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Das umfassende Bedeutungswörterbuch 
der deutschen Gegenwartssprache 


9. Auflage 


Stichwort mit 
Betonungsangabe 
(_ = lang, . = kurz) 
und möglicher 
Trennstelle (|) 


die; -, -n [zu mhd. vase = loser Faden, 
Franse, Saum, ahd. faso, fasa, eigtl. = im Winde 
wehender Faden]: 1. feines, dünnes fadenähnli- 
ches Gebilde, das aus einem pflanzlichen od. 
tierischen Rohstoff besteht od. synthetisch 
erzeugt ist [u. als Ausgangsmater ial für Garne 
u. Gewebe dient]: lange, elastische, brüchige, 
haltbare -n; -n verspinnen; ein Gewebe aus syn- 
thetischen -n; U mit allen -n, mit jeder F. [seines 
Herzens] (geh.; sehr, außerordentlich stark) an 
jmdm., etw. hängen. 2. lang gestreckte Zelle des 
menschlichen, tierischen od. pflanzlichen 
Gewebes: die -n eines Muskels. 

der (Technik): aus pflanzli- 

chen od. synthetisch hergestellten Fasern beste- 
hender Dämmstoff in Form von Matten, Filzen 


Bedeutungs- 
angaben 


Zuordnung zu 
Bereichen u. Fach-/ 


Angabe des Artikels 
sowie der Flexions- 
formen von Genitiv 


der; -[e]s, Flüche [mhd. vluoch, ahd. fluoh, 


rückgeb. aus tfluchen]: 1. im Zorn gesproche- 
: ein derber, [gottes]lästerli- 
gen F. ausstoßen. 2. böse 


Verwünschung; Wunsch, dass jmdm. ein Unheil 
widerfahren soll: der F. erfüllte sich nicht; einen 


F. gegen jmdn. ausstoßen. 3. (o. Pl.) Strafe, 

rderben [das durch einen Fluch (2) 
bedingt ist]: ein fürchterlicher F. liegt auf dem 
Haus; R das ist der F. der bösen Tat (das ist die 
verhängnisvolle Folge; nach Schiller, Piccolo- 
mini, V, 1). 


<Adj.) (geh.): unter einem 
Fluch (3) stehend: ein -es Geschlecht. 
(s hat) [mhd. vluochen, ahd. fluoh- 
hön, eigtl. = mit der Hand auf die Brust schla- 


Verweise auf 
andere Stichwörter 
(durch Angabe 

des Unterpunktes 


o. Sondersprachen 5 gen (diese Bewegung hat wohl die Verwün- i 
Variante außerhalb A ARE .n r A ES P Singular und ao, ; N Sore m Klammern) 
N sich leicht a nden] Fasern estehend; inati sen)]: a) im Zorn, in rlicher Erregung Flü- 
der alphabetischen voller Fasern (1): -es Holz, Papier. (bes. Koch- Nominativ Plural a en 3 brauchen, a i 
Reihenfol kunst) viele Fasern (2) enthaltend, voller laut f.; unflätig fluchend verlief sie das Büro; 
eihenfoige ERANI 
Fasern (2): das Fleisch ist f. b)i in gro, rregung u. unter Verwendung von 
(sw. V; hat): 1. Fasern (1) verlieren: das cen heftig auf jmdn. od. etw. 
Gewebe, das Papier fasert zu sehr. 2. (Kock : er fluchte auf das Wetter. 
enthalten, sich in Fase p ,-en [mhd. vluht, ahd. fluht, zu î flie- 
hen]: 1. a) (o. PI.) das Fliehen, Flüchten: sie 
wurde auf der F. erschossen; er ist auf der F. vor 
tisch der Herstellung von Spinner: der Polizei; er konnte sich durch schnelle F. [ins 
grammatısche dukten, von Geflechten, Besen, d ; sie jagten in wilder F. davon; * die 
Angaben wendet werden. Anwen ungs- F. ergreifen (/vor etw. 
die: Platte, die aus Fasern, bes. beispiele hen: vor dem Hund ergriff der Dieb die F.); 
eA en u. a Bindemitteln jmdn. in 5 F. schlagen an > er Bedeutungs- 
hergestellt wird. hung von Gewalt od. durch Gegenwehr dazu 5 
o beschaffen, dass die rare zu fliehen): b)d das ünerlaubte u. heimli- angaben bei 
ffes nicht od. nur i. ; idiomatischen 
wenig angegr iffen werden: das Mittel wäscht re 
besonders E zusätzliche seiner F. beiten ag. scherchi im Begrij Wendungen 
der: aus pflanzlichen, tierischen, sich [heimlich] zu e ren, wegzugehen). 
A mineralischen od. synthetisch hergestellten Bedeutungsangabe (o. Pl.) das Ausweichen aus einer als unange- 
Ausspracheangabe in Fasern bestehend! fi bei bestimmten nehm empfundenen od. nicht zu bewälti, enden 
int ti | die; -, -en: faserige Beschaffenheit, typischen Vi d [Lebens]situation: die F. in die Anonymität, in 
Internationaler Oberfläche. ypIscnen verwendungS- die Krankheit; die F. nach vorn antreten (durch 
Lautschrift [fefn, engl.: feef(o)n], die; - [engl. weisen eine entsprechende Handlung, durch risikorei- 
fashion < (a)frz. fagon, t !Fasson]: a) Mode; che Aktivitäten aus einer misslichen Lage 
b) Vornehmheit; ge; ade) il. herauszukommen suchen). 
.bler, -ste), 
Variante des Stich- em e O Pbl i pa aiie 
; engl. fashionable] (bes. bildungsspr.): modisch- stilistische 
worts innerhalb elegant; in Mode [seiend]. d 
der alphabetischen usw.: Î Faseler usw. Zuor nung 
a usw.: Î Fastnacht usw. 
Reihenfolge tfaserig Verweis auf die <Adv.) [mhd. hiure, ahd. hiuru, zusgez. 
das; -es, Fässer (als Maßangabe auch: Fass) aus: hiu jäaru = in diesem Jahr] (südd. regionale 
Angaben zur [mhd., ahd. vaz = Behälter, Gefäß, urspr. Hauptform z.): dieses Jahr, in diesem Jahrle]: : 
geflochtenes Behalinis]: des Stichworts ( T ) haben wir ein zeitiges Frühjahr; sein Geburtstag und nationale 
Wortherkunft “ährt si Z0.M ü 
) ft bauchig geformtes h aie aus jährt ih h. e e a Zuordnung 
Etymologie tes u. von Re er; -s, - [mhd. höuwer] (landsch.): Heu- 
(Ety g Hochzahlen kenn- macher. 
Aufnahme, Aufbe- 5 5 die; -, -n [mniederd. hüre, zut! heuern] 
wahrung meist ganz od. teilweise flüssiger Sub- zeichnen gleich- (Seemannsspr.): 1. Lohn eir 
1, Mater ialie Nahrungsmittel usw. lautende, aber H. ausbezahlen, nicht bekommen.  Anste lung 
rei schwere Fässer aus Eichenholz; drei 3 eines Seemanns auf einem Schiff: eine H. 
Fässer/F. Bier; ein F. Heringen; ein F. [Bier] etymologisch oder suchen. : 
a SH in an grammatikalisch I r, a sspr.): Stellenver- 
dem] F.; Bier vom F; er ist so dick wie ein F., is Eee: mittlungsbüro für Seeleu 
ein richtiges F. (ugs.; ist sehr dick); er trinkt, unterschiedliche <sw. V.; hat) [mhd. hüren = mieten, H.u.] 
säuft wie ein F. (salopp; unmäßsig viel); R das Wörter (Seemannsspr.): 1. (seltener) anheuern: die Angaben 
Redewendungen schlägt dem F. den Boden aus (jetzt ist es aber Besatzung für ein Schiff h.; er ließ sich bei der 
g = J 8 Gebrauchs- 
genug; mehr kann man sich nicht gefallen las- Hochseefischerei h. 2. (veraltet) (ein Schiff) mie- zur Gebrauchs 
sen; das ist der Gipfel); * ein F. ohne Boden sein ten, chartern. häufigkeit 
(so geartet, beschaffen sein, dass vergeblich idi isch 
immer wieder neue Mittel inves werden idiomatische 
müssen); ein F. aufmachen (ugs.: 1. eine ausge- Wendungen 


zeitliche Zuordnung 


lassene Feier, Party veranstalten; etw. Übermü- 
tiges tun: wir sollten mal wieder ein F. zusam- 


men aufmachen. 2. viel Aufhebens machen; eine 


Auseinandersetzung beginnen: es ist nicht 


meine Art, wegen Kleinigkeiten ein F. aufzuma- 
chen). 2. (Jugendspr. veraltet) hervorragender 
Könner, Fachmann. 


Ausführliche Hinweise zur Wörterbuch- 
benutzung und Erläuterungen 

zu Anlage und Aufbau der Einträge 
finden sich auf S. 8-27. 
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Wörter und Unwörter des Jahres 
> hinterer Einbanddeckel innen 


Vorwort 


Liebe Leserin, lieber Leser, 


das »Deutsche Universalwörterbuch« des Dudenverlags bietet seit seiner 
ersten Auflage aus dem Jahr 1983 eine umfassende und kompakte Darstel- 
lung des allgemeinen Wortschatzes der deutschen Gegenwartssprache. 

Für die 9. Auflage dieses Standardwerks haben wir alle Einträge überprüft 
und in vielen Fällen überarbeitet. Dabei haben wir den Stichwortbestand 
gründlich aktualisiert und erweitert, wobei das Dudenkorpus, eine umfang- 
reiche digitalisierte Textsammlung mit derzeit rund 5,2 Milliarden laufenden 
Wortformen, mithilfe modernster elektronischer Abfragetechnik ausgewer- 
tet wurde. 

Das Universalwörterbuch ist ein Nachschlagewerk für alle, die sich im 
Rahmen ihrer Aus- und Weiterbildung, aus beruflichen oder privaten Grün- 
den in besonderem Maße für die deutsche Sprache interessieren. Das schließt 
professionell Schreibende, Lehrende und Lernende, Nutzerinnen und Nutzer 
mit Deutsch als Muttersprache wie auch Deutschlernende anderer Her- 
kunftssprachen ein. 

Hauptanliegen ist es, Fragen zur Bedeutung und Verwendung von Wörtern 
und Wendungen im konkreten sprachlichen Gebrauchszusammenhang - 
wie sie sowohl beim Verfassen als auch beim Lesen und Hören deutschspra- 
chiger Texte immer wieder auftauchen - umfassend und verlässlich zu be- 
antworten. Darüber hinaus bietet das Wörterbuch eine Fülle von Angaben 
zur Rechtschreibung, Aussprache, Herkunft und Grammatik der Stichwörter. 

Neu aufgenommen haben wir über tausend Wörter und Wendungen, die 
entweder in jüngerer Zeit erst entstanden sind oder in den letzten Jahren zu- 
nehmend geläufiger und gebräuchlicher wurden (z.B. Filterblase, leerziehen, 
Lieferdrohne, Mehrwegbecher, Saugroboter, alternative Fakten, Ehe für alle), da- 
zu zahlreiche neue Wortbedeutungen (z.B. bei dampfen, Kachel, toxisch). 

Sehr herzlich danken wir allen Benutzerinnen und Benutzern früherer 
Auflagen, die durch ihre Rückmeldungen und Anregungen zur Optimierung 
des »Deutschen Universalwörterbuchs« beigetragen haben. 


Berlin, im Oktober 2019 
Die Dudenredaktion 


Zur Wörterbuchbenutzung 


1. a) Die Stichwörter sind alphabetisch angeordnet. Dabei, auflklapplbar ... 


werden die Umlaute ä, ö, ü wie die ihnen aufiklapipen ... 

zugrunde liegenden Vokale a, o, u behandelt. auflklalren ... 

Ziffern folgen nach dem Buchstaben z; dies gilt auflkläjren ... 

jedoch nicht für Indizes und Exponenten. bylzanltilnisitisch ... 
b) Jedes Stichwort, auch eine Wortzusammensetzung, Bylzanz ... 

erhält einen eigenen Eintrag, d. h., jedes Stichwort | bz... 

beginnt auf einer neuen Zeile. Bz. ... 

Nur einige Ableitungen und Zusammensetzungen, bzw. ... 

die dem zugehörigen Stichwort unmittelbar alpha- | B2B.... 

betisch folgen und keine eigene Bedeutungserläu- | B2B-Gelschäft ... 

terung haben, beginnen keine neue Zeile. Co. 


dif|felreniziert ... Dazu: Diflfelren|ziertlheit ... 


2. Hat das Stichwort eine im Alphabet unmittelbar abischwatizen, (bes. südd.:) ablschwätlzen (sw. V.; hat) 
folgende Variante, erscheint diese, durch Komma ge- (ugs.)... 
trennt, ebenfalls halbfett. Zusatzangaben zur 
Variante stehen in runden Klammern davor. 
Handelt es sich um rein rechtschreibliche Varianten, kenineniler|nen, keninen ler|nen ... 
steht die Schreibweise, die von der Dudenredaktion 
empfohlen wird, an erster Stelle. 


3. Folgt die Variante eines Stichworts alphabetisch nicht Foltolsynithelse, Photosynthese ... 
unmittelbar der Hauptform, wird sie dort trotzdem, 
aber nur in gewöhnlicher Schrift gezeigt. An ihrer 
alphabetischen Stelle erscheint sie halbfett als Stich- Pholtolsynithelse: t Fotosynthese. 
wort mit Verweis auf die Hauptform. 


4. Bei Schreibvarianten, die an unterschiedlichen Stellen Delphin, Del|philnalrilum usw.: î Delfin, Delfinarium usw. 
des Alphabets stehen, verweist ein senkrechter Pfeil 
auf die Schreibung, unter der sich der Haupteintrag be- 
findet. 


5. Hochgestellte Ziffern vor dem Stichwort differenzieren 1Band, das; -[e]s, Bänder u. -e ... 
zwischen gleich geschriebenen, aber semantisch ?Band, der; -[e]s, Bände ... 
oder grammatikalisch völlig unterschiedlichen j 


3 . TE 
Wörtern. Band [bent, engl.: bænd], die; -, -s ... 


6. Die vertikalen Striche (|) im Stichwort geben die Mög- | hilnleinigelhen 


lichkeiten der Worttrennung am Zeilenende Kasiten 
an. malgineltisch 
rümplfen 
7. Ein unter den Vokal gesetzter Punkt gibt betonte ablbeldinigen (st. V.; hat) (Rechtsspr.): ... 
Kürze, ein Strich betonte Länge an. Abeniteuler ... 


8. Mit dem Zeichen ® am Ende eines Stichwortes werden | Jeep® [dzi:p], der; -s, -s ... 
Namen und Bezeichnungen kenntlich gemacht, die als 
eingetragene Marken geschützt sind. Aus dem Fehlen 
dieses Zeichens darf jedoch nicht geschlossen werden, 
dass das Stichwort als Handelsname frei verfügbar ist. 


Bedeutungen der idiomatischen Ausdrücke stehen 
in runden Klammern hinter dem betreffenden Wort 
oder der betreffenden Fügung und sind kursiv 
gedruckt. 


9 Zur Wörterbuchbenutzung 
9. Die Aussprache folgt dem Stichwort und steht in ecki- | Tatltoo [te'tu:].... 
gen Klammern. Sie steht nur bei Wörtern oder Worttei- 
len, deren Aussprache Schwierigkeiten bereiten kann. 
Gleich gebliebene Teile einer vorhergehenden Etalge [e'ta:3ə, österr. meist ....[] ... 
Ausspracheangabe oder unproblematische Wortteile Etalgenibett [e'ta:3n...], ... 
werden durch drei Punkte wiedergegeben. 

10. Grammatische Angaben folgen — außer beim ablbraulchen (sw. V.; hat): ... 

Substantiv— dem Stichwort in Winkelklammern. Sie ausischreilten (st. V.) (geh.): 1. (hat) ... 2. ... (ist) 
können jedoch auch unter einzelnen Bedeutungspunk- 

ten stehen, sofern sie nur an dieser Stelle relevant 

sind. 

Beim Substantiv stehen die Angaben des Genus Analnas, die; -, - u. -se: ... 

(Geschlechts) mit der, die, das und die Endungen des Dujplilkat, das: -[e]s, -e: ... 

Genitivs Singular und des Nominativs Plural nicht in 

Winkelklammern. Fakultative Wortbestandteile sind in 

eckige Klammern gesetzt. 

11. Angaben über die Herkunft der Wörter folgen auf die | Hapltik, die; - [zu griech. haptein = heften, berühren, 
grammatischen Angaben in eckigen Klammern. Sie angreifen]... 
können jedoch auch unter einzelnen Bedeutungspunk- | Kulckuck, der; -s, -e: 1. [aus dem Niederd.-Md. < mniederd. 
ten stehen, sofern sie sich nur auf diese Lesart bezie- kukuk;lautm.]... 2. [iron. Bez. für den früher auf 
hen. das Siegel aufgedruckten Wappenadler] ... 

12. Stilistische Bewertungen, räumliche und zeitliche Schwarzlmallelrei, die (ugs.) ... 

Zuordnungen, Zuordnungen zu Bereichen sowie Költer, der; -s, - [aus dem Niederd.; urspr. lautm.] (ab- 
Fach- und Sondersprachen folgen den gramma- wertend) ... 

tischen und etymologischen Angaben in runden 

Klammern. 

13. Bedeutungsangaben werden mit einem Doppelpunkt | ablbielgen (st. V.): 1. (ist) sich von einer eingeschlagenen 
angekündigt, sind kursiv gedruckt und werden mit ara- Richtung entfernen, eine andere Richtung einschlagen: 
bischen Ziffern und (bei enger zusammengehörenden ich, das Auto bog [von der Straße, nach links] ab; 
Bedeutungen) mit Kleinbuchstaben gegliedert. die Straße biegt [nach Norden] ab. 2. (hat) a) in eine 

andere Richtung biegen: einen Finger nach hinten a.; 
b) (ugs.) einer Sache geschickt eine andere Wendung 
geben u. dadurch eine unerwünschte Entwicklung 
verhindern: sie bog das Gespräch ab; er hat die 
Sache noch einmal abgebogen (mit Geschick abge- 
wendet). 

14. Bedeutungsnuancen, Kontextbedeutungen und die "Futter, das; -s, - (Pl. selten) [mhd. vuoter, ahd. fuotar, 


verw. mit lat. pascere, t Pastor]: Nahrung für [Hausjtiere: 
dem Hund, den Hühnern [das] F. geben; Ü dieses F. (sa- 
lopp: Essen) passt dir wohl nicht?; der Mitarbeiter 
braucht neues F. (ugs.; neue Arbeit); * gut im F. sein/ 
stehen (ugs.; gut genährt sein). 


Zur Wörterbuchbenutzung 


Zur Wörterbuchbenutzung 


15. Die Beispiele sind grob nach eigentlichem und über- 
tragenem Gebrauch gegliedert. Beispiele für den 
eigentlichen Gebrauch stehen vor den Beispielen für 
den übertragenen Gebrauch. Diese werden durch 
Ü (= Übertragung) angekündigt. In den Beispielen 
und den idiomatischen Ausdrücken wird das Stichwort 
im Allgemeinen mit dem Anfangsbuchstaben oder mit 
der Beugungsendung abgekürzt. 


Adjektive und Substantive sind zusätzlich nach 
syntaktischen Gesichtspunkten gegliedert. Bei 
Adjektiven ist die Reihenfolge attributiv, prädikativ, 
adverbial, gegebenenfalls auch substantiviert. Ver- 
wendungsweisen, die in runden Klammern erklärt 
werden (Kontextbedeutungen o. Ä.), erscheinen 
gewöhnlich am Ende der attributiven, prädikativen 
bzw. adverbialen Beispiele. Beim Substantiv erscheint 
das Stichwort zunächst in der Subjektrolle, dann — be- 
ginnend mit dem Akkusativobjekt - in der Objektrolle 
und schließlich als Bestandteil präpositionaler Verbin- 
dungen. Kontextbedeutungen o.Ä. werden gewöhn- 
lich der syntaktischen Reihenfolge entsprechend auf- 
geführt. 


16. Idiomatische Ausdrücke (feste Verbindungen und 
Wendungen) werden bei der Bedeutung aufge- 
führt, zu der sie gehören, und stehen dort immer am 
Ende aller Beispiele. Sie erscheinen halbfett gedruckt, 
wobei der erste idiomatische Ausdruck mit einem * ge- 
kennzeichnet wird. 


17. Bei Ländernamen, die mit dem Artikel gebraucht wer- 
den, steht der Artikel vor dem Genitiv. 
Bei artikellos gebrauchten Ländernamen, die generell 
Neutra sind, wird nur der Genitiv aufgeführt. 
Die Definitionen (Erklärungen) von Namen sind im Ge- 
gensatz zu den Bedeutungsangaben nicht kursiv ge- 
setzt. Einwohnerbezeichnungen werden nicht 
definiert, sondern durch Ew. gekennzeichnet. 
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ablwralcken (sw. V.; hat): (bes. Schiffe) zerlegen u. verschrot- 
ten: ein Schiff a.; Ü ein abgewrackter Komiker. 


herrllich (Adj.) [mhd., ahd. härlich, zu: hör, thehr]: 1. in ei- 
nem so hohen Mafse gut, schön, dass es sich nicht 
besser, schöner denken lässt: ein -er Tag, Abend; eine -e 
Aussicht; -e Stoffe, Kleider; sie war eine -e Frau; 
der Urlaub war h.; der Kuchen schmeckt einfach h.; sie 
lebten h. und in Freuden; -stes Winterwetter; 
<subst.:) bei dieser Hitze ist Wasser etwas Herrliches. 

2. (intensivierend bei Adjektiven) sehr, überaus: 
die Couch ist h. bequem. 

Arm ...: kräftige, behaarte -e; ihr linker A. ist steif; die -e 
aufstützen, [nach jmdm.] ausstrecken, [über der Brust] 
kreuzen; jmds. A. nehmen (jmdn. unterhaken); im Krieg 
hatte er einen A. verloren; sie schlang ihre -e um seinen 
Hals; beide -e voll haben (bepackt sein u. daher nichts 
anderes mit den Armen machen können); wir können 
hier noch zwei starke -e (jmdn., der kräftig zupacken, 
helfen kann) gebrauchen; ich habe mir den A. gebrochen; 
er nahm, packte ihn am/beim A.; ein Kind auf den A. 
nehmen; sie riss sich aus seinen -en [los]; jmdn. in den A. 
nehmen (umarmen); jmdn. im A.,in den -en halten; A. in 
A. mit jmdm. gehen; sie lagen sich gerührt in den -en; 
den Mantel über den A. nehmen, über dem A. tragen; er 
nahm die Mappe unter den A.; Ü der A. (die Reichweite) 
des Gesetzes; ... 


Arm ... * jmds. verlängerter Arm sein (im Auftrag u. 
anstelle von jmdm. handeln, dessen Anliegen zu 
erfüllen suchen); ... 


Schweiz, die; -: Staat in Mitteleuropa ... 


Bellgilen; -s: Staat in Westeuropa. 


Tolkio: Hauptstadt Japans. 
Öslterlreich; -s: Staat im südlichen Mitteleuropa. 


Ösliterlreilcher; der; -s, -: Ew..... 


18. Abkürzungen werden gewöhnlich nach einem Gleich- 
heitszeichen nur mit ihrer einfachen Auflösung regis- 
triert. Wird die Bedeutung aus der bloßen Auflösung 
nicht ersichtlich, werden die Abkürzungen definiert 
und mit Ausspracheangabe, Artikel und Genitivangabe 
versehen. Die Auflösung erscheint in diesen Fällen wie 
eine etymologische Angabe. 


19. Verweise auf einen anderen Wörterbucheintrag wer- 
den in der Regel durch einen nach oben gerichteten 
Pfeil (t) angezeigt, der vor dem Wort steht, auf das 
verwiesen wird. Wenn erforderlich, ist ergänzend der 
relevante Unterpunkt in runden Klammern angegeben. 
Innerhalb einer Bedeutungsangabe erfolgt ein Verweis 
auf einen anderen Begriff lediglich durch Angabe des 
relevanten Bedeutungspunkts in runden Klammern 
hinter dem betreffenden Wort. 


Mit vgl. wird innerhalb des Wörterbuches auf den Ein- 
trag eines inhaltlich oder formal eng verwandten Be- 
griffs verwiesen, der wichtige ergänzende Angaben 
zur Herkunft, Bedeutung, Grammatik o.Ä. enthält. 


Verweise auf andere Einträge mit s. (siehe) erfolgen in 
Fällen, in denen bei bestimmten Varianten der Ge- 
trennt- und Zusammenschreibung die gesuchte Infor- 
mation zu finden ist. 


Zur Wörterbuchbenutzung 


B.A. = Bachelor of Arts. 


BBC [bi:bir'si:], die; - [Abk. für: British Broadcasting 
Corporation]: britische Rundfunkgesellschaft. 


Klang, der; -[e]s, Klänge [mhd. klanc, zu ! klingen]: ... 
konnite: tkönnen. 

Lehirelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Lehrer. 

phralsielren (sw. V.; hat) [zu î Phrase (2b)] ... 
Leiblschmerz, der ...: Schmerz im Bereich des Leibes (2). 


Leilchenifledidelrei, die ...: das Fleddern (a) einer Leiche. 


Nordiwesiten, der; ... 2. vgl. Norden (2a). 
vier (Kardinalzahl) ...: vgl. acht: ... 


beikannt gelben, belkanntligelben: s. bekannt (2). 
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ke der Stichwörter 


Wie kommen die Wörter in den Duden? 


Das Deutsche Universalwörterbuch will den aktuellen Wortschatz des modernen Deutsch möglichst um- 
fassend darstellen, wobei sich Verlag und Bearbeiter der Tatsache bewusst sind, dass Vollständigkeit bei 
geschätzten 500 000 Wörtern der Alltagssprache und einer nach oben unbegrenzten Zahl von fachsprach- 
lichen, regionalen und heute nicht mehr sehr gebräuchlichen Bezeichnungen schlechterdings unmöglich 
ist. 

Das Deutsche Universalwörterbuch verzeichnet zusätzlich zum zentralen Wortschatz des Deutschen, 
der mit rund 70000 Wörtern zu veranschlagen ist, auch Wörter außerhalb des sprachlichen Kern- 
bereiches, soweit es der begrenzte Raum eines einbändigen Wörterbuches zulässt. Es handelt sich dabei 
durchaus auch um Wörter aus Fachsprachen (achtern), aus vom Standard abweichenden Sprachebenen 
(rotzen), aus unterschiedlichen Sprachregionen (Rundstück) und Wörter, die veraltet sind, also sprachhis- 
torischen Wert besitzen (dünken). 

Aufgenommen wurden auch gängige Abkürzungen (GmbH) und Kurzwörter (Kripo), ebenso wichtige 
geografische Begriffe (Bosporus), die Namen von Institutionen und Organisationen (Greenpeace) sowie Ei- 
gennamen aus Astronomie (Andromeda), Mythologie (Hephaistos) und Ethnologie (Etrusker). 

Personennamen oder Warenzeichen fanden nur Aufnahme, wenn sie als Gattungsbezeichnungen oder 
wie Wörter der natürlichen Sprache gebraucht werden, z.B. Blaubart oder Jeep®. 

Berücksichtigt wurden zudem produktive Wortbildungselemente des Deutschen, wie etwa a-, super-, 
-abel oder -trächtig. Die Darstellung der Wortbildungselemente vermittelt zum einen ein Bild vom Auf- 
bau des modernen Wortschatzes und hilft so, die in ihrer Zahl ständig zunehmenden Ad-hoc-Bildungen 
zu verstehen, zum andern gibt sie ein »Werkzeug« an die Hand, selbst produktiv mit dem Deutschen um- 
zugehen. 

In den letzten Jahren fand in vielen Bereichen des alltäglichen Lebens eine rasante Entwicklung statt, 
die sich im Wandel der Sprache spiegelt. Daher wurde in dieser Neubearbeitung des Deutschen Univer- 
salwörterbuchs eine Vielzahl an Neuwörtern (Neologismen) - darunter CO,-Zertifikat, Foodsharing, Inklu- 
sionsklasse - aufgenommen, bei denen aufgrund der Belegstellenlage die realistische Annahme zu recht- 
fertigen ist, dass es sich dabei nicht nur um kurzlebige Momentprägungen handelt. 

Die Basis für die lexikografische Erfassung und Bearbeitung des deutschen Wortschatzes war für die 
früheren Auflagen dieses Wörterbuchs unsere über Jahrzehnte bewährte, seit 1998 elektronisch gepflegte 
Sprachkartei mit ihren etwa drei Millionen Belegen. Heute nutzt die Dudenredaktion in erster Linie das 
2001 begründete und seither kontinuierlich wachsende Dudenkorpus. Diese digitale Volltextsammlung 
umfasst nach heutigem Stand rund 5,2 Milliarden mit sprachbezogenen Informationen versehene Wort- 
formen aus Texten, die eine große Zahl unterschiedlicher Textsorten (Romane, Sachbücher, Zeitungs- 
und Zeitschriftenjahrgänge u.a.) repräsentieren. Darüber hinaus werden auch die Möglichkeiten genutzt, 
die das Internet für die Recherche nach Wörtern, Wortformen und Wortbedeutungen bietet. So steht 
dem Bearbeitungsteam des Duden-Universalwörterbuchs heute eine Vielzahl von Quellen zur Verfügung, 
um verlässliche Informationen zum aktuellen Stand der deutschen Sprache zu gewinnen. 
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Anordnung der Stichwörter 


Jeder Stichworteintrag beginnt auf einer neuen Zeile; das heißt, dass auch zusammengesetzten Wörtern 
(Komposita) und Ableitungen (Derivaten) in der Regel Stichwortstatus eingeräumt wird. So werden um- 
fangreiche »Wortnester« vermieden, die in Ihrer Komplexität das schnelle Auffinden des gesuchten Wor- 
tes erschweren. 


Abiltur ... Abilturlklasise ... 
Abiltulrilent ... Abiltur|nolte ... 
Abiltulrilenltin ... Abilturliprülfung ... 


Die Stichwörter sind alphabetisch angeordnet. Dabei werden die Umlaute ä, ö und ü - anders als in Tele- 
fonbüchern - wie die ihnen zugrunde liegenden Vokale a, o und u behandelt. Ziffern wurden dem Buch- 
staben z nachgeordnet; dies gilt allerdings nicht für Indizes und Exponenten. 


Raulcherlecke ... Forlmellspralche ... 
Raulchefrei ... Forlmellzeilchen ... 
Räulchefrei ... Forjmel-1-Reninen ... 


aulcherlentiwöhlnung ... 
äulcher|fisch ... 

Räulcherligelfäß ... 
aulcherlhusiten ... 


Struktur der Einträge 


Grundsätzlich weisen die Einträge folgende Struktur auf: 


An erster Stelle steht in halbfetter Schrift das Stichwort. In mehrsilbigen Wörtern sind durch vertikale 
Striche die Stellen angegeben, an denen ein Wort am Zeilenende getrennt werden darf. 

In Stichwörtern ohne eigene Lautschriftangabe werden durch unter dem Wort platzierte Punkte 
(kurze Silbe) bzw. Striche (lange Silbe) Hinweise zur Betonung gegeben. 

Gegebenenfalls steht nach dem Stichwort in eckigen Klammern die Angabe der Aussprache unter Ver- 
wendung des Zeichensystems der International Phonetic Association (IPA). 

Es folgen die grammatische Information und gegebenenfalls die etymologischen Angaben, sodann die 
Zuordnung des Wortes nach Sprachebene, Fachgebiet und regionalem Ursprung. 

Zentral in jedem Eintrag ist die genaue Bestimmung des Bedeutungsgehalts des Stichworts. Den typi- 
schen Gebrauch eines Wortes zeigen Anwendungsbeispiele und idiomatische Wendungen. 

Angaben, die nicht das gesamte Stichwort betreffen, sondern etwa nur eine Unterbedeutung, werden 
an der betreffenden Stelle angeführt. 

Ohne Bedeutungserläuterung bleiben nur einige Ableitungen und Zusammensetzungen, die einem 
Stichwort, aus dem sie sich leicht erklären lassen, unmittelbar alphabetisch folgen (und keine neue Zeile 
erfordern). 


anlwendibar ... Dazu: Aniwendlbarlkeit, die; -. 
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Schreibungen 


Ein Stichwort wird im Allgemeinen in seinen möglichen Schreibweisen gezeigt; an jeweils erster Stelle ist 
diejenige Variante angeführt, die der Rechtschreibduden empfiehlt: 


Orltholgralfie, Orthographie, die ... 
poltenizilell, potentiell (Adj.) ... 


Kaflfee-Erlsatz, Kaflfeelerlsatz, der... 
Feediback, Feed-back ['firdbek], das ... 


Aus Platzgründen wird bei Doppelschreibungen, die an verschiedenen Alphabetstellen stehen, der 
Haupteintrag nur an der Stelle gezeigt, an der die von der Dudenredaktion empfohlene Schreibweise zu 
finden ist. An der anderen Alphabetstelle ist ein Verweisartikel angesetzt: 


Jacht, Yacht, die... 
Yacht usw.: t Jacht usw. 


Wenn für eine Wortverbindung Getrennt- und Zusammenschreibung korrekt ist, wird entweder das 
Stichwort zweimal angesetzt oder es wird auf den Stichwortartikel zum Erstglied verwiesen oder die 
Schreibweisen werden in typischen syntaktischen Kontexten an verschiedenen Stellen gezeigt: 


Softldrink, der; -s, -s, Soft Drink, der... 
zulgrunlde, zu Grunlde (Adv.): in den Verbindungen ... 


beikannt malchen, beikanntimalchen: s. bekannt (2). 


Auflselhen, das ... ein [viel, großes] A. erregender Film ... 
auflselhenlerlrelgend, Auflselhen erlrelgend (Adj.):.... seine wissenschaftlichen Arbeiten waren äußerst 
a... 


Varianz in der Groß- und Kleinschreibung eines nicht substantivischen Stichworts wird nur gezeigt, 
wenn dessen Gebrauch als Substantiv oder als Benennungseinheit naheliegend ist: 


kurz (Adj.) ... “binnen Kurzem/kurzem (innerhalb kurzer Zeit) 

ein (Kardinalz.; betont) ... der -e oder/und [der] andere ... <subst.:> es gibt nur den Einen (Gott) 
groß (Adj.) ... eine Große/grofßse Koalition (Politik; Koalition der [beiden] 

zahlenmäßig stärksten Parteien im Parlament) 


Für Schreibungen unterhalb der Stichwortebene - also in den etymologischen Angaben, Definitionen, 
Anwendungsbeispielen usw. - ist durchgehend die Empfehlungsschreibung der Dudenredaktion ge- 
wählt: 


Melltau, der; -[e]s [urspr. identisch mit î Mehltau, dann orthografisch geschieden]: Honigtau. 
kundigelben (st. V.; hat) (geh.): bekannt geben; mitteilen ... 
neullich (Adj.) [mhd. niuweliche]: ... vor Kurzem, kürzlich. 


Neben orthografischen Doppelformen werden auch Wortbildungsvarianten eines Stichwortes gezeigt: 


moldelrig, modrig (Adj.) ... 
Zaulbelrer, (selten:) Zaubrer, der; -s, - ... 
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Aussprache der Stichwörter 


Die Angaben zur Aussprache erfolgen bei Wörtern oder Wortteilen, deren Aussprache Schwierigkeiten 
bereiten könnte. Bei den übrigen Stichwörtern - und dies sind die meisten - werden auf die oben be- 
schriebene Weise Hinweise zur Betonung gegeben. 

Die folgende Tabelle zeigt Lautzeichen und Lautzeichenkombinationen, wie sie im Wörterbuch Ver- 
wendung finden. In der ersten Spalte steht das Lautzeichen bzw. die Lautzeichenkombination, in der 
zweiten Spalte ein dazu passendes Beispiel, in der dritten Spalte dessen korrekte Aussprache. 


a hat hat ə halte halto o Moral morail t Tal ta:l 

a: Bahn ba:n ə grüezi gryatsi | o: Boot bo:t ts Zahl tsa:l 

e Gitter 'gite f Fass fas o loyal lọa'ja:l tf Matsch matf 
g Uhr ug g Gast gast 5 Fondue födy: u kulant kulant 
ä engagieren ägaziıran h hat hat 5: Chanson fã'sã: u: Hut hu:t 

ä: Chance 'fă:sə i vital vi'ta:l ə Post post u Linguistik lım'guıstik 
aı weit vajt i viel fiil ø Ökonom øko'no:m v Pult polt 
ay Haut hayt i Studie 'fturdie | ø: Öl oil v was vas 

b Ball bal ı Birke 'bırka œ göttlich 'geetlic x Bach bax 

ç ich IÇ j ja ja: & chacunà fakæasõ'gu | y Physik fy'zi:k 
d dann dan k kalt kalt son goût y: Rübe 'ry:bə 
dz Job dz3əp l Last last &æ: Parfum  par'fæ: y Nouvelle nu'vel 
e Methan me'ta:n l Nabel na:bl or Heu hor Cuisine kyizin 
e: Beet beit m Mast mast p Pakt pakt y füllen 'fylən 
e hätte 'heta m großem 'gro:ssm | pf Pfahl pfa:l z Hase 'ha:za 
e: wählen 've:lon n Naht nait r Rast rast 3 Genie ze'ni: 
ë timbrieren t&'bri:ran n baden 'ba:dņ s Hast hast 

č: Timbre 'těrbrə y lang lay f schal fad 


Die folgende Tabelle zeigt Lautzeichen, wie sie im Englischen verwendet werden, teilweise aber auch in 
deutschen Fremdwörtern. Die Diphthonge werden im Deutschen etwas anders ausgesprochen als im 
Englischen. 


a: Sergeant engl. 'sardzant eı mailen 'meilon © Thriller 'Orıle 
æ Acid engl. 'asıd ə Show Jy w Tweed engl. twird 
A Trucker 'trake ð onthe rocks engl. ən ðə'rəks 


Sonstige Lautschriftzeichen: 


? Der Stimmritzenverschlusslaut (»Knacklaut«) im Deutschen, wie z.B. in CO-Test [tse:'?0:...], wird vor 
Vokalen, die am Wortanfang stehen, weggelassen. Die Lautschrift zum Stichwort Effet erscheint also 
als [e'fe:] und nicht als [?e'fe:]. 

Das Längezeichen bezieht sich auf den unmittelbar davor stehenden Vokal, wie etwa in Chrom [kro:m]. 
Die hochgestellte Tilde über Lauten kennzeichnet deren nasalierte Aussprache, z.B. in Fond [f5:]. 

Das Betonungszeichen steht unmittelbar vor der betonten Silbe: Exposé [ekspo’ze:]. 

ı Das Zeichen für silbische Konsonanten steht unmittelbar unter diesen, wie in ?hanldeln ['hendIn]. 

„ Unter- oder übergestellte Halbkreise kennzeichnen unsilbische Vokalbildung, wie in Milieu [milie:]. 
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Grammatische Informationen 


Zu jedem Stichwort werden die erforderlichen grammatischen Informationen gegeben - mit Ausnahme 
bei denjenigen Stichwörtern, von denen aus lediglich auf einen anderen Eintrag verwiesen wird. 


knififellig: t knifflig. 


Bei Substantiven steht im Allgemeinen der bestimmte Artikel mit den Deklinationsendungen für Genitiv 
Singular und Nominativ Plural. Substantivkomposita erhalten in der Regel nur die Artikelangabe, sofern 
die Deklinationsendungen von Zusammensetzung und Grundwort übereinstimmen. 


Tisch, der; -[e]s, -e ... 
Aber nur: 
Schreibltisch, der... 


Die Verben werden als schwache, starke oder (im engeren Sinne) unregelmäßige gekennzeichnet; außer- 
dem erhalten sie eine Angabe zur Perfektbildung mit »haben« (hat) oder »sein« (ist). 


laulern (sw. V.; hat)... 
sinigen (st. V.; hat) ... 
vorlherigelhen (unr. V.; ist) ... 


Bei Präpositionen wird der von ihnen regierte Kasus angegeben. 


nach (Präp. mit Dativ) ... 
per (Präp. mit Akk. od. Dativ) ... 


Die übrigen Stichwörter sind meist nur ihrer Wortart zugeordnet. 


bejreits (Adv.)... 
hei (Interj.) ... 
lilbelral (Adj.) ... 
weil (Konj.) ... 


Herkunft der Stichwörter 


Jedes Wort hat seine Geschichte - und darüber geben die etymologischen Angaben Auskunft. Sie gehen, 
was die rein grammatische Form angeht, nicht über das Althochdeutsche hinaus. Was die Bedeutung an- 
belangt, wird bei sogenannten »wichtigen« Wörtern die ursprüngliche und damit eigentliche Bedeutung 
angegeben, um das Verständnis der heutigen Verwendung zu unterstützen. Die Entwicklung von Lehn- 
oder Fremdwörtern wird gewöhnlich bis in die Ursprungssprache zurückverfolgt. 

Das Deutsche Universalwörterbuch erfüllt damit eine doppelte Funktion. Es dokumentiert den Ist- 
zustand der deutschen Sprache (synchroner Ansatz) und liefert zusätzlich Informationen zur Sprach- 
geschichte (diachroner Ansatz). 

Die etymologischen Angaben folgen in eckigen Klammern nach den grammatischen Angaben oder, 
sofern sie sich nur aufeine von mehreren Lesarten beziehen, unmittelbar nach der halbfetten arabischen 
Ziffer: 


Eilnigikeit, die: - [mhd. einecheit = Einigkeit; Einzigkeit: ahd. einigheit = Einzigkeit, Einsamkeit] ... 


Flolrist, der; -en, -en: 1. [zu 1 'Flora] Kenner u. Erforscher einer 'Flora (1). 2. [zu lat. flos (Gen.: floris) = 
Blume] Blumenbinder (Berufsbez.). 
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Bei allen deutschen Grundwörtern werden die mittelhochdeutschen (mhd.) wie auch die althochdeut- 
schen (ahd.) Formen angeführt, wenn sie belegt sind. Der mhd. Form folgt nach einem Komma die ahd. 
Form, wenn sich die Bedeutungen entsprechen: Bad, das; -[e]s, Bäder [mhd. bat, ahd. bad] ... Sind sowohl 
Bedeutung wie Schreibung identisch, wird der Einfachheit halber zusammengefasst: 'Bank, die; -, Bänke 
[mhd., ahd. banc ...]. 

Bei den etymologischen Angaben zu Lehn- und Fremdwörtern werden bedeutungsgleiche Entlehnun- 
gen in anderen Sprachen durch das Zeichen < verbunden: Barlbier ... [mhd. barbier < frz. barbier < mlat. 
barbarius ...]; Butlter, die: - [mhd. buter, ahd. butera, über das Vlat. < lat. butyrum < griech. boütyron, ... 
eigtl. = Quark aus Kuhmilch]. Gehört die Wurzel eines Wortes einer anderen Wortart an, steht die Prä- 
position »zu«: balsielren ... [frz. baser, zu: base < lat. basis, t Basis] ... Der Verweispfeil zeigt hier an, dass 
weitere Angaben zur Etymologie unter dem Stichwort Basis zu finden sind. 

Komposita erhalten nur dann etymologische Angaben, wenn die Wortteile oder ein Wortteil als solche 
nicht im Wörterbuch vorkommen (Manuskript) oder wenn sie durch ihre sprachgeschichtliche Entwick- 
lung hindurch stets als Einheit interpretiert wurden (Maulwurf). Auch wenn die Kompositumbildung eine 
besondere semantische Qualität aufweist, werden die etymologischen Angaben angeführt (Weißbuch). 


Stilistische, regionale, zeitliche und andere Markierungen 


a) Stilangaben 


Es unterliegt meist dem individuellen Sprachgefühl, in welcher Qualität Wörter wie »Scheiße«, »blöd«, 
»Dreckspatz«, »saukalt«, »affengeil« oder »beölen« wahrgenommen werden. Was manchen Benutzern 
standardsprachlich - weil dem eigenen vertrauten Lebens- und Sprachalltag entstammend - erscheint, 
ist für andere schon »ugs.« (= umgangssprachlich), ja gar »derb« oder sogar »vulg.« (= vulgär). Ähnlich 
verhält es sich mit Bewertungen wie »geh.« (= gehoben) oder »fachspr.« (= fachsprachlich). 

Angaben zum Sprachstil, zur Sprachebene, sind immer wertend und damit oft subjektiv. Dies gilt bis 
zu einem gewissen Grad auch für dieses Wörterbuch, obgleich es sich auf eine Fülle statistisch ausgewer- 
teten Materials berufen kann und so mit empirisch abgesicherten Daten die Ebene der rein subjektiven 
Bewertung hinter sich lässt. 

Im Stichwortartikel folgen die stilistischen Angaben in runden Klammern auf die etymologischen Hin- 
weise (falls vorhanden) bzw. direkt auf die grammatikalischen Informationen oder, wo sie sich nur auf 
eine Bedeutungskategorie beziehen, unmittelbar hinter der halbfetten arabischen Ziffer; auch idiomati- 
sche Wendungen werden gegebenenfalls entsprechend markiert: 


Antllitz, das; -es, -e (Pl. selten) [mhd. antlitze, ahd. antlizzi ....] (geh.).... 


Aflfe, der; -n, -n [...] 1. (zu einer Unterordnung der Primaten gehörendes) Säugetier ... 
2. (derb) a) dummer Kerl... 


Fuß, der; -es, Füße [...] 1. ... * wie eingeschlafene Füße schmecken (salopp; ...) ... 


Standardsprachliche Wörter werden nicht besonders gekennzeichnet. Sie bilden im Sinne der oben ange- 
deuteten Wertungsskala den statistischen Durchschnitt und haben vor allem den bei Weitem größten 
Anteil am Gesamtwortschatz. Oberhalb dieser Schicht ist eine Ausdrucksweise angesiedelt, die mit ge- 
wissen überdurchschnittlichen Kenntnissen bzw. einer höheren als der durchschnittlichen Bildung zu- 
sammenhängt. Sie wird oft mit »bildungsspr.« (= bildungssprachlich) markiert. Es handelt sich dabei 
meist um Fremdwörter, die weder einer Fachsprache noch der Umgangssprache angehören, etwa Affront, 
homogen oder nobilitieren. 

Daran angrenzend trifft man auf Wörter, wie sie bei feierlichen Anlässen und gelegentlich in der Lite- 
ratur verwendet werden. Diese gehobene (»geh.«) Ausdrucksweise, zu der Wörter wie Augurenlächeln, 
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sich befleißigen oder emporlodern gehören, wirkt im sprachlichen Alltag mitunter übertrieben, zumindest 
feierlich. 

Verwandt damit sind veraltete Wörter, wie sie eigentlich nur noch in literarischen Texten vorkommen, 
wie Azur, beglänzen oder Odem. Diese werden mit »dichter.« (= dichterisch) markiert. 

»Unterhalb« des angenommenen sprachlichen Durchschnitts trifft man auf eine größere Vielfalt an 
Stilebenen. Die mit der Abkürzung »ugs.« markierte »Umgangssprache« ist der Sprachstil, wie man ihn 
im alltäglichen »Umgang« zwischen den Menschen - vor allem - h ö r t bzw. dort liest, wo individuelle Ab- 
weichungen von der Norm der Standardsprache üblich sind, etwa in persönlichen Briefen und elektro- 
nisch versandten (Kurz)nachrichten. Umgangssprachliche Ausdrücke dieser Art sind z.B. abknapsen, 
quietschgrün oder chillen. 

Die rasante Entwicklung auf dem Gebiet der Massenmedien während der letzten Jahrzehnte hat un- 
sere Gesellschaft auf den Weg zu einer Multimediagesellschaft gebracht, die prägend in den täglichen 
Umgang der Menschen miteinander eingreift und damit auch auf die »Umgangssprache« ausstrahlt. 
Stellvertretend dafür sei das Präfix Mega- genannt, dessen ursprüngliche Bedeutung als Maßbezeichnung 
für eine Million, wie in Megavolt oder Megabyte, erweitert wurde zur Funktion eines Steigerungselements 
wie in Megahit oder Megastar. 

So gesehen, beginnt die Markierung »ugs.« zunehmend die negative Aura zu verlieren, die ihr traditio- 
nell in Wörterbüchern anhaftet. Sie beschreibt eher einen Umgang mit der Sprache, der zwar von der 
Sprachnorm abweicht, jedoch eine hohe Frequenz wie auch eine breite Akzeptanz aufweist. 

Anders verhält es sich mit den folgenden stilistischen Markierungen. Recht nachlässige und oft auch 
negativ motivierte und verwendete Wörter wie abmurksen, Aufreißer oder bekloppt werden als »salopp« 
eingestuft. Noch stärker negativ besetzte Begriffe wie Arsch, furzen oder Fresse gelten als »derb«. Die Mar- 
kierung »vulg.« (= vulgär) erhalten Wörter, die eindeutig sexuell-obszön sind, wie Fotze oder Ficker. 

Eine eigene Gruppe bilden diejenigen Wörter oder Wendungen, die man für gewöhnlich nur im enge- 
ren Freundeskreis oder innerhalb der Familie antrifft, da sie nur verwendet werden, wenn ein besonderer 
Grad an Vertrautheit gegeben ist. Sie werden im Wörterbuch mit »fam.« (= familiär) markiert und zu ih- 
nen gehören z.B. Bäuerchen, einkuscheln, Dummerchen oder die Wendung bitte, bitte machen unter dem 
Stichwort bitte. 

Wörter, die zwar im alltäglichen Gebrauch nachgewiesen sind, jedoch nur selten verwendet werden, 
erhalten die entsprechende Markierung »selten«, wie einkeilen oder Rüdheit. 

Zu diesen stilistischen Bewertungen wie zu den standardsprachlichen Wörtern und Verwendungen 
können Informationen zum Gebrauch bzw. zur Sprechintention treten. Es handelt sich um Angaben wie 
»scherzhaft, spöttisch, ironisch, abwertend, nachdrücklich, gespreizt, verhüllend, Schimpfwort« etc. 


b) Regionale bzw. zeitliche Zuordnung 


Wörter und Wendungen, die nicht im gesamten Verbreitungsgebiet der deutschen Sprache Bestandteil 
des Standardsprachlichen sind, sondern nur regional Verwendung finden, werden entsprechend mar- 
kiert. 

Eine räumliche Zuordnung findet sich wie eine stilistische Markierung in runden Klammern hinter ei- 
ner etymologischen Angabe - sofern vorhanden - oder unmittelbar im Anschluss an eine halbfette arabi- 
sche Ziffer: 


Kaslsier, der; -s, -e [ital. cassiere, zu: cassa, t Kassa] (südd., österr., schweiz.): ... 
bütlzen (sw. V.; hat) ... (rhein.): ... 
2Heilde, die; -, -n: 1.... 2.... 3. (nordd., ostmmd.) ... 


Ein Brötchen wird so in einem Teil des deutschen Sprachgebiets zum Rundstück ... (nordd.), in einem an- 
deren Teil zum Weck ... (bes. südd.). Und was dem einen sein Hendl ... (bayr., österr.), ist dem andern sein 
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Broiler ... (regional). Für Tomate wird in Österreich das Wort Paradeiser ... (österr.) verwendet, in der 
Schweiz sagt man Saaltochter ... (schweiz.), wenn man Bedienung meint. 

Lässt sich ein nur regional verwendetes Wort bzw. eine Wendung nicht eindeutig einer bestimmten 
Region zuordnen, wird die Markierung »landsch.« (= landschaftlich) verwendet. 

Die sprachlichen Eigenheiten der ehemaligen Deutschen Demokratischen Republik werden mit 
»DDR« gekennzeichnet, wenn es sich um Dinge, Einrichtungen, Organisationen usw. handelt, die nach 
der Wiedervereinigung der beiden deutschen Staaten nicht mehr existieren, etwa Abschnittsbevollmäch- 
tigter, FDJ oder Volkskammer. DDR-typische Wörter und Verwendungsweisen, die auch nach der Vereini- 
gung in den neuen Bundesländern weiterhin üblich sind, erhalten die Markierung »regional« (siehe oben 
Broiler oder auch Feinfrost, Plaste etc.). 

Die zeitliche Zuordnung von Wörtern oder Verwendungsweisen kennzeichnet sprachliche Elemente, 
die nicht mehr zum aktuellen Wortschatz gehören. 

So bedeutet die Markierung »veraltend«, dass das damit bezeichnete Wort nicht mehr zur allgemein 
benutzten Gegenwartssprache gehört, sondern, wie etwa Aussteuer oder deinethalben, meist bzw. aus- 
schließlich von der älteren Generation verwendet wird. 

Wörter, die allenfalls noch in älteren literarischen Texten zu finden sind, ansonsten aber nicht mehr 
oder wenn, dann mit ironischer oder scherzhafter Absicht verwendet werden, erhalten die Markierung 
»veraltet«, wie supplieren, Brachet, Muhme oder Gevatter. 

Mit »(Geschichte)« werden Wörter markiert, die etwas bezeichnen, was einer bestimmten vergange- 
nen historischen Epoche angehört, z.B. Absolutismus, Gegenreformation oder Doge. 

Wörter, die mit »nationalsoz.« (= nationalsozialistisch) markiert sind, gehören zum typischen Voka- 
bular der nationalsozialistischen Ideologie und des aufihr basierenden staatlichen und gesellschaftlichen 
Systems, z.B. BDM, Rassenschande oder Sturmbann. 

Die Angabe »früher« steht bei Wörtern, die Sachen oder Sachverhalte beschreiben, die es so nicht 
mehr gibt, wie Hungerturm, Leibeigenschaft, Lehrherr oder Regal. 


c) Zugehörigkeit zu Fach- und Sondersprachen 


Die rasante Entwicklung von Wissenschaft und Technik und das rasche Fortschreiten der damit in Ver- 
bindung stehenden gesellschaftlichen Veränderungen hat eine Fülle von sprachlichen Elementen in die 
Alltagssprache einfließen lassen. In gleichem Maße gewinnt die Kompetenz hinsichtlich fachsprachli- 
cher Termini zunehmend an Bedeutung, nicht nur beruflich, sondern auch in der täglichen Kommunika- 
tion mit anderen Menschen und im Umgang mit den uns zur Verfügung stehenden Medien. 

Das Wörterbuch grenzt daher das Allgemeinsprachliche vom Fachsprachlichen ab und kennzeichnet 
genau die semantischen Bereiche, in denen die jeweiligen Wörter verwendet werden: 


Tholrax, der; -[es], -e, Fachspr. ...aces ... (Anat.):... 
Binlder, der; -s, -: ... 3. (Bauw.) ... 
Ozonischicht, die (Meteorol.): ... 


Wörter, deren Sachgebietszugehörigkeit aus der Bedeutungserklärung bzw. Definition eindeutig ablesbar 
ist, werden nicht besonders markiert, etwa Esche oder Fasan. 

Sondersprachen sind etwa die spezifisch kindlichen Äußerungen wie Muhkuh oder Pipi bzw. der spe- 
zielle Jargon bestimmter Personengruppen, wie der Jäger (?Losung, Löffel 2.). 

Auch hier werden die jeweils zutreffenden Zuordnungen vorgenommen, im ersten Fall durch die Mar- 
kierung »Kinderspr.«, im zweiten Fall durch »Jägerspr.«. 
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Die in diesem Wörterbuch vorkommenden Sachgebiete und deren Fach- und Sondersprachen: 


Akustik 
Amtssprache 
Anatomie 
Anthropologie 
Arbeitsrecht 
Arbeitswissenschaft 
Archäologie 
Architektur 
Astrologie 
Astronomie 
Bäckerei 
Bakteriologie 
Ballett 
Ballistik 
Bankwesen 
Bautechnik 
Bauwesen 
Bergbau 
Bergmannssprache 
Biochemie 
Biologie 
Bodenkunde 
Börsenwesen 
Botanik 
Böttcherei 
Buchbinderei 
Buchführung 
Bürowesen 
Chemie 
Dichtkunst 
Diplomatie 
Druckersprache 
Druckwesen 
Eisenbahn 
Elektronik 
Elektronische Daten- 
verarbeitung 
Elektrotechnik 
Fernsehen 
Fertigungstechnik 
Film 
Finanzwesen 
Fischereiwesen 
Fliegersprache 
Flugwesen 
Forstwirtschaft 
Fotografie 
Frachtwesen 
Funktechnik 


Funkwesen 
Gartenbau 
Gastronomie 
Gaunersprache 
Genealogie 
Genetik 
Geografie 
Geologie 
Geometrie 
Gerberei 
Geschichte 
Giefserei 
Handarbeiten 
Handwerk 
Hauswirtschaft 
Heraldik 
Hochschulwesen 
Holzverarbeitung 
Hotelwesen 
Hüttenwesen 
Imkersprache 
Informationstechnik 
Jagdwesen 
Jägersprache 
Jugendsprache 
Kartenspiel 
Kaufmannssprache 
Kerntechnik 
Kfz-Technik 
Kfz-Wesen 
Kindersprache 
Kino 
Kirchensprache 
Kochkunst 
Kommunikations- 
forschung 
Kosmetik 
Kunsthandwerk 
Kunstwissenschaft 
Kürschnerei 
Kybernetik 
Landwirtschaft 
Literaturwissenschaft 
Malerei 
Mathematik 
Mechanik 
Medizin 
Meereskunde 
Metallbearbeitung 


Metallurgie 
Meteorologie 
Militär 
Mineralogie 
Mode 
Münzkunde 
Musik 
Mythologie 
Nachrichtentechnik 
Naturwissenschaften 
Optik 
Pädagogik 
Paläontologie 
Parlamentssprache 
Pharmazie 
Philatelie 
Philosophie 
Physik 
Physiologie 
Politik 
Polizeiwesen 
Postwesen 
Prähistorie 
Psychoanalyse 
Psychologie 
Raumfahrt 
Rechtssprache 
Religion 
Rentenversicherung 
Rundfunk 
Rundfunktechnik 
Schiffbau 
Schifffahrt 
Schneiderei 
Schriftwesen 
Schülersprache 
Schule 
Seemannssprache 
Seewesen 
Sexualkunde 
Soldatensprache 
Sozialpsychologie 
Sozialversicherung 
Soziologie 
Sport 

(Boxen, Fußball, 

Reiten usw.) 
Sportmedizin 
Sprachwissenschaft 


Sprengtechnik 
Statistik 
Steuerwesen 
Stilkunde 
Straßenbau 
Studentensprache 
Tabakindustrie 
Technik 

Telefonie 
Textilindustrie 
Theater 

Theologie 
Tiermedizin 
Tierzucht 
Tischlerei 
Touristik 
Uhrmacherei 
Verfassungswesen 
Verhaltensforschung 
Verkehrswesen 
Verlagswesen 
Vermessungswesen 
Versicherungswesen 
Verslehre 
Verwaltungssprache 
Viehzucht 
Völkerkunde 
Völkerrecht 
Volkskunde 
Waffentechnik 
Wasserbau 
Wasserwirtschaft 
Weberei 
Werbesprache 
Winzersprache 
Wirtschaft 
Zahnmedizin 
Zahntechnik 
Zeitungswesen 
Zimmerei 
Zollwesen 
Zoologie 
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Bedeutungsangaben 


Wir können uns sprachlich verständigen, weil wir von Kindheit an lernen, bestimmten lautlichen oder 
schriftlichen Zeichen Bedeutungen zuzuordnen. In der Muttersprache geschieht dies im Prozess der 
Erziehung bzw. Sozialisation, bei Fremdsprachen sind dafür unter Umständen spezielle Hilfsmittel 
(Wörterbücher etc.) oder gezieltes Training erforderlich. Die Bedeutungen, die semantische Dimension 
menschlicher Äußerungen, machen das Wesen, den Kern jeglicher auf Sprache basierenden Kommuni- 
kation aus. Ohne die Kompetenz, sie lautlich wie schriftlich zu realisieren, ist Kommunikation mittels 
Sprache unmöglich. 

Daher gilt das Hauptaugenmerk des »Deutschen Universalwörterbuchs« neben der grammatikali- 
schen Einordnung der Wörter der möglichst genauen, das jeweilige semantische Spektrum abdeckenden 
Bedeutungsbeschreibung. (Bei Wörtern, die aus der Fachterminologie in den allgemeinen Wortschatz 
übernommen wurden, wird keinerlei enzyklopädische Vollständigkeit angestrebt. Die allgemeinsprach- 
liche Bedeutung dieser Wörter kann sich gegenüber der fachlichen verändert haben.) 

Auf der Basis umfangreicher Materialsammlungen, besonders des Dudenkorpus, wurden dabei die Be- 
deutungsnuancen bis ins Detail analysiert, bewertet und - wo durch aussagekräftige Frequenzbefunde 
gerechtfertigt - im Wörterbuch dargestellt. 


a) Wörter, die nur eine Bedeutung tragen, die sozusagen »unmissverständlich« sind: 


Oxylmolron, das; -s, ...ra [griech. oxymoron...] (Rhet., Stilk.): Zusam- 
menstellung zweier sich widersprechender Begriffe in einem Kompo- 
situm od. in einer rhetorischen Figur (z.B. bittersüß, eile mit Weile!). 


b) Vor allem die häufiger gebrauchten Wörter haben meist mehrere, unter Umständen viele Bedeutun- 
gen, die von der jeweiligen Situation abhängen, in der sie verwendet werden, oder die von der Sprecher- 
intention und anderen Faktoren beeinflusst werden: 


zielhen ... 14. ... c) bewirken, dass sich etw. (als Reaktion auf ein 
bestimmtes Verhalten o.Ä.) aufeinen bzw. etw. richtet: alle Blicke auf 
sich z.; jmds. Unwillen, Zorn auf sich, auf seine Kinder z.; sie versuchte 
seine Aufmerksamkeit auf einen anderen Fall zu z. 


c) Im Gegensatz zu den Erklärungen in Enzyklopädien, die den Benutzern Informationen zu Dingen, his- 
torischen Begebenheiten, Personen etc. (also: Sachinformationen) bieten, findet man in einem Wörter- 
buch üblicherweise Informationen zur Sprache und ihren Bedeutungen. In bestimmten Fällen, z.B. bei 
Namen, werden allerdings auch in diesem Nachschlagewerk Sachinformationen zu finden sein: 


Kulba; -s: Inselstaat im Karibischen Meer. 
Zeus: (griech. Myth.) höchster Gott. 
Doch ist die Darstellung der sprachlichen Bedeutungsstrukturen das eigentliche Anliegen dieses Wör- 


terbuchs. 


d 


= 


Die Bedeutungsangaben enthalten im Allgemeinen nur Wörter, die der standardsprachlichen Ebene 
angehören und in der Regel im Wörterbuch selbst als Stichwörter erscheinen, also erklärt werden. Sie 
sind leicht verständlich formuliert und erlauben es den Benutzern damit auch, die Bedeutung des 
Stichworts nachzuvollziehen, wenn es in Redewendungen bzw. Sprichwörtern oder übertragenen An- 
wendungsbeispielen gebraucht wird. 


Steulerlbelralter, der: staatlich zugelassener Berater u. Vertreter in 
Steuerangelegenheiten (Berufsbez.). 
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f) 


g 
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Wo es angebracht ist, kann die Bedeutungsangabe auch aus einem Synonym bestehen. 


abinibibeln, ąbiniplpeln (sw. V.; ist) ...: sterben: ich nibb[e]le bald ab. 


Mitunter werden situations- bzw. kontextabhängige Zusatzinformationen in eckigen Klammern ge- 
geben: 


Arlbeitsitrefifen, das: /informelles] Treffen zur gemeinsamen Arbeit an 
einer Aufgabe. 


Je nach Situation und Kontext kann ein Arbeitstreffen also informell sein oder auch nicht, stets ist es 
jedoch ein Treffen zur gemeinsamen Arbeit an einer Sache. 


Ist die Benutzung eines Wortes nur in Bezug auf bestimmte Lebewesen oder Objekte möglich, werden 
diese in runden Klammern mit angegeben: 


kolallieiren (sw. V.; hat) ... (von Bündnispartnern, bes. Parteien) sich zu 
einer Koalition zusammenschließsen, -geschlossen haben; eine Koalition 
bilden: mit einer Partei k.; die beiden Parteien wollen k. 


Ebenfalls in runden Klammern innerhalb der Bedeutungsangabe stehen Sach- und Zusatzinformatio- 
nen, die über die reine Bedeutungserklärung hinausgehen, sie präzisieren oder besser verständlich ma- 
chen: 


Bocksibart, der: ... 2. (Bot.) (zu den Korbblütlern gehörende) Pflanze mit 
schmalen, hellgrünen Blättern u. großen, gelben, strahlenförmigen 
Blüten. 


Marlgilnallie, die; -, -n: ... b) auf den Rand einer [Buch]seite gedruckter 
Verweis (mit Quellen, Zahlen, Erläuterungen o.Ä. zum Text)... 


Die Bedeutungsangaben stehen nach einem Doppelpunkt und erscheinen in kursivem Druck. Bei 
Wörtern mit mehreren Unterbedeutungen werden sie mit arabischen Ziffern untergliedert. Wo 
Unterbedeutungen semantisch eng verwandt sind, wird mithilfe von Kleinbuchstaben unterschieden: 


abjko|chen (sw. V.; hat): 1. a) (seltener) bis zum Garsein kochen: Futter- 
kartoffeln, Eier für den Salat a.; b) durch Kochen keimfrei machen: 

wir mussten das Trinkwasser a.; c) durch Kochen einen Extrakt aus etw. 
gewinnen: [Heil]kräuter a. ... 


Die Erklärungen zu bestimmten Nebenbedeutungen, die sich nur aus konkreten Kontexten ergeben 
bzw. in idiomatischen Wendungen zutreffen, werden in runden Klammern hinter dem entsprechen- 
den Wort oder der Redewendung angegeben: 


Gras, das; -es, Gräser [mhd., ahd. gras, eigtl. = das Keimende, Hervor- 
stechende]: ... 2.... R wo der hinhaut/hintritt/hinfasst, da wächst kein 
G. mehr (ugs.; er ist in seinem Tun ziemlich grob, hat eine ziemlich grobe 
Art); * das G. wachsen hören (ugs. spött.; an den kleinsten od. auch an 
eingebildeten Anzeichen zu erkennen glauben, wie die Lage ist od. sich 
entwickelt) ... 
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Anwendungsbeispiele und Phraseologie 


Die Anwendungsbeispiele in diesem Wörterbuch zeigen den Gebrauch der Stichwörter im Textzusam- 
menhang. Damit leisten sie sowohl beim (passiven) Verstehen wie auch beim (aktiven) Verfassen von Tex- 
ten wertvolle Hilfestellung. 


a) Die Beispiele, die die konkrete Bedeutung zeigen, stehen an erster Stelle. Ihnen folgen, üblicherweise 
mit »Ü« angekündigt, die Beispiele mit übertragener Bedeutung: 


Spilralle, die; -, -n [...]: 1. a) sich um eine Achse windende Linie: das 
Flugzeug fliegt, beschreibt eine S.; U die S. (wechselseitige Steigerung) 
der Gewalt, der Rüstungsanstrengungen; b)... 


b 


= 


Bei Adjektiven werden die Beispiele in der Regel so angegeben, dass der attributive Gebrauch vor dem 
prädikativen steht und beide vor dem adverbialen Gebrauch gezeigt werden: 


brav (Adj.) [...]: 1. (von Kindern) sich so verhaltend, wie es die Erwach- 
senen erwarten od. wünschen; gehorsam; artig: ein -es Kind: sei b.!; b. 
sitzen bleiben. 2. ... 


c) Substantive werden in der Regel zunächst als Subjekt (mit vorangestelltem oder folgendem Attribut) 
gezeigt, dann in ihrer Funktion als Akkusativobjekt und schließlich als Teil präpositionaler Wendun- 
gen. Der Gebrauch als Teil einer Redensart folgt danach und wird mit einem »R« signalisiert: 


Bein, das; -[e]s, -e [...]: 1. zum Stehen u. Forbewegen dienende Glied- 
mafse bei Mensch u. Tier (die beimWirbeltier u. beim Menschen vom 
Hüftgelenk bis zu den Zehen reicht): das rechte, linke B. ...; die -e 
spreizen ...; sich mühsam auf die -e stellen; Raufeinem B. kann man 
nicht stehen (ein Glas Alkohol genügt nicht; bei der Aufforderung od. 
dem Wunsch, ein zweites Glas zu trinken); ... 


d 


= 


Bestimmte Wendungen erlangen als semantische Einheit eine Bedeutung, die mehr ist als die Summe 
der Einzelbedeutungen der die Wendung ausmachenden Wörter, etwa *den Löffel sinken lassen/fallen 
lassen/hinlegen/wegwerfen/wegschmeißen/abgeben (salopp; sterben). Diese idiomatischen Wendungen 
stehen am Ende der Anwendungsbeispiele und werden mit dem Zeichen »*« markiert: 


Orilent [auch: o'rient], der; -s [...]: 1. vorder- u. mittelasiatische Länder: 
den O. bereisen; * der Vordere O. (der Nahe Osten). 2. (veraltet) Osten. 


Idiomatische Wendungen stehen in der Regel unter dem ersten auftretenden Substantiv, bei Wendun- 
gen ohne Substantiv unter dem ersten semantisch signifikanten Wort: 


Aulge, das; -s, -n [...]: 1. Sehorgan des Menschen u. vieler Tiere: blaue, 
mandelförmige, tief liegende -n; die -n strahlen, ... *das A. des Gesetzes 
(scherzh.; die Polizei); so weit das A. reicht (so weit man sehen kann) ... 


dick (Adj.) [...]: 1. von beträchtlichem, mehr als normalem Umfang; 
massig, nicht dünn: ... 2.b) ... *mit jmdm. durch d. und dünn gehen 
(jmdm. in allen Lebenslagen beistehen...); d. auftragen (ugs. abwertend; 
übertreiben ...); ... 


Abkürzungen im Wörterverzeichnis 


Adv. 
aengl. 
afries. 

afrik. 
afrz. 
ägypt. 
ahd. 
aind. 
air. 
aisl. 
aital. 

Akk. 
akkad. 

Akk.-Obj. 
alat. 
alchemistenlat. 


alemann. 
allg. 
altgriech. 
alttest. 
amerik. 
amtl. 
Amtsspr. 
Anat. 
anglofrz. 
angloind. 
anord. 
Anthropol. 
apoln. 
aprovenz. 
arab. 
aram. 
Arbeitswiss. 
Archäol. 
Archit. 
armen. 
Art. 
aruss. 
asächs. 
aschwed. 
Astrol. 
Astron. 
A.T. 

attr. 


. Abkürzung 
. Ableitung 
j. adjektivisch 
j. Adjektiv 

. adverbial 


Adverb 
altenglisch 
altfriesisch 
afrikanisch 
altfranzösisch 
ägyptisch 
althochdeutsch 
altindisch 
altirisch 
altisländisch 
altitalienisch 
Akkusativ 
akkadisch 
Akkusativobjekt 
altlateinisch 
alchemisten- 
lateinisch 
alemannisch 
allgemein 
altgriechisch 
alttestamentlich 
amerikanisch 
amtlich 
Amtssprache 
Anatomie 
anglofranzösisch 
angloindisch 
altnordisch 
Anthropologie 
altpolnisch 
altprovenzalisch 
arabisch 
aramäisch 
Arbeitswissenschaft 
Archäologie 
Architektur 
armenisch 
Artikel 
altrussisch 
altsächsisch 
altschwedisch 
Astrologie 
Astronomie 
Altes Testament 
attributiv 


babyl. 
Bakteriol. 
Bankw. 
Bantuspr. 
Bauw. 

bayr. 

Bed. 
Bergmannsspr. 
berlin. 
Berufsbez. 
bes. 

best. 

Best. 

Bez. 

bibl. 
bildungsspr. 


Biol. 
Börsenw. 
Bot. 
bras. 
bret. 
Bruchz. 
Buchf. 
bulgar. 
Bürow. 
byzant. 
bzw. 


C 


chem. 
chin. 
christl. 


Demonstrativ- 
pron. 

dgl. 

d.h. 

dichter. 


Attribut 
Aussprache 
aztekisch 


babylonisch 
Bakteriologie 
Bankwesen 
Bantusprache 
Bauwesen 
bayrisch 
Bedeutungl[en] 
Bergmannssprache 
berlinisch 
Berufsbezeichnung 
besonders 
bestimmt 
Bestimmungswort 
Bezeichnunglen] 
biblisch 
bildungssprach- 
lich 

Biologie 
Börsenwesen 
Botanik 
brasilianisch 
bretonisch 
Bruchzahl 
Buchführung 
bulgarisch 
Bürowesen 
byzantinisch 
beziehungsweise 


chemisch 
chinesisch 
christlich 


. dänisch 


Deutsche 
Demokratische 
Republik 
Demonstrativ- 
pronomen 
dergleichen 
das heißt 
dichterisch 


Dipl. 
Druckerspr. 
Druckw. 

dt. 


ehem. 
Eigenn. 
eigtl. 
eingef. 
einschl. 
Elektrot. 
engl. 
entspr. 


entw. 
erw. 
eskim. 
etw. 
ev. 
Ew. 


F 


fachspr. 
Fachspr. 
fam. 
Familienn. 
Fantasiebez. 


Fem. 
Finanzw. 
finn. 
Fischereiw. 
fläm. 
Fliegerspr. 
Flugw. 
Forstwirtsch. 
Fotogr. 
Frachtw. 
fränk. 
fries. 
frühnhd. 


frz. 
Funkt. 
Funkw. 


Diplomatie 
Druckersprache 
Druckwesen 
deutsch 


. ebenda 


Elektronische Daten- 
verarbeitung 
ehemalig 
Eigenname 
eigentlich 
eingeführt 
einschließlich 
Elektrotechnik 
englisch 
entsprechend, 
entspricht 
entweder 
erweitert 
eskimoisch 
etwas 
evangelisch 
Einwohner- 
bezeichnung 


fachsprachlich 
Fachsprache 
familiär 
Familienname 
Fantasie- 
bezeichnung 
Femininum 
Finanzwesen 
finnisch 
Fischereiwesen 
flämisch 
Fliegersprache 
Flugwesen 
Forstwirtschaft 
Fotografie 
Frachtwesen 
fränkisch 
friesisch 
frühneuhoch- 
deutsch 
französisch 
Funktechnik 
Funkwesen 
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G 


gäl. 
galloroman. 
gaskogn. 
Gastron. 
Gattungsz. 


gaunerspr. 
Gaunerspr. 
geb. 

geb. 

gebr. 


gegr. 
geh. 

gek. 

gelegtl. 
gemeingerm. 
Gen. 

Geogr. 

Geol. 

Geom. 

gepr. 

germ. 
gewöhnl. 
Gewerbespr. 
Ggb. 

Ggs. 
gleichbed. 
got. 

griech. 


H 


Handarb. 
hebr. 
hess. 
Hochschulw. 
Holzverarb. 
Hotelw. 
hottentott. 
H. u. 

Hüttenw. 


iber. 

idg. 

Imkerspr. 

ind. 
Indefinitpron. 
indekl. 
indian. 


gälisch 
galloromanisch 
gaskognisch 
Gastronomie 
Gattungszahl- 
wort 
gaunersprachlich 
Gaunersprache 
geboren 
gebildet 
gebräuchlich, 
gebraucht 
gegründet 
gehoben 
gekürzt 
gelegentlich 
gemeingermanisch 
Genitiv 
Geografie 
Geologie 
Geometrie 
geprägt 
germanisch 
gewöhnlich 
Gewerbesprache 
Gegenbildung 
Gegensatz 
gleichbedeutend 
gotisch 
griechisch 


Handarbeiten 
hebräisch 

hessisch 
Hochschulwesen 
Holzverarbeitung 
Hotelwesen 
hottentottisch 
Herkunft ungeklärt 
Hüttenwesen 


iberisch 
indogermanisch 
Imkersprache 
indisch 
Indefinitpronomen 
indeklinabel 
indianisch 


Indianerspr. 
Indik. 
indon. 

Inf. 
Informationst. 
Interj. 

intr. 

ir. 

iran. 

iron. 

islam. 
isländ. 

ital. 


J 


Jagdw. 
Jägerspr. 
jap. 

Jes. 

Jh. 

jidd. 
jmd. 
jmdm. 
jmdn. 
jmds. 
jüd. 
Jugendspr. 


K 


kanad. 
Kardinalz. 
karib. 

katal. 

kath. 
Kaufmannsspr. 
kaukas. 

kelt. 
Kfz-Technik 


Kfz-Wesen 
Kinderspr. 
kirchenlat. 
kirchenslaw. 
Kirchenspr. 
kirchl. 

klass. 
Kommuni- 
kationsf. 
kommunist. 


Komp. 
Konj. 


Abkürzungen im Wörterverzeichnis 


Indianersprache 
Indikativ 
indonesisch 
Infinitiv 
Informationstechnik 
Interjektion 
intransitiv 

irisch 

iranisch 

ironisch 
islamisch 
isländisch 
italienisch 


Jagdwesen 
Jägersprache 
japanisch 
Jesaja 
Jahrhundert 
jiddisch 
jemand 
jemandem 
jemanden 
jemandes 
jüdisch 
Jugendsprache 


kanadisch 
Kardinalzahl 
karibisch 
katalanisch 
katholisch 
Kaufmannssprache 
kaukasisch 

keltisch 
Kraftfahrzeug- 
technik 
Kraftfahrzeugwesen 
Kindersprache 
kirchenlateinisch 
kirchenslawisch 
Kirchensprache 
kirchlich 

klassisch 
Kommunikations- 
forschung 

im kommunistischen 
Sprachgebrauch 
Komparativ 
Konjunktion 


kopt. 
korean. 
Kosef. 
Kosew. 
kreol. 
kroat. 
kuban. 
Kunstwiss. 
Kurzf. 


L 


ladin. 

Lallw. 
landsch. 
Landwirtsch. 
lat. 

latinis. 
lautm. 

lit. 
Literaturwiss. 
LÜ 

luxemb. 


mengl. 
Meteorol. 
Metallbearb. 
mex. 
mfrz. 
mgriech. 
mhd. 
militär. 
mind. 
Mineral. 
mir. 

mlat. 
mniederd. 
mniederl. 
mong. 
mundartl. 
Mythol. 


koptisch 
koreanisch 
Koseform 
Kosewort 
kreolisch 

kroatisch 
kubanisch 
Kunstwissenschaft 
Kurzform 


ladinisch 
Lallwort 
landschaftlich 
Landwirtschaft 
lateinisch 
latinisiert 
lautmalend 
litauisch 
Literaturwissenschaft 
Lehnübersetzung 
luxemburgisch 


männlich 


. mittelalterlich 
. Mittelalter 


malaiisch 
marxistisch 
Maskulinum 
mathematisch 
Mathematik 


. mitteldeutsch 
. medizinisch 
. Medizin 


mittelenglisch 
Meteorologie 
Metallbearbeitung 
mexikanisch 
mittelfranzösisch 
mittelgriechisch 
mittelhochdeutsch 
militärisch 
mittelindisch 
Mineralogie 
mittelirisch 
mittellateinisch 
mittelniederdeutsch 
mittelniederländisch 
mongolisch 
mundartlich 
Mythologie 


Abkürzungen im Wörterverzeichnis 


Abkürzungen im Wörterverzeichnis 


N 


Nachrichtent. 


Naturwiss. 
Nebenf. 
Neutr. 
ngriech. 
nhd. 
niederd. 
niederl. 
nlat. 

Nom. 

nord. 
nordamerik. 
nordd. 
nordostd. 
nordwestd. 
norm. 

norw. 
nationalsoz. 


N.T. 


0 


o. 
o.Ä. 


o. Art. 
obersächs. 
Obj. 

od. 

o. dgl. 

off. 

Ökol. 
ökum. 


o. PI. 
Ordinalz. 
Ortsn. 
ostd. 
österr. 
Österr. 
ostfrz. 
ostmd. 
ostniederd. 
ostpreuß. 


Nachrichten- 
technik 
Naturwissenschaften 
Nebenform 
Neutrum 
neugriechisch 
neuhochdeutsch 
niederdeutsch 
niederländisch 
neulateinisch 
Nominativ 
nordisch 
nordamerikanisch 
norddeutsch 
nordostdeutsch 
nordwestdeutsch 
normannisch 
norwegisch 
nationalsozia- 
listisch 

Neues Testament 


ohne 

oder Ähnliche[s], 
Ähnlichem 

ohne Artikel 
obersächsisch 
Objekt 

oder 

oder dergleichen 
Offenbarung 
Ökologie 
ökumenisch (Ökume- 
nisches Verzeichnis 
der biblischen 
Eigennamen nach 
den Loccumer Richt- 
linien. Stuttgart 
1971) 

ohne Plural 
Ordinalzahl 
Ortsname 
ostdeutsch 
österreichisch 
Österreich 
ostfranzösisch 
ostmitteldeutsch 
ostniederdeutsch 
ostpreußisch 


P 


Päd. 
Paläontol. 
Papierdt. 
Parapsychol. 
Parlamentsspr. 
Part. 

Perf. 

pers. 
Personenn. 
pfälz. 
Pharm. 
Philat. 
philos. 
Philos. 
Physiol. 
pik. 

PI. 

polit. 
Polizeiw. 
poln. 
polynes. 
port. 
Postw. 
Prähist. 
Präp. 
Präp.-Obj. 
Präs. 

Prät. 
preuß. 
Pron. 
provenz. 
Ps. 
Psychol. 


R 


R 
® 


Rechtsspr. 
refl. 

rel. 

Rel. 
relatinis. 
Rentenvers. 
rhein. 

Rhet. 


Pädagogik 
Paläontologie 
Papierdeutsch 
Parapsychologie 
Parlamentssprache 
Partizip 
Perfekt 
persisch 
Personenname 
pfälzisch 
Pharmazie 
Philatelie 
philosophisch 
Philosophie 
Physiologie 
pikardisch 
Plural 

politisch 
Polizeiwesen 
polnisch 
polynesisch 
portugiesisch 
Postwesen 
Prähistorie 
Präposition 
Präpositionalobjekt 
Präsens 
Präteritum 
preußisch 
Pronomen 
provenzalisch 
Psalm 
Psychologie 


Redensart 
Warenzeichen 
(Etwaiges Fehlen die- 
ses Zeichens besagt 
nicht, dass ein Wort 
von jedermann frei 
benutzt werden 
kann.) 
Rechtssprache 
reflexiv 

religiös 

Religion 
relatinisiert 
Rentenversicherung 
rheinisch 

Rhetorik 


röm. 
roman. 
rückgeb. 
rumän. 
Rundfunkt. 
russ. 


S 


Ss. 
sächs. 
sanskr. 
scherzh. 
schles. 
schott. 
schriftspr. 
Schriftw. 
Schülerspr. 
schw. 
schwäb. 
schwed. 
schweiz. 
seem. 
Seemannsspr. 
Seew. 

semit. 

serb. 
serbokroat. 
Sg. 

singhal. 
slaw. 
slowak. 
slowen. 
Soldatenspr. 
sorb. 
Sozialpsychol. 
Sozialvers. 
Soziol. 

span. 
spätahd. 
spätgriech. 
spätlat. 
spätmhd. 


spött. 

Spr 
Sprachwiss. 
Staatsphilos. 
standardspr. 


Steuerw. 
Studentenspr. 
st.V. 
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römisch 
romanisch 
rückgebildet 
rumänisch 
Rundfunktechnik 
russisch 


siehe 

sächsisch 
sanskritisch 
scherzhaft 
schlesisch 
schottisch 
schriftsprachlich 
Schriftwesen 
Schülersprache 
schwach [gebeugt] 
schwäbisch 
schwedisch 
schweizerisch 
seemännisch 
Seemannssprache 
Seewesen 
semitisch 

serbisch 
serbokroatisch 
Singular 
singhalesisch 
slawisch 
slowakisch 
slowenisch 
Soldatensprache 
sorbisch 
Sozialpsychologie 
Sozialversicherung 
Soziologie 
spanisch 
spätalthochdeutsch 
spätgriechisch 
spätlateinisch 
spätmittelhoch- 
deutsch 

spöttisch 
Sprichwort 
Sprachwissenschaft 
Staatsphilosophie 
standardsprach- 
lich 

Steuerwesen 
Studentensprache 
starkes Verb 
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subst. 


Subst. 
südamerik. 
südd. 
südtir. 
südwestd. 
sumer. 
Sup. 

sw.V. 


T 


Tabakind. 
tahit. 
tamil. 
tat. 
techn. 
Textilind. 
Theol. 
thüring. 
tib. 
Tiermed. 
tirol. 

tr. 
tschech. 
tungus. 
türk. 
turkotat. 


Ugs. 
ukrain. 
umbr. 
unbest. 
unflekt. 
ung. 
ungebr. 
unpers. 
unr. V. 
urspr. 
urverw. 
usw. 


substantivisch, 
substantiviert 
Substantiv 
südamerikanisch 
süddeutsch 
südtirolerisch 
südwestdeutsch 
sumerisch 
Superlativ 
schwaches Verb 


Tabakindustrie 
tahitisch 
tamilisch 
tatarisch 
technisch 
Textilindustrie 
Theologie 
thüringisch 
tibetisch 
Tiermedizin 
tirolisch 
transitiv 
tschechisch 
tungusisch 
türkisch 
turkotatarisch 


und 
Übertragung 
und andlelre, 
und andlelres, 
unter and[e]rem, 
unter ander[e]n 


. übertragen 
. umgangssprach- 


lich 
Umgangssprache 
ukrainisch 
umbrisch 
unbestimmt 
unflektiert 
ungarisch 
ungebräuchlich 
unpersönlich 
unregelmäßiges Verb 
ursprünglich 
urverwandt 

und so weiter 


V 


v.a. 
venez. 
verächtl. 
Verbindungsw. 
Verfassungsw. 
Verhaltensf. 
verhüll. 
Verkehrsw. 
Verlagsw. 
Vermes- 
sungsw. 
Versiche- 
rungsw. 

verw. 
Verwaltungs- 
spr. 

Vgr. 

viell. 

Vkl. 

vlat. 
volksetym. 
volkst. 

Vorn. 

vulg. 


W 


w. 
Waffent. 
wahrsch. 

Wasserwirtsch. 

weidmänn. 
Werbespr. 
westd. 
westfäl. 
westgerm. 
westmd. 
westniederd. 
westslaw. 
Winzerspr. 
wiener. 
Wirtsch. 
Wissensch. 
Wissen- 
schaftsspr. 


Z 


Zahlw. 
Zahnmed. 
Zahnt. 
z.B. 


Abkürzungen im Wörterverzeichnis 


vor allem 
venezianisch 
verächtlich 
Verbindungswesen 
Verfassungswesen 
Verhaltensforschung 
verhüllend 
Verkehrswesen 
Verlagswesen 
Vermessungs- 
wesen 
Versicherungs- 
wesen 

verwandt 
Verwaltungs- 
sprache 
Vergrößerungsform 
vielleicht 
Verkleinerungsform 
vulgärlateinisch 
volksetymologisch 
volkstümlich 
Vorname 

vulgär 


weiblich 
Waffentechnik 
wahrscheinlich 
Wasserwirtschaft 
weidmännisch 
Werbesprache 
westdeutsch 
westfälisch 
westgermanisch 
westmitteldeutsch 
westniederdeutsch 
westslawisch 
Winzersprache 
wienerisch 
Wirtschaft 
Wissenschaft 
Wissen- 
schaftssprache 


Zahlwort 

Zahnmedizin 
Zahntechnik 
zum Beispiel 


Zeitungsw. 
Zollw. 
Zool. 

Zus. 


Zusb. 


zusger. 
zusgez. 
z.T. 
zw. 


Zeitungswesen 
Zollwesen 
Zoologie 
Zusammen- 
setzung[en] 
Zusammen- 
bildung[en] 
zusammengerückt 
zusammengezogen 
zum Teil 

zwischen 
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Kurze Grammatik der deutschen Sprache 


Wörter und Wortarten 


Die Form der Wörter 


Neben unveränderlichen Wörtern (und, auf, über, bis...) gibt es eine große Anzahl von Wörtern, die sich je 
nach ihrer Funktion im Satzzusammenhang in ihrer Form verändern können. Diese Formveränderung 
nennt man Flexion (Beugung). Die Flexion wird unterteilt in Deklination, Konjugation und Steigerung (Kom- 


paration). 
Deklination: 
Dekliniert werden Substantive, Adjektive, Artikel, das alte Schloss die alten Schlösser 
Pronomen nach Geschlecht (Genus: männlich, weiblich, des alten Schlosses der alten Schlösser 
sächlich), Zahl (Numerus: Einzahl, Mehrzahl) und Fall dem alten Schloss den alten Schlössern 
(Kasus: Nominativ, Genitiv, Dativ, Akkusativ). das alte Schloss die alten Schlösser 


Konjugation: 


Konjugiert werden Verben nach Person, Zahl, Zeit, Aus- ich sage wir werden sagen 

sageweise und Handlungsrichtung (Aktiv, Passiv). du sagst ihr sagtet 
er/sie/es sagte sie hätten gesagt 

es wird gesagt 

Steigerung: 

Die Steigerung ist eine besondere Art der Formverände- kühl viel 

rung bei Adjektiven (und einigen Adverbien). Es gibt drei | kühler mehr 

Steigerungsstufen: Grundstufe, Höherstufe, Höchststufe. | der kühlste [Tag] am meisten 

Der Aufbau der Wörter 


Vorsilbe(n) Stamm Nachsilbe | Flexionsendung 


Wörter setzen sich meist aus Wortteilen (Morphemen) un klar 
zusammen. Man unterscheidet gewöhnlich: Stamm, 


Vorsilbe (Präfix), Nachsilbe (Suffix), Flexionsendung. Klar heit 

Viele Wortteile kommen nicht für sich allein vor; sie haben klär t 
aber doch eine eigene Bedeutung, mit der sie zur Gesamt- 

bedeutung eines Wortes beitragen. Ver klär ung 


un-er klär lich e 
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Die Wortbildung 


Wörter und Wortarten 


Aus einem Grundbestand aus Wörtern und Wortteilen können nach bestimmten Regeln oder Mustern 
neue Wörter gebildet werden. Man unterscheidet zwei Hauptarten von Wortbildung, die Zusammenset- 
zung (Komposition) und die Ableitung (Derivation). 


1. Zusammensetzung (Kompositum, Pl. Komposita): 

Ein zusammengesetztes Wort besteht aus zwei oder mehreren selbstständig Tisch -bein Hunde - futter 
vorkommenden Wörtern, gewöhnlich aus einem Grundwort und einem voran- heim - gehen wasser - dicht 
gehenden Bestimmungswort. 

2. Ableitung (Derivat, PI. Derivate): 

Eine Ableitung besteht aus einem selbstständig vorkommenden Wort (bzw. er- kennen ur-alt 

seinem Stamm) und einem oder mehreren unselbstständigen Wortteilen. Mess -ung lieb-lich 


Die Wortarten 


Wörter lassen sich anhand bestimmter Merkmale in Klassen einteilen, die man Wortarten nennt: 


Wortart Merkmale 
der Form der Verwendung im Satz der Bedeutung 
Verb flektierbar: Rolle: v.a. Prädikat (Satzaussage) Zustände, Vorgänge, 
Konjugation Verteilung: in Übereinstimmung mit dem Subjekt Tätigkeiten, Handlungen 
(Personalform) 
Substantiv flektierbar: Rolle: Subjekt (Satzgegenstand), Objekt Lebewesen, Sachen (Dinge), 
Deklination (Ergänzung), adverbiale Bestimmung Begriffe (Abstrakta) 
(Umstandsangabe), Attribut (Beifügung) 
Verteilung: mit Artikel 
Adjektiv flektierbar: Rolle: Attribut (Beifügung), adverbiale Be- Eigenschaften, Merkmale 
Deklination stimmung (Umstandsangabe) 
(Steigerung) | Verteilung: mit Substantiv bzw. Verb 
Artikel, flektierbar: Rolle: Attribut (Beifügung) oder selbst- Verweis, 
Pronomen Deklination ständig nähere Bestimmung 
Verteilung: mit Substantiv oder anstelle eines 
Substantivs 
Adverb, nicht Rolle: Attribut (Beifügung) oder Umstands- nähere Umstände 
Partikel flektierbar angabe 
Verteilung: mit Substantiv, Adjektiv, Verb 
Präposition | nicht Rolle: mit Substantiv: Objekt (Ergänzung), Verhältnisse, Beziehungen 
flektierbar adverbiale Bestimmung (Umstands- 
angabe) 
Verteilung: vor/nach Substantiven (Pronomen) 
Konjunktion | nicht Rolle: Verbindung, Einleitung, Unterordnung — Verknüpfung im logischen, 
flektierbar Verteilung: zwischen Sätzen, innerhalb von Satz- zeitlichen, begründenden, 
gliedern und Attributen modalen u.ä. Sinn 
Interjektion | nicht gewöhnlich syntaktisch isoliert; dialogsteuernde und Empfindungen, Gefühle, 
flektierbar -gliedernde Funktion Stellungnahmen 


Kurze Grammatik der deutschen Sprache 


Das Verb 


Das Verb (Tätigkeitswort, Tu[n]wort, Zeitwort) 
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Neben einfachen Verben (trinken, lesen ...) gibt es viele Verben, die durch Ableitung oder Zusammenset- 
zung entstanden sind (be-kommen, teil-nehmen ...). Zusammengesetzte Verben gehören in der Regel zu 
den trennbaren Verben (nahm... teil); Verben mit Vorsilbe sind teils trennbar, teils untrennbar. Nach ihrer 


Grundbedeutung unterscheidet man: 


1. Zustandsverben; 
2. Vorgangsverben; 
3. Tätigkeitsverben. 


Vollverben: 
Vollverben sind alle Verben, die allein im Satz vorkommen 
können. 


Hilfsverben (haben, sein, werden): 

Hilfsverben kommen zusammen mit einem Vollverb vor 
und dienen dazu, bestimmte Zeitformen (haben, sein: 
Perfekt, Plusquamperfekt; werden: Futur) und das Passiv 
(werden) zu bilden. 


Haben, sein und werden können auch selbstständig, als 
Vollverben, auftreten. 


Modalverben: 

Modalverben drücken in Verbindung mit einem Vollverb im 
Infinitiv aus, dass etwas möglich, notwendig, gewollt, er- 
laubt, gefordert ist. 


Claudia ist krank. Der Schaden beträgt 3000 EUR. 
Ich konnte nicht einschlafen. Er ist spät aufgewacht. 
Die Fahrerin wollte abbiegen. Die Kinder spielen. 


Sie liebt ihn. Der Fahrer übersah den entgegenkom- 
menden Bus. Der Unfall forderte zwei Verletzte. 


Die Kinder haben geschlafen/sind aufgewacht, hatten 
geschlafen/waren aufgewacht, werden schlafen; wer- 
den/wurden geweckt. 


Ich habe keine Zeit. Gestern waren wir im Kino. Sie 
wird Ingenieurin. Werde bald wieder gesund. 


Können wir uns morgen treffen? Ich muss den Termin 
absagen. Wir möchten/wollen ins Kino gehen. Darf 
ich rauchen? Wir sollen uns gedulden. 


Modifizierende Verben: 
Modifizierende Verben wandeln in Verbindung mit einem 
Vollverb im Infinitiv mit zu dessen Inhalt ab. 


Funktionsverben: 

Funktionsverben verlieren in Verbindung mit bestimmten 
Substantiven ihre eigentliche Bedeutung. Die Verbindun- 
gen mit einem Funktionsverb (Funktionsverbgefüge) 
stehen gewöhnlich als Umschreibung für ein einfaches 
Verb: zur Aufführung bringen = aufführen. 


Persönliche und unpersönliche Verben: 

Persönliche Verben können in allen drei Personen ge- 
braucht werden. 

Unpersönliche Verben können nur mit es verbunden wer- 
den. Bei übertragenem Gebrauch können sie auch ein 
anderes Pronomen oder Substantiv bei sich haben. 


Er drohte (war im Begriff) zu ertrinken. Es schien 
(hatte den Anschein) zu glücken. Auf dem Foto war 
nichts zu erkennen (konnte man nichts erkennen). 
Ich habe noch zu arbeiten (muss noch arbeiten). 


zum Abschluss bringen; 
in Brand geraten; 

zur Anwendung kommen; 
in Erwägung ziehen. 


Ich laufe. Du lachst. Sie arbeitet. 


Es regnet/nieselt/donnert/blitzt/schneit. 
Die Küche blitzt vor Sauberkeit. 
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Reflexive Verben: 

Echte reflexive Verben treten immer mit einem Reflexiv- 
pronomen, das sich auf das Subjekt des Satzes bezieht, auf. 
Unechte reflexive Verben können statt mit einem Reflexiv- 
pronomen auch mit einem Substantiv oder Pronomen 
gebraucht werden. 


Das Verb und seine Ergänzungen 


Das Verb 


Ich schäme mich. Freust du dich nicht? 
Sie kämpfte sich durch den Schneesturm. 
(Reflexiv:) Sie wäscht sich. 

(Nicht reflexiv:) Sie wäscht das Kind/es. 


Jedes Verb fordert (»regiert«) eine bestimmte Anzahl von Ergänzungen. Diesen Sachverhalt bezeichnet 
man als Wertigkeit (Valenz) des Verbs. Man unterscheidet: 


— Verben, die nur ein Subjekt haben; 

— Verben mit Subjekt und Akkusativobjekt; 

— Verben mit Subjekt und Dativobjekt; 

— Verben mit Subjekt, Dativ- und Akkusativobjekt; 
— Verben mit Subjekt und Genitivobjekt; 

— Verben mit Präpositionalobjekt; 

— Verben mit einem Prädikativ; 


— Verben mit Subjekt und Raum-, Zeit- oder Artergänzung. 


Transitive und intransitive Verben: 

Verben, die ein Akkusativobjekt haben und von denen in 
der Regel ein Passiv gebildet werden kann, nennt man 
transitive (»zielende«) Verben. Alle anderen Verben nennt 
man intransitive (»nicht zielende«) Verben. 


Die Konjugation 


Das Baby schläft. Die Sonne scheint. 

Er repariert sein Auto. Sie liest einen Roman. 
Das Buch gehört mir. Sie dankte den Rettern. 
Sie schenkt ihm ein Buch. 

Sie gedachten der Toten. 

Inge achtete aufihre Schwester. 

Das Essen schmeckt gut. Er wird Maurer. Sie ist 
intelligent. 

Die Sitzung dauerte zwei Stunden. 


Die Feuerwehr löschte den Brand. 
(Passiv:) Der Brand wurde von der Feuerwehr gelöscht. 


Die wichtigsten Unterschiede in der Konjugation der Verben bestehen in den Formen des Präteritums 
und des Partizips II. Nach den Bildungsweisen dieser beiden Formen unterscheidet man: 


Stammformen 
1. regelmäßige (»schwache«) Konjugation: a = = 
Bei den schwachen Verben bleibt der Stammvokal in allen | Infinitiv 1. Pers. Sg. Prät. Partizip Il 
Formen gleich; das Präteritum wird mit -t- zwischen dem sagen sagte gesagt 
Stamm und den Endungen gebildet, das Partizip II mit der 
Vorsilbe ge- und mit der Endung -t. lieben liebte geliebt 
2. unregelmäßige (»starke«) Konjugation: reiten ritt geritten 
Bei den starken Verben wechselt der Stammvokal (Ablaut); chen tadh Sprochen 
das Partizip II wird mit der Vorsilbe ge- und mit der Endung p p gesp 
-en gebildet. binden band gebunden 
werfen warf geworfen 
Bei den im engeren Sinn unregelmäßigen Verben verändert | ziehen zog gezogen 
sich auch der auf den Stammvokal folgende Konsonant. 
stehen stand gestanden 
Eine weitere Gruppe der unregelmäßigen Verben hat im brennen brannte gebrannt 
Präteritum und Partizip II Vokal- (und Konsonanten)wech- Jenken dachte gedacht 
sel, wird aber in den Endungen regelmäßig konjugiert. 
Man spricht auch von gemischter Konjugation. bringen brachte gebracht 
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1. Personalform: 
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Verbformen, die in Person und Zahl mit dem Subjekt übereinstimmen, heißen Personalformen (finite 
Verbformen, konjugierte Verbformen). Person und Zahl werden durch Endungen (Personalendungen) 


angezeigt, die an den Verbstamm angefügt werden. 


1. die Person; 1., 2., 3. Person 


Die Personalform des Verbs gibt Auskunft über: 


Wer tut etwas? 


2. die Zahl (Numerus); Singular, Plural 


Wie viele tun etwas? 


3. die Zeit (Tempus); 


Präsens, Perfekt, Präteritum, 
Plusquamperfekt, Futur I/II 


Wann geschieht etwas? 


4. die Handlungsrichtung (Genus); | Aktiv Tut die Person etwas? 
Passiv Wird etwas getan? 
5. die Aussageweise (Modus). Indikativ neutrale Aussage, die wahr oder falsch 
seinkann 
Konjunktiv gedachte Aussage, die möglich oder un- 
möglich sein kann, oder Aussage einer an- 
deren Person 
Imperativ Aufforderung, etwas zu tun 


2. Infinitiv und Partizip: 


Der Infinitiv (Grund- oder Nennform) besteht aus dem Verbstamm und der Endung -en oder (bei Verben 
auf -el, -er) -n (komm-en, les-en, dunkel-n, kletter-n). Der Infinitiv steht: 


- in Verbindung mit anderen Verben (vor allem mit dem 
Hilfsverb werden und Modalverben); 
- als Satzglied oder als Attribut zu einem Substantiv. 


- Hängen von einem Infinitiv andere Wörter oder Wort- 
gruppen ab, liegt eine Infinitivgruppe (erweiterter Infi- 
nitiv) vor. 


Infinitiv oder Partizip Il: 
Manche Verben, die mit einem anderen Verb im Infinitiv 
verbunden werden, ersetzen die Form des Partizips II 


durch den Infinitiv (immer bei Modalverben und brauchen). 


Partizip | (Mittelwort |): 

— Bildung: Infinitiv + -d; 

— Gebrauch: als Attribut zu einem Substantiv oder als 
Prädikativ, Adverbial. 


Ich muss abreisen. Er scheint noch nicht ganz wach zu 
sein. Wann werden wir uns wiedersehen? 

Satzglied: Reisen bildet den Menschen. 

Attribut: Unser Entschluss abzureisen stand fest. 
Dieses Problem zu lösen ist schwierig. Er nahm sich vor, 
im neuen Jahr ein besserer Mensch zu werden. 


Das hätte er mir auch schreiben können 
(nicht: gekonnt). 

Sie hätte sich besser vorbereiten sollen. 
Wir haben nicht lange zu warten brauchen. 


kommen-d, weinen-d, blühen-d; 
Attribut: ein weinendes Kind; 
Adverbial: Der Sportler lief humpelnd über das Feld. 


Prädikativ: Das Kind lief weinend zur Mutter. 
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Partizip II (Mittelwort Il): 

— Bildung: In der Regel erhält es die Vorsilbe ge-; ge- ent- 
fällt bei untrennbaren Verben, Verben mit den Endungen 
-ieren, -eien u.a. und bei Zusammensetzungen mit Ver- 
ben dieser beiden Gruppen. 

— Bei trennbaren Verben tritt -ge- zwischen Vorsilbe und 
Verbstamm. 

— Gebrauch: hauptsächlich in der Verbindung mit Hilfs- 
verben (Zeitformen und Passiv); 
als Attribut zu einem Substantiv 
oder als Prädikativ, Adverbial. 

Partizipien, die nur noch als Adjektive empfunden werden, 

können auch Steigerungsformen bilden. 


Partizipialgruppe und Partizipialsatz: 

Hängen von einem Partizip andere Wörter oder Wortgrup- 
pen ab, liegt eine Partizipialgruppe (ein erweitertes Parti- 
zip) vor. 

Partizipialgruppen als Artangaben haben fast den Charak- 
ter eines Nebensatzes (Partizipialsatz). 


Das Verb 


stellen - gestellt, arbeiten - gearbeitet, brechen - ge- 
brochen, bestellen - bestellt, verarbeiten - verarbeitet, 
zerbrechen - zerbrochen, prophezeien - prophezeit, 
vorbestellen - vorbestellt; 

vorstellen - vorgestellt, anbinden - angebunden; 


er hat gesagt/er hatte gesagt (Perf./Plusqu.); 
er wird gesagt haben/es wird gesagt (Fut. Il/Passiv); 


Attribut: ein geprügelter Hund; 

Adverbial: Sie dachte angestrengt nach. 

Partizipl: Die Reise war anstrengender, als ich 
dachte. 

Partizip II: Er ist gewandter geworden. Du hast immer 


die verrücktesten Ideen. 


der dem Prozess (Dativ) vorausgegangene Streit = der 
Streit, der dem Prozess (Dativ) vorausgegangen ist; 


Laut lachend ging er aus dem Zimmer (= Er ging aus 
dem Zimmer, indem er laut lachte). 


Die sechs Zeitformen im Deutschen und ihr Gebrauch 


1. Das Präsens: 

Mit dem Präsens kann ausgedrückt werden: 

— ein gegenwärtiges Geschehen; 

— eine allgemeine Gültigkeit; 

— ein zukünftiges Geschehen (Zeitangabe); 

— ein vergangenes Geschehen (historisches Präsens). 


Wohin gehst du? Ich gehe nach Hause. 

Zwei mal drei ist sechs. 

Morgen fliege ich nach Irland. Das bereut er noch. 
Im Jahre 55 v. Chr. landen die Römer in Britannien. 


2. Das Präteritum: 

Das Präteritum schildert ein Geschehen als vergangen 
oder in der Vergangenheit ablaufend; es dient auch der 
Kennzeichnung unausgesprochener Gedanken (»erlebte 
Rede«). 


Es war einmal ein König, der hatte drei Töchter. 
Im Jahre 44 v. Chr. wurde Cäsar ermordet. 

Er dachte angestrengt nach. Wie konnte das ge- 
schehen? 


3. Das Perfekt: 

Das Perfekt wird gebildet mit den Präsensformen des Hilfs- 
verbs sein oder haben und dem Partizip Il; die meisten Ver- 
ben (alle transitiven) bilden das Perfekt mit haben, intran- 
sitive Verben bilden das Perfekt teils mit haben, teils mit 
sein. 


Das Perfekt dient der Darstellung eines abgeschlossenen 
Geschehens oder eines erreichten Zustandes, gelegentlich 
auch in der Zukunft. 


Intransitive Verben, die einen Zustand oder ein Ge- 
schehen in seiner Dauer ausdrücken: 

Wir haben früher in Bochum gewohnt. 

Ich habe die ganze Nacht nicht geschlafen. 

Im Urlaub haben wir viel geschwommen. 
Intransitive Verben, die eine Zustands- oder Orts- 
veränderung bezeichnen: 

Er ist nach Bochum gefahren. 

Erst gegen Morgen bin ich eingeschlafen. 

Einmal sind wir bis zu der Insel geschwommen. 

Es hat geschneit. 

Hast du das Buch gekauft? 

Sie sind gestern abgefahren. 
Morgen haben wir es geschafft. 
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4. Das Plusquamperfekt: 

Das Plusquamperfekt wird gebildet mit den Präteritumfor- 
men des Hilfsverbs haben oder sein und dem Partizip Il; es 
dient der Darstellung eines abgeschlossenen Geschehens. 
In Verbindung mit dem Präteritum oder dem Perfekt drückt 
es aus, dass ein Geschehen zeitlich vor einem anderen liegt 
(Vorzeitigkeit; Vorvergangenheit). 


Ich hatte gespielt. 

Du warst gekommen. 

Er gestand, dass er das Buch gestohlen hatte. 

Als er kam, waren seine Freunde schon gegangen. 
Er hatte zwar etwas anderes vorgehabt, aber er hat 
uns trotzdem begleitet. 


5. Das Futur I: 

Das Futur | wird gebildet mit den Präsensformen des Hilfs- 
verbs werden und dem Infinitiv; es drückt aus: 

— eine Ankündigung, Voraussage; 

— eine Absicht, ein Versprechen; 

— eine nachdrückliche Aufforderung; 

— eine Vermutung. 


Ich werde lesen. Du wirst kommen. 


Nachts wird der Wind auffrischen. 
Ich werde pünktlich da sein. 

Du wirst das sofort zurücknehmen. 
Er wird schon längst in Rom sein. 


6. Das Futur Il: 

Das Futur II wird gebildet mit den Präsensformen des Hilfs- 
verbs werden und dem Infinitiv Perfekt; es dient der Dar- 
stellung eines Geschehens, das zu einem künftigen Zeit- 
punkt beendet sein wird (vollendete Zukunft), oder drückt 
eine Vermutung über ein vergangenes Geschehen aus. 


Die Aussageweise (Modus, PI.: Modi) 


Ich werde abgereist sein. 
Bis morgen werde ich die Aufgabe erledigt haben. 
Du wirst geträumt haben. 


Es wird schon nicht so schlimm gewesen sein. 


Im Deutschen gibt es drei Aussageweisen. Sie werden durch bestimmte Verbformen angezeigt: 
Indikativ (Wirklichkeitsform), Konjunktiv (Möglichkeitsform) und Imperativ (Befehlsform). 


Indikativ: 
Der Indikativ ist die Grund- oder Normalform sprachlicher 
Äußerungen. Er stellt einen Sachverhalt als gegeben dar. 


Peter hat das Abitur bestanden und geht jetzt auf die 
Universität. Schnell sprang das Rotkäppchen aus dem 
Bauch des Wolfes und die Großmutter auch. 


Konjunktiv: 

Nach Bildung und Verwendung unterscheidet man: 

— Konjunktiv I, gebildet vom Präsensstamm des Verbs; 
— Konjunktiv Il, gebildet vom Präteritumstamm. 


Die würde-Form des Konjunktivs ist aus den Konjunktiv-Il- 
Formen von werden und dem Infinitiv Präsens bzw. Perfekt 
gebildet. 


Indikativ Präsens: er geh-t 
Indikativ Präteritum: erging 
Konjunktiv I: er geh-e 
Konjunktiv I: er ging-e 


er würde gehen/er würde gegangen sein 
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Der Gebrauch des Konjunktivs 


Konjunktiv I als Ausdruck des Wunsches und der Auf- 
forderung: 

Selten; gewöhnlich nur noch in festen Formeln und Rede- 
wendungen und kaum noch in Anweisungstexten. 


Das Verb 


Dem Himmel sei Dank! Er lebe hoch! 
Fr ruhe in Frieden. Man nehme: ... 


Konjunktiv Il als Ausdruck der Nichtwirklichkeit: 

— drückt aus, wenn etwas nur vorgestellt, nicht wirklich 
der Fall (»irreal«) ist; 

— besonders häufig in »irrealen Bedingungssätzen«; 

— ebenso in »irrealen Vergleichssätzen«; 

— auch in höflichen Aufforderungen (in Form einer Frage) 
oder vorsichtigen Feststellungen. 


Der Konjunktiv in der indirekten Rede 


Stell dir vor, es wären Ferien, ... 


Wenn er Zeit hätte, käme er mit. 

Er rannte, als wenn es um sein Leben ginge. 
Hätten Sie einen Moment Zeit für mich? 
Ich würde sagen/meinen/dafür plädieren, ... 


Der Konjunktiv ist das Hauptzeichen der indirekten Rede. In der indirekten Rede wird eine Äußerung 
vom Standpunkt des berichtenden Sprechers aus wiedergegeben. Sie wird meist durch ein Verb des Sa- 
gens (auch Fragens) oder Denkens oder durch entsprechende Substantive eingeleitet. 


Konjunktiv I in der indirekten Rede: 
Die indirekte Rede sollte immer im Konjunktiv | stehen. 


Die indirekte Rede steht immer in derselben Zeit wie die entsprechende direkte Rede. 


Direkte Rede: 


Indirekte Rede: 


Kann ich ins Kino gehen? 


Sie fragt/fragte/wird fragen usw., 


ob sie ins Kino gehen könne. 


Ich habe nichts gesehen./ 
Ich sah nichts. 


Er behauptet/behauptete/wird behaupten usw., 


er habe nichts gesehen. 


Ich werde nicht auftreten. 


Konjunktiv Il in der indirekten Rede: 

Lautet der Konjunktiv | mit dem Indikativ gleich, wird in 
der indirekten Rede der Konjunktiv Il verwendet, um Un- 
klarheiten und Missverständnisse zu vermeiden. 


Der Imperativ 


Imperativ: 

— Drückt eine Aufforderung (Befehl, Verbot, Anweisung, 
Empfehlung, Rat, Wunsch, Bitte, Mahnung, Warnung) 
aus und tritt nur in der 2. Person (Singular und Plural) 
und in der Höflichkeitsform mit Sie auf. Er wird gebildet 
vom Präsensstamm des Verbs und endet im Singular oft 
mit -e, vor allem in der gesprochenen Sprache jedoch 
eher endungslos. 

— Die 1. Person Plural kann verwendet werden, um eine 
Aufforderung an sich und andere zu richten. 

— Einige starke Verben, die im Präsens zwischen e und / 
(ie) wechseln, bilden den Imperativ immer endungslos 
und mit dem Stammvokal i (ie). 


Er erklärt/erklärte/wird erklären usw., 


dass er nicht auftreten werde. 


Der Minister berichtete über den Verlauf der Verhand- 
lungen: Die Partner hätten intensiv miteinander ge- 
sprochen; die Gespräche hätten zu guten Ergebnissen 
geführt. 


Komm! Kommt! Kommen Sie! 
Beeil(e) dich! Putz(e) dir die Zähne! 


Halte/Halten Sie das bitte fest! 

Halt das bitte fest! 

Reden wir nicht mehr darüber! 

Sprich (nicht: Sprech) lauter! Lies (nicht: Les) das! 


Hilf (nicht: Helf) mir! 
Aber: Werd (nicht: Wird) endlich vernünftig. 
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Die Verbformen Aktiv und Passiv drücken eine unterschiedliche Blick- bzw. Handlungsrichtung aus. 
Zu allen Verben kann ein Aktiv gebildet werden, nicht jedoch zu allen ein Passiv. 


Aktiv: 
Im Aktiv wird das Geschehen von seinem Träger (»Täter«) 
her dargestellt. 


Vorgangspassiv (werden-Passiv): 

Das Vorgangspassiv wird gebildet mit werden und dem 
Partizip II des betreffenden Verbs; es stellt den Vorgang 
(das Geschehen, die Handlung) in den Vordergrund; der 
Handelnde muss nicht immer genannt werden. 


Der Vorstand beschloss den Spielerkauf. 
Die Mitschüler wählten ihn zum Klassensprecher. 


Der Motor wurde von den Mechanikern ausgebaut. 
Die Fenster sind vom Hausmeister geöffnet worden. 
Die Rechnung wurde bezahlt. 


Zustandspassiv (sein-Passiv): 

Das Zustandspassiv wird gebildet mit den Formen von sein 
und dem Partizip Il des entsprechenden Verbs; es drückt 
aus, dass ein Zustand besteht (als Folge eines vorausge- 
gangenen Vorganges). 


Passivfähige Verben: 

— Passivfähig sind die meisten transitiven Verben (= mit 
Akkusativobjekt); das Akkusativobjekt des Aktivsatzes 
wird im Passivsatz zum Subjekt; dem Subjekt des Aktiv- 
satzes entspricht im Passivsatz ein Satzglied mit einer 
Präposition (in der Regel mit von). 


Das Gelände ist von Demonstranten besetzt. 
Die Autobahn ist wegen Bauarbeiten gesperrt. 
Der Antrag ist bereits abgelehnt. 


Die Behörde lehnte den Antrag ab. 
Der Antrag wurde von der Behörde abgelehnt. 


— Von einigen Verben, die ein Akkusativobjekt haben, 
kann kein Passiv gebildet werden (haben, besitzen, 
bekommen, kennen, wissen, enthalten usw.). 

— Von den intransitiven Verben können nur bestimmte Tä- 
tigkeitsverben (helfen, lachen, tanzen, feiern, sprechen) 
ein unpersönliches Passiv bilden. 


Andere passivartige Formen: 
— bekommen/erhalten + Part. Il 
(Art des Vorgangspassivs; Dativobjekt des Aktivsatzes 
entspricht Subjekt der Passivvariante); 
— sein + Infinitiv mit zu 
(entspricht Vorgangspassiv für können oder müssen); 
— sich lassen + Infinitiv 
(entspricht Vorgangspassiv für können); 
— bestimmte Funktionsverbgefüge werden häufig anstelle 
eines Vorgangspassivs gebraucht. 


Sie hat eine neue Frisur (nicht möglich: Eine neue 
Frisur wird von ihr gehabt). 


Damit ist mir auch nicht geholfen. 
Gestern ist bei uns lange gefeiert worden. 
Es wurde viel gelacht. 


Sie bekam einen Blumenstrauß überreicht. 
Er erhielt ein winziges Zimmer zugeteilt. 


Der Motor war nicht mehr zu reparieren. 
Das Formular ist mit Bleistift auszufüllen. 
Die Uhr ließ sich nicht mehr aufziehen. 


Nicht abgeholte Fundsachen kommen zur Versteige- 
rung. 
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Konjugationstabellen 


Konjugationsmuster für das Aktiv 


1. regelmäßige (schwache) Konjugation: 


Das Verb 


2. unregelmäßige (starke) Konjugation: 


Indikativ Konjunktiv I Konjunktiv Il Indikativ Konjunktiv I Konjunktiv Il 
ich frag-e ich frag-e ich komm-e ich komm-e 
du frag-st du frag-est du komm-st du komm-est 
er | er | er | er ı 
sie | frag-t sie | frag-e sie | komm-t sie | komm-e 
es | es | es | es | 
= wir frag-en wir frag-en wir komm-en wir komm-en 
0 | ihr frag-t ihr frag-et ihr komm-t ihr komm-et 
à | sie frag-en sie frag-en sie komm-en sie komm-en 
ich frag-t-e ich frag-t-e ich kam ich käm-e 
du frag-t-est du frag-t-est du kam-st du käm-(e)st 
er | er | er | er | 
sie | frag-t-e sie | frag-t-e sie | kam sie | käm-e 
5 les | es | es | es | 
“g | wir frag-t-en wir frag-t-en wir kam-en wir käm-en 
X | ihr frag-t-et ihr frag-t-et ihr kam-t ihr käm-(e)t 
È | sie frag-t-en sie frag-t-en sie kam-en sie käm-en 
ich habe gefragt ich habe gefragt ich bin gekommen ich sei gekommen 
du hast gefragt du habest gefragt du bist gekommen du sei(e)st gekommen 
er | er | er | er | 
sie | hat gefragt sie | habe gefragt sie | istgekommen | sie | sei gekommen 
es | es | es | es | 
š wir haben gefragt wir haben gefragt wir sind gekommen wir seien gekommen 
E ihr habt gefragt ihr habet gefragt ihr seid gekommen ihr seiet gekommen 
& | sie haben gefragt sie haben gefragt sie sind gekommen sie seien gekommen 
ich hatte gefragt ich hätte gefragt ich war gekommen ich wäre gekommen 
& | du hattest gefragt du hättest gefragt du warst gekommen du wär(e)st gekommen 
gjer | er | er | er | 
g | sie | hatte gefragt sie | hätte gefragt | sie | war gekommen sie | wäre gekommen 
£ es | es | es | es ı 
3 | wir hatten gefragt wir hätten gefragt wir waren gekommen wir wären gekommen 
4 | ihr hattet gefragt ihr hättet gefragt ihr wart gekommen ihr wär(e)t gekommen 
& | sie hatten gefragt sie hätten gefragt sie waren gekommen sie wären gekommen 
ich werde fragen ich werde fragen ich werde kommen ich werde kommen 
du wirst fragen du werdest fragen du wirst kommen du werdest kommen 
er | er | er | er: | 
sie ; wird fragen sie ; werde fragen sie | wirdkommen | sie | werde kommen 
es i es i es i es | 
{I | wir werden fragen | wir werden fragen wir werden kommen | wir werden kommen 
B | ihr werdet fragen ihr werdet fragen ihr werdet kommen ihr werdet kommen 
© | sie werden fragen sie werden fragen sie werden kommen sie werden kommen 
ich werde | ich werde | ich werde | ich werde | 
du wirst | du werdest | du wirst ! du werdest | 
er | i er. ı E er | | gekom- | er | | gekom- 
sie ' wird ' gefragt sie ' werde ' gefragt sie ' werde ' ai sie ' werde ' a 
i ı haben i ı haben i NR i Aa 
es ı i es ı i es ı , sein es ı , sein 
= | wir werden! wir werden |! wir werden | wir werden | 
5 ihr werdet | ihr werdet | ihr werdet | ihr werdet | 
i? | sie werden | siewerden | siewerden | sie werden | 


Infinitiv Präsens fragen 
Infinitiv Perfekt gefragt haben 


Partizip | fragend 
Partizip Il gefragt 


Imperativ Singular frag[e]! 
Imperativ Plural fragt! 


Höflichkeitsform fragen Sie! 


Infinitiv Präsens kommen 
Infinitiv Perfekt gekommen sein 


Partizip | kommend 
Partizip II gekommen 


Imperativ Singular komm! 
Imperativ Plural kommt! 


Höflichkeitsform kommen Sie! 
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Lautliche Besonderheiten: 


e-Einschub vor der Endung bei Verben, deren Stamm auf d oder t ausgeht: du find-e-st, ihr hielt-e-t, und bei 
Verben, deren Stamm auf Konsonant + m oder n (außer Im, In, rm, rn) endet: du atm-e-st, sie rechn-e-t 
(aber: du lern-st, du qualm-st); 

s-Ausfall bei Verben, deren Stamm auf's, f$, ss, x oder z endet: reisen - du reist, mixen - du mixt, reizen - du 
reizt; das s bleibt erhalten, wenn der Verbstamm auf sch endet: du wäschst, du herrschst; 

e-Ausfall bei den Verben auf -eln und -ern in der 1. und 3. Person Plural Präsens: handeln - wir handeln, sie 
handeln, ändern - wir ändern, sie ändern; bei Verben auf -eln meist auch in der 1. Person Singular Präsens 
und im Imperativ Singular: ich handle, ich lächle; handle!, lächle!; bei Verben auf -ern bleibt das e gewöhn- 
lich erhalten: ich ändere, ich wandere; ändere!, wandere!; 

Umlaut bei den meisten unregelmäßigen Verben mit dem Stammvokal a, au oder o in der 2. und 3. Person 
Singular Präsens: tragen - du trägst, er trägt, laufen - du läufst, er läuft, stoßen - du stößt, er stößt; 
eli-Wechsel bei einer Reihe von unregelmäßigen Verben in der 2. und 3. Person Singular Präsens und im 
Imperativ Singular: geben - du gibst, er gibt; gib!, nehmen - du nimmst, er nimmt; nimm!, sehen - du siehst; 
er sieht; sieh! 


Konjugationsmuster für das Passiv 


In den folgenden vereinfachten Mustern ist nur die 3. Person Singular aufgeführt; die übrigen Personal- 
formen können leicht ergänzt werden. 


1. werden-Passiv: 2. sein-Passiv: 
Indikativ Konjunktiv I Konjunktiv Il Indikativ Konjunktiv I Konjunktiv II 
T T T T 
Präsens er | er ! er | er | 
sie | wird sie | werde sie ! ist sie | sei 
es ! gefragt es ! gefragt es ! gefragt es ! gefragt 
$ L l! Í 
T T T T 
Präteritum er ! er | er | er | 
sie | wurde sie |! würde sie | war sie | wäre 
es ! gefragt es | gefragt es ! gefragt es | gefragt 
l i 
T T 
Perfekt er | ist er | sei er ! ist er | sei 
sie | gefragt sie | gefragt sie ! gefragt sie ! gefragt 
es | worden es | worden es | gewesen | es | gewesen 
1 L 
T T 
Plusquam- er | war er | wäre er | war er | wäre 
perfekt sie |! gefragt sie | gefragt sie ! gefragt sie | gefragt 
es ! worden es | worden | es ! gewesen es | gewesen 
L L 
T T 
Futur | er | wird er ! werde er | wird er | werde 
sie ! gefragt sie ! gefragt sie | gefragt sie | gefragt 
es ! werden es ! werden es | sein es | sein 
1 1 
Futur II | wird | werde | wird | werde 
er | gefragt er | gefragt er | gefragt er | gefragt 
sie ! worden sie ! worden sie | gewesen | sie ! gewesen 
es | sein es | sein es | sein es | sein 
1 1 [ l 
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Die Konjugation der Verben haben, sein und werden und der Modalverben 


Das Verb 


Die mehrgliedrigen Verbformen (Perfekt, Plusquamperfekt, Futur I, Futur II) werden nur beispielhaft (in 
der 3. Person Singular) aufgeführt. 


1. haben: 2. sein: 
Indikativ Konjunktiv I Konjunktiv Il Indikativ Konjunktiv I Konjunktiv II 
Präsens ich habe ich habe ich bin ich sei 
du hast du habest du bist du sei(e)st 
er | er | er | er | 
sie | hat sie | habe sie | ist sie | sei 
es | es | es | es | 
wir haben wir haben wir sind wir seien 
ihr habt ihr habet ihr seid ihr seiet 
sie haben sie haben sie sind sie seien 
Präteritum | ich hatte ich hätte ich war ich wäre 
du hattest du hättest du warst du wärle)st 
er | er | er | er | 
sie | hatte sie |; hätte sie | war sie | wäre 
es | es | es | es | 
wir hatten wir hätten wir waren wir wären 
ihr hattet ihr hättet ihr wart ihr wärfe)t 
sie hatten sie hätten sie waren sie wären 
T T T T 
Perfekt er | er | er ! er ! 
sie | hat sie | habe sie ! ist sie ! sei 
es ! gehabt es ! gehabt es | gewesen | es ! gewesen 
1 i 1 | 
T T T T 
Plusquam- | er ! er ! er |! er |! 
perfekt sie | hatte sie | hätte sie | war sie | wäre 
es ! gehabt es ! gehabt es | gewesen es | gewesen 
Í | 1 | 
T T T T 
Futur I er | er | er | er | 
sie l wird sie | werde sie wird sie l werde 
es |! haben es |! haben es | sein es | sein 
i 1 1 1 
+ + + + 
Futur Il er | wird er | werde er | wird er | werde 
sie | gehabt sie | gehabt sie | gewesen | sie | gewesen 
es | haben es | haben es | sein es | sein 
1 Ì 1 1 


Infinitiv Präsens: haben 
Infinitiv Perfekt: gehabt 
haben 
Partizip l: habend 
Partizip Il: gehabt 


Imperativ Singular: hab[e]! 
Imperativ Plural: habt! 
Höflichkeitsform: haben Sie! 


Infinitiv Präsens: sein 


Imperativ Singular: sei! 


Infinitiv Perfekt: gewesen sein Imperativ Plural: seid! 
Höflichkeitsform: seien Sie! 


Partizip I: seiend 
Partizip Il: gewesen 
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v 
E 3. werden: 
E 
A 
S Indikativ Konjunktiv I Konjunktiv Il Indikativ Konjunktiv I Konjunktiv II 
T 
= Präsens | ich werde ich werde Plus- er war er | wäre 
£ du wirst du werdest quam- sie | gewor- sie | gewor- 
g er | er | perfekt | es ı den es | den 
= sie | wird sie | werde i 
5 es | es | Futur | er | er | 
= wir werden wir werden sie ı wird sie ı werde 
t ihr werdet ihr werdet es ı werden es ı werden 
E sie werden sie werden 
© Futur Il er | wird er , werde 
T Präte- ich wurde ich würde sie | gewor- sie | gewor- 
o ritum du wurdest du würdest es ! densein | es | den sein 
3 er | er | ' | 
= sie | wurde sie | würde Infinitiv Präsens: werden Imperativ Singular: werd[e]! 
es | es | Infinitiv Perfekt: (ge)worden sein Imperativ Plural: werdet! 
wir wurden wir würden Partizip l: werdend Höflichkeitsform: werden Sie! 
ihr wurdet ihr würdet Partizip Il: (Vollverb:) geworden 
sie wurden sie würden (Hilfsverb:) worden 
Perfekt er ı ist er | sei 
sie | gewor- sie | gewor- 
es | den es | den 
[| I 
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4. Modalverben und wissen: 


Das Verb 


Die mehrgliedrigen Formen werden mit haben (Perfekt, Plusquamperfekt) bzw. werden (Futur I, Futur II) 
gebildet. 
dürfen können mögen müssen sollen wollen wissen 

Indikativ ich darf kann mag muss soll will weiß 
Präsens du darfst kannst magst musst sollst willst weißt 

er | 

sie | darf kann mag muss soll will weiß 

es | 

wir dürfen können mögen müssen sollen wollen wissen 

ihr dürft könnt mögt müsst sollt wollt wisst 

sie dürfen können mögen müssen sollen wollen wissen 
Konjunktiv I ich dürfe könne möge müsse solle wolle wisse 

du dürfest könnest mögest müssest sollest wollest wissest 

er | 

sie | dürfe könne möge müsse solle wolle wisse 

es | 

wir dürfen können mögen müssen sollen wollen wissen 

ihr dürfet könnet möget müsset sollet wollet wisset 

sie dürfen können mögen müssen sollen wollen wissen 
Indikativ ich durfte konnte mochte musste sollte wollte wusste 
Präteritum du durftest konntest | mochtest | musstest | solltest wolltest wusstest 

er | 

sie | durfte konnte mochte musste sollte wollte wusste 

es | 

wir durften konnten mochten | mussten sollten wollten wussten 

ihr durftet konntet mochtet musstet solltet wolltet wusstet 

sie durften konnten mochten | mussten sollten wollten wussten 
Konjunktiv II | ich dürfte könnte möchte müsste sollte wollte wüsste 

du dürftest könntest | möchtest | müsstest | solltest wolltest wüsstest 

er f 

sie |! dürfte könnte möchte müsste sollte wollte wüsste 

es | 

wir dürften könnten möchten | müssten sollten wollten wüssten 

ihr dürftet könntet möchtet müsstet solltet wolltet wüsstet 

sie dürften könnten möchten | müssten sollten wollten wüssten 


Partizip II: gedurft, gekonnt, gemocht, gemusst, gesollt, gewollt, gewusst 
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Die gebräuchlichsten unregelmäßigen Verben 
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Verben mit Vorsilbe werden nur in Ausnahmefällen aufgeführt; in der Regel sind ihre Formen unter dem 
entsprechenden einfachen Verb nachzuschlagen. Bei der 1. Stammform wird die 2. Person Singular Prä- 
sens hinzugesetzt, wenn Umlaut oder e/i-Wechsel auftritt; bei der 2. Stammform wird der Konjunktiv II 
angegeben, wenn sich der Stammvokal im Vergleich zum Indikativ Präteritum ändert; bei der 3. Stamm- 
form wird deutlich gemacht, ob das Perfekt mit haben oder sein gebildet wird. 


1. Stammform 2. Stammform 3. Stammform 


1. Stammform 


2. Stammform 


3. Stammform 


(Infinitiv) (Präteritum) (Partizip II) (Infinitiv) (Präteritum) (Partizip II) 
backen backte/buk hat gebacken dringen drang hat/ist gedrungen 
du bäckst/backst büke dränge 
befehlen befahl hat befohlen dürfen durfte hat gedurft 
du befiehlst beföhle/befähle dürfte 
beginnen begann hat begonnen empfangen empfing hat empfangen 
begänne/begönne du empfängst 
beißen biss hat gebissen empfehlen empfahl hat empfohlen 
du empfiehlt empföhle/ 
bergen barg hat geborgen empfähle 
du birgst bärge 
erlöschen erlosch ist erloschen 
bersten barst ist geborsten du erlischst erlösche 
du birst/berstest bärste 
erschrecken erschrak ist erschrocken 
bewegen bewog hat bewogen duerschrickst erschräke 
bewöge 
essen aß hat gegessen 
biegen bog hat/ist gebogen du isst äße 
böge 
fahren fuhr hat/ist gefahren 
bieten bot hat geboten du fährst führe 
böte 
fallen fiel ist gefallen 
binden band hat gebunden du fällst 
bände 
fangen fing hat gefangen 
bitten bat hat gebeten du fängst 
bäte 
fechten focht/ hat gefochten 
blasen blies hat geblasen du fichtst föchte 
du bläst 
finden fand hat gefunden 
bleiben blieb ist geblieben fände 
braten briet hat gebraten flechten flocht/ hat geflochten 
du brätst du flichtst flöchte 
brechen brach hat/ist gebrochen | fliegen flog hat/ist geflogen 
du brichst bräche flöge 
brennen brannte hat gebrannt fliehen floh ist geflohen 
brennte flöhe 
bringen brachte hat gebracht fließen floss ist geflossen 
brächte flösse 
denken dachte hat gedacht fressen fraß hat gefressen 
dächte du frisst fräße 


43 


1. Stammform 


2. Stammform 


3. Stammform 


1. Stammform 


2. Stammform 


Das Verb 


3. Stammform 


(Infinitiv) (Präteritum) (Partizip II) (Infinitiv) (Präteritum) (Partizip II) 
frieren fror hat gefroren heißen hieß hat geheißen 
fröre 
helfen half hat geholfen 
gären gärte/gor hat/ist gegoren du hilfst hülfe/hälfe 
eure kennen kannte hat gekannt 
gebären gebar hat geboren kennte 
N $ 
du an / Bear klingen klang hat geklungen 
gebärst K 
klänge 
geo gab hat gegeben kneifen kniff hat gekniffen 
du gibst gäbe 
k k ist gek: 
gedeihen gedieh ist gediehen au or EN gekommen 
käme 
gehen Sng 'St gegangen können konnte hat gekonnt 
gelingen gelang ist gelungen könnte 
gelänge kriechen kroch ist gekrochen 
gelten galt hat gegolten kröche 
du giltst gölte/gälte laden lud hat geladen 
genießen genoss hat genossen du lädst lüde 
genösse lassen ließ hat gelassen 
geschehen geschah ist geschehen du lässt 
es geschieht geschähe laufen lief ist gelaufen 
gewinnen gewann hat gewonnen du läufst 
gewönne/ se leiden litt hat gelitten 
wänne 
leihen lieh hat geliehen 
gießen goss hat gegossen 
gösse lesen las hat gelesen 
du liest läse 
gleichen glich hat geglichen 
liegen lag hat gelegen 
gleiten glitt ist geglitten läge 
glimmen glomm/glimmte hat geglommen/ lügen log hat gelogen 
glömme/ geglimmt löge 
glimmte 
mahlen mahlte hat gemahlen 
graben grub hat gegraben 
du gräbst grübe meiden mied hat gemieden 
greifen griff hat gegriffen TESSEN maß hat gemessen 
du misst mäfße 
haben hatte hat gehabt 
hätte misslingen misslang ist misslungen 
misslänge 
halten hielt hat gehalten 
du hältst mögen mochte hat gemocht 
du magst möchte 
hängen hing hat gehangen 
müssen musste hat gemusst 
hauen hieb/haute hat gehauen du musst müsste 
heben hob/hub hat gehoben nehmen nahm hat genommen 
höbe/hübe du nimmst nähme 
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1. Stammform 


2. Stammform 


3. Stammform 


1. Stammform 


2. Stammform 


3. Stammform 


(Infinitiv) (Präteritum) (Partizip II) (Infinitiv) (Präteritum) (Partizip II) 
nennen nannte hat genannt schleifen schliff hat geschliffen 
nennte ; 
schließen schloss hat geschlossen 
pfeifen pfiff hat gepfiffen schlösse 
preisen pries hat gepriesen schlingen schlang hat geschlungen 
schlänge 
quellen quoll ist gequollen 2 
du quillst quölle schmeißen schmiss hat geschmissen 
raten riet hat geraten schmelzen schmolz ist geschmolzen 
du rätst du schmilzt schmölze 
reiben rieb hat gerieben schneiden schnitt hat geschnitten 
reifen riss hat/ist gerissen schreiben schrieb hat geschrieben 
reiten ritt hat/ist geritten schreien schrie hat geschrien 
rennen rannte ist gerannt schreiten schritt ist geschritten 
rennte ; . p 
schweigen schwieg hat geschwiegen 
riechen roch hat gerochen . . 
röche schwimmen schwamm hat/ist 
schwömme/ geschwommen 
ringen rang hat gerungen schwämme 
ränge : 7 
schwinden schwand ist geschwunden 
rinnen rann ist geronnen schwände 
ränne/rönne 
í schwingen schwang hat geschwungen 
rufen rief hat gerufen schwänge 
saufen soff hat gesoffen schwören schwor/schwur hat geschworen 
du säufst söffe schwüre/schwöre 
schaffen schuf hat geschaffen sehen sah hat gesehen 
schüfe du siehst sähe 
scheiden schied hat/ist geschieden | sein war ist gewesen 
du bist äre 
scheinen schien hat geschienen w 
senden sandte/sendete hat gesandt. 
scheißen schiss hat geschissen í 5 / 
sendete gesendet 
schelten schalt hat gescholten Snt sän hats nern 
du schiltst schölte 5 E 5 5 
sänge 
schieben schob hat geschoben sinkeń sänk ist gesunken 
schöbe z 
sänke 
schießen schoss hat/ist geschossen | _. 
u sinnen sann hat gesonnen 
schösse x 
sänne 
schlafen schlief hat geschlafen sitzen saß hat gesessen 
du schläfst i 
säße 
schlagen schlug hat geschlagen spalten spaltete hat gespalten/ 
du schlägst schlüge 
gespaltet 
schleichen schlich ist geschlichen ; : : 
speien spie hat gespien 


1. Stammform 


2. Stammform 


3. Stammform 


1. Stammform 


2. Stammform 


Das Verb 


3. Stammform 


(Infinitiv) (Präteritum) (Partizip II) (Infinitiv) (Präteritum) (Partizip II) 
sprechen sprach hat gesprochen verderben verdarb hat/ist verdorben 
du sprichst spräche du verdirbst verdürbe 
sprießen spross ist gesprossen vergessen vergaß hat vergessen 
sprösse du vergisst vergäfße 
springen sprang ist gesprungen verlieren verlor hat verloren 
spränge verlöre 
stechen stach hat gestochen verlöschen verlosch/ ist verloschen/ 
du stichst stäche du verlischst verlöschte verlöscht 
verlösche 
stecken stak/steckte hat gesteckt 
(= sich in stäke/steckte wachsen wuchs ist gewachsen 
etwas befinden) du wächst wüchse 
stehen stand hat gestanden waschen wusch hat gewaschen 
stünde/stände du wäschst wüsche 
stehlen stahl hat gestohlen weben wob/webte hat gewoben/ 
du stiehlst stähle/stöhle wöbe/webte gewebt 
steigen stieg ist gestiegen weichen wich ist gewichen 
sterben starb ist gestorben weisen wies hat gewiesen 
du stirbst stürbe 
wenden wandte/wendete hat gewandt/ 
stinken stank hat gestunken wendete gewendet 
stänke 
werben warb hat geworben 
stoßen stieß hat/ist gestoßen du wirbst würbe 
du stößt - 
werden wurde/ward ist geworden 
streichen strich hat gestrichen du wirst würde 
streiten stritt hat gestritten werfen warf hat geworfen 
du wirfst würfe 
tragen trug hat getragen 
du trägst trüge wiegen wog hat gewogen 
wöge 
treffen traf hat getroffen 2 
du triffst träfe winden wand hat gewunden 
7 . . wände 
treiben trieb hat getrieben 
. wissen wusste hat gewusst 
treten trat hat/ist getreten : j 
. u du weißt wüsste 
du trittst träte 
wollen wollte hat gewollt 
trinken trank hat getrunken . j 
5 du willst 
tränke 
E ziehen zog hat/ist gezogen 
trügen trog hat getrogen zöge 
tröge 
zwingen zwan hat gezwungen 
tun tat hat getan > he 5 5 
zwänge 


täte 
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Das Substantiv (Hauptwort; Nomen, PI.: Nomina) 


Substantive machen den bei Weitem größten Teil des Wortschatzes aus und können auf vielfältige Weise 
zu neuen Wörtern zusammengesetzt werden. Wörter aller anderen Wortarten können substantiviert 
werden. Substantive haben in der Regel ein festes Geschlecht. Sie verändern sich aber nach Zahl (Nume- 
rus) und Fall (Kasus). Man unterscheidet: 
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1. Gegenstandswörter (Konkreta) Tisch, Lampe; Tulpe, Rose; Auto, Hammer, Werkstatt, 
Schiedsrichter. 

— Eigennamen; Anna, Neumann, Japan, Rom, Goethehaus, Feldberg. 

— Gattungsbezeichnungen; Mensch, Frau, Freund, Katze, Rose, Stern, Haus, Tisch. 

— Stoffbezeichnungen. Stahl, Silber, Holz, Leder, Leinen, Wolle, Öl, Fleisch. 

2. Begriffswörter (Abstrakta). Mut, Stress, Alter, Torheit, Verstand, Frieden, 
Abrüstung. 


Die Deklinationsarten 


Im Satz treten die Substantive in verschiedenen Fällen auf, und sie können - in der Regel - Einzahl (Sin- 
gular) und Mehrzahl (Plural) bilden. Sie werden also nach Fall (Kasus), Zahl (Numerus) und Geschlecht 
(Genus) dekliniert. Nach den Formen des Genitivs Singular und der Bildung des Plurals unterscheidet 
man starke, schwache und gemischte Deklination: 


Starke Deklination Singular männlich weiblich sächlich 

Der Genitiv Singular der männlichen und sächlichen | Nominativ | der Vogel die Nacht das Bild 

Substantive endet auf -es/-s. Genitiv des Vogel-s der Nacht des Bild-es 
Dativ dem Vogel der Nacht dem Bild(-e) 
Akkusativ den Vogel die Nacht das Bild 

Es treten verschiedene Pluralformen auf. Nominativ | die Vögel die Nächt-e die Bild-er 
Genitiv der Vögel der Nächt-e der Bild-er 
Dativ den Vögel-n | den Nächt-en | den Bild-ern 
Akkusativ die Vögel die Nächt-e die Bild-er 

-es steht: 

— bei Substantiven auf -s, -B, -55, -x, -Z, -tz; des Hauses, des Fußes, des Fasses, des Komplexes, 


des Schmerzes, des Gesetzes; 
— häufig bei einsilbigen Substantiven mit Konsonant | des Bildes, des Raumes, des Buches, des Stuhles; 
(Mitlaut) am Ende; 


— häufig bei mehrsilbigen Substantiven mit des Betrages, des Besuches, des Arbeitsplanes. 
Endbetonung und bei Zusammensetzungen mit 
Fugen -s. 

-s steht: 

— immer bei Substantiven auf -e/, -em, -en, -er, des Vogels, des Atems, des Gartens, des Lehrers, 
-chen, -lein; des Mädchens, des Bäumleins; 

— meist bei Substantiven mit Vokal (+A) am Ende; des Knies, des Neubaus, des Schuhs; 

— meist bei mehrsilbigen Substantiven ohne End- des Monats, des Antrags, des Urlaubs. 
betonung. 

Dativ-e: 

— heute nur noch ganz selten; am nächsten Tag(e), auf dem Weg(e); 


— noch in bestimmten festen Wendungen. in diesem Sinne, im Laufe der Zeit, im Grunde. 
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Schwache Deklination männlich weiblich 
(keine sächlichen Substantive): Nominativ der Mensch die Frau 
Der Singular der männlichen Substantive == 
BE Genitiv des Mensch-en der Frau 
(außer Nominativ) endet auf -en. 
Dativ dem Mensch-en der Frau 
Akkusativ den Mensch-en die Frau 
Im Plural steht nur -en. Nominativ die Mensch-en die Frau-en 
Genitiv der Mensch-en der Frau-en 
Dativ den Mensch-en den Frau-en 
Akkusativ die Mensch-en die Frau-en 
Gemischte Deklination Singular Plural 
Einige männliche und sächliche Substantive (Auge, Nominativ der Staat die Staat-en 
Ohr, Doktor u.a.) werden im Singular stark und im — 
Ken Genitiv des Staat-(e)s der Staat-en 
Plural schwach dekliniert. 
Dativ dem Staat(-e)* den Staat-en 
Akkusativ den Staat die Staat-en 
Die Deklination des Substantivs 
Männliche Substantive 
Kasus stark schwach gemischt 
Nominativ: der Tag der Mensch der Staat 
wer oder was? 
Genitiv: des Tag-(e)s des Mensch-en des Staat-(e)s 
wessen? 
Dativ: dem Tag(-e)* dem Mensch-en dem Staat 
P wem? 
Je] 
5 Akkusativ: den Tag den Mensch-en den Staat 
A wen oder was? 
Nominativ: die Tag-e die Mensch-en die Staat-en 
wer oder was? 
Genitiv: der Tag-e der Mensch-en der Staat-en 
wessen? 
Dativ: den Tag-en den Mensch-en den Staat-en 
wem? 
g Akkusativ: die Tag-e die Mensch-en die Staat-en 
= wen oder was? 
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Merkmale 


* Die Endung -e der starken männlichen Substantive im Dativ Singular kommt heute nur noch selten vor. 


im Genitiv Singular: -(e)s 
im Dativ Plural: -n 


Pluralklassen: 

-e: der Tisch, die Tische 

-e, umgelautet: der Bart, 
die Bärte 

-er: der Geist, die Geister 

-er, umgelautet: der Wald, 
die Wälder 

- (endungslos): der Balken, 
die Balken 

- (endungslos) umgelautet: 
der Faden, die Fäden 

-s: der Uhu, die Uhus 


im Singular: 

in allen Fällen außer dem 
Nominativ -en 

im Plural: 

in allen Fällen -(e)n 


im Singular: 


-(e)s 


im Plural: 


-fe)n 


Weibliche Substantive 
Kasus stark schwach gemischt 
Nominativ: die Mutter die Frau - 
wer oder was? 
Genitiv: der Mutter der Frau - 
wessen? 
Dativ: der Mutter der Frau - 
S wem? 
m 
5 Akkusativ: die Mutter die Frau - 
A wen oder was? 
Nominativ: die Mütter die Frau-en - 
wer oder was? 
Genitiv: der Mütter der Frau-en - 
wessen? 
Dativ: den Mütter-n den Frau-en - 
wem? 
S Akkusativ: die Mütter die Frau-en - 
De wen oder was? 
Merkmale im Singular: im Singular: 
- (endungslos) - (endungslos) 
im Dativ Plural: -n im Plural: 
-(e)n 


Pluralklassen: 

-e: die Drangsal, 
die Drangsale 

-e, umgelautet: die Kraft, 
die Kräfte 

- (endungslos) umgelautet: 
die Tochter, 
die Töchter 

-s: die Kamera, 
die Kameras 
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Sächliche Substantive 
Kasus stark schwach gemischt 
Nominativ: das Jahr - das Ohr 
wer oder was? 
Genitiv: des Jahr-(e)s - des Ohr-(e)s 
wessen? 
Dativ: dem Jahr-e* - dem Ohr 

D wem? 

ay 

a Akkusativ: das Jahr - das Ohr 

A wen oder was? 
Nominativ: die Jahr-e - die Ohr-en 
wer oder was? 
Genitiv: der Jahr-e - der Ohr-en 
wessen? 
Dativ: den Jahr-en - den Ohr-en 
wem? 

E Akkusativ: die Jahr-e - die Ohr-en 

m wen oder was? 

Merkmale im Genitiv Singular: -(e)s im Genitiv 


im Dativ Plural: -n 


Pluralklassen: 

-e: das Pferd, die Pferde 

-e, umgelautet: das Floß, 
die Flöße 

-er: das Kind, die Kinder 

-er, umgelautet: das Dach, 
die Dächer 

- (endungslos): das Messer, 
die Messer 

- (endungslos) umgelautet: 
das Kloster, die Klöster 

-s: das Echo, die Echos 


Singular: -(e)s 


im Plural: -en 


* Die Endung -e der starken sächlichen Substantive im Dativ Singular kommt heute nur noch selten vor. 
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ohne Artikel mit Artikel ohne Artikel mit Artikel 
ein Name | mit -s im Genitiv | ohne -s im Genitiv mehrere Der Name wird Nur der 1. Titel 
die Rede Meiers die Rede des Meier Titel o. Ä. dekliniert wird dekliniert 
: 3 T + Name die Rede Direktor | die Rede des 
mehrere nur der letzte mit | ohne -s im Genitiv . . 
; ii : Professor Meiers Direktors 
Namen -s im Genitiv die Rede D Ma 
die Rede des Horst Meier rofessor Meier 
Horst Meiers Herr wird immer dekliniert 
TE A - 3 Herr die Rede die Rede des 
en Titel Le Maine wird Dex Titel wird (+ Titel) Herrn Meiers Herrn Direktor 
o. À. dekliniert dekliniert 4 Name Meier 
+ Name die Rede die Rede des - - — 
Direktor Meiers Direktors Meier Dr. wird nie dekliniert 
Doktor (Dr.) | die Rede die Rede des 
+ Name Doktor Meiers Doktor Meier 
Geografische Namen erhalten, soweit sie männlich oder die Einheit Deutschlands, Schwedens Königin, die 
sächlich sind, im Genitiv die Endung -s, wenn sie ohne Nationalmannschaft Uruguays, die Geschichte Roms. 
Artikel gebraucht werden. 


Singular und Plural (Einzahl und Mehrzahl) 


Singular: Aufgrund ihrer Bedeutung nur im Singular stehen können: 


— viele Abstrakta; 
— Stoffbezeichnungen (außer in Fachsprachen). 


Adel, Epik, Hitze, Kälte, Verborgenheit; 


Gold, Stahl, Blei (technisch auch: Stähle, Bleie). 


Plural: Es gibt im Deutschen verschiedene Arten, den Plural zu bilden. Manchmal kann eine Mehrzahl 
allerdings nur durch zusammengesetzte Wörter ausgedrückt werden (z.B. Fleisch - Fleischsorten, 
Regen - Regenfälle). Manche Substantive kommen nur im Plural vor (z.B. Einkünfte, Jugendjahre, Kosten). 


Mit doppelten Pluralformen werden häufig -en die Frau, der Mensch | die Frauen, die Menschen 
verschiedene Bedeutungen des Wortes -n der Bote, die Nadel die Boten, die Nadeln 
unterschieden, z.B. Bank — Bänke (Sitzgele- - - 
genheiten), Banken (Geldinstitute); beson- # der Tag, das Brot die Tage, die Brote 
dere pluralformen haben viele Fremdwörter -e + Umlaut die Nacht, der Sohn die Nächte, die Söhne 
aus dem Griechischen, Lateinischen und - der Zettel, das Segel die Zettel, die Segel 
Italienischen (z. B. das Album — die Alben, Umlaut der Vogel, der Garten | die Vögel, die Gärten 
das Cel lo - die Celli, das Praktikum - die -er das Bild, das Feld die Bilder, die Felder 
Praktika). -er + Umlaut | der Wald, das Haus die Wälder, die Häuser 

-8 das Auto, der Park die Autos, die Parks 
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Das Geschlecht (Genus) 


Jedes Substantiv hat ein bestimmtes grammatisches Geschlecht. Es ist entweder männlich (maskulin), 
weiblich (feminin) oder sächlich (neutral). Einige Substantive haben schwankendes Geschlecht (z.B. der/ 
das Barock). Bei manchen Substantiven zeigt verschiedenes Geschlecht unterschiedliche Bedeutung an 
(z.B. der Band, die Bände <-) das Band, die Bänder). 


Das Geschlecht wird durch den bestimmten Artikel männlich (maskulin): der Baum, der Apfel, der Ball; 
(der, die, das) angezeigt. weiblich (feminin): die Tanne, die Birne, die Uhr; 
sächlich (neutral): das Holz, das Obst, das Blei. 


Die Wortbildung des Substantivs 


1. Substantivierungen: 


— des Verbs; das Rauschen des Flusses; 
— des Adjektivs; das Blau des Himmels; alles Liebe zum Geburtstag; 
— von unflektierbaren Wörtern. vergiss das Gestern. 


2. Zusammensetzungen: 


— Das Geschlecht des Grundwortes legt das Geschlecht Substantiv + Substantiv: Haus-tür, Hof-hund; 
des ganzen zusammengesetzten Substantivs fest (z. B. Verb + Substantiv: Kehr-woche, Mal-kasten; 
die Haustür). Adjektiv + Substantiv: Hoch-altar, Blau-licht; 

Bestimmungswort und (seltener) Grundwort können Um welt schutz organisation 

mehrgliedrig sein; WE | 

Bei einem Teil der Zusammensetzungen werden zwischen -(e)s Geburtstag, Liebesdienst, Arbeitsplatz; 

die Bestandteile bestimmte Laute bzw. Buchstaben ein- -e Hundehütte, Mauseloch, Lesebuch, 

gefügt (Fugenelement). Wartesaal 
-(e)n Nummernschild, Taschentuch, 
Strahlenschutz; 


-er Wörterbuch, Kindergarten, Rinderbraten. 


3. Ableitungen: 
— mithilfe von Vorsilben (Präfixen) aus Substantiven; Miss-erfolg, Un-sinn, Anti-teilchen, Ex-kanzler, 
Poly-gamie, Pseudo-krupp; 

— mithilfe von Nachsilben (Suffixen) aus anderen Wörtern. | landen >Landung, retten > Rettung; 

schön >Schönheit, heiter > Heiterkeit; 

reiten >Reiter, bohren > Bohrer; 


Lehrer >Lehrerin. 
4. Kurzformen von Substantiven sind: 
— Kurzwörter; Rad +- Fahrrad; Krimi «- Kriminalroman; 
— Silbenkurzwörter; Kripo <= Kriminalpolizei; Juso — Jungsozialist; 
— Buchstaben-/Initialkurzwörter. Ufo — (unbekanntes Flugobjekt); 


ADAC —- Allgemeiner deutscher Automobil-Club. 
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Als Attribut (Beifügung) zu einem Substantiv oder Pronomen kann ein Substantiv (oder eine Substantiv- 
gruppe) treten, das (oder die) in der Regel im gleichen Fall wie das Bezugswort steht. 


— Vornamen, Beinamen, Bezeichnungen des Berufs, Titel 
u.Ä. sind Appositionen; 
— nähere Bestimmungen für Mengen. 


— Appositionen können vor- oder nachgestellt sein; 


— Appositionen ähnlich sind mit wie und als angeschlos- 
sene Attribute. 


Begleiter und Stellvertreter des Substantivs 


Peter Müller; er spricht über Karl den Großen; 

Direktor Dr. Schmidt; mein Onkel Theo; 

ein Glas Wein; mit einer Tasse Kaffee; mit einem Pfund 
Nüssen. 

Peter hat Herrn Müller, seinen Klassenlehrer, auf der 
Straße gesehen. 

Unternehmungen wie einen Ausflug schätzt er nicht. 
Ihm als dem Kapitän des Schiffes ist zu vertrauen. 


Der bestimmte Artikel (der, die, das) tritt mit Substantiven auf; er bezeichnet in seinen deklinierten 


Formen deren Geschlecht, Zahl und Fall. 


Singular Plural 


Nom. der Stuhl die Lampe das Bild 
Gen. des Stuhles der Lampe des Bildes 
Dativ dem Stuhl der Lampe dem Bild 
Akk. den Stuhl die Lampe das Bild 


die Stühle, Lampen, Bilder 
der Stühle, Lampen, Bilder 
den Stühlen, Lampen, Bildern 
die Stühle, Lampen, Bilder 


Der unbestimmte Artikel (ein, eine, ein) tritt mit Substantiven auf, jedoch ohne Pluralform. 


Nom. ein Stuhl eine Lampe ein Bild 
Gen. eines Stuhles einer Lampe eines Bildes 
Dativ einem Stuhl einer Lampe einem Bild 
Akk. einen Stuhl eine Lampe ein Bild 


Ohne Artikel stehen häufig: 

— Abstrakta; 

— Stoffbezeichnungen; 

— Substantive in festen Fügungen oder in Aufzählungen; 


— Substantive in verkürzten Äußerungen; 
— Personennamen. 
- Geografische Namen stehen teils ohne, teils mit Artikel. 


Namen von Bergen, Gebirgen, Flüssen, Seen und Mee- 


ren stehen mit Artikel. 


Widerstand ist zwecklos. Ende der Woche. 

Er trinkt gern Wein. Gold ist ein Edelmetall. 

Fuß fassen, Widerstand leisten, Frieden schließen, 
an Bord gehen, bei Tisch. 

Fraktion fordert Mitspracherecht. 

Johann Wolfgang von Goethe starb in Weimar. 
Deutschland, Frankreich, die Niederlande; 

der Königstuhl, das Riesengebirge, der Rhein, 

der Bodensee 
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Das Personalpronomen bezeichnet den Sprecher (1. Person), den Angesprochenen (2. Person), die Person 
oder Sache, über die man spricht (3. Person). Nur in der dritten Person steht es stellvertretend für das 
Substantiv. 


Singular Plural 
Nom. ich du er sie es wir ihr sie 
Gen. meiner deiner seiner ihrer seiner unser euer ihrer 
Dativ mir dir ihm ihr ihm uns euch ihnen 
Akk. mich dich ihn sie es uns euch sie 


Das Reflexivpronomen bezieht sich gewöhnlich auf das Subjekt des Satzes und stimmt in Person und Zahl 
mit ihm überein. Der Fall hängt vom Verb ab. 


- Für die 3. Person hat es die Form sich. (Dativ Singular:) Damit schadet er sich nur. 
(Akkusativ Singular:) Sie schminkt sich. 
(Dativ Plural:) Sie haben sich viel erzählt. 
(Akkusativ Plural:) Die Gäste begrüfßsten sich. 
— Für die 1. und 2. Person werden die entsprechenden Ich langweile mich. Damit schadest du dir nur. 
Formen des Personalpronomens verwendet. Wir haben uns sehr über die Geschenke gefreut. 
Ihr werdet euch wundern! 


Das Possessivpronomen gibt ein Besitzverhältnis an, drückt aber auch eine Zugehörigkeit, Zuordnung 
oder Verbundenheit aus. Es kann Begleiter oder Stellvertreter des Substantivs sein; seine Form richtet 
sich nach der Person, auf die es sich bezieht; es stimmt in Fall, Zahl und Geschlecht mit dem Substantiv 
überein, vor dem es steht. Das Possessivpronomen lautet im Singular und Plural in der ersten Person 
mein/unser, in der zweiten Person dein/euer und in der dritten Person (männlich; weiblich; sächlich) sein; 
ihr; sein/ihr. 


Singular Plural 
Nom. mein Sohn mein-e Tochter mein Kind mein-e Söhne/Töchter/Kinder 
Gen. mein-es Sohnes mein-er Tochter mein-es Kindes mein-er Söhne/Töchter/Kinder 
Dativ mein-em Sohn(e) mein-er Tochter meinem Kind(e) mein-en Söhnen/Töchtern/Kindern 
Akk. mein-en Sohn mein-e Tochter mein Kind mein-e Söhne/Töchter/Kinder 


Steht das Possessivpronomen stellvertretend für ein Mein Mantel ist zerrissen und deiner auch. 
Substantiv, hat die männliche Form im Nominativ Singular | Ich habe genug Geld, du kannst dein(e)s behalten. 
die Endung -er, die sächliche im Nominativ und Akkusativ 

Singular die Endung -(e)s. 
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Das Demonstrativpronomen weist auf etwas hin, was entweder bereits bekannt oder im Folgenden näher 
zu bestimmen ist. Es richtet sich in Geschlecht, Zahl und Fall nach dem Substantiv, bei dem es steht oder 


das es vertritt. 


Singular Plural 
männlich weiblich sächlich 
Dieser und jener kommen sowohl als Beglei- | Nom. dies-er dies-e dies(-es) dies-e 
ter wie als Stellvertreter des Substantivs vor. . . = 5 
RER p ; Gen. dies-es dies-er dies-es dies-er 
Dabei weist dieser auf etwas Näheres, jener 
auf etwas Entfernteres hin. Dativ dies-em dies-er dies-em dies-en 
Akk. dies-en dies-e dies(-es) dies-e 
Derjenige kann bei einem Substantiv oderan | Nom. | der-jenige die-jenige das-jenige die-jenigen 
der Stelle eines Substantivs stehen. ME Ber EIER BEE 
Gen. des-jenigen der-jenigen des-jenigen  der-jenigen 
Derselbe/der gleiche wird wie derjenige Dativ | dem-jenigen der-jenigen dem-jenigen | den-jenigen 
dekliniert. 
Akk. den-jenigen die-jenige das-jenige die-jenigen 
Das Demonstrativpronomen der als Stellver- Nom. der die das die 
treter des Substantivs ist vom Artikel der (als 
; 2 j ( Gen. dessen deren/derer dessen deren/derer 
Begleiter des Substantivs) zu unterscheiden. 
Es ist im Allgemeinen voraus- und zurück- Dativ | dem der dem denen 
weisend. 
Akk. den die das die 


Die Indefinitpronomen 


jemand - niemand - etwas - nichts 

Mit jemand werden ganz allgemein und unbestimmt Lebewe- 
sen bezeichnet, mit etwas Dinge, Sachverhalte u. Ä.; etwas und 
nichts können nur im Nominativ, im Akkusativ oder nach Prä- 
positionen gebraucht werden. 


Jemanden/etwas loben, jemandes gedenken, 
jemandem etwas schenken, jemanden an jeman- 
den verweisen. 

Etwas ist geschehen. Ich weiß davon nichts. 

Ich habe etwas darüber gehört. Daraus wird nichts. 


alle- jeder - kein 

Alle bezeichnet eine Gesamtheit und wird im Allgemeinen wie 
ein Adjektiv dekliniert, das vor einem Nomen steht; jeder be- 

zieht sich dagegen auf die einzelnen Teile oder Glieder dieser 

Gesamtheit; es wird im Allgemeinen wie ein Adjektiv dekliniert, 
das vor einem Nomen steht; kein ist das Gegenwort zu jeder. 


Sie haben allen Schülern etwas geschenkt. 

Alles Hoffen/Alle Mühe war umsonst. 

Jeder Schüler wurde aufgerufen. 

Jeder musste ein Gedicht vortragen. 

Sie habe jedem dasselbe Buch geschenkt. 

Ich habe keinen Hund besessen. Ich habe keinen. 


manche - mehrere - einige 
bezeichnen eine unbestimmte Anzahl; sie werden im Allgemei- 
nen wie ein Adjektiv vor einem Nomen dekliniert. 


Manche kamen nie an. Mehreren von ihnen dau- 
erte es zu lang. Einige sind gegangen. 


man 

Mit man wird ganz unbestimmt von einer Person gesprochen; 
es hat nur diese Form und wird nur im Nominativ Singular 
gebraucht. 


Man sagt, er gehe oft ins Theater. 
Man hat ihn gestern im Theater gesehen. 


55 


Die Interrogativpronomen 


Das Fragepronomen wer/was wird als Stellvertreter des 
Substantivs gebraucht; es hat nur Singularformen und 
unterscheidet nur zwischen Person (wer) und Sache bzw. 
Sachverhalt (was). 


Das Substantiv 


Nom. Wer kauft ein? |  Wasist das? 
Gen. Wessen Hemdist das? | - 

Dativ | Wem gehört das Hemd? | - 

Akk. Wen sehe ich da? | Was sehe ich da? 


Das Fragepronomen welcher, welche, welches kommt als 
Begleiter und als Stellvertreter des Substantivs vor, fragt 
nach Personen oder Sachen, und zwar auswählend aus 
einer bestimmten Art oder Menge; es wird wie dieser 
dekliniert. 


Mit was für ein(er) fragt man nach der Art, Beschaffenheit 
von Personen oder Sachen; was bleibt immer unverändert; 
nur ein(er) wird dekliniert. 


Welches Kleid soll ich nehmen (- das blaue oder das 
schwarze)? Welches steht mit besser? 

Welche Partei wählt er eigentlich? 

(Ich hätte gern 100g Schinken.) Welcher darfs denn 
sein? 

Mit welchem Zug kommst du? 

Welche von diesen Sachen sollen wir aufheben, welche 
können weggeworfen werden? 

Was für ein Mensch ist das eigentlich? - Was für einer 
ist das eigentlich? Was für einen Wein möchten Sie 

(- einen trockenen oder einen lieblichen)? 


Die Relativpronomen der, die, das und das wenig gebräuchliche welcher, welche, welches leiten einen 
Nebensatz (Relativsatz) ein. In Geschlecht und Zahl richten sie sich nach dem Bezugswort im übergeord- 
neten Satz; der Fall ist dagegen abhängig vom Verb (oder einer Präposition) des Relativsatzes selbst (z.B. 
Ich sah den Mann, der den Brief eingeworfen hat. Er begrüßt die Frau, welche ihn eingeladen hat. Wer ist 


der Mann, dem ich das Paket geben soll?). 


Das Relativpronomen wer/was bezeichnet allgemein eine 
Person oder eine Sache bzw. einen Sachverhalt. Es leitet 

einen Nebensatz ein, der eine Ergänzung des übergeord- 
neten Satzes vertritt. 


Wer nicht hören will, muss fühlen. Ich kann mir 
denken, wen/was du meinst. Mach, was du willst. 
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Man unterscheidet im Allgemeinen drei Arten von Adjektiven: 


Eigenschaftswörter im eigentlichen Sinne: 

Sie beschreiben/bewerten, wie jemand oder etwas 
beschaffen ist (Farbe, Form, Ausdehnung, Qualität), 
wie etwas vor sich geht. 


Rote Rosen sind seine Lieblingsblumen. Es war ein kal- 
ter Winter. Mit großer Freude haben wir von ihrem 
guten Examen erfahren. 


Beziehungsadjektive: 
Sie drücken eine bestimmte Beziehung zwischen Personen 
oder Gegenständen oder eine Zugehörigkeit aus. 


Urheber: polizeiliche Maßnahmen, 
ärztliche Hilfe; 
Raum/zZeit: die finnischen Seen, 
der gestrige Tag; 
Bezugspunkt/Bereich: wirtschaftliche 
Zusammenarbeit, 


technischer Fortschritt. 


Zahladjektive: 

Adjektive sind alle Zahlwörter, die als Beifügung (Attribut) 
zu einem Substantiv stehen können: 

— Grundzahlen; 

— Ordnungszahlen; 

— Bruchzahlen; 

— Vervielfältigungszahlwörter; 

— unbestimmte Zahladjektive. 


Die Deklination des Adjektivs 


die erste Gruppe; mit fünf Punkten; am zweiten April; 


ein(s), zwei, siebzehn, achtundachtzigtausend; 
der/die/das Erste, Dritte, Siebenundzwanzigste; 
halb, drittel, achtel, zwanzigstel, hundertstel; 
dreifach, fünffach, tausendfach; 

ganz, viel, wenig, zahllos, sonstig. 


Fast alle Adjektive werden, wenn sie als Attribut (Beifügung) vor einem Substantiv stehen, in Überein- 
stimmung (Kongruenz) mit dem Substantiv nach Geschlecht, Zahl und Fall dekliniert. Nach den Wort- 
formen, die in einer Substantivgruppe vor dem Adjektiv stehen können, unterscheidet man die Deklina- 


tion des Adjektivs: 


ohne Artikel (starke Deklination): Singular 


ebenso nach: 

— endungslosen Zahladjektiven (z. B. 
Er sah zwei helle Lichter.); 

— manch, solch, welch, viel, wenig (z.B. 
bei solch schönem Wetter; 


Nom. hell-er Tag hell-e Nacht hell-es Licht 
Gen. hell-en Tages heller Nacht hell-en Lichtes 
Dativ hell-em Tag(e) hell-er Nacht hell-em Licht 
Akk. hellen Tag hell-e Nacht hell-es Licht 


welch herrlicher Blick); Plural 


— etwas und mehr (z.B. mit etwas gutem 
Willen; ich brauche mehr helles Licht); 

— deren/dessen (z.B. der Libero, von 
dessen überlegtem Spiel alle begeistert 
waren). 


Nom. hell-e Tage/Nächte/Lichter 

Gen. heller Tage/Nächte/Lichter 
Dativ hell-en Tagen/Nächten/Lichtern 
Akk.  hell-e Tage/Nächte/Lichter 
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nach dem bestimmten Artikel Singular 


Das Adjektiv 


(schwache Deklination): 
ebenso nach den Pronomen dieser, 
jener, derselbe, derjenige, jeder, 


Dativ 
welcher. 


Nom. der hell-e Tag 
Gen. des hell-en Tages 
dem hell-en Tag(e) 
Akk. den hellen Tag 


die hell-e Nacht das hell-e Licht 
der hell-en Nacht des hell-en Lichtes 
der hell-en Nacht dem hell-en Licht 
die hell-e Nacht das hell-e Licht 


Plural 


Nom. 


Dativ 


nach dem unbestimmten Artikel Singular 


die hell-en Tage/Nächte/Lichter 
Gen. der hell-en Tage/Nächte/Lichter 
den hell-en Tagen/Nächten/Lichtern 
Akk. die hell-en Tage/Nächte/Lichter 


(gemischte Deklination): 
ebenso nach den Pronomen mein, 


dein, sein, ihr usw. i 
Dativ 


Nom. ein hell-er Tag 

Gen. eines hell-en Tages 
einem hell-en Tag(e) einer hell-en Nacht 
Akk. einen hell-en Tag 


ein hell-es Licht 
eines hell-en Lichtes 
einem hell-en Licht 
ein hell-es Licht 


eine hell-e Nacht 
einer hell-en Nacht 


eine hell-e Nacht 


Plural 


Nom. 


Dativ 


— Mehrere Adjektive vor einem Substantiv werden 
parallel dekliniert. 

— Nach Personalpronomen wird das (substantivierte) 
Adjektiv im Allgemeinen stark dekliniert. 

— Bei mir, dir, wir und ihr wird das Adjektiv meist schwach 
dekliniert. 


keine hell-en Tage/Nächte/Lichter 

Gen. keiner hell-en Tage/Nächte/Lichter 
keinen hell-en Tagen/Nächten/Lichtern 
Akk. keine hell-en Tage/Nächte/Lichter 


Es geschah an einem schönen, sonnigen Morgen. 
Er besitzt ein altes, klappriges Auto. 

Ich altes Kamel; du armer Junge; du lieber Himmel; 
du Guter (männlich), du Gute (weiblich). 

Mir alten, erfahrenen Frau; dir jungen Kerl (neben: 
dir jungem Kerl); wir alten Freunde. 


Bei unbestimmten Pronomen (alle, manche usw.) und unbestimmten Zahladjektiven (viele, wenige usw.) 


schwankt die Deklination des Adjektivs: 


schwach 
(wie nach der) 


parallel 
(gleiche Endung) 


all- e Bei allem guten Willen, das geht entschieden zu weit. 
Aller guten Dinge sind drei. 

ander- ° Man hat noch anderes belastendes Material gefunden. 
Es gibt noch andere fähige Leute. 

beide ° Die Vorsitzenden beider großen Parteien sind an- 
wesend. Beide kleinen Mädchen weinten. 

einig- ° Wir haben noch einiges französisches Geld übrig. 
Ich greife einige wichtige Punkte heraus. 

etlich- ° Im Keller stand etliches altes Gerümpel. 


Der Betrieb hat etliche alte Mitarbeiter entlassen. 
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schwach 


folgend- ° ° Die Maschine arbeitet nach folgendem einfachen Prin- 
(im Sing.) (im Plur.) zip. Der Test hat folgende neue Erkenntnisse gebracht. 
manch- ° Wir haben manches freie Wochenende dort verbracht. 
Man trifft dort manche interessanten Leute. 
mehrere ° Er hat mehrere folgenschwere Fehler gemacht. 
Er steht wegen mehrerer kleiner Vergehen vor Gericht. 
solch- ° Solches herrliche Wetter hatten wir lange nicht mehr. 
Sie sagt immer solche merkwürdigen Sachen. 
viel- ° Das hat er in vieler mühsamer Kleinarbeit gebastelt. 
Sie haben viele schöne Reisen zusammen gemacht. 
wenig- ° Die Flüsse führen nur noch weniges trübes Wasser. 


stark 


Er hat nur wenige gute Freunde. 


schwach 


Substantivierte Adjektive: 
Substantivierte Adjektive werden 
dekliniert wie attributive (bei einem 
Substantiv stehende) Adjektive, also 
stark, wenn sie ohne Artikel oder nach 
endungslosen Wörtern stehen, und 
schwach, wenn sie nach Wörtern mit 
Endung stehen. 


dagegen. 
bei der Bank. 


Schalter 3. 


Adjektive ohne Deklinationsformen: 

— Grundzahlwörter ab zwei; 

— Ableitungen von Orts- und Ländernamen; 

— Adjektive wie super, fit, egal, klasse; nur wenige von 
ihnen können als Beifügung stehen; 

— Farbadjektive wie rosa, lila, orange. 


Vorsitzender ist Herr Müller. 
Ich wünsche dir nur Gutes. 
Liberale und Grüne stimmten 
Mein Bekannter ist Angestellter 


Reisende ohne Gepäck bitte zu 


Im Westen nichts Neues. 


Der Vorsitzende heißt Müller. 

Ich wünsche dir alles Gute. 

Die Liberalen und die Grünen 
stimmten dagegen. 

Die Angestellten der Bank sind 
unsere Bekannten. 

Die Reisenden nach Hongkong bitte 
zur Abfertigung. 

Hast du schon das Neueste gehört? 


sieben Raben; die sieben Raben; von sieben Raben 
die Türme des Ulmer Münsters; 
ein super Essen; ein klasse Auto. 


Er packt das Buch in rosa Geschenkpapier. 
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Die Steigerung des Adjektivs 


Viele Adjektive können Vergleichs- oder Steigerungsformen bilden. Man unterscheidet: Grundstufe (Posi- 
tiv: schnell), Höherstufe (Komparativ: schneller) und Höchststufe (Superlativ: am schnellsten). An -er und 
-st treten die üblichen Endungen, wenn das Adjektiv attributiv bei einem Substantiv steht. 


Gebrauch der Vergleichsformen: 


— Positiv: Eine Eigenschaft ist bei den verglichenen Perso- | Klausist so alt wie Peter. 
nen oder Gegenständen in gleichem Maße vorhanden; 
— Komparativ: drückt den ungleichen (höheren oder nied- | Maria ist älter als Claudia. 


rigeren) Grad einer Eigenschaft aus; 
— Superlativ: drückt den höchsten Grad einer Eigenschaft | Er ist der jüngste von drei Brüdern. 


aus oder, wenn kein Vergleich zugrunde liegt, ganz all- Das ist das Neueste, was es auf dem Markt gibt. 
gemein einen sehr hohen Grad (Elativ). Der Betrieb arbeitet mit modernsten Maschinen. 
Bei manchen Adjektiven werden durch die Steigerung -er, -st tief tiefer tiefste 
lautliche Veränderungen bedingt; gut bildet die -er, -st, Umlaut warm wärmer wärmste 
Höher- und Höchststufe in einem anderen Wortstamm -er, -st, Umlaut und hoch höher höchste 
(gut, besser, best). Konsonantenwechsel nah näher nächste 
-er, -st, e-Ausfall dunkel dunkler dunkelste 
-er, -est heiß heißer  heifßeste 
-er, -est, Umlaut kalt kälter kälteste 
Adjektive ohne Vergleichsformen: 
Bei vielen Adjektiven ist eine Steigerung nur »absolute« Adjektive tot, lebendig, stumm, blind, 
möglich, wenn sie in übertragener Bedeutung zur kinderlos 
Kennzeichnung einer Eigenschaft (z. B. das Adjektive, die bereits einen maximal, minimal, optimal, total, 
lebendigste Kind = das /ebhafteste Kind) oderin | höchsten Grad ausdrücken absolut, erstklassig 
bestimmten Kontexten umgangssprachlich Formadjektive rund, viereckig, quadratisch, 
gebraucht werden (z. B. Das neue Programm ist kegelförmig 
noch optimaler als der Vorgänger). Beziehungsadjektive karibisch, wirtschaftlich, dortig, 
jetzig 
Zahladjektive drei, halb, siebenfach, ganz, einzig 


Die Wortbildung des Adjektivs 


Die weitaus meisten Adjektive sind abgeleitete (un-schön, berg-ig, zeit-lich) oder zusammengesetzte (hell- 
rot, stein-hart, bären-stark) Adjektive. Daneben gibt es solche, die aus Fügungen »zusammengebildet« 
sind (ein viertüriges Auto = ein Auto mit vier Türen). 


1. Ableitungen von Adjektiven: 

— mithilfe von Vorsilben (Präfixen); atypisch, intolerant, unzufrieden, erzkonservativ, uralt; 

- mithilfe von Nachsilben (Suffixen). dehnbar, hölzern, seiden, fehlerhaft, sandig, italienisch, gewerblich, 
reparabel, katastrophal, formell, intensiv. 
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2. Zusammensetzungen: 

— Sie bestehen aus zwei (selten mehr) Wör- 
tern, wovon das zweite immer ein Adjektiv 
(oder Partizip) ist. 

— Meist wird der zweite Bestandteil (das 
Adjektiv) durch das vorangehende Wort 
näher bestimmt. 

— Bei einigen Adjektiv-Adjektiv-Zusammen- 
setzungen sind die Teile einander gleich- 
geordnet. 


Steigerung zusammengesetzter Adjektive: 

— Der erste Teil (Bestimmungswort) wird gesteigert, 
wenn beide Glieder noch ihre Bedeutung tragen. 
In diesen Fällen wird getrennt geschrieben. 

— Das Grundwort wird in die Steigerungsform gesetzt, 
wenn die Zusammensetzung einen einheitlichen, neuen 
Begriff bildet. 


Die Verwendung des Adjektivs im Satz 


Verb + Adjektiv: 
Adjektiv + Adjektiv: 
Substantiv + Adjektiv: 
steinhart = hart wie Stein, kochfertig = fertig zum Kochen, 
denkfaul = faul im Denken; 


röst-frisch, koch-fertig, denk-faul; 
hell-rot, bitter-böse, nass-kalt; 
stein-hart, wetter-fest; 


nasskalt (= nass und kalt), taubstumm, dummdreist, feuchtwarm, 
wissenschaftlich-technisch. 


eine leicht verdauliche Speise - eine noch leichter ver- 
dauliche Speise - die am leichtesten verdauliche 
Speise; 

in altmodischster Kleidung; die weittragendsten Ent- 
scheidungen; die hochfliegendsten Pläne; zartfühlen- 
der sein. 


Adjektive können als Beifügung zu einem Substantiv (attributiv), in Verbindung mit sein, werden und 
ähnlichen Verben (prädikativ) und in Verbindung mit anderen Verben (adverbial) gebraucht werden. 


Als Attribut steht das Adjektiv 
— in der Regel vor dem Substantiv und wird dekliniert; 
— gelegentlich hinter dem Substantiv und undekliniert. 


Adjektive in Verbindung mit sein, werden und 
ähnlichen Verben: 


— Das Adjektiv ist ein Prädikativ und wird nicht dekliniert. 


— Bei Adjektiven in der Höchststufe wird das Adjektiv 
dekliniert und mit Artikel gebraucht. 


ein trockener Wein; die bunten Bilder; blaue Augen; 
Whisky pur; Röslein rot. 


Sie ist neugierig. Es wird dunkel. Er blieb freundlich. 
Die Westküste ist die schönste. Dieses Foto ist das 
neueste. 


Adjektive bei anderen Verben: 
— Das Adjektiv ist eine adverbiale Bestimmung und wird 
nicht dekliniert. 


Der Vater liest laut vor. Sie spricht leise. Sie hatte ihn 
sehnsüchtig erwartet. Sie lag ohnmächtig da. 


Adjektive können oder müssen in Verbindung mit bestimmten Verben eine Ergänzung (Objekt oder Ad- 


verbiale) zu sich nehmen. Man unterscheidet: 


— Adjektive mit einem Genitivobjekt; 
— Adjektive mit einem Dativobjekt; 


— Adjektive mit einem Akkusativobjekt; 
— Adjektive mit einem Präpositionalobjekt; 


— Adjektive mit einer Adverbiale des Raumes. 


einer Sache schuldig, bewusst, eingedenk, gewiss sein; 
jemandem behilflich, bekömmlich, ähnlich, 

bekannt sein; 

eine Sache wert sein; jemanden leid sein; 

auf etwas angewiesen, gespannt sein; bei jemandem 
beliebt sein; für jemanden nachteilig sein; 

irgendwo wohnhaft, beheimatet, tätig sein. 
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Das Adverb (Umstandswort) 


Adverbien beziehen sich auf einzelne Wörter, Wortgruppen oder auf den ganzen Satz. Sie bezeichnen die 
Umstände eines Geschehens. Adverbien gehören grundsätzlich zu den nicht flektierbaren Wortarten; 
nur einige wenige Adverbien können jedoch gesteigert werden. Adverbien können Satzglied sein, d.h. al- 
lein vor dem finiten Verb stehen. Dahingehend unterscheiden sie sich von den Partikeln, die den Adver- 
bien ähnlich, aber nicht satzgliedfähig sind (z.B. nicht, eben, halt, etwa, sehr, fast). Je nach Satz kann ein 
Wort auch Adverb oder Partikel sein. Die wichtigsten Arten von Adverbien sind: 


da, daher, dorthin, hierher, drinnen, innen, 
vorn, links, oben, unten, vorwärts, unterwegs ... 


wo? wohin? 
woher? 


Lokaladverbien/ 
Umstandswörter des Ortes 


wann? seit wann? 
bis wann? wie lange? 


jetzt, nie, jemals, niemals, bald, stets, immer, 
einst, bisher, neuerdings, allezeit, heute, mor- 
gen, winters, zeitlebens, jahrelang, vorher ... 


Temporaladverbien/ 
Umstandswörter der Zeit 


allein, zusammen, umsonst, beinahe, fast, 
genau, gewiss, nur, gern, durchaus, leider, mög- 
licherweise, etwa, wohl, kopfüber ... 


wie? wie sehr? 
auf welche Art und Weise? 


Modaladverbien/ 
Umstandswörter der Art und 
Weise 


warum? weshalb? 
wozu? wodurch? worüber? 


daher, darum, deswegen, demzufolge, folglich, 
dadurch, deshalb ... 


Kausaladverbien/ 
Umstandswörter des Grundes 


Die Wortbildung des Adverbs 


1. Ableitung: 
mithilfe von Nachsilben (Suffixen). morgens, abends, anfangs, frühestens; ostwärts, 
talwärts; glücklicherweise, seltsamerweise; zugegebe- 


nermafßen. 


2. Zusammengesetzte Adverbien: 


Größte Gruppe sind die Adverbien, die aus da, hier, wo 
und einer Präposition gebildet sind. Beginnt die Präposi- 


tion mit einem Vokal, wird an da und wo ein r angefügt. 


Die Pronominaladverbien (Präpositionaladverbien) 


daran, dabei, dahinter, danach, darüber, dazwischen; 
hierauf, hierdurch, hierfür, hiermit, hierunter, hiervor; 
voraus; wobei, worin, worüber, wovon, wozu. 


Pronominaladverbien wie darauf, hierüber etc. werden häufig wie bestimmte Pronomen stellvertretend 
für eine bestimmte Substantivgruppe (mit Präposition) gebraucht. Man unterscheidet: 


Pronominaladverb (Bezug auf Sachen): 


Präposition + Pronomen (Bezug auf Personen): 


Wir diskutieren gerade über die Pausenregelung. 
Wissen Sie etwas Genaueres darüber? 

Kann ich mich darauf verlassen, dass die Arbeit 
morgen fertig ist? 

Hiermit will ich nichts zu tun haben. 


Wir sprechen gerade über den neuen Chef. 
Wissen Sie etwas Genaueres über ihn? 
Er ist eine gute Kraft. Aufihn kann man sich verlassen. 


Mit dem/ihm/denen ... will ich nichts zu tun haben. 
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Nur einige wenige Adverbien haben oft 

Steigerungs- oder Vergleichsformen. bald 
Meist werden die Höher- und die Höchst- | gern 
stufe von einem anderen Wortstammals | sehr 


dem der Grundstufe gebildet. wohl (= gut) 
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öfter am öftesten/häufigsten 
eher am ehesten 

lieber am liebsten 

mehr am meisten 
besser/wohler am besten/wohlsten 


Die Verwendung des Adverbs und der Partikel im Satz 


— als selbstständiges Satzglied (adverbiale Bestimmung), 
wenn es sich auf das Verb oder den ganzen Satz bezieht; 


— als Attribut, wenn es einzelnen Wörtern oder Wort- 
gruppen zugeordnet ist; 

— als Attribute können Adverbien und Partikeln vor- oder 
nachgestellt werden. 


— Bei Präpositionalgruppen, die eine Zahlangabe enthal- 
ten, können Gradpartikeln auch innerhalb der Fügung, 
d.h. hinter der Präposition, stehen. 


Hier entstehen fünf Neubauten. Gestern hat es 
geregnet. 

Ich konnte leider nicht kommen. 

Warum sagst du mir das jetzt? 

Sie ist sehr nett. Bald nach dem Vorfall ist sie weggezo- 
gen. Die Läden schließen hier schon um 18 Uhr. 

So einfach ist das nicht. Die Vorstellung gestern war 
ausverkauft. Die zweite Straße links führt zum Bahn- 
hof. In dem Haus dort haben wir früher gewohnt. 

Ich bin spätestens in zwei Tagen/in spätestens zwei 
Tagen zurück. Sie kommt frühestens in zwanzig Minu- 
ten/in frühestens zwanzig Minuten zurück. 
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Die Präpositionen (Verhältniswörter) 


Präpositionen sind ihrer Form nach unveränderlich. Sie treten immer mit einem anderen Wort, in der 
Regel einem Substantiv oder Pronomen, auf, dessen Fall sie bestimmen (»regieren«). Viele Präpositionen 
können auch zwei Fälle »regieren«. Präpositionen stehen meist vor dem regierten Wort. Zusammen mit 
diesem bilden sie die Präpositionalgruppe. Man kann vier Hauptbedeutungsgruppen unterscheiden: 


1. Ort (lokal): an (der Grenze), auf (dem Hof), aus (Frankreich), in (der Stadt), 
neben (dem Haus), über (den Wolken), vor (der Baustelle); 

2. Zeit (temporal): an (diesem Tage), in (der nächsten Woche), seit (zwei Jahren), 
um (12 Uhr), während (des Krieges); 

3. Grund, Folge, Zweck u.a. (kausal): wegen (Bauarbeiten), dank (seiner Hilfe), aus (Mitleid), durch (Neu- 
gierde), zu (Ihrer Information); 

4. Art und Weise (modal): ohne (mein Wissen), mit (ihrer Zustimmung), gemäß (den Vorschrif- 
ten), gegen (seinen Rat). 


Die wichtigsten Präpositionen und ihre Rektion 


ab Dat./Akk. bis Akk. inklusive Gen./Dat. um- willen Gen. 
abseits Gen. dank Gen./Dat. inmitten Gen. ungeachtet Gen. 
abzüglich Gen./Dat. diesseits Gen. innerhalb Gen./Dat. unter Dat./Akk. 

an Dat./Akk. durch Akk. jenseits Gen. unterhalb Gen. 
angesichts Gen. einschließlich Gen./Dat. | kraft Gen. von Dat. 

anhand Gen. entgegen Dat. längs Gen./Dat. vor Dat./Akk. 
anlässlich Gen. entlang Gen./Dat./Akk. laut Gen./Dat. während Gen./Dat. 
(an)statt Gen./Dat. entsprechend Dat. mangels Gen./Dat. wegen Gen./Dat. 
anstelle Gen. exklusive Gen./Dat. mit Dat. wider Akk. 

auf Dat./Akk. für Akk. mittels Gen./Dat. zeit Gen. 

aufgrund Gen. gegen Akk. nach Dat. zu Dat. 

aus Dat. gegenüber Dat. neben Dat./Akk. zufolge Gen./Dat. 
ausschließlich Gen./Dat. gemäß Dat. oberhalb Gen. zuliebe Dat. 

außer Dat. halber Gen. ohne Akk. zu(un)gunsten Gen. 
außerhalb Gen./Dat. hinsichtlich Gen./Dat. seit Dat. zuzüglich Gen./Dat. 
bei Dat. hinter Dat./Akk. trotz Gen./Dat. zwischen Dat./Akk. 
bezüglich Gen./Dat. in Dat./Akk. über Dat./Akk. 

binnen Gen./Dat. infolge Gen. um Akk. 


Präpositionen mit unterschiedlicher Rektion 


lokal: mit Dativ (Ort, wo?) Das Bild hängt an der Wand. an, auf, hinter, in, neben, über, 

mit Akkusativ (Richtung, wo- Sie hängt das Bild an die Wand. unter, vor, zwischen. 

hin?) 
lokal: mit Dativ ab unserem Werk; ab. 
temporal: mit Dativ oder Akkusativ ab erstem/ersten Juli; 
im Allgemeinen mit Genitiv; abzüglich der bezahlten Kosten; abzüglich, zuzüglich, ausschließ- 
mit Dativ, wenn Wortformen nichtals | abzüglich Steuerfreibeträgen; lich, einschließlich, außerhalb, 
Genitiv erkennbar sind oder die während Herrn Meiers langem innerhalb, mangels, mittels, trotz, 
Präpositionalgruppe einen weiteren Vortrag. während, wegen. 
Genitiv enthält. 
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Sie suchte in und unter dem Schrank. Vor, hinter und 


— Präpositionen, die den gleichen Fall regieren, können 


gereiht und auf ein Substantiv oder Pronomen bezogen 
werden. 


— Bei unterschiedlicher Rektion wählt man den Fall der 
zuletzt stehenden Präposition. 


Die Stellung der Präposition 


— Die meisten Präpositionen stehen vor dem regierten 
Wort. 

— Einige Präpositionen können vor oder hinter dem regier- 
ten Wort stehen. 


— Einige wenige Präpositionen werden nur nachgestellt; 


»Doppelpräpositionen« umschließen das regierte 
Element. 


Verschmelzung von Präposition und Artikel 


neben dem Minister drängten sich die Reporter. 
Diesseits und jenseits der Grenze herrschte reger Ver- 
kehr. 

Kommt ihr mit oder ohne (+ Akk.) Kinder? 

Sie kommen teils ohne, teils mit (+ Dat.) Kindern. 


für mich, nach Feierabend, im Auto; 


wegen der Kinder/der Kinder wegen, nach meiner 
Meinung/meiner Meinung nach, entlang dem Fluss/ 
des Flusses (Dativ/Gen.)/den Fluss entlang (Akk.); 
dem Pressesprecher zufolge, der Wahrheit halber; 
um des lieben Friedens willen, von morgen an. 


— Einige Präpositionen können mit Formen des Artikels zu 
einer Wortform verschmelzen. 


— In vielen Fügungen und festen Wendungen sind nur die 
verschmolzenen Formen möglich. 


an/in + dem > am/im, bei + dem + beim, an/ 

in + das > ans/ins, von + dem > vom, zu + dem/ 
der > zum/zur; 

am schönsten sein, zum Tanzen auffordern, im Juli 
beginnen, aufs Ganze gehen, hinters Licht führen. 
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Die Konjunktionen (Bindewörter) 


Konjunktionen gehören zu den unveränderlichen Wörtern. Sie verbinden Sätze und Teile von Sätzen mit- 
einander. Es gibt nebenordnende Konjunktionen (und, oder, aber, denn) und unterordnende Konjunktio- 
nen (weil, obwohl, dass, ob). Konjunktionen stellen eine bestimmte inhaltliche Beziehung zwischen den 
verbundenen Sätzen bzw. Satzteilen her. Neben einfachen Konjunktionen wie oder, aber, ob gibt es mehr- 


teilige wie z.B. sowohl- als auch, entweder - oder. 


Nebenordnende Konjunktionen (s. o.) verbinden: 
— gleichrangige Haupt- und Nebensätze; 


— Wortgruppen; 


— Wörter; 

— Wortteile. 

Zu den nebenordnenden Konjunktionen gehören a/s und wie, 
wenn sie bei den Vergleichsformen des Adjektivs stehen. 


Es klingelte an der Tür, aber sie machte nicht auf. 

Wir hoffen, dass es dir gut geht und (dass) dir der 
Aufenthalt gefällt. 

Sowohl in Rom als auch in Paris; durch List oder durch 
Gewalt; 

auf und ab; arm, aber glücklich; rechts oder links; 
West- und Osteuropa; be- oder entladen. 

Er ist ein besserer Schüler als sein Freund. 

Heute ist das Wetter nicht so schön wie gestern. 


Unterordnende Konjunktionen: 

— Unterordnende Konjunktionen wie dass, weil, nachdem, 
bis schließen immer einen Nebensatz an einen überge- 
ordneten Satz (meist Hauptsatz) an; 

— um zu, ohne zu, (an)statt zu leiten Nebensätze ein, 
in denen das Verb im Infinitiv steht. 


Bei den nebenordnen- 
den Konjunktionen 


Reihung, Zusammenfassung: 


Er konnte nicht glauben, dass das schon die Ent- 
scheidung gewesen sein sollte. Es dauerte lange, 
bis das nächste Tor fiel. 

Die Mannschaft kämpfte, um das Spiel herum- 
zureißen. Sie kämpfte, ohne zum Erfolg zu kommen. 


und, (so)wie, sowohl - als/wie, sowohl - als auch/ 
wie auch; 


unterscheidet man vier verschiedene Möglichkeiten: 


oder, entweder - oder, bzw. (= beziehungsweise); 


Bedeutungsgruppen: 
Dr Gegensatz, Einschränkung: aber, (je)doch, allein, sondern; 
Grund: denn. 
Die wichtigsten Zeit (temporal): als, nachdem, bis, während, ehe, bevor, sobald, solange, 
Bedeutungsgruppen der wenn; 
unterordnenden 


Grund (kausal): 


weil, da, zumal; 


Konjunktionen sind: 
nn Zweck (final): 


damit, dass, um zu; 


Bedingung (konditional): 


wenn, falls, sofern, soweit; 


Gegensatz (konzessiv): 


obwohl, obgleich, obschon, wenn auch; 


Art und Weise (modal): 


indem, wie, als ob, ohne dass; 


ohne eigene Bedeutung: 


dass, ob. 


Die Interjektionen (Ausrufe-, Empfindungswörter) 


Interjektionen stellen eigene, selbstständige Äußerungen dar und stehen im Satz isoliert. Siekommen vor 
allem in gesprochener Sprache vor und drücken oft eine Empfindung oder eine Haltung des Sprechers aus 
(Überraschung, Freude, Überlegen, Zögern, Schreck). Man unterscheidet: 


— Empfindungswörter; 
— Aufforderungswörter; 
— Lautnachahmungen; 
— Gesprächswörter; 

— Antwortpartikel. 


ach, ah, au, hurra, igitt, oh; 

hallo, he, heda, tschüs, dalli, hü, pst; 
haha, hatschi, miau, kikeriki, peng, klirr; 
hm, ja, aha, genau, richtig, bitte?, was?; 
ja, nein. 
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Sätze sind selbstständige sprachliche Einheiten, aus denen Texte bestehen. Nach Form und Äußerungs- 


absicht unterscheidet man: 


Aussagesätze: 
In Aussagesätzen steht die Personalform des Verbs an 
zweiter Stelle. 


Wir fahren heute Nachmittag nach Frankfurt. 
Stephan kommt heute aus Rostock zurück. 
Das ist ja toll! 


Fragesätze: 

— Entscheidungsfragen (Antwort: ja/nein) beginnen mit 
der Personalform des Verbs; 

— Ergänzungsfragen (Antwort: Einzelheiten zu einem 
Sachverhalt) beginnen mit einem Fragewort. 


Fährst du zum Zoo? Kann ich auch mitkommen? 


Womit fahrt ihr denn? Über wen sprecht ihr? 


Aufforderungssätze: 


— Sie beginnen mit der Befehlsform (Imperativ) des Verbs. 


— Siezt der Sprecher die angesprochene Person oder be- 
zieht er sich in die Aufforderung mit ein, steht das Verb 
im Konjunktiv | Präsens. 

— Bei allgemeinen Aufforderungen steht das Verb meist im 
Infinitiv. 


Gesamtsatz und Teilsatz 


Fahr doch endlich! Seid möglichst pünktlich! 
Seien Sie unbesorgt! Seien wir doch ganz ehrlich! 


Vor Gebrauch schütteln! 


Der Sprecher kann in einfachen Sätzen (Einzelsätzen) oder aber in zusammengesetzten Sätzen sprechen, 
wenn er komplizierte Zusammenhänge (z.B. Begründung für ein Geschehen) ausdrücken will. Diese 
Gesamtsätze bestehen aus Teilsätzen (Hauptsatz und Nebensatz [Gliedsatz]). 


Nebensätze sind durch Wörter wie weil, als, nachdem an 
einen anderen Satz gebunden oder gefügt; die gebeugte 
Form des Verbs (Personalform) steht am Satzende. Sie 
können nicht ohne den Hauptsatz, an den sie gebunden 
sind, gebraucht werden. Der Nebensatz kann dem Haupt- 
satz nachgestellt (a), vorangestellt (b) oder in ihn ein- 
geschoben sein (c). 


Bauteile des Satzes 


a) Erkam nach Mannheim zurück, 
nachdem er drei Wochen in Rom gewesen war. 

b) Nachdem er drei Wochen in Rom gewesen war, 
kam er nach Mannheim zurück. 

c) Er kam, nachdem er drei Wochen in Rom gewesen 
war, nach Mannheim zurück. 


Ein Satz besteht aus Bauteilen (Satzgliedern), die in bestimmter Weise zusammengefügt sind. Die Satz- 
glieder kann man mit der Verschiebeprobe oder der Umstellprobe ermitteln. Satzglieder sind in der Regel 
diejenigen Teile des Satzes, die man innerhalb des (Aussage)satzes als selbstständige Teile oder Blöcke 
verschieben kann. Sie sind mit Wörtern und Wortgruppen austauschbar, die im Satz an derselben Satz- 
gliedstelle gebraucht werden können (Ersatzprobe). Sie bestehen aus Einzelwörtern oder Wortgruppen. 


Verschiebeprobe: 


Ersatzprobe: 
Die Ersatzprobe zeigt, dass ein Satzglied immer nur durch 
ein Satzglied der gleichen Art ersetzt werden kann. 


Nach einer Weile kommt Pauls Schwester. 
Pauls Schwester kommt nach einer Weile. 


Pauls Schwester kommt nach einer Weile. 
Elke kommt später. 
Sie kommt in einer Stunde. 
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Die Satzaussage (Prädikat) 


Der Satz 


Der Satzteil, der durch die Personalform des Verbs vertreten wird und bei der Verschiebeprobe seinen 
festen Platz behält, heifst Satzaussage (Prädikat). In der Prädikatsrolle stehen Verben, die nach Person und 
Zahl mit dem Satzgegenstand (Subjekt) übereinstimmen (grammatische Kongruenz). Die Personalform 
des Verbs drückt aus, was in der Prädikatsrolle geschieht (geschehen ist/wird/soll etc.), was jemand tut. 


Das Prädikat kann einteilig oder mehrteilig sein. 


Der Satzgegenstand (Subjekt) 


Personalform Restform 
(Infinitive/Verbzusatz) 


' hilfe | 

| hat | De | geholfen. 
Beier ner 

pflegt zu helfen. 

pae | a nn 1 

l 


hilft | | aus. 


Mit dem Prädikat wird etwas über denjenigen Teil des Satzes ausgesagt, der auf die Frage wer?/was? 
antwortet. Die Wer?/Was?-Rolle heift Satzgegenstand (Subjekt). 


Das Subjekt kann aus einem Nomen, Pronomen oder 
einer Substantivgruppe bestehen. 


Der Lehrer/Er/Sie/Man 


I 
i 
J 
Ein erkälteter Mensch j 
1 
I 
l 
l 


Wen sie besuchen will, 


Ein Mensch, der Schnupfen hat, niest. 
Der Leiter der Schule 
Jeder in der Klasse | 
Das Subjekt kann auch aus einem ganzen Satz beste- Ob sie kommt/Dass sie kommt, 
hen (Subjektsatz). Wann sie kommt, | interessiert uns nicht. 
] 
I 
l 
1 


Das Prädikat und seine Ergänzungen 


Die Satzglieder, die Subjekt und Prädikat zu einem Satz vervollständigen, nennt man Ergänzungen. 
Grundsätzlich hängt es vom Verb ab, wie viele und welche Ergänzungen nötig sind, damit ein vollständi- 
ger Satz entsteht. Verben ohne Ergänzungen nennt man absolute Verben, Verben mit einer oder mehreren 
Ergänzungen nennt man relative Verben, Verben mit Akkusativergänzung nennt man transitiv, alle ande- 


ren intransitiv. 


Akkusativobjekt 

(Fragewort: wen?/was?): 

Als Akkusativobjekt kommen vor allem Substantiv- 
gruppen und Pronomen vor, bei bestimmten Verben 
auch Nebensätze. Einige subjektlose Verben können 


nur mit einem »persönlichen« Akkusativobjekt stehen. 


Der Junge ruft den Hund/die Kinder/ihn. 
Ich weiß, dass er teilnimmt/was los ist. 
Mich friert. Es ekelt ihn. 


Dativobjekt 

(Fragewort: wem?): 

Als Dativobjekt kommen fast nur Substantivgruppen 
und Pronomen vor. 


Sie hilft ihrem Freund/den wilden Tieren/ihm. 
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Dativ- und Akkusativobjekt: 

Das Akkusativobjekt ist in einem Satz mit mehreren 
Ergänzungen notwendiger Bestandteil. In Sätzen mit 
Akkusativ- und Dativobjekt kann mitunter auf das 
Dativobjekt verzichtet werden. 


I I 

! Frank \ das Buch. 

e C Tr 

! dem Vater ! das Bild. 
Peter zeigt (wem?) ————— (was?) ——— 

! ihm/ihr ! den Bären. 

seiner Klasse ı Berlin. 

I 


Genitivobjekt 

(Fragewort: wessen?): 

Nur wenige Verben stehen mit einem Genitivobjekt. 
Als Genitivobjekt kommen Substantivgruppen und 
Pronomen vor, selten auch Nebensätze (Infinitiv- 
sätze). 


Wir gedenken unserer Verstorbenen/seiner. 
Sie enthielt sich eines Urteils. 
Er befleißigt sich liebenswürdig zu sein. 


Präpositionalobjekt 

(Präposition + Fragewort): 

Als Präpositionalobjekt kommen vor allem 
Präpositionalgruppen und Pronominaladverbien 
vor. Bei einigen Verben steht es dem Sprecher frei, 
ob er das Objekt mit oder ohne Präposition anschlie- 
Ben will. 


Die Spieler warten auf den Anpfiff. 

Er begnügt sich damit, dass er schweigt. Können wir uns 
darauf verlassen? 

Er beginnt mit der Arbeit/die Arbeit. 

Sie vertraut aufihn/ihm. 


Prädikativ 
(prädikativer Nominativ, prädikativer Akkusativ, 
Adjektivwortgruppen) (Fragewort: was?): 


Lena ist (bleibt/wird ...) Vorsitzende. Lena nennt den Vorsit- 
zenden einen klugen Mann. Lena ist sehr nett. 


Adverbiale Ergänzungen: 

— Raumergänzungen (Fragewort: wo?, wohin?, 
woher?); 

— Zeitergänzungen (Fragewort: wann?); 

— Artergänzungen (Fragewort: wie?). 


Sein Onkel wohnt in Bremen/fährt nach Hamburg/kommt 
aus München. 

Das Unglück geschah frühmorgens. 

Die Lage ist ernst. 


Angaben (Umstandsangaben/adverbiale Bestimmungen) 


Die Sprechenden können in einen Satz, in dem alle notwendigen Rollen besetzt sind, zusätzlich Angaben 
einfügen, die das Verb oder den ganzen Satz genauer bestimmen. Im Gegensatz zu den adverbialen Er- 
gänzungen, die vom Verb gefordert werden und notwendige Satzglieder sind, handelt es sich bei den ad- 
verbialen Angaben um freie Satzglieder. Man unterscheidet vier Hauptgruppen von Angaben: 


Raum- Ort wo? Sie trafihn aufdem Markt. 
angaben Richtung wohin? Sie verschwand ins Freie. 
Herkunft woher? Er kam aus der Dunkelheit zurück. 
Entfernung wie weit? Er ist den ganzen Weg zu Fuß gegangen. 
Zeit- Zeitpunkt wann? Eines Tages stand sie einfach vor der Tür. 
angaben Wiederholung wie oft? Er läuft jeden Tag diese Strecke. 
Erstreckung wie lang?/seit/bis wann? | Sie arbeitet ein ganzes Jahr/seit einem Jahr/ 
bis 16 Uhr. 
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Angaben Grund/Ursache warum? Er tötete sie aus Eifersucht. Er starb an seinen 
des Verletzungen. 

Grundes Bedingung in welchem Fall?/unter Bei Regen/Unter diesen Umständen kommt sie 
welcher Bedingung? nicht. 
Folge mit welcher Folge?/ Er weinte zum Steinerweichen. 
mit welchem Ergebnis? 
Folgerung aufgrund welcher Angesichts des Wetters gehen wir nicht. Bei sei- 
Prämisse? nem Einkommen kann er sich das leisten. 
Zweck wozu?/in welcher Wir fahren zur Erholung ans Meer. 
Absicht? 
(wirkungsloser) mit welcher Einräu- Trotz/Ungeachtet des Regens kam er. 
Gegengrund mung?/trotz welchen 
Umstands? 
Angaben Beschaffenheit wie? Wir gingen sehenden Auges ins Unglück. 
derArtund | Quantität wie viel? Otto arbeitet genug/zu wenig. 
Weise Grad/Intensität wie sehr? Er peinigt mich bis aufs Blut. 
graduelle Differenz | um wie viel? Der Index ist um fünf Punkte gestiegen. 
stoffliche Beschaf- woraus? Sie schnitzt aus Holz eine Figur. 
fenheit 
Mittel/Werkzeug womit/wodurch? Er schneidet das Brot mit dem Messer. 
Begleitung mit wem? Sie fährt mit ihrem Mann nach Hamburg. 


Die Wortstellung 


Die Bedeutung eines Satzes ergibt sich aus seinen einzelnen Teilen und ihrer Anordnung (Wortstellung). 
Damit ist nicht die Stellung einzelner Wörter, sondern die Satzgliedstellung und die Stellung des Prädikats 


gemeint. 


Im Unterschied zu anderen Sprachen hat das Deutsche eine 
relativ freie Wortstellung. 


Heute liefert die Spedition die neuen Möbel an. 


Die Spedition liefert heute die neuen Möbel an. 
Die Spedition liefert die neuen Möbel heute an. 


Die Stellung des Prädikats und die Satzklammer 


Im einfachen Aussagesatz steht als zweites Satzglied die Personalform (finite Form) des Verbs. Ändert 
man die Zweitstellung der Personalform des Verbs im Satz, verändert sich auch die Satzart. 


Fragesatz Aussagesatz Gliedsatz 
Aufforderungssatz 
Spitzenstellung Kommt Elke später? 
Komm später, Elke! 
Zweitstellung Elke kommt später. 
Endstellung (Ich vermute,) dass Elke 
später kommt. 


Man nennt die auseinandertretenden Prädikatsteile die 
Satzklammer (Verbklammer). In den Nebensätzen 
besteht sie aus der einleitenden Konjunktion und dem 
Prädikat. 


Ist sie heute wieder nicht erschienen? 
... weil sie heute wieder nicht erschienen ist. 
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Nebensätze sind Sätze, die einen Satzteil eines anderen Satzes vertreten. Sie können nicht für sich allein 
stehen, sind dem Hauptsatz untergeordnet und bilden mit ihm zusammen eine Äußerung. Nach der 
Form (abhängend vom Einleitungswort des Nebensatzes) unterscheidet man Konjunktionalsätze, Rela- 
tivsätze, indirekte Fragesätze und Infinitiv- und Partizipialsätze. Je nachdem, welchen Teil des Hauptsat- 
zes die Nebensätze vertreten, unterscheidet man Subjekt- und Objektsätze, Adverbialsätze und Attribut- 


sätze. 


Konjunktionalsätze, Relativsätze, Fragesätze, Infinitiv- und Partizipialsätze 


— Konjunktionalsatz (Einleitungswort: Konjunktion); 
— Relativsatz (Einleitungswort: Relativpronomen); 
— indirekter Fragesatz, w-Satz (Einleitungswort: w-Wort); 


— Infinitivsatz; 


— Partizipialsatz. 


Subjekt- und Objektsätze 


Es ist nicht sicher, ob er spielen kann. 

Siehst du die Frau, die dort arbeitet? 

Ich habe alles gesagt, was ich weiß. Weiß jemand, wo die 
Küche ist? 

Vater werden ist nicht schwer. Ich freue mich, euch 
wiederzusehen. 

Vor Anstrengung keuchend konnte er nichts sagen. 


Diese stehen anstelle eines notwendigen Satzgliedes im Hauptsatz. Am häufigsten kommen Objektsätze 


anstelle eines Akkusativobjekts vor. 
— Subjekt (wer oder was?); 


— Akkusativobjekt (wen oder was?); 


— Genitivobjekt (wessen?); 
— Dativobjekt (wem?); 


— Präpositionalobjekt; 
— Prädikativ. 


Adverbialsätze 


Dass du mich besuchen willst, freut mich. Ob er kommt, 
ist völlig ungewiss. 

Er sagt, dass er krank sei. Ich weiß, wo sie wohnt. 

Sie beschloss, eine Pause zu machen. Er sagte, Peter 

sei krank. Ich glaube, sie wohnt in Berlin. 

Peter rühmt sich, dass er unschlagbar sei. Peter rühmt 
sich unschlagbar zu sein. 

Sie hilft nur, wem sie helfen will. 

Er kümmert sich darum, dass nichts verloren geht. 
Peter ist [das], was er schon immer war. 


Ein Adverbialsatz liegt vor, wenn eine Adverbialbestimmung in Form eines Satzes auftritt. Man unter- 


scheidet: 


Temporalsätze: 

Zeitform des Verbs und bestimmte Konjunktionen zeigen 

an, ob das Geschehen des Nebensatzes 

— vor dem Hauptsatzgeschehen liegt (Vorzeitigkeit: nach- 
dem, als, seit[dem]); 

— parallel zum Hauptsatzgeschehen abläuft (Gleichzeitig- 
keit: als, während, wenn, wie, sobald, solange); 

— nach dem Hauptsatzgeschehen abläuft (Nachzeitigkeit: 
bevor, ehe, bis). 


Nachdem sie die Bestellung zusammengestellt hat, 
füllt sie den Lieferschein aus. 

Als er das Fenster öffnete, verursachte er einen 
gewaltigen Durchzug. 

Bevor wir verreisen, müssen wir noch manches 
erledigen. 
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Kausalsätze (Begründungssätze): 
— Kausalsätze werden mit weil oder da eingeleitet. 


Sie kann nicht kommen, weil sie keine Zeit hat. 
Da er verreist war, konnte er nicht kommen. 


Konditionalsätze (Bedingungssätze): 
— Konditionalsätze werden vor allem mit wenn und falls 
eingeleitet. 


Wenn das wahr ist, dann müssen wir uns beeilen. 
Falls die Tür geschlossen ist, geh durch den Hof. 


Konzessivsätze (Einräumungssätze): 
— Konzessivsätze werden mit obwohl, obgleich, obschon, 
wenn auch eingeleitet. 


Obwohl/Obgleich er nur wenig Zeit hatte, kam er. 
Sie geht ins Büro, obwohl/obgleich sie krank ist. 


Konsekutivsätze (Folgesätze): 
— Konsekutivsätze stehen immer hinter dem Hauptsatz; 
einleitende Konjunktion ist vor allem (so)dass. 


Sie sangen, dass sie heiser wurden. Die Sonne blendete 
ihn, sodass er nichts sah. 


Finalsätze (Absichtssätze): 
— Finalsätze werden meist mit damit oder um zu + Infini- 
tiv eingeleitet. 


Er beeilte sich, damit er pünktlich war. 


Modalsätze: 

— Modalsätze sind Nebensätze, die die Art und Weise, 
auch das Mittel oder die Begleitumstände einer Hand- 
lung erläutern; die typische Konjunktion ist indem. Zu 
den Modalsätzen zählen auch Vergleichssätze. 


Attributsätze 


Er begrüßte ihn, indem er sich verbeugte. Sie machte 
sich bemerkbar, indem (dadurch, dass) sie schrie. 
Er ist so groß, wie sein Vater ist. 


Ein Attributsatz ist ein Nebensatz, der nicht ein ganzes Satzglied, sondern nur einen Teil, und zwar ein 


Attribut (Beifügung), vertritt. 


Relativsatz: 

Der Relativsatz ist die wichtigste Form des Attributsatzes; 
er wird durch ein Relativpronomen eingeleitet, das in 
Geschlecht und Zahl mit der Beifügung des Hauptsatzes 
übereinstimmt und sich im Fall (Kasus) nach dem Verb des 
Relativsatzes richtet; der Relativsatz steht unmittelbar 
hinter dem Bezugswort. 

Manche Relativsätze drücken einen neuen Gedanken aus, 
der sich auf den gesamten im Hauptsatz genannten Sach- 
verhalt bezieht (weiterführender Relativsatz). 


Ich der (Subjekt) dort steht. 
kenne 
den 

Mann 
nicht, mit dem (Präpositionalergänzung) Eva spricht. 


dem (Dativergänzung) Gaby gerade zulächelt. 


den (Akkusativergänzung) du mir gezeigt hast. 


Wir wollten unsere Lehrerin besuchen, die aber nicht 
zu Hause war. Ich komme aus der Stadt, wo ich Zeuge 
eines Unglücks gewesen bin. 


Andere Arten des Attributsatzes: 
— legen den Inhalt des Bezugswortes dar; Bezugswort ist 
oft eine Substantivbildung von einem Verb. 


Mein Entschluss, das Spiel abzubrechen, stand fest. 
Die Vermutung lag nahe, dass der Spion zu den engsten 
Mitarbeitern des Ministers gehörte. Ihre Behauptung, 
sie sei zu Hause gewesen, trifft nicht zu. 
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Man unterscheidet grundsätzlich zwei Arten von Satzverknüpfung: die nebenordnende und die unter- 


ordnende. 
— Nebenordnung; Ich wollte gehen, da schaltete die Ampel auf Rot. 
Sie war krank, deswegen konnte sie nicht kommen. 
— Unterordnung. Ich bin gegangen, als die Ampel auf Rot schaltete. 
Weil sie krank war, konnte sie nicht kommen. 
Satzreihe: 


Eine Satzreihe besteht aus zwei oder mehreren Haupt- 
sätzen. 


— Satzteile, die den aneinandergereihten Sätzen gemein- 
sam sind, können im angeschlossenen Satz (manchmal 
auch im ersten Satz) weggelassen werden. 


Am Sonntag fuhren wir nach Frankfurt, denn wir woll- 
ten zum Flughafen. Wir kamen um 15 Uhr an und 
gerade landete die Maschine aus München. Vertrauen 
ist gut, Kontrolle ist besser. 

Er geht auf das Gymnasium und sein Bruder geht auf 
die Realschule. - Er geht auf das Gymnasium und sein 
Bruder auf die Realschule. 


Satzgefüge: 

Ein Satzgefüge besteht aus einem Hauptsatz und mindes- 

tens einem Nebensatz. 

— Kommen mehrere Nebensätze im Satzgefüge vor, kann 
es verschiedene Stufen und Grade der Unterordnung 
geben. 

— Dem Hauptsatz können auch zwei oder mehrere gleich- 
rangige Nebensätze untergeordnet sein. 


Am Sonntag fuhren wir nach Frankfurt, weil wir zum 
Flughafen wollten. 

Der Fahrer des Unfallwagens hatte zu spät gebremst, 
weil er glaubte, dass er Vorfahrt vor dem Wagen, 

der von links kam, hätte. 

Sie ging nach Hause, weil es schon spät war und weil 
sie noch zu tun hatte. 


Grundsätzlich gibt es drei Möglichkeiten der Stellung von Nebensätzen im Verhältnis zum Hauptsatz: 


— vorangestellt; 
— nachgestellt; 
— eingeschoben. 


Wer einmal hier gewesen ist, kommt immer wieder. 
Ich will wissen, was hier gespielt wird. 
Die Platte, die du mir geschenkt hast, gefällt mir. 
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Seen] in Zahlen 


Sprachliche Rekorde und Phänomene 


Aus wie vielen Buchstaben besteht das längste deutsche Wort? Wie umfangreich ist der deutsche Wort- 
schatz? Und welcher Buchstabe kommt eigentlich am häufigsten in deutschen Wörtern vor? 

Die Dudenredaktion erreichen seit vielen Jahren Fragen nach dem längsten Wort, dem Umfang des 
deutschen Wortschatzes, nach den häufigsten Wörtern oder Buchstaben im Deutschen. 

Im Mittelpunkt des Interesses stehen dabei die Entwicklung der deutschen Sprache und ihre Beson- 
derheiten. Weil sich Sprache immer in einem lebendigen, kreativen Prozess entwickelt, ist oft mehr als 
eine Antwort möglich. 


Die Grundlage der Zahlen: Duden-Universalwörterbuch und Dudenkorpus 


Wie werden Sprachrekorde und Phänomene ermittelt, die als repräsentativ für »die deutsche Sprache« 
angesehen werden können? 

Bislang gibt es die »eine« deutsche Text- bzw. Sprachbasis zur Erforschung der deutschen Sprache 
nicht. Doch dank großer elektronischer Textdatenbanken und moderner computerlinguistischer Metho- 
den in der Wörterbucharbeit sind Antworten als Momentaufnahmen heute recht zuverlässig möglich. 

Die hier vorliegenden Grafiken und Tabellen resultieren aus Untersuchungen der Dudenredaktion auf 
der Basis ihrer eigenen Datenbanken: Eine Datenbank stellt das vorliegende Werk, das Universalwörter- 
buch, selbst dar. Es verzeichnet in dieser Auflage rund 140000 Stichwörter. Die zweite Datenbank ist das 
Dudenkorpus. Das ist eine elektronische Volltextdatenbank, die seit 1995 existiert, ständig erweitert wird 
und inzwischen mehr als 5,2 Milliarden Wortformen (Stand Juni 2019) umfasst. Das Dudenkorpus ent- 
hält sehr große Mengen journalistischer und belletristischer Texte sowie Sach-, Fach- und Gebrauchs- 
texte in elektronischer Form. Für die Suche nach neuen Wörtern »durchkämmt« die Redaktion das Kor- 
pus mithilfe von Computerprogrammen auf bislang unbekannte Wörter. Wenn diese in einer gewissen 
Häufung und einer bestimmten Streuung über verschiedene Texte hinweg erscheinen, werden sie zu Neu- 
aufnahmekandidaten für die Wörterbücher. 


Grundformen (Stichwörter) und Wortformen 


Das Universalwörterbuch selbst und das Dudenkorpus bilden also die Grundlagen für die Rekorde und 
Phänomene, die hier präsentiert werden. 

Wichtig für die Interpretation der Zahlen ist die Unterscheidung in Grundformen und Wortformen: Im 
Dudenkorpus sind sowohl Wortformen, wie sie in einem normalen Text (Fließtext) vorkommen, als auch 
ihre Grundform enthalten. 

Eine Wortform ist ein Wort genau so, wie es in einem Fließßtext vorkommt; je nach Wortart steht es dort 
entweder in der Grundform oder in einer grammatisch angepassten Wortform. Der Satz Sie wählte den 
schnellsten Weg beispielsweise besteht aus den Wortformen »Sie«, »wählte«, »den«, »schnellsten« und 
»Weg«. 

Die Grundform eines Wortes ist z. B. bei Verben der Infinitiv, bei Substantiven, Adjektiven und Artikeln 
normalerweise der Nominativ Singular, bei Adjektiven zudem die nicht gesteigerte Form. Die Grundfor- 
men zu dem oben angeführten Beispiel lauten also »sie«, »wählen«, »der«, »schnell«, »Weg«. 


Sprache in Zahlen 


Der Umfang des deutschen Wortschatzes 74 


Wortform im Korpus Grundform im Korpus / Stichwort im Duden 
Sie sie 

wählte wählen 

den der 

schnellsten schnell 

Weg Weg 


Diese Grundformen sind auch die Stichwörter, die in einem Wörterbuch verzeichnet sind. Die Stichwörter 
sind fett gedruckt, wie »wählen« im folgenden Stichwortartikel: 


wähllen (sw.V.; hat)... sie wählte den schnellsten Weg... 


In einem Wörterbuch kommt jedes Stichwort, also die Grundform eines Wortes, normalerweise nur ein- 
mal vor. 
Die Wortformen hingegen können in einem Text mehrmals vorkommen, so z.B. in dem Satz: 


Wer täglich das tut, was täglich getan werden muss, hat viel zu tun. 


Aus wie vielen Wörtern besteht dieser Satz? 

Das kommt auf die Zählweise an. Beim einfachen Zählen kommt man auf 13; zählt man hingegen nur 
die verschiedenen Wörter, sind es lediglich 12, denn »täglich« kommt zweimal vor. Reduziert man aber 
alle Wörter aufihre Grundform und zählt nur diese, dann lautet das Ergebnis 10, denn die Grundform »tun« 
kommt dreimal (in den Wortformen »tut«, »getan«, »tun«) vor. 

Wenn es in diesem Kapitel um Wortformen und Grundformen geht, ist mit Wortformen immer die erste 
Zählweise (13), mit Grundformen immer die letzte Zählweise (10) gemeint. 


Der Umfang des deutschen Wortschatzes 


Wie umfangreich ist der aktuelle deutsche Wortschatz? Wie viele Wörter benutzt ein deutscher Durch- 
schnittssprecher? 

Der Wortschatz der deutschen Gegenwartssprache wird im Allgemeinen zwischen 300000 und 
500000 Wörtern (Grundformen) angesetzt. Ein deutscher Durchschnittssprecher benutzt etwa 12.000 bis 
16000 Wörter, darunter sind rund 3500 Fremdwörter. Verstehen kann er aber sehr viel mehr: Mit mindes- 
tens 50000 Wörtern ist sein passiver Wortschatz um ein Vielfaches größer. 

Diese Zahlen kann man allerdings nur schätzen: Weil Wörter neu gebildet und aus anderen Sprachen 
entlehnt werden, verändern sich die Angaben ständig. So wächst der deutsche Wortschatz kontinuierlich 
und er wird beispielsweise in Literatur-, Medien- und Wissenschaftssprache stetig ausgebaut. Aber auch 
Situations- oder Gelegenheitsbildungen, wie etwa »Parkplatzglück« in dem Satz Mit etwas Parkplatzglück 
können Sie Ihr Auto in den Parkbuchten vor unserem Restaurant kostenfrei abstellen, machen exakte An- 
gaben über den Umfang unmöglich. 

Schwierig zu entscheiden ist, welche fachsprachlichen Begriffe noch zum Umfang des Wortschatzes 
der Gegenwartssprache gerechnet werden. »Bypass« aus der medizinischen Fachsprache ist noch relativ 
allgemein bekannt, wie sieht es hingegen mit »Kryästhesie« (Kälteempfinden) aus? Und in welchem Um- 
fang werden mundartliche Ausdrücke berücksichtigt? Die »Gaudi« ist auch außerhalb Bayerns geläufig, 
was aber ist mit »Schmicke«, dem in der Eifel verwendeten Wort für Peitsche? 

Da es die deutsche Sprache schon seit mehreren Jahrhunderten gibt, stellt sich ebenfalls die Frage, ob 
aus dem Gebrauch verschwundene Begriffe wie »Bdellometer« (Gerät zum medizinischen Schröpfen) bei 
einer Umfangzählung noch eine Rolle spielen sollen. 
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Das Universalwörterbuch in der vorliegenden, aktuellen 9. Auflage enthält rund 140000 Stichwörter 
(Grundformen), das »Deutsche Wörterbuch« (1852-1971) von Jacob und Wilhelm Grimm hingegen etwa 
350000, viele davon sind aber längst nicht mehr in Gebrauch. Das Dudenkorpus hat nach heutigem Stand 
(Juni 2019) einen Umfang von rund 17,4 Millionen unterschiedlichen Wörtern (Grundformen). 

Wie erklärt sich diese enorme Diskrepanz zwischen Wörterbuch und Korpus? 

Sehr viele Wörter im Dudenkorpus kommen nur einmal bzw. wenige Male vor und sind wegen man- 
gelnder Häufigkeit keine Aufnahmekandidaten für ein Wörterbuch. 

Es handelt sich dabei oft um Namen oder mehrteilige Zusammensetzungen, z. B. »Vampirdarstellerin« 
oder »Vogelschutzgutachten«. Deren Bedeutung erschließt sich aus den einzelnen Bestandteilen, die 
möglichst lückenlos in einem Wörterbuch verzeichnet sein sollten. Die vielfältigen Zusammensetzungen 
jedoch, die im Deutschen möglich sind, können - schon aus Platzgründen - niemals vollständig in einem 
gedruckten Wörterbuch abgebildet werden. 


Die häufigsten Wörter in deutschsprachigen Texten 


Von den rund 17,4 Millionen unterschiedlichen Wörtern (Grundformen), die im Dudenkorpus enthalten 
sind, kommen die folgenden am häufigsten vor: 


Rang | Wort Rang | Wort Rang | Wort 
1. der, die, das 18. auch 37. noch 

[bestimmter Artikel] 19. er 38. über 
2 in 20. als 39. nur 
3 sein 21. bei 40. vor 
4. und 22. aus 4. sagen 
5. ein 23. sie 42. müssen 
6 zu 24. dies 43. sollen 
7 von 25. können 44. geben 
8. haben 26. dass 45. man 
9. werden 27. ihr 46. bis 
10. mit 28. nach 41. oder 
11; an 29. viel 48. all 
12. für 30. wie 49. neu 
13: auf 31. um 50. wollen 
14. sich 32. Jahr 
15. es 33. ich 
16. nicht 34. aber 
17. der, die, das 35: wir 

[Relativpronomen] 36. so 


Erstaunlicherweise machen die 100 häufigsten Wörter fast die Hälfte aller Wörter in den Texten des Du- 
denkorpus aus. Mit den häufigsten 2556 Wörtern deckt man schon 75% der Texte ab, die restlichen 25% 
ergeben sich aus der Differenz zu den oben erwähnten rund 17,4 Millionen Grundformen. Das bedeutet 
ganz allgemein formuliert: Es gibt in deutschen Texten relativ wenige Wörter, die sehr oft vorkommen, 
und umgekehrt relativ viele Wörter, die sehr selten vorkommen. 

Ebenfalls bemerkenswert: Unter den 70 häufigsten Wörtern tauchen nur 3Substantive auf: »Jahr« (auf 
Rang 32), »Uhr« (Rang 63) und »Euro« (Rang 65). 
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Schlüsselt man die häufigsten Wörter des Dudenkorpus nach Wortarten auf, so ergeben sich diese 


Rangfolgen: 


Im gesamten Dudenkorpus 


Rang | Die Die Die Rang | Die Die Die 
häufigsten häufigsten häufigsten häufigsten häufigsten häufigsten 
Substantive Adjektive Verben Substantive | Adjektive Verben 

1. Jahr neu sein 11. Million letzt... gehen 
2. Uhr groß haben 12. Frau alt machen 
3. Euro erst... werden 13. Stadt hoch stehen 
4. Prozent viel können 14. Mann jung lassen 
5; Mensch ander... sagen 15. Ende einig sehen 
6. Tag deutsch müssen 16. Woche zweit... finden 
7. Zeit weit sollen 17. Unter- vergangen bleiben 
8. Deutsch- gut geben nehmen 
land 18. Berlin lang liegen 
9. Kind klein wollen 19. Foto nahe zeigen 
10. Land eigen kommen 20. Ander... wenig dürfen 


Wie die Liste der häufigsten Substantive deutlich zeigt, ist das Korpus stark durch Zeitungstexte geprägt. 
Betrachtet man andere Textgattungen wie Romane oder Sach- und Fachtexte, verändert sich die Rang- 
folge und es erscheinen neue Wörter in der Liste. Die folgenden Substantive, Adjektive und Verben kom- 
men in deutschsprachigen Romanen am häufigsten vor: 


In Romanen des Dudenkorpus 


Rang Die Die Die Rang | Die Die Die 
häufigsten häufigsten häufigsten häufigsten häufigsten häufigsten 
Substantive Adjektive Verben Substantive | Adjektive Verben 

1. Mann ander... sein 11. Vater weit machen 

2: Frau klein haben 12. Kind viel geben 

3. Hand groß werden 13, Haus einig lassen 

4. Tag erst... können 14. Blick jung sollen 

5; Auge gut sagen 15. Leben nahe stehen 

6. Zeit alt sehen 16. Mensch gerade wissen 

7. Jahr ganz müssen 17; Tür eigen fragen 

8. Kopf lang wollen 18. Ander... spät tun 

9. Gesicht letzt... kommen 19. Wort einzig nehmen 
10. Mutter neu gehen 20. Stimme lieb hören 


Die häufigsten Buchstaben in deutschen Wörtern 


»e« weit vorne, gefolgt von »n«, »i« und »r«: Die folgende Grafik veranschaulicht, welche Buchstaben in 
allen Wortformen des Dudenkorpus am häufigsten vorkommen. Groß- und Kleinbuchstaben sind jeweils 


zusammengefasst. 
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Die längsten Wörter im Dudenkorpus 


»Rinderkennzeichnungstfleischetikettierungsüberwachungsaufgabenübertragungsgesetz«: 79 Buchsta- 
ben hat das längste Wort in der elektronischen Datenbank, im Dudenkorpus, das mit einer verlässlichen 
Häufigkeit vorkommt: Die vorliegende Auswertung beschränkt sich auf Wörter, die mindestens 5-mal im 
Korpus erscheinen. Mit 58 Buchstaben liegt auf Platz 4 ein echter Zungenbrecher: »Llanfairpwllgwyngyll- 
gogerychwyrndrobwllllantysiliogogogoch« ist eine Gemeinde im Süden der Insel Anglesey im Nordwes- 
ten von Wales. 

Individuelle, kreative Augenblicksbildungen wie »Schauspielerbetreuungsflugbuchungsstatisterielei- 
tungsgastspielorganisationsspezialist« (85 Buchstaben) oder ausgeschriebene Zahlwörter, z.B. »[Das] 
Neunmilliardeneinhundertzweiundneunzigmillionensechshunderteinunddreißigtausendsiebenhundert- 
siebzigfache« (104 Buchstaben) hingegen kommen in der Regel nur einmal vor und sind deshalb keine 
Aufnahmekandidaten für das Wörterbuch. 

Die Spitzenreiter auf der Liste der längsten Wörter (Grundformen) mit mindestens 5 Vorkommen im 
Dudenkorpus stammen meist aus der Rechts- und Verwaltungssprache. Diese »Bandwurmwörter«, die 
aus mehreren Substantiven zusammengesetzt sind, zeigt die folgende Tabelle. 


Rang | Wort im Dudenkorpus Anzahl 
(Grundformen, mindestens 5-mal belegt) der Buchstaben 
1. Rinderkennzeichnungsfleischetikettierungsüberwachungs- 79 
aufgabenübertragungsgesetz 
2. Grundstücksverkehrsgenehmigungszuständigkeitsübertragungsverordnung 67 
3. Rindfleischetikettierungsüberwachungsaufgabenübertragungsgesetz 63 
4. Llanfairpwllgwyngyligogerychwyrndrobwllllantysiliogogogoch 58 
5. Straßenentwässerungsinvestitionskostenschuldendienstumlage 55 
6. Bundespräsidentenstichwahlwiederholungsverschiebung 51 
1. Unterhaltungselektroniktelefonverarbeitungspartner 50 
8. Arzneimittelversorgungswirtschaftlichkeitsgesetz 48 
9. Erdachsendeckelscharnierschmiernippelkommission 47 
Investitionsverwaltungsentwicklungsgesellschaft 47 
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Z 
= Die Verteilung der Wortarten im Duden-Universalwörterbuch 
N 
= Wie die Grafik zeigt, stellen die Substantive mit 72,8 % Adverbien 1,4% | Sonstige 0,8% 
E die größte Gruppe der im Universalwörterbuch verzeich- | 
z neten Stichwörter. Mit großem Abstand folgen die 
Adjektive (14,1%), dann die Verben (10,9%). Adverbien Verben 
machen lediglich 1,4% der Stichwörter aus, sonstige er 


Wortarten 0,8%. 
Adjektive 
14,1% 


Substantive 
72,8% 


Die Verteilung der Artikel (Genusangabe) im Duden-Universalwörterbuch 


Vor welchen Substantiven können »der«, »die«, »das«, 
also alle drei Artikel, gebraucht werden? 

Mit 98,6 % wird die überwältigende Mehrheit der 
deutschen Substantive von nur einem Artikel begleitet, 
z.B. der Bumerang« (maskulin), »die Untersuchung« 
(feminin) oder »das Gewinnspiel« (neutral). Die 
Grafik zeigt, wie sie sich innerhalb der Gruppe der 
Substantive mit lediglich einem Artikel mengenmäßig 
verteilen: 

Auf 34 Substantive im Wörterbuch passen alle drei 

j i ý i . maskulin 
Artikel. Das ist ein sehr geringer Anteil von nur 0,04%. 34% 
Hierzu zählen z. B.: 


feminin 
46 % 


der, die oder das Joghurt 
der, die oder das Spam 
der, die oder das Triangel 


Wenige Substantive werden ganz ohne Artikel gebraucht, z. B. »Aids«, »Allerheiligen«, »Donnerlittchen« 
oder »Fernost«. Sie machen im Wörterbuch knapp 0,1 % der verzeichneten Substantive aus. 

Für rund 1,3% der Substantive sind zwei Artikel möglich, wobei einer oft nur selten, regional begrenzt 
oder fachsprachlich gebraucht wird: 


Maskulin/neutral ist die häufigste Kombination von Substantiven mit zwei Artikeln (71,2%), z.B. bei 


der oder das Alcopop 
der oder das Barock 
der oder das Virus 
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An zweiter Stelle steht die Kombination feminin/neutral (14,6%), z.B. bei 


die oder das Aerobic 
die oder das Consomm& 
die oder das E-Mail 


Mit 14,2% steht die Kombination maskulin/feminin an letzter Stelle, z.B. bei 


der oder die Appendix 
der oder die Fussel 
der oder die Salbei 


Zusammengesetzte Substantive im Duden-Universalwörterbuch 


Ein großer Teil des deutschen Wortschatzes besteht aus Zusammensetzungen (Komposita). Was im 
Französischen »brosse a dents« heißt, ist auf Deutsch die »Zahnbürste«, und englischen Benennungen 
wie »peace negotiations« oder »computer game« stehen im Deutschen »Friedensverhandlungen« und 
»Computerspiel« gegenüber. 

Insgesamt sind etwas mehr als die Hälfte aller in diesem Wörterbuch verzeichneten Substantive Zu- 
sammensetzungen. Die meisten werden durch einfache Kombination der Bestandteile gebildet: Aus 
»Computer« und »Spiel« wird »Computerspiel«. Oft tritt aber zwischen die Einzelwörter noch ein so- 
genanntes Fugenzeichen, wie beispielsweise der zusätzliche Buchstabe »s«: Aus »Frieden«, »s« und 
»Verhandlungen« wird »Friedensverhandlungen«. Andere häufige Fugenzeichen sind »n« (»Nummern- 
schild«) und »en« (»Präsidentenwahl«). Umgekehrt können bei der Zusammensetzung auch bestimmte 
Endbuchstaben des ersten Wortbestandteils wegfallen: Aus »Grenze« und »Bezirk« wird »Grenzbezirk«, 
aus »reiten« und »Turnier« entsteht »Reitturnier«. 


Bei den gut 56000 Substantivkomposita im Universalwörterbuch finden sich die folgenden Arten der Zu- 
sammensetzung: 


59,3% ohne Fugenzeichen und ohne Wegfall von Buchstaben 
16,3% mit Fugen-s 

8,0 % mit Fugen-n 

6,2% mit getilgtem -en 

2,3% mit getilgtem -e 

2,0% mit getilgtem -n 


5,9% entfallen auf sonstige Bildungen. 


Die Verben im Duden-Universalwörterbuch 


Die deutschen Verben lassen sich nach der Art ihrer Konjugation in schwache, starke und unregelmäfßige 
Verben einteilen. Die schwachen Verben bilden die Vergangenheitsformen ohne Wechsel des Vokals und 
in der dritten Person Präteritum mit -te, das 2. Partizip endet auf -t (»kaufen, kaufte, gekauft; informieren, 
informierte, informiert«). Die starken Verben haben bei sonst gleich bleibenden Wortstämmen wech- 
selnde Vokale und bilden das 2. Partizip mit ge- und -en (»laufen, lief, gelaufen«). Unregelmäßige Verben 
passen nicht vollständig in eines der beiden Muster und zeigen oft noch zusätzliche Veränderungen 


Sprache in Zahlen 
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(»denken, dachte, gedacht«). Einige Verben können sowohl stark als auch schwach gebeugt werden 
(»glimmen, glomm, geglommen; glimmen, glimmte, geglimmt«). 


Von den knapp 15000 Verben im Universalwörterbuch sind: 


76,7% schwache Verben 
17,2% starke Verben 

5,6% unregelmäßige Verben 
0,5% starke/schwache Verben 


»Haben« oder »sein«? Die deutschen Verben bilden die zusammengesetzten Zeitformen der Vergangen- 
heit meistens mit dem Hilfsverb »haben« (»ich habe gelacht, hatte gelacht«), aber auch häufig mit dem 
Hilfsverb »sein« (»wir sind gekommen, waren gekommen«): Rund 81,6% der Verben in diesem Wörter- 
buch bilden das Perfekt und Plusquamperfekt mit einer Form von »haben«, gut 10,4% mit einer Form von 
»sein«, rund 7,7% können es sowohl mit »haben« als auch mit »sein« bilden. 


a, A [a:], das; - (ugs.: -s), - (ugs.: -s) [mhd., ahd. a]: 
1. erster Buchstabe des Alphabets: ein kleines a, 
ein großes A; eine Broschüre mit praktischen 
Hinweisen von A bis Z (unter alphabetisch 
angeordneten Stichwörtern); R wer A sagt, 
muss auch B sagen (wer etwas beginnt, muss es 
fortsetzen u. auch unangenehme Folgen auf sich 
nehmen); * das A und O, (seltener:) das A und 
das O (die Hauptsache, Quintessenz, das 
Wesentliche, Wichtigste, der Kernpunkt; 
urspr. = der Anfang und das Ende, nach dem 
ersten [Alpha] und dem letzten [Omega] Buch- 
staben des griech. Alphabets); von A bis Z (ugs.; 
von Anfang bis Ende, ganz und gar, ohne Aus- 
nahme; nach dem ersten u. dem letzten Buch- 
staben des dt. Alphabets). 2. (das; -, -) (Musik) 
sechster Ton der C-Dur-Tonleiter: der Kammer- 
ton a, A. 

ä, A [e:], das; - (ugs.: -s), - (ugs.: -s) [mhd. æ]: 
Buchstabe, der für den Umlaut aus a steht. 

"a = a-Moll; Ar. 
?a (Präp.) [ital.a < lat. ad = zu]: auf, mit, zu (in ital. 
Fügungen, z.B. a conto, a tempo). 

a. = am (bei Ortsnamen, z.B. Frankfurt a. Main); 
alt (schweiz.; vor Amts- u. Berufsbezeichnun- 
gen, z.B. a. Bundesrat). 

a. = anno. 

A = A-Dur; Ampere; Autobahn. 


a- [griech. a- = nicht, un-]: verneint in Bildun- 
gen mit Adjektiven deren Bedeutung: apoli- 
tisch, asinnlich, atypisch. 


a, A: t Alpha. 

à [a] (Präp.) [frz. à < lat. ad = zu]: 1. (Kaufmanns- 
spr., ugs.) [das Stück] zu: zehn Marken à 45 
Cent. 2. nach, um (in formelhaft gebrauchten 

„frz. Fügungen, z.B. à la carte, à tout prix). 

A, (früher auch:) A, ÄE= Ängström. 

@ [et; urspr. auf amerik. Schreibmaschinentasta- 
turen das Zeichen für »(commercial) at« = à]: 
1. meist als trennendes Zeichen in E-Mail- 
Adressen verwendetes Symbol. 2. in Bezug auf 
(bes. in E-Mails, Chatrooms o. Ä.): @ Schweine- 
grippe: sehe ich genauso ... 3. Zeichen, das eine 
einzelne Person aus einer Gruppe mehrerer 
Adressaten adressiert (in E-Mails o. Ä.). 

a. a. = ad acta. 

'Aa [a'?a], das; -[s] [lautm.] (Kinderspr.): feste 
menschliche Ausscheidung, Kot: Aa machen 
(seine große Notdurft verrichten); musst du Aa 
[machen]? 

Aa, die; -: Name europäischer Flüsse u. Bäche. 
AA = Auswärtiges Amt; Anonyme Alkoholiker. 
Aalchen: Stadt in Nordrhein-Westfalen. 

"Aalchelner, der; -s, -: Ew. 

?Aalchelner (indekl. Adj.): A. Printen. 
Aalchelnelrin, die; -,-nen: w. Form zu t'Aache- 

ner. 

Aal, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. äl; H. u.]: in Süßwas- 
ser u. Meer lebender, schlangenförmiger Fisch 
mit schlüpfriger Haut: A. grün (Kochkunst; 
gedünsteter Aal); A. blau (Kochkunst; gekochter, 
durch Übergießen mit heißem Essigwasser blau 
verfärbter Aal); -e fangen, stechen; * glatt wie 
ein A. sein (abwertend; nicht zu fassen sein, 
sich aus jeder Situation geschickt herauszuwin- 
den verstehen); sich [drehen und] winden, 
krümmen wie ein A. (sich aus einer unan- 
genehmen, schwierigen Lage zu befreien 
suchen). 


aallen, sich (sw. V; hat) [eigtl. = sich winden wie 
ein Aal] (ugs.): sich behaglich ausgestreckt aus- 
ruhen: sich am Strand, in der Sonne a. 

Aallfang, der (o0.Pl.): das Fangen von Aalen: die 
Männer sind alle beim A. 

aallglatt (Adj.): 1. (selten) überaus glatt: -e Griffe. 
2. (abwertend) schwer zu fassen; fähig od. geeig- 
net, sich aus jeder Situation herauszuwinden: 
ein -er Typ; mit -em Charme. 

Aallkorb, der: einem Korb ähnliches Gerät zum 
Aalfang. 

Aallleilter, die: Fischpass für Aale. 

Aallmutlter, die (Pl. -n) [nach der Ähnlichkeit 
der Jungen mit jungen Aalen]: (in kalten Mee- 
ren, teilweise in großen Tiefen lebender) Fisch, 
der lebende Junge zur Welt bringt. 

Aallquap|pe, die [nach dem aalförmigen Körper]: 
1. Rutte. 2. (bes. nordd.) Aalmutter. 

Aallrau|pe, die [2. Bestandteil (in Anlehnung an 
t Raupe) mhd. ruppe, rutte < mlat. rubeta < lat. 
rubeta = Kröte]: Rutte. 

Aallreulse, die: Reuse für den Aalfang. 

Aallspeer, der: einem Speer ähnliches Gerät mit 
mehreren Zinken zum Aalstechen. 

Aallstelchen, das; -s, -: das Fangen von Aalen 
durch Stechen mit dem Aalspeer. 

Aallstrich, der [nach der schmalen, länglichen 
Form] (Zool.): längs über die Rückenmitte ver- 
laufender dunkler Streifen im Fell von [Wildfor- 
men von] Pferden, Rindern, Eseln, Ziegen u. 
anderen Säugetieren. 

Aallsup|pe, die: deftige, reichhaltige Suppe mit 
Stücken vom Aal u. Gemüse. 

Aalltier|chen, das: Älchen (2). 

a.a. 0. = am angeführten, angegebenen Ort. 

Aar, der; -[e]s, -e [mhd. ar(e), ahd. aro, daneben 
mhd., ahd. arn, verw. mit griech. örnis = Vogel] 
(dichter. veraltet): Adler. 

Aalr|au: Hauptstadt des Kantons Aargau. Dazu: 
Aalrlauler, der; -s, -; Aalrlaulelrin, die; -, -nen. 

Aalre, die; -: Fluss in der Schweiz. 

Aarl|gau, der; -[e]s: Schweizer Kanton. Dazu: Aar- 
gauler, der; -s, -; Aarlgaulelrin, die; -,-nen. 

Aas, das; -es, -e u. Äser [im nhd. Wort sind 
zusammengefallen mhd., ahd. äz = Essen, 
Speise; Futter u. mhd. ās = Fleisch zur Fütte- 
rung der Hunde u. Falken, Aas; beides zu essen 
u. eigtl. = Essen, Fraß]: 1. a) (Pl. Aase) /[verwe- 
sende] Tierleiche, Kadaver; b) (o. P1.) Fleisch 
verendeter Tiere: A. fressende Tiere. 2. (Pl. Äser) 
(ugs. abwertend, oft als Schimpfwort) a) durch- 
triebener, gemeiner, niederträchtiger Mensch: 
so ein A.l; sie ist ein freches, raffiniertes, faules 
A.; (mitleidig:) du armes A.!; (mit dem Unterton 
widerstrebender Anerkennung;) ein tolles A.; 

* ein A. auf der Bassgeige sein (salopp; 

t Ass 2a); kein A. (ugs.; kein Mensch, niemand: 
kein A. ist gekommen); b) widerspenstiges 
[Hausjtier: das A. hat mich gebissen. 

Aasl|blulme, die: Blume mit nach Aas (1) riechen- 
der Blüte, die Aasfliegen anzieht (z.B. Aronstab, 
Stapelie u. a.). 

aalsen (sw. V.; hat) [zu î Aas] (landsch.): (mit etw.) 
verschwenderisch umgehen: mit dem Geld, mit 
seinen Kräften a. 

Aalser: t Aser. 

Aaslflie|ge, die: größere Fliege, deren Weibchen 
die Eier an Aas (1) ablegt u. deren Larve von 
Aas lebt. 

aaslfresisend, Aas fresisend (Adj.): sich von 
Aas (1b) ernährend: -e Tiere. 

Aaslfreslser, der: Tier, das sich von Aas (1b) 
ernährt (z.B. Hyäne). 

Aas|geiler, der: 1. von Aas (1b) lebender Geier. 

2. (ugs. abwertend) Mensch, der darauf aus ist, 
sich [am Unglück anderer] zu bereichern. 

Aaslgelruch, der: Geruch von Aas (1). 

aalsig (Adj.): 1. vom Aas (1) herrührend, faulig: 
ein -er Hauch. 2. von Niedertracht, Infamie 
erfüllt; gemein: ein -es Lächeln. 3. (intensivie- 
rend bei Verben u. Adjektiven) (landsch.) über 
alles Maß, sehr: es war a. kalt; a. frieren. 

Aasljälgelrei, die; - (abwertend): unweidmänni- 
sches Jagen. 


a-abarbeiten 


Aaslkälfer, der: Käfer, der sich von Aas (1b) 
nährt. 

Aaslkrälhe, die: Rabenvogel (Nebelkrähe u. 
Rabenkrähe), der u. a. Aas (1b) frisst. 

Aaslseilte, die (Gerberei): Fleischseite der tieri- 
schen Haut. 

Aast, das; -[e]s, Äster (landsch.): Aas (2). 

Aaslvolgel, der: Vogel, der sich von Aas (1b) 
ernährt. 

"ab (Präp. mit Dativ) [mhd. ab(e), ahd. ab(a), verw. 
mit griech. apó = von, ab]: 1. (räumlich) (bes. 
Kaufmannsspr., Verkehrsw.) von... an, von... 
weg: [frei] ab Werk; ab [unserem] Lager; wir 
fliegen ab allen deutschen Flughäfen. 2. (zeit- 
lich; bei artikellosen Substantiven mit adj. 
Attribut gelegtl. auch mit Akk.) von... an: ab 
dem 35. Lebensjahr; Jugendliche ab 18 Jahren/ 
(auch:) Jahre; ab kommendem/(auch:) kom- 
menden Montag; ab Mai; ab 1990; ab heute 
[Nacht]; ab morgen wird gefastet. 3. (bei artikel- 
losen Substantiven mit adj. Attribut gelegtl. 
auch mit Akk.) bei einer Reihenfolge, Rangfolge 
o. Ä.; von... an: die Dienstgrade ab Unteroffi- 
zier; ab nächster/(auch:) nächste Ausgabe. 

?ab (Adv.) [vgl. 'ab]: 1. weg, fort, entfernt: gleich 
hinter der Kreuzung links ab; nicht sehr weit ab 
vom Weg liegen; die Hütte soll weit von jeder 
menschlichen Behausung ab sein; zwei Kilome- 
ter ab [von dieser Stelle]; (Verkehrsw.:) Darm- 
stadt ab 7:30; Bayrischer Bahnhof ab, ab Bayri- 
scher Bahnhof; (oft in Aufforderungen:) los, ab 
ins Bett!; (als Bühnenanweisung:) ab (geht ab, 
soll abgehen); * ab trimo/trümo (landsch.; weg, 
ab; verschwinde!; H.u.). 2. a) herunter, hinunter, 
nieder (gewöhnlich in militär. Kommandos): 
Gewehr ab!; Helm ab zum Gebet!; b) losgelöst, 
abgetrennt, abgegangen: der Knopf wird bald ab 
sein; die Farbe ist fast ganz ab. 3. * ab und zu 
(1. gelegentlich; von Zeit zu Zeit. 2. veraltend; 
[in Bezug auf eine Bewegung] weg u. wieder 
herbei; aus u. ein: die Bedienung ging ab und 
zu); ab und an (bes. nordd.; gelegentlich; von 
Zeit zu Zeit: er kommt ab und an mal vorbei). 

AB [a'be:], der; -[s], -s, selten -: Anrufbeantworter: 
eine Nachricht auf den AB sprechen, auf dem 
AB hinterlassen. 

A. B. = Augsburger Bekenntnis. 

Aba, die; -, -s [arab. "abä']: weiter, kragenloser 
Mantel der Araber mit angeschnittenen 
Ärmeln. 

Abalka [a'baka], der; -[s] [span. abaca < Tagalog 
(eine Sprache auf den Philippinen) abakä]: 
Manilahanf. 

Abalkus ['a(:)bakus], der; -, -se u. ...ki [lat. abacus 
< griech. äbax (Gen.: äbakos); H. u.]: 1. a) Re- 
chen- od. Spielbrett der Antike; b) Rechengerät, 
bei dem die Zahlen durch auf Stäben verschieb- 
bare Kugeln dargestellt werden. 2. (Archit.) 
obere Platte auf dem Säulenkapitell. 

Aballolne, die; -, -n [eng]. abalone, zu gleichbed. 
span. (nordamerik.) abulones, Pl. von: abulön, 
aus einer Indianerspr. des südöstl. Nordame- 
rika] (Gastron.): eine essbare Meeresschnecke. 

ablän|derlbar (Adj.): sich abändern lassend: -e 
Entscheidungen; a. sein. Dazu: Ablän|der|bar- 
keit, die; -. 

ablän|dern (sw. V; hat): 1. ein wenig, in Teilen 
ändern: das Testament, den Antrag, Beschluss, 
das Programm a. 2. (Biol.) (durch Mutation od. 
Umwelt) in den Artmerkmalen variieren, sich 
wandeln: die Farben der Blüten ändern stark ab. 

Ablän|delrung, die; -, -en: das Abändern. 

Ablänldelrungslanltrag, der (Parlamentsspr.): 
Antrag auf Abänderung eines Gesetzentwurfs 
o. À. 

Aban|don [abä'd5:], der; -s, -s [frz. abandon < 
afrz. a bandon = zur freien Verfügung] (Rechts- 
spr.): (bes. bei Gesellschaftsverhältnissen, in der 
Seeversicherung, auch im Börsenwesen) Ver- 
zicht auf ein Recht zugunsten einer Gegenleis- 
tung. 

ablar|beilten (sw. V.; hat): 1. a) durch eine 
Arbeitsleistung nach u. nach abtragen, tilgen: 
Schulden, einen Vorschuss, das Essen a.; 
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ter sich bringen: sein Pensum, die Wochentage 
a. 2. a) durch schwere körperliche Arbeit stark 
beanspruchen: du hast dir die Finger abgearbei- 
tet; (oft im 2. Part.:) abgearbeitete Hände; völlig 
abgearbeitet aussehen; b) durch Arbeit [mit 
einem Gerät] fortschaffen, beseitigen: die vor- 
stehenden Enden a. 3. (a. + sich) längere Zeit 
im Übermaß arbeiten; sich abplagen: ich 
arbeite mich ab, und du schaust zu; sich an 
einem Problem a. (sich damit abmühen). 

Ablar|beiltung, die; -, -en: das Abarbeiten. 

Ablart, die; -, -en (bes. Biol.): ähnliche, sich nur 
durch wenige Merkmale unterscheidende Art; 
Spielart; Varietät: das Tannhörnchen ist eine A. 
des Eichhörnchens. 

ablarl|tig (Adj.): 1. (häufig diskriminierend) (bes. 
in sexueller Hinsicht) vom als normal Empfun- 
denen abweichend: -e Neigungen, Vorlieben 
haben; auf etwas a. reagieren; sich a. verhalten. 
2. (ugs. emotional verstärkend) (auf absurde 
Weise) unangemessen, merkwürdig: einen a. 
hohen Preis für etw. verlangen. 


Die Verwendung des Wortes abartig in Bezug auf 
Menschen od. auf sexuelle Praktiken u. Verhaltens- 
weisen ist stark diskriminierend. 


Ablarltig|keit, die; -, -en: Abnormität, Widerna- 
türlichkeit. 

abläsen (sw. V; hat) (Jägerspr.): a) durch Äsen 
kahl fressen: das Reh äste die ganze Stelle ab; 
b) äsend fressen, abfressen: Blätter a. 

ablaslten, sich (sw. V.; hat) [zu tasten] (salopp): 
sich [schwer tragend] längere Zeit hindurch 
sehr mit etw. abplagen: ich astete mich mit dem 
Koffer ab; * sich einen a. (ugs.; sich mit etwas 
Schwerem abplagen: ich habe mir mit der Kiste 
einen abgeastet). 

abläs|ten (sw. V.; hat): einen Baum von [überflüs- 
sigen] Ästen befreien: einen gefällten Baum a. 

Abalta ['a(:)...]: Pl. von t Abaton. 

"Abalte, der; -[n], -n u. (ital.:) ...ti [ital., span. abate 
< spätlat. abbas, t Abt]: Weltgeistlicher in Italien 
u. Spanien. 

?Abalte, die; -, -[n], Abaltelbir|ne, die [eigtl. 
Abate Fetel, nach dem frz. Abt Fetel]: größere, 
überwiegend gelbe Birne von länglicher Form 
mit aromatischem süßem Fruchtfleisch. 

ablat|men (sw. V; hat) (Med.): durch Atmen 
abgeben, ausatmen: Kohlendioxid a. Dazu: Ab- 
at|mung, die; -, -en (Pl. selten). 

Abalton ['a(:)bataon], das; -s, Abata [griech. ába- 
ton, zu: äbatos = unzugänglich] (Rel.): Allerhei- 
ligstes (1), bes. der Altarraum in den Kirchen 
mit orthodoxem Ritus. 

abatt. = abattuta. 

a batltulta [ital., zu: battuta = das Schlagen (mit 
dem Taktstock)] (Musik): (wieder streng) im 
Takt (Abk.: a batt.). 

ablät|zen (sw. V.; hat): a) durch ätzende Mittel 
entfernen: den Lack a.;b) durch ätzende Mittel 
reinigen: den Marmor a. 

Abb. = Abbildung (2). 

Abba [spätlat. abba(s) < spätgriech. abba(s) < 
aram. ab a’ = Vater; Lallw.]: 1. Anrede Gottes 
im N. T. 2. (früher) Anrede von Geistlichen der 
Ostkirche. 

ab|balcken (unr. V.; bäckt ab/backt ab, backte/ 

(veraltend:) buk ab, hat abgebacken): durch 

Backen fertigstellen: Kuchen, Plätzchen bei 

mittlerer Hitze a. 

ab|baglgern (sw. V; hat): mit dem Bagger beseiti- 

gen: eine Sandbank a. Dazu: Ab|baglgelrung, 
die; -, -en. 

ab|ballgen (sw. V; hat) (Jägerspr.): einem Tier 

den Balg abziehen: einen Hasen a. 

ab|balllern (sw. V.; hat) (salopp): abschießen, nie- 

derschießen: im Computerspiel Monster a. 

ab|ballzen (sw. V.; hat) (Jägerspr.): (vom Feder- 

wild) die Balz beenden: der Hahn balzt ab. 

Abbau, der; -[e]s, -e u. -ten: 1. (0. Pl.) Zerlegung 

von Aufgebautem in seine Einzelteile; Abbruch: 
der A. von Gerüsten, Baracken, Ständen. 


2. (0.Pl.) Herabsetzung, Senkung: ein A. von Pri- 
vilegien, Rückständen, Vorurteilen; dem sozia- 
len A. (der Verschlechterung der Lebensbedin- 
gungen) entgegenwirken. 3. (o. Pl.) allmähliche 
Beseitigung, Auflösung: der A. der Müllhalde. 
4. (0. Pl.) Verringerung im Bestand, in der Zahl 
der Personen: ein A. der Verwaltung, von Beam- 
ten, von Lehrstellen, Arbeitsplätzen, Planstel- 
len. 5. (0. Pl.) (Chemie, Biol.) Zerlegung komple- 
xer Moleküle, Strukturen in einfachere: A. von 
Traubenzucker, von Eiweiß, Stärke; der A. des 
Alkohols im Blut. 6. (Bergbau) a) (o. Pl.) Förde- 
rung, Gewinnung von Erzen u. Mineralien im 
Tief- od. Tagebau: der A. von Kohle; der A. (das 
Ausbeuten 1 a) der Flöze; Kali in A. nehmen 
(abbauen); b) (Pl. -e) Ort des bergmännischen 
Abbaus (6a): ältere -e. 7. (o.Pl.) a) Rückgang 
(von Kulturpflanzen) im Ertrag u. in der Quali- 
tät, Schwund: die Weizensorte unterliegt dem 
A.;b) Schwund, Rückgang von Kräften: ein bio- 
logischer A.; der körperliche A. im Alter. 8. (P1. 
-ten) (landsch., bes. nordostd.) abseits der übri- 
gen Gebäude liegendes Anwesen, Einzelgehöft, 
das zu einer größeren Siedlung gehört. 

ab|baulbar (Adj.): sich biologisch abbauen las- 
send: leicht, schwer -e Stoffe. Dazu: Ab|bau|bar- 
keit, die; -. 

ab|baulen (sw. V.; hat): 1. Aufgebautes unter 
Erhaltung des Materials zwecks Wiederverwen- 
dung in seine Einzelteile zerlegen: Gerüste, 
Zelte, Maschinen, Fabrikanlagen a.; U (Kunst- 
kraftsport:) eine Pyramide a. 2. herabsetzen, 
senken: die Gehälter, Löhne, Preise a. 3. a) all- 
mählich beseitigen, abschaffen: Steuervergüns- 
tigungen wieder a.; Vorurteile, Feindbilder a.; 
Ängste, Schuldgefühle, Aggressionen a.; b) (a. + 
sich) allmählich verschwinden, sich auflösen: 
die Vorurteile bauen sich immer stärker ab. 
4. (in der Personenzahl) verkleinern, verrin- 
gern: die Firma baut Personal ab. 5. (Bergbau) 
a) (Erze, Mineralien) fördern, gewinnen: Erze, 
Kohle, Schiefer a.; b) ausbeuten (1a): die Flöze 
wurden im Tagebau abgebaut. 6. a) (Chemie, 
Biol.) komplexe Moleküle, Strukturen in einfa- 
chere zerlegen: Kohlehydrate zu Milchsäure a.; 
b) (a. + sich) in niedrige Bauelemente zerfallen: 
der Stoff baut sich nur langsam ab. 7. (Land- 
wirtsch.) (von Kulturpflanzen) im Ertrag u. in 
der Qualität zurückgehen: diese Kartoffelsorte 
hat [infolge einer Viruskrankheit] abgebaut. 
8. in der Leistung nachlassen, an Kraft, Konzen- 
tration verlieren: einige Zuhörer bauten stark 
ab; im Alter körperlich und geistig a. 

Ablbauler|scheilnung, die: Anzeichen, Merkmal, 

as ein Abbauen (7,8) erkennen lässt. 

Ablbaulfeld, das (Bergbau): Bereich des 

Abbaus (6b). 

Ablbaulgelrechltiglkeit, die (Rechtsspr.): Recht 

zum Abbau (6a) von Mineralien auf fremdem 

Grundstück. 

Ablbaulpro|dukt, das: durch Abbau (5) entste- 

hendes Produkt. 

Abl|baulprolzess, der: Prozess des Abbau- 

ens (3-8). 

Ablbaulrecht, das (Rechtsspr.): Abbaugerechtig- 
keit. 

Ablbaulstellle, die (Bergbau): Stelle des 

Abbaus (6a); Abbauort. 

ab|baulwürldig (Adj.): würdig, lohnend, berg- 

männisch abgebaut zu werden. 

Abbe [a'be:], der; -s, -s [frz. abbé < spätlat. abbas, 

t Abt]: Weltgeistlicher in Frankreich. 

ab|beldin|gen (st. V.; hat) (Rechtsspr.): durch 

Vertrag außer Kraft setzen: diese Vorschriften 

können nicht abbedungen werden. Dazu: Ab- 

beldinigung, die; -, -en. 

ab|bee|ren (sw. V; hat) (landsch.): a) Beeren von 

den Stielen lösen: Johannisbeeren a.; b) von Bee- 

ren leer pflücken: wir haben den letzten Strauch 

noch nicht abgebeert. 

ab]belhallten (st. V; hat): die Kopfbedeckung 

nicht wieder aufsetzen: den Hut. a. 

abl|beilßen (st. V.; hat): (ein Stück von etw.) mit 
den Zähnen abtrennen: einen Bissen vom Brot 
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b) durch Arbeiten erledigen; als Arbeitszeit hin- 


a.; jmdn. von etw. a. lassen; ihm wurde von 
einem Hund ein Ohr abgebissen; du hast dir 
wieder einen Fingernagel abgebissen; * einen a. 
(landsch., bes. nordd.; ein Glas eines alkoholi- 
schen Getränks trinken; eigtl. = ein Glas abtrin- 
ken). 

ab]beilzen (sw. V.; hat): 1. (Farbe o. Ä.) mit einem 
chemischen Lösungsmittel entfernen: den alten 
Anstrich, die Farbe a. 2. mit einem chemischen 
Lösungsmittel (von Farbe o. Ä.) befreien, reini- 
gen: ich habe die Tür abgebeizt. 

Ab|beiz|mit|tel, das: Mittel zum Abbeizen. 

ab|belkom|men íst. V.; hat): 1. sein Teil von etw. 
bekommen: [die Hälfte von] etw. a.; nichts von 
dem Erbe a. 2. a) der Einwirkung von etw. (Posi- 
tivem) unterliegen: nicht genug Sonne a.; 

b) (einen Schaden) davontragen, (etw. Nachteili- 
ges) hinnehmen müssen: der Wagen hat nichts 
abbekommen (ist nicht beschädigt worden). 

3. etw. fest Haftendes, fest Aufgeschraubtes o. Ä. 
lösen: die Farbe nicht von den Fingern a.; den 
Deckel nicht a. 

ab|be|rulfen (st. V; hat): zum Zwecke der Amts- 
enthebung od. Versetzung von seinem Posten 
zurückrufen: einen Botschafter [von seinem 
Posten] a.; U Gott hat ihn [aus diesem Leben, in 
die Ewigkeit] abberufen (geh. verhüll.; er ist 
gestorben). Dazu: Ab|belrulfung, die; -, -en. 

ab|belstelllen (sw. V.; hat): 1. eine Bestellung, 
einen Auftrag zurücknehmen, widerrufen: die 
Zeitung, ein Hotelzimmer a. 2. eine Person, die 
jmd. wegen einer auszuführenden Arbeit zu sich 
bestellt hat, nicht kommen lassen: den Klemp- 
ner a. 

Ab|beļstel|lung, die; -, -en: das Abbestellen. 

ab|bet|teln (sw. V;; hat) (ugs.): durch Betteln od. 

drängendes Bitten von jmdm. erlangen: der 

utter Geld für ein Eis a. 

ab|beulteln (sw. V.; hat) (bayr., österr.): abschüt- 
teln. 

Ablbelvilllilen [abavrlie:], das; -[s] [nach dem 

frz. Fundort Abbeville]: früheste Kulturstufe der 

Altsteinzeit in Westeuropa. 

ab|be|zahllen (sw. V; hat): 1. (eine geschuldete 

Summe) in Teilbeträgen zurückzahlen: seine 

Schulden [in Raten] a. 2. (eine Ware) in Teilbe- 

trägen bezahlen: den Fernseher a. 

Ab|be|zah|lung, die; -, -en: das Abbezahlen. 

ab|bielgen (st. V.): 1. (ist) sich von einer einge- 
schlagenen Richtung entfernen, eine andere 
Richtung einschlagen: ich, das Auto bog [von 
der Straße, nach links] ab; die Straße biegt 
[nach Norden] ab. 2. (hat) a) in eine andere 
Richtung biegen: einen Finger nach hinten a.; 
b) (ugs.) einer Sache geschickt eine andere Wen- 
dung geben u. dadurch eine unerwünschte Ent- 
wicklung verhindern: sie bog das Gespräch ab; 
er hat die Sache noch einmal abgebogen (mit 
Geschick abgewendet). 

Ablbielger, der; -s, -: a) Verkehrsteilnehmer, der 

mit einem Fahrzeug abbiegt (1); b) Fahrzeug, 

as abbiegt (1). 

Ab]bielgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Abbie- 

ger (a). 

Ablbielgelspur, die: Spur einer Fahrbahn, die für 

das Links- bzw. Rechtsabbiegen bestimmt ist. 

Ablbie|gung, die; -, -en: 1. das Abbiegen (1). 

2. Stelle, an der ein Weg, eine Straße die Rich- 

tung ändert. 

Abbild, das; -[e]s, -er: getreues Bild, genaue Wie- 
dergabe, Spiegelbild: ein getreues A. der Natur; 

U ein verklärtes A. der Wirklichkeit. 

ab|bild|bar (Adj.): sich abbilden lassend. Dazu: 

Ablbild|barlkeit, die; -, -en (Pl. selten). 

ab|billden (sw. V; hat): nachbildend, bildlich dar- 

stellen, nachgestalten: jmdn., einen Gegenstand 
aturgetreu a.; er ist auf dem Titelblatt abgebil- 
et (dargestellt). 

Ab|billdung, die; -, -en: 1. (Pl. selten) das Abbil- 
den; bildliches Darstellen: sich nicht für eine A. 
eignen; U die Erkenntnis beruht auf der A. 
(Widerspiegelung) der objektiven Realität im 
Bewusstsein des Menschen. 2. das Abgebildete, 
bildliche Wiedergabe, einem Buch- od. Zeit- 
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schriftentext beigegebene bildliche Darstellung, 
die im Text Behandeltes veranschaulicht; Bild 
(Abk.: Abb.): das Lexikon enthält viele -en. 

3. (Math.) Zuordnung, durch die für jedes Ele- 
ment einer Menge x genau ein zugeordnetes 
Element einer Menge y festgelegt wird: eine A. f 
der Menge A in die Menge B. 

Ablbilldungsifehller, der (Optik): Fehler bei der 
Abbildung eines Gegenstandes durch ein opti- 
sches System. 

Ablbilldungsifreilheit, die: Freiheit der Presse, 
Abbildungen bekannter Persönlichkeiten zu 
veröffentlichen. 

ab|bin|den (st. V.; hat): 1. etw., was gebunden od. 
angebunden ist, losbinden, lösen, abnehmen: 
die Schürze, das Kopftuch a. 2. a) abschnüren: 
eine Arterie a.; die Nabelschnur a.; das verletzte 
Bein wurde abgebunden (an einer Stelle mit 
einer Schnur fest umwickelt, um das Blut am 
Ausfließen zu hindern); ein Kind a. (bei der 
Geburt abnabeln); b) zubinden, zusammenbin- 
den: Wurstenden, Äste a.; das Haar am Hinter- 
kopf a. 3. a) (Zimmerei) (Bauhölzer) durch 
Bearbeiten passend machen u. probeweise 
zusammenfügen, verbinden: den Dachstuhl a.; 
b) (Böttcherei) (Fässer) durch Reifen zusam- 
menbinden: das Fass muss neu abgebunden 
werden. 4. (Gastron.) (mit einem Bindemittel) 
verdicken: die Suppe mit Mehl a. 5. (bes. Bauw.) 
(von bestimmten Stoffen) hart werden: der 
Beton hat noch nicht abgebunden; der Mörtel, 
Gips, Kalk bindet gut, schlecht ab. 

Ab]|bin|dung, die; -, -en: das Abbinden (2,3, 5). 

Ablbiss, der; -es, -e (Jägerspr.): a) vom Wild durch 
Abbeifßen beschädigte Stelle an Pflanzen; 

b) vom Wild abgebissener Pflanzentrieb: 
Abbisse von Fichten bedecken den Boden. 

Ablbitlte, die; -, -n (Pl. selten): (förmliche) Bitte 
um Verzeihung: jmdm. A. leisten, schulden; 
öffentlich A. tun. 

ab|bit|ten (st. V.; hat): jmdn. (für ein zugefügtes 
Unrecht) förmlich um Verzeihung bitten: ich 
habe ihm vieles abzubitten. 

ab|blalsen (st. V; hat): 1. a) durch Blasen entfer- 
nen; wegblasen: den Staub von etw. a.; b) durch 
Blasen von Staub o. Ä. reinigen: Bücher, den 
Tisch a. 2. (Technik) a) (unter Druck Stehendes) 
aus einem Behälter entweichen lassen: Dampf 
a; b) (eine [industrielle] Feuerungsanlage) 
außer Betrieb setzen: einen Hochofen a. 3. a) (Jä- 
gerspr., Militär) durch Blasen eines Signals 
beenden: die Jagd, ein Manöver a.; b) (ugs.) (von 
geplanten, angekündigten od. angelaufenen 
Aktionen) absagen, abbrechen: sie haben das 
ganze Unternehmen abgeblasen. 

ab|blas|sen (sw. V.; ist) (geh.): blass, farblos wer- 

den; [ver]bleichen: die Farben blassen ab. 

ab|blät|tern (sw. V.): 1. (von Pflanzen, Blüten) 
einzelne Blätter verlieren: die Rosen sind abge- 
blättert. 2. (ist) sich in Blättchen lösen u. abfal- 
len: die Farbe, der Bewurfblättert ab. 3. (hat) 

(landsch.) (die Blätter) von etw. entfernen: die 

Rüben a. 

ab|bleilben (st. V.; ist) (ugs., bes. nordd.): sich an 

einem nicht bekannten Ort aufhalten, befinden, 

zurückbleiben: wo mag er nur abgeblieben sein? 

Ablblen|de, die; - (Film): allmählicher Übergang 

von normaler Belichtung zu völliger Schwärze. 

ab|blen|den (sw. V.; hat): 1. a) eine Lichtquelle 

(mit einer Blende) verdecken, möglichst 

unsichtbar machen; abschirmen, abdunkeln: 

die Lampe, Laterne, die Fenster a.; b) (Ver- 

kehrsw.) die Abstrahlung von Scheinwerfern so 

einstellen, dass Entgegenkommende nicht 

geblendet werden: die Scheinwerfer a.; ich blen- 

dete sofort ab. 2. a) (von Lichtquellen) verlö- 
schen, abgeschaltet werden: die Scheinwerfer 
blendeten ab; b) (Fotogr.) die Öffnung der 
Blende kleiner stellen u. dadurch den Eintritt 
des Lichts durch die Linse verringern: zu stark 
a.; c) (Film) eine Aufnahme, Einstellung be- 
enden: bitte a.! 

Ablblendllicht, das: abgeblendetes (1b) Schein- 
werferlicht bei Kraftfahrzeugen: mit A. fahren. 


Ab]|blen|dung, die; -, -en: das Abblenden. 
ab|blit|zen (sw. V. ist) [urspr. = (vom Pulver) wir- 
kungslos von der Pfanne des Gewehrs abbren- 
nen] (ugs.): mit etw. abgewiesen werden, keine 
Gegenliebe finden: bei jmdm. mit einer Bitte a.; 

er ist bei ihr abgeblitzt. 

ab|blo|cken (sw. V; hat): 1. a) (bes. Boxen, Vol- 
ley-, Basket-, Handball) (einen gegnerischen 
Angriff, Schlag, Wurf, Schuss) durch Blo- 
cken (3a) abwehren: den Ball am Netz, den lin- 
ken Haken a.; b) (Ballspiele) (einen gegnerischen 
Spieler) an einer beabsichtigten Aktion hindern: 

als er zum Wurf ansetzen wollte, wurde er abge- 

blockt. 2. abrupt, ungerührt abwehren, verhin- 

dern: Fragen, Forderungen, Initiativen a. 

ab|blülhen (sw. V; hat/ist) (geh.): aufhören zu 

blühen, verblühen: die Rosen haben/sind abge- 
blüht. 

ab|bölschen (sw. V.; hat): mit einer Böschung ver- 

ehen: das Ufer a. 

Ab]|bölschung, die; -, -en: 1. das Abböschen. 

2. Böschung; abgeböschte Stelle. 

Ablbrand, der; -[e]s, Abbrände: 1. (selten) das 
Abbrennen, Verbrennen. 2. (Kernt.) Umwand- 
lung der spaltbaren Atomkerne im Reaktor. 

3. (Hüttenw.) a) Metallverlust durch Oxidation 
u. Verflüchtigung beim Schmelzen; b) Rück- 
stand nach dem Rösten sulfidischer Erze. 

4. (Raketentechnik) das Abbrennen fester Treib- 
stoffe. 

ab|braulchen (sw. V.; hat): durch ständigen 

Gebrauch abnutzen: (meist im 2. Part.:) abge- 

brauchte Münzen. 

ab|braulsen (sw. V.): 1. (hat) mit der Brause 

abspülen; duschen: den Salat a.; ich habe mich, 

das Kind abgebraust. 2. (ist) (ugs.) geräuschvoll 

u. rasch davonfahren: das Motorrad brauste ab. 

ab|bre|chen (st. V.): 1. (hat) a) (einen Teil von 

etw.) brechend lösen, abtrennen: einen Zweig, 

[sich] einen Stock a.; den Stiel von etw. a.; (mit 

der Nebenvorstellung des Unabsichtlichen:) ich 

habe mir den Fingernagel abgebrochen; * sich 

(Dativ) einen a. (ugs.: 1. sich bei etw. sehr unge- 
schickt anstellen. 2. sich übermäßig anstrengen. 
3. übertrieben vornehm tun); b) (etw. Aufgebau- 
tes) in seine Einzelteile zerlegen: ein Gerüst, die 
Ze te a.; c) ab-, niederreißen: ein altes Haus a.; 

U die Brücken zur Vergangenheit a. 2. (hat) 
unvermittelt, vorzeitig beenden; mit etw. aufhö- 
ren: die diplomatischen Beziehungen zu einem 
Staat, ein Experiment, Verhandlungen a.; seinen 
Urlaub a.; (Med.:) eine Schwangerschaft a.; der 
Kampf musste in der 3. Runde abgebrochen 
werden; abgebrochene (halb unterdrückte, 
unzusammenhängende) Sätze. 3. (ist) sich bre- 
chend lösen, durch einen Bruch entzweigehen: 
der Henkel, das Stuhlbein brach ab; der Absatz 
ist [mir] abgebrochen; der Bleistift ist abgebro- 
chen (die Spitze des Bleistifts ist durch einen 
Bruch entzweigegangen). 4. a) (hat) in, mit etw. 
unvermittelt, vorzeitig aufhören, in einer Tätig- 
keit nicht fortfahren: sie lachte laut, brach aber 
mitten im Lachen ab; b) (ist) unvermittelt auf- 
hören, enden, ein plötzliches, nicht erwartetes 
Ende haben: die Unterhaltung, der Brief, die 
Verbindung brach ab; die Musik brach nach 
wenigen Takten ab. 5. (ist) (von Erhebungen, 
Aufragendem) [steil] abfallen: der Felsen bricht 
fast senkrecht ab. 

Ablbreicher, der; -s, -: jmd., der eine Ausbildung, 

eine Therapie o.Ä. vorzeitig abbricht. 

Ablbreiche|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Abbre- 
cher. 

Ablbreicher|quolte, die: Prozentsatz der eine 

Ausbildung, Therapie o.Ä. vorzeitig Abbrechen- 

den. 

ab|brem|sen (sw. V; hat): die Geschwindigkeit 

[von etw.] herabsetzen, [bis zum Stillstand] ver- 

ringern: die Fallgeschwindigkeit auf 400 km/h 

a.; der Fahrer konnte gerade noch a. Dazu: Ab- 

bremisung, die; -, -en. 

ab|bren|nen (unr. V.): 1. a) (hat) durch Brand zer- 
stören, niederbrennen: eine alte Baracke a.; 
ganze Dörfer wurden abgebrannt; b) (ist) 
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herunterbrennen: das Feuer brennt langsam ab; 

die Kerzen sind abgebrannt; (Kernt.:) abge- 

brannte (verbrauchte) Brennstäbe, Brennele- 
mente; c) (hat) durch Feuer von etw. befreien, 

reinigen, säubern: Felder, Wiesen, ein Moor a.; 

Geflügel a. (absengen); d) (hat) durch Feuer 

beseitigen, entfernen: Benzinreste a.; e) (hat) 

anzünden u. verbrennen, explodieren lassen: 
ein Feuerwerk a. 2. (hat) (österr. ugs. veraltend) 
bräunen: sich [von der Sonne] a. lassen. 3. (ist) 

a) durch Brand zerstört werden, niederbrennen: 

die Gebäude sind bis auf die Grundmauern 

bgebrannt; b) (ugs.) durch Brand geschädigt 
werden, Hab u. Gut verlieren: wir sind schon 
zweimal abgebrannt; * abgebrannt sein (ugs.; 
kein Geld mehr haben: ich bin völlig abge- 
brannt). 

Ablbrelvilaltur, die; -, -en [wohl zu t abbreviie- 

ren; mlat. abbreviatura = kurze Notariatsauf- 

zeichnung] (bildungsspr.): abgekürztes Wort in 

Schrift u. Druck; Abkürzung [in der Noten- 

schrift]. 

ab]|brelvilielren (sw. V.; hat) [spätlat. abbreviare, 

zu lat. brevis = kurz] (veraltet): (bes. ein Wort) 

[mit einem Zeichen] abkürzen. 

ab|brin|gen unr. V; hat): 1. dazu bringen, von 

etw. od. jmdm. abzulassen od. von etw. abzuge- 

hen: jmdn. von einem Weg, von einer Richtung 

a.; er ist durch nichts von ihr, von seinem Plan 
abzubringen. 2. (ugs.) (Anhaftendes) von etw. 
lösen: bringst du den Flecken vom Tischtuch 
nicht ab? 3. (Seemannsspr.) (ein auf Grund 
gelaufenes od. gestrandetes Schiff) wieder flott- 
machen: mit zwei Schleppern konnte der Tan- 
ker abgebracht werden. 

ab|brölckeln (sw. V.): 1. (ist) sich brockenweise, in 
Bröckchen lösen u. abfallen: der Verputz war 
abgebröckelt; abgebröckeltes Erdreich. 2. (ist) 
(Börsenw.) (von Kursnotierungen) leicht zurück- 
gehen: die Notierungen bröckeln überwiegend 
leicht ab. 

Abbruch, der; -[e]s, Abbrüche: 1. (o. Pl.) das 
Abbrechen (1b), Zerlegen in einzelne Teile: der 
A. der Zelte, des Lagers. 2. (0.Pl.) das Abbre- 
chen (1 c), Abreißen: der A. des alten Hauses; 
der Bau ist reif für den A., zum A.; * etw. auf A. 
verkaufen (ein abbruchreifes, für den Abbruch 
vorgesehenes Gebäude zum entsprechenden 
Gegenwert verkaufen). 3. a) (Pl. selten) das 
Abgebrochen-, Beendetwerden; plötzliche, uner- 
wartete oder vorzeitige Beendigung: mit dem A. 
der diplomatischen Beziehungen drohen; der A. 
des Studiums; (Boxen:) durch A. unterliegen; 

* auf A. heiraten (ugs. scherzh.; in Erwartung 
des baldigen Todes des Ehepartners heiraten); 
b) Kurzf. von tSchwangerschaftsabbruch. 

4. a) das Abbrechen (3); [Los]lösung: der A. von 
Eis bei einem Gletscher; b) bei einem 

Abbruch (4a) abgebrochenes Stück: an dieser 
Stelle muss ein A. niedergegangen sein. 5. (o. Pl; 
nur in Verbindung mit Verben) Beeinträchti- 
gung, Schaden: etw. erfährt, erleidet durch etw. 
[keinen] A.; das Regenwetter tat ihrer Fröhlich- 
keit keinen A. (beeinträchtigte sie nicht). 

Ab|bruchlarlbeit, (österr.:) Abbruchsarbeit, die 

(meist PL): bei einem Abbruch (2) anfallende 
Arbeit. 

Ab]bruchlbir|ne, die (seltener): Abrissbirne. 

Ablbruch|fir|ma, die: Firma, die Abbrüche (2) 

ausführt. 

Abjbruchl|gellän|de, das: t Gelände (b), dessen 

ebauung abgebrochen (1 c) wird oder zum 

bbruch vorgesehen ist. 

Ablbruch|gelnehlmilgung, (österr.:) Abbruchs- 

genehmigung, die: Genehmigung zum 

bbruch (2). 

Ab|bruchlhaus, das: Haus, das zum Abbruch (2) 

vorgesehen ist, abgerissen wird. 

Ablbruchlmaltelrilal, das: durch einen 

bbruch (2) angefallenes Material. 

ab|bruchlreif (Adj.): (von Bauwerken) in einem 

Zustand, der einen Abbruch (2) nötig macht, 

nötig erscheinen lässt. 

Ablbruchslar|beit: t Abbrucharbeit. 
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Ablbruchs|igelneh|milgung: t Abbruchgenehmi- 
gung. 

Ab|bruch|sieg, der (Boxen): Sieg durch 
Abbruch (3) des Kampfes. 

Ablbruchluniter|nehlmen, das: Abbruchfirma. 

ab|brülhen (sw. V; hat): durch Brühen mit 

kochendem Wasser zur Weiterverarbeitung 
vorbereiten: Tomaten, ein geschlachtetes 

Schwein a. 

ab|brum|men (sw. V.; hat) (ugs.): a) eine Freiheits- 

strafe in einer Haftanstalt verbüßen: eine drei- 

jährige Strafe, fünf Jahre a.; b) (Sport) eine Zeit- 
strafe, Wettkampfsperre o.Ä. verbüßen: eine 

Zwei-Minuten-Strafe, eine Rote Karte a. 

ab|bulchen (sw. V; hat) (Bankw.): von der Haben- 

seite eines Kontos wegnehmen: die Bank buchte 
den Betrag von meinem Konto ab. 

Ab|bulchung, die; -, -en (Bankw.): 1. das Abbu- 

chen. 2. abgebuchter Betrag. 

ab|bülcken (sw. V.; hat) (Turnen): mit einer Bücke 

vom Gerät abgehen, einen Übungsteil mit einer 

Bücke abschließen: vom Reck, aus dem Hand- 

stand a. 

ab|bülgeln (sw. V; hat) (ugs.): [umstandslos] 

ablehnen, zurückweisen: einen Antrag, eine 

Beschwerde, unzufriedene Kunden a. 

ab|bum|meln (sw. V;; hat) (ugs.): (geleistete unbe- 

zahlte Mehrarbeit) durch Freistunden, Freizeit 

usgleichen: Überstunden a. 

ab|bürs|ten (sw. V.; hat): 1. a) mit einer Bürste 

von etw. entfernen: jmdm., sich die Fusseln von 

er Jacke a.; b) mit der Bürste säubern: ich habe 

[ihm] den Mantel, habe ihn abgebürstet. 

2. (ugs.) in scharfer, unfreundlicher Form 

zurechtweisen, schelten: einen Untergebenen a. 

ab|bus|seln (sw. V.; hat) (ugs., bes. österr.): abküs- 
sen. 

ab|bülßen (sw. V; hat): 1. (bes. Rel.) büßend wie- 

dergutmachen: eine Schuld a. 2. (bes. Rechts- 

spr.) eine Straftat sühnen, die Strafe dafür auf 
sich nehmen u. voll ableisten: eine lange Frei- 

heitsstrafe a. 

Abc [a(:)be(:)'tse:], das; -[s], -[s] (Pl. selten) [mhd. 

äböc&, abc, nach den ersten drei Buchstaben des 
Alphabets]: 1. festgelegte Reihenfolge aller 
Buchstaben der deutschen Sprache, Alphabet: 
das A. lernen, aufsagen. 2. Buch mit alphabe- 
tisch geordneten Stichwörtern. 3. Anfangs- 
gründe; Grundlage: dieses Wissen gehört zum 
Abc der Wirtschaft. 

ABC-Ab|wehr, die [ABC = Abk. für atomar, bio- 
logisch, chemisch]: Abwehr gegen ABC-Kampf- 
mittel. 

ABC-Alarm, der: bei Einsatz von ABC-Kampfmit- 
teln ausgelöster Alarm. 

ab|calshen [...kefn] (sw. V; hat) [zu engl. cash, 

t Cash] (ugs., bes. österr.): [in rücksichtsloser od. 
fragwürdiger Weise] Geld [von jmdm.] kassie- 
ren: mit einem neuen Tarifsystem ordentlich a. 

Abichalsilen [ap'xa:...]; -s: autonome Republik 
innerhalb Georgiens. Dazu: Ablchalsiler, der; -s, 
-;Abichalsilelrin, die; -, -nen; abIchalsisch 
(Adj.). 

ab|chelcken (sw. V.; hat): a) nach einem bestimm- 
ten Verfahren o. Ä. prüfen, kontrollieren: Funk- 
tionen a.;b) die auf einer Liste aufgeführten 
Personen usw. kontrollierend abhaken: die Pas- 
sagiere a.; c) (ugs.) überprüfen, klären: hast du 
abgecheckt, wann der Film anfängt? 

ABC-Kampflmitltel (Pl.): ABC-Waffen. 

Abc-Schütlze, der [veraltet Schütze = junger 
Schüler, nach lat. tiro = Rekrut, Anfänger]: 
Schulanfänger. 

Abc-Schüt|zin, die: w. Form zu t Abc-Schütze. 

ABC-Staalten (Pl.) [nach den Anfangsbuchstaben 
der drei Staatennamen Argentinien, Brasilien u. 
Chile]: aus Argentinien, Brasilien u. Chile beste- 
hende Staatengemeinschaft. 

ABC-Waflfen <Pl., [ABC = Abkürzung für ato- 
mar, biologisch, chemisch]: atomare, biologi- 
sche, chemische Waffen. 

ABC-Waflfen-frei (Adj.): von ABC-Waffen frei: 
eine -e Zone schaffen. 

ab|däm|men (sw. V.; hat): [durch geeignete Mate- 
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rialien od. Baumaßnahmen] gegen das Eindrin- 
gen von etw. (z. B. Wasser, Lärm) od. das Ent- 
weichen von etw. (z. B. Wasser, Wärme) schüt- 
zen: Hauswände, einen Teich a. Dazu: Ab|däm- 
mung, die; -, -en. 
Ab|dampf, der; -[e]s, Abdämpfe (Technik): in 
einem Arbeitsvorgang bereits genutzter [abge- 
leiteter] Dampf. 
ab|damp|fen (sw. V): 1. a) (ist) Dampf abgeben: 
die heiße Flüssigkeit a. lassen; b) (ist) (Chemie) 
als Dampf, Gas abgeschieden werden: Alkohol 
dampft ab; c) (hat) (Chemie) das Lösungsmittel 
einer Lösung durch Erhitzen u. Verdampfen 
vom gelösten Stoff trennen: das Wasser a. und 
adurch das Salz gewinnen. 2. (ist) [urspr. mit 
dem Dampfschiff od. mithilfe der Dampfloko- 
motive] (ugs.) abfahren, abreisen; sich entfer- 
nen: die Urlauber sind heute abgedampft. 
ab|dämp|fen (sw. V; hat): 1. [in seiner Wirkung] 
mildern: den Schall durch Isolierung a.; einen 
Aufprall a. 2. abdampfen (1 a) lassen: Kartof- 
feln, Gemüse a. 
AbldampflIschalle, die (Chemie): flaches Gefäß, 
in dem flüssige Stoffe abdampfen können. 
Ab|dampf|wär|me, die: 1. (Technik) im 
Abdampf enthaltene Wärme. 2. (Chemie) zum 
Abdampfen eines Stoffes aufzuwendende Wär- 
memenge. 
ab|dan|ken (sw. V; hat): 1. von einem Amt 
zurücktreten: der König dankte ab (verzichtete 
auf den Thron); der Minister hat freiwillig abge- 
dankt. 2. (veraltet) (bes. Soldaten u. Dienstbo- 
ten) verabschieden, aus dem Dienst entlassen: 
“nur noch im 2. Part.:) abgedankte Offiziere. 
3. (schweiz., sonst landsch.) die kirchliche Trau- 
erfeier halten. 
Ab|danlkung, die; -, -en: 1. a) das Zurücktreten 
von einem Amt, Rücktritt: seine A. erklären, 
vollziehen; b) (veraltet) Entlassung: die A. des 
Generals. 2. (schweiz., sonst landsch.) Trauer- 
feier. 
Abldeck|creme, Ab|deck|crème, die: Creme zum 
bdecken (2) von Hautunreinheiten u.Ä. 
ab|delcken (sw. V; hat): 1. a) (etw. Bedeckendes) 
von etw. weg-, herunternehmen: die Bettdecke 
a.; b) von etw. Bedeckendem, darauf Befindli- 
chem frei machen: das Bett a.; den Tisch a. 
(abräumen); der Sturm hat viele Dächer abge- 
deckt (die Ziegel, Teile des Daches flogen 
herunter). 2. [zum Schutz] mit etw. Bedecken- 
dem versehen; zudecken, bedecken, verdecken: 
ein Grab mit Zweigen a.; einen Schacht [mit 
Brettern] a. 3. (Sport) schützen, abschirmen: 
den Ball mit dem Körper, den linken Torpfosten 
a.; (Schach:) die Dame durch, mit dem Turm a. 
4. (Sport) decken (8): die gegnerischen Stürme- 
rinnen a. 5. (bes. Kaufmannsspr.) ausgleichen, 
tilgen, bezahlen: bestehende Verpflichtungen a. 
6. befriedigen (1a): Bedürfnisse a. 7. vollständig 
umfassen, erfassen, ausfüllen, einnehmen: der 
gesamte Bereich, das ganze Spektrum des 
Impressionismus wird in dieser Ausstellung 
abgedeckt; die Firma deckt mit ihren Produkten 
ein Drittel des Marktes ab. 
Abldelcker, der; -s, - (veraltend): jmd., der veren- 
dete Tierkörper verwertet und beseitigt. 
Abldelckelrei, die; -, -en (veraltend): Arbeits- 
stätte des Abdeckers, der Abdeckerin. 
Abldeck|plalne, die: Plane, mit der sich etw. 
bdecken (2) lässt. 
Abldeck|platlte, die: Platte (1) zum Abde- 
cken (2). 
AbldeckIstift, der: getönter Stift zum Abde- 
cken (2) von Hautunreinheiten. 
Abl|delckung, die; -, -en: das Abdecken (2, 4, 5,6). 
ab|dich|ten (sw. V; hat): dicht, undurchlässig 
machen: ein Leck a.; etw. mit Filz, Kitt, Hanf a.; 
Wände gegen Feuchtigkeit a. 
Abldich|tung, die; -, -en: 1. (o. P1.) das Abdichten: 
die A. der Rohre war nicht einfach. 2. etw., was 
etw. abdichtet: die A. hält das Grundwasser 
fern. 
ab|die|nen (sw. V.; hat): (eine vorgeschriebene 
Dienst-, Ausbildungszeit o. Ä.) voll ableisten. 
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ab|ding|bar (Adj.) (Arbeitsrecht): durch (abwei- 
chende) freie Vereinbarung ersetzbar: -e Ver- 
tragsteile. Dazu: Abldinglbarlkeit, die; -. 

ab|do|cken (sw. V.; hat) (Raumfahrt): sich [im 
Weltall] abkoppeln: das Shuttle hat von der 
Raumstation abgedockt. 

Abl|do|men, das; -s, - u. ...mina [lat. abdomen, 
viell. zu: abdere = verbergen u. eigtl. = Verbor- 
genes, nicht Sichtbares]: 1. (Med.) Körperbe- 
reich zwischen Brustkorb u. Becken (Bauch u. 
Unterleib): akutes A. (plötzlich auftretende hef- 
tige Schmerzen im Bauch). 2. (Zool.) Hinterleib 
bes. der Gliederfüßer. 

ab|do|milnal (Adj.): 1. (Med.) das Abdomen (1) 
betreffend, von ihm ausgehend. 2. (Zool.) das 
Abdomen (2) betreffend, von ihm ausgehend. 

ab|drän|gen (sw. V.; hat): von einer Stelle, aus 
einer eingeschlagenen Richtung drängen: sich 
nicht von seinem Platz abdrängen lassen. 

ab|drelhen (sw. V.): 1. (hat) a) durch Drehen einer 
entsprechenden Vorrichtung ausschalten, 
abstellen: das Radio, den Heizofen, die Lampe 
a.; den Wasserhahn a. (zudrehen); b) durch Dre- 
hen einer entsprechenden Vorrichtung die 
Zufuhr von etw. unterbinden: den Strom, das 
Gas, das Wasser a. 2. (hat) durch eine drehende 
Bewegung von etw. abtrennen, lösen: den Stiel 
vom Apfel, einen Knopf vom Mantel a. 3. (hat) 
wegdrehen, abwenden: das Gesicht a.; er hatte 
sich halb abgedreht. 4. (hat) (einen Film, Film- 
szenen) [fertig] drehen: einen Spiel-, Dokumen- 
tarfilm a.; die bereits abgedrehten Passagen. 
5. (ist/hat) eine andere Richtung einschlagen, 
einen anderen Kurs nehmen: das Flugzeug, das 
Schiff dreht [nach Osten] ab. 6. (ist) (ugs.) sich 
aufregen, die Beherrschung verlieren: wenn ich 
so was höre, könnte ich a. 

ab|drelschen: t abgedroschen. 

Ab|drift, die; -, -en (Pl. selten) (bes. Seemanns- 
spr., Fliegerspr.): durch Wind od. Strömung her- 
vorgerufene Abweichung bes. eines Schiffes, 
Flugzeugs von seinem Kurs, von der eingeschla- 
genen Richtung: eine starke A. 

ab|driflten (sw. V. ist): Abdrift erleiden, vom 
Kurs, von der eingeschlagenen Richtung abwei- 
chen: das Boot driftete ab; U die Partei ist nach 
rechts abgedriftet; die Jugendlichen waren in 
den Radikalismus abgedriftet (hatten sich radi- 
kalisiert); die Diskussion, der Vortrag ist völlig 
abgedriftet (vom Thema abgekommen). 

ab|dros|seln (sw. V.; hat) (Technik): a) im 
Zustrom hemmen, die Zufuhr von etw. verrin- 
gern od. ganz unterbinden: den Dampf a.; U den 
Verkehr a.; b) durch Drosseln des Betriebsstoffes 
verlangsamen od. ganz zum Stillstand bringen: 
den Motor a.; c) so weit schließen, dass der 
Zustrom von etw. aufhört: den Gashahn a. 

"Abldruck, der; -[e]s, -e: 1. (0. Pl.) das Abdrucken, 
Abgedrucktwerden: der A. des Romans beginnt 
im nächsten Heft. 2. etw. Abgedrucktes: von 
dem Bild wurden mehrere -e hergestellt. 
?Ab|druck, der; -[e]s, Abdrücke: 1. (0. Pl.) das 
Abdrücken (5a): der A. in Wachs dauert nicht 
lange. 2. etw. Abgedrücktes; durch Eindrücken 
od. Berühren auf od. in etw. hinterlassene Spur: 
Abdrücke ihrer Finger, ihrer Füße im Sand. 
ab|drulcken (sw. V; hat): in einer Zeitung, Zeit- 
schrift gedruckt erscheinen lassen, edieren: etw. 
gekürzt, unverändert, wörtlich, in der Zeitung 
a.; ein Gedicht, einen Roman a.; die hier abge- 
druckten Bilder. 
ab|drü|cken (sw. V; hat): 1. a) durch Drücken, 
Zudrücken o. Ä. im Zuströmen hemmen: sie 
umarmte ihn so stürmisch, dass es ihm fast die 
Luft abdrückte; b) etw. so drücken, dass der 
Zustrom von etw. gehemmt wird; abpressen: ich 
habe [mir] die Ader abgedrückt. 2. drückend 
von etw. entfernen; wegdrücken: er drückte das 
Boot mit dem Fuß vom Ufer ab. 3. a) den Abzug 
einer Schusswaffe betätigen, um den Schuss 
auszulösen: das Gewehr a.; der Verbrecher 
drückte sofort ab; auf jmdn. a.; b) den Auslöser 
beim Fotoapparat betätigen: aufs Display 
schauen und a. 4. (ugs.) im Überschwang heftig 
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an sich drücken u. küssen: die Kinder wurden 
von Oma und Opa abgedrückt. 5. a) durch Ein- 
drücken in eine weiche Masse nachbilden: 
Zähne in Gips, einen Schlüssel in Wachs a.; 

b) (a. + sich) sich abzeichnen: die Spur hatte 
sich im Erdboden abgedrückt. 6. (ugs.) (eine 
Geldsumme) bezahlen: mein Alter hat 100 
Mäuse abgedrückt. 

ab|dulcken (sw. V.; hat) (Boxen): dem Schlag 
eines Gegners durch Ducken ausweichen: er 
duckte blitzschnell ab. 

Ab|dukltilon, die; -, -en [spätlat. abductio = das 
Wegführen] (Med.): das Bewegen eines Körper- 
teils von der Körperachse weg. 

Ab|dukltor, der; -s, ...oren (Med.): Muskel, mit 
dem eine von der Mittellinie des Körpers weg- 
führende Bewegung (z. B. Spreizen der Finger) 
ausgeführt werden kann. 

ab|dun|keln (sw. V.; hat): a) gegen den Einfall od. 
die Aussendung hellen Lichts abschirmen: die 
Positionslaternen a.; abgedunkelte Fenster; 

b) (bes. eine Farbe) dunkler machen: das Weiß 
zu einem Hellgrau a. 

Abldunikellung, Ab|dunkllung, die; -, -en: 1. das 
Abdunkeln, Abgedunkeltwerden. 2. Vorrichtung 
zum Abdunkeln (a). 

ab|dulschen (sw. V.; hat): durch Duschen der [rei- 

nigenden] Wirkung des Wassers aussetzen: wir 

duschten uns, die Kinder warm ab. 

ab|dülsen (sw. V; ist) (ugs.): sich rasch [mit einem 


ableb|ben (sw. V.; ist): mit der Zeit an Intensität 
verlieren; abnehmen: der Lärm, der Sturm, 
seine Erregung ebbt langsam ab. 

Abelce: t Abc. 

ableg|gen (sw. V.; hat) (Landwirtsch.): 1. mit der 
Egge entfernen: er eggte das Kartoffelkraut ab. 
2. etw. in seiner Länge mit der Egge bearbeiten: 
den Acker a. 


-albel [frz. -able < lat. -abilis]: drückt in Bil- 
dungen mit Verben (Verbstämmen) die 
Möglichkeit oder Bereitschaft aus, etw. zu 
machen: akzeptabel, spendabel, transporta- 
bel. 


Abellmolschus [auch: 'a:bl...], der; -, -se [nlat. 
abelmoschus < arab. abü’-misk = Vater des 
Moschus]: (zu den Malvengewächsen gehö- 
rende) Pflanze mit nach Moschus duftenden 
Samenkörnern, die zum Räuchern dienen. 

Abend, der; -s, -e [mhd. äbent, ahd. äband, 
eigtl. = der hintere od. spätere Teil des Tages, 
wahrsch. verw. mit t After]: 1. Tageszeit um die 
Dämmerung, das Dunkelwerden vor Beginn der 
Nacht: ein warmer, kühler, klarer, sommerlicher 
A.; der letzte, folgende A.; heute, gestern, mor- 
gen A.; es wird A.; es ist schon später A. (die 
Nacht hat bereits begonnen, es ist schon Nacht); 
es war gestern ein langer A. bei euch (es dauerte 
bis [tief] in die Nacht); der A. kommt, naht, 
bricht herein; jeden, keinen A., alle -e fernsehen; 
viele -e warten; wie hast du den A. verbracht?; 
die Bedienung hat ihren freien A.; des -s (geh.; 
abends); eines [schönen] -s; am A. [vorher]; am 
frühen, späten, gestrigen, gleichen A.; am A. des 
31. März; es geht dem A., auf den A. zu; bis 
heute, morgen A.!; A. für A.; gegen A.; vom Mor- 
gen bis zum A.; während des -s; R je später der 
A., desto schöner die Gäste (höflich-scherzhafte 
Begrüßung eines später hinzugekommenen 
Gastes); * Guten/guten A. (Grußformel: hallo 
und Guten/guten A. allerseits!; [zu] jmdm. 
Guten/guten A. sagen); zu A. essen (die Abend- 
mahlzeit einnehmen); der Heilige A. ([Tag u.] 
Abend des 24. Dezember); er usw. kann mich 
am A. besuchen (salopp; er usw. soll mich in 
Ruhe lassen). 2. [geselliges] Beisammensein am 
Abend: ein gemütlicher A.; der musikalische A. 
(die musikalische Soiree) beim französischen 
Botschafter; * bunter A. (veraltend; Abendver- 
anstaltung mit heiterem, abwechslungsreichem 
Programm). 3. (o. Pl.) (veraltet, noch altertü- 
melnd) Westen: der Wind weht von A. her. 


Fortbewegungsmittel] entfernen: in den Urlaub a. 


Abendlakal|de|mie, die: Abendkurse anbietendes 
Lehrinstitut, oft an Volkshochschulen. 

Abendlanldacht, die: Andacht (2) am Abend. 

Abendlan|zug, der: Gesellschaftsanzug. 

Abendlauslgalbe, die: abends erscheinende 
[Ausgabe einer] Zeitung. 

Abendlblatt, das: Abendzeitung. 

Abendlbrot, das (Pl. selten) [mhd. äbentbröt]: 
abends eingenommenes [bescheideneres] 
Essen, zumeist mit Brot: das A. machen, richten; 
zum A. bleiben; möchtest du mit uns A. essen?; 
was gibts heute zum A.? 

Abendlbrotltisch, der (Pl. selten): für das Abend- 
brot gedeckter Tisch. 

Abendldäm|melrung, die: Dämmerung am 
Abend. 

aben|de|lang (Adj.): sich über mehrere Abende 
hinziehend: -e Gespräche. 

Abendlemp|fang, der: Empfang (3b), den jmd. 
am Abend gibt. 

abendljes|sen (unr. V.; hat; nur im Inf. u. 2. Part.) 
(österr.): zu Abend essen: wir gehen a.; habt ihr 
schon abendgegessen? 

Abendles|sen, das [mhd. äbentezzen]: abends 
eingenommene Mahlzeit: das A. zubereiten, ser- 
vieren; jmdn. zum A. einladen. 

Abendlifrielde, AbendIfrielden, der <o. Pl.) 
(geh.): abendlicher Friede (2c). 

abend|fülllend (Adj.): (von Darbietungen) den 
ganzen Abend ausfüllend: ein -er Film; ein -es 
Thema; *nicht a. sein (ugs.; eher langweilig 
sein, auf die Dauer wenig Interessantes bieten: 
die Wiederholung alter Witze ist nicht a.). 

Abendlgar|delro|be, die: Garderobe (1) für festli- 
che od. offizielle Anlässe; Gesellschaftskleidung. 

Abendligelbet, das: Gebet vor der Nachtruhe. 

Abendigelselllschaft, die: vgl. Abendempfang. 

Abendlgotitesldienst, der: vgl. Abendandacht. 

Abendigyminalsilum, das: Abendschule, die 
berufstätige Erwachsene zum Abitur führt. 

Abendlhauch, der (dichter.): kühler Abendwind. 

Abend|him|mel, der: Himmel zur Zeit des Son- 
nenuntergangs. 

Abendlkarlte, die: 1. verbilligte Eintrittskarte, 
die erst für die Abendstunden gültig ist. 2. (Gas- 
tron.) Speisekarte für das Abendessen im Res- 
taurant. 

Abendlkaslse, die (bes. Theater, Kino): unmittel- 
bar vor einer Abendvorstellung geöffnete Kasse: 
es gibt noch Karten an der A. 

Abendlkleid, das: [bodenlanges] festliches Kleid 
für den Abend. 

Abendlkleildung, die: festliche Kleidung für 
abendliche Veranstaltungen. 

Abendlkurs, Abend|kur|sus, der: abends (meist 
für berufstätige Erwachsene) stattfindender 
Kurs. 

Abendlland, das (o. Pl.) [zu Abend (3)]: durch 
Antike u. Christentum geformte kulturelle Ein- 
heit der europäischen Völker; Europa; Alte 
Welt; Okzident. Dazu: Abendllänlder, der; -s, -; 
Abendlänldelrin, die; -, -nen. 

abendllänldisch (Adj.): das Abendland betref- 
fend: das -e Denken; die -e Kultur, Kunst, Tradi- 
tion; -er Geist. 

Abendljläulten, das; -s: abendliches Läuten der 
Kirchenglocke/n]. 

abendllich (Adj.) [mhd. äbentlich, ahd. äbandlih]: 
in die Abendzeit fallend; abends stattfindend, 
auftretend, erscheinend; für den Abend charak- 
teristisch: das -e Bad; -e Kühle, Stille; -e Gäste; 
zu -er Stunde. 

Abendllicht, das (o.Pl.): abendliches, während 
der Dämmerung herrschendes Licht (1 a). 

Abendlluft, die (Pl. selten): abendliche Luft. 

Abendlmahl, das [mhd. äbentmäl]: 1. (geh. veral- 
tend) Abendessen. 2. (o. P1.) Abschiedsmahl 
Christi mit seinen Jüngern in der Passahnacht. 
3. (0. PL) (ev. Kirche) Sakrament, bei dem mit 
Bezug auf Jesu Abendmahl (2) für den Gläubi- 
gen Christus in Brot u. Wein gegenwärtig ist: 
das A. empfangen, nehmen; am A. (an der 
Abendmahlsfeier) teilnehmen; zum A. gehen. 

Abend|mahl|brot: t Abendmahlsbrot. 


abducken -Abenteuer 


Abend|mahl|feiler: t Abendmahlsfeier. 

Abend|mahl|gelmein|schaft: t Abendmahlsge- 
meinschaft. 

Abend|mahl|ge|rät: t Abendmahlsgerät. 

Abend|mahl|got|tes|dienst: t Abendmahlsgot- 
tesdienst. 

Abend|mahl|kelch: t Abendmahlskelch. 

Abend|mahls|brot, Abendmahlbrot, das (Pl. sel- 
ten) (ev. Kirche): den Leib Christi symbolisieren- 
des Brot, das beim Abendmahl (3) verteilt wird. 

Abend|mahls|feilļer, Abendmahlfeier, die (ev. 
Kirche): Feier des heiligen Abendmahls. 

AbendImahls|gelmein|schaft, Abendmahlge- 
meinschaft, die (christl. Kirche): Teilnahme von 
Angehörigen verschiedener Kirchen am gemein- 
samen Abendmahl (3) bzw. Beteiligung von 
Geistlichen verschiedener Kirchen an der Lei- 
tung des Gottesdienstes od. an der Austeilung 
des Abendmahls (3). 

Abend|mahls|ge|rät, Abendmahlgerät, das (ev. 
Kirche): Karaffe, Kelch u. Teller, die beim 
Abendmahl (3) verwendet werden. 

Abendlmahlsligotltes|dienst, Abendmahlgottes- 
dienst, der (christl. Kirche): Gottesdienst mit 
Feier des heiligen Abendmahls. 

Abend|mahls|kelch, Abendmahlkelch, der (ev. 
Kirche): Kelch, mit dem der Wein beim Abend- 
mahl (3) ausgeteilt wird. 

Abendlmahls|wein, Abend|mahljwein, der (P1. 
selten) (ev. Kirche): Wein, der bei der Abend- 
mahlsfeier verwendet wird. 

Abendlmahllzeit, die: am Abend eingenommene 
Mahlzeit. 

Abendlmeslse, die (kath. Kirche): Feier der 
Eucharistie am Abend. 

Abend|mulsik, die: kleines Konzert am Abend 
[mit geistlicher Musik]. 

Abend|nachlrich|ten (Pl.y: von Rundfunk u. Fern- 
sehen am Abend gesendete Nachrichten. 

Abendlöfflnung, die: Öffnung eines Geschäfts, 
eines Museums o.Ä. in den Abendstunden. 

Abend|pro|gramm, das: abendliches [Rund- 
funk-, Fernseh]programm. 

Abendlrolbe, die: vgl. Abendgarderobe. 

Abendlirot, das; -s, Abendjrölte, die <o. Pl.): rote 
Färbung des westlichen Himmels durch den 
Sonnenuntergang. 

abends (Adv.): zur Zeit des Abends (Abk.: abds.): 
a. um 8 [Uhr]; von morgens bis a.; dienstags a. 

AbendIschulle, die: Bildungsstätte, an der sich 
bes. berufstätige Menschen im Abendunterricht 
weiterbilden. 

AbendIse|gen, der [mhd. äbentsegen]: kurze 
Abendandacht. 

AbendIson|ne, die: abendliche Sonne. 

AbendIspalzierlgang, der: Spaziergang am 
Abend. 

Abendistern, der; -[e]s: als auffallend hell leuch- 
tender Stern erscheinender Planet Venus am 
westlichen Himmel nach Sonnenuntergang. 

Abendistim|mung, die: abendliche Stim- 
mung (2). 

AbendIstunlde, die: Zeit, Stunde am Abend. 

Abendluniter|halltung, die: am Abend stattfin- 
dende, Unterhaltung (5a) bietende Veranstal- 
tung. 

Abendlunlterlricht, der: abends (meist für 
Berufstätige) stattfindender Unterricht. 

Abend|verlanistalltung, die: abendliche Veran- 
staltung. 

Abendlvorlstelllung, die: Aufführung eines 
Theaterstücks o.Ä. am Abend. 

Abend|wind, der: abends aufkommender Wind. 

Abendizeit, die (o.Pl.): die Abendstunden umfas- 
sende Zeit: ein Spaziergang in der A., zur A. 

Abend|zeiltung, die: abends erscheinende Zeitung. 

Abendlzug, der: abends verkehrender Eisen- 
bahnzug. 

Abeniteuler, das; -s, - [mhd. äbentiure, äventiure 
< afrz. aventure, über das Vlat. zu lat. advenire, 

t Advent]: 1. mit einem außergewöhnlichen, 
erregenden Geschehen verbundene gefahrvolle 
Situation, die jmd. zu bestehen hat: A. bestehen, 
suchen; sich in ein gefährliches A. stürzen. 
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Abenteuerbuch- Abfahrttafel 


2. aufßergewöhnliches, erregendes Erlebnis: die 
Fahrt war ein A. 3. (auch abwertend) riskantes 
Unternehmen: wir beschlossen, uns auf das A. 
Hausbau einzulassen. 4. Liebesabenteuer: ein 
flüchtiges, erotisches A. 

Abenlteujer|buch, das: Buch, in dem Aben- 
teuer (1) geschildert werden. 

Abeniteuler|film, der: vgl. Abenteuerbuch. 

Abeniteulerlgelschichlte, die: vgl. Abenteuer- 
buch. 

Abenlteulelrin: t Abenteurerin. 

Aben|teuler|land, das (Pl. selten): 1. Land (3, 5), 
in dem man Abenteuer erleben kann. 2. Spiel-, 
Vergnügungspark mit Attraktionen, die ein 
Gefühl von Abenteuer (1) vermitteln. 

aben|teulerllich (Adj.): 1. Abenteuer (1,2) ent- 
haltend: -e Geschichten erzählen. 2. (gelegtl. 
abwertend) gewagt; riskant: ein -es Unterneh- 
men, Vorhaben. 3. ungewöhnlich, seltsam, fan- 
tastisch, malerisch, bizarr: ein -er Hut; in -er 
Vermummung; auf der Reise ging es recht a. zu. 

Abeniteulerljlichlkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) aben- 
teuerliche Art. 2. (selten) abenteuerliches Vor- 
kommnis. 

Abeniteuler|lust, die <o.Pl.): Verlangen, Aben- 
teuer zu erleben; Lust am Abenteuer. 

aben|teulerllusltig (Adj.): von dem Verlangen 
erfüllt, Abenteuer zu erleben; voller Lust am 
Abenteuer. 

aben|teulern (sw. V. ist): auf Abenteuer (1,2) 
ausgehen, -ziehen: durch die Welt a. 

Abeniteuler|ro|man, der: [volkstümlicher] 
Roman, in dem der Held viele Abenteuer zu 
bestehen hat. 

Abeniteuler|spiellplatz, der: Spielplatz, der 
nicht mit den üblichen Geräten o.Ä. ausgestat- 
tet ist, sondern auf dem sich die Kinder mit zur 
Verfügung gestelltem Material selbstständig 
bauend usw. betätigen können. 

Abenlteulerlur|laub, der: [von einem Reiseunter- 
nehmen organisierte] Urlaubsreise mit 
bestimmten, von den normalen touristischen 
Angeboten abweichenden [nicht alltäglichen] 
Unternehmungen. 

Abeniteulrer, der; -s, - (abwertend): jmd., der das 
Abenteuer (1-3) liebt; Glücksritter. 

Abeniteujre/rin, (auch:) Abenteuerin, die; -, 
-nen: w. Form zu ! Abenteurer. 

"aber (Konj.) [mhd., ahd. aber, aver, eigtl. = weiter 
weg; später; noch einmal wieder]: 1. a) drückt 
einen Gegensatz aus; [je]doch, dagegen: heute 
nicht, a. morgen; er schlief, sie a. wachte; 

b) drückt aus, dass etw. der Erwartung nicht 
entspricht; indessen, [je]doch: es wurde dunkel, 
a. wir machten kein Licht. 2. a) drückt eine Ein- 
schränkung, einen Vorbehalt, eine Berichti- 
gung, Ergänzung aus; doch, jedoch, allerdings: 
arm, a. nicht unglücklich; b) drückt die 
Anknüpfung, die Weiterführung aus; jedoch: als 
es a. dunkel wurde, machten sie Rast. 3. drückt 
einen Einwand, eine Entgegnung aus: einer von 
uns muss es a. gewesen sein; a. warum denn?; 
»Es wird schon klappen.« »A. wenn es doch 
schiefgeht%«. 

žaber (Partikel; unbetont) [vg]. "aber]: a) dient 
dazu, einer Äußerung, besonders einer Erwide- 
rung, Nachdruck zu verleihen: a. ja; a. gern; 
alles, a. auch alles würde er tun; verschwinde, a. 
dalli!; a. hallo!; a. geh! (österr.; abweisende For- 
mel, mit der etwas nicht ernst Genommenes 
abgeschüttelt wird); b) nur emphatisch zur 
Kennzeichnung der gefühlsmäßigen Anteil- 
nahme des Sprechers, der Sprecherin und zum 
Ausdruck von Empfindungen: du spielst a. gut!; 
die sind a. dick!; a., meine Herrschaften; a., a.! 
(nicht doch!, was soll das?); a. ich bitte dich! 

žaber (Adv.) [vgl. "aber] (veraltet): wieder[um] 
(noch in festen Wortverbindungen): a. und 
abermals (immer wieder). 

Aber, das; -[s], -[s]: 1. Einwand, Bedenken: kein 
A.l; er hat sich dafür entschieden ohne jedes 
Wenn und A. 2. bedenklicher Punkt; beein- 
trächtigende Gegebenheit, Schwierigkeit; 
Haken: die Sache hat ihr A. 


Aberlglaulbe, der; -ns, (seltener:) Aber|glau- 
ben, der; -s [zu t'aber in der veralteten Bed. 
»falsch, schlecht«; Abersinn, Aberwitz] (abwer- 
tend): als irrig angesehener Glaube an die 
Wirksamkeit übernatürlicher Kräfte in 
bestimmten Menschen u. Dingen: ein verbreite- 
ter, dummer, törichter A.; einem Aberglauben 
anhängen; aus Aberglauben. 

aber|gläulbig (Adj.) (seltener; meist von Perso- 
nen): abergläubisch. 

aber|gläulbisch (Adj.): im Aberglauben befangen; 
dem Aberglauben entspringend: -e Scheu; er ist 
ein -er Mensch; vorzeitige Glückwünsche lehnt 
sie a. ab. 

Aber|hun|dert, aber|hun|dert (unbest. Zahlw.; 
indekl.) [zu t'aber] (geh.): viele Hundert: A. 
Lichter. 

Aberlhunlderlte, aber|hunlderlte (Pl) (geh.): 
viele Hunderte: vor -n von Jahren. 

ab|er|ken|nen (unr. V.; erkennt ab/(bes. 
schweiz.:) aberkennt, erkannte ab/(bes. 
schweiz.:) aberkannte, hat aberkannt): (jmdm. 
etw.) [durch einen (Gerichts)beschluss] abspre- 
chen: jmdm. die bürgerlichen Ehrenrechte a. 
Dazu: Abler|ken|nung, die; -, -en. 

aber|mallig (Adj.): erneut, nochmalig: eine -e 
Verlängerung der Dienstzeit; ein -er Versuch. 

aber|mals (Adv.): von Neuem, wieder[um]: er ver- 
lor a. 

Aber|milllilar\den <Pl.) [zu t*aber] (geh.): viele 
Milliarden. 

Aber|milllilolnen <Pl.) [zu t”aber] (geh.): viele 
Millionen. 

ab|ern|ten (sw. V; hat): a) in seiner Gesamtheit 
ernten: man erntete das Getreide ab; b) durch 


Ernten der Frucht völlig leer machen: das Feld a. 


Ablerlraltilon, die; -, -en [lat. aberratio = Abwei- 
chung]: 1. (Biol.) [starke] Abweichung von der 
normalen Art durch strukturelle Änderung 
eines Chromosoms od. der Chromosomenzahl. 
2. (Astron.) scheinbare Ortsveränderung eines 
Gestirns in Richtung der Erdbewegung: tägliche, 
jährliche A. 3. (Optik) Abweichung der Strahlen 
vom idealen Bildpunkt eines optischen Instru- 
ments: sphärische, chromatische A. 4. (Med.) 
Lage- od. Entwicklungsanomalie (von Organen 
od. Gewebe). 5. (Med.) Abweichung von der 
Norm. 

Aberisinn, der; -[e]s [vgl. Aberglaube] (selten, 
altertümelnd): Widersinn, Aberwitz. Dazu: 
aber|sin/nig (Adj.). 

Aberltaulsend, aber|taulsend <unbest. Zahlw.; 
indekl.) [zu t”aber] (geh.): viele Tausend: A. 
Lichter. 

Aberltaulsen|de, aber|taulsenlde (Pl) (geh.): 
viele Tausende: A. von Menschen. 

Aber|witz, der; -es [vgl. Aberglaube] (geh.): 
Unsinnigkeit, Wahnwitz: welch ein A.! 

aber|witlzig (Adj.) (geh.): unsinnig; wahnwitzig: 
ein -er Mensch, Plan. 

abler|zielhen (unr. V; hat): jmdm. etw. durch 
erzieherische Maßnahmen abgewöhnen: einem 
Kind eine Unart a. 

ab|es|sen (unr. V.; hat): 1. a) von etw. herunter-, 
wegessen: wer hat die Streusel vom Kuchen 
abgegessen?; b) [säuberlich] leer essen: den Tel- 
ler a.; c) (ugs.) (einen für den Verzehr bestimm- 
ten Geldbetrag) aufbrauchen: die hundert Euro 
kann man hier gar nicht a. 2. (meist nur in den 
Vergangenheitsformen) die Mahlzeit [durch 
Verzehr des Essens] beenden: wir hatten gerade 
abgegessen; es ist abgegessen; U das Thema ist 
längst abgegessen (nicht mehr aktuell, erledigt). 

Abeslsilnilen; -s: 1. ältere Bez. für t Äthiopien. 

2. (ugs. scherzh., veraltet) Nacktbadestrand. 
ab|fa|ckeln (sw. V; hat): 1. (Technik) nicht ver- 
wertbare od. überschüssige Gase durch Abbren- 
nen beseitigen od. unschädlich machen: Gas, 
Kohlenwasserstoffe über den Schornstein a. 
2. (ugs.) abbrennen, niederbrennen: unbe- 
kannte Täter haben versucht das Haus abzufa- 
ckeln. 

Ablfalckellung, Ab|fackllung, die; -, -en: das 

Abfackeln. 
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ab|fahr|belreit (Adj.): bereit zum Abfahren (1 a): 

die -en Gäste; der Zug ist a. 
ab]|fahlren (st. V.): 1. (ist) a) (von Personen od. 

Fahrzeugen) einen Ort zu einer bestimmten Zeit 

fahrend verlassen; weg-, davonfahren: der Zug, 
der Bus fährt gleich ab; ich fahre in ein paar 

Tagen ab; b) durch Einschlagen einer anderen 

Richtung fahrend verlassen: an der nächsten 

Ausfahrt von der Autobahn a.; c) abwärtsfah- 

ren, bes. auf Skiern: ins Tal a.; d) [wohl urspr. 

Fechterspr., eigtl. = mit der Klinge abgleiten 

lassen] (salopp) abgewiesen werden (oft in Ver- 

bindung mit »lassen«): er war auf blamable Art 
abgefahren; sie ließ ihn a. 2. a) (hat) mit einem 

Fahrzeug abtransportieren: Müll, Bauschutt a. 

[lassen]; b) (hat/ist) an etw., jmdm. zum Zweck 

der Besichtigung od. Kontrolle entlangfahren; 

von einem Fahrzeug aus besichtigen, absuchen: 
die Beamten haben/sind die nähere Umgebung 
abgefahren; c) (ist) (ein Gelände) abwärtsfah- 
ren: einen steilen Hang a.; d) (hat) durch An-, 

Überfahren abtrennen, abreißen: ich fuhr mit 

dem Wagen ein Stück von der Mauer ab; e) (hat) 

durch vieles Fahren abnutzen: die Reifen a.; 

f) <a. + sich; hat) sich durch vieles Fahren 

abnutzen: der rechte Hinterreifen hat sich, ist 

am stärksten abgefahren; g) (hat) (ugs.) (eine 
zum [mehrmaligen] Fahren berechtigende 

Karte) aufbrauchen: hast du deine Mehrfahr- 

tenkarte schon abgefahren?; abgefahrene 

(benutzte) Fahrscheine; h) (hat) (Film, Fernse- 

hen, Rundfunk, veraltend) /zu] spielen [begin- 

nen]: die Sendung a. 3. (ist) (ugs.) von jmdm., 
etw. persönlich besonders stark beeindruckt 
sein, sich angesprochen fühlen: auf eine Musik, 
auf eine Band a.; die meisten Jungs sind auf die 
neue Mitschülerin sofort voll abgefahren. 
Abifahlrer, der; -s, - (ugs.): Abfahrtsläufer. 
Ab|fahlrelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Abfahrer. 
Ab|fahrt, die; -, -en: 1. das Abfahren (1a): die A. 
verzögert sich; die A. des Zuges ist um 8.11 Uhr. 

2. (Ski, Rodeln) a) abwärtsführende Fahrt; Lauf: 

die A. war gefährlich; in der A. (im Abfahrts- 

lauf) ist er stärker als im Riesenslalom; 

b) abwärtsführende Strecke: der Berg mit sei- 

nen steilen -en; c) Ort, Stelle, wo abgefahren 

wird: zur A. der Rodelbahn hinaufgehen. 

3. (Amtsspr.) Abtransport, Abfuhr: die A. von 
Holz, Sperrmüll. 4. Autobahnausfahrt: die A. 
[nach] Wiesbaden. 
ab|fahrt|belreit (Adj.): zur Abfahrt (1) bereit; 
abfahrbereit. 

Abi|fahrtlgleis (fachspr.), Ablfahrtslgleis, das: 
Gleis, auf dem ein Zug o.Ä. abfährt. 
Ab|fahrtisilginal: t Abfahrt[s]signal. 
Ab|fahrtsllauf, der (Ski): das Abfahren (1d) als 
Disziplin des alpinen Skilaufs. 
Ab|fahrtslläulfer, der: jmd., der Abfahrtslauf 
betreibt. 

Ab|fahrtslläu|felrin, die: w. Form zu t Abfahrts- 
läufer. 

Ablfahrtslpisite, die: Piste, die für Abfahr- 

ten (2b) vorgesehen ist. 

Ab|fahrts|ren|nen, das (Ski): Rennen im 
Abfahrtslauf. 

Ab|fahrtls]IsilgInal, (fachspr.:) Abfahrtsignal, 
das: Zeichen zur Abfahrt (1). 
Abifahrtsistrelcke, die (Ski): Strecke für den 
Abfahrtslauf. 

Ab|fahrtsitalfel, (fachspr.:) Abfahrttafel, die: 
Tafel mit den Abfahrtszeiten der Züge. 
Ab|fahrts|ter|min, (fachspr.:) Abfahrttermin, der: 
vgl. Abfahrtszeit. 

Ab|fahrtsltrailning, das (Ski): Training für den 
Abfahrtslauf. 

Ab|fahrts|welt|cup, der (Ski): Wettbewerb im 
Abfahrtslauf, der nach den Platzierungen in 
mehreren Einzelwettbewerben einer Saison ent- 
schieden wird. 

Ab|fahrts|zeilchen, (fachspr.:) Abfahrtzeichen, 
as: Abfahrtssignal. 

Ablfahrtslzeit, (fachspr.:) Abfahrtzeit, die: Zeit- 
punkt der Abfahrt (1). 

Ab|fahrtitalfel: t Abfahrtstafel. 
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Ab|fahrt|ter|min: t Abfahrtstermin. 
Ab|fahrt|zeilchen: t Abfahrtszeichen. 
Ab|fahrt|zeit: t Abfahrtszeit. 

Abifall, der; -[e]s, Abfälle: 1. Reste, die bei der 
Zubereitung od. Herstellung von etw. entstehen; 
unbrauchbarer Überrest: Kübel mit übel rie- 
chendem A.;radioaktive Abfälle. 2. (o.Pl.) (bes. 
Rel., Politik) Lossagung von einem Glauben, 
einem Bündnis, einer bestehenden Bindung; 
das Abtrünnigwerden gegenüber jmdm., etw.: 
ein A. von Gott, vom Glauben, von der Partei. 
3. (Pl. selten) Abnahme, Rückgang: der A. seiner 
Leistungen, in seiner Leistung ist unverkenn- 
bar. 

Ablfalllbelhällter, der: Behälter für Abfälle (1). 

Abifalllbelseiltilgung, die (Fachspr.): Gesamt- 
heit der Maßnahmen u. Methoden zur Verrin- 
gerung, Ablagerung, Umwandlung od. Weiter- 
u. Wiederverwendung von festen, flüssigen u. 
gasförmigen Abfallstoffen. 

Abifalllconitailner, der: Container für 
Abfälle (1). 

Abifallleilmer, der: Eimer für den Abfall (1). 

ab|falllen (st. V; ist): 1. a) jmdm. nebenher als 
Anteil, Gewinn zufallen: wenn er mir beim Ver- 
kaufen hilft, fallen auch ein paar Euro für ihn 
ab; b) (veraltend) bei der Zubereitung od. Her- 
stellung von etw. übrig bleiben: in der Küche 
fällt immer viel ab; beim Zuschneiden ist 
kaum Stoff abgefallen. 2. sich von etw. loslö- 
send herunterfallen, sich lösen: der Mörtel fällt 
[von der Wand] ab; U all seine Hektik war von 
ihm abgefallen. 3. (bes. Rel., Politik) sich von 

jmdm. etw. lossagen; jmdm., einer Sache 
gegenüber abtrünnig werden: von Gott, vom 
Glauben, von der Partei a. 4. schräg nach unten 
verlaufen: das Gebirge fällt nach Osten ab; 
abfallende Wege, Dächer, Schultern. 5. a) an 
Intensität, Leistung o. Ä. verlieren, abnehmen: 
der Wasserdruck, die Leistung des Motors fiel 
ab; b) (bes. Sport) im Vergleich zu anderen 
zurückbleiben, schwächer werden, einen 
schlechteren Eindruck machen: der Läufer fällt 
ab; gegen seinen Freund fiel er sehr ab. 6. (See- 
mannsspr.) den Kurs so ändern, dass der Wind 
voller (mehr von hinten) in das Segel fällt; vom 
Kurs nach Lee abgehen. 

Abifalllent|sor|ger, der: Unternehmen o. Ä., das 
Abfälle entsorgt. 

Abifalllentlsor|gung, die: Entsorgung von 
Abfall (1). 

Abifalllgrulbe, die: Erdgrube zur Aufnahme von 
Abfallstoffen. 

Ablfalllhaulfen, der: aus Abfällen (1) beste- 
hender Haufen: etw. auf den A. werfen. 

ab|fälllig <Adj.) [wohl als Gegenwort zu tbeifällig 
geb.]: (in Bezug auf Äußerungen) ablehnend, 
missbilligend, abschätzig: eine -e Bemerkung; 
sich a. über jmdn., etw. äußern. 

Abifälllig|keit, die; -, -en: abfällige Bemerkung, 
Haltung. 

Ablfalllkorb, der: meist im Freien aufgestellter 
[korbartiger] Behälter für Abfälle (1). 

Abifallikülbel, der (bes. österr.): Abfalleimer. 

Abifalllproldukt, das: 1. aus Abfällen hergestell- 
tes Produkt. 2. bei der Herstellung zusätzlich 
abfallendes Produkt. 

Ablfalllstoff, der (Fachspr.): Abfall (1), Rück- 
stand (1), der bei Produktion, Konsum od. Ener- 
giegewinnung entsteht u. gelegentlich auch als 
Nebenprodukt genutzt wird. 

AbIfalllton|ne, die: vgl. Abfalleimer. 

Ab|fall|jver|meildung, die (Pl. selten): das Ver- 
meiden des Entstehens überflüssiger 
Abfälle (1). 

Abifalllver|werltung, die: Recycling. 

Abfalllwirt|schaft, die: Abfallbeseitigung [u. 
-verwertung]. 

ab|fällschen (sw. V.; hat) (Ballspiele, Eishockey): 
den Ball, die Scheibe durch [unabsichtliche] 
Berührung aus einer vorgegebenen Richtung 
lenken: einen Schuss, den Ball [zur Ecke] a. 

ab|fan|gen (st. V.; hat): 1. a) nicht sein Ziel, sei- 
nen Bestimmungsort erreichen lassen [u. in 


seine Gewalt bringen]: einen Brief, eine Nach- 
richt, einen Agenten a.; b) jmdn., auf den jmd. 
gewartet hat, aufhalten, um sich wegen etw. an 
ihn zu wenden; abpassen: den Briefträger a.; 
c) (Sport) jmdn. ein- u. überholen u. dadurch 
seinen Sieg verhindern: jmdn. erst auf den letz- 
ten zwanzig Metern a.; d) einen Gegner, etw. von 
ihm Ausgehendes aufhalten, abwehren: den 
Vorstoß des Feindes, den Feind a.; (Sport:) den 
Gegner, einen Angriff a.; e) (Bauw., Technik) 
etw., was durch sein Gewicht drückt, durch Bal- 
ken u. a. abstützen: bei dem Umbau der unteren 
Stockwerke müssen die oberen abgefangen wer- 
den; f) wieder unter Kontrolle [u. in die normale 
Richtung od. Lage] bringen: die Maschine, einen 
schleudernden Wagen, sich a. 2. [zu weidmänn. 
Fang = Stoß] (Jägerspr.) angeschossenem Wild 
mit dem Hirschfänger den Fang (3) geben. 
Ablfangljälger, der (Militär): Jagdflugzeug der 
großräumigen Luftverteidigung mit bes. großer 
Steigfähigkeit, das gegen feindliche Bomben- 
Flugzeuge eingesetzt wird. 
Ablfanglralkelte, die (Militär): der Luftverteidi- 
gung dienende Rakete, die gegen feindliche 
Flugzeuge u. Raketen eingesetzt wird. 
ab|fär|ben (sw. V; hat): 1. die eigene Farbe (uner- 
wünscht) auf etw. anderes übertragen: der 
blaue Pyjama färbte beim Waschen ab, färbte 
auf die andere Wäsche ab. 2. Einfluss auf jmdn., 
etw. ausüben: der schlechte Umgang färbt auf 
en Jungen ab. 
ab|fas|sen (sw. V;; hat) (veraltend): 1. einen Text 
in einer bestimmten Art verfassen, formulieren: 
ein Testament a.; ein teils deutsch, teils franzö- 
sisch abgefasster Brief. 2. (ugs.) [bei etw. Verbo- 
tenem] abfangen (1a), ergreifen: einen Dieb a. 
Ab|fas|sung, die; -, -en (veraltend): das Abfas- 
sen (1). 
ab|fau|len (sw. V; ist): sich durch Fäulnis[einwir- 
kung] lösen: die Blätter, die Wurzeln faulen ab. 
ab|feldern (sw. V.; hat): 1. a) (einen Stoß, eine 
Erschütterung, ein Gewicht, Hindernis) ‚federnd 
abfangen: jede Bodenwelle a.; U soziale Härten, 
die Folgen der Arbeitslosigkeit a. (abmildern); 
b) (Sport, bes. Turnen) mit Armen od. Beinen 
federn, um aus der nach unten gerichteten 
Bewegung eine nach oben gerichtete einzulei- 
ten: mit den Beinen vom niederen Holm a.; 
c) (Leichtathletik) nachfedern. 2. (Technik) mit 
einer Federung versehen: man hat die Achsen 
schlecht abgefedert. 
Abl|feldelrung, die; -, -en: das Abfedern (1a, 2). 
ab|fe|gen (sw. V.): (hat) (bes. nordd.) a) durch 
Fegen entfernen; "abkehren (a): den Schnee 
[vom Geländer] a.; der Hirsch fegt den Bast ab 
(Jägerspr.; streift ihn vom Geweih durch Reiben 
an Baumstämmen od. Ästen ab); b) durch Fegen 
reinigen; ?abkehren (b): den Flur, die Fenster- 
bank a. 
ab|feilern (sw. V; hat): 1. (Jargon) (Mehrarbeit) 
durch Freistunden, Freizeit ausgleichen: Über- 
stunden a. 2. (ugs.) ausgiebig feiern [und tan- 
zen]: die Besucher des Klubs haben ordentlich 
abgefeiert. 
ab|feillen (sw. V.; hat): 1. a) durch Feilen beseiti- 
gen: ich feilte die scharfen Zacken ab; b) durch 
Feilen [von etw.] entfernen: er feilte die Kram- 
pen [von der Kiste] ab; c) durch Feilen glätten: 
ich feilte [mir] den eingerissenen Fingernagel 
ab; d) durch Feilen verkürzen: ich habe den 
Schlüsselbart ein Stück abgefeilt. 2. (ugs.) 
abschreiben (1 c): bei der Klassenarbeit a.; er hat 
ganze Passagen abgefeilt. 
ab|fer|keln (sw. V; hat) (Landwirtsch.): fer- 
keln (1): die Sau hat abgeferkelt. 
ab|ferltilgen (sw. V.; hat): 1. zur Beförderung, 
zum Versand, zur Fahrt fertig machen: Briefe, 
Pakete a. 2. jmdn. bedienen: die Kunden der 
Reihe nach a.; die Reisenden [am Schalter] a. 
(ihre Formalitäten erledigen). 3. (ugs.) jmdn., 
der ein Anliegen hat, unfreundlich behandeln: 
jmdn. kurz, schroff, an der Tür a.; er wollte mich 
mit 20 Euro a. (abspeisen). 4. (Sport) überlegen 
schlagen: die Gastmannschaft wurde klar 6:1 
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bgefertigt. 5. (österr.) abfinden: bei seinem 
Ausscheiden hat man ihn abgefertigt. 
Ab|fer|tilgung, die; -, -en: 1. das Abfertigen, das 
Abgefertigtwerden. 2. (österr.) Abfindung. 
Ab|fer|tilgungsigelbäulde, das: Gebäude, in 
dem Reisende, Gepäck, Fracht abgefertigt (1) 
werden. 
Ablferltilgungslhallle, die: Halle, in der Rei- 
sende, Gepäck, Fracht abgefertigt (1) werden. 
Abifer|tilgungsischallter, der: Schalter in einer 
bfertigungshalle o. Ä. 
ab|feulern (sw. V.; hat): a) (eine Feuerwaffe) 
abschießen: eine Kanone a.; b) (ein Geschoss) 
abschießen: eine Rakete, Salutschüsse a. 
ab|fie|seln (sw. V.; hat) [zu veraltet fiseln = 
nagen]: 1. (südd., österr. ugs.) abnagen: einen 
Knochen a. 2. (ugs.) deutlich, vernichtend besie- 
gen: im Hinspiel hatten sie den Erzrivalen mit 
5:1 abgefieselt. 
ab|fillmen (sw. V.; hat): auf Film aufnehmen [u. 
damit dokumentieren]: alte Fotos a.; eine 
Demonstration, ein Konzert, ein Theaterstück 
a.; sie hatte den Alltag dieser Menschen abge- 
filmt. 
ab|fin|den «st. V; hat): 1. durch eine einmalige 
Geldzahlung, Sachleistung für etw. [teilweise] 
entschädigen: jmdn. großzügig a. 2. (a. + sich) 
a) sich einigen, vergleichen: ich fand mich mit 
den Gläubigern ab; b) sich mit jmdm., etw. 
zufriedengeben; sich in etw. fügen: sich mit den 
Gegebenheiten a.; ich fand mich mit meinem 
Schicksal ab; schließlich hat er sich abgefunden. 
Ab|fin|dung, die; -, -en: 1. das Abfinden (1): die 
A. der Gläubiger. 2. zum Abfinden (1) 
bestimmte Summe: er hat eine einmalige A. von 
50000 Euro bekommen. 
Ab|fin\dungslanispruch, der: Anspruch (1,2) auf 
ine Abfindung. 
Ab|fin|dungs|sum|me, die: Abfindung (2). 
ab|fin|gern (sw. V; hat): überall mit den Fingern 
betasten: Münzen, Geld a. 
ab|filschen (sw. V;; hat): (ein Gewässer) leer 
fischen: den Teich a. 
ab|fla|chen (sw. V.): 1. (hat) flach[er] machen: die 
Seitenkanten der Steine a. 2. (a. + sich; hat) 
a) flacher werden: die Schwellung flachte sich 
langsam ab; (häufig im 2. Part.:) abgeflachte 
Gebirgszüge; b) an Quantität verlieren, abneh- 
men: der Zuwachs der Produktion wird sich 
weiter a. 3. (ist) im Niveau sinken: die Unterhal- 
tung flachte später merklich ab. 
Abļfla|chung, die; -, -en (Pl. selten): das Abfla- 
chen. 
ab|flan|ken (sw. V.; hat) (Turnen): mit einer 
Flanke (vom Gerät) abgehen: vom Reck a. 
ab|flau|en (sw. V; ist): 1. allmählich schwächer 
werden, nachlassen: der Wind war abgeflaut. 
2. geringer werden, sinken: die Begeisterung, 
der Verkehr, das Geschäft flaute ab; (subst.:) das 
Interesse an der Ausstellung war schon im 
Abflauen. 
ab|flielgen (st. V.): 1. (ist) a) (von Vögeln) weg-, 
davonfliegen: die Taube flog ab; b) (von Flug- 
zeugen u. Personen) seinen Ort zu einer 
bestimmten Zeit fliegend verlassen: er, seine 
Maschine fliegt noch in der Nacht Richtung 
Berlin ab. 2. (hat) a) [aus einer bedrohlichen 
Situation] mit dem Flugzeug wegbringen: man 
flog die Verwundeten [aus dem Kessel] ab; 
b) zum Zweck der Besichtigung od. Kontrolle 
überfliegen: die Front a. 
ab|flie|ßen (st. V; ist): 1. a) herab-, herunterflie- 
‚Sen: der Regen fließt vom Dach ab; b) sich flie- 
‚Send entfernen, wegfließen: das Wasser im 
Waschbecken fließt nicht, nur langsam ab; aus 
der Wunde floss Eiter ab; das Regenwasser ist 
nicht abgeflossen (versickert); U der Verkehr 
fließt schlecht ab; das Geld fließt ins Ausland 
ab (wird ins Ausland transferiert). 2. sich durch 
Abfließen (des Wassers) leeren: die Wanne 
fließt sehr schlecht ab. 
Abflug, der; -[e]s, Abflüge: 1. <0. Pl.) das Weg-, 
Davonfliegen: der weiche A. der Eule. 2. Start 
eines Flugzeugs: der A. verzögert sich; den A. 
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Abflughafen-abgeben 


einer Maschine bekannt geben; * einen A. 
machen (ugs.; fortgehen, verschwinden: sei so 
gut und mach 'nen A.). 

Abifluglhalfen, der: Flughafen, von dem ein 
Flugzeug startet. 

Ablflug|hallle, die: Halle eines Flughafens, in der 
die abfliegenden Passagiere abgefertigt werden. 

Abifluglzeit, die: Zeitpunkt des Abflugs (2). 

Abfluss, der; -es, Abflüsse: 1. (o.Pl.) das Abflie- 
‚Sen (1b): den A. des Wassers erleichtern. 

2. Stelle, an der etw. abfließt: der A. der Bade- 
wanne ist verstopft. 

Abifluss|ka|nal, der: Kanal, durch den etw. 
abfließen kann. 

Ab|flusslloch, das: vgl. Abflusskanal. 

Ablflussirelgime, das (Geogr.): das vom Klima 
abhängige, auf ein monatliches Mittel umge- 
rechnete Auftreten von Hoch- u. Niedrigwasser 
eines Flusses während eines Jahres. 

Ab|fluss|rohr, das: vgl. Abflusskanal. 

Ablfluss|venltil, das: Absperrventil für Abwasser. 

ab|fohllen (sw. V; hat) (Landwirtsch.): fohlen. 

Abifollge, die; -, -n: Aufeinander-, Reihenfolge: 

die A. der Ereignisse; in chronologischer, 

rascher, logischer A. 

ab|for|dern (sw. V; hat): von jmdm. nachdrück- 

lich fordern; jmdm. abverlangen: jmdm. höhere 

Leistungen, mehr Konzentration a.; der End- 

spurt hatte ihr alle Kraft abgefordert; dem 

Händler wurden hohe Schutzgelder abgefor- 

dert. 

ab for|men (sw. V; hat): durch Eindrücken in eine 
weiche Masse, durch Formen einer weichen 

Masse nachbilden: jmds. Züge in Gips a. 

Ab|for|mung, die; -, -en: 1. das Abformen. 2. etw. 

Abgeformtes. 

ab|foltolgralfielren (sw. V; hat): durch Fotogra- 
fieren abbilden, eine Fotografie von jmdm., etw. 
machen: die Familie a.; abfotografiertes Thea- 
ter. 

Abifralge, die: a) Ermittlung (a) bestimmter 
Informationen durch eine Anfrage, Umfrage, 
statistische Erhebung o. Ä.: eine automatische, 
elektronische, richterlich angeordnete Abfrage; 
b) (EDV) Gewinnung von Daten aus einem 
Datenspeicher od. Feststellung von Informatio- 
nen auf bestimmten Speicherplätzen. 

ab|fra|gen (sw. V; hat): 1. jmds. Kenntnisse durch 
Fragen [über]prüfen: ich fragte ihn/ihm lateini- 
sche Vokabeln ab; das Einmaleins a.; der Lehrer 
hat mich abgefragt. 2. (Elektrot., EDV) /ermit- 
teln, feststellen und] sich geben lassen: Informa- 
tionen, den Kontostand über den Computer a. 

ab|frälsen (sw. V; hat): mit einer Fräse, einem 
Fräser entfernen: den Asphalt von der Fahrbahn 
abfräsen. 

ab|fres|sen (st. V; hat): a) von etw. wegfressen: 
die Hasen fraßen den Kohl (die Kohlblätter) ab; 
(derb, meist abwertend von Menschen:) wer hat 
die Streusel [vom Kuchen] abgefressen?; b) kahl 
fressen: die Vögel fressen die Holundersträu- 
cher ab. 

ab|frielren (st. V.): 1. (ist) durch Frost absterben 
[und abfallen]: die Knospen froren ab; die 
Ohren waren [ihm] abgefroren. 2. (a. + sich; 
hat) (ugs. übertreibend) an einer Körperstelle 
Frost bekommen: wir werden uns hier noch die 
Füße a.; * sich (Dativ) einen a. (ugs.; sehr frie- 
ren: ich habe mir bei der Warterei [ganz schön] 
einen abgefroren). 

ab|frühlstülcken (sw. V; hat) (ugs.): erledigen: 
das Thema ist längst abgefrühstückt. 

Abfuhr, die; -, -en: 1. Abtransport: die A. von 
Müll, Sperrgut, Holz. 2. [nach dem »Abführen«, 
d.h. der vorzeitigen Niederlage eines Teilneh- 
mers bei einer Mensur (2)] a) entschiedene 
Abweisung: jmdm. eine A. erteilen; sich eine A. 
holen; b) (Sport) [hohe] Niederlage: sich eine 
schwere A. holen. 

ab|fühlren (sw. V; hat): 1. a) jmdn., der ergriffen 
wurde, wegführen; bes. jmdn., der festgenom- 
men wurde, in polizeilichen Gewahrsam brin- 
gen: die Gangster wurden abgeführt; b) ablei- 
ten: Abgase, Abwärme a.; c) von etw. wegführen, 


abbringen: dieser Weg führt uns von unserem 
Ziel ab; U dieser Gedankengang führt nur vom 
Thema ab; d) von etw. abzweigen: an dieser 
Stelle führt der Weg von der Hauptstraße ab; 
e) Gelder an jmdn., etw. abliefern, zahlen: Steu- 
ern an das Finanzamt a. 2. a) den Stuhlgang för- 
dern: Rhabarber führt ab; abführende Mittel; 
b) den Darm leeren: sie konnte schon drei Tage 
nicht a. 3. (Schrift- u. Druckw.) (einen Satz, 
Textteil) mit einem schließenden Anführungs- 
zeichen versehen. 4. (Jägerspr.) zum Jagdhund 
ausbilden. 

Ab|führ|mitltel, das: den Stuhlgang förderndes 
!Mittel (2 a). 

Ab|fühlrung, die; -, -en: das Abführen. 

Abifülllanllalge, die: technische Anlage zum 
Abfüllen von Stoffen. 

ab|fülllen (sw. V; hat): a) [im Rahmen eines 
Gewerbebetriebs] (Gefäße nacheinander) fül- 
len: man füllte die Flaschen [mit Apfelwein] ab; 
U er hat ihn in eine Bar geschleppt und abgefüllt 
(ugs.; betrunken gemacht); b) aus einem größe- 
ren Behälter in kleinere füllen: Wein a.; in Glä- 


ser abgefülltes Gelee. 
Ab|fülllung, die; -, -en: 1. das Abfüllen. 2. etw. 
Abgefülltes. 


"ablfütltern (sw. V; hat): a) die Fütterung von Tie- 
ren vornehmen: ich füttere [das Vieh] ab; 

b) (salopp) (Menschen in der Gruppe) zu essen 
geben: die Kinder waren schon abgefüttert. 
?abl|fütltern (sw. V; hat): (ein Kleidungsstück) mit 
Futterstoff versehen: einen Rock a. 
'"Ab|fütltelrung, die; -, -en: das 'Abfüttern. 
?Ab|fütltelrung, die; -, -en: das ?Abfüttern. 

Abg. = Abgeordnetelr]. 

Abigalbe, die; -, -n: 1. (o. P1.) das Abgeben (1a): 
die A. der Stimmzettel, der Prüfungsarbeiten; 
egen A. der Coupons. 2. (meist Pl.) einmalige 
d. laufende Geldleistung an ein öffentlich- 
echtliches Gemeinwesen; Steuer: hohe, jährli- 
he, soziale -n; -n entrichten. 3. (Wirtsch.) Ver- 
auf: größere -n an der Börse. 4. (Ballspiele, 
Eis]hockey) a) das Abgeben (4), Abspielen: er 
hat mit der A. [des Balles] an den Linksaußen zu 
lange gezögert; b) abgespielter Ball: der gegneri- 
sche Läufer konnte die A. erlaufen; c) Verlust: 
die A. eines Satzes, Punktes, Titels. 5. (0.Pl.) das 

Abgeben (5), Abfeuern: bei der A. eines Schus- 
ses. 6. das Abgeben (6), Ausströmen, Ausstrah- 
len: unter A. von Wärme, Energie. 7. das Abge- 
ben (7), Äußern: die A. einer Erklärung, eines 
Urteils. 
Ablgalbeldruck, der (Börsenw.): (bei Wertpapie- 
ren) sich durch die Situation des Marktes erge- 
bender Druck, der Anleger zum Verkauf drängt. 
Abigalben|belhörlde, die (österr. Amtsspr.): 
Finanzbehörde: die Entscheidung der A.; 
Betriebsprüfungen durch die -n; Geld an der A. 
vorbei (unversteuert) verdienen. 
Abigalbenlerihölhung, die: Erhöhung der Abga- 
ben (2). 
ab|galbenifrei (Adj.): frei von Abgaben (2), keine 
Abgaben erfordernd. Dazu: Ab|galben|frei- 
heit, die; -. 
Ab|galben|last, die: Belastung durch Steuern, 
Sozialabgaben o.Ä. 
Ab|galben|ord|nung, die (Rechtsspr.): grundle- 
gendes, die Steuern betreffendes Gesetzeswerk 
(Abk.: AO). 
ab|galben|pflichltig (Adj.): verpflichtet, Abga- 
ben (2) zu entrichten. 
Ablgalben|quolte, die (Wirtsch.): Verhältnis von 
Steuern u. Sozialabgaben zur gesamten Wirt- 
schaftsleistung. 
Ab|galben|sen|kung, die: das Senken von Abga- 
ben (2). 
ab|galbelpflich|tig (Adj.): 1. (Wirtsch.) zur 
Abgabe (3) verpflichtet. 2. t abgabenpflichtig. 
Ablgalbelpreis, der: Preis, zu dem eine Ware od. 
Dienstleistung angeboten wird. 
Ablgalbelter|min, der: Termin der Abgabe (1). 
Abgang, der; -[e]s, Abgänge: 1. a) (o. Pl.) das 
Weg-, Fortgehen: Sie dürfen den A. vom Schalter 
nicht behindern; ein dramatischer A. (von der 


v 


No 
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Bühne); der von Beifall umrauschte A. des 
berühmten Schauspielers; * einen A. machen 
(ugs.; fortgehen, verschwinden); sich einen 
guten o.ä. A. verschaffen (beim Weggehen 
einen guten Eindruck hinterlassen); b) das Ver- 
lassen eines Wirkungskreises, das Ausscheiden: 
nach dem A. von der Schule; der A. des Minis- 
ters aus seinem Amt; c) jmd., der ausscheidet, 
einen Wirkungskreis verlässt: an unserer Schule 
haben wir 5 Abgänge; d) (bes. Militär, Med.) 
Todesfall, Tod: es gab viele Abgänge. 2. (veral- 
tend) Abfahrt: kurz vor A. des Zuges, Schiffes, 
Flugzeuges. 3. (o0. P1.) Absendung: der A. der 
Post, der Waren. 4. (Turnen) das Abgehen von 
einem Turngerät: die Riesenfelge am Reck mit 
gegrätschtem A. 5. a) (0.Pl.) Ausscheidung: das 
Mittel befördert den A. der Steine; b) (Med.) 
Tot-, Fehlgeburt, ? Abort: einen A. haben; 
c) (salopp) [unwillkürlicher] Samenerguss: 
einen A. haben, kriegen. 6. Nachgeschmack, 
bes. von Weinen: große, ausgereifte Weine 
haben immer einen lange anhaltenden A. 
7.<o.Pl.) (Kaufmannsspr.) Absatz (3): diese 
Ware hat, findet reißßenden A. 8. (Pl. selten) 
(Kaufmannsspr., sonst veraltet) Wegfall, Ver- 
lust: der A. muss wieder ersetzt werden; beim 
Obsthandel gibt es viel A. 9. (österr. Amtsspr.) 
Fehlbetrag: den A. von 10 Euro musste die Kas- 
siererin ersetzen. 

Abl|gänlger, der; -s,- (bes. Amtsspr.): Schüler, der 


von der Schule abgeht. 
Ablgänlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Abgän- 
ger. 


ab|gänlgig (Adj.): 1. (landsch.) überzählig, über- 
flüssig, weil unbrauchbar: es wurden meist -e 
alte Kühe geschlachtet. 2. (Amtsspr., bes. 
österr.) (von Personen) nicht mehr vorhanden; 
vermisst, verschollen: es werden alle -en Perso- 
nen registriert. 

Ab|gangslentlschäldilgung, die (bes. schweiz.): 

Abfindung (2). 

Ablgangslklaslse, die: Klasse der Schulabgänger. 

Ablgangslzeug|nis, das: Zeugnis, das ein Schüler 

ohne Schulabschluss statt eines Abschlusszeug- 

nisses erhält. 

Abgas, das; -es, -e (meist Pl.): bei technischen od. 

chemischen Prozessen (bes. bei Verbrennungs- 

prozessen) entstehendes, meist nicht mehr 

nutzbares Gas: die -e der Motoren. 

ab|gaslarm (Adj.): (von Kraftfahrzeugen) nur 

noch wenig [schädliche] Abgase produzierend: 

-e Autos, Fahrzeuge. 

Ablgaslemisisilon, die: Emission, Ausstoß von 

Abgasen. 

ab|gaslfrei (Adj.): a) frei von Abgasen, keine 

Abgase enthaltend: -e Luft; b) keine Abgase pro- 

duzierend: ein -es Auto. 

Ab|gas|grenz|wert, der: Abgaswert (b). 

Ablgaslkaltallylsaltor, der: Katalysator (2), mit 

dessen Hilfe die Abgase von Kraftfahrzeugen 

entgiftet werden. 

Ab|gas|norm, die: die zulässigen Abgaswerte 

festlegende Norm (1c). 

Ablgaslreilnilgung, die: Verminderung der 

Emission von Schadstoffen in Abgasen durch 

technische Maßnahmen u. Vorrichtungen wie 

Katalysator (2) oder Filter. 

Ablgasltur|bilne, die: Turbine, die mit Abgasen 

getrieben wird. 

Ablgasluniter|sulchung, die: Kraftfahrzeugun- 

tersuchung, bei der der Gehalt an Kohlenmono- 

xid im Abgas bei Leerlauf des Motors gemessen 

wird (Abk.: AU). 

Ab|gas|wert, der (meist Pl.): a) gemessener Wert 

der Abgase in der Luft: eine Überprüfung der -e 

eines Fahrzeugs; b) zulässiger Grenzwert für 

Abgase: Personenwagen auf die vorgeschriebe- 

nen -e einstellen. 

Ablgas|wollke, die: Wolke (2) von Abgasen. 

ab|gaulnern (sw. V.; hat) (ugs. abwertend): jmdm. 

etw. durch Gaunerei/en] abnehmen: jmdm. etw. 


a 
ab|gelarlbeiltet: tabarbeiten. 
ab|gelben (st. V.; hat): 1. a) etw. dem zuständigen 
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Empfänger [od. jmdm., der es an den Empfän- 
‚ger weiterleitet] geben, übergeben, aushändi- 
gen: einen Brief, ein Geschenk [persönlich, 
eigenhändig], den Stimmzettel, die Klassenar- 
beit a.;er gab die Waren beim Nachbarn für 
mich ab; U die bearbeiteten Daten werden per 
Mausklick an den Zentralspeicher abgegeben; 
b) zur Aufbewahrung geben: den Mantel in der 
Garderobe a. 2. a) mit jmdm. teilend freiwillig 
überlassen, abtreten: er hat mir die Hälfte des 
Kuchens, vom Kuchen abgegeben; er gibt von 
seinem Verdienst keinen Cent an den Haushalt 
ab; b) jmdm. etw. od. jmdn. [gezwungenerma- 
Ben] überlassen, abtreten: die Leitung, den Vor- 
sitz a.; Personal, Mitarbeiter a. müssen; (Sport:) 
die Spitze, zwei Punkte a. 3. verkaufen: Obst, 
Eier a.; gebrauchter Kinderwagen günstig abzu- 
geben. 4. (Ballspiele, [Eis]hockey) (den Ball 
o. Ä.) an einen Mitspieler geben; abspielen: den 
Ball an den Verteidiger a.; er muss schneller a. 
5. (einen Schuss) abfeuern: einen Warnschuss a. 
6. von sich geben; ausströmen, ausstrahlen: der 
Ofen gibt genügend Wärme ab; das Blut gibt 
Kohlensäure ab. 7. verlauten lassen, äußern: 
sein Urteil, eine Erklärung, ein Statement a.; das 
U-Boot hatte einen Funkspruch abgegeben; 
seine Stimme [bei der Wahl] a. (abstimmen, 
wählen). 8. (ugs.) a) eine bestimmte Rolle auf 
der Bühne spielen; jmdn. darstellen, geben: den 
Wilhelm Tell a.; b) jmdn. darstellen, als jmd., 
etw. figurieren: einen guten Familienvater a.; 
c) die Grundlage für etw. bilden; "ergeben (1): 
den Rahmen, den Hintergrund für etwas a. 9. (a. 
+ sich) (meist abwertend) a) sich mit etw., 
jmdm. beschäftigen, befassen: sich mit Garten- 
arbeit a.; sich viel mit kleinen Kindern, mit Tie- 
ren a.; damit gebe ich mich nicht ab; b) mit 
jmdm. Umgang pflegen; sich mit jmdm. einlas- 
sen: sich mit Prostituierten, mit Ganoven a. 
ab|ge|blasst: tabblassen. 
ab|gelbrannt: abbrennen (3b). 
ab|gelbraucht: tabbrauchen. 
ab|gelbro|chen: tabbrechen (2). 
ab|gelbrüht <Adj.) [zu tabbrühen, eigtl. = mit 
heißem Wasser übergossen] (ugs.): [zynisch] 
abgestumpft, unempfindlich gegen etw.: ein -er 
Bursche; du scheinst ja ziemlich a. zu sein. 
Dazu: Ab|ge|brühtlheit, die; -. 
ab|ge|dankt: tabdanken (2). 
ab|geldreht (Adj.) [2. Part. von t abdrehen] (ugs.): 
absonderlich, skurril, verrückt, überspannt: ein 
-er Typ. 
ab|geldrolschen (Adj.) [zu veraltet abdreschen, 
. = leer wie ausgedroschenes Getreide] 
(ugs.): bis zum Überdruss gebraucht, phrasen- 
:-e Redensarten; diese Ausdrücke sind 


ab|ge|fahlren (Adj.) [zu t abfahren (3)] (ugs.): 
a) beeindruckend, hervorragend, begeisternd: 
eine -e Rockband; b) außergewöhnlich, unkon- 
ventionell: -e Klamotten. 

ab|ge|feimt <Adj.) [zu veraltet abfeimen, eigtl. = 
von unreinem Schaum befreit u. dadurch gerei- 
nigt, zu Î !Feim]: in allen Schlichen u. Schlech- 
tigkeiten erfahren, in unmoralischer Weise 
schlau: ein -er Schurke; eine -e Bosheit. 

Ablgelfeimt]heit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) abgefeimte 
Art, Handlungsweise. 2. abgefeimte Handlung. 

ab|gelfuckt [...fakt] (Adj.) [zu engl. to fuck = 

koitieren (wohl nach dem Muster von »abge- 

wichst«)] (derb): in üblem Zustand, herunterge- 

kommen: ein -er Typ; ein -es Hotel; total a. sein. 

ab|gel|grif|fen: t abgreifen (1a). 

ab|gelhackt (Adj.) [2. Part. von tabhacken]: (in 

Bezug auf Sprechweise, Bewegungen o.Ä.) nicht 

fließend, sondern ständig stockend, für einen 

Augenblick aussetzend: a. sprechen. 

ab|gelhalfltert: t abhalftern (2). 

ab|gelhanlgen: "abhängen (1). 

ab|gelhärmt: tabhärmen. 

ab|gelhärltet: tabhärten. 

ab|gelhen (unr. V; ist): 1. a) sich gehend entfer- 


um und ging schimpfend ab; (Theater:) ... geht 
über den Korridor nach links ab; b) an jmdm., 
etw. prüfend o.ä. entlanggehen; bei einem 
Rundgang besichtigen: einen Weg noch einmal 
a.; der Bahnwärter geht die Strecke ab; c) aus 
einem Wirkungsbereich ausscheiden; eine Aus- 
bildungsstätte, bes. eine Schule, verlassen: nach 
der zehnten Klasse a. 2. einen Platz, Ort, eine 
Stelle [fahrplanmäßig] verlassen (um irgend- 
wohin zu gelangen): das Schiff, der Zug geht 
gleich ab. 3. abgeschickt werden: das Schreiben 
ist abgegangen; die Waren werden mit dem 
nächsten Schiff a. 4. (Turnen) ein Gerät mit 
einem Schwung, Sprung o.Ä. verlassen u. damit 
eine Übung beenden: mit einem Grätschab- 
schwung vom Reck a. 5. a) von etw. ausgehen, 
abzweigen: der Weg geht von der Hauptstraße 
ab; b) in anderer Richtung verlaufen: der Weg 
geht dann links, nach Norden ab. 6. sich 
lösen (1b): hier ist der Putz, die Farbe abgegan- 
gen; mir ist ein Knopf abgegangen; der Fleck 
geht nicht ab (lässt sich nicht entfernen). 7. aus- 
geschieden, abgesondert werden: die Würmer 
gehen mit dem Stuhlgang ab; *jmdm. geht 
einer ab (salopp; jmd. hat [ohne Geschlechts- 
verkehr auszuüben] einen Samenerguss). 
8. (von einem Schuss) sich lösen (6b): plötzlich 
ging ein Schuss ab. 9. Absatz finden: die Ware 
geht reißend ab. 10. abgezogen, abgerechnet 
werden: von dem Gewicht geht noch die Verpa- 
ckung ab. 11. (veraltend) jmdm. fehlen, man- 
geln: jmdm. geht der Humor, jedes Taktgefüh. 
ab. 12. von etw. Abstand nehmen: von einer 
Gewohnheit, einem Grundsatz a. 13. in einer 
bestimmten Weise ablaufen (5c): es ist noch 
einmal glimpflich, ohne Geschrei abgegangen. 
14. (ugs.) sich abspielen; los sein: er ist überall 
zu finden, wo etwas abgeht. 

ab|gelholben: t abheben (4). 

ab|gelhunlgert: t abhungern (3). 

ab|gelkämpft: t abkämpfen (2). 

ab|gelkarltet: tabkarten. 

ab|gelklärt (Adj.): aufgrund von Lebenserfah- 

rung über den Dingen stehend; ausgeglichen 

und weise; voller Besonnenheit; eine entspre- 

chende Geisteshaltung erkennen lassend: ein 

-er Mensch; ein -es Urteil; a. über etw. sprechen. 

Ablgelklärtlheit, die; -, -en: abgeklärtes Wesen; 

besonnene Ruhe: die A. des Alters. 

ab|gellalgert: t ablagern (2). 

ab|gellaulfen [zu t ablaufen (6)] (ugs.): mit über- 

schrittenem Verfallsdatum versehen: -e Milch; 

die Konserve war längst a. 

Ab|geld, das (Bankw.): Disagio. 

ab|gellebt (Adj.) (geh.): 1. vom langen Leben ver- 

braucht, entkräftet; alt u. kraftlos: -e Greise. 

2. überlebt, überholt, altmodisch: eine -e Moral, 

Tradition. 

Abigellebtlheit, die; -: das Abgelebtsein. 

ab|gelle|dert (Adj.) [zu tabledern (1)] (landsch.): 

bgerissen (1a). 

ab|gelle|gen (Adj.): abseits, entfernt liegend: ein 

-es Dorf; der Ort ist sehr a.; a. wohnen. Dazu: 

Abigellelgenlheit, die; -. 

ab|gelleilert: t ableiern (2). 

ab|gellten (st. V; hat): /pflicht-, ordnungsgemäß] 
ausgleichen; eine empfangene Leistung durch 
eine gleichwertige andere ersetzen: mit dieser 
Zahlung sind alle Ansprüche abgegolten; eine 
Schuld in Devisen a. Dazu: Ab|gelltung, die; -, 
-en. 

Ablgelltungsisteuler, AblgelltungIsteuler, die 

(Steuerw.): auf die einen bestimmten Freibetrag 

überschreitenden Zinserträge erhobene pau- 

schale Steuer, durch deren Entrichtung die Steu- 

erpflicht erlischt. 

ab|gelmacht: t abmachen (2). 

ab|gelmalgert: tabmagern (1). 

ab|gelmelldet: t abmelden (3). 

ab|gelmerlgelt: tabmergeln. 

ab|gelmes|sen (Adj.) (geh.): gleichmäßig, ruhig, 

gemessen: sich a., in -em Schritt bewegen. 

ab|gelneigt (Adj.) [zu veraltet sich abneigen = 


a 


> 


abgeblasst-Abgesang 


nen, einen Schauplatz verlassen: er drehte sich 


sich wegwenden]: in der Verbindung jmdm., 
einer Sache a. sein ( jmdm., einer Sache gegen- 
über ablehnend eingestellt sein: einem Plan, 
Bündnis a. sein; nicht a. sein, etwas zu tun; er 
zeigte sich [nicht] a.; (auch attr.:) die der moder- 
nen Literatur -en Leser). 

Ablgelneigtlheit, die; -: das Abgeneigtsein. 

ab|gelnuldelt: tabnudeln (2). 

ab|gelnutzt: tabnutzen. 

Ablgelord|nelte, die/eine Abgeordnete; der/ei- 
ner Abgeordneten, die Abgeordneten/zwei 
Abgeordnete [zu tabordnen]: vom Volk für eine 
festgelegte Zeit in eine parlamentarische Insti- 
tution gewählte Vertreterin; Deputierte, Dele- 
gierte (Abk.: Abg.): eine neue A.; einige, mehrere 
A.; viele A. (selten: viele -n); beide -n (seltener: 
beide A.); alle -n (selten: alle A.); sie ist als A. 
gewählt worden; der Wahlkreis der [Frau] -n 
Müller; Frau -r (auch: Frau -n) Müller das Wort 
erteilen; der -n Müller; genannter -n (veraltet: 
genannter -r) wurde ein Vorwurf gemacht; ihr 
als -r (auch: als -n); an Frau A. Müller; sie sprach 
mit Frau -r (auch: Frau -n) Müller; der Besuch 
von -r (= der Abgeordneten) Müller; sie ist A.; 
(österr.:) A. zum Nationalrat, Bundesrat, Land- 
tag, Gemeinderat. 

Ablgelordinelten|bank, die (Pl. ...bänke): Platz 

für Regierungsmitglieder mit Sitz im Parlament. 

Abigelordinelten|dilälten (Pl.): Diäten. 

Ablgelordineltenlhaus, das: 1. Körperschaft der 

Abgeordneten. 2. Tagungsgebäude der Abgeord- 
neten. 

Abigelordineltenikamlimer, die: vgl. Abgeordne- 


D 


Ab|gel|ord|ne|lten|man|dat, das: Mandat eines 

od. einer Abgeordneten. 

Abigelordineltenisitz, der: 1. Abgeordneten- 

bank. 2. Abgeordnetenmandat. 

Ab|ge|ord|neļter, der Abgeordnete/ein Abgeord- 
neter; des/eines Abgeordneten, die Abgeordne- 
ten/zwei Abgeordnete [t Abgeordnete]: vom 
Volk für eine festgelegte Zeit in eine parlamen- 
tarische Institution gewählter Vertreter; Depu- 
tierter, Delegierter (Abk.: Abg.): ein neuer A.; 
einige, mehrere Abgeordnete; viele Abgeordnete 
(selten: viele Abgeordneten); beide Abgeordne- 
ten (seltener: beide Abgeordnete); alle Abgeord- 
neten (selten: alle Abgeordnete); er ist als A. 
gewählt worden; der Wahlkreis des [Herrn] 
Abgeordneten Müller; Herrn Abgeordneten 
Müller das Wort erteilen; dem Abgeordneten 
Müller; genanntem Abgeordneten (veraltet: 
genanntem Abgeordnetem) wurde ein Vorwurf 
gemacht; ihm als Abgeordnetem (auch: als 
Abgeordneten); an Herrn Abgeordneten Müller; 
er sprach mit Herrn Abgeordneten Müller; der 
Besuch von Abgeordnetem (= dem Abgeordne- 
ten) Müller; er ist A.; (österr.:) A. zum National- 
rat, Bundesrat, Landtag, Gemeinderat. 

ab|gelplatltet: tabplatten. 

ablgelralten (st. V.; ist) (veraltend): sich, ohne es 

zu merken, von etwas entfernen; abkommen: sie 

waren vom Weg abgeraten. 

ab|gelrech|net: tabrechnen. 

abl|gelris|sen (Adj.): 1. zerlumpt: -e Kleidung. 

2. unzusammenhängend, zusammenhanglos: -e 

Sprachfetzen, Gedanken; a. (abgehackt, stoß- 

weise) sprechen. 

Ablgelrisisen]heit, die; -: das Abgerissensein. 

ab|gelrunldet: tabrunden. 

Ablgelsandlte, die/eine Abgesandte; der/einer 

Abgesandten, die Abgesandten/zwei Abge- 

sandte: weibliche Person, die mit einem 

bestimmten Auftrag, mit einer [offiziellen] Bot- 

schaft zu jmdm. geschickt wird. 

Ablgelsandlter, der Abgesandte/ein Abgesand- 
ter; des/eines Abgesandten, die Abgesandten/ 
zwei Abgesandte: Person, die mit einem 
bestimmten Auftrag, mit einer [offiziellen] Bot- 
schaft zu jmdm. geschickt wird: die Abgesand- 
ten des Königs. 

Ablgelsang, der; -[e]s, Abgesänge: 1. (Verslehre) 
abschließender, dritter Teil der Strophe in den 
Liedern des Minne- u. Meistersangs: der A. folgt 


A 


abgeschabt-abgucken 


auf Stollen und Gegenstollen. 2. (geh.) Aus- 
klang, [wehmütiger] Abschied: das ist der A. des 
Herbstes; U die Ode ist der A. des greisen Dich- 
ters auf sein Jahrhundert. 

ab|gelschabt: t abschaben (2). 

ab|gelschielden (Adj.) [mhd. abegescheiden = 
zurückgezogen] (geh.): 1. entlegen, einsam, 
abgelegen: ein abgeschiedenes Dorf; das Gehöft 
ist, liegt a. 2. verstorben, tot: -e Seelen (die See- 
len Verstorbener). 

Ablgelschie|den|heit, die; -: das Abgeschieden- 

in: sie lebten in der A. einer sommerlichen 
Idylle. 

ab|geIschlafft: t abschlaffen (b). 

ab|gelschla|gen (Adj.): 1. (bes. Sport) vom Sieger 

hinter sich gelassen, klar besiegt: der weit -e 

Favorit; sie landete a. auf dem letzten Platz. 

2. (landsch.) ermattet, erschöpft: einen -en Ein- 

druck machen; ich bin völlig a. 3. (von Geschirr) 

mit kleinen Beschädigungen: -e Tassen. 

Ablgelschlalgen|heit, die; -: das Abgeschlagen- 

sein (2): die Erkältung ging mit Kopfschmerzen 

und A. einher. 

ablgelschliflfen: t abschleifen. 

ab|gelschlos|sen (Adj.): 1. abgesondert, isoliert, 
von der Welt getrennt: ein -es Leben führen; 
mein Leben ist still und a. 2. in sich geschlossen 
[u. deshalb für Fremde nicht ohne Weiteres 
zugänglich]: eine -e Anlage, Wohnung. 3. abge- 
rundet, durchgestaltet, in sich vollendet: ein -es 
Werk. 

Ablgelschlosisen|heit, die; -: das Abgeschlossen- 
sein (1,3). 

ab|gelschmackt (Adj.) [zu gleichbed. veraltet 

abgeschmack; vgl. Geschmack; schmecken]: 

dem Empfinden zuwider; fade, geistlos, töricht, 

albern: -e Reden, Komplimente; seine Worte 

waren äußerst a.; etw. a. finden. Dazu: Ab|ge- 

schmacktlheit, die; -, -en. 

ab|gelschnitlten: t abschneiden (1,2,3). 

Ablgelschnitltenlheit, die; -: das Abgeschnitten- 

sein. 

ab|gelselhen: tabsehen (4). 

ab|gelson|dert: tabsondern (1). 

ab|ge|spannt (Adj.) [urspr. vom Bogen oder von 
Saiteninstrumenten, deren Spannung nachge- 
lassen hat]: (nach großer körperlicher od. geisti- 
ger Anstrengung) angegriffen, müde, erschöpft: 
einen -en Eindruck machen; er sieht a. aus, ist 
sehr a. Dazu: Ablge|spanntlheit, die; -. 

ab|gelspeckt: tabspecken (2). 

abgespielt: t abspielen (1b). 

ab|ge|stan|den (Adj.) [zu veraltet, noch landsch. 
abstehen = schal, schlecht werden; zugrunde 
gehen]: 1. a) durch langes Stehen schal gewor- 
den: -er Kaffee; das Bier ist, schmeckt a.; 
b) nicht mehr frisch, verbraucht: -e Luft; die 
Wärme, der Geruch war a. 2. fade, nichtssa- 
gend: -e Phrasen. 

ab|gelstimmt: t abstimmen (2). 

ab|gelstor|ben: t absterben (1a, 2). 

ab|gelstumpft: tabstumpfen (2). 

Ablgelstumpftlheit, die; -: das Abgestumpftsein. 

abl|geltalkelt (Adj.) (salopp abwertend): vom 

Leben mitgenommen; verlebt, ausgedient, 

heruntergekommen: ein -er Showstar. 

ab|geltan: t abtun (3). 

ab|geltralgen: t abtragen (3). 

ab|geltrelten: t abtreten (4). 

ab|geltrielben: t abtreiben (4). 

ab|gelwetzt: tabwetzen (1b). 

ab|gelwichst (Adj.) (salopp): in üblem Zustand, 

heruntergekommen: ein -er Typ. 

ab|ge|win|nen (st. V.; hat): a) von jmdm. im Spiel 
oder [Wett]kampf als Gewinner, Sieger erlan- 
gen: sie hat ihm [im Kartenspiel] viel Geld abge- 
wonnen; b) abnötigen, abringen; durch inten- 
sive Bemühungen entlocken: dem Meer Land a.; 
jmdm. ein Lächeln abzugewinnen versuchen; 
c) etw. Gutes, Positives an einer Sache finden: 
diesem Vorschlag kann ich nichts a. 

ab|gelwirtlschafltet: t abwirtschaften. 

ab|gelwolgen: tabwägen. 

Ab|gelwolgen|heit, die; -: das Abgewogensein. 


ab|gelwöhlnen (sw. V; hat): jmdn., sich dazu 
bringen, eine [schlechte] Gewohnheit abzulegen: 
jmdm. das Fluchen a.; ich habe mir das Rauchen 
abgewöhnt; (subst.:) einen noch zum Abgewöh- 
nen (scherzh.; noch ein letztes alkoholisches 
Getränk); * zum Abgewöhnen (ugs.; sehr 
schlecht u. daher keinen Reiz mehr bietend: sie 
sahen Fußball zum A). 

ab|gelwohnt: tabwohnen (1). 

ab|gelwrackt: tabwracken. 

ab|gelzählt: tabzählen (a). 

ab|gelzehrt: t abzehren. 

ab|gelzirlkelt: t abzirkeln. 

ab|gelzockt (Adj.) (salopp): kaltschnäuzig, routi- 

niert; nur schwer zu überraschen od. zu überlis- 

ten: eine -e Profimannschaft. Dazu: Ab|ge- 
zocktlheit, die; -. 

ab|gie|ßen (st. V; hat): 1. a) einen Teil einer Flüs- 

sigkeit, der als zu viel erscheint, aus einem 

Gefäß heraus-, weggießen: gieß Wasser [aus 

dem Eimer] ab!; b) durch das Herausgießen von 

Flüssigkeit den Inhalt eines Gefäßes verringern: 

den Eimer a. 2. a) von etwas gießen, weggießen: 

das Wasser von den Nudeln a.;b) etw. Gekochtes 
vom Kochwasser befreien: die Kartoffeln a. 
3. (bild. Kunst; Gießerei) durch einen Guss for- 
men, nachbilden: eine Büste a. 4. (Gießerei) 
(eine Form) mit flüssigem Metall füllen: eine 
Form a. 

Ablglanz, der; -es: 1. (veraltet) Reflex glänzender 

Lichter, Farben; Widerschein: der A. der Abend- 

röte. 2. etw., worin etwas anderes von gleicher 

Wesensart noch spürbar ist; Nachklang: ein 

schwacher, matter A. vergangener Pracht. 

Ab|gleich, der; -[e]s, -e (Pl. selten): 1. a) das 

Abgleichen (2a): ein Programm für den flexi- 

blen Abgleich von PC und Mobilgerät; b) das 

bgleichen (2b). 2. (Funkt., Elektronik) das 

bgleichen (3). 

ab|gleilchen (st. V.; hat): 1. (Bauw., Handwerk) in 
der Höhe, im Verlauf gleichmachen: den Beton 
a. 2. a) (Fachspr.) vergleichend auf etw. abstim- 
men: die Maße der einzelnen Module a.; b) ver- 
gleichen, um Abweichungen od. Übereinstim- 
mungen zu erkennen: den Istbestand mit dem 
Sollbestand a.; per Computer werden die Passa- 
gierlisten mit Fahndungslisten abgeglichen. 

3. (Funkt., Elektronik) Spulen, Kondensatoren 
auf den richtigen Wert einstellen, um die Eigen- 
frequenzen von Schwingkreisen in Übereinstim- 
mung zu bringen: einen Rundfunkempfänger a. 
4. (Optik) (zwecks richtiger Brillenbestimmung) 
die Sehschärfen beider Augen einander anpas- 
sen. 

Ab|gleilchung, die; -, -en: das Abgleichen. 

ab|gleilten (st. V; ist) (geh.): 1. die Haftung, den 
Halt verlieren u. von etw. unbeabsichtigt seit- 
wärts [und nach unten] gleiten: sie glitt vom 
Beckenrand ab. 2. a) von etw. abirren, abschwei- 
fen: ihre Gedanken glitten immer wieder ab; 

b) (unbeabsichtigt) allmählich in einen schlech- 
teren Zustand geraten: das Land drohte in 
Anarchie abzugleiten. 

ab|glieldern (sw. V.; hat): /sich] als Teil eines 
Ganzen räumlich abgrenzen, absondern: die 
Essecke ist vom Wohnbereich abgegliedert. 
Dazu: Ablglieldelrung, die; -, -en. 

Ablgott, der; -[e]s, Abgötter [mhd., ahd. abgot, 
wahrsch. zu einem alten Adj. mit der Bed. »gott- 
los« (vgl. got. afgups, das griech. aseb&s = gott- 
los wiedergibt)]: 1. (veraltet) falscher Gott; 
Götze: sie umtanzen ihren hölzernen A. 2. ver- 
‚göttertes Wesen; etw. leidenschaftlich Verehrtes: 
dieses Kind ist der A. seiner Eltern. 

Ablgötltin, die; -, -nen: 1. w. Form zu t Abgott (1). 
2. abgöttisch geliebte weibliche Person. 

ab|götltisch (Adj.): 1. (veraltend) götzendiene- 
risch: ein hölzernes Bild a. verehren. 2. (intensi- 
vierend bei Adjektiven u. Verben) jedes normale 
Maß übersteigend; wie einen Abgott: -e Liebe, 
Verehrung; jmdn. a. lieben. 

AblgottIschlanlge, die; -, -n [die Schlange genoss 
in ihrer Heimat, bes. in Mexiko, wegen ihrer 
Stärke und Schönheit göttliche Verehrung]: (im 
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tropischen Amerika lebende) meist dunkel- 
braun gefleckte Riesenschlange. 
ab|gralben (st. V; hat): 1. mit dem Spaten o. Ä. 
abtragen: er grub das Erdreich ab. 2. durch Gra- 
ben, durch Gräben ableiten: Wasser a. 
ab|gralsen (sw. V.; hat): 1. Gras, Kräuter o. Ä. von 
etw. abfressen; abweiden: das Vieh graste die 
Böschung ab; U dieser Themenkreis ist schon 
abgegrast (ugs.; bietet keine Möglichkeiten mehr 
für eine Bearbeitung). 2. (ugs.) eine Gegend, 
Haus für Haus o. Ä. nach etw. absuchen, wegen 
etw. aufsuchen: die ganze Umgebung a. 
ab|grät|schen (sw. V.; ist) (Turnen): mit einer 
Grätsche vom Gerät abgehen: er grätschte [vom 
Barren] ab. 
ab|greilfen (st. V.; hat): 1. a) durch häufiges 
Anfassen abnutzen: viele Finger haben den 
alten Einband abgegriffen; ein abgegriffener 
Türknauf; b) (a. + sich) durch häufiges Anfas- 
sen abgenutzt werden: die Farbe greift sich 
rasch ab. 2. greifend abtasten: die Ärztin griff 
die Körperstelle, den Knochen ab. 3. [greifend 
zwischen zwei Finger o.Ä. nehmen und 
dadurch] messen, ausmessen: ich griff die Ent- 
fernung mit dem Zirkel ab. 4. (Elektrot., Elek- 
tronik) feststellen; wahrnehmen: eine Spannung 
a.; ein Signal a. 5. (salopp) ohne Skrupel neh- 
men, sich bedenkenlos geben lassen: wer 
Umsatz machte, konnte hohe Prämien a. 
ab|grenzlbar (Adj.): sich abgrenzen lassend: klar 
-e Teile eines Ganzen. 
ab|gren|zen (sw. V; hat): 1. von etw. durch eine 
Grenze abtrennen: einen Garten vom Nachbar- 
grundstück [mit einem Zaun, einer Hecke] a. 
2. etw., sich durch genaue Bestimmung von etw., 
jmdm. trennen, absetzen: die Aufgabengebiete 
sind genau abgegrenzt. 3. (a. + sich) sich dis- 
tanzieren, von jmdm., einer Sache absetzen: 
sich von Terror und Gewalt a. 
Ablgren|zung, die; -, -en: das Abgrenzen. 
Abigrenizungslkriltelrilum, das: Kriterium für 
eine Abgrenzung. 
Ablgren|zungslprolbllem, das: Schwierigkeit, 
etw. od. sich von etw. od. jmdm. abzugren- 
zen (2,3). 
Abl|griff, der; -[e]s, -e (Elektrot., Elektronik): 
1. (o. Pl.) das Abgreifen (4): die Geschwindigkeit 
des -s. 2. Vorrichtung zum Abgreifen (4): pneu- 
matische -e, fotoelektrische -e. 

Abgrund, der; -[e]s, Abgründe [mhd., ahd. 
abgrunt, eigtl. = abwärtsgehender (Erd)boden]: 
1. unermessliche, gefährliche Tiefe: ein A. tat 

sich vor mir auf; in den A. stürzen. 2. (geh.) 
a) (häufig Pl.) unergründlicher Bereich: die 
Abgründe der menschlichen Seele; b) unvorstell- 
bares Ausmaß von etw.: ein A. von Gemeinheit; 
c) Untergang, Verderben: am Rande des -s; an 
den Rand des -s geraten; das Volk in den A. füh- 
ren; d) unüberbrückbare Kluft, Gegensatz: einen 
A. zwischen Ost und West aufreißen. 
ab|grundlhässllich (Adj.) (emotional): überaus 
hässlich. 
ab|grün|dig (Adj.) (geh.): 1. geheimnisvoll, rätsel- 
aft [u. gefährlich] in seiner Unergründlichkeit: 
ein -es Geheimnis; a. lächeln. 2. abgrundtief: -e 
Wut; eine -e Verachtung. 
Ablgrünldiglkeit, die; -: abgründige Art. 
ab|grundltief (Adj.) (emotional): (meist in Bezug 
auf negative Empfindungen) unermesslich 
[tief]: -er Hass; jmdn. a. verachten. 
ab|grup|pie|ren (sw. V; hat): in eine niedrigere 
Lohn- od. Gehaltsgruppe einstufen: jmdn. [in 
eine niedrigere Lohnstufe] a. Dazu: Ab|grup- 
pielrung, die; -, -en. 
ab|gulcken (sw. V.; hat): 1. (ugs.) durch genaues 
Hinsehen von jmdm. lernen, übernehmen: bei 
wem hast du dir denn das abgeguckt?; jmdm. 
ein Kunststück, einen Trick a. 2. (Schülerspr.) 
(in der Schule, bei einer Prüfung) unerlaubt von 
jmdm. abschreiben: sie ließ nur ihre Freundin 
a.; darf ich bei dir, von dir a.? 3. * jmdm. nichts 
a. (ugs.; in Aufforderungen, sich beim Ausziehen 
nicht zu genieren: du brauchst keine Angst zu 
haben, ich guck dir nichts ab!). 
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Ab|guss, der; -es, Abgüsse: 1. (landsch.) Ausguss. 
2. (bild. Kunst) durch Gießen hergestellte Nach- 
bildung: der A. einer Büste; einen A. in Gips, in 
Bronze anfertigen. 3. (Gießerei) Gussstück im 
Rohzustand. 

Abh. = Abhandlung (2). 

ablhalben (unr. V.; hat) (ugs.): 1. (meist im Inf.) 
(einen Teil von etw.) erhalten: willst du was a.? 
2. abgenommen, abgezogen haben: er hatte den 
Schlips, den Hut, die Brille ab. 3. (etwas fest Haf- 
tendes) gelöst, entfernt haben: hast du den 
Fleck, den Verschluss ab? 

ablhalcken (sw. V; hat): einer Sache od. jmdm. 
[einen Teil von] etw. mit einem scharfen Werk- 
zeug abschlagen, abtrennen: sie hackte dem 
Huhn den Kopf ab; beinahe hätte ich mir den 
Daumen abgehackt; (emotional:) eher lasse ich 
mir die Hand a., als dass ich mich dafür hergebe. 

ablhalken (sw. V; hat): 1. von einem Haken 
abnehmen, aus einer Öse o.Ä. loshaken: den 
Tragriemen von der Tasche a.; die Fensterläden 
a. 2. als erledigt, ausgeführt, zur Kenntnis 
genommen mit einem Haken (1b) kennzeich- 
nen: die Namen in einer Liste, eine Liste a.; 

U die Streitfragen in der Sache waren rasch 
abgehakt (erledigt). 

ab|half|tern (sw. V.; hat): 1. (selten) einem Zug- 
tier das Halfter abnehmen: ich halfterte das 
Pferd ab. 2. (ugs.) aus seiner Stellung entfernen, 
seines Postens, Einflusses berauben: man hat 
sie einfach abgehalftert; ein abgehalfterter 
(abwertend; heruntergekommener) Rockstar. 

ab|hallten (st. V.; hat): 1. a) in Händen Gehalte- 
nes von jmdm., sich od. etw. weg-, entfernt hal- 
ten: die Zeitung beim Lesen weiter [von sich] a.; 
b) (ein Kind) so halten, dass es seine Notdurft 
verrichten kann: der Vater hielt die Kleine ab. 
2. a) nicht herankommen od. eindringen lassen; 
abwehren: das Netz soll die Fliegen von dem 
schlafenden Säugling a.; die Scheibe hält den 
Wind ab; b) von etw. zurückhalten; an etw. hin- 
dern: jmdn. von einer unüberlegten Handlung 
a.; die Kinder vom Lernen a.; sie hielt ihn davon 
ab, noch mehr zu trinken. 3. eine Veranstal- 
tung, Zusammenkunft durchführen: eine Konfe- 
renz, eine Versammlung a.; Wahlen a. 4. (See- 
mannsspr.) a) den Kurs so ändern, dass er von 
etwas wegführt; wegsteuern: das Schiff hat von 
der Klippe abgehalten; b) abfallen (6): die Jolle 
hält [vom Wind] ab. 

Ab|halltung, die; -, -en: 1. Verhinderung: ich 
hatte eine dringende A. 2. Durchführung: die A. 
von Wahlen. 

ab|han|deln (sw. V; hat): 1. jmdm. nach längerem 
Handeln abkaufen: sie hat ihm die alte Uhr 
schließlich für die Hälfte abgehandelt; U ich 
lasse mir von meinem Recht nichts a. 2. [wissen- 
schaftlich] darstellen, gründlich behandeln: ein 
Thema, einen Gegenstand a. 

ab|han|den|kom|men (st. V; ist) [eigtl. = von 
den Händen weg kommen]: verloren gehen: mir 
ist meine Brieftasche abhandengekommen; die 
abhandengekommene Brieftasche. 

Ablhandllung, die; -, -en: 1. das Abhandeln (2). 
2. schriftliche [wissenschaftliche] Darstellung; 
längerer Aufsatz (Abk.: Abh.): eine A. über die 
einheimische Fauna; eine A. verfassen, schrei- 
ben. 

Ab|hang, der; -[e]s, Abhänge: sich neigende Seite 
einer Bodenerhebung, eines Gebirges: ein 
schroffer A.; den A. hinunterrutschen. 

"ablhänlgen «st. V.; hat; südd., österr., schweiz.: 
ist): 1. (bes. von Schlachtfleisch) durch längeres 
Hängen mürbe werden: der Hase kann mehrere 
Tage a.; (meist im 2. Part.:) gut abgehangene 
Steaks. 2. (selten) a) herunterhängen; b) abfal- 
len (4): ein nach Osten abhängendes Gelände. 
3. a) durch etw. bedingt sein; jmds. Willen od. 
Macht unterworfen sein: etw. hängt von den 
Umständen, vom Wetter, vom Zufall ab; ihre 
Zukunft hing von dieser Entscheidung ab; 

b) auf jmdn. od. etw. angewiesen, von jmdm. od. 
etw. abhängig sein: viele Studierende hängen 
finanziell von ihren Eltern ab. 4. (Jugendspr.) 


[in entspannter Atmosphäre] seine Freizeit ver- 

bringen: im Urlaub einfach nur a. 

?ablhän|gen (sw. V; hat): 1. von einem Haken, 
Nagel [ab-, herunter]nehmen: ich hängte das 
Bild ab. 2. aus der Verbindung mit etw. lösen: 
der Speisewagen wird in München abgehängt. 
3. a) (salopp) jmdn. loswerden, die Bindung zu 
ihm lösen: sie hat ihn einfach abgehängt; 

b) (ugs., bes. Sport) jmdn. abschütteln, hinter 
sich lassen: er hat alle Konkurrenten abgehängt. 
4. (veraltet) den Telefonhörer auflegen u. damit 
das Gespräch beenden: der Teilnehmer hat 
abgehängt. 5. (Bauw.) die Decke eines Raumes 
niedriger machen: eine Decke a. 

ab|hänlgig (Adj.): 1. a) durch etw. bedingt, 
bestimmt; von etw. entscheidend beeinflusst: 
das ist von den Umständen a.; der Ausflug ist 
vom Wetter a.; etw. von einer Bedingung a. 
machen (für etw. eine bestimmte Bedingung 
stellen); b) auf jmdn. od. etw. angewiesen, an 
jmdn. od. etw. gebunden: von den Eltern [finan- 
ziell] a. sein; von einem Land wirtschaftlich a. 
sein; c) in krankhafter Weise körperlich stark 
an Genuss-, Rauschmittel o. Ä. gebunden, 
darauf angewiesen: er ist vom Alkohol, von 
Drogen a. 2. unselbstständig: in -er Stellung 
sein; a. Beschäftigte, Erwerbstätige (Amtsspr.; 
Personen, die nicht selbstständig, sondern als 
Angestellte, Beamte, Arbeiter od. Auszubil- 
dende arbeiten); (Sprachwiss.:) -er (untergeord- 
neter) Satz (Neben-, Gliedsatz), -e (indirekte) 
Rede, -er (obliquer) Fall. 3. (veraltet) abfallend, 
geneigt: ein -es Gelände. 


-ab|hän|gig (drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven eine Abhängigkeit aus): 1. durch 
etw. bestimmt, von etw. entscheidend beein- 

Flusst: konjunktur-, leistungs-, zeitabhängig. 
2. körperlich und psychisch von etw. abhän- 
gend, auf etw. angewiesen: heroin-, rausch- 
gift-, tablettenabhängig. 


Ablhänlgilge, die/eine Abhängige; der/einer 
Abhängigen, die Abhängigen/zwei Abhängige: 
weibliche Person, die von jmdm. oder etw. 
abhängig (1) ist. 
Ablhänlgilger, der Abhängige/ein Abhängiger; 
des/eines Abhängigen, die Abhängigen/zwei 
Abhängige: jmd., der von jmdm. oder etw. 
abhängig (1) ist. 
Ablhänlgiglkeit, die; -, -en: 1. das Abhängig- 
sein (1b): die wirtschaftliche, politische A. von 
einem anderen Land; jmdn. seine A. fühlen las- 
sen; in A. von jmdm. geraten. 2. das Abhängig- 
sein (1a, 2). 
Ablhänlgiglkeits|gelfühl, das: Gefühl des 
Abhängigseins. 
Ab|hänlgiglkeits|verlhältlnis, das: Verhältnis, 
bei dem jmd. von einem andern abhängig ist: in 
ein A. geraten. 
ab|har|ken (sw. V.; hat) (nordd.): a) mit der Harke 
entfernen: Laub a.; b) mit der Harke säubern: 
den Rasen a. 
ab|här|men, sich (sw. V.; hat) (veraltet): sich 
jmds., einer Sache wegen stark härmen: ich 
härmte mich seinetwegen/um ihn ab; (oftim 
2.Part.:) abgehärmt aussehen. 
ab|här|ten (sw. V; hat): an Beanspruchungen 
durch raues Wetter, Kälte, Entbehrungen 
gewöhnen u. dadurch widerstandsfähig 
machen: seinen Körper durch Sport a.; sich 
gegen Erkältungen a.; die Kinder sind abgehär- 
tet; U abgehärtet und gleichgültig wirken. 
Ablhärltung, die; -, -en: das Abhärten. 
ab|has|peln (sw. V.; hat): 1. [von einer Rolle, 
Winde] abwickeln, abspulen: ich hasp[e]le den 
Faden ab. 2. hastig, ohne rechte Betonung auf- 
sagen, vortragen: eine Rede, einen Vortrag a. 
3. (a. + sich) (landsch.) sich abhetzen. 
ab|haulen <unr. V.; haute/(geh.:) hieb ab, abge- 
hauen/(bayr., österr.): abgehaut): 1. (hat) 
a) abschlagen: die Maurer hauten den Putz ab; 
b) abtrennen: ich hieb/(ugs.:) haute die Äste mit 
der Axt ab; beinahe hätte er sich den Daumen 


Abguss-abhocken 


abgehauen. 2. (nur: haute; hat) [eigtl. = flüchtig 
herunterhauen, vgl. abschmieren (2a)] (Schü- 
lerspr. veraltet) (in der Schule, in einer Prüfung) 
unerlaubt [schnell u. nicht sauber] abschreiben: 
er haute die Rechenaufgaben [von mir] ab. 
3. (nur: haute; ist) [zu veraltet hauen = eilen, 
laufen, vom Einhauen der Sporen in die Wei- 
chen des Pferdes] (ugs.) sich davonmachen, ver- 
schwinden: er haute mit dem ganzen Geld ab; 
Mensch, hau bloß, endlich ab!; sie sind über die 
Grenze abgehauen; von zu Hause a. 

ab|häulten (sw. V.; hat): einem Tier die Haut 
abziehen: einen Hasen, ein Lamm a. 

ab|helben (st. V; hat): 1. a) anheben u. entfernen; 
ab-, herunternehmen: den Deckel, den Hörer a.; 
Karten [von einem Kartenspiel] a.; eine Masche 
a. (Stricken; durch Überziehen einer Masche 
über die davorliegende die Gesamtmaschen- 
zahl um eins reduzieren); du musst noch a. (vor 
Spielbeginn einen Teil der [bereits gemischten] 
Karten vom Stapel herunternehmen u. die übrig 
gebliebenen obenauf legen); b) (a. + sich) sich 
ablösen: die Kruste hebt sich ab. 2. [für älter: 
heben, nach ital. levare] sich etw. auszahlen las- 
sen: Geld [vom Konto] a. 3. a) (a. + sich) gegen- 
über einem Hinter-, Untergrund, seiner Umge- 
bung deutlich unterscheidbar hervortreten: die 
Bäume hoben sich vom/gegen den Abendhim- 
mel ab; b) etw. optisch gegenüber etw. hervortre- 
ten lassen: etw. unterstreichen und es dadurch 
von seiner Umgebung a. 4. (Fliegerspr.) (von 
Flugzeugen, Raketen) sich in die Luft erheben: 
die Rakete hat von der Startrampe abgehoben. 
5. [übertr. zu 4] den Bezug zur Realität verlie- 
ren: er ist Realist geblieben, hat innerlich nicht 
abgehoben. 6. [wohl aus der Schützensprache] 
auf etw. nachdrücklich Bezug nehmen, in einem 
gegebenen Zusammenhang hinweisen: die 
Fraktionsvorsitzende hat bewusst auf die 
Gewissensentscheidung jedes und jeder einzel- 
nen Abgeordneten abgehoben. 

ab|helbern (sw. V.; hat) (bes. Chemie): eine Flüs- 

sigkeit aus etw. mit einem Heber entnehmen. 

Ab|helbung, die; -,-en: das Abheben (2). 

ab|heflten (sw. V; hat): 1. etw. in einen Hefter ein- 

ordnen: Rechnungen in einem Ordner a. 2. etw. 

mit Heftstichen befestigen: sie hefteten die Fal- 
ten ab. 

Ablhefltung, die; -, -en: das Abheften. 

abheillen (sw. V; ist): verheilen Ju. verschwin- 

den]: der Ausschlag heilte [nicht] ab; gut abhei- 
lende Wunden. 

Ablheillung, die; -, -en: das Abheilen. 

ab|hellfen (st. V; hat): eine Notlage, ein Übel 

beheben; sich einer Sache annehmen u. den 

Grund zur Unzufriedenheit o.Ä. beseitigen: 

einem Übel, einem Missstand, berechtigten 

Beschwerden a.; dem ist leicht abzuhelfen. 

ab|het|zen (sw. V; hat): 1. (Wild, Pferde, Hunde) 
durch ständiges Antreiben erschöpfen: er hat 
die Pferde abgehetzt. 2. (a. + sich) sich bis zur 
Erschöpfung beeilen: ich habe mich so abge- 
hetzt, um den Zug noch zu erreichen; abgehetzt 
aussehen. 

ab|heulern (sw. V.; hat): 1. (Seemannsspr.) aus 
dem Dienst auf einem Schiff entlassen: ein 
Besatzungsmitglied a. 2. (Seemannsspr.) den 
Dienst auf einem Schiff aufgeben; abmustern: 
der zweite Steuermann hat abgeheuert. 3. (ugs.) 
[jmdm.] jmdn. abwerben: [einem Unterneh- 
men] Arbeitskräfte a. 

Ab|hieb, der; -[e]s (Forstwirtsch.): 1. das 

Abhauen, Fällen von Bäumen: vor dem A. des 

Bestandes. 2. Stelle, an der ein Baum abge- 

hauen worden ist: drei Meter über A. 

Ablhillfe, die; -, -n: das Abhelfen: A. versprechen, 

schaffen; auf A. sinnen; für A. sorgen. 

ab|ho|beln (sw. V.; hat): 1. mit dem Hobel glätten: 

die Kanten von etw. a. 2. mit dem Hobel entfer- 

nen: ich hob[e]le noch 1cm vom Brett ab. 3. mit 

dem Hobel dünner, kleiner machen: die Tür- 

kante a. 

ab|ho|cken (sw. V.; ist): 1. (Turnen) mit einer 
Hocke vom Gerät abgehen: in den Stand a. 
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2. (Ski) in die Hocke gehen: vor dem Sprung tief 
a. 

ab|hold [auch: 'ap...] (Adj.) [mhd. abholt = feind- 
lich gesinnt, aus t'ab u. thold]: in der Verbin- 
dung jmdm., einer Sache a. sein (geh.; jmdm., 
einer Sache abgeneigt sein: großen Worten a. 
sein; er war dem Alkohol nicht a.; (auch attr.:) 
ein allen Phrasen -er Politiker). 

ab|ho|len (sw. V;; hat): 1. (Bereitliegendes) sich 
‚geben lassen u. mitnehmen: ein Paket auf der 
Post, Theaterkarten an der Kasse a. 2. jmdn. an 
einem vereinbarten Ort treffen u. mit ihm weg- 
gehen: jmdn. zum Spaziergang a.; sie holte mich 
am Bahnhof, von der Bahn ab. 3. (ugs. verhüll.) 
lee nachts a. 4. (bes. Kaufmanns- 
spr.) auf jmdn. zugehen u. [in direkter Anspra- 
che] als Interessenten für ein Produkt, eine 
Dienstleistung o. Ä. zu gewinnen suchen: wir 
müssen die Kunden dort a., wo sie sind. 

Ablholler, der; -s, -: Person, die etw. abholt (1). 

Ablhollelrin, die; -,-nen: w. Form zu t Abholer. 

Ablhollmarkt, der: Verkaufsstelle, bei der die 
Käufer[innen] Waren, die sonst üblicherweise 
geliefert werden, selbst abholen. 

Ablho|lung, die; -, -en: das Abholen. 

ab|hollzen (sw. V; hat): 1. (Bäume) in einem 
Gebiet fällen: Bäume, Wälder a. 2. ein Gebiet 
durch Kahlschlag seines Baumbestandes berau- 
ben: die Hänge waren teilweise abgeholzt. 

Ablhollzung, die; -, -en: das Abholzen. 

Abhörlanjlalge, die: vgl. Abhörgerät: eine A. 
installieren. 

ab|horlchen (sw. V.; hat): 1. a) mit dem Ohr auf 
Geräusche prüfen: den Boden a.; b) durch Prü- 
fen bestimmter Geräusche im Körper untersu- 
chen: das Herz, die Lunge a. 2. (selten) heimlich 
überwachen, mit anhören: Telefongespräche a. 

Ablhörleinirich|tung, die: vgl. Abhörgerät. 

ab|hölren (sw. V; hat): 1. jmdn. etw. Gelerntes 
ohne Vorlage aufsagen lassen, um festzustellen, 
ob er es beherrscht: die Schülerinnen u. Schü- 
ler/den Schülerinnen u. Schülern die Vokabeln 
a.; jmdn., einander, sich [gegenseitig] a.; der 
Lehrer hat die Vokabeln abgehört. 2. abhor- 
chen (1b), auskultieren: die Lunge a.; die Ärztin 
hörte den Kranken ab. 3. zur Überprüfung, zum 
Wissenserwerb, zum Vergnügen o.Ä. anhören: 
den Anrufbeantworter, eine Aufnahme a.; hast 
du deine Mailbox noch nicht abgehört? 4. heim- 
lich überwachen, mit anhören: die Telefonlei- 
tung, ein Gespräch a.; sie (ihre Gespräche) wur- 
den abgehört. 5. wegen eines Verbots heimlich 
hören, um sich zu informieren: ausländische 
Sender a. 

Ablhörlgelrät, das: hochempfindliches, mit 
Mikrofon u. Sender ausgestattetes Gerät zum 
Abhören von [Telefon]gesprächen. 

ab|hörlsilcher (Adj.): gegen Abhören (4) gesi- 

chert: -e Telefone. Dazu: Ablhörlsilcherlheit, 
die, -. 

Ablhölrung, die; -, -en: das Abhören. 

Ablhör|wanlze, die (Jargon): Abhörgerät in Form 

eines kleinen Senders, der in einem Raum ver- 

steckt angebracht wird. 

ab|hot|ten (sw. V.; hat) [zu tî Hot] (salopp): sich 

tanzend austoben. 

Ablhub, der; -[e]s (veraltend abwertend): 

Abschaum: jmdn. zum A. der Gesellschaft erklä- 
ren. 

ab|hun|gern (sw. V.; hat): 1. (a. + sich) sich durch 

Hungern absparen, ermöglichen: ich habe mir 

das Geld dazu, die Reise abgehungert. 2. durch 
Hungern bewirken, dass das Körpergewicht 
‚geringer wird: ich habe [mir] fünf Kilo, einige 
Pfunde abgehungert. 3. <a. + sich) sehr hungern; 
sich durch Hunger entkräften: er hat sich im 
Lager abgehungert; abgehungert aussehen. 

ab|husiten (sw. V; hat): durch Husten Schleim 
aus der Lunge entfernen: ich kann nicht a.; du 
musst erst einmal ordentlich [den Schleim] a. 

Abi, das; -s, -s (Pl. selten) (Schülerspr.): kurz für 
fî Abitur (a). 

Abild|jan [abi'dza:n]: Regierungssitz der Elfen- 
beinküste. 


abioltisch [auch: 'a...] (Adj.) (Fachspr.): die unbe- 
lebte Natur betreffend; leblos. 
ablir|ren (sw. V; ist) (geh.): von der Richtung 
abkommen: in der Dunkelheit vom Weg a.; ihr 
Blick, ihre Augen irrten ab; Ü ihre Gedanken irr- 
ten immer wieder ab. 
Ablir|rung, die; -, -en: das Abirren. 
abliso|lielren (sw. V;; hat) (Fachspr.): die Isolie- 
rung von einem Kabelende entfernen. 
Ablisollier|zan|ge, die: besondere Zange zum 
Entfernen der Isolierung von einem Kabelende. 
Abliltur, das; -s, -e (Pl. selten) [zu nlat. abiturire, 
t Abiturient]: a) Abschlussprüfung an einer 
höheren Schule; Reifeprüfung: das, sein A. 
machen; das A. bestehen, nachholen; durchs A. 
fallen; b) höherer Schulabschluss; Berechtigung, 
an einer Hochschule zu studieren: [das, kein] A. 
haben. 
Abliltulrilent, der; -en, -en [nlat. abituriens 
(Gen.: abiturientis), 1. Part. von: abiturire = 
(von der Schule) ab-, weggehen werden, zu lat. 
abire = abgehen]: Schüler kurz vor, im u. nach 
dem Abitur. 
iltulrilen|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Abitu- 
rient. 
ilturlklaslse, die: Schulklasse, die das Abitur 
vor sich oder [gerade] hinter sich hat. 
Abliltur|nolte, die: Gesamtnote im Abitur (a). 
Abliltur|prülfung, die: Abitur (a). 
Ablilturlzeiltung, die: von Abiturienten in Form 
einer Zeitung zusammengestellte Beiträge, in 
denen humorvoll an Personen und Ereignisse 
des zurückliegenden Schullebens erinnert wird. 
Ablilturlzeuglnis, das: Zeugnis, mit dem Abitu- 
rientinnen u. Abiturienten nach bestandener 
Reifeprüfung die höhere Schule verlassen; Reife- 
zeugnis. 
ab|jalgen (sw. V; hat): 1. jmdm. etw. nach länge- 
rer Verfolgung entreifgen, abnehmen: die Polizei 
konnte den Dieben die Beute noch rechtzeitig 
a.; der Stürmer jagte ihm wieder den Ball ab; 
Ü jmdm. Kunden a. 2. a) durch ständiges 
Antreiben erschöpfen: die Pferde a.;b) (a. + 
sich) (ugs.) sich abhetzen (2): sie hatte sich 
abgejagt, um den Zug noch zu erreichen. 
Abk. = Abkürzung. 
ab|kalcken (sw. V.) (derb): 1. (hat) [schnell] seine 
große Notdurft verrichten. 2. (ist) [plötzlich] 
völlig versagen: ihm ist der Motor abgekackt; 
die beiden Angeber sind am Ende total abge- 
kackt. 
ab|kallben (sw. V; hat) (Landwirtsch.): kalben. 
ab|kallten (sw. V; hat) (Kochkunst schweiz.): kalt 
stellen, abkühlen [lassen]: den Topf vom Herd 
nehmen und a. lassen; die Waffeln werden abge- 
kaltet in eine Blechdose gegeben. 
ab|käm|men (sw. V; hat): 1. mit dem Kamm [aus 
dem Haar] entfernen. 2. systematisch absuchen: 
ein Waldstück [nach einem Sträfling] a. 
ab|kämp|fen (sw. V.; hat): 1. (veraltend) jmdm., 
sich abringen: ich habe ihm seine Zustimmung 
mit großer Mühe abgekämpft. 2. (a. + sich) sich 
bis zur Erschöpfung anstrengen: die Raufenden 
haben sich abgekämpft; abgekämpft sein. 
ab|kanlten (sw. V.; hat): 1. scharfe Kanten bei etw. 
beseitigen: ein Brett a. 2. die Kante von etw. 
umbiegen: die Bleche sind abgekantet worden. 
3. mit einer Kante versehen: einen Stein scharf 
a. 4. über die Kante abladen: Geräte vom 
Wagen a. 
ab|kanlzeln (sw. V; hat) [urspr. = jmdn. von der 
Kanzel (1) herab rügen] (ugs.): (bes. einen 
Untergebenen) betont unhöflich, scharftadeln: 
er musste sich vor allen Anwesenden a. lassen. 
Abikanizellung, (seltener:) Ablkanzllung, die; -, 
-en (ugs.): das Abkanzeln. 
ab|kap|pen (sw. V; hat) [zu tkappen]: 1. die 
Spitze von etw. abschneiden: die oberen Zweige 
a. 2. kappen (1): er kappte das Tau ab. 
ab|kaplseln (sw. V.; hat): 1. a) in einer Art Kapsel 
dicht abschließen: die Krankheitserreger a.; 
b) (a. + sich) sich in einer Art Kapsel dicht 
abschließen: die Würmer kapseln sich in der 
Muskulatur ab. 2. (a. + sich) sich gegenüber der 
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Umwelt absondern, abschließen: ich kaps[e]le 
mich gegen meine Umwelt, von der Welt ab; 
bgekapselt leben. 

Abikaplisellung, (selten:) Ablkapsllung, die; -, 

-en: das Abkapseln. 

ab|kar|ren (sw. V; hat): mit der Karre abtranspor- 

tieren: Sand, Steine a. 

ab|kar|ten (sw. V.; hat) [eigtl. = die Karten nach 

heimlicher Verabredung einsehen] (ugs.): zum 

Nachteil eines anderen heimlich verabreden: 

die Sache war abgekartet; (häufig im 2. Part.:) 

ein abgekartetes Spiel. 

ab|kaslsie|ren (sw. V.; hat) (ugs.): Geld von jmdm. 

kassieren: die Fahrgäste a.; die Bedienung hat 

[alle Tische, die Getränke] bereits abkassiert; 

U bei den Kunden, den Bürgern a. (zu hohe 

Gebühren verlangen). 

ab|kaulen (sw. V; hat): 1. a) durch ständiges 
Beknabbern, Kauen verunstalten, hässlich aus- 
sehen lassen: Nägel a.; abgekaute Bleistifte; 
b) durch häufiges Beißen abnutzen: das Mund- 
stück der Pfeife a.; abgekaute Zähne. 2. (vulg.) 
fellationieren: jmdm. einen a. 

ab|kaulfen (sw. V; hat): von jmdm. kaufen: jmdm. 
ein altes Radio a.; er kaufte ihr einen Blumen- 
strauß ab; U was du da sagst, kauft dir keiner ab 
(ugs.; glaubt dir niemand). 

Abkehr, die; -: Abwendung von jmdm., etw.: eine 
A. von der bisherigen Politik. 

'ablkehlren (sw. V; hat): abwenden: sie kehrte ihr 
Gesicht ab; ich kehrte mich von ihr, vom Fens- 
ter ab; die uns abgekehrte Seite des Mondes; 

Ü sich von der Welt a. 

?ablkehiren (sw. V; hat) (bes. südd.): a) durch 
"Kehren [von etw.] entfernen; abfegen (a): ich 
kehrte den Schmutz [von der Treppe] ab; 

b) durch ”Kehren säubern; abfegen (b): die 
Treppe a. 
ab|ketlten (sw. V.; hat): 1. von der Kette lösen: ich 
kettete den Hund ab. 2. (Maschen) zu einem 
festen Rand verbinden. 
ab|kiplpen (sw. V): 1. a) (hat) kippend nach 
unten fallen lassen: die Bordwand des Lieferwa- 
gens a.; b) (ist) nach unten fallen, abrutschen: 
der Balken kippte plötzlich ab; Ü die Maschine 
ist abgekippt (Fliegerspr.; ist aus der normalen 
Fluglage gekippt). 2. (hat) [Müll o. Ä.] abladen, 
beseitigen: Müll, Sand, Säure a. 
ab|klap|pen (sw. V; hat): 1. nach unten klappen: 
die Seitenwände a. 2. (von Müll o. Ä.) abladen, 
beseitigen. 

ab|klap|pern (sw. V.; hat) [viell. nach dem Klap- 

pern der Holzpantoffeln von Hausierern, die 

ihre Kunden abgingen] (ugs.): (eine Anzahl Per- 
sonen, Orte) der Reihe nach aufsuchen: Kunden 

a.; er hatte die halbe Stadt [nach einem Zim- 

mer] abgeklappert. 

ab|klälren (sw. V; hat): völlig klären: Ü einen 

Sachverhalt, Tatbestand a. 
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Ab|klä]rung, die; -, -en (bes. schweiz.): das Abklä- 
ren. 
Ab|klatsch, der; -[e]s, -e: a) (Kunstwiss.) Nachbil- 


dung, Negativ einer Vorlage: der A. eines 

Reliefs; b) (abwertend) bloße, minderwertige 

Nachahmung eines Vorbildes; Kopie. 

ab|klat|schen (sw. V.; hat): 1. durch Klatschen in 
die Hände jmdn., der gerade mit einem andern 
tanzt, für sich als Tanzpartner[in] erbitten u. 
erhalten: sie klatschte mehrmals den Tanzpart- 
ner ihrer Freundin ab. 2. (Theater, Film) durch 
Klatschen in die Hände jmdn. in etw. unterbre- 
chen: die Akteure bei der Probe a.; der Regisseur 
musste mehrmals a. 3. (Ballspiele) (einen Ball) 
mit flachen Händen abwehren, zurückschlagen: 
den Ball a. 4. (Sport) (zur Aufmunterung, als 
Zeichen der Anerkennung o. Ä.) die Handflä- 
chen gegen die eines Mitspielers, Mannschafts- 
kameraden o.Ä. schlagen: jmdn. a.5. a) (Kunst- 
wiss.) in einem Abklatsch (a) nachbilden: ein 
Relief a.; b) (abwertend) kopieren (4); unverar- 
beitet, unreflektiert wiedergeben: in seinen 
Romanen klatscht er das Leben nur ab. 

ab|kle|ben (sw. V; hat): mit Klebeband o.Ä. abde- 
cken. 
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ab|klem|men (sw. V.; hat): 1. durch Klemmen ab-, 
durchtrennen: das Telefon [von der Leitung] a.; 
(mit der Nebenvorstellung des Unabsichtlichen) 
ich hätte mir beinahe einen Finger abgeklemmt. 
2. a) [mit einer Klemme] zusammenpressen: 
eine Ader, die Nabelschnur a.; b) von einer 
Klemme, von Klemmen lösen: die Verteiler- 
kappe a 

Ab|klem|mung, die; -, -en: das Abklemmen. 

Abikling|belcken, das (Reaktortechnik): durch 
dicke Betonschichten abgeschirmtes Wasserbe- 
cken, in dem Brennelemente aus Reaktoren 
nach dem Ausbau gelagert werden, bis ihre 
Radioaktivität auf einen bestimmten Wert 
gesunken ist. 

ab|klin|geln (sw. V; hat) (veraltet): 1. (ugs.) an 

mehreren Haus-, Wohnungstüren nacheinander 

klingeln: alle Haustüren, die ganze Straße a. 

2. (landsch.) durch Klingeln das Zeichen zur 

Weiterfahrt geben: die Schaffnerin klingelte ab. 

ab|klin|gen (st. V; ist): 1. in der Lautstärke 

abnehmen, leiser werden: der Lärm klingt ab. 

2. weniger werden; schwinden, nachlassen: die 

Erregung, das Fieber klingt ab. 3. (Physik) in der 

radioaktiven Strahlung nachlassen. 

ab|klop|fen (sw. V.; hat): 1. a) durch Klopfen ent- 
‚fernen: den Putz von den Wänden, den Schnee 
vom Mantel a.; b) durch Klopfen säubern: ich 
klopfte [mir] den Mantel ab, klopfte mich ab. 
2. klopfend liebkosen: das Pferd a. 3. (bes. Med.) 
durch Klopfen untersuchen, prüfen; perkutieren: 
die Ärztin klopft den Patienten, die Brust des 
Patienten [mit dem Finger] ab; Fässer a.; U eine 
Aussage auf ihre Glaubwürdigkeit a. 4. (vorge- 
tragene Musik) durch Klopfen mit dem Takt- 
stock auf das Dirigentenpult unterbrechen: der 
Dirigent klopfte nach den ersten Takten ab. 
5. [nach dem Klopfen an die Haustür] (ugs.) 
(Orte, Gebäude u. Ä.) der Reihe nach aufsuchen: 

die Nachtlokale a. 

ab|klop|pen (sw. V.; hat) (landsch. salopp): 

abklopfen (5). 

ab|knab|bern (sw. V.; hat) (ugs., fam.): 1. in klei- 

nen Bissen abbeifsen: ich knabbere gern die 

knusprige Brotrinde ab. 2. leer knabbern; abna- 

gen (2): einen Knochen a. 

ab|knalllen (sw. V.; hat) (salopp abwertend): hem- 

mungslos, kaltblütig niederschießen: jmdn. eis- 

kalt a. 

ab|knap|pen (sw. V.; hat) (landsch.): abknapsen. 

ab|knap|sen (sw. V.; hat) (ugs.): (einen Teil von 

etw.) wegnehmen: für den Urlaub knapst sie 

jeden Monat ein paar Euro vom Haushaltsgeld 
ab. 

ab|kneilfen (st. V; hat): (mit einer Zange, mit den 

Fingernägeln) abtrennen. 

ab|knib|beln (sw. V; hat) (landsch. ugs.): mit den 

Fingerspitzen entfernen, ablösen: ein Etikett a. 

ab|knilcken (sw. V.): 1. (hat) nach unten knicken 
[u. abtrennen]: einen Stiel, dünne Zweige a. 
2. (ist) einen Knick machen, bilden: in der Hüfte 
a. (bei der Gymnastik); abknickende Vorfahrt 
(Verkehrsw.; Vorfahrt einer nach rechts od. 
links abbiegenden Straße). 

Ab|knilckung, die; -, -en: 1. das Abknicken. 
2. abgeknickte Stelle. 

ab|knip|sen (sw. V; hat): 1. (etwas Dünnes, Klei- 
nes mit einer Schere, Zange o. Ä.) abtrennen: 
eine Blüte, das Ende der Zigarre a. 2. (ugs.) foto- 
grafieren (1c). 

ab|knöp|fen (sw. V; hat): 1. (Angeknöpftes) 
abnehmen: dem Kind, sich die Kapuze von der 
Jacke a. 2. [viell. mit Bezug auf Wertsachen, die 
(wie z.B. Uhren) am Knopfloch befestigt waren] 
(ugs.) jmdm., ohne dass er sich dagegen recht 
wehren, sträuben kann, einen Geldbetrag 
abnehmen: jmdm. beim Kartenspielen 5 Euro 
a.; du hast dir für den gebrauchten Wagen zu 
viel a. lassen. 

ab|knutlschen (sw. V; hat) (salopp, oft abwer- 
tend): jmdn. unter Umarmungen fortgesetzt 
küssen: er knutschte sie, sie knutschten sich im 
Hausflur ab. 

ab|ko|chen (sw. V.; hat): 1. a) (seltener) bis zum 


Garsein kochen: Futterkartoffeln, Eier für den 
Salat a.; b) durch Kochen keimfrei machen: wir 
mussten das Trinkwasser a.; c) durch Kochen 
einen Extrakt aus etw. gewinnen: [Heilkräuter 
a. 2. (salopp) (jmdn.) zermürben, erledigen, fer- 
tigmachen: sich nicht a. lassen. 3. (salopp) 
schröpfen, ausnehmen: sie haben ihn beim Skat 
ganz gehörig abgekocht. 4. (Sportjargon) vor 
einem Kampf [durch Schwitzen] sein Körperge- 
wicht in kurzer Zeit verringern [um für eine 
bestimmte Klasse zugelassen zu werden]: eine 
Woche vor dem Fight musste der Europameis- 
ter noch [2 Kilo] a. 
ab|kom|man|die|ren (sw. V.; hat) (meist Militär): 
dienstlich zur Erfüllung einer besonderen Auf- 
gabe entsenden; abstellen, abordnen: jmdn. an 
die Front, für etw., nach Südamerika, zum 
Ölschaufeln an der Küste a. 
Ab|kom|manldielrung, die; -, -en: das Abkom- 
mandieren. 
Ab|kom|me, der; -n, -n [zu veraltet abkommen = 
abstammen] (veraltet): Nachkomme: er ist ein 
direkter A. des Kurfürsten. 
ab|kom|men (st. V.; ist): 1. a) sich, ohne es zu 
merken, ohne es verhindern zu können, von 
einer eingeschlagenen Richtung entfernen: vom 
Wegle], vom Kurs, bei Glatteis von der Fahr- 
bahn a.; b) abschweifen (2): vom Thema a.; 
c) etw. aufgeben: von einem Plan wieder a. 
2. a) (Sport) einen Wettkampf, eine sportliche 
Übung in bestimmter Weise beginnen: der 
Springer ist gut [von der Sprungschanze] abge- 
kommen; b) (Schießen) bei der Abgabe des 
Schusses eine bestimmte Zielrichtung haben: er 
ist zu tief, ist 8 hoch links abgekommen. 
3. (meist im Inf.) eine Tätigkeit unterbrechen: 
für ein paar Stunden [vom Dienst] a. können. 
4. außer Gebrauch, aus der Mode kommen: 
diese Sitte ist heute ganz abgekommen. 
Ab|kom|men, das; -s, - [zu veraltet abkommen = 
zu einer Abmachung kommen, mhd. abeko- 
men = (von einer Schuld) durch eine Abma- 
chung loskommen|: [vertragliche] Übereinkunft 
bes. zwischen Staaten, wirtschaftlichen Insti- 
tutionen o. Ä.]: ein geheimes A. zwischen zwei 
Staaten; ein A. [mit jmdm., über etw.] treffen, 
schließen. 
ab|kömm|jlich (Adj.): imstande, sich von einer 
Tätigkeit frei zu machen; entbehrlich: ich bin im 
Moment nicht, schlecht a. Dazu: Ab|kömm|lich- 
keit, die; -. 
Ab|kömm|ling, der; -s, -e: 1. [vgl. Abkomme] 
(bes. Rechtsspr.) Nachkomme: der A. einer alten 
Familie. 2. (Chemie) abgeleitete Verbindung: 
Derivat. 
ab|köninen (unr. V.; hat; meist verneint) (bes. 
nordd. ugs.): a) leiden können, ertragen können: 
den, das kann ich einfach nicht ab; b) aushal- 
ten, vertragen: ein Glas wirst du doch noch a.; es 
ist unglaublich, was der alles abkann. 
ab|kop|peln (sw. V.; hat): 1. (ein Tier) von der 
?Koppel (3) losmachen: ich kopp[e]le die Hunde 
ab. 2. (einen Wagen o.Ä. von einem anderen) 
durch Lösen der Kupplung (2) trennen: den 
Anhänger, die Mondlandefähre [von der Kom- 
mandokapsel] a. 
Ablkop|pellung, Ablkopp|lung, die; -, -en: das 
Abkoppeln. 
ab|kra|gen (sw. V.; hat) [zu î Krage] (Bauw.): 
(einen Stein) abschrägen: ein nach unten abge- 
kragter Stein. 
ab|kratizen (sw. V.): 1. (hat) a) durch Kratzen von 
etw. entfernen: das Preisschild, alte Farbe a.; 
b) durch Kratzen reinigen: die Schuhe a. 2. (ist) 
[urspr. mundartl. = weggehen (u. dabei einen 
Kratzfuß machen)] (derb) sterben: er wird wohl 
bald a. 
ab|krie|gen (sw. V.; hat) (ugs.): 1. abbekom- 
men (1): ein Stück, nichts a.; keine [Frau], kei- 
nen [Mann] a. (unverheiratet, Single bleiben). 
2. in einer gefahrvollen Situation einen Scha- 
den erleiden: das Schiff hatte zwei Torpedo- 
treffer abgekriegt; ich habe etwas abgekriegt 
(ugs.; ich bin in Mitleidenschaft gezogen wor- 
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den). 3. etwas Haftendes, Festsitzendes mit 
Mühe lösen können, losbekommen: den Deckel 
nicht a. 
ab|kulcken (nordd.): tabgucken. 
ab|kühllen (sw. V.; hat): 1. auf eine niedrigere 
Temperatur bringen: die Milch a.; ich habe mich 
vor dem Schwimmen rasch abgekühlt; U das 
Erlebnis hat seine Liebe abgekühlt. 2. (a. + sich) 
kühl[er] werden, an Wärme verlieren: nach dem 
Regen hat es sich stark abgekühlt; das Badewas- 
ser hat sich inzwischen, ist nun abgekühlt; 
“auch ohne »sich«:) der Motor, die Suppe muss 
noch a.; U ihre Beziehungen kühlten [sich] ab. 
Ab|kühllung, die; -, -en (Pl. selten): 1. das Abküh- 
len, Sichabkühlen. 2. Temperaturrückgang. 
ab|kün|dilgen (sw. V; hat) (Kirche): von der Kan- 
zel herab bekannt geben: der Pfarrer kündigte 
die Brautpaare ab. 
künldilgung, die; -, -en: das Abkündigen. 
kunft, die; - [zu t"abkommen; 2. Bestandteil 
veraltet Kunft, mhd. kunft, kumft, ahd. chumft, 
1'künftig]: Abstammung, Herkunft: ein Dichter 
indischer A.; bescheidener, bürgerlicher A. sein. 
ab|kup|fern (sw. V; hat) [eigtl. = einen Kupfer- 
stich vervielfältigen] (ugs. abwertend): uner- 
laubt übernehmen, abschreiben: einen Artikel 
aus einem Lexikon a.; bei jmdm., von jmdm. a. 
ab|kup|peln (sw. V.; hat): abkoppeln (2). 
ab|kür|zen (sw. V; hat): 1. räumlich kürzer 
machen: einen Weg a.; [den Weg] ein Stück a.; 
in abgekürztem (verhaltenem) Trab. 2. in seiner 
Zeitdauer beschränken; vorzeitig beenden: eine 
Rede, ein Verfahren a.; er hatte seinen Besuch 
abgekürzt. 3. (in Sprache u. Schrift) kürzer aus- 
drücken, in einer verkürzten Form wiedergeben: 
ein Wort, einen Namen a. 
Ab|kürl|zung, die; -,-en: 1. das Abkürzen, Verkür- 
zen. 2. eine Entfernung, Wegstrecke abkürzen- 
der Weg: eine A. kennen, nehmen. 3. abgekürz- 
tes Wort, abgekürzte Folge von Wörtern (Abk.: 
Abk.): die A. Lkw bedeutet Lastkraftwagen. 
Ab|kür|zungsiver|zeichlnis, das: Verzeichnis, in 
dem Abkürzungen (3) aufgeführt u. erklärt wer- 
den. 
Ablkür|zungsiwort, das: Kurzwort, Buchstaben- 
wort, verkürztes Wort. 
Ab|kür|zungs|zeilchen, das: Sigel. 
ab|küs|sen (sw. V.; hat): oft u. heftig küssen: sie 
küsst den Jungen ab; sie küssten sich [gegensei- 
tig] ab. 
ab|lalchen (sw. V.; hat) (ugs.): ausgiebig u. herz- 
haft lachen. 
ab|lalden (st. V.; hat): 1. a) von einem Transport- 
mittel laden: das Gepäck, Fässer [vom Wagen] 
a.; U wo kann ich Sie a.? (ugs. scherzh.; abset- 
zen); seinen Kummer im Wirtshaus a. (loswer- 
den); die Schuld auf einen anderen a. (abwäl- 
zen); b) durch Herunternehmen der Ladung leer 
machen: einen Lastwagen, Waggon a. 2. (Seew.) 
ein Schiff mit Waren beladen: Schiffe a. 
Abllalge, die; -, -n: 1. (o.Pl.) das Ablegen: das 
Weibchen wurde bei der A. der Eier gestört; 
Akten zur A. geben; A. machen (Bürow.; Schrift- 
stücke o. Ä. zur Aufbewahrung in einen Ordner 
legen). 2. Raum, Stelle, Vorrichtung, wo etw. 
abgelegt wird: Akten in die A. bringen; * Ablage 
rund; Ablage P (ugs. scherzh.; Papierkorb: die 
Briefe landeten ungelesen in der Ablage P). 
3. (meist Pl.) (selten) abgelegtes Schriftstück. 
4. (schweiz.) Annahme-, Zweigstelle: den Toto- 
schein zur A. bringen. 5. das Ablagern; Ablage- 
rung (3). 
ab|lalgern (sw. V; hat): 1. a) sich absetzen, 
ansammeln lassen: der Fluss lagert hier viel 
Geröll ab; b) (a. + sich) sich absetzen, ansam- 
meln: der Stoff lagert sich im Bindegewebe ab. 
2. durch (längeres) Lagern an Qualität gewin- 
nen: das Holz muss a., hat abgelagert; (meist im 
2. Part.:) abgelagerte Weine. 3. etw. zur Lage- 
rung geben, deponieren: Fässer a. 
Abllalgelrung, die; -, -en: 1. a) das Ablagern (1); 
b) etw. Abgelagertes, Anhäufung fester Stoffe: 
eiszeitliche -en. 2. das Ablagern (2), Lagerung. 
3. das Abladen, Deponieren. 
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ab|lam|men (sw. V; hat) (Landwirtsch.): lammen. 

ab|lan|dig (Adj.) (Seemannsspr.): (vom Land 

weg) seewärts gerichtet: -er Wind; die Strö- 

mung ist a. 

Abllass, der; -es, Ablässe [mhd. apläz, ahd. abläz] 

(kath. Kirche): Nachlass von auferlegten Stra- 

fen, die von dem Sünder nach seiner Umkehr 

noch zu verbüßen sind. 

Ab|lass|brief, der (MA.): Urkunde über erteilten 

Ablass. 

ab|las|sen (st. V; hat): 1. a) abfließen, herauslau- 
fen lassen: das Öl [aus dem Motor] a.; Wasser 
aus der Wanne a.;b) ausströmen, entweichen 
lassen: Dampf ablassen; die Luft aus einem Rei- 
fen a.; U seinen Ärger, seinen Frust a.; (ugs.:) 
Sprüche a.; c) durch Ablassen (1a) entleeren: 
einen Teich a.; die Kessel müssen vor der Repa- 
ratur abgelassen werden. 2. sich in Bewegung 
setzen lassen: Brieftauben a.; einen Zug a. 3. aus 
Gefälligkeit abgeben: jmdm. die Hälfte seiner 
Portion a. 4. [jmdm.] einen bestimmten Preis- 
nachlass gewähren: er lässt [ihr] von dem Preis 
15% ab. 5. (ugs.) nicht [wieder] befestigen, nicht 
[wieder] anlegen: das Schildchen a. 6. a) von 
etw. absehen u. es nicht weiterverfolgen, von 
etw. abgehen u. sich nicht mehr daran halten: 
von einem Vorhaben a.; b) sich nicht mehr mit 
jmdm. befassen: von dem Unterlegenen a. 

Abllass|schrau]lbe, die: Schraube an einem 
Behälter, die dazu dient, etw. abzulassen. 

Abllaltiv ['ab..., 'ap...], der; -s, -e [lat. (casus) abla- 
tivus = die Trennung ausdrückend(er Fall), zu: 
ablatum, 2. Part. von: auferre = wegnehmen] 
(Sprachwiss.): 1. Kasus in bestimmten Spra- 
chen, der einen Ausgangspunkt, eine Entfer- 
nung oder Trennung angibt (Abk.: Abl.). 2. Wort 
im Ablativ. 

Abllaltilvus ablsollultus [auch: ...'ti:vus-], der; - 
-,...Vi...ti[t Ablativ, tabsolut] (Sprachwiss.): (in 
der lat. Sprache) syntaktisch einem Nebensatz 
gleichwertige Ablativkonstruktion. 

ab|latischen (sw. V.): 1. (hat) (ugs.) (Schuhwerk) 
[durch nachlässigen Gang] abnutzen: seine 
Schuhe a.; abgelatschte Stiefel. 2. (ist/hat) (ugs.) 
a) (eine Entfernung) zu Fuß zurücklegen; ablau- 
fen (8 a): viele Kilometer a.; b) (eine Anzahl Per- 
sonen, Orte) der Reihe nach aufsuchen; ablau- 
fen (8b): alle Geschäfte, Kunden a. 

ab|lat|zen (sw. V; hat) (salopp emotional): bezah- 
len: in der City muss man fürs Parken ordent- 
lich a. 

Ablauf, der; -[e]s, Abläufe: 1. (o.Pl.) (Sport) 
Startplatz, Start: sich am A. einfinden; die 
Pferde am A. versammeln; an den A. gehen. 

2. a) (o.Pl.) das Ablaufen (2): für schnellen A. 
des Wassers sorgen; b) Stelle, an der etw. 
abläuft: den A. mit einem Tuch verstopfen. 

3. (Seemannsspr.) Stapellauf. 4. a) Verlauf: der 
A. der Ereignisse, des Programms; die 
geschichtlichen Abläufe; b) (Rundfunk, Fernse- 
hen) Abfolge von Programmpunkten. 5. (0. P1.) 
Beendigung einer Zeit, Erlöschen einer Frist: 
nach, vor A. der gesetzten Frist. 6. (Leichtathle- 
tik) Start des den Stab übernehmenden Läufers 
bei Staffelwettbewerben. 

Abllauf|berg, der (Eisenbahn): (auf Verschiebe- 
bahnhöfen) Gefällstrecke mit Gleisverzweigun- 
gen, auf der Waggons zur Zusammenstellung 
von Güterzügen ablaufen (4 a) können. 

Abllauf|daltum, das (bes. österr.): Verfallsda- 
tum (1a). 

ab|laulfen (st. V.): 1. (ist) a) (selten) sich laufend 
von einer Stelle entfernen: alle liefen rasch ab 
von dem Platz; b) (Sport) starten: das Feld der 
Marathonläufer lief ab; c) (Seemannsspr.) einen 
[anderen] Kurs nehmen; abdrehen. 2. (ist) 

a) ab-, wegfließen: das Wasser aus der Wanne a. 
lassen; ablaufendes Wasser bei Ebbe; b) abflie- 
Jen (2): die Badewanne läuft schlecht ab. 3. (ist) 
a) von etw. herab-, herunterfließen, „rinnen: der 
Regen läuft [am Mantel, vom Schirm] ab; U an 
ihm läuft alles ab (alles lässt ihn gleichgültig); 
*jmdn. a. lassen (ugs. selten; kühl ab-, zurück- 
weisen; wohl aus der Fechterspr., von der Klinge 


des Gegners, die abgleitet, ohne zu verwunden); 
b) durch das Ablaufen des Wassers trocken wer- 
den: die Weintrauben müssen noch a.; das 
Geschirr a. lassen. 4. (ist) a) (Eisenbahn) den 
Ablaufberg hinunterfahren: in 24 Stunden bis 
zu 5000 Waggons a. lassen; b) (Seemannsspr.) 
vom Stapel laufen: das Schiff seitlich a. lassen. 
5. (ist) a) sich (von Anfang bis Ende) abrollen, 
abwickeln: das Kabel ist [von der Trommel] 
abgelaufen; das Tonband, den Film a. lassen; 
b) mechanisch zu Ende laufen u. dann stehen 
bleiben: die Uhr ist abgelaufen; c) in bestimmter 
Weise vonstattengehen, vor sich gehen, verlau- 
fen: alles ist gut, glimpflich abgelaufen; wie ist 
die Diskussion abgelaufen? 6. (ist) zu Ende 
‚gehen; zu bestehen, zu gelten aufhören: die 
Frist, die Amtszeit läuft am 1. Januar ab; das 
Visum, der Pass, der Ausweis ist abgelaufen; 
wann läuft der Vertrag ab? 7. (ist) (selten) abge- 
hen, abzweigen: von der Landstraße läuft ein 
Weg ab. 8. (ist/hat) a) an etw. zum Zweck der 
Besichtigung od. Kontrolle entlanggehen, -lau- 
fen: den ganzen Weg a.; b) der Reihe nach nach 
jmdm., etw. absuchen: alle Läden, Lokale, Kun- 
den a.; ich habe/bin die ganze Gegend (Haus für 
Haus) abgelaufen. 9. (hat) a) durch vieles 
Gehen, Laufen abnutzen: du hast die Absätze 
schon wieder ganz abgelaufen; b) (a. + sich) 
sich durch vieles Gehen, Laufen abnutzen: die 
Sohlen haben sich schnell abgelaufen. 
Ab|lauf|plan, der: Plan, nach dem ein bestimm- 
tes Programm ablaufen soll. 
Abllauflrinine, die: Rinne, durch die eine Flüssig- 
keit ablaufen kann. 
ab|laulgen (sw. V; hat): a) mit Lauge behandeln, 
reinigen: die Tür a.; b) mit Lauge entfernen: die 
Farbe a. 
Abl|laulgung, die; -, -en: das Ablaugen. 
ab|laulsen (sw. V; hat): 1. (ugs.) jmdm. die Läuse 
absuchen: der Affe laust die Jungen, dem Jungen 
den Kopf ab. 2. (salopp) listig [Stück für Stück] 
abnehmen, ablisten: sie haben sich ihre Millio- 
nen a. lassen. 
Abllaut, der; -[e]s, -e (Pl. selten) (Sprachwiss.): 
gesetzmäßsiger Vokalwechsel in der Stammsilbe 
etymologisch verwandter Wörter. 
ab|laulten (sw. V; hat) (Sprachwiss.): Ablaut auf- 
weisen: wie lautet dieses Verb ab?; ablautende 
Verben. 
ab|läulten (sw. V;; hat): a) (bes. Sport) durch Läu- 
ten beenden: eine Runde a.; b) (ugs.) durch Läu- 
ten das Zeichen zur Weiterfahrt geben: der 
Schaffner läutete ab. 
ab|lelben (sw. V.) (veraltend): 1. (hat) einen Zeit- 
raum (bis zu Ende) leben, durchleben: er lebte 
ie restlichen Jahre im Exil ab. 2. (ist) (geh.) 
terben: in dem Jahr, als sie abgelebt ist. 
Abllelben, das; -s (geh.): Tod: das frühe A. des 
Staatsoberhauptes. 
ab|le|cken (sw. V.; hat): a) durch Lecken entfer- 
nen: das Blut mit der Zunge a.; b) durch Lecken 
säubern; an jmdm, etw. leckend entlangfahren: 
mit der Zunge die Zähne a.; der Hund hat mich 
abgeleckt. 
ab|le|dern (sw. V; hat): 1. (veraltend) einem Tier 
das Fell abziehen. 2. (landsch.) heftig verprü- 
geln: jmdn. a. 3. (ugs.) etw. mit einem Ledertuch 
trocken wischen u. blank putzen: das gewa- 
schene Auto a. 
ab|le|gen (sw. V.; hat): 1. a) (ein Kleidungsstück 
0. Ä.) ausziehen, abnehmen: den Mantel a.; 
willst du nicht a.?; b) (bes. Kleidung) nicht mehr 
tragen: die Trauerkleidung a.; abgelegte Sachen; 
U seinen Namen a.; alte Gewohnheiten a. (sie 
aufgeben); sie hatte ihre Nervosität, Scheu abge- 
legt (sich davon frei gemacht). 2. a) an einen Ort 
legen: den Hörer a.; den Schriftwechsel a. 
(Bürow.; zur Aufbewahrung in einen Ordner 
o. Ä. legen); die Daten in einem Speicher a. 
(EDV; speichern); Herzass a. (Kartenspiele; bei- 
seitelegen, weil die Karte nicht mehr benötigt 
wird); b) (bes. Jägerspr.) (einen Hund) sich nie- 
derlegen u. warten lassen. 3. (in Verbindung mit 
bestimmten Substantiven) [urspr. = (das Geld 
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für) eine geschuldete Summe hinlegen 

(= bezahlen)] vollziehen, leisten, machen: eine 
Prüfung a. (machen); einen Eid a. (schwören); 
die Beichte a. (geh.; beichten); ein Gelübde a. 
(geloben); ein Geständnis a. (gestehen); ein 
Bekenntnis [über etwas] a. (/etw.] bekennen); 
für jmdn. od. etw. Zeugnis a. (für jmdn. zeugen, 
etw. bezeugen); Rechenschaft [über etwas] a. 
(geben); einen Beweis [für etwas] a. (/etw.] 
beweisen). 4. (veraltet, noch landsch.) es auf 
etw. anlegen, absehen. 5. (Seemannsspr.) vom 
Kai o. Ä. wegfahren: das Schiff hatte in der 
Nacht abgelegt. 

Abllelger, der; -s, - [eigtl. = Trieb, der vom Baum 
abgemacht u. in die Erde gelegt wird]: 1. a) vor- 
jähriger Trieb, der zwecks vegetativer Vermeh- 
rung in ganzer Länge waagerecht in eine Rille 
gelegt u. festgehakt wird; b) Steckling. 2. Zweig- 
stelle: der deutsche A. des amerikanischen Kon- 
zerns. 

ab|leh|nen (sw. V.; hat): 1. (Angebotenes) nicht 
annehmen: jmds. Einladung a.; ein Geschenk a.; 
er hat die Wahl abgelehnt. 2. einer Forderung 
o. Ä. nicht stattgeben: einen Antrag a.; die Zah- 
lung von tausend Euro a. 3. nicht gelten lassen, 
nicht gutheißen; missbilligen: jede Gewalt a.; die 
moderne Malerei a.; er lehnt seinen Schwieger- 
sohn ab. 4. [eigtl. = die Lehne (= Stütze) von 
etw. wegnehmen] als nicht in Betracht kommend 
zurückweisen: ich muss jede Verantwortung a.; 
jmdn. als Zeugen a. 5. sich weigern, etw. zu tun; 
verweigern: die Ausführung eines Befehls a.; er 
lehnte es ab, einen mitzutrinken; eine ableh- 
nende Antwort; sich ablehnend verhalten. 

ab|lehinend (Adj.): abweisend, reserviert: eine -e 

Reaktion; eine -e Haltung einnehmen. 

Ab|leh|nung, die; -, -en: das Ablehnen. 

Ab|leh|nungslfront, die: Front (3), die etw. ent- 

schieden ablehnt: gegen dieses Vorhaben hat 

sich eine breite A. gebildet. 

ab]leilern (sw. V; hat) (ugs. abwertend): 1. (etw. 

auswendig Gelerntes, einen Text) eintönig vor- 

tragen: ich leiere das Gedicht ab. 2. (anderen 
bereits Bekanntes) immer wieder vorbringen: 
meist im 2. Part.:) abgeleierte Phrasen. 
ab]leis|ten (sw. V.; hat): [voll u. ganz, bis zum 

Ende] leisten: den Wehrdienst, ein Probejahr, 
ein Praktikum a. 

Ab|leis|tung, die; -, -en: das Ableisten. 

ab]leilten (sw. V; hat): 1. in eine andere Richtung 
leiten: den Rauch [durch den Schacht] a.; einen 
Bach a.; der Blitz wurde abgeleitet. 2. a) von etw. 
od. jmdm. herleiten: einen Anspruch, ein Vor- 
recht aus seiner Stellung a.; ein Wort a. (Sprach- 
wiss.; zu einem anderen Wort bilden); eine For- 
mel a. (entwickeln); eine Gleichung a. (Math.; 
ermitteln); b) auf jmdn., etw. als seinen 
Ursprung zurückführen: seine Herkunft von den 
Einwanderern a.;c) (a. + sich) sich herleiten (b): 
der Anspruch leitet sich aus ererbten Privilegien 
ab; (Sprachwiss.:) das Wort leitet sich aus dem 
Griechischen ab. 

Ablleiltung, die; -, -en: 1. das Ableiten (1,2). 

2. abgeleitetes Wort: »hämmern« ist eine A. von 
»Hammer«. 

Ablleiltungsimor|phem, das (Sprachwiss.): der 
Bildung neuer Wörter dienendes Morphem. 

ab|len|ken (sw. V; hat): 1. in eine andere Rich- 
tung lenken: den Ball [zur Ecke] a.; die Licht- 
strahlen werden abgelenkt. 2. a) von etw. 
abbringen, wegbringen: jmdn. [von der Arbeit] 
a.; jmds. Aufmerksamkeit a.; vom Thema a. (die 
Aufmerksamkeit aufetw. anderes [weniger 
Heikles] lenken); er versuchte, den Verdacht von 
sich abzulenken; b) auf andere Gedanken brin- 
gen; zerstreuen: jmdn., sich mit etw. abzulenken 
versuchen; sie blätterte in einer Zeitschrift, um 
sich abzulenken; c) das Gesprächsthema wech- 
seln: er lenkte schnell ab. 

Abllen|kung, die; -,-en: 1. das Ablenken (1): die 
A. der Magnetnadel. 2. Zerstreuung: das ist eine 
willkommene A.; A. brauchen, suchen. 

Ab|lenikungsimalnölver, das: Maßnahme, 
Handlung, die jmdn. geschickt, unauffällig von 
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etw. ablenken, seine Aufmerksamkeit, Konzen- 
tration o. Ä. auf etw. anderes lenken soll. 

abllesibar (Adj.): sich ?ablesen (2, 3) lassend: auf, 
an etw. a. sein. 

"ablle|sen (st. V; hat): a) [ein]sammelnd einzeln 
von etw. abnehmen: er liest Kartoffelkäfer ab; 
b) durch 'Ablesen (a) von etwas leer, frei 
machen: Kartoffelpflanzen a. 

?abllelsen (st. V; hat): 1. nach einer schriftlichen 
Vorlage sprechen: seine Rede [vom Blatt] a.; der 
Redner liest ab. 2. a) den Stand eines Messgerä- 
tes feststellen: den Stromzähler a.; b) die ver- 
brauchte Menge, die [zurückgelegte] Entfernung 
o. Ä. an einem Messgerät feststellen: Strom, die 
Entfernung a. 3. a) [bei jmdm. od. etw.] durch 
genaue Beobachtung erkennen: jmdm. jeden 
Wunsch von den Augen a.;b) aus etw. erschlie- 
‚Sen: die Bedeutung des Ereignisses kann man 

daran a., dass alle erschienen waren. 

Abllelser, der; -s, -: Person, die etw. ’abliest (2). 

Ablle|se/rin, die; -, -nen: w. Form zu ? Ableser. 

Abllelsung, die; -, -en: das ”Ablesen (2). 

ab|leuchlten (sw. V.; hat): a) mit einer Lichtquelle 

absuchen: ich habe mit der Taschenlampe den 

Hof [nach ihm] abgeleuchtet; b) (Berg- 

mannsspr.) die Luft in einer Grube (3a) auf 

Methangehalt untersuchen. 

abl|leugInen (sw. V.; hat): mit großem Nachdruck 

leugnen: seine Schuld a. 

AblleugInung, die; -, -en: das Ableugnen. 

abllich|ten (sw. V.; hat): 1. fotokopieren: er lich- 

tete die Buchseite ab. 2. (ugs.) fotografieren. 

Abllich|tung, die; -, -en: 1. das Ablichten. 2. Foto- 

kopie: eine A. machen, anfertigen. 
ab|lielfern (sw. V; hat): 1. pflichtgemäß [einem 
zuständigen Empfänger] übergeben, aushändi- 
gen: Waren bei der Firma a.; U sie hat eine 
bemerkenswerte Show abgeliefert (präsentiert, 
dargeboten). 2. (ugs.) an einen vereinbarten Ort 
bringen, einer zuständigen Stelle übergeben: die 
Kinder bei den Eltern a. 

Abllielfelrung, die; -, -en: das Abliefern. 

Abllielfelrungsiter|min, der: Termin für die 
Ablieferung von etw. 

abllielgen (st. V.; hat): 1. (von etw.) entfernt lie- 

gen: der nächste Ort liegt drei Kilometer [weit] 

ab. 2. (ist) (südd., österr.) durch längeres Liegen 
mürbe werden, an Qualität gewinnen: das 

Fleisch ist noch nicht [lange genug] abgelegen. 

ab|lis|ten (sw. V.; hat): jmdn. mit List dazu brin- 

gen, etw. herzugeben: jmdm. sein Geld a. 

ab|lo|cken (sw. V; hat): 1. [durch Schmeicheln, 

Überreden] abgewinnen, ablisten: etw. lockt 

jmdm. Bewunderung ab; er hat mir 50 Euro 

bgelockt. 2. weglocken: jmdn. vom Weg a. 

abllölschen (sw. V.; hat): 1. a) (einen Brand) 

löschen: das Feuer konnte erst am Morgen 
abgelöscht werden; b) (Kochkunst) einer Sache 
kalte Flüssigkeit zusetzen: das angebratene 
Fleisch mit einem Glas trockenem Weißwein a. 
2. mit einem Löschblatt trocknen: die Tinte a. 
Abllölse, die; -, -n: 1. (selten) Ablösung (2 a). 
2. a) (Jargon) Kurzf. von  Ablösesumme; 
b) (österr., sonst ugs.) Summe, die an den Vor- 
mieter oder Verkäufer für übernommene Ein- 
bauten, Einrichtungsgegenstände o.Ä. gezahlt 
wird. 
ab|lölselfrei (Adj.): a) (Berufssport) nicht die 
Zahlung einer Ablösesumme erfordernd; 
b) (österr.) nicht die Zahlung einer Ablöse (2b) 
erfordernd. 

ab|lo|sen [...lu:...] (sw. V; hat) [zu engl. to lose = 

verlieren] (salopp): versagen, keinen Erfolg 
haben. 

ab|lölsen (sw. V.; hat): 1. a) von seinem Unter- 

grund lösen; abmachen: die Briefmarke behut- 
sam a.; er löste das Fleisch von den Knochen ab; 
b) (a. + sich) sich lösen: die Sohle hat sich abge- 
löst. 2. die Tätigkeit, den Dienst, die Stellung 
von jmdm. [im Wechsel] übernehmen: einen 
Kollegen [bei der Arbeit] a.; der Vorsitzende 
muss abgelöst (verhüll.; aus seinem Amt ent- 
fernt) werden. 3. a) (Geldw.) durch eine einma- 
lige Zahlung tilgen, abgelten: eine Hypothek a.; 
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eine Rente a. (durch eine Abfindung mit einer 
bestimmten Summe ersetzen); b) (österr.) eine 
Ablöse (2b) zahlen: beim Kauf der Wohnung 
löste er die Küche ab. 

Abllölselsumime, die (Berufssport): Geldsumme, 
die dem Verein, den ein Berufssportler verlässt, 
von dem neuen Verein, zu dem er überwechselt, 
gezahlt wird. 

Abllölsung, die; -, -en: 1. das Ablösen (1a). 

2. a) das Ablösen (2); b) Person, die jmdn. 
ablöst; ablösende Personengruppe: wann 
kommt unsere A.? 3. (Geldw.) Tilgung, Abgel- 
tung einer Schuld: die A. einer Rente, einer 
Hypothek. 

Ab|lölsungsisum|me, die (Berufssport): Ablöse- 
summe. 

ab|luch|sen (sw. V.; hat) (salopp): 1. durch Überre- 

dung von jmdm. erhalten; ablisten: sie hat dem 

Großvater wieder Geld abgeluchst. 2. durch auf- 

merksame Beobachtung von jmdm. erfahren: 

jmdm. ein Geheimnis a. 

Abluft, die; -, Ablüfte (Technik): 1. <o. Pl.) ver- 

brauchte Luft, die aus Räumen abgesaugt wird: 

Reinigung der A. 2. von einem Industrieunter- 

nehmen o. Ä. in die Außenluft abgegebene Luft. 

Ab|luftltrock|ner, der: Wäschetrockner (1), der 

die feuchte Abluft über einen Schlauch ins Freie 

leitet. 

ab|lut|schen (sw. V; hat) (ugs.): a) durch Lutschen 
entfernen: er hat die Marmelade [von den Fin- 
gern] abgelutscht; b) durch Lutschen von etw. 
säubern, befreien: Pflaumenkerne a.; U ein 
abgelutschtes Thema; c) durch Lutschen ver- 
zehren: der Bonbon war schon zur Hälfte abge- 
lutscht. 

ABM [a:be:'?em|], die; -, -[s] = Arbeitsbeschaf- 
fungsmaßnahme. 

ab|malchen (sw. V.; hat): 1. (ugs.) von etw. loslö- 
sen u. entfernen: den Rost a.; das Schild [von der 
Tür] a. 2. vereinbaren: einen neuen Termin a.; 
wir hatten abgemacht, dass jeder die Hälfte 
zahlen soll; (häufig im 2. Part.) (bekräftigend, 
zustimmend in Bezug auf den Abschluss einer 
Vereinbarung:) abgemacht! 3. (in bestimmter 
Weise) klären, ins Reine bringen: etwas gütlich 
a.; wir wollen die Sache unter uns a.; das musst 
du mit dir selbst a. (du musst selbst sehen, wie 
du damit fertig wirst). 4. (ugs.) ableisten, hinter 
sich bringen: seine Dienstzeit abgemacht 
haben. 

Ablmalchung, die; -, -en: Vereinbarung: mit 

jmdm. [über etw.] eine A., -en treffen; sich nicht 
an die -en halten. 

ab|malgern (sw. V.): 1. (ist) mager werden: sie ist 

[bis auf die Knochen, zu einem Skelett] abgema- 

gert. 2. (hat) das Volumen, den Gehalt von 

etwas verringern: eine abgemagerte Ausstat- 
tung. 

Ab|malgelrung, die; -, -en: das Abmagern. 

Abimalgelrungslkur, die: Kur, die der Verringe- 

rung des Körpergewichts dienen soll. 

ab|mälhen (sw. V; hat): 1. mit der Sense, Mähma- 
schine abschneiden: das Gras a. 2. (eine Wiese 

o. Ä.) durch Mähen von hohem Gras frei 

machen: eine abgemähte Wiese. 

ab|mahlnen (sw. V.; hat) (Rechtsspr.): zu vertrags- 

d. gesetzesgemäßem Verhalten auffordern, 

eindringlich [ermahnen: die Firma ist vom 

Bundeskartellamt abgemahnt worden. 

Ablmahlnung, die; -, -en: (Rechtsspr.) a) das 

Abmahnen; b) Schreiben, das eine Abmah- 

nung (a) enthält: die A. ist bereits abgeschickt. 

ab|mallen (sw. V; hat): 1. malend genau wieder- 

geben, genau nach der Vorlage malen: ich habe 

das Haus abgemalt; sich a. lassen. 2. (a. + sich) 
(geh.) sich in etw. widerspiegeln, zum Ausdruck 
kommen: in seinem Gesicht malte sich Verle- 
genheit ab. 

Ab|marsch, der; -[e]s, Abmärsche (Pl. selten): das 
Abmarschieren: Vorbereitungen für den A. tref- 
fen. 

ab|marschlbelreit (Adj.): zum Abmarsch bereit. 

ab|marl|schie|ren (sw. V.): 1. (ist) a) (Militär) in 
Formation u. im Gleichschritt abziehen, abrü- 
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cken: die Soldaten sind abmarschiert; b) (ugs.) 
weggehen, sich entfernen; aufbrechen (3): er ist 
beleidigt abmarschiert. 2. (ist/hat) zur Kontrolle 
[marschierend] abgehen: das ganze Gebiet a. 
ab|mehlren (sw. V; hat) [vgl. Mehr (2)] (schweiz.): 
durch Handzeichen (1b) über etw. abstimmen, 

etw. beschließen: eine Vorlage, den Antrag a. 

ab|meilern (sw. V.; hat) [zu ? Meier] (Geschichte): 

jmdm. das Pachtgut, den Erbhof entziehen: man 
meierte die Pächter ab. Dazu: Ab|meile|rung, 
die, -, -en. 

ab|meilßeln (sw. V; hat): 1. durch Meißeln entfer- 

nen: ich meifs[e]le die scharfe Kante ab. 2. durch 

Meifßeln kleiner machen: einen Stein stück- 

chenweise a. 

ab|mel|den (sw. V; hat): 1. a) (bes. Militär) den 
Weggang ordnungsgemäjs melden: sich, die 
Kameraden bei seinem Kommandeur a.; b) die 
Aufgabe des Wohnsitzes bei der dafür zuständi- 
gen Stelle melden: hast du dich, deine Familie 
schon [bei der Gemeindeverwaltung] abgemel- 
det?; c) das Ausscheiden bei der zuständigen 
Stelle melden: seinen Sohn von der Schule, sich 
bei seinem Verein a.; sich beim, vom Amt a. 
(ugs.; der Agentur für Arbeit mitteilen, dass 
man nicht mehr arbeitslos ist); d) der zuständi- 
gen Stelle melden, dass etw. nicht mehr benutzt 
wird, nicht [mehr] in Betrieb ist: das Fernsehge- 
rät, das Auto a.; e) (EDV) sich ausloggen; eine 
Community im Internet [dauerhaft] verlassen: 
dieser Nutzer, Teilnehmer hat sich von unserem 
Forum abgemeldet. 2. (Sportjargon) seinen Geg- 
ner nicht zur Entfaltung kommen lassen, ihn 
beherrschen: der Verteidiger hatte den eng- 
lischen Linksaußen völlig abgemeldet. 3. * [bei 
jmdm.] abgemeldet sein (ugs.; nicht mehr [von 
Jmdm.] beachtet werden, seine Gunst verloren 
haben). 

Ab|melldung, die; -, -en: das Abmelden (1). 

ab|mellken (st. u. sw. V; melkt/(veraltet:) milkt 
ab, melkte/(veraltend:) molk ab, hat abgemelkt/ 
(häufiger:) abgemolken) (Landwirtsch.): 

1. a) (bes. einer Kuh) durch Melken Milch 
abnehmen: der Kuh ein wenig Milch a.; b) (bes. 
eine Kuh beim Trächtigsein) bis zum letzten 
Tropfen melken: das Tier ist abgemolken (steht 
trocken). 2. das Melken beenden. 

Ab|melk|wirt|schaft, die; -, -en (Landwirtsch.): 
1.<0.Pl.) Rinderhaltung nur zur Milchgewin- 
nung. 2. Betrieb mit Abmelkwirtschaft (1). 

ab|merl|geln, sich (sw. V.; hat) [f ausmergeln] 
(landsch.): sich durch übermäßige Arbeit u. 
ständige Sorge erschöpfen: ich merg[e]le mich 
ab; (meist im 2. Part.:) abgemergelte Gesichter. 

ab|meslsen (st. V; hat) [vgl. abgemessen]: 1. nach 
einem bestimmten Maß (Länge, Größe, Umfang 
o. Ä.) bestimmen: eine Strecke a.; Ü das Aus- 
maß eines Schadens noch nicht a. (abschätzen, 
beurteilen) können. 2. messend abteilen u. weg- 
nehmen: einen Meter Stoff [vom Ballen] a. 

AbImeslsung, die; -, -en: 1. das Abmessen (1). 

2. [Aus]maß, Dimension: einheitliche -en; die 

-en des Schrankes. 

ab|milldern (sw. V; hat): abschwächen: den Auf- 

prall a.; etw. in seinen Folgen abzumildern ver- 

suchen. 

Ab|mil|delrung, die; -, -en: das Abmildern. 

ab|milschen (sw. V; hat) (Film, Rundfunk, Fern- 

ehen): mischen (6): den Sound, ein Album a. 

Abimoldelraltilon, die (Rundfunk, Fernsehen): 

das Abmoderieren: die A. machen. 

ab|mo|delrielren (sw. V.; hat) (Rundfunk, Fernse- 
hen): als Moderator[in] einer Sendung die 
abschließenden Worte sprechen: [eine Sen- 

dung] a. 

ab|mon|tie|ren (sw. V; hat): [einen Teil von] etw. 
mit technischen Hilfsmitteln entfernen: ein Rad 
[vom Auto], eine Antenne a. 

ABM-Stellle, die: Stelle (4), die im Zuge einer 
Arbeitsbeschaffungsmaßnahme geschaffen 
wird. 

ab|mülhen, sich (sw. V;; hat): sich (mit etw., 
jmdm.) bis zur Erschöpfung mühen: sich an 
einer Aufgabe, mit jmdm., etw. a. 
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ab|murk|sen (sw. V; hat) [urspr. Studentenspr., zu 
niederd. murken = töten < mniederd. mor- 
ken = zerdrücken] (ugs.): 1. umbringen: jmdn. 
a.; bei dem Überfall wurde das ganze Dorf abge- 
murkst (wurden alle Dorfbewohner getötet); 
U den Motor a. (durch unsachgemäßes Schalten 
od. Bremsen zum Stillstand bringen). 2. <a. + 
sich) (veraltend) sich (mit etw.) abmühen. 

ab|musltern (sw. V.; hat) [eigtl. = aus der Muster- 
rolle gestrichen werden] (Seemannsspr.): a) aus 
dem Dienst auf einem Schiff entlassen: den 
Schiffskoch a.; b) den Dienst auf einem Schiff 
aufgeben: ich kann morgen schon a. 

Ab|musltelrung, die; -, -en: das Abmustern. 

ABM-Ver|trag [eıbi:'?em...], der [ABM = Abk. für 
engl. anti-ballistic-missile = antiballistische 
Rakete] (Politik): Vertrag über die Begrenzung 
von Raketenabwehrsystemen. 

ab|nalbeln (sw. V; hat): 1. (ein neugeborenes 
Kind) von der Nabelschnur trennen: ich 
nab[e]le das Neugeborene ab. 2. (a. + sich) sich 
von etw. lösen: sich vom Elternhaus a.; (auch 
ohne »sich«:) von diesem Traum konnte er nur 
schwer a. 

Abinalbellung, (seltener:) Ablnab|lung, die; -, 
-en: das Abnabeln, das Sichabnabeln. 

ab|nalgen (sw. V.; hat): 1. durch Nagen entfernen: 
die Maus hat ein Stück [von dem Speck] abge- 
nagt. 2. leer nagen: die Knochen sauber a. 

ab|nälhen (sw. V; hat): durch eine keilförmige 
Naht, durch das Einnähen einer Falte in den 
Stoff enger machen: sie nähte den Rock ab. 

Abinälher, der; -s, -: keilförmige Naht, eingenähte 
Falte, mit der ein Kleidungsstück enger gemacht 
wird. 

AblInahlme, die; -, -n [2. Bestandteil mhd. näme, 
ahd. näma = das (gewaltsame) Nehmen, Ver- 
balabstraktum von tnehmen]: 1. das Abneh- 
men (1), Entfernung: die A. des Kronleuchters, 
des Verbandes; die A. (Amputation) eines Bei- 
nes. 2. Verminderung: eine merkliche A. des 
Gewichts. 3. das Abnehmen (7); Kauf: bei A. 
größerer Mengen gewähren wir Rabatt; * A. fin- 
den (sich verkaufen lassen: die Ware findet rei- 
Bende A.). 4. (Pl. selten) das Abnehmen (3): die 
A. eines Versprechens. 5. a) das Abnehmen (5): 
die A. der Parade; die A. aller Handwerkerleis- 
tungen am Bau; b) (Pl. selten) mit der 
Abnahme (5a) betraute Personen: die A. hat den 
Wagen beanstandet. 

Abinahlmelgalranltie, die: Garantie für die 
Abnahme (3) von etw. 

AbInahlme|prülfung, die: bei einer Abnahme (5) 
stattfindende Prüfung. 

ab|nehmlbar (Adj.): sich abnehmen (1) lassend: 
-e Ärmel; der Deckel ist leicht a. 

ab|neh|men (st. V; hat): 1. von einer Stelle fort-, 
herunternehmen: den Hut a.; den Deckel a.; die 
Wäsche von der Leine a.; niemand nahm [den 
Hörer] ab (nahm das Telefongespräch entge- 
gen); ich nahm mir den Bart ab (rasierte ihn mir 
ab); Beeren, Äpfel a. (abpflücken, ernten); das 
Bein musste [ihm] schließlich abgenommen 
(amputiert) werden. 2. a) jmdm. helfend etw. 
[Schweres] aus der Hand nehmen: jmdm. die 
Pakete, die Tasche a.; b) etw., was jmdm. aufge- 
bürdet ist, an seiner Stelle übernehmen. 3. sich 
etw. von jmdm. geben lassen; etw. von jmdm. 
entgegennehmen: dem Briefträger das Päckchen 
a.; sie nahm ihm die Blumen nicht ab; U sie lie- 
Ben sich [von der Krankenschwester, von der 
Ärztin] Blut a.;jmdm. einen Eid a. (jmdn. einen 
Eid ablegen lassen); jmdm. ein Versprechen a. 
(sich von jmdm. ein Versprechen geben lassen); 
der Priester nahm ihm die Beichte ab (ließ ihn 
sie ablegen). 4. von jmdm. für eine Gegenleis- 
tung fordern: er will mir für die Reparatur nur 
50 Euro a. 5. nach Fertigstellung, vor der Zulas- 
sung prüfen, ob alles den Vorschriften ent- 
spricht; prüfend begutachten: einen Neubau, 
ein Fahrzeug a.; die Parade a.; wer hat die Prü- 
fung abgenommen? 6. a) [widerrechtlich] weg- 
nehmen, entreifen: jmdm. die Brieftasche a.; 
der Mann nahm ihm die Uhr ab; der Polizist hat 


ihm den Führerschein abgenommen (hat ihn 
beschlagnahmt); b) im Spiel oder Wettkampf 
abgewinnen: jmdm. beim Skat viel Geld a. 

7. jmdm. abkaufen: der Händler will uns die 
alten Sachen a. 8. [übertr. zu 7] (ugs.) für wahr 
halten, glauben: diese komische Geschichte 
nehme ich ihm nicht ab. 9. von einem Original 
übertragen: Fingerabdrücke a. 10. (Handarb.) 
Maschen zusammenstricken, um ihre Zahl zu 
verringern: ich muss jetzt [Maschen] a. 11. an 
Körpergewicht verlieren: ich muss noch einige 
Pfund a.; sie hat in der letzten Zeit sehr, stark 
abgenommen. 12. an Größe, Umfang, Substanz, 
Stärke o.Ä. verlieren; sich verringern: die 
Geschwindigkeit, die Helligkeit nimmt ab; die 
Vorräte nehmen ab; seine Kräfte nahmen rasch 
ab; die Tage nehmen ab (werden kürzer); bei 
abnehmendem Mond (in der Zeit zwischen 
Vollmond u. Neumond). 

Ab|nehlmer, der; -s, -: 1. Person, die [als Zwi- 
schenhändler] eine Ware kauft. 2. jmd., der etw. 
von einem anderen annimmt: für etw. keinen A. 
finden (niemanden finden, der etw. Bestimm- 
tes, das jmd. abgeben will, gerne haben 
möchte). 

Ab|nehlmelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Abneh- 
mer. 

Ab|nehlmer|land, das (Pl....länder): Land, in das 

Waren aus einem anderen Land exportiert wer- 

den. 

Abineilgung, die; -, -en [vgl. abgeneigt]: deutlich 

bewusste Empfindung, jmdn. od. etw. nicht zu 

mögen: gegen jmdn., etw. eine unüberwindliche 

A. haben, empfinden. 

ab|nib|beln, abnippeln (sw. V; ist) [H. u.; viell. zu 

niederd. nibbeln = mit den Lippen, Zähnen 

kleine Stücke von etw. lösen] (landsch. ugs.): 
sterben: ich nibb[e]le bald ab. 

ab|nilcken (sw. V; hat) [eigtl. = mit einem Kopf- 

nicken zustimmen] (ugs.): [ohne Einwände, Dis- 

kussion, Kritik] genehmigen, befürworten: die 

Geschäftsleitung hat großzügig alle Forderun- 

gen des Betriebsrats abgenickt. 

ab|nip|peln: t abnibbeln. 

ab|norm (Adj.) [lat. abnormis, zu: norma, 

t Norm]: 1. vom Normalen abweichend; krank- 
haft: dieser Trieb, diese Veranlagung ist a. 2. das 
gewohnte Maß übersteigend, vom Üblichen 
abweichend, ungewöhnlich: -e Ausmaße; der 
Junge ist a. dick. 

ab|nor|mal (Adj.) [aus lat. ab- = weg-, ent-, un-, 

miss- u. f normal] (bes. österr., schweiz.): nicht 

normal: ein -es Kind; sich a. verhalten. 

Ab|norlmiltät, die; -, -en [lat. abnormitas]: 

1. Abweichung vom Normalen, Fehlbildung: der 

Psychiater stellte eine A. im Gehirn des Ange- 

klagten fest. 2. fehlgebildetes Wesen: früher 

stellte man auf Jahrmärkten oft -en zur Schau. 
ab|nöltilgen (sw. V.; hat) (geh.): bewirken, dass 

jmd. sich zu einem bestimmten Verhalten o.Ä. 

genötigt sieht; zwingend abgewinnen: sein Ver- 

halten nötigt mir Respekt ab. 

ab|nuldeln (sw. V.; hat) (ugs.): 1. völlig ausdrucks- 
los spielen, vortragen; abspielen: sein Reper- 
toire, die Nationalhymne a. 2. abnutzen, ver- 
schleißen: die Reifen durch scharfes Bremsen a; 
eine abgenudelte Filmkopie, Schraube; U ein 
abgenudeltes Thema. 

ab|nutlzen, (südd., österr. u. schweiz. meist:) ab- 
nüt|zen (sw. V.; hat): a) durch Gebrauch, Bean- 
spruchung im Wert, in der Brauchbarkeit min- 
dern: die Autoreifen a.; (häufig im 2. Part.:) ein 
abgenutzter Teppich; b) (a. + sich) durch 
Benutzung an Wert und Brauchbarkeit verlie- 
ren: die Bürste hat sich rasch abgenutzt; 

U große Worte nutzen sich ab. 

Ab|nutlzung, (südd., österr. u. schweiz. meist:) 
Ab|nüt|zung, die; -, -en (Pl. selten): das Abnut- 
zen. 

Abinutlzungslerl|scheilnung, (südd., österr. u. 
schweiz. meist:) Ab|nütlzungsler|scheilnung, 
die: vgl. Verschleißerscheinung. 

Abo, das; -s, -s (ugs.): kurz für Abonnement. 

Abjolliltilon, die; -, -en [lat. abolitio = Abschaf- 
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fung, Aufhebung] (Rechtsspr.): Niederschla- 
gung eines Strafverfahrens vor seinem rechts- 
kräftigen Abschluss. 

Abon|ne|ment [abona'mä:, schweiz. auch: 
...g'ment, auch, österr. meist: aban'mä:], das; -s, 
-s, schweiz. auch: -e [frz. abonnement, zu: abon- 
ner, t abonnieren]: für eine längere Zeit verein- 
barter und deshalb meist verbilligter Bezug von 
Zeitungen, Zeitschriften, Eintrittskarten, Mit- 
tagessen o. Ä.: das A. des »Sprachspiegels«/(bes. 
schweiz.:) auf den »Sprachspiegel« beginnt, 
endet, erlischt am 1. Januar; ein A. haben; sein 
A. (Anrecht) für die Oper erneuern, verlängern. 

Abon|ne|mentlpreis, Abonnementspreis, der: 
Preis für ein Abonnement. 

Aboni|ne|mentiserlvice [...soe:evis], der, österr. 
auch: das: a) als Dienstleistung angebotene 
Möglichkeit, etw. im Abonnement zu beziehen; 
b) Abteilung, die Abonnentinnen und Abonnen- 
ten bedient. 

Aboni|nelments|preis: t Abonnementpreis. 

Abonnent, der; -en, -en: Inhaber eines Abonne- 
ments: neue -en werben. 

Aboninen|ten|zahl, die: Anzahl der Abonnenten 
u. Abonnentinnen. 

Aboninenltin, die; -, -nen: w. Form zu t Abon- 
nent. 

abon|nie|ren (sw. V; hat) [frz. s'abonner (à), zu: 
abonner = etw. für jmdn. abonnieren, älter = 
eine zeitlich begrenzte Leistung vereinbaren < 
afrz. bonne, Nebenf. von: borne, t borniert]: im 
Abonnement beziehen: eine Zeitung a.; wir 
haben im Theater abonniert; * auf etw. abon- 
niert sein (1. etw. abonniert haben; ein Abonne- 
ment haben. 2. etw. immer wieder haben, 
bekommen, erringen: auf Erfolg abonniert sein; 
die Mannschaft ist auf Sieg abonniert). 

abJoral [auch:'ap...] (Adj.) [zu lat. ab- = weg u. os 
(Gen.: oris) = Mund] (Med.): vom Mund ent- 
fernt [u. damit zum After hin] liegend od. 
gerichtet (von einzelnen Teilen des Verdauungs- 
traktes im Verhältnis zu anderen od. von Vor- 
gängen). 

ab|ord|nen (sw. V; hat) [eigtl. = jmdn. aus einer 

Gruppe mit einem Auftrag absondern]: dienst- 

lich zur Erfüllung einer Aufgabe entsenden: 

jmdn. nach Berlin, zu einer Konferenz a. 

Ab|ord|nung, die; -,-en: 1. <o.Pl.) das Abordnen: 

die A. eines Bevollmächtigten befürworten. 

2. Gruppe von abgeordneten Personen: eine A. 

empfangen. 

"Ablolrilgilne [ebə'rıdzini], der; -s, -s [engl. abori- 

gine < lat. Aborigines (Pl.) = Name der Urein- 

wohner von Latium, zu: ab origine = vom 

Ursprung an]: Ureinwohner [Australiens]. 

?Ablolrilgilne, die; -, -s: w. Form zu t "Aborigine. 

'Ab ort [auch: a'bart, schweiz. nur: 'abart], der; 

-[e]s, -e [wohl aus dem Niederd,, eigtl. = abgele- 

gener Ort] (wird heute standardsprachlich 

gemieden, ist in der Amts- u. Fachspr. aber noch 

gebräuchlich): Toilette (2). 

?Ab ort, der; -s, -e [lat. abortus, zu: aboriri, t abor- 

tieren] (Med.): 1. Fehlgeburt (1). 2. Schwanger- 

schaftsabbruch. 

?Ab ort, der; -s, -s [engl. abort < lat. abortus, 

t?Abort] (Raumfahrt): Abbruch eines Raumflu- 

ges. 

Ablortigrulbe, die: Grube beim Haus, die die 

Fäkalien aus den Toiletten aufnimmt. 

ablor|tie|ren (sw. V.; hat) [zu lat. abortum, 2. Part. 

von: aboriri = (von der Leibesfrucht) abgehen] 

(Med.): einen ?Abort haben. 

ablor|tiv (Adj.) [lat. abortivus] (Med.): 1. (Med.) 
verkürzt, leicht verlaufend (von Krankheiten). 
2. (Med.) einen ?Abort bewirkend; abtreibend. 
3. (Bot.) auf einer frühen Entwicklungsstufe ste- 
hen geblieben, fehlgebildet (von Pflanzenteilen). 

Abolserlvice [...sce:pvis], der, österr. auch: das: 
kurz für t Abonnementservice (a,b). 

ab ovo [ap 'o:vo; lat., eigtl. = vom Ei an] (bil- 
dungsspr.): von Anfang an; von vornherein. 

ab|pa|cken (sw. V; hat) (Kaufmannsspr.): (eine 
Ware) für den Verbraucher in einer bestimmten 
Menge verpacken: Zucker a.; abgepackte Waren. 
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ab|paslsen (sw. V; hat): 1. [vgl. aufpassen] a) (den 
passenden Zeitpunkt) abwarten: den richtigen 
Zeitpunkt a.; b) auf jmdn. warten u. ihn aufhal- 
ten, um sich wegen etw. an ihn zu wenden: den 
Briefträger a. 2. (veraltend) in Bezug auf etw. 
abstimmen u. passend anfertigen: den Rock, 
den Vorhang in der Länge a. 
ab|paltlrouilllielren (sw. V.; hat): [zum Zweck der 
Überwachung] patrouillierend abgehen, abfah- 
ren: die Straßen a. 
ab|paulsen (sw. V; hat): mit Pauspapier übertra- 
gen: eine Zeichnung a. 
ab|pelllen (sw. V.; hat) (landsch., bes. nordd.): pel- 
len (1a): Kartoffeln, die Wurst a. 
ab|perllen (sw. V; ist): (von Flüssigkeit) an etw. in 
Perlen herunterrinnen: das Wasser perlt an dem 
Mantel ab. 
ab|pfeilfen (st. V.; hat) (Sport): a) (vom Schieds- 
richter bei einem Spiel) durch Pfeifen unterbre- 
chen: das Spiel wegen Abseits a.; der Schieds- 
richter hatte schon vorher abgepfiffen; b) (vom 
Schiedsrichter bei einem Spiel) durch Pfeifen 
beenden: die erste Halbzeit a.; U die ganze 
Aktion wurde wieder abgepfiffen. 
Ab|pfiff, der; -[e]s, -e (Sport): Pfiff als Zeichen 
zur Beendigung eines Spiels. 
ab|pflülcken (sw. V.; hat): a) pflückend von einer 
Pflanze, einem Baum entfernen: sie hat die Kir- 
schen abgepflückt; b) eine Pflanze, einen Baum 
von etw. leer machen: die Stachelbeersträucher 
sind alle abgepflückt. 
ab|pin|nen (sw. V; hat) (Schülerspr. veraltend): 
abschreiben: vom Nachbarn a. 
ab|pilpetltie|ren (sw. V.; hat) (Fachspr.): (eine 
Flüssigkeit) mit einer Pipette entnehmen: nach 
dem Zentrifugieren wurde das Blutplasma abpi- 
pettiert. 
ab|plalcken, sich (sw. V.; hat) (landsch.): sich 
abplagen. 
ab|plalgen, sich (sw. V.; hat): sich mit etw., jmdm. 
abmühen, mühselige Arbeit verrichten: sich mit 
den unartigen Kindern a.; ich habe mich mein 
ganzes Leben lang abgeplagt. 
ab|platlten (sw. V.): 1. (hat) platt/er] machen: 
Rundungen a. 2. (ist) platt/er] werden: die Ober- 
fläche plattet ab. 
ab|plät|ten (sw. V; hat) (nordd., md.): durch 
Bügeln auf einen Stoff übertragen: ein Muster a. 
ab|plat|zen (sw. V; ist): [einen Riss bekommen u.] 
sich ruckartig von etw. lösen: Gips platzt ab; mir 
ist ein Knopf von der Jacke abgeplatzt. 
ab|pols|tern (sw. V.; hat): (zum Schutz gegen Stoß 
od. Schlag, zum Abdämpfen von Geräuschen 
o. Ä.) mit einer Polsterung versehen: etw. mit 
alten Autoreifen a. 
Ab|prall, der; -[e]s, -e (Pl. selten): das Abprallen. 
ab|pralllen (sw. V; ist): beim harten Auftreffen 
auf etw. [federnd] zurückgeworfen werden: die 
Geschosse prallten an d er Mauer ab; der Ball 
prallte von der Latte ab; U die Vorwürfe prallten 
an ihm ab. 
Ablpralller, der; -s, - (Ballspiele): vom Torpfosten, 
Spieler abprallender Ball: den A. aufnehmen, 
einschießen. 
ab|pres|sen (sw. V.; hat): 1. herauspressen; unter 
Druck absondern: die Hitze presste ihm man- 
chen Schweißtropfen ab. 2. abnötigen, abzwin- 
gen: jmdm. ein Versprechen, ein Geständnis a.; 
ich presste mir ein Lächeln ab. 3. abschnü- 
ren (1): diese Vorstellung presste ihm den Atem 
ab. 
Ab|pro|dukt, das (Fachspr.): (bes. in Industrie 
und Landwirtschaft) bei der Produktion entste- 
hende Abfälle. 
ab|puflfern (sw. V; hat): abmildern, abfedern: die 
Auswirkungen von etw. nicht mehr a. können. 
ab|pum|pen (sw. V; hat): 1. durch Pumpen entfer- 
nen: Öl, Wasser a.; sie pumpt ihre Milch ab und 
füllt sie in ein Fläschchen. 2. (salopp) von jmdm. 
leihen, borgen. 
ab|putlzen (sw. V; hat): 1. a) durch Wischen o.Ä. 
säubern, von etw. den Schmutz entfernen: sich 
die Hände a.; hast du dir die Schuhe richtig 
abgeputzt?; das Kind a. (von Kot säubern); 


b) (seltener) wischend, bürstend entfernen: die 
Flecken a. 2. verputzen: ein Haus a. 3. (landsch.) 
tadeln, zurechtweisen. 

ab|quällen (sw. V.; hat): 1. a) (a. + sich) sich so 

abmühen, dass es einem zur Qual wird: sich 

lange [mit einer Arbeit] a.; b) sich mühsam 
abzwingen: ich quälte mir ein Lächeln ab. 

2. (veraltet) quälend erschöpfen: seinen Geist a. 

ab|quallilfilzielren (sw. V; hat): abfällig beurtei- 

len; in der Qualifizierung herabsetzen: ein 

Buch, eine politische Überzeugung a.; er hat sie 

als Dilettantin abqualifiziert. 

Ablquallilfilzielrung, die; -, -en: das Abqualifi- 

zieren. 

ab|quatlschen (sw. V; hat) (salopp): jmdn. über- 

reden, etw. herzugeben. 

ab|quet|schen (sw. V; hat): durch Quetschen 

abtrennen: ich habe mir um ein Haar den Finger 

abgequetscht. 

ab|ralckern, sich (sw. V.; hat) (salopp): sich abmü- 

hen, abarbeiten: ich rackerte mich [mit dem 

schweren Koffer] ab; sich für jmdn. a. 

Abiralham: in der Wendung wie in -s Schoß 

(ugs.; sicher u. geborgen; gut aufgehoben; nach 

Luk. 16, 22). 

ab|rah|men (sw. V.; hat): die Fettschicht von der 

Milch abschöpfen: die Milch vorher a.; U da hat 

jemand [alles] abgerahmt (ugs.; das Beste für 

sich genommen). 

Abiralkaldalbira [auch: 'a:...'da:...], das; -s: 

. (0. Art.) [spätlat. abracadabra, H. u.] Zauber- 

formel. 2. (veraltend) sinnloses, unverständli- 

ches Gerede. 

ab|ralsie|ren (sw. V; hat): a) (Haare) mit dem 
Rasiermesser, -apparat unmittelbar an der 
Haut abschneiden: ich rasierte [ihm, ihr] die 
Haare ab; b) (ugs.) dem Erdboden gleichma- 
chen: die Luftminen haben ganze Straßenzüge 
abrasiert. 

Ablralsio, die; -,...ones [spätlat. abrasio = 
Abschabung] (Med.): Ausschabung der Gebär- 
mutter; Kürettage. 

Ablralsilon, die; -,-en [spätlat. abrasio = Abscha- 
bung]: 1. (Fachspr.) Abschabung. 2. (Geol.) 
Abtragung der Küste durch die Brandung. 

3. (Med.) Abrasio. 

abiralsiv [zu lat. abradere = abkratzen, aus ab = 
los, weg u. radere, tradieren] (bes. Technik): 

a) von reibender, schleifender Wirkung u. 
dadurch glättend, reinigend od. abnutzend: -e 
Materialien, Feststoffe, Eigenschaften; b) durch 
Reiben, Schleifen bewirkt: -er Verschleiß. 

ab|ralten (st. V; hat): raten, etw. nicht zu tun: 
[jmdm.] von der Lektüre eines Buches a.; sie riet 
ihm [davon] ab, allein dorthin zu gehen; das 
rate ich dir ab. 

Ab|raum, der; -[e]s: 1. (Bergbau) [abgeräumte] 
Deckschicht ohne nutzbare Mineralien über 
Lagerstätten. 2. (landsch.) Abfall (1). 

ab|räulmen (sw. V; hat): 1. a) (von einer Oberflä- 
che) weg-, herunternehmen [um Platz zu schaf- 

fen]: die Teller, das Frühstück a.; (auch ohne 
Akk.-Obj.:) der Kellner räumt ab; U sie hat 
schon beim ersten Wurf abgeräumt (Kegeln; 
alle Kegel umgeworfen); b) (Bergbau) (Abraum) 
wegschaffen: die Deckschicht a. 2. durch Abräu- 
men (1a) von etw. leer machen: den Tisch a. 

Ablräulmer, der; -s, -: 1. (Fußballjargon) Spieler, 
der [durch kompromisslose Spielweise] das 
Spiel der gegnerischen Mannschaft besonders 
effektiv stört. 2. (ugs.) Person od. Sache, die bei 
einer Preisverleihung, einer Verlosung o.Ä. 
einen od. mehrere Preise gewinnt; Gewinner (1). 
3. jmd., der in einer Gaststätte für das Abräu- 
men (1a) der Tische zuständig ist. 

Ab|räulme|rin: w. Form zu t Abräumer. 

Abl|raum|hallde, die (Bergbau): Halde (2a). 

Ablraumlkip|pe, die: Abraumhalde. 

ab|raulschen (sw. V.; ist) (ugs.): a) sich rasch (mit 
Auto, Motorrad o.Ä.) entfernen; b) sich auffällig 
entfernen: die Diva rauschte ab. 

Ablralxas (o. Art.) [spätgriech. Abräxas, H. u.]: 
Zauberformel. 

ab|reļagie|ren (sw. V; hat) (Psychol.): 1. (eine 
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psychische Spannung o.Ä.) durch eine 
bestimmte Reaktion verringern, ableiten, zum 
Verschwinden bringen: Aggressionen, seine 
schlechte Laune [an den Kindern] a. 2. a. + 
sich) sich durch eine bestimmte Reaktion beru- 
higen: nach dem Ärger hat er sich beim Joggen 
abreagiert. 

Ablrelakltilon, die; -, -en (Psychol.): a) Beseiti- 
gung psychischer Hemmungen u. Spannungen 
durch das bewusste Nacherleben; b) Entladung 
psychischer Spannungen u. gestauter Affekte in 
Handlungen. 

ab|rech|nen (sw. V.; hat): 1. von einer Summe 
abziehen: die Mehrwertsteuer a.; U das abge- 
rechnet (nicht berücksichtigt), bin ich einver- 
standen. 2. a) eine Schlussrechnung aufstellen: 
die Kasse a.; sie hat schon abgerechnet; b) mit 

jmdm. eine Geldangelegenheit in Ordnung brin- 
gen: mit dem Taxifahrer a. 3. sich mit jmdm. 
wegen einer moralischen Schuld auseinander- 
setzen, jmdn. zur Rechenschaft ziehen: nach all 
diesen Ereignissen werden wir mit denen a. 

Ab|rech|nung, die; -, -en: 1. das Abrechnen, 
Abzug: nach A. der Unkosten; * etw. in A. brin- 
gen (Papierdt.; etw. abziehen); in A. kommen 
(Papierdt.; abgezogen werden). 2. a) Rechen- 
schaft über Einnahmen u. Ausgaben, Schluss- 
rechnung: die A. machen; b) Blatt mit einer 
Abrechnung (2a): er hat die A. unterschrieben. 
3. a) Vergeltung, Rache: mit jmdm. od. etw. A. 
halten; b) [abschließende] kritische Auseinan- 
dersetzung (1): das Buch ist eine gnadenlose A. 
mit dem Regime. 

Abirech|nungslstellle, die: Stelle (4), die Abrech- 

nungen (2) vornimmt. 

AbirechInungsisysitem, das: für die Abrechnung 

genutztes System (2,5). 

Ablrechinungsiterlmin, der: Termin für 

bestimmte Abrechnungen (2a). 

re|de, die; -, -n: 1. (Pl. selten) (veraltend) Ver- 

abredung, Vereinbarung: keiner A. bedürfen. 

2. * etw. in A. stellen (bildungsspr.; be-, abstrei- 
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geln (sw. V.; hat) (Fachjargon): die Leistung 
eines Motors o. Ä. durch Feinabstimmung regu- 
lieren, begrenzen [u. dadurch der Geschwindig- 
keit eines Fahrzeugs eine Grenze setzen]: 
Ruckeln wird durch das sanft abregelnde Trieb- 
werk verhindert. 
ab|relgen, sich (sw. V.; hat) (ugs.): sich beruhigen: 
nun reg[e] dich wieder ab! 
ab|regInen, sich (sw. V; hat): in Form von Regen 
niedergehen: die Wolken haben sich an der 
Küste abgeregnet; (auch ohne »sich«:) die Wol- 
ken regnen ab. 
Abirelgo, der; -s, -s [span. äbrego < lat. (ventus) 
africus, eigtl. = afrikanischer (Wind)]: Südwest- 
wind in Südspanien. 
abjreilben (st. V; hat): 1. a) durch Reiben entfer- 
nen, beseitigen: den Rost [von dem Metall] a.; 
b) durch Reiben säubern: ich rieb [mir] die 
Hände an den Hosen ab. 2. a) trocken reiben: 
das Kind nach dem Baden a.; die Pferde wurden 
mit Stroh abgerieben; b) frottieren: jmdn. mit 
einem nassen Handtuch a. 3. durch Reiben 
abnutzen: das Polster ist an dieser Stelle stark 
abgerieben; (auch a. + sich:) der Gummi hat 
sich abgerieben. 4. [die Schale von etw.] mit dem 
Reibeisen entfernen: eine Muskatnuss a.; abge- 
riebene Zitronenschale. 
Ablreilbung, die; -, -en: 1. das Abreiben (2b), 
Frottieren: eine feuchte A. 2. (ugs.) a) [zu 
landsch. abreiben = prügeln] Prügel: jmdm. 
eine A. verpassen; b) scharfe Zurechtweisung. 
abjreilchern (sw. V; hat) (Fachspr.): einen Anteil 
in einem Stoffgemisch o. Ä. verringern. 
Ablreilse, die; -, -n: Aufbruch, Abfahrt zu einer 
Reise: die A. erfolgte, vollzog sich wie vorgese- 
hen; seine A. um einen Tag verschieben. 
ab]reilsen (sw. V; ist): 1. eine Reise antreten: in 
aller Frühe nach München a. 2. die Rückreise 
antreten, einen Aufenthalt beenden u. abfahren: 
ich reise morgen [wieder] ab. 


Ablreilseltag, der: Tag der Abreise. 


Abreißblock-absagen 


Ablreiß|block, der (Pl. ...blöcke u. ...blocks): 
Schreibblock mit Blättern (2a), die durch Reißen 
am oberen od. seitlichen Rand leicht entfernt 
werden können. 

ablreilßen (st. V.): 1. (hat) a) durch [ruckhaftes] 
Reifen [von jmdm, sich od. etw.] lösen, abtren- 
nen: ein Kalenderblatt, ein Pflaster, ein Plakat 
[von der Hauswand] a.; b) [bei jmdm., sich od. 
etw.] hastig, mit einem Ruck entfernen: ich riss 
[mir] rasch den Kopfhörer ab. 2. (ist) a) sich 
[infolge starker Belastung, Beanspruchung] von 

jmdm. od. etw. ablösen, abgehen; entzweigehen, 
zerreifsen: der Schnürsenkel riss ab; ein abgeris- 
sener Knopf; b) plötzlich unterbrochen werden, 
aufhören: die Funkverbindung riss ab; Kontakte 
nicht a. lassen; der Strom der Flüchtlinge riss 
nicht ab (nahm kein Ende). 3. (hat) (ein baufäl- 
liges od. nicht mehr gebrauchtes Bauwerk) 
durch Niederreißen beseitigen: ein baufälliges 
Haus a. [lassen]. 4. (hat) (salopp) (einen Dienst 
o. Ä., eine vorgeschriebene [Dienst-, Ausbil- 
dungsļzeit) lustlos und ohne eigenes Engage- 
ment ableisten: seinen Militärdienst a. 

Ablreiß|kallen|der, der: Kalender mit Blättern, 
die durch Reißen am [oberen] Rand leicht ent- 

fernt werden können. 

ablreilten (st. V.): 1. (ist) a) weg-, davonreiten: sie 
sind eben abgeritten; b) (Jägerspr.) (von Auer- 
und Birkwild) wegfliegen: der Auerhahn reitet 
ab. 2. a) (hat/ist) an etw. zum Zwecke der 
Besichtigung od. Kontrolle entlangreiten, etw. 
bei einem Ritt besichtigen: die Front der 
Schwadron, die Posten, Stellungen a.; b) (hat) 
(ein Pferd) müde reiten; c) (hat) (Seemannsspr.) 
(schlechtes Wetter, raue See) vor Anker liegend 
auf See überstehen: wir müssen den Sturm 
draußen a. 

ab|ren|nen (unr. V.) (ugs.): 1. (hat, seltener: ist) 
eine Anzahl Orte od. Personen der Reihe nach 
wegen etw. eilig aufsuchen: alle Läden, die ganze 
Stadt nach etw. a. 2. (a. + sich; hat) sich durch 
Rennen ermüden: warum rennst du dich so ab? 

Abiri, der; seltener: das; -s, -s [frz. abri = Obdach, 
Schutz, zu afrz. abrier = bedecken < lat. apri- 
cari = sich (in der Sonne) wärmen]: altsteinzeit- 
liche Wohnstätte unter Felsvorsprüngen od. in 
Felsnischen. 

ab|rich|ten (sw. V; hat): (ein Tier, bes. einen 
Hund) zu bestimmten Leistungen od. Fertigkei- 
ten erziehen; dressieren: einen Hund [falsch, 
richtig] a.; er richtete den Falken zur Beize ab. 

Abirich|tung, die; -, -en: das Abrichten, Dressur. 

Abrieb, der; -[e]s, -e: 1. (0. Pl.) das [Sich]abrei- 
ben: der A. ist bei Winterreifen besonders stark. 
2. etw. Abgeriebenes: der A. von Steinkohle bei 
der Aufbereitung; die -e von Gummireifen auf 
der Fahrbahn. 

ab|rieblfest (Adj.): gegen Abrieb (1) unempfind- 
lich: -e Reifen, Beläge. 

ablrielgeln (sw. V.; hat): a) mit einem Riegel 
[ver]sperren: den Stall a.; riegeln Sie bitte die 
Tür ab!; b) den Zugang blockieren, absperren: 
alle Zufahrtswege wurden hermetisch abgerie- 
gelt. 

Abirielgellung, Abiriegllung, die; -, -en: 1. das 
Abriegeln. 2. a) Riegel (1,2); b) Sperre (1 a). 

ab|rin|gen (st. V; hat): von jmdm., etw. durch 
intensive Bemühung erlangen; abzwingen: dem 
Meer neues Land a.; ich habe ihm das Verspre- 
chen abgerungen, nicht mehr zu rauchen; sich 
ein Lächeln a. 

ab|rin|nen (st. V; ist): 1. an etw. abwärtsrinnen: 
das Wasser rann an der, von der Zeltbahn ab. 

2. rinnend verschwinden: das Regenwasser 
rinnt nur langsam ab. 

ab|rip|pen (sw. V; hat) [nach gleichbed. engl. to 
rip off, eigtl. = klauen]: 1. jmdm. Kleider od. 
Wertgegenstände vom Leib reißen, um sie zu 
stehlen: beide hatten andere Schüler auf dem 
Heimweg mehrfach abgerippt. 2. (bei einem 
Handel) betrügen, übervorteilen: war er abge- 
rippt worden oder hatte er vielleicht sogar ein 
Schnäppchen gemacht? 

Abiriss, der; -es, -e [vgl. Reißbrett]: 1. a) (o. Pl.) 


das Ab-, Niederreifen: der A. des Hauses; 

b) Teil, der von etw. (z. B. von Eintrittskarten) 
abgerissen werden soll: ohne A. ungültig. 2. (ver- 
altet) [Umriss]zeichnung: einen A. von etw. 
machen. 3. knappe Darstellung, Übersicht, 
Zusammenfassung, auch als kurz gefasstes 
Lehrbuch; Kompendium: der Hauptteil enthält 
einen A. der Lautlehre. 

Ablrisslar|beilten <Pl.): Arbeiten, die mit einem 
Abriss (1a) verbunden sind. 

Abjriss|bir|ne, die: beim Abriss von Häusern o. Ä. 
verwendete Stahlkugel, die an einem Kran 
hängt u. durch dessen Bewegung mit Wucht 
gegen das Mauerwerk geschleudert wird, das 
auf diese Weise zum Zusammenstürzen 
gebracht wird. 

Abirissihaus, das: Haus, das abgerissen werden 

soll oder wird. 

Abiriss|parlty, die (ugs.): vor dem Abriss od. 

Umbau eines Gebäudes stattfindende private 

od. öffentliche Abschiedsveranstaltung [bei der 

Beschädigungen an Gebäude u. Einrichtung in 

Kauf genommen werden]. 

ab|ro|cken (sw. V; hat) (ugs.): a) mit großer Hin- 

gabe Rockmusik spielen; b) ausgelassen zu 

Rockmusik u. ä. Musik tanzen. 

ab|rol|len (sw. V.): 1. a) (hat) von einer Rolle 
[ab]wickeln: ein Kabel, Tau a.; b) (ist) sich von 
einer Rolle abwickeln, ablaufen: der Film, die 
Leine rollt ab. 2. a) (hat) (mit dem Fuß) eine rol- 
lende Bewegung von der Ferse zu den Zehen 
ausführen: beim Laufen über den ganzen Fuß 
a.; b) (ist) (Turnen) eine Rolle machen: nach 
vorn, über den rechten Arm a. 3. a) (hat) 
(Fachspr.) (Frachtgut mit einem Fahrzeug) 
abtransportieren: Bierfässer a.; der Spediteur 
hat die Kisten abgerollt; b) (ist) sich (auf 
Rädern o.Ä.) rollend entfernen: das Flugzeug 
rollt zum Start ab. 4. (ist) ablaufen, vonstatten- 
gehen, sich abspielen: das Programm rollt rei- 
bungslos ab; ihr Leben rollte noch einmal vor 
ihren Augen ab. 

ab|rub|beln (sw. V.; hat) (landsch., bes. nordd.): 
rubbelnd trocken reiben: ich habe mir nach dem 
Bad den Körper, habe mich abgerubbelt. 

ab|rülcken (sw. V.): 1. (hat) von jmdm., etw. weg- 
schieben: ich rückte das Bett [von der Wand] ab. 
2. (ist) sich von jmdm., etw., von seinem Platz 
rückend, ein kleines Stück entfernen: ich rückte 
ein wenig von ihm ab. 3. (ist) sich von jmdm., 
etw. distanzieren, lossagen: er ist von seinen 
Äußerungen abgerückt. 4. (ist) (bes. Militär) in 
geschlossener Formation abmarschieren: in die 
Quartiere, in die Kaserne a.; U später rückte er 
heimlich ab (ugs.; ging er heimlich weg). 

Ablruf, der; -[e]s, -e (P1. selten): 1. Aufforderung, 
sich von einem Ort, einer Stelle wegzubegeben; 
Abberufung: sich auf A. (für die Weisung zu 
kommen) bereithalten. 2. (Kaufmannsspr.) Wei- 
sung des Käufers an den Verkäufer, eine Ware 
zu einem bestimmten Zeitpunkt zu liefern: eine 
Ware auf A. kaufen, bestellen; den Käufer zum 
A. (zum Abrufen) der Ware auffordern. 

3. (Bankw.) Abheben vom Konto: der A. einer 
Summe. 

ab|ruflbar (Adj.): sich abrufen lassend. 

ab|ruflbelreit (Adj.): bereit zum Abgerufenwer- 
den. 

ab|rulfen (st. V; hat): 1. a) veranlassen, sich von 
einem Ort, einer Stelle wegzubegeben: jmdn. aus 
einer Sitzung a.; b) (seltener) von einem Posten 
zurückrufen, abberufen: einen Funktionär [von 
seinem Posten] a. 2. a) (EDV) abfragen (2): 
Informationen, Daten a.; b) (Flugw.) zur Lan- 
dung auffordern: eine Maschine a. 3. a) (Kauf- 
mannsspr.) (vom Käufer) den Verkäufer anwei- 
sen, eine bereitgestellte Ware zu liefern: den 
Rest einer Ware a.; b) (Bankw.) (Geld von einem 
Konto) abheben, sich auszahlen lassen: eine 
bestimmte Summe vom Konto a.; c) (bes. Sport) 
zur Wirkung bringen: im richtigen Moment die 
bestmögliche Leistung a. können. 

ab|run|den (sw. V.; hat): 1. rund machen, in runde 
Form bringen: die Ecken a.; alle Kanten sind 
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sorgfältig abgerundet. 2. Landbesitz durch den 
Erwerb angrenzenden Landes vergrößern; 
arrondieren: seinen Grundbesitz a. können. 

3. (eine Zahl) durch Abziehen (seltener durch 
Hinzufügen) auf die nächste runde Zahl brin- 
gen: 81,5 auf 81 (seltener: auf 82) a.; eine Summe 
a. 4. a) (eine Sache) durch Hinzufügen von etw. 
ausgewogener, vollständiger machen: einen 
Bericht mit etw. a.; Milch oder Sahne runden 
den Geschmack ab; (häufig im 2. Part.:) eine sti- 
listisch abgerundete Erzählung; b) (a. + sich) 
eine abschließende, vervollständigte, ausgewo- 
gene Form bekommen: mein Eindruck rundet 
sich allmählich ab. 

Abirun|dung, die; -, -en: 1. das Abrunden. 

2. abgerundete Form. 

ab|rup|fen (sw. V; hat): [auf unachtsame, lieblose 

Weise] ruckartig abreifen: Blumen a. 

ab|rupt (Adj.) [lat. abruptus, adj. 2. Part. von: 

abrumpere = abreißen]: 1. plötzlich und unver- 

mittelt, ohne dass jmd. damit gerechnet hat: 
alles fand ein -es Ende; etw. a. unterbrechen. 

2. ohne erkennbaren Zusammenhang: a. ant- 
worten. 

ab|rüs|ten (sw. V; hat): 1. die Rüstung, die Streit- 

kräfte vermindern: die Großmächte haben 

bgerüstet; (seltener mit Akk.-Obj.:) die Atom- 
waffen a. 2. (Bauw.) von einem Bauwerk das 

Gerüst wegnehmen: wir haben das Haus schon 

längst abgerüstet. 

Ab|rüs|tung, die; -, -en: das Abrüsten (1): eine 

totale, allgemeine, atomare A. 

Ablrüsltungsikonifelrenz, die: Konferenz, bei 

der zwei od. mehrere Staaten über Fragen der 

Abrüstung beraten. 

Abirüsitungsiverlhandllung, die (meist Pl.): vgl. 

Abrüstungskonferenz. 

ab|rut|schen (sw. V; ist): 1. abgleiten (1a), 
abwärts- od. seitwärtsrutschen: vom Becken- 

rand a.; das Messer ist mir abgerutscht. 

2. a) nach unten rutschen: Erdmassen sind 

abgerutscht; U der Verein ist auf den letzten 

Tabellenplatz abgerutscht; b) nachlassen, 

schlechter werden: ihre Leistungen rutschen 

immer mehr ab; in seinen Leistungen a.; 

) [moralisch] herunterkommen: sie ist völlig 

bgerutscht. 

Ab|ruz|zen (Pl.): 1. Gebiet im südlichen Mittelita- 

lien. 2. Abruzzischer Apennin. 

Abiruzlzilsche Apen|nin, der Abruzzische Apen- 

nin; des Abruzzischen Apennins: Teil des Apen- 
nins. 

Abs. = Absatz; Absender. 

ABS [a:be:'?es], das; -: Antiblockiersystem. 

ab|sälbeln (sw. V.; hat) (ugs.): [in großen Stücken] 

ungeschickt, nicht säuberlich abschneiden: ich 
äb[e]le [mir] ein Stück von der Wurst ab. 
ab|sa|cken (sw. V; ist) (ugs.): 1. a) nach unten 
sacken: der Boden, das Fundament sackt ab; 
b) (von Schiffen) sinken, untergehen; c) an Höhe 
verlieren: das Flugzeug sackt ab. 2. a) absinken: 
das Thermometer, sein Blutdruck sackt ab; der 
Umsatz ist abgesackt; b) nachlassen, schlechter 
werden, abrutschen (2b): er ist [in seinen Leis- 
tungen, in Mathematik] stark abgesackt; 
c) [moralisch] herunterkommen, abrut- 
schen (2c): in der Großstadt sackte er völlig ab. 

Ablisalcker, der; -s, - (ugs.): am Ende eines 
Zusammenseins oder vor dem Schlafengehen 
getrunkenes letztes Glas eines alkoholischen 
Getränks. 

Ablsalge, die; -, -n: a) Zurücknahme [eines Über- 
einkommens], ablehnender Bescheid: eine A. 
erhalten; b) Ablehnung, Zurückweisung: eine 
klare A. an totalitäre Politik; jmdm. eine A. 
erteilen. 

ab|sa|gen (sw. V; hat): 1. nicht stattfinden lassen: 
eine Veranstaltung, das Training a. 2. (von 
einem Vorhaben) mitteilen, dass es nicht statt- 

findet: seinen Besuch, die Teilnahme a. 

3. jmdm. mitteilen, dass etw. Vereinbartes nicht 
stattfindet: ich habe dem Mann, mit dem ich 
mich treffen wollte, abgesagt. 4. (geh.) etw. auf- 
‚geben, einer Sache entsagen: dem Alkohol a. 
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ab|sälgen (sw. V; hat): 1. durch Sägen entfernen, 

abtrennen: einen Baum, einen Ast a. 2. (ugs.) 

von seinem Posten entfernen, um seine Stellung 
bringen; jndm. kündigen: einen Beamten, den 
Trainer a. 

ab|sah|nen (sw. V; hat): 1. (landsch.) den Rahm 

von der Milch entfernen: die Milch a. 2. (ugs.) 

sich (etw. Wertvolles, das Beste) [in nicht ganz 
korrekter Weise] aneignen: Bosse, die niedrige 

Löhne zahlen, selbst aber große Gewinne 

absahnen wollen; beim letzten Wettbewerb 

sahnte sie den ersten Preis ab. 

ab|sam|meln (sw. V.; hat): 1. Stück für Stück von 

etw. wegnehmen; ‘ablesen (a). 2. (landsch., bes. 

südd., österr.) durch Absammeln (1) von etw. 
leer machen. 

ab|sat|teln (sw. V; hat): (einem Pferd) den Sattel 
abnehmen: das Pferd a.; wir haben schon abge- 
sattelt. 

Absatz, der; -es, Absätze: 1. erhöhter Teil der 
Schuhsohle unter der Ferse: flache, hohe, spitze 
Absätze; die Absätze (unterste Schicht der 
Absätze) ablaufen, schief treten; * sich auf dem 
A. umdrehen, umwenden; auf dem A. kehrt- 
machen (sogleich umkehren). 2. a) Unterbre- 
chung in einem fortlaufend gedruckten od. 
geschriebenen Text (nach der mit einer neuen 
Zeile begonnen wird): einen A. machen; 

b) Abschnitt eines Textes auf einer gedruckten 
od. geschriebenen Seite (Abk.: Abs.): Kapitel III, 
vorletzter A. 3. (Kaufmannsspr.) Verkauf: der A. 
der Waren stockte; reißßenden A. finden (gut 
verkauft werden). 4. Unterbrechung einer Flä- 
che, von etw. Fortlaufendem: der A. eines Ber- 
ges, einer Treppe, einer Mauer. 5. (Pl. selten) 
(Geol.) Ablagerung. 

Ablsatz|chanlce, die: Chance, eine Ware abzuset- 
zen, zu verkaufen. 

Ablsatz|flaulte, die (Kaufmannsspr.): Flaute im 
Absatz (3). 

Ablsatz|för|delrung, die: Förderung des Absat- 
zes (3). 

Ablsatz|for|schung, die: den Absatz (3) betref- 
fende Forschung. 

Abisatz|gelbiet, das (Kaufmannsspr.): Gebiet, in 
dem etw. abgesetzt (9) wird. 

Abisatz|kalnal, der (Kaufmannsspr.): Absatzweg. 

Ab|satz|markt, der: Markt (3), auf dem Produkte 
abgesetzt werden können. 

Ab|satz|men|ge, die (Kaufmannsspr.): Menge, 
Volumen (2) des Absatzes. 

Ablsatz|plus, das (o. Pl.) (Kaufmannsspr.): Steige- 
rung des Absatzes (3) (gegenüber einem Ver- 
gleichszeitraum). 

Abisatz|rück|gang, der: Rückgang beim 
Absatz (3); Absatzeinbuße. 

Ablsatz|schwielriglkeit, die (meist Pl.): Schwie- 
rigkeit, Problem beim Absatz (3). 

Ab|satz|steilgelrung, die: Steigerung des Absat- 
zes (3). 

Abisatz|vo|lulmen, das (Kaufmannsspr.): Volu- 
men des Absatzes (3); Absatzmenge. 

Ablsatz|weg, der: Form, in der der Absatz (3) 
eines Produktes stattfindet. 

ab|satz|weilse (Adv.): in Absätzen (2b). 

Ablsatz|zahl, die (meist Pl.): die Höhe des Absat- 

zes (3) angebende Zahl: sinkende, stagnierende, 

steigende -en. 

ab|saulfen (st. V; ist): 1. a) (salopp) untergehen: 

der Kutter ist abgesoffen; b) (derb) ertrinken: 

fünf Matrosen soffen ab. 2. (ugs.) (vom Kfz-Mo- 
tor) nicht mehr laufen, weil dem Vergaser zu 
viel Benzin zugeführt wird: im Leerlauf säuft 
der Motor ab. 3. (bes. Bergmannsspr.) sich mit 

Wasser füllen: die Grube ist abgesoffen. 

ab|sau|gen (sw. V; hat): 1. durch Saugen entfer- 

nen: die Pumpe saugt das Wasser ab. 2. durch 

Saugen von etw. frei machen, säubern: den Tep- 

pich a. 

ab|schalben (sw. V.; hat): 1. a) durch Schaben ent- 

fernen: mit einem Spachtel den Putz [von der 

Mauer] a.;b) durch Schaben von etw. frei 

machen: die Wand a. 2. abwetzen (1b): ein 

abgeschabter Kragen. 


ab|schaf|fen (sw. V.; hat): 1. a) aufheben (3 a), 
außer Kraft setzen, beseitigen, was bisher 
bestand, üblich war: ein Gesetz, die Todesstrafe 
a.; b) aus der Welt schaffen: die Autos müssten 
alle abgeschafft werden; c) etw., was jmd. 
besitzt, für immer fortgeben: den Hund, sein 
Auto a. 2.(a.+ sich) (südwestd., schweiz.) sich 
abarbeiten: du schaffst dich zu sehr ab, bist 
abgeschafft. 
AbIschaflfung, die; -, -en (Pl. selten): das 
Abschaffen (1): die A. der Sklaverei, aller Privile- 
gien. 
ab|schällen (sw. V.; hat): 1. a) durch Schälen von 
etw. entfernen: die Rinde a.;b) (a. + sich) sich in 
kleinen Stücken ablösen: die Haut schält sich 
ab. 2. durch Schälen von etw. frei machen: einen 
Baumstamm a. 
ab|schallten (sw. V.; hat): 1. a) durch Betätigung 
eines Schalters unterbrechen, ausmachen: den 
Strom a.; er schaltete die Musik ab; b) abstellen, 
ausschalten: das Radio, den Motor a.; ein Kern- 
kraftwerk, einen Reaktor a. (vorübergehend od. 
endgültig stilllegen). 2. (ugs.) a) nicht mehr kon- 
zentriert auf das achten, was eigentlich die Auf- 
merksamkeit beansprucht; unaufmerksam, 
geistesabwesend sein: einige Zuhörer hatten 
bereits abgeschaltet; b) Abstand gewinnen, sich 
entspannen: im Urlaub einmal richtig a.; gut, 
nicht a. können. 
Abischalltung, die; -, -en: das Abschalten (1). 
ab|schatlten (sw. V; hat): 1. abschattieren. 2. mit 
Schatten (1b) versehen, abdunkeln: einen Raum 


a. 
ab|schatltie|ren (sw. V; hat): durch Schattieren 
abheben, nuancieren: den Hintergrund eines 
Bildes a. 
Ablschatltielrung, die; -,-en: das Abschattieren. 
Ablschatltung, die; -, -en: das Abschatten. 
ab|schätz|bar (Adj.): sich abschätzen lassend: die 
Kosten für das Projekt sind nur schwer a. 
ab|schät|zen (sw. V.; hat): a) (nach Größe, Menge 
usw.) prüfend schätzen, veranschlagen, taxie- 
ren: die Entfernung, die Kosten nicht richtig a. 
[können]; b) nach bestimmten Gesichtspunkten 
beurteilen: er versuchte sein Gegenüber abzu- 
schätzen; sie schätzten einander ab, sich 
[gegenseitig] ab. 
ab|schätlzig (Adj.) [urspr. schweiz., zu veraltet 
abschätzen = eine Ware als minderwertig beur- 
teilen]: geringschätzig, abfällig: -e Bemerkun- 
gen; die Äußerung ist nicht a. gemeint; sich a. 
zu etw. äußern. 
Abischätlzung, die; -, -en: das Abschätzen (a). 
ab|schaulen (sw. V;; hat) (bes. südd., österr., 
schweiz.): absehen (1,5, 6). 
AbIschaum, der; -[e]s (abwertend): als minder- 
wertig betrachteter Teil von einer Gesamtheit 
(gewöhnlich von Menschen): A. der Menschheit; 
ieser Kerl ist A. 
ab|schäulmen (sw. V.; hat) (Kochkunst): den 
unreinen Schaum von etw. entfernen: die Brühe 


a 


a. 

ab|scheilden (st. V.): 1. (hat) a) (selten) von 
jmdm. absondern, abtrennen: die kranken Tiere 
von den gesunden a.; er scheidet sich von der 
Gruppe ab; b) (Fachspr.) ausscheiden: die 
Wunde scheidet Eiter ab; die Lösung hat Salz 
abgeschieden. 2. (ist) (geh. verhüll.) sterben: in 
Frieden a.; (subst.:) vor, nach seinem Abschei- 
den. 

Abischeildung, die; -, -en: das Abscheiden (1b). 

ab|schen|ken (sw. V.; hat) (Sportjargon): [fast] 
ohne Gegenwehr verloren geben: völlig demora- 
lisiert hatte die Mannschaft das Spiel in der 
zweiten Halbzeit abgeschenkt. 

ab|schelren (st. V; hat): durch "Scheren (1b) völ- 
lig entfernen: den Schafen wurde die Wolle 
abgeschoren; ich schor mir den Bart ab. 

Abischeu, der; -s u. die ; - [zu î Scheu]: a) (selten) 
physischer Ekel: sein A. vor Spinnen ist unbe- 
schreiblich; b) heftiger Widerwille, starke 
[moralische] Abneigung: seinen/(auch:) seine 
A. über, gegen etw. zum Ausdruck bringen; 
vor einem Menschen A. haben; jmds. A. erre- 
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gen; bei, in jmdm. A. erregen; eine [großen] A. 
erregende Handlungsweise; etw. erfüllt jmdn. 
mit A. 

ab|scheulern (sw. V.; hat): 1. a) durch Scheuern 
entfernen: den Schmutz a.; b) durch Scheuern 
reinigen: den Fußboden, den Tisch a. 2. durch 
starkes Reiben ablösen: ich habe mir die Haut 
am Arm abgescheuert. 3. a) durch beständiges 
Reiben abnutzen: du hast den rechten Ärmel 
abgescheuert; b) (a. + sich) durch beständiges 
Reiben abgenutzt werden, sich abnutzen: der 
Kragen hat sich abgescheuert. 

ab|scheuler|relgend, AbIscheu er|relgend 
(Adj.): jmds. Abscheu erregend: eine äußerst -e 
Tat; dieser Geruch ist a. 

ab|scheuljlich (Adj.): a) ekelhaft, widerwärtig: ein 
-er Geruch, Anblick; a. schmecken; ich finde die 
Umgebung der Stadt a. (hässlich); b) [mora- 
lisch] verwerflich, schändlich: eine -e Tat; sich 
a. benehmen; c) (intensivierend bei Adjektiven 
u. Verben) (ugs.) sehr, überaus: es ist a. kalt; a. 
wehtun. 

Abischeullich|keit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das 
Abscheulichsein: die A. eines Verbrechens. 

2. abscheuliche Handlung; abscheuliche Sache: 

wir werden die in diesem Krieg begangenen -en 

nicht vergessen. 

Abischichltung, die (österr. Amtsspr.): 1. Auftei- 

lung der Vermögenswerte einer Gesellschaft auf 

die Gesellschafter. 2. Streichung, Kürzung einer 
bereits erfolgten Prüfung auf höherer Ebene. 
ab|schilcken (sw. V.; hat): a) ab-, versenden: 

Waren, Post a.; b) mit einem bestimmten Auf- 

trag wegschicken: einen Boten a. 

AblIschielbelhaft: Abschiebungshaft. 

ab|schie|ben (st. V.): 1. (hat) a) von seinem bishe- 
rigen Standort [weg]schieben, schiebend entfer- 
nen: das Bett von der Wand a.; U die Verantwor- 
tung, die Schuld auf andere abzuschieben 
suchen; b) gerichtlich des Landes verweisen; 
ausweisen u. außer Landes bringen: jmdn. aus 
einem Land, über die Grenze, in sein Heimat- 
land a.; er wurde ohne genaue Angabe des 
Grundes abgeschoben; c) (ugs.) jmdn., um ihn 
seines Einflusses zu berauben od. weil er als läs- 
tig empfunden wird, aus seiner Umgebung ent- 
fernen: einen Funktionär [in die Provinz] a.; 

U man wollte den invalide gewordenen Arbeiter 
in die Frührente a. 2. (ist) (salopp) weggehen: er 
schob beleidigt ab; schieb ab! 

Abischielbelpralxis, die: Praxis (1b), übliche 
Vorgehensweise bei Abschiebungen. 

Abischielbelstopp, der (ugs.): (vorläufiges) Aus- 
setzen der Abschiebung. 

AbIschielbung, die; -, -en: das Abschieben (1); 
das Abgeschobenwerden. 

Abischielbungslhaft, die: vom Richter angeord- 
nete Haft, durch die erreicht werden soll, dass 
eine Person abgeschoben (1b) werden kann. 

Abischied, der; -[e]s, -e [zu t abscheiden]: 1. (Pl. 
geh.) Trennung von jmdm., etw.: der erste A. von 
zu Hause fiel ihm sehr schwer; ein A. für immer; 
jmdm. zum A. winken; * A. nehmen (geh.: 

1. sich vor einer längeren Trennung verabschie- 
den: von den Freunden, von der Heimat A. neh- 
men. 2. einem Toten den letzten Gruß entbieten: 
die Bevölkerung nahm A. von dem Verstorbe- 
nen). 2. (Pl. selten) (veraltet) Entlassung (bes. 
von Offizieren, Beamten): den A. erteilen, 
geben; als Major seinen A. nehmen; seinen A. 
(sein Entlassungsgesuch) einreichen. 

AblIschiedslbrief, der: Brief, in dem jmd. für län- 

gere Zeit od. für immer von jmdm. Abschied 
nimmt. 

Abischiedsifeiler, die: Feier zu Ehren eines 
Abschiednehmenden. 

AbIschieds|gelschenk, das: a) Geschenk des Ver- 

abschiedenden an den Abschiednehmenden; 

b) Geschenk des Abschiednehmenden an den 

Verabschiedenden. 

Abischieds|gruß, der: Gruß zum, beim 

Abschied (1). 

Abischieds|kuss, der: Kuss zum, beim 
Abschied (1). 
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Abischiedsjre|de, die: a) Rede des Abschiedneh- 
menden; b) Rede des Verabschiedenden. 

Ablschieds|schmerz, der (Pl. selten): Schmerz (2) 
über den Abschied (1) von jmdm. 

Ablschiedslispiel, das (bes. Fußball): Spiel, mit 
dem sich ein Spieler od. Trainer verabschiedet: 
Pelés A. wurde fast in der ganzen Welt übertra- 
gen. 

Ablschiedsjtour|nee, die: Tournee, mit der sich 
Künstler[innen], Artist[inn]en od. Sportler[in- 
nen] von ihrem Publikum verabschieden. 

Ablschieds|vorlstelllung, die: letzte Vorstel- 
lung (3) eines scheidenden Künstlers. 

Ablschieds|wort, das (Pl. -e): Wort/e] zum 
Abschied: ich will nicht ohne ein A., ohne -e 
gehen. 

ab|schielßen (st. V.): 1. (hat) a) losschießen, 
abfeuern: einen Pfeil, Torpedo a.; U wütende Bli- 
cke a.; die Reporter schossen ihre Fragen ab; 

b) (eine Schusswaffe) betätigen, abfeuern: ein 
Gewehr a. 2. (hat) a) [hinterlistig] durch Schie- 
‚Sen töten: krankes Wild a.; jmdn. kaltblütig aus 
dem Hinterhalt a.; * zum Abschießen ausse- 
hen, sein (ugs. veraltend; überaus komisch, gro- 
tesk aussehen); b) (ugs.) aus seiner Stellung ent- 
fernen: den Trainer, einen Politiker a. 3. (hat) ein 
Kriegsgerät, bes. ein Flugzeug, durch Schießen 
kampfunfähig machen, zerstören: einen Panzer, 
ein Flugzeug a.; er ist über dem Atlantik abge- 
schossen worden. 4. (hat) ein Körperglied mit 
einem Schuss wegreißen: man hat ihm im Krieg 
beide Beine abgeschossen. 5. (ist) (südd., 
österr.) in den Farben verblassen, verschießen: 
der Stoff ist abgeschossen. 6. (hat) (Ballspiele) 
einen Ball wuchtig schießen: er schoss aus lin- 
ker Position kraftvoll ab. 7. (hat) (Boxen) jmdm. 
den entscheidenden Schlag versetzen, jmdn. 

k.o. schlagen. 

ab|schif|fen (sw. V. ist) (ugs.): ein angestrebtes 

Ziel nicht erreichen, keinen Erfolg haben, schei- 

tern: ein Projekt a. lassen; bei, mit etw. a. 

ab|schillfern (sw. V. ist) (landsch.): (besonders 

von der Haut) sich in kleinen Schuppen ablösen. 

ab|schin|den, sich (unr. V.; schindete sich ab, hat 
sich abgeschunden) (ugs.): sich längere Zeit 
übermäßig schinden: ich habe mich jahrelang 
für den Jungen abgeschunden. 

Abischirm|dienst, der (Militär): Geheimdienst, 
der mit dem Schutz der eigenen Streitkräfte 
gegen Ausspähung, Sabotage u. Zersetzung 
beschäftigt ist. 

ab|schir|men (sw. V.; hat): 1. a) vor jmdm., etw. 
schützen, gegen jmdn., etw. absichern: seine 
Augen mit der Hand a.; jmdn. gegen schädliche 
Einflüsse a.; sein Privatleben a.; b) isolieren, 
nicht zur Wirkung kommen lassen: der feindli- 
che Spion wurde von unserem Geheimdienst 
abgeschirmt. 2. a) (Licht) durch etw. zurückhal- 
ten: das grelle Licht mit einem Tuch, durch ein 
Tuch a.; b) etw., was Licht aussendet, mit etw. 
verdecken, sodass es nicht stört: eine Lampe 
mit einem Tuch a. 

Ablschir|mung, die; -, -en: 1. das Abschirmen; 
das Abgeschirmtwerden. 2. etw., was etw. 
abschirmt. 

ab|schir|ren (sw. V; hat): (einem Zugtier) das 
Geschirr (2) abnehmen: er schirrte das Pferd ab. 

ab|schlach|ten (sw. V; hat): 1. (Tiere [vorzeitig, 
notgedrungen]) schlachten: die erkrankten 
Schweine mussten abgeschlachtet werden. 

2. grausam töten: der Despot hat Tausende a. 
lassen. 

ab|schlaflfen (sw. V.) (ugs.): a) (hat) matt, kraft- 
los, schlaff machen: das endlose Gerede hatte 
ihn abgeschlafft; b) (ist) müde, erschöpft sein u. 
deshalb matt, kraftlos, schlaff werden, sich ent- 
spannen: nach einem langen Tag a., endlich a. 
können; U langsam geistig a.; (oft im 2. Part.:) 
ein abgeschlaffter Typ (ein energieloser, unent- 
schlossener Mensch, der keine Initiative, Unter- 
nehmungslust hat). 

Ablschlag, der; -[e]s, Abschläge: 1. a) (Fußball) 
Abstoß des Torwarts aus der Hand; b) (Hockey) 
das Abschlagen (3b); c) (Golf) kleine rechtwink- 


lige Fläche, von der aus bei jedem zu spielenden 
Loch mit dem Schlagen des Balles begonnen 
wird: der Golfer ging am ersten A. in Position. 
2. a) (Kaufmannsspr.) Senkung eines Preises, 
Preisrückgang: bei verschiedenen Waren ist ein 
A. [des Preises] festzustellen; b) Disagio. 3. [zu 
veraltet abschlagen = (ratenweise) abzahlen] 
Abschlagszahlung, Teilzahlung, Rate: ein A. auf 
den Lohn; etw. auf A. kaufen, liefern. 4. (Prä- 
hist.) als Werkzeug benutzter, von Knollen des 
Feuersteins u. Flussgeröll abgeschlagener Teil: 
herumliegende Abschläge und Knochensplitter. 
5. (Fachspr.) Ableitung eines Wasserlaufs. 
6. (Bergbau) freier Raum, der unter Tage 
abschnittweise durch Sprengarbeit entsteht. 
7. (veraltet) abschlägiger Bescheid. 
ab|schlalgen (st. V; hat): 1. etw. durch Schlagen 
gewaltsam von etw. trennen, abhauen: Äste 
vom Baum a.; den Putz [von den Wänden] a.; 
jmdm. den Kopf a. 2. (landsch.) (Aufgebautes) 
in seine Teile zerlegen, auseinandernehmen; 
abbrechen: eine Bude, ein Gerüst a.; sie schlu- 
gen die Möbel für den Transport ab. 3. a) (Fuß- 
ball) (vom Torwart) den Ball durch 
Abschlag (1a) ins Spiel bringen: der Torwart 
schlug [den Ball] weit und genau ab; 
b) (Hockey) den ins Toraus gegangenen Ball 
vom Schusskreis durch einen Schlag mit dem 
Schläger ins Spiel bringen. 4. (bes. Militär) 
abwehren, zurückschlagen, -weisen: einen 
Angriff des Feindes, den Feind a. 5. ablehnen, 
verweigern, nicht gewähren: jmdm. eine Bitte a.; 
er hat mein Anliegen glatt, rundweg abgeschla- 
gen. 6. (a. + sich) sich niederschlagen: die 
Feuchtigkeit hat sich an den Scheiben abge- 
schlagen. 

ab|schlälgig (Adj.) [zu tabschlagen (5)] 

Amtsspr.): ablehnend, verweigernd: eine -e 

Antwort erteilen; er wurde a. beschieden 

(erhielt einen ablehnenden Bescheid); ihre Bitte 

ist a. beschieden (ist abgelehnt) worden. 

Abischlagsisumime, die: Abschlag (3). 

Ablschlagslizahllung, (BGB:) Ablschlag|zah- 

lung, die: (erster) Teil einer zu leistenden Zah- 

lung; Teilzahlung: eine A. auf sein Gehalt erhal- 
ten. 

ab|schläm|men (sw. V; hat): 1. Bodenteilchen 

wegspülen und als Schlamm absetzen (6a). 

2. von Schlamm o.Ä. befreien: Gold a. und so 
vom Gestein trennen. 

ab|schle|cken (sw. V; hat) (südd., österr., 

schweiz.): ablecken. 

ab|schleilfen (st. V.; hat): 1. a) durch Schleifen 

(von etw.) entfernen: Unebenheiten a.; ich habe 

den Rost [vom Messer] abgeschliffen; b) durch 
Schleifen glätten: die Kanten der Bretter a.; das 
Parkett a. (glätten u. dabei reinigen). 2. (a. + 
sich) durch Reibung abgenutzt werden, nach 
und nach schwinden: der Belag schleift sich im 
Laufe der Zeit ab; U seine rauen Seiten werden 
sich schon noch a. (mildern). 

Ablschlepp|dienst, der (Kfz-Wesen): Unterneh- 
men, das fahruntüchtig (2) gewordene Kraft- 
fahrzeuge abschleppt. 

ab|schlep|pen (sw. V.; hat): 1. a) ein Fahrzeug mit 
einem anderen Fahrzeug irgendwohin ziehen, 
abtransportieren: ein Auto, ein Schiff a.;ich 
musste mich a. lassen; b) (salopp scherzh.) 
jmdn. (oft wider dessen Willen) irgendwohin 
bringen: einen Betrunkenen a.; jmdn. noch für 
ein Bier, in eine Kneipe a.; er wollte sie [in seine 
Wohnung] abschleppen. 2. (a. + sich) (ugs.) sich 
mit dem Tragen eines schweren Gegenstandes 
abmühen: ich habe mich mit dem Koffer, an 
dem Koffer abgeschleppt. 

Ablschlepp|seil, das: Seil zum Abschleppen eines 
Kraftfahrzeugs. 

Ablschleppiwalgen, der: kleinerer Lastkraftwa- 
gen mit einer Vorrichtung zum Abschleppen von 
Kraftfahrzeugen. 

ab|schließ|bar (Adj.): sich abschließen (1, 2, 6) 
lassend. 

ab|schlie|ßen (st. V,; hat): 1. a) (einen Raum o.Ä.) 
mit einem Schlüssel [ver]sperren, zuschließen: 
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das Zimmer, die Wohnung, den Schrank a.; das 
Auto a.; das Fahrrad a. (mit einem Fahrrad- 
schloss gegen Diebstahl sichern); die Tür war 
abgeschlossen; (auch ohne Akk.-Obj.:) du musst 
noch a.; b) (landsch.) wegschließen, verschlie- 
‚Sen: Geld a. 2. von etw., jmdm. absondern, tren- 
nen: etw. luftdicht, hermetisch a. 3. einen 
Abschluss von etw. bilden: das Theater schloss 
die eine Seite des Platzes ab. 4. beenden, zum 
Abschluss bringen, zu Ende führen: ein 
Gespräch, seine Studien, einen Roman a.; die 
Bücher, ein Konto a. (Kaufmannsspr., Bankw.; 
Bilanz ziehen); ihr Rücktritt schloss eine Epo- 
che ab; die Reisevorbereitungen sind abge- 
schlossen; ein abgeschlossenes Universitätsstu- 
dium. 5. a) mit etw. enden, aufhören, seinen 
Abschluss finden: die Tapete schließt mit einer 
goldenen Borte ab; der Roman schließt mit dem 
Tod des Helden ab; mit einem Fehlbetrag, mit 
Gewinn a. (Kaufmannsspr.; Bilanz ziehen); 

b) mit jmdm., etw. zu einem Ende kommen, die 
Beziehungen zu jmdm., etw. abbrechen: ich 
habe mit ihr abgeschlossen; mit dem Leben, der 
Welt abgeschlossen haben (nichts mehr vom 
Leben erwarten, resignieren). 6. (durch Vertrag 
o. Ä.) vereinbaren: einen Vertrag mit jmdm., 
eine Versicherung, Geschäfte a.; eine Wette [mit 
jmdm., auf etw.] a. (mit jmdm., in Bezug auf etw. 
wetten). 

ab|schlie|ßend (Adj.): letzt..., zum Schluss [erfol- 
gend]: ein -es Urteil; eine -e Bemerkung; ... sagte 
era. 

Abschluss, der; -es, Abschlüsse: 1. Verschluss: 
einen luftdichten A. herstellen. 2. abschließen- 
der Teil, Verzierung u. Ä.: der [obere] A. eines 
Kleides, der Tapete. 3. a) (0. Pl.) Ende, Beendi- 
gung: der A. der Arbeiten; den A. bilden; in etw. 
seinen krönenden A. finden; die Verhandlungen 
nähern sich dem A., stehen kurz vor dem A.; 
nach A. des Studiums; zum A. kommen/gelan- 
gen (nachdrückl.; abgeschlossen, beendet wer- 
den); etw. zum A. bringen (nachdrückl.; etw. 
abschließen, beenden); b) (Wirtsch., Kauf- 
mannsspr.) Bilanz mit Gewinn-und-Verlust- 
Rechnung: der A. der Bücher, Konten; c) (Ball- 
spiele) Beendigung eines Spielzuges durch einen 
Schuss aufs Tor: beim A. Pech haben; 

d) Abschlusszeugnis, -examen: keinen A., einen 
guten A. haben; einen A. anerkennen. 

4. a) (o. PI.) das Abschließen, Vereinbaren; 
abschließende Vereinbarung: der A. eines 
Bündnisses, Vertrages; bei den Tarifverhandlun- 
gen kam man zu keinem A.; b) (Kaufmannsspr.) 
geschäftliche, ein Geschäft abschließende Ver- 
einbarung: einen vorteilhaften A. [über 200 
Tonnen Getreide] tätigen. 

Ab|schlusslar|beit, die: einen Ausbildungsgang 

bschließende Arbeit (4a). 

AbIschlusslball, der: "Ball, mit dem etw. abge- 

schlossen (4) wird. 

AbIschlusslbelricht, der: abschließender Bericht: 

der A. der Forschungsgruppe wird nächste 
Woche veröffentlicht werden. 

Abischlussler|klälrung, die: abschließende 

gemeinsame Erklärung (2) der Teilnehmer einer 

Konferenz, eines [politischen] Treffens o.Ä. 

AbIschlussifeiler, die: Feier nach einem 

Abschluss (3d). 

AbIschlussiklasise, die: letzte Klasse vor dem 

Ende der Schule od. Ausbildung. 

Ablschlussikon|zert, das: eine Veranstaltung 

abschließendes Konzert. 

Abischlussikund|gelbung, die: Kundgebung am 

Ende einer Veranstaltung. 

Ab|schluss|prülfung, die: 1. letzte Prüfung vor 

Verlassen einer Klasse, Schule. 2. (Wirtsch.) 

Prüfung des Jahresabschlusses. 

AbIschlussitrailning, das (Sport): letztes Trai- 

ning vor einem Wettkampf. 

AbIschlussiverlanistalltung, die: vgl. Abschluss- 

kundgebung. 

Ab|schluss|zeug|nis, das: nach Absolvieren eines 
bestimmten Ausbildungsgangs erworbenes 
Zeugnis. 
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ab|schmällzen (sw. V.; hat) (Kochkunst): (eine 
Speise) mit gebräunter Butter [u. gerösteten 
Zwiebeln od. Bröseln] übergießen: Nudeln a. 
ab|schmelcken (sw. V.; hat): a) den Geschmack 
einer zubereiteten Speise prüfen und danach 
würzen: die Soße [mit Wein] a.; das Essen ist 
gut abgeschmeckt; b) schmeckend prüfen: er 
schmeckt [den Wein] ab. 
ab|schmeilßen (st. V.; hat) (ugs.): abwerfen (1a, b, 
2a,c). 
ab|schmellzen (st. V.): 1. (ist) (von Eis, Metallen) 
flüssig werden u. zerlaufen: das Blei schmilzt 
ab; Wasser von abschmelzendem Eis. 2. (hat) 
(Eis, Metalle) flüssig machen u. zerlaufen las- 
sen: die Hitze schmolz das Blei ab; U der Schul- 
denberg muss abgeschmolzen werden. 
AblIschmellzung, die; -, -en: das Abschmelzen. 
ab|schmetltern (sw. V.; hat) (ugs.): entschieden, 
schroff ablehnen: einen Antrag, eine Forderung a. 
ab|schmie|ren (sw. V.): 1. (hat) (Technik) (eine 
Maschine o. Ä. [an den Schmierstellen]) mit Fett 
versehen: die Achsen, das Auto a. 2. (hat) (Schü- 
lerspr.) a) etw. unsauber abschreiben; b) uner- 
laubt abschreiben. 3. a) (intr.; ist) (Fliegerspr.) 
abkippen [u. abstürzen]: das Segelflugzeug 
schmierte plötzlich in 30 m Höhe ab; b) (ist) 
(ugs.) rapide an Einfluss, Wert o. Ä. verlieren, 
einbüßen; abstürzen (1): die Partei, der Sportler, 
der Dax, der Aktienkurs ist abgeschmiert. 
ab|schmin|ken (sw. V; hat): 1. das Gesicht, sich 
von Schminke säubern: ich muss [mir] noch das 
Gesicht a.; ich schminkte mich ab. 2. (a. + sich) 
(ugs.) etw. aufgeben, auf etw. verzichten: die 
Reise schminken wir uns besser ab; das kannst 
u dir gleich a. (das kommt nicht infrage). 
ab|schmir|geln (sw. V;; hat): 1. durch Schmirgeln 
glätten, polieren: das Werkstück a. 2. durch 
Schmirgeln entfernen: Unebenheiten a. 
ab|schmülcken (sw. V; hat) (ugs.): den Weih- 
nachtsschmuck entfernen. 
Abschn. = Abschnitt (1). 
ab|schnal|len (sw. V; hat): 1. durch Öffnen der 
Schnalle[/n], Lösen von Riemen, eines Gurtes 
[mit einer Schnalle] abnehmen: [jmdm.,, sich] 
die Ski a. 2. durch Öffnen der Schnalle[n], Lösen 
von Riemen, eines Gurtes [mit einer Schnalle] 
befreien; losschnallen: sich im Auto a.; nach der 
Landung schnallte ich mich ab. 3. (ugs.) nicht 
mehr mitmachen, nicht mehr [geistig] folgen 
können: restlos, völlig a.; R da schnallst du ab 
(da bist du fassungslos vor Staunen; das ist 
nicht zu glauben). 
ab|schnap|pen (sw. V.): 1. a) (ist/hat) (selten) 
plötzlich abbrechen, aufhören: die Musik 
schnappte ab; b) (ist) (salopp) sterben: vor einer 
Stunde ist er abgeschnappt. 2. (hat) (ugs. veral- 
tend) im letzten Augenblick noch erreichen, 
abfangen: ich schnappte ihn an der Haustür 
gerade noch ab. 
ab|schneilden (unr. V.; hat): 1. a) durch Schnei- 
den von etw. trennen: Stoff [vom Ballen], ein 
paar Blumen, ein Stück Brot a.; b) kürzer schnei- 
den, bis zum Ansatz wegschneiden: jmdm. die 
Haare, den Bart a.; ich habe mir die Fingernägel 
abgeschnitten. 2. jmdn. [wider seinen Willen] 
von jmdm., etw. trennen, isolieren: man lebt hier 
völlig von der Welt abgeschnitten. 3. (bereits 
Eingeleitetes) vereiteln, unterbinden, jmdm. 
etw. entziehen: einen Einwurf, das Wort, alle 
Einwände a.; die Möglichkeit zu Auslandsreisen 
war abgeschnitten. 4. a) (den Weg) ab-, verkür- 
zen: dieser Pfad schneidet [den Bogen der 
Straße] ab; wir schneiden ab, wenn wir hier 
gehen; b) (den Weg) [kreuzen u. dadurch] ver- 
sperren: die Autobahn schneidet den Weg ab; 
dem Einbrecher waren alle Fluchtwege abge- 
schnitten; *jmdm. den Weg a. (t Weg 2b). 
5. [eigtl. wohl = vom Kerbholz abschneiden, 
d.h. als Schulden tilgen] in bestimmter Weise 
Erfolg haben: bei einer Prüfung gut, schlecht a.; 
er hat bei diesem Vergleich nicht gut abge- 
schnitten. 
ab|schnelllen (sw. V.): 1. (hat) a) durch Schnellen 


a 


wegfliegen lassen: einen Pfeil a.; b) (a. + sich) 


unter kräftigem Abstoßen vom Boden springen: 
ich schnellte mich vom Brett ab. 2. (ist) 

a) schnellend wegfliegen: der Pfeil schnellte 
[von der Sehne] ab; b) sich kräftig vom Boden 

o. Ä. abstoßend springen: er schnellt [vom Brett] 
ab. 

ab|schnip|peln (sw. V.; hat) (ugs.): [unsachgemäß] 
schnippelnd [in kleinen Stücken] abschneiden: 
ich habe [mir] von dem harten Käse mühsam 
ein paar Stücke abgeschnippelt. 

Ab|schnitt, der; -[e]s, -e: 1. Teil[stück] von etw. 
Geschriebenem od. Gedrucktem; Kapitel, Pas- 
sus (Abk.: Abschn.): hier endet der erste A.; die 
Schrift zerfällt in mehrere -e. 2. a) Teil eines 
Gebietes, eines Geländes, eines Weges o. A: 
einen A. nicht einsehen können, verteidigen; 

b) (DDR) [Wohn]bereich, Bezirk. 3. Zeitspanne, 
Periode: ein neuer A. im Leben des Künstlers. 

4. a) abgeschnittenes Stück: ein A. Heftpflaster; 
b) abtrennbarer Teil eines Formulars, einer Ein- 
trittskarte o. Ä.: der A. der Postanweisung. 

5. abgegrenzter Teil eines Organs, eines Orga- 
nismus o. Ä.: im oberen A. des Darms. 

Ablschnitts|be|volllmächltiglte (vgl. Bevoll- 

mächtigte) (DDR): für einen bestimmten 

Abschnitt (2b) zuständige Volkspolizistin (Abk.: 

ABV). 

Abischnitts|belvolllmächltiglter (vgl. Bevoll- 

mächtigter) (DDR): für einen bestimmten 

Abschnitt (2b) zuständiger Volkspolizist (Abk.: 

ABV). 

ab|schnitts|weilse, ab|schnitt|weilse (Adv.): in 

Abschnitten: etw. a. gliedern; (mit Verbalsub- 

stantiven auch attr.:) a. Gliederung. 

ab|schnülren (sw. V.; hat): 1. durch festes Zusam- 
menziehen einer Schnur o.Ä. das Strömen, Zir- 
kulieren von etw. unterbrechen: jndm. die Luft 
a.; das Gummiband schnürt [mir] das Blut ab; 
U Angst und Verzweiflung schnürten ihr die 
Kehle ab. 2. den Zugang blockieren, abriegeln: 
Panzer schnüren die Ausfallstraßen ab. 

Ablschnülrung, die; -, -en: das Abschnüren. 

ab|schöp|fen (sw. V.; hat): 1. (etw. oben Befindli- 
ches schöpfend von etw.) herunternehmen: 
Schaum, Fett, den Rahm von der Milch a. 

2. a) (Wirtsch.) (eine Geldmenge) aus dem Ver- 
kehr ziehen: Gewinne, Kaufkraft a.; b) (Jargon) 
[Marktanteile, Gewinne, Stimmen] erlangen, 
den Konkurrenten abnehmen: die Strategen 
wollen bei anderen Parteien Wählerpotenzial a. 
3. (Jargon) sich (jmdn., etw.) zunutze machen; 
jmdn. aushorchen: sich von einem Spitzel a. las- 
sen. 

Ablschöp|fung, die; -, -en: 1. das Abschöpfen. 

2. (von der EU verordnete) Abgabe auf Waren, 

die aus nicht der EU angehörenden Ländern 

eingeführt wurden. 

ab|schotlten (sw. V.; hat): 1. (bes. Schiffbau) mit 

einem "Schott (1), mit Schotten versehen. 

2. gegen äußere Einflüsse, gegen die Außenwelt 

abschließen: jmdn., sich gegen jmdn., von 

jmdm. a. 

Abischotltung, die; -, -en: das Abschotten. 

ab|schrälgen (sw. V.; hat): schräg (1), schräger 

machen: Balken a.; eine abgeschrägte Wand. 

ab|schraulben (sw. V; hat): a) etw. (mit einem 
Gewinde Versehenes) von etw. schrauben, aus 
etw. herausschrauben: die Kappe [von der 
Tube], den Deckel a.; b) etw., was an einer 
bestimmten Stelle an-, festgeschraubt ist, durch 


Lösen der Schrauben entfernen: das Türschild a. 


ab|schre|cken (sw. V; hat): 1. (durch bestimmte 
Eigenschaften o.Ä.) vor etw. zurückschrecken 
lassen, von etw. zurückhalten, abbringen: der 
hohe Preis, die Kälte, der weite Weg schreckte 
ihn ab; er lässt sich durch nichts a. 2. a) (Tech- 
nik) (Metall u. Ä.) beschleunigt abkühlen, um 
bestimmte Eigenschaften zu erzielen: glühen- 
den Stahl a.; b) (Kochkunst) nach dem Kochen 
mit kaltem Wasser be-, übergiefsen, in kaltes 
Wasser tauchen: die gekochten Eier a. 

ab|schre|ckend (Adj.): a) als Warnung dienend, 
warnend: ein -es Beispiel; die Maßnahmen, die 
Strafen sollen a. wirken; b) abstoßend: ein -es 


abschmälzen-Abschuss 


Äußeres; sie ist a. (sehr, überaus) hässlich; a. 
(sehr, überaus) hohe Steuertarife. 
AblIschreickung, die; -,-en: das Abschrecken; 
abschreckende Wirkung. 
Abischreickungslmitltel, das: Mittel zum 
bschrecken (1). 
Ablschreickungsistralfe, die (Rechtsspr.): Strafe, 
die abschreckend (1) wirken soll. 
AbIschreickungsiwaflfe, die (Militär): Waffe, mit 
der ein potenzieller Gegner abgeschreckt wer- 
den soll. 
AbIschreickungsiwirlkung, die: abschreckende 
Wirkung von etw. 
ab|schreilben (st. V.; hat): 1. a) (von etw., was 
schriftlich od. gedruckt vorliegt) eine Abschrift 
machen: [sich] eine Stelle aus einem Buch a.; 
b) etw. [was im Konzept vorliegt] ins Reine 
schreiben; noch einmal schreiben: das Ganze 
noch einmal sauber a.; c) (bes. in der Schule) 
[unerlaubt] von jmds. Vorlage schreibend über- 
nehmen: von einem Mitschüler a.; diese Stelle 
hat er wörtlich aus dem Buch eines Kollegen 
abgeschrieben. 2. (Wirtsch.) a) (einen Gegen- 
stand des bewertbaren Anlagevermögens) 
wegen Abnutzung im bilanzmäßigen Wert 
herabsetzen: Maschinen a.; b) (einen Betrag) 
streichen, abziehen: ich habe den Betrag [von 
ihrer Rechnung] abgeschrieben. 3. brieflich 
absagen: ich muss dir leider a. 4. a) durch Schrei- 
ben abnutzen: einen Bleistift a.; b) (a. + sich) 
durch Schreiben abgenutzt werden: der Bleistift 
schreibt sich schnell ab. 5. (ugs.) aufgeben, verlo- 
ren geben; mit jmdm., etw. nicht mehr rechnen: 
den verlorenen Ring kannst du a.; er ist so krank, 
dass ihn schon alle abgeschrieben haben. 
Abischreilber, der; -s, -: 1. jmd., der 
bschreibt (1). 2. (schweiz.) Abschreibung (2). 
schreilbe|rin, die; -,-nen: w. Form zu 
Abschreiber (1). 
ab|schreib|fälhig: t abschreibungsfähig. 
AbIschreilbung, die; -, -en (Wirtsch.): 1. das 
Abschreiben (2a). 2. abzuschreibender Betrag. 
ab|schreilbungs|fälhig, (österr.:) abschreibfähig 
Adj.): sich abschreiben (2a) lassend. 
AblIschreilbungsimögllichlkeit, die (Wirtsch.): 
Möglichkeit, etw. abzuschreiben (2). 
ab|schreilten (st. V.) (geh.): 1. a) (hat/ist) an etw. 
[zur Kontrolle, prüfend o. ä. mit langsamen 
Schritten] entlanggehen: der General hat/ist die 
Front abgeschritten; b) (hat) mit Schritten 
abmessen: die Entfernung a. 2. (ist) (geh.) mit 
gemessenen Schritten davongehen. 
Abischrift, die; -, -en: etw. Abgeschriebenes; Dop- 
el, Kopie: beglaubigte -en von Zeugnissen und 
escheinigungen; eine A. von etw. anfertigen. 
ab|schrub]ben (sw. V.; hat) (ugs.): a) mit einer 
Bürste reinigen: den Fensterrahmen a.; ich 
schrubbe mich, mir den Rücken mit einer 
Bürste ab; b) durch Schrubben von etw. entfer- 
nen: den Dreck a. 
ab|schuflten, sich (sw. V.; hat) (ugs.): längere Zeit 
übermäßig arbeiten u. sich dadurch erschöpfen; 
sich abarbeiten: mein ganzes Leben lang habe 
ich mich [für euch] abgeschuftet. 
schup|pen (sw. V.; hat): 1. (einen Fisch) von 
chuppen befreien. 2. (von der Haut) sich in 
Schuppen lösen: die Hautpartikel schuppen ab; 
(auch a. + sich:) an dieser Stelle schuppen sich 
die Hautpartikel vermehrt ab. 
AbIschup|pung, die; -, -en: das Sichabschuppen. 
ab|schür|fen (sw. V.; hat): a) durch Schürfen ver- 
letzen, aufreißen: du hast dir die Haut am Ellbo- 
gen abgeschürft; b) durch Schürfen an der 
Oberfläche leicht verletzen: ich habe mir bei 
dem Sturz die Knie abgeschürft. 
Ablschürl|fung, die; -, -en: 1. das Abschürfen. 

2. abgeschürfte Stelle, Schürfwunde. 
Abschuss, der; -es, Abschüsse: 1. a) das Abschie- 
‚Sen (La): der A. des Torpedos; b) das Abschie- 

‚Sen (1b): die Abschüsse der Kanonen. 2. das 
Abschießen (2a): der A. von Wild. 3. das 
Abschießen (3): der A. eines Flugzeugs. 4. * das 
ist der A.! (ugs.; das ist unglaublich, unerhört 
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Abschussbasis-abservieren 


Abischuss|balsis, die: Basis (4), von der Raketen = 


abgeschossen werden. 

ab|schüs|sig (Adj.) [zu veraltet Abschuss = stei- 
ler Abhang]: stark abfallend: eine -e Straße, 
Strecke. 

AblIschüsisig|keit, die; -: das Abschüssigsein. 

Ablschussllisite, die (Jagdw.): Liste, die Art und 
Zahl des innerhalb eines bestimmten Zeitrau- 
mes erlegten Wildes enthält: geschossenes Wild 
in die A. eintragen; Ü jmdn. auf die A. setzen 
(zur Entlassung vorsehen); sie steht auf der A. 
(ihre Entlassung steht bevor). 

Ab|schuss|ram|pe, die: Gerüst zum Abschießen 
von Raketen. 

Ablschusslvorlrichltung, die: Startvorrichtung 
für Raketen. 

ab|schüt|teln (sw. V; hat): 1. a) durch Schütteln 
entfernen, herunterschütteln: den Schnee [von 
sich, vom Mantel] a.; Ü ein Joch, die Knecht- 
schaft a. (sich davon befreien); b) durch Schüt- 
teln von etw. säubern: das Tischtuch, die Zelt- 
plane a. 2. a) sich von etw. frei machen; über- 
winden: die Müdigkeit, den Ärger, seine Sorgen 
a.; b) es fertigbringen, jmdn. (dessen Nähe einen 
stört, der einem lästig ist o. Ä.) loszuwerden: er 
hat den zudringlichen Menschen abgeschüttelt; 
c) durch größere Schnelligkeit, durch geschick- 
tes Taktieren o. Ä. einem Verfolger entkommen: 
seine Verfolger, die Polizei a. 

ab|schütlten (sw. V.; hat): 1. a) einen Teil einer 
Flüssigkeit, der als zu viel erscheint, aus einem 
Gefäß schütten: die Hälfte des Wassers aus dem 
Eimer a.; b) durch Herausschütten von Flüssig- 
keit den Inhalt eines Gefäßes verringern: den 
Eimer a. 2. a) von etw. schütten: das Wasser von 
den Kartoffeln a.; b) (etw. Gekochtes) vom Koch- 
wasser befreien: die Kartoffeln a. 

ab|schwälchen (sw. V.; hat): 1. [allmählich] 
schwächer, geringer machen; mildern: die Wir- 
kung, einen bestimmten Eindruck von etw. a.; 
etw. in abgeschwächter Form wiederholen. 
2.(a.+ sich) a) schwächer werden, sich mil- 
dern: der Lärm schwächte sich ab; b) (Meteo- 
rol.) an Wirkung verlieren: das Hoch über Ost- 
europa schwächt sich ab. 

Ablschwälchung, die; -, -en: das [Sich]abschwä- 
chen. 

ab|schwatlizen, (bes. südd.:) ablschwätlzen 
(sw. V; hat) (ugs.): von jmdm. durch Überredung 
erlangen: er hat ihm 300 Euro abgeschwatzt. 

ab|schweilfen (sw. V; ist): 1. (geh.) den einge- 
schlagenen Weg [vorübergehend] verlassen: 
sie waren vom Weg abgeschweift und hatten 
sich verlaufen. 2. (in Gedanken, in einer Erör- 
terung o. Ä.) [vorübergehend] vom eigentli- 
chen Ziel, von seinem Thema abkommen: 
jmd. schweift, jmds. Gedanken schweifen 
[von etw.] ab. 

AbIschweilfung, die; -, -en: das Abschweifen. 

ab|schwelllen (st. V. ist): a) (durch Abbau von 
Flüssigkeit im Gewebe od. in den Gefäßen) an 
Umfang abnehmen: das verletzte Knie schwoll 
ab; b) allmählich auf ein normales Maß 
zurückgehen; abebben: die Flüsse schwellen ab; 
Ü das Gebrüll schwillt ab (wird leiser). 

ab|schwen|ken (sw. V.): 1. (ist) durch eine 
Schwenkung die Richtung ändern: die Kolonne 
schwenkt links ab; U du bist schon wieder vom 
Thema abgeschwenkt. 2. (hat) a) durch Hin- 
und-her-Schwenken von etw. entfernen: die 
Tropfen [von den Gläsern] a.; b) durch Hin-und- 
her-Schwenken reinigen: die Gläser a. 

ab|schwim|men (st. V.: 1. (ist) a) sich schwim- 
mend entfernen, wegschwimmen: er schwamm 
vom Boot ab und winkte noch einmal; 
b) (landsch.) sich entfernen, weggehen: eben ist 
er abgeschwommen. 2. (hat) a) (ugs.) durch 
Schwimmen verlieren: überflüssige Pfunde a.; 
b) (als Übung) eine bestimmte Strecke od. Zeit 
schwimmen: ich hatte meine halbe Stunde 
abgeschwommen. 

ab|schwin|deln (sw. V.; hat): von jmdm. durch 
Schwindelei erlangen: er hat ihr tausend Euro 
abgeschwindelt. 


ab|schwin|gen (st. V.; hat): 1. (bes. Turnen) mit 

einem Schwung von etw. (einem Gerät) abge- 

hen: ich schwang vorwärts in den Stand ab. 

2. (Ski) mit einem Schwung die Fahrtrichtung 

ndern [und langsamer fahren]. 

ab|schwir|ren (sw. V. ist): a) (von Vögeln, Insek- 

ten) schwirrend wegfliegen: die Libelle, der 

Kolibri schwirrte ab; b) (salopp) weggehen, weg- 

fahren, sich entfernen: nun schwirrt endlich ab, 

ihr beide! 

ab|schwit|zen (sw. V; hat): durch Schwitzen das 

Körpergewicht verringern: a. müssen; (mit 

Akk.-Obj.:) er hat Gewicht, die überflüssigen 

Pfunde abgeschwitzt; * sich einen a. (ugs.; stark 

schwitzen). 

ab|schwölren (st. V.; hat): 1. sich von jmdm., etw. 

(mit einem Schwur) lossagen: seinem Glauben 

a.; Ü dem Alkohol a. (ihn aufgeben). 2. (veral- 

tend) ableugnen: eine Schuld a. 

Abschwung, der; -[e]s, Abschwünge: 1. (bes. 
Turnen) das Abschwingen (1): ein A. vom Bar- 
ren. 2. (Ski) das Abschwingen (2): einen A. 
machen. 3. (Wirtsch.) Rückgang der Konjunk- 
tur, Rezession: ein wirtschaftlicher A. droht; das 
Unternehmen, die Konjunktur ist im A. 

ab|se|geln (sw. V.): 1. (ist) (von Segelschiffen, 
-booten) sich segelnd entfernen: der Schoner 
segelte Ende des Monats von Hamburg ab. 

2. (hat) a) (eine Strecke) segelnd zurücklegen: 
[eine Strecke von] 10000 km a.; b) an etw. mit 
dem Segelschiff, -boot entlangfahren: die 
Küste a. 3. (hat) (Segeln) zum letzten Mal 
gemeinschaftlich in der Saison segeln: wir 
haben noch nicht abgesegelt; (subst.:) morgen 
ist Absegeln. 

ab|seg|nen (sw. V; hat) (ugs.): die Ausführung 
eines Vorhabens o.Ä. (als höhere Instanz) 
befürworten, genehmigen: das Vorhaben wurde 
noch nicht offiziell abgesegnet. 

Ablseg|nung, die; -, -en (ugs.): das Absegnen. 

ab|sehlbar (Adj.): sich absehen (2) lassend: die 
-en Folgen seines Handelns; in -er (nicht zu lan- 
ger) Zeit; das Ende ist noch nicht a. 

ab|selhen (st. V.; hat): 1. beobachtend, zusehend 
von jmdm. lernen: das Kunststück hat er sei- 
nem Bruder abgesehen. 2. im Voraus erkennen, 
voraussehen: die Folgen lassen sich nicht a. 

3. auf etw. verzichten, von etw. Abstand neh- 
men: von einer Anzeige, einem Besuch, von Bei- 
leidsbekundungen a. 4. etw. nicht in Betracht 
ziehen, aufser Acht lassen: wenn man von die- 
sem Einwand absieht; (oft im 2. Part.:) von weni- 
gen Ausnahmen abgesehen; abgesehen davon 
(ungeachtet dessen), dass .... 5. (von Schülern) 
unerlaubt vom Heft o. Ä. des Platznachbarn 
abschreiben: er hat [die Lösung der Aufgabe] 
bei mir abgesehen. 6. (von Gehörlosen u. 
Schwerhörigen) durch Beobachtung der Mund- 
bewegungen des Sprechers verstehen: die Kin- 
der lernen a. 7. *es aufetw. abgesehen haben 
(etw. als Ziel im Auge haben); es aufjmdn., etw. 
abgesehen haben (auf jmdn., etw. begierig sein; 
jmdn. etw. gerne für sich haben wollen: die Frau 
hat es auf ihn, [nur] auf sein Geld abgesehen); es 
aufjmdn. abgesehen haben (jmdn. fortgesetzt 
schikanieren: der Chef hat es heute auf dich 
abgesehen). 

ablseilfen (sw. V; hat): mit [Wasser u.] Seife reini- 

gen: den Holztisch a.; sie seifte ihm den Rücken 

ab. 

abl|seilhen (sw. V; hat): durch ein Sieb gießen [u. 

dadurch reinigen od. von festen Bestandteilen 

befreien]: Milch, Bratensaft a. 

ab|seillen (sw. V; hat): 1. an einem Seil herunter- 

lassen: ich seilte ihn, mich ab. 2. (a. + sich) 

(ugs.) weggehen, sich davonmachen, verschwin- 

den: die Ganoven hatten sich längst mit dem 

Schmuck abgeseilt. 

Abiseilte, die; -, -n [eigtl. = Seite, die von etw. 
abliest]: 1. (Textilind.) linke Seite eines Gewe- 
bes. 2. Rückseite: die A. eines Gebäudes. 

3. abseits gelegener Bereich, abseits liegende 
Zone, Schattenseite: eine Wanderung durch die 
Pariser -n; Ü die -n der Psyche, der Gesellschaft. 
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ab|seiltig (Adj.): a) (geh.) abseitsliegend: eine -e 
Gasse; U er bewegte sich in Gedanken auf -em 
Terrain; b) dem Üblichen, Normalen nicht ent- 
sprechend; ausgefallen, abwegig: -e Interessen; 
eine Idee für a. halten; c) in den Bereich der Per- 
version gehörend: -e Neigungen haben. 

"ablseits (Präp. mit Gen.) [älter: abseit; t -seits]: 

(ein wenig) entfernt von etw.: a. des Weges, des 
Verkehrs; sie wohnen a. jeglicher Zivilisation; 
U er bewegte sich damals a. des Rechts. 

?ablseits (Adv.): a) beiseite, fern, außerhalb: das 

Haus befindet sich etwas a.; a. von jeder 
menschlichen Behausung; b) [nach engl. off- 
side] (Ballspiele) im Abseits (1): a. sein. 

Ab|seits, das; -, - (Ballspiele): 1. (beim Fußball) 
regelwidrige Stellung eines Spielers, dem der 
Ball zugespielt wird, wenn er sich näher an der 
gegnerischen Torlinie befindet als zwei gegneri- 
sche Spieler od. (beim Eishockey) wenn ein Spie- 
ler vor dem Puck in das Angriffsdrittel gelaufen 
ist: im A. stehen; ins A. laufen; U im technologi- 
schen, politischen, gesellschaftlichen A. stehen. 
2. Verstoß gegen die Abseitsregel: der Schieds- 
richter pfiff A. 

Ablseits|fallle, die (Ballspiele): Taktik, mit der 
die Abwehrspieler den angreifenden Gegner ins 
Abseits (1) locken. 

Ab|seits|po|siltilon, die (Ballspiele): Abseitsstel- 

lung. 

Ablseits|re|gel, die (Ballspiele): das Abseits (1) 

betreffende Regel. 

ab|seits|stelhen (unr. V.; hat; südd., österr., 

schweiz. auch: ist): 1. außerhalb, fern, entfernt 

von etw. stehen, sich befinden: die Hütte stand 
abseits. 2. (Ballspiele) im Abseits (1) stehen: bei 
diesem Treffer stand der Stürmer abseits. 

Ab|seits|stelllung, die (Ballspiele): Stellung, bei 

der ein Spieler im Abseits (1) steht. 

Ab|seits|tor, das (Ballspiele): von einem im 

Abseits (1) stehenden Spieler erzieltes, nicht 

anerkanntes Tor. 

ab|seits|verldächltig <Adj.) (Ballspiele): ein 

Abseits (1) vermuten lassend: ein Tor aus -er 

Position erzielen. 

Abisence [a'psä:s], die; -, -n [...sn] [frz. absence < 

lat. absentia, t Absenz] (Med.): (bes. bei Epilep- 

sie auftretender) kurzer Verlust des Bewusst- 

seins (ohne Sturz); Absenz (d): eine A. haben. 

ab|sen|den (unr. V.;sandte/(seltener:) sendete ab, 
hat abgesandt/(seltener:) abgesendet): a) etw. 
(an einen Empfänger) schicken; abschicken: 
eine E-Mail, ein Paket a.; b) jmdn. (mit einem 
Auftrag) losschicken: einen Boten, einen Fahr- 
radkurier a. 

Abisenlder, der; -s,-: 1. jmd., der etw. absendet, 

abschickt: er ist der A. des Briefes. 2. (auf einer 

Postsendung angegebene) Adresse von jmdm., 

der etw. absendet, abschickt (Abk.: Abs.): steht 

ein A. auf dem Brief? 

AblIsen|delrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Absen- 

der (1). 

Ab|sen|dung, die; -,-en: das Absenden. 

ab|sen|gen (sw. V; hat): a) durch Sengen entfer- 
nen: die Augenbrauen, Haare an den Ohrmu- 
scheln a.; b) durch Sengen von Resten von 

Flaum od. Federn befreien: ein Huhna. 

ab|sen|ken (sw. V; hat): 1.<a. + sich) sich mit 
einem bestimmten Gefälle senken, neigen: das 
Gelände senkt sich zum Fluss hin ab. 2. niedri- 
ger, tiefer legen: das Grundwasser, einen Stausee 
a.; Ü den Verbrauch, die Produktion, die Tempe- 
ratur a. 

Ablsen|kung, die; -, -en: das [Sich]absenken. 
ab|sent (Adj.) [lat. absens (Gen.: absentis), 1. Part. 
von: abesse = abwesend sein] (veraltet): abwe- 

send. 

Ablsenz, die; -, -en [lat. absentia]: a) (bildungs- 
spr.) das Fehlen, Nichtvorhandensein von etw.: 
die A. von Störungen, von Lärm; eine A. aller 
Werte; b) (bes. österr., schweiz.) das Abwesend- 
sein von einem Ort bzw. von einer Veranstal- 
tung: sich für seine -en entschuldigen; c) geis- 
tige Abwesenheit; d) (Med.) Absence. 


ab|ser|vielren (sw. V.; hat): 1. a) (gebrauchtes 
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Geschirr) vom Tisch abräumen: das Geschirr a.; 
(auch ohne Akk.-Obj.:) würden Sie bitte a.; 
b) (einen Tisch) von Geschirr frei machen: den 
Tisch a. 2. a) (ugs.) seines Einflusses, seiner Wir- 
kung od. Position berauben; kaltstellen: ich 
lasse mich doch nicht so a.; sie hat ihren Freund 
abserviert; b) (ugs.) unhöflich abweisen, fort- 
schicken: der Vertreter wurde an der Haustür 
abserviert; c) (salopp) ermorden: ein Killer hat 
ihn abserviert. 

ab|setz|bar (Adj.): 1. (Steuerw.) sich von dem zu 
versteuernden Einkommen absetzen (10) las- 
send: die Zinsen sind [steuerlich] a. 2. (Kauf- 
mannsspr.) sich absetzen (9) lassend, verkäuf- 
lich: leicht -e Ware. 3. (vom Träger eines Amtes 
0. Ä.) der Möglichkeit unterliegend, abge- 
setzt (7) zu werden: der Papst ist nicht a. 

Ablsetz|barlkeit, die; -: das Absetzbarsein. 

ab|set|zen (sw. V.; hat): 1. etw., was jmd. auf dem 
Kopf, dem Rücken, auf der Nase trägt, abneh- 
men, herunternehmen: den Hut, den Rucksack, 
die Brille a. 2. etw. [Schweres], was jmd. in Hän- 
den hält, auf den Boden, an eine Stelle setzen: 
das Gepäck, den Koffer a. 3. von einer Stelle 
wegnehmen u. dadurch etw. unterbrechen od. 
beenden: das Gewehr, den Geigenbogen, das 
Glas vom Mund a; sie trinkt, ohne abzusetzen 
(in einem Zug). 4. jmdn. an einer bestimmten 
Stelle aus einem Fahrzeug aussteigen lassen: 
jmdn. in seinem Wagen mitnehmen und am 
Bahnhof a. 5. (Fachspr.) absenden, übermitteln, 
von sich geben: einen Notruf a. 6. a) [langsam] 
sinken lassen, ablagern: der Fluss setzte eine 
Masse Geröll ab; b) <a. + sich) sich irgendwo 
niederschlagen u. dort verbleiben: eine Menge 
Staub hat sich hier abgesetzt. 7. aus Amt od. 
Stellung entfernen: einen Minister a.; die Regie- 
rung wurde abgesetzt. 8. a) (Anberaumtes, 
Angekündigtes) absagen, nicht stattfinden las- 
sen: etw. von der Tagesordnung a.; ein Theater- 
stück, ein Fußballspiel a.; b) abbrechen, nicht 
weiterführen: eine Therapie, Behandlung a.; 
c) nicht weiter einnehmen: ein Medikament, die 
Pille a. 9. (Kaufmannsspr.) [in größeren Men- 
gen] verkaufen: wir haben alle Exemplare a. 
können. 10. (Steuerw.) etw., was nicht versteu- 
ert wird, von der zu versteuernden Summe 
abziehen: die Kosten für etw. [von der Lohn- 
steuer] a. können. 11. a) (a. + sich) sich abhe- 
ben (3a): das Gebäude setzt sich von der/gegen 
die Umgebung ab; b) abheben (3b), unterschei- 
den: der Grauton setzt die Wand gut ab. 
12. <a. + sich) ein Stück zwischen sich u. die 
Verfolger legen, einen Vorsprung gewinnen: an 
der Spitze des Feldes setzte sich die Polin ab. 
13. <a. + sich) abrücken, sich distanzieren, zu 
jmdm., etw. auf Distanz gehen: sich von der Par- 
teilinie a. 14. (a. + sich) a) (ugs.) sich [heimlich] 
davonmachen: ich hatte mich nach Österreich, 
ins Ausland, über die Grenze abgesetzt; b) (Mili- 
tär) sich zurückziehen. 15. (Landwirtsch.) (ein 
Junges Tier) entwöhnen: ein Kalb a. 
16. a) (Schrift- u. Druckw.) als neue Zeile begin- 
nen lassen: eine Zeile, die folgenden Zeilen, die 
Verse a.;b) (Druckw.) den Drucksatz von etw. 
anfertigen: ein Manuskript a. lassen. 17. (See- 
mannsspr.) von der Anlegestelle o. Ä. abstoßen, 
wegdrücken: das Boot von der Brücke, vom 
Schiff a. 18. mit etw. besetzen, verzieren: einen 
Saum mit einer Borte, eine Täfelung mit einer 
Leiste a.; (oft im 2. Part.:) mit Samt abgesetzte 
Ärmel. 19. (von einem Reittier) den Reiter 
abwerfen: das Pferd setzte ihn ab. 

Ablsetz|poslten, der (Steuerw. österr.): Posten, 
Betrag, der abzusetzen, abzuziehen ist. 

Ablset|zung, die; -, -en: das Absetzen (bes. 7, 8); 
das Abgesetztwerden. 

ab|silchern (sw. V; hat): 1. a) (eine Gefahrenstelle 
o. Ä.) gegen mögliche Unfälle sichern: eine Bau- 
stelle a.; die Unfallstelle mit Warnzeichen a.; 
b) jmdn., etw. gegen mögliche Gefahren sichern: 
gefährdete Personen a.; einen Tresorraum a.; 
U einen Direktkandidaten auf der Landesliste a. 
(ihm für den Fall, dass er nicht direkt gewählt 


wird, einen sicheren Listenplatz geben); tarif- 
lich abgesicherte (durch einen Tarifabschluss 
festgelegte, gesicherte) Löhne. 2. untermauern: 
eine Methode wissenschaftlich a. 3. (a. + sich) 
sich bei etw. durch entsprechende Vorkehrun- 
gen gegen etw. schützen: ich sicherte mich ver- 
traglich ab. 

AbIsilchelrung, die; -, -en: das Absichern; das 
Abgesichertsein. 

Ablsilchelrungsigelschäft, das (Wirtsch., 
Bankw.): Hedgegeschäft. 

Absicht, die; -, -en [zu t absehen (7)]: Bestreben; 
Wollen: edle, böse -en haben; das war nie meine 
A.; es war nicht meine A., das zu tun; ich hatte 
nicht die A. (hatte nicht vor), sie zu informieren; 
man weiß nicht, welche -en er hegt (was er vor- 
hat, plant); die A. (der Plan) besteht allerdings; 
jmds. -en erkennen, durchschauen, vereiteln; 
das lag nicht in meiner A. (das wollte ich nicht); 
sie trägt sich mit der A. (geh.; beabsichtigt) zu 
verreisen; mit A. (absichtlich, vorsätzlich, wil- 
lentlich); ohne A. (absichtslos); von einer A. weit 
entfernt sein; *-en [aufjmdn.] haben (ugs. ver- 

altend; jmdn. heiraten wollen: er hat ernste -en 

auf sie). 

ablsicht|lich [nachdrücklich auch: ...’zıct...] 

Adj.): mit Absicht [gezeigt, geschehend usw.]; 

vorsätzlich: eine -e Kränkung; das hat er a. 

getan. 

Abisichtllich|keit [auch: ...zı...], die; -, -en (Pl. 

selten): das Absichtlichsein. 

Ablsichtsler|klälrung, die (Rechtsspr., Wirtsch.): 

Erklärung, durch die eine spezielle Absicht [offi- 

ziell] mitgeteilt od. schriftlich dokumentiert 

wird: eine A. unterzeichnen, abgeben. 

ab|sichts|los (Adj.): ohne besondere Absicht; 

nicht absichtlich; unabsichtlich: er drehte sich 
ganz a. um. 

Abisichtsllolsiglkeit, die; -, -en (Pl. selten): das 

Absichtslossein. 

ab|sichts|voll (Adj.): mit voller Absicht [gesche- 

hend]: sie sah ganz a. weg, als er vorbeikam. 

ab|sie|deln (sw. V; hat): 1. (hat) (Med.) Metasta- 
sen bilden; metastasieren: der Tumor hat Toch- 
tergeschwülste abgesiedelt. 2. (bes. südd., 
österr.) a) (hat) umsiedeln (1): die Bevölkerung, 

die Gewerbebetriebe a.; b) (ist) umsiedeln (2): 

der Betrieb ist abgesiedelt; c) (hat) durch 

Umsiedeln frei machen: eine Fläche a. 

Ablsieldellung, Absiedlung, die; -, -en: 1. (Med.) 

Metastase. 2. (bes. südd., österr.) das Absie- 

deln (2), Abgesiedeltwerden. 

ab|sin|gen (st. V; hat): 1. von Anfang bis Ende 
singen: alle Strophen eines Liedes a.; (subst.:) sie 
zogen unter Absingen schmutziger Lieder 
(scherzh.; mit großem Hallo, ausgelassen, fröh- 
lich [singend]) weiter. 2. vom Blatt singen, ohne 
geübt zu haben: sie singt [alle Lieder] vom Blatt 
ab. 

ab|sin|ken (st. V.; ist): 1. a) in die Tiefe, auf Grund 

sinken; [im Wasser] versinken: das Boot sank in 

ekundenschnelle ab; b) sich [allmählich] sen- 
en [u. dadurch niedriger werden]: der Wasser- 
piegel ist abgesunken. 2. a) schwächer, niedri- 


eratur sinkt ab; etw. sinkt um ein Drittel, auf 

ie Hälfte ab; b) schwächer, geringer werden: 

as Interesse sinkt weiter ab; c) nachlassen, 

chlechter werden: in seinen Leistungen a.; 

d) [moralisch] herunterkommen: er sinkt immer 

mehr ab. 

Ablsinth, der; -[e]s, -e [frz. absinthe < lat. absin- 

thium < griech. apsinthion = Wermut]: grünli- 

cher Branntwein aus Wermut mit Zusatz von 

Anis u. Fenchel. 

ab|sit|zen (unr. V.): 1. (hat) (ugs.) a) (die Zeit an 
einem bestimmten Ort) widerwillig, nur durch 
sein Anwesendsein hinter sich bringen: er sitzt 
in seinem Büro die Dienststunden ab; b) (eine 
Strafe, eine Zeit als Strafe) im Gefängnis o.Ä. 
verbüfsen: er hat seine Strafe abgesessen; neun 
Monate Gefängnis a. 2. (ist) a) von einem Reit- 
tier steigen: er saß [vom Pferd] ab; (Reitkom- 
mando:) abgesessen!; b) (Turnen) (von einem 


A 


absetzbar-Absonderlichkeit 


Gerät) aus dem Sitz in den Stand auf den 
Boden springen: vom Kasten a.; c) (von einem 
Fahrzeug) absteigen, abspringen: sie saßen [von 
ihren Rädern] ab. 3. (hat) von etw. entfernt sit- 
zen: du sitzt viel zu weit [vom Tisch] ab. 4. (hat) 
durch vieles Sitzen abnutzen: du hast das Pols- 
ter bereits abgesessen. 5. (ist) (schweiz.) sich 
[hin]setzen, sich niederlassen: sitz doch bitte 
ab! 

ab|so|lut (Adj.) [(frz. absolu <) lat. absolutus, adj. 
2. Part. von: absolvere, t absolvieren]: 1. allein 
herrschend, souverän; unumschränkt: ein -er 
Herrscher; die -e Monarchie. 2. unbedingt, 
uneingeschränkt, unangefochten, völlig: -e 
Glaubens- und Gewissensfreiheit; hier ist -es 
Halteverbot. 3. vollkommen, in höchster Weise 
ideal, ungetrübt, ungestört: die Suche nach dem 
-en Glück. 4. nicht mehr steigerbar, überbietbar: 
eine -e Grenze erreichen; der -e Höhepunkt; -er 
Nullpunkt (Physik; die tiefste überhaupt mögli- 
che Temperatur, — 273,15°C); -e Temperatur 
(Physik; auf den absoluten Nullpunkt bezogene 
Temperatur); etw. ist eine -e Notwendigkeit, etw. 
besitzt -e Priorität. 5. völlig, gänzlich, vollstän- 
dig: für -e Ruhe, Sicherheit sorgen. 6. (meist Phi- 
los.) rein, beziehungslos, für sich betrachtet: -es 
Denken; das -e Sein; -e Kunst, Musik. 7. unab- 
hängig; ohne Hilfsmittel, Bindungen, Beeinflus- 
sungen [auskommend]: -e Größen. 8. (Natur- 
wiss.) chemisch [fast] rein: -er Alkohol, Äther. 
9. (intensivierend bei Adjektiven u. Verben) 
überhaupt, ganz und gar: das ist a. unsinnig; 
das kann ich a. nicht leiden. 

AbIso|lutlheit, die; -, -en: das Absolutsein; abso- 
lute (2, 6, 7) Beschaffenheit. 

Ablsollutlheitslanispruch, der: Anspruch auf 
absolute Richtigkeit od. Gültigkeit: einen A. 
erheben. 

Ab|so|lultilon, die; -, -en [lat. absolutio = das 
Freisprechen (vor Gericht), zu: absolvere, 
tabsolvieren] (kath. Kirche): Vergebung von 
Sünden nach der Beichte: die A. erhalten; 
jmdm. [die] A. erteilen; U denk nicht, dass wir 
dir für deine Extravaganzen A. erteilen (oft 
scherzh.; dass wir sie verzeihen). 

Abisollultisimus, der; - [frz. absolutisme] 
(Geschichte): a) Regierungsform, bei der eine 
Person als Träger der Staatsgewalt eine von 
anderen Personen od. Institutionen nicht kon- 
trollierte Macht ausübt; b) Epoche des europäi- 
schen Absolutismus im 17. u. 18. Jh.: der aufge- 
klärte A. 

Ablsollultist, der; -en, -en (Geschichte): 

a) Anhänger des Absolutismus; b) Herrscher 

mit unumschränkter Macht. 

Abisollultisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Absolu- 
tist. 

ab|so|lultis|tisch (Adj.): a) den Absolutismus 

betreffend, auf ihm beruhend: der -e Staat; 

b) unumschränkt: ein -er Herrscher. 

AbIsollvent, der; -en, -en [lat. absolvens (Gen.: 

absolventis), 1. Part. von: absolvere, t absolvie- 

ren]: jmd., der die vorgeschriebene Ausbildung 
an einer Schule erfolgreich abgeschlossen hat: 
die -en der Kunstschule. 

AbIsollvenltin, die; -, -nen: w. Form zu î Absol- 
vent. 

ab|sol|vielren (sw. V; hat): 1. a) (eine Schule o. Ä.) 
durchlaufen, [erfolgreich] beenden: das Gymna- 
sium, einen Lehrgang a.; b) verrichten, bewälti- 
gen, ableisten: einen Achtstundentag a. müs- 
sen; ein Training, ein anstrengendes Programm 
a.; c) (eine Prüfung) bestehen: hat er sein 
Examen absolviert? 2. (kath. Rel.) jmdm. Abso- 
lution erteilen: jmdn. a. 

Ab|sollvie|rung, die; -, -en (Pl. selten): das Absol- 
vieren. 

ab|son|derllich (Adj.): vom Gewöhnlichen, Übli- 
chen abweichend: -e Reaktionen; ein -er 
Mensch; sein Verhalten wirkte ziemlich a. 

Ablson|derllich|keit, die; -, -en: 1. <o. P1.) das 
Absonderlichsein. 2. absonderliche Sache, 
Erscheinung, absonderlicher Vorgang: die -en 
des Lebens. 
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ab|son|dern (sw. V.; hat): 1.(a. + sich) sich von 
jmdm, etw. fernhalten; Kontakte meiden; lieber 
für sich bleiben: sie sonderte sich meist von 
ihren Mitschülerinnen ab. 2. isolieren, mit 
anderen nicht zusammenkommen lassen: die 
an Diphtherie Erkrankten a. 3. von sich geben, 
ausscheiden: Gifte a.; Schleim, Schweiß, eine 
Flüssigkeit a.; U er hat wieder lauter Unsinn, hat 
zynische Sprüche abgesondert (geredet, geäu- 
Bert). 
Ablson|delrung, die; -, -en: 1. das [Sich]abson- 
dern. 2. ausgeschiedener Stoff; Ausscheidung. 
AbIsorlbens, das; -, ...benzien u. ....bentia [lat. 
absorbens, 1. Part. von: absorbere, t absorbie- 
ren] (Physik, Chemie): absorbierender Stoff. 
Ablsorlber, der; -s, - [engl. absorber, zu: to 
absorb = auf-, einsaugen < lat. absorbere, 
tabsorbieren] (Physik): 1. Absorbens. 2. Vorrich- 
tung zum Absorbieren von Gasen, Strahlen. 
ab|sor|bielren (sw. V.; hat) [lat. absorbere = ver- 
schlucken; aufsaugen]: 1. (Naturwiss.) aufsau- 
gen, in sich aufnehmen: Strahlen, Licht a.; 
Schall, Geräusche a. (schlucken). 2. (geh.) in 
Anspruch nehmen: jmds. Aufmerksamkeit völ- 
lig a.; von etw. absorbiert sein. 
Ab|sorpltilon, die; - [spätlat. absorptio = das 
Verschlingen]: das Absorbieren. 
Abisorpitilons|fälhiglkeit, die (0. P1.): Fähigkeit, 
etw. zu absorbieren. 
ab|sorp|tiv (Adj.) (Naturwiss.): zur Absorption 
fähig. 
ab|spallten (unr. V; spaltete ab, hat abgespalten/ 
(auch:) abgespaltet): 1. durch Spalten von etw. 
trennen: ich habe ein Stück Holz abgespalten/ 
(auch:) abgespaltet; U Teilbereiche werden von 
der Muttergesellschaft abgespalten/(auch:) 
abgespaltet. 2. (a. + sich) sich von jmdm., etw. 
lösen: eine Minderheit hat sich von der Partei 
abgespalten/(auch:) abgespaltet. 3. (Chemie) 
(einen Teil eines Moleküls, Moleküle durch che- 
mische Reaktion) abtrennen: das Enzym hat 
Phosphat abgespaltet. 
AblIspalltung, die; -, -en: das [Sich]abspalten. 
AbIspann, der; -[e]s, -e u. ...spänne (Fernsehen): 
Nachspann. 
ab|span|nen (sw. V; hat): 1. (einem Zugtier, Zug- 
tieren) das Geschirr (2) lösen: hast du die Pferde 
abgespannt?; den Wagen a. (das Zugtier, die 
Zugtiere vom Wagen nehmen). 2. (selten) sich 
von einer Spannung lösen, entspannen: die Glie- 
der, sich nach einem langen Tag a. 3. (Technik) 
(in die Luft Ragendes) mit gespannten Seilen 
sichern: einen Pylon mit Schrägseilen a. 
AbIspann|seil, das: Seil zum Abspannen (3). 
AblIspan|nung, die; -, -en: 1. (0. Pl.) körperliche, 
geistige Ermüdung: das Gesicht drückte 
äußerste A. aus. 2. a) das Abspannen (3); 
b) (Technik) Abspannseil; Gesamtheit der 
Abspannseile: die A. ist gerissen. 
ab|spalren, sich (sw. V.; hat): [unter Entbehrun- 
gen] sparen u. für den Kauf von etw. erübrigen: 
ich habe mir das Geld für das Rad [von meinem 
Taschengeld] abgespart; den Pelzmantel musste 
sie sich regelrecht vom Munde a. (das Geld für 
den Pelzmantel musste sie unter großen Ent- 
behrungen zurücklegen). 
ab|spelcken (sw. V; hat) (salopp): 1. eine Abma- 
gerungskur machen, abnehmen: unter ärztli- 
cher Aufsicht a.; überflüssige Pfunde, 15 Kilo a.; 
U das Unternehmen muss a. (Einsparungen vor- 
nehmen). 2. Streichungen vornehmen, kürzen: 
die Installation etwas a., damit genug Platz für 
Anwendungen bleibt; (häufig im 2. Part.:) eine 
abgespeckte Version des Protokolls. 
ab|speilchern (sw. V; hat) (EDV): (Daten) in 
einen Speicher (2b) eingeben u. aufbewahren: 
Daten, Musik a.; etw. auf einer CD-ROM, einem 
USB-Stick a.; einen Text auf der Festplatte, 
Mails in der Cloud a.; U diese Informationen 
sind bei mir im Gehirn abgespeichert. 
ab|speilsen (sw. V; schweiz. auch st. V; hat): a) (in 
liebloser Weise) mit einer Mahlzeit versorgen, 
beköstigen: die Kinder werden in der Küche 
abgespeist; b) (ugs.) mit weniger, als erhofft od. 


erwartet, abfertigen: jmdn. mit Redensarten, 
mit Vertröstungen a.; ich lasse mich nicht mehr 
mit Versprechungen a. 
ab|spensltig [eigtl. = weggelockt, zu älter 
abspannen = weglocken, zu mhd. spanen, vgl. 
Gespenst]: in der Verbindung jmdm. jmdn., 
etw. a. machen (jmdn. dazu bringen, sich von 
einem anderen abzuwenden; jmdn. durch Über- 
reden dazu bringen, etw., was er besitzt, herzu- 
‚geben: er hat ihm die Freundin, die Kundschaft, 
seinen Wagen a. gemacht). 
ab|sper|ren (sw. V.; hat): 1. (österr., südd., 
westmd.) (einen Raum o. Ä.) mit einem Schlüs- 
sel zu-, abschließen: das Zimmer, die Woh- 
nungstür a.; der Schrank war abgesperrt. 2. (den 
Zugang zu etw.) sperren, etw. abriegeln: die 
Unglücksstelle hermetisch a. 3. (das Fließen, 
Strömen von etw.) unterbrechen, abdrosseln: 
[jmdm.] das Wasser, das Gas a. 
Abisperrigitlter, das: Gitter, das dazu dient, etw. 
abzusperren (2). 
AbIsperr|hahn, der (Technik): Hahn, mit dem 
etw. abgesperrt (3) wird. 
Abisperr|ketlite, die: Kette von Menschen, Poli- 
zisten, die etw. absperren (2). 
AbIsperlrung, die; -, -en: 1. das Absperren. 
2. Sperre, Barriere, durch die ein Bereich abge- 
sperrt (2) wird: die -en durchbrechen. 
ab|spielgeln (sw. V.; hat): a) als Spiegelbild wie- 
dergeben, spiegelnd zurückwerfen: das Wasser 
piegelt den Baum ab; b) (a. + sich) als Spiegel- 
bild zu sehen sein: der Baum spiegelt sich [im 
Wasser] ab. 
Ablspiel, das; -[e]s, -e (Ballspiele): 1. das Abspie- 
len (3): der Verteidigerin unterlief ein schlampi- 
ges A. 2. abgespielter Ball: sein schlechtes A. 
landete beim Gegner. 
ab|spiellen (sw. V; hat): 1. a) [von Anfang bis 
Ende] spielen, ablaufen lassen: eine CD, eine 
Kassette, ein Band a.; die Nationalhymne a.; 
b) durch vieles Spielen abnutzen: du hast die 
Videokassette schon ganz schön abgespielt; 
(meist im 2. Part.:) abgespielte Karten, Tennis- 
bälle. 2. vom [Noten]blatt spielen, ohne geübt zu 
haben: er kann alles vom Blatt a. 3. (Ballspiele) 
(den Ball, die Scheibe einem Spieler der eigenen 
Mannschaft) abgeben, zuspielen: der Verteidi- 
ger muss früher, schneller a.; [den Ball] an den 
Linksaußen a. 4. (a. + sich) (als Vorgang) [in 
bestimmter Weise] seinen Verlauf nehmen; vor 
sich gehen: alles spielte sich rasend schnell, vor 
ihren Augen ab; etw. spielt sich hinter den 
Kulissen, auf einer anderen Ebene ab; R da/hier 
spielt sich nichts ab! (ugs.; das kommt nicht 
infrage, daraus wird nichts). 
Abispiellgelrät, das: Gerät zum Abspielen von 
CDs, DVDs usw. 
ab|split|tern (sw. V.): 1. (hat) in Splittern von etw. 
ablösen: der Blitz splitterte den Ast ab. 2. (ist) 
sich in Splittern ablösen: der Lack, ein Stück 
Knochen ist abgesplittert; abgesplitterte Farbe. 
3. (a. + sich; hat) sich abspalten: die kleine 
Gruppe splitterte sich von der Partei ab. 
Ab|split|telrung, die; -, -en: das [Sich]absplit- 
tern. 
Abispralche, die; -, -n: das [Sich]absprechen (2); 
Vereinbarung: eine A. [mit jmdm.] treffen; ohne 
vorherige A.; sich nicht an die getroffene A. hal- 
ten. 
ab|spralche|lgelmäß (Adj.): einer getroffenen 
Absprache entsprechend: zur Pause wurde ich a. 
ausgewechselt. 
ab|sprelchen (st. V; hat): 1. a) aufgrund eines 
[gerichtlichen] Urteils aberkennen: jmdm. die 
bürgerlichen Ehrenrechte a.; b) behaupten, dass 
jmdm. eine bestimmte Eigenschaft o. Ä. fehlt: er 
sprach ihm jede Sachkenntnis ab; jmdm. ein 
Recht zu etw. a. (streitig machen). 2. a) (a. + 
sich) sich im Gespräch über eine Frage einigen 
u. einen gemeinsamen Beschluss fassen: ich 
hatte mich mit ihr abgesprochen; sie hatten sich 
abgesprochen (einen gemeinsamen Beschluss 
gefasst); b) besprechen u. festlegen, vereinbaren: 
eine Sache, neue Maßnahmen a.; sie haben ihre 
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Aussagen offensichtlich miteinander abgespro- 

chen. 

ab|spre|chend (Adj.) (seltener): abfällig, ableh- 

nend, tadelnd: ein -es Urteil. 

ab|spreilzen (sw. V.; hat): 1. (ein Körperglied) seit- 

wärts wegstrecken: die Arme, den kleinen Fin- 

ger a. 2. (Bauw.) (senkrecht verlaufende Bau- 
teile) waagrecht gegeneinander abstützen. 
ab|spren|gen (sw. V.; hat): 1. von etw. losspren- 
gen: ein Gesteinsstück, den Hitzeschild a. 2. von 
einem Ganzen trennen u. isolieren: den äufßgers- 
ten rechten Rand der Partei a.; abgesprengte 

Einheiten. 

ab|sprin|gen (st. V; ist): 1. a) sich aus einem 
Anlauf, dem Stand heraus abdrücken u. sprin- 
gen: sie springt mit dem linken Bein ab; b) von 
einem [fahrenden] Fahrzeug, einem Reittier 
o. Ä. herunterspringen: von der Straßenbahn, 
vom Pferd a.; der Pilot ist mit dem Fallschirm 
abgesprungen; c) sich plötzlich von etw. lösen: 
die Fahrradkette ist abgesprungen; d) von etw. 
abplatzen: an einigen Stellen war der Lack 
abgesprungen; e) von etw. abprallen, zurück- 
springen: der Ball sprang vom Pfosten ab. 

2. (ugs.) von etw. Abstand nehmen, sich von 
etw. unvermittelt zurückziehen; zurücktreten; 
sich von etw. lösen: von der Unterzeichnung 
eines Vertrages a.; ein Teil der Kundschaft 
wird a. 

ab|sprit|zen (sw. V.): 1. (hat) a) (jmdn., sich, etw.) 
durch Bespritzen mit Wasser nass machen, rei- 
nigen: ich habe den Wagen abgespritzt; er 
spritzte sich mit dem Gartenschlauch ab; b) mit- 
hilfe eines Wasserstrahls entfernen: ich werde 
den Dreck [mit dem Schlauch] a.; c) (Pflanzen) 
mit einer chemischen Lösung besprühen: die 
Sträucher a. 2. (hat) durch eine Injektion töten: 
einen Hund vom Tierarzt a. lassen. 3. (ist) von 
etw. spritzend abprallen: die Wassertropfen 
spritzten von der Scheibe ab. 4. (ist) (salopp) 
eilig davongehen, -fahren: sie spritzte ab. 

5. (hat) (derb) ejakulieren. 6. (hat) (Kochkunst) 
mit ein paar Tropfen von etw. würzen, abschme- 
cken: den Drink gut gekühlt und abgespritzt 
mit frischer Zitrone servieren. 

AbIsprung, der; -[e]s, Absprünge: 1. a) das 
Abspringen (1 a): den Körper nach dem A. weit 
nach vorn werfen; b) das Herunterspringen: A. 
vom Sprungturm. 2. das Sichloslösen; Loslö- 
sung: der A. des Sponsors, des Investors, der 
Geldgeber bereitete uns Probleme; den A. 
wagen; nach einer langen Drogenkarriere hat er 
den rechtzeitigen A. doch noch geschafft; vor 
dem A. [zum Konkurrenzverein] stehen. 

Abi|sprunglballken, der (Leichtathletik): in den 
Boden eingelassener Balken, von dem aus beim 
Weit- u. Dreisprung abgesprungen werden 
muss. 

ab|spullen (sw. V; hat): 1. a) (a. + sich) sich von 
einer Spule o. Ä. abwickeln: der Faden, das Garn 
spult sich ab; b) von einer Spule o. Ä. abwickeln, 
herunterwickeln: das Garn a.; einen Film a. (von 
der Filmspule abrollen lassen, vorführen). 
2. (ugs.) in einfallsloser, immer gleicher Weise 
tun, hinter sich bringen: sein übliches Pro- 
gramm, immer die gleichen Sprüche a. 

ab|spüllen (sw. V; hat): a) durch Spülen entfer- 
nen, mit Wasser o. Ä. wegspülen: den Seifen- 
schaum mit Wasser a.; b) durch Spülen von etw. 
reinigen, frei machen: die Arme a.; den Teller 
mit heißem Wasser a.; c) (landsch., westösterr.) 
(in der Küche) den Abwasch machen: er spült 
nicht gerne ab. 

AbIspüllung, die; -, -en (Geol.): Abtragungstätig- 
keit des an der Oberfläche der Erde abfließen- 
den Wassers. 

ab|stam|men (sw. V; hat): der Nachfahre einer 
Person, eines Lebewesens sein: er stammtein 
direkter Linie von Karl dem Großen ab. 

Ab|stam|mung, die; -, -en: Herkunft, Abkunft: er 
ist adliger A.; der Erwerb der Staatsbürgerschaft 
durch A,; sie ist Britin indischer A. 

Abistam|mungsllehlre, die (Biol.): Lehre von der 
Abstammung aller die Erde bewohnender 


105 


Organismen von niederen Arten durch allmäh- 
liche Umbildung. 

Ab|stam|mungsimerk|mal, das: (bei Zuchttie- 
ren) die Abstammung kennzeichnendes, für die 
Abstammung signifikantes Merkmal. 

AbIstand, der; -[e]s, Abstände: 1. a) räumliche 
Entfernung zwischen zwei Punkten, Körpern; 
Zwischenraum, Distanz (1): der A. beträgt 
3 Meter; der A. zwischen ihnen hatte sich ver- 
kleinert, vergrößert; in 50 Meter A.; über einen 
A. von sechs Metern hinweg; U der soziale A. 
(die gesellschaftlichen Rangunterschiede); * mit 
A. (weitaus, bei Weitem: sie war mit A. die 
Beste); von etw. A. nehmen (geh.; etw. nicht tun, 
von etw. absehen, auf etw. verzichten); 

b) Spanne zwischen zwei Zeitpunkten: ein A. 
von 14 Sekunden; der A. beträgt 6 Minuten; 
jmdn. in regelmäßigen Abständen besuchen; 
mit einem deutlichen A. von zwei Sekunden sie- 
gen; U es fehlt ihm noch der innere A. zu den 
Ereignissen (es ist noch nicht genug Zeit verstri- 
chen, die ihm eine klarere, ruhigere Beurteilung 
der Ereignisse erlaubte). 2. Zurückhaltung, 
gebührender Respekt im Umgang mit anderen 
Menschen; Distanz (2b): den gebührenden A. 
wahren; er kann nicht genügend A. halten. 

3. (ugs.) Abstandssumme, Abfindung: einen A. 
zahlen, verlangen. 

AblIstandlhallter, der: seitlich am Fahrrad ange- 
brachter waagerechter Arm (2), der überho- 
lende Autofahrer veranlassen soll, den richtigen 
Abstand zu halten. 

Abistandsikonitirollle, die: 1. (Pl. selten) (Kfz- 
Technik) Vorrichtung an einem Fahrzeug zum 
Messen [u. Beeinflussen] des Abstandes zu 
anderen Fahrzeugen: automatische A. mit Not- 
bremsfunktion. 2. (Straßenverkehr) polizeiliche 
Überprüfung der Einhaltung von Mindestab- 
ständen zw. Fahrzeugen im fließenden Verkehr: 
mit -n ist zu rechnen. 

Ab|stands|sum|me, die [zu veraltet Abstand = 
das Aufgeben eines Rechts]: a) Summe, die 
jmdm. gezahlt wird, damit er auf einen Besitz, 
ein Recht verzichtet: eine A. leisten; b) Summe, 
die beim Auszug einer Mietpartei von der nach- 
folgenden Mietpartei für überlassene Einrich- 
tungsgegenstände gezahlt werden muss. 

ab|stat|ten (sw. V.;hat) [zu mhd. staten = an eine 
Stelle bringen]: etw. offiziell, formell, aus 
Pflichterfüllung tun: jndm. Bericht a. (berich- 
ten); jmdm. einen Besuch a. (jmdn. besuchen); 
jmdm. seinen Dank a. (jmdm. danken). 

ab|staulben (sw. V; hat): 1. vom Staub befreien: 
die Möbel, die Bilder a.; (auch ohne Akk.-Obj.:) 
gründlich a. 2. (salopp) sich auf nicht ganz kor- 
rekte Weise aneignen, irgendwo unbemerkt mit- 
nehmen: ein paar Zigaretten, eine Uhr a. 3. (bes. 
Fußball) durch Ausnutzen eines glücklichen 
Zufalls, durch Fehler des Gegners od. durch 
Vorarbeit der Mitspieler mühelos ein Tor erzie- 
len: zum 1:0 a. 4. (landsch.) ausschimpfen. 

ab|stäulben (sw. V; hat) (landsch.): abstau- 
ben (1,4). 

AbIstaulber, der; -s, -: 1. (bes. Fußball) a) Spieler, 
der ein Tor durch Abstauben (3) erzielt; 

b) durch Abstauben (3) erzieltes Tor. 2. (salopp) 
jmd. der etw. abstaubt (2); Schmarotzer, Nutz- 
niefßer. 

AblIstaulbelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Abstau- 
ber (1a,2). 

ab|ste|chen (st. V.; hat): 1. (ein Schlachttier) 
durch das Durchstechen der Halsschlagader 
töten: ein Schwein, einen Hammel a.; (derb von 
Menschen:) er hat seine Opfer brutal abgesto- 
chen. 2. (mit einem scharfen Gegenstand) aus 
einem zusammenhängenden Ganzen heraus- 
trennen: die Grasnarbe [mit dem Spaten] a.; 
Torf a.; Teig mit einem Löffel a. 3. a) (etw. Flüssi- 
ges) durch eine Öffnung in einem Behälter o.Ä. 
abfließen lassen: Bier a.; Stahl a.; b) das 
Abflussloch o. Ä. öffnen: einen Hochofen a. 4. zu 
jmdm. etw. einen Kontrast bilden, sich [stark] 
abheben: sie stach durch ihr gepflegtes Ausse- 
hen von den anderen ab; eine abstechende 


Farbe. 5. (seltener) a) ausstechen (5); b) ste- 
chen (17). 

Abistelcher, der; -s, - [aus dem Niederd., eigtl. = 
kurze Fahrt mit dem (Bei)boot, zu veraltet see- 
männ. abstechen = staken (1a)]: das Aufsuchen 
eines abseits von der Reiseroute liegenden Ziels: 
einen kurzen A. nach Berlin, zu den Tempeln 
von Karnak machen, unternehmen; U die Auto- 
rin macht an dieser Stelle einen A. in die 
moderne Psychologie. 

ab|ste|cken (sw. V; hat): 1. (ein Gebiet, eine Stre- 
cke) mit in den Boden gesteckten Pfählen, Fähn- 
chen u. Ä. abgrenzen: die Zeltplätze a.; den Kurs 
für ein Skirennen a.; U seine Position a. (umrei- 
Ben); den finanziellen Rahmen für etw. a.; seine 
Kompetenzen, Ziele klar a. 2. (Schneiderei) (ein 
nicht passendes Kleidungsstück) mit Steckna- 
deln so stecken, dass es danach passend genäht 
werden kann: die Schneiderin steckt das Kleid 
ab. 3. (etw. Festgestecktes) wieder abnehmen: 
die Brosche, eine Nadel, eine Plakette a. 

ab|ste|hen (unr. V.; hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist): 1. a) in einem bestimmten Abstand 
stehen: der Schrank steht zu weit [von der 
Wand] ab; b) nicht anliegen: die Zöpfchen stan- 
den weit [von ihrem Kopf] ab; {oft im 1. Part.:) 
abstehende Ohren. 2. (geh.) von etw. ablassen, 
etw. aufgeben: von einem Plan, einer Absicht a. 
3. (ugs.) (eine Zeit) stehend hinter sich bringen: 
zwei Stunden Wache a. 4. (bes. von einer Flüs- 
sigkeit) längere Zeit stehen: zum Blumengießen 
soll das Wasser über Nacht in der Giefßkanne a. 

ab|steilfen (sw. V; hat): 1. (Bauw.) durch Balken 
o. Ä. stützen, abfangen: die Mauer, der Schacht 
muss abgesteift werden. 2. (Kochkunst) (durch 
Erhitzen, Kühlen od. Zufügen von Gelatine) 
[halb]steif machen. 

Ab|steilge, die; -, -n (ugs. abwertend): billiges 
[Stunden]hotel: sie sind in einer schäbigen A. 
untergekommen. 

ab|steilgen (st. V; ist): 1. a) von etw. herunterstei- 
gen: vom Rad, vom Pferd a.; vom Reck a. (Tur- 
nen; vorzeitig durch einen Fehler abgehen 4) 
müssen; b) nach unten steigen, abwärtssteigen: 
ins Tal a.; c) abwärtsgehen, nach unten verlau- 
fen: (oft im 1. Part.:) ein absteigendes Heizungs- 
rohr; Ù die absteigende Linie (Genealogie; 
Nachkommenschaft); eine absteigende Ton- 
folge. 2. in einem Gasthof, Hotel [einkehren u.] 
übernachten: in einem billigen Hotel a. 

3. (Sport) in eine niedrigere Leistungsklasse ein- 
gestuft werden: der Verein ist in der vorigen Sai- 
son in die Kreisklasse abgestiegen. 4. (ugs.) 
einen Niedergang erleben: wer zu Wohlstand 
gelangte, stieg bald darauf wieder ab. 

Abisteilgelquarltier, (österr.:) Absteigquartier, 

das: 1. Hotel od. Privatquartier, in dem jmd. auf 

einer Reise absteigt (2). 2. Absteige. 

Ab|steilger, der; -s, -: 1. (Sport) Mannschaft, die 

absteigt (3). 2. (salopp) Person, Institution, 

Firma o. Ä., die einen Niedergang erlebt. 

Ab|steilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Abstei- 

ger (2). 

Ablsteig|quarltier, das (österr.): t Absteigequar- 
tier. 

ab|stelllen (sw. V.; hat): 1. (etw., was jmd. trägt, in 
der Hand hält) niedersetzen, an einen sich 
‚gerade anbietenden Platz stellen: einen Korb, 
ein Tablett a.; er stellte seinen Koffer neben sich, 
auf dem Bürgersteig ab. 2. a) (etw., was nicht 
[mehr] benutzt wird) an einen sonst nicht 
genutzten Ort stellen: die alten Möbel in der 
Dachkammer a.; b) vorübergehend an einem 
geeigneten Platz unterbringen, hinstellen: das 
Fahrrad an der Wand, das Auto im Hofa. 

3. abrücken, weiter entfernt stellen: wir müssen 
den Schrank ein wenig von der Wand a. 

4. a) das Fließen, Strömen o. Ä. von etw. unter- 
brechen: das Wasser, das Gas a.; b) (die Vorrich- 
tung, die Maschine o. Ä., mit der etw. betrieben 
wird) außer Betrieb setzen: das Radio, den 
Motor, die Heizung, die Klingel a.; den Haupt- 
hahn a. (zudrehen). 5. unterbinden, beheben: 
eine Unsitte, Missstände a. 6. abkommandieren, 


Abstammungsmerkmal-.abstillen 


beordern, zur Verfügung stellen: einen Häftling 
[für Außenarbeiten] a.; (Sport:) einen Spieler 
[für die Nationalmannschaft, für ein Länder- 
spiel] a. 7. a) auf etw. gründen; nach etw. aus- 
richten, einstellen: die Produktion auf den 
Publikumsgeschmack a.; b) sich auf etw. bezie- 
hen, auf etw. Rücksicht nehmen, einer Sache 
Rechnung tragen: er hatte bereits auf diesen 
Einwand abgestellt. 

Ab|stelllgleis, das: 1. totes Gleis, auf dem Eisen- 
bahnwagen od. -züge abgestellt (2b) werden. 

2. gesellschaftliches, berufliches, wirtschaftli- 
ches o.ä. Abseits: die Versetzung in eine andere 
Abteilung bedeutete das berufliche A. für ihn; 
auf dem A. stehen, sich befinden; *jmdn. aufs 
A. schieben (ugs.; jmdn. seines Wirkungsberei- 
ches, Einflusses berauben). 

AbIstelllhahn, der: Hahn zum Abstellen (4a). 

Abistelllkamlmer, die: Abstellraum. 

Ab|stelllplatz, der: Platz zum Abstellen (2b). 

Ab|stelllraum, der: kleiner [Neben]raum, in dem 
Dinge, die nicht [mehr] benutzt werden, unter- 
gebracht werden können. 

AblIstelllung, die; -, -en: das Abstellen; das Abge- 
stelltwerden. 

ab|stem|peln (sw. V; hat): 1. mit einem Stempel 
versehen: Briefmarken, den Ausweis, eine 
Karte a. 2. mit einer meist negativen Wertung 
versehen u. darauf festlegen: jmdn. zum, als 
Außenseiter a.; eine Bewegung als reaktio- 
när a. 

Ab|stem|pellung, Ab|stemp|lung, die; -,-en: das 
Abstempeln; das Abgestempeltwerden. 

ab|step|pen (sw. V; hat): mit Steppnähten ver- 
sehen: Falten a.; ein abgesteppter Kragen. 

ab|ster|ben (st. V; ist): 1. a) (von Teilen des 
menschlichen, tierischen od. pflanzlichen Orga- 
nismus) allmählich aufhören zu leben: die Zel- 
len, Blätter sterben ab; abgestorbene Bäume, 
Äste; b) verschwinden, aufhören [zu existieren, 
zu funktionieren]: das alte Brauchtum stirbt all- 
mählich ab. 2. (von Gliedern) durch Frost od. 
mangelhafte Durchblutung gefühllos werden, 
die Empfindung verlieren: die Zehen sind vor 
Kälte [wie] abgestorben. 3. (ugs.) (vom Kfz-Mo- 
tor) ausgehen (11b): vor der Ampel, durch die 
Kälte starb der Motor immer wieder ab. 4. (sel- 
ten) sterben: die Leichname der hier abgestor- 
benen Personen. 

Abistich, der; -[e]s, -e: das Abstechen (2, 3). 

Abistieg, der; -[e]s, -e: 1. a) das Abwärtssteigen 
von einer Erhöhung, aus der Höhe: ein mühsa- 
mer A.; der A. vom Gipfel war recht beschwer- 
lich; b) abwärtsführender Weg: ein steiler A. 

2. a) Niedergang: einen wirtschaftlichen, sozia- 
len A. erleben; b) (Sport) das Eingestuftwerden 
in eine niedrigere Leistungsklasse: gegen den A. 
kämpfen. 
ab|stiegs|beldroht (Adj.): abstiegsgefährdet. 

Ab|stiegsigelfahr, die (Sport): aufgrund eines 
schlechten Tabellenrangs drohender 
Abstieg (2b): nach der Heimniederlage geriet 
die Mannschaft erstmals in A. 

ab|stiegs|gelfährldet (Adj.): a) (Sport) vom 
Abstieg (2b) bedroht: eine -e Elf; b) (salopp) 
vom Abstieg (2 a) bedroht, einem Niedergang 
entgegensehend: das -e Unternehmen. 

Ab|stiegs|kampf, der (Sport): a) das Kämpfen 
gegen den drohenden Abstieg (2b); angestrengte 
Bemühung, einen Abstieg abzuwenden: der A. 
unter den Vereinen spitzt sich zu; b) Spiel (1 d), 
bei dem der Verlierer absteigen (3) muss: der A. 
wurde nach einem Remis durch Elfmeterschie- 
ßen entschieden. 

Ab|stiegsikanldildat, der: 1. (Sport) abstiegsge- 
‚fährdete (a) Mannschaft. 2. (salopp) von einem 
Niedergang bedrohte Person, Institution, Firma 
o. Å. 

AbIstiegsikanldildaltin, die: w. Form zu 
t Abstiegskandidat (2). 

Ab|stiegs|platz, der (Sportjargon): Tabellenplatz, 
der dazu führt, dass eine Mannschaft nach dem 
Saisonende absteigt (3). 

ab|stilllen (sw. V; hat): das Stillen eines Säuglings 
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endgültig beenden, ihn entwöhnen: du musst 
die Kleine a.; sie hat abgestillt. 

ab|stim|men (sw. V.; hat): 1. durch Abgabe der 
Stimmen eine Entscheidung über etw. herbei- 
führen: geheim, mit Ja od. Nein a.; über einen 
Antrag abstimmen, beraten. 2. [etw.] in Ein- 
klang mit etw. bringen: seine Rede auf die Zuhö- 
rer a.; sie stimmen den Urlaub immer aufeinan- 
der ab; (häufig im 2. Part.:) eine sehr fein abge- 
stimmte Mischung. 3. <a. + sich) sich mit jmdm. 
absprechen: wir müssen uns [miteinander, 
untereinander] a.; ich habe mich darüber, in die- 
ser Frage mit ihr abgestimmt. 

Ab|stim|mung, die; -, -en: 1. das Abstimmen (1); 
Stimmabgabe: eine geheime A. vornehmen; eine 
Wahl durch A.; zur A. schreiten; zwei Anträge 
der Opposition gelangten, kamen zur A. (wur- 
den durch Stimmabgabe einer Entscheidung 
zugeführt); * A. mit den Füßen (ugs.; Entschei- 
dung für od. gegen etw. durch Hingehen, Wegge- 
hen od. Wegbleiben). 2. das Abstimmen (2), In- 
Einklang-Bringen: die A. von Interessen, Plä- 
nen; die A. (Kaufmannsspr.; Kontrolle) der Kon- 
ten. 

Abistim|mungsler|gebinis, das: Ergebnis des 
Abstimmens (1). 

Ablstim|mungs|kampf, der (schweiz.): von Par- 
teien od. Interessengruppen vor einer Volksab- 
stimmung ausgetragene politische Auseinan- 
dersetzung, die vor allem der Werbung um 
Stimmen dient. 

Abistim|mungslnielderllalge, die: Niederlage 
bei einer Abstimmung (1). 

AbIstim|mungsiverlfahlren, das: Verfahrens- 
weise bei einer Abstimmung (1). 

Ablstim|mungslverlhallten, das: typisches Ver- 
halten bei einer Abstimmung (1), bei Abstim- 
mungen; Art u. Weise, wie sich jmd. bei einer 
Abstimmung, bei Abstimmungen verhält. 

ab|sltilnent <Adj.) [lat. abstinens (Gen.: abstinen- 
tis), 1. Part. von: abstinere = sich enthalten]: 
auf bestimmte Genüsse (bes. alkoholische 
Getränke) völlig verzichtend,; enthaltsam: a. 
leben; er ist ein Alkoholiker, der a. geworden ist. 

Ab|sitilnent, der; -en, -en (schweiz., sonst selten): 
Person, die abstinent lebt. 


Abisltilnenltin, die; -, -nen: w. Form zu t Absti- 
nent. 
AbIsitilnenz, die; - [(unter Einfluss von engl. ab- 


stinence <) lat. abstinentia]: das Abstinentsein: 
jmdn. zur A. anhalten; A. halten; in A. leben. 

Abisltilnenzller, der; -s, - (oft abwertend): Per- 
son, die Abstinenz übt; Antialkoholiker. 

AbIsitilnenzllelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Abs- 
tinenzler. 

Abisitilnenzltag, der (kath. Kirche): Tag, an dem 
die Gläubigen kein Fleisch essen dürfen: 
Aschermittwoch und Karfreitag sind -e. 

ab|stin|ken (st. V.; ist) (salopp): den Kürzeren zie- 
hen, unterliegen, ausgestochen werden: gegen 
Mephisto kann Faust, gegen New York kann 
München nur a. 

ab|stop|pen (sw. V; hat): 1. a) (Fahrzeuge, 
Maschinen o. Ä.) zum Stehen, zum Stillstand 
bringen: das Auto, die Maschine a.; b) zum Still- 
stand kommen, [an]halten: der Wagen, die Fah- 
rerin stoppte plötzlich ab; der Stürmer konnte 
noch rechtzeitig a. (im Laufen anhalten). 

2. a) mit der Stoppuhr messen: die Zeit a.; 
b) (selten) (die Geschwindigkeit von jmdm., 
etw.) mit der Stoppuhr messen: die Läufer a. 

Ab|stoß, der; -es, Abstöße: 1. Stoß von etw. weg: 
ein kräftiger A. [vom Boden, Ufer]. 2. (Fußball) 
Beförderung des Balles aus dem Strafraum ins 
Spielfeld: einen weiten A. machen; den A. aus- 
führen; der A. landete beim Gegner. 

ab|sto|ßen (st. V.): 1. a) (hat) mit einem kräftigen 
Stoß von etw. wegbewegen: er hat das Boot, hat 
sich vom Ufer abgestoßen; ich stieß mich mit 
den Füßen [vom Boden] ab; b) (ist/hat) sich mit 
einem kräftigen Stoß von etw. entfernen: die 
Boote, die Segler stoßen ab; die Stelle, von der 
das Boot abgestoßen war/hatte. 2. (hat) von 
sich wegstoßen, abwerfen: die Schlange stößt 


ihre alte Haut ab; Ü Transplantate werden oft 
vom Organismus abgestoßen (sie verwachsen 
nicht damit); das Gewebe stößt den Schmutz ab 
(lässt ihn nicht eindringen). 3. (hat) a) durch 
Bezahlen loswerden: seine Schulden abzusto- 
ßen suchen; b) (aus Gründen der Rentabilität) 
verkaufen: Aktien a. 4. (hat) a) durch einen 
beschädigenden Stoß von etw. abtrennen: Kan- 
ten, Spitzen, Ränder a.; die Politur von den 
Möbeln a.; (mit der Nebenvorstellung des Unab- 
sichtlichen:) ich habe mir die Haut am Knöchel 
abgestoßen (abgeschürft); b) durch Anstoßen 
beschädigen: die Möbel a.; abgestoßene Teller, 
Tassen. 5. (hat) mit Widerwillen, Abscheu, Ekel 
erfüllen: dieser Mensch, sein Wesen, seine Art 
stößt mich ab; (auch ohne Akk.-Obj.:) ihr 
Geruch stößt ab. 

ab|sto|ßend (Adj.): abscheulich, ekelhaft: ein -es 

Benehmen, Äußerels]; etw. a. finden; er war a. 

(sehr) hässlich. 

Ab|sto|ßung, die; -, -en: das Abstoßen (2,3). 

AbIsto|ßungsigelfahr, die: Gefahr, dass ein 

Transplantat abgestoßen wird. 

AbIsto|ßungsirelakltilon, die: Zerstörung eines 

Transplantats durch das Immunsystem des 

Empfängers. 

ab|stot|tern (sw. V; hat) (ugs.): a) in [kleineren] 

Raten bezahlen: das Auto mussten sie mühsam 

a.;b) (einen bestimmten Betrag) ratenweise 

zahlen: seine Schulden a. 

Abisitract ['epstrekt], der od. das; -s, -s [engl]. ab- 

stract, zu spätlat. abstractus, t abstrakt]: kurzer 

Abriss (3), kurze Inhaltsangabe eines Artikels 

od. Buches. 

ab|stralfen (sw. V; hat): mit einer Strafe belegen, 

bestrafen: die Soldaten wurden mit Streichung 

bestimmter Vergünstigungen abgestraft; U die 

Regierung, die Partei a.; Bankaktien wurden 

abgestraft. 

Ab|stra|fung, die; -, -en: das Abstrafen. 

ab|s|tralhie|ren (sw. V; hat) [lat. abstrahere = 
ab-, wegziehen] (bildungsspr.): 1. aus dem 
Besonderen das Allgemeine entnehmen, verall- 
gemeinern: aus etw. Normen, Begriffe, Prinzi- 
pien a.; der Maler begann in seinem Spätwerk 
stark zu a. (abstrakt zu malen). 2. von etw., von 
sich absehen, auf etw. verzichten: die Darstel- 
lung abstrahiert völlig von konkreten Beispie- 
len. 

Abls|tralhielrung, die; -, -en (bildungsspr.): 

1. das Abstrahieren; das Abstrahiertwerden. 
2. abstrahierte Form; Ergebnis einer Abstrahie- 
rung (1). 

ab|strahllen (sw. V.; hat): in Form von Strahlen, 
Wellen aussenden: Sonnenwärme a.; der Ofen 
strahlt behagliche Wärme ab; diese Programme 
werden über Satelliten abgestrahlt. 

Ablstrahllung, die; -, -en: das Abstrahlen. 

abls|trakt (Adj.) [spätlat. abstractus, adj. 2. Part. 
von: abstrahere, t abstrahieren]: 1. (bes. Philos.) 
die wesentlichen, gesetzmäßigen o.ä. Züge aus 
etw. Konkretem, sinnlich Wahrnehmbarem 
ableitend: -e Begriffe; -es Denken. 2. sich [nur] 
im Gedanklichen, Theoretischen bewegend [u. 
keinen unmittelbar feststellbaren Bezug zur 
Wirklichkeit habend]: -es Wissen; die Lehrsätze 
waren ihm zu a. 3. (von Kunstwerken des 
20. Jh.s) nicht etw. sinnlich Wahrnehmbares, 
sondern den gedanklichen, abstrakten (1) 
Gehalt von etw. darzustellen suchend: -e Kunst; 
a. malen. 

Ab|s|traktlheit, die; -, -en (Pl. selten): das Abs- 
traktsein. 

Abisitrakltilon, die; -, -en [spätlat. abstractio] 
(bildungsspr.): a) das Abstrahieren (1): zu kei- 
ner A. fähig sein; b) verallgemeinerter, unan- 
schaulicher Begriff: eine A. aus etw. gewinnen. 

Abisitrakltilons|ver|mölgen, das (bildungsspr.): 
(geistige) Fähigkeit zu abstrahieren (1). 

Ablsltrak|tum, das; -s, ...ta [lat.]: 1. (Philos.) etw. 
Abstraktes (1), abstrakte Idee. 2. (Sprachwiss.) 
abstraktes Substantiv; Hauptwort, das etw. 
nicht Gegenständliches benennt: »Freiheit« ist 
ein A. 
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ab|stram|peln, sich (sw. V.; hat) (ugs.): a) sich 
beim Betätigen von Pedalen, beim Radfahren 
o. Ä. sehr anstrengen: ich fahre ständig gegen 
den Wind, stramp[e]le mich ab; b) sich abmü- 
hen: ich stramp[e]le mich hier ab, und du liegst 
auf der faulen Haut. 

ab|streilchen (st. V.): 1. (hat) a) durch Strei- 

chen (1b) von etw. entfernen: den Dreck von 
den Schuhen a.;b) durch Streichen (1b) von etw. 
frei machen: den Pinsel am Lappen a. 2. (hat) 
abziehen (14): er streicht von seiner Forderung 
hundert Euro ab. 3. (hat) absuchen: Polizisten 
mit Spürhunden strichen das Gelände ab. 4. (Jä- 
gerspr.) a) (ist) (bes. vom Federwild) wegfliegen; 

b) (hat) (bes. von Greifvögeln) im Flug nach 
Beute absuchen. 5. (hat) durch einen Strich 
kenntlich machen, aussondern, entfernen; strei- 
chen (3): Namen auf einer Liste, Tage im Kalen- 
der a. 

ab|streilfen (sw. V.): 1. (hat) a) durch Herunter- 
streifen von etw. entfernen, ablegen, von sich 
tun: die Asche [von der Zigarre], seine Arm- 
banduhr, die Handschuhe, das Kleid a.; b) able- 
gen; sich einer Sache entledigen: Vorurteile, 
Unarten a. 2. (hat) (ein Gelände) absuchen: Poli- 
zisten streifen die ganze Umgegend nach flüch- 
tigen Gefangenen ab. 3. (hat) (landsch., österr., 
schweiz.) durch Herunterstreifen von etw. reini- 
gen: ich habe [mir] die Füße, Schuhe abgestreift. 
4. (ist) (seltener) sich umherstreifend von etw. 
entfernen: vom Wegle] a. 

ab|streilten (st. V.; hat): 1. in Abrede stellen, leug- 
nen, bestreiten: jede Beteiligung an etw. a. 

2. streitig machen, absprechen, aberkennen: er 
ist ein guter Organisator, das kann ihm keiner a. 

AblIstrich, der; -[e]s, -e: 1. a) (meist Pl.) Strei- 
chung, Kürzung, Abzug: ein A. am Etat; U man 
muss im Leben oft -e machen (zurückstecken); 
b) (Pl) Einschränkungen: einige -e an Bequem- 
lichkeit muss man bei diesem Wagen in Kauf 
nehmen; U der Torhüter überzeugte, mit -en 
(Vorbehalt) auch die Verteidigung. 2. (Med.) 

a) Entnahme von Haut, Schleimhaut o. Ä. für 
eine Untersuchung: einen A. machen; b) durch 
Abstrich (2a) gewonnene Haut, Schleimhaut 

o. Ä.: den A. einfärben. 3. (Schriftw.) Strich nach 
unten. 4. (bei Streichinstrumenten) abwärtsge- 
führter Bogenstrich. 

ab|strölmen (sw. V; ist): 1. strömend abfließen: 

endlich strömte das Wasser ab; U die Menge 

strömte aus dem Stadion ab. 2. (selten) von etw. 
herabströmen, herabfließen: abströmender 

Regen. 

ab|s|t|rus (Adj.) [lat. abstrusus = verborgen, adj. 

2. Part. von: abstrudere = verbergen]: verworren 

u. daher unverständlich: eine -e Idee; -e Vorstel- 

lungen von etw. haben; die Sache ist völlig a. 

Abisltlrulsiltät, die; -, -en: 1. abstruse Beschaf- 

fenheit. 2. abstruse Sache, abstruses Ding. 

ab|stulfen (sw. V; hat): 1. in Stufen abteilen, stu- 

‚fenförmig machen: einen Hang in Terrassen a. 

2. a) staffeln (2 a): die Gehälter a.; nach einem 

bgestuften System vorgehen; b) abtönen (1): 

ein vielfältig abgestuftes Grau. 3. eine od. meh- 

rere Stufen herabsetzen: die Lagerarbeiter a.; die 

Ratingagenturen stuften das Unternehmen ab. 

AbIstu|fung, die; -, -en: 1. das Abstufen. 2. stufen- 

artige Gliederung, Staffelung. 3. Nuance, Über- 

‚gang: Stoffe in allen -en der Farbenskala. 

ab|stump|fen (sw. V.): 1. a) (hat) stumpf machen: 
die Spitze, Kante etwas a.; b) (ist) (selten) 
stumpf werden: die Schneide ist abgestumpft. 
2. a) (hat) gefühllos, teilnahmslos machen: die 
Not hat sie abgestumpft; die monotone Tätig- 
keit stumpft ab; b) (ist) gefühllos, teilnahmslos 
werden: sie stumpfte allmählich völlig ab; abge- 
stumpfte Menschen. 

Ab|stump|fung, die; -, -en (Pl. selten): das 
Abstumpfen. 

Absturz, der; -es, Abstürze: 1. das Abstürzen; 
Sturz in die Tiefe: der A. des Flugzeuges; das 
Geländer soll Abstürze verhindern; U der A. von 
der Tabellenspitze, in die zweite Liga; ein A. in 


Do 


eine tiefe Depression; nach dem Karriereende 
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folgte der A. 2. sehr steiler [Ab]hang: ein fast 
senkrechter A. 3. (EDV-Jargon) das Abstür- 
zen (3); Systemabsturz, -zusammenbruch. 
ab|stür|zen (sw. V; ist): 1. aus großer Höhe 
herunterstürzen, in die Tiefe stürzen: er, das 
Flugzeug stürzte ab; abgestürzte Felstrümmer; 
U die Aktienkurse sind abgestürzt; er stürzte ab 
in Hoffnungslosigkeit und Verzweiflung. 2. steil 
abfallen: der Hang stürzt fast senkrecht zum 
Meer ab. 3. (EDV-Jargon) (von einem Computer- 
programm) durch ein Computervirus, einen 
Fehler im Programm od. einen falschen Befehl 
des Anwenders abgebrochen werden, keine 
Zugriffsmöglichkeit mehr bieten, funktionsun- 
fähig werden. 

Ab|sturz|oplfer, das: Opfer eines Flugzeug-, Hub- 
schrauberabsturzes o.Ä. od. eines Absturzes 
beim Bergwandern, Bergsteigen o.Ä. 

ab|stüt|zen (sw. V; hat): 1. gegen Einsturz stüt- 
zen: einen Stollen mit Balken, eine Decke a. 

2. (a. + sich) sich stützend von etwas weghalten, 
sich auf etw. stützen: sich mit einem Fuß a.; ich 
stützte mich von der Wand ab. 

Ab|stüt|zung, die; -, -en: 1. das [Sich]abstützen. 
2. Vorrichtung zum Abstützen. 

ab|sulchen (sw. V; hat): 1. a) suchend durchstrei- 

‚fen: die Polizei suchte [mit Hunden] die Gegend 

ab; b) den Blick suchend über etw. gleiten las- 

sen: den Himmel [nach Fallschirmen] a.; 

c) gründlich durchsuchen: das ganze Haus nach 

der Brille a. 2. a) suchend ablesen: Läuse a.; Rau- 

pen [von den Sträuchern] a.; b) durch gründli- 

ches Untersuchen, Absammeln von etw. 

befreien: die Sträucher a.; die Affen suchen ein- 

ander, sich gegenseitig [nach Läusen] ab. 

ab|surd (Adj.) [lat. absurdus, eigtl. = unrein klin- 
gend, zusgez. aus: absonus = misstönend u. 
surdus = taub; nicht verstehend]: gesundem 
Menschenverstand völlig fern: eine -e Idee; a. 
sein, klingen; etw. a. finden. 

Abisurldilsitan, das; -s (meist o. Art.) (ugs. 
scherzh.): fiktives Land, in dem absurde Ver- 
hältnisse herrschen. 

Ablsurldiltät, die; -, -en [spätlat. absurditas]: 

1. <o. PI.) das Absurdsein. 2. etw. Absurdes. 

Abisizess, der, österr. auch: das; -es, -e [lat. 
abscessus, zu: abscedere (2. Part.: abscessum) = 
sich ablagern] (Med.): Ansammlung von Eiter 
im Gewebe; eitriges Geschwür: einen A. haben. 

AblslzisIse, die; -, -n [nlat. (linea) abscissa = 
abgeschnitten(e Linie)] (Math.): 1. auf der Abs- 
zissenachse abgetragene erste Koordinate eines 
Punktes. 2. Abszissenachse. 

AbIsizisisenlach|se, die (Math.): horizontale 
Achse eines Koordinatensystems. 

Abt, der; -[e]s, Äbte [mhd. abt, ahd. abbat < spät- 
lat. abbas (Gen.: abbatis), t Abba]: Vorsteher 
eines Klosters für Mönche. 

Abt. = Abteilung (2c). 

abļ|ta|keln (sw. V.; hat) (Seemannsspr.): die Take- 

lage von einem Schiff entfernen [u. dieses 

dadurch außer Dienst stellen]: ein Schiff a. müs- 
sen. 

ab|tan|zen (sw. V.) (salopp): 1. (ist) fortgehen (2): 

die beiden sind schon abgetanzt. 2. (hat) a) sich 

beim Tanzen völlig verausgaben, sich tanzend 
austoben (1b): dort kann man voll a.; b) durch 

Tanzen überwinden: seinen Frust a. 

abltas|ten (sw. V; hat): 1. tastend befühlen [um 

nach etw. zu suchen]: jmds. Schädel a.; den 

Mann nach versteckten Waffen a.; U das Licht 

der Taschenlampe tastete die Wände ab. 

2. (Technik) mithilfe bestimmter elektronischer 
o.ä. Vorrichtungen (z. B. Scanner, Laserlicht) 
erfassen: die Zahlen werden von elektrischen 
Fühlern abgetastet. 

Ab|tast|na|del, die: Nadel (2 g) am Tonabnehmer 
eines Plattenspielers zum Abtasten der rotie- 
renden Schallplatte. 

Ab|tas|tung, die; -, -en: das Abtasten. 

ab|taulchen (sw. V; ist): 1. (Seemannsspr.) (von 
U-Booten) unter Wasser gehen: das Boot 
tauchte langsam ab. 2. (Jargon) in den Unter- 
grund gehen: nach der Haftentlassung ist er 


abgetaucht; in den Untergrund a. 3. (Boxen) 
abducken. 
ab|tau]en (sw. V.): 1. (hat) a) von Eis befreien: die 
Fensterscheibe, den Kühlschrank a.; b) Eis zum 
Abschmelzen bringen: das Eis von den Scheiben 
.2. (ist) a) von Eis frei werden: der Hang taute 
ab; b) [weg]schmelzen: das Eis taute ab. 
Abltausch, der; -[e]s, -e u. Abtäusche: 1. Schlag- 
abtausch. 2. (Schach) das Abtauschen (1a): A. 
er Türme. 3. (österr., schweiz.) Tausch: A. von 
Grundstücken. 
ab|taulschen (sw. V; hat): 1. a) (Schach) (etwa 
gleichwertige Figuren) wechselseitig schlagen: 
die Damen a.; b) von jmdm. tauschend erwer- 
ben: diese Marken habe ich [ihm] abgetauscht. 
2. (österr., schweiz.) tauschen: den Platz mit 
Si 


p 
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jmdm. a. 
talxie|ren (sw. V; hat): abschätzen; einzu- 
chätzen versuchen: die Möglichkeiten für etw. 
a.; jmdn. kritisch a. 
Abltei, die; -, -en [mhd. abbeteie, ahd. abbateia < 
kirchenlat. abbatia, zu: abbas, î Abt]: Kloster[ge- 
biet], dem ein Abt od. eine Äbtissin vorsteht. 
Ablteil [auch: 'a...], das; -[e]s, -e: 1. a) [gek. aus 
t Abteilung (1b), für t Coupé (1)] abgeteilter 
Raum in einem Personenwagen der Eisenbahn: 
ein A. erster, zweiter Klasse; das A. ist besetzt; 
b) (ugs.) Gesamtheit aller Insassen eines 
Abteils (1 a): das ganze A. schlief. 2. durch etw. 
abgeteilter Platz, Stelle: das hinterste A. des Kel- 
lers. 
ab|teillen (sw. V; hat): in einzelne Teile teilen, tei- 
lend voneinander trennen, abtrennen: durch 
eine Trennwand einen Abstellraum a.; in einer 
abgeteilten Ecke des Raumes. 
Abiteilltür, die: Tür eines Abteils (1a). 
Abiteillung, die; -, -en: 1. ['aptaıluy] a) das Abtei- 
len; b) abgeteilte Stelle, abgeteilter Raum: in der 
hinteren A. des Raums. 2. [ap'taılun] a) (Mili- 
tär) geschlossene Gruppe von Soldaten u. Ä.; 
b) (Militär) dem Bataillon entsprechender Ver- 
band bei bestimmten Einheiten (bis 1945); 
c) relativ selbstständiger Teil einer größeren 
Organisationseinheit (Unternehmen, Waren- 
haus, Krankenhaus u. a.) (Abk.: Abt.): die chi- 
rurgische A.; A. für Haushaltswaren; d) (Geol.) 
nächstfolgende Untergliederung einer Forma- 
tion; e) (Forstwirtsch.) Gliederung eines Reviers. 
Abiteillungslleilter, der: Leiter einer Abtei- 
lung (2c) (Abk.: Abt.-Leiter). 
Ablteillungslleiltelrin, die: w. Form zu t Abtei- 
lungsleiter (Abk.: Abt.-Leiterin). 
ab|tellelfo|nielren (sw. V; hat) (ugs.): 1. (z. B. ein- 
geworfene Münzen od. das Guthaben einer 
Telefonkarte) durch Telefonieren aufbrauchen: 
bereits elf Euro abtelefoniert haben. 2. (zu 
einem bestimmten Zweck) eine größere Zahl 
von Personen, Stellen anrufen: ich habe 
bestimmt dreißig Makler abtelefoniert - ohne 
Erfolg. 3. (veraltend) telefonisch absagen: sie hat 
abtelefoniert, weil sie Besuch bekommt. 
ab|teulfen (sw. V.; hat) [zu bergmannssprachlich 
Teufe < spätmhd. teuf(fe) = Tiefe] (Bergbau): 
einen Schacht in die Tiefe bauen: einen Schacht 


a. 

ab|tiplpen (sw. V; hat) (ugs.): (einen vorliegenden 

Text) eintippen, auf der Schreibmaschine 

abschreiben: ein Manuskript a. 

Äb tis|sin, die; -, -nen [mhd. eppetisse, ahd. abba- 

tissa < kirchenlat. abbatissa, zu: abbas, t Abt]: 

Vorsteherin eines Nonnenklosters. 

ab|tölnen (sw. V; hat): 1. Farben ein wenig abän- 

dern, nuancieren [u. aufeinander abstimmen]: 

Lack a. 2. (Töne von Musik) nuancieren: einen 

Klanga. 

Ab|tölnung, die; -, -en: 1. das Abtönen. 

2. Nuance; abgetönte Feinheit. 

Abitölnungsliparltilkel, die (Sprachwiss.): !Parti- 
kel (2), die dazu dient, der eigenen Aussage eine 
bestimmte subjektive Tönung zu geben od. auf 
vorangegangene Äußerungen in bestimmter 
Weise mit Zustimmung, Ablehnung, Einschrän- 
kung, Erstaunen o.Ä. Bezug zu nehmen; Modal- 
partikel (z.B. eben, halt, ja). 


abstürzen- Abtreibungsparagraph 


ab|tor|fen (sw. V; hat): Torf abbauen: ein Moor 
a.; ein abgetorftes Gelände. 

ab|tör|nen (sw. V.; hat) [Ggb. zu tantörnen] 
(ugs.): aus der Stimmung bringen: junge Frauen 
befragen, was sie abtörnt. 

ab|tölten (sw. V; hat): 1. Mikroorganismen, Zel- 
len o.Ä. vernichten: Bakterien a. 2. ausschalten, 
tilgen: Gefühle a. 

Abltöltung, die; -, -en: das Abtöten. 

Abltrag, der; -[e]s, Abträge: 1. <o. Pl.) (geh.) 
Beeinträchtigung, Minderung: etw. ohne A. 
genießen; keinen A. erleiden. 2. a) das Abtra- 
gen (1a,b); b) etw., was abgetragen (1a,b) wird. 
3. (geh.) a) (0. Pl.) das Abtragen (2); Abbau (2): 
der A. von Schulden; b) Summe, die abgetra- 
gen (2) wird. 

ab|tralgen (st. V.; hat): 1. a) (eine Geländeerhe- 
bung, etw. an einer Stelle Aufgehäuftes) beseiti- 
gen, einebnen: einen Erdhaufen, einen Hügel a.; 
das Wasser trägt das Erdreich ab; b) abbrechen, 
abreifsen: eine Mauer, Ruine a.; c) (geh.) vom 
Esstisch wegtragen: die Speisen, die Teller a. 

2. (geh.) nach und nach bezahlen, zurückzah- 

len: eine Schuld a. 3. durch Tragen abnutzen, 

verschleißen: du hast den Anzug ziemlich rasch 
bgetragen; abgetragene Sachen, Kleider. 

. (Math.) [auf eine Gerade] übertragen: die 

trecke [auf der Geraden] a. 

ab|trägllich (Adj.): nachteilig, schädlich: eine -e 

Bemerkung, Äußerung; das direkte Sonnenlicht 

ist dem empfindlichen Stoff a. 

Abiträgllich|keit, die; -, -en (Pl. selten): das 

Abträglichsein. 

Abitralgung, die; -, -en: 1. das Abtragen. 2. etw., 

was abgetragen (1a, b, 2) worden ist. 

ab|trailnie|ren (sw. V.; hat): 1. durch Training 
bewirken, dass [Über]gewicht abgebaut wird: 
einige Pfunde a. müssen; U jmdm. die Angst, 
einem Tier die Aggressivität, sich das Nuscheln 
a. (durch Training davon frei machen). 2. das 
Training auslaufen lassen; immer weniger trai- 
nieren [bis zum völligen Einstellen des Trai- 
nings]. 

Abltrans|port, der; -[e]s, -e: das Abtransportie- 
ren; das Abtransportiertwerden: die Möbel war- 
teten aufihren A. 

ab|trans|porltielren (sw. V.; hat): mit einem 
Fahrzeug wegbringen: die Möbel mit einem 
Lastwagen a.; die Gefangenen wurden abtrans- 
portiert. 

ab|treilben (st. V.): 1. a) (hat) Person od. Sache, 
die schwimmt od. fliegt, in eine andere, nicht 
gewünschte Richtung treiben: die Strömung 
trieb mich, das Boot ab; der Wind hat den Bal- 
lon weit abgetrieben; b) (ist) (von etw. Schwim- 
mendem od. Fliegendem, von jmdm., der 
schwimmt) in eine nicht gewünschte Richtung 
geraten, vom Kurs abkommen: das Boot, der 
Schwimmer treibt vom Ufer ab. 2. (hat) a) bewir- 
ken, dass etw. aus dem Körper ausgeschieden 
wird: das Mittel hat die Würmer, die Gallen- 
steine abgetrieben; b) (eine Schwangerschaft) 
durch Bewirken einer Fehlgeburt od. durch Ent- 
fernung eines Embryos od. Fetus aus der Gebär- 
mutter abbrechen [lassen]: ein Kind a.; sie hat 
ihr Kind a. lassen; sie hat abgetrieben. 3. (hat) 
(Vieh) von der Hochweide zu Tal treiben. 

4. (hat) (veraltet) (ein Zugtier) durch ständiges 
Antreiben erschöpfen: die Pferde a.; (meist im 
2. Part.:) ein abgetriebener Klepper. 

Abltreilbung, die; -, -en: das Abtreiben (2b); 

Schwangerschaftsabbruch: eine A. vornehmen, 

durchführen. 

Abitreilbungsigeginer, der: jmd., der Abtreibun- 

gen aus moralischen Gründen ablehnt [u. aktiv 

bekämpft]: radikale, militante A. 

Abitreilbungsigeginelrin, die: w. Form zu 

t Abtreibungsgegner. 

Abitreilbungsliklilnik, die (ugs.): Klinik, in der 

Schwangerschaftsabbrüche vorgenommen wer- 

den. 

Abitreilbungslpalralgraf, Abltreilbungsipalra- 
graph, der (ugs.): die Abtreibung betreffender 
Paragraf des Strafgesetzbuchs. 
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Abtreibungspille-Abwasch 


Abitreilbungslpillle, die: Pille (1a), durch deren 
Einnahme eine Fehlgeburt ausgelöst wird. 

Abitreilbungslirecht, das (ugs.): 1. (0. Pl.) den 
Schwangerschaftsabbruch betreffende Gesetz- 
gebung. 2. Recht einer Schwangeren auf einen 
Schwangerschaftsabbruch. 

Abitreilbungsiver|bot, das: Verbot abzutrei- 
ben (2b). 

abltren|nen (sw. V.; hat): 1. a) (An-, Festgenähtes) 
von etw. trennen, lösen: die Knöpfe, die Ärmel 
a.; b) (an einer dafür vorgesehenen Stelle) von 
etw. loslösen: die Quittung, den Kassenzettel 
[vom Block], eine Briefmarke vom Bogen a.; 

c) (ein Körperglied, einen Körperteil) [gewalt- 
sam] vom Körper trennen: bei dem Unfall 
wurde ihm ein Bein abgetrennt. 2. a) von jmdm., 
etw. räumlich trennen: von der Truppe abge- 
trennt werden; b) (einen Teil eines Raumes, 
Gebietes von dem anderen) trennen: ein Vor- 
hang trennt einen Teil des Raumes ab; U einen 
Anklagepunkt von dem Hauptverfahren a. 
(Rechtsspr.; gesondert behandeln). 

Abltren|nung, die; -, -en: das Abtrennen; das 
Abgetrenntwerden. 

ab|trelten (st. V.): 1. (ist) [auf Befehl hin] eine 
bestimmte Stelle verlassen: Sie können a.; unter 
starkem Applaus trat die Schauspielerin ab (ver- 
ließ sie die Bühne). 2. a) (hat) seinen Wirkungs- 
kreis verlassen, sich zurückziehen: als sie abtrat, 
hinterließ sie eine große Lücke; b) (ist) (ugs.) 
sterben; c) (a. + sich; hat) sich durch Begehen 
abnutzen: der Teppich tritt sich sehr schnell ab. 
3. (hat) a) überlassen, zur Verfügung stellen: 
jmdm. seinen Platz a.; b) (das Schuhwerk) von 
anhaftendem Schmutz o.Ä. säubern: hast du 
[dir] die Stiefel/(ugs.:) die Füße an der Fußmatte 
abgetreten?; c) auf jmdn. [juristisch] übertra- 
gen: seine Ansprüche, Rechte einem anderen, 
an einen anderen a. 4. (hat) a) durch häufiges 
Begehen abnutzen: den Teppich a.; b) Schuh- 
werk u. Ä. durch langen Gebrauch abnutzen: 
seine Schuhe rasch a.; abgetretene Absätze. 

5. (hat) (auf etw. tretend) den Schmutz o. Ä. von 
den Schuhen entfernen: hast du [dir] den 
Schnee abgetreten? 6. (hat) durch Darauf-, 
Darantreten losreißen: eine Wechte, ein 
Schneebrett a.; er hat ihr auf der Treppe den 
Absatz abgetreten. 

Abltrelter, der; -s, -: Fußmatte od. kleinerer Git- 
terrost zum Abtreten des Schmutzes von den 
Schuhen. 

Abitreltung, die; -, -en: das Abtreten (3). 

Abitrieb, der; -[e]s, -e: das Treiben des Viehs von 
der Hochweide zu Tal: der A. des Viehs von der 
Alm. 

Abl|trift usw.: t Abdrift usw. 

ab|trin|ken (st. V; hat): a) (aus einem bis zum 
Rand vollen Trinkgefäß) vorsichtig ein wenig 
trinken: trink erst ab, damit du nichts verschüt- 
test!; b) (das Oberste von etw.) wegtrinken: die 
Blume vom Bier a. 

Abitritt, der; -[e]s, -e: 1. das Abtreten (1); Abgang: 
der A. von der Bühne. 2. das Abtreten (2). 3. (ver- 
altend, noch landsch.) [einfacher] ' Abort. 

ab|trock|nen (sw. V.): 1. (hat) a) (mit einem 
Handtuch o. Ä.) trocken reiben: Geschirr a.; die 
Mutter trocknete sich, das Kind ab; ich trock- 
nete mir die Hände ab; (auch ohne Akk.-Obj.:) 
sie half ihm a.; b) (Nasses, Feuchtes) wegwi- 
schen: ich trocknete mir, dem Kind die Tränen 
ab. 2. (ist/(auch:) hat) trocken werden: die 
Straße trocknet ab; nach dem Regen ist/hat es 
schnell wieder abgetrocknet. 

ab|trop|fen (sw. V; ist): 1. a) in Form von Trop- 
fen herabfallen: der Regen tropft von den Bäu- 
men ab; b) anhaftende [Reste von] Flüssigkeit 
von etw. ablaufen lassen: die Nudeln werden 
abgetropft; c) Flüssigkeit in Form von Tropfen 
abgeben: die Wäsche muss erst a. 2. (Sportjar- 
gon) (vom Ball) gegen den Körper od. einen 
Körperteil prallen u. von dort fast senkrecht 
nach unten fallen: den Ball von der Brust a. las- 
sen. 

ab|trot|zen (sw. V; hat): (von jmdm.) durch 


Beharrlichkeit, Trotz erzwingen: sie hat den 
Eltern die Erlaubnis abgetrotzt. 
ab|truldeln (sw. V; ist): 1. (Fliegerspr.) (von Flug- 
zeugen) trudelnd abstürzen: das Flugzeug tru- 
delte [über den Schwanz] ab. 2. (salopp) wegge- 
hen: ich trud[e]le ab. 
ab|trün|nig (Adj.) [mhd. abetrünnec, ahd. 
ab(a)trunnig, eigtl. = wer sich von etw. trennt]: 
ungetreu, treulos: ein -er Vasall; sie ist [der Par- 
tei] a. geworden (hat sich [von ihr] abgewendet, 
ist abgefallen). 
Abltrün|nilge, die/eine Abtrünnige; der/einer 
Abtrünnigen, die Abtrünnigen/zwei Abtrün- 
nige: abtrünnige weibliche Person. 
Abltrün|nilger, der Abtrünnige/ein Abtrünniger; 
des/eines Abtrünnigen, die Abtrünnigen/zwei 
Abtrünnige: jmd., der abtrünnig ist. 

Abtslstab, der: einem Abt als Zeichen seiner 
Macht u. Würde verliehener Stab. 

ab|tun (unr. V.; hat): 1. (ugs.) ablegen (1a), abset- 
zen (1): den Schlips, die Schürze, die Brille a. 
2. a) einer [unangenehmen, lästigen] Sache 
keine Bedeutung beimessen u. sie von sich 
schieben, beiseiteschieben: jmds. Einwände mit 
einer Handbewegung a.; etw. als unwichtig, 
unbegründet a.; b) jmdm. die Anerkennung ver- 
weigern, ihn geringschätzig behandeln, ihn 
übergehen: jmdn. arrogant a. 3. (seltener) erledi- 
gen: eine Sache so schnell wie möglich a.; (meist 
im 2. Part. + sein:) die Affäre war abgetan. 

ab|tupl|fen (sw. V; hat): a) [mit einem saugfähi- 
gen Stoff] tupfend entfernen: ich tupfte das Blut 
[mit Watte] ab; b) tupfend säubern: ich tupfte 
mir die Stirn ab. 

ab|tur|nen ['aptoe:enan] (sw. V.; hat) (ugs.): abtör- 
nen. 

Abu [auch: 'abu]: Vater (in arabischen Eigenna- 
men). 

"Abu Dhalbi; - -s: Scheichtum der Vereinigten 
Arabischen Emirate. 
?Abu Dhalbi: Hauptstadt von !Abu Dhabi. 

Abulja [a'bu:dza]: Hauptstadt von Nigeria. 

ab|un|dant (Adj.) [lat. abundans (Gen.: abundan- 
tis), 1. Part. von: abundare = überfließen] (bil- 
dungsspr., Wissenschaftsspr.): häufig [vorkom- 
mend], reichlich: das -e Vorkommen von etw,; 
eine -e Zahl (Math.; natürliche Zahl, deren Dop- 
peltes kleiner ist als die Summe aller ihrer Tei- 
ler). 

Ablun|danz, die; - [lat. abundantia] (bildungsspr., 
Wissenschaftsspr.): [große] Häufigkeit; Häufig- 
keit, Dichte des Vorkommens, Fülle. 

ab ur|be conldilta [lat.]: seit Gründung der Stadt 
[Rom] (altrömische Zeitrechnung, beginnend 
753 v.Chr.; Abk.: a. u. c.). 

ablur|teillen (sw. V; hat): 1. a) [in einer Gerichts- 
verhandlung] verurteilen: der Täter wurde vom 
Schwurgericht abgeurteilt; b) mit einem 
Gerichtsurteil belegen: eine Straftat a. 2. ver- 
dammen: als Laie kann man diese Sache nicht 
einfach a. 

Ablurlteillung, die; -, -en: das Aburteilen. 

Ablusus [ap'?u:zus], der; -, - [...zu:s] [mlat. ab- 

sus] (bildungsspr., auch Med.): Missbrauch, 
übermäßiger Gebrauch (z. B. von bestimmten 
Arznei- od. Genussmitteln). 
ABV = Abschnittsbevollmächtigtelr]. 
Ab|ver|kauf, der; -[e]s, ...käufe: a) (bes. österr.) 
Verkauf von Waren unter ihrem Wert; b) (Kauf- 
mannsspr.) Verkauf in großen Mengen. 
ab|ver|kau|fen (sw. V.; hat): a) (bes. österr.) einen 
Abverkauf veranstalten: Ausstellungsstücke a.; 
b) (Kaufmannsspr.) in großen Mengen verkau- 
fen. 
ab|verllan|gen (sw. V; hat): [mit Dreistigkeit] von 
jmdm. für eine Gegenleistung fordern, als Preis 
verlangen: er hat ihr für das alte Auto einen viel 
zu hohen Preis abverlangt; Ü du verlangst dir oft 
zu viel ab; ihr Verhalten verlangt uns Respekt 
ab. 
ab|wälgen (st. u. sw. V; wog/(auch:) wägte ab, 
hat abgewogen/(auch:) abgewägt): 1. verglei- 
chend u. prüfend genau bedenken, überlegen: 
das Pro und Kontra einer Sache a.; man muss a., 
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was wichtiger ist; etw. kritisch abwägend erör- 
tern; sorgfältig abgewogene Worte. 2. (veraltet) 
das Gewicht, Maf von etw. feststellen. 
Ab|wä|gung, die; -, -en: das Abwägen. 
Ab|wahl, die (Pl. selten): das Abwählen; das 
Abgewähltwerden: er hat die Vorwände für 
eine A. selbst geliefert. 
ab|wähllbar (Adj.): 1. sich abwählen lassend: ein 
-es Schulfach. 2. absetzbar (3): der Papst ist 
nicht a. 
ab|wähllen (sw. V; hat): 1. jmds. Wahl rückgän- 
gig machen: der Vorsitzende wurde von den 
Mitgliedern abgewählt; er wurde im ersten 
Wahlgang als Sprecher abgewählt. 2. (Schule) 
(ein Fach) nicht mehr belegen: sie hat Latein 
abgewählt. 
ab|wällzen (sw. V.; hat): 1. durch Wälzen von 
einer Stelle entfernen. 2. (Lästiges, Unangeneh- 
mes, Unerwünschtes) von sich schieben und 
einem anderen aufbürden: die Verantwortung, 
Schuld aufeinen anderen a. 
Ab|wällzung, die; -, -en: das Abwälzen. 
ab|wan|deln (sw. V.; hat): leicht verändern, teil- 
weise anders machen, variieren: ich wand[e]le 
das Thema ab; einen Ausspruch in abgewandel- 
ter Form wiederholen. 
Ab|wanl|dellung (seltener): t Abwandlung. 
Ablwanldelrer, der; -s, -: jmd., der irgendwo 
bwandert (2,3). 
Ab|wanlde|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Abwan- 
derer. 
ab|wan|dern (sw. V.): 1. a) (ist) (selten) sich von 
einem Ort [wandernd] entfernen: er wanderte 
morgens ab; b) (hat/ist) ein Gebiet durchwan- 
dern: wir wanderten den ganzen Schwarzwald 
b. 2. (ist) (in einen anderen [Lebens- od. 
Berufs]bereich) überwechseln: viele arme Bau- 
ern sind [in die Stadt] abgewandert; U die Inse- 
renten wandern von den Tageszeitungen ab. 
3. (ist) (Sport) seinen Verein verlassen, um bei 
einem anderen zu spielen: einige Spielerinnen 
sind abgewandert. 
Ab|wanldelrung, die; -, -en: das Abwandern (1b, 
2,3). 
Ablwanldelrungsiten|denz, die: Tendenz abzu- 
wandern (2). 
Ab|wandllung, die; -, -en: 1. das Abwandeln. 
2. abgewandelte Form, Variation: ein Muster in 
vielfachen -en. 
Ab|wärlme, die (Technik): bei einem wärmetech- 
nischen Prozess entstehende, aber bei diesem 
nicht genutzte Wärme: die A. von Kernkraftwer- 
ken; die A. nutzen, verwerten. 
Ab|wart, der; -s, -e, (seltener:) Abwärte 
(schweiz.): Hausmeister, Hauswart. 
ab|warlten (sw. V.; hat): 1. auf das Eintreffen, 
Eintreten von etw., das Eintreffen von jmdm. 
warten: eine günstige Gelegenheit, jmds. Ant- 
wort a.; den Briefträger a.; man musste untätig 
a.; sich abwartend verhalten. 2. auf das Ende 
von etw. warten: das Unwetter a. 
Ab|warltin, die; -, -nen: w. Form zu f Abwart. 
ab|wärts (Adv.) [t -wärts]: nach unten, hinunter, 
hinab: a. dahinfließen; U vom Major [an] a. 
Ab|wärts|belwelgung, die: nach unten führende 
Bewegung. 
wärts|ent|wick|lung, die: vgl. Abwärtstrend. 
wärts|fahlren (st. V.; ist): nach unten fahren; 
hinab-, hinunterfahren: wir wollen mit der Seil- 
bahn a. 
wärts|gelhen (unr. V; ist): nach unten gehen, 
hinab-, hinuntergehen: * mit jmdm., etw. geht 
es abwärts ( jmds. Situation o. Ä. verschlechtert 
sich: mit ihr, mit ihrer Gesundheit, ihren 
Geschäften geht es abwärts). 
wärtslspilralle, die: Wiederholung eines 
Geschehens, Zustandes o. Ä., die immer auf 
einem jeweils niedrigeren Niveau beginnt. 
Ab|wärtsltrend, der: Trend zum Schlechteren 
hin: ein wirtschaftlicher A.; der A. setzt sich 
fort, ist nicht zu stoppen. 
'Ab|wasch, der; -[e]s, Abwäsche (ugs.): a) das 
Abwaschen: den A. übernehmen, erledigen; 
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machst du den A.?; R das ist ein A.; das geht, 
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das machen wir in einem A. (t Aufwasch); 

b) (0. Pl.) zu spülendes bzw. gespültes Geschirr: 

wir lassen den A. im Becken stehen. 

?Ab|wasch, die; -, ...wäschen (österr.): Spülbecken. 

ab|wasch|bar (Adj.): sich abwaschen lassend. 

Ablwälsche, die; -, -n (österr.): Spülbecken (1). 

walschen (st. V; hat): 1. mit Wasser [und Seife 

o. Ä.] entfernen, wegwaschen: den Schmutz 

[vom Gesicht] a. 2. mit Wasser [und Seife, Reini- 

gungsmittel o. Ä.] reinigen: das Gesicht a.; das 

Geschirr a.; (auch ohne Akk.-Obj.:) wollen wir 

gleich a.?; R das ist ein Abwaschen; das geht, 
das machen wir in einem Abwaschen (salopp; 
t Aufwasch 1). 

Abl|wälscher, der; -s, -: jmd., der Geschirr spült. 

Ablwälschelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Abwä- 
scher. 

Ablwasch|waslser, das (Pl. ...wässer oder ...was- 
ser): 1. für den !Abwasch bestimmtes Wasser. 

2. trübes Wasser, das zum !'Abwasch gebraucht 
wurde. 

Ablwaslser, das (Pl. Abwässer oder Abwasser) 
(Technik): durch häuslichen, gewerblichen od. 
industriellen Gebrauch verunreinigtes abflie- 
‚Ssendes Wasser: A. reinigen, aufbereiten; 
Abwässer in einen Fluss einleiten. 

Ablwasliserlauflbelreiltung, die (Technik): das 
Aufbereiten von Abwasser. 

Ablwaslserlbelseiltilgung, die: das Beseitigen 
von Abwasser. 

Ab|waslser|kalnal, der: Kanal für Abwasser. 

Ab|waslserlleiltung, die: vgl. Abwasserkanal. 

Ablwaslserlreilnilgung, die: Reinigung von 
Abwasser (mithilfe von Kläranlagen o. Ä.). 

Ab|waslser|rohr, das: Kanalrohr, durch das 
Abwasser abgeleitet wird. 

Ablwasliser|zweckl|verlband, der: Zweckverband 
zur Reinigung bzw. Entsorgung von Abwasser: 
dem A. beitreten. 

ab|watlschen (sw. V.; hat) [zu t Watsche] (bayr., 
österr. ugs.): a) heftig ohrfeigen: er hatihn 
erbärmlich abgewatscht; b) heftig kritisieren: er 
musste sich für seine Äußerungen öffentlich a. 
lassen. 

ab|wech|seln, sich (sw. V; hat): 1. im Wechsel 
aufeinanderfolgen: Regen und Sonnenschein 
wechselten sich/(auch:) einander ab; (auch 
ohne »sich«:) die Farben der Beleuchtung wech- 
selten ständig ab; (oft im 1. Part.:) sie heulte und 
fluchte abwechselnd. 2. sich bei etw. ablösen, 
miteinander wechseln: ich wechs[e]le mich bei 
der Wache immer mit ihr ab; wir wechselten 
uns/(auch:) einander ab; (auch ohne »sich«:) 
die beiden wechseln in der Pflege des Kranken 
ab. 

Ablwechlsellung (selten), Ablwechsllung, die; 

-, en: Unterbrechung des Einerleis: eine will- 
kommene A.; keine A. haben; A. in etw. brin- 
gen; das Leben hier bietet wenig A.; für A. sor- 
gen; zur A. fährt sie mal alleine fort; * die A. 
lieben (ugs.; häufig den Partner, die Partnerin 
wechseln). 

ab|wechsllungsllos (Adj.): ohne Abwechslung; 
eintönig. 

ab|wechsllungslreich (Adj.): reich an Abwechs- 
lung; nicht eintönig: ein -es Programm; es waren 
-e Tage. 

Ab|weg, der; -[e]s, -e (meist Pl.): moralisch oder 
gedanklich falscher Weg, Irrweg: auf-e geraten. 
ab|we|gig (Adj.): irrig, verfehlt: ein -er Gedanke; 

eine -e Frage; ich finde das nicht so a. 

Ab|welgiglkeit, die; -, -en (Pl. selten): das Abwe- 

gigsein. 

Ab|wehr, die; -: 1. a) ablehnende Haltung, inne- 
rer Widerstand gegen jmdn., etw.: er spürte ihre 
stumme A.; auf A. stoßen; mit innerer A. reagie- 
ren; b) das Abwehren von etw., Zurückweisung: 
die A. staatlicher Eingriffe; c) Verteidigung 

gegen jmdn., etw.: die A. des Feindes war nur 
gering; Ü die körpereigene A. stärken. 2. (Mili- 
tär) a) Widerstand leistende Truppe: die A. 
wurde vernichtet; b) kurz für t? Abwehrdienst. 
3. (Sport) a) Gesamtheit der verteidigenden 
Spieler einer Mannschaft: eine stabile A.; die 


gegnerische A. überlaufen; b) Aktion, mit der 
der Ball abgewehrt wird: eine riskante A. 

Ab|wehrlakltilon, die: Aktion des Abwehrens. 

ab|wehrlbelreit (Adj.): bereit, etw. abzuweh- 
ren (1,2). 

Ab|wehr|chef, der: 1. (Militär) Kommandant der 
Abwehr (2). 2. (Sportjargon) Spieler, der die 
Abwehr (3a) lenkt, steuert, dirigiert. 

Ab|wehrlchelfin, die: w. Form zu t Abwehrchef. 

Ab|wehrl|dienst, der: Geheimdienst zur Verhin- 
derung von Spionage. 

ab|wehlren (sw. V.; hat): 1. abschlagen, zurück- 
schlagen: den Feind, einen Angriff a.; (Sport:) 
einen Eckball a. 2. erfolgreich abwenden; verei- 
teln: ein Unheil, eine Gefahr a.; das Schlimmste 
konnte ich a. 3. von sich weisen; zurückweisen; 
sich gegen etw. wehren: eine Zumutung, einen 
Verdacht, jmds. Dank a. 4. nicht zulassen; fern- 
halten; verscheuchen: einen Besucher, einige 
Neugierige, Fliegen von jmdm. a. 5. auf etw. 
ablehnend reagieren: als sie das hörte, wehrte 
sie erschrocken ab; abwehrend die Hand heben. 

Ab|wehrlhalltung, die: Haltung (2 a,b) des inne- 
ren Widerstands: er hat eine A. gegenüber allem 
Fremden. 

Ab|wehr|kampf, der: Kampf, Maßnahme, mit 
der etw. abgewehrt wird. 

Ab|wehriketite, die (Sport): bei einem gegneri- 
schen Angriff in abgestimmter Raumaufteilung 
spielende Gruppe von Abwehrspielern: eine 
dichte A. durchbrechen. 

Ab|wehrikraft, die (meist Pl.): 1. (bes. Physiol.) 
Fähigkeit des Organismus, Krankheitserreger, 
Allergene u. Ä. abzuwehren: zur Stärkung der 
Abwehrkräfte empfehlen sich Saunabäder. 

2. (Pl.) (Militär) mit der Abwehr (1c) betraute 
Streitkräfte. 

Ab|wehr|maß|nahlme, die (meist Pl.): zur 
Abwehr von etw. ergriffene od. zu ergreifende 
Maßnahme. 

Abiwehrlmelchalnis|mus, der: 1. (Psychoana- 
lyse) unbewusste Verhaltensweise gegenüber 
Triebforderungen, die von der Kontrollinstanz 
(dem sog. Über-Ich) nicht gebilligt werden. 

2. (Physiol.) im Körper wirksamer Mechanis- 
mus, der in der Abwehr fremder Stoffe besteht. 

Abl|wehrirelakltilon, die (bes. Physiol., Verhal- 

tensf.): Reaktion, mit der etw. abgewehrt werden 

soll. 

Ab|wehrlschlacht, die (Militär); heftige, der Ver- 

teidigung dienende Schlacht: Ü das Fußballspiel 

war eine einzige A. 

Ab|wehr|spieller, der (Sport): Verteidiger. 

Ab|wehr|spielle|rin, die: w. Form zu î Abwehr- 

spieler. 

Ab|wehrlstoff, der (Med.): Antikörper. 

Ab|wehr|sys|tem, das: 1. (Militär) System von 

militärischen Ein-, Vorrichtungen, die dazu die- 

nen, jmdn., etw. abzuwehren. 2. (Med.) System 
der Abwehr von Krankheitserregern od. deren 

Giften. 

Ab|wehr|zaulber, der (Völkerkunde): magische 

Handlung od. magisches Mittel zur Abwehr 

böser Geister. 

"ab|weilchen (sw. V.): a) (hat) (Haftendes, Festge- 

klebtes) durch Feuchtigkeit weich machen u. 

ablösen: das Etikett [von der Flasche] a.; b) (ist) 

(von etw. Haftendem, Festgeklebtem) durch 

Feuchtigkeit weich werden u. sich ablösen: das 

Plakat weichte ab. 

?ab|weilchen (st. V; ist): 1. eine eingeschlagene 
Richtung verlassen, sich von ihr entfernen: vom 
vorgeschriebenen Kurs, von der Straße a.; U sie 
ist niemals von ihren Grundsätzen abgewichen 
(ihnen nicht untreu geworden). 2. verschieden 
sein, sich unterscheiden: die Fassung weicht im 
Wortlaut von der anderen ab. 

ab|weilchend (Adj.): unterschiedlich: -e Ansich- 
ten, Meinungen vertreten; eine -e Regelung, 
Vereinbarung wurde getroffen; sich a. von den 
Erwartungen verhalten. 

Ablweichller, der; -s, - [für russ. uklonist]: jmd., 
der von einer [politischen] Lehrmeinung o.Ä. 


abweicht. 


Abwasch-Abwesenheit 


Ab|weichllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Abweichler. 

ab|weichllelrisch (Adj.): in der Weise eines 

Abweichlers, einer Abweichlerin [handelnd]: 
ein -er Kurs. 

Ab|weilchung, die; -,-en: 1. das’Abweichen: eine 

A. von der Regel; linke, rechte -en von der Par- 

teilinie. 2. Unterschied, Differenz: es gibt erheb- 

liche -en in ihrer Auffassung von der Sache. 
ab|weilden (sw. V.; hat): a) weidend abfressen: 

das Gras a.; b) abgrasen (1): Wiesen, Hänge a. 

ab|weilsen (st. V; hat): a) nicht zu sich lassen, 
nicht vorlassen; von sich weisen, zurückwei- 
sen: einen Bettler, die Besucher, Neugierigen a.; 
jmdn. abweisend behandeln; b) ablehnen: 
jmds. Angebot, einen Antrag, eine Klage a.; 

c) zurückschlagen, abwehren: die Angreifer, 
einen Angriff a. 

Ab|weilsung, die; 
wiesenwerden. 

ab|wen|den (unr. V.): 1. (wandte/wendete ab, hat 
abgewandt/abgewendet) (sich, etw.) nach der 
anderen Seite wenden, von etw. wegwenden: 
den Blick, die Augen, den Kopf a.; ich wandte/ 
wendete mich schnell ab; er wendet sich ent- 
setzt ab; mit abgewandtem/, abgewendetem 
Gesicht dasitzen; Ü sie hat sich [innerlich] von 
ihren Freunden abgewandt/abgewendet. 

2. (wendete ab, hat abgewendet) a) ablenken, 
ableiten: einen Hieb, Schlag a.; b) verhindern, 
von jmdm. fernhalten: eine Katastrophe, 
Gefahr, drohendes Unheil a. 

Abl|wen|dung, die; -, -en (Pl. selten): 1. Abkehr 
von jmdm., etw.: die A. von einer bestimmten 
Politik. 2. Verhinderung: die A. der Not, Gefahr. 

ab|werlben (st. V.; hat) (bes. Wirtsch.): jmdn. 
einer Firma, Mannschaft o. Ä. durch Unterbrei- 
tung eines guten Angebots abspenstig machen, 
um ihn für die eigene zu gewinnen: Arbeits- 
kräfte a. 

Ab|werlbung, die; -, -en: das Abwerben. 
ab|werlfen (st. V; hat): 1. a) aus der Höhe herab- 
fallen lassen, herunterwerfen: Bomben, Flug- 
blätter, Ballast a.; b) (etw. Lästiges) von sich wer- 

fen: seinen Mantel, die Bettdecke a.; das Pferd 
warf die Reiterin ab; U Zwänge a.; c) (Karten- 
spiele) (eine Karte, Farbe) ablegen: eine Farbe, 
den König a.; d) sich von etw. Bedrückendem 
befreien: das Joch der Sklaverei, eine Bürde a. 

2. a) (Sport) herunterstoßen: beim Hochsprung 
die Latte a.; b) (Fußball) (vom Torwart) den Ball 
ins Spielfeld werfen: der Torwart wirft ab; 

c) (Schlag-, Völkerball) einen Gegenspieler 
durch einen Wurf mit dem Ball treffen u. so 
ausschalten. 3. [urspr. von Früchten, die ein 
Obstbaum zur Erde wirft] (finanziell, als 
Ertrag) einbringen: Gewinne a. 

ab|werlten (sw. V; hat): 1. (Geldw.) a) die Kauf- 
kraft von etw. herabsetzen, vermindern: den 
Dollar a.;b) an Wert verlieren, im Wert geringer 
werden; fallen, sinken: der Yen wertet weiter ab. 
2. in seinem Wert, in seiner Bedeutung herab- 
setzen: Ideale a.; er wertet alles ab; eine -de Kri- 
tik. 

ab|werltend (Adj.): geringschätzig, herabwürdi- 
gend: eine -e Kritik; das Wort »begaffen« wird a. 
gebraucht. 

Ablwerltung, die; -, 
tetwerden. 

ab|welsend (Adj.): 1. [aus dem Niederd., für lat. 
absens, t absent] nicht an dem erwarteten Ort 
befindlich, nicht zugegen, nicht vorhanden, 
nicht da: der -e Geschäftsführer; er war viel von 
zu Hause a. 2. in Gedanken verloren, nicht bei 
der Sache, unaufmerksam: mit -en Blicken, 
Augen; a. lächeln. 

Ab|welsen|de, die/eine Abwesende; der/einer 
Abwesenden, die Abwesenden/zwei Abwe- 
sende: weibliche Person, die abwesend (1) ist. 

Abl|welsen|der, der Abwesende/ein Abwesender; 
des/eines Abwesenden, die Abwesenden/zwei 
Abwesende: jmd., der abwesend (1) ist. 

Abl|welsenlheit, die; -, -en: 1. körperliches Abwe- 
sendsein: ferienbedingte, häufige -en; jmds. A. 


-, en: das Abweisen; das Abge- 


-en: das Abwerten, Abgewer- 


A 


Abwetter-abzirkeln 


zu etw. nutzen; in, während meiner A.;jmdn. in 
A. verurteilen; U die A. (das Fehlen) störender 
Einflüsse; *durch A. glänzen (iron.; t Abwesen- 
heit 1; durch Abwesenheit auffallen; nach frz. 
briller par son absence, dies nach Tacitus, 
Annalen III, 76). 2. geistiges Abwesendsein: er 
saß in völliger A. da. 

Ab|wetlter <Pl.) (Bergbau): verbrauchte Gruben- 
luft: die A. abführen. 

ab|wetltern (sw. V; hat) (Seemannsspr.): (einen 

Sturm) auf See überstehen (bes. von Segelschif- 

fen, -booten): einen Sturm a.; U die Rezession a. 

ab|wetlzen (sw. V.): 1. (hat) a) (seltener) durch 

Wetzen entfernen: den Rost [von der Sense] a.; 

) (von Kleidungsstücken, Polstern o. Ä.) durch 

eiben bewirken, dass etw. dünn, speckig glän- 

end wird: du hast den Mantel an der Seite mit 
er Tasche ganz abgewetzt; abgewetzte Hosen, 
itze. 2. (ist) (ugs.) schnell davonlaufen: er ist 
ben zum Bus abgewetzt. 

wilckeln (sw. V; hat): 1. (Aufgewickeltes, Auf- 

erolltes) vom Knäuel, von der Rolle u. Ä. 

wickeln: ein Kabel a.; ich wick[e]le den Faden 

ab; ich wickelte [mir] den Verband ab. 2. a) ord- 
nungsgemäß ausführen, erledigen: ein Geschäft, 
einen Auftrag a.; b) ordnungsgemäß ablaufen 
lassen: eine Veranstaltung a. 3. (a. + sich) 
ordnungsgemäß hintereinander ablaufen: der 
Verkehr wickelt sich reibungslos ab. 
4. (Wirtsch.) liquidieren (1a): eine Firma, ein 
Unternehmen a. 

Ablwilckellung: t Abwicklung. 

Ab|wick|lung, Abwickelung, die; -, -en: das 
[Sich]abwickeln; das Abgewickeltwerden. 

Ab|wickllungs|bank, die (Pl. -en) (Bankw.): Kre- 
ditinstitut, das eigens gegründet wurde, um von 
einer anderen Bank Kredite zahlungsunfähiger 
Schuldner sowie risikoreiche Wertpapiere zu 
übernehmen u. abzuwickeln (4). 

ab|wielgeln (sw. V.; hat): 1. (seltener) jmdn. 
(meist eine aufgebrachte Menschenmenge) 
beschwichtigen: er versuchte, die erboste Menge 
abzuwiegeln. 2. jmds. (berechtigte) Erregung, 
bestimmte Erwartungen o.Ä. durch Herunter- 
spielen, Verharmlosung ihrer Ursachen dämp- 
fen: in der Diskussion versuchte er immer wie- 
der abzuwiegeln. 

Abl|wielgellung, Abwieglung, die; -, -en: das 
Abwiegeln. 

ab|wielgen (st. V; hat): 1. so viel von einer größe- 
ren Menge wiegen, bis die gewünschte Menge 
erreicht ist: Äpfel, Kartoffeln, die Zutaten a. 

2. durch genaues Wiegen das präzise Gewicht 
von jmdm., einer Sache feststellen: die Ernte a. 

Ablwieg|lung: t Abwiegelung. 

ab|wim|meln (sw. V.; hat) (ugs.): (eine Person od. 
Sache, die als lästig empfunden wird) von sich 
schieben, abweisen: eine Arbeit, einen Auftrag 
a.; ich wimmj[e]le den Frager ab. 

Ablwind, der; -[e]s, -e: 1. (Meteorol.) abwärtsge- 
richtete Luftströmung. 2. (Flugw.) abwärtsge- 
richteter Luftstrom im Bereich eines Tragflü- 
gels. 

ab|win|keln (sw. V.; hat): so halten, dass ein Win- 
kel entsteht: das Bein a. 

ab|win|ken (sw. V; hat; 2. Part. abgewinkt, auch, 
bes. ugs.: abgewunken): 1. [mit einer Handbe- 
wegung] seine Ablehnung zum Ausdruck brin- 
gen, zu verstehen geben: dankend, ärgerlich, 
ungeduldig a. 2. (Motorsport) a) durch ein 
Winkzeichen beenden: ein Rennen a.; *bis zum 
Abwinken (ugs.; in Hülle u. Fülle, bis zum Über- 
druss: es gab Champagner bis zum Abwinken); 
b) durch ein Winkzeichen zum Anhalten bewe- 
gen: einen Rennfahrer a. 

ab|wirt|schaflten (sw. V.; hat): a) durch schlech- 
tes Wirtschaften herunterkommen, seine Exis- 
tenzgrundlage vernichten: die Firma, der Unter- 
nehmer hat abgewirtschaftet; U diese Partei hat 
[bei den Wählern] abgewirtschaftet; b) durch 
schlechtes Wirtschaften herunterbringen: sei- 
nen Hof abgewirtschaftet haben; ein abgewirt- 
schaftetes Gut. 

ab|wilschen (sw. V; hat): a) durch Wischen ent- 
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fernen: den Staub, jmds. Tränen, sich den 
Schweiß von der Stirn a.; b) durch Wischen rei- 
nigen: den Tisch mit einem Tuch a.; ich wischte 
mir die Hände an der Hose ab. 

ab|wohlnen (sw. V; hat) (ugs.): 1. durch langes 

Wohnen abnutzen, verwohnen: eine Wohnung 

a.; abgewohnte Räume. 2. eine im Voraus 

gezahlte Geldsumme mit der Miete verrechnen: 

einen Baukostenzuschuss a. 

ab|wralcken (sw. V.; hat): (bes. Schiffe) zerlegen u. 

verschrotten: ein Schiff a.; U ein abgewrackter 

Komiker. 

Ab|wrack|prälmie, die (ugs.): Prämie, die einem 

Autobesitzer für die Verschrottung seines alten 

Autos beim Kauf eines Neuwagens vom Staat 

gewährt wird. 

Ablwralckung, die; -,-en: das Abwracken. 

Ab|wurf, der; -[e]s, Abwürfe: 1. das Abwer- 
fen (1a): der A. einer Wasserstoffbombe. 

2. a) (Sport) das Abwerfen (2b); b) (Fußball) 
vom Torwart abgeworfener Ball; c) (Schlag-, 
Völkerball) Wurf, mit dem ein Gegenspieler 
getroffen u. ausgeschaltet wird. 

ab|würlgen (sw. V; hat): 1. (selten) durch Würgen 
töten: der Marder würgte das Huhn ab. 2. (ugs.) 
(autoritär, mit undemokratischen Mitteln) 
unmöglich machen, unterdrücken: eine Diskus- 
sion, eine Forderung, einen Streik a. 3. (ugs.) 
(den Kfz-Motor) durch Einlegen eines zu großen 
!Ganges (6a) od. durch zu schnelles Loslassen 
der Kupplung beim Anfahren od. durch Unter- 
lassen des Auskuppelns beim Anhalten zum 
Stillstand bringen: den Motor a. 

Abyslsus, der; - [mhd. abyss(e) < spätlat. abyssus 
< griech. äbyssos = Abgrund] (veraltet): 

1. Abgrund (1). 2. Unterwelt. 

ab|zahllen (sw. V; hat): a) in Raten bezahlen: ein 
Auto, die Wohnungseinrichtung a.; b) zurück- 
zahlen: ich muss das Darlehen [mit monatlich 
hundert Euro] a. 

ab|zähllen (sw. V.; hat): a) zählen, um die vorhan- 
dene Anzahl festzustellen: die Anwesenden a.; 
Wäsche a. (die Anzahl der jeweiligen Stücke 
feststellen); das Geld abgezählt (passend) 
bereithalten; b) (Sport, Militär) Gruppen bilden, 
indem fortlaufend immer nur bis zu einer 
bestimmten Anzahl gezählt wird: [zu zweien, zu 
vieren] a.'; c) eine bestimmte Anzahl zählend 
von einer Menge wegnehmen: Zigaretten, 
Knöpfe, Nägel, Schrauben a.; d) durch Zählen 
entscheiden: die Kinder zählen ab (bestimmen 
mithilfe eines Abzählreims), wer Räuber, wer 
Gendarm sein soll. 

Abl|zähllreim, der: Abzählvers. 

Ab|zahllung, die; -, -en: Raten-, Teilzahlung: etw. 

auf A. [ver]kaufen. 

Ab|zähl|vers, der: Reim (b), mit dessen Hilfe ein 

Kind durch eine Zufallsentscheidung für etw. 

(ein Spiel) bestimmt wird; Abzählreim. 

ab|zap|fen (sw. V; hat): a) zapfend entnehmen: 

Wein, Bier a.; jmdm. Blut a. (ugs.; aus der Vene 

abnehmen); U jmdm. Geld a. (ugs.; es unbeschei- 

den, dreist von ihm fordern u. erhalten); b) (sel- 

ten) zapfend allmählich leeren: ein Fass a. 

ab|zäulmen (sw. V.; hat): einem Reit- od. Zugtier 

das Zaumzeug abnehmen. 

ab zäu|nen (sw. V.; hat): durch einen Zaun 

abtrennen: ein Grundstück, Lager a. 

Ab|zäulnung, die; -, -en: 1. das Abzäunen; das 

Abgezäuntwerden. 2. Zaun: die A. wurde nie- 

dergerissen. 

ab|zeh|ren (sw. V; hat; meist im 2. Part.): abma- 

gern lassen, allmählich entkräften: die Krank- 

heit hatte ihn völlig abgezehrt; abgezehrt sein, 
aussehen; ein abgezehrter Körper. 

Ablzeilchen, das; -s, - [urspr. = (Kenn)zeichen]: 
a) Anstecknadel als Kennzeichen einer Zugehö- 
rigkeit, Mitgliedschaft: ein A. am Revers tragen; 
b) Plakette: wir verkaufen morgen A. für die 
Caritas; c) [Erkennungs-, Kenn]zeichen, Merk- 
mal, Attribut: er trug die A. eines Generals; 

d) (Viehzucht) bei Haustieren von der Grund- 
farbe abweichender, meist weißer Fleck im Fell. 
ab|zeich|nen (sw. V.; hat): 1. zeichnend genau 
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wiedergeben, genau nach einer Vorlage zeich- 
nen: eine Blume, ein Bild a. 2. mit seinem 
Namenszeichen versehen; als gesehen kenn- 
zeichnen: einen Bericht a. 3. (a. + sich) a) sich 
abheben, in seinen Umrissen [deutlich] erkenn- 
bar sein: die Konturen, Umrisse von etw. zeich- 
nen sich auf einem Hintergrund ab; b) sich 
andeuten; erkennbar werden: eine Entwicklung, 
Tendenz, Gefahr zeichnet sich ab; c) sich wider- 
spiegeln, sichtbar werden: in seinem Gesicht 
zeichnete sich ein plötzliches Erschrecken ab. 
Ab|zeich|nung, die; -, -en: das Abzeichnen (2). 
AbIziehlbild, das: Bild, das spiegelverkehrt auf 
ein wasserlöslich grundiertes Papier gedruckt 
ist u. nach Anfeuchten aufeinen Gegenstand 
übertragen werden kann, wobei das Papier 
abgezogen wird: -er abziehen. 
abziehen (unr. V.): 1. (hat) a) [von, aus etw.] zie- 
hend entfernen, weg-, herunter-, herausziehen: 
den Zündschlüssel a.; einen Ring vom Finger a.; 
b) (landsch.) (bes. eine Kopfbedeckung) abneh- 
men, ablegen: die Mütze a. 2. (hat) a) (von 
einem Tier) das Fell, die Haut entfernen: dem 
Hasen das Fell a.; b) (vom Körper eines erlegten, 
geschlachteten Tieres) das Fell, die Haut zie- 
hend entfernen: den Hasen a. 3. (hat) durch 
Weg-, Herunterziehen von etw. frei machen: 
Pfirsiche, Tomaten a.; die Bohnen müssen abge- 
zogen (von den Fäden befreit) werden. 4. (hat) 
a) die Bettwäsche vom Bett abnehmen: das Bett- 
zeug, den Bezug a.; b) ein Bett von der Beitwä- 
sche frei machen: die Betten a. 5. (hat) den 
Abzug einer Waffe o. Ä. betätigen: die Handgra- 
nate a.; er lud durch und zog ab. 6. (hat) [durch 
Abschleifen] von Unebenheiten glätten: das Par- 
kett [mit Stahlspänen] a. 7. (hat) (eine Klinge) 
schärfen (1): das Messer auf einem Stein a. 
8. (hat) a) (Fotogr.) einen Abzug (2a) machen: 
ein Negativ a. lassen; b) (Druckw.) einen 
Abdruck von etw. machen, vervielfältigen: einen 
Text [20 Mal] a. 9. (hat) (Kochkunst) mit etw. 
(bes. Eidotter) verrühren u. dadurch eindicken; 
legieren: die Suppe a. 10. (hat) a) (aus einem 
Fass o. Ä. entnehmen u.) in Flaschen abfüllen: 
Wein, Most [auf Flaschen] a.; b) (Winzerspr.) 
(von jungem Wein) von einem Fass in ein ande- 
res umfüllen u. dadurch vom Bodensatz tren- 
nen. 11. (hat) (Textilind.) (eine Farbe aus einem 
Stoff) herausziehen: die alte dunkle Farbe a. 
12. (hat) (Militär) (Truppen, Waffen) zurückzie- 
hen: Truppen a. 13. (hat) weglocken, entziehen: 
die vielen Ablenkungen zogen ihn von seiner 
Arbeit ab, zogen seine Aufmerksamkeit ab. 
14. (hat) a) von etw. abrechnen, durch Subtrak- 
tion wegnehmen, subtrahieren: 20 von 100 a.; 
b) den Preis berechnen u. kassieren: können Sie 
bitte der Kundin rasch noch den Liter Milch a.? 
15. (hat) (salopp) vonstattengehen lassen, routi- 
nemäfßsig durchführen, veranstalten: eine Party, 
eine Fete a. 16. (ist) von einer Luftströmung 
weggetragen werden; wegziehen: der Rauch, der 
Nebel, die Gewitterfront zieht ab. 17. (ist) 
a) (Militär) abrücken, abmarschieren: die Trup- 
pen zogen ab; b) (ugs.) weggehen, sich entfer- 
nen: das kleine Mädchen zog strahlend ab. 
18. (hat) (Sportjargon) plötzlich wuchtig schie- 
‚Ben, werfen o. Ä. der Torjäger zog entschlossen 
ab. 
ab|zie|len (sw. V;; hat): zum Ziel haben, anstre- 
ben; auf etw. hinzielen, gerichtet sein: sie zielt 
mit ihren Worten auf das Mitgefühl der Zuhö- 
renden ab; eine auf Gewinn abzielende Taktik. 
ab|zin|sen (sw. V.; hat) (Bankw.): das Anfangska- 
pital aus einem gegebenen Endkapital ermit- 
teln: später fällige Zahlungen a.; abgezinste 
Wertpapiere. 
Ablzin|sung, die; -, -en: das Abzinsen. 
ab|ziplpen (sw. V.; hat) [vgl. zippen]: (ein mit 
einem Reißverschluss verbundenes Kleidungs- 
teil) vom Kleidungsstück abnehmen, entfernen. 
ab|zir|keln (sw. V; hat): [mit dem Zirkel] genau 
abmessen: eine Entfernung auf der Karte a.; 
Beete, Wege genau a.; U seine Worte a. (abwä- 
gen, wohlüberlegt setzen). 
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ab|zilschen (sw. V; ist) (salopp): sich schnell ent- 
fernen: zisch ab! 

Ablzolcke, die; -, -n (salopp): das Abzocken; das 
Abgezocktwerden. 

ab|zo|cken (sw. V; hat) (salopp): a) ausneh- 
men (3a): wir wollen uns hier nicht a. lassen; die 
Kunden wurden abgezockt; b) abgaunern: 
wegen abgezockter öffentlicher Mittel vor 
Gericht stehen. 

Abzocker, der; -s, - (salopp): jmd., der andere 
[auf hinterlistige, unredliche Weise] finanziell 
übervorteilt, sie um ihr Geld bringt: er ist als A. 
bekannt. 

Ablzolckelrei, die; -, -en (salopp): das Abzocken; 
das Abgezocktwerden. 

Ablzol|ckelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Abzocker. 

Abzug, der; -[e]s, Abzüge: 1. Hebel an Schuss- 
waffen zum Auslösen des Schusses: den Finger 
am A. haben. 2. a) (Fotogr.) von einem Negativ 
od. einem Digitalfoto hergestelltes Bild (1b): 
Abzüge machen lassen; b) (Druckw.) 
"Abdruck (2). 3. a) das Abziehen (14a); Abrech- 
nung: nach A. der Unkosten; * etw. in A. brin- 
gen (Papierdt.; etw. bei einer Berechnung abzie- 
hen); b) <Pl.) Steuern, Abgaben: meine Abzüge 
sind sehr hoch. 4. a) (0. Pl.) das Abziehen (16): 
wir müssen für ausreichenden A. [der Gase] sor- 
gen; b) Vorrichtung, Öffnung, durch die etw. 
abziehen (16) kann: ein A. für den Rauch. 5. (P1. 
selten) (bes. Militär) das Abrücken, der 
Abmarsch: der A. der Besatzungstruppen. 

ab|zügllich (Präp. mit Gen.) (bes. Kaufmanns- 
spr.): nach, unter Abzug (3 a): a. des gewährten 
Rabatts; (ein folgendes allein stehendes, stark 
gebeugtes Subst. im Sg. bleibt ungebeugt:) a. 
Rabatt; (mit Dat. bei allein stehendem Subst. im 
Pl.) a. Getränken. 

ab|zugs|fälhig (Adj.) (Steuerw.): sich bei der 
Berechnung des steuerpflichtigen Einkommens 
abziehen lassend: -e Ausgaben. 

ab|zugslfrei (Adj.): frei von Steuerabzügen. 

Ab|zugs|gralben, der: Abfluss-, Entwässerungs- 
‚graben. 

Ablzugslhaulbe, die: Dunstabzugshaube. 

Ablzugsihelbel, der: Hahn (4). 

Ablzugslschacht, der (Bauw.): Schacht zum 
Abzug von Dämpfen, Gasen, Gerüchen. 

Ablzugslvorlrichltung, die: Vorrichtung zum 
Abziehen (5, 16). 

ab|zup|fen (sw. V; hat): a) durch Zupfen von etw. 
lösen, abtrennen: die [Blüten]blätter, Beeren, 
Stiele a.; b) durch Zupfen von etw. frei machen: 
abgezupfte Traubenstiele. 

ab|zwalcken (sw. V; hat) (ugs.): 1. abkneifen: ein 
Stück Draht a. 2. [aus Kleinlichkeit] abziehen, 
entziehen; abknapsen: vom Haushaltsgeld zehn 
Euro für Kosmetik a.; U sich ein wenig Zeit für 
etw. a. 

Abzweig, der; -[e]s, -e: 1. (Verkehrsw.) abzwei- 
gende Strecke, abzweigender Weg: ein A. von 
der Autobahn. 2. (Technik) Teilstück, das zum 
Abzweigen einer Rohrleitung verwendet wird. 

Ablzweigldolse, die (Elektrot.): (bei elektrischen 
Installationen) einer Dose ähnlicher, mit 
Löchern versehener Gegenstand zum Abzwei- 
‚gen elektrischer Leitungen; Verteilerdose. 

ab|zweilgen (sw. V.): 1. (ist) a) (von Wegen o.Ä.) 
seitlich abgehen, in eine andere Richtung füh- 
ren: dort zweigt ein Weg zum Dorf ab; von die- 
sem Weg zweigte ein schmaler Pfad ab; b) (selte- 
ner) (von Personen) sich von einer als Haupt- 
richtung angesehenen Richtung entfernen, sie 
verlassen: weiter unten zweigt er vom Weg ab. 
2. (hat) zu einem bestimmten Zweck von etw. 
wegnehmen: einen Teil des Geldes für den 
Urlaub a. 

Ab|zweilgung, die; -, -en: 1. Stelle, an der von 
einer Straße o.Ä. eine andere abzweigt. 2. Stre- 
cke, Leitung o. Ä., die von einer zentralen Stre- 
cke, Leitung o. Ä. abzweigt. 

ab|zwilcken (sw. V.; hat): abkneifen: ein Stück 
Draht a. 

ab|zwin|gen (st. V; hat): durch intensive Bemü- 
hung, durch einen gewissen Zwang erhalten, 


erreichen; jmdm., sich abnötigen, abringen: 

dem Gegner Bewunderung a.; jmdm. ein Ver- 

sprechen, ein Zugeständnis a.; ich zwang mir 

ein Lächeln ab (zwang mich zu lächeln). 
ab|zwit|schern (sw. V.; ist) (salopp): davongehen, 

sich entfernen: lasst uns nach dem Frühstück a. 
ac. = a conto. 

Ac = Actinium. 

AC = Assessment-Center. 

àc. = à condition. 

Aca|de|my-Award [ə'kedəmiə'wo:d], der; -, -s 
[engl. Academy award = Preis der Akademie, 

t Award]: von der amerikanischen »Akademie 
für künstlerische und wissenschaftliche Filme« 
in verschiedenen Kategorien jährlich verliehe- 

ner Filmpreis; Oscar. 

a cap|pellla [ital., zu: cappella = 'Kapelle, d.h. in 
der Art eines hier singenden Chores] (Musik): 
(vom Chorgesang) ohne Begleitung von Instru- 
menten: die Chöre sind alle ac.; ac. singen. 

A-cap|pellla-Chor, der: Chor, der ohne Instru- 
mentalbegleitung singt. 

acc. c. inf. = accusativus cum infinitivo (t Akku- 
sativ). 

aclcel. = accelerando. 

aclcelle|ran|do [atfele'rando] (Adv.) [ital., zu: 
accelerare = beschleunigen] (Musik): schneller 
werdend (Abk.: accel.). 

Aclcent ailgu [aksäte'gy:], der; - -, -s -s [aksä- 
ze'gy:] [frz. accent aigu, aus: accent (< lat. 
accentus, î Akzent) u. aigu < lat. acutus = 
scharf, spitz]: Akut im Französischen (Zeichen: 
', z.B. é). 

Aclcent cir|con|flexe [aksäsirkő'fleks], der; - -, -s 
-s [aksäsirk5’'fleks] [frz. accent circonflexe, aus: 
accent (t Accent aigu) u. circonflexe < lat. cir- 
cumflexum, 2. Part. von: circumflectere = 
umbiegen, eine Silbe lang betonen]: Zirkumflex 
im Französischen (Zeichen: ^, z. B. â). 

Aclcent grave [aksã'gra:v], der; - -, -s -s [aksã- 
'gra:v] [frz. accent grave, aus: accent (t Accent 
aigu) u. grave < lat. gravis, 1 Gravis]: Gravis im 
Französischen (Zeichen: `, z.B. è). 

Aclcess ['ekses], der; -[es], - [engl. access = 
Zutritt < lat. accessus, zu: accessum, 2. Part. 
von: accedere = hinzukommen] (EDV): 1. Netz- 
zugang. 2. Zugriff, Zugriffsmöglichkeit auf 
Daten, die in einem Speicher abgelegt sind. 

Aclceslsoire [akse'soa:e], das; -s, -s [akse- 
'soa:g(s)] (meist Pl.) [frz. accessoires (Pl.), 
eigtl. = Nebensachen, zu lat. accessum, 2. Part. 
von: accedere = hinzukommen]: modisches 
Zubehör zur Kleidung, zur Wohnung, zum Auto 
u. Ä.: die -s aufeinander abstimmen. 

Aclcount [ə'kaynt], der od. das; -s, -s [engl. 
account = Konto < afrz. account = das Zählen, 
zu: aco(u)nter = zählen, zu: counter, t Count- 
down] (EDV): Zugangsberechtigung, z.B. zum 
Internet, einer Datenbank, einem Netzwerk 
o. Ä.: einen A. anlegen, einrichten, kündigen; 
der A. wurde deaktiviert, gesperrt. 

Aclcoun|tant [ə'kayntənt], der; -[s], -s [engl. 
accountant = Buchhalter/-in < afrz. 
aco(u)ntant, 1. Part. von: aco(u)nter, t Account] 
(Wirtsch.): Rechnungs- od. Wirtschaftsprüfer. 

Aclcount-Malnagelment, Ac|countIlmalnage- 
ment [...menıt/mant], das [engl. account 
management] (Wirtsch.): auf Kundenl[grup- 
pen] ausgerichtete Form der Betriebsführung 
mit kundenspezifischer Auftragsbearbeitung 
und Beratung [u. der Möglichkeit, sich beson- 
ders auf Schlüsselkunden zu konzentrieren]. 

Aclcount-Malnalger, Aclcountimalnalger, der 
(Wirtsch.): jmd., der Account-Management 
betreibt. 

Aclcount-Malnalgelrin, Ac|countimalnalgelrin, 
die: w. Form zu fî Account-Manager, Acountma- 
nager. 

Aclcra: Hauptstadt von Ghana. 

Aclcrolchalge [akro'fa:33, österr. meist: ...[], die; 
-, -n [...3ņ] [frz. accrochage = das Aufhängen, 
zu: accrocher = aufhängen]: Ausstellung aus 
den eigenen Beständen einer Privatgalerie. 

Acetlalldelhyd: t Azetaldehyd. 


abzischen- Achse 


Aceltat usw.: t Azetat usw. 

Acelton: t Azeton. 

Aceltyllen usw.: t Azetylen usw. 

Aceltylisallilcylisäulre: t Azetylsalizylsäure. 

ach (Interj.) [mhd. ach, ahd. ah]: 1. als Ausdruck 
des Schmerzes, der Betroffenheit, des Mitleids 
o. Ä.: a., musste das wirklich so kommen?; a. je; 
a., die Armen; *a. und weh schreien (ugs. veral- 
tend; jammern u. klagen). 2. (meist betont) 

a) als Ausdruck des [ironischen] Bedauerns: a., 
wie schade!; (verstärkend vor »so« + Adj.): ein 
a. so beliebtes Thema!; b) als Ausdruck der Ver- 
wunderung, des [freudigen] Erstaunens, des 
Unmuts: a., das ist mir neu!; a., ist das schön!; 
a., lassen wir das; c) als Ausdruck des Verlan- 
gens o. Ä.: a., wäre doch schon Feierabend!; 

d) als Ausdruck des Verstehens (ach + so). 

3. (unbetont) als Ausdruck der Verneinung (ach 
+ wolher], was; ugs.): a. wo, wir waren zu 
Hause; a. was, das ist doch gar nicht wahr. 

Ach, das; -s, -[s]: Ausruf, mit dem jmd. Betroffen- 
heit, Bedauern, Verwunderung o. Ä. ausdrückt: 
ein A. des Bedauerns; sein ewiges A. und Weh 
(Klagen, Gejammer) fällt mir auf die Nerven; 

* A. und Weh schreien (ugs.; jammern u. kla- 
gen); mit A. und Krach (ugs.; mit Mühe und 
Not; nur unter großen Schwierigkeiten: mit A. 
und Krach hat sie das Examen geschafft). 

Achäler, der; -s, -: Angehöriger eines altgrie- 
chischen Volksstammes. 

Achälelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Achäer. 

Achalia; -s: griechische Landschaft im Nordwes- 
ten des Peloponnes. 

Achat, der; -[e]s, -e [mhd. achät(es) < lat. achates 
< griech. achätes; H. u.] (Mineral.): gebänderter 
Chalzedon von verschiedener Färbung. 

achalten (Adj.): aus Achat bestehend. 

Achensee, der; -s: See in Nordtirol. 

Achelron, der; -[s] [griech. Acherön (Gen.: Aché- 
rontos)] (griech. Mythol.): Fluss der Unterwelt. 

Achillles|fer|se [a'xıles...], die; -, -n (Pl. selten) 
[nach der einzigen verwundbaren Stelle am 
Körper des griech. Sagenhelden Achilles] (bil- 
dungsspr.): jmds. verwundbare Stelle; empfind- 
licher, schwacher Punkt. 

Achilllesisehlne, die; -, -n [analog zu t Achilles- 
ferse] (Anat.): Sehne, die zwischen Fersenbein 
und Wadenmuskel verläuft. 

Ach]laut, Ach-Laut, der: Laut, wie er im Deut- 
schen nach a, o, u gesprochen wird (z.B. ach, 
Koch, Geruch). 

a. Chr. [n.] = ante Christum [natum]. 

Achslab|stand, der: Abstand zwischen zwei Ach- 
sen; Radstand. 

Achslan]trieb, der (Kfz-Technik): Antrieb der 
Treibachse durch das vom Getriebe kommende 
Drehmoment. 

Achsldruck, der (Pl. ...drücke, fachspr. auch -e): 
Achslast. 

Achlse, die; -, -n: 1. (Technik) a) [mhd. a(c)hse, 
ahd. ahsa, urspr. = Drehpunkt (der geschwun- 
genen Arme)] Teil, das zwei in Fahrtrichtung 
nebeneinanderliegende Räder eines Fahrzeugs, 
Wagens verbindet: die A. ist gebrochen, hat sich 
heiß gelaufen; * auf [der] A. sein (ugs.; unter- 
wegs, auf Reisen, auf Geschäftsreise sein); 

b) stabförmiges [mit Zapfen versehenes] 
Maschinenteil zum Tragen u. Lagern von Rol- 
len, Rädern, Scheiben, Hebeln u. a.: die A. der 
Schleifscheibe. 2. [gedachte] Mittellinie, um die 
sich ein Körper dreht; Drehachse. 3. a) (Math.) 
Gerade, die bei einer Drehung ihre Lage nicht 
verändert; Koordinaten-, Symmetrieachse; 

b) (Geol.) gedachte Linie, um die die Schichtung 
herumgebogen ist; c) (Archit.) Linie senkrechter 
od. waagerechter Richtung, auf die Bauwerke, 
Grundrisse o. Ä. bezogen sind. 4. (Bot.) Spross- 
achse. 5. Verbindung, Verbindungslinie: die 
Bahnlinie als A. zwischen dem Norden und dem 
Süden des Landes; U die A. Berlin-Rom 
(Bezeichnung für die enge außenpolitische 
Zusammenarbeit zwischen dem faschistischen 
Italien u. dem nationalsozialistischen Deutsch- 
land; 1936 von Mussolini in einer Rede geprägt); 


A 


A 


Achsel-achtgliedrig 


die A. des Bösen (Verbund von Nordkorea, Iran 
u. Irak, die angeblich terroristische Ziele verfol- 
gen; 2002 von George W. Bush in einer Rede 


geprägt). 


Vierzehn (die Gerichte Nummer 8 u. 14 auf der 
Speisekarte). 

?Acht, die; - [mhd. ähte, ahd. ähta; H. u.] 
(Geschichte): Ausschluss einer Person vom 


Aufgrund seiner Verwendung im Nationalsozialis- 
mus sollte das Wort Achse für eine politische Verbin- 
dung nicht unüberlegt gebraucht werden. 


Rechtsschutz, wodurch sie vogelfrei wird: über 
jmdn. die A. verhängen; jmdn. mit der A. bele- 
gen; *jmdn. in A. und Bann tun (1. Geschichte; 
aus der weltlichen u. kirchlichen Gemeinschaft 


Achlsel, die; -,-n: 1. a) [mhd. ahsel, ahd. ahsla, 
vgl. Achse (1a)] Schulter (1): die -n hochziehen, 
fallen lassen; die A., mit den -n zucken (f Schul- 
ter 1);b) Achselhöhle: die -n ausrasieren; das 
Gewehr in die A. schieben; in, unter der A. Fie- 
ber messen; c) (Schneiderei veraltend) Schul- 
ter (2) an einem Kleidungsstück: die A. muss 
gehoben werden. 2. (Bot.) Blattachsel. 

Achlsellgriff, der: bei der Rettung eines Ertrin- 
kenden angewandter Griff unter die Achseln. 

Achlsellhaar, das: in der Achselhöhle wachsen- 
des Haar: die -e ausrasieren. 

Achisellhöhlle, die: (beim Menschen) grubenar- 
tige Vertiefung unter dem Schultergelenk. 

AchIsellklap|pe, die (meist Pl.): Schulterklappe. 

Achlsellknoslpe, die (Bot.): in den Blattachseln 
angelegte seitliche Knospe. 

Achisellpatlte, die (schweiz.): Schulterklappe: -n 
mit zwei Sternen. 

Achlsellschweiß, der: von den Achseldrüsen 
abgesonderter Schweiß. 

Achlsellstück, das: Schulterstück (1). 

Achlsellzulcken, das; -s: kurzes Hochziehen der 
Schultern (als Gebärde des Nichtwissens od. der 
Gleichgültigkeit): ein A. war die Antwort. 

achlsellzulckend (Adj.): mit einem Achselzucken 

[aufgenommen]: ein -es Bedauern; etw. a. sagen. 
Ach|sen|bruch, der: Bruch der Achse (1a). 
Achlsen|drelhung, die: Drehung um die [eigene] 

Achse: die A. der Erde. 

Achlsen|kreuz, das (Math.): von den Achsen 
eines ebenen Koordinatensystems gebildetes 
Kreuz. 

achlsig (Adj.): axial. 

Achlsig|keit, die; -, -en (Pl. selten): Axialität. 

Achsllalger, das (Pl. ...lager) (Technik): 

Lager (6a), in dem eine Achse (1 a) liegt. 
Achsllast, die: von einer Achse (1a) auf Fahrbahn 
. Schiene ausgeübte Kraft; Achsdruck. 

achslrecht (Adj.): axial. 

AchsIschen|kel, der (Kfz-Technik): Verbindung 
zwischen dem Ende der Vorderachse u. dem 
Vorderrad. 

AchsIsturz, der (Pl. ...stürze) (Kfz-Technik): von 
der Senkrechten abweichende Neigung eines 
Rades. 

Achs|wellle, die: a) als Achse dienende Welle (5); 
b) (Kfz-Technik) Antriebswelle eines Kraftfahr- 
zeugs. 

"acht (Kardinalz.) [mhd. aht, ahd. ahto; wohl 
eigtl. = die beiden Viererspitzen (nämlich der 
Hände ohne Daumen); urspr. Zahl eines alten 
Vierersystems] (als Ziffer: 8): a. und eins ist/ 
macht/gibt neun; wir sind a. Personen, zu -en, 
(geh.:) unser a.; die ersten, letzten a.; das kostet 
a. Euro; es ist, schlägt a. [Uhr]; um a., Punkt a., 
(ugs.:) Schlag a.; ein Viertel vor/(seltener:) auf/ 
nach a.; halb a.; sie kommt gegen a. [Uhr]; alle a. 
Tage; sie wird heute a. [Jahre], a. Jahre alt; im 
Jahre a. nach Christus; ich fahre mit der Linie a.; 
die Mannschaft gewann a. zu vier (8:4). 

?acht: in der Fügung zu a. (als Gruppe von acht 
Personen: sie kamen zu a.). 

"Acht, die; -, -en: a) Ziffer 8: eine A. schreiben; die 
Zahl, Ziffer A.; eine arabische, römische A.; eine 
A. schießen; b) etw. von der Form der Ziffer 8: 
sein Fahrrad hatte hinten eine A. (ugs.; die hin- 
tere Felge des Fahrrads war zur Form einer 8 
verbogen); c) (ugs. scherzh.) Handschellen: 
jmdm. die [stählerne] A. anlegen; d) Spielkarte 
mit acht Zeichen: die A. abwerfen; e) (ugs.) 
[Straßen]bahn, Omnibus der Linie 8; f) Figur, 
die die Form einer 8 beschreibt: auf dem Eis eine 
A. laufen; g) mit der Ziffer 8 in einer Liste o. Ä. 
Gekennzeichnetes: ich nehme die A. und die 


ausschließen. 2. geh.; aus einer Gemeinschaft 
ausschließen, verdammen). 
®Acht, die; - [mhd. ahte, ahd. ahta, eigtl. = das 

Nachdenken] (veraltet): Aufmerksamkeit: in 
bestimmten Wendungen A. geben (s. achtge- 
ben b); aufjmdn., etw. A. geben/(geh.:) A. 
haben (s. achtgeben a, s. achthaben a: die aller- 
größte A. auf die Gesundheit geben/(geh.:) 
haben); auf etw./(auch:) einer Sache (Gen.) A. 
haben (geh. veraltend; s. achthaben b: hab 
große A. auf den Verkehr!); etw. außer A./(sel- 
tener:) aus der A., außer aller A. lassen (etw. 
nicht beachten); etw. in A. nehmen (etw. vor- 
sichtig, sorgsam behandeln); sich in A. nehmen 
(vorsichtig sein, aufpassen). 

acht... (Ordinalz. zu t'acht) [mhd. aht..., ahted..., 
ahd. ahtod...] (als Ziffer: 8.): das achte Kapitel; 
heute ist der achte Januar; (subst.:) jeder Achte; 
er ist der Achte, den ich treffe; sie wurde Achte 
im Weitsprung; heute ist der Achte (der achte 
Tag des Monats); am Achten [des Monats]; 
Heinrich der Achte. 

achtlarlmig (Adj.) (mit Ziffer: 8-armig): mit acht 
Armen (2) versehen: ein -er Leuchter. 

acht|bänldig <Adj.) (mit Ziffer: 8-bändig): acht 
Bände umfassend: ein -es Lexikon. 

achtlbar (Adj.) [mhd. aht(e)baere, zu t*Acht]: 
a) Achtung, Anerkennung, Wertschätzung ver- 
dienend: -e Leute; eine -e Leistung; b) beacht- 
lich: 2:3 ist ein -es Resultat; sie hat sich a. 
geschlagen, ihre Rolle a. gespielt. 

Achtlbarlkeit, die; - (geh.): das Achtbarsein. 

acht|blätltelrig, (häufiger:) acht|blätt|rig <Adj.) 


(Bot.) (mit Ziffer: 8-blätt[e]rig): acht Blütenblät- 
ter aufweisend. 

Achtleck, das; -[e]s, -e: Figur mit acht Ecken; 
Oktogon. 


achtleckig (Adj.) (8-eckig): acht Ecken aufwei- 
send: ein -er Bau. 

achtlein|halb (Bruchz.) (in Ziffern: 8'/,): vor a. 
Jahren. 

achltel (Bruchz.) (als Ziffer: /,): den achten Teil 
einer genannten Menge ausmachend: ein a. 
Zentner; drei a. Liter. 

"Achltel, das, schweiz. auch: der; -s, - [mhd. ahtel, 
ahteil, ahd. ahto teila]: 1. achter Teil einer 
Menge, Strecke: ein A. Butter; ich habe zwei A. 
Rotwein getrunken; drei A. des Weges. 

2. (Musik) ?Achtel; Achtelnote. 
?Achitel, die; -, - (Musik): Achtelnote. 
Achitellfilnal, der (schweiz.), Achtelsfinal, der 
(schweiz.), Achltellfilnalle, das (Sport): Aus- 
scheidungsrunde der sechzehn Mannschaften, 
die sich in einem Meisterschafts- od. Pokalwett- 
bewerb qualifiziert haben. 
Achltelllilter, der: achter Teil eines Liters: einen 
A. Wein bestellen. 
ach|teln (sw. V.; hat): in acht Teile teilen, in Achtel 
zerlegen: Tomaten a. 
Achitellnolte, die (Musik): Note, die den achten 
Teil des Zeitwertes einer ganzen Note hat. 
Achitellpaulse, die (Musik): Pause für die Dauer 
einer Achtelnote. 
Achitelsifilnal: t Achtelfinal. 
achten (sw. V.; hat): 1. jmdm. Achtung entgegen- 
bringen; jmdn. respektieren: das Gesetz, das 
Alter, die Gefühle anderer a. 2. a) [mhd. ahten, 
ahd. ahtön, zu t ®Acht] jmdm., einer Sache 
Beachtung, Aufmerksamkeit schenken; jmdn., 
eine Sache beachten (2): er achtete nicht auf die 
Passanten; er sprach weiter, ohne auf die Zwi- 
schenrufe zu achten; (geh. veraltend mit Gen. u. 
veraltet mit Akk.; gewöhnlich in verneinten Sät- 
zen:) er achtete nicht des Schmerzes, die 
Gefahr; b) aufpassen, achtgeben: auf das Kind 


a.; auf Pünktlichkeit a. 3. [mhd. ahten, ahd. 
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ahtön, zu t”Acht] (geh. veraltend) für jmdn., 
etw. halten, erachten: etw. für Betrug a.;jmdn., 
etw. für wenig, nichts a. 

ächlten (sw. V.; hat): a) [mhd. æhten, ahd. ähten; 
zu ?”Acht] (Geschichte) über jmdn. die Acht 
verhängen: er wurde [vom Kaiser] geächtet; 

b) aus einer Gemeinschaft ausstoßen: die ande- 
ren Häftlinge ächteten ihn; ich fühlte mich 
geächtet; c) (als gemeinschaftsfeindlich) ver- 
dammen: ein Land wegen seiner Rassenpolitik 
ä.; die Todesstrafe ä. 

Achtlen|der, der (Jägerspr.): Hirsch, dessen 
Geweih an jeder Stange vier Enden hat. 

achltens (Adv.) (als Ziffer: 8.): als achter Punkt, 
an achter Stelle. 

achitens|wert (Adj.): wert, geachtet od. beachtet 
zu werden; [Belachtung verdienend: -e Leistun- 
gen; ein -er Mann. 

achlter (Adj.) (Seemannsspr.): hinten befindlich: 
der -e Mast; die -en Aufbauten. 

Achlter, der; -s, -: 1. a) (Rudern) Rennboot für 
acht Ruderer od. Ruderinnen (mit je einem Rie- 
men) u. einen Steuermann od. eine Steuerfrau; 
b) (Eis[kunst]lauf, Rollschuhlauf, Reiten) Figur 
in Form einer ' Acht (a). 2. (landsch.) a) 'Acht (a); 
b) ‘Acht (b): sie hat einen A. im Vorderrad (das 
Vorderrad ist zur Form einer 8 verbogen); 

c) Acht (e): der A. (die [Straßen]bahn, der 
Omnibus der Linie 8) fährt zum Bahnhof. 

Achlter|bahn, die: (auf Jahrmärkten, Volksfesten 

o. Ä.) mit großer Geschwindigkeit auf- u. 
abwärtsfahrende Bahn mit Kurven, die z. T. die 
Form einer 'Acht (a) haben. 

Achlter|bahn|fahrt, die: 1. Fahrt mit der Achter- 
bahn. 2. Schwanken zwischen Extremen; Auf 
und Ab: eine A. der Gefühle; die A. der Börsen- 
kurse setzte sich fort. 

Achlter|deck, das [zu (m)niederd. achter, t ach- 
terlich] (Seemannsspr.): Hinterdeck. 

Achlter|kno|ten, der [nach der Form, die das Seil 
in diesem Knoten bildet] (Fachspr.): Knoten, mit 
dem eine besonders sichere Schlaufe geknüpft 
wird (z.B. beim Bergsteigen, Segeln). 

achlter]lei (best. Gattungsz.; indekl.) [t-lei]: 

a) (attr.) von achtfach verschiedener Art: in a. 
Farben; auf a. Weise; a. Sorten Papier; b) (allein 
stehend) acht verschiedene (Dinge, Handlun- 
gen): a. zu besorgen haben. 

achlter|lich (Adj.) [zu (m)niederd. achter = hin- 
ter, niederd. Form von mhd. after, t After] (See- 
mannsspr.): von hinten kommend: -e See. 

ach|tern (Adv.) [zu (m)niederd. achter, t achter- 
lich] (Seemannsspr.): hinten: das Wasser läuft a. 
ab; nach a. 

Achiterlreilhe, die: a) von acht Personen od. 
Gegenständen gebildete Reihe: sich in einer A. 
aufstellen; die Stühle standen in -n hintereinan- 
der; b) Reihe (im Einmaleins), die sich aus mit 8 
multiplizierten Zahlen ergibt. 

Achlter|ste|ven, der (Seemannsspr.): Hinterste- 
ven. 

acht|fach (Vervielfältigungsz.) (mit Ziffer: 8-fach, 
8fach): achtmal genommen, ausgeführt u. Ä.: 
die -e Menge, Portion; etw. a. aufeinanderlegen, 
ausfertigen. 

Achtlfalches, das Achtfache/ein Achtfaches; des/ 
eines Achtfachen (mit Ziffer: 8-Faches, 8faches): 
achtfache Menge, Größe (von etw.): etw. um das 
Achtfache erhöhen. 

Achtiflach, das, Achtlfläch|ner, der; -s, - 
(Geom.): Oktaeder. 


Acht|fülßer, Achtlfüßller, der; -s, - (Zool.): Okto- 
pode. 
acht|gelben, Acht gelben (st. V.; hat) [zu 


t°Acht]: a) auf etw. achten, aufpassen: gib gut 
auf deine Gesundheit acht; b) vorsichtig, acht- 
sam sein: man muss verteufelt achtgeben, um 
nicht zu fallen. 

acht|gelschosisig, (südd., österr.:) achtlgelscho- 
Big <Adj.) (mit Ziffer: 8-geschossig, 8-gescho- 
Big): mit acht Geschossen gebaut: ein -es Hoch- 
haus. 

achtlglieldelrig, achtlglied|rig <Adj.) (mit Ziffer: 
8-glied[e]rig): mit acht Gliedern versehen. 
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achtlhalben, Acht halben (unr. V; hat) (geh.): 

a) achtgeben (a); b) (veraltend) einer Sache Auf- 
merksamkeit schenken, etw. beachten: hab gut 
auf den Verkehr acht! 

acht|hunldert (Kardinalz.) (in Ziffern: 800): vgl. 
Yacht. 

achtljählrig (Adj.) (mit Ziffer: 8-jährig): a) acht 
Jahre alt: ein -es Mädchen; b) acht Jahre dau- 
ernd: eine -e Amtszeit. 

Achtljählrilge, die/eine Achtjährige; der/einer 
Achtjährigen, die Achtjährigen/zwei Achtjäh- 
rige (mit Ziffer: 8-Jährige): Mädchen von acht 
Jahren. 

Achtljählrilger, der Achtjährige/ein Achtjähri- 
ger; des/eines Achtjährigen, die Achtjährigen/ 
zwei Achtjährige (mit Ziffer: 8-Jähriger): Junge 
von acht Jahren. 

achtljährllich (Adj.) (mit Ziffer: 8-jährlich): sich 
alle acht Jahre wiederholend: in -em Turnus. 

Acht|kampf, der (Sport): Mehrkampf im Turnen 
für Frauen, bei dem an vier verschiedenen 
Geräten je eine Pflicht- u. eine Kürübung ausge- 
führt werden. 

acht|kan|tig (Adj.) (mit Ziffer: 8-kantig): mit acht 
Kanten versehen: -e Muttern; *jmdn. a. 
hinauswerfen/hinausschmeißen/rausschmei- 
Ben (salopp; jmdn. [handgreiflich u.] ausge- 
sprochen grob aus dem Haus, dem Zimmer wei- 
sen, entlassen). 

AchtIkläslser, der; -s, - (ugs. seltener): Schüler der 
achten Klasse. 

Achtlkläslselrin, die; -, -nen: w. Form zu t Acht- 
klässer. 

achtlklas|sig (Adj.) (mit Ziffer: 8-klassig): aus 
acht Schulklassen bestehend. 


Achtlklassller, der; -s, - (österr.):  Achtklässler. 

Achtlklässller, der; -s, -: Schüler der achten 
Klasse. 

Achtlklasslle|rin, die; -, -nen: w. Form zu fî Acht- 


klassler. 

Achtlklässlle|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Acht- 
klässler. 

acht|köp|fig (Adj.) (mit Ziffer: 8-köpfig): aus 
acht Personen bestehend: eine -e Familie, Jury; 
ein -es Team. 

achtllos (Adj.) [zu t”Acht]: ohne jmdm., einer 
Sache Beachtung zu schenken; unachtsam, 
gleichgültig: etw. a. wegwerfen. 

Achtllo|sig|keit, die; -, -en: das Achtlossein; acht- 
loses Verhalten. 

acht|mal (Wiederholungsz.; Adv.) (mit Ziffer: 
8-mal): acht Male: ich bin a. in München gewe- 
sen; dieses Grundstück ist a. so groß wie das 
andere; acht- bis neunmal. 

acht|majlig (Adj.) (mit Ziffer: 8-malig): acht Male 
stattfindend: -es Niederknien; nach -er Wieder- 
holung. 

Achtlmelter, der: Strafstoß beim Hallenfußball. 

acht|mo|naltig (Adj.) (mit Ziffer: 8-monatig): 
a) acht Monate alt: ein -es Fohlen; b) acht 
Monate dauernd: ein -er Aufenthalt. 

acht|mo|nat|lich (Adj.) (mit Ziffer: 8-monatlich): 


sich alle acht Monate wiederholend: a. wechseln. 


Acht|mo|nats|kind, das: nach nur achtmonatiger 
Schwangerschaft geborenes Kind. 

Acht|pfünlder, der; -s, - (mit Ziffer: 8-Pfünder): 
etw., was acht Pfund wiegt. 

acht|pfün|dig (Adj.) (mit Ziffer: 8-pfündig): acht 
Pfund wiegend. 

acht|pro|zen|tig (Adj.) (mit Ziffer: 8-prozentig, 
8%ig): acht Prozent aufweisend, enthaltend, mit 
acht Prozent. 

acht|sam (Adj.) [zu t?Acht] (geh.): a) aufmerk- 
sam, wachsam: ein -es Auge auf jmdn., etw. 
haben; b) vorsichtig, sorgfältig: mit etw. a. 
umgehen. 

Acht|sam|keit, die; -: das Achtsamsein; achtsa- 
mes Wesen, Verhalten. 

achtlseiltig (Adj.) (mit Ziffer: 8-seitig): 1. acht 
Seiten (1a) aufweisend: ein -es Vieleck. 2. acht 
Seiten (6a, b) enthaltend, umfassend: ein -er 
Prospekt. 

achtlsillbig <Adj.) (mit Ziffer: 8-silbig): aus acht 
Silben bestehend: ein -es Wort. 


acht|spän|nig (Adj.) (mit Ziffer: 8-spännig): mit 
acht Pferden bespannt: eine -e Kutsche; a. fah- 
ren. 

acht|spulrig <Adj.) (mit Ziffer: 8-spurig): acht 
Fahrspuren aufweisend: -e Highways. 

achtIstelllig (Adj.) (mit Ziffer: 8-stellig): aus acht 
hintereinander angeordneten Zahlen bestehend 
[die als Einheit zu lesen sind]: eine -e Zahl. 

acht|stö|ckig (Adj.) (mit Ziffer: 8-stöckig): acht 
Stockwerke aufweisend: ein -es Haus. 

Achtistun|den|tag, der (mit Ziffer: 8-Stunden- 
Tag): acht Stunden dauernder Arbeitstag. 

acht|stün|dig (Adj.) (mit Ziffer: 8-stündig): acht 
Stunden dauernd: ein -er Arbeitstag. 

achtlstündllich (Adj.) (mit Ziffer: 8-stündlich): sich 
alle acht Stunden wiederholend: a. wechseln. 

achtltälgig (Adj.) (mit Ziffer: 8-tägig): acht Tage 
dauernd: ein -er Kongress. 

achtltägllich (Adj.) (mit Ziffer: 8-täglich): sich 
alle acht Tage wiederholend: die Mülltonnen 
werden a. geleert. 

acht|taulsend (Kardinalz.) (in Ziffern: 8000): vgl. 
tausend. 

Achtltaulsen|der, der: Gipfel von u. über 8000m 
Höhe: einen A. bezwingen. 

achtlteillig (Adj.) (mit Ziffer: 8-teilig): aus acht 
Teilen bestehend: ein -es Service. 

Achtlton|ner, der; -s, - (mit Ziffer: 8-Tonner): 
Lastwagen mit acht Tonnen Ladegewicht. 

Achtluhrlvor|stelllung, die (mit Ziffer: 8-Uhr- 
Vorstellung): Vorstellung in Theater, Kino o. Ä., 
die abends um acht Uhr beginnt. 

Achtluhr|zug, der (mit Ziffer: 8-Uhr-Zug): Zug, 
der morgens od. abends um acht Uhr abfährt. 

achtlundlein|halb (Bruchz.) (mit Ziffern: 8'/,): 
verstärkend für t achteinhalb. 

AchtlundIsechlzilger, der; -s, - (mit Ziffer: 68er): 
jmd., der an der Studentenrevolte zu Ende der 
Sechzigerjahre des 20. Jh.s aktiv teilgenommen 
od. mit ihr sympathisiert hat. 

Achtlundisechlzilgelrin, die; -, -nen (mit Ziffer: 
68erin): w. Form zu t Achtundsechziger. 

AchtlundIvierlzilger [...'fır...], der; -s, - (mit Zif- 
fer: 48er): Person, die an der deutschen Revolu- 


tion von 1848 teilgenommen od. mit ihr sympa- 
thisiert hat. 
AchtlundIvierlzilgelrin [...fır...], die; -, -nen (mi 


Ziffer: 48erin): w. Form zu t Achtundvierziger. 

Achtung, die; - [mhd. ahtunge, ahd. ahtunga 
= Meinung, Schätzung, zu î achten]: 1. Hoch-, 
Wertschätzung, Respekt: das gebietet die gegen- 
seitige A.; eine A. gebietende (imponierende) 
Persönlichkeit; jmdm. A. entgegenbringen; die 
A. der Kollegen genießen; vor jmdm., etw. A. 
haben; aus A. vor seinen Eltern; sie ist in unse- 
rer A. gestiegen, gefallen, gesunken, steht hoch 
in unserer A.; * alle A.! (das verdient Anerken- 
nung!). 2. als Ruf od. Aufschrift, um zur Vor- 
sicht od. Aufmerksamkeit zu mahnen: A.!; A., 
Stufe!; A., Hochspannung); A., Aufnahme! 3. als 
militärisches Ankündigungskommando: A., 
präsentiert das Gewehr! 

Ächltung, die; -, -en: a) [mhd. aehtunge, ahd. 
ähtunga, zu tächten] (Geschichte) Verhängung 
der "Acht über jmdn.; b) Verdammung, Verfe- 
mung, Boykott: der sozialen, gesellschaftlichen 
Ä. entgehen wollen, verfallen. 

Achltung gelbieltend, achltunglgelbieltend 

<Adj.): Anspruch auf Achtung (1) erhebend; 
imponierend. 

Achltungslap|plaus, der: nur aus Achtung für die 
Darbietenden, nicht aus Begeisterung über das 
Dargebotene gespendeter Applaus. 

Achltungslerlfolg, der: Erfolg, der jmdm. zwar 
Achtung einbringt, der aber nicht sehr bedeu- 
tend ist: das 1:1 war immerhin ein A. 

achltungs|voll (Adj.): [große] Achtung erkennen 
lassend; respektvoll: mit -en Mienen; jmdm. a. 
begegnen. 

acht|wölchentllich <Adj.) (mit Ziffer: 8-wöchent- 
lich): sich alle acht Wochen wiederholend. 

achtlwölchig (Adj.) (mit Ziffer: 8-wöchig): a) acht 
Wochen alt: ein -es Baby; b) acht Wochen dau- 
ernd. 


achthaben-Acid House 


achtzehn (Kardinalz.) (in Ziffern: 18): vgl. "acht. 

acht|zehn|hun|dert (Kardinalz.) (in Ziffern: 
1800): eintausendachthundert: der Berg ist a. 
Meter hoch; im Jahr a. 

acht|zehn]jählrig (Adj.) (mit Ziffern: 18-jährig): 
a) achtzehn Jahre alt: ein -es Mädchen; b) acht- 
zehn Jahre dauernd: nach -er Ehe. 

acht|zeillig (Adj.) (mit Ziffer: 8-zeilig): aus acht 
Zeilen (1) bestehend. 

acht|zig (Kardinalz.) [mhd. ahlt)zec, ahd. ahto- 
zug] (in Ziffern: 80): sie ist Mitte [der] a.; in die 
a. kommen; mit a. bin ich dafür zu alt; sie ist 
über a. [Jahre alt]; a. (ugs.; 80 Stundenkilometer) 
fahren; * auf a. sein, kommen (ugs.; sehr ärger- 
lich, wütend sein, werden); jmdn. auf a. brin- 
gen (ugs.; sehr ärgerlich, wütend machen); zwi- 
schen a. und scheintot sein (ugs. scherzh.; sehr 
alt sein). 

Achtlzig, die; -,-en: Zahl 80. 

acht|zilger (indekl. Adj.) (mit Ziffern: 80er): 

1. (ugs.) die Zahl, die Nummer, das Jahr, den 
Wert achtzig betreffend: eine a. Briefmarke, 
Schraube; der a. Bus; das ist ein a. Jahrgang (ein 
Jahrgang aus dem Jahr achtzig eines Jahrhun- 
derts). 2. a) das die Jahre 80 bis 89 umfassende 
Jahrzehnt eines bestimmten Jahrhunderts 
betreffend: in den a. Jahren des vorigen Jahrhun- 
derts; b) das zwischen achtzigstem u. neunzigs- 
tem Geburtstag liegende Lebensjahrzehnt 
betreffend: in den a. Jahren sein. 

Achtlzilger, der; -s, -: 1. a) Mann von achtzig Jah- 
ren; b) Mann in den Achtzigerjahren: er ist ein 
guter, hoher A.; c) (südd., österr.) achtzigster 
Geburtstag; d) (Pl.) Kurzf. von t Achtziger- 
jahre (1); e) (Pl.) Kurzf. von t Achtzigerjahre (2): 
seit Mitte der A. 2. (ugs.) Wein aus dem Jahre 
achtzig eines bestimmten Jahrhunderts. 

Achtlzilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Achtzi- 
ger (la, b). 

Achtlzilgerljahlre, achtlzilger Jahlre Jauch: 
'a...jar...] (Pl): 1. zwischen achtzigstem u. neun- 
zigstem Geburtstag liegendes Lebensjahrzehnt: 
in den -n sein. 2. die Jahre 80 bis 89 eines 
bestimmten Jahrhunderts umfassendes Jahr- 
zehnt: in den -n des zwanzigsten Jahrhunderts. 

acht|zigljählrig (Adj.): vgl. achtjährig. 

acht|zigst... (Ordinalz. zu t achtzig) (in Ziffern: 
80.): vgl. acht... 

acht|zigs|tel (Bruchz.) (in Ziffern: /,,): vgl. achtel: 
in einer a. Sekunde. 

Achtlzigsitel, das, schweiz. auch: der; -s, -: vgl. 
"Achtel. 

acht|zölllig, achtzollig (Adj.) (mit Ziffer: 8-zöllig, 
8-zollig): acht Zoll lang: ein -es Rohr. 

Achtlzy|lin|der, der (ugs.): a) Kurzf. von î Achtzy- 
lindermotor; b) Kraftwagen mit Achtzylinder- 
motor. 

Achtlzyllin|der\moltor, der; -s, -en, auch: -e: Kfz- 
Motor mit acht Zylindern (2). 

achtlzyllin|dirig <Adj.) (mit Ziffer: 8-zylindrig): 
acht Zylinder aufweisend: ein -er Motor. 

äch|zen (sw. V; hat) [mhd. echzen, achzen, 
eigtl. = (oft) Ach sagen]: vor Schmerzen od. bei 
einer körperlichen Anstrengung kurz u. mit 
‚gepresst klingendem Laut ausatmen: leise, laut 
ä.; ächzend aus dem Wagen steigen; U die Wirt- 
schaft ächzt unter den hohen Energiepreisen; 
eine ächzende Tür. 

Ächlzer, der; -s, - (ugs.): ächzender Laut: einen Ä. 
von sich geben. 

a.c.i. = accusativus cum infinitivo (t Akkusativ). 

Acid ['æsıd], das; -s: 1. [engl. acid, eigtl. = Säure] 
(Jargon) LSD. 2. (Musik) von schnellen [compu- 
tererzeugten] Rhythmen geprägter Tanz- u. 
Musikstil, der die Tanzenden in einen rauschar- 
tigen Zustand versetzen soll. 


Acid- [a'tsi:t...; lat. acidus = scharf, sauer] 
(Fachspr.): Bestandteil von zusammenge- 
setzten Wörtern, die sich auf Säure bezie- 
hen. 


Acid House ['æsıd 'hays], das; - - [engl. acid 
house, aus: acid, adj. Bildung zu t Acid, u. house; 
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2. Bestandteil viell. nach der Diskothek »The 
Warehouse« in Chicago]: Abart des Acids (2). 
Acildiltät, Azidität, die; - [zu lat. acidus = sauer, 
scharf] (Chemie): Säuregrad einer Flüssigkeit. 

Acildolse, Azidose, die; -, -n (Med.): krankhafte 
Übersäuerung des Körpers. 

Acker, der; -s, Äcker u. (Feldmaß:) - [mhd. acker, 
ahd. ackar; urspr. = Viehweide]: 1. mit dem 
Pflug bearbeitete, für den Anbau von Nutz- 
pflanzen bestimmte Bodenfläche: ein fruchtba- 
rer, ertragreicher, lehmiger A.; die Äcker liegen 
brach; den A. bestellen, düngen, pflügen; * sich 
vom A. machen (salopp; sich davonmachen, 
weggehen, verschwinden: ich mache mich jetzt 
vom A.). 2. altes Feldmaß: 10 A. Land. 

Acker|bau, der (0. P1.): systematische Bebauung 
des Ackers mit Nutzpflanzen; Feldbau, Agrikul- 
tur: A. treiben; die A. treibenden Völker; *von 
A. und Viehzucht keine Ahnung haben (ugs.; 
von einer Sache nicht das Geringste verstehen). 

Acker|bauler, der; -n (selten: -s), -n: 1. Bauer, 
Landwirt, der insbesondere Ackerbau betreibt. 
2. (meist Pl.) (Völkerkunde) jmd., der Ackerbau 
treibt, dessen Existenzgrundlage der Ackerbau 
ist. 

Acker|bäulelrin, die: w. Form zu î Ackerbauer. 

Acker|bau treilbend, acker|baultreilbend 
(Adj.): mit Ackerbau beschäftigt, vom Ackerbau 
lebend. 

Acker|beet, das: zwischen zwei Furchen liegen- 
der erhöhter Teil eines Ackers. 

Acker|bo|den, der: landwirtschaftlich nutzbarer 
Boden: das Land ist arm an A. 

Acker|flälche, die: für den landwirtschaftlichen 
Anbau genutzte Fläche. 

Ackerl|furlche, die: Furche (1). 

Acker|gaul, der (abwertend): Ackerpferd. 

Acker|ge|rät, das (meist Pl.): Gerät zur Bodenbe- 
arbeitung u. Pflege der Saat. 

Acker|krulme, die (Landwirtsch.): oberste 
Schicht des bearbeiteten Ackerbodens mit 
hohem Humusgehalt. 

Acker|land, das o. Pl.: als Acker genutztes Land: 
das A. neu verteilen. 

ackern (sw. V.; hat): 1. [mhd. ackern] a) den Acker 
bestellen: die Bauern ackern; b) mit dem Pflug 
bearbeiten: das Feld a. 2. (ugs.) a) viel u. mühse- 
lig arbeiten: er hat sein ganzes Leben lang für 
das Häuschen geackert; b) (a. + sich) sich müh- 
sam durcharbeiten. 

Ackerlpferd, das: in der Landwirtschaft als Zug- 
tier bes. für Ackergeräte eingesetztes schweres, 
kräftiges Pferd. 

Acker|schachltellhalm, der: bes. auf Äckern u. 
an Wegrändern wachsender Schachtelhalm. 

Acker|schollle, die: beim Pflügen eines Ackers 
aufgeworfene Scholle (1a). 

Acker|walgen, der: in der Landwirtschaft 
gebrauchter Wagen (1a) als Anhänger. 

Acker|wallze, die: aus mehreren Walzen (2) 
bestehendes Ackergerät zum Walzen des Acker- 
bodens. 

Acker|winlde, die: auf Äckern, an Zäunen wach- 
sende kleine Winde mit weißen od. rosafarbe- 
nen Blüten. 

Acklja, der; -[s], -s [schwed. ackja < finn. ahkio]: 
1. lappländischer Schlitten, der die Form eines 
Bootes hat. 2. Rettungsschlitten der Bergwacht. 

à con|dijtilon [a ködi'siö:; frz., zu: condition = 
Bedingung < lat. conditio, t Kondition] (Kauf- 
mannsspr.): (bes. im Buchhandel) mit Rückga- 
berecht im Falle von ausbleibendem Weiterver- 
kauf [geliefert, bezogen] (Abk.: à c.). 

a con|to [ital., zu: conto, t Konto] (Bankw.): auf 
[laufende] Rechnung, auf Konto von... (Abk.: a 
c.): eine Zahlung a c. leisten. 

Aclrollelin: t Akrolein. 

Acryl, das; -s [zu t Akrolein u. griech. hýlē = 
Materie, Stoff] (Chemie): zur Herstellung von 
Textilien verwendete Chemiefaser aus hochmo- 
lekularen Stoffen. 

Aclryljamid, das; -[e]s, -e [kurz für Acrylsäurea- 
mid; zu Î Akrolein u. griech. hyl& = Materie, 
Stoff u. Kunstwort aus t Ammoniak u. -id] (Che- 


mie): krebserregende Substanz, die bei der 
Erhitzung stärkehaltiger Lebensmittel entsteht: 
A. in Lebensmitteln; Angst vor A. 

AcIrylifarlbe, die: (auf Acrylsäure basierende) 
wasserlösliche Farbe. 

Aclrylifalser, die: Chemiefaser wie Dralon u. a. 

Aclrylisäulre, die: (Ausgangsmaterial für viele 
Kunststoffe u. Lacke bildende) stechend rie- 
chende Karbonsäure. 

ACS = Automobil-Club der Schweiz. 

Act [ekt], der; -s, -s [engl. act = Darbietung, Num- 
mer, zu t'Akt (3)]: 1. (Musikjargon) a) Pop- od. 
Rockgruppe, Rockband, -interpret; b) Auftritt, 
Veranstaltung, bes. der Pop- od. Rockmusik. 

2. (salopp) großer Aufwand: der Umzug war 
vielleicht ein A.! 

Acltilnilum, das; -s [zu griech. aktis (Gen.: akti- 
nos) = Strahl]: radioaktives Metall (chemisches 
Element; Zeichen: Ac). 

Acltion ['ekfn], die; - [engl. action < frz. action < 
lat. actio, t Aktion]: spannende Handlung, tur- 
bulente Szenen, Aktion (in einer Erzählung, im 
Film u. a.): dieser Film hat nicht genug A.; U hier 
ist mir zu wenig A. (ugs.; hier ist nichts los); im 
Urlaub ist A. angesagt; A. machen, in A. sein. 

Acltionlfilm, der: Spielfilm mit spannungsreicher 

Handlung u. turbulenten, oft gewaltbetonten 

Szenen. 

Acltion|held, der: männliche Hauptperson in 

einem Actionfilm. 

Acltion|helldin, die: w. Form zu t Actionheld. 

Acltion|ko|möldie, die: Actionfilm, der statt 

gewaltbetonter komödienhafte, belustigende 

Szenen enthält. 

Acltion-Painlting, Acltion|painlting [...peıntıy], 
das; -[s], -s [eng]. action painting, eigtl. = Akti- 
onsmalerei] (Kunstwiss.): 1. (0. Pl.) (im ameri- 

kanischen abstrakten Expressionismus) 
Methode des Malens, bei der das Bild Ergebnis 
eines spontanen Malvorgangs ist. 2. durch Ac- 
tion-Painting (1) hergestelltes Bild. 

Acltion|thrilller, der: Thriller mit turbulenten, oft 
gewaltbetonten Szenen. 

ad [lat. ad = (bis) zu, (bis) nach]: in formelhaft 
gebrauchten lat. Fügungen (z.B. ad absurdum, 
ad acta): ad 1: ..., ad 2:... (zu Punkt 1, zu 
Punkt 2). 

ad. = a dato. 

a.d. = an der (bei Ortsnamen, z. B. Frankfurt a. d. 
Oder). 

a. D. = außer Dienst. 

A. D. = Anno Domini. 

Adalbei, der; -s, -s [aus mundartl. a dabei = auch 
dabei] (bayr., österr. ugs.): jmd., der überall 
dabei sein will, sich überall wichtig u. dazuge- 
hörig fühlt. 

ad ab|sur|dum [zu tad u. t absurd]: in den Wen- 
dungen etw., (selten:) jmdn. ad a. führen (bil- 
dungsspr.; das Widersinnige, die Sinnlosigkeit 
von etw. nachweisen, die Unsinnigkeit von etw. 
aufzeigen; jmdn. des Widersinns seiner 
Behauptung o. Ä. überführen: dadurch werden 
die Reformen ad a. geführt); sich ad a. führen 
(bildungsspr.; sich als widersinnig, sinnlos, 
unsinnig erweisen: Gebühren zu erheben hat 
sich im Zeitalter des Internets ad a. geführt). 

ADAC [a:de:?a:'tse:], der; -[s]: Allgemeiner Deut- 
scher Automobil-Club. 

ad aclta [lat.;t Akte]: (Abk.: a. a.) in der Wendung 
etw. ad a. legen (1. veraltet; ablegen, zu den 
Akten legen. 2.bildungsspr.; eine [lästige] Sache, 
Angelegenheit als erledigt betrachten). 

adalgio [a'da:dzo] (Adv.) [ital., eigtl. = auf lang- 
same Art, zu: agio = Bequemlichkeit, letztlich 
zu lat. adiacere = in der Nähe liegen] (Musik): 
langsam, ruhig. 

Adalgio, das; -s, -s (Musik): 1. langsames, ruhiges 
Tempo. 2. Musikstück mit der Tempobezeich- 
nung »adagio«. 

Adam, der; -[s], -s [hebr. adam = der erste, von 
Gott erschaffene Mensch im Alten Testament]: 
1. (ugs. scherzh.) Mann [als Partner der Frau]. 
2. * bei A. und Eva anfangen/beginnen (ugs.; in 
einem Vortrag, bei seinen Ausführungen sehr 
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weit ausholen); seit -s Zeiten (ugs.; seit je, von 
jeher, solange man denken kann); von A. und 
Eva abstammen (ugs.; [von Dingen] sehr alt 
sein). 

Adam Rielse: in der Fügung nach A.R. (ugs. 
scherzh.; richtig gerechnet; nach dem Rechen- 
meister Adam Ries[e], 1492-1559: das macht 
nach A.R. zehn Euro). 

Adamslap|fel, der [nach der Vorstellung, dass 
Adam das Kerngehäuse des verbotenen Apfels 
im Halse stecken geblieben sei] (ugs. scherzh.): 
hervortretender Schildknorpel des männlichen 
Kehlkopfes. 

Adams|kos|tüm: in der Wendung im A. (ugs. 
scherzh. von männlichen Personen; nackt: im 
A. herumlaufen). 

Adlapitalbilliltät, die; - (Fachspr.): Fähigkeit, 
sich zu adaptieren (1). 

Adlapitaltilon, die; -, -en [mlat. adaptatio, zu lat. 
adaptare, t adaptieren]: 1. (Biol.) Anpassung des 
Organismus, von Organen an die jeweiligen 
Umweltbedingungen. 2. <o.Pl.) (Soziol.) Anpas- 
sung des Menschen an die soziale Umwelt: die 
A. des Menschen an seinen Lebensraum. 

3. (Literaturwiss.) Adaption (3). 

Adlaplter, der; -s, - [engl. adapter, zu: to adapt = 
anpassen < lat. adaptare, t adaptieren] (Tech- 
nik): Zusatz- od. Verbindungsteil, das den 
Anschluss eines Gerätes od. Geräteteils an ein 
Hauptgerät od. an den elektrischen Strom 
ermöglicht. 

adlapltielren (sw. V; hat) [lat. adaptare = anpas- 
sen, passend herrichten]: 1. (Fachspr.) anpas- 
sen; einer Adaptation (1) unterziehen. 2. a) (bes. 
eine Wohnung, ein Haus) renovieren, sanieren; 
b) (österr.) (bes. eine Wohnung, ein Haus) für 
einen bestimmten Zweck einrichten, herrichten: 
ein Schloss als Museum a. 

Adlapltielrung, die; -, -en: das Adaptieren; das 
Adaptiertwerden. 

Adlapltilon, die; -, -en [zu: tadaptieren]: 1. (Biol.) 
Adaptation (1). 2. (Soziol.) Adaptation (2). 

3. (Literaturwiss.) Umarbeitung eines literari- 

schen Werkes mit der Absicht, es den Erforder- 
nissen einer anderen literarischen Gattung od. 
eines anderen Kommunikationsmediums (z.B. 
Film, Fernsehen) anzupassen. 

adlap|tiv <Adj.) (Fachspr.): auf Adaptation beru- 

hend; sich anpassend; anpassungsfähig. 

adläquat (Adj.) [zu lat. adaequatum, 2. Part. von: 
adaequare = angleichen] (bildungsspr.): ange- 
messen, entsprechend: ein -er Ausdruck; etw. ist 

jmdm., einer Sache nicht a. 

Adläquatlheit, die; -, -en (Pl. selten) (bildungs- 

pr.): das Adäquatsein. 

adalto [aus lat. a = von u. î dato] (Wirtsch.): vom 

Tage der Ausstellung an (Abk.: ad.). 

Adlblolcker ['æd...], der; -s, - [zu engl. ad(vertise- 

ment) blocking = Unterbinden von Werbung] 

(EDV): Werbeblocker. 

ad callen|das graelcas [lat.; zu tad, t Kalenden 

u. graecus, t Graecum; eigtl. = an den grie- 

chischen Kalenden, d.h. niemals; die Griechen 

kannten keine Kalenden] (bildungsspr.): nie- 
mals, am Sankt-Nimmerleins-Tag: das 

geschieht ad c. g. 

adden ['edn] (sw. V.; hat) [zu engl. to add = hin- 
zufügen] (EDV-Jargon): [in sozialen Netzwerken 

im Internet] zu den eigenen Kontakten hinzufü- 

gen: ich habe sie auf Facebook geaddet. 

ad|die|ren (sw. V.; hat) [lat. addere = hinzutun, 
zu: ad = (hin)zu u. dare = geben]: a) zusam- 
menzählen: Zahlen a.; b) zu etw. hinzufügen: 
etw. zu etw. a.; €) (a.+ sich) sich zu etw. sum- 
mieren: die Kosten addieren sich auf 100000 
Euro. 

Adldis Abe|ba [- 'a(:)beba, auch: - a'be:ba]: 
Hauptstadt von Äthiopien. 

Adldijtilon, die; -, -en [lat. additio, zu: addere, 
taddieren]: das Addieren, Zusammenzählen. 

adldiltilolnal (Adj.) (bildungsspr.): zusätzlich, 
nachträglich. 

adldiltiv (Adj.) (bes. Fachspr.): auf Addition 
beruhend, durch Addition entstanden; hinzufü- 
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gend, aneinanderreihend: ein -es Verfahren; -e 
Farbmischung (Überlagerung von Farben, 
durch die eine neue Farbe entsteht). 

Adldiltiv, das; -s, -e [engl. additive, subst. aus: 
additive = hinzufügbar < spätlat. additivus, zu 
lat. addere, t addieren] (Chemie): Zusatz zu 
Mineralölen, Kunststoffen, Waschmitteln u. a. 
zur Abschwächung unerwünschter od. zur Ver- 
stärkung erwünschter Eigenschaften. 

adldilzie|ren (sw. V,; hat) [lat. addicere, aus: ad = 
zu u. dicere = sagen, sprechen]: (bes. einen 
Frühdruck, ein Gemälde) zuschreiben: einem 
Maler ein Gemälde a. 

Add-on ['æd?on], das; -[s], -s [engl. add-on] 
(EDV): a) Hilfsprogramm, mit dem ein Anwen- 
dungsprogramm erweitert wird; b) Zubehörteil 
der Hardware, mit dem die Fähigkeiten eines 
Rechners gesteigert werden. 

Adldukltilon, die; -, -en [spätlat. adductio = das 
(Her)anziehen, zu lat. adducere = (her)anzie- 
hen] (Med.): heranziehende Bewegung eines 
Gliedes, Körperteils [zur Mittellinie des Körpers 
hin]. 

Adldukltor, der; -s, ...oren (Med.): Muskel, mit 
dem ein Glied, Körperteil herangezogen werden 
kann. 

Adldukltolrenlzer|rung, die (Med.): (bes. im 
Sport vorkommende) Verletzung in Gestalt einer 
Zerrung des Adduktors am Bein. 

ade [mhd. ade < altfrz. adé = zu Gott, Gott 
befohlen! < lat. ad deum; vgl. adieu] (veraltend, 
noch landsch.): auf Wiedersehen!, leb[t] wohl!: 
jmdm. a. sagen; * einer Sache a. sagen (t Ade). 

Ade, das; -s, -s (veraltend, noch landsch.): Lebe- 
wohl (Abschiedsgruß): jmdm. A. sagen, ein A. 
zurufen; * einer Sache A. sagen (ugs.; Abstand 
von etw. nehmen, etw. aufgeben). 


-alde, die; -, -n [frz.] (selten): bezeichnet in 
Bildungen mit Substantiven (meist Namen) 
eine Handlung, eine Tätigkeit, eine künstle- 
rische Darbietung, die in der bestimmten 
Art von jmdm. ausgeführt wird: Chaplinade, 
Harlekinade, Valentinade. 


Adelbar, der; -s, -e [mhd. odebar, ahd. odebero, 
eigtl. = Segensbringer, wohl umgedeutet aus 
dem germ. Wort für »Sumpfgänger«] (volks- 
tüml. scherzh.): Storch: * Meister A. (t Meis- 
ter 7). 

Adel, der; -s: 1. a) Klasse, Gesamtheit von Fami- 
lien, die [durch Geburt] einem in früherer Zeit 
mit bestimmten Vorrechten ausgestatteten 
Stand angehören: dem A. angehören; b) adlige 
Familie[n]: aus verarmtem A. stammen. 

2. [mhd. adel, ahd. adal = Geschlecht, Abstam- 
mung; H. u.] adlige Herkunft, adliges 
Geschlecht: von A. sein; R A. verpflichtet (eine 
höhere gesellschaftliche Stellung verpflichtet zu 
Verhaltensweisen, die von anderen nicht unbe- 
dingt erwartet werden; Übersetzung von frz. 
tnoblesse oblige). 3. Adelstitel: den erblichen A. 
erwerben. 4. (geh.) vornehme, edle Gesinnung; 
Würde, Vornehmheit: der A. des Herzens. 
adellig: t adlig. 

Adellilge: t Adlige. 

Adellilger: t Adliger. 

adeln (sw. V; hat): 1. in den Adelsstand erheben, 
jmdm. den Adelstitel verleihen: er wurde für 
seine Verdienste vom König geadelt. 2. (geh.) 
(geistig, sittlich) über etw., jmdn. erheben; 
jmdm. einer Sache Adel (4) verleihen: diese 
Gesinnung adelt sie. 

Adels|brief, der: Urkunde, durch die die Erhe- 
bung in den Adelsstand bestätigt wird. 

Adelslfalmillie, die: adlige Familie. 

Adels|gelschlecht, das: adliges Geschlecht (3 c). 

Adels|haus, das: Adelsgeschlecht: die europäi- 
schen Adelshäuser. 

Adels|herr|schaft, die: Herrschaft des Adels (1 a). 

Adelsikallen|der, der: genealogisches Handbuch 
adliger (1b) Familien. 

Adels|präldilkat, das: dem Adel (1 a) zukom- 
mende Rangbezeichnung. 


Adels|stand, der: Stand (5 c) des Adels (1a). 

Adelsltiltel, der: dem Adel (1a) zukommender 
Titel. 

Adellung, die; -, -en: das Adeln (1); das Geadelt- 
werden. 

Aden: Hafenstadt in Jemen. 

Adelnin, das; -s, -e [zu griech. aden = Drüse] 
(Biochemie): Bestandteil der Nukleinsäure. 

Adelniltis, die; -,....itiden [zu griech. adén = 
Drüse] (Med.): Drüsenentzündung. 

Ade|nom, das; -s, -e (Med.): meist gutartige, im 
Inneren von Organen abgekapselte, vom Drü- 
sengewebe ausgehende Geschwulst. 

adeIno|maltös (Adj.) (Med.): mit der Bildung von 
Adenomen verbunden; adenomartig. 

Adelno|sin, das; -s (Biochemie): organische Ver- 
bindung aus Adenin u. Ribose. 

Adelnolsinitrilphos|phat, das (Biochemie): für 
den Zellstoffwechsel wichtigstes energiereiches 
Nukleotid (Abk.: ATP). 

Adlept, der; -en, -en [lat. adeptus, subst. 2. Part. 
von: adipisci = erreichen, erfassen]: a) (früher) 
in geheime Wissenschaften u. Künste (bes. in 
die Mysterien u. in die Alchemie) Eingeweihter; 
b) (bildungsspr. scherzh.) [als Schüler, Lernen- 
der] bes. in eine Wissenschaft Eingeweihter: ein 
A. der Wissenschaft und der Künste. 

Adlepltin, die; -, -nen: w. Form zu t Adept (b). 

Ader, die; -, -n: 1. [mhd. äder, ahd. äd(e)ra, 
eigtl. = Eingeweide, urspr. Bez. für alle Gefäße 
u. inneren Organe des menschlichen Körpers] 
Blutgefäß: die -n traten an seinen Schläfen her- 
vor; ihre -n klopften; eine A. bei der Operation 
abklemmen, unterbinden; * sich (Dativ) die -n 
öffnen (geh.; durch Öffnen der Pulsader[n] 
Selbstmord begehen); jmdn. zur A. lassen 
(1. früher; jmdm. zur Heilbehandlung Blut aus 
der Vene abnehmen. 2. ugs. scherzh.; jmdm. 
Geld abnehmen). 2. <o.Pl.) Veranlagung, Bega- 
bung: sie hat eine dichterische A.; er hat eine 
soziale A.; keine A. für etw. haben (ugs.; für etw. 
keinen Sinn haben, nicht aufgeschlossen sein); 
eine leichte A. haben (leichtlebig sein). 

3. a) (Bot.) Blattader; b) (Zool.) feine Röhre in 
den Flügeln der Insekten; c) (Holztechnik) 
schmale Verzierung aus andersartigem Holz 
zur Belebung der Fläche; d) (Geol., Mineral., 
Bergbau) kluftähnlicher kleiner Gang, der mit 
Mineralien, Erz o. Ä. ausgefüllt ist; e) (Elektrot.) 
einzelner, isolierter, Strom führender Leiter in 
Kabeln. 

Äderlchen, das; -s, -: Vkl. zu t Ader. 

Aderlgelflecht, das: Geflecht (b) von Adern, das 
unter der Haut erkennbar ist. 

adelrig, ädelrig, adrig, ädrig (Adj.) (Fachspr.): 
mit [vielen] Adern versehen: eine -e Hand; sich 
a., ä. verzweigen. 

Aderllass, der; -es, ...lässe: a) [mhd. äderläz, äder- 
laeze] (Med.) Entnahme einer [größeren] Blut- 
menge aus einer Vene als Heilbehandlung: bei 
jmdm. einen A. vornehmen; b) Einbuße, spür- 
barer Verlust: ein finanzieller, personeller A. 

ädern, (fachspr.:) adern (sw. V; hat) (selten): mit 
Adern (1,3 a-c) versehen. 

Ädelrung, (seltener:) Adelrung, die; -,-en: das 
Ädern; das Geädertsein. 

à deux mains [ado'm&:; frz., aus: à = mit, deux = 
zwei u. mains = Hände] (Musik): mit zwei Hän- 
den, zweihändig [zu spielen]. 

ADFC [a:de:?ef'tse:], der; -[s]: Allgemeiner Deut- 
scher Fahrrad-Club. 

adlhälrent (Adj.) [lat. adhaerens, 1. Part. von 
adhaerere, t adhärieren] (bes. Fachspr.): 

1. anhaftend, anhängend. 2. (von Geweben, 
Pflanzenteilen) angewachsen, verwachsen. 
adlhälrie|ren (sw. V.; hat) [lat. adhaerere, aus: 
ad = an, zu u. haerere = (fest)hängen, haften] 
(bildungsspr. veraltet): an etw. hängen, haften. 

Adlhälsilon, die; -, -en [lat. adhaesio]: 1. (Physik) 
das Aneinanderhaften zweier Stoffe od. Körper; 
"Haftung (1). 2. (Med.) Verklebung od. Verwach- 
sung zweier Organe nach Operationen od. Ent- 
zündungen. 3. (Med.) [frühe Teil]phase der 
Blutgerinnung, in der durch Anhaftung von 
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Thrombozyten eine Wunde verschlossen u. eine 
Blutung gestoppt wird. 4. (Bot.) Verwachsung in 
der Blüte einer Pflanze (z.B. des Staubblatts mit 
dem Fruchtblatt). 

Adlhälsilonsikraft, die (Physik): an Berührungs- 

flächen wirksam werdende molekulare Anzie- 

hungskraft. 

Adlhälsilonsiver|schluss, der (Fachspr.): mit 

einer Haftschicht versehener Verschluss an 

Briefumschlägen o. Ä., der geöffnet u. wieder 

geschlossen werden kann. 

adlhälsiv (Adj.) (Fachspr.): auf Adhäsion (1) 

beruhend, anhaftend, [an]klebend. 

ad hoc [at 'hok, at 'ho:k] (in Verbindung mit 

bestimmten Verben) [lat., eigtl. = zu diesem] 

(bildungsspr.): a) zu diesem Zweck, dafür: einen 
Ausdruck ad h. bilden; b) aus dem Augenblick 
heraus [entstanden]: sich ad h. ein Urteil über 
etw. bilden. 

Ad-hoc-Bil|dung, die: ad hoc gebildetes Wort. 

Adlhorltaltiv [auch: ...'ti:f], der; -s, -e [spätlat. 
adhortativus = mahnend, zu: adhortari = mah- 
nen] (Sprachwiss.): Imperativ, der zu gemeinsa- 
mer Tat auffordert (z.B. hoffen wir es!). 

ADHS = Aufmerksamkeitsdefizit-Hyperaktivi- 
tätsstörung. 

adilalbaltisch (Adj.) [griech. adiäbatos = nicht 
hindurchtretend] (Physik, Meteorol.): (von Gas, 
Luft) ohne Wärmeaustausch verlaufend: ein 
Gas a. verdichten. 

adileu [a'die:; frz. adieu (= à dieu) = zu Gott, 
Gott befohlen, vgl. ade] (landsch., sonst veral- 
tend): auf Wiedersehen!, leb[t] wohl!: jmdm. a. 
sagen; * einer Sache a. sagen (î Adieu). 

Adileu, das; -s, -s: Lebewohl (Abschiedsgruß): 
jmdm. A. sagen, ein A. zurufen; * einer Sache A. 
sagen (Abstand von etw. nehmen, etw. aufge- 
ben). 

ad in/filniltum (in Verbindung mit bestimmten 
Verben od. nachgestellt bei Verbalsubstantiven) 
[lat., aus: ad (tad) u. infinitum = das Unendli- 
che] (bildungsspr.): bis ins Unendliche, unbe- 
grenzt [sich fortsetzen lassend]: diese Aufzäh- 
lung kann man ad i. fortsetzen; eine Verlänge- 
rung ad i. 

adilos [span. adiós, aus: a Dios (seas/seäis) = zu 
Gott, Gott befohlen!, vgl. ade] (salopp): auf Wie- 
dersehen!; leb[t] wohl! (spanischer Gruß): 
jmdm. a. sagen. 

Adilos, das; -, - (salopp): Lebewohl (Abschieds- 
gruß): jmdm. A. sagen, ein A. zurufen. 

adilpös (Adj.) [zu lat. adeps (Gen.: adipis) = Fett] 
(Med.): a) fett[reich]; b) fettleibig; verfettet. 

Adilpo|siltas, die; - [nlat.] (Med.): a) Fettleibig- 
keit; Ernährungs- u. Stoffwechselkrankheit, die 
mit starkem Übergewicht einhergeht; b) Fett- 
sucht. 

Adljekltiv, das; -s, -e [spätlat. (nomen) adiecti- 
vum, eigtl. = zum Beifügen dienend(es Nomen), 
zu: adicere (2. Part.: adiectum) = bei-, hinzufü- 
gen] (Sprachwiss.): Wort, das ein Wesen od. 
Ding, ein Geschehen, eine Eigenschaft od. einen 
Umstand als mit einem bestimmten Merkmal, 
mit einer bestimmten Eigenschaft versehen 
kennzeichnet; Eigenschaftswort. 

adljekltilvielren (sw. V.; hat) (Sprachwiss.): (ein 
Substantiv, Adverb) zu einem Adjektiv machen 
(z.B. ernst, schuld, spitze; selten). 

Adljekltilvielrung, die; -, -en (Sprachwiss.): das 
Adjektivieren; Verwendung (eines Substantivs, 
Adverbs) als Adjektiv. 

adljekltilvisch [auch: ...'ti:...] (Adj.) (Sprach- 
wiss.): das Adjektiv betreffend; als Adjektiv 
gebraucht; eigenschaftswörtlich. 

adljus|tielren (sw. V.; hat) [relatinisiert aus frz. 
ajuster, zu: juste = genau, richtig < lat. iustus]: 
1. (Technik) a) [Werkstücke] zurichten; b) justie- 
ren. 2. a) (österr., sonst veraltet, Amtsspr.) 
jmdn. sich dienstmäßig kleiden, ausrüsten: Sol- 
daten a.; b) (österr.) für einen bestimmten 
Zweck zurechtmachen; c) (österr.) richten, in 
Ordnung bringen. 

Adljusltielrung, die; -, -en: 1. ([Mess]technik) 
das Adjustieren. 2. (österr.) a) dienstmäßige 
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Kleidung, Uniform: die Ordonnanz in ihrer 
dienstlichen A.; b) (scherzh.) Aufmachung: in 
sonderbarer A. auftreten. 

Adljultant, der; -en, -en [span. ayudante, subst. 
1. Part. von: ayudar = helfen < lat. adiutare, zu: 
adiuvare = helfen]: 1. (Militär) dem Komman- 
deur einer militärischen Einheit zur Unterstüt- 
zung beigegebener Offizier. 2. (salopp) Helfer, 
Unterstützer, Gehilfe. 

Adljultanltin, die; -, -nen: w. Form zu ? Adjutant. 

Adljultanltur, die; -, -en (Militär): Dienststelle 
eines Adjutanten (1). 

Adljulvans [auch: ...ju:...], das; -, ...anzien u. 
..antia [lat. adiuvans, 1. Part. von: adiuvare, 

t Adjutant] (Med.): Bestandteil eines Arzneimit- 
tels, der selbst nicht therapeutisch wirksam ist, 
aber die Wirkung des Hauptbestandteils unter- 
stützt. 

ad I. = ad libitum (b). 

Adllaltus, der; -, ...ten [aus lat. ad latus = zur 
Seite] (scherzh., veraltet): meist jüngerer 
[Amts]gehilfe, untergeordneter Helfer: der Trai- 
ner und sein A. 

Adller, der; -s, -: 1. [mhd. adler, adelar(e), eigtl. = 
Edelaar, zu mhd. ar (t Aar), das auch die »uned- 
len« Jagdvögel wie Bussard u. Sperber bezeich- 
nete] großer Greifvogel mit kräftigem Haken- 
schnabel, befiederten Läufen u. starken Krallen: 
* den A. machen (salopp: 1. hinfallen. 2. rasch 
verschwinden. 3. entzwei gehen, nicht mehr 
funktionieren). 2. stilisierter Adler (als Wappen- 
tier): der preußische A. 3. (o.Pl.) Sternbild bei- 
derseits des Himmelsäquators. 

Adllerlaulge, das: scharfes, durchdringend bli- 
ckendes Auge (eines Menschen). 

Adliler|blick, der: scharfer, durchdringender Blick 
(eines Menschen). 

Adller|horst, der: Horst (1) eines Adlers. 

Adiler|nalse, die: große, gebogene Nase (eines 
Menschen). 

ad lib. = ad libitum (b). 

ad lilbiltum [aus tad u. spätlat. libitus = 
Wunsch]: a) (bildungsspr.) nach Belieben: 
einige Beispiele ad l. herausgreifen; b) (Musik) 
Vortragsbezeichnung, mit der das Tempo eines 
Stücks dem Interpreten freigestellt wird (Abk.: 
adl.,adlib.,a.l.). 

adllig, (geh.:) adelig (Adj.) [mhd. adellich, ahd. 
adallih]: 1. a) den Adel (1, 2) betreffend, ihm 
‚gemäß: von -er Herkunft sein; b) dem Adel (1) 
angehörend: eine -e Dame. 2. (geh.) von inne- 
rem Adel (4) zeugend: eine -e Gesinnung. 

3. (geh.) vornehm, edel, hoheitsvoll: eine -e Hal- 
tung. 

Adlililge, die/eine Adlige; der/einer Adligen, die 
Adligen/zwei Adlige, (geh.:) Adelige, die/eine 
Adelige; der/einer Adeligen, die Adeligen/zwei 
Adelige: Angehörige des Adelsstandes, des 
Adels (1a). 

Adlililger, der Adlige/ein Adliger; des/eines Adli- 
gen, die Adligen/zwei Adlige, (geh.:) Adeliger, 
der Adelige/ein Adeliger; des/eines Adeligen, 
die Adeligen/zwei Adelige: Angehöriger des 
Adelsstandes, des Adels (1a). 

Adlmilnisitlraltilon, die; -, -en [lat. administra- 
tio, eigtl. = Dienstleistung, zu: administrare, 
tadministrieren]: 1. a) Verwaltung (1); b) ver- 
waltende Behörde; Verwaltung (2a): die neue A. 
in Washington (Politik; der Regierungs- u. Ver- 
waltungsapparat des Präsidenten der USA). 

2. (DDR abwertend) bürokratisches Anordnen, 
Verfügen. 3. (Militär) Regelung militärischer 
Angelegenheiten außerhalb von Strategie u. 
Taktik. 
adlmilnisitlraltiv (Adj.): 1. a) zur Verwaltung 
gehörend: -e Aufgaben; etw. verursacht einen 
hohen -en Aufwand; b) behördlich. 2. (DDR 
abwertend) bürokratisch, von oben her 
[bestimmt]. 

Ad|milnis|t|ra|tor, der; -s, ...oren [lat. adminis- 
trator]: 1. a) Verwalter, Verwaltungsangestellter: 
ein geschickter A.; b) (kath. Kirche) Pfarrverwe- 
ser: er ist A. der Benediktinerabtei; c) selbststän- 
diger Verwalter eines größeren Landwirt- 


schaftsbetriebs bes. in Norddeutschland. 

2. (EDV) Betreuer eines Rechnersystems bzw. 
eines Netzwerks (z. B. eines Intranets) mit 
besonderen Zugriffsrechten. 

Adlmilnisitjraltolrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Administrator. 

adlmilnis|t|rielren (sw. V.; hat) [lat. administrare, 
zu: ministrare, t Ministrant]: 1. verwalten. 

2. (DDR abwertend) bürokratisch anordnen, 
verfügen. 

adlmilralbel (Adj.; ...abler, -ste) [lat. admirabilis] 
(veraltet): bewundernswert. 

Adjmilral, der; -s, -e, auch ...räle: 1. [frz. amiral 

(afrz. admiral) < arab. amīr (ar-rahl) = Befehls- 
haber (des Transports), t Emir] (Militär) 
a) (0. PL.) [höchster] Dienstgrad der höchsten 
Rangordnung der Offiziere (bei der Marine); 
b) Offizier dieses Dienstgrades. 2. (Pl. nur: -e) 
(Zool.) schwarzbrauner Tagfalter mit weißen 
Flecken u. orangeroter Bänderung. 3. (o0. P1.) 

(Kochkunst) warmes Getränk aus Rotwein, 

Eiern, Zucker u. Gewürzen. 


Ad|milrallin, die; -, -nen: w. Form zu t Admi- 
ral (1b). 
Adlmilralliltät, die; -, -en (Militär): a) Gesamtheit 


der Admirale (1b); b) oberste Kommandostelle 

u. Verwaltungsbehörde einer Kriegsmarine. 

Adimilralliltätslin]seln <Pl.): zum Bismarckar- 

chipel gehörende Inselgruppe. 

Adlmilrallstab, der (Militär): oberster Führungs- 

stab einer Kriegsmarine. 

Adinex, der; -es, -e [lat. adnexum, Nebenf. von: 

annexum, Î Annex]: 1. (bildungsspr. veraltet) 

Anhang. 2. (Med.) Fortsatz bes. der Gebärmut- 

ter (Eierstock, Eileiter) od. eines anderen 

Organs. 

ad|no|milnal (Adj.) [zu tad u. t Nomen] (Sprach- 
wiss.): zum Nomen (Substantiv) hinzutretend u. 
von ihm abhängig: -es Attribut. 

ado|les|zent (Adj.) [lat. adolescens, adj. 1. Part. 
von: adolescere = heranwachsen] (bildungsspr., 
Fachspr.): heranwachsend, in jugendlichem 
Alter stehend. 

Adolleslzent, der; -en, -en [lat. adolescens (Gen.: 
adolescentis)] (Med.): Heranwachsender, 
Jugendlicher. 


Adollesizen|tin, die; -, -nen: w. Form zu fî Adoles- 
zent. 
Adolles|zenz, die; - [lat. adolescentia] (Med.): 


Endphase des Jugendalters. 
Ado|nai [hebr. ädönay = mein Herr] (alttest.): 
Name Gottes. 

"Adolnis (griech. Mythol.): schöner, von Aphrodite 
geliebter Jüngling. 

?Adolnis, der; -, -se (bildungsspr.): schöner junger 
Mann: er ist ein A.; ihr Freund war nicht gerade 
ein A. 

?Adolnis, die; -, - (Bot.): Adonisröschen. 

Adolnis|rös|chen, das ['Adonis wurde von 
Aphrodite nach seinem Tod in eine Blume ver- 
wandelt] (Bot.): (zu den Hahnenfußgewächsen 
gehörende) Pflanze mit gefiederten Blättern u. 
gelben od. roten Blüten. 

adlopltielren (sw. V.; hat) [lat. adoptare, eigtl. = 
hinzuerwählen, aus: ad = (hin)zu u. optare, 
toptieren]: 1. als eigenes Kind annehmen: ein 
Kind a. 2. übernehmen, sich zu eigen machen: 
jmds. Namen a.; die amerikanische Lebens- 
form a. 

Adlopltilon, die; -, -en [lat. adoptio]: das Adop- 

tieren (1), Adoptiertwerden. 

Adlopltivlelltern (Pl.): Eltern eines Adoptivkin- 

des. 

Adlopltivikind, das: adoptiertes Kind. 

Adlopltivimutlter, die: Mutter eines Adoptivkin- 

des. 
Adlopltiv|sohn, der: adoptierter männlicher 
Nachkomme. 

Adlopltivitochlter, die: adoptierter weiblicher 
Nachkomme. 

Adlopltiv|valter, der: Vater eines Adoptivkindes. 

adlolralbel <Adj.; ...abler, -ste) [lat. adorabilis] 
(bildungsspr. veraltet): anbetungswürdig: ado- 


rable Heilige. 
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Adlolraltilon, die; -, -en: a) [lat. adoratio] (bil- 
dungsspr.) Anbetung, Verehrung; b) (kath. Kir- 
che) dem neu gewählten Papst erwiesene Huldi- 
gung der Kardinäle (durch Kniefall u. Fußkuss). 
adlolrie|ren (sw. V; hat) [lat. adorare, eigtl. = 
jmdn. anreden, zu: orare, t Orakel] (bildungs- 
spr.): verehren, anbeten. 

Adr. = Adresse (1a). 

ad|re|nal (Adj.) (Med.): die Nebennieren betref- 

fend. 

Adirelnallin, das; -s [zu lat. ad = (hin)zu, bei u. 

ren = Niere] (Med.): Hormon des Nebennieren- 

marks. 

Adirelnajllinikick, der (ugs.): Adrenalinstoß. 

Adirelnallin|spielgel, der (Med.): Grad des Vor- 

handenseins von Adrenalin im Blut. 

Adire|nallin|stoß, der (Med.): verstärkte Aus- 

schüttung von Adrenalin bei Stress o. Ä., die zu 

erhöhtem Blutdruck u. gesteigerter Herztätig- 
keit führt. 

Adlreslsat, der; -en, -en: jmd., an den etw. gerich- 

tet ist, für den etw. bestimmt ist; Empfänger 

[einer Postsendung]: der A. ist nicht zu ermit- 

teln; seine Kritik galt einem ganz anderen -en. 

Adlreslisaltin, die; -, -nen: w. Form zu t Adressat. 

Adliress|buch, das: 1. alphabetisches Verzeich- 
nis der geschäftlichen oder privaten Kontakte 
einer Person: ein elektronisches A.; sein A. öff- 
nen; sie hat in ihrem A. geblättert. 2. alphabe- 
tisches Verzeichnis der Adressen der Einwoh- 
ner, Firmen, Behörden u. Ä. einer Stadt od. 
eines größeren Gebiets: das A. der Stadt 
Nürnberg. 

Adlresise, die; -, -n [frz. adresse, eigtl. = Rich- 
tung, zu: adresser, t adressieren]: 1. a) Angabe 
von jmds. Namen u. Wohnung, Anschrift (Abk.: 
Adr.): die A. ist, lautet ...; [jmdm.] seine A. hin- 
terlassen; jmds. A. notieren, ausfindig machen; 
U das Vorortviertel ist eine teure A. (das Woh- 
nen ist dort sehr kostspielig); eine Warnung an 
die A. der Aggressoren; das Unternehmen 
gehört zu den ersten -n (den führenden Firmen) 
auf diesem Sektor; * sich an die richtige A. 
wenden (ugs.; sich an die zuständige Stelle wen- 
den); bei jmdm. an die falsche/verkehrte/un- 
rechte A. kommen, geraten (ugs.; an den Fal- 
schen kommen, scharf abgewiesen werden); bei 
jmdm. an der falschen/verkehrten A. sein 
(ugs.; sich an den Falschen gewendet haben); 

b) Kurzf. von î Internetadresse; c) Kurzf. von 
tE-Mail-Adresse. 2. [eng]. address, zu frz. adres- 
ser, tadressieren] (bildungsspr.) a) schriftlich 
formulierte [politische] Meinungsäußerung, 
Willenskundgebung, die von einzelnen Personen 
od. Gruppen an das Staatsoberhaupt od. die 
Regierung gerichtet wird: die Regierung lehnte 
es ab, diese A. entgegenzunehmen; b) offizielles 
Gruß-, Dank- od. Huldigungsschreiben [an eine 
höhere Stelle]: eine A. an den Parteitag richten. 
3. (EDV) Nummer einer bestimmten Speicher- 
zelle im Speicher einer Rechenanlage. 

Adiresisen|händller, der: Person od. Firma, die 

Adressen (1) anderer Personen od. Firmen 

ermittelt, zusammenstellt u. an Interessenten 

verkauft. 

Adliresisenihändllelrin, die: w. Form zu î Adres- 

senhändler. 

Adlresisen|lis|te, die: vgl. Adressverzeichnis. 

Adiresisenisamm|lung, die: vgl. Adressverzeich- 
nis. 

Adlresisen|verlzeichlnis, das: t Adressverzeich- 
nis. 

adlres|sie|ren (sw. V.; hat) [frz. adresser, über das 
Vlat. zu lat. directum, 2. Part. von: dirigere, 

t dirigieren]: 1. mit einer Adresse (1) versehen: 
einen Brief falsch a. 2. an jmds. Adresse (1) rich- 
ten: der Brief, die Rechnung ist an dich adres- 
siert; U seine Worte waren an mich adressiert 
(für mich bestimmt). 3. (Ballspiele) (mit einer 
Flanke, einem Pass) einen Mitspieler anspielen: 
der Spieler adressiert seine Pässe haargenau. 

4. (veraltet) sich an jmdn. wenden; gezielt 
ansprechen. 

Adires|sier|malschilne, die: halb- od. vollauto- 
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matische Maschine, die regelmäßig gebrauchte 
Adressen (1a) aufdruckt. 

Adlreslsie|rung, die; -, -en: das Adressieren. 

Adiress|raum, der (bes. EDV): Segment, Teil[be- 
reich, -stück] einer Adresse (1,3). 

Adiressiverlzeich|nis, das: Verzeichnis von 
Adressen (1a). 

adlrett (Adj.) [älter: adroitt < frz. adroit = 
geschickt, über das Vlat. zu lat. dirigere (2. Part.: 
directum), tdirigieren]: sauber u. ordentlich in 
der äußeren Erscheinung u. deshalb einen 
gefälligen, angenehmen, netten Eindruck 
machend: ein -er junger Mann; sie ist immer a. 
[gekleidet]. 

Adlria, die; -: Adriatisches Meer. 

Adlrilaltilsches Meer, das Adriatische Meer; des 
Adriatischen Meerfe]s: Teil des Mittelländi- 
schen Meeres zwischen Balkan- u. Apenninen- 
halbinsel. 

adlrig, äd|rig (Adj.): taderig, äderig. 

ADS [a:de:"?es], das; - (Med., Psychol.): Aufmerk- 
samkeitsdefizit-Syndrom. 

Adlsorlbens, das; -, ...nzien u. ...ntia (Physik, 
Chemie): Mittel, das eine Adsorption bewirkt. 
adl|sor|bie|ren (sw. V; hat) [zu lat. ad = (hin)zu u. 
sorbere = schlürfen] (Physik, Chemie): Gase, 
Dämpfe od. gelöste Stoffe an der Oberfläche fes- 

ter, bes. poröser Körper anlagern, binden. 

Adlsorpltilon, die; -, -en (Physik, Chemie): das 
Adsorbieren, Adsorbiertwerden. 

Adlsorp|tilons|kohlle, die (Chemie, Med.): Aktiv- 
kohle. 

ad|sorp|tiv (Adj.) (Physik, Chemie): zur Adsorp- 
tion fähig, nach Art einer Adsorption. 

Adlsorpltiv, das; -s, -e (Physik, Chemie): adsor- 
bierter Stoff. 

Adlstrin|gens [...gens], das; -, ...genzien u. ...gen- 
tia [lat. a(d)stringens, 1. Part. von: a(d)stringere, 
tadstringieren] (Med.): auf Schleimhäute od. 
Wunden zusammenziehend wirkendes [entzün- 
dungshemmendes, blutstillendes] Mittel. 

adlstrin|gie|ren (sw. V.; hat) [lat. a(d)stringere = 
zusammenziehen] (Med.): als Adstringens wir- 
ken, zusammenziehen: ein adstringierender 
Stoff. 

Adullar, der; -s, -e [ital. adularia, nach dem 
Gebirgsmassiv Adula in den Alpen] (Mineral.): 
(zu den Feldspaten gehörender) farbloser od. 
weißlicher bis bläulicher Schmuckstein mit iri- 
sierendem Glanz. 

adult (Adj.) [zu lat. adultum, 2. Part. von: adules- 
cere (adolescere), t adoleszent] (Med.): ?erwach- 
sen (2); geschlechtsreif. 

A-Dur [auch: 'a:'du:g], das (Musik): auf dem 
Grundton A beruhende Durtonart (Zeichen: A). 

A-Dur-Ton|leilter, die: auf dem Grundton A 
beruhende Durtonleiter. 

Ad|vanltage [ad'va:ntıdz], der; -s, -s [engl. advan- 
tage < frz. avantage, zu: avant = vor < spätlat. 
abante] (Tennis): engl. Bez. für: Vorteil (2). 

Adlvent, der; -[e]s, -e (Pl. selten) [mhd. advent(e) 
< lat. adventus = Ankunft, zu: advenire = 
ankommen; sich ereignen] (christl. Rel.): a) vier- 
wöchige Zeit vor dem Weihnachtsfest (mit vier 
Sonntagen): im, vor, nach A.; b) (mit vorange- 
stellter Ordinalzahl) Sonntag in der Advents- 
zeit, Adventssonntag: erster, zweiter, dritter, 
vierter A. 

Adiventlgelmeinlde, die: adventistische Kir- 
chengemeinde. 

Adlvenitisimus, der; - [engl. adventism] (Rel.): 
Glaubenslehre der Adventisten. 

Adlvenltist, der; -en, -en [eng]. adventist] (Rel.): 
Angehöriger einer der Glaubensgemeinschaf- 
ten, die an die baldige Wiederkehr Christi glau- 
ben. 

Adlvenltisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Adven- 
tist. 

adlvenltisltisch (Adj.) (Rel.): den Adventismus 
betreffend. 

Adivenitivipflanize, die (Bot.): Pflanze eines 
Gebietes, die dort ursprünglich nicht heimisch 
war. 

Adiventlkallen|der (österr.): t Adventskalender. 


Adlventlkranz (österr.): t Adventskranz. 
ad|ventllich (Adj.): zum Advent gehörend: -e 
Bräuche, Musik. 
Adiventllied, das (österr.): t Adventslied. 
Adlventlsamsltag, der (österr.): t Adventssams- 
tag. 
Adlventlsin|gen (österr.): t Adventssingen. 
Adiventslkallen|der, der: [für Kinder bestimm- 
ter] Kalender mit Bildern o. Ä. hinter 
24 geschlossenen Fensterchen, von denen 
zwischen dem 1. und 24. Dezember täglich 
eines geöffnet wird. 
Adiventslkerlze, die: zur Feier des Advents ent- 
zündete Kerze [auf dem Adventskranz]. 
Adlventslkranz, der: von der Decke herabhän- 
gender od. aufeinem Tisch stehender Kranz 
[aus Tannengrün] mit vier Kerzen für die vier 
Adventssonntage. 
Adiventsllied, das: [Kirchen]lied, das in der 
Adventszeit gesungen wird. 
Adlvent|sonn|tag (österr.):  Adventssonntag. 
Adivents|samsitag, der: Samstag vor einem 
Adventssonntag. 
Adlventslsin|gen, das; -s, - (Pl. selten): Veran- 
staltung in der Adventszeit, in der meist ein 
Chor Adventslieder darbietet. 
Adivents|sonn|tag, der: einer der vier Sonntage 
der Adventszeit. 
Adiventsizeit, (österr.:) Ad|ventlzeit, die: 
Advent (a). 
Adiverb, das; -s, -ien [lat. adverbium, eigtl. = das 
zum Verb Gehörende, zu t ad u. lat. verbum, 
t Verb] (Sprachwiss.): [unflektierbares] Wort, 
das ein im Satz genanntes Verb, ein Substantiv, 
ein Adjektiv od. ein anderes Adverb seinem 


Umstand nach näher bestimmt; Umstandswort. 


ad|ver|bal (Adj.) (Sprachwiss.): 1. zum Verb hin- 

zutretend, zu ihm gehörend: -er Kasus. 

2. t adverbial. 

ad|ver|bilal (Adj.) [spätlat. adverbialis] (Sprach- 

wiss.): zum Adverb gehörend, als Adverb 

gebraucht: -e Bestimmung; ein Wort a. gebrau- 
chen. 

Adlverlbilal, das; -s, -e (Sprachwiss.): Adverbial- 

bestimmung. 

Adiverlbilallbelstim|mung, die (Sprachwiss.): 

Ergänzung od. freie Angabe, die einen im Satz 

genannten Umstand bezeichnet; Umstandsbe- 

stimmung. 

Adiverlbilalle, das; -s, ...lien (Sprachwiss.): 

Adverbialbestimmung. 

Adlver|bilallsatz, der (Sprachwiss.): Gliedsatz, 

der den Umstand angibt, unter dem das 

Geschehen im Hauptsatz verläuft; Umstands- 
satz. 

ad|ver|bilell (Adj.) (seltener): adverbial. 

Adlverltilsing ['edvataızıy], das; -s, -s [eng]. 

advertising, zu: advertise = ankündigen, zu frz. 

avertir = benachrichtigen < lat. advertere = 
aufmerksam machen] (bes. Fachspr.): Wer- 
bung (1a). 

Adlvolcaltus Dei, der; - -, ...ti- [lat. = Anwalt 

Gottes, zu: advocatus (î Advokat) u. deus = 

Gott]: Geistlicher, der im katholischen kirchli- 

chen Prozess für eine Heilig- od. Seligsprechung 
eintritt. 

Adlvolcaltus Dilalbolli, der; - -, ...ti - [lat. = 

Anwalt des Teufels, zu kirchenlat. diabolus, 

Diabolos]: a) Geistlicher, der im katholischen 
kirchlichen Prozess Gründe gegen eine Heilig- 
oder Seligsprechung vorbringt; b) (bildungsspr.) 
jmd., der um der Sache willen mit seinen Argu- 
menten die Gegenseite vertritt, ohne selbst zur 
Gegenseite zu gehören, od. jmd., der bewusst 
Gegenargumente in eine Diskussion einbringt, 
um sie zu beleben: den A. D. spielen. 

Ad|volkat, der; -en, -en [lat. advocatus, eigtl. = 
der Herbeigerufene, zu: advocare = herbeiru- 
fen] (bildungsspr.): [Rechts/anwalt: Richter und 
-en; U die -en (Fürsprecher) der sozialen Markt- 
wirtschaft. 

Adivolkaltin, die; -, -nen: w. Form zu fî Advokat. 

Adivolkaltur, die; -, -en: a) (o. Pl.) (Fachspr., sonst 
veraltend) Amt des [Rechts]anwalts, 
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[Rechts]anwaltschaft; b) (schweiz., sonst ver- 
altend) Anwaltsbüro: sie arbeitet in einer A. 

Adlvolkaltur|bülro, das (schweiz.): Anwaltsbüro. 

Adiware ['edwe:p], die; -, -s (Pl. selten) [aus engl. 
advertisement = Anzeige, Werbung u. f Soft- 
ware] (EDV): Sammelbez. für Programme, die 
in Computersysteme eindringen u. uner- 
wünschte Werbung einblenden: A. stellt zuneh- 
mend eine Bedrohung dar. 

AE = astronomische Einheit. 

AE = Angströmjeinheit]. 


aer-, Aer-: faero-, Aero-. 


aelrilfilzie|ren [aeri...] (sw. V.; hat) [zu lat. aer 
(t" Air) u. facere = machen] (Gartenbau): (mit 
einem dafür vorgesehenen Gerät) eine Rasen- 
fläche mit Löchern versehen, um den Boden zu 
lockern. 


aelro-, Aelro-, (vor Vokalen meist:) aer-, Aer- 
[zu griech. aer = Luft]: Best. in Zus. mit der 
Bed. Luft (z.B. Aeronautik). 


ae|rob [ae'ro:p, auch: e...] (Adj.) [zu ? Aerobier] 
(Biol.): Luftsauerstoff benötigend, auf Sauer- 
stoff aus der Luft angewiesen. 

Aelro]bic [e'ro:bık, e'robık], das; -s, auch: die; - 
(meist o. Art.), (seltener:) Aelrolbics, das; - 
(meist o. Art.) [engl.-amerik. aerobics, zu: aero- 
bic = unter Einfluss von Sauerstoff stattfin- 
dend]: Fitnesstraining, bei dem durch tänzeri- 
sche u. gymnastische Übungen der Umsatz von 
Sauerstoff im Körper verstärkt werden soll. 

Aelro]biler [ae'ro:...], der; -s, - [zu griech. aér = 

Luft u. bios = Leben] (Biol.): Organismus, der 

nur mit Luftsauerstoff leben kann. 

Aelro]|bilont [aero...], der; -en, -en [zu griech. 

biön (Gen.: bioüntos), 1. Part. von: bioün = 

leben] (Biol.): Aerobier. 

Aelro|club: t Aeroklub. 

AelroldyInalmik [aero...], die; - (Physik): 1. Wis- 

senschaft von den strömenden Gasen, bes. von 

der strömenden Luft. 2. Verhalten, Eigenschaf- 

ten in Bezug auf den Luftwiderstand: die A. 

einer Karosserie verbessern. 

ae|ro|dy|na|misch (Adj.) (Physik, Technik): a) zur 

Aerodynamik gehörend; b) den Gesetzen der 

Aerodynamik unterliegend, sie berücksichti- 

gend: eine a. geformte Karosserie. 

Aelro flot, die; -: russische Luftfahrtgesellschaft. 

Aelro|klub, Aeroclub, der; -s, -s: Verein für Flug- 

sport. 

Aelro|melter [aero...], das; -s, - (Physik): Gerät 

zum Messen von Dichte u. Gewicht der Luft. 

Aelro|naultik, die; -: 1. (veraltet, noch bildungs- 

.) Luftfahrt (1 a). 2. Luftfahrt (2). 

Aelro|no|mie, die; - [griech. nómos = Gesetz] 

(Physik, Meteorol.): Wissenschaftsgebiet, das 

sich mit der Erforschung der obersten Erdatmo- 

sphäre befasst. 

Aelro|paulse, die; - [zu griech. paŭsis = Ende] 

(Physik, Meteorol.): Übergangszone zwischen 

der Erdatmosphäre u. dem Weltraum. 

Aelro|sallon, der; -s, -s: Luftfahrtausstellung. 

Aelro|sol [aero...], das; -s, -e [zu lat. solutio = 
Lösung]: a) (Physik) feinste Verteilung schwe- 
bender fester od. flüssiger Stoffe in Gasen, bes. 
in der Luft (z.B. Rauch, Nebel); b) (Med.) zur 
Einatmung bestimmtes, nebelförmig verteiltes 
Medikament. 

AF = Air France. 

AfD [a:?ef'de:], die; -: Alternative für Deutschland 
(eine politische Partei). 

Aflfailre [a'fe:rə]: ältere Schreibung für t Affäre. 
Aflfälre, die; -, -n [frz. affaire, Zusammenrückung 
aus (avoir) à faire »zu tun haben«]: a) unange- 
nehme Angelegenheit; peinlicher, skandalöser 

[Vor-, Zwischen]fall: die A. um die Vorsitzende; 
eine A. lückenlos aufklären; in dunkle, peinliche 

-n verwickelt, verstrickt sein; jmdn. in eine A. 
mit hineinziehen; * sich [mit etw.] aus der A. 
ziehen (ugs.; sich geschickt u. ohne Schaden 

[mit etw.] aus einer unangenehmen Situation 


A 


Äffchen-AFN 


herauswinden); b) Liebschaft, Verhältnis: sie 
hatte eine kurze A. mit ihrem Chef; c) [frz. 
affaire, zusger. aus: (avoir) a faire = zutun 
(haben)] (ugs.) Sache, Angelegenheit: das ist 
eine A. von höchstens zwei Stunden, von tau- 
send Euro. 

Äff|chen, das; -s, -: Vkl. zu t Affe (1, 2b). 

Af|fe, der; -n, -n: 1. [mhd. affe, ahd. affo; H. u.] (zu 
einer Unterordnung der Primaten gehörendes) 
Säugetier mit zum Greifen geeigneten Händen 
u. gelegentlich mit aufrechter Körperhaltung, 
das vorwiegend in den Tropen u. meist auf Bäu- 
men lebt: die -n im Zoo anschauen, füttern; der 
Mensch stammt vom -n ab; sich benehmen wie 
ein wild gewordener A.; R [ich denke,] mich 
laust der A.! (salopp; das überrascht mich sehr; 
nach den von Gauklern mitgeführten Affen, die 
sich an einzelne Zuschauer heranmachten u. 
unter allgemeinem Spott bei ihnen scheinbar 
nach Läusen suchten); * dasitzen wie ein A. auf 
dem Schleifstein (ugs. scherzh.; krumm sitzen, 
eine unglückliche Figur machen; wohl bezogen 
auf den früher von wandernden Scherenschlei- 
fern oftmals mitgeführten Affen); seinem -n 
Zucker geben (ugs.; immer wieder über sein 
Lieblingsthema sprechen; seiner Marotte, 
Schwäche nachgeben); wie vom wilden -n 
gebissen (salopp; ganz von Sinnen, verrückt). 
2. (derb) a) dummer Kerl (oft als Schimpfwort): 
dieser blöde A. soll mich in Ruhe lassen; b) eit- 
ler, gezierter Mensch; Geck: ein geleckter A. 

3. [H.u.] (salopp) Rausch: einen -n haben; 

* einen -n [sitzen] haben (betrunken sein). 

4. [nach dem Affen, der früher auf der Schulter 
des Gauklers saß] (ugs. veraltend) Tornister. 

Aflfekt, der; -[e]s, -e: a) [lat. affectus, zu: afficere 
(2. Part.: affectum) = in eine Stimmung verset- 
zen] heftige Erregung, Gemütsbewegung; 
Zustand außergewöhnlicher psychischer Ange- 
spanntheit: im A. handeln; b) (Pl.) (bildungs- 
spr.) Leidenschaften: jmds. -e aufrühren. 

Af|fekt|aus|bruch, der: das Hervorbrechen eines 

Affektes (a). 

Af|fekt|hand|lung, die: im Affekt (a) begangene 

strafbare Handlung. 

aflfekltiert (Adj.) [zu veraltet affektieren = sich 

zieren, verstellen] (bildungsspr.): gekünstelt, 

geziert: ein -es Benehmen. 

Aflfekltiertlheit, die; -, -en (bildungsspr.): 

1. <0. PL.) affektiertes Benehmen, Wesen. 2. ein- 

zelne affektierte Handlung, Äußerung. 

Aflfekltilon, die; -, -en [aus lat. affectio »Einwir- 
kung, Beeinflussung; Neigung«]: 1. (Med.) 
Befall eines Organs mit Krankheitserregern. 

2. (Psychol.) Beeinflussung der psychischen 
Konstitution durch äußere Faktoren. 3. |frz. 
affection < lat. affectio] (bildungsspr.) [Bezei- 
gung von] Wohlwollen, Neigung, Gunst; Liebha- 
berei. 

aflfekltiv (Adj.) [spätlat. affectivus] (Psychol.): 
a) gefühlsbetont, durch Affekte gekennzeichnet; 
b) auf einen Affekt (a) bezogen. 

Aflfekltilviltät, die; -, -en (Psychol.): 1. (Pl. sel- 
ten) das Affektivsein; Neigung, emotional bis 
affektiv auf Umweltreize zu reagieren. 2. Grund- 
stimmung. 


aflfen-, Af|fen- (ugs. emotional verstärkend): 
1. drückt in Bildungen mit Adjektiven eine 
Verstärkung aus; sehr: affenschnell, affen- 
stark. 2. drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven einen besonders hohen Grad von etw. 
aus: Affengeduld, -geschwindigkeit, -kälte. 


äflfen (sw. V; hat) [mhd. effen, zu ? Affe]: 1. (geh. 
veraltet) irreführen, täuschen: man hat uns 
geäfft. 2. (veraltend) nachahmen. 

aflfenlähn]lich (Adj.): einem Affen, den Affen 
ähnlich. 

Af|fenlarsch, der (derb abwertend, meist als 
Schimpfwort): jmd., der als verachtenswert 
angesehen wird. 

Aflfenlart, die: Art von Affen. 

aflfenlarltig (Adj.): in der Art u. Weise eines 


Affen sich vollziehend; wie bei einem Affen: eine 
-e Behändigkeit; mit -er (ugs.; sehr großer) 
Geschwindigkeit liefen alle davon; sich a. bewe- 
gen. 

Af|fen|brot|baum, der: (bes. in den Steppenge- 
bieten Afrikas wachsender) hoher Baum mit 
ungewöhnlich dickem Stamm, starken, waage- 
recht ausladenden Ästen u. gurkenförmigen, 
essbaren Früchten; Baobab. 

aflfen|geil (Adj.) [zu î geil (3)] (salopp): in beson- 
ders begeisternder Weise schön, gut; äußerst 
großartig, ganz toll: das war ein -er Film; sie 
trägt immer die -sten Klamotten. 

Aflfen|haus, das: Gebäude im Zoo, in dem die 
Affen untergebracht sind. 

Aflfenlhitlze, die (ugs. emotional verstärkend): 
sehr große Hitze. 

Aflfen|kälfig, der: Käfig [im Zoo], in dem Affen 

gehalten werden. 

Aflfenllielbe, die (ugs.): übertriebene, blinde 

Liebe: mit wahrer A. an jmdm. hängen. 

Af|fen|mensch, der (Paläontol.): den Übergang 

zum Urmenschen bildender affenähnlicher Vor- 

mensch. 

Aflfen|pin|scher, der [nach der affenähnlichen 

Form u. Behaarung des Kopfes]: Zwerghund mit 

struppigem Fell u. kugeligem Kopf. 

Af|fen|schan|de: in der Wendung eine A. sein 

(ugs. emotional verstärkend; unerhört, empö- 

rend, unglaublich sein). 

Aflfen|schaulkel, die: 1. (Soldatenspr. scherzh.) 

Fangschnur (b), Schulterschnur. 2. (meist Pl.) 

(ugs.) zu beiden Seiten des Kopfes in Form einer 

Schlinge herabhängender Zopf: das Mädchen 

trägt -n. 

Aflfen|tem|po, das (ugs.): große Geschwindig- 

keit, große Eile: mit einem A. fahren. 

Aflfenithelalter, das (ugs. abwertend): im 

Zusammenhang mit einer bestimmten Angele- 

genheit stehendes, als unsinnig, lästig od. über- 

trieben empfundenes Tun: dieses A. mache ich 
nicht mehr länger mit. 

Aflfen|zahn, der (o. Pl.) (salopp): sehr hohe 

Geschwindigkeit: der Wagen hatte einen A. 

drauf, raste mit einem A. vorbei. 

Aflfenlzir|kus, der; -[ses], -se (Pl. selten) (ugs. 

abwertend): Affentheater: einen A. veranstalten. 

aflfelrent (Adj.) [lat. afferens (Gen.: afferentis), 

1. Part. von: afferre = hinbringen] (Physiol., 

Med.): zu einem Organ hinführend. 

Aflfelrenz, die; -, -en (Physiol., Med.): Impuls, 
der über die afferenten Nervenfasern vom peri- 
pheren (2) zum Zentralnervensystem geführt 
wird. 

aflfet|tulolso (Adv.) [ital. affettuoso < spätlat. 
affectuosus, zu lat. affectus, î Affekt] (Musik): 
leidenschaftlich, bewegt. 

Aflfilche [a'fıfs, auch: a'fi: fo], die; -, -n [frz. affi- 
che, zu: afficher, t affichieren] (Werbespr. u. 
schweiz., österr., sonst veraltet): Anschlag, Pla- 
kat. 

aflfilchie|ren [afı'firan] (sw. V.; hat) [frz. afficher, 
zu: ficher, t Fiche] (österr., schweiz., sonst ver- 
altet): (Plakate) ankleben, befestigen. 

aflfig (Adj.) [zu t Affe] (ugs. abwertend): übermä- 
‚Big auf sein Äußeres bedacht; eitel u. geziert 
wirkend: ein -es Benehmen. 

Aflfig|keit, die; -, -en (ugs. abwertend): a) (o.Pl.) 
affiges Wesen, affige Art; b) affige Handlung 
o. Ä.: lass diese -en! 

Aflfillilaltilon, die; -, -en [mlat. affiliatio = Adop- 
tion, zu kirchenlat. filiatio = die Sohnwerdung, 
zu lat. filius = Sohn]: 1. (bildungsspr.) (religiöse, 
soziale) Bindung; Zugehörigkeit. 2. (bildungs- 
spr.) Annäherung. 3. (Wirtsch.) Kauf, Gründung 
einer Tochtergesellschaft. 4. (Sprachwiss.) Ver- 
wandtschaftsverhältnis von Sprachen, die sich 
aus einer gemeinsamen Grundsprache entwi- 
ckelt haben. 5. (Freimaurerei) Wechsel der 
Loge (2a) eines Mitgliedes u. das folgende 
Ritual der Aufnahme in die neue Loge. 

aflfin (Adj.) [lat. affinis, eigtl. = angrenzend, zu: 
finis, t Finis]: 1. (bildungsspr.) mit etw. ver- 
wandt; auf Affinität (1) beruhend: ihre Ideolo- 
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gie war der der Kommunisten a. 2. (Math.) (von 
geometrischen Figuren) durch Parallelprojek- 
tion einer Ebene auf eine zweite auseinander 
hervorgehend. 


-af|fin (bildungsspr.): drückt in Bildungen mit 
Substantiven aus, dass die beschriebene Per- 
son oder Sache in enger Beziehung zu etw., 
seltener zu jmdm. steht, einen Hang, eine 
Vorliebe für etw., seltener für jmdn. hat, 
einer Sache, jmdm. nahesteht, zugeneigt ist: 
kultur-, medienaffin, ÖVP-affin. 


Äflfin, die; -, -nen [mhd. effinne, affinne, ahd. 
affinna]: w. Form zu ! Affe (1). 

Aflfilneur [...'nø:g], der; -s, -e [frz. affineur, zu: 
affiner = verfeinern, zu: le fin = Ende, Grenze, 
Vollkommenheit, aus lat. finis (f Finis), od. zu: 
fin = fein] (Kochkunst): Spezialist auf dem 
Gebiet der Käseveredelung. 

Aflfilneulrin, die; -, -nen: w. Form zu îÎ Affineur. 

Aflfilniltät, die; -, -en [lat. affinitas, zu taffin]: 

1. Wesensverwandtschaft, Ähnlichkeit u. 
dadurch bedingte Anziehung: zu jmdm., etw. 
eine A. haben, fühlen. 2. a) (Chemie) Neigung 
von Atomen od. Atomgruppen, sich miteinan- 
der zu vereinigen bzw. sich umzusetzen; 

b) (Geom.) affine (2) Abbildung. 

Aflfirlmaltilon, die; -, -en [lat. affirmatio] (bes. 
Logik): Bejahung, Versicherung. 

aflfirlmaltiv (Adj.) [lat. affirmativus] (bes. 
Logik): bejahend, bestätigend: eine -e Antwort; 
ein -es Urteil (Logik; Urteil, das einem Subjekt 
ein Prädikat zuspricht); ein -er Aussagesatz. 

äflfisch (Adj.): nach der Art eines Affen, affen- 
ähnlich: ein -es Wesen. 

Aflfix [auch: a'fıks], das; -es, -e [zu lat. affixus = 
angeheftet, adj. 2. Part. von: affigere = anhef- 
ten] (Sprachwiss.): Bildungselement, das zur 
Wurzel od. zum Stamm eines Wortes hinzutritt 
(Präfix, Suffix). 

Aflfilxolid, das; -s, -e [zu griech. -oeidös = ähn- 
lich] (Sprachwiss.): affixähnlicher Bestandteil 
eines Wortes. 

aflfilzie|ren (sw. V.; hat) [lat. afficere, t Affekt]: 
1. (bildungsspr.) bewegen, reizen; auf jmdn. 
Eindruck machen, sich übertragen. 2. (Med.) 
angreifen, krankhaft verändern. 

Aflfrilkalta, Aflfrilkalte, die; -, ...ten [zu lat. 
affricare = anreiben, zu: fricare (2. Part.: 
fric[altum) = reiben] (Sprachwiss.): Verschluss- 
laut mit folgendem Reibelaut (z.B. pf, z [= ts]). 

Aflfront [a'frö:, auch: a'front], der; -s, -s [a'frö:s] 
u. (schweiz.:) -e [a'fronta] [frz. affront, zu: 
affronter = beleidigen, vor den Kopf stoßen, zu: 
front, t Front] (bildungsspr.): Schmähung, 
herausfordernde Beleidigung, Kränkung: ein 
gezielter A. gegen ihn, gegen sein Land, gegen- 
über seiner Person, seinem Land; etw. als einen 
A. betrachten, empfinden. 

Aflghan, der; -[s], -s: überwiegend aus dem nörd- 
lichen Afghanistan kommender handgeknüpf- 
ter, meist dunkelroter Wollteppich mit geometri- 
scher Musterung. 

Aflghalne, der; -n, -n: 1. Ew. zu t Afghanistan. 

2. (aus Afghanistan stammender) Windhund 
mit langem, seidigem Fell unterschiedlicher 
Färbung u. langem, meist in einem Ringel 
endendem Schwanz. 

Aflghalni, der; -[s], -[s]: Währungseinheit in 
Afghanistan (1 Afghani = 100 Pul; Währungs- 
code: AFN). 

Aflghalnin, die; -, -nen: w. Form zu î Afghane (1). 

aflghalnisch (Adj.): Afghanistan, die Afghanen 
betreffend. 

Af|ghalnils|tan [...ta(:)n]; -s: Staat in Vorder- 
asien. 

Afllalto|xin, das; -s, -e [Kurzwort aus Aspergillus 
flavus (= ein auf Lebensmitteln wachsender 
Schimmelpilz) und î Toxin] (Biol., Med.): durch 
bestimmte Schimmelpilze erzeugtes Gift. 

'AFN [eıef”?en], der; - [American Forces Network]: 
Rundfunkanstalt der außerhalb der USA statio- 
nierten amerikanischen Streitkräfte. 
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?AFN = internationaler Währungscode für: 
Afghani. 

a fres|co [ital., zu: fresco = frisch; vgl. Fresko]: 
(von Malereien) auf den noch feuchten Verputz 
einer Wand: ein Bild a f. malen. 

Af|rilka ['a:frika, auch, österr. u. schweiz. nur: 

af...]; -s: drittgrößter Erdteil. 

Af|rilkaan|der, der; -s, - [afrikaans, eigtl. = Afri- 
kaner]: in der Republik Südafrika geborener, 
Afrikaans sprechender Weißer. 
Aflrilkaanldelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Afri- 
kaander. 

aflrilkaans (Adj.) [eigtl. = afrikanisch]: 1. in Afri- 
kaans gesprochen od. geschrieben, kaphollän- 
disch: -e Literatur; a. sprechen. 2. die Afrikaan- 
der betreffend: die -e Bevölkerung. 

Aflrilkaans, das; -: aus niederländischen Dialek- 
ten entstandene Sprache der Buren in Süd- 
afrika. 

Aflrilkanlder: î Afrikaander. 

Aflrilkalner, der; -s, -: aus Afrika stammende 
Person [von schwarzer Hautfarbe]. 
Aflrilkalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Afrika- 
ner. 
aflrilkalnisch (Adj.): Afrika, die Afrikaner betref- 
fend; in Afrika gelegen, aus Afrika stammend: 
die -en Staaten; im -en Dschungel. 
aflrilkalnilsielren (sw. V; hat): unter afrikani- 
schen Einfluss bringen, unter afrikanische Herr- 
schaft stellen. 

Aflrilkalnilsielrung, die; -: das Afrikanisieren. 
Aflrilkalnisltik, die; -: Wissenschaft von der Kul- 
tur u. den Sprachen der afrikanischen Völker. 
Aflrolamelrilkalner ['a:f..., auch: 'af...], der; -s, - 
Amerikaner schwarzer Hautfarbe, dessen Vor- 
fahren aus Afrika stammen. 


Aflrolamelrilkalnelrin ['a:f..., auch: 'af...], die; -, 
-nen: w. Form zu t Afroamerikaner. 
aflrolamelrilkalnisch ['a:f..., auch: 'af...] (Adj.): 


1. Afrika u. Amerika betreffend: -e Beziehun- 
gen. 2. die Afroamerikaner betreffend: -e Musik. 
aflrolasilaltisch ['a:f..., auch: 'af...] (Adj.): Afrika 
u. Asien betreffend. 
aflroldeutsch ['a:f..., auch: 'af...] (Adj.): 
deutschen betreffend. 
Aflroldeutlsche ['a:f..., auch: 'af...] (vgl. "Deut- 
sche) (auch Eigenbezeichnung): Deutsche von 
afroamerikanischer od. schwarzafrikanischer 
Herkunft. 
Aflroldeutlscher ['a:f..., auch: 'af...] (vgl. Deut- 
scher) (auch Eigenbezeichnung): Deutscher von 
afroamerikanischer od. schwarzafrikanischer 
Herkunft. 
aflrolkalrilbisch ['a:f..., auch: 'af...] (Adj.): von 
den schwarzhäutigen Menschen der Karibik 
stammend, ausgehend; eine Mischung schwarz- 
afrikanischer u. karibischer Elemente betref- 
fend. 
Afl|rol|look ['a:f..., auch: 'af...], der; -s, -s: Frisuren- 
mode, bei der das Haar in stark gekrausten, 
dichten Locken nach allen Seiten hin absteht. 
Aflter, der; -s, - [mhd. after, ahd. aftero, eigtl. = 
Hinterer, Substantivierung von mhd. after, 
ahd. aftero = hinter, nachfolgend, zu mhd. 
after, ahd. aftar (Adv. u. Präp.)]: hinterer, der 
Ausscheidung dienender Ausgang des Darms 
(bei der Mehrzahl der Tiere u. beim Men- 
schen); Anus. 
Aflter|drülse, die (Zool.): in den od. am After 
mündende Drüse. 
Aflter|flosise, die (Zool.): in der Aftergegend lie- 
gende Flosse bei Fischen. 
Aflter|saulsen, das; -s (derb): a) Abgang von Blä- 
hungen: der hat chronisches A.; b) Angst: du 
hast wohl A.?; nun krieg mal bloß kein A. 
Aflter|shave ['a:ftefeıf], das; -[s], -s [engl. after 
shave = nach der Rasur]: nach der Rasur zu 
verwendendes Gesichtswasser. 
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Aflter|shave-Loltion, Aflter|shavelloltion 
[.-1oyufn, ...lo: fp], die; -, -s: Aftershave. 


ii ter- en Aflterlshowl|parlty 
['a:fte(')foy...], die; -, -s [aus engl. after show = 
nach der Vorführung u. tParty]: nach einem 
Konzert, einer Show o.Ä. stattfindende Party 


[für einen ausgewählten Kreis von Eingelade- 
nen]. 

Aflter-Sun-Loltion, Aflter|sunlloltion 
l'a:fte(')sanloy fn, ...lo:fn], die; -, -s [aus engl. 
after = nach u. sun = Sonne]: Hautpflegemittel 
zur Anwendung nach dem Sonnenbad. 

Aflter|wisisen|schaft, die (bildungsspr.): Schein- 
wissenschaft. 

Aflter-Work-Parlty, Aflter\worklpar|ty 
['a:fte(')wœ:gk...], die; -, -s [aus engl. after 
work = nach der Arbeit u. t Party]: am frühen 
Abend, nach der üblichen Arbeitszeit begin- 
nende [kommerzielle] Party. 

a. G. = auf Gegenseitigkeit; als Gast (an einem 
Theater). 

Ag = Argentum. 

AG = Aktiengesellschaft, Amtsgericht (a), 
Arbeitsgemeinschaft (1). 

Aga, der; -[s], -s [türk. ağa = Herr] (früher): Titel 
höherer, dann auch niederer Offiziere u. Zivil- 
beamter in der Türkei. 

Ägälis, die; - -, Ägäli ilsches Meer, das Ägäische 
Meer; des Ägäischen Meer[e]s: Meer zw. Bal- 
kanhalbinsel u. Kleinasien. 

Aga Khan, der; - -s, - -e [aus î Aga u. t Khan]: 
Oberhaupt der islamischen Sekte der Hodschas 
in Indien u. Ostafrika u. dessen erblicher Titel. 

Agalmo|golnie, die; - [zu griech. goné = = Erzeu- 
gung] (Biol.): ungeschlechtliche Vermehrung 
durch Zellteilung. 

Agalpe, die; -, -n [kirchenlat. agape < spätgriech. 
agápē, eigtl. = Liebe] (christl. Rel.): 1. (o. PL) 
selbstlose, nicht sinnliche Liebe (z.B. die Liebe 
Gottes, die Nächstenliebe, die Feindesliebe). 

2. a) (Geschichte) abendliches Mahl der früh- 
christlichen Gemeinde [mit Speisung der 
Bedürftigen]; b) (Rel.) gemeinsames Mahl nach 
einem Gottesdienst; c) (österr.) Sektempfang, 
bes. nach einer (kirchlichen od. standesamtli- 
chen) Trauung. 

Agar-Agar, der od. das; -s [malai.]: getrocknete u. 
gebleichte, in heißem Wasser lösliche Gallerte 
aus verschiedenen Rotalgenarten. 

Aygalve, die; -, -n [frz. agave < griech. agaué, 
eigtl. = die Edle]: Pflanze mit dickfleischigen, 
oft dornig-gezähnten Blättern. 

Agen|da, die; -, ...den [lat. agenda = Dinge, die zu 
tun sind, zu: agere, Î agieren]: 1. a) Buch, in das 
die zu erledigenden Dinge eingetragen werden; 
Notizbuch; b) Terminkalender. 2. Liste von 
Gesprächs-, Verhandlungspunkten: etw. auf die 
A. setzen; auf jmds. A. stehen; A. 21 (bes. Poli- 
tik; international beschlossenes weltweites Pro- 
gramm, das entwicklungs-, wirtschafts- u. 
umweltpolitische Themen des 21. Jahrhunderts 
zum Inhalt hat); Ü ganz oben auf der politischen 
A. stehen (zu den vordringlichsten politischen 
Aufgaben gehören). 3. (nur Pl.) (bes. österr.) zu 
erledigende Aufgaben, Obliegenheiten. 

Agen|de, die; -, -n: 1. (ev. Kirche) a) Buch, in dem 
Riten, Gebete u. a. für den Gottesdienst u. got- 
tesdienstliche Handlungen aufgezeichnet sind; 
b) Gottesdienstordnung. 2. (Pl.) (bes. österr.) zu 
erledigende Aufgaben, Obliegenheiten: die frem- 
denpolizeilichen -n wahrnehmen. 

Agens ['a:gens], das u. (Sprachwiss. selten:) der; -, 
Agenzien u. (Sprachwiss.:) -, (Med. auch:) 
Agentia [zu lat. agens, 1. Part. von: agere, î agie- 
ren]: 1. (Pl. Agenzien) (bildungsspr.) treibende 
Kraft: die europäische Integration sollte das 
wichtigste A. in der deutschen Politik sein. 

2. (Pl. Agenzien) (Philos.) wirkendes, handeln- 
des, tätiges Wesen od. Prinzip. 3. (P1. Agenzien, 
auch: Agentia) (Med.) a) medizinisch wirksa- 
mer Stoff; b) krank machender Faktor: Benzpy- 
ren ist ein gefährliches A. 4. (Pl. -) (Sprachwiss.) 
Träger eines durch das Verb ausgedrückten 
aktiven Verhaltens. 

Agent, der; -en, -en [ital. agente < lat. agens 
(Gen.: agentis), t Agens]: 1. Person, die im 
Geheimauftrag einer Regierung, einer militäri- 
schen od. politischen Organisation o. Ä. 
bestimmte, meist illegale Aufträge ausführen 
soll; Spion: einen -en einschleusen, überführen, 
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verhaften; einen -en aufjmdn. ansetzen. 

2. a) (Wirtsch. veraltend) jmd., der - meist auf 

Provisionsbasis - Geschäfte vermittelt u. 

abschließt; [Handels]vertreter; b) jmd., der 

berufsmäßig Künstlern Engagements vermit- 
telt: die Künstlerin sucht einen neuen -en. 

3. (Dipl.) Person im diplomatischen Dienst ohne 

diplomatischen Charakter. 

Ageniten|ring, der: Ring (4) von Agenten (1). 

Agen|ten|ro|man, der: Roman, in dessen Mittel- 
punkt die Tätigkeit von Agenten (1) steht. 

Agenitenltältig|keit, die: Tätigkeit als Agent (1): 
ein Verfahren wegen geheimdienstlicher A. 

Agenltia: Pl. von î Agens. 

Agenltin, die; -, -nen: w. Form zu ! Agent. 

Agent Pro|volcalteur, Agent pro|volcalteur 
[a'zä: provoka'tø:g], der; - -, -s -s [a'zä: provoka- 
'to:e] [frz., eigtl. = provozierender Agent]: 
Agent (1), der verdächtige Personen zu strafba- 
ren Handlungen verleiten od. Zwischenfälle od. 
kompromittierende Handlungen beim Gegner 
provozieren soll; Lockspitzel. 

Agenlitur, die; -, -en [zu tî Agent]: 1. (bes. 
Wirtsch.) a) Institution, die jmdn., etw. vertritt, 
jmdn, etw. vermittelt: A. für Arbeit (staatliche 
Stelle mit den Aufgaben der Arbeitsvermittlung, 
der Gewährung von Arbeitslosengeld u. a.); 

b) Geschäftsstelle, Büro eines Agenten (2). 

2. Kurzf. von t Nachrichtenagentur. 
Agenltur|belricht, der: vgl. Agenturmeldung. 
Ageniturlmelldung, die: Meldung einer Agen- 

tur (2): nach einer A., einer A. zufolge. 

Agen|zilen: Pl. von t Agens (1,2, 3). 

Aglglo|melrat, das; -[e]s, -e [zu lat. agglomera- 
tum, 2. Part. von: agglomerare, t agglomerieren]: 
1. (bildungsspr.) Anhäufung von etw. 2. a) (Me- 
tallurgie) aus feinkörnigen Erzen durch 
Behandlung zu groben Stücken gefertigtes Erz; 
b) (Geol.) meist unverfestigte Anhäufung loser, 
eckiger, grober Gesteinsstücke aus vulkani- 
schem Auswurf. 

Aglglo|melraltilon, die; -, -en [mlat. agglomera- 
tio]: 1. (bildungsspr.) Anhäufung, Zusammen- 
ballung: -en hässlicher Betonklötze. 

2. (schweiz.) Ballungsgebiet. 
ag|glolmelrie|ren (sw. V.) [lat. agglomerare] (bil- 

dungsspr., Fachspr.): a) (hat) anhäufen, zusam- 

menballen; b) (ist) sich anhäufen, sich zusam- 
menballen: die Teilchen agglomerieren nicht so 

leicht bei niedrigen Temperaturen; (auch a. + 

sich; hat:) diese Partikel haben sich agglome- 

riert. 

Aglglultilnaltilon, die; -, -en [spätlat. agglutina- 
tio = das Ankleben]: 1. (Med.) Verklebung, Ver- 
klumpung von Zellen, Blutkörperchen u. Å. 

2. (Sprachwiss.) a) Verschmelzung (z. B. des 

Artikels od. einer Präposition mit dem folgen- 

den Substantiv); b) Anfügung von Bildungsele- 

menten (Affixen) an den mehr od. weniger 
unveränderten Wortstamm. 

aglglultilnielren (sw. V; hat) [lat. agglutinare = 
ankleben]: 1. (Med.) eine Agglutination (1) her- 
beiführen: Blutkörperchen, Zellen a. 2. (Sprach- 
wiss.) eine Agglutination (2) herbeiführen: 
agglutinierende Sprache. 

Aglgrelgat, das; -[e]s, -e [zu lat. aggregare = hin- 
zunehmen; ansammeln]: 1. (Technik) Satz (6) 
von zusammenwirkenden einzelnen Maschi- 
nen, Apparaten, Teilen, bes. in der Elektrotech- 
nik: ein A. für elektrischen Strom. 2. (Math.) 
mehrgliedriger Ausdruck, dessen einzelne Glie- 
der durch + od. — verknüpft sind. 3. (Geol.) 
Verwachsung von Mineralien gleicher od. 
ungleicher Art. 4. [nach engl. aggregate] 
(Soziol.) bloße Summe von Personen, die (z.B. 
bei statistischen Untersuchungen) ausgewählt 
werden, ohne in einer sozialen Beziehung zuei- 
nander zu stehen. 5. (Chemie) Aggregation (2). 

Aglgrelgaltilon, die; -, -en [lat. aggregatio]: 

1. (bes. Fachspr.) Anhäufung: eine A. von 

Kenntnissen, Fakten. 2. (Chemie) lockere 

Zusammenlagerung von Molekülen od. Ionen. 

3. (Biol., Med.) a) Anhäufung (1), Zusammen- 

schluss von Teilchen, Kleinstlebewesen o. Ä. : 
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eine A. von Blutplättchen; b) Anhäufung (2), 
Ansammlung (1b) von Teilchen, Kleinstlebewe- 
sen o.Ä. 4. (Statistik) Zusammenfassung von 
Daten nach mathematisch-statistischen Metho- 
den. 

Aglgrelgatlzulstand, der (Chemie): Erschei- 
nungs- u. Zustandsform, in der die Materie 
existiert: fester, flüssiger, gasförmiger A. 

Aglgreslisilon, die; -, -en [lat. aggressio = Angriff, 
zu: aggressum, 2. Part. von: aggredi = angrei- 
fen]: 1. (Völkerrecht) rechtswidriger militäri- 
scher Angriff auf ein fremdes Staatsgebiet: 
feindliche, militärische -en gegen Nachbarstaa- 
ten. 2. (Psychol.) a) durch Affekte ausgelöstes, 
auf Angriff ausgerichtetes Verhalten des Men- 
schen, das auf einen Machtzuwachs des 
Angreifers bzw. eine Machtverminderung des 
Angegriffenen zielt; b) feindselige, ablehnende 
Einstellung, Haltung: jmd. ist voller -en; etw. 
löst -en aus; seine -en nicht steuern, mit seinen 
-en nicht umgehen können; jmdm. gegenüber 
-en haben, entwickeln; -en abbauen, ausleben; 
die Empörung schlug in A. um. 

Aglgreslisilonsikrieg, der: Angriffskrieg. 

Aglgreslsilonsjlust, die: Neigung zu Aggressio- 
nen: jmds. A.; die A. eines Diktators, eines Kin- 
des. 

Aglgreslisilonslpolliltik, die: auf eine Aggres- 
sion (1) abzielende Politik: eine A. verfolgen, 
betreiben. 

Aglgreslisilonsitrieb, der (Psychol., Verhaltensf.): 
Antrieb (2) für Aggressionen (2): das unge- 
hemmte Ausleben des -s. 

aglgreslsiv (Adj.) [nach frz. agressif, zu lat. 
aggressum, Î Aggression]: 1. a) angriffslustig, 
streitsüchtig: ein -er Mensch; ein -es Verhalten; 
seine Frau war sehr a.; a. reagieren; b) auf 
Aggression (1) gerichtet: eine -e Politik; 

c) herausfordernd [wirkend]: ein -er Tonfall; -e 
Songs. 2. a) (von Dingen) aufdringlich: -e Far- 
ben; ein -er Duft; b) in schädigender Weise auf 
etw. einwirkend; zerstörend: -e Stoffe, chemi- 
sche Substanzen; weiches Wasser ist gegen 
Metalle -er als hartes. 3. sich gezielt-kräftig auf 
etw., jmdn. richtend: ein -es Marketing; eine -e 
Preispolitik; -e Werbemethoden. 4. rücksichts- 
los, hemmungslos u. nicht auf Sicherheit 
bedacht: -e (andere Verkehrsteilnehmer gefähr- 
dende) Fahrweise; er fährt sehr a. 

Aglgresisilviltät, die; -, -en: 1. <o. P1.) a) (Psy- 
chol.) mehr od. weniger unbewusste, sich nicht 
immer offen zeigende aggressive Haltung eines 
Menschen: seine A. beim Sport ausleben; 

b) offen aggressive Haltung, aggressives Verhal- 
ten; Angriffslust: die Mannschaft hat von 
Anfang an eine hohe A. gezeigt. 2. einzelne 
aggressive Handlung: er neigt zu -en. 3. zerstöre- 
rische Wirkung, aggressives (2b) Verhalten. 

Aglgreslisor, der; -s, ...oren [lat. aggressor] (Völ- 
kerrecht): Staat, Führer eines Staates, der eine 
Aggression (1) begeht: die faschistischen -en. 

Aglgreslsolrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Aggres- 
sor. 

Ägilde, die; - [lat. aegis < griech. aigis (Gen.: aigi- 
dos) = Schild des Zeus]: in der Fügung unter 
jmds. Ä. (bildungsspr.; unter jmds. Schirmherr- 
schaft, Leitung). 

agie|ren (sw. V; hat) [lat. agere = (an)treiben] 
(bildungsspr.): 1. handeln, tätig sein, wirken: 
selbstständig zu a. versuchen; als Bremser, auf 
der politischen Bühne, gegen jmdn., mit unlau- 
teren Mitteln a. 2. a) (veraltend) eine bestimmte 
Rolle (5a) spielen: die komische Alte a.; b) als 
Schauspieler auftreten: über 120 Nebendarstel- 
ler a. lassen. 3. etw. lebhaft bewegen; gestikulie- 
ren: mit den Händen a. 

agil (Adj.) [£rz. agile < lat. agilis] (bildungsspr.): 
von großer Beweglichkeit zeugend; regsam u. 
wendig: ein -er Geschäftsmann; sie ist trotz 
ihres Alters körperlich und geistig noch sehr a. 

Agilliltät, die; - [frz. agilité < lat. agilitas] (bil- 
dungsspr.): agiles Wesen, agile Art. 

Agio ['a:dzo, auch: 'a:3io], das; -s, -s u. Agien 
[..ion] [älter ital. agio, zu griech. allag& = 


Tausch] (Bankw., Börsenw.): Betrag, um den der 
Preis eines Wertpapiers über dem Nennwert, 
der Kurs einer Geldsorte über der Parität (2) 
liegt; Aufgeld. 

Agio|talge [azio'ta:3ə, österr. meist: ...f], die; - 
[frz. agiotage]: 1. (Börsenw.) Spekulationsge- 
schäft durch Ausnutzung von Kursschwankun- 
gen an der Börse. 2. (österr.) unerlaubter Han- 
del mit Eintrittskarten. 

agioltielren [azjo'tisran] (sw. V.; hat) [frz. agioter] 
(Börsenw.): Agiotage (1) treiben. 

Agiltaltilon, die; -, -en [engl. agitation < lat. agi- 
tatio = das In-Bewegung-Setzen, zu: agitare, 
tagitieren]: a) (abwertend) aggressive Tätigkeit 
zur Beeinflussung anderer, vor allem in politi- 
scher Hinsicht; Hetze: A. betreiben; eine radi- 
kale A. gegen alle bestehenden Ordnungsbe- 
griffe; b) politische Aufklärungstätigkeit; Propa- 
ganda für bestimmte politische od. soziale 
Ziele: A. für eine Koalition. 

agiltalto [adzi'ta:to] (Adv.) [ital.] (Musik): sehr 

bewegt, erregt. 

Agiltaltor, der; -s, ...oren [ag...; engl. agitator < 

lat. agitator = Treiber (eines Tieres)]: a) Person, 

die Agitation (a) betreibt; b) (DDR) Person, die 
Agitation (b) betreibt: ein A. der Partei. 

Agiltaltolrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Agitator. 

agiltaltolrisch (Adj.): a) die Agitation betreffend: 

-e Mittel einsetzen; eine -e Rede halten; b) den 
Agitator betreffend. 

agiltielren (sw. V; hat) [engl. agitate < lat. agi- 
tare = eifrig betreiben, zu: agere, t agieren]: 

a) (abwertend) Agitation betreiben: für Streik a.; 
gegen jmdn. a.; b) auf jmdn. agitatorisch ein- 
wirken: die Werktätigen a. 

Agit|prop, die; - [Kurzwort für: î Agitation (b) 
und t Propaganda (1)] (marx.): ideologisch-pro- 
pagandistische Arbeit mit dem Ziel, die Massen 
zur Entwicklung des revolutionären Bewusst- 
seins zu führen u. zur aktiven Teilnahme am 
Klassenkampf zu veranlassen. 

Agitlpropithelalter, das: Laientheater der Arbei- 
terbewegung in den 1920er-Jahren. 

Aglni: indischer Gott des Feuers. 

AgIno|men, das; -s, ...mina [lat. agnomen, zu tad 

u. lat. nomen, t Nomen]: (im antiken Rom) Bei- 

name, der persönliche Eigenschaften od. beson- 

dere Verdienste kennzeichnet (z.B. P. Cornelius 

Scipio Africanus). 

Aglno|sie, die; - [griech. agnösia = Unkenntnis]: 

(in der Philosophie) Nichtwissen (als Ausgangs- 

punkt od. Endergebnis allen Philosophierens). 

Aglnosltilker, der; -s, -: Vertreter des Agnostizis- 
mus. 

Aginosltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Agnos- 

tiker. 

ag|nosltisch (Adj.): den Agnostizismus betref- 

fend, ihn vertretend, von ihm ausgehend. 

Aglnosltilzis|mus, der;- [zu griech. ägnöstos = 
nicht erkennbar] (Philos.): Weltanschauung, 
nach der die Möglichkeit einer Existenz des 
Göttlichen bzw. Übersinnlichen rational nicht 
zu klären ist, also weder bejaht noch verneint 
wird. 

Aglnus Dei, das; - -, - - [lat. = Lamm Gottes, zu: 
agnus = Lamm u. deus = Gott]: a) (o. Pl.) 
(christl. Rel.) Bezeichnung Christi im Neuen 
Testament (Joh. 1, 29); b) (kath. Kirche) (in der 
!Messe 1) dreifacher Bittruf um Sündenverge- 
bung u. Frieden; c) (kath. Kirche) Wachstäfel- 
chen mit einem eingeprägten (mit bestimmten 
Attributen versehenen) Lamm sowie Namen u. 
Regierungsjahr des Papstes. 

à golgo [ago'go:; engl. a gogo = in Hülle und 
Fülle, aus frz. à gogo, zu: gogo = scherzh. Ver- 
doppelung der Anfangssilbe von afrz. gogue = 
Scherz]: in Hülle und Fülle, nach Belieben: 

Hits ag. 

Agon, der; -s, -e [griech. agön, eigtl. = Versamm- 
lung] (griech. Antike): 1. sportlicher u. musi- 
scher Wettkampf. 2. Streitgespräch als Haupt- 
bestandteil der attischen Komödie. 

ago|nal (Adj.) (bildungsspr.): kämpferisch, streit- 
bar; auf [Wett]kampf ausgerichtet. 
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Agolnie, die; -,-n [kirchenlat. agonia < griech. 
agönia = Kampf, auch: Angst] (bildungsspr., 
Med.): Todeskampf: in der A. liegen; U in A. 
(Passivität) verfallen. 

Agolnist, der; -en, -en: 1. [griech. agönistes] Teil- 
nehmer an einem Agon (1). 2. [rückgeb. aus 
t Antagonist] (Anat.) Muskel, der eine Bewe- 
gung bewirkt, die der des Antagonisten (2) ent- 
gegengesetzt ist. 3. (Biol., Med.) Stoff, der einen 
bestimmten Transmitter (2) ersetzen kann od. 
ihn imitiert. 

"Agolra, die; -, -s u. Agoren [griech. agorä]: Markt- 
platz der altgriechischen Stadt. 

?Agolra, die; -, Agorot [hebr. ägörä]: israelische 

Währungseinheit (100 New Agorot = 1 Schekel). 

Agolralpho]bie, die; -, -n [aus t'Agora u. tPho- 
bie] (Med., Psychol.): zwanghafte, mit Schwä- 
chegefühl od. Schwindel verbundene Angst, 

‚freie Plätze o. Ä. zu überqueren; Platzangst (2). 

Agolras, Agolren: Pl. von t'Agora. 

Agolrot: Pl. von t”Agora. 

Aglraflfe [schweiz. auch: 'a...], die; -, -n [frz. 
agrafe = Spange, zu: agrafer = an-, zuhaken, zu 
afrz. grafe = Haken < ahd. kräpho]: 1. als 
Schmuckstück dienende Spange od. Schnalle. 

2. (Archit.) klammerförmige Verzierung an 
Rundbogen als Verbindung mit einem darüber- 
liegenden Gesims. 3. (Med. früher) Wundklam- 
mer. 4. (schweiz.) Krampe. 5. (Kochkunst) 
Drahtgestell, -geflecht, das einen Sektkorken in 
der Flasche zurückhält. 

Aglram: früherer dt. Name von Î Zagreb. 

Aglrarlbelreich, der: landwirtschaftlicher 

ereich (b). 

rar|beltrieb, der: landwirtschaftlicher 

etrieb (1 a). 

Aglrarler|zeuglnis, das: landwirtschaftliches 

Erzeugnis. 

Aglrarlex|port, der: landwirtschaftlicher Export. 

Aglrar|falbirik, die (meist abwertend): landwirt- 

schaftlicher Großbetrieb. 

Aglrar|förldelrung, die; -, -en: wirtschaftspoliti- 

sche Maßnahmen] zur Steigerung der Leis- 

tungs- u. Wettbewerbsfähigkeit landwirtschaft- 
licher Betriebe. 

Aglrar|gelselllschaft, die: agrarische Gesell- 

schaft (1). 

Aglralriler, der; -s, - [zu lat. agrarii (Pl.) = 
Freunde der Ackergesetze u. Ackerverteilung, 
zu: agrarius = zu den Äckern, Feldern gehö- 
rend; Acker-, Feld-]: 1. Großgrundbesitzer, Guts- 
besitzer, Landwirt. 2. Experte auf dem Gebiet 
des Agrarwesens. 

Aglralrilelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Agrarier. 

aglralrisch (Adj.): landwirtschaftlich: -e Erzeug- 

nisse; ein -er Staat (Agrarstaat). 

Aglrar\kom|mislsar, der (Politik): für den Agrar- 

bereich zuständiges Mitglied der Europäischen 
Kommission. 

Aglrarikomlmislsalrin, die: w. Form zu î Agrar- 

kommissar. 

Aglrarlland, das (Pl....länder): 1. Agrarstaat. 

2. (o.Pl.) (selten) landwirtschaftlich genutzter 

Boden. 

Aglrarimarkt, der: Markt (3a) für Agrarprodukte. 

Aglrarlmilnislter, der: Landwirtschaftsminister. 

Aglrar|milnisitelrin, die: w. Form zu î Agrarmi- 

nister. 

Aglrarlmilnisltelrilum, das: Landwirtschaftsmi- 

nisterium. 

Aglrarl|polliltik, die: Gesamtheit der staatlichen 

Maßnahmen zur Regelung u. Förderung der 

Landwirtschaft. 

aglrar|polliltisch (Adj.): die Agrarpolitik betref- 

fend. 

Aglrar|preis, der (meist Pl.): Preis (1) von land- 

wirtschaftlichen Produkten. 

Aglrar|pro|dukt, das: landwirtschaftliches 

Erzeugnis. 

Aglrar|re|form, die: landwirtschaftliche Reform 

(z.B. Bodenreform). 

Aglrarlsekltor, der: landwirtschaftlicher Sektor, 

Bereich. 

Aglrarlstaat, der: Staat, dessen Wirtschaft über- 
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wiegend durch die Landwirtschaft bestimmt 
wird. 

Aglrar|strukltur, die: Struktur (1) der Landwirt- 
schaft eines Landes. 

Aglrarlsub|venitilon, die (meist Pl.): Subvention 
im Agrarbereich. 

Aglraritech|nik, die: Technik der Bodenbearbei- 
tung u. nutzung. 

Aglrar|wenlde, die: Wende in der Agrarpolitik. 

Aglrar|wirt|schaft, die: die Landwirtschaft 
umfassender Wirtschaftszweig. 

Aglrar|wisisen|schaft, die: Agronomie. 

Aglrar|wisisen|schaflter, der (österr., schweiz.): 
Agrarwissenschaftler. 

Aglrarlwisisen|schafltelrin, die: w. Form zu 
t Agrarwissenschafter. 

Aglrar|wisisen|schaftller, der: Wissenschaftler 
auf dem Gebiet der Agrarwissenschaft. 

Aglrar|wisisenischaftllelrin, die; -, -nen: w. 
Form zu Î Agrarwissenschaftler. 

aglrarlwisisen|schaftllich (Adj.): die Agrarwis- 
senschaft betreffend. 

Aglreelment [ə'gri:mənt], das; -s, -s [engl. agree- 
ment < frz. agrement = Einwilligung, zu: 
agréer = einwilligen]: 1. (Jargon) a) (bes. im 
Geschäftsleben) mündliche Vereinbarung, 
Übereinkunft: [mit jmdm.] ein A. treffen; 

b) schriftliche Vereinbarung: ein A. unterzeich- 
nen. 2. (Völkerrecht) zwischen Staatsmännern 
getroffene Übereinkunft auf Treu u. Glauben, 
die nicht der parlamentarischen Zustimmung 
od. Ratifikation bedarf. 

Aglré|ment [agre'mä:], das; -s, -s [frz. agrément, 
t Agreement]: 1. (Dipl.) Zustimmung einer 
Regierung zur Ernennung eines ausländischen 
diplomatischen Vertreters in ihrem Land: 
jmdm,, für jmdn. das A. als Botschafter erteilen. 
2. (Pl.) (Musik) Verzierungen (z.B. Triller, Tre- 
molo). 

Aglrilkulltur, die; - [lat. agricultura, zu: ager = 
Acker u. cultura, t Kultur]: Ackerbau, Landwirt- 
schaft. 

Aglro|busilness, das; -: 1. Vermarktung u. Verar- 
beitung landwirtschaftlicher Erzeugnisse durch 
‚große private Unternehmen. 2. Gesamtheit aller 
die Landwirtschaft betreffenden Wirtschaftsbe- 
reiche. 

Aglro|nom, der; -en, -en: a) [griech. agronö- 
mos = Aufseher über die Stadtländereien, zu: 
agrös = Acker] akademisch ausgebildeter 
Landwirt, Diplom-Landwirt; b) [nach russ. 
agronom] (DDR) Landwirtschaftssachverstän- 
diger in der LPG. 

Aglro|no|mie, die; - [zu griech. nómos = Gesetz]: 
wissenschaftliche Lehre vom Ackerbau; Land- 
wirtschaftswissenschaft. 

Aglro|no|min, die; -, -nen: w. Form zu î Agronom. 

aglrolno|misch (Adj.): die Agronomie betreffend, 
dazu gehörend, darauf beruhend. 

Ägyplten; -s: arabischer Staat in Nordostafrika. 

Ägyplter, der; -s, -: Ew. 

Ägypltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ägypter. 

ägypltisch (Adj.): a) Ägypten, die Ägypter betref- 

fend; von den Ägyptern stammend, zu ihnen 
gehörend; b) in der Sprache der alten Ägypter 
[verfasst]. 
Ägyplitisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Ägyplti- 
sche, das; -n: die Sprache der alten Ägypter. 
Ägypitollo ge, der; -n, -n [zu griech. lögos, 
tLogos]: Wissenschaftler auf dem Gebiet der 
Ägyptologie. 
Ägyp|tollolgie, die; - [zu griech. lögos, t Logos]: 
Wissenschaft von Kultur u. Sprache der alten 
„Ägypter. 
Ägypltollo gin, die; -, -nen: w. Form zu t Ägypto- 
loge. 
ägypltollolgisch (Adj.): die Ägyptologie betref- 
fend. 

ah (Interj.) [mhd. ā]: a) Ausruf der Verwunde- 
rung, der [bewundernden] Überraschung, der 
Freude: ah, das wusste ich nicht!; ah, wie 
schön!; b) Ausruf zum Ausdruck des plötzli- 
chen Verstehens: ah so [ist das]!; ah deshalb!; 
ahja! 


Freude, des plötzlichen Verstehens: ein lautes 
Ah ertönte. 

Ah = Amperestunde. 

"äh [e(:)] (Interj.): Ausruf des Ekels: äh, das kann 
ich nicht sehen! 

?äh [e(:)] (Gesprächspartikel): dient dazu, kurze 
Sprechpausen zu überbrücken. 

aha [auch: a'ha:] (Gesprächspartikel): dient dazu, 
eine Information zu bestätigen, auszudrücken, 
dass man etw. verstanden hat: a., so hängt das 
zusammen! 

Aha-Er|lebinis, AhalerllebInis, das (Psychol.): 
plötzliches Erkennen eines Zusammenhanges 
zweier Vorgänge o. Ä. 

Ahas|ver [ahas've:g, auch: a'hasve], der; -s, -s u. -e 
[Ahasverus = der Ewige Jude < Aha$werös, 


hebr. Form von Xerxes]: ruhelos umherirrender 
Mensch. 

ahd. = althochdeutsch. 

ähem: tähm. 

ahis|to|risch (Adj.) [aus griech. a- = nicht, un- u. 


t historisch]: nicht historisch, von der Historie 
nicht beeinflusst, außerhalb der Historie ste- 
hend: eine -e Betrachtungsweise. 

Ahlle, die; -, -n: a) [mhd. äle, ahd. äla, verw. mit 
aind. ärä = Ahle, alter idg. Werkzeugname] 
Werkzeug, mit dem Löcher in Leder, Pappe usw. 
gestochen werden; Pfriem; b) Werkzeug des 
Schriftsetzers bei der Ausführung von Korrektu- 
ren; c) Reibahle. 

ähm, ähem [auch: e'hem] (Gesprächspartikel): 
dient dazu, kurze Sprechpausen od. Verlegen- 
heit zu überbrücken: ä., Moment, gleich hab 
ichs!; ä., hallo? 

Ahn, der; -[e]s u. -en, -en [mhd. an(e), ahd. ano, 
urspr. Lallwort der Kinderspr. für ältere Perso- 
nen aus der Umgebung des Kindes]: 1. (meist 
Pl.) (geh.) Vorfahr. 2. (veraltet, noch landsch.) 
Großvater. 

ahn|den (sw. V.; hat) [mhd. anden, ahd. antön, zu 
mhd. ande = Kränkung; Unwille, ahd. anto = 
das Eifern; Eifersucht; Ärger; Zorn, wahrsch. zu 
t'an u. eigtl. = das, was einen ankommt] (geh.): 
(eine missliebige Verhaltensweise o.Ä.) bestra- 

fen: ein Unrecht, Vergehen streng a.; einen Ver- 
stof mit einer Geldbuße a. 

Ahn|dung, die; -, -en: das Ahnden: die strafrecht- 

liche A. eines Verbrechens. 
"Ahlne, der; -n, -n:t Ahn. 

Ahlne, die; -, -n [mhd. ane, ahd. ana]: w. Form zu 
tAhn. 

ählneln (sw. V.; hat) [für älter: ähnlichen, mhd. 

anelichen, zu tähnlich]: ähnlich sehen, sein: er 
hnelt seinem Bruder; die Geschwister ähneln 
sich/(geh.:) einander. 
ahlnen (sw. V; hat) [mhd. anen, wohl zu t'an u. 
eigtl. = einen an- oder überkommen]: 1. ein 
undeutliches Vorgefühl von etw. Kommendem 
haben: ein Unglück, nicht das Mindeste a.; 
(geh.:) mir ahnte nichts Gutes; die nichts 
ahnenden Besucher. 2. a) ein undeutliches Wis- 
sen von etw. haben, vermuten: die Wahrheit a.; 
sie ahnte dunkel ein Geheimnis; wer konnte das 
a.l; (geh.:) ihm ahnte nichts von den Schwierig- 
keiten; *[ach,] du ahnst es nicht! (ugs.; Ausruf 
der unangenehmen Überraschung); b) (im Infi- 
nitiv mit zu) (nur) undeutlich, schwach zu 
erkennen: die Gestalt war in der Dunkelheit nur 
zu a., mehr zu a. als zu sehen. 
Ahlnen]|bild, das: 1. Bild, Gemälde, das einen 
Ahnen od. eine "Ahne darstellt. 2. (Völker- 
kunde) Ahnenfigur. 
Ahlnen|filgur, die (Völkerkunde): figürliche Dar- 
stellung, in der der Ahne gegenwärtig ist. 
Ahlnen|for|schung, die: Genealogie. 
Ahinen|gallelrie, die: Galerie mit Ahnenbil- 
dern (1). 
Ahlnen/kult, der (Völkerkunde): kultische Vereh- 
rung einer Reihe vorhergegangener Generatio- 
nen. 
Ahinenjreilhe, die: Reihe, Gesamtheit der nach- 
weisbaren Vorfahren. 


Bi: 


Ahlnenitalfel, die: 1. (geh.) genealogische Tafel, 


Agrarstruktur-Ähre 


Ah, das; -s, -s: Ausruf der Verwunderung o. Ä., der 


auf der die Ahnen einer Person in aufsteigender 
Linie angegeben sind. 2. (Tierzucht) nach Gene- 
rationen geordnete Übersicht der Vorfahren 
eines Zuchttieres mit Angaben über die jeweili- 
gen Eigenschaften. 

Ahlnen|verlehlrung, die: Ahnenkult. 

Ahnlfrau, die (geh. veraltend): Stammmutter 
eines Geschlechts. 

Ahnlherr, der (geh. veraltend): Stammvater eines 
Geschlechts. 

Ahnlherlirin, die: w. Form zu t Ahnherr. 

Ahlnin, die; -,-nen: Ahne. 

ähnllich (Adj.) [vermischt aus mhd. ane-, enlich = 
ähnlich, gleich (für ahd. anagilih, zu t'an u. 

t gleich) u. mhd. einlich, ostmd. enlich »ein- 
heitlich« (zu t'ein)]: 1. in bestimmten Merkma- 
len übereinstimmend: -e Interessen, Gedanken; 
ein sehr -es Porträt; auf-e Weise; ein inhaltlich 
-er Vortrag; sie ist ihrer Schwester sehr wenig ä., 
wird ihr immer -er; es erging mir ä. wie damals; 
jmdm., einer Sache täuschend, zum Verwech- 
seln, kaum, auffallend ä. sehen; (südd., österr.:) 
die beiden schauen sich sehr ä.; ä. schöne Bilder; 
<subst.:) wir haben schon Ähnliches (solches) 
erlebt; und Ähnliche[s] (Abk.: u. Ä.); etwas Ähn- 
liches. 2. (in der Funktion einer Präp. mit Dativ) 
wie das nachfolgend Genannte; dem nachfol- 
gend Genannten vergleichbar: ä. einer Stilistik/ 
einer Stilistik ä. gibt dieses Buch gute sprachli- 
che Ratschläge. 

Ähnllichkeit, die; -, -en: ähnliches Aussehen, 
ähnlicher Zug: mit jmdm,, einer Sache Ä. 
haben; es besteht eine Ä. zwischen beiden. 

ähn|lich|schaulen (sw. V.; hat) (südd., österr.): 
ähnlichsehen: das schaut dir ähnlich! 

ähnllich|selhen (st. V.; hat) (ugs.): zu jmds. Cha- 
rakter, sonstigem Verhalten passen; jmdm. 
zuzutrauen sein: eine solche Gemeinheit würde 
ihm ä. 

Ahnung, die; -, -en [zu t!ahnen]: 1. undeutliches, 
dunkles Vorgefühl: eine dunkle, düstere A.; eine 
A. des kommenden Unheils; meine bösen -en 
trogen mich nicht. 2. intuitives Wissen, Vermu- 
tung, Vorstellung von etw.: von etw. absolut 
keine A., keine blasse, nicht die geringste, min- 
deste, entfernteste A. haben; hast du eine A. 
(ugs.; weißt du), wo sie hingegangen ist?; keine 
A. (ugs.; als Antwort auf eine Frage; ich weiß es 
nicht); hast du eine A.! (ugs.; da irrst du dich 
aber sehr!; wenn du wüsstest!); eine A. von etw. 
bekommen; der Bericht vermittelt eine A. 
davon, was sich damals abgespielt hat. 

ahlnungsllos (Adj.): nichts ahnend, völlig unwis- 
send: der -e Betrachter, Besucher; völlig a. sein; 
a. hereinkommen. 

Ahlnungsllolsig|keit, die; -, -en: Unwissenheit in 
Hinblick auf etw. Bestimmtes; das Ahnungslos- 
sein. 

ahlnungslvoll <Adj.) (geh.): von Ahnung (1) 
erfüllt; etw. [Schlimmes] ahnend: ein -er Blick. 

ahoi (Interj.) [engl. ahoy, zu: hoy = he!] (See- 
mannsspr.): Anruf eines Schiffes (dem Namen 
des Schiffes od. der Bezeichnung der Schiffsart 
folgend): »Pfeil« a.!; Boot a.! 

Ahorn, der; -s, -e [mhd., ahd. ahorn, verw. mit lat. 
acer = scharf, spitz (nach den spitz eingeschnit- 
tenen Blättern)]: 1. (in mehreren Arten vorkom- 
mender) Laubbaum mit meist gelappten Blät- 
tern u. zweigeteilten, geflügelten Früchten. 

2. (o. PI.) Holz des Ahorns: ein Schlafzimmer in 
A. dunkel. 

Ahorn]blatt, das: Blatt des Ahorns (1). 

Ahorn|silrup, der: Sirup, der aus dem Saft des 
Zuckerahorns gewonnen u. vor allem als Süß- 
mittel verwendet wird. 

Ahr, die; -: linker Nebenfluss des Rheins. 

Ährlchen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t Ähre. 2. Teilblü- 
tenstand der zusammengesetzten Ähre der 
Gräser. 

Ählre, die; -, -n [mhd. eher, ahd. ehir, verw. mit 
lat. acer = scharf, spitz (nach den spitzen Gran- 
nen)]: 1. (Bot.) Blütenstand mit unverzweigter 
Hauptachse, an der die ungestielten Blüten sit- 
zen. 2. oberster Teil des Getreidehalms, an dem 
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die Körner sitzen: reife, volle, schwere -n; -n 
lesen. 

Ählren|feld, das (geh.): in Ähren stehendes 
Getreidefeld. 

Ählren|lelse, die: Sammeln der bei der Ernte auf 
dem Feld zurückgebliebenen Ähren. 

AHS [a:ha:"?es], die; -, - (österr.): allgemeinbil- 
dende höhere Schule, Gymnasium. 

Ai, das; -s, -s [port. ai < Tupi (südamerik. India- 
nerspr.) ai]: in verschiedenen Arten vorkom- 
mendes Faultier mit drei sichelförmigen Krallen 
an den Vordergliedmaßen. 

Aide [e:t], der; -n, -n ['e:dn] [frz. aide, zu: aider = 
helfen < lat. adiutare]: Mitspieler, Partner beim 
Kartenspiel, bes. im Whist. 

Aide-Me&|moire ['e:tme'moa:e], das; -[s], -[s] [frz., 
eigtl. = Gedächtnishilfe, zu: mémoire, 

î Memoiren] (Dipl., Politik): auf diplomati- 
schem Wege zugestellte Niederschrift einer Stel- 
lungnahme, eines Sachverhalts, um Missver- 
ständnisse od. Unklarheiten zu beseitigen. 

Aids [erts], das; - (meist o. Art.) [Kurzwort für 
engl. acquired immune deficiency syndrome] 
(Med.): Erkrankung, die zu schweren Störungen 
im Abwehrsystem des Körpers führt und meist 
tödlich verläuft. 

aidslin|filziert (Adj.): mit dem Aidsvirus infiziert. 

aids|krank ['eıts...] (Adj.): an Aids erkrankt: ein 
-er Bluter. 

Aids|kranlke ['eıts...] (vgl. Kranke): weibliche 
Person, die an Aids erkrankt ist. 

Aids|kran|ker ['erts...] (vgl. Kranker): jmd., der an 
Aids erkrankt ist. 

Aidsltest ['eıts...], der: medizinisches Untersu- 
chungsverfahren zur Feststellung von Aids: sie 
will [sich] einen A. machen lassen. 

aids|ver|seucht ['eıts...] (Adj.): durch das Aidsvi- 
rus verseucht: -es Blut. 

Aids|vilrus ['erts...], das, außerhalb der Fachspr. 
auch: der: HIV. 

Ailglretlte [e'greta], die; -, -n [frz. aigrette < pro- 
venz. aigreta, zu: aigron = Reiher]: 1. als 
Schmuck im Haar od. am Hut getragenes, in 
einem Ring aus Edelmetall zusammengefasstes 
Bündel von [Reiher]federn. 2. büschelförmiges 
Gebilde bei Feuerwerken. 

AIIB, die; - [Abk. für engl. Asian Infrastructure 
Investment Bank] (Finanzw.): Asiatische Inves- 
titionsbank für Infrastruktur. 

Ailkildo, das; -[s] [jap., aus: ai = Harmonie, ki = 
(lenkende) Kraft u. dö = Weg]: in Japan entwi- 
ckelte, betont defensive Form der Selbstverteidi- 
gung. 

Ailolli [auch: ajoli], die; - od. das; -[s] [frz. aïoli < 
provenz. aioli, aus: ai = Knoblauch u. oli = öl]: 
Knoblauchsoße, -mayonnaise. 

"Air [erg], das; -s, -s (Pl. selten) [frz. air < lat. aer < 
griech. aér = Luft(schicht), Dunstkreis] (bil- 
dungsspr.): a) Aussehen, Haltung: sich ein welt- 
männisches A. geben; b) Hauch, Fluidum: er 
war vom A. des Abenteurers umgeben. 

?Air, das; -s, -s [frz. air < ital. aria, t Arie] (Musik): 
vorwiegend für den vokalen, aber auch für den 
instrumentalen Vortrag bestimmte, einfach 
angelegte Komposition ohne formale Bindung. 

Air|bag ['e:gbek], der; -s, -s [eng]. air bag, aus: air 

(a)frz. air = Luft (1 'Air) u. bag = Beutel, 

Sack]: Luftkissen im Auto, das sich bei einem 

Aufprall automatisch aufbläst, um die Insassen 

vor schweren Verletzungen zu schützen. 

Air|bnb® ['e:gbi:ən'bi:]; -s (o. Art.) [Kurzwort aus 

engl. air = Luft u. BNB, BnB, Abk. für Bed and 

Breakfast = Unterkunft mit Frühstück]: Inter- 

netdienst, der private Unterkünfte vermittelt: 

die Website von A.; über A. buchen. 

Air|board ['e:gbo:et], das; -s, -s [engl. airboard, 

aus: air = Luft u. board = Brett]: mit Luft gefüll- 

tes, einem Schlitten (1) ähnliches Wintersport- 
gerät. 

Air|brush ['e:gbraf], der; -[s], -s, auch: die; -, -s 
[engl. airbrush = Spritzpistole, aus: air (t Air- 

bag) u. brush = Bürste, Besen, Pinsel]: 1. Farb- 
sprühgerät, mit dessen Hilfe besondere grafi- 
sche Effekte erzielt werden können. 2. (nur: der) 
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[Kunst]werk, das unter Einsatz eines Air- 
brush (1) hergestellt wird. 

airlbrulshen (sw. V.; hat) (ugs.): grafische Arbei- 

ten in Airbrushtechnik ausführen. 

Air|brushitechlnik, die (o.Pl.): bes. in der Werbe- 

grafik u. der Kunst verwendete Technik zur 

Erzielung bestimmter grafischer Effekte. 

Air|bus®, der; -[ses], -se [engl. airbus, aus: air 

< frz. air, t'Air) u. bus, î Bus]: Großraumflug- 

zeug eines gleichnamigen europäischen Herstel- 
lers. 

Air|conldiltion, Air-Conldiltion ['e:gkondıfn], 

die; -, -s [zu engl. air conditioner, air conditio- 

ning]: Klimaanlage. 

Air|\conldiltio|ner, Air-Con|diltio|ner [...f(s)ne], 

der; -s, - [engl]. air conditioner]: Klimaanlage. 

Air|con|diltio|ning, Air-Con|diltio|ning [...kon- 
dıf(a)nıy], das; -s, -s [engl. air conditioning]: 
Klimaanlage. 

Aire|dalelterlriler [eredeul...], der; -s, - [nach 
einem »Airedale« genannten Talabschnitt des 
Aire (England), zu engl. dale = Tal]: größerer, 
muskulöser Hund mit kurzem, rauhaarigem, 
hellbraunem, am Rücken u. an der Oberseite 
von Hals u. Schwanz dunkelgrauem bis schwar- 
zem Fell. 

Air France [e:e'frä:s], die; - -: französische Luft- 
fahrtgesellschaft (Abk.: AF). 

Airline ['erelarn], die; -, -s [engl. airline]: Flugli- 
nie, Fluggesellschaft. 

Air|mail ['e:gmeil], die; -: engl. Bez. für: Luftpost. 

Air|port ['e:gport, ...po:gt], der; -s, -s [engl. air- 
port]: Flughafen. 

ais, Ais, das; -, -: um einen halben Ton erhöhtes a, 
A(2). 

Ajaltolllah, (engl. Schreibung;) Ayatollah, der; 
-[s], -s [pers. äya'ulläh = Zeichen Gottes]: 
Ehrentitel für geistliche Würdenträger im schü- 
tischen Islam. 

ajour [a'zu:g] (Adv.): österr. für: Tà jour (2-4). 

à jour [a'zu:p; frz., aus: à = zu u. jour = Tag < lat. 
diurnum = Tagesration, zu: diurnus = täglich, 
Tages-]: 1. [eigtl. = bis zum (heutigen) Tag] 

a) aktualisiert: etw. ist äj.; etw. àj. bringen 
(aktualisieren); b) (Buchf.) auf dem Laufenden, 
ohne Buchungsrückstand. 2. [zu frz. jour in der 
Bed. »Fenster«, eigtl. = durchbrochen] (von 
Edelsteinen) nur an den Kanten, am Rand u. 
mit freier Rückseite: àj. gefasst. 3. [zu frz. jour in 
der Bed. »Fenster«, eigtl. = durchbrochen] 
(Textilind.) (von Spitzen, Geweben) durchbro- 
chen, mit Durchbrüchen. 4. [zu frz. jour in der 
Bed. »Fenster«, eigtl. = durchbrochen] (Archit.) 
(von Ornamenten u. Bauteilen) frei gegen den 
Raum stehend. 

Ajourlarlbeit, die: a) ajour (2) gearbeitete Fas- 
sung (1a) für Edelsteine; b) (Textilind.) Durch- 
brucharbeit (1); c) (Archit.) Fläche mit Orna- 
menten, die a jour (4) gestaltet sind. 

ajoulrielren [azu'ri:ran] (sw. V.; hat) (österr.): 

1. Ajourarbeit (b) machen. 2. (österr., sonst bil- 
dungsspr.) auf dem Laufenden halten, aktuali- 
sieren: das Handbuch muss in kurzen Abstän- 

den ajouriert werden. 

Ajourlstilckelrei [a'zu:g...], die (Textilind.): 

1. <0.Pl.) Stickereitechnik, bei der eine Durch- 
brucharbeit (1) entsteht. 2. Durchbruchar- 

beit (1), bei der durch Ausziehen, Ausschneiden 
u. Umsticken von Fäden eines Stoffs ein 
bestimmtes Muster entstanden ist. 

Ajourlstil [a'zu:g...], der (o. Pl.) (Archit.): für die 
gotische u. die islamische Baukunst charakte- 
ristischer Stil, bei dem Oberflächen siebartig 
durchbrochen sind. 

A-Julgend ['a:...], die [A nach der Reihenfolge im 
Alphabet] (Sport): älteste Altersgruppe der 
Jugendlichen im Sport. 

A-Julgendllilche ["azju:gntliga] (vgl. Jugendliche) 
(Sport): weibliche Person, die der A-Jugend 
angehört. 

A-Julgendllilcher ['a:ju:gntlıge] (vgl. Jugendli- 
cher) (Sport): jmd., der der A-Jugend angehört. 

A-Julgendimann|schaft ['a:ju:gņtmanfaft], die 
(Sport): Mannschaft der A-Jugend. 
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A-Julnilor ['a:ju:njo:g], der (Sport): A-Jugendli- 
cher. 

A-Julnilolrin ['a:junjo:rın], die: w. Form zu t A-Ju- 
nior. 

AK= Aktienkapital; Armeekorps. 

AK, die; -, -s: Arbeiterkammer. 

aka (Adv.) [Abk. für engl. also known as]: alias. 

Akaldelmie, die; -, -n: 1. a) [frz. académie < lat. 
Academia < griech. Akademeia = Lehrstätte 
Platons bei Athen] wissenschaftliche Gesell- 
schaft; Vereinigung von Gelehrten, Künstlern 
od. Dichtern: A. der Wissenschaften, der 
Künste; b) Gebäude, in dem eine Akademie (1a) 
ihren Sitz hat. 2. Fach[hoch]schule. 3. (österr. 
veraltend) literarische od. musikalische Veran- 
staltung. 

Akalde|mie|mitlglied, das: Mitglied einer Aka- 
demie (1a). 

Akaldelmilker, der; -s, -: 1. jmd., der eine Univer- 
sitäts- od. Hochschulausbildung hat. 2. [nach 
russ. akademik = Akademiemitglied] (selten) 
Mitglied einer Akademie (1a). 

Akalde|milke|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Aka- 
demiker. 

Akalde|milker|kreis, der: t Kreis (3b) von Akade- 
mikern: ein reiner A.; in -en war das längst 
bekannt. 

akaldelmisch (Adj.): 1. an einer Universität od. 
Hochschule erworben, erfolgend, üblich, vor- 
handen: eine -e Position; a. [vor]gebildet sein. 
2. a) (bild. Kunst abwertend) herkömmlich u. 
formal musterhaft, aber unlebendig u. ohne 
Verve: eine Kunst von -er Blässe; ein a. gemaltes 
Porträt; b) (abwertend) lebensfern, trocken, 
theoretisch, voller Abstraktionen: ein in -em Stil 
verfasster Aufsatz; c) müßig, überflüssig: wenn 
es bei diesem Preis bleibt, werden alle inhaltli- 
chen Fragen sowieso a. 

Akanlthus, der; -, -: 1. [lat. acanthus < griech. 
äkanthos, zu: äkantha = Dorn] (Bot.) Bären- 
klau (1). 2. (Kunst) Ornament nach dem Vorbild 
der Blätter des Akanthus (1), bes. am korinthi- 
schen Kapitell. 

Akanlthuslblatt, das: Akanthus (2). 

akaulsal [auch: ...'za:l] (Adj.) [aus griech. a- = 
nicht u. tkausal] (Philos.): nicht kausal; ohne 
ursächlichen Zusammenhang. 

Akalzie, die; -, -n [lat. acacia < griech. akakia]: 

1. (zu den Mimosengewächsen gehörender) 
Baum od. Strauch mit gefiederten Blättern u. 
meist gelben od. weißen, in Büschen dicht beiei- 
nanderstehenden kleinen, kugeligen Blüten. 

2. (volkstüml.) Robinie. 

Akellei, die; -, -en [mhd. ackelei, ahd. agaleia < 
mlat. aquile(g)ia, H.u.]: (zu den Hahnenfußge- 
wächsen gehörende) Pflanze mit großen, meist 
blauen, orange od. gelben Blüten, deren innere 
Blütenblätter in einen nach hinten gerichteten 
Sporn auslaufen. 

AKH [aka'ha:], das; -[s], -[s]: Allgemeines Kran- 
kenhaus. 

Akilnelsie, die; - [griech. akinesia, zu: a- = nicht, 
un- u. kinsis = Bewegung] (Med., Psychol.): 

1. Bewegungsarmut, Bewegungshemmung von 
Gliedmaßen. 2. Bewegungsunfähigkeit [eines 
Teils] der Herzmuskulatur. 

Akk. = Akkusativ (1). 

Aklklalmaltilon, die; -, -en [lat. acclamatio, zu: 
acclamare, takklamieren]: 1. (bildungsspr., bes. 
österr., schweiz.) Beifall; Zustimmung. 2. (bil- 
dungsspr., bes. österr., schweiz.) Abstimmung 
durch Zuruf od. Beifallklatschen: jndn. durch/ 
per A. [wieder] wählen. 3. (christl. Rel.) (im Got- 
tesdienst) Zuruf des Geistlichen od. Erwiderung 
der Gemeinde. 

ak|klalmie|ren (sw. V.; hat) [lat. acclamare, zu: 
ad = zu u. clamare = rufen] (bildungsspr.): 

1. (bes. österr.) a) mit Beifall bedenken, aufneh- 
men: der Solist, die Szene wurde heftig akkla- 
miert; b) zustimmen, beipflichten: »Gut 
gesagt!«, akklamierte ihm der Vater. 2. in einer 
Versammlung durch Zuruf wählen: das Volk 
akklamierte den Kaiser. 

Aklklilmaltilsaltilon, die; -, -en: 1. (Biol.) Anpas- 
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sung von Lebewesen an veränderte klimatische 
Verhältnisse: den Organismus zur A. bringen. 
2. (bildungsspr.) Gewöhnung an veränderte 
Lebensumstände. 

aklklilmaltilsielren, sich (sw. V; hat) [(unter Ein- 
fluss von frz. acclimater) zu t Klima] (bildungs- 
spr.): 1. sich an veränderte klimatische Verhält- 
nisse anpassen: akklimatisiere dich erst mal! 

2. sich an veränderte Lebensumstände gewöh- 
nen: sich in Amerika völlig akklimatisiert 
haben. 

Aklklilmaltilsielrung, die; -, -en: Akklimatisa- 
tion. 

Aklkom|mo|daltilon, die; -, -en [frz. accommo- 
dation < lat. accommodatio = das Anpassen]: 
1. (Physiol.) a) Anpassung; b) Einstellung des 
Auges auf die jeweilige Entfernung. 2. (Theol.) 
Angleichung einer Religion an die Ideen u. 
Werte einer anderen. 

ak|kom|moldie|ren (sw. V.; hat) [frz. accommo- 
der < lat. accommodare] (Physiol.): a) anpassen: 
dadurch wird das Auge akkommbodiert; b) (a. + 
sich) sich anpassen, sich einfügen: die Muskeln 
akkommodieren sich den gegebenen Verhält- 
nissen. 

Aklkord, der; -[e]s, -e [frz. accord, zu: accorder = 
(Instrumente) stimmen, takkordieren]: 

1. (Musik) Zusammenklang von mehr als zwei 
Tönen mit verschiedener Tonhöhe: volle, disso- 
nante -e; -e anschlagen; U ein A. von Düften. 

2. (Wirtsch.) a) Bezahlung nach der erzeugten 
Stückzahl; Stücklohn: einen schlechten A. 
haben; die -e herabsetzen; b) Arbeitsverhältnis, 
in dem jmd. nach Stückzahlen entlohnt wird: 
im, (selten auch:) in, auf A. arbeiten. 

3. a) (Rechtsspr.) Übereinkommen, Vergleich, 
Vereinbarung: einen A. mit seinen Gläubigern 
abschließen; b) (veraltet) Übereinstimmung, 
Einklang: ein A. der Atommächte. 

Aklkordlarlbeit, die: Arbeit im Akkord (2). 

Aklkordlarlbeilter, der: jmd., der Akkordarbeit 
verrichtet. 

Aklkordlar|beiltelrin, die: w. Form zu t Akkord- 
arbeiter. 

Aklkor|de|on, das; -s, -s [1829 (als »Accordion«) 
geb. zu t Akkord von dem österr. Instrumenten- 
macher C. Demian]: bes. für Volks- u. Unterhal- 
tungsmusik verwendetes Harmonikainstrument 
mit gleichem Ton bei Zug u. Druck; Schifferkla- 
vier: A. spielen. 

Aklkorldelolnist, der; -en, -en: jmd., der [berufs- 
mäßig] Akkordeon spielt. 

Aklkorldelolnisltin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Akkordeonist. 

aklkor|die|ren (sw. V.; hat) [frz. accorder, zu lat. 
cor (Gen.: cordis) = Herz, Verstand, Gestimmt- 
heit]: a) (österr., sonst veraltet) etw. vereinba- 
ren, verabreden: sie akkordierten Gewinnbetei- 
ligung; b) (a. + sich) (österr., sonst veraltet) sich 
mit jmdm. einigen: ich akkordierte mich mit 
meinen Gläubigern; c) (österr.) aufeinander 
abstimmen, gemeinsam festlegen. 

aklkor|disch (Adj.) (Musik): a) den Akkord (1) 
betreffend; b) in Akkorden (1) geschrieben. 

Aklkordjlehlre, die (o. Pl.) (Musik): Harmonie- 
lehre. 

Aklkordllohn, der (Wirtsch.): Stücklohn. 

Aklkordlizulschlag, der (Wirtsch.): Zuschlag zum 
Akkordlohn. 

aklkreldiltielren (sw. V.; hat) [frz. accrediter, zu: 
credit, 1'Kredit]: 1. (bes. Dipl.) einen [diploma- 
tischen] Vertreter beglaubigen, bevollmächti- 
gen: einen Botschafter a.; bei der Kammer 
akkreditiert sein; ein akkreditierter Korrespon- 
dent. 2. (Bankw.) jmdm. Kredit einräumen, ein 
Akkreditiv (2) stellen: jmdn. für den Gesamtbe- 
trag von 50.000 Euro a. 

Aklkreldiltielrung, die; -, -en: das Akkreditieren, 
Akkreditiertsein. 

Aklkreldiltiv, das; -s, -e: 1. (Dipl.) Beglaubigungs- 
schreiben eines diplomatischen Vertreters, das 
dem Staatsoberhaupt des fremden Landes 
überreicht wird. 2. (Bankw.) Anweisung eines 
Kunden an seine Bank, auf seine Rechnung 


einem benannten Dritten einen bestimmten 
Betrag zur Verfügung zu stellen: ein A. stellen, 
eröffnen. 

Aklku, der; -s, -s: kurz für t Akkumulator (1). 

Aklkullauflzeit, die (ugs.): bestimmte Zeit, die ein 

Akku benötigt, um den gespeicherten Strom 

abzugeben. 

Aklkulltulraltilon, die; -, -en [zu lat. ad u. tKul- 

tur] (Völkerkunde, Sozialpsychol.): Übernahme 

von Elementen einer fremden Kultur durch den 

Einzelnen od. eine Gruppe; kultureller Anpas- 

sungsprozess. 

ak|kulltulrielren (sw. V; hat) (Völkerkunde, Sozi- 

alpsychol.): einer Akkulturation unterziehen: 

eine fremde Religion a. 

Aklkulmullaltilon, die; -, -en [lat. accumulatio = 
Aufhäufung]: 1. (bildungsspr.) [An]häufung, 
[Auf]häufung, [An]sammlung, Speicherung: 
eine A. von Insektiziden. 2. a) (Wirtsch.) 
Anhäufung von Reichtum, bes. von Produkti- 
onsmitteln: die A. von Kapital; b) (Geol.) 
mechanische Anhäufung von Gesteinsmaterial 
durch Flüsse, Meer, Wind u. a.; c) (Stilkunde) 
syndetische od. asyndetische Aneinanderrei- 
hung mehrerer Unterbegriffe vor einem 
[gedachten] zusammenfassenden Oberbegriff. 

Akl|ku|mujlaltor, der; -s, ...oren [lat. accumula- 
tor = Anhäufer] (Technik): 1. auf elektrochemi- 
scher Basis arbeitender Stromspeicher: der A. 
ist leer. 2. (z. B. bei hydraulischen Pressen vor- 
handener) Behälter mit Druckwasser o. Ä., der 
mechanische Energie speichert. 3. (EDV) Spei- 
cherzelle einer Rechenanlage. 

ak|kulmujlielren (sw. V; hat) [lat. accumulare, 

zu: cumulare, tkumulieren] (bildungsspr., 

Fachspr.): a) ansammeln, anhäufen, zusam- 

mentragen: Kapital, Wissen a.; kleine Mengen 

der Pflanzenschutzmittel werden durch die 

Meerestiere akkumuliert; b) (a. + sich) sich 

anhäufen, in großer Zahl zusammenkommen: 

die Risiken akkumulierten sich; (auch ohne 

»sich«:) die Forderungen akkumulieren. 

"aklkulrat (Adj.) [lat. accuratus = sorgfältig, zu: 

accurare = mit Sorgfalt tun, zu: curare, Î kurie- 

ren]: 1. sorgfältig, ordentlich: ein -er Mensch; 

äußerst a. gekleidet sein. 2. exakt, genau: die -e 

Führung der Gesangsstimmen; ein -er Scheitel. 

?aklkulrat (Adv.) [zu t 'akkurat] (landsch.): genau, 

gerade: a. das habe ich gemeint; es ist a. sechs 

Uhr. 

kulraltesise, die; - [geb. mit frz. Endung] (bil- 

dungsspr.): Sorgfalt, Genauigkeit: mit äußerster 

A. gemalt sein. 

Aklkulsaltiv, der; -s, -e [lat. (casus) accusati- 
vus = die Anklage betreffend(er Fall), zu: accu- 
sare = anklagen; falsche lat. Übersetzung von 
griech. (ptösis) aitiatik& = Ursache u. Wirkung 
betreffend(er Fall)] (Sprachwiss.): 1. (0. Pl.) 
Kasus, in dem bes. das Objekt eines transitiven 
Verbs u. bestimmte Umstandsangaben stehen; 
Wenfall, vierter Fall (Abk.: Akk.): A. mit Infini- 
tiv (lat.: accusativus cum infinitivo; eine gram- 
matische Konstruktion, in der ein mit einem 
Infinitiv verbundener Akkusativ für einen 
Objektsatz steht) (Abk.: acc. c. inf., a. c.i.); die 
Präposition »gegen« regiert den A.; das Wort 
steht im A. 2. Wort, das im Akkusativ (1) steht: 
der Satz enthält zwei -e. 

Aklkulsaltivlobljekt, das (Sprachwiss.): Ergän- 
zung eines (transitiven) Verbs im Akkusativ. 

Akne, die; -, -n [falsche Lesart von griech. akmé, 
urspr. wohl = Spitze] (Med.): mit Knötchen- u. 
Pustelbildung einhergehende Entzündung der 
Talgdrüsen: Akne haben; an Akne leiden; 

* Akne inversa (Entzündung der Talgdrüsen 
eines Terminalhaarfollikels ; bes. unter den 
Achseln, in der Leistengegend u. der Genitalre- 
gion). 

Akollyth, der; -en u. -s, -en [mlat. acolythus, aco- 
luthus < griech. akólouthos = Begleiter, Diener] 
(kath. Kirche): 1. Laie (2), der während der 
1 Messe (1) bestimmte Dienste am Altar verrich- 
tet. 2. (früher) Kleriker im 4. Grad der niederen 
Weihen. 


akklimatisieren- Akt 


Akolnit, das; -s, -e [lat. aconitum < griech. akóni- 
ton] (Bot.): Eisenhut (1). 

Akonito, das; -s, ...ten u. -s [ta conto] (österr., 
schweiz.): Anzahlung: ein A. leisten. 

Akon|to|zahllung, die (Bankw.): Anzahlung, 
Abschlagszahlung. 

aklquilrie|ren (sw. V; hat) [lat. acquirere]: 

1. erwerben, an-, herbeischaffen, beibringen: 

Aufträge a. 2. (Wirtsch.) als Akquisiteur tätig 

sein, Kunden werben: er akquiriert auf dem rus- 
sischen Markt. 

Aklquilse, die; -, -n: Akquisition (2). 

Aklquilsilteur [akvizi'te:e], der; -s, -e [französie- 

rende Bildung]: a) (Wirtsch.) jmd., der Akquisi- 

tion betreibt; b) (Zeitungsw.) Person, die Anzei- 
gen für eine Zeitung einholt. 

Aklquilsilteulrin [...'te:rın], die; -, -nen: w. Form 

zu ! Akquisiteur. 

Aklaquilsiltilon, die; -, -en [(frz. acquisition <) lat. 
acquisitio]: 1. Erwerbung, Anschaffung. 

2. (Wirtsch.) Gewinnung von Kunden, Aufträ- 
gen, Fördergeldern o. Ä.: Talent zur A. von Kun- 
den haben. 3. (Wirtsch.) Kauf, Übernahme 
eines Unternehmens[bereichs]. 

aklquilsiltolrisch (Adj.): die Akquisition (2) 
betreffend: -e Fähigkeiten haben. 

Aklrilbie, die; - [kirchenlat. acribia < griech. akri- 
beia] (bildungsspr.): höchste Genauigkeit, Sorg- 
falt in Bezug auf die Ausführung von etw.: wis- 
senschaftliche A.; A. im Detail. 

aklrilbisch (Adj.) (bildungsspr.): peinlich genau, 
höchst sorgfältig, äußerst gründlich: -es Quel- 
lenstudium; etw. a. kontrollieren. 

Aklro|bat [österr. auch: ...'bat], der; -en, -en [zu 
griech. akröbatos = auf den Fußspitzen gehend, 
zu: äkros = äußerst..., oberst...; spitz]: jmd., der 
turnerische, gymnastische od. tänzerische 

Übungen, die besondere körperliche Beweglich- 
keit u. Gewandtheit erfordern, beherrscht [u. im 
Zirkus od. Variete vorführt]. 

Aklro|baltik [österr. auch: ...'bat...], die; -: a) Kör- 

perbeherrschung u. Geschicklichkeit, große kör- 

perliche Gewandtheit: eine bewundernswerte 

A.;b) Kunst, Leistung, Gesamtheit der Übungen 

eines Akrobaten: sie sieht gern A. 

Aklro|baltin, die; -, -nen: w. Form zu t Akrobat. 

aklrolbaltisch [österr. auch: ...'bat...] (Adj.): 

a) Akrobaten, Akrobatinnen u. ihre Leistung 

betreffend; b) körperlich besonders gewandt, 

geschickt: -e Figuren, Tanzeinlagen. 

Aklro|lelin, (chem. fachspr.:) Acrolein, das; -s [zu 
griech. äkros (t Akrobat) u. lat. olere = riechen] 

(Chemie): scharf riechender Aldehyd, der den 

beifsenden Geruch von angebranntem Fett ver- 

ursacht. 

Aklro nym, das; -s, -e [zu griech. äkros = Spitze, 
äußerstes Ende u. önyma = Name] (Sprach- 
wiss.): aus den Anfangsbuchstaben od. -silben 
mehrerer Wörter od. der Bestandteile eines 
Kompositums gebildetes Kurzwort (z.B. EDV 
aus elektronische Datenverarbeitung, Kripo aus 
Kriminalpolizei). 

Aklro|pollis, die; -, Akropolen [griech. akröpolis]: 
a) (0. Pl.) Burg oberhalb Athens; b) (in vielen 
griechischen Städten der Antike) auf einem 
Hügel oberhalb einer Stadt gelegene Burg. 

Aklrolsitilchon, das; -s, ...chen u. ...cha [zu 
griech. akron = Höchstes, Spitze u. stichos = 
Vers, erster Buchstabe eines Verses] (Literatur- 
wiss.): a) Gedicht, bei dem die Anfangsbuchsta- 
ben, -silben od. -wörter der Verszeilen od. Stro- 
phen ein Wort od. einen Satz ergeben; 

b) Gesamtheit der Anfangsbuchstaben, -silben 
od. -wörter der Verszeilen od. Strophen, die ein 
Wort od. einen Satz ergeben. 

Aklrolter, der; -s, -e, (älter:) Aklroltelrie, die; -, 
-n, Aklroltelrilon, das; -s, ...ien, Aklroltelri- 
um, das; -s, ...ien [lat. acroterium < griech. 
akrötörion]: (in der antiken Architektur) bekrö- 
nende Verzierung auf dem First u. an den 
Ecken des Giebels repräsentativer Bauten. 

Aklryl usw.: t Acryl usw. 

Akt, der; -[e]s, -e u. -en [lat. actus, zu: agere 
(2. Part. actum) = handeln, tätig sein]: 1. (Pl. -e) 
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a) Handlung, Vorgang, Tat: ein schöpferischer 
A.; rechtswidrige -e; ein A. des Willens, der 
Nächstenliebe, der Gerechtigkeit; b) Feierlich- 
keit, Zeremonie: dem A. der Einweihung bei- 
wohnen; c) juristisches Verfahren, Rechtsvor- 
gang. 2. (Pl. -e) Aufzug (4): ein Schauspiel in fünf 
-en; im ersten A. 3. (Pl. -e) (im Zirkus, Variete) 
Darbietung, Nummer: ein akrobatischer A. 
4.<Pl. -e) (bild. Kunst) künstlerisch [stilisiert] 
dargestellter nackter menschlicher Körper: sie 
malt einen A. 5. (Pl. -e) Kurzf. von 

t Geschlechtsakt. 6. (Pl. -en) (bes. südd., österr.) 
Akte. 

Akltant, der; -en, -en [frz. actant]: 1. (Sprach- 
wiss.) [vom Verb] abhängiges Satzglied. 2. (bil- 
dungsspr., Soziol.) Akteur (1). 3. (Literaturwiss.) 
a) Person, die in irgendeiner Weise am Litera- 
turbetrieb beteiligt ist, teilnimmt (z.B. Autor, 
Leser, Kritiker); b) literarische Figur, Gestalt. 

Akltanltin, die; -, -nen: w. Form zu ? Aktant (2,3). 

Aktlauflnahlme, die: fotografische Aufnahme 
eines Aktes (4). 

Aktlbild, das: Bild, das einen Akt (4) darstellt. 

Akt|darlstelllung, die: [Art u. Weise der] Darstel- 
lung eines Aktes (4). 

Aklte, die; -, -n, (bes. österr. auch:) Akt, der; -[e]s, 
-e, österr. -en [rückgeb. aus: Akten (Pl.) < lat. 
acta, eigtl. = das Verhandelte, die Ausführun- 
gen] (bes. Verwaltung, Gericht): [Sammlung 
von] Unterlagen zu einem geschäftlichen od. 
gerichtlichen Vorgang: eine A. anlegen, einse- 
hen, bearbeiten, ablegen; in einer A. blättern; 
das kommt in die -n (wird als Notiz in die Akten 
eingetragen); * über etw. die -n schließen (etw. 
für erledigt erklären, über etw. nicht mehr ver- 
handeln); etw. zu den -n legen (ugs.; etw. als 
erledigt betrachten). 

Aklten|delckel, der: gefalzter Karton, in dem 

Akten u. andere Papiere aufbewahrt werden. 

Akltenlein|sicht, die (Verwaltungsspr.): Ein- 
sicht (1b) in eine Akte: jmdm. A. gewähren. 

Aklten|koflfer, der: kleinerer Koffer zum Trans- 

port von Akten, Schriftstücken u. Ä. 

aklten|kun|dig (Adj.) (Amtsspr.): in Akten ver- 

merkt, durch eine Akte beweisbar, belegbar: ihre 

Psychose ist a. 

Aklten|lalge, die (Pl. selten): sich in den Akten 

widerspiegelnder Stand der Dinge: die A. hat 

sich nicht geändert; ich kenne die A.; 

(Amtsspr.:) nach A. 

Aklten|map|pe, die: 1.Sammelmappe aus Pappe 

für Akten. 2. (nordd.) Aktentasche. 

Aklten|noltiz, die: Notiz, Vermerk in einer Akte: 

eine A. machen. 

Akltenlordiner, der: Ordner (2) für Akten. 

Aklten|schrank, der: Schrank zum Aufbewahren 

von Akten. 

Aklten|stück, das: einzelne Akte, Vorgang (2): in 

einem A. blättern. 

Akltenlitalsche, die: größere Tasche mit Trage- 

griff für Akten, Bücher, Schriftstücke u. Ä. 

Aklten|verimerk, der (Verwaltungsspr.): Ver- 

merk in einer Akte: einen A. machen. 

Aklten|zahl, die: Aktenzeichen. 

Aklten|zeilchen, das: Signatur zur Kennzeich- 

nung einer Akte (Abk.: AZ). 

Aklteur [ak'to:e], der; -s, -e [frz. acteur < lat. 
actor]: 1. (bildungsspr.) Handelnder, an einem 
bestimmten Geschehen Beteiligter; handelnde 
Person. 2. a) (bildungsspr.) Schauspieler: ein 
großartiger A.; b) (Sportjargon) Spieler, Wett- 
kämpfer: die -e von Bayern München. 

Aklteulrin [...to:rın], die; -, -nen: w. Form zu 
t Akteur. 

Aktlfo|to, das, schweiz. auch: die: Aktaufnahme. 

Aktlfoltolgraf, Aktphotograph, der: Fotograf, der 
auf Aktdarstellungen spezialisiert ist. 

Aktlfoltolgralfie, Aktphotographie, die: 1. (o.Pl.) 
Bereich der Fotografie, der die Aktdarstellung 
zum Gegenstand hat. 2. Aktfoto. 

Aktlfoltolgralfin, Aktphotographin, die: w. For- 
men zu Î Aktfotograf, Aktphotograph. 

Akltie ['aktsio], die; -, -n [niederl. actie < lat. 
actio = Tätigkeit; klagbarer Anspruch] 


(Wirtsch.): Urkunde, in der das Anteilsrecht am 
Grundkapitaleiner Aktiengesellschaft festgelegt 
u. der Anspruch aufeinen bestimmten Teil des 
Gewinnes verbrieft ist: die -n steigen, fallen; sein 
Vermögen in -n anlegen; R wie stehen die -n? 
(ugs. scherzh.; wie gehts?); *jmds. -n steigen 
(ugs.; jmds. Aussichten auf Erfolg werden bes- 
ser). 

Akltilenlanlteil, der: 1. Anteil, den Aktien am 
gesamten Vermögen, am gesamten Besitz, an 
den gesamten finanziellen Mitteln ausmachen: 
ein Fonds mit einem kleinen A. 2. Anteil an den 
gesamten Aktien eines Unternehmens o.Ä.: sei- 
nen A. verkaufen wollen. 

Akltilenlaus|galbe, die: das Ausgeben (1 c) von 
Aktien. 

Akltilen|belsitz, der: Besitz in Form von Aktien. 

Akltilen|börlse, die: Effektenbörse. 

Akltilenlfonds, der (Wirtsch.): Investmentfonds, 

der überwiegend in Aktien anlegt. 

Akltilenigelschäft, das: Geschäft mit Aktien. 

Akltilenigelselllschaft, die: Handelsgesellschaft, 

deren Grundkapital von einzelnen Gesellschaf- 

tern aufgebracht wird, die in Höhe ihrer Einlage 
an dem Unternehmen beteiligt sind (Abk.: AG). 

Akltilenigelsetz, das (Rechtsspr.): Aktiengesell- 

schaften betreffende Gesetzgebung (Abk.: 

AktG). 

Akltilen|hanldel, der: Handel mit Aktien. 

Akltilenlin|dex, der (Pl....dizes, auch: ...dices) 

(Börsenw.): Index der durchschnittlichen Kurs- 

werte der wichtigsten an der Börse gehandelten 
Aktien. 

Akltilenlinlhalber, der: Aktionär. 

Akltilenlin|halbelrin, die: w. Form zu fî Aktienin- 

haber. 

Akltilen|kalpiltal, das: in Aktien gestückeltes 

Grundkapital einer Aktiengesellschaft (Abk.: 

AK). 

Akltilenikauf, der: Kauf von Aktien. 

Akltilen|kurs, der: Kurs (4) von Aktien: die -e 

steigen, fallen, erholen sich, ziehen an. 

Akltilenimarkt, der: 1. Börse, an der Aktien 

gehandelt werden: die wichtigsten Aktien- 

märkte. 2. (o. Pl.) Handel mit Aktien. 

Akltilen|marktlin|dex, der (Börsenw.): Index der 

durchschnittlichen Kurswerte der wichtigsten 

ktien des Aktienmarktes. 

Akltilenimehrlheit, die: den Aktienbesitz betref- 

fende Mehrheit eines Gesellschafters: die A. 

besitzen. 

Akltilenlopltilon, die (Börsenw.): Wertpapier, 

das zum Kauf von Aktien eines bestimmten 

Unternehmens zu einem festgelegten Preis 

innerhalb einer zeitlichen Frist berechtigt. 

Akltilen|palket, das: größerer Posten von Aktien 

eines Unternehmens in einer Hand. 

Akltilenrecht, das: 1. (o. Pl.) Gesamtheit der 

Aktiengesetze. 2. Recht zum Erwerb von Aktien. 

Akltilenispelkullaltilon, die: Spekulation (2) mit 
Aktien. 

Akltilen|wert, der (Börsenw.): Wert einer Aktie 

od. der Aktien einer Aktiengesellschaft. 

Akltin, das; -s, -e [zu lat. agere (actum) = han- 

deln, tätig sein] (Biochemie): Eiweißverbindung 

im Muskel. 

Akltilnie, die; -, -n [zu griech. aktis (Gen.: akti- 

nos) = Strahl] (Zool.): sechsstrahlige Koralle; 

Seeanemone. 

Akltilnilum: tî Actinium. 

Akltilon, die; -, -en [lat. actio, t Aktie]: 1. [gemein- 
schaftlich geplante] Unternehmung, Maf- 
nahme: eine gemeinsame, gewaltfreie, militäri- 
sche A. planen; die A. kommt nicht in Gang, 
wird eingestellt; eine konzertierte A. (bes. Poli- 
tik; durch Übereinstimmung aller Partner 
erzieltes gemeinsames Vorgehen; 1967 geprägt 
von Karl Schiller). 2. das Handeln, Tätigsein: A. 
und Kontemplation; *in A. (in Tätigkeit: in A. 
sein, setzen, treten; etw. in A. zeigen). 3. (Rei- 
ten) bestimmte charakteristische Beinbewegung 
beim Pferd; Gangart. 4. (Physik) Wirkung. 

5. (schweiz.) Sonderangebot. 

Akltilo|när, der; -s, -e [frz. actionnaire, zu: 
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action = Aktie]: Gesellschafter einer Aktienge- 
sellschaft; Aktieninhaber. 
Akltilolnalrilat, das; -s, -e (schweiz.): Gesamtheit 
der Aktionärinnen u. Aktionäre. 
Akltilo|nälrin, die; -, -nen: w. Form zu t Aktionär. 
Akltilo|närs|schütlzer, der (ugs.): jmd., der die 
Interessen der Aktionäre, bes. der Kleinaktio- 
näre, meist gegenüber der Unternehmensleitung 
vertritt. 
Akltilolnärs|schütlzelrin, die: w. Form zu 
t Aktionärsschützer. 
Akltilolnärsitreflfen, das: Treffen der Aktionäre 
einer Aktiengesellschaft. 
Akltilolnärs|verlsamm|lung, die: zu bestimmten 
Terminen einberufene Versammlung der Aktio- 
näre. 
Akltilolnärsiverltrelter, der: jmd., der die Inter- 
essen der Aktionäre vertritt. 
Akltilolnärsiverltreltelrin, die: w. Form zu 
t Aktionärsvertreter. 
Akltilo|nis|mus, der; -: 1. (oft abwertend) über- 
triebener Betätigungsdrang: blinder A. 2. Bestre- 
ben, das Bewusstsein der Menschen od. beste- 
hende Zustände durch [provozierende, revolu- 
tionäre, künstlerische] Aktionen zu verändern. 
Akltilo|nist, der; -en, -en: Vertreter des Aktionis- 
mus (2). 
Akltilolnisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Aktio- 
nist. 
akltilolnisitisch <Adj.): 1. (oft abwertend) Aktio- 
nismus (1) verbreitend. 2. den Aktionismus (2), 
den od. die Aktionisten betreffend: -e Gruppen. 
Akltilonslart, die (Sprachwiss.): Art u. Weise, wie 
die Aktion (2), das durch das Verb ausgedrückte 
Geschehen vor sich geht (z.B. durativ, iterativ). 
Akltilonslbelreich, der: Tätigkeitsbereich. 
Akltilons|bündInis, das: Zusammenschluss 
zweier od. mehrerer Gruppen zu gemeinsamen 
Aktionen. 
Akltilonsleinjheit, die: gemeinsames Vorgehen 
politischer Kräfte: A. der Arbeiterklasse. 
akltilons|fälhig (Adj.): zur Aktion (2) fähig, 
handlungsfähig: a. sein, bleiben. 
Akltilonsifeld, das: Tätigkeitsfeld. 
Akltilons|gelmein|schaft, die: zum Zweck des 
gemeinsamen Vorgehens gebildete Gemein- 
schaft. 
Akltilons|ko|miltee, das: Aktionsgemeinschaft. 
Akltilonslkunst, die <o. Pl.): Kunstform, die künst- 
lerische Aktionen an die Stelle von Kunstobjek- 
ten stellt. 
Akltilons|künstller, der: bildender Künstler, der 
Aktionskunst hervorbringt. 
Akltilons|künstllelrin, die: w. Form zu t Aktions- 
künstler. 
Akltilons|plan, der: Plan, nach dem Aktionen 
vorgenommen, Maßnahmen ergriffen werden 
sollen. 
Akltilonslpolten|zilal, Akltilonslpoltenlitilal, 
das (Physiol.): elektrische Spannungsänderung 
mit Aktionsströmen bei Erregung von Nerven, 
Muskeln, Drüsen. 
Akltilonslpreis, der: herabgesetzter Verkaufs- 
preis im Rahmen einer Sonderaktion: Brathähn- 
chen zum A. 
Akltilonsiprolgramm, das: Programm für Aktio- 
nen, die einem bestimmten Ziel dienen sollen: 
ein landesweites A. gegen den Alkoholmiss- 
brauch. 
Akltilonsiraldilus, der: 1. Wirkungsbereich, 
Reichweite. 2. Entfernung, die ein Schiff, 
[Kampf ]flugzeug, Fahrzeug zurücklegen kann, 
ohne neuen Treibstoff aufzunehmen; Fahr-, 
Flugbereich. 
Akltilonslitag, der: Tag, an dem eine bestimmte 
Aktion (1) durchgeführt wird. 
akltilonslun|fälhig (Adj.): nicht aktionsfähig. 
Akltilons|wolche, die: Woche, in der von 
bestimmten Gruppierungen, Organisationen in 
gemeinschaftlichen Aktionen für eine 
bestimmte Sache geworben, gearbeitet wird: 
eine A. durchführen. 
Akltilonsizen|t|rum, das: 1. Zentrum, von dem 
eine Aktion (1) ausgeht. 2. (Meteorol.) die Groß- 
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wetterlage bestimmendes Gebiet überwiegend 
hohen od. tiefen Luftdrucks. 

akltiv [auch: 'a...] (Adj.) [lat. activus, zu: agere 
(2.Part.: actum), t Akt]: 1. a) tätig, rührig, ziel- 
strebig, eifrig, unternehmend, tatkräftig: ein -er 
Teilnehmer; politisch, sexuell a. sein; b) selbst in 
einer Sache tätig, sie ausübend (im Unterschied 
zum bloßen Erdulden o.Ä. von etw.); nicht pas- 
siv: eine -e Rolle spielen; -e Sterbehilfe; a. betei- 
ligt sein; a. Politik betreiben; bei etw. a. werden 
(etw. unternehmen); c) in besonderer Weise 
wirksam: biologisch -es Insulin; die Kur wirkt a. 
auf Haar und Kopfhaut; d) durch Aktivitäten (1) 
gekennzeichnet: -e Erholung, Nachbarschafts- 
hilfe; -er Umweltschutz; im -en Ruhestand 
leben. 2. (Militär) a) [als Berufssoldat] im Mili- 
tärdienst stehend: ein -er Offizier; a. dienen; 
b) den militärischen Pflichtdienst betreffend: -e 
Dienstzeit. 3. a) als Mitglied einer Vereinigung 
die von ihr geforderten Tätigkeiten regelmäßig 
ausübend: -es Mitglied; sie ist a. in der Tier- 
schutzbewegung; b) (Sport) als Mitglied einer 
Sportgemeinschaft an Übungen u. Wettkämpfen 
teilnehmend: ein -er Sportler; in seiner -en Zeit 
spielte er Rechtsaußen. 4. (Chemie) besonders 
reaktionsfähig. 5. (Sprachwiss.) aktivisch: -e 
Verbformen. 

"Akltiv, das; -s, -e (Pl. selten) [lat. (genus) acti- 
vum] (Sprachwiss.): Verbform, die eine vom 
Satzgegenstand her gesehene Richtung einer 
Tätigkeit, eines Verhaltens, eines Geschehens 
o. Ä. ausdrückt (z.B. Fritz schlägt den Hund; die 
Rosen blühen): das Verb steht im A. 

?Akltiv, das; -s, -s, (seltener:) -e [russ. aktiv] 

(DDR): Gruppe von Personen, die sich für eine 

wirtschaftliche, gesellschaftspolitische od. kul- 

turelle Aufgabe innerhalb eines Kollektivs, einer 

Organisation u. Ä. besonders aktiv einsetzen. 

Akltilva: Pl. von t Aktivum. 

Akltivibelzug, der (österr. Amtsspr.): Gehalt von 

Beamten. 

Akltivibür|ger, der (schweiz.): Bürger mit akti- 

vem Wahlrecht; Staatsbürger, der in vollem 

Besitz seiner politischen u. bürgerlichen Rechte 

ist. 

Akltivibürlgelrin, die: w. Form zu t Aktivbürger. 

Akltivibürlger|schaft, die (schweiz.): Gesamtheit 

der Aktivbürger u. Aktivbürgerinnen. 

"Akltilve, die/eine Aktive; der/einer Aktiven, die 

Aktiven/zwei Aktive: 1. aktiv Sport treibende 

weibliche Person, die ständig an Wettkämpfen 

teilnimmt. 2. weibliche Person, die irgendwo 

[noch] aktiv mitmacht, tätig ist. 

?Akltilve, die/eine Aktive; der/einer Aktiven, die 

Aktiven/zwei Aktive (ugs. veraltet): nicht selbst 

gedrehte Zigarette. 

Akltilven: Pl. von t Aktivum. 

Akltilver, der Aktive/ein Aktiver; des/eines Akti- 
ven, die Aktiven/zwei Aktive: 1. aktiv Sport trei- 
bende Person, die ständig an Wettkämpfen teil- 
nimmt. 2. jmd., der irgendwo [noch] aktiv mit- 
macht, tätig ist. 

Akltivigelschäft, das (Bankw.): Bankgeschäft, bei 
dem die Bank Kredite an Dritte gewährt. 

akltilvielren (sw. V; hat) [frz. activer, zu: actif = 
tätig, aktiv < lat. activus, t aktiv]: 1. a) zu größe- 
rer Aktivität (1) veranlassen, zu aktivem Verhal- 
ten bewegen: die Jugend, die Mitglieder a.; b) in 
Gang, Schwung bringen; die Wirkung von etw. 
verstärken; etw. wirksamer machen; einer 
Sache zu größerer Wirksamkeit verhelfen: die 
Arbeit an einem Projekt a.; durch dieses Präpa- 
rat wird die Drüsentätigkeit aktiviert. 2. (Che- 
mie) Elemente od. Verbindungen in einen 
besonders reaktionsfähigen Zustand bringen. 
3. (Physik) stabile Atomkerne durch Beschuss 
mit energiereichen Teilchen zu künstlich radio- 
aktiven Atomkernen machen. 4. (Wirtsch.) in 
der Bilanz als Aktivposten erfassen, in die 
Bilanz als Vermögensteil einsetzen, durch buch- 
halterische Belastung ausgleichen: eine Wert- 
erhöhung, Kosten a. 5. (EDV) (eine nicht arbei- 
tende Komponente eines Computersystems 
o. Ä.) in einen aktiven Zustand bringen: eine 


Datei, ein Programm a.; Sie können das Icon 
durch Doppelklick a. 

Akltilvielrung, die; -, -en: das Aktivieren; das 
Aktiviertwerden. 

Akltilvielrungslener|gie, die: 1. (Physik, Che- 
mie) Energiemenge, die für die Einleitung 
gehemmter chemischer u. physikalischer Reak- 
tionen nötig ist. 2. (Kernphysik) Energie, die 
einem atomaren System zugeführt werden 
muss, um es in einen angeregten Energiezu- 
stand zu bringen. 

akltilvisch [auch: 'ak...] (Adj.) (Sprachwiss.): das 
! Aktiv betreffend, im ' Aktiv stehend: die -en 
Formen des Verbs; den Satz a. konstruieren. 

Akltilvisimus, der; -: 1. aktives (1) Verhalten, 
[fortschrittliches] zielstrebiges Handeln, Betäti- 
gungsdrang. 2. (Literaturwiss.) (von etwa 1915 
bis 1920 herrschende) die Literatur als Mittel 
zur Durchsetzung bestimmter Ziele begreifende 
geistig-politische Bewegung. 

Akltilvist, der; -en, -en: 1. bes. politisch akti- 

ver (1) Mensch, zielstrebig Handelnder. 2. [russ. 

tivist] (DDR) Person, die im sozialistischen 

Wettbewerb durch wesentliche Erhöhung der 

Leistungen u. durch neue Arbeitsmethoden die 

Produktion steigert: A. der sozialistischen 

Arbeit. 

Akltilvisitenibelwelgung, die (DDR): Bewegung, 

die sich die höchstmögliche Produktionssteige- 

rung in einem Betrieb o. Ä. zum Ziel gesetzt hat. 

Akltilvis|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Aktivist (1). 

akltilvisltisch (Adj.): 1. die Aktivisten (1) betref- 

fend. 2. den Aktivismus betreffend, ihn vertre- 
tend. 

Akltilviltät, die; -, -en [(frz. activité <) mlat. acti- 

vitas]: 1. (o.Pl.) aktives Verhalten, Betätigungs- 

drang, Energie; Wirksamkeit: die politische A. 

der Partei hat sich verstärkt; A. entfalten. 

2. (meist Pl.) Handlung, Tätigkeit, Maßnahme: 

illegale, terroristische -en; sportliche, wirt- 

schaftliche -en; weltweite -en (geschäftliche 

Aktionen, Unternehmungen); jede A. ist hier ver- 
boten. 3. (Chemie) wirksame chemische Kon- 
zentration. 4. Radioaktivität. 

Akltivikohlle, die (Chemie): aktivierte (2) staub- 

feine, poröse Pflanzenkohle. 

Akltivllelgiltilmaltilon, die (Rechtsspr.): (im 

Zivilprozess) sachliche Befugnis des Klägers, 

das strittige Recht geltend zu machen. 

Akltiviposlten, der: 1. (Buchf.) auf der Aktivseite 

er Bilanz aufgeführter Vermögensposten. 

. (ugs.) Gewinn, Bereicherung: solche Vorzüge 

sind ein wichtiger, wertvoller A.; sie zählt zu den 

A. dieser Regierung. 

Akltiviseilte, die (Buchf.): linke Seite, Stelle eines 

Kontos, einer Bilanz, auf der die Vermögenspos- 

ten aufgeführt sind. 

Akltivistoff, der (Chemie): Stoff von großer che- 

mischer Reaktionsfähigkeit. 

Akltilvum [schweiz.: 'ak...], das; -s, ...va u., bes. 

österr., ...ven (meist Pl.) [subst. Neutr. von lat. 

activus, taktiv] (Wirtsch.): auf der Aktivseite 
der Bilanz eines Unternehmens stehender Ver- 
mögenswert. 

Akltivlurllaub, der: Urlaub mit sportlichen Akti- 
vitäten. 

Akt|mallelrei, die: 1. (0. Pl.) das Malen von 
Akten (4). 2. gemalter Akt (4). 

Akt|mo|dell, das: Modell für einen Akt (4). 

Akt|pholtolgraph usw.: t Aktfotograf usw. 

Akltlrilce [ak'tri:so], die; -, -n [frz. actrice, w. 
Form von: acteur, t Akteur]: Schauspielerin. 

AktIstuldie, die: Studie zu einem Akt (4). 

akltulallilsielren (sw. V;; hat) (bildungsspr.): 

a) auf die Gegenwart beziehen, in die gegenwär- 
tige Wirklichkeit überführen, für die Gegenwart 
verwirklichen: einen alten Film wieder a.;b) auf 
den neuesten Stand bringen: ein Lehrbuch, 
Daten, Texte a. 

Akltujallilsielrung, die; -, -en: 1. das Aktualisie- 
ren. 2. aktualisierte Form; etw., was einer 
Aktualisierung (1) unterzogen wurde. 

Akltulalliltät, die; -, -en: 1. (o.Pl.) [nach frz. 
actualité, zu faktuell] gegenwärtige Wirklich- 


w 


NA 


aktiv-Akutkrankenhaus 


keit, Bedeutsamkeit für die unmittelbare Gegen- 
wart, Gegenwartsbezogenheit, Zeitnähe: der 
Film ist von außerordentlicher A.; etw. gewinnt, 
verliert an A., büßt an A. ein. 2. (Pl.) Tagesereig- 
nisse, jüngste Geschehnisse. 

Akltular, der; -s, -e [lat. actuarius = Buchhal- 
ter]: 1. (schweiz.) Schriftführer eines Vereins. 

2. Versicherungs- u. Wirtschaftsmathemati- 
ker. 

Akltulalrin, die; -,-nen: w. Form zu î Aktuar. 

akltulell <Adj.) [frz. actuel < spätlat. actualis = 
tätig, wirksam]: 1. gegenwärtig vorhanden, 
bedeutsam für die unmittelbare Gegenwart; 
gegenwartsbezogen, -nah, zeitnah, zeitgemäß: 
ein -es Thema; dieses Problem ist heute nicht 
mehr a.; eine -e (für aktuelle Themen 
bestimmte) Fragestunde im Bundestag. 

2. (Mode, Wirtsch.) ganz neu, modisch, up to 
date, en vogue: bei den Sakkos sind feine Strei- 
fen sowie Fischgräten a. 

Akt|zeich|nen, das; -s: Zeichnen von Akten (4). 

Aktlzeich|nung, die: Zeichnung, die einen Akt (4) 
darstellt. 

Akuliltät, die; - [frz. acuité = Schärfe, Heftigkeit, 
zu lat. acutus, takut] (Med.): akuter (2) Verlauf 
einer Krankheit; akutes (2) Krankheitsbild. 

Akulpreslsur, die; -, -en [zu lat. acus = Nadel u. 
pressura = Druck]: (mit der Akupunktur ver- 
wandtes) Verfahren, bei dem durch kreisende 
Bewegungen der Fingerkuppen - unter leichtem 
Druck - auf bestimmten Stellen des Körpers 
Schmerzen od. andere Beschwerden (1b) beein- 
flusst werden sollen. 

Akulpunklteur [...'tø:g], der; -s, -e: jmd., der aku- 
punktiert. 

Akulpunklteulrin [...'te:rın], die; -, -nen: w. Form 
zu t Akupunkteur. 

akulpunkltielren (sw. V; hat): mit Akupunktur 
behandeln. 

Akulpunk|tur, die; -, -en [zu lat. punctura = der 
Stich] (Med.): (aus China u. Japan stammende) 
Heilbehandlung, bei der durch Einstiche mit fei- 
nen Nadeln in bestimmte Hautstellen Schmer- 
zen od. andere Beschwerden (1b) beeinflusst 
werden sollen. 

Akulpunkl|tur|punkt, der: bestimmte Hautstelle, 
in die bei der Akupunktur mit feinen Nadeln 
eingestochen wird. 

Akusltik, die; -, -en: 1. (Physik) Lehre vom Schall, 
von den Tönen. 2. Beschaffenheit, Eigenschaft 
eines Raumes hinsichtlich der den Klang, den 
Schall betreffenden Gegebenheiten, der klangli- 
chen Wirkung: der Konzertsaal hat eine gute A. 

Akusltilker, der; -s, -: Fachmann auf dem Gebiet 
der Akustik. 

Akusltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Akusti- 
ker. 

akusltisch (Adj.) [zu griech. akoustikös = das 
Gehör betreffend]: 1. die Akustik betreffend. 

2. den Schall, Klang betreffend, klanglich, 
klangmäßig, durch das Gehör: -e Signale; etw. a. 
wahrnehmen. 

akut (Adj.) [lat. acutus, eigtl. = scharf, spitz, adj. 
2. Part. von: acuere = schärfen, spitzen]: 1. im 
Augenblick herrschend; vordringlich, brennend; 
unmittelbar: eine -e Frage; eine -e Gefahr bil- 
den; dieses Problem wird jetzt a.; du musst a. 
(unmittelbar, für den Augenblick) etwas unter- 
nehmen. 2. (Med.) unvermittelt [auftretend], 
schnell u. heftig [verlaufend]: eine -e fieberhafte 
Erkrankung; a. auftreten. 

Akut, der; -[e]s, -e [lat. acutus (accentus) = 
scharf(e Betonung)]: 1. (Sprachwiss.) steigende 
Stimmführung anzeigender Akzent. 

2. (Schriftw.) diakritisches Zeichen (’), das (z.B. 
im Französischen) die geschlossene Aussprache 
eines e angibt. 

Akutldienst, der: Bereitschaftsdienst für Akut- 
kranke. 

Akutlklilnik, die: Klinik für Akutkranke. 

Akutlkran|ke (vgl. Kranke): weibliche Person, die 
an einer akuten Krankheit leidet. 

Akutlkraniken|haus, das: Krankenhaus für 
Akutkranke. 
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Akutlkranlker (vgl. Kranker): jmd., der an einer 
akuten Krankheit leidet. 

AKW [a:ka:'ve:], das; -[s], -s, selten: -: Atomkraft- 
werk. 

AKW-Geginer [a:ka:'ve:...], der: Atomkraftwerk- 
‚gegner. 

AKW-Geg|nelrin, die: w. Form zu t AKW-Gegner. 

Aklzellelraltilon, die; -, -en [lat. acceleratio = 
Beschleunigung]: 1. a) (bildungsspr.) Beschleu- 
nigung des Wachstums u. Vorverlagerung der 
sexuellen Reife bei Jugendlichen; b) (Biol.) 
Beschleunigung in der Aufeinanderfolge der 
Entwicklungsvorgänge bei Tieren. 2. (Fachspr.) 
allmähliche Beschleunigung eines Vorgangs. 

3. (Astron.) Zunahme der Umlaufgeschwindig- 
keit des Mondes. 

aklzellelrielren (sw. V.; hat) [lat. accelerare, zu: 
celer = schnell] (Fachspr.): beschleunigen, 
vorantreiben; fördern. 

Aklzent, der; -[e]s, -e [lat. accentus, eigtl. = das 
An-, Beitönen, zu: accinere = dazu tönen, dazu 
singen, zu: canere = singen]: 1. (Sprachwiss.) 

a) Betonung (einer Silbe, eines Wortes, eines 
Satzes): dynamischer, musikalischer A.; der A. 
liegt auf der zweiten Silbe; den A. tragen; b) Zei- 
chen über einem Buchstaben, das Aussprache 
od. Betonung angibt. 2. (o. Pl.) bestimmter Ton- 
fall, Aussprache, Sprachmelodie: mit ausländi- 
schem A. sprechen. 3. Betonung, Nachdruck, 
Gewicht, Schwerpunkt, Bedeutsamkeit: modi- 
sche -e sind Rückengurte, Schlitze; auf etw. 
einen besonderen A. legen; nur -e setzen (nur 
Hinweise, Anregungen geben); das Jahr 1989 hat 
neue -e gesetzt (gezeigt, was in Zukunft sein 
wird, hat eine neue Richtung gewiesen). 

aklzentlfrei (Adj.): ohne Akzent (2); frei von 
Akzent: sie spricht das Russische a. 

aklzentllos (Adj.): 1. (selten) akzentfrei. 

2. a) keine Betonung (1) aufweisend, ohne Beto- 
nung: ich verstand sie kaum, da sie fast alle 
Wörter a. aussprach; b) keinen Akzent (1b) auf- 
weisend: eine -e Schreibweise wie »Separee«. 

3. ohne Akzentuierung, Hervorhebung; eintönig, 
monoton: eine -e Rede. 4. keine Besonderheit 
aufweisend, ohne besondere Kennzeichen: seine 
Entwürfe werden immer -er. 

Aklzentlsetizung, die (bildungsspr.): Setzung von 
Akzenten (3). 

aklzen|tulie|ren (sw. V.; hat) [mlat. accentuare, 
zu lat. accentus, t Akzent]: 1. (einen Buchsta- 
ben, eine Silbe, ein Wort) betonen, scharf aus- 
sprechen: [die Wörter] genau a.; deutlich und 
akzentuiert sprechen. 2. (geh.) a) hervorheben, 
deutlich zeigen: diese Duftnote akzentuiert das 
Gefühl des Wohlbefindens; b) etw. besonders 
kennzeichnen; einer Sache eine besondere 
Bedeutung geben: weiße Nähte akzentuieren die 
Tasche; c) (a. + sich) deutlich werden; sich 
nachdrücklich zeigen: eine Frage hat sich 
akzentuiert. 

Aklzenltulielrung, die; -, -en: das Akzentuieren; 
Betonung. 

Aklzentlver|schielbung, die: a) (Sprachwiss.) 
Verlagerung des Akzents (1 a); b) Verlagerung 
des Akzents (3). 

Aklzept, das; -[e]s, -e [lat. acceptum = das Emp- 
fangene, subst. 2. Part. von: accipere, f akzeptie- 
ren] (Bankw.): a) Annahmeerklärung des Bezo- 
genen (Zahlungspflichtigen) auf einem Wech- 
sel; b) akzeptierter Wechsel. 

aklzepltalbel (Adj.) [frz. acceptable < spätlat. 
acceptabilis]: annehmbar, brauchbar: akzepta- 
ble Preise; ein akzeptables Angebot; Ihr Vor- 
schlag ist nicht a.; die Mannschaft hat ganz a. 
gespielt. 

Aklzeplitalbilliltät, die; - (bildungsspr.): 
Annehmbarkeit. 

Aklzepitant, der; -en, -en [lat. acceptans (Gen.: 
acceptantis), 1. Part. von: acceptare, t akzeptie- 
ren]: a) (Bankw.) Annehmer, Bezogener eines 
Wechsels; b) (bildungsspr.) Empfänger, Aufneh- 
mender. 

Aklzepitanltin, die; -, -nen: w. Form zu t Akzep- 
tant. 


Aklzepltanz, die; -, -en (bildungsspr.): Bereit- 
schaft, etw. zu akzeptieren: eine hohe, geringe 
A. von etw.; keine A. in der Bevölkerung haben. 

ak|zepltier|bar (Adj.): akzeptabel. 

aklzepltie|ren (sw. V; hat) [lat. acceptare, Inten- 
sivbildung zu gleichbed. accipere, zu: capere, 
tkapieren]: annehmen, hinnehmen, billigen; 
anerkennen; mit jmdm. od. etw. einverstanden 
sein: eine Entschuldigung a.; der Vorschlag 
wurde von allen akzeptiert; sie wurde [als Che- 
fin] von allen akzeptiert; er akzeptierte schließ- 
lich, dass er zurückstehen musste; er akzep- 
tierte (nahm das Angebot an). 

Aklzepltielrung, die; -, -en: das Anerkennen, Ein- 

verstandensein mit etw., jmdm. 

Aklzeptlkreldit, der (Bankw.): Wechselkredit. 

Aklzepltor, der; -s, ...oren [lat. acceptor = Emp- 

fänger]: 1. (Bankw.) Annehmer, Empfänger 

[eines Wechsels]. 2. (Chemie) Stoff od. Körper, 

der einen anderen bindet. 

Aklzepltolrin, die; -, -nen: w. Form zu t Akzep- 

tor (1). 

Aklzess, der; -es, -e [lat. accessus = Zutritt, 

Zugang, zu: accessum, f akzessorisch] 

(schweiz.): 1. (seltener) Zwischenprüfung. 

2. [Zulassung zum] Vorbereitungsdienst an 

Gerichten u. Verwaltungsbehörden. 

ak|zes|solrisch (Adj.) [mlat. accessorius, zu lat. 
accessum, 2. Part. von: accedere = hinzukom- 
men] (bildungsspr.): hinzutretend; nebensäch- 
lich, weniger wichtig: -e Rechte (Rechtsspr.; von 
einem anderen, übergeordneten Recht abhän- 
gige Rechte). 

Aklzildens, das; -, ...denzien (Fachspr. für b auch: 
..dentien) u. ...dentia: a) [lat. accidens, 1. Part. 
von: accidere = anfallen, vorkommen] (Philos.) 
etw. Zufälliges, nicht unbedingt zum Wesen 
einer Sache Gehörendes; Zufall, Zufälligkeit; 
Akzidenz (2); b) (Musik) Vorzeichen, Verset- 
zungszeichen. 

aklzildenitell, aklzildenitilell <Adj.) [frz. acci- 

dentel < mlat. accidentalis]: a) (Philos., bil- 

ungsspr.) zufällig; unwesentlich; b) (Med.) 
ufällig auftretend; nicht unbedingt zum Krank- 
eitsbild gehörend. 

Aklzildenltilen: Pl. von t Akzidens (b). 

Aklzildenz, die; -, -en: 1. [urspr. = gelegentliche 

(Druck)arbeit] (Druckw.) Druck-Erzeugnis, das 

nicht zum Buch- od. Zeitschriftendruck gehört 

(z.B. Anzeige, Formular, Prospekt). 2. [lat. acci- 

entia] (Philos.) Akzidens (a). 

Aklzilden]|zilen: Pl. von t Akzidens. 

al [ital., aus: a (t°a) u. il = m. Form des best. Art.] 
(in italienischen Fügungen bes. aus der Musik): 
[bis] zu, auf (z.B. al fine, al pari). 

a. l. = ad libitum (b). 

Al = Aluminium. 

ä. L. = ältere[r] Linie. 

à la [ala; aus tà u. frz. la = w. Form des best. Art.]: 
a) (ugs.) im Stile von; so wie ...; auf eine 
bestimmte Art: eine Kurzgeschichte à la Poe; 

b) (Kochkunst) nach Art von: Schnitzel à la Hol- 
stein. 

alaaf (Interj.) [eigtl. allaf = all(es) ab, (= alles 
andere weg)]: Kölner Karnevalsruf; hoch!; 
hurra! 

Alalba|ma; -s: Bundesstaat der USA. 

Alalbaslter, der; -s, -: 1. (Pl. selten) [mhd. alabas- 
ter < lat. alabaster, alabastrum < griech. alábas- 
tros] feinkörnige, weißliche, meist durchschei- 
nende Gipsart: Schmuck aus A.; weiß wie A. 

2. (nordd.) Murmel; bunte Glaskugel, die die 
Kinder beim Murmelspiel gegen die kleineren 
Tonkügelchen werfen. 

alalbaslter|far|ben (Adj.): durchscheinend weiß. 

alalbasltern (Adj.): a) aus Alabaster bestehend; 
b) (geh.) wie Alabaster wirkend; durchschei- 
nend weiß. 

à la bonne heure [alabo'nce:r; frz., zu: bonne, w. 
Form von: bon = gut (< lat. bonus) u. heure < 
lat. hora = Stunde, eigtl. = »zur guten Stunde«] 
(bildungsspr.): recht so!, bravo! 

à la carte [ala'kart; frz., zu: carte, t Karte] (Koch- 
kunst): so, wie es auf der Speisekarte steht; 
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nach der Tageskarte zusammengestellt, nicht 
als Menü: à la c. essen; U eine Änderung àla c. 
(nach eigenen Wünschen, Vorstellungen o. Ä.). 

à la jarldilniere [alazardi'nje:r; frz., zu: jardi- 
nière = Gärtnerin, zu: jardin = Garten, aus dem 
Germ.] (Kochkunst): nach Gärtnerinart. 

à la longue [ala'lö:g; frz., zu longue = Dauer, zu 
lat. longus = lang] (bildungsspr.): auf die 
Dauer; auf längere Zeit [hin]: àla 1. ist das nicht 
akzeptabel. 

à la mailson [alame'zö:; frz.] (Kochkunst): nach 
Art des Hauses. 

à la mode [ala'mod; frz., vgl. Mode] (veraltet): der 
Mode entsprechend, nach der neuesten Mode: 
sie ist ganz à la m. gekleidet. 

Aland, der; -[e]s, -e [mhd. alant, alent, ahd. alant, 
alunt; H. u.] (Zool.): (in nördlichen Seen u. ruhi- 
gen Flüssen lebender) großer Karpfenfisch, der 
sehr viele Gräten hat. 

Alant, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. alant; H. u.] (Bot.): 
(zu den Korbblütlern gehörende) hochwach- 
sende, gelb blühende, bes. auf feuchten Wiesen 
vorkommende Pflanze, die als Heilkraut ver- 
wendet wird. 

Alantlöl, das (o. P1.): aus der Wurzel des Alants 
gewonnenes Öl (das in der Volksmedizin bei 
Magen- u. Lungenleiden sowie als Gallen- u. 
Wurmmittel verwendet wird). 

Alarm, der; -[e]s, -e [ital. allarme, zusgez. aus: 
allarme! = zu den Waffen!, zu: arme, Pl. von: 
arma < spätlat. arma = Waffe < lat. arma (Pl.) = 
Waffen]: 1. Notsignal; Warnung bei Gefahr: A.; 
A. auslösen, geben; er hat den A. gehört; * blin- 
der A. (1. versehentlich ausgelöster, falscher 
Alarm. 2. grundlose Aufregung); A. schlagen 
(1. laut Hilfe fordern, ein Notsignal geben. 2. die 
öffentliche Aufmerksamkeit auf etw. Bedrohli- 
ches, Gefährliches lenken). 2. Alarmzustand: 
ein längerer A.; heute Nacht war A. (Flieger- 
alarm). 

Alarmlanllalge, die: Anlage, durch die Alarm 
ausgelöst wird: optische, akustische -n. 

alarmlbelreit (Adj.): einsatzfähig; auf Abruf ste- 
hend: ein stets -er Löschzug; man war, hielt 
sich a. 

Alarmlbelreitlschaft, die <o. Pl.): alarmbereiter 
Zustand: in A. stehen, sein; die Truppen in A. 
versetzen; die Polizei hielt sich in höchster A. 

Alarmiglolcke, die: vgl. Alarmklingel: -n läuten, 
schrillen; U als kein Anruf von ihm kam, 
schrillte bei ihr die A. (rechnete sie sofort mit 
etwas Bedrohlichem, Unerfreulichem o. Ä. Hi 

alar|mie|ren (sw. V.; hat) [frz. alarmer, zu: 
alarme < ital. allarme, t? Alarm]: 1. (eine Hilfs- 
organisation) zum Einsatz, zu Hilfe rufen: die 
Feuerwehr, Polizei a. 2. a) aufschrecken, war- 
nen: das nächtliche Klingeln alarmierte alle; 
sie alarmierte den Chef mit einer beunruhi- 
genden Mitteilung; b) beunruhigen: diese 
Ereignisse sollten jeden Demokraten a.; der 
Leistungsabfall ist alarmierend; eine alarmie- 
rende Luftverschmutzung. 

Alar|mie|rung, die; -, -en: das Alarmieren. 

Alarmlklin|gel, die: Klingel, mit der Alarm gege- 
ben wird. 

Alarm|schal|ter, der: Schalthebel, der [automa- 
tisch] Alarm auslösen kann. 

Alarmisilglnal, das: akustisches od. optisches 
Zeichen, mit dem Alarm gegeben wird: U die 
Schwäche des Dollars ist ein A. (ein Warnzei- 
chen) für die Konjunktur. 

Alarmisilreine, die: vgl. Alarmklingel: die -n 
heulten. 

Alarmistulfe, die: bestimmte Stufe der Alarmbe- 
reitschaft, des Alarmiertseins bei Gefahr: A.3; 
A. Rot; U nach dem Anstieg der Arbeitslosigkeit 
herrscht hier höchste A., herrscht A. eins, A. Rot 
(ugs.; ist man sehr beunruhigt). 

Alarm zeilchen, das: Alarmsignal: das A. geben; 
U diese Entwicklung ist ein ernstes A. 

Alarm|zulstand, der: Zustand des Vorbereitet- 
seins auf eine möglicherweise unmittelbar auf- 
treiende Gefahr: eine Stadt in [den] A. verset- 
zen; die Polizei war, befand sich im, in A. 
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Alaslka; -s: 1. nordamerikanische Halbinsel. 
2. Bundesstaat der USA. 

Alaun, der; -s, -e [mhd. alün < lat. alumen] (Che- 
mie): Doppelsalz des Schwefels, das u. a. als 
blutstillendes Mittel, als Beiz- u. Färbemittel 
verwendet wird. 

Alaunlerlde, die: schwefelhaltiger Ton. 

alaun|halltig (Adj.): Alaun enthaltend. 

Alaun|stein, der: 1. (Mineral.) farbloses weißes 
od. rötlich gelbes Mineral, das zur Gewinnung 
von Alaun dient. 2. (Chemie) meist aus Bauxit 
od. Kaolin gewonnene Alaunverbindung (Kali- 
alaun), die als mildes Ätzmittel od. als blutstil- 
lendes Mittel verwendet wird. 

a-Laut, der: Klang des Vokals a: verschiedene -e. 

"Alb, der; -[e]s, -en (meist Pl.) [mhd., ahd. alb, alp; 
H.u.] (germ. Mythol.): unterirdischer Natur- 
geist. 

2Alb, Alp, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. alb, alp; H. u.]: 
1. (im alten Volksglauben) koboldhaftes, 
gespenstisches Wesen, das sich nachts auf die 
Brust des Schlafenden setzt u. bei ihm ein drü- 
ckendes Gefühl der Angst hervorruft; 
[Nacht]mahr: etw. liegt wie ein A. auf jmds. 
Brust. 2. (0. P1.) (geh.) schwere seelische Last, 
seelische Bedrückung, Beklemmung: ein A. ist 
von mir gewichen; von einem A. befreit sein. 

Allbalner, der; -s, -: Ew. zu t Albanien. 

Allbalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Albaner. 

Allbalnilen; -s: Staat in Südosteuropa. 

allbalnisch (Adj.): a) Albanien, die Albaner 
betreffend; von den Albanern stammend, zu 
ihnen gehörend; b) in der Sprache der Albaner 
[verfasst]. 

Allbalnisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Allba- 
nilsche, das; -n: albanische Sprache. 

Allbaltiros, der; -, -se [niederl. albatros < engl. 
albatross, unter Einfluss von lat. albus = weiß 
(wegen des weißen Gefieders) < span. alcatraz < 
älter alcaduz = Brunnenrohr < arab. al-gädüs = 
Schöpfkrug; der Vogel ist nach der hornigen 
Nasenröhre auf dem Schnabel benannt]: 

1. (Zool.) (auf den Meeren der südlichen Halb- 
kugel beheimateter) großer Meeresvogel mit 
meist weißem u. grauem Gefieder, großem 
Hakenschnabel u. sehr langen, schmalen Flü- 
geln. 2. (Golf) das Erreichen eines Lochs mit 
drei Schlägen weniger als nötig. 

Alb|druck, Alpdruck, der (Pl. selten: ...drücke): 

? Alb (2): von einem A. befreit sein. 

Alb|drülcken, Alpdrücken, das; -s: drückendes 
Gefühl der Angst im [Halb]schlaf: A. haben. 

"Allbe, die; -, -n [mhd. albe, ahd. alba < kirchenlat. 
alba, zu lat. albus, t Album]: weißes liturgisches 
[Unter]gewand katholischer u. anglikanischer 
Geistlicher. 

?Allbe, der; -n, -n: t!Alb, 

Allben: Pl. von t!Alb, t'Albe, t?Albe, t Album. 

Allbelrei, die; -, -en: albernes Benehmen; kindi- 
scher Spaß: lass doch diese -en! 

"allbern (sw. V; hat): sich ’albern benehmen, 
Dummheiten machen: ich albere ein bisschen 
mit ihr; er kann nichts als a. 

?allbern <Adj.) [mhd. alwaere = schlicht; einfältig; 
ahd. alawäri = freundlich, zu einem unterge- 
gangenen Adj. mit der Bed. »freundlich« u. 
eigtl. = ganz freundlich]: a) (leicht abwertend) 
einfältig, töricht, kindisch: ein -er Name; ein -es 
Mädchen; -e Gags, Witze; sei nicht so a.!; sich a. 
benehmen; b) (ugs.) klein, wertlos, unbedeu- 
tend: wegen dieser -en Fünf ist sie sitzen geblie- 
ben! 

Allbern]heit, die; -, -en (leicht abwertend): 

1. <o. Pl.) alberne Art, albernes Benehmen. 
2. alberne Handlung, Äußerung. 

Allbilgeniser, der; -s, -: Angehöriger einer mittel- 
alterlichen häretischen (1) Gruppe in Südfrank- 
reich. 

Allbilgen|selrin, die; -, -nen: w. Form zu t Albi- 
genser. 

Allbilnismus, der; - (Biol., Med.): erbliches Feh- 
len von Farbstoffen in Haut, Haaren u. Augen. 
Allbilno, der; -s, -s [span. albino, zu: albo = weiß 

< lat. albus]: 1. an Albinismus leidender 


Mensch. 2. a) Tier mit fehlender Farbstoffbil- 
dung; b) [Blüten]blatt, Samenkorn o.Ä. mit feh- 
lender Farbstoffbildung. 


Alaska-Alge 


49 v.Chr. durch Überschreiten des Rubikons den 
Bürgerkrieg entfesselte)]: die Entscheidung ist 
gefallen, es ist entschieden. 


A 


Die Bezeichnung A/bino gilt in Bezug auf Menschen 
inzwischen meist als diskriminierend. Die neutralere 
Ausweichform Mensch mit Albinismus setzt sich 
immer mehr durch. 


Alelaltolrik, die; - [zu lat. aleator = Würfel-, 
Glücksspieler] (Musik): Kompositionsverfahren 
der zeitgenössischen Musik mit individueller 
Notation (2) und beabsichtigten großen Inter- 
pretationsspielräumen. 


allbilno|tisch (Adj.) (Biol., Med.): den Albino 
betreffend; auf Albinismus beruhend. 

Allbilon; -s (dichter.): England. 

Alb|traum, Alptraum, der: mit Albdrücken ver- 
bundener Traum; Angsttraum: von Albträu- 
men/Alpträumen geplagt werden; U etw. ist ein 
A. für jmdn.; ein A. von einem Tisch; ein A. aus 
Beton. 

Allbum, das; -s, Alben, ugs.: -s [lat. album = 
weiße Tafel für Aufzeichnungen, zu: albus = 
weiß]: 1. einem Buch ähnlicher Gegenstand mit 
meist unbedruckten stärkeren Seiten, Blättern, 
auf denen Fotografien, Briefmarken, Postkarten 
u.a. zum Aufbewahren befestigt werden: ein 
dickes A.; Bilder ins A. kleben. 2. a) (veraltend) 
Sammlung von zwei zusammengehörigen Lang- 
spielplatten in zwei zusammenhängenden Hül- 
len; b) (veraltend) Langspielplatte; c) (bes. im 
Bereich der Unterhaltungsmusik) [CD mit einer] 
Zusammenstellung, Publikation (1) von mehre- 
ren Musiktiteln [derselben Künstler]: ein A. auf- 
nehmen, abmischen, produzieren. 

Allbulmen, das; -s [lat. albumen, eigtl. = das 

Weiße] (Biol.): Eiweiß (1). 

Allbulmin, das; -s, -e (Med., Biol.): einfacher, was- 

serlöslicher tierischer Eiweißskörper (hauptsäch- 

ich in Eiern, Milch u. im Blutserum vorkom- 
mend). 
allbulmilnös (Adj.) (Biol.): eiweißhaltig. 
bulmilnlulrie, die; -, -n [zu griech. oüron = 

Harn] (Med.): Ausscheidung von Eiweiß im 

Urin. 

Allcan|talra®, das; -[s] [ital. alcantara®, dies 

gebildet zu arab. al-gqantara = Brücke] (Textil- 

ind.): hochwertiges Velourslederimitat. 

Allcälzar: t Alkazar. 

Al|che|mie, die; - [frz. alchimie < span. alquimia 
< arab. al-kimiyä’ = Kunst des Legierens, viell. 
beeinflusst von (spät)griech. chymeia, ch&- 
meía = (Kunst der) Metallmischung, zu: 
chyma = Bleilegierung, eigtl. = Guss, zu: 
chein = gießen]: mittelalterliche, mystisch u. 
symbolisch verbrämte Chemie. 

Allche|mist, der; -en, -en [mlat. alchimista]: jmd., 

der sich mit Alchemie befasst; Goldmacher: ein 

mittelalterlicher A. 

Allchelmisiten|külche, die: Arbeitsstätte eines 

Alchemisten: eine mittelalterliche A. 

Allche|misjtin, die; -, -nen: w. Form zu î Alche- 

mist. 

allche|misltisch (Adj.): die Alchemie betreffend, 

zu ihr gehörend; mit den Mitteln der Alchemie 

[hergestellt]. 

Ällchen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t Aal. 2. (Zool.) [in 

Pflanzen u. Tieren als Parasit lebender] sehr 

kleiner Fadenwurm. 

Allchilmie usw.: t Alchemie usw. 

Allco|pop, Alkopop, der od. das; -[s], -s [engl. 

alcopop, zu: alcohol = Alkohol u.pop = Limo- 

nade, Brause]: fertig zu kaufendes Mischgetränk 
aus hochprozentigem Alkohol u. Limonade: an 

-s finden immer mehr Jugendliche Gefallen. 

Alldelhyd, der, auch: das; -s, -e [gek. aus nlat. 
Alcoholus dehydrogenatus = Alkohol, dem 
Wasserstoff entzogen wurde] (Chemie): organi- 
sche Verbindung, die entsteht, wenn Alkoholen 
Wasserstoff entzogen wird. 

al denite [ital., etwa = für den Zahn (zu spüren), 
aus tal u. dente = Zahn] (Kochkunst): (von 
Nudeln, Reis) nicht ganz weich gekocht: die Spa- 
ghetti könnten etwas mehr al d. sein. 

Ale [e:l, auch: eıl], das; -s, -s [engl. ale < aengl. 
(e)alu, H.u.]: helles, obergäriges englisches Bier. 

alea iaclta est [lat. = der Würfel ist geworfen 
(t Würfel 2; angeblich Ausspruch Caesars, als er 


alelaltolrisch (Adj.) [lat. aleatorius = zum Wür- 
felspieler gehörend] (bildungsspr.): vom Zufall 
abhängig, auf Zufall beruhend, dem Zufall über- 
lassen: -e Technik, Musik; -e Dichtung. 

Ale|manine, der; -n, -n: Angehöriger eines ger- 
manischen Volksstammes. 

Ale|man|nin, die; -, -nen: w. Form zu fî Alemanne. 

ale|man]nisch (Adj.): a) die Alemannen betref- 
fend, von ihnen stammend, zu ihnen gehörend; 
b) in der Mundart der Alemannen [gesprochen, 
verfasst]. 

Ale|manjnisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Ale- 
man|nilsche, das; -n: alemannische Mundart. 

Aleplpolkielfer, die; -, -n [nach der syrischen 
Stadt Aleppo]: (im Mittelmeerraum heimische) 
harzreiche Kiefer. 

alert (Adj.) [frz. alerte, zusgez. aus: à lerte < ital. 
all’erta = auf die (An)höhel]: a) flink, munter: 
ein -er Page; sie ist, Gott sei Dank, wieder a. 
(munter, nicht mehr krank); b) geistig beweglich, 
aufgeweckt: -e Geschäftsleute. 

Alert ['loe:et], der od. das; -s, -s [zu engl. alert 
(service) = Meldedienst, t alert] (EDV): Inter- 
netdienst, der auf Anfrage bestimmte Neuigkei- 
ten per RSS-Feed, E-Mail o. Ä. meldet: -s in 
Echtzeit liefern; jeden neuen A. hervorheben. 

Alelulten <Pl.): Inseln zwischen Beringmeer u. 
Pazifischem Ozean. 

Ale|visimus, der; -: eine islamische Religionsge- 
meinschaft in Vorderasien. 

Ale|vit [auch: ...'vı...], der; -en, -en [arab.; nach 
dem Kalifen Ali, dem Schwiegersohn des Pro- 
pheten Mohammed]: Anhänger des Alevismus. 

Ale|viltin [auch: ...'v1...], die; -, -nen: w. Form zu 
t Alevit. 

alelviltisch [auch: ...'vı...] (Adj.): die Aleviten 
betreffend. 

Alelxlanldiria, Alelxlanldirilen: ägyptische 
Stadt. 

'Alelxlanldlrilner, der; -s, -: Ew. 
?Ale|xlanldirilner, der; -s, - [nach frz. vers alexan- 
drin = Vers des Alexanderromans (von 1180)] 
(Verslehre): sechshebiger Reimvers mit 12 oder 

13 Silben. 

Alelxlanldirilnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t!Alexandriner. 

alelxlanldlrilnisch (Adj.): Alexandria, Alexan- 
drien betreffend. 

AleIxlanldlrit [auch: ...'drıt], der; -s, -e [nach dem 
russ. Zaren Alexander II. (1818-1881)]: seltener, 
sehr harter Edelstein von tiefgrüner bis roter 
Farbe. 

Alelxie, die; -, -n [zu griech. a- = nicht, un- u. 
lexis = das Sprechen, Wort] (Med.): trotz intak- 
ten Sehvermögens bestehende Unfähigkeit, 
Geschriebenes zu lesen bzw. Gelesenes zu ver- 
stehen (z.B. durch einen Tumor, Infarkt od. eine 
Hirnblutung). 

Allfa, die; -, -s [arab. halfa’], Allfalgras, das; -es, 
..gräser: Esparto (a). 

al fres|co: ta fresco. 

ALG, Alg [a:?el'ge:, auch: alk], das; - [Abk. für: 
Arbeitslosengeld]: von der Arbeitslosenversiche- 
rung an stellensuchende Arbeitslose gezahltes 
Geld: A.I beziehen (Arbeitslosengeld der Stufe I 
beziehen, das im ersten Jahr nach Eintreten der 
Arbeitslosigkeit gezahlt wird und dessen Höhe 
sich am vormaligen Nettoeinkommen orientiert); 
A.II empfangen (sich an das ALG I anschließen- 
des Arbeitslosengeld, dessen Höhe sich an den 
Bedürfnissen der Empfänger orientiert). 

Allgarlve, die u. der; -: südlichste Provinz Portu- 
gals. 

Allge, die; -, -n [lat. alga = Seegras, Seetang]: (in 
vielen Arten vorkommende) niedere blütenlose 


Wasserpflanze. 


A 


Algebra-Alkoholsucht 


Allgelblra [österr. u. schweiz.: al'ge:bra], die; -, 
Algebren [arab. al-Sabr, eigtl. = die Einrenkung 
(gebrochener Teile)] (Math.): a) Lehre von den 
Gleichungen; Theorie der Verknüpfungen 
mathematischer Strukturen; b) algebraische 
Struktur. 

Allgelblralilker, der; -s, -: jmd., der berufsmäßig 
Algebra betreibt. 

Allgelbiralilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Alge- 
braiker. 

allgelblralisch (Adj.): die Algebra betreffend: eine 
-e Gleichung, Funktion, Zahl; -e Struktur 
(Menge von Elementen mit den zwischen ihnen 
definierten Verknüpfungen). 

allgenlähnllich (Adj.): algenartig. 

allgenlarltig (Adj.): a) mit den Algen verwandt; 
b) wie Algen aussehend. 

Allgen|kunlde, die: Wissenschaft von den Algen; 
Algologie. 

Allgen|pest, die: übermäßiges, Schaden bewir- 
kendes Auftreten von Algen im Meer. 

Allgen|pilz, der: niederer, algenähnlicher Pilz; 
Fadenpilz. 

Allgelrilen; -s: Staat in Nordafrika. Dazu: Allge- 
riler, der; -s, -; Allgelrilelrin, die; -, -nen; allge- 
risch (Adj.). 

Allgelsie, die; -, -n [zu griech. älgesis = Schmerz] 
(Med.): Schmerzempfindlichkeit; Schmerzemp- 
findung. 

Allgier [...zirg]: Hauptstadt Algeriens. 

Allgol, der; -[s]: Stern im Sternbild Perseus. 
ALGOL, das; -[s] [Kurzwort aus engl. algorithmic 
language] (EDV): bes. aufwissenschaftliche u. 
technische Aufgaben ausgerichtete Program- 

miersprache. 

Allgollolgie, die; - [zu griech. lögos, t Logos]: 
Algenkunde. 

"Allgonlkin, der; -[s], - (meist Pl.): Angehöriger 
einer Sprachfamilie der nordamerikanischen 
Indianer. 

?Allgonikin, das; -[s]: Sprache der Algonkin. 

allgon|kisch (Adj.): 1. (Geol.) dem Algonkium 
angehörend; das Algonkium betreffend. 2. das 
Algonkin, die 'Algonkin betreffend. 

Allgon|kilum, das; -s [nach dem Land der 
"Algonkin] (Geol.): Formation des jüngeren Prä- 
kambriums; Proterozoikum. 

allgo|rith|misch (Adj.): einem Algorithmus fol- 
gend. 

Allgolrithimus, der; -, ...men [mlat. algorismus = 
Art der indischen Rechenkunst, in Anlehnung 
an griech. arithmös = Zahl entstellt aus dem 
Namen des pers.-arab. Mathematikers Al-Hwa- 
rizmi, gest. nach 846] (Math., EDV): Verfahren 
zur schrittweisen Umformung von Zeichenrei- 
hen; Rechenvorgang nach einem bestimmten 
[sich wiederholenden] Schema. 

Allham]b|ra, die; -: Palast bei Granada. 

Alia: Pl. von t Aliud. 

alilas (Adv.) [lat. alias]: anders ...; sonst ...; eigent- 
lich ...; oft auch... genannt: der Beschuldigte 
Meyer a. Müller a. Schulze. 

Alilas [auch: 'erliss], der od. das; -, -[se ]: 

a) ['a:lias] anderer Name, Deckname (a), Pseud- 
onym; b) [eng]. alias] Ersatzname in einem 
E-Mail-Verzeichnis. 

Alilbi, das; -s, -s [lat. alibi = anderswo]: 

a) (Rechtsspr.) [Nachweis der] Abwesenheit 
vom Tatort zur Tatzeit: ein lückenloses, wasser- 
dichtes A. haben; ein hieb- u. stichfestes, perfek- 
tes A. beibringen; für die Tatzeit besitzt er kein 
A.;b) Ausrede, Entschuldigung; Rechtfertigung: 
die Wirtschaftskrise als willkommenes A. für 
Entlassungen nehmen; jmdm. ein A. für den 
Abbruch der Gespräche liefern. 


Alilbi-: drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass jmd. oder etw. nur als Alibi, als 
Ausrede dient und keine wirkliche Funktion 
oder Bedeutung hat: Alibibeitrag, -charak- 
ter, -dezernat. 


Alilbilfrau, die (abwertend): Frau, der unterstellt 
wird, sie habe ihre berufliche Position nur 


erhalten, um damit die Verwirklichung der 
Chancengleichheit zu dokumentieren. 

Alilbilfunkltilon, die: jmdm., einer Sache zuge- 

teilte Funktion, die den Zweck hat, einen Miss- 

stand zu verschleiern. 

Alilen ['erlion], der od. das; -s, -s [engl. alien = 

Ausländer, Fremder, Außenseiter; ausländisch, 

fremd < lat. alienus]: (bes. in Filmen, Romanen, 

Comicstrips auftretendes) außerirdisches 

Wesen, utopisches Lebewesen fremder Planeten. 

alilmen|tär (Adj.) [lat. alimentarius] (Med.): die 

Ernährung betreffend. 

Alilmenltaltilon, die; -, -en [mlat. alimentatio, 

zu: alimentare, t alimentieren] (Amtsspr.): Ver- 

sorgung, finanzielle Leistung [für den Lebens- 
unterhalt]: staatliche A.; die A. der Beamten. 

Alilmen|te <Pl.) [lat. alimenta (Sg.: alimentum) = 

Nahrungsmittel, zu: alere = ernähren; aufzie- 
hen]: regelmäßig zu zahlender Unterhaltsbei- 
trag, Aufwendungen für den Lebensunterhalt, 
bes. für ein nicht eheliches Kind: er muss A. für 
das Kind zahlen. 

alilmen|tie|ren (sw. V.; hat) [mlat. alimentare, zu 

lat. alimentum, t Alimente] (Fachspr.): mit Geld- 

mitteln unterstützen, unterhalten. 

alilphaltisch (Adj.) [zu griech. äleiphar (Gen.: 

aleiphatos) = Fett] (Chemie): (von bestimmten 

Verbindungen) in der Strukturformel azykli- 

sche (1) Kohlenstoffketten aufweisend: -e Koh- 

lenwasserstoffe. 

quot (Adj.) [lat. aliquot = einige]: 1. (Math. 

veraltet) ohne Rest teilend. 2. (österr.) anteilmä- 

fig: etw. a. zurückzahlen. 
Allitallia, die; -: italienische Luftfahrtgesellschaft. 
Alilud, das; -, Alia (Rechtsspr.): etw. anderes als 
der vereinbarte Gegenstand, als die vertraglich 
festgelegte Leistung. 

"Alk, der; -[e]s od. -en, -e[n] [anord. alka]: (in meh- 
reren Arten vorkommender) einem Pinguin 
ähnlicher Meeresvogel. 

?Alk, der; -[e]s (Jargon): kurz für t Alkohol (2b). 

Al Kailda: tElKaida. 
allkälisch (Adj.) [lat. Alcaicus < griech. Alkaikös 

(nach dem griech. Lyriker Alkaios)] (Verslehre): 

ein bestimmtes antikes Odenmaß betreffend: -e 

Strophe (vierzeilige Odenstrophe). 

Allkallde, der; -n, -n [span. alcalde < arab. al- 

qädi = Richter]: [Straf ]richter, Bürgermeister in 

Spanien. 

Allkalli [al’ka:li, auch: 'alkali], das; -s, Alkalien 

(meist Pl.) [frz. alcali < span. älcali < arab. al- 

qalī = Pottasche] (Chemie): a) /ätzende] Ver- 

bindung eines Alkalimetalls mit einer Hydroxyl- 
gruppe; b) Karbonat eines Alkalimetalls. 
kallilfrei (Adj.): keinen Seifenrückstand auf- 
weisend, ohne Seifenrückstand: ein -es Wasch- 
mittel. 

kallilmeltall, das (Chemie): zur ersten Haupt- 

gruppe des Periodensystems gehörendes sehr 

reaktionsfähiges Metall (z.B. Lithium, Natrium, 

Kalium). 

kallilsalz, das (Chemie): Salz eines Alkalime- 

talls. 

kallisch (Adj.) (Chemie): basisch; laugenhaft; 

Laugenwirkung zeigend: eine -e Reaktion; die 

Lösung ist a.; a. reagieren. 

kallolid, das; -[e]s, -e [zu griech. -eidös = -för- 

mig] (Chemie): basische, bes. in Pflanzen vor- 

kommende Stickstoffverbindung. 

kalzar [al'ka:zar, auch: alka'tsa:e], der; -[s], -e 

span. alcázar < arab. al-qasr = Burg]: Burg, 

Schloss, Palast in Spanien. 

Allki, der; -s, -s (Jargon, oft abwertend od. diskri- 

minierend): Alkoholiker. 

Allko|hol ['alkoho:l, auch: ...'ho:l], der; -s, 

(Fachspr.:) -e: 1. (Chemie) organische Verbin- 

dung mit einer oder mehreren Hydroxylgrup- 

pen: primärer, mehrwertiger A. 2. a) (o. PL.) [aus 
der Sprache der Alchemisten, urspr. = feines, 
trockenes Pulver < span. alcohol < arab. al- 
kuhl = (Augenschminke aus) Antimon] brenn- 
bare, brennend schmeckende, desinfizierende 

Flüssigkeit; Ethanol, Spiritus: reiner A.; A. des- 

tillieren; eine Wunde mit A. betupfen; b) (Pl. sel- 


A 


A 


A 


A 
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ten) Ethanol enthaltendes Getränk; geistiges (3) 
Getränk: keinen A. trinken; den A. nicht vertra- 
gen; dem A. ergeben, verfallen sein; dem A. 
zusprechen (geh.; viel Alkohol trinken); seine 
Sorgen in/im A. ertränken; nach A. riechen; 
*jmdn. unter A. setzen (ugs.; jmdn. betrunken 
machen); unter A. stehen (betrunken sein). 
allkolhollabihänlgig (Adj.): alkoholsüchtig. 
Allkolhollablhänlgilge (vgl. Abhängige): Alko- 
holsüchtige. 
kolhollablhänlgilger (vgl. Abhängiger): Alko- 
holsüchtiger. 
kolhollablhänigiglkeit, die: Alkoholsucht. 
allkolhollarm (Adj.): (von Getränken) wenig 
Alkohol enthaltend: ein -es Getränk. 
kolhollaus|schank, der: 'Ausschank (1) von 
alkoholischen Getränken. 
kolholleinifluss, der (o. Pl.): Einfluss, Einwir- 
kung des Genusses von Alkohol auf das Han- 
deln u. Verhalten von jmdm.: unter A. 
Allko|hollexizess, der: exzessiver Alkoholgenuss. 
Allko|hollfahlne, die (ugs.): unangenehmer 
Geruch des Atems nach Alkohol: eine A. haben. 
allko|hol|frei (Adj.): a) (von Getränken) keinen 
Alkoholgehalt aufweisend: -es Bier; b) keinen 
Alkoholausschank bietend: ein -es Gasthaus. 
kolhollgelhalt, der: Gehalt einer Flüssigkeit 
an Alkohol. 
kolhollgelnuss, der (o.Pl.): Genuss von Alko- 
hol. 
allko|hollhalltig, (österr.:) allkolhollhälltig 
<Adj.): Alkohol enthaltend. 


Allkolhollilka <Pl.): alkoholische Getränke, Spiri- 
tuosen. 
Allko|hollilker, der; -s, - (gelegtl. abwertend): 


jmd. der in krankhafter Weise abhängig vom 
Alkoholgenuss ist: er ist A.; * Anonyme A. 
(Selbsthilfeorganisation von Alkoholabhängi- 
‚gen, deren Mitglieder anonym bleiben [Abk.: 
AAJ). 


Als wertneutrale Synonyme dürfen Alkoholabhängi- 
ger, Alkoholabhängige gelten. Daneben setzen sich 
auch die Bezeichnungen Alkoholkranker, Alkohol- 
kranke immer mehr durch. 


Allkolhollilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Alko- 
holiker. 
allkolhollisch (Adj.): 1. a) Alkohol enthaltend: -e 
Getränke; b) Alkoholika betreffend; durch sie 
bewirkt: -e Exzesse. 2. (Chemie) Alkohol (1,2a) 
betreffend, zur Bildung von Alkoholen führend: 
-e Gärung; etw. a. vergären. 
allko|hollilsielren (sw. V.; hat): 1. mit Alkohol (2) 
versetzen: Wein a.; alkoholisierte Früchte aus 
dem Rumtopf. 2. betrunken machen; jmdm. 
reichlich alkoholische Getränke vorsetzen: den 
Kollegen werden wir heute Abend a. 
allkolhollilsiert (Adj.): unter der Wirkung alko- 
holischer Getränke stehend, betrunken: der 
offenkundig -e Mann; in -em Zustand. 
Allko|hollisimus, der; -: a) Trunksucht; fortge- 
setzter Alkoholmissbrauch; b) (Med.) durch 
Alkoholmissbrauch hervorgerufene Schäden; 
chronische Alkoholvergiftung. 
Allko|hollkon|sum, der (o.Pl.): das Konsumieren 
von alkoholischen Getränken: er hat einen 
beträchtlichen A. 
allko|hollkrank (Adj.): an Alkoholismus (b) lei- 
dend. 
Allkolhollmiss|brauch, der <0. PI): übermäßiger 
[suchthafter] Gebrauch von Alkohol; übermäßi- 
ger Alkoholkonsum. 
Allkolhollpelgel, der (ugs.): Alkoholspiegel: ein 
hoher A. 
Allko|hol|pro|bllem, das (verhüll.): Alkoholis- 
mus (a): sie hat -e/hat ein A. (ist alkoholsüch- 
tig). 
allkolholjreich (Adj.): viel Alkohol enthaltend: -e 
Getränke. 
Allko|hollspie|gel, der: Grad der Konzentration 
von Alkohol im Blut: sein A. betrug 1,5 Promille. 
Allko|hollsucht, die: krankhafte Sucht nach 
Alkohol. 
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allkolhollsüchltig (Adj.): an Alkoholsucht lei- 
dend. 

Allkolhollsüchltilge (vgl. Süchtige): alkoholsüch- 
tige weibliche Person. 

Allkolhollsüchltilger (vgl. Süchtiger): jmd., der 
alkoholsüchtig ist. 

Allkolhollsünlder, der (ugs.): jmd., der Alkohol in 
einer Menge getrunken hat, die das (im jeweili- 
gen Zusammenhang) erlaubte Maß überschrei- 
tet. 

Allkolhol 
sünder. 

Allkolholltest, der: Test zur Ermittlung des Alko- 
holspiegels. 

Allko|hol|ver|bot, das: a) Verbot, alkoholische 
Getränke zu sich zu nehmen: vom Arzt bekam 
er striktes A.; b) Prohibition (b). 

Allkolhollverlgifltung, die (Med.): durch über- 
mäfsigen Alkoholgenuss verursachte Vergiftung. 

Allko|pop: t Alcopop. 

Allko|ven [al'ko:vn, auch: 'a...], der; -s, - [frz. 
alcöve < span. alcoba = Schlafgemach < arab. 
al-qubba" = Kuppel]: a) Nische mit Bett; b) klei- 
ner, abgetrennter Nebenraum ohne Fenster; 

c) (in einem Lkw, Wohnmobil o.Ä.) abgeteilte 
Schlafgelegenheit meist über od. hinter dem 
Führerstand. 

Allkyl, das; -s, -e [zu Alkohol u. griech. hyl& = 
Stoff, Materie] (Chemie): einwertiger Kohlen- 
wasserstoffrest, dessen Verbindung z. B. mit 
einer Hydroxylgruppe einfache Alkohole (1) lie- 
fert. 

all (Indefinitpron. u. unbest. Zahlw.) [mhd., ahd. 
al, eigtl. = ausgewachsen, wahrsch. verw. mit 
talt]: 1. a) (Sg.) auf etw. in seiner Gesamtheit, in 
seinem ganzen Umfang, seiner ganzen Größe 
od. Stärke bezogen; ganz, gesamt: (attr.:) aller 
gesunde Fortschritt; alle Freude; alles Glück 
dieser Erde; alles Übrige; er hat alles Geld verlo- 
ren; die Wurzel allen (veraltet: alles) Übels; bei 
allem guten (auch: gutem) Willen; in aller 
Öffentlichkeit; mit allem Nachdruck, aller Kraft; 
trotz aller Mühe; (für »ganz« + Adj.:) in aller 
Unschuld (ganz unschuldig); in aller Stille (ganz 
still); mit aller Deutlichkeit (ganz deutlich); 
<unflekt.:) all dies[es]; all das andere; all deine 
Mühe; all ihr bisschen magere Kraft; in all seiner 
Unschuld; (allein stehend:) alles in Ordnung; 
alles in mir sträubt sich dagegen; das ist alles; 
nach allem, was man hört; trotz allem; dies[es] 
alles; was soll das alles?; (mit Trennung vom 
Demonstrativpron. usw.:) das geht Sie doch 
alles nichts an!; dies hier kannst du alles weg- 
werfen; * alles in allem (im Ganzen gesehen, 
zusammengenommen: alles in allem war er kein 
Macho); vor allem (hauptsächlich, besonders, 
in erster Linie: vor allem [in] Berlin); b) (Sg.) 
stärker vereinzelnd, die Einzelglieder einer 
Gesamtheit betrachtend; jeder, jedes, jegliches: 
(attr.:) alle wesentliche Information; Bücher 
aller Art; die Grenze alles Übersetzens; jmdm. 
alles Gute wünschen; führend in aller Art von 
Schmuck; auf alle Weise (in jeder Beziehung); 
(allein stehend:) es geht alles vorüber; alles in 
einem; alles (jedes Ding) hat [seine] zwei Sei- 
ten; wir waren in allem (in jeder Beziehung) 
Antipoden; (alles (unflekt.):) wem alles (wel- 
chen Leuten insgesamt u. im Einzelnen) hat er 
wohl diese Geschichte erzählt!; was war dort 
alles zu sehen?; vorn sind alles (nur, ausschließ- 
lich) Wagen erster Klasse; R was es [nicht] alles 
gibt! (Ausruf der Verwunderung); *all[es] und 
jedes (jegliches ohne Ausnahme); allen voran 
(hauptsächlich, besonders, in erster Linie, vor 
allen anderen); c) (Neutr. Sg.) (ugs.) alle Leute 
hier; jeder Anwesende; jeder Einzelne: alles aus- 
steigen! 2. a) (Pl. alle, unflekt.: all) sämtliche; die 
gesamten, vollzähligen: <attr.:) alle Leute; alle 
schönen (veraltet: schöne) Mädchen; das durch- 
schnittliche Einkommen aller Versicherten; in 
allen Farben schimmern; all die Jahre über; 
<nachgestellt, nachdrücklich:) diese Vorurteile 
alle taten ihre Wirkung; (allein stehend.) alle 
sind dagegen; alle miteinander; das Wohl aller 


sün|de|rin, die: w. Form zu î Alkohol- 


(das Gemeinwohl); (nachgestellt, nachdrück- 
lich:) wir, ihr, sie alle; diese alle; b) (Pl.) stärker 
vereinzelnd; jede/r] [von diesen]; jeder, jede, 
Jedes Einzelne aus einer bestimmten Anzahl: 
“attr.:) das übersteigt alle Erwartungen; dem 
Wunsch aller Teilnehmer (jedes einzelnen Teil- 
nehmers) entsprechen; alle Deutschen; für alle 
solche Überraschungen gut sein; (allein ste- 
hend:) alle vier; alle diejenigen, die fehlen; der 
Kampf aller gegen alle (jedes Einzelnen gegen 
Jeden); (nachgestellt, nachdrücklich:) die Leute 
können alle nicht mehr (keiner kann mehr). 

3. (alle + Zeit- oder Maßangabe im Pl., seltener 
im Sg. [in Verbindung mit einem Zahlbegriff]) 
zur Bezeichnung von etwas regelmäßig Wieder- 
kehrendem; im Abstand von ....: alle Jahre (jedes 
Jahr) wieder; der Omnibus fährt alle 12 Minu- 
ten; alle halbe[n] Stunden/alle halbe Stunde; 
alle fünf Meter; (landsch., bes. md., im Gen.:) 
aller vierzehn Tage. 

All, das; -s [für: Universum]: Weltraum, Univer- 
sum: das weite, unendliche A.; das A. erfor- 
schen. 

allla [ital., aus t?a u. la = w. Form des best. Art.] 
(in italienischen Fügungen aus der Musik, 
Malerei, Kochkunst): in der Art von; nach... Art; 
auf... Weise (z.B. alla breve). 

alllabendjlich (Adj.): jeden Abend [geschehend, 
stattfindend]: der -e Spaziergang. 

la breive [ital., aus talla u. breve = Doppel- 

taktnote] (Musik): im Alla-breve-Takt 

Zeichen: €). 

Allla-breive-Takt, der (Musik): Taktart, bei der 

die halben Noten wie Viertelnoten zählen. 

Alllah [auch: 'ala]; -s [arab., wohl zusgez. aus al- 

ilā" = der Gott od. aram. al&lahä = der Gott] 

islam. Rel.): Gott (1): sie beten zu A. 

la marlcia [- 'martfa; ital., aus talla u. mar- 

cia = '!Marsch] (Musik): nach Art eines 'Mar- 

sches (2); marschmäßig. 

Alllanitolin, das; -s [zu griech. alläs (Gen.: allän- 

tos) = Wurst, nach der Form] (Chemie): (als 

Naturstoff in vielen Pflanzen u. im Harn 

bestimmter Tiere vorkommendes) Produkt des 

Harnstoffwechsels. 

allla prilma [ital., aus talla u. prima, î prima] 

Malerei): mit nur einer Farbschicht [gemalt]. 

larlganldo [ital., zu allargare = verbreitern] 

(Musik): langsamer, breiter werdend. 

lateldeslca [ital., aus talla u. tedesca = 

deutsch] (Musik): nach Art eines deutschen 

Tanzes; im deutschen Stil. 

la zin|galrelse [ital., aus falla u. zingarese = 

zigeunerhaft] (Musik): in der Art der Zigeuner- 

musik. 

alllbelkannt (Adj.): allgemein, überall bekannt: 

ein -es Sprichwort; eine -e Tatsache; es ist a., 

dass sie ausscheidet. 

alllda (Adv.) (veraltend): ebenda, dort. 

allldem: t alledem. 

allldeutsch (Adj.) (Geschichte): die politischen 

Ziele des Alldeutschen Verbandes (1894 bis 

1939) betreffend, nationalistisch im Sinn 

einer Zusammenfassung aller Deutschspre- 

chenden. 

"allldielweil (Konj.) [mhd. al(le) die wil(e)]: 

1. (scherzh., sonst veraltend) weil: ich kann die 

Frage nicht beantworten, a. ich es nicht weiß. 

2.'während (1): du kannst aufräumen, a. ich 

oche. 3. während (2). 

?all\diejweil <Adv.) [vg]. "alldieweil]: 'währenddes- 

sen, inzwischen. 

le (Adv.) [wohl elliptisch für: t alle (2) ver- 

braucht] (ugs.): a) aufgebraucht, zu Ende gegan- 

gen: der Schnaps ist, wird a.; du kannst die 

Suppe a. machen; der Wald war a. (zu Ende); 

b) abgespannt, erschöpft: ich bin ganz a. 

leldem, alldem (nur in Verbindung mit einer 

Präp.): all diesem: aus, bei, mit, von, trotz a. 

Alllee, die; -, Alleen [frz. allée, eigtl. = Gang, zu: 

aller = gehen, über das Vlat. zu lat. ambulare, 

tambulant]: von hohen Bäumen dicht gesäumte 

Straße, [Park]weg: eine endlose A. mit hellen 

Birken. 


alkoholsüchtig-Alleinerbe 


Allleelbaum, der: Baum am Rand einer Allee. 

Alllelgolrelse, die; -, -n (bild. Kunst, Literatur- 
wiss.): allegorische Deutung. 

Alllelgolrie, die; -, -n [lat. allegoria < griech. allē- 
goría, eigtl. = das Anderssagen] (bild. Kunst, 
Literaturwiss.): /personifizierendes] rational 
fassbares Bild als Darstellung eines abstrakten 
Begriffs: diese Frauengestalt ist eine A. der 
Gerechtigkeit. 

Allle|golrik, die; - (bild. Kunst, Literaturwiss.): 

allegorische Darstellungsweise; Übertragung in 

eine Metapher. 

lelgolrisch (Adj.) [lat. allegoricus < griech. alle- 

gorikös] (bild. Kunst, Literaturwiss.): die Allego- 

rie betreffend, für sie charakteristisch, in der 

Art einer Allegorie: -e Gestalten. 

allle|golrilsielren (sw. V; hat) [kirchenlat. allego- 

rizare] (bes. bild. Kunst, Literaturwiss.): als 

Allegorie, gleichnishaft darstellen, versinnbildli- 

chen. 

lelglret|to <Adv.) [ital. allegretto, Vkl. von 
tallegro] (Musik): nicht so schnell wie allegro, 
mäfsig schnell, mäßig lebhaft. 

Alllelgiretito, das; -s, -s u. ...tti (Musik): 1. mäßig 

schnelles, mäßig lebhaftes Tempo. 2. Musik- 

stück mit der Tempobezeichnung »allegretto«. 
lelgIro <Adv.) [ital. allegro, über das Vlat. zu 
lat. alacer (Gen.: alacris)] (Musik): schnell, leb- 
haft: a. ma non troppo (nicht allzu schnell). 

Alllelglro, das; -s, -s u....gri (Musik): 1. schnelles, 

lebhaftes Tempo. 2. Musikstück mit der Tempo- 
bezeichnung »allegro«. 

"alllein, (ugs. auch:) "alleine (Adj.) [mhd. alein(e), 
aus: al (tall) u. ein(e) = allein, einzig]: a) (von 
einer od. mehreren Personen) ohne die Anwe- 
senheit, Gegenwart eines anderen od. anderer, 
‚getrennt von anderen, ohne Gesellschaft, für 
sich: a. reisen, fahren; sie wohnt a. in dem gro- 
ßen Haus; hier sind wir [ganz] a. (ungestört); 
soll ich dich jetzt a. lassen?; b) einsam, verein- 
samt: sich sehr a. fühlen; ich bin unvorstellbar 
a.; c) ohne fremde Hilfe, Unterstützung, ohne 
fremdes Zutun: das habe ich a. gemacht; das 
Kind kann schon a. stehen, kann jetzt a. laufen; 
eine a. erziehende (ein Kind, Kinder ohne Part- 
ner erziehende) Mutter; alle a. Erziehenden; 
*von allein[e] (ugs.; von sich aus, automatisch: 
das weiß ich von a.; das geschieht nicht von a.). 

?alllein (Adv.) [zu t'allein] (geh.): nur, ausschließ- 
lich: er a. ist daran schuld; a. bei ihr liegt die 
Entscheidung; das a. gültige Zahlungsmittel ist 
der Euro; die a. verbindliche Regelung; * a. selig 
machend/seligmachend (kath. Kirche; einzig 
zum Heil führend: die a. selig machende/selig- 
machende Kirche; [iron.:] den Marxismus für 
die a. selig machende/seligmachende Lehre hal- 
ten). 

’alllein (Konj.) [zu 'allein] (geh.): "aber (1b), 
Jedoch, indessen: ich hoffte aufihn, a. ich wurde 

bitter enttäuscht. 

“allein, (ugs. auch:) ?alleine (Partikel) [zu 'allein]: 
von allem anderen abgesehen, anderes nicht 
gerechnet, schon (häufig in Verbindung mit 
»schon«): [schon] a. der Gedanke/ [schon] der 
Gedanke a./a. schon der Gedanke ist schreck- 
lich; die Baukosten a. betragen 20 Millionen 
Euro. 

Alllein|belrechltilgung, die: Berechtigung, über 
etw. allein zu verfügen, etw. allein zu tun usw. 
Alllein|belsitz, der (o.Pl.): Besitz, der jmdm. 
allein gehört. 

Alllein|belsit|zer, der: alleiniger Besitzer. 

Alllein|belsit|zelrin, die: w. Form zu î Alleinbe- 

sitzer. 

!allleilne: t allein. 

?allleilne: t ‘allein. 

Allleinleilgen|tum, das: Sache, die jmd. allein 
zum Eigentum hat. 

Allleinleilgen|tülmer, der: alleiniger Eigentümer. 

Allleinleilgen|tülmelrin, die: w. Form zu f Allein- 

eigentümer. 

Allleiner|be, der: Person, die jmdn. allein, ohne 
Miterben beerbt; einziger Erbe, Universal-, 
Gesamterbe. 


A 


Alleinerbin-allerhöchst... 


Alllein|er|bin, die: w. Form zu î Alleinerbe. 

allleinler|zielhend, alllein er|zielhend (Adj.): 
(von einem Elternteil) ein Kind, Kinder 
allein (c) erziehend: ein -er Vater; sie ist a. 

Allleinler|zielhen|de, die/eine Alleinerziehende; 
der/einer Alleinerziehenden, die Alleinerzie- 
henden/zwei Alleinerziehende, allein Er|zie- 
henlde, die/eine allein Erziehende; der/einer 
allein Erziehenden, die allein Erziehenden/zwei 
allein Erziehende: weibliche Person, die ihr 
Kind, ihre Kinder ‘allein (c) erzieht. 

Allleinler|zielhen|der, der Alleinerziehende/ein 
Alleinerziehender; des/eines Alleinerziehenden, 
die Alleinerziehenden/zwei Alleinerziehende, 
alllein Er|zielhen|der, der allein Erziehende/ 
ein allein Erziehender; des/eines allein Erzie- 
henden, die allein Erziehenden/zwei allein 
Erziehende: jmd., der sein Kind, seine Kinder 
!allein (c) erzieht. 

Alllein|er|zielher, der (österr.): Alleinerziehen- 
der. 

Allleinler|zielhelrin, die: w. Form zu  Alleiner- 
zieher. 

Alllein|gang, der: a) (bes. Pferdesport, Rad- 
sport, Leichtathletik) Wettkampf, Rennen 
ohne [ernsthaften] Konkurrenten: er unterbot 
den bestehenden Rekord im A.;b) (im Mann- 
schaftsspiel) Durchbruch eines einzelnen 
Spielers mit dem Ball o. Ä. durch die gegneri- 
sche Verteidigung, ohne ihn abzuspielen: zu 
einem A. starten; c) (Alpinistik) Aufstieg, den 
ein Einzelner ohne die Hilfe anderer unter- 
nimmt; d) das Handeln, Unternehmen im 
Vertrauen auf die eigene Kraft unter [bewuss- 
tem] Verzicht auf die Hilfe od. Zustimmung 
anderer: ein nationaler A. 

Alllein|gelselllschaflter, der: alleiniger (1) 
Gesellschafter eines Unternehmens. 

Alllein|gelselllschafltelrin, die: w. Form zu 
t Alleingesellschafter. 

alllein gülltig, allleinlgülltig (Adj.): als Einziges 
anerkannt, Geltung besitzend: die allein gültige 
Wahrheit. 

Alllein|herr|schaft, die (Pl. selten): alleinige (1), 
uneingeschränkte Herrschaft einer einzigen 
Person, Gruppe, Partei o. Ä.: die A. anstreben. 

Alllein|herr|scher, der [LÜ für Monarch]: Person, 
die die Alleinherrschaft innehat. 

Alllein/herr|schelrin, die: w. Form zu î Allein- 
herrscher. 

allleilnig (Adj.): 1. einzig, ausschließlich: der -e 
Vertreter, Erbe, Gegner; das -e Mittel. 2. (selten) 
allein, auf sich selbst gestellt, allein auftretend: 
eine -e Dame; a. sein. 

Allleinlin/halber, der (Wirtsch.): alleiniger (1) 
Inhaber. 

Allleinlin|halbelrin, die: w. Form zu î Alleininha- 
ber. 

alllein]las|sen (st. V; hat): im Stich lassen. 

Alllein|recht, das: alleiniges (1) Recht; Monopol. 

Allleinlreilsen|de, alllein Reilsen|de (vgl. Rei- 
sende): weibliche Person, die allein reist. 

Allleinlreilsenlder, alllein Reilsen|der (vgl. Rei- 
sender): jmd., der allein reist. 

Alllein|schuld, die (0. Pl.): alleinige (1) Schuld: die 
A. an etw. tragen. 

Alllein|sein, das: 1. Fürsichsein; Beisammensein 
ohne [störende] Dritte. 2. Verlassenheit, Isoliert- 
heit, Einsamkeit: das A. des Menschen in der 
Menge. 

alllein/ste/hen (unr. V; hat; südd., österr., 
schweiz.: ist): nicht verheiratet, ohne Familie, 
Verwandte sein: Kinder, deren Mütter alleinste- 
hen. 

alllein\stelhend (Adj.): unverheiratet, ledig; ohne 
Familie od. Verwandte: eine -e Frau; a. sein; 
mehr als die Hälfte der weiblichen Führungs- 
kräfte ist a. und kinderlos. 

Alllein\stelhen|de, die/eine Alleinstehende; der/ 
einer Alleinstehenden, die Alleinstehenden/ 
zwei Alleinstehende: weibliche Person, die 
allein lebt, keine Familie hat. 

Alllein\stelhen|der, der Alleinstehende/ein 
Alleinstehender; des/eines Alleinstehenden, die 


Alleinstehenden/zwei Alleinstehende: jmd., der 
allein lebt, keine Familie hat. 
Alllein|stelllung, die: 1. (Patentrecht) besonderer 
Schutz eines bekannten Warenzeichens od. 
Unternehmens aufgrund seiner Einmaligkeit. 
2. Besonderheit, Einmaligkeit. 
Alllein|stelllungs|merk|mal, das (bes. Marke- 
ting, Werbung): die Alleinstellung (2) kenn- 
zeichnendes, für die Alleinstellung (2) charakte- 
ristisches Merkmal. 
Alllein|un|ter|hallter, der: Unterhaltungskünst- 
ler, der sein Programm allein bestreitet: U der 
Reiseführer machte den A. 
Alllein|unlter|halltelrin, die: w. Form zu î Allein- 
unterhalter. 
alllein ver|bindljlich, alllein|ver|bindjlich <Adj.): 
als Einziges bindend, verpflichtend: eine allein 
verbindliche Heilslehre. 
Alllein|ver|dielner, der: einzige Person einer 
Familie, die verdient. 
Alllein|ver|die|ne/rin, die: w. Form zu î Allein- 
verdiener. 
Alllein|ver|kauf, der (0. Pl.): Verkauf bestimmter 
Waren, der ausschließlich von einer einzigen 
Person (Gruppe, Firma, Land) getätigt wird. 
Alllein|verltrelter, der (Wirtsch.): Händler, der 
in einem bestimmten Bezirk allein berechtigt 
ist, Erzeugnisse einer Firma zu verkaufen. 
Alllein|ver|treltelrin, die: w. Form zu î Alleinver- 
treter. 
Alllein|ver|treltung, die (Politik, Wirtsch.): Ver- 
tretung, die ausschließlich von einer einzigen 
Person (Gruppe, Firma usw.) übernommen 
wird. 
Alllein|ver|treltungslanispruch, der (bes. Poli- 
tik): Anspruch auf die alleinige Vertretung. 
Alllein|verltrieb, der <o. Pl.): Alleinverkauf. 
alllel (Adj.) (Biol.): das Allel betreffend: -e Gene. 
Alllel, das; -s, -e [zu griech. allölön = einander] 
(Biol.): eines von zwei einander entsprechenden 
Genen homologer Chromosomen. 
alllellulja usw.: î halleluja usw. 
al|le|ļma|chen (sw. V; hat) (ugs.): töten: wer nicht 
zahlen wollte, den haben sie allegemacht. 
alllelmal (Adv.): 1. immer, jedes Mal: er hat a. ver- 
sagt. 2. (ugs.) gewiss, ganz bestimmt, in jedem 
Fall: bis morgen schaffen wir das noch a./a. 
noch; »Sie fahren?« - »Allemal!«. 
alllen|falls (Adv.): a) höchstens, bestenfalls: a. 
noch eine Stunde; b) möglicherweise, vielleicht, 
gegebenenfalls: das Mittel könnte a. helfen. 
alllent|hallben <Adv.) [t-halben]: 1. überall (a): 
das Lied ist jetzt a. zu hören. 2. (bes. südd.) bei 
Jeder Gelegenheit, sich in kurzen zeitlichen 
Abständen wiederholend: die drei Musiker 
wechselten während des Konzerts a. ihre 
nstrumente. 
Alller, die; -: Nebenfluss der Weser. 
alllerlalllerlbest... (Adj.): verstärkend für f aller- 
best...: die allerallerbesten Wünsche. 
alller|art (unbest. Gattungsz.; indekl.) (veral- 
tend): allerlei: a. schöne Dinge. 
alllerläulßerst... <Adj.): verstärkend für 
täußerst...: die alleräußerste Ecke. 
Alller|bar|mer, der; -s (Rel.): Gott, Christus, Allah 
(od. ein anderer Gott) als jmd., der sich aller 
Menschen erbarmt. 
Alller|\bar|melrin, die; -: w. Form zu î Allerbar- 
mer. 
alller|best... (Adj.): verstärkend für tbest...: in 
den allerbesten Jahren; dein Kuchen ist der 
allerbeste, am allerbesten; (subst.:) es ist das 
Allerbeste, zu schweigen. 
alller|dings [auch: 'ale...] (Adv.): 1. freilich, jedoch 
drückt eine Einschränkung aus): ich muss a. 
zugeben, dass dies gewollt ist; er ist sehr stark, 
a. wenig geschickt. 2. natürlich, gewiss [doch], 
aber gewiss (als nachdrückliche Bejahung einer 
Frage): »Hast du das gewusst?« - »Allerdings!«. 
3. (meist unbetont; vor Adj. u. Adv.) in der Tat 
(bestätigt das vorher Gesagte u./od. drückt ver- 
stärkend die Anteilnahme des Sprechers aus): 
das ist a. fatal; das war a. dumm von dir. 
alllerlerst... (Adj.): verstärkend für erst...: die 
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allerersten Tropfen; allererste (beste) Qualität; 
<subst.:) er war der Allererste. 
alller|frülhesjtens (Adv.): verstärkend für tfrü- 
hestens: er kommt a. Montag. 
allljer|\gen (Adj.) [zu t Allergie und t-gen (2a)] 
(Med.): Allergien auslösend: a. wirkende Pro- 
teine. 
Allller\gen, das; -s, -e (meist Pl.) [zu î Allergie u. 
griech. -genös = verursacht] (Med.): Stoff, der 
bei dafür empfindlichen Menschen eine Allergie 
hervorrufen kann (z.B. Blütenpollen). 
Alllier|gie, die; -, -n [zu griech. ällos = anderer u. 
ergon = Tätigkeit, eigtl. = Fremdeinwirkung] 
(Med.): krankhafte Reaktion des Organismus 
auf bestimmte körperfremde Stoffe (Allergene); 
Überempfindlichkeit: an einer A. leiden; eine A. 
gegen Birkenpollen; Pilzsporen können -n aus- 
lösen. 
Allljer|gielpass, der (Med.): Ausweis eines Aller- 
gikers, auf dem vom Arzt festgestellte Allergien 
mit ihren auslösenden Substanzen eingetragen 
sind. 
Allljergielschock, der (Med.): durch starke aller- 
gische Reaktion ausgelöster schockartiger 
Zustand: einen A. erleiden. 
Alllier\gieltest, der (Med.): Test zur Feststellung 
einer Allergie. 
Allller|gilker, der; -s, - (Med.): jmd., der an Aller- 
gien leidet. 
Allller|gilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Allergi- 


allller|gisch (Adj.) (Med.): a) von einer Allergie 
herrührend, auf ihr beruhend: -e Krankheiten; 
ein -er Schock; auf Fremdstoffe a. reagieren; 

U aufjede Kritik a. (überempfindlich) reagieren; 
b) an einer Allergie leidend: -e Menschen; ich 
bin a. gegen das Waschmittel; Ü gegen Busfahr- 
ten bin ich a. (ich verabscheue sie). 
Allller|gilsielrung, die; -, -en (Med.): Ausbildung 
einer Allergie. 

ler|gnäldigst... (Adj.) (früher): verstärkend für: 
gnädigst..., bes. in Anreden an Kaiser, Könige u. 
andere hochgestellte Personen: unser allergnä- 
digster Herr. 

Alllier\gollolge, der; -n, -n (Med.): Wissenschaft- 
ler auf dem Gebiet der Allergologie. 
Allller|gollolgie, die; - [zu î Allergie u. t-logie] 
(Med.): Teilgebiet der Medizin, das sich mit der 
Untersuchung der verschiedenen Allergien 


befasst. 

Alll\er|gollolgin, die; -, -nen: w. Form zu î Aller- 
gologe. 

allller\go|lolgisch (Adj.) (Med.): die Allergologie 
betreffend. 


alller|größt... (Adj.): verstärkend für größt...: die 
allergrößten Probleme; (subst.:) du bist die 
Allergrößte. 
alller\hand <unbest. Gattungsz.; indekl.) (ugs.): 
ziemlich viel, allerlei, vielerlei: sie weiß a. 
Neues]; a. Schwierigkeiten; a. Gerümpel; 100 
Euro ist/sind a. Geld; ich bin ja a. gewöhnt; 
R das ist [ja, doch o. Ä.] a. (das ist unerhört). 
Alller|heillilgen <o. Art.; mit Attr.: das nächste A.; 
des nächsten A.) [gek. aus: Allerheiligentag, für 
kirchenlat. omnium sanctorum dies] (bes. kath. 
Kirche): Fest zum Gedenken an alle Heiligen 
(1. November): heute ist A.; bis, nach, vor, zu A. 
Alllerlheillilgen|bild, das: Darstellung der Anbe- 
tung des Lammes od. Christus’ durch Vertreter 
der gesamten Menschheit. 
Alllerlheillilgen|fest, das: vgl. Allerheiligen. 
alller|heilligst... (Adj.): verstärkend für: heiligst... 
Alllerlheilligsites, das Allerheiligste/ein Allerhei- 
ligstes; des/eines Allerheiligsten: 1. Abaton. 
2. (jüd. Rel.) hinterster Raum des Tempels in 
Jerusalem mit der Bundeslade: U es gelang ihr, 
in sein A., seine Bibliothek, vorzudringen. 
3. (kath. Kirche) geweihte Hostie im Tabernakel 
od. in der Monstranz; Sanktissimum. 4. (Sport- 
jargon) Tor: das Allerheiligste hüten. 
alller|herzllichst... (Adj.): verstärkend für: herz- 
lichst: allerherzlichste Grüße; Sie sind allerherz- 
lichst eingeladen. 
alller|höchst... (Adj.): verstärkend für thöchst...: 
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in allerhöchster Erregung; (subst.:) der Aller- 
höchste (geh.; Gott). 

alller\höchs|tens (Adv.): verstärkend für thöchs- 
tens: sie ist a. sechzehn. 

alller|lei (unbest. Gattungsz.; indekl.) [mhd. aller 
lei(e), t -lei]: a) attr.) [von] ziemlich verschiede- 
ner Art; mancherlei, vielerlei, divers: a. Ausga- 
ben, Gerümpel; a. Gutes, Beachtenswertes; a. 
war passiert; b) [meist: ...'lar] (allein stehend) 
alle möglichen, verschiedene Dinge, Sachen: 
man munkelt so a. 

Alllerllei, das; -s, -s (Pl. selten): buntes Gemisch, 
kunterbuntes Durcheinander; Mischung, Kun- 
terbunt: das ganze A.; * Leipziger A. (Mischge- 
müse aus Möhren, Erbsen, Spargelköpfen u. a.). 

alller|letzt... (Adj.): 1. verstärkend für tletzt...: 
der allerletzte Rest; im allerletzten Moment, 
Augenblick; (subst.:) er ist der Allerletzte. 
2. (nur attr.) (salopp) äußerst schlecht, hässlich, 
geschmacklos: das ist ja die allerletzte Hose, die 
du da anhast; R (subst.:) jmd., etw. ist [ja, wirk- 
lich] das Allerletzte! (Ausruf des Tadels, Missfal- 
lens, der Entrüstung, Empörung). 

alller|liebst... (Adj.): 1. verstärkend für: t liebst...: 
es ist sein allerliebstes Spielzeug; das wäre mir 
am allerliebsten; (subst.:) du bist mir das Aller- 
liebste. 2. ganz reizend, wunderhübsch, nied- 
lich: ein allerliebstes Kleidchen; sie ist aller- 
liebst; hat sie es nicht allerliebst gesagt? 

Alller|liebs|te (vgl. Liebste) (geh. od. scherzh.): 
Frau, die ein Mann sehr liebt. 

Alller|liebs|ter (vgl. Liebster) (geh. od. scherzh.): 
Mann, den eine Frau sehr liebt. 

alller\meist (Adv.): verstärkend für t meist: es 

wird a. so entschieden; man hat a. anders ent- 

schieden. 

alller|meist... (Indefinitpron. u. unbest. Zahl- 

wort): verstärkend für Î meist...: in den aller- 

meisten Fällen; das freut mich am allermeisten; 
die allermeisten/Allermeisten handeln nicht so. 
alller\min|dest... (Adj.): verstärkend für î min- 
dest...: sie hat nicht die allermindeste Ahnung; 
<subst.:) er versteht nicht das allermindeste/Al- 
ermindeste davon; zum allermindesten/Aller- 
mindesten (zumindest, wenigstens) hätte er 
sich entschuldigen können. 
alller\min|desitens (Adv.): verstärkend für tî min- 
destens: a. die Hälfte. 

alller|nächst... (Adj.): verstärkend für nächst...: 

in allernächster Zeit; er wohnt am allernächs- 

ten. 

alller|neulest..., alller\neust... (Adj.): verstär- 

end für: neule]st...: das allerneu[e]ste Modell; 

auf dem allerneu[e]sten Stand sein; (subst.:) 
wissen Sie schon das Allerneule]ste? 
alller|nöltigst..., alller\notlwen|digst... (Adj.): 
verstärkend für: nötigst..., notwendigst...: die 
allernötigsten/allernotwendigsten Dinge, Vor- 
ehrungen; (subst.:) sie konnten nur das Aller- 
notwendigste mitnehmen. 

alller|or|ten <Adv.) (geh.): überall. 

alller|orts (Adv.) (geh.): überall: a. wird davor 

gewarnt. 

alller|schlimmst... (Adj.): verstärkend für: 

schlimmst...: die allerschlimmste denkbare 

Lage; das war am allerschlimmsten; (subst.:) 

das Allerschlimmste war, dass niemand ihr half; 

sich auf das Allerschlimmste gefasst machen. 
alller\schlimmslten|falls (Adv.): verstärkend für 
tschlimmstenfalls. 

alller\schönst... (Adj.): verstärkend für: 
schönst...: in allerschönster Harmonie; das war 
am allerschönsten; (subst.:) das hat sich aufs 
Allerschönste/allerschönste bestätigt; es ist das 
Allerschönste, was ich je gesehen habe. 

Alller|seellen (o. Art.; mit Attr.: das nächste A., 
des nächsten A.) [gek. aus: Allerseelentag, für 
kirchenlat. omnium animarum dies] (kath. Kir- 
che): Gedenktag für alle Verstorbenen (gewöhn- 
lich am 2. November). 

Alller|seellenitag, der: Allerseelen. 

alller|seits (Adv.) [1 -seits]: 1. alle [zusammen]: 
guten Abend a. 2. allseits: eine a. beliebte Lehre- 
rin. 


alller|spältes|tens (Adv.): verstärkend für tspä- 
testens. 

alller|uniter|tälnigst (Adj.) (früher): verstärkend 
für: untertänigst. 

alller|wärts (Adv.) [t-wärts] (veraltend): überall. 

alller\welge, alller\welgen, alller\wegs (Adv.) 
(veraltet, noch landsch.): überall u. immer, 
unaufhörlich. 

alller|weil: t allweil. 


Alller|welts- (ugs. leicht abwertend): drückt 
in Bildungen mit Substantiven aus, dass etw. 
nichts Außergewöhnliches, sondern das 
Übliche, das Normale ist: Allerweltsname, 
-philosophie, -wohnung. 


Alller\weltsigelsicht, das (ugs. leicht abwer- 
tend): Gesicht, wie es häufig zu finden ist; 
gewöhnliches Gesicht ohne besondere Ausprä- 
gung; Durchschnittsgesicht. 
ler\welts|kerl, der (ugs.): jmd., der auf allen 
möglichen Gebieten beschlagen ist; Tausend- 
sassa, Hansdampf in allen Gassen, Allround- 
man. 
Alller\welts|nalme, der: häufiger, nicht auffal- 
lender Name. 
Alller\weltsiwort, das (Pl. ...wörter) (ugs. leicht 
abwertend): nicht gehobenes, häufig gebrauch- 
tes Wort ohne besonderen Bedeutungsgehalt: 
»interessant« ist ein A. 
alller|welnigst... (Adj.): verstärkend für: 
wenigst...: das hatte ich am allerwenigsten 
erwartet; die allerwenigsten/Allerwenigsten 
wissen, was damals tatsächlich passierte. 
alller\welnigsitens (Adv.): verstärkend für 
T wenigstens. 
Alller|werltesiter, der Allerwerteste/ein Aller- 
wertester; des/eines Allerwertesten, die Aller- 
wertesten/zwei Allerwerteste (ugs. scherzh. ver- 
hüll.): Gesäß. 
alller|wichltigst... (Adj.): verstärkend für: wich- 
tigst...: der Berufist ihr am allerwichtigsten. 
allles: tall. 
alllelsamt (Indefinitpron. u. unbest. Zahlwort) 
ugs.): alle zusammen, alle miteinander, alle 
ohne Ausnahme: es sind a. Teilzeitkräfte; wir 
standen a. auf. 
Allleslfreslser, der: 1. (Zool.) Tier, das sowohl 
von pflanzlicher wie von tierischer Nahrung 
lebt. 2. (ugs. abwertend) Mensch, der wahllos 
alle Art von Essen meist in größerer Menge zu 
sich nimmt. 
Allleslfres|selrin, die: w. Form zu t Allesfres- 
ser (2). 
Alllesikle|ber, der: wasserfester Klebstoff, der die 
verschiedensten Materialien zusammenklebt. 
Allles|könlner, der: jmd. mit zahlreichen Fähig- 
keiten u. Fertigkeiten in verschiedenen Berei- 
chen, auf den verschiedensten Gebieten. 
Allles|könlnelrin, die: w. Form zu î Alleskönner. 
alllelwelge: t allerwege. 
alllejweil: t allweil. 
alllez [ale:] (Interj.) [frz., eigtl. = geht!, gehen 
Sie!] (veraltet, noch landsch.): vorwärts!, los!: a. 
hopp, los gehts! 
alllelzeit, allzeit (Adv.) (veraltend, noch landsch.): 
immer: a. gültig sein. 
all|fälllig [österr.: al'fel...] (Adj.) (bes. österr., 
schweiz.): etwa/ig]; allenfalls, gegebenenfalls 
[vorkommend), eventuell: wir unterstützen Sie 
bei -en Schwierigkeiten; a. zu treffende Maß- 
nahmen prüfen. 
All\fälllilge [österr.: al'fel...], das; -n (österr., 
schweiz.): 1. das gegebenenfalls, eventuell Vor- 
kommende. 2. Sonstiges: der Tagesordnungs- 
punkt »Allfälliges«. 
gäu, das; -s: süddeutsche Landschaft. 
gäuler, der; -s, -: Ew. 
?Alllgäuler (indekl. Adj.). 
gäulelrin, die; -, -nen: w. Form zu t! Allgäuer. 
gäulisch (Adj.): das Allgäu, die ' Allgäuer 
betreffend; von den !Allgäuern stammend, zu 
ihnen gehörend. 


Alllgelgen|wart, die; -: 1. (christl. Theol.) Eigen- 
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schaft Gottes, überall u. in allem gegenwärtig zu 
sein. 2. (geh.) ständiges Vorhandensein: die A. 
des Meeres. 

alllgelgen|wärltig (Adj.): 1. (von Gott) die Eigen- 
schaft der Allgegenwart (1) besitzend. 2. überall 
u. immer gegenwärtig: die Technik -er Überwa- 
chung. 

alllgelmein (Adj.) [mhd. algemeine (Adv.) = auf 
ganz gemeinsame Weise; insgesamt, aus fall u. 
tgemein]: 1. a) allen gemeinsam, von allen, für 
alle: auf-en Wunsch; die -e Meinung; im -en 
Sprachgebrauch; zur -en Überraschung, Ver- 
wunderung; Allgemeine Ortskrankenkasse 
(Abk.: AOK); eine a. gültige Definition des Wor- 
tes »Bürger«; die Enttäuschung ist a.; die Nervo- 
sität wird a. (erfasst alle); b) überall verbreitet, 
bei allen: so wird leider a. erzählt; a. geachtet, 
beliebt, bekannt sein; c) gemeinsam, von allen 
ausgehend: -er Aufbruch; ein -er Beschluss; 

d) alle Bereiche betreffend, umfassend: ihre -e 
Bildung, Belesenheit ist erstaunlich. 2. für alle 
geltend, verbindlich: das -e Wahlrecht; -e 
Geschäftsbedingungen. 3. a) nicht auf Einzel- 
heiten eingehend; nicht besonders, nicht spe- 
ziell: wenige, ganz -e Grundsätze; -ste Fragestel- 
lungen; eine a. gehaltene Darstellung; das 
Gespräch war mir zu a.; (subst.:) er bewegt sich 
stets nur im Allgemeinen; *im Allgemeinen 
(ohne Beachtung kleinerer Unterschiede, im 
Großen und Ganzen, meist[ens], | für] gewöhn- 
lich, generell: im Allgemeinen schaffe ich mein 
Pensum [Abk.: i. Allg.]); b) (oft leicht abwer- 
tend) unbestimmt, unverbindlich, unklar: -es 
Geschwätz; ihre Ausführungen blieben viel zu a. 

Alligelmeinlarzt, der: Allgemeinmediziner. 

Alllgelmeinlärzltin, die: w. Form zu fî Allgemein- 
arzt. 

Alligelmein|belfin|den, das (Med.): allgemeines 
t Befinden (1), allgemeiner Gesundheitszu- 
stand: Störungen des -s. 

Alllgelmein|belgriff, der (Philos., Sprachwiss.): 
Begriff, der eine Gattung, Klasse, Art zusam- 
menfasst. 

Allige|mein|be|sitz, der <o. Pl.): Besitz aller, etw. 
allen Gehörendes: die Weiden sind A.; U leider 
ist diese Erkenntnis noch nicht A. geworden. 

alllgelmein]billdend, alligelmein billdend 
(Adj.): Allgemeinbildung vermittelnd: -e Schu- 
len, Lernsoftware. 

Alllgelmein|billdung, die <o.Pl.): a) ? allseitige (c) 
Bildung: eine umfassende A. besitzen; eine Spe- 
zialisierung, die auf Kosten der A. geht; b) nicht 
berufs- oder fachbezogener Teil der Bildung. 

alllgelmein|gülltig, alllgelmein gülltig <Adj.): 
für alle geltend, gültig: -e Kriterien; etw. a. fest- 
legen. 

Alligelmein|gülltiglkeit, die: allgemeine Gültig- 
keit, Geltung, Verbindlichkeit: Anspruch auf A. 
erheben. 

Alligelmein|gut, das (Pl. selten): etw., das alle 
geistig besitzen, worüber alle geistig verfügen: 
diese Ideen, Gedanken sind A. geworden. 

Alligelmein|heit, die; -, -en: 1. <o.Pl.) Öffentlich- 
keit, Gesamtheit, alle: etw. für die A. tun; eine 
Tätigkeit im Dienste der A.; etw. geht auf Kos- 
ten der A. 2. (o. Pl.) Unbestimmtheit, Undifferen- 
ziertheit, Unverbindlichkeit: Ausführungen, 
Erklärungen von [zu] großer A. 3. (Pl.) allge- 
meine, oberflächliche Redensarten, Bemerkun- 
gen; Allgemeinplätze: sich in -en ergehen, 
erschöpfen. 

Alllgelmeinlinitelr|esise, das: allgemeines Inter- 

esse: etwas liegt im A. 

Alligelmein|meldilzin, die; -: fachärztlicher 

Bereich der Medizin, der die Erkennung u. 

Behandlung jeder Art von Erkrankungen u. die 

Krankheitsvorsorge (ohne Spezialisierung in 

einem Teilgebiet) umfasst: [Fach]arzt für A. 

Alligelmein|me|dilzilner, der: Arzt für Allge- 

meinmedizin. 

Alligelmein|meldilzilnelrin, die: w. Form zu 

t Allgemeinmediziner. 

Alligelmein|platz, der (meist Pl.) (abwertend): 
abgegriffene, banale Redensart, Gemeinplatz, 
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Plattheit, Plattitüde: sich in Allgemeinplätzen 
ergehen, erschöpfen. 

Alligelmein|spralche, die: Gemeinsprache (a). 

alllgelmeinlsprachllich <Adj.): die Allgemein- 
sprache betreffend, zu ihr gehörend. 

alllgelmein ver|bindllich, alligelmein|ver|bind- 
lich <Adj.): für alle verbindlich: allgemein ver- 
bindliche Tariflöhne; etw. a. v. regeln. 

Alligelmein|verlbindllichikeit, die: 1. (o. Pl.) all- 

‚gemeine Verbindlichkeit. 2. etw. allgemein Ver- 
bindliches. 

alligelmein ver|ständllich, alllgelmein|ver- 

ständllich (Adj.): für alle verständlich u. daher 
leicht fasslich; populär: allgemein verständliche 

Erläuterungen; etw. a. v. erklären. 

Alligelmein|ver|ständllichlkeit, die: Verständ- 

lichkeit für alle. 

Alllgelmein|wisisen, das: allgemeines Wissen: 

ein gutes A. haben. 

Alllgelmein|wohl, das: Wohlergehen aller. 

Alllgelmein|zulstand, der (Med.): Gesundheits- 

zustand im Allgemeinen: ein schlechter, 

guter A. 

Alllgelwalt, die; -, -en (Pl. selten) (geh.): Gewalt 

über alles; unbeschränkte, umfassende, höchste 

Gewalt; Allmacht: mit der A. eines Naturereig- 

nisses; die A. Gottes. 

alllgelwalltig (Adj.): a) (geh.) Allgewalt besit- 

zend, allmächtig: der -e Gott; b) (scherzh.) 

uneingeschränkt führend: der -e Chef der 
Notenbank. 

alllgültig (Adj.): (bes. von Gott) gütig: die -e Mut- 

ter; Gott ist allwissend und a. 

Alllgültilger, der Allgütige; des Allgütigen (geh.): 

Gott. 

Alllheiljmitltel, das; -s, -: [Haus]mittel gegen alle 

möglichen Beschwerden; Universalmittel: etw. 

als A. preisen; U Rationalisierung ist kein A. 

(Mittel, das mit einem Mal alle Schwierigkeiten 

behebt). 

heit, die; -, -en (Philos.): Gesamtheit, Totali- 
tät. 

alllhier (Adv.) (Amtsspr. veraltet): eben hier. 

Alllilanz, die; -, -en [frz. alliance, zu afrz. aleier, 
talliieren]: 1. (Völkerrecht) Bündnis zwischen 
Staaten: eine A. zwischen zwei Staaten; eine A. 
bilden; die Atlantische A. (die NATO). 2. Bünd- 
nis, Vereinigung, Gemeinschaft: eine europäi- 
sche A. der Autohersteller. 3. (veraltet) Heirat, 
eheliche Verbindung. 

Alllilgaltor, der; -s, ...oren [engl. alligator < span. 
el lagarto = die Eidechse < lat. lacertus, lacerta, 
zu: lacertus = Oberarm u. wohl eigtl. = die 
Biegsame; die Bewegliche]: (in tropischen u. 
subtropischen Flüssen u. Sümpfen Amerikas u. 
Südostasiens lebendes) zu den Krokodilen gehö- 
rendes Reptil mit verhältnismäßig kurzer 
Schnauze. 

alllilie|ren, sich (sw. V.; hat) [frz. allier < afrz. 
aleier < lat. alligare = an-, verbinden]: (von 
Mächten, Truppen) sich verbünden: die beiden 
Staaten haben sich alliiert. 

allliliert (Adj.): a) verbündet: die -en Truppen, 
Soldaten; b) von den Alliierten ausgehend, 
durchgeführt, eingerichtet: die -en Beschlüsse. 

Alllilier|te, die/eine Alliierte; der/einer Alliierten, 
die Alliierten/zwei Alliierte: Mitstreiterin: 
meine Mutter ist meine wichtigste A. 

Alllilier|ter, der Alliierte/ein Alliierter; des/eines 
Alliierten, die Alliierten/zwei Alliierte: einem 
Bündnis angehörende Macht, Verbündeter, 
Bundesgenosse: unser A.; die Alliierten (die im 
Zweiten Weltkrieg gegen Deutschland verbün- 
deten Staaten). 

all-in|clulsive ['o:l()ın'klu:sıv] (Adv.) [engl., aus: 
all = alles u. inclusive < mlat. inclusivus, 
t!inklusive] (bes. Touristik): alles [ist im Preis] 
enthalten (bei Pauschalreisen u. Ä.): wir reisen 
a.; eine Woche a. zum Schnäppchenpreis. 

All-in|clulsive-Ur|laub ['o:1(?)ın'klu:sıv...], der 
(bes. Touristik): Urlaub, bei dem alle Kosten für 
Unterkunft u. Verpflegung in einem pauschal zu 
entrichtenden Preis enthalten sind. 

All-in-one-Ge/rät ['o:\(?)ın'wan...], das; -[e]s, -e 


[zu engl. all in one = alles in einem] (Fachspr.): 
Gerät mit verschiedenen Funktionen. 

Allliltelraltilon, die; -, -en [zu fad u. lat. littera = 
Buchstabe] (Verslehre): gleicher Anlaut der 
betonten Silben aufeinanderfolgender Wörter; 
Anlautreim (vgl. Stabreim). 

allliltelrielren (sw. V.; hat) (Verslehre): Allitera- 
tion zeigen: diese Verse alliterieren nicht; allite- 
rierende Dichtung. 

allljährllich (Adj.): jedes Jahr [geschehend, statt- 

findend]: -e Zusammenkünfte, Treffen; a. besu- 

chen viele Touristen diese Kirche. 

allllielbend (Adj.) (geh.): (von Gott) alle u. alles 

liebend: der -e Vater. 

Alllmacht, die; - (geh.): Macht über alle u. alles, 

grenzenlose Machtfülle, uneingeschränkte 

Macht; Allgewalt: die A. Gottes, des Staates, des 

Geldes; seine A. beginnt zu bröckeln. 

alllmächltig (Adj.) [LÜ von lat. omnipotens, 

tomnipotent]: über alle u. alles herrschend, 
grenzenlos mächtig, allgewaltig; omnipotent: 
er -e Gott; (Ausruf des erschreckten Erstau- 
nens:) -er Gott! 

Alllmächltilger, der Allmächtige/ein Allmächti- 

ger; des/eines Allmächtigen (geh.): Gott: beim 

Allmächtigen schwören; A.! (Ausruf des 

erschreckten Erstaunens). 

Allimächltiglkeit, die; -: das Allmächtigsein; All- 

macht. 

Alllmachtsifanitalsie, die (meist P1.), All- 

machts|phanltalsie, die: Vorstellung von gren- 

zenloser Macht. 

alllmähllich <Adj.) [mhd. almechlich, zu 

tgemach]: langsam [fortschreitend], fast 

unmerklich: mit der Zeit, nach u. nach: das -e 

Nachlassen der Kräfte; sich a. wieder beruhigen. 

Allimeind, Alllmend, die; -, -en (schweiz.): All- 

mende. 

Allimenlde, die; -, -n [mhd. almende, 

al(ge)meinde]: Gemeindegut, -flur. 

alllmo|natllich (Adj.): jeden Monat [geschehend, 
stattfindend]: -e Zahlungen; die a. fälligen 

Gebühren; sich a. mit jmdm. treffen. 

alllmor|gendllich (Adj.): jeden Morgen [gesche- 

hend, stattfindend]: das -e Zeremoniell; a. sei- 
nen Kaffee trinken. 

Alllmutlter, die; - (dichter.): Mutter alles Leben- 

den: A. Natur. 

alllnächtllich (Adj.): jede Nacht [geschehend, 
stattfindend]: das -e Lichtermeer. 

Alllolkaltilon, die; -, -en [mlat. allocatio = Ver- 
pachtung, zu tad u. lat. locare = setzen, stellen] 
(Wirtsch.): [in einem Etat] Zuweisung von 

finanziellen Mitteln, Materialien u. Produktiv- 
kräften. 

all’on|galrelse: t all’ongharese. 

Alllonige|pelrülcke, die; -, -n [zu frz. allonge, 
eigtl. = Verlängerung, zu: allonger = verlän- 
gern, zu lat. longus = lang u. t Perücke]: Perücke 
des 17. u. 18. Jh.s für den Mann mit langen, 
Schultern u. Nacken bedeckenden Locken. 

all’on|ghalrelse [al?oyga're:z>; ital., zu: unghe- 
rese = ungarisch] (Musik): nach Art ungari- 
scher (zigeunerischer) Musik. 

Alllo|palthie, die; - (Med.): Heilmethode der 
Schulmedizin, bei der Krankheiten im Unter- 
schied zur Homöopathie mit entgegengesetzt 
wirkenden Medikamenten behandelt werden. 

alllolpalthisch (Adj.) (Med.): die Allopathie 
betreffend. 

Allloltlria, das; -[s], - (Pl. selten) [griech. alló- 
tria = fremde, abwegige Dinge, zu: allötrios = 
fremd, zu: ällos = anderer]: mit Lärm, Tumult 
o. Ä. ausgeführter Unfug; dummes Zeug, 
Dummheiten, Albernheiten: A. treiben. 

all’otltalva [ital., zu talla u. ottava, t Oktave] 
(Musik): eine Oktave höher [zu spielen] (Zei- 
chen: 8" über den betreffenden Noten). 

alllo|zie|ren (sw. V; hat) [zu t Allokation] 
(Wirtsch.): 1. eine Allokation vornehmen. 
2. (EDV) (Speicherplatz) zuweisen, reservieren. 

Alllparlteilen/relgielrung, die (Politik): Regie- 
rung, an der alle im Parlament vertretenen Par- 
teien beteiligt sind. 
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Alllparlteillich|keit, die; -: Bereitschaft, zum 
Zweck der Schlichtung, Vermittlung oder 
Moderation für alle an einer Auseinanderset- 
zung beteiligten Personen[gruppen] gleicher- 
maßsen Partei zu ergreifen. 

Alllrad, der; -[e]s <o. Pl.) (Kfz-Technik-Jargon): 

1. Fahrzeug mit Allradantrieb: per A. durch die 

Wüste. 2. Allradantrieb. 

Alllradlanltrieb, der (Kfz-Technik): auf sämtliche 

äder eines Fahrzeugs wirkender Antrieb. 

allirad|geltriejben (Adj.) (Kfz-Technik): mit All- 
radantrieb versehen: -e Traktoren. 

Alllrounlder [o:l'raunde], der; -s, - [engl. all-roun- 
der, zu: all-round = vielseitig] (ugs.): 1. wendige, 
vielseitig interessierte männliche Person, die 
Kenntnisse u. Fähigkeiten auf zahlreichen 
Gebieten besitzt u. anwendet: für unsere Nie- 
derlassung suchen wir einen A. 2. vielseitig ein- 
setzbares Gerät: diese Kamera ist ein A. 

Allirounldelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Allroun- 

der (1). 

Alliround|man [>:l'raundman, ...men], der; -s, 

..men [...man] [engl. man = Mann] (ugs.): All- 

rounder. 

alllseiltig (Adj.): a) an, auf allen Seiten (2a) [vor- 

handen]: ein a. von Gebäuden umschlossener 

Hof; b) allgemein; auf, von allen Seiten (9 a): -e 

Unterstützung, Zufriedenheit; c) umfassend, 

vielfältig, vielseitig: eine -e Ausbildung; a. inte- 
ressiert sein. 

alllseits (Adv.) [f -seits]: überall; nach, von allen 
Seiten (9a); von, bei allen: man war a. einver- 
standen; eine a. verbreitete Meinung; ein a. 
geschätzter, beliebter Kollege. 

All-Star-Band ['o:lstargbaend], die; -, -s [aus engl.- 
amerik. all-star = aus den hervorragendsten 
Spielern bestehend (t”Star 1 u. t*°Band)] 
(Musik): a) Jazzband, die nur aus berühmten 
Musikern besteht; b) erstklassige Tanz- u. 
Unterhaltungskapelle. 

alllstündllich (Adj.): jede Stunde [geschehend, 
stattfindend]. 

Alltag, der; -[e]s, -e [zu älter alletag = täglich, 
gewöhnlich]: 1. <o. Pl.) tägliches Einerlei, gleich- 
‚förmiger Ablauf im [Arbeits]leben: der politi- 
sche, berufliche A.; der graue A. hat uns wieder; 
aus dem A. ausbrechen. 2. (Pl. selten) Werktag, 
Arbeitstag: die Feier fand an einem A. statt. 

allltägllich [auch: 'alte:klıg] <Adj.): 1. [al'te:k...] 
gewöhnlich, üblich, nichts Besonderes aufwei- 
send, ohne außergewöhnliche Kennzeichen, 
durchschnittlich; banal, trivial: die -[st]en 
Dinge; ein -er Mensch; ihre Gesichter waren 
sehr a.; die Geschichte kommt mir recht a. vor. 
2. jeden Tag [geschehend, stattfindend]: im -en 
Leben. 3. ['alte:klıc] (selten) für den Alltag (2) 
bestimmt, werktäglich: -e Kleidung; a. und 
sonntäglich. 

All|tägllich|keit, die; -, -en: a) (0. Pl.) Üblichkeit, 
Gewöhnlichkeit; b) durch nichts Außergewöhn- 
liches gekennzeichnete, übliche, alltägliche 
Erscheinung, alltäglicher Vorgang: etw. wird zu 
einer A. 

allltags (Adv.): an einem Alltag (2), Arbeitstag; 
werktags, wochentags: a. stürmt er für Liver- 
pool. 

Allltagslan|zug, der: Anzug, der alltags getragen 

wird. 

Allltags|din|ge <Pl.): 1. Dinge, Tätigkeiten, die im 

Alltag (1) verrichtet werden [müssen]. 2. alltägli- 

che Gegenstände, 'Dinge (1a) des Alltags (1). 

Allltagsler|fahlrung, die: Erfahrung, die jmd. im 

Alltag (1) macht. 

Allltagslfralge, die: sehr häufig auftretende od. 

Alltägliches betreffende Frage (2): auch die -n 

der Menschen müssen ernst genommen wer- 
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Allltagsigelgen|stand, der: alltäglicher Gegen- 

stand; Gegenstand (1) des Alltags (1). 

Allltags|gelschäft, das: alltägliches Geschäft (3); 

Gesamtheit alltäglicher Aufgaben, Angelegen- 

heiten. 

Allltagsigelschichlte, die: alltägliche Geschichte, 
Geschichte aus dem Alltag. 
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Allltagslkleildung, die: vgl. Alltagsanzug. 
Allltags|kulltur, die: Gesamtheit der von einer 
bestimmten Gemeinschaft während einer 
bestimmten Epoche geschaffenen charakteristi- 
schen Dinge, Gegebenheiten des täglichen 
Lebens. 

Allltagsllelben, das: Leben, das im Alltag (1) 

geführt wird. 

Allltags|sor|gen (Pl): Sorgen, die der Alltag (1) 

mit sich bringt. 

Allltags|spralche, die: a) (Sprachwiss.) Sprache, 
die im alltäglichen Verkehr der Menschen 
untereinander angewendet wird u. zwischen 
Standardsprache u. Umgangssprache steht; 

b) im alltäglichen Verkehr der Menschen unter- 
einander verwendete Sprache, die nicht die offi- 
zielle Amtssprache ist. 

allltagsltaugllich: sich [gut] für die alltägliche 

Verwendung eignend; "praktisch (2): -e Autos, 

Kleidung, Tipps; eine neue Technik a. machen; 

U -e Menschen. 

Allltagsltrott, der (leicht abwertend): alltägli- 

cher Trott; immer gleichbleibender, etwas eintö- 

niger Tagesablauf: den A. hinter sich lassen. 

Allltags|wort, das (Pl. ... wörter): gewöhnliches, 

übliches Wort, das von jedem verwendet wird. 

überlall (Adv.) (geh.): verstärkend für t über- 
all. 
alllum|fas|send (Adj.) (geh.): alle u. alles umfas- 
send: eine -e Organisation, Regelung. 
all’un|ghelrelse: t all’ongharese. 

Alllülre, die; -, -n (meist Pl.) [frz. allure = 

Gangf(art), Benehmen, zu: aller, t Allee] (bil- 

dungsspr., oft abwertend): aus dem Rahmen fal- 
lende Umgangsform; auffallendes Benehmen, 
Gehabe: seine -n beibehalten, ablegen, verlieren; 
er ist ein Mensch ohne -n. 

alllulvilal <Adj.) (Geol.): a) das Alluvium betref- 
fend; b) [durch Ströme] angeschwemmt, abgela- 
gert. 

Alllulvilum, das; -s [lat. alluvium = Anschwem- 
mung]: älter für t Holozän. 

Alllvalter, der (meist ohne Art.) (Mythol., Rel.): 

Gott als Vater aller Götter u. Menschen, als 

Schöpfer aller Dinge: A. Wodan; U der rote A. 

Lenin. 

alllweg (Adv.) (schwäb.): jedenfalls. 

alllweil, allerweil, alleweil (Adv.) (bes. österr. 

ugs.): immer. 

Alliwetlter|kleildung, die: Kleidung, die auch 

bei schlechtem Wetter getragen werden kann. 

Alljwetlterlreilfen, der: Ganzjahresreifen. 

alllwislsend <Adj.): alles wissend: der -e Gott; 

niemand ist a. 

Alliwis|sen|der, der Allwissende; des Allwissen- 

den: Gott. 

Alllwis|sen|heit, die; -: das Alles-Wissen, das 

Wissen von allem: die A. Gottes. 

alllwo (Adv.) (Amtsspr. veraltet): [ebenda] 

1wo (2a). 

alllwölchentllich (Adj.): vgl. alljährlich. 

Alllzeitlhoch, das; -s, -s (Börsenw.): höchster 

Stand bes. von Aktien, Währungen u. Ä. 

alllzu (Adv.): verstärkend für 1”zu (1); in zu 
hohem Grade, übertrieben, übermäßig: a. bald, 
früh, gern, lang, lange, leicht, oft, schnell, sehr, 
selten, weit; ein a. gewagtes Unternehmen; das 
weiß sie nur a. gut; es ging dort a. menschlich 
zu; nichts a. Schweres verlangen; (mit Vernei- 
nung:) einer Sache kein a. großes (kein sehr gro- 
es) Gewicht beilegen. 

alllzu bald, alllzu früh, alllzu gern: s. allzu. 

alllzulgleich (Adv.): a) (dichter.) verstärkend für 

zugleich; b) (geh.) alle gemeinsam. 

alllzu groß, alllzu gut, allzu lang, allzu lange, 

alllzu leicht: s. allzu. 

alllzulmal (Adv.): 1. insbesondere, besonders, erst 

recht: Intellektuelle, Künstler a., meldeten sich 

zu Wort. 2. immer, überhaupt: Gleichheit lässt 
sich a. nur so herstellen. 3. (veraltet) alle zusam- 
men, ohne Ausnahme; insgesamt. 

all|zu menschllich, alllzu oft usw.: s. allzu. 

Alllzwecklreilnilger, der; -s, -: vielseitig verwend- 
bares Reinigungsmittel. 
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All|zweck|wafl|fe, die; -, -n (ugs., oft scherzh.): 
Person, Sache, die vielseitig, bei verschiedenen 
Gelegenheiten eingesetzt, verwendet werden 
kann. 

Alm, die; -, -en [aus mhd. alben, gebeugte Form 
von: albe, t’Alpl: im Sommer als Weide die- 
nende Wiese im Gebirge; Hochweide: eine A. 
bewirtschaften; das Vieh auf die A. treiben, von 
der A. abtreiben; droben auf der A. 

Allma-Alta: früherer Name von î Almaty. 

Almlab|trieb, der: das Abtreiben (3) des Viehs 
von der Alm in die Winterställe im Herbst. 

Allma Malter, die; - - [lat. = nährende Mutter] 
(bildungsspr., oft scherzh.): Universität. 

Allmalnach, der; -s, -e [mniederl. almanag < mlat. 
almanachus = (astronomisches) Jahrbuch < 
arab. al-manäh (mit unklarer Bed.)] (Verlagsw.): 
a) (früher) [mit einem Kalender verbundene] 
bebilderte Sammlung von Texten aus verschie- 
denen Sachgebieten (Belletristik, Theater, 
Mode, Reisen u. a.); b) aus besonderem Anlass 
od. aus Werbegründen veröffentlichter Quer- 


schnitt aus der Jahresproduktion eines Verlages. 


Allmalty: frühere Hauptstadt von Kasachstan. 

Almlaufltrieb, der: das Hinauftreiben des Viehs 
auf die Alm im Frühjahr. 

allmen (sw. V.; hat) (bes. bayr., westösterr.): (Vieh) 
auf der Alm halten: die Bergbauern almen ihr 
Vieh. 

Allmen|rausch: t Almrausch. 

Almlhütlte, die: Wohn- u. Wirtschaftsgebäude 
auf der Alm. 

Allmolsen, das; -s, -: 1. [mhd. almouse, ahd. ala- 
mousa < kirchenlat. eleemosyna < griech. eleö- 
mosyn& = Mitleid, Erbarmen] (geh.) einem 
Bedürftigen gewährte kleinere Gabe: einem 
Bettler ein A. geben; um ein A. bitten; kein A. 
annehmen; von A. leben. 2. (abwertend) gerin- 
ges, dürftiges Entgelt, das in keinem Verhältnis 
zu jmds. angemessener Forderung steht: für ein 
A. arbeiten müssen. 

Almlrausch, der; -[e]s [2. Bestandteil wohl zu lat. 
ruscus = Mäusedorn] (südd., österr.): behaarte, 
rostrote Alpenrose. 

Almlrolse, die (südd., österr., auch ostmd.): 
Alpenrose. 

Alm|wirtlschaft, die: a) (o. Pl.) Wirtschaftssystem 
bes. der Alpen, das auf der sommerlichen Nut- 
zung der Almen beruht; b) Fläche, Betrieb mit 
Almwirtschaft (a). 

Aloe ['a:loe], die; -, -n [...oon]: 1. [mhd., ahd. älöe 
< lat. aloe < griech. alö&] (zu den Liliengewäch- 
sen gehörende) in den Tropen u. Subtropen 
wachsende Pflanze mit Wasser speichernden, 
dicken Blättern. 2. <o.Pl.) bitterer Saft vieler 
Aloearten. 

Aloe velra, die; - - [nlat. aloe vera = Echte Aloe]: 
feuchtigkeitsspeichernde Aloe, deren Inhalts- 
stoffe bes. für Hautpflegemittel verwendet wer- 
den. 

alo|gisch (Adj.) [aus griech. a- = nicht, un- u. 
tlogisch]: nicht logisch, außerhalb der Logik. 

alo|ha [hawaiisch aloha, eigtl.= Liebe, Zunei- 
gung, Mitgefühl]: hawaiisches Begrüßungs- u. 
Abschiedswort. 

"Alp: t?Alb. 

?Alp, die; -, -en [mhd. albe, ahd. alba, wahrsch. 
urspr. = Berg; schon früh volksetym. an lat. 
albus = weiß (t Album) angeschlossen] 
(landsch., bes. schweiz. u. westösterr.): Alm. 

'Allpalka, das; -s, -s [span. alpaca < Ketschua 
(südamerik. Indianerspr.) (al)paco, zu: paco = 
rot(braun)]: 1. /anghaariges, schwarzes od. 
schwarzbraunes Lama in den Anden. 2. o.Pl.) 
a) Wolle des 'Alpakas (1); b) Reißwolle aus auf- 
bereiteten Mischgeweben. 

?Allpalka, der; -s: glänzendes Gewebe aus 
!Alpaka (2a) u. Baumwolle, bes. für Kleider u. 
Schürzen. 

’Allpalka®, das; -s [H.u.]: frühere Bez. für: t Neu- 


Allpalkalwollle, die: Wolle des 'Alpakas (1a). 
al palri [ital., eigtl. = zu gleichem (Wert), aus tal 
u. pari, tpari] (Börsenw.): zum Nennwert. 


Alltagskleidung-Alphateilchen 


Alpldruck: t Albdruck. 

Alpldrülcken: t? Albdrücken. 

Allpe, die; -, -n (westösterr.): t?Alp. 

allpen (sw. V.; hat) (schweiz., westösterr.): (Vieh) 

auf der’Alp halten. 

Allpen <Pl.) [ahd. alben, alpen, mhd. alben, Pl. 

von: ahd. alba, mhd. albe, t?Alp]: höchstes euro- 

päisches Gebirge. 

Allpen|glöckIchen, das: Troddelblume. 

Allpen|glülhen, das; -s: rötlicher Widerschein 

des Lichtes auf den [schneebedeckten] Alpen- 

gipfeln. 

Allpenljälger, der: 1. Angehöriger der italieni- 

schen u. französischen Gebirgstruppen. 2. (sel- 

ten) Jäger in den Alpen. 

Allpen|land, das (Pl. ....länder): 1. (0. Pl.) Gebiet, 

Region der Alpen. 2. (meist Pl.) Staat, Land, zu 

dessen Territorium ein Teil der Alpen gehört 

(z.B. Österreich, die Schweiz, Italien u. a.). 

allpen|länldisch (Adj.): das Alpenland (1), die 

Alpenländer (2) betreffend. 

Allpen|pass, der: über die Alpen führender 

!Pass (2). 

Allpen|raum, der <o. Pl.): Alpenland (1). 

Allpenirelpulbllik, die (ugs. scherzh.): 1. o. Pl.) 

Österreich. 2. Pl.) Österreich u. die Schweiz. 

Allpenlrolse, die (Bot.): (zu den Heidekrautge- 

wächsen gehörende) rot blühende, als Strauch 

wachsende Pflanze der Hochgebirgsregion. 

Allpen|rot, das; -s: (meist durch Blutalgen verur- 

sachte) rötliche Färbung des Schnees in Gebir- 

gen u. Polargebieten. 

Allpen|veillchen, das: (zu den Primelgewächsen 

gehörende) Pflanze mit großen runden bis herz- 

förmigen Blättern u. einzeln an langen Stielen 
sitzenden roten, rosa od. weisen Blüten. 

Allpen|verlein, der: gemeinnütziger Verein, der 

das Bergsteigen u. Wandern im Hochgebirge 

unterstützen u. zu dessen Erschließung u. Erfor- 
schung beitragen will. 

Allpen|vor|land, das; -[e]s, ...lande od. ...länder 

«Pl. selten): [nördliches] Vorland der Alpen. 

Allpha, das; -[s], -s [griech. älpha < hebr. alef, 

eigtl. = Ochse (nach der Ähnlichkeit des alt- 

hebr. Buchstabens mit einem Ochsenkopf), aus 
dem Phönikischen]: erster Buchstabe des grie- 

chischen Alphabets (A, a). 

Allphalbet, das; -[e]s, -e [mhd. alfaböte < kir- 
chenlat. alphabetum < griech. alphäbetos, aus: 
älpha (t Alpha) u. böta (t Beta)]: festgelegte Rei- 
henfolge aller Schriftzeichen einer Sprache; 
Abc: das kleine A. (das Alphabet in Kleinbuch- 
staben); das große A. (das Alphabet in Groß- 
buchstaben); das russische A.; Namen nach dem 
A. ordnen. 

allphalbeltisch (Adj.): nach dem Alphabet 

[geordnet]; abecelich: ein -es Register; eine Kar- 

tei a. ordnen. 

allphalbeltilsie|ren (sw. V; hat): 1. nach dem 

Alphabet ordnen: Karteikarten, Namen für eine 

Liste a. 2. (Analphabeten) lesen u. schreiben 

lehren: sie sind nicht zu alt, um alphabetisiert 

zu werden. 

Allphalbeltilsielrung, die; -, -en: das Alphabeti- 

sieren (2); das Alphabetisiertsein. 

Allphalmädichen, das (salopp): durchsetzungsfä- 

hige, andere Menschen dominierende junge 

Frau. 

Allphalmännichen, das (Verhaltenst.): (bei Tie- 

ren, die in Gruppen mit Rangordnung leben) 

ranghöchstes Männchen einer Gruppe. 

allphalnulmelrisch (Adj.) [gek. aus ? Alphabet u. 

tnumerisch] (EDV): (von Zeichenfolgen) im 

Gegensatz zu numerischen Ausdrücken nicht 

nur Ziffern u. Operationszeichen, sondern auch 

beliebige Zeichen eines Alphabets enthaltend. 

Allphalstrahllen, o-Strahlen (Pl.) (Kernphysik): 

aus Alphateilchen bestehende radioaktive 

Strahlen. 

Allphalteilichen, a-Teilchen, das (Kernphysik): 
beim radioaktiven Zerfall bestimmter Elemente 
u. bei bestimmten Kernreaktionen ausgesende- 
tes, aus zwei Protonen u. zwei Neutronen beste- 
hendes Teilchen. 


Alphatier-Alta Moda 


Allphaltier, das: 1. (Verhaltensf.) (bei Tieren, die 
in Gruppen mit Rangordnung leben) ranghöchs- 
tes Tier einer Gruppe. 2. (salopp) durchset- 
zungsfähige, andere Menschen dominierende 
Person. 

Alplhorn, das (Pl....hörner) [zu t?Alp]: volkstüm- 
liches, wegen seiner Länge auf dem Boden auf- 
liegendes Blasinstrument in Hochgebirgsgegen- 
den (bes. der Schweiz). 

Alplhütlte, die (schweiz., westösterr.): Almhütte. 

allpin (Adj.) [lat. alpinus = zu den Alpen gehörig, 
zu: Alpes = Alpen]: 1. die Alpen bzw. das Hoch- 
gebirge betreffend; Hochgebirgscharakter auf- 
weisend: -e Skigebiete; die Landschaft ist fast a. 
2. in den Alpen, im Hochgebirge vorkommend: 
-e Flora. 3. (Ski) den Abfahrtslauf, Slalom, Rie- 
senslalom u. Superriesenslalom betreffend: die 
-en Disziplinen. 4. den Alpinismus betreffend: -e 
Ausrüstung. 

Allpilnismus, der; -: Bergsteigen in den Alpen, im 
Hochgebirge. 

Allpilnist, der; -en, -en: Bergsteiger in den Alpen, 
im Hochgebirge. 

Allpilnisltik, die; -: Alpinismus. 

Allpilnisltin, die; -, -nen: w. Form zu îÎ Alpinist. 

allpilnisltisch (Adj.): den Alpinismus, den Alpi- 
nisten betreffend. 

Allpin|pollilzei, die: auf Gebirgseinsätze spezia- 
lisierte Polizeieinheit in Österr.: die A. rufen, 
benachrichtigen. 

Allpin|pollilzist, der (österr.): Angehöriger der 
Alpinpolizei: eine Ausbildung zum -en absolvie- 
ren; Bergretter und -en flogen zur Unglücks- 
stelle. 

Allpin|pollilzis|tin, die: w. Form zu t Alpinpoli- 
zist. 

Älpller, der; -s, -: 1. (meist abwertend) bäuerli- 
cher Bewohner der Alpen. 2. (schweiz., westös- 
terr., sonst veraltet) Bewirtschafter einer Alm. 

Älp|lelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Älpler. 

älpllelrisch (Adj.): den Älpler betreffend. 

Alp|traum: t Albtraum. 

Alplweilde, die (schweiz., westösterr.): Alm- 
weide. 

al-Qailda usw.: î El Kaida usw. 

Allraulne, die; -, -n: 1. [mhd. alrün(e), ahd. 
alrünla), aus ahd. alb (î 'Alb) u. rünön, traunen, 
wohl eigtl. der Name des in die Wurzel gebann- 
ten Geistes] einer menschlichen Gestalt ähnli- 
che od. entsprechend zurechtgeschnitzte 
Alraunwurzel, die nach dem Volksglauben Zau- 
berkräfte besitzt u. zu Reichtum u. Glück ver- 
hilft. 2. über Zauberkräfte verfügendes Wesen. 

Allraun|wurl|zel, die: (hauptsächlich im Mittel- 
meergebiet vorkommendes) Nachtschattenge- 
wächs mit giftiger, in der Volksmedizin verwen- 
deter Wurzel. 

"als (Konj.;temporal; in Gliedsätzen) [mhd. als(e), 
alsö, ahd. alsö, t'also]: 1. drückt die Vor-, 
Gleich- od. Nachzeitigkeit aus: a. wir das Haus 
erreicht hatten, [da] fing es an zu regnen; kaum 
hatte sie sich umgezogen, a. der Besuch eintraf. 
2. in Verbindung mit einer näher erläuternden 
Zeitangabe: zu der Zeit, a. seine Eltern noch 
lebten; damals, a. sie noch klein war. 

2als (Konj.; modal; in Satzteilen u. Gliedsätzen) 
[mhd. als(e), alsö, ahd. alsö, t'also]: 1. a) bei 
Ungleichheit nach Komparativ: ich bin älter a. 
er; eher heute a. morgen; lieber sterben a. unfrei 
sein; mehr aus Mitleid a. aus Liebe; Karin ist 
noch schöner, a. es ihre Mutter im gleichen 
Alter war; b) bei Ungleichheit nach ander..., 
anders, nichts, kein, niemand, umgekehrt, ent- 
gegengesetzt od. nach einem Fragepronomen 
[+ sonst, überhaupt u. a.]: alles andere a. schön; 
anders, a. ich es mir gedacht hatte; nichts a. 
Unfug; mit keinem Menschen a. ihm; entgegen- 
gesetzt, a. ich [es] erwartet hatte; wohin sonst a. 
zu ihr hätte er gehen sollen? 2. bei Gleichheit in 
Sätzen, in denen ein Geschehen mit einem 
anderen angenommenen Geschehen verglichen 
wird, oft in Verbindung mit »ob« oder »wenn«: 
so, a. spräche sie eine ganz fremde Sprache; er 
sah, a. habe er nichts gehört, aus dem Fenster; 


nicht, a. wenn es schon sehr eilig wäre; mir kam 
es vor, a. ob ich schon Stunden gewartet hätte; 
(gelegentlich mit Indikativ des Verbs:) mir kam 
es vor, a. ob ich schon Stunden über Stunden in 
diesem Keller saß; (verkürzt zum Ausrufesatz:) 
a. ob es etwas Neues gewesen wäre! 3. bei 
Gleichheit in verschiedenen, meist festen Ver- 
bindungen neben »wie«: so schnell a. möglich; 
so viel a. ein Eid; doppelt so groß a.; sowohl... a. 
auch]. 4. a) (veraltend, noch ugs.) in Verbin- 
dung mit »wie« statt bloßem »wie« bei Gleich- 
heit: obgleich er sich da nicht so fühlte a. wie zu 
Hause; b) (ugs.) bei Ungleichheit in Verbindung 
mit »wie« nach einem Komparativ statt bloßem 
»als«: eine schönere Umgebung, a. wie man sie 
hier in der Stadt hat. 5. in Verbindung mit 
»insofern, insoweit« einschränkend: ich werde 
ommen, insofern a. ich dazu überhaupt 
imstande bin; insofern[,] a. du an ihre Rückkehr 
glaubst, hast du dich gründlich geirrt. 6. (geh.) 
zur Einleitung einer Aufzählung: vornehme 
Bäder, a. da sind Wiesbaden, Baden-Baden. 
7. zur Einleitung der näheren Erläuterung eines 
Bezugswortes: Schmidt a. Vorgesetzter; ihm a. 
eitendem Arzt; meine Aufgabe a. Lehrer; das 
Wirken Albert Schweitzers a. Tropenarzt, des 
Herrn Müller a. des eigentlichen Führers der 
Opposition; ich habe a. Mädchen (in meiner 
Mädchenzeit, als ich ein Mädchen war) immer 
davon geträumt; du fühlst dich a. Held; ihre 
Leistung wurde a. hervorragend beurteilt; die 
Geschichte erwies sich a. wahr. 8. in der Verbin- 
dung »zu + Adj., als dass« eine Folge ausdrü- 
ckend: die Aufgabe ist viel zu schwierig, a. dass 
man sie auf Anhieb lösen könnte. 9. in der Ver- 
bindung »umso (seltener: desto) + Komp., als« 
einen Grund ausdrückend: der Vorfall ist umso 
bedauerlicher, a. er unserem Ansehen schadet. 
als. = alsegno. 
als|bald (Adv.) [gek. aus t alsobald]: sogleich; kurz 
danach. 
als|balldig <Adj.) (Papierdt.): umgehend, sofortig: 
die Ware ist zum -en Verbrauch bestimmt. 
als|dann (Adv.): 1. (geh.) sodann, darauf, hierauf: 
a. erwarb sie ihr Diplom. 2. (südd., österr.) also 
[dann]; nun [denn] (als auffordernder Ausruf 
od. [zur Einleitung einer] abschließende[n] 
Bemerkung): a., Leute! Wir sind da. 
al se/gIno [al'zenjo; ital., aus tal u. segno = 
Zeichen < lat. signum] (Musik): (bei Wieder- 
holung eines Tonstückes) bis zum Zeichen 
(Abk.: al s.). 
"allso (Adv.) [mhd., ahd. alsö, urspr. = ganz so, aus 
tall u. t°so]: 1. folglich, demzufolge, demnach, 
somit, mithin: er litt um sie, a. liebte er sie; er 
war Beamter, a. ein gewissenhafter Mensch/ein 
gewissenhafter Mensch a. 2. fasst Vorausgegan- 
genes zusammen, nimmt es erläuternd od. wei- 
terführend auf: Laufvögel, a. (das heift) 
Strauße, Nandus, Emus, sind flugunfähig. 
3. (veraltet) verstärkend für 1?so; in ebendieser 
Weise: a. geschah es. 
so (Partikel) [vgl. 'also]: 1. dient der Fortset- 
zung eines unterbrochenen Gedankenganges: a. 
ich meine, dass etwas geschehen muss. 2. wirkt 
verstärkend bei gefühlsbetonten Aussagen, Fra- 
gen, Ausrufen, Aufforderungen: a. schön; a., 
ommst du jetzt oder nicht?; a., gute Nacht!; na 
a.! (siehst du!; warum nicht gleich!). 


2al 


allso|bald (Adv.) (veraltet, noch altertümelnd): 
alsbald. 

Alslter, die; -: rechter Nebenfluss der unteren 
Elbe. 


Als|ter|wasiser, das Pl. ...wässer oder ...wasser): 
1. (landsch.) Erfrischungsgetränk aus Bier u. 
Limonade. 2. (0. Pl.) Wasser der Alster. 

alt (Adj.; älter, älteste) [mhd., ahd. alt, eigtl. = 
aufgewachsen, verw. mit lat. alere, î Alimente]: 
1. (von Menschen, Tieren, Pflanzen) nicht 
[mehr] jung, in vorgerücktem Lebensalter, 
bejahrt: ein -er Mann, Hund, Baum; sie ist nicht 
sehr a. geworden; mit 35 fühlte ich mich a.; 

* nicht a. werden (ugs.; es nicht mehr lange aus- 
halten: hier, heute werde ich nicht a.); a. aus- 
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sehen (ugs.; das Nachsehen haben: wenn er uns 
zuvorkommt, sehen wir sehr, ziemlich a. aus); 
Alt und Jung (1. alte und junge Menschen: Alt 
und Jung müssen zusammenhalten. 2. jeder- 
mann: ein Buch für Alt und Jung). 2. a) (im Ver- 
gleich zu einem, einer anderen, zu anderen) ein 
höheres Lebensalter habend: die -e Generation; 
der -e [Herr] Meier (ugs.; der Vater des jungen 
Herrn Meier); meine ältere Schwester; unser 
ältester Sohn/(subst.:) unser Ältester; (subst.:) 
die Älteren unter euch werden dies alles noch 
wissen; (als Ergänzung bei Eigennamen): Lucas 
Cranach der Ältere (Abk.:d.Ä.); b) ein bestimm- 
tes Alter habend: ein drei Wochen -er Säugling; 
R man ist so a., wie man sich fühlt; c) Merkmale 
des Alters, Alterserscheinungen aufweisend: ein 
-es Gesicht; mit ihren -en, zittrigen Händen; er 
ist a. geworden. 3. a) eine bestimmte Zeit vor- 
handen, im Gebrauch befindlich: ein drei Jahre 
-er Wagen; das Spiel ist gerade zwei Minuten a. 
(Sportjargon; es sind gerade zwei Minuten 
Spielzeit vergangen); b) nicht [mehr] neu, lange 
gebraucht, getragen; abgenutzt: -e Schuhe; mit 
-en (antiquarischen) Büchern handeln; die -en 
(baufälligen) Häuser abreißen; R aus Alt/alt 
mach Neu/neu. 4. a) seit längerer Zeit vorhan- 
den, bestehend, vor längerer Zeit erzeugt, herge- 
stellt u. daher nicht [mehr] frisch: eine -e 
Wunde; der Fisch ist schon a., schmeckt a.; 

b) vom letzten Jahr, vorjährig: die -en Kartoffeln 
aufbrauchen; das -e Jahr geht zu Ende. 5. a) seit 
Langem vorhanden, bestehend; vor langer Zeit 
entstanden, begründet u. deshalb bewährt: eine 
-e Erfahrung, Tradition; -er Besitz; b) Jangjäh- 
rig: ein -es Mitglied; wir sind -e Freunde; 

c) längst [überall] bekannt u. daher überholt, 
langweilig: ein -er Witz. 6. a) einer früheren 
Zeit, Epoche entstammend; eine vergangene 
Zeit betreffend: -e Meister; -e deutsche Sagen; 
die ältere Kolonialzeit; b) antik; klassisch: die 
-en Griechen, Römer; -e Sprachen (Griechisch, 
Latein) studieren; c) durch Alter wertvoll 
[geworden]: -es Porzellan; -er (abgelagerter) 
Wein. 7. unverändert, [von früher her] bekannt, 
vertraut, gewohnt [u. daher lieb geworden, 
geschätzt]: es bot sich ihnen das -e Bild; alles 
geht seinen -en Gang (wie immer); (subst.:) sie 
ist ganz die Alte (hat sich nicht verändert); es 
bleibt alles beim Alten (wie es war); alles beim 
Alten lassen (nichts verändern, unverändert 
lassen). 8. vorherig, früher, ehemalig, einstig: -e 
Bekannte, Kollegen; die -en Plätze wieder ein- 
nehmen; (schweiz. vor Amts- u. Berufsbezeich- 
nungen unflekt.:) a. Botschafter, a. Nationalrat. 
9. a) (fam.) in vertraulicher Anrede: na, -er 
Junge, wie gehts?; b) (ugs. abwertend) verstär- 
kend bei negativ charakterisierenden Personen- 
bezeichnungen u. Schimpfwörtern: der -e Geiz- 
kragen!; (derb:) -es Schwein! 

"Alt, der; -s, -e (Pl. selten) [älter ital. alto, zu lat. 
altus = hoch, hell; urspr. Bez. für eine hohe 
Männerstimme, die später von einer tiefen 
Frauenstimme gesungen wurde] (Musik): 

1. a) tiefe Singstimme einer Frau: sie hat einen 
schönen A, singt A; b) Knabenalt; c) wie ein 
"Alt (1a) gefärbte Sprechstimme einer Frau: sie 
hat einen angenehmen A.; d) (0. Pl.) Gesamtheit 
der tiefen Frauen- od. Knabensingstimmen in 
einem Chor: der A. singt unrein; sie singt jetzt 
im A. mit. 2. (o.Pl.) a) solistische Altpartie in 
einem Musikstück: den A. übernehmen; b) Alt- 
stimme im Satz (4a) eines Chors (2): den A. ein- 
üben, studieren. 3. (selten) Sängerin mit Alt- 
stimme, Altistin: der A. war indisponiert. 

?Alt, das; -s, -: Kurzf. von î Altbier. 

altladellig, altlad|lig (Adj.): aus altem Adel (1) 
stammend. 

Alltai, der; -[s]: Gebirge in Zentralasien. 

Altlakltilo|när, der (Börsenw.): jmd., der vor 
einer Kapitalerhöhung od. einer Ausgabe junger 
Aktien bereits Aktien besitzt. 

Altlakltilo|nälrin, die: w. Form zu f Altaktionär. 

Allta Mo|da [auch: -'ma:da], die; - - [ital. alta 
moda, zu alto = hoch (< lat. altus) u. moda = 
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Mode, geb. nach frz. haute couture, t Haute 
Couture]: italienische Variante der Haute Cou- 
ture (bes. in Mailand). 

Alltan, der; -[e]s, -e, Alltalne, die; -, -n [ital. 
altana, zu: alto = hoch < lat. altus] (Archit.): 
vom Erdboden aus gestützter balkonartiger 
Anbau, Söller. 

Alltar, der; -[e]s, Altäre [mhd. altäre, altaere, ahd. 
altäri, altär(e) < spätlat. altar(e) < lat. altaria = 
(Aufsatz auf dem) Opfertisch, Brandaltar]: 

1. erhöhter, einem Tisch ähnlicher Aufbau für 
gottesdienstliche Handlungen in christlichen 
Kirchen: an den, vor den, zum A. treten; *jmdn. 
zum A. führen (geh.; eine Frau heiraten). 

2. heidnische [Brand]opferstätte: der A. des 
Zeus in Pergamon; * jmdn., etw. auf dem A. der 
Gerechtigkeit, der Freundschaft, der Liebe 
o.Ä. opfern (geh.; jmdn., etw. für die Gerechtig- 
keit, die Freundschaft, die Liebe o.Ä. preisge- 
ben). 

Alltarlauflsatz, der: auf dem Altar (1) errich- 
tete, künstlerisch gestaltete Rückwand; Reta- 
bel. 

Alltar|bild, das: Gemälde, religiöse Darstellung 
an od. über dem Altar. 

Alltar|blatt, das: meist auf Leinwand gemalte 
religiöse Darstellung, die den Mittelpunkt des 
Altaraufsatzes bildet; Altargemälde. 

Alltar|de|cke, die: über den Altar gebreitete, 
meist reich verzierte Schutzdecke. 

Alltar|gelmällde, das: Altarbild. 

Alltar|raum, der: Bereich innerhalb einer Kirche, 
in dem sich der Altar befindet. 

Alltar|salk|ralment, Alltars|salk|ralment, das 
(0.Pl.): Sakrament des Abendmahls in der 
christlichen Kirche; Eucharistie. 

Alltar|tuch, das (Pl....tücher): über den Altar 
‚gebreitetes [Leinen]tuch. 

alt|balcken (Adj.): 1. (von Backwaren) nicht 

[mehr] frisch; trocken, hart: -es Brot. 2. (abwer- 

tend) altmodisch, überholt, veraltet: -e Ansich- 
ten; sie kleidet sich ziemlich a. 

Alt|bau, der (Pl. -ten): älteres, vor einem 

bestimmten Zeitpunkt fertiggestelltes Gebäude: 
sie wohnen in einem A. 

Alt|baulmo|derlnilsielrung, die: Modernisierung 

von Altbauten, von Altbauwohnungen. 

Alt|baulsub|s|tanz, die (Pl. selten): Substanz (2) 
von Altbauten. 

baulwohlnung, die: Wohnung in einem Alt- 
bau. 

alt|belkannt (Adj.): seit Langem, von alters her 
bekannt: eine -e Tatsache. 

Alt-Berllin: das alte, historische Berlin. 

alt|belwährt (Adj.): seit Langem, von alters her 
bewährt: -e Arzneimittel; (subst.:) sich an das 
Altbewährte halten. 

Alt|bier, das: obergäriges, meist dunkles, bitter- 

würziges Bier. 

Alt|block|flölte, die: in Altlage gestimmte Block- 
flöte. 

alt|bullgalrisch (Adj.): altkirchenslawisch. 

Alt|bun|des|kanz|ler, der: nicht mehr amtieren- 
der Bundeskanzler. 

Alt|bunldeslkanzllelrin, die: w. Form zu î Alt- 
bundeskanzler. 

Alt|bun|des|prälsildent, der: nicht mehr amtie- 

render Bundespräsident. 

Alt|bunldeslprälsilden|tin, die: w. Form zu t Alt- 

bundespräsident. 

alt|christllich (Adj.): aus dem Frühchristentum 
stammend: die -e Kirche, Kunst. 

alt|deutsch (Adj.): aus früheren deutschen Kul- 
turepochen (bes. dem 15./16. Jh.) stammend od. 
sie nachahmend: -e Malerei; -e Stilmöbel. 

Allte, die/eine Alte; der/einer Alten, die Alten/ 
zwei Alte: 1. Frau, die alt (1) ist: die gutmütige 
A.; komische A. 2. (salopp abwertend, bes. Ju- 
gendspr.) Mutter: meine A. 3. a) (salopp abwer- 
tend) Ehefrau, Freundin: ich habe Krach mit 
meiner -n; b) (Jugendspr.) junge weibliche Per- 
son (bes. als Anrede). 4. (salopp abwertend) 
Vorgesetzte, Arbeitgeberin, Chefin. 5. (Zool.) 
Muttertier. 


alt|ehr|würldig (Adj.) (geh.): aufgrund des hohen 
Alters, der Tradition als besonders ehrwürdig 
geltend: ein -es Gebäude; ein -er Name. 

altlein|gelsesisen (Adj.): seit Langem [an einem 
Ort] wohnend, ansässig: -e Bürger; (subst.:) sie 
gehören zu den Alteingesessenen. 

Altleilsen, das (o.Pl.): gebrauchtes, noch verwert- 

bares Eisen; Schrott: A. sammeln. 

Allten/heim, das: öffentliches od. privates Heim, 

in dem alte Menschen wohnen und betreut wer- 

den. 

Alltenhillfe, die: Unterstützung u. Betreuung 

hilfsbedürftiger alter Menschen mit öffentlichen 

Mitteln. 

Allten|pflelge, die: Betreuung u. Versorgung 

alter Menschen in Pflegeheimen u. in häusli- 

cher Pflege: in der A. tätig sein. 

Allten|pflelger, der: jmd., der berufsmäßig alte 

Menschen betreut u. pflegt (Berufsbez.). 

Allten|pflelgelrin, die: w. Form zu î Altenpfleger. 

Allten|talgesistätlte, die: Tagesstätte für alte 

Menschen. 

Alltenlteil, das: Anteil am Besitz, den sich jmd. 
bei Übergabe seines Besitztums (meist eines 
Bauernhofes) an den Nachfolger vorbehält: sich 
auf sein A. zurückziehen; U jmdn. auf das A. 
schicken; sich aufs/ins A. zurückziehen, sich 
aufs A. setzen, auf dem A. sitzen (sich vom 
öffentlichen Leben zurückziehen, nicht mehr 
aktiv tätig sein). 

Allten|wohn]heim, das: Einrichtung mit Alten- 
wohnungen. 

Allten|wohlnung, die: selbstständige Kleinwoh- 
nung speziell für alte Menschen in einem Alten- 
wohnheim. 

"Allter, der Alte/ein Alter; des/eines Alten, die 
Alten/zwei Alte: 1. jmd., der alt (1) ist: ein A. 
bettelte; das macht der Junge wie ein A. (wie ein 
erwachsener, erfahrener Mensch); (Rollenfach 
im Theater) komischer A. 2. (salopp abwertend, 
bes. Jugendspr.) Vater: mein A. 3. a) (salopp 
abwertend) Ehemann, Freund: ihr A. ist sehr 
eifersüchtig; b) (Jugendspr.) [junge] männliche 
Person (bes. als Anrede): hey, A., alles klar? 

4. (salopp abwertend) Vorgesetzter, Arbeitgeber, 
Meister, Chef: der Alte hat getobt. 5. (Pl.) 
(salopp abwertend) Eltern: meine Alten leben 
noch beide. 6. (Pl.) (veraltet) a) Vorfahren, 
Ahnen; b) Menschen, Völker der Antike. 

7. (österr.) Wein aus einem vergangenen Jahr, 
bereits ausgegorener Wein. 8. (Pl.) (Zool.) Tier- 
eltern: die Alten sind noch beim Füttern, beim 
Brutgeschäft; Spr wie die Alten sungen, so zwit- 
schern auch die Jungen (das [negative] Beispiel 
der Eltern ist den Kindern oft Grund zur Nach- 
ahmung). 

?Allter, das; -s, - [mhd. alter, ahd. altar]: 1. a) hö- 
here Anzahl von Lebensjahren; Bejahrtheit; 
letzter Lebensabschnitt: ein biblisches, gesegne- 
tes A.; 50 ist noch kein A. (mit 50 Jahren ist man 
noch nicht alt); das A. macht sich langsam 
bemerkbar; man sieht ihm sein A. nicht an (er 
sieht jünger aus, als er ist); die Würde, Weisheit 
des -s; sie kokettiert mit ihrem A. (macht sich 
mit der Angabe ihres Alters interessant u. 
glaubt jünger eingeschätzt zu werden); Spr A. 
schützt vor Torheit nicht; b) letzter Lebensab- 
schnitt: ein sorgenfreies A. haben; für sein A. 
vorsorgen; c) lange Zeit des Bestehens, des Vor- 
handenseins: das A. hat die Handschriften brü- 
chig gemacht; die Tapete ist vom A. vergilbt. 

2. a) Anzahl der Lebensjahre, Lebenszeit; 
Lebensabschnitt: ein jugendliches, blühendes 
A.;jedes A. war vertreten; das gesetzliche A. 
haben; ein hohes A. erreichen; das A. von Pfer- 
den erkennt man an ihren Zähnen; im fortge- 
schrittenen, vorgerückten A.; er ist im besten, in 
einem schwierigen A.; ins schulpflichtige A. 
kommen; Männer im gefährlichen A.; seine 
Frau ist im kritischen A. (in den Wechseljah- 
ren); mein Freund ist in meinem A.; er starb im 
A. von 70 Jahren; ein Mann unbestimmten -s, 
von unbestimmtem A.; aus einem bestimmten 


A. heraus sein; b) Zeit des Bestehens, Vorhan- 
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denseins: das A. eines Gemäldes schätzen. 

3. a) alte Menschen: man soll das A. ehren; 

b) bestimmte Altersstufe, in der sich Menschen 
befinden: das reifere A. 

ällter (Adj.): 1. (absoluter Komp.) a) über das 
mittlere Lebensalter, die mittlere Zeit des Beste- 
hens hinaus; nicht mehr jung, aber auch noch 
nicht ganz alt: eine -e Dame; das Haus, das 
Auto ist schon ä.; b) (verhüll.) alt. 2. Komp. zu 
talt (2, 6a). 

Alltelraltilon, die; -, -en [mlat. alteratio, zu lat. 
alterare, t alterieren]: 1. a) (veraltet) Aufregung, 
Gemütsbewegung; Schreck, Verwirrung; 

b) (Med.) krankhafte Veränderung, Verschlim- 
merung eines Zustands. 2. (Musik) chromati- 
sche Veränderung eines Tones innerhalb eines 
Akkords. 

Allter|chen, das; -s, -: alter Mann (häufig als ver- 
trauliche Anrede). 

Allter Ego [auch: - 'ego], das; - -[s], - -s [lat. = 
anderes Ich, aus: alter = ander... u. ego, t Ego]: 
Person, mit der jmd. eng verbunden, häufig 
zusammen ist, sich ergänzt: dakommt mein 
A E 

alltelrielren (sw. V; hat) [spätlat. alterare = 
anders machen, zu lat. alter = ander...]:1.(a.+ 
sich) (landsch., sonst veraltend) sich aufregen, 
sich erregen, sich ärgern. 2. (Musik) einen od. 
mehrere Töne eines Akkords (1) chromatisch 
verändern: alterierte Akkorde. 

Alltelriltät, die; -, -en: a) (0. Pl.) (Völkerk.) par- 
tielle interkulturelle Andersartigkeit, Verschie- 
denheit; b) (Philos., Psychol.) Identität stiftende 
Verschiedenheit zweier aufeinander bezogener, 
sich bedingender Identitäten. 

alltern (sw. V.): 1. (ist/(selten:) hat) Merkmale des 
Alters zeigen, [sichtlich] älter werden; alt wer- 
den: in Würde a.; sie ist stark, vorzeitig, um 
Jahre gealtert; der alternde Rockstar; eine 
schnell alternde Gesellschaft, Bevölkerung. 

2. a) (ist/(selten:) hat) sich in seiner Beschaffen- 
heit im Laufe der Zeit verändern: Metalle altern 
(ihre Werkstoffeigenschaften ändern sich, das 
Gefüge ihrer Kristalle wird verändert); Öllässt 
den Kat schneller a.; gealterter (lange gelager- 
ter) Wein; b) (hat) in seiner Beschaffenheit ver- 
ändern, alt machen: Weine [künstlich] a. 

Allter|nanz, die; -, -en [zu lat. alternare, t alternie- 
ren] (geh.): das Alternieren; Wechsel, Abwechs- 
lung. 

Allter|nalti|on, die; -, -en [lat. alternatio = 
Wechsel] (bildungsspr.): Alternanz. 

allter|naltiv (Adj.) [£rz. alternatif, zu: alterne, 

t' Alternative] (bildungsspr.): 1. zwischen zwei 
Möglichkeiten die Wahl lassend; eine andere, 
zweite Möglichkeit darstellend: ein -er Plan; -e 
Lebensentwürfe; * -e Fakten (unwahre, aber als 
legitim dargestellte Behauptungen). 2. a) eine 
Haltung, Einstellung vertretend, die bes. durch 
Ablehnung bestimmter gesellschaftlicher Vorge- 
hens- u. Verhaltensweisen (z. B. üubermäßiger 
Technisierung, unbegrenzter Steigerung des 
wirtschaftlichen Wachstums o.Ä.) Vorstellun- 
gen von anderen, als menschen- u. umwelt- 
freundlicher empfundenen Formen des 
[Zusammenjlebens zu verwirklichen sucht: -e 
Gruppen; a. leben; b) im Gegensatz zum Her- 
kömmlichen stehend; anders im Hinblick auf 
die ökologische Vertretbarkeit o. Ä.: -e Medizin, 
Landwirtschaft, Energie; ein -er Laden. 

Allter|naltivibelwe|gung, die (früher): Protest- 
u. Reformbewegung (vor allem der 70er- und 
80er-Jahre des 20. Jh.s), die sich als Alternative 
zu Kultur u. Wertordnung der bürgerlichen 
Gesellschaft versteht. 

"Allter|naltilve, die; -, -n [frz. alternative, zu: 
alterne = abwechselnd, wechselweise < lat. 
alternus, t alternieren] (bildungsspr.): 1. freie, 
aber unabdingbare Entscheidung zwischen 
zwei Möglichkeiten; das Entweder-oder: die A. 
zwischen Plan A und Plan B; vor die A. gestellt 
sein, werden. 2. zweite, andere Möglichkeit; 
Möglichkeit des Wählens zwischen zwei oder 


A 


mehreren Dingen: eine echte A. sein, darstellen; 


A 
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es gibt verschiedene -n, keine A. zu Europa, nur 
eine A. zur Lösung dieses Problems. 


?Allterlnaltilve, die/eine Alternative; der/einer 


Alternativen, die Alternativen/zwei Alternative 
(früher): weibliche Person, die der Alternativbe- 
wegung angehört od. ihr nahesteht. 
Allter|naltivlenerlgie, die: durch neuartige Ver- 
fahren gewonnene od. nutzbar gemachte Ener- 
gie (im Gegensatz zu Energie aus herkömm- 
lichen Wärme- od. Kernkraftwerken). 
Allter|naltilver, der Alternative/ein Alternativer; 
des/eines Alternativen, die Alternativen/zwei 
Alternative (früher): jmd., der der Alternativbe- 
wegung angehört od. ihr nahesteht. 
Allter|naltivikulltur, die: vgl. Alternativbewe- 
gung. 
allter|naltivllos (Adj.): keine Alternativlösung 
zulassend, keine andere Möglichkeit bietend, 
ohne Alternative: unser Handeln ist a. 
Allter|naltivllölsung, die: Lösung (1), die eine 
"Alternative (2) darstellt; andere, auch mögli- 
che Lösung. 
Allter|naltivimeldilzin, die (0. Pl.): Medizin, die 
als Alternative od. Ergänzung zu schulmedizi- 


nischen Behandlungsmethoden zu verstehen ist. 


Allter|naltiv|pro|gramm, das: alternatives (1) 
Programm. 

Allter|naltiviszelne, die: alternative (2a) 
Szene (4). 

Allter|naltiv|vorlschlag, der: vgl. Alternativlö- 
sung. 

allter|nie|ren (sw. V; hat) [lat. alternare, zu alter- 
nus = abwechselnd, einer um den anderen, zu: 
alter = ander... (bildungsspr.): wechseln, sich 
abwechseln, einander ablösen: mit jmdm. a.; in 
dieser Szene alternieren die schärfsten Kon- 
traste; es geschieht alternierend (im Wechsel) 
einmal an diesem u. einmal an jenem Ort; alter- 
nierende Besetzung (Theater); alternierende 
Blattstellung (Bot.; besondere Anordnung der 
Blätter am Stiel einer Pflanze); alternierendes 
Fieber (Med.; Erkrankung mit abwechselnd 
fiebrigen u. fieberfreien Zuständen); alternie- 
rende Persönlichkeit (Psychol. veraltet; Person, 
die an Schizophrenie erkrankt ist); alternieren- 
der Strom (Elektrot.; Wechselstrom); alternie- 


rende Reihe (Math.; Reihe mit wechselnden Vor- 


zeichen vor den einzelnen Gliedern); alternie- 
rende Verse (Verslehre; Verse, die einen regel- 
mäßigen Wechsel zwischen unbetonten u. 
betonten bzw. langen u. kurzen Silben aufwei- 
sen); (subst.:) ein Alternieren zwischen zwei 
Formen. 


Allterns|for|schung, die: Erforschung des Prozes- 


ses des Alterns u. seiner Ursachen; Gerontolo- 
gie. 

allters: in den Verbindungen von a. her/seit a. 
(geh.; von jeher, seit langer Zeit, schon immer: 
das haben wir von a. her so gemacht; seit a. wird 
an diesem Tag gefeiert). 

Allterslab|stand, der: Spanne zwischen verschie- 
denen Lebensaltern; Altersunterschied: ein A. 
von 10 Jahren. 

Allterslan|galbe, die: Nennung des Alters. 
Allterslarlbeitsllolsiglkeit, die: Arbeitslosigkeit, 
von der Menschen fortgeschrittenen Alters in 

großer Zahl betroffen sind. 

Allters|arlmut, die: Armut im Alter durch man- 
gelhafte Altersversorgung. 

Allterslasyl, das (schweiz. veraltend): Altenheim. 

Allterslauflbau, der (o.Pl.): Gliederung einer 
Gruppe (bes. einer Bevölkerung) nach dem 
Lebensalter. 

allters|beldingt (Adj.): 1. durch das jeweilige 
Lebensalter, durch die Altersstufe bedingt: -e 
hormonelle Änderungen; er darf a. nicht 
mehr bei den Junioren starten. 2. durch hohes 
Alter, durch Bejahrtheit bedingt: -e Krankhei- 
ten. 

Alltersibelschwerlden (Pl.): im vorgerückten 
Alter auftretendes, durch das Alter bedingtes 
Leiden, Gebrechen. 

Alltersibelstim|mung, die: Feststellung des 
Alters von Funden; Datierung in [Kunst]ge- 


schichte, Paläontologie, Archäologie, Geologie 
o. À. 
Al|ters|be|zü|ge <Pl.): Einkünfte von Personen, 
die die erforderliche Altersgrenze (2) erreicht 
haben. 


Allters|de|menz, die (Med.): Demenz, die im fort- 


geschrittenen Alter auftritt; senile Demenz. 
Allters|dilalbeltes, der (Med.): in fortgeschritte- 
nem Alter auftretender Diabetes mellitus. 


Allters|durchischnitt, der: aus den verschiedens- 


ten Altersangaben sich ergebender mittlerer 
Wert. 

Alltersler|scheilnung, die: Merkmal, typisches 
Zeichen des [nahenden] Alters: sein Starrsinn 
ist eine A. 

allters|feindllich (Adj.): alten Menschen gegen- 
über feindselig eingestellt: dass der Arbeits- 
markt a. ist, kann nahezu jeder Statistik ent- 
nommen werden. 

Allters|fleck, der (meist Pl.): dunkelbraune Ver- 


bevorzugt an häufig der Sonne ausgesetzten 
Stellen auftritt. 

allters|gelmäß (Adj.): altersgerecht (1). 
Alltersigelnosise, der: Lebewesen im gleichen 
Alter. 

Allters|ge|noslsin, die: w. Form zu t Altersge- 
nosse. 

allters|gelrecht <Adj.): 1. einem bestimmten 
”Alter (2a) gemäß, seinen Anforderungen ent- 
sprechend: -es Spielzeug. 2. den Bedürfnissen 


Allters|gren|ze, die: 1. Lebensalter, mit dessen 
Erreichen bestimmte Rechte od. Pflichten ver- 
bunden sind: eine A. festlegen. 2. Lebensalter, 
mit dessen Erreichen jmd. in den Ruhestand 
versetzt wird: die flexible A.; die A. erreicht 
haben; über die A. hinaus. 

Allterslgrün|de (Pl.): durch fortgeschrittenes 

Alter bedingte Gründe, Ursachen: sein Amt, 

sein Geschäft aus -n aufgeben. 

Allters|grup|pe, die: Gesamtheit von Personen 

im gleichen Lebensalter. 

allters|hallber (Adv.): aus Altersgründen: a. aus 

seinem Amt ausscheiden. 

Allterslheillkunlde, die: Teilgebiet der Medizin, 

das sich mit den spezifischen Erkrankungen des 

alten Menschen, ihrer Vorbeugung u. Behand- 
lung befasst; Geriatrie. 

Allters/heim, das: Altenheim. 

Alltersljahr, das (schweiz.): Lebensjahr. 

Allterslklasise, die: 1. Altersgruppe. 2. (Sport) 

Gesamtheit der Wettkämpferinnen u. Wett- 

kämpfer einer bestimmten Altersstufe, z.B. der 

Junioren, der Senioren. 

Alltersikranklheit, die: durch fortgeschrittenes 

Alter begünstigte, vorzugsweise im Alter auftre- 

tende Krankheit. 

alltersllos (Adj.): keine [An]zeichen des Alters 

aufweisend: ein -es Gesicht. 

allterslmälßig (Adj.): das Alter betreffend, hin- 

sichtlich des Alters, in Bezug auf das Alter, was 

das Alter betrifft: wir sind a. nicht weit ausein- 
ander. 

Allters|pen|silon, die (bes. österr.): im gesetzli- 

chen Pensionsalter angetretener Ruhestand. 

Allters|prälsildent, der: ältestes Mitglied einer 

Körperschaft od. eines Parlaments, das bis zum 

Amtsantritt eines gewählten Präsidenten den 

Vorsitz führt. 

Allters|prälsilden|tin, die: w. Form zu î Alters- 

präsident. 

Allters|pylralmilde, die: Altersaufbau einer 

Bevölkerung (die in Form einer Pyramide gra- 

fisch dargestellt wird). 

Alltersiren|te, die: regelmäßige Geldzahlung an 

Personen, die die erforderliche Altersgrenze (2) 

erreicht haben. 

Alltersirulhelgeld, das: Leistung der gesetzlichen 

Rentenversicherung, die Versicherten nach 

Erreichen der Altersgrenze (2) gewährt wird; 

Rente. 

Alltersirulhelsitz, der: Alterssitz. 

alltersischwach (Adj.): a) vom Alter geschwächt; 


färbung der Haut, die im fortgeschrittenen Alter 


älterer Menschen entsprechend: -e Wohnungen. 
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hinfällig: -e Menschen, Tiere; b) (von Gegen- 
ständen) durch lange Benutzung unbrauchbar, 
wacklig; ausgedient; im Verfall begriffen: -e 
Möbel; eine -e Batterie. 

Allters|schwälche, die: das Altersschwach- 

sein (a, b). 

Allterslsilchelrung, die: materielle Vorsorge für 

das Alter. 

allterslsich|tig (Adj.): an Alterssichtigkeit lei- 

dend. 

Allterslsichltig|keit, die; -, -en: Weitsichtigkeit 

durch altersbedingten Verlust der Fähigkeit des 

Auges zur Akkommodation (1b). 

Alltersisitz, der: Wohnsitz, Ort, an den sich jmd. 

im Alter zurückzieht. 

Alltersistarr|sinn, der: altersbedingter Starrsinn. 

Alltersistrukltur, die: Altersaufbau. 

Alltersistulfe, die: Abschnitt im Lebensalter: 

Menschen verschiedener, aller -n. 

Alltersiteillzeit, die; -, -en: (bes. der Schaffung 

neuer Arbeitsplätze dienende) verkürzte 

Arbeitszeit für ältere Arbeitnehmer vor der Ver- 

rentung. 

Alltersluniter|schied, der: Unterschied im 

Lebensalter. 

Allters|verlsilchelrung, die: Versicherung, die 

den Lebensunterhalt im Alter gewährleistet. 

Alltersiverlsor|gung, die: [gesetzlich geregelte] 

Versorgung alter Menschen: eine betriebliche A. 

Allters|vorlsor|ge, die: Vorsorge für das 

” Alter (1a): private, betriebliche A. 

Allters|werk, das: Spätwerk. 

Allterltum, das; -s [im 17.Jh. = das Altsein, seit 
dem 18.Jh. in der heutigen Bed.]: a) älteste his- 
torische Zeit eines Volkes od. einer Kultur: 
Sagen aus dem deutschen A.; b) älteste histori- 
sche Zeit der Griechen u. Römer; klassisches 
Altertum; Antike. 

Allter|tülmellei, die; -, -en: übertriebene Nach- 

ahmung [von Stil u. Wesen] des Altertums. 

allter|tülmeln (sw. V.; hat): Stil u. Wesen des 

Altertums übertrieben nachahmen; archaisie- 

ren: eine altertümelnde Ausdrucksweise. 

Allter|tülmer (Pl.): [Kunst]gegenstände, Denk- 

mäler aus dem Altertum: A. sammeln. 

allter|tümllich (Adj.): aus alter Zeit stammend; 

in der Art früherer Zeiten; archaisch: eine -e 

Schrift, Lampe. 

Allter|tümjlich|keit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) alter- 

tümliche Beschaffenheit. 2. etw. altertümlich, 

veraltet Wirkendes. 

Allter|tumslfor|scher, der: Vertreter der Alter- 

tumsforschung; Archäologe. 

Allter|tums|for|schelrin, die: w. Form zu î Alter- 

tumsforscher. 

Allterltumslfor|schung, die: wissenschaftliche 

Erforschung der Kulturen des Altertums; 

Archäologie. 

Allter|tums|kun]de, die: Lehre von den Kulturen 

des Altertums; Archäologie. 

Allter|tums|wert, der <o. Pl.): besonderer Wert, 

den etw. wegen seines Alters hat: A. haben; sein 

Fahrrad hat nur noch A. (scherzh.; ist schon sehr 

alt u. kaum noch zu gebrauchen). 

Allterltums|wislsenIschaft, die: Wissenschaft 

von den Kulturen des Altertums. 

Allte|rung, die; -, -en: 1. (o. Pl.) (von Lebewesen, 
hauptsächlich vom Menschen) Vorgang des Alt- 
werdens, das t Altern (1a): die A. der Bevölke- 
rung. 2. a) (von Gebäuden, Materialien, Gerä- 


ten, Flüssigkeiten) das î Altern (2a): eine vorzei- 
tige A.; das Material unterliegt einer natürlichen 
A.;b) Veränderung des Gefüges, der Zusam- 

mensetzung od. der Eigenschaften durch natür- 


liches od. künstliches t Altern (2b): die künstli- 
che A. von Wein. 

alltelrungs|belstänldig <Adj.): (von Materialien, 
Geräten, [Werk]stoffen) nicht alternd; wider- 
standsfähig, beständig gegen Alterung: ein -er 
Kunststoff. 

Alltelrungs|pro|zess, der: Vorgang, Ablauf der 
Alterung. 

Alltes, das Alte/ein Altes; des/eines Alten: ver- 
gangene, aus früheren Zeiten stammende Kon- 
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ventionen, Bräuche, Gewohnheiten: A. und 

Neues; am Alten hängen. 
älltest...: talt. 

Älltesite, die/eine Älteste; der/einer Ältesten, die 
Ältesten/zwei Älteste: 1. a) ältestes weibliches 
Mitglied einer Gemeinschaft; b) Vorsteherin, 
Oberhaupt einer [Kirchen]gemeinde; Presbyte- 
rin. 2. älteste Tochter: an unserer -n haben wir 
eine große Stütze. 

Älltes|ten|kreis, der: Gesamtheit der Ältes- 
ten (1b) einer Kirchengemeinde. 

Älltes|ten]rat, der (Pl. ...räte): 1. (o. P1.) (Politik) 
Ausschuss (2) des Bundestages, der aus Vertre- 
tern der Fraktionen besteht u. den Bundestags- 
präsidenten unterstützen soll. 2. (Völkerkunde) 
(bei Naturvölkern) aus den Ältesten eines 
Gemeinwesens bestehende Institution zur Rege- 

„lung des gesellschaftlichen Lebens. 

Älltesiter, der Älteste/ein Ältester; des/eines 

Ältesten, die Ältesten/zwei Älteste: 1. a) ältes- 

tes Mitglied einer Gemeinschaft: der Rat der 

Ältesten; b) Vorsteher, Oberhaupt einer [Kir- 

chen]gemeinde; Presbyter. 2. ältester Sohn: der 

Älteste hat jetzt geheiratet. 

Altiflölte, die: in Altlage gestimmte Flöte. 

alt|frän|kisch (Adj.) [mhd. altvrenkisch, eigtl. = 

in der Art der alten Franken] (geh.): altmodisch, 
altväterisch. 

alt|geldient (Adj.): lange im Dienst, in einer 

bestimmten Position gewesen, bewährt, erprobt: 
ein -er Soldat; -e Mitarbeiter. 

alt|gelwohnt (Adj.): seit Langem gewohnt, 

bekannt, vertraut: die -e Ordnung. 

Alt|glas, das <o. Pl.): altes, noch als Rohmaterial 
verwertbares Glas. 

Alt|glas|belhällter, der: Altglascontainer. 

Alt|glas|con|tailner, der: Container, in dem Alt- 

glas zur Wiederverwendung gesammelt wird. 

Alt|gold, das: 1. bereits verarbeitetes Gold. 

2. durch chemische Behandlung künstlich 

gedunkeltes Gold. 

alt|grie|chisch [auch: 'alt'gri:...] (Adj.): das antike 

Griechenland, die Griechen der Antike betref- 
fend. 

Altlgrielchisch, (nur mit best. Art.:) Alt|grielchi- 

sche [auch: 'alt'gri:...], das: die altgriechische 

Sprache. 

alt|her|gelbracht (Adj.): seit Langem üblich, 

überliefert, gewohnt: -e Sitten; (subst.:) das Alt- 

hergebrachte. 

Alt|herirenimann|schaft, die (Sport): Mann- 

schaft aus Spielern, die ein bestimmtes Alter 

(meist 32 Jahre) überschritten haben. 

alt|hoch|deutsch (Adj.): das Althochdeutsche 

betreffend (Abk.: ahd.). 

Altihochldeutsch, (nur mit best. Art.:) AltIhoch- 
deutlsche, das: älteste, vom Beginn der schrift- 
lichen Überlieferung bis ins 11. Jh. reichende 
Stufe (2a) in der Entwicklung der hochdeut- 
schen Sprache. 

Alltist, der; -en, -en [älter ital. altista, zu: alto, 

1" Alt]: Sänger (meist Knabe) mit Altstimme. 
Alltisltin, die; -, -nen: Sängerin mit Altstimme. 
Altljahrs|tag, der (österr., schweiz. selten): letzter 

Tag des Jahres; Silvester. 

Alt|jahrs|wolche, die (schweiz.): Woche zw. 
Weihnachten u. Neujahr: zu Beginn der A.; er 
wurde in der A. ins Spital eingeliefert. 

alt|jünglfer|lich (Adj.) (abwertend): altmodisch, 
verschroben, überängstlich: -es Gehabe. 

Alt|kanzller, der: nicht mehr amtierender Kanz- 
ler. 

Alt|kanzlle|rin, die: w. Form zu t Altkanzler. 

Alt-Kalthollik, Altikalthollik, der: Angehöriger 
der alt-katholischen Religionsgemeinschaft. 

Alt-Kalthollilkin, Altikalthollilkin, die: w. For- 
men zu t Alt-Katholik, Altkatholik. 

alt-kalthollisch, altikalthollisch (Adj.): sich zu 
derjenigen katholischen Religionsgemein- 
schaft bekennend, die sich um 1870 von Rom 

u. dem Dogma der Unfehlbarkeit des Papstes 

lossagte. 

Alt-Kalthollilzisimus, Altikalthollilzisimus, der: 
Geist u. Lehre des alt-katholischen Glaubens. 


alt/kir|chen|slalwisch (Adj.): aus der ältesten 

Sprachstufe des Slawischen stammend; altbul- 

garisch. 

Altiklalrilnetite, die: Klarinette in Altlage. 

Alt|kleilder\sammilung, die: Sammlung (1) von 

getragener Kleidung bes. für karitative Zwecke: 

eine A. des Roten Kreuzes; etw. in die A. geben. 
alt/klug (Adj.; -er, -ste) [eigtl. = durch Alter klug]: 

(von einem Kind) in seinen Äußerungen nicht 

kindgemäß, nicht seinem Alter, sondern eher 

Erwachsenen entsprechend. 

Alt|kluglheit, die: altkluge Art. 

Altllalge, die: Stimmlage des 'Alts (La). 

Altllast, die: stillgelegte Müllkippe, Halde mit 

Produktionsrückständen; Aufschüttung, Auffül- 

lung o. Ä., die eine Gefahr für Umwelt und 

Grundwasser darstellt. 

ältllich (Adj.): nicht mehr ganz jung, Anzeichen 
des Alters zeigend, nicht frisch (3), nicht rüstig 
wirkend: eine -e, ä. wirkende Person. 

alt malchen, alt\malchen (sw. V; hat): a) ein 
höheres Lebensalter herbeiführen: die Lebens- 
umstände machten ihn frühzeitig alt; b) Merk- 
male des Alters erscheinen lassen: die Frisur 
macht sie alt. 

Altimaltelrilal, das: gebrauchtes, noch verwert- 
bares Material. 

Alt|meisiter, der: 1. (früher) Zunftmeister, Vor- 
steher einer Innung. 2. bedeutendster, als Vor- 
bild geltender Vertreter eines Berufszweigs od. 
Fachgebiets; Nestor, Senior: er gehört zu den -n 
der Kunstwissenschaft. 3. (Sport) Verein od. 
Spieler, der früher einen Meistertitel errungen 
hat: A. Schalke 04. 

Alt|meisltelrin, die: w. Form zu î Altmeister (2, 

3). 

Altimeltall, das: gebrauchtes, noch verwertbares 
Metall; Schrott. 

altImo|disch (Adj.): nicht mehr der herrschenden 

Mode, dem Zeitgeschmack entsprechend; über- 

holt, rückständig, gestrig, antiquiert, passe: ein 

-es Hemd; -e Ansichten haben; darin bin ich 

sehr a.; a. gekleidet sein. 

Alt|mühl, die; -: linker Nebenfluss der Donau. 

altInor|disch (Adj.): das Altnordische betreffend. 

Altinorldisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Alt- 

or|dilsche, das; -n: von etwa 800 bis zum 

5. Jh. reichende Stufe (2a) in der Entwicklung 

der nordgermanischen Sprachen. 

Altlöl, das: verbrauchtes Schmieröl. 

Alt|palpier, das; - [e]s, (Sorten:) -e: gebrauchtes, 

wiederverwertbares Papier. 

Alt|palpier|lsammllung, die: [öffentliche] Samm- 

lung von Altpapier. 

Alt|parltie, die; -, -n: für die Altstimme geschrie- 
bener Teil eines Musikstücks. 

Alt|phillollolge, der: Fachmann auf dem Gebiet 

der Altphilologie. 

Alt|phillollo|gie, die: Sprach- u. Literaturwissen- 

schaft des klassischen Altertums; klassische 

Philologie. 

Alt|phillollo|gin, die: w. Form zu î Altphilologe. 

alt|phillo|lo|gisch <Adj.): die Altphilologie betref- 

fend, auf ihr beruhend. 

alt|rölmisch (Adj.): das antike Rom, das antike 

römische Reich betreffend; römisch (2). 

alt|ro|sa (indekl. Adj.): von dunklem, bläulichem 
Rosa: ein a. Kleid. 

AlltIrulisimus, der; - [frz. altruisme, zu lat. 

alter = der andere] (bildungsspr.): selbstlose 

Denk- u. Handlungsweise; Uneigennützigkeit. 

Alltirulist, der; -en, -en [frz. altruiste] (bildungs- 

spr.): selbstloser, uneigennütziger Mensch. 

Alltirulisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Altruist. 

alltlrulisitisch (Adj.) (bildungsspr.): selbstlos, 
uneigennützig, aufopfernd: ein -er Spender; -e 
Ziele verfolgen; a. handeln. 

Altisänlger, der: Altist. 

Alt|sänlgelrin, die: Altistin. 

Altisalxo|fon, Alt|salxolphon, das: in Altlage 
gestimmtes Saxofon. 

Alt|schlüs|sel, der: auf der mittleren Linie des 
Notensystems liegender C-Schlüssel; Bratschen- 
schlüssel. 


“MS 


ältest...- Altweibersommer 


AltIschnee, der: schon vor längerer Zeit gefalle- 
ner, bereits körniger Schnee. 

AltIschneeldelcke, die: Decke (2) aus Altschnee. 

AltIschullden <Pl.) (Wirtsch.): bereits früher ent- 
standene Schulden. 

Altisil|ber, das: 1. bereits verarbeitetes Silber. 
2. durch chemische Behandlung künstlich 
gedunkeltes Silber. 

alt|sprachllich (Adj.): die altgriechische, lateini- 
sche [u. hebräische] Sprache betreffend. 

Altistadt, die: ältester Teil einer Stadt; histori- 
scher Stadtkern. 

Altistadt|salnielrung, die: Sanierung von Gebäu- 
den in einer Altstadt. 

Altistar, der: a) ”Star (1), der schon alt, älter ist; 
b) früherer ’Star (1). 

Alt|stein|zeit, die: älteste Epoche der Mensch- 
heitsgeschichte; Paläolithikum. 

Altistim|me, die; -, -n: 1.'Alt (1 a). 2. Noten für 
den 'Alt (1d). 

Alt|stoff, der: gebrauchter, wiederverwertbarer 
Stoff (2a); Altmaterial. 

Alt|stofflsam|mel|zen|t|rum, das (österr.): Recy- 
clinghof. 

alt|tesitalmenitalrisch (Adj.): a) alttestament- 
lich: -e Schriften; b) (oft abwertend) nach Art 
des Alten Testaments, bes. in Bezug auf über- 
triebene Strenge o. Ä.: -e Strenge. 


Aufgrund seiner Verwendung im Nationalsozialis- 
mus sollte das Wort alttestamentarisch nicht unüber- 
legt gebraucht werden. Um den Bezug zum Alten 
Testament auszudrücken, ist das Adjektiv alttesta- 
mentlich zu bevorzugen. 


altltes|talmentllich (Adj.): das Alte Testament 
betreffend, auf ihm beruhend: -e Schriften; -e 
Theologie. 

altjüber\kom|men (Adj.): seit Langem überkom- 
men, überliefert, ererbt. 

altlüberllielfert (Adj.): seit Langem überliefert, 
weitergegeben, tradiert. 

Alltus, der; -, ...ti [zu lat. altus = hoch, hell; vgl. 

! Alt] (Musik): 1. (bes. in der Musik des 
16.-18. Jh.s) falsettierende Männerstimme in 
Altlage. 2. Altist. 

alt|vältelrisch, (österr. nur:) alt|valtelrisch 
<Adj.): altmodisch, veraltet, antiquiert: -e Klei- 
dung; -e Anschauungen. 

alt|välterllich <Adj.): [ehr]würdig, patriarcha- 
lisch: eine -e Haltung; sein -es Auftreten. 

alt|ver|traut (Adj.): seit Langem, von alters her 
vertraut, gut bekannt: eine -e Umgebung. 

Alt|vor|de|re, die/eine Altvordere; der/einer 
Altvorderf[e]n, die Altvorder[e]n/zwei Altvor- 
dere [vgl. Altvorderer] (geh.): Vorfahrin, 

Ahnin. 

Alt|vorldelrer, der Altvordere/ein Altvorderer; 
des/eines Altvorder[e]n, die Altvorder[e]n/zwei 
Altvordere [eigtl. = Altfrühere] (geh.): Vorfahre, 
Ahne: unsere Altvorder[e]n nannten den 
August Erntemond; U der Präsident bezog sich 
in seiner Rede auf den berühmten Altvorderen 
(Vorgänger). 

Altiwalre, die (meist Pl.): gebrauchter, noch ver- 
wertbarer [Kunst]gegenstand. 

Alt|walren|han|del, der: Ein- u. Wiederverkauf 
von Altwaren. 

Alt|walren|händller, der: Trödler, Gebrauchtwa- 
renhändler. 

Alt|walren|händllejrin, die: w. Form zu î Altwa- 
renhändler. 

Altiwasliser, das (Pl. -): abgetrennter Arm eines 
begradigten Flusses mit stehendem Wasser. 

Alt|weilber|fasInacht, (häufiger:) Alt\weilber- 
fast|nacht, die (landsch.): letzter Donnerstag 
vor Aschermittwoch. 

Altiweilber|mühlle, die: (in der Sage) Mühle, in 
der alte Frauen wieder in junge Mädchen ver- 
wandelt werden. 

Alt|weilber\som|mer, der [19. Jh.; H.u.]: 1. sonni- 
‚ger, warmer Nachsommer. 2. (veraltet) im Spät- 
sommer in der Luft schwebende lange Spinnfä- 
den; Marienseide. 


A 


altweltlich- Ameisenbär 


(Europa, Asien, Afrika) stammend. 

Alu, das; -s (ugs.): kurz für t Aluminium. 

Alulfollie, die: kurz für t Aluminiumfolie. 

Alulmilnilum, das; -s [zu lat. alumen (Gen.: alu- 
minis) = Alaun (nach seinem natürlichen Vor- 
kommen in der Alaunerde)]: silberweißes 
Leichtmetall (chemisches Element; Zeichen: 
Al). 

Alulmilnilumlfollie, die: Folie aus Aluminium für 
Verpackungs- u. Isolationszwecke. 

alulmilnilum|halltig (Adj.): Aluminium enthal- 
tend. 

Alum|na, die; -,...nae: w. Form zu fî Alumnus. 

Alumni: (Pl. von t Alumnus). 

Alum|nilnetz|werk, Alum|ni-Netz|werk, das: 
soziales Netzwerk (4) von Alumni u. Alumnae. 

Alum|nus, der; -, ...ni [lat. alumnus = Pflegekind, 
Schüler]: Absolvent einer Schule, Hochschule; 
Ehemaliger. 

Allvelollar, der; -s, -e (Sprachwiss.): an den 
Alveolen des Oberkiefers gebildeter Laut (z.B. 

d, t). 

Allvelolle, die; -, -n (meist Pl.) [lat. alveolus = 
kleine Mulde] (Anat.): a) Mulde, Vertiefung im 
Kieferknochen, in der die Zahnwurzel sitzt; 

b) Lungenbläschen. 

Alz|heilmer, der; -s: Kurzf. von î Alzheimerkrank- 
heit. 

Alziheilmer|krank|heit, Alzlheilmer-Krank- 
heit, die (0. Pl.) [nach dem dt. Neurologen Alois 
Alzheimer (1864-1915)]: in einer Atrophie des 
Gehirns bestehende Krankheit, die mit fast völ- 
ligem Erlöschen des Gedächtnisses und mit Per- 
sönlichkeitsverlust einhergeht. 

am (Präp. + Art.) [mhd. ame]: 1. a) an dem: am 
Hang, am Berg, am See; Frankfurt am Main; am 
[kommenden, nächsten] Donnerstag; am Mitt- 
woch (mittwochs) hat er nie Sprechstunde; am 
Ende der Ferien, des Weges; am Ziel, am 
Anfang, am Werk sein; am Rande (nebenbei) 
bemerkt; 200 Gramm Käse am Stück (nicht 
geschnitten od. gerieben); (Kaufmannsspr.:) sich 
am Markt behaupten, etw. am Lager haben; 
(nach bestimmten Verben:) er zweifelte am 
Gelingen, Erfolg; b) (österr.) auf dem: am Pro- 
gramm, am Speiseplan stehen. 2. (nicht auflös- 
bar; dient zur Bildung des Superlativs undekli- 
nierter Adjektive u. steigerbarer Adverbien) am 
besten, am schönsten, am liebsten, am meisten. 
3. (nicht auflösbar; bildet mit dem subst. Infini- 
tiv u. »sein« die Verlaufsform) (ugs.): ich bin 
noch am Überlegen; das Wasser ist am Kochen; 
erist am Essen. 

Am = Americium. 

amalbi|le (Adv.) [ital. amabile < lat. amabilis] 
(Musik): liebenswürdig, sanft, zart. 

Amallgam, das; -s, -e [mlat. amalgama, wohl < 
arab. al-malgam = erweichende Salbe, zu 
griech. mälagma = das Erweichende] (Chemie): 
Legierung eines Metalls mit Quecksilber: Ü ein 
A. (eine Mischung) aus Humor und Tiefsinn. 

Amal|gam|fülllung, die (Zahnmed.): Zahnfül- 
lung aus Silber- od. Kupferamalgam. 

amal|galmie|ren (sw. V.; hat) [mlat. amalgamare]: 
1. (Technik) a) (ein Metall) mit Quecksilber 
legieren: Zinn, Zink, Kalium a.; b) (a. + sich) 
sich zu einer Legierung verbinden: Zinn und Sil- 
ber amalgamieren sich sehr unterschiedlich. 

2. (Technik) mithilfe von Quecksilber aus Erzen 
gewinnen: Gold, Silber a. 3. (bildungsspr.) 
jmdn, sich od. etw. mit etw. verbinden, ver- 
schmelzen, vereinigen: Menschen verschiedener 
Herkunft [zu einer Einheit] a. 

Amalrylllis, die; -, ...\len [griech. Amaryllis = 
Name einer Hirtin, eigtl. = die Glänzende]: 
Pflanze mit riemenförmigen Blättern u. großen, 
trichterförmigen, oft leuchtend roten Blüten auf 
hohem Schaft. 

Amalteur [ama'te:e], der; -s, -e [frz. amateur < 
lat. amator = Liebhaber]: 1. a) jmd., der eine 
Tätigkeit aus Liebhaberei, als Hobby betreibt: 
den Film hat ein A. gedreht; b) (leicht abwer- 
tend) jmd., der eine Aufgabe ohne die nötigen 


Fachkenntnisse zu bewältigen versucht: du 
arbeitest wie ein A. 2. (Sport) Aktiver in einem 
Sportverein, der seinen Sport regelmäßig, aber 
nicht gegen Entgelt betreibt: er tanzt als A.; ein 
Turnier für -e. 


Amalteur-: drückt in Bildungen mit Substan- 
tiven aus, dass jmd. eine bestimmte Tätig- 
keit nicht berufsmäßig, sondern aus Spaß 
an der Sache selbst (und deshalb weniger 
perfekt) ausübt: Amateurarchäologin, 
-detektiv, -koch. 


Amalteurlfilm, der: von einem Amateur (1a) 
gedrehter Film. 

Amalteur|fillmer, der: jmd., der als Ama- 
teur (1a) Filme dreht. 

Amalteur|fillmelrin, die: w. Form zu t Amateur- 
filmer. 

Amalteur|fo|to, das, schweiz. auch: die: Foto, das 
von einem Amateur (1 a) aufgenommen wurde. 

Amalteur|funk, der: mit behördlicher Genehmi- 
gung als Hobby betriebener privater Funkver- 
kehr in bestimmten dafür zugelassenen Kurz- 
und Ultrakurzwellenbereichen. 

Amalteur|fuß]ball, der (0.Pl.): Fußballsport, den 
jmd. als Amateur (2) betreibt. 

Amalteur|fußlballler, der: Fußballer, der Ama- 
teur (2) ist. 

Amalteur|fuß|ballle|rin, die: w. Form zu t Ama- 
teurfußballer. 


amalteur|haft (Adj.): dilettantisch, stümperhaft: 
a. wirken. 
Amalteulrin [...'tø:rın], die; -, -nen: w. Form zu 


t Amateur. 

Amalteurllilga, die (Sport): Spielklasse für Ama- 
teurmannschaften und -sportler[innen]. 

Amalteur|mann|schaft, die (Sport): aus Amateu- 
ren (2) bestehende Mannschaft. 

Amalteur|spiel, das (Sport): Wettkampf zwi- 
schen Amateurmannschaften. 

Amalteur|sport, der (o.Pl.): Sport, den jmd. als 
Amateur (2) od. Amateurin betreibt. 

Amalteur|sportller, der: jmd., der sich als Ama- 
teur (2) sportlich betätigt. 

Amalteur|sportllelrin, die: w. Form zu t Ama- 
teursportler. 

Amalteur|staltus, der (Pl. selten) (Sport): Eigen- 
schaft, Stellung als Amateur (2). 

"Amalzo|nas, der; -: südamerikanischer Strom. 
?Amalzo|nas; Amazonas’: 1. Bundesstaat Brasi- 
liens. 2. Bundesstaat Venezuelas. 

Amalzo|ne, die; -, -n: 1. [lat. Amazon < griech. 
Amazön] (griech. Mythol.) Angehörige eines in 
Kleinasien beheimateten Volkes kriegerischer 
Frauen. 2. [frz. amazone = (kühne) Reiterin] 
(Reiten) [Turnier]reiterin. 

Amber, der; -s, -[n] [frz. ambre < arab. 'anbar], 
Ambra, die; -, -s [ital. ambra < mlat. ambra, 
ambar < arab. 'anbar]: a) fettige Ausscheidung 
aus dem Darm des Pottwals; b) aus Amber (a) 
hergestellter Duftstoff. 

Am|bilance [ã'bjã:s(ə)], die; - [frz. ambiance, zu: 
ambiant < lat. ambiens, t Ambiente] (schweiz.): 
Ambiente. 

Amlbilenite, das; - [ital. ambiente < lat. ambiens 
(Gen.: ambientis), 1. Part. von: ambire = herum- 
gehen, aus: amb- = um - herum u. ire = gehen]: 
Umwelt, Atmosphäre; Milieu, das eine Persön- 
lichkeit, eine Räumlichkeit od. eine künstleri- 
sche Darstellung umgibt, ihr eigen ist: ein italie- 
nisches A. 

amlbig, amlbi|gue [...gu>] (Adj.) [(frz. ambigu <) 
lat. ambiguus, zu: ambigere = bezweifeln; 
unschlüssig sein] (bes. Fachspr.): mehrdeutig, 
doppelsinnig. 

Amibilguliltät, die; -, -en [(frz. ambiguïté <) lat. 
ambiguitas] (bes. Fachspr.): Mehr-, Doppeldeu- 
tigkeit. 

Am|lbiltilon, die; -, -en (meist Pl.) [frz. ambition < 
lat. ambitio, eigtl. = das Herumgehen (als Bitt- 
steller), zu: ambire, t Ambiente] (bildungsspr.): 
auf ein bestimmtes Ziel gerichtetes Streben; 


[beruflicher] Ehrgeiz: künstlerische -en; er hat 


alt|weltllich (Adj.) (bes. Biol.): aus der Alten Welt 


138 
keine -en (ist mit seinem Rang, Status zufrie- 
den). 

amlbiltilolniert (Adj.) (geh.): ehrgeizig, 


anspruchsvoll, strebsam: ein -es Projekt, Vorha- 
ben; der Politiker ist sehr a. 

amlļbi|tiļös (Adj.; -er, -este) [lat. ambitiosus] (bil- 
dungsspr., oft abwertend): ehrgeizig, geltungs- 
bedürftig: -e Pläne. 

am|bilvallent (Adj.) [zu lat. ambi- = von zwei 
Seiten, herum u. valens (Gen.: valentis) = stark, 
mächtig, adj. 1. Part. von: valere, t Valenz] (bil- 
dungsspr., Fachspr.): in sich widersprüchlich; 
zwiespältig: -e Gefühle, Beziehungen; seine Hal- 
tung in dieser Frage ist höchst a. 

Amlbilvallenz, die; -, -en (bildungsspr., Fachspr.): 
Zwiespältigkeit; Spannungszustand; Zerrissen- 
heit [der Gefühle u. Bestrebungen]. 

1Amlbo, der; -s, -s u. ...ben [ital. ambo < lat. 
ambo = beide] (österr.): a) (Math.) Verbindung 
zweier Größen in der Kombinationsrechnung; 
b) Lottotreffer mit zwei gezogenen Nummern. 

?Am|bo, der; -s, -s, Am|bon, der; -s, Ambonen [kir- 
chenlat. ambo < (spät)griech. ambön]: erhöhtes 
Pult in christlichen Kirchen für gottesdienstli- 
che Lesungen. 

Amlboss, der; -es, -e: 1. [mhd. aneböz, ahd. ana- 
böz, eigtl. = woran (worauf) man schlägt, aus 
t!an u. mhd. bözen, ahd. bözan = schlagen, sto- 
ßen, klopfen] eiserner Block mit ebener Fläche, 
auf dem der Schmied das Eisen schmiedet: das 
glühende Eisen auf den A. legen; er schlug auf 
den A. 2. [nach der Form] (Anat.) eines der drei 
Gehörknöchelchen. 

Am]b|ra: t Amber. 

Amibirolsia, die; - [lat. ambrosia < griech. 
ambrosia, eigtl. = Unsterblichkeit]: 1. (griech. 
Mythol.) Nahrung der Götter, die ihnen ewige 
Jugend und Unsterblichkeit verleiht. 2. Süß- 
speise aus Apfelsinen, Ananas, Mandeln, 
Zucker u. Sherry. 

am|b/ro|sisch (Adj.) [zu t Ambrosia] (geh. ver- 
altend): himmlisch, göttlich; köstlich: -e 
Düfte. 

am|bullant (Adj.) [frz. ambulant < lat. ambulans 
(Gen.: ambulantis), 1. Part. von: ambulare = 
herumgehen]: 1. wandernd, umherziehend; 
nicht ortsgebunden: -er Handel; -e Händler, 
Dienste; ein Gewerbe a. betreiben. 2. (Med.) 
nicht an eine Krankenhausaufnahme gebun- 
den; nicht stationär: -e Behandlung; -e Patien- 
ten; der Verletzte konnte a. versorgt werden. 

Am]bullanz, die; -, -en [frz. ambulance] (Med.): 
a) Abteilung zur ambulanten Behandlung in 
[größeren] Kliniken; b) Kranken-, Rettungswa- 
gen: jmdn. mit der A. ins Krankenhaus bringen; 
c) Sanitäts-, Behandlungsraum für Erste Hilfe 
[in Betrieben]; d) (veraltet) bewegliches Feldla- 
zarett; [fahrbare] ärztliche Untersuchungs- u. 
Behandlungsstation. 

Amibullanz|gelbühr, die (österr. früher): Praxis- 
gebühr. 

Amjbullanz|walgen, der (Med.): Ambulanz (a, b). 

am|bullaltolrisch (Adj.) [lat. ambulatorius = 
beweglich] (Med. veraltend): ambulant (2). 

Am]bullaltolrilum, das; -s, ...ien (österr., 
schweiz.): Einrichtung zur ambulanten Behand- 
lung. 

am|bu|lielren (sw. V,; hat/ist) [lat. ambulare, 
tambulant] (veraltet): spazieren gehen; lust- 
wandeln. 

Ameilse, die; -, -n [mhd. ämeize, ahd. ämeiza, zu 
ahd. meizan = (ab)schneiden, eigtl. = die Abge- 
schnittene, wohl nach dem scharfen Einschnitt 
zwischen Vorder- und Hinterkörper]: kleineres, 
in vielen Arten auftretendes, meist rotbraunes 
bis schwärzliches, Staaten bildendes Insekt, 
dessen Bau häufig die Form eines Haufens hat 
u. für das sein als emsig empfundenes Tätigsein 
charakteristisch ist: sie ist fleißig wie eine A.; 
hier wimmelt es von -n. 

Ameilsen|bär, der: (in Mittel- und Südamerika 
beheimatetes) Ameisen und Termiten fressen- 
des Säugetier mit röhrenförmig ausgebildeter 
Schnauze. 
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Ameilsenlei, das: 1. (ugs.) Puppe (3) der Ameise. 
2. Ei der Ameise. 

Ameilsen|fleiß, der (ugs.): großer Fleiß. 
Ameilsen|haulfen, der: Bau der Ameisen, der an 
der Erdoberfläche als kleiner Hügel sichtbar 

wird. 

Ameilsen|kribjbeln, Ameilsen]laulfen, das; -s: 
Kribbeln od. feines Stechen in der Haut (ähnlich 
der Empfindung, die über die Haut laufende 
Ameisen hervorrufen). 

Ameilsen|säujre, die (o. Pl.) (Chemie): einfachste 
organische Säure, die bes. als Konservierungs- 
mittel verwendet wird. 

Ameilsen|staat, der: Insektenstaat der Ameisen. 

Ameilsen|stralße, die (Zool.): von Ameisen zwi- 
schen ihrem Nest und den wichtigsten Nah- 
rungsquellen angelegter Weg. 

amen ['a:men, 'aıman] (Adv.) [mhd. ämen < lat. 
amen < griech. amén < hebr. amen = wahrlich; 
es geschehe!]: dient dem bekräftigenden 
Abschluss nach Gebet, Segen, Schriftlesung, 
Predigt: *zu allem ja und a. sagen (ugs.; 

t Amen). 

Amen, das; -s, - (Pl. selten): bekräftigende liturgi- 
sche Abschlussformel nach Gebet, Segen o. A 
die Gemeinde sang das A.; R das ist so sicher 
wie das A. in der Kirche/(österr.:) im Gebet (das 
ist ganz gewiss); * zu allem Ja und A./ja und 
amen sagen (mit allem einverstanden sein, sich 
mit allem abfinden). 

Amelrilcan Football [a'merikan 'futbo:l], der; - 
-[s]: Football. 

Amelrilcan Way of Life [a'merıkan 'weı av laıf], 
der; - - - - [engl. = US-amerikanische Lebens- 
weise]: Lebensstil der Amerikaner (1). 

Amelrilcilum, das; -s [engl. americium, nach dem 
Erdteil Amerika]: künstlich hergestelltes metal- 
lisches Element (chemisches Element; Zeichen: 
Am). 

Amelri|ka; -s, -[s]: 1. a) (o. Pl.) aus den Teilen 
Nord-, Zentral- u. Südamerika bestehender 
Kontinent; b) einer der Teile des amerikani- 
schen Kontinents: eine Freihandelszone für die 
beiden Amerikals]. 2. (o. Pl.) kurz für î Verei- 
nigte Staaten von Amerika. 

Amelrilkaldeutlsche (vgl. 'Deutsche): in Ame- 
rika geborene od. lebende weibliche Person 
deutscher Herkunft. 

Amelrilkaldeut|scher (vgl. Deutscher): in Ame- 
rika geborene od. lebende männliche Person 
deutscher Herkunft. 

Amelrilkalhaus, das: von den USA in Deutsch- 
land u. Österreich unterhaltenes Kulturzen- 
trum. 

Amelrilkalner, der; -s, -: 1. Ew. zu t Amerika. 
2.[H.u.] rundes Gebäckstück aus Weizenmehl 
mit Zucker- od. Schokoladenguss. 

Amelrilkalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ame- 
rikaner (1). 

amelrilkalnisch <Adj.): 1. a) Amerika (2), die 
Amerikaner (1) betreffend; b) in amerikani- 
schem Englisch: die -e Sprache, Literatur. 

2. (Film) eine Einstellung betreffend, bei der 
eine Person bis etwa zum Knie zu sehen ist. 

Ameljrilkalnisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) 
Amelri|kalnilsche, das; -n: amerikanisches 
Englisch: eine Übersetzung aus dem Amerikani- 
schen. 

amelrilkalnilsielren (sw. V.; hat): a) mit typisch 
US-amerikanischen Eigenschaften ausstatten; 
b) (Wirtsch.) (einen Betrieb, eine Firma) mit 
US-amerikanischem Kapital ausstatten, unter 
US-amerikanische Leitung stellen. 

Amelrilkalnilsielrung, die; -, -en: das Amerikani- 
sieren, Amerikanisiertwerden. 

Ameļri|ļka]nis|mus, der; -, ...men [engl. america- 
nism] (Sprachwiss.): 1. sprachliche Besonder- 
heit des amerikanischen Englisch. 2. Entleh- 
nung aus dem amerikanischen Englisch [ins 
Deutsche]. 

Amelrilkalnist, der; -en, -en: Wissenschaftler auf 
dem Gebiet der Amerikanistik. 

Amelrilkalnisltik, die; -: 1. Wissenschaft von der 
Geschichte, Kultur, Sprache u. Literatur der 


USA. 2. Teilgebiet der Völkerkunde, das sich mit 
Geschichte, Sprache u. Kultur der amerikani- 
schen Indianer befasst. 

Amelrilkalnisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Ame- 
rikanist. 

amelrilkalnis|tisch (Adj.): die Amerikanistik 
betreffend. 

Amelthyst, der; -[e]s, -e [lat. amethystus < griech. 
amethystos, eigtl. = nicht betrunken (nach der 
Annahme, dass der Stein vor Trunkenheit 
schütze)] (Mineral.): violetter bis purpurroter 
Schmuckstein. 

amelthystlfar|ben <Adj.): violett. 

Ami, der; -s, -s (ugs.): kurz für t Amerikaner (1). 

Amid, das; -[e]s, -e [Kunstwort aus t Ammoniak 
u. -id] (Chemie): a) chemische Verbindung des 
Ammoniaks, bei der ein Wasserstoffatom des 
Ammoniaks durch ein Metallatom ersetzt ist; 
b) Ammoniak, dessen Wasserstoffatome durch 
Säurereste ersetzt sind. 

Amilgo, der; -s, -s [span. amigo < lat. amicus = 
Freund]: 1. (ugs. abwertend) jmd., der als 
Freund u. Gönner eines Politikers auftritt u. sich 
dadurch Vorteile erhofft. 2. span. Bez. für: 
Freund. 

Amin, das; -s, -e [Kunstwort] (Chemie): von 
Ammoniak abgeleitete Stickstoffverbindung. 

Amilno|grup|pe, die (Chemie): chemische 
Gruppe aus einem Stickstoffatom und zwei 
Wasserstoffatomen. 

Amilno|säujre, die (Biochemie): Karbonsäure mit 
einer oder mehreren Aminogruppen. 

Amilsche, die/eine Amische; der/einer Amischen, 
die Amischen/zwei Amische [nach Jakob 
Amman]: Angehörige der Glaubensgemein- 
schaft der Amischen (2). 

Amilscher, der Amische/ein Amischer; des/eines 
Amischen, die Amischen/zwei Amische [nach 
Jakob Amman]: 1. Angehöriger der Glaubensge- 
meinschaft der Amischen (2). 2. (Pl.) (ursprüng- 
lich in der Schweiz entstandene) christliche 
Glaubensgemeinschaft in den USA: die Ami- 
schen. 

Amish ['a:mıf ] (Pl.) [nach Jakob Amman]: engl. 
Form von »Amischen« (t Amischer 2): die A. 

Am|man: Hauptstadt von Jordanien. 

Ammann, der; -[e]s, Ammänner [mhd. amman, 
ambetman, ahd. ambahtman, zu î Amt] 
(schweiz.): 1. Kurzf. von tStadtammann (1). 

2. Gemeindepräsident (im Kanton Freiburg). 
Am|män|nin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Ammann. 
Amlme, die; -, -n [mhd. amme, ahd. amma, urspr. 

Lallw.]: Frau, die ein fremdes Kind [mit ihrem 

eigenen zusammen] stillt u. betreut. 

Am|men|märlchen, das (abwertend): unwahre, 
erfundene Geschichte, die für einen naiven, 
leichtgläubigen Zuhörer gedacht ist. 

Amlmer, die; -, -n, fachspr. auch: der; -s, -n [mhd. 
amer, ahd. amaro, zu ahd. amar = Dinkel 
(î Emmer), also eigtl. »Dinkelvogel«; der Vogel 
ernährt sich vorwiegend von Getreidekörnern]: 
(zu den Finkenvögeln gehörender) in vielen 
Arten verbreiteter Vogel mit kurzem, kegelför- 
migem Schnabel u. langem Schwanz (z.B. Gold- 
ammer). 

Amlmolnilak [auch: 'a..., österr.: a'mo:...], das; -s 
[lat. (sal) Ammoniacum = ammonisch(es Salz); 
nach der Ammonsoase (heute Siwa) in Ägyp- 
ten] (Chemie): stechend riechende, gasförmige 
Verbindung von Stickstoff und Wasserstoff. 

Am|mo|nit [auch: ...'nıt], der; -en, -en [zu lat. 
cornu Ammonis = Horn des Ammon (nach der 
Gestalt des Kalkgehäuses, die einem Widder- 
horn - dem Attribut des ägyptischen Gottes 
Ammon - ähnelt)]: a) (Paläontol.) zu einer aus- 
gestorbenen Gruppe von Kopffüßern aus dem 
Mesozoikum gehörendes Tier; b) (Geol.) spiral- 
förmige Versteinerung eines Ammoniten (a). 

Amlmo|nilum, das; -s (Chemie): Ammoniak ent- 
haltende Atomgruppe, die sich in vielen chemi- 
schen Verbindungen wie ein Metall verhält. 

Am|mo/nilum|nilt|rat, das (Chemie): zur Herstel- 
lung von Düngemitteln u. Sprengstoffen verwen- 
dete Stickstoffverbindung. 
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Am|monslhorn, das (Pl. ...hörner) [für älter: 
cornu Ammonis (nach der Form; vgl. Ammo- 
nit)]: 1. Teil des Großhirns bei Säugetieren u. 
beim Menschen. 2. Ammonit. 

Aminelsie, die; -, -n [zu griech. a- = nicht, un- u. 
mnösis = Gedächtnis, zu: mimnöskein = (sich) 
erinnern] (Med.): Ausfall des Erinnerungsver- 
mögens bezüglich eines bestimmten Zeitraums 
vor od. während einer Bewusstseinsstörung; 
Gedächtnislücke, -schwund. 

Aminesltie, die; -, -n [lat. amnestia < griech. 
amnēstía = Vergessen, Vergebung] (Rechtsspr.): 
durch ein besonderes Gesetz verfügter Strafer- 
lass od. verfügte Strafmilderung für eine 
Gruppe bestimmter Fälle, bes. für politische 
Vergehen: eine A. für politische Gefangene for- 
dern, erlassen; unter die A. fallen. 

Aminesltie|gelsetz, das (Rechtsspr.): die Amnes- 
tie betreffendes Gesetz. 

am|nesltielren (sw. V; hat) (Rechtsspr.): begnadi- 
gen, jmdm. durch Gesetz die weitere Verbüßung 
einer Freiheitsstrafe erlassen: einige politische 
Häftlinge wurden amnestiert. 

Aminesltie|rung, die; -, -en (Rechtsspr.): das 
Amnestieren, Amnestiertwerden. 

am|nesltisch (Adj.) (Med.): die Amnesie betref- 
fend, auf Amnesie beruhend. 

Aminesity Initer|naltio|nal ['æmnısti ınte'ne- 
Sonl]: internationale Organisation zum Schutz 
der Menschenrechte, bes. für Gefangene, die 
aus politischen od. weltanschaulich-religiösen 
Gründen festgehalten werden. 

Amlnilon, das; -s [griech. amnion] (Biol., Med.): 
Eihaut der höheren Wirbeltiere u. des Men- 
schen. 

Amlnilolzenitelse, die; -, -n [zu griech. amnion = 
Eihaut und kentesis = das Stechen] (Med. frü- 
her): Fruchtwasseruntersuchung. 

Amölbe, die; -, -n [zu griech. amoibö = Wechsel, 
Veränderung]: in sehr vielen Arten vorkommen- 
der Einzeller, der durch Fließbewegungen des 
Plasmas ständig die Gestalt wechselt; Wechsel- 
tierchen. 

Amölben|ruhr, die (Med.): (in den Tropen u. Sub- 
tropen verbreitete) Dickdarmerkrankung. 

amölbolid (Adj.) [zu griech. -oeidös = ähnlich] 
(Biol.): amöbenartig. 

Amok ['a:mok, auch: a'mak], der; -[s] [malai. 
amuk = wütend, rasend]: meist in den Verbin- 
dungen A. laufen (in einem Zustand krankhaf- 
ter Verwirrung [mit einer Waffe] umherlaufen u. 
blindwütig töten); A. fahren (in wilder Zerstö- 
rungswut mit einem Fahrzeug umherfahren). 

Amoklfahlrer, der: jmd., der Amok fährt. 

Amok/fahlrelrin, die: w. Form zu t Amokfahrer. 

Amoklfahrt, die: das Amokfahren. 

Amoklauf, der: das Amoklaufen. 

Amoklläulfer, der: jmd., der Amok läuft. 

Amoklläulfelrin, die: w. Form zu t Amokläufer. 

Amoklschüt|ze, der: mit einer Waffe blindwütig 
schießender Amokläufer. 

Amoklschüt|zin, die: w. Form zu t Amokschütze. 

a-Moll ['a:mal, auch: 'a:'mal], das (Musik): auf 
dem Grundton a beruhende Molltonart (Zei- 
chen: a). 

a-Moll-Tonlleilter, die: auf dem Grundton a 
beruhende Molltonleiter. 

Amor (röm. Mythol.): Gott der Liebe: *von -s 
Pfeil getroffen (dichter.; verliebt). 

amolrallisch [auch: ...ra:...] (Adj.) (bildungsspr.): 
a) nicht moralisch, sich über die herrschende 
Moral hinwegsetzend; unmoralisch: ein -er 
Mensch; b) sich außerhalb moralischer Bewer- 
tung befindend: ich verdiene a. wenig. 

Amolralliltät, die; - (bildungsspr.): Haltung, 
Lebensführung, die keine Moral für sich aner- 
kennt. 

Amo/retlte, die; -, -n [mit französierender 
Endung zu t Amor] (Kunstwiss.): Figur eines 
nackten, geflügelten Knaben (als Begleiter des 
römischen Liebesgottes); Putte. 

amo|ro|so (Adv.) [ital. amoroso, zu: amore < lat. 
amor = Liebe] (Musik): zärtlich, innig. 

amorph (Adj.) [griech. amorphos, zu: a- = nicht, 
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un- u. morphö = Gestalt, Form]: 1. (bildungs- 
spr.) ungeformt, gestaltlos: eine -e Masse. 

2. a) (Physik) glasartig, nicht kristallin: -e 
Stoffe; b) (Biol.) ohne feste Gestalt: -e Proto- 
zoen. 

Amorltilsaltilon, die; -, -en [zu tamortisieren] 
(Wirtsch.): a) allmähliche Tilgung einer Schuld 
nach einem bestimmten Plan: eine kurzfristige, 
langfristige A.; b) Deckung der für ein Investiti- 
onsgut aufgewendeten Anschaffungskosten aus 
dem damit erwirtschafteten Ertrag: dadurch 
hat sich die A. des Mähdreschers verzögert; 

c) (DDR) Abschreibung des Verschleißes, dem 
die Grundmittel in der Produktion ausgesetzt 
sind. 

amorltilsie|ren (sw. V; hat) [zu frz. amortir, 
eigtl. = abtöten, über das Vlat. zu lat. mor- 
tuus = tot] (Wirtsch.): 1. (eine Schuld) nach 
einem vorgegebenen Plan allmählich tilgen: 
eine Hypothek, ein Darlehen a. 2. a) (die Kosten, 
Investitionen) durch die Erträge wieder einbrin- 
gen; b) (a. + sich) (von Kosten, Investitionen) 
sich bezahlt machen, wieder eingebracht wer- 
den. 3. (DDR) den Verschleiß der Grundmittel 
in der Produktion einbringen. 

Amorltilsielrung, die; -, -en: Amortisation. 

Amoulren [a'mu:ran] (Pl.) [frz. amours, Pl. von: 
amour = Liebe < lat. amor] (veraltend, noch 
scherzh.): Liebschaften, Liebesabenteuer. 

Amour fou [amur’fu:], die; - - [frz. amour fou, aus 
amour (t Amouren) u. fou = närrisch, verrückt] 
(bildungsspr.): verhängnisvolle leidenschaftli- 
che, rasende Liebe: zwischen den beiden entwi- 
ckelte sich eine A. f. 

amoulrös [amu'ro:s] (Adj.) [frz. amoureux] (bil- 
dungsspr.): Liebschaften betreffend, von Liebes- 
beziehungen handelnd: -e Abenteuer. 

Ampel, die; -, -n: 1. [mhd. ampel, ampulle, ahd. 
amp(ul)la < lat. ampulla, t Ampulle] /schalen- 
förmiige, kleinere] Hängelampe. 2. Beleuchtungs- 
anlage, die der Verkehrsregelung dient; Ver- 
kehrsampel: die A. zeigt Rot, ist auf Grün 
gesprungen; eine A. überfahren (das Signal 
einer Ampel nicht beachten). 3. hängendes 

Gefäß für Topfpflanzen. 

mipellanllalge, die (Verkehrsw.): meist aus 

mehreren Ampeln (2) bestehende technische 
Einrichtung: die A. warten, ausschalten; die A. 
ist ausgefallen. 

Amipellfrau, die: im grünen u. im roten Licht 

einer Ampel für Fußgänger sichtbare stilisierte 
gehende bzw. stehende Frau, mit der das Signal 
zum Gehen bzw. zum Warten verdeutlicht wird. 

Am|pellkarlte, die (Fußballjargon): Gelbe u. Rote 
Karte als optisches Zeichen für das Verweisen 

eines Spielers vom Spielfeld nach einem Foul. 

Am|pellkojalliltilon, die [nach den Parteifarben 

Rot, Gelb, Grün] (Politikjargon): Koalition aus 
SPD, FDP und Grünen. 

Amlpellmännichen, das: im grünen u. im roten 

Licht einer Ampel (2) für Fußgänger sichtbares 

stilisiertes gehendes bzw. stehendes Männ- 

chen (1), mit dem das Signal zum Gehen bzw. 
zum Warten verdeutlicht wird. 

Amipellpflanize, die: Pflanze, die sich besonders 
für das Bepflanzen einer Ampel (3) eignet. 

Amipellre|gellung, die (Verkehrsw.): Regelung 

des Strafßenverkehrs mithilfe von Verkehrsam- 
peln: eine Kreuzung mit/ohne A. 

Amipellschirm, der: Sonnenschirm, der frei hän- 
gend an einer bogenförmig verlaufenden Stange 
angebracht ist. 

Ampere [am'pe:p], das; -[s], - [nach dem fran- 
zösischen Physiker A. M. Ampere (1775-1836)]: 
Einheit der elektrischen Stromstärke (Zei- 
chen: A). 

Amlpere|melter, das (Elektrot.): Messinstrument 
für die elektrische Stromstärke. 

Amiperelselkunlde, die: Einheit der Elektrizi- 

tätsmenge; Coulomb (Zeichen: As). 

Amlperelstun|de, die: Einheit der Elektrizitäts- 

menge (Zeichen: Ah). 

Amipheltlalmin, das; -s, -e [engl. amphetamine, 
Kunstwort aus: a(lpha), m(ethyl), ph(enyl), 
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et(hyl) u. amine] (Chemie, Med.): als Weckamin 
u. Droge verwendete chemische Verbindung. 

Amphilbie, die; -, -n [spätlat. amphibion < 
griech. amphibion, zu: amphibios = doppel- 
lebig, aus: amphi = zweifach u. bios = Leben] 
(Zool.): (meist Pl.) sowohl auf dem Land wie 
auch im Wasser lebendes wechselwarmes Wir- 
beltier; Lurch. 

Amiphilbilen|fahrizeug, das: schwimmfähiges 
Kraftfahrzeug, das im Wasser u. aufdem Land 
verwendet werden kann. 

am|philbisch (Adj.): 1. im Wasser u. auf dem 
Land lebend od. sich bewegend: ein -es Lebewe- 
sen. 2. (Militär) zu Lande u. zu Wasser operie- 
rend: -e Kampfeinheit, Invasion. 

Amiphilthelalter, das; -s, - [lat. amphitheatrum 
< griech. amphithöatron, aus: amphi = ringsum 
u. th&atron, î Theater, also eigtl. = Theater, in 
dem man von allen Seiten zuschauen kann]: 
[nicht überdachtes] in elliptischer Form ange- 
legtes [antikes] Stadion mit rundum stufenweise 
ansteigenden Sitzreihen. 

Amipholra, die; -, ...oren, Am|pholre, die; -,-n 
[lat. amphora < griech. amphoreüs, gek. aus: 
amphiphoreüs = an beiden Seiten zu tragender 
(Krug), zu: amphi = beidseitig u. pherein = tra- 
gen]: bauchiges, enghalsiges Gefäß der Antike 
mit zwei Henkeln (zur Aufbewahrung von Wein, 
Öl, Honig usw.). 

amlpllilfilzielren (sw. V; hat) [lat. amplificare, 
zu: amplus = weit u. facere = machen] (bil- 
dungsspr.): erweitern, weiter ausführen; unter 
verschiedenen Gesichtspunkten betrachten. 

Amiplliltulde, die; -, -n [lat. amplitudo = Größe, 
Weite] (Math., Physik): größter Ausschlag einer 
Schwingung od. eines Pendels aus der Mittel- 
lage; Schwingungsweite: die Messung einer A. 

Amipullle, die; -, -n [lat. ampulla, Vkl. von: 
amphora, t Amphora] (bes. Med.): kleiner, keim- 

frei verschlossener Glas- od. Kunststoffbehälter 
für Injektionslösungen: die -n in den Schrank 
schließen. 

Amipultaltilon, die; -, -en [lat. amputatio, zu: 
amputare, t amputieren] (Med.): operative 
Abtrennung eines Körperteils, bes. einer Glied- 
mafe: eine A. vornehmen. 

Am|pultaltilonsIstumpf, der (Med.): nach einer 
Amputation verbleibendes Reststück. 

am|pultie|ren (sw. V.; hat) [lat. amputare, eigtl. = 
ringsum abschneiden] (Med.): a) (einen Körper- 
teil, eine Gliedmaße) operativ entfernen: 
[jmdm.] einen Arm a.; b) bei jmdm. eine Ampu- 
tation vornehmen: jmdn. a. 

Am|sel, die; -, -n [mhd. amsel, ahd. ams(a)la, 
H.u.]: (zu den Drosseln gehörender) größerer 
Singvogel mit beim Männchen schwarzem 
Gefieder und gelbem Schnabel, beim Weibchen 
dunkelbraunem Gefieder und braunem Schna- 
bel. 

Amslter|\dam [amste'dam, auch: 'a...]: Haupt- 
stadt der Niederlande. 

"Amsiter|dalmer, der; -s, -: Ew. 

?Amsliter|dalmer (indekl. Adj.). 

Amsliter|dalmelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
"Amsterdamer. 

Amt, das; -[e]s, Ämter [mhd. amt, amb(e)t, 
ambahte, ahd. ambaht(i) = Dienst(leistung), 
aus dem Kelt.]: 1. a) offizielle Stellung (in Staat, 
Gemeinde, Kirche u. A.) die mit bestimmten 
Pflichten verbunden ist; Posten: ein geistliches, 
öffentliches A.; das höchste A. im Staat; ein A. 
übernehmen, verwalten, antreten, ausüben, 
bekleiden, innehaben; sein A. niederlegen; 
jmdn. aus einem A. entfernen; für ein A. kandi- 
dieren; [noch] im A. sein; sich um ein A. bewer- 
ben; *in A. und Würden (oft iron.; in einer fes- 
ten, gesicherten Position); b) Aufgabe, zu der 
sich jmd. bereitgefunden hat; Obliegenheit, Ver- 
pflichtung: ihm wurde das schwere A. zuteil, 
diese Nachricht zu überbringen; * seines -es 
walten (geh.; Handlungen, die in jmds. Aufga- 
benbereich liegen, ausführen). 2. a) Behörde, 
Dienststelle: das A. für Denkmalpflege, für Sta- 
tistik; in einem A. vorsprechen; * Auswärtiges 
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A. (Außenministerium; Abk.: AA); von -s wegen 
(1. aufbehördliche Anordnung, in amtlichem 
Auftrag. 2. dienstlich, aus beruflichen Gründen); 
b) Gebäude, Raum, in dem ein Amt (2a) unter- 
gebracht ist: das A. betreten; c) (veraltend) Tele- 
fonamt; Amtsleitung: das A. anrufen; das Fräu- 
lein vom A. (früher; die Telefonistin). 3. (in eini- 
gen Bundesländern) Gemeindeverband. 

4. (kath. Kirche) Messe mit Gesang (des Pries- 
ters u. des Chors): ein A. halten, besuchen; 
einem A. beiwohnen. 

Ämtlchen, das; -s, - (oft abwertend): Vkl. zu 
tAmt(1). 

Amitei, die; -, -en (schweiz. regional, sonst ver- 
altet): Amtsbereich. 

am|ten (sw. V.; hat) [mhd., ahd. ambahten] (bes. 
schweiz.): sein Amt ausüben; amtieren. 

Ämiter|häulfung, die: Bekleidung mehrerer 
öffentlicher Ämter durch eine Person. 

Ämlter|kauf, der: Erwerb eines Amtes durch 
Bestechung o.Ä. 

Ämlter|paltlrolnalge, die: Günstlingswirtschaft 
bei der Vergabe von Ämtern. 

Amtlfrau, die: 1. Beamtin des gehobenen Diens- 
tes (über der Oberinspektorin). 2. (österr.) Leite- 
rin des Gemeindeamtes (im österr. Bundesland 
Burgenland). 

amltie|ren (sw. V.; hat): a) ein Amt innehaben, 
ausüben; im Amt sein: der Minister amtiert seit 
Gründung der Republik; der [derzeit] amtie- 
rende Bürgermeister; Ü der amtierende (derzei- 
tige) Weltmeister; b) eine bestimmte Aufgabe 
übernehmen, als etw. fungieren: in einem Streit 
als Schiedsrichter a. 

amtlich (Adj.) [mhd. ambetlich, ahd. ambaht- 
lih]: 1. a) von einem Amt, einer Behörde aus- 
gehend; behördlich: -e Bekanntmachungen; 
der Wagen mit dem -en Kennzeichen...; eine 
Abschrift, Fotokopie a. beglaubigen lassen; 

b) dienstlich, von Amts wegen: er istin -em 
Auftrag, a. hier; c) von einer Behörde, einem 
[Regierungs]amt stammend u. daher zuver- 
lässig, glaubwürdig; offiziös: eine -e Stellung- 
nahme; U die Sache ist a. (ugs.; ganz sicher, 
wirklich wahr). 2. wichtig, ernst [aussehend]: 
er machte eine -e Miene. 

amtllilcher|seits (Adv.): von amtlicher (1a) Seite: 
a. wurde dazu nicht Stellung genommen. 

Amt|mann, der; -[e]s, Amtmänner, auch: Amt- 
leute [mhd. amtman, ambetman, ahd. ambaht- 
man, ! Ammann]: 1. Beamter des gehobenen 
Dienstes (über dem Oberinspektor). 2. (österr.) 
Leiter des Gemeindeamtes (im österr. Bundes- 
land Burgenland). 

Amt|män|nin, die; -, -nen: w. Form zu t Amt- 
mann. 

Amts|an|ma|ßung, die (Rechtsspr.): unbefugte 
Ausübung eines öffentlichen Amtes; unbefugte 
Vornahme einer amtlichen Handlung. 

Amtslanltritt, der: Antritt eines Amtes (1a): bei, 
seit, nach jmds. A. 

Amtsjap|palrat, der <0. Pl.): Gesamtheit der Men- 
schen [u. Hilfsmittel], die die staatlichen Funk- 
tionen ausüben. 

Amtslarzt, der: beamteter Arzt im öffentlichen 
Gesundheitswesen. 

Amtslärzltin, die: w. Form zu t Amtsarzt. 

amtslärztllich (Adj.): den Amtsarzt betreffend, 
von ihm ausgehend: ein -es Gutachten. 

amts|be|kannt (österr. Amtsspr.): aktenkundig. 

Amtsjbelreich, der: Bereich, Umkreis, innerhalb 
dessen ein Beamter seine Funktion auszuüben 
hat. 

Amts]|belzeich|nung, die: amtliche Benennung 
für eine Dienststellung; Titel. 

Amtsjblatt, das: von kommunalen od. staatli- 
chen Dienststellen herausgegebene Zeitung mit 
amtlichen Bekanntmachungen u. Mitteilungen. 

Amts]brulder, der: Kollege im geistlichen Amt. 

Amts|chef, der (ugs.): Amtsleiter. 

Amtsjchelfin, die: w. Form zu t Amtschef. 

Amts|dauler, die: Amtsperiode. 

Amts|deutsch, das (abwertend): gespreizte, 
umständliche, unanschauliche Ausdrucks- 
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weise, wie sie oft formelhaft in Ämtern verwen- 
det wird. 

Amtsleid, der: bei Antritt eines öffentlichen 
Amtes geleisteter feierlicher Eid, seine Amts- 
pflichten treu zu erfüllen. 

Amtsjein|fühlrung, die: feierliche Einsetzung in 
ein Amt. 

Amtslein|setlzung, die: Einsetzung in ein Amt. 

Amtsjentlhelbung, die: unehrenhafte Entlassung 
aus einem Amt. 

Amtslentlhelbungsliver|fahlren, das: rechtliches 
Verfahren zur unehrenhaften Entlassung einer 
Person aus ihrem Amt. 

Amts|fühlrung, die (Pl. selten): Führung eines 
Amtes (bes. im Hinblick auf die Art u. Weise, die 
Strategie). 

Amts|gelbäulde, das: Gebäude, in dem ein od. 
mehrere Ämter (2a) untergebracht sind. 

Amtslgelheim|nis, das: a) (0. Pl.) dienstliche 
Schweigepflicht: sich auf das A. berufen; 

b) Angelegenheit, die der Schweigepflicht unter- 
liegt; geheime Tatsache: -se ausplaudern. 

Amts|gelricht, das: a) Gericht unterster Instanz 
für kleinere Strafsachen u. Zivilangelegenheiten 
(Abk.: AG); b) Gebäude, in dem das Amtsge- 
richt (a) untergebracht ist. 

Amtslgelrichtsldilrekltor, der: Leiter eines 
Amtsgerichts. 

Amtslgelrichtsldilrekltolrin, die: w. Form zu 
t Amtsgerichtsdirektor. 

Amtslgelrichts|prälsildent, der: Leiter eines grö- 
‚Seren Amtsgerichts. 

Amtslgelrichts|prälsilden|tin, die: w. Form zu 
t Amtsgerichtspräsident. 

Amts|gelschäft, das (meist Pl.): dienstliche 
Obliegenheit, die zur Verwaltung eines [öffentli- 
chen] Amtes gehört. 

Amts|gelwalt, die (Pl. selten): mit einem Amt (1 
a) verbundene Befugnis, Vollmacht, Ermächti- 
gung: seine A. missbrauchen. 

amts|hallber (Adv.): wegen eines Amtes; aus 
amtlichen Gründen: etwas a. beschlagnahmen. 

amts|han|deln (sw. V.; hat) (österr.): in amtlicher 
Eigenschaft vorgehen: die Polizei musste wegen 
drohender Gefahr a. 

Amtslhandllung, die: Handlung in Ausübung 
eines öffentlichen Amtes. 

Amtslhellfer, der (österr.): Leitfaden für Behör- 
denwege: der virtuelle A. hilft Ihnen durch den 
Dschungel der Behördenangebote. 

Amtslhillfe, die: Beistandsleistung einer Behörde 
für eine andere (beispielsweise durch Gewäh- 
rung von Akteneinsicht): A. leisten. 

Amtslhillfeler|sulchen, das: Bitte um Amtshilfe. 

Amtslin|halber, der: jmd., der ein öffentliches 
Amt innehat. 

Amtslin|halbelrin, die: w. Form zu t Amtsinha- 
ber. 

Amtsl|jahr, das: Jahr, während dessen jmd. ein 
Amt innehat: kurz vor Ende seines ersten -es. 

Amts|kallen|der, der (österr.): jährlich erschei- 
nendes Verzeichnis der öffentlichen Dienststel- 
len. 

Amtslketlte, die: um den Hals getragene Kette 
als Zeichen der Würde, mit der ein Amt ver- 
bunden ist: der Bürgermeister mit seiner golde- 
nen A. 

Amtsjkir\che, die: von kirchlichen Amtsträgern, 
hauptamtlichen Führungskräften repräsen- 
tierte Kirche als öffentliche Institution. 

Amtsjkleildung, die: bei bestimmten Amtshand- 
lungen vorgeschriebene Kleidung. 

Amts|kolllelge, der: jmd., der mit [einem/einer] 
andern zusammen das gleiche Amt versieht. 

Amtsjkolllelgin, die: w. Form zu t Amtskollege. 

Amtslleilter, der: Leiter eines Amtes. 

Amtsljleilte|rin, die: w. Form zu t Amtsleiter. 

"Amtsjleiltung, die: Leitung eines Amtes: die A. 

hat auf die Vorwürfe bisher noch nicht reagiert. 

?Amtsjleiltung, die (veraltet): [Telefonjleitung, die 

nicht zu einer Nebenstelle, sondern (über die 
Ortsverbindungsstelle des Netzbetreibers) zu 
einem anderen Hauptanschluss od. Knoten- 
punkt führt. 


Amts|mie|ne, die (meist spött.): übertrieben 
strenger Gesichtsausdruck einer Amtsperson: 
eine A. aufsetzen, machen, zur Schau tragen. 

Amts|miss|brauch, der: Missbrauch der Amtsge- 
walt (zur Erringung persönlicher Vorteile): 
jmdn. des -s überführen, beschuldigen, ankla- 
gen. 

amts|mülde (Adj.): nicht mehr gewillt, sein der- 
zeitiges Amt in Zukunft weiter auszuüben: der 
Präsident ist a. 

Amts|nachlfollger, der: Nachfolger in einem 
kommunalen, staatlichen od. geistlichen Amt. 

Amts|nachlfollgelrin, die: w. Form zu t Amts- 
nachfolger. 

Amts|pelrilo|de, die: festgesetzte Zeitspanne der 
Tätigkeit in einem Amt. 

Amts|perlson, die: jmd., der in amtlicher Eigen- 
schaft auftritt od. tätig wird. 

Amts|pflicht, die: Verpflichtung einer Amtsper- 
son, die ihr übertragenen Aufgaben gewissen- 
haft auszuführen. 

Amts |pflicht|ver|letizung, die (Rechtsspr.): 
[fahrlässiges] Nichterfüllen dienstlicher Ver- 
pflichtungen gegenüber Dritten. 

Amtsirat, der: Beamter des gehobenen Dienstes 
(über dem Oberinspektor). 

Amtsj/rältin, die: w. Form zu t Amtsrat. 

Amts|raum, der: zu einem Amt (2a) gehörender 
Raum. 

Amtslrichlter, der (ugs.): Richter an einem Amts- 
gericht. 

Amtsjrich|telrin, die: w. Form zu t Amtsrichter. 

Amts|schim|mel, der (o. Pl.) [2. Bestandteil viell. 
volksetym. umgestaltet aus älter österr. 

Simile = Formular od. viell. urspr. = Schimmel 
der (berittenen) Schweizer Amtsboten] 
(scherzh.): übertrieben genaue Handhabung der 
Dienstvorschriften; Bürokratismus: R der A. 
wiehert (es herrscht Bürokratismus). 

Amtslsie|gel, das: Dienstsiegel. 

Amtslsitz, der: a) Ort, an dem sich die zuständige 
Behörde befindet; b) Dienstgebäude. 

Amtsispralche, die: 1. a) offizielle Sprache eines 
Staates, Sprache der Gesetzgebung; b) in inter- 
nationalen Organisationen zugelassene u. maß- 
gebliche Sprache für Texte von Verträgen, Veröf- 
fentlichungen usw. 2. (o.Pl.) (oft abwertend) 
Sprache der Verwaltung, der Behörden; trocke- 
nes Amtsdeutsch. 

Amtsistulbe, die: Dienstzimmer: nicht in allen 
Büros und -n herrscht ein freundlicher 
Umgangston. 

Amts|tag, der (österr.): Sprechstunden bei einer 
Behörde. 

Amtsltracht, die: Amtskleidung. 

Amtsiträlger, der: jmd., der ein bestimmtes Amt, 
bes. in einer Partei, innehat. 

Amtslträlgelrin, die: w. Form zu î Amtsträger. 

Amtslüber|galbe, die: [feierliche] Übergabe (1) 
eines Amtes (la). 

Amtslüber|nahlme, die: [feierliche] Über- 
nahme (1) eines Amtes (la). 

Amtslver|ständlnis, das (o.Pl.): 1. grundsätzliche 
Auffassung von, Einstellung zu dem Amt, das 
man innehat. 2. (Theol.) (in den Konfessionen 
unterschiedliche) Herleitung des geistlichen 
Amtes. 

Amts|ver|welser, der (geh.): Statthalter, stellver- 
tretender Verwalter eines [hohen] Amtes. 

Amts|ver|welselrin, die: w. Form zu t Amtsver- 
weser. 

Amts|ver|zicht, der: Verzicht auf ein Amt. 

Amts|vor|gänlger, der: Vorgänger in einem kom- 
munalen, staatlichen od. geistlichen Amt. 

Amts|vor|gänlgelrin, die: w. Form zu t Amtsvor- 
gänger. 

Amtsl|vor|stand, Amts|vorl|stelher, der: Leiter 
einer [kleineren] Behörde. 

Amts|vorlstelhelrin, die: w. Form zu t Amtsvor- 
steher. 

Amts|weg, der (Pl. selten): Dienstweg. 

Amts|zeit, die: Zeitspanne, in der jmd. ein Amt 
innehat. 

Amtsl|zim|mer, das: Amtsraum. 


Amtseid-an 


Amulett, das; -[e]s, -e [lat. amuletum, H. u.]: klei- 
ner, oft als Anhänger getragener Gegenstand, 
dem Unheil abwehrende u. Glück bringende 
Kräfte zugeschrieben werden. 

amülsant (Adj.) [frz. amusant, zu: amuser, tamü- 
sieren]: unterhaltsam, belustigend, erheiternd; 
vergnüglich, Vergnügen bereitend: -e Geschich- 
ten; ein -er Gesellschafter; er weiß a. zu erzäh- 
len. 

Amuse-Gueule [amy:z'gcel], das; -[s], -s [£rz., zu: 
gueule = Maul, ugs. für: Mund] (Kochkunst): 
kleiner Appetithappen, der vor der eigentlichen 
Mahlzeit gereicht wird. 

Amülse|ment [amyz(>)'mä:], das; -s, -s [frz. amu- 
sement] (bildungsspr.): unterhaltsamer, belusti- 
gender Zeitvertreib; [oberflächliches] Vergnü- 
gen. 

Amülsier|beltrieb, der (oft abwertend): 1. Amü- 
sierlokal. 2. (o. P1.) dem Amüsement gewidmetes 
Treiben. 

amülsie|ren (sw. V.; hat) [frz. s'amuser, refl. Form 
von: amuser = belustigen; mit leeren Verspre- 
chungen abspeisen, zu einem vlat. Wort mit der 
Bed. »Maul, Schnauze«]: 1.<a. + sich) sich ver- 
gnügen; sich auf angenehme Art die Zeit ver- 
treiben, seinen Spaß haben: sich köstlich, groß- 
artig, königlich a.; amüsiert euch gut! 2. (a. + 
sich) sich über jmdn. od. etw. lustig machen: die 
Leute amüsierten sich über ihn, sein Hobby. 

3. jmdn. belustigen, erheitern; jmdn. angenehm 
u. vergnüglich unterhalten: der Gedanke amü- 
sierte ihn; er war sehr amüsiert, lachte amü- 
siert. 

Amülsierllo|kal, das (oft abwertend): Nachtlokal 
mit leichter Unterhaltung unterschiedlicher Art. 

Amülsier|vierltel, das: Stadtviertel, in dem sich 
Unterhaltungslokale, Bars, Bordelle usw. befin- 
den; Rotlichtviertel. 

amulsisch [auch: ...'mu:...] (Adj.) [aus f a- u. 
tmusisch] (bildungsspr.): nicht musisch, ohne 
Kunstverständnis, ohne Kunstsinn. 

Amyllalse, die; -, -n [zu griech. amylon = Stärke] 
(Chemie): Enzym, das Stärke u. Glykogen spal- 
tet. 

Amyllolse, die; - (Chemie, Biol.): in Wasser lösli- 
cher innerer Bestandteil stärkehaltiger Körner 
(wie Getreidekörner, Erbsen). 

tan (Präp. mit Dativ u. Akk.) [mhd. an(e), ahd. 
an(a), urspr. = an etw. hin od. entlang]: 

1. (räumlich) a) (mit Akk.) zur Angabe der Rich- 
tung: die Leiter an den Baum lehnen; an eine 
andere Dienststelle versetzt werden; b) (mit 
Dativ) zur Angabe der Lage, der Nähe, der 
Berührung o. A.: die Leiter lehnt an einem 
Baum; eine Verletzung an der Wirbelsäule; Trier 
liegt an der Mosel; er geht an (mithilfe von) Krü- 
cken; der Blumentopf steht an (südd., österr.; 
auf) der Fensterbank; c) in Verbindung mit zwei 
gleichen Substantiven zur Angabe der Vielzahl 
od. der Regelmäßigkeit einer Reihe: sie standen 
Kopf an Kopf (dicht gedrängt); sie wohnen Tür 
an Tür (in unmittelbarer Nachbarschaft). 

2. (mit Dativ) zur Angabe des Zeitpunkts: an 
einem Wintermorgen; an diesem 31. Januar; an 
der Wende des Jahrhunderts; (bes. südd., 
schweiz.:) an Ostern, an Weihnachten, an 
Pfingsten. 3. (mit Dativ u. Akk.) stellt unabhän- 
gig von räumlichen od. zeitlichen Vorstellungen 
eine Beziehung zu einem Objekt od. Attribut 
her: an einer Krankheit sterben; an einem 
Roman schreiben; Mangel an Lebensmitteln; an 
jmdn., etw. glauben; sich an jmdn. erinnern; er 
war noch jung an Jahren; er ist schuld an dem 
Unglück; das gefällt mir nicht an ihm; das ist 
das Wichtigste an der ganzen Sache; was er an 
Rente bekam, war nicht viel; * an [und für] sich 
(eigentlich, im Grunde genommen: dagegen ist 
an sich nichts einzuwenden); etw. an sich 
haben (ugs.; eine besondere Eigenart haben); an 
sich halten (sich mit großer Mühe beherr- 
schen); es ist an dem (es ist so); es ist an jmdm., 
etw. zu tun (geh.; es ist jmds. Aufgabe, etw. zu 
tun). 4. (mit Akk. u. vorausgehendem »bis«) 

zur Angabe einer räumlichen od. zeitlichen 


A 


an-Anapher 


Erstreckung: das Wasser reichte ihm bis an die 
Knie; er war gesund bis an sein Lebensende. 

?an (Adv.) [zu: t'an]: 1. a) (Verkehrsw.) zur Angabe 
der Ankunft: Frankfurt an: 17.30; b) in Verbin- 
dung mit der Präp. »von«, räumlich u. zeitlich: 
von Rom an; von der achten Reihe an; von 
[nächstem] Montag an; von heute an. 2. a) ange- 
schaltet, angedreht, angestellt, angezündet: die 
Heizung, das Radio, der Motor, das Feuer, der 
Ofen ist an; b) (elliptisch) (ugs.): ohne etwas an 
(unbekleidet); (häufigin Aufforderungen:) nur 
rasch den Mantel an und weg von hier! 3. (ugs.) 
ungefähr, etwa (in Verbindung mit Maß- u. 
Mengenangaben): die Strecke war an [die] 

30 Kilometer lang; sie halfen an die fünfzig Kin- 
dern. 

Ana, die; -, -s [subst. Endung -ana (z.B. in Goe- 
theana)] (veraltend): Sammlung von Aussprü- 
chen berühmter Personen. 

Analbapltist, der; -en, -en [mlat. anabaptista, zu 
mgriech. anabaptizein = nochmals taufen]: 
Wiedertäufer. 

analbol (Adj.) [vgl. Anabolikum] (Pharm.): die 
Aufbauphase des Stoffwechsels betreffend; den 
Aufbau von Eiweiß in einem Organismus stei- 
‚gernd. 

Analbo|lilkum, das; -s, ...ka (meist Pl.) [zu griech. 
aná = (hin)aufu. bällein = werfen] (Pharm.): 
Präparat, das den Aufbau von Eiweiß in einem 
Organismus steigert u. zum Aufbau von Mus- 
keln verwendet wird. 

Analcholret [anago're:t, auch: ...xo..., auch: 
...Ko...], der; -en, -en [lat. anachoreta < griech. 
anachõrētés, eigtl. = zurückgezogen (Leben- 
der)] (Rel.): frühchristlicher Einsiedler mit 
strenger Lebensform; Klausner. 

Analcholrelten|tum, das; -s (Rel.): Lebensform 
der Anachoreten. 

analchojreltisch (Adj.) [lat. anachoreticus < 
griech. anachör&tikös] (Rel.): die Anachoreten, 
das Anachoretentum betreffend; einsiedlerisch. 

Analchro|nis|mus [...k...], der; -, ...men [griech. 
anachronismös = Verwechslung der Zeiten] 
(bildungsspr.): 1. falsche zeitliche Einordnung. 
2. durch die Zeit überholte Einrichtung: etw. als 
A. empfinden. 

analchro|nisltisch (Adj.) (bildungsspr.): 1. zeit- 
lich falsch eingeordnet. 2. nicht in eine 
bestimmte Zeit, Epoche passend u. daher über- 
holt; zeitwidrig: das erscheint a.; ein für die 
Demokratie -es Amt, Verfahren. 

anlae|rob [an?ae'ro:p, an?e..., 'an...] (Adj.) [aus 
griech. an- = nicht, un- und taerob] (Biol.): 
ohne Sauerstoff lebend. 

Anlaelrolbiler, der; -s, -, Anlaelrolbilont, der; 
-en, -en [aus griech. an- = nicht, un- u. î Aerobi- 
ont] (Biol.): niederes Lebewesen, das ohne 
Sauerstoff leben kann (z.B. Darmbakterie). 

Analgramm, das; -s, -e [griech. anagramma] (bil- 
dungsspr.): 1. durch Umstellung von Buchsta- 
ben od. Silben innerhalb eines Wortes entstan- 
denes neues sinnvolles Wort. 2. Buchstabenrät- 
sel. 

Analkon|da, die; -, -s [engl. anaconda, wahrsch. 
aus dem Singhal.]: (in Südamerika beheimatete, 
überwiegend im Wasser lebende) Riesen- 
schlange mit runden schwarzen Flecken auf 
dem gelbbraunen Rücken. 

Analkrelonltik, die; - [nach dem altgriech. Lyri- 
ker Anakreon] (Literaturwiss.): literarische 
Richtung, Lyrik zur Zeit des Rokokos mit den 
Hauptthemen Liebe, Wein, heitere Geselligkeit. 

Analkrelonitilker, der; -s, - (Literaturwiss.): Ver- 
treter der Anakreontik. 

Analkrelonitilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Anakreontiker. 

analkrelonltisch (Adj.) (Literaturwiss.): in der 
Art Anakreons, zur Anakreontik gehörend: ein 
-es Gedicht. 

anal (Adj.) [zu lat. anus, t Anus] (Med.): den After 
betreffend, zum After gehörend: -e Phase (Psy- 
choanalyse; frühkindliche, durch Lustgewinn im 
Bereich des Afters gekennzeichnete Entwick- 
lungsphase). 


Anallero|tik, die (Psychoanalyse): [frühkindli- 
ches] sexuelles Lustempfinden im Bereich des 
Afters. 

Anlallgelsie, die; -, -n [aus griech. an- = nicht, 
un- u. t Algesie] (Med.): Schmerzlinderung; Auf- 
hebung der Schmerzempfindung, Schmerzlosig- 
keit. 

Anlallgeltilkum, das; -s, ...ka [zu griech. an- = 
nicht, un- u. älgos = Schmerz] (Pharm.): 
schmerzstillendes Mittel. 

anlallgeltisch (Adj.) (Med.): schmerzstillend. 

Anallkoliltus, der (Sexualkunde): Analverkehr. 

'anallog (Adj.) [frz. analogue < lat. analogos < 

griech. análogos, eigtl. = dem Logos, der Ver- 
nunft entsprechend, zu: ana = gemäß u. lógos, 
t Logos]: 1. (bildungsspr.) ähnlich, vergleichbar, 
gleichartig; entsprechend: eine -e Erscheinung; 
a. verlaufen. 2. a) (EDV) kontinuierlich, stufen- 
los; b) (Physik) durch ein und dieselbe mathe- 
matische Beziehung beschreibbar; einen Wert 
durch eine physikalische Größe darstellend: -es 
Signal (Analogsignal). 

”anallog <Präp. mit Dativ) [zu: t analog]: entspre- 

chend: a. diesem Fall. 

Anallolgie, die; -, -n [lat. analogia < griech. analo- 
gía] (bildungsspr.): Entsprechung, Ähnlichkeit, 
Gleichheit von Verhältnissen: zwischen den bei- 
den Fällen besteht eine A.; etw. in A. zu etw. 
anderem beurteilen. 

Anallo|gie|billdung, die (Sprachwiss.): nach dem 
Vorbild eines anderen Wortes od. einer anderen 
Form gebildetes Wort, gebildete Form. 

Anallolgie|schluss, der (Philos.): logisches 
Schlussverfahren, bei dem von der Übereinstim- 
mung zweier Dinge in einigen Punkten auf 
Gleichheit auch in anderen Punkten geschlos- 
sen wird. 

anallo|gisch (Adj.) (bildungsspr.): auf Analogie 
beruhend. 

Anallog|kälse, der: dem Käse (1) ähnliches, aber 
nicht hauptsächlich aus Milch hergestelltes 
Nahrungsmittel. 

Anajllo|gon [auch: a'na...], das; -s, ...ga [griech. 
anälogon] (bildungsspr.): analoger, ähnlicher, 
gleichgearteter Fall. 

Analjlog|rech|ner, der (EDV): Rechenanlage, in 
der die Ausgangswerte u. das Ergebnis einer 
Rechenaufgabe als physikalische Größen darge- 
stellt werden. 

AnallogisilgInal, das (Physik, Informatik): Sig- 
nal (3), das durch eine Größe repräsentiert od. 
mit einer Größe moduliert wird, die stufenlos 
Jeden Wert annehmen kann. 

Anallogluhr, die: Uhr, bei der die Zeitangabe auf 
einem Zifferblatt durch Zeiger erfolgt. 

Anlallphalbet [auch: 'an...], der; -en, -en [griech. 

analphäbe&tos, aus: an- = nicht, un- u. alphábē- 

tos, t "Alphabet]: jmd., der nicht lesen u. schrei- 

ben gelernt hat: Ü ein politischer A. 

Anlallphalbelten|tum, das; -s: Vorhandensein, 

Verbreitung von Analphabeten in einem 

bestimmten Gebiet, Land. 

Anlallphalbeltin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Analphabet. 

anlallphalbeltisch [auch: 'an...] (Adj.): des 

Lesens u. Schreibens unkundig, durch Analpha- 

betismus gekennzeichnet. 

Anlallphalbeltis|mus, der; -: Unfähigkeit, zu 
schreiben u. zu lesen. 

Anal|ver|kehr, der (Sexualkunde): Geschlechts- 
verkehr, bei dem der Penis in den After einge- 
führt wird. 

Anally|sand, der; -en, -en (Psychoanalyse): jmd., 
der sich einer psychoanalytischen Behandlung 
unterzieht. 

Anally|sanldin, die: w. Form zu î Analysand. 

Anally|saltor, der; -s, ...toren: 1. (Physik) Mess- 
vorrichtung zur Untersuchung von polarisier- 
tem Licht. 2. (Physik) Vorrichtung zum Zerlegen 
einer Schwingung in harmonische Schwingun- 
gen. 3. (Psychoanalyse) jmd., der eine psycho- 
therapeutische Behandlung durchführt. 

Anally|salto|rin, die: w. Form zu î Analysator (3). 

Anallylse, die; -, -n [mlat. analysis < griech. anály- 
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sis = Auflösung, Zergliederung, zu: analýein = 
auflösen, zu: lýein, fî Lysis]: 1. (bildungsspr.) 
Untersuchung, bei der etw. zergliedert, ein Gan- 
zes in seine Bestandteile zerlegt wird: eine wis- 
senschaftliche, sorgfältige A.; die A. der Markt- 
lage; eine A. machen, vornehmen, durchführen. 
2. (Chemie) Ermittlung der Einzelbestandteile 
von zusammengesetzten Stoffen od. Stoffgemi- 
schen mit chemischen od. physikalischen 
Methoden: eine quantitative, qualitative A. 
durchführen. 

anally|sie|ren (sw. V; hat) (bildungsspr.): auf ein- 
zelne Merkmale hin untersuchen; zergliedern u. 
dadurch klarlegen: einen Roman, eine Sonate, 
die Lage, eine Beziehung, seine Mitmenschen, 
sich selbst, seine Gefühle a. 

Anallylsis, die; - [mlat. analysis < griech. análysis, 
t Analyse]: 1. (Math.) Teil der Mathematik, in 
dem mit Grenzwerten gearbeitet, die Infinitesi- 
malrechnung angewendet wird. 2. (Geom.) Vor- 
untersuchung beim Lösen geometrischer Aufga- 
ben. 

Anallyst [engl.:'senalıst], der; -en, -en u. (bei engl. 
Ausspr.:) -s, -s (Bank-, Börsenw.): Fachmann, 
der das Geschehen an der Börse, auf den 
Finanzmärkten u.a. beobachtet u. analysiert. 

Anallysltin, die; -, -nen: w. Form zu ? Analyst. 

Anallyltik, die; - [lat. analytice < griech. analytik& 
(technd)]: 1. (Philos.) Kunst der Analyse, Lehre 
von den Schlüssen u. Beweisen. 2. analytische 
Chemie. 

Anallyltilker, der; -s, - (bildungsspr.): jmd., der 
[in seinem Fachgebiet, bes. in der Psychoana- 
lyse] nach der analytischen Methode vorgeht. 

Anallyltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Analyti- 
ker. 

anallyltisch (Adj.) [lat. analyticus < griech. analy- 
tikös] (bildungsspr.): zergliedernd, zerlegend; 
auf logischer Zergliederung, auf einem logisch 
zergliedernden Verfahren beruhend: eine -e 
Arbeit, Untersuchung, Methode, Begabung; -e 
Chemie (Gebiet der Chemie, das sich mit der 
Analyse 2 befasst); -e Geometrie (Geometrie, bei 
der für geometrische Gebilde Funktionsglei- 
chungen aufgestellt werden); -e Sprachen 
(Sprachwiss.; Sprachen, bei denen syntaktische 
Beziehungen nicht am Wort selbst, sondern 
durch selbstständige Wörter ausgedrückt wer- 
den); -es Urteil (Philos.; Urteil, das aus der Zer- 
gliederung eines Begriffs gewonnen wird und 
nur so viel Erkenntnis vermittelt, wie in diesem 
enthalten ist). 

Anlälmie, die; -, -n [griech. anaimia, zu haima = 
Blut] (Med.): a) Mangel an rotem Blutfarbstoff 
u. an roten Blutkörperchen; Blutarmut; b) aku- 
ter Blutmangel nach plötzlichem schwerem 
Blutverlust. 

anlälmisch (Adj.) (Med.): die Anämie betreffend; 
blutarm; blutleer: ein -er Patient. 

Analminelse, die; -, -n [spätlat. anamnesis < 
griech. anamnösis = Erinnerung] (Med.): Kran- 
kengeschichte nach Angaben des Patienten: die 
A. aufnehmen. 

Analnas, die; -, - u. -se [port. ananás < indian. 
(südamerik.) (a)nanä]: 1. tropische Pflanze mit 
rosettenartig angeordneten Blättern u. Blüten- 
ständen, die bei Entstehung der Frucht mit Tei- 
len der Blüte u. der Deckblätter zu großen zap- 

fenförmigen Früchten verwachsen. 2. gelbe bis 
orangefarbene Frucht der Ananas (1) mit hell- 
gelbem, saftig fleischigem, süßsäuerlich schme- 
ckendem Fruchtfleisch: * die goldene A. (ugs. 
scherzh.; Sieg od. sonstiger Erfolg, für den es 
sich eigentlich nicht lohnt, sich anzustrengen: 
die goldene A. gewinnen). 

Analpäst, der; -[e]s, -e [lat. anapaestus < griech. 
anäpaistos] (Verslehre): aus zwei Kürzen u. 
einer Länge bestehender Versfuß. 

Analphalse, die; -, -n [aus griech. aná = (hin)auf 
u. ! Phase] (Biol.): bestimmtes Stadium bei der 
Kernteilung der Zelle. 

Analpher, die; -, -n [aus lat. anaphora < griech. 
anaphora, eigtl. = das Emportragen; Beziehung 
(auf etw.)]: 1. (Rhet., Stilkunde) Wiederholung 
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eines od. mehrerer Wörter zu Beginn aufeinan- 
derfolgender Sätze od. Satzteile. 2. (Sprach- 
wiss.) zurückverweisendes Element eines Textes 
(z.B. ein Personalpronomen in der dritten Per- 
son). 

analphyllakltisch (Adj.) (Med.): die Anaphylaxie 
betreffend: -er Schock (Med.; Schock infolge von 
Überempfindlichkeit gegenüber wiederholter 
Zufuhr desselben Eiweißses durch Injektion 1). 

Analphyllalxie, die; -, -n [zu griech. aná = 
(hin)auf u. phylaxis = Beschützung] (Med.): 
Überempfindlichkeit, schockartige allergi- 
sche (a) Reaktion, bes. gegen artfremdes Eiweiß. 

Anlarlchie, die; -, -n [griech. anarchia, zu: ánar- 
chos = führerlos; zügellos, zu: an- = nicht, un- 
u. ärchein = Führer sein, herrschen]: a) (bes. 
Philos.) gesellschaftlicher Zustand, in dem eine 
minimale Gewaltausübung durch Institutionen 
u. maximale Selbstverantwortung des Einzel- 
nen vorherrscht: ein Anhänger, Befürworter der 
A. sein; b) Zustand der Gesetzlosigkeit (b); 
Chaos in rechtlicher, politischer, wirtschaftli- 
cher, gesellschaftlicher Hinsicht: einen Staat, die 
Wirtschaft an den Rand der A. bringen; in die- 
sem Land herrscht A. 

anlarlchisch (Adj.): a) (bes. Philos.) herrschafts- 

frei, der Anarchie (a) entsprechend: ein -es 

Gemeinwesen; b) gesetzlos, ohne eine gesetzli- 

che Ordnung, chaotisch: -e Zustände, Verhält- 

nisse; a. leben. 

Anlar|chis|mus, der; -,...men: Lehre, die eine 

Gesellschaftsform ohne Staatsgewalt u. gesetzli- 

chen Zwang propagiert: sich zum A. bekennen. 

Anlarlchist, der; -en, -en [frz. anarchiste, zu: 

anarchie < griech. anarchia, t Anarchie]: Anhän- 

ger des Anarchismus. 

Anlarlchisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Anar- 

chist. 

anlarlchisltisch (Adj.)}: den Anarchismus betref- 

fend, ihn vertretend, dem Anarchismus ent- 

springend: -e Ideen, Parolen, Gruppen, Aktio- 
nen. 

Anlar|cho, der; -s, -s (Jargon): jmd., der sich gegen 

die bestehende bürgerliche Gesellschaft u. deren 

Ordnung gewaltsam auflehnt. 

Anläslthelsie, die; -, -n [griech. anaisthesia = 
Gefühllosigkeit] (Med.): 1. Zustand der [körper- 
lichen] Empfindungslosigkeit, um operative od. 
diagnostische Maßnahmen durchführen zu 
können (herbeigeführt z.B. durch Narkose): 
lokale A.; ohne A. operieren. 2. Unempfindlich- 
keit des Nervensystems gegen bestimmte Reize, 
Fehlen der Schmerzempfindung infolge von 
Erkrankungen od. Narkose. 

anläs|thelsie|ren (sw. V; hat) (Med.): schmerzun- 

empfindlich machen, betäuben: den Patienten 

vor der Operation a. 


Anläslthelsiollolgie, die; - [zu griech. lögos, 
tLogos] (Med.): Fachgebiet, das sich mit den 


verschiedenen Verfahren der Anästhesie (1) 

beschäftigt. 

Anläslthelsist, der; -en, -en (Med.): Facharzt für 

Anästhesie (1). 

Anläslthelsisltin, die; -,-nen: w. Form zu t Anäs- 
thesist. 

Anläsltheltilkum, das; -s, ...ka (Pharm.): 

schmerzstillendes, den Schmerz ausschaltendes 

Mittel: ein allgemeines, örtliches A. 

anläsltheltisch (Adj.) (Med.): 1. den Schmerz 

ausschaltend. 2. mit Unempfindlichkeit gegen 

bestimmte Reize, bes. gegen Schmerzen, verbun- 

den. 3. die Anästhesie betreffend. 

anläsltheltilsielren (sw. V.; hat) (Med. veraltet): 
anästhesieren. 

Analtol ['anato:l, auch: ...'to:l], der; -[s], -s [nach 
t Anatolien]: handgeknüpfter buntfarbiger Tep- 
pich aus Kleinasien. 

Analtollilen; -s: asiatischer Teil der Türkei. 

analto|lisch (Adj.): Anatolien betreffend. 

Analtom, der; -en, -en (Med.): Wissenschaftler 
auf dem Gebiet der Anatomie (1 a). 

Analto|mie, die; -, -n [spätlat. anatomia < griech. 
anatomía, zu: anatemnein = aufschneiden; 
sezieren]: 1. (o. PL.) a) Wissenschaft vom Bau 


des [menschlichen] Körpers u. seiner Organe: 
systematische A.; b) Aufbau, Struktur des 
[menschlichen] Körpers: die A. des Menschen, 
der Hauskatze; die weibliche, männliche A. 

2. anatomisches Institut: eine Leiche an die A. 
geben. 3. Lehrbuch der Anatomie (1). 

Analto|mielsaal, der (Med.): Hörsaal der Anato- 
mie (2). 

Analto|min, die; -, -nen: w. Form zu t Anatom. 

analto|misch (Adj.): a) den Bau des [menschli- 
chen] Körpers betreffend: -e Unterschiede, 
Merkmale; b) die Wissenschaft der Anatomie 
betreffend: ein -es Lehrbuch, Institut. 

an|balcken (unr. V.; bäckt/(auch:) backt an, back- 
te/(veraltend:) buk an, angebacken): 1. (hat) 
a) kurze Zeit, nicht fertig backen: den Kuchen 
nur a.; b) nur kurze Zeit zum Backen im Back- 
ofen sein: der Kuchen soll 10 Minuten a. 
2. (backt an, backte an, ist angebacken) a) sich 
während des Backens an der Backform festset- 
zen: die Plätzchen sind alle am Blech angeba- 
cken; b) (landsch.) sich festsetzen, ankleben: der 
Schnee, der Dreck backt [an den Schuhen] an. 

an|bag|gern (sw. V; hat) (salopp): [herausfor- 
dernd] ansprechen u. unmissverständlich sein 
Interesse für die angesprochene Person zeigen: 
da versucht er wieder, eine anzubaggern. 

an|bahlnen (sw. V.; hat): a) in die Wege leiten, 
anknüpfen: eine Verbindung, Handelsbeziehun- 
gen, Gespräche a.; b) (a. + sich) sich zu entwi- 
ckeln beginnen, sich andeuten: eine Freund- 
schaft, ein neues Verhältnis bahnte sich zwi- 
schen ihnen an; in ihrer Beziehung bahnt sich 
eine Wende an. 

An|bahlnung, die; -,-en: das Anbahnen, das 
Sichanbahnen. 

anlbanldeln, (bes. schweiz.:) anlbänldeln [zu 
t Bändel] (sw. V.; hat) (ugs.): a) mit jmdm. eine 
[nicht ernsthafte] Liebesbeziehung anknüpfen: 
er wollte mit ihr a.; b) mit jmdm. Streit anfan- 
gen. 

Anbau, der; -[e]s, -ten: 1. a) (o. PI.) das Anbauen 
(eines Gebäudes od. Gebäudeteils an ein Haupt- 
gebäude): mit dem A. eines Seitenflügels begin- 
nen; b) Gebäude, das angebaut ist; angebauter 
Gebäudeteil: er wohnt im A. 2. <o. Pl.) (Land- 
wirtsch.) das Anbauen (2), Anpflanzen: der A. 
von Getreide, Kartoffeln, Tabak; A. betreiben. 

an|baujen (sw. V; hat): 1. a) an etw. bauend anfü- 
gen; hinzubauen: eine Veranda, eine Garage a.; 
sie bauten einen Seitenflügel an das/(seltener:) 
an dem Hauptgebäude an; U Dominosteine a. 
(ansetzen); b) ein Gebäude durch einen Anbau 
erweitern, vergrößern: wir müssen a.; U wenn 
wir a. (ugs.; einen zusätzlichen Tisch an die 
Tafel heranrücken), finden alle Gäste Platz. 

2. auf Feldern anpflanzen: Gemüse, Getreide, 
Tabak, Wein a. 

an|bau|fälhig (Adj.) (Landwirtsch.): für den 

Anbau (2) geeignet: das -e Land. 

Anlbaulflälche, die: Fläche für den Anbau (2): 
die A. einschränken. 

An|baulgelbiet, das: Gebiet für den Anbau (2). 

An]baujküjlche, die: Kücheneinrichtung, die aus 
Anbaumöbeln besteht. 

An|bau|meltholde, die: Anbauverfahren. 

An|bau|mölbel, das: Möbelstück, das als Teil 

eines ganzen Programms mit anderen Stücken 

der gleichen Art zusammengesetzt werden 
kann. 

An|baulver|fahlren, das: Verfahren, nach dem 

der Anbau (2) betrieben wird: biologisches A. 

An|bau|wand, die: Kombination von Anbaumö- 

beln, die eine Wand bilden. 

an]belfehllen (st. V.; hat) (geh.): 1. dringend 

anraten; ausdrücklich befehlen: jmdm. größte 

Zurückhaltung a. 2. anvertrauen; unter jmds. 

Schutz stellen: er befahl seine Kinder, sich, sein 

Haus der Obhut seines Freundes an. 

Anlbelginn, der; -[e]s (geh.): Beginn, Anfang: seit 

A. der Welt; von A. war die Sache verfahren. 

an|belhallten (st. V; hat) (ugs.): nicht ablegen, 
nicht ausziehen: den Mantel, die Schuhe, die 
Handschuhe a. 


anaphylaktisch-anbieten 


anlbei [auch: 'an...] (Adv.) (Amtsspr.): als Anlage: 
a. [schicken wir Ihnen] die gewünschten Unter- 
lagen; Porto a. 

an|beilßen (st. V; hat): 1. von etw. das erste Stück 
abbeißen; durch Hineinbeißen zu verzehren 
beginnen: einen Pfirsich, eine Praline a.; ein 
angebissenes Stück Brot; * zum Anbeißen sein, 
aussehen (ugs.; reizend anzusehen sein). 2. den 
Köder an der Angel anfressen, verschlucken: am 
besten beißen die Fische am Abend an; U er 
wollte nicht so recht a. (ugs.; aufdas Angebot 
eingehen); keine Frau will bei ihm a. (ugs.; ihn 
heiraten). 

an|belkom|men (st. V.; hat): 1. (nur mit Mühe) 
anziehen können: ich habe die Schuhe nicht 
anbekommen. 2. (nur mit Mühe) anzünden, in 
Gang bringen usw. können: ich bekomme das 
Streichholz, den Motor, das Auto nicht an. 

an|bellan|gen (sw. V.; hat) [zu veraltet belan- 
gen = betreffen u. tanlangen]: in der Verbin- 
dung was jmdn., etw. anbelangt (jmdn., etw. 
betreffend: was mich, diese Sache anbelangt, 
[so] bin ich einverstanden). 

an|belllen (sw. V; hat): bellende Laute gegen 
jmdn, etw. ausstoßen: der Dackel bellte ihn, das 
Denkmal, den Mond an. 

an|be|que|men, sich (sw. V.; hat) (veraltend): sich 
anpassen: sich einer Forderung, den Verhältnis- 
sen, den herrschenden Sitten a. 

an|belraulmen (sw. V; hat) [unter Einfluss von 
t Raum zu spätmhd. berämen = als Ziel festset- 
zen, zu mhd. rämen, ahd. rämen = zielen, stre- 
ben] (Amtsspr.): [für einen bestimmten Zeit- 
punkt, Termin] ansetzen, bestimmen: er 
beraumte eine Sitzung an/(seltener auch:) er 
anberaumte eine Sitzung; der anberaumte Ter- 
min. 

anlbelten (sw. V.; hat): a) (ein höheres Wesen) 
betend verehren: Götzen, Götter a.; b) jmdn. 
überschwänglich verehren, vergöttern: er betet 
seine Frau an. 

Anlbelter, der; -s, -: a) (seltener) jmd., der jmdn., 
etw. betend verehrt; b) Verehrer: ein heimlicher 
A.; eine Schar von -n erwartete den Künstler. 

Anlbeltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Anbeter. 

Anlbeltracht: in der Verbindung in A. (im Hin- 
blick auf, angesichts: in A. der Lage, seines 
hohen Alters; in A. dessen, dass er noch so jung 
war, lief man ihn laufen). 

anlbeltreflfen (st. V.; hat): in der Verbindung was 
jmdn., etw. anbetrifft (jmdn., etw. betreffend: 
was mich, das anbetrifft, [so] bin ich einverstan- 
den). 

anlbetlteln (sw. V.; hat): sich bettelnd an jmdn. 
wenden; jmdn. nachdrücklich um etw., bes. eine 
Gabe bitten: Kinder bettelten die Passanten [um 
Geld, Brot] an. 

An]beltung, die; -, -en (Pl. selten): a) betende Ver- 
ehrung: die A. des Jesuskindes; in A. versunken 
sein; b) bewundernde Verehrung, Vergötterung. 

anlbeltungs|würldig (Adj.): in höchstem Maße 
verehrungswürdig, Bewunderung, Entzücken 
hervorrufend: eine -e Frau. 

an|be|zah|len (sw. V; hat): anzahlen. 

an|bie|dern, sich (sw. V.; hat) [zu !bieder] (abwer- 
tend): sich jmdm. auf plump-vertrauliche Weise 
nähern, sich bei jmdm. einzuschmeicheln 
suchen: ich dachte nicht daran, mich bei ihm 
anzubiedern; sich dem, an das Publikum a. 

An|bie|delrung, die; -, -en: das Sichanbiedern. 

Anlbieldelrungslver|such, der: Versuch, sich bei 
jmdm. anzubiedern: einen A. machen. 

an]bielten (st. V; hat): 1. a) zur Verfügung stellen 
u. seine Bereitschaft dazu erkennen lassen, zei- 
gen: jmdm. seine Hilfe, seinen Platz, seine 
Dienste a.; er bot ihr an, sie nach Hause zu fah- 
ren; b) (a. + sich) sich für einen bestimmten 
Zweck bereithalten, zur Verfügung stellen: er 
bietet sich als Vermittler an; ich biete mich zum 
Vorlesen an; c) (einem Gast) zum Essen, Trin- 
ken o. Ä. reichen: jmdm. etw. zu essen, ein 
Getränk, eine Zigarette a.; nichts anzubieten, 
<subst.:) zum Anbieten [im Haus] haben; d) zur 
Wahl stellen, bereithalten: jmdm. etw. als 
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Gegengabe, als Ersatz a.; an dem Gymnasium 
wird Griechisch angeboten. 2. a) vorschlagen; 
anregen: jmdm. eine Lösung, neue Verhandlun- 
gen a.; jmdm. das Du a.; der Minister hat seinen 
Rücktritt angeboten (hat sein Amt zur Verfü- 
‚gung gestellt); b) einen Handel vorschlagen, ein 
[Waren]angebot machen, offerieren: auf dem 
Markt Waren zum Verkauf a.; etw. zu günstigem 
Preis a.; einem Verlag ein Manuskript a.; sich als 
Babysitter, Fotomodell a.; sich auf der Straße a. 
(der Prostitution auf der Strafe nachgehen); 

c) (ein Amt) antragen: jmdm. eine neue Posi- 
tion, den Ministersessel a. 3. (a. + sich) a) in 
Betracht kommen, naheliegen: eine Lösung bie- 
tet sich an; b) geeignet sein zu etw.: der Ort bie- 
tet sich für das Treffen [geradezu] an. 

An]bielter, der; -s, -: Person, Firma, Institution, 
die etw. anbietet (2b): die Konkurrenz zwischen 
öffentlichen und privaten -n. 

An|bieltelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Anbieter. 
an|bin|den (st. V; hat): 1. mit einer Leine, Schnur 
o. Ä. an etw. befestigen, festmachen: das Boot 
am Ufer a.; das Pony an einen Pflock a.; einen 
Rosenstrauch a.; U man kann die Kinder nicht a. 

(kann sie nicht daran hindern, eigene Wege zu 
gehen); sie ist wegen ihrer großen Familie sehr 
angebunden (hat viele Verpflichtungen u. daher 
wenig Zeit); * kurz angebunden [sein] 
(unfreundlich, abweisend [sein]: er ist immer 
sehr kurz angebunden). 2. (geh.) a) mit jmdm. 
Streit beginnen, suchen: er wagt nicht, mit dem 
Meister anzubinden; b) mit jmdm. ein nicht 
ernsthaftes Liebesverhältnis anfangen; anbän- 
deln: er wollte mit ihr a. 3. (Verkehrsw.) einen 
Ort, Bereich, einen Verkehrsweg o. Ä. mit ande- 
ren verbinden; eine Verkehrsverbindung her- 
stellen: ein Gewerbegebiet [durch einen neuen 
Zubringer] an die Autobahn a. 

An|bin|dung, die; -, -en (Verkehrsw.): das Anbin- 

den (3): die direkte A. an den Eisenbahnverkehr; 

die A. an das öffentliche Verkehrssystem ver- 
bessern. 

Anlbiss, der; -es, -e: 1. das Anbeißen: der A. des 

Apfels. 2. Stelle, an der etw. angebissen wurde: 

den A. abschneiden. 

an|blaf|fen (sw. V; hat) (ugs. abwertend): 1. (von 

einem Hund) anbellen, mit Gekläff belästigen: 

der Dackel blaffte ihn an. 2. heftig anfahren, 
zurechtweisen. 

anlblalsen (st. V.; hat): 1. in Richtung auf jmdn., 
etw. blasen: blas mich nicht mit dem Zigaret- 
tenrauch an! 2. (salopp) heftig anfahren, 
zurechtweisen: vom Oberst angeblasen werden. 
3. (Musik) zu blasen beginnen; ganz leicht bla- 
sen: einen Ton, eine Trompete a. 4. durch Bla- 
sen anfachen: die Glut, das Feuer a.; U den 
Lebensfunken wieder a. (die Lebenskraft neu 
wecken). 5. durch ein Horn, Signal o. Ä. das Zei- 
chen für den Beginn von etw. geben; etw. ankün- 
digen: die Jagd, das neue Jahr a. 

Anblick, der; -[e]s, -e: a) etw., was sich dem Auge 
darbietet; Bild: ein erfreulicher, trostloser A.; 
das war kein schöner A.; ihr den traurigen A. 
ersparen; sich in einen A. vertiefen, verlieren; 
R ein A. für Götter (ugs.; ein köstlicher, lustiger 
Anblick); b) (0.Pl.) das Anblicken, Betrachten; 
Beobachten: sie erschrak bei seinem A. 

an]blilcken (sw. V; hat): [mit dem Ausdruck einer 
bestimmten Gefühlsregung] ansehen, seinen 
Blick, seine Augen auf jmdn., etw. richten: er 
blickte sie lächelnd, vielsagend, von oben herab, 
unverwandt, mit großen Augen an; U die Rosen 
blickten sie traurig an. 

anlblin|ken (sw. V; hat): a) blinkendes Licht auf 
jmdn. fallen lassen: eine Taschenlampe blinkte 
mich an; b) jmdm. ein Blinkzeichen geben: sie 
blinkte ihn kurz an und er folgte ihr. 

an]blin|zeln (sw. V.; hat): 1. blinzelnd ansehen, 
bes. um das Auge vor zu großem Lichteinfall zu 
schützen: er blinzelte mich verschlafen an. 

2. augenzwinkernd seines [heimlichen] Mitge- 
fühls, seiner Komplizenschaft versichern: sie 
blinzelte ihn verstohlen an. 

anlblit|zen (sw. V; hat): jmdn. mit blitzenden 


Augen (in einer Weise, die einen inneren Affekt 
verrät) ansehen: jmdn. wütend a.; ihre Augen 
blitzten mich an. 

an|bohlren (sw. V.; hat): 1. mit einem Bohrer o.Ä. 
zu bearbeiten beginnen, ein Loch in etw. zu boh- 
ren beginnen: ein Brett a.; Käfer bohren das 
Holz an. 2. durch Bohrung erschließen: neue 
Quellen, ein Erdölvorkommen a. 3. (ugs.) jmdn. 
um etw. angehen, etw. von jmdm. bittend, fra- 
gend zu erlangen suchen: jmdn. mit Fragen a. 

An|bot, das; -[e]s, -e (österr.): auf eine Ausschrei- 

bung hin erstelltes Angebot, Kostenvoranschlag. 

an|bran|den (sw. V; ist): schäumend an etw. 
branden, sich an etw. brechen: die anbranden- 
den Fluten. 

anlbralten (st. V; hat): (Fleisch) bei großer Hitze 

kurz braten (um dann die Zubereitung auf 

andere Weise fortzusetzen): das Fleisch [kurz] a. 

an|bräu|nen (sw. V.): 1. (hat) (Kochkunst) (auf 

dem Herd) nur ein wenig braun werden lassen, 
leicht bräunen: Fleisch, Mehl a. 2. (ist) (ugs.) 
eine leichte Sonnenbräune bekommen: du bist 

im Urlaub etwas angebräunt. 

an|braulsen (sw. V; ist): mit großer Geschwindig- 

keit unter Getöse herankommen: der Zug 

brauste an; (meist im 2. Part. in Verbindung mit 

»kommen«:) ein Motorrad kam angebraust. 

anlbre|chen (st. V.): 1. (hat) nicht ganz [durch-, 
zer]brechen: ich habe mir einen Wirbel ange- 
brochen; das Stuhlbein ist angebrochen. 

2. (hat) (einen Vorrat) zu verbrauchen begin- 
nen, (etw. Verpacktes) zum Verbrauch öffnen: 
ein neues Paket Zucker a.; eine angebrochene 
Flasche; U ein angebrochener (ugs.; nur zum 
Teil noch vor einem liegender) Abend. 3. (ist) 
(geh.) (von einem Zeitabschnitt) anfangen, 
beginnen, eintreten: eine neue Zeit, Ära bricht 
an; der Tag bricht an (die Morgendämmerung 
tritt ein). 

an|bren|nen (unr. V.: 1. (hat) anzünden, zum 
Brennen bringen: den Holzstoß, die Pfeife, ein 
Feuerchen a.; sich eine Zigarette a. 2. (ist) zu 
brennen beginnen: der Holzstoß, die Kohlen 
sind angebrannt. 3. (ist) (von einem Gericht, 
einem Nahrungsmittel) beim Kochen zu viel 
Hitze bekommen u. sich dadurch am Boden des 
Topfes o.Ä. in einer verkohlten Schicht anset- 
zen: das Essen ist angebrannt; Milch brennt 
leicht an; das Gemüse schmeckt angebrannt; 
* nichts a. lassen (1. ugs.; sich nichts entgehen 
lassen: die Angst junger Leute, ja nichts a. zu 
lassen. 2. Sportjargon; kein Tor zulassen: die 
Mannschaft, der Torwart ließ nichts a.). 

an|brin|gen (unr. V.; hat): 1. (ugs.) von irgendwo- 
her herbeibringen, heranschleppen; mit nach 
Hause bringen: die Kinder brachten eine Katze 
an. 2. an einer bestimmten Stelle festmachen, 
befestigen: eine Lampe an der/(seltener:) an die 
Decke a.; eine Gedenktafel a.; U in einem Manu- 
skript ein paar Korrekturen, kleine Änderungen 
a. 3. vorbringen, [beiläufig] zur Sprache brin- 
gen; äußern: eine Beschwerde, eine Bitte bei 
jmdm. a.; sein Wissen a. (zeigen, beweisen) kön- 
nen; eine Bemerkung a.; einen Trinkspruch a. 
(vortragen). 4. (landsch.) anbekommen: die 
Schuhe habe ich kaum angebracht. 

An|brin|gung, die; -: das Anbringen (2), Befesti- 
gen. 

An]bruch, der; -[e]s, Anbrüche: 1. (o. Pl.) (geh.) 
Anfang, Beginn: der A. einer neuen Epoche; bei, 
vor, mit A. der Dunkelheit. 2. Beginn eines 
Bruchs, einer Beschädigung durch Brechen. 

3. das Anbrechen (2). 

an|brülllen (sw. V.; hat): 1. a) (von bestimmten 
Tieren) brüllende Laute gegen jmdn. ausstoßen: 
der Löwe, die Kuh brüllte mich an; b) (ugs.) mit 
‚großem Stimmaufwand zurechtweisen, anfah- 
ren, seinen Unmut an jmdm. auslassen: er 
brüllte den Jungen an; sie haben sich/(geh.:) ein- 
ander angebrüllt. 2. (ugs.) mit lauter Stimme 
einen Lärm zu übertönen versuchen: gegen den 
Motorenlärm a. 

an|brum|men (sw. V.; hat): 1. (von bestimmten 
Tieren) Brummlaute gegen jmdn. ausstoßen: 
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der Bär brummte ihn an. 2. (ugs.) in brummi- 
‚gem Ton anfahren: er brummte sie unwirsch an. 

anlbrülten (sw. V.; hat): zu bebrüten anfangen, 
kurze Zeit bebrüten: die Gans hat die Eier 
bereits angebrütet; angebrütete Eier. 

ANC [a:?en'tse:], der; -[s] [Abk. für: African Natio- 
nal Congress]: politische Partei in der Republik 
Südafrika. 

Anlchor|man ['eykemen], der; -, ...men [...men] 
[engl. anchorman, aus: anchor = Anker u. 
man = Mann]: Journalist o. Ä., der im Rund- 

funk, Fernsehen bes. in Nachrichtensendungen 
die einzelnen journalistischen Beiträge vorstellt, 
die verbindenden Worte u. Kommentare 
spricht. 

Anlchor|wo|man ['egkewuman], die; -, ...women 
[...wimin] [engl. anchorwoman, zu: woman = 
Frau]: Journalistin o. Ä., die im Rundfunk, Fern- 
sehen bes. in Nachrichtensendungen die einzel- 
nen journalistischen Beiträge vorstellt, die ver- 
bindenden Worte u. Kommentare spricht. 

Anlcho|vis [an'fo:vıs], die; -, - [niederl. ansjovis < 
span. anchoa, über das Ital. u. Vlat. < griech. 
aphýē = Sardelle]: gesalzene Sardelle, auch 
Sprotte, kleiner Hering in Würztunke: mit Ei 
und A. belegte Brötchen. 

Anlci|en|niltät [äsieni'te:t], die; -, -en [frz. 
ancienneté, zu: ancien = alt, zu lat. ante = vor- 
her] (Fachspr.): 1. Dienstalter. 2. Rang-, Reihen- 

folge nach dem Dienstalter. 

Anlcilen Relgime [ä'si&: re'zi:m], das; - - [frz. = 
alte Regierungsform, aus: ancien, t Anciennität 
u. régime, t Regime] (Geschichte): Zeit des fran- 
zösischen Absolutismus (vor der Revolution 
1789). 


-and, der; -en, -en [lat. -andus]: bezeichnet in 
Bildungen mit Verben (Verbstämmen) eine 
Person, mit der etw. getan wird: Analysand, 
Konfirmand, Rehabilitand. 


Anldacht, die; -, -en [mhd. andäht, ahd. anadäht, 
eigtl. = das Denken an etwas, zu î denken]: 
1.<0.Pl.) Sammlung der Gedanken im Gebet: in 
frommer A. vor dem Altar knien. 2. kurzer Got- 
tesdienst, der bes. dem Gebet gewidmet ist: eine 
A. halten. 3. (o. Pl.) innere Sammlung, Anteil- 
nahme: in tiefe A. versinken; mit A. zuhören; 
etw. mit A. (scherzh.; bedächtig u. mit Genuss) 
verspeisen. 

anldäch|tig (Adj.) [mhd. andaehtec, ahd. anadäh- 
tig]: 1. in Andacht (1) versunken: die -e 
Gemeinde; a. niederknien. 2. innerlich gesam- 
melt, ergriffen, beteiligt: jmdm. a. lauschen, 
zuhören; das Glas a. (scherzh.; bedächtig u. mit 
Genuss) austrinken. 3. Andacht (3) erzeugend; 
feierlich: eine -e Stille, Stimmung. 

An|dachts]bild, das: a) (Kunst) Bild, Bildwerk 
aus dem Marienleben od. der Passion (2a); 

b) Miniatur meist mit Motiven aus dem Leben 
der Heiligen als Einlage für das Gebetbuch. 
an|dachts|voll (Adj.) (geh.): andächtig. 

Anldallulsilen; -s: Region in Spanien. 

Anldallulsiler, der; -s, -: Ew. 

Anldallulsilelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Anda- 
lusier. 

anldallulsisch (Adj.): Andalusien, die Andalusier 
betreffend; von den Andalusiern stammend, zu 
ihnen gehörend. 

an|damp|fen (sw. V; ist): dampfend, zischend 
näher kommen: die Lokomotive dampfte an; 
(meist im 2. Part. in Verbindung mit »kom- 
men«:) die Lok kam angedampft; U die Inspek- 
torin kam angedampft. 

an|dan]te (Adv.) [ital. andante, eigtl. = gehend, 
zu: andare = gehen < vlat. ambitare, zu lat. 
ambire, t Ambiente] (Musik): langsam, gemes- 
sen, ruhig. 

Anldanite, das; -[s], -s (Musik): 1. langsames, 
ruhiges Tempo. 2. Musikstück mit der Tempobe- 
zeichnung »andante«. 

an|dan|tilno (Adv.) [ital. andantino] (Musik): ein 
wenig bewegter, leichter akzentuiert als 
andante. 
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wenig bewegteres Tempo mit leichter akzentu- 
iertem Vortrag als bei Andante. 2. Musikstück 
mit der Tempobezeichnung »andantino«. 
Anldauler, die; -: Fortbestehen eines Zustandes 
auf unbestimmte Dauer: bei längerer A. des 
Regens, des Fiebers. 
an|daulern (sw. V; hat): nicht aufhören, weiter 
bestehen, anhalten; Dauer haben, von Dauer 
sein: die Niederschläge dauerten den ganzen 
Tag an; andauernder Frost. 
an|daulernd (Adj.): [in ärgerlicher od. lästiger 
Weise] unausgesetzt, fortwährend; immer wie- 
der: diese -en Störungen!; a. fragt er dasselbe. 
Anden (Pl.): Gebirge in Südamerika. 
an|den|ken (unr. V; hat): 1. (selten) gedanklich 
gegen etw. angehen: gegen Vorurteile a. 2. begin- 
nen über etw. nachzudenken, sich über etw. 
Gedanken zu machen: ein Projekt a. 3. * denk 
[mal] an, denken Sie [mal] an (ugs.; das hättest 
du, hätten Sie wohl nicht gedacht, nicht wahr?). 
Anl|den|ken, das; -s, - [spätmhd. andenken = 
Erinnerung, Wissen]: 1. (0. Pl.) Erinnerung, 
Gedenken an jmdn., etw.: jmdm. ein liebevol- 
les A. bewahren; jmds. A. in Ehren halten; bei 
jmdm. in gutem A. stehen; jmdm. etw. zum A. 
schenken. 2. [nach frz. souvenir, t Souvenir] 
Gegenstand, an den sich die Erinnerung an 
jmdn., etw., eine Zeit knüpft; Souvenir: ein 
hübsches, bleibendes A.; ein A. an ihre Mut- 
ter; ein Laden, der A. verkauft; etw. als A. auf- 
bewahren, mitbringen; U da hast du dir ja ein 
schönes A. mitgebracht (spött.; etw. Übles ein- 
gehandelt). 
ander... (Indefinitpron. u. unbest. Zahlw.) [mhd., 
ahd. ander, alte Komparativbildung]: 1. a) gibt 
an, dass ein Wesen oder Ding nicht identisch ist 
mit dem, dem es gegenübergestellt wird (bei 
zwei Wesen oder Dingen; nähert sich der 
Bedeutung von »der Zweite«): die eine Hälfte 
essen, die andere aufheben; von einer Seite auf 
die andere; am anderen Ende; weder das eine 
noch das andere (keins von beiden); das eine 
tun und das andere nicht lassen (beides tun); 
b) gibt an, dass ein Wesen oder Ding nicht iden- 
tisch ist mit dem, dem es gegenübergestellt wird 
(bei mehreren Wesen oder Dingen; nähert sich 
der Bedeutung von »der Nächste, der Folgende, 
der Weitere«): ein anderes Problem besteht 
darin, dass sie keine Arbeit findet; er durfte 
bleiben, die beiden anderen mussten den Saal 
verlassen; ein[e]s nach dem anderle]n erledigen 
(etwas der Reihe nach, nacheinander erledi- 
gen); eine Zigarette nach der anderen rauchen; 
ein Jahr um das andere (die Jahre hindurch); 
einen Brief über den ander[e]n, nach dem 
ander[e]n (Briefe in rascher Folge) schreiben; 
sie sprach unter anderem (außerdem, auch 
noch; Abk.: u.a.) über ihre neuen Pläne; zu den 
Rednern gehörte unter anderen (auch noch; 
Abk.: u.a.) sein Bruder; sie saßen einer hinter 
dem ander[e]n (saßen hintereinander); am 
ander[e]n Tag (am folgenden Tag). 2. nicht 
gleich, verschieden, andersartig: das ist eine 
andere Welt; andere Maßstäbe anlegen; mit 
anderen Worten, er hat die Wette verloren; er ist 
anderer Meinung als ich; anderes gedrucktes 
Material; bei anderer seelischer Verfassung; es 
stand zwischen anderem wertlosen/(seltener:) 
wertlosem Gerümpel, zwischen anderem Wert- 
losem/(seltener:) Wertlosen; das ist etwas 
[ganz] anderes; mit jemand anderem sprechen; 
jemand anderen fragen; ein anderer Mensch 
werden (sich völlig verändern); er ist auf der 
Suche nach einem anderen (neuen) Arbeits- 
platz; sie hat jetzt einen anderen (einen anderen 
Partner); da müssen schon andere (Tüchtigere) 
kommen; man hat mich eines anderen (Besse- 
ren) belehrt; das machst du anderen (Dümme- 
ren) weis; dem hätte ich an deiner Stelle etwas 
anderes erzählt (ihm klar und deutlich die Mei- 
nung gesagt); beinahe hätte ich etwas anderes 
(ugs.; Unangebrachtes, Anstößiges) gesagt; das 
ist alles andere als (genau das Gegenteil von) 


gelungen; das ist mal was ganz anderes (ist 
etwas Neues gegenüber Bisherigem). 
änlder|bar (Adj.): sich ändern lassend: der Ent- 
wurf, Plan ist jederzeit ä. 
Än|derlbarlkeit, die; -: Eigenschaft, geändert 
werden zu können, änderbar zu sein: die Ä. der 
Gesetzesvorlage. 
anldelren|falls, andernfalls (Adv.): sonst, im 
andern Fall: die Anweisungen müssen befolgt 
werden, a. können Komplikationen eintreten; 
ich musste ihm helfen, weil er a. zu spät gekom- 
men wäre. 
anldelrenlorts, andernorts, anderorts (Adv.) 
(geh.): an anderer Stelle, an einem anderen Ort; 
anderswo: ich kann a. mein Geld verdienen. 
an|de|ren|tags, anderntags (Adv.) (geh.): am 
nächsten, folgenden Tag: a. wurde die Diskus- 
sion fortgeführt. 
an|delren|teils, andernteils (Adv.): andererseits: 
einesteils ärgerte ihn diese Entscheidung, a. 
erleichterte sie ihn. 
an|delrer|seits, anderseits, andrerseits (Adv.) 
[dafür mhd. andersit; t-seits]: auf der anderen 
Seite, zum andern: es kränkte ihn, a. machte es 
ihn auch stolz; (in Verbindung mit »einer- 
seits«:) einerseits machte das Spaß, a. Angst. 
An|der|kon|to, das; -s, ...ten (Bankw.): Konto, 
über das nicht der Vermögensbesitzer, sondern 
dessen Notar, Anwalt o.Ä. als Treuhänder ver- 
fügt: ein A. einrichten. 
anlder|lei (unbest. Gattungsz.; indekl.) [t-lei] 
(geh.): von verschiedener Art, verschieden: a. 
Meinungen kamen auf. 
an|der|mal: nur in der Fügung ein a. (zu einem 
anderen Zeitpunkt, bei anderer Gelegenheit: wir 
befassen uns damit ein a.; heute nicht, ein a.). 
ändern (sw. V; hat) [mhd. endern, zu t !ander...]: 
1. a) [durch Hinzufügen oder Streichen, durch 
Veränderung von Details] abändern, modifizie- 
ren: einen Mantel, einen Text ä.; das Flugzeug 
ändert seinen Kurs um 30 Grad; daran ist nichts 
zu ä. (damit muss man sich abfinden); b) wech- 
seln, durch etw. anderes ersetzen, umformen, 
wandeln: seine Meinung, seine Ansicht, den 
Ton ä.; alte Menschen kann man nicht mehr ä. 
(von ihren Gewohnheiten abbringen); seinen 
Namen in einen anderen Namen ä., auch: zu 
einem anderen Namen ä. 2. (ä. + sich) anders 
werden, sich verändern: sich grundlegend ä.; 
das Wetter, die Lage ändert sich; du hast dich 
sehr geändert; (schweiz. auch ohne »sich«:) wie 
rasch die Dinge ändern. 
an|dern|falls: t anderenfalls. 
an|dernlorts: t anderenorts. 
anldern|tags: t anderentags. 
anlderniteils: t anderenteils. 
anlderlorts: t anderenorts. 
an|ders (Adv.) [mhd. anders, ahd. anderes, 
eigtl. = Gen. Sg. Neutr. von t'ander...]: 1. a) auf 
andere, abweichende Art u. Weise, abweichend, 
verschieden: a. denken, handeln, fühlen; die a. 
enkende (eine andere Meinung vertretende) 
Minderheit; die a. Denkenden, Gesinnten; a. 
gesinnt sein; a. geartete Probleme; a. lautende 
(etw. anderes aussagende) Berichte, Meldun- 
gen; sie ist, a. als er (im Gegensatz, Unterschied 
zu ihm), nicht geflohen; so und nicht a. (genau 
so); etw. nicht a. (nur so) kennen; b) andersar- 
tig, fremd, ungewohnt: a. aussehen, wirken, 
sein; c) besser, schöner: früher war alles ganz a.; 
hätte ich es doch nicht getan, dann wäre es 
bestimmt a. gekommen. 2. a) (in Verbindung 
mit Indefinit-, Interrogativpronomen u. Adver- 
bien) sonst: wer, jemand, niemand, irgendwo, 
nirgends a.; wer, wie, was, wo a.; wie könnte es a. 
sein; wie a. könnte man sich das erklären; hier 
und nirgendwo a.; b) (ugs.) im anderen Fall, 
anderenfalls, sonst: wir müssen ihm zuerst hel- 
fen, a. lässt er uns nicht gehen. 
anlderslarltig (Adj.): von anderer Art, verschie- 
denartig: ein -es Aussehen, Verhalten. 
Anlderslarltiglkeit, die; -, -en: Eigenschaft des 
Andersseins; Verschiedenheit; Eigenart. 
anlders|den|kend, an|ders denikend (Adj.): eine 
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An|danltilno, das; -s, -s u. ...ni (Musik): 1. ein 


andere Meinung vertretend, einen anderen 
Glauben habend o. Ä.: politisch, religiös -e Min- 
derheiten. 

Anl|ders|den|ken|de, die/eine Andersdenkende; 
der/einer Andersdenkenden, die Andersden- 
kenden/zwei Andersdenkende, anlders Den- 
kenlde, die/eine anders Denkende; der/einer 
anders Denkenden, die anders Denkenden/zwei 
anders Denkende: andersdenkende weibliche 
Person. 

An|ders|den|ken|der, der Andersdenkende/ein 
Andersdenkender; des/eines Andersdenken- 
den, die Andersdenkenden/zwei Andersden- 
kende, anlders Deniken|der, der anders Den- 
kende/ein anders Denkender; des/eines anders 
Denkenden, die anders Denkenden/zwei anders 
Denkende: andersdenkende männliche Person. 

anlder|seits: t andererseits. 

anlderslfar|big (Adj.): in einer anderen Farbe, 
nicht gleichfarbig: ein -es Kleid. 

Anldersifar|bilge (vgl. Farbige): weibliche Person 
mit anderer Hautfarbe. 

Anlderslfar|bilger (vgl. Farbiger): männliche Per- 
son mit anderer Hautfarbe. 

anldersigelarltet, anlders gelarltet (Adj.): von 
anderer Art: -e Probleme; die Schwierigkeiten 
sind a. 

an|ders|gelschlecht|lich (Adj.): dem anderen 
Geschlecht zugehörend: ein -er Partner. 

anlders Gelsinn|te, die/eine anders Gesinnte; 
der/einer anders Gesinnten, die anders Gesinn- 
ten/zwei anders Gesinnte, An|ders|gelsinn|te, 
die/eine Andersgesinnte; der/einer Andersge- 
sinnten, die Andersgesinnten/zwei Andersge- 
sinnte: anders gesinnte weibliche Person. 

anlders Gelsinn|ter, der anders Gesinnte/ein 
anders Gesinnter; des/eines anders Gesinnten, 
die anders Gesinnten/zwei anders Gesinnte, 
Anlderslgelsinn|ter, der Andersgesinnte/ein 
Andersgesinnter; des/eines Andersgesinnten, 
die Andersgesinnten/zwei Andersgesinnte: 
anders gesinnte männliche Person. 

anlders|gläulbig (Adj.): sich zu einem anderen 
Glauben bekennend. 

Anlderslgläulbilge (vgl. Gläubige): andersgläu- 
bige weibliche Person. 

Anlderslgläulbilger (vgl. "Gläubiger): anders- 
gläubige männliche Person. 

an|ders|he|r|um (Adv.): 1. a) in die andere, in die 
entgegengesetzte Richtung: etw. a. stellen; b) in 
anderer, entgegengesetzter Richtung: der Kühl- 
schrank steht jetzt a.; c) von der anderen, entge- 
gengesetzten Richtung: jetzt versucht er, a. an 
das Kabel zu kommen. 2. (ugs. verhüll.) homose- 
xuell. 

anldersllaultend, anlders laultend (Adj.): etw. 
anderes aussagend: -e Berichte, Meldungen. 

an|ders|rum (Adv.) (ugs.): andersherum. 

Anlderslsein, das (geh.): das Andersgeartetsein, 
Von-der-Norm-Abweichen: das A. von Men- 
schen aus einem anderen Kulturkreis. 

anlders|spralchig (Adj.): a) eine andere Sprache 
sprechend: der -e Bevölkerungsteil; b) in einer 
anderen Sprache verfasst: die -e Literatur steht 
im zweiten Regal; englische Wörter gegen 
anderssprachige austauschen. 

an|ders|wie (Adv.) (ugs.): auf eine andere Weise: 
das hättest du a. machen müssen; es hängt a. 
zusammen. 

an|ders|wo (Adv.) (ugs.): an einer anderen Stelle, 
nicht hier, woanders: hier ist es schöner als a. 

an|ders|wolher (Adv.) (ugs.): von einer anderen 
Seite, einer anderen Stelle: die Waffen bekamen 
siea. 

an|ders|wolhin (Adv.) (ugs.): an eine andere 
Stelle, an einen anderen Ort: wir stellen den 
Schrank a. 

an|dert/halb (Bruchz.) [mhd. anderhalp, ahd. 
anderhalb, zu veraltet ander... = zweit... u. 
thalb, eigtl. = das zweite halb]: eineinhalb: a. 
Liter Milch; a. Meter Stoff; ich habe a. Stunden 
gewartet. 

an|dert/halb|fach (Vervielfältigungsz.): einein- 
halbfach. 
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an|dert|halb|mal (Wiederholungsz.; Adv.): ein- 
einhalbmal. 

Änldelrung, die; -, -en: 1. Veränderung, Umge- 
staltung, Modifikation: eine Ä. der Verfassung; 
technische -en; -en vorbehalten; -en vorneh- 
men; es wird nur geringfügige -en geben. 

2. Wechsel, Wandel, Erneuerung: eine Ä. der 

„Meinung, der Situation. 

Änldelrungslanltrag, der (Politik): Antrag an ein 
Parlament zur Änderung eines Gesetzes. 

Än|delrungs|be|darf, der: Notwendigkeit, 
Bedarf, etw. zu ändern: es gibt noch Ä. bei dem 

„geplanten Gesetz; keinen A. sehen. 

Änldelrungsikünldilgung, die (Rechtsspr., bes. 
Arbeitsrecht): Kündigung eines Vertrags, mit 
der eine Änderung der Bedingungen zwischen 
zwei Vertragspartnern herbeigeführt wird, nach 
der aber das vertragliche Verhältnis (zu den 
geänderten Bedingungen) fortgesetzt wird. 

Än|delrungsischneildelrei, die: Schneiderei (1), 

die nur Änderungen an Kleidungsstücken, keine 

Neuanfertigungen vornimmt. 

Änldelrungslvorlschlag, der: Vorschlag, eine 

nderung (1) vorzunehmen. 

Än|de/rungs|wunsch, der: Wunsch nach einer 

Änderung (1). 

an|der|wärltig (Adj.) [t-wärtig] (geh.): an einer 

anderen Stelle befindlich; von anderer Stelle 

stammend: -e Informationen. 

an|der|wärts (Adv.) [t-wärts] (geh.): an einem 

anderen Ort, anderswo: hier ist es immer kälter 

als a. 

an|der|weit (Adv.) [mhd. anderweit, ander- 

weide = zum zweiten Mal, zu veraltet 

ander... = zweit... u. t”Weide in der alten Bed. 

»Weg«] (geh.): in anderer Hinsicht: a. benötigt, 

entschädigt werden. 

an|der|weiltig (Adj.): 1. sonst noch vorhanden, 
sonstig, weiter..., ander...: mit -en Dingen 
beschäftigt sein; die -e Verwendung. 2. a) an- 
derswo erfolgend, an anderer Stelle: sich a. mit 
allem Nötigen versorgen können; b) anderswo- 
hin erfolgend, an eine andere Stelle, Person: 
eine -e Vergabe; etw. a. vergeben. 

Anldelsit [auch: ...'zıt], der; -s, -e [nach den 
t Anden] (Geol.): graues Ergussgestein. 

an|deulten (sw. V; hat): 1. a) vorsichtig, durch 
einen leisen Hinweis, eine Bemerkung o. Ä. 
durchblicken lassen, zu verstehen geben: einen 
Wunsch, ein Vorhaben vorsichtig a.; sie deutete 
ihr an, dass es Zeit sei aufzubrechen; der Chef 
deutete etwas von Entlassungen an; b) ahnen 
lassen, ankündigen: der Grundriss deutet den 
Aufbau des Hauses an; c) etw. nur skizzenhaft, 
nur in wenigen Grundzügen o.Ä. darstellen, 
nicht ausführen: einen Plan nur in Umrissen a.; 
eine Verbeugung andeuten (eine leichte Verbeu- 
gung machen). 2. (a. + sich) sich abzeichnen, 
sich bemerkbar machen: eine günstige Wen- 
dung, jmds. Absicht deutet sich an. 

Anldeultung, die; -, -en: 1. [versteckter] Hinweis, 
Anspielung auf etw.: geheimnisvolle, dunkle 
-en; -en über etw. machen; in -en sprechen (sich 
nicht deutlich ausdrücken). 2. schwache Spur, 
geringes Anzeichen von etw.: die A. eines 
Lächelns, einer Verbeugung. 

an|deultungs|weilse (Adv.): in Andeutungen (2); 

indirekt: etw. a. erzählen, durchblicken lassen; 

(mit Verbalsubstantiven auch attr.:) der a. Ver- 

such einer Annäherung. 

anldich|ten (sw. V; hat): zu Unrecht zuschreiben, 

nachsagen, unterschieben: jndm. unlautere 

Absichten, übernatürliche Fähigkeiten a.; ange- 

dichtete Verhaltensweisen. 

anldilcken (sw. V.; hat) (Kochkunst): mit Mehl 

o. Ä. sämig machen: sie dickte die Soße mit 

Mehl an. 

an|die|nen (sw. V; hat): (mit einer gewissen Auf- 

dringlichkeit) [zum Kauf] anbieten; antragen, 

offerieren: jmdm. eine Position, eine Aufgabe a.; 

U sich als Vermittler, als Zeugin a. 

Anldie|nung, die; -, -en: 1. das Andienen: die A. 
von Waren. 2. (Versicherungsw.) Erklärung des 
Versicherten, dass er entschädigt sein will. 
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an|din (Adj.): die Anden betreffend, in den Anden 
[lebend, vorkommend). 


-anldin, die; -, -nen: w. Form zu t-and. 


anldis|kultielren (sw. V.; hat): etw. zu besprechen, 
über etw. zu diskutieren beginnen: ein Thema a. 

an|do|cken (sw. V; hat): 1. an etwas koppeln, 
anschließen; sich (auch ideell) mit etwas ver- 
binden: eine externe Tastatur kann angedockt 
werden; an gesellschaftliche Mehrheiten a. 

2. (Raumfahrt) sich [im Weltraum] ankoppeln, 
an etwas anhängen: ein Raumschiff dockt an 
die Raumstation an. 

an|don|nern (sw. V; hat) (ugs.): 1. (von Maschi- 
nen) unter großem Lärm, donnernd näher kom- 
men: ein Güterzug donnert an; (oft im 2. Part. in 
Verbindung mit »kommen«:) ein Lastwagen 
kam angedonnert. 2. zornig anfahren, anbrül- 
len: der Unteroffizier hat die Rekruten schon 
wieder angedonnert. 

Anldorlira; -s: Staat in den Pyrenäen. 

Anldoriralner, der; -s, -: Ew. 

Anldorlralnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Andorraner. 

an|dorlralnisch (Adj.): Andorra, die Andorraner 
betreffend; von den Andorranern stammend, zu 
ihnen gehörend. 

Anldrang, der; -[e]s: 1. andrängende Menschen- 
menge; Gedränge; Zustrom von Menschen an 
einen Ort, an dem sich etw. Bestimmtes 
abspielt: der A. bei der Eröffnung war enorm; es 
herrschte großer A. von Kauflustigen; wegen 
des zu erwartenden -es. 2. heftiges Zuströmen, 
Heranströmen von etw.; Wallung: er litt unter 
häufigem A. des Blutes zum Kopf. 

an|drän|gen (sw. V: ist): an etw. herandrängen, 
andringen: {oft im 1. Part.:) die andrängenden 
Wassermassen. 

andlIre...: t ander... 

Anldirelasikreuz, das; -es, -e [nach dem Apostel 
Andreas, der an einem solchen Kreuz gestorben 
sein soll]: 1. Kreuz mit diagonal gekreuzten Bal- 
ken. 2. (Verkehrsw.) Verkehrszeichen in Form 
eines rot-weißen Andreaskreuzes (1), das zur 
Warnung an Bahnübergängen dient. 

an|drelhen (sw. V.; hat): 1. a) durch Betätigung 
eines [Dreh]schalters, Knopfes o. Ä. zum Flie- 
‚ßen, Strömen o.Ä. bringen; die Zufuhr von etw. 
ermöglichen: das Licht, das Gas, das Wasser a.; 
b) durch Betätigung eines Knopfes o. Ä. in 
Betrieb setzen, einschalten, anstellen: die 
Dusche, das Radio, eine Maschine a.; c) (ugs.) 
einschalten: die Nachrichten a. 2. durch Drehen 
befestigen, festdrehen: die Schrauben, den Griff 
a. 3. (ugs.) (jmdm.) etw. [Minderwertiges, Unnö- 
tiges] aufschwatzen, verkaufen: sich einen 
Staubsauger a. lassen. 4. (Film) (einen Film) zu 
drehen anfangen: Anfang des Jahres wird [der 
Film] angedreht. 

andlrerlseits: t andererseits. 

an|dreslsie|ren (sw. V; hat): einem Tier etw. mit- 

hilfe der Dressur beibringen: einem Hund ein 

Kunststück a.; U den Kindern Höflichkeit a. 

(durch Drill o. Ä. anerziehen). 

an|drin|gen (st. V.; ist) (geh.): mit Ungestüm, 

gewaltsam auf jmdn., etw. losstürmen, gegen 

jmdn. etw. anstürmen: das feindliche Heer 
dringt gegen die Stadt an; andringende Massen, 

Fluten. 

an|d|ro|gen (Adj.) (Med.): a) von der Wirkung 

eines Androgens; die Wirkung eines Androgens 
betreffend; b) männliche Geschlechtsmerkmale 
hervorrufend. 

Anldirolgen, das; -s, -e [zu griech. -genös = ver- 

ursachend] (Med.): männliches Geschlechtshor- 
mon. 

anldlrolgyn (Adj.) [zu griech. aner (Gen.: 
andrös) = Mann u. gyn& = Frau] (bildungsspr., 

Fachspr.): männliche u. weibliche Merkmale 

ufweisend, in sich vereinigend. 


a 


An|d|ro|gylnie, die; - (bildungsspr., Fachspr.): 
androgyne Beschaffenheit. 


an|dro|hen (sw. V.; hat): mit etw. drohen; etw. 
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unter Drohungen ankündigen: jmdm. Rache, 
ein Gerichtsverfahren, Schläge, Prügel a.; die 
USA drohen Sanktionen, Konsequenzen an. 

Anldro|hung, die; -, -en: drohende Ankündigung: 

die A. einer Strafe; unter A. von Gewalt. 

"Anldjrolid® ['endrozt, auch: andro'(?)i:t], das; 

-[s] (meist o. Art.): freies Betriebssystem für 

mobile Geräte. 

?An|djrolid: t Androide. 

Anld|rolilde, der; -n, -n, Android, der; -en, -en 

[zu griech. anér (Gen.: andrós) = Mann, 

Mensch u. -id < griech. -eides = -förmig, zu: 

eïdos, Fidos]: (bes. in der Science-Fiction) men- 

schenähnliche Maschine; künstlicher Mensch. 

An|d|ro]lo|gie, die; - [zu griech. lógos, t Logos] 

(Med.): Männerheilkunde. 

an|d|ro|lo|gisch (Adj.): die Andrologie betreffend. 

Anldjro|me|da, die; -: Sternbild am nördlichen 

Sternenhimmel. 

Anld|ro|phillie, die; -, -n (bildungsspr.): sexuelle 

Neigung zu älteren, reifen Männern. 

Anldirolpholbie, die; -, -n [t Phobie] (Psychol.): 

Furcht vor Männern, Hass auf Männer. 

AnldIro|sper|milum, das; -s, ...ien [zu griech. 
anör (Gen.:andrös) = Mann u.tSperma] (Biol.): 
Samenfaden des Mannes, der ein Y-Chromosom 
enthält u. damit das Geschlecht des gezeugten 
Kindes als männlich bestimmt. 

anldjrolzen|tlrisch (Adj.) (bildungsspr.): den 
Androzentrismus betreffend: -es Denken. 

Anldiro|zen|tjrisimus, der; - [zu griech. aner 
(Gen.: andrös) = Mann u. t Zentrum] (bildungs- 
spr.): das Männliche, den Mann ins Zentrum 
des Denkens stellende Anschauung. 

An|druck, der; -[e]s, -e: 1. (Druckw.) Probedruck: 
der A. ist auf der Handpresse hergestellt wor- 
den. 2. (o.Pl.) (bes. Technik) Kraft, mit der jmd., 
etw. bei Beschleunigung gegen etw. gedrückt 
wird. 

anl|drulcken (sw. V.; hat) (Druckw.): a) einen 
Andruck (1) von etw. herstellen: Bilder a.; b) mit 
dem ’Druck (1a) eines Werks beginnen: der Ver- 
leger will erst im Herbst a. lassen. 

an|drü|cken (sw. V; hat): 1. an etw. drücken, 
durch Druck an etw. befestigen: mit Klebstoff 
bestrichene Bruchstellen fest a. 2. durch Betäti- 
gen eines Druckknopfs in Funktion setzen: das 
Licht a. 

an|du|deln (sw. V; hat): in der Wendung sich 
(Dativ) einen a. (ugs.; sich betrinken: gestern 
hatte er sich ganz schön einen angedudelt). 

an|düns|ten (sw. V.; hat) (Kochkunst): kurz düns- 
ten lassen: Gemüse in heißem Öl kurz a. 

anlecken (sw. V. ist): 1. versehentlich an etw. 
anstofßen: mit dem Rad [am Bordstein] a. 
2. (ugs.) unangenehm auffallen: irgendwo, bei 
jmdm., mit etw. a.; er ist bei seinem Lehrer ange- 
eckt. 

anleilfern (sw. V; hat) (südd., österr.): anspornen, 
anfeuern: die Freunde eiferten sie an. 

anleig|nen, sich (sw. V; hat): 1. sich in den Besitz 
einer Sache setzen; etw. widerrechtlich an sich 
nehmen: du hast dir das Buch einfach angeeig- 
net. 2. sich in etw. üben, bis man es beherrscht; 
sich etw. zu eigen machen, etw. lernen: sich 
Kenntnisse, Fremdsprachen, Wissen, Fertigkei- 
ten a. 

Anjeig|nung, die; -, -en (Pl. selten): 1. a) (Rechts- 
spr.) Eigentumserwerb von herrenlosen Sachen 
od. Tieren; b) widerrechtliche Inbesitznahme: 
die A. fremden Eigentums wird bestraft. 

2. (Päd.) das Lernen: in diesem Lebensalter hat 
die A. von Fremdsprachen Vorrang. 
anleilnlan|der (Adv.): einer, eine, eines an den, 
die, das andere[n], an dem, der anderen: a. den- 
ken; a. vorbeigehen; die Geschwister, die sehr a. 
hingen (innerlich miteinander verbunden 
waren). 
anleilnlan/der|bin|den <st. V; hat): 1. eines an 
das andere binden, zusammenbinden: sie 
haben die Gefangenen aneinandergebunden. 
2. zwei Faden-, Schnur-, Seilenden miteinander 
verknoten: die Enden der Schnur a. 


anleilnlan|der|drän|gen (sw. V.; hat): 1. eines an 
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das andere drängen, zusammendrängen: die 
entgegenströmenden Menschen drängten die 
beiden dicht aneinander. 2. (a. + sich) sich [als 
Reaktion auf etw. von außen Kommendes] 
zusammenscharen, sich aneinanderdrücken. 
anleilnlanlder|drülcken (sw. V.; hat): 1. eines an 
das andere drücken, zusammendrücken: zum 
Kleben muss man beide Teile fest a. 2. (a. + 
sich) sich ganz eng aneinanderdrängen: die bei- 
den Kinder drückten sich fest aneinander. 
anleilnlanlder|fes|seln (sw. V; hat): einen an den 
anderen fesseln. 
anleilnlan|der|fülgen <sw. V; hat): 1. eines an 
das andere fügen, zusammenfügen, -setzen: 
Einzelteile a. 2. (a. + sich) sich zusammenfügen, 
-setzen: die einzelnen Teile des Bildes fügen sich 
harmonisch aneinander. 
anleilnlan|derlgelralten (st. V.; ist): in Streit 
geraten, ein Handgemenge anfangen: er geriet 
mit ihm, die beiden gerieten aneinander. 
anleiln]an|der|gren|zen (sw. V.; hat): unmittelbar 
nebeneinanderliegen, eine gemeinsame Grenze 
haben. 
anleilnlanlder|haflten (sw. V; hat): eines an dem 
anderen haften. 
anleilnlanlderlhallten «st. V.; hat): eines an das 
andere halten: zwei Stücke a. 
"anleilnlanlderlhänlgen (sw. V; hat): eines an das 
andere hängen: sie begann, Girlanden aneinan- 
derzuhängen. 
anleilnlan|der|hänigen (st. V.; hat): 1. eines am 
anderen, dicht bei dem anderen hängen: die 
Lampions hingen zu dicht aneinander. 
2. zusammenhängen (1). 
anleiln]an|der|heflten (sw. V; hat): eines an das 
andere heften, durch Heften aneinander befesti- 
gen. 
anleiln]an|der|klam|mern (sw. V.; hat): 1. eines 
an das andere klammern, mit Klammern anei- 
nanderheften: die Fotokopie und den Brief a. 
2.(a.+ sich) sich gegenseitig mit den Armen 
umklammern: die beiden Äffchen hatten sich 
fest aneinandergeklammert. 
anleiln]an|der|klejben (sw. V; hat): 1. eines an 
das andere kleben, zusammenkleben: erst müs- 
sen die beiden Hauptteile aneinandergeklebt 
werden. 2. (von Teilen) aneinanderhaften, 
zusammengeklebt sein: die Einzelteile kleben 
fest aneinander. 
anleiln]an|der|kop|peln (sw. V.; hat) (Technik): 
ein Teil beweglich mit einem anderen verbin- 
den: Wagen, Raumschiffe a. 
anleiln|an|der|lelgen (sw. V; hat): eines an das 
andere legen, zusammenlegen: die Teile des 
Puzzles a. 
anleilnlan|der|pasisen (sw. V; hat): sich passend 
aneinanderfügen: die Puzzlesteine passen 
genau aneinander. 
anleiln|anlder|pralllen (sw. V; ist): eines an das 
andere prallen, zusammenprallen. 
anleilnlan|der|presisen (sw. V.;hat): eines an das 
andere pressen, zusammenpressen. 
anleilnlanlderlreilhen (sw. V; hat): 1. eines an 
das andere reihen, unmittelbar nebeneinander- 
setzen: die Kisten alle a. 2. (a. + sich) a) im zeit- 
lichen Ablauf aufeinanderfolgen: die Nächte, 
Jahre, Minuten reihten sich aneinander; b) sich 
in räumlicher Folge aneinanderfügen: die 
Bücher reihen sich im Regal aneinander. 
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Anleilnlanlderjreilhung, die; -, -en: das Anei- 
nanderreihen. 
anleilnlanlderlrülcken (sw. V.): 1. (hat) zusam- 


menrücken (1): die Stühle, die Tische a. 2. (ist) 
zusammenrücken (2): in dem kleinen Saal 
mussten die Zuschauer eng a. 
anleiln|anlder|schie|ben (st. V; hat): schiebend 
in unmittelbare Nähe zueinander bringen: zwei 
Tische a. 
anleilnlan|der|schlalgen «st. V.; hat): eines an 
das andere schlagen, gegeneinanderschlagen: 
sie ‚schlugen im Takt die Hölzer aneinander. 
anleiln]an|der|schmielgen, sich (sw. V; hat): sich 
schmiegend aneinanderdrücken: eng aneinan- 
dergeschmiegt daliegen. 


anleilnlanlder|setizen (sw. V; hat): eines an das 
andere ansetzen, aneinanderfügen (1): zwei 
Teile a. 
anleilnlanlder|sto|ßen <st. V; ist): 1. mit einem 
Stoß zusammentreffen, zusammenstoßen: die 
beiden Kegel stoßen aneinander. 2. zusammen- 
treffen, aneinandergrenzen: an dieser Naht- 
stelle stoßen Ost und West aneinander. 
Anlek|dötlchen, das; -s, -: Vkl. zu t Anekdote. 
Anlekldolte, die; -, -n [frz. anecdote, nach »Anek- 
dota« (griech. anekdota = Unveröffentlichtes), 
dem Titel eines Werkes des byzantinischen 
Geschichtsschreibers Prokop]: kurze, meist wit- 
zige Geschichte, die eine Persönlichkeit, eine 
soziale Schicht, eine Epoche u. Ä. treffend cha- 
rakterisiert: eine kleine, hübsche, wahre A. 
erzählen; sie gab eine A. zum Besten. 
anlek|dolten]haft (Adj.): im Stil einer Anekdote: 
eine -e Geschichte; etw. a. wiedergeben. 
anlekl|doltisch (Adj.): in Form einer Anekdote 
verfasst: -e Bilder unserer Gesellschaft. 
anlekeln (sw. V.; hat): jmdn. anwidern, jmds. Ekel, 
Abscheu, Widerwillen erregen: der Anblick, die 
Person ekelte mich an; von etw. angeekelt sein; 
sich angeekelt abwenden. 
Ane|mo|melter, das; -s, -: Windmesser. 
Anelmo|ne, die; -, -n [lat. anemone < griech. 
anemönß (unter Anlehnung an: änemos = 
Wind), H. u.]: kleine, im Frühling bes. in Laub- 
wäldern blühende Pflanze mit meist nach 
unten geneigten weißen bis rosa Blüten; Busch- 
windröschen. 
anlemp|fehllen (st. V.; empfiehlt an/(auch:) 
anempfiehlt, empfahl an/(auch:) anempfahl, 
hat anempfohlen) (geh.): 1. dringend empfeh- 
len: jmdm. ein Verhalten ausdrücklich, wärms- 
tens a. 2. nahelegen, ans Herz legen: dem Herrn 
im Himmel die armen Seelen a. 
Anler|be, der; -n, -n (Rechtsspr.): bäuerlicher 
Alleinerbe, Hoferbe. 
Anler|benlrecht, das (Rechtsspr.): altes bäuerli- 
ches Erbrecht, nach dem das Gesamterbe 
geschlossen an einen Alleinerben (meist den 
ältesten Sohn) übergeht. 
er|bie|ten, sich (st. V.; erbietet an/(schweiz. 
auch:) anerbietet, erbot an/(schweiz. auch:) 
anerbot, hat anerboten) (geh.): sich zu etw. 
bereit erklären, anbieten: ich erbiete mich an, 
dich zu begleiten; sie anerbot sich, das Buch zu 
schicken. 
Anlerlbielten, das; -s, - (Pl. selten) (geh.): Ange- 
bot, Vorschlag: ein großßmütiges, ehrenvolles A. 
Anler|bin, die; -, -nen: w. Form zu î Anerbe. 
anler|kannt (Adj.): allgemein geschätzt, angese- 
hen; unbestritten: eine -e Fachfrau, Wissen- 
schaftlerin; sich a. (bestätigt) fühlen. 
anler|kannlterlmalßen (Adv.): wie allgemein 
anerkannt, bestätigt: er gehört a. zu den tüch- 
tigsten Metzgermeistern der Stadt. 
anler|ken|nen (unr. V.; erkennt an/(bes. 
schweiz.:) anerkennt, erkannte an/(bes. 
schweiz.:) anerkannte, hat anerkannt): 1. a) gut- 
heißen, billigen, akzeptieren, (einer Sache) 
zustimmen: den neuen Chefa.; Änderungen a; 
ich will a., dass du dich bemüht hast; sie aner- 
kennt die Tatsachen; etw. neidlos a.; b) würdi- 
gen, loben, respektieren, achten: die Mitmen- 
schen, die Spielregeln, jmds. Bemühungen a.; 
anerkennende Worte. 2. (als jmdn., etw.) öffent- 
lich bestätigen, für gültig erklären, legitimieren: 
eine neue Regierung, einen Staat diplomatisch 
a.; die Vaterschaft a. 
anler|kenInens|wert <Adj.): lobenswert: ein -es 
Verhalten; eure Bemühungen sind a. 
"Anler|kennt|nis, die; -, -se (Pl. selten) (geh.): 
Anerkennung, Billigung: in A. der Zwangslage. 
?Anler|kenntlnis, das; -ses, -se (Rechtsspr.): Erklä- 
rung des Beklagten im Zivilprozess, dass er den 
gerichtlich gegen ihn erhobenen Anspruch aner- 
kenne: das A. seiner Schuld. 
Anler|kenntlnislurlteil, das (Rechtsspr.): Urteil 
im Zivilprozess aufgrund des Anerkenntnisses 
des Beklagten. 


Anler|ken|nung, die; -, -en: 1. Würdigung, Lob, 


aneinanderdrücken- Anfall 


Achtung, Respektierung: A. von Leistungen; 
keine A. finden; nach A. dürsten; jmdm. seine 
A. zollen; in A. von jmds. Verdiensten; mit A. 
von jmdm. sprechen. 2. (Pl. selten) a) /offizielle] 
Bestätigung, Erklärung der Gültigkeit, der 
Rechtmäßigkeit: die diplomatische A. eines 
Staates durch andere Staaten; b) Billigung, 
Zustimmung: unter A. des Prinzips der Gleich- 
berechtigung. 

Anelrolid, das; -[e]s, -e [zu griech. a- = nicht, un- 
u. nērós = fließend, nass; das Barometer arbei- 
tet ohne Flüssigkeit], Anelrolidibalrolmelter, 
das (Meteorol.): Gerät zum Messen des Luft- 
drucks. 

anler|zielhen (unr. V; hat): durch Erziehung 
angewöhnen, beibringen: jndm. Pünktlich- 
keit a. 

anleslsen, sich (unr. V.; hat): 1. durch Essen 
bekommen, erwerben: du hast dir ein Bäuchlein 
angegessen. 2. (österr. ugs.) sich satt essen. 

Anleulrysima, das; -s, ...men od. ...mata [griech. 
aneürysma = Erweiterung] (Med.): krankhafte, 
örtlich begrenzte Erweiterung einer Arterie. 

an|fa|chen (sw. V; hat) (geh.): [durch Blasen] zum 
Brennen, Aufflammen bringen: ein Feuer, eine 
Glut a.; U jmds. Leidenschaften a. (erregen); 
jmds. Begierden a. (anstacheln); einen Streit a. 

Anlfalchung, die; -, -en (geh.): das Anfachen. 

anlfahlren (st. V.): 1. (ist) (von Fahrzeugen) zu 
fahren beginnen, losfahren, starten: die Stra- 
ßenbahn fuhr an; langsam, weich, ruckartig a.; 
auf den anfahrenden Zug springen; (subst.:) das 
Anfahren am Berg. 2. (mit einem Fahrzeug) 
heranfahren, fahrend näher kommen: ein Auto 
fuhr hupend an; (meist im 2. Part. in Verbin- 
dung mit »kommen«:) in rasendem Tempo 
angefahren kommen. 3. (hat) a) bei einer Fahrt 
einen bestimmten Ort als Ziel haben: Berlin a.; 
die nächste Tankstelle a.; b) fahrend auf etw. 
zusteuern; sich in seiner Fahrweise aufein kom- 
mendes Hindernis einstellen: er fuhr die Kurve 
falsch an. 4. (ist) unter Überwindung einer ent- 
gegengerichteten Kraft fahren: gegen den Wind 
a. 5. (hat) mit einem Fahrzeug herbeibringen: 
Erde, Kartoffeln a.; Ü Getränke a. lassen (ugs.; in 
größerer Menge auftragen lassen, spendieren). 
6. (hat) beim Fahren durch das Fahrzeug verlet- 
zen; mit einem Fahrzeug streifen: er hat eine 
alte Frau, ein Kind angefahren; sie ist von einem 
Auto angefahren worden. 7. (hat) in heftigem 
Ton zurechtweisen: den Schüler heftig, in bar- 
schem Ton a. 8. (hat) (Technik) eine technische 
Anlage in Betrieb nehmen, die Produktion von 
etw. beginnen: einen Atomreaktor a. 9. (Berg- 
bau) a) (ist) zur Arbeit unter Tage fahren: in die 
Grube a.; b) (hat) eine Lagerstätte durch einen 
Grubenbau für den Abbau zugänglich machen. 

Anlfahrt, die; -, -en: 1. a) das Heranfahren, die 
Ankunft mit einem Fahrzeug: sie konnten nur 
die A. zweier Autos melden; b) Fahrt zu einem 
Ort (an den man sich zu einem bestimmten 
Zweck begibt): die A. dauert mindestens eine 
Stunde, ist sehr lang. 2. Zufahrt, Zufahrts- 
straße: das Krankenhaus hat für die Kranken- 
wagen eine besondere A. 3. (Bergbau) das Fah- 
ren zur Arbeit unter Tage. 

An|fahrts|koslten (Pl.): für die Anfahrt (1b) z. B. 
eines Handwerkers zu bezahlende Summe. 

Anlfahrtsistralße, die: Zufahrtsstraße. 

Anlfahrts|weg, der: für die Anfahrt bestimmter 
od. benutzter Weg. 

Anlfahrtslzeit, die: Zeit, die für die Anfahrt (1b) 
benötigt wird. 

Anifall, der; -[e]s, Anfälle: 1. plötzliches Auftreten 
u. Wiederabklingen krampfartiger Symptome 
einer physischen od. psychischen Krankheit, 
Attacke: einen epileptischen A. bekommen; 
einen A. von Hysterie haben, erleiden; Ü ein A. 
(plötzlich auftretende Stimmung, Anwandlung) 
von Fleiß, Energie, Eifersucht; *einen A. 
bekommen, kriegen (ugs.; außer sich geraten: 
wenn ich den nur sehe, kriege ich schon einen 
A.). 2. (0.Pl.) Ausbeute, Ertrag: der A. an Rohei- 
sen, an Getreide ist sehr gering. 3. (o. PL.) das 
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anfallartig-anfeuern 


Entstehen, Anfallen (3) von etw.: der A. an 
Arbeit war sehr gering. 

anlfalllarltig (Adj.): in der Art eines Anfalls (1), 
kurz u. zugleich heftig: die Schmerzen kom- 
mena. 

anlfalllen st. V.): 1. (hat) plötzlich angreifen: sie 
haben ihn aus dem Hinterhalt, im Dunkeln 
angefallen; ein bissiger Köter fiel uns an; U er 
hat sie mit groben Worten angefallen (/unver- 
mutet] heftig angefahren). 2. (hat) (von Stim- 
mungen, Gefühlen) befallen, überkommen: 
Angst, Müdigkeit fiel ihn an; Heimweh hat uns 
angefallen. 3. (ist) [nebenher, in der Folge von 
etw.] entstehen, sich ergeben: hohe Kosten sind 
angefallen; (im 1. u. 2. Part.:) die Summe muss 
inklusive der [jährlich] anfallenden Zinsen 
zurückgezahlt werden; die [bei der Kontrolle] 
anfallenden Daten werden in einer Datei gespei- 
chert; angefallene Überstunden abfeiern. 

anlfälllig (Adj.): zu Krankheiten, Störungen nei- 
‚gend, ihnen ausgesetzt; nicht widerstandsfähig: 
seit seiner Operation ist er sehr a.; sie ist ziem- 
lich a. für/(seltener:) gegen Erkältungen; Ü der 
wirtschaftlich -e Mittelstand. 


-an|fälllig: 1. drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass jmd., etw. leicht von etw. 
ergriffen wird, einer Sache ausgesetzt ist: 
betrugs-, diebstahl-, stressanfällig. 2. drückt 
in Bildungen mit Substantiven aus, dass 
jmd., etw. leicht zu etw. neigt: fehler-, pan- 
nen-, störungsanfällig. 


Anlfälllig|keit, die; -, -en: das Anfälligsein; Emp- 
findlichkeit (3): A. für Krankheiten; U Motor 
und Getriebe zeichnen sich durch geringe A. 
aus. 

an|falls|weilse (Adv.): in Form eines Anfalls (1) 
auftretend: die a. auftretende spastische Veren- 
gung von Herzkranzgefäßen; (mit Verbalsub- 
stantiven auch attr.:) -s Hinken. 

Anlfang, der; -[e]s, Anfänge [mhd. an[e]vanc, 
ahd. anafang]: a) (Pl. selten) Entstehung, 
Ursprung, Beginn: der A. der Weltgeschichte; 
der A. aller Leiden; von [allem] A. an; *von A. 
bis Ende (vollständig, ohne etw. auszulassen); 
b) Ausgangspunkt, Start, Beginn: ein vielver- 
sprechender A.; den A. nicht finden, verpassen; 
einen neuen A. machen [mit etw.] (noch einmal 
[unter anderen Voraussetzungen] beginnen); 

R das ist der A. vom Ende (das schlimme Ende 
ist nicht mehr fern); Spr aller A. ist schwer (zu 
Beginn einer Arbeit o. Ä. treten immer Schwie- 
rigkeiten auf); * den A. machen (als Erster mit 
etw. beginnen: einer muss ja den A. machen); 
seinen A. nehmen (geh.; anfangen, beginnen); 
c) erster Teil, erstes Stadium, Ansatz: der A. der 
Erzählung, der Vorlesung war ziemlich unklar; 
die Erforschung des Weltraums steckt erst in 
den Anfängen; d) (o.Pl.) erster Teil eines Zeit- 
abschnitts, eines Alters: A. 2011; A. des Monats; 
[seit] A. Januar; (ugs.:) die Frau dürfte so A. [der] 
fünfzig/der Fünfziger sein; e) Beginn einer 
räumlichen Gegebenheit: der A. einer Strecke, 
einer Straße; bei billiger Frischhaltefolie findet 
man den A. immer schlecht. 

an|fan|gen (st. V.; hat) [mhd. an[e]vähen, ahd. 
anafähan, urspr. = anfassen, in die Hand neh- 
men]: 1. a) etw. in Angriff nehmen, mit etw. 
beginnen: eine Arbeit, einen Brief, eine Freund- 
schaft, ein Gespräch, ein neues Leben a.; sie fing 
wieder an zu paddeln/fing wieder zu paddeln 
an; gleich werden die Sirenen zu heulen a./a. zu 
heulen; du hast angefangen (ugs.; hast den 
Streit o. Ä. begonnen); ein Verhältnis, etwas mit 
jmdm. a. (ugs.; eine Liebesbeziehung mit jmdm. 
beginnen); b) eine Ausbildung, eine berufliche 
Arbeit beginnen: am 1. März können Sie a.; 
[ganz] von vorn[e], von klein auf a. (mit dem 
untersten, am schlechtesten bezahlten Posten 
beginnen); sie hat als Handelsvertreterin ange- 
fangen; c) zu reden beginnen: »Liebe Freundin- 
nen und Freunde, fing er an; sie fing mit diesen 
Worten an; d) (ugs.) ein bestimmtes Thema 


anschneiden: er fing immer wieder von Politik 
an; nun fang du auch noch damit/davon an! 

2. a) zu etw. gebrauchen, anstellen: nichts, 
etwas mit sich, mit seiner Freizeit anzufangen 
wissen; mit ihm ist heute nichts anzufangen (er 
ist heute nicht in Form, nicht ansprechbar); 

b) machen, tun: was können, sollen wir nachher 
a.?; eine Sache richtig, verkehrt a. 3. [mit etw.] 
einsetzen, beginnen, seinen Anfang nehmen: 
hier fängt das Sperrgebiet an; der Unterricht 
fing um halb neun an; das Wort fängt mit p an; 
(iron.:) das fängt ja gut, schön, heiter, nett an. 

An|fänlger, der; -s, - [im 16. Jh. = Urheber]: jmd., 
der am Beginn einer Ausbildung od. einer 
Tätigkeit steht, der zum ersten Mal etw. macht 
u. noch keine Übung darin hat: A. und Fortge- 
schrittene; er ist noch ein blutiger A. (ugs.; hat 
noch keinerlei Erfahrung); Kurse für A.; A.! 
(abwertend; Schimpfwort für einen ungeschick- 
ten Menschen). 

An|fän|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Anfänger. 

An|fän|ger|kurs, An|fän|gerlkurlsus, der: Kurs 
für Anfänger. 

anlfängllich <Adj.): zu Beginn noch vorhanden: 
nach -em Zögern, Misstrauen. 

"an|fangs (Adv.): am Anfang, zuerst: a. ging alles 
gut; die a. aufgestellte Hypothese war falsch. 

*an|fangs (Präp. mit Gen.) (nicht standardspr.): 
am Anfang, zu Beginn eines Zeitraums: a. des 
Jahres. 

Anlfangslbuch|stalbe, der: a) erster Buchstabe 
eines Wortes; Initiale: mit großen -n; die reich 
verzierten -n des alten Buches; b) (Pl.) die ersten 
Buchstaben von Eigennamen, Monogramm: in 
die Wäsche eingestickte -n (eingesticktes Mono- 
gramm). 

Anlfangsler|folg, der: Erfolg zu Beginn einer 
Tätigkeit. 
An|fangs|for|maltilon, die (Ballspiele): Aufstel- 
lung einer Mannschaft, mit der das Spiel begon- 
nen wird: der Stürmer steht heute zum ersten 
Mal in der A., rückt in die A. 

Anlfangslgelhalt, das: erstes, nach einer Probe- 
zeit meist gesteigertes Gehalt in einer neuen 
Anstellung: als A. bekam sie 2000 Euro. 
An|fangsigelschwinldiglkeit, die: Geschwindig- 
keit am Anfang einer Bewegung: eine hohe, 
niedrige A. 

An|fangs|grünlde (Pl.) [für lat. elementa, Pl. von: 
elementum, î Element]: Grundlagen, elemen- 
tare Kenntnisse: die A. der Mathematik. 
An|fangsljahlre <Pl.): erste Jahre einer Tätigkeit, 
eines Zustandes o. Ä.: in den -n hatte die Firma 
große finanzielle Probleme. 
Anlfangslkalpiltal, das: Kapital, das bei der 
Gründung eines Unternehmens od. bei der Täti- 
gung eines größeren Geschäftes bereitsteht, 
bereitstehen muss: ein hohes, niedriges A. 
An|fangslphalse, die: anfängliche Phase. 
Anlfangsischwielriglkeit, die (meist Pl.): am 
Anfang typischerweise auftretende Schwierig- 
keit: keine, große -en haben. 

Anlfangslsillbe, die: erste Silbe. 
An|fangslsta|dilum, das: erster [Zeit]abschnitt 
eines Entwicklungsprozesses o. Ä.: das A. einer 
Krankheit; der Bau ist noch im A. 
An|fangslstück, das: erstes, vorderstes Stück: das 
A. eines Brotes, eines Rohrs. 
An|fangsluniterjricht, der: Unterricht für Schul- 
anfänger, Erstunterricht. 

Anlfangslverldacht, der (Rechtsspr.): auf gesi- 
cherten Anhaltspunkten beruhender gegen 
jmdn. gerichteter Verdacht, der das Einschrei- 
ten der Staatsanwaltschaft rechtfertigt. 
An|fangs|wert, der (Math., Physik): Wert einer 
gesuchten Funktion zu Beginn eines Vorgangs, 
dessen Ablauf von dieser Funktion beschrieben 
wird. 
An|fangs|wort, das (Pl... wörter): erstes Wort 
einer Zeile, einer Strophe, eines Textes. 
Anlfangslzeit, die: a) Zeitpunkt des Beginns (z. B. 
einer Veranstaltung); b) erste Zeit einer Tätig- 
keit, eines Zustandes o.Ä. 

an|fär|ben (sw. V; hat): [leicht] färben; tönen: 
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Stoffteile a.; (Med., Biol.:) einen Zellkern, Bakte- 
rien a. 

Anlfärlbung, die; -, -en: das Anfärben. 

anlfas|sen (sw. V; hat): 1. a) mit der Hand berüh- 
ren, ergreifen, mit den Fingern befühlen: ein 
Weinglas richtig am Stiel anfassen; etw. vorsich- 
tig a.; sie lässt sich nicht gern a.; * zum Anfas- 
sen (ugs.; die Möglichkeit zu engstem Kontakt 
bietend, [etwas Abstraktes] aus unmittelbarer 
Nähe mitzuerleben; hautnah 2a: Europa zum 
Anfassen); b) (landsch.) bei der Hand nehmen: 
die Mutter fasst das Kind an; c) (a. + sich) sich 
in einer bestimmten Weise anfühlen: der Stoff 
fasst sich glatt, wie Wolle an. 2. auf eine 
bestimmte Art u. Weise behandeln: jmdn. ver- 
ständnisvoll, zart, rücksichtslos, hart a. 3. a) bei 
etw. zupacken, helfen: der Korb ist schwer, fass 
doch mal [mit] an!; b) [in bestimmter Weise] in 
Angriff nehmen, anpacken, anfangen: eine 
Arbeit, eine Sache, ein Problem klug, geschickt, 
mit Eifer a. 4. (geh.) anwandeln, befallen, 
packen: Angst, Schrecken, Sehnsucht fasste 
ihn an. 

an|faulchen (sw. V; hat): 1. fauchende Laute 
(gegen jmdn.) ausstoßen: die Katze faucht den 
Hund an. 2. heftig anfahren, zurechtweisen: 
»Hör auf damit«, fauchte sie ihn an. 

an|faullen (sw. V; ist): zu faulen beginnen, in 
Fäulnis übergehen: das Korn faulte schon an; 
angefaulte Äpfel. 

anlfechtlbar (Adj.): nicht ohne Weiteres gültig; 
bestreitbar, angreifbar: ein -es Urteil, Testament; 
der Vertrag, die Entscheidung ist [nicht] a. 

Anlfecht|bar|keit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das 
Anfechtbarsein. 2. etw. Anfechtbares. 

anlfechlten (st. V; hat) [mhd. anevehten = gegen 
jmdn. kämpfen; jmdm. etw. abgewinnen; beun- 
ruhigen, ahd. anafehtan = (an)kämpfen, schla- 
gen]: 1. die Richtigkeit, Rechtmäßigkeit von etw. 
nicht anerkennen, bestreiten, angreifen; (gegen 
etw.) Einspruch erheben: ein Urteil, einen Ver- 
trag a. 2. (geh.) beunruhigen, bekümmern: Ver- 
suchungen, Sorgen fechten sie an; das ficht 
mich nicht an; ich ließ es mich nicht a. (ließ 
mich nicht davon beirren); was ficht dich an? 
(was ist mit dir?). 

Anlfechltung, die; -, -en: 1. (bes. Rechtsspr.) das 
Anfechten (1), Einspruch gegen etw.: die A. eines 
Urteils, eines Testaments. 2. (geh.) Versuchung: 
eine innere A.; er war ablehnend gegenüber 
allen -en der Großstadt; schweren -en ausge- 
setzt sein. 

Anlfechltungsiklalge, die (Rechtsspr.): Klage, 
mit der jmd. eine Anfechtung (1) anhängig 
macht. 

anlfelgen (sw. V; ist) (ugs.): mit großer Geschwin- 
digkeit herankommen: er hörte schon von Wei- 
tem, wie sie anfegten; (meist im 2. Part. in Ver- 
bindung mit »kommen«:) sie kamen mit ihren 
Motorrädern angefegt. 

an|fein|den (sw. V; hat): bekämpfen, jmdm. 
feindselig begegnen: jmdn. heftig, unaufhörlich 
a.; sie wurde von allen angefeindet. 

Anlfein|dung, die; -, -en: das Anfeinden; das 
Angefeindetwerden; feindselige Haltung, Feind- 
seligkeit: dauernden -en ausgesetzt sein. 

anlferltilgen (sw. V; hat): als Ergebnis einer 
Arbeit in sach-, kunstgerechter, oft bestimmten 
Plänen entsprechender Weise entstehen lassen, 
hervorbringen; herstellen, produzieren, fabrizie- 
ren, machen: ein Gutachten, ein Protokoll, eine 
Zeichnung a.; Kopien a.; sich beim Schneider 
einen Anzug, ein Kostüm a. lassen. 

Anlferltilgung, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Anferti- 
‚gen. 2. etw. Angefertigtes. 

Aniferltilgungslkoslten (Pl.): Kosten, die bei der 
Anfertigung von etw. entstehen. 

an|feuchlten (sw. V.; hat): [ein wenig] feucht 
machen: Bügelwäsche, Briefmarken a.; ich 
feuchte mir die Lippen an. 

an|feulern (sw. V; hat): 1. anzünden, anheizen: 
den Ofen, einen Herd, den Kessel a. 2. antreiben, 
anspornen: die Sportlerinnen, jmds. Mut a.; 
jmdn. zu immer größeren Leistungen a. 
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An|feule|rung, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Anfeuern. 

2. anfeuernder (2) Zuruf. 

anlfin|den, sich (st. V.; hat) (landsch.): sich wie- 

derfinden, wieder zum Vorschein kommen, 

auftauchen: das Fehlende wird sich schon [wie- 

der] a. 

an]filxen (sw. V; hat) [zu î fixen (2)] (Jargon): 

jmdn., der noch kein Rauschgift genommen hat, 

dazu überreden, sich zum ersten Mal eine 

Droge zu injizieren. 

an|flach|sen (sw. V.; hat) (ugs.): verulken, ver- 

albern: er flachste die Mädchen an. 

anlflat|tern (sw. V. ist): flatternd angeflogen 
kommen: unsicher flatterte der kleine Vogel an; 

(meist im 2. Part. in Verbindung mit »kom- 

men«:) ein Schmetterling, ein Blatt kommt 

angeflattert. 

an|flelhen (sw. V; hat): sich flehend an jmdn. 

wenden, eine flehentliche Bitte an jmdn. rich- 

ten: Gott a.; jmdn. weinend [um Hilfe] a.; ich 
flehe dich an, geh nicht fort! 

an|flilcken (sw. V; hat) (ugs.): etw. an etw. flicken, 

ansetzen: zur Verlängerung ein Stück Draht a. 

an|flielgen (st. V.): 1. (ist) fliegend herankom- 
men: der Hubschrauber musste mehrmals a., 
bevor er landen konnte; die anfliegenden Flug- 
zeuge; (oft im 2. Part. in Verbindung mit »kom- 
men«:) ein Schneeball kam, Spatzen kamen 
angeflogen. 2. (hat) fliegend, mit einem Flug- 
zeug o. A. ansteuern: den nächsten Flughafen a.; 
die Vögel fliegen das Futterhäuschen an; Bom- 
bengeschwader flogen deutsche Städte an; der 
Ort wird von verschiedenen Fluggesellschaften 
angeflogen. 3. (ist) unter Überwindung einer 
entgegengerichteten Kraft fliegen: gegen den 
Wind a. 4. a) (ist) (von Fertigkeiten, Kenntnissen 
u. Ä.) jmdm. mühelos zufallen: alles ist ihr [nur 
so] angeflogen; b) (hat) (geh.) befallen, über- 
kommen: Angst, Sehnsucht fliegt ihn an. 

an|flit|zen (sw. V; ist) (ugs.): schnell laufend, fah- 
rend, fliegend herankommen: sie sah sie alle a.; 
(meist im 2. Part. in Verbindung mit »kom- 
men«:) die Rennwagen kommen angeflitzt. 

An|flug, der; -[e]s, Anflüge: 1. (Flugw.) a) Flug- 
weg zu einem bestimmten Ziel: einen zu weiten, 
dreistündigen A. haben; b) letzte Phase des 
Flugs vor der Landung: die Maschine befindet 
sich bereits im A. [auf die Stadt]. 2. Hauch, Spur, 
Schimmer, Andeutung: ein leichter, winziger A. 
von Ironie; nicht ohne einen, mit einem A. von 
Feierlichkeit. 3. (Forstwirtsch.) a) Verbreitung 
von Samen durch den Wind; b) durch 
Anflug (3a) hervorgebrachter junger Baumbe- 
stand. 

Anlflug|zeit, die (Flugw.): a) Zeitpunkt für den 

Beginn eines Anflugs (1 a): Anflugzeit: 0:45 Uhr; 

b) Zeitraum, über den sich ein Anflug (1a) 

erstreckt: die A. ist abhängig von der Witterung. 

an|flun|kern (sw. V.; hat) (ugs.): anlügen, 
beschwindeln. 

an|for|dern (sw. V; hat): dringend verlangen, 

bestellen, erbitten: Unterlagen, einen Katalog, 

ein Gutachten, zusätzliche Arbeitskräfte a.; 

jmdn. über Funk a. 

Anlfor|delrung, die; -, -en: 1. das Anfordern: eine 
schriftliche, telefonische A. von Ersatzteilen, 
Arbeitskräften. 2. (meist Pl.) Anspruch, Forde- 
rung an jmds. Leistung o. Ä.: die Aufgabe stellt 
hohe -en an Geist und Ausdauer; allen -en genü- 
gen, gerecht werden. 

Anlfor|delrungs|prolfil, das (Fachspr.): 

a) Gesamtheit der Anforderungen, denen jmd., 
der sich um eine Stelle (4) bewirbt, im Hinblick 
auf eine bestimmte berufliche Position genügen 
soll: eine Position mit hohem A.; das A. eines 
Managers; b) Gesamtheit der Eigenschaften, die 
ein bestimmtes Produkt haben soll. 

Anlfralge, die; -, -n: Ersuchen, Bitte um Auskunft: 
Ihre A. bei unserer Firma wegen der Reparatur; 
eine telefonische, schriftliche A. an jmdn. rich- 
ten; Kleine/kleine A. (Parlamentsspr.; in der 
Regel schriftlich gestellte u. beantwortete Frage 
an die Regierung); Große/große A. (Parla- 
mentsspr.; in einer Parlamentssitzung behan- 


delte Frage an die Regierung); Dringliche/dring- 
liche Anfrage (österr., schweiz. Parlamentsspr.; 
schriftliche gestellte Frage an ein Regierungs- 
mitglied, die unmittelbar am Tag des Eingangs 
im Parlament debattiert wird). 

an|fralgen (sw. V; hat): sich mit einer Frage an 
jmdn, eine Institution wenden: brieflich, telefo- 
nisch, höflich wegen etw. bei jmdm. a.; bei 
jmdm. a. lassen, ob ein Besuch möglich ist; 
(schweiz. auch mit Akk.:) jmdn. höflich wegen 
etw. a.; die angefragte Referentin hat abgesagt. 

anlfreslsen (st. V; hat): 1. zu einem [kleinen] Teil 
fressen; annagen: die Raupen haben den Kohl, 
die Mäuse den Kuchen angefressen. 2. (a. + 
sich) (derb) anessen: du hast dir einen Bauch 
angefressen. 3. zu zersetzen, aufzulösen begin- 
nen: Rost frisst Eisen an. 

an|freunlden, sich (sw. V; hat): 1. sich mit jmdm., 
miteinander befreunden, eine Freundschaft 
beginnen: sich leicht, schwer mit jmdm. a.; die 
beiden haben sich rasch angefreundet (sind mit- 
einander vertraut, zu Freunden geworden). 

2. sich an etw. gewöhnen, sich mit etw. vertraut 
machen: sich mit einem Gedanken, einer Vor- 
stellung a. 

anfrielren (st. V»): 1. (ist) an etw. festfrieren: das 

Eis friert an den Behälter an. 2. (ist) ein wenig 

gefrieren, Frost abbekommen: die Kartoffeln, 

die Blumen sind angefroren. 3. (a. + sich; hat) 

(ugs.) sich etw. leicht erfrieren: ich habe mir die 

Nase, die Füße angefroren. 4. (hat) leicht gefrie- 

ren lassen: das Fleisch wird zwei Stunden ange- 

froren. 

an|fülgen (sw. V; hat): hinzusetzen, hinzufügen: 

einem Brief einige Zeilen, einem Gutachten 

einen Kommentar a. 

An|fülgung, die; -, -en: das Anfügen. 

an|fühllen (sw. V; hat): 1. a) prüfend betasten, 
anfassen: einen Stoff a.; b) (a. + sich) durch den 
Tastsinn o.Ä. ein bestimmtes Gefühl vermitteln: 
etw. fühlt sich weich, rau, wie Leder an. 2.(a.+ 
sich) beim Erleben, Durchführen o. Ä. ein 
bestimmtes Gefühl vermitteln od. bestimmte 
Emotionen hervorrufen. 

An|fuhr, die; -, -en: Heranschaffung größerer 
Mengen von etw.: die A. von Holz und Kohle. 

an|fühlren (sw. V; hat): 1. a) einer Gruppe o. Ä. 

führend vorangehen: einen Festzug, die Polo- 
naise a.; U der Verein führt die Tabelle an (Sport; 
ist Spitzenreiter); b) (eine Gruppe o.Ä.) leiten, 
befehligen: eine Truppe a. 2. a) vorbringen, 
erwähnen, aufzählen: etw. als Beispiel, Argu- 
ment, Grund, Begründung für etw. a.; etw. zu 
seiner Entschuldigung a.; die oben (weiter vorne 
im Text) angeführten Thesen; b) benennen: 
jmdn. als Zeugen a.; einen Gewährsmann a.; 

c) zitieren, wörtlich wiedergeben: seinen Vor- 
redner a.; er führte mehrere Zitate, Stellen aus 
der Bibel an. 3. (ugs.) zum Besten haben; foppen, 
hereinlegen: du hast mich aber gründlich ange- 
führt. 4. (Schrift- u. Druckw.) einen Satz, Text- 
teil mit einem beginnenden Anführungszeichen 
versehen. 

An|fühlrer, der; -s, - (oft abwertend): Führer einer 
Gruppe, Bande: der A. einer radikalen Gruppe. 

An|fühlrelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Anführer. 

An|fühlrung, die; -, -en: 1. Führung, Leitung: 
unter A. eines Generals. 2. a) Erwähnung, Auf- 
zählung: besondere A. von Ereignissen, Daten, 
Namen; b) Zitierung, Wiedergabe: der Vortrag 
war aufgelockert durch die A. einiger Zitate. 

3. angeführtes Zitat, angeführter Satz-, Textteil. 
4. (Schrift- u. Druckw.) das Anführen (4). 

An|fühlrungsistrich, der (meist Pl): Anführungs- 
zeichen. 

An|fühlrungsizeilchen, das (meist Pl.): paar- 
weise gesetztes [strichförmiges] Satzzeichen, 
das bes. den Anfang u. das Ende einer ange- 
führten Rede markiert; Gänsefüfschen: halbe A.; 
ein Wort in A. setzen, mit A. versehen; U ich 
sage das in A. (meine es nicht ganz wörtlich). 

an|fülllen (sw. V; hat): vollständig mit etw. füllen: 
eine Grube mit Abfällen a.; das Zimmer ist mit 
Gerümpel angefüllt. 


Anfeuerung-Angebeteter 


anlfun|keln (sw. V; hat): jmdn. [böse] mit fun- 
kelnden Augen, Blicken ansehen: ich funkle]le 
ihn wütend an. 

anlfun|ken (sw. V.; hat): durch Funkspruch anru- 
fen: einen Truppenteil, den Taxikollegen a. 

anlfutltern, sich (sw. V; hat) (ugs.): anessen. 

an|füt|tern (sw. V; hat): 1. (bes. Angelsport) mit- 
hilfe von Ködern anlocken. 2. jmdn. zu beste- 
chen versuchen, indem man ihm, scheinbar 
ohne eine Gegenleistung zu erwarten, über 
einen längeren Zeitraum hinweg kleinere 
Geschenke, Vergünstigungen o.Ä. zukommen 
lässt. 

Anlgalbe, die; -, -n: 1. Aussage, Auskunft, Infor- 
mation: alle -n ohne Gewähr; genaue, falsche, 
zweckdienliche, keine, widersprechende -n zu 
etw., über jmdn., etw. machen; nach jmds. -n, 
nach eigenen, offiziellen -n; ohne A. der Adresse 
(ohne die Adresse anzugeben, zu nennen). 

2. (o.Pl.) (ugs.) Prahlerei, Angeberei: diese 
Behauptung ist reine A. 3. (Sport) a) Anspielen 
des Balls über eine Leine, ein Netz hinweg: der 
Spieler verfügt über eine starke A.; b) bei der 
Angabe (3a) gespielter Ball: die A. ging ins Aus. 
4. (österr.) Anzahlung: eine A. leisten. 

5. (Sprachwiss.) (in bestimmten Grammatik- 
theorien) Satzglied, das keine Ergänzung (3) u. 
kein Prädikativ ist: freie, grammatisch weglass- 
bare A. 

anl|gaflfen (sw. V; hat) (abwertend): neugierig, 
aufdringlich anstarren: sie gafften diese Frau 
unentwegt an. 

an|gählnen (sw. V; hat): in die Richtung von 
jmdm., etw. gähnen: mein Gegenüber gähnte 
mich fortwährend an. 

anlgallop|pielren (sw. V. ist): 1. [auf einem Reit- 
tier] im Galopp herankommen: er sah die Pferde 
a.; (meist im 2. Part. in Verbindung mit »kom- 
men«:) die Reiterinnen, die Pferde kommen 
angaloppiert; U die Kinder kamen angaloppiert 
(ugs.; kamen in großen Sätzen rasch herbei). 

2. zu galoppieren beginnen: der Reiter galop- 
pierte hart an. 

an|gän|gig (Adj.) [zu veraltet angehen = gelin- 
gen]: möglich, erlaubt, zulässig: eine nicht -e 
Handlungsweise; wenn irgend a..... 

an|geb|bar (Adj.): sich angeben (1), benennen 
lassend: -e Gründe; etw. ist nicht a. 

an|gelben (st. V; hat): 1. a) nennen, mitteilen, 
Auskunft über etw. geben: Personalien, seine 
Adresse, einen Termin a.; etw. nicht mit 
Bestimmtheit a. (sagen) können; etw. als Grund 
a.; zur angegebenen Zeit kommen; b) bestim- 
men, festsetzen: den Takt, die Richtung, das 
Tempo a.; c) andeuten, markieren: die Umrisse 
des Gebäudes, die Lage einer Anhöhe [auf der 
Karte] a. 2. anzeigen, melden, denunzieren, Mit- 
teilung über unerlaubte Handlungen o.Ä. ande- 
rer machen: einen Diebstahl a.; er hat seinen 
Mitschüler beim Rektor angegeben. 3. (ugs.) 
sich mit etw. sehr wichtigtun, in großspuriger 
Weise damit prahlen, großtun: gib bloß nicht so 
an!; er hat mit seinen Eroberungen furchtbar 
vor seinen Freunden angegeben. 4. (bei Ball- 
spielen) als Erste[r] anspielen. 

Anlgelber, der; -s, -: 1. Verräter, Denunziant: im 

Lager gab es einen A. 2. (ugs.) Prahler, Wichtig- 

tuer: er ist nichts als ein A. 

Anlgelbelrei, die; -, -en (ugs.): 1. (0. Pl.) Prahlerei, 

Protzerei, Grofstuerei: was er sagt, ist alles A. 

2. angeberische Handlung, Äußerung: ihre -en 

beruhen auf einem Minderwertigkeitskomplex. 

Anlgelbelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Angeber. 

anlgelbelrisch (Adj.) [zu: Angeber (2)] (ugs.): 

prahlerisch, großtuerisch: ein -er Kerl; a. daher- 
kommen. 

Anlgelbeltelte, die/eine Angebetete; der/einer 

Angebeteten, die Angebeteten/zwei Angebetete 

(meist scherzh.): angebetete (b) weibliche Per- 
son. 

Anlgelbeltelter, der Angebetete/ein Angebete- 
ter; des/eines Angebeteten, die Angebeteten/ 
zwei Angebetete (meist scherzh.): angebe- 
tete (b) männliche Person. 
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angeblich-angelegentlich 


an|geb|lich <Adj.): wie behauptet wird; vermeint- 
lich; nicht verbürgt: ein -er Augenzeuge, Onkel; 
sie war a. verreist. 

an|gelbo|ren (Adj.): von Geburt an vorhanden, 
bestehend: -e Instinkte; ein -er Fehler; die 
Krankheit ist a. 

An|gelbot, das; -[e]s, -e: 1. a) Kaufangebot, 
Offerte: jmdm. ein [günstiges, unverbindliches] 
A. machen; ein A. erhalten, ablehnen; wir bitten 
Sie um Ihr A. über [die], für [die] Lieferung von 
...; b) etw., was jmdm. angeboten, vorgeschlagen 
wird: das kulturelle A. der Stadt ist dürftig; auf 
ein A. eingehen; von einem A. Gebrauch 
machen; c) (bei einer Auktion) erstes Gebot: das 
A. beträgt 500 Euro. 2. (o. PL.) (Kaufmannsspr.) 
angebotene Ware, Warenangebot: ein großes, 
reichhaltiges A.; das A. ist breit gefächert; ein 
preiswertes A. an, von Kleidern; wir haben 
heute griechischen Spargel im A. (zum Sonder- 
preis). 3. (0. Pl.) (Wirtsch.) Gesamtheit der 
Güter (Waren u. Dienstleistungen), die auf den 
Markt kommen: das Verhältnis von A. und 
Nachfrage. 

Anlgelbotsifrist, die: Frist, innerhalb deren ein 

Angebot (1 a) eingereicht werden muss. 

An|gelbotslkurs, der (Wirtsch.): Kurs, zu dem 

ein Wertpapier od. eine Ware angeboten wird. 

Anlgelbotsjlülcke, die (Wirtsch.): Mangel an 

Angeboten in einem bestimmten Bereich: eine 

A. im Konsumgüterbereich. 

anlgelbotslorilen|tiert (Adj.) (Wirtsch.): auf die 

Erhöhung des Angebots (3) gerichtet: der 

Gegensatz zwischen -er und nachfrageorien- 

tierter Wirtschaftspolitik. 

Anlgelbotslpalletlte, die (Werbespr.): 

Palette (1b) von Angeboten: die A. um 

bestimmte Produkte ergänzen. 

An|gelbotslpreis, der (Wirtsch.): vom Anbieter 

‚geforderter Preis für angebotene Güter. 

n|gelbotslseilte, die (o. Pl.) (Wirtsch.): 

Seite (9b) der Anbieter: die Senkung der Unter- 

nehmenssteuer soll auf der A. für Entlastung 

sorgen. 

Anlgelbotsispek|tIrum, das (bildungsspr.): Spek- 
trum (2) von Angeboten: das A. der Galerie 

reicht von antiker Kunst bis zu zeitgenössi- 

schen Werken; das A. erweitern. 

An|gelbotslüber|hang, der (Wirtsch.): Güter- 

menge, um die das Angebot die Nachfrage über- 

steigt. 

Anlgelbots|viellfalt, die: Vielfalt von Angeboten. 

an|gelbracht (Adj.): einer bestimmten Situation 

angemessen, für einen bestimmten Fall genau 

passend; sinnvoll, opportun: eine keineswegs -e 

Bemerkung; etw. für a. halten. 

an|gelbrannt: tanbrennen (2, 3). 

an|gelbräunt: tanbräunen. 

an|gelbraust: tanbrausen. 

an|gelbrolchen: tanbrechen. 

anlgelbrültet: tanbrüten. 

an|gelbunlden: tanbinden (1a). 

an|geldampft: tandampfen. 

an|ge|deilhen: nur in der Verbindung jmdm. 

etw. a. lassen (geh. od. iron.; zuteilwerden, 

zukommen lassen, gewähren: jmdm. Schonung, 

Schutz, Gerechtigkeit a. lassen). 

An|geldeniken, das; -s (geh.): Erinnerung, 
Gedenken: jmdm. ein treues A. bewahren; der 
Preis wird im A. an den verstorbenen Politiker 
verliehen; zum ewigen A.; *seligen -s (1. veral- 
tend; verstorben: mein Großvater seligen -s. 

2. ehrender Zusatz, der nach jüdischer Sitte 
abgekürzt (s. A.) hinter den Namen von Verstor- 
benen gestellt wird [Abk.: s. A.] 3. ugs. scherzh.; 
einstig; früher vorhanden: die gute Postkutsche 
seligen -s). 

an|geldon|nert: tandonnern (1). 

an|geldulselt (Adj.) [zu t Dusel] (salopp): [leicht] 
betrunken. 

anlgelekelt: tanekeln. 

anlgelfahlren: t anfahren (2). 

anlgelfault: tanfaulen. 

anlgelfegt: tanfegen. 

anlgelfein|det: tanfeinden. 


A 


anlgelflatltert: tanflattern. 

anlgelflitzt: tanflitzen. 

an|gelflolgen: t anfliegen (1). 

anlgelfresisen (Adj.) (salopp): verärgert: a. sein, 

reagieren, wirken. 

anlgelfrolren: t anfrieren. 

an|ge|fuckt (Adj.) [vgl. abgefuckt] (derb): abgeris- 

sen-salopp: ich laufe gerne so a. rum, um meine 

Alten zu schocken. 

an|gelgilbt (Adj.): leicht vergilbt: -e Buchseiten, 

Blätter. 

anlgelglieldert: tangliedern. 

anlgelgoslsen: tangießen (3). 

anlgelgraut (Adj.): leicht ergraut: ein Herr mit 

-en Schläfen; ihr Haar ist schon a. 

anlgelgriflfen: t angreifen (5a). 

Anlgelgriflfenlheit, die; -, -en (Pl. selten): ange- 

griffener Zustand; das Angegriffen-, 

Geschwächtsein. 

an|gelhaucht: tanhauchen (1). 

anlgelheilraltet (Adj.): durch Heirat Mitglied 

einer Familie geworden: ein -er Onkel; eine -e 

Tante; die -e Verwandtschaft. 

an|gelheiltert (Adj.): durch Genuss von Alkohol 

beschwingt, in gehobene Stimmung versetzt; 

leicht angetrunken: eine -e Gesellschaft; er war 

ziemlich a. 

anlgelheizt: tanheizen. 

an|gelhen (unr. V.: 1. (ist) (ugs.) beginnen, anfan- 
‚gen, losgehen: das Theater geht um halb acht 
an; die Schule geht morgen wieder an (nach den 
Ferien beginnt der Unterricht wieder). 2. (ist) 
(ugs.) zu brennen, zu leuchten beginnen: das 
Feuer, das Licht geht an. 3. (ist) a) (ugs.) 
anwachsen, festwachsen, Wurzeln schlagen: die 
Ableger, Pflanzen sind [nicht] alle angegangen; 
b) (Biol., Med.) (von Bakterien, Pilzen) auf prä- 
pariertem Grund anwachsen. 4. (hat; südd., 
österr., schweiz. auch: ist) gegen jmdn. vorge- 
hen, ihn angreifen, sich ihm in feindlicher 
Absicht nähern: einen Gegner a.; der Bär ging 
den Jäger an; (Sport:) der Verteidiger hat den 
Stürmer von hinten angegangen. 5. (hat; südd., 
österr., schweiz. auch: ist) anpacken, in Angriff 
nehmen, zu bewältigen suchen; an etw. herange- 
hen: sie ging die anstehenden Probleme, 
Schwierigkeiten zielstrebig an; das Vorhaben 
von verschiedenen Seiten a.; (Sport:) die Mann- 
schaft hat das Spiel zu schnell angegangen; der 
Rennfahrer hat die Kurve, Strecke zu überhastet 
angegangen; die Reiterin ging das letzte Hinder- 
nis im Galopp an (ritt im Galopp darauf zu); ein 
mutig, zu schnell angegangenes Projekt. 6. (ist) 
gegen etw. Maßnahmen ergreifen, vorgehen; 
bekämpfen: gegen die Umweltverschmutzung, 
gegen ein Gerichtsurteil a.; gegen jmds. Willen, 
Absicht a. 7. (hat; südd., österr., schweiz. auch: 
ist) jmdn. um etw. bitten, sich mit einer Bitte an 
jmdn. wenden: er hat sie um ein Darlehen, um 
ihre Zustimmung, Hilfe, Vermittlung angegan- 
gen; jmdn. um [seinen] Rat a. 8. (ist) jmds. 
Sache sein: das geht ihn nichts, wenig, viel an; 
die Geschichte ist dich doch überhaupt nichts 
angegangen; was geht mich das an? (was habe 
ich damit zu schaffen?). 9. (ist) möglich, zuläs- 
sig, vertretbar sein: das mag, mochte noch a.; 
die Hitze ist gerade noch angegangen; (auch 
unpers.:) mit dem Verkehr ging es noch an. 
10. in der Verbindung was jmdn., etw. angeht/ 
jmdn., etw. angehend ( jmdn., etw. betreffend: 
was deine Frage angeht, [so] kann ich dir leider 
nicht weiterhelfen). 

an|ge|hend (Adj.): in Ausbildung stehend; künf- 
tig: die -en Lehrer, Schauspielerinnen; sie ist 
eine -e Physikerin. 

an|gelhetzt: tanhetzen. 

anlgelheult: tanheulen (2). 

an|gelhölren (sw. V.; hat): a) zu etw., jmdm. gehö- 
ren, einer Gruppe o.Ä. an-, eingegliedert sein: 
der Regierung, einer Organisation, einer Nation 
a.; einem Verein als Mitglied a.; sie gehört der 
älteren Generation an; b) mit jmdm., miteinan- 
der eng verbunden sein: sie gehören einander 
an. 
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an|gelhölrig (Adj.): zu etw., jmdm. gehörend, 
jmdm. einer Sache angehörend, zugehörig, 
zuzuordnen: die einem Fußballverein -en 
Jugendlichen. 

Anlgelhölrilge, die/eine Angehörige; der/einer 
Angehörigen, die Angehörigen/zwei Angehö- 
rige: a) (meist Pl.) dem engsten Familienkreis 
angehörende Verwandte; b) weibliche Person, 
die einer bestimmten Gruppe angehört; Mit- 
glied. 

Anlgelhölrilger, der Angehörige/ein Angehöri- 
ger; des/eines Angehörigen, die Angehörigen/ 
zwei Angehörige: a) (meist Pl.) dem engsten 
Familienkreis angehörender Verwandter: er hat 
keine Angehörigen mehr; b) Person, die einer 
bestimmten Gruppe angehört; Mitglied: A. eines 
Berufsstandes sein. 

anlgeljagt: tanjagen. 

anlgeljahrt (Adj.): leicht gealtert, nicht mehr 
ganz jung: ein -er Mann. 

an|gelkeucht: tankeuchen. 

anlgelklagt: t anklagen. 

Anlgelklaglte, die/eine Angeklagte; der/einer 
Angeklagten, die Angeklagten/zwei Ange- 
klagte: weibliche Person, die unter gerichtlicher 
Anklage steht: eine A. vernehmen. 

Anlgelklaglter, der Angeklagte/ein Angeklagter; 
des/eines Angeklagten, die Angeklagten/zwei 
Angeklagte: jmd., der unter gerichtlicher 
Anklage steht. 

an|gelklelckert: tankleckern. 

anlgelknab]bert: tanknabbern. 

an|gelknackst (Adj.) (ugs.): nicht mehr in guter 
Verfassung: eine -e Gesundheit; ein -es Selbst- 
bewusstsein; er, sein Prestige ist a. 

anlgelknackt: tanknacken. 

an|gelkohlt (Adj.) [zu t'kohlen]: teilweise 
schwarz verbrannt, verkohlt: -e Balken; das Holz 
war a. 

anlgelkolkelt: tankokeln. 

an|ge|kränikelt (Adj.): nicht widerstandsfähig: 
ein -es Adelsgeschlecht; U er war von Selbst- 
sucht und Eitelkeit a. 

an|gelkratzt (Adj.) (ugs.): [vom Leben] mitge- 
nommen: ein leicht -er Fünfziger; ein -es Ner- 
venkostüm; seine Gesundheit ist a.; U er ver- 
sucht sein -es Image aufzupolieren. 

anlgelkrolchen: tankriechen. 

an|gelkünldigt: t ankündigen. 

Anlgel, die; -, -n [mhd. angel, ahd. angul, zu ahd. 
ango = Haken (eigtl. = der Gekrümmte, Gebo- 
gene), verw. mit t”Anker]: 1. Gerät zum Fisch- 
fang, das aus einer Rute besteht, an deren Ende 
eine Schnur mit einem Haken befestigt ist: die 
A. auswerfen, einziehen; einen dicken Fisch an 
der A. haben; U er ist ihr an die A. gegangen. 

2. Zapfen, an dem eine Tür, ein Fenster o. Ä. 
drehbar befestigt ist: quietschende -n; die Tür 
aus den -n heben; die Tür hängt schief in den -n; 
* etw. aus den -n heben (etw. aus dem Gleichge- 
wicht bringen, grundlegend ändern: die Welt 
aus den -n heben wollen). 3. im Griff eines Mes- 
sers befestigte [spitz zulaufende] Verlängerung 
der Klinge. 

anlgellatscht: t anlatschen. 

anlgellaulfen: t anlaufen (1). 

an|gelle|gen (Adj.) [zu veraltet anliegen = 
wichtig sein]: in der Verbindung sich (Dativ) 
etw. a. sein lassen (geh.; sich [aus innerem 
Antrieb] um etw. bemühen, kümmern: ich 
ließ mir die Erziehung meiner Kinder sehr a. 
sein). 

Anlgellelgen]heit, die; -, -en: Sachverhalt, dessen 
Lösung od. Erledigung für jmdn. von [großer] 
Bedeutung ist; Sache, Problem: eine schwierige, 
ernste, dringliche, missliche, teure, peinliche, 
leidige A.; private, öffentliche, interne, kulturelle 
-en; das ist meine A. (geht keinen anderen etwas 
an); für ihn war die A. damit erledigt; eine A. in 
Ordnung bringen, klären, regeln, besprechen; 
sich in jmds. -en mischen; er kam in einer 
dienstlichen A. zu ihr. 

"anlgellelgentllich (Adj.) (geh.): 1. eingehend, 
nachdrücklich: eine -e Bitte; sich a. nach jmdm. 
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erkundigen. 2. gelegentlich: das wirkte a. etwas 
unrealistisch. 

2an gelle|gentllich (Präp. mit Gen.) (geh.): anläss- 

lich: a. des Papstbesuchs. 

an|gellegt (Adj.): mit Anlagen zu etw. versehen; 

veranlagt: auf Konsequenz, Sparsamkeit a. 
sein. 

anlgellernt: t anlernen. 

Anlgellernite, die/eine Angelernte; der/einer 

Angelernten, die Angelernten/zwei Angelernte: 

weibliche Person, die keine Berufsausbildung 

besitzt u. für die von ihr ausgeübte Tätigkeit nur 
angelernt wurde. 

Anlgellern|ter, der Angelernte/ein Angelernter; 

des/eines Angelernten, die Angelernten/zwei 

Angelernte: jmd., der keine Berufsausbildung 

besitzt u. für die von ihm ausgeübte Tätigkeit 

nur angelernt wurde. 

Anlgellfilschelrei, die: (oft als Sport betriebener) 

Fang von Fischen mit einer Angel (1). 

Anlgellgelrät, das: zum Angeln benutztes Gerät. 

Anlgellhalken, der: Haken an der Angelleine. 

Anigellilka, die; -, ...ken u. -s [mlat. angelica, zu 

pätlat. angelicus = Engeln zukommend < 

griech. aggelikös, zu: äggelos, î Engel; wohl nach 
der mit dem Wirken von Engeln verglichenen 

Heilkraft]: Engelwurz. 

Anlgellkölder, der: am Angelhaken befestigter 
Köder. 

Anlgellleilne, die: am oberen Ende mit der 

Angelrute verbundene Leine, die mit einem 

Köder am unteren Ende zum Angeln ins Wasser 

geworfen wird. 

an|geln (sw. V.; hat) [mhd. angeln]: 1. a) das Fan- 
‚gen von Fischen mit einer Angel (1) betreiben: er 
angelt gern; wir gehen a.; sie saß am Bach und 
angelte; auf Hechte, nach Barschen a.; (subst.:) 
[das] Angeln ist mein Hobby; b) mit der 
Angel (1) fangen: er hat zwei Forellen geangelt; 
U (ugs.:) sich einen Freund mit Geld a. 2. (ugs.) 
etw. entfernter Befindliches [vorsichtig] zu fas- 
sen, zu ergreifen suchen: nach den Hausschu- 
hen a. 

an|ge|lo|ben (sw. V.; hat): 1. (geh.) feierlich zusa- 

gen, versprechen: jmdm. Treue a. 2. (meist im 

assiv) (österr.) feierlich vereidigen: er wird 

eute als neuer Bundespräsident angelobt. 

An|gellolbung, die; -, -en (österr.): feierliche Ver- 

eidigung. 

Anlgellplatz, der: Stelle zum Angeln an einem 

Gewässer [für die ein Angelschein ausgestellt 

wurde]. 

An|gellpunkt, der [zu ? Angel (2)]: Punkt, um den 

sich alles dreht; Hauptsache; Zentrum: diese 

Ereignisse sind zum A. der späteren Politik 

geworden. 

Anlgellrulte, die: Angel (1). 

Anlgellsachlse, der; -n, -n: 1. (Geschichte) Ange- 
höriger eines der im 5./6. Jh. nach England aus- 
gewanderten westgermanischen Stämme der 
Angeln, Sachsen u. Jüten. 2. Person englischer 
Abstammung u. Muttersprache, bes. Engländer 
od. aus England stammender Amerikaner. 
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Anlgellsächlsin, die; -, -nen: w. Form zu î Angel- 
sachse. 
anlgellsächlsisch (Adj.): 1. die Angelsachsen (1) 


betreffend, von ihnen abstammend, zu ihnen 

gehörend. 2. die Angelsachsen (2) betreffend, zu 

ihnen gehörend, von ihnen stammend: -e Lite- 
ratur. 

Anlgellsächlsisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) 

Anlgellsächlsilsche, das; -n: die angelsächsi- 

sche (1) Sprache. 

Anlgellschein, der: [von einer Behörde ausge- 

stellte] Genehmigung (b) zum Angeln. 

Anlgellschnur, die: Angelleine. 

Anl|gellsport, der: sportlich ausgeübte Angelfi- 

scherei. 

Anlgellsportiverlein, der: Verein zur Pflege des 

Angelsports. 

Anlgellus ['aygelvs], der, auch: das; -, - [lat. ange- 
lus (domini) = Engel (des Herrn); nach dem 
Anfangswort des Gebets] (kath. Kirche): 

a) Dankgebet, das morgens, mittags u. abends 


gebetet wird; b) Glockenzeichen für den Ange- 
lus (a). 

Anlgelluslläulten, das; -s (kath. Kirche): Ange- 
lus (b). 

an|ge|mes|sen (Adj.): richtig bemessen; adäquat: 
ein -er Preis; etw. gegen -e Bezahlung tun; etw. 
für a. halten. 

An|gelmes|senlheit, die; -: das Angemessensein: 
die A. der Preise. 

an|ge|nalgelt: tannageln. 

anlgelnälhert: tannähern. 

an|ge|nehm (Adj.): eine positive Empfindung 
auslösend, erfreulich, wohltuend: eine -e Nach- 
richt; eine -e Atmosphäre; ein -es Klima; ein -es 
Gefühl; ein -er Mensch; [ich wünsche dir eine] 
-e Reise!; -e Ruhe!; es wäre mir [sehr] a., wenn 
...; (formelhafte Antwort bei einer Vorstellung) 
»Frau Dr. Müller«, stellte er vor. - »Sehr a.«; a. 
überrascht sein; a. berührt sein; a. auffallen; ich 
war a. enttäuscht (meine negativen Befürchtun- 
gen haben sich glücklicherweise nicht bestä- 
tigt); (subst.:) das ist das Angenehme daran. 

an|gelnehlmer|weilse (Adv.): zu jmds. Zufrie- 

denheit, erfreulicherweise. 

an|gelnom|men: tannehmen. 

An|gelnom|men|sein, das; -s: das Akzeptiertwer- 

den, Geliebtwerden. 

an|gelpasst (Adj.): a) den Gegebenheiten ange- 

messen: eine der Witterung -e Fahrweise; a. fah- 

ren; b) (von Personen) konformistisch; sich [aus 

opportunistischen Gründen] arrangiert habend: 

allzu -e Typen. 

Anlgelpasstlheit, die; -: Zustand des Angepasst- 

seins. 

anlgel|pest: tanpesen. 

gelpolltert: tanpoltern. 

gelprescht: tanpreschen. 

ger, der; -s, - [mhd. anger, ahd. angar, eigtl. = 

Biegung, Bucht] (landsch.): kleinere Grasfläche, 

Grasplatz [in einem Dorf]: abends treffen sich 

die Einwohner auf dem A. 

anlgelraldelt: tanradeln. 

anlgelrannt: tanrennen (1). 

anlgelraslselt: t anrasseln. 

anlgelrast: tanrasen. 

anlgelratitert: !anrattern. 

anl|gelraucht (Adj.): t anrauchen (1). 

an|gelrauscht: t anrauschen. 

anlgelraut: tanrauen. 

anlgelregt (Adj.): (bes. von einer Unterhaltung, 

einem Gespräch) lebhaft, interessant; animiert: 

eine angeregte Unterhaltung; sich a. unterhal- 
ten. 

Anlgelregtlheit, die; -, -en (Pl. selten): das Ange- 

regtsein; gehobene Stimmung. 

anlgelreilchert: t anreichern. 

anlgelrit|ten: t anreiten. 

anlgelrollt: tanrollen (1b). 

anlgelroslitet: tanrosten. 

an|gelrührt: tanrühren. 

an|gelsagt (Adj.) [2. Part. von tansagen] (ugs.): in 
Mode, sehr gefragt: eine total -e Kneipe; Treue 
ist bei jungen Menschen heute wieder a.;*a. 
sein (ugs.: 1. bevorstehen, anstehen; gemacht 
werden sollen: Frühstück ist jetzt a.; heute ist 
ein Ausflug a.; hier ist eine Renovierung a. 
2. nötig, angebracht sein: bei diesem Wetter ist 
wasserdichte Kleidung a.). 

an|gelsäulselt (Adj.) (ugs.): leicht betrunken: ein 

bisschen a. sein. 

anlgelsaust: tansausen. 

anlgelschest: tanschesen. 

an|gelschilckert (Adj.) (ugs.): leicht betrunken: 

leicht, reichlich, von Champagner a. sein. 

an|gelschim|melt: tanschimmeln. 

anlgelschis|sen: tanscheißen (3). 

anlgelschlalgen (Adj.): nicht mehr im Vollbesitz 

seiner Kräfte, nicht mehr [voll] leistungsfähig; 

erschöpft: einen -en Eindruck machen; eine -e 

Gesundheit; a. sein, wirken; U die -e Autoindus- 

trie. 

anlgelschlen|dert: tanschlendern. 

anlgelschlilchen: tanschleichen (1). 

anlgelschlos|sen: tanschließen. 


2an 


angelegentlich -angestrengt 


an|gelschmud|delt (Adj.) (ugs.): angeschmutzt. 
an|gelschmutzt (Adj.): leicht verschmutzt: -e 
Wäsche; das Buch ist etwas a. 
an|gelschnauft: tanschnaufen. 
anlgelschnitlten: tanschneiden. 
anlgelschoslsen: t anschießen (3). 
anlgelschrielben: t anschreiben (2). 
Anlgelschulldiglte, die/eine Angeschuldigte; 
der/einer Angeschuldigten, die Angeschuldig- 
ten/zwei Angeschuldigte: weibliche Person, die 
(wegen etw.) angeschuldigt wird. 
Anlgelschulldigiter, der Angeschuldigte/ein 
Angeschuldigter; des/eines Angeschuldigten, 
die Angeschuldigten, zwei Angeschuldigte: 
jmd., der (wegen etw.) angeschuldigt wird. 
an|gelschwankt: tanschwanken. 
an|gelschwärmt: tanschwärmen (1). 
an|gelschwärzt: tanschwärzen. 
anlgelschwirrt: tanschwirren. 
an|gelschwomlmen: tanschwimmen (1b). 
anlgelselgelt: tansegeln (1b). 
an|gelselhen (Adj.): Ansehen genießend; geach- 
tet, geschätzt: eine -e Familie; sie ist überall a. 
Anlgelsicht, das; -[e]s, -er u. (österr.:) -e [mhd. 
angesiht = das Ansehen, Aussehen; Angesicht, 
zu mhd. gesiht, 1'Gesicht] (geh.): Gesicht: das 
geliebte, vertraute A.; sein A. verhüllen; jmdn. 
von A. kennen; jmdm. von A. zu A. gegenüber- 
stehen; *im A. (geh.: 1. im, beim Anblick: im A. 
der Gefahr. 2. im Hinblick auf: im A. dieser Tat- 
sache wollen wir ihm vertrauen; im A. des 
Todes). 

"anlgelsichts (Präp. mit Gen.) (geh.): a) im, beim 

Anblick: a. des Todes, der Bergwelt; b) im Hin- 

blick auf, in Anbetracht: a. dieser Tatsachen; a. 

der Lage, der wachsenden sozialen Spannun- 

gen. 

gelsichts (Adv.): beim Anblick von: a. von so 

viel Elend. 

an|gelspannt (Adj.): a) angestrengt, konzentriert: 

mit -er Aufmerksamkeit zuhören; b) kritisch, 

bedenklich: eine -e Lage; der -e Wohnungs- 

markt; die Finanzlage ist a. 

AnlgeIspanntlheit, die; -: das Angespanntsein. 

anlgelsprengt: tansprengen. 

anlgelspritzt: t anspritzen (2). 

an|gelsprunlgen: t anspringen (3). 

an|ge|stammt (Adj.) [zu veraltet anstammen = 

durch Abstammung erwerben]: durch Erbschaft 
od. Tradition erworben; überkommen: -er 

Besitz; diese Rechte sind a. 

anlgelstapft: tanstapfen. 

anlgelstaubt (Adj.): 1. leicht verstaubt: die Vasen 

waren a. 2. (ugs.) bereits etwas veraltet, über- 

holt: leicht -e Ansichten haben; das Design ist, 

wirkt schon etwas a. 

anlgelstellt: t anstellen (3a). 

Anlgelstelllte, die/eine Angestellte; der/einer 
Angestellten; die Angestellten/zwei Angestellte: 
a) weibliche Person, die in einem vertraglichen 
Arbeitsverhältnis mit monatlicher Gehaltszah- 
lung steht: sie ist kaufmännische A.; b) Ange- 
stellte (a) im Unterschied zur Beamtin u. zur 
Arbeiterin. 

Anlgelstelllten|gelwerkIschaft, die: Arbeitneh- 

merorganisation für Angestellte (Abk.: DAG). 

Anlgelstelllten|schaft, die; -: Gesamtheit der 

Angestellten. 

Anlgelstelllten|verlhältlnis, das: vertragliches 

Arbeitsverhältnis mit monatlicher Gehaltszah- 

lung: im A. stehen. 

Anlgelstelllten|verlsilchelrung, die: Sozialversi- 

cherung für Angestellte: Beiträge für die A. ent- 

richten. 

Anlgelstelllter, der Angestellte/ein Angestellter; 
des/eines Angestellten, die Angestellten/zwei 
Angestellte: a) jmd., der in einem vertraglichen 
Arbeitsverhältnis mit monatlicher Gehaltszah- 
lung steht: ein höherer, leitender, kleiner A.; 

b) Angestellter (a) im Unterschied zum Beamten 
u. zum Arbeiter: die Arbeiter und Angestellten 
unserer Firma. 

anlgelstielfelt: tanstiefeln. 

an|gelstrengt (Adj.): a) mit Anstrengung; kon- 
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Angestrengtheit- Angriff 


zentriert: mit -er Aufmerksamkeit; a. nachden- 
ken; b) verkrampft, nicht locker: Sitz doch nicht 
so a. da! 

Anlgelstrengtlheit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das 

Angestrengtsein. 2. etw. angestrengt (b) Wirken- 

des. 

an|gelströmt: tanströmen (2). 

anlgelstülckelt, anlge|stückt: tanstückeln, 

anstücken. 

an|gelstürmt: tanstürmen (b). 

anlgelstürzt: tanstürzen. 

anlgeltan: in den Wendungen danach/dazu a. 

sein (geeignet sein, günstig für etw. sein: die 

Lage ist nicht dazu a., Feste zu feiern); esjmdm. 

a. haben (tantun 2); von jmdm., etw. a. sein 

(tantun 2). 

anlgeltanzt: tantanzen. 

anlgeltobt: tantoben. 

anlgeltrabt: tantraben (2). 

anlgeltraut: fantrauen. 

Anlgeltraulte, die/eine Angetraute; der/einer 

Angetrauten, die Angetrauten/zwei Angetraute 

(scherzh.): Ehepartnerin. 

Anlgeltraulter, der Angetraute/ein Angetrauter; 

des/eines Angetrauten, die Angetrauten/zwei 

Angetraute (scherzh.): Ehepartner. 

anlgeltrun|ken (Adj.): leicht betrunken: der -e 

Fahrer wurde festgenommen. 

Anlgeltrunikenlheit, die; -: das Angetrunken- 

sein. 

anlgelturnt: t'anturnen. 

anlgelwalckelt: tanwackeln. 

an|gelwandt (Adj.): in der Praxis nutzbar 

‚gemacht, angewendet: -e Chemie, Mathematik; 

-e Kunst (Kunsthandwerk). 

an|gelwärmt: tanwärmen. 

an|gelwetzt: tanwetzen. 

an|gelwildert: tanwidern. 

an|gelwielsen (Adj.): in der Wendung auf jmdn., 
etw. a. sein (von jmdm., etw. abhängig sein, 
jmdn. etw. brauchen: auf sich selbst a. sein 
(keine Hilfe von außen bekommen); aufeinander 
a. sein (gegenseitiger Unterstützung bedürfen); 
auf jmdn., jmds. Hilfe, Wohlwollen a. sein). 

an|gelwöhlnen (sw. V.; hat): zur Gewohnheit 

machen: sich Pünktlichkeit a.; gewöhne dir end- 

lich an, deutlich zu sprechen; den Kindern gute 

Manieren a. (anerziehen). 

An|gelwohn|heit, die; -, -en: [schlechte] Gewohn- 

heit, Eigenheit: eine A. annehmen, ablegen. 

An|gelwöhlnung, die; -, -en: das Angewöhnen. 

an|gelwurlzelt: tanwurzeln. 

an|ge|zeigt (Adj.) (geh. veraltend): angebracht, 

ratsam, passend: etw. [nicht] für a. halten. 

anlgelzischt: tanzischen (3). 

anlgelzolckelt: t anzockeln. 

an|gelzo|gen: tanziehen. 

an|gelzwitlschert: tanzwitschern (1). 

an|gie|ßen (st. V; hat): 1. frisch gesetzte Pflan- 
zen, Stecklinge zum Anwachsen, Anwurzeln gie- 
‚end wässern: die Salatpflanzen a. 2. (Koch- 
kunst) bei der Zubereitung einer Speise eine 
Flüssigkeit dazugießen: das gebräunte Fleisch 
mit Wein a.; die restliche Sahne a. 3. (Gießerei) 
durch Guss an etw. anderes anfügen: ein Metall- 
stück a.; * wie angegossen sitzen, passen (ugs.; 
genau passen, einen tadellosen Sitz haben). 

anlgif|ten (sw. V; hat) (ugs.): böse, wütend, gehäs- 

sig zurechtweisen, beschimpfen: jmdn., sich 

gegenseitig a. 

Anlgilna, die; -,...nen [lat. angina, zu griech. 

agchónē = das Erwürgen] (Med.): Entzündung 

des Rachenraumes, bes. der Mandeln. 

Anlgilna Pecltolris, die; - - [zu lat. pectus (Gen.: 

pectoris) = Brust] (Med.): anfallartig auftre- 

tende Schmerzen hinter dem Brustbein infolge 

einer Erkrankung der Herzkranzgefäße. 

Anlgio|gralfie, Angiographie, die; -, -n [zu griech. 

gräphein = schreiben] (Med.): röntgenologische 

Darstellung von Blutgefäßen mithilfe injizierter 
Kontrastmittel. 

Anl|gio|gramm, das; -s, -e [zu griech. aggeion = 
(Blut)gefäß u. gramma, î Gramm] (Med.): bei 
der Angiografie erstelltes Röntgenbild. 


Anlgio|gralphie: t Angiografie. 

Anlgio|lolgie, die; -: Teilgebiet der inneren Medi- 

zin, das sich mit den Blutgefäßen u. ihren 

Erkrankungen befasst. 

Anlgilom, das; -s, -e (Med.): Gefäßneubildung, 

die einem Tumor ähnelt. 

Anlgio|palthie, die; -, -n [t-pathie] (Med.): 

Gefäßkrankheit. 

Anlgiolsper|me [...'sp...], die; -, -n (meist Pl.) 

[zu tSperma] (Bot.): bedecktsamige Blüten- 

pflanze. 

Anlgio|sper|milum, das; -s, ...ien [zu Sperma] 

(Bot.): Blütenpflanze mit Fruchtknoten. 

anlgleilchen (st. V.; hat): jmdm., einer Sache 

gleichmachen, anpassen: die Löhne den Prei- 
sen/an die Preise a.; sie haben sich [einander] 
angeglichen. 

Anlgleilchung, die; -, -en: das Angleichen, das 
Angeglichenwerden: die A. des Lebensstandards 
in Ost- und Westdeutschland. 

Angller, der; -s, -: 1. jmd., der mit einer Angel (1) 
Fische fängt. 2. Anglerfisch. 

Angller|fisch, der: essbarer Seefisch, dessen Kopf 
ein köderförmiges Anhängsel zum Anlocken 
von Beutetieren hat. 

Angllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Angler (1). 

anlglie|dern (sw. V; hat): an etw. anschließen, 

einer Sache hinzufügen: der Schule ist ein Inter- 

nat angegliedert; etw. an etw. a. 

Anlglie|delrung, die; -, -en: das Angliedern; das 

Angegliedertwerden. 

Anigllilkalner [angli...], der; -s, - [engl. Anglican, 

tanglikanisch]: Angehöriger der Kirche von 

England od. einer ihrer Tochterkirchen. 

Anlgllilkalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Angli- 
kaner. 

anlgllilkalnisch (Adj.) [engl. Anglican, zu lat. 

Anglii = Angeln (westgerm. Stamm )]: zur Kir- 

che von England od. einer ihrer Tochterkirchen 

gehörend. 

Anlgllilkalnis|mus, der; -: Lehre der Kirche von 

England. 

anlgllilsielren (sw. V; hat): 1. an die Sprache, die 

Sitten od. das Wesen der Engländer angleichen. 

2. englisieren. 

Anlgllilsielrung, die; -, -en: das Anglisieren; das 

Anglisiertwerden. 

Anlgllist, der; -en, -en: jmd., der sich mit der Ang- 

listik befasst. 

Anlgllisitik, die; -: Wissenschaft von der eng- 

lischen Sprache u. Literatur. 

Anlgllis|tin, die; -, -nen: w. Form zu î Anglist. 

anlgllisitisch (Adj.): die Anglistik betreffend. 

Anlgllilzis|mus, der; -, ...men (Sprachwiss.): Über- 

tragung einer für [das britische] Englisch cha- 

rakteristischen sprachlichen Erscheinung auf 
eine nicht englische Sprache: Anglizismen in 
eine Rede einstreuen. 

Anlgllolamelrilkalner, der; -s, -: 1. aus England 
stammender Amerikaner. 2. Einwohner eines 

der angelsächsischen Länder. 

Anlgllolamelrilkalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Angloamerikaner. 

anlgllolamelrilkalnisch (Adj.): zu t Angloameri- 

kaner. 
anlgllolfon, anglophon (Adj.) [zu griech. phoné, 
1'Fon] (bildungsspr.): Englisch als Mutterspra- 
che sprechend. 
an|gllo|phil (Adj.) (bildungsspr.): England, seinen 

Bewohnern u. seiner Kultur besonders aufge- 

schlossen gegenüberstehend. 

Anlgllo|phillie, die; - [zu griech. philia = Liebe] 

(bildungsspr.): Vorliebe für England, seine 

Bewohner, seine Kultur. 

anlgllolphob (Adj.) (bildungsspr.): gegen alles 

Englische eingenommen. 

Anlgllo|pho]bie, die; - [f Phobie] (bildungsspr.): 

Abneigung gegen alles Englische. 

anlgllo|phon: t anglofon. 

an|glot|zen (sw. V; hat) (salopp): ausdruckslos, 

tarr, aufdringlich o.ä. ansehen: glotz mich 

doch nicht so dämlich an! 

anlglülhen (sw. V.; hat): 1. kurz zum Glühen brin- 
gen: ein Hufeisen a. 2. einen glühenden Schein 


% 
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auf jmdn. werfen: das Feuer glühte sie an; Ü die 

Augen der Katze glühten ihn an. 

Anlgolla; -s: Staat in Afrika. 

Anlgollalner, der; -s, -: Ew. 

Anlgolla|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Angola- 
ner. 

anlgollalnisch (Adj.): Angola, die Angolaner 

betreffend; von den Angolanern stammend, zu 
ihnen gehörend. 

Anlgolralkatlze, die [Angora = früherer Name 

von Î Ankara]: a) Perserkatze; b) (ugs.) langhaa- 

rige Katze. 

Anlgolralwollle, die: Wolle, die von Haustieren 

mit feinem, seidigem, langem Haar, bes. der 

Angoraziege, stammt; Mohair. 

Anlgolralzielge, die: in Vorderasien gezüchtete 

kleinere Hausziege mit feinem, langem Haar. 

Anlgosltulra®, der; -[s], -s [Angostura = frühe- 

rer Name der venezolanischen Stadt Ciudad 

Bolivar]: (bes. zum Würzen u. zum Mixen von 

Getränken verwendeter) Bitterlikör. 

an|gralben (st. V; hat) (salopp): jmdn. [herausfor- 
dernd] ansprechen u. unmissverständlich sein 
Interesse an ihm zeigen: 'ne Schnecke a. (ugs.; 
eine Frau, ein Mädchen ansprechen); Ù die 
regionale Wirtschaft als Sponsor a. 

anlgreiflbar (Adj.): sich leicht angreifen, kritisie- 
ren, bezweifeln lassend; Kritik ermöglichend, 
kritisierbar: ein -es Urteil; seine Thesen sind 

alle a. 

Anlgreiflbarlkeit, die; -, -en: 1. (o. P1.) das 
Angreifbarsein: die A. seiner Thesen. 2. etw. 
Angreifbares. 

anlgreilfen (st. V; hat) [mhd. an(e)grifen, ahd. 
anagrifan = berühren, anfassen]: 1. a) in feindli- 
cher Absicht den Kampf gegen jmdn., etw. 
beginnen: die Stadt mit Panzern, Geschützen a.; 
jmdn. tätlich a.; er wurde von einem Löwen 
angegriffen; b) im sportlichen Wettkampf 
gegenüber dem Gegner die Initiative ergreifen, 
ihm Vorteile abzugewinnen, ihn zu besiegen 
suchen: der Sturm der Fußballmannschaft griff 
planlos und hektisch an; c) heftig kritisieren, zu 
widerlegen suchen, attackieren: jmdn., jmds. 
Standpunkt, jmds. Rede, öffentlich, scharf a. 

2. (österr., sonst landsch.) a) anfassen, berüh- 

ren: du darfst hier nichts a.; b) (a. + sich) sich in 

bestimmter Weise anfühlen: der Stoff greift sich 
weich, rau, derb an. 3. [notgedrungen] zu ver- 
brauchen beginnen, anbrechen: den Vorrat, die 
letzten Reserven, die Ersparnisse a. 4. a) [auf 
bestimmte Weise] anpacken, in Angriff neh- 
men, anfangen: eine Aufgabe, ein Problem ent- 
schlossen, vernünftig a.; b) an einer Stelle anset- 
zen, von etw. ausgehen: die Reformpläne greifen 
nicht an der richtigen Stelle an. 5. a) schwächen, 
reduzieren; jmdm., einer Sache schaden: die 

Anstrengung, Krankheit greift ihn an; (oft im 

2. Part.:) er wirkte etwas angegriffen; angegrif- 

fen aussehen; sich in einem angegriffenen 

Zustand befinden; b) etw. beschädigen, zerset- 

zen: der Rost greift das Eisen an. 

Anlgreilfer, der; -s, -: jmd., der jmdn., etw. 
angreift (1a): den, die A. zurückschlagen. 

Anlgreilfelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Angrei- 
fer. 

anlgren|zen (sw. V.; hat): eine gemeinsame 
Grenze mit etw. haben, benachbart sein, an etw. 
stoßen: das Grundstück grenzt [unmittelbar] an 
den Fluss an; das angrenzende Zimmer. 

Anlgren|zer, der; -s, - (bes. Verwaltungsspr.): 
Nachbar, Anlieger. 

Anlgren|zelrin, die; -, -nen: w. Form zu ! Angren- 
zer. 

Anlgrenlzung, die; -, -en: 1. das Angrenzen. 

2. etw. Angrenzendes; angrenzendes Gebiet. 
an|grie|nen (sw. V; hat) (ugs.): angrinsen. 
Anlgriff, der; -[e]s, -e [mhd. an(e)grif, ahd. ana- 

grif = Berührung, Umarmung]: 1. a) das 

Angreifen (1a) eines Gegners; Offensive; Eröff- 

nung eines Kampfes: heftige, feindliche, terro- 

ristische, militärische, atomare -e; einen A. auf/ 
gegen das Nachschublager fliegen, abwehren, 
vortragen, abschlagen; zum A. übergehen; 
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dem Gegner Vorteile abzugewinnen, ihn zu 
besiegen: einen A. starten, parieren; einen geg- 
nerischen A. unterbinden; c) Gesamtheit der 
Angriffsspieler: der A. war ausgesprochen 
schlecht. 2. heftige [aggressive] Kritik; Anfein- 
dung: versteckte, massive -e gegen jmdn. rich- 
ten; heftigen -en ausgesetzt sein; die Abwehr 
von -en gegen den Staat. 3. *etw. in A. nehmen 
(mit etw. beginnen; etw. entschlossen anpacken: 
eine Arbeit in A. nehmen). 

anlgriflfig (Adj.) (bes. schweiz.): a) kämpferisch, 

streitbar; draufgängerisch; b) aggressiv (2b): die 

Säure ist, wirkt zu a. auf die Oberfläche. 

Anlgriffs|belwelgung, die: a) (Militär) Bewegung 

der Truppe zum Zweck des Angreifens, der 

Offensive; b) (Sport) Bewegung, die den Gegner 

zur Verteidigung zwingt. 

Anlgriffs|drititel, das (Eishockey): Drittel (2 a), in 

dem das Tor der gegnerischen Mannschaft 
steht. 

Anlgriffs|flälche, die: Fläche, die einer bestimm- 

ten Kraft, einem bestimmten Einfluss ausge- 

setzt ist: er legte sich flach auf den Boden, um 
dem Wind möglichst wenig A., eine möglichst 
kleine A. zu bieten; U er wollte einem so gefähr- 
lichen Mann keinerlei -n bieten. 

Anlgriffs|fuß|ball, der (o. Pl.) (Sport): betont auf 

Angriff angelegter, offensiver Fußball. 

Anlgriffs|geist, der (o. Pl.): in einer Gemeinschaft 

entstehende geistige Haltung, die die Angriffs- 

lust anregt: einen Mangel an A. feststellen. 

Anlgriffs|krieg, der: Krieg, der im Angriff auf 

fremdes Territorium geführt wird; Aggressions- 

krieg. 

Anlgriffsllilnie, die: 1. (Volleyball) Linie, die die 
hintere Zone (der Verteidiger) von der vorderen 
Zone (der Angreifer) trennt. 2. (Ballsport) [in 
einer Linie postierte] angreifende Spieler; 
Sturm: die gegnerische A. formierte sich blitz- 
schnell. 

Anlgriffs|lust, die (Pl. selten): Bereitschaft, jeder- 

zeit jmdn. anzugreifen; Aggressivität. 

anlgriffsllus|tig (Adj.): Angriffslust zeigend. 
griffs|punkt, der: 1. (Militär) Punkt, an dem 
ein Angriff (1a) stattfindet od. von dem ein 

Angriff ausgeht. 2. Stelle, auf die etw. [schäd- 

lich] einwirken kann. 

Anlgriffs|spiel, das (Sport): auf Angriff (1b) ein- 

gestellte Spielweise: ein dynamisches A. zeigen. 

Anlgriffs|spieller, der (Ballsport): 1. Spieler, der 

offensiv spielt. 2. angreifender Spieler einer 

Mannschaft, Stürmer. 3. (Volleyball) Netzspie- 


spiellelrin, die: w. Form zu ? Angriffs- 


griffs|takltik, die: planmäßiges Vorgehen 

beim Angriff: die A. ändern; die A. des Gegners 

durchschauen. 

Anlgriffs|waflfe, die (Militär): Waffe, die speziell 

für den Angriff(1a) entwickelt wurde. 

an|griffs|weilse (Adv.): in der Art eines Angriffs: 

eine a. geführte Verteidigung. 

Anlgriffs|ziel, das: Ziel eines Angriffs (1a, 2). 

anlgrin|sen (sw. V; hat): grinsend ansehen: jmdn. 
albern, dümmlich, gutmütig a.; die beiden grin- 
sen sich vorsichtig an. 

angst: in der Wendung jmdm. ist, wird [es] a. 
[und bange] (jmd. hat, bekommt Angst). 

Angst, die; -, Ängste [mhd. angest, ahd. angust, 
eigtl. = Enge, verw. mit t eng]: mit Beklem- 
mung, Bedrückung, Erregung einhergehender 
Gefühlszustand [angesichts einer Gefahr]; 
undeutliches Gefühl des Bedrohtseins: eine 
wachsende, würgende, bodenlose, panische A. 
befällt, beschleicht, quält jmdn.; die A., schwä- 
cher zu sein; jmdm. sitzt die A. im Nacken; A. 
um jmdn., etw., vor jmdm., etw. haben; A. 
bekommen; er hat A. (er fürchtet sich); sie hat A. 
(sie befürchtet), dass alles entdeckt wird; jmdm. 
durch, mit etw. A. einjagen; Ängste schüren; 
jmdn. in A. [u. Schrecken] versetzen; in A. 
leben; in großer A.; in tausend Ängsten schwe- 
ben (in starker Unruhe, Sorge sein); vor [lauter] 


A; R die A. hat tausend Namen (es gibt viele 
Formen von Angst); * mehr A. als Vaterlands- 
liebe haben (scherzh.; sehr ängstlich, furchtsam 
sein); jmdm. A. [und Bange] machen (jmdn. in 
Angst versetzen); es mit der A. [zu tun] bekom- 
men/kriegen (plötzlich ängstlich werden, in 
Panik geraten). 


angriffig-Anhalterin 


b) (Sport) beim sportlichen Wettkampf Versuch, 


Angst|schweiß, der: Schweiß, der jmdm. bei 
Angst ausbricht: mir brach der A. aus. 
Angstlstölrung, die (Psychol.): durch bestimmte 
Ängste sich äußernde psychische Störung. 
Angst|traum, der: Angst auslösender [Alb]traum. 
angst|verl|zerrt <Adj.): große Angst widerspie- 
gelnd, von Angst verzerrt: ein -es Gesicht. 


In der Fachsprache der Psychologie und Philosophie 
wird im Allgemeinen zwischen Angst als unbegrün- 
det, nicht objektbezogen und Furcht als objektbezo- 
gen differenziert. In der Allgemeinsprache werden 
dagegen beide Bezeichnungen meist synonym ver- 
wendet, wobei Furcht als stilistisch gehobener emp- 
funden wird. 


angst|voll (Adj.): von Angst erfüllt, voller Angst: 
-e Stimmung; sich a. umschauen. 

Angst|zulstand, der (meist Pl.): unkontrollierba- 
res Gefühl der Angst, das physische Störungen 
(Schwindel, Herzbeklemmung, Ohnmacht u. a.) 
auslöst, bedingt: Angstzustände haben, bekom- 
men. 

an|gulcken (sw. V; hat) (ugs.): 1. [in bestimmter 


Angstlbeilßer, der: Hund, der in Angstsituatio- 
nen beißt: U die A. in der Partei sinnen auf 
Rache. 

angst|belsetzt (Adj.) (bildungsspr., Fachspr.): 
Angst verursachend: -e Bereiche; Krieg ist ein 
-es Thema. 

angstlerlfüllt (Adj.): von Angst erfüllt, voll[er] 
Angst; bang: ein -es Gesicht. 

angstler|relgend, Angst er|relgend (Adj.): bei 
jmdm. Angst hervorrufend: ein besonders -er 
Anblick. 

angstlfrei (Adj.): frei von Ängsten, ohne Angstge- 
fühle auszulösen: -e Erziehung; a. lernen. 

Angst|gelfühl, das: Anflug von Angst. 

Angst|geginer, der (Sportjargon): Gegner, der 
jmdm. nicht liegt, den jmd. fürchtet. 

Angstlgeg|nelrin, die: w. Form zu î Angstgegner. 

Angstlgelschrei, das: a) vor Angst ausgestoßene 
Schreie; b) (Jagdw.) Geschrei des vom Bock 
getriebenen weiblichen Rehwildes. 

Angstlhalse, der (ugs.): ängstlicher Mensch, Feig- 
ling: du A.!; er ist ein A. 

ängsltilgen (sw. V; hat): 1. in Angst, Sorge, 
Unruhe versetzen; jmdm. Angst einjagen: ein 
unheimlicher Traum ängstigte ihn. 2. (ä. + sich) 
(vor jmdm., etw./um jmdn., etw.) Angst haben; 
sich (um jmdn., etw.) Sorgen machen: die Mut- 
ter ängstigte sich um ihr Kind; ich ängstige 
mich vor der Zukunft. 

Ängsitilgung, die; -,-en: das Ängstigen, 
Sichängstigen. 

Angst|kauf, der: Panikkauf: Angstkäufe vorneh- 
men. 

Angstlklaulsel, die (Bankw.): Vermerk auf einem 
Wechsel, mit dem die Haftung für diesen Wech- 
sel ausgeschlossen wird. 

ängstllich (Adj.) [mhd. angestlich, ahd. angust- 

lih]: 1. a) leicht Angst empfindend: ein -er Typ; 
unser Kind ist sehr ä.; sie wirkte ein wenig ä.; 
b) von Angst erfüllt; verängstigt; besorgt: ein -es 
Gesicht machen; ihr wurde ganz ä. zumute; sich 
ä. umblicken, antworten. 2. sehr sorgsam, pein- 
lich genau: ein Geheimnis ä. hüten. 

Ängstllich]keit, die; -, -en: das Ängstlichsein; 
ängstliches Verhalten. 

angstllölsend (Adj.): einen Angstzustand auflö- 
send, beseitigend: -e Medikamente. 

Angstllust, die; - (Psychol.): mit Angst verbunde- 
nes Gefühl der Lust, z. B. bei risikoreichen Sport- 
arten wie Skilaufen, Klettern, aber auch bei 
Masochismus o.Ä. 

Angst|malcher, der (ugs.): jmd., der Angst 
erweckt od. schürt. 

Angstlmalchejrei, die; -, -en (abwertend): 
absichtsvolles Ängstigen, Einflößen von Angst. 

Angst|malchelrin, die: w. Form zu î Angstma- 
cher. 

AngstIneulrolse, die (Med., Psychol.): Sammel- 
bez. für psychische Störungen, die entweder 
durch unspezifische Ängste od. durch konkrete 

„ Furcht (1 Phobie) gekennzeichnet sind. 

Anglsitlröm ['oystroem, auch: ...stro:m, auch: 
'a...], das; -[s], - [nach dem schwed. Physiker A. 
J. Ångström (1814 bis 1874)] (früher): veraltete 
Einheit der Licht- u. Röntgenwellenlänge (1 Å = 
1070m; Zeichen: Å). 

Angstlschrei, der: vor Angst ausgestoßener 
Schrei. 


Weise] ansehen: jmdn. komisch a.; jmdn. groß 
(verwundert), erstaunt a.; sich etw. sehr genau a. 
2. prüfend ansehen, eingehend betrachten: 
[sich] einen Text noch einmal genau a. 3. (im 
Kino, im Fernsehen o. Ä.) ansehen: einen Film, 
ein Fußballspiel a. 

anlgurlten (sw. V; hat): mit einem Sicherheitsgurt 
auf dem Sitz eines Autos, Flugzeugs festschnal- 
len: es ist Vorschrift, sich im Auto anzugurten. 

Anh. = Anhang (1). 

anlhalben <unr. V; hat): 1. (ugs.) ein Kleidungs- 
stück (ausgenommen Kopfbedeckungen) tragen, 
mit einem Kleidungsstück angetan sein: wenig, 
nichts a.; sie hat immer schöne Kleider an; ich 
sah, dass er neue Schuhe anhatte. 2. (nur im Inf. 
in Verbindung mit Modalverben; gewöhnlich 
verneint) jmdm., einer Sache Schaden zufügen: 
der Sturm konnte dem Boot nichts a.; niemand 
konnte ihm etwas a. (ugs.; ihm etwas Nachteili- 
ges nachsagen). 3. (ugs.) eingeschaltet haben: 
das Radio, den Fernsehapparat a.; sie hatte kein 
Licht an. 

anlhaflten (sw. V; hat): 1. an jmdm., etw. haften, 
kleben: der Schmutz haftet an dieser Stelle fest 
an; anhaftende Farbreste. 2. jmdm., einer Sache 
eigen sein, zugehören: ein Nachteil, ein Risiko 
haftet dieser Sache an. 

anlhalken (sw. V; hat): 1. mit einem Haken an 
etw. befestigen: er hakte die Feldflasche am Gür- 
tel an. 2. in einer Liste durch einen Haken kenn- 
zeichnen: Daten, Namen aufeiner Liste a. 

anlhalfltern (sw. V; hat): einem Pferd das Halfter 
anlegen. 

"An]halt, der; -[e]s, -e (Pl. selten): Anhaltspunkt, 
Erklärung: keinen A. für einen Verdacht haben; 
einen A. für, zu etw. suchen, finden. 

?An|halt: ehem. Fürstentum, Herzogtum u. Land 
des Deutschen Reichs. 

anlhallten (st. V.; hat): 1. a) zum Halten, zum 
Stillstand bringen, stoppen: das Fahrzeug, den 
Wagen a.; von einer Streife angehalten werden; 
den Schritt a. (stehen bleiben); die Luft a. 
(zurückhalten); mit angehaltenem Atem sahen 
sie sich um; b) stehen bleiben, zum Stillstand 
kommen, innehalten: das Auto hielt vor dem 
Haus an. 2. [durch wiederholte Hinweise] zu 
etw. anleiten, erziehen: ein Kind zur Sauberkeit 
a.; die Schülerinnen u. Schüler [dazu] a., selbst- 
ständig zu arbeiten. 3. andauern, fortdauern: 
das schöne Wetter, seine gute Laune hält 
[immer noch, schon einige Tage] an. 4. (veral- 
tet) die Eltern eines Mädchens um die Erlaub- 
nis bitten, ihre Tochter heiraten zu dürfen: um 
die Hand der Tochter a. 5. an jmdn., etw. halten, 
anlegen: ich hielt mir den Rock [zur Probe] an. 
6. (a. + sich) (veraltet) sich [an etw.] festhalten, 
sich stützen: du musst dich am Geländer, an 
deinem Freund a. 

anlhalltend (Adj.): unaufhörlich, ununterbro- 
chen, permanent, ausdauernd: -er Regen; ein 
-es Wachstum der Wirtschaft; die -e Schwäche 
des Dollars; er hielt trotz -er Kritik an seinem 
Entschluss fest; a. husten, lachen. 

"Anlhallter, der; -s, -: Tramper: als A. unterwegs 
sein; *per A. fahren/reisen (ugs.; trampen). 

?An|hallter, Anhaltiner, der; -s, -: Ew. 

"Anlhalltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t"Anhalter. 

?Anlhalltelrin, Anhaltinerin, die; -, -nen: w. Form 

zu t”Anhalter, Anhaltiner. 


Anhaltiner-anhusten 


Anlhalltilner, der; -s, -: 1. Angehöriger des Fürs- 

tenhauses Anhalt. 2.” Anhalter. 

Anlhalltilne|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Anhal- 
tiner. 

anlhalltilnisch: t anhaltisch. 

an]halltisch, anhaltinisch (Adj.): "Anhalt betref- 

fend. 

Anlhalts|punkt, der: Stütze für eine Annahme; 

Hinweis: einen A. geben, suchen, finden, bieten; 

es gab neue -e für ihre Schuld. 

'an|hand (Präp. mit Gen.): mithilfe: a. des Zeug- 

nisses; a. der Indizien. 

an|hand (Adv.): mithilfe: a. von Indizien, Gewebe- 

proben. 

Anlhang, der; -[e]s, Anhänge: 1. nachträglicher 
schriftlicher Zusatz, Nachtrag (Abk.: Anh.): der 
A. zu dem Vertrag; ein A. von fünfzig Seiten; die 
Anmerkungen befinden sich im A. 2. (0. Pl.) 

a) Anhängerschaft, Freundes-, Bekanntenkreis: 
diese Bewegung hat keinen großen A.; mit etw. 
A. gewinnen; b) (ugs.) Verwandtschaft; Angehö- 
rige: Mann, Frau ohne A. 

Anlhän|gelkupp|lung: t Anhängerkupplung. 

"anhängen (st. V; hat) (geh.): 1. mit jmdm., einer 
Sache verknüpft sein; jmdm., einer Sache anhaf- 
ten: das Gefühl der Schuld wird ihm immer a. 

2. sich jmdm., einer Sache verschrieben haben, 
zugehörig fühlen: einer Sekte, der neuen Mode, 
einer Lehre, einem Glauben a. 3. (veraltend) 
(von Speisen) sich beim Kochen am Topfboden 
festsetzen [u. anbrennen]: dass nur nicht der 
Kohlrabi unten im Topf anhängt. 

?anlhänigen (sw. V; hat): 1. a) etw. an etw. hängen: 
ein Schildchen [an die Tür] a.; den Mantel [an 
einen Haken] a.; b) (ein Fahrzeug [mit einem 
anderen]) verbinden, ankuppeln: einen Schlaf- 
wagen [an den Zug] a.; den Wohnwagen a. 
2.(a.+ sich) a) sich an etw. festklammern, hän- 
gen: die Jungen hängen sich an den Wagen an; 
b) (ugs.) sich jmdm. beim Laufen, Fahren usw. 
unmittelbar anschließen: ich hängte mich an 
meinen Vordermann, an die Autoschlange an. 
3. an etw. anschließen, anfügen: ein Nachwort 
a.; an die Tagung noch 5 Tage Urlaub a. 4. (ugs. 
abwertend) a) jmdm. etw. [Übles] zuschreiben, 
aufbürden, in die Schuhe schieben: jmdm. einen 
Betrug, einen Diebstahl a.; b) jmdm. etw. 
[Unbrauchbares, Schlechtes] verkaufen, andre- 
hen: jmdm. eine ganze Lieferung schlechter 
Ware a. 

Anlhänlger, der; -s, -: 1. jmd., der entschieden, 
überzeugt für jmdn., eine bestimmte Sache, 
‚politische Richtung, Partei o. Ä. eintritt: ein lei- 
denschaftlicher, glühender, überzeugter A. des 
Liberalismus, seiner Partei sein; ein A. des 
Rechtsstaates; seine Lehre hatte viele A. 2. ange- 
hängter Wagen ohne eigenen Antrieb. 

3. Schmuckstück, das an einer Kette getragen 
wird: ein wertvoller A.; sie trug einen A. aus 
Rosenquarz. 4. Schildchen mit Namen, Adresse 
od. Nummer, das an einem Gepäckstück befes- 
tigt wird: einen A. am Koffer befestigen. 

5. (landsch.) Aufhänger an Kleidungs- u. 
Wäschestücken: der A. des Handtuchs ist abge- 
rissen. 

Anlhänlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Anhän- 
ger (1). 
Anlhänlger|kupp|lung, Anhängekupplung, die 
(Kfz-Technik): Kupplung, die einen Anhän- 
ger (2) mit einem Fahrzeug verbindet. 
Anlhänlger|schaft, die; -, -en: Gesamtheit der 
Anhängerinnen u. Anhänger (1): seine A. ver- 
größert sich; die gesamte A. [für eine Aktion] 
mobilisieren. 

Anlhän|ger|zahl, die: Zahl der Anhängerinnen u. 

Anhänger (1). 

Anlhänlgelvorlrichltung, die (Kfz-Technik): 

Anhängerkupplung. 

an|hän|gig (Adj.): in den Wendungen -es Verfah- 

ren (schwebendes Verfahren); a. sein (bei 

Gericht zur Entscheidung stehen); etw. a. 

machen (vor Gericht bringen). 

Anlhänlgiglkeit, die; - (Rechtsspr.): das Anhän- 

gigsein. 


anlhängllich (Adj.): an jmdm. sehr hängend, treu: 
eine -e Art; der Hund ist sehr a. 

An]hängllich|keit, die; -: anhängliche Haltung: 
aus [alter] A. 

anlhangllos (Adj.)}: ohne Anhang (2b): er ist alt 
unda. 

An]hänglsel, das; -s, -: 1. kleines Schmuck- od. 
Erinnerungsstück, das an einer Kette o. Ä. getra- 
gen werden kann. 2. als minderwertig, überflüs- 
sig betrachtete Begleiterscheinung von etw.: in 
der Fabrik waren die Arbeiter nur A. der 
Maschinen. 

Anlhauch, der; -[e]s (geh.): [gegen jmdn., etw. 
gerichteter] Hauch: mein A. lässt die Eisblumen 

angsam schmelzen; U ein A. des Unheimlichen. 

anlhaulchen (sw. V; hat): 1. jmdn. [im Gesicht], 
etw. mit seinem Atem berühren, gegen jmdn., 
etw. hauchen: einen Spiegel, die Brille [zum Rei- 
nigen] a.; U ihre Wangen waren rosig ange- 
haucht; grün, alternativ, marxistisch ange- 
haucht sein (eine leicht grün, alternativ, marxis- 
tisch ausgerichtete Haltung einnehmen). 

2. (salopp) jmdn. heftig anfahren, zurechtwei- 

sen, tadeln: der Chef hat ihn ordentlich ange- 

haucht. 

anlhaulen (unr. V; hieb/(ugs.:) haute an, hat 

angehauen): 1. mit einem Werkzeug zu schla- 

gen, zu hauen beginnen: er hieb mit der Axt den 

Baum an. 2. (salopp) jmdn. plump-vertraulich 
ansprechen, um von ihm etw. zu erbitten od. zu 
erreichen: jmdn. um 50 Euro a.; sie hauten den 
Schauspieler um ein Autogramm an. 

anlhäulfen (sw. V; hat): a) zusammentragen, 
sammeln u. aufbewahren, aufspeichern: Vor- 
räte, Reichtümer a.;b) (a. + sich) sich [an]sam- 
meln, auflaufen: die Arbeit häuft sich immer 
mehr an. 

Anlhäul|fung, die; -, -en: 1. das Anhäufen, Sichan- 
häufen: die A. von Kernwaffen. 2. a) etw., was 
angehäuft worden ist; b) etw., was sich ange- 
häuft hat. 

anlhelben (st. V; hat): 1. ein wenig hochheben: 
einen Schrank, die Gläser a. 2. erhöhen: Preise, 
Gebühren a.; die Löhne um 10% a.; die Mehr- 
wertsteuer von 16% auf 17% a. 3. (Prät. veraltet: 
hub an) (geh.) [mit einer Tätigkeit o. Ä.] begin- 
nen: von Neuem zu sprechen a.; der Gesang hob 
an. 

An]|helbung, die; -, -en: das Anheben (1,2). 

anlheflten (sw. V; hat): mit großen Stichen, mit 

Nadeln, Heftklammern u.a. an etw. heften, 

[lose] an etw. befestigen: den Saum a.; mit Reiß- 

nägeln ein Schild a.; einen Zettel an die/an der 

Tür a.; jmdm. einen Orden [an das Revers] a. 

Anlhefltung, die; -, -en: das Anheften. 

anjheillen (sw. V; ist): in einem Heilungsprozess 

wieder anwachsen: die Haut ist völlig angeheilt. 

anlheilmeln (sw. V.; hat) [zu î Heim]: jmdn. 
behaglich, vertraut anmuten: das Zimmer 
heimelte ihn an. 

anlheilmelnd (Adj.): vertraut, behaglich wirkend, 

heimelig: eine -e Atmosphäre, Wärme. 

an|heim|falllen «st. V; ist) (geh.): 1. als Eigentum 
zufallen: die Güter der Flüchtlinge fielen dem 

Staat anheim. 2. einer Sache zum Opfer fallen: 

der Vergessenheit a.; der Zerstörung, einem 

Betrug a. 

an|heim|gelben (st. V; hat) (geh.): a) anver- 

trauen, übergeben: das Kind wird der Obhut der 

Schwester anheimgegeben; b) (a. + sich) sich 

hingeben: sich dem leichten Schaukeln des Boo- 
tesa. 

an|heim|stelllen (sw. V; hat) (geh.): jmdm. etw. 
"überlassen (3); etw. in jmds. Ermessen stellen: 
ich stelle das Ihnen, Ihrem Belieben anheim. 
anlheilschig [unter Anlehnung an theischen zu 
mhd. antheizec = verpflichtet, zu mhd., ahd. 
antheiz = Gelübde]: nur in der Wendung sich a. 
machen (geh.; sich erbieten; sich verpflichten 
[zur Lösung eines schwierigen Sachverhalts]: 
ich machte mich a., Beweise zu liefern). 
anlheilzen (sw. V.; hat): 1. (in einem Ofen o. Ä.) ein 
Feuer entfachen, zu heizen beginnen: den Ofen, 
den Herd a. 2. (ugs.) a) steigern, größer, heftiger, 
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stärker werden lassen; schüren: die Stimmung, 
die Spannung, die Inflation a.; eine Diskussion 
über etw. a.; eine angeheizte Atmosphäre; 

b) jmdn. in eine angeregte, ausgelassene, eksta- 
tische o. ä. Stimmung versetzen: die Bands heiz- 
ten das Publikum an. 

Anlheilzer, der; -s, - (ugs.): jmd., der anheizt. 

Anlheilzelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Anheizer. 

anlherr|schen (sw. V; hat): in herrischem, hefti- 
gem Ton zurechtweisen: jmdn. grob, barsch, 
wütend a.; sie herrschte ihn wegen seines Feh- 
lers an. 

anlhet|zen (sw. V.; ist) (ugs.): in großer Hast, 
erschöpft, atemlos herankommen: da vorne 
hetzt er an; (meist im 2. Part. in Verbindung mit 
»kommen«:) jeden Morgen kommt er als Letz- 
ter angehetzt. 

anlheulern (sw. V.; hat): 1. (Seemannsspr.) a) auf 
einem Schiff in Dienst stellen, zum Dienst auf 
einem Schiff anwerben: Matrosen, einen 
Schiffskoch a.; b) auf einem Schiff in Dienst tre- 
ten: er heuerte auf der »Bremen« an. 2. (ugs.) 

a) anwerben: ein Model für die Modenschau a.; 
b) in Dienst treten: der Masseur würde gern in 
unserem Hotel a. 

anlheullen (sw. V; hat): 1. sich mit Geheul gegen 
jmdn., etw. wenden: der Hund heult den Mond 
an. 2. mit einem (infolge der hohen Geschwin- 
digkeit) heulenden Ton herankommen: ein 
schweres Motorrad heulte an; (meist im 2. Part. 
in Verbindung mit »kommen«:) der Rennwagen 
kam angeheult. 

Anlhieb: nur in der Wendung auf [den ersten] A. 
(beim ersten Versuch, sofort, gleich zu Beginn: 
auf [den ersten] A. etw. bewirken, erreichen 
können; alles klappte auf A.; etw. auf A. schaf- 
fen; sie verstanden sich auf A.). 

Anlhim|mellei, die; -, -en (ugs. abwertend): 
beständiges Anhimmeln. 

an|him|meln (sw. V; hat) (ugs.): a) schwärmerisch 
ansehen: sie himmelte ihn den ganzen Abend 
an; b) schwärmerisch verehren: die Schauspiele- 
rin wurde von Millionen Verehrern angehim- 
melt. 

Anlhim|mellung, (seltener:) Anlhimm|lung, die; 
-, en: das Anhimmeln; das Angehimmeltwer- 
den. 

anlhin (Adv.) (schweiz.): bisher: wie a.; * bis a. (bis 
Jetzt, bisher). 

Anlhölhe, die; -, -n: mäßig hohe Erhebung im 
Gelände: felsige -n; eine kleine A.; auf einer A. 
stehen. 

anlhölren (sw. V; hat): 1. a) bereitwillig, aufmerk- 
sam zuhören, was jmd. als Anliegen o.Ä. vor- 
trägt, jmdm. Gehör schenken: jmds. Beschwer- 
den, Klagen a.; ich hörte mir die Pläne meines 
Freundes geduldig an; b) /etw.] aufmerksam, 
bewusst bis zu Ende hören: ein Konzert, eine 
Debatte, eine Rede a.; heute Abend höre ich mir 
[im Radio] ein Hörspiel an; eine CD a. 2. etw. 
unbeabsichtigt, unfreiwillig hören, mithören: 
ein Gespräch am Nachbartisch [mit] a.; ich 
kann das nicht mehr mit a. (es regt mich auf, 
wird mir lästig o. Ä.). 3. jmdm. an der Stimme, 
an den Äußerungen oder deren Art etw. anmer- 
ken: man hörte ihr die Verzweiflung an. 4. (a.+ 
sich) durch einen typischen Klang, ein typisches 
Geräusch einen bestimmten Eindruck vermit- 
teln: das hört sich aber hässlich, nach Zank an; 
es hörte sich an, als ob sie stritten. 

Anlhölrung, die; -, -en: 1. [öffentliche] Befragung 
von Fachleuten, Sachverständigen, Zeugen zu 
einem bestimmten Thema, Fall o. Ä. durch 
einen Untersuchungsausschuss, das Parlament 
o. Ä.; Hearing: eine A. zum Bebauungsplan. 

2. das Anhören, Befragen: ein Verfahren mit A. 
von Zeugen. 

Anlhölrungsiver|fahlren, Anlhör|ver|fahlren, 
das: Verfahren einer Anhörung, eines Hearings: 
ein A. vorbereiten, einleiten. 

anlhuslten (sw. V; hat): 1. jmdm. ins Gesicht hus- 
ten: huste mich bitte nicht an! 2. (salopp) jmdn. 
heftig anfahren, zurechtweisen, tadeln: der Chef 
hat ihn angehustet. 
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Anlhyldirid, das; -s, -e [zu griech. änhydros = 
wasserlos] (Chemie): Verbindung, die durch 
Wasserentzug entstanden ist. 

Anlhyldirit [auch: ...drıt], der; -s, -e (Mineral.): 
wasserfreier Gips. 

Änig|ma: t Enigma. 

Anillin, das; -s [zu port. anil = Indigopflanze < 
arab. an-nil; Anilin wurde erstmals aus Indigo 
gewonnen] (Chemie): farblose, ölige Flüssigkeit 
als Ausgangsstoff für zahlreiche Arzneimittel, 
Farb- u. Kunststoffe. 

Anillin|lelder, das: bereits während des Gerbens 
gefärbtes Leder. 

Anilma, die; -, -s [lat. anima, eigtl. = Lufthauch, 
Atem]: 1. (Philos.) Seele. 2. (o. Pl.) (Psychol.) 
Seelenbild der Frau im Unbewussten des Man- 
nes (einer der Archetypen nach C. G. Jung). 

3. aus unedlem Metall bestehender Kern einer 
mit Edelmetall überzogenen Münze. 
anilmaljlisch (Adj.) [zu lat. animal = Tier, Lebe- 
wesen]: a) vom Tier stammend, tierisch: -er 
Dünger; b) tierhaft, urwüchsig-kreatürlich: -e 
Wärme ausstrahlen; c) triebhaft: das bereitet 
ihm ein geradezu -es Vergnügen; -er Hass. 

Anilmalteur [...'tø:g], der; -s, -e [frz. animateur = 
Unterhalter; Initiator, zu: animer, t animieren]: 
jmd., der von einem Reiseunternehmen o. Ä. zu 
dem Zweck angestellt ist, den Gästen Spiele, 
Sport o. a. Möglichkeiten für die Gestaltung 
ihres Urlaubs anzubieten. 

Anilmajteulrin [...'te:rın], die; -, -nen: w. Form zu 
t Animateur. 

Anilmaltilon, die; -, -en [lat. animatio = das Bele- 
ben]: 1. organisierte Sport- und Freizeitaktivitä- 
ten für Urlauber bes. in Ferienklubs. 2. (Film) 
Verfahren, das unbelebten Objekten im Trick- 
film Bewegung verleiht. 3. Kurzf. von t Compu- 
teranimation. 

Anilmaltilonslfilm, der: Trick-, Zeichentrickfilm. 

anilmalto (Adv.) [ital. animato < lat. animatus = 
beseelt] (Musik): lebhaft, belebt, beseelt. 

Anilmaltor, der; -s, ...oren [lat. animator = Bele- 
ber] (Film): Trickzeichner. 

Anilmalto/rin, die; -, -nen: w. Form zu t Anima- 
tor. 

Anilme [auch: 'anime:], der; -[s], -s [engl. anime, 
aus dem Jap.]: japanischer Zeichentrickfilm. 

Anilmier|dalme, die: möglichst verführerisch 
zurechtgemachte Frau, die in [Nacht]lokalen 
die Gäste, bes. Männer, zum Trinken von Alko- 
hol animiert: sie arbeitete als A. 

anilmie|ren (sw. V.; hat) [frz. animer < lat. ani- 
mare = beseelen]: 1. anregen; ermuntern; in 
Stimmung versetzen; bei jmdm. Lust zu etw. 
wecken: jmdn. zum Trinken, zu einem neuen 
Vorhaben a.; animierende Musik. 2. (Film) aus 
einer Folge einzelner, den Bewegungsablauf 
wiedergebender Bilder einen Film drehen. 

Anilmier|lo|kal, das: [Nacht]lokal mit Animier- 
damen. 

Anilmier|mädichen, das: Animierdame. 

Anilmis|mus, der; -, ...men [zu lat. anima = 
Seele]: 1. (Völkerkunde) Glaube, dass die Dinge 
der Natur beseelt od. Wohnsitz von Geistern 
sind: primitiver A. 2. (Parapsychol.) Theorie 
innerhalb des Okkultismus, die parapsychologi- 
sche Erscheinungen auf die Einwirkung leben- 
der Personen zurückführt. 3. Lehre von der 
unsterblichen Seele als oberstem Prinzip des 
Organismus. 

anilmisltisch (Adj.): die Lehre des Animismus (3) 
vertretend, sie betreffend. 

Anilmo, das; -s [ital. animo < lat. animus, t Ani- 
mus] (österr.): a) Schwung, Lust: die Musiker 
sind mit A. bei der Sache; b) Vorliebe: er hat ein 
A. für gutes Essen. 

Anilmol|siltät, die; -, -en [lat. animositas] (geh.): 
a) feindselige Einstellung: eine A. gegen jmdn., 
etw. haben; b) feindselige Äußerung: in der Zei- 
tung standen ein paar -en gegen den Kandida- 
ten. 

Anilmus, der [lat. animus = Seele; Gefühl, 
Gemüt]: 1. (Psychol.) Seelenbild des Mannes im 
Unbewussten der Frau (einer der Archetypen 


nach C. G. Jung). 2. (ugs. scherzh.) Ahnung [die 
einer Aussage od. Entscheidung zugrunde gele- 
gen hat u. die durch die Tatsachen bestätigt u. 
als eine Art innerer Eingebung angesehen wird]: 
mein A. hat mich den rechten Weg geführt; ich 
habe da so einen A. 

Anlion ['anio:n], das; -s, Anionen [zu griech. 
aná = hinauf u. t Ion] (Physik, Chemie): negativ 
geladenes elektrisches Teilchen, das bei der 
Elektrolyse zur Anode wandert. 

anlio|nisch (Adj.) (Physik, Chemie): das Anion 
betreffend. 

Anis [a'ni:s, auch, österr. u. schweiz. nur: 'a:nıs], 
der; -[es], -e [mhd. anis < lat. anisum < griech. 
ánison, ánēs(s)on, ánēthon = Dill]: 1. a) (zu den 
Doldengewächsen gehörende) Pflanze mit klei- 
nen weifßen Doldenblüten, die als Gewürz- u. 
Heilpflanze verwendet wird; b) als Gewürz ver- 
wendete dem Kümmel ähnliche getrocknete 
Früchte des Anis (1a). 2. auf der Grundlage von 
Anis (1b) hergestellter Branntwein. 

Anis|bröt|chen, das (schweiz.): Anisplätzchen. 

Anis|öl, das: aus den Früchten des Anis gewonne- 
nes Öl zur Herstellung von Medikamenten u. 
Gewürz. 

anliso|trop (Adj.): die Anisotropie betreffend; 
Anisotropie aufweisend. 

Anlisoltrolpie, die; - [aus griech. an- = nicht, un- 
u. tIsotropie]: 1. (Biol.) Fähigkeit von bestimm- 
ten Organismen, unter gleichen Bedingungen 
verschiedene Wachstumsrichtungen anzuneh- 
men. 2. (Physik) Richtungsabhängigkeit ver- 
schiedener physikalischer u. chemischer Eigen- 
schaften eines Stoffes, insbesondere bei Kristal- 
len. 

Anis|plätzIchen, das: mit Anis (1b) gewürztes 
Plätzchen. 

Anis|schnaps, der: auf der Grundlage von 
Anis (1b) hergestellter Schnaps. 

anljalgen (sw. V; ist) (ugs.): in großer Hast heran- 

kommen: (meist im 2. Part. in Verbindung mit 

kommen«:) sie kamen aufihren Motorrädern 
angejagt. 

kämpfen (sw. V; hat): gegen jmdn., etw. 

kämpfen, vorgehen, Widerstand leisten: gegen 

den Sturm, gegen die Wellen a.; sie kämpften 
gegen das Regime an; Ü gegen den Schlaf, die 

Inflation a. 

Anlkaļra: Hauptstadt der Türkei. 

anl|karlren (sw. V.; hat) (ugs.): eine größere 

Ladung von etw. anfahren: Kartoffeln, Kohlen a. 

Anlkalthelte, die; -, -n (Math.): einem der beiden 

spitzen Winkel eines rechtwinkligen Dreiecks 

als dessen einer Schenkel anliegende Kathete. 
kaulen (sw. V.; hat; meist im 2. Part. gebr.): (an 
etw.) kauen: ein angekauter Bleistift. 

kauf, der; -[e]s, Ankäufe: Kauf, Erwerb: der A. 

des Geländes, von Wertpapieren, Altgold, 

Grundstücken; Ankäufe machen, tätigen. 

an|kaulfen (sw. V; hat): 1. durch Kauf erwerben: 

Aktien, Getreide a.; die Galerie hat ein Gemälde 

von einem niederländischen Meister angekauft; 

der Sender hat eine Unterhaltungsserie ange- 

kauft. 2. (a. + sich) ein Grundstück, ein Haus, 
eine Wohnung kaufen, um dort zu leben: er habe 
sich in einem kleinen Ort im Gebirge angekauft. 

An|käulfer, der; -s, -: jmd., der etw. ankauft; Käu- 
fer. 

An]käulfe]rin, die: w. Form zu t Ankäufer. 

Anlkaufs|etat, der: für eine bestimmte Frist fest- 
gesetzter Geldbetrag, der für Ankäufe ausgege- 
ben werden kann: der A. des Landesmuseums. 

an|keilfen (sw. V; hat): mit keifender Stimme 
zurechtweisen: das Ehepaar keift sich an. 

"Anlker, der; -s, - [(m)niederl. anker < mlat. 
anc(h)eria = kleine Tonne, H. u.]: früheres Flüs- 
sigkeitsmaß von etwa 34 bis 39 Litern. 

?Aniker, der; -s, - [mhd., spätahd. anker < lat. 
ancora < griech. ägkyra, eigtl. = Gebogenes, 
Gekrümmtes, verw. mit î Angel]: 1. schweres 
eisernes, an einer Kette od. einem Tau befestig- 
tes, meist zweiarmiges hakenartiges Gerät, das 
vom Schiff auf den Grund eines Gewässers 
hinabgelassen wird, wo es sich festhakt u. 
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dadurch das Schiff an seinem Platz festhält: 
den A. auswerfen, einholen; den A. hieven, lich- 
ten; einen Sturm vor A. abwettern; klar bei A.!; 
* sich vor A. legen (den Anker auswerfen); vor 
A. liegen/treiben (mit dem Anker am Grund 
festgemacht sein); A. werfen/vor A. gehen 
(1. den Anker auswerfen. 2. ugs.; an einer Stelle, 
beijmdm. Rast machen, sich niederlassen). 
2. (Uhrmacherei) ankerförmiges bewegliches 
Teil der mechanischen Steuerung der Uhr. 
3. (Bauw.) Eisenhaken zur Befestigung von 
Mauerwerk, Balken o.Ä. 4. (Elektrot.) bewegli- 
cher Teil eines elektromagnetischen Geräts, der 
von einem Magneten angezogen wird. 
Anlkerlakltilo|när, der (Wirtsch., Börsenw.): ver- 
lässlicher Aktionär, der sich maßgeblich u. 
langfristig an einem Unternehmen beteiligt. 
Anlkerlakltilolnälrin, die (Wirtsch., Börsenw.): 
w. Form zu Î Ankeraktionär. 
Anlker|bolje, die (Seew.): Boje, die auf der Was- 
seroberfläche die Lage des ’Ankers (1) anzeigt. 
Anlker|ketlte, die (Seew.): schwere, bes. bruch- 
feste Kette als Verbindung zwischen Schiff u. 
Anker (1). 
Anlker|kreuz, das (Kunstwiss.): Kreuz mit anker- 
förmig auslaufenden Balken. 
An|ker|mielter, der (Fachspr.): Mieter in einem 
Einkaufszentrum od. einer sonstigen gewerbli- 
chen Immobilie, der eine große Anziehungskraft 
auf Kunden u. auf andere Mieter ausübt. 
Anlker|mieltelrin, die: w. Form zu t Ankermieter. 
anlkern (sw. V.; hat): a) den "Anker (1) auswerfen, 
vor Anker gehen: das Schiff muss im nächsten 
Hafen a.; b) vor "Anker (1) liegen: das Schiff 
ankert hier schon einen Monat. 
Anlker|platz, der (Seew.): Stelle zum Ankern. 
Anlker|tau, das (Seew.): Tau, das einen leichteren 
’ Anker (1) mit dem Schiff verbindet. 
Anlker|wick|lung, die (Elektrot.): Umwicklung 
eines Ankers (4) mit Leitungsdraht. 
Anlker|win|de, die (Seew.): Vorrichtung zum 
Hochziehen des Ankers (1). 
Anlker|zen|t|rum, das [Anker = Kurzwort für 
Ankunft, Entscheidung, Rückführung] (Politik): 
zentrale Einrichtung zur Unterbringung neu 
ankommender Flüchtlinge: aus dem A. direkt 
abschieben; geplante, umstrittene Ankerzen- 
tren. 
anlket|ten (sw. V; hat): mit einer Kette an etw. 
festmachen, an die Kette legen: das Fahrrad an 
einen, an einem Zaun a.; du musst den Hund 
unbedingt a.; die Gefangenen waren alle ange- 
kettet; die Jugendlichen ketteten sich aus Pro- 
test an die Fabriktore an; U durch unseren 
Besuch sind wir zurzeit sehr angekettet (ugs.; 
zeitlich beansprucht, gebunden). 
an|keulchen (sw. V; ist) (ugs.): in großer Hast, 
keuchend herankommen: stöhnend keuchte er 
mit zwei großen Koffern an; (meist im 2. Part. in 
Verbindung mit »kommen«:) sie kamen in letz- 
ter Sekunde angekeucht. 
anlkie|ken (sw. V; hat) (nordd.): ansehen: du 
kannst dir das Boot ja mal a. 
an|kip|pen (sw. V.; hat): ein wenig? kippen (2): 
den Schrank [etwas] a.; die Fenster sind ange- 
kippt. 
an|kläflfen (sw. V; hat) (ugs.): wütend, laut anbel- 
len: der Köter kläffte mich die ganze Zeit an. 
Anlklalge, die; -, -n: 1. (0. Pl.) a) Klage, Beschuldi- 
gung vor Gericht: die A. lautet auf Totschlag; 
eine A. wegen Betrugs; die A. stützt sich auf 
Indizien; A. gegen jmdn. erheben; eine A. einrei- 
chen, zurückziehen; unter A. stehen; jmdn., etw. 
zur A. bringen (Papierdt.; anklagen); es ist noch 
offen, ob es zur A. kommt; b) Anklagevertre- 
tung: die A. wirft ihm Untreue vor; die Plädo- 
yers der A. und der Verteidigung. 2. Klage, Vor- 
wurf, Beschuldigung: massive, flammende -n 
gegen jmdn. vorbringen; soziale -n. 
Anlklalgelbank, die (Pl. [selten] ...bänke): Bank 
m Gericht, die für den Angeklagten bestimmt 
ist: sie brach auf der A. zusammen. 
Anlklalgelbelhörlde, die: Staatsanwaltschaft. 
Anlklalgelerlhelbung, die (Rechtsspr.): Antrag 


anklagen-ankündigen 


auf gerichtliche Voruntersuchung od. Einrei- 
chung einer Anklageschrift. 

an]klalgen (sw. V.; hat): 1. vor Gericht zur Verant- 
wortung ziehen, beschuldigen; gegen jmdn. 
Anklage (1a) wegen etw. erheben: jmdn. des 
Hochverrats, des Mordes an jmdm. a.; er wurde 
angeklagt und zum Tode verurteilt; das Gericht 
hat ihn wegen Hochverrats angeklagt; der Rich- 
ter sprach die angeklagten Männer des Mordes 
schuldig. 2. wegen etw. beschuldigen, für etw. 
verantwortlich machen: er klagte sich als der 
eigentliche Schuldige/(seltener:) den eigentli- 
chen Schuldigen an; der Film klagt die sozialen 
Missstände an (zeigt sie in anklägerischer 


Weise). 

An|kla|ge|punkt, der: einzelner Punkt der Ankla- 
gelschrift]. 

Aniklälger, der; -s, -: jmd., der vor Gericht die 


Anklage vertritt: der öffentliche A. 
An|klälgelrin, die: w. Form zu î Ankläger. 
an|klälgelrisch (Adj.): anklagend, vorwurfsvoll: 
in -em Ton; ihr Blick war a. 
Anlklalgelschrift, die (Rechtsspr.): vom Staats- 
anwalt eingereichte Schrift, die alle Punkte der 
Anklage zusammenfasst. 
Aniklalgelverltrelter, der (Rechtsspr.): vom 
Gericht bestellter Ankläger, bes. Staatsanwalt. 
Anlklalgelverltreltelrin, die: w. Form zu t Ankla- 
gevertreter. 
Anlklalgelverltreltung, die: Vertreter der 
Anklage; Staatsanwaltschaft. 
an|klam|mern (sw. V.; hat): 1. mit einer Klammer 
an etw. befestigen: Kleidungsstücke an der 
Wäscheleine a.; eine Fotokopie an einen/an 
einem Brief a. 2. (a. + sich) sich krampfhaft fest- 
halten: das Kind klammerte sich ängstlich an 
die/an der Mutter an; U sich an eine Hoffnung a. 
Anlklang, der; -[e]s, Anklänge: 1. Ähnlichkeit, 
Reminiszenz: das Theaterstück enthält viele 
Anklänge an Brecht; Anklänge von Stolz emp- 
finden. 2. * A. finden (mit Zustimmung, Beifall 
aufgenommen werden). 
an]|klatlschen (sw. V.; hat) (salopp): achtlos, ohne 
Sorgfalt ankleben: Plakate a.; U das Haar ist 
angeklatscht (durch Feuchtigkeit flach anlie- 
gend). 
an|kle|ben (sw. V.): 1. (hat) mit Klebstoff o. Ä. 
festmachen: ein Plakat [an die/an der Wand] a.; 
Tapeten a.; jmdm.,, sich falsche Wimpern, einen 
Bart a. 2. (ist) festkleben, haften: der Teig ist an 
der Schüssel angeklebt. 
an|kle|ckern (sw. V; ist) (ugs.): 1. immer wieder 
mit etw. belästigen: (meist im 2. Part. in Verbin- 
dung mit »kommen«:) komm doch nicht wegen 
jeder Kleinigkeit angekleckert. 2. nach u. nach 
eintreffen: (meist im 2. Part. in Verbindung mit 
»kommen«:) die Gäste kommen einer nach dem 
anderen angekleckert. 
n|kleildelkalbilne, die: kleiner abgeteilter 
Raum zum An- u. Ausziehen od. Sichumziehen: 
ie -n im Schwimmbad. 
kleilden (sw. V; hat): Kleidung anziehen: die 
Schwester kleidet die Kranke an; ich bin noch 
nicht angekleidet. 
n|kleildelraum, der: Raum zum An- u. Auszie- 
hen od. Sichumziehen, in dem die Kleidung auf- 
bewahrt wird. 
kleis|tern (sw. V; hat) (salopp): ankleben. 
klilcken (sw. V; hat) (EDV): auf der Benutzer- 
oberfläche mithilfe der Maus (5) markieren od. 
anwählen (c): ein Menü a.; die neuen Nachrich- 
ten auf der Website a. 
an|klin|geln (sw. V.; hat) (landsch.): anrufen (3). 
anlklin|gen (st. V; hat): a) hier und da mit etw. 
übereinstimmen; eine leichte Ähnlichkeit mit 
etw. haben; Erinnerungen an etw. wecken: die 
Melodie klingt an ein altes Volkslied an; 
b) andeutungsweise zum Ausdruck kommen; 
spürbar, hörbar werden: in ihren Worten klang 
so etwas wie Wehmut an. 
an|klop|fen (sw. V; hat): 1. a) (als Zeichen für die 
Absicht, einen Raum zu betreten) an die Tür 
klopfen: leise, vorsichtig, energisch an die 
Tür/an der Tür a.; er trat ein, ohne [vorher] 
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anzuklopfen; b) (Telefonie) sich als Anrufer 
durch ein Signal im Hörer eines gewünschten, 
bereits telefonierenden Gesprächpartners 
bemerkbar machen, um mit diesem verbunden 
zu werden: sie unterbrach das Gespräch kurz, 
weil sie wissen wollte, wer anklopfte. 2. (ugs.) 
bei jmdm. vorsichtig um etw. bitten, wegen etw. 
fragen: bei jmdm. um Geld a. 
an|knab|bern (sw. V.; hat): a) (von Tieren) an etw. 
knabbern, nagen: Mäuse knabbern die Nüsse 
an; U sein angeknabbertes (ugs.; verletztes) 
Selbstbewusstsein; * zum Anknabbern aus- 
sehen (ugs.; reizend aussehen); b) (ugs.) anbre- 
chen: eine Tafel Schokolade a. 
an|knalcken (sw. V; hat): a) leicht, ein wenig kna- 
cken; b) (ugs.) (von etw. Brechbarem) leicht 
anbrechen: die Erschütterung hat die Scheiben 
angeknackt; das Stuhlbein ist angeknackt. 
an|knacklIsen (sw. V.; hat) (ugs.): (von etw. Brech- 
barem) leicht anbrechen: Geschirr, eine Fenster- 
scheibe a.; ich habe mir den Fuß angeknackst; 
ein angeknackstes Tischbein; U ihre Gesund- 
heit, ihr Stolz war ziemlich angeknackst. 
an|knalllen (sw. V; hat) (salopp): 1. heftig ansto- 
‚en: mit dem Kopf gegen einen Pfosten a. 
2. * sich (Dativ) einen a. (salopp; sich betrin- 
ken). 3. schwängern. 4. befestigen: etw. an 
die/an der Wand a. 
an|knilcken (sw. V; hat): leicht knicken: ein ange- 
knickter Zweig lag auf der Erde. 
anl|knip|sen (sw. V.; hat) (ugs.): durch Knipsen, 
Drücken des Schalters an-, einschalten: das 
Licht, die Taschenlampe a. 
an|knöp|fen (sw. V; hat): durch Knöpfen an etw. 
befestigen: die Träger an den Rock a. 
an|knolten (sw. V.; hat): durch Knoten mit etw. 
verbinden: ein Seil, einen Faden a. 
an|knüp|fen (sw. V; hat): 1. durch Knüpfen an 
etw. befestigen: eine Schnur, ein Band wieder a. 
2. (in der Absicht, eine Sache fortzuführen) etw. 
wieder aufnehmen, an etw. anschließen: an 
einen Gedanken, eine Entwicklung, an alte Tra- 
ditionen, längst Vergangenes, alte Bräuche a. 
3. (als Kontakt zu jmdm.) in Gang bringen, her- 
stellen: eine Unterhaltung, ein Gespräch, Bezie- 
hungen a.; Bekanntschaften a. 
An|knüp|fung, die; -, -en: das Anknüpfen. 
Anl|knüp|fungs|punkt, der: Punkt, an dem [im 
Gespräch] angeknüpft werden (3) kann: einen 
A. suchen; etw. bietet sich als A. an. 
an|knur|ren (sw. V; hat): 1. knurrende Laute 
gegen jmdn., etw. ausstoßen: der Hund knurrte 
den Vertreter an. 2. (ugs.) jmdn. böse anfahren: 
jmdn. wütend a. 
an|kolchen (sw. V.; hat): etw. kurze Zeit kochen: 
die Spargel sollen nur kurz angekocht werden. 
an|köldern (sw. V; hat): 1. (Angelsport) einen 
Köder am Angelhaken anbringen: er nahm den 
Fang vom Haken und köderte neu an. 
2. (Jagdw.) Wild mit Futter anlocken. 3. durch 
Versprechungen anlocken, zu gewinnen suchen: 
man hatte versucht, ihn mit Geld anzuködern. 
"an|kohllen (sw. V; hat) [zu 1'kohlen]: leicht 
anbrennen: das Holz a. 
?an|kohllen (sw. V; hat) [zu t”kohlen] (ugs.): jmdn. 
[im Scherz] belügen; jmdm. [spaßeshalber] 
Unwahrheiten erzählen: du kohlst mich mit dei- 
ner Geschichte janur an! 
an|ko|keln (sw. V.; hat) (landsch.): ansengen, 
t'ankohlen: Papier a.; ich habe mir die Haare 
angekokelt. 
an|kom|men (st. V; ist): 1. einen Ort erreichen, an 
einem Ort eintreffen: ein Brief, ein Päckchen ist 
angekommen; pünktlich, völlig unerwartet, 
[glücklich] in Berlin, mit der Bahn, um 8 Uhr, zu 
Hause a.; U bei unseren Nachbarn ist kürzlich 
das vierte Kind angekommen (geboren worden); 
wir waren schon beim Nachtisch angekommen, 
als er endlich eintraf. 2. (ugs.) sich [wiederholt, 
in lästiger Weise] mit etw. an jmdn. wenden: 
kommst du schon wieder an!; die Zuhörer 
kamen mit immer neuen Fragen an. 3. (ugs.) 
eine Stellung finden: er ist in diesem Betrieb als 
Werbefachmann angekommen. 4. (ugs.) 
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Anklang, Widerhall finden: dieser Schlager, das 
Buch, die Werbung kommt bei den Leuten an; 
die Sängerin kam gut, schlecht, nicht [beim 
Publikum] an. 5. gegen jmdn., etw. aufkommen, 
sich durchsetzen; jmdm., einer Sache beikom- 
men: gegen ihn, gegen diese Entwicklung kann 
man nicht, nur schwer a. 6. (geh.) a) befallen, 
überkommen: ein Gefühl, Angst, ein Verlangen 
kommt ihn/(veraltet:) ihm an; b) (in bestimm- 
ter Weise) auf jmdn. wirken, ihn berühren: 
jmdn. hart, sauer a. (jmdm. schwerfallen). 

7. von jmdm., etw. abhängen: auf ihn, seine Ini- 
tiative, auf den Stand der Dinge, auf einen Ver- 
such kommt es an; auf ein paar Euro kommt es 
mir nicht an; es kommt aufs Wetter an, ob wir 
morgen fahren können; er glaubt, es käme auf 
ihn an (er hält sich für besonders wichtig); * es 
auf etw. a. lassen (vor etw. nicht zurückschre- 
cken, etw. riskieren: es auf einen Versuch, einen 
Prozess mit jmdm. a. lassen); es d[a]rauf a. las- 
sen (ugs.; abwarten, wie etw. kommt, wie sich 
etw. von selbst fügt). 8. [für jmdn.] wichtig, von 
Bedeutung sein: es kommt mir nicht darauf an; 
es kommt ihr auf gutes Benehmen an. 

An|kömm|ling, der; -s, -e: soeben, kürzlich Ange- 
kommene[r]: der Empfang, die Begrüßung der 
-e. 

an|kön|nen (unr. V; hat) (ugs.): sich gegen jmdn., 
etw. durchsetzen, etw. gegen jmdn. ausrichten 
können: gegen seine Konkurrenten kann er 
nicht an. 

an|kop|peln (sw. V.; hat): 1. a) mithilfe einer 
Kupplung (2a) mit etw. verbinden: Güterwagen 
a.;b) sich mithilfe einer Kupplung (2a) mit etw. 
verbinden: das Landegefährt koppelte an das 
Mutterschiff an. 2. Tiere in Gruppen festbinden: 
sie koppelten die Jagdhunde an. 

Anlkop|pellung, An|kopp|lung, die; -, -en: das 
Ankoppeln. 

an|kör|nen (sw. V.; hat): 1. (Jägerspr.) Wild durch 
Ausstreuen von Körnerfutter anlocken. 

2. (Handwerk) zu bohrende Löcher in Werkstof- 
fen mit dem 'Körner markieren. 

an|kot|zen (sw. V.; hat) (derb): 1. anekeln, anwi- 
dern; jmdm. zuwider sein: euer Gejammere, 
dein ewiges Geschwätz kotzt mich an; du kotzt 
mich gewaltig an. 2. grob anfahren: der Spieß 
hat ihn gehörig angekotzt. 

anlkralllen, sich (sw. V; hat): sich mit den Krallen 

festhalten: der Vogel krallt sich am Käfig an; 
U das Kind krallte sich an das Gitter des Lauf- 
stalls an (hielt sich krampfhaft daran fest). 
an|krat|zen (sw. V.; hat): etw. [durch Kratzer] 
leicht beschädigen: bei dem Unfall wurde der 
Wagen nur leicht angekratzt; U seine Ehre, sein 
Image, sein Ruf, seine Glaubwürdigkeit ist ange- 
kratzt; die Niederlage hatte ihr Selbstvertrauen 
stark angekratzt. 

an|kraulsen (sw. V.; hat): Stoff mit einem Faden 
zusammenziehen, um die Weite zu verringern: 
ein leicht angekrauster Rock. 

anlkreilden (sw. V; hat): zum Vorwurf machen; 
anlasten: jmdm. etw. übel a.; der Fehler wurde 
ihr angekreidet; jmdm. sein Verhalten als 
Schwäche a. 

Anlkreis, der; -es, -e (Geom.): Kreis, der eine Seite 
eines Dreiecks von außen u. die Verlängerungen 
der beiden anderen Seiten von innen berührt. 

anlkreu|zeln (bayr., österr. ugs.): ankreuzen (1): 
etw. Falsches a. 

anl|kreu|zen (sw. V.): 1. (hat) in einem Text, in 
einer Liste zur Hervorhebung mit einem Kreuz 
markieren: er kreuzte den Namen an. 2. (hat/ 
ist) (Segeln) gegen den Wind segeln. 

anlkrie|chen (st. V; ist): kriechend herankom- 
men: (meist im 2. Part. in Verbindung mit 
»kommen«:) der Hund kam unterwürfig ange- 
krochen. 

anlkrielgen (sw. V.; hat) (ugs.): anbekommen. 

anlkulcken (nordd.): angucken. 

an|kün|den (sw. V.; hat) (geh. veraltend): 

a) ankündigen (a); b) (a. + sich) ankündigen (b). 
an|kün]|dilgen (sw. V; hat): a) im Voraus bekannt 
geben; in Aussicht stellen; jmdn. wissen lassen: 
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etw. rechtzeitig, feierlich a.; seinen Besuch a.; 
eine Veranstaltung in der Zeitung a.; sich zum 
Abendessen ankündigen (wissen lassen, dass 
man zum Abendessen nach Hause kommt); der 
angekündigte Rückzug der Truppen verzögert 
sich; b) (a. + sich) durch bestimmte Anzeichen 
sein Herannahen erkennen lassen: die Krank- 
heit kündigt sich durch Kopfschmerzen und 
Durchfall an. 
An|kün]|dilgung, die; -, -en: das Ankündigen, 
Sichankündigen. 
Anlkünldilgungsikom|manldo, das (Militär): 
erster, gedehnt gesprochener Teil eines Kom- 
mandos. 
Anlkunft, die; -, (selten:) Ankünfte [zum 
2. Bestandteil vgl. Abkunft]: das Ankommen: 
die rechtzeitige, verspätete A. [des Zuges]; jmds. 
A. mitteilen, erwarten; U die glückliche A. 
(Geburt) eines Stammhalters. 
Anl|kunftslhallle, die: großer Warteraum für 
ankommende Fluggäste im Flughafen. 
Anlkunftsitalfel, die: (in Flughäfen od. Bahnhö- 
fen) Tafel mit den Ankunftszeiten. 
An|kunftslzeit, die: Uhrzeit, zu der jmd., ein Zug, 
Flugzeug o.Ä. irgendwo fahrplanmäßig 
ankommt. 
an|kup|peln (sw. V;; hat): (einen Anhänger an ein 
Motorfahrzeug o. Ä.) "anhängen (1b), anschlie- 
fen: einen Waggon a.; die Mondfähre an das 
Raumschiff a. 
an|kur|beln (sw. V.; hat): 1. (einen Motor) mithilfe 
einer Kurbel in Gang bringen: den Motor, ein 
Grammofon a. 2. etw. [was darniederliegt, was 
beschleunigt werden soll] in Schwung bringen: 
die Wirtschaft, die Produktion a.; den Touris- 
mus, das Geschäft a. 
n|kur|bellung, Anikurbllung, die; -, -en: das 
Ankurbeln. 
an|kulscheln, sich (sw. V; hat): sich anschmiegen: 
die Kinder kuscheln sich an die Mutter an. 
Anikyllolse, die; -, -n [zu griech. agkylos = 
gekrümmt; vgl. ”Anker] (Med.): Versteifung 
eines Gelenks [nach Gelenkerkrankungen]. 
an]lalbern (sw. V; hat) (ugs. abwertend): in lästi- 
ger od. herausfordernder Weise ansprechen (1): 
sie wurde ständig angelabert. 
anllälcheln (sw. V; hat): lächelnd ansehen: 
jmdn. freundlich, bedeutungsvoll, hintergrün- 
diga. 
anllalchen (sw. V; hat): 1. lachend ansehen: 
jmdn. fröhlich, freundlich a.; sie lachten sich/ 
(geh.:) einander an; U ein blauer Himmel lachte 
uns an; der Kuchen auf dem Tisch lachte uns an 
(sah sehr einladend, appetitanregend aus). 
2.(a.+ sich) (ugs.) mit jmdm. anbändeln, ein 
Liebesverhältnis beginnen: sie hat sich einen 
reichen Liebhaber angelacht. 
An|lalge, die; -, -n: 1. das Anlegen (5), Schaffen: 
jmdn. mit der A. seines Gartens beauftragen. 
2. das Anlegen (6a) von Geld: eine sichere prä- 
mienbegünstigte A. 3. nach einem Plan für 
einen bestimmten Zweck gestaltete Gesamtheit 
von Flächen, Bauten o. Ä.: städtische, öffentli- 
che -n (Grünflächen, Parks); -n für den Sport. 
4. Vorrichtung, Einrichtung: eine technische, 
elektronische A.; der Betrieb ist mit den 
modernsten -n ausgestattet; sanitäre -n (Toilet- 
ten). 5. Entwurf, Gliederung: die A. des Romans, 
der Sinfonie. 6. Veranlagung: eine krankhafte 
A. eine A. (Begabung) zur Musik. 7. (Bürow.) 
Beilage zu einem Schreiben: in der/als A. sende 
ich ein Attest; -n: 1 Lichtbild, 1 Lebenslauf. 
anllalgelbeldingt (Adj.): durch eine Anlage (6) 
bedingt, verursacht: die Krankheit ist a. 
Anllalgelbelralter, der (Wirtsch.): jmd., der bei 
Anlagen (2) berät (Berufsbez.): einen A. konsul- 
tieren. 
Anllalgelbelraltelrin, die: w. Form zu t Anlage- 
berater. 
Anllalgelbelraltung, die (Wirtsch.): Beratung in 
Fragen der Anlage (2). 
Anllalge|beltrug, der (Wirtsch.): Betrug durch 
Vortäuschung hoher Gewinne bei Anlagen (2). 
An|lalge|fonds, der (Wirtsch.): Fonds, in den 
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mehrere Anleger (2) zum Zwecke gemeinschaft- 
licher Kapitalanlage einzahlen. 

Anjlalge|form, die (Wirtsch.): Form, Art der 

Anlage (2). 

Anjlalgelkalpiltal, das (Wirtsch.): bestimmter 

Teil des Anlagevermögens. 

Anllalgelklaslse, die (Wirtsch.): Assetklasse. 

Anllalgelmögllichikeit, die (Wirtsch.): Möglich- 

keit, Geld, Kapital anzulegen. 

An|lalgen|bau, der <o. Pl.): Planung u. Bau tech- 

nischer Anlagen (4). 

Anllalgen|bauler, der: 1. Unternehmen, das 

technische Anlagen plant u. baut. 2. Person, die 

technische Anlagen baut (Berufsbez.). 

Anllalgen|baulelrin, die: w. Form zu t Anlagen- 

bauer (2). 

Anllalgen|filnanlzielrung, die (Wirtsch.): Finan- 

zierung (2), bei der das beschaffte Kapital der 

Erneuerung od. Erweiterung von betrieblichen 

Anlagen (4) dient. 

Anllalge|palpier, das (meist Pl.) (Wirtsch.): [fest- 

verzinsliches] Wertpapier, das einer längerfris- 

tigen Anlage (2) von Geldmitteln dient. 

An|lalgelpro|dukt, das (Wirtsch.): Anlageform, 

die von Banken o.Ä. angeboten wird. 

an|lalgern (sw. V.; hat) (Chemie): a) an sich bin- 
den: die Kolloidteilchen lagern Wassermoleküle 
an; b) sich mit einem anderen Stoff o. Ä. verbin- 
den: das Molekül lagert sich an ein Ion an. 

Anllalgelrung, die; -, -en (Chemie): das Anlagern, 

Sichanlagern. 

Anllalgelverlmölgen, das (Wirtsch.): unveräu- 

$erlicher Teil des Vermögens einer Unterneh- 

mung. 

anllan|den (sw. V): a) (hat) vom Schiff an Land 
bringen: Truppen a.; b) (ist) an einem Ort lan- 
den, anlegen: das Schiff landete in einer Bucht 
an; c) (ist) vom Schiff an Land gehen: die Tou- 
risten landen in Übersee an; d) (hat/ist) (Geol.) 
sich durch Schlick od. Ansammlung von Sand 
verbreitern: die Sandbank, die Insel landet an. 

An|lan|dung, die; -, -en: a) das t Anlanden (a); 

b) (Geol.) Entstehung von Land durch Anlan- 
den (d). 

anllan|gen (sw. V.): 1. (ist) an einem Ziel ankom- 
men: glücklich am Ziel, zu Hause, unten a.; U er 
war auf der Höhe des Ruhmes angelangt. 

2. (hat) (landsch.) anfassen: du darfst die Aus- 
stellungsstücke, Waren nicht a. 3. in der Verbin- 
dung was jmdn., etw. anlangt (jmdn., etw. 
betreffend: das ist meine Antwort, was mich, 
unsere Familie, diese Frage anlangt). 

Anllass, der; -es, ...lässe: 1. Veranlassung; Aus- 
gangspunkt; äußerer Beweggrund: der A. des 
Streites, des Gesprächs; A. für seine 
Beschwerde; ein unmittelbarer A. zur Besorgnis 
besteht nicht; jmdm. A. zu etw. geben; allen A. 
haben, etw. zu tun; keinen A. zu etw. sehen; den 
äußeren A. zu etw. bieten, darstellen; jmdm. A. 
geben, sich zu beschweren; beim geringsten, 

ohne besonderen A.; aus gegebenem A. 2. Gele- 

genheit; Ereignis: ein willkommener, besonde- 
rer A.; festliche Anlässe; alle waren dem A. ent- 
sprechend gekleidet. 3. (schweiz.) Veranstal- 
tung, Lustbarkeit. 

anllas|sen (st. V; hat): 1. (einen Motor) in Gang 

setzen: den Motor, Wagen, die Triebwerke a. 

2. (ugs.) anbehalten, nicht ausziehen: den Man- 

tel, die Schuhe a. 3. in Funktion belassen, nicht 

ausmachen, nicht abstellen: das Radio, Licht, 
die Lampe a. 4. (a. + sich) (ugs.) sich zu Beginn 
in bestimmter Weise entwickeln, erweisen: der 

Auszubildende ließ sich gut an; das Geschäft, 

der Tag lässt sich gut an. 5. (geh.) schelten, 
anfahren (6): jmdn. grob, hart a. 6. (Technik) 
erwärmen u. dadurch härten: Stahl a. 

Anllas|ser, der; -s, - (Technik): Vorrichtung zum 
Anlassen eines Motors. 

Anllass|fall, der (österr.): Ausgangspunkt eines 
Geschehens; Ereignis, das eine Reaktion auslöst 
(z.B. die Einführung einer Vorschrift od. eines 
Gesetzes). 

anllässllich (Präp. mit Gen.): aus Anlass (2): eine 
Feier a. seines Geburtstages. 
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anllass|los (Adj.): ohne äußeren Beweggrund. 

anllas|ten (sw. V; hat): a) die Schuld an etw. 
zuschreiben; jmdm. etw. vorwerfen, zur Last 
legen: jmdm. ein Verbrechen, die Schuld an etw. 
a.;b) (veraltend) aufbürden: die Kosten den 
Verursachern a. 

anllat|schen (sw. V; ist) (salopp): latschend 
herankommen: ein abgerissener Kerl latschte 
an; (meist im 2. Part. in Verbindung mit »kom- 
men«:) nach einer Stunde kam sie endlich ange- 
latscht. 

An|lauf, der; -[e]s, Anläufe: 1. das Anstürmen 
gegen etw.: eine Festung im ersten A. nehmen. 
2. (Sport) a) das Anlaufen (3a): A. nehmen; ein 
Sprung mit, ohne A.; beim A. zu langsam sein; 
b) Strecke für das Anlaufen: ein kurzer A., der A. 
muss verlängert werden. 3. (0. Pl.) das Einset- 
zen, der Beginn einer Tätigkeit, Aktion o. Ä.:der 
A. der Produktion. 4. Versuch: der A. zur 
Reform ist stecken geblieben; sie schafften es, es 
gelang [noch nicht] im, beim ersten A.; * einen 
neuen A. nehmen/machen (erneut anfangen; 
einen neuen Versuch machen: sie machte 
immer wieder neue Anläufe, ihn umzustim- 
men). 

Anllauflad|resise, die: Adresse einer [öffentli- 
chen] Stelle, an die sich jmd. mit einem 
bestimmten Anliegen, bestimmten Fragen, in 
einer Notlage o. Ä. wenden kann. 

anllaulfen (st. V.): 1. herbeilaufen: (meist im 
2. Part. in Verbindung mit »kommen«:) die 
Kleine kam [heulend] angelaufen. 2. (ist) 

a) beim Laufen gegen jmdn., etw. prallen: 
gegen die Parkuhr a.; b) angehen, Schritte 
unternehmen: gegen Vorurteile a.; c) unter 
Überwindung einer entgegengerichteten Kraft 
laufen: gegen den Wind a. 3. (ist) a) (Sport) 
durch Laufen Schwung holen: für den Hoch- 
sprung kräftig a.; b) (Leichtathletik) ein Ren- 
nen, den ersten Teil eines Rennens (in einer 
bestimmten Art u. Weise od. Zeit) laufen: die 
ersten 200m zu langsam a.; die 400 m in 57 
Sekunden a. 4. (hat) (von Schiffen, mit dem 
Schiff) ansteuern: einen Hafen a. 5. (ist) in 
Gang kommen, zu laufen beginnen: der Motor 
läuft an. 6. (ist) einsetzen, beginnen: die Fahn- 
dung läuft sofort an; die Produktion läuft an; 
der Film läuft demnächst in den Kinos an 
(wird in den Kinos gezeigt); die Saison läuft 
an. 7. (ist) (landsch.) anschwellen: die Backe 
läuft an. 8. (ist) eine bestimmte Farbe anneh- 
men: sein Gesicht war rot angelaufen. 9. (ist) 
!beschlagen (2a, b): die Fensterscheibe läuft 
an. 10. (ist) zunehmen, sich steigern: die Kos- 
ten laufen leider ziemlich an. 

An|lauf|kos|ten <Pl.) (Wirtsch.): Kosten, die zu 

Anfang eines Unternehmens o.Ä. entstehen. 

An|lauf|phalse, die: Phase zu Anfang eines 

Unternehmens o. Ä. 

Anllauf|punkt, der: Ort, Einrichtung o. Ä., wohin 

sich jmd. mit einem bestimmten Anliegen, 

bestimmten Fragen, in einer Notlage o. Ä. wen- 
den kann. 

Anllauflschwielriglkeit, die (meist Pl.): Anfangs- 

schwierigkeit. 

Anllauflstellle, die: Anlaufpunkt: eine A. für Hil- 

fesuchende. 

An|lauf|ver|lust, der (meist Pl.) (Wirtsch.): Ver- 

lust (4), der zu Anfang eines Unternehmens o.Ä. 

entsteht. 

An|lauf|zeit, die: a) (Kfz-Technik) Zeit, die der 

Motor zum Warmlaufen braucht; b) Vorberei- 

tungszeit; c) (Theater, Film) Zeit der ersten Auf- 

führungen. 

Anllaut, der; -[e]s, -e (Sprachwiss.): Laut am 
Beginn einer Silbe od. eines Wortes: Wörter mit 
einem Vokal im A. 

anllaulten (sw. V.; hat) (Sprachwiss.): mit einem 
bestimmten Laut beginnen: Wörter, die mit 
einem Vokal anlauten; der anlautende (im 
Anlaut stehende) Vokal. 

anlläulten (sw. V; hat): 1. (südd., österr. veral- 
tend, schweiz.) anrufen (3): bei jmdm. a.; den/ 
(schweiz.:) dem Vater a. 2. (Sport) durch Läuten 
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beginnen lassen: ein Spiel a. 3. an der Tür klin- 
geln. 

anlle|cken (sw. V; hat): ein wenig an etw. lecken 
[um es zu befeuchten]: den Lutscher, die Brief- 
marke a. 

An|le|ge|brü|cke, die: Landungsbrücke. 

An|lelge|malnölver, das: Manöver (2) des Anle- 
gens: das A. einer Raumkapsel, eines Schiffs. 

an|le|gen (sw. V.; hat): 1. an jmdn., etw. legen: die 
Leiter, ein Lineal, Karten a.; [jmdm.] einen Ver- 
band a.; den Sicherheitsgurt a.; den Säugling a. 
(zum Trinken an die Brust legen); U einen stren- 
gen Maßstab a. (streng beurteilen). 2. Brennma- 
terial aufs Feuer legen: Kohlen, Holz a. 3. a) das 
Gewehr in Anschlag bringen: er legte an und 
schoss; b) mit dem Gewehr auf jmdn. zielen: auf 
den Flüchtenden a. 4. (geh.) anziehen, sich mit 
etw. Bestimmtem schmücken: Trauerkleidung, 
die Uniform, Orden, Schmuck a. 5. planvoll 
erstellen, gestalten: einen Garten a.; Statistiken, 
ein Verzeichnis, eine Akte a.; Reserven, einen 
Vorrat a.; (EDV:) eine Datei, eine Datenbank a. 
6. a) investieren: sein Geld vorteilhaft [in Wert- 
papieren] a.; b) zahlen, ausgeben: wie viel wol- 
len Sie für das Bild a.? 7. absehen, abzielen: es 
aufjmdn. a.; alles darauf a., jmdn. zu täuschen. 
8. (a. + sich) Streit suchen: sich mit jmdm. a. 
wollen. 9. landen, festmachen: das Schiff legt 
pünktlich am Kai an. 10. (Elektrot.) mit einer 
Stromquelle verbinden: eine Spannung a. 

Anllelgelplatz, der: Landungsplatz. 

Anllelger, der; -s, -: 1. (Druckw.) jmd., der bei der 

Druckpresse das Papier einführt (Berufsbez..). 

2. (Wirtsch.) Investor. 3. (Seemannsspr.) Lan- 

dungsplatz. 

Anllelgelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Anleger (1, 

2). 

Anlle|gerischutz, der (0. Pl.): Gesamtheit der 

Bestimmungen und Maßnahmen, die Anle- 

‚ger (2) schützen sollen. 

Anllelgelsteg, der: Landesteg. 

Anllelgelstellle, die: Landungsplatz. 

an|leh|nen (sw. V; hat): a) an jmdn., etw. lehnen: 
eine Leiter an die Mauer a.; sich [mit dem 
Rücken] an die Wand a.; nicht a.!; U sich eng an 
ein Vorbild a. (einem Vorbild folgen); b) nicht 
ganz schließen, einen Spalt offen lassen: die Tür 
nur a.; ein angelehntes Fenster. 

Anlleh|nung, die; -,-en: a) das Sichstützen; Halt: 

A. an jmd. Stärkeren, Größeren suchen, finden; 

b) enge Orientierung: die A. an Brecht ist deut- 

lich zu merken; in/unter A. an die Romantik; 

Bezahlung in A. an den öffentlichen Dienst. 

An|lehinungslbeldürf|nis, das: Bedürfnis, sich 

an jmdn. anzuschließen: starkes A. zeigen, 
haben. 

an|lehinungs|beldürfltig <Adj.): voll Anleh- 

nungsbedürfnis: -e Menschen; [besonders] a. 
sein. 

Anllehlre, die; -, -n (schweiz.): berufliche Ausbil- 

dung für Jugendliche mit fehlenden od. ungenü- 

genden Voraussetzungen für eine 'Lehre (1). 

anjleilern (sw. V; hat) (ugs.): in Gang setzen: wer 

hat die ganze Sache angeleiert? 

Anlleilhe, die; -, -n (Wirtsch.): 1. größere lang- 
fristige Geldaufnahme am Kapitalmarkt: eine 
bis 2015 unkündbare A.; öffentliche, staatliche 
-n; eine A. [auf etw.] aufnehmen; eine A. bei 
jmdm. machen (sich von jmdm. Geld borgen); 
U -n bei Bach machen (bestimmte Elemente von 
Bach übernehmen). 2. Anleihepapier: -n kaufen, 
begeben; der Kurs der A. ist gestiegen; in -n 
investieren. 

Anlleilhelemislsilon, die (Finanzw.): Ausgabe 

von Anleihepapieren durch einen Staat, ein 

Unternehmen o.Ä. 

Anlleilhelkalpiltal, das (Wirtsch.): durch 

Anleihe (1) beschafftes Kapital. 

Anjleilhelmarkt, Anleihenmarkt, der 

(Wirtsch.): Markt, auf dem Anleihen (2) 

gehandelt werden. 

Anlleilhen, das; -s, - (schweiz.): Anleihe. 

Anlleilhenimarkt: t Anleihemarkt. 

Anlleilhelpalpier, das (Wirtsch.): Wertpapier. 


Anjleilhelschuld, die (Wirtsch.): Geldschuld 

durch Aufnahme von Anleihen (1). 

anlleilmen (sw. V.; hat): 1. mit Leim an etw. befes- 

tigen: ein abgeplatztes Stück Holz an den Tisch/ 

(seltener:) am Tisch wieder a.; ein Stuhlbein a. 

2. (ugs.) betrügen: eine alte Frau a. 

anjleilnen (sw. V; hat): (ein Tier) an die Leine 

nehmen; mit der Leine festmachen, festbinden: 

den Hund [am Türpfosten] a. 

anjleilten (sw. V; hat): a) unterweisen; jmdn. bei 

etw. leiten, führen: die Schüler [bei der Arbeit] 

a.;b) zu etw. anhalten, etw. lehren: die Kinder 

zur Selbstständigkeit a. 

Anlleiltung, die; -, -en: 1. Anweisung, Unterwei- 

sung: etw. unter [der] A. eines anderen tun. 

. Zettel mit einer aufgedruckten Anleitung (1): 

ie A. befolgen. 

Anllern|belruf, der: Beruf, der keine Lehrzeit, 

sondern nur eine bestimmte Anlernzeit voraus- 
setzt. 

an|ler|nen (sw. V; hat): 1. in eine bestimmte 
berufliche Tätigkeit [die keine Berufsausbildung 
voraussetzt] einarbeiten: einen Hilfsarbeiter a.; 
jmdn. als Maler anlernen; ein angelernter Arbei- 
ter. 2. (a. + sich) (ugs.) sich etw. durch Übung 
aneignen: das habe ich mir angelernt. 

Anllern|ling, der; -s, -e (österr., sonst veraltend): 

jmd., der angelernt (1) wird, einen Anlernberuf 
ausübt. 

An|lern|zeit, die: Ausbildungszeit eines Anlern- 

lings. 

anlle|sen (st. V; hat): 1. nur die ersten Seiten von 

etw. lesen: ein Buch, einen Aufsatz a. 2. sich 

durch Lesen [oberflächlich] aneignen: ich habe 

mir dieses Wissen angelesen; angelesene Kennt- 

nisse. 

an]leuch|ten (sw. V; hat): Licht auf jmdn., etw. 

richten: den Dieb mit der Taschenlampe a.; ein 

angeleuchtetes Schloss. 

anllie|fern (sw. V; hat): eine größere Sendung von 

etw. zustellen, liefern: Waren, Möbel [fristge- 

recht] a.; die Firma hat noch nicht angeliefert. 

nllielfelrung, die; -, -en: 1. das Anliefern. 

2. angelieferte Ware. 

anllielgen (st. V.; hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist): 1. sich der Körperform anpassen: der 
Pullover liegt eng an; (oft im 1. Part.:) sie trug 
ein sehr eng anliegendes Kleid; anliegende 
(nicht abstehende) Ohren haben. 2. (ugs.) zur 
Bearbeitung anstehen, zu erledigen sein: liegt 
etwas Besonderes an? 3. (geh.) jmdn. bewegen, 
beschäftigen: dem Minister liegt die Reform an. 
4. (geh.) belästigen, mit etw. behelligen, jmdm. 
in den Ohren liegen: jmdm. mit Beschwerden a. 
5. (Seemannsspr.) steuern: seewärts a. 

Anllielgen, das; -s, -: Angelegenheit, die jmdm. 

am Herzen liegt; Wunsch, Bitte: ein A. an jmdn. 

haben; ein dringendes A. vorbringen, vortragen. 

anllielgend (Adj.): 1. angrenzend, benachbart: -e 

Grundstücke, Häuser. 2. (Bürow.) beigefügt, bei- 

liegend: -e Schriftstücke, Kopien. 

An|lielger, der; -s, - (bes. Verkehrsw.): Person, die 

in unmittelbarer Nähe von etw. wohnt, arbeitet, 

ein Grundstück besitzt o.Ä. od. dort jmdn. besu- 

chen, abholen o.Ä. will: frei für A. 

Anllielgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Anlieger. 

Anllielger|staat, der: bes. großen Gewässern, 

Meeren anliegender Staat: die -en der Nordsee. 

Anllielger|ver|kehr, der: auf die Anlieger einer 

Straße o. Ä. beschränkter Verkehr. 

anllo|cken (sw. V; hat): zu sich locken, heranlo- 

cken: Vögel [mit Futter] a.; U die Musik hatte 

viele Leute, Schaulustige angelockt. 

anllölten (sw. V; hat): durch Löten anbringen, 

befestigen: den Draht an den/(seltener:) dem 

Bügel a. 

anjlülgen (st. V; hat): jmdn. ohne Zögern, Beden- 

ken belügen: jmdn. frech, unverschämt a. 

Anm. = Anmerkung (2). 

Anlmalche, die; -, -n (salopp): a) das Anma- 

chen (4a): Frauen vor A. und Vergewaltigung 

schützen; b) das Anmachen (4d): in der U-Bahn 

gibt es Rüpeleien und A. 

an|malchen (sw. V.; hat): 1. (ugs.) befestigen, 
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anbringen: Gardinen a.; ein Schild an der Haus- 
tür a. 2. (ugs.) a) anschalten; einschalten: die 
Lampe, das Radio a.; wir müssen die Heizung a.; 
mach doch bitte mal das Licht an!; b) anzün- 
den: Feuer a. 3. mischend gebrauchsfertig 
machen, zubereiten, anrühren: Gips, Mörtel a.; 
Salat mit Öl und Essig a. 4. (ugs.) a) [herausfor- 
dernd] ansprechen u. dabei unmissverständlich 
[sexuelles] Interesse zeigen: sie machte den 
Mann ihrer besten Freundin an; b) zum Mitma- 
chen animieren: der Sänger fing an zu klatschen 
und machte das Publikum an; c) in irgendeiner 
Weise ansprechen, anregen, reizen; in Stim- 
mung bringen: das macht mich nicht an; die 
Musik hat ihn angemacht; mach mich nicht an! 
(lass mich in Ruhe!); d) jmdm. hartnäckig 
zusetzen; jmdn. behelligen, belästigen: eine Per- 
son wegen ihres Aussehens, ihrer Hautfarbe 
dumm a. 

an|mahlnen (sw. V; hat): eine Verpflichtung o.Ä. 
mündlich od. schriftlich in Erinnerung bringen: 
eine Ratenzahlung, ein ausgeliehenes Buch a. 

Anlmahlnung, die; -, -en: 1. Erinnerung an eine 
Verpflichtung. 2. Schreiben, das eine Anmah- 
nung (1) enthält. 

an|mallen (sw. V; hat): a) anzeichnen (a): Bilder 
[an die Wände] a.; b) (ugs.) anstreichen (1); mit 
Farbe versehen: etw. blau a.; den Gartenzaun a.; 
c) (ugs.) bemalen: die Vorlage, Bilderbücher a.; 
d) (ugs.) schminken: ich male mir, ihr die Lippen 
an; e) mit etw. bemalen. 

An|marsch, der; -[e]s: 1. das Anmarschieren: der 
A. der Truppen; *im A. sein (1. anrücken: der 
Feind ist im A. 2. ugs. scherzh.; auf dem Weg 
hierher sein: sie ist bereits im A. 3. ugs. scherzh.; 
sich ankündigen: Nachwuchs ist im A.). 2. (ugs.) 
Anmarschweg: ein A. von einer halben Stunde. 

an|marlschie|ren (sw. V; ist): 1. marschierend 
herankommen: die Truppen marschierten an; 
(oft im 2. Part. in Verbindung mit »kommen«:) 
die Wanderer kommen anmarschiert (ugs.; 
nähern sich zügig). 2. unter Überwindung einer 
entgegengerichteten Kraft marschieren: gegen 
den Winda. 

An|marsch|weg, der: Wegstrecke, die bis zu 
einem bestimmten Ziel zurückzulegen ist: ein 
langer A. 

an|malßen, sich (sw. V; hat): ohne Berechtigung 
für sich in Anspruch nehmen: sich Vorrechte, 
Kritik a.; du maßt dir ein Urteil darüber an. 

an|mal|ßend (Adj.): überheblich, arrogant: ein -er 
Ton; a. auftreten. 

An|malßung, die; -, -en: a) Überheblichkeit, Arro- 
ganz: diese unglaubliche, freche A. weisen wir 
zurück; b) unberechtigte Inanspruchnahme: die 
A. von Rechten, Befugnissen; die A. eines 
Amtes. 

an|maullen (sw. V; hat) (ugs. abwertend): mür- 
risch, unfreundlich anreden. 

an|melckern (sw. V.; hat) (ugs.): grundlos, in 
kleinlicher Weise kritisieren, [dauernd] der Kri- 
tik unterwerfen: er wird immer nur angeme- 
ckert. 

An|melldelfor|mullar, das: Vordruck für eine 
Anmeldung. 

Anlmelldelfrist, die: festgesetzter Zeitraum für 
eine Anmeldung. 

an|mellden (sw. V.; hat): 1. ankündigen: seinen 
Besuch telefonisch a.; sich beim Direktor a. las- 
sen; U Nachwuchs, ein Baby hat sich angemel- 
det. 2. bei einer zuständigen Stelle (Behörde, 
Institution o. Ä.) eintragen lassen: seinen 
Wohnsitz a.; ein Patent, etw. zum Patent a.; ein 
Gewerbe a.; Konkurs a.; sich polizeilich a. 3. die 
Teilnahme an etw., den Eintritt in etw., den 
Besuch bei jmdm. vormerken lassen: das Kind 
in der Schule, im Kindergarten a.; sich beim 
Arzt, zu einem Kurs a. 4. geltend machen, vor- 
bringen: seine Bedenken, Forderungen, Wün- 
sche, Zweifel a. 

An|melldelpflicht, die: gesetzliche Verpflichtung 
zur Anmeldung (1) bei einer Behörde. 

an|melldelpflichltig <Adj.): der Anmeldepflicht 
unterworfen: -e Krankheiten. 
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mellder, der; -s, - (ugs.): jmd., der etw. anmel- 
det (2). 
mellde|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Anmel- 
der. 
mel|delschluss, der: Ende der Anmeldefrist. 
mel|dung, die; -, -en: 1. das Anmelden (1-4). 
2. (ugs.) Raum, in dem man sich anmeldet: 
zuerst müssen Sie in die A. gehen. 
an|mer|ken (sw. V; hat): 1. an jmdm., einer Sache 
feststellen, spüren: jmdm. den Ärger, die Erre- 
gung, die Besorgnis a.; sie lässt sich nichts a. von 
ihrem Entsetzen (bewahrt die Haltung). 
2. notieren, anstreichen: einen Tag im Kalender 
[rot] a. 3. (geh.) zu einer Sache äußern, bemer- 
ken: dazu möchte ich noch Folgendes a. ... 
An|mer|kung, die; -, -en: 1. mündliche Äußerung 
zu einer Sache, Bemerkung: eine beiläufige, 
flüchtige A.; er machte in der Diskussion einige 
kritische -en. 2. kurze Erläuterung zu einem 
Text; Fuß- od. Endnote (Abk.: Anm.): einen Text 
mit -en versehen. 
an|meslsen (st. V; hat): 1. nach Maß anfertigen: 
mdm. einen Anzug, ein Paar Stiefel a. [lassen]. 
. (Physik) den Abstand eines Himmelskörpers 
von der Erde messen: den Mond, den Jupiter, 
einen Sternennebel a. 
an|mie|ten (sw. V; hat): [vorübergehend] für 
einen bestimmten Zweck o. Ä. mieten: Räume, 
einen Leihwagen a.; Büroräume, ein Laden- 
lokal a. 
Anlmie|tung, die; -, -en: das Anmieten. 
an|milschen (sw. V.; hat): durch Mischen herstel- 
len: Farben, Beton, Verputz a. 
An|moldeljraltilon, die (Rundfunk, Fernsehen): 
das Anmoderieren. 
an|mol|delrie|ren (sw. V.; hat) (Rundfunk, Fernse- 
hen): als Moderator/Moderatorin einer Sen- 
dung die einführenden Worte sprechen: [eine 
Sendung] a. 
an|monltie|ren (sw. V; hat): mit technischen 
Hilfsmitteln anbringen: einen Feuerlöscher [an 
die/der Wand] a. 
an|mot|zen (sw. V; hat) (ugs.): beschimpfen: die 
Männer motzten sich lautstark an. 
an|musltern (sw. V.; hat) (Seemannsspr.): a) für 
ein Schiff in Dienst stellen: zwei neue Leichtma- 
trosen a.; sich a. lassen; b) Dienst auf einem 
Schiff nehmen: als Schiffsjunge, auf einem 
Windjammer a. 
An|musltelrung, die; -, -en: das Anmustern; das 
Angemustertwerden. 
An|mut, die; - [mhd. anemuot = Vergnügen, 
Lust, eigtl. = der an etw. gesetzte Sinn, aus: ane 
(t'an) u. muot, t? Mut]: Harmonie [der Bewe- 
gung]: A. besitzen; sich mit A. bewegen; U die A. 
(Lieblichkeit) einer Landschaft. 
an|multen (sw. V; hat): 1. [auf jmdn.] einen 
bestimmten Eindruck machen, in bestimmter 
Weise wirken: das mutet mich seltsam, wie im 
Märchen an; ein seltsam anmutender Anblick. 
2. (veraltet) zumuten: jmdm. etw., zu viel a. 
an|multig (Adj.) [spätmhd. anemüetic = Verlan- 
gen, Lust hervorrufend]: voller Anmut: eine -e 
Erscheinung; -e Bewegungen; a. tanzen. 
an|muts|voll, anmutvoll (Adj.): sehr anmutig, voll 
Grazie. 
An|multung, die; -, -en: 1. gefühlsmäßiges, unbe- 
stimmtes Eindruckserlebnis: die äußere A. des 
Autos. 2. (veraltet) Zumutung. 
mut|voll: tanmutsvoll. 
nalgeln (sw. V; hat): mit Nägeln befestigen: 
Bretter a.; wie angenagelt sitzen bleiben. 
nalgen (sw. V; hat): an etw. zu nagen begin- 
nen: Mäuse haben das Brot angenagt; ange- 
nagte Äpfel; Ü die Ersparnisse sind angenagt. 
nälhen (sw. V; hat): durch Nähen [wieder] an 
etw. befestigen: einen Knopf, den Saum a. 
anlnälhern (sw. V; hat): 1.(a.+ sich) a) sich 
nähern (1a): die Raumsonde nähert sich der 
Erde an; b) sich nähern (1 c): sich dem westli- 
chen, östlichen Block a. 2. einer Sache anpas- 
sen, angleichen, in weitgehende Übereinstim- 
mung bringen: etw. einem Vorbild a.; verschie- 
dene Standpunkte einander a. 
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an|näļhernd (Adv.): ungefähr, fast: die Kinder 
sind a. gleich groß; (seltener auch attr.:) mit -er 
Sicherheit. 

Anlnälhelrung, die; -, -en: 1. a) das Herannahen, 
Herankommen: bei der A. feindlicher Flug- 
zeuge; b) das [gegenseitige] menschliche Sich- 
näher-Kommen; Anknüpfen menschlicher 
Beziehungen: die A. der beiden geschah im Ver- 
borgenen. 2. Anpassung, Angleichung: eine A. 
der gegenseitigen Standpunkte erzielen; eine A. 
an europäische Verhältnisse. 

Anlnälhelrungsipolliltik, die: Politik mit dem 

Ziel engerer Beziehungen zwischen [zwei] Staa- 
ten. 

Anlnälhelrungsiverl|such, der: [aufdringlicher] 

Versuch, mit jmdm. näher in Kontakt zu kom- 

men: ein plumper A.;-e machen. 

anlnälhelrungsiweilse (Adv.): annähernd: etw. 
nur a. erreichen. 

An|nälhelrungsiwert, der: ungefährer, annä- 

hernder Wert: -e angeben, berechnen. 

Anl|nahlme, die; -, -n [zum 2. Bestandteil vgl. 
Abnahme]: 1. (P1. selten) a) das Annehmen (la), 
Entgegennehmen: die A. eines Pakets, einer Sen- 
dung verweigern; b) (Sport) Ballannahme; 

c) Billigung; Zustimmung zu etw.: die A. einer 
Gesetzesvorlage, Resolution; d) Übernahme, 
Aneignung; das Annehmen: die A. einer 
Gewohnheit; die A. eines anderen Namens; 

e) Zulassung, Einstellung: über jmds. A. ent- 
scheiden; * A. an Kindes statt (früher für 

t Adoption). 2. Annahmestelle: etw. bei der A. 
abgeben. 3. Vermutung, Ansicht: eine weitver- 
breitete A.; ich war der A., er sei krank; etw. 
beruht auf der irrtümlichen A., dass...; gehe ich 
recht in der A., dass... 

AnInahlmelbelstältilgung, die: Bescheinigung 

über die Annahme einer Postsendung o. Å.: eine 

A. vorlegen, unterschreiben. 

nahlmeler|klälrung, die (bes. Rechtsspr.): 

Erklärung, durch die etwas angenommen wird. 

nahlmelfrist, die: für die Annahme (1a) 

gesetzte Frist. 

An|nahjmelstellle, die: Ort der Annahme (1a): 

etw. an der A. abgeben. 

Aninahlmelverlweilgelrung, die: das Verwei- 

gern der Annahme einer Postsendung o. Ä.: das 

Recht der A./auf, zur A. 

An|nallen (Pl) [lat. (libri) annales, zu: annus = 
Jahr] (bildungsspr.): chronologisch geordnete 
Aufzeichnungen von [geschichtlichen] Ereignis- 
sen; Jahrbücher: in den A. verzeichnet sein; U in 

die A. [der Geschichte] eingegangen sein (unver- 

gessen bleiben). 

an|nehm|bar (Adj.): a) geeignet, angenommen od. 

gebilligt zu werden; akzeptabel: ein -er Vor- 

schlag; diese Bedingungen, die Preise sind a.; 

b) ziemlich gut: ein -es Wetter; sie spielt ganz a. 

Klavier. 

An|nehm]bar|keit, die; -: das Annehmbarsein. 

an|neh|men (st. V.; hat): 1. a) etw. [gerne, ohne 

Bedenken] entgegennehmen, nicht zurückwei- 

sen: ein Geschenk, Trinkgeld a.; einen Brief für 

den Nachbarn a.; einen Wechsel a. (einlösen); 

Reiseschecks a. (umwechseln); b) mit etw. ein- 

verstanden sein, mit etw. übereinstimmen: eine 

Einladung, jmds. Hilfe a.; eine Wette, die 

Herausforderung a.; das Urteil, die Methoden a.; 

die Bevölkerung hat die neue Einrichtung noch 

nicht angenommen (hat sich noch nicht damit 
vertraut gemacht); U die Vergangenheit a. (sich 
ihr stellen); c) übernehmen: eine Arbeit, einen 

Job a. 2. seine Zustimmung geben, billigen: eine 

Resolution a.; der Antrag wurde einstimmig 

angenommen. 3. a) sich etw. zu eigen machen, 

zulegen: schlechte Gewohnheiten, Starallüren, 
einen anderen Namen, ein Pseudonym a.; b) ver- 
blasst in Verbindung mit Substantiven, drückt 
aus, dass sich etw. in bestimmter Weise verän- 
dert, entwickelt: der Arbeitskampf nimmt 
immer schärfere Formen an; etw. nimmt unvor- 
stellbare Ausmaße an. 4. a) aufnehmen, zulas- 
sen: einen Bewerber a.; im Kindergarten nicht 
angenommen werden; b) (ugs.) adoptieren: sie 
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wollen ein kleines Mädchen a.; c) (Zool.) ein 
neugeborenes Junges als eigenes ansehen u. ein 
entsprechendes Verhalten zeigen: das Lamm 
war von seiner Mutter nicht angenommen wor- 
den. 5. eindringen, haften lassen: dieser Stoff 
nimmt Farbe, Feuchtigkeit gut an. 6. a) vermu- 
ten, meinen, glauben: mit Recht, ernstlich a., 
dass...; er ist nicht, wie vielfach angenommen 
wird, der Autor; b) voraussetzen: etw. als Tatsa- 
che a.; (oft im 2. Part.:) angenommen, dass...; 
R das kannst du a. (ugs.; das ist sicher). 7. <a. + 
sich) sich um jmdn., etw. kümmern: er wird sich 
des Falls a.; sich der/(österr. meist:) um die Ver- 
letzten, Kinder a.; die Stadt will sich verstärkt 
der/(österr. meist:) um die Ausländerbetreuung 
a. 8. (a. + sich) (veraltend) sich etw. zu Herzen 
nehmen: ich werde mir das a. 9. (Jägerspr.) 
a) (eine Fährte) aufnehmen u. ihr folgen: eine 
Fährte a.; b) (einen Wechsel) betreten: einen 
Wechsel a. 10. (Jägerspr.) (Futter) nicht ver- 
schmähen; fressen: Futter a. 11. (Jägerspr.) 
angreifen: jmdn., ein Tier a.; * jmdn. [hart] a. 
(ugs.; attackieren). 12. (Sport) den zugespielten 
Ball in seinen Besitz, unter Kontrolle bringen: 
den Ball a. 

an|nehm|lich (Adj.) (veraltet): a) angenehm, 
zufriedenstellend: eine -e Position; b) annehm- 
bar (a): die Bedingungen sind a. 

An|nehmllich|keit, die; -, -en (meist Pl.): 
Bequemlichkeit, Vorteil: sich viele -en leisten 
können; -en genießen; dort muss er auf manche 
A. verzichten. 

anl|nekl|tie|ren (sw. V.; hat) [frz. annexer; relatini- 
siert nach lat. annectere = verknüpfen] (bil- 
dungsspr.): gewaltsam u. widerrechtlich in sei- 
nen Besitz bringen: ein Gebiet a. 

Aninekltielrung, die; -, -en (bildungsspr.): das 
Annektieren, Annektiertwerden. 

an|ner|ven (sw. V; hat) (ugs.): lästig werden u. 
dabei verärgern, nervös machen; nerven: ihre 
ständigen Ermahnungen haben mich ziemlich 
angenervt; ein angenervtes Eichhörnchen floh 
vor den Hunden auf den nächsten Baum. 

Aninex, der; -es, -e [zu lat. annexum, 2. Part. von: 
annectere, tannektieren] (bildungsspr.): 
1. Anhängsel, Zubehör: die Vereinbarungen 
werden in -en festgehalten. 2. Annexbau. 

Anlnex|bau, der (Pl. -ten): Anbau, Seitenbau. 

Anlnelxilon, die; -, -en [frz. annexion < lat. 
annexio = Verknüpfung] (bildungsspr.): 
gewaltsame u. widerrechtliche Aneignung 
fremden Gebiets. 

an|nielsen (sw. V.; hat): 1. jmdm. ins Gesicht nie- 
sen: jmdn. a. 2. (ugs.) grob anfahren: er hat ihn 
wieder einmal angeniest. 

anlnie|ten (sw. V; hat): durch Nieten an etw. 
befestigen. 

Anlnilhillaltilon, die; -, -en [zu t annihilieren]: 
1. (bildungsspr.) a) Vernichtung, Zunichtema- 
chung; b) Ungültigkeitserklärung. 2. (Kernphy- 
sik) das Annihilieren (2). 

an]nilhillie|ren (sw. V; hat) [zu lat. ad (in Zus. 
an-) = zu u. nihil = nichts]: 1. (bildungsspr.) 
a) zunichtemachen; b) für nichtig erklären. 
2. (Kernphysik) Elementar- u. Antiteilchen zer- 
stören. 

Anlnilver|sar, das; -s, -e [mlat. anniversarium, zu 
lat. anniversarius = alljährlich, zu: annus = 
Jahr u. vertere, t Vers]: 1. (kath. Kirche) jährlich 
wiederkehrende Gedächtnisfeier für einen 
Toten. 2. (bildungsspr. veraltet) Jahrestag, Jubi- 
läum: sein 50. A. begehen, feiern. 

an|no [lat. anno, Ablativ von: annus = Jahr] 
(geh.): im Jahre (Abk.: a.): erbaut a. 1911; *a. 
dazumal/(ugs. scherzh.:) dunnemals (früher, 
in jener [alten, vergangenen] Zeit); Anno 
Domini (veraltet; im Jahre des Herrn; lat.: [Abk.: 
A.D.] Anno Domini 1584); a. Tobak (ugs. 
scherzh.; alte [längst überholte] Zeit; in, aus 
alter [längst überholter] Zeit: dein Hut ist noch 
von a. Tobak); a. Schnee (österr. scherzh.; vor 
sehr langer Zeit). 

Anlnon|ce [a'nö:s3], die; -, -n [frz. annonce, zu: 
annoncer, tannoncieren]: Anzeige in einer Zei- 
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tung od. Zeitschrift: eine A. aufgeben, in die Zei- 
tung setzen, schalten; sich auf eine A. melden. 

Aninon|cen|blatt, das: Zeitung, die vorwiegend 
od. nur aus Annoncen besteht; Anzeigenblatt: 
das A. aufschlagen, durchlesen. 

An|non|ceniteil, der: in sich abgeschlossener Teil 
einer Zeitung, der nur Annoncen enthält. 

an|non|cie|ren [anö'si:ran] (sw. V.; hat) [frz. 
annoncer < lat. annuntiare = an-, verkündigen]: 
a) eine Annonce in einer Zeitung o. Ä. aufgeben: 
in einer Zeitung a.; b) durch eine Annonce 
ankündigen: neue Modelle, das Erscheinen 
eines Buches a.; c) ankündigen, bekannt geben: 
er hat seinen Besuch für morgen annonciert. 

Anlnoltaltilon, die; -, -en (meist Pl.): 1. [lat. 

nnotatio] (bildungsspr.) Anmerkung, Vermerk. 

. (Verlagsw.) kurze inhaltliche Zusammenfas- 

ung eines Buches (für bibliothekarische Zwe- 

cke). 

an|nulell <Adj.) [frz. annuel < spätlat. annualis = 

ein Jahr alt od. dauernd] (Bot.): (von Pflanzen) 

einjährig. 

an|nulllielren (sw. V; hat) [spätlat. annullare, zu 

lat. nullus, t'null]: a) [amtlich] für ungültig, 

nichtig erklären: ein Gerichtsurteil, einen Ver- 
trag, die Ehe a.; b) (bes. südd., österr., schweiz.) 

absagen, stornieren: einen Flug a. 

An|nul|lie|rung, die; -, -en: a) das Annullieren (a), 
Annulliertwerden (a); b) (bes. südd., österr., 
schweiz.) Streichung, Stornierung. 

Anolde, die; -, -n [engl. anode < griech. ánodos = 
Aufweg, Eingang; von Faraday (vgl. Farad) 1834 
eingeführt] (Physik): [in einer elektrolytischen 
Zelle positiv geladene] Elektrode, die 'Elektro- 
nen aufnimmt. 

anlöden (sw. V.; hat) (ugs.): langweilen: die Arbeit 
ödet ihn an. 

Ano|den|span|nung, die (Physik): (in Elektro- 
nenröhren) Spannung zwischen Anode u. 
Kathode. 

Ano|den|strom, der (Physik): von der Kathode 
zur Anode fließender Elektronenstrom. 

ano|disch (Adj.) (Physik): die Anode betreffend, 
mit ihr zusammenhängend. 

anlo|mal ['anoma:l, auch: ...'ma:l] (Adj.) [spätlat. 
anomalus < griech. anömalos = unregelmäßig, 
ungleich, aus: an- = nicht, un- u. omalös = 
gleich, eben]: nicht normal [entwickelt]; 
abnorm: -e Beziehungen, Verhältnisse; eine -e 
Entwicklung; sich a. verhalten. 

Anlo|mallie, die; -, -n [lat. anomalia < griech. 
anömalia]: a) (o. Pl.) Abweichung vom Norma- 
len; Abnormität; b) (Biol.) körperliche Fehlbil- 
dung: eine angeborene A.; -n des Gehirns; 

c) (Physik) unregelmäßiges Verhalten des Was- 
sers im Vergleich mit den meisten anderen Stof- 
fen bei Temperaturänderungen; d) (Astron.) 
Winkel zur mathematischen Beschreibung der 
Stellung eines Planeten in seiner Bahn um die 
Sonne. 

Ano|mie, die; -, -n [griech. anomia = Gesetzlosig- 
keit] (Soziol.): Zustand mangelhafter gesell- 
schaftlicher Integration innerhalb eines sozia- 
len Gebildes, der bes. durch Normabweichung 
u. Nichtbeachtung bisher gültiger Verhaltens- 
weisen gekennzeichnet ist. 

ano|misch (Adj.) [griech. anomos = gesetzlos] 
(Soziol.): Anomie zeigend, aufweisend. 

anlo|nym (Adj.) [spätlat. anonymus < griech. 
anönymos, zu: an- = nicht, un- u. ónoma 
(önyma) = Name]: a) ungenannt, ohne 
Namensnennung: ein -er Verfasser, Brief; eine -e 
Anzeige; -e Waren (No-Name-Produkte); ein[en] 
Traktat a. herausgeben; b) unpersönlich, durch 
Fremdheit geprägt: -e Wohnblocks; er ist 
bestrebt, a. (unbekannt) zu leben, zu bleiben. 

Anlolnylma <Pl.): Schriften ohne Angabe des Ver- 
fassers. 

anlo|nylmilsie|ren (sw. V.; hat): (aus einer Statis- 
tik, aus Fragebogen, Unterlagen u. Ä.) den 
Namen einer Person, persönliche Daten 
löschen: eine Statistik a.; anonymisierte Daten, 
Fragebogen. 

Anlo|nylmiltät, die; - (bildungsspr.): das Nicht- 
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bekanntsein, Nichtgenanntsein; Namenlosig- 
keit: die A. wahren, aufgeben. 

An|o|ny|mus, der; -, ...mi u. Anonymen (bil- 
dungsspr.): namentlich nicht genannter Autor, 
Briefschreiber o. Ä.: der Autor ist ein A. aus dem 
17.Jh. 

Anlolphelles, die; -, - [zu griech. anöpheles = 
schädlich]: (in tropischen u. südeuropäischen 
Ländern vorkommende) Stechmücke [die Mala- 
ria überträgt]. 

Anlolpie, An|oplsie, die; -, -n [zu griech. a- = 
nicht, un- u. óps (Gen.:öpös) = Auge] (Med.): 
Funktionseinschränkung od. -ausfall eines od. 
beider Augen; Unfähigkeit zu sehen (z.B. beim 
Schielen). 

Anolrak, der; -s, -s [eskim. anorak = Pelzüberzug, 
Schneejacke]: Windjacke mit Kapuze. 

anlordInen (sw. V.; hat): 1. in einer bestimmten 
Weise, nach einem bestimmten Plan ordnen, 
aufstellen: die Bücher neu a.; das Verzeichnis ist 
nach Sachgruppen angeordnet. 2. veranlassen, 
befehlen, verfügen: etw. dienstlich a.; der Arzt 
ordnete strenge Bettruhe an. 

Anlordinung, die; -, -en: 1. das Anordnen (1), 
Gruppierung: eine übersichtliche A. vornehmen. 
2. Verfügung (Abk.: AO): eine polizeiliche A.; 
eine einstweilige A. (Rechtsspr.; eine Entschei- 
dung des Gerichts, die vorläufigen Rechtsschutz 
bezweckt); -en erlassen, treffen; jmds. -en nach- 
kommen, befolgen; sich einer A. widersetzen; 
das geschah auf meine, aufärztliche A. (Veran- 
lassung). 

anlolrekltisch (Adj.): die Anorexie betreffend; 
magersüchtig. 

An]olrelxia ner|volsa, die; - - [nlat., zu t Anore- 
xie u. nlat. nervosus = nervös] (Med.): Mager- 
sucht. 

Anlolrelxie, die; -, -n [griech. anorexia]: a) (Med.) 
Appetitlosigkeit; b) Anorexia nervosa. 

anlor|galnisch (Adj.) [aus griech. an- = nicht, un- 
u. torganisch]: 1. a) zum unbelebten Teil der 
Natur gehörend, ihn betreffend: -er Dünger; 
organischen und -en Abfall trennen; b) (Che- 
mie) die chemischen Elemente sowie alle chemi- 
schen Verbindungen, die keinen Kohlenstoff 
enthalten, u. einige einfache Kohlenstoffverbin- 
dungen betreffend: -e Verbindungen; die -e Che- 
mie. 2. nicht nach bestimmten [natürlichen] 
Gesetzmäßigkeiten erfolgend: -es Wachstum. 

anor|mal (Adj.) [mlat. anormalis, aus lat. a- = 
nicht, un- u. normalis, t normal]: nicht normal; 
von der Norm abweichend; ungewöhnlich: 
einen -en Eindruck aufjmdn. machen. 

an|palcken (sw. V; hat): 1. a) fest [mit den Hän- 
den] fassen: jmdn. grob am Arm a.; er packte 
die Kiste mit beiden Händen an; b) jmdn. durch 
Zufassen angreifen: der Vogel packte das Jung- 
tier mit den Klauen an; pack an! (Aufforderung 
an einen Hund: beiß zu!); c) mit zugreifen; mit- 
helfen: wenn alle mit a., haben wir die Sachen 
schnell weggeschafft. 2. in Angriff nehmen: ein 
Problem, eine Arbeit a. 3. (ugs.) in einer 
bestimmten Art behandeln; mit jmdm. auf eine 
bestimmte Weise umgehen: der Lehrer hat die 
Schüler hart angepackt; eine Sache richtig 
anzupacken verstehen. 

an|pap|pen (sw. V.): 1. (hat) (ugs.) [notdürftig od. 
behelfsmäfig] ankleben: ich pappe einen Zettel 
an meine/meiner Tür an; ein angepapptes Bärt- 
chen. 2. (ist) (landsch.) festkleben, festsitzen: 
der Schnee pappt an. 

an|pass|bar (Adj.): sich anpassen (1) lassend: 
eine individuell -e Benutzeroberfläche; die Soft- 
ware ist an Kundenwünsche a. 

an|pas|sen (sw. V.; hat): 1. jmdm., einer Sache 
anmessen; für jmdn., etw. passend machen: 
jmdm. einen Anzug, Kleider a.; Türrahmen und 
Türen müssen einander angepasst werden. 

2. etw. einer Sache angleichen; etw. auf etw. 
abstimmen: seine Kleidung dem festlichen 
Anlass a.; die Renten wurden angepasst (den 
Lebenshaltungskosten angeglichen). 3. (a. + 
sich) sich jmdm., einer Sache angleichen; sich 
nach jmdm., etw. richten: sich der/an die Umge- 
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bung, Wirklichkeit a.; sich in der Kleidung den 
anderen a.; sich [gegenseitig]/(geh.:) einander a. 
können. 
Anlpaslser, der; -s, - (ugs.): jmd., der [ständig] 
geneigt ist, sich anzupassen (3). 
Anlpaslselrin, die; -, -nen: w. Form zu î Anpasser. 
An|paslsung, die; -, -en (Pl. selten): das Sichein- 
stellen auf jmdn., etw.; das [Sich]einfügen, 
Angleichen: A. der Löhne, Gehälter, Renten; die 
A. an bestimmte Normen; über den Mangel an 
A. klagen; A. an veränderte räumliche Gegeben- 
heiten. 
an|pasisungslbelreit (Adj.): bereit, sich anzupas- 
sen: eine -e Kollegin; er ist überhaupt nicht a. 
An|pas|sungsldruck: Druck, sich neuen, verän- 
derten Gegebenheiten o.Ä. anzupassen. 
anlpaslsungs|fälhig (Adj.): fähig, sich anzupas- 
sen: ein -er Mensch; er ist sehr a. 
An|paslisungslfälhiglkeit, die: Anpassungsver- 
mögen. 
Anlpaslsungslprolzess, der: Prozess, Vorgang 
des [Sich]anpassens. 
Anlpasisungsischwielriglkeilten (Pl): /psy- 
chische] Schwierigkeiten bei der Umstellung auf 
andere Umwelt-, Lebens- od. Arbeitsverhält- 
nisse: bei der Eingliederung der ausländischen 
Arbeitskräfte ist mit A. zu rechnen. 

Anlpasisungsiver|mölgen, das (Pl. selten): 
Fähigkeit, sich anzupassen: er hat keinerlei A. 

an|peillen (sw. V; hat): a) (Schifffahrt, Flugw.) 
mittels Peilung ansteuern: den Leuchtturm a.; 

U diesen Meistertitel hatte sie stets angepeilt; 
b) (Rundfunk) durch Peilung den Standort o. Ä. 
von etw. bestimmen: ein Flugzeug, einen feindli- 
chen Agentensender a. 

anlpeit|schen (sw. V.; hat): brutal [mit Drohun- 
gen] zu etw. antreiben: die Arbeiter werden 
zu immer neuen Sonderschichten ange- 
peitscht. 

an|pelsen (sw. V.; ist) (ugs.): a) eilig, hastig herbei- 
laufen: ganz aufgeregt peste er an; (meist im 
2. Part. in Verbindung mit »kommen«:) da 
kommt er angepest; b) sich schnell fahrend 
nähern: (meist im 2. Part. in Verbindung mit 
»kommen«:) gerade kommt sie mit ihrem 
Motorrad angepest. 

an|pfeilfen <st. V; hat): 1. (Sport) (vom Schieds- 
richter) ein Spiel od. einen Spielabschnitt durch 
Pfeifen eröffnen: ein Spiel, die zweite Halbzeit 
wurde angepfiffen; der Schiedsrichter hat ange- 
pfiffen. 2. (ugs.) in scharfem Ton zurechtweisen: 
der Chef hat ihn angepfiffen. 

Anpfiff, der; -[e]s, -e: 1. (Sport) Pfiff als Zeichen 
für den Beginn eines Spiels od. Spielabschnitts: 
nach dem A. des Schiedsrichters. 2. (ugs.) 
scharfe Zurechtweisung, Rüge: einen A. bekom- 
men. 

an|pflan|zen (sw. V.; hat): a) an eine bestimmte 
Stelle pflanzen: Blumen, Sträucher, Obstbäume 
[im Garten] a.; b) (einen Garten, ein Beet) 
bepflanzen: die Beete sind frisch angepflanzt; 
c) (eine bestimmte Pflanzenart) anbauen: Mais, 
Tabak, Kaffee a. 

An|pflan|zung, die; -, -en: 1. das Anpflanzen (a, 
b): dieser Boden ist zur A. von Getreide nicht 
geeignet. 2. bepflanzte Fläche: auf dem Kahl- 
schlag wurde eine neue A. angelegt. 

an|pflaulmen (sw. V; hat) [wohl zu t?Pflaume] 
(ugs.): 1. jmdn. verulken, verspotten, necken, 
hänseln: er hat mich ständig angepflaumt. 

2. jmdn. scharf zurechtweisend ansprechen: ihr 
Vorgesetzter pflaumt sie schon beim kleinsten 
Fehler sofort an. 

an|pflo|cken (sw. V.; hat): a) an einem Pflock 
befestigen: ein Boot, eine Ziege a.; b) mit Pflö- 
cken befestigen: die Zelte müssen angepflockt 
werden. 

'an|pilcken (sw. V; hat): pickend anfressen. 

?an|pilcken (sw. V.) (bayr., österr.): a) (ist) festsit- 
zen, angeklebt sein: das Blatt pickt an; b) (hat) 
an-, festkleben: er hat den Henkel wieder ange- 
pickt. 

anlpin|keln (sw. V.; hat) (salopp): 1. an, auf etw. 
urinieren: einer pinkelte das Wahlplakat an. 
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2. gegen jmdn. äußerst ausfällig werden: von 
dem lass ich mich nicht a. 
anlpin|nen (sw. V; hat) (ugs.): mit Pinnen (3) 
anheften: Fotos an die Schranktür a.; etw. ans 
Schwarze Brett a. 
an|pin|seln (sw. V.; hat) (ugs.): bemalen, anmalen, 
anstreichen: Fenster, Wände [bunt] a.; hast du 
den Namen [an die Tür] angepinselt?; du hast 
dich aber gewaltig angepinselt (geschminkt). 
an|pir|schen (sw. V.; hat): a) (Jägerspr.) sich leise 
u. vorsichtig einem Wild nähern: Wild in der 
freien Steppe a.; b) (a. + sich) sich heranschlei- 
chen: ich pirschte mich mit schussbereiter 
Kamera an. 
an|pis|sen (sw. V; hat) (derb): 1. an, auf etw. uri- 
nieren. 2. a) verärgern: dass mir keiner glaubt, 
pisst mich an; b) beschimpfen. 
An|pölbellei, die; -, -en (ugs. abwertend): das 
Anpöbeln: Schluss mit der A.!; von denen haben 
wir nur -en zu erwarten. 
an|pölbeln (sw. V.; hat) (ugs. abwertend): durch 
beleidigende, unflätige o.ä. Äußerungen od. 
entsprechende Handlungen belästigen, provo- 
zieren o. Ä.: die Leute auf der Straße a. 
Anlpölbellung, An|pöb|lung, die; -, -en (abwer- 
tend): das Anpöbeln, Angepöbeltwerden. 
an|po|chen (sw. V.; hat) (landsch. od. geh.): [vor- 
sichtig] anklopfen; [bittend] an die Tür klopfen: 
bei jmdm. zaghaft a.; Ü ich werde einmal bei 
meiner Mutter a. (vorsichtig, bittend nachfra- 
gen), ob sie uns helfen kann. 
an|polltern (sw. V; ist): mit polternden Schritten 
herankommen: von Weitem schon hörte ich ihn 
a.; (meist im 2. Part. in Verbindung mit »kom- 
men«:) da kommt sie angepoltert. 
Anlprall, der; -[e]s: das Anprallen; heftiger Stoß 
gegen etwas Hartes; [plötzliches] Aufschlagen: 
der A. der Wellen gegen den Deich; dem A. 
standhalten. 
an|pralllen (sw. V; ist): an od. gegen jmdn., etw. 
prallen, heftig anstoßen: hart an, gegen die 
Mauer a. 
an|pran|gern (sw. V.; hat): öffentlich tadeln, ver- 
urteilen, brandmarken, als Missstand heraus- 
stellen, an die Öffentlichkeit bringen: die Kor- 
ruption der Verwaltung a.; jmdn. als Betrüger a.; 
die Missstände, die niedrigen Gehälter wurden 
angeprangert; das muss als Missbrauch der 
Amtsgewalt angeprangert werden. 
An|pran|gelrung, die; -, -en: das Anprangern; 
das Angeprangertwerden. 
an|preilsen (st. V; hat): wegen besonderer Vor- 
üge empfehlen, rühmen: eine Ware, ein Lokal, 
ine Sehenswürdigkeit a.; das Hotel preist sich 
ls mit allem Komfort ausgestattet an. 
An|preilsung, die; -, -en: das Anpreisen; das 
Angepriesenwerden. 
an|prelschen (sw. V; ist) (ugs.): [im Laufschritt] 
eiligst herankommen: wutschnaubend preschte 
sie an; (meist im 2. Part. in Verbindung mit 
»kommen«:) atemlos angeprescht kommen. 
an|pres|sen (sw. V.; hat): fest an etw. pressen: sie 
presste das Ohr an die Tür an und horchte; ich 
habe mich an den Boden angepresst. 
Anlprolbe, die; -, -n: das Anprobieren eines [in 
Arbeit befindlichen] Kleidungsstückes: zur A. 
kommen; ich bin um 10 Uhr zur A., zu einer A. 
bestellt. 
an|pro|bie|ren (sw. V.; hat): a) etw. anziehen, um 
zu sehen, ob es passt: einen Anzug, Kleider, 
Schuhe a.; morgen können Sie a. (ugs.; zur 
Anprobe) kommen; b) veranlassen, dass jmd. 
etw. zur Probe anzieht: der Schneider probierte 
hm den Anzug an. 
an|pumlpen (sw. V.; hat) (ugs.): sich Geld von 
jmdm. leihen: sie hat mich [um 50 Euro] ange- 
pumpt. 
an|pus|ten (sw. V.; hat) (ugs.): seinen Atem gegen 
jmdn, etw. blasen, pusten: das Feuer a.; eine 
Pusteblume a.; sie ist so schwach, dass sie 
umfällt, wenn man sie anpustet; U draußen 
pustet uns ein starker Wind an. 
an|quas|seln (sw. V.; hat) (ugs.): anquatschen. 
an|quatlschen (sw. V.; hat) (ugs.): ungeniert 
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ansprechen: ich habe keine Lust, mich von 
jedem Flegel a. zu lassen. 
anlquir|len (sw. V.; hat) (Kochkunst): a) an etw. 
quirlen, mit dem Quirl in etw. einrühren: du 
musst noch ein Eia.;b) etw. anrühren, mit dem 
Quirl verquirlen: das Puddingpulver wird mit 
einigen Esslöffeln Milch angequirlt. 
anlra|deln (sw. V; ist) (ugs.): 1. mit dem Fahrrad 
herankommen: ohne große Eile radelte sie an; 
(meist im 2. Part. in Verbindung mit »kom- 
men«:) schnell kam sie angeradelt. 2. unter 
Überwindung einer entgegengerichteten Kraft 
radeln: gegen den Wind a. 
anjrailnen (sw. V.; hat) [zu t Rain]: angrenzen: die 
anrainenden Siedlungen. 
Anlrailner, der; -s, -: Grundstücksnachbar; Anlie- 
ger: die Straßenbaukosten müssen von den -n 
mitgetragen werden; darüber müssen Sie sich 
mit Ihrem A. verständigen; Ü die arabischen A. 
des Roten Meeres. 
Anlrailner|grundistück, das: angrenzendes 
Grundstück. 
Anlrailnelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Anrainer. 
Anlrailner|staat, der: Staat, dessen Gebiet an 
etw. Bestimmtes angrenzt: die -en der Ostsee. 
Anrailner|ver|kehr, der <o. Pl.) (bes. österr.): 
Anliegerverkehr. 
anlran|zen (sw. V.; hat) (ugs.): scharf tadeln, in 
barschem Ton zurechtweisen: seine Untergebe- 
nen a. 
Anlranlzer, der; -s, - (ugs.): scharfer Tadel; bar- 
sche Zurechtweisung: einen A. bekommen. 
anlralsen (sw. V; ist) (ugs.): in rasendem Tempo 
herankommen: wild gestikulierend raste er an; 
(meist im 2. Part. in Verbindung mit »kom- 
men«:) er kam angerast und stürzte ins Haus. 
anjras|seln (sw. V.; ist) (ugs.): rasselnd heranfah- 
ren: die Feuerwehr rasselte an; (meist im 2.Part. 
n Verbindung mit »kommen«:) die alte Stra- 
ßenbahn kam angerasselt. 
anlralten (st. V; hat): empfehlen; jmdm. raten, 
etw. zu tun: das wollte ich dir auch angeraten 
aben!; (subst.:) auf Anraten des Arztes. 
anlratltern (sw. V; ist) (ugs.): unter Rattern, mit 
großem Lärm herankommen: endlich ratterte 
die alte Tram an; (meist im 2. Part. in Verbin- 
ung mit »kommen«:) sie kam in ihrem alten 
Wägelchen angerattert. 
an|raulchen (sw. V.; hat): 1. (eine Zigarette, 
Zigarre, Pfeife) anzünden u. die ersten Züge 
tun: rauch mir bitte eine Zigarette an!; die ange- 
rauchte Zigarette ausdrücken. 2. mit Rauch 
belästigen; ;jmdm. Rauch ins Gesicht blasen. 
anlräulchern (sw. V.; hat): leicht, kurz räuchern: 
mageres Schweinefleisch, leicht angeräuchert. 
anraulen (sw. V; hat): (Stoff, Leder o. Ä.) an der 
Oberfläche ein wenig rau machen: der Stoff ist 
auf der Unterseite leicht angeraut. 
An|raum (landsch., bes. bayr.), Anreim (landsch.), 
der; -[e]s [zu mhd., ahd. räm = Schmutz]: Rau- 
reif. 
an|raun|zen (sw. V.; hat) (ugs.): anfahren; mit gro- 
ben Worten scharf zurechtweisen. 
Anlraunlzer, der; -s, - (ugs.): grobe, scharfe 
Zurechtweisung. 
anlraulschen (sw. V.; ist) (ugs.): a) mit einem rau- 
schenden Geräusch herankommen: der Zug 
rauschte an; (meist im 2. Part. in Verbindung 
mit »kommen«:) er kam auf seinem Motorrad 
angerauscht; b) mit großer Gebärde, Aufmerk- 
samkeit auf sich lenkend herankommen: (meist 
im 2. Part. in Verbindung mit »kommen«:) der 
Schauspieler kam mit großer Entourage ange- 
rauscht. 
an|re|chen|bar (Adj.): sich anrechnen (1c) las- 
send; anrechnungsfähig: diese Beitragsmonate 
sind a. 
anlrech|nen (sw. V.; hat): 1. a) [gesondert] in 
Rechnung stellen, berechnen: die vielen privaten 
Telefongespräche muss ich Ihnen a.; diese 
Zusatzleistung hat sie [uns] nicht [mit] ange- 
rechnet; b) bewerten: die Schülerin war so lange 
krank, dass ihr die schlechte Arbeit nicht ange- 
rechnet wurde; c) gegen etw. aufrechnen, in etw. 
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einbeziehen; bei etw. berücksichtigen: das Auto 
wurde ihnen mit 5000 Euro angerechnet; die 
Untersuchungshaft wurde [auf die Strafe] ange- 
rechnet. 2. in einer bestimmten Weise werten; 
[vergleichend] einschätzen: etwas als strafmil- 
dernd a.; jmdm. etw. als Verfehlung a.; jmdm. 
etw. übel a.; *jmdm. etw. hoch a. (jmds. Verhal- 
ten besonders anerkennen, würdigen). 

Anrechnung, die; -, -en (Pl. selten): das Anrech- 
nen; Berechnung, Berücksichtigung: eine A. der 
Transportkosten erfolgt nicht; unter A. der 
Untersuchungshaft; etw. in A. bringen 
(Papierdt., nachdrücklich; anrechnen; mit 
berechnen). 

anlrechinungslfälhig <Adj.): sich anrechnen (1c) 
lassend; geeignet, angerechnet zu werden: -e 
Versicherungszeiten. 

Anrecht, das; -[e]s, -e: Recht auf etw., was einem 

usteht; Anspruch: sie hat, besitzt ein altes A. 

auf diese Wohnung; sein A. geltend machen; auf 

ein A. verzichten. 

Anirechtsischein, der (Wirtsch.): Zwischen- 

schein, den ein Aktionär vor der Emission der 

eigentlichen Aktien erhält. 

Anlrelde, die; -, -n: Bezeichnung, mit der jmd. 

ngeredet wird: eine höfliche, steife, vertrauli- 

he A.; wie lautet die A. für einen Kardinal?; 

ine A. umgehen, vermeiden. 

Anire|delfall, der (Sprachwiss.): 'Fall (5), in dem 

jmd. angesprochen wird (vgl. Vokativ). 

An|re|de|für|wort, das (Sprachwiss.): Anrede- 
pronomen. 

an|re|den (sw. V.; hat): 1. a) ansprechen; Worte an 
jmdn. richten: die Nachbarin redete mich an; 

b) in einer bestimmten Form, mit einer 
bestimmten Bezeichnung ansprechen: jmdn. 
mit Sie, mit Du, mit dem Vornamen, mit seinem 
Titel a. 2. sich durch Reden gegen jmdn., etw. 
durchzusetzen versuchen, redend gegen etw. 
angehen: gegen solchen Lärm kann ich nicht 
mehr a. 

Anireldelprolno|men, das (Sprachwiss.): zum 
Anreden gebrauchtes Personalpronomen: du, 
ihr und Sie sind Anredepronomen/Anredepro- 
nomina. 

anlre|gen (sw. V; hat): 1. a) jmdn. zu etw. veran- 
lassen, ermuntern, inspirieren: das Ereignis 
regte sie zum Nachdenken, zu einer Bemerkung 
an; angeregt durch das Beispiel der anderen, 
machte sie sich an die Arbeit; b) etw. vorschla- 
gen, den Anstoß zu etw. geben: ich möchte die 
Frage a., ob ...; Prof. Müller hat diese Disserta- 
tion angeregt. 2. (von bestimmten Stoffen) bele- 
ben, aufmuntern: Kaffee und Tee regen [die 
Lebensgeister] an; etw. regt den Appetit, das 
Wachstum, die Fantasie an; ein anregendes Mit- 
tel; Ü die Diskussion war sehr anregend; in 
angeregtem Gespräch. 3. (Physik) Atom[kern]e 
od. Moleküle (im Quantensprung) aus dem 
Grundzustand in einen höheren Energiezu- 
stand versetzen: ein Atom kann nur sprunghaft 
angeregt werden. 

Anirelger, der; -s, -: jmd., der Anregungen gibt: 
Herder war der große A. für seine Zeitgenossen; 
er ist einer der A. dieser Arbeitsgemeinschaft. 

Anlrelgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Anreger. 

Anlrelgung, die; -, -en: 1. a) <0. P1.) das Anregen: 
die A. von Diskussionen, Debatten; b) Impuls, 
[DenkJanstoß: [fruchtbare] -en geben, erhalten; 
sich wertvolle -en holen; eine A. befolgen, auf- 
greifen; -en unterbreiten; in diesem Buch finden 
Sie viele -en. 2. (0. Pl.) das Beleben; Belebung: 
ein Mittel zur A. des Appetits, der Verdauung, 
der Herztätigkeit. 

Anirelgungslmitltel, das: Aufputschmittel, Sti- 
mulans: der Arzt hat ihr ein A. verschrieben. 

anlreilben (st. V.; hat) (Fachspr.): a) (Farbe mit 
Wasser od. einem Bindemittel) mischen, anrüh- 
ren: sie hat etwas Farbe angerieben; b) ein mit 
einem Klebemittel beschichtetes Material auf 
der zu beklebenden Fläche durch Reiben fest- 
drücken: das Einbandgewebe wird auf dem 
Buchdeckel angerieben. 

anlreilchen (sw. V.; hat) (landsch.): helfend zurei- 
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chen, hinüberreichen: ich muss die Bücher dort 
oben einordnen, kannst du sie mir mal anrei- 
chen? 

anlreilchern (sw. V.; hat): 1. a) ansammeln, auf- 
speichern: die giftigen Stoffe werden im Körper- 
gewebe angereichert; bestimmte Pflanzen rei- 
chern Stickstoff im Boden an; mit Rauch, Gas, 
Staub und Dämpfen angereicherte Luft; b) (a. + 
sich) sich ansammeln, aufgespeichert werden: 
diese Stoffe können sich im Nervensystem a. 

2. verbessern, vermehren; gehaltvoller machen: 
Lebensmittel mit Vitaminen a.; ein angereicher- 
tes Gemisch (Kfz-Technik; Kraftstoff-Luft-Ge- 
misch mit besonders hohem Kraftstoffanteil); 
angereichertes Uran (Kernt.; Uran, bei dem der 
Anteil von spaltbarem U 235 erhöht wurde). 

Anlreilchelrung, die; -, -en: das Anreichern, Sich- 

anreichern, Angereichertwerden. 

anlreilhen (sw. V; hat): a) einer Reihe anfügen: 

Perlen a.; b) (a. + sich) (geh.) sich [einer Reihe] 

anschließen: ein weiterer Bericht reiht sich an; 

das reiht sich seinen Taten würdig an. 
anlreilhen (sw., auch st. V.; reihte/(seltener:) rieh 
an, hat angereiht/angeriehen): mit großen Sti- 
chen, lose annähen, anheften: sie hat den Rock 
zur Anprobe erst einmal angeriehen. 

Anlreim: t Anraum. 

Anlreilse, die; -, -n: a) Hinfahrt, Fahrt (an ein 
bestimmtes Ziel): eine weite, lange A. haben; die 
A. erfolgt über München, die Rückfahrt über 
Ulm; die A. dauert 10 Stunden; b) [erwartetes] 
Eintreffen, Ankunft: wir erwarten die A. einer 
größeren Reisegesellschaft. 

anjreilsen (sw. V; ist): a) an ein bestimmtes Ziel 
reisen, fahren: sie reisen mit einem Sonderzug 
an; b) eintreffen; von weit her (mit einem Ver- 
kehrsmittel) ankommen: die Teilnehmer reisen 
aus allen Himmelsrichtungen an; aus Hamburg 
angereist kommen. 

Anlreilseltag, der: Tag der Anreise: der Montag 
gilt als A. 

anlreilßen (st. V; hat): 1. a) zu zerreißen begin- 
nen, am Rande einreifen: Stoff, Papier a.; das 
Buch hat schon angerissene Ecken; b) einen 
Riss bekommen: das vordere rechte Kreuzband 
ist angerissen; c) sich einen Riss zuziehen: im 
letzten Spiel habe ich mir das Innenband im 
Knie angerissen. 2. (ugs.) (nach dem Aufreißen 
der Verpackung) zu verbrauchen beginnen: 
seine Vorräte a. 3. (landsch.) (ein Streichholz 
o. Ä.) anzünden. 4. einen Motor (mithilfe einer 
Leine) in Gang setzen, anwerfen: sie riss den 
Außenbordmotor an, und das Boot schoss los. 
5. [vgl. Reißbrett] (Technik) (auf einem zu bear- 
beitenden Werkstück, bes. Metall) zeichnen; mit 
einem spitzen Gerät Linien angeben: der Blech- 
zuschneider reißt [das Material] an. 6. (Forst- 
wirtsch.) zu fällende Bäume mit einem beson- 
deren Werkzeug markieren. 7. zur Sprache brin- 
‚gen, gesprächsweise berühren: soziale Pro- 
bleme, ein Thema a.; die Aufgaben der Kunst 
kurz a. 8. (ugs.) in aufdringlicher Weise als Kun- 
den anlocken: er hatte sich auf den Markt 
gestellt, um die Leute anzureißen. 

anlreilßelrisch (Adj.) (ugs.): in aufdringlicher, bil- 
liger Art werbend; unseriös: ein -es Plakat; der 
-e Titel eines Buches. 

anlreilten (st. V.): 1. (ist) reitend herankommen: 
sie sind angeritten; (meist im 2. Part. in Verbin- 
dung mit »kommen«:) da kommen die Ersten 
angeritten. 2. a) (hat) auf einen bestimmten 
Punkt (ein Ziel, ein Hindernis) zureiten: ein 
Hindernis energisch a.; b) (ist) (Militär) gegen 
jmdn. etw. reiten; reitend kämpfen: die Schwad- 
ron reitet gegen den Feind an. 3. a) (ist) zu rei- 
ten beginnen; losreiten: er ist gerade angeritten; 
<subst.:) das Anreiten im Schritt; b) (hat) die 
Reitsaison eröffnen: morgen wird angeritten. 

4. (hat) ein Pferd abrichten, zureiten: er hat das 
Pferd gut angeritten. 

Anlreiz, der; -es, -e: etw., was jmds. Interesse 
erregt, ihn motiviert, etw. zu tun; Antrieb: ein 
materieller, finanzieller, steuerlicher A.; ein A. 
zum Sparen; etw. erhöht den A., bietet keinen A. 


mehr; die Reform soll zusätzliche -e schaffen, in 
neue Technologien zu investieren. 

anlreilzen (sw. V.; hat): a) den Anreiz zu etw. 

‚geben: Steuerermäßigungen sollen zum Sparen 

a.; die ausgesetzte Prämie hat ihn zu besonde- 

ren Leistungen angereizt; b) anregen, wecken: 

den Appetit a.; der Unfall hat die Sensationsgier 
der Leute angereizt. 

Anlremi|pellei, die; -, -en (ugs.): a) dauerndes 

Anrempeln (a): auf dieser Straße ist man oft -en 

von Betrunkenen ausgesetzt; b) Anrempeln (b): 

ich kann die dauernden -en nicht mehr hören! 

an|rem|peln (sw. V.; hat) (ugs.): a) [absichtlich] im 

Vorübergehen anstoßen: ich remp[e]le im Dun- 

keln so leicht irgendwo an; von einem Betrun- 

kenen angerempelt werden; b) beschimpfen, 
beleidigen. 

an|ren|nen (unr. V.): 1. (ist) rennend, laufend 
herankommen: (meist im 2. Part. in Verbindung 
mit »kommen«:) da kommt er ja schon ange- 
rannt! 2. (ist) (gegen etw.) anlaufen: er ist die 
ganze Zeit gegen den Sturm angerannt. 3. (ist) 
a) (ugs.) an od. gegen etw. rennen, rennend 
anstofsen [u. sich dabei verletzen]: mit dem Ell- 
bogen an, gegen die Fensterecke a.; b) [in feind- 
licher Absicht] gegen jmdn., etw. laufen, anstür- 
men: gegen feindliche Stellungen a.; der Feind 
versucht überall anzurennen, kommt aber nicht 
durch; U gegen Konkurrenten, gegen die Zeit a. 
4. (hat) a) (landsch., österr.) anstoßen: er hat 
mich angerannt; b) (a. + sich) (ugs.) sich einen 
Körperteil an etw. stoßen: an dieser Ecke renne 
ich mir immer wieder das Knie an. 

An/richlte, die; -, -n: a) Geschirrschrank mit einer 
Fläche zum Anrichten u. Bereitstellen der Spei- 
sen; Büfett: das Essen steht auf der A.; die Teller 
aus der A. nehmen; b) Raum mit Geschirr- 
schränken u. Flächen zum Anrichten: in der A. 
arbeiten. 

anrichten (sw. V.; hat): 1. vorbereitete Speisen, 
Salate, Brote u. Ä. auf Schüsseln u. Platten [gar- 
nieren u.] zum Verzehr bereitstellen: das Essen 
a.; Ragout im Reisrand a.; es ist angerichtet. 

2. [unbeabsichtigt] etw. Negatives verursachen: 
Unfug, heillose Verwirrung, ein Blutbad a.; was 
hast du wieder alles angerichtet!; der Orkan 
richtete schwere Verwüstungen an; Unheil a.; er 
muss für den angerichteten Schaden aufkom- 
men; die Kinder können hier nichts a. (sie kön- 
nen keinen Schaden stiften). 

anlrielchen (st. V.; hat): a) (selten) beriechen, 
beschnüffeln: der Hund riecht den Knochen an; 
b) jmdm., einer Sache durch den Geruch anmer- 
ken: man riecht der Wurst an, dass sie nicht 
mehr frisch ist; den Alkohol riecht man ihm 
schon von Weitem an. 

Anlriss, der; -es, -e: 1. kleiner Riss; Beginn eines 
Risses: sich beim Bodenturnen einen A. der 
Achillessehne zuziehen. 2. (Technik) als Vorlage 
dienende Zeichnung, Vorzeichnung auf einem 
danach zu bearbeitenden Material: einen A. auf 
einem Werkstück anfertigen. 3. (Ruder-, Kanu- 
sport) kräftiges Durchziehen beim Eintauchen 
des Ruderblattes od. Paddels: den A. verstär- 
ken. 

anlrit|zen (sw. V.; hat): ein wenig ritzen: einen 
Baum a.; zur Blutentnahme wurde dem Patien- 
ten das Ohr leicht angeritzt. 

anlrolllen (sw. V.): 1. (ist) a) zu rollen beginnen; 
losfahren: der Zug rollte an; U die Produktion 
des neuen Modells rollt langsam an; b) heranrol- 
len: mit Gütern beladene Waggons rollen an; 
<subst.:) die Maschine war beim Anrollen zur 
Startbahn von der Piste abgekommen; (oft im 
2.Part. in Verbindung mit »kommen«:) da kom- 
men sie angerollt! 2. (ist) (in feindlicher 
Absicht) auf jmdn., etw. zufahren: dann rollten 
Panzer gegen die Stadt an; U die Wellen rollten 
gegen den Deich an. 3. (hat) rollend heranschaf- 
fen: er hat die Fässer angerollt; U sie haben ein 
tolles Menü a. lassen (ugs.; bestellt, kommen las- 
sen). 

anlroslten (sw. V; ist): zu rosten beginnen, ein 
wenig rostig werden: wenn die Speichen erst 
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einmal anrosten, sieht das Rad bald unansehn- 
lich aus; angerostete Messer; der Wagen ist 
schon ziemlich angerostet. 

anlröslten (sw. V.; hat): leicht rösten: die Weiß- 
brotscheiben dürfen nur angeröstet werden. 

anlrot|zen (sw. V.; hat) (salopp): 1. jmdn. 
anspucken. 2. mit Kraftausdrücken 
beschimpfen: ich lasse mich doch von so 
einem Schnösel nicht a.! 

anlrülchig (Adj.) [in Anlehnung an »riechen, 
Geruch« zu mniederd. anrüchtig = von 
schlechtem Leumund]: a) von sehr zweifelhaf- 
tem Ruf: ein -es Lokal; es handelt sich um eine 
ziemlich -e Person; b) [leicht] anstößig: -e 
Witze; (subst.:) das ist nichts Anrüchiges. 

Anjrülchiglkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Anrü- 
chigsein, zweifelhafte Beschaffenheit, Natur. 

2. etw. anrüchig Wirkendes. 

anlrulcken (sw. V.; hat): a) (von einem Fahrzeug) 
mit einem Ruck anfahren: der Zug ruckte an; 
b) (selten) ruckartig an etw. ziehen: die Tau- 
cherleine kurz a. 

anlrülcken (sw. V.): 1. (ist) in einer Gruppe od. 
[militärischen] Formation näher kommen, 
herankommen: die Polizei rückte an; die anrü- 
ckenden Truppen; U (ugs.:) wir kamen mit Sack 
und Pack angerückt. 2. a) (hat) an jmdn., etw. 
heranrücken: den Tisch an die Wand a.;b) (ist) 
näher heranrücken: das Kind rückte aus Furcht 
an die Mutter an. 

Anruf, der; -[e]s, -e: 1. an eine bestimmte Person 
gerichteter, auffordernder Ruf, Zuruf: auf einen 
A. reagieren; ohne A. schießen; U der A. des 
Gewissens. 2. telefonische Verbindung; Telefon- 
gespräch: heute kamen sechs -e; ein anonymer 
A.;einen A. erwarten, erhalten, entgegenneh- 
men. 

Anlruflbelant|worlter, der; -s, -: Gerät, das bei 
Abwesenheit des Inhabers dem Anrufer eine 
aufgezeichnete Mitteilung durchgibt [u. eine 
Nachricht des Anrufers aufzeichnet]: dieser 
Anschluss ist mit einem automatischen A. aus- 
gerüstet. 

anlrulfen (st. V; hat): 1. durch Rufen jmdn. auf 
sich aufmerksam machen, jmds. Namen rufen: 
der Wachposten rief ihn an. 2. jmdn. bitten, ver- 
mittelnd, helfend o.ä. einzugreifen: jmdn. als 
Zeugen, um Hilfe a.; eine Schiedsstelle, das Ver- 
fassungsgericht a.; Gott um Gnade a.; sie haben 
die Gerichte angerufen (sind vor Gericht gegan- 
gen). 3. mit jmdm. telefonisch Verbindung auf- 
nehmen: einen Bekannten, die Auskunft, die 
Polizei a.; bei der Bank, in München a.; jeden 
Tag a.; er hat schon dreimal angerufen; jmdn. 
auf dem Handy a.; (südwestd. u. schweiz. ugs. 
auch mit Dativ:) du kannst mir heute Abend 
noch anrufen. 4. etw. rufend zu übertönen ver- 
suchen: gegen den Lärm a. 

Anlrulfer, der; -s, -: jmd., der telefonisch Verbin- 
dung mit einem anderen aufnimmt: ein ano- 
nymer A. 

An/rulfelrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Anrufer. 

Anlru|fung, die; -, -en: das Anrufen (2); Beschwö- 
rung. 

anlrühlren (sw. V.; hat): 1. a) [mit der Hand] 
berühren, anfassen: rühr mich nicht an!; sein 
Bett ist nicht angerührt (ist unbenutzt); er rührt 
seine Frau nicht mehr an (verhüll.; hat keinen 
Geschlechtsverkehr mehr mit ihr); kein Buch a. 
(nie ein Buch lesen); b) von etw. essen, trinken, 
nehmen, verbrauchen (meist verneint od. einge- 
schränkt): das Essen kaum a.; keine Zigaretten 
a. 2. (geh.) jmdn. innerlich berühren: das Leid 
der Flüchtlinge rührte ihn an; eine anrührende 
Geschichte. 3. [mit etw.] verrühren, mischen: 
Farbe, Gips [mit Wasser] a.; einen Teig a.; frisch 
angerührter Kleister. 

anlrulßen (sw. V; hat): leicht verrußen, durch Ruß 
schwarz machen: die vielen Kerzen haben die 
Zimmerdecke angerufßst; angerußte Häuser- 
wände. 

ans (Präp. + Art.): an das: ans Meer reisen; sich a. 
Steuer setzen; (nicht auflösbar in festen Verbin- 
dungen:) ans Tageslicht kommen; (nicht auflös- 


163 


bar in Verbindung mit einem subst. Inf.:) ans 
Weggehen denken. 

anlsälen (sw. V; hat): (etw.) säen, anbauen: [auf 
diesem Feld will er] Weizen a.; Gras a. 

Anlsalge, die; -, -n: 1. a) das Ansagen, das 
Bekanntgeben von etw. [zu Beginn od. während 
einer Sendung, Veranstaltung o. Ä.]: die A. des 
Programms, des nächsten Titels; eine A. 
machen; auf die A. der Ergebnisse warten; 
b) herausfordernde Ankündigung, Stellung- 
nahme o. Ä.: der niedrige Festpreis ist eine A. an 
die Konkurrenz; * das ist eine A. (das ist eine 
aufsehenerregende od. provozierende Tatsache, 
eine herausfordernde Mitteilung). 2. (Karten- 
spiel, bes. Bridge, Whist) Angabe des Karten- 
werts beim Bieten. 3. (österr.) Diktat in der 
Volksschule. 

Anisalgeldienst, der: Kurzf. von î Telefonansage- 
dienst. 

anlsalgen (sw. V; hat): 1. ankündigen, bekannt 
‚geben: die Zeit, das Programm a.; Bankrott a. 
(seine Zahlungsunfähigkeit erklären); * ange- 
sagt sein (f angesagt). 2. (a. + sich) seinen 
Besuch ankündigen: sich bei jmdm., für Diens- 
tag, in Bonn, zum nächsten Wochenende a.; 
beim Arzt angesagt sein. 3. (Bürow.) diktieren: 
[jmdm.] einen Brief a.; (subst.:) der Chef ist 
gerade beim Ansagen. 

anlsälgen (sw. V; hat): eine Kerbe, einen Ein- 
schnitt in etw. sägen: ein Brett, einen Balken a. 

Anisalger, der; -s, -: a) Sprecher im Rundfunk, 
Fernsehen; b) jmd., der im Kabarett, Variete 
usw. [auf witzig unterhaltende Art] die einzel- 
nen Teile des Programms ansagt. 

Anlsalgelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Ansager. 

an|sam|meln (sw. V.; hat): 1. verschiedene Dinge 
nach u. nach zusammentragen u. aufbewahren: 
Reichtümer, Kunstschätze a. 2. (a. + sich) 
a) zusammenströmen, sich versammeln: immer 
mehr Leute, Neugierige sammelten sich an; 
b) sich anhäufen, zusammenkommen: es hat 
sich viel Staub, Schmutz angesammelt; im Bin- 
degewebe sammelt sich Flüssigkeit an; U Zorn, 
Missmut und Empörung haben sich in ihnen 
angesammelt. 

Anlsamm|lung, die; -, -en: 1. a) das Ansam- 

meln (1); b) etw., was sich angesammelt hat: 

eine A. von Gerümpel. 2. Menschenmenge, die 

sich angesammelt hat: eine A. von Schaulusti- 

gen. 

anlsäsl|sig (Adj.) [zu frühnhd. anseß = fester 

Wohnsitz, zu mhd. sez, t sesshaft]: mit festem 

Wohnsitz wohnend, lebend: eine in England -e 

französische Familie; die -e (eingesessene) 

Bevölkerung; in Düsseldorf a. sein. 

Anisäslsiglkeit, die; -: das Ansässigsein. 

Anlsatz, der; -es, Ansätze: 1. (Technik) das Ange- 
setzte; Verlängerungsstück: ein Rohr mit einem 
A. versehen. 2. erstes sichtbares Zeichen; 
Spross, Anflug von etw.: der A. von Knospen; der 
Baum zeigte einen reichlichen A. von Früchten; 
du hast ein wenig A. zum Bauch. 3. a) das 
Ansetzen (5b): dieses Mittel verhindert den A. 
von Kalkstein; b) Schicht, die sich angesetzt hat: 
der A. lässt sich nur schwer entfernen. 4. (Anat.) 
Stelle, wo ein Körperteil, Glied ansetzt, beginnt: 
der A. der Oberarme, des Halses, des Nackens. 
5. erstes Anzeichen: der erste A. zu einer Besse- 
rung; etw. schon im A. unterdrücken; siekam 
nicht über die ersten Ansätze hinaus; die Sache 
war schon vom A. her (von Anbeginn) falsch. 
6. (Musik) a) bestimmte Stellung und Spannung 
der Lippen beim Anblasen von Blasinstrumen- 
ten: einen weichen, harten A. haben; den A. 
üben; b) Art der Erzeugung von ’Tönen (1b) 
beim Singen: einen schönen, reinen A. haben. 
7. (Wirtsch.) Veranschlagung, Voranschlag, 
Kalkulation: der ursprüngliche A. im Haushalt 
ist überschritten worden; etw. in A. bringen 
(Papierdt.; etw. ansetzen, veranschlagen); außer 
A. bleiben (Papierdt.; nicht berechnet, nicht mit 
eingerechnet werden). 8. (Math.) Umsetzung 
einer Textaufgabe in eine mathematische Form: 
der A. ist falsch; eine Aufgabe in A. bringen. 


9. (Chemie) Zusammenstellung der Bestand- 
teile für eine chemische Reaktion. 
Anisatz|punkt, der: Punkt, an dem angefangen, 
angesetzt werden kann: ein methodischer A.; 
ein A. zur Kritik; einen A. für etw. suchen, bie- 
ten; ein neuer A. bei der Suche nach einer 
Lösung. 
anlsatz|weilse (Adv.): im Ansatz (2), in Ansätzen 
[zu erkennen]. 
an|säulern (sw. V.): 1. (ist) anfangen, sauer zu 
werden: die Milch ist schon ein wenig angesäu- 
ert. 2. (hat) a) (einen Teig) mit Sauerteig verset- 
zen: den Brotteig a.; b) (Chemie) mit einer Säure 
versetzen: eine Lösung a. 
anlsaulfen, sich (st. V; hat) (salopp): sich betrin- 
ken [u. sich dadurch in einen bestimmten 
Zustand bringen]: sich einen Rausch a.; du hast 
dir wohl erst Mut a. müssen?; * sich (Dativ) 
einen a. (salopp; sich betrinken). 
an|saulgen (sw., geh. auch: st. V.; hat): 1. durch 
Saugen anziehen: Luft, Wasser [mit einer 
Pumpe] a. 2. (a. + sich) sich saugend festsetzen: 
ein Blutegel hat sich [an meiner Wade] ange- 
saugt. 
Anl|saug/rohr, das (bes. Kfz-Technik): Rohr, durch 
das Luft angesaugt wird. 
anlsäulseln, sich (sw. V.; hat): in der Wendung 
sich (Dativ) einen a. (ugs.; sich [leicht] betrin- 
ken: heute säusel ich mir einen an). 
an|saulsen (sw. V; ist) (ugs.): in sehr schnellem 
Tempo herankommen: (meist im 2. Part. in Ver- 
bindung mit »kommen«:) atemlos kam er ange- 
saust. 
Anlschaflfe, die; -: 1. (bayr.) Anordnung, Befehl. 
2. (landsch.) Erwerbsmöglichkeit: eine A. 
suchen. 3. (salopp) Prostitution: auf [die] A. 
gehen. 4. (salopp) Diebstahl. 
anl|schaf|fen (sw. V.; hat): 1. etw. erwerben, kau- 
fen, was länger Bestand hat, nicht zum direkten 
Verbrauch bestimmt ist: ich habe mir ein Auto, 
einen Hund angeschafft; wir haben neue Möbel 
angeschafft. 2. a) (landsch.) Geld verdienen: ich 
muss a. [gehen]; b) (salopp) Prostitution betrei- 
ben: sie muss a. [gehen]; c) (salopp) stehlen. 
3. (südd., österr.) anordnen; befehlen: wer hat 
dir das angeschafft?; Spr wer zahlt, schafft an 
(wer die Kosten zu tragen hat, darf auch 
bestimmen). 
Anl|schaf|fung, die; -, -en: a) das Anschaffen: die 
A. eines Autos; [größere, kleinere] -en machen; 
b) etw., was sich jmd. angeschafft hat: das Sofa 
ist unsere neueste A. 
Anlischaflfungslkositen (Pl.): Kosten, die beim 
Erwerb von etw. entstehen. 
An|schaflfungslpreis, der: Preis, den etw. bei sei- 
ner Anschaffung hat. 
An|schaflfungs|wert, der: Wert eines Gegenstan- 
des zur Zeit der Anschaffung. 
an|schallten (sw. V.; hat): durch Betätigen eines 
Hebels od. Schalters in Betrieb setzen, anstellen, 
einschalten: das Radio, den Computer, das 
Licht a. 
an|schaulen (sw. V.; hat) (südd., österr., schweiz., 
sonst geh.): 1. ansehen (1): jmdn. nachdenklich, 
aufmerksam, prüfend, vorwurfsvoll, erstaunt, 
von oben bis unten a.; sich/(geh.:) einander 
unverwandt a.; sich im Spiegel a.; lass dich mal 
a.! 2. ansehen (2): ich habe mir die Stadt ange- 
schaut; sich Fotos a. 3. ansehen (5b): jmdn. für 
dumm a.; etw. als/für überholt a. 
an|schaullich (Adj.) [mhd. anschouwelich = 
beschaulich]: deutlich, verständlich [darge- 
stellt]; bildhaft, lebendig: eine -e Darstellung, 
Erzählung; [jmdm.] etw., durch etw. a. machen; 
a. erklären, erzählen, schildern. 
Anlschaullich|keit, die; -, -en: 1. bildhafte Deut- 
lichkeit, Verständlichkeit: die Darstellung 
gewinnt auf diese Weise an A. 2. etw. Anschauli- 
ches, mit den Sinnen (1) Wahrnehmbares. 
Anlschaulung, die; -, -en: 1. grundsätzliche Mei- 
nung, Betrachtungsweise: moderne, veraltete, 
politische, soziale -en; ich teile deine A. von der 
Sache; nach neuerer A. 2. a) (o. PI.) das 
Anschauen, Betrachten; Meditation: in A. ver- 
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sunken vor einem Bild stehen; b) Vorstellung, 
Eindruck: etw. aus eigener, unmittelbarer A. 
kennen, wissen. 

Anlschaulungslkraft, die (Pl. selten): Vorstel- 

lungskraft. 

Anlschaulungslimaltelrilal, das: Material, das 

[im Unterricht] dazu dient, etw. zu verdeutli- 

chen, zu veranschaulichen: er hatte reichliches 

A. zusammengetragen. 

Anlschaulungslob]jekt, das: als Anschauungs- 

material dienendes Objekt. 

Anlschaulungsluniterlricht, der (Päd.): Unter- 

richt, Belehrung mithilfe von Anschauungsma- 

terial: U ein nützlicher A. für Kritiker der Globa- 
lisierung, 

Anlschaulungsiweilse, die: Denkweise, Art der 

Anschauung (1). 

Anischein, der; -[e]s [mhd. anschin = Deutlich- 
keit, Verständlichkeit]: äußerer Schein, [fal- 
scher] Eindruck: dem äußeren A. zum Trotz; es 
hat den A., als ob ....; den A. erwecken; sich den 
A. geben, sehr wissend zu sein; einer Sache 
einen wissenschaftlichen A. geben; *dem/allem 
A. nach (vermutlich; offenbar; anscheinend). 

anlscheilnen (sw. V.; hat): bescheinen: sich von 
der Sonne a. lassen. 

anlscheilnend (Adv.) [zu frühnhd. anscheinen = 
sich zeigen]: wie es scheint; dem Augenschein, 
Anschein nach; offenbar: er ist a. begabt; a. 
wusste er noch nicht, was ihm bevorstand. 

Anischeins|belweis, der (Rechtsspr.): Beweis (1), 
bei dem ein Sachverhalt nach der allgemeinen 
Lebenserfahrung als gegeben angenommen 
wird. 

anlscheilßen (st. V.) (derb): 1. (hat) betrügen: der 
Verkäufer hat mich angeschissen. 2. (hat) jmdn. 
grob zurechtweisen, beschimpfen: ich lass mich 
nicht ständig von dir a. 3. in der Verbindung 
angeschissen kommen (lästigerweise irgend- 
wohin kommen: jetzt kommt der auch noch 
angeschissen!). 

anlschelsen (sw. V. ist) (ugs.): [eilig, hastig] 
herankommen: nach einer Stunde scheste er 
endlich an; (meist im 2. Part. in Verbindung mit 
»kommen«:) endlich kam sie angeschest. 

anlschilcken, sich (sw. V.; hat) (geh.): sich bereit 
machen, im Begriff sein, etw. zu tun: sich a. zu 
gehen; sich zum Gehen a. 

anlschie|ben (st. V.; hat): 1. (ein Fahrzeug) 
durch Schieben in Bewegung setzen: den Kar- 
ren a.; der Motor springt nicht an, könnt ihr 
mich, den Wagen mal a.; den Ball a. (Hallen- 
hockey; den Ball durch Schieben mit dem 
Schläger ins Spiel bringen); U jmds. Karriere a. 
2. etw. dicht an etw. schieben, heranrücken: 
das Sofa an die Wand a. 

anlschie|len (sw. V; hat) (ugs.): schielend, von der 
Seite her ansehen: jmdn. ängstlich, misstrau- 
isch, verlegen a. 

anlschie|ßen (st. V.): 1. (hat) durch einen Schuss 
verletzen; mit einem Schuss treffen: jmdn., ein 
Tier a.; er raste umher wie ein angeschossener 
Eber. 2. (hat) (Militär, Jagdw.) Waffen auf ihre 
Genauigkeit u. Treffsicherheit prüfen; einschie- 
‚en: schwere Waffen a. 3. (hat) a) mit Böller- 
schüssen o. Ä. begrüßen: das neue Jahr a.; 

b) (Leichtathletik) den Beginn eines Rennens 
od. der letzten Runde eines Rennens durch 
einen Schuss signalisieren: die letzte Runde a. 
4. (hat) (Fußball) den Ball gegen einen Spieler 
schießen: den herauslaufenden Torwart a. 

5. (hat) (ugs.) [in übler Weise] kritisieren: die 
Konkurrenz a. 6. (ist) in schnellem Tempo, 
geräuschvoll herankommen: donnernd schos- 
sen die schweren Maschinen an; (meist im 

2. Part. in Verbindung mit »kommen«:) der 
Damm war gebrochen, das Wasser kam brau- 
send angeschossen. 

an|schim|meln (sw. V; ist): zu schimmeln begin- 
nen: die Wurst ist schon angeschimmelt; ange- 
schimmeltes Brot. 

an|schimp|fen (sw. V; hat) (landsch.): beschimp- 
fen, mit lauten Worten zurechtweisen. 

anlschir|ren (sw. V.; hat): (ein Zugtier) anspan- 
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nen; (einem Zugtier) das Geschirr anlegen: die 
Pferde a. 

Anlschiss, der; -es, -e [zu tanscheißen (2)] 
(salopp): heftiger Tadel, grobe Zurechtweisung: 
einen A. kriegen. 

Anlschlag, der; -[e]s, Anschläge: 1. Bekanntma- 
chung, die am Schwarzen Brett, an einer Mauer, 
Litfaßsäule o. Ä. angeschlagen ist: einen A. 
machen, lesen, ans Schwarze Brett hängen; etw. 
durch [einen] A. [am Schwarzen Brett] bekannt 
machen. 2. gewalttätiger, auf Vernichtung, Zer- 
störung zielender Angriff: ein verbrecherischer, 
gemeiner A.; der A. ist missglückt; einen A. auf 
das Staatsoberhaupt, aufjmds. Leben planen, 
verüben; einen A. verhindern; die Terrorgruppe 
bekannte sich zu dem A.; U einen A. aufjmdn. 
vorhaben (ugs. scherzh.; jmdn. um etw. bitten 
wollen). 3. (0. Pl.) das Anschlagen (2a): den A. 
der Wellen an die Schiffswand hören. 4. a) (Pl. 
selten) Art des Anschlagens (5b): einen wei- 
chen, schönen A. haben; er spielt mit zu hartem 
A; b) (0. Pl.) Art, in der sich etw. anschla- 
gen (5a) lässt: diese Maschine hat einen ganz 
leichten A. 5. a) (Pl.) das einzelne Anschla- 

‚gen (5a), Niederdrücken einer Taste (auf der 
Tastatur (b, c)): sie schreibt 300 Anschläge in 
der Minute; b) (meist Pl.) Maß für ein Zeichen 
od. einen Zwischenraum im Text: die Zeilen- 
länge auf 50 Anschläge einstellen. 6. a) (Schwim- 
men) das Anschlagen (3a); b) (beim Versteck- 
spiel) verabredete Stelle, an die man mit der 
Hand schlägt zum Zeichen, dass man einen 
andern gesehen hat: zum A. laufen; c) (beim 
Versteckspiel) das (von dem Ausruf »Anschlag 
für...« begleitete) Anschlagen (3b) mit der 
Hand an der verabredeten Stelle: A. für Emil!; 
A. für mich! 7. (Militär, Jagdw.) schussbereite 
Stellung: A. liegend, kniend, stehend freihändig; 
ein Posten mit dem Karabiner im A.; die 
Gewehre gehen in A. 8. (Kaufmannsspr.) Kos- 
tenvoranschlag: der A. beläuft sich auf dreitau- 
send Euro; etw. in A. bringen (Papierdt.; mit 
berechnen, einbeziehen, berücksichtigen). 9. (P1. 
selten) Stelle, bis zu der sich etw. bewegen od. 
drehen lässt: den Hahn bis zum A. aufdrehen. 
10. (Handarb.) erste Maschenreihe beim Häkeln 
u. Stricken: für den A. rechnet man 30 Luftma- 
schen; 80 Maschen A., dann jede zweite Reihe 

2 Maschen zunehmen. 11. (Sport, Radball) 
Schlag, mit dem der Ball ins Spiel gebracht 
wird. 12. (selten) kurzes, warnendes Bellen: der 
A. des Hundes schreckte ihn auf. 13. (Angeln) 
Drehbewegung mit Hand oder Arm, durch die 
nach dem Anbiss der Angelhaken fest in das 
Maul des Fischs getrieben werden soll. 

Anischlag|brett, das: Schwarzes Brett; Tafel für 
Anschläge (1). 

an|schla|gen (st. V.): 1. (hat) (als Bekanntma- 
chung, Ankündigung, Inserat o.Ä.) zur allge- 
meinen Kenntnisnahme irgendwo anbringen: 
das Programm am Schwarzen Brett a.; ich habe 
diese Mitteilung irgendwo angeschlagen gese- 
hen. 2. a) (ist) an etw. stoßen, auf etw. auftref- 

fen: mit dem Kopf [an die Wand] a.; die Wellen 
schlugen kaum hörbar [an das/an dem Ufer] an; 
b) (hat) mit einem Körperteil an etw. stoßen [u. 
sich verletzen]: ich habe mir an einer scharfen 
Ecke das Knie angeschlagen. 3. (hat) 

a) (Schwimmen) beim Wenden u. am Ziel mit 
der Hand den Beckenrand kurz berühren: bei 
der Wende hatte er als Erster [am Beckenrand] 
angeschlagen; b) (beim Versteckspiel) den ver- 
einbarten Anschlag (6b) mit dem Ausruf 
»Anschlag für ...« berühren: er schlug einen 
nach dem andern an; (subst.:) wir spielen Ver- 
stecken mit Anschlagen. 4. (hat) (durch Ansto- 
Ben) beschädigen: beim Geschirrspülen einen 
Teller a.; angeschlagene Tassen, Biergläser. 

5. (hat) a) die Tasten (einer Maschine) bis zum 
Anschlag (9) niederdrücken: die Tasten lassen 
sich gut a.; b) (durch Tastendruck od. Schlag 
gegen etw.) zum Tönen bringen: die Stimmga- 
bel, einzelne Tasten, ein Saiteninstrument a.; 
c) erklingen lassen: den Kammerton, eine Melo- 


die a.; d) etw. anders weiterführen; in anderer 
Weise mit etw. beginnen od. fortfahren: eine 
schnellere Gangart a.; die Reiterin schlug schar- 
fen Galopp an. 6. (hat) erklingen, ertönen [u. 
dadurch etw. anzeigen]: die Turmuhr schlägt 
[die Stunden] an; die Alarmanlage schlug ges- 
tern Nacht an. 7. (hat) a) durch Hämmern, 
Nageln o.Ä. an etw. befestigen: ein Brett, eine 
Leiste, Beschläge a.; b) (Seemannsspr.) mit etw. 
verbinden; fest [an etw.] anmachen: die Leine a.; 
c) (Technik, Bergbau) (eine Last, ein Förderge- 
fäß) am Seil befestigen, um es hochzuziehen: 
der Steiger schlug den Förderkorb an. 8. (hat) 
a) (mit einer Axt o.Ä.) einkerben, zum Fällen 
vorbereiten: ein Dutzend Bäume a.;b) (ein Fass) 
anstechen, anzapfen. 9. (hat) (Militär, Jagdw. 
veraltend) a) eine Feuerwaffe in Anschlag (7) 
bringen; b) auf jmdn., etw. mit einer angeschla- 
genen (9a) Waffe zielen: auf den Fuchs a. 
10. (hat) den Ball durch Anschlag (11) ins Spiel 
bringen. 11. (hat) (geh.) in bestimmter Weise 
einschätzen, veranschlagen: jmds. Verdienste 
hoch a. 12. (hat) einen bestimmten Erfolg 
haben; [s]eine Wirkung zeigen: die Kur, das Mit- 
tel schlägt bei ihm an; das gute Essen hat bei ihr 
gleich angeschlagen (ugs.; hat sie zunehmen las- 
sen). 13. (hat) a) kurz u. warnend bellen; b) (von 
bestimmten Vögeln) schlagen (7 c). 
Anlschlaglplan: t Anschlagsplan. 
Anischlaglsäulle, die: Litfaßsäule. 
Anischlaglselrie: t Anschlagsserie. 
Anischlags|plan, Anschlagplan, der: Plan für 
einen Anschlag (2), für Anschläge. 
Anlschlagslselrie, Anschlagserie, die: Serie von 
Anschlägen (2): eine A. erschütterte das Land. 
Anischlagltalfel, die: Anschlagbrett. 
Anischlag|win|kel, der (Handwerk): Winkelmaß 
aus Holz od. Metall zur genauen Ausrichtung 
von rechten Winkeln. 
anlschleilchen (st. V.): 1. (ist) heranschleichen, 
sich langsam [heimlich] nähern: (oft im 2. Part. 
in Verbindung mit »kommen«:) aufleisen Soh- 
len angeschlichen kommen; kommst du schon 
wieder angeschlichen? 2. (hat) a) (a. + sich) sich 
schleichend nähern: sich mit dem Fotoapparat 
in der Hand [an das Wild] a.; b) sich an jmdn., 
etw. anschleichen (2a): das Wild a. 
"anlschleilfen (st. V; hat): a) ein wenig ‘schleifen: 
einen Stein an einer Seite a.;b) durch 'Schleifen 
anschärfen, anspitzen: Werkzeugstähle a.; 
c) einer Sache durch 'Schleifen eine bestimmte 
Form geben: dem Messer eine Spitze a. 
?anlschleilfen (sw. V; hat) (ugs.): ”schleifend 
heranbringen: einen schweren Sack a.; er 
schleifte viele Bücher an. 
an|schlen|dern (sw. V; ist) (ugs.): sich nachlässig, 
gemütlich, langsam nähern: mit unschuldiger 
Miene schlenderte sie an; (meist im 2. Part. in 
Verbindung mit »kommen«:) Arm in Arm 
kamen sie angeschlendert. 
an|schlep|pen (sw. V.; hat): 1. mühsam heran- 
bringen: Tische und Stühle a.; etw. angeschleppt 
bringen; U viele Freunde a. (ugs.; unerwartet, 
unerwünscht mitbringen). 2. ein Kraftfahrzeug 
ziehen, um das Starten des Motors zu ermögli- 
chen: der Wagen musste angeschleppt werden. 
anlschlie|ßen (st. V; hat): 1. festmachen, (durch 
ein Schloss) sichern: das Fahrrad [am/(selte- 
ner:) an den Zaun] a. 2. anbringen; verbinden: 
einen Schlauch an den/(auch:) am Wasserhahn 
a.; der Herd muss noch angeschlossen werden; 
das Haus an die Fernheizung a.; die angeschlos- 
senen (die dasselbe Programm ausstrahlenden) 
Sender. 3. folgen lassen, anfügen, hinzufügen: 
ich möchte meiner Frage/an meine Frage eine 
weitere a.; einige Bemerkungen a. 4. (auch a. + 
sich) räumlich od. zeitlich unmittelbar folgen, 
sich anreihen: an das Haus schließen [sich] im 
Norden Stallungen an; an den Vortrag schließt 
[sich] eine Diskussion an; (oft im 1. Part.:) eine 
Stadtrundfahrt mit anschließendem Theaterbe- 
such. 5. (a. + sich) a) sich zugesellen: sich 
jmdm, einer Reisegesellschaft a.; sich einer Par- 
tei a. (ihr beitreten); b) zustimmen, beipflichten: 
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sich einer Meinung, einer Theorie a.;ich 
schließe mich an (bin der gleichen Ansicht); 
c) sich zuwenden, sich hinwenden: sich einem 
Menschen, großen Vorbildern a.; sich aneinan- 
der a.; sich schnell, leicht, schwer a. [können] 
(Kontakt finden). 6. (von Kleidungsstücken) 
anliegen: der Kragen schließt eng [am Hals] an. 

anlschlie|ßend (Adv.): danach, hinterher: a. ver- 
reisen wir. 

Anischliff, der; -[e]s, -e: a) (o. Pl.) das 'Anschlei- 
fen: b) durch ' Anschleifen hergestellte Form, 
Schnittfläche: ein Stichel mit elliptischem A. 

Anschluss, der; -es, Anschlüsse: 1. a) Verbindung 
zu einem Leitungsnetz: A. an die Kanalisation, 
ans Internet erhalten; b) Telefonanschluss: 
einen A. beantragen; der A. ist gestört; kein A. 
unter dieser Nummer; c) telefonische Verbin- 
dung: keinen A. bekommen. 2. anschließende 
Verkehrsverbindung: sofort A. haben; seinen A. 
(Anschlusszug) erreichen, verpassen; der Zug 
hat A. an den ICE nach Berlin; *den A. verpas- 
sen (ugs.: 1. keinen Ehepartner finden. 2. im 
Beruf nicht vorwärtskommen). 3. (0. Pl.) 
a) menschliche Verbindung, Kontakt, Bekannt- 
schaften: A. suchen, finden; b) Verbindung 
(nach vorn): A. an die Spitzengruppe; unsere 
Mannschaft darf nicht den A. verlieren; *im A. 
an (1. unmittelbar nach: im A. an den Vortrag 
findet eine Aussprache statt. 2. nach dem Vor- 
bild von, in Anlehnung an: im A. an Schönberg 
komponieren); c) (Sport) Anschlusstreffer: den 
A. herstellen, besorgen, schaffen; zum A. kom- 
men. 4. Angliederung, politische Vereinigung: 
der A. des Saargebiets [an das Deutsche Reich]. 


Aufgrund seiner Verwendung im Nationalsozialis- 
mus sollte das Wort Anschluss für eine politische 
Vereinigung nicht unüberlegt gebraucht werden. 


Anlschlusslfilnanlzielrung, die (Wirtsch.): Pro- 
longation (a). 
Anlschluss|flug, der: Flug, durch den man auf 
einer Reise Anschluss (2) hat. 
Anlschluss|gelbühr, die: für die Einrichtung 
eines Anschlusses (1a, b) zu zahlende Gebühr. 
Anischluss|kalbel, das: Kabel, mit dem ein 
Anschluss (1a) hergestellt wird. 
Anlschluss|kon|kurs, der (Rechtsspr. früher): 
Konkurs (2) im Anschluss (3b) an ein Ver- 
gleichsverfahren. 
AnischlussImögllichlkeit, die: Möglichkeit des 
Anschlusses (1a, b, 2,3). 
Anlschlussistellle, An|schluss-Stellle, die: Auto- 
bahnanschlussstelle: Stau an der A. Hocken- 
heim. 
Anlschlussltor, das (Sport): Tor, das eine zurück- 
liegende Mannschaft [bis auf ein Tor] an die 
Torzahl der anderen heranbringt: das A. schie- 
ßen. 
Anlschlussitref|fer, der (Ballspiele): Anschluss- 
tor. 
Anlschlussl|zug, der: Zug, mit dem jmd. 
Anschluss (2) hat: den A. verpassen. 
an|schmachlten (sw. V.; hat): schmachtend, 
schwärmerisch ansehen: einen Filmstar a. 
an|schmelcken (sw. V; hat): 1. am Geschmack 
ablesen, erkennen: man kann dem Getränk 
den Süßstoff a.; dem Wein schmeckt man den 
Alkoholgehalt nicht an. 2. <a. + sich) (selten) 
einen bestimmten Geschmack haben: ich will 
gar nicht wissen, wie sich der Kaugummi 
anschmeckt. 
anlschmeilßen (st. V; hat) (salopp): anlassen, in 
Gang setzen, anwerfen: den Motor, die 
Maschine a. 
an|schmie|den (sw. V; hat): durch Schmieden 
befestigen. 
an|schmie|gen (sw. V.; hat): zärtlich an jmdn., 
etw. schmiegen: das Kind schmiegte sich, sein 
Gesicht [an die Mutter] an; U das Kleid 
schmiegt sich dem Körper, [eng] an den Körper 
an. 
an|schmieg|sam (Adj.): sich zärtlich anschmie- 
gend; anpassungsfähig: a. sein. 
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An|schmieg|sam|keit, die; -: das Anschmiegsam- 
sein. 

an|schmielren (sw. V; hat): 1. a) versehentlich 
beschmutzen: sich [mit Tinte] a.; b) (ugs. abwer- 
tend) achtlos, lieblos anmalen, anstreichen: sie 
hat sich allzu sehr angeschmiert (zu stark 
geschminkt). 2. (salopp) täuschen, betrügen: der 
Verkäufer wollte mich a.; mit diesem Teppich ist 
er angeschmiert worden. 

an|schmo|ren (sw. V; hat) (Kochkunst): nur kurz 
schmoren: das Fleisch a. 

anlschnalllen (sw. V; hat): mit einem mit einer 
Schnalle o.Ä. versehenen Riemen od. Gurt (an 
etw.) befestigen, festmachen: die Steigeisen a.; 
jmdm,, sich die Schlittschuhe a.; das Kind im 
Wagen a.; sich a. (im Auto od. Flugzeug den 
Sicherheitsgurt anlegen); bitte a.! 

Anischnalligurt, der: Halte-, Sicherheitsgurt. 

Anlschnallipflicht, die (0. Pl.): Verpflichtung, sich 

[beim Autofahren] anzuschnallen. 

an|schnaulfen (sw. V; ist): sich schnaufend 

nähern: völlig abgehetzt schnaufte er an; (meist 

im 2. Part. in Verbindung mit »kommen«:) der 

letzte Läufer, die Lokomotive kommt ange- 
schnauft. 

an|schnaulzen (sw. V.; hat) (ugs. abwertend): mit 
groben Worten anfahren: die Kinder a.; dauernd 
angeschnauzt werden; sie schnauzten sich 

[gegenseitig] an. 

Anl|schnaulzer, der; -s, - (ugs.): Rüffel, grobe 

Zurechtweisung: einen A. kriegen. 

anlschneilden (unr. V; hat): 1. a) durch Abschnei- 
den des ersten Stückes zu verbrauchen begin- 
nen: das Brot, den Kuchen a.; b) (von Schnittblu- 
men) den Stiel ein wenig kürzen [u. unten einrit- 
zen]: du musst die Tulpen a., bevor du sie in die 
Vase stellst. 2. zur Sprache bringen: ein Thema, 
Problem a. 3. (Schneiderei) ein Teil mit einem 
anderen in einem Stück zuschneiden: eine 
Kapuze a.; angeschnittene Ärmel. 4. a) (Ver- 
kehrsw., Motorsport) eine Kurve von innen her 
anfahren, nicht voll ausfahren: eine Kurve a.; 

b) (Ski) ein Tor dicht an der Torstange durch- 
fahren: beim Slalom die Tore geschickt a. 

5. (Ballspiele) dem Ball einen Drall geben, damit 
er die Richtung ändert: ein gefährlich ange- 
schnittener Ball. 6. (Film, Fotogr.) nur zu einem 
Teil mit in den Bildausschnitt nehmen: die 
Menschen sind nur angeschnitten auf dem 
Foto. 

Anischnitt, der; -[e]s, -e: 1. a) Schnittfläche: 

den A. der Wurst mit einer Folie vor dem Aus- 

trocknen schützen; b) abgeschnittenes erstes 

Stück: der A. des Brots. 2. (Film, Fotogr.) Aus- 

schnitt. 

an|schnor|ren (sw. V.; hat) (ugs.): anbetteln; 

unverfroren, aufdringlich um etw. bitten: jmdn. 

[um etw.] a. 

an|schraulben (sw. V; hat): mit Schrauben befes- 

tigen: ein Schild a. 

anlschreilben (st. V; hat): 1. an eine für andere 

sichtbare Stelle schreiben: Vokabeln [an die 

Tafel] a.; an den Hauswänden/an die Haus- 

wände angeschriebene Parolen; der Name steht 

dort angeschrieben. 2. (eine Geldsumme, die 
jmd. schuldig bleibt) für die spätere Bezahlung 
notieren: in der Kneipe a. lassen; * bei jmdm. 
gut, schlecht angeschrieben sein (ugs.; bei 
jmdm. in gutem/schlechtem Ansehen stehen [u. 
dadurch leicht/schwer etw. erreichen können]: 
er ist beim Chef nicht gut angeschrieben). 
3. (Amtsspr., Papierdt.) sich schriftlich an jmdn. 
wenden: jmdn., eine Behörde, eine Versicherung 
a. 4. (schweiz.) mit einer Aufschrift versehen; 
beschriften: Akten a. 5. schreibend gegen etw. 
angehen: der Dichter schrieb gegen die Ver- 
zweiflung an. 

Anlschreilben, das; -s, - (Amtsspr.): [kurzes] 
Begleitschreiben: die Unterlagen mit einem A. 
an die zuständige Stelle schicken. 

anlschreilen (st. V; hat) (abwertend): 1. laut 
ansprechen; mit lauter Stimme zurechtweisen: 
jmdn., sich [gegenseitig]/(geh.:) einander aufge- 
regt, wütend a.; ich lasse mich nicht dauernd a.! 


2. etw. schreiend zu übertönen versuchen: gegen 
den Lärm a. 
Anlschrift, die; -, -en: [postamtliche] Angabe der 
Wohnung; Adresse: seine A. angeben. 
Anischrifiten|ver|zeichlnis, das: Verzeichnis von 
Anschriften. 
Anlschub, der; -[e]s, Anschübe: 1. das Anschie- 
ben (1). 2. auslösende Wirkung, Impuls. 
Anischub|filnanlzielrung, die (Wirtsch.): Finan- 
zierung (1), stützende finanzielle Maßnahme, 
mit der Anfangsschwierigkeiten eines Projekts 
überwunden u. eine schnellere günstige Ent- 
wicklung herbeigeführt werden soll. 
anl|schub|sen (sw. V.; hat) (ugs.): jmdm., einer 
Sache einen leichten Stoß geben: das Kind 
schubst den Ball an. 
an|schulldilgen (sw. V.; hat) [zu schuldig] (geh.): 
[öffentlich] bezichtigen, [vor Gericht] anklagen: 
jmdn. des Diebstahls/wegen eines Diebstahls a.; 
Sie sind angeschuldigt, den Mord begangen zu 
haben. 
Anischulldilgung, die; -, -en: das Anschuldigen; 
Bezichtigung: eine schwere, falsche A.; die -en 
zurückweisen. 
an|schü|ren (sw. V.; hat): a) durch Schüren [neu] 
entfachen, in Gang setzen: das Feuer, die Flam- 
men a.; b) anheizen: den Ofen a. 
an|schwan]|ken (sw. V.; ist): sich schwankend 
nähern: (meist im 2. Part. in Verbindung mit 
»kommen«:) zwei Betrunkene kamen ange- 
schwankt. 
an|schwär|men (sw. V.): 1. (ist) in Schwärmen 
herbeifliegen: die Bienen schwärmen an; 
U (meist im 2. Part. in Verbindung mit »kom- 
men«:) sie kommen [in Scharen] ange- 
schwärmt. 2. (hat) schwärmerisch verehren: sei- 
nen Lehrer, einen Schauspieler a. 
an|schwärlzen (sw. V; hat): 1. (selten) schwarz 
machen: Glas mit Ruß a. 2. (ugs. abwertend) 
schlechtmachen, denunzieren, in Misskredit 
bringen, verdächtigen, verleumden: einen Kolle- 
gen [beim Chef] a. 
Anlschwärlzung, die; -, -en (ugs. abwertend): 
1. das Anschwärzen. 2. anschwärzende Äuße- 
rung o. Ä. 
an|schwelben (sw. V.; ist): schwebend herankom- 
men: ein anschwebendes (zur Landung anset- 
zendes) Flugzeug; (meist im 2. Part. in Verbin- 
dung mit »kommen«:) da kommt ein Ballon 
angeschwebt. 
an|schweilgen (st. V.; hat): jmdm. mit Schweigen 
begegnen; demonstrativ jedes Gespräch vermei- 
den: jmdn., sich [gegenseitig]/(geh.:) einander a. 
an|schweilßen (sw. V.; hat) (Technik): durch 
Schweißen befestigen: ein Winkeleisen [an 
das/an dem Gerät] a.; (Med..) mithilfe der 
Lasertechnik die abgelöste Netzhaut des 
Auges a. 
an|schwelllen (st. V; ist): 1. a) dicker werden, (in 
einem krankhaften Prozess) an Umfang zuneh- 
men: die Beine schwellen an; angeschwollene 
Lymphdrüsen; b) lauter werden: der Lärm, die 
Musik, die Stimme schwoll an. 2. [bedrohlich] 
wachsen, an Umfang, Menge o. Ä. zunehmen: 
das Wasser, die Wassermenge schwillt an; nach 
dem Regen schwoll der Fluss an (führte er 
zunehmend mehr Wasser); U die Arbeit schwillt 
immer mehr an. 
Anlschwelllung, die; -, -en: Verdickung, leichte 
Schwellung: eine A. am Knie. 
an|schwem|men (sw. V; hat): ans Ufer spülen: die 
Flut schwemmt Baumstämme an; ange- 
schwemmter Sand. 
An|schwem|mung, die; -, -en: 1. das Anschwem- 
men. 2. angeschwemmtes Land. 
an|schwim|men (st. V.): 1. a) (hat) auf etw. 
zuschwimmen, zu etw. hinschwimmen: eine 
Boje a.; b) (ist) sich schwimmend nähern: pfeil- 
schnell schwamm der Hai an; (meist im 2. Part. 
in Verbindung mit »kommen«:) dakommt er 
angeschwommen. 2. (ist) sich schwimmend 
einer Kraft entgegenbewegen, schwimmend 
gegen etw. angehen, ankämpfen: gegen die Strö- 
mung a. 


Anschmiegsamkeit-ansengen 


an|schwin|deln (sw. V; hat) (ugs.): anlügen, 
jmdm. ins Gesicht schwindeln: jmdn. [mit etw.] 
a.; du willst mich wohl a.? 

anlschwir|ren (sw. V; ist): (von Vögeln od. Insek- 
ten) schwirrend herbeifliegen. 

anl|schwit|zen (sw. V; hat) (Kochkunst): in hei- 
‚sem Fett leicht gelb werden lassen: Zwiebeln, 
Mehl a. 

anlse|geln (sw. V.): 1. a) (hat) sich segelnd auf ein 
Ziel zubewegen: eine Insel a.; b) (ist) sich 
segelnd oder im Gleitflug nähern: elegant 
segelte das Flugzeug an; (meist im 2. Part. in 
Verbindung mit »kommen«:) eine Möwe 
kommt angesegelt: c) (ist) unter Überwindung 
einer entgegengerichteten Kraft segeln: gegen 
die Strömung a. 2. (hat) zum ersten Mal 
gemeinschaftlich in der Saison segeln od. segel- 
fliegen: wir haben gestern angesegelt; (subst.:) 
heute ist Ansegeln. 

anlselhen (st. V; hat): 1. den Blick auf jmdn., etw. 
richten; ins Gesicht blicken, betrachten: einen 
Menschen ernst, tadelnd, freundlich, böse, 
herausfordernd, fragend, missbilligend, von der 
Seite a.; sieh mich [nicht so] an!; sich [gegensei- 
tig]/(geh.:) einander a.; jmdn. groß a. (erstaunt, 
mit großen Augen anblicken); U jmdn. von oben 
[herab] a. (herablassend, gönnerhaft behan- 
deln); * [nur] von/vom Ansehen (/nur] vom 
Sehen, nicht mit Namen: er ist mir nur vom 
Ansehen bekannt); ohne Ansehen der Person 
(ganz gleich, um wen es sich handelt: es müssen 
alle ohne Ansehen der Person gehört werden). 
2. etw. [aufmerksam, prüfend] betrachten (um 
es kennenzulernen): [sich] Bilder, einen Film, 
ein Theaterstück a.; eine Wohnung a. (besichti- 
gen); das ist nicht des Ansehens wert; U ich 
werde mir die Sache a. (mich damit beschäfti- 
gen); (subst.:) vom bloßen Ansehen wird man 
nicht satt; R a. kostet nichts! (für das bloße 
Anschauen muss man nichts bezahlen); * sieh 
[mal] [einer] an! (ugs.; wer hätte das gedacht!); 
[das] sehe [sich] einer an! (ugs.; das ist doch 
nicht zu glauben, ist ganz erstaunlich!). 
3. a) (a. + sich) in bestimmter Weise aussehen: 
das sieht sich ganz hübsch an; es sah sich an 
(hatte den Anschein), als würde es sich bessern; 
b) * anzusehen sein (aussehen: sie ist in diesem 
Kleid hübsch anzusehen; der Verletzte war 
schrecklich anzusehen). 4. vom Gesicht ablesen 
können; an der äußeren Erscheinung erkennen: 
jmdm. etw. schon von Weitem a.; jmdm. sein 
Alter [nicht] a.; man sieht ihm seine Unsicher- 
heit an. 5. a) einschätzen, beurteilen: etw. 
anders, mit anderen Augen a.; b) als etw. 
betrachten, auffassen; für jmdn., etw. halten: 
jmdn. als seinen Freund, als Betrüger a.; etw. 
als/für seine Pflicht a.; etw. als/für eilig a.; sich 
als Held, (veraltend:) als Helden a.; * jmdn. 
nicht für voll a. (nicht für ganz zurechnungsfä- 
hig halten, nicht ernst nehmen). 6. (meist ver- 
neint) Zeuge sein; zusehen, ohne etw. dagegen 
zu unternehmen: er musste mit ansehen, wie sie 
in den Fluten versank; das Elend nicht mehr 
[mit] a. können. 

Anlselhen, das; -s: 1. Achtung, Wertschätzung, 
hohe Meinung: großes A. genießen; der Vorfall 
schadet seinem A.; [bei jmdm.] in hohem A. ste- 
hen; zu A. kommen. 2. (geh.) Aussehen: ein 
Greis von ehrwürdigem A. 

Anlselhens|verllust, der: Verlust an Ansehen (1). 

anl|selhens|wert (Adj.): wert, betrachtet zu wer- 
den: eine -e Ausstellung. 

anlsehn|lich (Adj.): 1. beträchtlich; so groß, dass 
es Beachtung verdient: ein -er Betrag; -e Men- 
gen. 2. gut aussehend, stattlich: eine -e Person; 
die Dekoration ist recht a. 

Anlsehnjlich|keit, die; -: das Ansehnlichsein. 

Anlselhung: nur in der Fügung in A. (veraltend; 
unter Berücksichtigung; angesichts: in A. der 
Tatsache, dass ...; in A. seiner Verdienste). 

anlseillen (sw. V; hat): (bes. beim Bergsteigen zur 
Sicherung gegen das Abstürzen) an ein Seil bin- 
den: jmdn, sich a. 

anlsen|gen (sw. V; hat): ein wenig versengen: ich 


ansetzen-anspringen 


habe mir die Haare, das Kleid angesengt; es 
riecht angesengt (brenzlig). 

anlset|zen (sw. V; hat): 1. etw. für eine bestimmte 
Tätigkeit in die entsprechende Lage, Stellung 
bringen: das Glas [zum Trinken], den Bohrer, 
die Trompete, den Geigenbogen a.; den Wagen- 
heber a.; er setzte die Feder, den Pinsel an. 

2. anfügen u. befestigen: ein Verlängerungs- 
stück [an ein/einem Rohr] a.; einen Saum 
[am/an das Kleid] a.; tief angesetzte Taschen. 

3. seinen Ausgang haben, beginnen: die Haare 
setzen bei ihm sehr tief, über einer hohen Stirn 
an. 4. a) mit etw. beginnen: zum Reden, zum 
Sprechen, zum Sprung a.; [mit der Arbeit, den 
Überlegungen] an einer bestimmten Stelle a.; 
zum Überholen a. (einen Überholvorgang einlei- 
ten); zum Endspurt a.; b) beginnen, einsetzen: 
hier muss die Kritik a. 5. a) hervorbringen, zu 
bilden beginnen: die Bäume setzen Knospen an; 
die Erdbeeren haben gut angesetzt (viele 
Früchte gebildet); b) (etw. Unerwünschtes) aus- 
bilden: Rost, Patina a.; Speck a. (fett, dick wer- 
den); c) (a. + sich) sich festsetzen: an den Seiten 
hat sich Kalk, Grünspan angesetzt. 6. a) (für 
einen bestimmten Zeitpunkt) bestimmen, fest- 
setzen: eine Besprechung a.; die Aufführung ist 
für den/auf den 1. Mai angesetzt; Neuwahlen a.; 
b) veranschlagen, vorausberechnen: die Kosten 
mit drei Millionen, zu niedrig a.; für die Proben 
vier Monate a.; c) (Math.) einen Ansatz (8) 
machen: eine Gleichung a. 7. a) für etw. vorse- 
hen, einsetzen, mit etw. beauftragen: Hunde 
[auf eine Spur] a.; einen Ermittler auf einen Fall 
a.;b) (Sportjargon) einen Spieler zur besonderen 
Bewachung, Abschirmung eines anderen einset- 
zen: der Trainer hatte gleich zwei Spieler auf 
den Torjäger angesetzt; c) mit jmds. Beobach- 
tung beauftragen: einen Detektiv aufjmdn. a. 

8. a) mischen, anrühren o. Ä. u. zur weiteren 
Verarbeitung vorbereiten: eine Bowle, einen 
Hefeteig a.; Leim, Gips a.; b) (landsch.) aufset- 
zen (2): die Kartoffeln a.; sie hatte das Essen 
schon angesetzt. 9. sich beim Erhitzen am 
Boden des Topfes festsetzen; anbrennen: 

Milch setzt [sich] leicht an; der Pudding darf 
nicht a. 

Anlset|zung, die; -, -en: das Ansetzen. 

Anlsicht, die; -, -en: 1. Meinung, Überzeugung: die 
richtige, eine irrige A.; altmodische, vernünftige 
-en haben; eine A. vertreten, teilen; ich bin 
anderer, deiner, derselben A.; wir sind einer 
(derselben) A.; nach meiner A./meiner A. nach; 
ich kenne deine -en davon, darüber, über ihn. 

2. Bild, Abbildung: eine A. der Stadt, der Land- 

schaft; bunte -en von der alten Kirche. 3. sicht- 

barer Teil, Seite, Front: die vordere, hintere A. 
des Schlosses. 4. * zur A. (zum prüfenden Anse- 
hen: eine Ware, ein Buch zur A. bestellen, lie- 
fern). 

anlsichltig (Adj.): nur in der Verbindung jmds., 

einer Sache a. werden (geh.; jmdn., etw. sehen, 

erblicken: er erschrak, als er des Feuerscheins a. 

wurde). 

Anlisichtslkarlte, Anlsichts|postikarlte, die: 

Karte mit einer Ansicht (2). 

Anisichts|sa|che: in der Wendung das/etw. ist A. 

(darüber kann man verschiedene Ansichten 1 

haben). 

anlsie|deln (sw. V; hat): a) (a. + sich) sich nieder- 

lassen, sesshaft werden: sich [auf dem Land, in 

der Stadt] a.; b) ansässig, sesshaft machen: 
Flüchtlinge auf dem Land, eine Tierart in 
Europa a.; c) zeitlich, rangmäßig o.ä. einord- 
nen: dieses Kunstwerk ist in der frühen Gotik 
anzusiedeln; eine Angelegenheit sehr hoch a. 
(ihr einen hohen Rang beimessen). 

Anlsieldellung: î Ansiedlung. 

Anlsiedller, der; -s, -: jmd., der sich ansiedelt; 
Kolonist: die ersten A. kamen aus Holland. 

Anisiedlle]rin, die; -, -nen: w. Form zu t Ansied- 
ler. 

Anlsied|lung, Ansiedelung, die; -, -en: a) das 
Ansiedeln, Angesiedeltwerden: die A. von 
Flüchtlingen in einem Gebiet; b) Niederlassung, 


kleine Siedlung, Einzelgehöft: dort entstanden 
die ersten -en. 

anlsin|gen (st. V; hat): 1. a) sich mit einem Lied 
an jmdn., etw. wenden: die Freundin, den Mond 
a; b) das Kommen, den Anfang von etw. besin- 
gen: den Frühling, den Advent a.; c) das gemein- 
same Singen eröffnen: dieser Chor singt an. 

2. mit Gesang jmdn., etw. zu übertönen versu- 
chen: gegen das Orchester, gegen den Sturm a. 
Anlsin|nen, das; -s, -: unannehmbare Forderung; 
Vorschlag, Zumutung: ein freches, seltsames A.; 

jmds. A. ablehnen, zurückweisen; ein A. an 
jmdn. stellen, richten. 

Anlsitz, der; -es, -e: 1. (Jägerspr.) a) Platz, von 
dem aus das Wild erwartet wird; Hochsitz: auf 
den A. gehen; b) das Warten auf dem 
Ansitz (1 a): nach zweistündigem A. 2. (bayr., 
westösterr.) großer, repräsentativer Wohnsitz: 
einen A. in den Bergen haben. 

anlsit|zen (unr. V; hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist): 1. (Jägerspr.) das Erscheinen des Wil- 
des erwartend auf dem Ansitz (1a) sitzen. 2. sei- 
nen Ansitz (2) haben; ansässig sein. 

an|sonst (seltener), an|sọns|ten (ugs.) (Adv.): 

a) im Übrigen, sonst: a. gibt es nichts Neues; 
b) (österr., schweiz., bes. Amtsspr. veraltend) im 
anderen Falle, sonst: zur Vermeidung von Steu- 
ererhöhungen, die a. notwendig wären; (bayr., 
österr., schweiz. auch als unterordnende Konj.:) 
er verlangte eine Entschuldigung, a. er sie 
wegen Beleidigung anzeigen werde. 
an|span|nen (sw. V.; hat): 1. (ein Zugtier, Zugtiere) 
vor etw. spannen (3): die Pferde a.; den Wagen a. 
(ein Zugtier vor den Wagen spannen); a. lassen; 
der Kutscher hat angespannt. 2. straffer span- 
nen: ein Seil, die Zügel a. 3. a) anstrengen, zur 
Höchstleistung zusammenfassen: die Muskeln, 
Nerven a; b) (a. + sich) sich spannen: alle Mus- 
keln spannen sich an. 

Anlspan|nung, die; -, -en: 1. (o. PI.) das Anspan- 

nen, Angespanntsein (3a): unter A. aller Kräfte. 

2. Anstrengung, Konzentration: die A. war zu 

groß; man merkt ihr die A. an. 

an|spa|ren (sw. V.; hat): durch [regelmäßiges] 

Sparen zusammenbringen: 40% der Bauspar- 

summe, das Geld für einen neuen Wagen a. 

Anlspalrung, die; -, -en: das Ansparen. 

anlspalzielren (sw. V; ist) (ugs.): in gemütlichem 

Tempo herankommen: gemächlich spazierte sie 

an; (meist im 2. Part. in Verbindung mit »kom- 

men«:) dakommt sie endlich anspaziert. 
an|speilen (st. V; hat) (geh.): anspucken: sie 
haben ihn angespien. 

An|spiel, das; -[e]s, -e (Sport, Spiele): das Anspie- 

len (1,2). 

an|spiellbar (Adj.) (Sport): frei stehend; bereit, 
angespielt (2) zu werden: ein -er Spieler. 

an|spie|len (sw. V; hat): 1. (Sport) (den Ball, die 
Scheibe) jmdm. zuspielen: den Linksaußen a. 
2. (Sport, Spiel) das Spiel beginnen; die erste 
Karte ausspielen: Trumpf, Herz a.; der Spielfüh- 
rer hat angespielt. 3. versteckt hinweisen: auf 
die Vorgänge, auf sein Alter a.; er spielte auf den 
Minister an. 4. sich im Spiel gegen jmdn., etw. zu 
behaupten suchen: gegen jmdn., etw. a. 

Anlspiellung, die; -, -en: Andeutung, versteckter 
Hinweis: eine persönliche, freche, ironische A.; 
[zweideutige] -en absichtlich überhören. 

an|spie|lungslreich (Adj.): mit vielen Anspielun- 
gen: -e Äußerungen. 

an|spie|ßen (sw. V.; hat) (veraltend): auf einen 
spitzen Gegenstand spießen, auf einer Spitze 
befestigen: Kartoffeln, den Braten a. 

an|spin|nen (st. V.; hat): a) (selten) behutsam 
beginnen, anbahnen, anknüpfen: eine Unterhal- 
tung, ein Liebesverhältnis [mit jmdm.] a.; 

b) (a. + sich) sich allmählich entwickeln, 
anbahnen: ein Gespräch spinnt sich an; da, zwi- 
schen ihnen hat sich etwas angesponnen. 
an|spit|zen (sw. V.; hat): 1. spitz machen: Blei- 
stifte, Pfähle a. 2. (ugs.) in Schwung, Trab brin- 
gen, [zu besonderen Leistungen] antreiben: der 
Meister hat den Lehrling tüchtig angespitzt. 
3. (ugs.) zu etw. veranlassen, anstiften: du 
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musst ihn einmal a., dass er sich um die Sache 
kümmert. 

Anlspitlzer, der; -s, -: Gerät zum Anspitzen (1). 

Anlsporn, der; -[e]s: Antrieb, Anreiz: etw. ist ein 
A. für jmdn. 

an|spor|nen (sw. V; hat): 1. (dem Pferd) die Spo- 
ren geben: die Reiterin spornt das Pferd an. 

2. antreiben, anfeuern, jmdm. einen Ansporn 
geben: der Trainer spornt die Sportlerin zu grö- 
ßeren Leistungen an; ihr Lob hat ihn ange- 
spornt. 

Anlspralche, die; -, -n: 1. kurze Rede: eine zün- 
dende, witzige A. 2. (bes. Militär) kennzeich- 
nende Beschreibung eines Ziels durch genaue 
Angaben über Richtung, Entfernung, Orientie- 
rungshilfen; Zielansprache. 3. a) (geh. selten) 
Anrede; b) das Angesprochenwerden: der 
Kunde vermisst heute im Laden oft die A. des 
Verkäufers. 4. (bes. südd., österr.) Gespräch, 
Aussprache, Kontakt, Aufmerksamkeit: sie 
suchte die persönliche A.; keine, viel A. 
(Umgang) haben. 5. (0. Pl.) a) das Anspre- 
chen (7 a), (gewünschte, positive) Reaktion auf 
etw.: die saubere, präzise A. der Lenkung; die 
gute A. des Patienten auf das neue Medika- 
ment; b) (Med. seltener) das Ansprechen (7b), 
Wirksamkeit: auf eine gute A. der Medikamente 
hoffen. 6. (0. Pl.) (Musik) das Ansprechen (8): 
die A. der Trompete. 

an|sprech|bar (Adj.): 1. nicht mit etw. beschäftigt 
u. daher bereit, eine Mitteilung o.Ä. entgegenzu- 
nehmen: ich bin jetzt nicht a., ich muss mich zu 
sehr konzentrieren. 2. fähig, in der Lage, auf 
etw. einzugehen, auf etw. zu reagieren: der 
Kranke ist noch nicht wieder a. 

Anlsprechlbar|keit, die; -: das Ansprechbarsein. 

anlsprelchen (st. V.; hat): 1. Worte an jmdn. rich- 
ten; mit jmdm. ein Gespräch beginnen: jmdn. 
auf der Straße a.; sie wird dauernd von Männern 
angesprochen. 2. in einer bestimmten Weise 
anreden: jmdn. in der dritten Person, mit Vor- 
namen, mit seinem Titel a. 3. a) sich an eine 
Gruppe wenden: die Bürger, die Betriebsange- 
hörigen [direkt] a.; b) sich in einer bestimmten 
Angelegenheit an jmdn. wenden: jmdn. auf 
einen Vorfall a. (seine Stellungnahme erbitten); 
jmdn. um seine Hilfe, um Geld a. (bitten). 4. zur 
Sprache bringen, behandeln: das Thema, die 
Schwierigkeiten a. 5. als etw. bezeichnen, anse- 
hen: jmdn. als Nachfolger a. 6. einen bestimm- 
ten positiven Eindruck hinterlassen; gefallen, 
anrühren: der Vortrag hat viele Menschen ange- 
sprochen; das Stück sprach nicht besonders an. 
7. a) in positiver Form reagieren, eine Reaktion 
zeigen: der Patient spricht auf das Mittel nicht 
an; das Messgerät spricht auf die kleinsten 
Schwankungen an; gut ansprechende Bremsen; 
b) Wirkung haben, wirken: das Mittel spricht 

[bei ihm] nicht an. 8. (Musik) zum Klingen 

gebracht werden: diese Flöte spricht leicht an. 

an|spre|chend (Adj.): gefällig, reizvoll: ein -es 

Wesen; ein wenig -es Äußeres haben; das ist 

recht a. gestaltet; -e Resultate, Leistungen. 

Anlsprelcher, der; -s, - (schweiz. Rechtsspr.): 

Geschädigter; jmd., der einen Anspruch auf etw. 

hat. 

Anlsprelchelrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Anspre- 
cher. 

Anlsprechlpartiner, der: jmd., den man anspre- 

hen kann, um eine Auskunft o. Ä. zu erhalten, 

um ein Kontaktgespräch zu führen: Ihr A. in 
unserer Firma ist Herr Müller. 

Anlsprechlpartinelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Ansprechpartner. 

Anlsprechlper|son, die (bes. österr., schweiz..): 
Person, die als Ansprechpartner fungiert: eine 
interne, verlässliche, kompetente A.; jeder Profi- 
sportler hat eine ärztliche A., der er wöchentlich 
das Befinden rapportiert. 

an|spren|gen (sw. V.; ist): sich im Galopp reitend 
nähern: die Schwadron sprengte an; (meist im 
2. Part. in Verbindung mit »kommen«:) da kom- 
men sie angesprengt. 

anlsprin|gen (st. V.): 1. a) (hat) sich mit einem 
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Sprung auf jmdn. od. ein Tier stürzen; anfallen: 
der Luchs springt sein Opfer an; U Furcht 
springt sie an (geh.; überkommt sie); b) (hat) an 
jmdm. hochspringen: der Hund springt seinen 
Herrn an; c) gegen etw. springen: gegen die Tür 
a. 2. (hat/ist) (Turnen) a) nach kurzem Anlauf 
od. aus dem Stand an das Gerät springen: den 
hohen Holm a.; in den Stütz a.;b) aus einem 
Sprung heraus turnen: eine Rolle a.; ein ange- 
sprungener Überschlag. 3. (ist) sich in großen 
Sprüngen nähern: (meist im 2. Part. in Verbin- 
dung mit »kommen«:) die Kinder kommen 
angesprungen. 4. (ist) in Gang kommen: der 
Wagen, der Motor springt [gut, schwer, nicht] 
an; U die anspringende Konjunktur. 5. (ist) 
(ugs.) zustimmend auf etw. eingehen: aufein 
Angebot [sofort, nicht] a.; mal sehen, ob er 
[drauf] anspringt. 
an|spritlzen (sw. V.): 1. (hat) a) mit etw. besprit- 
zen: die Kinder [mit dem Gartenschlauch] a.; 
b) auf jmdn., etw. spritzen: ich habe ihr, mir Par- 
füm angespritzt. 2. (ist) (ugs.) sich schnell 
nähern: (meist im 2. Part. in Verbindung mit 
»kommen«:) sie kam sofort angespritzt. 
Anspruch, der; -[e]s, Ansprüche: 1. Forderung: 
ein berechtigter A.; bescheidene Ansprüche; 
Ansprüche an das Leben haben; seine Ansprü- 
che anmelden, befriedigen, durchsetzen; er 
erhebt A. auf (beansprucht) sein Erbteil; sie 
erhob A. darauf (verlangte), angemessen betei- 
ligt zu werden; er stellt keine Ansprüche (ist 
bescheiden); die Pflanze stellt keine großen 
Ansprüche an den Boden; * jmdn., etw. in A. 
nehmen (1.jmdn. beanspruchen, von etw. 
Gebrauch machen: er nahm ihn, seine Hilfe 
gern in A. 2. erfordern, beanspruchen: der Beruf 
nimmt sie ganz in A.; das nimmt alle meine 
Kräfte in A.); etw. für sich in A. nehmen (etw. 
Bestimmtes von sich behaupten). 2. Recht, 
Anrecht: sein A. ist erloschen; [keinen] A. auf 
Ruhegeld haben; A. aufeinen Kindergartenplatz 
haben. 3. Niveau, Qualität: ein Werk mit hohem 
künstlerischem, wissenschaftlichem A. 
an|spruchsibelrechltigt (Adj.) (Amtsspr.): 
berechtigt, einen Anspruch zu stellen: -e Gläubi- 
ger. 
Anlspruchsibelrechltiglte (vgl. Berechtigte) 
(Amtsspr.): weibliche Person, die in einem 
bestimmten Zusammenhang anspruchsberech- 
tigt ist. 
Anispruchsibelrechltiglter (vgl. Berechtigter) 
(Amtsspr.): jmd., der in einem bestimmten 
Zusammenhang anspruchsberechtigt ist. 
An|spruchslden|ken, das: Einstellung, Denk- 
weise, die in der Überzeugung gründet, 
bestimmte, meist überzogene Ansprüche zu 
haben: das A. der im Wohlstand aufgewachse- 
nen Kinder gegenüber ihren Eltern. 
An|spruchsigrundllalge, die (Rechtsspr.): rechtli- 
che Grundlage, auf der ein Anspruch beruht: A. 
ist Paragraf 16 des BGB. 
An|spruchslhalltung, die: auf Anspruchsdenken 
beruhende Haltung. 
an|spruchsllos (Adj.): a) genügsam, ohne große 
Ansprüche: ein -er Mensch; b) schlicht; beschei- 
denen Ansprüchen genügend: ein -es Vergnü- 
gen; diese Musik ist sehr a. 
Anl|spruchsllolsig|keit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das 
Anspruchslossein (a). 2. a) (o.Pl.) Schlichtheit; 
‚geringer (künstlerischer, wissenschaftlicher) 
Anspruch; b) etw. anspruchslos (b) Wirkendes. 
An|spruchsinilveau, das: Niveau (2) der Ansprü- 
che, der Forderungen: ein steigendes A. 
an|spruchs|voll (Adj.): a) mit großen [Quali- 
täts]ansprüchen; wählerisch: ein -es Publikum; 
zu a. sein; b) hohen Ansprüchen genügend; hohe 
Anforderungen stellend; einen hohen 
Anspruch (1) erhebend: -e Lektüre. 
an|sprülhen (sw. V; hat): 1. besprühen: Pflanzen 
a. 2. auf jmdn., etw. sprühen: sich/jmdm. ein 
Parfüm a. 
Anlsprung, der; -[e]s, Ansprünge (Pl. selten): 
1. das Anspringen (gegen jmdn. od. etw.): eine 
Raubkatze im A. 2. (Turnen) a) nach kurzem 


Anlauf od. aus dem Stand erfolgender Sprung 
an das Gerät; b) mit einem Bein ausgeführter 
Sprung, der den beidbeinigen Absprung einlei- 
tet: der A. zum Absprung vom Reutherbrett. 

an|spulcken (sw. V; hat): gegen jmdn., etw. spu- 
cken. 

an|spüllen (sw. V; hat): an das Ufer, an den 

Strand spülen: Strandgut a.; die Strömung 

spülte einen Ertrunkenen an. 

An|spüllung, die; -, -en: 1. das Anspülen. 2. durch 

ngespülten Sand, Schlamm entstandenes 

and. 

an|spülren (sw. V.; hat) (geh.): an jmds. Verhalten, 

eaktion o. Ä. spüren, merken: man konnte ihm 

den Schrecken [kaum] a. 

an|sta|cheln (sw. V.; hat): anfeuern, anspornen: 

jmds. Ehrgeiz, Eifer [durch Lob] a.; der Erfolg 

hat sie zu neuen Anstrengungen angestachelt. 

Anlsta|chellung, die; -, -en (Pl. selten): das 
Anstacheln. 

An|stalt, die; -, -en [mhd. anstalt = Richtung, 
Beziehung; Aufschub, zu: an(e)stellen = ein- 
stellen; aufschieben; die heutigen Bed. unter 
Anlehnung an veraltet anstellen = einrichten; 
anordnen]: a) [öffentliche] einem bestimmten 
Zweck dienende Einrichtung u. das sie beher- 
bergende Gebäude (z.B. Schule, Internat, Erzie- 
hungsheim u. Ä.): nach wiederholtem Verweis 
musste der Zögling die A. verlassen; b) (veral- 
tend) Heilstätte für psychisch Kranke, Alkohol- 
kranke, Drogenabhängige u. a.: eine geschlos- 
sene A. (Amtsspr.; Anstalt, in der Personen 
unter Entziehung der Freiheit untergebracht 
sind); jmdn. in eine A. einweisen; c) Betrieb, 
Institut: eine kartografische A.; eine A. des 
öffentlichen Rechts (Rechtsspr.; Verwaltungs- 
einrichtung mit einem bestimmten Nutzungs- 
zweck). 

Anistaljten <Pl.): Vorbereitungen, Vorkehrungen: 

A. zu einer Reise treffen; * [keine] A. machen 

(etw. [nicht] tun wollen, [keine] Absichten zu 

etw. zeigen: er machte A. wegzugehen). 

An|staltslarzt, der: Arzt an einer Anstalt (b). 

An|staltslärz|tin, die: w. Form zu t Anstaltsarzt. 

An|stalts|geistllilche (vgl. Geistliche): Geistliche 

an einer Anstalt (a). 

Anistaltslgeistllilcher (vgl. Geistlicher): Geistli- 

cher an einer Anstalt (a). 

An|stalts|kleildung, die: bestimmte einheitliche 

Kleidung, die in einer Anstalt (a,b) getragen 

wird. 

An|staltslleilter, der: Leiter einer Anstalt (a). 

An|staltslleiltelrin, die: w. Form zu t Anstaltslei- 
ter. 

An|staltslleiltung, die: Leitung (1a) einer 
Anstalt. 

An|stalts|palckung, die: große Packung eines 

Medikaments, wie sie bes. von Krankenhäusern 

o. Ä. verwendet wird. 

AnIstand, der; -[e]s, Anstände [mhd. anstand = 
Waffenstillstand; Aufschub, zu: an(e)stän = 
zum Stehen kommen; sich gehören]: 1. (o. Pl.) 
gute Sitte, schickliches Benehmen: A. haben; 
keinen A. besitzen; das erfordert der A., ist 
gegen allen A.; etw. mit A. hinter sich bringen. 
2. [zu älter Anstand = Einwand, Aufschub] 
(südd., österr. veraltend) Schwierigkeit, Ärger: 
Anstände bei der Zollkontrolle; es hat keinen A. 
gegeben; * A. an etw. nehmen (Anstoß an etw. 
nehmen, etw. beanstanden: die Nachbarn haben 
an dem nächtlichen Lärm [keinen] A. genom- 
men). 3. (Jägerspr.) Ansitz (1). 

anlstän|dig (Adj.): 1. a) den Sitten, den geltenden 
Moralbegriffen entsprechend: -es Betragen; sich 
a. benehmen; b) ehrbar, korrekt: er ist ein -er 
Mensch, Kerl; eine -e Gesinnung; a. handeln. 

2. (ugs.) zufriedenstellend, durchaus genügend: 
-es Aussehen; die Leistung war ganz a.; jmdn. a. 
bezahlen; (subst.:) etw. Anständiges in den 
Magen bekommen. 3. (ugs.) beträchtlich, ziem- 
lich: eine -e Tracht Prügel bekommen; wir 
mussten a. draufzahlen. 

anlstänldilger|weilse (Adv.): aus Anstand (1), 
Rücksicht: sie hat a. geschwiegen. 
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Anlstän|diglkeit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) anständige 
Gesinnung: sie tat es aus lauter A. 2. etw. 
Anständiges (1); etw., was anständig (1 a) wir- 
ken soll. 

Anlstands|belsuch, der: formeller Höflichkeits- 

besuch: einen A. machen. 

Anlstands|dalme, die (früher): Begleiterin eines 

Jungen Mädchens, die dessen Umgang über- 

wacht. 

Anlstandslfrist, die: Frist, die man anstandshal- 

ber einhält od. verstreichen lässt: eine A. ver- 

streichen lassen. 

Anistands|gelfühl, das <o.Pl.): Gefühl für 
Anstand (1): etw. verletzt jmds. A.; kein A. im 
Leib haben. 

an|standslhallber <Adv.): um die Form zu wah- 
ren; nur aus Höflichkeit: a. müssen wir ihn 
besuchen. 

anlstandsllos (Adv.) [zu älter Anstand = Ein- 
wand, Aufschub; vgl. Anstand (2)]: ohne Weite- 
res; ohne Schwierigkeiten zu machen: etw. a. 
bezahlen, anerkennen, umtauschen. 

Anistandslrelgel, die (meist Pl.): Regel, die der 
Anstand vorschreibt. 

Anlstandsluniter|richt, der (0. Pl.): bes. in Tanz- 
schulen erteilte Unterweisung in den Regeln des 
guten Benehmens. 

Anlstands|iwaulwau, der (ugs. scherzh.): jmd., 
der durch seine Anwesenheit über Sitte u. 
Anstand bes. eines jungen Mädchens wachen 
soll. 

an|stän|kern (sw. V.; hat) (salopp abwertend): 
sich mit groben, beleidigenden Worten gegen 
jmdn. etw. wenden: jmdn, sich [gegenseitig] a. 

an|stap|fen (sw. V; ist): sich mit schweren, stap- 
fenden Schritten nähern: (meist im 2. Part. in 
Verbindung mit »kommen«:) die Männer 
kamen durch den Schnee angestapft. 

an|star|ren (sw. V.; hat): den Blick starr auf 
jmdn, etw. richten: jmdn. [unverwandt, neugie- 
rig] a.; die Wände a.; was starrst du mich so an?; 
sie starren sich [gegenseitig]/(geh.:) einander 
an. 

"anstatt (Konj.) [mhd. an stat, ? Statt]: statt, 
anstelle von: er las, a. zu arbeiten; a. dass die 
Experten sich zusammentun, bastelt jeder an 
seinem eigenen Konzept. 

Pan|statt (Präp. mit Gen.) [vgl. anstatt]: anstelle: 
a. eines Helms trug er nur eine Mütze; (mit 
Dativ, wenn der Genitiv formal nicht zu erken- 
nen ist:) a. Worten willich Taten sehen. 

anlstaulben (sw. V; ist): ein wenig staubig wer- 
den: Wäsche, leicht angestaubt, billig abzuge- 
ben; angestaubte Bücher. 

anlstau|en (sw. V.; hat): 1. (eine Flüssigkeit, Was- 
ser eines Flusses o. Ä.) stauend aufhalten u. sich 
ansammeln lassen: einen Fluss, einen Bach a.; 
Wasser a. 2. (a. + sich) sich ansammeln: Geröll- 
massen stauen sich an den Brückenpfeilern an; 
das Blut hat sich in den Beinen angestaut; U an- 
gestaute Wut. 

anlstau|nen (sw. V.; hat): staunend betrachten, 
bestaunen: jmdn., etw. neugierig, ängstlich, 
lange a. 

Anlstaulung, die; -,-en: das Anstauen, das 
Sichanstauen. 

anlste|chen (st. V; hat): 1. a) in etw. ein wenig 
hineinstechen: ein Stück Fleisch [mit der Gabel] 
a.; die Kartoffeln a. (prüfen, ob sie gar sind); 

b) durch Hineinstechen beschädigen od. verlet- 
zen: Autoreifen a.; ein angestochener (wurmsti- 
chiger) Apfel, Balken; (ugs.:) er rennt rum wie 
ein angestochenes Schwein. 2. durch Einstich 
öffnen, anzapfen: ein Fass Bier, den Wein a. 

Anlsteck|blulme, die: künstliche Blume zum 
Anstecken. 

anlste|cken (sw. V; hat): 1. a) [mit einer Nadel] 
befestigen; an etw. stecken: eine Blume, eine 
Nadel [am/an den Rockaufschlag] a.; [sich] fal- 
sche Zöpfe a.;b) (einen Ring) an den Finger ste- 
cken: er steckt ihr einen Ring an. 2. (landsch.) 
a) anzünden: Gas, Kerzen a.; die Heizung a.; 

b) anbrennen: ich steckte mir eine Zigarette an; 
c) in Brand stecken: die Scheune a. 3. a) (eine 
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Krankheit) auf jmdn. übertragen: er steckt uns 
alle [mit seiner Erkältung] an; U andere mit sei- 
nem Lachen, seiner Angst a.; b) (a. + sich) sich 
(durch Kontakt mit einem Kranken) eine Krank- 
heit zuziehen: ich habe mich [bei ihr (mit 
Grippe)] angesteckt; c) sich übertragen; leicht 
auf andere übergehen: Grippe steckt an; U La- 
chen, Gähnen steckt an. 4. (landsch.) anste- 
chen (2). 
anlstelckend (Adj.): (von Krankheiten, Krank- 
heitserregern) durch Infektion übertragbar: -e 
Krankheiten; die Grippe, das Virus ist äußerst 
a.; U Lachen, Gähnen wirkt a. 
Anlste|cker, der; -s, -: Anstecknadel (2): als Sou- 
venir kaufte er sich einen A. 
Anlsteck|naldel, die: 1. [längliche] Schmuckna- 
del zum Anstecken (1a). 2. Plakette (1) als 
Kennzeichen einer Zugehörigkeit, Mitglied- 
schaft. 
Anlste|ckung, die; -, -en (Pl. selten): das Anste- 
ken (3), Angestecktwerden: A. durch Berüh- 
ung; sich vor A. schützen. 
Anlistelckungsigelfahr, die: Gefahr der Anste- 
ckung. 
Anlste|ckungslherd, der: Ansteckungsquelle. 
Anlste|ckungsiquellle, die: Ausgangspunkt einer 
Welle von Erkrankungen: nach der A. suchen. 
anlste|hen (unr. V.; hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist): 1. gemeinsam mit anderen Warten- 
den bis zur Abfertigung (1) stehen: an der Kasse 
a.; [stundenlang] bei einer Behörde, nach Ein- 
trittskarten, um Brot a.; (subst.:) stundenlanges 
Anstehen. 2. a) auf Erledigung warten: diese 
Arbeit steht schon lange an; * etw. a. lassen (vor 
sich herschieben, hinausschieben, nicht erledi- 
gen, nicht angehen); b) festgelegt, angesetzt 
sein: die Wahl eines neuen Präsidenten, die 
Schließung des Instituts steht in diesem Jahr 
an; ein Termin steht noch nicht an. 3. a) (geh.) 
sich ziemen; zu jmdm., einer Sache in bestimm- 
ter Weise passen: das steht ihm wohl, übel, 
nicht an; b) *nicht a., etw. zu tun (geh.; etw. 
ohne Weiteres, ohne Bedenken tun: ich stehe 
nicht an, dies zu entscheiden). 4. (Bergbau, 
Geol.) hervortreten, zutage liegen: hier steht 
Gneis an; anstehender Schiefer. 5. (ist) (österr.) 
a) auf jmdn., etw. angewiesen sein: aufihn, auf 
sein Geld stehe ich nicht an; b) jmdn. zu viel 
sein, werden: das Essen steht ihm an (er hat 
genug davon). 
anlstelhend <Adj.): [in naher Zukunft] zu erwar- 
tend, zu erledigend: die -en Probleme, Aufga- 
ben. 
anlsteilgen (st. V. ist): 1. a) aufwärtsführen: die 
Straße, das Gelände steigt an; sanft ansteigende 
Wiesen; b) aufwärtssteigen, aufsteigen: schräg 
a. 2. a) höher werden: das Wasser, die Flut, die 
Temperatur steigt an; b) zunehmen, wachsen: 
die Besucherzahlen sind stark angestiegen; 
ansteigende Preise. 
"anlstellle (Präp. mit Gen.), an Stellle: statt, stell- 
vertretend für: a. seines Bruders; a. großer 
Reden. 
2an stellle (Adv. in Verbindung mit »von«), an 
Stellle: statt, stellvertretend für: a. von großen 
Reden werden Taten erwartet. 
anlstelllen (sw. V; hat): 1. a) etw. an etw. stellen, 
lehnen: eine Leiter an den/(seltener:) am Baum 
a.;b) (a. + sich) sich anreihen, sich in eine Reihe 
von Wartenden stellen (um abgefertigt zu wer- 
den od. etw. zu erhalten): sich hinten a.; sich an 
der Haltestelle, nach Eintrittskarten a. 2. a) zum 
Fließen, Strömen bringen: das Gas, das Wasser 
a.; b) einschalten, in Betrieb setzen: die 
Maschine, das Radio, die Heizung a. 3. a) einstel- 
len; in eine Stelle einsetzen: jmdn. als Sachbear- 
beiter a.; sie ist fest, zur Probe, im Krankenhaus 
angestellt; die Firma hat fünf angestellte Mitar- 
beiter; b) (ugs.) mit einer Arbeit beauftragen, 
beschäftigen: jmdn. zum Schuheputzen a.; du 
willst immer andere für dich a. (deine Arbeit 
machen lassen). 4. vornehmen (in Verbindung 
mit bestimmten Substantiven; häufig ver- 
blasst): Vermutungen a. (Verschiedenes vermu- 
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ten); Überlegungen über etw. a. (etw. überlegen): 
Nachforschungen a. 5. (ugs.) a) versuchen, tun: 
er Arzt hat alles Mögliche [mit ihr] angestellt; 
wie wir es auch anstellten, es gelang uns nicht; 
b) anrichten; etw. Dummes, Übermütiges tun: 
Unfug a.; was hast du da wieder angestellt!; c) in 
einer bestimmten Weise anfangen: wie soll ich 
das a.? 6. (a. + sich) (ugs.) sich in einer 
bestimmten Weise verhalten: sich geschickt, 

d 

n 


a 


umm [bei etw.] a.; stell dich nicht so an! (sei 

icht so wehleidig!, zier dich nicht so!). 

stelllig (Adj.): geschickt: ein -er Mensch; er ist 

a. und flink. 

Anistelllig|keit, die; -: Geschicklichkeit. 

An|stelllung, die; -,-en: a) das Anstellen (3a); 

instellung: die A. weiterer Mitarbeiter; b) Stel- 

lung: eine feste A. [in einer Schneiderei] finden. 

Anistelllungsiver|trag, der: Vertrag über eine 

Anstellung (a) u. ihre Bedingungen. 

an|stem|men (sw. V.; hat): gegen etw. stemmen: 

die Füße a.; sich mit den Schultern [gegen die 

Tür] a.; U sich vergeblich gegen den Lauf der 

Zeit a. 

an|steulern (sw. V.; hat): 1. auf etw. zusteuern, die 

Richtung auf etw. einschlagen: eine Bucht, den 

Flugplatz a.; den nächsten Parkplatz, freien 

isch a.; U ein ehrgeiziges Ziel a.; eine Karriere 

s Musiker a. 2. (Elektronik) eine Spannung an 

ein bestimmtes Schaltelement legen. 

Anisteulelrung, die; -, -en: das Ansteuern. 

Anlstich, der; -[e]s, -e: 1. das Anstechen (2): der 
A. eines Bierfasses. 2. erster Ausschank aus dem 

angestochenen Fass: den frischen A. probieren. 

anstie|feln (sw. V; ist) (ugs.): herankommen, 
laufen: (meist im 2. Part. in Verbindung mit 

»kommen«:) endlich kam sie angestiefelt. 

Anstieg, der; -[e]s, -e: 1. (o. PI) Steigung; das 
Ansteigen (1): der A. der Straße. 2. (0. Pl.) Erhö- 
hung, Zunahme: der A. der Temperatur, der 
Kosten. 3. a) das Hinaufsteigen, Aufstieg: ein 
mühsamer A.; der A. zum Kraterrand dauerte 

rei Stunden; b) Weg zum Gipfel: der nördliche 

A. 

an|stie|ren (sw. V; hat) (abwertend): mit starrem 

Blick ansehen: er stierte mich unverwandt an. 

anlstif|ten (sw. V.; hat): a) (etw. Unheilvolles) ins 

Werk setzen: Unheil, Verschwörungen a.; b) zu 

etw. Schlechtem, Bösem verleiten, überreden: 

jmdn. zum Betrug, zu dummen Streichen a. 

Anlstif|ter, der; -s, -: jmd., der andere zu etw. 

anstiftet (b). 

Anlstif|te|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Anstifter. 

An|stif|tung, die; -, -en: Verleitung, Verführung: 

A. zum Mord, zum Widerstand. 

an|stim|men (sw. V; hat): a) zu singen, zu spielen 

beginnen: ein Lied a.; b) in etw. ausbrechen: ein 

Gelächter, Geschrei a.; Klagen a. 

anlstin|ken (st. V; hat) (ugs.): 1. jmdn. anwidern: 

er Kerl stinkt mich an!; die Sache stinkt mich 

Imählich an. 2. angehen, sich auflehnen: wenn 

du gegen mich a. willst, musst du mehr bieten!; 

gegen die da oben nicht a. können (nichts gegen 
sie ausrichten können). 

anlstollzielren (sw. V.; ist): sich stolzierend 

nähern: grinsend stolzierte er an; (meist im 2. 

Part. in Verbindung mit »kommen«:) dakommt 
er anstolziert. 

An|stoß, der; -es, Anstöße: 1. das Anstoßen; 
Ruck: die Wucht des -es. 2. (Fußball) erstes Sto- 
‚Sen des Balles zum Spielbeginn od. nach einer 
Unterbrechung: den A. haben, ausführen. 3. aus- 
lösende Wirkung; Impuls: der erste A. zu dieser 
Tat; es bedurfte nur eines -es; die Ablehnung 
des Antrags gab den A. zum Aufstand. 4. * A. 
erregen (jmds. Unwillen hervorrufen: mit sei- 
nem Benehmen hat er A. [bei ihr] erregt); an 
etw. A. nehmen (Ärger, Unwillen über etw. emp- 
finden: ich nehme an seiner saloppen Kleidung 
keinen A.). 

an|sto|ßen (st. V.): 1. (hat) a) einen kleinen Stoß 
geben: das Pendel einer Uhr a.; jmdn. [aus Ver- 
sehen] a.; jmdn. mit dem Fuß [unter dem Tisch] 
a.; U ein innovatives Projekt, neue Investitionen 
a.;b) (Fußball) den Anstoß (2) ausführen. 2. (ist) 
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an etw. stoßen, prallen: mit dem Kopf [an, gegen 

eine scharfe Ecke] a.; sie ist mit dem Tablett 

angestoßen. 3. (hat) lispeln: sie stößt beim Spre- 
chen [mit der Zunge] an. 4. (hat) die gefüllten 

Gläser leicht gegeneinanderstoßen (um auf etw. 

zu trinken): auf jmds. Wohl, auf die Zukunft a.; 

mit Sekt a. 5. (ist) jmds. Unwillen hervorrufen, 

Anstoß (4) erregen: mit dieser Bemerkung ist sie 

beim Chef angestoßen; jmd. stößt überall an. 

6. (hat) (selten) angrenzen: das Grundstück 

stößt an den Wald an. 

An|stölßer, der; -s, - (schweiz.): [Grund- 
stücks]nachbar, Anlieger. 

Anlstölßelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Anstößer. 

anlstölßig (Adj.): anstoßerregend: -e Witze; etw. 

a. finden. 

An|stölßiglkeit, die; -, -en: 1. das Anstößigsein; 
Unanständigkeit. 2. anstößige Bemerkung, 
Handlung. 

anlstrahllen (sw. V.; hat): 1. Licht/strahlen] auf 
jmdn, etw. richten: das Schloss a.; der Schau- 
spieler wurde hell angestrahlt; von der Sonne 
angestrahlte Berggipfel. 2. strahlend anblicken: 
sie, ihre Augen strahlten ihn an. 

anlstre|ben (sw. V.; hat) (geh.): zu erreichen 
suchen; nach etw. streben: das Glück, eine bes- 
sere Stellung, den Kauf eines Hauses a.; das 
angestrebte Ziel nicht erreichen. 

an|strelbens|wert (Adj.): wert, angestrebt zu 
werden: ein -es Ziel. 

anlstreilchen (st. V.; hat): 1. Farbe auf etw. strei- 
chen: Gartenmöbel [bunt] a.; das Haus frisch a. 
lassen. 2. durch einen Strich kennzeichnen, her- 
vorheben: die wichtigen Stellen in einem Auf- 
satz, Buch a.; die Fehler [rot] a.; die angestriche- 
nen Stellen. 3. (ein Streichholz) anzünden. 

4. (landsch.) heimzahlen: das werde ich ihr a. 
Anlstreilcher, der; -s, -: Maler (2). 
Anlstreilchelrin, die; -,-nen: w. Form zu 

t Anstreicher. 
anlstren|gen (sw. V.; hat) [wohl zu ? streng]: 

1. a) (a. + sich) sich mit allen Kräften einsetzen; 

sich große Mühe geben, um etw. zu leisten: sich 

sehr, nicht sonderlich a.; du musst dich [in der 

Schule] mehr a.; b) zu besonderer Leistung stei- 

gern: seinen Geist, Verstand, seine Kräfte, sein 

Gehör a. 2. stark beanspruchen, strapazieren: 

die kleine Schrift strengt die Augen an; der 

Besuch, das Reden hat den Kranken [zu sehr] 

angestrengt; diese Arbeit strengt an (ist 

anstrengend). 3. (Rechtsspr.) (ein gerichtliches 

Verfahren) einleiten, veranlassen: eine Klage 

[gegen jmdn.] a. 
anlstren|gend (Adj.): ermüdend, strapaziös: ein 

-es Leben; -e Arbeit; es war ein -er Tag; es ist 

sehr a., diesem Vortrag zu folgen. 

Anistren|gung, die; -, -en: 1. Bemühung, Kraft- 
aufwand, Einsatz (für ein Ziel): vergebliche -en; 
seine -en verstärken, verdoppeln; mit äußerster, 
letzter A.; -en machen, (geh.:) unternehmen 
(sich anstrengen, sich sehr bemühen). 

2. [Über]beanspruchung, Strapaze: geistige, 

körperliche -en; sich von den -en einer Reise 

erholen. 

Anlstrich, der; -[e]s, -e: 1. a) (o. Pl.) das Anstrei- 
chen (1): ein neuer A. wird 2000 Euro kosten; 

b) aufgetragene Farbe: der helle A. gefällt mir. 

2. (o. Pl.) Aussehen, Note: die Sache hat einen 

offiziellen, einen gelehrten A.; einer Veranstal- 

tung einen künstlerischen A. geben. 
anlstrilcken (sw. V.; hat): durch Stricken anfügen: 

Ärmel, einen Rand an den Pullover a. 
an|strölmen (sw. V; ist): 1. strömend heranflie- 

‚Sen: anströmende Kaltluft. 2. in großer Zahl 
herbeikommen: (meist im 2. Part. in Verbindung 
mit »kommen«:) viele kamen [zum Fußball- 
spiel] angeströmt. 

anlstülckeln, anlstülcken (sw. V.; hat) (landsch.): 
a) (ein kleineres Stück, kleinere Stücke) anset- 

zen (2); b) (durch Anfügen eines kleineren Stü- 
ckes, kleinerer Stücke) ausbessern od. verlän- 
gern: das Kleid a. 

anlstulfen (sw. V; hat): stufig (2) schneiden: ein 
angestufter Pony. 
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anlstup|sen (sw. V.; hat) (ugs.): anstoßen: sie 
stupste ihren Tischnachbarn an. 
Ansturm, der; -[e]s, Anstürme (Pl. selten): a) das 
Heranstürmen; stürmisches Andrängen: der A. 
des Feindes; dem A. des Gegners trotzen, nicht 
gewachsen sein; U ein A. der Gefühle; unter 
dem A. der Erinnerung; b) großer Andrang: der 
A. von Autogrammjägern; A. nach Karten, auf 
die Ware. 
an|stür|men (sw. V. ist): a) gegen etw. stürmend 
andrängen; angreifen: gegen eine Festung a.; 
Wellen stürmen gegen die Küste an; b) sich 
eilig u. ungestüm nähern: eine Schar lärmen- 
der Kinder stürmte an; anstürmende Elefan- 
ten; (meist im 2. Part. in Verbindung mit 
»kommen«:) aufihren Ruf kamen die Jungen 
angestürmt. 
anlstür|zen (sw. V; ist): sich eilig, in großer Hast 
nähern: atemlos stürzte er an; (meist im 2. Part. 
in Verbindung mit »kommen«:) im letzten 
Augenblick kamen sie angestürzt. 
anlsulchen (sw. V; hat): a) (österr.) ein Gesuch, 
einen Antrag einreichen; b) (veraltend) förmlich 
bitten: um Asyl, Einreiseerlaubnis, um einen 
Kredit a. 
Anlsulchen, das; -s, - (österr.): Gesuch, Antrag: 
einem A. stattgeben; auf A. meines Mandanten. 


ant-, Ant-: tanti-, Anti-. 


-ant, der; -en, -en [lat. -ans (Gen.: -antis)]: 
bezeichnet in Bildungen mit Verben (Verb- 
stämmen) eine Person - selten eine Sache -, 
die etw. tut: Emigrant, Informant, Sympa- 
thisant. 


AnitlalgolnisImus, der; -, ...men [zu griech. 
antagönisma = (Wider)streit, zu: anti = gegen 
u. agön, ! Agon] (bildungsspr.): Gegensatz, 
Widerstreit: der A. der Geschlechter, Klassen; 
Antagonismen innerhalb einer Gesellschaft. 

Anitlalgolnist, der; -en, -en [spätlat. antagonista 
< griech. antagönistös]: 1. (bildungsspr.) Gegner, 
Gegenspieler, Widersacher: die beiden sind -en. 
2. (Med.) einer von paarweise wirkenden Mus- 
keln, dessen Wirkung der des î Agonisten (2) 
entgegengesetzt ist: der Beuger ist der A. des 
Streckers. 3. (Biochemie) Stoff, der in seiner 
Wirkung einem anderen entgegengesetzt ist u. 
dessen Wirkung aufhebt. 

Anitlalgolnisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Anta- 
gonist (1). 

anltlalgolnisltisch (Adj.) (bildungsspr.): gegen- 
sätzlich, widerstreitend: -e Gefühle; eine -e Ord- 
nung. 

Anitalnalnalrilvo: Hauptstadt von Madagaskar. 

anltan|zen (sw. V; ist) (salopp): [auf eine Einla- 
dung, ein Kommando hin] herbeikommen, 
erscheinen, sich irgendwo einstellen: er musste 
bei seiner Chefin a.; (im 2. Part. in Verbindung 
mit »kommen«:) kommst du schon wieder 
angetanzt? (abwertend; störst du mich schon 
wieder?). 

Anltlalres [auch: 'antares], der; -: hellster Stern 
im Sternbild Skorpion. 

Antlarkltilka, die; -: antarktischer Kontinent. 

Antlarkltis, die; -: Gebiet um den Südpol. 

antlarkltisch (Adj.): zur Antarktis, zu Antarktika 
‚gehörend: der -e Kontinent. 

anltas|ten (sw. V; hat): 1. (selten) mit den Hän- 

den tastend anfühlen, berühren: einen ausge- 

stellten Gegenstand [vorsichtig] a. 2. zu ver- 
brauchen beginnen (meist verneint): das Geld, 
die Vorräte [nicht] a. 3. etw. schmälern, beein- 

trächtigen, verletzen: jmds. Ehre, Würde a.; 

der Staat darf die Freiheit des Individuums 

nicht a. 

an|tat|schen (sw. V; hat) (ugs.): jmdn., etw. [toll- 

patschig] anfassen, angreifen: tatsch nicht alles 
an! 

an|taulen (sw. V.): 1. (hat/ist) an der Oberfläche 

leicht zu tauen beginnen: die Schneedecke war 

wider Erwarten angetaut. 2. a) (hat) etw. kurze 

Zeit tauen lassen: die gefrorenen Lebensmittel 


a.; b) (ist) ein wenig auftauen: das Fleisch aus 
der Kühltruhe taut an, ist angetaut. 
an|täulschen (sw. V.; hat) (Sport): so tun, als liefe, 
schösse man in eine bestimmte Richtung, u. 
dadurch den Gegner täuschen: links a., rechts 
vorbeischießen. 

Anite, die; -, -n [lat. antae (Pl.), urspr. = Türpfos- 
ten] (Archit.): [pfeilerartige] Stirn einer frei 

endenden Mauer in der griechischen u. römi- 

schen Baukunst. 

anlte Chris|tum [naltum] [lat.]: vor Christus, vor 

Christi Geburt (Abk.: a. Chr. [n.]). 

Aniteil, der; -[e]s, -e: 1. a) Teil von einem Gan- 
zen [der jmdm. zukommt od. gehört, den Per- 
sonen od. Sachen o. Ä. bilden]: der A. des Ein- 
zelnen am Sozialprodukt; seinen A. fordern; 
jmdm. seinen ihm gebührenden A. geben; auf 
seinen A. am Erbe verzichten; * A. an etw. 
haben (an etw. beteiligt sein: sie hatte großen 
A. am Sieg ihrer Mannschaft); b) Beteiligung 
am Kapital einer Firma, eines Fonds o. Ä.: 
seine -e verkaufen. 2. (0. Pl.) das Beteiligtsein; 
[geistige] Teilnahme: voller A. für alles sein; 

* [tätigen] A. an etw. nehmen (sich an etw. 
beteiligen, daran mitwirken: sie nahm A. an 

er Diskussion); A. an jmdm., etw. nehmen/ 

eigen/(geh.:) bekunden (1. Interesse zeigen: 

ie zeigte regen A. an den Tagesereignissen. 

. Teilnahme, Mitgefühl zeigen: A. an jmds. 

chicksal, Trauer nehmen). 

anlteillig (Adj.): den Anteilen (1) entsprechend: 

er -e Urlaub. 

teillmälßig, anteilsmäßig (Adj.) (Papierdt.): in 

ezug auf die Anteile (1a), anteilig: a. ist das 

icht viel. 

Anlteillnahlme, die; -, -n (Pl. selten) [zum 

2. Bestandteil vgl. Abnahme]: 1. Beteiligung: 

unter reger, starker A. der Bevölkerung. 

2. innere Beteiligung; Interesse; Mitgefühl: 

menschliche A.; seine [tief empfundene] A. aus- 

sprechen, ausdrücken; mit A. zuhören. 

Anlteillschein, der (Wirtsch.): Wertpapier, das 

Ansprüche an eine Gesellschaft od. das Anrecht 

auf eine Aktie nachweist. 

Anteilseigner, der (Wirtsch.): Inhaber eines 

Investmentzertifikats od. eines sonstigen 
Anteilscheins. 

Anlteilsleig|nelrin, die: w. Form zu fî Anteilseig- 
ner. 

anlteilslmälßig: t anteilmäßig. 

Anlteils|schein, der (Wirtsch.): 1. urkundlich 

garantierter Anteil an einem Fonds einer Kapi- 

talanlagegesellschaft. 2. Aktie. 
anltellelfolnie|ren (sw. V; hat) (ugs. veraltend): 

anrufen (3): die Freundin, bei der Firma a. 

Anlten|ne, die; -, -n [ital. antenna, eigtl. = 
(Segel)stange < lat. antenna]: 1. [an einem 
erhöhten Punkt angebrachte, hoch aufragende] 

Vorrichtung zum Empfang od. zur Ausstrahlung 
elektromagnetischer Wellen: eine A. [auf dem 
Dach] anbringen; * eine A. für etw. haben (ugs.; 
ein Gefühl, Gespür für etw. haben; etw. voraus- 
ahnen, fühlen können: er hat keine A. dafür). 
2. (Zool.) Fühler der Gliedertiere. 

Anlten|nen|mast, der: Mast, an dem eine 
Antenne (1) befestigt ist. 

An|ten|nen|wald, der (ugs. scherzh.): Häufung 
von Antennen (1) auf Hausdächern. 

Anlthem ['æn9əm], das; -s, -s [engl. anthem < 
aengl. antefn, antifne < spätlat. antiphona, 

t Antifon] (Musik): (in der englischen Kirchen- 
musik seit der 2. Hälfte des 16. Jh.s) motetten- 
od. kantatenartige Vertonung eines biblischen 
Textes in englischer Sprache. 

Anltho|lolgie, die; -, -n [griech. anthologjia, 
eigtl. = Blütenlese, zu: anthos = Blume u. 
legein = sammeln, ’lesen] (bildungsspr.): 
Sammlung von ausgewählten literarischen Tex- 
ten (Gedichten od. Prosa): eine A. moderner 
Lyrik. 

Anlthiralcen, Anthrazen, das; -s, -e [zu griech. 
änthrax, t'Anthrax] (Chemie): aus Steinkohlen- 
teer gewonnene chemische Verbindung, die als 
Ausgangsmaterial für viele Farbstoffe dient. 
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"Anithirax, der; - [griech. änthrax = fressendes 
Geschwür, eigtl. = Kohle] (Med.): Milzbrand. 
?An thlrax, das; -: Erreger von !Anthrax enthal- 
tende Substanz, die bes. als Impfstoff od. als 
Kampfstoff dient. 
Anlthjralzen: t Anthracen. 
anlthlralzit [auch: ...tsıt] (indekl. Adj.): Kurzf. 
von t anthrazitfarben. 
Anithiralzit, der; -s, -e (Pl. selten) [lat. anthraci- 
tes < griech. anthrakites = Kohle(nstein)]: 
hochwertige, glänzende Steinkohle. 
anlth|ralzitlfar|ben, anlthiralzit|far|big, an|th- 
ralzit|grau (Adj.): von der Farbe des Anthrazits; 
schwarzgrau: ein -er Anzug. 
Anithiralzitikohlle, die: Anthrazit. 


an|th|ro|po-, Anlth|ro|po- [griech. änthrö- 
pos = Mensch, H. u.]: Best. in Zus. mit der 
Bed. menschen-, Menschen- (z.B. anthropo- 
logisch, Anthropologe). 


anlthlrolpolgen (Adj.) [zu griech. -genös = ver- 
ursacht]: durch den Menschen beeinflusst, ver- 
ursacht. 

Anlth|ro|pollo|ge, der; -n, -n [zu griech. lögos, 
tLogos]: Wissenschaftler auf dem Gebiet der 
Anthropologie. 

Anithlrolpollolgie, die; -, -n: Wissenschaft vom 
Menschen u. seiner Entwicklung: philosophi- 
sche, biologische, kulturelle, forensische A. 

Anithiro|po|lolgin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Anthropologe. 

anlth|ro|pollolgisch (Adj.): die Anthropologie 
betreffend, zu ihr gehörend. 

an|th|ro|po|morph (Adj.) [griech. anthröpömor- 
phos] (bildungsspr.): von menschlicher Gestalt, 
menschenähnlich: ein -er Gott. 

anlthlrolpolmor|phisch (Adj.) (bildungsspr.): die 
menschliche Gestalt betreffend, sich auf sie 
beziehend. 

anlth|rolpolmor|philsielren (sw. V.; hat) (bil- 
dungsspr.): vermenschlichen; menschliche 
Eigenschaften auf Nichtmenschliches übertra- 
‚gen: Tiere a.; eine anthropomorphisierende 
Betrachtung Gottes. Dazu: An|th|ro|polmor- 
philsielrung, die. 

Anithirolpolmor|phisimus, der; -, ...men (bil- 
dungsspr.): 1. (0. Pl.) Übertragung menschlicher 
Eigenschaften auf Nichtmenschliches, bes. in 
der Vorstellung, die man sich von Gott macht. 
2. menschliche Eigenschaft an nicht mensch- 
lichen Wesen. 

Anlth|ro|po|soph, der; -en, -en: Anhänger der 
Anthroposophie. 

Anithlrolpolsolphie, die; - [griech. sophia = 
Weisheit]: zu Beginn des 20. Jahrhunderts von 
Rudolf Steiner (1861-1925) begründete weltan- 
schauliche Lehre, auf der u. a. die Waldorf- 
‚pädagogik basiert. 

Anlthjro|polsolphin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Anthroposoph. 

anlthlro|po|solphisch (Adj.): auf der Anthropo- 
sophie beruhend, die Grundsätze der Anthropo- 
sophie vertretend: eine -e Weltanschauung. 

anlthlro|po|zenitirisch <Adj.) (bildungsspr.): den 
Menschen in den Mittelpunkt stellend: ein -es 
Weltbild; a. denken. 

Anlthulrie, die; -, -n, Anjthulrilum, das; -s, ...ien 
[zu griech. ánthos = Blüte u. oura = Schwanz] 
(Bot.): (zu den Aronstabgewächsen gehörende) 
Zimmerpflanze mit meist auffallend rot gefärb- 
tem Hochblatt u. schmalen, gestielten dunkel- 
grünen Blättern; Flamingoblume. 


anlti-, Anlti-, (vor Vokalen u. gelegentlich vor 
h:) ant-, Ant- [griech. anti]: 1. bedeutet in 
Bildungen mit Substantiven od. Adjektiven 
‚gegen[über], entgegen, nicht: Antonym, 
Antidiabetikum; antipathisch. 2. drückt in 
Bildungen mit Substantiven oder Adjektiven 
eine gegnerische Einstellung gegenüber 
einer Person oder Sache, eine ablehnende 
Haltung gegen jmdn. oder etw. aus: antiau- 
toritär, -bürgerlich, -demokratisch; Antifa- 
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schist, -kommunismus, -sozialismus. 

3. drückt in Bildungen mit Adjektiven oder 
in Bildungen mit Substantiven aus, dass etw. 
verhindert wird oder werden soll, dass einer 
Sache entgegengewirkt wird: antiallergisch; 
Antiinflationspolitik, Antikriegsfilm. 

4. drückt in Bildungen mit Substantiven 
einen [ergänzenden] Gegensatz zu etw. oder 
etw. Entgegengesetztes aus: Antirakete, 
-schnulze, -teilchen. 5. drückt in Bildungen 
mit Substantiven aus, dass jmd. oder etw. 
nicht das ist, was man üblicherweise darun- 
ter versteht: Antifußball, -held, -star. 


Anlti-Aging, Anltilaging [... ?eıdzın], das; -s 
[engl. antiaging (Adj.) < anti = gegen u. to 
age = altern]: Gesamtheit der [medizinischen] 
Maßnahmen zum Hinauszögern des Alterungs- 
Prozesses. 
Aniti-AKW-Belwelgung, die: gegen die Errich- 
tung u. den Betrieb von Atomkraftwerken 
gerichtete Protestbewegung. 
Anitilallkolhollilker, der; -s, -: jmd., der grund- 
sätzlich keinen Alkohol trinkt. 
Anitilaljkolhollilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Antialkoholiker. 
anltilamelrilkalnisch (Adj.): gegen die USA 
gerichtet. 
tilamelrilkalnis|mus, der; -: ablehnende Hal- 
tung gegenüber Gesellschaftssystem, Politik und 
Lebensstil der USA. 
Anitilatom|belwelgung, Anlti-Atom-Belwe- 
gung, die: gegen die zivile Nutzung der Kern- 
energie gerichtete Protestbewegung. 
Anltilatom|kraft|belwelgung, Aniti-Atom- 
kraft-Belwelgung, die: Antiatombewegung. 
anltilaultolriltär (Adj.): autoritäre Normen, 
[missbrauchte] Autorität ablehnend; nicht auto- 
ritär: -e Erziehung; sein Kind a. erziehen. 
Anltilbalbylpillle [...'be:bi...], die; -, -n (ugs.): 
empfängnisverhütendes Mittel in Pillenform 
auf hormonaler Grundlage. 
anltilbakltelrilell (Adj.): gegen Bakterien wir- 
kend: -e Medikamente. 
anltilbioltilkalrelsisitent <Adj.) (Med.): nicht 
auf Antibiotika ansprechend. 
Anlitilbioltilkalrelsisitenz, die; -, -en (Med.): 
Widerstandsfähigkeit gegen die Wirkung von 
Antibiotika (von Keimen, Bakterien). 
Anltilbio|tilkum, das; -s, ...ka [zu griech. biöti- 
kös = zum Leben gehörig] (Pharm.): aus den 
Stoffwechselprodukten von Mikroorganismen 
gewonnener Wirkstoff gegen Krankheitserreger. 
an]tilbioltisch (Adj.) (Med.): dem Wachstum von 
Mikroorganismen entgegenwirkend. 
Anltilblo|ckier|sysitem, das; -s, -e (Kfz-Technik): 
Bremssystem, das den Bremsvorgang so steuert, 
dass ein Blockieren der Räder ausgeschaltet 
wird (Abk.: ABS): ein Wagen mit A. 
anltilchamlb|rie|ren [antifam'bri:ran] (sw. V; 
hat) [zu veraltet Antichambre = Vorzimmer 
< frz. antichambre < ital. anticamera, zu: ante 
(< lat. ante) = vor u. camera < lat. camera, 
t Kammer] (bildungsspr.): (mit dem Ziel, etw. 
Bestimmtes zu erreichen) sich unterwürfig, 
diensteifrig um jmds. Gunst bemühen: im 
Ministerium, beim Präsidenten a. 
"Anltilchrist, der; -[s] [mhd., ahd. Antikrist < spät- 
lat. antichristus < griech. antichristos]: Wider- 
sacher Christi; Teufel. 
?Anltilchrist, der; -en, -en: Gegner des Christen- 
tums. 
anltilchrist|lich (Adj.): gegen das Christentum 
eingestellt. 
anltildelmo|kraltisch (Adj.): gegen die Demokra- 
tie gerichtet: -e Gesetze; -e Tendenzen; a. einge- 
stellt sein. 
Anitildelpresisilvum, das; -s, ...va (meist Pl.) 
(Pharm.): Medikament gegen Depressionen. 
anltildeutsch (Adj.): gegen Deutsche, gegen 
Deutschland gerichtet. 
tildis|krilmilnielrungsligelsetz, das (ugs.): 
Gleichbehandlungsgesetz. 
tildis/krilmilnielrungslistellle, die: Einrich- 


tung der Bundesregierung, kommunaler Ver- 
waltungen o. Ä., die Benachteiligungen gesell- 
schaftlicher Gruppen verhindern u. deren 
Gleichbehandlung fördern soll. 
Anltildolpinglagenltur, die: für Dopingbekämp- 
fung zuständige [inter]nationale Instanz (1), zu 
deren Aufgaben u. a. Dopingkontrollen gehören. 
Anitildolpinglgelsetz, (fachspr. auch:) Anlti-Do- 
ping-Gelsetz [auch: ...'dow...], das: Gesetz zur 
Bekämpfung von Doping (im Leistungssport). 
Anltildot, das; -[e]s, -e [lat. antidotum < griech. 
antidoton] (Med.): Gegenmittel, Gegengift. 
anltileulrolpälisch (Adj.): gegen Europa, gegen 
die Europäische Union gerichtet: -e Stimmun- 
gen, Ressentiments. 
Anltilfa, die; - (Jargon): kurz für t Antifaschis- 
mus (1): sie ist in der A. aktiv. 
Anltilfalschis|mus, der; -: 1. Gesamtheit der 
Bewegungen u. Ideologien, die sich gegen 
Faschismus u. Nationalsozialismus richten. 
2. Gegnerschaft gegen Faschismus u. National- 
sozialismus. 
Anltilfalschist, der; -en, -en: Vertreter des Antifa- 
schismus. 
Anltilfalschisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Anti- 
faschist. 
anltilfalschisltisch (Adj.): den Antifaschismus 
betreffend: -e Bücher, Filme. 
Anlti|fon, die; -, -en, Antifone, die; -, -n, Anti- 
phon, die; -, -en, Antiphone, die; -, -n [spätlat. 
antiphona < griech. antiphöna, zu antiphö- 
nein = dagegen tönen, antworten]: liturgischer 
Wechselgesang. 
Anlti gen [auch: ...'ge:n], das; -s, -e [zu griech. 
-genes, t-gen] (Biol., Med.): artfremder Eiweiß- 
stoff, der im Körper die Bildung von Antikör- 
pern gegen sich selbst bewirkt. 
Anltilgua; -s: Insel im Bereich der Kleinen Antil- 


ilgua und Bar|bulda; - - -s: Inselstaat im 
Karibischen Meer. 
Anltilhaftlschicht, die (Technik): Beschich- 
tung (2), an der andere Substanzen nicht od. 
kaum haften bleiben. 
Anltilhalltung, die; -, -en: [bewusst zur Schau 
getragene] Haltung, die jmds. Gegnerschaft 
gegen etw. Bestimmtes ausdrückt: eine A. ein- 
nehmen. 
Anltilheld, der; -en, -en: inaktive, negative od. 
passive Hauptfigur in Drama, Roman, Film im 
Unterschied zum aktiv handelnden Helden. 
Anltilhis|t|almilnilkum, das; -s, ...ka (Pharm.): 
Arzneimittel gegen allergische Reaktionen. 
anltilim|pelrilallisltisch [auch: 'an...] (Adj.): 
gegen den Imperialismus gerichtet. 
anltilin|telllekltulell [auch: 'an...] (Adj.): gegen 
den Intellekt gerichtet. 
antik (Adj.) [frz. antique < lat. antiquus = alt]: 
1. das klassische Altertum, die Antike betref- 
fend; aus dem klassischen Altertum stammend: 
ein -es Bauwerk; die -e Kultur. 2. aus einer ver- 
gangenen Epoche stammend bzw. in deren Stil 
gemacht (von Sachen, bes. von Einrichtungsge- 
genständen): -er Schmuck; a. eingerichtet sein. 
anltilkalpiltallisltisch [auch: 'an...] (Adj.): gegen 
den Kapitalismus gerichtet. 
"Anltilke, die; -: klassisches Altertum u. seine Kul- 
tur: die griechische, römische A. 
?Anltilke, die; -, -n (meist Pl.) [zu t antik]: aus der 
Antike stammendes Kunstwerk. 
Anltilken\samm|lung, die: Sammlung antiker (1) 
Kunstgegenstände. 
anltilkisch (Adj.): in der Art der ' Antike, ihr 
nachstrebend: eine -e Statue; a. stilisierte Figu- 
ren. 
anltilkilsielren (sw. V.; hat) (bildungsspr., 
Fachspr.): (meist im 1. Part.) nach der Art der 
"Antike gestalten; die "Antike nachahmen: anti- 
kisierende Dichtung. 
anltilklejrilkal (Adj.): kirchenfeindlich: -e Strö- 
mungen; a. eingestellt sein. 
Anltilkle/rilkallisimus, der; -: kirchenfeindliche 
Einstellung; Gegnerschaft gegen den Klerikalis- 
mus. 
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Anltijklilmax [auch: 'an...], die; - (Stilkunde): 

Übergang vom stärkeren zum schwächeren Aus- 

druck, vom Wichtigeren zum weniger Wichti- 

gen. 

Anitilklopf|mit|tel, das; -s, - (Kfz-Technik): die 

Klopffestigkeit erhöhender Zusatz zu Vergaser- 

kraftstoffen. 

Anitilkom|mulnis|mus, der; -: Gegnerschaft 

gegen den Kommunismus u. seine Vertreter. 

An|tilkom|mulnist, der; -en, -en: Vertreter des 

Antikommunismus. 

Anitilkom|mulnisltin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Antikommunist. 

anltilkom|mulnisltisch (Adj.): gegen den Kom- 

munismus u. seine Vertreter gerichtet. 

Anitilkon|zep|tilvum, das; -s, ...va (Pharm.): 

empfängnisverhütendes Mittel. 

Anitilkörlper, der; -s, - (meist Pl.) (Med.): im 

Blutserum als Reaktion auf das Eindringen von 

Antigenen gebildeter Schutzstoff. 

Anltil|len (Pl.): Inselgruppe im Bereich der West- 

indischen Inseln: die Großen, die Kleinen A. 

Anltillo|pe, die; -, -n [frz., niederl. antilope < engl. 
antelope < mlat. ant[h]alopus < mgriech. anthö- 
löps = ein Fabeltier, eigtl. = Blumenauge]: (in 
Afrika u. Asien vorkommendes, in Herden 
lebendes) Säugetier (von unterschiedlicher 
Größe) mit schlankem Körper u. gekrümmten 
od. geringelten Hörnern. 

Anltilmaltelrie, die; - (Kernphysik): Form der 

Materie, deren Atome aus Antiteilchen zusam- 

mengesetzt sind. 

Anltilmilliltalrisimus, der; -: grundsätzliche 

Ablehnung jeder Form militärischer Rüstung. 

Anltilmilliltalrist, der; -en, -en: Anhänger des 

Antimilitarismus. 

Anltilmilliltalrisltin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Antimilitarist. 

anltilmilliltalrisitisch (Adj.): den Antimilitaris- 

mus betreffend, auf ihm beruhend. 

Anltilmon, das; -s [mlat. antimonium, H. u.]: sil- 
berweiß glänzendes Halbmetall (chemisches 
Element; vgl. Stibium; Zeichen: Sb). 


-anltin, die; -, -nen: w. Form zu t-ant. 


Anltilno|mie, die; -, -n [lat. antinomia < griech. 
antinomia] (Philos., Rechtsspr.): Widerspruch 
eines Satzes in sich od. zweier Sätze, von denen 
jeder Gültigkeit beanspruchen kann: eine wahre 
Aussage und ihre Negation bilden eine A. 
Anltiloxildans, das; -,....dantien u. ...danzien 
(Chemie): Zusatz, der die Autoxidation bei 
Kraftstoffen, Kunststoffen, Lebensmitteln u. a. 
verhindert. 
Anltilpaslto, der od. das; -[s], ...ti (meist Pl.) [ital., 
aus: anti- = vor u. pasto = Mahlzeit < lat. pas- 
tus = Nahrung]: ital. Bez. für: Vorspeise. 
Anltilpalthie, die; -, -n [lat. antipathia < griech. 
antipätheia] (bildungsspr.): Abneigung, Wider- 
wille: eine unüberwindliche A. gegen jmdn., 
etw. haben. 
Anitilper|solnenjmilne, die; -, -n (Militär): Land- 
mine, die bes. gegen Zivilisten bei innerstaatli- 
chen Konflikten eingesetzt wird. 
Anltilphlolgisitilkum, das; -s, ...ka (Pharm.): 
antiphlogistisches Mittel. 
anltilphlolgisltisch (Adj.) (Med.): entzündungs- 
hemmend. 
Anitilphon: t Antifon. 
anltip|pen (sw. V; hat): leicht u. kurz berühren: er 
tippte mich vorsichtig an; um das Programm zu 
öffnen, muss man das Symbol auf dem Touch- 
screen a.; U ein heikles Thema a. 
Anltilprolton [auch: 'an...], das; -s, Antiprotonen 
[auch 'an...] (Kernphysik): Elementarteilchen, 
dessen Eigenschaften denen des Protons entge- 
gengesetzt sind. 
Anltilqua, die; - [lat. antiqua = die alte (Schrift)] 
(Druck- u. Schriftw.): allgemein gebräuchliche 
Buch- u. Schreibschrift; Lateinschrift. 
Anltilquar, der; -s, -e [lat. antiquarius = Kenner 
u. Anhänger des Alten]: jmd., der ein Antiqua- 
riat (b) od. einen Kunsthandel betreibt. 
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Anitilqualrilat, das; -[e]s, -e: a) (0. Pl.) Handel 
mit [wertvollen] gebrauchten Büchern: das 
moderne A. (der Restebuchhandel); b) Buch- 
handlung, in der antiquarische Bücher verkauft 
werden: ein wissenschaftliches A. betreiben. 
Anltilqualrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Antiquar. 
anltilqualrisch (Adj.): a) aus dem, im Antiqua- 
riat: -e Bücher; eine Zeitschrift a. erwerben; 
b) alt, gebraucht: ein Liebhaber -en Spielzeugs. 
Anltilqualschrift, die: Antiqua. 
an]tilquiert (Adj.) (abwertend): veraltet; altmo- 
disch, überholt: ein -es Frauenbild; diese Ver- 
ordnung ist völlig a.; a. denken. 
Anltilquiertlheit, die; -: das Antiquiertsein. 
Anltilquiltät, die; -, -en (meist Pl.) [lat. antiquita- 
tes = Altertümer, Pl. von: antiquitas = Alter- 
tum (a)]: altertümlicher Gegenstand aus dem 
Kunsthandwerk (Möbel, Porzellan u. a.). 
Anltilquiltälten|hanldel, der: An- u. Verkauf von 
Antiquitäten. 
Anltilquiltältenlhändller, der: jmd., der mit 
Antiquitäten handelt. 
Anitilquiltältenlhändllelrin, die: w. Form zu 
t Antiquitätenhändler. 
Anitilquiltältenisammller, der: jmd., der Anti- 
quitäten sammelt. 
Anitilquiltältenisammilelrin, die: w. Form zu 
t Antiquitätensamnmler. 
Anltilquiltältenisammllung, die: Sammlung von 
Antiquitäten. 
Anitilraulcherikamlpalgine, die; -, -n: Kampa- 
gne (1) gegen das Rauchen von Tabakproduk- 
ten. 
anltilreltlrolvilral (Adj.): gegen Retroviren 
‚gerichtet: -e Medikamente. 
Anltilrheulmaltilkum, das; -s, ...ka (Pharm.): 
Medikament zur Hemmung von Entzündungen 
bei rheumatischen Erkrankungen. 
Anltilselmit [auch: ...'mıt], der; -en, -en [geb. um 
1879 von dem dt. Publizisten W. Marr]: jmd., der 
antisemitisch eingestellt ist; Gegner des Juden- 
tums. 
Anltilse|miltin, die; -, -nen: w. Form zu t Antise- 
mit. 
anltilselmiltisch [auch: ...'mı...] (Adj.): feindlich 
gegenüber den Juden [eingestellt], gegen das 
Judentum gerichtet: -e Äußerungen. 
Anltilselmiltis|mus, der; -, ...men: a) Abneigung 
od. Feindschaft gegenüber den Juden; b) [politi- 
sche] Bewegung mit ausgeprägt antisemitischen 
Tendenzen. 
Anltilsepltilkum, das; -s, ...ka (Pharm.): keimtö- 
tendes Mittel, bes. zur Wundbehandlung. 
anltilsepltisch (Adj.) (Med.): die Keimzahl z. B. in 
Wunden od. auf Oberflächen reduzierend: ein 
-er Verband; a. wirken. 
Anltilselrum, das; -s, ...ren od. ...ra (Med.): spezi- 
fische Antikörper enthaltendes Heilserum. 
anltilso|zilal (Adj.) (Psychol.): nicht an allge- 
meine soziale Normen angepasst: eine -e Per- 
sönlichkeit. 
Anltilstar, der; -s, -s: Schauspieler, Schauspielerin 
o. Ä., die nicht die charakteristischen Eigen- 
schaften eines Stars aufweist. 
anltilstaltisch (Adj.) (Physik): elektrostatische 
Aufladungen verhindernd od. aufhebend. 
Anltilsltes, der; -,....stites [...tite:s] [lat. antistes, 
eigtl. = Vorsteher]: 1. Titel von Priestern in der 
Antike. 2. Ehrentitel kath. Bischöfe u. Äbte. 
Anltilstro|phe [...st...], die; -, -n [lat. antistrophe 
< griech. antistroph&] (Fachspr.): (in der altgrie- 
chischen Tragödie) die der Strophe folgende, 
eine tänzerische Wendung des Chors beglei- 
tende Strophe. 
Anltilteillchen, das; -s, - (Kernphysik): Elemen- 
tarteilchen, dessen Eigenschaften zu denen 
eines anderen Elementarteilchens in bestimm- 
ter Weise komplementär sind. 
Anitilterlrorlein]heit, die; -, -en: Einheit (3), die 
bei terroristischen Anschlägen od. Überfällen 
(z.B. zur Befreiung von Geiseln) eingesetzt wird. 
Anltilter|ror|gelsetz, das: Gesetz zur Bekämp- 
fung des Terrorismus, bes. zur Verhinderung 
von Anschlägen (2). 


Anltilter|ror|kampf, der; -[e]s, ..kämpfe: 
Bekämpfung des Terrorismus. 

Anltilter|ror|krieg, der; -[e]s, -e: militärische 
Bekämpfung des Terrorismus. 

Anltilthelalter, das; -s: modernes, experimentel- 
les Theater unterschiedlichster Richtung. 

Anltilthelse, die; -, -n [lat. antithesis < griech. 
antithesis]: 1. (bildungsspr.) einer These entge- 
gengesetzte Behauptung; Gegensatz. 2. (Stil- 
kunde) Gegenüberstellung gegensätzlicher 
Begriffe u. Gedanken (z.B. Freund und Feind). 

anltiltheltisch (Adj.) [spätlat. antitheticus < 
griech. antithetikös] (bildungsspr.): gegensätz- 
lich; Gegensätze enthaltend. 

Anltiltolxin, das; -s, -e (Med.): vom Körper gebil- 
detes Gegengift gegen von außen eingedrungene 
Gifte. 

anltiltolxisch (Adj.) (Med.): als Antitoxin wir- 
kend. 

Anltiltran|slpilrant, das; -s, -e u. -s [f transpirie- 
ren] (Pharm.): die Schweißabsonderung hem- 
mendes Mittel. 

Anltiltyp, der; -s, -en, Anltilty|pus, der; -, 
..typen: a) jmd., der von seiner Persönlichkeit, 
seinem Auftreten, seinem Aussehen her den all- 
gemein üblichen Vorstellungen von einem 
bestimmten Typ (1a) in keiner Weise entspricht: 
sie ist der A. der deutschen Hausfrau; b) Gegen- 
figur: Pompidou: der A. zu de Gaulle. 

an|tilvilral (Adj.) (Med.): gegen Viren (1) gerichtet 

(von Substanzen). 

Anltilvilren|prolgramm, das; -[e]s, -e (EDV): 

Computerprogramm, das vorhandene Viren (2) 

entfernt u. gegen Virenbefall schützt. 

Anltilvilren|soft|ware, die (EDV): Antivirenpro- 
gramm. 

Anltilzilgalnis|mus, der; - <0.Pl.): Abneigung od. 

Feindschaft gegenüber Sinti und ’Roma. 

anltilzilgalnisltisch (Adj.): gegen Sinti und 

?Roma gerichtet. 

Anltilzilolnis|mus [auch: 'an...], der; -: ableh- 

nende Haltung gegenüber dem Zionismus. 

anltilzilolnisltisch [auch: 'an...] (Adj.): gegen den 

Zionismus gerichtet. 

Anltilzilpaltilon, die; -, -en [lat. anticipatio] (bil- 

dungsspr.): Vorwegnahme, Vorgriff: die A. eines 

Gedankens; die A. von Tönen eines folgenden 
Akkords. 

anltilzilpaltolrisch <Adj.) (bildungsspr.): 

[bewusst] vorwegnehmend. 

anltilzilpielren (sw. V.; hat) [lat. anticipare, zu: 

ante = vor(her) u. capere = nehmen]: 1. (bil- 

dungsspr.) vorwegnehmen: den Stil späterer 

Epochen a. 2. (Kaufmannsspr.) vor dem Fällig- 

keitstermin zahlen. 

anlti zy kllisch [auch: 'an...,....tsyk...] (Adj.): 

1. (bildungsspr.) einem Zyklus entgegengerich- 

tet. 2. (Wirtsch.) einem bestehenden Zustand 

der Konjunktur entgegenwirkend: eine -e Wirt- 
schaftspolitik. 

Anltilzy|kllolne, die; -, -n (Meteorol.): Hoch- 

druckgebiet. 

Antllitz, das; -es, -e (Pl. selten) [mhd. antlitze, 

ahd. antlizzi, eigtl. = das Entgegenblickende] 

(geh.): Gesicht, Angesicht: ein edles A.; sein A. 

verhüllen; U das A. der Macht; dem Tod ins A. 
blicken. 

an|to|ben (sw. V.): 1. (hat) a) gegen jmdn., etw. 
toben, wüten, rasen: der Gefangene tobte gegen 
seine Wärter, seine Fesseln an; b) wütend 
anschreien: er hat mich furchtbar angetobt. 

2. (ist) sich lärmend u. tollend nähern: (meist 
im 2. Part. in Verbindung mit »kommen«:) die 
Kinder kamen angetobt. 

Anlton: in der Fügung blauer A. (ugs.; blauer 
Monteuranzug). 

an|tölnen (sw. V.): 1. (ist) (geh. selten) erklingen, 
anklingen: eine Melodie tönt an. 2. (hat) 
(schweiz., westösterr.) andeuten. 

Anltlolnym, das; -s, -e [zu griech. anti = gegen u. 
önyma = Name] (Sprachwiss.): Gegen[satz]wort, 
Oppositionswort (z.B. schwarz - weiß). 

anltör|nen (sw. V.; hat) [nach engl. to turn on, 
eigtl. = aufdrehen] (ugs.): 1. in einen Drogen- 
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rausch versetzen. 2. in [sexuelle] Erregung, 
Rausch o. Ä. versetzen: sie törnt mich ganz 
schön an; die Musik törnte sie an. 

anltralben (sw. V.): 1. (hat) zu traben beginnen: 
der Gaul trabte an. 2. (ist) sich trabend nähern: 
schnaubend trabte der Hengst an; (meist im 
2. Part. in Verbindung mit »kommen«:) sie kam 
auf einer Stute angetrabt; U wenig später kam 
die zweite Gruppe angetrabt (ugs.; anmar- 
schiert). 

Antrag, der; -[e]s, Anträge: 1. a) Gesuch, Forde- 
rung: ein formloser A.; einen schriftlichen A. 
einreichen; einen A. auf Beihilfe stellen; 
(Papierdt.:) dem A. wurde [nicht] stattgegeben; 
jmdn. auf A. verfolgen; b) Antragsformular: sich 
am Schalter einen A. besorgen. 2. zur Abstim- 
mung eingereichter Entwurf; Vorschlag: einen 
A. im Parlament einbringen; über einen A. 
abstimmen, beraten; auf/(österr. auch:) über A. 
von Frau Schmidt. 3. Heiratsantrag: einer 
Frau /einem Mann einen A. machen. 

anltralgen (st. V; hat) (geh.): anbieten: man trug 
ihr den Vorsitz an; er hat mir das Du, seine 
Freundschaft angetragen. 

Anltrags|for|mullar, das: Formular für einen 

Antrag (1a). 

Anltragsigeglner, der: 1. jmd., gegen den ein 

Antrag (1 a) gestellt wird: die Beweislast liegt 

beim A. 2. jmd., der sich gegen einen Antrag (2) 

ausspricht: bei der Abstimmung waren die A. in 

der Überzahl. 

Anltragsigeginelrin, die: w. Form zu fî Antrags- 

gegner. 

anltrags|gelmäß (Adj.): einem Antrag (1a, 2) 

entsprechend. 

Anitraglstelller, der; -s, -: jmd., der einen 

Antrag (1 a) stellt. 

Anitraglstelllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Antragsteller. 

anltrailnieren (sw. V; hat): durch Training ver- 
mitteln; sich durch Training aneignen: sich 
Muskeln, gute Nerven a.; einem Tier bestimmte 
Verhaltensweisen a. 

anltransl|porl|tielren (sw. V; hat): an einen 
bestimmten Ort transportieren; anliefern: die 
Möbel sind gerade antransportiert worden. 

anltraulen (sw. V; hat) (veraltend): mit jmdm. 
verheiraten: der [ihr] angetraute Ehemann. 

anltreflfen (st. V; hat): vorfinden: jmdn. bei der 
Arbeit, bei guter Gesundheit, in großer Armut 
a.; sie trifft mich nie zu Hause an; diese Tiere 
sind überall anzutreffen; ich habe eine völlig 
veränderte Situation angetroffen. 

anltreilben (st. V.): 1. (hat) a) vorwärtstreiben: sie 
trieb die Pferde [mit der Peitsche] an; b) zu 
höherer Leistung zwingen, anstacheln: der Chef 
trieb uns zur Eile an; c) zu etw. bringen, veran- 
lassen: die Neugier hat sie [dazu] angetrieben, 
den Raum zu betreten. 2. (hat) in Bewegung set- 
zen bzw. halten: eine Turbine durch Dampf a.; 
die Mühlräder werden vom Wasser angetrieben. 
3. a) (ist) angeschwemmt werden: Eisschollen 
sind [ans Ufer/am Ufer] angetrieben; Leichen 
trieben an; b) (hat) ans Ufer spülen, anschwem- 
men: die Flut treibt den Tang [am Ufer/ans 
Ufer] an; c) (ist) herantreiben: graue Wolken 
sind von Westen angetrieben. 4. (hat) (Garten- 
bau) künstlich zum Treiben bringen: die Pflan- 
zen im Gewächshaus a. 

Anltreilber, der; -s, - (abwertend): jmd., der 
andere [zur Arbeit] antreibt. 

Anitreilbe]rin, die; -, -nen: w. Form zu î Antrei- 
ber. 

anltrelten (st. V.): 1. (hat) festtreten: die Erde um 
die Pflanzen herum a. 2. (hat) durch Treten auf 
den Anlasser in Gang bringen: das Motorrad a. 
3. (ist) (Sport) zu spurten beginnen: plötzlich, 
kräftig a. 4. (ist) a) sich in einer Formation auf- 
stellen: die Schüler sind/stehen der Größe nach 
angetreten; b) sich zum Wettkampf stellen, kon- 
kurrieren: gegen den Weltmeister a.; gegen den 
Parteivorsitzenden a.; c) sich zu etw. an einem 
bestimmten Ort einfinden, erscheinen: wir sind 
pünktlich zum Dienst angetreten; d) seinen 
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Dienst aufnehmen: der neue Rektor trat an. 
5. (hat) a) sich zu etw. anschicken, mit etwas 
beginnen: eine Reise, den Heimweg a.; sie hat 
eine neue Stelle, die Lehrzeit angetreten; eine 
Haftstrafe a. (abzubüßen beginnen); den Urlaub 
a.; die Regierung a.; b) übernehmen: jmds. 
Nachfolge, ein Amt, ein Erbe a. 6. (ist) (Sprach- 
wiss.) zu etw. hinzutreten: die Endung tritt an 
den Stamm an. 7. (hat) (geh.) sich jmdm. 
nähern: unverhofft trat ihn der Tod an. 
Anltrieb, der; -[e]s, -e: 1. Triebkraft, bewegende 
Kraft: den A. drosseln; ein Auto mit elektri- 
schem A. 2. Anreiz, Impuls, Beweggrund, innere 
Triebfeder: der Erfolg gab ihr neuen A.; aus eige- 
nem A. (von sich aus) handeln. 
Anltriebslachlse, die (Technik): Achse, an der die 
Antriebsräder eines Fahrzeugs angebracht sind. 
Anitriebslaglgrelgat, das (Technik): Aggre- 
gat (1), das einen Antrieb (1) erzeugt. 
anltriebs|arm (Adj.) (Psychol.): unter einem 
Mangel an innerem Antrieb (2) leidend. 
Anltriebs|kraft, die (Technik): Kraft, die beim 
Umsetzen eines Antriebs (1) in Bewegung wirk- 
sam ist. 
anltriebs|los (Adj.) (Psychol.): ohne inneren 
Antrieb (2), zur Passivität neigend. Dazu: An- 
triebsllolsiglkeit, die. 
Anitriebs|rad, das (Technik): Rad, das von einem 
Motor [direkt] angetrieben wird. 
anltriebs|schwach (Adj.) (Psychol.): mit nur 
schwachem Antrieb (2) ausgestattet, zur Passi- 
vität neigend: ein -er Mensch. 
anltriebs|stark (Adj.) (Psychol.): mit starkem 
Antrieb (2) ausgestattet. 
Anltriebs|sys|tem, das (Technik): Anlage u. 
Funktion eines [Raketen]triebwerks. 
Anitriebsltechlnik, die: für den Antrieb (1) einer 
Maschine, eines Fahrzeugs o. Ä. entwickelte 
Technik (1). 
Anltriebs|wellle, die (Technik): Welle (5), die 
einen Antrieb (1) überträgt. 
anltrin|ken (st. V; hat): 1. nur wenig von etw. trin- 
ken, nicht austrinken: den Wein a.; (oft im 
2. Part.:) angetrunkene Bierflaschen. 2. sich 
durch Trinken in einen bestimmten Zustand 
bringen: sich einen Rausch, Schwips a.; du hast 
dir Mut angetrunken; * sich (Dativ) einen a. 
(ugs.; sich betrinken). 3. (a. + sich) (österr. ugs.) 
sich betrinken. 
Anitritt, der; -[e]s, -e (P1. selten): 1. a) der Beginn, 
das Antreten (5a): der A. einer Reise; bei/vor A. 
der Fahrt; b) Übernahme: der A. eines Amtes, 
einer Regierung, einer Erbschaft. 2. (Sport) 
[Fähigkeit zur plötzlichen] Erhöhung des Lauf- 
tempos: der Läufer hat einen schnellen A. 
Anitrittslallter, das (österr.): Mindestalter für die 
Pensionierung, Renteneintrittsalter: das A. 
anheben, senken; der Anstieg des -s. 
Anltritts|belsuch, der: der Vorstellung dienender 
Höflichkeitsbesuch: seinen A. abstatten, bei 
jmdm. machen. 
Anltritts|re|de, die: erste Rede, die jmd. nach 
Übernahme eines [akademischen, politischen] 
Amtes hält. 
Anltritts|vor|lelsung, die (Hochschulw.): [im 
Rahmen einer festlichen Veranstaltung gehal- 
tene] Vorlesung eines Hochschullehrers nach 
Übernahme eines Lehrstuhls. 
anltrock|nen (sw. V.; ist): 1. an etw. trocken wer- 
den u. festkleben: die Reste sind am Teller ange- 
trocknet; angetrocknete Blutspuren. 2. ein 
wenig trocknen: die Wäsche ist nur angetrock- 
net. 
antun (unr. V.; hat): 1. a) etw. tun, zuteilwerden 
lassen, erweisen: jmdm. Gutes, eine Wohltat a.; 
sich etw. Gutes a. (sich etw. gönnen); b) zufügen: 
jmdm. Böses, ein Leid, großes Unrecht a.; tu mir 
das ja nicht an; tut euch keinen Zwang an 
(zwingt euch nicht zu etwas, was ihr nicht 
wollt); * sich (Dativ) etwas a. (ugs. verhüll.; 
Selbstmord begehen). 2. * es jmdm. angetan 
haben ( jmdm. besonders gut gefallen: er, sein 
Geigenspiel hat es ihr angetan; ihr Aussehen hat 
es ihm angetan; mir hatte es der Clown ange- 


tan); von jmdm., etw. angetan sein (Gefallen an 
jmdm, etw. finden: sie waren von dem Konzert 
sehr angetan). 3. (geh.) a) etw. Bestimmtes 
anziehen: sie tat ihre Jacke an; b) jmdm., sich 
Kleidung anlegen: sie hat sich elegant angetan; 
(meist im 2. Part. in Verbindung mit »sein«:) er 
war angetan mit Jeans und T-Shirt. 

"anltur|nen (sw. V; ist) (ugs.): sich tollend, sich 
ausgelassen bewegend nähern: lachend turnte 
sie an; (meist im 2. Part. in Verbindung mit 
»kommen«:) die Kinder kamen fröhlich ange- 
turnt. 

?anltur|nen ["antoerenan] (sw. V; hat) (ugs.): antör- 
nen. 

Ant|wer|pen: Stadt in Belgien. 

"Ant|werl|pelner, der; -s, -: Ew. 

?Antlwerlpelner (indekl. Adj.). 

Antlwer|pelnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t'Antwerpener. 

Ant|wort, die; -, -en [mhd. antwürte, ahd. ant- 

wurti, eigtl. = Gegenrede]: a) mündliche od. 
schriftliche Erwiderung, Entgegnung: eine höfli- 
che, bissige, witzige, kluge A.; die A. blieb aus; 
die A. lautet folgendermaßen ...; eine A., freche 
-en geben; keine A. geben; die A. verweigern; 
nur eine ausweichende A. [auf eine Frage] 
bekommen; jmdm. eine abschlägige A. erteilen; 
[jmdm.] die A. schuldig bleiben (/jmdm.] keine 
Antwort geben); (geh.:) jmdn. keiner A. würdi- 
gen; um keine A. verlegen sein; etw. zur A. 
geben; (auf Einladungsschreiben, meist in abge- 
kürzter Form; Abk.: u./U. A. w.g.:) um A. wird 
gebeten; Spr keine A. ist auch eine A. (das Aus- 
bleiben einer Antwort lässt sich seinerseits als 
Antwort auslegen); wer viel fragt, bekommt viel 
A./-en (wenn man Fragen stellt, muss man auch 
mit unliebsamen Antworten rechnen); b) Reak- 
tion: als A. wies er stumm auf die Tür; ihr Fern- 
bleiben ist die A. auf deine Beleidigung. 

Ant|wort/brief, der: schriftliche Erwiderung auf 

einen Brief. 

ant|wor|ten (sw. V.; hat) [mhd. antwürten, ahd. 

antwurten]: a) mündlich od. schriftlich erwi- 
dern; Antwort, Auskunft geben: auf eine Frage 
ausführlich, ausweichend, der Wahrheit gemäß 
a.; mit Ja oder Nein a.; er hat mir noch nicht [auf 
meinen Brief] geantwortet; wie/was soll ich ihr 
a.?; b) reagieren: sie antwortete mit einem Ach- 
selzucken. 

Ant|wortlkarlte, die: Karte, auf der eine Rück- 

antwort vorbereitet ist. 
Ant|wortlnolte, die (Dipl.): offizielle Antwort 
einer Regierung an eine andere. 
Ant|wort|schein, der (Postw.): in der Fügung 
internationaler A. (international gültiger Gut- 
schein für das Rückporto eines Briefes). 
Ant|wortischreilben, das: Antwortbrief. 
Ant|wortlzeit, die: 1. (bes. EDV) Zeitraum, der 
vom Absenden einer Anfrage bis zum Eintreffen 
einer Antwort od. einer Reaktion verstreicht od. 
höchstens verstreichen darf. 2. (vorgeschrie- 
bene, maximale) Dauer einer mündlichen Ant- 
wort. 
Anus, der; -, Ani [lat. anus, eigtl. = Ring] (Anat.): 
After. 
Anus praelter, der; - -, Ani -, ugs. auch: -- [nlat., 
urz für Anus praeternaturalis] (Med.): künst- 
lich angelegter Darmausgang. 
an|ver|traulen (sw. V; hat): 1. vertrauensvoll 
übergeben, überlassen: jndm. ein Amt, ein 
Dokument, eine Geldsumme a.; wir haben uns 
ihrer Führung, seiner Obhut anvertraut; U sie 
vertrauten ihre sterbliche Hülle der Erde an 
geh. verhüllend; begruben sie). 2. a) im Ver- 
trauen mitteilen: jmdm. ein Geheimnis, seine 
Pläne a.;ich vertraue dir meine Entdeckung an, 
(selten:) ich anvertraue dir meine Entdeckung; 
U das Geständnis nur dem Papier anvertrauen; 
b) (a. + sich) sich vertrauensvoll offenbaren: 
sich jmdm. rückhaltlos a. 

an|ver|wan|deln (sw. V.; hat) (geh.): sich zu eigen 
machen: du verwandelst dir gern fremde Auf- 
fassungen an/du anverwandelst dir gern fremde 


Auffassungen. 
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Anl|ver|wandllung, die; -, -en: das Anverwan- 
deln. 

an|ver|wandt (Adj.) (geh. selten): 1. mit jmdm. 
verwandt: eine mir -e Dame. 2. verwandt (2): -e 
Branchen. 

An|ver|wandlte, die/eine Anverwandte; der/ei- 
ner Anverwandten, die Anverwandten/zwei 
Anverwandte (geh.): Verwandte. 

An|ver|wandlter, der Anverwandte/ein Anver- 
wandter; des/eines Anverwandten, die Anver- 
wandten/zwei Anverwandte (geh.): Verwandter. 

anlvilsielren (sw. V; hat): 1. ins Visier nehmen, 
als Zielpunkt nehmen: einen feindlichen Panzer 
a.; einen Berg am Horizont a.; U die anvisierte 
Zielgruppe. 2. ins Auge fassen, anstreben: eine 
Aufgabe, ein Ziel a. 

Anw. = Anweisung (4c). 

an|wachlsen (st. V.; ist): 1. a) festwachsen: die 
transplantierte Haut ist angewachsen; ange- 
wachsene Ohrläppchen; b) Wurzeln schlagen: 
die verpflanzten Bäume sind gut angewachsen; 
U wir wollen auf dieser Bank nicht a. 2. stetig 
zunehmen: die Bevölkerung, der Verkehr 
wächst bedrohlich an; die Anzahl der Mitglieder 
ist auf über 1000 angewachsen (gestiegen); 
anwachsende Schulden; die Fachliteratur ist zu 
einer unübersehbaren Flut angewachsen; 
<subst.:) das Anwachsen der Produktivität. 

an|walckeln (sw. V; ist) (ugs.): sich langsam 
[unbeholfen] nähern: schlurfend wackelte sie 
an; (meist im 2. Part. in Verbindung mit »kom- 
men«:) eine Ente kam angewackelt. 

An|wahl, die (Pl. selten): das Anwählen (a, b, c,): 
die A. eines Menüs auf dem Bildschirm. 

an|wähllen (sw. V; hat): a) durch Wählen der ent- 
sprechenden Nummer eine telefonische Verbin- 
dung herzustellen versuchen: jmdn., eine Num- 
mer, einen Anschluss a.; London kann direkt 
angewählt werden; b) durch ein [Funk]signal 
rufen, mit jmdm., etw. in Verbindung treten: die 
angeschlossene Funkstation wählt man durch 
Tastendruck an; c) (EDV) (am Computer) ein zu 
bearbeitendes Programm aufrufen, aktivieren. 

An|walt, der; -[e]s, Anwälte [mhd. anwalte = 
Bevollmächtigter, ahd. anawalto = Machthaber, 
zu ! walten, eigtl. = jmd., der über etw. Gewalt 
hat]: 1. Rechtsanwalt: sich als A. niederlassen; 
ich habe mir einen A. genommen; sich vor 
Gericht durch seinen A./von seinem A. vertre- 
ten lassen. 2. Verfechter einer Sache; Fürspre- 
cher: als A. einer guten Sache auftreten; er 
machte sich zum A. der Armen. 

An|wälltin, die; -, -nen: w. Form zu t Anwalt. 

an|waltllich (Adj.): die Tätigkeit als Rechtsan- 
walt betreffend: eine -e Tätigkeit ausüben; sie 
benötigt -en Beistand. 

Anlwalts|bülro, das: 1. Geschäftsräume eines 
Anwalts (1). 2. aus mehreren Anwälten (1) 
bestehende Firma. 

Anl|walt|schaft, die; -, -en (Pl. selten): 1. Gesamt- 
heit der Anwälte (1) u. Anwältinnen: die A. 
unserer Stadt. 2. (0. P1.) Amt des Anwalts (1): 
das Prinzip der freien A. 3. (0. Pl.) Vertretung 
einer Sache als Anwalt (1,2): die A. in einem 
Prozess [für jmdn. od. etw.] übernehmen. 

an|walt|schaftllich (Adj.): von einem Anwalt (1) 
ausgehend, ihn betreffend: jmds. -e Vertretung 
übernehmen. 

An|walts|gelbühr, die (meist Pl.): Gebühr, die ein 
Mandant seinem Anwalt zu zahlen hat. 

Anlwalts|gelhillfe, der: Rechtsanwalt[s]gehilfe. 

Anlwalts|gelhillfin, die: w. Form zu t Anwaltsge- 
hilfe. 

An|walts|kam|mer, die: Berufsorganisation der 
Rechtsanwälte u. Rechtsanwältinnen. 

Anlwaltslkanzllei, die: Anwaltsbüro. 

Anl|walts|zwang, der o. Pl.) (Rechtsspr.): Not- 
wendigkeit, sich in einem gerichtlichen Verfah- 
ren durch einen zugelassenen Rechtsanwalt 
vertreten zu lassen. 

an|wan|deln (sw. V.; hat) (geh.): erfassen, befal- 
len, überkommen: eine Stimmung, ein Gefühl, 
eine Laune wandelte sie an. 

An|wandllung, die; -, -en: plötzlich auftretende 
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Stimmung, Laune: eine A. von Furcht, Heimweh 
überkam, befiel ihn; sonderbare -en haben (sich 
merkwürdig benehmen); einer plötzlichen A. 
folgend, aus einer A. heraus; in einer A. von 
Großzügigkeit. 

an|wär|men (sw. V; hat): ein wenig wärmen: die 

Suppe, die Milch a.; angewärmte Teller; Ü man- 

che Interpreten müssen sich erst a. (langsam 

einspielen). 

An|wärlter, der; -s, - [zu mhd. an(e)warten, ahd. 

anawarten = erwarten]: aussichtsreicher 

Bewerber, Kandidat für etw.: ein sicherer A. auf 

Mitgliedschaft, auf olympische Medaillen; A. 

auf einen Posten sein. 

An|wärltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Anwärter. 

An|wart|schaft, die; -, -en (Pl. selten): Anspruch, 

begründete Aussicht auf etw.: die A. aufein 

Amt, eine Stellung haben, anmelden. 

an|watlscheln (sw. V.; ist) (salopp): sich wat- 
schelnd nähern: (meist im 2. Part. in Verbin- 

dung mit »kommen«:) eine Ente kam angewat- 
schelt. 

an|welhen (sw. V.): 1. (hat) (geh.) gegen jmdn. 
wehen: ein kühler Hauch wehte sie an; U der 
Tod wehte einen an. 2. a) (hat) durch Wehen 
anhäufen: der Wind hat viel Schnee, Sand, viele 
Blätter angeweht; b) (ist) sich durch Wehen 
anhäufen: hier weht immer viel Sand an. 

an|weilsen (st. V; hat): 1. zuweisen, zuteilen: 
jmdm. ein Quartier, ein Zimmer, einen Stuhl, im 
Restaurant einen Tisch a.; man wies mir eine 
Arbeit an. 2. beauftragen, jmdm. etw. befehlen: 
ich habe ihn angewiesen, die Sache sofort zu 
erledigen; sie ist angewiesen, uns sofort zu ver- 
ständigen. 3. anleiten: den Lehrling [bei der 
Arbeit] a. 4. a) die Auszahlung veranlassen: das 
Gehalt, ein Honorar a.; b) durch die Post über- 
weisen: ich habe [ihr] den Betrag nach Mel- 
bourne angewiesen. 

An|weilsung, die; -, -en: 1. das Anweisen (1). 
2. Anordnung, Befehl: eine A. befolgen; wir 
haben strikte A. weiterzuarbeiten; auf aus- 
drückliche A. des Ministeriums, von Herrn 
Meyer; eine A. von oben. 3. [gedruckte] Anlei- 
tung: eine A. ist dem Gerät beigefügt. 4. a) Über- 
weisung: um A. des Geldes auf ein Konto bitten; 
b) Anordnung zur Auszahlung: die A. des 
Gehalts erfolgt demnächst; c) (Bankw.) Bank- 
anweisung o. Ä., die zur Überweisung od. Aus- 
zahlung eines Betrages ermächtigt (Abk.: Anw.): 
eine A. auf die Kasse haben; eine A. auf/über 
einen Betrag ausstellen, ausschreiben. 

an|wend|bar (Adj.): zur Anwendung geeignet: 
eine -e Methode finden; die Theorie erwies sich 
als nur bedingt auf die Praxis/in der Praxis a. 
Dazu: Aniwendibarlkeit, die; -. 

An|wendlbar|keit, die (0. P1.): das Anwendbar- 
sein. 

an|wen|den (unr. V.; wandte/wendete an, hat 
angewandt/angewendet): 1. gebrauchen, ver- 
wenden; mit etw. arbeiten (um etw. zu errei- 
chen): eine Technik, ein [Heil]mittel richtig a.; 
eine List, einen Trick a.; Gewalt a. 2. auf etw. 
beziehen, übertragen: einen Paragrafen auf 
einen Fall a.; eine Verfügung aufjmdn. a. 

An|wenlder, der; -s, -: jmd., der etw. (bes. ein Pro- 
gramm 4) anwendet, verwendet. 

an|wen|der|freundllich (Adj.): für den Anwender 
angenehm, praktisch (in der Handhabung): ein 
-es System. 

An|wen|delrin, die; -, -nen: w. Form zu t Anwen- 
der. 

An|wen|der|prolgramm, das (EDV): Pro- 
gramm (4), das es dem Anwender ermöglicht, 
am Computer spezielle Aufgaben (z. B. Textver- 
arbeitung, Tabellenkalkulation, Erstellung einer 
Datenbank) durchzuführen; Anwendungspro- 
gramm. 

An|wenl|dung, die; -, -en: 1. a) das Anwenden (1): 
die A. eines Verfahrens; auf A. von Gewalt ver- 
zichten; etw. in/zur A. bringen (Papierdt.; 
anwenden); zur A. kommen/gelangen/A. finden 
(Papierdt.; angewendet werden); b) das In-Be- 
ziehung-Setzen: die A. einer Bestimmung auf 


einen Fall. 2. (Med.) therapeutische, bes. hydro- 
therapeutische Maßnahme [im Rahmen einer 
Kur]: -en haben, bekommen, nehmen. 3. (EDV) 
Anwenderprogramm. 

An|wen|dungslbeilspiel, das: Beispiel, das die 

Anwendung eines Verfahrens, einer Theorie 

o. Ä. demonstriert: ein praxisnahes A. 

Anlwen|dungslbelreich, der: Bereich, in dem 

etw. Anwendung findet: der A. eines Heilmittels. 

An|wen|dungsligelbiet, das: Anwendungsbe- 

reich. 

Anlwen|dungslmögllichlkeit, die: Möglichkeit 

der Anwendung. 

anlwenl|dungslorilenitiert (Adj.): praxisbezogen: 

-es Denken; eine -e Technologie. 

An|wen|dungs|prolgramm, das (EDV): Anwen- 

derprogramm. 

An|wen|dungslisoftlware, die (EDV): Software, 

die ein od. mehrere Anwenderprogramme ent- 
hält. 

an|wer|ben (st. V; hat): durch Werben für eine 

bestimmte Tätigkeit zu gewinnen suchen: Sol- 

daten, Arbeitskräfte, Kunden, Freiwillige a.; sich 

[für einen/zu einem Dienst] a. lassen. 

An|werlbelstopp, der: Beendigung der Anwer- 

bung (bes. ausländischer Arbeitskräfte). 

An|werlbung, die; -,-en: das Anwerben. 

an|wer|fen (st. V; hat): 1. etw. an etw., jmdn. wer- 

fen: zum Verputzen wird Kalk [an die Wand] 

angeworfen. 2. a) in Gang setzen: den Motor, 

den Wagen, den Propeller a.; b) (ugs. scherzh.) 
anschalten, einschalten: das Radio, den Fernse- 
her, den Staubsauger a. 3. (bes. Hand-, Korbball) 
den Ball ins Spiel bringen. 

An|welsen, das; -s, - [eigtl. Subst. von mhd. ane- 
wesen, t anwesend]: /bebautes] größeres Grund- 
stück: ein ländliches A.; er besitzt ein großes A. 

an|welsend (Adj.) [zu mhd. an(e)wesen, ahd. 
anawesen, LÜ von lat. adesse = dabei sein, da 
sein]: aus einem bestimmten Anlass an einem 
Ort befindlich, zugegen: alle -en Personen; bei 
einer Sitzung a. sein; Ü nicht ganz a. sein (ugs. 
scherzh.; geistesabwesend sein, nicht aufpas- 
sen). 

An|welsen|de, die/eine Anwesende; der/einer 
Anwesenden, die Anwesenden/zwei Anwe- 
sende: weibliche Person, die anwesend ist. 

An|welsen|der, der Anwesende/ein Anwesender; 
des/eines Anwesenden, die Anwesenden/zwei 
Anwesende: jmd., der anwesend ist: verehrte 
Anwesende!; alle Anwesenden erhoben sich; 
Anwesende ausgenommen. 

An|welsenlheit, die -: 1. das Zugegensein: jmds. 
A. feststellen, vermissen; bei, während meiner 
A.;in A. sämtlicher Mitglieder; jmdn. mit seiner 
A. beglücken (meist iron.; jmdn. stören, jmdm. 
lästig fallen). 2. das Vorhandensein: die A. von 
Metall feststellen. 

An|welsenlheitsllisite, die: Liste, in der die 

Anwesenheit (1) von Personen verzeichnet ist. 

an|wetlzen (sw. V: ist) (salopp): sich eilig nähern: 

atemlos wetzte er an; (meist im 2. Part. in Ver- 
bindung mit »kommen«:) da kam meine Freun- 
din angewetzt. 

an|wildern (sw. V.; hat) (abwertend): jmdm. zuwi- 

der sein; jmds. Ekel erregen: er, sein Anblick 

widert mich an; sich von etw. angewidert füh- 
len. 

an|win|keln (sw. V.; hat): ein wenig winkeln, zu 

einem Winkel beugen, biegen: die Arme a.; 

leicht angewinkelte Ellbogen. 

an|win|seln (sw. V; hat): winselnde Laute gegen 
jmdn. ausstoßen: der Hund winselte seinen 
Herrn an; U er winselte mich um Hilfe an 
(abwertend; er flehte mich unterwürfig an, ihm 
zu helfen). 

An|wohlner, der; -s, -: jmd., der in unmittelbarer 
Nähe von etw. wohnt: die A. einer Straße. 

Anl|wohlnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Anwoh- 
ner. 

An|wohlnerlschaft, die; -: Gesamtheit der 
Anwohner. 

An|wurf, der; -[e]s, Anwürfe: 1. (0. Pl.) (bes. 
Hand-, Korbball) das Anwerfen (3), Anspiel in 


anwärmen-anzeigen 


der Mitte des Spielfeldes: den A. ausführen; 
A. haben. 2. (veraltend) das Angeworfene (1); 
Verputz. 3. Vorwurf, unbegründete Anschul- 
digung: scharfe Anwürfe gegen jmdn. erhe- 
ben, richten. 

an|wurlzeln (sw. V; ist): Wurzeln schlagen: die 
Pflanzen sind gut angewurzelt; *wie angewur- 
zelt [da]stehen, stehen bleiben (ohne sich zu 
bewegen dastehen, stehen bleiben). 

Anzahl, die; -, (Fachspr.:) -en: a) eine gewisse 
Zahl von Personen, gewisse Menge von Sachen: 
eine unbedeutende, eine stattliche A.; eine 
ganze A. Kinder/von Kindern kam/(seltener:) 
kamen uns entgegen; eine A. leer stehender/ 
(seltener:) leer stehende Häuser; 

b) [Gesamt]zahl: die A. der Teilnehmer war 
nicht ausreichend; die Mannschaften waren in 
ungleicher A. angetreten. 

anlzahllen (sw. V.; hat): a) als ersten Teilbetrag 
zahlen: die Hälfte des Preises a.; was, wie viel 
hat sie angezahlt?; b) den ersten Teilbetrag für 
etw. zahlen: die Waschmaschine a. 

anlzähllen (sw. V.; hat) (Sport): einen Boxer bei 
Kampfunfähigkeit auszuzählen beginnen: der 
Boxer wurde bis acht angezählt; U der Politiker 
wirkte schwer angezählt. 

Anlzahllung, die; -, -en: 1. Zahlung des ersten 
Teilbetrages einer Kaufsumme: eine A. leisten, 
machen; etw. ohne A. kaufen, bekommen. 

2. angezahlter erster Teilbetrag einer Kauf- 
summe: die A. wird später mit dem Kaufpreis 
verrechnet. 

Anlzahllungsisum|me, die: als Anzahlung 
gezahlte Summe. 

an|zap|fen (sw. V.; hat): a) etw. anstechen (2) u. 
daraus herausfließen lassen: ein Fass a.; Bäume 
zur Harzgewinnung a.; der Wirt hat frisch ange- 
zapft (angestochen); b) (ugs.) sich durch 
bestimmte technische Manipulationen die Mög- 
lichkeit zum heimlichen Abhören einer Telefon- 
verbindung o.Ä. verschaffen: eine Leitung, das 
Telefon, einen Draht a.; c) (ugs.) von jmdm. Geld 
leihen. 

An|zeilchen, das; -s, -: a) Vorzeichen: A. eines 
Gewitters; die A. für eine Krise mehren sich; die 
ersten A. (Symptome) einer Krankheit; wenn 
nicht alle A. trügen, verlässt sie bald unsere 
Abteilung; b) Zeichen, das etw. erkennen lässt; 
Merkmal: A. von Reue erkennen lassen. 

anlzeich|nen (sw. V.; hat): a) etw. an eine senk- 
rechte Fläche zeichnen: etw. [an die Wandtafel] 
a.; b) durch ein Zeichen kenntlich machen, 
kennzeichnen: eine Stelle in einem Buch a. 

Anlzeilge, die; -, -n: 1. Meldung einer strafbaren 
Handlung an eine Behörde: bei der Polizei ist 
eine anonyme A. eingegangen; A. gegen jmdn. 
[wegen etw.] erstatten (jmdn. [wegen etw.] 
anzeigen); eine A. verfolgen, niederschlagen; 
eine A. gegen unbekannt; jmdn., etw. zur A. 
bringen (Papierdt.; anzeigen). 2. a) gedruckte 
Bekanntgabe eines privaten Ereignisses: wir 
haben die A. ihrer Vermählung erhalten; b) in 
einer Zeitung, Zeitschrift, Website o.Ä. veröf- 

fentlichte private, geschäftliche oder amtliche 
Mitteilung; Inserat; Annonce: eine A. aufgeben, 
in die Zeitung setzen, schalten; sich auf eine A. 
[hin] melden. 3. a) das Anzeigen (3); ablesbarer 
Stand: die A. eines Messinstruments; b) Anlage, 
die etw. anzeigt: die elektrische A. ist ausgefal- 
len. 

Anlzeilgelblatt: t Anzeigenblatt. 

Anlzeilge|gelrät, das: Gerät, das etw. anzeigt (3). 

anlzeilgen (sw. V; hat): 1. Strafanzeige erstatten: 
einen Dieb, einen Diebstahl [bei der Polizei] a.; 
den rücksichtslosen Autofahrer a. 2. a) durch 
eine Anzeige bekannt geben: die Geburt eines 
Kindes a.; der Verlag hat die neuen Bücher ange- 
zeigt; b) wissen lassen, mitteilen, ankündigen: 
der Trainer zeigte der Mannschaft die restliche 
Spielzeit an; sie hat uns ihren Besuch angezeigt 
(geh.; sich zu einem Besuch angemeldet). 3. den 
Stand von etw. angeben, zeigen: das Barometer 
hatte schönes Wetter angezeigt; der Zähler 
zeigt den Stromverbrauch an. 
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An|zeilgenlaklquilse, die: Akquise von Anzei- 
‚gen (2b): sie ist bei der Zeitung für die A. ver- 
antwortlich. 

Anlzeilgen|blatt, Anzeigeblatt, das (Zeitungsw.): 

überwiegend aus Anzeigen (2b) bestehende 

kleine Zeitung. 

An|zeilgen|gelschäft, das: mit Anzeigen (2b) 

betriebenes Geschäft (1a) einer Zeitung. 

Anizeilgen|kaml|palgIne, die: Kampagne (1) mit 

Anzeigen (2b). 

An|zeilgen|kunlde, der: jmd., der in einer Zei- 

tung o. Ä. eine Anzeige aufgibt; Kunde im Anzei- 

gengeschäft. 

An|zeilgen|kun|din: w. Form zu t Anzeigen- 

kunde. 

An|zeilgenteil, der: Teil der Zeitung, der die 

Anzeigen (2b) enthält. 

An|zeilgelpflicht, die: Meldepflicht. 

anlzeilgelpflichitig <Adj.): meldepflichtig. 

An|zeilger, der; -s, -: 1. Gerät, das etw. anzeigt: 

der A. für den Ölstand ist defekt. 2. kleinere Zei- 

tung, Zeitschrift (oft im Titel von Zeitungen): im 

lokalen, im literarischen A. blättern. 

An|zeilgeltalfel, die: Tafel (1a) in Flughäfen, 

Bahnhöfen, Stadien usw., auf der elektronisch 

Informationen wie Ankunfts- u. Abfahrtszeiten, 

Ergebnisse u. Ä. angezeigt werden. 

an|zet|teln (sw. V.; hat) [zu 1'Zettel, eigtl. = 

durch das Aufziehen der Längsfäden mit dem 
Weben beginnen] (abwertend): (etw. Negatives) 
[heimlich] vorbereiten u. in die Wege leiten: 
einen Streit, eine Schlägerei a.; einen Krieg, 
einen Aufstand a. 

Anlzetltellung, An|zettllung, die; -, -en: das 
Anzetteln. 

anlzie|hen (unr. V.): 1. (hat) a) an sich ziehen, 
heranziehen: die Beine, die Knie a.; b) (bes. von 
Lebensmitteln) etw. aus der Luft der Umgebung, 
in der es sich befindet, aufnehmen: Salz zieht 
die Feuchtigkeit an; c) in seinen Bann ziehen, 
anlocken: sie scheint das Unglück geradezu 
anzuziehen; die Ausstellung zog viele Besucher 
an; sich von jmdm. angezogen fühlen; d) eine 
Anziehungskraft (auf etw.) ausüben: ein Mag- 
net zieht Eisen an. 2. (hat) a) straffer spannen: 
die Zügel a.; b) festziehen: eine Schraube a.; er 
hatte vergessen, die Handbremse anzuziehen; 

U der Staat hat die Steuerschraube angezogen 
(höhere Steuern erhoben). 3. (hat) (landsch.) bis 
auf einen Spalt schließen: die Tür leise a. 

4. a) (hat) sich in Bewegung setzen: die Pferde 
zogen an; der Zug zog langsam an; b) (ist) (ver- 
altet) anrücken, heranziehen: das feindliche 
Heer zog an; (oft im 2. Part. in Verbindung mit 
»kommen«:) die Herden kamen langsam ange- 
zogen; c) (hat) (Brettspiele) den ersten Zug 
machen, das Spiel eröffnen: Weiß zieht an. 

5. (hat) a) jmdm., sich Kleidung anlegen: zieht 
euch an; sie ist noch nicht angezogen (ist noch 
nicht fertig angekleidet); b) (ein Kleidungsstück) 
anlegen: den Mantel, die Hosen, die Schuhe a.; 
die Mütze, den Hut a. (landsch.; aufsetzen); 
nichts anzuziehen haben; sich, dem Kind fri- 
sche Wäsche a.; c) jmdn., sich in bestimmter 
Weise kleiden: sich, das Kind warm, dick, zu 
dünn a.; sie ist sportlich, elegant, flippig, gut, 
lässig angezogen. 6. (hat) (Börsenw., Kauf- 
mannsspr.) [im Preis] steigen: die Aktien, die 
Preise ziehen an; Baumwolle hat angezogen. 

7. (hat) [das Tempo vom Stand an] in bestimm- 
ter Weise beschleunigen: der Wagen zieht gut 
an; der Sprinter zog vom Start weg energisch 
an. 

an|zielhend (Adj.): reizvoll, gewinnend, sympa- 
thisch; attraktiv: ein -es Äußeres; sie war, wirkte 
sehr a. 

An|zieh|pupl|pe, die: Puppe, für die es verschie- 
dene Kleidungsstücke zum An- u. Ausziehen 
gibt. 

An|ziehlsalchen <Pl.) (ugs.): Kleidungsstücke. 

Anlzie|hung, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das Anzie- 
hen (1 c); Anziehungskraft: eine starke A. auf 
jmdn. ausüben. 2. Verlockung, Reiz: den -en der 
Großstadt erliegen. 


An|zielhungslkraft, die: 1. (Physik) magnetische 
Kraft; Schwerkraft: die A. der Erde. 2. (0.Pl.) 
Vermögen, jmdn. in seinen Bann zu ziehen: eine 
erotische A. besitzen; eine starke, unwidersteh- 
liche A. auf jmdn. ausüben. 
Anlzielhungs|punkt, der: Ort, Einrichtung o. Ä., 
die viele Menschen anzieht: das Schloss, der 
Park ist ein A. für die Besucher der Stadt. 
anlzie|len (sw. V; hat) (selten): etw. zum Ziel 
haben, etw. anstreben: Verbesserungen a.; das 
angezielte Ergebnis wurde nicht erreicht; U das 
Medikament zielt eine bestimmte Wirkung an. 
anlzilschen (sw. V.): 1. (hat) zischende Laute 
gegen jmdn. ausstoßen: der Schwan hat mich 
böse angezischt. 2. (hat) (ugs.) (jmdn.) heftig, 
böse anfahren: sie zischte ihre Mutter an. 3. (ist) 
(salopp) sich schnell nähern: (meist im 2. Part. 
in Verbindung mit »kommen«:) er kam sofort 
angezischt. 

an|zo|ckeln (sw. V; ist) (ugs.): sich langsam 

nähern: (meist im 2. Part. in Verbindung mit 

»kommen«:) ein Pferdegespann kam angezo- 

ckelt. 

Anzucht, die; -, Anzüchte: 1. (Bergmannsspr.) 

Abwassergraben. 2. (0. Pl.) das Heranzie- 

hen (2a) von etw.: die A. von Pflanzen, Stauden. 

an|züchlten (sw. V.; hat): heranzüchten; die 

Anzucht (2) von etw. betreiben: Pflanzen a.; 

U Haltungsschäden werden geradezu angezüch- 
tet. 

Anzug, der; -[e]s, Anzüge: 1. [zu t anziehen (5)] 
aus Hose u. Jacke [u. Weste 1] bestehendes Klei- 
dungsstück (für Männer): ein eleganter, abge- 
schabter, zweireihiger A.; der A. sitzt schlecht, 
passt nicht; einen A. von der Stange (einen Kon- 
fektionsanzug) kaufen; einen A. nach Maß 
anfertigen lassen; im dunklen A. erscheinen; 
*jmdn. aus dem A. stoßen/boxen (salopp; 
jmdn. verprügeln); aus dem A. fallen (salopp; 
stark abgemagert sein); aus dem A. kippen 
(salopp: 1. zu Boden fallen: der kippt ja schon 
nach drei Bier aus dem A. 2. sehr überrascht 
sein: als ich hörte, dass sie schwanger sei, bin 
ich aus dem A. gekippt). 2. [zu î anziehen (7)] 
Beschleunigungsvermögen: das Auto ist 
schlecht im A. 3. * im A. sein (sich nähern, 
herankommen: der Feind, ein Gewitter ist im 
A.). 4. das Anziehen (4c). 5. (schweiz.) [Bett]be- 
zug, Überzug. 6. (schweiz., nur im Kanton Basel- 
Stadt) Antrag im Parlament; Postulat (4): ein A. 
zur Einschränkung der Gewerbefreiheit. 

An|zug|holse, die: zu einem Anzug (1) gehörende 
Hose. 

Anlzugljalcke, die: zu einem Anzug (1) gehö- 

rende Jacke. 

anlzügllich (Adj.) [zu spätmhd. anzuc = Beschul- 

digung]: 1. auf etw. Unangenehmes anspielend: 

-e Fragen stellen; werde nur nicht a.!; er lächelte 

a. 2. zweideutig, anstößig: -e Witze erzählen. 

Anizügllich|keit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) anzügliche 
Art. 2. anzügliche Bemerkung, Äußerung: seine 

Rede war voller -en. 

Anlzugslkraft, die: Kraft des Anzugs (2). 

AnlzugIstoff, der: Stoff für Anzüge (1). 

Anlzuglträlger, der (ugs.): Mann, der [häufig] 

einen Anzug trägt; Geschäftsmann. 

an|zün|den (sw. V;; hat): a) zum Brennen brin- 

gen: ein Streichholz, das Gas, ein Feuer im 

Ofen a.; b) anbrennen: ich zündete mir eine 

Zigarette an; c) in Brand stecken: ein Haus a.; 

die Felder a. 

An|zün|der, der; -s, -: Gerät, mit dem etw. (bes. 

Gas) angezündet wird. 

an|zweilfeln (sw. V; hat): nicht recht glauben; 

infrage stellen: jmds. Glaubwürdigkeit, die 

Echtheit eines Bildes a.; eine nicht anzuzwei- 

felnde Tatsache. 

Anlzweilfe]lung, An|zweifllung, die; -, -en. 

an|zwin|kern (sw. V.; hat): zwinkernd ansehen: 

jmdn. verschmitzt a. 

an|zwit|schern (sw. V.; hat): 1. (ist) (ugs.) lässig, 
ohne Eile ankommen: nach etwa einer Stunde 
zwitscherte er wieder an; (meist im 2. Part. in 
Verbindung mit »kommen«:) endlich kamen sie 
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angezwitschert. 2. * (hat) sich (Dativ) einen a. 
(ugs.; sich einen Schwips antrinken). 

ao., a.0. = außerordentlich. 

AO = Abgabenordnung; Anordnung. 

AOK [a:?o:'ka:], die; -, -[s] (Versicherungsw.) 
= Allgemeine Ortskrankenkasse. 

Äollilen; -s: antike Landschaft an der Nordwest- 
küste Kleinasiens. 

äollisch (Adj.): 1. Äolien betreffend, von dort 
stammend: -e Tonart (Musik; aufdem Grund- 
ton a stehende Kirchentonart). 2. (Geol.) durch 
Windeinwirkung entstanden. 

Äollilsche In|seln (Pl.): Inselgruppe nordöstlich 
von Sizilien; Liparische Inseln. 

Äollus (griech. Mythol.): Gott des Windes. 

Äon [auch: 'eron], der; -s, -en (meist Pl.) [lat. aeon 
< griech. aiön] (bildungsspr.): Zeitalter, [unend- 
lich] langer Zeitraum; Weltalter, Ewigkeit. 

a.o. Prof. = außerordentliche Professorin, außer- 
ordentlicher Professor. 

Aolrist, der; -[e]s, -e [spätlat. aoristos < griech. 
aöristos] (Sprachwiss.): [erzählende] Zeitform 
der Vergangenheit, bes. im Griechischen. 

Aorlta, die; -,...ten [griech. aortö, zu aeirein = 
zusammen-, anbinden u. eigtl. = das Anbinden, 
(am Herzbeutel) Angebundenes, Angehängtes] 
(Anat.): [von der linken Herzkammer ausge- 
hende] Hauptschlagader. 

Aorlten|klap|pe, die (Anat.): eine der drei 
taschenförmigen Klappen an der Mündung der 
Herzkammer in die Aorta. 

AP [er'pi:] = Associated Press. 

APA = Austria Presse Agentur. 

Apalche, der; -n, -n: 1. [a'patfo] Angehöriger 
eines Indianerstammes im Südwesten der USA. 
2. [a'paxə; frz. apache, nach 1] (veraltend) Grof- 
stadtganove (bes. in Paris zum Ende des 
19. Jh.s). 

Apalnalge [...33, österr. meist: ...f ], die; -, -n [frz. 
apanage, zu altfrz. apaner = ausstatten, zu lat. 
panis = Brot]: a) Zuwendung in Form von Geld 
od. Grundbesitz an nicht regierende Mitglieder 
eines Fürstenhauses zur Sicherung des standes- 
gemäfsen Unterhalts: eine A. beziehen, erhalten; 
b) regelmäßige finanzielle Zuwendung größe- 
ren Stils: eine jährliche A. von 2 Millionen Euro. 

apart (Adj.) [frz. apart = beiseite, besonders, 
eigenartig, aus: à = zu u. part = Seite < lat. 
pars, t Part]: 1. a) von eigenartigem Reiz; beson- 
ders reizvoll, geschmackvoll: ein -es Kleid, Aus- 
sehen, Gesicht; der Mantel ist a.; sie ist sehr a.; 
b) ungewöhnlich, pikant: sein Angebot halte ich 
für a. 2. (Buchhandel) einzeln, gesondert: feh- 
lende Einzelbände werden a. nachgeliefert. 

Apartlheid, die; - [afrikaans apartheid, eigtl. = 
Abgesondertheit, zu: apart = besonders, ein- 
zeln, vgl. apart] (Politik): politisch-gesellschaftli- 
che Doktrin der Rassentrennung, nach der frü- 
her die einzelnen ethnischen Bevölkerungsgrup- 
pen in der Republik Südafrika voneinander 
getrennt wurden. 

Apartlheid|polliltik, die: auf Apartheid beru- 
hende Politik. 

Apartlheit, die; -: das Apartsein; apartes Wesen. 

Apartlholtel, das [aus t Apartment u. t Hotel]: 
Hotel, das Appartements vermietet, in denen 
die Gäste auch selbst wirtschaften können. 

Apart|ment [...mant, engl.: ə'pa:tmənt], das; -s, -s 
[engl.-amerik. apartment = Wohnung, Etage < 
frz. appartement, î Appartement]: Apparte- 
ment (b). 

Apart|mentlhaus, das: modernes Mietshaus mit 
einzelnen Kleinwohnungen. 

Apalthie, die; -, -n [lat. apathia < griech. apá- 
theia]: a) (bildungsspr.) Teilnahmslosigkeit; 
Zustand der Gleichgültigkeit gegenüber den 
Menschen und der Umwelt: aus seiner A. erwa- 
chen; in A. verfallen, versinken; b) (Med.) 
krankhaft verminderte Ansprechbarkeit des 
Gefühls. 

apalthisch (Adj.) (bildungsspr.): teilnahmslos; 
abgestumpft, gleichgültig: ein -er Mensch; in 
-em Zustand; völlig a. sein, dasitzen. 

Apaltit [auch: ...tıt], der; -s, -e [zu griech. apá- 
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tē = Täuschung (bei der Bestimmung sind 
mehrmals Irrtümer vorgekommen)] (Mineral.): 
kristallenes Mineral. 

Apaltolsaulriler, der; -s, -, Apaltolsaulrus, der; -, 
„rier [zu griech. apat& = Täuschung; man hielt 
die ersten Funde möglicherweise für Überreste 
einer anderen Saurierart] (Paläontol.): pflanzen- 
fressender Dinosaurier der Kreidezeit. 

Apen|nin, der; -s, Apen|nilnen <Pl.): Gebirge in 
Italien. 

Apen|nilnen-Halblin|sel, Apen|nilnen|halblin- 
sel, die; -: zu Italien gehörende u. den größten 
Teil des italienischen Staatsgebiets ausma- 
chende Halbinsel im Mittelmeer. 

aper (Adj.) [mhd. äber, ahd. äbar, eigtl. = nicht 
(Schnee) tragend, zu: beran, t gebären] (südd., 
österr., schweiz.): schneefrei: die Straßen sind a. 

Aperlçu [aper'sy:], das; -s, -s [frz. aperçu = kurzer 
Überblick, subst. 2. Part. von: apercevoir = 
wahrnehmen, zu: percevoir = wahrnehmen < 
lat. percipere] (bildungsspr.): geistreiche, präg- 
nant formulierte Bemerkung. 

Apelri der; -s, -s, auch: -e [...i:vo] [frz. apéritif, 
eigtl. = (Magen)öffner, zu lat. aperire = öffnen]: 
appetitanregendes alkoholisches Getränk: einen 
A. nehmen, servieren. 

apern (sw. V.; hat) [zu taper] (südd., österr., 
schweiz.): schneefrei werden: die Hänge a. 
bereits; es apert (taut). 

Apelro, Apelro [...ro:, 'apero], der, selten: das; -s, 
-s [frz. apéro, Kurzf. von: apéritif, î Aperitif] 
(bes. schweiz.): Aperitif. 

Apex, der; -, Apizes ['a:pitse:s] [lat. apex = 
Spitze]: 1. (Astron.) Zielpunkt eines Gestirns 
(bes. der Sonne u. der Erde), auf den dieses in 
seiner Bewegung gerade zusteuert. 2. (Sprach- 
wiss.) Zeichen zur Kennzeichnung langer 
Vokale (^ od. ‘). 3. (Sprachwiss.) Hilfszeichen 
zur Kennzeichnung einer betonten Silbe, das 
über den Vokal gesetzt wird (‘). 

Apifel, der; -s, Äpfel [mhd. apfel, ahd. apful, urspr. 
wohl = Holzapfel; H.u.]: 1. rundliche, fest-flei- 
schige, aromatisch schmeckende Frucht mit 
Kerngehäuse; Frucht des Apfelbaums: ein grü- 
ner, saurer, wurmstichiger, rotbäckiger, gebrate- 
ner A.; A. im Schlafrock (ein Gebäck); Äpfel 
pflücken, [vom Baum] schütteln, schälen, rei- 
ben; Spr der A. fällt nicht weit vom Stamm/ 
(ugs. scherzh.:) nicht weit vom Pferd (jmd. ist in 
seinen [negativen] Anlagen, in seinem Verhal- 
ten den Eltern sehr ähnlich); * Äpfel und Bir- 
nen zusammenzählen, Äpfel mit Birnen ver- 
gleichen (ugs.; Unvereinbares zusammenbrin- 
gen); für einen A. und ein Ei (ugs.; sehr billig, 
für einen unbedeutenden Betrag: etw. für einen 
A. und ein Ei kriegen); in den sauren A. beißen 
(ugs.; etwas Unangenehmes notgedrungen tun). 
2. a) Apfelbaum: die Äpfel blühen dieses Jahr 
spät; b) Apfelsorte: dies ist ein früher A. 3. (Pl.) 
(verhüll.) Brüste. 

Apifellbaum, der: rötlich weiß blühender Obst- 
baum mit Äpfeln als Früchten. 

Aplfeljblülte, die: a) Blüte des Apfelbaums; 

b) Zeit, in der die Apfelbäume blühen; das Blü- 
hen der Apfelbäume: die A. war dieses Jahr 
besonders schön. 

Äplfel|chen, das; -s, -: Vkl. zu t Apfel (1,3). 

ApIfellesisig, der: aus Äpfeln gewonnener Essig. 

Apifellgelhäulse, das: Kerngehäuse des Apfels. 

Aplfellgellee, der od. das: Gelee aus Äpfeln. 

ap|fellgrün (Adj.): kräftig hellgrün. 

Apifellkern, der: Samenkern im Gehäuse des 
Apfels. 

Apifellkorn, Ap|fellkorn|schnaps, der: Korn- 
branntwein mit Zusatz von Apfelsaft[konzen- 
trat]. 

Aplfellkulchen, der: mit Äpfeln belegter Kuchen. 

Aplfellmost, der: a) aus Äpfeln hergestellter 
unvergorener, alkoholfreier Saft; Apfelsaft; 

b) (bes. südd.) leicht alkoholisches Getränk aus 
vergorenem Apfelsaft. 

Ap|fellmus, das: helles, dickes Mus aus gekoch- 
ten Äpfeln: * gerührt [sein] wie A. (ugs. 
scherzh.; sehr gerührt (4) [sein]). 


äp|feln (sw. V; hat): (vom Pferd) Pferdeäpfel fal- 
len lassen. 

Apifellsaft, der: aus Äpfeln hergestellter unvergo- 
rener, alkoholfreier Saft. 
Apifellsaftikon|zenitlrat, das: eingedickter, kon- 
zentrierter Apfelsaft. 

Aplfellsaftlschorlle, die: Getränk aus Apfelsaft 
und Mineralwasser. 

Ap|fellschim|mel, der: Schimmel (2), in dessen 
Fell die graue bis weiße Grundfärbung von 
dunkleren, apfelförmigen Flecken durchsetzt 


schorlle, die (ugs.): Apfelsaftschorle. 

Apifellsilne, die; -, -n [aus dem Niederd. < älter 
niederl. appelsina, eigtl. = Apfel aus China]: 

a) rötlich gelbe, runde Zitrusfrucht mit saftrei- 
chem, wohlschmeckendem Fruchtfleisch u. 
dicker Schale; Frucht des Apfelsinenbaums; 
Orange: süße, saftige -n; eine A. schälen, aus- 
pressen; b) Apfelsinenbaum. 

Aplfellsilnen/baum, der: kleiner Baum mit läng- 
lich-eiförmigen Blättern u. weißen Blüten mit 
Apfelsinen als Früchten. 

Ap|fellsor|te, die: bestimmte Sorte von Äpfeln. 

ApIfellstruldel, der: mit einer Füllung aus Äpfeln 
u. anderen Zutaten eingerolltes Gebäck aus 
Nudelteig. 

Ap|feljwein, der: durch alkoholische Gärung aus 
dem Saft von Äpfeln erzeugtes, weinähnliches 
Getränk. 

Aphlälrelse, die; -, -n [lat. aphaeresis < griech. 
aphairesis, eigtl. = das Wegnehmen] (Sprach- 
wiss.): Wegfall eines Lauts od. einer Silbe am 
Wortanfang (z.B. ’s für es). 

Aphalsie, die; -, -n [griech. aphasia = Sprachlosig- 
keit]: 1. (Med.) Verlust des Sprechvermögens od. 
Sprachverstehens infolge einer Erkrankung des 
Sprachzentrums im Gehirn. 2. (Philos.) Enthal- 
tung des Urteils in Bezug auf Dinge, über die 
nichts Sicheres bekannt ist. 

Aphlel [a'fe:], ap'he:l], das; -s, -e, Aphlellilum, 
das; -s, ...ien [zu griech. aph’ heliou = von der 
Sonne weg] (Astron.): Punkt der größten Entfer- 
nung eines Planeten von der Sonne. 

Apholris|mus, der; -, ...men [lat. aphorismus < 
griech. aphorismös, eigtl. = Abgrenzung, 
Bestimmung] (bildungsspr.): prägnant-geistrei- 
cher, in sich geschlossener Sinnspruch in Prosa, 
der eine Erkenntnis, Erfahrung, Lebensweisheit 
vermittelt: geschliffene Aphorismen. 

Apholrisltik, die; -: Kunst, Fähigkeit, Aphorismen 
zu formulieren, zu schreiben. 

Apholrisltilker, der; -s, - (bildungsspr.): Verfasser 
von Aphorismen. 

Apholrisitilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Aphoristiker. 

apholrisltisch (Adj.): in der Art eines Aphoris- 
mus; kurz u. treffend, prägnant-geistreich [ for- 
muliert]: ein -er Stil; über etw. a. (andeutungs- 
weise) berichten, sprechen; ein Thema nur a. 
(kurz) behandeln. 

Aphlroldilsilalkum, das; -s, ...ka [zu griech. 
aphrodisiakös = zum Liebesgenuss gehörend] 
(Pharm.): Mittel zur Anregung u. Steigerung des 
Geschlechtstriebs u. der Potenz (1a). 

aphlroldilsielren (sw. V.; hat) (Med., Sexual- 
kunde): sexuell anregen, den Sexualtrieb stei- 
gern: (meist im 1. Part.:) aphrodisierende Wirk- 
stoffe. 

Aphlrol|dilte (griech. Mythol.): Göttin der 
Liebe. 

Aphlthe, die; -, -n [lat. aphtha < griech. äphtha] 
(Med.): [schmerzhaftes] kleines Geschwür an 
der Mundschleimhaut. 

a pilalcelre [a pia'tfe:rs; ital., zu: piacere = Ver- 
gnügen, Belieben] (Musik): nach Belieben (Vor- 
tragsanweisung in der Notenschrift). 

apilkal (Adj.) [zu lat. apex (Gen.: apicis), t Apex]: 
1. (Bot.) an der Spitze gelegen, nach oben 
gerichtet (z.B. vom Wachstum einer Pflanze). 
2. (Sprachwiss.) mit der Zungenspitze artiku- 
liert (von Lauten). 3. (Med.) am spitz geformten 
äußersten Ende eines Organs gelegen. 

Apilzes: Pl. von t Apex. 


Apatosaurier-apolitisch 


Apllomb [a'plö:], der; -s [£rz. aplomb, eigtl. = 
senkrechte Stellung, Gleichgewicht, subst. aus: 
à plomb = senkrecht, aus: a = zu, nach (< lat. 
tad) u. plomb = (Senk)blei < lat. plumbum]: 

1. (bildungsspr.) a) Sicherheit [im Auftreten], 
Nachdruck; b) Forschheit, Dreistigkeit: etw. mit 
A. durchzusetzen versuchen. 2. (Ballett) Stand- 
Festigkeit; Abfangen einer Bewegung in den 
unbewegten Stand. 

Aplnoe [a'pno:ə, a'pnø:], die; -, -n [griech. 
ápnoia = Windstille, Atemlosigkeit] (Med.): 
Atemstillstand; Atemlähmung. 

Apinolilker, der (Med.): jmd., der an Apnoe lei- 
det. 

ApInolilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Apnoi- 
ker. 

APO, Apo, die; - [Kurzwort für außerparlamenta- 
rische Opposition]: (bes. während der Regie- 
rungszeit der Großen Koalition zwischen CDU 
u. SPD von 1966 bis 1969 in der Bundesrepublik 
Deutschland) nicht fest organisierte Aktionsge- 
meinschaft bes. von Studierenden u. Jugendli- 
chen, die als antiautoritäre Bewegung die 
Durchsetzung politischer u. gesellschaftlicher 
Reformen außerhalb der (als handlungsunfähig 
erachteten) parlamentarischen Opposition ver- 
suchte. 

apoldik]tisch (Adj.) [spätlat. apodicticus < 
griech. apodeiktikós = beweiskräftig]: 1. (Phi- 
los.) unwiderleglich, unumstößlich; unbedingt 
sicher; unmittelbar evident: -e Beweise, Urteile. 
2. (bildungsspr.) keinen Widerspruch duldend: 
etw. in -er Form, Weise, mit -er Bestimmtheit 
behaupten; etw. a. erklären. 

Apolgälum, das; -s, ...äen [griech. apögeion] 
(Astron., Raumfahrt): von der Erde am weites- 
ten entfernter Punkt auf der Bahn eines Kör- 
pers um die Erde; Erdferne. 

à point [a'po&:; frz. à point = auf den Punkt] 
(Gastron.): gerade richtig gebraten, gegart. 

Apolkallypse, die; -, -n [kirchenlat. apocalypsis 
< griech. apokälypsis, eigtl. = Enthüllung]: 

1. (Rel.) Schrift, die sich in Visionen, Träumen, 
Abschiedsreden, Weissagungen mit dem kom- 
menden Weltende befasst. 2. (bildungsspr.) 
Untergang; Unheil; Grauen. 

Apolkallypltik, die; -: 1. (Rel.) Gesamtheit der 
Apokalypsen (1); apokalyptisches Schrifttum. 
2. (bildungsspr.) Deutung von Ereignissen im 
Hinblick auf ein nahendes Weltende. 

Apolkallypitilker, der; -s, -: 1. (Rel.) Verfasser od. 
Ausleger einer Apokalypse (1). 2. (bildungsspr.) 
Mensch, für den die Vorstellung eines kommen- 
den Weltendes, einer Weltkatastrophe Realität 
hat. 

Apolkallypitilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Apokalyptiker. 

apolkallypltisch (Adj.): 1. (Rel.) die Apokalypse 
[des Johannes], die Apokalyptik betreffend, in 
ihr vorkommend, auf ihr beruhend: -e Schrif- 
ten; * die -en Reiter (Sinnbilder für Pest, Krieg, 
Hunger, Tod; nach Offenb. 6, 2-8). 2. (bildungs- 
spr.) a) auf das Weltende hinweisend, Unheil 
bringend; b) dunkel, geheimnisvoll; c) die Apo- 
kalypse (2) betreffend. 

Apolkolpe [a'po:kope], die; -, Apokopen [lat. 
apocope < griech. apokopé, eigtl. = das 
Abschlagen] (Sprachwiss.): Abfall eines Aus- 
lauts oder einer auslautenden Silbe (z.B. hatt 
für: hatte). 

apol|ko|pielren (sw. V.; hat) (Sprachwiss.): ein 
Wort durch Apokope verkürzen. 

apolkryph (Adj.) [lat. apocryphus < griech. apó- 
kryphos = unecht]: 1. (Rel.) zu den Apokryphen 
gehörend. 2. (bildungsspr.) zweifelhaft; nicht 
zum Gültigen, Anerkannten gehörend; unecht. 

Apolkryph, das; -s, -en, Apolkrylphon, das; -s, 
..pha u. Apokryphen [spätlat. apocrypha (Pl.)] 
(Rel.): nicht in den Kanon aufgenommene, den 
biblischen Büchern sehr ähnliche Schrift. 

apolliltisch (Adj.) [aus griech. a- = nicht, un- u. 
tpolitisch] (bildungsspr.): gleichgültig, ohne 
Interesse gegenüber politischem Geschehen; 
unpolitisch: ein -er Mensch; er ist völlig a. 
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Apoll, der; -s, -s (Pl. selten) (geh.): "Apollo: er ist 


nun wirklich kein A. 

apolllilnisch (Adj.) [lat. Apollineus]: 1. (griech.- 
röm. Mythol.) den Gott Apollo betreffend, in der 
Art Apollos. 2. (bes. Philos.) harmonisch, maß- 
voll, ausgeglichen. 

"Apol|lo (griech.-röm. Mythol.): Gott der Dicht- 
kunst. 

?Apolllo, der; -s, -s (geh.): schöner [junger] Mann. 

®Apol|lo: US-amerikanisches Raumfahrtpro- 
gramm für die Landung bemannter Raumfahr- 
zeuge auf dem Mond. 

Apollo|get, der; -en, -en [zu t apologetisch]: 

a) (bildungsspr.) jmd., der mit seiner ganzen 
Überzeugung hinter einer Auffassung od. Lehre 
steht u. diese mit Nachdruck nach außen ver- 
tritt; b) (Rel.) Vertreter einer Reihe griechischer 
für das Christentum eintretender Schriftsteller 
aus dem 2. Jh. 

Apollolgeltik, die; -, -en [spätlat. apologeticum < 
griech. apologötikön]: 1. (bildungsspr.) Verteidi- 
‚gung, wissenschaftliche Rechtfertigung von 
[christlichen] Lehrsätzen o. Ä. 2. (0. Pl.) (Theol.) 
Teilgebiet der Theologie, das sich mit der ratio- 
nalen Rechtfertigung des Glaubens befasst. 

Apollolgeltin, die; -, -nen: w. Form zu î Apolo- 
get (a). 

apol|lo|geltisch (Adj.) [spätlat. apologeticus < 
griech. apologētikós, zu apologeisthai = sich 
verteidigen] (bildungsspr.): eine Ansicht, Lehre 
o. Ä. verteidigend, rechtfertigend. 

Apo|lolgie, die; -, -n [spätlat. apologia < griech. 
apología] (bildungsspr.): a) Verteidigung, Recht- 
fertigung (einer Lehre, Position o. Ä.); b) Vertei- 
digungsrede, -schrift: eine A. halten, schreiben. 

apollo|gilsielren (sw. V.; hat) (bildungsspr.): 
rechtfertigen, verteidigen. 

Apolplekltilker, der; -s, - [zu tapoplektisch] 
(Med.): a) jmd., der zu Schlaganfällen neigt; 

b) jmd., der an den Folgen eines Schlaganfalles 
leidet. 

Apo|plekltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Apo- 
plektiker. 

apo|plekltisch (Adj.) [spätlat. apoplecticus < 
griech. apoplektikös] (Med.): a) zu einem 
Schlaganfall gehörend, davon zeugend, damit 
zusammenhängend; durch einen Schlaganfall 
bedingt: ein -er Anfall; ein -es Gesicht; b) zu 
Schlaganfällen neigend: er ist stark a. 

Apolplelxie, die; -, -n [spätlat. apoplexia < griech. 
apopl&xia]: 1. (Med.) Schlaganfall; Gehirn- 
schlag. 2. (Bot.) plötzliches teilweises od. gänzli- 
ches Absterben der Krone von Steinobstbäu- 
men. 

Apolpltolse, die; -, -n [griech. apoptösis = das 
Abfallen, Wegfall, aus apó = ab, weg u. ptösis = 
das Fallen] (Biol.): genetisch programmierter 
Zelltod, der für die Entwicklung vielzelliger 
Organismen notwendig ist. 

Apolrie, die; -, -n [spätlat. aporia < griech. apo- 
ría = Ratlosigkeit]: a) (Philos.) Unmöglichkeit, 
eine philosophische Frage zu lösen, da Wider- 
sprüche vorhanden sind, die in der Sache selbst 
od. in den zu ihrer Klärung gebrauchten Begrif- 

fen liegen; b) (bildungsspr.) Unmöglichkeit, in 
einer bestimmten Situation die richtige Ent- 
scheidung zu treffen; Ausweglosigkeit. 

Apolsitalsie, die; -, -n [spätlat. apostasia < griech. 
apostasia]: a) (bildungsspr.) Abfall, Lossagung, 
bes. vom christlichen Glauben; b) (kath. Rel.) 
Austritt eines Klosterangehörigen unter Bruch 
des Gelübdes. 

Apolsitat, der; -en, -en [lat. apostata < griech. 
apostätös] (bildungsspr.): Abtrünniger, bes. 

jmd. der sich vom christlichen Glauben lossagt; 
Renegat. 

Apo|sitaltin, die; -, -nen: w. Form zu Î Apostat. 

Apolsitel, der; -s, -: 1. [mhd. apostel, ahd. apos- 
tolo < kirchenlat. apostolus < griech. apöstolos, 
eigtl. = abgesandt; Bote, zu: apostellein = (als 
Gesandten) wegschicken] a) einer aus dem 
Kreis der zwölf Jünger Jesu; b) urchristlicher 
Missionar: der A. Paulus. 2. (bildungsspr.; oft 
iron.) [allzu] eifriger Befürworter, Vertreter 


einer [neuen] Lehre o. Ä.: ein A. der Gewaltlosig- 
keit, der Enthaltsamkeit, der freien Marktwirt- 
schaft. 

Apolslitellbrief, der (Theol.): eine der 21 in Brief- 
form verfassten Schriften im Neuen Testament, 
die den Aposteln zugeschrieben werden. 

Apolsitellgelschichlte, die (Theol.): 1. eine der 
Apokryphen über das Wirken der Apostel. 

2. (o. PL.) Buch im Neuen Testament über das 
Wirken der Apostel nach der Auferstehung Jesu 
(Abk.: Apg.). 

Apoisitellin, die; -, -nen: w. 
tel (1b, 2). 

Apolsitellkulchen, der (Kochkunst): Brioche. 

a posltelrilo|ri [lat. = vom Späteren her]: a) (Phi- 
los.) aus der Erfahrung gewonnen, auf Erfah- 
rung gründend: eine Erkenntnis a p.; b) (bil- 
dungsspr.) nachträglich, später: das lässt sich 
erstap. feststellen. 

aposltelrilolrisch (Adj.) (Philos.): auf Erfahrung 
beruhend, gründend; erfahrungsgemäß. 

Apolsitollat, das, Fachspr. auch: der; -[e]s, -e [kir- 
chenlat. apostolatus, zu: apostolus, î Apostel] 
(Theol.): a) Amt der Apostel, auch der Bischöfe 
u. Priester; b) Auftrag der Kirche, bes. auch der 
Laien in der katholischen Kirche. 

Apolsitollilkum, das; -s (Theol.): Apostolisches 
Glaubensbekenntnis. 

apolsltollisch (Adj.) [kirchenlat. apostolicus < 
griech. apostolikös] (Theol.): a) von den Apos- 
teln ausgehend, in der Art der Apostel; die 
Apostel u. ihre Lehre betreffend: Apostolisches 
Glaubensbekenntnis; b) (kath. Kirche) päpst- 
lich: Apostolischer Nuntius; -er Segen (vom 
Papst od. einem von ihm bevollmächtigten 
Bischof od. Priester erteilter Segen, mit dem ein 
vollkommener Ablass verbunden ist); Apostoli- 
scher Stuhl (t Stuhl 3). 

Apolsit|roph [schweiz.: 'apo...], der; -s, -e [spät- 
lat. apostrophos < griech. apöstrophos, eigtl. = 
abgewandt; abfallend, zu: apostrephein, î Apo- 
strophe] (Sprachwiss.): Häkchen, das den Aus- 

fall eines Lautes od. einer Silbe kennzeichnet; 
Auslassungszeichen (z.B. in: hatt‘, 'naus): einen 
A. setzen. 

Apolsltirolphe [apo'stro:fa, a'pastrofe], die; -, 
Apostrophen [lat. apostrophe < griech. apo- 
strophö, zu: apostrephein = abwenden, zu: stré- 
phein, î Strophe] (Rhet.): überraschende Hin- 
wendung des Redners zum Publikum od. zu 
abwesenden Personen. 

apo|sitlrolphielren (sw. V.; hat): 1. (Sprachwiss. 
selten) mit einem Apostroph versehen. 2. (bil- 
dungsspr.) a) erwähnen, anführen; sich auf 

jmdn, etw. beziehen: jmdn., etw. a.; b) als etwas 
bezeichnen, in einer bestimmten Eigenschaft 
herausstellen: jmdn. als naiv, als Ignoranten a.; 
c) (selten) gezielt ansprechen, sich [feierlich] an 
jmdn. wenden: einen hohen Gast mit wohlge- 
setzten Worten a. 

Apolsitlrolphielrung, die; -, -en: das Apostro- 
phieren; das Apostrophiertwerden. 

Apolthelke, die; -, -n [mhd. apotēke < lat. apo- 
theca < griech. apothök& = Aufbewahrungs- 
ort, zu thēkē, t Theke]: 1. Geschäft, in dem 
Arzneimittel verkauft u. zum Teil auch herge- 
stellt werden: welche A. hat Nachtdienst?; 

U aus der A. der Natur. 2. (ugs. abwertend) 
Geschäft, das für hohe Preise bekannt ist: der 
Laden ist eine A. 

Apolthelken|hellfelrin, die: weibliche Fachkraft, 
die in einer Apotheke Arbeiten ausführt, die 
keine pharmazeutische Vorbildung erfordern 
(Berufsbez.). 

apolthelken|pflichltig <Adj.): nur in Apotheken 
erhältlich: das Mittel ist a. 

Apolthelker, der; -s, - [mhd. apoteker < (m)lat. 
apothecarius]: jmd., der aufgrund seiner Berufs- 
ausbildung u. seiner Approbation berechtigt ist, 
eine Apotheke zu betreiben (Berufsbez.). 

Apolthelker|gar|ten, der: Gartenanlage mit 
Heilpflanzen, die [unter fachkundiger Anlei- 
tung] besichtigt werden können. 

Apolthelker|gelwicht, das: (früher vorgeschrie- 
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bene) Gewichtseinheit für Arzneimittel (z.B. 
Gran, Unze). 

Apolthelkelrin, die; -, -nen: w. Form zu f Apothe- 
ker. 

Apolthelker|kam|mer, die: Berufs- u. Standes- 
vertretung der Apotheker. 

Apolthelker|preis, der (meist Pl.) (ugs. abwer- 
tend): unverhältnismäßig hoher Preis: in dieser 
Boutique zahlst du -e. 

Apolthelker|waalge, die: gleicharmige Präzisi- 
onswaage. 

Apolthelolse, die; -, -n [lat. apotheosis < griech. 
apotheösis, zu: theös = Gott]: 1. (bildungsspr.) 
a) Erhebung eines Menschen zum Gott; Vergött- 
lichung eines Menschen: die A. Napoleons; 

b) Verherrlichung, Verklärung: die A. der 
modernen Naturwissenschaft; c) (Kunst) Dar- 
stellung einer Apotheose (1a). 2. (Theater) wir- 
kungsvolles [verherrlichendes] Schlussbild eines 
Bühnenstücks. 

apoltro|pälisch (Adj.) [griech. apotröpaios = 
abwendend] (bildungsspr.): Unheil abwehrend. 

App [ep], die; -, -s, selten: das; -s, -s [Kurzf. von 
engl. application, ? Applikation (4)]: zusätzliche 
Applikation (4), die v.a. aufSmartphones und 
Tablet-PCs heruntergeladen werden kann: eine 
A. entwickeln, herunterladen, löschen; Zahlun- 
gen über eine A. abwickeln; * native App (für 
ein bestimmtes Betriebssystem entwickeltes u. 
angepasstes zusätzliches Anwenderprogramm, 
das einfach [online] auf einem [mobilen] Endge- 
rät zu installieren ist, aber nicht auf Geräten 
mit einem anderen Betriebssystem funktio- 
niert). 

Ap|palloo|sa [eps'lu:sa], der od. das; -s, -s [ame- 

rik. Appaloosa (indian. Wort), wohl nach dem 

Weidegebiet am Palouse River (Idaho)]: aus den 

USA stammende Pferderasse mit marmorierter 

Haut und geschecktem Fell. 

Aplpalrat, der; -[e]s, -e: 1. [lat. apparatus = 

Zubereitung, Einrichtung, Werkzeuge, zu: 

apparare = beschaffen; ausrüsten] a) aus meh- 

eren Bauelementen zusammengesetztes tech- 
isches Gerät, das bestimmte Funktionen 

rfüllt: ein kleiner, komplizierter A.; den A. aus- 

chalten; b) Kurzf. von ! Rasierapparat, î Foto- 

pparat, î? Radioapparat, t Fernsehapparat; 
c) Kurzf. von t Telefonapparat: du wirst am A. 
verlangt; (auf die Bitte, mit einer bestimmten 
Person sprechen zu können:) am A.! (Sie spre- 
chen mit ihm, ihr selbst); wer ist am A.? (mit 
wem spreche ich?); bleiben Sie bitte am A.l; 
d) (Telefonie) Nebenstelle: verlangen Sie bei der 
Zentrale A. 721; Schneider, A. Kaufmann. 
2. Gesamtheit der für eine bestimmte Aufgabe, 
Tätigkeit, Institution benötigten Personen u. 
Hilfsmittel: ein technischer, militärischer A.; der 
schwerfällige A. der Verwaltung. 3. (Fachspr.) 
a) Zusammenstellung von Büchern als Hilfsmit- 
tel für eine wissenschaftliche Arbeit: ein wissen- 
schaftlicher A. [zu einem Kolloquium]; das 
Buch steht im A.;b) Zusammenstellung von 
Lesarten u. Verbesserungen von Texten: eine 
Textausgabe mit [kritischem] A. 4. (Anat.) Sys- 
tem von Organen od. Köperteilen, die einer 
gemeinsamen Funktion dienen (meist in 
Zusammensetzungen, z.B. Bewegungs-, Ver- 
dauungsapparat). 5. (ugs.) etw., was durch unge- 
wöhnliche Größe, durch seine Besonderheit, 
Ausgefallenheit Aufsehen od. Staunen erregt: 
die Apfel waren -e von mindestens 10 cm 
Durchmesser. 

Ap|palralte|bau, der <0. Pl.) (Technik): Herstel- 
lung, Konstruktion von Apparaten. 

Apipalraltelmeldilzin, die; - (oft abwertend): 
Form der medizinischen Versorgung, die 
durch den Einsatz technischer Apparate zur 
Diagnose u. Therapie gekennzeichnet ist u. 
bei der die Betreuung durch den Arzt selbst 
zurücktritt. 

aplpalraltiv <Adj.) (Fachspr.): a) die Apparate, 
den Apparatebau betreffend: neuere -e Ent- 
wicklungen; b) mit Apparaten arbeitend, mit- 
hilfe von Apparaten: -e Diagnostik, Medizin; -e 
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sein. 

Ap|palratlschik, der; -s, -s [russ. apparatcik, zu: 
apparat = (Verwaltungs)apparat] (abwertend): 
Funktionär im Staats- u. Parteiapparat totalitä- 
rer Staaten des Ostens, der Weisungen u. Maß- 
nahmen bürokratisch durchzusetzen sucht. 

Ap|palraltur, die; -,-en: Gesamtanlage von 
Apparaten od. Instrumenten, die einem gemein- 
samen Zweck dienen: eine komplizierte, auto- 
matische A. 

Ap|parltelment [apart(3)'mä:, schweiz. auch: 

... ment], das; -s, -s u. -e [...'mentə]: a) [frz. 
appartement < ital. appartamento = abgeteilte, 
abgeschlossene Wohnung, zu: appartare = 
abteilen, zu lat. a parte = abgetrennt] Zimmer- 
flucht in einem größeren [luxuriösen] Hotel; 

b) moderne Kleinwohnung (meist in einem 
[komfortablen] Mietshaus), Apartment. 

Ap|parltelmentlhaus, das: modernes Mietshaus 
mit einzelnen Kleinwohnungen. 

Apl|parltelment|wohlnung, die: Apparte- 
ment (b). 

aplpaslsilolnalto (Adv.) [ital., zu: passione = 
Leidenschaft < lat. passio, î Passion] (Musik): 
leidenschaftlich, stürmisch. 

Apipeal [>'pi:l], der; -s [engl. appeal < frz. appel, 

t Appell]: a) (bildungsspr.) Anziehungskraft, 
Ausstrahlung, Reiz (häufig als Grundwort von 
Zusammensetzungen): der publikumswirksame 
A. eines Showmasters; der sportliche A. eines 
Autos; b) (Werbespr.) Anreiz, Aufforderungs- 
charakter: wir müssen dem Produkt einen lang 
andauernden A. geben. 

Ap|pease|ment [ə'pi:zmənt], das; -[s] [engl. 
appeasement < frz. apaisement = Beschwichti- 
gung, zu: apaiser = beruhigen, besänftigen, zu 
altfrz. pais = Friede < lat. pax] (Politik, oft 
abwertend): Politik ständigen Nachgebens 
gegenüber expansiver od. subversiver Machtpo- 
litik bes. totalitärer Staaten; Beschwichtigungs- 
politik. 

Appell, der; -s, -e [frz. appel, zu: appe- 
ler = (auf)rufen < lat. appellare, t appellieren]: 

1. a) auffordernde, aufrüttelnde Mahnung: ein 
A. an die Vernunft; einen dringenden A. an die 
Öffentlichkeit richten; b) Aufruf, Aufforderung: 
ein dringender A. an die Nation, zum Frieden, 
zur Zusammenarbeit. 2. (Militär) Aufstellung, 
Antreten zur Überprüfung, Entgegennahme 
einer Nachricht, eines Befehls o. A.: der mor- 
gendliche A.; einen A. abhalten; zum A. antre- 
ten. 

Aplpelllaltilon, die; -, -en [lat. appellatio, eigtl. = 
das Ansprechen] (schweiz. Rechtsspr., sonst 
veraltet): Berufung (im Zivil- u. Strafprozess). 

Aplpelllaltilonsigelricht, das (Rechtsspr. veral- 
tet): Berufungsgericht. 

Aplpelllaltiv [auch: 'ape...], das; -s, -e (Sprach- 
wiss.): Substantiv, das eine Gattung von Dingen 
od. Lebewesen u. zugleich jedes einzelne Wesen 
od. Ding dieser Gattung bezeichnet; Gattungs- 
bezeichnung, -name (z.B. Mensch, Blume, 
Tisch). 

ap|pelllaltilvisch <Adj.) (Sprachwiss.): als Appel- 
lativ [verwendet]: -e Substantive; ein Wort a. 
verwenden. 

ap|pelllie|ren (sw. V.; hat): 1. [mhd. appellieren < 
lat. appellare = (um Hilfe) ansprechen] (bil- 
dungsspr.) a) sich nachdrücklich mit einer 
Mahnung, einer Aufforderung an jmdn. wen- 
den; jmdn. zu etwas aufrufen: an das Volk, an 
die Belegschaft, an die Bevölkerung a.; b) mit 
Nachdruck etwas Bestimmtes in jmdm. anspre- 
chen, es wachzurufen, herauszufordern suchen: 
an jmds. Ehrgefühl, Humor, Einsicht a.; an das 
Gewissen a. 2. (Rechtsspr. veraltet) Berufung 
einlegen: an ein höheres Gericht, gegen ein 
Urteil a. 

Ap|pelllplatz, der (Militär): Platz, auf dem 
Appelle (2) abgehalten werden. 

"Ap|pen|dix, der; -, ...dizes [...ditse:s], selten: der; 
-es, -e [lat. appendix = Anhang]: 1. (bildungs- 
spr.) Anhängsel: die Organisation ist ein bloßer 


A. der Staatspartei. 2. (Fachspr.) Anhang eines 
Buches: ein A. zur Syntax. 

?Ap|pen|dix, die; -, ...dizes [...ditse:s] od. der; -es, 

-e [t Appendix] (Anat.): 1. Wurmfortsatz. 

2. einem Organ anhängendes Gebilde. 

Apipenldilziltis [auch: ...tsı...], die; -,....itiden 

(Med.): Blinddarmentzündung. 

Ap|pen|zell: Hauptort von Appenzell Innerrho- 

den. 

Ap|pen|zell Aulßer|rholden; - -s: Schweizer Kan- 
ton. 

'Apipenizelller, der; -s, -: Ew. 

?Aplpen|zelller (indekl. Adj.): A. Käse. 

?Ap pen|zelller, der; -s, -: Appenzeller Käse. 

Aplpen|zelllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

"Appenzeller. 

Apipenizell Ininer|rholden; - -s: Schweizer Kan- 
ton. 

ap|pen|zelllisch (Adj.): Appenzell, die Appenzel- 

ler betreffend. 

Ap|perlzepltilon, die; -, -en [frz. aperception, 
geb. von Leibniz zu: apercevoir, t Aperçu]: 

1. (Philos.) durch Reflexion des unterscheiden- 
den Verstandes bewirktes Erfassen u. Einord- 
nen in einen Bewusstseinszusammenhang. 

2. (Psychol.) bewusste Wahrnehmung; aktive 
Aufnahme von [sinnlich] Gegebenem ins 
Bewusstsein. 

ap|perlzepltiv (Adj.) (Psychol.): durch Apperzep- 

tion (2) bewirkt, zustande kommend: -e Wahr- 

nehmungen; etwas a. erfassen. 

Apipeltenz, die; -, -en [lat. appetentia = das 

Begehren] (Verhaltensf.): Bedürfnis, Trieb, 

triebbedingtes Verhalten. 

Apipeltenziverlhallten, das (Verhaltensf.): sich 

in noch ungerichteter Aktivität äußerndes 

triebhaftes Verhalten [bei Tieren], das eine aus- 
lösende Reizsituation anstrebt, die zur Befriedi- 
gung eines Triebes führt. 

Aplpeltit [auch: aps'tıt], der; -[e]s, -e (Pl. selten) 

m)lat. appetitus (cibi) = Verlangen (nach 

peise), zu: appetere = verlangen, begehren, zu: 
petere, t Petition]: Lust, Verlangen, etwas 

[Bestimmtes] zu essen: der A. ist mir vergangen; 

A. auf Leberwurst; einen guten, gesegneten A. 

haben; den A. anregen; etw. hebt den A.; jmdm. 

den A. verderben, nehmen, verlegen; A. auf 
etwas haben, bekommen; [etw.] mit A. essen; 
das kann man mit A. essen (das ist sauber, 
appetitlich, gut zubereitet); Ü ich habe von den 

Bildern direkt A. auf Australien bekommen; 

R der A. kommt beim/mit dem Essen (wenn 

man erst einmal angefangen hat, macht es auch 

Spaß); * guten A.! (Wunschformel vor dem 

Essen). 

ap|peltitlanirelgend (Adj.): a) appetitlich: das 
sieht sehr a. aus; b) den Appetit fördernd: ein 

-es Mittel. 

Apipeltitihäpplichen, das, Ap|peltit/hap|pen, 
der: kleines Stück Brot od. Brötchen o.Ä. mit 

pikantem Belag: A. reichen; U einzelne Szenen 

als A. vorführen. 

ap|peltitllich [auch: apə'tıtlıç] (Adj.): a) zum 
Essen reizend: a. angerichtete Speisen; a. ausse- 

hen, duften; b) sauber, hygienisch einwandfrei 

u. dadurch ansprechend: etwas ist a. verpackt; 

c) (ugs.) adrett u. frisch aussehend. 

ap|peltitllos (Adj.): ohne Appetit; keinen Appetit 

habend: a. im Essen herumstochern. 

Apipeltitllolsiglkeit, die; -: Zustand des Appetit- 

losseins. 

Ap|peltit|zügller, der; -s, - (Pharm.): das Hunger- 

gefühl, den Appetit verminderndes Medika- 
ment. 

Apipeltilzer ['epstaıze], der; -s, - [engl. appetizer, 
zu lat. appetitus, t Appetit]: a) (Pharm.) appetit- 
anregendes Mittel; b) kleines Appetithäppchen. 

app|fälhig ['ep...] Adj.) (Technik, EDV): (von 
best. elektron. Geräten) für die Nutzung von 
Apps geeignet; (von Geräten, Technologien) mit 
einem Anwendungsprogramm ausgestattet, das 
auf Smartphones heruntergeladen werden 
kann. 

ap|plauldie|ren (sw. V.; hat) [lat. applaudere, zu: 


> 


an 


Apparatschik-Approach 


Methoden; a. (mit Apparaten) gut ausgestattet 


plaudere (2. Part.: plausum), î plausibel] (bil- 
dungsspr.): a) Beifall klatschen: lebhaft, begeis- 
tert a.; dem Solisten a.; b) (seltener) mit Beifall 
bedenken, beklatschen: etw., jmdn. a. (meist im 
Passiv). 

Ap|plaus, der; -es, -e (Pl. selten) [lat. applausus] 
(bildungsspr.): Beifall, das Beifallklatschen: fre- 
netischer, stürmischer A.; es gab viel A. für die 
Künstlerin; der A. verebbt; unter donnerndem 
A. 

Appllet ['eplət], das; -s, -s [engl. applet, geb. mit 
der Verkleinerungssilbe -let zu: application = 
Anwenderprogramm] (EDV): Anwendungspro- 
gramm, das der Benutzer vom Internet auf sei- 
nen Computer lädt und dort ausführt. 

ap|plilkalbel <Adj.) [zu lat. applicare, î applizie- 
ren] (bildungsspr.): anwendbar: ein applikables 
Modell. 

Apiplilkaltilon, die; -, -en [lat. applicatio = das 
Sichanschließen]: 1. (bildungsspr.) a) Anwen- 
dung, Verwendung, Gebrauch; b) Anbringung, 
Befestigung. 2. (Med.) Verabreichung (von 
Medikamenten); Anwendung (von Heilverfah- 
ren). 3. (Textilind., Schneiderei) auf ein Gewebe 
aufgenähte Verzierung aus Stoff, Leder, Filz, 
dünnem Metall o. Ä.: ein Kleid mit schwarzen 
-en. 4. [engl. application] (EDV) Anwenderpro- 
gramm. 

ap|plilzielren (sw. V.; hat) [lat. applicare = anfü- 
gen, an-, hinwenden]: 1. (bildungsspr.) anwen- 
den, verwenden, gebrauchen: [sich] ein Parfum 
a.; eine Terminologie a.; diese Denkmodelle las- 
sen sich nicht auf unsere Verhältnisse a. 

2. (Med.) (ein Medikament) verabreichen, (bei 
jmdm. ein Heilverfahren) anwenden: der Arzt 
applizierte ihr eine Spritze in den Unterarm. 

3. a) (bildungsspr.) etw. irgendwo anbringen, 
befestigen; b) (Textilind., Schneiderei) eine Ver- 
zierung aus Stoff, Leder, Filz, dünnem Metall 

o. A. auf ein Gewebe aufnähen: auf der Jeans 
war eine Mickymaus aus Stoff appliziert; c) (sel- 
ten) (Farben) auftragen, auflegen. 

ap|port [frz. apporte, Imperativ Sg. von: apporter, 
tapportieren] (Jägerspr.): bring [es] her! (Befehl 
an einen Hund). 

Aplport, der; -s, -e [frz. apport, eigtl. = das Her- 
beibringen, zu: apporter, tapportieren]: 1. (Jä- 
gerspr.) das Herbeibringen von Gegenständen 
od. erlegtem kleinem Wild durch einen Hund. 
2. (Parapsychol.) (im Verständnis der Parapsy- 
chologie) von Geistern od. durch ein Medium 
bewirkte Lage- oder Ortsveränderung von 
Gegenständen; das Herbeischaffen, Erscheinen- 
lassen von Gegenständen. 

aplporltielren (sw. V; hat) [(beeinflusst von 

gleichbed. frz. rapporter) < frz. apporter = her- 

beibringen < lat. apportare] (Jägerspr.): (von 
einem Hund) (Gegenstände od. erlegtes kleine- 
res Wild) herbeibringen: der Hund apportiert 

den Stock; der Hund kann a. 

Aplpor|tier|hund, der: Hund, der zum Apportie- 

ren abgerichtet ist od. sich dazu eignet. 

Apl|polsiltilon, die; -, -en [lat. appositio = das 

Hinsetzen, Zusatz] (Sprachwiss.): substantivi- 

sche nähere Bestimmung, die meist im gleichen 

Fall steht wie das Substantiv od. Pronomen, zu 

dem sie gehört; Beisatz (z.B. Karl der Große, sie 

als behandelnde Ärztin). 

aplpolsiltilolnal, ap|polsiltilolnell <Adj.) 

(Sprachwiss.): die Apposition betreffend; als 

Apposition, in der Art einer Apposition 

gebraucht. 

ap|preltielren (sw. V; hat) [frz. apprêter = zube- 

reiten, zu lat. praestus = gegenwärtig, zur 

Hand] (bes. Textilind.): Gewebe (auch Leder, 

Holz, Papier) durch entsprechendes Bearbeiten 

ein besseres Aussehen, Glätte, Glanz, größere 

Festigkeit geben. 

Aplpreltur, die; -, -en (bes. Textilind.): a) mecha- 

nische u. chemische Bearbeitung von Geweben 

(auch von Leder, Holz, Papier) zur Erzielung von 

Glätte, Glanz, Festigkeit 0.Ä.; Veredlung, Aus- 

rüstung; b) Mittel, Masse zum Appretieren. 

Ap|proach [ə'proytf; engl. approach, zu: to 


A 


A 


Approbation-Äquatortaufe 


approach = sich nähern < frz. approcher < spät- 
lat. appropiare]: 1. (Wissensch.) Annäherung an 
ein wissenschaftliches Problem; Vorgehens- 
weise; Ansatz: er hat einen anderen A.; ein ganz 
neuer A. 2. (Werbespr.) wirkungsvolle Werbe- 
zeile (als Annäherung des Werbenden an den 
Konsumenten), bes. Anfang eines Werbetextes, 
der die Aufmerksamkeit des Konsumenten erre- 
gen soll. 3. (Flugw.) Anflug (1b). 

Aplprolbaltilon, die; -, -en [lat. approbatio]: 

1. zur Ausübung des Berufs als Arzt od. Apothe- 
ker erforderliche staatliche Bestätigung, Zulas- 
sung: der Zahnärztin wurde die A. erteilt. 

2. (österr.) behördliche Zulassung eines 
[Schul]buches o.Ä. als Unterrichtsmittel: eine 
Formelsammlungbeim Unterrichtsministerium 
zur A. einreichen. 

ap|prolbielren (sw. V.; hat) [lat. approbare, zu: 

probare, î probieren] (österr., sonst veraltet): 

[behördlich] genehmigen, zulassen: ein Buch 

[für den Gebrauch an Schulen] a. 

ap|prolbiert (Adj.): als Arzt od. Apotheker zur 

Berufsausübung staatlich zugelassen, aner- 

kannt: ein -er Tierarzt. 

Ap|prolxilmaltilon, die; -, -en [mlat. approxima- 

tio, zu lat. approximare = sich nähern]: 1. (bil- 

dungsspr.) Annäherung (an einen bestimmten 

Zielpunkt o. Ä.). 2. (Math.) Näherung, Nähe- 

rungswert. 

ap|pro|xilmaltiv (Adj.) (bildungsspr.): angenä- 
hert; ungefähr: -e Werte, Angaben; die Preise 
lauten a. wie folgt. 

Apr. = April. 

Aplralxie, die; -, -n [griech. apraxia = Untätig- 
keit] (Med.): Unfähigkeit, richtige Bewegungen 
auszuführen (infolge krankhaft geschädigter 
Nervenbahnen). 

Apires-Ski [apre'fi:], das; - [frz. après ski = nach 
dem Ski(laufen)]: a) sportlich-saloppe, modisch- 
elegante Kleidung, die von Winterurlaubern im 
Allgemeinen nach dem Skilaufen getragen wird; 
b) Unterhaltung, Vergnügen, Zerstreuung [nach 
dem Skilaufen] im Winterurlaub. 

Apires-Ski-Kleildung, die: Après-Ski (a). 

aplrilcot [...'ko:] (indekl. Adj.) [frz. abricot, in der 
Schreibung an t Aprikose angelehnt]: von der 
Farbe der Aprikose; aprikosenfarben: eine a. 
Bluse. 

Aplrilkolse, die; -, -n [niederl. abrikoos < frz. abri- 
cot < span. albaricoque < arab. al-barqūq = 
Pflaumen, über das Spätgriech. < spätlat. prae- 
coca = Pfirsiche, eigtl. = frühreife (Früchte)]: 
a) rundliche, samtig behaarte, gelbe bis orange- 
farbene, oft rotwangige Frucht mit [saftigem] 
wohlschmeckendem Fruchtfleisch u. glattem, 
scharfkantigem Stein; b) Aprikosenbaum. 

Aplrilkolsen|baum, der: weiß bis hellrosa blü- 
hender Obstbaum mit Aprikosen als Früchten. 

aplrilkolsen|far|ben <Adj.): apricot. 

Apirilkolsenimar|mellalde, die: aus Aprikosen 
hergestellte Marmelade. 

Apirilkolsen|saft, der: Saft von Aprikosen. 

Aplril, der; -[s], -e (Pl. selten) [mhd. aberelle, ahd. 
abrello < lat. Aprilis (mensis), H.u.]: vierter 
Monat des Jahres (Abk.: Apr.): der launische, 
unbeständige A.; im Laufe des April[s], des 
Monats A.; Anfang, Ende A.; *jmdn. in den A. 
schicken (jmdn. am 1. April mit etw., mit einem 
scherzhaften Auftrag o. Ä. zum Narren halten; 
H.u.); A., A.! (spottender Zuruf an jmdn., der in 
den April geschickt wurde). 

Apirilischauler, der: plötzlicher, meist heftiger 
Regenschauer, wie er im April häufig auftritt. 

Aplrilischerz, der: Spaß, Ulk, mit dem jmd. in den 
April geschickt wird: auf einen A. hereinfallen; 
U das ist doch wohl ein A.! (kann doch nicht 
wahr sein, ist doch wohl nicht ernst zu neh- 
men!). 

Apirillwetlter, das (Pl. selten): unbeständiges, 
meist kühles Wetter mit raschem Wechsel zwi- 
schen heftigen Schauern u. Aufheiterungen, wie 
es im April häufig ist. 

aprilma visita [ital. = auf den ersten Blick, aus a 
(ta), prima (t prima) u. vista = das Sehen, zu: 


vedere < lat. videre = sehen] (bildungsspr.): 
ohne vorherige Kenntnis; unvorbereitet: ap.v. 
etwas schwer beurteilen können. 

a prilolri [lat. = vom Früheren her, zu: prior, 

t Prior]: a) (Philos.) von der Erfahrung od. 
Wahrnehmung unabhängig; aus der Vernunft 
durch logisches Schließen gewonnen; aus Ver- 
nunftgründen: eine Erkenntnis, ein Urteil ap.; 
b) (bildungsspr.) von vornherein; grundsätzlich; 
ohne weitere Beweise: etw. ap. verurteilen; das 
bedeutet ap. keinen Widerspruch. 

Aprilolri, das; -, - (Philos.): Vernunftsatz; Inbe- 
griff apriorischer Erkenntnisse. 

aprilolrisch (Adj.) (Philos.): aus der Vernunft 
gewonnen, durch Denken erschlossen; erfah- 
rungsunabhängig; aus Vernunftgründen, ver- 
nunftgemäß. 

Aprilolris|mus, der; -, ...men (Philos.): Lehre, die 
eine von der Erfahrung unabhängige Erkennt- 
nis annimmt. 

A-Prolbe ['a:...], die (Sport): Dopingprobe (2), die 
in Anwesenheit des überprüften Sportlers unter- 
sucht wird. 

ap|ro|pos [apro'po:] (Adv.) [frz. a propos = der 
Sache, dem Thema angemessen, zu: propos = 
Gespräch(sthema), zu: proposer = vorschlagen] 
(bildungsspr.): übrigens; nebenbei bemerkt; da 
wir gerade davon sprechen: das kostet eine 
Menge Geld - a. Geld, ich muss ja noch zur 
Bank! 

Apisilden: Pl. von ? Apsis. 

aplsildilal <Adj.) (Archit.): die Apsis (1) betref- 
fend, nach Art einer Apsis gebaut. 

Aplsis, die; -, Apsiden: 1. [(spät)lat. apsis (Gen.: 
absidis); hapsis < griech. (ionisch) apsis = 
Gefüge; Masche eines Netzes, zu: häptein = 
(an)knüpfen] (Archit.) über einem halbkreisför- 
migen, oft auch vieleckigen Grundriss errichte- 
ter, mit einer Halbkuppel überwölbter Raum, 
der einen Hauptraum, meist einen Kirchen- 
raum, abschließt: eine halbrunde A. 2. [halb- 
runde] Nische im Zelt zur Aufnahme von 
Gepäck u.Ä. 

Apullilen; -s: italienische Region. 

apullisch (Adj.): Apulien, die Apulier betreffend. 

Aquäldukt, der, auch: das; -[e]s, -e [lat. aquae 
ductus = Leitung des Wassers]: (in der römi- 
schen Baukunst) Wasserleitung, bei der das 
Wasser in offenen oder abgedeckten Kanälen 
über eine oft mehrgeschossige Bogenbrücke in 
natürlichem Gefälle dem Ziel zugeleitet wird. 

Aqualfarm, die [zu lat. aqua = Wasser u. t Farm]: 
Anlage, in der Fische u. andere im Wasser 
lebende, für die menschliche Ernährung nutz- 
bare Tiere gezüchtet werden: Lachs, Kaviar aus 
-en. 

Aqualjog|ging, das: kraftvolles Sichvorwärtsbe- 
wegen in brusthohem Wasser. 

Aqualkulltur, die; -, -en: 1. (0. Pl.) a) systemati- 
sche Bewirtschaftung u. Nutzung von Meeren, 
Seen u. Flüssen für die Gewinnung bes. von für 
die menschliche Ernährung nutzbaren, im Was- 
ser lebenden Pflanzen u. Tieren (z. B. durch 
Anlegen von Muschelkulturen); b) (in bestimm- 
ten Anlagen, Aquarien u. Ä. durchgeführtes) 
Verfahren zur Intensivierung der Fischzüchtung 
u. Fischproduktion. 2. Anlage zur Aquakul- 
tur (1). 

äqual (Adj.) [lat. aequalis] (Fachspr.): gleich 
[groß]; nicht verschieden. 

aqualmalrin (Adj.): von der Farbe des Aquama- 
rins. 

Aqualmalrin, der; -s, -e [lat. aqua marina = 
Meerwasser]: hellblauer bis meergrüner Edel- 
stein, Abart des Berylis. 

aqualmalrin|blau, aqualmalrin|far|ben (Adj.): 
aquamarin. 

Aqualnaut, der; -en, -en [zu griech. naütes = See- 
mann]: jmd., der [in einer Unterwasserstation 
o. Ä.] die besonderen Lebens- u. Umweltbedin- 
gungen in größeren Meerestiefen erforscht. 

Aqualnaultik, die; -: Forschungsbereich der 
Ozeanografie, der sich vor allem mit den Mög- 
lichkeiten des Aufenthaltes von Menschen unter 
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Wasser sowie mit der Erkundung u. Ausnutzung 
von Meeresbodenschätzen befasst; Unterwas- 
serforschung. 

Aqualnaultin, die; -, -nen: w. Form zu t Aqua- 
naut. 

Aqualplalning, das; -[s] [engl. aquaplaning, zu: to 
aquaplane = (auf nasser Straße) rutschen, 
schleudern, eigtl. = Wasserski fahren, zu: aqua- 
plane = Wasserski]: bei höheren Geschwindig- 
keiten vorkommendes Rutschen, Gleiten der 
Reifen eines Kraftfahrzeugs auf Wasser, das 
sich auf einer regennassen Straße gesammelt 
hat. 

Aqualrell, das; -s, -e [ital. acquerello, zu: acqua = 
Wasser < lat. aqua] (Malerei): mit Aquarellfar- 
ben auf meist weißem, saugfähigem Papier 
gemaltes Bild, bei dem der Grund durchscheint, 
teilweise auch ausgespart ist: ein A. von Nolde; 
* A. malen (mit Aquarellfarben malen); in A. (in 
Aquarellfarben: eine Landschaft in A.). 

Aqualrelllfarlbe, die: durchscheinende, nicht 
deckende Wasserfarbe. 

aqualrellliejren (sw. V.; hat) (Malerei): mit Aqua- 
rellfarben malen. 

Aqualrelllist, der; -en, -en: Aquarellmaler. 

Aqualrelllis|tin, die; -, -nen: w. Form zu î Aqua- 
rellist. 

Aqualrelllmaller, der: Künstler, der Aquarelle 
malt. 

Aqualrelljmallelrei, die: 1. <o. Pl.) das Malen, die 
Kunst des Malens mit Aquarellfarben. 2. mit 
Aquarellfarben gemaltes Bild; Aquarell. 

Aqualrelllmallelrin, die: w. Form zu î Aquarell- 
maler. 

Aqualrellltech|nik, die (Malerei): beim Malen 
von Aquarellen angewandte Technik. 

Aqualrilalner, der; -s, -: jmd., der sich aus Lieb- 
haberei mit der Haltung u. Züchtung von Was- 
sertieren u. -pflanzen in Aquarien beschäftigt. 

Aqualrilalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Aqua- 
rianer. 

Aqualrilen: Pl. von î Aquarium. 

Aqualrilen/fisch, der: a) zur Haltung in einem 
Aquarium geeigneter Fisch; b) Fisch, der in 
einem Aquarium gehalten wird. 

Aqualrilen|haus, das: Gebäude, in dem zur 
Besichtigung von Wassertieren u. -pflanzen 
Aquarien untergebracht sind. 

Aqualrilen|kunlde, die: Lehre vom sachgerech- 
ten Halten u. Züchten von Tieren u. Pflanzen in 
Aquarien; Aquaristik. 

Aqualrilen|pflanlze, die: a) Wasser- od. Sumpf- 
pflanze, die in einem Aquarium gehalten wird; 
b) Wasser- od. Sumpfpflanze, die sich zur Hal- 
tung in einem Aquarium eignet. 

Aqualrisltik, die; -: Aquarienkunde. 

Aqualrilum, das; -s, ...ien [zu lat. aquarius = zum 
Wasser gehörend]: 1. runder od. rechteckiger 
Glas- od. Plexiglasbehälter, der mit Süß- od. 
Seewasser gefüllt ist und zur Pflege, Zucht u. 
Beobachtung von Wassertieren (meist Fischen) 
u. Wasserpflanzen dient: ein beleuchtetes A.; 
ein A. anlegen. 2. Aquarienhaus. 

aqualtisch (Adj.) (Fachspr.): dem Wasser zugehö- 
rend, im Wasser befindlich, lebend, entstanden: 
eine -e Fauna; -e Sedimente. 

Äqualtor, der; -s, ...oren [lat. aequator = Gleich- 
macher, zu: aequare = gleichmachen, zu: 
aequus = gleich]: 1. (o. Pl.) (Geogr.) größter 
Breitenkreis auf der Erde, der die Erdkugel in 
die nördliche u. südliche Halbkugel teilt; Erd- 
äquator: das Schiff hat den Ä. passiert, über- 
quert. 2. (Math.) Großkreis auf einer Kugel, des- 
sen Ebene senkrecht auf einem vorgegebenen 
Kugeldurchmesser steht u. der die Kugel in zwei 
gleiche Hälften teilt. 

äqualtojrilal <Adj.) (Geogr.): a) zum Äquator 
gehörend; b) unter dem Äquator od. in der 
Nähe des Äquators befindlich: -e Meere. 

Äqualtolrilallguilnea; -s: Staat in Afrika. 

Äqualtorltaulfe, die (Schifffahrt): seemännischer 
Brauch, nach dem jede Person, die zum ersten 
Mal den Äquator passiert, unter Wasser 
getaucht wird. 
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Aqualvit [auch: ...'vıt], der; -s, -e [zu lat. aqua 
vitae = Lebenswasser, urspr. in der Apothe- 
kerspr. Bez. für »Branntwein«]: meist wasser- 
heller od. gelblicher, vorwiegend mit Kümmel [u. 
anderen Gewürzen] aromatisierter Branntwein. 

Äquildils|tanz, die; -, -en (bes. Fachspr.): gleich 
großer Abstand. 

äquillilblrielren (sw. V.; hat) [frz. équilibrer] (sel- 
ten): ins Gleichgewicht bringen. 

Äquillilbirist, der; -en, -en [frz. equilibriste, zu 
lat. aequilibrium = Gleichgewicht, zu: 
aequus = gleich u. libra = Waage]: Artist, der 
die Kunst des Gleichgewichthaltens beherrscht; 
Gleichgewichtskünstler, bes. Seiltänzer. 

Äqui lilblrisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Äquili- 
brist. 

äquilnokltilal <Adj.) [lat. aequinoctialis] (Astron., 
Geogr.): das Äquinoktium betreffend, zu ihm 
gehörend. 

Äqui nokltilum, das; -s, ...ien [lat. aequinoctium, 
zu: aequus = gleich u. nox (Gen.: noctis) = 
Nacht] (Geogr.): Zeitpunkt, zu dem die Sonne 
auf ihrer jährlichen scheinbaren Bahn den 
Himmelsäquator schneidet u. für alle Orte auf 
der Erde Tag u. Nacht gleich lang sind; Tagund- 
nachtgleiche. 

Aquiltalnilen; -s: historische Landschaft in Süd- 
westfrankreich. 

äquilvallent (Adj.) [mlat. aequivalens (Gen.: 
aequivalentis), zu lat. aequus = gleich u. 
valere = wert sein] (bildungsspr.): gleichwertig: 
zwei -e Ausdrücke; -e Mengen (Math.; Mengen, 
deren Elemente einander umkehrbar eindeutig 
zugeordnet werden können; Mengen gleicher 
Mächtigkeit). 

Äquilvallent, das; -[e]s, -e (bildungsspr.): gleicher 
Wert, Gegenwert; gleichwertiger Ersatz, gleich- 
wertige Entschädigung; Ausgleich, Entspre- 
chendes: es gibt für dieses englische Wort im 
Deutschen kein [wirkliches] A. 

Äquilvallenz, die; -, -en [mlat. aequivalentia]: 

1. (bildungsspr.) Gleichwertigkeit: die Ä. zweier 
Begriffe, verschiedener Tauschobjekte. 

2. (Logik) Gleichwertigkeit des Wahrheitsgehal- 
tes, der Bedeutung zweier Aussagen. 3. (Math.) 
Gleichwertigkeit zweier Mengen, die dann 
besteht, wenn es sich um Mengen gleicher 
Mächtigkeit (4) handelt. 

äquilvok (Adj.) [spätlat. aequivocus, zu: 
aequus = gleich u. vocare, t Vokabel]: a) (Phi- 
los., Sprachwiss.) zwei-, mehrdeutig, von ver- 
schiedener Bedeutung trotz gleicher Lautung 
(z.B. »einsilbig« als Eigenschaft von Wörtern u. 
von Menschen); b) (bildungsspr.) doppelsinnig, 
verschieden deutbar: eine -e Aussage. 

"Ar, das, österr. nur so, auch: der; -s, -e (aber: 10 
Ar) [frz. are < lat. area = freier Platz, Fläche]: 
Flächenmaß von 100 m? (Zeichen: a): 25 Ar 
Land; eine Fläche von 87 Ar. 

?Ar = Argon. 

Ara, der; -s, -s [frz. ara < Tupi (südamerik. India- 
nerspr.) arara]: (vor allem in den Wäldern Mit- 
telamerikas lebender) in Baumhöhlen nistender 
‚großer, sehr bunter Papagei mit langem 

„Schwanz. 

Ära, die; -, Ären (Pl. selten) [spätlat. aera, eigtl. = 
gegebene Zahl]: 1. a) (Geschichte) Zeitrech- 
nung, der als Ausgangspunkt ein wirkliches od. 
fiktives Ereignis zugrunde liegt u. die durch fort- 
laufende Weiterzählung der einzelnen Jahre 
zustande kommt: die christliche Ä. zählt die 
Jahre nach und vor Christi Geburt; b) (bildungs- 
spr.) in bestimmter Weise durch eine Person od. 
Sache geprägtes Zeitalter, gekennzeichnete 
Epoche; unter einem bestimmten Aspekt gese- 
hener Zeitabschnitt: eine neue Ä. begann; die Ä. 
der Raumfahrt; die Ä. des Feudalismus: die Ä. 
de Gaulle (die Amtszeit de Gaulles). 2. (Geol.) 
a) größte, mehrere Formationen umfassende 
Zeiteinheit der Erdgeschichte; Erdzeitalter; 

b) Zeitraum, in dem eine Reihe von zusammen- 
gehörenden Gebirgsfaltungen abläuft. 

Aralber [auch: 'a..., österr. u. schweiz. auch: g 
a'ra:be], der; -s, - [lat. Arabes (Pl.) < griech. Ara- 


bes < arab. ‘arab, eigtl. = Wüstenbewohner]: 
1. Ew. zu Î Arabien. 2. Pferd einer bestimmten 
von der Arabischen Halbinsel stammenden 
Rasse. 

Aralbelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Araber (1). 

aralbesk (Adj.) [frz. arabesque < ital. arabesco = 
arabisch] (bild. Kunst): Arabesken (1) aufwei- 
send; rankenförmig verziert, verschnörkelt. 

Aralbeslke, die; -, -n [frz. arabesque < ital. ara- 
besco, zu: arabo = arabisch]: 1. (bild. Kunst) 
aus der Dekorationskunst der römisch-hellenis- 
tischen Welt entwickeltes, stilisiertes Rankenor- 
nament, das das vorherrschende Dekorations- 
element in allen Gattungen der islamischen 
Kunst darstellt: -n aus Gips. 2. (Musik) a) Verzie- 
rung einer Melodie, reiche Figuration; b) heite- 
res Musikstück bes. für Klavier. 

Aralbilen; -s: das Gebiet der Arabischen Halbin- 
sel. 

aralbisch (Adj.): a) Arabien, die Araber betref- 
fend; von den Arabern stammend, zu ihnen 
gehörend; b) in der Sprache der Araber. 

Aralbisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Aralbi- 
sche, das; -n: arabische Sprache. 

Aralbilsielrung, die; -: das Arabisieren. 

Aralbist, der; -en, -en: Wissenschaftler auf dem 
Gebiet der Arabistik. 

Aralbisitik, die; -: wissenschaftliche Erforschung 
der arabischen Sprachen u. Literaturen. 

Aralbisltin, die; -, -nen: w. Form zu ? Arabist. 

Arachlnilden, Arach|nolilden (Pl.) [zu griech. 
aráchnē = Spinne] (Zool.): Spinnentiere. 

Arach|no|lolgie, die; -: Teilgebiet der Zoologie, 
das sich mit den Spinnentieren befasst. 

Aralgön [...'gon]; -s: span. Form von î Aragonien. 

Aralgolnilen; -s: Region in Nordostspanien. 

Arallie, die; -, -n [H.u.]: Kurzf. von t Zimmerara- 
lie. 

Arallsee, der; -s: See in Mittelasien. 

Aralmäa; -s: alter Name Syriens. 

Aralmäler, der; -s, -: Angehöriger eines westsemi- 
tischen Nomadenvolkes. 

Aralmäle|/rin, die; -, -nen: w. Form zu t Aramäer. 

aralmälisch (Adj.): a) Aramäa, die Aramäer 
betreffend; b) in der Sprache der Aramäer. 

Aralmälisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Ara- 

mälilsche, das; -n: aramäische Sprache. 

Aralrat, der; -[s]: Berg in der Türkei. 

Araulkalrie, die; -, -n [nach der chilenischen Pro- 
vinz Arauco]: auf der Südhalbkugel vorkom- 
mender Baum mit schuppen- bis nadelförmigen 
Blättern u. quirlig stehenden Ästen. 

Arbeit, die; -, -en [vgl. 1c; die heutige Bedeutung 
seit Luther]: 1. a) Tätigkeit mit einzelnen Ver- 
richtungen, Ausführung eines Auftrags o. Ä.: 
eine leichte, anstrengende, mühsame, zeitrau- 
bende, langweilige, interessante A.; die -en kön- 
nen beginnen; die A. geht voran; diese A. geht 
mir gut, leicht von der Hand; die A. läuft uns 
nicht davon (scherzh.; wir brauchen uns nicht 
damit zu beeilen); eine A. übernehmen, ausfüh- 
ren, verrichten, erledigen; durch diese Maßnah- 
men können wir A. sparen; eine A. sparende 
Methode; in A. ertrinken, mit A. überhäuft sein; 
über einer A. sitzen; * ganze, gründliche o.ä. A. 
leisten/tun/(ugs.:) machen (etw. so gründlich 
tun, dass nichts mehr zu tun übrig bleibt; oft im 
negativen Sinn); b) (0. Pl.) das Arbeiten, Schaf- 
fen, Tätigsein; das Beschäftigtsein mit etw., mit 
jmdm.: körperliche, geistige A.; schöpferische A. 
am Schreibtisch; die A. an einem Buch; die A. 
mit Jugendlichen; soziale A. leisten; gute A. leis- 
ten; viel A. haben (viel arbeiten müssen); seine 
A.tun; die A. hat er auch nicht erfunden (er ist 
nicht gerade arbeitsam); sich an die A. machen; 
an die A. gehen; Spr nach getaner A. ist gut 
ruhle]n; * etw. in A. geben (etw. anfertigen, 
machen lassen); etw. in A. haben (an etw. zur- 
zeit arbeiten; mit der Anfertigung von etw. 
gerade beschäftigt sein); in A. sein (gerade her- 
gestellt werden); c) (o.Pl.) [mhd. ar(e)beit, ahd. 
ar(a)beit = schwere körperliche Anstrengung, 
Mühsal, Plage] Mühe, Anstrengung; Beschwer- 
lichkeit, Plage: das war eine ziemliche A.; viel A. 


Aquavit-arbeiten 


mit jmdm., etw. haben; du hast dir [damit, 
dadurch] unnötige A. gemacht; keine Mühe und 
A. scheuen; das macht viel A.; U das war ein har- 
tes Stück A. (eine große Mühe); d) (0. P1.) Berufs- 
ausübung, Erwerbstätigkeit; Arbeitsplatz: eine 
A. suchen, finden; A. suchende Frauen; die A. 
verlieren; A. haben (eine Stelle, eine Anstellung 
haben); unsere Firma hat A. (hat Aufträge); 
ohne A. sein (arbeitslos sein); (ugs.:) auf A. 
gehen (berufstätig sein); von der A. kommen; 
zur A. gehen, fahren; einer [geregelten] A. nach- 
gehen (berufstätig sein); Spr jede A. istihres 
Lohnes wert; * [bei jmdm.] in A. sein, stehen 
([bei jmdm.] beschäftigt, angestellt sein); von 
seiner Hände A. leben (geh; sich seinen 
Lebensunterhalt durch Erwerbstätigkeit verdie- 
nen). 2. (0. PL.) (Sport) körperliche Vorbereitung 
auf bestimmte Leistungen; Training: die A. am 
Sandsack, mit der Hantel. 3. (o.Pl.) a) (Pferde- 
sport) der Ausbildung für den jeweiligen Ver- 
wendungszweck dienende Beschäftigung mit 
dem Pferd: die A. an der Longe, an der Hand; 
b) (Jagdw.) Abrichtung u. Führung eines Jagd- 
hundes, dessen Einübung in die Suche nach 
Wild: die A. mit einem Leithund auf der 
Schweißfährte. 4. a) als Ergebnis einer Betäti- 
gung entstandenes Werk; Erzeugnis, Produkt: 
eine sorgfältige, grundlegende A.; handgefer- 
tigte -en; eine A. veröffentlichen; junge Künstler 
stellen ihre -en aus; U das ist bestellte A. (dahin- 
ter steckt Absicht, das war geplant); * nur halbe 
A. machen (etw. nur unvollkommen ausführen); 
b) Klassenarbeit: wir schreiben morgen eine A.; 
Jan hat die A. in Deutsch nicht mitgeschrieben; 
c) Werk in seiner Beschaffenheit, in der Art sei- 
ner Ausführung; Gestaltung: eine saubere, 
tadellose A.; getriebene -en; diese Vase ist eine 
italienische A.; eine A. aus Silber, in Marmor. 
5. (Physik) Produkt aus der an einem Körper 
angreifenden Kraft u. dem unter ihrer Einwir- 
kung von dem Körper zurückgelegten Weg 
(wenn Kraft u. Weg in ihrer Richtung überein- 
stimmen). 

arlbeilten (sw. V.; hat) [mhd. ar(e)beiten, ahd. 
ar(a)beiten = (sich) plagen, angestrengt tätig 
sein, zu Î Arbeit]: 1. a) Arbeit leisten, verrichten; 
tätig sein: körperlich, geistig a.; gewissenhaft, 
fleißig, hart, den ganzen Tag, am Schreibtisch, 
im Garten a.;an einem Roman a. (schreiben); 
der Schauspieler hat viel an sich gearbeitet (hat 
sich viel mit der Ausbildung seiner schauspiele- 
rischen Fähigkeiten beschäftigt); für, gegen Geld 
a.; mit den Händen, mit dem Kopf a.; im 
Akkord, mit Hochdruck, unter schlechten 
Bedingungen, unter Tarif a.; er lässt gern andere 
für sich a.; U sein Geld a. lassen (es gewinnbrin- 
gend anlegen); b) beruflich tätig, beschäftigt 
sein: halbtags a. [gehen]; [in] Vollzeit, Teilzeit a.; 
auf dem Bau, bei der Bahn, in einer Fabrik, mit 
Kindern a.; er arbeitet als Monteur, fürs Fernse- 
hen; die [nicht] arbeitende Bevölkerung; c) sich 
mit jmdm., etw. befassen [u. darüber schreiben]: 
er arbeitet über den Expressionismus; d) (a. + 
sich; unpers.) sich in bestimmter Weise arbei- 
ten (1a, b) lassen: es arbeitet sich gut mit die- 
sem Gerät; am Abend arbeitet es sich ungestör- 
ter. 2. a) sich für etw. einsetzen; aufein 
bestimmtes Ziel, Ergebnis hinarbeiten: an der 
Lösung eines Problems a.; für eine bessere 
Zukunft a.; b) jmdm., einer Sache zu schaden 
suchen: gegen das Regime a. 3. a) alle Kräfte 
aufbieten: der Ruderer musste schwer a,um 
gegen die Strömung anzukommen; U das Schiff 
arbeitet schwer in der Dünung; b) (a. + sich) 
einen Weg [zu einem Ziel hin] mühevoll zurück- 
legen: sich durch das Gebüsch a.; der Wurm 
arbeitete sich nach oben. 4. a) (a. + sich) durch 
Arbeit, körperliche Anstrengung in einen 
bestimmten Zustand gelangen: sich müde, 
krank a.; du musst dich warm a.; b) sich körper- 
lich so sehr betätigen, dass ein Körperteil in 
einen bestimmten Zustand gerät: ich arbeitete 
mir die Hände wund, den Rücken lahm. 5. in 
Funktion, Bewegung, Tätigkeit sein; in Betrieb, 
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in Gang sein: das Herz des Patienten arbeitet 
regelmäßig; ihr Gehirn arbeitete fieberhaft; die 
Maschine arbeitet einwandfrei, vollautoma- 
tisch; U das Holz arbeitet (verzieht sich); der 
Wein, Most arbeitet (gärt); der Teig arbeitet 
(geht auf). 6. jmdm. zu schaffen machen, jmdn. 
innerlich beschäftigen: die Kränkung arbeitete 
in ihr. 7. (Sport) sich körperlich auf bestimmte 
Leistungen vorbereiten; trainieren: mit den 
Hanteln, am Sandsack a. 8. (bes. Handwerk) 
anfertigen, herstellen: ein Kostüm auf Taille a.; 
wo, bei wem lassen Sie a.?; eine Schale in Ton, in 
Silber a. 

Arlbeilter, der; -s, - [mhd. arbeiter = Tagelöhner, 
Handwerker]: a) jmd., der körperlich od. geistig 
[in bestimmter Weise] tätig ist: er ist ein 
umsichtiger, gewissenhafter A.; b) Arbeitneh- 
mer, der überwiegend körperliche Arbeit leistet; 
Lohnarbeiter: ein ungelernter A.; die A. am 
Gewinn beteiligen; die Gewerkschaft vertritt die 
Interessen der A. 

Ar|beilterlauflstand, der: Aufstand, Revolte von 
Arbeitern. 

Arlbeilter\belwelgung, die (Politik): (im 19. Jh. 
sich entwickelnde) gegen die besitzenden Klas- 
sen u. deren politische Vertreter gerichtete, auf 
Verbesserung der ökonomischen, sozialen u. 
politischen Verhältnisse abzielende Bewegung 
der abhängigen Lohnarbeiter. 

Ar|beilter|bielne, die (Zool.): Arbeiterin (2) in 

einem Bienenvolk. 

Arlbeilter|denk|mal, das: 1. die Arbeit glorifizie- 

rendes Standbild eines Arbeiters. 2. (ugs. 

scherzh.) jmd., der (statt seine Arbeit zu verrich- 
ten) untätig dasteht. 

Arlbeilter|falmillie, die: der Schicht der Arbei- 

ter (b) angehörende Familie: er kommt aus 

einer A. 

Arlbeilterlfühlrer, der: in der Arbeiterbewegung 

aktiver politischer Führer. 

Arlbeilter|fühlrelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Arbeiterführer. 

Ar|beiltelrin, die; -, -nen: 1. w. Form zu t Arbei- 

ter. 2. (Zool.) unfruchtbare weibliche Biene, 

Ameise, Termite, deren Aufgabe u. a. in Brut- 

pflege, Bewachung, Beschaffung von Nahrung 

besteht. 

Arlbeilterljulgend, die: meist organisierte, der 

Arbeiterschaft entstammende od. ihr naheste- 

hende Jugendliche. 

Arlbeilter|kamlmer, die: gesetzliche Interessen- 

vertretung der Arbeitnehmer in Österreich 

(Abk.: AK). 

Ar|beilterlkampflgruß, der: in der Arbeiterbewe- 

gung üblicher, Solidarität u. Kampfbereitschaft 

signalisierender Gruß, bei dem die zur Faust 
geballte rechte Hand erhoben wird. 

Arlbeilterlkind, das: Kind aus einer Arbeiterfa- 

milie: die Bildungschancen der -er. 

Arlbeilter|klaslse, die: gesellschaftliche Schicht 

der Arbeiter: der Kampf der A. um Verbesse- 

rung der sozialen Bedingungen. 

Arlbeilterllied, das: Kampflied der Arbeiter- 

klasse. 

Arlbeilter|miljlileu, das: Milieu, in dem die Arbei- 

ter leben. 

Arlbeilterlor|galnilsaltilon, die: (im Zuge der 

Arbeiterbewegung entstandene) Organisation 

(wie Partei, Gewerkschaft, Verband), in der sich 

Arbeiter zusammenschließen. 

Arlbeilter|parltei, die: politische Partei, die die 

Interessen der Arbeiter vertritt u. deren Mitglie- 

der überwiegend Arbeiter sind. 

Arlbeilterlrat, der: (früher in einigen kommunis- 

tischen Ländern) Vertretungsorgan der Beleg- 

schaftsmitglieder in Betrieben u. Unternehmen. 

Arlbeilter|schaft, die; -, -en: Gesamtheit der 

Arbeiter u. Arbeiterinnen: die Partei sieht ihre 

politische Basis in der A. 

Arlbeilter|schutz, der <o. Pl.) (österr.): Arbeits- 

schutz. 

Arlbeilter|selbst|ver|walltung, die: Verwaltung 
von Betrieben u. Institutionen durch die dort 
beschäftigten Arbeiter. 


Ar|beilter|sied|lung, die: für Arbeiter errichtete, 
von Arbeitern bewohnte Siedlung: eine A. aus 
dem 19. Jahrhundert. 

Ar|beilter|sohn, der: Sohn eines Arbeiters: der 
Präsident ist ein A. 

Ar|beilter|stadt, die: durch einen hohen Anteil 
von Arbeitern geprägte [Industrie]stadt: Duis- 
burg ist eine A. 

Ar|beilter|tochlter, die: Tochter eines Arbeiters. 
Ar|beilter-und-Baulern-Staat, der (DDR): von 
der Klasse der Arbeiter u. Bauern getragener u. 
geführter Staat. 
Arlbeilter-und-Solldalten-Rat, der (Geschichte): 
aus Arbeitern u. Soldaten gebildeter Rat (3c). 
Ar|beilter|verlein, der: [konfessionell od. poli- 
tisch gebundener] Verein zur kulturellen u. wirt- 
schaftlichen Förderung der Arbeiter innerhalb 
der Arbeiterbewegung. 

Ar|beilter|ver|treltung, die: Interessenvertre- 
tung (b) der Arbeiter. 

Ar|beilter|vier|tel, das: bes. von Arbeitern 
bewohntes Stadtviertel. 

Ar|beilter|wohllfahrt, die (o.Pl.): Verband der 
freien Wohlfahrtspflege, der auf allen Gebieten 
der Sozialarbeit u. in der Entwicklungshilfe 
tätig ist. 

Arlbeitlgelber [auch: ...'ge:...], der: Firma o.Ä., 
Person, die Arbeitnehmer im Arbeitsverhältnis 
beschäftigt. 
Ar|beit|gelberlanlteil, der: Anteil an der Sozial- 
versicherung des Arbeitnehmers, der vom 
Arbeitgeber getragen werden muss. 
Ar|beit|gelber|bei|trag, der: Arbeitgeberanteil. 
Ar|beit|ge|belrin, die; -, -nen: w. Form zu 

1 Arbeitgeber. 
ar|beit|gelber|nah: 
nahestehend. 
Ar|beit|gelber|prälsildent, der: Präsident einer 
Vereinigung der Arbeitgeber. 
Ar|beit|gelberlseilte, die (o. Pl.): Seite (9 a), Par- 
tei der Arbeitgeber: die A. hat die Forderung 


den Arbeitgebern politisch 


zurückgewiesen. 
Ar|beit|gelber|ver|band, der: Interessenverband 
von Arbeitgebern. 
Ar|beit|gelber|verltrelter, der: Vertreter (1b) 
der Arbeitgeberseite. 
Arlbeitlgelber|verltreltelrin, die: w. Form zu 
t Arbeitgebervertreter. 
Ar|beitInehlmer [auch: ...'ne:...], der; -s, -: jmd., 


der von einem Arbeitgeber beschäftigt wird. 
ArlbeitInehlmer|freilbeltrag, der (Steuerw.): 
Steuerfreibetrag für Arbeitnehmer. 


Ar|beit|neh|mel]rin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Arbeitnehmer. 
Ar|beitInehlmerlorligalnilsaltilon, die: Organi- 


sation zur Vertretung der Interessen der Arbeit- 
nehmer. 
Ar|beitInehlmer|schaft, die (Pl. selten): Gesamt- 
heit der Arbeitnehmerinnen u. Arbeitnehmer. 
Arl|beitInehlmer|schutz, der (bes. österr., 
schweiz.): gesetzliche Bestimmungen zum 
Schutz von Beschäftigten vor Gefahren, die sich 
aus der beruflichen Tätigkeit ergeben; Arbeits- 
schutz: den A. verbessern; Fragen des -es. 
Ar|beitinehlmerlseilte, die (o. Pl.): Seite (9a), 
Partei der Arbeitnehmer. 
Ar|beitIneh|mer|ver|an|lalgung, die (österr.): 
Lohnsteuerjahresausgleich. 
Ar|beitInehlmer|ver|trelter, der: Vertreter (1b) 
der Arbeitnehmerseite. 
Ar|beitInehlmer|verltreltelrin, die: w. Form zu 
t Arbeitnehmervertreter. 
Ar|beitIneh|mer|ver|treltung, die: Vertre- 
tung (3a) von Arbeitnehmern, z. B. Betriebsrat, 
Gewerkschaft: Gespräche zwischen Konzernlei- 
tung und A. 
Ar|beitslabllauf, der: das Ablaufen (5c), Verlauf 
einer Arbeit (1): den A. regeln; eine Unterbre- 
chung im A. 
Ar|beitslablschnitt, der: einzelner Abschnitt, ein- 
zelne Phase (1) einer Arbeit (1). 
Ar|beitslagen|tur, die: staatliche Behörde mit 
den Aufgaben der Arbeitsvermittlung, der 
Gewährung von Arbeitslosengeld u. a. 
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Arlbeitslallltag, der: täglicher gleichförmiger 
Ablauf im Arbeitsleben: Aufgaben wie diese 
gehören bei ihr zum A. 

arlbeitlsam (Adj.) (veraltend): eifrig u. viel arbei- 
tend, fleißig: ein -er Mensch. 

Ar|beits|amt, das: Arbeitsagentur. 


Bereits zum 1. 1. 2004 wurden die Arbeitsämter 
offiziell in Agentur für Arbeit umbenannt. In nicht 
offiziellen Kontexten, besonders in der Umgangs- 
sprache, ist die Bezeichnung Arbeitsamt aber noch 
sehr gebräuchlich. 


Arlbeitslan|fall, der: das Anfallen von Arbeit; 
anfallende Arbeit. 

beitslan|fang, der: Anfang der täglichen 
beruflichen Arbeit: um 8 Uhr ist A. 
Arlbeitslan|ge|bot, das: Angebot an Arbeitsmög- 


Ar|beitslanlleiltung, die: Anleitung, nach der 
eine Arbeit auszuführen ist. 
Arlbeitslan|tritt, der: Beginn einer beruflichen 
Tätigkeit. 
Ar|beitslan|weilsung, die: Anleitung, nach der 
eine Arbeit auszuführen ist. 

Ar|beitslan|zug, der: bei der Arbeit getragener 

Anzug. 

Ar|beitslatimolsphälre, die (Pl. selten): am 

Arbeitsplatz herrschende Atmosphäre (2 a). 

Ar|beitslauflfas|sung, die: innere Einstellung zur 

Berufsarbeit in Bezug auf deren gewissenhafte 

Erledigung: eine vorbildliche A. 

Arlbeitslaufltrag, der: Auftrag, eine bestimmte 

Arbeit, Aufgabe zu erledigen: das Team erhielt 

einen klar definierten A. 

Ar|beitslauflwand, der: Aufwand an Arbeit: etw. 

mit großem, geringem A. erreichen; der A. für 

etw. ist unverhältnismäßig hoch. 
ar|beitslauflwenldig, arlbeitslauflwänldig 

<Adj.): mit viel Arbeit (1 a) verbunden: eine -e 

Aktion; ein -es Verfahren; das ist zu a. 

Arlbeitslausifall, der: Ausfall (2a) von Arbeit, die 

hätte getan werden sollen (bes. in der Produk- 

tion): ein A. von einigen Stunden. 

Arlbeitslausischuss, der: arbeitsfähiger Aus- 

schuss, der sich mit einem begrenzten Sachbe- 

reich befasst: einen A. bilden; mit diesem Pro- 
blem soll sich ein A. von Parlamentariern befas- 
sen. 

Ar|beits|be|din|gung, die (meist Pl.): Umstand, 

unter dem Arbeit stattfindet. 

Ar|beits|be|ginn, der (o.Pl.): Arbeitsanfang. 

Ar|beits|belhörlde, die: Einrichtung, in deren 

Zuständigkeit Arbeitsgerichtsbarkeit, Arbeits- 

vermittlung, Arbeitslosenversicherung u. a. fal- 

len. 

Arlbeits|bellas|tung, die: Belastung, die durch 

die zu leistende Arbeit für jmdn. entsteht: eine 

geringe, erhöhte A. 

Ar|beits|belralter, der: jmd., der [in einer 
Arbeitsagentur] Arbeitnehmer, die ihre Arbeits- 
stelle od. ihren Beruf wechseln od. wieder 
berufstätig werden wollen, über die Lage auf 
dem Arbeitsmarkt, über Umschulung, Fortbil- 
dung o.Ä. informiert (Berufsbez.). 

Ar|beits|be|raltelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Arbeitsberater. 

Ar|beits|belreich, der, selten: das: 1. Gebiet, auf 

dem jmd. arbeitet: diese Aufgabe fällt, gehört in 

ihren A. 2. Bereich, in dem jmd., etw. arbeitet: 
eine spanische Wand trennt den A. vom übrigen 

Zimmer; der A. des Drehkrans. 

Ar|beits|belricht, der: Bericht über geleistete 

Arbeit: den monatlichen A. vorlegen. 

Arlbeits|be|schaflfung, die (Pl. selten): öffentli- 

che Bereitstellung od. Subventionierung von 

Arbeitsplätzen, bes. bei allgemeiner Arbeitslo- 

sigkeit. 

Ar|beits|belschaflfungsIimaß|nahlme, die 

(meist PL): der Bereitstellung zusätzlicher 

Arbeitsplätze dienende Maßnahme (Abk.: 

ABM). 

Ar|beits|belschaflfungs|prolgramm, das: Pro- 
gramm zur Arbeitsbeschaffung. 
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Arlbeits|be|sprelchung, die: die Arbeit betref- 
fende Besprechung: regelmäßige -en abhalten. 
Arlbeits|belsuch, der (bes. Politik): Besuch zum 
Zwecke gemeinsamen Arbeitens. 
Ar|beits|bie|ne, die: 1. (Zool.) Arbeiterbiene. 
2. (ugs.) außerordentlich fleißige [weibliche] 
Person. 
Ar|beits|blatt, das: Blatt (2a) mit zu bearbeiten- 
den Aufgaben: die Arbeitsblätter wurden ausge- 
teilt. 
Ar|beits|buch, das: 1. (bes. Päd.) Übungsbuch. 
2. Buch (2), in das sämtliche Arbeitsverhält- 
nisse eines Arbeitnehmers eingetragen werden. 
Ar|beits|bühlne, die (Technik): Plattform (mit 
Geländer) zum Ausführen von Arbeiten in grö- 
‚Serer Höhe: eine fahrbare, drehbare A. 
Arl|beits|dauler, die: Dauer einer Arbeit; für eine 
bestimmte Arbeit notwendiger Zeitaufwand. 
Ar|beits|dienst, der: 1. nicht voll entlohnte, frei- 
willige od. gesetzlich erzwungene körperliche 
Arbeit im Dienst der Allgemeinheit: A. leisten; 
jmdn. zum A. heranziehen. 2. a) für den Arbeits- 
dienst (1) zuständige Organisation: der Freiwil- 
lige A. der Regierung Brüning; b) (nationalsoz.) 
Kurzf. von t Reichsarbeitsdienst. 
Arl|beitsldilrek|tor, der: Direktor für Personalwe- 
sen u. Soziales in Unternehmen, die dem Mitbe- 
stimmungsgesetz unterliegen, der einerseits als 
Mitglied in den Vorstand od. die Geschäftsfüh- 
rung eingebunden ist, andererseits im Rahmen 
der Mitbestimmung die Belange der Arbeitneh- 
mer zu wahren hat; Sozialdirektor. 
Ar|beitsldilrekltolrin, die: w. Form zu t Arbeits- 
direktor. 
Arlbeitsleilfer, der: Eifer, ernstes Bemühen bei 
der Arbeit: mit viel A. anfangen. 
Ar|beitsleinlheit, die: 1. (DDR) Maßeinheit für 
Arbeitsleistung. 2. Maßeinheit für physikalische 
Arbeit. 
Ar|beitsleinkom|men, das: Einkommen aus kör- 
perlicher od. geistiger Arbeit. 
Arlbeitslein|satz, der: a) Einsatz (2 a) bei der 
Arbeit: seinen nächsten A. hat er in Rom; b) das 
Sicheinsetzen (4 a) bei der Arbeit: ein über- 
durchschnittlicher A. 
Arlbeitsleinistelllung, die: 1. Niederlegung der 
Arbeit, Streik: demonstrative -en in den Metall 
verarbeitenden Betrieben. 2. Arbeitsauffassung: 
eine vorbildliche A. zeigen. 
Ar|beitslelan, der: Elan, Schwung, Eifer bei der 
Arbeit. 
Arlbeitslemilglrant, der (Soziol.): jmd., der sein 
Land verlässt, um im Ausland zu arbeiten. 
Ar|beitslemilglranltin, die: w. Form zu f Arbeits- 
emigrant. 
Ar|beits|en|de, das: a) Ende der [täglichen] 
beruflichen Arbeit: A. ist um 17 Uhr; b) Ende 
der Lebensarbeitszeit: bei einem A. schon mit 
60 verringert sich die Rente. 
Arlbeitslent|gelt, das: Arbeitslohn. 
Arlbeitsler|fahlrung, die: Erfahrung, die bes. in 
langjähriger Arbeit gewonnen wurde: A. ein- 
bringen. 
Arlbeitsler|geb|nis, das: Ergebnis einer Arbeit: 
gute -se. 
Arlbeitsler|laub|nis, die: Erlaubnis, (in einem 
bestimmten Land) berufstätig zu sein: eine A. 
erteilen; um A.nachsuchen. 
Arlbeitslerlleich|telrung, die: Erleichterung, 
Vereinfachung der Arbeit. 
Arlbeitsles|sen, das: Essen, das dazu dient, 
anliegende Fragen, geschäftliche Dinge zu 
besprechen; Arbeitsbesprechung während eines 
Essens. 
Ar|beitslethik, die: auf die Arbeit bezogene 
Ethik: die calvinistische A. 
Arlbeitslethos, das: im Ethisch-Sittlichen 
gegründetes Verhältnis zur beruflichen Arbeit: 
ein vorbildliches, preußisches A. 
Arlbeitslexlemlpllar, das: Exemplar, bes. Buch, 
mit dem jmd. arbeitet od. das jmd. bearbeitet. 
arlbeits|fälhig (Adj.): in der Lage befindlich, 
seine Arbeit zu verrichten: eine -e Regierung; 
vom Arzt a. geschrieben werden. 


Arbeitsbesprechung-Arbeitslosigkeit 


Ar|beitslfälhiglkeit, die (o.Pl.): das Arbeitsfähig- 
sein: der Arzt hat ihm seine volle A. bestätigt. 

Arlbeitslfeld, das (geh.): Gebiet, auf dem jmd. 

arbeitet, das jmd. bearbeitet; Arbeitsgebiet, Auf- 

gabenbereich: jmdm. eröffnet sich ein neues, 

weites A. 

Arlbeitslflälche, die: für bestimmte Arbeiten vor- 

gesehene Fläche: den Teig auf einer bemehlten 

A. ausrollen. 

ar|beitslfrei (Adj.): von beruflicher Arbeit frei: 

einen -en Tag haben; [einen Tag] a. haben, 

bekommen; heute ist a. (ein arbeitsfreier Tag). 

Arlbeitslfrielde, (häufiger:) Arlbeitslfrielden, 

der (0. Pl.): dem Arbeitsrecht gemäßser, konflikt- 

freier Zustand des Verhältnisses zwischen 

Arbeitgeber u. Arbeitnehmer: den Arbeitsfrie- 

den gefährden. 

Ar|beits|gang, der: 1. abgeschlossener Teil eines 
größeren Arbeitsvorgangs: die einzelnen 
Arbeitsgänge bei der Herstellung von etw.; Zäh- 
len und Sortieren in einem A. abwickeln. 2. (sel- 
ten) [Fort]gang einer Arbeit: jmdm. den A. 
erklären. 

Arlbeits|gelbiet, das: Gebiet, auf dem jmd. 
arbeitet; Aufgabenbereich. 

Ar|beits|gelmein|schaft, die: 1. Gemeinschaft, 
Gruppe, die mit einer bestimmten Arbeit, Auf- 
gabe beschäftigt ist (Abk.: AG): eine A. von 
Architekten; eine A. bilden, gründen; in der 
Schule gibt es eine A. »Theater«. 2. (seltener) 
Gemeinsamkeit, Gedanken- u. Erfahrungsaus- 
tausch bei der Arbeit; Aufgabenteilung bei 
gemeinsamer Arbeit: er hat das Werk in A. mit 
anderen geschrieben. 

Ar|beitslgelnehlmilgung, die: Arbeitserlaubnis. 

Ar|beits|gelrät, das: 1. für eine bestimmte Arbeit 

benötigtes Gerät (1a). 2. <o.Pl.) für eine 

bestimmte Arbeit benötigtes Gerät (2). 

Ar|beits|gelricht, das: Gericht, das für arbeits- 

rechtliche Streitigkeiten zuständig ist. 

arlbeitsigelrichtllich (Adj.): ein Arbeitsgericht 
betreffend, zu einem Arbeitsgericht gehörend, 
von ihm ausgehend: -e Entscheidungen. 

Arlbeits|gelrichts|pro|zess, der: Prozess vor 

einem Arbeitsgericht. 

Ar|beits|grundjlalge, die: Grundlage, Basis, auf 

der jmd. arbeitet, von der jmd. bei der Arbeit 

ausgeht: eine vernünftige A. 

beits|gruplpe, die: Personengruppe, die 

gemeinsam [u. arbeitsteilig] an etw. arbeitet, 

etw. bearbeitet. 

Ar|beits|haus, das (früher): Besserungs- u. Straf- 

anstalt mit Arbeitszwang: jmdn. in ein A. ein- 

weisen. 

Arlbeitslheft, das: 1.”Heft (a) für Klassenarbei- 
ten. 2. Unterrichtszwecken dienendes, Übungs- 
aufgaben u. dgl. enthaltendes ’Heft (c): -e sind 
von der Lehrmittelfreiheit ausgenommen. 

3. °Heft (a), in das sämtliche Arbeitsverhältnisse 
eines Arbeitnehmers eingetragen werden. 

Arlbeitslhillfe, die: Hilfe, Hilfsmittel bei der 

Arbeit: Bücher und andere -n für die Schülerin- 

nen u. Schüler. 

Arlbeitslholse, die: bei der Arbeit getragene 

Hose: eine A. aus blauem Drillich. 

Ar|beits|hy|polthelse, die: vorläufige Hypothese, 

die der weiteren Arbeit zugrunde gelegt wird: 

diese Behauptung ist nur eine A. 

Arlbeitslim|milg|rant, der (Soziol.): jmd., der in 

ein Land einwandert, um dort für [un]be- 

stimmte Zeit zu arbeiten. 

Ar|beitslim|milgjranltin, die: w. Form zu 

t Arbeitsimmigrant. 

Arlbeitslin|s|pekltilon, die: (in Österreich und in 

der Schweiz) staatliches Organ zur Durchfüh- 

rung der Arbeitsschutzgesetzgebung; Gewerbe- 
aufsicht. 
arlbeitslin|tenlsiv (Adj.) (Wirtsch.): a) ein hohes 

Maß von Arbeit (1a) erfordernd: das Redigieren 

des Artikels war sehr a.; b) (Wirtsch.) (gegen- 

über anderen Produktionsfaktoren, z. B. Kapi- 
tal) überwiegend durch menschliche Arbeit 
bestimmt: ein -es Verfahren; die Herstellung ist 

sehr a. 
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Ar|beits|kampf, der: unter Anwendung bestimm- 
ter Kampfmaßnahmen geführte Auseinander- 
setzung um Fragen der Arbeitsbedingungen, des 
zu zahlenden Entgelts u.Ä. 
Arlbeitsikit|tel, der: bei der Arbeit getragener 
Kittel. 
Arlbeits|kleildung, die: bei der Arbeit getragene 
Kleidung. 
Ar|beits|klilma, das (0. Pl.): durch ein bestimmtes 
gemeinschaftliches Verhalten bei der Arbeit 
geprägte Stimmung, Atmosphäre: in diesem 
Betrieb herrscht ein gutes A. 
Arlbeits|kluft, die (ugs.): Arbeitskleidung. 
Ar|beitsikolllelge, der: Kollege (b). 
Ar|beits|kollle|gin, die: w. Form zu t Arbeitskol- 
lege. 
Arlbeitslkolllekltiv, das (DDR): Arbeitsgruppe, 
Arbeitsgemeinschaft. 
Arlbeits|kon|flikt, der: kollektiver Konflikt zwi- 
schen Arbeitnehmerl[inne]n u. Arbeitgebern: der 
A. wurde beigelegt. 
Ar|beits|ko|pie, die (EDV): Kopie eines Anwen- 
derprogramms, die [aus Sicherheitsgründen] 
anstelle des Originals für die Arbeit am Compu- 
ter verwendet wird. 
Arlbeits|koslten <Pl.): Gesamtheit der Aufwen- 
dungen eines Betriebs für den Produktionsfak- 
tor Arbeit. 
Arlbeitsikraft, die: 1. Kraft zu geistiger od. kör- 
perlicher Arbeit, Leistungskraft: jmds. A. bean- 
spruchen; die menschliche A. durch eine 
Maschine ersetzen. 2. Arbeit leistender Mensch: 
eine tüchtige A. 
Ar|beits|kräfltelman|gel, der (0. Pl.): Mangel an 
[bestimmten] Arbeitskräften (2). 
Arlbeitslkreis, der: Arbeitsgemeinschaft (1): 
einen A. bilden. 
Ar|beitslla|ger, das (Pl. Arbeitslager): Lager für 
Zwangsarbeiter. 
Ar|beits]le|ben, das (o.Pl.): 1. durch die Erwerbs- 
tätigkeit geprägter Teil des Lebens (eines Men- 
schen): ein erfülltes A.; im A. stehen. 2. Arbeits- 
welt: Szenen aus dem A. 
Ar|beitsjleis|tung, die: durch Arbeiten erbrachte 
Leistung: eine gewaltige A. vollbringen; er stei- 
gerte seine A. 
Arlbeitsllohn, der: Lohn für Arbeits- u. Dienst- 
leistungen: jmdm. seinen A. [aus]zahlen. 
ar|beitsllos (Adj.): trotz Arbeitsfähigkeit ohne 
berufliche Arbeit; beschäftigungslos, erwerbs- 
los: sie war, wurde a. 
Ar|beitsllo|se, die/eine Arbeitslose; der/einer 
Arbeitslosen, die Arbeitslosen/zwei Arbeitslose: 
1. weibliche Person, die arbeitslos ist. 2. (0. Pl.) 
(österr. ugs.) Kurzf. von t Arbeitslosenunterstüt- 
zung. 
Ar|beits]lo|sen|geld, das: von der Arbeitslosen- 
versicherung an stellensuchende Arbeitslose 
gezahltes Geld: A. beziehen, bekommen, bean- 
tragen. 
Arlbeitsllo|senlhillfe, die: 1. Organisation u. 
Durchführung (bes. öffentlicher) finanzieller 
Hilfe zur Verhütung, Überbrückung, Beendigung 
von Arbeitslosigkeit. 2. finanzielle Unterstüt- 
zung für Erwerbslose: einen Antrag auf A. stel- 
len. 
Arlbeitsllolseniquolte, die: Quote (a) der 
Arbeitslosen in einem bestimmten Bereich. 
Arlbeitsllolsenlralte, die: Arbeitslosenquote. 
Ar|beitsllo|sen|staltisltik, die: über die Zahl der 
Arbeitslosen und die Arbeitslosenquote angefer- 
tigte Statistik (2). 
Arlbeitsllolsenlunlter|stütlzung, die: an 
Arbeitslose gezahlte finanzielle Unterstützung. 
Ar|beitsllolsen|verlsilchelrung, die: 1. gesetzlich 
geregelte Pflichtversicherung gegen Nachteile 
durch Arbeitslosigkeit. 2. staatliche Einrich- 
tung, Anstalt für Arbeitslosenversicherung (1). 
Ar|beitsl|lo|sen|zahl, die: Anzahl der Arbeitslo- 
sen: eine steigende A. 
Ar|beits]lo|ser, der Arbeitslose/ein Arbeitsloser; 
des/eines Arbeitslosen, die Arbeitslosen/zwei 
Arbeitslose: jmd., der arbeitslos ist. 
Ar|beitsllolsig|keit, die; -: 1. das Arbeitslossein; 
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Zustand, arbeitslos zu sein. 2. das Vorhanden- 
sein von Arbeitslosen: es gab kaum, keine A. 

Ar|beitsimanlgel, der (o. Pl.): "Mangel (1) an 

Arbeit: wir können nicht über A. klagen. 

Arbeitsmarkt, der (Wirtsch.): Bereich der Wirt- 

schaft, in dem sich Angebot von u. Nachfrage 

nach Arbeit begegnen: die Lage auf dem A.; der 
zweite A. (Gesamtheit aller staatlich subventio- 
nierten Arbeitsverhältnisse). 

Arlbeitsimarktlfälhiglkeit, die (o.Pl.) (bes. 

schweiz.): Befähigung, durch best. Qualifikatio- 

nen u. Kompetenzen eine Arbeitsstelle zu fin- 
den. 

Arlbeitsimarktipolliltik, die: Gesamtheit der 

Maßnahmen zur Regelung u. Förderung des 

Arbeitsmarktes. 

arlbeitslmarktlpolliltisch (Adj.): die Arbeits- 

marktpolitik betreffen: -e Maßnahmen, Ziele. 

Ar|beits|marktlre|form, die: den Arbeitsmarkt 

betreffende Reformen: -en fordern, beschließen, 

verabschieden. 

Arlbeits|marktiser|vice [...sce:evis], das, auch: 

der; -[s], -s (österr.): staatliche Behörde mit den 

Aufgaben der Arbeitsvermittlung, der Gewäh- 

rung von Arbeitslosengeld u. -hilfe (Abk.: AMS). 

Ar|beits|malschilne, die: für bestimmte Arbeiten 

eingesetzte Maschine: Bagger und andere -n. 

Ar|beitsimaltelrilal, das: für eine Arbeit benötig- 

tes Material. 

Arlbeits|meldilzin, die; -: Sondergebiet der Medi- 

zin, das sich mit dem Menschen beschäftigt, 

sofern er den Einwirkungen des Arbeitsprozes- 
ses ausgesetzt ist. 

Arlbeitsimeldilzilner, der: Facharzt auf dem 

Gebiet der Arbeitsmedizin. 

Arlbeitsimeldilzilnelrin, die: w. Form zu 

t Arbeitsmediziner. 

ar|beitsme|dilzilnisch (Adj.): die Arbeitsmedizin 

betreffend. 

Arlbeitsimeltholde, die: Methode, nach der 

gearbeitet wird. 

Ar|beits|milnislter, der: Minister für das Ressort 

»Arbeit [u. Soziales]«. 

Ar|beits|milnis|telrin, die: w. Form zu î Arbeits- 

minister. 

Arlbeits|milnisitelrilum, das: für das Ressort 

»Arbeit [u. Soziales]« zuständiges Ministerium. 

Arlbeitslmitltel, das: etw., was zur Ausführung 

einer Arbeit benötigt wird: alle benötigten A., 

insbesondere Zement und Sand, liegen bereit. 

Ar|beits|moldell, das: Modell, das als Vorlage für 

die weitere Arbeit dient: der Zahnarzt ließ ein 

A. des Kiefers anfertigen. 

Arlbeitsimögllichlkeit, die: Möglichkeit zum 

Arbeiten: sie hat eine A. entdeckt, gefunden. 

Arl|beits|molral, die: Einstellung, Haltung gegen- 

über der eigenen Arbeit: jmds. hohe A. loben; 

eine schlechte A. haben; die A. sinkt, steigt. 

ArlbeitsInach|weis, der: 1. Nachweis offener 

Arbeitsstellen. 2. behördliche Stelle, die offene 

Arbeitsstellen nachweist. 

Arlbeits|nielder|lelgung, die: als Kampfmaß- 

nahme eingesetzte Niederlegung der Arbeit. 

Ar|beits|norm, die: 1. für einen bestimmten 
Arbeitsvorgang (bes. zur Ermittlung des 
Akkords) festgesetzte Leistungsnorm. 2. (DDR) 
vorgeschriebene Arbeitsleistung; für eine 
bestimmte Leistung vorgeschriebene Zeit: die 
-en erhöhen. 

Arlbeitslor|galnilsaltilon, die: Organisation der 
Arbeit: die A. verbessern. 

Arlbeitslort, der: Ort, in dem jmd. arbeitet: Fahr- 
ten zwischen Wohn- und A. 

Ar|beits|palpier, das: 1. (bes. Politik) Papier, des- 
sen Inhalt der weiteren Arbeit zugrunde gelegt 
werden soll: der Minister hat ein A. vorgelegt. 

2. Pl.) das bestehende u. die bisherigen Arbeits- 
verhältnisse betreffende, vom Arbeitgeber ver- 
wahrte Papiere des Arbeitnehmers, der Arbeit- 
nehmerin: seine -e abgeben; sich seine -e geben 
lassen. 

Arlbeit spalrend, arlbeit|spalrend (Adj.): weni- 
ger Arbeit verursachend: eine Arbeit sparende 
Methode. 


Ar|beits|paulse, die: bei der Arbeit eingelegte 

Pause. 

Ar|beits|pen|sum, das: Pensum (a): mein tägli- 

ches A.; ein großes A. bewältigen. 

Arlbeits|pferd, das: für bestimmte Arbeiten ein- 

gesetztes Pferd: der Bauer spannt die -e an; U er, 

sie ist ein A. (eine unermüdliche, tüchtige 

Arbeitskraft). 

Arlbeitslpflicht, die (Rechtsspr.): Forderung an 

den Bürger, seine Arbeitskraft der Allgemeinheit 

zur Verfügung zu stellen. 

Ar|beitsl|plan, der: Plan, nach dem bei der Arbeit 

vorgegangen werden soll: der A. dieser Woche. 

Ar|beits|plalnung, die: Planung von Arbeit. 

Ar|beitsl|platlte, die: Platte zum Verrichten von 

[Küchen]arbeiten. 

Ar|beits|platz, der: 1. a) zum Arbeiten bestimm- 
ter Platz: das Kind braucht einen A., an dem es 
seine Aufgaben macht; b) Arbeitsstätte (2): sein 
letzter A. war das Deutsche Museum. 2. Stel- 
lung, (berufliche) Beschäftigung: ein gut bezahl- 
ter A.; Sicherung der Arbeitsplätze; seinen A. 
verlieren. 

Ar|beits|platz|abjbau, der: Abbau (4) von 

Arbeitsplätzen, Stellenabbau. 

Ar|beits|platz|galranltie, die: Garantie für das 

Behalten od. Erlangen eines Arbeitsplatzes. 

Arlbeitsl|platzlsilchelrung, die: das Sichern von 

Arbeitsplätzen im Hinblick auf einen möglichen 

Abbau von Arbeitsplätzen. 

Ar|beits|platz|verllust, der: Verlust des Arbeits- 

platzes. 

Arlbeits|platz|wech|sel, der: Wechsel des 

Arbeitsplatzes. 

Ar|beits|prolbe, die: Teil, Stück als Muster der 

[ganzen] Arbeit und ihrer Beschaffenheit: seiner 

Bewerbung mehrere -n beifügen. 

Ar|beits|proldukltilviltät, die (Wirtsch.): 

Arbeitsertrag im Verhältnis zum Arbeitseinsatz: 

die A. steigern. 

Ar|beits|prolgramm, das: Programm für eine 

Arbeit, für den Ablauf einer Arbeit: ein A. auf- 

stellen; das A. der Regierung. 

Ar|beits|prolzess, der: 1. (o. Pl.) durch die 

Erwerbstätigkeit geprägter Lebensbereich des 

Menschen: jmdn. in den A. eingliedern. 

2. Ablauf einer Arbeit: den A. vereinfachen. 

Ar|beits|psy|chollolgie, die: Psychologie des 

Arbeitslebens. 

Ar|beits|raum, der: (geschlossener) Raum, in 

dem gearbeitet wird. 

Ar|beits|recht, das: 1. (0. P1.) Gesamtheit der 

Gesetze u. Regelungen zur vertraglichen, abhän- 

gigen Arbeit. 2. eines der Rechte der Arbeitneh- 

merschaft. 

Arlbeitsirechtller, der; -s, -: Jurist auf dem Gebiet 

des Arbeitsrechts. 

Ar|beitslrechtllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Arbeitsrechtler. 

arlbeitsirechtllich <Adj.): das Arbeitsrecht betref- 

fend, ihm entsprechend, zu ihm gehörend: ein 

-er Streitfall. 

ar|beitslreich (Adj.): reich an Arbeit, erfüllt von 

Arbeit: ein -es Leben; die Woche war, verlief a. 

Ar|beitsIrhythimus, der: bestimmte Regelmäßig- 

keit in Arbeitsabläufen. 

Ar|beitslrichlter, der: Richter für arbeitsrechtli- 

che Streitigkeiten. 

Arlbeitslrichltelrin, die: w. Form zu î Arbeits- 

richter. 

Ar|beits|rulhe, die: das Ruhen der Arbeit (aus 

besonderen Gründen): 5 Minuten A. 

ar|beits|scheu (Adj.): geregelter Arbeit abgeneigt, 

faul: -e Elemente, Burschen. 

Arl|beitslschicht, die: Schicht (3a) der Industrie- 

arbeiter u. Bergleute. 

Ar|beitsl|schritt, der: Schritt eines Arbeitsvor- 

gangs: etw. in drei -en bewerkstelligen. 

Ar|beits|schutz, der (o. Pl.): [gesetzlicher] Schutz 

der Arbeitnehmer[innen] gegen Gefährdungen, 

die bei ihrer beruflichen Tätigkeit auftreten 
können. 

Ar|beits|schutz|belstim|mung, die: dem Arbeits- 
schutz dienende [gesetzliche] Bestimmung. 
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Arlbeitslsieg, der (Sportjargon): nur mit Mühe 
errungener Sieg gegen einen eigentlich unterle- 
genen Gegner. 

Arlbeitsisitlzung, die: Sitzung, bei der gemein- 

sam an einem Thema, Problem gearbeitet wird. 

Ar|beits|sklalve, der (früher): Sklave, der körper- 

lich arbeiten muss: er wurde als A. verkauft; 

U die -n (emotional abwertend; die ausgebeute- 

ten Arbeiter) am Fließband. 

arlbeits|spalrend (Adj.): weniger Arbeit verursa- 

chend: eine -e Methode. 

Ar|beitslispeilcher, der (EDV): Speicher (3), der 

die Aufgabe hat, bestimmte Daten o.Ä. aufzu- 

nehmen u. für die gerade ablaufende Verarbei- 
tung verfügbar zu halten; Hauptspeicher, Zen- 
tralspeicher. 

Ar|beits|stab, der: Stab (2b), dessen Mitglieder 

an einer bestimmten Aufgabe arbeiten. 

Ar|beitslstätlte, die: 1. (geh.) zum Arbeiten 

bestimmte Stätte, bestimmter Raum: dieses 

Zimmer war Beethovens A. 2. Stätte, Stelle 

beruflicher Tätigkeit, Arbeitsplatz (1b), Arbeits- 

stelle (1 a): Fahrten zwischen Wohnort und A. 

Ar|beitslstellle, die: 1. a) Arbeitsstätte (2): zu sei- 

ner A. fahren; b) Arbeitsplatz (2): eine A. finden. 

2. kleinere, mit einer bestimmten Arbeit, [Son- 

der]aufgabe beschäftigte Abteilung [eines Insti- 

tuts]: eine A. leiten. 

Ar|beitsistil, der: persönlicher Stil, in dem jmd. 

arbeitet, seine Arbeit tut. 

Ar|beitslstreit, der (Rechtsspr.): arbeitsrechtli- 

cher Streit. 

Ar|beits|stun|de, die: (bes. im Hinblick auf eine 

Entlohnung) arbeitend verbrachte Stunde: der 

Installateur hat zwei -n berechnet. 

Ar|beits|sulche, Arbeitsuche, die (Pl. selten): 

Suche nach einer Arbeit, Stellung, [beruflichen] 

Beschäftigung: auf A. sein. 

ar|beits|sulchend (Adj.): eine Arbeit, Stellung, 

[berufliche] Beschäftigung suchend: -e Männer 

und Frauen. 

Ar|beits|sulchen|de, die/eine Arbeitssuchende; 

der/einer Arbeitssuchenden, die Arbeitssuchen- 

den/zwei Arbeitssuchende: Arbeitsuchende. 

Ar|beits|sulchen|der, der Arbeitssuchende/ein 

Arbeitssuchender; des/eines Arbeitssuchenden, 

die Arbeitssuchenden/zwei Arbeitssuchende: 

Arbeitsuchender. 

Arlbeits|sucht, die (0. Pl.): krankhafter Drang, 

ständig zu arbeiten. 

ar|beits|süch|tig (Adj.): an Arbeitssucht leidend. 

Ar|beits|tag, der: Tag, an dem [berufliche] Arbeit 

geleistet wird od. zu leisten ist: ein schwerer, 

harter A. 

arlbeitsltägllich (Adj.): an jedem Arbeitstag 

[stattfindend, geschehend]: die -e Produktion; 

zunächst 160 Einheiten a. herstellen. 

Ar|beits|talgung, die: zu gemeinsamer Arbeit 

bestimmte Tagung. 

Ar|beits|takt, der: 1. (Mechanik) dauernd wie- 
derkehrende Phase bei der Arbeit einer 
Maschine: mit dem Steuergerät lassen sich 
unterschiedliche -e einstellen. 2. in einer 
bestimmten kürzeren Zeitspanne (Taktzeit) 
wiederholter Abschnitt der Fließbandarbeit. 

Arlbeits|team, das: Team (1). 

Ar|beits|tech|nik, die: Technik, Methode des 

Arbeitens; technische Verfahrensweise bei der 

Arbeit: eine spezielle A. anwenden. 

arlbeitslteillig (Adj.): auf Arbeitsteilung beru- 

hend, in Arbeitsteilung: die -e Gesellschaft; etw. 

a. betreiben. 

Ar|beitslteillung, die: Verteilung einer Arbeit, 

Aufgabe auf verschiedene Personen [u. Gebiete], 

Tiere, [Teile von] Organismen: die gesellschaftli- 

che A.; Tierstöcke mit A. 

Ar|beits|tem|po, das; -s, -s: Tempo, in dem jmd. 

arbeitet. 

Ar|beitsithelralpie, die: Therapie, Heilbehand- 

lung durch kontrollierte körperliche [u. geistige] 

Arbeit. 

Arlbeitsltier, das: zur Leistung von Arbeit einge- 
setztes Tier: den Elefanten als A. abrichten; 

Ü sie ist ein richtiges A. (arbeitet unermüdlich). 
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Arlbeitsltisch, der: Tisch, an dem gearbeitet 

wird: der A. des Schneiders. 

Arlbeitsltiltel, der: vorläufiger Titel einer geplan- 

ten od. entstehenden Arbeit: der A. eines Films. 

Arlbeitsltreflfen, das: [informelles] Treffen zur 

gemeinsamen Arbeit an einer Aufgabe. 

Ar|beitslüberllas|tung, die: übermäßige, nicht 

mehr zu bewältigende Arbeitsbelastung. 

Arlbeitlsulche: t Arbeitssuche. 

Arlbeit sulchend, ar|beitlsulchend (Adj.): auf 

Arbeitssuche seiend: Arbeit suchende Jugendli- 

che. 

Arlbeitlsulchen|de, die/eine Arbeitsuchende; 

der/einer Arbeitsuchenden, die Arbeitsuchen- 

den, zwei Arbeitsuchende, Ar|beit Sulchen|de, 

die/eine Arbeit Suchende; der/einer Arbeit 
Suchenden, die Arbeit Suchenden, zwei Arbeit 
Suchende: weibliche Person, die auf Arbeitssu- 
che ist. 

Ar|beit|sulchen|der, der Arbeitsuchende, ein 
Arbeitsuchender; des/eines Arbeitsuchenden, 
die Arbeitsuchenden, zwei Arbeitsuchende, Ar- 
beit Sulchen|der, der Arbeit Suchende, ein 
Arbeit Suchender; des/eines Arbeit Suchenden, 
die Arbeit Suchenden, zwei Arbeit Suchende: 
jmd., der auf Arbeitssuche ist. 

arlbeitslun|fälhig (Adj.): durch Krankheit, Kör- 
perschaden o.Ä. unfähig zur Arbeit: vom Arzt a. 
geschrieben werden. 

Ar|beitslunlfälhiglkeit, die: Zustand des 
Arbeitsunfähigseins: bei A. infolge Krankheit 
oder Mutterschaft. 

Ar|beitslunlfall, der: Unfall, der in ursächlichem 

Zusammenhang mit der beruflichen Tätigkeit 

des Betroffenen steht. 

Arlbeitsluniterllalge, die (meist Pl.): für eine 

Arbeit benötigte, benutzte Unterlage (2): meine 

-n sind alle im Büro. 

arlbeitslun|willlig (Adj.): nicht gewillt zu arbei- 

ten. 

Arlbeits|ver|dichltung, die: Zunahme der zu 

bewältigenden Arbeit[sschritte] bei gleichblei- 

bender Arbeitszeit. 

Arlbeits|ver|dienst, der: Verdienst aus berufli- 

cher Arbeit. 

Ar|beits|ver|fahlren, das: Verfahren, nach dem 

eine Arbeit erledigt wird: ein neues A. anwen- 
den. 

Arlbeits|ver|gültung, die: Vergütung für geleis- 

tete Arbeit. 

Arlbeits|ver|hält|nis, das: 1. Rechtsverhältnis 
zwischen Arbeitnehmer[in] u. Arbeitgeber: das 
A.lösen; ein A. eingehen (eine Stellung anneh- 
men); in einem A. stehen (Arbeitnehmer/in] bei 
jmdm. sein). 2. (Pl.) die berufliche Arbeit betref- 
fende Verhältnisse (4). 

Arlbeits|ver|lust, der: Verlust des Arbeitsplatzes. 

Arlbeits|ver|mittller, der: jemand, der Arbeits- 
plätze (2) vermittelt: private A. 

Ar|beits|verlmittllelrin, die: w. Form zu 
t Arbeitsvermittler. 

Arlbeits|ver|mittllung, die: Vermittlung von 
Arbeitskräften (2) u. Stellen (4). 

Arlbeits|ver|trag, der: zwischen Arbeitgeber u. 
Arbeitnehmer[in] abgeschlossener Vertrag, der 
ein Arbeitsverhältnis begründet: einen A. 
abschließen, verlängern, unterschreiben. 

Arlbeits|ver|weilgelrung, die: Verweigerung der 
Arbeit (die zu tun jmd. verpflichtet ist): A. ist ein 
Kündigungsgrund. 

Arlbeits|vilsum, das: zum Zweck der Berufsaus- 
übung erteilte Einreise- u. Aufenthaltsgenehmi- 
gung: ein A. beantragen, bewilligen; verlängerte, 
abgelaufene, gefälschte Arbeitsvisa. 

Ar|beits|vor|gang, der: Vorgang, Prozess, Ablauf 
einer Arbeit: den A. beschleunigen, verlangsa- 
men. 

Arlbeits|vorllalge, die: Vorlage, Muster, Modell 
‚für die Arbeit: der Zeichner hat mehrere Skiz- 
zen als A. benutzt. 

Arlbeits|walgen, der: Straßen- od. Eisenbahnwa- 
gen für Arbeiten an den Gleisanlagen. 

Ar|beits|weilse, die: 1. Art u. Weise, Methode des 
Arbeitens: eine überholte A. 2. Art zu funktio- 


nieren [u. Arbeit zu leisten]; technische Funkti- 
onsweise. 

Ar|beits|welt, die: Lebensbereich, Welt der 

Arbeit: die industrielle A. 

Ar|beits|willle, der: Wille zu arbeiten. 

ar|beits|willlig (Adj.): willig, bereit zu arbeiten: 

sich a. zeigen; (subst.:) Streikposten hinderten 
die Arbeitswilligen am Betreten des Werks. 

Ar|beits|wis|sen|schaft, die: Wissenschaft von 

der menschlichen Arbeit, ihrem ökonomischen 

Einsatz, ihren medizinischen, psychologischen, 

gesellschaftlichen u. wirtschaftlichen Proble- 

men. 

Ar|beits|wolche, die: a) Woche, in der [berufli- 

che] Arbeit geleistet wird od. zu leisten ist; 

b) Gesamtheit der Arbeitstage einer Woche. 

Ar|beits|wut, die (oft scherzh.): [über]großer, lei- 

denschaftlicher Arbeitseifer: von einer wahren 

A. gepackt sein. 

beits|wültig (Adj.) (oft scherzh.): von Arbeits- 

wut erfüllt, beherrscht: ein -er Mensch; a. sein. 

Ar|beitslzeit, die: 1. für die Arbeit vorgesehene 
od. festgelegte Zeitspanne: die ausfallende A.; 
verkürzte Arbeitszeit[en] in der Textilindus- 
trie; gleitende A. (zeitliche Regelung, nach der 
Arbeitsanfang u. -ende innerhalb eines 
bestimmten Rahmens variabel sind). 2. Zeit, 
die für eine bestimmte Arbeit benötigt wird: 

die -en einzeln anschreiben und in Rechnung 

stellen. 

Ar|beitslzeitikon|to, das: (zur Flexibilisierung 

der Arbeitszeit beitragende) Maßnahme bzw. 

Möglichkeit für Arbeitnehmer[innen], die zu 

einer bestimmten Zeit geleistete Mehrarbeit zu 

einer anderen Zeit in Freizeit umzuwandeln. 

Arl|beits|zeit|mo|dell, das: Modell (5b), nach 

dem die Arbeitszeit geregelt wird: ein flexibles, 

familienfreundliches A. 

Ar|beitslzeit|ver|kürlzung, die: Verkürzung der 

[täglichen, wöchentlichen] Arbeitszeit für 

Arbeitnehmer. 

Arlbeitslzeit|ver]länigelrung, die: Verlängerung 

der täglichen, wöchentlichen od. der Lebensar- 

beitszeit für Arbeitnehmerlinnen]. 

Ar|beits|zeug, das (0. Pl.) (ugs.): 1. Arbeitsklei- 

dung: ein Mechaniker in seinem A. 2. Werkzeug 

für die Arbeit: sein A. auspacken. 

Ar|beits|zeug|nis, das: einem Arbeitnehmer, 

einer Arbeitnehmerin vom Arbeitgeber ausge- 

stelltes schriftliches Zeugnis. 

Ar|beits|zim|mer, das: 1. Arbeitsraum. 2. (bes. in 

einer Wohnung) Zimmer zum geistigen Arbei- 

ten: ein A. steuerlich absetzen. 

Ar|beits|zwang, der: Anwendung hoheitlicher 

Mittel, mit denen jmd. zum Erbringen bestimm- 

ter Arbeiten gezwungen wird, z. B. bei der 

Zwangsarbeit. 

Ar|biltiralge [arbi'tra:3ə, österr. meist: ...f], die; -, 
-n [frz. arbitrage, zu: arbitrer = als Schiedsrich- 
ter auftreten < lat. arbitrari]: 1. (Handelsrecht) 
Entscheidung eines Streits durch ein Schiedsge- 
richt. 2. (Wirtsch., Börsenw.) Ausnutzung von 
Kurs- od. Preisunterschieden an verschiedenen 
Börsen bzw. Märkten. 

ar|biltlrär (Adj.) [frz. arbitraire < lat. arbitrarius] 

(bildungsspr.): dem Ermessen überlassen, belie- 

big; nach Ermessen, willkürlich: eine -e Ent- 

scheidung; eine -e Größe. 

Arlbiltlraltilon, die; - [engl. arbitration = 

Schlichtung] (Börsenw.): Schiedswesen für 

Streitigkeiten an der Börse. 

ar|bilt|rielren (sw. V; hat) [(frz. arbitrer <) lat. 

arbitrari, î Arbitrage]: 1. (veraltet) schätzen. 

2. (Wirtsch., Börsenw.) eine Arbitrage (2) voll- 

ziehen. 3. (schweiz.) Schiedsrichter[in] sein. 

Ar|bolreltum, das; -s, ...ten [lat. arboretum, zu: 

arbor = Baum] (Bot.): zu Studienzwecken ange- 

legte Pflanzung verschiedener Bäume; Baum- 
schule. 

arc = Arcus. 

Ar|chalik, die; - [griech. archaikös = altertümlich, 
zu: archaios = alt, altertümlich; ursprünglich, 
zu: arch&, ? Architekt]: 1. frühzeitliche Kultur- 
epoche. 2. archaische (1a, 2) Art. 
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Arbeitstisch-archimedisch 


Arlchalilkum, Ar|chälilkum, das; -s (Geol.): 
Archäozoikum. 

arlchalisch (Adj.) [griech. archaios, ? Archaik]: 

1. a) der Vor-, Frühzeit angehörend od. aus ihr 
überkommen; vor-, frühzeitlich: eine -e Pflan- 
zenwelt, Fauna; die Wandzeichnungen sind 
noch ganz a.; b) (Psychol.) entwicklungsge- 
schichtlich älteren Schichten der Persönlichkeit 
angehörend: -es Denken. 2. altertümlich, veral- 
tet: -e Wortformen. 3. der Frühstufe eines Stils, 
bes. der vorklassischen Epoche der griechischen 
Kunst angehörend, entstammend: -e Vasenma- 
lereien; die -e Plastik; -es Lächeln (einem 
Lächeln ähnelnder Gesichtsausdruck in der 
frühgriechischen Kunst). 

arlchälisch (Adj.): das Archäikum betreffend, ihm 
angehörend, ihm entstammend: eine -e Forma- 
tion. 

arlchalilsielren (sw. V; hat) [griech. archaizein] 
(bildungsspr.): archaische Sprach- od. Kunstfor- 
men verwenden: eine Kunstepoche, in der man 
gern archaisierte; (meist im 1. Part.:) eine 
archaisierende (altertümelnde) Sprache. 

Arlchalis|mus, der; -, ...men [griech. archaismös] 
(Sprachwiss., Stilkunde, Kunstwiss.): 1. einzel- 
nes archaisches Element (in Sprache od. Kunst): 
die Archaismen in Thomas Manns Romanen; 
»weiland« ist ein A. 2. (o. Pl.) archaisierende 
sprachliche od. künstlerische Haltung, Gestal- 
tungsweise: der A. in der modernen Kunst. 

Ar|chanlgelsk: Stadt in Russland. 

Ar|chäollolge, der; -n, -n [griech. archaiolögos]: 
Wissenschaftler auf dem Gebiet der Archäolo- 
gie. 

Ar|chäollolgie, die; -, -n [griech. archaiolo- 
gía = Erzählungen aus der alten Geschichte, zu: 
archaios (t Archaik) u. lögos, t Logos]: Wissen- 
schaft von den sichtbaren Überresten alter Kul- 
turen; Altertumsforschung, -kunde, -wissen- 
schaft: industrielle A. (Industriearchäologie). 

Ar|chäollolgin, die; -, -nen: w. Form zu t Archäo- 

loge. 

ar|\chäollolgisch (Adj.): auf der Archäologie 

beruhend, sie anwendend, betreffend, dazu 

gehörend. 

chälolpitelryx, Archaeopteryx [arge...], der; -, 

-e u. ...pteryges |... terryge:s] [zu griech. pte- 

yx = Flügel] (Paläontol.): Urvogel. 

Ar|chälolzolilkum, das; -s [zu griech. zōé = 

Leben] (Geol.): vor dem Algonkium liegende 

Formation des Präkambriums. 

Arlche, die; -, -n [mhd. arche, ahd. archa, arka < 

lat. arca = Kasten]: * die A. [Noah] (bibl.; schiff- 

ähnlicher Kasten, in dem Noah mit seiner 

Familie u. zahlreichen Tierpaaren die Sintflut 

überlebte). 

Ar|che|typ, der; -s, -en [lat. archetypum < griech. 
archétypon, zu: týpos, î Typ]: 1. (Philos.) Urbild, 
Urform des Seienden: die platonischen »Ideen« 
sind [die] -en des Seienden. 2. a) (Psychol.) im 
kollektiven Unbewussten angesiedelte Urbilder 
menschlicher Verhaltensmuster; psychische 
Strukturdominanten (nach C. G. Jung); b) (bil- 
dungsspr.) Urform, Musterbild: Byron, der A. 
des modernen Touristen. 3. (Fachspr.) a) älteste 
überlieferte od. erschließbare Fassung einer 
Handschrift, eines Druckes; b) Original eines 
Kunst- od. Schriftwerks im Gegensatz zu Nach- 
bildungen od. Abschriften. 4. (Biol.) rekonstru- 
ierte, die stammesgeschichtliche Verwandt- 
schaft von Lebewesen begründende Ausgangs- 
form. 

ar|cheltylpisch (Adj.): einem Archetyp entspre- 
chend, zugehörend: -e Bilder, Symbole. 

Arlcheltylpus, der; -,...pen: Archetyp. 

arlchilme|disch (Adj.) [nach dem griech. Mathe- 
matiker Archimedes (um 285-212 v. Chr.)]: von 
Archimedes herrührend, nach ihm benannt: 
(Physik:) -es Prinzip; -er Punkt (von Archimedes 
geforderter fester Standpunkt außerhalb der 
Erde, von dem aus er die Erde in Bewegung set- 
zen könne); die -en Körper; -e Schraube (Gerät 
zur Be- od. Entwässerung); (Math.:) -es Axiom; 
(Geom.:) -e Spirale. 
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Archipel-ärgern 


Arlchilpel, der; -s, -e [älter ital. archipelago = 
Ägäisches Meer, eigentlich = Hauptmeer, aus 
dem Mittelgriech. und dort wohl umgebildet 
(unter Anlehnung an griech. archi- = Haupt-, 
Ober- und pelagos = Meer) aus griech. Aigaion 
pelagos = Ägäisches Meer] (Geogr.): Insel- 
gruppe: der Malaiische A. 

Ar|chiltekt, der; -en, -en [lat. architectus < 
griech. architektön = Baumeister, aus: archi- = 
Haupt-, Ober- (zu: ärchein = der Erste, Führer 
sein, archös = Anführer, Oberhaupt, zu: 
arche = Herrschaft, Regierung; Anfang, 
Ursprung) u. tektön = Baumeister]: auf dem 
Gebiet der Baukunst ausgebildeter Fachmann, 
der Bauwerke entwirft u. gestaltet, Baupläne 
ausarbeitet u. deren Ausführung einleitet u. 
überwacht; Baumeister: die Bauten des -en 
Müller; [An] Herrn -en Schulze; Ü die -en 
(Schöpfer) der Europäischen Union. 

Arlchilteklten|bülro, das: 1. Büro eines Architek- 
ten, einer Architektin. 2. geschäftlicher, wirt- 
schaftlicher Zusammenschluss mehrerer Archi- 
tekt[inn]en: ein A. gründen. 

Arlchilteklten|wettlbelwerb, der: Wettbewerb, 
bei dem Architekt[inn]en zu einem bestimmten 
Projekt Entwürfe einreichen, von denen einer 
od. mehrere prämiert werden. 

Arlchiltekltin, die; -, -nen: w. Form zu î Architekt. 

Arlchiltekltolnik, die; -, -en: 1. (0. Pl.) Wissen- 
schaft vom Bauen, von der Baukunst. 
2. a) [kunstgerechter] Aufbau eines Bauwerks: 
die A. der Loireschlösser; b) strenger, gesetzmä- 
Biger [künstlerischer od. geistiger] Aufbau: die 
A. des menschlichen Körpers, einer Dichtung. 

arlchilteklto|nisch (Adj.) [spätlat. architectoni- 
cus < griech. architektonikös]: 1. die Architekto- 
nik (1,2a), die Architektur betreffend, zu ihr 
gehörend, auf ihr beruhend, ihren Gesetzen 
‚gemäß; baulich. 2. die Architektonik (2b) betref- 
fend, zu ihr gehörend, auf ihr beruhend, ihr 
gemäß: die -e Gliederung der Fabel. 

Arlchiltekltur, die; -, -en [lat. architectura]: 
1. <0.Pl.) Baukunst [als wissenschaftliche Dis- 
ziplin]: maurische A.; A. studieren; U geistige A. 
(bildungsspr.; Kunst des strengen geistigen Auf- 
baus). 2. a) [mehr od. weniger kunstgerechter] 
Aufbau u. [künstlerische] Gestaltung von Bau- 
werken: die kühne, gotische A. eines Bauwerks; 
b) Konstruktion, Struktur des Aufbaus: die A. 
des Internets; die A. eines Musikstücks. 
3.(0.Pl.) Gesamtheit von Erzeugnissen der Bau- 
kunst (bes. eines Volkes, Bereichs, Stils, einer 
Zeit); Baustil: die A. der Griechen u. Römer. 

ar|chiltekltulral (Adj.) [frz. u. engl. architectu- 
ral]: architektonisch (1). 

Arlchiltekltur|bild, das (Kunst): Darstellung von 
Innen- od. Außenansicht eines Bauwerks (als 
Bildgattung), bei der die nicht zur Architektur 
gehörigen Motive nur als Staffage dienen. 

Arlchiltek|tur|bülro, das: Architektenbüro. 

Arlchiltek|tur|moldell, das (Archit.): plastisches 
Modell eines Bauwerks in verkleinertem Maß- 
stab zur Veranschaulichung eines geplanten 
Baus. 

Arlchiltekltur\mulselum, das: Museum, das eine 
Sammlung von Bauentwürfen u. Baumodellen 
präsentiert. 

Arlchiltekltur|zeichInung, die: Zeichnung, die 
den Entwurf eines Gebäudes od. einzelner Teile 
eines Gebäudes (z. B. Grundriss, Aufriss od. 
Details) zeigt. 

Arlchiltlrav, der; -s, -e [ital. architrave, zu griech. 
archi- (t Architekt) u. lat. trabs = Balken] 
(Archit.): auf Säulen ruhender tragender Quer- 
balken [aus Stein od. Holz] in der antiken u. 
späteren Baukunst. 

Arlchiv, das; -s, -e [spätlat. archivum < griech. 

archeion = Regierungs-, Amtsgebäude, zu: 
ärchein = regieren, herrschen, zu: arché, 
t Architekt]: a) Einrichtung zur systematischen 
Erfassung, Erhaltung u. Betreuung von Schrift- 
stücken, Dokumenten, Urkunden, Akten, insbe- 
sondere soweit sie historisch, rechtlich od. poli- 
tisch von Belang sind: das A. für Wohlfahrts- 


pflege; b) geordnete Sammlung von [historisch, 
rechtlich, politisch belangvollen] Schriftstücken, 
Dokumenten, Urkunden, Akten: ein umfangrei- 
ches A.; ein A. anlegen; Ü im A. der Geschichte 
versinken; c) Raum, Gebäude für ein Archiv 

(a, b): im A. arbeiten. 

Ar|chivlaklten <Pl.): in einem Archiv aufbe- 

wahrte Akten. 

Arlchilvalle, das; -s, ...lien (meist Pl.): Schrift- 

stück, Dokument, Urkunde; Akte in, aus 

einem Archiv: die Benutzung der Archivalien 

erlauben. 

arlchilvallisch (Adj.): 1. ein od. mehrere Archive 

betreffend: eine -e Tätigkeit ausüben. 2. zu 

einem od. mehreren Archiven gehörend, darin 
enthalten, daraus stammend: -es Material. 

Ar|chilvar, der; -s, -e: fachlich ausgebildeter 

Betreuer eines Archivs. 

Arlchilvalrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Archivar. 

Ar|chiv|belam|ter (vgl. Beamter): Beamter im 

Archivdienst. 

Ar|chiv|belamltin, die: w. Form zu t Archivbeam- 

ter. 

Arlchivlbild, das: Bild, Foto aus einem Bildarchiv. 

Ar|chiv|dienst, der: Dienst der beamteten od. 

öffentlich angestellten Archivarinnen u. Archi- 

vare: die Laufbahn des gehobenen -es. 

Arlchivldilrekltor, der: Direktor eines Archivs. 

Ar|chivldilrek|to|rin, die: w. Form zu t Archivdi- 

rektor. 

arlchilvielren (sw. V; hat): (Schriftstücke, Urkun- 

den, Dokumente, Akten) in ein Archiv aufneh- 

men: Dokumente a.; der Name ist archiviert. 

Ar|chilvielrung, die; -, -en: das Archivieren: die 

A. von Bildmaterial. 

Ar|chivimaltelrilal, das: in einem Archiv aufbe- 

wahrtes Material. 

Ar|chivjwelsen, das (o.Pl.): Gesamtheit dessen, 

was mit der Funktion, Einrichtung, Organisa- 

tion u. Verwaltung von Archiven zusammen- 
hängt. 

Ar|chon, der; -s, Archonten, Ar|chont, der; -en, 

-en [lat. archon < griech. ärchön, subst. 1. Part. 

von ärchein, î Archiv]: einer der [neun] höchsten 

Beamten in Athen u. anderen Städten der 

Antike. 

Ar|cus, Arkus, der; -, - [...ku:s] [lat. arcus] 
(Math.): Kreisbogen, Bogenmaß eines Winkels 
(Zeichen: arc). 

ARD [a:?er'de:], die; -: Arbeitsgemeinschaft der 
öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten der 
Bundesrepublik Deutschland. 

Ar|den|nen (Pl.): größtenteils in Belgien gelege- 
nes Gebirge. 

Are, die; -, -n (schweiz.): Ar. 

arelal (Adj.) [zu mlat. arealis- = Flächen-, zu lat. 
area =Fläche] (Fachspr.): Verbreitungsgebiete 
betreffend: -e Linguistik. 

Arelal, das; -s, -e [zu mlat. arealis = Fläche, zu 
lat. area = Fläche]: 1. Bodenfläche: ein A. von 
mehreren Quadratkilometern. 2. abgegrenztes 
Gebiet, Gelände, Stück Land, Grundstück: ein 
geschlossenes A.; das A. der Akademie, des 
Schießplatzes. 3. (Fachspr.) Verbreitungsgebiet 
(bes. von Tieren, Pflanzen, sprachlichen 
Erscheinungen). 

Arelkalnuss, die; -, ...nüsse [port. areca < Malaya- 
lam atecca]: Betelnuss. 

arellilgilös (Adj.) [aus griech. a- = nicht, un- u. 
treligiös] (bildungsspr.): nicht religiös; aufser- 
halb der Religion [stehend]; irreligiös. 

Ären: Pl. von tÄra. 

Arelna, die; -, ...nen [lat. (h)arena, H.u.]: 

1. a) Kampfbahn, [sandbestreuter] Kampfplatz 
im Amphitheater der römischen Antike: die 
Gladiatoren in der A.; Ü die politische A. verlas- 
sen; b) Sportplatz, Wettkampfstätte mit 
ringsum steigend angeordneten Zuschauersit- 
zen: sie trugen den Torschützen auf den Schul- 
tern aus der A. 2. a) Vorführplatz für Stier- 
kämpfe; b) Manege eines Zirkus. 

Arelo|pag, der; -s [lat. Areopagus < griech. Areiö- 
pagos]: höchster Gerichtshof im alten Athen. 

Ares (griech. Mythol.): Kriegsgott. 
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Arelte, die; - [griech. arete] (griech. Philos.): 
Tugend, Tüchtigkeit; Tauglichkeit der Seele. 

Arez|zo: italienische Stadt. 

arg (Adj.; ärger, ärgste) [mhd. arc, ahd. arg, eigtl. 
wohl = zitternd; erregt]: 1. a) (geh. veraltet) von 
böser, niederträchtiger Gesinnung [erfüllt]; nie- 
derträchtig, böse: die -e Welt; a. denken, han- 
deln; (subst.:) nichts Arges im Sinn haben; 

b) (landsch.) schlimm, übel; unangenehm: -es 
Wetter; eine -e Zeit; das ist denn doch zu a.; ihr 
treibt es aber auch gar zu a.!; das Schicksal hat 
ihr a. mitgespielt; es ist mir a. (tut mir sehr leid, 
ist mir sehr unangenehm), dass er das erfahren 
hat; etw. noch ärger machen, als es schon ist; 
sein ärgster Feind; (subst.:) ich sehe nichts 
Arges darin, dabei; an nichts Arges denken (völ- 
lig ahnungslos sein u. unangenehm überrascht 
werden); das Ärgste befürchten; *im Argen lie- 
gen (geh.; in Unordnung, in einer verworrenen, 
ungeordneten Lage sein). 2. a) (landsch., österr., 
schweiz., auch geh.) [unangenehm] groß, stark, 
heftig: eine -e Enttäuschung; ein -er Spötter; 
(nur landsch. auch in Bezug auf Positives:) eine 
-e Freude; b) (intensivierend bei Adjektiven u. 
Verben) (landsch.) sehr, überaus: es ist a. warm; 
sich a. freuen, quälen. 

Arg, das; -s [mhd. arc, ahd. arg] (geh. veraltet): 
(meist verneint in festen Verbindungen ohne 
Art.) Falschheit, Boshaftigkeit, Böses: es ist kein 
A. an ihm, in ihm, daran; sie ist ohne A. 

Arl|genltilnilen; -s: Staat in Südamerika. 

Arlgenltilniler, der; -s, -: Ew. 


Arlgenltilnilelrin, die; -,-nen: w. Form zu 
t Argentinier. 

arlgenltilnisch (Adj.): Argentinien, die Argenti- 
nier betreffend. 


Ar|genltit [auch: ...'tıt], der; -s [zu lat. argen- 
tum = Silber] (Mineral.): graues, metallisch 
glänzendes Mineral; Silberglanz. 

Ar|gen|tum, das; -[s]: lat. Bez. für f Silber (Zei- 

chen: Ag). 

ärlger: t arg. 

Är ger, der; -s [zu fî ärgern]: 1. bewusstes, von 
starker Unlust u. [aggressiver] innerer Aufleh- 
nung geprägtes [erregtes] Erleben [vermeintli- 
cher] persönlicher Beeinträchtigung, bes. 
dadurch, dass etw. nicht ungeschehen zu 
machen, nicht zu ändern ist; Aufgebrachtsein, 
heftige Unzufriedenheit, [heftiger] Unmut, 
Unwille, [heftige] Verstimmung, Missstimmung: 
ohnmächtiger Ä. über jmdn., etw.; ihr Ä. verflog; 
Ä. empfinden; seinen Ä. an jmdm. od. etw. aus- 
lassen; seinen Ä. unterdrücken, herunterschlu- 
cken; seinem Ä. Luft machen; Ä. [bei jmdm., 
mit etw.] erregen; etw. aus Ä. tun; in Ä. geraten; 
du warst außer dir vor Ä.; (ugs.:) grün und gelb/ 
schwarz vor Ä. werden; zu meinem großen Ä. 
kam sie nicht. 2. ärgerliches Erlebnis od. 
Gesamtheit ärgerlicher Erlebnisse; Verdruss, 
Unannehmlichkeit[en], Schererei[en]: geschäft- 
licher, beruflicher, häuslicher Ä.; der tägliche Ä. 
im Beruf, mit den Kunden; viel Ä. [mit jmdm., 
etw., wegen einer Sache] haben; sich Ä. erspa- 
ren; macht doch keinen Ä.!; lass das, sonst 
bekommst/kriegst du Ät; es gibt Ä! 

ärlgerllich (Adj.): 1. voller Ärger, verärgert, [sehr] 
verdrossen, verdriefslich, ungehalten, aufge- 
bracht, unwillig, unmutig: ein -er Blick; er war, 
wurde sehr ä.; sie ist ä. auf/über mich, über den 
Misserfolg; ä. reagieren. 2. Ärger erregend, 
bereitend; misslich, unerfreulich, unangenehm, 
unerquicklich, leidig: ein -er Vorfall; eine sehr -e 
Geschichte, Angelegenheit; es ist sehr ä., dass 
wir uns verpasst haben; (subst.:) das ist das 
Ärgerliche an, bei der Sache. 

ärlgerllilcher|weilse <Adv.): in einer ärger- 
lichen (2), unerfreulichen Weise. 

Ärlgerllichlkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) ärger- 
liche (1) Stimmung: seine Ä. zeigen. 2. (0. Pl.) 
ärgerlicher (2) Charakter: bei aller Ä. brachte 
die Sache auch ein Gutes mit sich. 3. ärgerlicher 
Umstand, Ärger bereitende Angelegenheit: sol- 
che -en waren vermeidbar. 

är|gern (sw. V.; hat) [mhd. ergern, argern, ahd. 
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argerön, geb. zum Komp. von farg u. eigtl. = 
ärger, schlechter machen]: 1. [dauernd] ärger- 
lich machen, [heftig] verstimmen, aufbringen: 
sie hat mich mit ihrer Bemerkung, mit ihrem 
Verhalten sehr, bis aufs Blut geärgert; das hat er 
bloß getan, um mich zu ä.; seine Anwesenheit 
ärgerte mich; es ärgerte mich, dass er nicht 
kam; ihn ärgert die Fliege an der Wand (ugs.; 
über jede Kleinigkeit ist er verstimmt); die Jun- 
gen ärgerten (neckten, reizten) den Hund. 2. (ä. 
+ sich) ärgerlich, verstimmt, aufgebracht sein, 
werden; Ärger empfinden: ich ärgere mich darü- 
ber, dass sie nicht die Wahrheit gesagt hat; ich 
habe mich über ihn, über mich selbst, über den 
Fehler furchtbar, maßlos geärgert; sich krank, 
zu Tode ä. (großen Ärger empfinden); R nicht ä., 
nur wundern!; *sich schwarz/sich grün und 
blau/sich gelb und grün ä. (ugs.; sich sehr 
ärgern). 

Är|gerlnis, das; -ses, -se [im 15.Jh. ergerniß]: 

1. (0. PI) Anstoß, Verletzung des [religiösen od. 
sittlichen] Gefühls: bei jmdm. Ä. erregen; (veral- 
tend:) Ä. an etwas nehmen; Erregung öffentli- 
chen -ses (Rechtsspr.; Verletzung des sittlichen 
Gefühls in geschlechtlicher Hinsicht [z. B. durch 
öffentlich vorgenommene sexuelle Handlun- 
gen]). 2. etw. Argerliches, Anstößiges, Skandalö- 
ses: es ist jedes Mal ein Ä. für mich (es ärgert 
mich jedes Mal), wenn ich so etwas sehe; diese 
Kerle sind ein Ä,, stellen ein Ä. dar; dieses Bau- 
werk ist ein öffentliches Ä. (bei seinem Anblick 
empfindet man Ärger). 3. (meist Pl.) Ärger (2), 
Unannehmlichkeit; Widerwärtigkeit: berufliche 
-se; die kleinen -se des Alltags. 

Argllist, die (o. Pl.) [mhd. arclist, zu targ]: 
1. (geh.) Hinterlist, Heimtücke: jmds. A. kennen; 
ohne A;; voll A. 2. (Rechtsspr.) bewusste Täu- 
schung; Verstoß gegen Treu u. Glauben. 

argllis|tig (Adj.) [mhd. arclistec]: voll Arglist, hin- 
terlistig, heimtückisch, verschlagen: ein -er 
Mensch, Plan; -e Täuschung (Rechtsspr.; 
bewusste, böswillige Täuschung im Rechtsver- 
kehr); sie lockten ihn a. in die Falle. 

Argllisitiglkeit, die: 1. (o.Pl.) das Arglistigsein; 
arglistiges Wesen. 2. arglistige Handlung. 

argllos (Adj.): 1. ohne Arg; nichts Böses vorha- 
bend; unschuldig, harmlos: eine -e Bemerkung, 
Frage; -es (gedankenloses) Wegwerfen von 
Abfällen; a. lächeln. 2. nichts Böses ahnend, 
ohne Argwohn, vertrauensselig: ein -es Kind; sie 
ging völlig a. daraufein. 

Argllolsiglkeit, die; -, -en: 1. (Pl. selten) argloses 
Wesen: die A. einer Frage; jmds. A. bezweifeln. 
2. etw. arglos Wirkendes. 

Arlgo, die; -: 1. [griech. Argö, entw. = die Schnelle 
od. nach dem Erbauer Argo, einem der fî Argo- 
nauten] (griech. Mythol.) Name des Schiffs, mit 
dem mehrere Helden ausfuhren, das Goldene 
Vlies zu holen. 2. [nach der griech. Mythol. 
wurde das Schiff von Athene in den Himmel 
versetzt] Sternbild am südlichen Sternenhim- 
mel. 

Ar|gon ['argon, auch: ar'go:n], das; -s [zu griech. 
argös = untätig, träge]: sehr träge reagierendes, 

farb- u. geruchloses Edelgas (chemisches Ele- 
ment; Zeichen: Ar). 

Ar|golnaut, der; -en, -en: 1. [lat. Argonauta < 
griech. Argonaütös] (griech. Mythol.) auf dem 
Schiff Argo fahrender Held. 2. Tintenfisch einer 
bestimmten Gattung. 

Ar|got [ar'go:], das od. der; -s, -s [frz. argot, H.u.]: 
1. £o. PL.) Sondersprache der französischen Gau- 
ner u. Bettler. 2. Sondersprache einer sozialen 
od. beruflichen Gruppe; Jargon (a): das A. der 
Banker. 

ärgslte: t arg. 

Ar|gulment, das; -[e]s, -e [lat. argumentum, zu: 
arguere = erhellen; beweisen, eigtl. = etw., was 
der Erhellung u. Veranschaulichung dient]: 

1. Rechtfertigungsgrund, [stichhaltiger, plausib- 
ler] Beweisgrund, Punkt einer Beweisführung: 
ein stichhaltiges, schlagendes A.; politische -e; 
dieses A. überzeugt mich; gewichtige -e waren 
ihr ausgegangen; -e für, gegen etw. vorbringen, 


vortragen; das ist kein A. [gegen meine Behaup- 
tung] (keine stichhaltige Entgegnung); jmdm., 
einer Sache mit -en beizukommen suchen. 

2. (Math.) unabhängige Variable einer Funk- 
tion. 3. (Sprachwiss.) Satzglied, mit dem eine 
Leerstelle ausgefüllt wird. 

Ar|gulmenitaltilon, die; -, -en [lat. argumenta- 
tio]: Darlegung der Argumente, Beweisführung: 
ihre A. für, gegen den Plan stützt sich auf Erfah- 
rung; er hat mit seiner A. recht. 

Arligulmenitaltilonslhillfe, die: Hilfe in Form von 
Argumenten, die jmdm. an die Hand gegeben 
werden für seine Argumentation (in einem 
bestimmten Zusammenhang): A. erhalten; er 
braucht, benötigt A. für seinen Vorschlag. 

ar|\gulmenitaltiv (Adj.) [lat. argumentativus] 
(bildungsspr.): 1. [die] Argumente betreffend: 
eine -e Verunsicherung. 2. mithilfe von Argu- 
menten [durchgeführt]: eine -e Auseinanderset- 
zung; a. auf etw. eingehen; der Wahlkampf soll 
a. geführt werden. 

gulmenltie|ren (sw. V.; hat) [lat. argumentari]: 

eine Argumente [für od. gegen etw.] darlegen, 

seine Gründe auseinandersetzen, den Beweis 

führen: sachlich, schlagend [für, gegen etw.] a.; 

dahin gehend a., dass eine andere Lösung nicht 

möglich ist. 

Ar|gus, der; -, -se [nach dem hundertäugigen Rie- 

sen der griech. Sage] (bildungsspr.): scharf u. 

misstrauisch beobachtender Wächter: als A. 

über etw. wachen; sie war ein A., der uns nicht 

aus den Augen ließ. 

Ar|guslaulgen (Pl) [nach dem hundertäugigen 
Riesen der griech. Sage] (bildungsspr.): scharf 
beobachtender Blick: ihren A. entging nichts; 
jmdn., etw. mit A. bewachen, beobachten. 

Arglwohn, der; -[e]s [mhd. arcwän, ahd. argwän, 
zu targu.t Wahn] (geh.): Einstellung, Neigung, 
hinter dem Tun od. dem Verhalten eines ande- 
ren eine gegen die eigenen Interessen gerichtete, 
feindselige od. unredliche Absicht zu vermuten; 
Misstrauen, Verdacht, schlimme Vermutung: A. 
schöpfen; A. [gegen jmdn., etw.] hegen; jmds. A. 
erregen, zerstreuen; jmdn. mit A., voller A. 
betrachten. 

arg|wöhlnen (sw. V.; hat) [mhd. arcwzenen, ahd. 
argwänen] (geh.): mit Argwohn, misstrauisch 
vermuten, befürchten: ich argwöhnte eine Falle; 
man argwöhnte einen Verräter in ihm. 

arg|wöhlnisch (Adj.) [mhd. arcwzenec, ahd. arg- 
wänic] (geh.): voll Argwohn, misstrauisch: ein 
-er Blick, Mensch; jmdn. a. ansehen, betrachten. 

Arhyth|mie usw.: t Arrhythmie usw. 

AriladInelfalden, der; -s [nach der griech. Sagen- 
gestalt Ariadne, die Theseus ein Wollknäuel 
gibt, das ihn aus dem Labyrinth wieder heraus- 
führt] (bildungsspr.): etw., was jmdn. durch 
Wirrnis hindurchleitet, ihm aus einer unüber- 
schaubaren Situation heraushilft. 

arid [lat. aridus] (Geogr.): trocken, dürr, wüsten- 
haft: -e Böden; eine -e, vegetationsarme Region. 

Arie [...io], die; -, -n [ital. aria, urspr. = Weise (des 
Auftretens) < lat. aera (Akk. von: aer); vgl.” Air] 
(Musik): Gesangsstück für Solo mit Instrumen- 
tal-, bes. Orchesterbegleitung [in Oper od. Ora- 
torium]: eine A. singen. 

"Arilel: alter Name Jerusalems. 

?Arilel, der; -s: Mond des Uranus. 

Ariler, der; -s, - [sanskr. ärya = Edler]: 1. (Völker- 
kunde, Sprachwiss.) Angehöriger eines der früh- 
geschichtlichen Völker mit indogermanischer 
Sprache in Indien u. Iran. 2. (nationalsoz.) (in 
der rassistischen Ideologie des Nationalsozialis- 
mus) Angehöriger einer (bes. in Gegensatz zu 
den Juden definierten) angeblich geistig, poli- 
tisch und kulturell überlegenen nordischen (2) 
Menschengruppe. 

Arilelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Arier. 

Ariler|nach|weis, der (nationalsoz.): (in der ras- 
sistischen Ideologie des Nationalsozialismus) 
amtlicher Nachweis der sog. arischen (2) 
Abstammung. 

Ariler\palralgraf, Arilerlpalralgraph, der 
(nationalsoz.): die Ausschließung (bes. aus dem 
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öffentlichen Dienst) der nicht als arisch (2) gel- 
tenden, jüdischen Bevölkerung beinhaltende 
gesetzliche Bestimmung. 

Ariles, der; -: das Sternbild Widder. 

arilos (Adj.) [ital. arioso, zu: aria, ! Arie] (Musik): 
liedhaft, gesanglich, melodiös: -e Einschübe. 

arilo|so (Adv.) [ital. arioso] (Musik): liedhaft [vor- 
zutragen]. 

Arilo|so, das; -s, -s u. ...si (Musik): 1. instrumental 
begleitetes [gegen den Sprechgesang abgehobe- 
nes] liedhaft-ausdrucksvolles od. arienähnli- 
ches Gesangsstück, Zwischenstück [in einem 
‚größeren Vokalwerk]. 2. liedhaft-ausdrucksvol- 
les Instrumentalstück. 

arisch (Adj.): 1. (Völkerkunde, Sprachwiss.) die 
Arier (1) od. ihre Sprachen betreffend, ihnen 
zugehörend, eigentümlich, von ihnen stam- 
mend: die -en Völker, Sprachen. 2. (national- 
soz.) die sog. Arier (2) betreffend, ihnen zugehö- 
rend, ihnen eigentümlich; von sog. Ariern (2) 
stammend; nicht jüdisch: -e Abstammung; -e 
Großeltern. 

arilsie|ren (sw. V.; hat) (nationalsoz.): (zur Zeit 
der nationalsozialistischen Herrschaft) durch 
Enteignung od. zwangsweisen Verkauf jüdi- 
schen Besitz in arischen (2) Besitz überführen: 
ein Grundstück, Unternehmen a. 

Arilsielrung, die; -, -en (nationalsoz.): das Arisie- 
ren: die A. des jüdischen Besitzes. 

Aris|to|krat, der; -en, -en [zu t Aristokratie]: 

1. Angehöriger der Aristokratie, Adliger. 
2. Mensch von vornehmer Gesinnung und kulti- 
vierter Lebensart. 

Aris|tolkraltie, die; -, -n [lat. aristocratia < 
griech. aristokratia, zu: kratein = herrschen]: 

1. a) (0. Pl.) Staatsform, in der die Herrschaft im 
Besitz einer privilegierten sozialen Gruppe 
(Adel, Oberschicht) ist; Adelsherrschaft; 

b) Staat, Gemeinwesen, in dem eine Aristokra- 
tie (1a) besteht. 2. adlige Oberschicht, 
Adell[sstand]: A. und Bourgeoisie; U die A. des 
Geldes, des Geistes (durch Besitz einflussreiche, 
durch Bildung hervorragende Minderheit). 

3. (0. Pl.) Würde, Vornehmheit: die A. ihres 
Wesens. 


Aris|to|kraltin, die; -, -nen: w. Form zu t Aristo- 
krat. 
arisltolkraltisch (Adj.): 1. die Aristokratie (1) 


betreffend, ihr zugehörend, entsprechend, von 
ihr stammend: eine -e Herrschaftsform. 

2. adlig: -e Kreise. 3. edel, vornehm: eine -e Hal- 
tung. 

Arisltoltellilker, der; -s, -: a) Schüler des altgrie- 
chischen Philosophen Aristoteles (384-322 
v. Chr.); b) Vertreter, Anhänger der Philosophie 
des Aristoteles. 

Aris|toltellilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Aris- 
toteliker (b). 

arisltoltellisch (Adj.): Aristoteles u. seine Lehre 
betreffend, seiner Lehre entsprechend, gemäß, 
auf seiner Lehre beruhend; nach Art des Aristo- 
teles, nach Aristoteles benannt: einen -en 
Standpunkt vertreten. 

Aris|toltellisimus, der; -: von Aristoteles ausge- 
hende, über die Scholastik bis in die Gegenwart 
reichende Philosophie. 

Arith|meltik, die; -, -en [lat. arithmetica < 
griech. arithmötike (téchnē) = Rechenkunst, 
zu: arithmetikös = zum Rechnen gehörend, 
zu: arithmein = zählen, rechnen, zu: arith- 
mós = Zahl]: 1. (0. Pl.) Teilgebiet der Mathe- 
matik, das sich mit bestimmten u. allgemei- 
nen Zahlen, Reihentheorie, Kombinatorik u. 
Wahrscheinlichkeitsrechnung befasst: A. der 
natürlichen Zahlen; U die A. (bildungsspr., oft 
abwertend; [System] ausgeklügelte[r] Berech- 
nung) bei der Verteilung von Ämtern. 2. Lehr- 
buch der Arithmetik (1). 

arithmeltisch (Adj.): die Arithmetik betreffend, 
zu ihr gehörend, ihr entsprechend, gemäß; auf 
ihr beruhend: -e Formeln, Probleme; -es Mittel 
(Math.; Quotient aus dem Zahlenwert einer 
Summe u. der Anzahl der Summanden),; -e 


Folge, Reihe (Math.; Folge, Reihe mit gleichblei- 
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bender Differenz zwischen je zwei benachbar- 
ten Gliedern). 

Arilzo|na; -s: Bundesstaat der USA. 

Arl|kalde, die; -, -n [frz. arcade < ital. arcata, zu: 
arco = Bogen(gewölbe) < lat. arcus]: 

1. Bogen (2) auf zwei Pfeilern od. Säulen. 
2. (meist Pl.) Reihe von Bogen (2); [einseitig offe- 
ner] Bogengang [an Gebäuden]: gedeckte -n. 

Ar|kaldilen: 1. <-s) [alt]griechische Landschaft. 
2. (das; -[s]) (bildungsspr.) Schauplatz glückseli- 
‚gen, idyllischen [Land]lebens; glückseliges 
Land. 

Arlkaldiler, der; -s, - (bildungsspr.): Bewohner 
von Arkadien. 

Arlkaldile/rin, die; -, -nen: w. Form zu t Arkadier. 

arlkaldisch (Adj.) (bildungsspr.): Arkadien, die 
Arkadier betreffend; Arkadien, den Arkadiern 
zugehörend, eigentümlich: in -en Gefilden; eine 
-e Landschaft (Literaturwiss., Malerei; ideale, 
idyllische Landschaft); -e Dichtung. 

Arlkanlsas; Arkansas’: Bundesstaat der USA. 

Ar|kolna; -s: Vorgebirge im Norden der Insel 
Rügen. 

Arkltis, die; -: Gebiet um den Nordpol. 

arkltisch (Adj.) [spätlat. arcticus < griech. arkti- 
kös = nördlich, zu: ärktos = Bär (nach den 
Sternbildern des Großen u. Kleinen Bären am 
nördlichen Himmel)]: a) die Arktis betreffend, 
in der Arktis vorkommend: die -e Fauna; b) wie 
in der Arktis üblich: -e Temperaturen. 

Arkltur, der; -[s], Ark|tulrus, der; -: hellster Stern 
im Sternbild Bootes. 

Arlkus: t Arcus. 

Ar|lec|chi|no [arle'ki:no], der; -s, -s u. ...ni [ital. 
arlecchino, t Harlekin]: ital. Bez. für: Harlekin. 

Arles [arl]: Stadt in Südfrankreich. 

arm (Adj.; ärmer, ärmste) [mhd., ahd. arm, 
wahrsch. urspr. = verwaist, wohl verw. mit 
t'Erbe]: 1. a) ohne [genügend] Geld zum Leben, 
wenig besitzend, bedürftig, mittellos: eine -e 
Familie; ein Kind -er Leute; a., aber glücklich; 
sie waren [sehr] a.; ihre Spielleidenschaft hat sie 
a. gemacht; (subst.:) der Gegensatz zwischen 
Arm und Reich, zwischen Armen und Reichen; 
die Ärmsten der Armen; R es trifft jakeinen 
Armen (ugs.; er hat ja genug Geld, sodass es ihn 
nicht sehr hart trifft); * Arm und Reich (veral- 
tet; alle Menschen ohne Unterschied); b) wenig 
habend, aufweisend od. hergebend, ohne nutz- 
bringenden Gehalt, ärmlich: -e (wenig ergiebige, 
wenig fruchtbare) Böden; um das auszudrü- 
cken, ist unsere Sprache zu a.; geistig a. (abwer- 
tend; geistig anspruchslos) sein; * a. an etw. 
sein (wenig von etw. haben: diese Früchte sind 
a. an Vitaminen; das Leben ist a. an Freuden); 
um etw. ärmer werden (etw. verlieren: der 
Sport ist um zwei Meister ärmer geworden; mit 
diesem Vorfall war sie um eine Illusion ärmer 
geworden). 2. unglücklich, bedauernswert, 
beklagenswert: das -e Kind; der -e Kerl; die -en 
Seelen [im Fegefeuer]; meine -en (ugs.; übermä- 
Sig strapazierten, geschundenen, schmerzen- 
den o.ä.) Beine!; sie ist a. dran (ugs.; es geht ihr 
nicht gut); (subst.:) der Ärmste, was hat er 
[alles] erdulden müssen!; du Armelr]! 

Arm, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. arm, urspr. = 
Fügung; Gelenk, Glied]: 1. bes. zum Greifen u. 
Halten dienendes, aus Ober- u. Unterarm [sowie 
Hand] bestehendes Körperglied an der rechten 
bzw. linken Schulter des Menschen (u. des 
Affen): kräftige, behaarte -e; ihr linker A. ist 
steif; die -e aufstützen, [nach jmdm.] ausstre- 
cken, [über der Brust] kreuzen; jmds. A. neh- 
men (jmdn. unterhaken); im Krieg hatte er 
einen A. verloren; sie schlang ihre -e um seinen 
Hals; beide -e voll haben (bepackt sein u. daher 
nichts anderes mit den Armen machen kön- 
nen); wir können hier noch zwei starke -e 
(jmdn., der kräftig zupacken, helfen kann) 
gebrauchen; ich habe mir den A. gebrochen; er 
nahm, packte ihn am/beim A.; ein Kind auf den 
A. nehmen; sie riss sich aus seinen -en [los]; 
jmdn. in den A. nehmen (umarmen); jmdn. im 
A. in den -en halten; A. in A. mit jmdm. gehen; 


sie lagen sich gerührt in den -en; den Mantel 
über den A. nehmen, über dem A. tragen; er 
nahm die Mappe unter den A.; U der A. (die 
Reichweite) des Gesetzes; *jmds. verlängerter 
A. sein (im Auftrag u. anstelle von jmdm. han- 
deln, dessen Anliegen zu erfüllen suchen); einen 
langen A. haben (weitreichenden Einfluss 
haben); jmdn. am steifen/ausgestreckten A. 
verhungern lassen (ugs.; auf jmdn., der in 
irgendeiner Weise von einem abhängig ist, 
durch Entzug von etw. über längere Zeit Druck 
ausüben, um dadurch zu erreichen, dass er sich 
einer Forderung o. Ä. nicht mehr widersetzt; 
meist als Drohung); jmdn. auf den A. nehmen 
(ugs.; jmdn. zum Besten haben, foppen; jmd. 
wird sozusagen auf den Arm genommen wie ein 
kleines Kind, mit dem man scherzt u. spielt); 
jmdm. in den A. fallen (jmdn. an etw. hindern); 
jmdm. in die -e laufen (ugs.; jmdm. zufällig 
begegnen: ich bin gestern deiner Frau in die -e 
gelaufen); jmdn. jmdm., einer Sache in die -e 
treiben (verursachen, verschulden, dass sich 
jmd. zu seinem Schaden jmdm., einer Sache 
zuwendet: der ewige Streit hat ihn dem Alkohol 
in die -e getrieben); sich jmdm., einer Sache in 
die -e werfen (oft abwertend; sich jmdm., einer 
Sache ganz verschreiben, hingeben); jmdn. mit 
offenen -en aufnehmen/empfangen (jmdn. 
ohne Bedenken, als einen höchst Willkomme- 
nen empfangen); jndm. [mit etw.] unter die -e 
greifen (jmdm. in einer Notlage [mit etw.] hel- 
fen). 2. armartiger, armförmiger [Körperlteil; 
schmaler, seitlich abstehender, abzweigender 
Teil: ein Kronleuchter mit acht -en; die beiden -e 
einer Waage, eines Hebels; ein toter A. des 
Rheins; der Fluss teilt sich an der Mündung in 
drei -e. 3. (Fachspr.) Ärmel: ein Kleid mit kur- 
zem, halbem A., mit weiten -en; * die -e hoch- 
krempeln (t Ärmel). 4. (salopp verhüll.) 

a) Arsch (1): setz dich auf deinen A.!; 

b) Arsch (2): du A.! 


-arm: 1. drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass etw. nur in äußerst geringem 
Umfang vorhanden ist: emotions-, fett-, 
handlungsarm. 2. drückt in Bildungen mit 
Substantiven aus, dass sich etw. nur in 
äußerst geringem Umfang entwickelt, dass 
etw. nur in äußerst geringem Grad hervorge- 
rufen wird: austausch-, geräusch-, schad- 
stoffarm. 3. a) drückt in Bildungen mit Ver- 
ben (Verbstämmen) aus, dass die beschrie- 
bene Sache etw. nur in äußerst geringem 
Grad macht: knitter-, rauscharm; b) drückt 
in Bildungen mit Verben (Verbstämmen) 
aus, dass das Beschriebene eine bestimmte 
Tätigkeit nur in äußerst geringem Grad 
erfordert: bedien-, bügelarm. 


Ar|malda, die; -, ...den u. -s [span. armada, zu lat. 
armatus = bewaffnet] (bildungsspr.): große 
[Kriegs/flotte; Pulk, Schwarm: eine A. segelte 
voraus; U eine ganze A. von Omnibussen. 

Ar|malged|don, Harmagedon, das; - [griech. 
Harmagedön, wohl < hebr. har-Magiddö = Berg 
von Megiddo, nach Offenb. des Joh. 16, 16 der 
mythische Ort, an dem die bösen Geister die 
Könige der gesamten Erde für einen großen 
Krieg mit Gott versammeln]: 1. (christl. Rel.) 
endzeitlicher Kampf zwischen Gut und Böse, 
der Herrscher der Menschen mit Gott: manche 
glauben, A. sei nah. 2. (bildungsspr.) Katastro- 
phe: ein nukleares A. fürchten. 

Ar|malg|nac [arman'jak], der; -[s], -s [nach der 
frz. Landschaft Armagnac]: französischer Wein- 
brand hoher Qualität. 

armlam|pultiert (Adj.): einen Arm durch Ampu- 
tation verloren habend. 

Ar|maltur, die; -, -en [lat. armatura = Ausrüs- 
tung, zu: arma, tarmieren] (Technik): a) Ausrüs- 
tung von technischen Anlagen, Maschinen od. 
Fahrzeugen; b) (meist Pl.) Gerät zum Schalten, 
Bedienen, Anzeigen, Messen o. Ä. an einer tech- 
nischen Anlage, einer Maschine, einem Fahr- 
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zeug; c) (meist Pl.) Vorrichtung zum Drosseln 
od. Absperren von etw., Wasserhahn o. A. (in 
Badezimmern, an Duschen u. a.). 

Ar|maltulren]brett, das (Technik): Tafel, Fläche, 
auf der die Armaturen (b) befestigt sind. 

Armlbad, das: bei einer Heilbehandlung ange- 
wandtes Bad (1 a), bei dem die Arme bis zur 
Mitte des Oberarms in [kaltes] Wasser getaucht 
werden. 

Arm]|band, das (Pl. ...bänder): am Arm über dem 
Handgelenk zu tragendes [kettenähnliches, 
schmückendes] Band. 

Armibandluhr, die: über dem Handgelenk an 
einem Armband zu tragende Uhr. 

Armlbeulge, die: 1. Innenseite des Ellbogenge- 
lenks. 2. (Turnen) das Beugen der Arme im Lie- 
gestütz. 

Armlbelwelgung, die: mit einem Arm ausge- 
‚führte Bewegung. 

Armlbin|de, die: 1. Stoffstreifen, der als Kennzei- 
chen o. Ä. um den Arm getragen wird: ein Blin- 
der mit einer gelben A. 2. bei Verletzungen des 
Armes getragene Binde (1b). 

Arm]|bruch, der: Bruch eines Arms: sie musste 
mit einem A. ins Krankenhaus. 

Armbrust, die; -, ...brüste, selten: -e [mhd. arm- 
brust, umgebildet aus mlat. arbalista < spätlat. 
arcuballista = Bogenschleuder, zu lat. arcus = 
Bogen u. ballista = Wurfmaschine]: alte, aus 
dem Bogen entstandene Schusswaffe, mit der 
Bolzen, Pfeile, Stein- u. Bleikugeln geschleudert 
werden. 

Ärmichen, das; -s, -: Vkl. zu t Arm (1). 

armldick (Adj.): dick wie ein Arm: ein -er 
Schlauch. 

Ar|me, die/eine Arme; der/einer Armen, die 
Armen/zwei Arme: weibliche Person, die arm 
ist. 

Ar|mee, die; -, -n [frz. armée, zu: armer, î armie- 
ren]: 1. a) gesamte Streitmacht eines Landes, 
Staates: eine A. aufstellen, unterhalten; die 
Angehörigen der A.; so viel Lebensmittel, dass 
eine ganze A. davon satt würde; die Rote A. (frü- 
her; Armee der Sowjetunion); * zur großen A. 
abberufen werden (veraltet verhüll.; sterben); 
b) großer Truppenverband: die zweite A. 2. sehr 
große Anzahl: eine A. von Arbeitslosen; -n von 
Käfern. 

Ar|mee|fahr|zeug, das: Fahrzeug einer Armee. 

Ar|meelfühlrung, die: Führung (1 c) einer Armee. 

Ar|meelgelnelral, der (Militär): eine Armee füh- 
render General. 

Ar|mee|korps, das: Großverband des Heeres 
(Abk.: AK). 

Är|mel, der; -s, - [mhd. ermel = Ärmel, ahd. 
armilo = Armring, Armfessel, zu t Arm]: den 
Arm teilweise od. ganz bedeckender Teil eines 
Kleidungsstückes: die Ä. hochkrempeln; jmdn. 
am Ä. zupfen; ein Kleid mit langen, kurzen -n, 
ohne Ä.; * [sich (Dativ)] die Ä. hochkrempeln 
(ugs.; bei einer Arbeit tüchtig zupacken); leck 
mich am Ä.! (salopp verhüll.; leck mich am 
Arsch!); [sich (Dativ)] etw. aus dem Ä./aus den 
-n schütteln (ugs.; etw. mit Leichtigkeit hervor- 
bringen, [be]schaffen; wohl mit Bezug auf die 
weiten Ärmel bes. der spätmittelalterlichen 
Kleidung, die oft als Taschen dienten). 

Är|mellauflschlag, der: Aufschlag am unteren 

Ende eines Ärmels. 

Ar|melleultelesisen, das (abwertend): aus sehr 

einfachen Zutaten bereitetes, bescheidenes 

Gericht. 

Är|mellkalnal, der; -s: Kanal (6). 

Är melllänlige, die: Länge des Ärmels. 

är|melllos (Adj.): keine Ärmel habend: ein -es 

Kleid. 

ÄrImellscholner, Är\mellschütlzer, der: über 

einen Ärmel zu streifende Manschette (zur 

Schonung des Ärmels). 

Ar|men|fürlsor|ge, die (früher): Fürsorge (2a), 

Hilfe für Arme. 

Ar\men/haus, das (früher): Haus, in dem Arme 
untergebracht u. betreut werden: Kinder aus 
dem A.; U dieses Land ist das A. Europas. 
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Ar|melnilen; -s: Staat in Vorderasien. 

Ar|melniler, der; -s, -: Ew. 

Ar|melnilelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Arme- 
nier. 

arlmelnisch (Adj.): a) Armenien, die Armenier 
betreffend; von den Armeniern stammend, zu 
ihnen gehörend; b) in der Sprache der Armenier. 

Ar|melnisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Arme- 
nilsche, das; -n: die armenische Sprache. 

Ar|men|kaslse, die (o. Pl.) (früher): soziale Ein- 
richtung, Kasse zur Unterstützung der Armen: 

* etw. aus der A. kriegen (landsch. verhüll. 
scherzh.; Schläge bekommen; unter scherzh. 
Anlehnung an t Arm). 

Ar\men|pflelge, die (früher): Fürsorge für die 
Armen. 

Ar|men|recht, das (Pl. selten) (Rechtsspr. früher): 

Recht auf Prozesskostenhilfe. 

Ar|men|sün|der|glo|cke: t Armsünderglocke. 

Ar|men|vier|tel, das: Stadtviertel, in dem vor 

allem Arme wohnen. 

Ar|mer, der Arme/ein Armer; des/eines Armen, 

die Armen/zwei Arme: jmd., der arm (1a) ist: 

die Armen dieser Welt; U die Sprache der geistig 

Armen; *für Arme (salopp abwertend; in billi- 

ger, minderwertiger Art, Ausführung: ein Kara- 

jan für Arme). 

ärlmer: farm. 

Arimesllänlge, die; -, -n (geh.): Länge eines 
Armes (als Entfernungs-, Maßangabe): sich 
jmdm. auf A. nähern; er war ihr um zwei -n vor- 
aus. 

Ar|melsünl|der, der (früher): zum Tode Verurteil- 
ter: er sitzt da wie ein A.; die beiden A. 

Arimelsün|der|bank, Arl\me-Sün|der-Bank, die 
(früher): Bank im Gericht für die Angeklagten: 
die A. des Stadtgerichts; U Italien auf der A.! 

Ar|melsün|der|glo|cke, Ar\me-Sünlder-Glolcke: 
t Armsünderglocke. 

Arimelsünldelrin, die: w. Form zu t Armesünder. 

arm|förlmig (Adj.): in der Form eines Arms. 

Armifülßer, Arm|füßller, der; -s, - (Zool.): zu den 
Tentakelträgern gehörendes Tier mit Rücken- u. 
Bauchschale u. langen, spiralig eingerollten, um 
den Mund angeordneten Armen. 

Armigeilge, die (veraltet): Bratsche. 

Armigellenk, das: Ellbogengelenk. 

Arm|halltung, die: Haltung der Arme. 

ar|mie|ren (sw. V.; hat) [frz. armer < lat. armare = 
bewaffnen, zu: arma = Geräte; Waffen]: 1. (Mili- 
tär veraltet) mit Waffen ausrüsten od. bestü- 
cken: ein Heer a. 2. a) (Bauw., Technik) mit einer 
[verstärkenden] Ein-, Auflage, Umkleidung ver- 
sehen; b) (Technik) mit Armaturen versehen. 

Arlmielrung, die; -, -en: a) das Armieren; b) (Bau- 
technik) Eisen-, Stahleinlage in Beton. 

Armikreilsen, das (Turnen): kreisende Bewegung 
der Arme (als Übung). 

armllang (Adj.): so lang wie ein Arm. 

Arm|länlge, die: Länge eines Arms: die A. mes- 
sen; jmdn. auf A., auf zwei -n herankommen las- 
sen. 

Armijlehine, die: seitliche Lehne (an einem Sitz- 
möbel, neben einem Sitz) zum Aufstützen eines 
Arms. 

Armijleuchlter, der: 1. Leuchter mit mehreren 
Armen (2). 2. (salopp abwertend) a) blöder Kerl, 
Dummkopf: b) (verhüll.) Arschloch (2). 

ärmllich (Adj.) [mhd. ermelich, ahd. armalih, zu 
tarm]: a) (selten) recht arm, bedürftig: -e Fami- 
lien; b) aufgrund von materieller Armut dürftig, 
kümmerlich: eine -e Wohnung, Kost; die Ver- 
hältnisse, in denen sie lebte, waren ä.; ä. geklei- 
det sein; c) (seltener) armselig, unzulänglich: 
ein -er Lichtschein. 

Ärm|lich|keit, die; -, -en: 1. das Ärmlichsein; 
"Mangel (1,2). 2. etw. ärmlich, armselig Wirken- 
des. 

Ärmlling, der; -s, -e [mhd. ermelinc]: Ärmel zum 
Überstreifen; Ärmelschoner. 

Arm|loch, das (Schneiderei): 1. für den Arm aus- 
geschnittene Öffnung an einem Kleidungsstück. 
2. (salopp verhüll.) Arschloch (2). 

arm malchen, armlmalchen (sw. V.; hat): bewir- 


ken, dass jmd. arm (1a) wird: seine Spielleiden- 
schaft hat ihn arm gemacht. 

Arm|muslkel, der: zum Arm gehörender Muskel, 
bes. Bizeps. 

Armiprolthelse, die: als Ersatz für einen fehlen- 
den Arm dienende Prothese. 

Armjreif, Arm|ring, der: um den Arm, ums 
Handgelenk zu tragender Reif. 

Armischlag, der (Kraul- u. Rückenschwimmen): 
1. einzelne vorwärtstreibende Armbewegung. 
2. Rhythmus der (vorwärtstreibenden) Armbe- 
wegungen; Schlagzahl od. -schnelligkeit der 
Arme. 

Armischutz, der: Leder o. Ä. zum Schutz des 
Unterarms, z. B. vor der zurückschnellenden 
Bogensehne. 

Armischütlzer, der: 1. Armschutz. 2. Ärmelscho- 
ner. 

armlsellig (Adj.) [zu mhd. armsal = Armut, 
Elend, zu tarm]: a) aufgrund von materieller 
Armut kümmerlich, dürftig, ärmlich: in einer 
-en Hütte hausen; die Mahlzeit war a.; a. leben; 
b) (abwertend) als klein, wertlos, arm, unzurei- 
chend usw. empfunden, unzulänglich, jäammer- 
lich: er ist eine -e Figur, ein -er Stümper; für -e 
(lächerliche) fünf Euro. 

Armisellig|keit, die; -, -en: 1. <o. PI.) das Armse- 
ligsein. 2. etw. armselig Wirkendes. 

Armiseslsel, der; -s, -: Sessel mit Armlehnen. 

Armispanlge, die: Armreif in der Art einer 
Spange (1). 

Armispeilche, die (Anat. selten): Speiche (2). 

ärmslte: t arm. 

Arml|stumpf, der: am Körper verbliebener Rest 
eines amputierten Armes. 

Armisün|der|glo|cke, (österr.:) Armensünderglo- 
cke, Armesünderglocke, Arme-Sünder-Glocke, 
die (früher): bei Hinrichtungen läutende Glocke. 

Ar|mut, die; - [mhd. armuot(e), ahd. armuoti, aus 
tarm u. dem Suffix -öti; schon ahd. fälschlich an 
Mut angelehnt]: a) das Armsein; Bedürftigkeit: 
es herrscht drückende A.; ein Leben in A. führen 
müssen; in A. leben, geraten, sterben; R A. ist 
keine Schande; b) Dürftigkeit, Kümmerlichkeit, 
Kargheit: innere A.; A. des Ausdrucks, des Geis- 
tes; die A. (der Mangel) eines Landes an Boden- 
schätzen. 

Ar|mutsl|belricht, der: Bericht über die wirt- 

schaftliche und soziale Situation der Bürger 

eines Landes, einer Stadt o.Ä. 

Ar|mutslflucht, die (Soziol.): das Abwandern in 

ein wirtschaftlich höher entwickeltes Land, um 

dort Arbeit zu suchen u. so der Armut im eige- 
nen Land zu entgehen. 

Ar|mutslflüchtlling, der (Soziol.): Wirtschafts- 

Flüchtling. 

Ar|muts|gren|ze, die: Einkommensniveau, unter- 

halb dessen lebenswichtige Artikel des tägli- 

chen Bedarfs unerschwinglich sind: sie leben 

unterhalb der A. 

Ar|mutsligürltel, der [LÜ von engl. poverty belt] 

(Soziol.): Zone der Länder der Dritten u. der 

Vierten Welt, in der besonders große Armut 

herrscht. 

Ar|mutslzeug|nis, das [für lat. testimonium pau- 
pertatis] (Rechtsspr. früher): behördliche 
Beglaubigung des Anspruchs auf Armenrecht: 
*ein A. für jmdn., etw. sein (der Nachweis für 
jmds. Unvermögen, Unfähigkeit sein); jmdm., 
sich, einer Sache mit etw. ein A. ausstellen 
(jmdn., sich, etw. als unfähig in Bezug auf etw. 
hinstellen; sein Unvermögen offenbaren). 

Ar|muts|zulwan|delrung, die (Pl. selten) (Politik- 

jargon): wirtschaftlich motivierte Zuwande- 

rung, bes. aus ärmeren EU-Staaten. 

Arm|voll, der; -, -, Arm voll, der; --, --: Menge, die 

man im Arm tragen kann: zwei A. Reisig. 

Arlnilka, die; -, -s [nlat.; mhd. arnich, H. u.]: 

1. krautige, würzig riechende Heilpflanze. 

2. (o. PL.) aus den Blüten u. Wurzeln der Arnika 

hergestellter, heilkräftiger Extrakt. 

Ar|nilkaltink|tur, die: aus dem Extrakt von 

Arnika hergestellte Tinktur. 

Ar|no, der; -s: italienischer Fluss. 


Armenien-arrangieren 


Arom, das; -s, -e (dichter.); Aroma. 

Aro|ma, das; -s, ...men, -s u. (bildungsspr. ver- 
altend:) -ta [lat. aroma < griech. aröma = Ge- 
würz]: 1. ausgeprägter angenehmer 
Geschmack, würziger Duft; kräftiger, intensiver 
[Wohl]geruch; ausgeprägter Eigengeschmack 
od. Eigengeruch bes. eines pflanzlichen Genuss- 
mittels: ein starkes, kräftiges, volles A.; kein A. 
haben; das A. des Kaffees. 2. [künstlicher] 
Geschmacksstoff für Lebensmittel, aromati- 
sches Würzmittel: natürliche, künstliche Aro- 
men. 

Aro|mat, der; -en, -en (Chemie): aromatische (2) 
[Kohlenstoff verbindung. 

aro|maltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.) [lat. 
aromaticus < griech. arömatikös]: 1. voller 
Aroma (1), würzig, wohlschmeckend, wohlrie- 
chend: ein -er Tee, Tabak; ein -er Duft, 
Geschmack; a. riechen. 2. (Chemie) (von organi- 
schen Verbindungen) in der Strukturformel 
zyklische (3) Kohlenstoffketten aufweisend: -e 
Kohlenwasserstoffe. 

aro|maltilsie|ren (sw. V.; hat): mit Aroma ver- 
sehen: Tabak, Tee a. 

Aro|maltilsie|rung, die; -, -en: das Aromatisie- 
ren. 

Aron|stab, (auch:) Aronslstab, der; -[e]s, ...stäbe 
[zu lat. aron < griech. äron, volksetym. ange- 
lehnt an den Hohepriester A(a)ron im A. T.]: 
(bes. in Laubwäldern wachsende) Pflanze mit 
pfeilförmigen Blättern, kolbenförmigem, rot- 
braunem Blütenstand u. roten Beeren. 

Aronlstab|gelwächs, das (Bot.): (in zahlreichen 
Gattungen) als Staude, Kraut, seltener als 
Strauch wachsende Pflanze mit einem als Ähre 
od. als Kolben ausgebildeten Blütenstand, der 
von einem tüten-, glocken- od. röhrenförmigen 
Hochblatt umgeben ist. 

arlpeg|gio [ar'pedzo] (Adv.) (Musik): in Form von 

Akkorden, deren einzelne Töne sehr schnell 

nacheinander erklingen. 

Ar|peglgio, das; -s, -s u....ggien [...dzion] [ital. 

arpeggio, zu: arpeggiare = Harfe spielen, zu: 

arpa = Harfe < spätlat. harpa, aus dem Germ.] 

(Musik): arpeggio gespieltes Musikstück. 

Ar|rak, der; -s, -e u. -s [frz. arak < arab. ‘araq, 

eigtl. = Schweiß]: /ostindischer] Branntwein aus 

Reis od. Melasse. 

ran|gelment [arä39'mä:, aranza'manj], das; -s, 
-s [frz. arrangement]: 1. (bildungsspr.) a) das 
Anordnen; [künstlerische] Anordnung; organi- 
sierende Vorbereitung: das A. [einer Veranstal- 
tung, von Gesellschaftsspielen] übernehmen; 
b) das künstlerisch Angeordnete; Anordnung, 
geschmackvoll zusammengestelltes Ganzes: 
jmdm. ein A. [aus Blumen] überreichen. 

2. (Musik) a) das Einrichten, die Bearbeitung 
eines Musikstückes für andere Instrumente: ein 
A. für Klavier; b) Festlegung des Verlaufs von 
Harmonien, Stimmen, Formen im Jazz: 
geschmackvolle -s. 3. (bildungsspr.) das Sich- 
arrangieren; Übereinkommen, Abmachung, 
Vereinbarung: ein A. mit seinen Gläubigern 
treffen; ein A. zwischen zwei Staaten. 

4. (Bankw.) Abwicklung der Börsengeschäfte. 

Ar|ran|geur [...'3ø:9], der; -s, -e [frz. arrangeur]: 
1. (bildungsspr.) jmd., der etwas arrangiert (1b). 
2. (Musik) jmd., der ein Musikstück einrichtet, 
einen Schlager instrumentiert. 

Ar|ran|geulrin [...'zo:rın], die; -, -nen: w. Form zu 
t Arrangeur. 

arlranlgielren [...'3i:...] (sw. V; hat) [frz. arranger, 
zu: ranger, Trangieren]: 1. a) für die Durchfüh- 
rung u. den Ablaufeiner Sache, für die Gestal- 
tung einer Veranstaltung o.Ä. sorgen; einrich- 
ten, in die Wege leiten, bewerkstelligen: ein Fest, 
eine Reise, ein Treffen a.; die Sache lässt sich a.; 
b) gestalten, künstlerisch anordnen; 
geschmackvoll, künstlerisch zusammenstellen: 
eine Sitzgruppe a.; eine effektvoll arrangierte 
Story; c) (Musik) ein Musikstück für andere 
Instrumente einrichten, bearbeiten; einen 
Schlager instrumentieren: eine Polka für eine 
Big Band a.; die Schlager waren neu arrangiert. 
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2. (a. + sich) [trotz gegensätzlicher Stand- 
punkte] eine Übereinkunft treffen, sich verstän- 
digen u. eine Lösung für etw. finden: sich [mit 
dem politischen Gegner] a.; du musst dich [mit 
den Verhältnissen] a. (musst dich mit den Ver- 
hältnissen abfinden u. dich darauf einstellen). 

Ar|ray [ə're1], das u. der; -s, -s [eng]. array < afrz. 
arei, aroi, zu: areer, aroier = anordnen, aus dem 
Germ.] (Fachspr., bes. EDV): bestimmte Anord- 
nung von Objekten, Bauelementen, Schaltele- 
menten, Daten u. a. 

Arlrest, der; -[e]s, -e [mlat. arrestum = Verhaf- 
tung, vgl. arretieren]: 1. Haft, Freiheitsentzug 
(bes. als Strafe innerhalb einer Gemeinschaft, 
z. B. Militär, früher auch Schule): drei Tage leich- 
ten, strengen A. bekommen; der Schüler bekam 
eine Stunde A. (musste eine Stunde nachsitzen); 
in A. sitzen; unter A. stehen (eine Haftstrafe ver- 
büßen). 2. (Rechtsspr.) Beschlagnahme, Sicher- 
stellung: jmds. Vermögen unter A. stellen, mit 
A. belegen. 

Ar|resitant, der; -en, -en [mlat. arrestans (Gen.: 
arrestantis)]: jmd., der sich im [JugendJarrest 
befindet. 

Arlresitanltin, die; -, -nen: w. Form zu Î Arres- 
tant. 

Ar|restlzellle, die: Zelle zur Unterbringung von 
Arrestanten. 

arlreltier|bar (Adj.): sich arretieren (2) lassend: 
der Kinderwagen hat -e Räder. 

ar|re|tie|ren (sw. V; hat) [frz. arrêter, über das 
Vlat. zu lat. restare = stillstehen]: 1. (veraltend) 
festnehmen, verhaften: den Dieb a. 2. (bewegli- 
che Teile eines Geräts) feststellen, sperren, blo- 
ckieren: einen Hebel a.; die Räder des Buggys, 
des Rollstuhls können arretiert werden. 

Ar|reltielrung, die; -, -en: 1. (veraltend) das Arre- 
tieren (1). 2. a) das Arretieren (2); b) Vorrich- 
tung zum Arretieren (2). 

Ar|rhyth|mie, Arhythmie, die; -, -n [lat. arrhyth- 
mia < griech. arrhythmia, zu: a- = nicht, un- u. 
rhythmös, t Rhythmus]: 1. Unregelmäßigkeit, 
unregelmäfsige Bewegung im Ablauf eines 
rhythmischen Vorgangs. 2. (Med.) unregelmä- 
‚ige Herztätigkeit. 

ar|rhythlmisch, arhythmisch (Adj.) (bildungs- 
spr.): Arrhythmie aufweisend; nicht rhyth- 
misch (1). 

Arlrilval [e'rarv]], das; -s, -s (meist o. Art.) [engl. 
arrival, zu frz. arriver, t arrivieren]: Ankunft (bes. 
als Hinweis auf Flughäfen). 

arlrilvelderlci [arive'dertfi; ital., zu t?a, rive- 
dere = wiedersehen u. ci = uns]: auf Wiederse- 
hen (italienischer Gruß). 

arlrilvielren (sw. V; ist) [frz. arriver, eigtl. = 
ankommen, über das Vlat. zu lat. ripa = Ufer, 
also eigtl. = ans Ufer gelangen] (bildungsspr.): 
in der Karriere vorwärtskommen, Erfolg haben; 
beruflich od. gesellschaftlich emporkommen: 
rasch a.; als wir arriviert waren; U er ist inzwi- 
schen zum Staatsfeind Nummer eins arriviert. 

arlrilviert (Adj.) (bildungsspr.): beruflich od. 
gesellschaftlich emporgekommen, Ansehen 
erlangt habend, erfolgreich: eine -e Künstlerin; 
in diesem Lokal treffen sich die -en Bürger; das 
Publikum ist sehr a.; (subst.:) er gehört inzwi- 
schen zu den Arrivierten. 

ar|ro|gant [frz. arrogant < lat. arrogans (Gen.: 
arrogantis), 1. Part. von: arrogare = sich anma- 
ßen] (abwertend): anmaßend, dünkelhaft, über- 
heblich, eingebildet: ein ganz -er Kellner; ein -es 
Wesen, Benehmen; a. lächeln. 

Ar|ro|ganz, die; - [lat. arrogantia] (abwertend): 
arrogante Art, arrogantes Wesen: er ist von 
unglaublicher A. 

ar|ron|dielren [auch: ars...] (sw. V.; hat) [frz. 
arrondir, zu: rond = rund < lat. rotundus]: 

1. abrunden, zusammenlegen: seinen Besitz, 
sein Grundstück [mit, durch etw.] a. 2. (Kanten) 
abrunden: Leisten a. 

Ar|ron|dielrung, die; -, -en: das Arrondieren. 

Ar|ron|dis|selment [arödıs(s)'mä:], das; -s, -s 
[frz. arrondissement, eigtl. = Abrundung]: 

a) dem Departement untergeordneter Verwal- 


tungsbezirk in Frankreich; b) Verwaltungsein- 
heit, Stadtbezirk in französischen Großstädten: 
das 4. Pariser A. 

ARS = internationaler Währungscode für: argen- 
tinischer Peso. 

Arsch, der; -[e]s, Ärsche [mhd., ahd. ars, urspr. 
wohl = Erhebung; vorstehender Körperteil] 
(derb): 1. Gesäß: ein fetter A.; auf den A. fallen; 
jmdm. in den A. treten; *jmdm. geht der A. 
auf/(veraltend:) mit Grundeis (derb; jmd. hat 
‚große Angst; Grundeis ist die unterste Eis- 
schicht auf dem Boden von Gewässern, die bei 
Tauwetter polternd losbricht; jmdm., der große 
Angst hat, rumort es in den Eingeweiden wie in 
einem Fluss, der mit Grundeis geht); den A. 
offen haben (derb; nicht recht bei Verstand 
sein); den A. zukneifen (derb; sterben); sich 
(Dativ) den A. abfrieren (derb; sehr frieren); 
einen kalten A. kriegen (derb; sterben); einen 
kalten A. haben (derb; tot, gestorben sein); sich 
(Dativ) den A. aufreißen (derb; sich sehr 
anstrengen); jmdm. den A. aufreißen (derb; 
jmdn. hart herannehmen, drillen); jmdn. am A. 
haben/kriegen (derb: 1. jmdn. zu etw. weniger 
Angenehmem heranziehen. 2. jmdn. zur 
Rechenschaft ziehen, eines Vergehens überfüh- 
ren); am A. der Welt (derb; am Ende der Welt, 
sehr abgelegen: sie wohnt am A. der Welt); leck 
mich am A.! (derb; lass mich in Ruhe!); sich 
(Dativ) etw. am A. abfingern können (derb; 
sich etw. denken können); sich auf den A. set- 
zen (derb: 1. fleißig lernen, arbeiten. 2. aufs 
Gesäß fallen. 3. völlig überrascht sein); jmdm. 
in den A. kriechen (derb; sich in würdeloser 
Form unterwürfig-schmeichlerisch einem ande- 
ren gegenüber zeigen); sich in den A. beißen 
[können] (derb; sich sehr ärgern); in den A. 
gehen (derb; danebengehen, misslingen: die 
Sache ist in den A. gegangen); im/am A. sein 
(derb; verdorben, zerstört, vernichtet sein: das 
Auto ist im A.); mit A. in der Hose (derb; mutig, 
couragiert); [einen] A. in der Hose haben 
(derb; mutig, couragiert). 2. (oft als Schimpf- 
wort) Trottel, Dummkopf: dieser A. hat mir alles 
vermasselt; du feiger A. mit Ohren! 


arsch- (derb emotional): drückt in Bildungen 
mit Adjektiven eine Verstärkung aus; sehr: 
arschkahl, -kalt. 


Arsch]balcke, die (derb): "Backe. 

Arsch|bom|be, die (derb): Sprung [ins Wasser] 
mit nach vorne hochgezogenen Beinen u. dem 
Gesäfs voran. 

Arschifilcker, der; -s, - (vulg. diskriminierend): 
Homosexueller. 

Arschlgeilge, die (derb abwertend): Person, auf 
die jmd. wütend ist (oft als Schimpfwort): du A.! 

Arsch|gelweih, das (salopp): geschwungene Täto- 
wierung am unteren Rücken, deren Form an ein 
Geweih erinnert. 

Arschlkarlte: in der Wendung die A. ziehen 
(derb; der od. die Benachteiligte sein, den Scha- 
den tragen; wohl nach dem Umstand, dass frü- 
her die Fußballschiedsrichter die Rote Karte in 
der Gesäßtasche trugen: als Vierter hast du die 
A. gezogen). 

Arschlkrielcher, der (derb abwertend): übertrie- 
ben schmeichlerischer Mensch. 

Arschlkrielchelrin, die: w. Form zu t Arschkrie- 
cher. 

Arsch|le|cker, der (derb abwertend): Arschkrie- 
cher. 

Arschlle|ckelrin, die: w. Form zu t Arschlecker. 

ärsch|lings (Adv.) (derb): mit dem Hinterteil 
voran: ä. hinplumpsen. 

Arschlloch, das (derb): 1. After. 2. Person, auf die 
jmd. wütend ist (oft als Schimpfwort): dieses A.! 

Ar|sen, das; -s [gek. aus î Arsenik]: Halbmetall, 
das in farblich unterschiedlichen Formen auf- 
tritt (chemisches Element; Zeichen: As). 

Arlse|nal, das; -s, -e [ital. arsenale < arab. där as- 
sinäat, eigtl. = Haus des Handwerks]: 1. Geräte- 
u. Waffenlager: ein A. anlegen, zerstören; U geis- 
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tige und seelische -e nutzen. 2. Sammlung, 
Anhäufung: ein A. von leeren Bierflaschen. 
ar|sen|halltig (Adj.): Arsen enthaltend. 
arlselnig: in der Fügung -e Säure (Chemie; in 
Wasser gelöstes Arsenik). 

Ar|selnik, das; -s [spätlat. arsenicum < griech. 
arsenikön, aus dem Pers.] (Chemie): giftige Ver- 
bindung von Arsen mit Sauerstoff. 

Arlsen|ver|gifltung, die (Med.): Vergiftung durch 
Arsen. 

Ars Molrilen|di, die; - -, Artes Moriendi ['arte:s -] 
[lat. = Kunst des Sterbens] (Literaturwiss.): zur 
spätmittelalterlichen Erbauungsliteratur gehö- 
rende Schrift (2), die eine Anleitung zur Beichte 
für den Sterbenden u. tröstlichen Zuspruch ent- 
hält; Sterbebüchlein. 

Art, die; -, -en [mhd. art, H.u.]: 1. (0. Pl.) angebo- 
rene Eigenart, Eigentümlichkeit; Wesenl[sart], 
Natur, die jmdm. innewohnt: das ist nun einmal 
ihre A.; er hat eine lebhafte A.; es lag nicht in 
ihrer A., war nicht ihre A., voreilig Schlüsse zu 
ziehen; das entspricht nicht ihrer A.; der Junge 
war von stiller A. 2. Weise, Verhaltensweise, 
Verfahrensweise, Gewohnheit im Handeln (häu- 
fig in intensivierender Verbindung mit 
»Weise«): eine höfliche, merkwürdige A.; es gibt 
verschiedene -en, darauf zu reagieren; das ist 
nicht gerade die feine [englische] A. (das ist sehr 
unschön), wie du dich verhältst; emotionale 
Ausbrüche waren nicht ihre A. (gehörten nicht 
zu ihren Verhaltensweisen); er hat eine unge- 
nierte A. zu sprechen; das ist die einfachste A., 
sein Ziel zu erreichen; auf geheimnisvolle A. 
verschwinden; sie wollte auf natürliche A. leben; 
das ist die rechte A. und Weise; (Sprachwiss.:) 
Umstandsbestimmung der A. und Weise; auf 
die eine oder andere A. und Weise (so oder so); 
auf unterschiedliche -en und Weisen; *in der A. 
[von] (im Stil, wie); nach A. (jmdm. entspre- 
chend; wie es irgendwo, bei jmdm. üblich ist: 
Eintopf nach A. des Hauses). 3. (o. Pl.) (ugs.) 
gutes Benehmen: das ist doch keine A.!; was ist 
denn das für eine A.? (was soll das?); ist das 
vielleicht eine A.? (gehört sich das?); *...dass es 
[nur so] eine A. hat (wie es kaum besser sein 
könnte). 4. a) besondere, bestimmte Sorte von 
etw.: alle -en von Blumen; jede A. von Gewalt 
ablehnen; Antiquitäten aller A.; er ist ein Ver- 
brecher übelster A.; einzig in seiner A. sein; 

Spr A. lässt nicht von A. (besondere Charakter- 
eigenschaften der Eltern werden weitervererbt); 
b) (Biol.) Einheit im System der Tiere u. Pflan- 
zen, in der Individuen zusammengefasst sind, 
die in allen wesentlichen Merkmalen überein- 
stimmen u. die untereinander fruchtbare Nach- 
kommen hervorbringen können: diese A. ist aus- 
gestorben; *eine A. [von] (etwas Ähnliches wie: 
eine A. Ratgeber; eine A. grober Schotter/(geh.:) 
groben Schotters/von grobem Schotter; der 
Weg war mit einer A. grobem Schotter/(geh.:) 
groben Schotters/von grobem Schotter befes- 
tigt); aus der A. schlagen (anders als die übri- 
gen Familienangehörigen sein; urspr. zu mhd. 
art = Geschlecht); in jmds. A. schlagen (einem 
seiner Verwandten ähneln). 

Art. = Artikel. 

Art|belgriff, der: Begriff(1), der eine Art (4a) 
bezeichnet. 

Art|billdung, die (Biol.): Bildung von Arten. 

Art de|co [arde'ko:], der u. das; - - [frz. art 
deco(ratif), aus: art (< lat. ars, Gen.: 
artis) = Kunst u. décoratif, t dekorativ]: künstle- 
rische Richtung (bes. im Kunstgewerbe) in den 
Jahren von 1920 bis 1940. 

Artldilrecltor ['argtdırekte, ...darrekte], der; -s, -s 
[engl. art director, zu: director, über das (A)frz. 
< spätlat. director, î Direktor]: künstlerischer 
Leiter, künstlerische Leiterin des Layouts in 
einer Werbeagentur o.Ä. 

Arltelfakt, das; -[e]s, -e [zu lat. arte = mit 
Geschick (Ablativ von: ars = Kunst, Geschick) u. 
factum = das Gemachte]: 1. (Archäol.) Gegen- 
stand, der seine Form durch menschliche Ein- 
wirkung erhielt: -e aus dem Paläolithikum. 
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2. (Med.) [mit Täuschungsabsicht] am eigenen 
Körper herbeigeführte Veränderung, Schädi- 
gung; Selbstverstümmelung: die Verletzung 
sieht sehr nach einem A. aus. 3. (bildungsspr.) 
etw. von Menschenhand Geschaffenes. 4. (Elek- 
tronik) Störsignal. 

artjeilgen (Adj.) (Biol.): der eigenen Art zugehö- 
rend: -es Eiweiß. 

Arltelmis (griech. Mythol.): Göttin der Jagd. 

arltenlarm (Adj.) (Biol.): arm an Arten. 

arlten]reich (Adj.) (Biol.): reich an Arten: eine -e 

Tierwelt, Flora. 

Ar|ten]reich|tum, der (o. Pl.) (Biol.): Reichtum an 

Arten. 

Arlten|schutz, der (o.Pl.): Schutz für vom Aus- 

sterben bedrohte Tier- und Pflanzenarten 

durch bestimmte [behördliche] Maßnahmen. 

Ar|ten|schutzlablkom|men, das: [internationa- 

les] Abkommen über den Artenschutz. 

Arlten|ster|ben, das; -s: das Aussterben 

bestimmter Tier- od. Pflanzenarten. 

Ar|ten|viellfalt, die (Biol.): Vielfalt der in einem 
bestimmten Bereich vorkommenden Tier- und 
Pflanzenarten: ein Rückgang der A. 

Ar|te polvelra, die; - - [ital. = arme Kunst, aus: 
arte (< lat. ars, Gen.: artis) = Kunst u. povera = 
arm] (Kunstwiss.): Objektkunst, vor allem in 
den 60er- u. 70er-Jahren des 20. Jh.s in Italien, 
die unkonventionelle (»arme«) Materialien wie 
Erde, Holz, Stroh, Filz verwendet u. diese form- 
los u. bewusst unästhetisch darbietet. 

art|er|halltend (Adj.) (Biol., Verhaltensf.): der 
Erhaltung der eigenen Art dienend: -e Instinkte. 

Art|er|halltung, die (Biol.): Erhaltung der eige- 
nen Art. 

Arltelrie, die; -, -n [lat. arteria < griech. arteria, 
zu: aeirein = anbinden; vgl. Aorta] (Anat.): 
Schlagader. 

arltelrilell <Adj.) (Biol., Med.): die Arterien betref- 
fend, zu einer Arterie gehörend: -es Gewebe; -es 
Blut (in einer Arterie fließendes, helles, sauer- 
stoffhaltiges Blut). 

Arltelrilen|ver|kallkung, die (ugs.): Arterioskle- 

rose. 

Arltelrilolle, die; -, -n [nlat. Vkl. von lat. arteria, 

t Arterie] (Anat.): kleinste Arterie, die sich in die 

Kapillaren (1) verzweigt. 

Ar|tejrio|sklejrolse, die [zu î Arterie u. tSkle- 

rose] (Med.): krankhafte Veränderung der Arte- 

rien vor allem als Folge von Kalkablagerungen 
an der inneren Wand; Arterienverkalkung. 

arltelsisch (Adj.): t Brunnen (1). 

Arltes lilbelralles ['arte:s libe'ra:le:s] (Pl.) [lat. 
artes liberales (Pl.), zu: ars = Kunst u. liberalis, 
tliberal]: die sieben freien Künste (Grammatik, 
Rhetorik, Dialektik, Arithmetik, Geometrie, 
Astronomie, Musik), die zum Grundwissen der 
Antike u. des Mittelalters gehörten. 

art|fremd (Adj.) (bes. Biol.): der eigenen Art 

‚fremd: -es Eiweiß; -e Verhaltensweisen; -e Sit- 
ten. 
art|geļmäß (Adj.): so, wie es einer bestimmten 

Tierart gemäß ist, entspricht: eine -e Tierhal- 
tung. 

Art|ge|noslse, der: Individuum derselben Art. 

Art|gelnoslsin, die: w. Form zu fî Artgenosse. 

art|gelrecht (Adj.): den Ansprüchen einer 

bestimmten Tierart genügend: -e Ernährung. 
art|gleich (Adj.): derselben Art angehörend, von 
gleicher Art. 

Arlthiriltis, die; -,....itiden [lat. arthritis < griech. 
arthritis] (Med.): Gelenkentzündung. 

arlthlriltisch [auch: ...trı...] (Adj.) (Med.): von 
Arthritis befallen: -e Knie. 

Ar|thiro|plasltik, die; -, -en (Med.): [künstliches] 
Gelenk: eine A. durchführen; sich eine A. 
machen lassen. 

Ar|thiro|polden <Pl.) [zu griech. poüs (Gen.: 
podös) = Fuß] (Zool.): Gliederfüßer. 

Arlthirolse, die; -, -n (Med.): chronische, auf 
Abnutzung beruhende Erkrankung eines 
Gelenks (a). 

Arlthlrolsikolpie, die; -, -n [zu griech. sko- 
pein = betrachten] (Med.): Untersuchung 


des Inneren eines Gelenks (a) mithilfe einer 
Sonde. 

Arltilfilziallisimus, der; - [zu lat. artificialis = 
künstlich, dies zu: ars (Gen.: artis) = Kunst u. 
facere = machen, sowie zu t-ismus]: 1. (Psy- 
chol.) (innerhalb eines best. Beschreibungsmo- 
dells) menschliche Entwicklungsphase etwa zw. 
dem 2. u. 7. Lebensjahr, in der das Kind davon 
ausgeht, dass auch die Erscheinungsformen der 
Natur von Menschen (od. einem höheren 
Wesen) geschaffen wurden. 2. (bild. Kunst) Stil- 
richtung der tschech. Kunst in den 1920er-Jah- 
ren. 

arltilfilziallisltisch <Adj.): 1. (Psychol.) den Artifi- 
zialismus (1) betreffend, zu ihm gehörend. 

2. (bild. Kunst) den Artifizialismus (2) betref- 
fend, zu ihm gehörend, ihn vertretend. 
arltilfilzilell <Adj.) [frz. artificiel < lat. artificialis, 
zu: artifex = Künstler, zu: ars (Gen.: artis) = 
Kunst u. facere = machen] (bildungsspr.): 
a) künstlich: die -e Umwelt; die Inszenierung 
war sehr a.; b) gekünstelt: eine etwas -e Freund- 
lichkeit. 

ar|tig (Adj.) [mhd. ertec = angestammte gute 
Beschaffenheit habend, zu f Art]: 1. sich so ver- 
haltend, wie es Erwachsene von einem Kind 
erwarten; sich gut und folgsam benehmend: -e 
Kinder; sei a.! 2. a) (geh. veraltend) höflich, 
galant: mit einer -en Verbeugung; er küsste ihr 
a. die Hand; b) (veraltet) anmutig, nett: -es Aus- 
sehen; a. geflochtene Zöpfe. 


-arltig: drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven - selten mit Adjektiven - aus, dass die 
beschriebene Person oder Sache vergleich- 
bar mit etw., so beschaffen wie etw. ist: bal- 
laden-, fremd-, jazzartig. 


Arltig|keit, die; -, -en: 1. <o. Pl.) (geh. veraltend) 
Höflichkeit, Zuvorkommenheit: er umwarb sie 
mit größter A. 2. (meist Pl.) höfliche Redensart, 
Schmeichelei: -en austauschen. 

Arltilkel [auch: ar'tıkl], der; -s, - [lat. articu- 
lus = Abschnitt, Teilchen, Vkl. von: artus = Ge- 
lenk, Glied]: 1. Aufsatz, Abhandlung; Beitrag: 
ein A. in der Zeitung, im Lexikon; wissenschaft- 
liche A.; einen A. über Ameisen lesen, schreiben. 
2. a) [mit einer Nummer gekennzeichneter] 
Abschnitt in einem Gesetz, Vertrag o. Ä. (Abk.: 
Art.): nach A. 4 des Grundgesetzes; b) Glaubens- 
satz; Abschnitt eines Bekenntnisses od. Mani- 
festes, These (Abk.: Art.). 3. [nach frz. article] 
[Handels]gegenstand, Ware (Abk.: Art.): preis- 
werte, beliebte, gefragte A. 4. (Sprachwiss.) [der 
Bezeichnung des Genus von Substantiven die- 
nende] Wortart mit identifizierender, indivi- 
dualisierender od. generalisierender Funktion; 
Geschlechtswort (Abk.: Art.): der bestimmte, 
unbestimmte A. 

Arltilkellreilhe, die: Folge von Artikeln (1) zu 

einem Hauptthema. 

Arltilkellselrie, die: Artikelreihe. 

Arltilkullaltilon, die; -, -en [spätlat. articula- 

tio = gegliederter Vortrag]: 1. a) deutliche Aus- 

sprache, Gliederung des Gesprochenen; 

b) (Sprachwiss.) Bildung von Lauten mithilfe 

der Sprechwerkzeuge. 2. das Artikulieren (2): 

die A. der Gedanken. 3. (Musik) Binden od. 

Trennen der Töne. 

Arltilkullaltilonslart, die (Sprachwiss.): Art u. 

Weise, wie Artikulation (1b) zustande kommt. 

Arltilkullaltilonslorlgalne (Pl.) (Sprachwiss., 

Anat.): Sprechwerkzeuge. 

Arltilkullaltilonsiverlmölgen, das: Ausdrucks- 

fähigkeit. 

ar|tilkullaltolrisch (Adj.): die Artikulation betref- 
fend. 

arltilkullielren (sw. V; hat) [lat. articulare]: 

1. (Silben, Wörter, Sätze) in phonetisch geglie- 
derter Form aussprechen: deutlich, klar, ein- 
wandfrei a.; undeutlich artikulierte Laute. 

2. (bildungsspr.) a) (Gedanken, Gefühle) in 
Worte fassen, [formuliert] zum Ausdruck 
bringen: seinen Willen, seine Sorgen a.; 


arteigen-Arzneimittel 


b) <a. + sich) sich angemessenen Ausdruck 
verschaffen: sich nicht a. können; c) (a. + 
sich) zum Ausdruck kommen: der 
Umschwung artikuliert sich im Wahlergebnis. 

Arltilkullielrung, die; -, -en: Artikulation (1,2). 

Arltilllelrie, die; -, -n (Pl. selten) [frz. artillerie, zu 

afrz. artill(i)er = mit Kriegsgerät bestücken, 

ausrüsten, H.u.] (Militär): a) mit meist schweren 

Geschützen ausgerüstete Kampfunterstützungs- 

truppe; b) schweres Geschütz, Geschütze. 

Arltilllelrielan|griff, der (Militär): Angriff durch 

Artillerie. 

Arltiljlejrielbelschuss, der (Militär): Beschuss 

durch Artillerie. 

Arltilllelrielfeuler, das (Militär): konzentrierter 

Beschuss durch Artillerie. 

Arltilllelrielgelschoss [...gəfəs], (südd., österr.:) 

Arltilllelrielgelschoß [...gafo:s], das (Militär): 

von der Artillerie verwendetes Geschoss. 

Arltilllelrist, der; -en, -en (Militär): Soldat der 

Artillerie (a). 

Arltilllelrisitin, die; -, -nen: w. Form zu î Artille- 

rist. 

arltil|lelris|tisch (Adj.) (Militär): die Artillerie 
betreffend; von der Artillerie ausgehend. 

Arltilscholcke, die; -, -n [nordital. articiocco, 

H.u.]: 1. (mit den Disteln verwandte) Pflanze 

mit großen Blütenköpfen, deren verdickter unte- 

rer Teil als Gemüse gegessen wird. 2. wohl- 

schmeckende Blütenknospe der Artischocke (1). 

Arltilscholcken|bolden, der: als Delikatesse gel- 

tender Blütenboden der Artischocke (1). 

Arltilscholckenlherz, das; -ens, -en: als Delika- 

tesse geltender unterer, verdickter Teil eines 

Kelchblatts der Artischocke. 

Artist, der; -en, -en [unter Einfluss von frz. 
artiste < mlat. artista, zu lat. ars = Geschicklich- 
keit]: 1. [Geschicklichkeitsübungen vorführen- 
der] Künstler in Zirkus u. Variete. 2. (selten) 
Darstellungsmittel u. -formen souverän beherr- 
schender Künstler: ein A. unter den Filmema- 
chern. 

Arltisltik, die; -: 1. Varieté- u. Zirkuskunst. 

2. a) außerordentliche körperliche Geschicklich- 
keit: die A. der Abfahrtsläufer; b) großes Maß 
an formaler Beherrschung: mit bewunderns- 
werter A. 

Arltisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Artist. 

arltis|tisch (Adj.): 1. Zirkuskunst u. -künstler[in- 
nen] betreffend: -e Kunststücke, Glanzleistun- 
gen. 2. a) in der Art einer Artistin, eines Artis- 
ten; überaus geschickt: eine -e Ballbehandlung; 
b) große formalkünstlerische Fertigkeiten zei- 
gend: mit -er Technik. 

Artinap|ping ['a:tnep...], das; -s, -s [engl. artnap- 
ping, Analogiebildung zu: kidnap(p)ing (î Kid- 
napping), zu: art = Kunst] (Jargon): Diebstahl 
von Kunstwerken mit dem Ziel, für ihre Rück- 
gabe ein Lösegeld zu erpressen. 

Art noul|veau [arnu'vo:], der, die u. das; - - [frz. = 
neue Kunst; urspr. Name einer 1895 in Paris 
gegründeten Galerie]: Bez. für: Jugendstil (in 
Großbritannien, den USA u. Frankreich). 

Arltolthek, die; -, -en [zu lat. ars (Gen.: artis) = 
Kunst u. griech. thöke, t Theke]: Galerie, 
Museum, das Bilder od. Plastiken an Privatper- 
sonen ausleiht. 

art|ver|schielden (Adj.): von verschiedener Art. 

art|ver|wandt (Adj.): von ähnlicher Art: -e 
Typen, Seelen. 

Arzlnei, die; -, -en [mhd. arzenie, für: arzätie, zu 
ahd. arzät, î Arzt] (veraltend): Heilmittel, Medi- 
kament, [flüssige] Medizin: eine A. verordnen, 
verschreiben; seine A. einnehmen; die Preise für 
-en erhöhen; U etw. ist für jmdn. eine bittere, 
heilsame A. (Erfahrung, Lehre). 

Arz|neilbuch, das: [amtliches] Verzeichnis für die 
Zubereitung, Beschaffenheit usw. von Arzneien: 
Deutsches A. (Abk.: DAB). 

Arz|neilkunlde, die: 1. (Pl. selten) Pharmazie. 

2. Lehrbuch der Arzneikunde (1). 

eillich (Adj.): Arznei betreffend. 

Arzlneilmit|tel, das: Heilmittel, Medikament: die 
Preisbindung für A. 
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Arzlneilmitltellfor\schung, die: Forschung auf 

dem Gebiet der Pharmazie; Pharmakologie. 

Arz|neilmitltellgelsetz, das: Gesetz, das bes. 

Herstellung u. Verbrauch von Arzneimitteln 

betrifft. 

Arz|neilmitltellher|stelller, der: Hersteller (1) 

von Arzneimitteln; pharmazeutisches Unter- 
nehmen. 

Arz|neilmitltellheristelllelrin, die: w. Form zu 
t Arzneimittelhersteller. 

Arz|neilmit|tellmiss|brauch, der: [suchthafter] 
Missbrauch von Arzneimitteln. 

Arz|neilmit|tellverlord|nung, die: das Verord- 
nen von Arzneimitteln. 

Arz|neilpflanize, die: Heilpflanze. 

Arz|neilstoff, der: die entsprechende Wirkung 
erzielende Substanz in einem Arzneimittel. 

Arzt, der; -es, Ärzte [mhd. arzet, arzät, ahd. arzät 
< spätlat. archiater < griech. archiatros = Ober- 
arzt, zu: archi- (f Architekt) u. iatrös = Arzt]: 
jmd., der nach Medizinstudium u. klinischer 
Ausbildung die staatliche Zulassung (Approba- 
tion) erhalten hat, Kranke zu behandeln 
(Berufsbez.): der behandelnde, leitende A.; er ist 
praktischer A.; den A. fragen, konsultieren, 
holen; zum A. gehen; *bis der A. kommt (ugs; 
ohne [zeitliche] Begrenzung, ohne Einschrän- 
kung, bis zum Überdruss: feiern, bis der A. 
kommt). 

Arzt|belruf, der: Beruf des Arztes, der Ärztin: 
den A. ergreifen. 

Arztlibelsuch, der: a) Besuch der Sprechstunde 
eines Arztes od. einer Ärztin; b) (selten) Besuch, 
den ein Arzt, eine Ärztin jmdm. zu Hause 
abstattet. 

Arztlbrief, der: Arztbericht. 

Ärz telkamimer, die: Berufs- u. Standesvertre- 
tung der Ärztinnen u. Ärzte. 

Ärz|te]man|gel, der <o.Pl.): Mangel an Ärztinnen 
u. Ärzten. 

Ärz|telschaft, die; -: Gesamtheit der Ärztinnen u. 
Ärzte. 

Ärz|telschwemime, die (salopp): den Bedarf weit 

übersteigende Zahl an ausgebildeten Ärztinnen 
u. Ärzten. 

Ärz telteam, das: Team von Ärzten od. Ärztin- 
nen u. Ärzten. 

Ärztelverltrelter, der: Vertreter, der in Arztpra- 

xen für die Medikamente o.Ä. einer Firma 

„wirbt. 

Ärzitelverltreite 
treter. 

Arzt|gellöblnis, das: dem hippokratischen Eid 
entsprechendes Gelöbnis der Ärzte. 

Arztlhellfer, der: Angestellter, der einem Arzt od. 
einer Ärztin in der Praxis hilft, Instrumente u. 
Patientenkartei betreut sowie Verwaltungsar- 
beiten erledigt (früher Berufsbez.). 

Arztlhellfelrin, die: Angestellte, die einem Arzt 
od. einer Ärztin in der Praxis hilft, Instrumente 
u. Patientenkartei betreut sowie Verwaltungsar- 
beiten erledigt (früher Berufsbez.). 

Arzt|hillfelschein, der (österr. Amtsspr.): Kran- 
kenschein. 

Arzt|holnolrar, das: für eine ärztliche Leistung 
zu zahlendes Honorar. 

Ärzltin, die; -, -nen [mhd. arzätinne, arzätin]: w. 
Form zu t Arzt. 

Arztikititel, der: über der Kleidung getragener, 
meist weißer Kittel für Ärztinnen u. Ärzte. 

Arzt|kos|ten (Pl.): Kosten für ärztliche Behand- 
lung: die A. senken. 

ärztllich (Adj.) [mhd. arzätlich]: vom Arzt, von 
der Ärztin ausgehend; sich auf den Arzt, die 
Ärztin beziehend: -e Untersuchung, Verord- 
nung; die -e Schweigepflicht; ein -es Attest; alle 
-e Kunst war vergebens; die -e Hilfe kam zu 
spät; auf-en Rat; unter -er Aufsicht. 

ärztllilcher|seits (Adv.) [t-seits] (Papierdt.): von- 
seiten des Arztes, der Ärztin: ä. gibt es keine 
Bedenken gegen eine Flugreise. 

Arzt-Paltilen|ten-Ver|hält|nis, das: Beziehung, 
die zwischen einem Arzt u. seinen Patienten 
besteht. 


rin, die: w. Form zu t Ärztever- 


Arzt|pralxis, die: a) Räumlichkeiten für die ärztli- 
che Berufsausübung; b) (0. P1.) Patientenkreis 
eines Arztes, einer Ärztin: eine große A. haben. 

Arzt|rech|nung, die: vom Arzt, von der Ärztin 
erstellte Rechnung. 

Arzt|rolman, der: im ärztlichen Milieu spielender 
Unterhaltungsroman. 

Arztiselkre|tär, der: Angestellter, der in einer 
Arztpraxis die schriftlichen Arbeiten erledigt. 

Arzt|selkre|tälrin, die: w. Form zu î Arztsekretär. 

Arztlselrie, die: Fernsehserie, die von einzelnen 
od. mehreren Ärztinnen u. Ärzten handelt. 

Arzt|sohn, der: Sohn eines Arztes od. einer Ärz- 
tin. 

Arztltalsche, die: die notwendigsten Utensilien 
enthaltende Tasche, die ein Arzt, eine Ärztin bei 
Hausbesuchen mitnimmt. 

Arztlter|min, der: Termin für den Besuch bei 
einem Arzt, einer Ärztin. 

Arztltochlter, die: Tochter eines Arztes od. einer 
Ärztin. 

Arzt|wahl, die: Wahl des Arztes, den jmd. im 
Bedarfsfalle konsultiert: viele Kassenpatienten 
haben schon heute keine freie A. mehr. 

Arzt|zeuglnis, das (schweiz.): ärztliche Beschei- 
nigung der Arbeitsunfähigkeit; Krankmeldung: 
das A. vorlegen, anzweifeln, entkräften; zur Ein- 
reichung eines -ses auffordern. 

as, "As, das; -, - (Musik): um einen halben Ton 
erniedrigtes a, A (2). 

?As: frühere Schreibung für t Ass. 

Pas, der; -ses, -se [lat. as = das Ganze als Einheit; 
als Münzeinheit eigtl. = viereckiges Metalltäfel- 
chen (nach der alten Form der Münze)]: altrö- 
mische Münz- u. Gewichtseinheit. 

"As = Arsen. 

A-Sailte, die: auf den Ton a, A (2) gestimmte 
Saite eines Saiteninstruments. 

Asant, der; -s [zu dem nlat. bot. Namen (Ferula) 
as(s)a-foetida, zu lat. foetidum = übel rie- 

chend]: (zu den Doldenblütler gehörende) unan- 

genehm riechende krautige Pflanze, die zu 
einem großen Teil aus Harz besteht u. bes. in 

Indien als Gewürz verwendet wird. 

Aslbest, der, auch: das; -[e]s, -e [lat. asbestos < 

griech. äsbestos (lithos) = Asbest(stein), 

eigtl. = unzerstörbar(er Stein)] (Mineral.): mine- 

ralischer, feuerfester Faserstoff. 

Aslbestlan|zug, der: feuerfeste Schutzkleidung. 

Aslbesltolse, die; -, -n (Med.): durch das Einat- 

men von Asbeststaub hervorgerufene Lungener- 

krankung. 

AslbestIstaub, der: bei der Verarbeitung von 

Asbest entstehender Staub. 

Aslbest|ze|ment, der: Gemisch aus Asbestfasern 
u. Zement, das bes. als Dämm- od. Isolierstoff 
verwendet wird. 

Aschlbelcher, der: Aschenbecher. 

asch|blond (Adj.): (bezogen auf das Kopfhaar) 
von stumpfer blonder Farbe. 

Asche, die; -, (techn.:) -n [mhd. asche, ahd. asca, 
verw. mit t'Esse]: 1. staubig-pulveriger Rück- 
stand verbrannter Materie: heiße, kalte, glü- 
hende A.; die A. [von der Zigarre] abstreifen, 
abklopfen; die A. in alle Winde zerstreuen; A. zu 
A.; etw. wird zu A. (brennt nieder); R das ist 
doch A.! (ugs.; das taugt doch nichts); * sich 
(Dativ) A. aufs Haupt streuen (meist scherzh.; 
demütig bereuen; nach 1. Makkabäer 3, 47). 

2. (0. PL) (ugs.) Geld: A. zusammenkratzen; 
blanke A. (Silbermünzen). 

Äsche, die; -, -n [mhd. asche, ahd. asco, H.u.]: im 
Süfswasser lebender Lachsfisch mit hoher 
Rückenflosse. 

Aschleilmer, der: Eimer für die Asche (aus dem 
Herd). 

aschen (sw. V; hat): [Zigaretten]asche abstreifen, 
fallen lassen: bitte nicht in die Blumenkästen a.! 

Aschen]|bahn, die (Sport): mit einer Unterlage 
aus gemahlener Schlacke befestigte Bahn für 
Laufwettbewerbe: auf der A. trainieren. 

Aschen|belcher, der: Schale o. Ä. zum Abstreifen 
od. Ausklopfen von Tabakasche u. für Zigaret- 


ten- u. Zigarrenreste. 
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Aschen]bröldel, das; -s, - [mhd. aschenbrodele = 
Küchenjunge, eigtl. = jmd., der in der Asche 
wühlt]: 1. (o. Pl.) weibliche Figur des gleichna- 
migen Volksmärchens. 2. unscheinbare weibli- 
che Person, die ständig zurückgesetzt (5) wird. 

Aschenleilmer, der: Ascheimer. 

Aschen|platz, der (Tennis): Hartplatz mit einer 
Unterlage aus gemahlener Schlacke. 

Aschen|putltel, das; -s, - [zu hess. Pud(d)el = un- 
ordentliches, schmutziges Mädchen]: Aschen- 
brödel. 

Aschenirelgen, Ascheregen, der: Niederschlag 
von [vulkanischer] Asche. 

Ascher, der; -s, - (ugs.): Aschenbecher. 

Asche|re|gen: t Aschenregen. 

Ascher|mitt|woch, der [im 15. Jh. für mhd. asch- 
tac, geb. mit dem älteren Pl. Ascher von t Asche 
(an diesem Tag zeichnet der Priester im kath. 
Gottesdienst den Gläubigen mit Holzasche ein 
Kreuz als Zeichen der Buße auf die Stirn)]: Tag 
nach Fastnacht; erster Tag der Fastenzeit. 

Aschelwollke, die: bes. aus vulkanischer Asche 
bestehende Wolke (2): der Vulkan speit, schleu- 
dert -n in den Himmel, stößt riesige -n aus. 

asch|fahl (Adj.): fahl, grau wie Asche: ein -es 
Gesicht. 

asch|grau (Adj.): von stumpfem Grau: der -e Him- 
mel; ihr Gesicht war a.; * bis ins Aschgraue 
(ugs.; unendlich lange, bis zum Überdruss so 
weiter). 

Aschlkelnalse, der; -n, -n, Aschikelnalsi, der; -, 
..sim [...ziim, auch ...'ziim] (meist im Pl. Asch- 
kenasim verwendet) [hebr. askönazzy, nach 
einem biblischen Völkernamen, der auf Aschke- 
nas, einen Enkel des Noah im A. T. (vgl. 1. Mos. 
10, 3), zurückgeht]: ost- od. mitteleuropäischer 
Jude. 

Aschlram, der; -s, -s [sanskr. ä$ram(a)]: a) Einsie- 
delei eines indischen Asketen; b) einem Kloster 
ähnliche Anlage in Indien (bes. als Ort der 
Meditation für die Anhänger einer Lehre). 

ASCII-Code ['aski...], der; -s [Abk. für engl. Ame- 
rican Standard Code of Information Inter- 
change] (EDV): Zeichencode, der in Rechnern 
zur Darstellung bestimmter Informationen ver- 
wendet wird. 

Aslco|na: schweizerischer Ort am Lago Maggiore. 

Aslcor|bin|säulre, Askorbinsäure, die; - [zu 
griech. a- = nicht, un- u. tSkorbut] (Chemie): 
Vitamin C. 

Aslcot ['eskat]: Dorfbei London (Austragungsort 
von Pferderennen). 

As-Dur ['asdu:g, auch: 'as'du:g], das (Musik): auf 
dem Grundton As beruhende Durtonart (Zei- 
chen: As). 

Ase, der; -n, -n [anord. äss] (germ. Mythol.): Ver- 
treter des gewaltigsten Göttergeschlechts. 

ASEAN ['a:zean, 'æsræn], die; - [Kurzwort aus 
engl. Association of South East Asian Nations]: 
Vereinigung südostasiatischer Staaten zur För- 
derung von Frieden und Wohlstand. 

a sec|co [ital. = auf dem Trockenen, zu: secco < 
lat. siccus = trocken] (Kunstwiss.): auf trocke- 
nem Putz [gemalt] (mittelalterliche Maltech- 
nik). 

äsen (sw. V; hat) [mhd. azen, zu: äz = Essen, Fut- 
ter] (Jägerspr.): (vom Wild mit Ausnahme des 
Schwarz- u. Raubwilds) Nahrung aufnehmen: 
ein Hirsch äste zwischen den Kühen; (auch 
ä. + sich:) der Bock äst sich. 

Asep|sis, die; - [aus griech. a- = nicht, un- u. 
tSepsis] (Med.): Keimfreiheit (von Wunden, 
Instrumenten, Verbandstoffen u. Ä. pi 

asep|tisch (Adj.) (Med.): a) nicht septisch; keim- 

frei: septische und -e Bereiche eines Kranken- 
hauses; eine Wunde a. behandeln; b) nicht auf 
Infektion beruhend. 

Aser, Aaser, der; -s, - [mhd. äser, zu: äz, t Aas]: 

1. (Jägerspr. bes. südd.) Jagdtasche. 2. (Jägerspr. 
schweiz.) im Freien eingenommene Mahlzeit. 

"Äser, der; -s, - (Jägerspr.): (vom Wild mit Aus- 

nahme des Schwarz- u. Raubwildes) Maul. 

?Äser: PI. von t Aas. 

Aser|baild|schan; -s: 1. Landschaft u. Provinz im 
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nordwestlichen Iran. 2. Staat am Kaspischen 
Meer. 

Aser|baild|schalner, der; -s, -: Ew. 

Aser|baild|schalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Aserbaidschaner. 

aser|baildIschalnisch (Adj.): a) Aserbaidschan, 
die Aserbaidschaner betreffend; von den Aser- 
baidschanern stammend, zu ihnen gehörend; 
b) in der Sprache der Aserbaidschaner. 

ase|xujal [auch: azeksu'a:l], ase|xulell [auch: 
azeksu'el] (Adj.) [aus griech. a- = nicht, un- u. 
tsexual]: 1. a) sexuell gefühllos; b) alles Sexuelle 
ausklammernd: eine -e Erziehung. 2. unge- 
schlechtlich, geschlechtslos. 

Asilat [österr. auch: a'ziat], der; -en, -en: Ew. 

Asilaltin [österr. auch: a'ziatın], die; -, -nen: w. 
Form zu Î Asiat. 

asilaltisch [österr. auch: a'ziatı[ ] (Adj.): zu Asien 
gehörend; aus Asien kommend. 

Asilen; -s: größter Erdteil. 

Aslkelse, die; - [griech. äskösis = Übung, Lebens- 
weise]: a) streng enthaltsame u. entsagende 
Lebensweise [zur Verwirklichung sittlicher u. 
religiöser Ideale]: A. üben; in strenger A. leben; 
b) Bußübung zur Überwindung von Lastern u. 
Abtötung von Begierden. 

Aslket, der; -en, -en [mlat. asceta < griech. 
askötes]: enthaltsam [in Askese] lebender 
Mensch. 

Aslkeltin, die; -, -nen: w. Form zu t Asket. 

as|keltisch (Adj.): a) die Askese (a) betreffend; 
entsagend, enthaltsam: ein -es Leben; b) Aske- 
se (b) übend; c) wie ein Asket: ein -es Gesicht; 
eine -e Erscheinung; d) formal zurückhaltend, 
sparsam, streng: eine -e Farbgebung. 

Asikllelpilos, Asikllelpilus: t Äskulap. 

Aslkor|bin|säulre: t Ascorbinsäure. 

Äs|kullap [auch: 'e...] (griech.-röm. Mythol.): mit 
Schlange u. Stab dargestellter Gott der Heil- 
kunde. 

Äsikullapinatliter [auch: 'e...], die: oberseits glän- 
zend braune, unterseits gelblich weijse Natter. 

Äslkullaplstab [auch: 'e...], der: von einer 
Schlange umwundener Stab Äskulaps (Sinnbild 
der Heilkunst). 

As|malra; -s: Hauptstadt von Eritrea. 

as-Moll ['asmol, auch: 'as'mol], das (Musik): auf 
dem Grundton as beruhende Molltonart (Zei- 
chen: as). 

äso|pisch (Adj.) (bildungsspr. veraltend): in der 
Art, im Geist des altgriechischen Fabeldichters 
Äsop; witzig: -er Stil; -e Erzählweise. 

Asowisches Meer, das Asowsche Meer; des 
Asowschen Meerfe]s: Teil des Schwarzen Mee- 
res. 

aso|zilal [auch: ...tsia:l] (Adj.) [aus griech. 

a- = nicht, un- u. tsozial] (oft diskriminierend): 
1. unfähig zum Leben in der Gemeinschaft, sich 
nicht in die Gemeinschaft einfügend; am Rand 
der Gesellschaft lebend: ein -er Charakter. 2. die 
Gemeinschaft, Gesellschaft schädigend: -es Ver- 
halten; er ist a. 3. (ugs.) ein niedriges geistiges, 
kulturelles Niveau aufweisend; ungebildet u. 
ungehobelt: eine -e Kneipe; der Typ sieht ziem- 
lich a. aus. 


[lat. asparagus < griech. aspäragos]: a) Spargel 
(Gemüsepflanze); b) Spargelart, deren Kraut in 
der Blumenbinderei verwendet wird. 

Aslpekt, der; -[e]s, -e [lat. aspectus, eigtl. = das 
Hinsehen]: 1. (bildungsspr.) Blickwinkel, Blick- 
richtung, Betrachtungsweise, Blick-, Gesichts- 
punkt: finanzielle -e; den sozialen A. eines Pro- 
blems betonen; etw. unter einem bestimmten A. 
sehen, betrachten. 2. (Astron., Astrol.) 
bestimmte Stellung von Sonne, Mond u. Plane- 
ten zueinander u. zur Erde. 3. (Sprachwiss.) [in 
den slawischen Sprachen bes. ausgeprägte] 
grammatische Kategorie, mit der die Spre- 
cherlinnen] die Vollendung od. Nichtvollendung 
eines Geschehens aus ihrer Sicht ausdrücken: 
ein perfektiver, imperfektiver A. 

Aslper|ger-Syn|drom, Aslper|ger|lsynldrom, 
das (o.Pl.) [nach dem österr. Pädiater Hans 
Asperger (1906-1980)] (Med.): sich ab dem Vor- 
schulalter entwickelnde Form des Autismus: bei 
jemandem ein/das A. diagnostizieren; Merk- 
male des -s. 

As|phalt [auch: 'as...], der; -s, (techn.:) -e [frz. 
asphalte < lat. asphaltus < griech. äsphaltos, 
eigtl. = unzerstörbar]: Gemisch von Bitumen u. 
Mineralstoffen, das besonders als Straßenbelag 
verwendet wird: der nasse A.; die Luft flimmert 
über dem A. 

As|phalt|delcke, die: Straßenbelag aus Asphalt. 

as|phalltie|ren (sw. V; hat): eine Straße o. Ä. mit 

einer Asphaltdecke versehen: eine Straße a.; 

asphaltierte Gehwege. 

as|phalltisch (Adj.): aus Asphalt bestehend. 

As|phaltllack, der: Lack aus einer Lösung von 

stark bitumenhaltigem Asphalt u. anderen 

organischen Lösungsmitteln. 

As|phalt|pad, das; -s, -s (meist Pl.) (Sport): für 

festen Untergrund (z. B. Asphalt) geeigneter, 

abnehmbarer Gummiüberzug für die Spitzen 
der Stöcke beim Nordic Walking. 

Aslphalt|stralße, die: asphaltierte Straße. 

Aslpik [as'pi:k, auch: ...'pık, 'as...], der (österr. 

meist: das); -s, -e [frz. aspic, H.u.]: Gallert aus 

Gelatine od. Kalbsknochen: Fleisch, Fisch in A. 

Aslpilrant, der; -en, -en [frz. aspirant, zu: aspirer, 
taspirieren]: 1. Bewerber, [Beamten]anwärter: 
ein A. für/(seltener:) auf einen Posten. 

2. (österr.) jmd., der nach dem abgeschlossenen 
Pharmaziestudium ein Praxisjahr in einer Apo- 
theke absolviert. 3. (DDR) wissenschaftliche 
Nachwuchskraft an der Hochschule. 

Aslpilranltin, die; -, -nen: w. Form zu î Aspirant. 

Aslpilraltilon, die; -, -en [lat. aspiratio]: 1. (meist 
Pl.) (bildungsspr.) Bestrebung, Hoffnung, ehrgei- 
ziger Plan: -en auf, nach etw. haben. 2. (Sprach- 
wiss.) [Aussprache eines Verschlusslautes mit] 
Behauchung. 

as|pilrielren (sw. V; hat): 1. [frz. aspirer = nach 
etw. streben < lat. aspirare, eigtl. = (ein-, hin-, 
zu)hauchen] (bes. österr. veraltend) sich um 
etw. bewerben: auf einen Posten a. 2. [lat. aspi- 
rare] (Sprachwiss.) mit Behauchung ausspre- 
chen: einen [Verschluss]laut a. 

"Aslpilrin®, das; -s [Kunstwort]: bestimmtes 

Schmerz- und Fiebermittel. 


Auch aufgrund seiner zentralen Rolle in der natio- 

nalsoz. Propaganda sollte das oft stark diskriminie- 
rende Wort asozial nicht unüberlegt gebraucht wer- 
den. 


?Aslpilrin®, die; -, -, auch: das; -s, -, selten: -e: Pille 
des Medikaments ' Aspirin. 

aß: tessen. 

Ass, das; -es, -e [frz. as < lat. as = das Ganze als 
Einheit]: 1. (in vielen geläufigen Kartenspielen) 


Aso|zilalle, die/eine Asoziale; der/einer Asozia- 
len, die Asozialen/zwei Asoziale (oft diskrimi- 
nierend): weibliche Person, die asozial ist. 

Aso|zilaller, der Asoziale/ein Asozialer; des/ei- 
nes Asozialen, die Asozialen/zwei Asoziale (oft 
diskriminierend): Person, die asozial ist. 

Aso|zilalliltät, die; - (oft diskriminierend): das 
Asozialsein. 

Aslpalralgin, das; -s [zu î Asparagus]: Derivat der 
Asparaginsäure. 

Aslpalralgin|säulre, die: in vielen Eiweißstoffen 
(bes. in Spargel) enthaltene Aminosäure. 

Aslpalralgus [as'pa:ragus, auch: ...ra:...], der; - 


[höchste] Spielkarte, Eins: kein A. alle vier -e in 
der Hand haben. 2. (ugs.) a) eine durch [sportli- 
che] Leistung besonders hervorragende Persön- 
lichkeit: die -e der Mannschaft; ein A. in Mathe- 
matik sein; *ein A. auf der Bassgeige sein 
(salopp; clever sein; Aas 2a); b) (Werbespr.) 
besonders beliebter Artikel: das A. unter den 
neuen Wagen. 3. (Sport) a) (Tennis) für den 
Gegner unerreichbarer Aufschlagball: ein A. 
servieren; b) (Golf) mit einem Schlag vom 
Abschlag ins Loch gespielter Ball. 

Ass. = Assessor; Assistent. 

ASS [a:?es'?es] = Azetylsalizylsäure. 

as|sai [ital. assai < vlat. ad satis = genug] (Musik; 


Aserbaidschaner-Asset 


in Verbindung mit einer Tempobezeichnung): 
sehr, ziemlich: allegro a. 
"Aslsam; -s: Bundesstaat der Republik Indien. 
?As|sam, der; -s, -s [nach dem ind. Bundesstaat]: 
kräftiger, würziger Tee aus 'Assam. 

Aslsaslsilne, der; -n, -n [ital. assassino < arab. 
hassäßin, zu: þaššāš = Haschischgenießer]: 

1. (meist Pl.) Angehöriger eines islamischen 
Geheimbundes, der seine Ziele auch mit Mord- 
anschlägen durchzusetzen sucht. 2. (veraltet) 
Meuchelmörder. 

Aslsaut [a'so:], das; -s, -s [frz. assaut, über das 
Vlat. zu lat. assultus = das Anspringen]: 
Übungskampf beim Fechten, bei dem das 
Erlernte erprobt werden soll. 

äße: tessen. 

Aslse|kulrant, der; -en, -en (Fachspr.): Versiche- 
rer, Versicherungsträger. 

Aslse|kulranz, die; -, -en [älter ital. assicuranza] 
(Fachspr.): Versicherungl[sgesellschaft]. 

Aslsel, die; -, -n [viell. aus lat. asellus = Eselchen 
(nach der grauen Farbe)] (Zool.): (zu den Kreb- 
sen gehörendes) kleines Tier mit abgeflachtem, 
deutlich gegliedertem Körper, das sich vorwie- 
gend an dunklen, sumpfigen Stellen u. in Tüm- 
peln aufhält. 

Aslsem]bllalge [asä'bla:33, österr. meist: ...[], 
die; -, -n [frz. assemblage = das Zusammenfü- 
gen, zu: assembler = zusammenfügen, versam- 
meln, über das Vlat. zu lat. simul = zugleich, 
zusammen] (Kunst): Hochrelief od. dreidimen- 
sionaler Gegenstand, der aus einer Kombina- 
tion verschiedener Objekte entstanden ist. 

As|sem|b|ler [e'semble, auch: a...], der; -s, - [engl. 
assembler, zu frz. assembler, t Assemblage] 
(EDV): 1. maschinenorientierte Programmier- 
sprache: das Programmieren in A. 2. Programm, 
das eine maschinenorientierte Programmier- 
sprache in die spezielle Maschinensprache 
umsetzt. 

Aslsem|blling, das; -s, -s [engl. assembling] 

(Wirtsch.): das Zusammenbringen, -schließen 
einzelner Komponenten zu einem Ganzen: 
durch A. Kosten bei der Autoproduktion spa- 
ren. 
as|se|rie|ren (sw. V; hat) [lat. asserere, zu: serere, 
t Serie] (Philos.): behaupten, versichern: die 
Richtigkeit einer Theorie a. 
Aslserltilon, die; -, -en [lat. assertio] (Philos.): 
bestimmte, feststellende Behauptung, Versiche- 
rung. 
as|ser|tolrisch (Adj.) [lat. assertorius] (Philos.): 
behauptend, versichernd: eine -e Aussage; -e 
Urteile (Logik; Behauptungen von Tatsachen, 
die ohne Beweis Gültigkeit beanspruchen). 
Aslser|vat, das; -[e]s, -e [zu lat. asservatum, 
2.Part. von: asservare = (amtlich) bewachen]: in 
amtliche Verwahrung genommener, für eine 
Gerichtsverhandlung als Beweismittel wichtiger 
Gegenstand. 
Asiserlvaltenikam|mer, die: Aufbewahrungsort 
für Asservate (bei Gerichten od. Polizeidienst- 
stellen). 
Aslsess|ment [a'sesmont], das; -s, -s [engl. assess- 
ment, t Assessment-Center]: 1. Steuerveranla- 
gung, -betrag, -zahlung. 2. Bewertung, Einschät- 
zung. 3. Kurzf. von t Assessment-Center. 

Aslsess|ment-Ceniter, Aslsessimentlceniter 
[2'sesmantsente], das; -s, - [engl. assessment 
centre, aus: assessment = Einschätzung, Beur- 
teilung u. centre, 'Center]: psychologisches Test- 
verfahren, bei dem jmds. Eignung (bes. für eine 
Führungsposition) festgestellt werden soll (Abk.: 
AC): ein A. absolvieren, durchlaufen. 

Aslses|sor, der; -s, ...oren [lat. assessor = Beisit- 
zer, Gehilfe, zu assidere (2. Part.: assessum) = 
(als Berater) zur Seite sitzen; verweilen]: 1. jmd., 
der die zweite juristische Staatsprüfung bestan- 
den u. die Befähigung zum Richteramt erwor- 
ben hat (Abk.: Ass. jur.). 2. (früher) Anwärter 
der höheren Beamtenlaufbahn nach der zwei- 
ten Staatsprüfung. 

Aslses|so/rin, die; -, -nen: w. Form zu Î Assessor. 


Aslset ['eset], das; -s, -s [eng]. asset = Stütze, 


Assetklasse-ästhetisch 


Hilfe]: 1. (Wirtsch.) Vermögenswert eines 

A Unternehmens. 2. (Wirtsch.) Kapitalanlage. 
3. (meist Pl.) Besonderheit, Ergänzung, Zusatz 
(z.B. zu einem Multimediaprodukt). 

Aslset|klas|se, die (Wirtsch.): Gruppe von Anla- 
gemöglichkeiten am Kapitalmarkt, z. B. Aktien 
od. Immobilien. 

Aslset-Malnagelment, AsIsetimalnagelment 
['esetmenitfmant], das; -s, -s [eng]. asset ma- 
nagement] (Wirtsch.): Vermögensverwaltung 
durch eine Bank od. eine spezielle Vermögens- 
gesellschaft, die die Anlageentscheidungen im 
Interesse der Anleger, aber nach eigenem 
Ermessen trifft. 

Aslset-Malnalger, Aslsetimalnalger, der 
(Wirtsch., Bankw.): Firma, die Vermögen ver- 
waltet; bei einem Finanzunternehmen ange- 
stellter od. selbstständig tätiger Vermögensver- 
walter: ein kompetenter, internationaler A.; ver- 
besserte Aussichten für A. 

Asliset-Malnalgelrin, AslsetIma|nalgelrin, die: 
w. Formen zu t Asset-Manager, Assetmanager: 
erfolgreiche, etablierte -nen. 

as|si (ugs., oft diskriminierend): Kurzf. von taso- 
zial: der Typ war total a. drauf. 

"Aslsi, der; -s, -s (ugs.): kurz für t Assistent. 
?Aslsi, die; -, -s (ugs.): kurz für t Assistentin. 

®Aslsi, der; -s, -s (ugs., oft diskriminierend): kurz 
für t Asozialer. 

“Aslsi, die; -, -s (ugs., oft diskriminierend): kurz für 
t Asoziale. 

Aslsilmillaltilon, die; -, -en [lat. assimila- 
tio= Ähnlichmachung, zu: assimilare, t assimi- 
lieren]: 1. a) (Biol.) das Assimilieren (1); 

b) Angleichung, Anpassung: die A. an beste- 
hende Verhältnisse. 2. (Sprachwiss.) Anglei- 
chung eines Konsonanten an einen anderen 
(z.B. das b in mhd. lamb zu m in nhd. Lamm). 
3. (Soziol.) Angleichung eines Einzelnen od. 
einer Gruppe an die Eigenart einer anderen 
Gruppe, eines anderen Volkes. 4. (Psychol.) 
Angleichung neuer Wahrnehmungsinhalte u. 
Vorstellungen an bereits vorhandene. 5. (Phy- 
siol.) Bildung von Assimilaten. 6. (Genetik) erb- 
liche Fixierung eines erworbenen Merkmals. 

as|silmillalto|risch (Adj.): a) die Assimilation 
betreffend; b) durch Assimilation gewonnen, 
entstanden: -er Lautwandel. 

aslsilmillie|ren (sw. V.; hat): 1. (Biol.) aufgenom- 
mene Nährstoffe in körpereigene Stoffe umwan- 
deln: die Pflanzen assimilieren Kohlensäure. 

2. [lat. assimilare, zu: similare (simulare), 

t simulieren] (bildungsspr.) [sich] angleichen, 
[sich] anpassen: sich leicht anderen Gepflogen- 
heiten, an eine neue Umgebung a.; die neue 
Schülerin wurde von der Klasse rasch assimi- 
liert. 

Aslsilmillielrung, die; -, -en: Assimilation. 

Aslsilsen (Pl.) [frz. assises, zu: asseoir = (sich) 
setzen, zu lat. sedere = (zu Gericht) sitzen]: 
Schwurgericht u. dessen Sitzungen in der 
Schweiz u. in Frankreich. 

Aslsilsi: Stadt in Italien. 

Aslisist [ə'sıst], der; -s, -s [engl]. assist, zu: to 
assist = helfen; mitarbeiten < frz. assister < lat. 
assistere, t assistieren] (schweiz.; Eishockey, 
Basketball): Zuspiel, das zu einem Tor od. Korb 
führt. 

Aslsis|tent, der; -en, -en [lat. assistens (Gen.: 
assistentis), 1. Part. von: assistere, t assistieren]: 
a) jmd., der einem anderen assistiert; Mitarbei- 

ter, Gehilfe; b) mit bestimmten Lehraufgaben 
betrauter wissenschaftlicher Mitarbeiter eines 
Hochschullehrers (Abk.: Ass.): er ist A. bei Pro- 
fessor Müller, am Institut für Phonetik. 

Aslisis|ten|ten|stellle, die: Arbeitsstelle einer 


Assistentin, eines Assistenten (b): eine A. haben. 
Aslsis|tenltin, die; -, -nen: w. Form zu Î Assistent. 


Aslisis|tenz, die; -, -en [mlat. assistentia, zu lat. 
assistere, tassistieren]: 1. (Pl. selten) das Assis- 
tieren; Beistand, Mithilfe: jmdm. A. leisten; 
jmds. A. anfordern; unter A. (mithilfe) von frei- 
willigen Helfern. 2. (seltener) Assistent od. 
Assistentin: jmdm. als persönliche A. zur Seite 


stehen; -en für Integrationskinder beantragen, 

finanzieren; er arbeitet als A. der Geschäftsfüh- 

rung. 

Aslsis|tenzlarzt, der: approbierter Arzt, der 

einem Chefarzt, einer Chefärztin unterstellt ist. 

Aslsis|tenzlärz|tin, die: w. Form zu ? Assistenz- 

arzt. 

Aslsisitenz|prolfeslsor, der: wissenschaftliche 

Fachkraft, die vorübergehend mit den Aufgaben 

eines Hochschullehrers betraut wird. 

Aslsis|tenz|prolfeslsolrin, die: w. Form zu 

t Assistenzprofessor. 

Aslsisitenzltrailner, der (Sport): Mitarbeiter 

eines Cheftrainers: er wurde von seinen Aufga- 

ben als A. entbunden. 

Aslsisitenzltrailnelrin, die: w. Form zu ? Assis- 

tenztrainer. 

as|sis|tie|ren (sw. V; hat) [lat. assistere = dabei- 
stehen; unterstützen]: jmdm. nach dessen 
Anweisungen zur Hand gehen, bei einer Arbeit 
oder Tätigkeit behilflich sein: jmdm. [bei etw.] 
a.; er lässt sich von einem Roboter a. 

Ass. jur. = Assessor. 

Aslsolcilalted Press [s'sowfieitid -; engl.]: US- 

amerikanische Nachrichtenagentur (Abk.: AP). 


Aslsollulta, die; -, -s [ital. assoluta = die Vollkom- 


mene, zu: assoluto < lat. absolutus, t absolut]: 
weiblicher Spitzenstar in Ballett u. Oper. 
As|so|nanz, die; -, -en [zu lat. assonare = tönend 


auf die Vokale beschränkender Gleichklang 
zwischen zwei od. mehreren Wörtern [am Vers- 
ende] (z.B. laben: klagen). 

as|sor|tie|ren (sw. V; hat) [frz. assortir, zu: sorte, 
tSorte] (Kaufmannsspr.): nach Warenarten 


(meist im 2. Part.:) ein gut assortiertes (gut aus- 

gestaltetes) Lager. 

Aslsolzilaltilon, die; -, -en [frz. association]: 
1. (bildungsspr.) ursächliche Verknüpfung von 
Vorstellungen: -en erwecken, auslösen, erzeu- 
gen; eine bestimmte A. haben. 2. (bes. Politik) 


Zusammenschluss, Vereinigung: die A. afrikani- 


scher Staaten; in A. mit den Nachbarländern. 
as|solzilaltiv <Adj.) (bildungsspr.): a) auf Asso- 


ziationen (1) beruhend, durch Verknüpfung von 


Vorstellungen entstehend: eine -e Gedanken- 


kette; a. reagieren; a. erzählen, schreiben; b) ver- 


bindend, vereinigend: -e Bestrebungen. 
as|so|zilielren (sw. V; hat) [frz. associer = verei- 
nigen, verbinden < spätlat. associare, zu lat. 
sociare = vereinigen, verbinden, zu: socius, 
tSozius] (bildungsspr.): 1. Vorstellungen mit 
etw. verknüpfen, in Verbindung bringen: mit 
Schnee assoziiere ich Kälte; sie assoziiert dabei 
Unangenehmes. 2. (a. + sich) sich zusammen- 
schließen, vereinigen; sich anschließen: sich 


[mit] einer Gemeinschaft/an eine Gemeinschaft 


a.; assoziierte Staaten (1. Staaten, die in einer 
Organisation tätig sind, ohne formelle Mitglie- 
der zu sein. 2. bestimmte Staaten der Französi- 
schen Union [1946-1958]); die [mit] der EU 
assoziierten Staaten. 


Aslso|zilielrung, die; -, -en: vertraglicher Zusam- 


menschluss: die A. mit einer/an eine Gemein- 
schaft. 


ASSR = Autonome Sozialistische Sowjetrepublik 


(der ehemaligen Sowjetunion). 

Aslsulan; -s: Stadt in Ägypten. 

Aslsumltilon, die; -, -en [lat. assumptio = das 
An-, Aufnehmen, zu: assumptum, t Assunta]: 
1. (0. Pl.) (kath. Kirche) Mariä Himmelfahrt. 
2. (Kunstwiss.) bildliche Darstellung der Him- 
melfahrt Mariens; Assunta. 

Aslsunlta, die; -, ...ten [ital. assunta, zu lat. 
assumptum, 2. Part. von: assumere = an-, auf- 
nehmen]: Assumtion (2). 

Aslsylrer, der; -s, -: Ew. 

Aslsylrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Assyrer. 


As sylrilen; -s: (im Altertum) Reich in Mesopota- 


mien. 

Aslsylriler, der; -s, -: Ew. 

Aslsylrilelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Assyrier. 
Aslsylriollolgie, die; - [zu griech. lögos, t Logos]: 


beistimmen, zu: sonare, tSonant] (Metrik): sich 


ordnen u. vervollständigen: die Bestände neu a.; 
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Wissenschaft von der assyrisch-babylonischen 
Geschichte, Kultur u. Sprache. 


aslsylrisch (Adj.): Assyrien betreffend. 
a. St. = alten Stils 


Zeitrechnung: nach dem julia- 
nischen Kalender). 


Ast, der; -[e]s, Äste [mhd., ahd. ast, eigtl. = das, 


was (am Stamm) ansitzt]: 1. stärkerer Zweig 
eines Baumes [der unmittelbar aus dem Stamm 
hervorgeht]: ein dicker, knorriger A.; der Vogel 
hüpft von A. zu A.; U die Äste einer Arterie; 
(Math.:) die Äste einer Parabel; *den A. absä- 
gen, auf dem man sitzt (ugs.; sich selbst seiner 
Lebensgrundlage berauben); auf dem abstei- 
genden A. sein (1. in seinen Fähigkeiten, Leis- 
tungen nachlassen. 2. in schlechtere Lebensver- 
hältnisse geraten); einen A. durchsägen (ugs. 
scherzh.; laut schnarchen). 2. Stelle im bearbei- 
teten Holz, an der ein Ast abzweigte. 3. (o.Pl.) 
(landsch.) a) Rücken: den Rucksack auf den A. 
nehmen; b) krummer, verwachsener Rücken: 
einen A. haben; * sich (Dativ) einen A. lachen 
(salopp; sehr heftig lachen). 


AStA, der; -[s], -[s], auch: ASten [Abk. für: Allge- 


meiner Studentenausschuss; Allgemeiner Stu- 
dierendenausschuss]: Vertretung der Studieren- 
den einer Hochschule. 


Aslta|na: früherer Name von Nur-Sultan. 
Asltat, Asltaltin, das; -s [zu griech. ästatos = 


unbeständig; wegen des raschen radioaktiven 
Zerfalls des Elements]: radioaktives Nichtme- 
tall (chemisches Element; Zeichen: At). 


Ästichen, das; -s, -: Vkl. zut Ast (1). 
as|ten (sw. V.) [zu î Ast] (landsch.): 1. (hat) sich 


sehr anstrengen: er hat ganz schön a. müssen. 
2. (hat) etwas Schweres irgendwohin tragen, 
schleppen: ein Klavier in den 4. Stock a. 


äs|ten (sw. V; hat) [mhd. esten] (selten): Äste trei- 


ben. 


Aslter, die; -, -n [lat. aster < griech. astör, eigtl. = 


Stern]: (zu den Korbblütlern gehörende) von 

Sommer bis Herbst in vielen Farben blühende 

Pflanze, deren Blüten strahlenförmig um das 

Körbchen angeordnete Blätter aufweisen; Stern- 
„blume. 


Asiter: Pl. von t Aast. 
Asitelrisk, der; -s, -e, Asltelrisikus, der; -, ...ken 


[lat. asteriscus < griech. asteriskos] (Buch- u. 
Schriftw.): Sternchen als Hinweis auf eine Fuß- 
note bzw. als Kennzeichnung von erschlossenen, 
icht belegten Wortformen (Zeichen: *). 
telrolid, der; -en, -en [zu griech. aster = Stern 
und -oeides = ähnlich]: kleiner Planet; Plane- 
toid. 


rn 


Astlgalbel, die; -, -n: Stelle, an der ein Ast 


abzweigt od. sich verzweigt. 


Aslithelnie, die; -, -n [griech. astheneia, zu: 


asthenös = kraftlos, schwach] (Med.): 1. (o.Pl.) 
Schwäche, Kraftlosigkeit. 2. Schwäche, Entkräf- 
tung, Kräfteverfall (als Begleitsymptom anderer 
Erkrankungen). 
Aslithelnilker, der; -s, - (Med.): Mensch mit 
schmalem, schmächtigem, muskelarmem Kör- 
perbau: vom Typ her A. sein. 
Aslthelnilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Asthe- 
niker. 
as|thelnisch (Adj.): dem Körperbau des Astheni- 
kers entsprechend; schlank-, schmalwüchsig: 
ein -er Typ. 
Äsithet, der; -en, -en [griech. aisthötös = der 
Wahrnehmende]: Mensch mit [übermäßig] 
stark ausgeprägtem Schönheitssinn: er war ein 
ausgesprochener Ä. 
Äsitheltik, die; -, -en [griech. aisthötikö 
(techne) = Wissenschaft vom sinnlich Wahr- 
nehmbaren, zu: aisthötikös = wahrnehmend, 
zu: aisthänesthai = wahrnehmen]: 1. Wissen- 
schaft, Lehre vom Schönen: Hegels Ä. 2. (o.Pl.) 
das stilvoll Schöne; Schönheit: die Ä. darf nicht 
zu kurz kommen; sie hat einen Sinn für Ä. 
3. (o. PL) Schönheitssinn: der Gestaltung fehlen 
Geschmack und Ä. 
Äsltheltin, die; -, -nen: w. Form zu t Ästhet. 
äsltheltisch (Adj.): 1. den Gesetzen der Ästhetik 
entsprechend, gemäßs: -e Maßstäbe, Gesichts- 
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punkte; ihr -es Empfinden; die Darbietung war 
ein -er Genuss (befriedigte das Stilempfinden). 
2. stilvoll, schön, geschmackvoll, ansprechend: 
ein -er Anblick; sein Aussehen war nicht gerade 
ä. (verhüll.; war ekelerregend, unappetitlich 
0.4.). 

äsltheltilsielren (sw. V; hat): [einseitig] nach den 
Gesetzen der Ästhetik [be]urteilen od. gestalten: 
den Tod ä.; eine ästhetisierende Literatin. 

Äsitheltilsielrung, die; -, -en: das Ästhetisieren. 

Äsltheltilzis|mus, der; -: einseitig das Ästhetische 
betonende Haltung. 

Asthma, das; -s [griech. ästhma = schweres, kur- 
zes Atemholen, Beklemmung]: anfallsweise 
auftretende Atemnot, Kurzatmigkeit: A. haben, 
bekommen. 

Asthimalanifall, der: Anfall (1) von Asthma; 
Atemnot. 

Asthimaltilker, der; -s, -: jmd., der an Asthma lei- 
det. 

Asthmaltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Asth- 
matiker. 

asth|maltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.) [nach 
griech. asthmatikös]: 1. durch Asthma bedingt: 
-e Beschwerden. 2. an Asthma leidend, kurzat- 
mig: a. sein. 

Aslti, der; -[s], -: Wein aus dem Gebiet um die 
oberitalienische Stadt Asti. 

asltig (Adj.): reich an Ästen (2): -es Holz. 

äsltig (Adj.): 1. (selten) reich an Ästen (1), [reich] 
verzweigt, verästelt: eine -e Baumkrone. 

2. fastig. 

as|tiglmaltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.): 
(von Linsen od. vom Auge) Punkte strichförmig 
verzerrend. 

Asltiglmaltismus, der; -, ...men [zu griech. a- = 
nicht, un- u. stigma, î Stigma]: 1. (Physik) Abbil- 
dungsfehler von Linsen. 2. (Med.) Hornhautver- 
krümmung; Brechungsfehler des Auges. 

Ast|loch, das: Loch im bearbeiteten Holz an einer 
Stelle, an der ein Ast abzweigte. 

"Asit|ralchan: Stadt an der Wolga. 
?Aslt|ralchan, der; -s, -s [nach t"Astrachan]: 
1. Fell südrussischer Lämmer. 2. Plüschgewebe 
mit fellartigem Aussehen. 

Asltlralgal, der; -s, -e [lat. astragalus < griech. 
asträgalos, eigtl. = Knöchel] (Archit.): rundum 
laufende Verzierung, besonders zwischen Schaft 
u. Kapitell einer Säule. 

a-Strahllen: t Alphastrahlen. 

aslt/ral (Adj.) [lat. astralis, zu: astrum = 
Stern(bild) < griech. ästron]: die Gestirne betref- 

fend, zu ihnen gehörend, von ihnen stammend: 
ein -es Wesen; ein -er Mythos. 

Asltlrallleib, der: 1. (Anthroposophie) (bei Men- 
schen u. Tieren) nicht materieller Träger der 
seelischen Kräfte u. des Bewusstseins; [unsicht- 
barer] Leib der höchsten, geistigen Stufe; Seelen- 
leib. 2. (Okkultismus) den Tod überdauernder 
unsichtbarer Leib des Menschen. 3. (ugs., meist 
iron.) [schöner] menschlicher Körper. 

Asltirallon®, das; -s [Kunstwort]: durchsichtiger 
Kunststoff. 

ast|rein (Adj.): 1. frei von Ästen (2): -es Holz. 

2. (ugs.) moralisch einwandfrei: die Sache, der 
Typ ist nicht ganz a. 3. (ugs.) sehr schön, gut: 
eine -e Party. 


aslt|ro-, Asit|ro- [zu griech. ästron = 
Stern(bild)]: Best. in Zus. mit der Bed. 
Gestirn-, Stern-, Weltraum-. 


Asltlrolgraf, AsltIrolgraph, der; -en, -en [zu 
griech. ästron = Stern(bild) u. gräphein = 
schreiben]: 1. astronomisches Fernrohr zur foto- 
grafischen Aufnahme von Gestirnen. 2. Vorrich- 
tung zum Zeichnen von Sternkarten. 

Asltlrollolge, der; -n, -n [lat. astrologus < griech. 
astrolögos]: jmd., der sich mit Astrologie 
beschäftigt; Sterndeuter. 

Asltlro|lolgie, die; - [lat. astrologia < griech. 
astrologia]: Lehre, die aus der mathematischen 
Erfassung der Örter u. Bewegungen der Him- 
melskörper sowie orts- u. zeitabhängiger Koor- 


dinatenschnittpunkte Schlüsse zur Beurteilung 
von irdischen Gegebenheiten u. deren Entwick- 
lung zieht. 


Asltlrollolgin, die; -, -nen: w. Form zu î Astro- 
loge. 
as|t|ro|lo|gisch <Adj.) [lat. astrologicus < griech. 


astrologikös]: a) die Astrologie betreffend, zur 
Astrologie gehörend; b) mit den Mitteln der 
Astrologie erfolgend. 

Asltlro|naut, der; -en, -en [zu griech. naútēs = 
Seemann]: Teilnehmer an einem Raumfahrtun- 
ternehmen. 


Aslt|rolnaultik, die; -: [Wissenschaft von der] 
Raumfahrt. 

Aslt|rolnaultin, die; -, -nen: w. Form zu t Astro- 
naut. 

Aslt|rolnom, der; -en, -en [spätlat. astronomus < 


griech. astronömos]: Wissenschaftler auf dem 

Gebiet der Astronomie. 

ro|no|mie, die; - [lat. astronomia < griech. 

astronomía]: Stern-, Himmelskunde als exakte 

Naturwissenschaft. 

Aslt|ro|no]min, die; -, -nen: w. Form zu t Astro- 
nom. 

as|t|rolnolmisch (Adj.) [lat. astronomicus < 
griech. astronomikös]: 1. die Astronomie betref- 
fend, zu ihr gehörend, auf ihr beruhend: -e Ein- 
heit (mittlere Entfernung Erde-Sonne als astro- 
nomische Längeneinheit; Abk.: AE); -e Uhr (in 
der Astronomie, Geophysik u. a. gebrauchte Prä- 
zisionsuhr); -e Zeichen. 2. (emotional) (dem 
Betrag, der Menge nach) riesig, unvorstellbar, 
ungeheuer, überaus groß: -e Zahlen, Gehälter; 
der Preisanstieg war a. 

Aslt|ro|phy|sik [auch: ...'zi:k, auch, österr. nur: 
..zik], die; -: Teilgebiet der Astronomie, das den 
Aufbau u. die physikalische Beschaffenheit der 
Gestirne u. des Weltalls zum Gegenstand hat. 

aslt|rolphylsilkallisch [auch: ...'ka:...] (Adj.): die 
Astrophysik betreffend, zu ihr gehörend. 

Aslitlrolphylsilker [auch: ...fy:...], der; -s, -: Wis- 
senschaftler auf dem Gebiet der Astrophysik. 

Asltlrolphylsilkelrin [auch: ...'fy:...], die; -, -nen: 
w. Form zu Î Astrophysiker. 

Ast|werk, das (Pl. selten): Gesamtheit der Äste 
eines Baumes; Geäst. 

ASU, die; - (früher)= Abgassonderuntersuchung. 

Asunlcilön [...'sion]: Hauptstadt von Paraguay. 

Äsung, die; -, -en (Jägerspr.): durch Äsen zu 
gewinnende Nahrung: Ä. finden. 

Asyl, das; -s, -e [lat. asylum < griech. äsylon, 
eigtl. = Unverletzliches, aus: a- = nicht, un- u. 
sylon = Plünderung; Raub, Beute]: 1. Heim, 
Unterkunft für Obdachlose. 2. (Pl. selten) Auf- 
nahme u. Schutz [für Verfolgte], Zuflucht[sort]: 
politisches A. (Zuflucht vor politischer Verfol- 
gung); A. beantragen, erhalten; A. suchende 
Flüchtlinge; bei jmdm. [ein] A. finden; jmdm. A. 
gewähren, geben; um A. bitten, nachsuchen; 
zum A. für Verfolgte werden. 

Asy|lant, der; -en, -en (oft abwertend): jmd., der 
um Asyl (2) nachsucht; jmd., der Asylrecht 
beansprucht: -en aufnehmen, abweisen, in ihr 
Land zurückschicken; anerkannte -en. 


ästhetisieren- Atavismus 


Asyl|gelrichts|hof, der (früher): Gerichtshof in 
Österreich, der als letzte Instanz bei Asylverfah- 
ren entscheidet. 

Asylimissibrauch, der: Missbrauch des Asyl- 
rechts (1). 

Asylipolliltik, die: Gesamtheit der staatlichen 
Maßnahmen in Bezug auf das Asylrecht. 

Asylirecht, das: 1. Recht aus politischen, religiö- 
sen od. anderen Gründen Verfolgter auf Asyl (2) 
im Zufluchtsstaat: A. genießen. 2. Recht souve- 
räner Staaten, aus politischen, religiösen od. 
anderen Gründen Verfolgten Asyl (2) zu gewäh- 
ren. 

Asyl sulchend, asylisulchend (Adj.): Asyl anstre- 
bend, wünschend: Asyl suchende Flüchtlinge. 

Asylisulchen|de, die/eine Asylsuchende; der/ei- 
ner Asylsuchenden, die Asylsuchenden/zwei 
Asylsuchende, Asyl Sulchenlde, die/eine Asyl 
Suchende; der/einer Asyl Suchenden, die Asyl 
Suchenden/zwei Asyl Suchende: Asylbewerbe- 
rin. 

Asylisulchenlder, der Asylsuchende/ein Asylsu- 
chender; des/eines Asylsuchenden, die Asylsu- 
chenden/zwei Asylsuchende, Asyl Sulchen|der, 
der Asyl Suchende/ein Asyl Suchender; des/ei- 
nes Asyl Suchenden, die Asyl Suchenden/zwei 
Asyl Suchende: Asylbewerber. 

Asyliverlfahlren, das: rechtliches Verfahren, in 
dem über jmds. Recht auf die Gewährung von 
Asyl (2) entschieden wird: ein verkürztes A. 

Asyliwerlber, der; -s, - (österr.): Asylant. 

Asyl|iwerlbelrin, die: w. Form zu t Asylwerber. 

Asym meltlrie [auch: ...tri:], die; -, -n [griech. 
asymmetria, aus: a- = nicht, un- u. tSymme- 
trie]: Ungleichmäßigkeit, Mangel an Symmetrie: 
die A. der Form; U die A. (Ungleichheit) beider 
Parteien war deutlich sichtbar. 

asym|meltlrisch [auch: ....me:...] (Adj.): nicht 
symmetrisch, ohne Symmetrie: ein -es Gesicht; 
-e Figuren; U -e Gespräche (Soziol.; autoritativ, 
nicht partnerschaftlich geführte Gespräche). 

Asymipltolte, die; -, -n [griech. asymptötos, 
eigtl. = nicht zusammenfallend, zu: a- = nicht, 
un- u. sympiptein, î Symptom] (Math.): Gerade, 
der sich eine ins Unendliche verlaufende Kurve 
beliebig nähert, ohne sie zu erreichen. 

asyn|chron [auch: ...kro:n] (Adj.) [aus griech. 
a- = nicht, un- u. t synchron] (Fachspr.): nicht 
synchron, nicht gleichzeitig, nicht mit gleicher 
Geschwindigkeit [ab]laufend. 

asyn|deltisch [auch: ...de:...] (Adj.) (Sprachwiss.): 
nicht durch eine Konjunktion verbunden. 

as|zen|dent (Adj.): 1. (Fachspr.) aufstei- 
gend (3a, c). 2. (Geol.) (von wässrigen Lösungen, 
Dämpfen, Gasen) aus dem Erduntergrund auf- 
steigend. 

As|zen|dent, der; -en, -en [lat. ascendens (Gen.: 
ascendentis), 1. Part. von: ascendere, t aszendie- 
ren]: 1. (Geneal.) Vorfahr, Verwandter in auf- 
steigender Linie. 2. a) (Astrol.) im Augenblick 
der Geburt über den Osthorizont tretendes Tier- 
kreiszeichen: sie hat den Jupiter im -en; 

b) (Astron.) Gestirn im Aufgang; c) (Astron.) 
Aufgangspunkt eines Gestirns. 


Die Bezeichnungen Asylant, Aylantin werden gele- 
gentlich als diskriminierend empfunden. 


Aslzen|denz, die; -, -en: 1. (Geneal.) Verwandt- 
schaft in aufsteigender Linie. 2. (Astron.) Auf- 
gang eines Gestirns. 


Asy|lan|ten|heim, das (oft abwertend): Heim (2) 
für Asylbewerber, Asylberechtigte. 

Asyllanltin, die; -, -nen: w. Form zu î Asylant. 

trag, der: Antrag auf Gewährung von 

Asyl (2): ein abgelehnter A.; die Zahl der Asylan- 

träge steigt, sinkt. 

belscheid, der: Bescheid (b) über einen 


ylibe werlber, der: jmd., der um Asyl (2) nach- 


Asyl be werlberlheim, das: Heim (2) für Asylbe- 
werberl[innen]. 

Asylibelwer|belrin, die: w. Form zu fî Asylbewer- 
ber. 

Asyligelricht, das (österr.): Kurzf. von t Asylge- 
richtshof. 


as|zen|die|ren (sw. V.) [lat. ascendere, zu: scan- 
dere, tskandieren]: 1. (ist) (Astron.) (von Gestir- 
nen) aufgehen. 2. (ist/hat) (veraltet) befördert 
werden, im Rang aufsteigen. 
tat (veraltet) = technische Atmosphäre. 
?at [et; nach gleichbed. engl. at] (EDV): engl. Bez. 
für: bei. 
At = Astat. 
A.T. = Altes Testament. 
ata: in der Verbindung a. [a.] gehen (Kinderspr.; 
spazieren gehen). 
Atalir, der; -[s]: hellster Stern im Sternbild Adler. 
Ata|man, der; -s, -e [russ. ataman, H.u.]: frei 
gewählter Stammes- u. militärischer Führer der 
Kosaken. 
Atalvis|mus, der; -,...men [zu lat. atavus = Groß- 


vater des Urgroßvaters, Urahne] (Fachspr.): 


A 


atavistisch-atlantisch 


1. <o. PL.) (bei Pflanzen, Tieren, Menschen) das 
Wiederauftreten von Merkmalen od. Verhal- 
tensweisen, die den unmittelbar vorhergehen- 
den Generationen fehlen. 2. entwicklungsge- 
schichtlich als überholt geltendes, unvermittelt 
wieder auftretendes körperliches od. geistig- 
psychisches Merkmal. 

atalvisltisch (Adj.): a) (Fachspr.) den Atavismus 
betreffend, zu ihm gehörend, auf ihm beruhend; 
b) (bildungsspr. abwertend) in Gefühlen, 
Gedanken, Handlungen usw. einem früheren, 
primitiven Stadium der Menschheit entspre- 
chend: ein -es Verhalten. 

Atalxie, die; -, -n [griech. ataxia = Unordnung, 
zu: a- = nicht, un- u. táxis = Ordnung] (Med.): 
Störung im geordneten Ablauf u. in der Koordi- 
nation von Muskelbewegungen. 

o-Teillchen: t Alphateilchen. 

Atelliler [atə'lie:], das; -s, -s [frz. atelier < afrz. 
astelier = Werkstatt, urspr. = Haufen von Spä- 
nen (u. danach Bez. für die Werkstatt des Zim- 
mermanns), zu afrz. astele = Splitter, Span < 
spätlat. astella]: a) Arbeitsraum, Arbeitsstätte 
eines Künstlers, Maßschneiders, Fotografen: 
das A. aufräumen; b) Raum, Gebäude[komplex] 
für Filmaufnahmen. 

Atellilerlauflnahlme, die: im Atelier gemachte 
fotografische od. Filmaufnahme. 

Atelliler\fenslter, das: schräges, in das Dach ein- 
gebautes Fenster einer Atelierwohnung. 

Atejliler\wohlnung, die: großzügige Wohnung 
unter dem Dach eines Hauses. 

Atem, der; -s [mhd. ätem, ahd. ätum, H.u.]: 1. das 
Atmen; Atmung: kurzer, schneller, gleichmäßi- 
ger A.; ihm stockt der A.; ihr A. pfeift, fliegt, 
geht stoßweise, geht ruhig; * einen langen, den 
längeren A. haben (es bei einer Auseinander- 
setzung o. Ä. lange, länger als der Gegner aus- 
halten); einen kurzen A. haben (geh.; asthma- 
tisch sein); jmdn., etw. in A. halten (jmdn., etw. 
in Spannung halten, nicht zur Ruhe kommen 
lassen, pausenlos beschäftigen); in einem/im 
selben/im gleichen A. (/fast] gleichzeitig). 

2. ein- u. ausgeatmete Luft: warmer, dampfen- 
der A.; [tief] A. holen, schöpfen; [vor Schreck, 
Spannung] den A. anhalten; das Tempo ver- 
schlägt, raubt ihr den A.; außer A. sein, kommen 
(atemlos sein, werden); wieder zu A. kommen; 

* A. holen/(geh.:) schöpfen (eine Pause machen 
u. sich zu weiterem Tun rüsten); jmdm. den A. 
verschlagen (jmdn. sprachlos machen); jmdm. 
geht der A. aus (jmd. ist mit seiner Kraft, mit 
seinen Mitteln, wirtschaftlich am Ende). 

Atem]Jal|ko|hol, der (o.Pl.}; nach dem Genuss 
von Alkohol in der ausgeatmeten Luft nach- 
weisbarer Alkoholgehalt: jmdn. bei einer Ver- 
kehrskontrolle auf A. prüfen; zwei Promille A. 
anzeigen, haben. 

Atem]jallko|holltest, der: mit einem Gerät 
durchgeführte Untersuchung der von einer Per- 
son ausgeatmeten Luft zur ungefähren od. vor- 
läufigen Bestimmung des Blutalkoholgehalts. 

Atem|be|klem|mung, die: Gefühl der Beklem- 
mung beim Atmen. 

atem]|be|raulbend (Adj.): für jmdn. so erregend, 
dass es ihm fast den Atem nimmt; ungewöhn- 
lich erregend: eine -e Spannung, Darbietung; 
ein -es Tempo; Schluchten mit -en (großartigen) 
Wasserfällen; sie ist a. schön. 

Atem]|belschwer|den (Pl.): Beschwerden beim 
Atmen. 

Atem|frelquenz, die (Med.): Frequenz der Atem- 
züge pro Zeiteinheit (Minute). 

Atem|gelräusch, das: atmungsbedingtes, mit der 
Atmung verbundenes Geräusch: normale, 
krankhafte -e; [beim Abhorchen] ein kurzes, 
rasselndes, pfeifendes A. hören. 

Atemjhollen, das; -s: Einziehen der Luft beim 
Atmen. 

Atem|lählmung, die (Med.): Lähmung der 
Atmung. 

atem|los (Adj.): 1. außer Atem, keuchend, abge- 
hetzt: eine -e Läuferin; a. ankommen, berichten. 
2. schnell, ununterbrochen: ein -es Tempo; in -er 


Folge. 3. voller Spannung, Erregung: -e Stille; a. 
lauschen. 

Atemllolsig|keit, die; -: das Atemlossein. 

Atem|luft, die (Pl. selten): zum Atmen benötigte, 
gebrauchte Luft. 

Atemjmaslke, die: 1. (Med.) dicht am Gesicht 
anliegende Maske zum Einatmen von Sauer- 
stoff, Narkosegemisch o. Ä. 2. Atemschutz- 
maske. 

Atemnot, die (0.Pl.): Zustand, in dem jmd. nicht 
durchatmen kann, nach Atem ringt. 

Atem|paulse, die: kurze Unterbrechung, kurze 
Pause zur Erholung. 

atem]|po [ital., aus t”a u. tempo < lat. tempus = 
Zeit]: 1. (Musik) wieder im ursprünglichen 
Tempo. 2. (ugs.) sofort, schnell: etw. a t. besor- 
gen. 

Atem|pro|b|lem, das (meist Pl.): Problem mit 
der Atmung: sie klagte über Husten, Schnupfen 
und -e. 

atem/raulbend: atemberaubend. 

Atemischutz|gelrät, das: Gerät, das den Aufent- 
halt in Räumen ermöglicht, deren Luft nicht 
gefahrlos geatmet werden kann. 

Atem|schutz|maslke, die: Maske (2a), die als 
Schutz gegen das Einatmen giftiger Gase bzw. 
verseuchter Luft vor dem Gesicht getragen wird. 

Atemispen|de, die (Med.): künstliche Beatmung 
bei der Ersten Hilfe: Wiederbelebung mit Herz- 
massage und A. 

Atemstillistand, der (Med.): Stillstand (b) der 
Atmung. 

Atemitech|nik, die: Technik des richtigen 
Atmens (z.B. beim Gesang, bei einem Vortrag). 

AtemJübung, die: Übung zur Normalisierung u. 
Vertiefung der Atmung. 

Atem|welge (Pl): Bahnen der Atemluft im Kör- 
‚per. 

Atem|wegsler|kran|kung, die: Erkrankung 
der Atemwege: Asthma, Bronchitis und 
andere -en. 

Atem]zen]|t|rum, das (Med.): Nervenzentrum, 
das die Atmung reguliert. 

Atemzug, der: einmaliges Einziehen [u. Aussto- 

Sen] des Atems: ein tiefer A.; einen A. tun, 
machen; ruhige Atemzüge; zwei Atemzüge 
lang; *bis zum letzten A. (geh.; bis zuletzt); im 
nächsten A. (gleich danach); in einem/im sel- 
ben/im gleichen A. ([fast] gleichzeitig mit 
etwas im Grunde Gegensätzlichem). 

Äthan, (chem. fachspr.:) Ethan, das; -s [zu 
t'Äther]: ‚gasförmiger Kohlenwasserstoff. 

Äthalnol, das; -s [zu t Äthan u. t Alkohol] (veral- 
tend): chemische Verbindung aus der Gruppe 
der Alkohole; î Ethanol. 

Athelis|mus, der; - [zu griech. ätheos = gottlos, 
aus: a- = nicht, un- u. theös = Gott]: Weltan- 
schauung, die die Existenz [eines] Gottes ver- 
neint bzw. bezweifelt. 

Athelist, der; -en, -en: Anhänger des Atheismus. 

Athelisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Atheist. 

athelisltisch (Adj.): a) dem Atheismus anhän- 
gend: ein -er Mensch, Staat; b) zum Atheismus 
gehörend, ihm a 

athe ame [auch: .. ., Österr. auch: 

.'mat...] (Adj.) [aus EN a- = nicht, un- u. 
Tthematisch] (Musik): ohne Thema, ohne Ver- 
arbeitung eines Themas. 

Athen: Hauptstadt von Griechenland. 

Athelne (griech. Mythol.): Göttin der Weisheit. 

"Athelner, der; -s, -: Ew. 
?Athelner (indekl. Adj.). 

Athelnelrin, die; -,-nen: w. Form zu t'Athener. 
athelnisch (Adj.): Athen, die Athener betreffend; 
von den Athenern stammend, zu ihnen gehö- 

rend. 

"Äther, der; -s [lat. aether < griech. aithör, eigtl. = 
der Brennende, Glühende, Leuchtende]: 
1. (geh.) Weite, Raum des Himmels: die Bläue 
des -s. 2. den Weltraum durchdringendes feines 
Medium, durch dessen Schwingung sich die 
elektrischen Wellen ausbreiten: eine 
[Radio]nachricht durch den Ä. schicken; eine 


Rundfunksendung geht in den Ä. [hinaus]; eine 
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Sendung geht über den Ä. 3. (griech. Philos.) 
lebendiger, feiner Urstoff, Weltseele. 

?Äther, (fachspr. auch:) Ether, der; -s, -: 1. (Che- 
mie) Verbindung, bei der zwei Kohlenwasser- 
stoffreste über ein Sauerstoffatom miteinander 
verbunden sind. 2. (Med.) farblose, als Narkose- 
mittel (auch Fettlösungsmittel) verwendete 
Flüssigkeit. 

"äthelrisch (Adj.): 1. (veraltet) himmlisch: -e Sphä- 
ren. 2. [hauch]zart, engelhaft zart u. vergeistigt: 
eine -e Erscheinung; -e Wesen. 

?äthelrisch (Adj.), (fachspr. auch:) etherisch (Adj.): 
1. ätherartig [daher flüchtig] u. angenehm rie- 
chend: ein -er Duft; -e Öle (Duftöle). 2. (Chemie 
veraltet) ätherhaltig. 

äthelrilsie|ren, (in der Med. fachspr. auch:) ethe- 
risieren (sw. V; hat): mit Äther (2) behandeln. 

Äther nar|kolse, (in der Med. fachspr. auch:) 
Ethernarkose, die: mit "Äther (2) vorgenom- 
mene Narkose. 

Äther|wellle, die (meist Pl.): Radiowelle. 

Äthilo|pilen; -s: Staat in Ostafrika. 

Äthilolpiler, der; -s, -: Ew. 

Äthilo|pilelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Äthio- 
pier. 

äthilo|pisch (Adj.): Äthiopien, die Äthiopier 
betreffend; von den Äthiopiern stammend, zu 
ihnen gehörend. 

Athlet, der; -en, -en [lat. athleta < griech. ath- 
lötes, zu: äthlos, äthlon = Wettkampf; Kampf- 
preis, H.u.]: 1. (ugs.) kräftig gebauter, muskulö- 
ser Mann; Kraftmensch. 2. (Sport) Wettkämpfer. 

Athlleltik, die; - [lat. athletica]: 1. a) Leicht- u. 
Schwerathletik; b) Wettkämpfe der Athleten (2) 
im antiken Griechenland. 2. Wettkampflehre. 

Athlleltilker, der; -s, - (Med.): dem Körperbautyp 
nach starkknochiger, muskulöser Mensch. 


Athlleltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Athleti- 
ker. 
Athlleltin, die; -, -nen: w. Form zu î Athlet. 


ath]le|tisch (Adj.) [lat. athleticus < griech. athle- 
tikös]: 1. a) kräftig [gebaut] u. muskulös: ein -er 
Typ; einen -en Körper[bau] haben; a. gebaut 
sein; b) kräftig u. sportlich durchtrainiert, 
gestählt. 2. der Athletik zugehörig, eigentüm- 
lich: -e Übungen. 

Athos, der; -: Berg auf der nordgriechischen Halb- 
insel Chalkidike. 

Äthyllallko|hol, (chem. fachspr.:) Ethylalkohol, 
der [zu t”Äther u. t Alkohol]: gewöhnlicher 
Alkohol, Weingeist. 

Äthylien, (chem. fachspr.:) Ethylen, das; -s: ein- 
fachster ungesättigter Kohlenwasserstoff (im 
Leuchtgas enthalten). 

Ätio|lolgie, die; -, -n [lat. aetiologia < griech. 
aitiologia, zu: aitia = Grund, Ursache, zu: 
aítion = Ursache, zu: aitios = schuldig; Urheber 
u. lögos, t Logos]: 1. (0. Pl.) (bildungsspr.) Lehre 
von den Ursachen (bes. der Krankheiten). 

2. zugrunde liegender ursächlicher Zusammen- 
hang (bes. von Krankheiten): Krankheiten der 
verschiedensten -n. 3. (Mythol., Rel.) Erzählung, 
durch die etw. Unerklärliches erklärt, begrün- 
det, interpretiert, verständlich gemacht wird. 


-altilon, die; -, -en [(frz. -ation <) lat. -atio]: 
bezeichnet in Bildungen mit Verben (Verb- 
stämmen) das Ergebnis von etw. (einer 
Handlung, einer Tätigkeit) oder diese Hand- 
lung, Tätigkeit selbst: Irritation, Motivation, 
Sozialisation. 


At|lant, der; -en, -en [griech. Ätlas (Gen.: Átlan- 
tos), nach dem altgriech. Gott vgl. ! Atlas; 
’Atlas] (Archit.): Gebälkträger in Form einer 
männlichen Figur. 

Atllanlten: Pl. von tî Atlant, ”Atlas. 

Atllanltik, der; -s: Atlantischer Ozean. 

Atllanltis; Atlantis’: der Sage nach im Meer ver- 
sunkenes Inselreich. 

atllan]tisch (Adj.) [lat. atlanticus < griech. atlan- 
tikös, eigtl. = zum °Atlas gehörend]: 1. den 
Atlantischen Ozean betreffend, zu ihm gehö- 


rend, von ihm ausgehend: -e Störungen; Ausläu- 
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fer eines -en Tiefs. 2. den Atlantikpakt betref- 
fend, zu ihm gehörend, von ihm ausgehend: die 
-e Gemeinschaft. 

Atllanltilscher Ozelan, der Atlantische Ozean; 
des Atlantischen Ozeans: Ozean, der den ameri- 
kanischen Kontinent von Europa u. Afrika 
trennt. 

"At|las (griech. Mythol.): einer der Titanen. 

?Atllas, der; - od. -ses, Atlanten, auch: -se [nach 
! Atlas, der die Erdkugel auf seinen Schultern 
trug]: 1. Sammlung [gleichartig bearbeiteter] 
geografischer Karten in Buchform. 2. Samm- 
lung von Bildtafeln aus einem Wissensgebiet 
(z.B. der Anatomie) in Buchform. 

®At|las, der; - od. -ses (Med.): erster Halswirbel; 

Halswirbel, der den Kopf trägt. 

“Atllas, der; - od. -ses, -se [arab. atlas, eigtl. = 

glatt, fein]: schweres, hochglänzendes Seidenge- 

webe in Atlasbindung, Satin. 

°Atllas, der; - u. -ses, -se u. Atlanten (selten): 

Atlant. 

SAt las, der; -: Gebirge in Nordwestafrika. 

Atllas|bin|dung, die (Textilind.): Grundbindung 

einseitiger Gewebe. 

Atllasiseilde, die: Seide in Atlasbindung. 

atmen (sw. V.; hat) [mhd. ätemen, ahd. ätamön, 

zu t Atem]: 1. Luft einziehen u. ausströmen las- 

sen: tief, schwer, mühsam a.; durch den Mund, 

durch die Nase a.; vor Angst kaum zu a. wagen; 

der Verunglückte atmete noch; (subst.:) man 
hörte das Atmen der Schlafenden; U frei a. kön- 
nen (nicht unterdrückt werden). 2. (geh.) einat- 
men: die feuchte Nachtluft a. 3. (geh.) ausströ- 
men, von etw. erfüllt sein: das Buch atmet den 
Geist der Vergangenheit. 

At|mo, die; -, -s: 1. (Jugendspr. veraltend) kurz für 
t Atmosphäre (2a): geile A. hier! 2. (Film, Rund- 
funk, Fernsehen) unbestimmte Hintergrundge- 
räusche bei Film- u. Tonaufnahmen. 

Atimol|sphälre, die; -, -n [zu griech. atmös = 
Dunst u. sphaira = (Erd)kugel]: 1. a) (o. PI.) 
Lufthülle der Erde; Luft: der Satellit verglühte 
beim Wiedereintritt in die A.;b) Gashülle eines 
Gestirns: die A. der Venus. 2. a) eigenes 
Gepräge, Ausstrahlung; Stimmung; Fluidum: 
eine kühle, frostige, angespannte A.; eine A. 
des Vertrauens; eine A. von Behaglichkeit; 
diese Stadt hat keine A.; A. um sich verbreiten; 
eine angenehme, behagliche A. schaffen; 

b) Umgebung, Umwelt, Milieu: die fremde A. 
ängstigte mich. 3. (Physik) Einheit des Dru- 
ckes: absolute A. (Zeichen: 'ata); physika- 
lische A. (Zeichen: atm); technische A. (Zei- 
chen: at); der Kessel steht unter einem Druck 
von 40 -n. 

Atimolsphälren|druck, der (Pl. ...drücke): in 
Atmosphären (3) gemessener Druck. 

Atimo|sphälrenlüber|druck, der (Pl. ...drücke): 
in Atmosphären (3) gemessener Druck über 
dem normalen Luftdruck (Zeichen: atü). 

At|mo|sphälrillilen <Pl.): physikalisch u. che- 
misch wirksame Bestandteile der Atmo- 
sphäre (1a). 

at|mo|sphälrisch (Adj.): 1. a) die Atmosphäre (1) 
betreffend: -e Beobachtungen; das -e Gesche- 
hen; b) in der Atmosphäre (1) [befindlich]: -e 
Elektrizität; -e Störungen, Erscheinungen. 

2. a) Atmosphäre (2) schaffend: das Buch 
besitzt -e Dichte; b) nur in sehr feiner Form vor- 
handen u. daher kaum feststellbar: eine -e 
Nuance. 

AT-Moltor, der; -s, -en, auch: -e = Austauschmo- 
tor. 

At|mung, die; -: das Atmen: künstliche A.; die A. 
beschleunigt sich. 

atlmungslakl|tiv (Adj.) (Werbespr.): luftdurchläs- 
sig: der Stoffist a. 

Atimungslor|gan, das (meist Pl.) (Biol., Med.): 
Organ bei Mensch u. Tier, durch das die 
Atmung ermöglicht wird: Erkrankung der -e. 

Ät|na ['e:tna, auch: 'etna], der; -[s]: Vulkan auf 
Sizilien. 

Ätollilen; -s: altgriechische Landschaft: Gebiet 
im westlichen Griechenland. 


Atoll, das; -s, -e [engl. atoll < Malayalam adal = 
verbindend]: aus einem ringförmigen Riff u. 
einer Lagune bestehende Koralleninsel in tropi- 
schen Meeren. 

Atom, das; -s, -e [lat. atomus < griech. ätomos = 
unteilbar(er Urstoff), zu: átomos = ungeschnit- 
ten; unteilbar, zu: a- = nicht, un- u.t&mnein = 
schneiden]: a) kleinste, mit chemischen Mitteln 
nicht, jedoch mit physikalischen Mitteln noch 
weiter zerlegbare Einheit eines chemischen Ele- 
ments, die noch die für das Element charakte- 
ristischen Eigenschaften besitzt; b) winziges 
Teilchen, kaum wahrnehmbares Bruchstück: 
nicht ein A.; kein A. (gar nichts); sich in -e auflö- 
sen (ugs.; verschwinden); eine Mine zerlegte das 
Haus in -e (zerstörte es völlig, legte es in Trüm- 
mer). 

Atomlab|fall, der: radioaktiver Abfall. 

Atomlan|griff, der: Angriff mit Atomwaffen. 

Atomlanllalge, die: kerntechnische Anlage zur 
Verarbeitung, Verwertung od. Lagerung von 
Kernbrennstoff: Explosion in A. (Schlagzeile). 

ato|mar (Adj.): 1. das Atom[innere], die Atome 
betreffend, darauf beruhend, dazu gehörend: -e 
Vorgänge; die -e Struktur der Materie. 2. a) die 
Kernumwandlung u. Kernenergie betreffend, 
dazu gehörend, darauf beruhend: das -e Zeital- 
ter; -e Waffen; -e Sprengsätze, Brennstäbe; -er 
Antrieb; a. angetrieben werden; b) Atomwaffen, 
die Ausrüstung mit, den Einsatz von Atomwaf- 

fen betreffend; durch Atomwaffen bewirkt: die 
-e Bedrohung, Rüstung, Überlegenheit; ein -er 
(mit Atomwaffen geführter) Krieg, Gegenschlag; 
das -e Gleichgewicht, Patt; der -e Holocaust; 
eine -e Verseuchung des Wassers, der Lebens- 
mittel; a. bewaffnet sein. 

Atomjauslstieg, der: Ausstieg (2) aus der [zivi- 
len] Nutzung der Kernenergie: der beschlossene, 
sofortige, vereinbarte, vollständige A.; den A. 
kippen; Ausstieg aus dem A.; Gründe für, Argu- 
mente gegen den A.; Unterschriften für den A. 
sammeln. 

atom|beltriejben (Adj.): mit Atomenergie betrie- 
ben. 

Atom|bomlbe, die: Sprengkörper, bei dessen 
Explosion Atomkerne unter Freigabe größter 
Energiemengen zerfallen. 

Atom]bunlker, der: Bunker zum Schutz gegen die 
Wirkung von Atombombenexplosionen. 

Atom|bulsen, der (ugs. scherzh.): [attraktiver] 
üppiger Busen. 

Atomichip, der (Physik): Phänomene der Quan- 
tenmechanik nutzender Chip, der z. B. für bes. 
präzise Messungen genutzt werden kann. 

Atom|delbatlte, die (Politikjargon): politische 
Auseinandersetzung um die (zivile) Nutzung 
der Atomenergie. 

Atomlei, das (ugs. scherzh.): Kernreaktor. 

Atomlendllalger, das (Pl. Atomendlager): Atom- 
müllendlager. 

Atomlenerlgie, die (o.Pl.): bei Kernspaltung frei 
werdende Energie, Kernenergie. 

Atomlex|plolsilon, die: Explosion einer Atom- 
bombe. 

Atomlfor|schung, die: Forschung auf dem Gebiet 
der Atomphysik im Hinblick auf die Nutzung 
der Kernenergie. 

Atom|geginer, der: Kernkraftgegner. 

Atom|geginelrin, die: w. Form zu t Atomgegner. 

Atom|gelwicht, das: Vergleichszahl, die angibt, 
wievielmal die Masse eines Atoms größer ist als 
die eines Standardatoms. 

Atoml|grup|pe, die: bestimmte Anzahl gleicher 
od. verschiedenartiger Atome. 

Atomlin|dusitlrie, die: Industriezweig, der sich 
mit der Gewinnung u. Nutzung von Atomener- 
gie befasst. 

ato|misch (Adj.) 
Gewicht. 

ato|milsie|ren (sw. V; hat): 1. a) in kleinste Teil- 
chen zertrümmern, völlig zerstören: ganze Häu- 
serblocks wurden bei der Explosion atomisiert; 
b) (von Flüssigkeiten) zerstäuben: eine Flüssig- 
keit a. 2. (abwertend) etw. zerstückelnd, zersplit- 


selten): atomar (1): das -e 
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ternd behandeln, betrachten u. dabei seine geis- 
tig-begriffliche Einheit, Ganzheit vernachlässi- 
gen, zerstören: eine atomisierende Betrach- 
tungsweise. 

Ato|milsie|rung, die; -, -en: das Atomisieren. 

Atomlkern, der: aus Neutronen u. Protonen 
bestehender Kern eines Atoms, der von der 
Elektronenhülle umgeben ist. 

Atomkraft, die (0. Pl.): Kernkraft. 

Atomikraft|gegIner, der: Kernkrafigegner. 

Atomikraftigeglnelrin, die: w. Form zu î Atom- 
kraftgegner. 

Atom|kraft|werk, das: Kraftwerk, das aus Atom- 
energie elektrische Energie gewinnt (Abk.: 
AKW): eine Bürgerinitiative gegen den Bau 
eines -s. 

Atom|krieg, der: Krieg, in dem Atomwaffen ein- 
gesetzt werden. 

Atom|loblby, die: Gesamtheit derjenigen, die 
ungeachtet der Gefahren am Ausbau der Atom- 
wirtschaft festhalten. 

Atom|macht, die: 1. Staat, der über Atomwaffen 
verfügt. 2. (o. P1.) mit Atomwaffen ausgerüstete 
Streitmacht, Streitkräfte. 

Atom|meiller, der: a) Kernreaktor: Meerwasser 
soll die beschädigten A. kühlen; b) Atomkraft- 
werk: einen A. betreiben, stilllegen; er arbeitet 
in einem A. 

Atom|mo|dell, das (Physik): hypothetisch kon- 
struiertes Bild eines Atoms, mit dessen Hilfe 
viele seiner Eigenschaften u. Wirkungen gedeu- 
tet werden können. 

Atom|müll, der: radioaktiver Abfall. 

Atom|müll|end|la|ger, das (Pl. Atommüllendla- 
ger): Deponie, Platz für die endgültige Lagerung 
von radioaktivem Abfall. 

Atomjmüllltranslport, der: Transport von Atom- 
müll (über weite Strecken). 

Atomlphy|sik, die: Physik der Atome, Ionen u. 
Moleküle. 

Atom|phylsilker, der: auf Atomphysik speziali- 
sierter Physiker. 

Atom|phy|silkelrin, die: w. Form zu t Atomphysi- 
ker. 

Atom|pilz, der: bei einer Atomexplosion entste- 
hende, riesige pilzförmige Wolke. 

Atom|polliltik, die: Gesamtheit der politischen 
Maßnahmen zur Regelung der [zivilen] Nut- 
zung der Kernenergie sowie zur Begrenzung von 
Atomwaffen. 

Atom|pro|gramm, das: [Regierungs]programm 
zur [zivilen] Nutzung der Kernenergie. 

Atomiralkelte, die: 1. Rakete mit atomarem 
Sprengkopf. 2. Rakete mit Strahlantrieb, der 
durch die gerichtete Abstrahlung der Zerfalls- 

‚produkte von Kernreaktionen entsteht. 

Atom|relakltor, der: Kernreaktor. 

Atom|rüsltung, die (Pl. selten): Rüstung mit 
Atomwaffen. 

Atom|schmuglgel, der; -s: gesetzwidrige Einfuhr 
u. Ausfuhr von atomaren Materialien. 

Atom|spalltung, die: Kernspaltung. 

Atom|sperr|ver|trag, der (0. Pl.): zwischenstaat- 
licher Vertrag über die Nichtweitergabe von 
Atomwaffen u. der zu ihrer Herstellung erfor- 
derlichen Produktionsmittel. 

Atom|spreng|kopf, der (Militär): nuklearer 
Sprengkörper, der auf der Spitze einer Trägerra- 
kete montiert ist: Raketen mit Atomsprengköp- 
fen ausstatten. 

Atom|staat, der: Atommacht (1). 

Atom|stopp, der: Einstellung der Atombomben- 
versuche u. der Herstellung spaltbaren Materi- 
als. 

Atom|strahllen (Pl.): bei der Aomumwandlung 
entstehende Strahlen. 

Atom|streit|macht, die: mit Atomwaffen ausge- 
rüstete Streitmacht. 

Atom|strom, der; -[e]s (0. Pl.): von Kernreaktoren 
erzeugter elektrischer Strom. 

Atomitechlnik, die <o. Pl.): mit der Atomkraft 
arbeitende Technik. 

Atomitest, der: Erprobung von atomaren Spreng- 
körpern. 
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Atomitod, der (0. Pl.): Tod durch Atomwaffen, 
Atomstrahlen. 

Atom|translport, der: Transport radioaktiver 
Materialien (über weitere Strecken). 

Atom-U-Boot, das: Atomunterseeboot. 

Atom|uhr, die: Uhr, deren hohe Genauigkeit 
darauf beruht, dass die Schwingung bestimm- 
ter Atome od. Moleküle für die Zeitmessung 
benutzt wird. 

Atom|um|wandllung, die: Veränderung des 
Atoms, des Atomkerns durch natürli- 
chen Zerfall od. Beschuss mit Elementar- 
teilchen. 

Atom|un|fall, der: Unfall o. Ä. (z. B. in einem 
Kernkraftwerk), bei dem Radioaktivität freige- 
setzt wird. 

Atomlunlter|see|boot, das: mit Atomkraft ange- 
triebenes Unterseeboot. 

Atomiverlsuch, der: Atomtest. 

Atom|waflfe, die (meist Pl.): Waffe, deren Wir- 
kung auf Kernspaltung od. Kernverschmelzung 
beruht. 

atom|waflfen|frei (Adj.): von Atomwaffen frei: 
eine -e Zone. 

Atom|waflfen|sperr|ver|trag, der (o.Pl.): Atom- 
sperrvertrag. 

Atom|wenlde, die (0. P1.) (Ökol.): Ersatz nuklea- 
rer Energiequellen durch erneuerbare u. fossile 
Energieträger, der zum vollständigen Verzicht 
auf die zivile Nutzung der Kernenergie führen 
soll; Atomausstieg. 

Atom|wirt|schaft, die: Teil der Wirtschaft (1), 
der sich mit der Gewinnung u. Nutzung von 
Atomenergie befasst. 

Atom|wislsenIschaflter, der (österr., schweiz.): 
Atomwissenschaftler. 

Atom|wislsen|schafltelrin, die: w. Form zu 
t Atomwissenschafter. 

Atom |wis|sen|schaftller, der: Wissenschaftler 
auf dem Gebiet der Atomwissenschaft. 

Atomlwislsen|schaftllelrin, die: w. Form zu 
t Atomwissenschaftler. 

Atom|zeitlallter, das (o.Pl.): Zeitalter, in dem die 
Atomphysik beherrschend ist. 

ato|nal [auch: ...'na:l] (Adj.) [aus griech. a- = 
nicht, un- u. ttonal] (Musik): nicht den her- 
kömmlichen Gesetzen der Tonalität folgend, sie 
systematisch umgehend; nicht tonal: -e Musik; 
a. komponieren. 

Ato|nalliltät, die; -, -en (Musik): 1. (0. Pl.) atonale 
Kompositionsweise. 2. dissonante (1), nicht har- 
monisch (1b) wirkende Passage in einem 
Musikstück. 

Ato/nie, die; -, -n [zu griech. átonos = abge- 
spannt, schlaff] (Med.): Schlaffheit, Erschlaf- 

fung der Muskulatur. 

ato|nisch (Adj.) (Med.): (vom Zustand der Mus- 
kulatur) schlaff, spannungslos, ohne Tonus. 

Atout [a'tu:], das, auch: der; -s, -s [frz. atout, aus: 
à tout = für alles (stehend)]: Trumpf im Kar- 
tenspiel. 

à tout prix [atu'pri:; frz., aus: à = zu, für u. prix, 
t Prix] (bildungsspr.): um jeden Preis. 

ato|xisch [auch: a'to...] (Adj.) [aus griech. a- = 
nicht, un- u. toxisch] (Fachspr.): nicht toxisch, 
ungiftig. 

"ATP [a:te:'pe:] = Adenosintriphosphat. 
2ATP erti: 'pi:], die; -: Association of Tennis Pro- 
fessionals. 

ATP-Tur|nier, das: von der ’ATP veranstaltetes 
Tennisturnier. 

Atlrilum, das; -s, ...ien [lat. atrium, H.u.] 
(Archit.): 1. offener Hauptraum, Innenhof altrö- 
mischer od. moderner (bes. einstöckiger) Häu- 
ser. 2. Säulenvorhalle (Paradies) altchristlicher 
u. romanischer Kirchen. 

Atlrilum|haus, das: Haus mit Atrium (1). 

Atrophie, die; -, -n [lat. atrophia < griech. atro- 
phia = Auszehrung] (Med.): Gewebeschwund 
[von Organen, Zellen]. 

atro|phie|ren (sw. V; ist) (Med.): aufgrund einer 
Atrophie schwinden, schrumpfen: der Muskel 
ist atrophiert. 

Atlro|pin, das; -s [zu nlat. Atropa belladonna = 


Tollkirsche]: bes. als krampflösendes Arznei- 

mittel verwendetes starkes Gift der Tollkirsche. 

At|ro|pos (griech. Mythol.): eine der drei Schick- 
salsgöttinnen. 

ätsch (Interj.) (Kinderspr.): Ausruf zum Ausdruck 

des schadenfrohen Spotts (oft verbunden mit 

einer besonderen Geste). 

ätsch, bätsch (Kinderspr.): Ausruf zum Ausdruck 

des schadenfrohen Spotts (oft verbunden mit 

einer besonderen Geste). 

Atltac [Kurzwort für frz. Action pour une Taxa- 

tion des Transactions pour l'Aide aux Citoyens]: 

internationale globalisierungskritische Bewe- 
gung. 

Atltalche [ata'fe:], der; -s, -s [frz. attaché, subst. 
2. Part. von: attacher, î attachieren]: 1. Mitarbei- 
ter einer diplomatischen Vertretung im nied- 
rigsten Rang. 2. diplomatischen Vertretungen 
zugeteilter Berater in Fragen der Kultur, des 
Handels u. des Militärs. 

Atltalchee, die; -, -n [... fe:ən]: w. Form zu î Atta- 
che. 

atltalchielren [ata'fi:ran] (sw. V.; hat) [frz. atta- 
cher = zuweisen, zuordnen < afrz. estachier = 
festmachen, befestigen, zu: estache = Pfosten, 
Pfahl, aus dem Germ,; vgl. attackieren] (veral- 
tet): 1. zuteilen, zur Unterstützung zuordnen: 
einem Sachbearbeiter einen Berater [lose] a. 
2.(a.+ sich) sich jmdm. anschließen: sich 
jmdm., an jmdn. a. 

At|tach|ment [ə'tætfmənt], das; -s, -s [engl. 

attachment, eigtl. = Zuordnung, Anhänglich- 

keit < frz. attachement, zu: attacher = festma- 
chen, anschließen, zuordnen] (EDV): einer 

E-Mail als Anhang beigefügte Datei. 

Atltack [ə'tæk], die; -, -s [engl. attack, eigtl. = 

Angriff < frz. attaque, attaquer, î Attacke] 

(Musik): 1. (im Jazz) intensives u. lautes Anspie- 

len eines Tones. 2. (beim Synthesizer) Zeitdauer 

des Ansteigens eines Tones bis zum Maximum. 

Atltalcke, die; -, -n: 1. [frz. attaque, zu: attaquer, 
tattackieren] a) Reiterangriff: eine A. [auf, 
gegen den Feind] reiten; zur A. blasen; zur A. 
[gegen den Feind] übergehen; U eine A. gegen 
unsere Gesundheit; *eine A. gegen jmdn., etw. 
reiten (sich scharf gegen jmdn., etw. wenden); 
b) scharfe Kritik, Feldzug gegen etwas: eine A. 
der Opposition gegen die [Gesetzesvorlage der] 
Regierung. 2. (Mannschaftsspiele) Spielzug, 
durch den der Gegner in die Verteidigung 
gedrängt wird: eine A. abwehren, zurückschla- 
gen. 3. (Med.) Anfall (1): der Herzkranke hat die 
A. überstanden. 4. [engl. attack] (Musik) lautes, 
explosives Anspielen des Tones im Jazz. 

atltalckie|ren (sw. V; hat) [frz. attaquer < ital. 

attaccare = Streit anfangen, mit jmdm. anbin- 
den, eigtl. = festhalten; befestigen, wohl aus 
dem Germ.; vgl. attachieren]: a) einen militäri- 
schen Gegner zu Pferde angreifen: den Feind, 

die feindlichen Stellungen a.; b) angreifen (1): 

plötzlich wurde er von hinten attackiert; 

c) scharf kritisieren, gegen jmdn., etw. zu Felde 

ziehen: jmdn. [wegen seines Verhaltens], jmds. 

Verhalten a. 

Atlten|tat [auch: ...ta:t], das; -[e]s, -e [älter = 
versuchtes Verbrechen; unter Einfluss von frz. 
attentat < lat. attentatum = Versuchtes, zu: 
attentare, attemptare = versuchen]: politisch 
od. ideologisch motivierter [Mord]anschlag auf 
eine im öffentlichen Leben stehende Persönlich- 
keit: ein A. [auf jmdn.] verüben; ein A. begehen; 
ein A. vereiteln, vorbereiten; einem A. zum 
Opfer fallen; *ein A. [aufjmdn.] vorhaben (ugs. 
scherzh.; von jmdm. etwas Bestimmtes wollen). 

Atlten|tälter [auch: ...te:te], der; -s, -: jmd., der 
ein Attentat verübt. 

Atltenitältelrin [auch: ...'te...], die: w. Form zu 
t Attentäter. 

Atlten|tisimus, der; - [frz. attentisme, zu: atten- 
dre = (ab)warten < lat. attendere]: von Opportu- 
nismus bestimmte, abwartende Haltung. 

Attest, das; -[e]s, -e [für älter Attestat < lat. 
attestatum, subst. 2. Part. von: attestari = 
bezeugen, bestätigen]: 1. ärztliche Bescheini- 
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gung (bes. über jmds. Gesundheitszustand): 
[jmdm.] ein A. ausstellen, [aus]schreiben; ein A. 
[über jmds. Gesundheitszustand] beibringen, 
vorlegen. 2. (veraltet) Gutachten, Zeugnis. 

Atltesltaltilon, die; -, -en [lat. attestatio = 
Bescheinigung] (DDR): a) Erteilung der Lehrbe- 
fähigung unter Erlass bestimmter Prüfungen; 
b) Titelverleihung bzw. Bescheinigung einer 
bestimmten Qualifikation ohne Prüfungsnach- 
weis (als Anerkennung für langjährige Praxis 
im Beruf); c) regelmäßige schriftliche Beurtei- 
lung der Fähigkeiten eines Offiziers der Natio- 
nalen Volksarmee. 

atltes|tielren (sw. V; hat) [lat. attestari]: 

1. bescheinigen, bestätigen, zugestehen: jmdm. 
seine Leistungen, einer Sache ihre hohe Qualität 
a.; die amtlich attestierte Unschädlichkeit des 
Medikaments. 2. (DDR) jmdm. eine Attestation 
erteilen: als Lehrer der Oberstufe attestiert wer- 
den. 

Ätlti, der; -[s] [mhd. atte, ahd. atto, Lallw. der 
Kinderspr.] (schweiz. regional): Vater. 

"Atitilka; -s: griechische Halbinsel. 

?Atltilka, die; -, ...ken [lat. (columna) Attica = 
attischer od. athenischer (Pfeiler), zu: Atticus < 
griech. Attikös = attisch; aus Athen] (Archit.): 
halbgeschossartiger Aufsatz über dem Hauptge- 
sims eines Bauwerks, bes. als Träger von Skulp- 
turen u. Inschriften (z. B. an römischen Tri- 
umphbogen). 

"Atltilla: König der Hunnen (5.Jh. n. Chr.). 
?Atltilla, die; -, -s [nach 'Attila]: 1. kurzer Rock der 
ungarischen Nationaltracht. 2. mit Schnüren 

besetzte Husarenjacke. 

atltisch (Adj.): 'Attika betreffend, zu "Attika 
gehörend. 

Atltiltude [ati'ty:d], die; -, -s [...'ty:d]: î Atti- 
tüde (3). 

Atltiltülde, die; -, -n [frz. attitude < ital. attitu- 
dine < lat. aptitudo = Brauchbarkeit] (bildungs- 
spr.): 1. bewusst eingenommene [gekünstelte] 
körperliche Haltung, affektiert wirkende Geste: 
eine A. an-, einnehmen. 2. [zum Ausdruck 
gebrachte innere] Haltung, Einstellung: mit, in 
der A. des Experten auftreten. 3. (Ballett) Kör- 
‚perhaltung, bei der der Oberkörper u. ein Bein 
in die Waagerechte gebracht sind. 

Atltilzisimus, der; - [griech. attikismös, zu: Atti- 
kós, t”Attika]: konservative, sich an der klassi- 
schen Sprache orientierende Stilrichtung im 
antiken Griechenland; Nachahmung u. Pflege 
der attischen Klassiker. 

Atltrakltilon, die; -, -en [engl. attraction < frz. 
attraction = Anziehung(skraft) < spätlat. 
attractio = das An(sich)ziehen, zu lat. attra- 
here = anziehen]: 1. <o. Pl.) (bildungsspr.) 
Anziehung, Anziehungskraft: von jmdm,, etw. 
geht eine A. aus. 2. etw., was durch seine Außer- 
ordentlichkeit, sein Hervorstechen große Anzie- 
hungskraft ausübt, staunendes u. gespanntes 
Interesse erregt: der Aussichtsturm mit dem 
Drehrestaurant ist eine besondere A. für die 
Besucher; der Zirkus wartet mit neuen -en auf. 

at|trak|tiv (Adj.) [frz. attractif < spätlat. attracti- 
vus, zu lat. attrahere, t Attraktion]: 1. starken 
Anreiz bietend, verlockend, begehrenswert, 
erstrebenswert: -e Löhne, Arbeitsbedingungen, 
Berufe; als Wahlkandidat nicht a. genug sein. 

2. [sehr] anziehend aufgrund eines ansprechen- 
den Äußeren, hübsch, reizvoll: eine -e Frau, 
Erscheinung; das Kleid ist sehr a. 

Atltrakltilviltät, die; -: das Attraktivsein; Anzie- 
hungskraft: von jmdm., etw. geht eine A. aus; 
etw. gewinnt an A, verliert seine A. 

Atltrap|pe, die; -, -n [frz. attrape, eigtl. = Falle, 
zu: attraper = anführen, täuschen; fangen, zu: 
trappe = Falle, Schlinge, aus dem Germ.]: täu- 
schend ähnliche Nachbildung von etw. (bes. für 
Ausstellungszwecke): leere -n; im Schaufenster 
liegen nur -n. 

atltrilbulie|ren (sw. V; hat) [lat. attribuere = 
zuteilen, verleihen; beifügen, zu: tribuere, t Tri- 
but]: 1. (bildungsspr.) a) als Attribut (1b) beige- 
ben: der Justitia ist die Waage attribuiert; b) als 
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Eigenschaft beilegen: jmdm., einer Sache 
Unfehlbarkeit a. 2. (Sprachwiss.) a) ein Attri- 
but (2b) beilegen: einem Substantiv ein Adjektiv 
a.;b) (selten) mit einem Attribut (2b) versehen: 
ein Substantiva. 

Atltrilbulielrung, die; -, -en: das Attribuieren; 
das Attribuiertwerden. 

Atltrilbut, das; -[e]s, -e [lat. attributum, subst. 

2. Part. von: attribuere, fî attribuieren]: 1. a) (bil- 
dungsspr.) charakteristische Eigenschaft, 
Wesensmerkmal: jmdm. das A. der Unfehlbar- 
keit zuschreiben; b) charakteristische Beigabe 
[als Kennzeichen]: die Waage ist ein A. der Justi- 
tia. 2. a) (Philos.) wesentliche Eigenschaft, 
Wesensmerkmal einer Substanz; b) (Sprach- 
wiss.) einem Substantiv, Adjektiv od. Adverb 
beigefügte nähere Bestimmung; Beifügung: das 
A. eines Substantivs. 

atltrilbultiv (Adj.) (Sprachwiss.): als Attribut (2b) 
fungierend; beifügend. 

Atltrilbutlsatz, der; -es, ...sätze (Sprachwiss.): 
Nebensatz in der Rolle eines Attributs. 

atü (veraltet) = Atmosphärenüberdruck. 

ATX [a:te:"?ıks], der; -: Austrian Traded Index; 
österreichischer Aktienindex mit den ermittel- 
ten Durchschnittskursen der 20 wichtigsten 
österreichischen Aktien. 

atylpisch [auch: a'ty:...] (Adj.) [aus griech. a- = 
nicht, un- u. ttypisch]: nicht typisch, vom Typus 
abweichend, untypisch: ein -er Krankheitsver- 
lauf. 

"Atlze, die; -, -n, selten: der; -n, -n [wohl zu tatzen 
(Ü)] (berlin.): a) Bruder; b) Freund; c) (0. Art.) 
vertrauliche Anrede. 

?Atlze, die; -, -n (berlin.): a) Schwester; b) Freun- 
din. 

Ätlze, die; -, -n (graf. Technik): Säurelösung zum 
Ätzen. 

At-Zeilchen ['et...], das [urspr. auf amerik. 
Schreibmaschinentastaturen das Zeichen für 
»(commercial) at« = à]: das Zeichen @: das A. 
als Teil einer E-Mail-Adresse. 

at|zen (sw. V.; hat) [mhd. atzen, ahd. äz[z]en, 
Nebenf. von tätzen] (Jägerspr.): Jungvögel mit 
Futter, Nahrung versorgen, füttern: die Jungen 
a.; U jmdn. a. (scherzh.; ihm zu essen geben). 

ät|zen (sw. V.; hat) [mhd. etzen, ahd. ezzen = füt- 
tern, weiden, eigtl. = essen machen; die Säure 
frisst sich gleichsam in das Metall hinein]: 

1. etw. mit Säure, Lauge o. Ä. behandeln, um es 
aufzulösen od. zu entfernen: Wundränder mit 
Höllenstein ä. 2. (von Säuren, Laugen o.Ä.) zer- 
störend, zerfressend auf etw. wirken: die Säure 
ätzt; ätzende Chemikalien; U ätzender (beißen- 
der, scharfer) Rauch; ätzender (beißender, ver- 
letzender) Spott. 3. durch Gebrauch von Säuren, 
Laugen o.Ä. etw. auf der Oberfläche eines 
Materials erzeugen, einätzen: ein Bild auf, in die 
Kupferplatte ä.; geätztes (durch Einätzung ver- 
ziertes) Glasgeschirr. 4. (salopp) mit beißendem 
Spott belegen, ätzend äußern. 

ätlzend (Adj.): 1. (ugs.) abscheulich, furchtbar: 
diese -e Musik!; Hausaufgaben sind ä. 2. (emo- 

tional) beißend, verletzend: -er Spott; -e Kritik. 

Ätzikalk, der: Branntkalk. 

Atz|kunst, die (0. Pl.): Radierkunst. 

ÄtzIstift, der: zum Ätzen (1) verwendeter Stift 
aus Höllenstein. 

Ätlzung, die; -, -en: das Ätzen; das Geätztwerden. 

au (Interj.) [mhd. ou]: 1. als Ausdruck des körper- 
lichen Schmerzes: au, das tut weh!; U au! (bei 
schlechten Witzen, als verursache die Pointe 
dem Hörer Schmerzen). 2. als Ausdruck der 
Freude: au ja!; au [fein], das macht Spaß! 

Au = Aurum, Gold. 

Au, die; -, -en (südd., österr.): Aue (1). 

AU = Abgasuntersuchung. 

aua (Interj.): als Ausdruck des körperlichen 
Schmerzes: a., du hast mich getreten! 

aulberlgilne [ober'zi:n(5)] (indekl. Adj.): rötlich 
violett: a. gefärbte Haare. 

Aulberlgilne [...na], die; -, -n [frz. aubergine < 
katal. albergínia < arab. al-bädingän]: a) Eier- 
pflanze; b) Eierfrucht. 


aulļber|gi|ne|far|ben <Adj.): aubergine. 

a. u. c. = ab urbe condita. 

"auch (Adv.) [mhd. ouch, ahd. ouh; wahrsch. Ver- 
mischung aus einem adverbiell erstarrten Kasus 
u. einer alten Partikel]: 1. ebenfalls, genauso: du 
bist a. [so] einer von denen; ich bin a. nur ein 
Mensch (mehr kann ich auch nicht tun); a. gut 
(damit bin ich ebenfalls einverstanden); alle 
schwiegen, a. der Fahrer sprach kein Wort; in 
Wortpaaren: sowohl... als/wie a.; nicht nur..., 
sondern a. 2. außerdem, zudem, überdies, im 
Übrigen: ich kann nicht, ich will a. nicht; ich 
hatte a. [noch] die Kosten zu tragen. 

?auch (Partikel; unbetont) [vgl. "auch]: 1. drückt 
gefühlsmäßige Anteilnahme, Ärger, Verwunde- 
rung o.Ä. aus: du bist aber a. stur; der ist a. 
überall dabei; a. das noch; warum kommst du a. 
so spät. 2. bekräftigt od. begründet eine voran- 
gegangene Aussage: sie sah krank aus, und sie 
war es a.; er wartete auf einen Brief, der dann a. 
am Vormittag eintraf; ich gehe jetzt, es ist a. 
schon spät. 3. drückt im Fragesatz einen Zwei- 
fel, Unsicherheit o.Ä. aus: darf er das a. tun?; 
hast du dir das a. überlegt? 4. selbst, sogar: a. 
die kleinste Freude wird einem verdorben; er 
arbeitete weiter, a. als er es nicht mehr nötig 
gehabt hätte; sie gab mir a. nicht (nicht einmal) 
einen Cent. 5. a) verallgemeinernd; in Verbin- 
dung mit Interrogativ- oder Relativpronomen 
bzw. -adverbien: wer a. immer... (jeder, der); 
was a. [immer] geschieht... (alles, was 
geschieht); wo er a. (überall, wo er) hinkommt, 
wird er jubelnd begrüßt; wie dem a. sei... (ob es 

falsch od. richtig ist); b) einräumend; in Verbin- 
dung mit »wenn«, »so« od. »wie«: er hat Zeit, 
wenn er a. (obwohl er) das Gegenteil behauptet; 
es meldete sich niemand, sooft ich a. anrief; 
wenn a.! (ugs.; das macht doch nichts!). 

au con|tlraire [okö'tre:r; frz., zu: contraire = 
Gegenteil; gegensätzlich, î konträr] (bildungs- 
spr.): im Gegenteil. 

au coulrant [oku'rä:; frz., zu: courant, tkurant] 
(bildungsspr.): auf dem Laufenden. 

AUD: internationaler Währungscode für: australi- 
scher Dollar. 

Auldilenz, die; -, -en [lat. audientia = Gehör, Auf- 
merksamkeit, zu: audire (2. Part.: auditum) = 
hören]: offizieller Empfang bei einer hochge- 
stellten politischen od. kirchlichen Persönlich- 
keit: jmdm. [eine] A. geben, gewähren; jmdn. in 
A. empfangen; jmdn. um eine A. bitten; jmdn. 
zur A. zulassen. 

Auldilmax, das; -, - (Studentenspr.): kurz für 
t Auditorium maximum. 


au|dio-, Auldio- [engl. audio-, zu lat. audire = 
hören]: Best. in Zus. mit der Bed. hörbar; 
Gehör. 


Auldio|book [...buk], das; -s, -s [engl. audiobook, 

aus audio- (fî audio-, Audio-) u. book = Buch]: 

Hörbuch. 

Auldio-CD ['aydiotse:'de:], die [zu t audio-, 

Audio-]: 'CD (3). 

Auldio|daltei, die (EDV): Datei zur Speicherung 
von Musik, gesprochenem Text, Geräuschen 

u. Ä.; Audiofile. 

uldiolfile [...faıl], das, auch: der [engl. audio file, 

aus: audio- (t audio-, Audio-) u. file, t File] 

(EDV): Audiodatei. 

uldio|guide [...gaıd], der; -s, -s: kleineres trag- 

ares Gerät, das elektronisch gespeicherte 

kustische Informationen zu Ausstellungs-, 

Museums- od. Stadtbesichtigungen wiedergibt. 

Auldio|kom|menltar, der (Film): zum Bonusma- 
terial einer DVD gehörende Filmfassung, der 

mündliche Kommentare eines od. mehrerer 

Mitwirkender unterlegt sind. 

Auldio|melter, das (Med.): Gerät zum Messen 

der menschlichen Hörleistung auf elektroakus- 

tischem Wege. 

Auldio|meltlrie, die; - (Med.): Prüfung des 

Gehörs mit Hörmessgeräten. 


ar 


Auldio|stream [...stri:m], der; -s, -s [engl. audio 


Attribuierung-auf 


stream, aus: audio- (t audio-, Audio-) u. 
stream = (Daten)strom]| (EDV): über das Inter- 
net hörbare Datei. 

Auldio|vilsilon, die; - (Fachspr.): 1. Technik des 
Aufnehmens, Speicherns u. Wiedergebens von 
Ton u. Bild. 2. Information durch Bild u. Ton. 

au|dio|vilsulell (Adj.) (Fachspr.): zugleich hörbar 
u. sichtbar; Auge u. Ohr ansprechend [u. 
dadurch den Lernprozess unterstützend]: -er 
Unterricht (Unterricht mit technischen Lehr- u. 
Lernmitteln). 

Auldit [auch: 'o:dıt], das, auch: der; -s, -s [engl. 
audit < lat. auditus = das (An)hören] 
(Wirtsch.): [unverhofft durchgeführte] Überprü- 
fung, Revision (1a). 

"Auldiltilon, die; -, -en [lat. auditio, zu: auditare = 
oft hören] (Theol.): das innere Hören von Wor- 
ten u. das damit verbundene Vernehmen von 
Botschaften einer höheren Macht (z.B. beiden 
Propheten). 

?Auldiltion [o'dıfn], die; -, -s [engl. audition < lat. 
auditio, î' Audition]: Veranstaltung, bei der 
Sänger, Tänzer, Schauspieler wegen eines Enga- 
gements vorsingen, vortanzen, vorsprechen. 

auldiltiv (Adj.): 1. (Med.) a) das Hören, den 
Gehörsinn betreffend, darauf beruhend; b) (in 
Bezug auf das menschliche Gehör) fähig, 
Sprachlaute wahrzunehmen u. zu analysieren. 
2. (Psychol.) vorwiegend mit Gehörsinn begabt. 

Auldiltor, der; -s, ...oren [lat. auditor]: 1. a) Rich- 
ter an der Rota; b) Richter in kirchlichen Pro- 
zessen mit der Aufgabe, Beweise zu erheben u. 
bestimmte Fragen zu entscheiden; c) Beamter 
der römischen Kurie. 2. a) (österr. früher, 
schweiz.) öffentlicher Ankläger bei einem Mili- 
tärgericht; b) (schweiz.) angehender Jurist, der 
die vorgeschriebene praktische Ausbildung bei 
einem erstinstanzlichen Gericht absolviert. 

3. (Wirtsch.) jmd., der Audits durchführt, die 
Qualitätssicherung kontrolliert o. Ä. 

Auldiltolrin, die; -, -nen: w. Form zu t Audi- 
tor (2b, 3). 

Auldiltolrilum, das; -s, ...ien [lat. auditorium]: 

1. Hörsaal. 2. (bildungsspr.) Zuhörerschaft. 

Auldiltolrilum malxilmum, das; --, ...ia....ma [zu 
lat. maximus = größter]: größter Hörsaal einer 
Hochschule. 

Aue, (südd., österr.:) Au, die; -, Auen [mhd. ouwe, 
ahd. ouwl[i]la = Land im od. am Wasser, urspr. 
subst. Adj. u. eigtl. = die zum Wasser Gehö- 
rende]: 1. (landsch., dichter.) [an einem (flie- 
Senden) Gewässer gelegenes] flaches Gelände 
mit saftigen Wiesen [u. verstreuten Büschen od. 
Bäumen]. 2. (landsch.) Insel (bes. in einem flie- 
‚Senden Gewässer). 

Aulen|landIschaft, die: Landschaft, für die das 

Vorhandensein von Auen (1) charakteristisch 

ist. 

Aulen|wald, der: Wald innerhalb einer Aue (1). 

Auler|hahn, der [mhd. ürhan, unter dem Einfluss 

von ür (t Auerochse) umgebildet aus mhd. 

orhan, urspr. = männlich(es Tier)]: männliches 

Auerhuhn. 

Auler|hen/ne, die: weibliches Auerhuhn. 

Auler|huhn, das: (in den Wäldern Eurasiens 

lebender) zu den Raufußhühnern gehörender 

großer Vogel. 

Aulerlochlse, der [mhd. ürohse, ahd. ürohso, ver- 
deutlichende Zus. für gleichbed. mhd. ürfe], 

ahd. üro, urspr. wohl = (Samen)spritzer]: ausge- 

storbenes wildes Großrind; Ur. 

Auler|wild, das (Jägerspr.): Auerhähne u. Auer- 
hennen. 

"auf (Präp. mit Dativ u. Akk.) [mhd., ahd. üf, 
urspr. = von unten an etwas heran od. hinauf]: 
1. räumlich) a) (mit Dativ) zur Angabe der 
Berührung von oben, der Lage, des Aufenthalts 
in einem Raum, einem Gebäude o.Ä., eines 
Seins-, Tätigkeitsbereichs o. Ä.: a. einer Bank, a. 
dem Pferd sitzen; die Vase steht a. dem Tisch; a. 
Deck, a. See sein; a. dem Mond landen; die 
Vegetation a. den Inseln; a. (in) seinem Zimmer 
bleiben; a. (in, bei) der Post arbeiten; a. (in) dem 


A 


Rathaus etwas erledigen; a. dem (beim) Bau 


A 


auf-aufbekommen 


arbeiten; sie ist noch a. der Schule (ist noch 
Schülerin); zur Angabe der Teilnahme an etw., 
des Sichaufhaltens bei einer Tätigkeit (zeitli- 
chem Gebrauch nahestehend): a. einer Hoch- 
zeit, a. Wanderschaft, a. Urlaub sein; a. (bei, 
während) der Rückreise erkranken; b) (mit 
Akk.) zur Angabe der Richtung; bezieht sich auf 
eine Stelle, Oberfläche, auf einen Erstreckungs- 
bereich, einen Zielpunkt o. Ä., bezeichnet den 
Gang zu einem/in einen Raum, zu einem/in ein 
Gebäude; gibt die Richtung in einem Seins-, 
Tätigkeitsbereich o. Ä. an: a. den Baum klettern; 
a. das Meer hinausfahren; aufs Land ziehen; die 
Vase a. den Schrank stellen; jmdn. a. die Post 
schicken; er geht a. sein Zimmer; sie geht a. die 
Universität (sie ist Studentin); gibt die Hinwen- 
dung zur Teilnahme an etw., den Beginn einer 
Handlung, den Antritt von etw. an: a. eine 
Tagung fahren; a. einen Ball gehen; U er geht 
schon a. die achtzig zu (er wird bald achtzig); 
c) (mit Akk.) zur Angabe der Entfernung: a. 100 
Meter (bis zu einer Entfernung von 100 Metern) 
herankommen; die Explosion war a. zwei Kilo- 
meter [Entfernung] zu hören. 2. a) (zeitlich; mit 
Akk.) zur Angabe der Zeitspanne; für [die 
Dauer von]: a. längere Zeit mit etw. beschäftigt 
sein; a. ein paar Tage verreisen; b) (zeitlich; mit 
Akk.) (landsch.) zur Angabe des Zeitpunkts: a. 
den Abend (am Abend) Gäste bekommen; a. 
Weihnachten (an Weihnachten) verreisen wir; 
das Taxi ist a. (für) 16 Uhr bestellt; * a. einmal 
(ugs.: 1. plötzlich: a. einmal hatte er keine Lust 
mehr. 2. zugleich, in einem Zug: sie hat alles a. 
einmal gegessen); c) (zeitlich; mit Akk.) zur 
Angabe des Übergangs, des Nacheinanders, der 
Aufeinanderfolge: von einem Tag a. den ande- 
ren (überraschend schnell) änderte sich das 
Bild; in der Nacht vom 4. a. den (zum) 5. Septem- 
ber; a. (nach) Regen folgt Sonnenschein; 
d) (emotional verstärkend) in Verbindung mit 
zwei gleichen Substantiven zur Angabe der 
Wiederholung, der direkten Aufeinanderfolge: 
Welle a. Welle; es folgte Angriff a. Angriff. 
3. (mit Akk.) zur Angabe der Art u. Weise: a. 
elegante Art; sich a. Deutsch unterhalten. 
4. (mit Akk.) zur Angabe des Ziels, des Zwecks 
od. Wunsches: a. Hasen jagen; a. Zeit spielen 
(Sport; verlangsamt spielen, um Zeit zu gewin- 
nen); a. jmds. Wohl trinken. 5. (mit Akk.) zur 
Angabe des Grundes, der Voraussetzung: a. Ver- 
anlassung, Initiative seiner Mutter, von seiner 
Mutter; a. wiederholte Aufforderung [hin]; a. 
einen Brief antworten. 6. (mit Akk.) zur Angabe 
der bei der Aufteilung einer Menge zugrunde 
gelegten Einheit: a. jeden entfallen 50 Euro; 2 
Esslöffel Waschpulver a. einen Liter. 7. in idio- 
matisch-phraseologischer Abhängigkeit von 
anderen Wörtern: a) (mit Akk.) a. jmdn., etw. 
achten; sich a. jmdn., etw. freuen; böse a. jmdn. 
sein; das Recht a. Arbeit; b) (mit Dativ) a. einer 
Sache beruhen, beharren, fußen. 

auf (Adv.) [vgl. 'auf]: 1. a) in die Höhe, nach oben 
(bes. als Aufforderung, sich zu erheben) *a. und 
davon (ugs.; [schnell] fort); b) los, vorwärts (als 
Aufforderung, mit etw. zu beginnen): a., an die 
Arbeit!; a. zum nächsten Kaufhaus! 2. (ugs.) 
a) geöffnet, aufgemacht: die Tür, der Schrank ist 
a.; Fenster a.!; Augen a. im Straßenverkehr!; 
b) nicht verschlossen, nicht abgeschlossen: das 
Türschloss, der Koffer ist a.; die Tür wird a. sein; 
c) (für den Verkauf o.Ä.) geöffnet, offen, nicht 
‚geschlossen: wie lange werden die Läden heute 
a. sein? 3. (ugs.) [nicht mehr od. noch] nicht im 
Bett: früh a. sein; bist du noch a.?; der Patient 
darf schon ein paar Stunden a. sein. 4. (in Wort- 
paaren wie auf und ab, auf und nieder) a) nach 
oben u. nach unten, hinauf u. hinab: die Schau- 
kel wippte a. und ab, a. und nieder; U (subst.:) 
das Auf und Ab des Lebens; ein ständiges Auf 
und Nieder; b) hin u. her: sie ging im Garten a. 
und ab, a. und nieder. 5. in der Verbindung mit 
»von« in festen Wendungen; von... an: von 
Jugend a.; von klein a.; von Grund a. (ganz u. 


gar; völlig). 


aufläch|zen (sw. V; hat): plötzlich, kurz ächzen: 
er ächzte laut auf. 

aufladldie|ren (sw. V; hat) (ugs.): 1. zusammen- 
zählen: er addierte die Zahlenkolonnen noch 
einmal rasch auf. 2. (a. + sich) sich summieren: 
die Beträge addieren sich zu einer beträchtli- 
chen Summe auf. 

auflar|beilten (sw. V; hat): 1. a) (Liegengebliebe- 
nes) erledigen: die Rückstände, die Akten a.; 
b) aufbrauchen, völlig verarbeiten: die Wolle a.; 
die Bestände sind noch nicht aufgearbeitet. 
2. zusammenfassend betrachten, bearbeiten: er 
hat die jüngsten Forschungsergebnisse [kri- 
tisch] aufgearbeitet. 3. sich mit etw. auseinan- 
dersetzen, um Klarheit darüber zu gewinnen; 
etw. geistig verarbeiten: die Vergangenheit, die 
Kindheit, Konflikte a. 4. (alt u. unansehnlich 
Gewordenes) erneuern, überholen, auffrischen: 
Polstermöbel, einen alten Schrank a. [lassen]. 
5. (a. + sich) (seltener) sich aufraffen, sich unter 
Anstrengung langsam erheben: der gestrau- 
chelte Gegner konnte sich nur mühsam a. 

Auflarlbeiltung, die; -, -en: das Aufarbei- 
ten (1-4). 

auflat|men (sw. V; hat): 1. einmal tief [und hör- 
bar] atmen: laut a. 2. erleichtert sein, sich 
befreit fühlen: ich werde a., wenn alles vorüber 
ist. 

auf|ba|cken (unr. V.; bäckt/backt auf, backte/ 
(veraltend:) buk auf, hat aufgebacken): 1. (nicht 
mehr frisches Gebäck) durch kurzes Erhitzen 
wieder knusprig machen: Brötchen a. 
2. (landsch.) aufwärmen: das Mittagessen a. 

auflbahlren (sw. V; hat): einen Toten auf einer 
Bahre o.Ä. liegend, den Sarg mit einem Toten 
an einem bestimmten Ort aufstellen: einen 
Toten a. 

Auflbahlrung, die; -, -en: das Aufbahren. 

Auflbau, der; - [e]s, -ten: 1. (o. Pl.) a) das Auf- 
bauen (1a); Errichtung: der A. der Tribünen, des 
Zeltlagers; b) das Von-Neuem-Aufbauen, die 
Wiedererrichtung von Zerstörtem: der A. der 
durch Bomben zerstörten Innenstadt. 2. (o. P1.) 
die Errichtung, Schaffung, Organisation von 
etw.: den wirtschaftlichen A. beschleunigen; der 
A. des Sozialismus; der A. des Heeres soll stu- 
fenweise erfolgen; der A. von Beziehungen. 
3. (0. PI.) Gliederung, Anordnung, Art der 
Anlage, Komposition, Struktur: der A. der 
Erzählung, des Dramas; der A. der Gesellschaft, 
des Staates; den A. einer Zelle darstellen. 
4. a) das Aufgebaute, Aufgesetzte: ein bühnen- 
artiger A.; der A. (der aufgestockte Gebäudeteil) 
muss noch verputzt werden; b) (Kfz-Technik) 
Karosserie: Autos mit beschädigten -ten. 

Auflbaularlbeit, die: Arbeit des [Wieder]auf- 
baus. 

auflbaulen (sw. V; hat): 1. a) [vorübergehend] 
aufstellen, errichten; (aus Einzelteilen) zusam- 
mensetzen u. aufrichten: ein Haus aus Fertigtei- 
len a.; Zelte, Baracken a. (aufschlagen); Kameras 
für eine Fernsehübertragung a.; b) (Zerstörtes, 
Niedergerissenes) von Neuem errichten: zer- 
störte Häuser wieder a.; c) an einer bestimmten 
Stelle aufstellen, hinstellen, arrangieren: ein 
kaltes Büfett, Geschenke auf dem Tisch a. 
2. schaffen, organisieren; gestalten: eine Partei 
zentralistisch a.; ich baue mir eine neue Exis- 
tenz auf; eine Beziehung a. 3. a) auf eine Auf- 
gabe vorbereiten: eine Politikerin, ein Talent, 
Sänger a.; b) (jmdm.) Kraft, Zuversicht, Selbst- 
bewusstsein geben: der Trainer hat die Mann- 
schaft nach ihrer Niederlage [wieder] aufgebaut. 
4. gliedern, anordnen, strukturieren: sie hat 
ihren Vortrag, ihre wissenschaftliche Arbeit gut 
aufgebaut; das Musikstück ist kunstvoll aufge- 
baut. 5. a) etw. als Grundlage, Voraussetzung 
für etw. nehmen: eine Theorie auf einer 
Annahme a.; die Anklage auf einem Gutachten 
a.;b) auf etw. fußen, sich auf etw. gründen: diese 
Lehre baut auf vagen Beobachtungen auf; seine 
Darstellung der Epoche baut auf ganz neuen 
Quellen auf; (auch a. + sich:) mein Plan baut 
sich auf folgenden Erwägungen auf. 6. (Chemie) 
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a) zu einer Verbindung zusammensetzen: diese 
Moleküle bauen die Verbindung auf: b) (a. + 
sich) sich zusammensetzen, gebildet sein: der 
Stoff baut sich aus folgenden Elementen auf. 

7. <a. + sich) a) entstehen, sich bilden: ein neues 
Hochdruckgebiet baut sich auf; b) sich auftür- 
men: schwere Gewitterwolken hatten sich auf- 
gebaut. 8. (a. + sich) (ugs.) sich in bestimmter 
Haltung, an einer bestimmten Stelle meist vor 
jmdn. hinstellen: er baute sich neben der Tele- 
fonzelle, vor ihm auf. 

Auflbaulgyminalsilum, das: Gymnasium, das 
Schüler der Hauptschule nach dem 6. od. 7. bzw. 
Schüler der Realschule nach dem 9. od. 10. 
Schuljahr zur Hochschulreife führt. 

Auf|baulhellfer, der (DDR): jmd., der durch seine 
Arbeitsleistung auf einer Baustelle zum [Wie- 
der]aufbau beiträgt. 

Auf|baulhellfe|rin, die: w. Form zu t Aufbauhel- 
fer. 

Auf|baulhillfe, die (Politik, Wirtsch.): [finan- 
zielle] Unterstützung beim [Wieder]aufbau von 
etw.: wirtschaftliche, internationale, finanzielle 
A.; A. leisten, zusagen, anbieten. 

auflbaulmen (sw. V.; hat/ist) (Jägerspr.): (von 
Raub- u. Federwild) vom Boden aus auf einen 
Baum fliegen, klettern u. sich dort niederlassen. 

auflbäulmen, sich (sw. V; hat): 1. sich ruckartig 
hoch, steil aufrichten: das Pferd bäumte sich jäh 
auf (erhob sich auf die Hinterbeine). 2. sich auf- 
lehnen, sich empören: sich gegen sein Schicksal 
a.; du bäumst dich vergebens gegen ihn auf; 
alles in ihr bäumte sich dagegen auf. 

Auf|baulphalse, die: Phase des Aufbaus (2). 

Auf|baulprolgramm, das: Programm für den 
Aufbau (2). 

Auflbaulpro|zess, der: Verlauf, Entwicklung des 
Aufbaus (1,2). 

Auf|baulrelallschulle, die: Realschule, die 
Hauptschüler nach dem 6. od. 7. Schuljahr zur 
Mittleren Reife führt. 

auflbaulschen (sw. V; hat): 1. a) prall machen, 
aufblähen, aufschwellen: der Wind bauscht die 
Segel, die Vorhänge auf; b) (a. + sich) aufge- 
bauscht (1a) werden: die Röcke bauschten sich 
im Wind auf. 2. a) einer Sache mehr Bedeutung 
beimessen, als ihr zukommt; übertreiben: Klei- 
nigkeiten unnötig a.; etw. zu einem Skandal a.; 
b) <a. + sich) unvorhergesehene Ausmaße 
annehmen, sich zu etw. (Unverhältnismäßigem) 
entwickeln, auswachsen: sich zu einer Krise a. 

Auf|baulschulle, die: a) Aufbaugymnasium; 

b) Aufbaurealschule. 

Auf|baulspiel, das (Ballspiele): Spiel, das der sys- 
tematischen Vorbereitung im Hinblick auf 
schwierigere Spiele dient. 

Auf|baulspieller, der (Ballspiele): Spieler, der den 
Angriff (1b) planvoll einleitet u. dirigiert. 

Aufl|baulspiellelrin, die: w. Form zu t Aufbau- 
spieler. 

Auflbaulstuldilum, das: Studium, das auf eine 
bestimmte Ausbildung bzw. auf ein vorange- 
gangenes Studium aufbaut. 

Auflbaulstulfe, die: Aufbauzug. 

Auf|baulten <Pl.) (Schiffbau): über das Oberdeck 
des Schiffes hinausragende Teile u. technische 
Anlagen. 

Auflbaultrailning, das (Sport): Training, in dem 
Leistungsfähigkeit u. -bereitschaft aufgebaut 
werden. 

auflbelgehlren (sw. V;; hat) (geh.): heftigen 
Widerspruch erheben; sich auflehnen, wehren, 
empören: dumpf a.; er begehrte gegen sein 
Schicksal auf; (subst.:) spontanes Aufbegehren. 

auflbelhallten <st. V; hat): 1. (ugs.) (bes. eine 
Kopfbedeckung) nicht abnehmen: den Hut, die 
Sonnenbrille a. 2. (ugs.) geöffnet lassen: den 
Schirm a. 3. (veraltet) aufheben, aufbewahren. 

auf|beilßen (st. V; hat): 1. durch Beißen öffnen: 
eine Nuss a. 2. durch Beißen verletzen, sodass 
eine klaffende Stelle, Wunde entsteht: sich die 
Lippe a. 

auflbelkom|men (st. V; hat) (ugs.): 1. (nur mit 
Mühe) öffnen können: einen Koffer, eine Kon- 
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servenbüchse schwer a.; schließlich bekam er 
die Tür doch auf; die Augen a. 2. (eine 
[HausJaufgabe) vom Lehrer zur Erledigung 
bekommen: wir haben für morgen 10 Rechen- 
aufgaben aufbekommen. 3. (bes. nordd.) ganz 
aufessen können: ich bekomme das Stück Torte 
schon noch auf. 4. [richtig] aufsetzen können: 
die Mütze nur mit Mühe a. 

auf]belreilten (sw. V.; hat): 1. (bestimmte Roh- 
stoffe) zur [weiteren] Verwendung vorbereiten, 
‚geeignet machen: Trinkwasser a. (reinigen, klä- 
ren); Wasser als Trinkwasser a.; etw. zu etw. a.; 
Erze, Kohlen, Salze a. 2. Vorgegebenes in 
bestimmter Weise bearbeiten [u. so für etw. 
Bestimmtes vorbereiten]: einen alten Text a.; 
einen Stoff, einen Roman fürs Fernsehen a. 

3. (statistisch erhobene Daten o.Ä.) auswerten: 
Statistiken, Zahlenmaterial a. 

Auf|belreiltung, die; -, -en: das Aufbereiten. 

Auflbelreiltungslanllalge, die: Anlage, die dem 
Aufbereiten (1) von etw. dient. 

auf|bes|sern (sw. V.; hat): in der Qualität od. 
Quantität steigern; verbessern: das Gehalt, 
die Renten, die Verpflegung a.; seine Sprach- 
kenntnisse, sein Image a.; das Gehalt um 
800 Euro a. 

Auf|beslselrung, die; -, -en: das Aufbessern. 

auf|bet|ten (sw. V; hat): 1. aufbahren: die Ver- 
storbene wurde in Rosen aufgebettet. 2. (Touris- 
tik) um zusätzliche Betten erweitern: die Ferien- 
wohnung kann gegen Aufpreis aufgebettet wer- 
den. 3. a) (landsch., bayr., österr.) das Bett 
machen, herrichten; b) im Bett höher legen: 
einen Kranken a. 

auflbelwahlren (sw. V; hat): in Verwahrung neh- 
men; sorgsam hüten, aufheben: etw. gut, sorg- 
fältig a.; Fotografien als, zum Andenken a.; etw. 
für die Nachwelt a. (bewahren, erhalten); die 
Medikamente sind kühl, im Kühlschrank aufzu- 
bewahren (zu lagern); U etw. in seinem 
Gedächtnis a. 

Auf|belwahlrung, die; -, -en: a) das Aufbewah- 
ren, Verwahren: jmdm. etw. zur A. geben; 

b) Gepäckaufbewahrung (2): eine Reisetasche 
an, bei der A. abgeben. 

Auflbelwahlrungslort, der (Pl. -e): Stelle, Platz, 
wo etw. aufbewahrt wird. 

Auf|belwahlrungsiraum, der: Raum zum Aufbe- 
wahren bestimmter Dinge. 

auf]bie|gen (st. V; hat): a) auseinanderbiegen: 
den Schlüsselring, den Draht a.;b) nach oben 
biegen: den Deckel der Büchse a. 

auf]bie|ten (st. V; hat) [mhd. üfbieten = (zei- 
gend) in die Höhe heben]: 1. einsetzen, zusam- 
menraffen, aufwenden: alle Kräfte, seinen Ein- 
fluss, seine ganze Überredungskunst a., um 
jmdn. zu überzeugen. 2. zur Erledigung einer 
Aufgabe aufrufen, für die Erledigung einer Auf- 
gabe einsetzen: Militär, Polizei a.; alle verfügba- 
ren Kräfte waren zum Einsatz aufgeboten; Sol- 
daten a. (veraltet; einberufen); die aufgebotenen 
Streitkräfte. 3. (bei Versteigerungen) den festge- 
legten Ausgangspreis ausrufen: ein Bild mit 
400 Euro a. 

Aufl|bie|tung, die; -, -en: 1. (o. P1.) das Aufbie- 
ten (1), Aufwendung; Anspannung: unter, (selte- 
ner:) mit, bei A. aller Kräfte, ihrer ganzen Ener- 
gie. 2. a) das Aufbieten (2), Aufruf: die A. der 
Jugend; b) Einsatz: die A. des Polizeiapparates. 
3. (früher) die öffentliche Bekanntgabe der 
beabsichtigten Eheschließung, Aufgebot: die A. 
des Brautpaares. 

auf|bin|den (st. V; hat): 1. (Zusammengebunde- 
nes, Zugeschnürtes) lösen, öffnen: die Schnür- 
senkel, eine Schleife, die Schürze a.; ich band 
[mir] die Krawatte auf. 2. (Herunterhängendes) 
hochbinden: Reben a.; aufgebundene Rosenstö- 
cke; ein Mädchen mit aufgebundenem (hochge- 
stecktem) Haar. 3. a) auf etw. festbinden: das 
Kochgeschirr auf den Rucksack a.; b) (ugs.) sich 
(Unangenehmes u. Beschwerliches) aufbürden: 
mit dieser Einladung hast du dir ja was aufge- 
bunden! 4. (ugs.) jmdm. etw. Unwahres erzäh- 
len, weismachen: wer hat dir diese Lüge aufge- 


bunden? 5. (Verlagsw.) (ein Buch) binden (5d): 
Bücher neu a. 

auf|blälhen (sw. V; hat): 1. a) rund, prall machen, 
aufbauschen, aufschwellen: die Nasenflügel a.; 
der Bauch der Kuh ist aufgebläht (aufgetrieben); 
U ein aufgeblähter (in unangemessener Weise 
vergröfserter) Verwaltungsapparat; b) (a. + sich) 
aufgebläht (1a) werden: die Segel blähten sich 
im Wind auf. 2. (a. + sich) (abwertend) sich 
wichtigtun, sich großtun: bläh dich nicht so 
auf!; dieser aufgeblähte Mensch! 

Auf|blälhung, die; -, -en: 1. das Aufblähen. 

2. (Tiermed.) Blähsucht (bes. bei Wiederkäu- 
ern). 

auf|blas|bar (Adj.): sich aufblasen lassend: eine 
-e Schwimmweste; -e Kleiderbügel, Möbel. 

auflblalsen (st. V; hat): 1. a) (durch kräftiges 
Hineinblasen) rund, prall machen, anschwellen 
lassen: eine Papiertüte, einen Luftballon a.; vor 
Anstrengung die Backen a.; b) (ugs. abwertend) 
etw. aufbauschen (2a); eine Person, eine Sache 
‚größer, wichtiger erscheinen lassen, als sie tat- 
sächlich ist: kleine Unterschiede gewaltig a.; der 
Fall wurde zur Staatsaffäre aufgeblasen. 2. (a. + 
sich) (ugs. abwertend) sich wichtigtun: blas dich 
doch nicht so auf!; so ein aufgeblasener (einge- 
bildeter, überheblicher) Kerl. 

auf|blätltern (sw. V.; hat): 1. a) (die Seiten eines 
Buches, einer Zeitung o.Ä.) aufschlagen [um 
etw. zu suchen]: ein Wörterbuch, den Anzeigen- 
teil der Zeitung a.; b) die Seiten eines Buches 
o. Ä. flüchtig u. schnell umschlagen: gelangweilt 
eine Illustrierte a. 2. (a. + sich) (geh.) (von Blü- 
ten) sich öffnen: die Rosen haben sich schon 
aufgeblättert. 

auf|bleilben (st. V; ist) (ugs.): 1. geöffnet bleiben, 
offen bleiben: das Fenster ist die ganze Nacht 
über aufgeblieben. 2. nicht zu Bett gehen: bis 
23 Uhr, die ganze Nacht a.; sie ist trotz Fieber 
aufgeblieben (hat nicht das Bett gehütet). 

Auflblen|de, die; - (Film): allmählicher Übergang 
von völliger Schwärze zu normaler Belichtung. 

auf|blen|den (sw. V.; hat): 1. mit voller Licht- 
stärke scheinen: die Scheinwerfer, die Lichter 
des Leuchtturms blendeten plötzlich auf. 

2. (Verkehrsw.) (die Scheinwerfer) auf Fernlicht 
einstellen: die Scheinwerfer a.; aufgeblendete 
Scheinwerfer; der Lkw blendete auf (der Fahrer 
des Lkw schaltete das Fernlicht ein). 3. (Fotogr.) 
durch Größerstellen der Blende verstärkt Licht 
einfallen lassen: voll a. 4. (Film) a) eine Filmauf- 
nahme, eine Einstellung beginnen: Szene 1, bitte 
a.l; b) (vom Film[ausschnitt]) abzulaufen begin- 
nen: eine Szene aus dem alten Film blendete 
auf. 

Auflblick, der; -[e]s, -e (Pl. selten) (geh.): das Auf- 
blicken, aufwärtsgerichteter Blick: ein kurzer, 
erstaunter A. 

auf|blilcken (sw. V.; hat): 1. den Blick nach oben, 
in die Höhe richten; hochschauen, aufsehen: 
kurz, verwundert, freundlich a.; von seiner 
Arbeit, zu jmdm. a.; sie antwortete, ohne von 
ihrer Arbeit aufzublicken. 2. (jmdn.) bewun- 
dernd verehren: ehrfürchtig, in Verehrung zu 
jmdm. a.; er ist ein Mensch, zu dem man a. 
kann. 

auf|blin|ken (sw. V; hat): plötzlich, kurz blinken, 
schimmern; blinkend, schimmernd aufleuch- 
ten: Lichter, Sterne blinken im Dunkel auf; U in 
seinen Augen blinkte Begierde auf. 

auf|blit|zen (sw. V): a) (hat) plötzlich blitzend, 
blinkend aufleuchten: eine Taschenlampe 
blitzte plötzlich auf; in seinen Händen blitzte 
ein Messer auf; b) (ist) plötzlich in jmds. 
Bewusstsein auftauchen: eine Idee, eine Erinne- 
rung blitzte in ihm auf. 

auf|blo|cken (sw. V.; hat) [zu î Block] (Jägerspr.): 
(von Raubvögeln) sich auf einem Baum od. Fel- 
sen niederlassen. 

auf|blülhen (sw. V; ist): 1. sich blühend entfalten, 
die Blüten öffnen: die Rosen fangen gerade an 
aufzublühen; U (geh.:) das Mädchen ist eine voll 
aufgeblühte Schönheit. 2. a) sich entfalten, sich 
entwickeln, Aufschwung nehmen: Wissenschaft 


aufbereiten-aufbringen 


und Handel blühten auf; eine aufblühende 
Branche; b) aufleben, eine positive Stimmung, 
eine lebensbejahende Haltung gewinnen: er 
blüht sichtbar auf, seit er den Arbeitsplatz 
gewechselt hat. 

auflbo|cken (sw. V.; hat): etw. mithilfe einer 
besonderen Vorrichtung aufein Gestell, einen 
Bock stellen: ein Auto a.; sie hatte ihr Motorrad 
am Straßenrand aufgebockt (auf den Kippstän- 
der gestellt). 

auflbohlren (sw. V.; hat): durch Bohren eine Öff- 
nung schaffen; ein Loch in etw. bohren: einen 
Backenzahn, die Schädeldecke a.; den Tresor, 
die Straßendecke a. 

auflbran|den (sw. V; ist) (geh.): (von Wellen) 
tosend hochschlagen (an Felsen o. Ä.): die auf- 
brandende Flut. 

auflbraulchen (sw. V; hat): ganz, bis auf den letz- 
ten Rest verbrauchen: alle Ersparnisse, seine 
Barschaft, seine Urlaubstage a.; seine Energie, 
seine Geduld ist aufgebraucht (ist erschöpft). 

auf|braulsen (sw. V; ist): 1. brausend, schäumend 
hochsteigen; zu wallen beginnen: Natron braust 
im Wasser auf; U Beifall, Jubel braust auf (setzt 
plötzlich ein). 2. zornig auf-, hochfahren: 
schnell, leicht a.; er ist immer gleich aufge- 
braust; ein aufbrausendes (cholerisches) Tem- 
perament. 

auflbreichen (st. V.): 1. (hat) a) (Verschlossenes) 
gewaltsam öffnen: ein Schloss, eine Tür, eine 
Kiste, einen Safe mit einem Stemmeisen a.; ein 
Auto a.; b) (eine geschlossene Fläche) auseinan- 
derbrechen: den Asphalt mit dem Bohrer a.; das 
Schwarzwild hat die Erde aufgebrochen; U ein 
System, eine Situation a.; c) (geh.) hastig, ohne 
Sorgfalt öffnen: einen Brief, ein Telegramm a.; 
d) (Jägerspr.) (erlegtes Wild) ausweiden: einen 
Hirsch a. 2. (ist) a) sich öffnen, aufgehen, auf- 
springen: die Kastanienknospen sind aufgebro- 
chen; b) (von einer Oberfläche) aufreißen, auf- 
platzen, auseinanderbrechen: die Eisdecke, der 
Asphalt ist aufgebrochen; ein Geschwür, eine 
Wunde bricht [wieder] auf; U alte Wunden bra- 
chen in ihm auf; c) (geh.) plötzlich hervortreten, 
auf einmal spürbar da sein: ein Gegensatz war 
zwischen ihnen aufgebrochen. 3. (ist) [eigtl. = 
das Lager aufbrechen (= abbrechen)] einen Ort 
verlassen, fortgehen, sich auf den Weg machen: 
in aller Frühe, in den Urlaub a.; pünktlich a.; 
<subst.:) es ist Zeit zum Aufbrechen. 

auflbren|nen (unr. V.): 1. (hat) (ein Weidetier) mit 
einem Brandmal versehen, kennzeichnen: den 
Kälbern das Zeichen der Ranch a.; *jmdm. eins 
a. (salopp: 1.jmdm. einen kräftigen Schlag ver- 
setzen: sie hat ihm in ihrer Not eins aufge- 
brannt. 2. anschiefen: dem vermeintlichen 
Wilddieb eins a.). 2. (hat) (seltener) durch Bren- 
nen öffnen: einen Verschluss mit dem Schneid- 
brenner a. 3. (hat) (Weinbau) (das Fass) mit 
einem Schwefelspan ausräuchern. 4. (ist) (selte- 
ner) emporlodern: die Flamme war leuchtend 
aufgebrannt. 

auflbre|zeln, sich (sw. V.; hat) [H.u.] (ugs.): sich 
auffällig schminken u. kleiden: sie hatten sich 
für die Party schwer aufgebrezelt. 

auflbrin|gen <unr. V; hat) [mhd. üfbringen = 
großziehen; erfinden, zustande bringen]: 
1. (Geldmittel) beschaffen, zusammenbringen, 
auftreiben: die notwendigen Mittel, eine Kau- 
tion von 10000 Euro a.; viel Geld für Reparatu- 
ren a. müssen; U Kraft, Energie, Geduld, den 
Mut zu etw. a. (zusammennehmen, aufbieten). 
2. (ugs.) mit Mühe öffnen [können]: die Tür, das 
Schloss kaum a. 3. einführen, in Umlauf setzen: 
eine neue Mode, ein Schlagwort a.; wer hat denn 
nur dieses Gerücht aufgebracht? 4. a) in Wut 
bringen, erzürnen: der geringste Anlass bringt 
ihn auf; mit aufgebrachter Stimme; b) aufreizen, 
aufwiegeln, erzürnt machen: sie versucht, ihn 
gegen seine Eltern aufzubringen. 5. a) beim Auf- 
takeln Rahen u. a. montieren; b) (Seemannsspr.) 
(ein [feindliches] Schiff) zwingen, einen 
bestimmten Hafen anzulaufen: der Tanker 
wurde auf hoher See aufgebracht. 6. auf etw. 
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anbringen, auftragen, verteilen: eine Isolier- 
schicht, Farben a.; Creme auf das Gesicht a. 

7. (veraltet) großziehen: er ist von Pflegeeltern 
aufgebracht worden; einen Jungvogel a. 

Auf|brin|gung, die; -, -en: das Aufbringen (1, 
5,6). 

auf]brilsen (sw. V; hat) [zu t Brise]: vom Wind) 
an Stärke zunehmen: am Morgen briste der 
Wind auf. 

auf|brölckeln (sw. V.): a) (ist) in kleine Brocken 
auseinanderfallen: das Gestein bröckelt auf; 
b) (hat) in Bröckchen brechen: ein Brötchen a. 

auf|bro|deln (sw. V. ist): brodelnd emporsteigen: 
Dampf, glühende Lava brodelt auf; U Unzufrie- 
denheit war im Land aufgebrodelt. 

Auf|bruch, der; -[e]s, Aufbrüche: 1. (Pl. selten) 
das Aufbrechen (3): ein allgemeiner, überstürz- 
ter, verspäteter A.; der A. zur Jagd; im A. begrif- 
fen sein; zum A. mahnen, drängen. 2. aufgebro- 
chene Stelle: die durch Frost entstandenen Auf- 
brüche auf der Autobahn. 3. (Jägerspr.) Einge- 
weide des erlegten Wildes. 4. (geh.) geistiges 
Erwachen u. das Sicherheben: der A. der Völker 
Afrikas. 5. (Bergbau) von unten nach oben, aber 

nicht bis zur Erdoberfläche geführter Schacht 

im Grubenbau. 6. das Aufbrechen (1a): der A. 
des Wagens. 

auflbruchlbelreit, auflbruchsibelreit <Adj.): 
gewillt u. bereit aufzubrechen; fertig zum Auf- 
bruch (1): a. dastehen. 

Auflbruchsistim|mung, Auflbruch|stim|mung, 
die; - a Unruhe, die den bevorstehen- 

den Aufbruch (1) ankündigt: es herrschte A.; die 
Gäste waren in A.; U ein Land in A. 

auf]brülhen (sw. V.; hat): (ein Getränk) durch 

Übergiefßen mit kochendem Wasser bereiten: 
Kaffee, Tee a. 

auflbrum|men (sw. V.): 1. (hat) plötzlich, kurz 
brummen: das Nebelhorn brummte mehrmals 
auf. 2. (hat) (ugs.) (als Strafe o.Ä.) auferlegen: 
jmdm. Arrest, Zwangsarbeit a.; wir bekamen 
eine Strafarbeit aufgebrummt; jmdm. die Kos- 
ten für etw. a. 3. (ist) a) (ugs.) auffahren, mit 
etw. zusammenstoßen; b) (Seemannsspr.) auf 
Grund geraten. 

auflbülgeln (sw. V; hat): a) durch Bügeln wieder 

glätten, in die gehörige Form bringen: ich 

büg[e]le den Rock auf; (subst.:) er gab seine 

Hosen zum Aufbügeln; b) durch Bügeln auf 

einen Stoff übertragen. 

auflbür|den (sw. V; hat) (geh.): 1. jmdn. mit etw. 

belasten, ihm etw. abverlangen, was eine Bürde 

für ihn darstellt: jmdm. Verantwortung, eine 
schwere Arbeit a. 2. (seltener) eine Traglast auf- 
legen. 

aufldäm|mern (sw. V; ist) (geh.): 1. allmählich 
hell, sichtbar werden: der Tag dämmerte im 
Osten auf; U ein Hoffnungsschimmer dämmert 
auf. 2. a) jmdm. allmählich zu Bewusstsein 
kommen: eine Vermutung, ein Verdacht däm- 
mert in jmdm. auf; b) jmdm. klar werden, 
jmdm. endlich aufgehen: dämmert dir immer 
noch nicht auf, warum er das gesagt hat? 

aufldamp|fen (sw. V.): 1. (ist) dampfend aufstei- 
gen: über dem Fluss dampfte Nebel auf. 2. (hat) 
(Technik) verdampfende Metalle o. Ä. auf die 
Oberfläche von etw. einwirken lassen, die 
dadurch mit einer Schutzschicht überzogen 
wird: auf Zink eine Goldschicht a. 

aufldämp|fen (sw. V.; hat): feucht aufbügeln, 
durch Dampf auffrischen: eine Hose a. 

auf|daltie|ren (sw. V.; hat) [LÜ von engl. to 
update]: auf den neuesten, aktuellen Stand 
bringen, aktualisieren: Analysen überprüfen 
unda. 

aufldelcken (sw. V; hat): 1. die Decke o. Ä. von 
etw., jmdm. ab-, herunternehmen: das Kind, den 
Kranken, den zugedeckten Käfig a.; das Bett a. 
(die Bettdecke zurückschlagen); du hast dich im 
Schlaf aufgedeckt (hast deine Bettdecke wegge- 
schoben). 2. (Spielkarten) mit der Bildseite nach 
oben hinlegen: willst du deine Karten nicht end- 
lich a.? 3. a) (eine Tischdecke) auflegen: zum 
Abendessen ein neues Tischtuch a.;b) den Tisch 


decken: die Kinder hatten schon aufgedeckt. 

4. (etw. Verborgenes, nicht Erkennbares) enthül- 
len, bloflegen: Missstände, Schwächen scho- 
nungslos a.; eine Verschwörung, eine Straftat, 
einen Skandal a.; Ursachen, Zusammenhänge a. 
(aufzeigen, bewusst machen). 

Auf|de|cker, der (bes. österr.): Whistleblower: ein 
unerschrockener A.; die Hinweise eines -s; Straf- 
androhungen für A. 

Aufldelckelrin, die: w. Form zu t Aufdecker. 

Auflde|ckung, die; -, -en: das Aufdecken (4): die 
A. des Betrugs, dieses Geheimnisses. 

auf|don|nern, sich (sw. V;; hat) [H.u.] (salopp): 
sich geschmacklos u. übertrieben zurechtma- 
chen, kleiden: sich fürchterlich a. 

aufldrän|gen (sw. V; hat): 1. hartnäckig anbieten, 
aufzunötigen versuchen: jmdm. eine Ware a.; 
jmdm. seine Ansichten a. (aufoktroyieren); er 
hat mir seine Begleitung förmlich aufgedrängt; 
lass dir nichts a. 2. (a. + sich) sich (seine Dienste 
o. Ä.) jmdm. in aufdringlicher Weise, unaufge- 

fordert anbieten: allen Leuten hast du dich [als 
Ratgeber] aufgedrängt; ich will mich nicht a. 
(will nicht lästig fallen). 3. <a. + sich) sich 
unwillkürlich bei jmdm., in jmds. Bewusstsein 
einstellen: ein Gedanke, ein Verdacht drängt 
sich [mir] auf. 

aufldrelhen (sw. V.; hat): 1. a) durch Drehen öff- 
nen: den Verschluss, den Wasserhahn a.; 

b) (ugs.) durch Öffnen eines Ventils, einer 
Schließvorrichtung zuströmen lassen: das Gas, 
das Wasser a.; c) durch Drehen lockern: eine 
Schraube a.; d) (ugs.) durch Betätigen eines 
Knopfes lauter stellen: das Radio, den Fernseher 
a. sie hatte die Musik laut aufgedreht; e) (südd., 
österr.) ein-, anschalten: die Beleuchtung im 
Flur a.; f) (landsch.) durch Drehen aufziehen, in 
Gang setzen: die Spieldose a. 2. a) (das Haar) 
auf Lockenwickler aufwickeln: ich drehte [mir] 
nach dem Waschen die Haare auf; b) nach oben 
en aufzwirbeln: den Schnurrbart a. 

3. (ugs.) Gas geben, beschleunigen: auf der 
Autobahn mächtig, ordentlich a.; Ü in der zwei- 
ten Halbzeit hatte die Mannschaft noch einmal 
aufgedreht (die Leistung, das Tempo gesteigert). 
4. a) (ugs.) in Stimmung kommen: nach dem 
dritten Glas drehte er mächtig auf; b) (südd., 
österr.) zu schimpfen anfangen, wütend werden. 
5. (Seemannsspr.) (das Schiff) gegen den Wind 
od. gegen die Strömung drehen. 

aufldringllich <Adj.): sich aufdrängend, lästig fal- 

lend, [durch Bitten, Fragen o. Ä.] andere belästi- 

gend: ein -er Vertreter; -e Musik; die Fans wer- 
den immer -er; U ein -er (sehr starker, als unan- 
genehm empfundener) Geruch. 

Aufldringjlich|keit, die; -, -en: a) (o. Pl.) das Sich- 
aufdrängen, aufdringliche Art: die freche A. die- 

ses Reporters; b) aufdringliche Äußerung, 
Annäherung: jmds. -en nicht mögen. 

aufldrölseln (sw. V; hat) (ugs.): (Zusammenge- 
drehtes o.Ä.) auf mühevolle u. einige Zeit bean- 
spruchende Weise wieder entwirren: verhed- 
derte Wolle a.; U ein Problem a. (analysieren). 

Aufldruck, der; -[e]s, -e: 1. kurzer, auf etw. aufge- 
druckter Text. 2. (Physik) in einer Flüssigkeit 
nach oben wirkender Druck. 

aufldrulcken (sw. V; hat): druckend auf etw. 
übertragen, aufbringen: Postwertstempel auf 
Drucksachen a.; seinen Namen auf etwas a. 

aufldrülcken (sw. V.; hat): 1. a) durch Drücken, 
durch Druck öffnen: die Tür, das Fenster a.; 

b) (ugs.) durch Knopfdruck öffnen: auf ihr Klin- 
geln hin wurde aufgedrückt (die Haustür geöff- 
net); c) (ugs.) durch Drücken aufplatzen lassen 
[und auspressen]: [sich, jmdm.] einen Pickel, ein 
Geschwür a. 2. a) (ugs.) fest auf den Kopf set- 
zen: jmdm., sich einen Kranz, einen Hut a.; 

b) (als Stempel) auf etw. drücken, aufprägen: 
das Amtssiegel auf ein Schriftstück a.; * jmdm. 
einen a. (salopp; einen Kuss geben); c) fest auf 
etw. drücken, mit starkem Druck aufsetzen: den 
Bleistift beim Schreiben nicht zu sehr a. 3. (ugs.) 
aufzwingen, mit Druck auferlegen: unserer 


Region will man eine große Industrieanlage a. 
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aufleilnlan|der (Adv.): 1. eines auf dem andern, 
auf den andern: a. abgestimmt sein; a. auffah- 
ren. 2. auf sich [gegenseitig]; einer auf den 
anderen: a. warten; a. angewiesen sein; sich a. 
einstellen. 
aufleilnlan|der|beilßen st. V; hat): die oberen 
Zähne auf die unteren pressen: die Zähne a. 
aufleilnlander|drülcken (sw. V; hat): auf, gegen 
etw. drücken: die mit Klebstoff bestrichenen 
Seiten fest a. 
Aufleilnlan derlfollge, die (o. Pl.): Reihenfolge, 
Abfolge: zeitliche A.; in rascher A. (schnell 
nach-, hintereinander) schoss er drei Tore. 
aufleilnlan|der|follgen, aufleilnlan|der follgen 
(sw. V.; ist): einer auf den anderen folgen: an 
mehreren aufeinanderfolgenden Tagen. 
"aufleiln]anlder|hänligen (sw. V; hat): auf, über 
etw. anderes hängen: die beiden Mäntel a. 
?aufleilnlan|derlhänigen (st. V; hat): eines über 
dem anderen hängen: die Anzüge hingen aufei- 
nander. 
aufleilnlanlder|häulfen (sw. V;; hat): eines so auf 
das andere legen, dass ein Haufen entsteht: 
Steine a. 
aufleilnlan|der|hetlzen (sw. V; hat): einen auf 
den anderen hetzen: die Hunde a. 
aufleilnlan/derllelgen (sw. V; hat): eines auf das 
andere legen: die Kissen a. 
aufleilnlan|derllielgen (st. V.; hat; südd., österr., 
schweiz. auch: ist): so liegen, dass sich eines auf 
dem anderen befindet: den Stoff so falten, dass 
die Streifen genau a. 

aufleilnlan|der|pralllen (sw. V; ist): gegeneinan- 
der-, zusammenprallen: die beiden Autos prall- 
ten aufeinander; U die Meinungen prallten hart 
aufeinander (es gab heftige Meinungsverschie- 
denheiten). 

aufleilnlan|der|presisen (sw. V;; hat): eines auf 
das andere pressen: die Lippen a. 

aufleilnlan|derl|schichlten (sw. V.; hat): eines auf 
das andere schichten: Holzscheite a. 

aufleilnlan|der|setizen (sw. V.; hat): eines auf 
das andere setzen. 

aufleilnlan|derlsit|zen (unr. V.; hat; südd., österr., 
schweiz. auch: ist) (ugs.): so sitzen (3), dass sich 
eines unmittelbar aufdem anderen befindet: 
die Teile sitzen fest aufeinander; Ü die Reisen- 
den mussten dicht a. (sehr gedrängt sitzen). 

aufleilnlan|der|stalpeln (sw. V.; hat): eines auf 
das andere stapeln: Zeitungen a. 

aufleilnlan/der|sto|ßen <st. V; ist): zusammen-, 
gegeneinanderstoßen: die Autos stießen aufein- 
ander; Ü die Meinungen waren heftig aufeinan- 
dergestoßen; wir sind gestern zufällig aufeinan- 
dergestoßen. 

aufleilnlanlderltreflfen «st. V; ist): zusammen- 
treffen u. sich im [Wett]kampf messen: die Sie- 
ger treffen im Halbfinale aufeinander. 

auflen|tern (sw. V; ist): entern (2a). 

Auflent/halt, der; -[e]s, -e [mhd. üfenthalt = Bei- 
stand, Unterhalt, Bleibe, zu üfenthalten = auf- 
recht halten, beistehen; zurückhalten]: 1. das 
Sichaufhalten; zeitlich begrenzte Anwesenheit 
an einem Ort: der A. im Depot ist verboten; bei 
meinem A., während meines -s in München. 

2. a) Unterbrechung (einer Fahrt o. Ä.): der Zug 
hat in Basel nur wenige Minuten A.;ohne A. 
durchfahren; b) (geh.) Verzögerung, Unterbre- 
chung: es gab einen kleinen A. 3. (geh.) Ort, an 
dem sich jmd. aufhält; Wohnort: sein jetziger A. 
ist Rom. 

Auflentlhallter, der; -s, - (schweiz.): 1. Person, 
die sich hauptsächlich, meist wochentags, 
außerhalb ihrer Niederlassungsgemeinde auf- 
hält. 2. ausländische Person, die sich zu Arbeits- 
od. Studienzwecken vorübergehend in der 
Schweiz aufhält. 

Auflentlhalltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Auf- 
enthalter. 

Auflentlhalts|belfuglnis, die: Aufenthaltsgeneh- 
migung aus völkerrechtlichen od. dringenden 
humanitären Gründen od. zur Wahrung politi- 
scher Interessen. 


Auflentlhalts|belrechltilgung, die: Recht zu 
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einem zeitlich u. räumlich unbeschränkten Auf- 
enthalt in einem Land. 
Auflentlhalts|be|schrän|kung, die: behördliche 
Beschränkung der Aufenthaltsdauer in einem 
Land. 
Auflentlhalts|belwilllilgung, die: Aufenthaltsge- 
nehmigung für einen bestimmten, nur einen 
vorübergehenden Aufenthalt erfordernden 
Zweck. 
Auflentlhalts|dauler, die: Dauer des Aufenthalts 
an einem Ort. 
Auf|entlhaltsler|laub]nis, die: Aufenthaltsgeneh- 
migung für einen bestimmten Aufenthaltsort. 
Auflentlhalts|gelnehlmilgung, die: behördlich 
erteilte Genehmigung für Ausländer, sich unter 
bestimmten Bedingungen in einem Land aufzu- 
halten: eine A. erteilen, verlängern. 
Auflent|haltslort, der (Pl. -e): Ort, an dem sich 
jmd. [vorübergehend] aufhält; Wohnort. 
Auflentlhalts|raum, der: größerer Raum (eines 
nicht privaten Hauses) zum Verweilen, zur 
freien Beschäftigung, Unterhaltung. 
Auf|entlhalts|ver|bot, das: [behördliches] Ver- 
bot, sich an einem bestimmten Ort aufzuhalten. 
Auflentlhalts|verllänigelrung, die: amtliche 
Erlaubnis, sich für eine weitere befristete Zeit 
an einem Ort, in einem Land aufzuhalten. 
auf]er|lelgen (sw. V.; erlegte auf/(auch:) aufer- 
legte, hat auferlegt) (geh.): aufbürden, zur 
Pflicht machen, als Verpflichtung auftragen: 
jmdm. eine Geldbuße a.; du brauchst dir keinen 
Zwang aufzuerlegen (kannst dich zwanglos 
geben). 
Aufler|le|gung, die: das Auferlegen. 
auf|er|ste|hen (unr. V.; ersteht auf/aufersteht, 
erstand auf/auferstand, ist auferstanden; meist 
im Inf. u. im 2. Part. gebr.) [mhd. ūferstēn, ahd. 
üfarsten = sich erheben; auferstehen; erst nhd. 
auf den religiösen Sinn eingeengt] (Rel.): wieder 
zum Leben erwachen, erweckt werden: die 
Toten werden a.; (subst. 2. Part.:) die Worte des 
Auferstandenen (Jesu); U bist du wieder aufer- 
standen? (ugs. scherzh.; [nach längerer Krank- 
heit] wieder gesund?). 
Aufler|stelhung, die; -, -en (Rel.): das Auferste- 
hen: die A. der Toten zum ewigen Leben; 
U (geh.:) die alten Formen erlebten ihre A.; 
* [fröhliche] A. feiern (scherzh,, iron.; [von 
längst Vergessenem, Abgetanem, Überholtem] 
plötzlich wieder in Mode kommen, wieder Gel- 
tung haben). 
Aufler|stelhungsifest, das o. Pl.) (geh.): Ostern. 
aufler|welcken (sw. V.; auferweckt, auferweckte, 
hat auferweckt): wieder lebendig machen, vom 
Tode erwecken: einen Toten a. 
Aufler|welckung, die; -, -en: das Auferwecken. 
aufles|sen (unr. V; hat): ganz verzehren: du 
brauchst nicht die ganze Portion aufzuessen; 
den Teller nicht a. (ugs.; etw. aufdem Teller 
zurücklassen); iss bitte rasch auf! 
auf|fälchern (sw. V; hat): 1. fächerartig ausbrei- 
ten, anordnen: die Spielkarten a. 2. a) klar 
‚gegliedert ausbreiten: in einem Buch den 
gesamten Bereich der Rhetorik aufgefächert fin- 
den; b) (a. + sich) sich klar gegliedert aufteilen: 
der große Bereich fächert sich in mehrere Abtei- 
lungen auf. 3. (a. + sich) von einem Punkt aus 
‚fächerförmig auseinanderstreben: die Straßen 
fächern sich von einem Punkt aus auf. 
Auf|fälchelrung, die; -, -en: das Auffächern. 
auf|fäldeln (sw. V; hat): auf einen Faden o. Ä. 
aufziehen; aufreihen: Glasperlen a. 
Auflfäldellung, Auf|fädllung, die; -, -en: 
1.<0.Pl.) das Auffädeln. 2. etw. Aufgefädeltes. 
auf|fahlren (st. V.): 1. (ist) während der Fahrt von 
hinten auf etw. aufprallen, gegen etw. fahren: 
auf ein parkendes Auto a. 2. (ist) sich dem 
Davorfahrenden dicht anschließen: [zu] dicht a. 
3. a) (ist) an eine bestimmte Stelle heranfahren; 
vorfahren: die Busse fuhren in Reihen vor dem 
Rathaus auf; b) (ist) (Militär) an eine bestimmte 
Stelle heranfahren u. in Stellung gehen: Panzer 
sind aufgefahren; c) (hat) (Militär) an eine 
bestimmte Stelle fahren u. in Stellung bringen: 


Aufenthaltsbeschränkung-auffliegen 


Batterien a. 4. (hat) (salopp) (Speisen, Getränke) 
auftischen: etwas Vortreffliches a. 5. (hat) (sel- 
ten) heranfahren u. aufschütten: Torf, Kies a. 

6. (hat) durch vieles Befahren beschädigen, auf- 
reißen, aufwühlen: der Traktor hat den Wald- 
weg aufgefahren. 7. (ist) a) [aus einem Ruhezu- 
stand] aufschrecken, hochfahren: plötzlich, ver- 
stört a.; aus dem Schlaf a.; b) auf etw. zornig 
reagieren, aufbrausen: verärgert a.; ein auffah- 
rendes Naturell haben. 8. (ist) (selten) sich 
plötzlich u. heftig erheben, aufkommen: ein 
Sturm fuhr auf. 9. (ist) (selten) sich plötzlich 
weit öffnen. 10. (Bergbau) a) (ist) aufwärtsfah- 
ren, aus dem Schacht herausfahren: die Kumpel 
sind [aus der Grube] aufgefahren; b) (hat) einen 
Grubenbau durch Aushauen des Gesteins her- 
stellen od. erweitern: Sohlen, Schächte a. 

11. (ist) (christl. Rel.) in den Himmel aufsteigen: 
zum Himmel a. 

Auflfahrt, die; -, -en: 1. das Berganfahren, 
Hinauffahren: die A. zum Gipfel dauert eine 
Stunde. 2. a) die [ansteigende] Zufahrtsstraße 
[zur Autobahn]: an der A. standen zwei Anhal- 
ter; b) [ansteigender] Fahrweg zu einem größe- 
ren Gebäude: eine breite A.; die A. zum Palais. 
3. das [geordnete] Vorfahren vor einem 
Gebäude: die A. der Polizeiautos vor dem Rat- 
haus. 4. a) (veraltet) feierlicher Aufzug: in gro- 
Ber A. erscheinen; b) (österr. landsch.) festlicher 
Umzug mit geschmückten Festwagen, Parade 
besonderer Fahrzeuge. 5. (0.Pl.) (christl. Rel.; 
südwestd. veraltend, schweiz.) a) Himmelfahrt 
Christi;b) Himmelfahrtstag: an A. hat es gereg- 
net. 6. (Bergbau) das Auffahren (10a). 

Auflfahr|un|fall, der: durch Auffahren (1) verur- 
sachter Unfall. 

auflfalllen (st. V; ist) [eigtl. = aufjmdn. fallen]: 
1. a) Aufsehen erregen, die Aufmerksamkeit auf 
sich lenken, stark in Erscheinung treten: sein 
Benehmen, ihre musikalische Begabung fiel auf; 
bloß nicht a.!; sie fiel durch ihr schrilles Lachen 
unangenehm auf; es fiel allgemein auf, dass du 
nicht da warst; auf fällt, dass sich keiner zu den 
Vorfällen geäußert hat; durch seinen Fleiß a.; 
b) ins Auge fallen, von jmdm. bemerkt werden: 
sie ist mir [wegen ihrer Frisur] sofort aufgefal- 
len; ist Ihnen nichts aufgefallen?; die Ähnlich- 
keit zwischen beiden ist uns gleich aufgefallen. 
2. auftreffen, aufprallen: das Licht fiel schräg 
[auf die Wasserfläche] auf; auffallende Strahlen. 

auflfalllend <Adj.): 1. eindrucksvoll, bemerkens- 
wert: eine -e Erscheinung; eine Frau von -er 
Schönheit. 2. auffällig: die Ähnlichkeit zwi- 
schen ihnen ist a.; sie hat sich zu a. gekleidet; 
[das] stimmt a.! (ugs.; da hast du wirklich 
recht!); (subst.:) das Auffallendste an ihm waren 
die Hände. 3. (intensivierend bei Adj.) sehr, 
überaus: ein a. ernstes Kind; sie ist a. schön. 

auf|fälllig (Adj.): die Aufmerksamkeit erregend, 
auf sich ziehend: ein -es Benehmen; -e (ver- 
dächtige) Spuren; -e (kräftige, grelle) Farben; für 
mich ist bei der ganzen Sache a. (mir fällt dabei 
auf), dass nur er zu spät kommt; sich [zu] a. 
kleiden; er ist a. (un-, außergewöhnlich) oft bei 
ihr; er ist schon mit 14 Jahren zum ersten Mal a. 
geworden (ist durch gesetzwidriges o.ä. Verhal- 
ten aufgefallen); <subst.:) sie vermeidet alles 
Auffällige. 

Auflfälllig|keit, die; -, -en: 1. <o. Pl.) das Auffäl- 
ligsein. 2. etw. Auffälliges. 

auflfallten (sw. V; hat): 1. a) (etw. Gefaltetes) aus- 
einanderfalten: einen Brief a.; b) (a. + sich) sich 
entfalten, sich öffnen: der Fallschirm hatte sich 
nicht aufgefaltet. 2. (a. + sich) (Geol.) Falten bil- 
den, aufwerfen. 

Auflfalltung, die; -, -en (Geol.): das Sichauffalten. 

Auflfang|belcken, das: a) (selten) Sammelbecken 
zum Auffangen von Regenwasser u.Ä., Zisterne, 
Reservoir; b) Sammelbecken, Tummelplatz: die 
Einrichtung ist ein A. für Künstler aller Art. 

auf|fanlgen (st. V; hat): 1. in einer Bewegung, im 
Fallen fassen: den Ball geschickt a.; der Hund 
fängt den Bissen auf. 2. a) (in einem Gefäß o.Ä.) 
sammeln: Regenwasser in einer Tonne a.; 


b) Flüchtlinge, Einwanderer u. a. an einem Ort 
zusammenfassen u. vorläufig unterbringen: die 
Flüchtenden in Lagern a. 3. [durch ein flugtech- 
nisches o.ä. Manöver] abfangen u. einen 
Absturz verhindern: der Pilot konnte die abtru- 
delnde Maschine noch a. 4. a) (einen Schlag, 
Stoß o. Ä.) in seiner Wucht abstoppen, abweh- 
ren: einen Schlag, Stoß [mit dem Arm] a.; die 
Polsterung soll die Erschütterung a. (abschwä- 
chen); b) aufhalten, zum Stehen bringen: den 
feindlichen Vorstoß a. 5. (in seinen negativen 
Auswirkungen) dämpfen, mildern, ausgleichen: 
den Konjunkturrückgang a. 6. jmdn. auf der 
Flucht o. Ä. aufgreifen u. festnehmen: entflo- 
hene Häftlinge a. 7. (Handarb.) eine von der 
Stricknadel heruntergerutschte Masche wieder 
auf die Nadel nehmen: eine gefallene Masche a. 
8. durch Zufall hören, bemerken, beobachten: 
Brocken der Unterhaltung a. 9. (Funkt.) zufällig 
aufnehmen, abhören: einen Funkspruch a. 

Auf|fang|gelselllschaft, die: eine den Geschäfts- 
betrieb eines insolventen Unternehmens fort- 
führende Gesellschaft: die Mitarbeiter wurden 
in einer A. weiterbeschäftigt. 

Auflfangllalger, das (Pl. Auffanglager): Sammel- 
lager, in dem bes. Flüchtlinge vorübergehend 
aufgenommen werden. 

Auf|fang|stelllung, die (Militär): Ersatzstellung 
hinter der Front, die im Falle eines feindlichen 
Durchbruchs bezogen wird. 

auflfas|sen (sw. V.; hat): 1. etw. in einer bestimm- 
ten Weise verstehen, auslegen, deuten: jmds. 
Worte als Vorwurf, als Befehl a.; er hat meine 
Bemerkung persönlich aufgefasst (als persönli- 
che Kränkung, als Angriffempfunden); er hat 
meine Bemerkung falsch aufgefasst (missver- 
standen); wie soll ich deine Worte a.? 2. mit dem 
Verstand aufnehmen, erfassen, begreifen: 
schwierige Zusammenhänge schnell a. 

Auf|fas|sung, die; -, -en: 1. Anschauung von etw., 
Meinung, Ansicht: eine herkömmliche, 

[weit] verbreitete A.; eine strenge A. von der Ehe; 
unterschiedliche -en haben; sie war der A., dass 
man es besser hätte machen können; nach 
christlicher A.; er war zu der A. gelangt, dass er 
die richtige Entscheidung getroffen hatte. 

2. (o. PL.) Auffassungsgabe: eine gute A. 

Auf|fas|sungsligalbe, die (Pl. selten): Fähigkeit, 
Vermögen zu begreifen: eine gute, rasche, 
schnelle A. besitzen. 

Auflfas|sungslsalche, die: in der Wendung etw. 
ist A. (etw. lässt sich unterschiedlich beurteilen: 
wie das Problem am besten gelöst wird, ist weit- 
gehend A., ist reine A.). 

auflfelgen (sw. V.; hat) (bes. nordd.): zusammen- 
u. auf eine Schaufel fegen: den Schmutz a. 

auflfi: t aufi. 

auf|find|bar (Adj.) (meist verneint): sich auffin- 
den lassend: der Schlüssel ist nicht a. 

auf|fin|den (st. V; hat): [zufällig] finden, entde- 
cken: jmdn. erfroren a.; der Schmuck war nir- 
gends aufzufinden. 

Auf|fin|dung, die; -, -en: das Auffinden. 

auf|filschen (sw. V.; hat): 1. (ugs.) aus dem Wasser 
herausholen, herausziehen: sie wurden von 
einem Dampfer aufgefischt. 2. (salopp) zufällig 
finden, treffen, kennenlernen; aufgabeln: jmdn. 
in der Disco a. 

auflflalckern (sw. V. ist): flackernd, zuckend auf- 
leuchten: Kerzen flackerten auf; U der Wider- 
stand war noch einmal kurz aufgeflackert 
(hatte noch einmal für kurze Zeit eingesetzt). 

auf|flam|men (sw. V; ist): plötzlich flammend 
aufleuchten: ein Feuerzeug flammte kurz auf; 
U in seinen Augen flammte Zorn auf. 

auflflat|tern (sw. V; ist): flatternd auffliegen: 
eine Krähe flatterte auf; die Buchseiten flatter- 
ten auf (wurden durch einen Windzug aufge- 
schlagen). 

auf|flechlten (st. V; hat): a) auflösen, entwirren; 
b) (selten) zu einem Zopf, zu Zöpfen flechten. 

auflflielgen (st. V; ist): 1. hochfliegen; emporflie- 
‚gen: die Amsel flog erschreckt auf; Staubwol- 
ken, die aufflogen (aufwirbelten). 2. sich plötz- 
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lich u. schnell öffnen: das Fenster, das Gartentor 
flog auf. 3. (ugs.) ein jähes Ende nehmen: die 
Versammlung, das Unternehmen ist aufgeflo- 
gen; eine Konferenz a. lassen; der Rauschgift- 
schmuggel ist aufgeflogen (ist entdeckt worden 
u. hat damit ein Ende gefunden). 4. (veraltet) in 
die Luft gehen, explodieren. 

auf|flim|mern (sw. V; ist): zu flimmern beginnen. 

auf|forldern (sw. V; hat): a) von jmdm. verlangen, 
ihn nachdrücklich ersuchen, etw. zu tun: drin- 
gend, wiederholt wurde er aufgefordert, sich zu 
melden; jeder Bürger ist aufgefordert, seine 
Pflichten wahrzunehmen; die Wählerschaft zur 
Stimmabgabe a.; b) bitten, einladen, etwas zu 
tun: jmdn. zum Sitzen, zu einer Partie Schach a.; 
er nickte ihr auffordernd (ermunternd) zu; 

c) zum Tanz bitten, engagieren: er forderte die 
Tochter seines Chefs auf. 

Auf|for|de|rung, die; -, -en: a) mit Nachdruck 
vorgebrachte Bitte: eine freundliche, energische, 
versteckte A.; die A. an die Zuschauer, Fragen zu 
stellen, ging im Beifall unter; wir können Ihrer 
A. zu sofortiger Zahlung leider nicht nachkom- 
men; auf wiederholte A. [hin] öffnete er; b) Ein- 
ladung: eine A. zu einem Besuch; * A. zum Tanz 
(ugs.; Herausforderung). 

Auf|forldelrungsichalraklter, der (Psychol.): von 
einer Sache od. einem Geschehen ausgehender 
Reiz, der zu einem bestimmten Verhalten auf- 
fordert, ein bestimmtes Verhalten provoziert. 

Auf|for|delrungsisatz, der (Sprachwiss.): Satz, 
der einen Wunsch od. Befehl ausdrückt (z.B. 
wärst du doch gekommen!; folge ihm!). 

auf]fors|ten (sw. V.; hat) (Forstwirtsch.): ein 

[abgeholztes] Gelände mit Bäumen bepflanzen: 
Ödland a. 

Auflfors|tung, die; -, -en: das Aufforsten. 

auflfresisen (st. V; hat): 1. ganz fressen (1b), bis 
nichts mehr übrig ist: das Futter a.; unsere 
Katze hat das ganze Fleisch aufgefressen; (derb 
von Personen:) die Jungen fraßen die Torte im 
Handumdrehen auf; U jmdn. vor Liebe a. kön- 
nen (ugs.; überschwänglich lieben); wenn die 
Sache schiefgeht, frisst uns der Chef auf (ugs.; ist 
er sehr ärgerlich auf uns); die Männer fraßen sie 
mit den Augen auf (ugs.; blickten ihr gierig hin- 
terher). 2. (ugs.) völlig, bis zur Erschöpfung 
beanspruchen, ruinieren: die Arbeit frisst mich 
auf; der Ärger frisst sie, ihre Nerven auf. 

auflfrilschen (sw. V.): 1. (hat) a) (Abgenutztes, 
Verbrauchtes) wieder frisch machen, erneuern, 
wiederherstellen: die Politur, die verblichenen 
Farben a.; U sie hat ihre Englischkenntnisse 
[wieder] aufgefrischt (aktiviert); b) (einen Vorrat 
o. Ä.) ergänzen: den Weinvorrat [wieder] a. 
2. (hat/ist) (vom Wind) stärker werden, heftiger 
wehen: der Wind hatte/war aufgefrischt. 

Auflfrilschung, die; -, -en: das Auffrischen. 

auf|führlbar (Adj.): zur Aufführung geeignet: eine 
kaum -e Oper; ist dieses Drama überhaupt a.? 

Auf|führl|barlkeit, die; -: Eignung zur Auffüh- 
rung (1). 

auf|füh|ren (sw. V; hat) [mhd. üfvüeren = hinauf- 
führen, ahd. üffuoren = hinauftragen]: 1. [im 
17.Jh. = jmdn. auf die Bühne (hinauf)führen] 
(Theaterstück, Film, Musik o. Ä.) einem Publi- 
kum darbieten: Stücke moderner Autoren, ein 
Ballett, einen historischen Film a.; Majakowski 
a. (seine Stücke spielen); Ü musst du denn gleich 
so ein Theater a. (ugs.; dich unnötig erregen)? 
2.(a.+ sich) sich in bestimmter Weise beneh- 
men, betragen: sich anständig, normal, schlecht 
a.;er hat sich wie ein Verrückter aufgeführt; sie 
hat sich wieder einmal aufgeführt! (unpassend, 
skandalös benommen). 3. nennen, anführen, 
aufzählen: jmdn. als Zeugen a.; Beispiele [für 
etw.] a.; die in der Rechnung aufgeführten Pos- 
ten. 4. (geh.) errichten, hochziehen, bauen: eine 
Mauer a. 

Auf|fühlrung, die; -, -en: 1. das Spielen eines Stü- 
ckes, Vorführung, Vorstellung: eine gute, gelun- 
gene, mittelmäßige A.; bei der A. von Schnitz- 
lers »Reigen« kam es zu einem Skandal; 
(Papierdt.:) etw. zur A. bringen (aufführen). 


2. (Pl. selten) (geh.) Betragen, Verhalten: eine 
sonderbare, unwürdige A. 3. das Aufführen (3), 
Nennen: die A. der Ausgaben im Jahresbericht. 
4. (geh.) das Aufführen (4), Errichten: bei der A. 
des Gerüstes stürzte ein Bauarbeiter ab. 

Auf|fühlrungsl|pralxis, die <o. Pl.) (Musik): die zur 

akustischen Darbietung eines Notentextes gehö- 
rigen Techniken, Regeln u. Ä.: von der A. mittel- 
alterlicher Gesänge wissen wir nur sehr wenig. 
Auf|fühlrungsirecht, das: Recht des Urhebers od. 
der Urheberin, sein bzw. ihr Werk öffentlich auf- 
zuführen. 
auf|fühlrungslreif (Adj.): so weit gediehen, dass 
eine Aufführung (1) angebracht wäre: das Stück 
ist noch nicht a. 
auf|fülllen (sw. V; hat): 1. a) nachfüllen: Öl, Ben- 
zin a.;b) [wieder] vollmachen, [wieder] füllen: 
den Tank a.; die Kanister mit Petroleum a. 
2. ergänzen; zahlenmäßig wieder auf einen 
bestimmten Stand bringen: einen Vorrat, 
Bestände wieder a. 3. (ugs.) in einen Teller o. Ä. 
füllen: jndm,, sich die Suppe a.; ich lief mir 
zum zweiten Mal a. (noch einen Nachschlag 
geben). 4. (Kochkunst) zu etw. eine größere 
Menge Flüssigkeit hinzufügen: das Gemüse mit 
Fleischbrühe a. 5. (tiefer Liegendes durch Auf- 
schütten) höher machen: das Ufer a. 6. (a. + 
sich) (Meteorol.) (von einem Tief) schwächer 
werden, [sich] abflachen: das Tief hat sich auf- 
gefüllt. 
Auflfülllung, die; -, -en: das Auffüllen (1, 2,5). 
auflfutltern (sw. V; hat) (ugs. scherzh.): mit gro- 
Sem Appetit aufessen: die letzten Brötchen a. 

"auflfüt|tern (sw. V; hat): a) (ein junges Tier) grof- 
ziehen: einen jungen Falken mit Hackfleisch a.; 
b) (fam.) jmdn., der ausgehungert, geschwächt 
ist, durch reichliche Ernährung wieder kräfti- 
gen: die Rekonvaleszentin a. 

?auf|füt|tern (sw. V; hat) (Bauw.): eine feste Unter- 
lage mit Brettern, Spänen o.Ä. belegen, bis eine 
bestimmte Höhe erreicht ist. 

Auflgalbe, die; -, -n: 1. (Pl. selten) das Aufge- 
ben (1): die A. eines Pakets, einer Annonce; die 
A. des Gepäcks am Gepäckschalter. 2. a) etw., 
was jmdm. zu tun aufgegeben ist; Auftrag, 
Obliegenheit: eine verantwortungsvolle, reiz- 
volle, dankbare A.; wichtige -n stehen ihr bevor, 
warten auf sie; das ist nicht meine A. (Pflicht); 
es ist nicht [die] A. (Sinn, Zweck, Absicht) dieser 
Darstellung, alle möglichen Fälle zu berücksich- 
tigen; eine A. übernehmen, bewältigen; sie sah 
es als ihre A. an, den Chef zu unterrichten; er 
bekam, erhielt die A., Geld zu beschaffen; dieses 
Instrument hat die A. (Funktion), das Tempo 
anzuzeigen; sich einer A. [nicht] gewachsen 
fühlen; vor einer neuen A. stehen; sie sah sich 
vor die A. gestellt, die Absatzzahlen zu erhöhen; 
ich habe es mir zur A. gemacht (zum Ziel 
gesetzt), das Büro neu zu organisieren; b) dem 
Denken aufgegebenes Problem: eine schwierige, 
verwickelte, unlösbare A.; c) (bayr., österr. auch 
im Sg., sonst meist Pl.) Hausarbeit für die 
Schule, Schularbeit: mündliche, schriftliche -n; 
-n machen, erledigen; keine -n [für/zum Mon- 
tag, für den/zum 3. Februar] aufhaben; 

d) Rechenübung: in der letzten Mathematikar- 
beit hatte sie von fünf -n zwei nicht lösen kön- 
nen. 3. (Pl. selten) a) das Aufgeben (7 a), das 
Nichtfortsetzen: die A. des Widerstandes; die A. 
(vorzeitige Beendigung) des Kampfes; b) das 
Aufgeben (7b): die A. ihrer Pläne, Gewohnhei- 
ten; die A. (Niederlegung) seiner verschiedenen 
Ehrenämter; die Besitzer haben sich zur A. 
(Schließung) ihres Geschäftes entschlossen; sie 
wurde zur A. der Wohnung gezwungen. 

4. (Sport, bes. Volleyball) das Hineinspielen des 
Balles in das gegnerische Feld: eine platziert 
geschlagene A.; die A. ausführen. 

auflgalbeln (sw. V; hat): 1. (salopp) a) jmdn. 
irgendwo auffinden u. mit sich nehmen: die 
Polizei hat zwei jugendliche Ausreißer aufgega- 
belt; b) irgendwo zufällig kennenlernen u. eine 
private, dienstliche Beziehung anknüpfen: er 
hatte das Mädchen in einem Lokal aufgegabelt. 
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2. (Heu) mit der Heugabel aufnehmen u. aufla- 
den. 

Aufligalben|belreich, der: Bereich, in dem jmds. 
Aufgaben liegen: das fällt nicht in ihren A. 

Aufigalben|feld, das: Aufgabenbereich. 

Auf|galbenl|gelbiet, das: Aufgabenbereich: sich 
mit einem neuen A. vertraut machen. 

Auflgalben|stelllung, die: Art u. Weise der Auf- 
‚gabe, die sich jmdm. stellt: unterschiedliche -en; 
eine neue A. bewältigen müssen. 

Auf|galben|verlteillung, die: Zuteilung, Zuwei- 
sung der Aufgaben, Pflichten. 

Aufigalbelstem|pel, der (Postw.): Poststempel, 

der Ort, Datum u. Zeit einer Aufgabe (1) angibt. 

Auflgallopp, der; -s, -s u. (selten:) -e: a) (Reiten) 
Probegalopp der Pferde an den Schiedsrichtern 

vorbei zum Start; b) (Sport) Probespiel, Beginn, 

Auftakt: U bei dem Parteitag bestritt der Kanz- 
ler selbst den A. 

Auf|gang, der; -[e]s, Aufgänge: 1. (von einem 
Gestirn) das Aufgehen, Erscheinen über dem 
Horizont: der A. des Mondes, der Sonne; U die 
Erde vom A. der Sonne bis zu ihrem Niedergang 
(geh.; die ganze Erde). 2. a) aufwärtsführende 
Treppe (zu einem Eingang hin): das Theater hat 
mehrere Aufgänge; bitte den anderen A. benut- 
zen!; b) (selten) aufwärtsführender Weg: wir 
benutzten den bequemeren A. zum Gipfel. 

3. (Turnen) Anfang, erster Teil einer Geräte- 
übung: sie nahm den A. mit elegantem 
Schwung. 4. (0. Pl.) (Jagdw.) Wiederaufnahme 
der Jagd nach Beendigung der Schonzeit. 

Auflgangs|punkt, der (Astron.): Stelle, an der ein 
Gestirn aufgeht: der A. der Sonne im Osten ver- 
schiebt sich von Tag zu Tag. 

auflgelbauscht: t aufbauschen (2). 

auflgelben (st. V; hat) [mhd. üfgeben = überge- 
ben, fahren lassen; anheimstellen]: 1. zur Wei- 
terleitung, Beförderung, Bearbeitung überge- 
ben: ein Paket am Schalter, bei/auf der Post a.; 
wir gaben die Koffer bei der Bahn, am/auf dem 
Bahnhof auf; eine Annonce a. (in die Zeitung 
setzen); der Gast gab beim Ober seine Bestel- 
lung auf. 2. a) als Schularbeit auftragen: der 
Lehrer gab ihnen eine Nacherzählung auf; b) als 
Aufgabe stellen, zur Auflösung vorlegen: die 
Sphinx, die jedem Vorübergehenden ein Rätsel 
aufgab; c) (geh.) auferlegen; auftragen, etw. zu 
tun: sie hat ihm einiges zum Nachdenken aufge- 
geben. 3. (landsch.) auffüllen (3): wir ließen uns 
Bratkartoffeln a. 4. (Technik) zu verarbeitendes 
Gut auf ein Fördergerät geben [u. an eine 
Maschine o.Ä. übergeben]: Schotter a. 5. (Kauf- 
mannsspr.) angeben (1a): der Auftraggeber 
muss richtige Maße a. 6. (Ballspiele) aufschla- 
gen (4). 7. a) mit etw. aufhören: das Rauchen a.; 
seinen Widerstand, die Verfolgung a.; ich habe 
es aufgegeben, darüber nachzudenken; gibs auf! 
(ugs.; bemühe dich nicht, es ist doch zwecklos!); 
den Kampf, das Studium a. (abbrechen, vorzei- 
tig beenden); b) sich von etw. trennen; auf etw. 
verzichten: sein Geschäft, seine Praxis a. (schlie- 
Sen); seine Wohnung a.; seinetwegen hat sie 
ihren Beruf, ihre Karriere aufgegeben (nicht wei- 
ter ausgeübt); ein Amt a. (niederlegen); Ansprü- 
che, Gewohnheiten, Pläne, Grundsätze a.; die, 
alle Hoffnung a.; seine Träume a.; c) als verloren 
od. tot ansehen, keine Hoffnung mehr auf jmdn. 
setzen: du darfst dich nicht a.; die Ärzte hatten 
die Patientin schon aufgegeben (hatten mit 
ihrem Tod gerechnet); d) nicht weitermachen; 
aufhören: trotz aller Schwierigkeiten nicht a.; 
sie gibt nicht so leicht auf (lässt sich nicht ent- 
mutigen); e) (Sport) ein Spiel, einen Wettkampf 
vorzeitig abbrechen: der Europameister musste 
in der 7. Runde a. 

auflgelbläht: t aufblähen. 

auflgelblalsen: t aufblasen (2). 

Auflgelbot, das; -[e]s, -e [für mhd. üfböt, zu 
taufbieten]: 1. (Pl. selten) eine (zur Erledigung 
einer Aufgabe) aufgebotene Anzahl: mit einem 
gewaltigen A. an Hubschraubern und Sanitäts- 
wagen. 2. (früher) öffentliche Bekanntmachung 
der beabsichtigten Eheschließung eines Paares 
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[durch Aushang im Standesamt]: das standes- 
amtliche A. bestellen. 3. (Rechtsspr.) öffentliche 
gerichtliche Aufforderung zur Anmeldung von 
Ansprüchen, Rechten. 4. (o.Pl.) (veraltend) Auf- 
bietung: mit dem A., unter dem A. (unter Auf- 
bietung) ihrer letzten Kräfte. 5. (Militär) a) (frü- 
her) Aufruf zum Waffendienst; Heranziehung 
zum Kriegsdienst: das A. von Landwehren in 
den Befreiungskriegen; U ihr seid das letzte A. 
(die letzte Reserve); b) (schweiz.) (schriftlicher) 
Befehl, den Dienst in der Armee anzutreten. 

auf|gelbracht: t aufbringen (4 a). 

Auf|gelbrachtlheit, die; -: das Aufgebrachtsein; 
Wut, Zorn. 

auflgeldon|nert: t aufdonnern. 

auf|geldreht (Adj.) [zu taufdrehen (4a)] (ugs.): 
überaus angeregt, animiert, in Stimmung: eine 
-e Gesellschaft; sie war heute mächtig a. 

Auf|geldrehtlheit, die; -: aufgedrehte Art. 

auflgeldruckt: t aufdrucken. 

auf|geldunlsen (Adj.) [2. Part. von veraltet auf- 
dunsen = aufschwellen machen, t gedunsen]: 
ungesund aufgequollen, aufgeschwemmt: ein -er 
Leib; ihr Gesicht war müde und a. 

Auflgeldunlsen|heit, die; -: aufgedunsenes Aus- 
sehen. 

auf|gelhen <unr. V; ist): 1. am Horizont erschei- 
nen: der Mond, die Sonne ist aufgegangen; das 
Land der aufgehenden Sonne (Japan). 2. a) sich 
öffnen: plötzlich ging die Tür auf; das Fenster 
geht nur schwer auf (lässt sich kaum öffnen); 
endlich ging der Vorhang auf und die Vorstel- 
lung begann; b) aufplatzen: ihre Lippen waren 
aufgegangen; sie drückte, bis das Geschwür auf- 
ging; c) (von etw. Befestigtem, fest Zugemach- 
tem) nicht zubleiben: der Reißverschluss, der 
Knoten geht immer wieder auf; d) sich entfal- 
ten: die Knospen, die Tulpen gehen auf; der Fall- 
schirm ging nicht auf. 3. (von Gewachsenem) 
sichtbar werden; aufkeimen, hervorkommen, 
emporwachsen: der Samen, die Saat ging [nicht] 
auf. 4. (vom Teig) durch ein Treibmittel aufge- 
trieben werden: der Hefeteig geht auf. 5. jmdm. 
zu Bewusstsein kommen, klar werden: ihr geht 
die Tragweite dieses Geschehens [nicht] auf. 
6. (Math.) keinen Rest lassen [u. in sich stim- 
men]; sich ohne Rest ausrechnen, teilen lassen: 
alle geraden Zahlen gehen durch 2 geteilt auf; 
die Rechnung, die Patience ist [nicht] aufgegan- 
gen. 7. a) sich jmdm., einer Sache ganz widmen 
u. darin seine Erfüllung finden: ganz in der 
Familie, in seinem Beruf a.; b) mit etw. eins sein 
u. in dieser Einheit verschwinden: nicht in der 
Masse a. wollen; die kleineren Betriebe gingen 
in den großen auf (wurden von ihnen 
geschluckt); c) übergehen, sich auflösen, sich 
verwandeln: in blauen Dunst a. 8. (Jagdw.) (von 
der Jagd) nach Beendigung der Schonzeit von 
Neuem beginnen: die Jagd auf Rehe ging auf. 
9. (Jagdw.) (vom Federwild) aufsteigen, aufflie- 
‚gen. 10. (Bergmannsspr.) (vom Grubenwasser) 
in die Höhe steigen. 

auflgelho|ben: t aufheben (2, 3 a). 

auf|geillen (sw. V; hat) (derb): jmdn., sich in 
geschlechtliche Erregung bringen: er geilte sich 
an Pornos auf. 

auflgelklärt (Adj.): frei von Aberglauben u. Vor- 
urteilen: ein -er Geist; sie gibt sich sehr a. 

Auf|gelklärtlheit, die; -: aufgeklärte Art. 

auflgelknöpft <Adj.) [zu t aufknöpfen] (ugs.): 
zugänglich u. mitteilsam: sie war an diesem 
Abend erstaunlich a. 

auflgelkratzt (Adj.) [zu t aufkratzen (3)] (ugs.): 
gut gelaunt u. lebhaft: er war völlig a., lachte 
und redete ohne Unterlass. 

Auf|gelkratztlheit, die; -: aufgekratzte Art. 

Auf|geld, das; -[e]s, -er: 1. (Bankw., Börsenw.) 
Agio. 2. a) zusätzlicher Betrag: er kann alle 
Spiele der Nationalelf im Fernsehen ohne A. 
sehen; b) zusätzlicher Betrag, den derjenige 
zahlen muss, der ein Kunstwerk ersteigert, u. 
der den Gewinn (1) des Auktionators darstellt 
(bes. bei Auktionen). 3. (landsch. veraltend) 
Anzahlung bei Abschluss eines Kaufes. 


auflgellegt (Adj.): 1. in bestimmter Weise 
gestimmt, gelaunt: der gut, schlecht -e Vater; ich 
fühlte mich glänzend a.; sie ist heute besser a. 
als gestern; die gut aufgelegte (Sport; sich in 
guter Verfassung befindende) Amerikanerin 
gewann in zwei Sätzen; * zu etw. a. sein (in der 
Stimmung sein, etw. zu tun: sie war zum Tanzen 
a.; die Schüler sind mal wieder zu Streichen a.; 
ich bin heute nicht [dazu] a., Besuch zu empfan- 
gen). 2. (abwertend) klar, offensichtlich, offen- 
kundig: das ist ein -er Unsinn. 

auflgelllen (sw. V; ist): plötzlich, kurz gellen: ein 
Schrei gellte auf. 

auflgello|ckert: tauflockern (1, 3b). 

auf|gellöst (Adj.): a) aus der Fassung gebracht; 
verwirrt: sie war durch diesen Vorfall, über 
diese Nachricht ganz a.; sie war vor Freude, 
Schmerz, Trauer ganz a.; b) erschöpft, schwach 
u. benommen: ich bin ganz a. bei dieser Hitze. 

Auf|gellöstlheit, die; -: das Aufgelöstsein. 

auflgelmacht: t aufmachen (4). 

auflgelputzt: t aufputzen. 

auflgelräumt (Adj.): gut gelaunt; in gelöster, hei- 
terer Stimmung: er war heute besonders a. 

Auflgelräumtlheit, die; -, -en (Pl. selten): aufge- 
räumte Art. 

auflgelraut: taufrauen. 

auflgelregt: t aufregen (1a). 

Auflgelregtlheit, die; -, -en: a) (0. Pl.) aufgeregte 
Art: mediterrane A.; b) aufgeregte Äußerung, 
aufgeregtes Verhalten. 

Auflgelsang, der; -[e]s, Aufgesänge (Verslehre): 
meist aus zwei gleich gebauten Stollen (4) beste- 
hender erster Teil der Meistersangstrophe. 

auflgelschlos|sen (Adj.): am geistigen Leben 
interessiert u. bereit, neue Gedanken u. 
Erkenntnisse zu verarbeiten: sie macht einen 
-en Eindruck; er war an diesem Abend heiter 
und a. (zugänglich); einem Problem a. gegen- 
überstehen; sie sind a. für religiöse, politische 
Fragen. 

Auflgelschlosisen|heit, die; -, -en: das Aufge- 
schlossensein: A. für die Probleme junger Men- 
schen, gegenüber neuen literarischen Strömun- 
gen zeigen. 

auflgelschmis|sen [2. Part. von: aufschmeißen = 
stranden (vom Schiff)]: nur in der Verbindung a. 
sein (salopp: sich in einer schwierigen Lage 
befinden u. nicht mehr weiterwissen: wenn sie 
uns nicht hilft, sind wir a.; ohne unseren Wagen 
wären wir hier restlos a.). 

auflgelschosisen: t aufschießen (1b). 

auflgelschwemmt: f aufschwemmen. 

auflgelsetzt (Adj.): unnatürlich, übertrieben: ihr 
Lächeln, ihre Fröhlichkeit wirkt a. 

auflgelsprunigen: t aufspringen (5). 

auf|gelstellt (Adj.) (schweiz.): lebensfroh; leb- 
haft: eine -e Persönlichkeit, die sich gut ins 
Team integriert; ein paar -e junge Leute. 

auflgeltalkelt: t auftakeln (2). 

auflgelweckt (Adj.): für sein Alter von erstaun- 
lich rascher Auffassungsgabe u. geistiger Reg- 
samkeit: ein -es Kind; sie war a. und ehrgeizig; 

. wirkender junger Mann. 

Auflgelwecktlheit, die; -: das Aufgewecktsein; 
aufgeweckte Art. 

auflgelworlfen: t aufwerfen (1 c, 3, 5). 

auf|ge|zolgen: fî aufziehen. 

auflgie|ßen (st. V; hat): a) (ein Getränk) aufbrü- 
hen: Tee, Kaffee a.; b) (Wasser o. Ä.) auf, über 
etw. gießen: langsam das kochende Wasser a.; 
c) (Kochkunst) [mit etw.] auffüllen (4): eine 
Mehlschwitze a.; man zieht den Topf vom Feuer 
und gießt mit kaltem Wasser auf. 

auf|gleilsen (sw. V; hat) (Technik): 1. etw. auf 
Gleise setzen: einen neuen Güterwagen a.; die 
Arbeiter gleisten die Straßenbahn wieder auf. 

2. in die Wege leiten: ein neues Projekt wurde 
aufgegleist. 

auflgleilten «st. V; ist) (Meteorol.): (von Luftmas- 
sen) sich [gleitend] über etw. schieben: Wetter- 
lagen, bei denen Warmluft über Kaltluft aufglei- 
tet; (subst.:) das Aufgleiten wärmerer Luftmas- 
sen. 


aufgebracht- Aufhalt 


Auf|gleit|flä|che, die (Meteorol.): Trennfläche 
zwischen kalten u. warmen Luftmassen, bei 
denen das Aufgleiten eintritt. 

auflglieldern (sw. V.; hat): (ein Ganzes) nach 
bestimmten Gesichtspunkten aufteilen: die 
Gesellschaft soziologisch, in Klassen a.; die Ver- 
ben sind aufgegliedert in starke, schwache und 
unregelmäßige. 

Auflglieldelrung, die; -, -en: das Aufgliedern. 

auflglim|men (st. u. sw. V; glomm/(selten:) 
glimmte auf, ist aufgeglommen/(selten:) aufge- 
glimmt) (geh.): zu glimmen beginnen; glimmend 
aufleuchten: ein einzelner Stern glomm auf; die 
Scheite glommen im Windzug noch einmal auf; 
U die in ihr aufglimmende Hoffnung. 

auflglit|zern (sw. V.; hat/ist): glitzernd aufschei- 
nen: die Tautropfen glitzerten in der Sonne auf. 

auflglülhen (sw. V.; hat/ist): zu glühen beginnen; 
glühend aufleuchten: die Zigarette glühte in der 
Dunkelheit auf; unter der Asche glühte das 
Feuer noch einmal auf; U ihr Gesicht glühte auf 
(wurde rot) vor Empörung, Scham; die plötzlich 
in ihm aufglühende Leidenschaft. 

auflgralben (st. V.; hat): a) (Erde) umgraben, 
durch Graben auflockern: die Weinbauern gru- 
ben den trockenen Lehmboden auf; b) durch 
Graben öffnen, freilegen: eine Wasserader a. 

Auf|gralbung, die; -, -en: das Aufgraben. 

auflgreilfen (st. V; hat): 1. (jmdn., der sich 
herumtreibt, bes. einen Jugendlichen, einen Ver- 
dächtigen o. Ä.) ergreifen, festnehmen: den ent- 
laufenen Häftling, einen jugendlichen Ausreißer 
bei einer Razzia a. 2. a) [als Anregung] aufneh- 
men u. sich damit befassen: ein Thema, einen 
Gedanken, einen Vorschlag a.; die Presse griff 
den Fall auf; b) an etw. anknüpfen: das frühere 
Gespräch a. 3. (selten) aufheben, aufnehmen: 
den Degen vom Boden a. 

"auflgrund, auf Grund (Präp. mit Gen.): begrün- 
det, veranlasst durch; wegen: a. dessen; a. des 
schlechten Wetters; a. der schwierigen Markt- 
verhältnisse. 

Pauflgrund, auf Grund (Adverb in Verbindung mit 
»von«): begründet, veranlasst durch; wegen: a. 
von Armut; a. von unterschiedlichen Untersu- 
chungen. 

auflgulcken (sw. V.; hat) (ugs.): [aus der Versun- 
kenheit herausgerissen] aufblicken (1): er guckt 
kaum von der Arbeit auf. 

Auflguss, der; -es, Aufgüsse: 1. aufgegossene 
Flüssigkeit; Lösung aus mit [siedendem] Wasser 
übergossenen Pflanzenteilen: einen A. von Sen- 
nesblättern bereiten; U was sie später schrieb, 
war nur noch ein zweiter, ein schwacher A. 
(abwertend; Abklatsch) ihrer ersten Gedichte. 
2. das Begießen heißer Steine in einer Sauna 
mit Wasser (zur Erhöhung der Luftfeuchtigkeit): 
einen A. machen. 

Auflgusslbeultel, der: Teebeutel. 

auflhalben unr. V.; hat) (ugs.): 1. aufgesetzt 
haben: einen Hut, einen Helm a.; sie hat ihre 
Brille nicht aufgehabt. 2. (Hausaufgaben) aufge- 
tragen bekommen haben: viel, wenig a.; haben 
wir für morgen etwas in Englisch auf? 3. a) geöff- 
net haben: wir hatten die Tür auf (offen stehen); 
das Kind hatte die Augen schon auf; b) [nur mit 
Mühe] aufbekommen haben: endlich den Kno- 
ten a.; hast du den Koffer noch nicht auf?; 

c) (von Geschäften, Behörden o.Ä.) geöffnet 
haben: der Bäcker hat schon ab 7 Uhr auf; der 
Supermarkt hat auch abends auf. 4. (landsch.) 
aufgegessen haben: sie hat ihr Brot noch nicht 
auf. 5. (Jägerspr.) Geweih od. Gehörn tragen. 

auflhalcken (sw. V; hat): a) mit der Spitzhacke 
öffnen, aufbrechen: die Eisfläche, das Straßen- 
pflaster a.; b) (von Vögeln) mit dem Schnabel 
öffnen: eine Nuss a. 

auflhallsen (sw. V.; hat) [eigtl. = auf den Hals 
laden] (ugs.): jmdn., sich mit etw. od. jmdm. 
belasten: jmdm. zu viel Arbeit, zu viel Verant- 
wortung a.; sie hat ihrer Mutter auch noch das 
dritte Kind aufgehalst. 

Auf]halt, der; -[e]s, -e (landsch.): Verzug, Unter- 


brechung: das Volk tanzte ohne A. 


A 


aufhalten- aufhorchen 


auf]hallten (st. V; hat): 1. a) [für eine Weile] 
daran hindern, weiterzugelangen: einen Flie- 
henden, scheuende Pferde, den Vormarsch der 
feindlichen Truppen a.; ich bin durch meine 
Nachbarin aufgehalten worden; U eine Entwick- 
lung, die Katastrophe nicht a. (verhindern, 
abwenden) können; das hält doch bloß den gan- 
zen Betrieb auf (wirkt hemmend); b) [für eine 
Weile] von einer anderen [wichtigeren] Tätig- 
keit abhalten; stören: sie wollte ihn mit ihren 
Fragen nicht unnötig a.; lassen Sie sich durch 
mich nicht a.!; c) (a. + sich) sich mit jmdm., etw. 
zu eingehend befassen: sie kann sich nicht mit 
jedem schwachen Schüler a.; wir wollen uns 
nicht länger bei, mit diesen Fragen a. 2. (a. + 
sich) bei jmdm., irgendwo vorübergehend leben, 
verweilen, sein: sich zu Hause, bei Freunden a.; 
ich halte mich viel in Museen auf. 3. [für einen 
anderen] öffnen u. geöffnet halten: jmdm. die 
Tür aufhalten; halten Sie bitte das Netz auf, 
damit ich die Kartoffeln hineinschütten kann; 
das Kind hielt seine, die Hand auf (hielt sie mit 
der Innenfläche nach oben, um etwas hineinge- 
legt zu bekommen). 4. <a. + sich) sich über einen 
andern u. seine Angelegenheiten o. Ä., die einen 
nichts angehen, entrüsten u. abfällig äußern: 
sich über jmds. Lebenswandel, Aussehen a. 

5. (nordd.) aufhören: kannst du nicht endlich 
mit dem Quatsch a.? 

auf]hälltig (Adj.) (bes. Amtsspr.): sich [vorüber- 
gehend] irgendwo aufhaltend; derzeit wohn- 
haft: im Ausland -e Personen. 

auf|hältllich (Adj.) (bes. Amtsspr.): aufhältig. 

auflhän|gen (sw. V; hat): 1. a) auf eine entspre- 
chende Vorrichtung hängen: Gardinen a.; den 
Mantel a.; das Bild [an einem Nagel] a.; Wäsche 
zum Trocknen a.; wo darfich mich a.? (ugs. 
scherzh.; meinen Mantel o. Ä. hinhängen?); 

b) den Hörer an den Haken am Telefonapparat 
hängen [u. dadurch das Gespräch beenden]: ich 
wollte noch etwas sagen, aber er hatte [den 
Hörer] schon aufgehängt. 2. (emotional) 
a) erhängen (b): den Mörder [an einem Baum] 
a.; (als scherzh. Drohung;) ich häng dich auf, 
wenn du nicht pünktlich bist; b) (a. + sich) sich 
erhängen: er hat sich an seinen Hosenträgern, 
mit einem Kabel aufgehängt. 3. a) (ugs. abwer- 
tend, veraltend) aufschwatzen, andrehen (3): du 
hast dir einen viel zu teuren Teppich a. lassen; 
b) (ugs. abwertend) aufbinden (4): wer hat dir 
denn dieses Märchen aufgehängt?; c) (ugs. 
abwertend) jmdm. etw. (Unangenehmes, Mühe- 
volles) aufbürden, zuschieben: warum hast du 
dir diese langweilige Arbeit a. lassen?; er hat ihr 
ein Kind aufgehängt (sie geschwängert). 4. von 
einem Aufhänger (2) aus entwickeln: die Jour- 
nalistin wartete auf ein Ereignis, an dem sie 
ihren Bericht a. konnte. 

Auf|hänlger, der; -s, -: 1. Bändchen, Schlaufe an 

Kleidungsstücken o.Ä. zum Aufhängen: an den 

Handtüchern müssen noch A. angenäht wer- 

den. 2. [aktuelles] Ereignis o. Ä., das als Anlass 
für die [journalistische] Behandlung eines The- 
mas dient: der Bestechungsskandal erwies sich 
als geeigneter A. für eine breit angelegte Kritik 
an der Regierung. 

Auf|hän|gung, die; -, -en (Technik): 1. Art und 
Weise, wie etw. aufgehängt, angebracht ist: die 
A. der Räder ist bei den Automodellen unter- 
schiedlich. 2. Vorrichtung, durch die bzw. mit 
der etw. aufgehängt, angebracht werden kann. 

Auf|här|tung, die; - (Technik): die beim Schwei- 
fen von Werkstücken erreichte höchste Härte: 
die A. von Stählen. 

auflhaulen (unr. V; hieb/(ugs.:) haute auf, aufge- 
hauen): 1. (hat) gewaltsam öffnen, aufschla- 
‚gen (3): die Kokosnuss mit einem Hammer a. 

2. (ugs.) a) (ist) aufschlagen (1): sie ist mit dem 
Kopf auf die/(auch:) auf den Fliesen aufge- 
hauen; b) (hat) aufschlagen (2): sich das Knie a. 
3. (hat) (österr. ugs. veraltend) schlemmen, 
prassen. 4. (hat) (Bergmannsspr.) (bei schrägem 
Grubenbau) die Strecke einer Lagerstätte von 
unten nach oben vortreiben. 


auf|häulfen (sw. V; hat): a) zu [einem] Haufen 

aufeinanderlegen, aufschichten: Erde, Kartof- 

feln a.; U sie hat Reichtümer aufgehäuft (ange- 
sammelt); b) <a. + sich) sich zu einem Haufen 
auftürmen, zu einem Haufen anwachsen: in der 

Abfallgrube häuft sich der Müll auf; U seine 

Schulden hatten sich so aufgehäuft (angesam- 

melt), dass er Konkurs anmelden musste. 

Auflhäulfung, die; -, -en: das Aufhäufen. 

auflhelbeln (sw. V.; hat): mit einem Hebel gewalt- 

sam aus einer Verankerung lösen, aufbrechen: 
die Einbrecher hebelten die Haustür auf. 

auflhelben (st. V; hat): 1. a) [vom Boden] aufneh- 
men: einen Stein a.; etw. Heruntergefallenes 
wieder a.; wir versuchten, den hilflos Daliegen- 
den aufzuheben (wieder aufzurichten); 
b) (a. + sich) (geh. veraltend) sich erheben, auf- 
stehen: ich hob mich mühsam vom Sessel auf; 
U die menschliche Klage, die sich zu Gott auf- 
hob; c) in die Höhe heben; erheben: die Hand 
[zum Schwur] a.; sie hob den Blick, die Augen 
fragend zu ihm auf (geh.; blickte zu ihm auf). 
2. aufbewahren: etw. gut, sorgfältig a.; Briefe 
zur Erinnerung a.; sie hebt alles auf (wirft nichts 
weg); du hebst dir das Beste immer bis zum 
Schluss auf; sie wollte sich für den Mann a. 
(wollte ihre Jungfräulichkeit für den Mann 
bewahren), den sie eines Tages heiraten würde; 
* bei jmdm., irgendwo gut/schlecht o.ä. aufge- 
hoben sein (1. bei jmdm., irgendwo [nicht] in 
guter Obhut sein: das Kind war bei seinen Pfle- 
geeltern gut aufgehoben; ich fühlte mich in die- 
sem Hospital bestens aufgehoben. 2. bei jmdm., 
irgendwo [nicht] sicher, geschützt sein: Geheim- 
nisse sind bei ihr schlecht aufgehoben [sie pflegt 
sie auszuplaudern]. 3. Sport; von jmdm., 
irgendwo gut/schlecht gedeckt werden: der Stür- 
mer war bei dem kleinen Verteidiger gut aufge- 
hoben). 3. a) nicht länger bestehen lassen: die 
Todesstrafe a.; der Jesuitenorden wurde in man- 
chen Ländern aufgehoben; einen Haftbefehl, 
Sanktionen a. (rückgängig machen); ein Urteil 
a. (für ungültig erklären); die Schwerkraft a. 
(außer Kraft setzen); R aufgeschoben ist nicht 
aufgehoben; b) den gleichen Wert, die gleiche 
Wirkung wie etw. Entgegengesetztes haben u. es 
dadurch ausgleichen: der Verlust hebt den 
Gewinn wieder auf; + 2 und — 2 heben sich 
gegenseitig auf; das hebt sich [gegenseitig] auf; 
c) etw. offiziell beenden: die Belagerung, die 
Versammlung a. 4. (veraltet) festnehmen, ver- 
haften: die Bande wurde in der Nacht aufgeho- 
ben. 

Auflhelben, das; -s [nach den umständlichen 
Zeremonien der (Schau)fechter beim Aufheben 
der Waffe vom Boden vor einem Kampf]: meist 
in den Wendungen viel Aufheben[s] von etw., 
jmdm. machen (etw., jmdn. übertrieben, unge- 
rechtfertigt wichtig nehmen u. überflüssiger- 
weise die Aufmerksamkeit anderer darauf, auf 
ihn lenken); kein A. von etw., jmdm. machen 
(etw., jmdn. nicht wichtig nehmen, als neben- 
sächlich abtun); ohne [jedes, großes o.ä.] A. 
(ohne Aufsehen zu erregen, ohne große 
Umstände). 

Auflhelbung, die; -, -en: 1. a) das Aufheben (3 a): 
die A. der Zölle; die A. der ehelichen Gemein- 
schaft (Rechtsspr.; das Getrenntleben); b) das 
Aufheben (3 c): die A. der Sitzung. 2. (veraltet) 
das Aufheben (4). 

Auflhelbungsliverl|trag, der (Rechtsspr.): Vertrag, 
durch den ein bestehendes Rechtsverhältnis 
aufgehoben wird. 

auflheiltern (sw. V.; hat): 1. jmdn., der bedrückt 
ist, froher, heiterer stimmen: vielleicht heitert 
ein Spaziergang sie etwas auf. 2. (a. + sich) 

a) einen heiteren (1) Ausdruck annehmen; hei- 
ter[er] (1) werden: sein Gesicht, die Stimmung 
hatte sich aufgeheitert; b) heiter (2) werden: der 
Himmel hat sich am Vormittag aufgeheitert; 
<auch unpers., auch ohne »sich«:) es heitert 
[sich] auf; gegen Nachmittag örtlich aufhei- 
ternd. 

Auflheiltelrung, die; -, -en: 1. das Aufheitern: die 
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A. misslang. 2. etw., was aufheitert: für -en sor- 
gen. 

auflheilzen (sw. V; hat): (Physik, Technik) a) all- 
mählich erwärmen, erhitzen: Luft, Gas a.; U das 
oppositionelle Misstrauen a. (verstärken, ver- 
schärfen); b) <a. + sich) sich allmählich erhit- 
zen: das Wasser heizt sich auf. 

Auflheilzung, die; -, -en: das [Sich]aufheizen, 
Aufgeheiztwerden. 

auflhellfen (st. V; hat): a) beim Aufstehen behilf- 
lich sein; jmdm. helfen, sich [wieder] aufzurich- 
ten: dem gestürzten Radfahrer a.; sie half der 
alten Dame [vom Sessel] auf; U dem in finan- 
zielle Schwierigkeiten geratenen Schriftsteller 
a.;b) etw. aufbessern: dieser Erfolg half seinem 
lädierten Selbstbewusstsein auf (stärkte es); 
durch zusätzliche Heimarbeit seinem Lohn a. 

auflhelllen (sw. V.; hat): 1. a) hell/er] machen: ein 
altes Gemälde, das Haar a.; U diese Reise hatte 
ihr Gemüt etwas aufgehellt (aufgeheitert); 

b) Klarheit in etw. (Ungeklärtes) bringen: die 
Motive eines Verbrechens a. 2. (a. + sich) 

a) hell[er] werden: der Himmel hatte sich am 
Horizont etwas aufgehellt; U ihre Miene hellte 
sich auf (wurde heiter, freundlich); b) durch- 
schaubar werden, sich klären: erst nach mehr- 
maligem Lesen hellte sich [mir] der Sinn des 
Gedichtes auf. 

Aufhelller, der; -s, -: 1. (Fotogr.) Beleuchtungsge- 
rät zur Aufhellung mit stark lichtstreuender 
Wirkung. 2. Substanz, die vergilbte od. grau 
gewordene Textilien u. a. aufhellt: einen [opti- 
schen] A. benutzen. 

Auf|helllung, die; -, -en: das Aufhellen. 

auflhet|zen (sw. V; hat) [eigtl. = Wild durch 
Hetzhunde aufjagen]: a) durch Hetze (2) aufwie- 
geln: das Volk [gegen jmdn.] a.; b) durch 
Hetze (2) zu etw. aufstacheln: er hetzte die 
Masse zu Gewalttaten auf. 

Auf|hetlzelrei, die; -, -en: dauerndes Aufhetzen. 

Auf|hetlzung, die; -, -en: das Aufhetzen. 

auflheullen (sw. V; hat): a) plötzlich, kurz heulen: 
der Motor heulte auf; die Menge heulte auf vor 
Wut; b) (ugs.) plötzlich für einen Augenblick 
laut weinen: das Kind heulte von Neuem auf. 

auflhin (Adv.) (bayr., österr.): hinauf. 

auf|his|sen (sw. V.; hat): hissen: die Segel a. 

"auflho|cken (sw. V.): 1. (hat/ist) (Turnen) auf ein 
Gerät springen und in Hockstellung aufkom- 
men: hast du/bist du noch einmal [auf das 
Pferd, auf den Barren] aufgehockt? 2. (a. + sich; 
hat) (landsch.) aufsitzen: ich hatte mich hinten 
aufgehockt. 

?auflholcken (sw. V.; hat): 1. (landsch.) taufhu- 
cken. 2. (Landwirtsch.) (Heu, Getreide) in 
Hocken aufstellen. 

auflhol|len (sw. V.; hat): 1. a) (einen Rückstand) 
wieder ausgleichen: der Zug holte die Verspä- 
tung auf; die zwei Tore der gegnerischen Mann- 
schaft können noch aufgeholt werden; b) den 
Unterschied zwischen dem eigenen Rückstand 
u. dem Vorsprung des anderen [um ein 
bestimmtes Maß] verringern: der deutsche Läu- 
fer holte in der letzten Runde noch [ein paar 
Meter] auf; Bremer Jute holt auf (Börsenw.; 
steigt im Kurs). 2. (Seemannsspr.) nach oben 
holen, in die Höhe ziehen: die Segel, den 
Anker a. 

Auflholljagd, die (Sport): Bemühen, einen Rück- 
stand im Wettkampf auszugleichen: nach einer 
A. in Führung gehen; in der Rückrunde gelang 
es dem abstiegsbedrohten Verein durch eine 
furiose A., sich auf den rettenden 15. Platz zu 
verbessern; U die Industrie rüstet zur A., um der 
ausländischen Konkurrenz Marktanteile abneh- 
men zu können. 

auflhollzen (sw. V; hat): a) (Forstwirtsch.) auf- 
forsten; b) (Jägerspr.) aufbaumen; c) (landsch.) 
aufbürden. 

Auf|hollzung, die; -, -en: das Aufholzen. 

auflhor|chen (sw. V; hat): plötzlich etw. hören, 
was die Aufmerksamkeit erregt, u. gespannt 
hinzuhören beginnen: als sie ihren Namen 
hörte, horchte sie auf; misstrauisch a.; U in den 
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Fünfzigerjahren erschienen von ihr Gedichte, 
die a. ließen (Aufmerksamkeit erregten). 

auf|hölren (sw. V.; hat) [mhd. üfhoeren, eigtl. 
wohl = aufhorchend von etw. ablassen]: a) nicht 
länger andauern; enden: der Regen hat aufge- 
hört; das Schwindelgefühl hörte plötzlich auf; 
an dieser Stelle hört der Weg auf (führt er nicht 
weiter); das muss a.! (ugs.; so kann es nicht wei- 
tergehen!); da hört der Spaß auf (ugs.; das kann 
man nicht länger einfach so hinnehmen); R da 
hört [sich] doch alles auf! (ugs.; nun ist es aber 
genug!; das ist ja unerhört!); b) mit etw. nicht 
fortfahren; Schluss machen: sie hörte nicht auf 
zu schimpfen; (unpers.:) es hat aufgehört zu 
schneien; hör endlich auf! (schweig!; lass das 
sein!); wir haben heute Abend früher aufgehört 
(mit der Arbeit o. Ä. Schluss gemacht); sie hört 
am nächsten Ersten [mit der Arbeit, in der 
Firma] auf (beendet das Arbeitsverhältnis). 

auflhüb|schen (sw. V; hat) (ugs.): hübscher, 
anziehender machen; verschönern: Bahnhöfe 
a.; U eine Bilanz gezielt a. 

auflhulcken (sw. V; hat) [zu t Hucke] (ugs.): 
a) (eine Last) auf den Rücken, auf die Schulter 
nehmen: den Sack Kartoffeln a.; b) jmdm. etw. 
aufladen, aufpacken: er huckte ihm den Ruck- 
sack auf. 

aulfi, auffi <Adv.) [aus taufhin] (bayr., österr. 
mundartl.): hinauf, nach oben. 

aufljalgen (sw. V; hat): (ein Tier) in seiner Ruhe 
stören u. aus seinem Versteck o.Ä. heraustrei- 

ben; hochjagen: Rebhühner, Feldhasen a.; U das 
Klingeln jagte sie aus dem Schlaf auf. 

aufljaullen (sw. V; hat): plötzlich, kurz jaulen: der 
Hund jaulte vor Schmerz auf; U vor dem Haus 
jaulte ein Motor auf. 

aufljulbeln (sw. V; hat): einen kurzen Jubelruf 
ausstoßen: er wird a., wenn er vom Sieg seiner 
Mannschaft hört. 

auflkaulen (sw. V; hat) (selten): zerkauen: sie 

aute das harte Brot auf. 

Auf|kauf, der; -[e]s, Aufkäufe: das Aufkaufen. 

auf]kaulfen (sw. V.; hat): (einen Gesamtbestand, 

noch vorhandene Bestände von etw., ein größe- 

res Objekt, einen ganzen Besitz) kaufen: in 
Erwartung von Missernten Getreide a.; sie hat 
die Aktien der Firma aufgekauft. 

Auf|käulfer, der; -s, -: jmd., der etw. aufkauft 

auch Berufsbez.): dieser Antiquar ist A. von 

Erstausgaben. 

Auf|käulfe/rin, die; -, -nen: w. Form zu t Aufkäu- 


auf]kehlren (sw. V; hat) (bes. südd., österr.): 
zusammenkehren u. aufnehmen; auffegen. 

auf|keilmen (sw. V; ist): keimend aus der Erde 
herauskommen: der Weizen ist schon aufge- 
keimt; (subst.:) das Aufkeimen der Pflänzchen; 
U Zweifel, Zuneigung keimt in ihr auf (beginnt 
in ihr zu entstehen); er versuchte, die aufkei- 
mende Leidenschaft zu ersticken. 

auf]klaflfen (sw. V; hat): (von etw., was sonst 
‚geschlossen ist) auseinanderklaffen, weit offen 
stehen, einen [breiten] Spalt bilden: die Wunde 
des Verletzten klaffte grässlich auf; aufklaffende 
Querspalten im Fels; U die Gegensätze zwischen 
den Siegermächten klaffen nach dem Krieg 
erneut auf (brechen wieder auf). 

auf|klapp|bar (Adj.): sich aufklappen lassend: 
ein -es Verdeck. 

auf|klap|pen (sw. V.): 1. a) (hat) etw., was aufei- 
nanderliegt, an einer Seite befestigt od. 
‚geschlossen ist, durch Bewegen, Anheben eines 
od. mehrerer Teile öffnen: einen Liegestuhl, den 
Kofferraum eines Pkws a.; das Butterbrot, das 
Messer a.; das Buch a. (aufschlagen); b) (ist) auf- 
schlagen: der Fensterladen ist aufgeklappt. 
2. (hat) hochschlagen, nach oben klappen: den 
Mantelkragen a. 

auf]klalren (sw. V; hat) [aus der niederd. See- 
mannsspr.]: 1. (Meteorol.) klar, wolkenlos wer- 
den, sich aufhellen: das Wetter, der Himmel 
klarte am Nachmittag wieder auf; örtlich auf- 
klarend; <subst.:) nachts bei Aufklaren Frostge- 
fahr; U ihre Mienen klarten auf. 2. (Seemanns- 


spr.) aufräumen, in Ordnung bringen: die Kom- 
büse a. 

auflklälren (sw. V.; hat): 1. a) Klarheit in etw. 
Ungeklärtes bringen: ein Verbrechen a.; Vor- 
kommnisse, die niemals aufgeklärt wurden; 
einen Irrtum, Widersprüche a.; b) (a. + sich) 
klar werden, sich auflösen u. nicht mehr rätsel- 
haft sein: die Missverständnisse haben sich 
längst aufgeklärt. 2. a) jmds. Unwissenheit, 
ungenügende Kenntnis über etw., jmdn. beseiti- 
gen; jmdn. über etw., jmdn. genau unterrichten, 
informieren (damit er sich in Zukunft entspre- 
chend verhalten kann): sie klärte mich über den 
wahren Sachverhalt auf; die Bevölkerung über 
Suchtgefahren a.; können Sie mich [darüber] a. 
(mir erklären), was dieser Ausdruck bedeutet?; 
b) (ein Kind, einen Jugendlichen) über 
geschlechtliche Vorgänge unterrichten: seine 
Kinder a.; das Mädchen war noch nicht aufge- 
klärt; c) (DDR) jmdm. in politischer Hinsicht 
etw. klarzumachen, jmdn. zu überzeugen versu- 
chen; agitieren. 3. (a. + sich) (vom Wetter) sich 
aufhellen; wolkenlos, klar werden: der Himmel 
hatte sich nach dem Gewitter wieder aufgeklärt; 
U ihre finstere Miene, ihr Gesicht klärte (hei- 
terte) sich auf; R es klärt sich auf zum Wolken- 
bruch (t Wolkenbruch). 4. (Militär) die Verhält- 
nisse auf der feindlichen Seite erkunden, aus- 
kundschaften. 

Auflklälrer, der; -s, -: 1. Vertreter der Aufklä- 

rung (3). 2. (Militär) a) Aufklärungsflugzeug; 
b) jmd., der die Verhältnisse beim Gegner 
erkundet. 3. (DDR) Agitator. 

Auf|klälrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Aufklä- 
rer (1,2b,3). 

auflklälrelrisch (Adj.): a) nach Art der Aufklä- 
rer (1) beschaffen: -e Schriften; b) durch Aufklä- 

rung (2c) gegen Unwissenheit, Vorurteile ange- 
hend: die -e Absicht seiner Romane; a. tätig 
sein. 

Auflklälrung, die; -, -en: 1. (Pl. selten) völlige Klä- 
rung: dieses Verbrechen harrt noch der restlo- 
sen A.; das trägt nicht gerade zur A. des Miss- 
verständnisses bei. 2. a) (Pl. selten) Darlegung, 
die über bisher unbekannte Zusammenhänge 
aufklärt, über etw., jmdn. den gewünschten Auf- 
schluss gibt: von jmdm. die gewünschte A. 
erhalten; um A. bitten; b) (0. Pl.) Belehrung über 
geschlechtliche Vorgänge: die [sexuelle] A. der 
Jugendlichen; c) Belehrung, Information über 
politische o.ä. Fragen: die A. der Bevölkerung 
über Möglichkeiten der Geburtenregelung; A. 
durch Presse und Rundfunk; d) (DDR) Agita- 
tion. 3. (o. P1.) von Rationalismus u. Fort- 
schrittsglauben bestimmte europäische geistige 
Strömung des 17. u. bes. des 18. Jahrhunderts, 
die sich gegen Aberglauben, Vorurteile u. Auto- 
ritätsdenken wendet: das Zeitalter der A.; die A. 
als Wegbereiterin der Französischen Revolu- 
tion. 4. (Militär) Erkundung der militärischen 
Situation des Feindes: taktische A. 

Auflklälrungslar|beit, die: das tätige Bemühen 

um Aufklärung (2c, d). 

Auflklälrungsibuch, das: Buch, das über 
geschlechtliche Vorgänge unterrichtet. 

Auflklälrungs|drohlne, die (Militär): der Erkun- 
dung dienendes unbemanntes Flugzeug: eine 
neue A. entwickeln, beschaffen, einsetzen; abge- 
stürzte, abgeschossene -n. 

Auflklälrungsifilm, der: Film, der über 
geschlechtliche Vorgänge unterrichtet. 

Auflklälrungslflug, der (Militär): der Aufklä- 

rung (4) dienender Flug. 

Auflklälrungslflug|zeug, das (Militär): mit auto- 
matischen Kameras ausgerüstetes Flugzeug zur 
Aufklärung (4). 

Aufiklälrungsikam|palgIne, die: Propagandaak- 
tion zur Aufklärung über bestimmte Fragen: die 
Verbraucherorganisation startete eine A. 

Auflklälrungslpflicht, die (Rechtsspr.): Pflicht, 
über etw. aufzuklären: die A. des Arztes (Pflicht 
des Arztes, den Patienten über mögliche Gefah- 
ren einer geplanten Operation, einer medika- 
mentösen Behandlung o.Ä. aufzuklären). 
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Auflklälrungsiquolte, die: Anzahl der aufgeklär- 
ten Straftaten in einem bestimmten Zeitraum: 
die A. bei Diebstählen ist deutlich gestiegen. 

Auflkläļrungs|tältiglkeit, die: Tätigkeit, die der 
Aufklärung (1, 2, 4) dient. 

Auflklälrungsizeitlallter, das (o. Pl.): Zeitalter, 
das durch die Aufklärung (3) geprägt war. 

auf|klat|schen (sw. V; ist): 1. im Fall klatschend 
auftreffen: der flache Stein war auf das Wasser 
aufgeklatscht. 2. (Jugendspr. veraltend) verprü- 
geln, fertigmachen; aufmischen (2): die Ange- 
klagten räumten ein, sie hätten Ausländer a. 
wollen. 

auf|klaulben (sw. V.; hat) (bes. südd., österr.): 
(verstreut Umherliegendes) aufheben, aufsam- 
meln: Kartoffeln a.; die heruntergefallenen 
Briefmarken wieder a. 

auf|kle|ben (sw. V.; hat): auf etw. kleben: die 
Adresse [auf ein Paket] a.; dem Kind ein Pflaster 
a.; säuberlich aufgeklebte Scherenschnitte. 

Aufiklelber, der; -s, -: (für einen bestimmten 
Zweck vorgefertigter) aufklebbarer Zettel. 

auflklin|gen (st. V; ist): plötzlich für kurze Zeit 
erklingen, zu klingen beginnen: Melodien, Stim- 
men klangen auf einmal neben ihm im Dunkel 
auf; U Wendungen, in denen noch etwas von 
alten Bräuchen aufklingt. 

auf|klin|ken (sw. V.; hat): durch Druck auf die 
Klinke öffnen: die Tür mit dem Ellenbogen a. 

auflklop|fen (sw. V; hat): 1. auf etw. klopfen: vor 
jedem Bildwechsel klopfte der Vortragende [mit 
dem Zeigestock] auf. 2. (eine harte Schale) 
durch Klopfen zerstören, öffnen: wir klopften 
die Nüsse [mit einem Hammer] auf; die Eier- 
schale a. 3. (die Federfüllung eines Kissens o.Ä.) 
durch Klopfen aufschütteln: [jmdm.] das Kopf- 
kissen a. 

auf|knab|bern (sw. V.; hat) (fam.): (Festes) mit 
kleinen Bissen, knabbernd aufessen: eine Tüte 
Erdnüsse a. 

auflknalcken (sw. V.; hat): a) knackend aufbre- 
chen: Nüsse, Mandeln [mit den Zähnen, mit 
dem Nussknacker] a.; b) (ugs.) (unerlaubt) 
gewaltsam aufbrechen, um Zugang zu etw. zu 
erhalten: ein Auto, einen Tresor a. 

auf|knalllen (sw. V.) (salopp): 1. (ist) heftig auf 
etw. aufprallen: mit dem Kopf [auf den Asphalt] 
a.; das Auto ist aufeinen Lkw aufgeknallt. 

2. (hat) (Unangenehmes) [als Strafe] auferlegen: 
ich habe den Brüdern eine Stunde Mehrarbeit 
aufgeknallt. 3. (hat) a) (selten) (die Tür o. Ä.) so 
heftig aufreißen, dass sie mit einem Knall 
anschlägt; b) (den Hörer o. Ä.) so heftig aufle- 
gen, dass er mit einem Knall zu liegen kommt: 
wütend knallte sie den Hörer auf. 

auflknien (sw. V.): a) (hat/ist) (Turnen) so auf ein 
Gerät springen, dass man bei gestrecktem Ober- 
körper kniend aufkommt: auf dem Kasten a.; 

b) <a. + sich; hat) sich auf die Knie niederlassen: 
sie kniete sich [auf die Bank] auf. 

auflknip|sen (sw. V; hat) (ugs.): (Druckknöpfe 
o.Ä.) aufmachen, wobei ein kurzer heller 
[metallener] Ton erzeugt wird: sie knipste ihre 
Handtasche auf. 

auf|knöplfen (sw. V.; hat): 1. (Zugeknöpftes) öff- 
nen: den Kissenbezug a.; ich knöpfte mir den 
Mantel auf. 2. auf etw. knöpfen: einen weißen 
Kragen auf das Hemd a. 

auflknolten (sw. V.; hat): a) den, die Knoten in 
etw. lösen, aufmachen: sie knotete die Schnur, 
ihre Schnürsenkel auf; b) (Zugeknotetes) öffnen: 
ein Paket, ein Aktenbündel a. 

auf|knüp|fen (sw. V.; hat): 1. (emotional veral- 
tend) a) erhängen (b): jmdn. an einem Later- 
nenpfahl a.; b) <a. + sich) sich erhängen: sie hat 
sich in einem Anfall von Schwermut aufge- 
knüpft. 2. Zusammengeknotetes öffnen: das 
zusammengeknotete Tuch, den Schifferknoten 
wieder a. 

auflkolchen (sw. V.): 1. a) (hat) etw. so lange erhit- 
zen, bis es zum Kochen kommt: die Suppe unter 
Umrühren a.; b) (ist) zu kochen, sieden begin- 
nen: warte, bis das Wasser aufkocht; aufko- 
chende Milch; U in mir kochte die Wut auf. 
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2. (hat) (schon einmal Gekochtes) erneut kurz 
kochen lassen: jmdm. aufgekochten Kaffee vor- 
setzen; U alte Geschichten noch mal a. 3. (hat) 
(südd., österr.) [bei besonderen Anlässen] gut u. 
in großer Menge kochen: für das Fest wurde 
groß aufgekocht. 

auflkom|men (st. V; ist): 1. [unvermutet] entste- 
hen: Wind kommt auf; tagsüber stark bewölkt, 
aufkommende Niederschläge; (subst:) diese 
Wetterlage begünstigt das A. von Nebel; U es 
kamen Gerüchte auf, er wolle zurücktreten; 
Misstrauen kam auf (regte sich); um keinerlei 
Zweifel a. zu lassen; es wollte keine rechte Stim- 
mung a.; im 18. Jahrhundert kam der Frack auf 
(wurde er Mode); (subst.:) das A. der Kunst- 
stoffe. 2. a) entstehende Kosten übernehmen: 
für die Kinder, für den Unterhalt der Kinder a.; 
für den entstandenen Sachschaden a.; b) für 
etw. tätige Verantwortung tragen: für die Sicher- 
heit Berlins a. 3. a) sich gegenüber jmdm., etw. 
durchsetzen: gegen einen mächtigen Mann 
nicht a. können; gegen die berechtigten 
Ansprüche war schwer aufzukommen; b) jmdm. 
gleichkommen; an jmdn. heranreichen (meist 
verneint): du wolltest niemanden neben dir a. 
lassen. 4. a) sich erheben, wieder aufstehen kön- 
nen: sie kam nur mit Mühe vom Boden auf; 
b) (geh.) wieder gesund werden: sie hat einen so 
schlimmen Rückfall erlitten, dass sie wohl nicht 
mehr a. wird. 5. (landsch.) entdeckt werden, 
bekannt werden, herauskommen: der Schwindel 
kam auf. 6. beim Sprung od. Fall auf etw. auf- 
treffen, aufsetzen: die Akrobatin kam auf das/ 
auf dem Netz auf; der Skispringer kommt nicht 
so mühelos auf. 7. (Sport) aufholen (1b); besser, 
überlegen werden: dann aber kam die gegneri- 
sche Mannschaft auf und beherrschte das 
Geschehen bis zur Pause. 8. (Seemannsspr.) 
(von Schiffen) in Sicht kommen, herankommen. 

Auf|kom|men, das; -s, -: 1. (Wirtsch.) a) Summe 
der Einnahmen (aus Steuerabgaben u. a.) in 
einem bestimmten Zeitraum: das A. [aus] der 
Körperschaftssteuer; b) (DDR) in der Höhe fest- 
gelegte Abgabe; Pflichtablieferung landwirt- 
schaftlicher Güter, Soll: das staatliche A. an 
Eiern. 2. (0. Pl.) (geh.) Genesung: wir dürfen 
wohl nicht mehr mit ihrem A. rechnen. 3. Ent- 
stehung u. Ausbreitung eines Phänomens: das 
A. des Militarismus. 

auflkom|mensl|neultiral (Adj.): keine Kosten ver- 
ursachend: eine Reform a. umsetzen. 

auf|kor|ken (sw. V.; hat) (ugs.): entkorken: korkst 
du bitte noch eine Flasche auf? 

auf|kra|chen (sw. V; ist) (ugs.): 1. (von etw. 
Genähtem) aufplatzen, aufreifsen: der Rock, die 
Naht ist aufgekracht. 2. mit einem krachenden 
Geräusch auffallen, aufschlagen: der schwere 
Ast ist auf das/auf dem Wagendach aufge- 
kracht. 3. sich plötzlich mit einem krachenden 
Geräusch öffnen: die Tür krachte auf einmal auf. 

auf|krat|zen (sw. V,; hat): 1. a) (eine abheilende 
Wunde o.Ä.) durch Kratzen wieder öffnen: du 
kratzt die Wunde am Knie immer wieder auf; 
b) durch Kratzen verletzen: die Dornen kratzten 
ihm das Gesicht auf. 2. rau, wund machen: der 
saure Wein kratzt mir ja die Kehle auf! 3. (ugs. 
selten) aufheitern. 

auf|kreilschen (sw. V; hat): plötzlich, kurz krei- 
schen: vor Entsetzen, voller Schrecken laut a.; 
U aufkreischende Bremsen. 

auf|krem|peln (sw. V; hat): (den unteren Teil 
eines Kleidungsstückes) mehrmals umschlagen; 
hochkrempeln: ich kremp[e]le [mir] die Hemds- 
ärmel bis zum Ellbogen auf; mit aufgekrempel- 
ten Hosen im Wasser waten. 

auf|kreulzen (sw. V.): 1. (ist) (salopp) bei jmdm., 
irgendwo unvermutet erscheinen: dann ist sie 
auf einmal wieder in ihrer Heimatstadt aufge- 
kreuzt; er ist gestern schon wieder bei uns auf- 
gekreuzt (hat uns... besucht). 2. (ist/hat) (See- 
mannsspr.) in Zickzacklinie gegen den Wind 
segeln: der Schoner kreuzte gegen den starken 
Ostwind auf. 

auf]krielgen (sw. V; hat) (ugs.): aufbekommen. 


auf|kün|dilgen (sw. V.; hat): a) (eine [vertragliche] 

Verpflichtung) durch Kündigung für beendet, 
für aufgehoben erklären: das Miet-, das Arbeits- 
verhältnis a.; jmdm. den Dienst a.; b) (geh.) (eine 
Beziehung o. Ä.) für beendet erklären: sie hat 
ihm die Freundschaft aufgekündigt. 

Auf|kün|dilgung, die; -, -en: das Aufkündigen. 

auf|kur|beln (sw. V.; hat): 1. durch Drehen einer 
Kurbel öffnen: das Wagenfenster a. 2. (Schneide- 
rei) (mit der Nähmaschine) applizieren: sie 

hatte auf die Bluse eine farbige Borte aufgekur- 
belt. 

Aufl. = Auflage (1a). 

auf|la|chen (sw. V; hat): plötzlich, kurz lachen: 

schallend, herzlich, höhnisch a.; sie antwortete 

hell auflachend. 

aufllad|bar (Adj.): sich aufladen (2a) lassend: 

eine -e Chipkarte. 

aufllalden (st. V; hat): 1. a) (Ladegut) auf ein 

Transportmittel laden: Kartoffelsäcke, Rüben 

auf den Lastwagen] a.; wir müssen noch a.; 

<subst.:) die Kinder halfen beim Aufladen; 

b) (ugs.) eine Last auf den Rücken o. Ä. packen: 

ädst du dir auch noch den schweren Seesack 

auf?; U er lädt sich zu viel Arbeit auf; er lud sei- 
ner Frau die Verantwortung, die Sorge für die 

Kinder auf. 2. (Physik) a) elektrisch laden: eine 

Batterie a.; U eine emotional aufgeladene Dis- 

ussion; b) (a. + sich) sich elektrisch laden: 
manche Textilien laden sich elektrostatisch auf. 

3. (Technik) die Leistung eines Motors durch 

Einbringen verdichteter Luft erhöhen: einen 

Dieselmotor a. 

Aufllalder, der; -s, -: jmd., der Ladegut auf Trans- 
portmittel lädt (Berufsbez.). 

Auf|laldelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Auflader. 

Aufllaldung, die; -, -en: das Aufladen, Aufgela- 
densein. 

Aufllalge, die; -, -n [mhd. üfläge = Befehl, 
Gebot]: 1. a) (Verlagsw.) Gesamtzahl der nach 
einer bestimmten unveränderten Satzvorlage 
gedruckten Exemplare (Abk.: Aufl.): die erste A. 
dieses Werkes erschien 1923; sechste, neu bear- 
beitete u. erweiterte A.; Vorwort zur dritten A.; 
die Bücher dieser Autorin erreichten hohe -n; 
b) (Wirtsch.) Menge hergestellter Gegenstände, 
Waren; Anzahl der Serie in einem bestimmten 
Zeitraum: die A. des VW. 2. (Amtsspr.) mit etw. 
verbundene, auferlegte Verpflichtung: die Straf- 
aussetzung wird mit -n verbunden; er durfte 
hier ohne irgendwelche -n filmen; jmdm. etw. 
zur A. machen. 3. a) etw., was auf etw. gelegt 
wird: die Matratze hat eine A. aus Schaum- 
gummi; b) aufgelegte [Metall]schicht; Überzug: 
die Bestecke haben eine A. aus Silber. 4. Unter- 
lage, Stütze, auf der etw. aufliegt od. auf die etw. 
aufgelegt werden kann: ohne A. schießen. 

Aufllalgelflälche, die: Stützfläche, auf der etw. 
aufliegt od. auf die etw. aufgelegt werden kann. 

Aufllalgelhölhe, Aufllalgen|hölhe, die (Ver- 
lagsw.): Höhe einer Auflage (1 a): diese Illus- 
trierte hat eine A. von über einer Million Exem- 
plaren; eine schwindelerregende A. 

aufllalgen|stark (Adj.): (bes. von Zeitungen od. 
Zeitschriften) eine hohe Auflage (1a) habend: 
eine -e Wochenzeitung. 

Aufllalger, das; -s, - (Bauw.): Stützkörper, Fläche 

(aus Holz, Stein o. Ä.) zum Tragen von Bautei- 
len. 

aufllalgern (sw. V.; hat): a) (zur Abstützung o. Ä.) 
auf etw. legen: Bretter auf Stützböcke a.; b) über 
etw. liegen, einer Sache aufliegen: eine jüngere 
Gesteinsschicht, die den Granitmassen aufla- 
gert. 

Aufllalgelrung, die; -, -en: das Auflagern. 

aufllan|dig (Adj.) (Seemannsspr.): (von der See 
weg) landwärts gerichtet: -er Wind; die Strö- 
mung ist a. 

aufllasisen (st. V; hat): 1. (ugs.) offen lassen: den 
Mantel a.; lass doch das Fenster auf. 2. (ugs.) 
aufbehalten: sie ließ während ihres Besuches 
den Hut auf. 3. (ugs.) aufbleiben (2) lassen: sie 
lassen ihre Kinder abends lange auf. 4. in die 
Höhe steigen lassen: ganze Bündel von Luftbal- 
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lons wurden aufgelassen. 5. a) (landsch., bes. 
südd., österr.) (einen Betrieb o. Ä.) aufgeben, 
auflösen, schließen: ein Geschäft, einen Bahn- 
hof a.; b) (Bergbau) stilllegen: Stollen a.; eine 
aufgelassene Grube. 6. (Rechtsspr.) (ein Grund- 
stück o. Ä.) abtreten, übertragen, übereignen: sie 
hat mehrere Hektar Wald aufgelassen; die 
Erbengemeinschaft hat den Bauplatz aufgelas- 
sen. 

auflläslsig (Adj.) (Bergbau): stillgelegt: -e Berg- 
werke. 

Aufl|las|sung, die; -, -en (Pl. selten): 

1. a) (landsch., bes. südd., österr.) Schließung, 
Aufgabe; b) (Bergbau) Stilllegung. 2. (Rechts- 
spr.) Übereignung eines Grundstücks beim 
Grundbuchamt od. vor einem Notar in Anwe- 
senheit von Veräußerer u. Erwerber. 3. * die A. 
geben (landsch. scherzh.; als Gastgeber eine 
Festlichkeit eröffnen: der Jubilar hob sein Glas 
und gab die A.). 

auf|las|ten (sw. V.; hat) (selten): aufladen (1b): 
musst du dir den schweren Sack Kartoffeln a.?; 
U ihr wurde alle Arbeit, Sorge aufgelastet. 

auf|laulern (sw. V; hat): auf jmdn. lauern (a): der 
Reporter lauerte ihm an einer dunklen Straßen- 
ecke auf; U sie hatte das Gefühl, als würde Tod 
oder Wahnsinn ihr a. 

Auflauf, der; -[e]s, Aufläufe: 1. das spontane 
Zusammenströmen, Zusammenlaufen vieler 
erregter Menschen u. die auf solche Weise ent- 
standene Ansammlung auf Straßen od. Plätzen: 
vor dem Rathaus gab es einen A. empörter Bür- 
ger; es bildete sich ein A. 2. [zu î auflaufen (2a)] 
im Herd (in einer feuerfesten Form) überba- 
ckene [Mehl]speise: ein A. mit Käse und Schin- 
ken. 

aufllaulfen (st. V.): 1. (ist) a) (Seemannsspr.) von 
oben her auf etw. auffahren, auf Grund laufen, 
sich festfahren: der Dampfer lief auf eine Klippe 
auf; auf eine[r] Sandbank a.; U der Kanzler lief 
mit seiner Atompolitik auf (konnte sich nicht 
durchsetzen); b) im Lauf, in der Fahrt gegen 
jmdn, etw. prallen: ich wäre beinahe auf dich 
aufgelaufen; der Wagen lief auf die Fahrbahnbe- 
grenzung auf; der Verteidiger ließ seinen 
Gegenspieler a. (Fußball; veranlasste, dass sein 
Gegner im Lauf gegen ihn prallte [um ihn vom 
Ball zu trennen]). 2. (ist) a) (selten, landsch.) 
anschwellen: ihm liefen die Adern auf über den 
Schläfen; b) anwachsen, zunehmen; sich anhäu- 
fen: die Zinsen sind auf 150 Euro aufgelaufen; 
die eingegangene Post ist während seines 
Urlaubs stark aufgelaufen. 3. (ist) (vom Wasser) 
mit der Flut ansteigen: das Wasser lief so 
schnell auf, dass die Schafe ertranken; auflau- 
fendes Wasser (landwärts gerichtete, durch die 
Tide bewirkte Strömung). 4. (ist) (Landwirtsch.) 
(von Gesätem o.Ä.) aufgehen: die Erbsen sind 
aufgelaufen. 5. (ist) (Sport) an jmdn. Anschluss 
gewinnen; aufrücken: im Endspurt lief sie zur 
Spitzengruppe auf; U Hemingway lief erst 
betrunken zu großer Form auf. 6. (a. + sich; hat) 
(ugs.) sich etw. wund laufen: sich die Füße a. 

7. (ist) (Sport) einlaufen. 

Auf|lauflform, die: Backform für Aufläufe (2): 
eine A. aus feuerfestem Glas. 

Aufllauflkind, das (Fußball): Kind, das beim Ein- 
laufen einer Fußballmannschaft mitgenommen 
wird u. vor Beginn des Spiels das Spielfeld wie- 
der verlässt. 

aufllejben (sw. V; ist): a) neue Lebenskraft 
bekommen u. dies erkennen lassen: sie lebt 
sichtlich auf, seit sie wieder für jemanden sor- 
gen kann; die Regenfälle ließen die ausgetrock- 
nete Natur wieder a.; U beim Anblick der Fla- 
sche Korn lebte er plötzlich auf (wurde er plötz- 
lich munter); b) von Neuem beginnen, zu neuem 
Leben erwachen: das Gespräch lebte auf; antise- 
mitische Gedanken lebten wieder auf. 

aufllelcken (sw. V.; hat): vom Boden o.Ä. leckend 
wegnehmen: die Katze hat die Milchlache vom 
Boden aufgeleckt. 

Aufllelgelmaltlratize, die: Matratze, die auf den 
Lattenrost o. Ä. eines Bettes aufgelegt wird. 


207 


auf|le|gen (sw. V; hat): 1. a) auf etw. legen: eine 
neue Tischdecke a.; ein Gedeck a. (beim Tisch- 
decken hinlegen); eine alte [Schall]platte a. (auf 
den Teller des Plattenspielers legen u. abspie- 
len); wer legt heute auf? (wer arbeitet heute als 
Discjockey?); wir müssen noch mehr [Holz] a. 
(in das Feuer legen, nachlegen); Make-up a. (auf 
das Gesicht auftragen); die Ellbogen a. (zum 
Abstützen auf die Tischplatte legen); sie legte 
den Hörer auf (legte den Hörer auf den Telefon- 
apparat zurück); man legte der Kranken kalte 
Kompressen auf; dem Pferd den Sattel a.; 

b) durch das Auflegen des Hörers das Telefon- 
gespräch beenden: der Teilnehmer hat aufge- 
legt; er wollte noch etwas sagen, aber sie hatte 
schon aufgelegt. 2. (seltener) auferlegen: sich 
freiwillig Entbehrungen a. 3. zur Einsichtnahme 
o. Ä. auslegen: die Liste für die Gemeinderats- 
wahl wird erst morgen aufgelegt; den Umwelt- 
bericht öffentlich a. 4. (a. + sich) (landsch.) sich 
anlegen (8): warum legst du dich ständig mit 
deinen Nachbarn auf? 5. a) (Verlagsw.) ein Werk 
[in einer Neuauflage] drucken, herausgeben: 
einen Gedichtband neu a.; seine Romane sind 
später nicht wieder aufgelegt worden; 

b) (Wirtsch.) mit der Herstellung eines Fabri- 
kats in großer Stückzahl beginnen: eine neue 
Serie von etw. a. 6. (Geldw., Finanzw.) (ein Wert- 
papier) ausschreiben, anbieten: an der Börse 
waren neue Aktien aufgelegt worden. 7. (See- 
mannsspr.) (ein Schiff) für eine bestimmte Zeit 
stilllegen, aufer Dienst stellen. 

Aufllelger, der; -s, -: 1. Auflegematratze. 2. jmd., 
der etw. auflegt. 3. Anhänger, der auf eine Zug- 
maschine aufgelegt, aufgesattelt (2) wird. 

Aufllelgelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Aufle- 
ger (2). 

Auf|le|gung, die; -, -en (Pl. selten): das Auflegen. 

auf]lehinen (sw. V; hat): 1. (a. + sich) [mhd. uflei- 
nen, eigtl. = sich aufrichten, zu tlehnen] 
jmdm., jmds. Willen od. Anschauung Wider- 
stand entgegensetzen: sich gegen den Vater, 
gegen die bestehende Ordnung a.; sein Stolz 
lehnt sich dagegen auf, bevormundet zu wer- 
den; sich gegen den Tod a. (sich dagegen wehren 
zu sterben). 2. (landsch.) (die Arme) auf etw. 
lehnen; aufstützen: die Arme [auf das/auf dem 
Fenstersims] a. 

Auf|lehinung, die; -, -en: das Sichauflehnen: die 
erbitterte A. der Flüchtlinge gegen ihr Schicksal. 

auf]leilmen (sw. V; hat): mit Leim auf etw. befes- 
tigen, festkleben: die abgebrochenen Figuren 
wieder auf die/auf der Unterlage a.; aufgeleimte 
Leisten. 

aufllelsen (st. V; hat): 1. a) (verstreut Umherlie- 
gendes) mit der Hand aufsammeln: Fallobst, 
Scherben a.; die heruntergefallenen Glasperlen 
wieder a.; b) (ugs.) (zufällig Gefundenes) [aufhe- 
ben u.] mitnehmen: ihre Hosentaschen waren 
voll von Dingen, die sie irgendwo aufgelesen 
hatte; U sie hatte ein paar spanische Redensar- 
ten aufgelesen; c) (ugs. scherzh.) sich irgendwo 
holen (4): ich hatte in den Tropen eine Virus- 
krankheit aufgelesen. 2. (ugs.) jmdn. irgendwo 
auffinden u. mit sich nehmen: wo hast du den 
Kerl bloß aufgelesen? 

auf|leuch|ten (sw. V.; hat/ist): plötzlich, für kurze 
Zeit leuchten: eine Lampe leuchtete auf; ein 
Sonnenstrahl ließ die Herbstlandschaft a.; 

U ihre Augen hatten freudig aufgeleuchtet. 

Aufllicht, das; -[e]s (Optik, Fotogr.): auf einen 
Gegenstand auffallendes [künstliches] Licht. 

auf]lich|ten (sw. V.; hat) (geh.): 1. die Dichte von 
etw. auflockern; irgendwo Zwischenraum schaf- 
fen (in den Licht einfallen kann): den Wald a.; 
von Gärten aufgelichtete Stadtbezirke. 2. heller 
machen: die Räume durch hellere Tapeten 
etwas a.; er hat die dunklen Partien des Bildes 
mit Deckweiß aufgelichtet. 3. aufhellen (1 b), 
aufklären: ein Geheimnis a. 4. (a. + sich) a) hel- 
ler werden: der Himmel lichtete sich nachmit- 
tags etwas auf; b) durchschaubar werden, sich 
aufklären: die Zusammenhänge haben sich auf- 
gelichtet. 


Aufllich|tung, die; -, -en: das Auflichten. 

aufllielfern (sw. V.; hat): zur Beförderung aufge- 
ben: eine Sendung bei der Bahn a.; ich liefere 
mein Reisegepäck morgen auf. 

Aufllielfe|rung, die; -, -en: das Aufliefern. 
aufllielgen (st. V.): 1. (hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist) a) auf etw. liegen: die Bretter liegen 
auf Querbalken auf; der Deckel liegt nicht rich- 
tig auf; b) (geh. veraltend) auf jmdm. lasten: die 
Verantwortung lag ihr schwer auf. 2. (hat; südd., 
österr., schweiz. auch: ist) zur Einsicht o. Ä. aus- 
liegen: von morgen an liegen die Wahlverzeich- 

nisse auf; der Schneebericht liegt bei größeren 
Reisebüros auf. 3. (ugs.) a) (a. + sich; hat) sich 
wund liegen: ich habe mich aufgelegen; b) (a. + 
sich; hat) wund liegen: ich habe mir den Rücken 
aufgelegen. 4. (hat) (Seemannsspr.) (von Schif- 
fen) für eine bestimmte Zeit außer Dienst 
gestellt sein. 

aufllis|ten (sw. V; hat): [mithilfe einer elektroni- 
schen Anlage] eine Liste von etw. herstellen; zu 
einer Liste zusammenstellen: Zutaten, Adres- 
sen a.; der Verbindungsnachweis listet auf, mit 
wem, wann und wie lange in dem jeweiligen 
Abrechnungszeitraum telefoniert wurde; 
<subst.:) das Sammeln u. Auflisten von Wort- 
material. 

Aufllis|tung, die; -, -en: 1. das Auflisten: die A. 
von Verbrechen. 2. aufgelistete Zusammenstel- 
lung. 

auf|lo|ckern (sw. V.; hat): 1. locker machen: ich 
lockere die Erde mit der Hacke auf; aufgelo- 
ckerte (leichte) Bewölkung. 2. (a. + sich) seine 
Muskeln lockern (1 c): ich kreise die Schultern, 
um mich aufzulockern. 3. a) abwechslungsrei- 
cher machen: ein Wohngebiet durch Grünanla- 
gen a.; b) gelöster, unbeschwerter machen: an 
diesem Abend war sie aufgelockerter als sonst; 
der Alkohol trug dazu bei, die Atmosphäre auf- 
zulockern (zu entspannen, zwangloser zu 
machen); das Gespräch durch einen Witz a. 

Aufllo|ckelrung, die; -, -en: das Auflockern. 

auf|lo|dern (sw. V; ist): a) plötzlich lodernd 
emporflammen: die Flammen loderten hoch 
auf; U in der Hauptstadt loderten die Straßen- 
kämpfe wieder auf; in ihren Augen loderte Hass 
auf; b) in Flammen aufgehen: die alten Briefe 
waren im Ofen aufgelodert. 

auf|lös|bar (Adj.): 1. sich auflösen (1a) lassend: 
ein -er Stoff. 2. sich auflösen (2a) lassend: ein 
schwer -er Knoten. 3. a) sich auflösen (3a) las- 
send: ein -er Vertrag; b) sich auflösen (4 b) las- 
send: die Gleichung ist nicht weiter a. 

Aufllöslbar|keit, die; -: das Auflösbarsein. 

aufllölsen (sw. V; hat): 1. a) (in einer Flüssigkeit) 
zerfallen, zergehen lassen: Tabletten in einem 
Glas Wasser a.;b) (a. + sich) sich zerteilen: der 
Zucker hat sich aufgelöst; die Wolke löste sich 
auf; U das Traumbild löste sich auf; Zeichen des 
sich auflösenden (zerfallenden) Reiches; c) (a. + 
sich) in etw. übergehen, sich in etw. verwandeln: 
die dunklen Wolken lösten sich in prasselnden 
Regen auf; alles wird sich in eitel Freude a. 

2. (geh.) a) (Gebundenes, Geflochtenes o.Ä.) 
aufbinden: eine Schleife, Verschnürung a.;ich 
löste mir das Haar auf; mit aufgelösten Haaren; 
U eine die ältere Einheit von Politik und Ethik 
auflösende Lehre; b) (a. + sich) sich nicht in 
einer bestimmten Form halten; aufgehen: die 
Schleife löst sich immer wieder auf. 3. a) nicht 
länger bestehen lassen: einen Haushalt, ein 
Geschäft, das Parlament, eine Versammlung, 
einen Vertrag a.; einen Zug von Demonstranten 
a.; die Verlobung a. (rückgängig machen); die 
Ehe wurde aufgelöst (geschieden); du musst die 
Klammern a. (Math.; durch Rechenoperationen 
entfernen); b) (a. + sich) nicht länger bestehen: 
die alten Ordnungen lösten sich auf; der Verein 
löste sich bald wieder auf; die Menschenmassen 
hatten sich aufgelöst (zerstreut, verteilt). 

4. a) klären, entwirren u. dadurch beheben: wie 
kann man diesen Widerspruch a.?; b) die 
Lösung von etw. finden: ein Rätsel, eine mathe- 
matische Gleichung a.; c) (a. + sich) sich aufklä- 
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ren (1 b): das Missverständnis wird sich a. 

5. (Musik) a) ein Versetzungszeichen aufheben 
u. dadurch den ursprünglichen Ton wiederher- 
stellen: das Kreuz ist im nächsten Takt wieder 
aufgelöst; b) (eine Dissonanz) zur Konsonanz 
fortführen: eine Dissonanz a. 6. (Optik, Fotogr.) 
nah beieinanderliegende Details eines Objekts 
deutlich unterscheidbar abbilden. 

Aufllölsung, die; -, -en (Pl. selten): 1. a) das Sich- 
auflösen (1b): die A. der Nebelfelder; der Körper 
des Toten ist schon in A. begriffen (beginnt 
schon zu verwesen); b) das Sichauflösen (3 b): 
so führte diese Gewohnheit zu einer A. jeder 
wirklichen Tradition; c) das Aufgelöstsein (a): in 
einem Zustand völliger A. betrat sie das Zim- 
mer. 2. das Auflösen (3 a): die A. einer Institu- 
tion, eines Verhältnisses, einer Form. 3. das 
Auflösen (4): die A. der Gleichung, des Geheim- 
nisses; die A. (Lösung) des Rätsels finden Sie auf 
Seite 27. 4. (Musik) das Auflösen (5). 5. (Optik, 
Fotogr.) das Auflösen (6): ein Bildschirm/Bild 
mit hoher A.; diese Aufnahmen zeigen eine bes- 
sere A. von Einzelheiten. 

Auf|lölsungsler|scheilnung, die: Zerfallserschei- 
nung. 

Aufllölsungslpro|zess, der: Zerfallsprozess. 

Aufllölsungsiverlmölgen, das (Optik, Fotogr.): 
Vermögen, Fähigkeit, nah beieinanderliegende 
Details eines Objekts deutlich unterscheidbar 
abzubilden. 

Aufllölsungslzeilchen, das (Musik): Zeichen, mit 
dem die Geltung eines Versetzungszeichens auf- 
gehoben wird (Zeichen: b). 

aufllölten (sw. V; hat): auf etw. löten: der Juwelier 
hatte Goldpailletten auf das Schmuckstück auf- 

elötet. 

auf|lut|schen (sw. V.; hat): lutschend verzehren: 
hast du die Bonbons schon alle aufgelutscht? 

auf|lulven (sw. V; hat) [zu t Luv] (Seemannsspr.): 
den Winkel zwischen Kurs u. Windrichtung ver- 
kleinern. 

aufm (ugs.): auf dem, einem. 

auflmalchen (sw. V; hat): 1. (ugs.) a) öffnen: das 
Fenster, den Koffer, den Mund a.; den Mantel, 
den obersten Knopf a. (aufknöpfen); sie hat mir 
nicht aufgemacht (mich nicht eingelassen); 

b) öffnen, um an den Inhalt zu gelangen: einen 
Brief, eine Flasche a.; einen Tresor a. (Gau- 
nerspr.; aufbrechen); jmdn. a. (jmds. Leib durch 
Operation öffnen); das Haar a.; c) zum Verkauf 
öffnen: die Geschäfte machen um 8 Uhr auf. 

2. (ugs.) a) eröffnen, gründen: ein Geschäft, eine 
Filiale, eine Kneipe, ein Konto a.; b) eröffnet 
werden: hier haben viele neue Geschäfte aufge- 
macht. 3. (Zeitungsw.) mit etw. als Aufmacher 
versehen: in der vorigen Woche war diese Zei- 
tung mit folgenden Schlagzeilen aufgemacht:... 
4. effektvoll gestalten: Auslagen, ein Buch 
hübsch a.; Restaurants, die im Stil der Schenken 
aufgemacht sind; eine elegant, verführerisch 
aufgemachte Frau. 5. (a. + sich) sich auf den 
Weg machen: sich zu einem Spaziergang a.; sie 
machten sich endlich auf (schickten sich an), 
uns zu besuchen. 6. (Skispringen) den Auf- 
sprung einleiten, indem man die Arme vom 
Körper weg nach vorn bewegt. 7. (ugs.) anma- 
chen (1): Gardinen a.; ein Plakat a. 

Auf|malcher, der; -s, -: a) (Zeitungsw.) als Blick- 
fang gestalteter Titel, Hauptartikel einer Zei- 
tung, Illustrierten: diese Zeitung hatte als ein- 
zige im A. über den Spendenskandal berichtet; 
diese Neuigkeit war der BZ gestern einen A. 
wert; b) (Fernsehen) die erste Meldung einer 
Nachrichtensendung. 

Auflmalcher|seilte, die (Zeitungsw.): die erste 
Seite eines Hauptartikels in einer Illustrierten. 

Auf|majchung, die; -, -en: 1. Art u. Weise, in der 
jmd., etw. aufgemacht (4) ist: eine geschmack- 
volle A.; sie erschien in eleganter A.; die Blätter 
berichteten darüber in großer A. 2. (Zeitungsw.) 
a) das Aufmachen (3); b) Aufmacher. 

auflmallen (sw. V.; hat): a) auf etw. malen, zeich- 
nen: ein großes Schild, auf das/auf dem eine 
schwarze Hand aufgemalt war; b) (ugs.) 
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umständlich groß, unbeholfen schreiben: ein 
Zettel, auf den/auf dem das Kind einige Wörter 
aufgemalt hatte. 

Auf|marsch, der; -[e]s, Aufmärsche: das Aufmar- 
schieren: der A. der Truppe; das Regime liebte 
Aufmärsche; eine Veranstaltung, die einen gro- 
ßen A. (schweiz.; zahlreichen Besuch) verdient. 

auflmarlschielren (sw. V; ist): in größerer Zahl 
marschierend herankommen u. sich aufstellen: 

die Einheit marschierte in Viererreihen auf; 
U (scherzh..) sie ließ ihre sieben Kinder a.; Zeu- 
gen a. (auftreten) lassen. 

aufjmeilßeln (sw. V; hat): durch Meißeln öffnen. 

auflmer|ken (sw. V.; hat): 1. (geh.) aufpassen (a): 

[auf alles] gut a. 2. plötzlich aufmerksam wer- 
den, aufhorchen: bei diesem Namen merkte er 
auf. 

auflmerk|sam (Adj.): 1. sehend, hörend seine 
geistige Aufnahmefähigkeit bereitwillig auf etw. 
richtend: -e Zuhörer, Beobachter, Blicke; einer 
Darbietung a. folgen; er hörte sich das alles a. 
an; * [jmdn.] auf jmdn., etw. a. machen (hin- 
weisen: ich mache [Sie] darauf a., dass ...); [auf 
jmdn., etw.] a. werden (jmdn., etw. wegen einer 
‚gewissen Auffälligkeit wahrnehmen: ich bin bei 
den Festspielen aufihn a. geworden; Vorsicht, 
die Leute werden schon a.). 2. höflich u. dienst- 
bereit: ein [mir gegenüber] sehr -er junger 
Mann; das ist sehr a. von Ihnen. 

Auf|merk|sam keit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das Auf- 
merksamsein: die A. der Zuhörer lässt nach; 
seine A. auf etw. richten; A. für etw. zeigen, 
bekunden; der Vorfall erregte meine A.; er 
schenkte ihr große A.; es scheint Ihrer A. ent- 
gangen zu sein, dass... (Sie haben offenbar noch 
nicht bemerkt, dass ...). 2. (Pl. selten) aufmerk- 
same (2) Art; aufmerksames Verhalten: er 
umgab sie mit großer A. 3. kleines Geschenk: 
jmdm. eine kleine A. mitbringen. 

AuflmerkIsam|keits|delfilzit-Hy|perlakltilvi- 
täts|stölrung, Auflmerk|samlkeitsldelfilzit- 
hylperlakltilviltätslstölrung, die (Med., Psy- 
chol.): Aufmerksamkeitsdefizit-Syndrom mit 
Hyperaktivität (Abk.: ADHS). 

AuflimerklIsam|keits|delfilzit-SynIdrom, Auf- 
merklIsam|keits|delfilzitIsynidrom, das (Med., 
Psychol.): [meist bei Kindern auftretende] neu- 
robiologische Störung der Konzentrationsfähig- 
keit in Verbindung mit sprunghaftem, impulsi- 
vem Handeln [u. Hyperaktivität] (Abk.: ADS). 

Aufimerk|sam|keits|spanne, die: Zeitspanne, in 
der sich die Aufmerksamkeit einer Person voll 
auf eine Sache konzentriert. 

auflmerk|sam|keitsIstark (Adj.) (Werbespr.): 
große Aufmerksamkeit erzielend: eine -e Wer- 
bekampagne. 

auf|milschen (sw. V.; hat): 1. neu mischen, auf- 
rühren: Farben a.; U die Sache wurde noch ein- 
mal kräftig aufgemischt (ugs.: aufgewirbelt); den 
Markt a. 2. (ugs.) verprügeln: die Skinheads 
wollten die Demonstranten a. 

auflmölbeln (sw. V.; hat) [urspr. wohl = alte 
Möbelstücke aufarbeiten] (ugs.): 1. etw. [wieder] 
in einen ansehnlicheren, besseren Zustand 
bringen: einen alten Kahn a.; U die Mannschaft 
muss ihren Ruf a. 2. beleben (1 a): der Kaffee hat 
mich aufgemöbelt. 3. jmdm. aus einer gedrück- 
ten Stimmung o. Ä. heraushelfen, jmdn. auf- 
muntern: der Besuch hatte sie wieder aufgemö- 
belt. 

auflmonltie|ren (sw. V; hat): auf etw. montieren: 

einen Gepäckträger [aufs Dach] a. 

auflmot|zen (sw. V.; hat) [spätmhd. üfmutzen = 

herausputzen; zu: mutzen = schmücken, H. u.] 

(ugs.): effektvoller gestalten: ein Auto a.; die 

Maskenbildnerin hatte ihn schwer aufgemotzt. 

auflmulcken, (auch:) auflmuck|sen (sw. V.; hat) 

(ugs.): aufbegehren, Widerspruch erheben, sein 

Missfallen zum Ausdruck bringen: keiner wagte 

es, gegen solche Willkür aufzumucken. 

auflmunltern (sw. V; hat): 1. a) aufheitern: sie 
versuchte, die anderen mit lustigen Geschichten 
aufzumuntern; b) beleben, leicht aufputschen: 
der Sekt munterte sie auf. 2. jmdm. zu etw. Mut 


machen: jmdn. [mit Zurufen] zum Weiterma- 
chen a.;jmdn. aufmunternd ansehen. 
Auflmunltelrung, die; -,-en: das Aufmuntern. 
auflmüp|fig (Adj.) [zu müpfig = widerspre- 
chend, schweiz. Form von t ’muffig] (österr., 
sonst landsch.): aufsässig, widersetzlich: aus 
dem früher so braven Jungen war ein -er Bur- 
sche geworden. 
Auflmüp/figlkeit, die; -, -en (landsch.): 1. <o.Pl.) 
Aufsässigkeit (1). 2. Aufsässigkeit (2). 
aufn (ugs.): auf den, auf einen. 
auflnälhen (sw. V.; hat): auf etw. nähen: eine 
Tasche [auf das Kleid] a. 
Auflnälher, der; -s, -: aufnähbare Plakette (1). 
Aufinahlme, die; -, -n [zum 2. Bestandteil vgl. 
Abnahme]: 1. das Aufnehmen (2): die A. von 
Verhandlungen, von diplomatischen Beziehun- 
gen. 2. a) Unterbringung, Beherbergung: die A. 
von Flüchtlingen; jmds. A. in ein Krankenhaus 
veranlassen; b) Art, in der jmd. irgendwo aufge- 
nommen wird: die A. [in der Familie] war über- 
aus herzlich; die Vertriebenen fanden in ande- 
ren Ländern bereitwillige A.; c) Raum, in dem 
die neu Aufzunehmenden ihre Personalien 
angeben müssen: in der A. [des Krankenhauses] 
warten. 3. das Aufnehmen (4 a); Erteilung der 
Mitgliedschaft: die A. in einen Verein beantra- 
gen. 4. das Aufnehmen (8): die A. eines Kredits. 
5. a) Übernahme: die A. eines Wortes in eine 
Sprache; b) das Registrieren, Verzeichnen in 
etw.: die A. eines Wortes ins Wörterbuch. 6. Auf- 
zeichnung: die A. eines Protokolls, Diktats, Tele- 
gramms; die A. (kartografische Vermessung) 
eines Geländes. 7. a) das Fotografieren, Filmen: 
Achtung, A.!; b) Fotografie, Bild: eine 
[un]scharfe, verwackelte A.; der Fotograf 
machte eine A. von dem Paar. 8. a) das Aufneh- 
men (10c) aufeinen Ton-, Bild- od. Datenträger: 
die -n dauerten drei Monate; bei der A. muss 
absolute Ruhe herrschen; b) Ton-, Musikauf- 
zeichnung: sich die A. eines Konzerts noch ein- 
mal anhören. 9. das Aufnehmen (9): wie war die 
A. beim Publikum?; die Sendung fand [eine] 
begeisterte A. (wurde begeistert aufgenommen). 
10. (o. P1.) das Zusichnehmen: die A. der Nah- 
rung. 
Auf|nah|melbeldin|gung, die (meist Pl.): Bedin- 
gung für die Aufnahme (3). 
auflnahlmelbelreit (Adj.): bereit, etwas [in sich] 
aufzunehmen. 
Aufinahlmelbelreitischaft, die <o.Pl.): das Auf- 
nahmebereitsein. 
auflnahlmelfälhig (Adj.): 1. in der Lage, etw. auf- 
zunehmen (6): abends ist er nicht mehr a. für 
Musik. 2. in der Lage, etw. aufzunehmen (5): -e 
Märkte. 
AufInahlmelfälhiglkeit, die (Pl. selten): Fähig- 
keit, etw. aufzunehmen (5, 6). 
Aufinahimelgelbühr, die: Gebühr, die für die 
Aufnahme als Mitglied od. Teilnehmer zu zah- 
len ist. 
AufInahlmelleilter, der (Film): jmd., der für die 
organisatorischen Arbeiten am Drehort zustän- 
dig ist. 
Auf|nahlmelleilte|rin, die: w. Form zu t Aufnah- 
meleiter. 
AufInahlmelleiltung, die: a) (o.Pl.) Leitung (1a) 
der organisatorischen Arbeiten am Drehort; 
b) die mit der Aufnahmeleitung (a) betrauten 
Personen. 
Aufinahlmelprü|fung, die: für die Aufnahme in 
eine Ausbildungsstätte erforderliche Prüfung. 
Auf|nah|me|stopp, der: [vorläufiges] Aussetzen 
der bisherigen Aufnahmepraxis: Tierheime ver- 
hängen A. 
Auf|nah|me|ver|mö|gen, das (o. Pl.): 1. Aufnah- 
mefähigkeit. 2. Fassungsvermögen. 
auflnahmslfälhig (Adj.) (österr.): aufnahmefähig. 
Aufinahmslprülfung, die (österr.): Aufnahme- 
‚prüfung. 
auf|neh|men (st. V.; hat): 1. a) vom Boden zu sich 
heraufnehmen: den Handschuh [vom Boden] a.; 
den Rucksack a. (auf den Rücken nehmen); die 
Mutter nahm das Kind auf (auf den Arm); 
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b) (bes. Fußball) den Ball an sich nehmen, in 
seinen Besitz bringen: eine Flanke a.; c) (nordd.) 
(vom Boden o.Ä.) aufwischen: die verschüttete 
Milch mit dem Lappen a.; * es mit jmdm. a. 
[können] (den Wettstreit mit jmdm. nicht zu 
scheuen brauchen; mit jmdm. konkurrieren, 
sich messen können; eigtl. = die Waffen auf- 
nehmen: mit dem nehme ich es [im Trinken] 
noch allemal auf). 2. etw. zu tun, zu schaffen, 
herzustellen beginnen: den Kampf, die Verfol- 
gung a.; ein Studium a.; Verhandlungen [mit 
jmdm.] a.; mit jmdm. Kontakt, Fühlung a.; 
diplomatische Beziehungen mit einem Land, zu 
einem Staat a.; ein Thema, einen Gedanken, 
eine Anregung a. (aufgreifen u. weiterführen). 

3. empfangen; bei sich unterbringen, beherber- 
gen: jmdn. freundlich a.; Flüchtlinge [bei sich, in 
seinem Haus] a.; in ein/einem Krankenhaus auf- 
genommen werden. 4. a) die Mitgliedschaft 
gewähren, ein-, beitreten lassen: jmdn. als Teil- 
haber in sein Geschäft a.; sie wurde in den Ver- 
ein aufgenommen; b) (österr.) an-, einstellen: 
eine Hilfskraft a.; c) in etw. mit hineinnehmen, 
[mit] einbeziehen: ein Stück in den Spielplan a.; 
einen Punkt in die Tagesordnung a.; einen Arti- 
kel ins Sortiment a. 5. Platz für jmdn., etw. bie- 
ten; fassen: eine Gondel der Seilbahn nimmt 40 
Personen auf; U der Arbeitsmarkt nimmt noch 
Arbeitskräfte auf. 6. in sein Bewusstsein drin- 
gen lassen; erfassen: ich wollte neue Eindrücke, 
die Atmosphäre [in mich/(selten:) in mir] a.; das 
Gedächtnis kann das nicht alles a.; der Schüler 
nimmt leicht, schnell auf. 7. in sich hineinneh- 
men u. als chemischen Stoff verarbeiten: der 
Rasen hat das Wasser aufgenommen; die Zellen 
nehmen Sauerstoff auf. 8. (Geld) von jmdm. lei- 
hen: Geld, ein Darlehen, eine Hypothek, einen 
Kredit a. 9. in bestimmter Weise auf etw., was 
sich an einen wendet, reagieren: einen Vor- 
schlag, eine Darbietung, ein Theaterstück bei- 
fällig, freundlich, kühl, mit Zurückhaltung a.; 
eine vom Publikum begeistert aufgenommene 
Uraufführung. 10. a) aufzeichnen, schriftlich 
festhalten: jmds. Personalien, ein Protokoll, eine 
Bestellung a.; ein Gelände [in einer genauen 
Karte] a. (kartografisch vermessen u. aufzeich- 
nen); b) fotografieren, filmen: jmdn. [für die Zei- 
tung] a.; eine Szene, mehrere Bilder a.; c) auf 
einem Ton- od. Datenträger festhalten: ein Kon- 
zert a.; ein Gespräch auf ein neues Band a.; eine 
CD a. (besingen, bespielen). 11. (Handarb.) (von 
Maschen) beim Stricken zusätzlich auf die 
Nadel nehmen: 10 Maschen a. 

Auf|nehlmer, der; -s, - (nordd.): 1. Aufwischlap- 
pen. 2. Kehrichtschaufel. 

äuf|nen (sw. V; hat) [mhd. üfenen = erhöhen, zu: 
üf, t'auf] (schweiz.): [verJmehren; (Kapital, 
Geld) bilden, ansammeln: eine Sammlung, ein 
Kapital ä. 

auf|nes|teln (sw. V; hat): (durch Schnur, Haken, 
Knöpfe, Knoten o.Ä. Verschlossenes) nestelnd 
öffnen: die Verschnürung, einen Knoten, die 
Haare, die Schuhe a. 

auf|nöltilgen (sw. V; hat): jmdn. nötigen, etw. 
anzunehmen, sich zu etw. bereitzufinden: 
jmdm. ein zweites Stück Kuchen, einen Vertrag 
a.; die Lage nötigt uns Zurückhaltung auf 
(zwingt uns zur Zurückhaltung). 

auflokltirolylielren (sw. V.; hat) (bildungsspr.): 
aufzwingen: jmdm. seine Meinung, seinen Wil- 
len, dem Staat eine Verfassung a. 

auflop|fern (sw. V; hat): 1. (geh.) einem höheren 
Zweck opfern, hingeben: sein Leben für jmdn. 
a.; seine Existenz einer Idee a. 2. (a. + sich) sich 
ohne Rücksicht auf die eigene Person einsetzen: 
sich für die Familie, für eine Sache a. 

auflop|fernd (Adj.): sich hingebungsvoll einem 
höheren Zweck opfernd: -e Liebe, Arbeit; sich a. 
einer Sache widmen. 

Auflop|felrung, die; -, -en (Pl. selten): das Aufop- 
fern: die A. [des Lebens] für jmdn., etw.; für 
jmdn. mit A. (aufopfernd) sorgen. 

auflop|felrungsibelreit <Adj.): bereit, sich od. 
etw. aufzuopfern. 
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Auflopifelrungsibelreitlschaft, die <o.Pl.): 
Bereitschaft, sich od. etw. aufzuopfern. 
aufloplfelrungsivoll <Adj.): aufopfernd. 
auf|palcken (sw. V; hat): 1. a) auf etw. packen: 
dem Lasttier, jmdm., sich den Tornister a.; Kof- 
fer [auf den Wagen] a.; U jmdm. alle Verantwor- 
tung a.; b) [hoch] vollpacken: den Wagen a. 
2. (selten) auspacken (1b): ein Paket a. 
auflpäp|peln (sw. V; hat) (fam.): (einen Kranken, 
ein Kind) mit sorgfältiger Ernährung [wieder] 
zu Kräften bringen: ein Kind a.; einen Kranken 
[mit Diätkost] [wieder] a. 
auflpap|pen (sw. V; hat) (österr., sonst landsch.): 
aufkleben: einen Zettel [auf den Koffer] a. 
auf|pas|sen (sw. V.; hat) [zu veraltet passen = 
aufmerksam Vorübergehendes verfolgen]: 
a) aufmerksam sein, achtgeben: beim Unter- 
richt in der Schule, im Straßenverkehr a.; auf die 
Verkehrszeichen a.; ihr müsst a., dass nichts 
passiert; aufgepasst! (Achtung!, Vorsicht!); pass 
auf (ugs.; du wirst sehen), das ändert sich; 
b) beaufsichtigend auf jmdn., etw. achthaben, 
um einen Schaden o. Ä. zu verhüten: auf die 
Kinder a.; auf die Gans im Ofen a.; c) (ugs.) 
durch Unterbrechen des Geschlechtsverkehrs 
vor dem Samenerguss dafür sorgen, dass keine 
Empfängnis stattfindet: wir müssen a. 
Auf|paslser, der; -s, -: 1. (abwertend) jmd., der 
die Aufgabe hat, auf andere [heimlich] aufzu- 
passen, ihr Tun zu beobachten: jmdn. als A. ver- 
dächtigen. 2. Wächter, Beobachter: auf dem 
Hügel war ein A. postiert. 
Auf|paslselrin, die; -, -nen: w. Form zu t Aufpas- 
ser. 
auf|peit|schen (sw. V; hat): 1. heftig bewegen u. in 
die Höhe treiben: der Sturm peitscht das Meer, 
die Wellen auf. 2. in heftige Erregung versetzen: 
die Musik peitscht die Sinne auf; die Redner 
peitschen das Volk auf; die Zeitungen sind voll 
mit aufpeitschenden Artikeln. 
auf|pellzen (sw. V.; hat) [zu t Pelz im Sinne von 
»Rücken, Buckel«] (österr., sonst landsch.): auf- 
bürden: jmdm. eine Arbeit, eine Strafe a. 
auflpep|pen (sw. V; hat) (ugs.): einer Sache Pep 
‚geben; effektvoller, wirkungsvoller gestalten: ein 
schlichtes Kleid mit einem Tuch a.; eine lang- 
weilige Konferenz a. 
auflpflan|zen (sw. V; hat): 1. a) aufstellen, auf- 
richten: eine Fahne a.; b) aufstecken, auf das 
Gewehr stecken: das Seitengewehr a.; mit aufge- 
pflanztem Bajonett vorrücken. 2. (ugs.) sich 
provozierend vor jmdn., irgendwo hinstellen: 
sich vor jmdm., vor dem Eingang a. 
auf|pflülgen (sw. V; hat): durch Pflügen aufrei- 
‚Sen, auf-, umbrechen: den Boden a. 
auf|pfrop|fen (sw. V; hat): 1. auf etw. pfropfen: 
ein Edelreis [auf einen Stamm] a. 2. aufzwingen, 
aufoktroyieren: einem Volk eine fremde Kultur 
a.; U einem Roman eine bestimmte Tendenz a. 
(als etwas Wesensfremdes aufzwingen). 
Auf|pfrop|fung, die; -, -en: 1. das Aufpfropfen. 
2. etw., was aufgepfropft worden ist. 
"auf|pilcken (sw. V; hat): 1. mit dem Schnabel 
Pickend aufnehmen: der Vogel pickt Körner 
[vom Boden] auf; U aufgepickte (ugs.: durch 
Lesen zufällig gefundene) Klassikerzitate. 
2. durch Picken öffnen: die Elster pickt Eier auf. 
auflpilcken (sw. V; hat) [?”picken] (österr. ugs.): 
aufkleben. 
auf|plat|zen (sw. V; ist): sich platzend öffnen; 
auseinanderplatzen, platzend aufgehen, auf- 
springen: die Knospen platzen auf; die Naht, die 
Wunde ist aufgeplatzt. 
auf|plus|tern (sw. V.; hat) [zu ? plustern]: 1. (das 
Gefieder) aufrichten: der Vogel plustert seine 
Federn auf; U ein Ereignis a. (ugs. abwertend; 
aufbauschen). 2. (a. + sich) a) sich durch Auf- 
richten des Gefieders aufblähen: der Vogel plus- 
tert sich auf; b) (ugs. abwertend) sich wichtig- 
tun: sich [mit seinem Können] gewaltig a. 
auf|pollielren (sw. V.; hat): 1. durch Polieren wie- 
der glänzend machen: Möbel a.; U einen Text 
[durch Bearbeitung], seine Kenntnisse a. (ugs.; 
auffrischen). 2. (ugs.) verbessern: sein Ansehen, 
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sein [angeschlagenes] Selbstbewusstsein, sein 
Image, seinen Rufa. 

auf|pols|tern (sw. V.; hat): die Polsterung von etw. 
aufarbeiten: ein Sofa a. [lassen]. 

auflpop|pen (sw. V.; hat): 1. (ugs.) nach Art der 
Popmusik, -kunst gestalten: aufgepoppte Folk- 
songs, Seemannslieder. 2. a) (EDV) als 
Pop-up (1) erscheinen: das Startmenü poppt 
auf, wenn...; auf dem Display, Smartphone pop- 
pen ständig neue Mails, Nachrichten auf; 

b) (ugs.) plötzlich auftauchen: der Fall, die 
Frage, das Thema ist kürzlich erst aufgepoppt. 

auflprälgen (sw. V.; hat): auf etw. prägen: auf die 
Vorderseite ließ er sein Wappen a. 

Auflprall, der; -[e]s, -e (Pl. selten): das Aufprallen: 
der A. der Maschine auf das/(seltener:) auf dem 
Wasser. 

auflpralllen (sw. V; ist): auf etw. prallen: das 
Auto prallte auf den Mast auf; das Flugzeug war 
auf das/(seltener:) auf dem Wasser aufgeprallt. 

Auf|prallischutz, der: Vorrichtung zum Schutz 
bei Aufprall. 

Auflpreis, der; -es, -e: Aufschlag auf den regulä- 
ren Preis: der Wagen wird gegen einen A. auch 
mit Automatik geliefert; für einen A. erhalten 
Privatpatienten ein besseres Essen. 

auf|pro|bielren (sw. V.; hat): probeweise aufset- 
zen: eine Mütze, eine neue Brille a. 

auflpum|pen (sw. V; hat): 1. a) durch Pumpen mit 
Luft füllen: einen Reifen, eine Luftmatratze a.; 
b) die Reifen von etw. durch Pumpen mit Luft 
füllen: ein Fahrrad a. 2. (a. + sich) (ugs.) a) sich 
aufblasen; b) sich ereifern; zornig werden. 

auflpuslten (sw. V; hat) (ugs.): aufblasen. 

auf|put|schen (sw. V; hat) [zu t Putsch] (abwer- 
tend): 1. aufhetzen, aufwiegeln: die Bevölke- 
rung [zu Gewalttaten] a.; die öffentliche Mei- 
nung gegen jmdn., etw. a. 2. durch starke Reize, 
Drogen o. Ä. in einen Zustand unnatürlicher, 
künstlich gesteigerter Erregung [u. Leistungsfä- 
higkeit] versetzen: die Leidenschaften a.;jmdn., 
sich, seine Nerven durch Kaffee, Tabletten a.; 
die Athleten wurden durch frenetischen Beifall 
[zu einmaligen Leistungen] aufgeputscht; auf- 
putschende Mittel. 

Auf|putschlmitltel, das: Mittel zum Aufput- 
schen (2). 

Auf|putz, der; -es: auffallender Schmuck (1b), 
übertriebene Aufmachung: in festlichem, 
lächerlichem, barockem A. erscheinen. 

auflput|zen (sw. V; hat): 1. auffallend, übertrie- 
ben schmücken: jmdn., sich, etw. [mit Bändern, 
Blumen, festlich] a. 2. (ugs., meist abwertend) 
durch künstliche Mittel wirkungsvoller erschei- 
nen lassen: sein Image, sich a.; eine Bilanz a. 
(frisieren). 3. (landsch., bes. rhein., südd., 
schweiz.) aufwischen. 

auf|quelllen (st. V; ist): 1. quellend größer, 
umfänglicher werden: der Teig quillt auf; Erb- 
sen a. lassen; aufgequollene Augen, Wangen. 

2. (geh.) quellend aufsteigen, empordringen: 
Rauch quoll aus den Hütten auf; aufquellendes 
Blut; U Sehnsucht quillt in ihr (steigt in ihrem 
Gemüt) auf; aufquellender Zorn. 

auflraflfen (sw. V; hat): 1. raffend aufnehmen, 
aufheben: Steine a. und damit werfen; den Rock 

a. (raffend ein wenig hochnehmen). 2. a. + sich) 
a) mühsam, mit Überwindung aufstehen, sich 
erheben: sich [vom Boden, vom Sitz] a. und wei- 
tertaumeln; b) sich zu etw. überwinden: sich zu 
einer Arbeit, Entscheidung a.; sich dazu a., 
etwas zu tun. 

auflralgen (sw. V; hat): in die Höhe ragen: die 
Türme ragten [hoch] [in den, zum Himmel] auf. 

auflrap|peln, sich (sw. V; hat) (ugs.): a) sich auf- 
raffen (2a); aufstehen: die Leute auf dem Fuß- 
boden rappelten sich auf; b) einen Zustand von 
Schwäche, Krankheit mit Anstrengung, Energie 
überwinden: es ging ihm eine Zeit lang sehr 
schlecht, aber jetzt hat er sich wieder aufgerap- 
pelt. 

auflraulchen (sw. V.; hat): 1. zu Ende rauchen: 
wenn ich [die Zigarre] aufgeraucht habe, gehe 
ich; die halb aufgerauchte Zigarette. 2. durch 


Rauchen verbrauchen: die Packung ist schon 
wieder fast aufgeraucht. 

auflraulen (sw. V; hat): durch Bearbeitung an der 
Oberfläche rau machen: Leder, Stoffe a. 

Auf|räumlarlbeit, die (meist Pl.): Aufräumungs- 
arbeit. 

auflräulmen (sw. V; hat): 1. a) [wieder] Ordnung 
in etw. bringen: das Zimmer, die Schublade a.; 
ich muss noch a. (Ordnung machen); b) wegräu- 
men; an seinen Platz stellen, legen: die Spielsa- 
chen a. 2. (emotional) wüten, Opfer fordern: die 
Seuche hat unter der Bevölkerung furchtbar 
aufgeräumt. 3. (mit etw.) Schluss machen; nicht 
länger bestehen lassen: mit Vorurteilen, Miss- 
ständen a. 

Auf|räulmung, die; -, -en: das Aufräumen (1). 

Auflräulmungslarlbeit, die (meist Pl.): Arbeit, 
durch die irgendwo aufgeräumt (1 a), etw. weg- 
geräumt wird. 

auflraulschen (sw. V; hat/ist): plötzlich rau- 
schend laut werden, zu rauschen beginnen: die 
Wasserspülung hatte plötzlich aufgerauscht; 
Musik, tosender Beifall war aufgerauscht. 

auflrech|nen (sw. V; hat): 1. in Rechnung stellen, 
anrechnen: dem Hausbesitzer die Reparatur- 
kosten a. 2. mit etw. verrechnen: eine Forderung 
gegen die andere a.; U man kann doch die 
Kriegsverbrechen der einen Seite nicht gegen 
die der anderen a. 

Auf|rech|nung, die; -, -en: das Aufrechnen. 

auflrecht (Adj.) [mhd. üfreht = aufrecht (1); auf- 
richtig; unverfälscht, zu t recht]: 1. gerade auf- 
gerichtet: eine -e Haltung; sein Gang war a.; etw. 
a. hinstellen; * sich nicht mehr/kaum noch a. 
halten können (zum Umsinken müde, erschöpft 
sein). 2. rechtschaffen, redlich: ein -er Mann; 
eine -e Gesinnung; der -e Gang (das von Zivil- 
courage geprägte Verhalten). 

auflrechtler|hallten (st. V.; hat): weiter bestehen 
lassen: den Kontakt [mit jmdm.] a.; eine 
Behauptung, eine Illusion, eine Lüge a. 

Auflrechtler|halltung, die; - (Pl. selten): das Auf- 
rechterhalten. 

auflre|cken (sw. V.; hat): a) in die Höhe recken: 
die Arme, den Kopf a.; b) (a. + sich) sich in die 
Höhe recken, sich [aus gebückter Haltung] auf- 
richten: der Gorilla reckte sich drohend auf; 

U ein Hochhaus reckt sich riesenhaft vor den 
Betrachtern auf. 

auflre/gen (sw. V; hat): 1. a) in Erregung verset- 
zen, beunruhigen: die Nachricht regte sie sehr 
auf; er war sehr aufgeregt; b) (a. + sich) in Erre- 
gung geraten: sich über jmdn., etw. a.; du darfst 
dich nicht so sehr a. 2. (a. + sich) (ugs.) sich 
über jmdn., etw. entrüsten, abfällig äußern: die 
Nachbarn regen sich über ihren Lebenswandel 
auf. 

auflrelgend (Adj.): 1. dramatisch, spannend: ein 
-es Ereignis; die letzten Tage waren ziemlich a. 
2. interessant, erregend: eine der -sten Städte 
der Welt; eine -e Frau; ihr neuer Roman ist nicht 
sehr, nicht besonders a. 

Auflrelger, der; -s, - (ugs.): Begebenheit, Äuße- 
rung, die als provokant, skandalös empfunden 
wird, die heftig diskutiert wird. 

Auflrelgung, die; -, -en: a) heftige Gefühlsbewe- 
gung, Erregung: in A. geraten; wir müssen alle 
-en von dem Kranken fernhalten; in der A. (weil 
ich so aufgeregt war) hatte ich alles vergessen; 
er stotterte vor A.;b) Verwirrung, Durcheinan- 
der: alles war in heller A. 

auflreilben (st. V.; hat): 1. (a. + sich) wund reiben: 
ich habe mir [beim Kartoffelreiben] die Finger- 
spitze aufgerieben. 2. a) (a. + sich) seine Kräfte 
völlig verbrauchen: du reibst dich bei dieser 
Arbeit, in deinem Beruf auf; b) jmds. Kräfte völ- 
lig aufzehren, zermürben: die Sorge [um ihre 
Familie] hat sie vorzeitig aufgerieben. 3. völlig 
vernichten: die Kompanie wurde völlig aufgerie- 
ben. 

auflreilbend (Adj.): anstrengend, mühselig: eine 
-e Tätigkeit; ihr Job war a. 

auflreilhen (sw. V.; hat): a) hintereinander auf 
einen Faden aufziehen: Perlen [auf eine Schnur] 
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aufreißen-aufscheuchen 


a.; b) in einer Reihe aufstellen: Bücher im Regal 
a.; die Sessel sind nebeneinander aufgereiht; 
c) (a. + sich) sich in einer Reihe aufstellen: die 
Polizisten reihten sich längs der Straße auf. 

aufjreilßen (st. V.): 1. (hat) durch [Zer]reißen 
[der Umhüllung] öffnen: einen Brief, eine 
Packung Zigaretten a. 2. (hat) schnell, ruckar- 
tig öffnen: die Tür a.; den Mund, die Augen a. 
(ugs.; vor Schreck, Staunen o. Ä. weit öffnen). 
3. (hat) aufbrechen: das Straßenpflaster a. 
4. a) sich plötzlich öffnen: eine Naht, die Hose 
ist an der Seite aufgerissen; die Wolkendecke 
reißt auf; b) (hat) durch Reißen beschädigen; 
ein Loch in etw. reißen: ich habe [mir] den 
Rocksaum aufgerissen; der Schiffsrumpf 
wurde aufgerissen; c) (hat) (Sportjargon) die 
‚gegnerische Deckung durch geschicktes Spiel 
auseinanderziehen u. somit Platz für einen 
Durchbruch schaffen: die gegnerische 
Abwehr a. 5. (hat) (Technik) einen Aufriss (1) 
machen: ein Konstruktionsteil a. 6. (hat) in 
großen Zügen darstellen: ein Thema a. 
7. (hat) (salopp) a) kennenlernen u. als Part- 
ner, Partnerin zum Geschlechtsverkehr gewin- 
nen: eine Frau a.; b) sich etw. verschaffen: 
einen Job a. 

Auflreilßer, der; -s, - (salopp): jmd., der jmdn. 
aufreißt (7 a). 

Auflreilßelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Aufrei- 
Ber. 

auflreilzen (sw. V; hat): 1. aufhetzen, aufwiegeln: 
jmdn. zum Widerstand, zur Opposition a. 2. in 
Erregung versetzen: etw. reizt [die Leidenschaf- 
ten, die Sinne] auf. 

auflreilzend (Adj.): lasziv (a), verführerisch, erre- 
‚gend: -e Posen; sie hat einen -en Gang. 

Auf|reilzung, die; -, -en: das Aufreizen. 

Aufjrichlte, die; -, -n (schweiz.): Richtfest. 

auf]rich|ten (sw. V; hat): 1. aus liegender od. 
gebeugter Haltung in die Höhe richten, gerade 
richten: einen Kranken, sich im Bett a.; den 
Oberkörper a.; das Boot wieder a.;jmdn. wieder 
a. (auf die Beine stellen). 2. errichten, aufbauen: 
ein Baugerüst a.; U ein Reich a. 3. a) trösten, 
jmdm. Mut zusprechen: einen Verzweifelten 
[durch Zuspruch] a.; b) (a. + sich) wieder Mut 
schöpfen: ich habe mich an ihm, an seinem 
Zuspruch aufgerichtet. 

auf]richltig (Adj.): dem innersten Gefühl, der 

eigenen Überzeugung ohne Verstellung Aus- 
druck gebend: ein -er Mensch; -e Teilnahme, 
Bewunderung; -es Bemühen; a. sein; etw. a. 
bedauern; sie war a. entsetzt. 

Auflrichltiglkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Auf- 
richtigsein. 2. etw. aufrichtig Wirkendes. 

Aufrich|tung, die; -, -en: das Aufrichten. 

Auflriss, der; -es, -e [zu fî aufreißen (5)]: 1. (Bau- 
technik) Zeichnung der Vorder- od. Seitenan- 
sicht eines Körpers: ein Gebäude im A. darstel- 
len. 2. kurz gefasste Darstellung eines Stoffes; 
Abriss: ein A. der Literaturgeschichte. 

auf]rit|zen (sw. V; hat): a) durch Ritzen öffnen: 
die Verpackung an der dafür vorgesehenen 
Stelle a.; b) durch Ritzen verletzen: ich habe mir 
die Haut an dem Blech aufgeritzt. 

auf]rolllen (sw. V; hat): 1. a) auf eine Rolle, zu 
einer Rolle wickeln, zusammenrollen: ein Kabel, 
den Teppich, die Jalousie a.; b) (ugs.) auf 
Lockenwickler aufdrehen: jmdm, sich die Haare 
a.; c) aufkrempeln: die Ärmel, Hosenbeine a.; 
d) <a. + sich) sich zu einer Rolle winden, verbin- 
den; sich zusammenrollen: das Papier rollt sich 
immer wieder auf. 2. a) auseinanderrollen: eine 
Landkarte, Fahne a.; b) durch Rollen öffnen: 
eine Schiebetür a. 3. als Gegenstand einer 
umfassenden Erörterung aufgreifen: eine Frage, 
ein Problem a.; einen Prozess, einen Fall noch 
einmal a. 4. (Militär) [von der Seite her] angrei- 
fen u. einen Durchbruch erzielen: eine feindli- 
che Stellung a.; U das Feld von hinten a. (Sport; 
[in einem Rennen] den Gegner aus einer hinte- 
ren Position heraus angreifen u. sich an die 
Spitze setzen). 

Auf|rolllung, die; -, -en: das Aufrollen. 


auflrülcken (sw. V; ist): 1. vorrücken u. dadurch 
eine entstandene Lücke in einer Reihe schlie- 
‚Sen: bitte a.!; können Sie etwas weiter a.? 

2. befördert werden, in einen höheren 
[Dienst]rang aufsteigen: in eine leitende Stel- 
lung, zum Abteilungsleiter, zur Weltspitze a. 

Auflrülckung, die; -, -en: das Aufrücken. 

Auflruf, der; -[e]s, -e: 1. das Aufrufen (1): Eintritt 
nur nach A. 2. öffentlicher Appell: einen A. [an 
die Bevölkerung] erlassen, veröffentlichen; 
einen A. lesen, befolgen. 3. (EDV) das Aufru- 
fen (3). 

auflrulfen (st. V; hat): 1. jmdn. aus einer Menge 
heraus [beim Namen] rufen, um ihn zu etw. zu 
veranlassen: einen Schüler, einen Patienten, 
jmds. Namen, Nummer a.; ist unser Flug schon 
aufgerufen worden? (Flugw.; sind die Passagiere 
unseres Fluges schon aufgefordert worden, sich 
zum Flugzeug zu begeben?). 2. a) öffentlich zu 
einem bestimmten Handeln od. Verhalten auf- 
fordern: die Bevölkerung zu Spenden, zum 
Widerstand a.; b) (geh.) etw. in jmdm. wachru- 
fen: jmds. Rechtsempfinden, Hilfsbereitschaft a. 
3. (EDV) abrufen, in Gang setzen: ein Pro- 
gramm a. 

Auflrulfung, die; -: das Aufrufen. 

auflrulhen (sw. V; hat) (geh.): mit seiner Schwere, 
seinem Gewicht auf etw. liegen, ruhen: die Figu- 
ren ruhen auf einem Sockel auf. 

Aufruhr, der; -s, -e (Pl. selten) [zu "Ruhr in der 
alten Bed. »(heftige) Bewegung, Unruhe«]: 

1. Auflehnung u. Zusammenrottung bes. gegen 
die Staatsgewalt: das Land, das Militär ist in 
offenem A.; die Menschenmenge geriet in A. 

2. (0. P1.) heftige Erregung: jmds. Gefühle, Sinne, 
Leidenschaften in A. bringen, versetzen; sein 
neues Buch sorgte für A.; U ein A. der Elemente 
(geh.; Unwetter). 

auflrühlren (sw. V; hat): 1. durch Rühren o. Ä. 
nach oben, in aufsteigende Bewegung bringen: 
Teeblätter, Schlamm, den Bodensatz a. 
2. a) (geh.) hervorrufen, wecken: Gefühle, die 
Leidenschaften a.; b) etw. glücklicherweise 
[fast] in Vergessenheit Geratenes wieder in 
Erinnerung rufen: eine längst vergessene, unan- 
genehme Geschichte a. 3. (geh.) in heftige Erre- 
gung versetzen, innerlich aufwühlen: etw. rührt 
jmdn. im Innersten auf. 4. (selten) in Auf- 
ruhr (1) versetzen: die Massen a. 

Auflrühlrer, der; -s, - [zu t Aufruhr (1)]: jmd., der 
sich gegen die Staatsgewalt o. Ä. auflehnt, einen 
Aufruhr (1) verursacht: die A. verhaften, vor 
Gericht stellen. 

Auflrühlre/rin, die; -, -nen: w. Form zu t Aufrüh- 
rer. 

auflrühlrelrisch (Adj.): a) zum Aufruhr (1) ansta- 
chelnd: -e Ideen, Schriften; seine Reden waren 
a; b) in Aufruhr (1) befindlich: eine -e Volks- 
menge. 

auf|run|den (sw. V.; hat): nach oben runden: die 
Summe [von 9,60 auf 10 Euro] a. 

Auf|run|dung, die; -, -en: das Aufrunden. 

auf|rüs|ten (sw. V; hat): a) die Rüstung verstär- 
ken: alle Länder der Region rüsten auf; b) mit 
einer Streitmacht, mit bestimmten Waffen ver- 
sehen: ein Land [atomar] a.; U der Wagen wurde 
mit einigen Extras aufgerüstet; sie will ihren 
Computer a. (durch Veränderung od. Ergän- 
zung der Hard- od. Software leistungsfähiger 
machen). 

Auf|rüs|tung, die; -, -en: das Aufrüsten. 

auf|rüt|teln (sw. V; hat): 1. durch Rütteln aufwe- 
cken: jmdn. [aus dem Schlaf] a. 2. 'wachrütteln: 
das Gewissen der Menschen a.; jmdn. aus seiner 
Lethargie a.; aufrüttelnde Worte finden. 

Auflrütltellung, Auf|rütt|lung, die; -, -en: das 
Aufrütteln. 

aufs (Präp. + Art.): auf das: a. Dach; a. Äußerste; 
häufig unauflösbar in festen Fügungen: a. Neue. 

auflsalgen (sw. V.; hat): 1. etw. auswendig Gelern- 
tes fehlerlos, aber nicht kunstvoll sprechend zu 
Gehör bringen: ein Gedicht, das Einmaleins a. 
2. (geh.) (ein Verhältnis, in dem man zu jmdm. 
steht) für beendet erklären u. sich für die 
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Zukunft nicht mehr daran gebunden fühlen: 
seinen Dienst a.; jmdm. die Freundschaft, den 
Gehorsam a. 

auf|sam|meln (sw. V; hat): 1. (verstreut Liegen- 
des) aufheben: die Scherben [vom Boden] a. 
2. (ugs.) aufgreifen u. mitnehmen: die Polizei hat 
einige Betrunkene [auf der Straße] aufgesam- 
melt. 

auf|säs|sig (Adj.) [zu sitzen, vgl. mhd. säze = 
Lage, Stellung; Nachstellung, Hinterhalt]: 
a) widersetzlich, trotzig: ein -es Kind; a. sein; 
sich a. gegen jmdn. verhalten; b) rebellisch, sich 
auflehnend: -e Reden führen; das Volk ist a. 

Auflsäslsiglkeit, die; -, -en: 1. (o. P1.) aufsässige 
Art. 2. aufsässige Handlung, trotzige Äußerung. 

auf|sat|teln (sw. V.; hat): 1. (einem Reittier) den 
Sattel auflegen: ein Pferd a. 2. (Kfz-Wesen) an 
der dafür vorgesehenen Stelle auf den Sattel- 
schlepper auflegen: den Hänger, Trailer a. 

Aufsatz, der; -es, Aufsätze: 1. a) im Sprach-, bes. 
im Deutschunterricht über ein bestimmtes 
Thema unter Berücksichtigung bestimmter for- 
maler u. stilistischer Prinzipien angefertigte 
Niederschrift: einen A. schreiben; im A. (im Auf- 
satzschreiben) ist er gut; b) kürzere Abhand- 
lung über ein bestimmtes Thema: einen [wis- 
senschaftlichen] A. veröffentlichen; das Buch ist 
eine Sammlung von Aufsätzen. 2. a) Aufbau, 
aufgesetzter Teil bei einem Möbelstück o. Ä.: 
den A. des Küchenschranks abnehmen; 
b) (Orgelbau) auf die Pfeifen aufgesetzter Teil, 
der Klangfarbe u. Tonqualität beeinflusst; 
c) kurz für t Tafelaufsatz: einen A. mit Konfekt 
auf den Tisch stellen. 

Auflsatz|thelma, das: Thema eines Aufsat- 
zes (la). 

auflsaulgen (sw. u. st. V.; saugte/sog auf, hat auf- 
gesaugt/aufgesogen): 1. a) (sw. u. st. V.) saugend 
in sich aufnehmen: die Erde, der Schwamm 
saugte/sog die Feuchtigkeit auf; U den Wissens- 
stoff begierig in sich a. (aufnehmen); von der 
Menge aufgesogen werden (in der Menge ver- 
schwinden); b) (sw. V.) mit dem Staubsauger 
entfernen: saug doch mal schnell die Krümel 
auf. 2. (sw. u. st. V) jmdn. ganz in Anspruch 
nehmen, absorbieren: die Arbeit hatte ihn völlig 
aufgesogen. 

auf|schallten (sw. V.; hat) (Telefonie): eine Ver- 
bindung zu einem besetzten Anschluss herstel- 
len [u. in das stattfindende Gespräch eingrei- 
fen]: [sich] auf einen besetzten Anschluss a. 

Auf|schalltung, die; -, -en: das Aufschalten, Auf- 
geschaltetwerden. 

auflschar|ren (sw. V; hat): a) durch Scharren auf- 
reißen: die Erde [mit den Hufen] a.; b) durch 
Scharren freilegen: das Wild hat die Saat aufge- 
scharrt. 

auf|schaulen (sw. V.; hat): 1. (landsch., bes. südd., 
österr., schweiz.) aufblicken; den Kopf heben u. 
jmdn. etw. ansehen: verwundert [von seiner 
Arbeit] a.; zum Himmel a. 2. (geh.) jmdn. vereh- 
ren: ehrfürchtig, voll Bewunderung zu jmdm. a.; 
erist ein Vorbild, zu dem man a. kann. 

auflschaulfeln (sw. V; hat): a) mit der Schaufel 
aufhäufen: Erde, Schnee [mit einer Schaufel] a.; 
b) mit der Schaufel aufgraben, freilegen: ein 
Grab a. 

auf|schaulkeln, sich (sw. V.; hat): 1. zunehmend 
in Schwingung geraten: beim Bremsen schau- 
kelt sich das Fahrzeug auf. 2. (ugs.) sich [in der 
Wirkung] steigern: in Kombination mit Queck- 
silber kommt es zu komplizierten, sich auf- 
schaukelnden Reaktionen; U die Erregung der 
Massen schaukelte sich immer mehr auf. 

auflschäulmen (sw. V.): 1. (ist, auch: hat) unter 
Schaumbildung in die Höhe steigen: der Sekt 
schäumt [im Glas] auf; das Wasser, das Meer 
schäumte auf. 2. (hat) /schäumend] aufquellen 
lassen: Styropor a. 

auflscheilnen (st. V; ist): 1. (geh.) aufleuchten: in 
der Ferne schienen Lichter auf. 2. (österr., sonst 
landsch.) begegnen (2a), auftauchen (2b): sein 
Name schien in den Spalten der Zeitungen auf. 

auflscheulchen (sw. V.; hat): 1. scheuchend aufja- 
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gen: Rehe a.; Tiere durch ein lautes Geräusch a.; 
die aufgescheuchten Vögel flatterten über uns. 
2. (ugs.) in seiner Ruhe o.Ä. stören u. in Unruhe 
versetzen; aus einer Tätigkeit o. Ä. herausrei- 
‚Sen: jmdn. aus seiner Ruhe, aus seiner Kontem- 

plation a. 
auf|scheulern (sw. V.; hat): a) durch Scheu- 

ern (2a) verletzen: jmdm, sich die Haut a.; auf- 

gescheuerte Knie; b) (a. + sich) durch Scheu- 

ern (2a) verletzt werden: seine Knie haben sich 
bei dem Sturz aufgescheuert. 

auf|schich|ten (sw. V.; hat): a) zu einem Stapel 
o. Ä. schichten: Holzscheite [an der Hauswand] 
a.; b) durch Übereinanderschichten herstellen: 
einen Holzstoß a. 

auf|schie|ben (st. V; hat): 1. a) durch Schieben 
öffnen: ein Schiebefenster, eine Tür a.; b) zurück- 
schieben: den Riegel a. 2. auf einen späteren 
Zeitpunkt verschieben: die Abreise, die Ent- 
scheidung [auf den, bis zum nächsten Tag] a.; 

R aufgeschoben ist nicht aufgehoben. 
Auf|schie|bung, die; -, -en: das Aufschieben (2). 
auf|schie|Ben (st. V; ist): 1. a) sich rasch nach 

oben bewegen; in die Höhe schießen: ein Was- 

serstrahl, eine Stichflamme schießt auf; 

b) schnell in die Höhe wachsen: nach dem 

Regen ist die Saat aufgeschossen; ein hoch auf- 

geschossener Junge; c) hochfahren, sich rasch 

erheben: wütend schoss er von seinem Stuhl 
auf. 2. (geh.) plötzlich in jmdm. aufkommen, 
entstehen: Angst schoss in ihr auf; ein aufschie- 

Rendes Gefühl von Hass. 
auflschim|mern (sw. V.; hat/ist) (geh.): schim- 

mernd aufleuchten: Lichter schimmern in der 

Ferne auf; U in seinen Augen schimmerte Hoff- 

nung auf. 

Aufschlag, der; -[e]s, Aufschläge: 1. das Auf- 
schlagen (1); heftiger Aufprall auf einer Fläche: 
ein dumpfer, harter A.; beim A. zerschellen. 

2. (bes. Badminton, Tennis, Tischtennis) das 

Spiel eröffnender Schlag: ein harter A.; A. 

haben; U der Arbeitskreis hat einen ersten A. 

gemacht (einen ersten, noch der weiteren Aus- 

arbeitung bedürfenden Entwurf vorgelegt). 

3. Betrag, um den ein Preis erhöht wird: einen 

A. von 10% erheben. 4. nach außen umgeschla- 

gener Teil an Kleidungsstücken (an Ärmel, 

Mantel, Hose): eine Uniform mit roten Auf- 

schlägen; Hosen ohne A. 

AufIschlag|ball, der (bes. Badminton, Tennis, 
Tischtennis): zur Eröffnung eines Spiels über 
das Netz geschlagener Ball. 

auf|schla|gen «st. V.): 1. (ist) im Fall hart auftref- 
fen, aufprallen: bei dem Sturz [mit dem Kopf 
auf dem/das Pflaster] a.; sein Hinterkopf schlug 
hart auf. 2. (hat) durch Aufschlagen (1) verlet- 
zen: ich habe mir bei dem Sturz das Knie aufge- 
schlagen. 3. (hat) durch einen od. mehrere 
Schläge (1a) öffnen: eine Kokosnuss a.; ein Ei 
[mit einem Löffel, am Tellerrand] a.; das Eis a. 
(ein Loch in die Eisdecke schlagen). 4. (hat) 
(Badminton, Tennis, Tischtennis, Volleyball) 
den Ball zur Eröffnung des Spiels über das Netz 
schlagen. 5. (hat) sich mit einer heftigen Bewe- 
gung bis zum Anschlag öffnen: durch den Wind 
schlug die Tür auf. 6. (hat) ein od. mehrere Blät- 
ter eines Druck-Erzeugnisses o.Ä. zur Seite 
schlagen, sodass eine od. zwei Seiten darin offen 
daliegen: die Zeitung, ein Buch a.; sie überflog 
die aufgeschlagene Seite. 7. (hat) durch Aufhe- 
ben der Lider öffnen: die Augen a. 8. (hat) nach 
außen umschlagen: den Kragen, die Ärmel a. 

9. (hat) durch Zusammenfügen der Teile auf- 

stellen, aufbauen: ein Lager, ein Zelt a.; bei 

jmdm. sein Domizil (1) a. 10. (hat) sich 
irgendwo eine Wohnung einrichten: seinen 

Wohnsitz in München a. 11. (ist) auflodern: die 

Flammen schlugen hoch auf. 12. a) (hat) (den 

Preis) erhöhen, heraufsetzen: die Händler haben 

[die Preise, mit den Preisen] aufgeschlagen; 

b) (hat) als Aufschlag (3) hinzurechnen: die 

Schreibgebühren werden auf diese Summe auf- 

geschlagen; c) (hat, seltener: ist) sich als, im 

Preis erhöhen: die Preise schlagen auf; das Bier, 


die Miete hat [um 10%] aufgeschlagen. 13. (hat) 
(Kochkunst) schlagen (11). 

AufIschlälger, der; -s, - (Badminton, Tennis, 

Tischtennis): Spieler, der den Aufschlag (2) aus- 

führt. 

Auflschlälgelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Auf- 
schläger. 

AufIschlag|fehller, der (Badminton, Tennis, 
Tischtennis): Fehler beim Aufschlag (2). 

AufIschlagjlilnie, die (Badminton, Tennis): 
Begrenzungslinie des Feldes, die beim Spielen 
des Aufschlags nicht überschritten werden darf. 

Auflschlag|spiel, das: 1. (Tennis) Spiel eines 
Spielers, der den Aufschlag hat: sie gewann ihre 
letzten beiden -e. 2. (o. Pl.) (Badminton, Tennis, 
Tischtennis) Art und Weise, wie ein Spieler auf- 
schlägt: sein A. verbessern. 

auflschläm|men (sw. V; hat): schlämmen (2). 

Auflschläm|mung, die; -, -en: 1. das Aufschläm- 
men. 2. aufgeschlämmte Schicht. 

auflschle|cken (sw. V.; hat) (südd., österr.): aufle- 
cken. 

auf|schleu|dern (sw. V.; hat): in die Höhe schleu- 
dern: die Räder schleuderten Erde u. Steine auf. 

auf|schlielßen (st. V; hat): 1. durch Betätigen 
eines Schlosses öffnen, zugänglich machen: den 
Schrank, die Haustür [mit einem Nachschlüs- 
sel] a.; sie hat mir [das Zimmer] aufgeschlossen; 
U der Lehrer hat den Schülern den Sinn des 
Gedichts aufgeschlossen (geh.; erklärt); eine 
neue Welt schloss sich ihr auf (tat sich ihr auf, 
erschloss sich ihr). 2. (geh.) offenbaren; mittei- 
len: jmdm. sein Herz, sein Inneres a. 3. a) aufrü- 
cken; den Abstand zu jmdm., der einen Vor- 
sprung hat, verringern, beseitigen: bitte a.!; der 
Fahrer schloss zum Hauptfeld auf; b) (Sport) 
einen führenden Spieler, eine führende Mann- 
schaft einholen, erreichen: mit diesem Sieg 
schloss die Mannschaft zur Spitzengruppe auf; 
U weitere Reformen sind in China unerlässlich, 
um zu den Industriestaaten des Westens aufzu- 
schließen. 4. (Amtsspr.) an die öffentlichen Ver- 
sorgungsanlagen anschließen: einen Distrikt 
[für die Bebauung] a. 5. (Chemie, Biol.) löslich 
machen; auflösen: Eiweiß a.; die Nahrung wird 
im Magen aufgeschlossen. 6. (Bergbau) für den 
Abbau erschließen, abbaureif machen: Uran- 
vorkommen a. 7. (Hüttenw.) durch Zerkleinern 
aufbereiten: Erze a. 

Auflschlie|ßung, die; -, -en: das Aufschlie- 

‚Sen (4-7). 

auf|schlit|zen (sw. V; hat): durch einen Ein- 
schnitt, durch Aufreifen mit einem scharfen 
Gegenstand öffnen [u. beschädigen]: einen 
Brieffumschlag], einen Sack, einen Reifen a.; 
(ugs. emotional:) jmdm. [mit einem Messer] den 
Bauch a. 

auf|schluch|zen (sw. V; hat): plötzlich, kurz 
schluchzen: ihre Mutter schluchzte leise auf. 

auf|schlür|fen (sw. V; hat): schlürfend [zu Ende] 
trinken: den Tee a. 

Auflschluss, der; -es, Aufschlüsse: 1. [Auf ]klä- 
rung, Auskunft: über jmdn., etw. A. geben, 
bekommen; sich A. über etw. verschaffen; in der 
Philosophie, Religion A. über das Leben zu 
erlangen suchen. 2. (Bergbau) Erschließung von 
Bodenschätzen: der A. neuer Kohlevorkommen. 
3. (Hüttenw.) Aufbereitung. 4. (Chemie, Biol.) 
das Löslichmachen, Auflösen von Stoffen. 

5. (Geol.) Stelle im Gelände, die Einblick in die 
Lagerung der Gesteine u. Ä. zulässt: Felswände 
sind natürliche, Steinbrüche künstliche Auf- 
schlüsse. 6. das Aufschließen der Tür einer Zelle 
im Gefängnis. 

auf|schlüs|seln (sw. V; hat): nach einem 
bestimmten Schlüssel (3c) aufteilen, aufglie- 
dern: die Kosten a.; etw. nach Typen a.; eine 
Gruppe nach Alter, Beruf, Religion a. 

Auflschlüs|sellung, Auflschlüssllung, die; -, -en: 
das Aufschlüsseln: die A. der Todesfälle nach 
den Ursachen. 

auflschlusslreich (Adj.): Aufschlüsse gebend; 
informativ: eine -e Äußerung; die Vergleichs- 
zahlen sind höchst a. 


aufscheuern-aufschreiben 


auf|schmellzen (st. V.): 1. (hat) (Technik) einen 
Stoff in geschmolzener Form auf einen anderen 
aufbringen: einen Überzug auf ein Metallgefäß 
a. 2. (seltener) a) (ist) sich durch Schmelzen ver- 

flüssigen, auflösen: das Eis ist aufgeschmolzen; 
b) (hat) durch Erwärmen zum Schmelzen, zur 
Auflösung bringen: das Magma ist gerade dabei, 
die Erdkruste aufzuschmelzen. 

auflschnalllen (sw. V; hat): 1. die Schnalle[n] von 
etw. lösen [u. öffnen]: den Rucksack, die Schuhe 
a. 2. mit Riemen o. Ä. auf etw. befestigen: das 
Gepäck auf das Autodach a.; jmdm., sich den 
Rucksack a. (aufden Rücken schnallen). 

auflschnap|pen (sw. V.): 1. (ist) aufspringen, aus 
dem Schloss springen u. sich öffnen: die Tür, das 
Schloss schnappt auf. 2. (hat) schnappend mit 
dem Maul auffangen: der Hund schnappt das 
Stück Wurst auf. 3. (hat) (ugs.) zufällig hören, 
erfahren, mitbekommen: im Vorbeigehen jmds. 
Worte a.; die Kinder haben etw. aufgeschnappt, 
was sie nicht hören sollten. 

auf|schneilden (unr. V.; hat): 1. durch Schneiden, 
durch einen Schnitt öffnen: die Verpackung, 
einen Verband a.; ein Buch a. (seine außen 
zusammenhängenden Seiten trennen); [jmdm.] 
ein Geschwür a.; jmdm. den Bauch a. (salopp; 

jmdn. operieren); ich habe mir an dem Gras- 
halm den Finger aufgeschnitten. 2. in Scheiben 
od. Stücke schneiden: den Braten, die Torte, den 
Käse, das Brot a. 3. [urspr. = (den Braten) mit 
dem großen Messer aufschneiden (= große Stü- 
cke abschneiden u. vorlegen)] (ugs. abwertend) 
großsprecherisch übertreiben: wenn er von sei- 
nen Erlebnissen berichtet, schneidet er immer 
fürchterlich auf. 

AufIschneilder, der; -s, - (ugs. abwertend): jmd., 
der aufschneidet (3). 

Auf|schneildelrei, die; -, -en (ugs. abwertend): 
das Aufschneiden (3). 

Auflschneildelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Auf- 
schneider. 

auflschnelllen (sw. V: ist): a) in die Höhe schnel- 
len: er schnellte erschrocken, wütend von sei- 
nem Sitz auf; b) (selten) sich plötzlich öffnen: 
der Deckel schnellte auf. 

AufIschnitt, der; -[e]s: [verschiedene Sorten von] 
Wurst, Braten, Schinken in Scheiben: eine Platte 
mit kaltem A. 

auflschnü|ren (sw. V; hat): 1. die Verschnürung 
von etw. lösen: ein Päckchen a.; [jmdm.,, sich] 
die Schuhe a. 2. (selten) mit Schnüren o. Ä. auf 
etw. befestigen: den Schlafsack auf den Ruck- 
sack a. 

auf|schram|men (sw. V.; hat): durch Schrammen 
verletzen: ich habe mir den Arm, die Haut [am 
Arm] aufgeschrammt. 

auflschraulben (sw. V.; hat): 1. a) durch 
[Ab]schrauben [des Schraubverschlusses] öff- 
nen: ein Marmeladenglas, einen Füller a.; 

b) durch [Ab]schrauben lösen, lockern: den 
Deckel a. 2. a) schraubend auf etw. befestigen: 
den Verschluss, den Deckel [auf das Glas] a.; 
b) mithilfe von Schrauben anbringen, auf etw. 
befestigen: ein Namensschild [auf die Tür] a. 
tauf|schre|cken (sw. V; hat): jmdn. so erschrecken, 
dass er darauf mit einer plötzlichen heftigen 
Bewegung o. Ä. reagiert: mit seinem Geschrei 
jmdn. aus dem Schlaf a.; das Wild durch 
Schüsse a. (aufscheuchen); U die Ereignisse hat- 
ten die Menschen aus ihrer Gleichgültigkeit auf- 
geschreckt (herausgerissen). 

?auflschrelcken (st. u. sw. V; schreckt/(veraltend:) 
schrickt auf, schreckte/schrak auf, ist aufge- 
schreckt): vor Schreck hochfahren: aus seinen 
Gedanken a.; er schreckte/schrak aus dem 
Schlaf auf. 

Aufischrei, der; -[e]s, -e: 1. plötzlicher [kurzer] 
Schrei: ein A. der Freude, der Überraschung; 
einen A. des Entsetzens ausstoßen, unterdrü- 
cken. 2. Proteststurm: es gab einen A.; (geh.:) ein 
A. der Empörung ging durch das Land. 

auflschreilben (st. V; hat): a) schriftlich festhal- 
ten; niederschreiben: seine Beobachtungen, 
seine Gedanken a.; b) notieren: ich habe [mir, 


A 
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aufschreien-aufsparen 


dir] die Handynummer aufgeschrieben; der 
Polizist hat den Verkehrssünder aufgeschrieben 
(ugs.; seine Personalien notiert); c) (ugs.) ver- 
schreiben, verordnen: der Arzt hat mir ein Kopf- 
schmerzmittel aufgeschrieben. 
auf|schreilen (st. V; hat): plötzlich, kurz schreien: 
entsetzt, vor Schmerz a.; die Zuschauer schrien 
laut auf. 
Auflschrift, die; -, -en: kurzer Text, der auf etw. 
zur Bezeichnung, als Hinweis o.Ä. geschrieben 
ist: eine goldgewirkte A.; das Schild, der Ordner, 
die Flasche trägt die A....; etw. mit einer A. ver- 
sehen. 
Auf|schub, der; -[e]s, Aufschübe: das Aufschie- 
ben (2): etwas duldet keinen A.; etw. ohne A. 
(unverzüglich) tun; um A. bitten; einem Schuld- 
ner A. (Fristverlängerung) geben, gewähren. 
auf|schür|fen (sw. V; hat): durch Schürfen verlet- 
zen: ich habe mir das Knie, die Haut aufge- 
schürft. 
Auf|schür|fung, die; -, -en: 1. das Aufschürfen. 
2. Schürfwunde. 
auf|schütlteln (sw. V.; hat): durch Schütteln auf- 
lockern: die Kissen, das Bett a. 
auf|schütlten (sw. V.; hat): 1. auf etw. schütten, 
‚gießen: Wasser [auf die Teeblätter] a. 2. a) schüt- 
tend aufhäufen: Steine, Abraum, Stroh a.; 
b) durch Aufhäufung von Erdmassen o. Ä. 
bauen, errichten: einen Damm, einen Deich a.; 
c) durch Aufbringung bestimmter Materialien 
erhöhen, verbreitern: eine Straße a. 
Auf|schüt|tung, die; -, -en: 1. das Aufschütten. 
2. durch Aufschütten, Aufhäufen bestimmter 
Materialien entstandene Erhöhung. 
auflschwatlzen (ugs.), auflschwätlzen (landsch. 
ugs.) (sw. V; hat): jmdn. zum Kauf, zum Anneh- 
men o. Ä. von etw. überreden; jmdm. eine Sache 
od. Person aufreden: ich habe mir [an der Haus- 
tür, von einem Vertreter] ein Zeitschriftenabon- 
nement a. lassen; seine Mutter hat ihm die 
Putzhilfe aufgeschwatzt. 
auflschweilßen (sw. V.; hat): 1. durch Schweißen 
auf etw. befestigen, mit etw. verbinden. 2. mit- 
hilfe des Schneidbrenners öffnen: ein Wrack a. 
"auflschwelllen (st. V; ist) (veraltend): 1. stark 
anschwellen (1 a): sein Leib schwoll auf; ihre 
Füße sind aufgeschwollen. 2. stark anschwel- 
len (1b): Lärm, Beifall schwillt auf. 
?auflschwelllen (sw. V; hat): stark anschwellen 
lassen: der Wind schwellte die Segel auf; U die 
vielen Nachträge haben das Buch unnötig auf- 
geschwellt. 
Auf|schwelllung, die; -, -en: das Aufschwellen. 
auflschwem|men (sw. V.; hat): durch Ansamm- 
lung von Flüssigkeit im Gewebe dick, schwam- 
mig werden lassen: übermäßiger Biergenuss 
hatte seinen Körper aufgeschwemmt; ein aufge- 
schwemmtes Gesicht. 
Auf|schwem|mung, die; -, -en: das Aufschwem- 
men. 
auf|schwim|men (st. V. ist): a) infolge des Auf- 
triebs an die Wasseroberfläche kommen: die 
luftgefüllten Behälter schwimmen auf; in Vor- 
klärbecken werden aufschwimmende (an die 
Wasseroberfläche gelangende) Lösungsmittel 
von der Wasseroberfläche entfernt; b) (Schiff- 
bau) (beim Stapellauf) zu schwimmen begin- 
nen: auf der Werft schwimmt heute schon der 
zweite Frachter auf; c) (Verkehrsw.) (von Kfz- 
Reifen beim Aquaplaning) auf dem Wasser der 
regennassen Straße gleiten: die Reifen schwim- 
men auf. 
auflschwinlgen (st. V; hat): 1. (a. + sich) sich in 
die Höhe schwingen, emporfliegen: der Bussard 
schwingt sich [in die Luft] auf. 2. (Turnen) 
einen Aufschwung machen: am Beginn der 
Übung schwingt der Turner auf. 3. (a. + sich) 
a) sich hocharbeiten: sie hat sich zur Klassen- 
besten aufgeschwungen; b) sich zu etw. aufwer- 
‚fen (4): er schwingt sich zum Richter über 
andere auf; c) sich zu etw. aufraffen: endlich 
hast du dich zu einem Brief aufgeschwungen. 
4. sich schwingend öffnen: die Flügeltüren 
schwangen auf. 


Aufschwung, der; -[e]s, Aufschwünge: 1. (Tur- 
nen) Schwung nach oben an einem Turngerät: 
einen A. [am Barren] machen. 2. (geh.) innerer 
Auftrieb, Schwung: etw. gibt jmdm. [einen] 
neuen A. 3. lebhafte Aufwärtsentwicklung: der 
A. der Naturwissenschaften, der Künste, der 
Kultur; der konjunkturelle A.; die Wirtschaft 
erlebte, nahm einen stürmischen A. 

auflselhen (st. V; hat): 1. aufblicken (1): fragend, 
erstaunt [von der Arbeit] a.; zu jmdm., etw. a. 

2. aufblicken (2): [ehrfürchtig] zu jmdm. a. 

Auflselhen, das; -s: durch etw. Außer- od. Unge- 
wöhnliches ausgelöste allgemeine starke Beach- 
tung, Aufregung, Verwunderung, Überraschung: 
das Buch verursachte großes A.; ein viel, großes 
A. erregender Film; der Prozess ging ohne A. 
über die Bühne. 

auflselhenlerlrelgend, Auflselhen er|relgend 

(Adj.): einiges Aufsehen erregend; sensationell: 
ein [höchst] -es Ereignis; seine wissenschaftli- 
chen Arbeiten waren äußerst a. 

Auflselher, der; -s, - (ugs.): jmd., der Aufsicht zu 
führen hat: er ist A. in einem Museum, Gefäng- 
nis. 

Auf|se]helrin, die; -, -nen: w. Form zu t Aufseher. 

auf sein: s. ?auf (2, 3). 

auflseilten, auf Seilten <Präp. mit Gen.): seitens, 
auf jmds. Seite (9c): das Ergebnis der Verhand- 
lungen wurde auch a. der Arbeitnehmerschaft 
begrüßt. 

auflsetlzen (sw. V; hat): 1. auf den Kopf, die Nase 
setzen: sich, dem Kind eine Mütze a.; die Brille 
a.; U eine freundliche Miene a. (bewusst zeigen, 
zur Schau tragen). 2. (ein Gefäß mit etw. zum 
Kochen) auf den Herd stellen: Milch, das Essen, 
einen Topf mit Kartoffeln a. 3. in einem 
bestimmten Wortlaut angemessen schriftlich 
formulieren: einen Vertrag, eine Anzeige, 
[jmdm., für jmdn.] eine Rede a. 4. (landsch.) 
aufschichten: Holz a. 5. wieder aufrecht hinstel- 
len: Kegel a. 6. auf etw. bereits Vorhandenes 
bauen; aufetw. bereits Vorhandenem errichten: 
ein weiteres Stockwerk, einen Dachreiter a. 

7. aufnähen: Taschen auf das Kleid a. 8. mit 
einer Unterlage, dem Boden in Berührung brin- 
gen: den Tonarm [auf die Schallplatte] a.; die 
Füße auf den Boden a. 9. bei einer Landung in 
bestimmter Weise auf dem Boden auftreffen: 
das Flugzeug setzte hart, weich auf der/(selte- 
ner:) auf die Piste auf; (Skisport:) der Skisprin- 
ger setzte im zweiten Durchgang schon bei 
93,5 m auf. 10. aufrichten u. aufrecht hinsetzen: 
sich, das Kind [im Bett] a. 11. (Fußball, Hand- 
ball) a) den Ball auf dem Boden aufprallen las- 
sen: der Torwart setzte den Ball auf; b) (von 
einem Ball) einmal kurz auf den Boden aufpral- 
len: der Ball setzte noch einmal auf und sprang 
dann ins Netz. 

Auf|setlzer, der; -s, - (Fußball, Handball): Ball, 
der einmal auf dem Boden aufprallt, kurz bevor 
er das Tor od. beim Zuspiel den Mitspieler 
erreicht. 

auflseuflzen (sw. V.; hat): unvermittelt, kurz seuf- 
zen: tief, erleichtert a. 

Aufsicht, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Achten darauf, 
dass bestimmte Vorschriften eingehalten wer- 
den, dass nichts passiert: die A. haben [über 
jmdn., etw.]; wer führt heute [die] A.? (wer 
beaufsichtigt, bewacht die Personen, Sachen 
heute?); die Kinder können nicht ohne A. sein; 
unter ärztlicher, polizeilicher A. stehen (sich 
regelmäßig einer ärztlichen Untersuchung 
unterziehen, bei der Polizei melden müssen). 

2. (Pl. selten) Aufsicht führende Person, Stelle: 
frag doch mal die A. 3. die Sicht von oben auf 
etw.: einen Körper in [der] A. zeichnen. 

Auflsicht fühlrend, auf|sicht|fühlrend <Adj.): die 
Aufsicht (1) innehabend: der Aufsicht führen- 
de/aufsichtführende Lehrer. 

Auf|sicht|fühlren|de, die/eine Aufsichtführende; 
der/einer Aufsichtführenden, die Aufsichtfüh- 
renden/zwei Aufsichtführende, Auflsicht Füh- 
ren|de, die/eine Aufsicht Führende; der/einer 
Aufsicht Führenden, die Aufsicht Führenden/ 
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zwei Aufsicht Führende: weibliche Person, die 
Aufsicht führt. 

Auflsicht|fühlren|der, der Aufsichtführende/ein 
Aufsichtführender; des/eines Aufsichtführen- 
den, die Aufsichtführenden/zwei Aufsichtfüh- 
rende, Auflsicht Fühlren|der, der Aufsicht Füh- 
rende/ein Aufsicht Führender; des/eines Auf- 
sicht Führenden, die Aufsicht Führenden/zwei 
Aufsicht Führende: Person, die Aufsicht führt. 

Auflsichts|belam|ter (vgl. Beamter): Beamter, 
der Aufsicht führt. 

Auflsichts|belamltin, die: w. Form zu t Auf- 
sichtsbeamter. 

Auflsichts|belhörlde, die: Behörde, die die 
Staatsaufsicht durchführt. 

Auflsichts|gre|milum, das: Gremium, das die 
Aufsicht über etw. hat. 

Auflsichts|perlso|nal, das: Personal, das Auf- 
sicht führt. 

Aufisichtslpflicht, die (Rechtsspr.): vom Gesetz 

vorgeschriebene Pflicht, bestimmte Personen 

(bes. Minderjährige) od. Sachen zu beaufsichti- 
gen. 

Auf|sichts|rat, der (Wirtsch.): a) Gremium, das 

die Geschäftsführung eines Unternehmens 

überwacht; b) Mitglied des Aufsichtsrats (a). 

Auflsichtsjrältin, die: w. Form zu t Aufsichts- 
rat (b). 

Auflsichtslrats|chef, der (ugs.): Aufsichtsratsvor- 
sitzender. 

Auflsichtslratsichelfin, die: w. Form zu t Auf- 
sichtsratschef. 

Auflsichtslratsimitlglied, das: Mitglied eines 
Aufsichtsrats. 

Auflsichtslratsisitizung, die: Sitzung (1a) des 
Aufsichtsrats. 

Auflsichtslrats|vorlsitizen|de (vgl. Vorsitzende): 

Vorsitzende eines Aufsichtsrats (a). 

Auflsichtslrats|vorlsitizen|der (vgl. Vorsitzen- 
der): Vorsitzender eines Aufsichtsrats (a). 

auflsit|zen (unr. V.): 1. (ist) a) sich auf ein Reittier 
setzen: die Reiter saßen auf und ritten davon; 
aufgesessen!; b) als Mitfahrer auf ein Fahrzeug 
aufsteigen: auf dem Rücksitz des Motorrads a.; 
hinter jmdm. a.; c) (Turnen) auf dem Gerät in 
den Sitz springen od. schwingen: auf einen 
Holm a. 2. (hat; südd., österr., schweiz. auch: ist) 
(ugs.) a) (im Bett) aufgerichtet sitzen: der 
Kranke hat [im Bett] aufgesessen; b) während 
der Nacht aufbleiben, nicht zu Bett gehen: über 
seiner Arbeit nächtelang a. 3. (hat; südd., österr., 
schweiz. auch: ist) auf etw. ausruhen, fest auf 
etw. sitzen: das Gebälk sitzt [auf] den tragenden 
Wänden auf. 4. (hat) (Seemannsspr.) auf Grund 
geraten sein; festsitzen: das Schiff saß [auf der 
Sandbank] auf. 5. (hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist) (landsch.) lästig werden: sie sitzen 
ihren Nachbarn auf. 6. (ist) auf jmdn., etw. 
hereinfallen: einem Betrüger, einem Gerücht a. 
7. (ist) (ugs.) im Stich gelassen werden: ich bin 
ganz schön aufgesessen; der Handwerker hat 
uns a. lassen (ist nicht gekommen). 

auflspallten (unr. V.; spaltete auf, hat aufgespal- 
tet/aufgespalten): a) durch Spalten zerlegen, tei- 
len: ein Stück Holz a.; Eiweiß wird durch 
Enzyme aufgespalten (Chemie; in einfachere 
Bestandteile zerlegt); b) (a. + sich) sich spalten, 
trennen: die Partei hat sich in zwei Lager aufge- 
spalten; einen Konzern in mehrere Gesellschaf- 
ten a. 

Auf|spal|tung, die; -, -en: das Aufspalten, Aufge- 
spaltetwerden. 

auflspan|nen (sw. V; hat): a) öffnen, ausbreiten u. 
spannen: ein Sprungtuch, den Schirm, ein Son- 
nensegel a.; b) auf etw. spannen: Papier auf 
das Zeichenbrett a.; Leinwand [auf einen Rah- 
men] a. 

auflspalren (sw. V; hat): für einen späteren Zeit- 
punkt, für eine andere Verwendung o. Ä. aufhe- 
ben: einen Vorrat für Notzeiten a.; ich habe 
[mir] ein Stück Kuchen aufgespart; U sie hatte 
[sich] die Pointe bis zum Schluss aufgespart; 
sparen Sie sich die Komplimente für jüngere 
Damen auf! 
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Auf|spalrung, die; -, -en: das Aufsparen. 

auflspeilchern (sw. V; hat): a) als Vorrat spei- 

chern: Lebensmittel, Getreide a.; U Ärger in sich 
a.; aufgespeicherte Wut; b) (a. + sich) sich in 
jmdm. ansammeln: der Zorn hatte sich in ihm 
aufgespeichert. 

auf|sper|ren (sw. V; hat): a) (ugs.) weit öffnen, 
aufreißen: den Schnabel, den Rachen a.; alle 
Fenster a.; b) (landsch., bes. südd., österr.) auf- 
schließen (1): die Wohnung [mit einem Nach- 
schlüssel] a. 

auf|spie|len (sw. V; hat): 1. zum Tanz, zur Unter- 
haltung Musik machen: eine Musikkapelle 
spielte [zum Tanz] auf. 2. (Sport) in bestimmter 
Weise spielen: die Mannschaft spielte glänzend, 
stark, hervorragend auf. 3. (a. + sich) (ugs. 
abwertend) a) sich wichtigtun; angeben: du 
spielst dich [vor Fremden] immer furchtbar auf; 
b) sich als etw. Bestimmtes hinstellen: du spielst 
dich gerne als Held/(veraltet:) als Helden auf. 

auf|spie|ßen (sw. V; hat): 1. a) mit einem spitzen 
Gegenstand aufnehmen: einen Bissen, ein Stück 
Fleisch a.; b) auf eine Nadel o.Ä. stecken u. auf 
etw. befestigen: Schmetterlinge a. 2. (ugs.) 
öffentlich kritisieren, anprangern: Missstände a. 

auf|split|ten (sw. V; hat): (ein größeres Ganzes) 
[auf]teilen: ein komplexes Vorhaben in Teilpro- 
jekte a. 

auf|split|tern (sw. V.): 1. (ist) sich in Splitter auf- 
lösen: das Holz splittert durch den Druck auf. 
2. a) (hat) in einzelne Teile, Gruppierungen auf- 
lösen: der Konflikt hat die Partei aufgesplittert; 
b) <a. + sich; hat) sich in einzelne Teile, Grup- 
pierungen auflösen: die Gruppe wird sich a. 

AufIsplit|telrung, die; -, -en: das Aufsplittern, 
Aufgesplittertwerden. 

Aufisplititung, die; -, -en: das Aufsplitten. 

auf|spraylen (sw. V; hat) (ugs.): in Form von 
Spray auftragen: Haarspray, Schuhpflegemit- 
tel a. 

auflspren|gen (sw. V; hat): a) (Verschlossenes) 
mit Gewalt öffnen: eine Tür, ein Schloss, einen 
Geldschrank a.; b) durch Sprengen in etw. eine 

Öffnung herstellen: die Eisdecke wurde aufge- 
sprengt. 

auf|sprin|gen (st. V; ist): 1. hochspringen (1a): 
vor Freude, erregt vom Stuhl a. 2. auf ein [fah- 
rendes] Fahrzeug springen: er versuchte [auf die 
anfahrende Straßenbahn] aufzuspringen. 3. sich 
plötzlich [ohne äußere Einwirkung] öffnen: die 
Tür, das Schloss ist aufgesprungen; die Knöpfe 
an der Bluse sprangen auf; er ließ das Messer a. 
(die Klinge des Messers aus dem 'Heft schnel- 
len); die Knospen, Samenkapseln werden bald a. 
(geh.; aufbrechen); aufspringende Falten 
(Schneiderei; Falten, die so gelegt sind, dass sie 
leicht klaffen). 4. springend auf dem Boden auf- 
treffen: der Ball sprang hinter der Torlinie auf. 
5. durch Witterungseinflüsse o. Ä. rissig werden, 
aufplatzen: die Hände sind aufgesprungen; auf- 
gesprungene Lippen. 

auf|sprit|zen (sw. V.): 1. (ist) in die Höhe spritzen: 
Schmutz, Wasser spritzte auf. 2. (ist) (salopp) 
aus sitzender Haltung o.Ä. rasch aufspringen: 
hastig spritzten sie von ihren Sitzen auf. 3. (hat) 
a) mit einer Spritze aufbringen: die Aufschrift 
wird mithilfe einer Schablone [auf die Karosse- 
rie] aufgespritzt; Farbe, Lack a.; b) durch Injek- 
tionen vergrößern, voller u. üppiger machen: 
aufgespritzte Lippen. 

auf|spru|deln (sw. V.): 1. (hat) mit Kohlensäure 
versetzen: Leitungswasser a. 2. (ist) in die Höhe 
sprudeln: beim Öffnen der Flasche ist die Limo- 
nade aufgesprudelt. 

auf|sprülhen (sw. V.): 1. (ist) in die Höhe sprühen: 
Funken sprühen auf; Gischt, Schaum sprüht 
auf. 2. (hat) sprühend auf etw. aufbringen: 
Lack, Farbe a.; die Aufschrift wird mithilfe einer 
Schablone [auf die Karosserie] aufgesprüht. 

Auf|sprung, der; -[e]s, Aufsprünge (Sport): 
1. a) das Auftreffen auf dem Boden nach dem 
Sprung: mit einem weichen A. auf der Erde auf- 
setzen; b) das Aufspringen auf dem Sprungbrett 
vor dem Absprung. 2. a) Sprung an od. auf das 


Gerät: der A. am Barren; b) Sprung nach oben: 
ein A. am Trampolin. 

auf|spullen (sw. V.; hat): auf eine Spule aufwi- 
ckeln: einen Film, Garn [auf eine Spule] a. 

auf|spüllen (sw. V; hat): 1. anspülen u. ablagern: 
der Fluss, das Meer hat Sand aufgespült. 

2. (Seew.) mit Baggersand, Schlick erhöhen: 
einen Deich, das Ufer zur Befestigung mit Sand, 
Schlick a. 

auf|spülren (sw. V; hat): durch intensives Nach- 
forschen, Verfolgen einer Spur entdecken, aus- 
findig machen, finden: eine Fährte, das Wild a.; 
einen Verbrecher a.; U die Ursache a. 

auflstalcheln (sw. V.; hat): 1. durch aufhetzende 
Reden o.Ä. zu bestimmtem Tun veranlassen; 
aufwiegeln: das Volk [zum Widerstand] a. 

2. anspornen: jmds. Ehrgeiz a.; die Schüler zu 
größerem Eifer a. 

Aufistalchellung, Auflstachllung, die; -, -en: das 
Aufstacheln. 

auflstalllen (sw. V; hat) (Landwirtsch.): (Nutz- 
tiere) in einem geschlossenen Stall unterbrin- 
gen: Hühner, Enten und Gänse müssen aufge- 
stallt werden. 

Aufistalllung, die; -, -en (Landwirtsch.): das Auf- 
stallen. 

AufIstalllungs|ge|bot, das (Landwirtsch.): Ver- 
pflichtung zur Aufstallung. 

auflstamp|fen (sw. V; hat): fest, stampfend auf- 
treten: vor Wut mit dem Fuß a. 

Auflstand, der; -[e]s, Aufstände: Empörung, Auf- 
ruhr, Erhebung: ein bewaffneter A. des Volkes; 
einen A. [gegen den König] niederschlagen; das 
Signal zum A. geben; U wenn ich das sage, wird 
es einen A. geben (ugs.; wird man empört sein); 
mach keinen A.! 

auflstän|dern (sw. V.; hat) (Technik): mithilfe 

eines Ständers aufbauen, aufstellen; auf einem 
Ständer, auf Ständern errichten o. Ä.: eine 
Hochstraße a.; eine aufgeständerte Maschine, 
Fotovoltaikanlage. 

auf|stän|disch (Adj.): in einem Aufstand begrif- 
fen; rebellisch, aufrührerisch: -e Bauern, Arbei- 
ter. 

Auf|stän]dilsche, die/eine Aufständische; der/ei- 
ner Aufständischen, die Aufständischen/zwei 
Aufständische: weibliche Person, die an einem 
Aufstand beteiligt ist. 

Auf|stän|di|scher, der Aufständische/ein Auf- 
ständischer; des/eines Aufständischen, die Auf- 
ständischen/zwei Aufständische: Person, die an 
einem Aufstand beteiligt ist. 

auf|stalpeln (sw. V; hat): zu einem Stapel, aufei- 
nanderschichten: Kisten, Bretter, alte Zeitun- 
gena. 

auflstäulben (sw. V; ist): als, wie Staub aufwir- 
beln: der Sand, Schnee stäubte auf. 

auflstau|en (sw. V.; hat): a) durch Stauen (in 
einem Stausee o.Ä.) sammeln, anstauen: einen 
Fluss, zu Tal fließende Wassermassen [zu 
einem See] a.;b) (a. + sich) sich anstauen, sam- 
meln: das Wasser staut sich hinter dem Damm 
auf; U Wut, Ärger, Aggressionen stauen sich in 
jmdm. auf. 

Auflstaulung, die; -, -en: das Aufstauen. 

auflste|chen (st. V; hat): 1. durch einen Einstich 
öffnen: [jmdm., sich] eine Blase, ein Geschwür 
a.; jmdm. die Reifen a. 2. (ugs.) bemerken, fin- 
den, aufdecken: Fehler, Nachlässigkeiten a. 

auflstelcken (sw. V.; hat): 1. in die Höhe stecken, 
hochstecken: [jmdm., sich] das Haar a. 2. auf 
etw. stecken: eine Fahne a.; [jmdm., sich] einen 
Ring a.; Kerzen [auf den Leuchter] a. 3. durch 
seine Mimik erkennen lassen, bewusst zeigen: 
eine Amtsmiene a. 4. (ugs.) aufgeben, nicht wei- 
ter tun, nicht weiterverfolgen: ein Vorhaben, das 
Studium a.; der Favorit musste wegen einer Ver- 
letzung a. 5. (landsch.) an einer entsprechenden 
Vorrichtung befestigen, aufhängen: Gardinen a. 

auflstelhen (unr. V.): 1. (ist) a) sich [von seinem 
Sitzplatz] erheben: mühsam [von seinem Platz], 
vom Stuhl a.; zur Begrüßung stand er [vor der 
alten Dame] auf; b) sich aus liegender Stellung 
aufrichten, auf die Füße stellen: der Gestürzte 
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stand mühsam auf; * nicht mehr, nicht wieder 
a. (verhüll.; nicht mehr genesen u. sterben); 
c) (nach dem Schlaf, nach einem Krankenlager) 
das Bett verlassen: in aller Herrgottsfrühe, spät 
a.; der Kranke darf noch nicht a.; aus dem Bett 
a.; (subst.:) das frühe Aufstehen fällt ihm 
schwer; R da musst du früher, eher a. (salopp; 
da musst du dir mehr Mühe geben, um zu errei- 
chen, was du im Sinne hast). 2. (ist) (geh. veral- 
tend) sich auflehnen, Widerstand leisten, rebel- 
lieren: gegen die Unterdrücker, gegen die Unter- 
drückung a. 3. (ist) (geh.) in jmdm. wach wer- 
den, aufleben, entstehen: Hass stand in den 
Gepeinigten auf. 4. (hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist) (ugs.) auf etw. stehen; aufruhen: der 
Tisch steht nicht fest, nur mit drei Beinen [auf 
dem Boden] auf. 5. (hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist) (ugs.) offen stehen, geöffnet sein: der 
Schrank, die Tür, das Fenster steht auf. 
auflsteilgen (st. V; ist): 1. auf ein Fahrzeug stei- 
gen, ein Fahrzeug, ein Reittier besteigen: auf das 
Fahrrad, den Traktor a.; auf das Pferd a.; er star- 
tete sein Motorrad, ehe er mich [hinten] a. ließ. 
2. bergan, auf einen Berg steigen; hinaufsteigen: 
auf einen Berg, zum Gipfel a. 3. a) in die Höhe, 
nach oben steigen, hochsteigen: die warme Luft 
steigt auf; Nebel steigt [aus den Wiesen] auf; 
aus der Jurte stieg Rauch auf; der Saft steigt [in 
den Bäumen] auf; b) sich fliegend in die Höhe 
bewegen: ein Hubschrauber steigt auf; mit/in 
einem Ballon a.; die Sonne steigt am Horizont 
auf (erhebt sich über den Horizont); c) an die 
Oberfläche steigen: aus dem Meer a.; Blasen 
steigen [vom Grund des Sees] auf. 4. (geh.) auf- 
ragen, sich in große Höhe erheben: vor ihnen, 
vor ihren Augen stieg ein Bergmassiv auf. 
5. (geh.) in jmdm. aufkommen; wach werden: 
Angst, Zweifel, ein Verdacht, ein Gedanke 
steigt, Tränen steigen in jmdm. auf. 6. a) beruf- 
lich, gesellschaftlich einen höheren Rang ein- 
nehmen, eine höhere Stellung erreichen: beruf- 
lich a.; zur Abteilungsleiterin, aus der Arbeiter- 
klasse, in die Oberschicht a.; er ist zu Macht und 
Einfluss aufgestiegen; das aufsteigende Bürger- 
tum; b) (Sport) in die nächsthöhere Spielklasse 
eingestuft werden, sich dafür qualifizieren: die 
Mannschaft ist [in die Bundesliga] aufgestiegen; 
c) (österr.) in die nächste Klasse kommen, ver- 
setzt werden: die Schülerin ist geeignet, in die 
zweite Klasse aufzusteigen. 

Aufisteilger, der; -s, -: 1. (ugs.) jmd., der in eine 
höhere Position u. damit in eine angesehenere 
gesellschaftliche Stellung aufgerückt ist: ein 
sozialer A. 2. (Sport) Mannschaft, die in die 
nächsthöhere Spielklasse eingestuft wurde. 

AufIsteilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Aufstei- 
ger (1). 

auf|stelllen (sw. V.; hat): 1. a) in einer bestimmten 
Ordnung o. Ä., an einen vorgesehenen Platz stel- 
len, hinstellen: Tische und Stühle [auf der Ter- 
rasse] a.; im Keller eine Mausefalle a.; b) Aufstel- 
lung nehmen [lassen]; postieren: einen Posten 
[an der Tür] a.; wir haben uns in Reih und Glied 
aufgestellt; c) errichten, aufbauen: ein Gerüst, 
eine Baracke, ein Denkmal a.; d) (Umgestürztes) 
wieder aufrecht hinstellen: die Kegel a. 2. a) auf- 
richten, aufwärtsstellen, hochstellen: den Kra- 
gen a.; der Hund stellt die Ohren auf; b) <a. + 
sich) (von Fell, Haaren) sich aufrichten: die 
Borsten, Haare haben sich aufgestellt. 3. a) zu 
einem bestimmten Zweck zusammenstellen, 
formieren: eine Mannschaft, eine Truppe a.; 

b) sich (als Gruppe) so formieren, organisieren, 
dass man für zukünftige Aufgaben gerüstet ist: 
das Unternehmen hat sich ganz neu, ist gut auf- 
gestellt für die neuen Herausforderungen. 4. für 
eine Wahl, einen Wettkampf o.Ä. vorschlagen, 
benennen: einen Kandidaten, jmdn. [als Kandi- 
daten] a.; sich a. lassen. 5. a) ausarbeiten, nie- 
derschreiben: einen Plan, eine Liste, eine Bilanz 
a.; eine Gleichung a.; b) erarbeiten: eine Theorie, 
Regeln, Normen a.;c) erringen, erzielen: einen 
Rekord a.; d) aussprechen: eine Forderung, Ver- 
mutung, Behauptung a. (etw. fordern, vermuten, 
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behaupten). 6. (österr., sonst landsch.) zum 
Kochen aufs Feuer setzen: die Suppe, Kartof- 
feln a. 

Aufistelller, der; -s, -: 1. (Werbespr.) Werbeträger, 
der so beschaffen ist, dass man ihn, z. B. in 
einem Laden, auf dem Fußboden od. auf dem 
Ladentisch aufstellen kann. 2. jmd., der etw. 
aufstellt, aufgestellt hat: bei Reklamationen 
wenden Sie sich an den A. des Automaten. 

Auf|stellle|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Aufstel- 
ler (2). 

Aufstellung, die; -, -en: 1. a) das Aufstellen: * A. 
nehmen (sich aufstellen); b) etw., was unter 
bestimmten Gesichtspunkten aufgestellt (3, 4, 
5a,b) worden ist. 2. (Sport) Kurzf. von tMann- 
schaftsaufstellung (b). 

auflstem|men (sw. V; hat): 1. gewaltsam, mit 
dem Stemmeisen öffnen: eine Tür, den Deckel 
der Kiste a. 2. mit viel Kraft aufstützen: seinen 
Fuß, sich [mit seinem Fuß auf etw.] a. 3. (Tur- 
nen) seinen Körper ruckartig in den Stütz brin- 
gen. 

auflstem|peln (sw. V.; hat): mit einem Stempel 

aufprägen: seinen Namen [auf den Briefkopf] a. 

auf|step|pen (sw. V.; hat): a) mit Steppstichen auf- 

nähen, auf etw. steppen: Taschen [auf den Man- 
tel] a; b) mit Steppereien versehen: Muster, Ver- 
zierungen auf etw. a.; aufgesteppte Blumen. 
auf|stilcken (sw. V; hat): auf etw. sticken: ein 
Monogramm [auf ein Wäschestück] a. 
auf|stielben (st. V; ist): 1. stiebend in die Höhe 
fliegen: Funken, Schneeflocken stieben auf. 
2. (Jägerspr.) erschreckt, schnell auffliegen: das 
Federwild stob auf. 

Auflstieg, der; -[e]s, -e: 1. a) das Aufwärtssteigen, 
Hinaufsteigen: ein gefährlicher, beschwerlicher 
A. [zum Gipfel]; einen A. unternehmen; b) auf- 
wärtsführender Weg: es gibt einen steilen u. 
einen bequemen A. auf den Berg; c) (Pl. selten) 
das Hochfliegen, In-die-Höhe-Fliegen: den A. 
des Ballons, der Rakete beobachten. 2. a) Auf- 
wärtsentwicklung: ein beruflicher, sozialer A.; 
der A. eines Landes zur Weltmacht; einen kon- 
junkturellen, wirtschaftlichen A. (Aufschwung) 
erleben; b) (Sport) das Eingestuftwerden in eine 
höhere Leistungsklasse: der A. des Vereins in die 
Bundesliga. 

Auf|stiegs|chan]ce, die (meist Pl.): 1. Möglichkeit 
zu beruflichem Vorwärtskommen. 2. (Sport) 
Möglichkeit, in eine höhere Leistungsklasse ein- 
gestuft zu werden. 

Auf|stiegsimögllichkeit, die (meist Pl.): Auf- 
stiegschance. 

Auf|stiegs|platz, der (Sportjargon): Tabellen- 
platz, der dazu führt, dass eine Mannschaft 
nach dem Saisonende aufsteigt (6b). 

AufIstiegsirunlde, die (Sport): Runde, in der der 
Aufstieg (2b) ausgespielt wird. 

Aufistiegslspiel, das (Sport): Ausscheidungsspiel 
um den Aufstieg (2b). 

auf|stölbern (sw. V.; hat): 1. (ein Tier) aus seinem 
Versteck aufjagen: die Hunde stöbern das Wild 
auf. 2. [nach längerem Suchen] finden, aufspü- 
ren, entdecken: ich habe das gesuchte Buch 
endlich aufgestöbert; ich stöberte ihn schließ- 
lich in seinem Wochenendhaus auf. 

Auf|stölbelrung, die; -, -en: das Aufstöbern, Auf- 
gestöbertwerden. 

auf|sto|cken (sw. V.; hat): 1. (um ein od. mehrere 
Stockwerke) erhöhen: ein Gebäude a.; wir haben 
aufgestockt. 2. um eine bestimmte größere 
Menge, Anzahl o. Ä. vermehren, erweitern: 
einen Etat, einen Kredit [um 10 Millionen auf 
50 Millionen] a.; die Gesellschaft stockt auf 
(erhöht ihr Kapital). 

Aufsto|cker, der; -s, - (Jargon): jmd., dessen 
‚geringes Arbeitseinkommen zur Sicherung des 
Lebensunterhalts aus öffentlichen Mitteln 
erhöht wird: viele A. erhalten nur vorüberge- 
hend Arbeitslosengeld II. 

Auf|sto|cke/rin, die; -, -nen: w. Form zu t Aufsto- 
cker. 

Auf|sto|ckung, die; -, -en: das Aufstocken, Aufge- 
stocktwerden. 


auf|stöhlnen (sw. V; hat): plötzlich, unvermittelt 
laut stöhnen: vor Schmerz, erleichtert a. 

auflstölren (sw. V.; hat): a) 'aufschrecken: das 
Wild, Rebhühner durch Schüsse a.; b) jmdn. 
durch eine Störung aus etw. herausreißgen: 
jmdn. [durch lautes Reden aus seinen Betrach- 
tungen] a. 

auflsto|ßen (st. V.): 1. (hat) durch einen Stoß öff- 
nen: die Tür, die Fensterläden a. 2. a) (hat) 
durch einen Stoß verletzen: sein Knie, sich 
(Dativ) das Knie a.; b) (ist) mit etw. hart auf etw. 
auftreffen: mit der Stirn auf die Tischkante a. 
3. (hat) fest auf etw. aufsetzen: beim Gehen 
stößt er den Stock [auf den Boden] auf. 
4. a) (hat) Luft, die aus dem Magen aufgestiegen 
ist, hörbar durch den Mund entweichen lassen: 
das Baby muss nach jeder Mahlzeit a.; (subst.:) 
er leidet unter Aufstoßen; b) (ist/hat) ein [hör- 
bares] Entweichen od. Ausstoßen von Luft, auch 
Mageninhalt aus dem Magen verursachen: das 
Essen ist/hat ihm aufgestoßen. 5. (ist) (ugs.) 
Jmdm. auffallen, begegnen: diese Bemerkung 
des Ministers ist der Opposition besonders übel 
aufgestoßen; bei seinen Beobachtungen ist ihm 
einiges Verdächtige aufgestoßen. 

auf|strahllen (sw. V; hat): 1. strahlend aufleuch- 
ten: Scheinwerfer strahlen auf. 2. einen Aus- 
druck von Freude, Glück o. Ä. bekommen, 
widerspiegeln: ihre Augen strahlten auf. 

auf|strelben (sw. V; hat): 1. (geh.) in die Höhe 
streben, sich erheben: Bauten, Hochhäuser stre- 
ben auf; hoch aufstrebende Berge. 2. danach 
streben, vorwärtszukommen; vorwärtsstreben: 
dieses Entwicklungsland strebt mit Macht auf; 
eine aufstrebende Industriestadt. 

auflstreilchen (st. V.): 1. (hat) streichend auftra- 
gen, auf etw. streichen: Farbe [auf die Wand], 
Salbe [auf die Wunde] a.; du streichst [dir] die 

Butter zu dick auf. 2. (ist) (Jägerspr.) vom Boden 
auffliegen: Federwild streicht auf. 

auflstreulen (sw. V.; hat): a) auf etw. streuen: 
Puderzucker [auf den Kuchen] a.; b) (als Streu) 
aufschütten: den Tieren im Stall Stroh a. 

Auflstrich, der; -[e]s, -e: 1. Brotaufstrich. 2. auf- 
wärtsgeführter Strich in der Handschrift. 3. (bei 
Streichinstrumenten) aufwärtsgeführter Bogen- 
strich: mit A. spielen. 

auflstüllpen (sw. V;; hat): 1. a) auf od. über etw. 
stülpen: einen Schirm auf die Lampe a.; b) ohne 
große Sorgfalt auf den Kopf setzen, aufsetzen: 
sich, dem Kind rasch eine Mütze a. 2. hochschla- 
gen: den Mantelkragen a.; U die Lippen a. 
(schürzen, aufwerfen); eine aufgestülpte (am 
Ende etw. nach oben gerichtete) Nase. 

auflstütlzen (sw. V.; hat): 1. etw., sich auf etw. 
stützen: die Arme [auf den, seltener: auf dem 
Tisch] a.; ich habe mich [mit den Armen] aufge- 
stützt; mit aufgestütztem Kopf dasitzen. 2. stüt- 
zend aufrichten: sich, den Kranken [auf seinem 
Lager] a. 

auflstyllen (sw. V.; hat) (ugs.): zurechtmachen (2). 

auf|sulchen (sw. V.; hat): 1. sich zu jmdm., an 
einen bestimmten Ort begeben: Freunde [in 
ihrer Wohnung] a.; sie muss einen Arzt a. (kon- 
sultieren); die Toilette a.; ein Cafe a.; früh das 
Bett a. (geh.; zu Bett gehen). 2. a) (selten) am 
Boden Befindliches aufsammeln: Geldstücke 
[vom Boden] a.; b) (in einem Buch blätternd) 
eine bestimmte Textstelle o. Ä. suchen: eine 
Adresse im Telefonbuch, eine Textstelle a. 

Auflsulchung, die (Bergbau): Erkundung von 
Bodenschätzen einschließlich der Prüfung 
geeigneter Standorte zur Förderung: die Erlaub- 
nis zur A. von Öllagerstätten erteilen; ohne Bür- 
gerbeteiligung wird es keine weiteren -en geben. 

auflsum|men, (häufiger:) auflsum|mie|ren 
(sw. V.; hat): a) (EDV) Werte addieren od. sub- 
trahieren; b) (a. + sich) eine bestimmte Summe 
erreichen, sich zu einer bestimmten Summe 
addieren, sich summieren: die Spenden haben 
sich zu einem hohen Betrag aufgesummt/auf- 
summiert. 

aufltalkeln (sw. V.; hat): 1. (Seemannsspr.) mit 
Takelwerk versehen; Segel setzen: die Segel- 
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boote a. 2. (a. + sich) (ugs. abwertend) sich sehr 
auffällig kleiden, zurechtmachen: sie hat sich 
scheußlich aufgetakelt. 

Aufltakt, der; -[e]s, -e: 1. (Pl. selten) Beginn, 
Eröffnung (einer Veranstaltung o. Ä.): ein fest- 
licher A.; die Demonstration bildete den A. 
zu einer Reihe von Krawallen. 2. (Musik) 
unvollständiger Takt, der ein Musikstück o. Ä. 
eröffnet. 3. (Verslehre) eine od. mehrere Silben 
vor der ersten tontragenden Silbe eines Ver- 
ses. 

Auf|takt|spiel, das (Sport): erstes Spiel (in einer 
Saison, in einem Turnier o. Ä.). 

Aufltaktiverlanlstalltung, die: Veranstaltung, 
die den Auftakt (1) von etw. darstellt. 

aufltan|ken (sw. V.; hat): a) durch Tanken den 
Treibstoff auffüllen, den Treibstoffvorrat ergän- 
zen: die Maschine tankt hier auf; wir müssen 
noch [Benzin] a.; U im Urlaub mal wieder ein 
bisschen a. (neue Kräfte sammeln); b) ein Fahr- 
zeug mit Treibstoff volltanken: den Jagdbomber, 
das Auto a.; der Wagen steht aufgetankt und 
fahrbereit im Hof. 

aufltaulchen (sw. V; ist): 1. an die Wasseroberflä- 
che kommen, emportauchen: das U-Boot ist 
wieder aufgetaucht; die Froschmänner tauch- 
ten nach einer Weile wieder [aus der Tiefe] auf; 
U Erinnerungsbilder tauchten in ihr auf (traten 
in ihr Bewusstsein). 2. a) unerwartet, plötzlich 
in Erscheinung treten, sichtbar werden: aus 
dem Dunkel, in der Ferne, vor ihren Augen 
tauchten die Berge auf: b) unerwartet, plötzlich 
auftreten, da sein: nachdem er lange verschol- 
len war, ist er auf einmal wieder [bei seiner 
Familie] aufgetaucht; keine Sorge, die Akte wird 
schon wieder a. (gefunden werden); c) aufkom- 
men, auftreten: Fragen, Zweifel, Probleme tau- 
chen auf; ein Verdacht tauchte auf. 

aufltaulen (sw. V.): 1. (hat) a) (Gefrorenes) zum 
Tauen bringen: die Sonne taut das Eis, den 
Schnee auf; Tiefkühlkost a.; b) von Eis befreien: 
die Wärme hat die Fensterscheiben aufgetaut. 
2. (ist) a) sich tauend auflösen: das Eis, der 
Schnee taut auf: b) von Eis frei werden: der See 
ist wieder aufgetaut. 3. (ist) die Befangenheit 
verlieren, gesprächig werden: er taut in Gesell- 
schaft nur ganz langsam auf. 

auflteen [...tiran] (sw. V.; hat) [engl. to tee up] 
(Golf): den Ball zum Abschlag auf das ”Tee auf- 
setzen: sie hat den Ball zu weit vorn aufgeteet. 

auflteillen (sw. V; hat): 1. (ein größeres Ganzes) 
in Teile zerlegen u. verteilen: das Land [an die 
Bauern] a.; die Schokolade unter den Kindern a.; 
den Gewinn, die Beute [untereinander, unter 
sich] a. 2. a) aufgliedern: einen Raum a.; das 
Gelände in Parzellen a.; b) in Gruppen o.Ä. ein- 
teilen: die Exkursionsteilnehmer in mehrere 
Gruppen a. 

Auflteillung, die; -, -en: das Aufteilen; das Aufge- 
teiltwerden. 

aufltiplpen (sw. V.; ist): (von einem Ball) leicht 
auf den Boden auftreffen u. zurückprallen: den 
Ball kurz a. lassen; der Ball tippte mehrmals auf 
und rollte dann ins Aus. 

aufltilschen (sw. V; hat): 1. zum Essen auf den 
Tisch bringen; zum Verzehr anbieten: das Beste 
aus Küche und Keller a.; [jmdm.] reichlich a. 
(ihn gut bewirten). 2. (ugs. abwertend) etw. 
erzählen, berichten [was nicht der Wahrheit 
entspricht]: [jmdm.] Lügen a. 

Auftrag, der; -[e]s, Aufträge: 1. Weisung; zur 
Erledigung übertragene Aufgabe: ein wichtiger, 
schwieriger, ehrenvoller A.; sich eines Auftrages 
entledigen; er kam im A. (beauftragt von) seiner 
Firma; Abk. in Briefunterschriften: i. A. od. 
[nach abgeschlossenem Text od. allein vor einer 
Unterschrift] I. A. 2. Bestellung (einer Ware od. 
Leistung): ein A. in Höhe von 2 Millionen; ein A. 
über/(seltener:) auf die Lieferung von Schreibti- 
schen; Aufträge bekommen, vergeben; * etw. in 
A. geben (Kaufmannsspr.; bestellen). 3. (Pl. sel- 
ten) Verpflichtung, Mission: der gesellschaftli- 
che, geschichtliche A. der Partei. 4. (Pl. selten) 
das Auftragen, Aufbringen von etw. auf etw.: der 


215 


Pinsel ermöglicht einen gleichmäßigen A. der 
Farbe. 

auf]tralgen (st. V; hat): 1. (geh.) zum Essen auf 
den Tisch bringen, servieren: schon mal die 
Suppe a.; es ist aufgetragen! 2. auf etw. strei- 
chen (2a); über etw. verteilen: Salbe, Farbe a.; 
das Make-up [leicht auf das/(seltener:) auf dem 
Gesicht] a. 3. (jmdm.) den Auftrag (1) geben, 
etw. Bestimmtes zu tun: sie hat mir einen Gruß 
an dich aufgetragen. 4. (ein Kleidungsstück) so 
lange tragen, bis es völlig abgetragen, zerschlis- 
sen ist: eine Jeans a.; die jüngeren Geschwister 
mussten die Sachen der älteren a. 5. dicker 
erscheinen lassen: dieser Stoff, dieses Unter- 
hemd trägt kaum, zu sehr auf. 

Auf|trag|gelber, der: Person, Firma, Institution 

o. Ä., die einen Auftrag (1,2) erteilt. 

Aufltrag|gelbelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Auf- 
traggeber. 

Aufltrag|nehimer, der; -s, -: Person, Firma, Insti- 

tution o. Ä., die einen Auftrag (1,2) übernimmt. 

Aufltrag|nehlmelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Auftragnehmer. 

Aufltragslablwickllung, die: Erledigung eines 
Auftrags (1,2). 

Aufltragslarlbeit, die: Arbeit (4a), die aufgrund 
eines Auftrags (2) ausgeführt wird. 

Auf|trags|belstand, der: Bestand (2) an Aufträ- 
‚gen (2): der A. liegt auf Rekordniveau. 

Aufltrags|boom, der: [plötzlicher] Anstieg von 
Aufträgen: ein gewaltiger, erwarteter, unver- 
hoffter, plötzlicher A. 

Auf|trags|buch, das (Kaufmannsspr.): Order- 
buch. 

Auf|tragslein|gang, der (Kaufmannsspr.): Ein- 
gang (4a) von Aufträgen. 

Aufltragslferltilger, der; -s, - (Wirtsch.): Betrieb, 
der im Auftrag eines Unternehmens fertige 

Waren produziert, diese aber nicht selbst entwi- 
ckelt od. vermarktet. 

aufltragsigelmäß (Adj.): gemäß einem Auf- 
trag (1): eine -e Erledigung; der Transport 
wurde a. durchgeführt. 

Aufltragslkilller, der (ugs.): jmd., der ohne Skru- 
pel einen Auftragsmord begeht. 

Aufltragslkilllelrin, die: w. Form zu î Auftragskil- 
ler. 

Aufltragsllalge, die (Kaufmannsspr.): Stand der 
vorhandenen Aufträge (2): eine schlechte A. 

Aufltrags|mord, der: für einen Auftraggeber 
[gegen Bezahlung] begangener Mord. 

Auf|trags|polslter, das, österr. auch: der (Kauf- 

mannsspr.): größerer Bestand an Aufträgen (2), 
die eine Firma noch auszuführen hat. 

Auf|tragslrück|gang, der: Rückgang der Auf- 
träge: die Automobilindustrie verzeichnet einen 
deutlichen A. 

Auf|trags|stand, der: zu einem best. Zeitpunkt 
erreichter Stand der Bestellung von wirtschaftl. 
Leistungen (in einem Unternehmen, einem 

Wirtschaftszweig o. Ä.). 

Aufltragsiver|galbe, die: Vergabe von Aufträ- 
gen (2). 

Auf|trags|vo|lulmen, das: Gesamtumfang, den 
ein bestimmter, aus vielen Einzelposten beste- 
hender Auftrag umfasst: das A. beträgt, liegt bei 
800 Mio. Euro. 

Auf|trags\werk, das: Kunstwerk, das einem Auf- 
trag (2) gemäß entsteht, entstanden ist. 

aufltreflfen (st. V; ist): [bei einem Sturz o. Ä.] auf 

eine Fläche treffen, aufprallen, aufschlagen: 
beim Sturz auf eine scharfe Kante a.; die auftref- 
fenden Strahlen werden reflektiert. 

auf|treilben (st. V.): 1. (hat) a) aufwirbeln, in die 
Höhe treiben: der Wind treibt die Blätter, den 
Staub auf; b) aus seiner Ruhe aufscheuchen, 
aufjagen: die Sorge treibt sie [früh aus dem 
Bett] auf. 2. a) (hat) (durch Druck, Gasbildung 
o. Ä.) in die Höhe treiben, aufblähen: die Hefe 
treibt den Teig auf; die Krankheit hat seinen 
Körper aufgetrieben; b) (ist) in die Höhe getrie- 
ben, aufgebläht werden: der Teig treibt auf; der 
Kadaver ist aufgetrieben. 3. (hat) (ugs.) etw., 
wonach man einige Zeit gefragt, gesucht hat, 
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finden; ausfindig machen, beschaffen: einen 
Handwerker a.; wir müssen ein Taxi, etwas zu 
essen, das nötige Geld a. 

aufltren|nen (sw. V; hat): 1. (etwas Genähtes) 
durch Auflösen der Nähte in seine Bestandteile 
zerlegen: eine Naht, den Saum a.; das Genähte 
wieder a. 2. (österr., sonst landsch.) (etw. 
Gestricktes od. Gehäkeltes) aufziehen: den Pul- 
lover a. 

aufltrelten (st. V.): 1. (ist) (die Füße) in bestimm- 
ter Weise aufsetzen: fest, leise a.; sie kann mit 
dem verletzten Fuß nicht a. 2. (hat) durch einen 
Tritt gewaltsam öffnen: er trat die Tür auf. 

3. (ist) a) ein bestimmtes Verhalten zeigen; sich 
in bestimmter Art benehmen: selbstbewusst, 
bescheiden, forsch a.; b) in einer besonderen 
Eigenschaft od. mit einer bestimmten Absicht 
[öffentlich] in Erscheinung treten, hervortreten: 
als Sachverständiger, Zeuge, Käufer, Vermittler 
a. er trat [in der Versammlung, vor einem gro- 
ßen Publikum] als Redner auf; gegen etw., mit 
Forderungen a.; c) (als Schauspieler o. Ä.) spie- 
len, auf die Bühne treten: heute wird ein 
bekannter Sänger a.; bei dem Rockfestival tre- 
ten viele weltbekannte Gruppen auf; als Ham- 
let, auf einer großen Bühne a. 4. (ist) a) /plötz- 
lich] eintreten, auftauchen: Schwierigkeiten, 
Probleme, Meinungsverschiedenheiten traten 
auf; b) plötzlich da sein, vorkommen: Krankhei- 
ten, Seuchen, Schädlinge traten auf. 

Aufltrelten, das; -s: a) Benehmen, Verhalten (mit 
dem jmd. auftritt); b) das In-Erscheinung-Tre- 
ten (in bestimmter Eigenschaft); c) das Spielen 
(als Schauspieler, Künstler). 

Aufltreltens|wahrlscheinllichlkeit, die: Wahr- 
scheinlichkeit des Auftretens eines Verhaltens, 
eines Schadens o.Ä. 

Aufltrieb, der; -[e]s, -e: 1. <o. Pl.) (Physik) der 
Schwerkraft entgegengesetzte Kraft, der ein in 
eine Flüssigkeit od. in ein Gas eingetauchter od. 
untergetauchter Körper unterworfen ist: aero- 
dynamischer, statischer A.; der Körper erfährt 
im Wasser einen A. 2. (o. P1.) Schwung, Elan, 
Schaffenskraft: der Erfolg gab ihr A. 3. a) Menge 
der zum Verkauf auf den Markt gebrachten 
Schlachttiere: der A. an/von Kälbern; zum A. 
kommen; b) das Hinauftreiben des Viehs auf 
die Bergweide: der A. findet im Frühjahr statt. 

Aufltriebs|kraft, die: Auftrieb (1). 

Auftritt, der; -[e]s, -e: 1. Auftreten (c): auf seinen 
A. warten; vor seinem A. Lampenfieber haben; 
U der Minister hatte einen großen A., verpasste 
seinen A.; der Vortrag war sein erster öffentli- 
cher A, sein erster A. vor so einem großen 
Publikum. 2. (Theater) Teil eines Aufzugs, 
Szene: der fünfte Akt hat nur zwei -e. 3. heftige 
Auseinandersetzung, Streit: ein peinlicher A.; 
einen A. mit jmdm. haben, provozieren, vermei- 
den. 

Aufltrittsver|bot, das: Verbot, irgendwo aufzu- 
treten (3c): 1938 erhielt die Sängerin A. 

aufltrump|fen (sw. V.; hat) [eigtl. = im Spiel die 
höchsten Karten einsetzen]: 1. seine Überlegen- 
heit deutlich zeigen, unter Beweis stellen: [mit 
Rekorden] a. 2. seine Meinung, seinen Willen 
od. eine Forderung [aufgrund seiner Überlegen- 
heit] durchzusetzen versuchen: sie trumpfte auf 
und forderte bessere Bezahlung. 

aufltun (unr. V; hat): 1. (geh. veraltend) aufma- 
chen, öffnen: die Tür a.; den Mund a. (ugs.; 
sprechen). 2.<a. + sich) (geh.) a) sich öffnen: 
die Tür tat sich auf; U eine breite Straße, ein 
Abgrund tat sich [vor ihr] auf; b) sich jmdm. 
erschließen, darbieten: eine neue Welt, ein 
neuer Horizont tat sich ihr auf. 3. (ugs.) durch 
Zufall entdecken, ausfindig machen: ein 
gutes Lokal a. 4. (ugs.) zum Essen auf den Tel- 
ler legen: sich, jmdm. [Kartoffeln] a. 

5. (landsch.) auf den Kopf, auf die Nase set- 
zen: den Hut, die Brille a. 

auf|tup|fen (sw. V; hat): 1. durch Tupfen entfer- 
nen, aufsaugen: Blutstropfen, Tränen, Wasser- 
flecke [mit einem Tuch] a. 2. tupfend auftragen: 
Creme um die Augen a. 


auftragen-aufwärtsgehen 


aufltürlmen (sw. V; hat): a) hoch aufschichten, 
stapeln: Schachteln [zu einem Berg] a.; b) <a. + 
sich) sich stapeln, zu einem großen Berg 
anwachsen: Aktenberge türmen sich auf. 

auflwalchen (sw. V; ist): wach werden, erwachen: 
plötzlich, aus einem Traum, durch ein 
Geräusch, mit schwerem Kopf a.; aus der Nar- 
kose a. (wieder zum Bewusstsein kommen). 

Auf|wachlraum, der: (in einer Klinik) Raum, der 
der Überwachung aus der Vollnarkose erwa- 
chender Patienten dient. 

auflwachlsen (st. V; ist): 1. groß werden, heran- 
wachsen: auf dem Lande, in kleinen Verhältnis- 
sen a.; wir sind zusammen aufgewachsen. 
2. (geh.) auftauchen, immer größer werdend 
hervortreten: Türme wachsen aus dem Dunkel 
auf. 

auf|walllen (sw. V; ist): a) (beim Erhitztwerden) 
!wallend (1a) hochsteigen: die Soße kurz, ein- 
mal a. lassen; die Milch wallt [im Topf] auf; 
b) in dichten Schwaden aufsteigen: Nebel, 
Dunst wallt [aus einer Niederung] auf; c) (geh.) 
plötzlich in jmdm. als heftige innere Bewegung 
hochsteigen: Hass, Dankbarkeit wallte in ihr 
auf. 

Auf|walllung, die; -, -en: das Aufwallen (c). 

auf|wallzen (sw. V.; hat) (Bauw.): durch Walzen 
dünn auftragen: eine neue Teerschicht a. 

Auf|wand, der; -[e]s, Aufwände: a) das Aufwen- 
den; Einsatz: ein großer A. an Energie, Geld; ein 
A. von zwei Millionen Euro; b) aufgewendete 
Mittel, Kosten: der A. hat sich [nicht] gelohnt; 
c) übertriebener Prunk, Verschwendung: unnö- 
tigen A. [mit etw.] treiben. 

auflwänldig: t aufwendig. 

Auflwandslentlschäldilgung, die: Ausgleichs- 
zahlung für besondere im Dienst entstandene 
Kosten: eine A. von 500 Euro erhalten. 

Auf|wandslsteuler, (Steuerw.:) AuflwandIsteu- 
er, die: Steuer, die auf bestimmte Einkommens- 
verwendungen erhoben wird (z.B. Kfz-Steuer, 
Hundesteuer). 

aufl|wär|men (sw. V.; hat): 1. a) (etw. Gekochtes) 
noch einmal, wieder warm machen: das Essen 
vom Mittag a.; b) (ugs.) wieder in Erinnerung, 
zur Sprache bringen, aufleben lassen: alte 
Geschichten, einen alten Streit wieder a. 2. (a. + 
sich) sich an einer Wärmequelle o. Ä. wieder 
wärmen: sich in einer Kneipe, am Ofen, mit 
einem Grog wieder a. 3. (a. + sich) (Sport) durch 
leichte Übungen die Muskulatur lockern, den 
Körper warm werden lassen (als Vorbereitung 
auf eine sportliche Betätigung): der Sprinter 
wärmt sich vor dem Start auf. 

Auflwärmitrailning, das: Training zum Aufwär- 
men der Muskeln. 

Auf|warltelfrau, die; -, -en (landsch.): Putzfrau, 
Zugehfrau. 

auflwarlten (sw. V; hat): 1. a) (geh.) anbieten, 
vorsetzen: den Gästen mit einer Flasche Cham- 
pagner, mit einem fünfgängigen Menü a.; b) zu 
bieten haben: mit großen Neuigkeiten, Verbes- 
serungen a. [können]; die Mannschaft wartete 
mit einer großen Leistung auf. 2. (veraltend) 
(Gäste) bedienen: den Gästen a. 3. (geh. veral- 
tet) jmdm. einen Höflichkeitsbesuch, seine Auf- 
wartung machen: gleich nach seiner Ankunft 
wartete er dem Bürgermeister auf. 

auflwärts (Adv.) [mhd. üfwert(es); t-wärts]: nach 
oben: sich a. fortbewegen; U von 100 Euro a., 
vom Leutnant a. 

Auf|wärtsibelwelgung, die: Bewegung nach 
oben. 

Auflwärtslentlwickllung, die: günstig verlau- 
fende Entwicklung. 

auflwärtslfahlren «st. V; ist): nach oben fahren: 
der Fahrstuhl fährt aufwärts. 

auflwärts|gelhen (unr. V; ist): nach oben gehen, 
hinaufgehen: wenn wir gleich a., wird dir schon 
warm werden; * mit jmdm., etw. geht es auf- 
wärts (bei jmdm., etw. ist eine günstige Ent- 
wicklung zu verzeichnen: mit ihr, mit ihrer 
Gesundheit, mit der Wirtschaft geht es wieder 
aufwärts). 


Aufwärtshaken- Aufzug 


Auf|wärts/halken, der (Boxen): mit der Faust bei 
abgewinkeltem Arm nach oben geführter Stoß. 

auflwärtslrich|ten (sw. V; hat): nach oben rich- 
ten: den Blick a. 

Auf|wärts|ten|denz, die: sich abzeichnende, 
jmdm. od. einer Sache innewohnende Entwick- 
lung zum Besseren hin; Entwicklungslinie, die 
nach oben führt. 

Auf|wärtsltrend, der: Aufwärtsentwicklung. 

Auf|war|tung, die; -, -en: 1. a) (veraltet) das 
Bedienen: eine Hilfe zur A. haben; b) (landsch.) 
das Saubermachen, Reinigen: sie macht die A. 
im Hause. 2. (landsch.) Aufwartefrau. 3. (geh.) 
Höflichkeitsbesuch: jmdm. eine, seine A. 
machen. 

Auf|wasch, der; -[e]s (landsch.): 1. das Aufwa- 
schen: den A. besorgen, machen; R das ist ein 
A.; das geht/das machen wir in einem A. (ugs.; 
das lässt sich alles zusammen erledigen). 

2. abzuwaschendes Geschirr: in der Küche steht 
noch der ganze A. 

auflwalschen (st. V; hat): a) (landsch.) spülen, 
abwaschen: Geschirr a.; b) (österr., sonst 
landsch.) wischen, feucht reinigen: den Boden 
a.; R das ist ein Aufwaschl[en], das geht/das 
machen wir in einem Aufwasch[en] (ugs.; das 
lässt sich alles zusammen erledigen). 

Auf|waschlwaslser, das (Pl. ...wässer oder ...was- 
ser) (landsch.): Spülwasser. 

auf|welcken (sw. V.; hat): 1. wach machen, aus 
dem Schlaf wecken: die Kinder nicht a.; das 
Klingeln hat sie aufgeweckt. 2. auf-, wachrüt- 
teln: wir bemühen uns, unsere Branche aufzu- 


auflwelhen (sw. V; hat): 1. a) in die Höhe wehen: 
eine Bö wehte Sand auf; b) wehend auftürmen: 
der Wind hatte den Schnee zu hohen Wehen 
aufgeweht; c) aufgewirbelt werden: der Straßen- 
staub weht auf. 2. (geh.) wehend öffnen: der 
Sturm hat Fenster und Türen aufgeweht. 
auflweilchen (sw. V.): 1. (hat) durch Feuchtigkeit 
weich machen: ein Brötchen in Wasser a.; der 
Regen hat den Boden aufgeweicht; U ein System 
a. (von innen her allmählich zerstören); den 
Kündigungsschutz a. 2. (ist) weich werden: der 
Boden weicht auf; U die Fronten weichen auf. 
Auf|weilchung, die; -, -en: das Aufweichen. 
Auf|weis, der; -es, -e: das Aufzeigen, Darlegen: 
der A. großer Irrtümer ist ihm nicht gelungen. 
auflweilsen (st. V; hat): a) auf etw. hinweisen, 
etw. aufzeigen: die Bedeutung, Wichtigkeit von 
etw. a.; der Redner wies neue Möglichkeiten auf; 
b) durch etw. Bestimmtes gekennzeichnet sein 
u. dies zeigen, erkennen lassen: Parallelen zu 
etw., einen Mangel, Vorzüge a.; dieser Körper 
weist Merkmale des Alters auf; * etw. aufzuwei- 
sen haben (etw. haben, über etw. verfügen: gute 
Zeugnisse, große Erfolge aufzuweisen haben). 
auflwen|den (unr. V; hat): (für einen bestimmten 
Zweck, ein erstrebtes Ziel) aufbringen; für etw. 
verwenden, einsetzen: viel Kraft, Zeit, Kosten 
[für etw.] a.; er wendete/wandte alles auf, ihn zu 
überreden. 
auflwenldig, aufwändig (Adj.) [zu taufwenden]: 
mit großem Aufwand verbunden; kostspielig: 
ein -er Lebensstil; eine -e Dekoration. 
Auf|wenldung, die; -, -en: a) das Aufwenden: 
unter A. seiner ganzen Beredsamkeit etw. 
durchsetzen; b) (meist Pl.) Ausgabe; für etw. 
Bestimmtes aufzuwendender Betrag: hohe -en 
haben; die -en für Löhne und Gehälter. 
auf|wer|fen (st. V; hat): 1. a) nach oben, in die 
Höhe werfen: die Schiffsschrauben warfen das 
Wasser auf; das Schiff warf eine hohe Bugwelle 
auf; den Kopf a. (ruckartig heben); b) auf etw. 
werfen: Kohlen, Holzscheite a. (aufdas Feuer 
werfen); die Karten a. (auf den Tisch werfen); 
c) aufhäufen, aufschütten: einen Damm, ein 
Grab a.; Schnee zu Wällen a.; aufgeworfene Erd- 
massen. 2. mit Wucht öffnen: mit einem 
Schwung die Tür a. 3. zur Sprache bringen, zur 
Diskussion stellen: eine Frage a. 4. (a. + sich) 
(geh., oft abwertend) sich eigenmächtig zu etw. 
machen, sich (zu etw.) erheben (3a): sich zum 


Richter, Beschützer, Tyrannen a. 5. (selten) (die 
Lippen) schürzen: die Lippen a.; ein aufgeworfe- 
ner Mund. 

auf|wer|ten (sw. V.; hat): dem Wert nach verbes- 
sern, den Wert von etw. erhöhen: den Euro a.; 
die Renten, die Währung a.; U sein Ansehen, 
seine Stellung in der Gesellschaft wurde aufge- 
wertet. 

Auflwerltung, die; -, -en: das Aufwerten, Aufge- 
wertetwerden. 

auf|wilckeln (sw. V.; hat): 1. a) wickelnd zusam- 
menrollen: einen Bindfaden [auf eine Spule], 
Stoff [zu einem Ballen] a.; b) (ugs.) auf Wickler 
aufdrehen: jmdm, sich die Haare a. 2. etw. Ver- 
packtes durch Auseinanderwickeln der Hülle 
öffnen: ein Paket vorsichtig a. 

Auflwilckellung, Auflwick|lung, die; -, -en: das 
Aufwickeln. 

Auflwielgellei, die; -, -en (abwertend): das Auf- 
hetzen zur Auflehnung: jmdn. wegen A. ankla- 
gen. 

auflwie|geln (sw. V; hat) [2. Bestandteil zu mhd. 
wegen = sich bewegen (t”bewegen), also 
eigtl. = in heftige Bewegung versetzen]: /eine 
Menschengruppe] zur Auflehnung aufhetzen: 
Menschen [gegen etw.] a.; das Volk [zum Wider- 
stand] a. 

Auflwie|gellung, Aufwieglung, die; -, -en: das 
Aufwiegeln. 

auflwielgen (st. V; hat): ausgleichen, Ersatz für 
etw. bieten: die Vorteile wiegen die Nachteile 
auf; der Erfolg hat den Einsatz nicht aufgewo- 
gen. 

Auf|wiegller, der; -s, -: jmd., der andere aufwie- 
gelt. 

Auf|wiegllelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Auf- 
wiegler. 

auflwiegllelrisch (Adj.): andere aufwiegelnd: -e 
Reden führen; -e Kundgebungen; a. reden. 

Auflwiegllung: t Aufwiegelung. 

Auf|wind, der; -[e]s, -e: 1. (Meteorol.) vom Boden 
aufsteigende Luftbewegung: das Segelflugzeug 
hat guten A. 2. Auftrieb, Aufschwung: durch 
erste Erfolge A. bekommen; die Wirtschaft ist 
im A. 

auf|wir|beln (sw. V.): a) (hat) etw., was locker 
irgendwo liegt, hoch-, in die Luft wirbeln: Staub, 
altes Laub a.; b) (ist) in die Höhe wirbeln, auf- 
stieben: Schnee wirbelte hoch auf. 

auf|wilschen (sw. V; hat): a) wischend aufneh- 
men, entfernen: verschüttetes Wasser, Bier a.; 
b) mit einem feuchten Lappen wischend bear- 
beiten: den Boden, die Diele [feucht] a.; im 
Flur muss ich noch a. (den Boden aufwi- 
schen). 

Auflwisch|lap|pen, der: Lappen zum Aufwi- 
schen. 

auflwo|gen (sw. V; hat): in die Höhe wogen, hef- 
tig wogen: das Meer, die See wogte wild auf. 

auflwöllben, sich (sw. V; hat): eine Wölbung bil- 
den: das Blech hat sich aufgewölbt. 

Auf|wuchs, der; -es: das Hochwachsen, Heran- 
wachsen: der A. der Pflanze ist von der Sonnen- 
bestrahlung abhängig. 

auflwühllen (sw. V.; hat): 1. a) wühlend an die 
Oberfläche bringen: Steine, Knochen a.; b) wüh- 
lend aufreißen: den Boden a. 2. Wassermassen 
o. Ä. aufrühren, in stürmische Bewegung brin- 
gen: der Sturm wühlte die See auf; aufgewühlter 
Schlamm verdunkelt das Wasser. 3. innerlich 
stark erregen, erschüttern: die Nachricht wühlte 
sie bis ins Innerste auf; ein aufwühlendes Erleb- 
nis; aufgewühlt verließ er das Theater. 

auflzahllen (sw. V; hat) (südd., österr.): (eine 
bestimmte Summe) zuzahlen. 

auf|zähllen (sw. V; hat): einzeln angeben, nachei- 
nander aufführen, nennen: bestimmte Namen, 
Daten, Verdienste a.;jmdm. seine Versäumnisse 
a. 

Auf|zahllung, die; -, -en (südd., österr.): 1. das 
Aufzahlen. 2. aufzuzahlende Summe. 

Auf|zähllung, die; -, -en: 1. das Aufzählen. 2. auf- 
gezählte Zusammen-, Aufstellung. 

auflzäulmen (sw. V; hat): den Zaum anlegen: die 
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Pferde a.; Ü etw. verkehrt a. (ugs.; falsch anpa- 
cken). 

auflzeh|ren (sw. V; hat) (geh.): a) völlig aufbrau- 
chen: seine Vorräte, Ersparnisse a.; U die Krank- 
heit zehrte sie, ihre gesamte Lebensfreude auf; 
b) <a. + sich) sich verbrauchen, verzehren über 
etw.: du hast dich die Jahre hindurch [innerlich] 
aufgezehrt. 

Auf|zehlrung, die; -, -en (geh.): das Aufzehren, 
Sichaufzehren. 

auflzeich|nen (sw. V; hat): 1. a) auf etw. zeichnen: 
ein Muster, einen Grundriss [auf ein Blatt] a.; 

b) erklärend hinzeichnen: jmdm. den Weg a. 

2. zur Dokumentation schriftlich, auf Tonträger 
od. Film festhalten: seine Erinnerungen, die 
Vorfälle wahrheitsgetreu a.; eine Rede wort- 
wörtlich a.; eine Sendung a. 

Auflzeich|nung, die; -, -en: 1. das Zeichnen auf 
etw.: eine genaue A. des Entwurfs. 2. a) das Fest- 
halten von etw. durch Schrift, Bild od. Ton: eine 
stenografische A.; -en [mit der Kamera, mit dem 
Tonbandgerät] machen; die Dichterin berichtet 
darüber in ihren -en; b) (Funkw., Fernsehen) in 
Bild od. Ton Festgehaltenes: das war eine A. und 
keine Livesendung. 

auflzeilgen (sw. V.; hat): 1. (geh.) deutlich zeigen, 
nachweisen, darlegen, demonstrieren: Fehler, 
Schwächen a.; er zeigte auf, wie groß die 
Umweltschäden sein würden. 2. (österr., sonst 
landsch.) sich melden (5): wer es weiß, soll a. 

auflzer|ren (sw. V; hat): 1. durch Zerren aufma- 
chen, öffnen, lösen: die Krawatte, ein Paket 
ungeduldig a. 2. durch Zerren hochheben: jmdn. 
mit Gewalt vom Boden a. 

auf|zielhen (unr. V.): 1. (hat) nach oben ziehen: 
eine Fahne, Segel a. (hissen). 2. (hat) a) ziehend 
öffnen: einen Reißverschluss a.; den Vorhang a. 
(auseinanderziehen); b) durch Herausziehen 
öffnen: die Schublade a.; c) entkorken: Flaschen 
a. 3. (hat) auf etw. spannen: eine Landkarte, 
Saiten [auf ein Instrument] a.; die Leinwand 
musste auf Pappe aufgezogen werden (aufge- 
klebt, befestigt werden); eine Stickerei a. (auf 
den Rahmen spannen); einen Reifen a. 4. (hat) 
a) (eine Feder) spannen: die Feder einer Spiel- 
uhr a.;b) durch Spannen der Feder o. Ä. bereit 
machen: die Armbanduhr, das Spielzeugauto a.; 
U sie war heute sehr aufgezogen (angeregt, ani- 
miert). 5. (hat) großziehen: ein Kind im christli- 
chen Glauben, nach bestimmten Grundsätzen 
a.; ein fremdes Kind wie sein eigenes a.; sie war 
von ihren Großeltern aufgezogen worden; ein 
Tier mit der Flasche a. 6. (hat) (ugs.) ins Werk 
setzen, arrangieren: ein Fest, eine Unterneh- 
mung a.; die Sache war falsch, richtig, zu einsei- 
tig, ganz neu aufgezogen; der Prozess sollte 
politisch aufgezogen werden. 7. (hat) (ugs.) 
necken, verspotten: jmdn. wegen seiner, mit sei- 
nen zu kurzen Hosen a. 8. (ist) a) aufmarschie- 
ren: die Wache, der Posten ist aufgezogen; 

b) näher kommen, aufkommen (1): ein Gewit- 
ter, eine schwarze Wolke zieht auf. 9. (hat) etw. 
Gestricktes, Gehäkeltes auftrennen: den Ärmel 
noch einmal a. 10. (hat) (Med.) a) eine zur Injek- 
tion bestimmte Flüssigkeit in die Spritze einsau- 
gen: eine Traubenzuckerlösung a.; b) eine 
Spritze durch Einsaugen des flüssigen Präpara- 
tes für eine Injektion vorbereiten: eine Spritze a. 

Aufzucht, die; -, -en: das Aufziehen, Großziehen: 
die A. von Kälbern. 

Aufl|zuchtistaltilon, die: Stelle, Käfig o. Ä. für das 
Aufziehen junger Tiere. 

auflzulcken (sw. V.): 1. (hat/ist) (geh.) wie ein 
Blitz aufleuchten: ein Lichtschein, eine Flamme 
zuckte auf. 2. (hat) ruckartig auffahren, zusam- 
menzucken: plötzlich zuckte er auf. 

Aufzug, der; -[e]s, Aufzüge: 1. a) das Aufzie- 
hen (8a), Aufmarschieren, Anrücken: den A. der 
Wache beobachten; Aufzüge veranstalten; der 
feierliche A. der Professoren; b) das Aufzie- 
hen (8b), Herankommen: der A. größerer Wol- 
kenfelder. 2. mechanische Vorrichtung zum 
Auf- bzw. Abwärtstransportieren von Personen 
od. Lasten; Fahrstuhl: den A. nehmen, benut- 
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zen; in den A. steigen. 3. (abwertend) Aufma- 
chung (1); Art der Kleidung: ein lächerlicher, 
unmöglicher A.; in diesem A. kann ich mich nir- 
gends blicken lassen. 4. größerer, in sich 
geschlossener Abschnitt einer Theaterauffüh- 
rung; "Akt (2): das Drama hat fünf Aufzüge. 

5. (Turnen) Übung, bei der man sich mit einer 
Drehung in den Stütz hochzieht: einen A. am 
Reck turnen. 

Auf|zuglfühlrer, der: jmd., der einen Aufzug (2) 
bedient. 

Auf|zuglfühlrelrin, die: w. Form zu t Aufzugfüh- 
rer. 

Auflzuglschacht, Auflzugsischacht, der: 
Schacht, in dem sich der Aufzug (2) bewegt. 

auflzün|geln (sw. V.; ist) (geh.): in die Höhe zün- 

geln: Flammen züngelten auf; U hier und da 
züngelte Aufruhr auf. 

auflzup|fen (sw. V; hat): 1. zupfend auftrennen: 
eine Stickerei a. 2. durch Zupfen entwirren: 
einen Knoten a. 

auflzwin|gen (st. V; hat): 1. gewaltsam auferle- 
gen; zwingen, etw. anzunehmen: einem Volk 
eine neue Staatsform a.; jmdm. seinen Willen, 
seine Meinung a. 2. (a. + sich) sich aufdrängen, 
zwingend bewusst werden: ein Gedanke, eine 
Melodie zwang sich ihr auf. 

auf|zwir|beln (sw. V.; hat): (einen Schnauzbart) 
mit den Fingerspitzen nach oben drehen: die 
Bartenden a. 

Aug. = August. 

Auglap|fel, der; -s, ...äpfel [mhd. ougapfel, ahd. 
ougapful]: teilweise sichtbarer, gewölbter, in der 
Augenhöhle liegender Teil des Auges: hervor- 
quellende Augäpfel; mit den Augäpfeln/die 
Augäpfel rollen; *jmdn., etw. wie seinen A. 
hüten (besonders sorgsam behüten). 

Aulge, das; -s, -n [mhd. ouge, ahd. ouga, viell. 
eigtl. = Seher]: 1. Sehorgan des Menschen u. 
vieler Tiere: blaue, mandelförmige, tiefliegende 
-n; die -n strahlen, glänzen, leuchten, tränen; 
die -n öffnen, aufschlagen, aufjmdn. richten; 
sich die -n reiben, verderben; einem Toten die 
-n zudrücken; ein blaues A. haben (durch eine 
Verletzung o. Ä. um das Auge einen Bluterguss 
haben); schlechte, gute -n haben (schlecht, gut 
sehen können); auf einem A. blind sein; jmdm. 
nicht in die -n sehen können (jmdm. gegenüber 
ein schlechtes Gewissen haben); jmdm. stehen 
die Tränen in den -n (jmd. ist dem Weinen 
nahe); etw. mit bloem, unbewaffnetem, 
(österr.:) freiem A. (ohne optisches Hilfsmittel) 
sehen können; etw. mit eigenen -n gesehen 
haben; ein klares Ziel vor -n haben; das Kind 
verunglückte vor den -n seiner Mutter; R die -n 
waren größer als der Magen (jmd. hat sich 
mehr auf den Teller getan, als er essen kann); in 
diese Suppe schauen mehr -n hinein als heraus 
(ugs. scherzh,; sie ist sehr dünn, wenig gehalt- 
voll); Spr aus den -n, aus dem Sinn (wer abwe- 
send ist, wird leicht vergessen); * das A. des 
Gesetzes (scherzh.; die Polizei); so weit das A. 
reicht (so weit man sehen kann); jmds. -n bre- 
chen (geh.; jmd. stirbt); jmdm. gehen die -n auf 
(jmd. durchschaut plötzlich einen Sachverhalt, 
erkennt Zusammenhänge, die er vorher nicht 
gesehen hatte); jmdm. gehen die -n noch auf 
(ugs.; jmd. wird noch die bittere Erfahrung 
machen, dass sich etw. anders verhält, als er 
glaubte); jmdm. gehen die -n über (1. jmd. ist 
durch einen Anblick überwältigt. 2. geh.; jmd. 
beginnt zu weinen; nach Joh. 11, 35); sehenden 
-s (geh.; leichtsinnig; obwohl man die Gefahr 
kommen sieht); seinen [eigenen] -n nicht 
trauen (ugs.; vor Überraschung etw. nicht fassen 
können); das A. beleidigen (von einem ästheti- 
schen Gesichtspunkt aus betrachtet sehr 
unschön, unharmonisch sein); ein A. voll Schlaf 
nehmen (ein wenig, für ganz kurze Zeit schla- 
fen); -n wie ein Luchs haben (sehr scharf sehen 
u. alles bemerken); hinten keine -n haben (ugs.; 
nicht sehen können, was hinter einem vor sich 
geht); seine -n überall haben (auf alles aufpas- 
sen, sich nichts entgehen lassen); [große] -n 


machen (ugs.; staunen, sich wundern); jmdm. 
[schöne] -n machen (ugs.; mit jmdm. einen 
Flirt anfangen); die -n offen haben/halten 
(achtgeben, aufpassen); die -n schließen/zu- 
machen (verhüll.; sterben); die -n vor etw. ver- 
schließen (etw. nicht zur Kenntnis nehmen, 
nicht wahrhaben wollen); sich [nach jmdm., 
etw.] die -n aus dem Kopf sehen/schauen 
(ugs.; intensiv [vergeblich] suchen od. erwartend 
Ausschau halten); jmdm. am liebsten die -n 
auskratzen mögen (ugs.; so wütend sein auf 
jmdn. dass man ihm am liebsten etw. Böses 
antäte); ein A./beide -n zudrücken (ugs.; etw. 
nachsichtig, wohlwollend übersehen); ein A. 
riskieren (ugs.; einen verstohlenen Blick auf 
jmdn. etw. werfen); ein A. auf jmdn., etw. wer- 
fen (ugs.; sich für jmdn., etw. zu interessieren 
beginnen); ein A. auf jmdn., etw. haben (1. auf 
jmdn., etw. achtgeben. 2. an jmdm., etw. Gefal- 
len finden); die -n auf null gestellt haben 
(salopp; tot sein); -n machen wie ein [ab]gesto- 
chenes Kalb (ugs.; töricht dreinschauen); ein A. 
für etw. haben (das richtige Verständnis, ein 
Urteilsvermögen für etw. haben); kein A. zutun 
(ugs.; nicht schlafen [können]); -n im Kopf 
haben (ugs.; etw. durchschauen, beurteilen kön- 
nen); keine -n im Kopf haben (ugs.; nicht auf- 
passen); nur Augen für jmdn., etw. haben (ugs.; 
jmdn., etw. ganz allein beachten); jmdm. die -n 
öffnen (jmdn. darüber aufklären, wie unerfreu- 
lich etw. in Wirklichkeit ist); sich die -n auswei- 
nen/aus dem Kopf weinen (sehr weinen; aus 
dem Klagelied Jeremias 2, 11); jmdm. etw. an 
den -n ablesen (die unausgesprochenen Wün- 
sche des anderen von allein erkennen); jmdm. 
etw. aufs A. drücken (salopp; jmdm. etw. 
[Unangenehmes] aufbürden); jmdn., etw. nicht 
aus den -n lassen (jmdn., etw. scharf beobach- 
ten); jmdn., etw. aus dem A./aus den -n verlie- 
ren (die Verbindung mit jmdm. verlieren, etw. 
nicht weiterverfolgen); nicht mehr/kaum noch 
aus den -n sehen können (ugs.; sehr müde, 
erschöpft, mitgenommen sein); geh mir aus den 
-n! (geh weg!, lass dich hier nicht mehr bli- 
cken!); jmdm. aus den -n sehen (jmds. Augen 
anzusehen sein); jmdm., einander A. in A. 
gegenüberstehen (jmdm., einander ganz nahe 
gegenüberstehen); etw. im A. haben (etw. im 
Sinn haben, vorhaben); jmdn., etw. im A. behal- 
ten (jmdn. beobachten, etw. verfolgen); in jmds. 
-n (nach jmds. Ansicht); [jmdm.] ins A./in die 
-n fallen/springen (auffallen); jmdm. ins A./in 
die -n stechen (ugs.; jmds. Wunsch wecken, es 
zu besitzen); jmdm. zu tiefin die -n gesehen 
haben (sich in jmdn. verliebt haben); etw. ins A. 
fassen (sich etw. vornehmen); einer Gefahr ins 
A. sehen (einer Gefahr mutig entgegentreten); 
ins A. gehen (ugs.; schlecht enden, üble Folgen 
haben); in jmds. -n steigen/sinken (bei jmdm. 
an Ansehen, Achtung gewinnen, verlieren); mit 
einem lachenden und einem weinenden A. 
(teils erfreut, teils betrübt; wohl nach Shake- 
speare, Hamlet I, 2); mit offenen -n schlafen 
(ugs.: 1. oft als Vorwurf an jmdn. gerichtet; nicht 
aufpassen u. daher etw. nicht wissen od. wahr- 
nehmen, was unangenehme od. nachteilige 
Auswirkungen haben kann. 2. dösen); mit 
einem blauen A. davonkommen (ugs.; ohne 
großen Schaden, glimpflich davonkommen); 
etw., jmdn. mit anderen/neuen -n [an]sehen/ 
betrachten (mit einem neuen Verständnis 
betrachten); jmdn., etw. mit den -n verfolgen 
(jmdm., einer Sache genau zusehen, aufmerk- 
sam hinterherblicken); jmdn., etw. mit den -n 
verschlingen (ugs.; mit begehrlichen Blicken 
ansehen); jmdn. mit den -n ausziehen (ugs; 
jmdn. voll sexueller Begierde ansehen); etw. 
nicht nur um jmds. schöner blauer -n willen 
tun (nicht aus reiner Gefälligkeit tun); A.um A., 
Zahn um Zahn (Gleiches wird mit Gleichem 
vergolten; nach 2. Mos. 21, 24); unter vier -n (zu 
zweit, ohne weitere Zeugen); unter jmds. -n (in 
jmds. Anwesenheit); jmdm. nicht [wieder] 
unter die -n kommen/treten dürfen (bei 
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jmdm. unerwünscht sein, nicht wieder erschei- 
nen dürfen); jmdm. wird [es] schwarz vor 
[den] -n (jmd. wird ohnmächtig); vor aller -n 
(in der Öffentlichkeit; öffentlich); jmdm., sich 
etw. vor -n führen/halten/stellen (jmdm., sich 
etw. deutlich zeigen, klarmachen); jmdm. vor -n 
schweben (jmdm. deutlich ins Bewusstsein tre- 
ten). 2. (bei Pflanzen, bes. bei Kartoffel, Rebe, 
Obstbaum) Keim, Knospenansatz: die -n aus der 
Kartoffel ausschneiden. 3. a) Punkt auf dem 
Spielwürfel: er hat sieben -n geworfen; b) Zähl- 
wert bei bestimmten Spielen: beim Skat zählt 
die Dame drei -n. 4. auf einer Flüssigkeit - 
meist auf der Suppe - schwimmender Fetttrop- 
fen: auf der Suppe schwimmen viele -n. 5. weit- 
gehend windstiller Bereich im Zentrum eines 
Wirbelsturms: das A. des Hurrikans. 
Äulgellchen, das; -s, -: Vkl. zu î Auge. 
Äulgellein, Äuglein, das; -s, -: Vkl. zu t Auge (1). 
äulgeln (sw. V; hat) [mhd. öugeln]: 1. heimliche, 
verstohlene Blicke werfen: nach jmdm. ä. 
2. (Gartenbau) veredeln, okulieren: Obstbäume, 
Rosen ä. 
äulgen (sw. V.; hat) [mhd. öugen]: suchend bli- 
cken: er äugte durch eine Luke, in unsere Rich- 
tung. 
Aulgenlab|stand, der (Med.): Entfernung zwi- 
schen beiden Pupillen. 
Aulgenlarzt, der: Facharzt für Augenkrankhei- 
ten; Ophthalmologe. 
Aulgenlärzltin, die: w. Form zu î Augenarzt. 
aulgenlärztllich (Adj.): vom Augenarzt ausge- 
hend. 
Aulgenlauf|schlag, der: das Heben der Augenli- 
der: ein treuherziger A. 
Aulgenlaus|druck, der: Ausdruck der Augen. 
Aulgen]bin|de, die: a) Binde zum Schutz des 
erkrankten Auges, der erkrankten Augen; 
b) Binde zum Verbinden der Augen. 
Aulgen|blick [auch: ...'blık], der [mhd. ougen- 
blick, eigtl.: (schneller) Blick der Augen]: Zeit- 
raum von sehr kurzer Dauer, Moment: einen A. 
warten, aufpassen; einen A, bitte!; in dem A., 
wo/(geh. veraltend:) da ...; im richtigen A. (zum 
richtigen Zeitpunkt); den Zug im letzten A. 
erreichen; * alle -e (ugs.; immer wieder); jeden 
A. (schon im nächsten Augenblick, sofort); kei- 
nen A. (niemals, zu keiner Zeit); einen lichten 
A. haben (1. vorübergehend bei klarem Ver- 
stand sein. 2. scherzh.; eine gute Idee haben); im 
A. (jetzt, momentan). 
aulgen|blick|lich [auch: ...'blık...] (Adj.): 1. unver- 
züglich, sofort: auf -e Hilfe hoffen; a. beginnen. 
2. derzeitig, momentan: -e Bedürfnisse; wo ist 
er a. beschäftigt? 
au|gen|blicks (Adv.): sogleich, sofort: etw. a. ver- 
gessen; a. verlässt du das Zimmer! 
Aulgeniblickslbilldung, die: Ad-hoc-Bildung. 
Aulgen|blicks|salche, die: Sache, die nur einen 
Augenblick dauert. 
Aulgen|blin|zeln, das; -s: durch Blinzeln gegebe- 
nes Zeichen der Verständigung. 
Aulgen|braue, die: Haarbogen über dem Auge: 
buschige -n; sich die -n ausrasieren, auszupfen; 
eine Platzwunde an der A. 
Aulgen|braulen|stift, der: Farbstift zum Nach- 
ziehen der Augenbrauen. 
Aulgen|de|ckel, der (ugs.): [oberes] Lid: mit den 
-n klappern. 
Aulgen|dijalg|no|se, die: Methode, Krankheiten 
aus der Veränderung der Iris des Auges zu 
erkennen. 
aulgen|fälllig (Adj): auffällig, nicht zu überse- 
hen: ein -er Zusammenhang, Unterschied. 
Aulgen|fältichen (meist Pl.): kleine Falten im 
Bereich des Auges: beim Lachen wurden A. 
sichtbar. 
Aulgen|far|be, die: Farbe der Iris des Auges: eine 
helle A. haben; A.: Graugrün. 
Aulgen|fehller, der: Mangel in Bezug auf die 
Sehfähigkeit des Auges. 
Aulgen|fleck, der (Biol.): Sehorgan der Einzeller. 
Aulgen|flim|mern, das; -s: nervöse Sehstörung 
durch scheinbares Flimmern vor den Augen. 
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Aulgen|glas, das (Pl. ...gläser): a) (meist Pl.) 
(österr.) Brille; b) (veraltet) Vorrichtung aus 
Glas zur Verbesserung der Sehleistung des 
Auges (z.B. Brille, Zwicker, Monokel u. a.). 
Aulgen|heillkun|de, die: Fachrichtung der Medi- 
zin, die sich mit den Krankheiten des Auges 
befasst; Ophthalmologie. 

Aulgenlhölhe, die: in den Fügungen in A. (in 

Höhe der Augen: ein Bild in A. anbringen); auf 

[gleicher] A. (gleichberechtigt, gleichwertig: 

[mit jmdm.] auf A. verhandeln, diskutieren, ver- 

kehren). 

Aulgenlhöhlle, die: Vertiefung im Schädel, in die 

der Augapfel eingebettet ist. 

Aulgenlin|nen|druck, der (Med.): auf der Innen- 

wand des Auges lastender 'Druck (1), der bes. 

von bestimmten Vorgängen im Augapfel beein- 
flusst wird. 

Aulgen|klap|pe, die: schwarze Klappe zum 

Schutz des erkrankten od. verletzten Auges. 

Aulgen|klilnik, die: Klinik für Augenkrankhei- 
ten. 

Aulgen|kon|takt, der: 1. Kontakt einer Substanz 

mit den Augen: bei A. die Augen sofort mit Was- 

ser spülen. 2. Blickkontakt. 

Aulgen|kranklheit, die: Erkrankung des Auges. 

Aulgen|licht, das (0. Pl.) (geh.): Sehkraft, Sehfä- 

higkeit: das A. verlieren, zurückgewinnen. 

Aulgenllid, das: Lid. 

Aulgen|maß, das (o.Pl.): 1. Fähigkeit, mit den 
Augen Entfernungen abzuschätzen: [ein gutes, 
schlechtes] A. haben. 2. Fähigkeit, in angemes- 
sener Weise zu handeln; Besonnenheit, 

Umsicht: das rechte A. verloren haben; Politik 
mit A. (Besonnenheit, Realitätssinn). 

Aulgen|mensch, der (ugs.): jmd., der Eindrücke 

am leichtesten visuell gewinnt. 

Aulgen|merk, das; -[e]s: Aufmerksamkeit: ihr A. 

galt den spielenden Kindern; das, sein A. auf 

Wirtschaftsfragen richten, lenken, konzentrie- 

ren, legen. 

Aulgen|muslkel, der: Muskel am od. innerhalb 

des Augapfels. 

Aulgenlop|tilker, der: Optiker, der Sehhilfen 

(bes. Brillen) herstellt (Berufsbez.). 

Aulgenloplitilkelrin, die: w. Form zu î Augenopti- 

ker. 

Aulgen|paar, das (geh.): Paar zweier zusammen- 

‚gehörender Augen: er sah erstaunte -e auf sich 

gerichtet. 

Aulgen|parltie, die: Gesichtspartie um die 

Augen. 

Aulgen|pullver, das (ugs.): Schrift o. Ä., die sehr 

klein [u. diffizil] u. daher für die Augen sehr 

anstrengend zu entziffern ist. 

Aulgen|rand, der: Rand vom Oberlid od. Unterlid 
des Auges: einen Lidstrich am oberen A. auftra- 

gen; gerötete Augenränder haben. 

Aulgen|ring, der: 1. (Pl.) Augenschatten. 2. (bei 
Tieren, bes. bei Vögeln) ringförmige Färbung 

um das Auge herum. 

Aulgen|sallbe, die: Heilsalbe für ein erkranktes 

Auge. 

Aulgen|schatlten (Pl): halbkreisförmige Schat- 

ten unter den Augen: große, dunkle A. haben. 

Aulgen|schein, der (0. Pl.) (geh.): das Anschauen, 
die unmittelbare Wahrnehmung durch das 
Auge: wie der A. zeigt, lehrt; sich durch A. von 
etw. überzeugen; dem A. nach (wahrscheinlich); 
*jmdn., etw. in A. nehmen (jmdn., etw. genau 
u. kritisch betrachten). 

aulgen|scheinllich [auch: ... far...] (Adj.) (geh.): 
offenbar, offensichtlich: ein -er Mangel. 

Aulgen|schmaus, der: besonders erfreulicher 
Anblick: das bunte Fastnachtstreiben war ein 
rechter A. 

Aulgen|schwälche, die: Schwäche der Sehkraft. 

Aulgen|spie|gel, der (Med.): besonderer Spiegel 
für die Untersuchung des Auges; Ophthalmo- 
skop. 

Aulgen|spin|ner, der [nach dem augenähnlichen 
Fleck auf der Flügelmitte bei den meisten 
Arten]: (in zahlreichen Arten bes. in den Tropen 
u. Subtropen vorkommender) vor allem nachts 


Fliegender, großer, meist bunt gefärbter Schmet- 

terling. 
Aulgen|stern, der: 1. (fam.) Liebling: das Kind 
war ihr [ganzer] A., war der A. der Mutter; mein 
A.! 2. (dichter.) Pupille: leuchtende -e. 
Aulgen|täulschung, die: optische Täuschung. 
Aulgenitier|chen, das: Geißeltierchen. 
Aulgen|trop|fen <Pl.): tropfenweise anzuwen- 
dende Flüssigkeit zur Heilung erkrankter 
Augen. 
Aulgen|trost, der [die Pflanze dient als Heilmit- 
tel bei Augenleiden]: (auf Wiesen weitverbrei- 
tete) kleine Pflanze mit weißen od. violetten 
Blüten u. eiförmigen Blättern. 
Aulgen|weilde, die; -, -n (Pl. selten) [mhd. 
ougenweide, eigtl. = Speise, Labsal für die 
Augen, zu 1? Weide in der alten Bed. »Nahrung, 
Speise«]: sehr schöner, ästhetischer Anblick, den 
etw. od. jmd. bietet: sie ist eine A.; es ist eine A. 
zu sehen, wie er tanzt. 
Aulgen|wim|per, die: Wimper (1). 
Aulgen|winlkel, der: (beim geöffneten Auge) von 
Ober- u. Unterlid gebildeter Winkel: jmdn. aus 
den -n betrachten. 
Aulgen|wilsche]rei, die; -, -en [für älter Augen- 
auswischerei, entstanden aus der veralteten 
Wendung »jmdm. die Augen auswischen« = 
jmdn. täuschen, übervorteilen, betrügen]: 
Betrug, Schwindel. 
Aulgen|zahl, die: (beim Spiel) Anzahl der 
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rreichten Augen (3b): eine niedrige A.; seine A. 
u erhöhen versuchen. 
Aulgen|zeulge, der: Zeuge, der ein Geschehen 
mit eigenen Augen verfolgt hat: die zwei Män- 
ner waren A./(seltener:) -n der Tat. 
Aulgen|zeulgenlbelricht, der: Bericht eines 
Augenzeugen. 
Aulgen|zeulgin, die: w. Form zu t Augenzeuge. 
Aulgen|zwin|kern, das; -s: kurzes Zwinkern als 
Zeichen der Verständigung: sich durch A. ver- 
ständigen. 

aulgen|zwin|kernd (Adj.): mit [einem] Augen- 

zwinkern erfolgend: -er Humor; jmdm. a. 

zuprosten. 

Aulgilaslstall [auch: 'aygias...], der (0. Pl.) [nach 

em 30 Jahre lang nicht ausgemisteten Rinder- 
stall des Königs Augias, den nach der altgriech. 
Sage Herkules reinigen musste]: a) Raum, der 
sich in einem besonders verschmutzten od. ver- 
nachlässigten Zustand befindet; b) korrupte 
Verhältnisse, Zustände: * den A. ausmisten/ 
reinigen (geh.; eine durch Schlamperei, Nach- 
lässigkeit entstandene große Unordnung mit 
Mühe beseitigen; die Ordnung wiederherstel- 
len). 

Aulgit [auch: ...'gıt], der; -s, -e [lat. augitis, zu 
griech. auge = Glanz, nach dem Glanz einiger 
Arten] (Geol.): (in verschiedenen Arten vorkom- 
mendes) silikathaltiges Mineral von dunkelgrü- 
ner, dunkelbrauner od. schwarzer Färbung. 

Äugllein: t Äugelein. 

Auglmenlitaltilon, die; -, -en [spätlat. augmenta- 
tio = Vermehrung] (Musik): a) Wertverlänge- 
rung einer Note in der Mensuralnotation; 

b) Wiederaufnahme des Themas einer Kompo- 
sition in größeren rhythmischen Werten. 

Auglmenlitaltiv, das; -s, -e, Aug|menitaltilvum, 
das; -s, ...va (Sprachwiss.): durch ein Präfix od. 
ein Suffix gekennzeichnete Vergrößerungsform. 

au graltin [ogra't&:; frz. = mit Kruste, zu: gratin, 
t Gratin] (Kochkunst): überbacken. 

Augslburg: Stadt am Lech. 

'"Augslburlger, der; -s, -: Ew. 

?Augs|burlger (indekl. Adj.): A. Bekenntnis (wich- 
tigste lutherische Bekenntnisschrift von 1530; 
Abk.: A. B.). 

Augslburlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu îÎ' Augs- 
burger. 

Aulgur, der; -s u. ...uren, ...uren [lat. augur = 
Vogelschauer u. Priester im antiken Rom] (bil- 
dungsspr., oft spött.): jmd., der als Eingeweihter 
Urteile, Interpretationen von sich anbahnen- 
den, bes. politischen Entwicklungen ausspricht. 

Aulgulren|]lälcheln, das; -s (geh.): überheblich- 
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wissendes Lächeln [des Einverständnisses unter 
Eingeweihten]: mit A. 

Aulgulrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Augur. 

"Aulgust, der; -[e]s u. -, -e (Pl. selten) [lat. (mensis) 
Augustus, zu Ehren des Kaisers Augustus (63 
v.Chr. bis 14 n. Chr.)]: achter Monat des Jahres 
(Abk.: Aug.). 

?Aulgust [nach dem m. Vorn.]: in der Fügung 
dummer A. (Zirkusclown, Spaßmacher). 

aulgusltelisch (Adj.) [nach dem röm. Kaiser 
Augustus, ?'August]: a) auf den römischen Kai- 
ser Augustus bezogen: die -e Politik; das Augus- 
teische Zeitalter; b) auf die Epoche des römi- 
schen Kaisers Augustus bezogen: der Augustei- 
sche Friede[n]; * ein -es Zeitalter (bildungsspr.; 
eine Epoche, in der Kunst u. Literatur besonders 
gefördert werden). 

Aulguslitilner, der; -s, - [nach dem Kirchenlehrer 
Augustinus (354-430)]: Angehöriger der auf 
der Augustinerregel aufgebauten Ordensge- 
meinschaften. 

Aulgusltilnelrin, die; -, -nen: Angehörige einer 
nach der Augustinerregel lebenden weiblichen 
Ordensgemeinschaft. 

Aulgusltilner|relgel, die: (angeblich von Augus- 
tinus stammende) um 1200 aufgestellte Regel, 
die Weisungen für das Zusammenleben und 
-wirken in einer Ordensgemeinschaft gibt. 

Aukltilon, die; -, -en [lat. auctio, eigtl. = Vermeh- 
rung, vgl. Autor]: Versteigerung: sich etw. auf 
einer A. ersteigern. 

Aukltilolnaltor, der; -s,...oren [spätlat. auctiona- 
tor]: Versteigerer. 

Aukltilolnaltolrin, die; -, -nen: w. Form zu t Auk- 
tionator. 

aukltilo|nielren (sw. V.; hat) [lat. auctionari]: ver- 
steigern. 

Aukltilons|haus, das: Unternehmen, das Auktio- 
nen durchführt. 

aukltolrilal (Adj.) [zu lat. auctor, t Autor] (Lite- 
raturwiss.): 1. aus einer übergeordneten, all- 
wissenden Perspektive erzählend, darstel- 
lend: ein -er Erzähler; eine -e Erzählhaltung. 

2. (selten) einen Autor betreffend, ihm eigen- 
tümlich, für ihn charakteristisch: seine, ihre 
-e Tätigkeit. 

Aulla, die; -, ...len u. -s [lat. aula < griech. aulö]: 

1. größerer Raum für Veranstaltungen, bes. in 
Schulen u. Universitäten. 2. in der Antike Hof 
des griechischen u. römischen Hauses. 3. Palast 
in der römischen Kaiserzeit. 4. Vorhof einer 
Basilika (1). 

au naltulrel [onaty'rel; frz. = nach der Natur, 

t Naturell] (Kochkunst): (von Speisen u. Geträn- 
ken) ohne künstlichen Zusatz. 

au pair [o'pe:g; frz., eigtl. = zum gleichen Wert, 
zu: pair = gleich < lat. par]: (in Bezug auf einen 
Arbeitsplatz meist in einem Haushalt im Aus- 
land) ohne Bezahlung; nur gegen Unterkunft, 
Verpflegung u. Taschengeld: ein Jahr au p. in 
Frankreich verbringen. 

"Au-pair [o'pe:e]. die; -, -s od. das; -s, -s: Kurzf. von 
t Au-pair-Mädchen: sie arbeitet als A. 

?Au-pair [o'pe:x]. der; -s, -s: Kurzf. von t Au-pair- 
Junge. 

Au-pair-Jun|ge, der: junger Mann, der au pair 
arbeitet, um die Sprache des jeweiligen Landes 
zu erlernen. 

Au-pair-Mädlchen, das: junge Frau, die au pair 
arbeitet, um die Sprache des jeweiligen Landes 
zu erlernen: sie arbeitet als A. 

Au-pair-Stellle, die: Arbeitsstelle eines Au-pair- 
Mädchens, eines Au-pair-Jungen: eine A.in 
England suchen. 

AU-Plalketlte [a:"?u:...], die (früher): auf dem 
Nummernschild von Kraftfahrzeugen ange- 
brachte Plakette (1), die die Abgasuntersuchung 
bescheinigt. 

Aulra, die; -, Auren (Med.: Aurae) [lat. aura = 
Luft(hauch, -zug), Wehen; Schimmer, spätlat. 
auch = Duft, Dunst < griech. atıra, zu aér = 
Luft]: 1. (geh.) besondere [geheimnisvolle] Aus- 
strahlung: von der A. eines Geheimnisses umge- 


ben sein. 2. (Med.) das Auftreten von subjekti- 
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ven Wahrnehmungen in einer Vorstufe bzw. als 
Vorzeichen (z.B. bei einem epileptischen Anfall 
od. Migräne). 

Aulrar: Pl. von t Eyrir. 

aulraltisch (Adj.) [zu t Aura]: die Aura betreffend, 
zur Aura gehörend. 

Aulrelolle, die; -, -n [mlat. aureola, zu lat. aureo- 
lus = schön, golden, zu: aurum, t Aurum]: 

1. (bildungsspr.) die Gestalt umgebender Strah- 
lenkranz, Heiligenschein. 2. (Meteorol.) die 
Sonne od. den Mond wie ein Kranz umgebende 
atmosphärische Leuchterscheinung. 

Aulrilglnalcilen [orınja'si&:], das; -[s] [nach der 
frz. Stadt Aurignac]: Kulturstufe der Jüngeren 
Altsteinzeit. 

Aulrilkel [auch: ...rı...], die; -, -n [lat. auricula = 
Öhrchen (nach der Form der Blätter), Vkl. von: 
auris = Ohr]: (in den Alpen vorkommende) zu 
den Primeln gehörende Pflanze mit glatten, 
fleischigen Blättern u. leuchtend gelben Blüten; 
Schlüsselblume. 

aulrilkullar, aulrilkullär <Adj.) [spätlat. auricula- 

ris] (Med.): 1. zu den Ohren gehörend; auf das 

Ohr bezogen. 2. ohrförmig gebogen. 

"Aulrolra (röm. Mythol.): Göttin der Morgenröte. 

?Aulro|ra, die; - (meist o. Art.) (dichter.): Morgen- 
röte. 

Aulrolralfallter, der [nach der der Morgenröte 

1” Aurora) ähnlichen Färbung): Tagfalter, des- 

sen Vorderflügel zur Hälfte leuchtend orangerot 

od. leuchtend gelb gefärbt sind. 
Aulrum, das; -[s] [lat. aurum, eigtl. = das Leuch- 
tende]: lat. Bez. für tGold (Zeichen: Au). 

"aus (Präp. mit Dativ) [mhd., ahd. üz, urspr. = auf 
etw. hinauf, aus etwas hinaus]: 1. a) zur Angabe 
der Richtung von innen nach außen: a. der 
Badewanne steigen; a. dem Haus gehen; ein 
Buch a. dem Schrank nehmen; b) zur Angabe 
der räumlichen od. zeitlichen Herkunft, des 
Ursprungs, des Bereichs, aus dem jmd. her- 
kommt, etw. her- od. weggenommen wird: sie 
kommt, stammt, ist gebürtig a. Hamburg; ein 
Werk a. dem Jahr 1750; a. der Nähe; a. 100m 
Entfernung; sie liest a. ihrem Roman; c) zur 
Angabe der Veränderung eines Zustandes: die 
Waage a. dem Gleichgewicht bringen; jmdn. a. 
seinen Träumen herausreißen; a. tiefem Schlaf 
erwachen. 2. zur Angabe des Grundes, der Ursa- 
che für etw.: a. Angst, Überzeugung, Hunger; er 
handelte a. einer Laune, a. einer Notlage heraus; 
*a. sich heraus (unaufgefordert). 3. a) zur 
Angabe des Materials, aus dem etw. besteht, des 
Ausgangsstoffes, aus dem etw. hergestellt wird 
od. entsteht: eine Bank a. Holz, a. Stein; ein 
Haus a. Fertigteilen; b) zur Angabe eines frühe- 
ren Entwicklungsstadiums in Verbindung mit 
Verben, die ein Werden bezeichnen: a. den Rau- 
pen entwickeln sich Schmetterlinge; a. seiner 
Tochter wurde eine tüchtige Ärztin. 4. (österr.) 
bei der Angabe eines [Schul]faches; in: der Ein- 
ser a. Mathematik; er hat die Prüfung a. Latein 
abgelegt. 

?aus (Adv.) (ugs.): 1. (häufig imperativisch od. 
elliptisch od. in Verbindung mit »sein«:) a) vor- 
bei, zu Ende: die Schule, das Kino war a.;endlich 
ist der Krieg a. (ist er beendet worden, hat er ein 
Ende gefunden); a. der Traum von einem Sieg; 
(Boxen:) sieben, acht, neun - a.!; nachdem sie 
den Ball dreimal verfehlt hatte, war sie a. (aus- 
geschieden); (auch unpers.:) mit dem schönen 
Leben ist es a.; zwischen uns ist es a. (unsere 
Beziehung, Freundschaft besteht nicht mehr); 

U mit ihm, mit der Firma ist es a. (er, die Firma 
ist ruiniert); mit ihr ist es a. (sie stirbt, es gibt 
keine Hoffnung mehr für sie; sie ist am Ende 
[ihrer Kraft, ihrer Möglichkeiten]); b) erloschen, 
nicht mehr brennend, ausgeschaltet: das Feuer, 
die Kerze ist a.; der Ofen ist schon a. gewesen; 
die Lampe, das Radio war a.; Licht, Scheinwer- 
fer a.! (ausschalten!); Motor a. und aussteigen! 
2. (in Verbindung mit »sein«) ausgegangen: wir 
waren gestern a.; sonntags sind sie immer a. 
(sind sie nie zu Hause). 3. (Sport) außerhalb der 
Spielfeldgrenze: der Ball ist a.! 4. * auf etw., 


jmdn. a. sein (etw. sehr gern haben wollen, 
erreichen wollen; auf etw., jmdn. versessen sein: 
auf Abenteuer, auf eine Belohnung, auf diesen 
Posten a. sein); beijmdm. ein und a./a. und ein 
gehen (bei jmdm. verkehren); nicht a. noch 
ein/nicht ein noch a./nicht a. und ein/nicht 
ein und a./weder a. noch ein/weder ein noch 
a. wissen (völlig ratlos sein). 

Aus, das; -,- [LÜ von engl. out]: 1. <o. Pl.) (Ball- 
spiele) Raum außerhalb der Spielfeldgrenzen: 
der Ball rollte ins A. 2. (0.Pl.) a) (Sport) das Aus- 
scheiden eines einzelnen Sportlers od. einer 
Mannschaft: diese Niederlage bedeutete für die 
Mannschaft das A.; b) (ugs.) Ende, das Schei- 
tern: die Kürzungen im Etat bedeuten das A. für 
das Projekt; vor dem A. stehen. 

auslagie|ren (sw. V.; hat) (Psychol.): (eine Emo- 
tion [ungehemmt]) in Handlung umsetzen u. 
dadurch eine innere Spannung abreagieren: 
seine Wuta. 

auslapern (sw. V.) (südd., österr., schweiz.): a) (ist) 
schneefrei werden: eine ausgeaperte Skipiste; 
b) (hat) schneefrei machen: die Sonne hat die 
Felder ausgeapert. 

Auslapelrung, die; -, -en (südd., österr., schweiz.): 
a) das Ausapern; b) ausgeaperte Stelle. 

auslarlbeilten (sw. V; hat): 1. a) erarbeiten, 
erstellen: einen Plan, ein Konzept a.; b) (etw., 
was im Entwurf vorliegt) vollständig, bis ins 
Einzelne ausführen: etw. sorgfältig, in allen Ein- 
zelheiten, im Detail a.; Beine, Arme und Köpfe 
der Figur sind plastisch ausgearbeitet. 2. (a. + 
sich) sich durch körperliche Arbeit einen Aus- 
gleich zu anderer Tätigkeit verschaffen: an den 
Wochenenden arbeite ich mich im Garten, 
durch Gartenarbeit aus. 

Auslar|beiltung, die; -, -en: das Ausarbeiten; das 
Ausgearbeitetwerden. 

auslar|ten (sw. V; ist): 1. (oft abwertend) a) sich 
ins Negative entwickeln, steigern: der Streit 
artete in eine Schlägerei aus; b) sich ungehörig 
benehmen: wenn er Alkohol getrunken hat, 
artet er leicht aus. 2. (Biol., Zool.) Degenerati- 
onserscheinungen zeigen. 

Auslar|tung, die; -, -en: das Ausarten (2). 

auslat|men (sw. V; hat): 1. (vom Atem) aus der 
Lunge ausströmen lassen: kräftig, langsam a.; 
atmen Sie ruhig ein und aus; Luft [durch die 
Nase, den Mund] a. 2. (nur im Perf.) (geh., sel- 
ten) aufhören zu leben; sterben: er hat ausgeat- 
met. 

Auslat|mung, die; -, -en (Pl. selten): das Ausat- 
men. 

auslätlzen (sw. V.; hat): wegätzen: Farbe a. 

aus|ba|cken (unr. V.; bäckt/backt aus, backte/ 
(veraltend:) buk aus, hat ausgebacken) (Koch- 
kunst): 1. in [schwimmendem] Fett backen, 
garen: die Pfannkuchen [in Öl] a. 2. a) (meist im 
2. Part.) zu Ende backen, fertig backen: der 
Kuchen ist noch nicht ganz ausgebacken; gut 
ausgebackenes Brot; b) etw. so lange backen las- 
sen, bis es gar ist: du hast den Kuchen nicht 
ausgebacken. 

aus|ba|den (sw. V.; hat) [früher musste im öffent- 
lichen Bad der letzte Badegast das von mehre- 
ren Badenden benutzte Badewasser ausgiefßen 
u. das Bad säubern] (ugs.): die Folgen tragen für 
etw. was man selbst od. (häufiger) ein anderer 
verschuldet hat: das musst du allein a.; er lässt 
sie die Sache a. 

aus|bag|gern (sw. V.; hat): a) mit dem Bagger 
(eine Vertiefung) herstellen: eine Baugrube a.; 
b) mithilfe des Baggers säubern, von etw. 
befreien: das Flussbett, die Kiesgrube a.; c) (aus 
etw.) mithilfe des Baggers herausheben: 
Schlamm, Geröll [aus der Fahrrinne] a. 

Aus|bag|gelrung, die; -, -en: das Ausbaggern. 

aus|ballanlcielren (sw. V.; hat): a) ins Gleichge- 
wicht bringen, im Zustand des Gleichgewichts 
halten: etw. richtig, genau a.; Ü Kräfte, Interes- 
sen a.;b) (a. + sich) sich ausgleichen, ins Gleich- 
gewicht kommen: die Gewichte müssen sich 
exakt a.; U die verschiedenen Standpunkte 
haben sich [nicht] ausbalanciert. 


Aurar-ausbesserungsbedürftig 


Aus|bajlan]cie|rung, die; -, -en: das Ausbalancie- 
ren, Sichausbalancieren. 

aus|balldo|wern (sw. V.; hat) [zu tbaldowern] 
(salopp): a) auskundschaften, mit Geschick aus- 

findig machen: ein Versteck, eine geheime 
Zusammenkunft a.; b) planen, sich ausdenken, 
ausklügeln: die Minister haben eine neue 
Reform ausbaldowert. 

Aus|ball, der; -[e]s, Ausbälle (Pl. selten) (Ball- 
spiele): über die (seitliche) Außenlinie od. die 
Torauslinie des Spielfeldes geratener Ball: es 
gab einen A. 

Ausbau, der; -[e]s, -ten: 1. (o. Pl.) das Aus- 
bauen (1): der A. des Motors. 2. (0.Pl.) das Ver- 
größern, Erweitern von etw. Vorhandenem: ein 
zügiger A. des StrafSennetzes; sie planen den A. 
ihres Hauses; U der A. des Schulwesens; (Sport:) 
der A. seines Vorsprungs [an Punkten]. 3. (o. Pl.) 
das Umbauen, [Aus]gestalten von etw. zu etw. 
anderem: der A. einer Scheune zu einem Wohn- 
gebäude. 4. (meist Pl.) Änderung durch den 
Ausbau (2,3): -ten und Erweiterungen finanziell 
fördern. 

aus|baulen (sw. V; hat): 1. (ein Teilstück von etw.) 
mithilfe von Werkzeugen entfernen: den Motor, 
die Batterie [aus dem Auto] a.; das Türschloss 
muss ausgebaut werden; ausgebaute Maschi- 
nenteile; die ausgebauten Filter noch verpa- 
cken. 2. erweitern, vergrößern, [weiter] ausge- 
stalten: das Straßennetz a.; die Straße ist nicht 
ausgebaut (nicht mit einem festen Belag ver- 
sehen); U (Sport:) einen Vorsprung a. 3. weiter- 
entwickeln; verbessern, vermehren: eine Posi- 
tion, ein Thema, Handelsbeziehungen a. 4. (zu 
etw.) umbauen, umgestalten: das Dachgeschoss 
zu einer Wohnung a. 5. (Weinbau) (Wein) durch 
entsprechende Behandlung zur vollen Entwick- 
lung und Ausreifung bringen. 

aus|baulfälhig (Adj.): geeignet, ausgebaut (2, 3,4) 
zu werden. 

Aus|baulplan, der: Plan für den Ausbau (2,3) von 
etw. 

Auslbaulstulfe, die: einzelner Abschnitt eines 
Ausbaus (2,3); einzelne von mehreren Phasen, 
in die ein Ausbau eingeteilt ist: die zweite A. 
beginnt nun. 

aus|be|din|gen, sich (st., seltener auch: sw. V.; 
bedang/(auch:) bedingte sich aus, hat sich aus- 
bedungen): sich etw. vorbehalten, zur Bedin- 
gung machen: ich bedang/(auch:) bedingte mir 
Bedenkzeit aus; ich habe mir bestimmte Frei- 
heiten, Rechte, die Verfügungsgewalt ausbe- 
dungen. 

aus|beilnen (sw. V; hat) [zu t Bein (5)] (Koch- 
kunst): entbeinen: Schinken, Koteletts a. 

aus|beilßen (st. V; hat): 1.(a.+ sich) einen 
Zahn beim Zubeifsen, Kauen ab-, herausbre- 
chen: sich (Dativ) [an etw.] einen Zahn a. 

2. (Geol.) (von einer geologischen Schicht) an 
die Erdoberfläche treten: hier beißt an mehre- 
ren Stellen das Gestein aus. 3. (landsch.) aus- 
stechen, verdrängen: er versuchte seinen Bru- 
der auszubeifßsen. 

aus|belkom|men (st. V.; hat; häufig verneint) 
(ugs.): 1. (nur mit Mühe) ausziehen können: die 
Schuhe, die Handschuhe, den Ring nicht a. 

2. (landsch.) leer essen, leer trinken können: sei- 
nen Becher nicht a. 3. (landsch.) bis zum Ende 
lesen können: ein Buch in einem Tag [nicht] a. 
aus|bes|sern (sw. V; hat): a) (schadhaft Gewor- 
denes) reparieren, instand setzen, wiederher- 
stellen: das Dach, das Polster, den Zaun a.; die 
Wäsche musste ausgebessert (geflickt) wer- 
den; b) (eine schadhaft gewordene Stelle an 
etw.) beseitigen: einen Schaden [an der 
Tapete] a. 

Auslbeslse|rung, die; -,-en: das Ausbessern, Aus- 
gebessertwerden. 

Auslbes|se|rungslarlbeit, die (meist Pl.): Arbeit, 
durch die etw. ausgebessert, repariert wird: -en 
durchführen. 

aus|beslselrungsibeldürfltig (Adj.): einer Repa- 
ratur, Ausbesserung bedürfend, sie nötig 
habend. 


A 


Ausbesserungswerk -ausblicken 


Auslbesiselrungsiwerk, das (Eisenbahn): Werk- 
stätte, in der die Fahrzeuge, Weichen u.a. über- 
prüft u. instand gesetzt werden. 

aus|belto|nie|ren (sw. V.; hat): vollständig mit 
einer Betonschicht versehen: den Boden a.; ein 
ausbetonierter Raum. 

aus|beu|len (sw. V; hat): 1. a) ein Kleidungsstück 
durch [längeres] Tragen an einer Stelle so deh- 
nen, dass es die Form verliert, sich nach außen 
wölbt: die Ärmel seiner Jacke a.; eine ausge- 
beulte Hose; b) (a. + sich) (von einem Klei- 
dungsstück) sich [an einer Stelle] so dehnen, 
dass die Form verloren geht u. eine Wölbung 
nach außen entsteht: der Rock hat sich schnell 
ausgebeult. 2. eine eingedrückte Stelle, eine 
Beule aus etw. entfernen, herausschlagen: den 
Kotflügel, den zerdrückten Hut a. 

Auslbeullung, die; -, -en: 1. das Ausbeulen, Sich- 
ausbeulen. 2. ausgebeulte Stelle, Vertiefung. 

Auslbeulte, die; -, -n (Pl. selten): Ertrag, Gewinn 
aus einer bestimmten Arbeit: die wissenschaft- 
liche A. dieser Arbeit ist bescheiden; eine reiche, 
spärliche A. [an Erzen, Kohle]. 

aus|beujteln (sw. V.; hat) (landsch.): 1. ausschüt- 
teln: das Staubtuch, die Tischdecke a. 2. (ein 
Kleidungsstück) ausbeulen (1 a): ausgebeutelte 
Hosenbeine. 

aus|beulten (sw. V; hat) [zu mhd. biuten = 
Kriegsbeute machen < mniederd. büten, 
1'Beute]: 1. a) wirtschaftlich nutzen, abbauen: 
eine Grube, ein Erzvorkommen, Bodenschätze 
a; b) systematisch nutzen, ausschöpfen: alle his- 
torischen Quellen a.; sie hat die Arbeiten ande- 
rer Wissenschaftler schamlos ausgebeutet 
(ohne Nennung der Quelle für ihre Arbeit ver- 
wendet). 2. a) (abwertend) [skrupellos] für sich 
ausnutzen: jmds. Arbeitskraft a.; b) (marx.) sich 
als Eigentümer von Produktionsmitteln das von 
den Arbeitnehmern erzeugte Arbeitsprodukt 
aneignen; c) (abwertend) sich skrupellos 
zunutze machen: jmds. Unkenntnis, Gutmütig- 
keit a.; die Not der Obdachlosen a. 

Aus|beulter, der; -s, -: a) (abwertend) jmd., der 
andere Menschen ausbeutet, ausnutzt; 

b) (marx.) privater Eigentümer von Produkti- 
onsmitteln. 

Auslbeultelrei, die; -, -en (ugs. abwertend): das 
Ausbeuten (2). 


Auslbeultelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ausbeu- 
ter. 
aus|beultelrisch (Adj.): in der Weise eines Aus- 


beuters verfahrend. 

Auslbeulter|klas|se, die (marx.): Klasse (2) der 
Ausbeuter (b). 

Ausl|beultung, die; -, -en (Pl. selten): das Ausbeu- 
ten; das Ausgebeutetwerden. 

aus|be|zahllen (sw. V.; hat): a) jmdm. eine Geld- 
summe [die ihm zusteht] auszahlen: jmdm. das 
Gehalt a.; das Darlehen wird sofort ausbezahlt 
(zur Verfügung gestellt); b) (landsch.) [bei Be- 
endigung einer Tätigkeit] entlohnen, bezahlen: 
die Tagelöhner, die Hilfskräfte a.; c) (jmdn., 
dem ein Teil von einem Vermögen zusteht, 
gehört) mit Bargeld abfinden: die Erben, den 
Teilhaber a. 

Auslbelzahllung, die; -, -en: das Ausbezahlen; 
das Ausbezahltwerden. 

aus|bielgen (st. V; hat): (Verbogenes) gerade bie- 
gen, durch Biegen wieder in die ursprüngliche 
Form bringen: einen Draht a.; sie hat die verbo- 
genen Metallstäbe wieder ausgebogen. 

aus|bielten (st. V; hat) (Fachspr.): (bes. bei einer 
Versteigerung) zum Kauf anbieten. 

aus]billden (sw. V.; hat) [mhd. üzbilden = zu 
einem Bild ausprägen]: 1. a) durch Vermittlung 
von Kenntnissen, Fertigkeiten auf einen 
bestimmten Beruf, eine bestimmte Tätigkeit 
vorbereiten: Nachwuchs, Lehrlinge a.; mehr 
Techniker a. (heranbilden); ein Land, das Terro- 
risten ausbildet; jmdn. an einer Maschine, im 
Zeichnen, zum Facharzt a.; sie stellt nur ausge- 
bildete Kräfte ein; b) (a. + sich) sich einer 
bestimmten Ausbildung unterziehen: sich als 
Pianist, zum Pianisten a.; c) durch Schulung bil- 


den, zur Entfaltung bringen: seine Anlagen, 
seine Stimme a.; seinen Geist, Verstand a.; 

d) (einem Tier) bestimmte Fertigkeiten beibrin- 
gen: ein Pferd, einen Hund a. 2. a) aus sich ent- 
wickeln, hervorbringen: eine bestimmte Eigen- 
schaft, ein Verhalten a.; die Pflanzen bilden 
Blätter aus; b) (in bestimmter Weise) gestalten, 
formen, herstellen: etw. hohl a.; c) (a. + sich) in 
bestimmter Weise entstehen, sich entwickeln: 
die Blüten bilden sich sehr langsam aus. 

Auslbillden|de, die/eine Ausbildende; der/einer 
Ausbildenden, die Ausbildenden/zwei Ausbil- 
dende: weibliche Person, die die Aufgabe hat, 
andere auszubilden; Lehrherrin. 

Aus|bil|den|der, der Ausbildende/ein Ausbilden- 
der; des/eines Ausbildenden, die Ausbildenden/ 
zwei Ausbildende: Person, die die Aufgabe hat, 
andere auszubilden; Lehrherr. 

Auslbillder, der; -s, -: Ausbildender, bes. beim 
Militär. 

Auslbilldelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ausbil- 
der. 

Auslbild|ner, der; -s, -: 1. (österr.) Ausbilder beim 
Militär. 2. (schweiz.) Ausbildender. 

Auslbild|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ausbild- 
ner (2). 

Aus|bil|dung, die; -,-en: 1. das Ausbilden (1a, b), 
das Ausgebildetwerden: eine gute A. ist das 
Wichtigste für beruflichen Erfolg; die A. zur 
Bankkauffrau; (Militär:) die A. am Geschütz, 
mit der Waffe. 2. das Ausbilden (2), Sichausbil- 
den: die A. von Knospen bei Obstbäumen. 

Auslbilldungslablgalbe, die: Ausbildungsplatz- 
abgabe. 

Auslbilldungslbeilhillfe, die: finanzielle staatli- 
che Zuwendung für einen in der Ausbildung 
befindlichen Jugendlichen. 

Auslbilldungslbelruf, der: Lehr- od. Anlernberuf. 

Auslbilldungsibeltrieb, der: Betrieb, der Lehr- 
linge ausbildet. 

Auslbil|dungslbörlse, die: [virtuelles] Forum, in 
dem Ausbildungsmöglichkeiten präsentiert 
werden: eine A. einrichten; manche Berufsver- 
bände bieten eigene -n an. 

Auslbilldungs|dauler, die: Dauer der Ausbil- 
dung. 

Auslbilldungs|för|delrung, die: finanzielle 
staatliche Zuwendung aus Mitteln des Bundes 
u. der Länder für in der Ausbildung befindliche 
Jugendliche. 

Auslbilldungs|för|delrungsigelsetz, das: Gesetz, 
das die Ausbildungsförderung regelt. 

Auslbilldungsigang, der: geregelter Verlauf der 
Ausbildung. 

Auslbil|dungsljahr, das: 1. mit demjenigen Ter- 
min im Jahr, an dem regelmäßig Jugendliche 
eine Ausbildung anfangen, beginnender Zeit- 
raum von einem Jahr: für dieses A. werden noch 
Lehrstellen angeboten. 2. meist in Verbindung 
mit einer Ordinalzahl; Lehrjahr: sie ist im zwei- 
ten A. 

Auslbilldungsikurs, Aus|billdungslikurlsus, der: 
Kurs, der zu etw. ausbildet. 

Auslbilldungsllalger, das (Pl. Ausbildungslager): 
Lager, in dem jmdm. Kenntnisse, praktische 
Fertigkeiten (z. B. für den bewaffneten Kampf) 
vermittelt werden. 

Auslbilldungs|markt, der (ugs.): Bereich der 
Wirtschaft, in dem sich Angebot von u. Nach- 
frage nach Ausbildung begegnen. 

Auslbilldungsimesise, die: große Informations- 
veranstaltung, bei der Ausbildungsmöglichkei- 
ten vorgestellt werden: -n für Pflegeberufe. 

Auslbilldungsimögllich|keit, die: Möglichkeit, 
sich auszubilden, eine Ausbildung zu erhalten. 

Auslbilldungslordinung, die: Rechtsverordnung, 
die den Ausbildungsgang staatlich anerkannter 
Berufe festlegt. 

Auslbilldungsiplatz, der: Stelle (4), auf der jmd. 
zu etw. ausgebildet wird. 

Auslbilldungs|platzlablgalbe, die: Abgabe, die 
ein Betrieb bzw. ein Arbeitgeber zu zahlen hat, 
wenn er keine od. zu wenig Ausbildungsplätze 
zur Verfügung stellt. 
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Auslbilldungs|prolgramm, das: Konzept, Pro- 
gramm, nach dem jmd. ausgebildet wird. 

auslbilldungslreif (Adj.): (von Jugendlichen) 
schon ausreichend gefestigt od. vorgebildet u. 
daher einer beruflichen Ausbildung gewachsen. 

Auslbilldungsistand, der <0. Pl.): zu einer 
bestimmten Zeit erreichte Höhe einer Ausbil- 
dung. 

Auslbilldungsistätlte, die: Gebäude, in dem Aus- 
bildung, Unterricht stattfindet. 

Auslbilldungsistellle, die: Ausbildungsplatz. 

Auslbilldungsisysitem, das: System, in dem der 
Verlauf der Ausbildung geregelt ist: unser dua- 
les A. 

Auslbilldungsiver|gültung, die: Vergütung wäh- 
rend der Ausbildungszeit. 

Auslbilldungslverlitrag, der: die Ausbildung 
betreffender Vertrag zwischen der ausbildenden 
Person od. Institution u. der Person, die ausge- 
bildet werden soll. 

Auslbilldungslzeit, die: Ausbildungsdauer. 

Aus|billdungslziel, das: formuliertes Ziel, zu dem 
eine Ausbildung hinführen soll. 

auslbitlten, sich (st. V.; hat): a) (geh.) sich etw. 
erbitten, jmdn. um etw. bitten: ich bat mir 
Bedenkzeit aus; die Nachbarin hat sich den 
Staubsauger ausgebeten (geliehen); er bat sich 
ein Buch als Andenken aus; b) verlangen, mit 
Nachdruck fordern: ich bitte mir Ruhe, etwas 
mehr Höflichkeit aus; das möchte ich mir aus- 
gebeten haben! (das erwarte ich als selbstver- 
ständlich!). 

aus|blalsen (st. V; hat): 1. (etw. mit offener 
Flamme Brennendes) durch Blasen auslöschen: 
das Streichholz, die Kerze, das Licht a. 

2. a) durch Blasen entfernen: den Dotter aus 
dem Ei a.;b) (von etw.) leer blasen, durch Blasen 
säubern: Eier a.; den Kamm, den Hobel a. 3. bla- 
send ausatmen, ausstoßen: den Rauch a. 4. auf- 
hören zu blasen, zu wehen. 5. (Hüttenw.) (den 
Hochofen) außer Betrieb setzen, indem man 
den Ofenraum völlig entleert. 

aus|bleilben (st. V; ist): a) (von etw. Erwartetem) 
nicht eintreten: der Erfolg, die erhoffte Wir- 
kung, das befürchtete Chaos blieb aus; die Fol- 
gen deines Leichtsinns werden nicht a. (werden 
zwangsläufig eintreten); es konnte ja nicht a. 
(musste so kommen), dass an dieser Stelle 
gelacht wurde; b) nicht [mehr] kommen, fern- 
bleiben: die Kunden, Besucher, Gäste bleiben 
aus; ihre Regel war ausgeblieben (hatte ausge- 
setzt); c) fortbleiben; nicht zurückkommen, 
nicht heimkommen: tagelang, bis zum nächsten 
Tag, über Nacht a.; d) stocken, aussetzen: der 
Puls, die Atmung blieb aus. 

"aus]bleilchen (unr. V; blich aus, ist ausgeblichen/ 
(auch:) ausgebleicht): die Farbe, an Farbintensi- 
tät verlieren; abblassen: das Material, der Stoff 
bleicht aus; ausgeblichene Farben; ausge- 
bleichte Gebeine. 

?aus|bleilchen (sw. V.; hat): bewirken, dass etw. 
seine Farbe verliert, blass wird: die Sonne hat 
den Stoff, die Vorhänge, das Gerippe ausge- 
bleicht; ein vom Licht ausgebleichter Gobelin. 

aus|blen|den (sw. V; hat): 1. a) (Film, Rundfunk, 
Fernsehen) (Ton, Bild) durch Ausschalten aus 
einer Sendung, einem Film herausnehmen: 
während einer Livesendung den Ton a.; b) (a. + 
sich) (Rundfunk, Fernsehen) (von einem Sender 
o. Ä.) sich aus einer Sendung ausschalten: der 
Bayerische Rundfunk wollte sich a.; c) (EDV) 
[zeitweise] unsichtbar machen: die Menüleiste, 
den Bildhintergrund a. 2. (eine Gegebenheit, 
Tatsache) nicht zur Kenntnis nehmen od. ver- 
schweigen, nicht zeigen: die Realität a.; Pro- 
bleme a. 

Aus|blen|dung, die; -, -en: das Ausblenden, Sich- 
ausblenden. 

Auslblick, der; -[e]s, -e: a) weiter Blick, Aussicht: 
ein herrlicher, weiter A. [über das Tal]; jmdm. 
den A. versperren; b) Vorausschau auf in der 
Zukunft Liegendes: ein kurzer A. auf die bevor- 
stehende Entwicklung. 

aus|blilcken (sw. V.; hat) (geh.): [wartend od. 
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suchend] nach jmdm., etw. Ausschau halten: 
sehnsüchtig, verstohlen, ängstlich nach jmdm., 
etw. a. 

aus|blülhen (sw. V.; hat): aufhören zu blühen, ver- 
blühen: die Kastanienbäume haben schon aus- 
geblüht. 

Aus|blülhung, die; -, -en: 1. das Ausblühen. 
2. (Geol., Mineral.) durch Verdunstung der 
Bodenfeuchtigkeit entstehende Kruste aus Sal- 
zen. 

aus|blulten (sw. V.): a) (ist) leer bluten: ein 
geschlachtetes Tier a. lassen; das Schaf ist aus- 
geblutet; U das Land wird a.; b) (hat) aufhören 
zu bluten: die Wunde hat endlich ausgeblutet; 
c) (hat) durch hohe Verluste an Menschenleben 
schwächen: eine durch den Krieg ausgeblutete 
Stadt; U das Unternehmen soll ausgeblutet 
(durch Verknappung zerschlagen) werden; 
d) (a. + sich; hat) sich finanziell ganz verausga- 
ben: sich beim Bauen a. 

aus|bohlren (sw. V; hat): a) (ein Loch o. Ä.) durch 
Bohren herstellen od. erweitern: ein Bohrloch, 
einen Brunnen a.;b) durch Bohren aus etw. ent- 
fernen, herausbohren: Äste a.; das Kerngehäuse 
aus dem Apfel a. 

aus|bom|ben (sw. V.; hat; meist im Passiv u. im 
2. Part.): a) durch einen Bombenangriff um 
Wohnung u. Habe bringen: die Familie wurde 
im Krieg zweimal ausgebombt; b) durch einen 
Bombenangriff zerstören: sein Geschäft ist aus- 
gebombt worden. 

Aus|bom|bung, die; -,-en: das Ausbomben; das 
Ausgebombtwerden. 

aus|boo|ten (sw. V; hat): 1. (Seew.) a) vom Schiff 
mit einem Boot an Land bringen; ausschiffen: 
die Passagiere, Fahrgäste werden ausgebootet; 
b) mit einem Boot das Schiff verlassen, um an 
Land zu gehen: vor der Insel mussten sie a.; 
c) aus einem Boot heranschaffen: die Heringe a. 
2. (ugs.) [als nicht mehr genehm] aus seiner 
Stellung entfernen; aus einer Position verdrän- 
gen: einen Rivalen, Konkurrenten a. 

Aus|boo|tung, die; -,-en: das Ausbooten; das 
Ausgebootetwerden. 

aus|bor|gen (sw. V.; hat) (österr., sonst landsch.): 
a) sich ausleihen (1): ich habe [mir] ein Buch 
[bei, von ihr] ausgeborst; b) leihen (1): die Nach- 
barin hat mir ihre Leiter ausgeborgt; er wollte 
sein neues Handy nicht an einen Fremden a. 

auslbralten (st. V.): a) (ist) (von Fett) sich beim 
Braten absondern: aus dem Speck ist viel Fett 
ausgebraten; ausgebratenes Fett; b) (hat) durch 
Braten das Fett aus etw. auslassen: sie hat 
Speck ausgebraten; c) (hat) bis zum Garsein 
braten: das Fleisch muss gut ausgebraten sein. 

ausl|brelchen (st. V.): 1. a) (hat) (aus etw.) heraus- 
brechen: Steine [aus der Mauer, aus der Wand], 
eine Wand a.; ich habe mir einen Zahn ausge- 
brochen; b) (ist) aus einer Verankerung heraus- 
brechen, sich aus etw. lösen: der Bolzen ist aus- 
gebrochen; c) (hat) durch Herausbrechen von 
Mauerwerk herstellen: eine zusätzliche Tür, ein 
Fenster a. 2. (hat) (Gartenbau, Weinbau) 
a) unfruchtbare, überzählige Triebe ausschnei- 
den, entfernen: Geize a.; b) von überzähligen 
Trieben befreien: die Reben, Tomaten a.; 
c) durch Ablösen von der Pflanze ernten: Boh- 
nen a. 3. (hat) (etw, was man gegessen hat) wie- 
der erbrechen: der Kranke brach das Essen [wie- 
der] aus. 4. (ist) a) aus einem Gewahrsam ent- 
kommen: ein Gefangener ist [aus dem Gefäng- 
nis] ausgebrochen; die Raubtiere brachen [aus 
den Käfigen] aus; b) (Militär) eine Einkreisung 
durch feindliche Truppen durchbrechen: aus 
einem Kessel a.; c) sich aus einer Bindung lösen, 
eine Gemeinschaft verlassen: aus seiner Ehe, 
aus der bürgerlichen Gesellschaft, aus dem All- 
tag a. 5. (ist) a) (von Reittieren) vor einem Hin- 
dernis verweigern u. sich seitwärts aus der vor- 
gesehenen Richtung wegdrehen, wegbewegen: 
das Pferd ist vor der Hürde ausgebrochen; b) die 
eingeschlagene Richtung, Bahn verlassen: bei 
einer Bremsprobe war [ihm] der Wagen seitlich 
ausgebrochen (aus der Spur geraten); in der 


Kurve wollte der Wagen mit dem Heck a. 6. (ist) 
a) (vom Schweiß) aus den Poren austreten: mir, 
dem Kranken brach der Schweiß aus; b) mit 
Heftigkeit einsetzen; plötzlich beginnen: Jubel, 
Streit, eine Meuterei, ein Aufstand, der Früh- 
ling, eine Panik, ein Krieg, eine Feuersbrunst 
bricht aus; c) (von Krankheiten o. Ä.) zum Aus- 
bruch kommen; mit Heftigkeit auftreten: eine 
Epidemie, Krankheit bricht aus; U der Wohl- 
stand ist ausgebrochen (allgemein verbreitet). 
7. (ist) (von einem Vulkan) aktiv werden: ein 
Vulkan bricht aus. 8. (ist) (in Bezug auf 
Gefühlsäußerungen) plötzlich u. heftig in etw. 
verfallen, mit etw. beginnen: in Gelächter, Wei- 
nen, Zorn a.; in Klagen, Tränen, Schluchzen a.; 
die Menge war in Jubel ausgebrochen. 

Auslbrelcher, der; -s, -: 1. (ugs.) Gefangener, der 
aus dem Gewahrsam ausgebrochen ist: der A. 
wurde wieder gefasst. 2. (Jargon) Reittier, das 
die Neigung hat, vor einem Hindernis auszubre- 
chen: dieses Tier ist ein A. 

Auslbrelchelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ausbre- 
cher (1). 

Aus|bre|cher|kölnig, der: Gefängnisinsasse, dem 
immer wieder ein Ausbruch gelingt. 

Auslbrelcher|kölnilgin, die: w. Form zu t Ausbre- 
cherkönig. 

Auslbreicher|krebs, der (Med.): a) bösartiger 
Tumor, der auf benachbarte Organe übergreift; 
b) (0.Pl.) das umgebende Knochen- u. Weich- 
teilgewebe in Mitleidenschaft ziehender expan- 
siver Krebs der Lunge od. der Bronchien im 
Bereich der Lungenspitze. 

aus|breilten (sw. V; hat): 1. a) (Zusammengeleg- 
tes, -gefaltetes) zu seiner ganzen Größe ausei- 
nanderbreiten: einen Stadtplan auf dem Tisch 
a.; eine Decke, eine Zeitung a.; sie breitete ein 
Tuch über den/(auch:) dem Käfig aus (deckte es 
ausgebreitet darüber); U seine Ansichten, 
Gedanken, Probleme, sein Leben [vor jmdm.] a. 
(darlegen); b) (aus Einzelteilen Bestehendes) 
nebeneinander hinlegen, auf einer Fläche ver- 
teilen: seine Bücher, den Inhalt eines Paketes 
auf dem Tisch a.; die Händler breiten ihre 
Waren [auf dem Markt, vor den Käufern] aus. 

2. [paarweise Angeordnetes] nach den Seiten 
hin ausstrecken: die Flügel, Schwingen, Fittiche 
a.; die Bäume breiten ihre Äste, Zweige aus; mit 
ausgebreiteten Armen aufjmdn. zukommen. 
3.(a.+ sich) a) sich verbreiten; Raum, Boden 
gewinnen: das Unkraut breitet sich auf dem 
Beet aus; Rauchschwaden breiteten sich über 
der/(auch:) die Stadt aus; Dunkelheit, Stille, ein 
übler Geruch breitet sich aus; b) um sich grei- 
fen: das Feuer breitete sich mit Windeseile aus; 
Seuchen, Krankheiten breiten sich aus; c) sich 
über eine bestimmte Fläche ausdehnen, erstre- 
cken: Wiesen und Felder breiten sich vor seinen 
Augen aus. 4. (a. + sich) (abwertend) sich über 
etw. verbreiten, weitschweifig erörtern: sie 
konnte sich stundenlang über ihr Lieblings- 
thema a. 5. (a. + sich) (ugs.) es sich an einem 
Platz bequem machen [und dabei viel Raum für 
sich beanspruchen]: breite dich nicht so sehr 
aus!; sie hat sich auf dem Sofa ausgebreitet. 

Auslbreiltung, die; -, -en: das Ausbreiten, Sich- 
ausbreiten. 

Auslbreiltungsigelbiet, das: Gebiet, in dem sich 
etw. ausbreitet, ausgebreitet hat. 

aus|brem|sen (sw. V.; hat): 1. a) (Rennsport) 
(einen Fahrer, ein Fahrzeug) beim Einfahren in 
eine Kurve durch absichtlich spätes Bremsen 
überholen; b) sich vor jmdn. setzen und durch 
Bremsen behindern. 2. (ugs.) überlisten, 
geschickt als Konkurrenten o. Ä. ausschalten: 
die Konkurrenz a. 

aus|bren|nen (unr. V.): 1. (ist) (von etw. mit offe- 
ner Flamme Brennendem) zu Ende brennen, 
völlig herunterbrennen: die Kerze, das Feuer 
brennt aus; eine ausgebrannte Glühbirne; ein 
ausgebrannter (erloschener) Krater; (Kernt.:) 
ausgebrannte Kernbrennstäbe. 2. (ist) a) im 
Innern durch Feuer völlig zerstört werden: die 
Wohnung, das Gebäude, das Schiff brannte völ- 
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lig aus; b) (ugs.) durch Brand seine Habe verlie- 
ren: sie waren im Krieg zweimal ausgebrannt. 
3. (hat) (landsch.) durch Feuer vernichten; aus- 
räuchern: ein Wespennest a. 4. (hat) a) durch 
Ätzen reinigen: eine Wunde a.; Weinfässer a.; 
b) durch Ätzen entfernen: eine Warze a. 

5. (meist im 2. Part.; ist) sich physisch u. körper- 
lich nicht in der Lage befinden, [Hochjleistun- 
gen zu erbringen; vgl. ausgebrannt: wir achten 
darauf, dass unsere Mitarbeiter nicht ausbren- 
nen; dieser Läufer ist ausgebrannt; sich ausge- 
brannt fühlen. 6. (hat) (selten) völlig ausdörren, 
versengen: die Sonne hat die Wiesen ausge- 
brannt; U die Kehle war ihm [wie] ausgebrannt. 
7.<hat) (Textilind.) (ein Gewebe) mit einer 
ätzenden Paste bedrucken, die eine Faserart 
des aus verschiedenen Fasern bestehenden 
Gewebes zerstört u. dadurch ein Muster entste- 
hen lässt. 

aus|brin|gen (unr. V; hat): 1. (mit erhobenem 
Glas einen Trinkspruch o. Ä.) sprechen, dar- 
bringen: einen Trinkspruch, Toast, ein Hoch auf 
jmdn., etw. a.; jmds. Gesundheit a. (geh. selten; 
aufjmds. Gesundheit trinken). 2. (Seemanns- 
spr.) (vom Schiff) ins Wasser bringen, zu Wasser 
lassen, nach außenbords bringen: die Netze, 
den Anker, das Rettungsboot a. 3. (ugs.) (nur 
mit Mühe) ausziehen können: ich bringe die 
Schuhe nicht aus. 4. (Druckw.) beim Schriftsatz 
durch nachträgliches Vergrößern der Wortzwi- 
schenräume die Anzahl der gesetzten Zeilen 
erhöhen: eine Zeile a. 5. (Fachspr.) (auf Straßen, 
Äcker o. Ä.) verteilen: Streusalz, flüssigen Stick- 
stoff, die Saat a. 6. (Amtsspr.) ausweisen (6b): 
Planstellen a. 7. (Rechtsspr.) veranlassen: eine 
Pfändung a. 

Auslbrin|gung, die; -, -en: das Ausbringen; das 
Ausgebrachtwerden. 

Auslbruch, der; -[e]s, Ausbrüche: 1. a) das 
gewaltsame Ausbrechen aus einem Gewahr- 
sam; Flucht: der A. der Gefangenen; b) (Militär) 
das Durchbrechen der feindlichen Linie bei dem 
Bemühen, aus einer Einkesselung durch feindli- 
che Truppen herauszukommen: einen A. wagen; 
c) das Sichlösen aus einer Bindung, das Verlas- 
sen einer Gemeinschaft: der A. aus der bürgerli- 
chen Gesellschaft. 2. a) plötzlicher Beginn: der 
A. des Krieges, der Meuterei, des Streites; 

b) plötzliches, heftiges Einsetzen von etw.: der A. 
einer Krankheit, Krise; ein A. von Heiterkeit; der 
A. (die Eruption, die mit Heftigkeit einsetzende 
Tätigkeit) des Vulkans; der Konflikt kam ganz 
plötzlich zum A. 3. plötzliche Affektentladung; 
sich mit Heftigkeit äußernde Gemütsbewegung, 
Gefühlsentladung: sich vor jmds. unbeherrsch- 
ten Ausbrüchen fürchten. 

auslbruchlsilcher, (seltener:) aus|bruchslisilcher 
<Adj.): gegen Ausbruch (1a) geschützt. 

Aus|bruchslverlsuch, der: a) Versuch, gewaltsam 
aus einem Gewahrsam auszubrechen; b) Ver- 
such, sich aus einer Bindung, einer Gemein- 
schaft zu lösen; c) (Militär) Versuch, aus einer 
feindlichen Einkreisung auszubrechen. 

aus|brülten (sw. V.; hat): 1. a) (junge Vögel) durch 
Bebrüten der Eier zum Ausschlüpfen bringen: 
Enten a.; b) (Eier) bis zum Ausschlüpfen der 
Jungen bebrüten: die Henne brütet die Eier aus. 
2. a) (ugs.) ersinnen, sich ausdenken: Pläne, 
Ideen, Skizzen a.; b) (ugs. scherzh.) im Begriff 
sein, krank zu werden: die Kinder brüten etwas 
aus. 

aus|bulchen (sw. V.; hat): 1. bis zum letzten Platz 
belegen, ausverkaufen, vollständig reservieren: 
Hotels, Flugzeuge, Busse und Fähren waren 
wochenlang ausgebucht; U (ugs.:) der Künstler 
ist auf Monate hin ausgebucht (hat keinen 
freien Termin mehr); die beiden nächsten 
Wochenenden bin ich vollkommen ausgebucht. 
2. (Kaufmannsspr., Bankw.) eine Buchung aus- 
tragen, streichen: einen Posten aus dem 
Konto a. 

aus|buch|ten (sw. V.; hat) [zu t Bucht]: 1. sich 
buchtähnlich ausweiten: die Straße buchtet hier 
aus. 2. mit einer Ausbuchtung versehen: die 
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Wände des Gewölbes sind ausgebuchtet (nach 
außen gewölbt): ein ausgebuchtetes (viele Buch- 
ten aufweisendes) Ufer. 

Auslbuchltung, die; -, -en: a) buchtähnlich nach 
außen gewölbte Form: -en der Küste; b) ausge- 
buchtete Stelle. 

aus|bud|deln (sw. V.; hat) (landsch.): ausgra- 
ben (1): eine vergrabene Kiste [aus der Erde] a.; 
Kartoffeln a. (ernten); U alte Briefe aus der 
Schublade a. (hervorziehen, hervorholen). 

aus|bülgeln (sw. V; hat): 1. a) durch Bügeln glät- 
ten: den Anzug, eine Hose a.; die Nähte müssen 
noch ausgebügelt werden; b) durch Bügeln aus 
etw. entfernen: Falten, Knitter [aus einem Klei- 
dungsstück] a. 2. (salopp) bereinigen, wieder in 
Ordnung bringen: die Angelegenheit, dieser 
Fehler muss wieder ausgebügelt werden; Män- 
gel auszubügeln suchen. 

aus|bulhen (sw. V; hat) (ugs.): durch Buhrufe sein 
Missfallen an jmdm., etw. bekunden: die Thea- 
teraufführung, der Künstler, Redner wurde aus- 
gebuht. 

Auslbund, der; -[e]s [urspr. Kaufmannsspr., 
eigtl. = das an einer Ware nach außen Gebun- 
dene, d.h. das beste Stück als Schaustück] (oft 
abwertend od. iron.): Muster (2), Inbegriff: sie ist 
ein A. an/von Charme, Tugend, Bosheit, Häss- 
lichkeit. 

aus|bür|gern (sw. V.; hat) [für frz. expatrier]: 
jmdm. [gegen seinen Willen] die Staatsangehö- 
rigkeit aberkennen, entziehen: sie wurde unter 
Honecker ausgebürgert. 

Aus|bür|gelrung, die; -, -en: das Ausbürgern; das 
Ausgebürgertwerden. 

aus|bürs|ten (sw. V.; hat): a) mit einer Bürste aus 
etw. entfernen: den Staub [aus dem Mantel] a.; 
b) mit einer Bürste reinigen: die Kleider a.; 

c) (Haare) kräftig bürsten, durchbürsten: das 
Haar a. 

aus|bü|xen (sw. V; ist) [niederd. utbücksen, H.u.] 
(ugs. scherzh.): sich davonmachen: die Kinder 
waren [auf dem Weg zum Spielplatz] ausgebüxt; 
sie ist ihrem Freund ausgebüxt (hat ihn verlas- 
sen). 

aus|che|cken (sw. V; hat): 1. (Flugw.) a) (nach der 
Ankunft) abfertigen (2): Passagiere, Gepäck a.; 
b) (nach der Ankunft) abgefertigt werden: vor 
der Passkontrolle müssen wir noch a.; U in die- 
sem Hotel müssen die Gäste vor zwölf Uhr a. 
(die Formalitäten erledigt haben). 2. (aus einem 
Hotel o. A.) ausziehen, abreisen u. die entspre- 
chenden Formalitäten erledigen. 

auslchil|len ['aystfilən] (sw. V.; hat) [engl. to chill 
out = sich entspannen] (ugs.): sich [nach einer 
Anstrengung] entspannen, erholen; ausruhen: 
(subst.:) die Bar ist perfekt zum Auschillen und 
Abhängen. 

Auschwitz: im Zweiten Weltkrieg unter deut- 
scher Besatzung errichtetes Vernichtungslager 
in Polen: seine Familie hat A. nicht überlebt; 

U ist Dichtung nach A. (nach dem nationalso- 
zialistischen Holocaust) überhaupt noch mög- 
lich? 

aus|damp|fen (sw. V.): a) (ist) in Form von Dampf 
abgeschieden werden: Feuchtigkeit, Nässe ist 
aus den Wäldern ausgedampft; b) (hat) bis zur 

Abkühlung Dampf abgeben: die heiße Flüssig- 
keit dampft aus; c) (hat) zu Ende dampfen; auf- 
hören zu dampfen: die Kartoffeln haben noch 
nicht ausgedampft. 

Aus|dauler, die; - [rückgeb. aus veraltet ausdau- 
ern = ertragen, aushalten]: Beharrlichkeit (bei 
einer Arbeit, Tätigkeit): sie hat keine A. bei der 
Arbeit; nur mit großer A. wird er sein Ziel errei- 
chen; das steigert die A. (Kondition 2b) um 
15%. 

aus|daulernd (Adj.): 1. beharrlich; unermüdlich; 
von großer Ausdauer: ein -er Läufer; an -es 

Arbeiten gewohnt sein. 2. (Bot.) (von Stauden, 
Halbsträuchern u. Holzgewächsen) mehrere 
Jahre überdauernd u. austreibend; perennie- 
rend: -e Pflanzen. 

Aus|dauler|sport, der: Ausübung einer Ausdau- 
ersportart. 


Aus|dauler|sportlart, die: Sportart, bei der es 
besonders auf Ausdauer ankommt. 

Ausldaulerltrailning, das: Training, das eine 
Steigerung der Leistung bes. von Herz, Lunge u. 
Kreislauf für bestimmte sportliche Belastungen 
bewirken soll. 

aus|dehn|bar (Adj.): a) die Möglichkeit zur 
Erweiterung bietend: die Handelsbeziehungen 
sind noch erheblich a.; b) (von elastischem 
Material) so beschaffen, dass ein Ausdehnen 
möglich ist; sich dehnen lassend: -es Material; 
das Gewebe ist wenig a. 

Aus|dehn]bar|keit, die; -: das Ausdehnbarsein. 

aus|deh|nen (sw. V.; hat): 1. a) den Umfang, das 
Volumen von etw. vergrößern, ausweiten: die 
Hitze hatte die Eisenbahnschienen ausgedehnt; 
b) (a. + sich) an Umfang, Volumen zunehmen: 
Metall, Wasser, Gas dehnt sich bei Erwärmung 
aus; c) über einen bestimmten Bereich hinaus 
erweitern: die Grenzen eines Staates a.; 

d) jmdn., etw. in etw. einbeziehen: die Nachfor- 
schungen auf die ganze Stadt a. 2. (a. + sich) 
sich ausbreiten, verbreiten; räumliche Ausdeh- 
nung gewinnen: das Schlechtwettergebiet dehnt 
sich [rasch über das Land] aus; der Handel 
dehnte sich bis nach Indien aus. 3. a) verlän- 
gern, zeitlich in die Länge ziehen: seinen 
Besuch, Aufenthalt bis zum folgenden Tag, über 
mehrere Wochen a.; ausgedehnte (lange) Mor- 
genspaziergänge; ein ausgedehntes Frühstück; 
b) (a. + sich) (sehr lange) dauern: die Bespre- 
chung, Sitzung dehnte sich bis nach Mitter- 
nacht, über viele Stunden, über Gebühr lange 
aus. 4. (a. + sich) sich (räumlich) erstrecken, 
über einen größeren Bereich ausbreiten: weites 
Land dehnt sich vor seinen Augen aus; sie besaß 
ausgedehnte (große) Ländereien. 

Aus|deh|nung, die; -, -en: das Ausdehnen, Ausge- 
dehntwerden, Sichausdehnen; Verbreitung. 

Ausldehinungsikoleflfilzilent, der (Physik): 
Zahl, die das Ausdehnungsvermögen eines Stof- 
fes ausdrückt. 

Ausldehinungsiverlmölgen, das: Expansions- 
vermögen. 

aus|den|ken (unr. V.; hat): 1. a) ersinnen; sich in 
Gedanken, in seiner Vorstellung zurechtlegen: 
sich eine Überraschung, einen Trick, etwas 

Lustiges a.; neue Methoden, Systeme a.; ich 

hatte mir den Plan in allen Einzelheiten aus- 

gedacht; R da musst du dir schon etwas ande- 
res a. (ugs.; damit kannst du mich nicht über- 
zeugen; das, was du sagst, glaube ich dir 
nicht); b) sich etw. ausmalen, vorstellen: ich 
hatte mir die Sache so schön ausgedacht; das 
ist eine ausgedachte (erfundene) Geschichte; 

*nicht auszudenken [sein] (unvorstellbar 

sein: die Folgen dieses Leichtsinns sind gar 

nicht auszudenken; nicht auszudenken, was 

passiert wäre, wenn ...!). 2. zu Ende denken; 
durchdenken: er hat die Sache nicht konse- 
quent ausgedacht. 

aus|deulten (sw. V.; hat): (einer Sache) eine 
bestimmte Deutung geben: jmds. Worte, Äuße- 
rungen [richtig, falsch] a. 

Aus|deultung, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das Ausdeu- 
ten. 2. ausdeutende Auslegung, Interpretation: 
die theologische A. eines Gleichnisses. 

aus|die|nen (sw. V.; hat; nur im 2. Part. u. in den 
mit »haben« gebildeten Zeitformen): 1. (veral- 
tend) seine Militärzeit beenden: ein ausgedien- 
ter Offizier. 2. (ugs.) unbrauchbar werden: diese 
Schuhe haben ausgedient. 

ausldiflfelren|zielren, sich (sw. V.; hat): sich in 
einem Differenzierungsprozess von etw. ablösen 
u. verselbstständigen. 

Ausldif|felren|zie|rung, die; -, -en: 1. <0. PL.) das 
Ausdifferenzieren: die starke A. der Organisa- 
tion im modernen Arbeitsprozess. 2. etw., was 
sich aus etw. ausdifferenziert hat. 

ausl|dis|kultielren (sw. V; hat): (eine Frage, ein 
Problem) so lange diskutieren, bis man in allen 
strittigen od. unklaren Punkten zur Überein- 
stimmung kommt: ein Problem a.; ein noch 
nicht ausdiskutierter Punkt. 
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aus|dor|ren (sw. V; ist): [durch anhaltende Hitze, 
Wärmezufuhr] völlig trocken werden: der Erd- 
boden ist durch die Hitze völlig ausgedorrt. 

aus|dör|ren (sw. V.): a) (ist) ausdorren: Wiesen 
und Felder sind ausgedörrt; mein Hals ist aus- 
gedörrt; b) (hat) (etw.) völlig austrocknen, tro- 
cken werden lassen: die Hitze hat das Land aus- 
gedörrt; (häufig im 2. Part.:) ausgedörrtes Holz. 

aus|dre|hen (sw. V.; hat): 1. a) ausschalten, 
abstellen: das Radio, das Licht a.; b) durch Dre- 
hen eines Schalters o. Ä. die Zufuhr von etw. 
unterbinden: das Gas a. 2. (landsch.) aus etw. 
herausdrehen: die Sicherungen, die Birnen a. 
3. (landsch.) ausrenken; auskugeln: die Schul- 
ter a. 4. (Kfz-Technik) (den Motor eines Wagens 
bis zur höchstzulässigen Drehzahl) belasten, 
ausfahren: die Gänge zu hoch a.; die Maschine 
voll a. 

"Ausldruck, der; -[e]s, Ausdrücke [nach frz. 
expression für älteres Ausdruckung, aber schon 
mhd. (Mystik) üzdruc]: 1. Wort, Bezeichnung, 
Terminus, Wendung: ein gewählter, umgangs- 
sprachlicher, fachsprachlicher, mundartlicher, 
ordinärer A; einen A. nicht verstehen, nicht 
kennen; Ausdrücke gebrauchen, im Munde füh- 
ren, an sich haben (derbe Wörter, Schimpfwör- 
ter gebrauchen); sich im A. vergreifen (in unan- 
gemessenem Ton sprechen); R das ist gar kein 
A. (das ist viel zu schwach ausgedrückt, zu 
zurückhaltend formuliert). 2. (o.Pl.) a) sprachli- 
cher Stil, Ausdrucksweise: sie besitzt große 
Gewandtheit im A.; b) Aussagekraft, künstleri- 
sche Gestaltung: ein Gedicht mit viel A. vortra- 
gen; sein Gesang, sein Spiel ist ohne A. 3. (o. Pl.) 
äufseres, sichtbares Zeichen, in dem sich eine 
innere Beschaffenheit od. Struktur widerspie- 
gelt; Kennzeichen: Monumentalität ist der A. 
dieser Epoche; eine Äußerung mit dem A. (mit 
der Bekundung) tiefen Bedauerns zurückneh- 
men; einer Sache A. geben/verleihen (geh.; etw. 
zu erkennen geben, äußern); in ihren Worten 
kam ihre Verbitterung zum A. (drückte sich 
darin aus). 4. (Pl. selten) Miene, [Gesichts]zug 
o. Ä., der Widerspiegelung einer psychischen 
Verfassung, einer Gemütsbewegung, Einstellung 
u. a. ist: sein Gesicht bekam einen ärgerlichen A. 
5. (Math.) durch eine spezielle Zeichenreihe 
dargestellte Aussage. 

?Ausldruck, der; -[e]s, -e: a) (Nachrichtent.) vom 
Fernschreiber gelieferter ausgedruckter Text; 
b) (EDV) Output (2); c) von einem Drucker (2) 

geliefertes ausgedrucktes Dokument: dem Kun- 
den wird ein A. mit sämtlichen Buchungsvor- 
gängen zugeschickt. 

aus|dru|cken (sw. V; hat): 1. (EDV, Nachrichtent.) 
gedruckt wiedergeben, ausgeben: der Drucker 
druckt den Text aus. 2. (in einem Katalog o.Ä.) 
aufführen, angeben: unsere Angebote finden Sie 
im Katalog ausgedruckt. 

ausdrücken (sw. V.; hat): 1. a) (Flüssigkeit) aus 
etw. herauspressen: den Saft [aus den Apfelsi- 
nen] a.;b) durch Drücken, Pressen die enthal- 
tene Flüssigkeit aus etw. austreten lassen; aus- 

pressen: eine Zitrone, den Schwamm a. 2. (Bren- 
nendes od. Glimmendes) durch Zerdrücken 
zum Erlöschen bringen: die Zigarette, die Glut 
[im Aschenbecher] a. 3. a) in bestimmter Weise 
formulieren: etw. verständlich, klar, präzise a.; 
etw. kaum mit Worten a. können (in Worte fas- 
sen, aussprechen können); etw. in Prozenten a. 
(angeben); b) <a. + sich) in bestimmter Weise 
sprechen, sich äußern: sich gewählt, verständ- 
lich a.; sie hatte manchmal Mühe, sich in der 
fremden Sprache auszudrücken; c) mit Worten 
zum Ausdruck bringen, aussprechen: |jmdm.] 
sein Mitgefühl, Bedauern, seine Dankbarkeit a. 
4. a) erkennen lassen, zeigen, widerspiegeln: 
seine Haltung, seine Miene, sein Gesicht 
drückte Trauer und Müdigkeit aus; b) (a. + 
sich) in etw. sichtbar, offenbar werden, in 
Erscheinung treten: in ihren Worten drückte 
sich ihre Dankbarkeit, ihre Freude aus. 
aus|drückllich [auch: ...dryk...] (Adj.): mit Nach- 


druck, unmissverständlich [vorgebracht]; expli- 
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zit: auf-en Wunsch; etw. a. (extra, besonders) 
betonen. 

Ausldrück|lich|keit, die; -: ausdrückliche Beto- 
nung, Forderung o.Ä. 

Ausldrucks|be|we|gung, die (Psychol.): Bewe- 
gung (Geste, Mimik u. a.), die unwillkürlicher 

! Ausdruck (4) eines psychischen Vorgangs ist. 

aus|druckslfälhig (Adj.): von Ausdrucksfähigkeit 
zeugend, Ausdrucksfähigkeit beweisend. 

Ausldruckslifälhiglkeit, die: Fähigkeit, Gabe, etw. 
durch Sprache od. durch außersprachliche Mit- 
tel auszudrücken. 

Aus|drucks|form, die: Form, Weise, in der etw. 

"Ausdruck (3) findet. 

Ausldruckslkraft, die (Pl. selten): Kraft des 
[künstlerischen] "Ausdrucks (2). 

aus|drucksllos (Adj.): a) keinen ' Ausdruck (4) 
zeigend: ein -es Gesicht; b) ohne Emphase, kei- 
nen "Ausdruck (2b) aufweisend: a. sprechen, 
singen. 

Ausldrucksjlolsig|keit, die; -: das Ausdruckslos- 
sein. 

Ausldruckslmitltel, das (meist Pl.): etw., was 
geeignet ist, einen [künstlerischen] Gedanken 
od. eine Empfindung auszudrücken: sprachli- 
che, künstlerische A. 

Ausldrucksimögllich|keit, die (meist P1.: Mög- 
lichkeit, etw. auszudrücken, zu gestalten. 

AusldrucksipsyIchollolgie, die: Teilgebiet der 
Psychologie, das sich mit der Erforschung des 
menschlichen Ausdrucksverhaltens befasst. 

aus|drucksIschwach (Adj.): schwach im 'Aus- 
druck (2). 

Ausldruckslseilte, die (Sprachwiss.): Lautkörper 
eines sprachlichen Zeichens im Unterschied zu 
dem damit verbundenen Inhalt. 

aus|drucksistark (Adj.): stark im ' Ausdruck (2), 
expressiv. 

Aus|drucksitanz, der: 1. (o. Pl.) künstlerische 
Form des Tanzes, die seelische Empfindungen 
durch Bewegung ausdrücken will. 2. einzelner 
Tanz des Ausdruckstanzes (1). 

Ausldrucksiverlhallten, das <o. Pl.) (Verhal- 
tensf.): für einen Partner derselben od. einer 
anderen Art bestimmte Ausdrucksbewegung, 
durch die etw. Bestimmtes signalisiert wird. 

Ausldrucksiver|mölgen, das (o. Pl.): Fähigkeit, 
Gabe, sich mit sprachlichen Mitteln auszudrü- 
cken. 

aus|drucks|voll (Adj.) [nach frz. expressif]: a) voll 
"Ausdruck (4): sie hat -e Augen; b) mit 
Emphase, viel' Ausdruck (2b) aufweisend: er 
singt a. 

Aus|drucks|weilse, die: Art des mündlichen od. 
schriftlichen ' Ausdrucks (2a); Diktion: eine 
gewählte A. 

aus|dün|nen (sw. V.; hat) [zu î dünn]: 1. a) (Garten- 
bau) (an Obstbäumen) zu dicht stehende Blüten 
od. Fruchtansätze entfernen, um dadurch grö- 
‚Sere u. besser entwickelte Früchte zu erzielen; 
b) (Landwirtsch.) (zu dicht stehende Pflanzen) 
vereinzeln; Saat lichten: Rüben werden 
[maschinell] ausgedünnt. 2. (zu dichtes Kopf- 
haar) durch Herausschneiden reduzieren; effi- 
lieren: [jmdm.] das Haar a. 3. a) bewirken, dass 
etw. in geringerem Maß vorhanden ist; verrin- 
‚gern, vermindern: das Angebot an Luxusgütern 
a.; b) sich verringern; spärlicher, weniger wer- 


den: die Bevölkerung in den Ballungsgebieten 
dünnt aus. 

Aus|dün|nung, die; -, -en: das Ausdünnen, Aus- 
gedünntwerden. 


aus|dunslten (seltener): tausdünsten. 

aus|dünslten (sw. V.; hat): a) Feuchtigkeit u. 
andere flüchtige Substanzen an die Luft abge- 
ben, absondern: der Boden, die Wiese dünstet 
aus; b) (einen Geruch o. Ä.) ausströmen: den 
Geruch unsauberer Wäsche a. 

Ausldunsltung (seltener), Aus|dünsltung, die; -, 
-en: 1. das Ausdünsten. 2. häufig unangeneh- 
mer [Körper]geruch, der von jmdm., etw. ausge- 
schieden wird: er kam ihr so nah, dass sie seine 
-en riechen konnte. 

ausleiln]an|der <Adv.): 1. an voneinander ent- 
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ernten Orten [befindlich]; räumlich od. zeitlich 
voneinander getrennt: die Köpfe waren zu weit 
a., um aufein Bild zu passen; die Kinder sind im 
Alter nicht weit a. (ugs.; sind fast gleich alt); * a. 
sein (1. ugs.; [von Personen] nicht mehr zusam- 
men sein, sich getrennt haben: die beiden sind 
schon lange a. 2. ugs.; nicht mehr bestehen, auf- 
gelöst sein: die Ehe ist a. 3. landsch.; aufgeregt, 
verstört sein). 2. eines aus dem anderen heraus: 
Formeln a. ableiten. 
ausleilnlan|der|belkom|men (st. V; hat): 
(Zusammenhängendes, aus einem Stück Beste- 
hendes) zerteilen, zertrennen, voneinander 
lösen: die Kordel nicht a.; er hat das zähe Fleisch 
nicht a. 
ausleilnlan|der|bielgen (st. V.; hat): etw. so bie- 
gen, dass es nicht mehr dicht zusammensteht: 
Drähte, Zweige a. 
ausleilnlan|der|breichen (st. V.): a) (hat) in zwei 
od. mehr Teile brechen: einen Stock, die Scho- 
kolade a.; b) (ist) in Teile auseinanderfallen, den 
Zusammenhalt verlieren: der Stuhl, der Tisch 
ist auseinandergebrochen; U die Koalition brach 
auseinander (löste sich auf). 
ausleilnlan|der|driflten (sw. V: ist): 1. (Geol.) 
sich in einer geologischen Verschiebung vonei- 
nander entfernen: die Afrikanische und die 
Amerikanische Platte driften auseinander. 
2. (ugs.) sich geistig voneinander entfernen, sich 
in entgegengesetzte Richtungen entwickeln: die 
westlichen Staaten drohen immer weiter ausei- 
nanderzudriften. 
ausleilnlanlder|entlwilckeln, sich (sw. V.; hat): 
sich im Laufe einer Entwicklung voneinander 
entfernen, trennende Unterschiede entwickeln: 
die Partner haben sich im Laufe der Jahre ausei- 
nanderentwickelt. 
Ausleiln|an|der|ent|wickllung, die: das Sichaus- 
einanderentwickeln. 
ausleilnlan|der|fälchern, sich (sw. V; hat): sich 
untergliedern: der Bereich fächerte sich in meh- 
rere Unterbereiche auseinander. 
ausleilnlan|der|fahjren (st. V; hat/ist): a) (ist) 
sich mit einer raschen Bewegung voneinander 
wegbewegen, sich in entgegengesetzte Richtung 
bewegen: die beiden, ihre Köpfe fuhren ausein- 
ander; b) (hat) rollend auseinanderbewegen: die 
einzelnen Teile werden auseinandergefahren. 
ausleilnlan|der|falllen «st. V; ist): 1. in einzelne 
Teile zerfallen, sich auflösen: das Auto, der 
Stuhl fällt bald auseinander. 2. den Zusammen- 
halt verlieren: die Gruppe fiel völlig auseinan- 
der. 
ausleilnlan|derl|fallten (sw. V; hat): 1. (Zusam- 
mengelegtes, -gefaltetes) entfalten: ein Tuch, 
einen Stadtplan a. 2. (a. + sich) sich aufgliedern: 
ein Bereich faltet sich in viele Unterbereiche 
auseinander. 
ausleilnlan|der|gelhen (unr. V; ist): 1. a) sich (in 
verschiedene Richtungen) voneinander fortbe- 
wegen: an der Ecke gingen sie auseinander; 
b) sich in bestimmter Weise voneinander tren- 
nen: grußlos a.; im besten Einvernehmen a. 
2. (ugs.) (von menschlichen Bindungen) sich 
wieder [auf ]lösen: ihre Verlobung, die Ehe ging 
auseinander. 3. a) sich verzweigen: die Fahrbah- 
nen, Straßen gehen an dieser Stelle auseinan- 
der; b) sich teilen u. nach den Seiten hin sich 
zurückbewegen. 4. (ugs.) entzweigehen, in ein- 
zelne Teile auseinanderfallen: der Stuhl, das 
Spielzeug ist auseinandergegangen. 5. verschie- 
den sein, nicht übereinstimmen; divergieren: die 
Urteile, Ansichten gehen auseinander; wie das 
zu bewältigen sei, darüber gingen die Meinun- 
gen auseinander. 6. (ugs.) dick werden: in letzter 
Zeit ist er sehr auseinandergegangen. 
ausleilnlan|derlhallten (st. V; hat): (Personen, 
Sachen) voneinander unterscheiden, nicht ver- 
wechseln: er konnte die Zwillinge nicht a. 
ausleilnlan|der|klaflfen (sw. V;; hat): 1. klaffend 
offen stehen: die Wunde klaffte auseinander. 
2. nicht übereinstimmen, in unüberbrückbarer 
Weise verschieden sein: die Meinungen klafften 
auseinander. 


ausleilnlanlder|klalmülsern (sw. V.; hat) 
(landsch.): 1. (eine verworrene Sache) mit 
Mühe entwirren, ordnen: es war schwierig, die 
Sache auseinanderzuklamüsern. 2. erklären, 

im Einzelnen darlegen: kannst du mir das 
mal a.? 

ausleilnlanlder|klapplbar <Adj.): sich auseinan- 
derklappen lassend: ein -es Gestell. 

ausleilnlan/deriklap|pen (sw. V.; hat): (Zusam- 
mengelegtes, Zusammenhängendes) durch 
Bewegung öffnen, voneinander trennen: er 
klappte seinen Liegestuhl auseinander. 

ausleilnlanlderImalchen (sw. V.; hat) (salopp): 
1. in Einzelteile zerlegen: er hat den Apparat 
ganz auseinandergemacht, um nach dem Fehler 
zu suchen. 2. auseinanderfalten: kannst du mal 
den Stadtplan a.? 3. ausbreiten, zu den Seiten 
hin ausstrecken, spreizen: die Arme a. 

ausleilnlan/der|nehlmen (st. V.; hat): 1. in Einzel- 
teile zerlegen: den Motor a. 2. (salopp) vollstän- 
dig besiegen; zusammenschlagen, körperlich 
erledigen: er hat seinen Gegner auseinanderge- 
nommen; U der Journalist hat den Minister aus- 
einandergenommen (mit Argumenten völlig 
widerlegt). 

ausleilnlanlderlreilßen <st. V; hat): 1. a) (Zusam- 
menhängendes) in Stücke reißen, zerreißen: 
Kartons a.; b) zerfetzen: die Sprengladung hat 
das Auto auseinandergerissen. 2. (Personen 
[gegen ihren Willen]) voneinander trennen: 
durch die Scheidung der Eltern wurden die 
Geschwister auseinandergerissen; er will die 
erfolgreiche Mannschaft nicht a. 

ausleilnlanlderlschreilben (st. V.; hat) (ugs.): 
getrennt schreiben; in zwei od. mehr Wörtern 
schreiben: das Wort muss auseinandergeschrie- 
ben werden. 

ausleilnlanlder|set|zen (sw. V; hat): 1. im Bemü- 
hen, sich verständlich zu machen, eingehend 
erläutern, darlegen: jmdm. seine Pläne, Absich- 
ten [umständlich] a. 2. <a. + sich) a) sich einge- 
hend mit etw. beschäftigen, etw. kritisch durch- 
denken: sich mit einem Problem, einer Frage a.; 
ich habe mich lange mit diesem Philosophen (= 
mit seinem Werk) auseinandergesetzt; b) mit 
jmdm. strittige Fragen, unterschiedliche Stand- 
punkte im Gespräch klären: sich mit seinem 
Kontrahenten a.; U der Vizemeister muss sich 
auf der Sprintstrecke mit mehreren starken 
Gegnern a. (Sport; im Wettkampf messen). 

3. a) (Rechtswiss.) auf dem Rechtswege gemein- 
schaftlichen Besitz aufteilen: Besitz a.; b) (a. + 
sich) (Rechtsspr.) sich über die Aufteilung eines 
Erbes einigen: die Erben haben sich auseinan- 
dergesetzt. 4. voneinander wegsetzen: Schüler 
a.; die Lehrerin hatte die beiden Freundinnen 
auseinandergesetzt. 

Ausleilnlanlderlsetlzung, die: 1. eingehende 
Beschäftigung mit etw.: die politische und ideo- 
logische A. mit dem Nationalsozialismus. 

2. a) Diskussion, Debatte, [Streit]gespräch: 
scharfe, erbitterte -en; b) [mit Worten ausgetra- 
gener] heftiger Streit, Kontroverse: erregte, hef- 
tige -en zwischen Eheleuten; gewalttätige, tätli- 
che -en; c) (zwischen Völkern) mit militärischen 
Mitteln ausgetragener Streit, Kampfhandlung: 
eine militärische, kriegerische A.; U (Sport:) 
gleich nach der ersten A. (im ersten Wettkampf‘) 
des Abends stand der Sieger fest. 3. (Rechtsspr.) 
auf dem Rechtsweg vorgenommene Aufteilung 
von gemeinschaftlichem Besitz: eine gerichtli- 
che A. herbeiführen; die Erben beantragten 
die A. 
ausleilnlanlderl|spreilzen (sw. V.; hat): nach den 
Seiten hin spreizen: die Beine a. 
ausleilnlanlder|spren|gen (sw. V.): 1. (hat) 
a) durch Sprengen zerstören: einen alten Bunker 
a.;b) zerbersten lassen: die Wucht des Aufpralls 
sprengte das Gefäß auseinander. 2. (hat) (eine 
Ansammlung von Menschen, eine militärische 
Einheit) voneinander wegtreiben, zersprengen: 
eine demonstrierende Menge a. 3. (ist) (bes. von 
Wild) sich fluchtartig in unterschiedliche Rich- 
tungen voneinander entfernen: durch Geräu- 
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sche aufgeschreckt, sprengte das Rudel ausein- 
ander. 

ausleilnlan/der|sprin|gen (st. V; ist): zersprin- 
gen, in Stücke springen: das Glas fiel auf den 
Boden und sprang auseinander. 

ausleilnlanlder|stelhen (unr. V.; hat; südd., 
österr., schweiz.: ist): räumlich voneinander 
getrennt stehen: seine Zähne standen weit aus- 
einander. 

ausleilnlanlder|wohlnen (sw. V.; hat): räumlich 
voneinander getrennt wohnen: die beiden Fami- 
lien wohnen weit auseinander; schade, dass wir 
so weit auseinanderwohnen. 

aus|ent|wilckeln, sich (sw. V; hat): sich vollstän- 
dig, bis zu seiner Vollendung entwickeln: der 
Embryo konnte sich [nicht] a. 

ausler|kie|sen (unr. V.; hat; im Inf. u. im Präs. 
Aktiv ungebr.) [terkiesen] (geh.): auserwählen, 
erwählen: man erkor ihn dazu aus; (scherzh.:) 
ich habe mir dieses Auto auserkoren; sie war 
auserkoren, die Rede zu halten. 

ausler|kolren (Adj.) [2. Part. von tauserkiesen] 
(geh.): auserwählt: er war a., dieses Amt zu 
übernehmen. 

Ausler|ko|relne, die/eine Auserkorene; der/einer 
Auserkorenen, die Auserkorenen/zwei Auserko- 
rene: Auserwählte. 

Ausler|ko|re|ner, der Auserkorene/ein Auserko- 
rener; des/eines Auserkorenen, die Auserkore- 
nen/zwei Auserkorene: Auserwählter. 

"auslerllelsen (st. V; hat) (geh. selten): auswählen, 
erwählen: man erlas ihn aus, den Preis zu über- 
reichen. 

?ausler|lelsen (Adj.) (geh.): a) erlesen, fein, von 
besonderer Güte: -e Speisen, Genüsse; -e Ele- 
ganz; die Weine sind a.; b) (intensivierend bei 
Adj.) sehr, ausgesucht: a. schöne Stücke. 

Ausler|lelsen]heit, die; -: das ?Auserlesensein (a). 

ausler|selhen (st. V; hat) (geh.): zu jmdm. od. etw. 
bestimmen, auswählen, für etw. vorsehen: jmdn. 
als Leiter der Delegation a.; zu Großem a. sein. 

ausler|wähllen (sw. V.; hat) (geh.): a) auswählen, 
aussuchen: sie war auserwählt worden, die 
Hauptrolle zu spielen; b) erwählen, zu Besonde- 
rem bestimmen: viele sind berufen, aber wenige 
sind auserwählt (nach Matth. 20, 16). 

Ausler|wähllte, die/eine Auserwählte; der/einer 
Auserwählten, die Auserwählten/zwei Auser- 
wählte: a) (geh.) weibliche Person, die zu etw. 
Bestimmtem, zu Besonderem ausersehen ist: sie 
hält sich für eine A.; b) (scherzh.) Freundin, Ver- 
lobte. 

Ausjer|wähllter, der Auserwählte/ein Auser- 
wählter; des/eines Auserwählten, die Auser- 
wählten/zwei Auserwählte: a) (geh.) Person, die 
zu etw. Bestimmtem, zu Besonderem auserse- 
hen ist; b) (scherzh.) Freund, Verlobter. 

Ausler|wähllung, die; -, -en (Pl. selten): das Aus- 
erwählen. 

ausles|sen (unr. V.; hat): leer essen: du sollst den 
Teller, den Joghurtbecher a.; eine Pampelmuse, 
Melone a. (mit einem Löffel leer essen). 

aus|fa|chen (sw. V; hat): 1. (Tischlerei) (ein 
Möbelstück) mit Fächern versehen: einen 
Schrank a. 2. (Bauw.) die Fächer im Fachwerk 
ausmauern: Fachwerkwände a. 

aus|fälchern (sw. V.): 1. a) (ist) fächerförmig aus- 
einandergehen, -streben, sich verteilen: der 
Fluss fächert in ein Delta aus; die kleinen Inseln 
fächern vor der Küste aus; ausfächernde 
Zweige; b) (a. + sich; hat) sich fächerförmig ver- 
teilen, auseinanderstreben: am Bauwerk sich 
ausfächernde Streben; U die gesellschaftlichen 
Verhältnisse fächern sich aus. 2. (hat) in meh- 
rere Untergruppen o.Ä. verteilen: ein Thema a.; 
wir wollen die Lohngruppen nach unten a. 

3. (hat) ausfachen (1). 

Aus|fälchelrung, die; -, -en: das [Sich]ausfä- 
chern. 

Aus|fa|chung, die; -, -en: das Ausfachen. 

aus|fäldeln (sw. V.; hat): 1. a) (einen Faden) aus 
dem Nadelöhr herausziehen: das Nähgarn a.; 
b) (a.+ sich) aus dem Nadelöhr rutschen: der 
Faden hat sich ausgefädelt; das Garn ist schon 


wieder ausgefädelt. 2. (a. + sich) (Verkehrsw.) 
im fließenden Verkehr aus einer Fahrspur, einer 
Wagenkolonne ausscheren: du musst versu- 
chen, dich jetzt auszufädeln. 

aus|fahr|bar (Adj.): sich ausfahren (4a) lassend: 
eine -e Antenne. 

aus|fahlren (st. V.): 1. (ist) a) hinausfahren, um 
[in der Ferne] ein Ziel zu erreichen: am frühen 
Morgen fahren die Fischerboote zum Herings- 
fang aus; b) aus etw. herausfahren, fahrend 
einen Ort verlassen: das Schiff fuhr aus dem 

Hafen aus; aus einem Grundstück a. 2. a) (ist) 

eine Ausfahrt machen, spazieren fahren: mit 

der Familie a.; b) (hat) (bes. ein Kind) in einem 

Wagen spazieren fahren: die Mutter fährt das 

Baby aus. 3. (hat) (Waren u. a.) mit einem Fahr- 

zeug ausliefern, verteilen: Getränke, Pakete, 

Pizzas a. 4. (Technik) a) (hat) (den ausfahrbaren 

Teil eines Apparates u. Ä.) mithilfe der Mecha- 

nik nach außen bringen: die Landeklappen, das 

Fahrwerk, die Antenne a.; b) (ist) (von etw. Aus- 

fahrbarem) hervorkommen, ausgefahren (4a) 

werden: die Gangway fährt aus. 5. (hat) (See- 

mannsspr.) a) ausbringen (2): die Matrosen 

haben den Anker ausgefahren; b) (eine Trosse 
o. Ä.) mit dem Beiboot zu der Stelle bringen, wo 
das Schiff festmacht: sie haben die Leine ausge- 
fahren. 6. (hat) (eine Pontonbrücke o. Ä.) für die 
Durchfahrt öffnen: die Schiffbrücke a. 7. (hat) 
(Straßen, Wege) durch Befahren stark beschädi- 
gen: die Panzer haben die Wege völlig ausgefah- 
ren; ausgefahrene Feldwege. 8. a) (ist) (eine Stre- 
cke) in ihrer ganzen Länge durchfahren: das 
gesamte Straßennetz a.; b) (hat) (eine Kurve) 
auf der äußeren Seite der Fahrbahn durchfah- 
ren: der Fahrer fuhr alle Kurven aus. 9. (hat) 
(Rennsport) (ein Rennen o.Ä.) austragen: ein 
Rennen, eine Meisterschaft, den Großen Preis 
von Europa a. 10. (hat) a) (ein Fahrzeug) so fah- 
ren, dass die Leistungsfähigkeit des Motors voll 
ausgenutzt wird: er hat seinen Wagen niemals 
voll ausgefahren; b) (eine technische Anlage 
o. Ä. in ihrer Kapazität) voll ausnutzen: eine 
Anlage nur zum Teil, voll a. 11. (ist) ausrut- 
schen (2): das Messer war ausgefahren und ihm 
in die Hand eingedrungen; die Schere war ihm 
ausgefahren. 12. (ist) eine heftige Bewegung 
machen: sein Arm fuhr aus, war ausgefahren; 
ausfahrende Bewegungen machen. 13. (ist) (in 
Bezug auf einen Dämon o.Ä.) den Körper eines 
Besessenen verlassen: der Teufel ist aus dem 
Kranken ausgefahren. 14. (ist) (Jägerspr.) (bes. 
von Fuchs, Dachs, Kaninchen) aus dem Bau 
herauskommen: der Fuchs war ausgefahren. 
15. (hat) (Jägerspr.) (in Bezug auf bestimmte 
erlegte Tiere, bes. auf Federwild) die Eingeweide 
herausnehmen: einen Hasen, einen Auerhahn a. 

Ausl|fahrlgleis, das (Eisenbahn): Gleis, auf dem 
Züge aus dem Bahnhof ausfahren können. 

AuslfahrlsilgInal, das (Eisenbahn): Signal, das 
die Ausfahrt (1b) freigibt. 

Auslfahrt, die; -, -en: 1. a) das Ausfahren (1a): die 
A. zum Heringsfang; b) das Ausfahren (1b): die 
A. aus dem Schacht dauert wenige Minuten; der 
Zug hat noch keine A. (darfnoch nicht aus dem 
Bahnhof fahren). 2. a) Stelle, an der ein Fahr- 
zeug aus einem bestimmten umgrenzten Raum 
hinausfährt: die A. des Hofes, des Hafens; bitte 
die A. frei halten; b) Kurzf. von t Autobahnaus- 
fahrt: die A. Mannheim-Süd. 3. Spazierfahrt: 
eine kleine A. machen. 

Auslfahrt|gleis: t Ausfahrgleis. 

Auslfahrtisilglnal: t Ausfahrsignal. 

Auslfahrtsischild, das: Schild, das auf eine Aus- 
fahrt (2) aufmerksam macht. 

Auslfahrtsisilg|nal: t Ausfahrsignal. 

Auslfahrts|stralße, Auslfahrt|stralße, die: 
Straße, die aus einem Ort hinausführt. 

Auslfall, der; -[e]s, Ausfälle: 1. (0. Pl.) a) das Aus- 
fallen (1a): der A. der Zähne, der Haare; 

b) (Sprachwiss.) das Ausfallen (1b): der A. des 
»e«. 2. a) das Ausfallen (3a), Nichtstattfinden: 
der A. des Unterrichts; b) das Ausfallen (3b), 
Wegfall, Einbuße: ein A. des Verdienstes, der 
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Einnahmen; es gab Ausfälle in der Produktion; 
c) das Fehlen, Nichtanwesendsein: mit einem 
mehrwöchigen A. des Erkrankten muss gerech- 
net werden; es gab Ausfälle durch Krankheit; 
dieser Spieler ist ein glatter A. (Sport; ein Versa- 
ger); d) <0. P1.) das Ausfallen (3d), das Nicht- 
mehrfunktionieren: der A. eines Triebwerks. 
3. Ergebnis, Beschaffenheit von etw.: der A. der 
Ernte. 4. a) (Fechten) Angriffsbewegung, bei der 
sich der bewaffnete Arm u. das ihm entspre- 
chende Bein nach vorn bewegen: einen A. parie- 
ren; b) (Gewichtheben) Vor- bzw. Rückwärts- 
schritt mit einem Bein beim Umsetzen der Han- 
tel: er setzt ein Bein mit weitem A. nach hinten. 
5. (Militär) Ausbruch aus einer feindlichen 
Umklammerung od. Einschließung: einen A. 
versuchen, wagen. 6. beleidigende Äußerung: 
erspar dir deine Ausfälle. 
aus|fälllbar (Adj.) (Chemie): in Form von Kristal- 
len, Flocken od. Tröpfchen ausscheidbar. 
Auslfalllbürg|schaft, die (Rechtsspr.): Form der 
Bürgschaft, bei der der Bürge erst eintreten 
muss, wenn der Gläubiger eine völlig od. teil- 
weise erfolglose Zwangsvollstreckung gegen den 
Schuldner nachweisen kann. 
aus|falllen (st. V.): 1. (ist) a) sich aus einem orga- 
nischen Zusammenhalt lösen; herausfallen, 
ausgehen: die Zähne fallen [jmdm.] aus; die 
Federn sind ausgefallen; das Korn fällt schon 
aus (die reifen Körner fallen heraus); ausgefal- 
lene Haare; b) (Sprachwiss.) synkopiert werden: 
das »e« ist in diesem Wort ausgefallen. 2. (ist) in 
bestimmter Weise geartet, beschaffen sein; ein 
bestimmtes Ergebnis zeigen: etw. fällt gut, 
schlecht, zufriedenstellend aus; die Niederlage 
in diesem Spiel fiel sehr deutlich aus. 3. (ist) 
a) wegen eines widrigen Umstandes nicht statt- 
finden: die Veranstaltung fällt aus; der Unter- 
richt, die Schule ist ausgefallen; etw. a. lassen; 
b) wegfallen: sein Verdienst ist durch seine län- 
gere Krankheit ausgefallen; c) fehlen, nicht 
anwesend, nicht verfügbar sein: er ist wegen 
Krankheit eine Woche lang ausgefallen; d) plötz- 
lich nicht mehr funktionieren, aussetzen: die 
Maschine, ein Triebwerk ist ausgefallen. 4. (ist) 
(Militär veraltet) aus einer feindlichen 
Umklammerung od. Einschließung ausbrechen, 
einen Ausfall (5) machen: die eingeschlossenen 
Soldaten waren ausgefallen. 5. (ist) (Chemie) 
sich abscheiden: aus der Lösung fällt Eiweiß 
aus. 
aus|fälllen (sw. V; hat): 1. (Chemie) gelöste Stoffe 
in Form von Kristallen, Flocken, Tröpfchen aus- 
scheiden: aus einer gesättigten Lösung Koch- 
salz a. 2. (schweiz. Rechtsspr.) (eine Strafe) ver- 
hängen: eine Haftstrafe a. 
aus|falllend (Adj.) [zu t ausfallen (4)]: in grober 
Weise beleidigend, frech: eine -e Bemerkung; er 
wird leicht a. [gegen andere]. 
Auslfalller|scheilnung: t Ausfallserscheinung. 
aus|fälllig (Adj.): ausfallend: eine -e Bemerkung, 
Äußerung; er wird leicht a. 
Auslfälllig|keit, die; -, -en: 1. <o. Pl.) das Ausfäl- 
ligsein. 2. ausfällige Äußerung, Geste o.Ä. 
Auslfalllralte, die (Bankw., Börsenw.): in Prozent 
ausgedrückter Anteil von Krediten, die durch 
Insolvenz des Schuldners nicht zurückgezahlt 
werden: eine rückläufige A. bei Dispokrediten; 
hohe, niedrige -n. 
Auslfalllrilsilko, das (Geldw.): Gefahr, dass ein 
Kredit nicht zurückgezahlt wird. 
Auslfalllschritt, der (Sport): großer Schritt nach 
vorn, zur Seite oder nach hinten. 
Auslfallsler|scheilnung, die (Med.): Symptom, 
das durch den vorübergehenden od. dauernden 
Ausfall einer Organfunktion o.Ä. hervorgerufen 
wird. 
Auslfalllstra|ße, die (Verkehrsw.): Straße, die aus 
einem Ortsbereich hinausführt. 
Aus|fälllung, die; -, -en: 1. (Chemie) a) das Aus- 
fällen (1); b) ausgefällter Stoff. 2. (schweiz. 
Rechtsspr.) das Ausfällen (2). 
Auslfalllzeit, die: 1. (in der Rentenversicherung) 
Zeit, in der jmd. keinen Versicherungsbeitrag 
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zahlt. 2. (meist Pl.) Zeit, in der jmd., etw. aus- 
fällt, nicht zur Verfügung steht: ihre Krankheit 
brachte lange -en mit sich. 

aus|falt|bar (Adj.): sich ausfalten (1) lassend: der 
Reiseführer enthält mehrere -e Karten. 

aus|fallten (sw. V; hat): 1. (Gefaltetes) aus etw. 
ausklappen: einen eingehefteten Stadtplan a. 
2.(a.+ sich) (geh.) sich entfalten: geistige Anla- 
gen falten sich aus. 

aus|fär|ben (sw. V, ist): 1. sich intensiv färben: 
die Früchte sind voll ausgefärbt. 2. die Farbe 
verlieren, auslaufen (10): die Farbe war völlig 
ausgefärbt. 

Aus|fär|bung, die; -, -en: 1. [durch etw. entste- 
hende] intensive Färbung. 2. das Farbeverlieren, 
Auslaufen der Farbe. 

aus|falsern (sw. V; ist/(auch:) hat): sich (am 
Rando. Ä.) in einzelne Fasern, Fäden auflösen: 
die Decke, der Teppich fasert aus; U ihr Unter- 
richt fasert immer aus. 

aus|fas|sen (sw. V; hat) (österr.): bekommen, 
empfangen: er hat schon einige Vorstrafen aus- 
gefasst. 

aus|fech|ten (st. V; hat): bis zu einer Entschei- 
dung durchfechten, durchkämpfen: einen Streit, 
einen Prozess, eine Fehde a.; er hatte manchen 
Strauß auszufechten. 

aus|fe|dern (sw. V; hat): 1. (einen Stoß, eine 
Erschütterung o. Ä.) federnd auffangen: die 
Stöße a. 2. (Technik) mit einer Federung ver- 
sehen, ausstatten: ein Polster gut a.; die Achse 
ist schlecht ausgefedert. 

aus|fe|gen (sw. V; hat): 1. (bes. nordd.) a) durch 
Fegen [aus etw.] entfernen: den Schmutz (aus 
dem Raum) a.; b) (einen Raum o. Ä.) durch 
Fegen reinigen: den Flur a. 2. (landsch.) auslich- 
ten: die Apfelbäume a. 

Ausifelger, der; -s, - (landsch.): 1. Kehrbesen. 

2. Kehraus, letzter Tanz. 

aus|feillen (sw. V.; hat): 1. a) durch Feilen in die 
gewünschte Form bringen; zurechtfeilen: einen 
Schlüssel a.; b) durch Feilen herstellen: ein Loch 
a. 2. bis ins Einzelne ausformen, ausarbeiten: 
eine Rede, einen Aufsatz a. 

aus|fer|tilgen (sw. V; hat): 1. (Amtsspr.) a) in 
amtlicher Funktion schreiben, ausstellen: einen 
Pass, ein Zeugnis, Attest a.; b) in schriftlicher 
Form erstellen, ausarbeiten: einen Vertrag a.; 

c) in amtlicher Funktion unterzeichnen: 
Gesetze a. 2. (österr.) (Gegenstände, Waren) fer- 
tigstellen, die letzten Feinheiten durchführen. 

Auslferltilger, der; -s, - (Amtsspr.): jmd., der etw. 
ausfertigt. 

Ausiferltilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Aus- 
fertiger. 

Auslfer|tilgung, die; -, -en: a) das Ausfertigen; 
b) ausgefertigtes Schriftstück o. Ä.: ein Lebens- 
laufin vier -en (in vier Exemplaren, vierfach 
ausgefertigt); c) (Rechtsspr.) als Ersatz der 
Urschrift in gesetzlich vorgeschriebener Form 
gefertigte Abschrift eines amtlichen Schrift- 
stücks (z.B. Urteil, notarielle Urkunde): die A. 
hat die Kraft des Originals; d) durch Unter- 
schrift vorgenommene Beurkundung eines 
Gesetzestextes vor dessen Verkündung. 

aus|fet|ten (sw. V; hat) (landsch.): (eine Back- 
form o. Ä.) innen mit Fett bestreichen: vor dem 
Einfüllen des Teiges muss die Kuchenform aus- 
gefettet werden. 

aus|fie|ren (sw. V.; hat) (Seemannsspr.): die Segel- 
leine (Schot) nachlassen, um das Segel in die 
richtige Stellung zum Wind zu bringen. 

aus|filltern (sw. V; hat): herausfiltern. 

Auslfilltelrung, die; -, -en: das Ausfiltern. 

aus|filnanlzie|ren (sw. V.; hat): die Finanzierung 
für etwas sicherstellen: Studienplätze a. 

Auslfilnanlzielrung, die: das Ausfinanzieren; 
das Ausfinanziertwerden. 

aus|fin|dig (Adv.): in der Verbindung jmdn., etw. 
a. machen ( jmdn., etw. [lange, mühsam] 
suchen u. schließlich finden: eine Adresse, jmds. 
Aufenthaltsort, ein Urlaubsquartier, eine Mög- 
lichkeit a. machen). 

auslfilschen (sw. V.; hat): 1. a) aus etw. heraus- 


fischen: Karpfen [aus dem Teich] a.; b) (ein [ste- 
hendes] Gewässer o. Ä.) leer fischen: sie haben 
den See völlig ausgefischt. 2. (meist in einer 
zusammengesetzten Zeitform) aufhören zu 
fischen: sie haben für dieses Jahr ausgefischt. 
aus|flag|gen (sw. V; hat): 1. (Seemannsspr.) (ein 
Schiff) bei festlichen Anlässen über die Toppen 
flaggen, die Takelage mit aneinandergereihten 
Flaggen ausschmücken: bei der Ausfahrt aus 
dem Hafen war das Schiff ausgeflaggt. 2. (See- 
mannsspr.) (ein Schiff) unter einer anderen 
nationalen Flagge fahren [lassen]. 3. durch 
Flaggen od. Fähnchen markieren, kennzeich- 
nen: einen Kurs a.; die ausgeflaggte Strecke für 
den Slalom. 4. (Wirtsch.) auslagern (3), verla- 
gern (b): Speditionen in Billiglohnländer a.; 
Beschäftigte in Zeitarbeitsfirmen a. 
auslflilcken (sw. V; hat) (ugs.): notdürftig flicken, 
ausbessern: ein Dach, einen Zaun, eine Hose a. 
aus|flie|gen (st. V.): 1. (ist) a) (von Vögeln, Insek- 
ten) hinausfliegen, ausschwärmen: die beiden 
Störche sind ausgeflogen, um Futter zu suchen; 
U die ganze Familie war ausgeflogen (ugs.; war 
nicht zu Hause); b) (von Jungvögeln) flügge 
geworden sein u. das Nest verlassen: die jungen 
Vögel fliegen bald aus. 2. a) (ist) einen [einge- 
schlossenen] Ort, einen gefährdeten Bereich mit 
dem Flugzeug o.Ä. verlassen: aus einer Gefah- 
renzone a.; b) (ist) (von Flugzeugen o. Ä.) einen 
bestimmten Luftraum verlassen: die unbekann- 
ten Flugzeuge sind wieder ausgeflogen; c) (hat) 
mit dem Flugzeug o.Ä. von einem [gefährdeten] 
Ort wegbringen, abtransportieren: man hatte 
Frauen und Kinder ausgeflogen. 3. (hat) (ein 
Flugzeug) so schnell fliegen, dass die Leistungs- 
fähigkeit voll ausgenutzt wird: eine Maschine a. 
aus|flielsen (sw. V; hat): (einen Raum o.Ä.) mit 
Fliesen auslegen, auskleiden: das Bad wird neu 
ausgefliest. 

aus|flie|ßen (st. V; ist): a) (aus einem Behälter, 
Gefäß o.Ä.) herausfließen: durch ein Leck im 
Fass floss das Benzin aus; ausfließendes Öl; 
b) [durch ein Leck, eine undichte Stelle] Flüssig- 
keit austreten lassen, auslaufen: ein Wasserbe- 
hälter, ein Fass fließt aus; c) (von einem fließen- 
den Gewässer) seine Austrittsstelle haben: bei 
Stein fließt der Rhein [aus dem Bodensee] aus. 

aus|fliplpen (sw. V; ist) [nach engl. to flip (out) = 
verrückt werden] (ugs.): a) sich bewusst außer- 
halb der gesellschaftlichen Norm stellen, die 
Gesellschaft verlassen, weil ihre Wertmaßsstäbe 
nicht akzeptiert werden: sie flippte aus, kün- 
digte und reiste nach Indien; b) die Nerven ver- 
lieren, kopflos werden: er flippt bei jeder unge- 
wöhnlichen Belastung aus; c) ärgerlich, wütend 
werden: mein Vater flippt aus, wenn er das 
hört!; d) vor Freude, Begeisterung o.Ä. ganz 
aufser sich geraten: über ihren Erfolg war sie 
total ausgeflippt. 

aus|flo|cken (sw. V.) (Chemie): a) (hat) (einen kol- 
loiden Stoff) aus einer Lösung ausscheiden, 
ausfällen (1): Kasein a.; b) (ist) sich in Form von 
Flocken aus einer Flüssigkeit abscheiden: die 
Milch ist ausgeflockt. 

Auslflucht, die; -, Ausflüchte [spätmhd. 
üzvluht = (heimliche) Flucht (aus der Haft), zu: 
üzvliehen = entfliehen]: 1. (meist Pl.) [im 15.Jh. 
aus der Sonderbed. »Berufung an ein höheres 
Gericht« entstanden] Ausrede, Vorwand: nicht 
um Ausflüchte verlegen sein; Ausflüchte 
machen (Ausreden vorbringen). 2. (seltener) 
das Ausweichen; Flucht. 

Auslflug, der; -[e]s, Ausflüge [mhd. üzvluc = ers- 
ter Flug der Jungvögel u. Bienen]: 1. Wande- 
rung, Spazierfahrt: einen A. machen; Ausflüge 
unternehmen; U der Torhüter liebt weite Aus- 
flüge (Sportjargon; dringt weit über die ihm vor- 
geschriebene Position im Spielfeld vor); ein A. 
(eine Abschweifung) in die Theorie. 2. a) (von 
Bienen, Vögeln u. a.) das Ausfliegen, Aus- 
schwärmen: der A. der Bienen; b) (Imkerspr.) 
Flugloch des Bienenstocks. 

Auslflügller, der; -s, -: jmd., der einen Ausflug (1) 
macht. 


ausfaltbar-Ausfragerin 


Auslflüg|lelrin, die; -, nen: w. Form zu î Ausflüg- 
ler. 

Auslflug|schneilse, die (Flugw.): Flugschneise für 
die von einem Flughafen ausfliegenden Flug- 
zeuge. 

AuslflugsIdamp|fer, der: im Ausflugsverkehr 
eingesetzter Dampfer. 

Auslflugslfahrt, die: als Ausflug unternommene 
Fahrt. 

Auslflugslort, der (Pl. -e): Ort, der als Ausflugs- 
ziel beliebt ist. 

Auslflugs|schiff, das: im Ausflugsverkehr einge- 
setztes Schiff. 

Auslflugs|ver|kehr, der: Verkehr von Ausflüg- 
lern. 

Auslflugslziel, das: Ziel eines Ausflugs (1). 

Auslfluss, der; -es, Ausflüsse: 1. a) (0. Pl.) (von 
Flüssigkeiten, Gas u. a.) das Ausfließen, Aus- 
strömen: den A. des Öls einzudämmen suchen; 
b) (Technik) in einer bestimmten Zeiteinheit 
aus einer Öffnung ausströmende Flüssigkeits- 
od. Gasmenge: der A. wurde auf 100 Liter pro 
Minute verringert. 2. a) Stelle, an der etw. aus- 
fließen kann; Abfluss: der A. des Beckens, der 
Wanne ist verstopft; b) Austrittsstelle (eines 
Flusses o. Ä. aus einem größeren Gewässer): der 
A. des Rheins aus dem Bodensee. 3. (Med.) 
a) Absonderung: ein übel riechender A. von 
Eiter; b) vermehrte Absonderung aus den weib- 
lichen Geschlechtsorganen; Fluor: an A. leiden. 
4. (geh.) Auswirkung, Folge, Hervorbringung: 
ein A. gesellschaftlicher Strömungen. 

aus|follgen (sw. V.; hat) [zu veraltet folgen = fol- 
gen lassen, zuteilen] (bes. österr. Amtsspr.): 
aushändigen, übergeben. 

Ausl|fol|gung, die; -, -en (bes. österr. Amtsspr.): 
das Ausfolgen; das Ausgefolgtwerden. 

aus|for|men (sw. V; hat): 1. a) (eine weiche, form- 
bare Masse) formen: Wachs, Teig zu Klößen a.; 
b) aus einer weichen, formbaren Masse formen: 
Klöße, ein Tongefäß a. 2. a) einer Sache endgül- 
tige Form, Gestalt geben: einen Text, ein Kunst- 
werk a.; b) (a. + sich) bestimmte Form, Gestalt 
gewinnen, zu etw. Bestimmtem werden: die 
Sache formte sich zu einem kompletten Fehl- 
schlag aus. 

aus|for|mullielren (sw. V; hat): (seine Gedanken, 
Vorstellungen, einen Text o.Ä.) bis ins Einzelne 
formulieren; sprachlich ausarbeiten, in eine 
sprachliche Form bringen: seine Gedanken, 
Auffassungen a.; ein Referat aufgrund von 
Stichworten a. 

Auslfor|mullie|rung, die; -, -en: 1. das Ausformu- 
lieren. 2. ausformulierter Text. 

Aus|for|mung, die; -, -en: 1. das Ausformen. 
2. Form, Gestalt. 

aus|for|schen (sw. V; hat): 1. eingehend, bis ins 
Einzelne über jmdn. od. etw. befragen; ausfra- 
‚gen. 2. durch eifriges Nachforschen herausfin- 
den, erkunden; erforschen: jmds. Versteck a. 
3. (österr. Amtsspr.) ausfindig machen: die Ver- 
antwortlichen konnten nicht ausgeforscht wer- 
den. 

Auslfor|schung, die; -, -en: 1. das Ausfor- 
schen (1, 2). 2. (österr. Amtsspr.) [polizeiliche] 
Ermittlung. 

aus|frach|ten (sw. V; hat) (Seew.): (Frachtgut) 
ausladen: Container a. 

aus|fra|gen (sw. V; hat): a) durch gezieltes Fragen 
von jmdm. zu erfahren suchen, aushorchen: lass 
dich nicht von ihm a.!; jmdn. nach einem Sach- 
verhalt, über eine Person, wegen einer Angele- 
genheit a.; R so fragt man die Leute aus (ich 
lasse mich nicht ausfragen; als Antwort auf 
jmds. als zu dreist empfundene Fragen); 
b) (meist in einer zusammengesetzten Zeit- 
form) aufhören zu fragen: hast du bald ausge- 
fragt? 

Auslfralger, der; -s, -: jmd., der einen anderen 
ausfragt. 

Auslfralgelrei, die; -, -en (ugs. abwertend): 
beständiges, als lästig empfundenes Ausfragen. 

Auslfralgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ausfra- 
ger. 


A 


ausfransen-Ausgang 


aus|fran|sen (sw. V.): a) (ist) (von Textilien, bes. 
Kleidungsstücken) sich an den Rändern in 
Fasern auflösen, ausfasern: die Ärmel fransen 
aus; in ausgefransten Jeans herumlaufen; (auch 
a. + sich; hat:) der Teppich hat sich ausgefranst; 
U die Stadt, die Partei franst an ihren Rändern 
aus; der Arbeitsmarkt franst aus; b) (hat) (ein 
Gewebe) am Rand durch Ausziehen der Schuss- 
fäden mit Fransen versehen: eine Tischdecke 
rundum a. 

aus|frälsen (sw. V; hat) (Technik): a) mit der 
Fräse beseitigen: Unebenheiten an einem Werk- 
stück a.; b) durch Fräsen glätten: ein Werk- 
stück a. 

Aus|frälsung, die; -, -en: das Ausfräsen. 

auslfres|sen (st. V; hat): 1. a) (Futter) aus etw. 
fressend herausholen: die Vögel haben die Kör- 
ner [aus dem Futternapf] ausgefressen; b) (ein 
Gefäß, eine Frucht u. a.) leer fressen: den Trog 
a.; (derb in Bezug auf Menschen:) er hat die 
ganze Schüssel [Pudding] ausgefressen; 
c) (meist in einer zusammengesetzten Zeit- 
form) zu Ende fressen: die Pferde haben noch 
nicht ausgefressen. 2. (von Wasser) auswa- 
schen, durch Unterspülen zerstören: das Wasser 
hat die Ufer über weite Strecken ausgefressen. 
3. (salopp) die Folgen tragen müssen für etw., 
was jmd. selbst od. häufiger ein anderer ver- 
schuldet hat; ausbaden müssen: das musst du 
allein a. 4. (ugs.) etw. Unrechtes, Strafbares o.Ä. 
tun: hat er was ausgefressen? 

aus|frie|ren (st. V.): 1. (ist) (Landwirtsch.) durch 
Frost zugrunde gehen, erfrieren, auswintern: die 
Saat ist in dem kalten Winter fast ganz ausge- 
froren. 2. (ist) (von Gewässern) bis zum Grunde 
frieren: der See ist bei der Kälte ausgefroren. 
3. im 2. Part. häufig in Verbindung mit »sein«) 
(landsch.) durch u. durch frieren: sie waren 
ganz ausgefroren, kamen ganz ausgefroren 
(durchgefroren) nach Hause. 4. (hat) (Technik) 
einen Stoff durch Kälteeinwirkung in einen fes- 
ten Aggregatzustand überführen, um ihn so von 
Stoffen mit anderem Gefrierpunkt zu trennen. 

aus|fulgen (sw. V; hat) (Bauw.): (bei einer Ziegel- 
mauer o.Ä.) die Fugen ausfüllen, verfügen: 
Steine mit Lehm a.; die Mauer muss noch aus- 
gefugt werden. 

Aus|fulgung, die; -, -en (Bauw.): das Ausfugen. 

Aus|fuhr, die; -, -en: a) (o. Pl.) das Ausführen (2), 
Exportieren; !Export (1): die A. von Weizen; die 
A. fördern, drosseln; b) das Ausgeführte, Menge 
an ausgeführten Waren; "Export (2): die A. stei- 
gern; von der A. abhängig sein; die -en nach 
Übersee. 

aus|führ|bar (Adj.): 1. durchführbar; geeignet, 
verwirklicht zu werden: er hält den Plan nicht 
für a. 2. für die Ausfuhr, den ' Export geeignet: 
diese leicht verderblichen Produkte sind nicht a. 

Aus|führ|bar|keit, die; -, -en: das Ausführbar- 
sein (1); Grad, in dem etw. ausführbar ist. 

aus|fühlren (sw. V; hat): 1. a) ins Freie führen, 
spazieren führen: einen Kranken, Blinden a.; sie 
führt morgens und abends ihren Hund aus; 
b) zum Ausgehen (1b) einladen; mit jmdm. aus- 
gehen (1b): sich gerne a. lassen; die Eltern füh- 
ren ihre Töchter aus; c) (ugs. scherzh.) (ein 
[neues] Kleidungsstück) in der Öffentlichkeit 
tragen, sich damit sehen lassen: sie wollte 
sofort den neuen Hosenanzug a. 2. Waren ins 
Ausland verkaufen; exportieren: Getreide, Süd- 
früchte a. 3. a) verwirklichen, realisieren: ein 
Vorhaben, einen Plan a.; b) einem Auftrag 
gemäß tun, vollziehen: einen Befehl, eine Order, 
eine übertragene Aufgabe a.; die ausführende 
Gewalt (Exekutive); c) (eine bestimmte Arbeit) 
machen, erledigen: eine Reparatur a.; alle Arbei- 
ten zur vollen Zufriedenheit a. 4. a) in Einzel- 
heiten ausarbeiten u. vollenden: der Schluss des 
vierten Aktes ist von dem Dichter nicht ausge- 
führt worden; b) in bestimmter Weise mit 
bestimmtem Material herstellen, gestalten: ein 
Bild in Öl, in Wasserfarben a. 5. (eine bestimmte 
Bewegung o.Ä.) machen: bestimmte Tanz- 
schritte a.; (Fußball, Eishockey;:) einen Freistoß, 


Strafstoß, Eckball a. 6. mündlich od. schriftlich 
ausführlich erläutern, darlegen: etw. umständ- 
lich, an zahlreichen Beispielen a. 7. (landsch. 
scherzh.) wegnehmen; (was einem anderen 
gehört) an sich bringen: sie wollte mir meinen 
neuen Schal a. 

Auslfühlren|de, die/eine Ausführende; der/einer 
Ausführenden, die Ausführenden/zwei Ausfüh- 
rende: (bei künstlerischen Veranstaltungen) 
Vortragende, Mitwirkende. 

Aus|fühlren|der, der Ausführende/ein Ausfüh- 
render; des/eines Ausführenden, die Ausfüh- 
renden/zwei Ausführende: (bei künstlerischen 
Veranstaltungen) Vortragender, Mitwirkender. 

Aus|fühlrer, der; -s, -: Exporteur. 

Aus|fühlrelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Ausfüh- 
rer. 

Aus|fuhrlgalranltie, die: staatliche Garantie für 
Exportgeschäfte von Privaten mit Privaten im 
Ausland. 

Aus|fuhr|gelnehlmilgung, die: staatliche Geneh- 
migung für die Ausfuhr von Waren, deren Aus- 
fuhr Beschränkungen unterliegt. 

Aus|fuhrlhalfen, der: Hafen, von dem aus Güter 
ausgeführt werden. 

aus|führllich [auch: ...'fy:g...] (Adj.): eingehend, in 
allen Einzelheiten, detailliert: eine -e Darstel- 
lung, Beschreibung; a. über etw. berichten. 

Auslführllich|keit [auch: ...fy:g...], die; -, -en: 

1. (0. Pl.) das Ausführlichsein. 2. <Pl.) etw. [zu] 
Ausführliches. 

Aus|fuhrlüber|schuss, der: Exportüberschuss. 

Aus|fühlrung, die; -, -en: 1. (0.Pl.) a) das Ausfüh- 
ren, Verwirklichen, Realisieren: die A. des Plans, 
des Vorhabens scheiterte; etw. zur A. bringen 
(nachdrücklich; etw. ausführen); zur A. gelan- 
gen/kommen (nachdrücklich; ausgeführt wer- 
den); b) das weisungsgemäße Ausführen; Voll- 
zug: die A. eines Befehls, eines Auftrags; c) das 
Ausführen (einer Arbeit o. Ä.), Erledigung: die A. 
der Reparatur nimmt mehrere Wochen in 
Anspruch. 2. a) (o. PL.) Ausarbeitung, Vollen- 
dung: die A. [der Skizzen] vornehmen; b) Her- 
stellungsart, Qualität, Ausstattung: eine einfa- 
che, elegante A.; Ledertaschen in verschiedenen 
-en. 3. (0. PL) das Ausführen einer bestimmten 
Bewegung: die exakte A. der Tanzschritte ist 
wichtig; (Fußball, Eishockey;:) die A. eines Frei- 
stoßes. 4. (meist Pl.) Darlegung: seine -en waren 
langweilig, nicht sehr überzeugend. 

Aus|fühlrungsibelstimImung, die (meist Pl.): 
Gesetz, Rechtsverordnung od. Verwaltungsvor- 
schrift, die Einzelheiten zu einer im Allgemei- 
nen höherrangigen Rechtsnorm enthält. 

Aus|fühlrungslgelsetz, das: Gesetz, das Einzel- 
heiten zu einem anderen Gesetz enthält; Durch- 
führungsgesetz. 

Aus|fuhr|ver|bot, das: Verbot durch staatliche 
Organe, bestimmte Waren (in bestimmte Län- 
der) auszuführen. 

aus|fülllen (sw. V.; hat): 1. a) (einen Hohlraum) 
mit etw. [ganz] füllen, zuschütten: einen Graben 
[mit Steinen] a.; U Lücken in der Gesetzgebung 
a.; b) (einen bestimmten begrenzten Raum) völ- 
lig einnehmen, beanspruchen: die Tür füllte fast 
die Breite der Zelle aus; er füllt seine Kleidungs- 
stücke nicht richtig aus (scherzh,; sie sind ihm 
zu weit). 2. (ein Formular, einen Vordruck o.Ä.) 
mit den erforderlichen Eintragungen versehen: 
ein Formular, einen Scheck, ein Kreuzworträtsel 
a.; füllen Sie bitte diesen Fragebogen aus! 

3. a) (eine Zeitspanne) mit etw. zubringen, hin- 
bringen, überbrücken: eine Pause, Wartezeit, 
seine freie Zeit mit etw. a.; b) (einen bestimmten 
Zeitraum) ganz beanspruchen, einnehmen: die 
Tage waren mit Arbeit ausgefüllt. 4. (ein Amt 

o. À.) in bestimmter Weise versehen: sie füllt 
ihren Posten zuverlässig aus. 5. a) (von einer 
Tätigkeit, Aufgabe o.Ä.) jmdn. innerlich befrie- 
digen, ganz in Anspruch nehmen: die Hausar- 
beit füllt sie nicht aus; b) (von Vorstellungen, 
Gedanken u. Ä.) jmdn. völlig beherrschen: der 
Gedanke an eine baldige Heimkehr füllte sie 
ganz aus. 
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Aus|fülllung, die; -, -en (seltener): das Ausfül- 
len (1-3). 

aus|futltern: "ausfüttern (2). 

"aus|füt|tern (sw. V; hat): 1. a) (ein Kleidungsstück 
o. Ä.) mit einem Innenfutter versehen: der Man- 
tel war mit Pelz ausgefüttert; b) auskleiden, 
ausschlagen: der Koffer ist [mit Stoff] ausgefüt- 
tert. 2. (Bauw.) (Hohl- od. Zwischenräume bei 
zusammengehörenden Teilen eines Bauwerks) 
ausfüllen: die Hohlräume müssen noch ausge- 
füttert werden. 

?aus|füt|tern (sw. V; hat): ein Tier reichlich mit 
!Futter versorgen: das Vieh a.; er hat seine Tiere 
gut ausgefüttert; U (scherzh.:) in den Ferien 
sind die Kinder bei den Großeltern [ordentlich] 
ausgefüttert worden. 

"Aus|füt|telrung, die; -: das 'Ausfüttern. 

?Auslfütltelrung, die; -: das "Ausfüttern. 

Ausg. = Ausgabe (4a, b). 

Auslgalbe, die; -, -n: 1. (0. P1.) a) das Ausgeben, 
Verteilen, Austeilen von etw.: die A. des Essens, 
des Proviants; b) das Aushändigen von etw.: die 
A. der Bücher, der Post; c) (Bankw., Postw.) das 
Ausgeben (Verkauf, Emission) von Wertpapie- 
ren, Aktien, Briefmarken o. Ä.; d) (Bankw.) (von 
Banknoten o.Ä.) das Ausgeben, Inumlaufbrin- 
gen: die A. neuer Zweieurostücke; e) das 
Bekanntgeben, Verkünden von etw.: die A. eines 
Befehls, einer Losung. 2. Ort, Stelle, wo etw. aus- 
‚gegeben, ausgehändigt wird: die A. ist heute 
geschlossen. 3. (meist Pl.) Geldausgabe, aufzu- 
wendende Geldsumme: abzugsfähige, laufende, 
ungewöhnliche -n. 4. a) (von einem Druckwerk 
o. Ä.) Form der Veröffentlichung; Edition (Abk.: 
Ausg.): eine gebundene, broschierte, kommen- 
tierte A.; eine A. erster, letzter Hand (die erste, 
letzte vom Autor selbst betreute Ausgabe eines 
Werkes); b) (selten) Auflage (1 a) (Abk.: Ausg.): 
die neueste A. des Wörterbuchs. 5. a) zu einem 
bestimmten Zeitpunkt erscheinende Nummer 
od. Folge einer Zeitung od. Zeitschrift: alte -n 
einer Zeitschrift sammeln; b) (bei Rundfunk u. 
Fernsehen) zu einem bestimmten Zeitpunkt 
gesendete od. ausgestrahlte Sendung: die letzte 
A. der Tagesschau kommt heute um 0.45 Uhr. 
6. Ausführung; Form, in der etw. hergestellt 
wird: die viertürige A. des Autos. 7. (EDV) 
Arbeitsergebnis eines Rechners, Output (2). 

Auslgalbelauflschlag, der (Bankw.): Auf- 
schlag (3), den ein Käufer von Investmentfonds 
zu zahlen hat. 

aus|galbelfreuldig (Adj.): zu Geldausgaben stets 
geneigt: eine -e Politik. 

Auslgalbelgelrät, das (EDV): peripheres (3) 
Gerät, das Daten ausgibt (1f) (z.B. Monitor, 
Drucker). 

Aus|galbelkurs, der (Bankw.): Kurs, zu dem ein 
Wertpapier ausgegeben wird. 

Auslgalben|kür|zung, die: Kürzung, Verringe- 
rung der Ausgaben (3). 

Auslgalben|pol|liltik, die: die staatlichen Ausga- 
ben betreffende Politik. 

Auslgalben|seilte, die (ugs.): die Ausgaben (3) 
betreffende Seite (8 a): auf der A. müssen sinn- 
volle Lösungen gefunden werden. 

aus|galben|seiltig (bes. österr.): die Ausgaben- 
seite, die Ausgaben (3) betreffend. 

Auslgalbelpreis, der (Bankw.): Ausgabekurs. 

Auslgalbelstellle, die: Stelle, Ort, wo etw. ausge- 
geben wird. 

Auslgang, der; -[e]s, Ausgänge: 1. a) das Hinaus- 
gehen, Verlassen des Hauses; Spaziergang: es 
war der erste A. für den Rekonvaleszenten; 

b) (von Hausangestellten u. Soldaten) freier Tag; 
Erlaubnis zum Ausgehen (1): er hatte bis sechs 
A. 2. a) Tür, Öffnung, durch die jmd. hinausge- 
hen, ein Gebäude, einen Raum verlassen kann: 
den A. suchen; das Gebäude hat mehrere Aus- 
gänge; am A. warten; b) Stelle am Rand eines 
[Orts]bereichs, wo der Weg aus diesem hinaus- 
führt: sie wohnen am A. des Dorfes, des Waldes; 
c) Anschlussstelle an technischen Geräten 
(meist Buchse od. ”Port) für weitere Geräte; 

d) Öffnung an einem Organ, durch die etw. aus- 
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treten kann: ein Abszess am A. des Magens, des 
Darmes; bei der Operation wurde ein künstli- 
cher A. (Darmausgang) geschaffen. 3. a) (0.Pl.) 
(von einem größeren Zeitraum, einer Epoche) 
Ende: der A. des Mittelalters; b) Ende, Ergebnis 
eines Vorgangs: ein glücklicher, unerwarteter A. 
des Unternehmens; der A. des Krieges, des Pro- 
zesses, der Verhandlungen war ungewiss; 

c) (von einer Zeile, einem Vers u. Ä.) Ende, 
Schluss: der A. der Zeile, des Wortes (Wortaus- 
laut). 4. (0.Pl.) Anfang, Ausgangspunkt: sie 
kehrten an den A. ihres Gesprächs zurück; 
(geh.:) seinen A. von etw. nehmen (von etw. aus- 
gehen). 5. (Bürow.) a) (0. Pl.) (von Post o. Ä.) das 
Abschicken; b) (meist Pl.) zum Abschicken vor- 
bereitete Post o. Ä.: die Ausgänge fertig machen, 
erledigen. 

"aus|gangs (Adv.): am Ausgang (2b), am Rand: a. 
von München. 

?aus|gangs (Präp. mit Gen.): a) (räumlich) am 
Ausgang (2b): a. des Dorfes; b) (zeitlich) am 
Ende: ein Mann a. der Fünfziger (Ende fünfzig). 

Aus|gangslbalsis, die: Grundlage, von der etw. 
ausgeht, auf der etw. aufbaut: ein hohes Start- 
kapital ist eine gute A. 

Aus|gangslfralge, die: Frage, an die sich eine 
weitläufigere Erörterung anschließt. 

Auslgangslgelstein, das (Geol.): Gestein, aus 
dem ein Boden entsteht. 

Aus|gangsllalge, die: Lage, Situation, die am 
Beginn von etw. besteht. 

Aus|gangsimaltelrilal, das: Material, das als 

Grundlage für die Herstellung eines Produkts, 
für die Erarbeitung einer Konzeption o.Ä. ver- 
wendet wird. 

Auslgangslpo|siltilon, die: Situation, Position 
am Beginn von etw. 

Aus|gangs|pro|dukt, das: Produkt als Grundlage 
für die Herstellung eines neuen Artikels o. Ä. 

Aus|gangslpunkt, der: a) Stelle, Ort, von wo aus 
etw. seinen Ausgang nimmt, wo etw. beginnt: 
der A. ihrer Reise; b) Ursprung, Grundlage für 
die Entstehung, Entwicklung von etw.: der A. 
eines Gesprächs; die Not hat ihren A. in der 
schlechten Wirtschaftslage. 

Auslgangslsiltulaltilon, die: Ausgangslage: eine 
interessante A. für einen Kriminalroman. 

Aus|gangslsper|re, die: Verbot auszugehen (1a), 
das Haus, die Wohnung, die Kaserne zu verlas- 
sen. 

Auslgangslispralche, die (Sprachwiss.): 1. Spra- 
che, aus der übersetzt wird. 2. Sprache des Mut- 
tersprachlers im Hinblick auf eine Zielspra- 
che (2). 

Aus|gangsistellle, die: Stelle, Ort, von wo etw. 
ausgeht. 

Auslgangslstelllung, die: 1. (Sport) Stellung des 
Körpers, von der aus eine Übung erfolgt: in A. 
gehen. 2. (Militär) Stellung (6), von der aus 
angegriffen wird. 

Aus|gangslstoff, der: Stoff, Material als Grund- 
lage für ein bestimmtes Produkt. 

Aus|gangs|wert, der (Steuerw.): Wert, von dem 
bei der Ermittlung eines Grundstückswertes 
ausgegangen wird. 

Auslgangslzulstand, der: ursprünglicher 
Zustand am Beginn einer Entwicklung. 

aus|gälren (sw. u. st. V; gärte/(auch:) gor aus, 
hat/ist ausgegärt/(auch:) ausgegoren): zu Ende 
gären, aufhören zu gären: der Wein hat/ist aus- 
gegärt, ausgegoren; noch nicht ausgegorener 

Most. 
aus|galsen (sw. V.): 1. (hat) (einen Raum) mithilfe 

von Gas desinfizieren od. von Ungeziefer 

befreien: Stallungen, Krankenzimmer a. 

2. a) (hat) (von festen od. flüssigen Stoffen) Gas 

austreten lassen: das Metall gast aus; Kohle gast 

aus (Bergbau; lässt Grubengas austreten); 

b) (ist) in Gasform aus etw. austreten. 
Auslgalsung, die; -, -en: das Ausgasen. 
aus|gelarlbeiltet: tausarbeiten (1b). 
aus|gelbalcken: tausbacken (2a). 
aus|ge|baut: t ausbauen (1-3). 
aus|ge|ben (st. V; hat): 1. a) (in offizieller Funk- 
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tion) verteilen, austeilen: Verpflegung, Proviant 
a; b) (an zuständiger Stelle) aushändigen: die 
Gutscheine werden am Infostand ausgegeben; 
c) (Bankw., Postw.) (Aktien, Briefmarken o. Ä.) 
zum Kauf anbieten: die Gesellschaft gibt neue 
Aktien aus; d) (Bankw.) (neue Banknoten, Geld- 
stücke) in Umlauf bringen: neue Zweieurostü- 
cke a.; e) (bes. Militär) (in offizieller Funktion) 
bekannt geben, verkünden, erlassen: einen 
Befehl, eine Parole a.; f) (EDV) (einen Output) 
ausdrucken, gedruckt wiedergeben: der Compu- 
ter gibt einen Text aus. 2. a) (Geld) für etw. ver- 
brauchen, aufwenden: er hat sein ganzes Geld 
ausgegeben; sie gibt gerne Geld aus (ist ver- 
schwenderisch); b) (ugs.) (jmdm., einer Gruppe 
von Personen) spendieren: [für die Kollegen] 
eine Runde, eine Lage Bier a.; * einen a. (ugs.; 
eine Runde 4 spendieren). 3. a. + sich) sich 
kräftemäßig verausgaben, seine Kräfte völlig 
verbrauchen: du hast dich bei dieser Arbeit völ- 
lig ausgegeben. 4. fälschlich als jmdn., etw. 
bezeichnen; behaupten, jmd. od. etw. Bestimm- 
tes zu sein: du gibst dich für seinen Freund aus. 
5. (landsch.) a) (in bestimmter Weise) ergiebig 
sein, (eine bestimmte Menge o.Ä.) ergeben: der 
Teig, die Wolle gibt viel, wenig aus; b) einen 
bestimmten Ertrag geben, bringen: der Acker 
hat wenig ausgegeben. 6. (landsch.) zur Bear- 
beitung weggeben, außer Hause arbeiten, ferti- 
‚gen lassen: die Wäsche a.; sie gibt viele Arbeiten 
aus. 

Auslgelbeultelte, die/eine Ausgebeutete; der/ei- 
ner Ausgebeuteten, die Ausgebeuteten/zwei 
Ausgebeutete: weibliche Person, die ausgebeu- 
tet wird. 

Auslgelbeultelter, der Ausgebeutete/ein Ausge- 
beuteter; des/eines Ausgebeuteten, die Ausge- 
beuteten/zwei Ausgebeutete: Person, die ausge- 
beutet wird. 

aus|gelbis|sen: t ausbeißen. 

aus|gelbleicht: t?ausbleichen. 

auslgelblilchen: t!ausbleichen. 

auslgelblultet: t ausbluten. 

aus|gelbombt: t ausbomben. 

Aus|gelbombite, die/eine Ausgebombte; der/ei- 
ner Ausgebombten, die Ausgebombten/zwei 
Ausgebombte: weibliche Person, die ausge- 
bombt wurde. 

Aus|gelbombiter, der Ausgebombte/ein Ausge- 
bombter; des/eines Ausgebombten, die Ausge- 
bombten/zwei Ausgebombte: Person, die aus- 
gebombt wurde. 

aus|gelbrannt: t ausbrennen (5). 

aus|gelbralten: t ausbraten. 

aus|ge|bucht: tausbuchen (1). 

aus|ge|buch|tet: tausbuchten (2). 

aus|ge|bufft (Adj.) [zu landsch. buffen = stoßen, 
schlagen, Nebenf. von fî puffen, eigtl. = durch 
Schläge, Püffe erfahren, gewitzt] (salopp, häufig 
abwertend): (in einem bestimmten Bereich) 
erfahren u. trickreich, mit Raffinesse vorge- 
hend, clever: ein -er Profi, Geschäftsmann. 

Aus|gelbufflte, die/eine Ausgebuffte; der/einer 
Ausgebufften, die Ausgebufften/zwei Ausge- 
buffte: weibliche Person, die ausgebufft ist: das 
ist eine ganz A. 

Ausigelbuff|ter, der Ausgebuffte/ein Ausgebuff- 
ter; des/eines Ausgebufften, die Ausgebufften/ 
zwei Ausgebuffte: Person, die ausgebufft ist: das 
ist ein ganz A. 

Aus|gelburt, die; -, -en (geh. abwertend): a) [üble] 
Hervorbringung, Auswuchs: die -en eines kran- 
ken Geistes; b) jmd., der etw. Negatives, eine 
negative Eigenschaft in besonders ausgeprägter 
Form verkörpert; Ausbund: er ist eine A. von 
Boshaftigkeit. 

aus|geldacht: f ausdenken. 

aus|ge|dehnt: t ausdehnen (3a, 4). 

aus|geldient: f ausdienen. 

Auslgelding, das; -[e]s, -e [zu t Gedinge] 
(landsch.): Ausgedinge. 

Aus|geldin|ge, das; -s, - [zu î Gedinge] (österr., 
sonst landsch.): Altenteil (bes. eines Bauern): er 
hat sich auf sein, ins A. zurückgezogen. 
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aus|geldruckt: f ausdrucken. 

aus|gelfahlren: t ausfahren (7). 

aus|gelfalllen (Adj.) [eigtl. = aus dem Üblichen 
herausgefallen]: ungewöhnlich, nicht alltäglich, 
extravagant: ein -es Muster; ihr Geschmack ist 
etwas a. 

auslgelfeilt (Adj.): 1. bis ins Einzelne ausgearbei- 
tet: eine -e Skizze, Rede. 2. ausgereift: eine -e 
Technik, Methode; das System ist noch nicht 
richtig a. 

aus|gelfeimt (Adj.): abgefeimt. 

auslgelflippt: t ausflippen. 

Auslgelflipplte, die/eine Ausgeflippte; der/einer 
Ausgeflippten, die Ausgeflippten/zwei Ausge- 
flippte: weibliche Person, die ausgeflippt ist. 

Auslgelflipp|ter, der Ausgeflippte/ein Ausge- 
flippter; des/eines Ausgeflippten, die Ausge- 
flippten/zwei Ausgeflippte: Person, die ausge- 
flippt ist. 

aus|gelfranst: t ausfransen. 

aus|gelfuchst (Adj.) [zu Fuchs = angehender 
Student] (ugs.): (in einem bestimmten Bereich) 
sehr erfahren u. trickreich: ein -er Verkäufer. 

aus|ge|füllt: t ausfüllen (5a). 

aus|gelglilchen (Adj.): a) harmonisch, in sich 
ruhend, gelassen: ein -er Mensch; b) gleichmä- 
Big, frei von Schwankungen: eine -e Bilanz; ein 
-es Klima; die Mannschaft ist ein -es (auf allen 
Positionen gleich gut besetztes) Team. 

Auslgelglilchen|heit, die; -, -en: das Ausgegli- 
chensein. 

aus|gelglüht: t ausglühen. 

auslgelgolren: f ausgären. 

Ausl|gehlan|zug, der: Anzug, der zum Ausge- 
hen (1) bestimmt ist. 

aus|ge|hen (unr. V; ist): 1. a) (zu einem bestimm- 
ten Zweck, mit einer bestimmten Absicht) die 
Wohnung verlassen, aus dem Haus gehen: sie 
war ausgegangen, um einen Besuch, um Ein- 
käufe zu machen; b) (zum Vergnügen, zum 
Essen, Tanzen u. Ä.) ein Lokal o. Ä. aufsuchen: 
häufig, selten, sonntags a.; wir gehen ganz groß 
aus; (subst.:) sich zum Ausgehen fertig machen. 
2. von einer bestimmten Stelle seinen Ausgang 
nehmen, abgehen, abzweigen: von diesem Kno- 
tenpunkt gehen mehrere Fernstraßen aus. 

3. (von Postsendungen) abgeschickt werden: die 
aus- und eingehende Post. 4. a) von jmdm. her- 
rühren, vorgebracht, geäußert, vorgeschlagen 
werden: die Anregung geht vom Minister aus; 
b) ausgestrahlt, hervorgebracht werden: Ruhe, 
Sicherheit, ein bestimmtes Fluidum geht von 
jmdm. aus. 5. zum Ausgangspunkt nehmen, etw. 
zugrunde legen: du gehst von falschen Voraus- 
setzungen aus; ich gehe davon aus (nehme als 
sicher an, bin davon überzeugt), dass die Tarif- 
parteien sich bald einigen werden. 6. sich etw. 
zum Ziel setzen, es auf etw. absehen: auf 
Gewinn, Betrug a. 7. a) in bestimmter Weise 
enden: das kann nicht gut a.; der Autounfall 
hätte schlimmer a. können; b) (landsch.) aufhö- 
ren, zu Ende gehen: die Schule geht um 12 Uhr 
aus; das Theater war spät ausgegangen; 

c) (Sprachwiss.) (auf einen bestimmten Buch- 
staben, eine bestimmte Silbe o. Ä.) enden: auf 
einen Vokal a.; d) (selten) in etw. übergehen, 
auslaufen: das Muster geht am Rand in Bogen 
aus. 8. (von etw., was in bestimmter Menge vor- 
handen ist) sich erschöpfen, zu Ende gehen, 
schwinden: die Vorräte sind ausgegangen; das 
Geld ging uns aus; U allmählich geht mir die 
Geduld aus. 9. sich aus einem organischen 
Zusammenhalt lösen, ausfallen: die Zähne, 
Federn gehen aus; die Haare gehen ihm aus. 

10. (ugs.) sich in bestimmter Weise ausziehen 
lassen: die nassen Handschuhe gingen schwer 
aus. 11. a) aufhören zu brennen od. zu leuchten; 
erlöschen: das Licht, die Lampe ging aus; die 
Pfeife war ihm ausgegangen; b) (von einem 
Motor) stehen bleiben, aufhören zu laufen: mit 
der Zündung stimmt etwas nicht, der Motor 
geht an jeder Ampel aus. 12. (landsch.) a) (von 
Farbe) beim Waschen aus einem Gewebe o.Ä. 
schwinden od. auslaufen: die Farbe, das Rot in 
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ausgehend -ausgleichen 


diesem Stoff ist beim Waschen ausgegangen; 
b) (von Gewebe o. Ä.) beim Waschen die Farbe 
verlieren, Farbe abgeben: der Stoff geht beim 
Waschen [nicht] aus. 13. (a. + sich) (bes. 
österr.) gerade ausreichen; noch vorhanden 
sein: das Geld, die Zeit geht sich aus; {oft 
unpers.:) es geht sich noch aus, dass wir den 
Zug erreichen; im Leben geht sich nicht alles 
aus (kann nicht alles erreicht werden). 14. (ver- 
altend) (ein Gelände, eine Strecke o. Ä.) gehend 
durchmessen. 

aus|gelhend (Adj.): (von einem größeren Zeit- 
raum, einer Epoche) sich dem Ende zuneigend, 
zu Ende gehend: im -en Mittelalter. 

aus|gehlfer|tig (Adj.): fertig, bereit zum Ausge- 
hen (1). 

Aus|gehlmeiile, die: Straße, Stadtviertel mit 
vielen Veranstaltungslokalen, Kneipen u.Ä.: 
eine angesagte, hippe, schicke A.; quirlige Züri- 
cher -n. 

aus|gelholben: t ausheben. 

aus|gelhunlgert (Adj.): a) sehr hungrig; großen 
Hunger leidend: nach dem langen Marsch 
waren sie ganz a.; b) durch langes Hungern ent- 
kräftet: die Flüchtlinge waren vollständig a. 

Aus|geh]|ver|bot, das: Verbot, das Haus, Heim, 
die Kaserne zu verlassen. 

aus|geilzen (sw. V.; hat) (Landwirtsch., Weinbau): 
Nebentriebe (Geize), die die Entwicklung des 
Haupttriebes beeinträchtigen, entfernen. 

aus|gelklülgelt: t ausklügeln. 

aus|ge|kocht (Adj.) (ugs. abwertend): raffiniert, 
durchtrieben: ein -er Bursche, Gauner, Betrüger. 

aus|ge|las|sen (Adj.) [2. Part. von: auslassen = 
los-, freilassen]: in übermütiger, unbeschwerter 
Weise fröhlich: eine -e Gesellschaft; in -er Stim- 
mung sein; a. feiern. 

Auslgellasl|sen|heit, die; -, -en (Pl. selten): 

a) (o. Pl.) das Ausgelassensein; unbekümmerte, 
überschäumende Fröhlichkeit; b) ausgelassene 
Handlung. 

auslgellasltet: f auslasten. 

aus|gellernt (Adj.) [vgl. gelernt]: seine Lehrzeit 
beendet habend. 

Auslgellern|te, die/eine Ausgelernte; der/einer 
Ausgelernten, die Ausgelernten/zwei Ausge- 
lernte: weibliche Person, die ihre Lehrzeit be- 
endet hat. 

Aus|ge|lern|ter, der Ausgelernte/ein Ausgelern- 
ter; des/eines Ausgelernten, die Ausgelernten/ 
zwei Ausgelernte: Person, die ihre Lehrzeit 
beendet hat. 

Ausigellielfertlsein, das; -s: das Preisgegeben- 
sein; das Schutzlossein gegenüber einer Macht: 
das A. des Menschen an das Schicksal, den Tod. 

aus|gellit|ten: nur in der Verbindung a. haben 
(geh.; nach schwerem Leiden gestorben sein). 

aus|ge|lutscht (Adj.) [zu t auslutschen] (salopp): 
1. kraftlos: ein -er Typ; ich fühlte mich a. 2. abge- 
nutzt [u. entsprechend reizlos]: -e Klischees; das 
Thema war bereits a. 

aus|ge|macht (Adj.) [zu veraltet ausmachen = 
bis zu Ende machen]: 1. sicher, gewiss festste- 
hend, beschlossen: eine -e Sache; etw. als a. 
voraussetzen; als a. gelten. 2. a) sehr groß, aus- 
gesprochen, vollkommen: eine -e Dummheit, 
Schurkerei; er ist ein -er Snob; b) (intensivierend 
bei Adjektiven) sehr, überaus, ausgesprochen: 
das war ein a. schäbiges Verhalten. 

aus|ge|mer|gelt (Adj.) [zu tausmergeln]: abge- 
magert [und entkräftet]: ein -es Gesicht; sein 
Körper ist ganz a. 

aus|ge|lnom|men (Konj.): (mit nachgestelltem 
Bezugswort od. mit Gliedsatz (vgl. aber ausneh- 
men 4)) außer [wenn]: er widerspricht allen, a. 
dem Vater; alle waren da, a. sein Bruder; wir 
werden kommen, a. es regnet. 

aus|ge|picht (Adj.) [2. Part. von veraltet auspi- 
chen = inwendig mit Pech verschmieren] (ugs.): 
a) (in einem bestimmten Bereich) sehr erfahren 
lu. zugleich durchtrieben, raffiniert]: ein -er 
Junge; -e Betrüger; b) bis ins Letzte verfeinert: -e 
Feinschmeckereien. 

aus|gelpolwlert: t"?auspowern. 


aus|gelprägt: tausprägen (2b). 

Aus|ge|prägtlheit, die; -: das Ausgeprägt-, Aus- 
gebildetsein. 

aus|ge|pumpt (Adj.) (salopp): nach einer körper- 
lichen Anstrengung o.Ä. völlig erschöpft: nach 
dem anstrengenden Training war die Mann- 
schaft völlig a. 

aus|gelrech|net [auch: 'aysgə'reç...] (Partikel) 
[zu t ausrechnen] (ugs.): 1. drückt in emotiona- 
ler Ausdrucksweise Verärgerung, Unwillen, Ver- 
wunderung o. Ä. aus; gerade: a. heute, wo ich 
keine Zeit habe; das muss a. mir passieren!; 
unter den Bewerbern war a. er ausgewählt wor- 
den. 2. drückt aus, dass der Sprecher einen 
Sachverhalt o. Ä. als unwahrscheinlich ansieht: 
es wird schon nicht a. mir passieren. 

aus|gelreift: t ausreifen. 

Auslgelreiftlheit, die; -: das Ausgereift-, Entwi- 
ckeltsein. 

auslgelris|sen: î ausreißen. 

aus|gelruht <Adj.): erholt, frisch. 

aus|gelschamt, aus|gelschämt (Adj.) [eigtl. = 

aufgehört habend, sich zu schämen] (landsch.): 
unverschämt, schamlos: er ist ein -er Kerl. 

aus|gelschie|den: î ausscheiden. 

auslgelschilldert: t ausschildern. 

aus|gelschis|sen: t ausscheißen. 

aus|gelschlalfen (Adj.) (ugs.): aufgeweckt, 
gewitzt: eine ganz -e junge Frau. 

aus|gelschlalgen: t ausschlagen (2, 5, 12). 

auslgelschlosisen [auch: 'aysgə'flosņ] (Adj.) [zu 

t ausschließen (4)]: unmöglich, undenkbar: es 

ist nicht [ganz] a., dass sie noch kommt; a.! (das 
kommt nicht infrage!); etw. für a. halten, für a. 
erklären. 

aus|gelschnitlten (Adj.): (von einem Kleid, einer 

Bluse o.Ä.) am Hals mit einem größeren Aus- 
schnitt (2b) versehen: ein -es Kleid; sie trägt 
gerne tief a. (ugs.; Kleidung mit tiefem Aus- 
schnitt, mit Dekollete). 

aus|gelschoslsen: t ausschießen. 

aus|gelschrie|ben (Adj.): (von der Schrift) ausge- 
prägt: er hat eine -e Handschrift. 

aus|gelsetzt: f aussetzen. 

Auslgelsetztlheit, die; - (geh.): das Ausgesetzt-, 
Preisgegebensein. 

aus|gelsorgt (Adj.): in der Verbindung a. haben 

(ugs.; sich nicht mehr um seinen Lebensunter- 

halt sorgen müssen: mit dieser Stellung hat er 

[für sein Leben] a.). 

ausgespielt (Adj.): in den Verbindungen a. 
haben (nichts mehr gelten, keine Macht, Bedeu- 
tung, keinen Einfluss mehr haben: dieser Politi- 
ker hat a.); bei jmdm. a. haben (ugs.; jmds. 
Wohlwollen verscherzt haben, sich bei jmdm. 
für immer unbeliebt gemacht haben: er hat bei 
mir a.). 

aus|gelspro|chen (Adj.): a) ausgeprägt: eine -e 
Vorliebe für etw. haben; sie ist eine -e Schönheit; 
b) (intensivierend bei Adj.) sehr, besonders: eine 
a. malerische Landschaft. 

aus|gelspro|che|ner|malßen (Adv.): unverkenn- 
bar: die Lage hat sich a. gebessert. 

aus|gelstallten (sw. V.; hat): 1. a) (in seinem 
Ablauf o.Ä.) planend gestalten, arrangieren: 
ein Fest, eine Feier a.; b) einer Sache eine 
bestimmte Gestalt od. Form geben; in bestimm- 
ter Weise ausformen: einen Raum geschmack- 
voll a. 2. [umgestaltend] zu etw. erweitern, aus- 
bauen: eine Idee zu einer Methode a. 

Aus|gelstalltung, die; -, -en: a) (0. Pl.) das Ausge- 
stalten, Ausgestaltetwerden; b) Gestalt, Form: 
der Staat in der spezifischen A. des 19. Jahrhun- 
derts. 

aus|gelstan|den: t ausstehen. 

auslgelstellt: t ausstellen (5b). 

aus|gelstolchen: f ausstechen. 

aus|gelstopft: t ausstopfen. 

aus|gelstor|ben (Adj.): unbelebt, menschenleer: 
abends ist die Innenstadt völlig a. 

aus|gelsto|ßen: t ausstoßen. 

aus|gelsucht (Adj.): 1. besonders fein; erlesen, 
hervorragend: -e Weine, Früchte, Stoffe, Spei- 
sen. 2. a) über das Übliche hinausgehend: mit 
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-er Freundlichkeit; b) (intensivierend bei Adj.) 
sehr, überaus: a. höflich; a. schöne Früchte. 

3. übrig geblieben (nachdem das Gute heraus- 
gesucht wurde), wenig Auswahl bietend: -e 
Ware; die Stoffe sind schon sehr a. 

Auslge|suchtlheit, die; -: das Ausgesuchtsein, 
ausgesuchte (1) Beschaffenheit. 

auslgeltrelten: t austreten (2). 

aus|gelwachlsen (Adj.): 1. zur vollen Größe 

herangewachsen: ein -er Bursche; U ein -er (gro- 

Ser) Skandal; ein -er (ugs.; ausgesprochener) 

Blödsinn. 2. (landsch.) schief, bucklig gewach- 

sen, verwachsen: der arme Kerl ist a. 
aus|ge|wählt: t auswählen. 

aus|gelwalschen: t auswaschen. 

aus|gelwechlselt: t auswechseln. 

aus|ge|winltert: t auswintern. 

aus|ge|wolgen (Adj.): genau, sorgfältig abge- 
stimmt, harmonisch; sich in einem bestimmten 
Gleichgewicht befindend: ein -er Rhythmus, 
Wechsel; eine -e Diät, Ernährung. 

Auslgelwolgenlheit, die; -, -en: das Ausgewo- 
gen-, Abgestimmtsein; Harmonie. 

aus|gelzehrt: t? auszehren. 

Auslge|zehrtlheit, die; -: das Ausgezehrt-, Ent- 
kräftetsein. 

auslge|zeich|net [auch: ...tsaıc...] (Adj.) [zu 
tauszeichnen (3a)]: sehr gut, hervorragend, vor- 
trefflich; exzellent: -e Weine; das Essen war a.; a. 
Deutsch sprechen. 

auslgie|big (Adj.) [zu t ausgeben (5b)]: 1. reich- 
lich, in reichem Maße: sie machte von dem 
Angebot -en Gebrauch; einen -en (ausgedehn- 
ten) Mittagsschlaf halten; sie hatten a. gefrüh- 
stückt. 2. (veraltend) ergiebig, viel ausgebend: 
-es Mehl. 

Auslgie|big|keit, die; -: das Ausgiebigsein. 

aus|gie|ßen (st. V.; hat): 1. a) aus einem Gefäß 
gießen, weggießen: das Wasser, den restlichen 
Kaffee [in den Ausguss] a.; b) durch Ausgie- 

‚en (1a) der Flüssigkeit leeren: eine Flasche 
[mit abgestandenem Bier] a.; sie goss ihr Glas 
aus. 2. (geh.) über jmdn., etw. gießen, giefgend 
über jmdn., etw. verteilen: sie haben Ol über die 
Toten ausgegossen; U Hohn über jmdn. a. 

3. (Technik) (einen Hohlraum o. À.) mit einer 
zunächst flüssigen, später erstarrenden Masse 
füllen: Fugen, Risse, Löcher [mit Teer] a.; die 
Glockenform wird mit dem flüssigen Metall 
ausgegossen. 4. (etw. Brennendes, Schwelendes) 
durch Übergiefßen mit einer Flüssigkeit löschen: 
sie versuchten, das schwelende Feuer auszugie- 
ßen. 

Auslgie|ßer, der; -s, -: Schnabel an einer Kanne 
od. einem Krug; Tülle. 

Auslgie|ßung, die; -, -en (Pl. selten): 1. das Aus- 
‚gießen von Hohlräumen mit einer flüssigen, 
später erstarrenden Masse: die A. der Fugen soll 
mit Zement vorgenommen werden. 2. *die A. 
des Heiligen Geistes (christl. Rel.; das Erfüllt- 
werden der Apostel mit dem Heiligen Geist). 

aus|gip|sen (sw. V; hat): mit Gips ausfüllen, aus- 
schmieren: Löcher, Risse [in der Wand] a. 

Auslgleich, der; -[e]s, -e (Pl. selten): 1. a) das Aus- 
gleichen von Ungleichheiten, Gegensätzlichkei- 
ten, Verschiedenheiten; Herstellung eines 
Gleichgewichts, einer Übereinstimmung: auf 
[einen] A. bedacht sein; b) etw., was ein Gleich- 
gewicht wiederherstellt; Entschädigung, Ersatz: 
er hat einen A. für den Schaden erhalten; als A., 
zum A. für seine sitzende Lebensweise treibt er 
Sport. 2. (Bankw.) Kurzf. von t Kontoausgleich. 
3. <o. Pl.) (Ballspiele) Gleichstand des Torver- 
hältnisses: er erzielte den A. 4. (Reiten) a) das 
Bemühen, die nach Alter, Leistung u. a. unter- 
schiedlichen Voraussetzungen von Rennpferden 
bei Rennen durch Auflegen von Gewichten aus- 
zugleichen; b) Ausgleichsrennen (a). 

auslgleilchen (st. V; hat): 1. a) (Unterschiedli- 
ches, Gegensätzliches o.Ä.) durch Angleichung 
beseitigen, aufheben: Höhenunterschiede, 
Niveauunterschiede a.; b) (a. + sich) (von Unter- 
schiedlichem, Gegensätzlichem) sich aufheben: 
die Unterschiede zwischen den beiden Gruppen 
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glichen sich wieder aus; Einnahmen und Ausga- 
ben gleichen sich aus. 2. a) (Unterschiedliches, 
Gegensätzliches o. Ä.) durch Vermitteln mildern 
od. aufheben: Spannungen, Differenzen, Kon- 
flikte a.; ihre ruhige Art wirkte ausgleichend; 

b) <a. + sich) (von Gegensätzen o. A.) sich mil- 
dern, nivellieren (1b): die Spannungen glichen 
sich allmählich wieder aus. 3. (Fehlendes, einen 
Mangel o. Ä. durch anderes) wettmachen: er 
versucht seinen Mangel an Bewegung durch 
sportliche Betätigung auszugleichen. 4. a) (Kauf- 
mannsspr.) (eine Rechnung o.Ä.) bezahlen, 
begleichen: eine Rechnung, Schulden, Verbind- 
lichkeiten a.; b) (Bankw.) (bei einem Konto o.Ä.) 
Soll- u. Habenseite einander angleichen: das 
Konto a.; c) (a. + sich) (Bankw.) (von einem 
Konto o. Ä.) auf einen Gleichstand kommen: 
das Konto hat sich wieder ausgeglichen. 5. (Ball- 
spiele) den Ausgleich (3) erzielen: die Mann- 
schaft konnte a. 

Auslgleichslablgalbe, die (Finanzw.): Abgabe 
zum Ausgleich von Schäden, Nachteilen, Belas- 
tungen, bes. im Rahmen des Lastenausgleichs, 
der Fürsorge für schwerbehinderte Menschen 
0.A. 

Aus|gleichs|amt, das (ugs.): Behörde, die mit der 
Durchführung des Lastenausgleichs befasst ist. 

Ausligleichslan|spruch, der (Rechtsspr.): 
Anspruch auf Ausgleichszahlung. 

Auslgleichs|fonds, der (Finanzw.): Fonds des 
Bundes, dem die Ausgleichsabgaben u. a. zuflie- 
‚Sen u. aus dem Zahlungen an Berechtigte 
geleistet werden. 

Auslgleichs|geltrielbe, das (Technik): Differenzi- 
algetriebe. 

Auslgleichs|gym|nasltik, die: Gymnastik, die 
einen Ausgleich bei einseitiger Körperbeanspru- 
chung [im Beruf] schaffen soll. 

Auslgleichslleis|tung, die (Finanzw.): Leistung 
an Vertriebene u. Kriegsgeschädigte nach dem 
Lastenausgleichsgesetz. 

Auslgleichs|ren|nen, das: a) (Pferdesport) Ren- 
nen, bei dem einzelnen Pferden Gewichte aufge- 
legt werden, womit ein möglicher Ausgleich der 
Gewinnchancen herzustellen versucht wird; 

b) (Segelsport) Rennen, an dem Jachten unter- 
schiedlicher Größe teilnehmen. 

Auslgleichs|sport, der: Sport, den jmd. betreibt, 
um die einseitige Körperbeanspruchung [im 
Beruf] auszugleichen. 

Ausigleichsltor, das (Ballspiele): Tor, das den 
Gleichstand des Torverhältnisses herstellt. 

Ausigleichsitreflfer, der (Ballspiele): Ausgleichs- 
tor. 

Ausligleichsiver|fahlren, das (österr. Rechtsspr.): 
gerichtliches Verfahren zur Abwendung eines 
drohenden Konkurses (1) durch einen gütlichen 
Ausgleich (1). 

Ausl|gleichs|zahllung, die: einen Ausgleich (1b) 
darstellende Zahlung (2). 

Auslgleichslzullalge, die: 1. finanzielle Förde- 
rung für landwirtschaftliche Betriebe in Gebie- 
ten, in denen wirtschaftliche od. natürliche 
Nachteile bestehen (z.B. in Berggebieten). 

2. (österr.) Zulage, die Pensionsbeziehern ein 
Mindesteinkommen sichert. 

aus|gleilten (st. V; ist) (geh.): 1. ausrutschen (1): 
meine Füße glitten auf den feuchten Blättern 
aus; er ist auf der gebohnerten Treppe ausgeglit- 
ten. 2. ausrutschen (2): das Messer war ihr aus- 
geglitten. 3. bis zum Stillstehen gleiten: in einer 
Bucht ließ er das Boot a. 

aus|glie|dern (sw. V; hat): a) (aus einem größeren 
Ganzen) herauslösen, von etw. abtrennen: ein- 
zelne Gebiete wurden aus dem Verwaltungsbe- 
reich ausgegliedert; b) ausklammern, nicht 
behandeln: ein besonders heikles Problem 
wurde bei den Verhandlungen ausgegliedert. 

Ausiglie|de|rung, die; -, -en: das Ausgliedern. 

aus|glit|schen (sw. V; ist) (landsch.): auf glattem, 
schlüpfrigem Boden o. Ä. ausrutschen: er war 
auf den nassen Holzplanken ausgeglitscht. 

aus|glülhen (sw. V.): 1. (hat) a) [zum Zweck der 
Reinigung, der Weiterverarbeitung] großer 


Ausgleichsabgabe -Aushängekasten 


Hitze aussetzen: Draht a.; Instrumente, Nadeln 
a; b) vollständig ausdörren: die Hitze hatte das 
Land ausgeglüht. 2. (hat) aufhören zu glühen: 
die Drähte der Lampe glühten aus. 3. (ist) im 
Innern völlig ausbrennen: ein ausgeglühtes 
Autowrack. 4. (hat) (Technik) (Metall) erhitzen 
u. langsam abkühlen lassen u. so eine Änderung 
des Materialgefüges erreichen. 

aus|gralben (st. V; hat): 1. a) durch Graben wie- 
der aus der Erde o.Ä. hervor-, herausholen: 
einige Kisten mit Wertsachen a.; b) (unter der 
Erdoberfläche Liegendes [Verschüttetes]) freile- 
gen: eine Amphore, einen Tempel a.; c) (Pflan- 
zen, Bäume) grabend aus dem Erdreich, in dem 
sie verwurzelt sind, herausnehmen: Sträucher 
[mit den Wurzeln] a.; d) (Altes, Vergessenes) 
wieder hervorholen, wieder ans Licht ziehen; 
(Abgetanes) wieder aufleben lassen: ein altes 
Theaterstück, alte Familiengeschichten wieder 
a; e) (a. + sich) sich freischaufeln. 2. (selten) 
(eine Vertiefung o.Ä.) durch Graben herstellen; 
ausheben: eine Grube, ein Loch a. 

Auslgrälber, der; -s, -: Archäologe, der Ausgra- 
bungen durchführt. 

Aus|grälbelrin, die: w. Form zu î Ausgräber. 

Aus|gralbung, die; -, -en: a) systematisches, wis- 
senschaftliches Ausgraben u. Freilegen von 
Gebäuden, Gegenständen u. a. aus der vor- u. 
frühgeschichtlichen Zeit: die A. einer vorge- 
schichtlichen Siedlung; b) archäologischer 
Fund: das Museum zeigt -en aus dem mittel- 
rheinischen Raum. 

Auslgralbungslarlbeit, die (meist Pl.): Tätigkeit 
bei Ausgrabungen (a). 

Ausigralbungslfund, der: Ausgrabung (b). 

Auslgralbungslort, der (Pl. -e): Ausgrabungs- 
stätte. 

Auslgralbungsistätlte, die: Stätte, an der Aus- 
grabungen (a) vorgenommen werden. 

aus|grälten (sw. V; hat) (seltener): entgräten. 

aus|graulen (sw. V.; hat; meist im 2. Part.) (EDV): 

auf dem Bildschirm in grauer Schrift, als graues 
Feld erscheinen lassen u. damit als nicht akti- 
viert kennzeichnen. 

aus|greilfen (st. V; hat): a) (von Pferden) die Vor- 

derbeine vorsetzen zur Vorwärtsbewegung: ein 

Pferd zum Trab a. lassen; b) ausholen (1b): sie 

ging mit ausgreifenden Schritten; U weit aus- 

greifende Pläne. 

aus|gren|zen (sw. V;; hat): a) aus einem größeren 
Ganzen herausnehmen, ausklammern: diesen 
Bereich hat er bei seiner Untersuchung bewusst 
ausgegrenzt; b) aus einer Gemeinschaft, Gruppe 
heraushalten, ausschließen: Minderheiten nicht 
a.; sie fühlte sich ausgegrenzt. 

Auslgrenlzung, die; -, -en: a) das t Ausgren- 
zen (a): die A. eines Aspekts aus einer Fragestel- 
lung; b) das Ausgrenzen (b): die A. von Frauen 
aus Spitzenpositionen. 

aus|grün|den (sw. V.; hat) (Wirtsch.): ein Unter- 
nehmen gründen durch Herausnahme u. Ver- 
selbstständigung eines Teiles einer bereits 
bestehenden größeren Firma: eine Tochterge- 
sellschaft a. 

Ausl|grün|dung, die; -, -en: 1. das Ausgründen. 

2. ausgegründetes Unternehmen. 

Auslguck, der; -[e]s, -e [für niederd. ütkik < nie- 
derl. uitkijk]: 1. (ugs.) Stelle, von der aus jmd. 
ausgucken, Ausschau halten kann: einen A. 
beziehen; seinen A. nicht verlassen; A. halten 
(ausgucken). 2. (Seemannsspr.) a) Beobach- 
tungsplatz (an erhöhter Stelle) auf einem Schiff: 
der A. war nicht besetzt; b) Matrose, der auf 
dem Beobachtungsplatz Wache hält: der A. war 
nicht im Boot. 

aus|gulcken (sw. V; hat) (ugs.): 1. ausschauen, 
Ausschau halten: der Vater guckte ungeduldig 
nach den Kindern aus. 2. sich etw. genau anse- 
hen, auskundschaften: ich habe mir genau aus- 
geguckt, wie der Weg verläuft. 3. aussuchen: sie 
haben sich schon ihren Favoriten unter den 
Bewerbern ausgeguckt. 

Auslguckl|poslten, der: Ausguck (2b). 

Auslguss, der; -es, Ausgüsse: 1. a) an die Abwas- 


serleitung angeschlossenes Becken zum Ausgie- 
Jen von Flüssigkeiten: das Waschwasser, den 
Kaffee in den A. schütten; b) Abfluss eines Aus- 
gusses (1a): ein verstopfter A. 2. (landsch.) 
[durch den Ausguss] ausgegossenes Wasser: der 
A. rinnt über die Steine. 3. (landsch.) Schnabel 
an einer Kanne, einem Krug; Tülle: der A. der 
Kaffeekanne ist abgebrochen. 

Auslgussibelcken, das: Ausguss (1a). 

aus|halben (unr. V; hat) (ugs.): 1. (ein Kleidungs- 
stück) ausgezogen, abgelegt haben: die Schuhe, 
den Mantel a. 2. zu Ende, ausgelesen haben: sie 
hat das Buch schon aus. 3. (landsch.) a) leer 
gegessen, leer getrunken haben: den Teller, die 
Flasche a.; b) zu Ende gegessen, zu Ende getrun- 
ken haben: hast du die Suppe, die Milch bald 
aus? 4. Schulschluss (1) haben: wann habt ihr 
heute aus? 

aus|halcken (sw. V.; hat): 1. a) mit der Hacke aus 
der Erde herausholen, ernten: Kartoffeln, Rüben 
a.;b) durch Hacken entfernen: Unkraut a. 2. mit 
dem Schnabel hackend herauspicken: Möwen 
hatten dem Toten die Augen ausgehackt; die 
Vögel hackten sich gegenseitig, hackten sich/ 
(geh.:) einander die Federn aus. 3. (österr.) (ein 
geschlachtetes Tier) zerlegen: ein Schwein a. 

aus|haflten (sw. V.; hat) (österr.): noch zu zahlen 
sein: aushaftende (noch nicht zurückgezahlte) 
Kredite. 

aus|halken (sw. V,; hat): a) durch Lösen des 
Hakens öffnen, losmachen; loshaken: eine 
Kette, den Fensterladen a.; b) (a. + sich) sich 
aus der Verhakung lösen: der Verschluss hatte 
sich ausgehakt; *bei jmdm. hakt es aus (ugs.: 
1. jmd. versteht, begreift die Handlungsweise 
eines anderen nicht, hat kein Verständnis 
dafür: wenn ich so etwas höre, dann hakts bei 
mir aus. 2. [bei einer Darlegung o. Ä.] jmd. ver- 
liert den gedanklichen Zusammenhang, weiß 
plötzlich nicht mehr weiter: während er sprach, 
hakte es plötzlich bei ihm aus und er kam völlig 
aus dem Konzept. 3.jmds. Geduld ist zu Ende, 
jmd. verliert die Nerven: da hakte es bei ihm aus 
und er schrie ihn an). 

auslhallten (st. V.; hat): 1. (Unangenehmes) ertra- 
gen, (Unangenehmem, bestimmten Belastun- 
gen) ausgesetzt sein: sie hatten Hunger, 
Schmerzen, Strapazen auszuhalten; es lässt sich 
a.; hier lässt es sich a. (hier ist es sehr ange- 
nehm, hier lässt es sich gut leben); (subst.:) es ist 
nicht zum Aushalten (ugs.; es ist unerträglich). 
2. einer Sache standhalten, nicht ausweichen: 
den Blick des Gegners a. 3. irgendwo unter 
bestimmten, schwierigen Umständen bleiben, 
ausharren, durchhalten: sie hatte bei ihm aus- 
gehalten bis zu seinem Tod. 4. (Musik) (einen 
Ton) eine durch bestimmte Zeichen in der 
Notenschrift angegebene Zeit anhalten, erklin- 
gen lassen: eine Note, einen Dreiklang, eine 
Terz a. 5. (ugs. abwertend) den Lebensunterhalt 
für jmdn. bezahlen u. ihn so von sich abhängig 
machen: sie lässt sich von ihm a. 

aus|han|deln (sw. V; hat): durch Verhandeln (1a) 
erreichen, zustande bringen: einen Kompro- 
miss, Vertrag, neue Tarife a. 

aus|hän|di|gen (sw. V.; hat): (jmdm., der zu dem 
Empfang berechtigt ist) etw. übergeben, in die 
Hand geben: jmdm. Dokumente, Geld, seine 
Papiere a.; die Schlüssel an den Hausverwalter a. 

Auslhän|dilger, der; -s, -: Person, die einer ande- 
ren etw. aushändigt. 

Auslhän|dilgelrin, die: w. Form zu î Aushändiger. 

Auslhän|dilgung, die; -, -en (Pl. selten): das Aus- 
händigen. 

Auslhandllung, die; -: das Aushandeln. 
Auslhang, der; -[e]s, Aushänge: öffentlich ausge- 
hängte Bekanntmachung, Anschlag: einen A. 
machen, lesen; etw. durch A. bekannt machen. 

Auslhän|gelbolgen, der (Druckw.): [in der Dru- 

ckerei] einem Druckwerk zur Qualitätskontrolle 
o. Ä. entnommener einzelner Bogen; Aushänger. 

Auslhän]|gelkaslten, der: Schaukasten, in dem 
öffentliche Bekanntmachungen, Anschläge (1) 
o. Ä. ausgehängt werden. 


A 
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"aus|hänlgen (st. V; hat): zur allgemeinen Kennt- 
nisnahme öffentlich angeschlagen, an dafür 
vorgesehener Stelle aufgehängt sein: ein 
Anschlag, eine Bekanntmachung hängt aus; die 
Teilnehmerinnen haben am Schwarzen Brett 
ausgehangen (ugs.; ihre Namen, Bilder wurden 
am Schwarzen Brett öffentlich bekannt gege- 
ben); die Brautleute hingen im Bürgermeister- 
amt aus (ugs.; ihr Aufgebot war dort im Aushän- 
‚gekasten öffentlich bekannt gemacht worden). 

?auslhän|gen (sw. V; hat): 1. zur allgemeinen 
Kenntnisnahme öffentlich, an dafür vorgesehe- 
ner Stelle aufhängen, anschlagen: eine 
Bekanntmachung, eine Zeitung, den neuen 
Fahrplan a. 2. a) aus der Haltevorrichtung 
herausheben: eine Tür, einen Fensterflügel a.; 
b) (a. + sich) sich aus der Haltevorrichtung 
lösen: der Fensterladen, die Kette hat sich aus- 
gehängt. 3. (a. + sich) (ugs.) den Arm, den jmd. 
beijmdm. eingehängt hat, wieder zurückziehen: 
plötzlich hängte sie sich bei ihm aus. 4. (ugs.) 
ausrenken: ich habe mir das Kreuz ausgehängt; 
er hat ihm den Arm ausgehängt. 5. (a. + sich) 
(von Kleidungsstücken u. Ä.) sich durch Hängen 
wieder glätten: die Hose hängt sich wieder aus. 

Auslhänlger, der; -s, -: Aushängebogen. 
Auslhänlgelschild, das (Pl. -er): 1. (seltener) Wer- 
beplakat, Reklameschild. 2. jmd., etw., mit dem 

für jmdn., etw. Reklame gemacht, um Vertrauen 
‚geworben wird: sie diente mit ihrem bekannten 
Namen nur als A. für die Firma. 
aus|har|ken (sw. V.; hat) (bes. nordd.): a) mit der 
Harke entfernen: das Unkraut zwischen den 
Bäumen a.; b) mit der Harke von etw. frei 
machen: ein Beet a. 
aus|har|ren (sw. V; hat) (geh.): an einem 
bestimmten Ort [trotz widriger Umstände] 
geduldig weiter, bis zum Ende warten, aushal- 
ten: sie wollte nicht länger in der Kälte a. 
aus|här|ten (sw. V.) (Technik): 1. a) (hat) (in 
Bezug auf Metalllegierungen u. bestimmte 
Kunststoffe) durch bestimmte Verfahren eine 
bessere Festigkeit erzielen: eine Aluminiumle- 
gierung a.; b) (ist) durch bestimmte Verfahren 
eine bessere Festigkeit erlangen: die Legierung 
härtet aus. 2. (ist) (von Leimen o. Ä.) vom lösli- 
chen in den unlöslichen Zustand übergehen: der 
Lack, der Leim ist sehr rasch ausgehärtet. 
aus|haulchen (sw. V.; hat) (geh.): a) hauchend 
ausatmen: den Atem, die Luft a.; b) ausströ- 
men: Düfte, einen üblen Geruch a.; der Steinbo- 
den hauchte eisige Kälte aus; c) leise, hauchend 
aussprechen, hören lassen: leise Worte a. 
aus|haulen <unr. V; haute/hieb aus, hat ausge- 
hauen/(landsch. auch:) ausgehaut): 1. a) mit 
einem Werkzeug eine Vertiefung, ein Loch in 
etw. schlagen: ein Loch im Eis, Stufen im Fels a.; 
b) mit Schlagwerkzeugen einen Durchbruch 
durch etw. schaffen: einen Weg durch den Fels, 
eine Schneise a.; c) durch Behauen herstellen, 
gestalten: ein Standbild in Marmor a.; ein Stein- 
metz hat die Inschrift auf dem Grabstein ausge- 
hauen (ausgemeißelt). 2. a) einzelne Bäume 
u. Ä. aus einem Baumbestand herausschlagen 
u. diesen dadurch lichten: Fichten a.; b) (einen 
Wald, einen Weinberg) roden: die alten Wein- 
berge müssen ausgehauen werden; c) (einen 
Baum) auslichten, dürre Zweige, Äste heraus- 
schneiden: die Obstbäume werden ausgehauen. 
auslhäulsig (Adj.): außer Haus [sich aufhaltend, 
stattfindend, geschehend]: -e Aktivitäten; er ist 
oft a. (unterwegs, nicht zu Hause). 
Auslhäulsig|keit, die; -: das Aushäusigsein. 
aus|he|beln (sw. V.; hat) (Ringen): mit einem 
Hebelgriff(1) zu Fall bringen: den Gegner a.; 
U die Verordnung wurde durch einen Gerichts- 
beschluss wieder ausgehebelt (zu Fall gebracht). 
aus|helben (st. V; hat): 1. a) (Erde o.Ä.) aus- 
schaufeln (a): für das Fundament, den Graben 
musste viel Erde ausgehoben werden; b) durch 
Ausschaufeln von Erde o. Ä. herstellen, aus- 
schachten: eine Baugrube, einen Graben a. 
2. aus seiner Haltevorrichtung herausheben, 
aushängen: einen Fensterflügel a. 3. a) (in zer- 


störerischer od. räuberischer Absicht) aus dem 
Nest herausnehmen, wegnehmen: sie haben 
heimlich die Eier, die jungen Vögel ausgehoben; 
b) (ein Nest) durch Herausnehmen der Eier od. 
der jungen Vögel leeren: die Jungen haben ein 
Krähennest ausgehoben; die Bäuerin hebt 
abends die Nester aus (sammelt die Eier ein); 

c) (landsch.) (einen Briefkasten) leeren: dieser 
Briefkasten wird dreimal am Tag ausgehoben. 
4. (eine Gruppe von Personen, die gesucht wer- 
den) in ihrem Versteck auffinden u. verhaften: 
eine Bande von Verschwörern a. 5. (schweiz., 
sonst veraltet) (Soldaten) zum Wehrdienst ein- 
berufen, einziehen: ganze Regimenter a. 6. (Rin- 
gen) (den Gegner) durch Hochheben zu Fall zu 
bringen suchen. 7. (ugs.) ausrenken: ich habe 
mir den Arm, die Schulter ausgehoben. 8. (ugs.) 
aushebern: bei der Untersuchung wurde ihm 
der Magen ausgehoben. 9. (Druckw. früher) 

a) von Hand gesetzte Zeilen aus dem gefüllten 
Winkelhaken nehmen; b) die Druckform nach 
dem Druck aus der Druckmaschine nehmen. 

Auslhelber, der; -s, - (Ringen): Griff, mit dem der 
Gegner ausgehoben (6) wird. 

aus|he|bern (sw. V.; hat) [zu t Heber] (Med.): 
Magensaft od. Mageninhalt durch Ansaugen 
über einen durch Mund u. Speiseröhre in den 
Magen eingeführten Schlauch entnehmen. 

Auslhe]bung, die; -, -en: das Ausheben (1, 3c, 4, 
5,8). 

aus|helcken (sw. V.; hat) [zu thecken] (ugs.): mit 
List ersinnen, sich ausdenken, planen: einen 
Plan, einen neuen Streich a. 

aus|heillen (sw. V.): 1. (hat) (selten) vollständig 
heilen; wieder gesund werden lassen: der Arzt 
hat den Patienten nie ganz a. können; du musst 
dich erst a. (musst erst gesund werden), bevor 
du wieder anfängst zu arbeiten. 2. (ist) a) (von 
Krankheiten) in einem Heilungsprozess wieder 
verschwinden: ihre Tuberkulose ist vollständig 
ausgeheilt; b) (von Organen, Körperteilen o.Ä.) 
wiederhergestellt werden, gesunden: der Fuß 
kann bei dauernder Beanspruchung nicht a. 

Aus|heillung, die; -, -en (Pl. selten): das Aushei- 
len. 

aus|hellfen (st. V; hat): a) jmdm. etw. geben od. 
leihen u. ihm damit in einer vorübergehenden 
Notlage, aus einer Verlegenheit helfen: die 
Nachbarin hat mir mit Salz ausgeholfen; b) vorü- 
bergehend helfen, Beistand leisten; für jmdn. 
einspringen: sich gegenseitig, sich/(geh.:) einan- 
der a.; in der Erntezeit beim Bauern a.; sie 
musste vorübergehend in einer anderen Abtei- 
lung seines Betriebes a. 

Auslhellfer, der; -s, -: jmd., der vorübergehend 
irgendwo aushilft (b); Aushilfe (2). 

Auslhellfe|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Aushel- 
fer. 

aus|heullen (sw. V; hat): 1. (ugs.) a) aufhören zu 
weinen: hast du bald ausgeheult?; b) (a. + sich) 
sich ausweinen: das Kind hat sich bei der Mut- 
ter ausgeheult. 2. aufhören zu heulen (1): die 
Sirene hat ausgeheult. 

Auslhillfe, die; -, -n: 1. das Aushelfen; Hilfe in 
einer bedrängten Situation: jmdn. um A. bitten; 
jmdn. zur A. einstellen. 2. jmd., der Aushilfsar- 
beiten macht; Aushilfskraft: eine studentische 
A.; wir suchen für vier Wochen eine A. 

Auslhilfslar|beit, die (meist Pl.): Arbeit, die nur 
vorübergehend, aushilfsweise gemacht wird. 

Auslhilfs|kelliner, der: nur vorübergehend 
beschäftigter Kellner. 

Auslhilfs|kelllnelrin, die: w. Form zu î Aushilfs- 
kellner. 

Auslhilfs|kraft, die: nur vorübergehend beschäf- 
tigte Arbeitskraft. 

aus|hilfs|weilse (Adv.): zur Aushilfe: er arbeitet a. 
in einer Buchhandlung; (mit Verbalsubstanti- 
ven auch attr.:) eine a. Beschäftigung, Tätigkeit. 

aus|ho|beln (sw. V.; hat): (etw. aus Holz Beste- 
hendes) mit dem Hobel bearbeiten, bis die 
gewünschte Form erreicht ist: Bretter a. 

aus|höhllen (sw. V.; hat): inwendig hohl, leer 
machen, eine Höhlung in etw. schaffen: einen 
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Kürbis a.; Ü Kompetenzen Stück für Stück a. 
(schwächen, untergraben). 

Auslhöhllung, die; -, -en: 1. das Aushöhlen. 
2. ausgehöhlte Stelle, Vertiefung. 

aus|ho|len (sw. V; hat): 1. a) mit einem rückwärti- 
gen Schwung zu einer heftigen Bewegung anset- 
zen: er holte aus und versetzte seinem Gegner 
einen Schlag; mit dem Arm, der Hand a.; U zu 
einer verbalen Attacke a. (ansetzen); b) sich mit 
großen, aus-, raumgreifenden Schritten fortbe- 
wegen: die Wanderer mussten jetzt mächtig a.; 
sie ging mit [weit] ausholenden (mit großen, 
raumgreifenden) Schritten. 2. beim Erzählen, 
Berichten auf weit Zurückliegendes zurückgrei- 
fen; umständlich erzählen: sie muss weit a., um 
die ganze Geschichte zu erzählen. 3. (ugs. veral- 
tend) jmdn. ausfragen, aushorchen: jmdn. über 
sein Privatleben a. 4. (Seemannsspr.) das Segel 
mithilfe des Ausholers festzurren: das Segel a. 

Auslholler, der; -s, - (Seemannsspr.): Leine, die 
zum Ausholen (4) des Segels dient. 

aus|hol|zen (sw. V.; hat): 1. (einen Baumbestand 

o. Ä.) lichten: die Fichten müssen ausgeholzt 
werden. 2. (eine mit Bäumen bestandene Flä- 
che) abholzen, kahl schlagen: ein Waldstück a. 

Auslhollzung, die; -, -en: das Ausholzen (1): die 
A. eines Fichtenbestands. 

aus|hor|chen (sw. V; hat): unauffällig ausfragen: 
er kommt nur, um mich auszuhorchen. 

Auslhor|chung, die; -, -en (Pl. selten): das Aus- 
horchen. 

Auslhub, der; -[e]s, -e (Tiefbau): 1. (0. Pl.) das 
Ausheben von Erde, Erdmassen beim Herstellen 
von Gräben, Einschnitten, Baugruben: mit dem 
A. beginnen. 2. ausgehobene Erde, Erdmassen: 
den A. abtransportieren. 

aus|hüllsen (sw. V; hat): (Hülsenfrüchte) von den 
Hülsen befreien: Erbsen, Bohnen a. 

aus|hun|gern (sw. V; hat): a) [bis zur völligen Ent- 
kräftung] hungern lassen: unsere Leute werden 
vor unseren Augen ausgehungert; b) (eine 
Gruppe von Eingeschlossenen, eine Stadt o. Ä.) 
durch Hungernlassen zur Kapitulation o.Ä. 
zwingen: die Stadt, die Belagerten, die Einge- 
schlossenen a. 

aus|hus|ten (sw. V.; hat): 1. durch Husten aus den 
Luftwegen entfernen: Schleim a.; bitte husten 
Sie einmal aus! 2. zu Ende husten: Sie müssen 
richtig a.; (auch a. + sich:) du hast dich nicht 
richtig ausgehustet. 

auslixen (sw. V; hat) (ugs. veraltet): (auf der 
Schreibmaschine Geschriebenes) durch Über- 
tippen mit dem Buchstaben x unleserlich, 
ungültig machen, tilgen: ein Wort, eine Zeile a. 

aus|jam|mern (sw. V.; hat): a) aufhören zu jam- 
mern; zu Ende jammern: (meist in einer zusam- 
mengesetzten Zeitform:) hast du bald ausge- 
jammert?; b) (a. + sich) sich durch Klagen in 
seinem Schmerz Erleichterung verschaffen: er 
hat sich bei der Nachbarin ausgejammert. 

ausljälten (sw. V.; hat): a) (Unkraut) jätend entfer- 
nen: Unkraut [aus den Beeten] a.; b) (ein Beet 

o.Ä.) von Unkraut befreien, säubern. 

ausljuldilzie|ren (sw. V.; hat) (österr.): vor dem 
obersten Gericht entscheiden lassen: der Mie- 
terschutzverband ließ die Sache a.; ein noch 

nicht ausjudizierter Fall. 

aus|kallkullielren (sw. V.; hat): genau berechnen, 

vollständig veranschlagen, kalkulieren: die Kos- 
ten genau a. 

aus|käm|men (sw. V; hat): 1. a) mit dem Kamm 
aus dem Haar entfernen: den Staub, Schmutz 
[aus den Haaren] a.; jmdm., sich etw. [aus dem 
Haar] a.; b) (Haare) durch Kämmen zum Ausge- 
hen bringen: [sich] beim Frisieren eine Menge 
Haare a. 2. a) (das Haar) durch kräftiges Käm- 
men ordnen, glätten: [jmdm., sich] das Haar, die 
Frisur a.; b) kämmen, frisieren: der Friseur muss 
die Kundin noch a. 3. a) (eine Anzahl von Perso- 
nen aus einer größeren Gruppe in bestimmter 
Absicht) heraussuchen, auswählen: aus der gan- 
zen Einheit wurden zehn Spezialisten ausge- 
kämmt; b) (seltener) (ein Gebiet, Gelände) syste- 
matisch nach jmdm., etw. durchsuchen. 
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aus|kämp|fen (sw. V; hat): 1. bis zu seinem Ende 
od. bis zu einer Entscheidung durchfechten, 
ausfechten: einen Rechtsstreit, einen Interes- 
senkonflikt a. 2. (selten) (einen Kampf) zu Ende 
kämpfen. 3. * ausgekämpft haben (geh. ver- 
hüll.; /nach schwerem Leiden] gestorben sein). 

aus|kau|fen (sw. V; hat): 1. (ugs.) leer kaufen: die 
Touristen haben den ganzen Laden ausgekauft. 
2. gegen Geld aus einer Stellung, Position ver- 
drängen: der Abteilungsleiter wurde gegen eine 
hohe Abfindung ausgekauft. 3. (geh. selten) 
nutzen: die Zeit, die Tage a. 

aus|kelgeln (sw. V.; hat): 1. um einen bestimmten 
Preis kegeln: morgen werden sie den Pokal a. 
2. [zu landsch. Kegel = Gelenk(knochen)] 
(landsch.) ausrenken: ich habe mir, er hat ihm 
den Arm ausgekegelt. 

aus|keh|len (sw. V; hat) (Tischlerei): halbrunde, 
rinnenförmige o.ä. Vertiefungen, Hohlkehlen 
herstellen: Bretter a.; ausgekehlte Balken. 

Auslkeh]lung, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das Auskehlen. 
2. Stelle, an der etw. ausgekehlt ist. 

"aus|kehlren (sw. V.; hat) (bes. südd.): a) durch 
"Kehren aus etw. entfernen: mit dem Besen den 
Schmutz [aus der Werkstatt] a.; kannst du mal 
a., bitte?; b) (einen Raum o. Ä.) durch Kehren 
reinigen: die Küche a. 

?aus|kehlren (sw. V; hat) (Rechtsspr.): an jmdn. 
eine Summe, auf die er Anspruch hat, auszah- 
len: eine Versicherungssumme a. 

Auslkehlrung, die; -, -en (Rechtsspr.): das ?Aus- 
kehren. 

aus|keillen (sw. V.; hat): 1. (von einer geologischen 
Schicht, einem Flöz od. Gang) nach einer Seite 
hin keilförmig auslaufen: eine Gesteinsschicht 
keilt aus; (auch a. + sich:) der Gang hat sich an 
dieser Stelle ausgekeilt. 2. (von Huftieren) aus- 
schlagen: das Pferd keilt aus. 

aus|keilmen (sw. V. ist): Keime bekommen, kei- 
men; sich keimend entwickeln: die Kartoffeln 
im Keller keimen aus; der Weizen ist ausge- 
keimt. 

Aus|keilmung, die; -, -en: das Auskeimen. 

aus|kelltern (sw. V.; hat) (Weinbau): keltern: die 
Trauben werden ausgekeltert. 

aus|ken|nen, sich (unr. V; hat): mit etw. vertraut 
sein, umzugehen wissen; etw. gut kennen, in 
einem bestimmten Bereich genau Bescheid wis- 
sen: ich kenne mich gut, nicht aus hier; sie 
kennt sich bei uns aus; in dieser Materie kenne 
ich mich aus (ich bin darin bewandert). 

aus|ker|ben (sw. V; hat): mit Kerben versehen, 
Kerben in etw. schneiden: einen Haselstock a. 

Ausl|ker|bung, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Ausker- 
ben. 2. ausgekerbte Stelle. 

aus|ker|nen (sw. V.; hat): 1. a) (Steinobst) von Ker- 
nen befreien, entkernen: Kirschen, Zwetschgen, 
Mirabellen a.; b) (landsch.) enthülsen: Erbsen a. 
2. das Innere eines Gebäudes entfernen, völlig 
umbauen: das Gebäude wurde bis auf die Fas- 
sade ausgekernt. 

Auslker|nung, die; -, -en: das Auskernen. 

aus|kip|pen (sw. V; hat): a) (aus einem Gefäß 
o. Ä.) durch Kippen ausschütten: Zigaretten- 
asche a.; b) (ein Gefäß o. Ä.) durch Kippen lee- 
ren: einen Eimer, Papierkorb a. 

aus|kit|ten (sw. V,; hat): mit Kitt ausstreichen u. 
dadurch schließen: Löcher, Risse in der Wand a. 

aus|klam|mern (sw. V; hat): 1. (Math.) vor od. 
hinter die eingeklammerte algebraische Summe 
stellen: x, eine Zahl a. 2. (Sprachwiss.) einen 
Satzteil od. Attributsatz, der üblicherweise vor 
dem schließenden Prädikat steht, hinter dieses 
stellen: einen Relativsatz a. 3. in einem 
bestimmten Zusammenhang unberücksichtigt, 
beiseitelassen, ausschließen: eine heikle Frage, 
ein Thema, ein Problem a. 

Aus|klam|melrung, die; -, -en: das Ausklam- 
mern. 

aus|klalmü|sern (sw. V.; hat) [zu tklamüsern] 
(ugs.): durch langes Nachdenken od. Probieren 
herausfinden: eine neue Methode a. 

Ausiklang, der; -[e]s, Ausklänge (Pl. selten): 
1. (selten) Schluss eines Musikstücks o. Ä.: die 


Sinfonie hat einen heiteren A. 2. (geh.) Ende, 
Abschluss von etw.: das Fest hatte mit der Rede 
einen passenden A.; zum A. des Tages ein Gläs- 
chen trinken. 

aus|klapp|bar (Adj.): sich ausklappen lassend: -e 
Bildtafeln. 

Ausiklapp|bild, das: ausklappbare Bildtafel (in 

einem Lexikon o. Ä.). 

aus|klap|pen (sw. V;; hat): heraus-, nach außen 

klappen: eine Schreibplatte a. 

aus|klau|ben (sw. V; hat) (landsch.): mit den Fin- 

gern [mühsam] auslesen: Erbsen, Linsen a. 

aus|kle|ben (sw. V.; hat): inwendig, auf den 
Innenflächen mit etw. bekleben: eine Schublade, 
ein Schrankfach a. 

aus|kleilden (sw. V; hat): 1. (geh.) ausziehen, 
entkleiden: einen Kranken a.; ich hatte mich 
bereits ausgekleidet. 2. die Innenflächen von 
etw. mit etw. überziehen, bedecken: einen 
Raum mit einer Vertäfelung, einer Seidenta- 
pete a.; der Ofen ist mit feuerfesten Steinen 
ausgekleidet. 

Auslkleildung, die; -, -en: 1. a) das Ausklei- 
den (2); b) etw., womit die Innenflächen von etw. 
bedeckt, ausgekleidet sind; Futter (2): eine 
abwaschbare A. für die Schrankfächer. 2. (o.Pl.) 
(Militär) Rücknahme der Bekleidung u. persön- 
lichen Ausrüstung eines Soldaten nach Beendi- 
gung der Dienstzeit. 

ausl|kleis|tern (sw. V.; hat) (ugs.): auskleben. 

aus|klin|gen (st. V.): 1. a) (hat) aufhören zu klin- 
gen: die Glocken klingen aus; b) (ist) verklingen: 
als das letzte Lied ausgeklungen war, gingen sie 
nach Hause. 2. (ist) a) in bestimmter Weise 
enden; zu Ende gehen: der Tag war harmonisch, 
festlich ausgeklungen; b) an seinem Ende, Aus- 
gang in etw. Bestimmtes übergehen: der Roman 
klingt mit einem Appell an die Leser aus. 

ausl|klin|ken (sw. V.): 1. a) (hat) durch Betätigen 
eines Hebels o. Ä. aus einer Haltevorrichtung 
lösen, aushaken [und fallen lassen]: die Flug- 
zeuge hatten ihre Bombenladung über der Stadt 
ausgeklinkt; b) (ist) sich aus einer Haltevorrich- 
tung lösen: das Seil muss automatisch a.; (auch 
a. + sich; hat:) das Halteseil darf sich nicht von 
selbst a. 2. (ugs.) a) (a. + sich; hat) sich aus etw., 
bes. aus einer Gemeinschaft zurückziehen: ich 
kann nicht bis zum Ende bleiben und werde 
mich daher schon früher a.; b) (ist) die Beherr- 
schung verlieren; 'ausrasten (2): das war zu viel 
für ihn, und er ist ausgeklinkt; *bei jmdm. 
klinkt es aus (ugs.; jmd. verliert die Beherr- 
schung, rastet aus); c) (hat) (Jargon) für jmdn. 
Geld geben, bezahlen: das nächste Mal musst 
dua. 

aus|klop|fen (sw. V; hat): a) durch Klopfen aus 
etw. entfernen; aus etw. herausklopfen: den 
Schmutz [aus der Fußmatte] a.; die Asche [aus 
der Pfeife] a.; b) durch Klopfen von etw. befreien, 
reinigen, säubern: einen Teppich, Kleidungsstü- 
ckea. 

Aus|klop|fer, der; -s, -: Teppichklopfer. 

aus|klülgeln (sw. V; hat): mit Scharfsinn ausden- 

ken, ersinnen, austüfteln: eine Methode a.; das 

hast du dir aber fein ausgeklügelt; ein raffiniert 

ausgeklügeltes System. 

Ausl|klügllung, die; -, -en. 

aus|knip|sen (sw. V; hat) (ugs.): 1. durch Betäti- 

gen eines Schalters o. Ä. ein elektrisches Gerät 

od. Licht ausschalten: die Taschenlampe, das 

Licht a. 2. (eine Zigarette o. Ä.) abkneifend aus- 

drücken: die Zigarette a. 

aus|kno|beln (sw. V; hat) (ugs.): 1. durch Knobeln 
ermitteln; durch Knobeln entscheiden, auswür- 
feln: wir knobelten aus, wer beginnen, wer die 
Sache bezahlen sollte. 2. durch intensives Nach- 
denken, Überlegen herausfinden, ersinnen; aus- 
klügeln: einen Plan, eine Methode a. 

aus|kno|cken ['aysnokn] (sw. V.; hat) [für engl. to 
knock out, tknock-out] (Boxen): den Gegner 
durch einen Niederschlag, durch K. o. besiegen: 
bereits in der dritten Runde knockte er seinen 
Gegner aus; U einen Konkurrenten a. (ausste- 
chen, ihm eine Niederlage beibringen). 


auskämpfen-Auskragung 


aus|knöpflbar (Adj.): sich ausknöpfen lassend: 
ein Mantel mit -em Pelzfutter. 

aus|knöp|fen (sw. V; hat): etw. Eingeknöpftes 
[losknöpfen u.] herausnehmen: das Futter [aus 
dem Mantel] a. 

aus|kolchen (sw. V.): 1. (hat) (Suppenfleisch, Kno- 
chen o. Ä.) längere Zeit kochen lassen, um eine 
Brühe daraus zu gewinnen: sie hat Knochen, ein 
Stück Rindfleisch ausgekocht. 2. (hat) 
(landsch.) (Fett o. Ä.) auslassen: Gänsefett a. 

3. (hat) a) (selten) (Wäsche) durch Kochenlas- 
sen säubern; b) in kochendem Wasser steril, 
keimfrei machen: die Arzthelferin hat die 
Instrumente ausgekocht. 4. (hat) (salopp 
abwertend) [Übles] ersinnen, planen; sich aus- 
denken: das hat er ausgekocht, um mir zu scha- 
den. 5. (hat) (salopp) durchdenken, entschei- 
den: ausgekocht ist die Frage noch lange nicht. 
6. (ist) (Sprengtechnik) (von einer Sprengla- 
dung) ohne Detonation abbrennen. 7. (ist) (sel- 
ten) aus einem Gefäß herauskochen; überko- 
chen: die Milch ist [aus dem Topf] ausgekocht. 
8. (hat) (österr. veraltend) für jmdn. kochen u. 
ihn voll verpflegen: sie kocht für ihren Unter- 
mieter aus. 

aus|kom|men (st. V; ist) [mhd. üzkomen, ahd. 
üzqueman, eigtl. = aus etw. herauskommen, bis 
zum Ende kommen]: 1. von etw. so viel zur Ver- 
fügung haben od. etw. so einteilen, dass es für 
einen bestimmten Zweck reicht: mit dem Haus- 
haltsgeld auszukommen versuchen; ich komme 
einigermaßen aus (ich schaffe es mit dem, was 
ich habe). 2. in einer gegebenen Situation, Lage 
zurechtkommen: er kommt nicht ohne seine 
Frau aus; die beiden kommen nicht ohneeinan- 
der aus. 3. sich vertragen, verstehen: sie kom- 
men glänzend miteinander aus. 4. (südd., 
österr.) entkommen, entfliehen, entwischen: ein 
Gefangener ist [aus der Haftanstalt] ausgekom- 
men. 

Aus|kom|men, das; -s: 1. ausreichender Lebens- 
unterhalt; für jmds. Lebensunterhalt ausrei- 
chendes Einkommen: ein, sein [gutes, beschei- 
denes] A. haben, finden. 2. * mit jmdm. ist kein 
A. (ugs.; jmd. ist unverträglich, mit jmdm. ist 
nicht auszukommen). 

aus|kömmllich (Adj.): ausreichend (für den 
Lebensunterhalt): -e Verhältnisse. 

aus|kom|po|nie|ren (sw. V.; hat): (im Rahmen 
einer musikalischen Komposition) bis in alle 
Einzelheiten ausführen, gestalten: ein sorgfältig 
auskomponiertes Musikstück. 

aus|kop|peln (sw. V; hat): 1. (ein Tier, bes. 
einen Hund) aus der Koppel nehmen, losma- 
chen. 2. ein Lied, einen Song o. Ä., der bereits 
auf einer Langspielplatte, CD aufgenommen 
wurde, auf einer Single herausbringen. 3. aus 
einem Zusammenhang herausnehmen, 
herauslösen: diesen Aspekt darf man bei dem 
Thema nicht a. 

Auslkop|pellung, Aus|kopp|lung, die; -, -en: 

1. das Auskoppeln. 2. aus einer Langspielplatte, 
CD ausgekoppeltes Lied o.Ä. 

aus|korlrilgie|ren (sw. V.; hat): (einen Fehler o. Ä.) 
durch Korrektur beseitigen, ausgleichen: das 
Gerät korrigiert die Schwankungen selbst aus. 

aus|kos|ten (sw. V.; hat) (geh.): a) ausgiebig bis 
zum Ende genießen, ganz ausschöpfen: die 
Urlaubstage a.; einen Triumph a. (auf sehr wenig 
schöne Weise triumphieren); b) erleiden, durch- 
leiden: einen Schmerz a. müssen. 

aus|kot|zen (sw. V.; hat) (derb): 1. erbrechen (2): 
das ganze Abendessen a.; (auch a. + sich:) er 
hat sich ganz schön ausgekotzt. 2. (a. + sich) 
seinem Groll Luft machen, jmdm. sein Leid kla- 
gen: ich habe mich bei ihm ausgekotzt. 

aus|kralgen (sw. V; hat) [zu î Krage] (Archit.): 
a) (von Trägern od. Bauteilen an Bauwerken) 
überstehen, hinausragen; vorkragen (a): ein 
Erker, ein Geschoss kragt aus; b) einen Bauteil 
hervorspringen, hervorragen lassen; vorkra- 
‚gen (b): einen Sims a. 

Auslkralgung, die; -, -en (Archit.): 1. (0.Pl.) das 
Auskragen. 2. aus der Fluchtlinie eines Baus 
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auskramen-Ausländerin 


‚gender Bauteil (wie Balkon, Sims o. À.). 
aus|kralmen (sw. V.; hat) (ugs.): 1. a) irgendwo 
hervorsuchen, hervorkramen: alte Fotografien, 
Briefe [aus der Schublade] a.; U Erinnerungen, 
alte Geschichten a. (wieder ins Gedächtnis 
rufen); b) hervorkramend leeren: sie hat die 
ganze Kiste ausgekramt, ohne das Gesuchte zu 
finden. 2. [Geheimnisse] ausplaudern: er hat 
alles, die ganze Geschichte ausgekramt. 
aus|krat|zen (sw. V.): 1. (hat) durch Kratzen mit 
einem scharfen Gegenstand tilgen, beseitigen; 
wegkratzen: einen Flecken a. 2. (hat) a) durch 
Kratzen aus etw. entfernen, aus einem Gefäß 
o. Ä. herauskratzen: sie hat den Rest [aus der 
Schüssel] ausgekratzt; b) (ein Gefäß o. Ä.) durch 
Herauskratzen von Anhaftendem reinigen: sie 
hat die Schüssel ausgekratzt. 3. (hat) (Med.) 
ausschaben (c): man hat [bei ihr] die Gebärmut- 
ter ausgekratzt; die Patientin wurde ausgekratzt 
(ihre Gebärmutter wurde ausgeschabt). 4. (ist) 
(salopp) ausreißen, sich davonmachen: er ist 
[vor dem Lehrer] ausgekratzt. 

Aus|krat|zung, die; -, -en (Med.): das Auskrat- 
zen (3), Ausschabung; Abrasion, Kürettage. 

aus|kreulzen (sw. V.; hat) (Bot.): veränderte Gene 
auf in freier Natur wachsende Pflanzen über- 
tragen: der Genmais kreuzte auf benachbarte 
Felder aus und verschmutzte die Ernte dort 
gentechnisch; (auch a. + sich:) nicht auf alle 
Pflanzen ließen sich die Gene a. 

Auslkreulzung, die; -, -en: das Auskreuzen: die A. 
auf Wildkräuter, in Maiskulturen. 

aus|krie|chen (st. V; ist): ausschlüpfen. 

aus|krie|gen (sw. V.; hat) (ugs.): ausbekommen. 

Auslkrisitalllilsaltilon, die; -, -en: das Auskristal- 
lisieren; Kristallbildung. 

auslkrisitalllilsielren (sw. V.): 1. (hat) aus etw. 
herauskristallisieren; durch Kristallisation 
gewinnen: durch Verdunstenlassen der Lösung 
Kochsalz a. 2. (ist) sich als Kristall niederschla- 
‚gen: die Salze können in der Lösung a.; (auch a. 
+ sich; hat:) die Sole hat sich auskristallisiert. 

aus|kulgeln (sw. V.; hat) [volksetym. umgedeutet 
aus Tauskegeln]: ausrenken. 

aus|kühllen (sw. V.): 1. durch u. durch kühl wer- 
den lassen; die Temperatur [eines Körpers] 
stark herabsetzen: der Aufenthalt in der Kälte 
hatte sie, ihren Körper völlig ausgekühlt. 2. (ist) 
stark an Temperatur verlieren, abkühlen: der 
Raum kühlt schnell aus. 

Aus|kühllung, die; -, -en: das Auskühlen, Ausge- 
kühltwerden. 

Auslkuljtaltilon, die; -, -en [lat. auscultatio] 
(Med.): das Auskultieren. 

ausl|kulltaltolrisch (Adj.) (Med.): durch Auskul- 
tieren feststellend od. feststellbar. 

aus|kulltie|ren (sw. V; hat) [lat. auscultare = mit 
Aufmerksamkeit zuhören, lauschen] (Med.): 
(ein Organ) auf Geräusche hin abhorchen: das 
Herz, die Lunge a. 

aus|kund|schaflten (sw. V.; hat): [heimlich] durch 
Nachforschen herausfinden, erkunden, ausma- 
chen: ein Versteck a.; jmds. Vermögensverhält- 
nisse a. 

AuslkundIschaflter, der; -s, -: jmd., der etw. aus- 
kundschaftet; Kundschafter. 

Auslkundischafltelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Auskundschafter. 

Aus|kundlIschaf|tung, die; -, -en: das Auskund- 
schaften. 

Aus|kunft, die; -, Auskünfte [früher = Weg od. 
Mittel, um aus etw. herauszukommen; zu Î aus- 
kommen, zum 2. Bestandteil vgl. Abkunft]: 

1. auf eine Frage hin gegebene Information, auf- 
klärende Mitteilung über jmdn., etw.: eine A. 
erteilen, geben, einholen, verweigern; mit 
detaillierten Auskünften dienen können. 

2. o.Pl.) Stelle, die bestimmte Auskünfte (1) 
erteilt, bes. Fernsprechauskunft, Bahnauskunft: 
die A. [im Hauptbahnhof] anrufen. 3. (veraltet, 
noch landsch.) Hilfsmittel, Ausweg. 

Aus|kunf|tei, die; -, -en [1889 gepr. von dem Ger- 
manisten v. Pfister]: Unternehmen, das 


gewerbsmäßig Auskünfte über private od. 
geschäftliche Verhältnisse anderer, bes. über 
deren Kreditwürdigkeit erteilt. 

Aus|kunfts|bülro, das: Informationsbüro, bes. für 
Touristen. 

Aus|kunftsldienst, der: Einrichtung zur Erteilung 
von Auskünften (z.B. Telefonauskunft). 

Auslkunfts|perlson, die: Person, die (bei einer 
Umfrage, einer [behördlichen] Befragung o.Ä.) 

Auskünfte über bestimmte Sachverhalte gibt: 
-en für eine Umfrage auswählen. 

Auslkunftslpflicht, die (Rechtsspr.): einer Person 
auferlegte Verpflichtung, einer anderen Person 
Auskünfte über bestimmte Sachverhalte zu 
geben. 

aus|kunftslpflich|tig (Adj.) (Rechtsspr.): der Aus- 
kunftspflicht unterliegend, nachkommen müs- 
send. 

Auslkunftslrecht, das <0. Pl.) (Rechtsspr.): Recht 
einer Person, von einer anderen Person Aus- 
kunft über bestimmte Sachverhalte zu verlan- 

en. 

Auslkunftsistellle, die: [amtliche] Stelle, die 
bestimmte Auskünfte erteilt. 

Aus|kunfts|ver|weilgelrungsirecht, das <o. Pl.) 
(Rechtsspr.): Recht eines Zeugen, auf bestimmte 
Fragen die Auskunft verweigern zu dürfen. 

aus|kun|geln (sw. V.; hat) (ugs. abwertend): in 
fragwürdiger Weise u. in nicht offen getroffener 
Absprache aushandeln: auf der Weihnachts- 

feier kungelten sie seine Beförderung zum 

Abteilungsleiter aus. 

aus|kup|peln (sw. V.; hat): durch Bedienen der 

Kupplung die Verbindung von Motor u. Getriebe 

aufheben: vor dem Schalten muss ausgekuppelt 
werden. 

aus|kulrielren (sw. V; hat) (ugs.): vollständig hei- 

len, ausheilen (1), wieder gesund werden lassen: 

es dauerte lange, bis ich mich, meine Krankheit 
wieder auskuriert hatte. 

aus|lalchen (sw. V; hat): 1. sich lachend über 

jmdn. lustig machen, jmdn. wegen eines Verhal- 
tens o. Ä. verspotten: für seine seltsame Frisur 
wurde er kräftig ausgelacht; lass dich nicht a.! 
(mache dich nicht lächerlich!). 2. (a. + sich) so 
lange lachen, bis man sich wieder gefangen hat. 
3. (meist in einer zusammengesetzten Zeit- 
form) aufhören zu lachen: endlich hatten sie 
ausgelacht. 

Ausllad, der; -[e]s (schweiz.): das 'Ausladen (1). 
"ausllalden «st. V; hat): 1. a) (eine Ladung, Fracht 

o. Ä.) aus dem Transportfahrzeug herausneh- 
men, -holen: die Fracht [aus dem Waggon] a.; 
Bierkästen, Gepäck a.; einen Verletzten [aus 
dem Krankenwagen] a.; b) ein Transportfahr- 
zeug entladen: den Lastwagen, das Schiff a. 

2. a) auskragen (a): der Erker, das Vordach lädt 
[weit] aus; b) sich ausdehnen, ausbreiten: der 
Friedhof lud nach allen Seiten aus. 

?aus|lalden (st. V; hat) [Gegenbildung zu t’einla- 
den]: eine Einladung, die jmdm. gegenüber aus- 
gesprochen wurde, rückgängig machen: einen 
Gast wieder a. 

aus|laldend (Adj.): a) weit hervortretend: -e Äste, 

Konsolen; b) weit ausgreifend, ausholend: -e 
Gesten, Bewegungen. 

Ausllalde|ram|pe, die; -, -n: dem Entladen eines 
Transportfahrzeugs dienende Rampe. 
"Ausllaldung, die; -, -en: 1. das 'Ausladen (1). 

2. Auskragung. 

?Aus|laldung, die; -, -en: a) das Ausladen, das 
Rückgängigmachen einer Einladung: eine A. 
der Gäste zu diesem Zeitpunkt ist unmöglich; 
b) das Ausgeladenwerden, -sein: er berichtete 
von seiner A. 

Ausllalge, die; -, -n: 1. a) im Schaufenster o.Ä. 
ausgestellte Ware: die Auslage[n] eines Juwe- 
liers bewundern; b) Schaufenster, Schaukasten, 
Vitrine: ein Kleid in die A. legen. 2. (meist Pl.) 
Geldbetrag, den jmd. ausgelegt (3) hat [u. der 
erstattet wird]; Unkosten, Ausgaben, Spesen: 
hohe -n haben; jmdm. seine -n erstatten. 

3. a) (Pl. selten) (Fechten) Haltung in der Aus- 


gangsstellung hinter der Startlinie: in [die] A. 
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vorspringender od. die Unterstützung überra- 


gehen; b) (0. Pl.) (Boxen) Körperhaltung des 
Boxers in der Grund- od. Ausgangsstellung vor, 
zwischen u. nach den einzelnen Aktionen; 

c) (Rudern) Körperhaltung des Ruderers in der 
ersten Phase eines Ruderschlags; d) (Pl. selten) 
(Leichtathletik) Grundstellung, Ausgangsstel- 
lung. 4. (Jägerspr.) das Auseinanderstehen der 
Stangen eines Geweihs. 

aus|lalgern (sw. V.; hat): 1. (Wert-, Kunstgegen- 
stände) zum Schutz vor möglicher Zerstörung 
an einen sicheren Ort bringen: während des 
Krieges waren die Gemälde des Museums aus- 
gelagert. 2. (eingelagerte Bestände) aus dem 
Lager herausnehmen u. zum Verkaufbringen: 
Warenbestände a. 3. (eine Firma, Behörde o.Ä. 
od. Teile davon) an einen anderen Ort verlegen: 
die Abteilung wird aus dem Konzern ausgela- 
gert. 

Ausllalgelrung, die; -, -en: das Auslagern; das 
Ausgelagertwerden. 

Auslland, das; -[e]s [rückgeb. aus î Ausländer, 
ausländisch]: 1. fremdes, anderes Land, dessen 
Staatsangehörigkeit jmd. nicht besitzt; (von 
einem Staat aus gesehen) nicht zum eigenen 
Hoheitsbereich gehörendes Territorium: im A. 
leben; ins A. reisen; sein Bruder ist ins A. gegan- 
gen (hat sich in einem fremden Land angesie- 
delt, ist ausgewandert). 2. Gruppe von fremden 
Ländern (im Hinblick auf ihre Regierungen, 
ihre Bewohner): das feindliche, neutrale A. 

Ausllänlder, der; -s, - [mhd. uzlender = Auslän- 
der, Fremder]: Angehöriger eines fremden Staa- 
tes; ausländischer Staatsangehöriger od. Staa- 
tenloser: er ist A.; einem A. helfen. 


Die Bezeichnung Ausländer für (aus Sprecherper- 
spektive) im eigenen Land lebende Menschen aus- 
ländischer Herkunft gilt zunehmend als diskriminie- 
rend. Sie wird deshalb immer häufiger durch 
Bezeichnungen wie ausländischer Mitbürger oder 

(v. a. bei dauerhaftem Zuzug) Migrant ersetzt. 


Aus|län|der|amt, das (ugs.): Ausländerbehörde. 

Ausllänlderlanlteil, der (ugs.): Anteil der Auslän- 
der an der Gesamtbevölkerung. 

Ausllänlder|belaufltraglte (vgl. Beauftragte): in 
Verwaltungen, Landesregierungen o. Ä. mit dem 
Themenbereich Migration beauftragte weibli- 
che Person. 

Ausllän|der|belaufltraglter (vgl. Beauftragter): 
in Verwaltungen, Landesregierungen o.Ä. mit 
dem Themenbereich Migration beauftragte Per- 
son. 


Um dem Aspekt der Integration den Vorrang vor 
dem Aspekt des Fremdseins zu geben, wird anstelle 
von Ausländerbeauftragter zunehmend die Amtsbe- 
zeichnung /ntegrationsbeauftragter gewählt, z. B. der 
Integrationsbeauftragte der Bundesregierung. 


Ausllän|der|belhör|de, die: für Ausländer (bes. 
deren Einbürgerung bzw. Ausweisung) zustän- 
dige Behörde. 

Aus|län|der|beil|rat, der: Beirat (1), der in Städ- 
ten u. Gemeinden die Interessen von Auslän- 
dern vertritt. 

aus|län|der|feindllich (Adj.): im Inland lebenden 
Ausländern gegenüber feindlich eingestellt, eine 
entsprechende Einstellung erkennen lassend: -e 
Parolen. 

Ausllänlderlfeindllich|keit, die: 1. <o. Pl.) feindli- 
che Einstellung gegenüber im Inland lebenden 
Ausländern: dort offenbart sich eine erschre- 
ckende A. 2. ausländerfeindliche Handlung: 
den -en der Bewohner ausgesetzt sein. 

Ausllänlder|gelsetz, das: Gesetz zur Regelung 
des Aufenthalts von Menschen, die nicht die 
Staatsangehörigkeit des Aufenthaltsstaats 
besitzen. 

Ausllänlder|hass, der: Hass auf [im Inland 
lebende] Ausländer: A. war die Triebfeder zu all 
seinen verbrecherischen Taten. 

Aus|länldelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Auslän- 
der. 
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Ausllän|der|kind, das: Kind (1b,2) von Auslän- 
dern. 

Ausllän|der|polliltik, die (0. Pl.): Ausländer 
betreffende Politik. 

Aus|län|der|recht, das: 1. (0.Pl.) Gesamtheit 
der Rechtsvorschriften zur Regelung des Auf- 
enthalts von Personen, die nicht die Staatsan- 
gehörigkeit des Aufenthaltsstaats besitzen. 

2. einzelnes Recht einer Person, die in einem 
Staat lebt, dessen Staatsangehörigkeit sie 
nicht besitzt. 

aus|län|disch (Adj.) [mhd. uzlendic = auslän- 
disch, fremd]: a) aus dem Ausland kommend, 
stammend; einem fremden Land angehörend: 
-e Waren, Zeitungen, Sender; ein -er Geheim- 
dienst; -e Arbeitnehmer; b) (selten) fremdlän- 
disch, exotisch: er hat ein -es Aussehen. 

Ausllandslabiteillung, die: Abteilung eines 
Unternehmens, die den Handelsverkehr mit 
dem Ausland abwickelt. 

Ausllandsjan]leilhe, die (Bankw.): im Ausland 
aufgelegte, auf ausländische Währung laufende 
festverzinsliche Schuldverschreibung. 

Ausllandslanlteil, der: Anteil der Auslandsge- 
schäfte am Gesamtvolumen. 

Ausllandslauflentlhalt, der: Aufenthalt im Aus- 
land. 

Ausllands|belzielhun|gen (Pl.): Kontakte zum 
Ausland. 

Ausjlandslbrief, der: Brief, der ins Ausland geht. 

aus|lands|deutsch (Adj.) (veraltend): als Deut- 
scher im Ausland lebend. 

Aus|lands|deut|sche (vgl. "Deutsche) (veraltend): 
im Ausland lebende deutsche weibliche Person. 

Aus|lands|deutlscher (vgl. Deutscher) (veral- 
tend): im Ausland lebende deutsche Person. 

Ausllandslein|satz, der: Einsatz (3c,4) im Aus- 
land: ein A. der Bundeswehr. 

Ausllandsler|fahlrung, die: Erfahrung, die jmd. 
bei einem Auslandsaufenthalt gemacht hat. 

Ausllands|gelheim|dienst, der: für das Ausland 
zuständiger Geheimdienst: nach Erkenntnissen 
des deutschen -es. 

Ausllandsligelschäft, das: Geschäft, das mit dem 
Ausland abgewickelt wird; geschäftliche Bezie- 
hungen zum Ausland. 

Ausllands|gelspräch, das: Telefongespräch mit 
einem Teilnehmer im Ausland. 

Ausllandslhillfe, die (o.Pl.): wirtschaftliche o.ä. 
Hilfe, die einem ausländischen Staat gewährt 
wird. 

Ausllandslin|vesltiltilon, die (Wirtsch.): lang- 
fristige Anlage inländischen Kapitals im Aus- 
land. 

Ausllands|kalpiltal, das (0. Pl.) (Wirtsch.): aus- 
ländisches Kapital, das in der inländischen 
Wirtschaft eingesetzt wird. 

Aus|lands|kon|to, das: Konto, das jmd. bei einer 
ausländischen Bank unterhält. 

Ausllands|kor|relsIpon|dent, der: im Ausland 
tätiger Korrespondent (von Zeitung, Rundfunk 
od. Fernsehen). 

Ausllandsikorlre|siponldenitin, die: w. Form zu 
t Auslandskorrespondent. 

Ausllands|kunlde, die: Lehre u. Wissen von den 
besonderen geografischen, ethnologischen, poli- 
tischen, sozialen, wirtschaftlichen, kulturellen 
Verhältnissen ausländischer Staaten. 

Aus|lands|markt, der (Wirtsch.): Markt für wirt- 
schaftliche Erzeugnisse, der sich im Ausland 
bietet. 

Ausllandsinie|der|lasisung, die: Niederlassung 
eines inländischen Unternehmens im Ausland. 

Ausllands|preslse, die: Presse (2a) des Auslands. 

Ausllandsjreilse, die: Reise ins Ausland. 

AusllandsIschuld, die (meist Pl.): Schuld (3) 
inländischer Schuldner gegenüber ausländi- 
schen Gläubigern. 

AusllandsIschutzlbrief, der (Versicherungsw.): 
Schutzbrief(2) für Reisen ins Ausland. 

Aus|lands|sen|der, der: Rundfunksender, der 
Sendungen für das Ausland ausstrahlt. 

Ausllands|sen|dung, die: 1. Postsendung ins 
Ausland od. aus dem Ausland. 2. Rundfunksen- 
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dung, die ins Ausland ausgestrahlt od. aus 
einem anderen Land übernommen wird. 

Ausllandsltour|nee, die: Gastspielreise eines 
Künstlers od. einer Gruppe von Künstlern im 
Ausland. 

Aus|lands|um|satz, der (Wirtsch.): Umsatz, der 
mit Auslandsgeschäften erwirtschaftet wird. 

Aus|lands|ver|mölgen, das: im Ausland befindli- 
ches Vermögen einer Privatperson, eines Unter- 
nehmens od. Staates. 

Ausllands|ver|treltung, die: a) Vertretung eines 
Unternehmens (2) im Ausland; b) diplomati- 
sche Vertretung eines Landes im Ausland. 

aus|lan|gen (sw. V.; hat) (landsch.): 1. ausho- 
len (1a): er langte mit dem Arm [zum Schlag] 
aus. 2. für einen bestimmten Zweck reichen, 
ausreichen: das Geld langt nicht aus; * das/sein 
Auslangen finden, haben (österr.; den Lebens- 
unterhalt bestreiten können; auskommen). 

Ausllass, der; -es, Auslässe (bes. Technik): Öff- 
nung, durch die etw. austreten, entweichen 
kann. 

ausllas|sen (st. V; hat): 1. (selten) aus etw. austre- 
ten, entweichen, herausfließen lassen: Dampf 
a.; das Wasser [aus dem Kessel] a. 2. (südd., 
österr.) a) freilassen, loslassen, nicht länger 

fest-, eingeschlossen halten: wer hat den Hund 
ausgelassen?; b) in Ruhe lassen, nicht weiter 
belästigen: kannst du mich denn nicht a.? 

3. a) weglassen, wegfallen lassen: ein Wort, 
einen Satz [beim Schreiben versehentlich] a.; 
b) in einer Reihenfolge überspringen, überge- 
hen: das Dessert werde ich a.; c) versäumen, 
verpassen; sich etw. entgehen lassen: kein 
Geschäft, keine Chance a. 4. (Ärger, Zorn o. Ä.) 
an einem Unschuldigen abreagieren; einen 
Unschuldigen etw. entgelten lassen: seinen 
Ärger an den Untergebenen a. 5. (a. + sich) sich 
in bestimmter Weise äußern; sich [urteilend] 
über jmdn., etw. verbreiten: er ließ sich einge- 
hend über ihr Missgeschick aus. 6. (Kochkunst) 
durch längeres Erhitzen zum Schmelzen brin- 
gen u. dadurch den reinen Fettanteil herauslö- 
sen; ausschmelzen: Butter a.; ausgelassener 
Speck. 7. (Schneiderei) durch Auftrennen einer 
Naht länger, weiter machen: den [Rock]saum, 
die Ärmel a. 8. (ugs.) (ein Kleidungsstück) weg- 
lassen, darauf verzichten, es anzuziehen: es ist 
so warm, du kannst die Weste, den Mantel a. 

9. (ugs.) a) (einen elektrischen Apparat, eine 
Lampe o.Ä.) ausgeschaltet lassen, nicht ein- 
schalten: das Radio, das Licht a.;b) etwas, das 
angezündet werden kann (eine Kerze, einen 
Ofen o. Ä.), nicht anzünden, nicht in Gang set- 
zen: wir lassen den Heizofen aus. 

Ausllas|sung, die; -, -en: a) Weglassung, Wegfall: 
die A. eines Wortes, Satzes; b) (meist Pl.) Äuße- 
rung: ihre -en über dich waren nicht sehr 
freundlich. 

AusllasIsungsipunklte <Pl.): 1. drei Punkte, die 
gesetzt werden, um eine Auslassung im Text zu 
kennzeichnen. 2. (in mathematischen Formeln) 
drei Punkte, die für Größen u. Zeichen stehen, 
die aus dem Vorhergehenden od. Nachfolgen- 
den eindeutig zu erschließen sind. 

Ausllas|sungslisatz, der (Sprachwiss.): 

Ellipse (2b). 

Ausllas|sungsizeilchen, das (Sprachwiss.): Apo- 
stroph. 

aus|las|ten (sw. V.; hat): 1. a) (ein Fahrzeug o. Ä.) 
bis zur Grenze der Tragfähigkeit belasten: ein 
Fahrzeug a.; b) bis zur Grenze des Möglichen, 
der Leistungsfähigkeit nutzen: die Kapazitäten 
des Betriebs sind völlig ausgelastet. 2. (von einer 
Arbeit, Tätigkeit) jmdn. ausfüllen, befriedigen; 

jmds. Kräfte voll beanspruchen: die Hausarbeit 
lastete ihn nicht aus. 

Ausllas|tung, die; -, -en: das Auslasten; das Aus- 
gelastetsein. 

aus|lat|schen (sw. V; hat) (ugs.): (von Schuhwerk) 
durch häufiges, langes Tragen austreten, aus- 
weiten: seine Schuhe a.; er trägt völlig ausge- 
latschte Stiefel, Pantoffeln. 

Ausllauf, der; -[e]s, Ausläufe: 1. a) (0. Pl.) (selten) 


das Herauslaufen, Abfließen: der A. des Kühl- 
wassers; b) Stelle, an der etw. heraus-, abfließen 
kann: das Wasser sucht sich einen A. 
2. a) (o.Pl.) Möglichkeit, sich im Freien zu bewe- 
gen, zu spielen; Bewegungsfreiheit: die Kinder 
haben zu wenig A.; b) Raum zum Umherlaufen: 
den A. für die Hühner einfrieden. 3. (Sport) 
a) Bereich hinter dem Ziel od. um die abge- 
grenzte, markierte Fläche zum Auslaufen; 
b) (Skispringen) Strecke, die dem Skispringer 
nach dem Aufsprung zum Abbremsen zur Ver- 
fügung steht; c) (Fechten) hinter der eigentli- 
chen Fechtbahn gelegene Fläche. 4. a) Bereich, 
in dem etw. aufhört: am A. der Brandung; in 
den Ausläufen der Stadt; b) Zeit, in der etw. auf- 
hört, zu Ende geht: der A. der Saison. 
aus|laulfen (st. V.): 1. (ist) a) aus einem Gefäß 
o. Ä. herausfließen: das Benzin ist [aus dem 
Tank] ausgelaufen; b) durch Herauslaufen der 
Flüssigkeit leer werden: das ganze Fass ist aus- 
gelaufen. 2. (ist) den Hafen verlassen, in See ste- 
chen: das Schiff wird morgen a.; die Trawler sind 
zum Fang ausgelaufen. 3. (ist) aufhören, in 
Tätigkeit, in Bewegung zu sein; allmählich zum 
Stillstand kommen: die Schwungräder, die 
Motoren laufen langsam aus. 4. (ist) (Sport) den 
Lauf hinter dem Ziel bis zum Stillstehen 
abbremsen: die Sprinter laufen locker aus. 
5. (ist) nicht weiterführen; enden, aufhören: der 
Weg läuft am Waldrand aus. 6. (ist) nicht fortge- 
setzt, weitergeführt werden: eine Serie, ein 
Modell läuft aus; eine Aktion a. lassen (nicht 
weiterführen). 7. (ist) in etw. einmünden, über- 
gehen: das Tal läuft in eine ausgedehnte Ebene 
aus. 8. (ist) aufhören zu bestehen, sich dem 
Ende zuneigen: der Mietvertrag, die Amtszeit 
der Präsidentin läuft bald aus. 9. (ist) einen 
bestimmten Ausgang nehmen: der Streit, die 
Angelegenheit wird böse für ihn a. 10. (ist) (von 
Farben, Mustern u. Ä.) verlaufen, auseinander- 
laufen, ausgehen, sich verwischen: die Farben 
sind beim Waschen ausgelaufen. 11. <a. + sich; 
hat) sich durch Laufen, Spazierengehen Bewe- 
gung verschaffen: ich habe mich wieder einmal 
ordentlich ausgelaufen. 

Auslläulfer, der; -s, -: 1. etw., worin etw. aus- 
läuft (7), endet: die A. des Schwarzwaldes; 
(Meteorol.:) die A. eines Randtiefs, eines Hoch- 
druckgebietes streifen das Vorhersagegebiet. 

2. (Bot.) Seitenspross, -trieb. 3. (schweiz., sonst 
veraltet) Bote: einen A. suchen. 

Auslläulfelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ausläu- 
fer (3). 

Ausllaufimoldell, das (Kaufmannsspr.): 

Modell (3b), das ausläuft (6): diese Waschma- 
schine ist ein A., deshalb ist sie so preisgünstig; 
U die Hauptschule ist ein A. (wird allmählich 
aufhören weiterzubestehen). 

aus|laulgen (sw. V; hat) [zu t Lauge]: 1. a) (lösli- 
che Bestandteile) aus etw. herauswaschen, 
herausziehen: Salze [aus der Asche] a.; b) (von 
Wasser, Lauge o. Ä.) einem Stoff bestimmte 
Bestandteile entziehen: das Wasser laugt die 
Böden aus. 2. erschöpfen, entkräften: die Arbeit 
hatte sie ausgelaugt; ein ausgelaugter Körper. 

Aus|laulgung, die; -, -en: das Auslaugen (1), Aus- 
gelaugtwerden. 

Ausllaut, der; -[e]s, -e (Sprachwiss.): Laut, auf 
den ein Wort, eine Silbe endet. 

aus|laulten (sw. V.; hat) (Sprachwiss.): mit einem 
bestimmten Laut enden: Wörter, die mit einem 
Vokal auslauten; ein auslautendes (im Auslaut 
stehendes) d. 

auslläulten (sw. V.; hat): 1. das Ende von etw. mit 
Glockengeläut ankündigen, begleiten: den Got- 
tesdienst, das alte Jahr a. 2. (früher) unter Zuhil- 

fenahme einer Handglocke ausrufen u. so allge- 
mein bekannt machen: die Fastnacht a.; der 
Gemeindediener läutet eine Nachricht aus. 

3. aufhören zu läuten: die Glocken haben aus- 
geläutet. 

Ausllaut|ver|härltung, die (Sprachwiss.): Ver- 
wandlung eines stimmhaften auslautenden 
Konsonanten in einen stimmlosen. 
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aus|le|ben (sw. V; hat): 1.(a.+ sich) a) das Leben 
ohne Einschränkung genießen, auskosten; unge- 
bunden leben: sich [ungehemmt] a.; b) (von 
einem Gefühl, einer Eigenschaft o.Ä.) sich unge- 
hemmt entfalten: ihr Hass gegen den Vater hat 
sich noch lange nicht ausgelebt. 2. (geh.) [in sei- 
nem Leben, Schaffen o. Ä.] voll zur Entfaltung 
bringen, verwirklichen: seine Begabung, Indivi- 
dualität, Persönlichkeit a. 3. (a. + sich) (geh.) 
Gestalt gewinnen: in diesen Bildern lebt sich die 
Fantasie der Schöpferin aus. 

aus|le|cken (sw. V; hat): a) aus einem Gefäß 
lecken: den Brei a.;b) durch Lecken leer 
machen, von Resten befreien: die Schüssel a. 

aus|lee|ren (sw. V; hat): a) (aus einem Gefäß) 
schütten; wegschütten: das Blumenwasser a.; 
b) (durch Ausschütten des Inhalts) völlig leer 
machen, leeren: einen Eimer a. 

auslle|gen (sw. V; hat): 1. a) zur Ansicht, Ein- 
sichtnahme o.Ä. hinlegen, ausbreiten: Waren 
[im Schaufenster] a.; eine Liste a.; b) (als Köder, 
Fangvorrichtung o.Ä.) an dafür ausgesuchten 
Stellen hinlegen: Köder, Rattengift, Schlingen, 
eine Aalreuse a.; c) (zur Entwicklung von 
Wachstum) in die Erde bringen; setzen: Saatgut, 
Kartoffeln a.; d) in die für die Funktion erforder- 
liche Lage bringen: Leitungen, Kabel a.; die 
Ruder a. (in die für das Gleichgewicht des Boo- 
tes erforderliche Lage bringen). 2. a) an den 
dafür vorgesehenen Flächen ganz mit etw. bede- 
cken, auskleiden: einen Raum mit Teppichbo- 
den, einen Schrank [mit Papier] a.; b) mit einer 
Einlegearbeit schmücken: eine Tischplatte mit 
Elfenbein a. 3. (eine Geldsumme) vorlegen, 
jmdm. vorübergehend zur Verfügung stellen: 
Geld [für jmdn.] a.; jmdm. 20 Euro, das Ein- 
trittsgeld a. 4. in bestimmter Weise deutend 
interpretieren: ein Gesetz, ein Gleichnis a.; eine 
Vorschrift, jmds. Worte falsch a.; etw. zu jmds. 
Gunsten a. 5. (Technik) auf eine bestimmte 
Leistung o. Ä. hin anlegen, einrichten, konstru- 
ieren: der Wagen ist für so hohe Geschwindig- 
keiten nicht ausgelegt. 

AusllelgelordInung, die (schweiz.): 1. (Militär) 
zum Zweck der Inspektion erfolgendes Auslegen 
aller persönlichen Ausrüstungsgegenstände auf 
dem Boden in vorschriftsmäßiger Anordnung: 
die A. einüben. 2. [mit Bezug auf die Übersicht- 
lichkeit u. Vollständigkeit der Auslegeord- 
nung (1)] dem (ersten, grundlegenden) Über- 
blick dienende Zusammenstellung, zusammen- 
fassende Darstellung aller relevanten Themen- 
bereiche, Arbeitsergebnisse o. Ä.: eine A. zur 
Europapolitik präsentieren; sorgfältig erarbei- 
tete -en. 

Ausllelger, der; -s, -: 1. jmd., der etw. auslegt (4), 
interpretiert. 2. (Technik) über die tragende 
Konstruktion hinausragender Teil, bes. um 
diese zu stabilisieren: der A. eines Baggers. 

3. (Rudern) a) Metallgestell, auf dem das Ruder 
liegt; b) seitlich am Boot angebrachte Kufe, die 
das Kentern verhindern soll. 

Auslle|ger|boot, das: Ruderboot mit Ausle- 
gern (3b). 

Ausllelgelwalre, Auslegware, die (Pl. selten): 
Teppichstoff zum Auslegen (2a) von Fußböden. 

Aus|le|gung, die; -, -en: das Auslegen (1,4). 

Auslleg|walre: t Auslegeware. 

ausljleilern (sw. V.) (ugs.): a) (hat) etw. durch vieles 
Drehen, häufigen Gebrauch so abnutzen, dass 
es sich nicht mehr fest ineinanderfügt; b) (ist) 
seine Festigkeit, Elastizität verlieren, locker 
werden: der Mechanismus leiert mit der Zeit 
aus; (auch a. + sich; hat:) das Gummiband hat 
sich ausgeleiert; ausgeleierte Federn. 

Auslleilhe, die; -, -n: 1. (o.Pl.) das Ausleihen von 
etw.: die A. der Bücher ist kostenlos. 2. a) Raum 
in einer Bibliothek, in dem Bücher u. andere 
Medien ausgegeben werden: die A. hat geschlos- 
sen; b) Abteilung einer Bibliothek, deren Auf- 
gabe die Ausgabe u. Rücknahme von Büchern u. 
anderen Medien ist. 

auslleilhen (st. V; hat): 1. sich etw., jmdn. bei 

jmdm. leihen: ich habe [mir] ein Buch [bei, von 


ihrem Freund] ausgeliehen. 2. jmdm. etw., jmdn. 
leihen, borgen; etw. verleihen: ich habe ihm/an 
ihn ein Buch ausgeliehen. 

Auslleilhung, die; -, -en: das Ausleihen, Ausgelie- 
henwerden. 

aus|ler|nen (sw. V; hat): die Lehrzeit abschließen: 
sie lernt in diesem Jahr aus; R man lernt nie aus 
(hört nie auf, Erfahrungen zu sammeln). 

Ausllelse, die; -, -n: 1. (o. Pl.) das Aussuchen; 
Auswahl: gezielte A. zur Erzielung bestimmter 
Eigenschaften; eine strenge A.; natürliche A. 
(Biol; Ausmerzung schwächerer, weniger gut an 
ihre Umwelt angepasster Individuen u. Überle- 
ben der am besten angepassten). 2. Gesamtheit 
der Besten aus einer Gruppe; Elite: die A. der 
besten Sportlerinnen. 3. (nach dem deutschen 
Weingesetz) Wein einer bestimmten Kategorie 
der Qualitätsweine mit Prädikat. 

"ausllelsen (st. V; hat): 1. a) (Minderwertiges) aus- 

sondern: die faulen Äpfel a; b) von unbrauchba- 

ren, verdorbenen Teilen befreien: Erbsen a. 

2. (geh.) auswählen: die besten Schüler, die 

schönsten Früchte a. 

?ausllelsen (st. V; hat): 1. a) zu Ende lesen: ein 

Buch in einem Zug a.; b) aufhören zu lesen: hast 

du bald ausgelesen? 2. (EDV) Daten od. Infor- 

mationen auf einen Bildschirm, Drucker o. A 

ausgeben: die gespeicherten Bilder a. 

aus|leuch|ten (sw. V; hat): 1. vollständig u. 
gleichmäßig beleuchten: einen Raum, die Fahr- 
bahn a. 2. beleuchten (2), erforschen: die Hinter- 
gründe eines Vorgangs a. 

Aus|leuchltung, die; -, -en: das Ausleuchten; das 
Ausgeleuchtetwerden. 

ausjlich|ten (sw. V.; hat): bei einem Baum, 
Strauch zu dicht stehende Äste, Zweige entfer- 
nen: Obstbäume a. 

ausl|lie|fern (sw. V; hat): 1. [auf eine Forderung 
hin] übergeben, überantworten: einen straffällig 
gewordenen Flüchtling [an seinen Heimatstaat] 
a.; einen Verbrecher der Justiz a.; sich selbst der 
Polizei a. (stellen); U hilflos seinen Feinden, sei- 
nem Schicksal ausgeliefert (preisgegeben) sein. 
2. (Kaufmannsspr.) zum Weiterverkauf an den 
Handel liefern: Waren a.; wir liefern am 
1. Dezember aus. 

Ausllie|fe|rung, die; -, -en: 1. das Ausliefern (1) 
einer Person: die A. eines Verbrechers [an die 
Gerichte]; jmds. A. fordern, verweigern. 

2. a) das Ausliefern (2) von Waren: die A. [des 
Buchs] erfolgt Anfang Dezember; b) für die 
Auslieferung (2 a) zuständige Abteilung eines 
Betriebs; î Auslieferungslager. 

Ausllielfelrungslan]trag, der (Völkerrecht): 
Antrag auf Auslieferung eines Flüchtlings, Ver- 
brechers o. Ä. 

Ausllielfelrungsllalger, das: Lager, von dem aus 
Waren an Handel od. Verbraucher ausgeliefert 
werden. 

Ausllielfelrungsiver|trag, der (Völkerrecht): 
zwischen Staaten bestehender Vertrag, der die 
Auslieferung strafrechtlich verfolgter Personen 
regelt. 

aus|lie|gen (st. V; hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist): 1. zur Ansicht, Einsichtnahme hinge- 
legt, ausgebreitet sein: Waren liegen im Schau- 
fenster aus; Zeitschriften liegen [in der Biblio- 
thek] aus. 2. (als Fangvorrichtung o. Ä.) dalie- 
gen, ausgelegt sein: Schlingen, Netze liegen aus. 

Ausllilnie, die; -, -n (Ballspiele): Begrenzungslinie 
entlang der Längsseiten des Spielfeldes: der Ball 
hatte die A. überschritten. 

ausljlis|ten (sw. V; hat): ein Produkt aus dem Sor- 
timent nehmen: Einwegverpackungen a. 

aus|lo|ben (sw. V; hat): 1. (Rechtsspr.) als Beloh- 
nung aussetzen: für die Aufklärung eines Ver- 
brechens einen Geldbetrag a. 2. (einen Wettbe- 
werb) ausschreiben (3): ein Preisrätsel a. 

Aus|lo|bung, die; -, -en: das Ausloben; das Ausge- 
lobtwerden. 

aus|löflfeln (sw. V; hat): a) mit dem Löffel heraus- 
nehmen u. aufessen: die Suppe, den Honig a.; 

b) mithilfe eines Löffels leer essen: den Teller, 
das Marmeladenglas a. 
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aus|log|gen, sich (sw. V; hat) [aus gleichbed. engl. 
to log out] (EDV): durch Eingabe bestimmter 
Daten die Verbindung zu einer Datenverarbei- 
tungsanlage beenden. 

"aus|lölschen (sw. V; hat): 1. a) vollständig 
löschen: das Feuer im Herd, die Glut a.; b) zum 
Verlöschen bringen: die Kerzen, die Fackel a.; 

c) (geh.) ausmachen, ausschalten: das Licht a. 
2. a) (geh. veraltend) wegwischen: die Schrift an 
der Tafel a.; b) (geh.) tilgen, beseitigen: sie haben 
alle Spuren ausgelöscht; U die Erinnerung an 
jmdn., etw. a. (aus dem Bewusstsein tilgen); 

c) (geh. emotional) vernichten, zerstören: jmdn., 
eine ganze Familie, ein Volk, eine Spezies, eine 
Kultur a.; ein Menschenleben a. (einen Men- 
schen töten). 

?ausllölschen (st. u. sw. V; lischt/(auch:) löscht 
aus, losch/(auch:) löschte aus, ist ausgelöscht/ 
(auch:) ausgeloschen) (geh.): völlig verlöschen: 
das Feuer, die Kerze losch/löschte aus. 

Ausllölschung, die; -, -en (emotional): völlige Ver- 
nichtung: die A. ganzer Städte im Krieg; die A. 
des Individuums in der Massengesellschaft. 

Ausllölselmelchalnis|mus, der: 1. (Technik) 
Mechanismus, der dazu dient, einen bestimm- 
ten Vorgang auszulösen. 2. (Verhaltensf.) 
Mechanismus, der auf bestimmte Reize der 
Umwelt anspricht u. eine entsprechende Verhal- 
tensweise in Gang setzt. 

aus|lo|sen (sw. V; hat): durch das Los ermitteln: 
Teilnehmer, eine Reihenfolge a. 

ausllölsen (sw. V.; hat): 1. a) in Gang setzen, 
betätigen: einen Mechanismus [durch Knopf- 
druck], den Verschluss des Fotoapparates a.; 

b) (a. + sich) in Gang kommen: die Alarman- 
lage löst sich automatisch aus. 2. hervorrufen, 
bewirken: [bei jmdm.] eine bestimmte Reak- 
tion, Freude, Überraschung a. 3. (österr., sonst 
landsch.) herauslösen, herausschälen: die 
Knochen [aus dem Fleisch] a. 4. (veraltend) 

a) einlösen, durch Zahlung zurückerhalten: 
ein Pfand a.; b) loskaufen, freikaufen: eine 
Geisel, einen Gefangenen a. 

Ausllölser, der; -s, -: 1. (Technik) Mechanismus, 
durch den etw. ausgelöst (1a) wird: der A. des 
Fotoapparates; auf den A. drücken. 2. etw., was 
etw. auslöst (2): dieser Vorwurf war [der] A. des 
Streits. 3. (Psychol., Verhaltensf.) Reiz, der 
bestimmte instinktmäßige Verhaltensweisen 
auslöst (2). 

Ausllo|sung, die; -, -en: das Auslosen, das Ausge- 
lostwerden. 

Ausllölsung, die; -, -en: das Auslösen, das Ausge- 
löstwerden. 

aus|lo|ten (sw. V.; hat): 1. (Seew.) mit dem Lot die 
Wassertiefe bestimmen: das Fahrwasser a. 

2. (Technik) mit dem Lot die Senkrechte bestim- 
men: Wände, Mauern a. 3. ermitteln, erfor- 
schen: etwaige Schwachpunkte des Gegners a.; 
jmds. Wesen auszuloten suchen. 

Ausllo|tung, die; -, -en: das Ausloten; das Ausge- 
lotetwerden. 

aus|lüflten (sw. V; hat): 1. a) gründlich lüften; fri- 
scher Luft aussetzen: einen Raum, die Kleider a.; 
b) frischer Luft ausgesetzt sein: die Wintersa- 
chen müssen erst a. 2. (a. + sich) (ugs. scherzh.) 
sich in frischer Luft bewegen, spazieren gehen. 

Ausllüfltung, die; -, -en: das Auslüften (1). 

Ausllug, der; -[e]s, -e (veraltend): Ausguck. 

aus|lut|schen (sw. V.; hat) (ugs.): a) lutschend aus 
etw. heraussaugen: den Saft [aus einer Zitrone] 
a.;b) durch Lutschen bewirken, dass kein Saft 
o. Ä. mehr in etw. ist: eine Zitronenscheibe a. 

ausm, aus’m (Präp. + Art.) (ugs.): aus dem, aus 
einem. 

aus|malchen (sw. V; hat): 1. (ugs.) a) durch Bedie- 
nen eines Schalters o. Ä. abschalten, ausschal- 
ten: das Radio, das Licht a.; b) nicht weiterbren- 
nen lassen; auslöschen: das Gas, das Feuer, die 
Kerze, die Zigarette a. 2. jmdn. stören; Mühe, 
Unbequemlichkeiten o.Ä. bereiten: es macht 
ihm nichts, schon etwas, eine ganze Menge aus; 
macht es Ihnen etwas aus, wenn das Fenster 
geöffnet wird?; würde es Ihnen etwas a., die 
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Zigarette auszumachen? 3. vereinbaren, verab- 
reden: einen Termin, Treffpunkt a.; etw. mit 
jmdm., miteinander a. 4. a) durch scharfes 
Beobachten (z. B. mit dem Fernglas) in der 
Ferne erkennen, entdecken, ermitteln: ein Flug- 
zeug in großer Höhe a.; den Standort eines 
Schiffes, ein Versteck a.; etw. ist schwer auszu- 
machen; b) aufgrund von Überlegungen, Beob- 
achtungen o. A. feststellen, entdecken, ermitteln: 
sie machte bisher noch keine Ursache aus; Pro- 
bleme, Hoffnungszeichen, Schwierigkeiten a. 
5. austragen, abmachen: einen Rechtsstreit vor 
Gericht a.; etw. mit sich selbst, mit sich alleine, 
untereinander a. 6. betragen; als Preis, Menge 
o. Ä. haben, ergeben: die Gesamtsumme macht 
100 Euro aus; der Unterschied in der Entfer- 
nung hat 5km ausgemacht. 7. a) das Wesentli- 
che an etw. sein, darstellen, bilden: die Farben 
machen den Reiz seiner Bilder aus; ihm fehlt 
alles, was einen großen Künstler ausmacht; 
b) (ugs.) sich in bestimmtem Mafse auswirken, 
in bestimmter Weise ins Gewicht fallen: die hel- 
lere, die neue Tapete macht sehr viel aus; fünf 
PS [mehr oder weniger] machen kaum was aus. 
8. der Inhalt von etw. sein; ausfüllen: die Sorge 
für ihre Familie macht ihr Leben aus. 
9. (landsch.) [bei der Ernte] aus der Erde 
herausholen, ausgraben: Kartoffeln, einen 
Baumstumpf a. 

aus|mahllen (unr. V; hat): vollständig mahlen, zu 
Mehl verarbeiten: Korn, Weizen a.; fein ausge- 
mahlenes Weizenmehl. 

aus|mallen (sw. V; hat): 1. a) mit Farbe ausfüllen: 
die Figuren im Malbuch a.; einen Holzschnitt a. 
(kolorieren); b) (die Flächen eines Innenrau- 
mes) bemalen, mit Malereien ausschmücken: 
einen Kirchenraum a.; c) (österr., sonst 
landsch.) in seiner ganzen Fläche, vollständig 
streichen: die Wohnung a. lassen. 2. a) anschau- 
lich darstellen, schildern: [jmdm.] ein Erlebnis, 
die Folgen einer Handlung [in grellen Farben] a.; 
b) ča. + sich) sich etw. in allen Einzelheiten vor- 
stellen: ich hatte mir die Reise, das Wiedersehen 
[in Gedanken] so schön ausgemalt. 

Aus|mallung, die; -,-en: das Ausmalen; das Aus- 
gemaltwerden. 

aus|malnölvirielren (sw. V.; hat): durch 
geschickte Manöver, Winkelzüge als Konkurren- 
ten o. Ä. ausschalten, hinausdrängen: die Geg- 
nera. 

aus|mar|chen [...marc...] (sw. V.; hat) [zu March] 
(schweiz.): 1. (Rechte, Grundstücke) abgrenzen: 
Der Weg ist nicht ausgemarcht. 2. (Rechte, Inte- 
ressen) abgrenzen, durch Auseinandersetzung 
festlegen. 

aus|mälren, sich (sw. V.; hat) (landsch.): 1. lang- 
sam arbeiten, trödeln, sich bei seiner Arbeit 
o. Ä. nicht beeilen: der märt sich heute wieder 
aus und wird den Zug verpassen. 2. aufhören zu 
trödeln, fertig werden: mär dich endlich aus! 

Aus|marsch, der; -[e]s, Ausmärsche: das Aus- 
marschieren, Hinausmarschieren. 

aus|marlschie|ren (sw. V.; ist): aus einem 
umgrenzten Bereich o. Ä. marschieren, ausrü- 
cken: die Kompanie ist ausmarschiert. 

Aus|maß, das; -es, -e: 1. Größe, Ausdehnung, 
Dimension: ein Bergmassiv von gewaltigen -en. 
2. Umfang, Grad, Maß: das A. der Zerstörung 
war furchtbar; ein Betrug größten -es, von größ- 
tem A.; bis zu einem gewissen A. 

aus|maulern (sw. V.; hat): die Innenfläche von 
etw. mit Mauerwerk auskleiden: ein Gewölbe, 
einen Ofen a. 

Aus|maulelrung, die; -, -en: das Ausmauern; das 
Ausgemauertwerden. 

aus|mei|ßeln (sw. V.; hat): a) mit dem Meißel aus 
einem harten Material herausarbeiten: 
Inschriften aus dem Marmorblock a.; b) mei- 
‚Selnd, mit dem Meißel herauslösen: einen 
Zahn a. 

aus|mellken (st. V; hat): a) leer melken: die Euter 
ganz a.; eine Kuh a. (das Euter einer Kuh mel- 
ken, bis es leer ist); U das Unternehmen wurde 
regelrecht ausgemolken (salopp; ausgesaugt, 


ausgeplündert); b) melkend, durch Melken ent- 
nehmen: die Milch vollständig a. 

aus|merl|geln (sw. V.; hat) [zu t”Mark, eigtl. = das 
Mark ausziehen]: entkräften, auszehren: die 
Krankheit hatte sie völlig ausgemergelt; der 
Kalk mergelt den Boden aus (entzieht ihm die 
Nährstoffe, macht ihn unfruchtbar). 

aus|mer|zen (sw. V.; hat) [H.u.; viell. zu März, 
weil um diese Zeit schwache u. zur Zucht nicht 
taugliche Schafe aus den Herden ausgesondert 
wurden]: 1. a) ausrotten, vertilgen: Ungeziefer 
a.;b) als zur Zucht ungeeignet aussondern: die 
zur Zucht ungeeigneten Tiere a. 2. a) (als fehler- 
haft, unerwünscht o. Ä.) tilgen, beseitigen, elimi- 
nieren: Fehler, schlechte Angewohnheiten, heid- 
nische Bräuche, Krankheiten a.; seine Konzen- 
trationsschwäche, das Restrisiko a. müssen; 

U etw. aus der Erinnerung a.; b) (emotional) 
töten: Terroristen a. 

Aus|mer|zung, die; -,-en: das Ausmerzen. 

aus|meslsen (st. V.; hat): die Größenverhältnisse 
von etw. durch Messen genau bestimmen: ein 
Grundstück, einen Raum a. 

Aus|mesl|sung, die; -, -en: das Ausmessen. 

aus|mie|ten (sw. V; hat) (schweiz.): [gelegentlich] 
vermieten: ein Zimmer [an jmdn.] a. 

aus|mis|ten (sw. V; hat): 1. von Mist säubern, rei- 
nigen: einen Stall a. 2. (ugs.) a) nicht mehr 
Gebrauchtes aus etw. entfernen, wegwerfen [u. 
dadurch Ordnung schaffen]: eine Schublade, 
den Kleiderschrank a.; b) als unbrauchbar aus- 
sortieren u. wegwerfen: die alte Jacke wurde 
ausgemistet. 

aus|mon|tie|ren (sw. V.; hat): ein Teil aus etw. 
ausbauen: den Motor [aus dem Auto], ein 
Maschinenteil a. 

aus|musltern (sw. V; hat): 1. a) (Militär) bei der 
Musterung als für den Militärdienst untauglich 
einstufen: er wurde [wegen seiner Krankheit] 
ausgemustert; b) (Militär österr.) vom Fähnrich 
zum Leutnant befördert werden. 2. unbrauch- 
bar Gewordenes aussondern, ausscheiden: alte 
Modelle, Fahrzeuge a. 3. (Textilind.) Muster 
anfertigen: neue Stoffe a. 

Aus|musltelrung, die; -, -en: das Ausmustern; 
das Ausgemustertwerden. 

Aus/nahlme, die; -, -n [zu t ausnehmen; zum 
2. Bestandteil vgl. Abnahme]: a) Abweichung 
von der geltenden Regel; Sonderfall: eine A. 
machen; etw. bildet eine A., gilt als große A.; es 
beteiligten sich alle mit A. der Kinder; alle ohne 
A.; von wenigen -n abgesehen; R -n bestätigen 
die Regel; b) (südd., österr.) Altenteil: in die A. 
gehen. 

Ausinahlmelathjlet, der (Sport): Athlet, der in 
seiner Besonderheit, mit seinen besonderen 
Leistungen unter vielen eine Ausnahme bildet. 

Aus|nahlmelathlle|tin, die: w. Form zu î Ausnah- 
meathlet. 

AusInahlmelbelstim|mung, die: Bestimmung 
über [mögliche] Ausnahmen. 

Aus|nahlmeler|scheilnung, die: Erscheinung (2), 
die in ihrer Besonderheit unter vielen eine Aus- 
nahme bildet. 

Ausinahlmelfall, der: Sonderfall. 

AusInahlmelgelnehjmilgung, die: Genehmi- 
gung, durch die für jmdn. od. etw. eine Sonder- 
regelung getroffen wird: eine A. haben, bekom- 
men; für etw. eine A. erteilen; mit A. 

Aus|nahlme|mensch, der: Mensch, der in seiner 
Besonderheit unter vielen eine Ausnahme bil- 
det. 

Aus|nahlmelre|gellung, die: eine Ausnahme 
darstellende Regelung. 

Ausinahlmelsiltulaltilon, die: außergewöhnli- 
che, unübliche, eine Ausnahme darstellende 
Situation. 

AusInahlmelstelllung, die: Sonderstellung. 

Aus|nahlmelzulstand, der: a) außergewöhnli- 
cher, unüblicher, eine Ausnahme darstellender 
Zustand; b) (Staatsrecht) in Ausnahmesituatio- 
nen, wie sie z. B. durch Krieg, Aufruhr, eine 
Naturkatastrophe hervorgerufen werden kön- 
nen, geltender Rechtszustand, in dem 
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bestimmte Staatsorgane (z. B. Regierung, Poli- 
zei, Militär) besondere Vollmachten erhalten: 
während des -s kann die Verfassung außer Kraft 
gesetzt werden; den A. verhängen. 

Aus|nahmslfall: t Ausnahmefall. 

aus|nahmsllos (Adj.): ohne Ausnahme [erfol- 
gend]. 

aus|nahms|weilse (Adv.): als Ausnahme: sie hat 
es a. erlaubt; (mit Verbalsubstantiven auch 
attr.:) eine a. Zustimmung. 

aus|neh|men (st. V.; hat): 1. a) aus einem Nest 
o. Ä. herausnehmen, wegnehmen: die Eier, junge 
Vögel [aus dem Nest] a.; b) ein Nest o. Ä. durch 
Herausnehmen des Inhalts leeren: die Nester im 
Hühnerstall a.; U ein Diebesnest, eine feindliche 
Stellung a. (ausheben). 2. a) (Eingeweide) aus 
einem geschlachteten od. erlegten Tier entfer- 
nen: die Eingeweide, Herz, Leber a.; b) (ein 
geschlachtetes od. erlegtes Tier) von den Einge- 
weiden befreien: ein Huhn, einen Hasen a. 

3. (ugs. abwertend) a) jmdm. auf listige od. hin- 
terhältige Weise Geld abnehmen; schröpfen: 
jmdn. beim Spiel a.; er ist von seiner Geliebten 
tüchtig ausgenommen worden; b) auf dreiste 
Art aushorchen, ausfragen: er versuchte mich 
auszunehmen. 4. von etw. ausschließen; geson- 
dert behandeln; nicht mitzählen: du kannst 
dich, ihn bei der Schuldfrage nicht a.; sie ver- 
traute allen, einen Einzigen ausgenommen; (bei 
einem Bezugswort im Nom.:) alle waren da, sein 
Bruder ausgenommen. 5. (a. + sich) (geh.) in 
bestimmter Weise erscheinen, wirken: das Bild 
nimmt sich in diesem Raum sehr gut, unpas- 
send aus. 6. (österr.) erkennen, unterscheiden, 
wahrnehmen. 

aus|nehlmend (Adj.) (geh.): a) sehr groß, aufser- 
gewöhnlich, außerordentlich: er sprach mit -er 
Höflichkeit; b) (intensivierend bei Adjektiven u. 
Verben) sehr, ungewöhnlich: sie ist a. hübsch. 

aus|nüch|tern (sw. V; hat): 1. nach übermäßigem 
Alkoholgenuss wieder nüchtern werden: die 
Polizei hatte ihn in eine Arrestzelle gebracht, wo 
er a. sollte; (auch a. + sich:) im Krankenhaus 
musste er sich a. 2. nach übermäßigem Alkohol- 
genuss wieder nüchtern machen: in dieser Zelle 
werden Betrunkene ausgenüchtert. 

Auslnüchltelrung, die; -,-en: das Ausnüchtern. 

Auslnüchltelrungsizellle, die: Zelle (1), die zur 
Ausnüchterung Betrunkener dient. 

aus|nutlzen, (südd., österr. u. schweiz. meist:) 
aus|nüt|zen (sw. V.; hat): 1. a) ganz nutzen, von 
einer bestehenden Möglichkeit vollen Gebrauch 
machen: eine Gelegenheit, eine Situation a.; die 
zur Verfügung stehenden Mittel, den Raum, 
seine Zeit [gut, für etw.] a.; b) aus seiner vorteil- 
haften Situation für sich bedenkenlos Nutzen, 
Vorteil ziehen: seine Stellung, seine Bekanntheit 
in der Öffentlichkeit a. 2. in rücksichtsloser, ego- 
istischer Weise für seine Zwecke in Anspruch 
nehmen: jmds. Schwäche, Notlage, Gutmütig- 
keit schamlos a.; er hat seine Freunde, seine 
Angestellten immer ausgenutzt. 

Aus|nut|zung, (südd., österr. u. schweiz. meist:) 
Aus|nüt|zung, die; -, -en (Pl. selten): das Aus- 
nutzen. 

aus|palcken (sw. V.; hat): 1. a) (Eingepacktes) aus 
der Verpackung auswickeln; aus dem Behältnis, 
in das etw. eingepackt ist, herausnehmen: die 
Geschenke a.; die Kleider [aus dem Koffer] a.; 

b) ein Behältnis, in das etw. eingepackt ist, 
durch Herausnehmen des Inhalts leeren: den 
Koffer, das Päckchen a.; hast du schon ausge- 
packt? 2. (ugs.) a) [was jmd. lange für sich 
behalten hat] anderen mitteilen, in aller Breite 
berichten: seine Sorgen, seine Erlebnisse a.; 

b) Geheimnisse verraten [u. damit andere 
belasten]: über die Machenschaften der Partei 
a.; das Opfer, ein Komplize des Täters hat [bei 
der Polizei] ausgepackt; c) seinem Ärger Luft 
machen u. unmissverständlich seine Meinung 
sagen, Dinge beim Namen nennen: jetzt werde 
ich aber a. 

aus|par|ken (sw. V.; hat): aus der Parklücke 
herausfahren: ich kann nicht a. 
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aus|peit|schen (sw. V; hat): mit der Peitsche bru- 
tal schlagen, durch Peitschenhiebe bestrafen: 
die Gefangenen wurden ausgepeitscht. 

Aus|peit|schung, die; -, -en: das Auspeitschen; 
das Ausgepeitschtwerden. 

aus|pen|deln (sw. V.): 1. (ist) bis zum Stillstand 
hin u. her pendeln: die Schaukel, die Waage a. 
lassen. 2. (hat) durch Pendeln (4) erschließen: 
jmds. Schicksal a. 3. (ist) sich täglich zu seinem 
auswärtigen Arbeitsplatz begeben: wir müssen 
bis ins Ruhrgebiet a. 

aus|pen|nen (sw. V.; hat) (salopp): ausschlafen. 

aus|pfeilfen (st. V; hat): durch wiederholte Pfiffe 
zum Ausdruck bringen, dass einem etw. sehr 
missfällt, dass man jmdn., jmds. Leistung nicht 
akzeptiert, nicht gut, empörend findet: der 
Schauspieler, das Stück wurde ausgepfiffen. 

aus|pflan|zen (sw. V; hat): 1. (junge Pflanzen) ins 
Freiland setzen: Salat, Gemüse a. 2. explantie- 
ren. 

Aus|pflan|zung, die; -, -en: 1. das Auspflan- 
zen (1), das Ausgepflanztwerden. 2. Explanta- 
tion. 

Aulsipilzilum, das; -s, ...ien (meist Pl.) [lat. auspi- 
cium, eigtl. = Vogelschau, zu: avis = Vogel u. 
specere = sehen] (bildungsspr.): Vorbedeutung, 
Aussichten für etw.: die Sache begann unter 
guten, schlechten Auspizien; * unter jmds., 
einer Sache Auspizien (bildungsspr.; unter der 
Schirmherrschaft, Oberhoheit o. Ä. einer Person 
od. Institution o. Ä.). 

aus|plau|dern (sw. V.; hat): 1. (etw., was geheim 
bleiben sollte) weitererzählen, verraten: 
Geheimnisse a. 2. (a. + sich) (landsch.) ausgie- 
big plaudern; sich aussprechen: habt ihr euch 
wieder einmal ausgeplaudert? 

aus|plün|dern (sw. V.; hat): a) jmdm. alles, was er 
besitzt od. bei sich trägt, mit Gewalt wegneh- 
men; jmdn. ausrauben: die Reisenden, die Kara- 
wanen wurden ausgeplündert; b) (ein Gebiet, 
einen Raum o.Ä.) durch Plünderung ganz aus- 
rauben: das Land, einen Laden a.; sie plündern 
die Völker aus (beuten sie rücksichtslos aus). 

Aus|plün|delrung, die; -, -en: das Ausplündern. 

aus|pols|tern (sw. V.; hat): die Innenflächen von 
etw. vollständig mit einer Polsterung versehen: 
eine Kiste für das Porzellan [mit Holzwolle] a.; 
einen Mantel a. (wattieren); U er ist ganz schön 
ausgepolstert (scherzh.; ziemlich dick). 

Aus|pols|te|rung, die; -, -en: 1. das Auspolstern. 
2. etw., was zum Auspolstern dient. 

aus|po|sau|nen (sw. V.; hat) (ugs. abwertend): 
[etw., was nicht bekannt werden sollte] überall 
erzählen: er hat alles gleich ausposaunt. 

"aus|po|wlern [...paw...] (sw. V; hat) [zu t Power] 
(ugs.): 1. (meist nur im Infinitiv u. 2. Part. gebr.) 
seine Kräfte vollständig aufbrauchen. 
2.(a.+ sich) sich verausgaben: der Ruderer 
hatte sich völlig ausgepowert. 

2aus|polwlern (sw. V; hat) [zu tpower] (ugs. 
abwertend): [bis zur Verelendung] ausbeuten: 
ein Land a.; ein ausgepowertes Volk. 

Aus|po|wlelrung, die; - (ugs. abwertend): das 
? Auspowern. 

aus|prälgen (sw. V.; hat): 1. a) (Metall) zu Mün- 
zen o.Ä. prägen: Silber [zu Münzen, Medaillen] 
a.; b) (Münzen o. Ä.) prägen: Münzen, Medail- 
len a. 2. a) (a. + sich) sich in etw. ausdrücken, 
zeigen; offenbar werden: ihr Erstaunen hat sich 
in ihrem Gesicht ausgeprägt; b) (a. + sich) sich 
herausbilden: sein Verstand war nicht sonder- 
lich ausgeprägt; ein ausgeprägter Wesenszug; 
c) herausbilden (b); sich ausprägen (2b) lassen: 
durch Übung jmds. Fähigkeiten a. 

Aus|prälgung, die; -, -en: 1. das Ausprägen; das 
Ausgeprägtsein. 2. Prägung (2a). 

aus|preilsen (sw. V; hat) (Kaufmannsspr.): 
(Waren) mit Preisschildern versehen. 

aus|pres|sen (sw. V; hat): a) durch Pressen 
herausholen, herausfließen lassen: den Saft 
[aus der Zitrone] a.;b) aus etw. durch Pressen 
die darin enthaltene Flüssigkeit austreten las- 
sen, herausholen: eine Apfelsine a.; U der Repor- 
ter versuchte, mich auszupressen (ugs.; auszu- 


fragen); c) ausbeuten: die Bevölkerung, die 
Arbeiter a. 

aus|pro|bie|ren (sw. V; hat): [Neues] benutzen, 
um seine Brauchbarkeit festzustellen: ein 
Rezept, ein Waschmittel a.; eine Methode a. 
(erproben); ein neues Medikament [an jmdm.] a. 

Aus|puff, der; -[e]s, -e (Technik): Gesamtheit der 
Bauteile, bes. Rohre, durch die die Abgase von 
Verbrennungsmotoren abgeleitet werden: der A. 
ist verrostet. 

Aus|pufflanllalge, die (Technik): gesamte Anlage 
eines Auspuffs. 

Aus|puff|gas, das (meist Pl.): dem Auspuff ent- 
weichendes Abgas von Verbrennungsmotoren: 
stinkende, giftige -e. 

Aus|puff|rohr, das (Technik): Rohr an einem 
Auspuff, durch das die Abgase abgeleitet wer- 
den. 

Aus|puff|topf, der (Technik): Teil des Auspuffs, 
der schalldämpfende Funktion hat. 

aus|pum|pen (sw. V.; hat): a) durch Pumpen 

herausholen, herausfließen lassen: Wasser [aus 
der Baugrube] a.; b) durch Pumpen leeren: die 

Baugrube, den Keller a.; [jmdm.] den Magen a. 

(aushebern). 

aus|punkl|ten (sw. V.; hat) (bes. Boxen): (den Geg- 

ner) nach Punkten besiegen: den Gegner a. 

aus|pus|ten (sw. V.; hat) (ugs.): 1. ausblasen (1): 
die Kerze a. 2. ausblasen (2). 3. ausblasen (3): 
den Rauch, die Luft a. 

aus|putlzen (sw. V.; hat): 1. a) (österr., sonst 
landsch.) von überflüssigen od. dürren Ästen 
od. Trieben befreien: Bäume a.; b) (landsch.) 
säuberlich (bes. an den Innenflächen) reinigen: 
den Ofen a.; du musst dir die Ohren a. 2. (veral- 
tend) a) [mit etw.] ausschmücken: das Zimmer 
festlich mit Blumen a.; b) festlich kleiden, 
herausputzen: sie hatte die Kinder ausgeputzt. 
3. (Fußball) als Ausputzer spielen: er putzte 
souverän aus. 

Aus|putlzer, der; -s, - (Fußballjargon früher): Vor- 
stopper. 

Aus|putlzelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ausput- 
zer. 

aus|quarltie|ren (sw. V; hat): jmdn. dazu veran- 
lassen, [vorübergehend] sein Quartier, seine 
Unterkunft zu räumen: wir mussten eines der 
Kinder wegen unseres Besuches a. 

Auslquarltielrung, die; -, -en: das Ausquartieren; 
das Ausquartiertwerden. 

aus|quatlschen (sw. V.; hat) (salopp): 1. ausplau- 
dern (1): einen Namen a. 2. (a. + sich) sich aus- 
sprechen; alles erzählen, was man auf dem 
Herzen hat: wir hätten uns mal richtig a. sollen. 

aus|quetischen (sw. V; hat): 1. a) (seltener) aus- 
pressen (a): den Saft [aus den Früchten] a.; 

b) auspressen (b): Früchte, Beeren, Zitronen a. 
2. (ugs.) aufdringlich ausfragen: sie haben ihn 
über vieles ausgequetscht. 

auslraldeln, auslräldeln (sw. V.; hat): 1. a) mit 
einem Teigrädchen ausschneiden: Teigstreifen, 
Plätzchen a.; b) (ausgerollten Teig) mit einem 
Teigrädchen in bestimmte Formen schneiden: 
den Teig ausrollen u. zu Formen a. 2. (ein 
Schnittmuster) vom Schnittmusterbogen mit 
einem Kopierrädchen auf eine Unterlage über- 
tragen: einen Schnitt, ein Schnittmuster a. 

auslraldielren (sw. V.; hat): 1. (Geschriebenes) 
durch Radieren tilgen: den Preis, ein Wort [mit 
dem Radiergummi] a.; U etw. aus seinem 
Gedächtnis a. (die Erinnerung an etw. tilgen). 
2. (salopp) a) völlig zerstören, dem Erdboden 
gleichmachen: die Stadt wurde [im Krieg durch 
Bomben] fast völlig ausradiert; b) töten, ver- 
nichten: der Schurke will die gesamte Mensch- 
heit a. 

aus|ran|gie|ren (sw. V; hat): a) (ugs.) (unbrauch- 
bar Gewordenes) aussondern, nicht weiterver- 
wenden: einen alten Mantel a.; ausrangierte 
Möbel; b) (einen Eisenbahnwaggon) auf ein 
Abstellgleis rangieren. 

auslralsielren (sw. V; hat): a) (Haare) durch 
Rasieren entfernen: [jmdm., sich] die Haare [im 
Nacken] a.;b) durch Rasieren von Haaren 


236 


befreien: [jmdm., sich] den Nacken a.; ausra- 
sierte Achselhöhlen; c) (eine Haartracht o. Ä.) 
durch Rasieren herstellen, in eine bestimmte 
Form bringen: ein ausrasierter Backenbart. 

"auslras|ten (sw. V; ist): 1. (Technik) sich aus einer 
ineinandergreifenden Befestigung lösen, 
herausspringen: aus einer Halterung a. 2. (ugs.) 
durchdrehen, die Nerven verlieren: wenn du das 
tust, rastet sie aus; *bei jmdm. rastet es aus 
(ugs.; jmd. verliert die Nerven). 

?auslras|ten (sw. V; hat) (südd., österr.): [sich] aus- 
ruhen: wir müssen jetzt a.; (auch a. + sich:) ich 
muss mich von Zeit zu Zeit a. 

Auslraslter, der; -s, - (salopp): (sich meist als Tob- 
suchtsanfall ausdrückender) plötzlicher Verlust 
der Selbstkontrolle. 

aus|raulben (sw. V; hat): 1. durch Raub völlig lee- 
ren; ausplündern: ein Geschäft, eine Wohnung, 
die Kasse a. 2. jmdm. unter Gewaltanwendung 
alles wegnehmen, was er besitzt od. bei sich 
trägt: sie wurde unterwegs ausgeraubt. 

auslräulbern (sw. V; hat): 1. in einen Raum o. Ä. 
eindringen u. darin Befindliches an sich brin- 
gen u. mitnehmen: er hatte den Weinkeller aus- 
geräubert. 2. jmdn. überfallen u. ihm alles, was 
er besitzt od. bei sich trägt, abnehmen: er wurde 
niedergeschlagen u. ausgeräubert; U wir haben 
ihn beim Skat ganz schön ausgeräubert (ihm 
viel Geld abgenommen). 

Auslräulbelrung, die; -, -en: das Ausräubern. 

Auslraulbung, die; -, -en: das Ausrauben. 

auslräulchern (sw. V.; hat): 1. a) (Schädlinge o.Ä.) 
mithilfe von Rauch od. Gas vertreiben od. ver- 
nichten: Ungeziefer a.; b) (Jägerspr.) durch 
Rauch, Gas aus dem Bau heraustreiben: einen 
Fuchs, Dachs [aus dem Bau] a. 2. (einen Raum 
o. Ä.) durch Räuchern von Ungeziefer befreien: 
einen verwanzten Raum a. 

Auslräulchelrung, die; -,-en: das Ausräuchern; 
das Ausgeräuchertwerden. 

aus|raulfen (sw. V; hat): in großer Menge 
[her]ausreißen, ausrupfen: Gras, Unkraut a.; ich 
raufte mir aus Versehen ein Büschel Haare aus. 

aus|räulmen (sw. V.; hat): 1. a) aus einem Raum 
herausschaffen, aus einem Behältnis o. Ä. 
herausnehmen: die Möbel [aus dem Zimmer] a.; 
die Bücher aus dem Regal a.; b) einen Raum, ein 
Behältnis o. Ä. durch Herausnehmen des Inhal- 
tes leer machen: die Schränke, die Wohnung a.; 
c) (ugs.) ausrauben: Diebe haben die Laden- 
kasse ausgeräumt. 2. (Med.) a) nach einer Fehl- 
geburt Gewebsreste aus der Gebärmutter entfer- 
nen: einen Abort a.; b) Gewebspartien bes. aus 
vorgebildeten Körperhöhlen operativ entfernen: 
Lymphdrüsen im Bereich der Achselhöhle a. 

3. (etw., was einer Sache hindernd im Wege 
steht) beseitigen, aus dem Weg räumen: Beden- 
ken, einen Verdacht, Missverständnisse a. 

Auslräulmung, die; -, -en: das Ausräumen. 

aus|re|chen (sw. V.; hat) (bes. md., südd.): a) mit 
dem Rechen aus etw. entfernen: das Unkraut auf 
den Wegen a.; b) mit dem Rechen von etw. frei 
machen: ein Beet a. 

aus|rech|nen (sw. V; hat): 1. a) durch Rechnen 
lösen: eine Rechenaufgabe a.; b) durch Rechnen 
ermitteln, errechnen: das Gewicht, den Preis, 
die Entfernung a.; *sich (Dativ) etw. a. können 
(etw. vorhersehen können). 2. mit etw. rechnen, 
etw. erwarten: ich hatte mir [keine] Chancen 
ausgerechnet. 

Auslrech|nung, die; -, -en: das Ausrechnen. 

Auslrelde, die; -, -n: nicht wirklich zutreffender 
Grund, der als Entschuldigung für etw. vorge- 
bracht wird: so eine faule A.!; sie hat immer eine 
passende A.; er ist um -n niemals verlegen. 

aus|re|den (sw. V; hat): 1. a) zu Ende sprechen: 
darfich erst a.?; jmdn. [nicht] a. lassen; b) seine 
Rede beenden: hoffentlich hat er bald ausgere- 
det. 2. jmdn. durch Worte von etw., jmdm. 
abbringen; jmdn. in einer bestimmten Sache 
umstimmen: jmdm. ein Vorhaben, eine Idee a.; 
die Eltern versuchten, ihm das Mädchen auszu- 
reden. 3. (a. + sich) (südd., österr.) sich ausspre- 
chen, jmdm. sein Leid klagen: sie musste sich 
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einmal [bei ihrer Freundin] a. 4. (a. + sich) (ver- 
altend) sich herausreden; Ausflüchte gebrau- 
chen; etw. als Ausrede, Entschuldigung anfüh- 
ren: damals hatte er sich schlecht ausgeredet. 
aus|reg|Inen (sw. V; hat): a) (unpers.) aufhören zu 
regnen: es hat ausgeregnet; b) (a. + sich) so 
lange regnen, bis alles vollständig abgeregnet 
ist: es hat sich, die Wolke hat sich ausgeregnet. 
auslreilben (st. V; hat): 1. a) durch Reiben aus 
etw. entfernen: einen Flecken a.; b) die Innenflä- 
chen von etw. durch Reiben säubern: Gläser mit 
einem Tuch a; c) die Innenflächen von etw. ein- 
reiben: die Fonduepfanne mit Knoblauch a. 
2. (österr.) eine Fläche mit einer Bürste scheu- 
ern: den Fußboden, die Küche a. 

auslreilchen (sw. V; hat): 1. in einem Maß od. 
einer Menge vorhanden sein, die für etw. reicht, 
genügt: der Platz, der Vorrat, das Geld reicht 
[für den vorgesehenen Zweck, zu dem Vorha- 
ben] aus. 2. (ugs.) mit einer vorhandenen Menge 
o. Ä. auskommen: mit dem Stoff nicht a. 

auslreilchend (Adj.): 1. den Erfordernissen ent- 
sprechend, genügend: etw. ist in -em Maße, in 
-er Menge, Zahl vorhanden; sie war nicht a. 
informiert. 2. der drittschlechtesten der sechs 
Schulnoten entsprechend: seine Leistungen in 
Mathematik sind leider nur a.; er bekam für die 
Klassenarbeit die Note »ausreichend«. 

auslreilfen (sw. V; ist): 1. a) (von Früchten o.Ä.) 
völlig reif werden: die Bananen reifen an der 
Staude aus; b) sich voll, zur Reife entwickeln: 
der Wein in diesen Fässern muss noch a. 2. sich 
bis zu einer möglichen Vollkommenheit entwi- 
ckeln: eine Methode a. lassen; die Konstruktion 
ist ausgereift. 

Auslreilfung, die; -: das Ausreifen. 

Auslreilse, die; -, -n: das Verlassen eines Landes 
[mit einem Verkehrsmittel]: jmdm. die A. ver- 
weigern. 

Auslreilselerllaubjnis, die: offizielle Erlaubnis 
zur Ausreise. 

Auslreilselgelnehlmilgung, die: Ausreiseerlaub- 
nis. 

auslreilsen (sw. V.; ist): ins Ausland reisen, die 
Landesgrenze überschreiten: jmdn. nicht a. las- 
sen. 

Auslreilse|ver|bot, das: Verbot der Ausreise. 

auslreilselwilllig (Adj.): willig, bereit auszurei- 
sen. 

auslreilßen (st. V.): 1. (hat) aus etw. herausreißen, 
durch Herausreißen entfernen: Blumen, 
Unkraut a.;jmdm., sich ein Haar a. 2. (ist) 
a) sich aus etw. gewaltsam lösen, von etw. abrei- 
‚Sen: der Ärmel, Henkel ist ausgerissen; b) einrei- 
‚Sen, durch einen Riss weiter werden: die Knopf- 
löcher sind ausgerissen. 3. (ist) (ugs.) weglaufen 
[um sich einer unangenehmen Situation, jmds. 
Zugriff zu entziehen]: von zu Hause a.; seine 
Frau ist ihm ausgerissen (hat ihn verlassen). 
4. (ist) (Sport) durch plötzliches Erhöhen der 
Geschwindigkeit einen Vorsprung gegenüber 
anderen Teilnehmern eines Rennens o.Ä. 
gewinnen: er ist seinen Konkurrenten ausgeris- 
sen. 

Auslreilßer, der; -s, -: 1. (ugs.) jmd., der aus dem 
Haus weggelaufen ist, bes. ein Kind: die beiden 
A. wurden von der Polizei aufgegriffen und wie- 
der nach Hause gebracht. 2. (salopp) Einzelwert, 
Einzelding o. Ä., das von den übrigen Werten, 
Dingen in auffälliger Weise abweicht: die über- 
durchschnittlichen Verkaufszahlen im Februar 
waren bloß ein A. 3. (Sport) jmd., der durch 
plötzliches Erhöhen der Geschwindigkeit einen 
Vorsprung gegenüber anderen Teilnehmern 
eines Rennens o.Ä. gewinnt. 4. (Schießsport) 
Schuss, der weit vom Ziel abweicht. 

Ausjreilßelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ausrei- 
Ber (1,3). 

Auslreiß|ver|such, der (Sport): Versuch, durch 
Ausreißen (4) einen Vorsprung zu gewinnen. 

auslreilten (st. V.): 1. a) (ist) einen Ort reitend 
verlassen: die Kompanie ist [aus der Kaserne] 
ausgeritten; b) (ist) einen Ausritt machen: sie 
reitet jeden Sonntag aus; c) (hat) einem Pferd 


durch einen Ausritt Bewegung verschaffen: sie 
hat versprochen, unser Pferd täglich auszurei- 
ten. 2. (hat) (Reitsport) a) (in einem Rennen) 
einem Pferd die äußerste Leistung abfordern: 
ein Pferd [nicht voll] a.; b) eine gekrümmte Stre- 
cke korrekt abreiten: die Ecken richtig a. 
ausjreilzen (sw. V; hat) (Kartenspiele): bis zur 
höchsten Zahl reizen: seine Karten a.; * ausge- 
reizt sein (ugs.; ausgeschöpft 2 sein: das Thema 
ist ausgereizt). 
aus|ren|ken (sw. V; hat) [trenken]: aus dem 
Gelenk drehen: jmdm., sich den Arm a.;ich habe 
mir fast den Hals a. müssen, um etwas zu sehen. 

Aus|ren|kung, die; -, -en: das Ausrenken. 

ausjrich|ten (sw. V; hat): 1. im Auftrag eines 
anderen mitteilen, bestellen, übermitteln: 
jmdm. Grüße [von jmdm.] a.; richte ihr aus, dass 
sie heute nicht zu kommen braucht. 2. bei etw. 
Erfolg haben; erreichen, tun können, erwirken: 
bei jmdm. etwas, nicht viel a. können. 3. in eine 
bestimmte einheitliche Richtung bringen: etw., 
sich in einer Linie a. 4. a) auf etw., jmdn. einstel- 
len, einrichten, abstellen: das Warenangebot auf 
die Bedürfnisse/nach den Bedürfnissen/an den 
Bedürfnissen der Käufer a.; b) in bestimmter 
Weise, an einer bestimmten Ideologie o. Ä. ori- 
entieren: die Arbeit der Verbände einheitlich a.; 
diese Gruppe ist kommunistisch ausgerichtet. 
5. (für jmdn.) gestalten, arrangieren: sie haben 
für ihre Tochter die Hochzeit ausgerichtet; eine 
Tagung, Meisterschaften a. (veranstalten). 

6. (südd., österr. ugs.) jmdn. herabsetzen, 
schlechtmachen: sie richten gerne andere Men- 
schen aus. 7. (schweiz.) zahlen, auszahlen: die 
Witwenrente, eine Subvention a. 

Auslrichlter, der; -s, -: Person, Organisation, 
Institution o. Ä., die eine [sportliche] Veranstal- 
tung ausrichtet (5); Veranstalter: A. der Veran- 
staltung ist das Kulturamt der Stadt. 

Auslrich|telrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ausrich- 
ter. 

Auslrich|tung, die; -, -en: das Ausrichten (3-6); 
das Ausgerichtetwerden. 

aus|rin|gen (st. V; hat) [entstanden durch Vermi- 
schung von t”ringen mit dem nicht verwandten 
twringen] (landsch.): t auswringen. 

auslrin|nen (st. V.; ist) (bes. südd., österr.): a) lang- 
sam aus etw. fliesen, herauslaufen: das Benzin 
rinnt [aus dem Fass] aus; b) durch Herausflie- 
‚Ssen leer werden: das Fass rinnt aus. 

Auslriss, der; -es, -e: Ausschnitt mit unregelmäßi- 
gen Rändern, die wie durch Reifsen entstanden 
aussehen. 

Auslritt, der; -[e]s, -e: a) das Ausreiten (1a): der 
A. der Reiter aus dem Stadion; b) kürzerer Ritt 
im Gelände: einen A. machen. 

aus|ro|den (sw. V; hat): mit den Wurzeln ausgra- 
ben, vollständig roden: Bäume, Buschwerk a. 

auslrolllen (sw. V.): 1. (ist) langsam aufhören, 
sich rollend fortzubewegen: das Flugzeug rollt 
[auf der Landebahn] aus. 2. (hat) a) (Zusam- 
mengerolltes) auf einer Fläche auseinanderrol- 
len: einen Läufer [auf dem Boden] a.; b) (Teig) 
auf einer Fläche in die Länge ziehend ausbrei- 
ten: den Teig a. 

aus|rot|ten (sw. V; hat) [zu veraltet rotten = völ- 
lig vernichten, mhd. roten, Nebenf. von: riuten, 
treuten]: 1. vollständig, bis zum letzten Exem- 
plar vernichten, vertilgen: Ungeziefer, Unkraut 
[mit Stumpf u. Stiel] a.; sie wollten alle ihre 
Feinde a. 2. beseitigen, aus der Welt schaffen: 
ein Übel, eine Unsitte a. 

Auslrot|tung, die; -, -en: das Ausrotten; das Aus- 
gerottetwerden. 

aus|rülcken (sw. V.): 1. (ist) a) (bes. Militär) sich 
(in Formation) von einem Standort aus 
irgendwohin begeben, ausmarschieren: die 
Kompanie rückt aus; b) zu einem Einsatz fah- 
ren (bes. von Notfalldiensten wie Feuerwehr, 
Rettung, Bergwacht o. Ä.): die Feuerwehr ist 
ausgerückt. 2. (ist) (ugs.) weglaufen, sich 
heimlich davonmachen: sie ist [aus Angst vor 
Strafe, von daheim] ausgerückt. 3. (hat) 
(Druckw.) (im fortlaufenden Text) vor den 


ausregnen -ausrutschen 


Zeilenbeginn od. hinter den rechten Zeilen- 
rand rücken: ein Wort, eine Zahl a. 4. (hat) 
(Technik) durch Verschieben die Übertragung 
des Antriebs aufheben, auskuppeln: die 
Kupplung, einen Treibriemen a. 

Auslruf, der; -[e]s, -e: 1. kurze, laute Äußerung 
als Ausdruck einer Gemütsbewegung: ein A. des 
Entsetzens, der Überraschung; jmdn. mit einem 
freudigen A. begrüßen. 2. (selten) öffentliche 
Ankündigung, Bekanntmachung durch Ausru- 
fen (2a): etw. durch A. bekannt machen. 

auslrulfen (st. V; hat): 1. spontan, in einem Aus- 
ruf (1) äußern: »Wie schön!«, rief sie begeistert 
aus. 2. a) [laut rufend] nennen, mitteilen, 
bekannt geben: die Stationen, eine Bekanntma- 
chung, die Schlagzeilen einer Zeitung a.; man 
hat sie auf dem Bahnsteig ausgerufen; b) öffent- 
lich, offiziell verkünden, proklamieren: die 
Republik, einen Streik, den Notstand a.; jmdn. 
als Sieger a.; er wurde zum Kaiser ausgerufen; 
c) rufend zum Kauf anbieten, feilbieten: die 
Abendzeitung a. 

Auslrulfer, der; -s, -: jmd., der öffentliche 
Bekanntmachungen ausruft (2a). 

Auslrulfe|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Ausrufer. 

Auslrulfelsatz, der (Sprachwiss.): Satz, der einen 
Sachverhalt mit starker innerer Anteilnahme 
des Sprechers ausdrückt (z.B. Wie schnell die 
Zeit vergeht!). 

Auslrulfelwort, das (Pl. ...wörter) (Sprachwiss.): 
Interjektion. 

Auslrulfelzeilchen, das: Satzzeichen in Form 
eines senkrechten Strichs mit einem Punkt dar- 
unter, das nach Ausrufe-, Wunsch- u. Aufforde- 
rungssätzen sowie nach Ausrufewörtern steht. 

Auslrulfung, die; -, -en: das Ausrufen (2); Prokla- 
mation. 

Auslirulfungsizeilchen, das: Ausrufezeichen. 

auslrulhen (sw. V; hat): a) ruhen, um neue Kräfte 
zu sammeln, sich zu erholen: du musst ein 
wenig a.; (meist a. + sich:) sich auf einer Bank, 
nach der Arbeit, von den Strapazen a.; sie 
kamen ausgeruht (erholt) aus den Ferien 
zurück; b) vorübergehend in Ruhelage bringen, 
nicht beanspruchen: seine Augen, Beine a. 

aus|rup|fen (sw. V; hat): [mutwillig] ausreißen: 
Gras, Unkraut, Blumen a. 

auslrüs|ten (sw. V.; hat): 1. mit etw. versehen, aus- 
statten, was zur Erfüllung einer bestimmten 
Aufgabe notwendig od. nützlich ist: jmdn., sich, 
etw. [für etw.] a.; eine Expedition, ein Schiff a.; 
die Streitkräfte mit modernsten Waffen a.; die- 
ser Wagentyp kann wahlweise mit zwei oder 
mit vier Türen ausgerüstet werden; für eine Auf- 
gabe gut, unzureichend ausgerüstet sein. 

2. (Textilind.) Stoffe durch Nachbehandlung 
veredeln: einen Stoff bügelfrei a. 

Auslrüslter, der; -s, -: 1. Person, Firma, die jmdn., 
etw. ausrüstet (1): der offizielle, langjährige A. 
der Nationalmannschaft. 2. (Schifffahrt) 

a) jmd., der ein ihm nicht selbst gehörendes See- 
schiff für seine Rechnung verwendet, indem er 
es selbst führt bzw. einem anderen die Führung 
überträgt; b) Eigentümer eines Binnenschiffes. 

Ausjrüsltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ausrüs- 
ter. 

Ausjrüsltung, die; -, -en: 1. das Ausrüsten, Ausge- 
rüstetsein. 2. a) Gesamtheit der Gegenstände, 
mit denen jmd., etw. für einen bestimmten 
Zweck ausgestattet ist: eine A. für den Winter- 
sport; b) bestimmte technische Anlage, deren 
Vorhandensein für das Funktionieren von etw. 
unbedingt nötig ist: der Export elektronischer 
-en. 

Auslrüs|tungsigelgen|stand, der: zu einer Aus- 
rüstung gehörender Gegenstand. 

Auslrüsltungslin|vesltiltilon, die (Wirtsch.): (in 
der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung) 
mobiles Investitionsgut (wie z. B. Maschinen, 
Geräte). 

aus|rut|schen (sw. V. ist): 1. durch Rutschen 
auf einer glatten Fläche o.Ä. das Gleichge- 
wicht verlieren [und zu Fall kommen]; aus- 
gleiten: auf einer Bananenschale a. [und hin- 
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fallen]. 2. aus der Hand rutschen, wegrut- 
schen: beim Brotschneiden ist [ihr] das Mes- 
ser ausgerutscht. 

Auslrutlscher, der; -s, - (ugs.): 1. das Ausrutschen 
auf einer glatten Fläche. 2. Fauxpas: seine 
Bemerkung war ein peinlicher A. 3. nicht zu 
erwartender, überraschender Misserfolg: ein 
guter Schüler kann sich auch mal einen A. leis- 
ten. 

Auslsaat, die; -, -en: 1. das Aussäen: die A. verzö- 
gert sich; mit der A. beginnen. 2. Saatgut; 
Pflanzgut: es mangelt an -en. 

aus|sälen (sw. V; hat): Samen, Saatgut in die Erde 
bringen. 

Auslisalge, die; -, -n: 1. geäußerte Meinung, Fest- 
stellung, Urteil: die -n der Fachleute sind wider- 
sprüchlich. 2. /vor Gericht, vor der Polizei] abge- 
gebene Erklärung zu einem Tatbestand: eine 
belastende, eidliche A.; eine A. [über etw.] 
machen, entkräften; die A. verweigern; es steht 
A. gegen A. 3. geistiger Gehalt; etw., was ein 
Werk ausdrückt: die künstlerische, dichterische 
A. des Romans. 

auslsalgelfälhig (Adj.): 1. aussagekräftig: ein -es 
Ergebnis; die Daten sind nicht a. genug. 2. sich 
in der Lage befindend, eine Aussage (2) zu 
machen: die Zeugin ist nicht a. 

Ausisalgelkraft, die (o.Pl.): 1. Wirkung, Wirk- 
samkeit einer Aussage (3). 2. Geltung als Aus- 
sage (1); Beweiskraft: die A. der Daten, von Sta- 
tistiken. 

aus|salgelkräfltig (Adj.): Aussagekraft (2) besit- 
zend: -e Zahlen; das Bild, das Ergebnis ist nicht 
sehr a. 

aus|salgen (sw. V; hat): 1. zum Ausdruck bringen, 
ausdrücken, erkennen lassen, sagen; als Mei- 
nung o. Ä. kundtun: diese Äußerung sagt einiges 
über ihre Einstellung aus. 2. vor Gericht, vor der 
Polizei eine Aussage (2) machen: als Zeuge, 
gegen jmdn., vor Gericht a.; zugunsten des 
Angeklagten a. 3. [in künstlerischer Form] aus- 
drücken; eine bestimmte Ausdruckskraft besit- 
zen: die frühen Bilder des Malers sagen wenig 
aus. 

aus|sälgen (sw. V; hat): a) mit einer Säge aus etw. 
herauslösen: ein Herz [aus der Holztür] a.; 

b) mit einer Säge aus Holz o. Ä. herstellen: Krip- 
penfiguren a. 

Ausisalgelsatz, der (Sprachwiss.): Satz, der einen 
Sachverhalt einfach berichtend wiedergibt (z.B. 
die Sonne scheint). 

Ausisalgelver|weilgelrung, die (Rechtsspr.): 
Verweigerung einer Aussage (2). 

Aus|sa|gelweilse, die (Sprachwiss.): Modus (2). 

Auslsalge|wert, der: Wert, Bedeutsamkeit einer 
Aussage (1): nur einen begrenzten A. haben. 

aus|salmen (sw. V; hat): sich durch Samen ver- 
breiten: durch zu häufiges Mähen der Wiesen 
können viele Pflanzenarten nicht mehr a. 

Ausisatz, der; -es [mhd. üzsaz, rückgeb. aus: 
üzsetzic, Taussätzig] (Med.): (in den Tropen u. 
Subtropen verbreitete) Infektionskrankheit, die 
bes. zu entstellenden Veränderungen der Haut 
führt; Lepra. 

aus|sätl|zig (Adj.) [mhd. üzsetzic, älter: üzsetze, 
ahd. üzsäzeo, zu fî setzen u. eigtl. = ausgesetzt, 
abgesondert]: von Aussatz befallen. 

Aus|sät|zilge, die/eine Aussätzige; der/einer 
Aussätzigen, die Aussätzigen/zwei Aussätzige: 
weibliche Person, die Aussatz hat. 

Ausl|sät|zilger, der Aussätzige/ein Aussätziger; 
des/eines Aussätzigen, die Aussätzigen/zwei 
Aussätzige: Person, die Aussatz hat: man 
behandelte uns wie Aussätzige. 

aus|saulfen (st. V; hat): a) (von Säugetieren) von 
etw. saufen, bis nichts mehr übrig ist: die Tiere 
haben alles Wasser [aus dem Trog] ausgesoffen; 

(derb in Bezug auf Menschen;) hast du den gan- 
zen Wein ausgesoffen?; b) leer saufen: den Trog, 
den Eimer a.; (derb in Bezug auf Menschen:) die 
Schnapsflasche a. 

aus|sau|gen (st. u. sw. V.; saugte/(geh.:) sog aus, 
hat ausgesaugt/(geh.:) ausgesogen): 1. a) aus 
etw. saugen: den Saft [aus der Zitrone] a.; Blut 


[aus der Wunde] a.; b) durch Saugen von etw. 
befreien, leer saugen: die Wunde a. 2. ausbeu- 
ten, das Letzte herausholen: die Herrscher 
haben das Land, die Menschen ausgesaugt. 

aus|schalben (sw. V.; hat): a) durch Schaben ent- 
fernen, aus etw. herausholen: das Fleisch [aus 
einer Frucht] a.;b) durch Ausschaben (a) leer 
machen, aushöhlen, von seinem Inhalt befreien: 
Gurken a.; c) (Med.) von Gewebe befreien; küret- 
tieren: die Gebärmutter a. 

Auslschalbung, die; -, -en (Med.): das Ausscha- 
ben (c); Abrasion, Kürettage. 

aus|schach|ten (sw. V.; hat) [zu tSchacht]: a) [zur 
Herstellung einer Baugrube] ausheben, aus- 
schaufeln: Erde a.;b) durch Ausheben von Erde 
herstellen: eine Baugrube a. 

Auslschach]tung, die; -, -en: 1. das Ausschach- 
ten. 2. durch Ausschachten entstandene Grube 
0.A. 

Ausischachltungslarlbeilten (Pl): Arbeiten beim 
Ausschachten von etw. 

Ausischaflfung, die; -, -en (schweiz.): Abschie- 
bung einer abgewiesenen Asylbewerberin bzw. 
eines abgewiesenen Asylbewerbers. 

aus|schallen (sw. V; hat) (Bauw.): a) die Schalung 
von einer Konstruktion entfernen: das Gewölbe 
a.;b) eine zu errichtende Baukonstruktion ver- 
schalen, einschalen: eine Wand, die Decke a. 

aus|schällen (sw. V.; hat): 1. aus dem Fleisch 
(eines Schlachttiers) herauslösen, herausschnei- 
den: den Knochen aus dem Schinken a. 
2. (Med.) durch Herausschneiden aus dem 
Gewebe o. Ä. entfernen: die Mandeln, einen Abs- 
zess a. 

aus|schal|ten (sw. V.; hat): 1. a) durch Bedienen 
eines Schalters o. Ä. abstellen: den Motor, das 
Licht, das Radio, den Strom a.; b) (a. + sich) 
durch einen Schalter in bestimmter Weise 
aufser Betrieb gesetzt werden: die Maschine 
schaltet sich von selbst, automatisch aus. 

2. a) beseitigen, unschädlich machen: eine Feh- 
lerquelle, ein Risiko, eine Gefahr a.; das Gefühl 
bei etw. ganz a.;b) an einer weiteren Einfluss- 
nahme hindern: die Konkurrenz, seine Rivalen 
a.; einen Gegner im Wettkampf a. (zum Aus- 
scheiden bringen). 

Auslschalltung, die; -, -en: das Ausschalten; das 


Ausgeschaltetwerden. 
Auslschällung, die; -,-en (Med.): das Ausschä- 
len (2). 


"Auslischank, der; -[e]s, Ausschänke [zu 
t'Schank]: 1. (0.Pl.) das Ausschenken von 
Getränken: der A. alkoholischer Getränke. 

2. a) Gastwirtschaft, Raum, in dem alkoholische 
Getränke ausgeschenkt werden: einen A. aufsu- 
chen; b) Schanktisch, Büfett (2a): am A. stehen. 

?Aus|schank, die; -, -en (österr.): t Ausschank (2). 

aus|schar|ren (sw. V.; hat): a) durch Scharren aus 
der Erde herausholen: Leichenteile a.;b) durch 
Scharren herstellen: eine Vertiefung, Mulde, ein 
Loch a. 

Aus|schau, die: in der Wendung nach jmdm., 
etw. A. halten (nachdrücklich; ausschauen 1). 

aus|schaulen (sw. V.; hat): 1. einer Sache, jmdm., 
auf dessen Erscheinen man wartet, entgegense- 
hen; ausblicken: sehnsüchtig, ungeduldig nach 
jmdm., nach dem Schiff a. 2. (landsch.) sich 
nach etw., jmdm. umsehen; etw., jmdn. zu erlan- 
gen, zu bekommen suchen: nach einer guten 
Gelegenheit, einer neuen Arbeit a. 3. (südd., 
österr.) a) aussehen (1a): er schaut gut, krank 
aus; b) (unpers.) aussehen (1b): mit ihr, mit die- 
ser Sache schaut es nicht gut aus; wie schauts 
aus? (ugs.; wie geht es dir [Ihnen, euch]?; wie 
steht es mit der Sache?). 

aus|schaulfeln (sw. V; hat): a) schaufelnd [aus 
etw.] herausholen: Erde [aus dem Graben] a.; 
b) schaufelnd herstellen: ein Grab a.; c) ausgra- 
ben, durch Schaufeln freilegen: einen Verschüt- 
teten a. 

aus|schäulmen (sw. V; hat): mit Schaumstoff 
ausfüllen: die Hohlräume a. 

auslscheilden (st. V.): 1. (ist) a) eine Tätigkeit auf- 


geben, [u. damit zugleich] eine Gemeinschaft, 
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Gruppe verlassen: am, zum, mit dem 31.3. aus 
der Firma a.; aus einem Verein, aus dem Dienst 
a.;b) an einem Spiel od. Wettkampf nicht weiter 
teilnehmen können: in, nach der ersten Runde, 
nach einem Sturz [aus dem Rennen] a. 2. (ist) 
nicht infrage, nicht in Betracht kommen: dieser 
Bewerber, diese Möglichkeit scheidet aus. 

3. (hat) aussondern, entfernen: fehlerhafte Stü- 
cke aus einer Produktionsserie a. 4. (hat) von 
sich geben, absondern: der Körper hat die Gift- 
stoffe [mit dem Stuhl, über die Haut] ausge- 
schieden. 

Auslscheildung, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Aus- 
scheiden (1b, 2-4). 2. (meist Pl.) abgesondertes, 
ausgeschiedenes Stoffwechselprodukt, bes. vom 
Darm Ausgeschiedenes. 3. (Sport) Ausschei- 
dungs[wett]kampf, -runde, -spiel: die Mann- 
schaft scheiterte in der A. 

Auslischeildungs|kampf, der: sportlicher Wett- 
kampf, bei dem die schwächeren Bewerberl[in- 
nen] ausscheiden bzw. sich die besseren für den 
weiteren Wettbewerb qualifizieren. 

Ausischeildungslor|gan, das: Körperorgan, das 
der Ausscheidung bes. von Stoffwechselproduk- 
ten dient. 

Auslscheildungslpro|dukt, das: Stoffwechselpro- 
dukt, das ausgeschieden wird. 

Auslischeildungsirun|de, die (Sport): Runde in 
einem Wettkampf od. Turnier, bei der die 
schwächeren Bewerber[innen] ausscheiden 
bzw. sich die besseren für die nächste Runde 
qualifizieren. 

Auslscheildungslspiel, das (Sport): Spiel, bei dem 
die schwächeren Bewerber[innen] ausscheiden 
bzw. sich die besseren für das weitere Spiel qua- 
lifizieren. 

auslscheilßen (st. V; hat) (derb): 1. a) etw. als Ver- 
dautes od. mit Verdautem ausscheiden: alles, 
was er gegessen hat, hat er fast unverdaut wie- 
der ausgeschissen; b) (meist in einer zusam- 
mengesetzten Zeitform) aufhören, Kot zu ent- 
leeren: hast du bald ausgeschissen?; * [bei 
jmdm.] ausgeschissen haben (derb; jmds. Ach- 
tung verloren haben: nach diesem Vorfall hat er 
bei mir ausgeschissen). 2. (a. + sich) a) den 
Darm völlig entleeren: sich richtig a.; b) sich 
aussprechen (5a): immer kommt er zu mir, um 
sich auszuscheißen. 

aus|schellten (st. V.; hat) (geh., landsch.): (jmdn.) 
heftig schelten: sie schalt ihn wegen seiner 
Dummheit aus. 

aus|schen|ken (sw. V; hat): a) Getränke (im 
Lokal) verkaufen: Alkohol darf an Kinder nicht 

ausgeschenkt werden; b) in ein Trinkgefäß gie- 
‚Sen, ausgießen: Kaffee a.; würdest du bitte [den 
Wein] a.? 

aus|sche|ren (sw. V; ist) [zu t*scheren (2)]: a) eine 

Linie, Reihe, Gruppe [seitlich ausbiegend] ver- 

lassen: drei Boote, Flugzeuge, Läufer scherten 

aus; aus einer Kolonne [nach links] a. und zum 

Überholen ansetzen; Ü die jüngeren Politiker 

möchten gern a.; b) rutschend aus der Spur 
geraten: bei Glätte schert das Fahrzeug leicht 
aus. 

aus|scheulern (sw. V; hat): innen durch Scheuern 

reinigen: Töpfe [mit Sand] a. 

auslschilcken (sw. V; hat): zur Erfüllung eines 
Auftrags wegschicken: jmdn. nach Brot, auf 

Kundschaft a.; ein Rettungsboot a. 

ausl|schie|ßen (st. V.): 1. (hat) aus etw. heraus- 
schiefen, durch einen Schuss zerstören: jmdm. 
ein Auge a. 2. (hat) (landsch.) (Brot) schiebend 
aus dem Ofen herausholen: Brot a. 3. (hat) (ver- 
altet) aussondern: fehlerhafte Stücke einer 
Ware a. 4. (hat) (Druckw.) die Druckstöcke der 
Seiten eines Druckwerks so anordnen, dass die 
Seiten nach dem Falzen der bedruckten Bogen 
in der richtigen Reihenfolge liegen: Seiten a. 

5. (hat) (Schießsport) durch Schießen die Ent- 
scheidung um den Sieg, um einen Preis o. Ä. her- 
beiführen: einen Preis, Pokal, den besten Schüt- 
zen a.; eine Meisterschaft a. (im Wettschießen 
austragen). 6. (ist) (von Pflanzen) aus der Erde 
sprießend heraus-, hervorkommen: die Petersi- 
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lie schoss aus. 7. (ist) (südd., österr.) bleichen, 
verschiefsen: die Vorhänge sind ausgeschossen. 

aus|schif|fen (sw. V; hat): vom Schiff ans Land 
bringen: Passagiere, Waren a.; sich ausschiffen 
(an Land gehen). 

Ausischif|fung, die; -, -en (Pl. selten): das Aus- 
schiffen. 

aus|schil|dern (sw. V.; hat): a) mit allen erforderli- 
chen [Verkehrs]schildern ausstatten: der Wan- 
derweg wurde vorbildlich ausgeschildert; eine 
vorschriftsgemäß ausgeschilderte Straße; 
b) durch Hinweisschilder kenntlich machen, 
markieren: die Parkplätze besser ausschildern; 
die Umleitung ist ausgeschildert. 

Ausischil|de|rung, die; -, -en: das Ausschildern; 
das Ausgeschildertwerden. 

aus|schimp|fen (sw. V; hat): durch Schimpfen 
zurechtweisen, ausschelten: Kinder wegen 
etw. a. 

aus|schlach|ten (sw. V.; hat): 1. die Eingeweide 
von geschlachtetem Vieh herausnehmen: ein 
Schwein a. 2. (ugs.) die noch brauchbaren Teile 
aus etw. ausbauen: einen Unfallwagen, eine alte 
Waschmaschine vor der Verschrottung a.; U ei- 
nen Konzern a. 3. (ugs. abwertend) bedenkenlos 
für seine Zwecke ausnutzen: einen Fall [poli- 
tisch, weidlich] a.; der Skandal wird jetzt von 
der Presse ausgeschlachtet. 

Ausischlachltung, die; -, -en: das Ausschlachten; 
das Ausgeschlachtetwerden. 

aus|schlalfen (st. V; hat): 1. schlafen, bis die 
Müdigkeit überwunden ist: ordentlich, gründ- 
lich a.; ausgeschlafen haben, sein; (auch a. + 
sich:) ich muss mich endlich einmal a. 2. durch 
Schlafen vergehen lassen, überwinden: seinen 
Rausch a. 

Auslschlag, der; -[e]s, Ausschläge (Pl. selten): 
1. an der Haut auftretende krankhafte Verände- 
rung: A. bekommen, haben; sie leidet an einem 
A. im Gesicht, an den Händen. 2. das Abwei- 
chen vom Ruhe- od. Gleichgewichtszustand od. 
das Verlassen dieses Zustandes: der A. des Pen- 
dels, der Magnetnadel, der Waage; * den A. 
geben (entscheidend sein; die Entscheidung 
herbeiführen; urspr. bezogen auf den Ausschlag 
des Züngleins an der Waage: dieses Argument 
hat den A. [für seine Entscheidung] gegeben). 

aus|schlalgen (st. V.): 1. (hat) (gewöhnlich von 
Pferden) nach jmdm. schlagen, stoßen: das 
Pferd hat vorn und hinten ausgeschlagen. 
2. (hat) durch einen Schlag gewaltsam entfer- 
nen: ein Stück aus einer Kachel a.; er hat ihr 
einen Zahn ausgeschlagen. 3. (hat) (landsch.) 
durch eine schlagende Handbewegung von etw. 
befreien: ein Staubtuch a. 4. (hat) durch Schla- 
gen ersticken: ein Feuer [mit einer Decke] a. 
5. (hat) mit Stoff auskleiden: ein Zimmer, die 
Wände eines Zimmers schwarz, mit schwarzem 
Samt a. 6. (hat) (Handwerk) breit schlagen, 
hämmern: Gold zu dünnen Blättchen a. 7. (hat) 
[viell. aus der Fechtersprache, einen Streich aus- 
schlagen = durch einen Gegenschlag parieren] 
ablehnen, zurückweisen: ein Geschenk, ein 
Angebot, eine Einladung a. 8. (hat/ist) a) aus 
dem Ruhe- od. Gleichgewichtszustand geraten: 
das Pendel, die Wünschelrute schlägt aus; die 
Magnetnadel ist/hat nach links, um zwei Stri- 
che ausgeschlagen; b) einen Ausschlag (2) 
anzeigen: der Geigerzähler hat/ist ausgeschla- 
gen. 9. (hat/ist) neue Triebe hervorbringen: die 
Birken haben/sind schon ausgeschlagen. 
10. (selten) a) (ist) austreten: Salpeter schlägt 
aus; b) (hat) etw. austreten lassen, ausschwit- 
zen: die Wände haben [Salpeter] ausgeschlagen. 
11. (ist) sich entwickeln, zu etw. werden: die 
Sache ist gut, günstig, zu ihrem Nachteil ausge- 
schlagen. 12. (hat) aufhören zu schlagen: die 
Turmuhr hatte ausgeschlagen; U (geh.:) sein 
müdes Herz hat ausgeschlagen. 

aus|schlag|gelbend (Adj.): entscheidend, bestim- 
mend: die Wahl war von -er Bedeutung; das ist 
dabei, dafür nicht a. 

ausl|schle|cken (sw. V.; hat): auslecken. 

aus|schleilchen (st. V.; hat) (Fachspr.): (ein Medi- 


kament o. Ä.) in immer kleiner werdender Dosis 
verabreichen u. schließlich ganz absetzen: ein 
Suchtgift, ein Medikament a. 

ausl|schleulsen (sw. V.): 1. (hat) a) aus der 
Schleuse herausfahren lassen: ein Schiff, Perso- 
nen a.; b) durch geschicktes Verfahren [heim- 
lich] aus einem geschlossenen Bereich heraus- 
bringen: Islamisten a.; er hatte viele Bürger der 
DDR in die BRD ausgeschleust. 2. (ist) aus der 
Schleuse herausfahren. 

Auslschleulsung, die; -, -en: das Ausschleusen; 
das Ausgeschleustwerden. 

aus|schlie|ßen (st. V; hat): 1. durch Verschließen 
der Tür jmdm. den Zutritt unmöglich machen: 
sie konnte nicht ins Haus, man hatte sie ausge- 
schlossen. 2. aus einer Gemeinschaft entfernen: 
sie schlossen ihn aus der Partei aus. 3. a) nicht 
teilhaben lassen: jmdn. von einer Feier a.; Arbei- 
ter nicht von der Vermögensbildung a.; b) aus- 
nehmen, nicht mit einbeziehen: eine Möglich- 
keit a.; sie lobte alle, ohne einen auszuschließen; 
reduzierte Ware ist vom Umtausch ausgeschlos- 
sen (wird nicht umgetauscht). 4. unmöglich 
machen: jeden Zweifel, Irrtum a. 5. (Druckw.) 
durch Füllen mit Ausschluss (2) die genaue Zei- 
lenlänge herstellen: Zeilen a. 

"auslschließ|lich (Adj.): alleinig, uneingeschränkt: 
das -e Recht auf etw. haben; sie dominiert, wenn 
auch nicht mehr so a. wie früher. 

?aus|schließ]lich (Adv.): nur: das ist a. ihr Ver- 
dienst. 

®auslschließ]lich (Präp. mit Gen.): ohne, außer: die 
Kosten a. des genannten Betrages; (ein stark 
dekliniertes Subst. im Sg. bleibt ungebeugt, 
wenn es ohne Art. od. Attr. steht:) die Kosten a. 
Porto; (im Pl. mit dem Dativ, wenn der Gen. 
nicht erkennbar ist:) der Preis für die Mahlzei- 
ten a. Getränken. 

Ausischließllichlkeit [auch: ... fli:...], die; -, -en: 
1. Uneingeschränktheit, Absolutheit: sie widmet 
sich ihrem Beruf mit einer A., die ihresgleichen 
sucht. 2. etw. Ausschließliches; Ausschluss (1b). 

Ausischlie|ßung, die; -, -en: das Ausschlie- 

‚Ren (1-4). 

Auslschlupf, der; -[e]s, -e u. Ausschlüpfe: Öff- 
nung, Stelle zum Herausschlüpfen, Entwischen: 
ein A. für die Hühner; einen A. finden. 

aus|schlüp|fen (sw. V. ist): aus dem Ei, aus der 
Puppe schlüpfen: der Schmetterling ist ausge- 
schlüpft; (subst.:) Vögel kurz nach dem Aus- 
schlüpfen. 

aus|schlür|fen (sw. V.; hat): a) schlürfend leer 
trinken: ein Glas a.; b) schlürfend zu Ende trin- 
ken: seinen Tee a. 

Ausischluss, der; -es, Ausschlüsse: 1. a) das Aus- 
schließen (2); das Ausgeschlossenwerden: den 
A. [aus der Partei] beantragen; b) das Ausschlie- 
‚Sen (3a); das Ausgeschlossenwerden: das Ver- 
fahren fand unter A. der Öffentlichkeit statt. 

2. (Druckw.) nicht druckende, niedrigere Typen 
für die Zwischenräume. 

Auslschlussifrist, die (Rechtsspr.): Frist, nach 
deren Ablauf Ansprüche erlöschen. 

aus|schmellzen (st., seltener sw. V.; hat): durch 
Schmelzen zum Herausfliefen bringen: das 
Metall aus dem Erz a. 

aus|schmielren (sw. V; hat): a) durch Schmieren 
innen gänzlich mit etw. bedecken: eine Back- 
form [mit Fett] a.; b) mit einer schmierfähigen 
Masse ausfüllen: Fugen [mit Gips] a. 

aus|schmülcken (sw. V; hat): 1. [feinen Raum 
innen] vollständig schmücken, dekorieren: 
einen Saal, eine Kirche [mit Blumen] a. 2. durch 
Zusätze ergänzen; durch zusätzliche, erfundene 
Einzelheiten vorteilhafter erscheinen lassen: 
eine Geschichte, einen Bericht a. 

Aus|schmüjckung, die; -, -en: 1. das Ausschmü- 
cken. 2. etw. Ausschmückendes; Dekoration. 

aus|schnaulben (sw., veraltend st. V.; hat) 
(landsch.): sich die Nase gründlich putzen: du 
musst kräftig a.; (auch a. + sich:) er schnaubt 
sich umständlich aus. 

aus|schnaulfen (sw. V; hat) (südd., österr. ugs.): 
verschnaufen, rasten, ausruhen: nach der 


ausschiffen-ausschreiten 


Anstrengung muss ich ein wenig a.; (auch a. + 
sich:) hier kannst du dich etwas a. 

aus|schnäulzen (sw. V.; hat): gründlich schnäu- 
zen. 

Ausischneilde|bolgen, der: Bogen mit Bildern 
zum Ausschneiden. 

auslschneilden (unr. V.; hat): a) durch Schneiden 
herauslösen, heraustrennen: eine Annonce aus 
der Zeitung a.; faule, schwarze Stellen a.; 

b) durch Herausschneiden [mit der Schere] her- 
stellen: Figuren, Sterne [aus Buntpapier] a.; 

c) durch Herausschneiden von etw. befreien: 
einen angefaulten Apfel a.; Bäume a. (die über- 
flüssigen Äste herausschneiden); d) mit einem 
Ausschnitt für den Hals versehen, dekolletieren: 
ein Kleid tief a. 

Ausischneildung, die; -, -en (bes. Med.): operative 
Entfernung durch Herausschneiden. 

Auslschnitt, der; -[e]s, -e: 1. a) etw., was aus etw. 
ausgeschnitten (a) ist: ein A. aus einer Zeitung; 
b) kleinerer Teil, der eine bestimmte Kenntnis 
des Ganzen vermittelt, zu dem er gehört: ein A. 
aus einem Brief, Bild, Film; etw. in -en zeigen, 
lesen, kennenlernen. 2. a) durch Herausschnei- 
den hergestellte Öffnung: die herzförmigen -e 
der Fensterläden; b) Öffnung für den Hals an 
Kleidungsstücken: ein Kleid, Pullover mit run- 
dem, spitzem, tiefem A. 

auslschnitt|weilse (Adv.): im Ausschnitt (1b), in 
Ausschnitten: einen Vortrag a. abdrucken; (mit 
Verbalsubstantiven auch attr.:) eine nur a. Zitie- 

rung der Rede. 

auslschnit|zen (sw. V.; hat): durch Schnitzen 
herausarbeiten. 

aus|schnüflfeln (sw. V.; hat) (ugs. abwertend): 

durch Schnüffeln, Spionieren herausbekommen, 

ausspionieren: er will immer alles a.; ich lasse 
mich nicht a. (aushorchen). 

aus|schöp|fen (sw. V; hat): 1. a) durch Schöpfen 
herausholen, herausschöpfen: das Wasser [aus 
der Tonne] a.; b) leer schöpfen: eine Tonne, 
einen Kahn, einen Brunnen a. 2. sich etw. bis ins 
Letzte zunutze machen, ganz ausnutzen: alle 
Möglichkeiten, Reserven a. 

Auslschöp fung, die; -: das Ausschöpfen. 

aus|schop|pen (sw. V; hat) (bayr., österr. ugs.): 
ausstopfen. 

aus|schraulben (sw. V; hat): herausschrauben: 
eine Birne [aus der Fassung] a. 

auslschreilben (st. V; hat): 1. nicht abgekürzt 

schreiben: seinen Vornamen, ein Wort a. 2. aus- 
füllen, ausfertigen, ausstellen: einen Scheck, 
eine Rechnung, ein Rezept, ein Attest a.; jmdm. 
eine Quittung a. 3. öffentlich u. schriftlich für 
Interessenten, Bewerber, Teilnehmer o.Ä. zur 
Kenntnis bringen, bekannt geben: einen Wett- 
bewerb, eine Meisterschaft a.; eine Wohnung 
[zum Vermieten], eine Stelle a.; Wahlen a. 
(ansetzen). 

Auslschreilbung, die; -, -en: 1. das Ausschrei- 
ben (3); das Ausgeschriebenwerden: die A. der 
geplanten Halle soll bald erfolgen. 2. Text, mit 
dem etw. ausgeschrieben wird: die Lieferbedin- 
gungen stehen in der A. 

aus|schreilen (st. V.; hat): 1. a) (veraltet) schrei- 
end, rufend zum Verkauf anbieten, ausrufen: 
Zeitungen, Lose, Waren a.; b) laut schreiend 
bekannt machen, mitteilen: eine Nachricht a.; 

U die Journalisten schrien diese Liaison gleich 
als Skandal aus. 2. a) (a. + sich) anhaltend, hef- 
tig, ungezügelt schreien: das Kind muss sich ein- 
fach a.; b) schreien, so laut man kann: ich habe 
mir beinahe den Hals, die Kehle, die Lunge aus- 
geschrien; c) (meist mit einer zusammengesetz- 
ten Zeitform) aufhören zu schreien: hast du 
bald ausgeschrien? 

Auslschreiler, der; -s, - (veraltet): jmd., der etw. 
ausschreit (1a). 

Auslschreile]rin, die; -, -nen: w. Form zu t Aus- 
schreier. 

auslschreilten (st. V.) (geh.): 1. (hat) mit Schritten 
ausmessen: eine Strecke, den Weg bis zum Stall 
a. 2. (ist) sich mit raumgreifenden Schritten vor- 
wärtsbewegen: eilig, forsch, rüstig, rasch a. 


Ausschreitung-Außengrenze 


Ausischreiltung, die; -, -en (meist Pl.) [zu veraltet 
ausschreiten = vom Weg abgehen]: 1. Übergriff, 
Gewalttätigkeit: nach dem Fußballspiel kam es 
zu schweren -en. 2. (geh.) Ausschweifung: die 
zügellose A. seiner Fantasie. 

aus|schullen (sw. V.; hat): 1. (einen Schüler, eine 
Schülerin) aus der Schule nehmen. 2. a) (bes. 
westösterr., sonst Österr. veraltend) aus der 
Schule entlassen; b) (österr. veraltend) ausge- 
schult (2a) werden; von der Schule abgehen. 

AusIschullung, die; -, -en: das Ausschulen; das 
Ausgeschultwerden. 

Auslschuss, der; -es, Ausschüsse: 1. Austritts- 
stelle eines Geschosses: der A. war ziemlich 
groß. 2. [zu t ausschießen (3)] für besondere 
Aufgaben aus einer größeren Gemeinschaft, 
Körperschaft ausgewählte Personengruppe: ein 
ständiger A.; ein A. von Expertinnen; ein A. 
tagt, tritt zusammen; einen A. bilden, wählen; 
in einen A. gewählt werden. 3. (o. Pl.) [zu î aus- 
schießen (3)] Gesamtheit von fehlerhaften, min- 
derwertigen Produkten, Werkstoffen, Werkstü- 
cken, Waren, die aussortiert werden: das ist 
alles A. 

Aus|schusslmit|glied, das: Mitglied eines Aus- 
schusses (2). 

Auslischusslsit|zung, Ausischuss-Sit|zung, die: 
Sitzung eines Ausschusses (2). 

Auslschuss|walre, die: Ausschuss (3): A. verbil- 
ligt verkaufen. 

aus|schüt|teln (sw. V; hat): a) durch Schütteln 
aus etw. entfernen: den Staub [aus einem Tuch] 
a.;b) durch Schütteln von etw. befreien: ein 
Staubtuch, den nassen Schirm a. 

aus|schüt|ten (sw. V; hat): 1. a) durch Schütten 
aus etw. entfernen, wegschütten: Sand, schmut- 
ziges Wasser a.; das Kind hat die Milch ausge- 
schüttet (verschüttet); U Geschenke über jmdn. 
a. (geh.; ihn reichlich beschenken); jmdm. sei- 
nen Kummer a. (erzählen, um sich zu erleich- 
tern); * sich vor Lachen a. (ugs.; sehr heftig u. 
anhaltend lachen); b) durch Ausschütten des 
Inhalts leer machen: den Sack, den Aschenbe- 
cher a.; sie schüttete den Kübel in den, im Rinn- 
stein aus. 2. a) auszahlen, verteilen: Dividende, 
Prämien, Gewinne a.; b) (von Wirkstoffen o. Ä.) 
abgeben: bestimmte Proteine werden dann von 
der Leber ausgeschüttet. 

Ausischütltung, die; -,-en: 1. a) das Ausschüt- 
ten (2a): die A. der Dividende; b) ausgeschütte- 
ter Geldbetrag: die A. beläuft sich aufüber 
100 €. 2. Produktion u. Abgabe bestimmter 
Wirkstoffe: die A. von Adrenalin bewirken. 

aus|schwär|men (sw. V. ist): 1. schwärmend, in 
Schwärmen aus-, wegfliegen: die Bienen 
schwärmen aus; U die Touristen schwärmten 
aus (zogen, fuhren massenweise [in die Umge- 
bung] hinaus). 2. (Militär) sich mit einem 
bestimmten Auftrag im Gelände verteilen: die 
Infanterie schwärmte aus. 

aus|schwatlzen, (bes. südd.:) ausischwät|zen 
(sw. V; hat) (abwertend): unangebrachterweise, 
aus Geschwätzigkeit weitererzählen: ein 
Geheimnis a. 

aus|schwelfeln (sw. V; hat): 1. mit Schwefeloxid 
od. schwefliger Säure innen desinfizieren, aus- 
räuchern (2): ein Fass a. 2. (Schädlinge o.Ä.) 
mithilfe von Schwefeldämpfen vertreiben od. 
vernichten, ausräuchern (1a): Insekten, Unge- 
ziefer a. 

aus|schweilfen (sw. V.): 1. (ist) das normale Maß 
[des Lebensgenusses o. Ä.] stark überschreiten: 
in seinen Vorstellungen, Gefühlen, Leidenschaf- 
ten a. 2. (hat) (bes. Tischlerei) nach außen 
schweifen (2): die Stuhlbeine werden vom Tisch- 
ler ausgeschweift; ausgeschweifte Biedermeier- 
stühle. 

aus|schweilfend (Adj.): maßlos, übertreibend, 
übertrieben: -e Gefühle, Gedanken; eine -e Dar- 
stellung, Fantasie; ein -es (zügelloses, sittenlo- 
ses) Leben führen; a. leben. 

Aus|schweilfung, die; -, -en: Maßlosigkeit, Über- 
treibung, bes. im Lebensgenuss; Zügellosigkeit; 
Exzess: nächtliche -en; -en der Fantasie. 


aus|schweilgen, sich (st. V; hat): zu etw. beharr- 
lich schweigen; sich nicht äußern, nicht Stellung 
nehmen: sich [über einen Vorfall] a. 

aus|schwem|men (sw. V; hat): 1. aus etw. 
schwemmen, nach draußen schwemmen: das 
Meer schwemmt Muscheln aus. 2. durch Flie- 

‚Sen aushöhlen, auswaschen (2): das Ufer wurde 
stark ausgeschwemmt. 3. durch Schwemmen, 
Spülen reinigen, von etw. befreien: eine Wunde 
a.; Sand a., um Gold zu gewinnen. 

AusIschwem|mung, die; -, -en: 1. das Aus- 
schwemmen; das Ausgeschwemmtwerden. 
2. etw. Ausgeschwemmtes. 

aus|schwen]|ken (sw. V.): 1. (hat) durch Schwen- 
ken in od. mit Flüssigkeit reinigen, mit Wasser 
ausspülen: einen Topf, Gläser [mit Wasser] a.; 
Wäsche a. 2. (hat) nach außen schwenken: 
einen Drehkran a. 3. (ist) zur Seite schwenkend 
die Richtung ändern: der Bus ist [nach] rechts 
ausgeschwenkt. 

aus|schwin|gen (st. V.): 1. a) (hat) allmählich 
aufhören zu schwingen: die Glocken schwin- 
gen aus; b) (ist) (geh.) auslaufen: die Jacke hat 
eine leicht ausschwingende Schoßpartie. 

2. (hat) a) weit nach außen, bis zum äußers- 
ten Punkt schwingen: die Schaukel schwang 
weit aus; (subst.:) das Ausschwingen des Pen- 
dels; b) weit nach außen, bis zum äußersten 
Punkt schwingen lassen: die Arme, Beine a. 
3. (hat/ist) (Ski) schwingend, schwenkend 
eine andere Richtung nehmen: beim Wedeln 
schwingt der Skiläufer nach links und rechts 
aus. 4. (ist) mit weitem Schwung, in weitem 
Bogen verlaufen: eine weit ausschwingende 
Kurve. 5. (hat) (schweiz.) den Endkampf im 
Schwingen (9) bestreiten. 

Aus|schwinlget, der; -s (schweiz.): Endkampf, 
Entscheidungskampf im Schwingen (9). 

aus|schwit|zen (sw. V.): 1. (hat) schwitzend, 
durch Schwitzen ausscheiden: eine Flüssigkeit 
a.; U eine Erkältung a. (durch Schwitzen heraus- 
treiben). 2. a) (ist) austreten, sich absondern: 
aus den Wänden schwitzt Salpeter aus; b) (hat) 
austreten lassen, absondern: die Wände 
schwitzten Feuchtigkeit aus. 3. (hat) (Koch- 
kunst) durch Erhitzen von Feuchtigkeit 
befreien: Mehl a. 

Auslschwitl|zung, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Aus- 
schwitzen (1,2). 2. etw. Ausgeschwitztes (2a). 

aus|seg|nen (sw. V.; hat) (Rel.): a) einem Ver- 
storbenen den letzten Segen erteilen: einen 
Verstorbenen a.; b) weihen, segnen: sie ließ 
das Haus a. 

Auslseg|nung, die; -, -en (Rel.): das Aussegnen. 

ausl|selhen (st. V; hat): 1. a) einen bestimmten 
Anblick bieten; einen bestimmten Eindruck 
machen; wirken: hübsch, gut, krank, bleich, wie 
das blühende Leben a.; sie sah traurig, schuld- 
bewusst aus; er sieht aus, als ob er krank wäre; 
wie siehst du denn aus? (Ausruf des Erstaunens 
über auffallendes od. unordentliches u. schmut- 
ziges Aussehen meist bei Kindern); der Fremde 
sah zum Fürchten aus; die Verletzung sieht 
gefährlich aus; im Zimmer sah es wüst aus; das 
Kleid sieht nach nichts aus (ugs.; ist allzu 
schlicht); U das sieht wie Verrat, nach Verrat aus 
(scheint Verrat zu sein); gegen jmdn. gut, 
schlecht a. (Sport; ein gutes, schlechtes Spiel 
gegen jmdn. liefern); (auch unpers.:) es sieht 
nach Gewitter aus (es scheint ein Gewitter zu 
geben); R so siehst du aus! (ugs.; das stellst du 
dir so vor!; da irrst du dich aber!); sehe ich so/ 
danach aus? (ugs.; kann man das von mir glau- 
ben?); b) (unpers.) in einer bestimmten Weise 
um jmdn., um etw. bestellt sein: es sieht mit 
unseren Vorräten noch ganz gut aus; wie sieht 
es mit der Terminplanung aus? 2. (selten) aus- 
schauen, Ausschau halten: sie sah nach den 
Gästen aus. 

Ausiselhen, das; -s: äußere Erscheinung, 
Beschaffenheit; Erscheinungsbild, Gesicht[saus- 
druck]: ein gesundes, blühendes, vertrauens- 
würdiges A.; einer Sache ein harmloses A. 
geben; es hat das A. (veraltend; es hat den 
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Anschein), wie wenn/als ob sie sich bei uns 
nicht wohlfühlte. 
aus sein: s. ?aus. 
au|ßen (Adv.) [mhd. üzen, ahd. üzan(a), zu 
t'aus]: 1. a) auf der Außenseite: der Becher ist 
a. und innen vergoldet; a. (Sport; auf der äuße- 
ren Bahn) laufen; die Tür geht nach a. (nach der 
Außenseite hin) auf; die Füße beim Gehen nach 
a. (nach der Außenseite hin, nach auswärts) 
setzen; wir haben die Kirche nur von a. (von der 
Außenseite, von ihr nur die äußere Seite) gese- 
hen; U diese Angelegenheit wollen wir einmal a. 
vor lassen (ugs.; unberücksichtigt lassen); R a. 
hui und innen pfui (die inneren Qualitäten ent- 
sprechen nicht der schönen Fassade); b) in 
Bezug auf andere, von anderen; außerhalb 
einer Gruppe: sie ist nur auf Wirkung nach a. 
[hin] bedacht; Hilfe von a. brauchen. 2. (österr. 
veraltet) (hier) draußen. 
"Aulßen, der; -, - (Sport): Außenstürmer: er spielt 
A. (als Außenstürmer). 
?Au|ßen, die; -, -: w. Form zu t!Außen. 
Aulßenlamt, das (ugs.): Außenministerium. 
Aulßenlanjlalge, die: sich außen befindende 
Anlage: eine Kinderkrippe mit A. errichten. 
Aulßen]anlsicht, die: 1. äußere Ansicht (3). 
2. Ansicht (2) von außen. 3. Sicht nach außen. 
Aulßenlanlten|ne, die: außen an einem Gebäude 
angebrachte Antenne. 
Aulßen|lar|beilten (Pl.): Arbeiten, die außen an 
einem Bau ausgeführt werden. 
Aulßenlaufinahlme, die (meist Pl.) (Film): Auf- 
nahme, die außerhalb eines Studios gedreht 
wird. 
Aulßen|bahn, die (Sport): 1. an der äußeren 
Krümmung einer Kurve bzw. am Beckenrand 
gelegene Bahn: auf der A. starten. 2. sich nicht 
im Innern, sondern am Rand befindende 
äufsere Seite des Spielfeldes. 
Aulßen|be|leuch|tung, die: außen an einem 
Gebäude, einem Fahrzeug o.Ä. angebrachte 
Beleuchtung. 
Aulßen|belreich, der: äußerer Bereich: das Heim 
hat einen begrünten A. 
Aulßen]|be|zirk, der: Randbezirk, bes. einer Stadt. 
Aulßen|bor|der, der; -s, - (ugs.): 1. Außenbordmo- 
tor. 2. Boot mit Außenbordmotor. 
Aulßen|bord|moltor, der; -s, -en, auch: -e: klei- 
ner Motor, der außen am Heck eines Bootes 
befestigt ist. 
aulßen|bords (Adv.) (Seemannsspr.): außerhalb 
der Schiffswände; außen an der Schiffswand; 
vom Schiff aus [nach] außen. 
Aulßenldar|stelllung, die: Darstellung der eige- 
nen Person, Gruppe o.Ä. nach außen. 
aus|sen|den (unr. V; sandte/sendete aus, hat aus- 
gesandt/ausgesendet): 1. zur Erledigung eines 
Auftrags o. A. irgendwohin schicken: sie sand- 
ten/sendeten eine Expedition aus; einen Boten 
nach jmdm. a. 2. nach verschiedenen Seiten, in 
die Weite senden, ausstrahlen: Radium sendet 
Strahlen aus; das Gerät hat Signale ausgesandt/ 
ausgesendet. 
Aulßen|dienst, der: Dienst außerhalb der eigent- 
lichen Dienststelle: im A. arbeiten. 
Aulßen|dienstiler, der; -s, - (ugs.): jmd., der im 
Außendienst arbeitet. 
Aulßenldienstllelrin, die; -,-nen: w. Form zu 
t Außendienstler. 
Aulßenldienstlmitlar|beilter, der: Mitarbeiter, 
der im Außendienst arbeitet. 
Aulßenldienstlmitlar|beiltelrin, die: w. Form zu 
t Außendienstmitarbeiter. 
Auslsen|dung, die; -, -en: 1. das Aussenden. 
2. (österr. Amtsspr.) Rundschreiben, Verlautba- 


flälche, die: äußere Fläche. 

gaslt|ro|nolmie, die <o.Pl.): im Freien 

stehende Tische od. Sitzgelegenheiten als Teil 

einer Gaststätte: eine Beschränkung, Auswei- 

tung der A. 

Aulßen|gren|ze, die: Grenze, die ein politisches 
Gebilde in seiner Gesamtheit von anderen nach 


aufsen hin trennt: die EU und ihre -n. 
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Au|ßen|hanldel, der: Handel mit dem Ausland; 
zwischenstaatlicher Handel. 
Aulßen|han|dels|billanz, die: Gegenüberstel- 
lung der Warenein- und -ausfuhrwerte eines 
Landes. 
Aulßen|hanldels|kauflfrau, die: im internatio- 
nalen Import- u. Exportgeschäft tätige Kauffrau 
(Berufsbez.). 
Aulßen|hanldels|kauflmann, der: im internatio- 
nalen Import- u. Exportgeschäft tätiger Kauf- 
mann (Berufsbez.). 
Benlhaut, die: glatte äußere Verkleidung, Ver- 
 schalung, Bespannung (bes. eines Schiffes, Flug- 
zeugs). 
ulßen|kanlte, die: äußere, an der Außenseite 
befindliche Kante: die A. des Schuhs. 
ulßen|läulfer, der (Ballspiele): rechter od. linker 
Läufer, Mittelfeldspieler. 
u|ßen|läulfelrin, die: w. Form zu t Außenläufer. 
aulßen lielgend, aulßen|lielgend <Adj.): nach 
außen hin, an der Außenseite liegend, sich 
befindend: die außen liegenden Kabinen. 
ulßen|lilnie, die (Ballspiele): Linie, die das 
pielfeld nach aufen abgrenzt. 
Benlluft, die (0. Pl.): Luft im Freien: bei dem 
törfall ist keine Radioaktivität in die A. 
elangt. 
Benlmauler, die: ein Gebäude nach aufsen 
bschließende Mauer: massive -n. 
Aulßen|milnisiter, der: Minister für auswärtige 
Angelegenheiten. 
Benlmilnis|te|rin, die: w. Form zu t Außenmi- 
nister. 
Benlmilnisltelrilum, das: Ministerium für 
uswärtige Angelegenheiten. 
Aulßen|netz, das (Ballspiele): seitliches Tornetz 
on außen. 
Aulßen|polliltik, die: Teil der Politik eines Staa- 
tes, der sich mit der Regelung auswärtiger 
Angelegenheiten befasst. 
Aulßen|polliltilker, der: vorwiegend auf dem 
Gebiet der Außenpolitik tätiger Politiker. 
Aulßen|polliltilkelrin, die: w. Form zu t Außen- 
politiker. 
aulßen|polliltisch (Adj.): die Außenpolitik betref- 
fend, zu ihr gehörend, auf ihr beruhend. 
Aulßen|poslten, der: außerhalb der Zentralstelle 
eingerichteter Posten. 
Aulßenlrist, der: äußere Seite des Fußrückens: 
den Ball mit dem A. schießen. 
Ben|rum (Adv.) (ugs.): außen (um etw. 
 Bestimmtes) herum: ein Platz mit einer Mauer 
a.; wir gehen heute mal a. 
Aulßen|seilte, die: äußere Seite: die A. eines Stof- 
fes; Ü die glänzende, blendende, raue A. ([trü- 
gendes] Äußeres, äußerer Anschein) einer 
Sache. 
Au|ßenlseilter, der; -s, - [LÜ von engl. outsider]: 
1. (Sport) Wettkampfteilnehmer, dessen Sieges- 
chancen als gering erachtet werden: ein krasser 
A.2. abseits der Gesellschaft, einer Gruppe Ste- 
hender; jmd., der seine eigenen Wege geht: er ist 
immer ein A. gewesen. 
Aulßeniseilterlchanlce, die: Siegeschance für 
einen Außenseiter, eine Außenseiterin. 
Aulßeniseiltelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Außenseiter. 
Aulßen|seilter|rollle, die: Rolle einer Außensei- 
terin, eines Außenseiters (2). 
Aulßen|seilter|tum, das; -s: das Außenseitersein. 
Aulßen|ski, der: beim Fahren von Bogen u. 
Schwüngen jeweils auf der Außenseite befindli- 
cher Ski. 
Au|ßen|spie|gel, der: außen angebrachter Spie- 
gel (bes. beim Auto). 

Aulßen|stän|de <Pl.): Gesamtheit ausstehender 
Geldforderungen: A. haben, einziehen, eintrei- 
ben. 
BenIstelhend, aulßen stelhend (Adj.): unbe- 

eiligt: ein -er Beobachter. 

Ben|stelhen|de, die/eine Außenstehende; 
er/einer Außenstehenden, die Außenstehen- 
en/zwei Außenstehende, au|ßen Stelhen|de: 
weibliche Person, die außerhalb einer Gruppe, 


Gemeinschaft steht, unbeteiligt, nicht einge- 
weiht ist, keinen Einblick hat: für eine A. ist das 
unerklärlich. 

Aulßen|stelhen|der, der Außenstehende/ein 
Aufgenstehender; des/eines Außenstehenden, 
die Außenstehenden/zwei Außenstehende, au- 
Ben Stelhen|der, der außen Stehende/ein 
außen Stehender; des/eines außen Stehenden, 
die außen Stehenden/zwei außen Stehende: 
Person, die außerhalb einer Gruppe, Gemein- 
schaft steht, unbeteiligt, nicht eingeweiht ist, 
keinen Einblick hat. 

Aulßen|stellle, die: außerhalb einer Zentral- 

stelle eingerichtete Zweigstelle: die -n des 

Instituts. 

Aulßen|stür|mer, der (Ballspiele): Stürmer auf 

der äußersten Seite des Spielfeldes. 

Aulßen|stür|melrin, die: w. Form zu t Außenstür- 
mer. 

Aulßenitalsche, die: äußere Tasche. 

Aulßen|tem|pelraltur, die: im Freien herr- 

schende Temperatur. 

Aulßen|trep|pe, die: Treppe, die außen an einem 

Gebäude hochführt. 

Aulßen|tür, die: äußere Tür. 

Aulßen|verlteildilger, der (Ballspiele): vorwie- 

gend auf der äußersten Seite des Spielfeldes 

spielender Verteidiger (2). 

Aulßen|verlteildilgelrin, die: w. Form zu 

Außenverteidiger. 

Aulßen|wand, die: äußere Wand, bes. eines 

Gebäudes: das Zimmer hat zwei Außenwände 

(Wände, die gleichzeitig Außenwände des Hau- 

ses sind). 

Au|ßen|welt, die: 1. äußere Welt, Welt außerhalb 

des Ichs, außerhalb des Menschen, des eigenen 

Körpers: die uns umgebende reale A. 2. Welt, 

Gesellschaft außerhalb des eigenen Bereichs; 

Umwelt: von der A. völlig abgeschnitten sein. 

Au|ßen|wert, der (Finanzw.): Geldwert (b) einer 

Währung im Ausland. 

Aulßen|winlkel, der (Math.): außen an einer geo- 

metrischen Figur durch Verlängerung einer 

Seite gebildeter Winkel. 

Aulßen|wir|kung, die: Wirkung nach außen: eine 
gute Website ist wichtig für die A. eines Unter- 


_ 


nehmens; sie ist sehr aufihre A. bedacht. 

ulßen|wirt|schaft, die: Gesamtheit der wirt- 

schaftlichen Beziehungen zum Ausland; inter- 

nationale Wirtschaft. 

aulßen|wirtlschaftllich <Adj.): die Außenwirt- 

schaft betreffend, zu ihr gehörend, auf ihr beru- 

hend. 

Aulßen|wohn|grup|pe, die: Einrichtung des 

betreuten Wohnens für Menschen mit geistigen, 
sozialen o.ä. Beeinträchtigungen (im Ggs. zur 
Unterbringung in einem Heim): eine A. gründen, 
leiten; -n für Kinder und Jugendliche. 

"aulßer (Präp. mit Dativ) [mhd. üzer, ahd. üzar = 
außerhalb, heraus, zu t aus]: 1. abgesehen von: 
a. dir habe ich keinen Freund; man hörte nichts 
a. dem Ticken der Uhr; a. (neben) ihrem Beruf 
hat sie noch verschiedene Ehrenämter. 2. drückt 
aus, dass etw. außerhalb einer räumlichen od. 
zeitlichen Gegebenheit, Zuordnung od. einer 
anders gearteten Beziehung geschieht, sich 
abspielt, befindet o. Ä.: a. Sicht, Hörweite, [aller] 
Gefahr sein; a. Dienst sein; etw. a. Zweifel set- 
zen; das Schiff wurde a. Dienst gestellt; das 
Kraftwerk ist jetzt a. Betrieb (arbeitet nicht 
mehr); ich bin a. Atem (bekomme nur keuchend 
Luft, bin atemlos); du kannst auch a. der Zeit 
kommen; sie sind alle a. Haus[e]/<auch mit 
Gen.:) a. Hauses (geh.; haben das Haus verlas- 
sen, sind ausgegangen); (mit Gen.:) a. Landes 
gehen (veraltend; das Land verlassen); (in Ver- 
bindung mit bestimmten Verben, meist in fes- 
ten Wendungen, auch mit Akk.:) etw. a. jeden 
Zusammenhang stellen; *a. sich (Dativ) sein 
(sich nicht zu fassen wissen: ich bin ganz a. mir 
[vor Freude]); a. sich (Dativ/Akk.) geraten (die 
Selbstbeherrschung verlieren: ich geriet a. mir/ 
mich vor Wut). 

außer (Konj.) [zu: t außer]: ausgenommen, es sei 


Außenhandel-außerirdisch 


denn: ich habe nichts erfahren können, a. dass 
sie abgereist ist; ich komme, a. es regnet, a. 
wenn es regnet; das tut keiner a. ich selbst. 


au|ßer-: drückt in Bildungen mit Adjektiven 
eine Verneinung aus, drückt aus, dass die 
beschriebene Sache außerhalb von etw. 
liegt: außersportlich, -tariflich, -universitär. 


äulßer... (Adj.) [mhd. üzer, ahd. üzaro, zu 
t"außer; Umlaut nach dem Superlativ 
täußerst]: a) sich außen befindend: die äußere 
Schicht ablösen; es ist nur eine äußere Verlet- 
zung; b) von außen kommend: ein äußerer 
Anlass; c) von außen wahrnehmbar, unmittel- 
bar in Erscheinung tretend: der äußere Rah- 
men; die äußere Ähnlichkeit täuscht; d) auswär- 
tig (2): die äußeren Angelegenheiten; (subst.:) 
der Minister des Äußeren. 

Aulßerlachtllas|sung, die; -, -en (Pl. selten): das 

Außerachtlassen. 

Berlamtllich (Adj.): nicht amtlich. 

Ber|belrufllich (Adj.): nicht beruflich, außer- 

halb des Berufs. 

aulßer|beltriebjlich (Adj.): außerhalb des Betrie- 
bes (1a) [stattfindend]: die -e Ausbildung. 

Ber|börsllich (Adj.): außerhalb der Börse 

stattfindend: -er Handel. 

au|ßer|dem (Adv.): darüber hinaus, überdies: der 

Angeklagte ist a. vorbestraft; ..., und a. ist es 

gesünder; es gab Bier und a. [noch] Sekt. 

au|ßer|deutsch (Adj.): nicht deutsch; außerhalb 
Deutschlands, des deutschen Sprachgebiets 
befindlich. 

aulßer|dienstllich (Adj.): nicht dienstlich, außer- 
halb des Dienstes: -e Telefongespräche; a. nicht 
mit jmdm. verkehren. 

aulßer|ehellich (Adj.): nicht ehelich, außerhalb 
einer bestehenden Ehe: eine -e Beziehung; das 
Kind ist a. [geboren]. 

Äulßelres, das Äußere/ein Äußeres; des/eines 
Äußeren: äußere Erscheinung: ein gepflegtes, 
angenehmes, ansprechendes Ä./ (veraltend:) 
Äußere; auf sein Ä. achten; auf das Äußere Wert 
legen; nach dem Äußeren zu urteilen; ein Herr 
von jugendlichem Äußerem/(seltener:) Äuße- 
ren. 

aulßerleulrolpälisch (Adj.): nicht europäisch; 
außerhalb Europas. 

aulßer|fahr|planimälßig (Adj.): nicht fahrplan- 
mäßig, über den Fahrplan hinaus [verkehrend]: 
-e Züge; a. verkehren. 

au|ßer|gallakltisch (Adj.): extragalaktisch. 

aulßer|gelrichtllich (Adj.) (Rechtsspr.): ohne Mit- 
wirkung eines Gerichts; nicht auf der Tätigkeit 
des Gerichts beruhend: ein -er Vergleich. 

aulßer|gelwöhnllich <Adj.): a) nicht in, von der 
gewöhnlichen, üblichen Art; vom Üblichen, 
Gewohnten abweichend; ungewöhnlich: ein -er 
Umstand; sie ist ein -er Mensch; dieser Fall ist 
ganz a.; b) über das gewohnte Maß hinausge- 
hend; sehr groß: eine -e Begabung; c) (intensi- 
vierend bei Adj.) sehr, überaus: es war a. heiß. 

'aulßer|halb (Präp. mit Gen.) [mhd. üzerhalp, 
ahd. üzerhalb, eigtl. = (auf der) äußere(n) Seite]: 
a) nicht in einem bestimmten, umgrenzten 
Raum: a. der Stadt, der Landesgrenzen; a. Bay- 
erns; U a. der Gemeinschaft; das ist a. (nicht im 
Rahmen) der Legalität; b) nicht in einem 
bestimmten Zeitraum, nicht während eines 
bestimmten Zeitraums: a. der Geschäftszeit, der 
Sprechstunden. 

?aulßer|halb (Adv.) [zu: t'außerhalb]: nicht am 
Ort; draußen, in der näheren Umgebung: sie hat 
ihr Geschäft in der Stadt, wohnt aber a.; der 
Flugplatz liegt [ziemlich weit] a.; er kommt von 
a. (von auswärts). 

aulßer|häusllich (Adj.): außerhalb des Hauses 
erfolgend: -e Arbeiten. 

aulßerlirldisch (Adj.): 1. außerhalb der Erde 
[befindlich]; extraterrestrisch (1): eine -e Sta- 
tion. 2. nicht der Erde angehörend, nicht aus 
dem Bereich des Planeten Erde stammend; 
extraterrestrisch (2): -e Wesen. 


außerkirchlich-aussöhnen 


aulßerlkirchllich (Adj.): nicht kirchlich, außer- 
halb der kirchlichen Ordnung, Organisation. 
Aulßerlkraftlsetlzung, die; -, -en (Papierdt.): das 
Außerkraftsetzen: die A. eines Erlasses. 
äulßer|lich (Adj.) [mhd. üzerlich, zu täußer...]: 
1. a) an der Außenseite; außen wahrnehmbar, 
anwendbar o. Ä.: eine -e Verletzung; nur zur -en 
Anwendung! (nicht zum Einnehmen!; auf Bei- 
packzetteln); b) nach außen hin, dem äußeren 
Verhalten nach: ä. blieb sie ganz ruhig, aber 
innerlich kochte sie vor Wut. 2. a) von außen 
‚gesehen, oberflächlich [betrachtet], dem äuße- 
ren Anschein nach, scheinbar, [nur] das Äußere 
betreffend, darauf beruhend: die beiden Gegen- 
stände haben eine -e Ähnlichkeit, sind ä. 
[betrachtet] gleich; b) oberflächlich, nicht 
wesentlich: das sind [nur] -e Einzelheiten. 
Äulßerllichlkeit, die; -, -en: a) äußere Form des 
Umgangs, Verhaltens, Auftretens: meine Eltern 
legen keinen Wert auf -en; b) äußerliche, ober- 
flächliche, unwesentliche Einzelheit: das sind 
lächerliche, den Kern der Sache nicht berüh- 
rende -en. 
äul|ßerIn (sw. V; nur im Inf. gebr.) (österr. ugs.): 
(einen Hund) [zur Verrichtung der Notdurft] 
ins Freie führen: seinen Dackel ä. [führen]; 
ä. gehen. 
äu|ßern (sw. V; hat) [mhd. üzern (refl.) = aus der 
Hand, aus dem Besitz geben, verzichten, zu 
täußer...]: 1. aussprechen, kundtun: seine Mei- 
nung, einen Wunsch, [seine] Bedenken ä.; Zwei- 
fel [an etw.], sein Befremden [über etw.] ä.; die 
Ansicht ä., dass... 2. (ä. + sich) seine Meinung 
sagen, Stellung nehmen: sich freimütig, aner- 
kennend ä.; sich dahin [gehend] ä., dass alles in 
Ordnung sei; sich über jmdn. abfällig ä.; sich 
über etw., zu etw. ä. 3. (ä. + sich) in bestimmter 
Weise in Erscheinung treten: die Krankheit 
äußert sich in, durch Schüttelfrost. 
aulßerlor|dentllich (Adj.): a) vom Gewohnten 
abweichend; ungewöhnlich: eine -e Situation, 
Begebenheit; b) außerhalb der gewöhnlichen 
Ordnung stehend, stattfindend o. Ä.: eine -e Sit- 
zung einberufen; ein -es Gericht (Sonderge- 
richt); -er Professor (österr., sonst veraltet; 
Hochschulprofessor, der kein Institut leitet); 
c) über das Gewöhnliche hinausgehend; hervor- 
stechend, bemerkenswert, überdurchschnittlich; 
enorm: eine -e Begabung; (subst.:) Außerordent- 
liches leisten; d) (intensivierend bei Adjektiven 
u. Verben) sehr, überaus: eine a. wichtige Sache; 
etw. a. schätzen. 
au|ßerlorts (Adv.): (in Bezug auf den Straßenver- 
kehr) außerhalb des Ortes: von a. kommen. 
aulßer|par|lalmenitalrisch (Adj.): nicht parla- 
mentarisch: die -e Präsidialregierung; die -e 
Opposition (t APO). 
aulßer|plan|mälßig (Adj.): 1. nicht planmäßig; 
außerhalb eines Plans; über den Plan hinaus: -e 
Staatsausgaben; -er Professor (früher; Hoch- 
schulprofessor ohne bindende Anwartschaft auf 
einen Lehrstuhl). 2. kurz für t außerfahrplanmä- 
Big. 
aul|ßer|schullisch (Adj.): nicht schulisch; außer- 
halb der Schule: -es Lernen. 
aul|ßerl|sinnjlich (Adj.) (Parapsychol.): außerhalb 
des sinnlich Wahrnehmbaren liegend: -e Wahr- 
nehmung. 
aulßer|sprachllich <Adj.): nicht sprachlich; 
außerhalb des sprachlichen Bereichs liegend, 
sich vollziehend: -e Mittel der Kommunikation. 
äulßerst (Adv.): in höchstem Maße, überaus, 
sehr: ein ä. schwieriger Fall; ä. nervös sein; das 
ist ä. gefährlich. 
äulßerst... (Adj.) [mhd. üzerst..., ahd. üzarest...]: 
1. am weitesten entfernt: am äußersten Ende; 
im äußersten Norden der Insel. 2. in stärkstem, 
höchstem Maßse gegeben, größtmöglich: mit 
äußerster Konzentration; von äußerster Wich- 
tigkeit; auf das/aufs Äußerste/äußerste (sehr) 
erregt sein. 3. noch als Letztes möglich: der 
äußerste Termin, Preis; (subst.:) das Äußerste 
wagen; sie geht bis zum Äußersten. 4. in höchs- 
tem Maße schlimm, ungünstig: wenn der 


äußerste Fall eintritt; (subst.:) auf das Äußerste 
gefasst sein. 

aulßer|stand, aulßer Stand (seltener), aulßer- 
stanlde, aulßer Stan|de (nur in Verbindung 
mit bestimmten Verben): nicht in der Lage, 
nicht fähig: a./a. S. sein, etw. zu tun; sich a./a. S. 
sehen, fühlen, zeigen, erklären; a./a. S. zu helfen, 
lief sie weg. 

äulßerslten|falls (Adv.): im äußersten, schlimms- 
ten, ungünstigsten Fall: das kostet ä. fünfzig 

Euro. 

Aulßerlistreitiverlfahlren, das (österr. Rechts- 
spr.): besonderes zivilrechtliches Verfahren, in 

dem es nicht um die üblichen Streitfälle eines 

Zivilprozesses geht. 

aulßerltajrifllich (Adj.): nicht tariflich gebunden: 

-e Arbeitsverträge. 

aulßerltourllich [...tu:e...] (Adj.) (österr.): aufer- 

halb der Reihenfolge: zusätzlich [eingesetzt], 

außerplanmäßig. 

Äulßelrung, die; -, -en [mhd. üzerunge, zu 
täußern]: 1. etw. Geäußertes; Bemerkung; Stel- 
lungnahme: eine freimütige, unvorsichtige, 
befremdliche Ä.; politische -en; eine Ä. tun; sich 
jeder Ä. enthalten. 2. sichtbares Zeichen, Aus- 
druck: eine Ä. großer Freude, seelischen 
Schmerzes; sein Benehmen war eine Ä. des 
Trotzes. 

Äulßelrungsiform, die: Form der Äußerung (2). 

aulßerlunilverlsiltär (Adj.): nicht universitär; 
außerhalb der Universität: -e Forschungsein- 
richtungen. 

aus|set|zen (sw. V.; hat): 1. a) an einen Ort brin- 
gen [u. dort sich selbst überlassen]: ein Kind a.; 
jmdn. auf einer einsamen Insel a.; ein Tier im 
Wald a.; das Schiff setzt Boote aus (bringt sie zu 
Wasser); b) (kath. Kirche) zur Anbetung auf den 
Altar stellen: das Allerheiligste a.; c) (Kauf- 
mannsspr.) zur Verpackung vorbereiten: eine 
Sendung a.; d) (Billard) zum Spielen hinsetzen: 
die Kugel a. 2. [der Einwirkung von] jmdm. od. 
etw. preisgeben: seinen Körper der Sonne a.; sich 
Vorwürfen, einer Gefahr, dem Verdacht a.; 
hohen Beanspruchungen ausgesetzt sein. 3. in 
Aussicht stellen, versprechen: eine Belohnung 
von 1000 € a.; jmdm. ein Erbteil a. 4. a) mitten in 
einer Tätigkeit o. Ä. plötzlich [für eine gewisse 
Zeit] abbrechen, aufhören: der Motor, der 
Atem, das Herz setzt aus; die Musik hat plötz- 
lich ausgesetzt; b) eine Pause machen: ich muss 
eine Weile [wegen Krankheit] a.; beim Spiel ein- 
mal a. (eine Runde nicht mitspielen); mit der 
Ratenzahlung a. 5. a) (seltener) vorübergehend 
unterbrechen, nicht weiterführen: die Kur auf 
einige Zeit a.; b) (Rechtsspr.) auf-, hinausschie- 
ben: die Verhandlung, eine endgültige Entschei- 
dung a.; das Urteil zur Bewährung a. 6. (im Inf. 
mit »zu« in Verbindung mit bestimmten Ver- 
ben) [eigtl. = bei der Warenprüfung als fehler- 
haft aus der Reihe setzen] beanstanden, kriti- 
sieren: immer etwas [an jmdm.] auszusetzen 
haben; ich finde nichts, es gibt wenig [daran] 
auszusetzen. 

Auslsetlzer, der; -s, -: 1. (ugs.) plötzlicher, vorü- 
bergehender Ausfall von etw.: ihr Herz hat 
manchmal einen A.; einen A. haben (unauf- 
merksam sein, nicht aufpassen [und dadurch 
einen Fehler machen]). 2. jmd., der Waren, Sen- 
dungen o. Ä. aussetzt (1c). 

Auslset|ze|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Ausset- 
zer (2). 

Ausl|set|zung, die; -,-en: das Aussetzen (1, 3,5). 

Auslsi: t Aussie. 

Auslsicht, die; -, -en [zuerst um 1700 in der Gar- 
tenkunst gebraucht]: 1. (Pl. selten) Sicht (1a) 
nach verschiedenen Seiten, ins Weite, in die 
Ferne: jmdm. die A. verbauen, versperren; ein 
Zimmer mit A. (Blick) aufs Meer; die schöne A. 
(das, was man sieht, wenn man hinaus-, ins 
Weite blickt) betrachten. 2. für die Zukunft sich 
ergebende, zeigende Möglichkeit: eine erfreuli- 
che A.; seine -en, den Posten zu bekommen, 
sind gering; weitere -en: Wetterbesserung und 
leichter Temperaturanstieg; * A. auf etw. haben 
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(auf etw. begründete Hoffnung haben; etw. 
erwarten lassen, können: er hat A. auf eine neue 
Stelle); etw. in A. haben (etw. Positives erwar- 
ten, damit rechnen können: wir haben endlich 
eine Wohnung in A.); jmdn., etw. für etw. in A. 
nehmen (Papierdt.; jmdn., etw. für etw. vorse- 
hen: man hatte sie für diesen Posten in A. 
genommen); jmdm. etw. in A. stellen (jmdm. 
etw. versprechen). 

auslsichts|los (Adj.): ohne Aussicht (2) auf Erfolg; 
hoffnungslos: eine -e Lage. 

Auslsichts]lo|sig|keit, die; -, -en: das Aussichts- 
lossein; Mangel an Perspektiven (3). 

Auslsichts|platt|form, die: Plattform, von der 
aus man eine schöne Aussicht (1) hat. 

Auslsichts|punkt, der: [hochgelegene] Stelle, von 
der aus man eine schöne Aussicht (1) hat: an 
einem A. stehen bleiben. 

auslsichtsjreich (Adj.): 1. mit Aussicht (2) auf 
Erfolg; Erfolg versprechend: ein -es Projekt; ein 
-er (gute Chancen auf den Titelgewinn bieten- 
der) Tabellenplatz. 2. eine gute Aussicht (1) bie- 
tend: ein Haus in -er Wohnlage. 

Auslsichts|turm, der: Turm, von dem aus man 
eine schöne Aussicht (1) hat. 

Auslsichts|walgen, der: [zweistöckiger Eisen- 
bahn]wagen mit großen Fenstern. 

Ausisie, Aussi, der; -s, -s [engl]. Aussie, scherzh. 
Bildung zu: Australia = Australien] (Jargon): 
Australier. 

auslsie|ben (sw. V.; hat): 1. durch Sieben aus etw. 
aussondern: Steine [aus dem Sand] a. 2. (ugs.) 
a) aus einer größeren Gruppe nach kritischer 
Prüfung als geeignet o. Ä. auswählen: aus den 
Bewerberinnen wurden zwei ausgesiebt und 
angenommen; b) aus einer größeren Gruppe 
nach kritischer Prüfung als nicht geeignet o.Ä. 
aussondern: beim Übergang in die höhere 
Schule wurden die schwachen Schüler ausge- 
siebt. 

aus|sie|deln (sw. V.): 1. (hat) a) durch amtliche 
Aufforderung zum Verlassen des ursprüngli- 
chen Wohngebietes u. zum Ansiedeln in einem 
anderen Gebiet veranlassen: die Angehörigen 
der Minderheit wurden [zwangsweise] ausgesie- 
delt; b) jmds. [landwirtschaftlichen] Betrieb 
aus einer geschlossenen Ortschaft aufs freie 
Land verlegen: der Hof wurde in Sichtweite der 
Ortschaft ausgesiedelt. 2. (ist) a) sich aussie- 
deln (1a) lassen, ausgesiedelt werden: die Fami- 
lie ist über Polen ausgesiedelt; b) ausgesie- 
delt (1b) werden. 

Auslsie|de|lung, die; -, -en: das Aussiedeln; das 
Ausgesiedeltwerden. 

Ausisiedller, der; -s, - (Amtsspr.): jmd., der von 
der unter bestimmten Bedingungen beste- 
henden Möglichkeit Gebrauch macht, aus 
einem osteuropäischen Land in die Bundesre- 
publik Deutschland überzusiedeln. 

Auslsiedller|hof, der: aus einer geschlossenen 
Ortschaft aufs freie Land, Feld verlegter Bau- 
ernhof. 

Auslsiedjlelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Aussied- 
ler. 

Auslisiedllung: t Aussiedelung. 

auslsin|gen (st. V.; hat): 1. zu Ende singen: das 
Lied a.; den Sänger erst a. lassen. 2. singend aus- 
formen: das Lied in seinem ganzen Stimmungs- 
gehalt a. 3. (Seemannsspr.) mit tönender 
Stimme ausrufen: die gelotete Wassertiefe a. 

aus|sin|nen (st. V; hat) (geh.): sich ausdenken; 
sinnend erfinden: einen Plan a.; das hat sie klug 
ausgesonnen. 

auslsit|zen (unr. V; hat): 1. (Reiten) (beim Trab) 
fest im Sattel sitzen bleiben und sich den Bewe- 
gungen des Reittiers anpassen: die Reiterin sitzt 
den Trab, den Galopp aus. 2. durch Daraufsit- 
zen ausbeulen: einen Sessel, eine Hose a. 

3. (ugs.) sich untätig verhalten in der Hoffnung, 
dass sich etw. Bestimmtes von selbst erledigt: 
ein Problem, einen Skandal a.; (subst.:) seine 
Fähigkeit, Unangenehmes durch Aussitzen zu 
erledigen, war bekannt. 4. ausbrüten: Eier a. 
aus|söhlnen (sw. V; hat) [spätmhd. üzsüenen, zu 
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tsühnen]: a) (a. + sich) sich (oft nach entspre- 
chenden, meist über einige Zeit hin sich erstre- 
ckenden Bemühungen) wieder ganz mit jmdm. 
versöhnen: er hat sich mit seinem Bruder, die 
beiden Brüder haben sich endlich wieder ausge- 
söhnt; U sich mit seinem Schicksal a.; b) (zwei 
miteinander im Streit liegende Personen, Par- 
teien) veranlassen, sich auszusöhnen (a); mitei- 
nander versöhnen: die verfeindeten Brüder wie- 
der [miteinander] a. 

Auslsöhlnung, die; -,-en: a) das Sichaussöhnen; 
b) das Aussöhnen (b); das Ausgesöhntwerden. 
aus|son|dern (sw. V.; hat): a) (nicht mehr Brauch- 
bares o. Ä.) aus einer Menge heraussuchen u. 
entfernen: die schlechten Früchte a.; b) (selte- 
ner) als geeignet aus einer größeren Menge aus- 
wählen: geeignete Leute für eine Aufgabe a.; die 

besten Stücke a. 

Auslson|delrung, die; -,-en: das Aussondern; das 
Ausgesondertwerden. 

aus|sor|gen (sw. V; hat): durch geeignete Maf- 
nahmen sicherstellen, dass man sich [später] 
nicht mehr um seinen Lebensunterhalt sorgen 
muss: (meist im 2. Partizip in Verbindung mit 
»haben«:) für die Zukunft ausgesorgt haben. 

aus|sorltie|ren (sw. V; hat): a) (nicht mehr 
Brauchbares o.Ä.) durch Sortieren ausscheiden: 
alte Kleidungsstücke a.; Ausschuss wird von 
dieser Maschine selbsttätig aussortiert; b) sor- 
tierend aus einer größeren Menge auswählen: 
die besten Stücke a. 

Auslsorltie|rung, die; -, -en: das Aussortieren; 
das Aussortiertwerden. 

aus|sourlcen [...so:gsn] (sw. V; hat): outsourcen. 

aus|spälhen (sw. V; hat): a) spähend, forschend 
Ausschau halten: nach Nahrung, nach Hilfe a.; 
b) auskundschaften, ausspionieren: Geheim- 
nisse a.; jmdn. a. 

aus|span|nen (sw. V.; hat): 1. weit ausbreiten u. 
‚gespannt halten: ein Netz, ein Tuch a. 2. a) (ein 
Zugtier, Zugtiere) abschirren u. abspannen (1): 
die Pferde a.; b) etw. Eingespanntes lösen: den 
Pflug a.; einen Bogen aus der Schreibmaschine 
a. 3. (salopp) a) mit sanfter Gewalt wegnehmen, 
von jmdm. entleihen: für einen Abend der Mut- 
ter den Schmuck a.;b) abspenstig machen: er 
hat mir meine Freundin ausgespannt. 4. eine 
Zeit lang mit der Arbeit aufhören, um sich zu 
erholen: von der Arbeit a.; sie will vier Wochen 
an der See a. 

AusIspan|nung, die; -, -en (Pl. selten): 1. Erho- 
lung, Ruhe: er braucht dringend A. 2. (Versiche- 
rungsw.) das Ausspannen (3b). 

aus|spa|ren (sw. V; hat): 1. (in einem Raum, von 
einer Fläche) einen Teil für etw. frei lassen; in 
etw. nicht mit einbeziehen; für etw. Platz lassen: 
einen Raum für die Zuhörer a.; eine ausgesparte 
Lücke in der Mauer. 2. ausnehmen, [für später] 
beiseitelassen: eine wichtige Frage a.; das heikle 
Thema blieb ausgespart. 

Ausl|spalrung, die; -, -en: a) das Aussparen; 

b) ausgesparter Raum: eine A. für den Wand- 
schrank. 

auslspeilen (st. V.; hat) (geh.): 1. a) ausspu- 
cken (1a): verächtlich, zornig [vor jndm.] a.; 

b) ausspucken (1b): die Kerne spie er aus; 
c) erbrechen: sie spie das Essen wieder aus. 
2. ausspucken (2a). 

aus|speilsen (sw. V.; hat): 1. (österr. veraltend) 
Notleidende, Kinder verpflegen. 2. (Technik) 
[gespeicherte] Energie o. Ä. aus den Zuleitungen 
bringen, aus einer technischen Anlage o.Ä. 
abführen: Erdgas aus den Untergrundspei- 
chern a. 

Ausispeilsung, die; -, -en: das Ausspeisen. 

aus|sper|ren (sw. V.; hat): 1. durch Verschließen 
der Tür jmdm. den Eintritt verwehren, ihn aus- 
schließen: sie hat ihn einfach ausgesperrt; die 
Tür schlug zu, und ich war ausgesperrt (konnte 
nicht mehr in die Wohnung). 2. [rückgebildet 
aus ? Aussperrung] jmdn. im Rahmen eines 
Arbeitskampfes von der Arbeit ausschließen: 
eine große Zahl Gewerkschaftsmitglieder 
wurde ausgesperrt. 


Ausisper|rung, die; -, -en [nach engl. lockout]: 
das Aussperren (2); das Ausgesperrtwerden: die 
Direktion droht mit A. 

aus|spiel|len (sw. V.; hat): 1. (Kartenspiele) 

a) (durch Hinlegen der ersten Karte) zu spielen 
beginnen: geschickt, überlegt a.; wer spielt aus?; 
b) (eine Karte) zum Spielbeginn auf den Tisch 
legen: Herzass, Trumpf a.; U seine Erfahrung, 
seine künstlerischen Mittel a. (zu seinen eige- 
nen Gunsten ins Spiel bringen, einsetzen). 

2. a) (Sport) um einen Titel, Pokal o.Ä. spielen: 
einen Wanderpreis a.; b) (in der Lotterie o.Ä.) 
als Gewinn aussetzen: es werden rund zwanzig 
Millionen ausgespielt. 3. (Sport) nicht zur Ent- 
faltung, nicht an den Ball kommen lassen: den 
gegnerischen Verteidiger a. 4. (Theater) in allen 
Einzelheiten spielen, durchgestalten: eine Szene 
a.; die Rolle breit a. 5. [wechselseitig] eine Per- 
son gegen eine andere (zum eigenen Vorteil) 
einsetzen: sie hat den Freund gegen den Bruder 
ausgespielt. 

Ausispiellung, die; -, -en: Verlosung, Spielrunde 
in der Lotterie. 

aus|spin|nen (st. V; hat): Worte, Gedanken, eine 
Erzählung weiter ausbreiten, fortführen, aus- 
malen: einen Gedanken a. sie hat die 
Geschichte fantasievoll ausgesponnen. 

aus|spilo|nieren (sw. V.; hat): a) durch Spionie- 
ren entdecken, ausfindig machen: jmdn., jmds. 
Versteck a.; b) aushorchen; durch Spionieren zu 
erfahren suchen: jmdn. von einem Spitzel a. las- 
sen. 

Auslspralche, die; -, -n: 1. (0.Pl.) a) richtiges Aus- 
sprechen, Artikulation eines Wortes: die A. ist in 
Lautschrift angegeben; b) Art des Ausspre- 
chens, Artikulierens: eine gute, schlechte, deut- 
liche, klare A. haben; * eine feuchte A. haben 
(ugs. scherzh.; beim Sprechen ungewollt spu- 
cken). 2. Unterredung, klärendes Gespräch: eine 
geheime, vertrauliche A.; eine offene A. wün- 
schen; jmdn. um eine A. bitten. 

aus|sprech|bar (Adj.): (in bestimmter Weise) zum 
Aussprechen (1, 3a) geeignet. 

aus|sprelchen (st. V; hat): 1. a) in Lauten wieder- 
geben, artikulieren: ein Wort deutlich, richtig, 
falsch, mit Akzent a.; dieser Laut ist schwer aus- 
zusprechen; b) (a. + sich) sich in bestimmter 
Weise aussprechen (1a) lassen: ihr Name 
spricht sich schwer aus. 2. zu Ende sprechen: er 
hatte kaum ausgesprochen, als es klopfte; man 
soll die anderen immer a. lassen! 3. a) äußern, 
ausdrücken, zur Kenntnis geben: einen Gedan- 
ken, Wünsche, seine Meinung, sein Beileid a.; 
jmdm. sein Bedauern a.; der Regierung das Ver- 
trauen a. (Parlamentsspr.; ein Vertrauensvotum 

für sie abgeben); ein Urteil, eine Strafe a. (ver- 
künden); b) <a. + sich) in bestimmter Weise 
über jmdn., etw. sprechen: sich lobend, tadelnd, 
anerkennend über jmdn. a.; sie hat sich nicht 
näher darüber ausgesprochen; c) (a. + sich) 
(seltener) sich zeigen, zum Ausdruck kommen: 
in ihren Gesichtern spricht sich Angst aus. 

4. (a. + sich) a) (für jmdn. od. etw.) Stellung 
nehmen; etw. befürworten: sich für die Bewer- 
berin, für Reformen a.; b) (gegen jmdn. od. etw.) 
Stellung nehmen; jmdn., etw. ablehnen: sich 
gegen den Bewerber, gegen eine Maßnahme, 
gegen Atomwaffen a. 5. (a. + sich) a) sagen, was 
einen bewegt; sich etw. von der Seele reden: sich 
offen a.; sie hat sich bei ihrer Mutter [darüber] 
ausgesprochen; sprich dich aus! (iron.; was hast 
du mir noch alles vorzuwerfen?); b) zur Klärung 
einer Meinungsverschiedenheit o. Ä., in dem 
Wunsch nach Verständigung miteinander 
reden: sich einmal in Ruhe a. 

aus|spritlzen (sw. V; hat): 1. a) spritzend leeren: 
den Schlauch a.; b) spritzend herausschleudern, 
von sich geben: das Insekt spritzt Gift aus; 

U sein Gift gegen jmdn. a. (jmdn. mit Gehässig- 
keiten überschütten). 2. durch Spritzen reinigen: 
das Becken a. 

Aus|spritlzung, die; -, -en: das Aussprit- 
zen (1b, 2). 

Aus|spruch, der; -[e]s, Aussprüche: [von einer 


Aussöhnung-ausstechen 


bekannten Persönlichkeit geprägter] Satz, in 
dem eine Ansicht, Weisheit ausgesprochen ist: 
einen A. von Goethe zitieren. 

aus|spulcken (sw. V.; hat): 1. a) Speichel aus dem 
Mund ausstoßen: er spuckte aus; (als Zeichen 
der Verachtung, des Abscheus:) verächtlich a.; 
der Gefangene spuckte vor ihm aus; b) spu- 
ckend von sich geben: Kirschkerne a.; c) (ugs.) 
erbrechen: er hat das Essen wieder ausgespuckt. 
2. (ugs.) a) ausgeben, liefern: der Automat 
spuckt 10-Euro-Scheine aus; der Computer 
spuckt Informationen aus; dafür musste sie viel 
Geld a. (salopp; bezahlen); b) sagen, nennen: die 
geheime Telefonnummer a.; spuck [es] aus! 

aus|spüllen (sw. V; hat): 1. a) durch Spülen aus 
etw. entfernen: die Rückstände a.; b) durch Spü- 
len reinigen: ein Glas, die Spritze a.; ich muss 
mir den Mund a. 2. (von rasch fließendem Was- 
ser o. Ä.) spülend aus etw. entfernen, von 
irgendwo wegreifsen: das Hochwasser hatte das 
Erdreich ausgespült. 

aus|staflfielren (sw. V.; hat): ausstatten, mit etw. 
versehen: sie hat ihr Zimmer mit allerlei Trödel 
ausstaffiert; sich völlig neu a. (einkleiden); du 
hast dich aber mächtig ausstaffiert (iron.; 
herausgeputzt)! 

Auslstaflfielrung, die; -, -en: das Ausstaffieren; 
das Ausstaffiertwerden. 

Auslstand, der; -[e]s, Ausstände: 1. (Pl. selten) 
[Ende 19. Jh. aus den oberdeutschen Mund- 
arten] Streik: in den A. treten; sich im A. befin- 
den; im A. stehen. 2. (PL) [spätmhd. üzstant = 
ausstehendes Geld] (veraltend) Außenstände. 
3. (PI. selten) a) (bes. südd., österr. veraltet) das 
Ausscheiden aus der Schule od. aus einer Stel- 
lung; b) (bes. südd., österr.) kleine Feier, 
Umtrunk zum Ausstand (3a). 

aus|stän|dig (Adj.) (südd., österr.): [noch] ausste- 
hend, fehlend; nicht erledigt: -e Gebühren. 

ausl|stan|zen (sw. V.; hat): durch Stanzen hervor- 
bringen, formen: Schilder a.; ausgestanzte 
Metallteile. 

aus|stat|ten (sw. V.; hat) [zu veraltet statten, 
mhd. staten = zu etw. verhelfen, zufügen]: 

a) bestimmten Zwecken entsprechend vollstän- 
dig mit etw. versehen, ausrüsten: jmdn. mit 
Geldmitteln, mit Vollmachten a.; sie ist mit gro- 
ßen Fähigkeiten ausgestattet (hat große Fähig- 
keiten); b) mit einer bestimmten Ausstat- 

tung (2b, c) versehen: ein Hotel neu, modern a.; 
ein prächtig ausgestatteter Bildband. 

Auslstatlter, der; -s, -: jmd., der beruflich etw. 
(z.B. ein Wohnhaus, eine Theaterinszenierung) 
mit einer Ausstattung versieht. 

Auslstatlte|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Ausstat- 
ter. 

Auslstat|tung, die; -, -en: 1. das Ausstatten: 
Firma N. übernimmt die A. der Räume. 2. a) Aus- 
rüstung: die A. der Expedition; die technische 
A. eines Autos; b) [InnenJeinrichtung: die 
Räume zeigen eine moderne, praktische A.; 

c) Aufmachung, äußere Gestaltung: Bücher in 
gediegener A.; die Revue wurde zum großen 
Erfolg durch ihre A. (durch die in der Inszenie- 
rung verwendeten Bühnenbilder, Kostüme 
usw.); d) (Rechtsspr.) alles, was einem Kind zur 
Berufsausbildung, Geschäftsgründung od. Hei- 
rat mitgegeben, zugewendet wird. 

Auslstatltungslfilm, der: Spielfilm mit besonders 
aufwendiger Ausstattung (2c). 

Aus|stat|tungs|stück, das: Theaterstück, dessen 
Wirkung auf der Ausstattung beruht. 

aus|ste|chen (st. V; hat): 1. durch einen Stich zer- 
stören: jmdm. ein Auge a. 2. a) mit einem spit- 
zen, scharfen Gerät entfernen, herausholen: 
Torf, Unkraut a.;b) durch Ausstechen (2a), Aus- 
heben von Erde o.Ä. herstellen: einen Graben a.; 
c) mithilfe von Ausstechformen aus ausgeroll- 
tem Teig herstellen: Sterne, Plätzchen a. 

3. [urspr. = beim Turnier aus dem Sattel ste- 
chen] eindeutig übertreffen [u. verdrängen]: 
einen Konkurrenten a.; jmdn. bei seiner Freun- 
din, im Beruf a. 4. (Eishockey) durch einen 
schnellen Schlag vom Gegner trennen. 5. durch 
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Ausstechform- austauschen 


Betätigen der Stechuhr das Arbeitsende doku- 
mentieren. 

Auslstech|form, die, Aus|stech|förmIchen, das: 
etw. (Herzen, Sterne u. a.) im Umriss darstel- 
lende Figur aus Metall od. Plastik zum Ausste- 
chen von Plätzchen. 

aus|ste|cken (sw. V.; hat): 1. eine Strecke durch 
Fähnchen markieren: eine Slalomstrecke a. 

2. (österr.) zum Zeichen, dass neuer Wein aus- 
geschenkt wird, einen Strauß, Kranz aus Zwei- 
gen o. Ä. über die Eingangstür des Gasthauses 
hängen. 

aus|ste|hen (unr. V.) [spätmhd. üzsten = aus- 
bleiben]: 1. (hat; südd., österr., schweiz. auch: 
ist) [zum Verkauf] ausgestellt sein: die neuen 
Modelle stehen im Schaufenster aus. 2. (hat; 
südd., österr., schweiz. auch: ist) noch zu 
erwarten, noch nicht eingetroffen sein: die 
Antwort, die Lösung steht noch aus; ausste- 
hende Gelder (Außenstände). 3. (hat) ertra- 
gen, aushalten: Angst, Schmerz, Qualen a.; sie 
hat um ihn viel ausgestanden; * ausgestan- 
den sein (endlich vorbei, durchgestanden 
sein: damit ist der Fall, die Sache ausgestan- 
den); jmdn., etw. nicht a. können (jmdn., 
etw. absolut nicht leiden können, unerträglich 

finden: ich kann diesen Menschen, diesen 
furchtbaren Lärm nicht a.). 

auslsteilgen (st. V; ist): 1. ein Fahrzeug, Beförde- 
rungsmittel verlassen: nicht a., bevor der Zug 
hält!; aus dem Auto a.; der Pilot musste a. (Flie- 
gerspr. Jargon; musste sich durch Abspringen 
mit dem Fallschirm reiten). 2. a) (ugs.) sich bei 
etw. nicht mehr beteiligen: aus einem Vertrag, 
einer Filmrolle a.; er ist aus dem Geschäft ausge- 
stiegen; b) (Sport) etw. aufgeben, bei etw. nicht 
mehr mitmachen: aus einem Rennen a.; * jmdn. 
a. lassen (Fußballjargon; jmdn. ausspielen, 
umspielen); c) (Jargon) (meist ziemlich abrupt) 
seinen Beruf, seine gesellschaftlichen Bindun- 
gen o.Ä. aufgeben (um von allen Zwängen frei 
zu sein). 

Auslsteilger, der; -s, - (Jargon): jmd., der aus- 
steigt (2c) od. ausgestiegen ist. 

Auslsteilgelrin, die; -,-nen: w. Form zu t Ausstei- 
ger. 

aus|stel|len (sw. V.; hat): 1. zur Ansicht, zum Ver- 
kauf ins Schaufenster o. Ä. stellen: Waren, neue 
Modelle [im Schaufenster] a.; (auch ohne Akk.- 
Obj.:) bekannte Künstlerinnen und Künstler 
stellen aus (stellen ihre Kunstwerke zur Schau). 
2. (aus bestimmten Gründen) an einem Platz 
sichtbar aufstellen: Warnschilder, Posten a. 

3. ausschreiben, ausfertigen: ein Visum, Attest 
a.; |jmdm.] ein Zeugnis, eine Bescheinigung a.; 
eine Rechnung aufjmds. Namen a. 4. (ugs.) aus- 
schalten (1a), abstellen (4b): den Motor, das 
Radio, die Heizung a. 5. a) schräg, nach außen 
stellen: den Rollladen, das Fenster a.; b) (meist 
im 2. Part.) (Mode) (ein Kleidungsstück) so 
zuschneiden, dass es sich nach unten erweitert: 
ein leicht ausgestellter Rock. 

Aus|stelller, der; -s, -: jmd., der etw. ausstellt (1), 
auf einer Ausstellung (2) vertreten ist. 

Auslstel|le|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Ausstel- 
ler. 

Auslstelllfenslter, das (Technik): Fenster, bes. im 
Auto, das sich ausstellen (5 a) lässt: das vordere 
A. öffnen. 

Auslstel|lung, die; -, -en: 1. (Pl. selten) das Aus- 
stellen (1,2, 3). 2. Veranstaltung, bei der 
bestimmte wirtschaftliche od. künstlerische 
Erzeugnisse zur Schau gestellt werden; Schau: 
eine landwirtschaftliche A.; eine A. moderner 
Kunst; eine A. eröffnen; in eine A. gehen. 

Auslstelllungs|belsulcher, der: jmd., der eine 
Ausstellung (2) besucht. 

Auslistelllungs|belsulchelrin, die: w. Form zu 
t Ausstellungsbesucher. 

Ausistelllungslerlöfflnung, die: Eröffnung einer 
Ausstellung (2). 

Auslstelllungslflälche, die: gesamte Fläche, die 
für eine Ausstellung (2) zur Verfügung steht. 

Ausistelllungsigellänlde, das: Gelände für eine 


Ausstellung (2), auf dem eine Ausstellung statt- 
findet. 

Ausistelllungslhallle, die: Halle für eine Ausstel- 
lung (2), in der eine Ausstellung stattfindet. 

Auslstelllungslkaltallog, der: nummeriertes 
Verzeichnis der ausgestellten Gegenstände od. 
Werke [mit Abbildungen]. 

Ausistelllungslmalcher, der (salopp): jmd., der 
eine Ausstellung (2) gestaltet. 

Auslistelllungs|malchelrin, die: w. Form zu î Aus- 
stellungsmacher. 

Auslstelllungslort, der: 'Ort (1b,2a), wo etw. 
ausgestellt wird. 

Ausistelllungs|raum, der: Raum für eine Ausstel- 
lung (2), in dem eine Ausstellung stattfindet. 

Auslstelllungsistück, das: auf einer Ausstel- 
lung (2) gezeigtes [unverkäufliches] Einzelstück, 
Muster; Exponat. 

aus|ster|ben (st. V; ist): sich nicht fortpflanzen; 
zu bestehen aufhören: eine Familie, Pflanze 
stirbt aus; Mammuts sind ausgestorben; 
<subst.:) vom Aussterben bedroht sein; U diese 
Mundart, Sitte stirbt aus (es gibt bald nieman- 
den mehr, der noch diese Mundart spricht, der 
diese Sitte weiter pflegt); ein aussterbendes 
Handwerk. 

Ausisteuler, die; -, -n (Pl. selten) [rückgeb. aus 
taussteuern (3)] (veraltend): vor allem aus 
Tisch- u. Bettwäsche bestehende Ausstattung, 
die einer Braut zur Hochzeit von den Eltern 
geschenkt wird: eine komplette, wertvolle A.; 
eine A. bekommen. 

aus|steulern (sw. V; hat): 1. durch geschicktes 
Steuern unter Kontrolle bringen: wenn ein Rei- 
fen platzt, darf man nicht bremsen, sondern 
muss den Wagen a. 2. (Elektronik) so einstellen, 
dass unerwünschte Verzerrungen vermieden 
werden: einen Verstärker a. 3. (veraltet) jmdm., 
bes. der Tochter, eine Aussteuer geben: sie 
mussten drei Töchter a. 4. (Versicherungsw.) die 
Versicherungsleistungen an einen Versicherten 
beenden: die Krankenkasse will ihn a. 

Aus|steule|rung, die; -, -en: das Aussteuern; das 
Ausgesteuertwerden. 

Auslstieg, der; -[e]s, -e: 1. a) das Heraussteigen 
aus etw.: der A. aus der Höhle erfolgt über eine 
Leiter; b) Öffnung, Stelle zum Heraussteigen: 
der A. ist hinten. 2. das Aussteigen (2a): den A. 
aus der Atomenergie fordern. 

Ausistiegllulke, die: dem Ausstieg (1 a) dienende 
Luke (2). 

Auslstiegs|klaulsel, die (ugs.): Klausel, die ein 
Aussteigen (2a) bes. aus einem Vertrag ermög- 
licht. 

aus|stop|fen (sw. V; hat): a) durch Hineinstopfen 
von etw. ganz ausfüllen: ein Kissen a.; die Ritzen 
[mit Stroh] a.; b) (den Balg eines Tieres) füllen, 
entsprechend präparieren u. ihm damit die 
natürliche Form geben: einen Adler, Fuchs a. 

Ausistoß, der; -es, Ausstöße (Pl. selten): 1. das 
Ausstoßen (1): der A. von Kohlendioxid. 

2. (Wirtsch.) Produktionsmenge einer 
Maschine, eines Industriebetriebes in einer 
bestimmten Zeiteinheit: ein A. von 10000 Stück 
am Tag. 

aus|sto|ßen (st. V.; hat): 1. durch Druck nach 
außen pressen: den Atem [durch die Nase] a.; 
der Vulkan stößt Rauchwolken aus; Schadstoffe 
a. (abgeben). 2. von sich geben; laut hervorbrin- 

‚gen, äußern: einen Seufzer, Schrei a. 3. durch 
einen Stoß verletzen, zerstören: er hat ihm mit 
der Stange fast das Auge ausgestoßen. 4. aus 
einer Gemeinschaft ausschließen: jmdn. aus 
dem Verein a.; sich ausgestoßen fühlen. 
5. (Wirtsch.) in einer bestimmten Zeiteinheit 
produzieren: das Werk stößt täglich 400 Autos 
aus. 

Aus|sto|ßung, die; -, -en: das Ausstoßen (4); das 
Ausgestoßenwerden. 

aus|strahllen (sw. V.; hat): 1. a) nach allen Seiten, 
wie in Strahlen aussenden, verbreiten: der Ofen 
strahlt Wärme aus; die Lampe strahlt ein mildes 

Licht aus; U sein Gesicht strahlt Zufriedenheit 
aus; b) strahlenähnlich von einer Stelle ausge- 


244 


hen: ein Licht strahlt von dem Turm aus; Ü die 
Schmerzen strahlten vom Kopf in den Arm aus. 
2. vollständig mit Licht erfüllen; ausleuchten: 
die Straße, die Bühne voll a. 3. auf jmdn., etw. 
wirken: seine Ruhe strahlt auf die Umgebung 
aus. 4. (Rundfunk, Fernsehen) über den Sender 
verbreiten, senden: Nachrichten a.; das Pro- 
gramm wird von allen Sendern ausgestrahlt. 

Auslstrahllung, die; -, -en: 1. (Rundfunk, Fernse- 
hen) das Ausstrahlen (4); das Ausgestrahltwer- 
den: die Sendung wird ein paar Stunden vor der 
A. aufgezeichnet. 2. starke Wirkung: [eine erre- 
gende, intensive, umwerfende] A. haben; von 
ihrer Person ging eine große A. aus. 

Auslstrahllungslkraft, die: Ausstrahlung (2). 

aus|stre|cken (sw. V; hat): 1. in ganzer Länge von 
sich strecken: die Beine [unter dem Tisch], den 
Arm [nach der Mutter] a.; die Schnecke streckt 
ihre Fühler aus; mit ausgestrecktem Zeigefin- 
ger. 2. (a. + sich) sich der Länge nach [auf etw.] 
hinlegen; sich hinstrecken: er streckte sich 
behaglich [auf dem Sofa] aus; [auf dem Bauch] 
ausgestreckt daliegen. 

aus|streilchen (st. V.; hat): 1. a) streichend vertei- 
len: die Farbe auf den Brettern gut a.; b) mit 
einer fest werdenden Masse ausfüllen: die 
Fugen [mit Lehm] a.; c) auf den Innenflächen 
ganz mit etw. bestreichen: eine Backform [mit 
Butter] a.; d) über etw. streichend glätten: Knit- 
terfalten a. 2. durch einen Strich Geschriebenes 
o. Ä. ungültig machen, durchstreichen: ein 
Wort, das Geschriebene wieder a.; U diese Tat 
möchte er aus seinem Leben a. 

ausl|streulen (sw. V.; hat): 1. durch Streuen ver- 
breiten, (auf dem Boden) verstreuen: [den 
Vögeln, für die Vögel] Futter a.; U ein Gerücht a.; 
sie ließ a. (die Nachricht verbreiten), sie sei ver- 
reist. 2. gänzlich bestreuen: den Stall mit Häck- 
sel, das Kuchenblech mit Semmelbröseln a. 

aus|strölmen (sw. V.): a) (hat) von sich geben u. 
verbreiten: Wärme a.; die Blumen strömen betö- 
renden Duft aus; U der Raum strömt Behaglich- 
keit aus; b) (ist) herausströmen, in großer R 
Menge austreten: Gas, Dampf strömt aus; U von 
ihr strömt Ruhe, Sicherheit aus. 

Auslströlmung, die; -, -en: das Ausströmen. 

aus|stüllpen (sw. V.; hat): nach außen stülpen, 
kehren. 

Ausl|stül|pung, die; -, -en: 1. das Ausstülpen; das 
Ausgestülptwerden. 2. Stelle, an der etw. ausge- 
stülpt ist. 

aus|sulchen (sw. V; hat): aus einer Menge prü- 
fend, wählend heraussuchen, auswählen: ein 
Kleid, Bilder a.; drei Leute für eine Arbeit a.; ich 
habe mir, ihr eine Halskette ausgesucht. 

auslta|pelzielren (sw. V.; hat): (einen Raum) voll- 
ständig tapezieren: einen Raum, zwei Zim- 
mera. 

aus|ta|rie|ren (sw. V.; hat): ins Gleichgewicht 
bringen: eine Waage a.; U Rechte und Pflichten 
a. (abwägen); das Verhältnis zwischen Sicher- 
heit und Freiheit a. 

ausltas|ten (sw. V; hat): 1. (bes. Med.) (einen 
Hohlraum) mit einem od. mehreren Fingern 
tastend innen berühren: das Rektum a. 2. (Elek- 
tronik) durch Drücken einer Taste (2) unterdrü- 
cken, ausschalten (2): Störsignale a. 

Ausltausch, der; -[e]s, -e u. ...täusche (Pl. selten): 
a) das Austauschen (1b): etw. im A. [gegen etw. 
anderes] erhalten; U ein A. von Erfahrungen, 
Erinnerungen, von Höflichkeiten, von Informa- 
tionen; b) das Austauschen (1a): ein A. der Ven- 
tile ist nötig geworden; c) Kurzf. von tStuden- 
tenaustausch, î Schüleraustausch: es wurden 
bereits mehrere -e durchgeführt. 

ausltausch|bar (Adj.): zum Austauschen geeig- 
net. 

Ausltauschlbarlkeit, die; -, -en: 1. <o. PL.) das 
Austauschbarsein. 2. etw. Austauschbares. 

Ausltauschldienst, der: Institution für den Aus- 
tausch innerhalb eines bestimmten Personen- 
kreises. 

aus|taulschen (sw. V; hat): 1. a) durch Entspre- 
chendes ersetzen: den Motor a.; einen verletzten 
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Spieler gegen einen anderen a.; b) wechselseitig 
übergeben: Botschafter, Gefangene, Geiseln a.; 
sie tauschten Geschenke, die Telefonnummer 
aus. 2. a) wechseln (1b): Höflichkeiten, Erinne- 
rungen, Gedanken, Meinungen, Informationen 
a.; Zärtlichkeiten a. (zärtlich zueinander sein); 
b) <a. + sich) (geh.) diskutieren, sich unterhal- 
ten: sich mit jmdm. a.; sie haben sich [über die 
gemachten Erfahrungen] ausgetauscht. 

Ausltausch|moltor, der; -s, -en, auch: -e (Kfz-We- 
sen): vom Werk überholter, teilweise aus neuen 
Teilen bestehender Ersatzmotor (Abk.: AT-Mo- 
tor). 

Ausltausch|prolgramm, das: Programm (3) zur 
Förderung des Austauschs von Schülern, Stu- 
dierenden u.a. 

Ausltauschl|schüller, der: Schüler, der im Aus- 
tausch gegen einen anderen Schüler, eine 
andere Schülerin eine Zeit lang in dessen bzw. 
deren Land lebt u. zur Schule geht. 

AusltauschIschülle|rin, die: w. Form zu t Aus- 
tauschschüler. 

Ausltausch|stul|dent, der: Student, der im Aus- 
tausch gegen einen anderen Studenten, eine 
andere Studentin eine Zeit lang in dessen bzw. 
deren Land lebt u. studiert. 

Ausltausch|stuldenltin, die: w. Form zu î Aus- 
tauschstudent. 

auslteillen (sw. V; hat): 1. an einen bestimmten 
Personenkreis verteilen: Post, die Suppe a.; den 
Schülern die Hefte/die Hefte an die Schüler a.; 
Lebensmittel unter die Flüchtlinge/(selten:) 
unter den Flüchtlingen a. 2. geben, zukommen 
lassen: den Segen, Schläge, Ohrfeigen, Fuß- 
tritte, Prügel a. 3. (salopp) (scharf) kritisieren: 
sie kann ganz schön a. 

Auslteillung, die; -, -en: das Austeilen; das Aus- 
geteiltwerden. 

Auslitelnit [auch: ...'nıt], der; -s, -e [nach dem 
engl. Metallurgen Sir W. Ch. Roberts-Austen 
(1843-1902)]: bestimmter Kristall im System 
Eisen-Kohlenstoff. 

Ausiter, die; -, -n [niederd. üster < (m)niederl. 
oester, über das Roman. < lat. ostreum < griech. 
östreon, zu: ostéon = Knochen (nach der har- 
ten Schale)]: essbare Meeresmuschel, die sich 
am Untergrund mit ihrer Schale festsetzt: eine 
A. aufbrechen, ausschlürfen; -n essen. 

Ausltern|bank, die (Pl. ...bänke): Ansiedlung von 
Austern auf flachem Meeresgrund. 

Ausitern|fisch, der: Seewolf. 

Ausltern|filscher, der: 1. (an Meeresküsten 
beheimateter) Watvogel mit schwarzer Ober- 
seite, wei/ser Unterseite, roten Beinen u. rotem, 
spießartig verlängertem Schnabel. 2. (seltener) 
jmd. der [gewerbsmäßig] nach Austern fischt, 
sie aus dem Meer holt. 

Ausltern|filsche|rin, die: w. Form zu î Austernfi- 
scher (2). 

Ausitern|pilz, der: Austernseitling. 

Ausltern|seitlling, der: meist in Büscheln wach- 
sender, schmackhafter Ständerpilz mit breitem, 
muschelförmigem Hut. 

Ausltern|zucht, die: Zucht (1) von Austern. 

ausl|tes|ten (sw. V; hat): ganz und gar durch Tests 
erforschen, untersuchen: ein Medikament a. 

aus|thelralpiert (Adj.) [eigtl. = zu Ende thera- 
piert; zu: ?'aus u. ttherapieren] (Medizinjar- 
gon): auf keine mögliche Therapie [mehr] rea- 
gierend; therapieresistent: -e Schmerzpatientin- 
nen; als schulmedizinisch a. gelten. 

ausltilcken (sw. V; ist) (ugs.): durchdrehen, die 
Nerven verlieren: während des Entzugs ist sie 
fast ausgetickt. 

ausltillgen (sw. V; hat): a) vernichten, ganz und 
gar beseitigen: Ungeziefer, eine Krankheit a.; 

b) gänzlich tilgen: die Schrift a. 

ausltilllen (sw. V. ist) [zu: î tillen] (ugs. veral- 
tend): die Beherrschung verlieren, durchdrehen: 
er ist wohl völlig ausgetillt; (subst.:) meine 
Bekannte ist seit heute Morgen am Toben und 
Austillen. 

aus|to|ben (sw. V; hat): 1. (a. + sich) a) ungezü- 
gelt toben, wild spielen: Kinder müssen sich a. 


[können]; b) seine überschüssige Kraft ungezü- 
gelt verausgaben: die Jugend will sich a.; er hat 
sich vor der Ehe ausgetobt; c) mit großer Vehe- 
menz wüten: draußen tobt sich ein Sturm aus. 
2. ungezügelt abreagieren: seinen Zorn, seine 
Wut [an jmdm.] a. 3. (meist in zusammenge- 
setzten Zeitformen) zu Ende toben; (aus 
Erschöpfung) allmählich aufhören zu toben: die 
Kinder haben ausgetobt; U das Fieber hat [sich] 
ausgetobt. 

ausltolllen, sich (sw. V; hat) (ugs.): sich vergnügt 
austoben (1 a): hier können die Kinder sich nach 
Herzenslust a. 

Auslitrag, der; -[e]s, ...träge: 1. das Austra- 
gen (3a): der A. von Streitigkeiten; zum A. kom- 
men/gelangen (Papierdt.; ausgetragen, entschie- 
den werden). 2. (Sport) Durchführung: der A. 
der Wettkämpfe. 3. (o. Pl.) (südd., österr.) Alten- 
teil: im A. leben; in den A. gehen. 

aus|tra|gen (st. V; hat): 1. jmdm. ins Haus brin- 
gen, zustellen: Brötchen, Zeitungen, die Post a. 
2. (bis zur völligen Reife) im Mutterleib tragen, 
behalten: ein Kind nicht a. können. 3. a) klärend 
abschließen, entscheiden, ausfechten: einen 
Streit, einen Konflikt, einen Kampf a.; b) (Sport) 
durchführen: ein Rennen a. 4. eine Eintragung 
löschen: Daten, Zahlen a.; sich aus der Anwe- 
senheitsliste a. 5. (österr.) sich ausbedingen: ich 
muss mir strengste Verschwiegenheit a. 

Ausliträlger, der; -s, -: jmd., der etw. austrägt (1); 
Bote. 

Auslträlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Austrä- 
ger. 

Auslträgller, der; -s, - (südd., österr.): jmd., der 
im Austrag (3) lebt. 

Ausliträgllelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Austräg- 
ler. 

Ausltra|gung, die; -, -en (Pl. selten): das Austra- 
gen (1,2). 

Ausltralgungsimoldus, der: Art u. Weise einer 
Austragung. 

Ausltralgungslort, der: Ort, an dem ein Wett- 
kampf ausgetragen (3b) wird. 

ausl|trailniert (Adj.) (Sport): durch ausgewogenes 
Training in Hochform befindlich. 

Ausltlrallilen; -s: 1. kleinster Erdteil. 2. aus Aust- 
ralien (1) u. einigen Inseln bestehender Staat. 

Ausltlralliler, der; -s, -: Ew. 

Auslt/rallilelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Aust- 
ralier. 

auslt|rallisch (Adj.): Australien, die Australier 
betreffend; aus Australien stammend. 

Ausitirallo|pilthelcilnen <Pl.) (Anthropol.): 
Unterfamilie der Hominiden, zu der die Gattung 
Australopithecus gehört. 

Ausltlrallolpilthelcus, der; -, ...ci [zu lat. aust- 
ralis = südlich u. griech. pithökos = Affe] 
(Anthropol.): in Süd- u. Ostafrika gefundener 
Hominide des Pliozäns u. des Pleistozäns. 

aus|träulmen (sw. V; hat): zu Ende träumen: hast 
du ausgeträumt und bist wach?; U der Traum 
vom Glück ist ausgeträumt. 

ausltreilben (st. V; hat): 1. (Vieh) auf die Weide 
treiben: die Kühe a. 2. a) (geh.) vertreiben: die 
Bewohner wurden aus ihren Häusern ausgetrie- 
ben; U der Frühling treibt den Winter aus; 
b) durch Beschwörung verbannen; exorzieren: 
den Teufel, Dämonen a.; c) (aus den Poren) aus- 
treten lassen: das trieb mir den Schweiß aus. 
3. jmdn. dazu bringen, von etw. abzulassen; (auf 
recht grobe Weise) abgewöhnen: ich habe ihr 
ihre Launen, ihren Hochmut ausgetrieben. 
4. a) neue Triebe hervorbringen; ausschlagen: 
die Birken treiben aus; b) hervorbringen: die 
Sträucher treiben Blüten aus. 5. (österr.) Teig 
ausrollen: den Teig a. 

Ausltreilbung, die; -, -en: das Austreiben (2). 

ausl|tren|nen (sw. V.; hat): durch Trennen entfer- 
nen: das Futter [aus dem Mantel] a. 

ausltrelten (st. V.): 1. (hat) (Brennendes, Glühen- 
des) durch Darauftreten ersticken: ein Feuer, 
eine Zigarette a. 2. (hat) a) durch häufiges Tre- 
ten bahnen, festtreten: eine Spur im Schnee a.; 
ausgetretene Pfade; b) durch häufiges Darauf- 
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treten abnutzen: ausgetretene Stufen, Dielen; 
c) durch Tragen ausweiten: neue Schuhe a.; aus- 
getretene (durch langes Tragen [übermäßig] 
ausgeweitete) Latschen. 3. (ist) (Jägerspr.) ins 
Freie treten: das Rudel tritt aus dem Wald aus. 
4. (nur im Inf. gebr.) (ugs.) einen Raum verlas- 
sen, um seine Notdurft zu verrichten: ich muss 
[mal] a.; a. gehen. 5. (ist) (aus einer Institution) 
freiwillig ausscheiden: aus einer Partei, aus der 
Kirche a. 6. (ist) nach außen, ins Freie gelangen: 
hier tritt Öl aus; in die oberen Räume war Gas 
ausgetreten. 
Ausltlria: lat. Bez. für: Österreich. 
AusltlrilalzisImus, der; -,...men [zu î Austria]: 
nur in Österreich übliche Variante der deut- 
schen Sprache (z.B. »Melanzane« für Auber- 
gine). 
ausltrick|sen (sw. V.; hat): a) (bes. Ballspieljargon) 
(einen Gegner) mit einem Trick geschickt aus-, 
umspielen: er trickste den Verteidiger aus; 
b) (ugs.) geschickt, durch List [als Konkurren- 
ten] ausschalten: jmdn. mit einer Finte a. 
Ausltrieb, der; -[e]s, -e (Pl. selten): das Austrei- 
ben (1,4). 
ausltrin|ken (st. V.; hat): a) restlos, bis zum letzten 
Tropfen trinken; zu Ende trinken: den Kaffee, 
das Bier a.; die Milch ist ausgetrunken; b) leer 
trinken: ein Glas, die Flasche a.; trinkt aus! 
Ausltritt, der; -[e]s, -e: 1. (Pl. selten) das Hinaus- 
treten: beim A. aus dem Zimmer, ins Freie. 
2. das Austreten (5): seinen A. [aus einer Partei] 
erklären; zahlreiche -e zu verzeichnen haben. 
3. das Austreten (6): den A. von Gas bemerken. 
4. (veraltend) kleiner Balkon. 
Ausltrittsler|klälrung, die: Kündigung der Mit- 
gliedschaft in einer Partei, einem Verein o.Ä. 
aus|trock|nen (sw. V.): 1. (hat) a) alle Feuchtigkeit 
aus etw. herausziehen, ausdörren: die Sonne 
trocknet den Boden aus; b) trockenlegen: den 
Sumpf, das Moor a.; U wir wollen die Steueroa- 
sen a. 2. (ist) völlig trocken werden: der Fluss, 
das Brot, die Haut trocknet aus; meine Kehle 
war wie ausgetrocknet; das Mädchen war 
unterernährt und ausgetrocknet (dehydriert). 
3. (hat) mit einem trockenen Tuch o.Ä. im 
Innern von anhaftender Feuchtigkeit befreien; 
trocken machen: ich habe die Gläser innen aus- 
getrocknet. 
Ausltrock|nung, die; -, -en: das Austrocknen. 
Ausltlro|falschismus, der; - [zu t Austria]: in 
Österreich zwischen 1933 u. 1938 entwickelte 
Ausprägung des Faschismus. 
Auslt|ro|marlxisimus, der; - [zu ? Austria]: in 
Österreich vor 1938 entwickelte Sonderform des 
Marxismus. 
aus|trom|pelten (sw. V.; hat) (ugs.): überall laut 
verkünden, ausposaunen: eine Neuigkeit, ein 
Geheimnis a. 
Auslt|ro|pop, der; -[s]: österreichische Popmusik. 
aus|tüflteln (sw. V; hat) (ugs.): durch sorgfältiges 
Nachdenken ausarbeiten, ersinnen, ausdenken: 
[sich] einen Plan a. 
aus|tup|fen (sw. V; hat): an den Innenseiten 
durch Tupfen trocknen, säubern: ein Gefäß a.; 
eine Wunde a. 
ausüben (sw. V.; hat): 1. (eine Tätigkeit regelmä- 
Sig od. längere Zeit) [berufsmäßig] ausführen: 
ein Gewerbe, Handwerk, einen Beruf a.; eine 
Kunst a.; eine Praxis a. (praktizieren). 2. inneha- 
ben u. anwenden: die Macht, die Herrschaft a.; 
sein Wahlrecht a. (davon Gebrauch machen). 
3. wirksam werden lassen: Zwang, Einfluss, 
Druck aufjmdn. a.; ihr Name übt eine magische 
Wirkung aus. 
Auslübung, die; -, -en: das Ausüben; das Ausge- 
übtwerden. 
auslufern (sw. V; ist): 1. (selten) (von Gewässern) 
über die Ufer treten: der Strom ist ausgeufert. 
2. sich unkontrolliert, im Übermaß entwickeln; 
ausarten: die Diskussion drohte auszuufern; 
ausufernde Kosten, Ausgaben. 
Auslufe|rung, die; -, -en: das Ausufern. 
aus|ver|han|deln (sw. V.; hat) (bes. österr.): aus- 
handeln, zu Ende verhandeln, sich einigen. 
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Aus|ver|kauf, der; -[e]s, ...käufe: vollständiger 
[verbilligter] Verkauf von Waren zur Räumung 
des Lagers: A. wegen Geschäftsaufgabe; im A. 
ein paar Schnäppchen machen; U der A. (die 
Missachtung) aller Werte. 

aus|ver|kaulfen (sw. V; hat): a) restlos verkaufen: 
alle Waren a.; (meist im 2. Part.:) die Karten sind 
ausverkauft; das Kino, die Vorstellung ist aus- 
verkauft (die Eintrittskarten dafür sind alle ver- 
kauft); vor ausverkauftem (voll besetztem) Haus 
spielen; b) durch restlosen Verkauf räumen: wir 
müssen das Lager diesmal a. 

aus|wachlsen (st. V.): 1. (ist) (von Getreide o.Ä.) 
infolge beständig feuchtwarmer Witterung auf 
dem Halm keimen: das Getreide, Korn wächst 
aus. 2. (hat) (selten) (von Kindern) aus einem 
Kleidungsstück herauswachsen: er wird die 
Sachen bald a.; (meist im 2. Part.:) ein ausge- 
wachsenes Hemd. 3. (a. + sich; hat) a) sich beim 

Wachstum normalisieren: die Fehlbildung in 
der Zahnstellung wird sich noch a.; b) (geh.) 
sich vergrößern, sich weiterentwickeln: die 
Unruhe im Volk wächst sich aus; c) sich zu etw. 
Bestimmtem entwickeln: die Unruhen haben 
sich zur Rebellion ausgewachsen. 4. (ist) (ugs.) 
die Geduld verlieren: ich bin bei dem stunden- 
langen Warten fast ausgewachsen; (subst.:) das 
ist ja zum Auswachsen! (das ist kaum zum Aus- 
halten!). 

aus|wälgen (V.; wog /(selten:) wägte aus, hat aus- 
gewogen): 1. (Physik, Chemie) das Gewicht von 
etw. genau feststellen: eine Lösung a. 2. (Physik) 
eichen: Gewichte a. 

Aus|wahl, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das Auswählen: die 
[freie] A. haben (wählen können); eine A. treffen 
(auswählen). 2. a) Zusammenstellung ausge- 
wählter Dinge, Auslese: eine A. von Goethes 
Werken; b) (Sport) Auswahlmannschaft: in der 
A. spielen. 3. [Waren]angebot, Sortiment, das 
die Möglichkeit der Wahl bietet: eine große A. 
an/von Gardinen haben; wenig A. (Auswahl- 
möglichkeit) bieten; in reicher A. vorhanden 
sein. 

aus|wähllen (sw. V; hat): prüfend aussuchen [u. 
zusammenstellen]: Kleidung, Geschenke a.; 
unter mehreren Bewerberinnen eine a.; ich habe 
mir/für mich das Beste ausgewählt; ausge- 
wählte (in Auswahl zusammengestellte) Werke. 

Aus|wahllkrilte|rilum, das: Kriterium, nach dem 
jmd. etw. ausgewählt wird. 

Aus|wahlimannischaft, die (Sport): Mannschaft 
von ausgewählten Spielern od. Spielerinnen. 

Aus|wahljmögllich|keit, die: Möglichkeit zur 
Auswahl (1). 

Aus|wahllspieller, der (Sport): einer Auswahl- 
mannschaft angehörender Spieler. 

Aus|wahllspielle|rin, die: w. Form zu t Auswahl- 
spieler. 

Aus|wahliverlfahlren, das: Verfahren, in dem 
bes. Personen für einen bestimmten Zweck aus- 
gewählt werden. 

Aus|wahl|wetlte, die: Wette, bei der bestimmte 
Fufßballergebnisse vorausgesagt werden müs- 
sen: die A. 6 aus 45. 

aus|wallzen (sw. V; hat): 1. (einen halbfesten 
Stoff) in Länge u. Breite walzen: Stahl a.; Alumi- 
nium zu Folien a. 2. (ugs. abwertend) breitwal- 
zen, weitschweifig darlegen: die Geschichte 
wurde lang und breit ausgewalzt. 

Aus|wanldelrer, der; -s, -: jmd., der auswandert 
od. ausgewandert ist; Emigrant. 

Aus|wan|delrerlschiff, das: Schiff, das Auswan- 
derer in ihre neue Heimat bringt. 

Aus|wan|delrin, die; -, -nen: w. Form zu t Aus- 
wanderer. 

aus|wan|dern (sw. V; ist): seine Heimat für 
immer verlassen [u. in einem andern Land eine 
neue Heimat suchen]; emigrieren: nach Austra- 
lien, in die USA a.; er ist [vor zwanzig Jahren, aus 
Deutschland] ausgewandert. 

Aus|wan|delrung, die; -, -en (Pl. selten): das Aus- 
wandern; Emigration. 

Ausiwanldelrungsibelhörlde, die: für die Aus- 
wanderung zuständige Behörde. 


aus|wan|delrungslwilllig (Adj.): bereit, willig 
auszuwandern: -e Unternehmer. 

aus|wärltig (Adj.) [1-wärtig]: 1. a) an einem 
anderen Ort befindlich: unsere -en Geschäfts- 
stellen; ein -es Unternehmen; b) von auswärts 
kommend, stammend: -e Gäste, Kundinnen, 
Schüler. 2. das Ausland, die Beziehungen zum 
Ausland betreffend: -e Angelegenheiten; unsere 
-e Politik; im -en Dienst tätig sein. 

Aus|wärltilge, die/eine Auswärtige; der/einer 
Auswärtigen, die Auswärtigen/zwei Auswär- 
tige: weibliche Person, die von auswärts kommt. 

Aus|wärltilger, der Auswärtige/ein Auswärtiger; 
des/eines Auswärtigen, die Auswärtigen/zwei 
Auswärtige: Person, die von auswärts kommt. 

aus|wärts (Adv.) [t-wärts]: 1. nach außen: die 
Stäbe sind stark nach a. gebogen. 2. a) nicht zu 
Hause: a. essen; b) nicht am Ort: viele Schulkin- 
der kommen von a. (von einem anderen Ort); a. 
(Sport; aufdem gegnerischen Platz, in der geg- 
nerischen Halle o. A.) spielen, antreten müssen. 

aus|wärtslbie|gen (st. V.; hat): nach außen bie- 
gen: auswärtsgebogene Gitterstäbe. 

Aus|wärtsler|folg, der (Sport): Auswärtssieg. 

aus|wärts|gelhen (st. V; ist) (ugs.): mit nach 
außen gerichteten Füßen gehen. 

Ausl|wärtsIschwälche, die (Sport): [häufige, auf- 
fällige] Schwäche, Erfolglosigkeit bei aus- 
wärts (2b) ausgetragenen Spielen, Wettkämp- 
fen. 

Aus|wärtslsieg, der (Sport): auswärts (2b) errun- 
gener Sieg. 

Aus|wärtslspiel, das (Sport): auswärts (2b) aus- 
getragenes Spiel. 

aus|walschen (st. V; hat): 1. a) durch Waschen 
aus etw. entfernen: den Schmutz [aus dem 
Kleid] a.; b) durch Ausspülen o.Ä. von etw. säu- 
bern: den Pinsel, Gläser a.; ich habe mir die 
Wunde ausgewaschen; c) durch Waschen von 
Schmutz, Flecken o.Ä. befreien: Socken, Unter- 
wäsche a. 2. durch Wassereinwirkung abtragen, 
aushöhlen; erodieren: vom Regen ausgewasche- 
nes Gestein. 

Aus|walschung, die; -, -en: durch Wassereinwir- 
kung entstandene Abtragung, Aushöhlung. 

Ausiwechlsellbank, die (Pl. ...bänke) (Sport): 
1. Bank, Gesamtheit von Sitzen, auf der wäh- 
rend des Spieles die Auswechselspieler[innen] 
sitzen: der Nationalstürmer sitzt heute nur auf 
der A. 2. Gesamtheit der Auswechselspieler[in- 
nen]: der Verein leistet sich eine teure A. 

aus|wech|sellbar (Adj.): zum Auswechseln geeig- 
net: -e Blechteile. 

aus|wech|seln (sw. V.; hat): durch einen anderen, 
durch etw. anderes ersetzen: alte Zündkerzen 
gegen neue a.; der Torwart musste ausgewech- 
selt werden; sie war wie ausgewechselt (in Stim- 
mung u. Benehmen völlig verändert). 

Auslwechsellspieller, der (Sport): Spieler, der 
nicht von Spielbeginn an eingesetzt wird, son- 
dern während des Spiels eventuell eingewech- 
selt wird. 

Auslwechlsellspiellelrin, die: w. Form zu î Aus- 
wechselspieler. 

Ausliwechlsellung, Ausiwechs|lung, die; -, -en: 
das Auswechseln; das Ausgewechseltwerden. 

Aus|weg, der; -[e]s, -e: Hilfe, rettende Lösung in 
einer schwierigen Situation: das ist kein A.; sich 
einen A. offenhalten; ich sehe keinen anderen 
A., als zu fliehen; etw. erscheint als letzter, einzi- 
ger A. 

aus|wegllos (Adj.): ohne Ausweg; hoffnungslos: 
sich in einer -en Lage befinden; die Situation 
scheint a. 

Ausiwegllolsigikeit, die; -, -en: das Ausweglos- 
sein; auswegslose Situation. 

aus|weilchen (st. V; ist): 1. a) aus der Bahn eines 
anderen gehen [und Platz machen]: der Fahrer 
wich [dem Auto, der Fußgängerin] geschickt, in 
letzter Sekunde aus; [nach] rechts, nach der/zur 
Seite a.; b) vor etw. zur Seite weichen, zu entge- 
hen versuchen: einem Schlag, einem Angriff 
blitzschnell a.; er konnte dem Stein nicht mehr 
a.;c) aus dem Weg gehen; jmdn., etw. meiden: 
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jmdm. [auf der Straße] a.; einer Frage, jmds. Bli- 
cken a.; sie wich [höflich] aus (ging auf Fragen 
nicht ein); ausweichende Antworten geben. 

2. a) (gezwungenermaßen od. aus guten Grün- 
den) etw. anderes wählen: auf eine andere Mög- 
lichkeit a.; b) (Sport) eine andere als in der 
Spielanlage vorgesehene Position einnehmen: 
der Mittelstürmer wich immer wieder auf die 
Flügel aus. 

Aus|weich|malnölver, das: Manöver (2), durch 
das jmd. mit seinem Fahrzeug einem Hindernis 
ausweicht: bei einem A. wurde das Auto 
beschädigt; U das sind nur A. (Ausflüchte). 

Auslweichlmögllich|keit, die: Möglichkeit, 
irgendwohin od. auf irgendetw. auszuweichen. 

Aus|weich|quarltier, das: Räumlichkeit, in die 
ausgewichen werden kann. 

aus|weilden (sw. V.; hat): einem geschlachteten, 
erlegten Tier die Eingeweide entnehmen, sie 
daraus entfernen: ein Stück Wild a.; U einen 
Konzern zerschlagen und a. 

aus|weilnen (sw. V.; hat): 1. a) (a. + sich) sich 
durch Weinen erleichtern: sich in einer Ecke, bei 
jmdm. a.; b) (geh.) durch Weinen zu lindern ver- 
suchen: seinen Kummer a. 2. zu Ende weinen: 
lass sie a.! 

Aus|weis, der; -es, -e: 1. a) [amtliches] Dokument, 
das als Bestätigung, Legitimation für etw. aus- 
gestellt worden ist, Angaben zur Person enthält 
[u. zu etw. berechtigt]: ein gültiger A.; mein A. 
verfällt; einen A. beantragen, ausstellen, vorzei- 
gen; b) Beweis, Nachweis. 2. * nach A. 
(Papierdt.; wie aus etw. zu erkennen ist: nach A. 
der Statistik, des Berichts). 

aus|weilsen (st. V; hat): 1. des Landes verweisen, 

jmdm. nicht länger den Aufenthalt in einem 
bestimmten Land gestatten: einen Staatenlosen 
a.; jmdn. als unerwünschte Person a. 2. (mithilfe 
eines Ausweises 1) seine, jmds. Identität nach- 
weisen: bitte weisen Sie sich aus!; die Doku- 
mente haben ihn als Unterhändler ausgewiesen. 
3. a) (a. + sich) sich erweisen: sich als guter/ 
(selten:) guten Geschäftsmann a.; b) unter 
Beweis stellen: sein Talent a.;c) (a. + sich) 
(schweiz.) (Kenntnisse, Fähigkeiten) nachwei- 
sen: sich über eine abgeschlossene handwerkli- 
che Berufslehre a. können. 4. rechnerisch nach- 
weisen, zeigen: wie die Statistik ausweist; aus- 
gewiesene Überschüsse. 5. (Bauw.) für einen 
bestimmten Zweck vorsehen, zur Verfügung 
stellen: ein Gelände als Gartenstadt a.; der 
Bebauungsplan weist auch Grünflächen aus. 

6. a) offiziell als etw. bezeichnen, zu etw. erklä- 
ren, deklarieren: ein Gutachten, das das Haus 
als einsturzgefährdet ausweist; b) kennzeich- 
nen, angeben: die Kosten werden separat ausge- 
wiesen. 

Auslweislkarlte, die: Ausweis (1). 

Aus|weis|konltlrollle, die: Kontrolle bestimmter 
Ausweise. 

aus|weisllich (Präp. mit Gen.) (Papierdt.): wie die 
entsprechenden Unterlagen ausweisen; wie aus 
etw. ersichtlich ist: a. der Meinungsumfragen. 

Aus|weis|palpier, das (meist Pl.): [amtliches] 
Papier, das jmdn. od. etw. legitimiert. 

aus|weilßen (sw. V; hat): einen Raum vollständig 
weijsen, tünchen: den Keller a. 

Aus|weilsung, die; -, -en: das Ausweisen, das 
Ausgewiesenwerden. 

aus|weilten (sw. V.; hat): 1. a) (beim Gebrauch) 
ausdehnen u. so zu weit machen: du darfst 
meine Schuhe nicht anziehen, sonst weitest du 
sie aus; b) (a. + sich) ein wenig zu weit werden, 
sich zu sehr dehnen: das Gummiband weitet 
sich schnell aus; ein ausgeweiteter Pullover. 

2. a) erweitern, vergrößern: den Handel mit 
dem Ausland a.; b) (a. + sich) sich erweitern; 
‚größer, umfangreicher werden: die Unruhen 
drohten sich zu einer Revolution auszuweiten; 
c) (a. + sich) sich zu etw. Bestimmten entwi- 
ckeln: sich zu einem Skandal a. 

Aus|weiltung, die; -, -en: das Ausweiten (2); das 
Sichausweiten. 

aus|wen|dig (Adv.) [eigtl. = von außen, ohne in 
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das Buch zu sehen]: ohne Vorlage, aus dem 
Gedächtnis: ein Gedicht a. können; eine Kla- 
viersonate a. spielen; etw. a. lernen (etw. so ler- 
nen, dass es aus dem Gedächtnis wiedergege- 
ben werden kann; memorieren); a. gelernte For- 
meln; U etw. schon a. können (ugs. abwertend; 
etw. bis zum Überdruss gehört od. gesehen 
haben). 

Ausiwen|digller|nen, das; -s: das Lernen eines 
Textes o.Ä. zur Wiedergabe aus dem Gedächt- 
nis. 

aus|werlfen (st. V; hat): 1. durch Werfen zu 
einem bestimmten Zweck an eine vorgesehene 
entferntere Stelle bringen: eine Angel, Netze a.; 
das Schiff wirft die Anker aus. 2. a) nach außen 
schleudern: der Vulkan wirft Asche aus; b) als 
Auswurf(2) durch den Mund ausstoßen: 
Schleim a. 3. a) schaufelnd herausschleudern, 
-werfen: Erde a.;b) durch Auswerfen (3a) von 
Erde anlegen: einen Graben a. 4. zur Ausgabe 

festsetzen, bestimmen: hohe Prämien a.; hohe 
Beträge für ein Projekt a. 5. (in größeren Men- 
gen in einem bestimmten Zeitraum) automa- 
tisch herstellen, fertigstellen, produzieren: wie 
viel Tabletten wirft die Maschine täglich aus? 
6. (Bürow.) ausrücken, gesondert aufführen: 
einen Posten rechts a. 

aus|wert|bar (Adj.): zum Auswerten geeignet. 

Aus|wert|barlkeit, die; -: das Auswertbarsein. 

aus|werlten (sw. V.; hat): im Hinblick auf seine 
Aussagekraft prüfen [u. aufbereiten], nutzbar 
machen: Daten, Statistiken a.; den Flugschrei- 
ber auswerten (die Daten, die der Flugschreiber 
‚geliefert hat, aufnehmen u. begutachten). 

Aus|werltung, die; -, -en: das Auswerten: die A. 
der Umfrageergebnisse. 

aus|wet|zen (sw. V;; hat): meist in der Wendung 
eine Scharte a. (ein Versagen ausgleichen; 
einen Fehler wiedergutmachen; nach dem Aus- 
schleifen der Scharten in der Sense mit dem 
Wetzstein). 

aus|wilckeln (sw. V.; hat): a) die Umhüllung von 
etw. entfernen: ein Bonbon, ein Päckchen, ein 
Geschenk a.; b) etw., worin jmd. jmdn., sich ein- 
gehüllt hatte, wieder entfernen: jmdn., sich aus 
den Decken a.; sie wickelte das Kind aus seinen 
Windeln aus. 

aus|wielgen (st. V; hat): 1. das Gewicht von etw. 
genau feststellen: die Ware a.; soll ich Ihnen das 
Stück Fleisch so a.? (soll ich es bei diesem zu 
hohen Gewicht des Fleisches belassen od. ein 
Stück davon wegnehmen?) 2. kleine Mengen 
von etw. abwiegen: Butter zu Portionen a. 

aus|willdern (sw. V; hat): (Wild, das längere Zeit 
in Gefangenschaft gehalten od. in Gefangen- 
schaft aufgezogen worden ist) in die freie Wild- 
bahn entlassen. 

Aus|willde|rung, die; -, -en: das Auswildern; das 
Ausgewildertwerden: die A. von Walen. 

aus|win]tern (sw. V.; ist) (Landwirtsch.): (von Kul- 
turpflanzen) durch Frost Schaden leiden, aus- 

frieren: das Getreide ist ausgewintert. 

Aus|win]|te|rung, die; -: das Auswintern. 

aus|wir|ken, sich (sw. V.; hat): eine Wirkung aus- 
üben, sich geltend machen: der Streik wirkte 
sich verhängnisvoll auf die Wirtschaft aus; die 
Skandale wirken sich in den Wahlergebnissen 
aus. 

Aus|wir|kung, die; -, -en: 1. das Sichauswirken. 
2. Wirkung, sich auswirkende Folge: negative 
-en sind nicht auszuschließen; die -en der Ent- 
deckung sind noch nicht abzusehen. 

aus|wilschen (sw. V.): 1. (hat) a) durch Wischen 
aus etw. entfernen: den Staub [aus dem Regal] 
a.; b) durch Wischen [an den Innenseiten] säu- 
bern: das Glas a.; den Schrank feucht a.; ich 
habe mir die Augen ausgewischt; c) durch 
Wischen tilgen, auslöschen: Kreidestriche a. 

2. (ist) (landsch.) entwischen: die Jungen sind 
uns ausgewischt. 3. (hat) *jmdm. eins a. (ugs.; 
jmdm. [in boshafter Absicht, aus Rache o. Ä.] 
etw. Übles antun, einen Schaden zufügen; wohl 
gek. aus älter: einem [im Nahkampf] ein Auge 
auswischen). 


aus|wrin|gen (st. V; hat): die Feuchtigkeit durch 
Zusammendrehen u. Drücken aus etw. heraus- 
‚pressen: die Wäsche a. 

aus|wulchern (sw. V.; hat): stark wuchern (1), 
ausarten. 

Aus|wuchs, der; -es, Auswüchse: 1. [krankhafte] 
Wucherung: krankhafte Auswüchse an Obst- 
bäumen; einen A. am Hals operativ entfernen. 
2. (Landwirtsch.) vorzeitiges Keimen der Getrei- 
dekörner auf dem Halm. 3. (meist Pl.) unge- 
sunde Entwicklung, Übersteigerung: Auswüchse 
der Fantasie; gegen die Auswüchse in der Ver- 
waltung vorgehen. 

aus|wuchlten (sw. V.; hat) [zu t Wucht (1)] (Tech- 
nik): sich drehende Teile von Maschinen, Fahr- 
zeugen so ausbalancieren, dass sie sich ein- 
wandfrei um ihre Achse drehen: die Reifen a. 
lassen. 

Aus|wuchltung, die; -, -en: das Auswuchten. 

Aus|wurf, der; -[e]s, Auswürfe: 1. (o.Pl.) das 
Auswerfen (2a): der A. von Asche aus dem 
Krater. 2. (Pl. selten) (Med.) in den Mund 
gelangte schleimige Absonderung aus den 
Luftwegen; Sputum: zäher, blutiger A.; starken 
A. haben. 3. (o. Pl.) (abwertend) als minder- 
wertig betrachtete Menschengruppe: der A. 
der Gesellschaft. 

aus|würlfeln (sw. V;; hat): durch Würfeln ent- 
scheiden, um etwas würfeln: es wurde ausge- 
würfelt, wer bezahlen sollte. 

aus|würl|gen (sw. V.; hat): durch Würgen von sich 
geben. 

aus|wülten (sw. V; hat): sich austoben, zu Ende 
toben: er hat ausgewütet; (auch a. + sich:) er 
wütet sich wieder aus; der Sturm hat sich ausge- 
wütet. 

aus|zahllen (sw. V.; hat): 1. jmdm. einen ihm 
zustehenden Geldbetrag zahlen, aushändigen: 
Gehälter, Prämien a.; sich sein Erbteil a. lassen. 
2. a) entlohnen: die Saisonarbeiter a. und entlas- 
sen; b) abfinden (1): er hat seine Teilhaber aus- 
gezahlt. 3. (a. + sich) (ugs.) sich bezahlt 
machen; sich lohnen: Verbrechen zahlen sich 
nicht aus; jetzt zahlt sich meine Mühe aus. 

aus|zähllen (sw. V.; hat): 1. durch Zählen die 
genaue Zahl feststellen: nach der Wahl die 
Stimmen a. 2. (Boxen) die Niederlage eines 
kampfunfähigen Boxers durch Zählen (bis zum 
Aus) feststellen. 3. (österr., sonst landsch.) 
durch Abzählen aussondern u. zu etw. bestim- 
men: für das nächste Spiel haben die Kinder 
schon ausgezählt. 

Ausl|zah|lung, die; -, -en: 1. das Auszahlen (1,2). 
2. ausgezahlter (1) Geldbetrag: hohe, monatli- 
che, steuerfreie -en. 

Aus|zähllung, die; -, -en: das Auszählen (1). 

aus|zeh|ren (sw. V.; hat) (geh.): körperlich sehr 
schwächen, entkräften: die Anstrengungen 
zehrten ihn völlig aus; eine ausgezehrte Gestalt. 

Aus|zehlrung, die; -, -en: 1. Kräfteverfall: das 
lange Hungern führte zu totaler A. 2. (veraltet) 
Lungentuberkulose. 

aus|zeich|nen (sw. V,; hat): 1. (Waren) mit einem 
Preisschild versehen: die ausgestellten Stücke 
müssen noch ausgezeichnet werden. 2. a) durch 
etw. mit Vorzug behandeln, ehren: jmdn. durch 
sein Vertrauen/mit seinem Vertrauen a.; 

b) durch die Verleihung einer Auszeichnung 
ehren: eine Forscherin mit dem Nobelpreis a.; 
ein in Cannes ausgezeichneter Film. 3. a) aus 
einer Menge positiv herausheben, kennzeich- 
nen: Klugheit und Fleiß zeichneten sie aus; gute 
Fahreigenschaften zeichnen diesen Wagen aus; 
b) (a. + sich) sich hervortun (2a): sich durch 
Ausdauer a.; dieser Kunststoff zeichnet sich 
durch große Härte aus (unterscheidet sich 
dadurch von allen übrigen). 4. (Druckw.) 

a) durch eine besondere Schriftart hervorheben: 
ein Zitat durch Sperrung a.; b) ein Manuskript 
durch Angeben der Schriftarten u.a. zum Satz 
fertig machen: er hat das Manuskript ausge- 
zeichnet. 

Aus|zeich|nung, die; -, -en: 1. das Auszeich- 
nen (1,2,4). 2. Orden, Medaille, Preis: eine 
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hohe A. erringen. 3. * mit A. (mit dem Prädi- 
kat »ausgezeichnet«: eine Prüfung mit A. 
bestehen). 

Auslzeich|nungs|pflicht, die: Pflicht, zum Ver- 
kauf ausgestellte Waren mit ihrem Preis zu ver- 
sehen. 

Auslzeit, die; -, -en (Sport): Pause, Spielunterbre- 
chung, die einer Mannschaft zusteht: eine A. 
nehmen; U eine A. für die Familie; eine A. vom 
Alltag nehmen. 

aus|ze|men|tie|ren (sw. V.; hat): die Innenseiten 
von etw. mit einer Zementschicht versehen: 
einen Stollen a. 

aus|ziehlbar (Adj.): sich ausziehen (1d) las- 
send: ein -er Tisch. 

aus|zie|lhen (unr. V.): 1. (hat) a) aus etw. heraus- 
ziehen: den Nagel mit der Zange a.; sich, 
jmdm. einen Splitter a.; b) (Farben) durch 
Bleichen entfernen: das Chlor hat die Farben 
ausgezogen; c) einen Extrakt aus etw. herstel- 
len: Pflanzenstoffe a.; d) durch Herausziehen 
von ineinandergeschobenen Teilen verlän- 
‚gern, vergrößern: ein Stativ, den Tisch a. 

2. (hat) a) (ein Kleidungsstück) von sich tun, 
ablegen: die Hose, den Mantel, Schuhe und 
Strümpfe a.; b) jmdm. die Kleidung vom Kör- 
‚per nehmen; entkleiden: die Mutter zieht die 
Kleinen aus; sich a.; ganz ausgezogen sein; 
*jmdn. a. (ugs.; jmdm. überdurchschnittlich 
viel Geld abverlangen: der zieht seine Kunden 
ganz schön aus); c) (bes. süd[west]dt.) able- 
‚gen (1 a,b). 3. (ist) ins Freie ziehen, ausrücken: 
zur Jagd a.; auf Raub, auf Abenteuer a. 4. (ist) 
eine Wohnung, einen Arbeitsraum aufgeben 
u. verlassen: am Ersten müssen wir a. 5. (ist) 
aus etw. herausziehen, schwinden, verloren 
gehen: das Aroma ist [aus dem Kaffee] ausge- 
zogen. 6. (hat) (Fachspr.) herausschreiben, 
exzerpieren: bestimmte Wörter aus einem 
Text a.; einen Roman a. 7. (hat) zu einer Linie 
vervollständigen, nachzeichnen: eine punk- 
tierte Linie a.; Umrisse mit Tusche a. 

Auslziehltisch, der: ausziehbarer Tisch. 

auslzir|keln (sw. V; hat): genau aus-, abmessen: 
den Kurs genau a.; U er bedankte sich mit einer 
sorgfältig ausgezirkelten (überlegten, abgewo- 
genen) Ansprache. 

ausl|zilschen (sw. V.): 1. (hat) durch Zischen sein 
Missfallen über jmdn., etw. kundtun: das Stück 
wurde ausgezischt. 2. (ist) (selten) zischend ver- 
löschen: die Zigarette zischte aus. 

aus|zo|nen (sw. V.; hat) (schweiz. Amtsspr.): 
[einen Teil des Gemeindegebietes] aus einer 
Bauzone ausgliedern: ausgezonte Flächen; der 
Beschluss, zehn Prozent des Baulandes auszu- 
zonen. 

Aus|zulbillden|de, die/eine Auszubildende; der/ 
einer Auszubildenden, die Auszubildenden/ 
zwei Auszubildende (Amtsspr.): weibliche Per- 
son, die ausgebildet wird, eine Lehre macht, 
eine Berufsausbildung erfährt; Lehrling, 
Anlernling (Kurzwort: ?’Azubi). 

Auslzulbillden|der (Amtsspr.): jmd., der ausge- 
bildet wird, eine Lehre macht, eine Berufsaus- 
bildung erfährt; Lehrling, Anlernling (Kurz- 
wort: t!Azubi). 

aus|zu|cken (sw. V.) (österr. ugs.): die Beherr- 
schung verlieren: als die beiden Männer aus- 
zuckten, rief sie die Polizei; sie zuckt selten 
aus. 

Auslzug, der; -[e]s, Auszüge: 1. a) das Hinaus- 
ziehen; geordnetes Verlassen eines Raumes 
o. Ä.: ein überstürzter A.; der feierliche A. des 
Lehrkörpers aus der Aula; der A. der Kinder 
Israel aus Ägypten; b) das Aufgeben u. Verlas- 
sen einer Wohnung, eines Arbeitsraumes: der 
A. muss bis zum Ersten nächsten Monats 
erfolgen. 2. aus etw., bes. aus Kräutern, 
gewonnener Saft: einen A. aus Heilkräutern 
bereiten. 3. a) herausgeschriebener Aus- 
schnitt, Teilabschrift: ein beglaubigter A. aus 
dem Grundbuch; die Bank schickt die Aus- 
züge (Mitteilungen über den Kontostand); 

b) ausgewählte [wichtige] Stelle aus etw., bes. 


A 
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Auszüger-autogen 


aus einem Schriftwerk: Auszüge aus einer 
Rede hören; c) Kurzf. von î Klavierauszug: 
einen A. [aus einer Oper] anfertigen. 4. aus- 
ziehbarer Teil: der A. am Fotoapparat. 

5. (südd., österr.) Altenteil: im A. leben. 

6. (schweiz. früher) erste Altersklasse der 
Wehrpflichtigen. 

Auslzülger, Auslzügller, der; -s, - (schweiz. frü- 
her): Wehrpflichtiger der ersten Altersklasse. 

Ausl|zugs|bauler, der; -n (selten: -s), -n (österr.): 
auf dem Altenteil lebender Bauer. 

Auslzugs|bäulelrin, die: w. Form zu f Auszugs- 
bauer. 

Aus|zugs|mehl, das: besonders feines, kleiefreies 
Weizenmehl. 

aus|zugs|weilse (Adv.): in Auszügen (3b): eine 
Rede a. wiedergeben; (mit Verbalsubstantiven 
auch attr.:) ein -r Abdruck. 

aus|zup|fen (sw. V; hat): zupfend herausziehen: 
sich, jmdm. ein Haar a. 

aultlark (Adj.) [griech. autärkes, zu: autós = 
selbst u. arkein = genügen, hinreichen]: a) (Poli- 
tik, Wirtsch.) [vom Ausland] wirtschaftlich 
unabhängig: ein -er Staat; die Wirtschaft dieses 
Landes ist a.; b) (bildungsspr.) sich selbst genü- 
‚gend, auf niemanden angewiesen: -es Denken; 
geistig a. sein. 

Aultlarlkie, die; -, -n [griech. autärkeia]: a) (Poli- 
tik, Wirtsch.) wirtschaftliche Unabhängigkeit 
eines Landes [vom Ausland]: dieses Land strebt 
nach völliger A.; b) (bildungsspr.) Unabhängig- 
keit von äußeren Dingen, Einflüssen, Affekten: 
religiöse, innere A. besitzen. 

aultlarlkisch (Adj.): die Autarkie betreffend. 

Aulthenltie, die; - (bildungsspr.): Authentizität. 

Aulthenltijfilkaltilon, die; -, -en [zu t authentifi- 

zieren] (EDV): Identitätsprüfung eines Benut- 

zers als Zugangs- und Rechtekontrolle für ein 

System (z.B. durch Passwort). 

aulthenltilfilzielren (sw. V.; hat) [zu tauthen- 

tisch u. lat. facere = machen, tun] (bildungs- 
spr.): beglaubigen, die Echtheit von etw. 
bezeugen. 

Aulthenltilfilzielrung, die; -, -en: a) (bildungs- 

spr.) das Authentifizieren; das Authentifiziert- 

werden; b) (EDV) Authentifikation. 
aulthenltisch (Adj.) [spätlat. authenticus < 
griech. authentikös] (bildungsspr.): echt; den 

Tatsachen entsprechend u. daher glaubwürdig: 

ein -er Text; -en Berichten zufolge; eine -e Dar- 

stellung; die Meldung ist nicht a. 

aulthenltilsielren (sw. V.; hat) (Rechtsspr.): 

glaubwürdig, rechtsgültig machen. 

Aulthenltilziltät, die; - (bildungsspr.): das 
Authentischsein. 

aulthilgen (Adj.) [griech. authigenes = einhei- 

misch] (Geol.): (von Gesteinen) am Fundort ent- 

standen; autogen (3). 

Aut-idem-Relgellung, die [lat. aut idem = oder 

das Gleiche] (Pharm.): Regelung, nach der der 
Apotheker anstelle des verordneten Arzneimit- 
tels ein preisgünstigeres, wirkstoffgleiches Prä- 
parat auswählt. 

Aultis|mus, der; - [zu griech. autós = selbst] 
(Med., Psychol.): angeborene Entwicklungsstö- 
rung, die sich u. a. in (gravierenden) Schwierig- 
keiten im Umgang mit Mitmenschen, in der 
Kommunikation u. in stereotypen Verhaltens- 
weisen äußert. 

Aultist, der; -en, -en (Med., Psychol.): jmd., der an 
Autismus leidet. 

Aultisltin, die; -, -nen: w. Form zu ? Autist. 
aultis|tisch (Adj.) (Med., Psychol.): a) den Autis- 
mus betreffend, auf ihm beruhend, durch ihn 
gekennzeichnet: -e Sprache; -e Verhaltenswei- 

sen; b) an Autismus leidend: ein -es Kind. 

Aulto, das; -s, -s [Kurzf. von t Automobil]: 

1. durch einen Motor angetriebenes Straßen- 
fahrzeug mit gummibereiften Rädern u. offe- 
ner od. geschlossener Karosserie zum Trans- 
port von Personen od. Gütern; Kraftwagen, 

Kraftfahrzeug, Automobil: sein, das A. geriet 
ins Schleudern; A. fahren können; sie fährt 

gut A.; A. und Rad fahren; mit dem A. unter- 


wegs sein; er ist unter ein A. gekommen 
(wurde von einem Auto überfahren); * wie ein 
A. gucken (ugs.; sehr erstaunt, verblüfft drein- 
blicken). 2. als Spielzeug od. Fahrzeug für 
Kinder dienende kleine Nachbildung eines 
Autos (1): mit -s spielen. 


aulto-, Aulto- [zu griech. autós]: bedeutet in 
Bildungen mit Substantiven od. Adjektiven 
selbst, persönlich, eigen: Autokinese; auto- 
dynamisch. 


Aultolaglgresisilonsikranklheit, die (Med.): 
Autoimmunkrankheit. 
Aultojatllas, der: Atlas mit eingezeichneten Stra- 
‚Senverbindungen für die Autofahrt. 
Aulto|bahn, die: Schnellstraße, die kreuzungsfrei 
u. zwei- od. mehrspurig nur für bestimmte 
Kraftfahrzeuge zugelassen ist. 
Aulto|bahnlan|schluss, der: Straße, die von einer 
anderen Straße auf die Autobahn führt: ein 
Standort in guter Lage mit direktem A. 
Aulto|bahnlanischlussistellle, die: Stelle an 
einer Autobahn, an der die Möglichkeit zur Ab- 
bzw. zur Auffahrt gegeben ist. 
Aulto|bahnlauf|fahrt, die: Straße, die auf die 
Autobahn führt. 
Aulto|bahnlauslfahrt, die: Straße, die von der 
Autobahn herunterführt. 
Aulto|bahnlbrülcke, die: a) Brücke als Teilstück 
einer Autobahn; b) über eine Autobahn füh- 
rende Brücke. 
Aultolbahnldilrekltilon, die: (in Bayern) Verwal- 
tungsorgan, das für den Ausbau, den Erhalt u. 
den Betrieb der Autobahnen zuständig ist. 
Aulto|bahnldreileck, das: ein Dreieck bildende 
kreuzungsfreie Straßenführung, in der eine 
Autobahn mit einer anderen zusammentrifft. 
Aulto|bahn|gelbühr, die: für die Benutzung 
einer Autobahn zu entrichtende Gebühr. 
Aulto|bahn]knolten, der (bes. österr.): 1. Auto- 
bahnkreuz. 2. Autobahndreieck. 
Aulto|bahnlkreuz, das: Kreuzung zweier Auto- 
bahnen auf verschiedenen Ebenen (mit einer 
kleeblattförmigen Anlage), die den kreuzungs- 
freien Anschluss nach allen Richtungen erlaubt. 
Aulto|bahn]meisltelrei, die; -, -en: bautechni- 
sche Dienststelle, die für die Erhaltung eines 
Stückes Autobahn zuständig ist. 
ultolbahn|pollilzei, die: für die Regelung u. 
Überwachung des Verkehrs auf Autobahnen 
zuständige Polizei. 
Aulto|bahnlrast|stätlte, die: an einer Autobahn 
elegene, mit den auf die Bedürfnisse von Rei- 
senden auf der Autobahn ausgerichteten Ein- 
richtungen ausgestattete Gaststätte. 
Aulto|bahnring, der: ringförmig angelegte, um 
eine Stadt o. Ä. verlaufende Autobahn. 
Aulto|bahn|zulbrin|ger, der: Straße, die zu einer 
Autobahn hinführt. 
Aulto/batltelrie, die: Batterie (2a) eines Autos. 
Aulto|bauler, der; -s, - (ugs.): Person od. Firma, 
die Autos herstellt. 
Aulto|baulelrin, die: w. Form zu fî Autobauer. 
Aultolbelsitizer, der: jmd., der ein Auto besitzt. 
Aultolbelsit|zelrin, die: w. Form zu t Autobesit- 


Aulto|bio|graf, Autobiograph, der: Verfasser 
einer Autobiografie. 

Aulto]bio|gralfie, Autobiographie, die: literari- 
sche Darstellung des eigenen Lebens. 
Aulto|bio|gralfin, Autobiographin, die: w. For- 
men zu Î Autobiograf, Autobiograph. 
aulto|bio|gralfisch, autobiographisch (Adj.): 

a) das eigene Leben beschreibend: sein Werk 
hat -e Züge; b) in Form einer Autobiografie ver- 
fasst: ein -er Roman. 

Aulto|bio|graph usw.: tî Autobiograf usw. 
Aultolbom]be, die: in einem [abgestellten] Auto 
versteckter Sprengsatz: eine A. explodierte vor 
der Botschaft; der Selbstmordattentäter zün- 
dete eine A. 

to|braniche, die (ugs.): Automobilbranche. 
to|bus, der: Bus (1). 
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Aultolcar, der [frz. autocar, zu: auto(mobile) u. 
engl. car = (Kraft)wagen] (schweiz.): Omnibus 
für Gesellschaftsreisen, Reiseomnibus. 

Aultolcholre [...'ko:ra], die; -, -n [zu griech. cho- 
rein = sich fortbewegen] (Biol.): Pflanze, die 
ihre Früchte od. Samen selbst verbreitet (z.B. 
Springkraut). 

Aultolcholrie [...ko...], die; - (Biol.): Verbreitung 
von Früchten od. Samen durch die Pflanze 
selbst. 

aultolchlthon [...ox'to:n] (Adj.) [griech. autöch- 
thön]: 1. (Völkerkunde) (von Völkern od. Stäm- 
men) eingeboren, einheimisch, indigen: die Slo- 
wenen bilden in Österreich eine -e Volksgruppe. 
2. (Biol., Geol.) (von Tieren, Pflanzen, Gestei- 
nen) am Fundort vorkommend: -e Rebsorten, 
Bienenrassen. 

Aulto|ch|tholne, die/eine Autochthone; der/ei- 

ner Autochthonen, die Autochthonen/zwei 

Autochthone (Völkerkunde): Ureinwohnerin, 

Alteingesessene. 

Aultolch|tho|ner, der Autochthone/ein Autoch- 

thoner; des/eines Autochthonen, die Autoch- 

thonen/zwei Autochthone (Völkerkunde): 

Ureinwohner. 

Aultolcross, Aulto-Cross, das; -, -e [f Cross- 

Country]: Autorennen auf einer abgesteckten 

Strecke im Gelände. 

Aultoldach, das: Dach (2a) eines Autos. 

Aulto|dalfe [aytoda'fe:], das; -s, -s [port. auto- 
de-fe, eigtl. = Urteil über den Glauben (für lat. 
actus fidei)]: 1. (Geschichte) öffentliche Verkün- 
digung des Urteils eines Inquisitionsgerichts u. 
feierliche Durchführung dieses Urteils (meist 
Verbrennung von Ketzern). 2. (bildungsspr.) 
Verbrennung von Büchern u. Schriften. 

Aultoldildakt, der; -en, -en [griech. autodidak- 
tos = selbstgelehrt, zu t auto-, Auto- u. griech. 
didaktikös, î didaktisch] (bildungsspr.): jmd., 
der sich ein bestimmtes Wissen, bestimmte 
Kenntnisse ausschließlich durch Selbstunter- 
richt angeeignet hat. 

Aultoldildakltin, die; -, -nen: w. Form zu t Auto- 

didakt. 

aultoldildakltisch (Adj.) (bildungsspr.): a) den 

Selbstunterricht betreffend; b) durch Selbstun- 

terricht erworben. 

Aulto|dieb, der: jmd., der Autos stiehlt, der ein 

od. mehrere Autos gestohlen hat. 

Aulto|die|bin, die: w. Form zu t Autodieb. 

Aulto|dieb|stahl, der: Diebstahl eines Autos. 

Aulto|drom, das; -s, -e: 1. [frz. autodrome, vgl. 

Motodrom] Motodrom. 2. (österr.) Fahrbahn 

für Skooter. 

aultoldyInalmisch <Adj.): selbstwirkend, selbsttä- 

tig. 

Aultolelekltjrik, die: elektrische Ausstattung 

moderner Kraftfahrzeuge. 

Aulto|fählre, die: Fähre, auf die Autos verladen 

werden können. 

Aulto|fahlrer, der: Fahrer eines Autos. 

Aulto|fahlrelrin, die: w. Form zu t Autofahrer. 

Aulto|fahrt, die: Fahrt mit dem Auto. 

Aulto|fir|ma, die (ugs.): Firma, die Autos herstellt 

u. vertreibt. 

Aultolfo|kus, der (Fotogr.): Einrichtung bei 
Kameras und Diaprojektoren, durch die sich die 
Bildschärfe automatisch einstellt: eine Kamera 
mit A. 

aulto|frei (Adj.): keinen Autoverkehr aufweisend: 
-e Zonen. 

Aulto|fried|hof, der (ugs.): Sammelstelle für zu 
verschrottende Autos. 

aultolgen (Adj.) [griech. autogenös = selbst 
erregt, 1-gen]: 1. (Technik) (von Schweißen u. 
Brennschneiden) mit Stichflamme [ohne Zuhil- 
fenahme eines Bindematerials] erfolgend: -e 
Metallbearbeitung; a. schweißen, schneiden. 

2. (Psychol.) aus sich selbst od. von selbst ent- 
stehend; selbsttätig: autogenes/Autogenes Trai- 
ning (Med.; Entspannung durch Konzentrati- 
onsübungen mit autosuggestiven Vorstellungen; 
nach dem dt. Arzt J. H. Schultz, 1884 bis 1970). 
3. (Geol.) authigen. 
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Aulto|graf, Autograph, das; -s, -e[n] [spätlat. 
autographum, zu lat. autographus = mit eige- 
ner Hand geschrieben < griech. autögraphos] 
(Verlagsw.): von einer bekannten Persönlichkeit 
eigenhändig geschriebenes Schriftstück. 
Aultolgralfenisamm|lung, Autographensamm- 
lung, die: Sammlung von Autografen. 
aultolgralfisch, autographisch (Adj.): 1. (veraltet) 
eigenhändig geschrieben. 2. (nach einem heute 
veralteten Verfahren) vervielfältigt. 
ulto/gramm, das; -s, -e: eigenhändig geschrie- 
bener Namenszug einer bekannten Persönlich- 
keit. 

Aultolgramm|jälger, der (ugs.): leidenschaftli- 

cher Sammler von Autogrammen. 

Aultolgramm|]jälgelrin, die: w. Form zu î Auto- 

grammjäger. 

Aultolgramm|stunlde, die: fesigesetzte Zeit, in 

der eine bekannte Persönlichkeit öffentlich 

Autogramme gibt. 

Aulto|graph usw.: t Autograf usw. 

Aultolhanldel, der: Handel mit Autos. 

Aultolhändller, der: jmd., der Autohandel 

betreibt. 

Aulto|händ|le|rin, die: w. Form zu t Autohändler. 

Aulto|haus, das: 1. Firma, die Autos verkauft. 

2. Haus (1b), in dem ein Autohaus (1) ansässig 

ist. 

Aulto|her|stelller, der (ugs.): Automobilherstel- 

ler. 

Aulto/her|stellle|rin, die: w. Form zu t Autoher- 

steller. 

ultolhyp|nolse, die (bildungsspr.): hypnotischer 

Zustand, in den sich jmd. selbst versetzt; Selbst- 

hypnose. 

Aultolim|munler|kran|kung, die (Med.): Erkran- 

kung, bei der das Immunsystem Antikörper 

gegen körpereigene Stoffe bildet. 

Aultolim|mun|kranklheit, die (Med.): Krankheit, 
die durch die Bildung von Antikörpern, die 
gegen körpereigene Substanzen wirken, hervor- 
‚gerufen wird; Autoaggressionskrankheit: 
Rheuma, Arthritis, Multiple Sklerose und 
andere -en. 

Aultolin|dusltlrie, die: Automobilindustrie. 

Aultolin|fek|tilon, die (Med.): Infektion des eige- 

nen Körpers durch einen Erreger, der bereits im 

Körper vorhanden ist; Selbstansteckung. 

Aulto|karlte, die: Karte mit eingezeichneten 

Straßenverbindungen für die Autofahrt. 

Aulto|kauf, der: Kauf eines Autos. 

Aulto|käulfer, der: Käufer eines Autos. 

Aulto|käulfe|rin, die: w. Form zu t Autokäufer. 

Aulto|kenn|zeilchen, das: polizeiliches Kennzei- 

chen eines Autos, das im Allgemeinen aus 

[Buchstaben u.] Zahlen besteht. 

Aultolkilnelse, die; - [zu griech. kinesis = Bewe- 

gung] (Fachspr.): scheinbare Eigenbewegung 

eines Gegenstandes. 

Aultolkilno, das: Kino, das aus einem großen 

Gelände u. einer Leinwand im Freien besteht u. 

in dem der Film vom Auto aus angesehen wird. 

Aultolknalcker, der (ugs.): jmd., der Autos auf- 

bricht, um daraus etw. zu stehlen. 

Aultolknalckelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Autoknacker. 

Aulto|ko|lon|ne, die: Kolonne (1b) von Autos. 

Aulto|konlzern, der (ugs.): Automobilkonzern. 

Aulto|kor|rekltur, die (EDV): Funktion in Text- 

verarbeitungsprogrammen, die während der 

Eingabe typische Schreibfehler automatisch 

korrigiert u. bestimmte Kürzel in vollständige 

Wortformen umwandelt. 

Aulto|kor|so, der: Korso (1a), der aus Autos 

besteht. 

Aultolkrat, der; -en, -en [zu griech. autokratös = 
unumschränkt herrschend; eigenmächtig, zu: 
kratein = herrschen]: 1. (Geschichte, Politik) 
Alleinherrscher, der die unumschränkte Staats- 
gewalt für sich beansprucht. 2. (bildungsspr.) 
selbstherrlicher Mensch. 

Aultolkraltie, die; -, -n [griech. autokräteia] 
(Geschichte, Politik): unumschränkte Staatsge- 
walt in der Hand eines einzelnen Herrschers. 


Aulto|kraltin, die; -, -nen: w. Form zu t Auto- 

krat. 

aultolkraltisch (Adj.): 1. (Geschichte, Politik) die 

Autokratie betreffend, auf ihr beruhend; unum- 

schränkt: -e Gewalt ausüben. 2. (bildungsspr.) 

selbstherrlich. 

Aulto|len|ker, der (bes. österr., schweiz.): Auto- 

fahrer. 

Aulto|len|kelrin, die: w. Form zu t Autolenker. 

Aultollylse, die; - [zu griech. Iysis, t Lysis]: 

1. (Med.) Selbstauflösung von Gewebe durch 

Enzyme ohne Hilfe von Bakterien; Selbstverdau- 

ung. 2. (Biol.) Auflösung des Larvengewebes im 

Verlauf der Metamorphose bei Insekten. 

Aulto|mar|ke, die: Marke (2a) von Autos: er fährt 

immer die gleiche A. (Wagen des gleichen 

Fabrikats). 

Aulto|markt, der (ugs.): Automobilmarkt. 

Aulto|mat, der; -en, -en [unter Einfluss von frz. 
automate zu griech. autömatos = sich selbst 
bewegend, aus eigenem Antrieb]: 1. a) Appa- 
rat, der nach Münzeinwurf od. nach Einste- 
cken einer Geldkarte, eines Geldscheins o.Ä. 
selbsttätig etw. ab-, herausgibt od. eine 
Dienst- od. Bearbeitungsleistung erbringt: 
Zigaretten, Kondome am -en ziehen; b) Werk- 
zeugmaschine, die Arbeitsvorgänge nach Pro- 
gramm selbsttätig ausführt: die Werkstücke 
werden von einem -en noch einmal geprüft; 

c) (in elektrischen Anlagen) automatische 
Sicherung zur Verhinderung von Schäden 
durch Überlastung. 2. (Math., EDV) kyberne- 
tisches System, das Informationen an einem 
Eingang aufnimmt, selbstständig verarbeitet 
u. an einem Ausgang abgibt. 

Aultolmalten|knalcker, der (ugs.): jmd., der Ver- 
kaufsautomaten aufbricht u. ausraubt. 

Aulto|malten|knalckelrin, die; -, -nen: w. Form 
zu Î Automatenknacker. 

Aulto|maltik [österr. auch: ...'mat...], die; -, -en 
(Technik): a) Vorrichtung, die einen eingeleite- 
ten technischen Vorgang ohne weiteres mensch- 
liches Zutun steuert u. regelt: die A. einer Arm- 
banduhr; ein Auto mit A. (Automatikgetriebe); 
b) Vorgang der Selbststeuerung: die A. der Ent- 
lüftung setzt ein; U die tödliche A. des Verbre- 
chens wird dargestellt. 

Aulto|maltik|geltrie|be, das (Kfz-Technik): auto- 
matisch schaltendes Getriebe. 

Aulto|maltilon, die; -, -en [engl. automation, zu 
griech. autömatos, t Automat]: 1. durch Auto- 
matisierung erreichter Zustand der modernen 
technischen Entwicklung, der durch den Ein- 
satz weitgehend bedienungsfreier Arbeitssys- 
teme gekennzeichnet ist. 2. (EDV) zusammen- 
Jfassende Programmierung wiederkehrender 
Abläufe. 

Aulto|maltilsaltilon, die; -, -en: Automatisie- 
rung. 

aulto|maltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.) [frz. 
automatique]: 1. a) (von technischen Geräten) 
mit einer Automatik ausgestattet: ein -er Wär- 
meregler; b) durch Selbststeuerung od. -rege- 
lung erfolgend: ein -es Glockenzeichen; etw. a. 
regeln. 2. a) unwillkürlich, zwangsläufig: der 
Prozess läuft a. ab; b) von selbst erfolgend: eine 
-e Reaktion. 

aulto|maltilsie|ren (sw. V.; hat) [nach frz. auto- 
matiser]: auf vollautomatische Fabrikation, 
Steuerung o. Ä. einstellen: einen Betrieb a.; Ü bei 
dieser schnellen Sportart müssen viele Bewe- 
gungsabläufe vollkommen automatisiert (auto- 
matisch u. unbewusst) erfolgen. 

Aulto|maltilsielrung, die; -, -en: das Automati- 
sieren; das Automatisiertwerden. 

Aultolmaltilsielrungsitechlnik, die (Pl. selten): 
Teilgebiet der Elektrotechnik, das sich mit dem 
Automatisieren von etw. befasst. 

Aultolmaltis|mus, der; -, ...men [griech. automa- 
tismös = was von selbst geschieht]: 1. (Technik) 
programmgesteuerter od. selbsttätig geregelter 
Mechanismus: der A. eines Roboters. 2. (Biol., 
Med.) spontan ablaufender Vorgang od. Bewe- 
gungsablauf, der nicht vom Bewusstsein od. 
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Willen beeinflusst wird. 3. (Psychol.) vom 
Bewusstsein nicht kontrolliert ablaufende 
Tätigkeit. 

Aulto|me|chalnilker, der: Mechaniker in einer 
Kfz-Werkstatt. 

Aulto|me|chalnilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Automechaniker. 

Aulto|milnulte, die: Zeitraum von etwa einer 
Minute, in der ein Auto mit durchschnittlicher 
Geschwindigkeit eine bestimmte Strecke 
zurücklegen kann: der Strand ist zehn -n ent- 
fernt. 

aul|to|mo|bil (Adj.) (bildungsspr.): a) das Auto 
betreffend, in Bezug auf das Auto: der -e Laie; 
b) vom Auto bestimmt: eine -e Gesellschaft. 

Aulto|mo|bil, das; -s, -e [zu lat. mobilis = 

beweglich] (geh. od. scherzh., sonst veral- 

tend): Auto. 

Aultolmolbillausistelllung, die: Ausstellung, auf 

der die neuesten Modelle verschiedener Auto- 

marken vorgestellt werden. 

Aultolmo|billbau, der <o.Pl.): Bau, Fabrikation 

von Automobilen. 

Aultolmo|billbran|che, die: den Bereich des 

Automobils umfassende Branche. 

Aulto|mo|bil|club: t Automobilklub. 

Aultolmolbillher|stelller, der: Hersteller von 

Automobilen. 

Aultolmolbillherlstelllelrin, die: w. Form zu 

t Automobilhersteller. 

Aulto|molbillin|dusitlrie, die: Autos herstellende 

Industrie. 

Aulto|molbillist, der; -en, -en [frz. automobiliste] 

(bes. schweiz.): Autofahrer. 

Aultolmolbillisitin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Automobilist. 

Aulto|mo|billklub, Automobilclub, der: Vereini- 

gung von Autofahrenden zur Durchsetzung 

gemeinsamer Interessen. 

Aulto|molbillkon|zern, der: Konzern, dessen 

wirtschaftlicher Schwerpunkt auf der Produk- 

tion von Kraftfahrzeugen liegt: ein großer, inter- 

nationaler, unabhängiger A. 

Aulto|molbillmarkt, der: 1. Markt (3a) für Auto- 

mobile. 2. [von Händlern organisierte] Veran- 

staltung zum Verkauf von Automobilen. 

Aultolmo|billsallon, der: Automobilausstellung. 

Aultolmolbillzullielfelrer, der (ugs.): Zulieferbe- 

trieb für die Automobilindustrie. 

aultolnom (Adj.) [griech. autónomos, zu: 
nömos = Gesetz]: a) (bildungsspr.) verwal- 
tungsmäßig selbstständig, unabhängig (1b): ein 
-er Staat; -e Gebiete; b) (bildungsspr.) unabhän- 
gig (1a), eigenständig: jedes Team arbeitet a. auf 
dem Gelände; -es (fahrerloses, automatisiertes) 
Fahren; c) (Politik) zu den Autonomen gehö- 
rend, von ihnen ausgehend o. Ä.: militante -e 
Gruppen störten die Demonstration. 

Aulļto|no|me, die/eine Autonome; der/einer 
Autonomen, die Autonomen/zwei Autonome 
(Politik): Angehörige einer politisch der ’Lin- 
ken (2) zuzuordnenden, nach eigenem Selbst- 
verständnis aber keiner Ideologie verpflichteten 
Gruppierung, die Staat u. Gesellschaftssystem 
ablehnt u. mit Gewaltaktionen bekämpft. 

Aulto|no|mer, der Autonome/ein Autonomer; 
des/eines Autonomen, die Autonomen/zwei 
Autonome (Politik): Angehöriger einer politisch 
der "Linken (2) zuzuordnenden, nach eigenem 
Selbstverständnis aber keiner Ideologie ver- 
pflichteten Gruppierung, die Staat u. Gesell- 
schaftssystem ablehnt u. mit Gewaltaktionen 
bekämpft. 

Aulto|no|mie, die; -, -n [griech. autonomía]: 

1. (bildungsspr.) [verwaltungsmäßige] Unab- 
hängigkeit, Selbstständigkeit: die A. dieses Lan- 
des ist gefährdet; A. fordern. 2. (Philos.) Wil- 
lensfreiheit. 

Aulto|no|mie|belhörlde, die: 1. <o.Pl.) (für das 
Westjordanland u. den Gasastreifen zuständige) 
regierungsamtliche palästinensische Behörde 
mit bestimmten Befugnissen. 2. (in autonomen 
Gebieten) regierungsamtliche Behörde mit 
bestimmten Befugnissen. 
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Aulto|no|mie|ge|biet, das (Völkerrecht): auto- 
nomes Gebiet. 

Aulto|numl|mer, die (ugs.): Autokennzeichen. 

Aulto|pillot, der (Technik): automatische Steue- 
rungsanlage in Flugzeugen, Raketen o.Ä. 

Aultlop|sie, die; -,-n [griech. autopsia = das 
Sehen mit eigenen Augen]: 1. (Med.) Leichenöff- 
nung; Untersuchung des [menschlichen] Kör- 
pers nach dem Tod zur Feststellung der Todes- 
ursache. 2. (Fachspr.) Prüfung durch persönli- 
che Inaugenscheinnahme. 

Aultor, der; -s,....oren [lat. auctor = Urheber, 
Schöpfer, eigtl. = Mehrer, Förderer, zu: augere 
(2. Part.: auctum) = wachsen machen, mehren]: 
a) Verfasser eines Werkes der Literatur, eines 
Textes: ein viel gelesener A.; neue -en gewinnen; 
unter Mitwirkung eines bekannten -s; von die- 
sem A. bin ich enttäuscht; b) (seltener) Urheber 
eines Werks der Musik, Kunst, Fotografie, Film- 
kunst. 

Aulto/raldio, das: speziell zum Betrieb in Kraft- 

fahrzeugen eingerichtetes Rundfunkgerät. 

Aultojreilfen, der: Reifen für das Auto. 

Aultolreilse|zug, der: Zug, der Personen mit 

ihren Autos transportiert. 

Aultolren|film, der: Film (3a), bei dem der Ver- 

fasser bzw. die Verfasserin des Drehbuchs auch 

die Regie führt. 

Aultolrenikolllekltiv, das (bes. DDR): Gruppe 

von Autorinnen u. Autoren, die ein Werk in 

Zusammenarbeit herausgibt. 

Aultolren|lelsung, die: Veranstaltung, bei der ein 

Autor bzw. eine Autorin aus seinen bzw. ihren 

Werken vorliest. 

Aulto|ren|nen, das: mit [Renn]autos ausgetrage- 

nes Rennen. 

Aulto|renn|sport, der: mit Autos ausgeübter 

Rennsport. 

Aultolren|relgislter, das: am Ende eines Buches 

aufgeführte alphabetische Namenliste der 

zitierten Autorinnen u. Autoren. 

Aultolrelverse [...rivoe:gs], das (Technik früher): 

Automatik bei Kassettenrekordern, die nach 
Ablauf einer Seite der Kassette auf die andere 

umschaltet. 

Aultolrin, die; -, -nen: w. Form zu t Autor. 

Aultolrilsaltilon, die; -, -en (bildungsspr.): 

Ermächtigung, Vollmacht: die A. erteilen. 

aultojrilsie|ren (sw. V.; hat) [mlat. auctorizare] 

(bildungsspr.): 1. jmdn. bevollmächtigen, [als 

Einzigen] zu etw. ermächtigen: jmdn. zu etw. a. 

2. die Genehmigung zu etw. erteilen: autori- 

sierte (vom Autor genehmigte u. für gut befun- 

dene) Übersetzungen. 

Aultolrilsie|rung, die; -, -en (bildungsspr.): das 

Autorisieren: das Autorisiertwerden. 

aultolriltär (Adj.) [frz. autoritaire, zu: auteur < 
lat. auctor, î Autor]: 1. a) totalitär, diktatorisch: 
ein -es Regime; b) unbedingten Gehorsam for- 
dernd: eine -e Erziehung; sein Vater war sehr a. 
2. (veraltend) a) auf Autorität beruhend: -e 
Gewalt; b) mit Autorität ausgestattet: ein -er 
Herrscher. 

Aultolriltalrisimus, der; - [frz. autoritarisme] 
(bildungsspr.): absoluter Autoritätsanspruch: 
bürokratischer, rechter, linker A. 

Aultojriltät, die; -, -en [lat. auctoritas]: 
1.<0.Pl.) auf Leistung od. Tradition beruhen- 
der Einfluss einer Person od. Institution u. 
daraus erwachsendes Ansehen: kirchliche, 
elterliche A.; die A. des Staates; A. haben, 
besitzen; sich A. verschaffen. 2. Persönlichkeit 
mit mafßsgeblichem Einfluss u. hohem [ fachli- 
chem] Ansehen: eine medizinische A.; sie ist 
eine A, gilt als A. auf ihrem Gebiet; er ist für 
mich keine A. 

aulto/riltaltiv (Adj.) (bildungsspr.): auf Autori- 
tät, Ansehen beruhend; mafsgebend; aufgrund, 
mithilfe seiner Autorität, Stellung: der -e 
Umgangston des Dirigenten. 

aultolriltäts|gläulbig (Adj.) (abwertend): eine 
Autorität (2) für unfehlbar haltend. 

Aultolriltätsigläulbiglkeit, die (0. Pl.): das Auto- 
ritätsgläubigsein. 


Aultor|schaft, die; -, -en: Urheberschaft: seine A. 

bestreiten. 

ulto|sallon, der: Automobilausstellung. 

ulto|schlan|ge, die (ugs.): Reihe dicht aufeinan- 

derfolgender, langsam fahrender Autos bei sich 
stauendem Verkehr. 

Aulto|schlüsisel, der: Schlüssel für die Autotür, 

den Kofferraum, das Zündschloss o. Ä. 

Aulto|scoo|ter [...sku:te]: t Autoskooter. 

Aultolsex, der: 1. (Fachspr.) am eigenen Körper 

vorgenommene sexuelle Handlung. 2. (ugs.) 

Sex (2) im Auto. 

Aultolsitz, der: Sitz in einem Auto. 

Aultolskoolter, der: Skooter. 

Aulto|sla|lom, der (Motorsport): Geschicklich- 

keitswettbewerb in der Art eines Slaloms. 

Aulto|som, das; -s, -en [zu fî auto-, Auto- u. 

t Chromosom] (Med.): Chromosom, das im 

Unterschied zu den Geschlechtschromosomen 

in den diploiden Zellen beider Geschlechter 

paarweise vorkommt. 

Aulto|spengjller, der (südd., österr., schweiz.): 

Karosserieschlosser. 

Aulto|spengllelrin, die: w. Form zu t Autospeng- 

ler. 

Aulto|stadt, die: 1. a) Stadt, die von der Automo- 

bilindustrie od. von einer wichtigen Autofirma 
geprägt ist: die A. Detroit, Wolfsburg; b) Stadt, 
die eine od. mehrere wichtige Autofirmen 
beherbergt: in der A. Stuttgart, Leipzig. 

2. ® Freizeitpark mit Einrichtungen, die auf 
das Thema Auto bezogen sind. 

Aulto stelreoltyp, das (Sozialpsychol., Psychol.): 

Stereotyp, das eine Person od. Gruppe von sich 

selbst hat. 

Aulto|stopp, der [eindeutschende Schreibung 

von frz. autostop, aus: auto(mobile) u. engl. 
stop = das Anhalten, vgl. stoppen]: das Anhal- 
ten von Autos zu dem Zweck, sich mitnehmen 
zu lassen: A. machen; mit/per A. fahren. 

Aultolstralße, die: Straße, die nur für Kraft- 

fahrzeuge von einer bestimmten mindestens 

zu fahrenden Geschwindigkeit an zugelassen 
ist. 

Aulto|strich, der (ugs.): a) Straße, Gegend, in der 
sich Prostituierte aufhalten, um sich Autofah- 
rern anzubieten: der A. am Rande der Stadt; 

b) Form der Prostitution, bei der sich Prostitu- 
ierte an Autostraßen aufhalten, um sich Auto- 
fahrern anzubieten: der A. hat sie kaputt 
gemacht. 

Aulto|stun|de, die: Zeitraum von etwa einer 
Stunde, in der ein Auto mit durchschnittlicher 
Geschwindigkeit eine bestimmte Strecke 
zurücklegen kann. 

Aultolsuglgesltilon, die (bildungsspr.): Steue- 
rung des eigenen Verhaltens mit den Mitteln 
der Suggestion (1 a). 

aulto|lsug|gesltiv (Adj.) (bildungsspr.): sich selbst 
beeinflussend. 

"Aultolteil, das (meist Pl.): Teil/stück] eines Autos, 
für Autos. 

?Aultolteil, der: Teil einer Zeitung, Zeitschrift, in 
dem die mit dem Thema Auto zusammenhän- 
genden Berichte, Inserate o. Ä. stehen. 

Aultoltelle|fon, das (ugs.): drahtloses Telefon, 

das in Kraftfahrzeugen eingebaut ist. 

Aulto|tour, die: Tour (1) mit dem Auto. 

Aulto|toulrisimus, der: touristischer Verkehr, 

Urlaubsverkehr mit Privatautos. 

Aultolto|xin, das (Med.): im eigenen Körper ent- 

standenes Gift. 

aultoltroph <Ädj.) [zu griech. troph& = Nahrung] 

(Biol.): sich nur von anorganischen Stoffen 

ernährend. 

Aultoltro|pis|mus, der; -, ...men [zu griech. 

trop& = (Hin)wendung] (Bot.): Bestreben eines 

Pflanzenorgans, die Normallage einzuhalten 

od. sie nach einem Reiz wiederzugewinnen. 

Aulto|tür, die: Tür eines Autos: die vorderen, die 

hinteren -en. 

Aultoltylpie, die; -, -n [t Type] (Druckw.): Druck- 

verfahren, bei dem gerasterte Negative auf 
Glasplatten kopiert werden. 
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Aulto/unifall, der: Unfall mit dem Auto: die Zahl 
der Autounfälle ist leicht rückläufig; sie ist bei 

einem A. schwer verletzt worden. 

Aulto|ver|käulfer, der (ugs.): Verkäufer von 
Autos. 

Aulto|ver|käulfelrin, die: w. Form zu t Autover- 

käufer. 

Aulto|ver|kehr, der: durch Autos entstehender 

Straßenverkehr. 

Aulto|ver]leih, der: Unternehmen, das gegen Ent- 

gelt Autos verleiht. 

Aulto|ver|mielter, der (ugs.): Person od. Firma, 

die Autos vermietet. 

Aulto|ver|mieltelrin, die: w. Form zu t Autover- 

mieter. 

Aulto|ver|mie|tung, die: Unternehmen, das 

Leihwagen vermietet. 

Aultolverlsilchelrung, die (ugs.): 1. Versiche- 

rung (2a,b,d) für Autos. 2. Unternehmen, das 

Autoversicherungen (1) abschließt. 

Aulto|waschlanllalge, die: Anlage zum maschi- 

nellen Waschen (3a) von Autos. 

Aulto|wälsche, die: 1. Wagenwäsche. 2. Auto- 

waschanlage. 

Aulto|werkIstatt, die: Werkstatt, in der Autos 

gewartet u. repariert werden. 

Aulto|wert, der (meist Pl.) (Börsenw.): Aktie o.Ä. 

eines Automobilkonzerns: gefragt waren -e. 

Aulto|wrack, das (ugs.): auch äußerlich stark 

beschädigtes funktionsunfähiges Auto. 

aulto|zenltlriert (Adj.) [zu î Auto]: [einseitig] auf 
das Auto ausgerichtet. 

Aulto|zoom, das u. der; -s, -s: 1. (Film, Fotogr.) 

Vorrichtung an einer Filmkamera, die automa- 

tisch die Brennweite abstimmt u. die Entfer- 

nung einstellt. 2. (EDV) automatisch gesteuer- 

ter Zoom (3). 

Aulto|zulbelhör, das: Gesamtheit von Teilen, die 

nachträglich in ein Auto eingebaut werden u. 

die seine Ausstattung ergänzen od. verbessern. 

Aulto|zullielfe|rer, der (ugs.): Automobilzuliefe- 
rer. 

autsch (Interj.): Ausruf bei unvermutetem kör- 
perlichem Schmerz: a., ich habe mir den Finger 

verbrannt! 

Aulver|gine [o'vernja], die; -: Region in Frank- 

reich. 

Aulwald, der: Auenwald. 

aulweh (Interj.): Ausruf des Schmerzes und des 
Bedauerns. 

au|wei (Interj.) (ugs.): Ausruf, durch den jmd. 
Überraschung, Bestürzung, Beklommenheit 
ausdrückt: a., ich habe meine Schlüssel verges- 
sen! 

au|weia (Interj.) (ugs.): auwei. 

aux fines herbes [ofin'zerb; frz., t Fines Herbes] 
(Kochkunst): mit frisch gehackten Kräutern. 

Aulxillilar|verb, das; -s, -en [lat. auxiliaris, zu: 
auxilium = Hilfe] (Sprachwiss.): Hilfsverb. 

Aulxin, das; -s, -e [zu griech. aúxein = wachsen 
machen] (Bot.): organische Verbindung, die das 
Pflanzenwachstum fördert; Wuchsstoff (2). 

av. = avista. 

Avan|ce [a'vä:sa], die; -, -n [frz. avance, zu: avan- 
cer, tavancieren]: 1. (veraltet) a) Vorteil, 
Gewinn; b) Geldvorschuss. 2. * jmdm. -n 
machen (1. geh.; jmdm. gegenüber sein Inter- 
esse an ihm, an einer Beziehung mit ihm deut- 
lich erkennen lassen. 2. jmdm. bestimmter Vor- 
teile wegen deutliches Entgegenkommen zeigen, 
um ihn für sich zu gewinnen). 

Avan|ce|ment [aväsə'mã:, österr.: aväs'mä:], das; 
-s, -s [frz. avancement] (geh.): Beförderung, Auf- 
rücken in eine höhere Stelle. 

avanlcielren [avä'si:ran] (sw. V.; ist) [frz. avancer, 
zu einem vlat. Verb mit der Bed. »vorwärtsbrin- 
gen«, zu spätlat. abante = vorweg]: 1. (geh.) 
befördert werden, in einen höheren Dienstrang 
aufrücken: er avancierte zum Direktor, zum Lei- 
ter des Kompetenzzentrums. 2. zu etw. werden, 
aufsteigen, aufrücken: er ist zum besten Spieler 
der Mannschaft, zum einflussreichsten Politi- 
ker avanciert. 3. (veraltet) vorwärtsgehen, vor- 
rücken. 
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Avantlgar|de [avä'garda], die; -, -n [frz. avant- 
garde, aus: avant = vorn (< spätlat. abante, 
tavancieren) u. garde, t Garde]: 1. Gruppe von 
Vorkämpfern einer geistigen Entwicklung: er 
gehört zur A. 2. (veraltet) Vorhut einer Armee. 

Avant|garldis|mus, der; -: für neue Ideen eintre- 
tende kämpferische Richtung auf einem 
bestimmten Gebiet (bes. in der Kunst); fort- 
schrittliche Haltung. 

Avant|garldist, der; -en, -en: Vorkämpfer, Neue- 
rer (bes. auf dem Gebiet der Kunst u. Literatur). 

Avantlgarl|disltin, die; -, -nen: w. Form zu 
tî Avantgardist. 

avantlgarldis|tisch (Adj.): den Avantgardismus 
betreffend, zu ihm gehörend: -e Literatur, Male- 
rei. 

avanlti (Interj.) [ital. avanti < spätlat. abante, 
tavancieren]: vorwärts!, los!, weiter! 

Avaltar [auch: 'evsta:e], der; -s, -e [ava'ta:ra], 
auch: -s ['evəta:gs] [engl. avatar, eigtl. = Inkar- 
nation, Verkörperung < sanskr. avatära] (EDV): 
a) grafische Darstellung, Animation, Karikatur 
o. A. als Verkörperung des Benutzers im Cyber- 
space: einen A. entwickeln, selbst konstruieren, 
installieren; b) virtuelle Kunstfigur im Cyber- 
space: dieser A. kann die Lippen synchron 
bewegen. 

AvD = Automobilclub von Deutschland. 

Ave ['a:ve], das; -[s], -[s]: Kurzf. von t Ave-Maria: 
ein A. beten. 

Ave-Malria, das; -[s], -[s] [nach den Anfangswor- 
ten des Gebets (nach Lukas 1, 28)] (kath. Kir- 
che): Gebet zur Verehrung Marias; Angelus (a); 
Englischer Gruß: drei A. beten. 

Ave-Malria-Läulten, das; -s: morgens, mittags u. 
abends ertönendes kurzes Glockenläuten als 
Aufforderung, das Ave-Maria zu beten. 

Avelnilda, die; -,-s u. ...den [span., port. avenida, 
zu lat. advenire = herankommen, hereinbre- 
chen]: 1. breite Prachtstraße spanischer, portu- 
giesischer u. lateinamerikanischer Städte. 

2. span. u. port. Bez. für: Sturzflut nach heftigen 
Regengüssen. 

Avenitiulre [aven'ty:ra], die; -, -n [mhd. även- 
tiure, t Abenteuer] (Literaturwiss.): 1. (in der 
mittelhochdeutschen Literatur, bes. in der 
Artusdichtung) ritterliche Bewährungsprobe, 
die der Held bestehen muss. 2. Abschnitt in 
einem mittelhochdeutschen Epos, das nach ein- 
zelnen ritterlichen Bewährungsproben geglie- 
dert ist. 

Aven|tulrin, der; -s, -e [frz. aventurine, H. u., viell. 
zu: aventure (t Abenteuer), die Einlagerungen 
erscheinen wie zufällig eingestreut] (Bergbau): 
‚gelber, roter od. golden flimmernder Quarz mit 
metallisch glänzenden Einlagerungen. 

Avelnue [avo'ny:], die; -, -n [...'ny:ən] [frz. avenue, 
zu lat. advenire = herankommen]: mit Bäumen 
bepflanzte Prachtstraße in einer Stadt. 

Avelrage ['evarıda], der; -, -s [eng]. average < frz. 
avarie, ! Havarie]: 1. (bes. Statistik) Durch- 
schnitt, Mittelwert. 2. (Kaufmannsspr.) Ware 
mittlerer Güte. 3. (Seew.) Havarie (1). 

Avers [österr.: a've:r], der; -es, -e [frz. avers < lat. 
adversus = mit der Vorderseite zugewendet] 
(Münzkunde): Vorderseite einer Münze od. 
einer Medaille. 

Aver|silon, die; -, -en [frz. aversion < lat. aversio, 
eigtl. = das (Sich)abwenden] (bildungsspr.): 
Abneigung, Widerwille: gegen jmdn., etw. eine 
A. haben, -en hegen. 

aver|siv (Adv.) [zu t Aversion] (bildungsspr.): 
Widerwillen hervorrufend: -e Konditionierung; 
-e Reize aus dem Bereich der Verhaltensthera- 
pie. 

Avilalrilum, das; -s, ...ien [lat. aviarium, zu: avia- 
rius = zu den Vögeln gehörend, Vogel-, zu: 
avis = Vogel]: großes Vogelhaus (in zoologi- 
schen Gärten). 

Avilaltik, die; -: Flugtechnik, Flugwesen. 

Avilaltilker, der; -s, -: Flugtechniker; Kenner des 
Flugwesens. 


Avilaltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Aviatiker. 


AvilgInon [avın'jö:]: Stadt in Südfrankreich. 


avilrullent (Adj.) [aus griech. a- = nicht, un- u. 
tvirulent] (Med.): (von Mikroorganismen) nicht 
virulent (1). 

Avis [a'vi:, auch: a'vi:s], der od. das; - [a'vi:(s)], - 
[a'vi:s], auch: -es [...zas], -e [...zo] [frz. avis, aus 
afrz. ce m'est a vis = das ist meine Ansicht < 
vlat. mihi visum est = es scheint mir]: 1. (Kauf- 
mannsspr.) Anzeige, Ankündigung [einer Sen- 
dung an den Empfänger]. 2. (Bankw.) Mitteilung 
des Ausstellers eines Wechsels an den Schuld- 
ner über die Deckung der Wechselsumme. 

avilsie|ren (sw. V; hat): a) (bildungsspr.) das 
Bevorstehen von etw., die Ankunft, das Eintref- 

fen von jmdm. od. etw. schriftlich o.ä. ankündi- 
gen: eine Warenlieferung a.; b) (schweiz.) 
benachrichtigen. 

"Avilso, der; -s, -s [frz. aviso, aus span. barca de 
aviso = Nachrichtenschiff, zu frz. avis, î Avis] 
(veraltet): leichtes, schnelles, wenig bewaffnetes 
Kriegsschiff. 

?Avilso, das; -s, -s [ital. avviso, aus afrz. ce m'est a 
vis, t Avis] (österr.): Avis (1). 

a vis|ta [ital. = bei Sicht, aus a = bei u. f Vista] 
(Bankw.): bei Vorlage fällig (Abk.: a v.). 

Avisitalwechisel, der: Wechsel, der bei Vorlage 

fällig ist; Sichtwechsel. 

Avolcaldo, die; -, -s [älter span. avocado, volks- 
etym. Umdeutung (unter Anlehnung an älter: 
abocado = Advokat) von aguacate < Nahuatl 
(mittelamerik. Indianerspr.) ahuacatl]: birnen- 

förmige, essbare Frucht eines südamerikani- 
schen Baumes. 

Avus, die; - [Kurzwort für: Automobil-Verkehrs- 
u. -Übungsstraße]: frühere Rennstrecke für 
Autorennen in Berlin (heute Teil der Autobahn). 

"AWACS ['eveks, engl.: 'erwæks; Abk. für engl. Air- 
borne early warning and control system]: Früh- 
warnsystem der NATO. 

?AWACS, die; -, -, auch: das; -, - [zu "AWACS]: 
mit "AWACS ausgerüstetes Aufklärungsflug- 
zeug. 

Award [s'wo:d], der; -s, -s [eng]. award, zu ang- 
lofrz. awarder < afrz. esguarder = verfügen, 
bestimmen, aus dem Germ.]: von einer Jury ver- 
gebener Preis, bes. in der Film- und Musikbran- 
che: der A. ist mit 50000 Euro dotiert, wird an 
die beste Nachwuchskünstlerin verliehen. 

Axel, der; -s, - [nach dem norw. Eiskunstläufer 
Axel Paulsen (1855-1938)] (Eiskunstlauf, Roll- 
kunstlauf): von der Außenkante des linken 
Fußes vorwärts ausgeführter Sprung, bei dem 
der Läufer bzw. die Läuferin nach einer Umdre- 
hung rückwärtslaufend mit der Außenkante des 
rechten Fußes wieder aufsetzt. 

axilal (Adj.) [zu lat. axis = (Erd)achse, verw. mit 
t Achse]: 1. (Technik) in der Achsenrichtung, 
längs der Achse, achsig: -e Verschiebung; -e 
Belastung. 2. (Med.) durch die Längsachse von 
Gliedmaßen [geschnitten] (anatomische Lage- 
bezeichnung). 

Axilalliltät, die; -, -en: axiale Anordnung, Achsig- 
keit. 

Axilallver|schielbung, die: Verschiebung in Rich- 
tung der Längsachse. 

axilllar (Adj.) [zu lat. axilla = Achselhöhle, Vkl. 
von: ala = Achsel]: 1. (Med.) zur Achselhöhle 
gehörend, in ihr gelegen. 2. (Bot.) unmittelbar 
über der Ansatzstelle eines Blattes hervorbre- 
chend od. gewachsen. 

Axilom, das; -s, -e [lat. axioma < griech. axiöma, 
eigtl. = Würdigung; Würde, Ansehen, zu: 
äxios = würdig, wert] (Wissensch., Philos.): 

1. als absolut richtig erkannter Grundsatz; gül- 
tige Wahrheit, die keines Beweises bedarf. 

2. nicht abgeleitete Aussage eines Wissen- 
schaftsbereichs, aus der andere Aussagen dedu- 
ziert werden. 

Axilolmaltik [österr. auch: ...'mat...], die; - (Wis- 
sensch.): 1. Lehre vom Definieren u. Beweisen 
mithilfe von Axiomen. 2. axiomatisches Verfah- 
ren, Vorgehen. 

axilolmaltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.) 
[griech. axiömatikös] (Wissensch.): 1. auf Axio- 
men beruhend. 2. unanzweifelbar, gewiss. 


Avantgarde - Azetylsalizylsäure 


axilolmaltilsielren (sw. V;; hat) (Wissensch.): 

1. zum Axiom erklären. 2. axiomatisch festle- 
en. 

Ax|mins|ter|teplpich, Ax|mins|ter-Tep|pich 
['eksminste...], der; -s, -e [nach der engl. Stadt 
Axminster in Devonshire]: gewebter Flortep- 
pich. 

Axon, das; -s, Axone u. Axonen [griech. axön = 
Achse, verw. mit t Achse] (Biol.): [mit einer 
besonderen Isolierschicht umgebener] Neurit. 

Axolnolmeltlrie, die; -, -n [zu griech. äxön = 
Achse u. metron, ! Meter] (Math.): geometri- 
sches Verfahren, räumliche Gebilde durch 
Parallelprojektion auf eine Ebene darzustellen. 

Axt, die; -, Äxte [mhd. ackes, ax(t), ahd. ackus, 
wahrsch. aus einer kleinasiat. Spr.]: Werkzeug 
mit schmaler Schneide u. langem Stiel, bes. zum 
Fällen von Bäumen: die A. schwingen; R die A. 
im Haus erspart den Zimmermann (jemand, 
der geschickt ist im Umgang mit Handwerks- 
zeug, braucht für vieles nicht die Hilfe eines 
Fachmanns; Schiller, Wilhelm Tell III, 1); (ugs. 
scherzh.:) die A. im Haus ersetzt die Eheschei- 
dung; * wie eine/die A. im Walde (ugs.; ungeho- 
belt, rüpelhaft in seinem Benehmen: er 
benimmt sich wie die A. im Walde); einer Sache 
die A. an die Wurzel legen, an einer Sache die 
A. anlegen (sich anschicken, einen Missstand 
zu beseitigen; nach Matthäus 3, 10). 

Axtlhieb, der: Hieb mit einer Axt. 

Ayaltolllah: t Ajatollah. 

'"Ayur|velda, Ayurweda, der; -[s] [sanskr. = Veda 
(= Wissen) von der (Verlängerung der) Lebens- 
dauer; t Veda]: Sammlung der wichtigsten Lehr- 
bücher der altindischen Medizin aus der brah- 
manischen Epoche. 

?Ayurivelda, Ayurweda, das; -[s], auch: der; -[s] 
(meist o. Art.): auf dem "Ayurveda beruhende 
Gesundheitslehre und Gesundheitspflege: viele 
Hotels bieten heute A. an. 

ayurlveldisch, ayurwedisch (Adj.): 1. den 'Ayur- 
veda betreffend, in ihm enthalten: -e Schriften. 
2.” Ayurveda betreffend, darauf beruhend: -e 
Medizin, Ernährung; -e Massagen. 

Ayurlwelda: "Ayurveda, ? Ayurveda. 

ayur|weldisch: t ayurvedisch. 

a. Z. = auf Zeit. 

AZ, Az. = Aktenzeichen. 

Azallee, die; -, ...een, (fachspr. auch:) Azallie, die; 
-, -n [griech. azaléa, zu: azaléos = trocken, 
dürr]: (zu den Heidekrautgewächsen gehörende) 
als Strauch wachsende Pflanze mit großen, wei- 
‚Sen, rosa od. roten, trichterförmigen Blüten u. 
kleinen, dunkelgrünen Blättern. 

azen|t|risch (Adj.) [aus griech. a- = nicht, un- u. 
tzentrisch] (bes. Fachspr.): ohne Zentrum; nicht 
zentrisch. 

azejo|trop (Adj.) [zu griech. a- = nicht, un-, 
zein = sieden u. tropé = (Hin)wendung] (Che- 
mie): (von einem Flüssigkeitsgemisch aus meh- 
reren Komponenten) einen konstanten Siede- 
punkt besitzend. 

Azetlalldelhyd, (chem. fachspr.:) Acetaldehyd, 
der od. das; -s, -e [zu t Azetat u. î Aldehyd] (Che- 
mie): farblose Flüssigkeit von betäubendem 
Geruch, die ein wichtiger Ausgangsstoff od. ein 
wichtiges Zwischenprodukt bei chemischen 
Synthesen ist. 

Azeltat, (chem. fachspr.:) Acetat, das; -s, -e [zu 
lat. acetum = (Wein)essig] (Chemie): 1. (o. P1.) 
(auf der Basis von Zellulosederivaten herge- 
stellte) Chemiefaser. 2. Salz od. Ester der Essig- 
säure. 

Azeltatlseilde, die (Fachspr.): Kunstseide, die aus 
mit Essigsäure behandeltem Zellstoff herge- 
stellt wird. 

Azelton, (chem. fachspr.:) Aceton, das; -s (Che- 
mie): farblose, stark riechende Flüssigkeit, die 
als Lösungsmittel verwendet wird. 

Azeltyllen, (chem. fachspr.:) Acetylen, das; -s [aus 
lat. acetum (t Azetat) u. griech. hyle = Stoff, 
Materie] (Chemie): aus Kalziumkarbid u. Was- 
ser gewonnenes, farbloses, brennbares Gas. 

Azeltylisallilzylisäulre, (fachspr.:) Acetylsalicyl- 
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säure, die (Med.): schmerzlindernder, entzün- 
dungshemmender Wirkstoff, der auch die 
Zusammenballung der Blutplättchen verhin- 
dert (Abk.: ASS). 

Azildiltät: t Acidität. 

Azildolse: t Acidose. 

Azilmut, das, auch: der; -s, -e [arab. as-sumüt = 
die Wege] (Astron.): Winkel zwischen der Verti- 
kalebene eines Gestirns u. der Südhälfte der 
Meridianebene, gemessen von Süden über Wes- 
ten, Norden u. Osten. 

azilmultal (Adj.): das Azimut betreffend. 

Azilne (Pl) [zu frz. azote = Stickstoff] (Chemie): 
stickstoffhaltige Verbindungen des Benzols. 

Azolgrup|pe, die [zu frz. azote = Stickstoff] 
(Chemie): chemische Gruppe aus zwei Stick- 
stoffatomen. 

Azolilkum, das; -s [zu griech. azöos = ohne 
Leben, aus a- = nicht, un- u. zöös = lebendig] 
(Geol.): älteste erdgeschichtliche Formation. 

azolisch (Adj.) (Geol.): 1. zum Azoikum gehörend. 
2. keine Spuren organischen Lebens aufweisend. 

Azoo|sperlmie [atsoo...], die; -, -n [zu griech. 
äzöos (? Azoikum) u. tSperma] (Med.): das Feh- 
len von beweglichen Spermien in der Samen- 

Flüssigkeit. 

Azo|ren (Pl.): Inselgruppe im Atlantischen 
Ozean. 

Azo|ren|hoch, das (Meteorol.): häufig über dem 
mittleren Nordatlantik liegendes Hoch (2) mit 
Kern südlich od. westlich der Azoren, das zur 
Zone des subtropischen hohen Luftdrucks 
gehört u. großen Einfluss auf das Wettergesche- 
hen West- u. Mitteleuropas hat. 

Azltelke, der; -n, -n: Angehöriger eines Indianer- 
stammes in Mexiko. 

Azltelkenjreich, das: Reich der Azteken in 
Mexiko vor der spanischen Eroberung. 

Azltelkin, die; -, -nen: w. Form zu t Azteke. 

azltelkisch (Adj.): die Azteken betreffend; von 
den Azteken stammend, zu ihnen gehörend. 

Azltelkisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Azlte- 
kilsche, das; -n: Sprache der Azteken. 

"Azubi [a'tsu:bi, 'a:tsubi], der; -s, -s (ugs.): Kurz- 
wort für: Auszubildender. 

?Azulbi [a'tsu:bi, 'a:tsubil, die; -, -s (ugs.): Kurz- 
wort für: Auszubildende. 

Azulbie|ne (seltener), Azulbilne, die; -, -n [zus- 
gez. aus ?”Azubi u. t Biene (2)] (ugs. scherzh.): 
weiblicher Lehrling; Auszubildende. 

Azulle|jo [atsu'lexo, asu...], der; -[s], -s (meist Pl.) 
[span. azulejos < arab. (mit Art.) az-zulaig = 
glasierte Keramik, Kacheln]: mehrfarbig (vor 
allem dunkelgrün, blau, violett, rot) glasierte 
Wandkachel aus Spanien. 

Azullen, das; -s, -e [zu î Azur] (Chemie): blauer, 
bizyklischer aromatischer Kohlenwasserstoff. 

Azur, der; -s [frz. azur < mlat. azzurum < arab. 
läzaward (< pers. läßward) = Lapislazuli] (dich- 
ter.): 1. blaue Farbe des Himmels. 2. blauer 
Himmel. 

azur|blau (Adj.): himmelblau, leuchtend blau: ein 
-er Himmel. 

Azulreellilnilen (Pl.) [frz. azur£e, 2. Part. von: 
azurer = lasurblau färben]: waagerechtes, meist 
wellenförmiges Linienband auf Vordrucken, 

z. B. Schecks, zur Erschwerung von Änderungen 
od. Fälschungen. 

azulriert (Adj.): mit Azureelinien versehen. 

Azulrit [auch: ...rıt], der; -s: blaues durchschei- 
nendes Mineral, das als Schmuckstein verwen- 
det wird. 

azurn (Adj.) (geh.): himmelblau: ein -er Him- 
mel. 

azy|kllisch ['atsy:klıf, a'tsy:k..., ...tsyk...] (Adj.) 
[aus griech. a- = nicht, un- u. tzyklisch]: 1. (Che- 
mie) nicht kreisförmig: -e Verbindungen. 

2. (bes. Med.) zeitlich unregelmäßig, nicht 
zyklisch (1): eine -e Menstruation. 3. (Bot.) (von 
Blütenblättern) spiralig angeordnet. 

Azlzurlri, (ugs. auch:) Az|zurlris (Pl. [ital. azzurri 
(Pl.) = die Blauen (nach der Farbe ihres Tri- 
kots), zu: azurro = blau < arab. läzaward, 

t Azur]: italienische Sportmannschaftlen]. 


b, B [be:], das; - (ugs.: -s), - (ugs.: -s): 1. [mhd., ahd. 
b] zweiter Buchstabe des Alphabets, ein Konso- 
nantenbuchstabe: ein kleines b, ein großes B 
schreiben. 2. (Musik) um einen halben Ton 


erniedrigtes h. 3. (Musik) Erniedrigungszei- 
chen (b). 

b = Bar; b-Moll. 

b. = beilm]. 

B = B-Dur; Bel; Bor; Bundesstraße. 

B. = Bachelor. 

P. B: t Beta. 


Ba = Barium. 

'BA = Berufsakademie. 

?BA [bir'eı] = British Airways (britische Luftfahrt- 
gesellschaft). 

B. A. = Bachelor of Arts. 

Baal: semitischer Wetter- u. Himmelsgott. 

Baas, der; -es, -e [niederl. baas < mniederl. baes, 
H.u.] (nordd., bes. Seemannsspr.): Herr, Meister, 
Aufseher, Vermittler. 

BAB = Bundesautobahn. 

balba, bälbä (Kinderspr.): weist aufetwas Schmut- 
ziges, Ekelhaftes hin, was nicht angefasst, nicht 
getan werden soll: nicht anfassen, das ist b. 

Balba, der; - [türk. baba = Vater] (früher): türki- 

scher Ehrentitel für einen Geistlichen. 

?Balba, die; -, -s [slaw., vgl. poln. baba = Großmut- 
ter, russ. baba = alte Frau; Lallwort der Kin- 
derspr.] (landsch.): Großmutter. 

bab|beln (sw. V.; hat) [lautm. nach den ersten 
kindlichen Sprechversuchen ba-ba] (landsch.): 
1. (von Kleinkindern, bevor sie richtig sprechen 
können) noch unverständlich, einzelne Laute, 
Silben sprechen: das Baby babbelt schon ein 
bisschen. 2. andauernd [töricht] reden, schwat- 
zen; sich unterhalten: dummes Zeugb. 

'Balbel, das; -s, - [hebr. Bavel für griech. Babylon < 
babyl. bäbiläni = Pforte der Götter] (selten): 

1. Ort des Lasters, der Verworfenheit; Sünden- 
babel. 2. (abwertend) Stadt, in der viele ver- 
schiedene Sprachen gesprochen werden: New 
York ist ein B. 

?Balbel: t Babylon. 

Balbulsche [auch: ba'bu: fa], die; -, -n (meist Pl.) 
[frz. babouche < pers. päpu$ = Fußbekleidung] 
(landsch., bes. ostmd.): Puschen. 

Balbuschlka, die; -, -s [russ. babuska, vgl. ’Baba] 
(landsch.): Großmutter. 

Balby ['be:bi, 'beıbi], das; -s, -s [engl. baby, Lall- 
wort der Kinderspr.]: 1. a) Säugling, Kleinkind 
im ersten Lebensjahr: ein süßes B.; er ist noch 
ein richtiges B. (unselbstständig, hilflos); sie 
benimmt sich wie ein B.;b) Kind: sich ein B. 
wünschen; sie erwartet, bekommt ein B. 

2. (Kosew.) Schätzchen, Liebling. 

Balbylallter, das (o. PI): erstes Lebensjahr eines 
Kindes: das B. ist bei ihm jetzt vorbei; sie ist 
noch im B. 
bylauslstatltung, die: Kleidung für das 
Baby (1) [u. Gegenstände für die Säuglings- 
pflege]. 
bauch, der (ugs.): gewölbter Bauch einer 
schwangeren Frau: sie zeigt stolz ihren B. 
Balbylblues ['be:biblu:s], der; - [engl. baby blues] 
(ugs.): Wochenbettdepression. 

Balbylboom, der [t Boom] (ugs.): [plötzlicher] 

Anstieg der Geburtenziffer. 

Balbylboo|mer, der; -s, -[s] (ugs.): jmd., der 

einem geburtenstarken Jahrgang entstammt. 

Balbylbool|melrin, die; -, -nen: w. Form zu t Baby- 
boomer. 
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bylfon® ['be:bifo:n], das; -s, -e [geb. aus 
t Baby u. t Telefon]: telefonähnliches Gerät, das 
Geräusche aus dem Kinderzimmer überträgt. 
Balbyljahr, das (ugs.): 1. bes. Müttern für jedes 
Kind zusätzlich anzurechnendes Jahr bei der 
Berechnung der Rente. 2. ein Jahr dauernde 
Elternzeit. 
Balby|klap|pe, die: meist in einer öffentlichen 
Einrichtung installierte Vorrichtung, in die ein 
Säugling anonym [in ein Wärmebett] abgelegt 
werden kann. 
balbylleicht (Adj.) (fam.): sehr leicht; ganz ein- 
fach; mühelos: Schuhe zubinden ist doch wohl 
b.! 
Balbyllon: Ruinenstadt am Euphrat. 
Balbyllo|nilen; -s: antikes Reich zwischen 
Euphrat u. Tigris. 
Balbyllolniler, der; -s, -: Ew. 
Balbyllolnilelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Babylonier. 
balbyllolnisch (Adj.): Babylon, die Babylonier 
betreffend: die -en Einwohner; die Babylonische 
Gefangenschaft; * -e Sprachverwirrung/-es 
Sprachengewirr (bildungsspr.; Vielfalt von 
Sprachen, die an einem Ort, meist in einer Welt- 
stadt, gesprochen werden; nach 1.Mos. 11, 9). 
BalbyInahlrung, die: für Säuglinge besonders 
zubereitete, geeignete Nahrung. 
Balbylpaulse, die (ugs.): Unterbrechung der 
Erwerbstätigkeit nach der Geburt eines Kindes. 
Balbylpo, Balbylpo|po, der (fam.): Gesäß eines 
Babys: * glatt wie ein B. (ugs.; sehr glatt [u. 
zart]). 
balbylsititen (V., meist im Inf.) (ugs.): sich als 
Babysitter betätigen: heute Abend gehe ich b., 
muss ich b.; sie babysittet, hat babygesittet. 
Balby|sitlter, der; -s, - [engl. baby-sitter]: Person, 
die kleine Kinder bei Abwesenheit der Eltern 
[gegen Entgelt] beaufsichtigt. 
Balbylsitltelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Babysit- 
ter. 
bylsitlting, das; -s [engl. baby-sitting, zu: to 
baby-sit = babysitten, aus: baby (t Baby) u. to 
sit = sitzen]: Beaufsichtigung kleiner Kinder bei 
Abwesenheit der Eltern. 
BalbyIspeck, der (o. Pl.) (ugs. scherzh.): a) rundli- 
che Formen, die der Körper eines Säuglings od. 
Kleinkindes aufweist; b) Fettpolster als (meist 
unerwünschte) rundliche Körperformen eines 
Teenagers. 
Balbylstrich, der (ugs.): a) (0. Pl.) Prostitution von 
Minderjährigen; b) Straße, Gegend, in der sich 
Minderjährige für sexuelle Handlungen anbie- 
ten. 
Balby|zellle, die: kleine, längliche Batterie (2a). 
"Baclcalra ['bakara, auch: ...'ra], Baccarat ['baka- 
ra(t), auch: ...'ra], Bakkarat ['bakaralt), auch: 

... ra], das; -[s] [frz. baccara, H. u.]: Glücksspiel 
mit 104 Karten, an dem ein Bankhalter und 
zwei Mitspieler beteiligt sind. 
ra, die; -, -s [zu t'Baccara]: Baccararose. 
ralrolse, die: tiefrote, sehr langstielige 


calrat: t'Baccara. 

chalnal [baxa'na:l, österr. meist: ...ka...], das; 

-e [lat. Bacchanal, zu t'Bacchus] (geh.): 
ungezügeltes, ausschweifendes Fest, Trinkge- 
lage. 

baclchanltisch (Adj.) (bildungsspr.): ausgelassen, 
trunken, überschäumend: ein -es Fest, Gelage. 

"Bac|chus ['baxvs, österr. auch: 'bakvs; lat. 

Bacchus < griech. Bäkchos] (griech.-röm. 

Mythol.): römischer Gott des Weines: * [dem] B. 

huldigen (geh. verhüll.; Wein trinken). 

?Bac|chus, der; -, -: a) (0. Pl.) Rebsorte aus einer 
Kreuzung von Silvaner, Riesling u. Müller-Thur- 
gau; b) aus ’Bacchus (a) hergestellter fruchtiger 
Weißwein mit mehr od. weniger stark ausge- 
prägtem muskatähnlichem Bukett. 

Bach, der; -[e]s, Bäche [mhd. bach, ahd. bah, 
H.u.]: 1. kleiner natürlicher Wasserlauf von 
geringer Tiefe u. Breite: der B. rauscht, windet 
sich durch das Tal. 2. Rinnsal, das sich aus 


abfließendem Regenwasser, Schmutzwasser 
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o. Ä. gebildet hat: das Regenwasser floss in 
Bächen ab; U Bäche von Schweiß flossen an ihm 
herunter; * [einen] B., [ein] Bächlein machen 
(Kinderspr.; urinieren); den B. runtergehen 
(ugs.; zunichtewerden: unsere Renten gehen 
eines Tages den B. runter). 

bachlab (Adv.) (schweiz.): verloren; zunichte: 

* etw. b. schicken (etw., bes. einen Antrag o. Ä, 
verwerfen, ablehnen); b. gehen (zunichtewer- 
den). 

Balchalta [...tfa:...], die; -, -s [span.]: 1. aus der 
Dominikanischen Republik stammende Musik- 
richtung, die durch einen charakteristischen, 
hohen Klang der Gitarren u. durch einen Vier- 
vierteltakt gekennzeichnet ist. 2. zu Bachata (1) 
getanzter Tanz. 

Bachlbett, das: kleine Vertiefung, in der der Bach 
fließt. 

Bach®-Blülten, Bach|blülten <Pl.) [nach dem 
brit. Arzt E. Bach]: Essenz aus bestimmten Blü- 
ten u. Pflanzenteilen zur Beeinflussung energe- 
tischer Zustände. Dazu: Bach-Blülten-The|ra- 
pie, Bachlblültenithelralpie, die; -. 

Balche, die; -, -n [mhd. bache, ahd. bacho = 

Speckseite, Schinken, zu ahd. bah = Rücken 

(t°Backe)]: weibliches Wildschwein vom 

3. Lebensjahr an. 

Bälchellchen, das; -s, -: Vkl. zu tBach. 

Balchellor ['betfale], der; -[s], -s [engl. bachelor < 

afrz. bacheler < mlat. baccalaris, t Bakkalau- 

: niedrigster akademischer Grad (Abk.: B.): 

..) den B. machen; das Studium mit dem B. 


Balchellorlablschluss, der: Studienabschluss, bei 
dem der Bachelorgrad verliehen wird. 
Balchellorlab|soljvent, der (Hochschulw.): 
Absolvent eines Bachelorstudienganges. 
Balchellorlablsollvenltin, die: w. Form zu 

t Bachelorabsolvent. 

Balchello|rand, der; -en, -en: jmd., der sich auf 

einen Bachelorabschluss vorbereitet. 

Balchello|ranldin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Bachelorand. 

Balchellorlar|beit, die: schriftliche Arbeit zur 

Erlangung des Bachelorgrades. 

Balchellor|grad, der: Bachelor. 

Balchellor of Arts ['betfole of'arets], der; -[s] - -, 

-s - - [engl., zu: arts = Geisteswissenschaften, 

Pl. von: art = Kunst]: niedrigster akademischer 

Grad, bes. in den Geisteswissenschaften (Abk.: 

B.A.). 

Balchellor of Scilence ['betfale of'sazans], der; 

-[s] - -, -s - - [engl., zu sciences = Naturwissen- 

schaften, Pl. von: science = Wissenschaft|]: 

niedrigster akademischer Grad, bes. in den 

Naturwissenschaften (Abk.: B.Sc.). 

Balchellor|stuldilenigang, der: Studiengang, 

der mit dem Bachelorgrad abschließt. 

Balchellor|stu|dilum, das: Bachelorstudien- 

ang. 

Bachlfolrellle, die: in klaren, sauerstoffreichen 
Gewässern lebende Forelle mit dunklem Rücken 
u. hellen Seiten, die große dunkelrote Tupfen 
aufweisen. 

Bach|lauf, der: Verlauf eines Baches. 

Bächllein, das; -s, -: Vkl. zu î Bach. 

Bach|stellze, die [mhd. bachstelz, volksetym. 
nach dem stelzenden Gang des wasserliebenden 
Vogels, aber urspr. wohl = Vogel, der seinen 
Sterz (= Schwanz) ständig auf und ab bewegt]: 
schwarz-weiß gefiederter Singvogel mit auffal- 
lend langem, wippendem Schwanz. 

back (Adv.) [engl. back = rückwärts; Rücken, 
verw. mit t”Backe] (Seemannsspr.): entgegen, 
zurück, rückwärts. 

"Back, die; -, -en (Seemannsspr.): 1. a) [(m)niederd. 
bak, wohl zu einem galloroman. Wort mit der 
Bed. »Wassergefäß«; vgl. Becken] hölzerne 
Schüssel, in der das Essen für die Schiffsmann- 
schaft aufgetragen wird; b) [urspr. = Gruppe 
von Seeleuten, die aus einer Schüssel essen] 
Tischgemeinschaft der Schiffsmannschaft; 

c) zusammenklappbarer Esstisch der Schiffs- 
mannschaft auf einem Schiff. 2. [nach dem 


Raum für die "Back (1b)] Deckaufbau auf dem 
Vorschiff. 

?Back [bek, engl.: bæk], der; -s, -s [eng]. back, 
tback] (schweiz., sonst veraltet; bes. Fußball): 
Verteidiger. 

Backlaro|ma, das: beim Backen verwendetes 
[künstliches] Aroma. 

Backblech, das: flache Platte aus Blech, auf der 
Kuchen o. Ä. zum Backen in den Ofen geschoben 
wird; Kuchenblech: zwei -e mit Pizza. 

Back|bone ['bekboyn], der od. das; -s, -s [engl. 
backbone, eigtl. = Rückgrat, Wirbelsäule] 
(EDV): System von Leitungen, die den Großteil 
der Daten innerhalb eines Computernetzwerks 
od. zwischen Computernetzwerken transportie- 
ren: die Bandbreiten der -s ausbauen. 

back|bord, backbords (Adv.) (Seew., Flugw.): 
links, auf der linken Schiffs- od. Flugzeugseite. 

Back|bord, das, österr. der (Pl. selten) [aus dem 
Niederd. < mniederd. ba(c)kbort, aus: bak = 
Rücken (verw. mit t?Backe) u.t?Bord; nach dem 
früheren Standort des Steuermanns auf der 
rechten hinteren Schiffsseite, wobei ihm die 
linke Schiffsseite im Rücken lag] (Seew., 
Flugw.): linke Seite des Schiffes (in Fahrtrich- 
tung gesehen) od. linke Seite eines Luftfahr- 
zeugs (in Flugrichtung gesehen): das Ruder nach 
B. legen. 

back|bords: tbackbord. 

Back|bordiseilte, die (Seew.): linker Schiffsteil (in 
Fahrtrichtung gesehen). 

Bäcklchen, das; -s, -: Vkl. zu? !Backe (1). 

"Balcke, die; -, -n [mhd. backe, ahd. backo, viell. 
eigtl. = Esser]: 1. Teil des Gesichts links bzw. 
rechts von Nase u. Mund; Wange: runde -n; sie 
hat rote -n (sieht frisch aus); sie hatte eine dicke, 
geschwollene B. (Schwellung der Backe); der 
Junge strahlte über beide -n (strahlte vor 
Freude, Glück); Tränen liefen ihr über die -n; 

U die roten -n eines Apfels; * au B. [mein Zahn]! 
(salopp; Ausruf der Verwunderung, der [unan- 
genehmen] Überraschung). 2. (paarweise ange- 
ordneter) beweglicher Seitenteil od. bewegliche 
Seitenfläche eines Gegenstandes aus Metall, 
Holz od. ähnlichem festem Material zum Fest- 
klammern, Anpressen od. Zerkleinern von etw.: 
die -n eines Schraubstocks, einer Bremse. 
®Balcke, die; -, -n [mhd. (ars)backe, bache, ahd. 
bahho = Schinken, Speckseite, urspr. = 
Rückenstück, zu ahd. bah = Rücken, H. u.; 
angelehnt an das nicht verwandte t 'Backe] 
(ugs.): Gesäßhälfte: die -n zusammenkneifen; 
* etw. auf einer B. absitzen/abreißen/runter- 
reißen (salopp; etw., bes. eine Haftstrafe o.Ä. 
ohne [größere] Schwierigkeiten hinter sich brin- 
gen). 

"backen (unr. V.; bäckt/backt, backte/(veraltend:) 
buk, hat gebacken) [mhd. backen, ahd. backan, 
urspr. = wärmen, rösten]: 1. a) aus verschiede- 
nen Zutaten einen Teig bereiten u. diesen unter 
Hitzeeinwirkung im Backofen gar u. geniefgbar 
machen: sie bäckt/backt gern, gut; b) durch 
"Backen (1a) herstellen: Kuchen, Plätzchen b.; 

U wenn dir alle Männer nicht gefallen, musst du 
dir einen b. lassen; * etw. gebacken kriegen 
(ugs.; fertig-, zustande bringen: Nur zwei Aufga- 
ben für morgen in Mathe? Das wirst du doch 
wohl alleine gebacken kriegen!); c) (österr., 
sonst landsch.) in der Pfanne, im Topf auf dem 
Herd od. im Ofen in [schwimmendem] Fett 
unter starker Hitzeeinwirkung garen [u. knusp- 
rig braun werden lassen]: Krapfen b.; d) in den 
Teig mischen u. damit einem Gebäck o.Ä. zuset- 
zen: Leinsamen ins Brot b. 2. in der Ofenhitze 
eines Backofens garen: der Kuchen muss eine 
Stunde bei 175° b. 3. (ugs.) etw. zu Backendes 
auf bestimmte Weise garen: unser Herd bäckt 
ganz gleichmäßig. 4. (landsch.) durch Hitzeein- 
wirkung dörren, trocknen: Pflaumen b.; Back- 
steine werden im Ofen gebacken (in einem Spe- 
zialofen gebrannt). 

?balcken (sw. V;; hat) [übertr. von backen, da sich 
der Teig während des Backens fest anhängt] 


(landsch.): 1. [an]kleben, sich zusammenballen, 


bachab -Backlist 


sich fest anhängen: der Schnee backt an den 
Stiefeln. 2. festkleben, ankleben: ein Schild b. 

Balckenlbart, der: seitlich an beiden Backen 

wachsender Bart. 

balcken|bärltig (Adj.): einen Backenbart tra- 

gend. 

Balcken|knolchen, der (meist Pl.): Jochbein, bes. 

im Hinblick darauf, wie es die Form eines 

Gesichts prägt: ein Gesicht mit hohen, star- 

ken B. 

Balcken|musikel, der: Muskel im Bereich der 

Backen. 

Balckenitalsche, die (meist Pl.): Ausstülpung 

rechts bzw. links neben der Mundhöhle bei Säu- 

getieren. 

Balcken|zahn, der: Mahlzahn. 

Bälcker, der; -s, - [mhd. becker, zu t'backen]: 

Handwerker, der Backwaren für den Verkauf 

herstellt (Berufsbez.). 

Backlerbise, die (bes. österr.): Suppeneinlage aus 

Mehlteig in Form von kleinen Kügelchen. 

Balckelrei, die; - [zu t'backen (1a)] (ugs. abwer- 

tend): beständiges, als lästig empfundenes 

Backen: die B. vor Weihnachten. 

Bälckelrei, die; -, -en [spätmhd.]: 1. Betrieb, in 
dem Backwaren aller Art [hergestellt u.] ver- 
kauft werden: eine B. übernehmen; in einer B. 
arbeiten. 2. (o. PI.) a) das Herstellen von Back- 
waren, das Backen; b) Bäckerhandwerk: die B. 
erlernen. 3. (meist Pl.) (südd., österr.) Kleinge- 
bäck. 

Bälcker|hand|werk, das: Handwerk der Bäcke- 
rinnen u. Bäcker. 

Bälckelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Bäcker. 

Bälckerlin|nung, die: Innung der Bäckerinnen u. 
Bäcker. 

Bälcker|meislter, der: Meister (1) im Bäcker- 
handwerk. 

Bälcker|meisltelrin, die: 1. w. Form zu fî Bäcker- 
meister. 2. (veraltet) Frau eines Bäckermeisters. 

Bälckerslfrau, die: Frau eines Bäckers. 

backlferltig (Adj.): zum Backen vorbereitet, vor- 
‚gefertigt: -en Teig kaufen. 

Backfisch, der: 1. panierter gebackener Fisch. 

2. [zu: Backfisch (1) (es sind die kleineren, jun- 
gen Fische, die sich hauptsächlich zum Backen 
eignen)] (veraltet) weiblicher Teenager. 

Backlform, die: metallene od. irdene Form, in der 
etw. gebacken wird. 

Back|gam|mon [bek’'geman], das; -[s] [engl. back- 
gammon, aus: back (t back) u. gammon, wohl 
Nebenf. von mengl. gamen = Spiel]: mit Spiel- 
steinen u. zwei Würfeln zu spielendes Brettspiel 
für zwei Personen, bei dem derjenige gewinnt, 
der (mit taktischem Geschick bestimmten 
Regeln folgend) als Erster alle seine Spielsteine 
aus dem Spiel herausnehmen kann. 

Background ['bekgraynt, engl.: 'baekgraund], 
der; -s, -s [engl. background, aus: back (t back) 
u. ground = (Hinter)grund]: 1. (bildungsspr.) 
Herkunft; Milieu, aus dem etw. erwachsen ist; 
geistiger, materieller, historischer Hintergrund 
von jmdm., etw.: jmds. gesellschaftlicher B. 

2. Berufserfahrung, Kenntnisse: Exportkauf- 
mann mit internationalem B. 3. (Film) Filmpro- 
jektion od. stark vergrößertes Foto als Hinter- 
grund. 4. (Musik) musikalischer Hintergrund. 

Back|hähn|chen, das; -s, -: Backhendl. 

Back|hand ['bekhent, engl.: 'bækhænd], die; -, -s, 
selten: der; -[s], -s [engl. backhand, aus: back 
(tback) u. hand = Hand] (Sport): Rück- 
handIschlag] im [Tisch]tennis, Badminton, 
[Eis]hockey u. Polo. 

BacklIhendl, das (bayr., österr.): paniertes, geba- 
ckenes Huhn. 

Back|hendl|staltilon, die (österr.): Restaurant, in 
dem bes. BackhendIn angeboten werden. 

Backllash ['beklef, engl.: 'bæklæf], der; - [engl. 
backlash, eigtl. = Gegenschlag, aus: back = 
zurück u. lash = Schlag (mit der Peitsche)]: 
Gegenreaktion, Gegenströmung; Konter- 
schlag (3). 

Backllist ['beklist, engl.:'baek...], die; -, -s [engl. 
backlist, aus: back = zurückliegend u. list = 


Backmischung-Badmeisterin 


Verzeichnis, Liste] (Buchw.): Anzahl, Reihe, 
Verzeichnis von Büchern, die nicht in neuester 
Zeit erschienen sind, aber weiterhin im Pro- 
gramm eines Verlags geführt werden. 

Backlmilschung, die: aus den für einen Teig not- 
wendigen [trockenen] Zutaten bestehendes 
backfertiges Gemisch: die B. mit der angegebe- 
nen Menge Wasser zu einem Teig verkneten. 

Backlobst, das: Dörrobst: B. einweichen. 

Backlofen, der: a) Ofen in einer Bäckerei zum 
Backen von Brot, Kuchen u. a.; b) Teil des Her- 
des, in dem etw. gebacken werden kann. 

Backloflfice ['bek?ofıs, engl.: baekafıs], das; -, -s 
[engl. back office, aus: back = hinten (gelegen) 
u. office = Büro] (Finanzw.): Buchhaltung bei 
Banken, Versicherungen o. Ä. 

Backl|palcker ['bekpeke, engl.: 'bækpækə], der; 
-s, - [engl. backpacker, zu: to backpack = als 
Rucksacktourist reisen, zu: backpack = Ruck- 
sack] (Jargon): Rucksacktourist. 

Backl|palckelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Back- 
packer. 

Backlpalpier, das: Papier, mit dem Backformen u. 
Backbleche ausgelegt werden, um das Anba- 
cken (2a) des Backwerks zu verhindern. 

Back|pfeilfe, die [eigtl. wohl = Schlag, der um 
die Backen pfeift] (landsch.): Ohrfeige. 

Back|pflaulme, die: Dörrpflaume. 

Back|pullver, das: Treibmittel für den 
[Kuchen]teig: 200 g Mehl mit 1 TL B. mischen. 

Backlrohr, das (südd., österr.): Backofen (b). 

Backlröhlre, die: Backofen (b). 

BackIslash ['beksle[, engl.: 'bækslæf], der; -s, -s 
[engl. backslash, aus: back = zurück u. slash = 
Hieb, Schnitt] (EDV): Schrägstrich von links 
oben nach rechts unten. 

bäckst: t'backen. 

backIstage ['beksteidz, engl.: 'baeksteıdz] (Adv.) 
(Jargon): im Bereich hinter der Bühne, hinter 
den Kulissen. 

Backstein, der: Ziegel (a). 

BackIstein|bau, der (Pl. -ten): Bau, Gebäude mit 
Backsteinen als Baumaterial. 

Back|stein|gelbäulde, das: Gebäude mit Back- 
steinen als Baumaterial. 

BackIstein|goltik, die (Kunstwiss.): Sonderform 
der Gotik in Norddeutschland, die sich durch 
die Verwendung von Backstein als Baumaterial 
auszeichnet. 

Back|stein|haus, das: Haus mit Backsteinen als 
Baumaterial. 

BackIstulbe, die: Arbeitsraum einer Bäckerei. 

bäckt: t'backen. 

Backltrog, der: langer Holztrog, in dem der Brot- 
teig zubereitet wird. 

Back-up, Backup ['bek?ap, engl.: 'baekap], das, 
auch: der; -s, -s [engl. back-up (copy), zu: to 
back up = unterstützen; hinter jmdm. stehen, 
zu: back = Rücken, t back] (EDV): Sicherungs- 
kopie. 

Back-up-Pro|gramm, Backlup|prolgramm, das 
(EDV): Programm (4) zur Erstellung von Back- 
ups. 

Back|walre, die (meist Pl.): in einer Bäckerei her- 
gestellte Ware (wie Brot, Brötchen u. Kleinge- 
bäck). 

Back|werk, das (Pl. selten): Gebäck verschiedener 
Art. 

Balcon ['be:kn, engl.: 'berk(>)n], der; -s [engl. 
bacon < afrz. bacon, verw. mit ahd. bacho, 

t Bache]: durchwachsener, leicht gesalzener u. 
angeräucherter Speck (der Bestandteil des eng- 
lischen Frühstücks ist). 

Bad, das; -[e]s, Bäder [mhd. bat, ahd. bad]: 

1. a) größere Menge temperiertes Wasser in 
einer Wanne zur Reinigung, Erfrischung des 
Körpers od. zu Heilzwecken: ein kaltes, warmes 
B.; medizinische Bäder verabreichen; jmdm., 
sich ein B. einlaufen lassen; ins B. steigen; b) das 
Baden in einer mit Wasser o. Ä. gefüllten Wanne 
(zum Zwecke der Erfrischung, Reinigung od. zu 
Heilzwecken): der Arzt hat mir Bäder verordnet; 
das tägliche B. vermissen; ein B. nehmen 
(baden); U ein B. in heilkräftiger Moorerde, in 


heißem Sand, in warmer Luft, in praller Sonne; 
c) das Baden, Schwimmen in einem Schwimm- 
bad, See, im Meer o.Ä.: ein erfrischendes B. im 
Meer; sich nach dem B. sofort umziehen; * B. in 
der Menge (unmittelbarer Kontakt mit einer 
[wohlmeinenden] Menschenmenge: er liebt das 
B. in der Menge). 2. a) Badezimmer: ein weiß 
gekacheltes B.; b) Schwimmbad, Hallenbad, 
Erlebnisbad, Strandbad: die öffentlichen Bäder 
sind ab 1. Mai geöffnet; ein römisches B. 3. Ort 
mit Heilquellen, Kurort: in ein B. fahren, reisen. 
4. (Chemie, Technik) bestimmte Lösung, Flüs- 
sigkeit, die bei eingetauchten Gegenständen 
eine Reaktion hervorruft: ein B. zum Entwickeln 
eines Films, zum Galvanisieren von Metall. 
Bad Bram|bach: Ort u. Heilbad in Sachsen. 
Bad Dürk|heim: Stadt u. Heilbad in Rheinland- 
Pfalz. 
delanjlalge, die: Anlage (3), Einrichtung mit 
unterschiedlichen Bädern (2b). 
Baldelanistalt, die: öffentliches Schwimmbad 
[im Freien). 
Baldelan|zug, der: meist von Frauen beim 
Schwimmen getragenes einteiliges Kleidungs- 
stück. 
Baldelarzt, der: Arzt in einem Bad (3), der die 
Kurgäste betreut. 
Baldelärzltin, die: w. Form zu î Badearzt. 
Balde|belkleildung, die: beim Schwimmen getra- 
gene Kleidung (wie Badeanzug, Badehose). 
Baldelbeltrieb, der (o.Pl.): Betrieb (2a) einer 
Badeanlage: der B. beginnt am 1. Mai; der B. 
wird in der nächsten Saison wieder aufgenom- 
men; wegen Schwimmtrainings heute nur ein- 
geschränkter B. 
Baldelgast, der: a) [Kur]gast in einem Badeort; 
) Besucher[in] eines Schwimmbads. 
Baldelhaus, das: Gebäude mit Badeeinrichtun- 
gen: ein öffentliches B.; das Hotel verfügt über 
ein eigenes B. am See. 
Baldelholse, die: von Kindern, Jungen u. Män- 
nern beim Schwimmen getragene Hose. 
Baldelkaplpe, die: Bademütze. 
Baldelkur, die: mit Bädern (1b) verbundene Kur 
in einem Bad (3). 
Bad Elslter: Stadt u. Heilbad in Sachsen. 
Baldelmanltel, der: Mantel od. Umhang aus 
saugfähigem Stoff zum Abtrocknen u. Aufwär- 
men nach dem Baden. 
Baldejmatlte, die: Fußmatte, Vorleger im Bade- 
zimmer. 
Baldelmeislter, der: 1. jmd., der medizinische 
Bäder verabreicht (Berufsbez.): medizinischer 
B. 2. (ugs.) Schwimmmeister. 
Baldelmeisltelrin, die: w. Form zu t Bademeister. 
Baldelmolde, die: 1. Badebekleidung: ein 
Geschäft für Dessous und -n. 2. die Badebeklei- 
dung betreffende Mode (1a): die neue B. zeigt 
viel Haut. 
Bad Ems: Stadt u. Heilbad in Rheinland-Pfalz. 
Baldejmütlze, die: Kopfbedeckung, die jmd. beim 
Baden, Schwimmen trägt. 
balden (sw. V.; hat) [mhd. baden, ahd. badon, zu 
tBad]: 1. durch ein Bad (1) säubern, erfrischen, 
heilen: das Baby b.; die Wunde b.; U in Schweiß 
gebadet, wachte er auf. 2. a) ein Bad (1a) in der 
Badewanne nehmen: warm, in heißem Wasser 
b.;b) sich in einem Schwimmbecken, im Wasser 
eines Sees, Flusses, des Meeres bewegen, 
schwimmen: im Meer b.; b. gehen; (subst.:) er ist 
beim Baden ertrunken; * [bei, mit etw.] b. 
gehen (salopp; bei, mit einer Sache keinen 
Erfolg haben; mit etw. hereinfallen; scheitern: 
mit seinen hochfliegenden Plänen ist er b. 
gegangen). 
Balden; -s: westlicher Landesteil von Baden- 
Württemberg. 

Ba|den-Balden: Stadt im Schwarzwald. 
'Balden-Baldelner, der; -s, -: Ew. 
?Balden-Baldelner (indekl. Adj.): die B. Kuranla- 

gen. 

Balden-Balde|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t"Baden-Badener. 
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'Baldelner, der; -s, -: Ew. zu t Baden. 
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Badener (indekl. Adj.): ein B. Kurort. 
Baldelnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Badener. 
Baldelnilxe, die (ugs. scherzh.): [junge] weibliche 

Person in Badebekleidung. 
"Balden|ser, der; -s, - (veraltend): "Badener. 


In Baden wird die Bezeichnung Badenser, Badenserin 
häufig als abwertend empfunden. 


?Balden|ser (indekl. Adj.) (veraltend): ein B. Kur- 
ort. 
Balden|selrin, die; -, -nen (veraltend): w. Form zu 
t!Badenser. 

den|sisch (Adj.) (veraltend): badisch. 

alden-Würt|tem]|berg; -s: deutsches Bundes- 

land. 

"Balden-Würt|tem]berlger, der; -s, -: Ew. 

?Balden-Würtitemlber|ger (indekl. Adj.): die B. 

Weinbaugebiete. 

Balden-Würt|temlberlgelrin, die; -, -nen: w. 

Form zu 1'Baden-Württemberger. 

balden-würtltem]|berlgisch (Adj.): Baden-Würt- 

temberg, die 'Baden-Württemberger betreffend; 
aus Baden-Württemberg stammend. 

Baldelort, der: 1. Fremdenverkehrsort an der 

Küste od. an einem See mit Bademöglichkeiten. 

2. Ort mit Heilquellen, Kurort, Bad (3). 

Balder, der; -s, - [mhd. badære = Inhaber einer 
Badestube, der auch einfache medizinische 
Behandlungen vornahm u. Haare schnitt]: 

1. (veraltet) auch als Heilgehilfe tätiger Haar- 
schneider, Friseur. 2. (landsch. veraltend) 
schlechter Arzt, Kurpfuscher. 

Bälder: Pl. von tBad. 

aldelrin, die; -, -nen: Frau eines Baders (1). 

aldelsalchen (Pl.): zum Baden benötigte Dinge. 

aldelsailson, die: Zeitraum (bes. während des 

Sommers), in dem die Badeorte besonders stark 

besucht werden. 

aldelsalz, das: körniger, wohlriechender Zusatz 

für das Badewasser. 


Baldelsee, der: See, in dem gebadet (2b) werden 
kann. 
Baldelshorts (Pl.): im Zuschnitt Boxershorts (a) 


ähnliche Shorts als Badehose für Jungen u. 
Männer. 
aldelstrand, der: Strand, an dem gebadet wer- 
den kann. 
alde|stulbe, die (nordd.): Badezimmer. 
alde|tuch, das (Pl. ...tücher): größeres Tuch aus 
saugfähigem Stoff zum Abtrocknen nach dem 
Baden. 
Baldelunifall, der: beim Baden (2b) sich ereig- 
nender Unfall. 
aldelur|laub, der: Urlaub am Meer od. an einem 
See, in dem hauptsächlich gebadet (2b) wird. 
alde|ver|bot, das: Verbot, in einem öffentlichen 
Gewässer zu baden od. zu schwimmen: auf- 
grund schlechten Wetters ein B. verhängen. 
Baldelwanine, die: Wanne zum Baden: in die B. 
steigen; stundenlang in der B. sitzen; ich gehe 
nachher in die B. (nehme nachher ein Bad). 
Baldelwaslser, das (Pl. ...wässer oder ...wasser): 
Wasser zum Baden in der Wanne: das B. einlas- 
sen. 
Balde|wetlter, das: Wetter, das zum Baden, 
Schwimmen geeignet ist. 
Baldelzeit, die: 1. vorgeschriebene Dauer eines 
Bades (1b): die B. darf nicht überschritten wer- 
den. 2. (Pl.) Öffnungszeiten einer Badeanstalt. 
3. Jahreszeit, in der im Freien gebadet werden 
kann. 
Balde|zim|mer, das: zum Baden eingerichteter 
Raum der Wohnung. 
Baldelzulsatz, der: flüssiger, pulvriger oder körni- 
ger [wohlriechender] Zusatz für das Badewas- 
ser. 
Bad Gasltein: Kurort in Österreich. 
Bad Hersfeld: Stadt u. Heilbad in Hessen. 
baldisch (Adj.): Baden, die 'Badener betreffend; 
aus Baden stammend. 
Bad Ischl: Stadt u. Heilbad in Oberösterreich. 
Badjmeislter, der; -s, - (schweiz.): Bademeister. 
Badjmeislte|rin, die: w. Form zu fî Badmeister. 
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Bad Mer|gentlheim: Stadt u. Heilbad in Baden- 
Württemberg. 

Bad|min|ton ['betmintn], das; - [engl. badmin- 
ton, nach dem Ort Badminton, wo das Spiel 
zuerst nach festen Regeln gespielt wurde]: wett 
kampfmäßig betriebenes schnelles Federball- 
spiel. 

Bad Oeynlhaulsen [- 'o:n...]: Stadt u. Heilbad in 
Nordrhein-Westfalen. 

Bad Pyr|mont: Stadt u. Heilbad in Niedersach- 
sen. 

Bad Reilchen|hall: Stadt u. Heilbad in Bayern. 

Bad Selgelberg: Stadt u. Heilbad in Schleswig- 
Holstein. 

Bad Willdun|gen: Stadt u. Heilbad in Hessen. 

Bad Wölris|ho|fen: Stadt u. Heilbad in Bayern. 

Baeldelker®, der; -[s], - [nach dem Begründer, 
dem Verleger u. Buchhändler K. Baedeker 
(1801-1859)]: Reiseführer (2): dieses Hotel steht 
im B. 

baff [lautm., eigtl. = verdutzt wie nach einem 
plötzlichen Schuss]: in der Verbindung b. sein 
(salopp; verblüfft, verdutzt, erstaunt sein über 
etw. Unerwartetes, Unvermutetes: da bist du b., 
was?). 

BAföG, Balfög, das; -[s] [Kurzwort für Bundes- 
ausbildungsförderungsgesetz]: 1. Gesetz, das 
die Förderung von bedürftigen Auszubildenden, 
Schülern u. Schülerinnen sowie Studierenden 
regelt. 2. (ugs.) aufgrund des BAföG (1) gezahlte 
Unterstützung: B. erhalten. 

BAföG-Emp|fäniger, Balfög-Emp|fänlger, der: 
jmd., der BAföG (2) erhält. 

BAföG-Emp|fän|gelrin, Balfög-Emp|fänlgelrin, 

die: w. Form zu t BAföG-Empfänger, t Bafög- 

Empfänger. 

Balgalge [ba'ga:3ə, österr. meist: ...[], die; -, -n 

(PI. selten): 1. [urspr. = Tross < frz. bagage, zu 

eichbed. bagues, H. u.] (veraltet) Reisegepäck. 

. [nach dem übel beleumdeten Tross der frühe- 

ren Heere] (abwertend) Gruppe von Menschen, 

über die sich jmd. ärgert. 

Balgaltellldellikt, das (Rechtsspr.): geringfügige 

Straftat. 

Balgaltellle [österr. auch: ...'tel], die; -, -n [frz. 
bagatelle < ital. bagatella = kleine, unnütze 
Sache, Vkl. von: baga < lat. baca = Beere]: 

1. unbedeutende, geringfügige Angelegenheit; 
Kleinigkeit: etw. als B. betrachten, behandeln. 
2. (Musik) kurzes, zweiteiliges Instrumental- 
stück. 

Balgaltelllfall, der: a) (Rechtsspr.) Bagatelldelikt; 
b) unbedeutende Angelegenheit. 

balgaltelllilsielren (sw. V.; hat): als Bagatelle (1) 
ansehen, darstellen: man darf dieses Problem 
nicht b. 

Balgaltelllschalden, der: verhältnismäßig 
geringfügiger Schaden [bei einem Unfall]. 

dad: Hauptstadt des Iraks. 

dalder, der; -s, -: Ew. 

dalder (indekl. Adj.): ein B. Hotel. 

daldelrin, die; -, -nen: w. Form zu tî Bagda- 
der. 

Balgel ['beıgl], der; -s, -s [engl. bagel < jidd. bay- 
gel, bejgel, über mundartl. Formen zu Î Beugel]: 
ringförmiges brötchenähnliches Gebäckstück, 

das vor dem Backen in siedendes Wasser gelegt 
wird. 

Baglger, der; -s, - [zu t baggern]: 1. große Bauma- 
schine zum Abtragen von Erdreich o. Ä.: etw. 
mit einem B. ab-, wegräumen. 2. (Volleyball) 
Zuspiel von unten, wobei der Ball mit den dicht 
aneinandergelegten Unterarmen geschlagen 
wird. 

Baglgerlfühlrer, der: den Bagger bedienender 
Arbeiter. 

Bag|ger|fühlrelrin, die: w. Form zu t Baggerfüh- 
rer. 

baglgern (sw. V.; hat) [aus dem Niederd. < niederl. 
baggeren = (ein Wasserbett) ausschlammen, zu 
mniederl. baggher = Schlamm, H.u.]: 1. a) mit 
einem Bagger arbeiten: er hat den ganzen Nach- 
mittag gebaggert; b) mit dem Bagger herstellen: 
eine Fahrrinne b. 2. (Volleyball) den geschmet- 


na 
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terten tiefen Ball durch Abprallenlassen von der 
Hand od. dem Arm hochspielen. 3. (salopp) sich 
Jmdm. nähern u. sein sexuelles Interesse sehr 
deutlich machen; anbaggern: der Typ hat ganz 
schön gebaggert. 

Baglgerlsee, der: ausgebaggerte Kiesgrube, die 
sich mit Grundwasser gefüllt hat u. oft zum 
Baden benutzt wird. 

Baglgy Pants, Baglgy|pants ['begipents] <Pl.) 
[engl. baggy pants, aus: baggy = weit (geschnit- 
ten), ausgebeult u. pants = Hosen]: sehr weit 
geschnittene lange Hose, bes. für Jugendliche. 

Balguette [ba'get], das; -s, -s, auch: die; -, -n 
[...tn] [frz. baguette, eigtl. = Stab, (ZierJleiste < 
ital. bacchetta, Vkl. von: bacchio < lat. bacu- 
lum = Stab]: französisches Stangenweifsbrot. 

bah: tbäh (1). 

bäh (Interj.): 1. Ausruf des Ekels, der Verachtung, 

der Schadenfreude: b., da vergeht mir der Appe- 

tit!; b., dieser widerliche Kerl!; b., reingefallen! 

2. lautm. für das Blöken des Schafes. 

Balhai, der; -[s], -[s] u. die; -, -[s]: Anhänger[in] 

des Bahaismus. 

Balhalis|mus, der; - [zu pers. Baha Ullah = Glanz 

Gottes, dem Ehrennamen des Gründers Mirsa 

Husain Ali (1817-1892)]: aus dem Islam hervor- 

gegangene universale Religion. 


Balhalmaler, der; -s, -: Ew. zu t Bahamas. 

Balhalmalelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Baha- 
maer. 

balhalmalisch (Adj.): die Bahamas, die Baha- 


maer betreffend; von den Bahamas stammend. 
Balhalmas (Pl.): Inselstaat im Karibischen Meer. 
bälhen (sw. V; hat) [mhd. bæhen, bæn, ahd. 
bāen = wärmen, mit erweichenden Umschlä- 
gen heilen, urspr. = wärmen, rösten, verw. mit 
t'backen] (südd., österr., schweiz.): (in Scheiben 
geschnittenes Brot od. Gebäck) leicht rösten. 
Bahn, die; -, -en: 1. [mhd. ban(e), viell. verw. mit 
got. banja = Schlag, Wunde, eigtl. = Schneise, 
Durchhau im Walde] Weg, den sich jmd., etw. 
(durch unwegsames Gelände o. Ä.) bahnt: 
jmdm,, sich eine B. durch das Dickicht, den 
Schnee schaffen; sich eine B. schlagen; das Was- 
ser hat sich eine B. gebrochen, eine neue B. 
gesucht; * sich (Dativ) B. brechen (sich durch- 
setzen); einer Sache B. brechen (einer Sache 
zum Durchbruch verhelfen); jmdm., einer 
Sache die B. ebnen (geh.; t Weg 1); freie B. 
haben (alle Schwierigkeiten beseitigt haben); 
auf die schiefe B. geraten/kommen (auf 
Abwege geraten, herunterkommen 2a); jmdn. 
aus der B. bringen, werfen, schleudern (jmdn. 
von seiner bisherigen Lebensweise, seinen 
[Berufs]zielen u. Ä. abbringen, ihn aus dem see- 
lischen Gleichgewicht bringen). 2. [mhd. ban(e), 
viell. verw. mit got. banja = Schlag, Wunde, 
eigtl. = Schneise, Durchhau im Walde] Strecke, 
die ein Körper in einer vorgeschriebenen Rich- 
tung durchmisst; Linie, die ein Körper im Raum 
durchläuft: die B. des Satelliten berechnen; eine 
kreisförmige B. beschreiben; der Mond zieht 
seine B.; U ihr Leben verläuft in geregelten -en; 
* etw. in die richtige B. lenken (dafür sorgen, 
dass eine Sache sich erwartungsgemäß entwi- 
ckelt). 3. [vgl. mhd. ban(e) = Turnierplatz] a) in 
einer bestimmten Breite und Länge abgesteckte 
od. abgeteilte Strecke für sportliche Wett- 
kämpfe; Rennstrecke: die B. besteht aus Tartan; 
die B. ist sehr schnell (man kann auf ihr 
schnelle Zeiten laufen); die deutsche Staffel 
schwimmt auf B. 6; der Bob wurde aus der B. 
getragen; b) Kegel-, Bowlingbahn: eine Anlage 
mit zwölf -en; c) abgeteilte Spur, Fahrbahn: die 
Straße auf vier -en erweitern. 4. breiter Streifen, 
zugeschnittenes Teilstück o. Ä. aus einem 
bestimmten Material: die einzelnen -en eines 
Rockes, der Tapete. 5. (Handwerk) glatter, flä- 
chiger Teil eines Werkzeugs, der der unmittel- 
baren Berührung mit etw. u. der Einwirkung von 
etw. ausgesetzt ist: die B. eines Hammers. 
6. a) Kurzf. von t Eisenbahn (a): Gepäck per B. 
schicken; mit der B. fahren, reisen; b) Kurzf. von 
t Straßenbahn, t U-Bahn, f S-Bahn: die B. war 


überfüllt; die B. verpassen; ich nehme die 


nac 
len, 


Bahn 
Bahn 


hste B. 7. a) Bahnhof: jmdn. von der B. abho- 
zur B. bringen; b) (ugs.) Verwaltung einer 
Eisenbahn; die Eisenbahn als Institution (Deut- 
sche Bahn AG): die B. hat die Fahrpreise erhöht; 
bei der B. arbeiten. 

anllalge, die: Gleisanlage. 

anlschluss, der: 1. Lage eines Ortes an 


einer Bahnlinie: ein abgelegener Ort ohne B. 
2. Möglichkeit zur Weiterfahrt mit einer 
Bahn (6a). 


Bahn 


bah 


Bahn 
ter. 
Bahn 


arlbeilter, der: Arbeiter, der bei der Eisen- 
n beschäftigt ist. 
ar|beilte/rin, die: w. Form zu t Bahnarbei- 


aus|kunft, die: Auskunft (2) der Bahn (7b) 


für Reisende. 


Bahn 


belamiter (vgl. Beamter): Beamter, der bei 


der Eisenbahn beschäftigt ist. 


Bahn 
bahn 


belamltin, die: w. Form zu t Bahnbeamter. 
breichend (Adj.): eine gänzlich neue Ent- 


wicklung einleitend; umwälzend: -e wissen- 
schaftliche Entdeckungen. 


Bahn 


breicher, der; -s, -: jmd., der eine bahnbre- 


chende Entwicklung einleitet. 


Bahn 


brecher. 


Bahn 
eng! 
mit 


breichelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Bahn- 


Card®, Bahnicard [...karet], die; -, -s [zu 
. card = Karte]: (käuflich zu erwerbende, 
einem Passbild versehene) Ausweiskarte, 


die dazu berechtigt, Fahrkarten (der Deutschen 
Bahn AG) zu ermäßigtem Preis zu erwerben. 


Bahnichef, der (ugs.): Vorstandsvorsitzender der 
Bahn (7b). 
Bahnlche|fin, die: w. Form zu t Bahnchef. 


Bahn 


dam 


m, der: Damm (1b), auf dem die Gleise 


verlaufen. 

bahlnen (sw. V.; hat) [mhd. banen, zu î Bahn]: 
(einen Weg) schaffen, gangbar machen: ich 
bahnte mir, dem Kind einen Weg durch die 
Menge. 

Bahlnen]|rock, der: Damenrock, der aus mehre- 
ren Stoffbahnen zusammengesetzt ist. 

Bahn|fahlrer, der (ugs.): jmd., der [regelmäßig] 
mit der Bahn (6a) fährt. 

Bahn|fahlre|rin, die: w. Form zu t Bahnfahrer. 

Bahn|fahrt, die: Fahrt mit der Bahn (6a). 

bahnifrei (Adj.) (Kaufmannsspr.): keine Beförde- 
rungskosten aufweisend, erhebend. 

Bahn|gleis, das: Gleis. 

Bahn]hof, der: 1. Gesamtkomplex einer Bahnsta- 
tion mit Gleisanlagen u. zugehörigen Gebäuden: 
der Zug hält nicht an diesem B.; jmdn. am B. 
abholen. 2. zum Bahnhof(1) gehörendes 
Gebäude mit [großer] Halle, in der sich die 
Schalter für Fahrkarten u. Gepäck, Wartesäle, 
Geschäfte o. Ä. befinden: im B. gibt es einen Fri- 
seur; * [immer] nur B. verstehen (ugs.; nicht 
richtig, überhaupt nichts verstehen; nicht ver- 
stehen wollen; H.u., viell. urspr. von Soldaten zu 
Ende des 1. Weltkriegs gesagt, die nur noch 
»Bahnhof«, d.h. Entlassung u. Heimfahrt, hören 


WO. 


ten); 


großer B. (ugs.; festlicher Empfang, bei 


dem viele Personen zur Begrüßung auf dem 
Bahnsteig od. Flugplatz anwesend sind). 


Bahn 


vorplatz. 


Bahn 


hofs 


in einem 


Bahn 


fallenes B 


Bahn 
Bahn 


hofs 


hofs 
hofs 


hof|platz, Bahnhofsplatz, der: Bahnhofs- 


buchlhand|lung, die: Buchhandlung 
Bahnhof(2). 
gelbäulde, das: Bahnhof(2): ein ver- 


halle, die: Halle im Bahnhof(2). 
mis|silon, die: auf einigen größeren 


Bahnhöfen vorhandene soziale Einrichtung in 


kirc. 


'hlicher Trägerschaft zur Betreuung von Rei- 
senden u. 


als Anlaufstelle für [wohnsitzlose] 


Menschen mit Problemen aller Art. 


Bahn 
Bahn 

befi 
Bahn 


hofs 
hofs 


hofs 


platz: t Bahnhofplatz. 
relsitaulrant, das: im Bahnhof (2) 


ndliches Restaurant. 


vier|tel, das: Stadtviertel in der 


unmittelbaren Umgebung eines Bahnhofs (2). 


Bahn 


hofs 


vorl|platz, der: Platz vor einem Bahn- 


hof (2): die Busse fahren am B. ab. 


Bahnkörper-Balg 


Bahn 
Bahn 


körlper, der: Gleisanlage. 

kunlde, der: Kunde der Bahn (7b). 

Bahn]|kun|din, die: w. Form zu t Bahnkunde. 

Bahnllilnie, die: Strecke, auf der eine Eisenbahn 
verkehrt. 

Bahn|netz, das: Eisenbahnnetz: das europäische 
B.; den Ausbau des -es fördern. 

Bahn|pollilzei, die: Gesamtheit der Polizei- u. 
Bahnbeamten, die für Sicherheit u. Ordnung 
innerhalb des Bahngeländes sorgen. 

Bahn]reilse, die: [Ferien]reise mit der Eisen- 
bahn. 

Bahnjreilsen|de (vgl. Reisende): weibliche Per- 
son, die mit der Bahn (6a) reist. 

Bahnjreilsen|der (vgl. Reisender): Person, die mit 
der Bahn (6a) reist. 

Bahn|ren|nen, das: 1. (Rad- u. Automobilrenn- 
sport) auf einer Rennbahn gefahrenes Rennen. 
2. (Leichtathletik früher) Laufwettbewerb, der 
auf der Laufbahn des Stadions ausgetragen 
wird. 

Bahnischranlke, die: Schranke auf Straßen u. 
Wegen, die die Bahn kreuzen. 

Bahn|schwellle, die: Schwelle aus Holz, Stahl od. 
Beton, auf der die Schiene aufdem Bahnkörper 
befestigt ist. 

Bahn|sprelcher, der (ugs.): Sprecher (1b) der 
Bahn (7b). 

Bahn|sprelchelrin, die: w. Form zu t Bahnspre- 
cher. 

Bahn|staltilon, die: Halteplatz an einer Bahnli- 
nie. 

Bahn|steig, der: neben den Schienen verlaufende 
Plattform auf einem Bahnhof, die den Fahrgäs- 
ten das Ein- u. Aussteigen ermöglicht. 

Bahn|steiglkanite, die: Kante (bes. als Begren- 
zungslinie) des Bahnsteigs: bitte von der B. 
zurücktreten! 

Bahn|stre|cke, die: Eisenbahnstrecke. 

Bahnitraslse, die: Trasse. 

Bahnlüber|fühlrung, die: Anlage zur Überfüh- 
rung einer Eisenbahnlinie über andere Ver- 
kehrswege hinweg. 

Bahnjüber|gang, der: Stelle, an der eine Straße, 
ein Weg über die Gleise der Bahn führt: ein 
[un]gesicherter B. 

Bahnluniter|fühlrung, die: Anlage zur Unterfüh- 
rung einer Eisenbahnlinie unter anderen Ver- 
kehrswegen. 

Bahn|ver|bin|dung, die: Zugverbindung. 

Bahn|ver|kehr, der: Eisenbahnverkehr. 

Bahn|vor|stand, der (ugs.): Vorstand der 
Bahn (7b). 

Bahn|wärlter, der: Angestellter der Eisenbahn, 
der die Schranken betätigt u. die Gleisanlagen 
überwacht. 

Bahn|wärltelrin, die: w. Form zu t Bahnwärter. 

Bahlrain [bax...]; -s: Inselgruppe u. Staat im Persi- 
schen Golf. 

Bahlrailner, der; -s, -: Ew. 

Bahlrailnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Bahrai- 
ner. 

bahlrailnisch (Adj.): Bahrain, die Bahrainer 
betreffend; aus Bahrain stammend. 

Bahlre, die; -, -n [mhd. bare, ahd. bara, zu: 
beran = tragen; vgl. gebären]: a) Tragbahre; 

b) Totenbahre. 

Baht, der; -, -: Währungseinheit in Thailand 
(internationaler Währungscode: THB; Zei- 
chen: B). 

Bai, die; -, -en [niederl. baai < frz. baie < span. 
bahia < spätlat. baia]: Meeresbucht, Meerbusen. 

Bailkallsee, der; -s: See in Südsibirien. 

bailrisch (Adj.) (Sprachwiss.): die vor allem in 
Bayern und Österreich gesprochenen Mund- 
arten betreffend; bayerisch (2). 

Bailser [be'ze:], das; -s, -s [frz. baiser = Kuss]: 
Schaumgebäck aus Eischnee u. Zucker. 

Bais|se ['be:s(ə)], die; -, -n [frz. baisse, zu: bais- 
ser = senken, über das Vlat. zu spätlat. bas- 
sus = niedrig] (Börsenw.): Fallen der Börsen- 
kurse od. Preise: auf B. spekulieren. 

Baljaz|zo, der; -s, -s [venez. pajazzo, zu: paja (ital. 
paglia) = Stroh (wegen seines strohsackähnli- 


Q 


hen Wollkleids) < lat. palea = Spreu]: Possen- 

reifßer, Spafsmacher, komische Figur (im italie- 

nischen Theater). 

Baljo|nett, das; -[e]s, -e [frz. baïonnette, eigtl. 

Adj. zum Namen der frz. Stadt Bayonne; die 

Waffe wurde hier zuerst hergestellt]: auf das 

Gewehr aufsetzbare Hieb-, Stoß- u. Stichwaffe 

mit Stahlklinge; Seitengewehr. 

Baljo|nettlver|schluss, der (Technik): leicht lös- 

bare Verbindung von rohrförmigen Teilen (nach 

der Art, wie das Bajonett auf das Gewehr 
gesteckt wird). 

Baljulwalre, der; -n, -n (scherzh., sonst veraltet): 

Bayer. 

Baljulwalrin, die; -, -nen: w. Form zu î Bajuware. 

baljulwalrisch (Adj.) (scherzh., sonst veraltet): 

bayerisch. 

Balke, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
bake < afries. baken = Wahrzeichen, (Feuer)sig- 
nal, verw. mit mhd. bouchen, ahd. bouhhan = 
Zeichen; H.u.]: 1. (Verkehrsw.) a) Orientie- 
rungs- u. Signalzeichen für Schiffe u. Flugzeuge; 
b) (dreifaches) Ankündigungszeichen vor Eisen- 
bahnübergängen u. Autobahnabfahrten; 

c) rechteckiges, tragbares Absperrbrett an Stel- 
len, die Fahrbahnwechsel u. -verengung not- 
wendig machen. 2. (Vermessungsw.) Absteck- 
pfahl für Vermessungen. 

Balkellit® [auch: ...Iıt], das; -s [1909 von dem 
Belgier L. H. Baekeland erfunden]: aus Kunst- 
harzen hergestellter, spröder Kunststoff. 

Baklkallaulrejat, das; -[e]s, -e [zu t Bakkalau- 
reus]: a) unterster akademischer Grad (in Groß- 
britannien u. Nordamerika); b) (in Frankreich) 
dem Abitur entsprechender Schulabschluss. 

Baklkallaulrelus, der; -, ...rei [in Anlehnung an 
mlat. laureus = Lorbeer umgedeutet aus: bac- 
calari(u)s = Knappe]: Inhaber des Bakkalaure- 
ats (a). 

Baklkalrat: ?'Baccara. 

Baklken, der; -s, - [norw. bakke < anord. bakki = 
Hügel, Flussufer] (Skisport): a) Sprungschanze; 
b) Schanzentisch. 

Balkllalva, die; -, -s od. das; -s, -s [aus gleichbed. 
türk. baklava]: stark ölhaltiges türkisches Stru- 
delgebäck. 

Baklschisch, das; -[e]s, -e [pers. bahšīš = 
Geschenk]: (im Orient) [kleinerer] Geldbetrag, 
der jmdm. als Trinkgeld od. für eine erwiesene 
Gefälligkeit gegeben wird. 

Bakltelrie [...io], die; -, -n (meist Pl.) [einge- 
deutscht aus t Bakterium] (Biol., Med.): einzelli- 
ges Kleinstlebewesen, Spaltpilz: eine -n tötende 
Substanz; sich mit -n infizieren. 

bakltelrilell <Adj.) (Biol., Med.): Bakterien betref- 
fend, durch Bakterien hervorgerufen: -e Erkran- 
kungen. 

Bakltelrilen|kulltur, die (Biol.): auf künstlichem 
Nährboden gezüchtete Bakterien. 

Bakltelrilen|trälger, der (Med.): jmd., der Bakte- 
rien in sich trägt u. andere Personen ansteckt, 
ohne selbst krank zu sein. 

Bakltelrileniträlgelrin, die: w. Form zu î Bakte- 
rienträger. 

Baklte/riollolge, der; -n, -n: Wissenschaftler auf 
dem Gebiet der Bakteriologie. 

Baklte/rio|lolgie, die; - [t-logie]: Lehre von den 
Bakterien. 

Bakltejriollolgin, die; -,-nen: w. Form zu t Bakte- 
riologe. 

bakltelrio|lolgisch (Adj.): die Bakteriologie, den 
Bakteriologen betreffend. 

Bakltelrilum, das; -s, ...ien [zu griech. baktörion, 
bakteria = Stäbchen, Stöckchen, nach dem 
stäbchenförmigen Aussehen]: Bakterie. 

Balku: Hauptstadt Aserbaidschans. 

Ballallailka, die; -, -s u....ken [russ. balalajka, 
H.u.]: dreisaitiges russisches Saiteninstrument 
mit meist dreieckigem Klangkörper und langem 
Hals. 

Ballan|ce [ba'lã:s(ə), balaysa], die; -, -n [...sn] 
[frz. balance < lat. bilanx (Gen.: bilancis) = zwei 
Waagschalen habend]: Gleichgewicht: die B. 
verlieren, halten; aus der B. kommen; sich in 
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[der] B. halten; Ü der Vorfall hatte ihn aus der B. 
(um sein inneres Gleichgewicht) gebracht. 

Ballan|celakt [ba'laysa..., auch: balä:s(2)...], der: 
Übung, Vorführung, bei der jmd. auf, über etw. 
balanciert: einen B. ausführen; U ihr gelingt der 
B. zwischen Beruf und Familie; die Kanzlerin 
hat den außenpolitischen B. bravourös gemeis- 
tert. 

ballanlcielren [balä'si:ran, auch: balay'sizran] 
(sw. V.) [frz. balancer]: a) (hat) [bei gleichzeitiger 
Bewegung] im Gleichgewicht halten: einen Korb 
[auf dem Kopf] b.; b) (ist) beim Gehen auf einer 
sehr schmalen Lauffläche das Gleichgewicht 
[zu] wahren [suchen]: über ein Brett, einen 
Stamm b;; c) (ist) über sehr unebenen, zerklüfte- 
ten o.ä. Boden klettern, steigen u. dabei nur 
mühsam das Gleichgewicht halten: er balan- 
ciert über die Trümmer. 

Ballanlcier|stan|ge [balay'si:r..., auch: balä- 
'sir...], die: Stange, mit der auf Seilen, Balken 
o. Ä. das Gleichgewicht besser gehalten werden 
kann. 

Ballalton, der; -[s] [ung.]: ungarischer Name des 
Plattensees. 

Ballchen, der; -s, - [Nebenf. zu frühnhd. 
belch[en], felch[en], Felchen] (schweiz.): großer 
Felchen, eine Fischart: die Verbreitung des -s; B. 
nach Luzerner Art; pro Tag dürfen Sportfischer 
am Sempachersee maximal 15 B. fangen. 

bald (Adv.) [mhd. balde = sogleich; schnell, 
urspr. = mutig, kühn, ahd. bald = kühn, mutig, 
eigtl. = aufgeschwellt, hochfahrend]: 1. (Steig.: 
eher, am ehesten, landsch., ugs.: bälder, am bäl- 
desten) a) (landsch., bes. ostmd. auch: balde) 
in[nerhalb] kurzer Zeit, nach einem relativ kur- 
zen Zeitraum: ich komme b. wieder; b. danach; 
b. ist Ostern; so b. als/wie möglich; möglichst b.; 
hast du jetzt b. genug? (landsch. ugs.; hast du 
endlich genug?); bist du b. still? (landsch. ugs.; 
bist du endlich still?); * bis b.!; auf b.! (ugs.; 
Abschiedsformel); b) leicht, schnell, rasch: etw. 
sehr b. begriffen haben; nicht so b. einschlafen 
können. 2. (ugs.) fast, nahezu: das hätte ich b. 
vergessen; wir warten schon b. drei Stunden. 

3. nur in dem Wortpaar b. - b. (zur Bezeich- 
nung einer raschen Aufeinanderfolge, eines 
Wechsels von zwei Situationen; einmal - ein 
andermal, teils - teils: b. lacht er, b. weint er). 

Ballda|chin ['baldaxi:n], der; -s, -e [ital. bal- 
dacchino, zu: Baldacco, älter für: Bagdad, das 
wegen seiner Seidenstoffe berühmt war]: 

1. [prunkvoller] Himmel (3) über einem Bett, 
einem Thron o.Ä. 2. tragbarer Himmel (3), der 
bes. bei Prozessionen u. Umzügen über dem 
Altarsakrament und dem Priester getragen 
wird. 3. (Kunstwiss.) steinerne Überdachung 
über einer Kanzel, einer Statue o.Ä. 

Bällde: in der Fügung in B. (Papierdt., sonst ver- 
altend; bald, in[nerhalb] kurzer Zeit: ich 
komme in B.). 

balldig (Adj.): in kurzer Zeit erfolgend, kurz 
bevorstehend: wir bitten um -e Antwort; auf -es 
Wiedersehen! (Abschiedsformel). 

balldigst (Adv.): so bald wie möglich, schnells- 
tens: ich werde das b. nachholen. 

baldimögllichst (Adj.) (Papierdt.): so bald wie 
möglich: -e Erledigung zusagen. 

balldo|wern (sw. V; hat) [zu gaunerspr. baldo- 
wer = Auskundschafter, zu hebr. baal = Herr u. 
davar = Sache, eigtl. = Herr der Sache] 
(landsch. veraltend): auskundschaften, nachfor- 
schen. 

Balldlrilan, der; -s, -e [mlat. valeriana, H. u.]: 

1. (als Kraut od. Strauch wachsende) Pflanze 
mit weißen od. rosa Blüten, deren Wurzeln ein 
stark riechendes, nervenberuhigendes Ölent- 
halten. 2. <o.Pl.) Extrakt aus dem Öl der Wur- 
zeln des Baldrians ( 

Balldlrilan|trop|fen (Pl.): Beruhigungsmittel aus 
Baldrian (2). 

Ballelalren (Pl.): zu Spanien gehörende Insel- 
gruppe im westlichen Mittelmeer. 

"Balg, der; -[e]s, Bälge [mhd. balc, ahd. balg = 


(Beutel o. Ä. aus Tier)haut, im Sinne von »abge- 
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zogene Tierhaut, die durch Füllung prall wird« 
verw. mit t!Ball]: 1. a) Fell(1b), Tierhaut: einem 
Tier den B. abziehen; einen B. ausstopfen; 

b) (salopp) (vom Menschen) Haut od. Körper: 
seinen B. in Acht nehmen; *jmdm. den B. 
abziehen (jmdn. übervorteilen, betrügen, aus- 
nützen); jmdm. auf den B. rücken (t Pelz 3). 

2. (landsch., Biol.) umschließende Hülle, Haut 
[einer Frucht]: der aufgesprungene B. von Erb- 
sen; die sauren Bälge der Stachelbeeren. 3. aus- 
‚gestopfter Rumpf einer Puppe: ein mit Säge- 
mehl gefüllter B. 4. Teil eines Geräts, eines 
Instruments, das beim Zusammenpressen einen 
Luftstrom erzeugt: die Bälge [der Orgel] treten; 
den B. des Akkordeons weit ausziehen. 5. a) har- 
monikaartig ausziehbare Hülle (als Verbin- 
dungsteil): der B. einer Kamera; b) (Eisenbahn) 
bewegliches Verbindungsteil zwischen zwei 
Eisenbahnwagen. 

?Balg, der od. das; -[e]s, Bälger (bes. nordd.) u. 
Bälge (bes. südd.) [urspr. = '"Balg(1b)] (ugs., 
meist abwertend): [unartiges, schlecht erzoge- 
nes] Kind: ein freches, süßes B. 

ballgen, sich (sw. V.; hat) [zu veraltet Balg = 
Balgerei, Lärm, Streit, zu mhd. belgen, ahd. 
belgan = zornig, erregt sein, verw. mit 
t'Balg]: sich [im Spiel, aus Übermut um 
etwas] raufen, sich [um etw.] ringend mit 
jmdm. auf dem Boden wälzen: sich mit ande- 
ren Kindern b.; die Hunde balgten sich [um 
die Beute]; U die Erben balgten sich (abwer- 
tend; stritten) um ihren Anteil. 

Ballgelrei, die; -, -en: [dauerndes] Balgen; Raufe- 
rei: eine B. mit jmdm., zwischen Jungen. 

Balli; -s: westlichste der Kleinen Sundainseln. 

Ballilnelse, der; -n, -n: Ew. 

Ballilnelsin, die; -, -nen: w. Form zu t Balinese. 

ballilnelsisch (Adj.): Bali, die Balinesen betref- 
fend; aus Bali stammend. 

Ballkan, der; -s: 1. Gebirge in Südosteuropa. 
2. Balkanhalbinsel. 

Ballkanlhalblin|sel, die; -: Halbinsel Südosteu- 
ropas. 

ballkalnisch (Adj.): 1. den Balkan betreffend; 

vom Balkan stammend. 2. (österr. selten, 
abwertend) rückständig, korrupt, chaotisch: -e 
Zustände. 

ballkalnilsie|ren (sw. V.; hat) [heute meist bezo- 

gen auf die polit. Entwicklung Jugoslawiens 

nach 1990]: einen Vielvölkerstaat staatlich so 
zersplittern wie die Staaten der Balkanhalbin- 
sel vor dem Ersten Weltkrieg. 

Ballkalnilsielrung, die; -,-en: das Balkanisieren. 

Ballkalnisjtik, die; -: Balkanologie. 

Ballkanikrieg, der: 1. Pl.) Kriege zwischen den 

christlichen Balkanstaaten u. dem Osmani- 
schen Reich (1912 u. 1913). 2. Kosovokrieg. 

Ballkalnojlo|gie, die; - [t-logie]: Wissenschaft 

von den Sprachen u. Literaturen der Balkan- 

halbinsel; Balkanistik. 

ballkalno|lolgisch (Adj.): die Balkanologie 

betreffend: -e Forschungen. 

Ballkan|staat, der: Staat auf der Balkanhalb- 

insel. 

BälkIchen, das; -s, -: Vkl. zu t Balken. 

Ballken, der; -s, - [mhd. balke, ahd. balko, im 

Sinne von »dickes Brett« verw. mit t'Ball]: 

1. vierkantiges, massives, langes Stück Bauholz 
(bes. zum Stützen od. Tragen): ein morscher, 
tragender B.; neue B. einziehen; * lügen, dass 
sich die B. biegen (ugs.; maßlos lügen). 

2. a) (Bauw., Archit.) massiver Träger, z.B. aus 
Stein, Beton, Stahl; b) (Sportjargon) Schwebe- 
balken: am B. turnen; c) (Musik) zwei od. meh- 
rere Notenhälse verbindender dicker Strich; 
Querbalken; d) (bes. Heraldik) schmaler [Tren- 
nungslstreifen von eigener Farbe: das Wappen 
zeigt einen roten B. in weißem Feld. 3. (Anat., 
Med.) kräftig ausgebildeter Teil des Gehirns, 
der die beiden Großhirnhälften verbindet. 

Ballken|dialgramm, das: Diagramm, bei dem die 

Zahlenwerte in Form von (meist horizontal 
angeordneten) Balken dargestellt werden: das B. 
als Instrument des Projektmanagements. 


Ballken|über|schrift, die: in großen, dicken Let- 
tern gedruckte Schlagzeile in Zeitungen o.Ä. 

Ballken|werk, das (0.Pl.): Gebälk (1). 

Ballkon [bal’kay, ...'kö:, auch, bes. südd., österr. u. 
schweiz.: ... ko:n], der; -s, -s [bal'kays] od. 

[... kö:s]; (auch:) -[e]s, -e [bal'ko:na] [frz. balcon 
< ital. balcone, eigtl. = Balkengerüst, aus dem 
Germ.]: 1. vom Wohnungsinnern betretbarer 
offener Vorbau, der aus dem Stockwerk eines 
Gebäudes herausragt: ein sonniger B.; die -s 
gehen nach Süden; auf den B. [hinausltreten. 

2. stark erhöhter Teil des Zuschauerraums im 
Theater od. Kino: wir haben [auf dem] B. geses- 
sen; B. (einen Platz auf dem Balkon) nehmen. 

Ballkon|blulme, die: zur Bepflanzung von Bal- 

konkästen geeignete, bevorzugte Blume (z.B. 

Begonie, Geranie). 

Ballkon|brüslitung, die: Brüstung (1) eines Bal- 

kons. 

Ballkolnilen; -s [geb. in Analogie zu Ländern wie 

Italien, Spanien] (ugs. scherzh.): der eigene Bal- 

kon (als fiktives Urlaubsland): Urlaub auf, in B. 

Ballkon|kaslten, der: auf od. an der Brüstung 

eines Balkons angebrachter Blumenkasten. 

Ballkon|pflan|ze, die: für die Begrünung von Bal- 

konkästen geeignete, bevorzugte Pflanze. 

Ballkonltür, die: [von einem Zimmer] auf den 
Balkon (1) führende Tür. 

"Ball, der; -[e]s, Bälle [mhd., ahd. bal, eigtl. = 
geschwollener, aufgeblasener Körper]: 1. kugel- 
förmiger, gewöhnlich mit Luft gefüllter [elasti- 
scher] Gegenstand, der als Spielzeug od. Sport- 
gerät verwendet wird: der B. springt auf, prallt 
gegen den Torpfosten, fliegt in den gegneri- 
schen Strafraum, rollt ins Aus; den B. werfen, 
schleudern, abschlagen, schießen, ins Tor köp- 
fen, anschneiden, [am Fuß] führen, stoppen, 
fangen, annehmen, abgeben, behaupten (sich 
nicht abnehmen lassen); den B. treffen, spielen, 
[wieder] ins Spiel bringen; jmdm. den B. zuwer- 
fen, zuspielen; sich (Dat.) den B. vorlegen; am B. 
sein, bleiben; [mit dem] B. spielen; hinter dem 
B. herjagen; nach dem B. laufen; sich nicht vom 
B. trennen lassen; * den B. flach halten/flach- 
halten (ugs.; sich zurückhalten, kein unnötiges 
Risiko eingehen; nach der entsprechenden Tak- 
tik im Fußball; flach gespielte Bälle sind meist 
einfacher in den eigenen Reihen zu halten); 
jmdm., einander/sich [gegenseitig] die Bälle 
zuspielen/zuwerfen (jmdn., einander [im 
Gespräch] geschickt begünstigen, unterstützen); 
am B. sein, bleiben (ugs.; sich von etw. nicht 
abbringen lassen; etw. mit Eifer weiterverfol- 
gen). 2. (Ballspiele) Art, wie ein Ball gespielt 
wird; Schlag, Wurf, Schuss u. A. [aufs Tor]: der 
Torwart hielt die schwierigsten Bälle. 3. (Tennis, 
Baseball, Softball) Punkt: einen B. machen. 

4. [Gegenstand in Form eines Balles, einer] 
Kugel: ein B. aus Papier, Wolle; (geh.:) der glü- 
hende B. der Sonne. 

"Ball, der; -[e]s, Bälle [frz. bal, zu veraltet baller = 
tanzen < spätlat. ballare]: größere [festliche] 

Tanzveranstaltung: ein festlicher, glanzvoller B.; 
einen B. geben, veranstalten, besuchen; sie woll- 
ten zusammen auf den B. gehen. 

ballla, (häufiger:) balllalballla (indekl. Adj.) [zu 
t'Ball, in Anspielung auf die kindersprachliche 
Form »Balla« dieses Wortes; also eigtl. = kind- 
lich, einfältig] (salopp): nicht recht bei Ver- 
stand: der ist ja b. 

Balllab|galbe, die (Ballspiele): Weitergabe des 
!Balls. 

Balllalde, die; -, -n [engl. ballad < afrz. balade = 
Tanzlied < provenz. ballada, zu: balar = tanzen 
< spätlat. ballare, t°Ball]: 1. /volkstümliches] 
Gedicht, in dem ein handlungsreiches, oft tra- 
gisch endendes Geschehen [aus Geschichte, 
Sage od. Mythologie] erzählt wird: viele -n von 
Goethe sind vertont worden. 2. in langsamem 
od. gemäßigtem Tempo gehaltene Komposition 
im Bereich von Jazz u. Popmusik, die meist die 
Form eines Liedes, eines Songs hat. 

balllalden|haft (Adj.): wie eine Ballade gestaltet. 

balllaldesk (Adj.): balladenhaft. 


Balg-Ballett 


Balllan\nahlme, die (Ballspiele): das Annehmen 
u. Unter-Kontrolle-Bringen eines zugespielten 
Balls. 

Balllast [auch, österr. u. schweiz. nur: ba'last], 
der; -[e]s, -e (Pl. selten) [aus dem Niederd. < 
mniederd. ballast = Sandlast zum Gewichts- 
ausgleich im untersten Raum des Schiffes; 1. 
Bestandteil: H. u., 2. Bestandteil: t Last]: 

1. schwere Last, die [als Fracht von geringem 
Wert] zum Gewichtsausgleich mitgeführt wird: 
B. über Bord werfen, abwerfen. 2. unnütze Last, 
überflüssige Bürde: der dritte Koffer war nur B.; 
U historischen B. abwerfen. 

Balllast|stoff, der (meist Pl.): nicht od. nur teil- 
weise verwertbarer Bestandteil der aufgenom- 
menen Nahrung. 

balllast|stofflreich (Adj.): viele Ballaststoffe ent- 
haltend: -e Kost. 

Balllalwatsch: t Pallawatsch. 

Balllbeisitz, der (Ballspiele): das Halten, Kontrol- 
lieren des 'Balls (1): die gegnerische Mann- 
schaft war häufiger in B.; der Pass brachte den 
Stürmer in B. 

Bälllchen, das; -s, -: Vkl. zu t'Ball. 

balllen (sw. V.; hat) [mhd. ballen, zu t'Ball]: 

a) (die Hand, die Faust) [zusammenpressend] 
fest schließen: die Hand zur Faust, die Faust b.; 
mit geballten Fäusten; b) zusammenpressen, 
-schieben [sodass eine runde od. klumpige Form 
entsteht]: ein Papierblatt b.;c) (b. + sich) sich 
zusammenpressen, -schieben [sodass eine 
runde od. klumpige Form entsteht]: der Schnee 
ballt sich zu Klumpen; U die Schwierigkeiten 
ballen (häufen) sich. 

Balllen, der; -s, - [mhd. balle, ahd. ballo, Nebenf. 
von t'Ball]: 1. a) rundlicher Packen: einige B. 
Stroh; b) Zählmaß bestimmter Waren: zwei B. 
Leder; c) auf-, zusammengerollte Stoffbahn 
[von bestimmter Länge]: ein B. Stoff. 2. a) Mus- 
kelpolster an der Innenseite der Hand- u. Fuß- 
flächen bei Menschen u. Säugetieren: auf den B. 
gehen; b) krankhafte Verdickung an der Innen- 
seite des Mittelfußknochens: die B. operativ ent- 
fernen. 3. Wurzelballen. 

Balllelrilna, Balllelrilne, die; -, ...nen [ital. balle- 
rina, zu: ballare = tanzen < spätlat. ballare, 
t’Ball]: Balletttänzerin. 

Balllelrilno, der; -s, -s [ital. ballerino]: Ballett- 
tänzer. 

"Balller|mann, der (Pl. ...männer) [zu t bal- 
lern (1a)] (ugs.): Schusswaffe, bes. Revolver. 

?Balller|mann, der (Pl. ...männer) [Verballhor- 
nung der span. Bez. Balneario (No. 6)] (ugs.): 
1.<0.Pl.) Gebiet an der Playa de Palma auf Mal- 
lorca, das durch eine Vielzahl von Bars, Strand- 
cafés u. Ä. gekennzeichnet ist: sie machen jedes 
Jahr am B. Urlaub. 2. (oft abwertend) deutscher 
Tourist [auf Mallorca]. 

®Balller\mann®; -s (0. Art.): eine Marke für 
Getränke, Musik, Bekleidung u. Ä. 

balllern (sw. V.; hat) [lautm., vgl. mniederd. balde- 
ren, schwed. mundartl. ballra = lärmen] (ugs.): 
1. a) anhaltend laut schießen, knallen: mit 
Platzpatronen b.; b) (Sportjargon) den Ball 
[wuchtig] irgendwohin schießen: den Ball gegen 
den Pfosten, ins Tor b. 2. a) mit Wucht gegen 
etw. schlagen, klopfen, sodass ein lautes 
Geräusch entsteht: an die Tür b.; *jmdm. eine 
b. (ugs.; jmdm. eine kräftige Ohrfeige geben); 

b) mit Wucht auf, gegen etw. prallen, sodass ein 
lautes Geräusch entsteht: Steine ballerten gegen 
die Tür; c) mit Wucht [irgendwohin] werfen, 
schleudern, sodass ein lautes Geräusch ent- 
steht: etw. vor Wut in die Ecke b.; die Tür ins 
Schloss b. 3. knallende, krachende Geräusche 
machen: Schüsse, Donnerschläge ballerten; 
*einen b. (ugs.; etw. Alkoholisches trinken). 

Balller|spiel, das (ugs.): Computerspiel, bei dem 
das treffsichere Schießen auf Lebewesen od. 
Gegenstände im Mittelpunkt steht. 

ballles|tern (sw. V; hat) [zu t'Ball] (österr. 
salopp): Fußball spielen. 

Balllett, das; -[e]s, -e [ital. balletto, Vkl. von: 
ballo = Tanz, zu: ballare, t Ballerina]: 


Ballettabend-Bammel 


1. a) (0. Pl.) künstlerischer Tanz auf einer Bühne 
mit dazugehöriger Musik: das klassische B.; 
b) einzelnes Werk des Balletts (1a): ein B. auf- 
führen, tanzen. 2. Tanzgruppe für Bühnentanz: 
das B. ist auf Tournee; beim B. sein. 
Balllettlabend, der: abendliche Aufführung eines 
Balletts (1b): heute hat ein großer B. Premiere. 
Balllet|teulse [bale'to:za], die; -, -n [französie- 
rend zu fî Ballett] (geh.): Balletttänzerin. 
Balllettkorps, das: Gruppe der Balletttänzerin- 
nen u. -tänzer, die auf der Bühne den Rahmen u. 
Hintergrund für die Solisten bilden. 
Balllettlmeisiter, der: Ausbilder eines Bal- 
letts (2). 
Balllettlmeisltelrin, die: w. Form zu î Ballett- 
meister. 
Balllett|schulle, die: Einrichtung, Ausbildungs- 
stätte, in der Ballett (1a) gelehrt wird. 
Balllettltänizer, Balllett-Tänlzer, der: Tänzer 
beim Ballett. 
Balllettltän|zelrin, Balllett-Tän|zelrin, die: w. 
Formen zu ! Balletttänzer, Ballett-Tänzer. 
Balllettithelalter, Balllett-Thelalter, das: Thea- 
ter, das Ballette (1b) aufführt. 
Balllettitruplpe, Balllett-Truplpe, die: 
Truppe (2) von Balletttänzerinnen u. -tänzern. 
balljfühlrend <Adj.) (Ballspiele): mit der Ballfüh- 
rung beschäftigt: den -en Spieler angreifen. 
Ball|fühlrung, die (Ballspiele): das Bewegen des 
Balls [in eine bestimmte Richtung], wobei der 
Spieler od. die Spielerin mit dem Ball mitläuft u. 
dessen Lauf ständig mit dem Fuß, der Hand od. 
einem Schläger steuert. 
Ballige|fühl, das (o. Pl.) (Ballspiele): besondere 
Fähigkeit, Veranlagung eines Spielers, geschickt 
mit dem Ball umzugehen: ein hervorragendes, 
ein nicht besonders ausgeprägtes B. haben. 
Balllis|te, die; -, -n [lat. ballista, zu griech. bál- 
lein = werfen, schleudern]: antikes Wurfge- 
schütz. 
Balllisitik, die; - [zu tballistisch]: Lehre von der 
Bewegung geschleuderter od. geschossener Kör- 
‚per. 
Balllis|tilker, der; -s, -: Wissenschaftler, Fach- 
mann auf dem Gebiet der Ballistik. 


Balllisitilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Ballisti- 
ker. 
balllis|tisch (Adj.) [zu t Balliste]: a) die Ballistik 


betreffend, zu ihr gehörend, auf ihr beruhend: 
-e Berechnungen; b) die Flugbahn eines Körpers 
bzw. Geschosses betreffend, aufweisend: die -e 
Kurve (Flugbahn). 

Ballljun|ge, der; -n, -n (Tennis): Junge, der die 
"Bälle aufsammelt. 

Balllkleid, das; -[e]s, -er: festliches [langes] Kleid, 
das bei einem ’Ball getragen wird. 

Balllkon|takt, der (Ballspiele): Berührung mit 
dem 'Ball (1): der Mittelfeldspieler hatte die 
meisten -e. 

Balllmädichen, das (Tennis): Mädchen, das die 
"Bälle aufsammelt. 

Balllnacht, die: Nacht, in der ein ’Ball stattfindet, 
die auf einem ’Ball verbracht wird: die Zeit der 
rauschenden Ballnächte ist vorbei. 

Balllon [ba'loy, ba'l5:, auch, bes. südd., österr. u. 

:...lo:n], der; -s, -s [baloys od. ...15:s] u. 
-e [ba’lo:na] [frz. ballon < ital. pallone = großer 
Ball, Vgr. von: palla = 'Ball, aus dem Germ.]: 
1. a) kugelförmiges Fluggerät, bestehend aus 
einer mit Gas gefüllten Hülle u. einem mit Seilen 
angehängten Korb: B. fahren; (ugs.:) B. fliegen; 
im B. aufsteigen; b) ballförmiges, mit Luft od. 
Gas gefülltes Kinderspielzeug: einen B. aufbla- 
sen. 2. a) große, bauchige [Korb]flasche: den 
Wein in -s abfüllen; b) (Chemie) Glaskolben: 
Säuren in -s transportieren. 3. (Segeln) leichtes 
großes Vorsegel auf Jachten, das im Wind wie 
ein Ballon aufgebläht wird. 4. (ugs.) Kopf: du 
kriegst gleich ein paar an den, vor den B.;* [so] 
einen B. bekommen/kriegen (salopp; [aus Ver- 
legenheit] einen roten Kopf bekommen). 

Balllon|fahlrer, der: Pilot eines Ballons (1a). 

Bal|lon|fahlre|rin, die: w. Form zu t Ballonfahrer. 

Balllon|fahrt, die: Fahrt mit einem Ballon (1a). 


Balllon|fühlrer, der: Ballonfahrer. 

Balllon|fühlrelrin, die: w. Form zu t Ballonführer. 

Balllon|mütlze, die: hohe, runde Mütze [mit 
Schirm]. 

Balllon|seilde, die: fester, wasserdichter Stoff für 
Ballons (1a), Sportmäntel u. dgl. 

Balllsaal, der: Saal, in dem ein "Ball stattfindet. 

Balllsailson, die: Saison, bes. im Winter, in der 
viele "Bälle stattfinden. 

Balllspiel, das: Spiel mit einem 'Ball. 

Ballltech|nik, die (Ballspiele): Technik beim Ball- 
spiel. 

Balllung, die; -, -en: 1. das [Sich]ballen. 2. a) Ver- 
dichtung, Zusammendrängung; b) geballtes 
Auftreten. 

Balllungs|gelbiet, das: Gebiet, in dem viele Men- 
schen wohnen u. in dem viele Industrien ange- 
siedelt sind: das B. an der Ruhr. 

Balllungs|raum, der: Ballungsgebiet. 

Balllungs|zen|t|rum, das: Gebiet mit besonders 
‚großer Bevölkerungsdichte innerhalb eines Bal- 
lungsgebietes. 

balllver|liebt (Adj.) (Fußballjargon): dazu nei- 
gend, den Ball (aufgrund einer guten Balltech- 
nik) zu lange selbst zu führen, zu spät abzuspie- 
len: ein [allzu] -er Spieler. 

Balllver|lust, der (Ballspiele): das Verlieren des 
!Balls (1) an den Gegner. 

Balllwech|sel, der; -s, - (Badminton, Tennis, 
Tischtennis): ständiges Hin u. Her des von den 
Spielenden über das Netz geschlagenen Balls. 

Balllylhoo ['bzelıhu:, auch: ...'hu:], das; - [engl. 
ballyhoo, H. u.]: marktschreierische Propa- 
ganda, Reklamerummel. 

Ballmung: Schwert Siegfrieds in der Sage von den 
Nibelungen. 


ballneo-, Ballneo- [lat. bal(i)neum = 
Bad (1-3) < griech. balaneion = Bad, Bade- 
ort]: Best. in Zus. mit der Bed. Badfe]-, 
Bäder- (z.B. Balneologie). 


Ballneo|lo|gie, die; - [zu lat. bal(i)Jneum = Bad 
(1-3) u. 1-logie]: Lehre von der therapeutischen 
Anwendung u. Heilwirkung des Wassers, von 
Schlamm, Moor u.a. 

ballneo|lo|gisch (Adj.): die Balneologie betref- 
fend. 

Bal|neo|the|ra]ļpie [auch: ...pi:], die; -, -n (Med.): 
Heilbehandlung durch Bäder. 

Ballsam, der; -s, ...same (Pl. selten) [mhd. bal- 
same, ahd. balsamo < lat. balsamum = Bal- 
sam(strauch) < griech. bálsamon, aus dem 
Semit.]: 1. dickflüssiges Gemisch aus Harzen u. 
ätherischen Ölen, bes. in der Parfümerie u. [als 
Linderungsmittel] in der Medizin verwendet. 

2. (geh.) Linderung, Wohltat: deine tröstenden 
Worte sind B. für meine Seele; der Wahlerfolg 
war B. auf die Wunden der Partei. 

Ballsamleslsig, der: dunkler, süßlicher Essig aus 
dem Most weißer italienischer Trauben. 

Ballsalmilco, der; -s, Ballsalmilcolesisig, der 
[ital. (aceto) balsamico, zu: balsamico = 
bekömmlich, eigtl. = balsamisch]: Balsamessig. 

ballsalmie|ren (sw. V; hat) [mhd. balsemen]: 

1. (einen Leichnam) durch Behandlung mit kon- 
servierenden Mitteln vor Verwesung schützen: 
Leichen b. 2. (geh.) mit Balsam od. anderen 
heilkräftigen od. wohlriechenden Mitteln einrei- 
ben. 

Ballsa|mie|rung, die; -, -en: das Balsamieren. 

ballsalmisch (Adj.): 1. (geh.) wohlriechend [u. lin- 
dernd] wie Balsam: b. duften. 2. Balsam enthal- 
tend: -e Öle. 

Ballte, der; -n, -n: Ew. 

Balltilkum, das; -s: aus Estland, Lettland u. 
Litauen bestehendes Gebiet in Osteuropa. 

Balltin, die; -, -nen: w. Form zu t Balte. 

balltisch (Adj.): das Baltikum, die Balten betref- 
fend; aus dem Baltikum stammend. 

Ballusiter, der; -s, - [£rz. balustre < ital. balaustro 
< mlat. balaustium = Blüte des Granatbaums < 
griech. balaüstion, nach der Form]: kleine Säule 
als Stütze eines Geländers. 
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Balluslt|ralde, die; -, -n [frz. balustrade < ital. ba- 
laustrata]: Brüstung od. Geländer mit Balustern. 

Balz, die; -, -en [mhd. balz, H.u.]: 1. Liebesspiel 
bestimmter größerer Wald- u. Feldvögel wäh- 
rend der Paarungszeit: die B. der Fasanen beob- 
achten. 2. Paarungszeit bestimmter größerer 
Wald- u. Feldvögel: in die B. treten. 

Balzlarie, die: von balzenden Vögeln hervorge- 
brachte Folge von Lauten. 

ballzen (sw. V; hat) [mhd. balzen]: (von bestimm- 
ten Wald- u. Feldvögeln wie Wildtauben, Wald- 
hühnern, Fasanen, Schnepfen) während der 
Balz (2) durch Lockrufe u. auffällige Bewegun- 
gen um das Weibchen werben: die Auerhähne 
balzen; balzende Erpel; U (ugs. scherzh.:) guck 
mal, wie die beiden balzen. 

Balzllaut, der: von balzenden Vögeln hervorge- 
brachter Laut. 

Balz|platz, der: Platz, an dem die Balz (1) statt- 

findet. 

Balz|zeit, die: Balz (2). 

bam (Interj.): lautm. für einen dunkleren [Glo- 
cken]klang. 

Balmalko: Hauptstadt von Mali. 

Bam]berg: Stadt in Franken. 

'Bam|ber|ger, der; -s, -: Ew. 

?Bamlber|ger (indekl. Adj.): B. Reiter (Reiter- 
standbild im Bamberger Dom). 

Bam]berlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1'"Bam- 
berger. 

"Bambi, das; -s, -s [nach W. Disneys 1941 entstan- 
denem Zeichentrickfilm »Bambi«] (Kinderspr.): 
Rehkitz. 

?Bam]bi, der; -s, -s: jährlich verliehener Filmpreis 
(in Form eines Rehkitzes). 

Bam|bilna, die; -, -s [ital. bambina]: w. Form zu 
tBambino (2). 

Bamlbilno, der; -s, ...ni, ugs.: -s [ital. bambino, 
Vkl. von gleichbed. älter: bambo, Lallwort]: 

1. (bild. Kunst) Jesuskind in der Darstellung der 
italienischen Malerei u. Bildhauerei. 2. (ugs.) 
kleines [italienisches] Kind, kleiner [italieni- 
scher] Junge: eine Familie mit acht Bambini. 

Bam]bulle, die; -, -n (meist o. Art.) [frz. bamboula 
(bes. in der Wendung faire la bamboula = tüch- 
tig feiern) = Trommel; zu Trommelrhythmen 
getanzter Tanz der afrik. Schwarzen, über das 
Frz. der Insel Haiti aus einer westafrik. Spr.]: 

1. (Gaunerspr.) in Form von Krawallen geäußer- 
ter Protest bes. von Häftlingen: die Häftlinge 
machten B. 2. (Jugendspr. veraltet) bes. von 
Jugendlichen veranstaltetes äußerst ausgelasse- 
nes Treiben [aufeinem Treffen, einem Fest 
0.4.]. 

Bambus, der; -ses u. -, -se [niederl. bamboe(s) < 
malai. bambu]: schnell wachsende [sub]tropi- 
sche Graspflanze, deren leichter, hohler Stängel 
stark verholzt: die Verbreitung des B./-ses; eine 
Wand, Hütte aus B. 

Bamlbuslbär, der: kleiner Bär, bei dem Ohren, 
Beine u. Augenringe schwarz gefärbt sind, das 
übrige Fell gelblich weiß ist. 

Bam]buslhütlte, die: Hütte aus Bambus. 

Bam]buslrohr, das: Stamm des Bambus. 

Bam]bus|spross, der (meist Pl.): für Gemüse, 
Salat verwendeter Keimling des Bambus. 

Bamlbuslistab, der: Stab (1 a, d) aus Bambusrohr. 

Bam]buslstock, der: [Spazier]stock aus Bambus- 
rohr. 

Bam|bus|vor|hang, der: 1. Vorhang aus Bambus. 
2. [in Analogie zum Eisernen Vorhang] (Politik) 
[weltanschauliche] Grenze zum kommunisti- 
schen Machtbereich in Südostasien: einen Blick 
hinter den B. werfen. 

BAMF, Bamf, das; -[s] [Kurzwort für Bundesamt 
für Migration und Flüchtlinge]: Bundesamt, das 
sich mit Fragen der Flucht od. Einwanderung 
nach Deutschland befasst: eine neue Außen- 
stelle des -[s]. 

Balmilgo|reng, das; -[s], -s [indones., aus bami 
(bakmi) = chinesisches Nudelgericht u. 
goreng = gebraten, geröstet]: indonesisches 
Nudelgericht. 

Bam|mel, der; -s [rückgeb. aus bammeln (= 
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landsch. für baumeln, schwanken)] (salopp): 
Angst, Furcht: B. vor jmdm., etw. haben. 

Bamlper|letsch, der; -, -[en] [ital. bamboleccio, 
zu: bambola = Puppe, zu älter: bambo, t Bam- 
bino] (ostösterr. abwertend): kleines Kind. 

"Ban, der; -s, -e, Banus, der; -, - [serbokroat. ban < 
türk. bay = reicher Mann] (Geschichte): Statt- 
halter, Gebietsvorsteher (bes. in Kroatien u. 
Südungarn). 

Ban, der; -[s], Bani [rumän,, eigtl. = Geld(stück)]: 
Währungseinheit in Rumänien (100 Bani = 1 
Leu). 

balnal (Adj.) [frz. banal, zu afrz. ban = Bann; 
urspr. = gemeinnützig] (bildungsspr.): 

a) (abwertend) im Ideengehalt, gedanklich recht 
unbedeutend, durchschnittlich: eine -e Frage; -e 
Weisheiten; sein Vortrag war b.; b) keine Beson- 
derheit, nichts Auffälliges aufweisend; alltäg- 
lich, gewöhnlich: eine -e Geschichte; die Sache 
ist ganz b. 

balnallilsie|ren (sw. V.; hat) [frz. banaliser]: ins 
Banale ziehen: ein Geschehen b. 

Balnallilsie|rung, die; -, -en: das Banalisieren; 
das Banalisiertwerden. 

Balnaljliltät, die; -, -en [frz. banalité]: 1. <o.Pl.) 
das Banalsein. 2. banale Äußerung, Aussage. 
Balnalne, die; -, -n [port. banana, aus einer west- 

afrik. Spr.]: wohlschmeckende, längliche, gelbe 
Frucht einer baumähnlichen tropischen Staude: 
überreife -n; R ausgerechnet -n! (veraltend; 
Äußerung [wenn etwas Unerwartetes eintritt]; 
nach dem Kehrreim eines nach dem Ersten 
Weltkrieg entstandenen Schlagers: ausgerech- 
net Bananen, Bananen verlangt sie von mir!); 
dich haben sie wohl mit der B. aus dem Urwald 
gelockt (ugs.; du bist, benimmst dich reichlich 
naiv). 

Balnalnen|flan|ke, die [nach der gebogenen 
Flugbahn des Balls] (Fußballjargon): ange- 
schnittene Flanke. 

Balnalnen/relpulbllik, die [LÜvon engl. banana 
republic] (oft abwertend): 1. kleines Land in 
den tropischen Gebieten Amerikas, das bes. 
vom Export von Bananen lebt (u. von fremdem, 
meist US-amerikanischem Kapital abhängig 
ist). 2. autokratischer, korrupter Staat od. kor- 
rupte Institution: Zustände wie in einer B. 

Balnalnen|schalle, die: Schale (1a) einer 

Banane: auf einer B. ausrutschen; R dich haben 

sie wohl mit der B. aus dem Urwald gelockt 

(ugs.; t Banane). 

Balnalnen|split, das; -s, -s [engl. banana split, 

aus: banana = Banane u. split = geteilt]: Eis- 
speise aus einer längs durchgeschnittenen 

Banane, Eis, Schlagsahne [u. Schokoladensoße]. 

Balnalnen|staulde, die: einzelner Stängel der 

Bananenpflanze, der die in mehreren Reihen 

wachsenden Früchte trägt. 

Balnalnen|ste|cker, der [nach der Form] (Elek- 

trot.): schmaler, einpoliger Stecker. 

Balnat, das; -[e]s u. -: Gebiet zwischen den Flüs- 

sen Donau, Theiß u. Maros im südlichen Ost- 

europa. 

Balnaulse, der; -n, -n [griech. banausos = Hand- 
werker, gemein, niedrig] (abwertend): Mensch 
mit unzulänglichen, flachen, spießigen Ansich- 
ten in geistigen od. künstlerischen Dingen; 
Mensch ohne Kunstverständnis u. ohne feineren 
Lebensstil: er ist ein entsetzlicher B. 

Balnaul|sen|tum, das; -s (abwertend): Art, Wesen, 
typisches Verhalten eines Banausen. 

Balnaulsin, die; -, -nen: w. Form zu t Banause. 

balnaulsisch <Adj.): in der Art eines Banausen; 
verständnislos gegenüber geistigen u. künstleri- 
schen Dingen: ein -er Mann. 

band: t binden. 

"Band, das; -[e]s, Bänder u. -e [mhd. bant, ahd. 
band, zu t binden]: 1. (Pl. Bänder) längerer, 
schmaler [Gewebe]streifen zum Schmuck, zur 
Verstärkung, zum Zusammenhalten u. a.: ein B. 
im Haar tragen; 5 Meter B. kaufen; eine Matro- 
senmütze mit langen, blauen Bändern; das B. 
der Ehrenlegion (bedeutendster französischer 
Orden). 2. (Pl. Bänder) a) Kurzf. von t Mess- 


band; b) Kurzf. von î Farbband; c) Kurzf. von 

t Zielband; d) Kurzf. von t Tonband (1): das B. 
bespielen, löschen; etw. auf B. [auf]nehmen, 
sprechen; e) Kurzf. von t Förderband; f) Kurzf. 
von tFließband: am B. stehen, arbeiten; * am 
laufenden B. (ugs.; immer wieder, in einem fort: 
das Kind nörgelt am laufenden B.); g) dehnba- 
rer, sehnenähnlicher Bindegewebsstrang zur 
Verbindung beweglicher Teile des Knochensys- 
tems: ich habe mir ein B. angerissen, die Bänder 
gezerrt; h) (Technik) Sägeblatt einer Bandsäge; 
i) (Handwerk) Beschlag aus Metall, eingefügter 
Metallstreifen [mit dem die Tür-, Fensterangel 
od. ein Scharnier verbunden ist]: die Tür ist aus 
den Bändern gerissen; j) (Technik) etw. (z. B. 
Baumwollballen, Balken) befestigender u. 
zusammenhaltender Metallstreifen; k) (Bauw.) 
kürzerer Verbindungsbalken, Verstrebung; 

1) (Böttcherei) Fassreifen: die Bänder halten die 
Fassdauben zusammen; m) (Bergsteigen) Fels- 
streifen, über den eine Kletterroute führt; 

n) (Nachrichtent.) abgegrenzter schmaler Fre- 
quenzbereich. 3. (Pl. -e; Sg. selten) (geh. veral- 
tet) a) 'Fessel: in -e schlagen (fesseln, in Ketten 
legen); b) durch Zwang, Gewalt bewirkte Unfrei- 
heit: alle drückenden -e lösen, abschütteln, zer- 
reißen. 4. (Pl. -e) (geh.) Bindung, enge Bezie- 
hung: verwandtschaftliche -e; die -e des Bluts; 

* zarte -e knüpfen (oft scherzh.; eine Liebesbe- 
ziehung anfangen). 

Band, der; -[e]s, Bände: einzelnes Buch [als Teil 
eines größeren Druckwerkes, einer Bibliothek] 
(Abk.: Bd., Pl.: Bde.): ein schmaler B. Gedichte; 
eine Ausgabe in zehn Bänden; das Werk hat, 
umfasst mehrere Bände; U darüber könnte man 
Bände (sehr viel) erzählen, schreiben; * Bände 
sprechen (ugs.; sehr aufschlussreich sein, alles 
sagen: ihr Gesicht spricht Bände). 

®Band [bent, engl.: bænd], die; -, -s [eng]. band, 
eigtl. = Verbindung (von Personen, die mitein- 
ander musizieren) < (a)frz. bande, t?Bande]: 
Gruppe von Musikern bzw. Musikerinnen od. 
Musikern u. Musikerinnen, die vorzugsweise 
moderne Musik wie Jazz, Beat, Rock usw. spielt: 
die B. spielte bis in die Nacht; die Sängerin trat 
mit ihrer B. auf. 

Ban|dalge [ban'da:3ə, österr. meist: ...[], die; -, -n 
[frz. bandage, zu: bande, t”Bande]: a) fester Ver- 
band od. Wickel zum Stützen od. Schützen eines 
verletzten Körperteils, einer Wunde: jmdm. eine 
B. machen, anlegen; das Knie kam, musste in 
eine B.;b) (Boxen) schützende [Mull]binde, mit 
der die Hand umwickelt wird: die -n anlegen; 

* mit harten -n kämpfen/ringen o.Ä. (hart, 
erbittert kämpfen o. Ä.). 

banldalgielren [banda'zi:ran] (sw. V.; hat): a) mit 
einer Bandage (a) versehen: jmds. Knie b.; 

b) (Boxen) durch eine Bandage (b) stützen: die 
Hände des Boxers waren noch bandagiert. 

Bandlbreilte, die: 1. Breite eines 'Ban- 
des 1,2a-m. 2. a) (Physik) Breite des Fre- 
quenzbereiches unterschiedlicher Schwingun- 
gen; b) (Nachrichtent.) Breite des Frequenz- 
bandes [bei einer bestimmten Einstellung des 
Rundfunkgerätes]. 3. Bereich, Umfang, 
Spannweite: die gesamte B. zeitgenössischer 
Literatur; Antibiotika in ihrer ganzen B. 

4. (Geldw.) Spielraum innerhalb der Ober- u. 
Untergrenze, zwischen denen die Kurse 
schwanken können. 

"Bändchen, das; -s, - u. Bänderchen: Vkl. zu 

t!Band (1,2 a-m). 

?Bänd|chen, das; -s, -: Vkl. zu t”Band. 

'Ban|de, die; -, -n [frz. bande = Truppe, Schar (von 

Soldaten) < provenz. banda, viell. < got. bandwa, 

bandwo = Zeichen u. dann eigtl. = Personen, 

die dem gleichen Zeichen (= Banner) folgen]: 

1. organisierte Gruppe von Verbrechern: er 

gehörte einer B. an; der Kampf gegen kriminelle 

-n. 2. (abwertend, scherzh.) Gruppe gleich 

gesinnter Menschen (häufig Gruppe Jugendli- 

cher), die gemeinsam etw. unternehmen: die 
ausgelassene B. grölte; eine B. von Teenies. 

?Banlde, die; -, -n [frz. bande, aus dem Germ., 
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verw. mit tbinden]: 1. (Sport) fester Rand, feste 
Einfassung einer Spielfläche (z. B. Billardtisch, 
Kegelbahn), eines Spielfeldes (z. B. beim Eisho- 
ckey) od. einer Bahn (z. B. Reitbahn): die Kugel 
prallte an der, von der B. ab; den Puck an der B. 
einklemmen. 2. (Physik) Vielzahl eng benach- 
barter Spektrallinien. 

bänlde: t binden. 

Bänldel, der (schweiz. nur so) od. das; -s, - [mhd. 
bendel, ahd. bentil, Vkl. von t'Band] (bes. 
südd., schweiz.): a) [schmales] Band, Schnur: 
bunte B. flattern am Hut; *jmdn. am B. haben 
(ugs.; jmdn. unter Kontrolle haben: sie hat ihn 
ganz schön, fest am B.); b) Kurzf. von tSchuh- 
bändel. 

Banldenichef, der: Bandenführer. 

Banlden|chelfin, die: w. Form zu t Bandenchef. 

Ban|den|fühlrer, der: Anführer einer !Bande (1). 

Ban|den|fühlre]rin, die: w. Form zu î Bandenfüh- 
rer. 

Banldenikrieg, der: gewalttätige Auseinander- 
setzung zwischen 'Banden (1). 

Banldenikrilmilnalliltät, die: von "Banden (1) 
begangene Straftaten. 

ban|den|mälßig (Adj.): von einer 'Bande (1) aus- 
gehend, organisiert o. Ä.; in einer "Bande (1), für 
eine 'Bande (1): -er Diebstahl, Drogenhandel; 
den Männern wird -er Betrug vorgeworfen; er 
steht im Verdacht, b. mit Drogen gehandelt zu 
haben. 

Banldenlmitlglied, das: Mitglied einer 
"Bande (1). 

Ban|den|werlbung, die: Werbung (durch Plakate 
o. Ä.) auf der "Bande (1) in Stadien o. Ä. 

Ban|den|welsen, das: Gesamtheit dessen, was 
mit Banden (1) u. ihren Aktivitäten zusam- 
menhängt. 

Bän|der: Pl. von t!Band. 

Bän|der|chen: Pl. von t'"Bändchen. 

bänldern (sw. V; hat): 1. mit "Bändern (1) od. 
bandförmigen Streifen versehen. 2. (Fachspr.) 
aus etw. "Bänder (1) od. Bandförmiges herstel- 
len, verfertigen. 

Ban|delrolle, die; -, -n [frz. banderole < ital. ban- 
deruola, Vkl. von: bandiera = Banner, aus dem 
Germ., vgl. Banner]: 1. /Klebe]band [aus 
Papier], bes. an abgabepflichtigen Waren, das 
ein Steuerzeichen trägt: die B. von der Zigaret- 
tenschachtel lösen. 2. Spruchband (2). 

Bänlder|riss, der (Med.): Riss in einem 
"Band (2g). 

Bänldelrung, die; -, -en [zu tbändern (1)]: Muster 
in Form von Bändern, Streifenmuster: die B. von 
Schneckenhäusern. 

Bänlder|zer|rung, die (Med.): schmerzhafte 
Überdehnung eines 'Bandes (2g). 

band|för|mig <Adj.): die Form eines "Bandes (1) 
aufweisend. 

Bandlgelschwin|diglkeit, die: 1. (früher) 
Geschwindigkeit des Magnetbandes während 
der Aufnahme od. Wiedergabe von Ton- od. 
Bildaufzeichnungen. 2. Geschwindigkeit eines 
Fließbandes: die B. erhöhen, ändern. 

bänldilgen (sw. V; hat) [zu veraltet bändig, mhd. 
bendec = (von Hunden) festgebunden, zu 
t!Band]: /trotz starken Widerstandes] unter sei- 
nen Willen zwingen; [bejzähmen, zum Gehor- 
sam bringen: das Pferd b.; er konnte sich über- 
haupt nicht b. (zusammennehmen); die Kinder 
sind heute nicht zu b. (sind sehr ausgelassen); 

U Naturgewalten, seinen Zorn b.; sie hatte ihr 
Haar in einem Knoten gebändigt. 

Bän|dilger, der; -s, -: Person, die Tiere bändigt, 
zähmt. 

Bänldilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Bändiger. 

Bän|dilgung, die; -, -en: das Bändigen; das 
Gebändigtwerden. 

Ban|jdit [auch: ...'dıt], der; -en, -en [ital. ban- 
dito = Strafßßenräuber, eigtl. = Geächteter, 
subst. 2.Part. von: bandire = verbannen, aus 
dem Germ.]: Verbrecher, [Straßen]räuber: von 
-en überfallen werden; (fam. scherzh.:) wo hast 
du gesteckt, du B.; *einarmiger B. (ugs. 
scherzh.; Spielautomat, der mit einem Hebel an 
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der Seite betätigt wird; für engl. one-armed ban- 
dit). 

Banldilten|stück, das (abwertend): Tat von Ban- 
diten od. Banditinnen. 

Ban|diltin, die; -, -nen: w. Form zu t Bandit. 

Bandlkelralmik, die (Archäol.): 1. mit bestimm- 
ten Ornamenten verzierte Keramik der Jung- 
steinzeit in Mitteleuropa. 2. (0.Pl.) Kultur der 
frühen Jungsteinzeit in Mitteleuropa (für die die 
Bandkeramik 1 typisch ist). 

Bandl, das; -s, -[n] (bayr., österr.): Bändel: * jmdn. 
am B. haben (ugs.; jmdn. völlig beherrschen, in 
Abhängigkeit halten). 

Bandljlealder ['bentli:de, 'baend...], der; -s, - [engl. 
bandleader, aus: band (t”Band) u. leader = 'Lei- 
ter]: 1. (im traditionellen Jazz) die führende 
Stimme im Jazzensemble übernehmender [Kor- 
nett- od. Trompeten]bläser. 2. Leiter einer 
"Band. 

Band|lealdelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Band- 
leader. 

Band|maß, das: aufrollbares Metermaß. 

Bandjmitlglied, das: Mitglied einer Band. 

BandInu|del, die; -, -n (meist Pl.): wie ein 
"Band (1) geformte Nudel. 

Ban|dolnelon, Ban|do]|nilon, das; -s, -s [nach 
dem dt. Erfinder H. Band (1821-1860)]: Hand- 
harmonika mit Knöpfen zum Spielen an beiden 
Seiten. 

Bandlsälge, die: Motorsäge mit endlosem Säge- 
blatt. 

Bandlischeilbe, die (Med.): knorpelige, zwischen 
je zwei Wirbeln der Wirbelsäule liegende 
Scheibe mit weichem, gallertartigem Kern. 

Bandlscheilben|schalden, BandIscheilben|vor- 
fall, der (Med.): Verschiebung, Vorfall des inne- 
ren Gallertkerns einer Bandscheibe. 

Band|wurm, der: langer Plattwurm, der als 
Schmarotzer im Darm von Menschen u. Wirbel- 
tieren vorkommt: ein Mittel gegen Bandwür- 
mer; U dieser Satz ist ein richtiger B. 

Band|wurml|satz, der (scherzh. abwertend): über- 
aus langer, verschachtelter Satz. 

bang: î bange. 

Banlgalle, der; -n, -n: Ew. zu î Bangladesch. 

Banlgallin, die; -, -nen: w. Form zu fî Bangale. 

banlge, bang (Adj.; banger, bangste; auch: bän- 
ger, bängste) [mhd., (md.), mniederd. bange 
(Adv.), md. u. niederd. Form von mhd. ange, 
ahd. ango, altes Adv. von teng, eigtl. = beengt]: 
von ängstlicher Beklommenheit erfüllt; voll 
Angst, Furcht, Sorge: bange Minuten; banges 
Schweigen; in banger Erwartung, Sorge; jmdm. 
ist, wird b. [zumute, ums Herz]; jmdm. wird 
bang und bänger; b. sein (landsch.; Angst, 
Bedenken haben [etw. zu tun]); b. um jmdn. sein 
(landsch,; sich um jmdn. sorgen); b. vor jmdm., 
etw. sein (landsch.; Angst vor jmdm., etw. 
haben). 

Banlge, die; - [mhd., mniederd. bange] (landsch.): 
Angst, Furcht: nur keine B.!; [große, keine] B. 
haben; jmdm. B. machen; R Bangemachen/B. 
machen gilt nicht (fam.; nur keine Angst haben, 
sich nur nicht einschüchtern lassen). 

Ban|gelmalchen: t Bange. 

banlgen (sw. V.; hat) [mhd., mniederd. bangen] 
(geh.): 1. sich ängstigen, sorgen; Angst haben, in 
Sorge sein: die Mutter bangt um ihr Kind; sie 
bangt um ihren Arbeitsplatz. 2. (unpers.) sich 
‚fürchten: mir bangt [es] vor der Zukunft. 

bänlger: t bange. 

Banlgiglkeit, die; -, -en: Furcht; Angstzustand. 

Banglkilrai, das; -[s] [H.u.]: aus Südasien stam- 
mendes wetterfestes Hartholz. 

Bang|kok: Hauptstadt Thailands. 

Ban|gllaldesch [bayjgla...]; -s: Staat am Golf von 
Bengalen. 

Banlgllaldelscher, der; -s, -: Ew. 

Banlgllaldelschelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Bangladescher. 

banlgllaldelschisch (Adj.): Bangladesch, die 
Bangladescher betreffend; aus Bangladesch 
stammend. 

bängllich <Adj.) (dichter., sonst veraltet): Ängst- 


lichkeit, heimliche Angst erkennen lassend: eine 
-e Antwort; ein wenig b. von etw. berichten; ihr 
war b. zumute. 

Banglnis, die; -, -se (geh.): Angst, Beklommenheit. 

bängslte: t bange. 

Balni: Pl. von t”Ban. 

Banlja, die; -, -s [russ. banja, wohl über das Vlat. 
zu lat. balneum, tbalneo-, Balneo-]: öffentliches 
russisches [Dampf]bad. 

Ban|jo ['banjo, 'bendzo], das; -s, -s [eng]. banjo, 
nach der Aussprache von älter engl. bandore 
(= ein Zupfinstrument) durch die schwarzen 
Sklaven im Süden der USA]: Zupfinstrument 
mit fünf bis neun Saiten, langem Hals u. run- 
dem, trommelartigem Resonanzkörper. 

"Bank, die; -, Bänke [mhd., ahd. banc = Bank, 
Tisch, urspr. = Erhöhung]: 1. a) Sitzgelegenheit 
aus Holz, Stein o. Ä., die mehreren Personen 
nebeneinander Platz bietet: sich aufeine B. set- 
zen; in der Schule in einer B. (Schulbank) sitzen; 
der Angeklagte saß unruhig in der B. (Anklage- 
bank); * etw. auf die lange B. schieben (ugs.; 
etw. Unangenehmes aufschieben, hinauszögern; 
eigtl. = bis zur Bearbeitung in den langen 
Aktentruhen der Gerichte aufbewahren lassen: 
er schob den Arztbesuch auf die lange B.); 
durch die B. (ugs.; durchweg, ohne Ausnahme, 
ohne Unterschied; eigtl. = in der Reihenfolge, 
wie die Leute auf einer Bank sitzen: das Obst 
war durch die B. frisch); vor leeren Bänken (vor 
wenigen Zuhörenden, Zuschauenden: sie spiel- 
ten vor leeren Bänken); b) (Sport) Auswechsel- 
bank. 2. a) Kurzf. von verschiedenen Hand- 
werkstischen wie Drehbank, Hobelbank, Werk- 
bank u.a.: an der B. arbeiten; b) bankförmiges 
Turngerät. 3. a) Kurzf. von tSandbank; 

b) Anhäufung von Meereslebewesen, die eine 
Erhöhung über dem Meeresgrund hervorruft: 
hohe Bänke von Austern, Korallen; c) lange 
Wolken- od. Dunstschicht; d) (Geol.) vom umlie- 
genden Gestein gesonderte, fest zusammenhän- 
‚gende Gesteinsschicht. 4. unverändert beibehal- 
tene Vorhersage auf Tippscheinen: eine B. tip- 
pen; dieses Spiel ist eine B. (kann man als Bank 
tippen); U dieser Spieler ist eine B. in unserem 
Team (ugs.; man kann sich hundertprozentig 
auf ihn verlassen); diese CD ist eine B. (ein 
sicherer Erfolg) als Geschenk. 5. (Sport) Aus- 
gangsstellung auf dem Boden mit auf Knie u. 
Arme gestütztem Körper. 

?Bank, die; -, -en [ital. banco, banca, eigtl. = Tisch 
des Geldwechslers, aus dem Germ.]: 1. a) Unter- 
nehmen, das Geld- u. Kreditgeschäfte betreibt u. 
den Zahlungsverkehr vermittelt: ein Konto bei 
der B. haben; Geld auf der B. [liegen] haben, von 
der B. holen; b) Gebäude, in dem eine 
”Bank (1a) untergebracht ist: die B. ist 1910 
gebaut worden. 2. (Glücksspiel) Geldeinsatz 
eines einzelnen Bankhalters, der gegen alle 
anderen Spieler spielt od. den Einsatz verwaltet: 
die B. halten, sprengen; gegen die B. spielen. 

Banklakltie, die: Aktie einer Bank (La). 

Banklanlgelstelllte (vgl. Angestellte): Angestellte 
in einer "Bank (1 a). 

Banklanigelstelllter (vgl. Angestellter): Ange- 
stellter in einer :Bank (la). 

Banklanlleilhe, die (Wirtsch., Bankw.): von einer 
Bank ausgegebene eigene Schuldverschreibung. 

Banklan|weilsung, die: Geldanweisung auf eine 
Bank (1a). 

Banklaufltrag, der: Auftrag an eine’Bank (1a), 
ein Geldgeschäft durchzuführen. 

Banklaulto|mat, der: Automat, an dem 
bestimmte Bankgeschäfte (wie Geldabhebun- 
gen, Überweisungen u. Ä.) erledigt werden kön- 
nen. 

Banklbelralter, der: Angestellter einer 
”Bank (la), der Kunden bei Bankgeschäften 
berät. 

Banklbelraltelrin, die: w. Form zu î Bankberater. 

Bank|bürgIschaft, die: Bürgschaft einer 
”Bank (1a) für bestimmte Geschäfte eines Kun- 
den mit einem Dritten. 


Banklchef, der (ugs.): Chef einer Bank (1a). 
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Banklchelfin, die: w. Form zu î Bankchef. 
Bänklchen, das; -s, -: Vkl. zu t!Bank (1). 
Bankldilrek|tor, der: Direktor einer ”Bank (1a). 
Bankldilrekltolrin, die: w. Form zu î Bankdirek- 
tor. 

Bänlkelllied, das: Moritat. 

Bänlkellsang, der; -[e]s: das Singen von Bänkel- 

liedern [als Kunstform, Darbietungsform]. 

Bänlkellsän|ger, der [zu: Bänkel, mundartl. Vkl. 

von t'Bank (1 a), da die wandernden Sänger von 
einer kleinen Bank herab ihre Geschichten u. 
Lieder vortrugen]: (bes. vom 17. bis zum 19. Jh.) 
fahrender Sänger, der auf Jahrmärkten u. Ä. 
Moritaten vorträgt. 

Bän|kellsänlgelrin, die: w. Form zu f Bänkelsän- 

ger. 

bänikellsänlgelrisch (Adj.): die Art eines Bänkel- 
sängers aufweisend. 

Banlkenlab|galbe, die (Wirtsch.): von Finanz- 
unternehmen an den Staat zu entrichtender 
Betrag zur Deckung von Kosten, die durch Risi- 
ken bei bestimmten Bankgeschäften entstehen 
können. 

Ban]kenlauflsicht, die: 1. Überwachung der 
°Banken (1a) auf Einhaltung der gesetzlichen 
Vorschriften. 2. Institution, der die Bankenauf- 
sicht (1) obliegt. 

Banlkenlhillfe, die (Politik, Wirtsch.): 
[über]staatliche Finanzhilfe zur Bankenrettung: 
direkte B. beantragen; umfassende, neue, aus- 
laufende -n der EU. 

Ban|ken|komlmislsilon, die (Finanzw.): Verwal- 
tungsbehörde, die in einem Staat, einem Staa- 
tenbund o.Ä. die Finanzmarktaufsicht ausübt. 

Ban|kenlkon|sorltilum, das (Wirtsch.): vorüber- 
gehender Zusammenschluss von Banken zur 
gemeinsamen Durchführung eines größeren 
Geschäfts. 

Ban|ken|krilse, die: durch finanzielle Probleme 
verursachte Krise bei?Banken (1a). 

Banlken|retltung, die (Pl. selten) (Politik, 
Wirtsch.): Gesamtheit von finanz- u. wirt- 
schaftspolitischen Maßnahmen zur Bewahrung 
überschuldeter Kreditinstitute vor Zahlungsun- 
fähigkeit. 

BanlkenlIschluss, der (0. Pl.) (schweiz.): tägliches 
Ende der Geschäftszeit im Bankensektor. 

banlken|unlablhänlgig (Adj.): 1. nicht dem Ein- 
fluss von Kreditinstituten ausgesetzt. 2. ohne 
Bankkredite in Anspruch zu nehmen. 

Ban|kenlunilon, die (Pl. selten) (Politik, 
Wirtsch.): im Zusammenhang mit der Euro- 
krise 2014 beschlossene Zentralisierung der 
Institutionen für die Finanzaufsicht inner- 
halb der Europäischen Union, bes. der Euro- 
zone. 

Ban|ken|vierltel, das: Stadtviertel, in dem sich 
besonders viele’Banken (1 a) befinden. 

Banker [auch: 'beyke], der; -s, - [unter Einfluss 
von engl. banker zu t”Bank (1a)] (ugs.): Bankier, 
Bankfachmann. 

Bänlker, der; -s, - [eingedeutschte Schreibung 
von Banker] (ugs.): Bankier, Bankfachmann. 

Banlke/rin, die; -, -nen: w. Form zu t Banker. 

Bänlkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Bänker. 

banikelrott: t bankrott. 

Ban|kert, der; -s, -e [mhd. banchart, eigtl. = das 
auf der Schlafbank der Magd gezeugte Kind]: 
1. (landsch. veraltend, stark abwertend) /nicht 
eheliches] Kind (oft als Schimpfwort). 2. (bayr., 
österr. abwertend) ungezogenes Kind. 

'Ban|kett, das; -[e]s, -e, selten -s [ital. banchetto, 
urspr. = Beistelltisch, Vkl. von: banco, t°Bank] 
(geh.): Festessen, Festmahl: [für jmdn.] ein B. 
geben. 

?Banlkett, das; -[e]s, -e, Banlketite, die; -, -n [frz. 
banquette = Fußsteig, Vkl. von: banc = 'Bank]: 
etwas erhöhter [befestigter] Randstreifen neben 
der Fahrbahn einer [Auto]straße: B. nicht 
befahrbar! 

Banklfach, das: 1. (o. P1.) Spezialgebiet der Bank- 
kaufleute. 2. Schließfach in einer ’Bank (1). 

Banklfach|frau, die: Expertin auf dem Gebiet des 
Bankwesens. 
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Bank|fach|mann, der: Experte auf dem Gebiet 
des Bankwesens. 

Banklfillilalle, die: Filiale (2) einer "Bank (1a). 

Banklgelheim|nis, das: Recht u. Pflicht einer 
?Bank (1a), Verhältnisse u. Konten ihrer Kund- 
schaft geheim zu halten. 

Bank|gelschäft, das: Geschäft, das an ’Ban- 
ken (1a) abgeschlossen wird. 

Bank|gelwerlbe, das: Gesamtheit der gewerbli- 
chen Unternehmen, die Geld- u. Kreditgeschäfte 
betreiben. 

Banklgutlhalben, das: Guthaben (a), das jmd. bei 
einer Bank (1a) hat. 

Banklhallter, der (Glücksspiel): Person, die das 
Spiel leitet, die Einsätze verwaltet u. gegen den 
die übrigen Spieler spielen. 

Banklhallte|rin, die: w. Form zu t Bankhalter. 

Banklhaus, das: Bank (1). 

Banikiler [bay kie:], der; -s, -s [frz. banquier, zu: 
banque = Bank]: Inhaber od. Vorstandsmit- 
glied einer °Bank (1a). 

Banlking ['beykıy], das; -[s] [engl. banking, zu: 
to bank = ein Konto haben (bei), zu: bank < frz. 
banque, ital. banco, t’Bank]: Bankwesen, Bank- 
verkehr, Bankgeschäfte. 

Banklin|sitiltut, das: *Bank (1b). 

banklin|tern (Adj.): innerhalb einer Bank (1a) 
vorkommend, sich abspielend: -e Vorschriften, 
Regelungen; die Anleihe wurde b. als riskant 
eingestuft. 

Banklkauflfrau, die: Bankangestellte mit abge- 
schlossener Banklehre od. gleichartiger Ausbil- 
dung (Berufsbez.). 

Bank|kauflmann, der: Bankangestellter mit 
abgeschlossener Banklehre od. gleichartiger 
Ausbildung (Berufsbez.). 

Banklkonito, das: Konto bei einer "Bank (1a). 

Banklkre|dit, der: von einer "Bank (1 a) gewähr- 
ter Kredit. 

Banklkunlde, der: Kunde einer bestimmten 
®Bank (1a). 

Banklkunldin, die: w. Form zu t Bankkunde. 

Bankllehjre, die (Pl. selten): Lehre bei einer 
"Bank (1a). 

Banklleit|zahl, die: achtstellige Zahl zur numeri- 
schen Kennzeichnung von Banken (1a) u. Spar- 
kassen in Deutschland u. Österreich (inzwi- 
schen Teil der IBAN; Abk.: BLZ). 

Bänkller, der; -s, - (schweiz.): Banker. 

Bänklleirin, die; -, -nen: w. Form zu t Bänkler. 

Bank|malnalger [...menıdze], der: Manager einer 
"Bank (1a). 

Bank|malnalgelrin, die: w. Form zu t Bankmana- 
ger. 

Banklnach]bar, der: Schüler, der neben einem 
anderen Schüler, neben einer anderen Schülerin 
in der Schulbank sitzt. 

Banklnachlbalrin, die: w. Form zu t Banknach- 
bar. 

Banklnolte, die: Geldschein aus Papier, der als 
Zahlungsmittel verwendet wird. 

Ban|ko|mat®, der; -en, -en [aus t’Bank u. 

t Automat] (bes. österr.): Bankautomat. 
Ban|ko|mat|kaslse, (auch:) Bankomatkassa, die 
(österr.): aus einem Kartenlesegerät für Debit- 
od. Kreditkarten bestehendes (mobiles) Zah- 
lungssystem: an der B. zahlen; moderne, 

defekte, manipulierte -n. 

Banklraub, der: das Ausrauben einer Bank (1a). 

Banklräulber, der: jmd., der einen Bankraub 
begeht, begangen hat. 

Banklräulbelrin, die: w. Form zu t Bankräuber. 

Banklreilhe, die: Reihe von 'Bänken (1): die vor- 
deren, hinteren -n. 

baniklrott (Adj.): (von Unternehmen) zahlungs- 
unfähig: der Betrieb ist b.; sich [für] b. erklären; 
diese Maßnahmen machen die Wirtschaft b.; du 
machst mich noch b. (ugs. scherzh.; arm); U wir 
mussten uns in dieser Frage b. erklären (muss- 
ten zugeben, dass wir nicht weiterwussten). 

Ban|klrott, der; -[e]s, -e [ital. banco rotto, 
eigtl. = zerbrochener Tisch (des Geldwechs- 
lers), aus: banco (t”Bank) u. rotto = zerbro- 
chen]: Zahlungsunfähigkeit; Einstellung aller 


Zahlungen [eines Schuldners gegenüber sei- 
nen Gläubigern]: den B. erklären, anmelden, 
[kurz] vor dem B. stehen; Ü politischer, geisti- 
ger B.;*B. machen (1. zahlungsunfähig wer- 
den. 2. scheitern: er hat mit seiner Politik B. 
gemacht). 

Ban|klrottler|klälrung, die: öffentliche Erklä- 
rung des Bankrotts: U ihre Ausführungen kom- 
men einer B. gleich. 

Ban|klrot|teur [baykro'te:g], der; -s, -e [mit fran- 
zösierender Endung für älteres Bankrottierer]: 

jmd., der bankrott ist. 

Baniklrotlteulrin [baykro'te:rin], die; -, -nen: w. 
Form zu Î Bankrotteur. 

baniklrottlgelhen «st. V; ist): zahlungsunfähig 
werden. 

BanklIschallter, der: Schalter (2), an dem Kundin- 
nen u. Kunden einer ’Bank (1a) ihre Geschäfte 
erledigen. 

Banklüber|fall, der: Überfall auf eine 
?Bank (1a). 

Banklver|bin|dung, die: kontoführendes Geldin- 
stitut. 

Bank|ver|kehr, der: geschäftlicher Verkehr mit 
? Banken (1a). 

Bank|vor|stand, der: Vorstand einer "Bank (1a). 

Banklwelsen, das (o.Pl.): alles, was mit ?Ban- 
ken (1a) u. den von ihnen getätigten Geschäften 
zusammenhängt. 

Bann, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. ban, zu tban- 
nen]: 1. (Pl. selten) (im MA.) Ausschluss od. 
Ausweisung aus einer [kirchlichen] Gemein- 
schaft: den B. über jmdn. aussprechen, ver- 
hängen; jmdn. mit dem B. belegen; vom B. 
gelöst werden. 2. (0. Pl.) (geh.) beherrschender 
Einfluss; magische Kraft, Wirkung, der man 
sich kaum entziehen kann; Zauber: den B. 

[des Schweigens] brechen; sich aus dem B. 
einer Musik lösen; in jmds. B. geraten; das 
Spiel hielt ihn in [seinem] B.; unter dem B. der 
Ereignisse stehen; *jmdn. in seinen B. schla- 
gen/ziehen (ganz gefangen nehmen, fesseln). 
3. (nationalsoz.) Gliederungsbereich inner- 
halb der Hitlerjugend. 

ban|nen (sw. V.; hat) [mhd. bannen = ban- 
nen (1), (unter Strafandrohung) ge- od. verbie- 
ten, ahd. bannan = gebieten, befehlen; vor 
Gericht fordern, urspr. = sprechen; seit dem 
15.]h. als Abl. von t Bann empfunden u. sw. 

V.]: 1. (im MA.) über jmdn. den Bann (1) aus- 
sprechen: der Papst bannte den Kaiser. 

2. (geh.) a) durch Bann (2) [irgendwo] festhal- 
ten: das Ereignis bannte die Zuschauer [auf 
ihre Plätze]; jmdn., etw. [wie] gebannt anstar- 
ren; U ein historisches Geschehen auf die 
Leinwand b. (es malen od. filmen); b) jmdn., 
etw. durch magische Kraft vertreiben: der 
Zauberer versuchte den bösen Geist zu b.; 

U die Hochwassergefahr war noch nicht 
gebannt (abgewendet). 

Baniner, das; -s, - [mhd. ban(i)er(e) < (a)frz. ban- 
niere, letztlich zu einem germ. Wort mit der 
Bed. »[Feld]zeichen«, vgl. 'Bande]: 1. Fahne [mit 
Feld-, Hoheitszeichen, Wappen], die durch eine 
waagerecht hängende Querstange mit dem Fah- 
nenschaft verbunden ist: das B. tragen; Ü (geh.:) 
das B. der Freiheit. 2. [auch: 'baene] Werbeban- 
ner. 

Baniner|trälger, der: jmd., der ein Banner trägt: 
B. bilden die Spitze des Zuges; Ü ein B. (geh.; 
Vorkämpfer) des Fortschritts. 

Ban|ner|trälgelrin, die: w. Form zu t Bannerträ- 
ger. 

Ban|ner|werlbung, die: Werbung mit Ban- 
nern (2) auf Webseiten. 

Bann|fluch, der: (im MA.) mit einer Verfluchung 
verbundener Kirchenbann. 

banlnig Adv.) [wohl mniederd. bannich = 
gebannt, verdammt] (nordd.): ungewöhnlich, 
aufßerordentlich, sehr: ich habe mich b. gefreut. 

Bannlkreis, der (geh.): Einflussbereich: sich jmds. 
B. nicht entziehen können. 

Bannlmeille, die: 1. (Geschichte) nähere Umge- 
bung einer Stadt, in der besondere Vorschriften 
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gelten. 2. nähere Umgebung von Regierungsge- 
bäuden o. Ä., in der Versammlungsverbot 
besteht: die B. des Bundestages. 

Bann|strahl, der (geh.): Bannfluch. 

Bann|wald, der: [Schutz]wald [gegen Lawinen], 
in dem kein Holz geschlagen werden darf. 

Bann|wart, der (schweiz.): Flur- u. Waldhüter. 

Ban|tam|gelwicht, das [nach engl. bantam- 
weight, zu: bantam = frecher Knirps, eigtl. = 
Bantamhuhn (die Hähne sind bes. aggressiv), 
nach der indones. Stadt Bantam (Banten)] 
(Schwerathletik): a) (0. Pl.) niedrige Gewichts- 
klasse; b) Sportlerin od. Sportler der Gewichts- 
klasse Bantamgewicht (a). 

Banltam|gelwichtller, der; -s, -: Bantamge- 


wicht (b). 
Ban|taml|gelwichtllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Bantamgewichtler. 
"Banltu, der; -[s], -[s]: Angehöriger einer Sprach- u. 
Völkergruppe in Afrika. 


"Ban tu, das; -[s]: Sprache der Bantus. 

’Banltu, die; -, -[s]: w. Form zu t"Bantu. 

Banltulfrau, die: Angehörige einer Sprach- u. Völ- 
kergruppe in Afrika. 

banltulisch (Adj.): die 'Bantus, das "Bantu betref- 
fend. 

Banltulspralche, die: einzelne Sprache des 
Bantu. 

Balnus: t!Ban. 

Balo|bab, der; -s, -s [aus einer zentralafrik. Spr.]: 
Affenbrotbaum. 

Bap|tis|mus, der; - [engl. baptism < griech. bap- 
tismös = Taufe]: Lehre evangelischer Freikir- 
chen, die als Bedingung für die Taufe ein per- 
sönliches Bekenntnis voraussetzt. 

Bapltist, der; -en, -en [engl. baptist < griech. bap- 
tistés = Täufer]: Anhänger des Baptismus. 

Bapltis|telriļum, das; -s, ...ien [kirchenlat. baptis- 
terium < lat. baptisterium = = Schwimmbecken < 
griech. baptistērion = Badestube] (christl. Rel., 
Kunstwiss.): 1. Taufbecken. 2. Taufkirche. 

Bapltisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Baptist. 

bapltis|tisch (Adj.): die Baptisten, den Baptismus 
betreffend. 

1bar <Adj.) [mhd., ahd. bar = nackt; frei von; sofort 
verfügbar]: 1. in Geldscheinen od. Münzen; 
nicht im bargeldlosen Geldverkehr: -es Geld; 
wenn Sie b. bezahlen, bekommen Sie 3% 
Skonto; *in b. (mit Geldscheinen, Münzen: etw. 
in b. bezahlen); gegen b. (gegen Geldscheine od. 
Münzen: etw. nur gegen b. verkaufen). 2. (geh.) 
rein, pur: das ist -er Unsinn. 3. (veraltet) nackt, 
bloß, unbedeckt: mit -em Haupt; *einer Sache 
b. sein (geh.; etw. nicht haben: b. aller Vernunft, 
jeglichen Gefühls [sein]; sie war b. jeglichen 
Schmuckes). 

?bar = Bar. 

"Bar, die; -, -s [engl. bar, urspr. = Schranke, die 
Gastraum u. Schankraum trennt < afrz. barre, 
tBarre]: 1. a) intimes [Nacht]lokal, für das der 
erhöhte Schanktisch mit den dazugehörigen 
hohen Hockern charakteristisch ist: eine B. 
besuchen, aufsuchen; in einer B. sitzen; b) bar- 
ähnliche Räumlichkeit in einem Hotel o.Ä. 

2. hoher Schanktisch mit Barhockern: an der B. 
sitzen. 

?Bar, das; -s, -s (aber: 3 Bar) [zu griech. bäros = 
Schwere, Gewicht]: alte Maßeinheit des 
[Luft]drucks (Zeichen: bar [in der Meteorol. 
nur: b]). 

?Bar, der; -[e]s, -e [H. u.]: regelmäßig gebautes, 
mehrstrophiges Lied des Meistergesangs. 


-bar [mhd. -bære, ahd. -bāri; urspr. nur in Zus. 
vorkommendes Adj. mit der Bed. »tragend, 
fähig zu tragen«, zu ahd. beran, !gebären]: 
1. a) drückt in Bildungen mit Verben (Verb- 
stämmen) aus, dass mit der beschriebenen 
Person oder Sache etw. gemacht werden 
kann: bebaubar, heizbar, vermittelbar; 

b) (verneint in Verbindungen mit un-): 
unkündbar, unverwechselbar, unvorherseh- 
bar. 2. drückt in Bildungen mit Verben 
(Verbstämmen) aus, dass die beschriebene 
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Person oder Sache etw. machen kann: 
brennbar, haftbar, wandelbar. 3. drückt in 
Bildungen mit Verben (Verbstämmen) aus, 
dass die beschriebene Sache zu etw. geeig- 
net ist: passierbar, singbar, tanzbar. 


"Bär, der; -en, -en [mhd. ber, ahd. bero, eigtl. = der 
Braune, verhüll. Bez.]: 1. großes Raubtier mit 
dickem Pelz, gedrungenem Körper u. kurzem 
Schwanz: der B. brummt; -en jagen, erlegen; 

U er ist ein richtiger B. (ugs.; ein großer, kräfti- 
‚ger, oft etw. ungeschickt, aber gutmütig wirken- 
der Mensch); R hier/da ist der B. los; hier/da 
geht der B. ab (ugs.; hier/da ist etwas los, 
hier/da herrscht Stimmung; die Wendungen 
beziehen sich wohl auf den [entlaufenen] Tanz- 
bären od. den Bären im Zirkus); * der Große B., 
der Kleine B. (Sternbilder des nördlichen Him- 
mels; nach lat. Ursa Major u. Ursa Minor); wie 
ein B. (ugs.; in auffallend hohem Maß, sehr: 
hungrig sein, stark sein wie ein B.); jmdm. 
einen -en aufbinden (ugs.; jmdm. etw. Unwah- 
res so erzählen, dass er es glaubt; die Wendung 
geht wohl davon aus, dass es praktisch unmög- 
lich ist, jmdm. - ohne dass er es merkt - einen 
Bären auf den Rücken zu binden). 2. (salopp) 
a) weibliche Schambehaarung; b) Vulva. 

3. [nach engl. bear = jmd., der auf Baisse speku- 
liert (eigtl. = Bär), H. u.; viell. gek. aus: bearskin 
jobber = Bärenfellverkäufer, wohl nach der 
sprichwörtl. Warnung, nicht das Fell des Bären 
zu verkaufen, bevor dieser erlegt ist; heute im 
Begriffspaar »Bär u. Bulle« (t'Bulle) meist 
damit erklärt, dass der Bär die Kurse mit seiner 
Tatze nach unten drückt, während der Bulle sie 
mit seinen Hörnern nach oben wirft] (Börsen- 
jargon) jmd., dessen Aktivitäten an der Börse 
von erwartetem Fallen der Kurse geprägt sind. 

?Bär, der; -s, -en, Fachspr.: -e (Bauw., Technik): 
Rammbklotz, großer Hammer (zum Bearbeiten 
von Werkstücken od. Einrammen von Pfählen). 

Balralber, (seltener:) Balralbelrer, der; -s, - [zu 
nordital. barabba = Landstreicher, Taugenichts, 
eigtl. = Barabbas (bibl. Gestalt)] (bayr., österr., 
meist abwertend): [BauJarbeiter. 

balralbern (sw. V.; hat) (österr. ugs.): körperlich 

schwer arbeiten. 

Barlab|fin|dung, die (Wirtsch.): Abfindung (2) 

für ausscheidende Aktionäre. 

Balralcke, die; -, -n [frz. baraque < span. barraca, 

zu: barro = Lehm, urspr. = Lehmhütte]: nicht 

unterkellerter, einstöckiger [Holz]bau für eine 
behelfsmäßsige Unterbringung: -n aufbauen, 
aufstellen, abreißen; in einer B. hausen. 

Balralckenjlalger, das (Pl. ...lager): aus Baracken 

bestehendes Lager, in dem Menschen behelfs- 

mäfßsig untergebracht werden. 

Bar|baldiler, der; -s, -: Ew. zu t Barbados. 

Bar|baldijelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Barba- 

dier. 

barlbaldisch (Adj.): Barbados, die Barbadier 
betreffend; von Barbados stammend. 

Bar|ba|dos; Barbados’: Inselstaat im Osten der 
Kleinen Antillen. 

Barlbar, der; -en, -en [lat. barbarus < griech. bár- 
baros, urspr. = mit der einheimischen Sprache 
nicht vertrauter Ausländer, Nichtgrieche, 
eigtl. = stammelnd] (abwertend): 1. roher, emp- 
findungsloser Mensch ohne Kultur: -en haben 
den Friedhof verwüstet. 2. [auf einem bestimm- 
ten Gebiet] völlig ungebildeter Mensch: was ver- 
steht dieser B. von Musik? 3. (für die Griechen 
u. Römer der Antike) Angehöriger eines frem- 
den Volkes. 

Barlbalralzweig, der (meist Pl.): (bes. Kirsch- 
baum- od. Forsythien)zweig, der am Barbaratag 
(4. Dezember) in die Vase gestellt wird, damit er 
zu Weihnachten blüht. 

Barlbalrei, die; -, -en [lat. barbaria]: 1. Rohheit, 
Unmenschlichkeit, Grausamkeit: die Zerstö- 
rung des Dorfes war ein Akt der B. 2. (Pl. selten) 
Kulturlosigkeit, völlige Ungebildetheit, unzivili- 
sierter Zustand: in die B. zurücksinken. 

Bar|balrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Barbar. 


barlbalrisch (Adj.) [mhd. barbarisch = 
fremdf(ländisch)]: 1. unmenschlich, roh, grau- 
sam: -e Maßnahmen, Strafen; er wurde b. gefol- 
tert. 2. unkultiviert, unzivilisiert: ein -es Land; 
U die Neubauten sehen b. aus. 3. a) über das 
normale od. erlaubte Maß hinausgehend, sehr 
groß, furchtbar: eine -e Hitze; das war ja eine -e 
Hetze; b) (intensivierend bei Adjektiven u. Ver- 
ben) sehr: es war b. kalt; wir haben b. gefroren. 
4. die Barbaren (3) betreffend. 

Bar|balris|mus, der; -, ...men [lat. barbarismus < 
griech. barbarismös, zu: barbarizein = unver- 
ständlich, schlecht sprechen]: a) ein in das klas- 
sische Latein od. Griechisch übernommener 
fremder Ausdruck; b) grober sprachlicher Feh- 
ler. 

Barlbe, die; -,-n [mhd. barbe, ahd. barbo < lat. 
barbus, zu: barba = Bart, nach den vier Bartfä- 
den]: (zur Familie der Karpfen gehörender) gro- 
‚Ser Fisch mit braun- bis schwarzgrüner Ober- 
seite u. weifslichem Bauch, der bes. in rasch flie- 
Senden Gewässern lebt. 

Barl|belcue ['ba:bıkju:], das; -[s], -s [amerik. bar- 
becue < span. barbacoa; aus dem Taino (süd- 
amerik. Indianerspr.), urspr. = Holzrost]: 1. (im 
englischsprachigen Raum) Gartenfest, bei dem 
gegrillt wird. 2. a) Bratrost, der bei einem Barbe- 
cue (1) verwendet wird; b) auf dem Bratrost 
gebratenes Fleisch. 

Bar|be|cue]saulce: t Barbecuesoße. 

Bar|be|cuelso|ße, Barbecuesauce, die: zum Bar- 

becue gereichte tafelfertige, würzige Soße. 

bär|beilßig (Adj.) [eigtl. = bissig wie ein Bären- 
beißer (= früher zur Bärenjagd verwendeter 

Hund)]: brummig-unfreundlich: ein -es Gesicht. 

Bärlbeilßiglkeit, die; -, -en: 1. das Bärbeifßigsein. 

2. etw. bärbeifsig Wirkendes. 

Barlbeltrag, der: Betrag in bar: der Maskierte 

verlangte einen hohen B. 

Bar|bie® [...i, auch: 'bar...], die; -, -s [Fantasie- 
name; nach der Tochter Barbara der amerik. 

Designerin R. Handler, 1916-2002]: Kurzf. von 

t Barbiepuppe. 

Bar|bielpup|pe®, Bar|bie-Pup|pe®, die; -, -n 

engl. Barbie (doll), nach der Kosef. des Vorn. 

Barbara der Tochter des amerik. Designerehe- 

paars R. u. H. Handler]: Spielzeugpuppe aus 

[Hart]plastik, erwachsene Puppe gegenüber den 

bis dahin üblichen Babypuppen (seit 1959). 

Barlbier, der; -s, -e [mhd. barbier < frz. barbier < 

mlat. barbarius = Bartscherer, zu lat. barba = 

Bart] (veraltet): 1. (noch scherzh.) Herrenfriseur. 
2. Wundarzt. 

bar|bielren (sw. V; hat) (scherzh., veraltet): rasie- 
ren: er ließ sich genussvoll b. 

Bar|biltu|rat, das; -s, -e (Pharm.): Medikament 
auf der Basis von Barbitursäure, das als Schlaf- 
u. Beruhigungsmittel verwendet wird: dieses B. 
gibt es nur auf Rezept. 

Bar]|bilturlsäulre, die [H.u.] (Pharm.): chemische 
Substanz, die (in Form bestimmter Derivate) 
eine narkotische Wirkung hat. 

bar|brüsltig (Adj.) [zu 'bar (3)]: eine nackte Brust 
aufweisend: sie liefb. am Strand. 

Bar|bulda: Insel im Bereich der Kleinen Antillen. 

barlbulsig (Adj.) [zu t!bar (3)]: einen nackten 
Busen aufweisend: Plakate mit -en Manne- 
quins. 

Bar|cello|na [bartse..., barse..., span.: barde- 

lona]: Stadt in Nordostspanien. 

Bärlchen, das; -s, -: Vkl. zu t'Bär. 

Bar chent, der; -s, -e [mhd. barchant < mlat. bar- 
chanus < afrz. barracan, span. barragän < arab. 
barrakän]: auf der linken Seite aufgerauter 
Baumwollflanell: ein Nachthemd aus B. 

Barlcode, der (Wirtsch.): maschinenlesbarer 

Code auf Waren und Verpackungen (meist mit 
Angaben zu Preis u. Hersteller). 

Bar|dalme, die: Angestellte in einer !Bar (1a), die 
Getränke verkauft u. die Gäste unterhält. 
"Barlde, die; -, -n [frz. barde, eigtl. = Reitkissen < 
span. albarda < arab. barda‘a"] (Kochkunst): 
Speckscheibe, mit der das Geflügel beim Braten 
belegt wird. 


= 
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?Barlde, der; -n, -n [frz. barde < lat. bardus, aus 


dem Kelt.]: a) (bes. altkeltischer) Sänger u. 
Dichter von Heldenliedern; b) (oft iron.) Dich- 
ter; c) Verfasser von zeit- und gesellschaftskriti- 
schen Liedern u. Balladen, der seine Lieder 
selbst zur Gitarre vorträgt. 

Barlein]lalge, die (Finanzw.): Einlage (8b) in 
Form von Bargeld. 

Bälren|dienst: in der Wendung jmdm. einen B. 
erweisen/leisten (in guter Absicht etw. tun, was 
einem anderen, zu dessen Nutzen es gedacht 
war, schadet; viell. nach der Fabel »Der Bär und 
der Gartenliebhaber« von La Fontaine, in der 
der Bär diensteifrig eine Fliege von der Nase des 
Gärtners verscheucht, ihn dabei aber tötet). 

Bälren|dreck, der (südd., österr., schweiz.): 

Lakritze. 

Bälren|fang, der: Likör aus Bienenhonig. 

Bälrenifell, das: Fell eines Bären. 

Bälren|fühlrer, der: 1. (früher) jmd., der mit 

einem Tanzbären umherzieht. 2. (ugs. scherzh.) 

Fremdenführer: den B. für jmdn. abgeben, spie- 


Bälren|fühlrelrin, die: w. Form zu t Bärenfüh- 

rer (2). 

bälren|haft (Adj.): stark, plump, ungeschickt (wie 

ein Bär). 

Bälren|haut, die: Bärenfell: * auf der B. liegen 
(ugs. abwertend; faulenzen, faul sein; in Huma- 
nistenkreisen des 16. Jh.s aufgrund von Tacitus’ 
»Germania« [Kap. 15] aufgestellte Behauptung 
über die Lebensweise der alten Germanen: wäh- 
rend des verregneten Urlaubs lagen sie viel auf 
der faulen B.). 

Bälren|häulter, der [zuerst Soldatenschimpf- 
wort, urspr. = einer, der nicht kämpft, sondern 
auf der Bärenhaut liegt]: 1. (0. Pl.) Name einer 
Märchengestalt. 2. (veraltet) Faulpelz. 

Bälren|hunlger, der (ugs.): sehr großer Hunger. 

Bälrenljagd, die: Jagd auf Bären. 

Bälren|klau, die; -, - od. der; -s, -: 1. Kraut od. 
Strauch mit großen, gespaltenen Blättern, Dor- 
nen in den Blattachseln u. weißen, blassviolet- 
ten od. bläulichen Blüten (meist Steppen- u. 
Wüstenpflanze); Akanthus. 2. (in vielen Arten 
auf Wiesen u. an Rainen vorkommendes) kräf- 
tiges, Stauden bildendes Doldengewächs. 

Bälren|kraft, die (meist Pl.): sehr große, unge- 

wöhnliche körperliche Kraft: mit seinen Bären- 

kräften zerbrach er das Eisengitter. 

Bälren|markt, der [zu t'Bär (3)] (Börsenw.): 

durch fallende Börsenkurse gekennzeichneter 

[Aktien]markt (2). 

bälren|stark (Adj.) (ugs.): sehr stark (1, 6, 8). 

Bälrenitat|ze, die: 1. Tatze des Bären. 2. Bären- 

klau. 

Bälren|traulbe, die: Heidekrautgewächs mit 

eiförmigen, meist ledrigen Blättern, glockigen 

Blüten u. beerenartigen Früchten. 

Bälren|zulcker, der (österr.): Lakritze. 

Balres, das Bare/Bares; des Baren (ugs.): Bargeld: 

sie will B. sehen. 

Balrett, das; -[e]s, -e, selten: -s [mlat. barrettum, 
birretum, zu lat. birrus = Überwurf mit 
Kapuze]: an den Seiten versteifte, flache, rand- 
lose Kopfbedeckung (auch Teil einer Amtstracht 
von Professoren, Richtern u. a.). 

Barlfrau, die: Bardame. 

barlfuß (indekl. Adj.): mit bloßen Füßen: b. 

gehen; die Kinder liefen b. durchs Gras; b. bis 

zum Hals (ugs. scherzh.; völlig nackt). 

Bar|fußlarzt, der: (in der Volksrepublik China) 
jmd., der medizinische Grundkenntnisse hat u. 

bes. auf dem Land einfachere Krankheiten 
behandelt. 

Bar|fußlärz|tin, die: w. Form zu t Barfußarzt. 

bar|fülßig <Adj.): barfuß: sie lief b. durch das 
Gras. 

barg: tbergen. 

bärlge: t bergen. 

Barlgeld, das: 'bares (1) Geld. 

barlgeldllos (Adj.): ohne Bargeld, nur durch 
Schecks, Kreditkarten, Bankanweisungen o. Ä. 
[erfolgend]: -er Zahlungsverkehr. 
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Bar|gelschäft, das (Kaufmannsspr.): Geschäft, 
bei dem alles sofort bar bezahlt wird. 
bar|häupltig (Adj.): ohne Kopfbedeckung: er ging 
b. im Regen spazieren. 
Barlho|cker, der; -s, -: hoher Hocker, wie er in 

! Bars an der Theke steht. 
rig (Adj.) [zu ?'Bär]: 1. (landsch.) bärenhaft, 
stark, robust: ein -er Kerl. 2. (ugs.) großartig; 
außergewöhnlich, gewaltig: es war eine -e Stim- 
mung; jmdn., etw. b. finden. 
Bälrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Bär. 
balrisch (Adj.) [t’Bar] (Meteorol.): den Luftdruck 
betreffend. 
ris|ta, der; -[s], -s, (auch:) ...ti [ital. barista, 
eigtl. = Barkeeper, aus: bar = Bar u. -ista, Suffix 
zur Kennzeichnung einer Tätigkeitsbez.]: jmd., 
der in einer Espressobar o.Ä. für die professio- 
nelle Kaffeezubereitung zuständig ist. 

Balri|ton ['ba(:)riton], der; -s, -e [...o:na] [ital. 
baritono, zu griech. barytonos = volltönend] 
(Musik): 1. Männerstimme in der mittleren 
Lage zwischen Tenor u. Bass. 2. (o.Pl.) solisti- 
sche Baritonpartie in einem Musikstück: den B. 
singen. 3. Sänger mit Baritonstimme: ein gefei- 
erter B. 

Balrilton|parltie, die: für die Baritonstimme 
geschriebener Teil eines Musikwerkes. 

Balrilton|stim|me, die: Bariton (1). 

Balrilum, das; -s [zu î Baryt (das Element wurde 
hierin erstmals festgestellt)]: silberweißes 
Leichtmetall, das an der Luft rasch oxidiert 
(chemisches Element; Zeichen: Ba). 

Bark, die; -, -en [niederl., engl. bark < afrz. barque, 
t Barke]: großes Segelschiff mit drei od. vier 
Masten, von denen nur zwei die volle Segelaus- 
rüstung haben. 

1Bar|ka]ro|le, die; -, -n [ital. barcarola = Schiffer- 
lied, zu: barcarolo = Gondoliere, zu: barca < 
spätlat. barca, t Barke]: 1. a) Lied der veneziani- 
schen Gondolieri (im °/;- od. "/;-Takt); b) Instru- 
mentalstück in der Art einer 'Barkarole (1a). 
2. früher auf dem Mittelmeer verwendetes 
Ruderboot. 
®Bar|kalrolle, der; -n, -n [ital. barcarolo, t'Barka- 
role]: Schiffer auf einer 'Barkarole (2). 
"Barlkaslse, die; -, -n [niederl. barkas < span. bar- 
caza < ital. barcaccia, eigtl. = Großboot, Vgr. 
von: barca, î'Barkarole]: 1. größtes Beiboot auf 
Kriegsschiffen. 2. größeres Motorboot. 
?Barlkasise, die (bes. Kaufmannsspr., Bankw.): 
Kasse (1,2) für Ein- u. Auszahlungen in 'bar (1): 
eine Einzahlung an der B. vornehmen. 
Bar|kauf, der (Kaufmannsspr.): Kauf gegen sofor- 
tige od. fristgerechte Zahlung. 
Barlike, die; -, -n [mhd. barke < mniederl. barke < 
(a)frz. barque < spätlat. barca, zu: baris < griech. 
bäris = Nachen]: kleines Boot ohne Mast. 
Bar|kee|per [...ki:pe], der [engl. barkeeper, aus 
bar = 'Bar u. keeper fî Keeper]: jmd., der in einer 
"Bar [alkoholische] Getränke, bes. Cocktails, 
mixt u. ausschenkt. 
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Bar|kee|pelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Barkee- 
per. 
Bär|lapp, der; -s, -e [zu t 'Bär u. mhd. lappe, ahd. 


lappo (î Lappen), eigtl. = Bärentatze, nach der 
Form]: (zu den Farnpflanzen gehörende) bes. in 
feuchten Nadelwäldern wachsende, dem Moos 
ähnliche Pflanze mit langen, den Boden bede- 
ckenden Sprossen. 

Bär|lauch, der: (zu den Liliengewächsen gehö- 
rende, bes. in Auwäldern wachsende) weiß blü- 
hende, stark nach Knoblauch riechende 
Pflanze. 

Bar|mann, der: Barkeeper. 

bar|men (sw. V;; hat) [mhd. barmen, ahd. (ir)bar- 
men, terbarmen]: 1. (landsch., veraltet) mit 
Mitgefühl erfüllen: die frierenden Kinder barm- 
ten ihn. 2. (bes. nordd.) jammern, lamentieren: 
die Frau barmte um das Kind/wegen des Kin- 
des; die Mutter ließ das Kind um Brot b. (bet- 
teln). 

barmļher|zig (Adj.) [mhd. barmherze(c), ahd. 
barmherzi, durch Einfluss von: irbarmen 
(t erbarmen) aus älterem armherzi, nach (kir- 


chen)lat. misericors = mitleidig, eigtl. = ein 
Herz für die Armen (habend)] (geh.): mitfüh- 
lend, mildtätig gegenüber Notleidenden; Ver- 
ständnis für die Not anderer zeigend: eine -e 
Lüge; sie war b. und halfihm; die Barmherzigen 
Brüder, Schwestern (Angehörige katholischer 
Orden, die sich bes. der Krankenpflege wid- 
men); Ausruf in plötzlicher Angst: -er Gott!, -er 
Himmel!; (subst.:) Barmherzige halfen ihr. 

Barm|her|zig|keit, die; - Imhd. barmherzekeit, 
barmherze, ahd. armherzi, nach (kirchen)lat. 
misericordia] (geh.): barmherziges Wesen, Ver- 
halten: die B. Gottes; B. üben. 

Barlmit|tel <Pl.): sofort verfügbares Bargeld (ein- 
schließlich Bankguthaben): er verfügte nur über 
geringe B. 

Bar|milxer, der [nach engl. to mix = mischen]: 
Getränkemischer in einer 'Bar (1). 

Bar|milxe|rin, die: w. Form zu fî Barmixer. 

'"Bar-Miz|wa, 'Bar Miz|wa, der; -s, -s [hebr. = 

Sohn des Gebots]: männlicher Jude, der das 13. 
Lebensjahr vollendet hat u. auf die religiösen 
Vorschriften des Judentums verpflichtet ist. 
?Bar-Miz|wa, Bar Miz|wa, die; -, -s: Feier in der 
Synagoge, bei der die 'Bar-Mizwas in die jüdi- 
sche Glaubensgemeinschaft eingeführt werden. 

Bar|mulsik, die (Pl. selten): leichte Unterhal- 
tungsmusik (wie sie häufig in ' Bars gespielt 
wird). 

Barn, der; -[e]s, -e [mhd. barn, ahd. barno, 
wahrsch. zu einem germ. Wort mit der Bed. 
»Gerste« (vgl. aengl. bern) u. eigtl. = Gers- 
ten(futter)behälter] (südd., österr.): Futtertrog. 

balrock (Adj.) [frz. baroque < ital. barocco, 
eigtl. = sonderbar; unregelmäßig < port. bar- 
roco]: a) im Stil des Barocks gestaltet, aus der 
Zeit des Barocks stammend; von üppigem For- 
menreichtum: ein -er Bau; -e Figuren; die Orna- 
mentik wirkt b.; b) (bildungsspr.) seltsam, ver- 
schroben: eine -e Fantasie, einen -en 
Geschmack haben. 

Balrock, das od. der; -s (Fachspr. auch: -): 

a) durch kraftvolle, verschwenderisch gestaltete 

Formen u. pathetischen Ausdruck gekennzeich- 

neter Stil in der europäischen Kunst, Dichtung 

u. Musik von etwa 1600 bis 1750: das Zeitalter, 

die Kirchen, die Musik, die Sprache des -s; 

b) Barockzeit/alter]: die Literatur im B. 

Balrockldich|tung, die: Dichtung des Barocks. 

balrolckilsielren (sw. V.; hat): den Barockstil 

nachahmen, im Barockstil [nach]bauen: die 
ursprünglich spätgotische Kirche wurde später 
barockisiert. 

Balrocklkir|che, die: barocke (a) Kirche. 

Balrock|kunst, die (Pl. selten): Kunst des 

Barocks. 

Balrock|mallelrei, die: Malerei des Barocks. 

Balrock|mulsik, die: 1. (0. Pl.) barocke (a) Musik. 

2. der Barockmusik (1) zuzurechnendes Musik- 

stück: Improvisationen über alte Weihnachtslie- 

der und -en. 

Balrockloper, die: aus der Zeit des Barocks 

stammende Oper. 

BalrockIschloss, das: barockes (a) Schloss. 

Balrock|stil, der (o.Pl.): [Bau]stil des Barocks. 

Balrocklthelalter, das: 1. Schauspielkunst des 

Barocks. 2. Theaterraum aus dem Barock. 

Balrock|zeit, die (o. P1.): Zeit[alter] des Barocks. 

Balro|melter, das, landsch., österr., schweiz. 

auch: der; -s, -: Luftdruckmesser: das B. steigt, 

fällt, steht auf »Regen«; U die Börse ist ein B. der 

Konjunktur; R das B. steht auf Sturm (es 

herrscht ein Zustand der Gereiztheit). 

Balro|melter|stand, der: Stand (4c) des Barome- 

ters: ein hoher, niedriger B. 

balrolmeltlrisch (Adj.) (Meteorol.): die Luft- 

druckmessung betreffend: -es Maximum 

(höchster Luftdruck; Hoch), -es Minimum (tiefs- 

ter Luftdruck; Tief). 

Balron, der; -s, -e [frz. baron, aus dem Germ., 
eigtl. = streitbarer Mann]: 1. (o. Pl.) französi- 
scher Adelstitel, der dem deutschen »Freiherr« 
entspricht. 2. (o. Art.) Anrede für einen Frei- 


herrn. 3. Träger des Titels. 


Bargeschäft-Barrique 


Balro|nat, das; -[e]s, -e: Baronie. 

Balrolness, Balrolnesise, die; -,...essen: a) Toch- 

ter eines Barons; Freifräulein; b) (0. Art.) 

Anrede für die Tochter eines Barons. 

Balro|net ['baronet, 'beronet, engl.: 'bzeranıt], der; 

-s, -s [engl. baronet]: 1. (0. Pl.) engl. Adelstitel, 

zwischen Baron u. Ritter (Knight) stehend. 

2. Träger des Titels. 

Balro|nie, die; -, -n [frz. baronnie]: 1. Freiherrn- 

würde. 2. Besitz eines Barons. 

Balro|nin, die; -, -nen: w. Form zu t Baron. 

Barlralkulda, der; -s, -s [span. barracuda]: (in tro- 
pischen Meeren lebender) schnell schwimmen- 
der Raubfisch mit lang gestrecktem Körper u. 
Kopf u. großen Zähnen. 

Barlras, der; - [urspr. (während der Napoleoni- 
schen Kriege) = Kommissbrot, H.u.] (Solda- 
tenspr.): Militär: nicht beim B. gewesen sein; 
zum B. kommen, müssen. 

Barlre, die; -, -n [mhd. barre < (a)frz. barre = 
Stange, aus dem Vlat.-Roman.]: 1. (veraltet) 
Schranke aus waagerechten Stangen; Querrie- 
gel. 2. Sandbank, Untiefe, bes. an der Mündung 
eines Flusses. 

Barlrel ['beral, engl.: 'baeral], das; -s, -s (aber: 3 
Barrel) [engl. barrel, eigtl. = Holzgefäß < afrz. 
baril]: in Großbritannien und den USA verwen- 
detes Hohlmaß (163,5645 1 bzw. in den USA für 
Petroleum u.a. 158,9871 l); Fass, Tonne: Öl ist 
um 50 Cent pro B. teurer geworden. 

"Barlren, der; -s, - [eigtl. = (Metall)stange, zu 
tBarre]: 1. Handelsform der unbearbeiteten 
Edelmetalle (urspr. in Stangen): ein B. Gold, Sil- 
ber. 2. [1812 gepr. von F. L. Jahn] (Sport) Turnge- 
rät mit zwei durch Stützen gehaltenen, parallel 
verlaufenden Holmen. 

?Bar ren, der; -s, - [mhd. barn, barne, ahd. parno, 
H. u.] (südd., österr.): Futtertrog für Rinder u. 
Pferde: vor dem Füttern säuberte sie den B. 

Bar|ren|gold, das: Gold in "Barren (1). 

Barlren|sillber, das: Silber in !Barren (1). 

Barlren|tur|nen, das: Turnen am ‘Barren (2). 

Barlrileire, die; -, -n [frz. barrière, zu: barre, 
tBarre]: 1. Absperrung, die jmdn., etw. von etw. 

fernhält: eine B. errichten; -n durchbrechen; 
U ideologische -n. 2. (landsch. veraltend, 
schweiz.) Bahnschranke. 
barlrilelrelarm (Adj.): 1. (bes. von Wohnungen u. 
Zugängen zu Gebäuden, Fahrzeugen o. Ä.) 
wenige geringfügige Hindernisse aufweisend 
und deshalb auch von Menschen mit Behinde- 
rung so nutzbar, dass fremde Hilfe nur in 
begrenztem Umfang benötigt wird: -e Wohnun- 
gen; der Trend geht zum -en Bauen. 2. (EDV) 
(von elektronischen Angeboten) vergleichsweise 
einfach nutzbar, insbes. so gestaltet, dass Men- 
schen mit Behinderung bei der Nutzung nur 
geringe Unterstützung benötigen. 

barlrilelrelfrei (Adj.): 1. (von Bauten, Verkehrs- 
mitteln, sonstigen Einrichtungen) keine Barrie- 
ren (1), Hindernisse o. Ä. aufweisend und dem- 
zufolge auch von Menschen mit Behinderung 
ohne Erschwernis oder fremde Hilfe nutzbar: 
eine -e Wohnung; -es Bauen; ein Haus mit -em 
Zugang. 2. [übertr. von 1] (von Internetseiten) so 
gestaltet, dass es auch von Menschen mit 
Behinderung ohne Erschwernis oder fremde 
Hilfe genutzt werden kann (z.B. durch Verän- 
derbarkeit der Schriftgröße): ein -es Internet; -e 
Webseiten. 


Barlrilelre|freilheit, die <o. Pl.): das Barrierefrei- 
sein. 
Barlrilkalde, die; -, -n [frz. barricade, zu: barri- 


que = Fass (Barrikaden wurden oft aus Fässern 
errichtet)]: /Straßen]sperre zur Verteidigung 
bes. bei Straßenkämpfen: -n errichten, bauen; 
sie starben auf den -n; * auf die -n gehen/stei- 
gen (ugs.; empört gegen etw. angehen; durch 
Protestaktionen etw. durchzusetzen versuchen: 
für die Arbeitszeitverkürzung auf die -n stei- 
gen). 

Bar|rilkalden|kampf, der: [Straßen]kampf auf, 
hinter Barrikaden. 


Barlrique [ba'ri:k], die; -, -s od. -n, auch: das; -[s], 


barsch-Basisarbeit 


-s [frz. barrique < gaskogn. barrica = Fass, wohl 
aus dem Vlat.]: 1. (früher) französisches Wein- 
maß. 2. Weinfass aus Eichenholz. 

barsch (Adj.) [aus dem Niederd. < mniederd. 
barsch = scharf, streng (von Geschmack), 
urspr. = scharf, spitz]: mit heftiger oder 
unfreundlicher Stimme kurz und knapp 
[gesagt]; brüsk: -e Worte; b. antworten; jmdn. b. 
abweisen. 

Barsch, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. bars, eigtl. = der 
Stachelige]: a) im Süßwasser lebender Raub- 
fisch mit stacheligen Kiemendeckeln, großem 
Kopf u. tief gespaltener Mundöffnung; b) Kurzf. 
von ! Flussbarsch. 

Bar|schaft, die; -, -en (Pl. selten) [mhd. bar- 
schaft]: Gesamtheit des in jmds. Besitz befindli- 
chen Bargeldes: ihre ganze B. bestand aus zehn 
Euro. 

Bar|scheck, der; -s, -s: Scheck, der bei Vorlage bar 
ausgezahlt werden kann. 

Barsch|heit, die; -, -en: a) (0. Pl.) barsches Wesen, 
Unfreundlichkeit; b) barsche Äußerung. 

Bar|sor|tilment, das; -[e]s, -e: Betrieb des Buch- 
handels zwischen Buchhandlung u. Verlag. 

barst, bärslte: t bersten. 

Bart, der; -[e]s, Bärte [mhd., ahd. bart, wahrsch. 
eigtl. = Borste, Borstiges u. verw. mit t Barsch; 
vgl. Borste]: 1. a) die [steifen] Haare auf der 
unteren Gesichtspartie der Männer: ein langer, 
dünner, schwarzer B.; der B. sticht, kratzt; einen 
starken B. (Bartwuchs) haben; einen B. bekom- 
men; ich lasse mir einen B. wachsen, stehen; 
jmdm. den B. stutzen, schneiden, scheren; beim 
-e des Propheten! (scherzh.; Ausruf der Beteue- 
rung); U bemooste Bäume mit herabhängenden 
Bärten aus Flechten; R der B. ist ab! (ugs.; jetzt 
ist es zu Ende; nun ist es aber genug!); * [so] 
einen B. haben (ugs. abwertend; längst bekannt 
sein); etw. in seinen B. [hinein] brummen/ 
murmeln (ugs.; etw. [unzufrieden od. unwillig] 
unverständlich vor sich hin sagen); jmdm. um 
den B. gehen/streichen (jmdm. schmeicheln); 
jmdm. Honig um den B. schmieren (t Honig); 
b) /als Tastorgan dienende] Behaarung an der 
Schnauze vieler Säugetiere; Schnurrhaare; 

c) Haarbüschel am Schnabel mancher Vögel. 
2. unterer, geschweifter Teil des Schlüssels, mit 
dem durch Drehen im Türschloss das Zu- u. 
Aufschliefsen bewirkt wird: der B. ist abgebro- 
chen. 3. (Segelfliegen) thermischer Aufwind. 

Bart|bin|de, die (früher): Binde, durch die der 
Schnurrbart rechtwinklig hochgerichtet wurde. 

Bärt|chen, das; -s, -: Vkl. zu t Bart (1). 

"Barlte, die; -, -n [mhd. barte, ahd. barta, zu f Bart, 

weil das Eisen vom Stiel wie ein Bart herab- 

hängt] (veraltet): breites Beil, Axt [als Waffe]. 

?Bar|te, die; -, -n [viell. zu niederl. baarden, Pl. von 

baard = Bart, nach der Ähnlichkeit mit herab- 

hängenden Barthaaren]: Hornplatte im Oberkie- 
fer der Bartenwale; Fischbein. 

Bar|tel, die; -, -n (meist Pl.) [Vkl. von î Bart (1 a)]: 

langes, fadenförmiges, Sinnesorgane aufweisen- 

des Gebilde, das vom Maul mancher Fische 

herabhängt. 

Bar|ten|wal, der: Wal, der statt Zähnen zwei Rei- 

hen quer gestellter "Barten hat, mit deren Hilfe 

die aufgenommene Nahrung gefiltert wird. 

Barlterl, das; -s, -[n] [mundartl. Vkl. von 
t Bart (1a)] (bayr., ostösterr. ugs.): Lätzchen. 

Bartligeiler, der: großer, Aas fressender Geier des 
Hochgebirges mit schwarzen, bartähnlichen 
Federn an der Unterseite des Kopfes. 

Bart|haar, das: einzelnes Haar des Barts (1). 

Bar|thel: in den Wendungen wissen, wo B. [den] 
Most holt (ugs.; alle Kniffe kennen; viell. aus der 
Gaunerspr., entstellt aus rotwelsch barsel = 
Brecheisen u. Moos = Geld, also eigtl. = wissen, 
wo man mit dem Brecheisen an Geld heran- 
kommt); jmdm. zeigen, wo B. [den] Most holt 
(ugs.; jmdm. alle Kniffe zeigen). 

bärltig (Adj.) [älter: bärticht, mhd. bartoht]: 
einen Bart tragend: -e Jünglinge, Gesichter. 

bart|los (Adj.): ohne Bart. 

Bart|lo|sig|keit, die; -: das Bartlossein. 


Bart|stop|pel, die (meist Pl.) (ugs.): kurzes Bart- 
haar, wie es durch die tägliche Rasur entfernt 
wird. 

Bartlträlger, der: jmd., der einen Bart trägt. 

Bart|wisch, der (bayr., österr.): Handbesen. 

Bart|wuchs, der: Wuchs (1,2) des Bartes. 

Bar|ver|mölgen, das: aus Barmitteln beste- 
hendes Vermögen: sie verfügt über ein B. von 
100000 Euro. 

Bär|wurz, die: (zu den Doldenblütlern gehörende) 
würzig riechende Pflanze mit ein- bis mehrfach 
gefiederten Blättern, die als Gewürz- u. Heil- 
pflanze verwendet wird. 

Balrylon, das; -s, ...onen [zu griech. barys = 

schwer] (Kernphysik): aus drei "Quarks beste- 

hendes Elementarteilchen, dessen Masse min- 
destens so groß ist wie die eines Protons. 

BalryIsphälre, die; - (Geol.): innerster Teil der 

Erde. 

Balryt [ba'ry:t, auch: ...'ryt], der; -[e]s, -e [zu 

griech. barys = schwer]: ein farbloses Mineral; 

Schwerspat. 

Bar|zahllung, die; -, -en: 1. Zahlung in bar. 2. in 

bar gezahlter Geldbetrag. 

balsal (Adj.) [zu ? Basis]: 1. die Basis bildend, auf 

der Basis befindlich, zur Basis gehörend. 

2. (bes. Geol., Med.) unten; an der Grundfläche 

gelegen. 

Balsallilom, das; -s, -e [zu tbasal] (Med.): bösarti- 

ger Hauttumor, der bes. an Stellen, die der 

Sonne ausgesetzt sind, entsteht, aber selten 

Metastasen bildet. 

Balsalt, der; -[e]s, -e [lat. basaltes, Verschreibung 

von: basanites < griech. basanitös = (harter) 

Prüfstein]: dunkles Ergussgestein (bes. im Stra- 

Ben- u. Molenbau verwendet). 

Balsalt|block, der (Pl. ...blöcke): Block aus Basalt. 

Balsalltem|pelraltur, die [f basal] (Med.): Tages- 

minimum der Körpertemperatur, das meist 

morgens vor dem Aufstehen gemessen wird, bes. 
zur Feststellung des Eisprungs einer Frau. 
balsallten (Adj.): aus Basalt [hergestellt]. 
balsaltlhalltig <Adj.): Basalt enthaltend: -es 

Gestein. 

balsalltig, balsalltisch (Adj.): aus Basalt beste- 

hend: -e Gebirgsmassen. 

Balsaltltuff, der: Basalt enthaltender Tuff. 

Balsar, Bazar |... za:e], der; -s, -e [frz. bazar < 
pers. bäzär]: 1. Händlerviertel in orientalischen 
Städten. 2. Verkauflsstätte] von Waren für wohl- 
tätige Zwecke. 

Basch|kilrilen; -s: Republik der Russischen Föde- 
ration. 

"Balse, die; -, -n [mhd. base = Vatersschwester, 
ahd. basa, wohl Lallw.] (südd., sonst veraltet): 
Cousine. 

?Balse, die; -, -n [rückgeb. aus dem Pl. Basen von 
t Basis] (Chemie): Verbindung, die mit Säuren 
Salze bildet. 

®Base [beıs], die, auch: das; -, -s ['beısıs] [engl. 
base = ?Mal, eigtl. = Grundlage, Basis] (Base- 
ball): ”Mal (3a). 

Base|ball ['beısbo:l], der; -s [eng]. baseball, aus: 
base (t”Base) u. ball = t'Ball]: amerikanisches 
Schlagballspiel. 

Baselballler, der; -s, -: jmd., der Baseball spielt. 

Base|ballle|rin, die; -, -nen: w. Form zu î Base- 
baller. 

Baselballlkaplpe, die: Cap. 

Baselballjmütlze, die: Cap. 

Base|balllschlälger, der: beim Baseball verwen- 
dete Schlagkeule. 

Balse|dow ['ba:zado], der; -s: Kurzf. von t Base- 

dowkrankheit. 

Balseldowlkranklheit, Balseldow-Kranklheit, 

ie; - [nach dem dt. Arzt K. von Basedow 

799-1854)]: Krankheit, die auf einer Über- 

funktion der Schilddrüse beruht u. deren beson- 

dere Kennzeichen das Hervortreten der Augäp- 
fel, Kropfbildung u. schneller Herzschlag sind. 

Balsel: schweizerische Stadt. 

Balsellbiet, das; -s: Baselland. 

Balsellbielter (Adj.): die B. Bevölkerung. 


a 


'Balseller: t 'Basler. 
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?Balseller: t?Basler. 

Balsellelrin, die; -, -nen: w. Form zu î'Baseler. 

Balsellland: kurz für t Basel-Landschaft. 

Balsel-Land|schaft: Schweizer Halbkanton. 

balsel-landIschaftllich (Adj.): den Halbkanton 
Basel-Landschaft betreffend. 

Balsel-Stadt: Schweizer Halbkanton. 

balsel-städ|tisch (Adj.): den Halbkanton Basel- 
Stadt betreffend. 

Balsen: Pl. von t Basis, "Base, Base. 

Balshing ['bæfiņ], das; -s [engl. bashing, zu: to 
bash = (heftig) schlagen]: heftige, herabset- 
zende Kritik (1b): das wechselseitige B. der 
Koalitionspartner. 

BASIC ['beısık], das; -[s] [Kunstwort aus engl. 
beginner’s all purpose symbolic instruction 
code] (EDV): einfache Programmiersprache. 

Balsics ['beısıks] (Pl.) [engl. basics, zu: basic = 
grundlegend, zu: base = Grundlage, Basis]: 

1. Grundlagen (eines Wissensgebietes o. Ä.). 
2. (Mode) unabhängig von den jeweiligen 
Modetrends jederzeit tragbare Kleidungsstücke. 
balsie|ren (sw. V.; hat) [frz. baser, zu: base < lat. 
basis, t Basis] (bildungsspr.): 1. fußen, beruhen; 
sich gründen, sich stützen: der Text basiert auf 
dem Vergleich einer großen Anzahl von 
Abschriften. 2. (selten) gründen: wir haben 
unsere Pläne auf diese/(auch:) dieser Tatsache 
basiert. 

Balsillie, die; -, -n, Balsillilen|kraut, das [mhd. 
basilie < mlat. basilia, zu griech. basileia = 
Königin]: Basilikum. 

Balsillilka, die; -, ...ken [spätlat. basilica = Kathe- 
drale (lat. = Prachtbau; Halle) < griech. basilik& 
(stoä) = königlich(e Halle)] (Kunstwiss.): 1. Kir- 
che der frühchristlichen Zeit. 2. Kirchenbau mit 
erhöhtem Mittelschiff in der Art der Basi- 
lika (1): eine romanische, gotische B. 

balsillilkal (Adj.): die Form einer Basilika aufwei- 
send. 

Balsillilkum, das; -s, -s u. ...ken [mlat. basilicum, 
zu lat. basilicus < griech. basilikös = königlich, 
wegen des edlen, würzigen Duftes]: krautige od. 
strauchartige Pflanze mit weißen od. lila Blü- 
ten, die als Gewürz- u. Heilpflanze angepflanzt 
wird. 

Balsillisk, der; -en, -en: 1. [mhd. basiliske < lat. 
basiliscus < griech. basiliskos = eine Schlangen- 
art, eigtl. Vkl. von: basiletis = König] (auf orien- 
talische Vorstellungen zurückgehendes) antikes 
u. mittelalterliches Fabelwesen mit tödlichem 
Blick, das von einer Schlange od. Kröte aus 
einem Hühnerei ausgebrütet worden sein soll u. 
meist als Hahn mit einem Schlangenschwanz 
dargestellt wird. 2. im tropischen Amerika hei- 
mischer Leguan mit Hautkämmen über 
Schwanz u. Rücken u. Hautlappen am Kopf. 

Balsillis|ken|blick, der (bildungsspr.): stechender, 
böser Blick. 

Balsis, die; -, Basen [lat. basis < griech. bäsis, zu: 
bainein = gehen, treten, also eigtl. = Gegen- 
stand, auf den jmd. treten kann]: 1. (bildungs- 
spr.) Grundlage, auf der jmd. aufbauen, auf die 
sich jmd. stützen kann: die B. für etw. bilden; 
auf der B. gegenseitigen Vertrauens; er sah die 
B. seiner Existenz bedroht. 2. a) (Archit., Tech- 
nik) [Säulen- od. Pfeiler]sockel, Unterbau; 

b) (Bot.) Pflanzenteil nahe der Wurzel. 

3. (Math.) a) Grundlinie einer geometrischen 
Figur; b) Grundfläche eines Körpers; c) Grund- 
zahl einer Potenz od. eines Logarithmus. 

4. (Militär) Ort od. Gelände als Stützpunkt mili- 
tärischer Operationen: neue Basen für Bomber 
schaffen. 5. a) (marx.) die ökonomische Struktur 
einer Gesellschaft u. die gesellschaftlichen Ver- 
hältnisse als Grundlage der Existenz des Men- 
schen: B. und Überbau; b) Gesamtheit der Mit- 
glieder einer politischen Partei, einer Gewerk- 
schaft, einer Bewegung, die nicht zur Führung 
‚gehören: die Zustimmung der B. einholen; 

c) breite Volksmasse als Ziel politischer Arbeit: 
an der B. arbeiten. 

Balsislar|beit, die (Pl. selten): Arbeit an der 


Basis (5b). 


265 


alsisch (Adj.) (Chemie): sich wie eine Base ver- 

haltend: b. reagieren. 

alsis|delmolkraltie, die: (im Unterschied zur 

repräsentativen Demokratie) demokratisches 

System, in dem die Basis (5c) selbst aktiv mit- 

wirkt u. entscheidet. 

balsisldelmolkraltisch (Adj.): a) die Basisdemo- 

kratie betreffend, sie ausübend; b) auf der 

Grundlage der Basisdemokratie zustande 

gekommen. 

Balsis|gruplpe, die: [linksorientierter] politisch 

aktiver Arbeitskreis [von Studierenden], der auf 

einem bestimmten [Fach]gebiet an der 

Basis (5c) progressive Ideen zu verbreiten ver- 

sucht. 

Balsis|kurs, der: 1. (Börsenw.) (im Prämienge- 

schäft) Tageskurs eines Wertpapiers. 2. Grund- 

kurs (b). 

Balsisllalger, das (Pl. ...lager): Versorgungslager, 

bes. bei Hochgebirgsexpeditionen. 

Balsis|preis, der: 1. Grundpreis. 2. (Börsenw.) 

Preis, zu dem Optionsgeschäfte abgerechnet 

werden. 

Balsis|staltilon, die: 1. (EDV) zentrales, fest 

installiertes Sende- u. Empfangsgerät für die 

drahtlose Telekommunikation mit Mobiltelefo- 
nen u. Ä. 2. a) Basislager; b) zentrale Stelle als 

Ausgangs- od. Stützpunkt für etw. 

Balsisltalrif, der: Grundpreis, Grundtarif. 

Balsis|tun|nel, der: durch den Fuß eines Berges 

hrender Tunnel. 

Balsis|win|kel, der (Math.): auf der Basis eines 

gleichschenkligen Dreiecks liegender (paar- 

weise auftretender) Winkel. 

Balsis|wis|sen, das: Grundwissen (als Grundlage 

für weitere Fort- od. Ausbildung). 

Balsilziltät, die; - [engl. basicity, geb. von dem 
engl. Chemiker Th. Graham (1805-1869), zu: 
base = ’Base] (Chemie): 1. Fähigkeit, ”Basen zu 
bilden. 2. Zahl der Wasserstoffatome im Mole- 
kül einer Säure, die bei Salzbildung durch 
Metall ersetzt werden können. 

Baslke, der; -n, -n: Ew. 

Bas|ken|land, das; -[e]s: Region am Golf von Bis- 
kaya, die z. T. zu Spanien, z. T. zu Frankreich 
gehört. 

Bas|ken|mütlze, die [nach den Basken, einem 
Volksstamm im Baskenland u. in den westl. 
Pyrenäen]: flache schirmlose Mütze aus Wolle 
od. Haarfilz: er trug eine schwarze B. 

Baslket]ball, der; -[e]s, ...bälle [engl. basketball, 
aus: basket = Korb u. ball = 'Ball]: 1. <o. Pl; 
meist o. Art.) zwischen zwei Mannschaften aus- 
getragenes Ballspiel, bei dem der Ball nach 
bestimmten Regeln in den gegnerischen 
Korb (3a) geworfen werden muss. 2. beim Bas- 
ketball (1) verwendeter Ball. 

Baslket|balllbunidesllilga, die: oberste Spiel- 
klasse im dt. u. österr. Basketball (1): aus der B. 

absteigen. 

Baslket|balller, der; -s, -: jmd., der Basketball (1) 
spielt. 

Bas]|ket]|baljlelrin, die; -,-nen: w. Form zu î Bas- 
ketballer. 

Baslkin, die; -, -nen: w. Form zu î Baske. 

baslkisch (Adj.): a) das Baskenland, die Basken 

betreffend; aus dem Baskenland stammend; 

b) in der Sprache der Basken [verfasst]. 

Baslkisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Bas|ki- 

sche, das; -n: die baskische Sprache. 

Bas]külle, die; -, -n [frz. bascule = Schaukelstuhl, 

Schaukelbrett, Schlagbalken, urspr. = das, was 

sich senkt]: Verriegelung für Fenster u. Türen, 

die zugleich seitlich, oben u. unten greift. 

"Basller (schweiz. nur so), 'Baseler, der; -s, -: Ew. 

zu Î Basel. 

?Bas|ler (schweiz. nur so), "Baseler (indekl. Adj.): 

die B. Fasnacht. 

Basllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Basler. 

basllelrisch (Adj.): Basel, die ' Basler betreffend; 
aus Basel stammend. 

Bas|malti, der; -s [aus dem Hindi]: langkörniger, 
aromatischer indischer Reis. 

Baslrellilef ['barelief], das; -s, -s u. -e [frz. bas-re- 


lief, aus: bas = niedrig (< vlat. bassus = dick, 
gedrungen) u. relief, t Relief] (bild. Kunst): rela- 
tiv flach gearbeitetes Relief. 

bass [mhd., ahd. baz = besser, zu einem Adj. mit 
der Bed. »gut« u. eigtl. umlautloses Adv. zu 
1'besser, urspr. unregelmäßiger Komp. zu dem 
Adj. t”wohl]: in den Wendungen b. erstaunt/ 
verwundert sein/sich b. [ver]wundern (alter- 
tümelnd; sehr erstaunt/verwundert sein: alle 
waren darüber b. erstaunt, verwundert). 

Bass, der; -es, Bässe (Musik): 1. [ital. basso, Sub- 
stantivierung von: basso = tief; klein, niedrig < 
vlat. bassus = dick, gedrungen] a) Bassstimme: 
im tiefsten B. antworten; mit vollem B. singen; 
b) (0.Pl.) Gesamtheit der tiefen Männerstim- 
men in einem Chor. 2. (o. Pl.) [ital. basso, Sub- 
stantivierung von: basso = tief; klein, niedrig < 
vlat. bassus = dick, gedrungen] Bassstimme in 
einem Musikstück. 3. Bassist (1). 4. [kurz für: 
Bassgeige] a) Kontrabass: den B. streichen; 

b) (meist Pl.) Gesamtheit, Klang der tiefsten 
Orgel- od. Orchesterstimmen: die Bässe 
erdröhnten. 5. Kurzf. von Î Bassgitarre. 

Bass|balrilton, der: Sänger mit dunkler Bariton- 
stimme. 

Bass|buf|fo, der: Opernsänger mit einer Stimme, 
die sich besonders für komische Bassrollen eig- 
net. 

Baslse|na, die; -, -s [zu frz. bassin, î Bassin] 
(österr., bes. wiener.): a) (früher) Wasserbecken 
im Flur eines alten Wohnhauses, von dem meh- 

rere Mietparteien ihr Wasser holen; b) Ort der 
Kommunikation einer [Haus]gemeinschaft. 

Baslset [ba'se:, 'besıt], der; -s, -s [frz. basset = 
Dachshund, subst. Vkl. von: bas = untersetzt, 

niedrig]: Hund mit kurzen Beinen, langen 
Schlappohren u. kräftigem Körper. 

Baslsett|horn, das; -[e]s, ...hörner [ital. bassetto, 
Vkl. zu: basso, t Bass]: Altklarinette mit meist 
aufgebogenem Schalltrichter [u. geknickter 
Röhre]. 

Basslgeilge, die: Kontrabass. 

Bassigiltarlre, die: viersaitige, besonders tief 
klingende Gitarre. 

Baslsi: Pl. von tBasso. 

Baslsin [ba's£:], das; -s, -s [frz. bassin < afrz. 
bacin, aus dem Vlat.; vgl. Becken]: künstlich 
erbauter Wasserbehälter, angelegtes Wasserbe- 
cken: das Wasser im B. erneuern. 

Basslin|s|t|rulment, das: Instrument (innerhalb 
einer Gruppe von Musikinstrumenten) mit dem 
dunkelsten Klang (z.B. Bassgitarre). 

Baslsist, der; -en, -en [zu î Bass] (Musik): 1. Sän- 
ger mit Bassstimme. 2. jmd., der [berufsmäßig] 
Bass (4,5) spielt. 

Baslsisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Bassist (2). 

Bass|la|ge, die (Musik): Stimmlage des Bas- 
ses (1a). 

Basl|so, der; -, Bassi [ital. basso, t Bass] (Musik): 

ital. Bez. für t Bass (1, 2). 

Baslso con|tilnuo, der; - - [zu ital. continuo = 

ununterbrochen] (Musik): Generalbass. 

Baslso osltilnalto, der; -- [zu ital. ostinato = 
hartnäckig] (Musik): sich oft wiederholendes 
Bassthema; Ostinato. 

Basslparltie, die: für den Bass (1a) geschriebener 
Teil eines Musikwerkes. 

Basslsailte, Bass-Sailte, die: Saite mit Basslage 
auf Streichinstrumenten. 

BasslIsänlger, Bass-Sänlger, der: jmd., der im 
Bass (1b) singt; Bass (3), Bassist. 

Bass|stim|me, Bass-Stim|me, die: 1. tiefe Män- 
ner[sing]stimme. 2. Noten für die Basssänger 
[in einem Chor]. 

Bassltöllpel, der [nach der Felseninsel Bass Rock 
vor der Ostküste Schottlands und Tölpel (2)]: 
zur Familie der Tölpel gehörender, in großen 
Kolonien brütender Meeresvogel mit weißem 
Gefieder, einem stromlinienförmigen Körper 
und großen Schwimmfüßen: der unbeholfene 
Gang des -s. 

Bass|tulba, die: Tuba in Basslage. 

Bast, der; -[e]s, -e: 1. [mhd., ahd. bast] pflanzli- 
cher Faserstoff zum Binden u. Flechten. 2. [weil 
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sich die Haut später bastartig löst] (Jägerspr.) 
behaarte, filzige Haut auf einem neu gebildeten 
Geweih. 

baslta (Interj.) [ital. basta, zu: bastare = genug 
sein, hinreichen < mlat. bastare, H. u.] (ugs.): 
Ausdruck, mit dem jmd. kundtut, dass er über 
etw. nicht mehr weiter zu sprechen wünscht; 
Schluss damit!, genug jetzt!: und damit b.! 

Basltard, der; -s, -e [mhd. bast(h)art < afrz. bas- 
tard = rechtmäßig anerkannter außerehelicher 
Sohn eines Adligen, H. u.]: 1. a) (früher) nicht 
eheliches Kind bes. eines Adligen u. einer nicht 
standesgemäßen Frau; b) als minderwertig 
empfundener Mensch (auch als Schimpfwort): 
du B.! 2. (Biol.) durch Rassen- od. Artenkreu- 
zung entstandenes Tier od. Pflanze; Hybride: 
Maulesel sind -e aus Pferd und Esel. 

basltar|die|ren (sw. V.; hat) (Biol.): (verschiedene 
Rassen od. Arten) kreuzen. 

Basltar|die|rung, die; -, -en (Biol.): Artenkreu- 
zung, Rassenmischung. 

bastlarltig (Adj.): wie Bast beschaffen. 

Baslte, die; -, -n [frz. baste < span. basto = 
Treff]: Trumpfkarte in verschiedenen Karten- 
spielen. 

Basltei, die; -, -en [15.Jh. < ital. bastia, wohl aus 
dem Afrz.]: vorspringender Teil an alten Fes- 
tungsbauten; Bollwerk. 

Basltellarlbeit, die: 1. (o. Pl.) das Basteln. 

2. Gegenstand, den jmd. bastelt od. gebastelt 
hat. 

Basltellecke, die: 1. [in regelmäßigen Abständen 
erscheinende] Sparte mit Vorschlägen für Bast- 
ler u. Bastlerinnen in einer Zeitung. 2. a) Abtei- 
lung mit Bastelmaterial in einem Kaufhaus; 

b) Ecke in einem Kinderzimmer od. Gemein- 
schaftsraum, in der gebastelt wird. 

Basitellei, die; -, -en: 1. Gegenstand, an dem jmd. 
bastelt. 2. beständiges, als lästig empfundenes 
Basteln: die ewige B. an dem alten Auto. 

baslteln (sw. V.; hat) [spätmhd. (bayr.) pästlen = 
Handwerkerarbeit verrichten, ohne in einer 
Zunft zu sein, viell. zu mhd., ahd. besten = bin- 
den, schnüren, zu Î Bast]: 1. a) sich [in der Frei- 
zeit] aus Liebhaberei mit der handwerklichen 
Anfertigung verschiedener kleiner Dinge 
beschäftigen: ich bast[e]le gern; b) durch klei- 
nere Handwerksarbeiten [als Hobby] herstellen, 
[nach eigenen Ideen] anfertigen: sie bastelt an 
einem neuen Lampenschirm; für die Kinder 
eine Puppenstube b.; U der Parteivorstand bas- 
telte am Wahlprogramm. 2. sich an etw. hand- 
werklich od. technisch betätigen, was man ver- 
bessern, um- od. ausbauen will: an seinem Auto 
b.; U sie bastelte an ihrer Rede. 

baslten (Adj.): aus Bast (1) hergestellt: ein -er 
Wandbehang. 

bastlfar|ben (Adj.): von der Farbe des Basts (1); 
zartgelb, beige. 

Bastlfalser, die: Faser des Basts (1). 

Basltil|le [bas'ti:j, ...'tıljo], die; -, -n [frz. bastille, 
eigtl. Nebenf. von provenz. bastida = afrz. bas- 
tie, t Bastei]: 1. (o. Pl.) (1789 gestürmtes) Staats- 
gefängnis in Paris. 2. (selten) Festung, Gefäng- 
nis. 

Baslti|on, die; -, -en [frz. bastion < ital. bastione, 
Ver. von: bastia, î Bastei]: Bastei: die Stadt 
wurde von den Feinden bis zur letzten B. 
erobert; U die Opposition versucht, verlorene 
-en zurückzugewinnen. 

Bastller, der; -s, -: jmd., der gern bastelt. 

Bastllelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Bastler. 

Bast|matlte, die: aus Bast (1) geflochtene Matte. 

Baslto|nalde, die; -, -n: Folter, Prügelstrafe, bes. 
durch Schläge auf die Fußsohlen. 

bat: t bitten. 

Bat. = Bataillon. 

BAT = Bundesangestelltentarif. 

Baltail|le [ba'taljə, ba'ta:jo], die; -, -n [frz. bataille 
< vlat. battalia = Fechtübungen der Soldaten 
mit Stöcken < spätlat. battualia, zu lat. bat- 
tuere = schlagen, klopfen] (veraltet): Schlacht, 
Kampf, Gefecht. 

Baltail|lon [batal'jo:n], das; -s, -e [frz. bataillon < 
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ital. battaglione, Vgr. von: battaglia = 
Schlacht(haufen) < vlat. battalia, t Bataille] 
(Militär): Truppenabteilung; Verband mehrerer 
Kompanien od. Batterien (Abk.: Bat., Btl.). 

Baltailllonsikom|man|deur, der: Offizier, der ein 
Bataillon kommandiert. 

Baltalte, die; -, -n [span. batata, aus einer India- 
nerspr. Haitis]: a) tropisches Windengewächs; 
b) süß schmeckende, kartoffelartige Knolle der 
Batate (a). 

Batch-Prol|cesising, Batch|pro|cesising ['bzt- 
Jprousesiy], das; -[s], -s [engl. batch processing, 
aus: batch = Stapel u. processing = Verarbei- 
tung] (EDV): stapelweise Verarbeitung von 
Daten, die während eines bestimmten Zeitab- 
schnitts angesammelt worden sind; Stapelbe- 
trieb. 

bälte: f bitten. 

balthylal (Adj.) [zu griech. bathýs = tief] 

(Geogr.): zum Bathyal gehörend. 

Balthylal, das (Geogr.): lichtloser Bereich des 

Meeres zwischen 200 u. 800 m Tiefe. 

BalthyIsphälre, die <0. Pl.): tiefste Schicht des 

Weltmeeres. 

Baltik [österr. auch: 'ba...], die; -, -en, seltener der; 

-s, -en [indones. batik = geblümt, gemustert]: 

1. (0.Pl.) (aus Java stammendes) Verfahren zum 

Färben von Geweben, bei dem Wachs verwendet 

wird. 2. durch Batik (1) gefärbtes Gewebe. 

Baltik|druck [österr. auch: 'ba...], der (Pl. -e): 

Batik. 

baltilken [österr. auch: 'ba...] (sw. V.; hat): unter 

Verwendung von Wachs mit einem Muster ver- 

sehen u. färben: sie hat einen Schal gebatikt. 

Baltist, der; -[e]s, -e [frz. batiste, viell. nach einem 

flandrischen Leinenweber des 13. Jh.s Ba(p)tiste 

aus Cambrai]: feines [Baumwoll]gewebe: ein 

Nachthemd aus B. 

Baltist|blulse, die: Bluse aus Batist. 

baltis|ten (Adj.): aus Batist bestehend: ein -es 
Nachthemd. 

"Bat-Miz|wa, 'Bat Miz|wa, die; -, -s [hebr. = Toch- 
ter des Gebots]: Jüdin, die das 12. Lebensjahr 
vollendet hat u. auf die religiösen Vorschriften 
des Judentums verpflichtet ist (w. Form zu 
t"Bar-Mizwa). 

?Bat-Miz|wa, ?Bat Miz|wa, die; -, -s: Feier in der 
Synagoge, bei der die 'Bat-Mizwas in die jüdi- 
sche Glaubensgemeinschaft eingeführt werden. 

bätsch (Interj.) (Kinderspr.): Ausruf zum Aus- 
druck des schadenfrohen Spotts (oft verbunden 
mit einer besonderen Geste). 

Batt. = Batterie (1a). 

Batlter ['bzete], der; -s, - [engl. batter, zu: to bat- 
ter = (ein)schlagen, über das Afrz. zu lat. bat- 
tuere, t Batterie] (Baseball): Spieler, der den Ball 
mit dem Baseballschläger wegzuschlagen hat; 
Schlagmann (2). 

Batltelrie, die; -, -n [frz. batterie, urspr. = Schlä- 
gerei; was zum Schlagen dient, zu: battre = 
schlagen < lat. bat(t)uere]: 1. (Militär) 
a) kleinste Einheit bei der Artillerie u. der Hee- 
resflugabwehrtruppe (Abk.: Batt., Battr., Bttr.); 
b) aus mehreren Geschützen bestehende 
Zusammenstellung für ein Gefecht: eine B. 
leichter Haubitzen. 2. (Technik) a) aus parallel 
od. hintereinandergeschalteten Elementen 
bestehender Stromspeicher: eine B. von 12 Volt; 
die B. aufladen; b) [zusammengeschaltete] 
Gruppe von gleichartigen technischen Vorrich- 
tungen: eine B. von Winderhitzern; c) Kurzf. 
von t Mischbatterie. 3. (ugs.) große Anzahl von 
etw. Gleichartigem: eine ganze B. [von] Cham- 
pagnerflaschen; Hühner sollten nicht in -n 
(Legebatterien) gehalten werden. 4. [wohl über 
engl. battery = Schlagzeug(gruppe)] Schlag- 
zeuggruppe einer Band od. eines Orchesters. 

batlitelrielbeltrielben (Adj.): mit einer Batte- 
rie (2a), mit Batterien betrieben: ein -er 
Wecker. 

Batltelrielgelrät, das (Elektrot.): Gerät, das mit 
einer Batterie (2a) betrieben wird. 

Batltelrielhalltung, die (0. Pl.) (Landwirtsch.): 
das Halten von Legehennen in Legebatterien. 


Batltelrie|strom, der (o.Pl.): elektrischer Strom 
aus einer Batterie (2a). 

Battr. = Batterie. 

Batlzen, der; -s, - [zu veraltet, noch mundartl. 
batzen = klebrig, weich sein, zusammenkleben, 
Intensivbildung zu t”backen, wegen des Ausse- 
hens der sog. Dickpfennige]: 1. (ugs.) a) größe- 
rer unförmiger Klumpen [aus einer weichen, 
klebrigen Masse]: ein B. Eis, Lehm; b) sehr viel 
Geld: das hat einen [schönen] B. [Geld] gekos- 
tet. 2. a) (im Wert zwischen Gulden u. Kreuzer 
rangierende) Münze; b) (schweiz. veraltet) 
Zehnrappenstück. 

Bau, der; -[e]s, -e u. -ten [mhd., ahd. bū, urspr. = 
Errichtung eines Wohnsitzes u. Bearbeitung des 
Feldes beim Sesshaftwerden; zusammengefallen 
mit einem alten Fem. »Baute«, t Baute]: 
1.<0.Pl.) das Bauen, Errichten, Herstellen: der 
B. von Schulen, Straßen; etw. ist im/(auch:) in B. 
(es wird daran gebaut). 2. (o.Pl.) a) Art, in der 
etw. gebaut, [kunstvoll] aus seinen Teilen 
zusammengefügt ist; Struktur: den B. eines Dra- 
mas untersuchen; b) Körperbau: das Mädchen 
ist von schlankem, zartem B. 3. (o. Pl.) (ugs.) 
Baustelle, Platz, wo gebaut wird: auf dem B. 
arbeiten; zum B. gehen; * vom B. [sein] (ugs.; 
vom Fach [sein]). 4. (Pl. -ten) [größeres] Bau- 
werk, Gebäude: ein lang gestreckter, moderner 
B.; historische -ten vor dem Verfall bewahren. 

5. a) (Pl. -e) Höhle als Unterschlupf bestimmter 
Säugetiere: der Fuchs fährt aus seinem B.; 

b) to. PL.) (salopp) Wohnung, Behausung: bei 
dem Wetter rührt sich niemand aus seinem B.; 
c) (0. PL) (Soldatenspr.) Gebäude, Raum, in dem 
Soldaten ihre Freiheitsstrafe verbüßen: in den B. 
kommen (mit einer Freiheitsstrafe bestraft wer- 
den); d) (Pl. -e) (Bergbau) ausgebauter Stollen, 
Grube: die alten -e sind eingestürzt. 6. <o. Pl.) 
(Soldatenspr.) Strafe, die im Bau (5c) verbüßt 
wird: drei Tage B. bekommen; zu zwei Monaten 
B. verurteilt werden. 

Baulabinahlme, die: 1. behördliche Bestätigung, 
dass ein Bauvorhaben entsprechend der Bauge- 
nehmigung ausgeführt wurde. 2. Überprüfung 
eines ausgeführten Baues durch den Bauherrn. 

Baulab|schnitt, der: 1. Zeitabschnitt, in dem etw. 
gebaut wird. 2. etw., was in einem bestimmten 
Zeitabschnitt gebaut wird: mit dem nächsten B. 
wird erst im Frühjahr begonnen. 

Bauamt, das: Baubehörde. 

Baulanltrag, der: Antrag auf eine Baugenehmi- 
gung: einen B. stellen, einreichen, genehmigen, 
ablehnen. 

Baular|beilten <Pl.): Arbeiten auf einem Bau (3), 
auf einer Baustelle: Umleitung wegen B. 

Baularlbeilter, der: Arbeiter auf einem Bau (3). 

Baujarlbeilte]rin, die: w. Form zu t Bauarbeiter. 

Baulart, die: Art und Weise, wie ein Gebäude o.Ä. 
gebaut ist. 

BauJauflsicht, die: Überwachung der Einhaltung 
der gesetzlichen Vorschriften für alle Bauten 
durch die Baupolizei. 

Baulauflsichts|belhörlde, die: für die Bauauf- 
sicht zuständige Behörde. 

Baulausl|schuss, der: Ausschuss (2), der Baumaß- 
nahmen überprüft u. beschließt. 

Baulbalralcke, die (bes. schweiz.): Baracke für 
die Bauarbeiter. 

Baulbelginn, der: Beginn der Bauarbeiten. 

Baulbelhörlde, die: städtische od. staatliche 
Behörde, die für das Bauwesen zuständig ist. 

Baulbe|willlilgung, die (bes. österr.): Baugeneh- 
migung. 

Baulbio|lolgie, die: Lehre von den ganzheitlichen 
Beziehungen zwischen Lebewesen u. ihrer 
bebauten Umwelt. 

baulbio|lo|gisch <Adj.): die Baubiologie betref- 

fend, ihren Anforderungen entsprechend: ein 
nach -en Gesichtspunkten errichtetes Gebäude. 

Baulboom, der: Hochkonjunktur im Bauwesen. 

Bauch, der; -[e]s, Bäuche [mhd. büch, ahd. büh, 
urspr. = der Geschwollene]: 1. a) (bei Wirbeltie- 
ren einschließlich des Menschen) unterer Teil 
des Rumpfes zwischen Zwerchfell u. Becken: 
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den B. vorstrecken; die Ärztin tastete ihm den 
B. ab; jmdm. den B. aufschneiden (salopp; bei 
jmdm. einen Bauchschnitt machen); auf dem B. 
schlafen; die Zeitung las er auf dem B. liegend; 
*sich (Dativ) [vor Lachen] den B. halten (ugs.; 
sehr lachen müssen); auf den B. fallen (ugs.; 
etw. nicht erreichen; scheitern: mit seiner Ein- 
gabe ist er auf den B. gefallen); vor jmdm. auf 
dem B. liegen/kriechen (ugs. abwertend; 
jmdm. gegenüber unterwürfig sein); b) sich vor- 
wölbender Teil des Bauches (1 a) (als Anzeichen 
von Beleibtheit): ein dicker, spitzer B.; einen B. 
ansetzen, haben; die Hände über dem B. falten; 
U der B. (die Wölbung) eines Kruges; c) Gefühl, 
Instinkt: sie vertraut weniger ihrem Kopf als 
vielmehr ihrem B.; etw. mit dem Kopf und mit 
dem B. begreifen; diese Entscheidung kam aus 
dem B. heraus. 2. (ugs.) innerer Teil des Rump- 
fes, in dem sich die Umsetzung u. Verdauung 
der Nahrung abspielen; Magen [u. Darm]: einen 
leeren B. haben; sie hat sich den B. vollgeschla- 
gen (sehr viel gegessen); mir tut der B. weh; 
nichts im B. haben (noch nichts gegessen haben 
u. daher hungrig sein); U im B. (im Innern) des 
Schiffes; Spr ein voller B. studiert nicht gern (ein 
satter Mensch ist träge u. denkfaul; nach lat. 
plenus venter non studet libenter); * aus dem 
hohlen B. (ugs.; ohne gründliche Vorbereitung, 
ohne sich vorher fachlich orientiert zu haben: 
die Frage kann ich dir nicht so aus dem hohlen 
B. beantworten). 

Bauchļ|an|satz, der: sich abzeichnende, sichtbar 
werdende Bildung eines Bauches (1b): sein B. 
war nicht zu übersehen. 

Bauch|at|mung, die: Zwerchfellatmung. 

Bauch]binlde, die: 1. Leibbinde. 2. a) (ugs.) 
Papierring um eine Zigarre [als Zeichen ihrer 
Qualität]; b) (Verlagsw.) mit einem Werbetext 
bedruckter Papierstreifen, der über den Schutz- 
umschlag eines Buches gelegt wird. 

Bauchldelcke, die (Anat.): Muskel- u. Bindege- 
websschicht über den Organen in der Bauch- 
höhle. 

Bäulchellchen, das; -s, -: Vkl. zu t Bauch (1). 

baulchen, sich (sw. V.; hat): sich wölben: die Gar- 
dinen bauchten sich; gebauchte Segel. 

Bauchlentischeildung, die: Entscheidung nach 
Gefühl. 

Bauchlfell, das (Anat.): Haut, die die Bauchhöhle 
auskleidet u. an der die Eingeweide befestigt 
sind; Peritoneum. 

Bauch |felllent|zün|dung, die: Entzündung im 
Bereich des Bauchfells; Peritonitis. 

Bauchlfleisch, das: Fleisch bes. vom Schweine- 
bauch. 

Bauch|flosise, die: Flosse am Bauch eines 
Fisches. 

bauchlfrei (Adj.): den Bauch (1a) frei, unbedeckt 
lassend: -e Tops, T-Shirts; sie geht im Sommer 
gern b. 

Bauchl|ge|fühl, das: emotionale, nicht vom Ver- 
stand geleitete Einschätzung; Intuition: auf sein 
B. hören, vertrauen. 

Bauch grim|men, das; -s [zu t”grimmen]: leichter 
Bauchschmerz: Ù sie stimmten nur mit B. 
(Zweifeln) zu. 

Bauchlgurt, der: Gurt um den Bauch des Pferdes 
(als Teil des Pferdegeschirrs u. des Sattelzeugs). 

Bauch|höhlle, die (Anat.): Hohlraum des Bau- 
ches, in dem die Organe liegen. 

Bauch|höhllen|schwanlger|schaft, die (Med.): 
Entwicklung einer Leibesfrucht außerhalb der 
Gebärmutter. 

baulchig (Adj.): 1. (seltener) einen Bauch (1b) 
habend, beleibt: ein -er Endvierziger. 2. eine 
Wölbung, eine gleichmäßige runde Verdickung 
aufweisend: eine -e Vase. 

bäulchig (Adj.) (selten): bauchig (1). 

Bauch|klatlscher, der; -s, - (ugs.): ungeschicktes 
Auftreffen mit dem Bauch auf dem Wasser 
beim Kopfsprung. 

Bauchlkneilfen, Bauchlkneilpen, das; -s (ugs.): 
Bauchschmerz. 

Bauchllalden, der <Pl....läden) (ugs.): an einem 
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um den Hals gelegten Riemen befestigtes u. vor 
dem Bauch getragenes Brett od. kastenähnli- 
cher Gegenstand, aufdem Waren kleineren For- 
mats zum Kauf angeboten werden. 

Bauch|lan|dung, die (Fliegerspr. Jargon): Lan- 
dung mit eingezogenem Fahrwerk auf der 
Rumpfunterseite des Flugzeugs: das Flugzeug 
machte notgedrungen eine B.; Ü die neue Talk- 
show machte eine B. (wurde ein Reinfall, ein 
Misserfolg). 

Bäuchllein, das; -s, -: Vkl. zu t Bauch. 

bäuch|lings (Adv.) [mhd. biuchelingen]: auf dem, 
den Bauch: sich b. auf den Boden werfen. 

Bauch|mus|kel, der (meist Pl.}: Muskel der 
Bauchdecke. 

Bauch|nalbel, der (ugs.): Nabel. 

Bauch|nalbellpier|cing, das: Nabeipiercing. 

Bauchlor|gan, das: im Bauch (1a) befindliches 
Organ. 

bauch|pin|seln: tgebauchpinselt. 

bauch|re|den (sw. V; hat; meist im Inf.): ohne 
Lippenbewegung mit dem Kehlkopf sprechen. 

BauchlredIner, der [nach lat. ventriloquus, aus: 
venter = Bauch u. loqui = reden; die Stimme 
scheint aus dem Bauch zu kommen]: jmd., der 
bauchreden kann [u. bes. im Zirkus od. Variete 
auftritt]; Ventriloquist. 

Bauch|red|ne|rin, die: w. Form zu fî Bauchred- 
ner. 

Bauch|schmerz, der (meist Pl.)}: Schmerz im 
Bauch: U die Situation bereitet mir -en (Sorgen). 

Bauch|schnitt, der (Med.): Öffnung der Bauch- 
höhle durch einen operativen Eingriff. 

Bauch|schuss, der: [Verwundung durch einen] 
Schuss in den Bauch. 

Bauch|seilte, die: Unterseite bei Wirbeltieren. 

Bauchlspeilchelldrülse, die (Anat.): in der 
Bauchhöhle hinter dem Magen quer liegendes 
Organ, das Eiweifs, Fett u. Kohlehydrate zerle- 
gende Enzyme absondert; Pankreas. 

Bauchlspeilchelldrülsenikrebs, der (Med.): 
Krebs (4a) der Bauchspeicheldrüse. 

Bauchltanz, der: orientalischer Tanz, bei dem die 
Tänzerin Hüften u. Bauchmuskeln rhythmisch 
bewegt. 

bauchl|tanl|zen (sw. V.; meist nur im Inf.): einen 
Bauchtanz aus-, vorführen. 

Bauchltänlzer, der: Tänzer, der Bauchtänze vor- 
führt. 

Bauchltän|zelrin, die: Tänzerin, die Bauchtänze 
vorführt. 

Baulchung, die; -, -en: bauchige Stelle, Wölbung. 

Bauch|wand, die (Pl. selten): innere Seite der 
Bauchdecke. 

Bauch|weh, das (o. Pl.) (ugs.): Bauchschmerz. 

Bauch|zwilcken, das; -s (ugs.): Bauchschmerz. 

Baud [bavt, bo:t], das; -[s], - [nach dem frz. Inge- 
nieur E. Baudot (1845-1903)] (Telefonie): Ein- 
heit der Telegrafiergeschwindigkeit: der Fern- 
schreiber hat 50 B. je Sekunde. 

Bauldar|lelhen, das: Darlehen, das für ein Bau- 
vorhaben gewährt wird. 

Baulde, die; -, -n (ostmd.): 1. [tschech. bouda < 
mhd. buode, t Bude] abgelegene Hütte im 
Gebirge [mit nur einem Raum). 2. Berggasthof. 

Bau|denjabend, der (ostmd.): geselliges abendli- 
ches Beisammensein auf einer Baude (2); Hüt- 
tenabend. 

Bau|denk|mal, das: Bauwerk als Denkmal ver- 
gangener Baukunst. 

Baujele|ment, das: vorgefertigtes Teilstück für 
den Bau von Häusern, Maschinen u. A.;"Bau- 
teil. 

baulen (sw. V; hat) [mhd. büwen, ahd. büan = 
wohnen, bewohnen, Landwirtschaft betreiben, 
urspr. = wohnen; werden]: 1. nach einem 
bestimmten Plan in einer bestimmten Bauweise 
ausführen [lassen], errichten, anlegen: Städte, 
Brücken, Straßen b.; er hat [sich, für sich u. 
seine Eltern] ein Haus gebaut; die Schwalben 
bauen ihre Nester unter dem/(auch:) unter das 
Dach; U einen neuen Staat b. (schaffen); Betten 
b. (ugs. scherzh.; machen, in Ordnung bringen); 
sie ist gut gebaut (ugs.; hat eine gute Figur). 


2. a) einen Wohnbau errichten, ausführen [las- 
sen]: sie haben kürzlich gebaut; b) einen Bau in 
bestimmter Weise ausführen: die Firma baut 
sehr solide; großzügig gebaute Häuser. 3. mit 
dem Bau (1) von etw. beschäftigt sein: an einer 
Brücke, Zufahrtsstraße b. 4. a) entwickeln, kon- 
struieren: einen Rennwagen, ein neues Modell 
b.;b) herstellen, anfertigen: Schiffe, Atombom- 
ben, Maschinen b.; U einen Satz b. (Sprachwiss.; 
konstruieren). 5. (Fachspr.) in bestimmter Weise 
technisch hergestellt, gebaut sein: der Boxermo- 
tor baut flach. 6. sich auf jmdn., etw. verlassen 
können; jmdm. fest vertrauen: aufjmds. Wort 
b.; auf diesen Mann, seinen Mut können wir b.; 
auf jmds. Freundschaft b. 7. (ugs.) a) (eine Prü- 
fung o. Ä.) machen, ablegen: das Abitur, den 
Doktor b.; b) (etw. Negatives) machen, verursa- 
chen: einen Unfall b.; er hat Mist gebaut (alles 
falsch gemacht). 

Baulent|wurf, der: zeichnerischer Entwurf zu 
einem Bau (4). 

"Bauler, der; -n (selten: -s), -n [mhd. (ge)büre, ahd. 
gibüro, zu: bür = Wohnung, eigtl. = Mitbewoh- 
ner, Dorfgenosse]: 1. a) jmd., der berufsmäßig 
Landwirtschaft betreibt; Landwirt: er ist B.; sie 
holt bei einem -n frische Eier; Spr die dümms- 
ten -n haben die dicksten/größten Kartoffeln 
(wird gesagt, wenn jmd. mühelos u. völlig 
unverdient Erfolg hat); was der B. nicht kennt, 
frisst er nicht (wird gesagt, wenn jemand eine 
ihm unbekannte Speise ablehnt); b) (ugs. abwer- 
tend) grober, ungehobelter Mensch: er istein 
richtiger B. 2. a) niedrigste Figur beim Schach- 
spiel: einen -n opfern; b) (in vielen geläufigen 
Kartenspielen) in der Rangfolge an vierter 
Stelle stehende Spielkarte; Bube, Wenzel, Unter. 

?Bauler, das, auch: der; -s, - [mhd. bür; ahd. bür = 
Haus, Kammer, Zelle, zu tbauen]: Vogelkäfig: 
der Vogel sitzt im B. 

®Bauler, der; -s, -: Be-, Erbauer. 

Bäuler|chen, das; -s, -: Vkl. zu t'"Bauer (1 a): 

* [ein] B. machen (fam.; [von Säuglingen] auf- 
stoßen). 

Baulelrin, die; -, -nen: w. Form zu t”Bauer. 

Bäulelrin [mhd. bürin, gebürinne], (südd., österr. 
auch:) Bäurin, die; -, -nen: w. Form zu 
t!Bauer (la). 

bäulelrisch: t bäurisch. 

Bäulerllein, das; -s, -: Vkl. zu t'Bauer. 

bäuler|lich (Adj.) [mhd. bürlich, gebürlich; ahd. 
gebürlih = die Mitbewohner, Dorfgenossen 
betreffend]: die "Bauern (1a) betreffend, zu 
ihnen gehörend, von ihnen stammend: die -e 
Kunst; -er Hausrat; sie leben alle ganz b. 

Baulernlauflstand, der (Geschichte): Aufstand 
der Bauern im Feudalismus. 

Baulern|brot, das: a) auf einem Bauernhof geba- 
ckenes Brot; b) dunkles, nach Art der Bauern 
gebackenes Brot. 

Baulern|bub (südd., österr., schweiz.), Baulern- 
bur|sche, der: Sohn von Bauern; junger Mann 
vom Land. 

Baulern|dorf, das: vorwiegend von Bauern 
bewohntes Dorf. 

Baulern|fang: nur in der Wendung auf B. ausge- 
hen (ugs.; auf leicht durchschaubare Weise 
seine Mitmenschen zu betrügen versuchen). 

Baulern|fän|ger, der [aus der Berliner Gau- 
nerspr., zu: fangen = überlisten, urspr.: durch- 
triebener Städter, der die etwas schwerfälligen 
Bewohner auf dem Lande betrügt] (abwertend): 
plumper Betrüger. 

Baulern|fänlgelrei, die; -, -en (abwertend): plum- 
per [leicht durchschaubarer] Betrug. 

Baulern|frau, die: Bäuerin. 

Baujern|frühlstück, das: Mahlzeit aus Bratkar- 
toffeln mit Rührei u. Speck. 

Baulern|haus, das: Haus von Bauern. 
Baulern|hoch zeit, die: mit großem Aufwand, oft 
mehrtägig gefeierte Hochzeit auf einem Bau- 

ernhof, -gut. 

Baulern|hof, der: Hof(2). 

Baulern|kallen|der, der: Sammlung von Bauern- 
regeln, die sich bes. auf das Wetter beziehen. 


Bauchlandung-Baugenehmigung 


Baulern|krieg, der (Geschichte): revolutionäre 
Bewegung der Bauern im Feudalismus. 

Baulern|lüm|mel, der (abwertend): ungeschliffe- 
ner, rüpelhafter junger Mann vom Land. 

Baulern|mädlchen, das: Tochter von Bauern; 
Mädchen vom Land. 

Baulern|mölbel, das (meist Pl.): Möbel im bäuer- 
lichen Stil. 

Baulernlop|fer, das (Schach): das Preisgeben, 
Schlagenlassen eines 'Bauern (2a) zugunsten 
einer bestimmten angestrebten Stellung: durch 
das B. wurden für den Läufer die Diagonalen 
geöffnet; Ü die Entlassung des untergeordneten 
Beamten war ein echtes B. (geschah nur, um die 
eigene Position behalten zu können). 

Baulern|parltei, die: politische Partei, die bes. 
die Interessen der Bauern vertritt. 

Baulern|relgel, die: altüberlieferte Lebensregel in 
Spruchform, bes. über das Wetter u. seine Aus- 
wirkungen auf die Landwirtschaft. 

Baulern|salme, Bauersame, die; - [mhd. gebür- 
same] (schweiz. veraltend): Bauernschaft. 

Baulern|schäldel, der (abwertend): 1. a) eigensin- 
niger Mensch [vom Land]; b) Starrsinnigkeit 
[eines Menschen vom Land]; sein B. hat sich 
dem Vorschlag widersetzt. 2. kräftiger, breiter 
Schädel. 

Baulern|schaft, die; - [mhd. bürschaft]: Gesamt- 
heit der 'Bauern (1a). 

baulern|schlau (Adj.): mit bäuerlicher Pfiffigkeit 
ausgestattet; pfiffig, gewitzt. 

Baulern|schläue, die: das Bauernschlausein. 

Baulern|stand, der (o.Pl.): Stand (5b) der Bau- 
ern. 

Baulern|ster|ben, das; -s: kontinuierliches 
Zurückgehen der Zahl bäuerlicher Betriebe 
durch Rationalisierung in der Landwirtschaft u. 
Landflucht der jüngeren Dorfbewohner. 

Baulern|tanz, der: bäuerlicher Volkstanz. 

Baulern|thelalter, das: 1. Theater, das ländliche 
Volksstücke aufführt. 2. Laientruppe, deren 
Mitglieder der bäuerlichen Bevölkerung ange- 
hören. 

Baulern|tram|pel, der (österr. nur so), auch: das 
(ugs. abwertend): Trampel. 

Baulern|ver|band, der: Verband (2) von Bauern. 

Bauler|salme: t Bauernsame. 

Baulers|frau, die: Bäuerin. 

Baulersjleulte <(Pl.): 1. Pl. von t Bauersmann. 

2. Gesamtheit der Bäuerinnen u. Bauern. 
Baulers|mann, der (Pl. ...leute) (veraltet): Bauer. 
Bäulert, die; -, -en [ahd. gibürida = Gegend, Pro- 

vinz, zu: bür = Wohnung] (schweiz.): Frak- 

tion (1c). 

Bauler|warltungslland, das <o. Pl.): Boden, der in 
Kürze zur Bebauung freigegeben werden soll. 

Baulfach, das (o.Pl.): Fachgebiet des Bauwesens. 

baulfälllig <Adj.) [Zusb. aus Bau u. fallen]: sich in 
schlechtem baulichem Zustand befindend, vom 

Einsturz bedroht. 

Baulfilnan|zielrung, die: Finanzierung von Bau- 
vorhaben. 

Baulfirlma, die: Firma, die die Ausführung von 
Bauvorhaben übernimmt. 

Baulflucht, (österr. nur so:) Baulfluchtllilnie, die: 
Grenze, über die hinaus eine Bebauung nach 
dem Bebauungsplan der Gemeinde verboten ist. 

Baulform, die: für einen Bau, seinen Baustil cha- 
rakteristische Form der Ausführung: moderne, 
barocke -en. 

Baulfortischritt, der: Fortschritt beim Bau eines 

Gebäudes o. Ä.: die Ratenzahlung erfolgt nach 
B. gemäf dem Zahlungsplan. 

Bau|fühlrer, der: jmd., der die Arbeiten auf einer 
Baustelle leitet. 

Baulfühlre|rin, die: w. Form zu t Bauführer. 

Baulgellän|de, das: 1. Bauland. 2. Bauplatz. 

Baulgeld, das: zum Bauen benötigtes Geld. 

Baulgeldiverlmittller, der (Finanzw.): Firma, die 
(günstige) Baukredite od. Immobilienkredite an 
Privatpersonen vermittelt. 

Baulgelnehlmilgung, die: (von der Bauaufsichts- 
behörde erteilte) Genehmigung zur Errichtung 
eines Baues; Baukonzession. 


Baugenossenschaft-Baumschnitt 


Baulge|noslsen|schaft, die: auf gemeinnütziger 
Grundlage betriebene, durch Staat u. Gemeinde 
geförderte Genossenschaft, die für ihre Mitglie- 
der [preisgünstige] Wohnbauten errichtet u. 
instand hält. 

Baulgelrüst, das: bei Bauarbeiten verwendetes 
Gerüst. 

Baulgelschichlte, die: Geschichte der Entstehung 
eines Bauwerks. 

Baulgelselllschaft, die: Gesellschaft (4b), die 
Bauten finanziert. 

Baulgelspann, das (schweiz.): Gespann (3), das 
die Ausmaße eines geplanten Gebäudes 
anzeigt. 

Baulgelwerlbe, das: Gesamtheit der an der 
Errichtung von Bauten beteiligten Betriebe. 

baulgleich (Adj.): gleiche Bauart, gleichen 
Bau (2a) aufweisend: das neue Modell ist mit 
seinem Vorgänger fast b. 

Baulgrulbe, die: für das Fundament eines Baues 
ausgeschachtete Grube: die B. ausheben. 

Baulgrund, der: 1. <o. Pl.) Bauland. 2. (bes. 
österr.) Bauplatz. 

BaulgrundIstück, das: Grundstück, das bebaut 
werden kann. 

Baulhand|werk, das (0.Pl.): Handwerk des Bau- 
wesens. 

Baulhand|werlker, der: jmd., der das Bauhand- 
werk erlernt hat. 

Baulhand|werlkelrin, die: w. Form zu t Bauhand- 
werker. 

Baulhaus, das (o.Pl.): von 1919 bis 1933 an wech- 
selnden Standorten in Deutschland existie- 
rende Hochschule für Gestaltung, an der bedeu- 
tende Künstler und Architekten wirkten. 

Baulhauslstil, der (0. Pl.}: vom Bauhaus geprägte 
oder beeinflusste Form der Gestaltung, bes. in 
der Architektur. 

Baulherr, der; -[e]n, -[e]n: Person od. Instanz, die 
einen Bau errichten lässt u. finanziert. 

Baulher|ren|mo|dell, das: Modell (5a) zur Finan- 
zierung von Wohn- od. Geschäftsbauten, bei 
dem unter bestimmten Voraussetzungen Steu- 
ervorteile erzielt werden können. 

Baulher|rin, die: w. Form zu t Bauherr. 

Baulhof, der: Lagerplatz von Baumaterial. 

Baulholz, das: massives Holz, das beim Bau ver- 
wendet wird. 

Baujhütlte, die: 1. Hütte für die Bauarbeiter. 

2. [mittelalterliche] Vereinigung der Steinmet- 
zen u. Bildhauer beim Kirchenbau. 

Baulin|dusltlrie, die: 1. Industriezweig, der 
Material für das Baugewerbe herstellt. 2. <o.Pl.) 
Baugewerbe als Industriezweig. 

Baulin|gelnileur, der: Ingenieur im Baufach. 

Baulin|gelnileulrin, die: w. Form zu fî Bauinge- 
nieur. 

Bauljahr, das: 1. Jahr, in dem etw. gebaut wurde: 
das B. des Hauses ist unbekannt. 2. Zeitab- 
schnitt von einem Jahr, der bei einem Bauvorha- 
ben verstreicht. 

Baulkaslten, der: Kasten mit Bauklötzen als Kin- 
derspielzeug. 

Baulkaslten|sysltem, das: Methode, größere 
Objekte, Anlagen o. Ä. aus vereinheitlichten, 
aufeinander abgestimmten kleineren Einzeltei- 
len herzustellen (bes. im Maschinenbau): U ein 
Waschmittel im B. 

Baulklam|mer, die: große, schwere, beim Bauen 
verwendete Klammer aus Eisen. 

Baulklotz, der (Pl. ...klötze, ugs.: ...klötzer): Bau- 
klötzchen: mit Bauklötzen spielen; * Bauklöt- 
ze[r] staunen (ugs.; äußerst erstaunt sein). 

Baulklötz|chen, das: (mit mehreren anderen 
zusammen) von Kindern zum spielerischen 
Bauen von etw. verwendetes [Holz]klötzchen. 

Baulko|lon|ne, die: Gruppe von Bauarbeitern im 
Straßen- od. Gleisbau. 

Baulkon|junkltur, die: [günstige] Wirtschafts- 
lage für das gesamte Bauwesen: eine über- 
hitzte B. 

Baulkon]|zern, der: Konzern der Bauindus- 
trie (2). 

Baulkoslten (Pl.): Kosten für einen Bau. 


Baulkositen|zulschuss, der: Zuschuss, mit dem 
sich der Mieter an den Baukosten des Vermie- 
ters beteiligt. 

Baulkran, der: Kran, der beim Bauen verwendet 
wird. 

Baulkreldit, der: "Kredit (1a), der für ein Bauvor- 
haben gewährt wird. 

Baulkunst, die: das [sachgerechte, künstlerische] 
Bauen [einer Epoche, eines Volkes]; Architektur. 

Baujland, das (o.Pl.): Land, das bebaut werden 
kann. 

Baujleilter, der: jmd., der vom Bauherrn mit der 
Ausführung des Bauvorhabens beauftragt ist. 

Bauljleilte|rin, die: w. Form zu î Bauleiter. 

Baulleiltung, die: 1. (0. Pl.) Leitung der Ausfüh- 
rung eines Baues: einen Architekten mit der B. 
beauftragen. 2. Kreis von Personen, die mit der 
Ausführung eines Baues beauftragt sind. 

baullich (Adj.): den, einen Bau betreffend: -e Ver- 
änderungen vornehmen. 

Baullich|keit, die (meist Pl.) (Papierdt.): Bau (4): 
diese -en sind alle baufällig. 

Baullölwe, der (ugs., meist abwertend): Bauun- 
ternehmer od. Bauherr, der [mit zweifelhaften 
Methoden] durch Errichten, Verkaufen o. Ä. 
vieler Bauten großen Profit zu machen ver- 
sucht. 

Bauljlülcke, die: unbebautes od. Trümmergrund- 
stück zwischen bebauten Grundstücken: die B. 
wird geschlossen. 

Bauljlust, die (0. Pl.) (ugs.): Lust zum Bauen, bes. 
Investitionsbereitschaft bei Bauvorhaben: die 
Steuervergünstigungen sollen die B. anregen. 

Baum, der; -[e]s, Bäume [mhd., ahd. boum, H.u.]: 
1. Holzgewächs mit festem Stamm, aus dem 
Äste wachsen, die sich in Laub od. Nadeln tra- 
gende Zweige teilen: die Bäume werden grün, 
verlieren ihr Laub; einen B. fällen; er ist stark 
wie ein B. (sehr stark); R die Bäume wachsen 
nicht in den Himmel (jeder Erfolg hat seine 
Grenzen); einen alten B. soll man nicht ver- 

pflanzen (einen alten Menschen soll man nicht 

aus seiner gewohnten Umgebung reißen); es ist, 
um auf die Bäume zu klettern (ugs.; es ist zum 

Verzweifeln); * Bäume ausreißen [können] 

ugs.; sehr viel leisten können, sodass einem 

nichts zu anstrengend ist); vom B. der Erkennt- 
nis essen (durch Erfahrung klug, wissend wer- 
den; nach 1. Mos. 2,9 einer der beiden mit 

amen benannten Bäume im Garten Eden, von 

denen zu essen Gott Adam u. Eva verboten 

hatte; das Essen von diesem Baum ist im A.T. 
das Bild für den Ungehorsam des Menschen 
gegen Gott, die erste Sünde des Menschen); 
zwischen B. und Borke sein/sitzen/stecken/ 
stehen (in einem schweren Dilemma, in einer 
Zwickmühle sein; nach der Situation eines Beils, 
das sich beim Behauen eines Baumes ver- 
klemmt hat). 2. (ugs.) Kurzf. von î Weihnachts- 
baum: den B. schmücken; sie haben den B. 
angesteckt (die Kerzen am Weihnachtsbaum 
angezündet). 3. (Math., Informatik) 'Graph mit 
mehreren Knoten (4), deren Verbindungslinien 
(Kanten) kein geschlossenes Netz bilden, sodass 
Je zwei Knoten durch genau einen Weg mitein- 
ander verbunden sind. 

Baumarkt, der: 1. wirtschaftlicher, finanzieller 
Bereich des Bauens: es herrscht eine Flaute auf 
dem B.2. Verkaufsstätte für Baumaterialien, 
Werkzeuge o. Ä.: Tapeten im B. kaufen. 

baumlarm (Adj.): einen nur geringen Baumbe- 
stand aufweisend: eine -e Landschaft. 

baumlarltig (Adj.): einem Baum ähnlich, wie ein 
Baum aussehend, wirkend: -e Pflanzen, Sträu- 
cher. 

Baulmalschilne, die: beim Bauen (1) verwendete 
Maschine. 

Baulmaß|nahlme, die (meist Pl.): Durchführung 
eines Bauprojektes: dringende, komplizierte, 
notwendige -n; eine B. ausschreiben. 

Bau|malte/rilal, das: zum Bauen (1) verwendetes 
Material. 

Baum|belstand, der: vorhandene Menge von 
Bäumen. 
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Baum]blülte, die: 1. das Blühen der 
[Obst]bäume. 2. Zeit, in der die Bäume blühen: 
während der B. eine Fahrt ins Grüne unterneh- 
men. 

Bäumlchen, das; -s, -: Vkl. zu t Baum: * B., 
wechsle dich (1. Kinderspiel, bei dem alle Mit- 
spieler außer einem an je einem Baum stehen u. 
auf den Ruf des in der Mitte stehenden Spielers 
»Bäumchen, wechsle dich« hin zu einem ande- 
ren Baum laufen, während dieser eine versucht, 
auch einen freien Baum zu erreichen. 2. ugs. 
scherzh.; Partnerwechsel). 

Baulmeislter, der: a) (früher, noch österr. u. 
schweiz.) selbstständiger Bauunternehmer; 
Bauhandwerker od. Bautechniker mit Meister- 
prüfung (Berufsbez.); b) (im Altertum u. im 
MA.) Architekt; Erbauer [eines berühmten Bau- 
werks]. 

Baujmeisitelrin, die: w. Form zu î Baumeister (a). 

baulmeln (sw. V.; hat/(südd., österr., schweiz.:) 
ist) [entweder eigtl. = an einem Baum hängend 
sich hin u. her bewegen od. urspr. sächs.-thü- 
ring. Nebenf. des landsch. Verbs bammeln, die- 
ses urspr. lautm. zu bam; nach dem Hin- und 
Herschwingen der Glocke]: 1. (ugs.) a) von etw. 
herabhängen u. dabei [gleichmäßig] hin u. her 
schwingen: ich baum[e]le am Seil; b) hin und 
her schwingen lassen: er hing an einem Ast und 
baumelte mit den Beinen. 2. (derb) am Galgen 
hängen: ich möchte den Kerl b. sehen. 

bäulmen, sich (sw. V.; hat): 1. [mhd. boumen (von 
Pferden), eigtl. = wie ein Baum in die Höhe 
streben] sich plötzlich, ruckartig aufrichten, 
eine aufrechte Haltung annehmen: das Pferd 
bäumte sich unter seiner Reiterin. 2. (geh. veral- 
tend) sich sträuben, sich gegen etw. auflehnen: 
sich gegen das Schicksal b. 

Baum|farn, der: (in mehreren Arten vorkommen- 
der) Farn mit aufrechtem, verholztem, sehr 
hohem Stamm. 

Baumlfre|vel, der: gegen das Feld- u. Forstpoli- 
zeigesetz verstoßende Beschädigung von Bäu- 
men. 

Baumlgren|ze, die: klimatisch bedingte Grenze, 
bis zu der normaler Baumwuchs noch möglich 
ist. 

Baum|gruplpe, die: Gruppe von beieinanderste- 
henden Bäumen. 

Baumlharz, das: 'Harz. 

Baumhaus, das: in eine Baumkrone hineinge- 
baute kleine Hütte (bes. zum Spielen für Kin- 
der). 

baumlhoch (Adj.): die Höhe eines Baumes auf- 
weisend: baumhohe Farne. 

Baumhöhlle, die: Höhlung in einem meist älte- 
ren Baumstamm. 

Baulmilnis|ter, der (ugs.): für Bauwesen u. Stadt- 
entwicklung zuständiger Minister. 

Baulmilnis|te|rin, die: w. Form zu t Bauminister. 

Baulmilnisltelrilum, das (ugs.): für Bauwesen u. 
Stadtentwicklung zuständiges Ministerium. 

Baumlkro|ne, die: vom Astwerk gebildeter Teil 
des Baumes, der als Ganzes eine mehr od. weni- 
ger ausladende Form hat: die -n bewegten sich. 

Baumlkro|nen|pfad, der: als Waldlehrpfad od. 
zu touristischen Zwecken künstlich angelegter 
Weg im oberen Bereich der Baumkronen: die 
Begehung des -es geschieht auf eigenes Risiko. 

Baum]kulchen, der: schichtweise gebackener, 
hoher, zylindrisch geformter Kuchen aus Bis- 
kuitteig (mit Zucker- od. Schokoladenglasur). 

baum |lang (Adj.) (ugs.): (von Menschen) sehr 
groß. 

baumllos (Adj.): keinen Baumbestand aufwei- 
send. 

baumlreich (Adj.): einen reichen Baumbestand 
aufweisend. 

Baumlrielse, der (geh.): alter, mächtiger Baum. 

Baumjrin|de, die: Rinde (1) eines Baums. 

Baumlschelre, die: stabile Schere zum Abschnei- 
den von Blumen, Zweigen von Bäumen u. Sträu- 
chern u. Ä. 

Baum|schnitt, der: 1. Beschneiden der Baum- 
krone. 2. (o. Pl.) beim Baumschnitt (1), beim 
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Beschneiden von Sträuchern, Hecken o. Ä. 
anfallender Abfall. 

Baum|schulle, die: gärtnerische od. forstwirt- 
schaftliche Anlage, in der Bäume u. Sträucher 
aus Sämlingen gezogen werden. 

Baum|stamm, der: senkrecht gewachsener fester, 
verholzter Teil des Baumes, über den sich die 
verästelte, Laub od. Nadeln tragende Krone 
erhebt. 

baum|stark (Adj.): (von Männern) sehr stark, 
kräftig [gebaut]: ein langer, -er Kerl. 

Baum|step|pe, die: Gebiet in halbtrockenem 
Klima mit meist spärlichem Bewuchs von Gras 
u. einzelnen Baumgruppen. 

Baum|ster|ben, das; -s: verstärkt auftretendes 
Absterben von Bäumen [infolge hoher Luftver- 
schmutzung]. 

Baum|strunk, der: Baumstumpf. 

Baum|stumpf, der: [in der Erde befindlicher] Rest 
eines gefällten Baumes: über einen B. stolpern; 
auf einem B. sitzen. 

Baum|wip|fel, der: Wipfel eines Baumes. 

Baum|wip|fellpfad, der: Baumkronenpfad: die 
längsten, höchsten -e Europas. 

Baum|wollle, die [mhd. boumwolle; wohl nach 
der Überlieferung des griech. Historikers Hero- 
dot von Wolle tragenden indischen Bäumen]: 

1. Malvengewächs mit großen Blättern, gelben 
Blüten u. walnussgroßen Kapselfrüchten, das 
(bes. in heißen Gegenden) in Strauchform gezo- 
gen wird u. dessen Samenfäden zu Baumwoll- 
garn versponnen werden: B. anpflanzen. 

2. Baumwollernte (2): die B. wird in Ballen 
gepresst. 3. Gewebe aus Baumwolle (2): ein 
Hemd aus reiner B. 

baum|wolllen (Adj.): aus Baumwolle (2) herge- 
stellt: ein -es Oberhemd. 

Baum|wolllernite, die: 1. das Ernten der Samen- 
fäden der Baumwolle (1). 2. Gesamtheit der 
geernteten Samenfäden der Baumwolle (1). 

Baum|wolllfalser, die: Naturfaser der Baumwoll- 
pflanze. 

Baum|wolllfeld, das: mit Baumwolle (1) bebau- 
tes Feld. 

Baum|woll 

Baum|woll 
wollgarn. 

Baum/|woll 


garn, das: Garn aus Baumwolle (2). 
ge|welbe, das: Gewebe aus Baum- 


hemd, das: Hemd aus Baumwolle (2). 

Baum|woll|pflan|ze, die: Baumwolle (1). 

Baum|wolljpflülcker, der: zur Baumwollernte (1) 
eingesetzte Arbeitskraft. 

Baum|wolljpflülckelrin, die: w. Form zu t Baum- 
wollpflücker. 

Baum|woll|plan|talge, die: Plantage, auf der 
Baumwolle angebaut wird. 

Baum|wolllsalmen, der: Samen der Baumwoll- 
pflanze. 

Baum|wollispin|nelrei, die: Spinnerei, in der 
Baumwolle (2) verarbeitet wird. 

Baum|wolllstoff, der: Stoff aus Baumwolle (2). 

Baum|wollltuch, das (Pl. ...tücher): Tuch aus 
Baumwolle (2). 

Baum]|wuchs, der: 1. Wachstum der Bäume: den 
B. durch Düngen beschleunigen. 2. Form, 
Gestalt eines Baumes: der eigenartige B. im Mit- 
telmeerraum ist klimatisch bedingt. 

Baulordinung, die: Verordnung, die die baupoli- 
zeilichen Richtlinien für die statische Berech- 
nung u. Ausführung von Bauvorhaben enthält. 

Baulpar|zellle, die: (vermessenes) kleines Stück 
Land als Bauland. 

Baulplan, der: 1. Bauvorhaben. 2. Entwurf für 
etw., was gebaut werden soll. 

Baulplatz, der: für einen [Neu]bau bestimmtes 
Grundstück. 

Baulpol|lilzei, die: [Beamte der] Bauaufsichtsbe- 
hörde. 

baulpollilzeillich (Adj.): die Baupolizei betref- 
fend; durch die Baupolizei [durchzuführend]. 

Baulpreis, der: Preis für einen Bau. 

Baulpro|gramm, das: 1. Aufstellung von Bauvor- 
haben für einen bestimmten Zeitraum. 2. Pro- 
gramm für die Durchführung eines Bauvorha- 
bens. 


Baulproljekt, das: [größeres] Bauvorhaben. 
Bauljrat, der: leitender Beamter eines Bauamts. 
Baulrältin, die: w. Form zu fî Baurat. 

Baulrecht, das (Rechtsspr.): 1. (o. Pl.) Gesamtheit 
der rechtlichen Normen, die das Bauen (1,2) 
betreffen. 2. Recht des Eigentümers eines 
Grundstücks auf Erteilung einer Baugenehmi- 
gung, wenn der Bauplan baupolizeilich zugelas- 
sen ist. 

baulrechtllich (Adj.): das Baurecht betreffend, 
ihm entsprechend: -e Vorschriften. 

baulreif (Adj.): a) (von Grundstücken o.Ä.) 
erschlossen u. zur Bebauung freigegeben: -e 
Grundstücke; b) so weit vorgeplant, dass mit 
dem Bau begonnen werden kann: ein -es Pro- 
jekt. 

Bäulrin: t Bäuerin. 

bäulrisch (Adj.), (seltener:) bäuerisch (Adj.) 
[mhd. (ge)biurisch, zu 1 "Bauer (1b)] (abwer- 
tend): unfein, plump, grobschlächtig: ein -es 
Benehmen. 

Baulrulilne, die (ugs.): angefangener u. nicht wei- 
tergeführter Bau. 

Baulsach|verlstänldilge (vgl. Sachverständige): 
Sachverständige (1) aufdem Gebiet des Bauwe- 
sens. 

Baulsach|verlstänldilger (vgl. Sachverständiger): 
Sachverständiger (1) aufdem Gebiet des Bau- 
wesens. 

Bausatz, der: Satz (6) vorgefertigter Bauteile, aus 
denen jmd. etw. (z.B. ein Haus, ein Auto, ein 
technisches Spielzeug o.Ä.) selbst bauen kann. 

Bausch, der; -[e]s, -e u. Bäusche [mhd. büsch = 
Wulst, Bausch, auch: Schlag (mit einem Knüp- 
pel), verw. mit tBeule]: 1. stark gebauschter 
Stoff[fwulst]: ein B. von gerafftem Taft. 2. a) etw. 
Weiches, Wollartiges, das leicht zusammenge- 
knüllt ist: ein B. Watte, Zellstoff; b) (veraltet) 
Kompresse. 3.*in B. und Bogen (insgesamt, 
ganz und gar, ohne das Einzelne zu berücksich- 
tigen; aus der Rechts- u. Kaufmannsspr., 
urspr. = Abmessung von Grundstücken ohne 
Rücksicht auf auswärts [= Bausch] od. einwärts 
[= Bogen] laufende Grenzstücke: etw. in B. und 
Bogen verurteilen, ablehnen). 

Bäusch|chen, das; -s, -: Vkl. zu t Bausch (1, 2a). 

baulschen (sw. V.; hat) [mhd. büschen = schla- 
gen, klopfen, beeinflusst von frühnhd. bausen = 
schwellen]: 1. [in lockere, duftige Form bringen 
u. dabei] stark hervortreten lassen, prall 
machen: der Wind bauschte die Segel. 2. [durch 
viele duftige Falten] stark hervortreten, füllig 
werden; sich wölben: die Ärmel bauschen; 
(meist b. + sich:) die Vorhänge bauschten sich. 

Baulschen, der; -s, - (bayr., österr.): Bausch (2a). 

baulschig (Adj.) [zu tbauschen]: wie ein 
Bausch (1,2a) beschaffen, füllig, weich, nach 
außen gewölbt: -e Gewänder. 

Baulschlosliser, der: im Baufach tätiger Schlosser. 

Baulschlos|selrin, die: w. Form zu fî Bauschlosser. 

Baulschutt, der: beim Bauen anfallender Schutt, 
Abfall. 

baulseits (Adv.) [t-seits] (Bauw.): an die, zur 
Baustelle; bei der Baustelle, am Bau: die Fenster 
wurden b. geliefert; 50 b. vorhandene Ziegel 
wurden eingesetzt. 

Baulse|nat, der: für bauliche Fragen zuständiges 
Ressort (b) in einem Senat (3a). 

Baulselnaltor, der: für bauliche Fragen zuständi- 
ger Senator. 

Baulse|nalto|rin, die: w. Form zu t Bausenator. 

Baulsolldat, der (DDR): Wehrdienstverweigerer, 
der in einer besonderen Einheit ohne Waffen, 
die vorrangig beim Bau militärischer Anlagen 
eingesetzt wird, seinen Ersatzdienst leistet. 

baulspa|ren (sw. V.; hat; meist nur im Inf. 
gebräuchlich): aufgrund eines Bausparvertra- 
ges bei einer Bausparkasse sparen: viele wollen 
jetzt b. 

Baulspalrer, der: 1. jmd., der bauspart. 2. (österr. 
ugs.) Bausparvertrag. 

Baulspalrelrin, die: w. Form zu t Bausparer (1). 

Baulsparlkaslse, die: Kreditinstitut, das seinen 
Mitgliedern langfristige Darlehen zum Bau, 
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Erwerb od. zur Renovierung von Häusern u. Ä. 
gewährt. 

Baulspar|verltrag, der: Vertrag mit einer Bau- 
sparkasse: einen B. abschließen. 

Baulstein, der: 1. Stein zum Bauen. 2. (meist Pl.) 
Bauklötzchen. 3. kleiner, aber wichtiger 
Bestandteil von etw.; einer von vielen Bestand- 
teilen, aus denen etw. zusammengesetzt ist od. 
zusammengesetzt werden kann: die -e der 
Materie. 

Baulstellle, die: Stelle, Platz, wo gebaut wird: 
eine B. einrichten; auf der B. arbeiten; U das ist 
eine andere B. (Betätigungs-, Zuständigkeits- 
feld); * nicht jmds. B. sein (nicht in jmds. 
Zuständigkeit, Aufgabengebiet fallen). 

Baulstil, der: Stil eines Bauwerks. 

Baulstoff, der: 1. zum Bauen geeignetes, verwen- 
detes Material. 2. (Biol.) für den Aufbau u. die 
Erneuerung der Zellen benötigter Stoff. 

Baulstopp, der: Sperre für die Errichtung von 
Bauten. 

Baulsub|s|tanz, die (Pl. selten): Gesamtheit der 
wichtigsten Bauteile eines Gebäudes, Gebäude- 
komplexes (bes. im Hinblick auf die Beschaffen- 
heit, das Alter, den Erhaltungszustand o. Ä.): 
alte, erhaltenswerte B.; den Zustand der B. eines 
älteren Stadtteils untersuchen. 

Baulsum|me, die: für das Errichten eines 
Baues (4) erforderliche Geldsumme. 

Baulsünlde, die (ugs.): nicht in das Orts- od. 
Landschaftsbild passendes, hässliches, unsach- 
gemäß errichtetes od. renoviertes Bauwerk: die 
-n der 70er-Jahre. 

Baultältig|keit, die: Tätigsein, Aktivitäten im 
Bauwesen, beim Bauen. 

Baulte, die; -, -n [rückgeb. aus dem Pl. Bauten 
von Î Bau] (schweiz. Amtsspr.): Bau[werk]. 

Baultech|nik, die: Technik des Bauens hinsicht- 
lich der Methoden, des Materials u. der Ausrüs- 
tung. 

baultechlnisch (Adj.): die Bautechnik betreffend: 
-e Mängel. 

"Baulteil, der: Teil eines Bauwerks: der hintere B. 
stammt aus dem vorigen Jahrhundert. 

’Baulteil, das: vorgefertigtes Teilstück für den Bau 
von Häusern, Maschinen u. Ä.; Bauelement: die 
Bauzeit wurde durch Verwendung von -en ver- 
kürzt. 

Baulten: Pl. von t Bau (4). 

Baulträlger, der: Firma, die im Auftrag eines od. 
mehrerer Bauherren einen Bau errichtet. 

Baulträlgelrin, die: w. Form zu fî Bauträger. 

Baultrupp, der: Trupp von Bauarbeitern. 

Baultyp, der: bestimmte [in einem Modell festge- 
legte] Bauart, bes. bei Maschinen. 

Baulunlter|nehlmen, das: 1. größere Baufirma. 
2. größeres Bauvorhaben. 

Baulunlter|neh|mer, der: Inhaber eines Bauun- 
ternehmens (1). 

Baulunlter|nehlmelrin, die: w. Form zu t Bauun- 
ternehmer. 

Baulvor|halben, das: 1. Entwurf, Idee für einen 
Bau (4). 2. im Bau befindliches Gebäude. 

Baulvor|schrift, die: Bestimmung der Bauord- 
nung. 

Baulwalgen, der: transportable Unterkunft für 
Bauarbeiter. 

Baulweilse, die: 1. Art u. Weise, in der gebaut 
wird; bestimmtes Verfahren beim Bauen. 2. Art 
u. Weise, wie etw. gebaut ist. 

Baulwerk, das: größerer, durch seine architekto- 
nische Gestaltung beeindruckender Bau. 

Baulwelsen, das (o.Pl.): Gesamtheit dessen, was 
mit dem Errichten von Bauten zusammen- 
hängt. 

Bau|wirtlschaft, die (0. Pl.): Bauwesen als Wirt- 
schaftszweig. 

Baulwut, die (ugs.): übermäßige Baulust. 

Baulxit [auch: ...ksıt], der; -s, -e [frz. bauxite, 
nach dem ersten Fundort Les-Baux-de-Pro- 
vence in Südfrankreich]: durch Verwitterung 
entstandenes Mineral, das Rohstoff für die Alu- 
miniumherstellung ist. 


bauz (Interj.) [lautm.]: Ausruf bei einem plötzli- 
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chen dumpfen Fall, vor allem wenn jmd., bes. 
ein Kind, hinfällt: b., da liegt sie! 

Baulzaun, der: Einzäunung einer Baustelle. 

Baulzeich|ner, der: technischer Zeichner im Bau- 
wesen. 

Baulzeich|nelrin, die: w. Form zu t Bauzeich- 
ner. 

Baulzeich|nung, die: Bauentwurf. 

Baulzeit, die: für die Durchführung eines Bau- 
vorhabens benötigte Zeit: nach dreijähriger B. 
wurde die Autobahn dem Verkehr übergeben. 

Baulzolne, die (schweiz. Amtsspr.): Gebiet, das in 
der Raumplanung [einer Gemeinde] als bebau- 
bar ausgewiesen ist: der vorgesehene Standort 
liegt in der B., außerhalb der B.; der B. wurden 
200 Hektar neu zugewiesen. 

Balvalria, die; - [nach dem nlat. Namen für Bay- 
ern]: Frauengestalt als Sinnbild Bayerns. 

Bayler, der; -n, -n: Ew. 

Baylelrin, die; -, -nen: w. Form zu ! Bayer. 

baylelrisch, bayrisch (Adj.): 1. Bayern, die Bayern 
betreffend; aus Bayern stammend: die -en 
Landtagswahlen; eine typisch -e Brotzeit. 2. bai- 
risch: die -en Mundarten. 

Baylern; -s: deutsches Bundesland. 

baylrisch: t bayerisch. 

Balzar: î Basar. 

Balzi, der; -[s], -[s] [gek. aus Lumpazi (latinisierte 

Bildung zu Lump)]: 1. (südd., österr., meist 

scherzh.) durchtriebener Mensch, Schlingel, 

Gauner: er ist ein richtiger B. 2. (spött. abwer- 

tend) Bayer. 

Balzillle, die; -, -n [rückgeb. aus dem Pl. von 

t Bazillus] (ugs.): Bazillus (1). 

Balzilllen|trälger, der (ugs.): jmd., der Bazillen in 

sich trägt u. andere Personen ansteckt, ohne 

selbst krank zu sein. 

zilllen|trälgelrin, die: w. Form zu î Bazillen- 

träger. 

Balzilllus, der; -, ...llen [zu spätlat. bacillus = 
Stäbchen, Vkl. von lat. baculum = Stab]: 

1. (Biol, Med.) oft als Krankheitserreger wir- 
kende, stäbchenförmige, Sporen bildende Bak- 
terie. 2. (0. Pl.) etw. Negatives, was auf viele 
Menschen übergreift: der B. der Unzufrieden- 
heit. 

Balzoo|ka [ba'zu:ka], die; -, -s [engl. bazooka, 
nach einem Musikinstrument, das ähnlich aus- 
sieht; H. u.]: tragbares Gerät zum Abschießen 
von Raketen kleinen Kalibers, das meist von 
zwei Mann bedient wird. 

BBC [bi:bi:'si:], die; - [Abk. für engl. British 
Broadcasting Corporation]: britische Rund- 
funkgesellschaft. 

BBk = Bundesbank. 

Bd. = Band. 

BDA = Bund Deutscher Architekten. 

Bde. = Bände. 

BDM, der; - [Abk. für: Bund Deutscher Mädel] 
(nationalsoz.): zur Hitlerjugend gehörende 
Organisation, bestehend aus Mädchen im Alter 
von 14 bis zu 18 Jahren. 

B-Dur ['be:du:g, auch: 'be:'du:g], das (Musik): auf 
dem Grundton B beruhende Durtonart (Zei- 
chen: B). 

B-Dur-Tonlleilter, die: auf dem Grundton B beru- 
hende Durtonleiter. 

Be = Beryllium. 

BE = Broteinheit. 

belablsichltilgen (sw. V.; hat): die Absicht haben, 
etw. zu tun; vorhaben; gedenken, etw. zu tun: ich 
beabsichtige zu verreisen; die beabsichtigte 
Wirkung blieb aus; er hatte den Zusammenstoß 
nicht beabsichtigt. 

Beach [bi:tf], der; -[es], -es, auch: die; -, -es [engl. 
beach, viell. identisch mit aengl. baece = Bach, 
Flüsschen u. dann urspr. = (steiniges) Flusstal]: 
engl. Bez. für: Strand. 

belachlten (sw. V.; hat) [mhd. beahten, ahd. biah- 
tön = zurechnen, bedenken]: 1. auf die Einhal- 
tung von etw. achten; berücksichtigen, befolgen: 
die Spielregeln, Vorschriften, Prinzipien, Sicher- 
heitsmafßnahmen b. 2. aufmerksam auf jmdn., 
etw. achten, zur Kenntnis nehmen: das Kind lief 


über die Straße, ohne den Verkehr zu b.; einen 
Einwurf nicht b.; den beachte ich gar nicht (ich 
sehe bewusst über ihn hinweg). 

belach|tens|wert (Adj.): Beachtung verdienend, 
bemerkenswert: eine -e Neuerscheinung, Reihe, 
Sonderaktion. 

belachtllich (Adj.): a) ziemlich groß, beträchtlich: 
-e Verbesserungen; -e Fortschritte machen; -e 
Schäden anrichten; b) recht wichtig u. bedeut- 
sam; respektabel: er hat eine -e Position, Stel- 
lung; c) deutlich erkennbar; sehr: die Rohstoff- 
preise sind b. gestiegen. 

Belachltung, die; -: das Beachten; das Beachtet- 
werden: die B. von Vorschriften erzwingen; etw. 
verdient B.; B. finden (beachtet werden); jmdm., 
einer Sache [keine] B. schenken (jmdn., etw. 
[nicht] beachten); einer Sache, jmdm. wird B. 
zuteil (etw. jmd. wird beachtet). 

Beachlvollley|ball, Beach-Vollley|ball 
[birtfvali...], der, auch: das (o. Pl.) [engl. beach 
volleyball, aus: beach (t Beach) u. volleyball 
(t Volleyball)]: von Zweiermannschaften auf 
Sand gespielte Variante des Volleyballs (1). 

Beachlvollley|balller, der: jmd., der Beachvolley- 
ball spielt. 

Beachlvollley|balllelrin, die: w. Form zu t Beach- 
volleyballer. 

belackern (sw. V.; hat): 1. (einen Acker) bebauen, 
bestellen: ein Feld b. 2. (ugs.) a) durchackern: sie 
hat sämtliche Literatur über dieses Fachgebiet 
beackert; b) [mit einem Anliegen] hartnäckig 
bearbeiten: jmdn. so lange b., bis er zustimmt. 

Bealgle ['bi:gl], der; -s, -[s] [engl. beagle, aus dem 
Afrz., viell. zu afrz. beer = offen, weit u. 
gueule = Mund, Maul]: Hund mit kurzen Bei- 
nen u. meist weiß, schwarz u. braun gescheck- 
tem Fell, der bes. für die Jagd auf Hasen u. Wild- 
kaninchen geeignet ist. 

bealmen ['birman] (sw. V.; hat) [engl. to beam, 
eigtl. = aussenden, ausstrahlen, zu: beam = 
(Licht-, Leit)strahl, eigtl. = Balken]: 1. (von Per- 
sonen in der Science-Fiction-Literatur u. in Sci- 
ence-Fiction-Filmen) bewirken, dass jmd. bis 
zur Unsichtbarkeit aufgelöst wird u. an einen 
anderen [gewünschten] Ort gelangt, wo er wie- 
der Gestalt annimmt: die Mannschaft beamte 
sich vom Raumschiff auf den Planeten; U der 
Chef will dich sprechen, beam dich mal schnell 
(ugs. scherzh.; begib dich schnell) in sein Büro! 
2. mit dem Beamer wiedergeben, projizieren: 
etw. an die Wandb. 

Bealmer ['birme], der; -s, -: Projektor zur vergrö- 
Berten Wiedergabe des Computerbildschirms. 
Belam|tenlap|palrat, der: Gesamtheit der Beam- 
ten [die für einen bestimmten Aufgabenbereich 

eingesetzt sind]. 

Belamiten|belleildilgung, die: Beleidigung einer 

Beamtin, eines Beamten im Dienst. 

Belamiten|belsolldung, die: Besoldung von 

Beamten. 

Belamiten|belstelchung, die: Bestechung einer 

Beamtin, eines Beamten. 

Belam|ten|bund, der: Organisation, die die Inter- 

essen der Beamten vertritt. 

Belam|ten|deutsch, das (abwertend): unleben- 

dige, unanschauliche, oft langatmige u. ver- 

schachtelt konstruierte trockene Ausdrucks- 

weise [in behördlichen Bestimmungen u. Ä.]; 

Amts-, Behördendeutsch. 

Belamlten|lauflbahn, die: berufliche Laufbahn 

einer Beamtin, eines Beamten. 

Belamiten|pen|silon, die: Pension (1b). 

Belamlten|recht, das: 1. (o.Pl.) Gesamtheit der 

Gesetze, die die Rechtsverhältnisse der Beamten 

regeln. 2. eines der Rechte von Beamtinnen u. 

Beamten: jmdm. die -e entziehen. 

belamiten|rechtllich (Adj.): das Beamten- 

recht (1) betreffend, ihm entsprechend, zu ihm 

gehörend: -e Vorschriften. 

Belamiten|schaft, die; -: Gesamtheit der Beam- 

tinnen u. Beamten innerhalb eines Staates, 

eines Landes, einer Gemeinde usw. 

Belamiten|staltus, der: Status (2b) eines Beam- 
ten, einer Beamtin: seinen B. verlieren. 
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Belamiten|stellle, die: Stelle, Posten einer Beam- 

tin bzw. eines Beamten. 

Belam|ten|tum, das; -s: 1. Stand der Beamten: 

das moderne B. 2. Beamtenschaft. 

Belamlten|ver]|hält|nis, das: Rechtsverhältnis 

einer Beamtin bzw. eines Beamten zum jeweili- 

gen Dienstherrn. 

Belamiten|ver|sor|gung, die: staatliche Versor- 

gung (1b) von Beamten u. Beamtinnen im 

Ruhestand. 

Belamiter, der Beamte/ein Beamter; des/eines 
Beamten, die Beamten/zwei Beamte [subst. aus 
veraltet beamt, Kurzf. von tbeamtet]: Person, 
die im öffentlichen Dienst (bei Bund, Land, 
Gemeinde u. Ä.) od. im Dienst einer Körper- 
schaft des öffentlichen Rechts steht u. ein 
bestimmtes Rechtsverhältnis ihrem Dienstherrn 
‚gegenüber hat: ein kleiner B.; politischer B. 
(Beamter [z. B. Staatssekretär, Regierungspräsi- 
dent], der ein Amt bekleidet, bei dessen Aus- 
übung er in fortwährender Übereinstimmung 
mit der jeweiligen Bundes- od. Landesregierung 
stehen muss u. der jederzeit [z. B. bei einem 
Regierungswechsel] in den Ruhestand versetzt 
werden kann); die höheren Beamten; sämtliche 
Beamten/(auch:) Beamte; tüchtigem Beamten/ 
(veraltet:) Beamtem wurde Auszeichnung ver- 
liehen; ihm als Beamten/(seltener) Beamtem; 
die Ernennung städtischer B./(veraltend:) 
Beamten; er war erst drei Monate B. auf Probe. 


Um gehäuftes Auftreten der Doppelform Beamtinnen 
und Beamte zu vermeiden, können die Bezeichnung 
Beamtenschaft oder die Pluralform Bedienstete als 
Ausweichformen gewählt werden. 


belamltet (Adj.) [2. Part. von veraltet beamten = 
mit einem Amt versehen] (Amtsspr.): als Beam- 
ter bzw. Beamtin angestellt, tätig: die -en und 
die nicht -en Mitarbeiterinnen der Behörde. 
Belamitelte, die/eine Beamtete; der/einer Beam- 
teten, die Beamteten/zwei Beamtete 
(Amtsspr.): Beamtin. 

Belamitelter, der Beamtete/ein Beamteter; des/ 
eines Beamteten, die Beamteten/zwei Beamtete 
(Amtsspr.): Beamter. 

Belamltin, die; -, -nen [subst. aus veraltet beamt, 
Kurzf. von tbeamtet]: weibliche Person, die 
beamtet ist: eine pflichttreue B. 


Um gehäuftes Auftreten der Doppelform Beamtinnen 
und Beamte zu vermeiden, können die Bezeichnung 
Beamtenschaft oder die Pluralform Bedienstete als 
Ausweichformen gewählt werden. 


belamtsihan|deln (sw. V.; hat) (österr. Amtsspr., 
oft auch scherzh.): in amtlicher Eigenschaft vor- 
gehen: wir haben nur Kleinigkeiten beamtshan- 
delt; U jmdn. spitalsreifb. (jmdn. zusammen- 
schlagen). 
belan|galben (sw. V; hat) [zu t Angabe (4)] 
(österr. Kaufmannsspr.): für etw. eine Anzah- 
lung leisten: die Ware mit 100 Euro b. 
belängsltilgend (Adj.)): Angst hervorrufend, ein- 
flößend: etw. nimmt -e Ausmaße an; ein -es 
Gedränge; die Vorstellung ist b. 
belanlsprulchen (sw. V.; hat): 1. auf etw. 
Anspruch erheben; fordern, verlangen [worauf 
man Anspruch hat]: Schadenersatz, sein Erbteil 
b.; der Koalitionspartner beansprucht drei Res- 
sorts; er beansprucht für sich, wie ein Erwach- 
sener behandelt zu werden; U ihre Thesen kön- 
nen auch heute noch Gültigkeit b. 2. a) von etw. 
Gebrauch machen, verwenden, ausnutzen: 
jmds. Gastfreundschaft nicht länger b. wollen; 
b) (jmdm. od. einer Sache) viel abverlangen; 
großen Anforderungen aussetzen: der Beruf 
beansprucht sie völlig; bei so einer Fahrweise 
werden die Reifen stark beansprucht (strapa- 
ziert); c) benötigen, brauchen: viel Raum, Zeit 
b.; das beanspruchte einen Teil ihrer Gedanken 
(nahm sie in Anspruch). 
Belanlsprulchung, die; -, -en: das Beanspru- 
chen (2b); das Beanspruchtwerden. 
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belanistanlden, (österr. veraltet:) belan|stän- 
den (sw. V; hat) [zu veraltet Anstand = Ein- 
wand, Aufschub]: als mangelhaft, als nicht 
annehmbar bezeichnen [u. zurückweisen, nicht 
akzeptieren]: eine Rechnung, eine Ware b.; der 
TÜV hat die Bremsen beanstandet; ich habe an 
ihrer Arbeit nichts zu b. (zu tadeln, zu kritisie- 
ren); der Kunde hat beanstandet, dass die Ware 
nicht ordnungsgemäß verpackt war. 

Belan|stan|dung, (österr. veraltet, noch 
Amtsspr.:) Belan|stän|dung, die; -, -en: Bemän- 
gelung, Reklamation, Beschwerde: sie, ihre 
Arbeit gibt keinen Anlass zu -en. 

belanltralgen (sw. V; hat) [für älter antragen, 
zu Î Antrag]: a) [auf schriftlichem Wege] (die 
Gewährung von etw.) verlangen: ein Visum, 
ein Stipendium, Kindergeld, seine Versetzung 
b.; [beim Chef] Urlaub b.; [bei der Kranken- 
kasse] eine Kur b.; [bei der Geschäftsleitung] 
einen weiteren Mitarbeiter b.; b) die 
[Beschließung u.] Durchführung von etw. ver- 
langen: die Auslieferung eines Straftäters b.; 
für einen Angeklagten Haftverschonung b.; 
beim/(schweiz. Amtsspr.:) dem Verwaltungs- 
rat eine Vertagung b. 

Belanltralgung, die; -, -en: das Beantragen. 

belant|wortlbar (Adj.): sich beantworten las- 
send: eine -e Frage. 

belant|worlten (sw. V; hat): 1. auf eine Frage 
eine Antwort geben: eine Frage mit [einem] 
Nein b.; der Prüfling beantwortete alle Fragen 
erschöpfend; die Frage nach der Unfallursache 
ist mit Gewissheit nicht zu b. (zu lösen). 2. sich 
auf einen Brief, ein Schreiben hin schriftlich 
äußern, darauf antworten: einen Brief, eine 
Anfrage [schriftlich] b. 3. etw. als Reaktion auf 
etw. unternehmen; auf etw. mit etw. reagieren: 
einen Gruß b.; er beantwortete die Ohrfeige mit 
einem Kinnhaken. 

Belant|wor|tung, die; -, -en: das Beantworten: 
die B. meiner Frage steht noch aus; *in B. 
(Amtsspr., Kaufmannsspr.; [als Antwort] auf...: 
in B. Ihres Schreibens vom 01. 12. 2010). 

belar|beilten (sw. V; hat): 1. sich mit einem 
Gesuch, einem Fall als entsprechende Instanz 
prüfend od. erforschend beschäftigen [u. darü- 
ber befinden]: einen Antrag, Fall b.; ein seit drei 
Jahren ergebnislos bearbeiteter Raubmord. 

2. a) zu einem bestimmten Zweck körperliche 
Arbeit an etw. wenden: Metall, Leder, den 
Boden b;; sie bearbeitete ihre Finger mit einer 
Nagelbürste; er hat die elektronische Orgel so 
bearbeitet (so wild, kräftig darauf gespielt), dass 
die Scheiben klirrten; b) mit etw. behandeln: die 
Möbel mit Politur b.; er bearbeitete seine Stiefel 
mit Schuhcreme. 3. mit etw. heftig schlagen, 
wiederholt aufjmdn. einschlagen: jmdn., etw. 
mit den Fäusten b. 4. a) unter einem bestimm- 
ten Gesichtspunkt neu gestalten, überarbeiten, 
verändern: ein Manuskript, einen Text b.; ein 
Buch für den Film b.; eine Komposition für gro- 
Bes Orchester b.; b) durchforschen, untersu- 
chen; über etw. wissenschaftlich arbeiten: ein 
Thema b. 5. (ugs.) eindringlich auf jmdn. einre- 
den, einwirken, um ihn von etw. zu überzeugen 
od. für etw. zu gewinnen: jmdn. politisch, diplo- 
matisch b.; die Wähler b.; sie bearbeiteten den 
Festgenommenen so lange, bis er die Informa- 
tion preisgab. 

Belarlbeilter, der; -s, -: jmd., der etw. bearbei- 

tet (1,4) [hat]. 


Belar|beiltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Bear- 
beiter. 
Belarlbeiltung, die; -, -en: 1. das Bearbeiten; das 


Bearbeitetwerden. 2. überarbeitete, neue Fas- 
sung: eine B. eines alten Theaterstücks; Lenz’ 
»Hofmeister« in der B. von Brecht. 
Belar|beiltungsigelbühr, die: für die Bearbei- 
tung eines Antrags o.Ä. [von einer Behörde] 
erhobene Gebühr. 
Belar|beiltungslzeit, die: für eine Bearbeitung 
benötigte Zeit: die B. verkürzen. 
belarg|wöhlnen (sw. V.; hat) (geh.): gegen jmdn., 
etw. Argwohn haben; verdächtigen, jmdm. miss- 


trauen: einen Fremden b, sie fühlte sich von 
allen beargwöhnt. 

Belarg|wöhlnung, die; -, -en (veraltend): das 
Beargwöhnen; das Beargwöhntwerden. 

Belar|ner So|ße, die: Sauce béarnaise. 

Beat [bi:t], der; -[s], -s [engl. beat, zu: to beat = 
(Takt) schlagen] (Musik): 1. gleichmäßige Rei- 
henfolge betonter Taktteile. 2. <o.Pl.) Kurzf. von 
t Beatmusik (1): B. hören, spielen. 

bealten ['bi:tn] (sw. V.; hat) [zu î Beat (2)] (ugs. 
veraltend): a) Beatmusik spielen; b) nach Beat- 
musik tanzen. 

Beatlgelnelraltion, Beat-Gelnelraltion 
[birtdzenareifn], die; - [engl.(-amerik.) beat 
generation, viell. zu: beat = geschlagen; viell. in 
Anlehnung an: beatitude = Glückseligkeit]: 
Gruppe amerikanischer, eng der Jazzszene ver- 
bundener Schriftsteller, die in den Jahren 
1956-60 literarische Bedeutung gewinnt u. in 
deren Schaffen ein bestimmtes, bes. durch eine 
radikale Ablehnung alles Bürgerlichen gekenn- 
zeichnetes Lebensgefühl Ausdruck findet. 

Bealtle ['bi:tl], der; -s, -s [nach den Beatles, den 
Mitgliedern einer Liverpooler Band, die lange 
Haare (»Pilzköpfe«) trugen] (veraltend): Jugend- 
licher mit langen Haaren. 

belatImen (sw. V.; hat) (Med.): jmdm. zu Heilzwe- 
cken künstlich Luft od. Gasgemische in die 
Atmungsorgane blasen: einen Patienten künst- 
lich b. 

Belatimung, die; -, -en: das Beatmen; das Be- 
atmetwerden. 

Belatimungsigelrät, das: Gerät zur Beatmung. 

Beat|mulsik ['bi:t...], die: 1. (o. Pl.) Art des Jazz 
mit besonderer Betonung des Beat (1) u. cha- 
rakteristischer Instrumentierung (Gitarren mit 
Verstärkern als Rhythmus- u. Harmonieinstru- 
mente). 2. der Beatmusik (1) zuzurechnendes 
Musikstück: verschiedene Disco- und Beatmusi- 
ken. 

Beat|nik ['bi:tnık], der; -[s], -s [eng]. beatnik, geb. 
mit dem jidd. Suffix -nik, das die Zugehörigkeit 
zu einer Gruppe kennzeichnet]: 1. Vertreter der 
Beatgeneration. 2. jmd., der sich durch unkon- 
ventionelles Verhalten gegen die bürgerliche 
Norm wendet. 

Beatlschup|pen, der (salopp veraltend): [größere] 
Räumlichkeit, in der zu Beatmusik getanzt wer- 
den kann. 

Beau [bo:], der; -[s], -s [frz. beau, eigtl. = der 
Schöne, zu: beau < lat. bellus = schön] (meist 
spött.): gut aussehender Mann. 

Beaulfortiskalla, Beaulfort-Skalla ['bo:fet..., 
bo'fo:g...], die; - (0. Pl.) [nach dem engl. Admiral 
Sir F. Beaufort] (Meteorol.): Skala, nach der die 

Windstärke in Stufen von 0 bis 13 eingeschätzt 
wird. 

belauflsich|tilgen (sw. V.; hat) [aus der Kanz- 

leispr. des 15.Jh.s]: über jmdn., etw. die Aufsicht 

ausüben; überwachen: die Schüler, jmds. Arbeit 

b. 

Belauflsichltilgung, die; -, -en: das Beaufsichti- 

gen; das Beaufsichtigtwerden. 

belaufltralgen (sw. V.; hat): jmdm. einen Auftrag 

erteilen; befehlen, etw. Bestimmtes zu tun: 

jmdn. mit etw. b.; der Rechtsanwalt ist beauf- 
tragt, meine Interessen wahrzunehmen. 

Belaufltrag|te, die/eine Beauftragte; der/einer 

Beauftragten, die Beauftragten/zwei Beauf- 

tragte: weibliche Person, die einen bestimmten 

Auftrag hat. 

Belaufltraglter, der Beauftragte/ein Beauftrag- 

ter; des/eines Beauftragten, die Beauftragten/ 

zwei Beauftragte: Person, die einen bestimmten 

Auftrag hat: er ist mein B. 

Belaufltralgung, die; -, -en: das Beauftragen; das 

Beauftragtwerden. 

beläulgeln (sw. V; hat) (ugs. scherzh.): interes- 

siert, neugierig betrachten, ansehen: jmdn., etw. 

neugierig b. 

beläulgen (sw. V; hat): genau, eingehend betrach- 

ten: jmdn. misstrauisch b. 

aulgen|scheilnilgen (sw. V;; hat) [zu t Augen- 

schein] (Papierdt., aber meist scherzh.): in 


b 
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beanstanden - Bebrütung 


Augenschein nehmen, ansehen: der Sachver- 
ständige wird den Schaden b.; den neuen Wagen 
b. 

Beauljollais [bozo/le], der; - [...'le(s)], - [... les] 
[nach der frz. Landschaft Beaujolais]: (meist 
roter) Wein aus dem Gebiet der Monts du Beau- 
Jolais in Mittelfrankreich. 

belaus|kunflten (sw. V; hat) [zu t Auskunft] 
(Amtsspr.): jmdm. eine Auskunft erteilen: sie 
beauskunften auf Wunsch Adressen; der beaus- 
kunftete (mitgeteilte) Betrag; die beauskunfte- 
ten Daten. 

Beaulte [bo'te:], die; -, -s [frz. beauté, über das 
Vlat. zu lat. bellus = schön] (bildungsspr.): /ele- 

gante] schöne Frau: sie ist eine B. 

Beaulty ['bju:ti], die; -, -s [engl. beauty = Schön- 
heit < (a)frz. beauté, t Beauté]: Beauté. 

Beaultylcase, Beaulty-Case ['bju:tikers], der, 
auch: das; -, -s [...sıs] [zu engl. case = Koffer]: 
Kosmetikkoffer. 

Beaultylceniter, Beaulty-Ceniter ['bju:tisente], 
das: a) Laden (1), Abteilung (2c) für Kosmetika; 
b) Kosmetiksalon. 

Beaulty|farm, Beaulty-Farm, die: Schönheits- 
farm. 

belbänldern (sw. V; hat) [zu t Band (1)]: mit 
Bändern versehen, schmücken: (meist im 
2. Part.:) ein bebänderter Hut. 

belbaulen (sw. V; hat): 1. (ein Gelände, Grund- 
stück) mit einem Gebäude od. mit Bauten ver- 
sehen: ein Gelände [mit Mietshäusern] b.; 
bebaute Grundstücke. 2. (den Boden) bestellen 
u. für den Anbau nutzen: die Felder, den 
Ackerb. 

Belbaulung, die; -, -en: 1. das Bebauen; das 
Bebautwerden. 2. Gesamtheit der Gebäude, mit 
denen eine Fläche bebaut ist: eine dichte B. 

Belbaulungslplan, der: Plan, nach dem eine Flä- 
che bebaut werden soll: den B. einsehen. 

Bélbé [be'be:], das; -s, -s [frz. bébé < engl. baby, 
tBaby] (schweiz.): Säugling, Baby. 

belben (sw. V.; hat) [mhd. biben, ahd. bibön, 
urspr. = zittern; sich fürchten; lautlich beein- 
flusst vom Niederd. (mniederd. beven)]: 1. eine 
Erschütterung zeigen, erzittern: die Wände, 
Mauern beben; der Boden bebte unter unseren 
Füßen; U die Finanzzentren bebten infolge der 
Kursschwankung. 2. (geh.) (vom menschlichen 
Körper) infolge einer starken Erregung, von 
Kälte, Fieber u. Ä. zittern: ihre Knie, Lippen beb- 
ten; er, seine Stimme bebte vor Wut. 3. (geh. 
veraltend) a) große Angst haben: sie zitterte 
und bebte vor ihm; b) in großer Sorge sein, ban- 
gen: sie bebte um ihr Kind. 

Belben, das; -s, -: 1. a) das Erzittern; Erschütte- 
rung: das B. der Mauern verspüren; b) Erdbe- 
ben: ein vulkanisches B.; ein B. legte die Stadt in 
Schutt und Asche. 2. (geh.) (bei Menschen) 
leichtes Zittern als Zeichen innerer Erregung: 
das feierliche B. seiner Stimme. 

Belben|stärlke, die: Stärke eines Bebens (1b). 

belbilldern (sw. V; hat): mit Bildern versehen, 

illustrieren: ein Buch, eine Erzählung b.; bebil- 
derte Handschriften. 

Belbilldelrung, die; -, -en: 1. das Bebildern. 

2. Gesamtheit der Bilder, mit denen etw. illus- 

triert ist: der Band besticht durch seine reiche B. 

belblätltert (Adj.) (Bot.): Blätter tragend, mit 

Blättern bewachsen: -e Zweige. 

Belbop ['bi:bap], der; -[s], -s [amerik. bebop, nach 

den dabei in einem bestimmten Rhythmus vor- 

kommenden Lallsilben]: 1. (o. Pl.) Jazzmusik 
eines bestimmten Stils der 1940er-Jahre. 

2. Stück, Tanz im Stil des Bebop (1). 

belbrillt <Adj.): eine Brille tragend: eine -e Frau; 

ein -es Gesicht; er warb. 

belbrülten (sw. V; hat): 1. (von Vögeln) sich zum 
Brüten (auf etw.) setzen; brütend mit dem eige- 
nen Körper bedecken: ein Ei, ein Nest b. 

2. a) (Biol.) einer regelmäßigen Wärmeeinwir- 
kung aussetzen u. dadurch ausreifen lassen: 
eine Bakterienkultur b.; b) (ugs.) über etw. nach- 
denken, grübeln: sie bebrütet ihre Lage. 

Belbrültung, die; -, -en: das Bebrüten. 


Böchamelkartoffeln-Bedenkenlosigkeit 


Belchalmellkar|toflfeln [befa'mel...] (Pl.): Kar- 
toffelscheiben in Bechamelsoße. 

Belchalmellso|ße, Belchalmellsaulce, die [frz. 
sauce (à la) Bechamel, nach L. Bechamel, dem 
Haushofmeister Ludwigs XTV.]: weiße, gebun- 
dene [Sahne]soße [mit Zwiebeln, Schinken, 
Speck od. Kalbfleisch] u. Gewürzen. 

Belcher, der; -s, - [mhd. becher, ahd. behhari < 
mlat. bicarium < griech. bikos = irdenes 
Gefäß, wahrsch. aus dem Ägypt.]: 1. höheres, 
etwa zylinderförmiges [Trink]gefäß [ohne 
Fuß], meist ohne Henkel: die B. füllen, leeren; 
Milch in einen B. gießen; einen B. (Becher 
voll) Eis essen; U den B. des Leidens leeren 
(dichter.; Leid erfahren); * zu tiefin den B. 
geschaut haben (ugs.; angeheitert, betrunken 
sein). 2. Pflanzenteil, der einem Becher ähn- 
lich ist: der B. der Eichel. 

belcher|förlmig <Adj.): in der Form einem 
Becher (1) ähnelnd. 

belchern (sw. V; hat) (ugs. scherzh.): eine größere 
Menge Alkohol trinken; zechen: gestern haben 
wir ganz schön gebechert. 

belcir|cen: t bezirzen. 

Belcken, das; -s, - [mhd. becken, ahd. beckin = 
Becken (1), aus dem Vlat., vgl. Bassin]: 1. schüs- 
selförmige, nicht frei bewegliche, sondern fest 
mit dem Fundament o. Ä. verbundene offene 
Vorrichtung: ein B. aus Porzellan; das B. (der 
Abfluss des [Wasch]beckens) ist verstopft; das 
Wasser aus dem B. lassen. 2. a) größeres [ausge- 
mauertes] Wasserbecken; Schwimm-, Plansch- 
becken: das Wasser im B. erneuern; b) (Geogr.) 
breite, meist fruchtbare Senkung, Mulde; Kessel: 
am Eingang eines großen, fruchtbaren -s; das 
Wiener B.; c) (Med.) aus bestimmten Knochen 
bestehender Teil des [menschlichen] Skeletts, 
der die Verbindung zwischen Beinen u. Lenden- 
wirbelsäule herstellt u. die in der Bauchhöhle 
ruhenden Eingeweide stützt: sie hat ein breites, 
gebärfreudiges B.; d) (meist Pl.) (Musik) aus 
zwei tellerförmigen Metallscheiben, die gegenei- 
nandergeschlagen werden, bestehendes Musik- 
instrument. 

Belcken|bruch, der (Pl. ...brüche): Bruch eines 

Beckenknochens. 

Belckenlendllalge, die (Med.): Längslage des 

Kindes im Mutterleib, durch die bei der Geburt 

nicht wie üblich der Kopf, sondern das 

Becken (2c) zuerst erscheint. 

belcken|förlmig (Adj.): in der Form einem 

Becken (1) ähnlich. 

Belcken|gurt, der: a) das Becken (2c) umspan- 

nender Sicherheitsgurt; b) das Becken (2c) 

umspannender Teil eines Dreipunktgurts. 

Belcken|knolchen, der: zum Becken (2c) gehö- 

render Knochen. 

Belckenlor|gan, das (meist Pl.): im Becken (2c) 

liegendes Organ. 

Belcken|rand, der: Rand eines Beckens (1, 2a): 
Kopfsprünge vom seitlichen B. sind verboten. 
Beck|mes|ser, der; -s, - [nach der gleichnamigen 
Gestalt in R. Wagners Oper »Die Meistersinger 
von Nürnberg«, mit der der Komponist einen 
Kritiker verspotten wollte] (abwertend): kleinli- 
cher Nörgler; Kritiker, der sich an kleinen Män- 

geln stößt, anstatt das Ganze zu sehen. 

Beck|mesliselrei, die; -, -en (abwertend): Kritik, 
die sich an Kleinigkeiten stöfst, dabei aber den 
großen Zusammenhang übersieht. 

Beck|meslselrin, die; -, -nen: w. Form zu t Beck- 
messer. 

beck|mesiselrisch (Adj.) (abwertend): in der Art 
eines Beckmessers verfahrend. 

beckimesisern (sw. V; hat) (abwertend): kleinlich 
tadeln, kritisieren. 

Beclque|rel [beko'rel], das; -s, - [nach dem frz. 
Physiker H. A. Becquerel (1852-1908)] (Physik): 
Maßeinheit für die Aktivität ionisierender 
Strahlung (Zeichen: Bq). 

beldalchen (sw. V; hat): mit einem Dach (1) ver- 
sehen, ausstatten: die Hütte b.; (meist im 
2. Part.:) eine mit Eisenplatten bedachte Bara- 
cke. 


beldacht (Adj.) [mhd. bedäht, adj. 2. Part. von: 
bedenken, bedenken]: 1. besonnen, überlegt, 
umsichtig: b. handeln, vorgehen. 2. * auf etw. b. 
sein (aufetw. besonderen Wert legen, etw. sehr 
wichtig nehmen; aufetw. genau achten: er war 
immer auf seinen guten Rufb.). 

Be|dacht, der [mhd. bedäht = Erwägung]: nur in 
den gehobenen Fügungen und Wendungen 
ohne B. (ohne jede Überlegung, unbesonnen, 
überstürzt: sie reagierte ohne B.); mit B. (mit 
einer bestimmten Überlegung; überlegt, beson- 
nen: mit B. auswählen); auf etw. [keinen] B. 
nehmen (aufetw. [nicht] bedacht sein, [nicht] 
achten: darauf müssen wir besonderen B. neh- 
men). 

Beldachlte, die/eine Bedachte; der/einer Bedach- 

ten, die Bedachten/zwei Bedachte [subst. 

2.Part. zu t!bedenken (2)] (Rechtsspr.): weibli- 
che Person, der ein Vermächtnis ausgesetzt 
worden ist. 

Be|dachlter, der Bedachte/ein Bedachter; des/ei- 

nes Bedachten, die Bedachten/zwei Bedachte 

[subst. 2. Part. zu î bedenken (2)] (Rechtsspr.): 

Person, der ein Vermächtnis ausgesetzt worden 

ist. 

beldächltig <Adj.) [mhd. bedæhtic]: 1. ohne jede 

Hast, langsam, gemessen: -e Bewegungen; etw. 

b. hinstellen. 2. besonnen, umsichtig, vorsichtig, 

wohlüberlegt: -e Worte. 

Beldächltiglkeit, die; -: bedächtiges Wesen, 

bedächtige Art. 

beldachtisam (Adj.) (geh.): mit Bedacht, Überle- 

gung handelnd; behutsam, vorsichtig: ein ruhi- 

ger und -er Mensch; wir müssen sehr b. vorge- 
hen. 

Beldachtisamlkeit, die; - (geh.): Bedächtigkeit. 

Beldalchung, die; -, -en (Handwerk): 1. das Beda- 
chen: die B. der Gebäude ist abgeschlossen. 

2. Dach (1): die -en bestehen aus Wellblech. 

Bed and Break|fast ['bed and 'brekfast; engl. = 
Bett und Frühstück]: Zimmer mit Frühstück (in 
Privathäusern) (ursprünglich Übernachtungs- 
angebot in angloamerikanischen Ländern, 
inzwischen weltweit). 

beldang: t”bedingen. 

beldaniken (sw. V.; hat): 1. (b. + sich) jmdm. für 
etw. danken, seinen Dank für etw. aussprechen: 
ich bedankte mich höflich bei ihr für die Einla- 
dung; dafür bedanke ich mich [bestens]! (ugs. 
iron.; damit möchte ich nichts zu tun haben, 
das lehne ich ab); bedanke dich bei ihr! (ugs. 
iron.; in ihr findest du die Schuldige, sie ist 
dafür verantwortlich); ich bedanke mich (leicht 
gespreizt; danke sehr, ich danke Ihnen). 

2. (südd., österr.) a) jmdm. danken: der Redner 
wurde vom Vorsitzenden herzlich bedankt; 

b) sich (für etw.) bedanken: seine Hilfe soll 
bedankt sein. 

Beldarf, der; -[e]s, (Fachspr.:) -e [aus dem Nie- 
derd. < mniederd. bedarf, zum Präsensstamm 
von: bedörven = bedürfen]: in einer bestimm- 
ten Lage Benötigtes, Gewünschtes; Nachfrage 
nach etw.: der B. an Vitaminen; seinen B. [an 
Lebensmitteln] decken; [keinen] B. an/(Kauf- 
mannsspr.:) in etw. haben (etw. [nicht] brau- 
chen, benötigen); keinen B. für Änderungen 
sehen; »Wir wollten doch zusammen ins 
Kino%« - »Kein B.!« (salopp; ich bin daran nicht 
interessiert); Dinge des täglichen -s; bei B. (im 
Bedarfsfall) eine Tablette einnehmen; [je] nach 
B. (wie man es braucht); wir sind schon über B. 
(mehr als nötig) eingedeckt damit; R mein B. ist 
gedeckt (ugs.; ich bin es überdrüssig, habe 
genug davon). 

Beldarfslarltilkel, der: für den Bedarf bestimm- 
ter Artikel. 

Beldarfs|fall, der (Papierdt.): in den Fügungen 
für den B. (für den Fall, dass Bedarf an etw. 
besteht: etw. für den B. bereithalten); im 
Bedarfsfall[e] (im Falle, dass Bedarf an etw. 
besteht: etw. kann im B. angefordert werden). 

beldarfs|gelrecht (Adj.): dem Bedarf entspre- 
chend: eine -e Versorgung der Bevölkerung. 

Beldarfslhalltelstellle, die: Haltestelle, an der 
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ein öffentliches Verkehrsmittel nur im Bedarfs- 
fall hält. 

beldarfslorilenltiert (Adj.): auf einen bestimm- 

ten Bedarf hin ausgerichtet: eine -e Grundsi- 

cherung im Alter; Kapazitäten b. koordinieren. 
beldaulerllich (Adj.): zu bedauern seiend; bedau- 
ernswert, unerfreulich: ein -er Irrtum; ich finde 

das [höchst] b. 

beldaulerllilcher|weilse (Adv.): in bedauerlicher 

Weise, leider. 

beldaulern (sw. V; hat) [mhd. betüren = zu teuer 

dünken, zu: türen, t”dauern]: 1. Mitgefühl mit 

jmdm. empfinden; jmdn. bemitleiden: ich 
bedauere dich aufrichtig; du lässt dich zu gern 

b. 2. unerfreulich, schade finden: sie bedauerte 

ihre Äußerung; er bedauerte nachträglich, mit- 
gekommen zu sein; ich bedauere (es tut mir 
leid), dass ich nicht dabei sein konnte; (als Aus- 
druck einer Ablehnung:) »Könntest du mir 
dabei helfen ?« - »Bedaure, ich habe keine 
Zeit.«. 

Beldaulern, das; -s: 1. mitfühlende Anteilnahme, 
Mitleid, Mitgefühl: jmdm. sein B. ausdrücken. 
2. Betrübnis: zu meinem großen B. kann ich 
nicht kommen. 

beldaulerns|wert (Adj.): bemitleidenswert, arm: 
-e Menschen; sie ist b. 

beldaulernsiwürldig <Adj.) (geh.): bedauerns- 
wert. 

belde|cken (sw. V.; hat) [mhd. bedecken, ahd. 
bidecchen]: 1. mit etw. zudecken, um zu verhül- 
len od. zu verbergen: den Leichnam mit einem 
Tuch b.; sie bedeckte ihr Gesicht mit den Hän- 
den; U er hält sich bedeckt (äußert sich nicht, 
bezieht keine Stellung). 2. sich über etw., jmdn. 
ausbreiten: weiche Teppiche bedecken den 
Boden; der Rock bedeckt das Knie (reicht über 
das Knie); der Schreibtisch ist mit Büchern 
bedeckt (aufihm liegen viele Bücher). 

3. (österr.) finanziell abdecken. 

beldeckt (Adj.): 1. (vom Himmel) [stark] bewölkt: 

der Himmel war b. 2. (von der [Sing]stimme) 

leicht belegt, heiser, rau: eine -e Stimme. 

Beldecktisalmer, der; -s, - (meist Pl.) (Bot.): 

Pflanze, deren Samenanlage im Fruchtknoten 

eingeschlossen ist. 

Beldelckung, die; -, -en: 1. [mhd. bedeckunge] 

das Bedecken (1). 2. Schutz, Bewachung: jmdm. 

polizeiliche B. mitgeben. 3. etw., was zum Bede- 
cken (1) von etw. verwendet wird: eine B. aus 

Zweigen. 4. (österr.) finanzielle Abdeckung. 

belden|ken (unr. V.; hat) [mhd. bedenken = 

nachdenken; auch: beschenken, ahd. biden- 

chan = erwägen; sich kümmern, sorgen]: 
1. a) (über etw.) nachdenken, genau überlegen, 
erwägen, durchdenken: die weitere Planung b.; 
er hatte sorgfältig bedacht, was er sagen wollte; 
b) in Betracht ziehen, beachten: du musst b., 
dass sie noch sehr jung ist; [jmdm.] zu b. geben, 
dass ... (auf etw. besonders hinweisen). 2. (geh.) 
mit etw. beschenken; jmdm., einer Sache etw. 
zuteilwerden lassen: jmdn. beim Testament 
reichlich b.; ein Theaterstück mit großem Beifall 
b.; (iron.:) sie bedachten sich [gegensei- 
tig]/(geh.:) einander mit groben Vorwürfen. 
3. (b. + sich) [vor einer Entscheidung] mit sich 
zurate gehen, sich kurz besinnen: ich bedachte 
mich einen Augenblick und unterschrieb dann. 

Beldeniken, das; -s, - [aus der Kanzleispr. des 
15. ]h.s]: 1. (0. Pl.) Nachdenken, Überlegung: 
nach kurzem, gründlichem B. 2. (meist Pl.) auf- 
grund von vorhandenen Zweifeln, Befürchtun- 
gen od. Vorbehalten angestellte Überlegung, die 
es ratsam erscheinen lässt, mit der Zustim- 
mung noch zu zögern od. den Plan o.Ä. neu zu 
durchdenken; Zweifel, Einwand, Skrupel: B. 
hegen, etw. zu tun; B. gegen einen Plan äußern, 
haben; B. tragen (nachdrücklich geh.; Zweifel, 
Vorbehalte haben). 

belden|ken|los (Adj.): a) hemmungslos, skrupel- 
los: b. Geld ausgeben; b) unbesorgt, ohne Beden- 
ken: das kannst du b. unterschreiben. 

Beldenlken]lo|sig|keit, die; -: bedenkenloses (a) 
Wesen, bedenkenlose Art. 
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belden|kens|wert (Adj.): wert, bedacht zu wer- 
den: ein -er Einwand. 

Beldenlkeniträlger, der: jmd., der gegenüber 
einem Plan o. Ä. [übertriebene] Bedenken hegt. 

Belden]|ken|trälgelrin, die: w. Form zu f Beden- 
kenträger. 

beldenkllich (Adj.) [zu veraltet bedenken = ver- 
dächtigen, bezweifeln]: 1. voller Bedenken (2), 
skeptisch, besorgt: ein -es Gesicht machen; das 
macht, stimmt mich b. 2. a) nicht einwandfrei; 
zweifelhaft, fragwürdig: verfassungsrechtlich b.; 
b) besorgniserregend: eine -e Wendung neh- 
men; der Himmel sieht b. aus. 

Beldenkllichlkeit, die; -, -en: 1. (Pl.) (veraltet) 

Einwände, Zweifel: wir müssen es ungeachtet 

aller -en riskieren. 2. (0. Pl.) a) Zweifelhaftigkeit, 

Verdächtigkeit, Fragwürdigkeit: die B. solcher 

Mittel, Geschäfte; b) das Bedenklichsein. 

Beldenk|zeit, die (o.Pl.): Zeit, sich zu bedenken: 
um B. bitten. 

beldep|pert (Adj.) [H. u., viell. zu mundartl. ver- 

altet betöbern = betäuben] (landsch. salopp): 

[unerwartet] in Verlegenheit gebracht, ratlos, 

‚gedrückt: ein -es Gesicht machen; ein wenig b. 

reinschauen. 

beldeulten (sw. V; hat) [mhd. bediuten = andeu- 
ten, verständlich machen; refl. = zu verstehen 
sein, zu tdenken]: 1. a) (als Zeichen, als Folge 
von Zeichen) für einen bestimmten Inhalt ste- 
hen, als Bedeutung (1b) haben; ausdrücken, 
meinen: was bedeutet dieses Zeichen, Wort?; 
was soll das b.? (welchen Sinn, Grund, Zweck 
hat das, was steckt dahinter?); b) notwendig 
zur Folge haben, mit sich bringen: er ahnte 
nicht, was es bedeutet, ein Ausgestoßener zu 
sein; das bedeutet (heißt, besagt), dass sie den 
Vertrag erfüllen müssen; c) (unter einem 
bestimmten Gesichtspunkt betrachtet) sein: ein 
Wagnis b.; sie bedeutete ihm, für ihn nur ein 
Abenteuer; d) auf etw. Zukünftiges hindeuten; 
Zeichen sein für etw., was eintreten wird: das 
bedeutet nichts Gutes; Spr Perlen bedeuten 
Tränen (bekommt man Perlen geschenkt, hat 
man für die Zukunft mit Kummer u. Sorgen zu 
rechnen; schon im 9.Jh. verbreiteter Aber- 
glaube). 2. [für jmdn., etw.] in einem bestimm- 
ten Maße wichtig genommen, ernst genommen 
werden, Bedeutung (2b) haben: als Politiker 
etwas b.; ihr Name bedeutet viel in der Fachwelt; 
Geld bedeutet mir wenig; das hat nichts zu b. 
(ist nicht wichtig, nicht wesentlich). 3. a) (geh.) 
zu verstehen geben: er bedeutete mir, ihm zu 
folgen; mir wurde bedeutet, dass ich warten 
sollte; b) (veraltet) aufklären; (jmdn.) wissen 
lassen: »Er ist ein Neffe des Barons«, bedeutete 
sie mich. 

beldeultend (Adj.) [zu bedeuten (2)]: 1. besonde- 
res Gewicht, besondere Tragweite habend; 
wichtig: das ist ein -er Schritt vorwärts; (subst.:) 
nichts Bedeutendes. 2. großes Ansehen genie- 
‚send; berühmt, namhaft, sehr bekannt: er ist 
ein -er Gelehrter; eine -e Handelsstadt. 3. eine 
hohe Qualität u. daher einen großen Wert auf- 
weisend; hervorragend, wertvoll: ein -er Film. 
4. eine beachtliche Größe, Höhe aufweisend; 
von besonderem Ausmaß; groß, beachtlich: eine 
-e Summe; sein Anteil daran ist nicht sehr b., ist 
am -sten; (subst.:) um ein Bedeutendes (sehr) 
zunehmen; um ein Bedeutendes (viel) besser. 

5. (intensivierend bei Komparativen u. Verben) 
um vieles, sehr: b. älter, besser; ihr Zustand hat 
sich b. gebessert. 

beldeutlsam (Adj.): 1. bedeutend (1): eine -e Leis- 
tung; die Erfindung war äußerst b. 2. vielsa- 
gend, wissend: ein -es Lächeln; jmdn. b. anbli- 
cken. 

Beldeutlsam|keit, die; -, -en: 1. a) (o.Pl.) Wich- 
tigkeit, Tragweite; b) etw. gewichtig (2) Wirken- 
des. 2. (geh.) Sinn, Bedeutung: eine tiefere B. 
bekommen. 

Beldeultung, die; -, -en [mhd. bediutunge = Aus- 
legung]: 1. a) (0. Pl.) Sinn, der in Handlungen, 
Gegebenheiten, Dingen, Erscheinungen liegt: die 
B. eines Traumes erklären; die Fabel hat eine tie- 
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fere B.; b) das Bedeuten (1a); begrifflicher Inhalt 
eines Zeichens; Beziehung zwischen Wortkör- 
per u. begrifflichem Inhalt: die ursprüngliche, 
eigentliche, übertragene B.; die B. des Wortes 
hat sich gewandelt; »Geist« hat mehrere -en. 
2. (0.Pl.) a) Gewicht, Tragweite, Belang: etw. ist 
von praktischer B.; nichts von B. (nichts Beson- 
deres, Nennenswertes); b) Geltung, Ansehen, 
Wert: die B. Bismarcks als konservativer Politi- 
ker/als eines konservativen Politikers. 
Beldeultungslentlwickllung, die (Sprachwiss.): 
Entwicklung, Wandel der Wortbedeutung. 
Beldeultungsler|weiltelrung, die (Sprachwiss.): 
Erweiterung der Wortbedeutung. 
Beldeultungslgelhalt, der: Gehalt der Bedeu- 
tung (1) eines Wortes, einer Aussage, eines 
Werks o. Ä. 
be|deultungsigleich (Adj.) (bes. Sprachwiss.): 
(von zwei oder mehreren Wörtern) die gleiche 
Bedeutung habend. 
Beldeultungsllehlre, die (Pl. selten) (Sprach- 
wiss.): Lehre von der Bedeutung des Wortes; 
Semasiologie. 
beldeultungsllos (Adj.): nicht ins Gewicht fal- 
lend, nicht wichtig; ohne besondere Bedeutung: 
eine -e Minderheit. 
Beldeultungsllolsiglkeit, die; -, -en: 1. <o. PL.) 
Eigenschaft, bedeutungslos zu sein: in [der] B. 
versinken; zur völligen B. verurteilt sein. 2. etw. 
Bedeutungsloses. 
beldeultungsischwanlger (Adj.): eine tiefere 
Bedeutung (1 a, 2a) verheißend: -e Blicke; eine -e 
Pause machen. 
beldeultungsischwer (Adj.) (geh.): a) eine tiefe, 
tief greifende Bedeutung (1a, 2a) habend; 
b) bedeutungsschwanger. 
beldeultungsiträchltig <Adj.): eine besondere 
Bedeutung (1a, 2a) habend: ein -er Name, Ort. 
Beldeultungslüberltralgung, die (Sprachwiss.): 
auf metaphorischem Gebrauch beruhende Ver- 
schiebung der Wortbedeutung. 
Beldeultungsluniter|schied, der (Sprachwiss.): 
Unterschied zwischen zwei [ähnlichen] Bedeu- 
tungen (1b). 
Beldeultungsiverlen|gelrung, Beldeultungs- 
verlen|gung, die (Sprachwiss.): Veränderung 
der Wortbedeutung durch Einengung auf eine 
bestimmte spezielle Bedeutung. 
Beldeultungsiver|lust, der: 1. (Pl. selten) Verlust 
an Bedeutung (2), an Wichtigkeit, Einfluss. 
2. Veränderung der Bedeutung (1), des 
Sinns (4). 
beldeultungsivoll (Adj.): 1. von Bedeutung (2a) 
seiend, wichtig: ein -er Tag; eine -e Entschei- 
dung. 2. vielsagend, bedeutsam (2): ein -er 
Blick. 
Beldeultungs|wan|del, der (Sprachwiss.): Verän- 
derung der Wortbedeutung. 
Beldeultungsiwörlter|buch, das: Wörterbuch, 
das besonderes Gewicht auf die genaue Angabe 
der Wortbedeutung legt. 
beldien|bar (Adj.): sich bedienen (2) lassend; 
handhabbar. 
Be|dien|barlkeit, die; -: das Bedienbarsein: eine 
leichte, einfache, angenehme B. 
beldielnen (sw. V; hat): 1. a) jmdm. [persönliche] 
Dienste leisten: die Zofe bediente ihre Herrin; 
jmdn. vorn und hinten b. (ugs.; für jmdn. jede 
Kleinigkeit tun); b) jmdm. [bei Tisch] mit Spei- 
sen u. Getränken aufwarten, ihn damit versor- 
gen: ein mürrischer Kellner bediente uns; (auch 
ohne Akk.-Obj.:) welche Kellnerin bedient hier?; 
ich bin bedient (schweiz.; ich werde [schon] 
bedient); (b. + sich:) ich bediente mich (nahm 
mir von den Speisen u. Getränken); bitte, bedie- 
nen Sie sich (greifen Sie bitte zu); c) sich (bes. 
als Verkäufer, Beamter o. Ä.) jmds. annehmen, 
ihm behilflich sein: seine Kunden aufmerksam 
b. (auch ohne Akk.-Obj.:) bedient hier denn nie- 
mand?; U als er sah, dass der Laden leer war, hat 
er sich selbst bedient (gestohlen); d) versorgen: 
die Bevölkerung umfassend mit Informationen 
b.; mehrere Fluggesellschaften bedienen diese 
Strecke; e) in den Verbindungen gut/schlecht 


bedenkenswert-bedingen 


o.ä. bedient sein (ugs.; sehr zufrieden sein kön- 
nen/mit etw. vorliebnehmen müssen, was nicht 
befriedigend ist: mit einem solchen Vertrag 
wären sie sehr gut bedient); bedient sein 
(salopp, iron.; genug haben). 2. (größere Geräte 
o.Ä. ) handhaben, steuern: ein Fahrzeug b. 

3. a) (Fußball) jmdm. den Ball zuspielen: den 
Mittelstürmer mit einer Steilvorlage b.; b) (Kar- 
tenspiele) die geforderte Farbe spielen: du 
musst Trumpf, Herz b.; (auch ohne Akk.-Obj.:) 
du hättest b. müssen; c) (Geldw.) für etw. Zin- 
sen zahlen: die Kaution ist dieses Jahr noch 
nicht bedient worden. 4. (b. + sich) (geh.) von 
jmdm., etw. Gebrauch machen; etw., jmdn. ver- 
wenden, benutzen: sie bediente sich eines Kom- 
passes; sich zur Verdeutlichung eines Verglei- 
ches b. 

Belļdielner, der; -s, -: 1. jmd., der eine Maschine, 
technische Anlage o.Ä. bedient (2). 2. (bes. ost- 
österr.) Haushaltshilfe. 

Beldielne/rin, die; -, -nen: w. Form zu î Bediener. 

beldiensltet (Adj.) [2. Part. von veraltet bediens- 
ten = in Dienst stellen]: in der Verbindung b. 
sein (österr.; im [öffentlichen] Dienst stehen, 
angestellt sein). 

Beldiensltelte, die/eine Bedienstete; der/einer 
Bediensteten, die Bediensteten/zwei Bediens- 
tete: 1. (Amtsspr.) im öffentlichen Dienst ange- 
stellte weibliche Person. 2. weibliche Person, die 
bei einer Privatperson gegen Entlohnung Dienst 
tut. 

Beldiensltelter, der Bedienstete/ein Bedienste- 

ter; des/eines Bediensteten, die Bediensteten/ 

zwei Bedienstete: 1. (Amtsspr.) im öffentlichen 

Dienst angestellte Person. 2. jmd., der bei einer 

Privatperson gegen Entlohnung Dienst tut. 

Beldien|te, die/eine Bediente; der/einer Bedien- 

ten, die Bedienten/zwei Bediente (veraltet): Die- 

nerin. 

Beldien|ter, der Bediente/ein Bedienter; des/ei- 

nes Bedienten, die Bedienten/zwei Bediente 

(veraltet): Diener. 

Beldie|nung, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das Bedienen 
eines Kunden, Gastes: die B. in dem Laden, 
Lokal ist vorbildlich. 2. das Handhaben, Steu- 
ern von Geräten: die B. von Geschützen. 3. a) in 
einer Gaststätte od. in einem Geschäft bedie- 
nende Person: die B. rufen; b) (bes. ostösterr. 
veraltend) Haushaltshilfe, Zugehfrau, Putzfrau. 
4. (ostösterr. veraltend) Stelle als Bedienerin: 
sich um eine B. bewerben. 5. (Militär) Einheit, 
die technische Geräte (große Geschütze u. die 
verschiedensten Apparaturen) bedient: der B. 
befehlen, in Deckung zu gehen. 6. (Geldw.) das 
Bedienen (3c). 

Beldielnungslanlleiltung, die: Anleitung zur 

Bedienung (eines Geräts o. Ä.). 

eldielnungslelelment, das: zur Bedienung (2) 

eines Gerätes, einer Apparatur o.Ä. erforderli- 

hes Bauteil (z.B. Schalter, Hebel, Knopf). 

Beldielnungsifehller, der: Fehler bei der Bedie- 

nung (eines Geräts o. Ä.). 

beldielnungslfreundllich (Adj.): bequem, sicher 

u. einfach zu bedienen: -e Armaturen; das Gerät 

gilt als ausgesprochen b. 

Beldielnungslgeld, das: (in der Gastronomie) 

Preisaufschlag für die Bedienung (1). 

Beldielnungs|komlfort, der: eine bequeme, 

sichere, einfache Bedienung (2) ermöglichende 

Ausstattung. 

Beldielnungsithelke, die: Theke, an der die 

Kundschaft persönlich bedient wird [im Gegen- 

satz zur Selbstbedienung]: Käse und Wurst aus 

unserer B. 

Beldielnungslvor|schrift, die: Vorschrift, nach 

der ein Gerät o. Ä. bedient wird. 

Beldielnungsizulschlag, Beldien|zulschlag, der: 
a) Bedienungsgeld; b) zusätzliche Gebühr, die 
dafür zu zahlen ist, dass bestimmte Waren od. 
Dienstleistungen nicht an einem dafür vorgese- 
henen Automaten, sondern an einer Verkaufs- 
stelle erworben werden. 

"beldin|gen (sw. V; hat) [mhd. bedingen = din- 
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gen; durch Verhandlung gewinnen; später 


bedingen-beeinträchtigen 


beeinflusst von î Bedingung (1a)]: a) bewirken, 
zur Folge haben, verursachen: ihr großer Fleiß 
bedingte ein rasches Voranschreiten der Arbeit; 
das eine bedingt das andere; der Produktions- 
rückstand ist durch den Streik bedingt; der 
Wandel ist psychologisch bedingt; bedingter 
Reflex (Psychol.; nicht angeborener, sondern 
durch Konditionierung erworbener Reflex); 

b) (selten) erfordern, voraussetzen: diese Auf- 
gabe bedingt großes Geschick. 

?beldin|gen, sich (st. V; hat) [zu "Ding] (veral- 
tend): sich zur Bedingung machen, sich ausbe- 
dingen, vereinbaren: ich bedang mir einen 
freien Tag pro Woche; der bedungene Lohn. 

beldingt (Adj.): nicht uneingeschränkt, nur mit 
Einschränkunglen]: eine -e Erlaubnis; er wurde 
zu zwei Monaten Gefängnis b. (österr., schweiz.; 
auf Bewährung) verurteilt; etw. nur b. guthei- 
ßen; b. tauglich, geeignet, richtig, gültig. 


-beldingt: drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven aus, dass die beschriebene Sache durch 
etw. hervorgerufen wird, in etw. begründet 
ist: alkohol-, betriebs-, ernährungs-, krank- 
heits-, saison-, verletzungsbedingt. 


Beldingt|heit, die; -, -en: 1. a) das Bedingtsein 
durch bestimmte Umstände: etw. in seiner his- 
torischen B. sehen; b) bedingte Gültigkeit, 
bedingte Richtigkeit; Relativität: sie ist sich der 
B. jeder menschlichen Erkenntnis bewusst. 

2. (selten) Bedingung (2): klimatische -en. 

Beldin|gung, die; -, -en [im 16.Jh. = rechtliche 
Abmachung, Vereinbarung]: 1. a) etw., was 
‚gefordert u. von dessen Erfüllung etw. anderes 
abhängig gemacht wird: wie lauten ihre -en?; 
-en stellen; jmds. -en [nicht] akzeptieren; etw. 
zur B. machen; b) etw., was zur Verwirklichung 
von etw. anderem als Voraussetzung notwendig, 
‚gegeben, vorhanden sein muss: unter keiner B.; 
unter folgender B.; unter welchen -en? 2. (meist 
Pl.) Gegebenheit, die für jmdn., etw. bestimmend 
ist; [LebensJumstand: gute, ungünstige -en; die 
klimatischen, hygienischen -en. 

beldin|gungsllos (Adj.): 1. ohne jede Bedingung 
geschehend, an keinerlei Bedingungen geknüpft: 
die -e Kapitulation fordern; sich jmdm. b. unter- 
werfen. 2. uneingeschränkt, absolut, unbedingt: 
-e Hingabe, Treue; jmdn. b. lieben; jmdm. b. ver- 
trauen. 

Beldinigungsllolsiglkeit, die; -: Eigenschaft, 
bedingungslos zu sein; bedingungsloses Erfolgen 
von etw.: die B. ihres Vertrauens überraschte. 

Beldin|gungslsatz, der (Sprachwiss.): Umstands- 
satz, der eine Bedingung (1) angibt; Konditio- 
nalsatz. 

beldin|gungs|weilse (Adv.): unter einer 
bestimmten Bedingung (1). 

beldrän|gen (sw. V; hat): 1. a) auf jmdn., etw. 
[mit Ungestüm] eindringen [und so in Bedräng- 
nis bringen]: der Linksaußen wurde von zwei 
Abwehrspielern hart bedrängt; U schwere 
Gedanken bedrängten ihn; b) in lästiger Weise 
mit Nachdruck, Hartnäckigkeit zu einem 
bestimmten Handeln zu bewegen suchen: jmdn. 
mit Anrufen b.; die Gläubiger bedrängten ihn 
sehr; der Star wurde von den Reportern mit Fra- 
gen bedrängt. 2. in quälender Weise bedrücken, 
belasten: mich bedrängt die Sorge, ob er noch 
lebt; (häufig im 2. Part.:) sich in einer bedräng- 
ten (schwierigen) Lage befinden; (subst. 
2.Part.:) die Bedrängten und Verfolgten. 

Beldränglnis, die; -, -se (geh.): schwierige Lage, 
Not[lage], Ausweglosigkeit, Zwangslage: in sei- 
nem Heimatland war er schweren -sen ausge- 
setzt; in B. geraten; jmdn. in B. bringen. 

Beldrän|gung, die; -, -en: 1. Not, schwierige Lage: 
sich in großer B. befinden. 2. das Bedrängen (2). 

beldripst <Adj.) [2. Part. von landsch. bedrip- 
sen = beträufeln; nass machen, eigtl. = (vom 
Regen überrascht u.) durchnässt] (landsch.): [in 
eine peinliche Lage versetzt u. daher] verlegen, 
betrübt u. kleinlaut: ein -es Gesicht machen; b. 
aussehen, gucken. 


beldro|hen (sw. V; hat): 1. jmdm. mit Gewaltan- 
wendung drohen: jmdn. mit dem Messer, mit 
dem Tode b.; sich [gegenseitig] b.; sich [von 
jmdm.] [physisch] bedroht fühlen. 2. für jmdn., 
etw. eine unmittelbare Gefahr bilden; jmdn., 
etw. in seiner [physischen od. psychischen] 
Existenz gefährden: Hochwasser bedroht die 
Stadt; der Friede war bedroht; das Haus war von 
Flammen bedroht; sein Leben ist bedroht. 
beldrohllich (Adj.): unmittelbare Gefahr ankün- 
digend, beängstigend: eine -e Situation; [k]ei- 
nen -en Eindruck machen; die Lage wurde 
immer -er; das Feuer kam b. nah. 
Beldrohllich|keit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das 
Bedrohlichsein. 2. etw. bedrohlich Wirkendes. 
e|droht (Adj.): in seiner [körperlichen] Existenz 
gefährdet: -e Pflanzenarten. 
e|dro|hung, die; -, -en: 1. das Bedrohen (1); das 
Bedrohtwerden: eine massive B. darstellen. 
2. Gefährdung: die B. des Friedens; die atomare 
B. 
beldröp|pelt <Adj.) [2. Part. von westmd., rhein. 
bedröppeln = betropfen; nass machen u. 
eigtl. = (vom Regen überrascht u.) durchnässt] 
(fam.): [unerwartet] in Verlegenheit gebracht; 
kleinlaut, betrübt: ein -es Gesicht machen; b. 
dreinschauen; er saß ziemlich b. da. 
beldrulcken (sw. V.; hat): a) Buchstaben, Text auf 
tw. drucken: das Briefpapier mit einem Brief- 
kopf b.; die Bogen sind alle bedruckt; b) ein 
Muster auf etw. drucken: Stoffe b. 
beldrülcken (sw. V.; hat): auf jmdm. lasten; trau- 
rig, niedergeschlagen machen: Angst bedrückte 
sie. 
beldrülckend (Adj.): ein Gefühl der Bedrückung 
hervorrufend: das -ste Problem; die Atmo- 
sphäre war b. 
beldrückt (Adj.): traurig, deprimiert, niederge- 
schlagen: -es Schweigen; die Stimmung wurde 
immer -er. 
Beldrücktlheit, die; -, -en: depressive Stimmung, 
Niedergeschlagenheit: eine gewisse B. nicht ver- 
bergen können. 
Beldrülckung, die; -, -en: 1. <o. P1.) Bedrücktheit: 
man konnte ihm seine B. deutlich anmerken. 
2. etw. Bedrückendes. 
Beldulilne, der; -n, -n [frz. bedouin < arab. bada- 
wiyyün (vulgärarab. bedewin), Pl. von: badawi 
(bedewi) = Wüstenbewohner, zu: badw = 
Wüste]: nomadisierender arabischer Wüsten- 
bewohner. 
Beldulilnin, die; -, -nen: w. Form zu t Beduine. 
beldulilnisch (Adj.): zu den Beduinen gehörend; 
die Beduinen kennzeichnend: -e Stämme; sie 
sind nach -er Tradition gekleidet. 
beldunlgen: t?bedingen. 
beldür|fen (unr. V; hat) [mhd. bedürfen, -durfen, 
ahd. bidurfan, zu tdürfen] (geh.): nötig haben, 
[unbedingt] brauchen: des Trostes, der Scho- 
nung b.; nur eines Wortes b.; Kranke bedürfen 
besonderer Fürsorge; das bedarf keiner Erklä- 
rung (das versteht sich von selbst); (selten auch 
mit dem Akk.:) dazu bedarf es viel Geld. 
Be|dürflnis, das; -ses, -se: 1. Wunsch, Verlangen 
nach etw.; Gefühl, jmds., einer Sache zu bedür- 
fen, jmdn., etw. nötig zu haben: ein B. nach 
Ruhe; es ist mir ein [wirkliches] B., Ihnen zu 
danken; ich hatte das B., mich auszusprechen. 
2. (meist Pl.) [materielle] Lebensnotwendigkeit; 
etw., was jmd. [unbedingt] zum Leben braucht: 
die -se der Gesellschaft; seine, jmds. -se befrie- 
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Be|dürf|nis|an|stalt, die (Amtsspr.): öffentliche 
Toilette. 

Beldürflnis/belfrieldilgung, die: Befriedigung 
eines Bedürfnisses, von Bedürfnissen. 
beldürfInis|los (Adj.): keine besonderen Bedürf- 
nisse habend, genügsam: die Inselbewohner 
sind, leben völligb. 

Beldürflnisllolsiglkeit, die; -: das Bedürfnislos- 
sein. 

dürfltig (Adj.) [zu veraltet bedurft = Bedürf- 
nis]: 1. materielle Hilfe benötigend; am Lebens- 
notwendigen Mangel leidend: -e Familien; 


b 
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digen. 3. (veraltet) Notdurft: [s]ein B. verrichten. 
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(subst.:) den Bedürftigen helfen. 2. * jmds., 
einer Sache b. sein (geh.; jmds., einer Sache 
bedürfen: sie ist der Ruhe, des Schutzes b.). 


-beidürfltig: drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass die beschriebene Person 
oder Sache etw. benötigt, nach etw. ein Ver- 
langen hat: erklärungs-, sanierungs-, schutz- 
bedürftig. 


Beldürfltig|keit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) das Bedürf- 
tigsein. 2. Bedarf. 

beldulseln, sich (sw. V; hat) (ugs.): sich leicht 
betrinken, durch Alkoholgenuss betäuben, 
umnebeln: ich bedus[e]le mich nicht schon am 
frühen Morgen; nach drei Schnäpsen ist er 
beduselt; U von dem vielen Reden bin ich richtig 
beduselt (benommen). 

Beeflealter ['bi:f?i:te], der; -s, -s [engl. beefeater, 
eigtl. = Rindfleischesser, nach den großen 
Fleischrationen, die die Garde im 17. Jh. erhielt]: 
königliche Leibwache im Londoner Tower. 

Beef|steak ['birfsteik, ...ste:k], das: 1. Steak vom 
Rind. 2.* [deutsches] B. (Frikadelle). 

belehiren (sw. V; hat): 1. (geh.) jmdm., einer 
Sache mit etw. (meist Besuch, Anwesenheit 
o. Ä.) Ehre erweisen: jmdn. mit seinem Besuch 
b.; (iron.:) er hat uns recht oft [mit seiner Anwe- 
senheit] beehrt. 2. (b. + sich) (veraltend) sich 
erlauben, sich die Ehre geben (formelhaft in 
Briefen, Anzeigen u. Ä.): wir beehren uns, Ihnen 
die Geburt unseres Sohnes mitzuteilen. 

beleilden (sw. V; hat): durch einen Eid bekräfti- 
‚gen, beschwören: eine Aussage vor Gericht b. 

beleildilgen (sw. V; hat): 1. (geh.) beeiden: er 
beeidigte seine Aussage. 2. (österr. Amtsspr., 
sonst veraltet) unter Eid nehmen, vereidigen: 
(meist nur noch als attr. 2. Part.:) ein beeidigter 
Sachverständiger. 

Beleildilgung, die; -, -en: das Beeidigen; das 
Beeidigtwerden. 

beleillen, sich (sw. V.; hat): 1. sich bemühen, mög- 
lichst schnell zu sein, voranzukommen: ich be- 
eilte mich mit der Abrechnung, bei den Vorbe- 
reitungen; wenn wir den Zug noch erreichen 
wollen, müssen wir uns b. 2. nicht zögern, son- 
dern eilfertig, beflissen sein: er beeilte sich, mir 
zuzustimmen. 

Beleillung, die; -: das Sichbeeilen (meist nur als 
Aufforderung, sich zu beeilen): los, los, [ein biss- 
chen] B.! 

belein|drulcken (sw. V; hat): auf jmdn. einen 
starken Eindruck machen, eine nachhaltige 
Wirkung haben; jmdm. imponieren: die Auffüh- 
rung beeindruckte mich; sie ließ sich dadurch 
nicht im Geringsten b.; von jmdm., etw. tief 
beeindruckt sein. 

belein|drulckend (Adj.): eindrucksvoll: ein -es 

Bauwerk, Ereignis; (subst.:) das Beeindru- 

ckendste an dem Film waren die Landschafts- 

bilder. 

belein|fluss|bar (Adj.): sich beeinflussen lassend; 

die Möglichkeit, Eigenschaft, Neigung zeigend, 

beeinflusst zu werden: ein [leicht] -er Mensch; 

er ist in seinen Entscheidungen nur schwer b. 

Belein|fluss|barlkeit, die; -: Eigenschaft, beein- 

Fflussbar zu sein. 

belein|flus|sen (sw. V.; hat): auf jmdn., etw. einen 
Einfluss (mit bestimmten Wirkungen) ausüben: 
jmds. Urteil, Arbeitsweise, Denken b.; dieses 
Ereignis beeinflusste die Verhandlungen; ich 
ließ mich von ihm [nicht] b.; dieser Schriftstel- 
ler ist von Brecht beeinflusst. 

Belein|flus|sung, die; -, -en: das Beeinflussen; 
das Beeinflusstwerden: eine unzulässige B. der 
Jury. 

belein|sprulchen (sw. V; hat) (österr. Rechtsspr.): 
Berufung einlegen; gegen etw. Einspruch erhe- 
ben: eine Entscheidung, eine Note b. 

belein|trächltilgen (sw. V.; hat) [zu ostmd. Ein- 
tracht = Eintrag (1)]: a) auf jmdn., etw. eine 
behindernde, hemmende, negative Wirkung 
ausüben: jmdn. in seiner Freiheit b.; das 
schlechte Wetter hat die Veranstaltung beein- 
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trächtigt; sich [durch etw.] beeinträchtigt füh- 
len; b) verschlechtern, [in seinem Wert] min- 
dern: Alkohol beeinträchtigt das Reaktionsver- 
mögen; seine Leistungsfähigkeit wird durch die 
Krankheit beeinträchtigt. 

Belein|trächltilgung, die; -, -en: 1. das Beein- 
trächtigen, Beeinträchtigtwerden. 2. etw., was 
beeinträchtigend wirkt. 

belelen|den (sw. V.; hat) [zu î Elend] (schweiz.): 
jmdm. nahegehen, jmdn. traurig stimmen: sein 
Unglück beelendet mich. 

Beel|ze|bub [auch: be'el...; hebr. Ba’al zevüv = 
eine Gottheit der Philister, eigtl. = Herr der 
Fliegen (= der bösen Geister)]: oberster Teufel 
(im N.T. u. im Judentum): * den Teufel mit 
[dem]/durch [den] B. austreiben (ein Übel 
durch ein anderes, schlimmeres beseitigen, 
bekämpfen; nach Matth. 12, 24: wer Einwegbe- 
cher durch Alubecher ersetzt, treibt den Teufel 
mit dem B. aus). 

belen|den (sw. V; hat): enden lassen, zu Ende, 
zum Abschluss bringen: den Krieg b.; sein Stu- 

dium b.; ich beendete das Gespräch; er schlug 

vor, die Versammlung zu b. (aufzulösen). 
en|dilgen (sw. V; hat): seltener für t beenden. 
dilgung, die; -, -en (Pl. selten): das Beendi- 

; das Beendigtwerden: nach B. des Krieges. 

Belen|dung, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das Beenden, 

Beendetwerden. 2. (selten) Begrenzung (b), 

Ende (1a). 

belen|gen (sw. V; hat): in seiner Bewegungsfrei- 

heit einschränken, [jmdm.] nicht genügend 

Bewegungsfreiheit, Raum lassen, bieten: diese 

Vorschriften beengen mich in meinem Taten- 

drang; U (subst. 1. Part.:) diese kleinbürgerliche 

Umgebung hat etwas sehr Beengendes. 


Belengtlheit, die; -, -en: Zustand des Beengt- 
seins. 

Belen|gung, die; -, -en: das Beengen; das Beengt- 
werden. 


Beelper ['bi:pe], der; -s, - [engl. beeper, zu: to 
beep = piepsen, lautm.]: kleines, tragbares elek- 
tronisches Rufgerät, das einen Piepton abgibt, 
wenn der Träger bzw. die Trägerin (z. B. im 
Bereitschaftsdienst) kontaktiert wird. 

beler|ben (sw. V; hat) [mhd. beerben]: jmds. Hin- 

terlassenschaft erben, jmds. Erbe sein: die Kin- 
der beerben ihren Vater; U jmdn. als Bürger- 
meister b. können (ugs.; seine Nachfolge antre- 
ten können). 


Beler|bung, die; -, -en: das Beerben, Beerbtwer- 
den. 
beler|dilgen (sw. V.; hat): (einen Verstorbenen) 


auf einem Friedhof [feierlich] begraben, bestat- 

ten, beisetzen: den Toten, die Verstorbenen, 

Gefallenen b.; jmdn. kirchlich b.; U dieses 

Thema können wir gleich b. (ugs.; fallen lassen). 

Beler|dilgung, die; -, -en: Begräbnis, Bestattung, 

Beisetzung: eine armselige, feierliche, große B.; 

die B. findet am Mittwoch statt; auf eine/zu 
einer B. gehen; * B. erster Klasse (salopp; Miss- 
erfolg, Beendigung in spektakulärer Weise); auf 
der falschen B. sein (salopp: 1. am falschen Ort, 
fehl am Platz sein. 2. eine irrige, falsche Mei- 
nung von etw. haben). 

Beler|dilgungslfeiler, die: Feier anlässlich einer 
Beerdigung. 

Beler|dilgungslinisltiltut, das: Unternehmen, 
das Beerdigungen übernimmt. 

Belerldilgungslikoslten (Pl.): Kosten für eine 
Beerdigung. 

Beler|dilgungsluniter|neh|men, das: Beerdi- 
gungsinstitut. 

Beelre, die; -, -n [mhd. (md.) bere, eigtl. starker 
Pl. von: ber, ahd. beri; viell. eigtl. = die Rote]: 
kleine, rundliche, oft kräftig gefärbte Frucht mit 
saftigem Fleisch, das die Samenkerne enthält: 
rote, blaue, süße, saftige -n; -n tragende Sträu- 
cher; -n pflücken, sammeln, einkochen; in die 
-n gehen (landsch.; wilde Beeren sammeln 
gehen). 

beeļren]ar|tig (Adj.): wie Beeren geartet. 

Beelrenjausllelse, die: 1. aus ausgelesenen, edel- 
faulen, voll- od. überreifen Weinbeeren gewon- 


nener, bes. feiner u. alkoholreicher Wein. 2. Aus- 
lese von edelfaulen, voll- od. überreifen Wein- 
beeren. 

beelren|för|mig (Adj.): wie eine Beere geformt. 

Beelren|frucht, die: aus einer od. mehreren Bee- 
ren bestehende Frucht. 

Beelrenlobst, das: in Form von Beeren wachsen- 
des Obst. 

Beet, das; -[e]s, -e [mhd. bette, ahd. betti = Bett; 
Feld-, Gartenbeet, identisch mit t Bett u. erst 
seit dem 17. Jh. formal davon unterschieden]: 
kleineres, abgegrenztes, bepflanztes od. zur 
Bepflanzung vorgesehenes Stück Land in einem 
Garten, einer Anlage o. Ä.: ein langes, rundes B.; 
ein B. für Salat; ein B. umgraben, jäten; ein B. 
Kohlrabi (die auf einem Beet wachsende Menge) 
anpflanzen. 

Beelte: t Bete. 

beleu|meln, sich (sw. V.; hat) [zu teumeln] 
(landsch. ugs.): sich köstlich amüsieren. 

belfälhilgen (sw. V; hat): fähig machen, in die 
Lage versetzen, etw. zu tun: dieser Umstand 
befähigte ihn, die Notzeit zu überstehen; jmdn. 
zu Spitzenleistungen b.; die Kinder zu selbst- 
ständigem Handeln b.; (häufig im 2. Part.:) eine 
sehr befähigte (begabte, tüchtige, qualifizierte) 
Lehrerin, Ärztin, Wissenschaftlerin. 

Be|fälhilgung, die; -, -en: das Befähigtsein; Eig- 

nung, Tauglichkeit; Begabung: für diese Arbeit 

fehlt ihm die B.; die B. zum Richteramt (die vor- 
geschriebene Ausbildung, Qualifikation dazu) 
haben. 

Belfälhilgungsinach|weis, der (Amtsspr.): Nach- 

weis, Zeugnis der Eignung, Befähigung zur Aus- 

übung einer bestimmten Tätigkeit, eines 
bestimmten Berufes. 

belfahl, be|fählle: t befehlen. 

belfahrlbar <Adj.): sich befahren lassend: ein -er 

Weg; die Strecke ist wegen Bauarbeiten nur ein- 

spurig b. 

Be|fahrlbar|keit, die; -: Eigenschaft, befahrbar zu 

sein: die B. der Straße gewährleisten. 

"belfahlren (st. V;; hat): 1. als Fahrweg benutzen, 

auf etw. fahren: die Kurve kann mit maximal 

100 km/h befahren werden; Tanker können 

diese Route nicht b.; er hat viele Länder befah- 

ren (bereist); eine wenig befahrene [Was- 
ser]straße; die Straße, Strecke ist sehr stark 
befahren (es fahren sehr viele Fahrzeuge auf 
ihr). 2. (eine Bodenfläche) mit etw., was man 
herbeifährt, im Fahren bestreuen, beschütten: 
eine Straße mit Schotter, einen Acker mit Mist 

b. 3. (Bergmannsspr.) (in etw.) einfahren: eine 

Grube, einen Schacht b. 

*belfahlren (Adj.) [übertr. gebr. 2. Part. von 
1'befahren (1)]: 1. (Seemannsspr.) in der See- 
fahrt erprobt, erfahren: diese Matrosen sind alle 
sehr b. 2. (Jägerspr.) bewohnt: ein -er 
[Dachs]bau. 

Beifall, der (Pl. selten): (bes. von Pflanzen) das 
Befallenwerden, -sein von Krankheiten od. 
Schädlingen: der B. bestimmter Pflanzen mit 
Mehltau. 

belfalllen (st. V.; hat) [mhd. bevallen = hinfallen; 
fallend bedecken, über etw. ausbreiten]: plötz- 
lich, unvermittelt ergreifen, erfassen, überkom- 
men: hohes Fieber befiel ihn; viele Zuschauer 
wurden von Panik befallen; ein von Pilzen befal- 
lener Baum. 

belfanigen <Adj.) [eigtl. 2. Part. von veraltet 
befangen, mhd. bevähen, ahd. bifähan = umfas- 
sen, einengen; schon mhd. bevangen, bevän = 
in etw. verwickelt, unfrei]: 1. nicht frei u. natür- 
lich, sondern durch etw. in Verlegenheit, Verwir- 
rung gebracht u. daher gehemmt: eine -e junge 
Frau; in Gesellschaft ist er immer sehr b. 2. (bes. 
Rechtsspr.) voreingenommen, parteiisch: jmdn. 
für b. erklären; einen Richter als b. ablehnen. 

3. *in etw. b. sein (geh.; von etw. stark bestimmt 
sein: in dem Glauben b. sein, dass...). 

Be|fan|gen|heit, die; -, -en: 1. das Befangen-, 
Gehemmtsein; Verlegenheit: seine B. ablegen, 
nicht loswerden. 2. (bes. Rechtsspr.) das Befan- 
gen-, Parteiischsein; Voreingenommenheit: 


Beeinträchtigung - Befehlsform 


einen Antrag auf B. gegen jmdn. stellen, einen 
Richter wegen B. ablehnen. 

Belfanlgenlheitslanltrag, der (Rechtsspr.): 
Antrag auf Ablehnung eines Richters, Sachver- 
ständigen o. Ä. wegen der Befürchtung, er könne 
befangen (2) sein. 

belfas|sen (sw. V.; hat): 1. (b. + sich) sich [einge- 
hend] beschäftigen, auseinandersetzen: sich 
mit einer Frage, mit einer Angelegenheit, mit 
einem Problem b.; die Eltern befassen sich viel 
mit ihren Kindern; mein Bruder befasst sich mit 
Ahnenforschung. 2. (bes. Amtsspr.) jmdn. 
beauftragen, ihn dazu bringen, veranlassen, 
sich mit etw. Bestimmtem zu beschäftigen, aus- 
einanderzusetzen: jmdn. mit etw. b.; (öfter im 
Passiv od. im 2. Part.:) der Ausschuss wurde mit 
der Angelegenheit befasst; das mit dem Fall 
befasste Kommissariat. 3. (landsch.) berühren, 
betasten: die Möbelb. 

Belfas|sung, die; -, -en (bes. österr. Amtsspr.): das 

Befassen (2); [verantwortliche] Beschäfti- 

gung (2) mit einem Thema: die B. eines 

Gerichts, des Parlaments mit einer Frage. 

belfehlden (sw. V.; hat): 1. (Geschichte) mit 

jmdm. in Fehde liegen: der Burggraf befehdete 
die Stadt; die germanischen Fürsten befehdeten 
sich [gegenseitig]/ (geh.:) einander. 2. (geh.) 
bekämpfen: er befehdete meine Pläne heftig. 

Be|fehldung, die; -, -en (geh.): das Befehden; das 

Befehdetwerden. 

Belfehl, der; -[e]s, -e [spätmhd. bevel(ch) = 
Übergabe; Obhut, zu mhd. bevelhen, t befeh- 
len]: 1. a) mündlich od. schriftlich gegebener 
Auftrag, der genau befolgt werden muss; 
Anordnung eines Vorgesetzten, einer höheren 
Instanz: ein strenger, geheimer B.; jmdm. 
einen B. geben; einen B. erlassen, befolgen; 
den B. zum Rückzug erteilen; den B. verwei- 
gern; etw. geschieht auf B.; U sie gehorchte 
dem B. ihrer inneren Stimme; R B. ist B. 

(einem Befehl muss unbedingt gehorcht wer- 
den); * zu B.! (Militär; jawohl, ich werde Ihren 
Befehl ausführen); b) (EDV) Anweisung an 
Rechenanlagen zur Ausführung einer 
bestimmten Operation. 2. Befehlsgewalt, Lei- 
tung, Kommando: den B. über eine Einheit 
haben, führen; er hat den B. über die Festung 
übernommen; unter jmds. B. stehen. 

belfehllen (st. V.; hat) [mhd. bevelhen, ahd. 

bifel(a)han = übergeben, anvertrauen, zu einem 
untergegangenen Verb mit der Bed. »(der Erde) 
anvertrauen, begraben«, dann = zum Schutz 
anvertrauen]: 1. a) den Befehl, den Auftrag 
‚geben, etw. zu tun; etw. gebieten: er befahl mir 
strengstes Stillschweigen; den Soldaten wurde 
befohlen, die Brücke zu sprengen; der Herr 
Baron befehlen? (gespreizt; was wünscht der 
Herr Baron?); wie Sie befehlen (gespreizt; 
Jawohl, wird erledigt!); etw. in befehlendem 
(gebieterischem) Ton sagen; Spr wer b. will, 
muss erst gehorchen lernen; b) zu einem 
bestimmten Zweck an einen bestimmten Ort 
kommen lassen, beordern: er wurde zum Rap- 
port befohlen. 2. die Befehlsgewalt haben; gebie- 
ten: über eine Armee b. 3. (geh. veraltet) unter 
jmds. Schutz stellen, anbefehlen, anvertrauen: 
ich befehle meinen Geist in deine Hände (bibl.); 
befiehl dem Herrn deine Wege (bibl.); * Gott 
befohlen! (t Gott 1). 

belfehllelrisch (Adj.): gebieterisch, befehlend: in 

-em Ton. 

belfehllilgen (sw. V; hat) (Militär): über jmdn. 

(eine Gruppe von Menschen), etw. die Befehlsge- 

walt, das Kommando, die Führung haben: eine 

Einheit b. 

Belfehlslaus|galbe, die (Militär): Bekanntgabe 

eines Befehls, von Befehlen: die morgendliche B. 

Belfehls|be|fuglnis, die: Befehlsgewalt. 

Belfehlslemp|fänlger, der: jmd., der aufgrund 

seiner Stellung Befehle auszuführen hat: er ist 

um bloßen B. geworden. 
fehls|emp|fän|gelrin, die: w. Form zu 

Befehlsempfänger. 
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Beļfehls|form, die (Sprachwiss.): Imperativ (1). 


befehlsgemäß-befragen 


fehls|ge|mäß (Adj.): einem Befehl entspre- 

chend: sich b. bei jmdm. melden. 

Belfehlsigelwalt, die: Recht, Befugnis, Befehle zu 

erteilen: eine zeitlich begrenzte B. 

Belfehlslhalber, der; -s, - (Militär): Führer eines 

Grofßsverbandes, Kommandeur. 

Belfehls|halbelrin, die: w. Form zu t Befehlsha- 

ber. 

Belfehls|not|stand, der (Rechtsspr.): Lage, Situa- 

tion, in der jmd. gezwungen ist, Befehle auszu- 

führen, die er moralisch nicht vertreten kann. 

Belfehls|satz, der (Sprachwiss.): Satz, der einen 

Befehl (1 a) beinhaltet. 

Belfehlsistellle, die: 1. Hauptquartier; Stabs- 

quartier. 2. Gefechtsstand. 

Belfehlslton, der (o.Pl.): befehlerischer Ton der 

Stimme: er sprach mit ihm im B. 

Belfehls|ver|weilgelrung, die (bes. Militär frü- 

her): Weigerung, einen Befehl auszuführen. 

belfehlsiwidlrig (Adj.): im Widerspruch zum 

Befehl stehend: ein -es Verhalten. 

belfein|den (sw. V; hat) (geh.): jmdm., einer 

Sache mit Feindseligkeit begegnen; bekämpfen: 

eine neue Lehre b.; er befeindete mich; die bei- 

den Städte haben sich [gegenseitig]/(geh.:) ein- 
ander jahrelang befeindet. 

Belfein|dung, die; -, -en: das Befeinden; das 

Befeindetwerden. 

belfesitilgen (sw. V; hat): 1. an etw. anbringen, 
festmachen: einen Haken, ein Plakat b.; er befes- 
tigte den Kahn an einem Pfosten. 2. a) einer 
Sache durch entsprechende Maßnahmen Fes- 
tigkeit geben u. sie dadurch widerstandsfähig, 
haltbar machen: das Ufer, den Damm b.; eine 
Straße mit Schotter b.; b) festigen, stärken, 
beständig machen: diese Tat befestigte seinen 
Ruhm. 3. (b. + sich) sich festigen; stabiler] wer- 
den: ihre berufliche Position befestigte sich 
nach diesem Erfolg. 4. [spätmhd. bevestigen] 
zur Verteidigung gegen militärische Angriffe 
mit Befestigungen (2) sichern: eine Stadt, die 
Landesgrenze, die Küste b.; stark befestigte Bur- 
gen. 

Belfesitilgung, die; -, -en: 1. (Pl. selten) a) das 
Befestigen (1); b) das Widerstandsfähig-, Halt- 
barmachen: die B. der Dämme; c) Festigung, 
Stärkung: die B. des totalitären Einparteien- 
staats; d) das Ausbauen, Errichten militäri- 
scher Verteidigungsanlagen: die B. der Stadt 
anordnen. 2. Verteidigungsanlage: eine mittel- 
alterliche B. 

fesitilgungslanllalge, die: der Befesti- 

gung (1d) dienende Anlage. 

Belfesitilgungsibau, der (Pl. -ten): der Befesti- 

ung (1d) dienender Bau. 

Belfesitilgungsiwerk, das: Befestigungsanlage, 

Befestigungsbau. 

be|feuchlten (sw. V; hat): feucht, [ein wenig] nass 

machen: sich die Lippen mit der Zunge b.; der 

Tau befeuchtet das Gras. 

Belfeuch]tung, die; -, -en (Pl. selten): das 

Befeuchten; das Befeuchtetwerden. 

belfeulern (sw. V; hat): 1. (eine Feuerstelle) mit 
Brennstoff versorgen; [be]heizen: eine Heizung 

mit Kohlen, öl] b.; der Kachelofen wird vom 

Flur aus befeuert. 2. (geh.) anspornen, anfeuern; 

jmdm. einen Antrieb zu etw. geben: jmdn. durch 

Lob b.; einander mit Zurufen b. 3. (Seew., 

Flugw.) mit einem Leuchtfeuer, mit Leuchtfeu- 

ern versehen: die flachen Stellen des Fahrwas- 

sers b.; der Flughafen ist gut, schlecht befeuert. 

4. a) beschießen, unter Beschuss nehmen: sie 

befeuerten die feindliche Stellung; b) (ugs.) 

bewerfen: die Abgeordneten mit faulen Eiern b. 

Belfeulelrung, die; -, -en (Pl. selten): 1. das 

Befeuern, Befeuertwerden (1). 2. (Seew., Flugw.) 

a) das Befeuern, Befeuertwerden (3): die B. einer 

Küste; b) Leuchtfeuer, Lichtzeichen zur Naviga- 
tion: auf dem Flughafen fielen Teile der B. aus. 

Befflchen, das; -s, - [aus dem Niederd., Vkl. von 
mniederd. beffe, beve = Chorhut u. Chorrock 
der Prälaten, wohl < mlat. biffa = Überwurf, 
Mantel; zur Bedeutungsentwicklung vgl. 
Kappe]: Halsbinde mit zwei steifen, schmalen 
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Leinenstreifen vorn am Halsausschnitt von 
Amtstrachten, bes. des evangelischen Geistli- 
chen: ein frisch gestärktes B. 

bel|fie|dern (sw. V.; hat): mit Federn versehen: 
einen Pfeil b.; ein befiederter Hut. 

belfiehl, belfiehlst, belfiehlt: t befehlen. 

belfin|den (st. V; hat) [mhd. bevinden, ahd. bifin- 
dan = erfahren, wahrnehmen, zu t finden]: 
1.<b. + sich) a) sich an einem bestimmten Ort 
aufhalten; (an einem bestimmten Ort, Platz) 
sein: er befindet sich in seinem Büro; wo befin- 
det sich die Kasse?; das Fahrrad befand sich im 
Keller; b) (geh.) (in einem bestimmten Zustand, 
einer bestimmten Lage) sein: sich in übler 
Laune, in einem Irrtum b.; die beiden Länder 
befanden sich im Kriegszustand; sich in guten 
Händen b. (gut versorgt sein); sich in Auflösung 
b. (sich auflösen); c) (geh.) sich in einer 
bestimmten Weise fühlen, in einer bestimmten 
gesundheitlichen Verfassung sein: sich wohl, 
unpässlich b.; wie befindet sich der Patient? 

2. (geh.) a) für etw. halten, erachten: etw. für gut 
b.; einen Angeklagten [als, für] schuldig b.; 

b) etw. entschieden aussprechen, äußern: sie 
befand, der Preis sei zu hoch. 3. (oft Amtsspr.) 
urteilen, etw. bestimmen: über die Zahl der Teil- 
nehmer befindet der Ausschuss. 

Belfin|den, das; -s: 1. gesundheitliche, körper- 
lich-psychische Verfassung, Gesundheitszu- 
stand: wie ist das B. des Patienten?; sich nach 
jmds. B. erkundigen. 2. (geh.) Ansicht, Urteil, 
Meinung, Dafürhalten: nach eigenem B. ent- 
scheiden. 

belfind|lich <Adj.) [zu tbefinden] (Papierdt.): 

a) sich an einem bestimmten Ort befindend: das 

in der Kasse -e Geld wurde gestohlen; b) sich in 

einem bestimmten Zustand, in einer bestimm- 
ten Lage befindend: die an der Macht -e Partei. 

Belfindjlich|keit, die; -, -en: seelischer Zustand, 

in dem sich jmd. befindet. 

belfin|gern (sw. V.; hat) (ugs.): a) etw. [ungeniert] 

mit den Fingern berühren, betasten, um es zu 

untersuchen: die schmerzende Nase b.; prüfend 
eine Wurst b.; musst du denn alles b.?; b) sexuell 
berühren: er soll sie befingert haben. 
belfilschen (sw. V; hat): in bestimmten Gewäs- 
sern regelmäßig fischen: ein Meer b.; ein stark 
befischtes Gewässer. 

Belfilschung, die; -, -en: das Befischen; das 

Befischtwerden. 

flaglgen (sw. V; hat): mit Flaggen versehen, 

schmücken: ein Schiff b.; alle öffentlichen 

Gebäude waren beflaggt. 

Belflag|gung, die; -, -en: 1. das Beflaggen; das 

Beflaggtwerden: die B. des Marktplatzes anord- 

nen. 2. Gesamtheit von aufgezogenen Flaggen: 

das Schiff lief mit voller B. in den Hafen ein. 
belflelcken (sw. V.; hat) [mhd. bevlecken]: 1. mit 

Flecken beschmutzen: das Tischtuch b. 2. enteh- 

ren, besudeln: jmds. Andenken, Ehre, Ruf b. 

Belflelckung, die; -, -en: das Beflecken; das 

Beflecktwerden. 

belflelgeln (sw. V; hat) (österr.): grob beschimp- 

fen, anpöbeln. 

belfleilßen, sich (st. V.; hat) (veraltet): sich beflei- 

figen: sie befliss sich großer Freundlichkeit. 

belfleilßilgen, sich (sw. V.; hat) (geh.): sich um 
etw. eifrig bemühen, sich etw. angelegen sein 
lassen: sich großer Höflichkeit, Zurückhaltung 

b.; du hast dich eines guten Stils befleißigt. 

belflielgen (st. V; hat): 1. auf einer bestimmten 
Strecke, in einem bestimmten Gebiet [regelmä- 
Big] fliegen: diese Route wird nicht mehr beflo- 
gen; eine stark beflogene Strecke. 2. (Bot.) (von 
Bienen u. Ä.) (Blüten) aufsuchen; sich auf Blü- 
ten niederlassen u. sie dabei befruchten: Lin- 
den[blüten] werden von Bienen gern beflogen. 

belflir|ten [...'floe:g...] (sw. V; hat): jmdn. zum 
Flirten zu bewegen versuchen: Männer wollen 
meist sehen, wen sie beflirten; sie gingen in die 
Bar, um sich ein wenig b. zu lassen. 

belfliss: t befleißen. 

'belflisIsen (Adj.) [eigtl. 2. Part von tbefleißen] 
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(geh.): [über]eifrig, mit großem Eifer [in unter- 
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würfiger Weise] um etw. bemüht: -e Schüler; b. 


arbeiten; sich b. zeigen, etw. zu tun; jmdn. b. 
begrüßen. 
?beiflisIsen: tbefleißen. 
Beļflis|sen|heit, die; -: das Beflissensein; 
[ÜberJeifer. 
belflisisent]lich (Adj.): seltener für t geflissent- 
lich. 
belflo|cken (sw. V; hat) (Textilind.): durch Flock- 
druck mit etw. bedrucken: das Trikot mit dem 
eigenen Namen b. 
belflülgeln (sw. V; hat) (geh.): a) anregen, bele- 
ben; jmdm., einer Sache Antrieb zu etw. geben; 
anspornen: etw. beflügelt jmds. Fantasie, Geist; 
ich beflügle]le ihn zu neuen Taten; durch das 
Lob beflügelt, arbeiteten sie umso schneller; 
b) dazu beitragen, dass etw. schneller wird: die 
Angst beflügelte ihre Schritte. 
belflülgelt (Adj.): mit Flügeln versehen, ausge- 
stattet; geflügelt. 
Belflülgellung, (seltener:) Be|flüg|lung, die; -: 
das Beflügeln (a); das Beflügeltwerden. 
belföhlle, belfohllen: tbefehlen. 
belfollgen (sw. V.; hat): nach etw. handeln; sich in 
seinem Handeln nach etw. richten; berücksich- 
tigen, beachten: einen Befehl, Vorschriften, die 
Regeln b.; jmds. Rat, Vorschlag b. 
Belfollgung, die; -, -en (Pl. selten): das Befolgen, 
Befolgtwerden. 
Be|förldelrer, Befördrer, der; -s, -: 1. Unterneh- 
men, das Personen od. Dinge befördert (1). 
2. (selten) Förderer, Gönner. 


Belförldelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Beförde- 
rer. 
belför|derllich (Adj.) (schweiz.): beschleunigt, 


rasch: um -e Abklärung ersuchen. 
belför|dern (sw. V; hat) [älter = fördern (2)]: 
1. mithilfe eines Transportmittels von einem Ort 
an einen anderen bringen, schaffen; transpor- 
tieren: Güter, Waren mit der Bahn b.; Pakete mit 
der Post b.; die Teilnehmer werden in Bussen 
befördert; U der Türsteher beförderte ihn ins 
Freie (warfihn hinaus); den Ball ins Netz b. (ein 
Tor schießen). 2. in eine höhere Stellung, in 
einen höheren Rang aufrücken lassen: er ist 
zum Direktor befördert worden. 3. fördern, 
unterstützen, begünstigen: eine solche Maß- 
nahme kann den Widerstand allenfalls noch b.; 
dieses Konzert beförderte ihren Erfolg. 
Belför|delrung, die; -, -en: 1. (0. PL.) das Beför- 
dern (1); das Befördertwerden: die B. von 
Gütern, Waren, Menschen. 2. das Aufrücken in 
einen höheren Rang, eine höhere Stellung: die 
schnelle B. des Majors, Inspektors; die B. zur 
Abteilungsleiterin; auf B. hoffen, warten. 
Belförldelrungsibeldinigun|gen <Pl.): von einem 
Beförderer (1) formulierte Bestimmungen, 
deren Anerkennung er bei jedem Kunden 
voraussetzt. 
Belförldelrungs 
preis. 
Belför|delrungs|kos|ten (Pl.): Kosten für eine 
Beförderung (1). 
Belförldelrungslmitlitel, das: Fahrzeug, das der 
Beförderung (1) von Personen od. Dingen dient. 
Belfördirer: t Beförderer. 
Belförd|relrin, die; -, -nen: w. Form zu î Beförd- 
rer. 
belfor|schen (sw. V; hat) (Jargon): an etw. for- 
schen; forschend, in einem Forschungsprojekt 
bearbeiten. 
belfrach|ten (sw. V.; hat): (ein Beförderungsmit- 
tel) mit Fracht beladen: ein Schiff b.; U wir soll- 
ten die Darstellung nicht mit zu vielen Details b. 
Belfrachlter, der (Frachtw.): jmd., der Güter als 
Schiffsfracht befördern lässt. 
Belfrachltelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Befrach- 
ter. 
frachltung, die; -, -en: das Befrachten; das 
Befrachtetwerden. 
belfrackt (Adj.): mit einem Frack bekleidet: -e 
Kellner, Diplomaten. 
belfra|gen (sw. V; hat): a) Fragen (an jmdn.) rich- 


entlgelt, das (Amtsspr.): Fahr- 


ten, (jmdm.) Fragen stellen: jmdn. sehr genau 
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b.;jmdn. nach seiner Meinung, wegen seines 
Verhaltens, über das Ereignis b.; (subst.:) auf 
Befragen der Verteidigung; R nie sollst du mich 
b. (scherzh.; darüber möchte ich keine Auskunft 
‚geben; nach R. Wagner, Lohengrin); b) (geh.) 
mithilfe einer Sache etw. zu erfahren suchen: 
das Orakel b. 
Belfralgung, die; -, -en: 1. das Befragen. 
2. (Soziol.) Umfrage, Untersuchung bei Einzel- 
personen: das Ergebnis der -en. 
belfreilen (sw. V; hat) [mhd. bevrien, zu î frei]: 
1. a) durch Überwinden von Widerständen 
[gewaltsam] aus Gefangenschaft, einer unange- 
nehmen, schlimmen Lage o. Ä. herausholen, 
jmdm. Freiheit verschaffen: einen Gefangenen 
b.; das Kind aus den Händen der Entführer b.; 
ich konnte mich selbst b.; U sich von seinen nas- 
sen Sachen b.; b) einen erfolgreichen Freiheits- 
kampf führen u. dadurch von etw. frei machen: 
das Volk vom Faschismus, von den Kolonialher- 
ren b. 2. von jmdm., sich, einer Sache etw. [Stö- 
rendes, Lästiges] entfernen: die Schuhe vom 
Schmutz b.; eine Rose von ihren Dornen b. 
3. a) von etw. Unangenehmem erlösen: jmdn. 
von Kummer b.; ein befreiendes Lachen; b) (b. + 
sich) von etw. Unangenehmem loskommen; etw. 
überwinden: sich von Vorurteilen b. 4. von etw. 
entbinden, freistellen, dispensieren; jmdm. etw. 
erlassen: den Schüler vom Sportunterricht b. 
Belfreiler, der: Person, die jmdn., etw. befreit: er 
wurde von der Bevölkerung als B. empfangen. 
Belfreilelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Befreier. 
Belfreilung, die; -, -en: 1. a) das Befreien (1a); 
das Befreitwerden; b) das Freiwerden, Befreit- 
werden von Unterdrückung o. Ä.: die B. der Bau- 
ern von der Leibeigenschaft; die B. (Emanzipa- 
tion) der Frau; sie kämpften für die nationale B. 
2. Erlösung: B. von Krankheit. 3. das 
Befreien (4), Befreitwerden; Dispens: B. vom 
Turnunterricht. 
Belfreilungslakltilon, die: [bewaffneter] Einsatz 
zur Befreiung von Gefangenen od. Geiseln. 
Belfreilungsibelwelgung, die: Zusammen- 
schluss von Menschen, die für eine Befrei- 
ung (1b) kämpfen: die afrikanischen -en. 
Belfreilungslgriff, der (Sport): Griff, mit dem 
sich jmd. (beim Rettungsschwimmen od. beim 
Judo) aus einer Umklammerung befreien kann. 
Belfreilungs|kampf, der: Kampf um die [politi- 
sche] Freiheit. 
Belfreilungsikrieg, der: 1. von einem Volk gegen 
eine Kolonialherrschaft, gegen die Besetzung 
durch eine fremde Macht od. gegen totalitäre 
Regime geführter Krieg. 2. (Pl.) Freiheits- 
krieg (b). 
Belfreilungsischlag, der: a) (Eishockey) uner- 
laubtes Spielen des Pucks aus dem eigenen Ver- 
teidigungsdrittel heraus über die gegnerische 
Torauslinie; Icing; b) (Fußball) weiter Schuss 
aus der eigenen in die gegnerische Hälfte, um 
die Abwehr zu entlasten, um sich aus einer 
bedrängten Situation zu befreien: der B. landete 
beim gegnerischen Torwart. 
Belfreilungsitheo|lolgie, die <Pl. selten): (bes. in 
Lateinamerika wirksame) Theologie, die die 
spezifische Situation der Dritten Welt mit 
Armut, Hunger, Ausbeutung u. a. berücksichtigt 
u. das verkündete Heil auch als diesseitige Erlö- 
sung u. Befreiung versteht. 
Belfreilungsiverlsuch, der: Versuch, jmdn., sich 
zu befreien: ein missglückter B. 
belfrem|den (sw. V; hat): fremd, eigenartig u. 
zugleich unangenehm berühren, anmuten; bei 
Jmdm. Erstaunen u. Missbilligung auslösen: 
ihre Worte befremdeten mich; ich war von sei- 
nem Verhalten zunächst etwas befremdet. 
Belfrem|den, das; -s: das Befremdetsein: sein B. 
äußern, ausdrücken; B. erregen; mit B. aufge- 
nommen werden. 
belfrem|dend (Adj.): befremalich. 
belfremdjlich (Adj.) (geh.): Befremden, Erstau- 
nen hervorrufend, verwunderlich, seltsam: eine 
-e Äußerung; <subst.:) der Anblick hatte etwas 
Befremdliches. 


belfreun|den, sich (sw. V.; hat) [zu mhd. vriun- 

den = zum Freund machen]: 1. mit jmdm. 

Freundschaft schließen: die beiden Kinder 

befreundeten sich schnell. 2. sich an etw. 

gewöhnen u. eine positive Einstellung dazu 
bekommen: sich mit einem Gedanken b.; mit 
der neuen Mode habe ich mich noch nicht 
befreundet, b. können. 

belfreun|det (Adj.): Freund, Freunde seiend: 

zwei -e Männer; das -e Ausland; die beiden sind 

eng b.; U -e (Math.; verwandte) Zahlen. 

belfrie|den (sw. V.; hat): 1. [zu î Frieden] 
a) (geh.) (in einem Land) Frieden, einen 
Zustand des Friedens herbeiführen: ein Land 
b.;b) (veraltend) beruhigen, ruhig u. friedlich 
stimmen; mit Frieden, innerer Ruhe erfüllen: 
er ließ sich b. 2. [mhd. bevriden, zu: vride, 
ahd. fridu = Einfriedung, Zaun, eigtl. = Ein- 
zäunung eines unter Schutz (mhd. vride, ahd. 
fridu, î Frieden) gestellten Bezirks (Gericht, 
Burg, Markt)] (geh.) einfrieden: von Gattern 
befriedet. 

belfrie|dilgen (sw. V; hat) [zu mhd. bevriden = 
Schutz verschaffen; Bedeutungswandel unter 
Einfluss von t zufrieden]: 1. a) zufriedenstellen; 
bewirken, dass jmd. Zufriedenheit erreicht, 
jmds. Verlangen, Erwartung erfüllt wird: jmds. 
Ansprüche b.; ein Bedürfnis b.; seine Neugier, 
Rachsucht b. (stillen); er ist sehr schwer zu b. 
(stellt hohe Ansprüche); das Ergebnis befriedigt 
mich [nicht]; er konnte seine Gläubiger b. (ihren 
Forderungen nachkommen); eine uns alle 
befriedigende Lösung ist nicht in Sicht; befrie- 
digt (zufrieden) dreinschauen, lachen; b) inner- 
lich ausfüllen: mein Beruf befriedigt mich; die 
Hausarbeit befriedigt sie nicht; c) zufriedenstel- 
lend sein; den Ansprüchen entsprechen: wir 
brauchen eine Lösung, die wirklich befriedigt. 
2. jmds. sexuelles Verlangen stillen: er ver- 
mochte seine Frau nicht mehr zu b.; sich 
[selbst] b. (masturbieren). 

belfrieldilgend <Adj.): den Erwartungen, den 
Ansprüchen an die Qualität weitgehend ent- 
sprechend: eine -e Leistung; das Ergebnis ist b.; 
die Arbeit wurde mit [der Note] »befriedigend« 
bewertet. 

Belfrie|dilgung, die; -, -en: 1. das Befriedigen; 
Zufriedenstellung: die B. aller Bedürfnisse; die 
B. der Gläubiger ist nicht möglich. 2. Zufrieden- 
heit, Genugtuung: B. empfinden; sich B. ver- 
schaffen; diese Arbeit gewährt, bereitet mir 
[volle] B.; ein Gefühl der inneren B. 

Belfrie|dung, die; -, -en: das Befrieden; das 
Befriedetwerden. 

belfris|ten (sw. V; hat): einer Sache eine Frist set- 
zen, sie zeitlich begrenzen, auf eine bestimmte 
Zeit beschränken, terminieren: die Bestimmun- 
gen befristen seine Tätigkeit auf zwei Jahre; ein 
befristetes Abkommen, Arbeitsverhältnis. 

Belfris|tung, die; -, -en: das Befristen; das Befris- 
tetsein: die B. des Arbeitsvertrages. 

belfruchiten (sw. V; hat): 1. (bei der weiblichen 
Geschlechtszelle) die Befruchtung vollziehen, 
herbeiführen: Insekten befruchteten die vielen 
Blüten; sich künstlich b. lassen; aus dem 
befruchteten Ei entwickelt sich ein neues Lebe- 
wesen; U Sonne und Regen befruchten die Erde 
(geh.; machen sie fruchtbar, ertragreich). 

2. (geh.) bei jmdm., etw. geistig anregend wir- 
ken, jmdm., einer Sache wertvolle, wesentliche 
Anregungen geben: seine Forschungen haben 
die moderne Physik befruchtet. 

Befruchtung, die; -, -en: der Fortpflanzung 
dienende Vereinigung einer weiblichen mit 
einer männlichen Geschlechtszelle: künstli- 
che B.; U die geistige B. der Neuzeit durch die 
Antike. 

belfulgen (sw. V.; hat) [spätmhd. sich bevügen = 
eine Befugnis ausüben, zu t Fug]: jmdm. die 
Berechtigung, die Macht zu etw. geben, die 
Genehmigung erteilen, etw. zu tun: jmdn. [zu 
etw.] b.; zu diesem Vorgehen war er nicht 
befugt; (meist im 2. Part.:) eine dazu befugte 
Person. 


Befragung-Begasung 


Belfuglnis, die; -, -se: Berechtigung, Ermächti- 

gung, Vollmacht: zu etw. keine B. haben; nur 

beschränkte -se haben; seine -se überschrei- 
ten. 

be|fühllen (sw. V.; hat): prüfend betasten, anfas- 

sen; mit den Fingern, der Hand über etw. hin- 

streichen: einen Stoff, sein Knie b. 

belfülllen (sw. V.; hat): mit einer Füllung ver- 

sehen; mit etw. füllen: die Tanks mit Benzin b. 

belfum|meln (sw. V; hat) (ugs.): a) [neugierig] 

betasten, untersuchen: Waren b.; ich 
befummjel]le nichts; b) sexuell berühren, betas- 

ten: von dem Typ lasse ich mich nicht b. 

Belfund, der; -[e]s, -e [zu t befinden (2a)]: nach 
einer Untersuchung, Prüfung festgestelltes 
Ergebnis, festgestellter Zustand: der ärztliche B. 
liegt noch nicht vor; der B. ist negativ, positiv; 
*ohneB. (Med.; ohne erkennbare Krankheit; 
Abk.: o. B.). 

belfürch|ten (sw. V.; hat) [mhd. bevürhten]: (etw. 
Unangenehmes, was vielleicht eintreten könnte) 
aufgrund bestimmter Anzeichen od. intuitiv 
erwarten, kommen sehen: eine Verschärfung 
der Lage b.; es steht zu b., dass ...; man befürch- 
tete das Schlimmste; so etwas [Ähnliches] hatte 
ich befürchtet. 

Be|fürch|tung, die; -, -en: Erwartung einer unan- 

genehmen Sache: meine -en waren [un]begrün- 

det; ihre -en haben sich bewahrheitet; in jmdm. 
die B. erwecken, dass...; er hat, hegt die B., dass 
alles umsonst war. 

belfür|sor|gen (sw. V.; hat) (österr. Amtsspr.): 

betreuen. 

belfürlworl|ten (sw. V.; hat) [zu veraltet Für- 

wort = gutes Wort zu jmds. Gunsten, Fürspra- 

che]: [durch Empfehlung] unterstützen, sich für 
etw. (was man gutheißst) einsetzen: ein Gesuch, 

einen Antrag, jmds. Beförderung b. 

Be|fürlworlter, der; -s, -: jmd., der etw. befürwor- 

tet: er gilt als B. dieses Projektes. 

Belfür|worltelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Befürworter. 

Be|fürlworltung, die; -, -en: das Befürworten; 

das Befürwortetwerden. 

Beg, der; -[s], -s [türk. bey]: höherer türkischer 

Titel (oft hinter dem Namen stehend). 

belgalben (sw. V.; hat) [mhd. begäben, zu î Gabe] 

(geh.): mit etw. ausstatten, versehen: mit Ver- 

nunft, Verstand begabt sein. 

belgabt (Adj.) [spätmhd. begäbet (Mystik) = mit 
Geistesgaben ausgestattet (nach kirchenlat. 
dotatus), zu tbegaben]: mit besonderen Anla- 
gen, Fähigkeiten (zu bestimmten Leistungen) 
ausgestattet; talentiert: ein hervorragend, unge- 
wöhnlich -er Schüler; sie ist künstlerisch b.; 
dafür ist sie nicht b. 

Belgab|te, die/eine Begabte; der/einer Begabten, 
die Begabten/zwei Begabte: weibliche Person, 
die begabt ist. 

Belgablten|förldelrung, die: Förderung bes. 
begabter Schüler u. Schülerinnen sowie Studie- 
render durch Stipendien. 

Belgab|ter, der Begabte/ein Begabter; des/eines 
Begabten, die Begabten/zwei Begabte: Person, 
die begabt ist. 

Belgalbung, die; -, -en: 1. das Begabtsein; natür- 
liche Anlage, angeborene Befähigung zu 
bestimmten Leistungen; Talent: eine hohe B. für 
etw. haben. 2. jmd., der [für etw. Bestimmtes] 
begabt ist: sie ist eine außergewöhnliche musi- 
kalische B. 

belgaflfen (sw. V; hat) (abwertend): gaffend 

ansehen: jmdn. wie ein Wundertier b. 

belganlgen: t begehen. 

Belgänglnis, das; -ses, -se: 1. (geh. veraltet) [fei- 

erliche] Bestattung. 2. (regional) Trubel, 

Betrieb (3): ein solches B. gibt es nur zur Kirmes. 

belgann, belgänlne: t beginnen. 

belgalsen (sw. V; hat) (Landwirtsch.): (als Schäd- 

linge angesehene Tiere od. deren Behausung) 

der Einwirkung von giftigem Gas aussetzen: 

Wühlmäuse b. 

Belgalsung, die; -, -en (Pl. selten): das Begasen; 
das Begastwerden. 


begatten-begleiten 


belgatlten (sw. V; hat) [zu î Gatte]: a) (von männ- 
lichen Tieren, gelegtl. auch Menschen) sich 
[zum Zwecke der Fortpflanzung] mit einem 
weiblichen Individuum (gewöhnlich derselben 
Art) geschlechtlich vereinigen: der Vogel begat- 
tete das Weibchen; b) (b. + sich) (meist von Tie- 
ren) sich geschlechtlich vereinigen: im Hof 
begatteten sich zwei Katzen. 

Belgatltung, die; -, -en: das Begatten; das Sichbe- 
gatten. 

belgau|nern (sw. V.; hat) (ugs. abwertend): über- 
vorteilen, durch Betrug schädigen: gutgläubige 
alte Leute werden immer wieder von skrupello- 
sen Geschäftemachern begaunert. 

be|geb|bar (Adj.) [zu î begeben (4)] (Bankw.): 
(von Wertpapieren) auf einen neuen Gläubiger 
übertragbar. 

belgelben (st. V.; hat) [mhd. begeben, ahd. bige- 

ban = aufgeben; unterlassen]: 1. (b. + sich) 

a) (Papierdt., oft auch geh.) an einen bestimm- 

ten Ort, irgendwohin gehen, fahren (häufig ver- 

blasst): sich ins Hotel b.; sich in Klausur b.; sich 
auf die Suche b. (zu suchen anfangen); sich zu 

Bett b. (sich schlafen legen); sich in ärztliche 

Behandlung b. (sich ärztlich behandeln lassen); 

b) (geh.) mit etw. beginnen: sich an die Arbeit b. 

2. (b. + sich) (geh.) sich um etw. bringen, auf 

etw. verzichten: sich eines Rechts, einer Mög- 

ichkeit b.; sich jedes politischen Einflusses b. 

3. (b. + sich) (geh.) geschehen, sich zutragen, 

ereignen: dann begab sich etw. Erstaunliches; es 

begab sich, dass der König krank ward. 
4. (Bankw.) Wertpapiere o. Ä. ausgeben, in 
Umlauf setzen, emittieren. 

Belgelbenlheit, die; -, -en (geh.): etw., was sich 
(als meist außergewöhnlicher Vorgang) zuträgt; 
Ereignis: eine seltsame, merkwürdige B.; dem 
Film liegt eine wahre B. zugrunde. 

Belgeb|nis, das; -ses, -se (veraltet): Begebenheit. 

Belgelbung, die; -, -en (Bankw.): das Begeben (4). 

belgegInen (sw. V.; ist) [mhd. begegnen, ahd. 
bigaganen, zu t'gegen]: 1. a) mit jmdm. zufällig 
zusammentreffen; jmdn. zufällig treffen: ich bin 
ihm erst kürzlich begegnet; sie begegneten 
sich/(geh.:) einander oft auf dem Weg zur 
Arbeit; U jmds. Blick b.; wir begegneten uns/ 
(geh.:) einander in dem Wunsch (stimmten in 
dem Wunsch überein), ihm zu helfen; b) etw. 
antreffen, auf etw. stoßen: dieser Meinung kann 
man gelegentlich b. 2. (geh.) a) an einer 
bestimmten Stelle, zu einer bestimmten Zeit 
vorkommen, auftreten, sich finden: diese Theo- 
rie begegnet auch in anderen Werken des 
Autors; b) von jmdm. ohne sein Zutun (meist 
als etw. nicht Angenehmes) erlebt, erfahren wer- 
den; widerfahren: so etwas ist mir noch nie 
begegnet. 3. (geh.) a) sich jmdm. gegenüber in 
einer bestimmten Weise verhalten, ihn in 
bestimmter Weise behandeln: jmdm. freund- 
lich, höflich, mit Spott b.; b) auf etw. in 
bestimmter Weise reagieren, einer Sache auf 
bestimmte Weise entgegenwirken, ihr gegenüber 
bestimmte Gegenmaßnahmen treffen: einer 
Gefahr mutig b.; dem muss gezielt, entschieden 
begegnet werden; einer Behauptung mit Vor- 
sicht b. (sie hinterfragen). 

BelgegInung, die; -, -en: 1. das Sichbegegnen; 

Zusammentreffen: es war nur eine flüchtige B.; 

die Ferienkurse sind eine Stätte internationaler 

-en; U die B. mit den enormen Weiten Russ- 

lands. 2. sportlicher Wettkampf: die B. wurde 

wegen Unbespielbarkeit des Platzes abgesagt. 

BelgegInungs|stätlte, die: Ort, Raum, der für 

Zusammenkünfte, Begegnungen, Treffen 

bestimmter Gruppen, Personenkreise bestimmt 

ist: eine deutsch-amerikanische B. 

belgehlbar (Adj.): zum Begehen (1a) geeignet: 

eine leicht -e Unterführung; dieser Weg ist im 

Winter nicht b. 

belgelhen (unr. V; hat): 1. a) auf etw. als Fußgän- 
ger bzw. Fußgängerin gehen: im Winter ist der 
Weg oft nicht zu b.; eine viel begangene Brücke; 
b) prüfend abgehen, abschreiten; an etw. prü- 
fend entlanggehen: die Eisenbahnstrecke b. 


2. (geh.) feiern: ein Fest [würdig] b.; wie soll der 

Geburtstag des Chefs begangen werden? 

3. [mhd. begēn = etw. ins Werk setzen, tun 

(urspr. von Tätigkeiten, bei denen viel hin u. her 

gegangen wurde, später beschränkt auf: etw. 

Schlechtes tun)] (etw. Übles) verüben: eine 

Indiskretion, eine Dummheit b.; einen Verrat, 

ein Verbrechen b.; sie beging Selbstmord (tötete 

sich selbst). 

Belgehr, das, auch: der; -s [spätmhd. beger, zu 
tbegehren] (geh.): das Begehren, Verlangen; 
Wunsch: der Butler öffnete und fragte nach 
meinem B. 

belgehiren (sw. V; hat) [mhd. (be)gern, ahd. 
gerön, zu mhd., ahd. ger = begehrend, verlan- 
gend, vgl. gern] (geh.): a) nach jmdm., etw. hefti- 
ges Verlangen haben; gern erreichen, haben 
wollen: ein Mädchen [zur Frau] b.; er hat alles, 
was das Herz begehrt, was sein Herz begehrt; 
sie begehrten sich sehr (hatten ein gegenseitiges 
sexuelles Verlangen); b) wollen, zu tun wün- 
schen: er begehrte, mit ihr zu tanzen; sie 
begehrte zu wissen, was er beabsichtigte; 

c) erbitten, bittend fordern: Einlass b. 
Belgehlren, das; -s, - (Pl. selten) (geh.): das Ver- 
langen, Streben nach jmdm., etw.; Wunsch. 
belgehirens|wert (Adj.): wert, begehrt zu wer- 
den; erstrebenswert: er fand sie sehr b. 
belgehrllich (Adj.) [spätmhd. begerlich] (geh.): 
beim Anblick von etw. von einem auf Besitz, 
Genuss gerichteten Verlangen erfüllt; voller 
Wünsche, Begehren; verlangend: -e Blicke auf 
etw. werfen; b. nach etw. blicken. 
Belgehrllich|keit, die; -, -en: 1. das Begehrlich- 
sein: aus B. straffällig werden. 2. Verlangen, 
Wunsch: in jmdm. -en wecken. 
belgehrt (Adj.): gefragt, beliebt: eine -e Tänzerin 
(eine [gute] Tänzerin, mit der man gern tanzt); 
Markenprodukte sind nach wie vor b.; dieser 
Preis, Titel gehört zu den -esten der Welt (viele 
möchten ihn gern gewinnen). 

Belgelhung, die; -, -en: das Begehen. 

belgeis|tern (sw. V.; hat) [urspr. = beleben; mit 

Geist erfüllen]: 1. a) mit Begeisterung erfüllen: 

das Spiel hatte die Zuschauer begeistert; er 

begeisterte die Zuhörer mit seiner Stimme; eine 
begeisternde Rede; es war ein begeisterndes 

Spiel; b) (in jmdm.) ein lebhaftes Interesse für 
etw., Freude an etw., Begeisterung für etw. erwe- 
cken: jmdn. für eine Sache b.; fürs Skilaufen bin 
ich nicht zu b. 2. (b. + sich) a) Begeisterung 
empfinden; durch jmdn., etw. in Begeisterung 
geraten, versetzt werden: die Jugend kann sich 
noch b.; ich begeisterte mich an der Landschaft; 
b) ein lebhaftes Interesse für etw., Freude an 
etw., Begeisterung für etw. entwickeln: für Fuß- 
ball kann ich mich nicht b.; sie begeisterte sich 
für die Malerei. 

belgeisltert (Adj.): 1. a) in Begeisterung seiend: 
das Publikum war b.; ich bin b. von ihr, von 
ihrem Gesang; b) Begeisterung ausdrückend, 
erkennen lassend: ein -er Empfang; -er Beifall. 
2. leidenschaftlich: ein -er Sportler, Briefmar- 
kensammler; ein -er Jazzfan. 

Belgeislitelrung, die; -, -en: Zustand freudiger 
Erregung, leidenschaftlichen Eifers; von freudig 
erregter Zustimmung, leidenschaftlicher Anteil- 
nahme getragener Tatendrang; Hochstimmung, 
Enthusiasmus: eine glühende B.; es herrschte 
helle B.; die B. kannte keine Grenzen; B. auslö- 
sen; seine B. über jmdn., etw. kundtun; die 
Wogen der B. gingen hoch, glätteten sich; ein 
Sturm der B. brach los; in B. geraten (sich [all- 
mählich] begeistern); jmdn. in B. versetzen 
(begeistern); die Zuschauer brüllten vor B. 

belgeisitelrungs|fälhig (Adj.): Begeisterungsfä- 
higkeit besitzend: ein -es Publikum. 

Belgeisitelrungsifälhiglkeit, die (o. Pl.): Fähig- 
keit, sich zu begeistern: die B. junger Menschen. 

Belgeisitelrungsisturm, der: Sturm der Begeiste- 
rung: ein B. brach los. 

Belgier, die; - (geh.): Begierde. 

Belgier|de, die; -, -n [mhd. (be)girde, ahd. girida, 
zu mhd., ahd. ger (auch mhd. gir, ahd. giri), 
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tBegehr]: auf Genuss u. Befriedigung, auf Erfül- 
lung eines Wunsches, auf Besitz gerichtetes, lei- 
denschaftliches Verlangen: fleischliche -n; seine 
B. nach Besitz, Macht nicht zügeln können; er 
brennt vor B., sie zu sehen. 

belgielrig (Adj.) [mhd. begirec, begirdec, zu 
tBegier]: von großem Verlangen nach etw. 
erfüllt; voll Begierde: -e Blicke; wir sind b. auf 
seinen Besuch; b. atmete er die frische Luft ein. 

belgielßen (st. V; hat): 1. auf etw., jmdn. eine 
Flüssigkeit gießen, etw., jmdn. mit etw. übergie- 
‚en: jmdn., etw. mit Wasser b.; der Braten muss 
begossen werden; er stand da wie begossen 
(ugs.; war ganz verblüfft, fassungslos). 2. (ugs.) 
ein Ereignis mit alkoholischen Getränken feiern: 
die Verlobung, ein Wiedersehen b.; das muss 
begossen werden. 

Belgie|ßung, die; -, -en: das Begießen. 

Belgilne, die; -, -n [mhd. begine < mfrz. béguine < 
mlat. beguina, H. u.]: Angehörige einer klöster- 
lich lebenden, aber nicht durch Gelübde gebun- 
denen Gemeinschaft. 

Belginn, der; -[e]s, -e (Pl. selten) [mhd. begin, 
ahd. bigin]: Augenblick, in dem etw. einsetzt, 
beginnt; Anfang einer zeitlichen, seltener auch 
räumlichen Erstreckung: B. des Konzerts: 

20 Uhr; den B. einer Veranstaltung verschieben; 
zu/bei, seit, vor, nach B.; von B. an. 

belgin|nen (st. V; hat) [mhd. beginnen, ahd. 
beginnan, zu einem nur in Zus. erhaltenen 
germ. Verb, vgl. got. duginnan = beginnen]: 

1. a) mit etw. einsetzen, einen Anfang machen; 
anfangen: eine Arbeit b.; er hat [ganz unten] als 
Laufbursche begonnen; sie beginnt wieder mit 
dem Training; b) auf bestimmte Weise tun, 
unternehmen, anstellen: wir müssen die Sache 
anders b. 2. seinen Anfang haben; zu einer 
bestimmten Zeit, an einem bestimmten Ort, auf 
bestimmte Weise anfangen: die Vorstellung 
beginnt um 20 Uhr; Namen, die mit dem Buch- 
staben B beginnen; dort hinten beginnt die 
Schweiz; es begann zu schneien; im beginnen- 
den 21. Jahrhundert. 

belglän|zen (sw. V; hat) (dichter.): einer Sache 
einen bestimmten Glanz, Schimmer verleihen; 
auf etw. schimmerndes Licht werfen: das 
Abendrot beglänzte die Gipfel; die von Licht 
beglänzte Landschaft. 

belglaulbilgen (sw. V.; hat) [zu veraltet glaubig = 
glaubwürdig]: 1. amtlich, von amtlicher Stelle 
als richtig, wahr, echt bestätigen: etw. notariell 
b.; eine Urkunde b.; dieser Ausspruch ist nicht 
hinreichend beglaubigt (dokumentiert). 

2. (einen diplomatischen Vertreter) in seinem 
Amt bestätigen, akkreditieren: ein bei einem 
benachbarten Staat beglaubigter Botschafter. 

Belglaulbilgung, die; -, -en: 1. das Beglaubigen; 
das Beglaubigtwerden. 2. Bescheinigung, mit 

der etw. beglaubigt (1) wird. 

Belglaulbilgungsischreilben, das: Schriftstück, 

das einen diplomatischen Vertreter bei einer 

Regierung beglaubigt; Akkreditiv. 

belgleilchen (st. V.; hat) [für älter ver-, ab-, aus- 

gleichen, Verdeutschung von ?saldieren (1)] 

(geh.): (eine Schuld, eine Rechnung) bezahlen: 

eine Rechnung b.; sie hat die Schuld beglichen. 

Belgleilchung, die; -, -en (Pl. selten): das Beglei- 

chen. 

Belgleit|brief, der: einer Waren-, Werbesendung 

beigelegter Brief. 

belgleilten (sw. V; hat) [Vermischung von gleich- 
bed. veraltetem beleiten (mhd. beleiten, ahd. 
bileiten) mit î geleiten]: 1. a) mit jmdm., etw. zur 
Gesellschaft, zum Schutz mitgehen, mitfahren; 
an einen bestimmten Ort bringen, führen: er 
begleitet mich auf der Reise; sie begleitete ihn 
an die Bahn; U alle meine guten Wünsche 
begleiten dich; b) (geh.) gleichzeitig, eng ver- 
bunden mit etw. vorhanden sein, auftreten; mit 
etw. einhergehen: wachsender Erfolg begleitete 
ihre Unternehmungen; c) etw. zu etw. hinzutre- 
ten lassen, ergänzend, bekräftigend hinzufügen: 
das Gesetzbuch herausgeben und mit einem 
Kommentar b. 2. ein Solo, einen Solisten auf 
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einem od. mehreren Instrumenten unterstützen: 
Gesang auf der Gitarre b.; am Flügel begleitet 
von... 

Belgleilter, der; -s, -: 1. jmd., der jmdn., etw. 
begleitet (1 a): er ist ihr ständiger B.; seinen B. 
verabschieden. 2. jmd., der einen Solisten auf 
einem Instrument begleitet (2). 3. (Sprachwiss.) 
Pronomen, das zusammen mit einem Substan- 
tiv eine Nominalphrase bildet; Artikelwort. 

Belgleiltelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Beglei- 

ter (1,2). 

Belgleitler\scheilnung, die: unangenehme, 

unerfreuliche] Erscheinung, die etw. begleitet, 

mit etw. verbunden ist; Nebenerscheinung: das 
sind -en des Alters. 

Belgleitlfahr|zeug, das: zur Begleitung mitfah- 

rendes Fahrzeug. 

Belgleitigelsetz, das (Rechtsspr.): Ergänzung 

einer rechtlich bindenden Vorschrift, die nicht 

abschließend ist: ein B. verabschieden. 

Belgleitlin|slt/rulment, das: zur Begleitung (2a) 

gespieltes Instrument: das Klavier als B. 

Belgleit|mann|schaft, die: einen [militärischen] 

Transport o. Ä. zum Schutz begleitende Mann- 

schaft. 

Belgleit|mulsik, die: 1. (0. Pl.) Musik, die eine 
Darbietung begleitet, ohne vom Zuschauer 
besonders beachtet zu werden: Ü die Truppen- 
bewegungen sind nur die B. für die bevorste- 
henden Verhandlungen. 2. als Begleitmusik (1) 
dienendes Musikstück. 

Belgleitipalpier, das (meist Pl.) (Frachtw.): amtli- 

ches Papier, das einer [|Waren]sendung beigege- 

ben ist. 

elgleit|perlson, die: Person, die jmdn., etw. 

begleitet (1 a): eine Schulklasse mit zwei 
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rwachsenen -en. 

gleit|per|so|nal, das: Personal, das jmdn., 

etw. begleitet (1 a). 

Belgleit|schein, der (Zollw.): auf Antrag ausge- 

stellter Schein, durch den eine Ware direkt an 

ein Zollamt im Binnenland überwiesen wird. 

Belgleit|schreilļben, das: Begleitbrief. 

Belgleitisym|p|tom, das (bes. Med.): [unange- 

nehmes, unerfreuliches] Symptom, das etw. 

begleitet, mit etw. verbunden ist. 

Belgleit|text, der: erläuternder Text, z. B. zu 

einem Bildband, einer CD, einer Ausstellung 

u.a.: einen B. verfassen. 

Belgleit|um|stand, der (meist Pl.)}: Umstand, der 

sich im Zusammenhang mit etw. einstellt: uner- 

freuliche Begleitumstände. 

gleiltung, die; -, -en: 1. a) das Begleiten (1a): 
jmdm. seine B. anbieten; er bat um ihre B.; er 
kam in B. einer Frau (mit einer Frau, die ihn 
begleitete); b) Gruppe von Personen, die jmdn. 
begleiten: die B. des Transportes besteht aus 20 
Personen; fünfzig Mann berittene B. 2. a) das 
Begleiten (2): die B. eines Solisten übernehmen; 
b) auf einem od. mehreren Instrumenten 
gespielte Musik, die ein Solo begleitet (2): eine B. 
komponieren. 

Belgleit|worlte (Pl): Worte in einem Begleitbrief. 

belglot|zen (sw. V.; hat) (salopp): glotzend (aus 
purer Neugier) betrachten: jmdn. wie ein Wun- 
dertier b.; sich [gegenseitig] b. 

belglülcken (sw. V; hat) (geh.): mit [großem] 
Glück erfüllen, glücklich machen: seine Nähe 
beglückte sie; die Kinder mit schönen Geschen- 
ken/(selten:) durch schöne Geschenke b.; (ugs. 
iron.:) er hat uns tagelang mit seiner Anwesen- 
heit beglückt; ein beglückendes Erlebnis; sie 
zeigte sich beglückt; beglückt lächeln. 

Belglülcker, der; -s, - (meist iron.): Person, die 
jmdn. beglückt. 

Belglülckelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Beglü- 
cker. 

Belglülckung, die; -, -en: das Beglücken; das 
Beglücktwerden. 

belglück|wünlschen (sw. V; hat): jmdm. zu etw. 
gratulieren: jmdn. zu seinem Erfolg b.; sich 
[gegenseitig] b./(geh.:) einander b.; (b. + sich:) 
Sie können sich zu Ihrem Einfall b. (können 
stolz darauf sein). 
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Belglück|wün|schung, die; -, -en: das Beglück- 
wünschen; Gratulation. 
belgnalden (sw. V.; hat) [mhd. begnäden = mit 
Gnade beschenken] (geh.): jmdm. eine beson- 
dere Gnade zuteilwerden lassen: die Natur 
begnadete ihn mit großer Musikalität. 
belgnaldet (Adj.) [eigtl. 2. Part. von îbegnaden]: 
überreich mit Können u. künstlerischer Bega- 
bung bedacht: er ist ein -es Talent; diese Künst- 
lerin ist b. 
belgnaldilgen (sw. V.; hat): jmdm. Gnade gewäh- 
ren; jmdm. die Strafe erlassen: einen Verbrecher 
b.; der Präsident hat den zum Tode Verurteilten 
zu einer lebenslangen Freiheitsstrafe begnadigt. 
Belgnaldilgung, die; -, -en: das Begnadigen; das 
Begnadigtwerden: die B. ablehnen; auf B. hof- 
fen. 
Belgnaldilgungsigelsuch, das: Gesuch um 
Begnadigung. 
Belgnaldilgungslirecht, das: a) (0. Pl.) Recht, Ver- 
urteilte zu begnadigen; b) Recht von Verurteil- 
ten, begnadigt zu werden: die -e stärken. 
belgnülgen, sich (sw. V; hat) [spätmhd. begnüe- 
gen, Vermischung von mhd. benüegen = an od. 
mit etw. genug haben u. î genügen]: 1. wohl od. 
übel mit wenigem zufrieden sein u. keine größe- 
ren Ansprüche stellen; sich mit etw. zufrieden- 
geben: sich mit dem b., was man hat. 2. sich auf 
etw. beschränken: der Lehrer begnügte sich 
trotz des schweren Vergehens mit einem Tadel. 
Belgolnie [...io], die; -, -n [von dem frz. Botaniker 
Ch. Plumier (1646-1706) entdeckt, der sie nach 
dem damaligen Generalgouverneur von Santo 
Domingo, M. Begon, benannte]: (in vielen Arten 
vorkommende, in tropischen u. subtropischen 
Gebieten heimische) Pflanze mit saftigen, flei- 
schigen Stängeln, gezackten, unsymmetrischen 
Blättern u. weißen, rosa, roten, gelben od. oran- 
gefarbenen Blüten. 
belgönine, belgonInen: t beginnen. 
belgoss, belgoslsen: t begießen. 
begr. = begraben. 
belgralben (st. V; hat) [mhd. begraben, ahd. 
bigraban, zu î graben]: 1. (bes. einen Leichnam, 
eine Tierleiche) in eine Grube o.Ä. legen u. 
durch Zuschütten der Grube unter der Erde ver- 
schwinden lassen (Abk. des 2. Part.: begr.; Zei- 
chen: m): man begrub ihn in seiner Heimat- 
stadt, in aller Stille; in dieser Gruft liegen zwei 
deutsche Könige begraben; lebendig begraben 
sein; R dort möchte ich nicht begraben sein 
(ugs.; dort möchte ich auf keinen Fall leben); 
*sich b. lassen können (ugs.; versagt haben, 
keine weitere Chance mehr haben, aufgeben 
können); sich mit etw. b. lassen können (ugs.; 
mit etw. keine Aussicht auf Erfolg haben, nichts 
erreichen können: mit so einem Zeugnis kannst 
du dich b. lassen). 2. aufgeben, fahren lassen; 
als beendet, erledigt betrachten: eine Hoffnung 
b.; den alten Streit sollten wir endlich b. 3. unter 
‚größeren, herabstürzenden Massen verschwin- 
den lassen, verschütten: die Hauswand begrub 
zwei Arbeiter und einen Lastwagen unter sich. 
4. (veraltet) vergraben: einen Schatz b. 
Belgräblnis, das; -ses, -se [mhd. begrebnis(se) = 
Grabstätte] (geh.): Beerdigung, Bestattung mit 
den dabei üblichen Feierlichkeiten: ein feierli- 
ches B.; das B. findet am 12. März statt. 
Belgräbjnis|feiler, die: Feier anlässlich eines 
Begräbnisses. 
Belgräb|nis|feilerllich|keit, die (meist Pl.): Feier- 
lichkeit anlässlich eines Begräbnisses. 
Belgräblnis|stätlte, die (geh.): Platz, an dem 
jmd. begraben ist. 
belgrablschen: t begrapschen. 
belgraldilgen (sw. V; hat): (etw. in der Land- 
schaft nicht gerade Verlaufendes) gerade 
machen: einen Fluss, eine Straße b. 
Belgraldilgung, die; -, -en: das Begradigen; das 
Begradigtwerden. 
belgrannt (Adj.): mit Grannen versehen: eine -e 
Ähre, Getreidesorte. 
belgrap|schen, begrabschen (sw. V.; hat) (ugs.): 
a) [in als unangenehm empfundener Weise] 
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anfassen, befühlen, betasten: sie begrapschte 
mit ihren dicken Fingern meine Porzellanfigu- 
ren; b) sexuell berühren, betasten: eine Minder- 
jährige b. 
belgreiflbar (Adj.): sich begreifen (1a) lassend: 
das ist für andere nur schwer b. 
belgreilfen (st. V.; hat) [mhd. begrifen, ahd. bigri- 
fan, zu t greifen]: 1. [eigtl. = mit dem Verstand 
ergreifen] a) geistig erfassen, in seinen Zusam- 
menhängen erkennen, verstehen: den Sinn einer 
Sache, eine Rechenaufgabe nicht b.; was eigent- 
lich geschehen war, hatte er noch nicht ganz 
begriffen; das Kind begreift langsam, leicht (hat 
eine langsame, rasche Auffassungsgabe); b) Ver- 
ständnis für jmdn. od. etw. haben; jmdn., sich in 
seinem Denken, Fühlen u. Handeln verstehen: 
ich kann meinen Freund gut b.; ich begreife 
nicht, wie man so etwas tun kann; R das 
begreife, wer will! (diese Sache, diese Hand- 
lungsweise verstehe ich nicht); c) für etw. hal- 
ten, als etw. betrachten; eine bestimmte Vorstel- 
lung (von jmdm., etw.) haben: das ganze grie- 
chische Kulturgebiet als Einheit b.; er begreift 
sich als Spezialist/(selten:) als Spezialisten. 
2. (landsch.) befühlen, betasten, greifend prü- 
fen: er begreift das weiche Tuch; die Kinder sol- 
len nicht immer die Möbel b. 3. * etw. in sich b. 
(veraltend; etw. umfassen, einschließen, enthal- 
ten: diese Entwicklung begriff auch eine soziale 
Umschichtung in sich). 
belgreifllich (Adj.) [mhd. begriffe)lich = fassbar; 
verstehend]: [leicht] zu begreifen, zu verstehen; 
verständlich, nachvollziehbar: in -er Erregung 
sein; eine schwer -e Nachlässigkeit; es ist mir 
nicht b., wie das geschehen konnte. 
belgreifllilcher|weilse (Adv.): verständlicher- 
weise. 
belgrenlzen (sw. V.; hat): 1. die Grenze von etw. 
bilden; am Ende von etw. stehen: die Wiese wird 
von einem Wald begrenzt. 2. beschränken, ein- 
engen, einengend festlegen: die Geschwindigkeit 
[in der Stadt] b.; die Redezeit wurde begrenzt. 
Belgren|zer, der; -s, - (Technik): Vorrichtung, die 
einen Vorgang bei Erreichen eines bestimmten 
Grenzwertes unterbricht. 
belgrenzt (Adj.): nicht unendlich groß, weit, 
umfassend; auf ein gewisses Maß beschränkt: 
er hat einen sehr -en Horizont; dort sind die 
Entfaltungsmöglichkeiten noch -er als hier; das 
ist nur sehr b. möglich. 
Belgrenztlheit, die; -, -en (Pl. selten): das 
Begrenztsein: die B. unserer Erkenntnis. 
Belgren|zung, die; -, -en: a) das Begrenzen; das 
Begrenztwerden: das macht jede B. des Risikos 
unmöglich; b) Grenze, Eingrenzung: eine B. 
überschreiten. 
Belgren|zungslflälche, die (Math.): Fläche, die 
einen Körper begrenzt. 
Belgren|zungsllilnie, die: Linie, die etw., eine 
Fläche begrenzt. 
Belgriff, der; -[e]s, -e [mhd. begrif = Bezirk; 
Umfang (u. Inhalt einer Vorstellung), zu 
begreifen]: 1. Gesamtheit wesentlicher Merk- 
male in einer gedanklichen Einheit; geistiger, 
abstrakter Gehalt von etw.: ein fest umrissener, 
schillernder, dehnbarer B.; zwei -e miteinander 
verwechseln, voneinander abgrenzen; * etw. auf 
den B. bringen (f Punkt 4b). 2. (ugs.) Ausdruck, 
Wort. 3. Vorstellung, Auffassung, Meinung von 
etw.: ich kann mir keinen rechten B. davon 
machen; keinen B. (keine Ahnung) von etw. 
haben; nach menschlichen -en unschuldig sein; 
*[jmdm.] ein B. sein ([jmdm.] bekannt sein; in 
jmdm. eine bestimmte Vorstellung wachrufen: 
Ulrich Maier? Ist mir kein B.). 4. * im Begriff[e] 
sein/stehen (gerade anfangen wollen, etw. zu 
tun: sie sind im B. zu gehen; ich stand im B., das 
Haus zu verlassen); schwer/langsam von B. 
sein (ugs. abwertend; lange brauchen, um etw. 
zu verstehen: er scheint etwas schwer von B. zu 
sein). 
belgriflfen (Adj.) [eigtl. = 2. Part. von begreifen]: 
in der Verbindung in etw. b. sein (gerade mit 
etw. anfangen, beschäftigt sein; sich gerade in 
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einem bestimmten Prozess befinden, sein: die 
Gäste sind im Aufbruch b.; das im Umbau -e 
Haus). 
belgriffllich (Adj.): den Begriff(1) betreffend; sich 
in Begriffen, abstrakt ausdrückend: -e Klarheit; 
-es Denken; etw. b. darlegen, verständlich 
machen. 
Belgriffllich|keit, die; -, -en: 1. Begriff, Wort. 
2. (Philos.) begriffliche Fassbarkeit, begriffliche 
Abbildbarkeit. 
Belgriffs|be|stim|mung, die: Definition; genaue 
Erläuterung eines Begriffs (1). 
Belgriffs|billdung, die: Bildung von Begriffen (1). 
Belgriffslin|halt, der: Inhalt eines Begriffs (1). 
Belgriffs|paar, das: Paar zweier zusammengehö- 
render, einander [gegensätzlich] entsprechen- 
der Begriffe (1). 
belgriffsIstutlzig <Adj.), (österr.:) belgriffsIstüt- 
zig (Adj.) (abwertend): schwer begreifend: er ist 
etwasb. 
BelgriffsIstut|ziglkeit, (österr.:) Belgriffs|stüt- 
zig|keit, die; - (abwertend): das Begriffsstutzig- 
sein. 
Belgriffslum|fang, der: Weite, Umfang eines 
Begriffs. 
Belgriffs|ver|wirlrung, die: a) Durcheinander 
on Begriffen (1); b) Unfähigkeit zu klarem Den- 
en, beginnende geistige Umnachtung: er leidet 
schon an B. 
gründ|bar (Adj.): [in einer bestimmten Hin- 
icht] gerechtfertigt: -e Ausnahmen; empirisch, 
rechtlich, sachlich [nicht] b. 
belgrün|den (sw. V.; hat) [mhd. begründen = fes- 
ten Grund geben, befestigen]: 1. den Grund zu 
etw. legen, eine Grundlage für etw. schaffen: das 
Werk begründete ihren Ruhm; einen Haus- 
stand, eine Zeitung b. (besser: gründen). 
2. Gründe, etw. als Grund für etw. angeben: sei- 
nen Standpunkt, ein Urteil b.; das ist durch 
nichts zu b.; sachlich begründete Zweifel; 
begründete (berechtigte) Ansprüche; * in etw. 
begründet sein/liegen, durch etw. begründet 
sein (seinen Grund in/durch etw. finden, sich 
von etw. herleiten: das ist in der Natur der Sache 
begründet). 3. (b. + sich) in etw. seinen Grund 
finden, sich aus etw. erklären: wie begründet 
sich sein Anspruch? 
belgrün|dend (Adj.) (Sprachwiss. selten): kausal. 
Belgrünlder, der; -s, -: jmd., der eine bestimmte 
Lehre einführt, die Grundlagen zu etw. schafft: 
Leibniz war der B. der Monadologie; Heinrich 
der Löwe war der B. (besser: Gründer) vieler 
Städte. 
Belgrünldelrin, die; -, -nen: w. Form zu ! Begrün- 
der. 
Belgrün|dung, die; -, -en: 1. das Begründen (1): 
die B. einer Kunstrichtung, 2. das Angeben, 
Herausstellen des Grundes od. von Gründen für 
etw.: die B. eines Antrags; keine plausible B. für 
etw. vorbringen können. 
Belgrün|dungslsatz, der (Sprachwiss. selten): 
Kausalsatz. 
Belgrün|dungslweilse, die: Art u. Weise, etw. zu 
begründen (2). 
belgrülnen (sw. V.; hat): a) mit Grün, Bäumen, 
Pflanzen, Rasen o. Ä. versehen: die Innenstadt 
b.; wir wollen unseren Hof mit Rasen b.; 
begrünte Flächen; b) (b. + sich) (von der Natur) 
grün werden: die Wälder begrünen sich wieder. 
Belgrülnung, die; -, -en: 1. das Begrünen; das 
Sichbegrünen. 2. Gesamtheit der Pflanzen, mit 
denen etw. begrünt ist. 
belgrülßen (sw. V; hat) [mhd. begrüezen]: 1. mit 
Gruß empfangen, willkommen heißen; jmdm. 
grüßend entgegentreten: er stand auf, um den 
Freund zu b.; sich [gegenseitig] b./(geh.:) einan- 
der b.; U die Kinder begrüßen den ersten Schnee 
mit großem Freudengeschrei. 2. positiv bewer- 
ten, freudig zur Kenntnis nehmen, zustimmend 
aufnehmen, gutheifen: einen Vorschlag, jmds. 
Entschluss b.; diese Entwicklung dürfte in vie- 
len Fällen zu b. sein; es ist zu b., dass er doch 
noch kommt. 3. (schweiz. Amtsspr.) sich an 
jmdn. wenden, um seine Meinung einzuholen, 
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jmds. Meinung einholen: er handelte, ohne die 
zuständigen Stellen in dieser Sache begrüßt zu 
haben. 
belgrülßens|wert (Adj.): erfreulich; positiv, mit 
Zustimmung aufzunehmend: -e Ergebnisse; 
dein Eifer ist b. 
Begrüßung, die; -, -en: das Begrüßen, Begrüßt- 
werden [in Form eines Empfangs]: die offizielle 
B. fand im Rathaus statt. 
Belgrülßungslan|spralche, die: kurze Rede, mit 
der die Teilnehmer einer Veranstaltung begrüßt 
werden od. ein prominenter Gast eingeführt 
wird. 
Belgrülßungslfor|mel, die: formelhafte, ohne 
innere Anteilnahme gesprochene Worte zu 
jmds. Begrüßung: eine B. murmeln. 
Be|grülßungslkuss, der: Kuss zur Begrüßung. 
Belgrülßungslrelde, die: Begrüßungsansprache. 
Belgrülßungslitrunk, der: zur Begrüßung gereich- 
tes Getränk. 
belgulcken (sw. V; hat) (ugs.): ansehen, [genau] 
besehen, betrachten: den Umschlag von allen 
Seiten b. 
Belgum, die; -, -en [engl. begum < Urdu begam, 
aus dem Türk.]: Titel indischer Fürstinnen. 
belgünsltilgen (sw. V; hat): a) jmdm., einer 
Sache, einem Vorhaben günstig, förderlich sein; 
‚positiv beeinflussen: der Rückenwind hat die 
Läufer begünstigt; ihre Unternehmungen waren 
stets vom Glück begünstigt; b) bevorzugen, 
besonders fördern; jmdm. [auffällig] seine 
Gunst zuwenden: er hat bei der Besetzung wich- 
tiger Stellen seine Parteifreunde begünstigt 
(favorisiert); c) (Rechtsspr.) (einen Täter) unter- 
stützen, (ihm) helfen, sich seiner Bestrafung zu 
entziehen. 
Belgünsltilgung, die; -,-en: a) das Begünstigen; 
b) (Rechtsspr.) wissentlicher Beistand, Unter- 
stützung des Täters, Hilfe nach einer Straftat: 
jmdn. wegen B. verurteilen. 
belgutlachlten (sw. V.; hat): a) fachmännisch prü- 
fen u. beurteilen; sein Gutachten über etw. abge- 
ben: ein Bild, ein Baugelände b.; b) (ugs., oft 
scherzh.) genau, prüfend betrachten [als ob 
man Fachmann bzw. Fachfrau wäre]: na, lass 
dich mal b. 
Belgutlachlter, der; -s, -: Gutachter, kritischer 
Betrachter. 
Belgutlachltelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Begutachter. 
Belgutlachltung, die; -, -en: 1. das Begutachten; 
das Begutachtetwerden: jmdm. etw. zur B. vor- 
legen. 2. (selten) Gutachten: eine schriftliche B. 
einholen. 
belgültert (Adj.): a) (veraltend) Landgüter besit- 
zend; b) vermögend: -en Kreisen, Schichten ent- 
stammen; sie ist sehr b. 
belgültilgen (sw. V.; hat): mit Worten od. Gebär- 
den beruhigend auf jmdn. einwirken; 
beschwichtigen, beruhigen; besänftigen: er 
suchte den aufgebrachten Fahrer zu b.; begüti- 
gend aufjmdn. einreden. 
belhaalren, sich (sw. V.; hat): Haare bekommen: 
die Kopfhaut wird sich an dieser vernarbten 
Stelle nicht wieder b.; (meist im 2. Part.:) eine 
behaarte Brust. 
Belhaalrung, die; -, -en: 1. das Sichbehaaren. 
2. a) Fell (1 a): manche Tiere haben im Winter 
eine besonders dichte B.;b) Haarwuchs am 
menschlichen Körper: er hat auf der Brust eine 
dichte B. 
belhälbig (Adj.) [urspr. = wohlhabend, für älter: 
(ge)häbig, zu t Habe]: 1. a) beleibt u. phlegma- 
tisch: ein dicker, -er Mann; b) eine ausladende 
Form aufweisend: ein -er Sessel; c) sich lang- 
sam, gemessen, geruhsam, schwerfällig bewe- 
gend: mit -en Schritten; b. näher kommen. 
2. a) (schweiz. veraltet) reich, wohlhabend: ein 
-es Dorf; b) (schweiz.) stattlich: das Haus ist b. 
Belhälbiglkeit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das Behäbig- 
sein. 2. etw. behäbig Wirkendes. 

belhalcken (sw. V; hat): 1. a) (die Erde rund um 
[junge] Pflanzen) mit der Hacke bearbeiten: ich 
muss die Erdbeeren noch b.; b) an verschiede- 
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nen Stellen an etw. hacken: die Rinde hat ein 
Specht behackt. 2. (salopp) betrügen: er wollte 
ihn um hundert Euro b. 
belhaflten (sw. V.; hat) (schweiz. Amtsspr.): (auf 
eine Äußerung) festlegen, beim Wort nehmen: 
der Angeklagte wurde auf seine Erklärung, er 
habe sich in der Nähe des Tatorts aufgehalten, 
behaftet. 
belhafltet (Adj.) [eigtl. = 2. Part. von mhd. behef- 
ten, ahd. biheften = zusammenheften, festhal- 
ten, heute auft'haften bezogen]: in der Verbin- 
dung mit etw. b. sein (etw. [Negatives] an sich 
haben, etw. als Mangel, als Nachteil haben: mit 
einem Makel b. sein; das Wort ist mit negativen 
Konnotationen b.). 
belhalgen (sw. V.; hat) [mhd. (be)hagen, eigtl. 
wohl = sich geschützt fühlen, vgl. ahd. gihagin 
(2. Part.) = gehegt, gepflegt, zu einem germ. 
Verb mit der Bed. »schützen, hegen«] (geh.): 
zusagen, gefallen; Behagen bereiten: die eintö- 
nige Arbeit behagte ihnen nicht; es behagt mir 
gar nicht (beunruhigt mich), dass das Geräusch 
immer noch zu hören ist. 
Belhalgen, das; -s (geh.): wohliges Gefühl der 
Zufriedenheit, stilles Vergnügen: er verzehrte 
den Braten mit stillem B. 
belhagllich Adj.) (geh.): a) Behagen ausstrah- 
lend, Wohlbehagen verbreitend, gemütlich, 
bequem: ein -er Sessel; er schien es sich b. 
machen zu wollen; b) mit Behagen genießend; 
‚genießerisch: b. in der Sonne sitzen. 
Belhagllichlkeit, die; -, -en (geh.): 1. (o.Pl.) 
behagliche Atmosphäre. 2. (selten) behaglich 
wirkender Einrichtungsgegenstand. 
belhallten (st. V; hat) [mhd. behalten, ahd. bihal- 
tan]: 1. a) festhalten, in seinem Besitz lassen, 
nicht hergeben: Eigentum erwerben und b,; ein 
Bild als, zum Andenken b.; den Rest des Geldes 
können Sie b.; ich möchte dich als Freund b. (du 
sollst mein Freund bleiben); wir hätten unsere 
Eltern gern noch länger behalten (ugs.; wir hät- 
ten gern, dass sie noch länger gelebt hätten); 
b) (selten) zurückhalten; c) an einem Ort belas- 
sen: den Hut auf dem Kopf b.; der Kranke 
konnte endlich wieder die Nahrung bei sich b. 
(verhüll.; nicht erbrechen); U etw. im Gedächt- 
nis, im Kopfb. (etw. nicht vergessen); d) in sei- 
ner Obhut belassen, nicht fortlassen: jmdn. als 
Gast bei sich b.; wir haben die Flüchtlinge über 
Nacht in unserm Haus behalten; * etw. für sich 
b. (nicht weitererzählen). 2. a) nicht verlieren; 
bewahren: das Gold behält seinen Glanz; die 
Nerven, seine gute Laune b.; b) sich als bleiben- 
den Schaden zugezogen haben: er hat von der 
Angina einen Herzschaden behalten. 3. im 
Gedächtnis bewahren, sich merken: eine 
Adresse, Nummer b.; Zahlen gut b. können. 
Belhällter, der; -s, -: a) etw., was zum Aufbewah- 
ren u. Transportieren beliebiger Gegenstände 
od. Flüssigkeiten (auch Gase) dient: einen B. mit 
Sand, Benzin füllen; b) Container (1). 
Belhältlnis, das; -ses, -se: Behälter, Gefäß, in dem 
etw. aufbewahrt wird. 
belhäm|mern (sw. V.; hat): mit dem Hammer 
bearbeiten, unablässig auf etw. einschlagen: 
das Blech muss noch behämmert werden. 
belhäm|mert (Adj.) (salopp): nicht recht bei Ver- 
stand, verrückt: er macht einen völlig -en Ein- 
druck; du bist ja total b. 
belhänd, belhänlde (Adj.) [mhd. behende, urspr. 
Adv. u. entstanden aus: bī hende = bei der 
Hand]: flink, gewandt u. geschickt, bes. in sei- 
nen Bewegungen; von Flinkheit, Gewandtheit, 
Geschicktheit zeugend: mit behänden Schritten, 
Bewegungen; sie ist sehr b.; U er ist geistig sehr 
b., am behändesten von allen. 
belhan|deln (sw. V; hat): 1. mit jmdm., etw. in 
einer bestimmten Weise umgehen, verfahren: 
jmdn. von oben herab, liebevoll, [un]freundlich 
b.; eine Maschine, einen Motor [un]sachgemäß 
b.; diese Angelegenheit muss äußerst diskret 
behandelt werden; er wollte nicht wie ein klei- 
ner Junge behandelt werden. 2. (mit einer Sub- 
stanz, die eine bestimmte Wirkung hat) bear- 
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beiten, in Berührung bringen: Lebensmittel che- 
misch b.; ein Material mit Säure b. 3. a) auf 
bestimmte Weise [künstlerisch] darstellen, aus- 
‚führen: der Komponist behandelte das Motiv 
als Fugenthema; der Roman, der Film behandelt 
das Leben Napoleons (hat das Leben Napoleons 
zum Gegenstand); b) (eine Angelegenheit, ein 
Thema) besprechen, durchsprechen: können 
wir das nicht morgen b.?; c) [wissenschaftlich] 
analysieren u. darlegen: ein Thema exakt b.; der 
Fall wurde wochenlang in der Presse behandelt. 
4. a) (einen Patienten) zu heilen versuchen: 
einen Kranken mit Penizillin, ambulant b.; er 
musste sich b. lassen; die behandelnde Ärztin; 
b) (eine Krankheit, eine Verletzung) zu heilen 
versuchen: den Schnupfen mit Tropfen, 
Migräne homöopathisch b. 
Belhänldiglkeit, die; -: das Behändesein. 
Belhand|lung, die; -, -en: 1. das Behandeln (1) 
Behandeltwerden; Umgang mit jmdm., etw.: 
eine ungerechte, unwürdige, gute, freundliche 
B.; sie verdient eine bessere B.; diese Maschine 
reagiert sehr empfindlich auf falsche B. 2. das 
Behandeln (2); das Behandeltwerden: neue 
Stoffe bekommen durch eine besondere B. ihre 
Appretur. 3. a) medizinisches Behandeln nach 
einem bestimmten Heilverfahren; Therapie: 
dem Arzt fehlt es an Erfahrung in der B. von 
Zuckerkranken; b) ärztliche Betreuung: eine 
ambulante, stationäre B.; sie ist bei einem Fach- 
arztin B. 4. a) [künstlerische] Darstellung, Aus- 
führung: die B. des Themas verrät große Sach- 
kenntnis; b) Erörterung, Besprechung: die B. 
dieses Programmpunktes wurde verschoben; 
c) wissenschaftliche Analyse u. Darlegung: die 
B. soziologischer Fragen. 
belhandllungs|beldürfltig <Adj.): einer Behand- 
lung (3) bedürftig: -e Raucher; nach medizini- 
schen Gesichtspunkten b. sein. 
Belhandllungslerlfolg, der: Erfolg einer Thera- 
pie. 
Belhandllungslfehller, der: Fehler bei einer 
medizinischen Behandlung (3a). 
Belhandllungs|koslten (Pl.): Kosten für eine 
medizinische Behandlung. 
Belhandjlungsimeltholde, die: Heilverfahren. 
Belhandjlungslop|tilon, die (Med.): eine von 
mehreren Möglichkeiten der Behandlung einer 
Krankheit. 
Belhand|lungs|pflicht, die (Rechtsspr., Med.): 
Pflicht (des Arztes bzw. der Ärztin), Kranke, 
Verletzte ärztlich zu behandeln. 
Belhand|lungs|raum, der: Raum, in dem Patien- 
ten ambulant behandelt werden. 
Belhandllungsischein, der: Krankenschein. 
Belhand|lungsistuhl, der: verstellbarer Stuhl, auf 
dem die Patienten im Sitzen od. Liegen unter- 
sucht, behandelt werden. 
Belhandllungsiver|fahlren, das: Heilverfahren. 
Belhand|lungsiweilse, die: Art u. Weise, jmdn., 
etw. zu behandeln. 
belhandIschuht (Adj.): in einem Handschuh, in 
Handschuhen steckend: ihre linke Hand war b. 
Belhang, der; -[e]s, Behänge: a) etw., was als Ver- 
kleidung (2b) o. Ä. von etw. herabhängt: das 
Zimmer schmückt ein schwerer samtener B.; 
b) alles, was an etw. (meist an einem Baum) 
hängt: ein Weihnachtsbaum ohne B.; die Apfel- 
bäume haben dieses Jahr einen besonders rei- 
chen B; c) (Jägerspr.) Paar herabhängender 
Ohren bei Jagdhunden. 
belhanlgen (Adj.) [mhd. behangen, 2. Part. von: 
behähen = behängen]: voll von etw., was herab- 
hängt; mit Herabhängendem beladen: ein mit 
Äpfeln -er Baum; die Zweige sind dicht b. 
belhänlgen (sw. V; hat): a) an etw., jmdm. Gegen- 
stände so befestigen, dass sie herabhängen: den 
Weihnachtsbaum mit Lametta b.; mit Teppi- 
chen behängte Wände; b) (ugs. abwertend) 
übermäßig schmücken: sie behängt sich gern 
mit Strass; man behängte ihn mit Orden. 
belhar|ken (sw. V; hat): a) (Soldatenspr.) eine 
Zeit lang [ohne Unterbrechung] beschießen: ein 
Maschinengewehr beharkte die freie Fläche; 


b) (salopp) auf jmdn. losgehen, [sich] verbissen 
bekämpfen: vom Anpfiff an beharkten sich die 
beiden Mannschaften; die Eheleute beharkten 
sich im Flur. 
belhar|ren (sw. V; hat): 1. a) auf etw. bestehen, an 
etw. festhalten: auf seinem Standpunkt b.; bei 
seiner Meinung b.; er beharrte darauf mitzufah- 
ren; b) (selten) bleiben, verharren: sie beharrte 
im Dunkeln. 2. an seiner Meinung festhaltend 
sagen: »Trotzdem ist er im Unrecht«, beharrte 
er hartnäckig. 
belharrllich (Adj.): ausdauernd, zäh festhaltend, 
standhaft, hartnäckig: -es Werben, Zureden; 
sich b. (konstant) weigern. 
Belharrllich|keit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Beharr- 
lichsein: er ist von einer erstaunlichen B. 2. etw. 
Beharrliches; Konstante. 
Belhar|rung, die; -, -en (Pl. selten): das Beharren. 
Belhar|rungsibelschluss, der (österr. Politik): 
erneuter Beschluss eines Gesetzes (im National- 
rat nach einem Einspruch des Bundesrates): 
einen B. fällen; die Beharrungsbeschlüsse fielen 
in einer Sondersitzung. 
Belhar|rungsiverlmölgen, das <o. Pl.): a) Aus- 
dauer, Standhaftigkeit; b) (Physik) Trägheit (2). 
belhaulchen (sw. V; hat): a) auf etw. hauchen; 
anhauchen, seinen Hauch auf etw. blasen; mit 
seinem Hauch überziehen: die Brille, Brillenglä- 
ser b.;b) (Sprachwiss.) Konsonanten mit einem 
Hauchlaut aussprechen; aspirieren: ein 
behauchtes (mit Behauchung ausgesprochenes) 
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Belhaulchung, die; -, -en: das Behauchen; das 
Behauchtwerden. 

belhaulen <unr. V.; behaute, hat behauen): durch 
Hauen (mit einer Axt, einem Hammer o.Ä.) 
bearbeiten: Felsblöcke rechteckig b.; roh -e 
Steine, Baumstämme. 

belhaup|ten (sw. V.; hat) [spätmhd. behoube- 
ten = bewahrheiten, bekräftigen, zu mhd. hou- 
bet = Haupt, Oberhaupt, Herr, eigtl. = sich als 
Herr einer Sache erweisen]: 1. mit Bestimmtheit 
aussprechen, überzeugt sagen; (noch Unbewie- 
senes) als sicher ausgeben: etw. hartnäckig, im 
Ernst b.; sagt der eine das, behauptet der andere 
das Gegenteil; sie behauptet, er sei verreist, dass 
er verreist sei. 2. a) erhalten, bewahren; erfolg- 
reich verteidigen: seinen Platz b.; die Vorteile 
einer sozialen Stellung zu b. wissen; b) (b. + 
sich) sich gegen alle Widerstände halten [u. 
durchsetzen]: sich in seiner Position b.; das Pro- 
dukt konnte sich am Markt nicht b.; c) (b. + 
sich) (Sport) siegen: in dem Länderspiel 
behaupteten sich die Italiener [mit 3:0]. 

belhaup|tet (Adj.) (Börsenw.): fest, in gleicher 
Höhe [geblieben]: die Börse hat b. geschlossen. 

Belhaup|tung, die; -, -en: 1. a) Äußerung, in der 
etw. als Tatsache hingestellt wird [was mögli- 
cherweise jedoch keine ist]: eine kühne, unver- 
schämte, aus der Luft gegriffene B.; das ist eine 
bloße B.; jmds. -en nachprüfen; die B. aufstellen 
(nachdrücklich; behaupten), dass ...; er blieb bei 

der B., dass ...;b) (Math.) aufgestellter Lehrsatz, 

der bewiesen werden soll. 2. (Pl. selten) das 

[Sich]behaupten, Durchsetzen: Mittel zur 

Ergreifung und B. der Staatsmacht. 

belhaulsen (sw. V; hat) (geh.): in sein Haus auf- 

nehmen; unterbringen: er behauste uns auf sei- 

nem Hof. 

belhaust (Adj.) (geh., dichter.): beheimatet: die 

im äußersten Norden -en Stämme; im Meer -e 

Tiere. 

Be|haulsung, die; -, -en (geh.): Wohnung, 

Ischlechte, notdürftige] Unterkunft: fern von 

allen menschlichen -en. 

Belhalvilolrisimus [biherviə'rısmvs], der; - [engl. 

behaviorism; 1913 geb. von dem amerik. Psy- 

chologen J. B. Watson (1878-1958), zu engl.- 
amerik. behavior = Verhalten] (Psychol.): Rich- 
tung der amerikanischen Verhaltensforschung, 
die nur direkt beobachtbares Geschehen als 
Gegenstand wissenschaftlicher Psychologie 
zulässt. 

belhalvilolrisitisch (Adj.): a) den Behaviorismus 
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betreffend; b) nach der Methode des Behavioris- 
mus verfahrend. 

belhelben (st. V.; hat) [mhd. beheben = wegneh- 
men]: 1. (Schlechtes) beseitigen, aufheben; wie- 
der in Ordnung bringen: eine Panne selbst b.; 
Missstände, Mängel b. 2. (österr.) a) (von der 
Bank, von einem Konto) abheben: er behob 
4000 Euro; b) abholen. 

Belhelbung, die; -, -en: 1. (o. Pl.) das Beheben (1); 

das Behobenwerden. 2. (österr.) das Abheben; 

Abholen. 

belheilmalten (sw. V.; hat): heimisch machen, 

ansiedeln; jmdm., einem Tier, einer Pflanze eine 

[neue] Heimat geben: im Nationalpark hat man 

den Luchs wieder beheimatet. 

belheilmaltet (Adj.): seine Heimat habend, zu 

Hause seiend: eine in den Tropen -e Pflanze; er 

istin Berlin b. 

belheiz|bar (Adj.): a) sich beheizen (a) lassend: 

eine -e Garage; diese Zimmer sind nicht b.; 

b) sich beheizen (b) lassend: eine -e Heck- 

scheibe. 

belheilzen (sw. V.; hat): a) (einen Raum o.Ä.) 
durch Heizen warm machen, durch od. mit etw. 
heizen: eine Wohnung mit Gas, mit Öfen b.; 

b) (Technik) (einer Sache) Wärme zuführen, mit 
Wärme versorgen: die Scheibe wird elektrisch 
beheizt. 

Belheilzung, die; -: das Beheizen; das 
Beheiztwerden. 

Belhelf, der; -[e]s, -e [mhd. behelf = Vorwand; 
Zuflucht]: etw., womit man sich in Ermange- 
lung eines Besseren behelfen muss; Notlösung; 
Provisorium: diese Konstruktion ist nur ein B. 

belhellfen, sich (st. V.; hat) [mhd. sich behelfen = 
als Hilfe nehmen, brauchen]: a) sich mit einem 
(unzureichenden) Ersatz helfen, sich durch 
jmdn, etw. Ersatz schaffen: sich mit einer Decke 
b.;b) ohne jmdn., etw. zurechtkommen; auch so, 
ohne Hilfe fertigwerden: kannst du dich ohne 
Auto b.? 

Belhelfslauslfahrt, die (Verkehrsw.): vorläufig 

eingerichtete od. nur für Bedarfsfälle geöffnete 

Ausfahrt einer Autobahn. 

Belhelfs|bau, der (Pl. -ten): behelfsmäßiger Bau. 

Belhelfs|brülcke, die: behelfsmäßige Brücke. 

belhelfs|mälßig (Adj.): als Notbehelf dienend, 

provisorisch: ein -er Sitz. 

Belhelfsimaß|nahlme, die: Anordnung od. 

Handlung, die rasch behelfsmäßige Abhilfe 

schaffen soll; Notmaßnahme. 

Belhelfslun|ter|kunft, die: behelfsmäßige Unter- 

kunft. 

belhelfs|weilse (Adv.): als behelfsmäßiger 

Ersatz: die Couch dient b. als Bett. 

belhelllilgen (sw. V; hat) [zu mhd. helligen = 
ermüden, zu: hellec = ermüdet, erschöpft, zu: 
hel = schwach, matt, eigtl. = ausgetrocknet, 
verw. mit ?schal]: (mit etw. Unangenehmem, 
Lästigem) konfrontieren; in störender Weise 
bedrängen; belästigen: jmdn. mit Fragen, seinen 
Sorgen b.; wir wurden von niemandem behel- 
ligt. 

Belhelllilgung, die; -, -en: das Behelligen; das 
Behelligtwerden. 

belhelmt (Adj.): einen Helm tragend, mit einem 
Helm versehen: eine Gruppe -er Soldaten. 

belhend, belhen|de usw.: frühere Schreibungen 
für tbehänd, behände usw. 

belher|ber|gen (sw. V.; hat) [mhd. beherbergen, 
eigtl. = mit Gästen versehen]: a) als Gast bei 
sich aufnehmen; jmdm. Unterkunft bieten: 
jmdn. über Nacht, bei sich b.; b) in sich enthal- 
ten; den Raum für jmdn., etw. bieten: das eine 
Zelt konnte nicht alleb. 

Belher|ber|gung, die; -, -en: das Beherbergen; 
das Beherbergtwerden. 

Belher|ber|gungsigelwerlbe, das: Gewerbe (2), 
das für die Unterbringung von Gästen in Hotels, 
Pensionen u.a. sorgt. 

belherrsch|bar (Adj.): sich beherrschen lassend. 

Belherrschlbarlkeit, die; -, -en: das Beherrsch- 
barsein; Grad, in dem etw. beherrschbar ist. 

belherr|schen (sw. V.; hat): 1. über jmdn., etw. 
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(bes. über ein unterworfenes, unterdrücktes 
Volk, Land) Macht ausüben; als Herrscher 
regieren: ein Volk, ein Land b.; U von einer Lei- 
denschaft beherrscht (ihr unterworfen) sein. 
2. zügeln, bezähmen, zurückhalten, unter Kon- 
trolle halten: seine Leidenschaft, seinen Trieb 
b.; ich musste mich b., um nicht zu lachen; er 
kann sich nicht b.; R ich kann mich b.! (ugs.; kei- 
nesfalls werde ich das tun!) 3. a) [souverän] zu 
handhaben verstehen; in der Gewalt, unter Kon- 
trolle, im Griff haben: er beherrschte die Situa- 
tion souverän; b) sich [geistig] angeeignet, 
gelernt haben; die Fähigkeit zur Ausübung von 
etw. haben: ein Handwerk, die Regeln der 
Rechtschreibung b.; ein Musikinstrument b. (es 
spielen können). 4. als herausragendes Merk- 
mal kennzeichnen; dominieren; bestimmen: die 
Kathedrale beherrscht das Stadtbild; U diese 
Vorstellung beherrscht sein ganzes Denken. 
belherrischend (Adj.): bestimmend, domi- 

nant (1b). 

Belherrischer, der; -s, -: Herrscher, Herr über 

jmdn, etw. 

Belherrlischelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Beherrscher. 

belherrscht (Adj.): in sich gefestigt, gezügelt: eine 

-e Miene zeigen; b. sprechen, auftreten. 

Belherrschtlheit, die; -, -en (Pl. selten): das 

Beherrschtsein. 

Belherrischung, die; -: 1. das Beherrschen (1); 
das Beherrschtwerden. 2. das Beherrschen (2), 
das Bezähmen, Sichzügeln: etw. mit großer B. 
sagen; * seine/die B. verlieren (ungeduldig, zor- 
nig, laut, ausfällig werden). 3. das Beherr- 
schen (3): die B. der Rechtschreibung. 

her|zilgen (sw. V.; hat) [im 16.Jh. = ermuti- 

gen; in Rührung versetzen]: sich zu Herzen neh- 
men, merken u. entsprechend handeln; (jmds. 

Rat, Weisung o. Ä.) ernst nehmen u. befolgen: 

eine Warnung, jmds. Worte b. 

belher|zilgens|wert (Adj.): so nützlich, wichtig, 

dass man es beherzigen, befolgen sollte: ihr Rat 

ist ohne Zweifel b. 

Belherlzilgung, die; -, -en: das Beherzigen: die B. 

guter Ratschläge fällt oft schwer; dies zur B.! 

belherzt (Adj.) [mhd. beherzet, 2. Part. von: 

beherzen = standhaft sein]: mutig u. entschlos- 
sen, unerschrocken: -es Handeln; b. mit zupa- 
cken; (subst.:) einige Beherzte griffen zu. 

Belherztlheit, die; -: das Beherztsein. 

belhelxen (sw. V.; hat): 1. verzaubern, durch Zau- 

berspruch verwandeln: sie hat die Kühe des 

Dorfes behext; er war wie behext von dem 

Anblick. 2. stark in seinen Bann ziehen: sie hat 

ihn behext. 

belhilfllich <Adj.) [mhd. behilfelich]: meist in der 

Verbindung jmdm. b. sein (helfen: einer Dame 

beim Ablegen des Mantels b. sein; darf ich 

Ihnen b. sein?; (auch attr.:) ein [beim Umzug] 

-er Nachbar). 

belhin|dern (sw. V.; hat): jmdm., einer Sache hin- 

derlich, im Wege sein; hemmen, störend aufhal- 

ten: die Verletzung behindert ihn; Nebel behin- 
derte die freie Sicht; den Gegenspieler durch 

Festhalten b.; sich [gegenseitig] b./(geh.:) einan- 

der b.; behinderndes Parken. 

belhinldert (Adj.): infolge einer körperlichen, 

geistigen od. psychischen Schädigung beein- 

trächtigt: -e Menschen; körperlich, geistig, psy- 
chisch b. sein. 

Belhin|derite, die/eine Behinderte; der/einer 
Behinderten, die Behinderten/zwei Behinderte 
(Amtsspr.): behinderte weibliche Person. 


b 
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Belhin|der|ten|be|auf|traglter (vgl. Beauftrag- 
ter): in der Bundesregierung, in Landesregie- 
rungen, Verwaltungen o.Ä. für die Belange von 
Menschen mit Behinderung zuständige Person. 
belhin|der|ten|gelrecht (Adj.): den Bedürfnis- 
sen, Ansprüchen behinderter Menschen genü- 
gend: -e Verkehrsmittel, Sportplätze. 
Belhin|der|ten|gleich|stelllungsigeIsetz, das: 
Gesetz zur rechtlichen u. sozialen Gleichstel- 
lung von Menschen mit u. ohne Behinderung. 
Belhin|der|ten|sport, der: von behinderten Per- 
sonen ausgeübter Sport. 

Belhin|der|ter, der Behinderte/ein Behinderter; 
des/eines Behinderten, die Behinderten/zwei 
Behinderte (Amtsspr.): behinderte Person: geis- 
tig, körperlich, psychisch B. 


Häufig wird das Wort Behinderter als zu unpersön- 
lich und damit diskriminierend kritisiert. Ausweich- 
formen sind behinderte Person, behinderter Mensch, 
Mensch mit Behinderung oder körperlich einge- 
schränkter Mensch. 


Häufig wird das Wort Behinderte als zu unpersönlich 
und damit diskriminierend kritisiert. Ausweichfor- 
men sind behinderte Person, behinderter Mensch, 
Mensch mit Behinderung oder körperlich einge- 
schränkter Mensch. 


Belhin|der|ten|belaufltraglte (vgl. Beauftragte): 
in der Bundesregierung, in Landesregierungen, 
Verwaltungen o.Ä. für die Belange von Men- 
schen mit Behinderung zuständige w. Person. 


Belhin|delrung, die; -, -en: 1. das Behindern; das 
Behindertwerden. 2. etw., was jmdn. behindert. 

belhorlchen (sw. V; hat): a) (ugs.) abhören (2); 

b) belauschen: ein Gespräch b. 

Belhörlde, die; -, -n [zu veraltet behören, mhd. 
behoeren = zugehören, eigtl. = Ort, 
(Amts)stelle, wohin etw. gehört]: a) staatliche, 
kommunale od. kirchliche Dienststelle, Verwal- 
tungsorgan: staatliche, städtische -n; ein 
Gesuch bei der zuständigen B. einreichen; von 
B. zu B. laufen; b) Sitz der Behörde (a); Amtssitz; 
Amtsgebäude: die B. befindet sich in der Fried- 
richstraße. 

Belhörlden|deutsch, das (oft abwertend): Amts- 

deutsch. 

Belhörlden|spralche, die: Amtssprache. 

Belhörlden|sprelcher, der: Sprecher (1b) einer 

Behörde. 

Belhörldenisprelchelrin, die: w. Form zu 

t Behördensprecher. 

Belhör|den|verlfahlren, das (österr.): Instanzen- 

weg durch die zuständigen Behörden. 

Belhörl|den|verltrelter, der: Vertreter (1b) einer 

Behörde. 

Belhör|den|verltreltelrin, die: w. Form zu 

t Behördenvertreter. 

Belhörlden|weg, der (bes. österr.): Instanzenweg. 

belhördllich (Adj.): amtlich, die Behörde[n] 

betreffend, vonseiten der Behörde[n]: auf -e 

Anordnung; b. genehmigt. 

belhördljlilcherlseits (Adv.) [t-seits]: vonseiten 

der Behörde, von der Behörde aus: die Veran- 
staltung ist b. verboten worden. 

belhost (Adj.) (ugs.): mit Hosen bekleidet: -e 

Beine. 

Belhuf, der; -[e]s, -e [mhd. behuof = Nutzen, Vor- 

teil; Gewerbe, Geschäft; Zweck, zu: beheben = 

erhalten, erwerben; behalten, zu theben]: meist 
in der Fügung zu diesem/dem Behuffe] (veral- 
tend; zu diesem Zweck: zu welchem B. reist er 
dorthin?). 

huft (Adj.): mit Hufen ausgestattet, Hufe tra- 

gend: -e Tiere. 

belhülten (sw. V.; hat) [mhd. behüeten = bewah- 

ren; verhindern; sich hüten, zu f hüten]: a) in 

seine Obhut nehmen; bewachen, beschützen: 

der Hund behütet die Kinder; b) vor jmdm., etw. 
bewahren, schützen: jmdn. vor Schaden, vor 
einer Gefahr b.; * [Gott] behüte! (nein, auf kei- 
nen Fall!; oft nur als Einschub, der die ableh- 
nende Stellungnahme des Sprechenden od. 
Schreibenden ausdrücken soll). 

belhutlsam (Adj.) [zu veraltet Behut = Bewah- 
rung]: sorgsam-vorsichtig, achtsam, rücksichts- 
voll, zart: -e Worte; eine -e Frage stellen; bei etw. 
sehr b. sein; b. mit etw. umgehen. 

Belhutlsam|keit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das Behut- 
samsein: mit großer B. vorgehen. 2. etw. behut- 
sam Wirkendes. 

bei (Präp. mit Dativ) [mhd., ahd. bi, urspr. = um - 
herum]: 1. (räumlich) a) zur Angabe der Nähe, 


b 


D 


282 


der losen Berührung u.Ä.; in der Nähe von 
jmdm. etw.; nahe: Bernau bei (Abk.: b.) Berlin; 
beim Gepäck bleiben; [dicht, nahe] bei der 
Schule; bei jmdm., etw. stehen, sitzen; wir ver- 
sammeln uns beim Schillerdenkmal; Kopf bei 
Kopf; b) unter, zwischen (einer Menge): er war 
auch bei den Demonstranten; c) zur Angabe der 
direkten Berührung; an: jmdn. bei der Schulter 
packen; das Kind bei der Hand nehmen. 
2. (räumlich) a) im Wohn- od. Lebensbereich 
von jmdm.: bei uns ist das so üblich; b) in jmds. 
geistigem Bereich: bei jmdm. Verständnis fin- 
den; die Schuld liegt bei ihm; c) im Bereich 
einer Unternehmung, Institution o. Ä.: bei einer 
Firma arbeiten, angestellt sein; d) im Bereich 
eines Geschehens, Vorgangs: bei einer Hochzeit 
sein; e) im Werk eines Autors: sie sehen aus wie 
die Verbrecher bei Edgar Wallace; f) im Falle 
des ..., an jmds. od. am eigenen Beispiel: bei 
ihm ist die Krankheit tödlich verlaufen; es war 
genauso wie bei mir; g) im eigenen Bereich: etw. 
bei sich tragen; bei sich [selbst] anfangen; als 
Gast bei sich behalten; * nicht [ganz] bei sich 
sein (ugs.; verschlafen, geistig abwesend, nicht 
bei vollem Bewusstsein, Verstand sein); h) zur 
Angabe eines ungefähren Wertes, einer unge- 
fähren Anzahl: der Umsatz liegt bei (beträgt 
etwa) 90 Millionen; i) zur Angabe eines erreich- 
ten Wertes: die Temperatur liegt jetzt bei 
(beträgt) 38,7 °C; die Tachonadel blieb bei 250 
km/h stehen (zeigte 250 km/h an u. blieb auf 
diesem Wert stehen); j) in Beteuerungsformeln 
(urspr. in der Vorstellung, das Angerufene sei 
Zeuge od. stehe dabei): bei Gott!; beim Barte 
des Propheten! 3. (mit Akk.) (landsch.; nicht 
standardspr.) zur Angabe der Richtung; zu: 
komm mal bei mich [bei]! 4. (zeitlich) zur 
Angabe eines Zeitpunktes: Vorsicht bei Abfahrt 
des Zuges!; beim Tod des Vaters. 5. (zeitlich) 
zur Angabe einer Zeitspanne, des Zeitraums 
eines Geschehens: bei Tag und [bei] Nacht; Rom 
bei Nacht; bei Tisch (beim Essen). 6. (zeitlich) 
zur Angabe zweier gleichzeitig verlaufender 
Handlungen od. Vorgänge: bei zunehmendem 
Alter in Vereinsamung geraten; bei sein (nordd.; 
dabei, im Begriff sein); ich war gerade bei gewe- 
sen wegzugehen, als das Unglück passierte. 
7. zur Angabe der Begleitumstände; mit moda- 
lem Nebensinn; verbunden mit: bei Kräften, bei 
guter Gesundheit sein; bei Tageslicht arbeiten. 
8. zur Angabe der Begleitumstände; betreffs; in 
Bezug auf jmdn., etw.: anders sind die Verhält- 
nisse bei Erdöl und Erdgas. 9. zur Angabe der 
Begleitumstände; mit finalem Nebensinn; für: 
bei langen Additionen ist ein Taschenrechner 
schon eine Hilfe. 10. zur Angabe der Begleitum- 
stände; mit konditionalem Nebensinn; wenn..., 
dann: bei Ostwind qualmt der Ofen. 11. zur 
Angabe der Begleitumstände; mit kausalem 
Nebensinn; wegen, infolge: bei dieser Hitze blei- 
ben wir lieber zu Hause. 12. zur Angabe der 
Begleitumstände; mit adversativem, konzessi- 
vem Nebensinn; trotz, ungeachtet: etw. beim 
besten Willen nicht einsehen können. 13. vgl. 
dabei (7). 

Bei, Bey, der; -s, -e u. -s [türk. bey]: Beg. 

beilbelhallten (st. V; hat): an etw. festhalten, bei 
etw. bleiben; nicht aufgeben: seine Lebensweise, 
die Methode b.; die eingeschlagene Richtung b. 

Beilbelhalltung, die; -, -en (Pl. selten): das Beibe- 
halten; das Beibehaltenwerden. 

beilbie|gen (st. V; hat): 1. (salopp) a) jmdm. 
einen Wissensstoff immer wieder klarzuma- 
chen, zu erklären versuchen, bis er ihn verstan- 
den hat: die Formeln habe ich ihm endlich bei- 
gebogen; b) jmdm. (etw. Unangenehmes) mit 
diplomatischem Geschick sagen: heute muss 
ich meinem Vater b., dass ich eine Sechs 
geschrieben habe. 2. (selten) beidrehen (a). 

Beilblatt, das; -[e]s, ...blätter: beiliegendes 
zusätzliches Blatt (z. B. zu einem Formular). 

beilbleilben (st. V.; ist) (nordd.): a) bleiben, in 
gleicher Art weitergehen: wenn das so beibleibt 
mit den steigenden Preisen, dann sehe ich 


283 


schwarz; b) so weitermachen, bei etw. bleiben: 
wenn wir weiter beibleiben, haben wir die 
Arbeit bald fertig. 

Beilboot, das; -[e]s, -e: zum Schiff gehörendes 
Boot (bes. für den Verkehr mit dem Land): die -e 
zu Wasser lassen. 

beilbrin|gen (unr. V; hat): 1. jmdn. lehren; [erklä- 
rend] vermitteln: jmdm. Italienisch b.; du hast 
mir [das] Schwimmen beigebracht; kannst du 
mir b., wie man die Maschine bedient? 2. (ugs.) 
(Unangenehmes) schonend übermitteln; jmdn. 
von etw. [Unangenehmem mit diplomatischem 
Geschick] unterrichten: er wusste nicht, wie er 
ihr die Nachricht b. sollte. 3. (Unangenehmes) 
zufügen, antun: jmdm. eine Niederlage, eine 
Schnittwunde b. 4. a) heranschaffen, herbeiho- 
len: Zeugen b.;b) anführen, heranziehen: bisher 
unbekanntes Material b. 

Beilbrin|gung, die; -: 1. das Beibringen (3), Zufü- 
‚gen. 2. das Beibringen (4), Heranschaffen. 

Beichlte, die; -, -n [mhd. bihte, zusgez. aus: 
bigiht(e), ahd. bigiht, bijiht, aus: bi- (zum Ver- 
balpräfix gewordenes tonloses f bei) u. jiht = 
Aussage, Bekenntnis, zu: jehan = sagen, beken- 
nen, eigtl. = (feierlich) sprechen, reden]: 

a) (christl. Rel.) vor einem Geistlichen od. im 

Gottesdienst abgelegtes Sündenbekenntnis; 

b) (ugs.) Geständnis, Bekenntnis (einer Schuld). 
beich|ten (sw. V.; hat) [mhd. bihten]: a) (christl. 

Rel.) eine Beichte (a) ablegen, Sünden bekennen: 

seine Sünden b.; b. gehen; b) (ugs.) eingestehen: 

jmdm. seinen Kummer b. 

Beicht|for|mel, die: Gesamtheit der liturgischen 
Texte u. Anleitung für die Beichte (a). 

Beicht|gelheimlnis, das: 1. <o. Pl.) Pflicht (des 
Geistlichen), über das bei einer Beichte (a) 
Erfahrene Stillschweigen zu bewahren: das B. 
wahren. 2. Geheimnis, das dem Geistlichen in 
der Beichte (a) anvertraut worden ist: eine Mit- 
teilung wie ein B. behandeln. 

Beicht|gelspräch, das: persönliches seelsorgli- 
ches Gespräch zwischen Beichtwilligem u. 
Beichtvater [zur Vorbereitung einer Beichte (a)]. 

Beicht|spie|gel, der: meist in Frageform abge- 
fasstes, nach dem Dekalog aufgebautes Sünden- 
register (b) zur Gewissenserforschung vor der 
Beichte (a). 

Beicht|stuhl, der: (in einer kath. Kirche) in drei 
kleine Räume geteilte, zur Abnahme der Beichte 
bestimmte Kabine mit einer Öffnung in jeder 
Trennwand, durch die Beichtvater u. Beichten- 
der zueinander sprechen können. 

Beicht|stuhllver|fahlren, das (Politik): separate, 
nicht öffentliche Vorgespräche mit einzelnen 
Beteiligten eines Verfahrens, bevor im betroffe- 
nen Gremium eine gemeinsame Diskussion u. 
Beschlussfassung stattfindet (bes. in EU-Gre- 
mien). 

Beicht|valter, der [mhd. bihtvater]: Geistlicher, 
bei dem jmd. [regelmäßig] beichtet (a). 

Beicht|willlilge (vgl. Willige): weibliche Person, 
die bereit ist zu beichten (a). 

Beichltwilllilger (vgl. Williger): Person, die bereit 
ist zu beichten (a). 

beidlar|mig (Adj.) (bes. Sport): 1. mit beiden 
Armen ausgeführt; beide Arme betreffend: -es 
Reißen; b. rudern. 2. mit beiden Armen gleich 
geschickt: ein -er Spieler. 

beid|beilnig (Adj.) (bes. Sport): vgl. beidarmig. 

beilde (Indefinitpron. u. Zahlw.): 1. (Pl.) [mhd., 
ahd. beide, bede] a) betont das Gemeinsame 
von zwei Personen od. gleichartigen Dingen; die 
zwei... zusammen: (attr.:) die/seine -n Kinder; 
der Auftritt der -n Artisten; sie hat den -n Frem- 
den den Weg gezeigt; die -n ersten Strophen 
(von zwei Gedichten jeweils die erste)/die ersten 
-n Strophen (die erste u. zweite Strophe eines 
Gedichts) lernen; (allein stehend:) die -n sind 
gerade weggegangen; b. zusammen; die Unter- 
redung der -n hat lange gedauert; diese -n 
möchte ich probieren; wir b.; ihr b.; alle b.; (nach 
»wir« (seltener) u. »ihr« (überwiegend) auch 
mit schwacher Beugung;) ihr -n seid mir aufge- 
fallen; (ugs. scherzh.:) wir zwei beide[n]; man 


hat uns -n nichts gesagt; ich habe Sie b. gestern 
im Theater gesehen; b) meist betont; sagt aus, 
dass von zwei unter einem bestimmten Aspekt 
[als zusammengehörend] betrachteten Perso- 
nen od. gleichartigen Dingen das Gleiche gilt; 
der/die/das eine wie der/die/das andere: (attr.:) 
b. Hände; Doktor -r Rechte (des römischen u. 
des deutschen Rechts); man muss -n Seiten 
gerecht werden; sie haben b. Eltern verloren; b. 
jungen/(veraltend:) junge Mädchen; b. Abge- 
ordneten/(veraltend:) Abgeordnete; (allein ste- 
hend:) b. wohnen in Berlin; damit ist -n nicht 
geholfen (weder dem einen noch dem andern); 
ich habe b. gefragt; willst du Wein oder Bier? - 
Keins von -n!; die Briefe sind b. angekommen. 
2. (Neutr. Sg.; nur Nom., Dativ, Akk.) [mhd. bei- 
dez] fasst zwei [in Geschlecht od. Zahl] ver- 
schiedene Dinge, Eigenschaften od. Tätigkeiten 
zusammen; dieses u. jenes zusammen; alle 
zwei: Rot oder Schwarz? Beides!; das Abonne- 
ment gilt für -s, Oper und Schauspiel; er hat sich 
in -m geirrt. 
beilderllei (best. Gattungsz.; indekl.) [t-lei]: 
a) (attr.) von dem einen wie von dem anderen: 
(ev. Kirchen:) Abendmahl in b. Gestalt (mit Brot 
u. Wein); b) (allein stehend) beide verschiede- 
nen Dinge: b. ist zu berücksichtigen. 
beilderlseiltig (Adj.): beide [Seiten] betreffend, 
von beiden Seiten ausgehend; gegenseitig: -e 
Beziehungen; das Treffen kam auf-en Wunsch 
zustande; die Ehe wurde in -em Einverständnis 
geschieden. 
'beilder|seits (Präp. mit Gen.) [t -seits]: zu beiden 
Seiten: b. der Straße ragen Bäume auf. 
*beilderlseits (Adv.) [t-seits]: a) auf, zu beiden 
Seiten: das Brett ist b. furniert; b) beiderseitig: 
b. zu einem Einvernehmen kommen. 
beid|fülßig (Adj.): vgl. beidarmig. 
Beid|hänlder, der; -s, -: jmd., der mit beiden Hän- 
den gleich geschickt ist. 
Beid|hänlde]rin, die; -, -nen: w. Form zu t Beid- 
händer. 
beid/hänldig (Adj.): a) mit beiden Händen gleich 
geschickt: ein -es Kind; b) mit beiden Händen 
ausgeführt: ein -er Schlag. 
beildrelhen (sw. V.; hat) (Seemannsspr.): a) die 
Fahrt unter Richtungsänderung [bis zum Still- 
stand] verlangsamen: das Boot drehte bei und 
nahm ihn an Bord; b) mit dem Bug zum Wind 
drehen (um dem Wind möglichst wenig 
Angriffsfläche zu bieten): bei diesem starken 
Wind ließ er b. 
beidlseiltig (Adj.): 1. beide Seiten betreffend: b. 
furnierte Bretter. 2. gegenseitig: -e Skepsis. 
beidiseits (Präp. mit Gen.) [f -seits] (bes. 
schweiz.): beiderseits: b. des Flusses. 
beileilnlanlder (Adv.): 1. einer beim anderen, 
[nahe] zusammen: die Familie ist sonntags 
immer b.; (subst.:) die Einheit beruht nicht nur 
auf dem räumlichen Beieinander. 2. (ugs.) in 
Ordnung, aufgeräumt: in ihrer Wohnung war 
immer alles ordentlich b.; * gut, schlecht, nicht 
recht b. sein (ugs.; eine gute, schlechte, schwa- 
che Gesundheit haben; sich [nicht] wohlfühlen); 
nicht ganz b. sein (ugs.; nicht ganz bei Ver- 
stand, geistig etw. verwirrt sein). 
beileilnlan|derlbleilben <st. V; ist): zusammen- 
bleiben: die beiden sind ein Leben lang beiei- 
nandergeblieben. 
beileilnlanlder|halben (unr. V; hat): gesammelt, 
zusammengetragen haben: hast du alle Unterla- 
gen beieinander?; * nicht alle/sie nicht richtig 
b. (ugs.; nicht klar bei Verstand sein: du hast 
wohl nicht alle beieinander?). 
Beileilnlan|derlsein, das: das Zusammensein: 
ein gemütliches B. 
beileilnlanlderlsit|zen (unr. V; hat; südd., österr., 
schweiz. auch: ist): zusammen-, nebeneinander- 
sitzen: nach dem Essen saßen wir noch etwas 
beieinander. 
beileilnlan|der|stelhen <unr. V; hat; südd., 
österr., schweiz. auch: ist): zusammen-, nebenei- 
nanderstehen. 


beif. = beifolgend. 


Beiboot-beige 


Beilfahlrer, der; -s, -: a) im Pkw vorn neben dem 
Fahrer od. der Fahrerin sitzende Person: als B. 
schwer verletzt werden; b) berufsmäßiger Mit- 
fahrer bei Rallyes od. im Lkw, der bestimmte 
Aufgaben zu erfüllen hat. 

Beilfahlrer|air|bag, der: Airbag, der so installiert 
ist, dass er beim Aufprall die Person auf dem 
Beifahrersitz schützt. 

Beilfahlrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Beifahrer. 

Beilfahlrer|seilte, die: Seite in einem Kraftfahr- 
zeug, auf der die Beifahrerin, der Beifahrer 
sitzt. 

Beilfahlrer|sitz, der: Sitz neben dem Fahrersitz. 

Beilfall, der; -[e]s [eigtl. = Anschluss an eine Par- 
tei, wohl Ggb. zu î Abfall (2)]: 1. Bekundung von 
Zustimmung od. Begeisterung durch Klatschen, 
Trampeln, Rufen u. a.; Applaus: starker, anhal- 
tender, brausender, herzlicher, schwacher B.; der 
B. bricht los, hält an; B. klatschen; viel B. ernten; 
B. auf offener Szene (spontaner Beifall als 
unmittelbare Reaktion). 2. Bejahung, Zustim- 
mung: seine Ansicht fand [keinen] B.; sich B. 
heischend (geh.; Beifall erwartend, fordernd) 
umsehen. 

Beilfall heilschend, beilfalljheilschend (Adj.) 
(geh.): Beifall erwartend, herausfordernd: mit 
Beifall heischenden Blicken. 

beilfälllig (Adj.): Zustimmung, Anerkennung, 
Wohlgefallen, Beifall (2) ausdrückend; zustim- 
mend, bejahend; anerkennend: -es Gemurmel; 
b. nicken; etw. b. aufnehmen. 

Beilfall|klat|schen, Beifallsklatschen, das; -s: als 
Beifallsbezeigung erfolgendes Händeklatschen. 

Beilfalllruf, Beifallsruf, der: als Beifallsbezeigung 


erfolgender Ruf. 

Beilfallsläulßelrung, die (meist Pl.)}: Äußerung 
von Beifall. 

Beilfalls|be|zeilgung, die (meist Pl.): Bekundung 
von Beifall. 

Beilfalls|julbel, der: als Beifallsbezeigung erfol- 
‚gender Jubel. 

Beilfalls|klat|schen: t Beifallklatschen. 

Beilfallsikund|gelbung, die: Kundgebung von 
Beifall. 

Beilfalls|ruf: t Beifallruf. 

Beilfalls|sturm, der: sehr starker, stürmischer, 


begeisterter Beifall; Ovation: ein B. brandete 
auf. 

Beilfang, der; -[e]s, ..fänge (Fischereiw.): 
Gesamtheit mitgefangener Fische, die von 
anderer Art sind als die zum eigentlichen Fang 
gehörenden. 

beilfollgend (Adj.) (veraltet): beiliegend; mit glei- 
cher Post folgend (Abk.: beif.). 

beilfülgen (sw. V; hat): a) dazulegen, mitschi- 
cken: der Bewerbung ein Zeugnis, dem Paket 
eine Zollerklärung b.; b) (seinen Worten) hinzu- 
fügen: »Und zwar sofort«, fügte sie bei. 

beilfülgend (Adj.) (Sprachwiss.): attributiv; als 
Attribut (2 b) fungierend. 

Beilfülgung, die; -, -en: 1. (Papierdt.) das Beifü- 
gen, Dazutun: er schrieb seinem Kollegen unter 
B. der besten Genesungswünsche. 2. (Sprach- 
wiss. veraltet) Attribut. 

Beilfuß, der; -es [mhd. bivuoz, volksetym. umge- 
deutet nach: vuoz = Fuß (wohl nach der schon 
bei Plinius d. Ä. belegten Vorstellung, dass der 
Wanderer nicht ermüdet, der sich die Pflanze 
ans Bein bindet) aus: biböz, ahd. biböz, zu: 
bözan = stoßen, schlagen, viell. nach der angeb- 
lich böse Geister abwehrenden Kraft des alten 
Heilmittels]: zu den Korbblütlern gehörende 
Pflanze, deren in Rispen wachsende Blüten als 
Gewürz verwendet werden. 

Beilfutlter, das; -s (Landwirtsch.): Zugabe zum 
"Futter: etw. als B. verwenden. 

beilfüt|tern (sw. V.; hat) (Landwirtsch.): als Bei- 
futter geben: er hat Mais beigefüttert. 

Beilgalbe, die; -, -n: 1. a) das Beigeben, Hinzufü- 
gen: man bringe das Wasser unter B. von etwas 
Essig zum Kochen; b) Beigegebenes, Hinzuge- 
fügtes: Salat ist eine vitaminreiche B. zum 
Essen. 2. (Archäol.) Grabbeigabe. 

beige [be:f, be: f] (Adj.) [frz. beige, H.u.]: die 


Beige-Bein 


Farbe des Dünensandes aufweisend: ein beige/ 
beiges [...39s] Kleid; wir haben die Möbel b. 
gestrichen. 

'Beige, das; -, - (ugs.: -s): beige Farbe: ein Gürtel in 

hellem B. 
’Beilge, die; -, -n [spätmhd. bige, ahd. piga, H.u.] 

(südd., schweiz.): Stoß, Stapel. 

beilgelben (st. V.; hat) [urspr. wohl beim Karten- 
spiel] (geh.): a) hinzufügen, dazutun; b) [zur 
Hilfe, Unterstützung] mitgeben; [als Helfer, als 
Aufpasser] zuordnen; c) * klein b. (seinen 
Widerstand aufgeben, sich schließlich fügen; 
kleinlaut nachgeben; eigtl. = beim Kartenspiel 
dem Mitspieler nur Karten von kleinem Wert 
zuspielen, weil man keine besseren hat). 

beigelfar|ben ['be: ..., 'be:33...] (Adj.): beige: eine 
-e Couch. 

beilgelhen (unr. V; ist): 1. a) (landsch., bes. 
nordd.) an eine Sache herangehen; anfangen 
[etw. zu tun]: wo soll ich zuerst b.?; b) (an etw.) 
‚gehen: geh mir da ja nicht bei! 2. (landsch.) 
a) (bes. südd.) herbeikommen; endlich kommen: 
das dauert wieder, bis er beigeht; b) (westmd.) 
eine bestimmte [unangenehme] Wirkung haben; 
zusetzen (3c): dieser Schnaps geht ganz schön 
bei. 

Beilgel: t Beugel. 

beilgen (sw. V., schweiz. auch st. V.; hat) [zu 

1”Beige] (südd., schweiz.): schichten, aufstapeln. 

Beilgelord|nelte, die/eine Beigeordnete; der/ei- 

ner Beigeordneten, die Beigeordneten/zwei Bei- 

geordnete: Beamtin od. Angestellte einer Stadt- 
verwaltung. 

Beilgelord|nelter, der Beigeordnete/ein Beige- 

ordneter; des/eines Beigeordneten, die Beige- 

ordneten/zwei Beigeordnete: Beamter od. 

Angestellter einer Stadtverwaltung. 

Beilgelschmack, der; -[e]s: zusätzlicher, den 

eigentlichen Geschmack von Esswaren meist 

beeinträchtigender Geschmack: ein bitterer, 

unangenehmer B. 

beilgelselllen (sw. V.; hat) (geh.): a) beigeben (b); 

als Gefährten hinzugeben; b) (b. + sich) sich 
anschließen, mit jmdm. gehen. 

Beilg|net [ben'je:], der; -s, -s [frz. beignet, eigtl. = 

kleine Beule, zu afrz. buigne = Beule]: Schmalz- 

gebackenes mit Füllung; Krapfen. 

beilhallten (st. V; hat) (westmd.): jmds. Partei 

ergreifen, sich auf jmds. Seite stellen: obwohl er 

im Unrecht ist, hältst du ihm bei. 

Beilheft, das; -[e]s, -e: Ergänzungsheft zu einem 

Buch, einer Zeitschrift o. Ä.: der Aufsatz ist als 
B. Nr. 2 zu dieser Reihe erschienen. 

beilhef|ten (sw. V; hat): [mit einer Klammer] an 

ein Schreiben, eine Akte heften: ich muss der 

Steuererklärung noch einige Belege b. 

Beilhil|fe, die; -, -n: 1. (vom Staat od. von einer 
anderen Institution als Zuschuss gewährte) 
[Geld]Junterstützung, materielle Hilfe: eine ein- 
malige B. erhalten. 2. (0. Pl.) (Rechtsspr.) Mit- 
hilfe bei der Vorbereitung od. Ausführung einer 
Straftat: jmdn. wegen B. zum Mord verurteilen. 
3. (veraltend) Hilfe, [geistige] Unterstützung. 

beilhillfelfälhig (Adj.) (Amtsspr.): für eine Bei- 
hilfe (1) geeignet, zugelassen. 

Beilklang, der; -[e]s, ...klänge: zusätzlicher, meist 
beeinträchtigend, störend wirkender Klang. 

beilkom|men (st. V; ist): 1. a) mit jmdm. fertig- 
werden, jmdm. gewachsen sein u. sich ihm 
gegenüber durchsetzen: jmdm. nicht b. kön- 
nen; b) etw., ein Problem bewältigen, lösen: 
man versuchte, den Schwierigkeiten auf 
andere Weise beizukommen. 2. (geh.) in den 
Sinn kommen, einfallen: es kommt mir nicht 
bei, diesem Begehren nachzugeben. 

3. (landsch.) herbeikommen; endlich kom- 
men: es dauerte wieder, bis sie beikam. 

4. (landsch.) an etw. herankommen, heranrei- 
chen können: die Öffnung ist so eng, dass 
man mit der Zange nicht beikommt. 

Beilkost, die; -: zusätzliche Nahrung; Beigabe zu 
den üblichen Mahlzeiten: auf eine vitaminrei- 
che B. achten. 

beil. = beiliegend. 


Beil, das; -[e]s, -e [mhd. bil, zusgez. aus: bihel, 
ahd. bihal, eigtl. = Gerät zum Schlagen]: 
1. einer Axt ähnliches Werkzeug mit breiter 
Schneide u. kurzem Stiel, bes. zum Bearbeiten 
von Holz u. Fleisch: ein scharfes, leichtes B. 
2. (früher) einem Beil (1) ähnliche Waffe. 
3. Kurzf. von t Fallbeil. 

beilla|den (st. V; hat): 1. zu einer anderen, der 
eigentlichen Ladung [in einem Möbel-, Güter- 
wagen, Schiff o. Ä.] laden: seine paar Habselig- 
keiten konnte er einem größeren Möbeltrans- 
port b. 2. (Rechtsspr.) jmdn., der als Dritter an 
einer Entscheidung interessiert ist, amtlich zur 
Verhandlung des Verwaltungsgerichts laden. 

Beillaldung, die; -, -en: 1. a) (0. Pl.) das Beila- 
den (1): die B. von Möbeln; b) etw., was zu der 
eigentlichen Ladung geladen wird. 2. (Rechts- 
spr.) a) das Beiladen (2); das Beigeladenwerden: 
auf Antrag erfolgten mehrere -en; b) Schrift- 
stück, durch das jmd. beigeladen (2) wird: die B. 
ist Ihnen bereits zugegangen. 

Beillalge, die; -, -n: 1. das Beilegen (1): eine 
Anfrage unter B. von Rückporto erhalten. 
2. etw., was einer Zeitung od. Zeitschrift beige- 
legt ist. 3. Kartoffeln, Gemüse, Salat u. Ä., die zu 
einem Fleischgericht gereicht werden: zwei 
Schnitzel mit B. 4. (österr., schweiz.) Anlage zu 
einem Brief, einem Schriftsatz. 5. (Technik) 
Unterlage, [verkleinerte] Einlage zum Ausfor- 
men von Blech. 

Beillalger, das; -s, -: a) bes. im Mittelalter bei 
fürstlichen Personen unter bestimmten Zeremo- 

nien vollzogener Beischlaf als Akt der Ehe- 

schließung; b) (geh. veraltet) Beischlaf. 

Beillast, die; -, -en (Seemannsspr.): Freigepäck 
der Seeleute. 

beilläulfig <Adj.): 1. nebensächlich; nebenbei 

[gesagt]; wie zufällig wirkend: eine -e Frage. 

2. (österr.) ungefähr, etwa: wir sind b. im selben 

Alter. 

Beilläulfig|keit, die; -, -en: a) Nebensächlichkeit: 

die B. einer Bemerkung; b) Ungerührtheit, Non- 

chalance; c) Nebenerscheinung. 

beille|gen (sw. V; hat): 1. dazulegen, beifügen; zu 
einer Sache hinzufügen: einen Freiumschlag b. 
2. a) (einen bestimmten Sinn) zuerkennen, bei- 
messen: einer Sache zu viel Gewicht b.; b) (eine 
bestimmte [zusätzliche] Bezeichnung) geben, 
verleihen. 3. schlichten, aus der Welt schaffen: 
die Differenzen wurden beigelegt. 4. (Seemanns- 
spr.) das Haltetau auswerfen u. [am Kai] anle- 
gen. 

Beille|gung, die; -, -en: das Beilegen (3); das Bei- 

gelegtwerden: die B. des Konflikts. 

beilleilbe (Adv.) [eigtl. = bei Lebensstrafe 

(nicht), zu veraltet Leib = Leben] (verstärkend 

bei Verneinungen): durchaus, bestimmt, wirk- 

lich: Krieg darf es b. nicht geben. 

Beilleid, das; -[e]s [älter = Mitleid]: Mitgefühl, 

[offizielle] Anteilnahme bei einem Todesfall: 

[mein] aufrichtiges B.!; jmdm. sein B. ausspre- 
chen. 

Beilleids|be|kun|dung, die: Bekundung des Bei- 

leids: -en entgegennehmen, zurückweisen. 

Beilleids|belsuch, der: Besuch bei Hinterbliebe- 
nen zum Ausdruck der Anteilnahme. 

Beilleids|be|zeilgung, Beilleids|belzeulgung, 

die: Bekundung des Beileids. 

Beilleids|karlte, die: Kondolenzkarte. 

eids|schreilben, das: Kondolenzschreiben. 

Beilleidsitellelgramm, das: Telegramm, in dem 

jmd. bei einem Todesfall sein Beileid ausspricht. 

Beillhieb, der: kräftiger Schlag mit dem Beil. 

beillielgen (st. V; hat): 1. einer Sache beigefügt 

sein: der Bewerbung müssen Zeugnisabschrif- 

ten b. 2. (geh.) koitieren. 3. (Seemannsspr.) nach 

dem Beidrehen am Ufer od. vor Anker liegen: 

das Schiffliegt endlich bei. 

beillielgend <Adj.) (Papierdt.): anbei; in der 
Anlage, als Anlage zugefügt (Abk.: beil.): b. 
[senden wir Ihnen] eine Fotokopie. 

beim (Präp. + Art.) [mhd. bime]: 1. ((auflösbar) 
in vielen Verbindungen) bei dem (vgl. bei). 
2. (nicht auflösbar) in bestimmten Wendungen: 
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es bleibt alles b. Alten; jmdn. b. Wort nehmen. 
3. (beim + subst. Inf. + sein, zur Bildung der 
Verlaufsform) dabei sein, etw. zu tun; gerade 
etw. tun: er war [gerade] b. Lesen. 

beilmalchen, sich (sw. V.; hat): 1. (landsch., bes. 
nordd.) sich an etw. heranmachen; eine Arbeit 
beginnen: er machte sich endlich bei und 
schrieb den Brief. 2. (landsch., bes. südd.) her- 
beikommen; endlich kommen: hast du dich 
auch mal wieder beigemacht (lässt du dich 
auch mal wieder sehen). 

beilmen|gen (sw. V.; hat): zusätzlich unter etw. 
mengen: das Backpulver wird dem Mehl bei- 
gemengt. 

Beilmen]|gung, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Beimen- 
gen; das Beigemengtwerden. 2. etw., was einer 
anderen Sache beigemengt wird. 

beilmes|sen (st. V; hat): (einen bestimmten Sinn) 
zuerkennen, zuschreiben: einer Sache Wichtig- 
keit, einer Affäre übertriebene Bedeutung b. 

beilmilschen (sw. V.; hat): a) zusätzlich in etw. 
mischen; mischend beigeben: dem Dieselkraft- 
stoff Benzin b.; b) (b. + sich) sich unter etw. 
mischen: dem Duft der Gräser und Blumen 
mischte sich Brandgeruch bei. 

Beilmilschung, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Beimi- 
schen (a); das Beigemischtwerden: Sirup durch 
B. von Wasser verdünnen. 2. etw., was einer 
anderen Sache beigemischt wird: der Wein hat 
eine B. von Wasser. 

belimp|fen (sw. V; hat): durch Impfen (1-3) 
behandeln. 

Bein, das; -[e]s, -e (landsch., südd., österr. ugs. 
auch: -er) [mhd., ahd. bein, H. u.]: 1. zum Stehen 
u. Fortbewegen dienende Gliedmaße bei 
Mensch u. Tier (die beim Wirbeltier u. beim 
Menschen vom Hüftgelenk bis zu den Zehen 
reicht): das rechte, linke B.; gerade -e; ein künst- 
liches B.; die -e spreizen, von sich strecken, 
übereinanderschlagen; sich mühsam auf die -e 
stellen; R aufeinem B. kann man nicht stehen 
(ein Glas Alkohol genügt nicht; bei der Aufforde- 
rung od. dem Wunsch, ein zweites Glas zu trin- 
ken); * kein B. (schweiz., sonst landsch.; kein 
Mensch); jmdm. [lange] -e machen (ugs:: 
1.jmdn. fortjagen. 2. jmdn. antreiben, sich 
schneller zu bewegen); jüngere -e haben (ugs.; 
besser als eine ältere Person laufen können); ein 
langes B. machen (Fußball; den ballführenden 
Gegner durch einen Spreiz- oder Grätschschritt 
vom Ball zu trennen suchen); ein/das B. stehen 
lassen (Fußball; den ballführenden Gegner über 
ein Bein fallen lassen); [nur] ein linkes, rechtes 
B. haben (Fußball; nur mit dem linken, rechten 
Bein richtig schießen können, Schusskraft 
haben); die -e breit machen (salopp; [von 
Frauen] Geschlechtsverkehr ausüben); sich 
(Dativ) die -e vertreten (ugs.; nach langem Sit- 
zen ein wenig hin u. her gehen); sich (Dativ) 
kein B. ausreißen (ugs.; sich [bei der Arbeit] 
nicht besonders anstrengen); jmdm. ein B. stel- 
len (1. jmdn. durch Vorstellen eines Beines zum 
Stolpern bringen. 2.jmdm. durch eine 
bestimmte Handlung Schaden zufügen; jmdn. 
hereinlegen); -ebekommen/gekriegt haben 
(ugs.; plötzlich abhandengekommen od. gestoh- 
len worden sein); die -e in die Hand/unter die 
Arme nehmen (ugs.; ganz schnell [weg]laufen); 
die -e unter jmds. Tisch strecken (ugs.; sich 
von jmdm. ernähren lassen; von jmdm. versorgt 
werden); sich (Dativ) die -e nach etw. ablaufen, 
abrennen, wund laufen/wundlaufen (ugs.; in 
dauerndem [vergeblichem] Bemühen hinter 
einer Sache her sein, viele Gänge wegen etw. 
machen); sich (Dativ) die -e abstehen; sich 
(Dativ) die -e in den Leib/Bauch stehen (ugs.; 
lange stehen u. auf etw. warten müssen); alles, 
was -e hat (ugs.; alle, die laufen können); etw. 
noch am B. haben (ugs.; etw. noch bezahlen 
müssen, als Verpflichtung haben); jmdm., sich 
etw. ans B. hängen/binden (ugs.; jmdm., sich 
etw. aufbürden u. ihn, sie, sich dadurch in der 
Aktivität hemmen; die Wendung nimmt darauf 
Bezug, dass dem Vieh auf nicht eingezäunter 


285 


Weide die Vorderbeine zusammengebunden 
werden u. ein Holzklotz an die Beine gebunden 
wird, um es in seiner Bewegungsfreiheit einzu- 
schränken. Auch Gefangene schmiedete man 
früher an einen Klotz, um ihnen die Bewe- 
gungsfreiheit zu nehmen); etw. ans B. binden 
(ugs. veraltend; etw. darangeben, einbüßen); 
wieder auf den -en sein (wieder [ganz] gesund 
sein); viel auf den -en sein (viel unterwegs sein; 
[in einer Tätigkeit mit Stehen od. Umherlaufen] 
sehr beschäftigt sein); auf den -en sein (drau- 
‚Sen, auf der Straße sein); [wieder] auf die -e 
kommen (1. sich aufrichten, aufstehen. 2. [wie- 
der] gesund werden. 3. wirtschaftlich wieder 
hochkommen, festen Fuß fassen); jmdn., sich 
[wieder] auf die -e bringen/stellen (1. jmdn., 
sich [wieder] aufrichten: ich stellte mich müh- 
sam auf die -e. 2. jmdn., sich [innerlich] stärken, 
wieder aufrichten); jmdn. auf die -e bringen 
(jmdn. herauslocken, zusammenbringen); etw. 
[wieder] auf die -e bringen (etw. [wieder] in 
einen guten Zustand bringen); etw. auf die -e 
stellen (etw. in bewundernswerter Weise 
zustande bringen); jmdm. auf die -e helfen 

(1. einer gestürzten Person wieder aufhelfen. 
2.jmdm. helfen, eine Schwäche od. Krankheit zu 
überwinden. 3. jmdm. finanziell helfen, damit 
er wieder wirtschaftlich vorankommt); immer 
wieder auf die -e fallen (ugs.; aus allen Schwie- 
rigkeiten immer wieder ohne Schaden hervorge- 
hen); sich nicht [mehr]/kaum [noch] auf den 
-en halten können (vor Müdigkeit, Schwäche 
dem Umfallen nahe sein); auf eigenen -en ste- 
hen (selbstständig, unabhängig sein); auf 
schwachen -en stehen (schwach, unsicher 
sein); schwach auf den -en (1. nicht gesund, von 
(schwerer) Krankheit geschwächt. 2. ugs.; unbe- 
wiesen, ungesichert); in die -e gehen (1. ugs.; die 
Beine schwer machen, belasten; die Beweglich- 
keit der Beine hemmen. 2. zum rhythmischen 
[Sich]bewegen, zum Tanzen anregen); mit bei- 
den -en im Leben/[fest] auf der Erde stehen 
(Realist[in], Praktiker[in] sein; sich in jeder 
Lage zurechtfinden); mit dem linken B. zuerst 
aufgestanden sein (ugs.; schlechter Laune sein, 
an allem etw. auszusetzen haben); mit einem B. 
im Gefängnis stehen (1. etw., was hart an der 
Grenze des Erlaubten ist, getan haben. 2. einen 
risikoreichen Beruf haben, bei dem eine Unacht- 
samkeit o. Ä. schwerwiegende Folgen hat, die 
einem eine Gefängnisstrafe einbringen kann); 
mit einem B. im Grab[e] stehen (schwer krank 
od. in großer Gefahr sein); von einem B. aufs 
andere treten (ugs.; ungeduldig warten müs- 
sen). 2. a) Teil eines Möbelstücks, eines Gerä- 
tes o. Ä., mit dem es auf dem Boden steht; 

b) P1.) (Jargon) untere, die Bewegung vermit- 
telnde Teile des Autos (Achsschenkel, Räder, 
Reifen). 3. Hosenbein: eine Hose mit engen, 
weiten -en. 4. (nord- u. md.) Fuß: er hat mich 
aufs B. getreten. 5. (südd., österr., schweiz., 
Med. in Zus., sonst veraltet) Knochen: der Hund 
nagt an einem B.; *jmdm. in die -e fahren 
(jmdm. durch alle Glieder, durch den ganzen 
Körper gehen: die Aufregung war ihr in die -e 
gefahren). 

beilnah [auch: ...'na:] (ugs.), beilnalhe ['bar..., 
auch: ...'na:o] (Adv.): fast, nahezu, annähernd: 
b. immer; er wäre b. verunglückt. 

Beilnalme, der; -ns, -n: zusätzlicher [inoffizieller] 
Name, mit dem jmd. od. etw. aufgrund 
bestimmter Eigentümlichkeiten von seiner 
Umgebung benannt wird: Friedrich I. mit dem 
-n »Barbarossa«. 

beinlam|pultiert (Adj.): ein Bein durch Amputa- 
tion verloren habend. 

Beinlar|beit, die (0. Pl.) (Sport): Bewegung der 
Beine beim Boxen, Ringen, Kugelstoßen, 
Schwimmen usw. 

Bein|bruch, der: Bruch des Beines: er hat einen 
komplizierten B.; * kein B. sein (ugs.; nicht so 
schlimm sein); Hals- und B.! (ugs.; viel Glück!; 
Wunsch für jmdn., dem etw. Schwieriges od. 
Gefährliches bevorsteht). 


beilnern (Adj.) [im 16. Jh. für mhd. beinin]: a) knö- 
chern, aus Knochen bestehend: -e Reste; b) kno- 
chig, wie ein Gerippe aussehend; c) aus Elfen- 
bein, wie Elfenbein wirkend. 

bein|far|ben (Adj.) (geh.): die Farbe des Elfen- 
beins aufweisend. 

Bein|fesisel, die: 1. Fessel, die die Bewegungsfrei- 
heit der Beine einengt. 2. (Ringen) Umklamme- 
rung des Gegners mit den Beinen. 

Beinlfleisch, das (österr.): gekochtes Fleisch vom 
Bein (1) des Rindes. 

Beinlfreilheit, die (0. Pl.): Bewegungsfreiheit für 
die Beine in Fahrzeugen, Sitzreihen. 

belin|hallten (sw. V.; hat): zum Inhalt haben, ent- 
halten; bedeuten: dieses Schreiben beinhaltet 
eine Drohung. 

bein|hart (Adj.) (ugs.): sehr hart. 

Bein|haus, das: Aufbewahrungsort für ausgegra- 
bene Gebeine auf Friedhöfen. 

Bein]kleid, das (meist Pl.) (scherzh., veraltet): 
Hose. 

Bein|ling, der; -s, -e: 1. (veraltend) das Bein bede- 
ckender Teil von Strumpf, Hose, Strumpfhose 
od. Strampelhöschen. 2. (Schneiderei) Schnitt- 
muster für eine Hälfte einer Hose. 

Bein|mus|ku|laltur, die (Med.): Gesamtheit der 
Muskeln des Beines. 

Bein|paar, das: Paar zusammengehöriger Beine. 

Bein|prolthelse, die: als Ersatz für ein fehlendes 
Bein dienende Prothese. 

Bein|ring, der: 1. um den Knöchel zu tragender 
Schmuckreif. 2. (Zool.) zur Kennzeichnung frei 
lebender Vögel verwandter, nummerierter Ring 
aus Aluminium. 

Beinlschielne, die: 1. Teil der Ritterrüstung, der 
den Unterschenkel schützt. 2. (Hockey, Base- 
ball) Schiene zum Schutz des Beines (bei Tor- 
wart[in] bzw. Fänger[in]). 3. (Med.) Schiene zur 
Ruhigstellung eines gebrochenen Beines. 

Bein|schlag, der: 1. (Gymnastik) Übung, bei der 
man in der Rücken- od. Bauchlage die Beine 
gestreckt wechselweise vorwärts u. rückwärts 
aneinander vorbeibewegt. 2. (Schwimmen) Auf- 
u. Abwärtsbewegung der Beine beim Kraulstil. 

Bein|scholner, der: Beinschiene. 

Bein|stelllung, die: Stellung der Beine bei turne- 
rischen, sportlichen u.a. Übungen. 

Bein|stumpf, der: am Körper verbliebener Rest 
eines amputierten Beins. 

Bein|verllet|zung, die: Verletzung, Wunde am 
Bein. 

Bein|zeug, das: Teil der Ritterrüstung, der das 
ganze Bein bedeckt. 

beilord|nen (sw. V.; hat): 1. zuordnen, zuteilen, an 

die Seite stellen, beigeben: jmdm. mehrere Fach- 

leute b. 2. (Rechtsspr.) zum Pflichtverteidiger, 
zur Pflichtverteidigerin bestellen. 3. (Sprach- 
wiss.) nebenordnen. 

Beilord|nung, die; -,-en: das Beiordnen; das Bei- 

geordnetsein. 

Beilpack, der; -[e]s: 1. etw., was einer größeren 

Sendung beigepackt ist; zusätzliches Frachtgut. 

2. (Telefonie) Anzahl zusätzlicher, symmetrisch 

angeordneter, äußerer Leitungen bei Breitband- 
kabeln. 

beilpalcken (sw. V; hat): zusätzlich zu etw. 

packen; mit einpacken. 

Beilpack|zetitel, der: einer Ware (bes. einem 
Medikament) beiliegender Zettel, der Hinweise 
für die Anwendung od. auf den Inhalt enthält. 
beilpflich|ten (sw. V.; hat): jmdm. od. jmds. Mei- 

nung zustimmen; sich zustimmend äußern: 

einem Vorschlag in allen Punkten b. 

Beilpro/gramm, das; -[e]s, -e: a) zusätzlich zum 

Hauptfilm laufendes Filmprogramm; b) zusätz- 

liches, begleitendes Programm zu einer Haupt- 

veranstaltung; Rahmenprogramm. 

Beilrat, der; -[e]s, Beiräte: 1. beratendes Gre- 
mium bei einer Behörde, Gesellschaft, [wissen- 
schaftlichen] Vereinigung o. Ä.: dem Herausge- 
ber steht ein wissenschaftlicher B. zur Seite. 

2. einzelnes Mitglied eines Beirates (1). 3. (veral- 
tend) Berater. 

Beijrältin, die; -, -nen: w. Form zu ? Beirat (2,3). 


beinah-beiseiteschaffen 


Beilried, das; -[e]s od. die; - [2. Bestandteil österr. 
Ried = Geländeteil (t?Ried), hier: bestimmter 
Teil eines geschlachteten Tieres] (österr.): 
Rumpf- oder Lendenstück vom Rind. 

belir|ren (sw. V; hat): unsicher machen, irritie- 
ren: seine Selbstsicherheit beirrte mich. 

Beilrut ['berru:t, bar'ru:t]: Hauptstadt des Liba- 
nons. 

'Beilrulter, der; -s, -: Ew. 

’Beilrulter (indekl. Adj.): die B. Altstadt. 
Beilrultelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Beiruter. 
beilsam|men (Adv.) [zum 2. Bestandteil vgl. 

zusammen]: beieinander, zusammen: wir sind 
morgen zum letzten Mal b.; * b. sein (gesund- 
heitlich od. geistig auf der Höhe sein). 
beilsam|men|bleilben «st. V. ist): nicht getrennt 
werden, nicht auseinandergehen. 
beilsam|men|halben (unr. V.; hat): 1. gesammelt, 
zusammengetragen haben. 2. * [sie] nicht alle 
b. (salopp abwertend; nicht recht bei Verstand 
sein). 

Beilsam|men|sein, das: a) zwangloses, geselliges 
Zusammensein: ein gemütliches B.; b) dichtes 
räumliches Beieinander. 

beilsam|men|stelhen <unr. V; hat; südd., österr., 
schweiz. auch: ist): zusammen-, beieinanderste- 
hen: dicht b. 

Beilsaslse, der; -n, -n [mhd. bisäze, 2. Bestandteil 
zu t sitzen]: (vom Mittelalter bis ins 19. Jh.) Ein- 
wohner ohne od. mit geringerem Bürgerrecht; 
Häusler. 

Beilsatz, der; -es, ...sätze (Sprachwiss.): Apposi- 
tion. 

beilschaflfen (sw. V.; hat) (landsch.): herbeischaf- 
fen, heranholen, beschaffen. 

beilschie|ßen (st. V.; hat): Geld für etw. beisteu- 
ern, einen Beitrag leisten. 

Beilschlaf, der; -[e]s (geh., Rechtsspr.): Koitus; 
Geschlechtsakt, Geschlechtsverkehr: den B. voll- 
ziehen, ausüben. 

beilschlalfen (st. V; hat) (selten): mit jmdm. den 
Geschlechtsverkehr ausüben; miteinander 
schlafen. 

Beilschlälfer, der; -s, - (veraltend): Mann, der den 
Beischlaf ausübt od. ausgeübt hat. 

Beilschlälfelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Bei- 
schläfer. 

Beilschlag, der; -[e]s, Beischläge: terrassenarti- 
‚ger, von der Straße her über eine Treppe 
zugänglicher Vorbau, bes. an Häusern der 
Renaissance u. des Barocks. 

beilschlie|ßen (st. V; hat) (österr. Amtsspr.): einer 
Sendung beigeben, mit [in einen Briefumschlag] 
einschließen; beilegen. 

Beilschluss, der; -es, Beischlüsse: a) (österr.) Bei- 
geschlossenes; Anlage; b) (Verlagsw.) kleinere, 
einem großen Paket mit Büchern beigefügte 
Sendung. 

beilschreilben (st. V; hat) (bes. Amtsspr.): als 
[amtliche] Eintragung niederschreiben, nach- 
tragen. 

Beilschrift, die; -, -en: Beigeschriebenes; Nach- 
trag. 

Beilselgel, das; -s, - (Segeln): zusätzliches Segel 
(wie Ballon, Spinnaker). 

Beilsein: in den Fügungen im B. von jmdm./in 
jmds. B. (während jmds. Anwesenheit); ohne B. 
von jmdm./ohne jmds. B. (ohne jmds. Anwe- 
senheit). 

beilseilte (Adv.): auf der Seite; seitlich in gewis- 
ser Entfernung: sie stellte den Korb b. ab. 

beilseiltelbrin|gen unr. V; hat): beiseiteschaf- 
fen (2). 

beilseiltellas|sen (st. V.; hat): unerwähnt, 
aufser Betracht lassen: das Unerfreuliche 
kannst dub. 

beilseiltellelgen (sw. V; hat): 1. (Geld) sparen: er 
hat jahrelang etwas beiseitegelegt. 2. zur Seite 
legen, weglegen: er hat das erste Kapitel gelesen, 
das Buch dann aber wieder beiseitegelegt. 

beilseiltelschaflfen (sw. V; hat): 1. töten, ermor- 
den: er muss sofort beiseitegeschafft werden! 
2. auf die Seite bringen, verstecken: das Geld 


wurde heimlich beiseitegeschafft. 


Beiseiteschaffung -Beitrittsgebiet 


Beilseiltelschaflfung, die: das Beiseiteschaffen. 
beilseiltelschielben (st. V; hat): verdrängen, 
absichtlich nicht berücksichtigen: sie hat ihre 
Probleme jahrelang beiseitegeschoben. 
beilseiltelset|zen (sw. V; hat): hintansetzen, für 
weniger wichtig halten. 
beilseiltelsprelchen (st. V; hat) (Theater): sich 
(als Schauspieler) während eines Dialogs mit 
einer kurzen Äußerung an das Publikum wen- 
den. 
beilseiltelste|hen (unr. V; hat; südd., österr., 
schweiz. auch: ist): 1. zurückstehen, bei etw. 
nicht berücksichtigt werden. 2. (jmdn.) [finan- 
ziell] unterstützen: er hat seiner Exfrau jahre- 
lang beiseitegestanden. 
Beilsel, das; -s, -[n] [jidd. bajis = Haus, Gastwirt- 
schaft < hebr. bayit = Haus] (bayr., österr. 
landsch.): Kneipe, einfaches Gasthaus. 
beilset|zen (sw. V; hat) [eigtl. = einen Sarg neben 
andere in die Gruft setzen]: a) (geh.) feierlich 
beerdigen, begraben: jmdn. mit allen militäri- 
schen Ehren b.; die Urne soll nächste Woche 
beigesetzt werden; b) (veraltet) dazutun, hinzu- 
fügen; c) (Seemannsspr.) (zusätzliche Segel) 


aufziehen. 

Beilset|zung, die; -, -en (geh.): Beerdigung, 
Begräbnis. 

Beilsetlzungsifeilerllichlkeit, die (meist Pl.): 


Feier bei der Beisetzung. 

Beilsitz, der; -es: a) Amt des Beisitzers, der Beisit- 
zerin: bei diesem Prozess hat er nur den B.; 

b) Beifahrersitz, Soziussitz. 

Beilsit|zer, der; -s, -: Mitglied eines Gerichts, 

eines Vorstands od. einer kollegialen Behörde. 

Beilsit|ze|rin, die; -, -nen: w. Form zu î Beisitzer. 

Beisl: t Beisel. 

Beilspiel, das; -[e]s, -e [spätmhd. bispil, volks- 
etym. angelehnt an 1 Spiel, zu mhd., ahd. bis- 
pel = belehrende Erzählung, Gleichnis, 
Sprichwort, aus: bi (t bei) u. mhd., ahd. spel = 
Erzählung (urspr. = [bedeutungsvolle] Rede), 
also eigtl. = nebenbei Erzähltes]: a) beliebig 
herausgegriffener, typischer Einzelfall (als 
Erklärung für eine bestimmte Erscheinung 
od. einen bestimmten Vorgang); Exempel: ein 
treffendes, charakteristisches B.; etw. dient als 
B.; -e suchen, anführen; etw. anhand eines -s, 
mit einem B. erklären; * zum B. (beispielshal- 
ber, wie etwa [Abk.: z. B.]); ohne B. sein (bei- 
spiellos sein); b) Vorbild, [einmaliges] Muster: 
ein warnendes, abschreckendes B.; * ein B. 
geben (als Vorbild zur Nachahmung heraus- 
fordern); sich (Dativ) [an jmdm., etw.] ein B. 
nehmen (jmdn., etw. als Vorbild wählen); mit 
gutem B. vorangehen (etw. als Erste[r] tun, 
um andere durch sein Vorbild zu gleichem 
Handeln anzuspornen). 

beilspiellgelbend (Adj.): vorbildlich, mustergül- 

tig; exemplarisch: etw. b. beweisen. 

beilspiellhaft (Adj.): a) vorbildlich, mustergültig: 

eine -e Tat; b) als Beispiel dienend, genannt: das 
Schicksal ist b. für viele ältere Leute. 

beilspiellhallber: t beispielshalber. 

beilspielllos (Adj.): in seiner Art ohne vergleich- 

bares Vorbild seiend, unvergleichlich, einzigar- 

tig: -er Fleiß. 

Beilspiels|fall, der: als Beispiel dienender Fall. 

beilspiels|hallber, beispielhalber (Adv.): zum 

Beispiel. 

beilspielsiweilse (Adv.): zum Beispiel. 

beilsprin|gen (st. V; ist) (geh.): a) eilig zu Hilfe 

kommen: einem Überfallenen beherzt b.; b) mit 
etw. (bes. Geld) aushelfen. 

Beilßel, der; -s, - [entrundete Form von î Beitel] 

([ost]md.): Meißel, Stemmeisen. 

beilßeln (sw. V; hat): meißeln. 

beilßen (st. V; hat) [mhd. bizen, ahd. bizan, 
urspr. = hauen, spalten, verw. mit f Beil]: 

1. a) mit den Zähnen in etw. eindringen: ich 
habe mir/mich beim Essen auf die Zunge gebis- 
sen; b) mit den Zähnen auf etw. treffen: auf 
einen Kern b.; c) kauen, (die Nahrung) mit den 
Zähnen zerkleinern: er kann das harte Brot 
nicht mehr b.; * nichts, nicht viel zu b. [und zu 


brechen/reißen] haben (wenig, nichts zu essen 
haben; Hunger leiden). 2. a) mit den Zähnen 
packen u. dadurch verletzen: der Hund hat mir/ 
mich ins Bein gebissen; er wurde von einer 
Schlange gebissen; Ü Rot und Violett beißen 
sich (ugs.; harmonieren nicht, passen nicht zuei- 
nander); b) mit den Zähnen zu packen suchen; 
nach jmdm., etw. schnappen: der Hund beißt 
[wild] um sich; c) bissig sein: Vorsicht, das Pferd 
beißt!; Ü geh ruhig zu Opa, der beißt nicht! 

3. (von Insekten) stechen [u. jmdm. Blut aussau- 
gen]: mich hat ein Floh, eine Wanze gebissen. 

4. (Angelsport) anbeißen, den Köder anneh- 
men, fassen: die Fische beißen heute gut. 

5. a) eine stechende Wirkung haben, scharf, bei- 
‚Send (a) sein, ätzen, brennen: der Rauch beißt 
in den/in die Augen; der Rauch biss mir/(sel- 
ten:) mich in die Augen; b) (landsch.) jucken, 
kratzen: der Pulli beißt. 

beilßend (Adj.): a) schneidend (20), stechend, 

ätzend: -e Kälte, -er Geruch; b) hart (3a), erbar- 

mungslos: -e Kritik; ihr Spott war b. 

Beilßer, der; -s, -: 1. bissiges Tier, bes. bissiger 

Hund. 2. (selten, meist scherzh.) Zahn: er hat 

gesunde B. 3. (österr.) längere Eisenstange zum 

Lockern u. Heben schwerer od. großer Gegen- 
stände. 

Beilßer|chen, das; -s, - (meist Pl.) (fam.): [erster] 
Zahn bei einem Kleinkind. 

Beilßelrei, die; -, -en: Kampf mithilfe der Zähne: 
zwischen den Hunden gab es eine B. 

Beiß|korb, der: Maulkorb. 

Beißlring, der: Ring aus hartem Material, auf 
den Kleinkinder in der Zeit des Zahnens beißen 
können. 

beißlwültig (Adj.): schnell bereit, andere zu bei- 
‚Sen; bissig. 

Beiß|zanlge, die: 1. Zange, deren Schneideflä- 
chen wie ein Gebiss gegeneinanderstoßen; 
Kneifzange. 2. zänkische, scharfzüngige Person 
(oft als Schimpfwort). 

Beilstand, der; -[e]s, Beistände [spätmhd. bi- 
stant = Hilfeleistung]: 1. <o. Pl.) (geh.) Hilfe, 
Unterstützung: jmdm. [ärztlichen] B. leisten; 
jmdn. um B. bitten. 2. (Rechtsspr.) Beauftrag- 
te[r] vom Vormundschaftsgericht, Helfer[in] bei 
einem Prozess. 3. (österr. veraltend) Trauzeuge, 
Trauzeugin. 

Beilstän]din, die; -, -nen: w. Form zu î Bei- 

stand (2). 

eilstands|pakt, der (Politik): Abkommen, das 

zwei od. mehrere Staaten zu gegenseitiger, bes. 

militärischer Hilfeleistung verpflichtet. 

Beilstands|pflicht, die (Verwaltungsspr.): Ver- 

pflichtung von Behörden zur Amtshilfe gegen- 
über dem Finanzamt. 

beilste|hen (unr. V; hat; südd., österr., schweiz. 

auch: ist) [mhd., ahd. bisten, eigtl. = im Kampf 

bei jmdm. stehen]: helfen, zur Seite stehen: sie 
haben ihnen in allen Schwierigkeiten beigestan- 

den; sich [gegenseitig]/(geh.:) einander b. 

beilstel|len (sw. V.; hat): 1. (landsch.) dazustellen. 

2. (bes. österr.) zur Verfügung stellen, bereitstel- 

len: Baumaterialien für den Umbau b.; (Eisen- 

bahn:) in Frankfurt wurden zwei Waggons für 

Paris beigestellt. 

Beilstellimölbel, das (meist Pl.): Kleinmöbel für 
verschiedene Zwecke, das heran- u. mit andern 

zusammengerückt werden kann. 

Beilstellltisch, der: kleiner Tisch für verschiedene 
Zwecke, der heran- u. mit anderen Möbeln 

zusammengerückt werden kann. 

Beilsteuler, die; -, -n (bes. südd.): finanzieller 

Beitrag; etw., was zu etw. beigesteuert wird. 

beilsteu|ern (sw. V.; hat): (zu einer Sache) beitra- 

gen, dazugeben; einen finanziellen, künstleri- 
schen o.ä. Beitrag leisten: jeder muss eine 
bestimmte Summeb. 

beilstim|men (sw. V.; hat): zustimmen, recht 

geben: beistimmend nicken. 

Beilstrich, der; -[e]s, -e [1641 bei J. G. Schottel als 

Beystrichlein] (bes. österr.): Komma. 

Beiltel, der; -s, - [aus dem Niederd. < (m)niederd. 
bötel, verw. mit mhd. bözen, ahd. bözan = 
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schlagen (t Amboss); lautlich beeinflusst von 
tMeißel]: meißelartiges Werkzeug zur Holzbe- 
arbeitung. 

Beiltrag, der; -[e]s, Beiträge: 1. [regelmäßig] zu 
zahlender Betrag an einen Verein, eine Organi- 
sation, Versicherung u. a.: den vollen B. zahlen; 
Beiträge kassieren. 2. Mitwirkung; Arbeit, Leis- 
tung als Anteil, mit dem sich jmd. bei der 
Gestaltung, Verwirklichung von etw. beteiligt: 
einen B. für die Zukunft leisten. 3. a) Aufsatz, 
Artikel in einer Zeitung, Zeitschrift od. in einem 
Sammelband verschiedener Autoren: regelmä- 
Big [sprachwissenschaftliche] Beiträge in einer 
Zeitschrift veröffentlichen; b) in sich abge- 
schlossener Teil, einzelne Darbietung des Rund- 
funk- od. Fernsehprogramms. 

beiltralgen (st. V; hat): a) einen Beitrag zu einer 
Sache leisten, bei etw. mithelfen: zum Gelingen 
eines Festes b.; b) als seinen Beitrag zu einer 
Sache beisteuern; als seinen Anteil bei der Ver- 
wirklichung von etw. dazutun: etw. zujmds. 
Erfolg b. 

Beilträlger, der; -s, -: jmd., der mit einem Aufsatz, 
Artikel zu einer Zeitschrift od. einem Sammel- 


band beiträgt. 
Beilträlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Beiträger. 
Beiltrags|belmes|sungsigren|ze, die (Sozial- 


vers.): höchste für die Berechnung der Pflicht- 
beiträge zugrunde zu legende Gehaltsstufe. 
Beiltrags|er|hölhung, die: Erhöhung (3a) eines 
Beitrags (1). 
beiltragslfrei (Adj.): von der Pflicht zur Beitrags- 
zahlung entbunden: b. sind die pauschal besteu- 
erten Bezüge. 
Beiltragslfreilheit, die (o0. Pl.): das Entbunden- 
sein von der Pflicht, Beiträge zu zahlen. 
Beiltrags|grup|pe, die (Sozialvers.): Gruppe, in 
die jede[r] Einzelne nach der Art seiner bzw. 
ihrer Beiträge eingeordnet wird. 
Beiltragsl|klas|se, die (Sozialvers.): Klasse, die 
durch die Höhe der Beiträge u. eine entspre- 
chende Höhe der Leistung bestimmt ist. 
beiltragsllos (Adj.) (Sozialvers.): keiner Beitrags- 
pflicht unterliegend. 
Beiltrags|marlke, die: Marke zum Aufkleben als 
Nachweis einer geleisteten Beitragszahlung. 
Beiltrags|pflicht, die (Sozialvers.): Verpflichtung 
zur Mitgliedschaft u. zur Zahlung regelmäßiger 
Beiträge. 
beiltrags|pflichltig (Adj.) (Sozialvers.): der Bei- 
tragspflicht unterliegend: -es Arbeitsentgelt 
(Arbeitsentgelt, für das Beiträge zu zahlen 
sind). 
Beiltragslrückler|statltung, die (Versiche- 
rungsw.): unter bestimmten Voraussetzungen 
erfolgende Rückzahlung von Beiträgen. 
Beiltrags|satz, der: durch Vertrag, Verordnung 
o. Ä. festgelegte Höhe von Beiträgen. 
Beiltrags|sen|kung, die: Senkung (2), Verringe- 
rung von Beiträgen. 
Beiltrags|zahller, der: jmd., der regelmäßig Bei- 
träge (1) [an eine Versicherung, an eine Sozial- 


kasse o. Ä.] entrichtet. 

Beiltrags|zah|lelrin, die: w. Form zu î Beitrags- 
zahler. 

Beiltrags|zahllung, die: 1. Zahlung von Beiträ- 


gen. 2. als Beitrag gezahlter Geldbetrag. 

beiltreilben (st. V.; hat) [urspr. von dem Vieh, das 
bei Nichteinhaltung der Zahlungsfrist als Zins 
in den Stall des Gläubigers getrieben wurde] 
(Rechtsspr.): zwangsweise einziehen, eintreiben, 
zwangsvollstrecken: fällige Raten b. 

beiltrelten (st. V. ist): a) sich einer Abmachung, 
einem Übereinkommen, Vertrag o. Ä. anschlie- 
Ben: einem Pakt b.; b) Mitglied einer Vereini- 
gung, Organisation o. Ä. werden; c) (Rechtsspr.) 
zu einem laufenden Verfahren als Beteiligter 
hinzukommen; d) (veraltend) einer Meinung 
zustimmen. 

Beiltritt, der; -[e]s, -e: das Beitreten (a-c): er 
erklärte seinen B. 

Beiltritts|er|klälrung, die: [schriftliche] Erklä- 
rung des Beitritts. 

Beiltritts|gelbiet, das (o0. Pl.) (Amtsspr.): ehema- 
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liges Staatsgebiet der DDR nach der deutschen 

Wiedervereinigung. 
Beiltritts|land, das (Pl. ...länder) (Politik): 
Land (5a), dessen Beitritt zu einer Gemein- 
schaft od. Organisation geplant ist. 
Beiltritts|verlhandllung, die (meist Pl.): Ver- 
handlung über die Aufnahme in eine Organisa- 
tion o. Ä., z. B. in die EU. 
beiltritts|willlig (Adj.): gewillt, einer Organisa- 
tion, einem Abkommen o.Ä. beizutreten. 
Beilwalgen, der; -s, -: 1. an den Rahmen eines 
Motorrades angebrachtes Teilfahrzeug zur Mit- 
nahme einer Person od. von Lasten. 2. (veral- 
tend) Anhänger bei Straßenbahn od. U-Bahn. 
Beilwerk, das (Pl. selten): [schmückende] Zutat, 
Nebensächlichkeit, entbehrliche Zu-, Beigabe: 
modisches B. zur Kleidung. 
beilwohlnen (sw. V; hat): 1. (geh.) bei etw. anwe- 
send, zugegen sein; etw. miterleben: einer 
Gerichtsverhandlung b. 2. (veraltend, geh. ver- 
hüll.) Geschlechtsverkehr mit einer Frau haben. 
Beilwohlnung, die; -, -en: a) <0. PIL.) Zugegensein, 
Anwesenheit; b) (bes. Rechtsspr.) Geschlechts- 

verkehr. 

Beilwort, das; -[e]s, Beiwörter: a) [1619 bei Helvi- 
cus nach niederl. bijwoord; mhd. biwort = 
Adverb; daneben mhd., ahd. biwort = Gleich- 
nisrede, Sprichwort] (Sprachwiss. selten) Adjek- 
tiv; b) beschreibendes (Eigenschafts- od. ande- 
res) Wort; Epitheton. 

Beiz, die; -, -en [vgl. Beisel] (schweiz., westösterr., 
bayr.): Wirtshaus, Kneipe. 

beilzähllen (sw. V; hat) (selten): zurechnen, 
zuzählen. 

Beiz|brülhe, die: Flüssigkeit zum Beizen. 

Beiz|bütlte, die: Behälter für die Beizbrühe. 

"Beilze, die; -, -n [mhd. beize = Beizmittel, Beiz- 
jagd, ahd. beiza = Lauge, Alaun, zu tbeizen]: 
1. a) Chemikalie, mit der Holz eingefärbt u. die 
natürliche Maserung hervorgehoben wird; 
b) Färbemittel für Textilien; c) (Gerberei) aus 
Fermenten bestehendes Präparat für die Leder- 
herstellung; d) Säure od. Lauge zur Oberflä- 
chenbehandlung von Metall o. Ä.; e) (Land- 
wirtsch.) Mittel, um Krankheitserreger im Saat- 
gut abzutöten; f) (Kochkunst) Marinade, saure 
Soße zum Einlegen von Fisch od. Fleisch. 2. (Pl. 
selten) Beizung, Vorgang des Beizens. 
3. (Jagdw.) Jagd mit abgerichteten Greifvögeln, 
meist Falken; Beizjagd. 

?Beilze, die; -, -n [vgl. Beisel] (landsch.): gewöhnli- 
ches Wirtshaus, Kneipe. 

Beilzeilchen, das; -s, -: 1. (Heraldik) unterschei- 
dendes Zeichen auf Wappen zur Kennzeich- 
nung von Nebenlinien in großen Familien. 

2. (Münzkunde) Buchstabe, Stern, Kugel od. 
anderes kleines Zeichen (unabhängig vom 
Hauptbild einer Münze), das verschiedene Aus- 
gaben kennzeichnet. 

beilzeilten (Adv.): zur rechten Zeit, bevor es zu 
spät ist: b. aufbrechen. 

beilzen (sw. V.; hat) [mhd. beizen, beizen = bei- 
zen (1,2), ahd. beizen = erregen, anstacheln, 
Veranlassungswort zu t beißen u. eigtl. = bei- 
ßen machen]: 1. mit 'Beize (1) behandeln, 
bestreichen, einreiben od. vermischen: wir wol- 
len den Schrank dunkel b. 2. a) scharf brennend 
angreifen, ätzen; in etw. scharf brennend ein- 
dringen; in od. auf einer Sache scharf brennen; 
b) durch Behandeln mit etw. Scharfem aus etw. 
entfernen, herausätzen. 3. [mhd., eigtl. = den 
jagenden Vogel das Wild beißen lassen] (Jäger- 
spr.) mit dem Falken jagen. 

"Beilzer, der; -s, -: Handwerker; Facharbeiter in 
der Holzindustrie. 

?Beilzer, der; -s, - (landsch.): Betreiber einer Beiz, 
?Beize; Schankwirt. 

"Beilzelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Beizer. 

?Beilzelrin, die; -, -nen: w. Form zu t°Beizer. 

Beiz|fallke, der: Jagdfalke. 

beilzie|hen (unr. V.; hat) (bes. südd., österr., 
schweiz.): hinzuziehen, heranziehen: Literatur 
für eine Arbeit b. 

Beizljagd, die: !Beize (3). 


Beiz|mitltel, das: Chemikalie zum Beizen (1). 

Beilzug, der; -[e]s, Beizüge (schweiz.): das Bei-, 
Hinzu-, Heranziehen. 

Beilzung, die; -, -en: 1. das Beizen (1); das 
Gebeiztwerden. 2. 'Beize (1). 

Beiz|volgel, der: für die Jagd abgerichteter Greif- 
vogel; Falke. 

beljalgen (sw. V; hat) (Jägerspr.): regelmäßig 

Jagen; (auf eine bestimmte Tierart) Jagd 

machen. 

Beljalgung, die; -, -en: das Bejagen. 

beljalhen (sw. V; hat): a) /eine Frage] mit Ja 

beantworten: ich bejahte seine Frage; eine 

bejahende Antwort; b) als der eigenen 

Anschauung entsprechend ansehen u. gut- 

heißen: das Leben b. 

beljalhen|denifalls <Adv.) (Papierdt.): im Falle 

der Bejahung, der Zustimmung. 

beljahrt (Adj.) [mhd. bejaret = zu Jahren gekom- 

men] (geh.): nicht mehr jung, sondern ein schon 

vorgerücktes Alter aufweisend. 

Beljahrtlheit, die; -: hohes Alter. 

Beljalhung, die; -, -en: das Bejahen; das Bejaht- 

werden. 

Beljalhungsifall, der: in der Fügung im -e 

(Papierdt.; im Falle der Bejahung). 

beljam|mern (sw. V.; hat) (oft abwertend): jam- 

mernd [u. wehleidig] beklagen. 

beljam|merns|wert (Adj.): Anlass zum Bejam- 

mern, zum Beklagen bietend: eine -e Lage. 

beljulbeln (sw. V.; hat): jubelnd begrüßen, feiern; 

auf etw. mit Jubel reagieren. 

be kalcken (sw. V; hat) (derb): mit Kot beschmut- 

zen: Ù eine bekackte (salopp; eine sehr uner- 

freuliche) Situation. 

belkalkeln (sw. V; hat) [zu tkakeln] (ugs.): über 

einen Vorfall, eine noch ausstehende Entschei- 

dung mit jmdm., den man gut kennt, ungezwun- 

gen [in allen Einzelheiten] reden: eine Sache 

ausführlich b. 

belkallmen (sw. V;; hat) [zu t Kalme] (Seemanns- 

spr.): durch Vorbeifahren auf der Luvseite 

einem anderen Schiff den Wind aus den Segeln 

nehmen. 

belkämp fen (sw. V; hat): a) gegen jmdn. kämp- 
fen [u. ihn zu vernichten suchen]: die Feinde b.; 
b) etw. einzudämmen, zu verhindern od. zu 
überwinden suchen, indem man [energische] 
Maßnahmen dagegen ergreift: eine Seuche b.; 
sich [gegenseitig]/(geh.:) einander auf dem 
Markt bekämpfende Firmen. 

Be|kämp |fung, die; -, -en (Pl. selten): das 
Bekämpfen; das Bekämpftwerden. 

belkannt (Adj.) [mhd. bekant, 2. Part. von: beken- 
nen, !bekennen]: 1. a) von vielen gekannt, 
gewusst: eine -e Melodie; er ist wegen seines 
Ehrgeizes b.; b) berühmt, weithin angesehen: 
ein -er Künstler, eine -e Ärztin. 2. in den Verbin- 
dungen jmdm. b. sein ( jmdm. nicht fremd, 
nicht neu sein; von jmdm. gekannt werden: die 
Aufgabe war ihnen b.); b. werden/bekanntwer- 
den (in die Öffentlichkeit dringen); jmdm. b. 
vorkommen (jmdm. nicht fremd erscheinen); 
mit jmdm., etw. b. sein, b. werden/bekannt- 
werden (mit jmdm., etw. vertraut sein, werden: 
ich bin mit seinem Problem seit Langem b.); 
jmdn. mit jmdm. b. machen/bekanntmachen 
(jmdn. jmdm. vorstellen: darf ich b. machen?); 
jmdn., sich mit etw. b. machen/bekanntma- 
chen (jmdn., sich über etw. informieren, mit 
etw. vertraut machen); etw. b. geben/bekannt- 
geben (etw. öffentlich mitteilen, der Allgemein- 
heit zur Kenntnis bringen: den Inhalt eines 
Schreibens b. geben); etw. b. machen/bekannt- 
machen (etw. veröffentlichen, der Allgemeinheit 
zur Kenntnis bringen). 

Belkannlte, die/eine Bekannte; der/einer 
Bekannten, die Bekannten/zwei Bekannte: 
a) weibliche Person, mit der jmd. bekannt ist: sie 
war eine gute B. von mir; b) (mit Possessivpron.) 
(ugs. verhüll.) Freundin eines Mannes: ich war 
mit meiner -n verreist. 

Belkann|ten|kreis, der: Gesamtheit der Bekann- 
ten, die jmd. hat. 


Beitrittsland-Bekenner 


Belkannlter, der Bekannte/ein Bekannter; des/ 
eines Bekannten, die Bekannten/zwei 
Bekannte: a) männliche Person, mit der jmd. 
bekannt ist: wir sind alte Bekannte; er ist ein 
alter B. von mir; b) (mit Possessivpron.) (ugs. 
verhüll.) Freund einer Frau: ich war mit mei- 
nem Bekannten verreist. 

belkann|ter\ma|ßen (Adv.) [t-maßen]: wie 

bekannt ist, wie man weiß, bekanntlich: die 

Weihnachtszeit ist b. die umsatzstärkste Zeit. 

belkannlter|weilse (Adv.): bekanntlich. 

Belkanntlgalbe, die: das Bekanntgeben; Veröf- 

fentlichung. 

belkannt gelben, belkanntlgelben íst. V.; hat): 

s. bekannt (2). 

Belkannt|heit, die; -, -en: das Bekanntwerden, 

Bekanntsein. 

Belkanntlheits|grad, der (Pl. selten): Grad des 

Bekanntseins: das Unternehmen strebt einen 

größeren B. an. 

belkanntllich <Adv.): wie bekannt ist, wie man 

weiß. 

belkannt malchen, belkannt|malchen (sw. V.; 

hat): s. bekannt (2). 

Belkannt|malchung, die; -, -en: 1. das Bekannt- 

machen; das Bekanntgemachtwerden. 2. Mittei- 

lung, Verlautbarung (2): eine amtliche B. 

Belkanntschaft, die; -, -en: 1. (Pl. selten) das 
Bekanntsein; Kontakt, persönliche Beziehung: 
eine B. anknüpfen; *jmds. B. machen (mit 
jmdm. bekannt werden; mit jmdm. Verbindung 
aufnehmen); mit etw. B. machen (ugs.; oft iron.; 
mit etw. Unangenehmem in Berührung kom- 
men). 2. Mensch od. Kreis von Menschen, die 
jmd. kennt; Bekanntenkreis: sie brachte ihre 
neue B. mit. 

belkannt wer|den, belkannt|wer|den <unr. V.; 
ist): s. bekannt (2). 

belkanlten (sw. V.; hat) (Fachspr.): mit Kanten 
versehen: ein Werkstück exakt b. 

Belkaslsilne, die; -, -n [frz. bécassine, zu: 
bécasse = Schnepfe, zu: bec = Schnabel < lat. 
beccus = (Hahnen)schnabel, aus dem Gall.; 
nach dem langen Schnabel]: vorwiegend in 
Sümpfen u. auf feuchten Wiesen lebende 
Schnepfe mit sehr langem, geradem Schnabel u. 
schwarzem bis rötlich braunem, gelblich längs 
gestreiftem Rücken; Himmelsziege. 

belkaulfen, sich (sw. V.; hat) (landsch.): [zu teuer, 
unüberlegt] einkaufen u. sich später darüber 
ärgern. 

belkehlren (sw. V; hat): 1. a) [mhd. bekeren, ahd. 
bikören, LÜ von lat. convertere, t konvertieren] 

für eine geistige Grundhaltung, bes. für einen 
Glauben, gewinnen: Andersgläubige b.; b) bei 
jmdm. eine innere Wandlung bewirken u. ihn 
für eine bestimmte [Lebens]auffassung gewin- 
nen: du hast mich bekehrt. 2. (b. + sich) 

a) einen Glauben annehmen: sich zum Chris- 
tentum b.;b) eine innere Wandlung durchma- 
chen u. zu einer bestimmten [Lebens]auffas- 
sung kommen: ich bekehrte mich zu seiner Auf- 
fassung. 

Belkehrlte, die/eine Bekehrte; der/einer Bekehr- 
ten, die Bekehrten/zwei Bekehrte: weibliche 
Person, die bekehrt (worden) ist. 

Belkehr|ter, der Bekehrte/ein Bekehrter; des/ei- 
nes Bekehrten, die Bekehrten/zwei Bekehrte: 
Person, die bekehrt (worden) ist. 

Belkehlrung, die; -, -en: das Bekehren; das 
Bekehrtwerden. 

belken|nen (unr. V; hat) [mhd. bekennen, ahd. 

bikennan = (er)kennen; Bedeutungswandel 
beeinflusst durch die Rechts- u. Kirchenspr.]: 
1. a) offen zugeben, aussprechen; eingestehen: 
einen Irrtum b.;b) Zeugnis für seinen Glauben 
ablegen. 2. (b. + sich) a) zu jmdm., etw. stehen; 
überzeugt bejahen; für jmdn., etw. offen eintre- 
ten: sich zum Christentum b.; er bekannte sich 
zu seinen Taten; b) sich als jmd. bezeichnen; 
sich für jmdn. erklären; c) sich eine bestimmte 
Eigenschaft zuerkennen u. dafür einstehen; sich 
als etw. erklären: sich [als, für] schuldig b. 

Belken|ner, der; -s, - [mhd. (Mystik) bekenner für 
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lat. confessor, zu lat. confiteri, t Konfession]: 
jmd, der sich öffentlich zu seiner [religiösen] 
Überzeugung bekennt. 
Belken|nerlbrief, der: Bekennerschreiben. 
Belken|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Bekenner. 
Belken|ner|mut, der: Mut, sich trotz persönlicher 
Gefährdung öffentlich für seine Überzeugung 
einzusetzen. 
Belkeninerischreilben, das: Schreiben, Brief (an 
eine Polizeibehörde, an eine Zeitungsredaktion 
o. Ä.), in dem sich jmd. zu einem politischen 
Verbrechen, Attentat o.Ä. bekennt, die Verant- 
wortung dafür übernimmt. 
Belkennt|nis, das; -ses, -se [mhd. bekennt-, 
bekanntnisse = (Er)kenntnis; Geständnis]: 
1. a) das [Sich]bekennen, [Ein]geständnis: ein 
B. ablegen; b) (Pl.) Erinnerungen, Lebens- 
beichte: die -se des hl. Augustin. 2. das Eintre- 
ten für etw., das Sichbekennen zu etw. 3. a) for- 
mulierter Inhalt des Bekenntnisses (2), Glau- 
bensformel: das B. unseres christlichen Glau- 
bens; b) Religionszugehörigkeit, Konfession. 
Belkennt|nis|buch, das: Buch, in dem eine Welt- 
anschauung, ein Glaube bezeugt wird. 
Belkennt|nis|freilheit, die (Pl. selten) (Rel.): 
Glaubensfreiheit. 
Belkennt|nis|kir|che, die: Kirche od. kirchliche 
Gemeinschaft, die durch ein spezifisches 
Bekenntnis (3a) geprägt ist. 
belkennt]nis]los (Adj.): keiner Glaubensgemein- 
schaft angehörend. 
Belkennt|nis|schrift, die: Bekenntnisbuch: die 
-en der Reformatoren. 
Belkenntlnis|schulle, die: Schule, deren Bil- 
dungs- u. Erziehungskonzept konfessionell 
‚geprägt ist; Konfessionsschule. 
belkielken (sw. V; hat) (nordd.): genau betrach- 
ten: lass dich mal b.! 
belkiflfen, sich (sw. V.; hat) (Jargon): sich durch 
Kiffen in einen Rauschzustand versetzen. 
belkifft <Adj.) (Jargon): in einem Rauschzustand 
urch Kiffen befindlich. 
belklalgen (sw. V; hat) [mhd. beklagen, ahd. 
bic(h)lagön]: 1. a) (geh.) über einen Verlust, 
Todesfall Empfindungen des Schmerzes, der 
Trauer in [lauten] Worten äußern: Menschenle- 
ben waren nicht zu b. (es gab keine Toten bei 
etw.); b) bedauern; über etw. klagen: den sozia- 
len und politischen Wandel b. 2. (b. + sich) 
jmdm. gegenüber seine Unzufriedenheit über 
ein Unrecht o.Ä. klagend äußern: ich habe mich 
bei ihm über diese/wegen dieser Ungerechtig- 
keit beklagt; (auch ohne Präpositionalobjekt:) 
eigentlich könnt ihr euch doch nicht b. (könnt 
ihr doch zufrieden sein). 
belklalgens|wert (Adj.): so geartet, dass Anlass 
besteht, darüber zu klagen; bedauernswert: -e 
Zustände. 
belklagt (Adj.) [zu spätmhd. beklagen = jmd. vor 
Gericht anklagen] (Rechtsspr.): (im Zivilpro- 
zess) verklagt: die -e Person. 
Belklaglte, die/eine Beklagte; der/einer Beklag- 
ten, die Beklagten/zwei Beklagte (Rechtswiss.): 
beklagte weibliche Person, Institution, Firma 
0.A. 
Belklag|ter, der Beklagte/ein Beklagter; des/ei- 
nes Beklagten, die Beklagten/zwei Beklagte 
(Rechtswiss.): beklagte Person, Institution, 
Firma o.Ä. 
belļklat|schen (sw. V; hat): durch Händeklatschen 
begrüßen, Beifall spenden. 
belklaulen (sw. V.; hat) (salopp): bestehlen: einen 
Kameradenb. 
belklelben (sw. V.; hat): etw. auf etw. kleben, 
zukleben. 
belkle|ckern (sw. V.; hat) (ugs.): kleckernd 
beschmutzen: das Kleid mit Kirschsaft b.; * sich 
nicht [gerade] mit Ruhm b. (t Ruhm). 
beiklecklsen (sw. V; hat): stark beschmutzen, 
Kleckse auf etw. machen. 
belkleilden (sw. V; hat): 1. [mhd. bekleiden] 
a) mit Kleidung versehen: leicht bekleidet sein 
(nur wenig anhaben); b) (geh.) mit etw. schmü- 
ckend beziehen, bedecken; c) (geh. veraltet) in 
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ein Amt, Recht o. Ä. einsetzen u. dadurch mit 
etw. versehen: jmdn. mit großer Macht b. 
2. [eigtl. = jmdn. mit einem Amtskleid beklei- 
en] (geh.) (einen Posten, ein Amt) innehaben: 
ein Amtb. 
Belkleildung, die; -, -en: 1. a) Kleidung, Kleider: 
warme, zweckmäfßige B.; b) (selten) Verkleidung 
(einer Wand). 2. <o.Pl.) (selten) das Bekleiden, 
Innehaben eines Amtes. 
Belkleildungslamt, das (Militär): Verwaltungs- 
dienststelle, in der die Dienstkleidung für die 
Truppe aufbewahrt u. ausgegeben wird. 
Belkleildungslin|dusitlrie, die: Gesamtheit der 
Kleiderfabriken; Konfektionsindustrie. 
Belkleildungsistück, das: Kleidungsstück. 
Belkleildungsivorlschriflten (Pl.)}: Anweisungen 
über die Art der Bekleidung. 
belkleis|tern (sw. V.; hat): a) (ugs.) reichlich mit 
Kleister, Klebstoff bestreichen; b) (ugs. abwer- 
tend) mit etw. [reichlich u. auffallend] bekleben: 
die Hauswand ist mit Reklame bekleistert. 
belklem|men (sw. V.; hat) [mhd. beklemmen = 
zusammenpressen]: beengen, bedrücken: die 
Umgebung beklemmte mich. 
belklem|mend (Adj.): in beängstigender Weise 
bedrückend, beengend: ein -es Gefühl; die Stille 
warb. 
Belklemm|nis, die; -, -se (geh.): Beklemmendes: 
die B., die von diesen Bildern ausgeht. 
Belklem|mung, die; -, -en: Gefühl der Enge; 
Angst, Albdruck: tiefe B. beschlich uns. 
belklielren (sw. V.; hat) (nordd.): beschmieren: die 
Häuserwände mit Parolen b. 
belklom|men (Adj.) [spätmhd. beklummen, 
2.Part. von mhd. beklimmen = umklammern, 
zu !klimmen]: angesichts von etw. bedrückt u. 
gehemmt, unsicher u. zaghaft: mit -er Stimme 
antworten; sie schwiegen b. 
Belklom|men|heit, die; -: das Beklommensein: 
unsere B. wich. 
belklölnen (sw. V.; hat) (nordd.): über etw. mit 
Jmdm., den man gut kennt, ungezwungen in 
allen Einzelheiten reden: das müssen wir aber 
erst mal richtig b.! 
belklop|fen (sw. V.; hat): durch Klopfen untersu- 
chen, abklopfen; prüfend auf jmdn., etw. klop- 
fen. 
belkloppt (Adj.) [aus dem Niederd,; eigtl. = 
beklopft, d.h. von einem Schlag auf den Kopf 
getroffen] (salopp): nicht [ganz] bei Verstand, 
verrückt. 
belknab|bern (sw. V.; hat): an etw. knabbern: die 
Mäuse haben den Speck beknabbert. 
belknackt (Adj.) [zu t Knacks (2b)] (salopp): a) in 
ärgerlicher Weise einfältig, dumm; dümmlich, 
beschränkt: -e Fußballfans; b) unerfreulich, 
ärgerlich: eine ganz -e Situation. 
belknilen [bə'kni:n, auch: ba'kni:an] (sw. V.; hat) 
[man kniet bildlich auf jmdm. wie auf einem zu 
Boden geworfenen Gegner; vgl. auch »jmdm. 
auf der Seele knien« (1 Seele 1)] (ugs.): dringend 
u. ausdauernd bitten: er bekniet mich, ihm Geld 
zu leihen. 
belkniflfen <Adj.) (landsch.): betreten, betroffen. 
belkolchen (sw. V; hat): [fürsorglich] mit Essen 
versorgen; für jmdn. kochen, der nicht unmittel- 
bar zum eigenen Haushalt gehört: seine Oma 
bekocht ihn. 
belkohllen (sw. V.; hat) (Fachspr.): mit Kohle[vor- 
räten] versorgen: eine Lokomotive b. 
belkom|men <st. V.) [mhd. bekommen = erhal- 
ten, zu etw. kommen; gelangen, ahd. bique- 
man = (heran)kommen, wiederbekommen]: 
1. (hat) a) von jmdm. etw. als Geschenk, Beloh- 
nung, Auszeichnung o.Ä. erhalten: Finderlohn 
b.; b) jmdm. (als Äquivalent, als Bezahlung 
o. Ä.) zuteilwerden, (etw., worauf man Anspruch 
hat) erhalten: Verpflegung b.; c) jmdm. zuge- 
stellt, übermittelt o.ä. werden: Post b.; d) (als 
Strafe o. Ä.) hinnehmen müssen; erhalten: 
Schläge b.; e) (an einer bestimmten Körper- 
stelle) plötzlich von etw. getroffen werden: einen 
Stoß, einen Tritt b.; f) von etw. befallen werden; 
als Folge einer physischen od. psychischen Ver- 
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änderung haben: allmählich Hunger b.; g) sich 
zuziehen (3a); erleiden: einen Herzinfarkt b.; 
h) mit etw. rechnen müssen, können: Besuch, 
Gäste b.; i) in einen bestimmten Zustand gera- 
ten: Löcher, Risse b. (löchrig, rissig werden); 
j)jmdm. erteilt werden: du bekommst keine 
Erlaubnis. 2. (hat) a) (durch eigenes Bemühen) 
zu etw. kommen; sich verschaffen: keine Arbeit 
b.; sie haben sich endlich b. (sie sind ein Paar 
geworden); b) kaufen können, (gegen Geld) 
erhalten: das Buch ist nicht mehr zu b.; c) her- 
vorbringen, entstehen lassen: sie bekommt ein 
Baby, Kind (ist schwanger); der Hund hat Junge 
bekommen (geworfen); d) zu einem bestimmten 
Verhalten o. Ä. bringen: jmdn. dazu b., die 
Wahrheit zu sagen; e) erreichen, dass jmd., etw. 
in einen bestimmten Zustand versetzt wird: wir 
werden dich schon wieder gesund b.; f) errei- 
chen, dass etw. an eine bestimmte Stelle kommt: 
etw. in den Magen b. (ugs.; etw. essen); g) (noch 
zum richtigen Zeitpunkt) erreichen: den Zug, 
den Bus [noch, nicht mehr] b. 3. (b. + Inf. mit 
»zu«; hat) a) in den Stand gesetzt werden, die 
Möglichkeit haben, etw. [zu seinem Nutzen] zu 
tun: etw. zu sehen b.; er bekam den Ast zu fas- 
sen; b) ertragen müssen: jmds. Hass zu spüren 
b.4.<b. + 2. Part.; hat) als Umschreibung des 
Passivs: etw. gesagt b. 5. (hat) in einer bestimm- 
ten Ausführung erhalten: etw. schriftlich b. 
6. (ist) jmdm. [nicht] zuträglich sein; [un]güns- 
tig für jmdn., etw. sein: die Kur ist ihm schlecht 
bekommen. 7. * (hat) es nicht über sich b. (sich 
nicht zu einer [für die eigene oder eine andere 
Person] unangenehmen Handlung entschließen 
können). 

belkömmllich (Adj.) [mhd. bekom(en)lich = pas- 

send, bequem]: verträglich (1): -es Essen. 

belkösltilgen (sw. V.; hat) [zu älter bekösten, 

mhd. bekosten = die Kosten tragen für etw.]: 

[regelmäßig] mit Essen versorgen: die Oma 

muss mal wieder die Enkel b. 

Belkösltilgung, die; -, -en (Pl. selten): a) das 

Beköstigen; das Beköstigtwerden; b) Kost, Ver- 

pflegung. 

belkot|zen (sw. V.; hat) (derb): mit Erbrochenem 

beschmutzen: der Betrunkene hatte den Tisch 

bekotzt. 

belkrablbeln (sw. V.; hat) (ugs.): 1. (b. + sich) sich 

ufrappeln (b). 2. befühlen, betasten. 

belkräfltilgen (sw. V; hat) [zu mhd. bekreften = 
kräftigen, stärken]: a) nachdrücklich bestätigen: 
er bekräftigte seine Aussagen mit einem/durch 
einen Eid; einen Handel durch Handschlag b.; 
b) in etw. bestärken, unterstützen: den Ver- 
dacht, die Vermutung b. 

Belkräfltilgung, die; -, -en: das Bekräftigen; das 

Bekräftigtwerden. 

belkrallt (Adj.) (Zool.; sonst selten): mit Kralle[n] 

[versehen]: -e Tatzen. 

belkrän|zen (sw. V; hat): mit einem Kranz, mit 

Girlanden schmücken: den Sieger b. 

Belkrän|zung, die; -, -en: das Bekränzen; das 

Bekränztwerden. 

belkreulzen (sw. V.; hat): 1. (bes. kath. Kirche) 

a) mit dem Kreuzzeichen segnen: die schlafen- 

den Kinder b.; b) (b. + sich) (seltener) sich 

bekreuzigen. 2. (veraltet) ankreuzen. 

belkreulzilgen, sich (sw. V.; hat): a) (kath. Kirche) 
das Kreuz[zeichen] über Stirn u. Brust machen: 
ich bekreuzigte mich; (zum Zeichen des 
Abscheus od. der abergläubischen Furcht:) sich 
vor jmdm., vor etw. b.; b) (ugs.) großen Abscheu 
[u. abergläubische Furcht] vor jmdm., einer 
Sache haben. 

belkrie|gen (sw. V; hat): gegen jmdn., etw. Krieg 
führen: ein Land b.; sich [gegenseitig]/(geh.:) 
einander b. (bekämpfen). 

belkrit|teln (sw. V;; hat) [zu tkritteln] (abwer- 
tend): [kleinlich] an jmdm., etw. herumkritisie- 
ren. 

belkritlzeln (sw. V; hat): mit Kritzeleien versehen: 
Wände mit Parolen b. 

belkrölnen (sw. V; hat): a) mit einem kronenähn- 
lichen Schmuck, einem Kranz, mit einem Auf- 
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satz, Aufbau o.Ä. versehen: den Sieger b.; ein 
Gebäude mit einer Kuppel b. (Archit.; mit einer 
Kuppel als krönendem, schmückendem 
Abschluss versehen); b) den krönenden 
Schmuck od. Abschluss bilden: ein Schloss 
bekrönt den Berg. 

Belkrölnung, die; -,-en: 1. das Bekrönen; das 
Bekröntwerden. 2. krönender Schmuck, 
Abschluss. 

belkulcken (nordd.): tbegucken. 

belküm|mern (sw. V.; hat) [mhd. bekümbern, 
-kumbern, zu tkümmern]: 1. betrüben; jmdm. 
Kummer, Sorge bereiten: mein Zustand beküm- 
merte ihn; was bekümmert Sie das? (was geht 
Sie das an?). 2. (b. + sich) a) (geh. veraltend) 
sich betrüben: sich über etw. b.; b) sich küm- 
mern, für jmdn., etw. sorgen. 

Belküm|merl|nis, die; -, -se (geh.): Kummer, 
Sorge. 

belküm|mert (Adj.): traurig, bedrückt, sorgenvoll: 
ein -es Gesicht machen. 

Belküm|mertlheit, die; -: das Bekümmertsein. 

Belküm|melrung, die; -, -en (selten): Kummer. 

belkun|den (sw. V.; hat) [aus der niederd. Rechts- 
spr., zu kunden, md. Nebenf. von tkünden]: 

1. a) (geh.) zum Ausdruck bringen; deutlich 
(durch Worte, Gesten od. Mienen) zeigen: seine 
Bereitwilligkeit b.; b) (Rechtsspr.) vor Gericht 
aussagen, bezeugen: etw. eidlich b. 2. (b. + sich) 
(geh.) zum Ausdruck kommen; deutlich werden, 
sich zeigen: dadurch, darin bekundete sich ihr 
ganzer Hass. 

Belkun|dung, die; -, -en: das Bekunden. 

Bel, das; -s, - [nach dem amerik. Physiologen u. 
Erfinder A. G. Bell (1847 bis 1922)]: Kennwort 
bei Größen, die als Logarithmus des Verhältnis- 
ses zweier physikalischer Größen gleicher Art 
angegeben werden (Zeichen: B). 

bellalbern (sw. V.; hat) (ugs. abwertend): 1. auf 

jmdn. labernd einreden. 2. labernd besprechen: 

heute wurde schon wieder das Kantinenessen 
belabert. 

bellälcheln (sw. V; hat): über jmdn., etw. 

lächeln; jmdn., etw. mit [spöttischem od. 

nachsichtigem] Lächeln betrachten: der alte 

Mann wird allgemein belächelt; eine Antwort 

als naiv b. 

bellalchen (sw. V; hat): a) über jmdn., etw. lachen: 

eine viel belachte Komödie; b) sich über jmdn., 

etw. lustig machen; durch Lachen verspotten: 

jmds. Unbeholfenheit b. 

bellalden (st. V.; hat) [mhd. beladen]: 1. a) mit 
einer Ladung, Last versehen; b) jmdm., einem 
Tier [viel] zu tragen geben, ihm etw. aufladen: 
sich mit Paketen b.; sie war schwer beladen (sie 
hatte viel zu tragen); c) mit etw. überfüllen, 
[über]reich zudecken: einen Tisch mit Geschen- 
ken b.; jmd. ist mit Schmuck beladen (abwer- 
tend; jmd. trägt allzu viel Schmuck). 2. (Kern- 
physik) mit Kernbrennstoff versehen. 

Bellaldung, die; -, -en: das Beladen; das Beladen- 

werden; das Beladensein. 

Bellag, der; -[e]s, Beläge: 1. dünne Schicht, mit 

der etw. überzogen ist, die sich auf etw. gebildet 

hat: altes Kupfer mit grünlichem B. 2. Auflage, 
feste Schicht, die auf etw. gelegt, befestigt wird: 
die Bremsen brauchen neue Beläge. 3. a) etw., 

womit Brot, Brötchen o. Ä. "belegt (1 c) wird, z. B. 

Wurst, Käse; b) aufgelegte, bedeckende u. fül- 

lende Masse (z. B. Obst) bei Torten o. Ä. 

Bellalgelrer, der; -s, - (meist Pl.): jmd., bes. ein 

Heer o. Ä., das einen strategisch wichtigen Ort 

belagert. 

Bellalgelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Belagerer. 

bellalgern (sw. V.; hat) [spätmhd. belegern = mit 
einem Heerlager umgeben, zu tlagern]: a) (Mili- 
tär) (eine Stadt, Burg, Festung o. A.) zum Zweck 
der Eroberung einschließen u. umzingelt halten; 
b) (ugs.) ausdauernd u. in großer Zahl umrin- 
gen; sich wartend u. neugierig um jmdn., etw. 
drängen: Reporter belagern das Hotel. 

Bellalgelrung, die; -, -en: 1. das Belagertwerden; 
das Belagern (a). 2. (0. Pl.) (ugs.) das Belagert- 
werden; das Belagern (b). 


Bellalgelrungslheer, das: Heer, das eine Stadt, 

Burg o. Ä. belagert. 

Bellalgelrungsltrup|pe (meist Pl.): Belagerungs- 

heer. 

Bellalgelrungslzulstand, der (Rechtsspr. früher): 

bes. bei Krieg od. Kriegsgefahr staatlich ver- 

hängter Ausnahmezustand, bei dem die Bür- 

gerrechte weitgehend durch Kriegsrecht o.Ä. 

eingeschränkt werden: den B. ausrufen. 

Be|llalmi [bela'mi:], der; -[s], -s [frz. bel ami = 

schöner Freund (nach der Titelgestalt eines 

Romans von Maupassant)]: Frauenliebling. 

belläm|mern (sw. V.; hat) [aus dem Niederd. < 
mniederd. belemmeren = hindern, hemmen, 
beschädigen, Iterativbildung zu: belemmen = 
lähmen, lahm schlagen, zu tlahm] (nordd.): 
belästigen; nerven: musst du mich damit schon 
wieder b.? 

belläm|mert (Adj.) (ugs.): (von Personen) nieder- 
gedrückt, betreten: er sah ganz b. aus. 

Be|lang, der; -[e]s, -e [rückgeb. aus t belangen]: 
1. (0. PL) Bedeutung, Wichtigkeit: * von, ohne B. 
[sein] (große, keine Bedeutung [für jmdn., etw.] 
haben: das ist für mich ohne B.). 2. (Pl.) Interes- 
sen, Angelegenheiten: die kulturellen -e. 
3. (0. Pl.) (Papierdt.) Hinsicht, Beziehung: in die- 
sem B. (in dieser Hinsicht). 

bellan|gen (sw. V.; hat) [mhd. belangen = ausrei- 

hen; sich erstrecken, ahd. belangen = verlan- 

en, zu tlangen]: a) (Rechtsspr.) zur Verantwor- 

ung ziehen, verklagen: jmdn. gerichtlich 

wegen Diebstahls] b.; b) (unpers.) (veraltend) 

n[be]langen, betreffen: was mich belangt, so ... 

bellangllos (Adj.): ohne Belang (1); unwichtig: 

eine -e Bemerkung. 

Bellangllolsiglkeit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) Unwich- 

tigkeit, Bedeutungslosigkeit. 2. belanglose 

Sache, Äußerung; Lappalie. 

bellanglreich <Adj.) (veraltet): wichtig, bedeu- 

tungsvoll. 

bellang|voll <Adj.) (veraltend): bedeutend, wich- 

tig. 

Bellajrus [auch: 'be:la..., 'b(i)ela...]; Belarus’: im 

amtlichen zwischenstaatlichen Schriftverkehr 

übliche Bez. für: Weißrussland. 

bellasisen (st. V; hat): a) (unverändert) so lassen, 
an seinem Platz lassen: Jungvögel im Nest b.; 
jmdn. in seiner Stellung b.; wir haben es dabei 
belassen (bewenden lassen); b) [mhd. belä- 
zen = unter-, er-, überlassen] [über]lassen: den 
Ländern die Kulturhoheit b. 

Be|las|sung, die; - (Papierdt.): das Belassen; das 
Belassenwerden. 

bellastibar (Adj.): 1. geeignet, fähig, Belas- 
tung (1) auszuhalten: eine bis zu 15t -e Brücke. 
2. geeignet, fähig, Belastung (1), Inanspruch- 
nahme auszuhalten, zu verkraften: er war ziel- 
strebig und b. 3. zuverlässig, überprüfbar, beleg- 
bar: -e Zahlen, Daten, Aussagen. 

Belastbarkeit, die; -, -en: 1. Fähigkeit, Belas- 
tung, Materialbeanspruchung auszuhalten: die 
B. eines Drahtseils prüfen. 2. (0. Pl.) Fähigkeit, 
Belastung, Inanspruchnahme auszuhalten, zu 
verkraften: körperliche, seelische B. 

bellas|ten (sw. V; hat): 1. a) mit einer Last ver- 
sehen, schwer machen, beschweren: man muss 
den Talski b. (das Körpergewicht auf den Talski 
verlagern); b) in seiner Existenz, Wirkung, in 
seinem [Lebens]wert beeinträchtigen: Neben- 
sächlichkeiten belasten den Gedankengang; 
erblich belastet sein (terblich b). 2. a) stark in 
Anspruch nehmen: jmdn. mit Verantwortung, 
Arbeit b.; b) jmdm., einer Sache zu schaffen 
machen, schwer auf jmdm., etw. lasten: zu viel 
Fett belastet den Magen; jmd. ist mit schwerer 
Schuld belastet (trägt schwere Schuld); von Sor- 
gen belastet. 3. (Rechtsspr.) als schuldig 
erscheinen lassen: Aussagen, die den Angeklag- 
ten belasten. 4. (Geldw.) mit einer finanziellen 
Last belegen; jmdm., einer Sache eine finan- 
zielle Schuld auferlegen: die Bevölkerung mit 
zusätzlichen Steuern b.; das Haus ist mit einer 
Hypothek belastet (aufdas Haus ist eine Hypo- 
thek eingetragen). 
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Bekrönung-Belchen 


be|las|tend (Adj.): bedrückend, aufreibend: -e 
Erfahrungen machen. 
belläsltilgen (sw. V; hat) [zu tlästig]: a) stören, 
jmdm. zur Last fallen; unbequem, lästig wer- 
den: jmdn. mit Fragen, mit seiner Anwesenheit 
b.; b) bedrängen; jmdm. gegenüber zudringlich 
werden: belästigen Sie mich nicht! 
Belläs|tilgung, die; -, -en: das Belästigen, Beläs- 
tigtwerden. 
Bellas|tung, die; -, -en: 1. das Belasten (1,2, 3); 
das Belastetsein. 2. etw. Belastendes; belas- 
tende Sache: die Pflege der Schwiegermutter 
bedeutete für sie eine starke B. 3. (Geldw.) das 
Belasten (4): die B. eines Grundstücks mit einer 
Hypothek. 
Bellas|tungs-EKG, das (Med.): unter stufenweiser 
Anhebung der körperlichen Belastung, z. B. auf 
dem Ergometer od. Laufband, aufgenommenes 
Elektrokardiogramm. 
bellasitungslfälhig (Adj.): 1. eine bestimmte 
Belastung aushaltend, ihr standhaltend. 
2. belastbar (2): wir suchen -e Mitarbeiter. 
Bellasitungslfälhiglkeit, die: Fähigkeit, Belas- 
tungen auszuhalten. 
Bellasltungsigren|ze, die: Grenze der Belastbar- 
keit (1,2). 
Bellasitungslmaltelrilal, das (Rechtsspr.): 
Gesamtheit der Tatsachen, die zusammengetra- 
gen werden u. zur Belastung des Angeklagten 
vorgebracht werden können: es gab kein ausrei- 
chendes B. 
ellasltungs|pro|be, die: Untersuchung, Erpro- 
bung, wie belastbar jmd. od. etw. ist: eine harte, 
schwere, ungewohnte B.; das Treffen stellt die 
Beziehung aufeine B. 
Bellasitungslispitlze, die: Spitzenwert der Belas- 
tung. 
Bellasltungsistölrung, die (Psychol.): Reaktion 
auf ein körperlich od. seelisch belastendes 
Ereignis: an einer posttraumatischen B. leiden. 
Bellasitungsizeulge, der (Rechtsspr.): Zeuge, der 
den Angeklagten belastet (3). 
Bellasltungs|zeulgin, die: w. Form zu î Belas- 
tungszeuge. 
bellatlschern (sw. V.; hat) [vgl. gleichbed. ostmd. 
elatschen] (berlin. salopp): a) zu etw. überre- 
en; b) beratschlagen. 
bellaulben, sich (sw. V.; hat): Laub bekommen: 
bald werden sich die Bäume wieder b.; (meist im 
2. Part.:) hellgrün belaubte Bäume. 
Bellaulbung, die; -, -en (Pl. selten): 1. das Sichbe- 
lauben. 2. Laubwerk. 
bellaulern (sw. V.; hat): lauernd beobachten, was 
jmd. tut: ein Wildtier b.; sich [gegensei- 
tig]/(geh.:) einander b. 
Bellaulelrung, die; -, -en: das Belauern; das 
Belauertwerden. 
ellauf, der; -[e]s, Beläufe: 1. * im B. von (veral- 
tet; [vom Betrag] in Höhe von). 2. (Jagdw.) 
einem Förster, einer Försterin zugewiesener 
Bezirk eines Reviers. 
bellaulfen (st. V.): 1. (b. + sich; hat) betragen, 
ausmachen: der Schaden, die Summe beläuft 
sich auf etwa 650 Euro. 2. (hat) (eine Strecke, ein 
Gebiet) begehen, [prüfend] abgehen: (meist im 
2. Part.:) ein wenig belaufener Pfad. 3. (hat) 
(landsch.) geschäftig, emsig herumlaufend auf- 
suchen: ein stark belaufenes Geschäft. 4. (ist) 
(landsch.) anlaufen, beschlagen. 
bellaulschen (sw. V.; hat): a) heimlich u. sehr auf- 
merksam Geräusche, jmds. Äußerungen verfol- 
gen, versteckt mithören: man hat unser 
Gespräch belauscht; sich [gegenseitig] /(geh.:) 
einander b.; b) forschend beobachten, zu erfas- 
sen suchen: die Tierwelt b. 
Bellaulschung, die; -: das Belauschen; das Be- 
lauschtwerden. 
Bellcan|to, der; -[s] [ital. bel canto = schöner 
Gesang]: virtuose italienische Gesangskunst 
(mit bes. Betonung des schönen Klangs u. der 
schönen Melodie). 
Bellche, die; -, -n, Bellchen, der; -[s], - [mhd. bel- 
che, ahd. belihha, belihho, eigtl. = (weiß; bläu- 
lich; rötlich) Schimmerndes, Leuchtendes; nach 


beleben-Belieben 


dem weithin sichtbaren weißen Stirnfleck des 
schwarzen Vogels] (südd., schweiz. regional): 

Blesshuhn. 

belle|ben (sw. V.; hat): 1. a) lebhafter machen, 
anregen, in Schwung bringen: der Gedanke 
belebte sie; die niedrigen Preise werden den 
Absatz b.; Kaffee hat eine belebende Wirkung; 
b) b. + sich) lebhafter werden; Schwung 
bekommen: sein Gesicht belebt sich, seine 
Augen beleben sich; der Markt, die Konjunktur 
belebt sich. 2. lebendiger] gestalten: die Land- 
schaft wird durch einen Fluss belebt. 3. a) leben- 
dig machen, zum Leben erwecken, mit Leben 
erfüllen: alte Sitten und Gebräuche b. (aufleben 
lassen); b) (b. + sich) lebendig werden, mit 
Leben erfüllt werden: im Frühling, wenn sich 
die Natur [wieder] belebt. 4. a) mit Lebewesen 
füllen, bevölkern; auf, in etw. leben; b) (b. + 
sich) sich mit Leben, Lebewesen füllen; bevöl- 
kert werden: die Strafen beleben sich. 

bellebt (Adj.): 1. lebhaft, bevölkert; voll Leben u. 

Betrieb: dieser Kurort ist mir zu b. 2. lebendig, 

beseelt, von Leben erfüllt. 

Bellebtlheit, die; -, -en (Pl. selten): das Belebt- 

sein. 

Bellebt|schlamm, der: an Mikroorganismen rei- 

cher Schlamm, der bei der biologischen Abwas- 

serreinigung verwendet wird. 

Belle|bung, die; -, -en: das Beleben; das Belebt- 

werden. 

belle|cken (sw. V.; hat): leckend über jmdn., etw. 
hinfahren; etw. anlecken; mit der Zunge 
befeuchten: die Katze beleckt sich (säubert 
sich); sich [gegenseitig] /(geh.:) einander b.; 
* von etw. nicht beleckt sein (ugs.; von etw. 
nichts verstehen, mit etw. kaum in Berührung 
gekommen sein). 

Belleg, der; -[e]s, -e: a) Nachweis für Ausgaben 

od. Zahlungen o. Ä.; Beweisstück; b) Nachweis, 

Zeugnis, literarisches Beispiel (für Wortge- 

brauch od. Ausdrucksweise o. Ä.); c) (Archäol.) 

Fundstück. 

Belleglarzt, der: Arzt, der (neben seiner Praxis) 

eine Belegstation in einem Krankenhaus 

betreut. 

Belleglärzltin, die: w. Form zu î Belegarzt. 

belleglbar (Adj.): anhand von Belegen (a,b, c) 

nachweisbar. 

Belleglbett, das: Bett auf einer Belegstation. 

'pellelgen (sw. V; hat) [mhd. belegen, ahd. bile- 
gan]: 1. a) etw. (mit etw.) bedecken, (mit einem 
Belag) versehen: das Parkett mit einem Teppich 
b.; Brote mit Wurst b.; belegte Brötchen (aufge- 
schnittene Brötchen mit Belag); eine belegte 
(mit einem Belag überzogene) Zunge; U eine 
belegte (nicht klangreine, ein wenig heisere) 
Stimme; b) (Militär) beschießen: eine Stellung 
mit Granaten b. 2. a) für jmdn., für sich selbst 
sichern, reservieren: einen Abendkurs b. (sich 
dafür einschreiben); b) (Sport) (einen Platz in 
der Rangordnung) einnehmen, erreichen; c) für 
etw. (bes. die Unterbringung von Personen) nut- 
zen: das Hotel ist belegt; die [Telefon]leitung ist 
belegt (besetzt); d) sich für einen Kurs, ein 
Seminar o.Ä. anmelden, einschreiben: ein 
Hauptseminar b. 3. bedenken; jmdm., einer 
Sache etw. auferlegen: Importwaren mit hohem 
Zoll b.; er wurde mit einer hohen Strafe belegt. 
4. (durch ein Dokument o. Ä.) nachweisen, 
beweisen: seine Ausgaben [mit/durch Quittun- 
gen] b.; seine Forderungen mit Gründen b. (stüt- 
zen, rechtfertigen). 5. (Seemannsspr.) a) das Tau 
festmachen, um einen Poller o. Ä. schlingen: 
belegt das Ende!; b) durch 'Belegen (5a) der 
Taue festmachen. 6. (Jägerspr.) (bes. von Hun- 
den) ein weibliches Tier decken, begatten. 

?belle|gen (Adj) [zu veraltet beliegen = liegen] 
(Amtsspr. veraltend): gelegen: die im Haus -en 
Räume. 

Belleglexiemipllar, das (Verlagsw.): Pflichtexem- 
plar eines Buches od. [Zeitungs-, Zeitschrif- 
ten]artikels, das Autoren, Bibliotheken u. ande- 
ren Stellen als Nachweis der Veröffentlichung 
zugeschickt wird. 


Bellegllelser, der (EDV): Vorrichtung, mit der 
genormte Belege unmittelbar gelesen u. in 
uchungen übertragen werden können. 
maltelrilal, das: Gesamtheit von Beweis- 


& 


leg|schaft, die; -, -en [zu veraltet belegen = 
(ein Berg-, Hüttenwerk) betreiben]: Gesamtheit 
der Beschäftigten in einem Betrieb: die B. ver- 
sammelte sich in der Kantine. 
BellegIschaftslak]|tie, die (meist Pl.): Aktie, die 
[zum Vorzugskurs] von einer Firma an die 
Arbeitnehmerl[innen] ausgegeben wird. 
Bellegischaftsimitlglied, das: Mitglied der 
Belegschaft. 
Belleg|staltilon, die: Station in einem Kranken- 
haus, für die kein fest angestellter Arzt, keine 
fest angestellte Ärztin zuständig ist. 
Belleg|stellle, die: Stelle in einem Buch, einer 
Zeitschrift o. Ä., aus der ein Beleg (b) stammt. 
BellegIstück, das: 1. Belegexemplar. 2. einzelnes 
als Beleg dienendes Exemplar. 
Belle|gung, die; -, -en (Pl. selten): das Belegen; 
das Belegtwerden. 
belleh|nen (sw. V.; hat): 1. [mhd. belöhenen] 
(Geschichte) mit etw. (Gütern, einem Amt o. Ä.) 
versehen; jmdm. etw. als Lehen geben: die Fürs- 
ten belehnten ihre Vasallen. 2. (österr., schweiz.) 
beleihen. 
Belleh|nung, die; -,-en: das Belehnen; das 
Belehntwerden. 
bellehr|bar (Adj.): fähig u. bereit zu lernen, eine 
!Lehre (3) anzunehmen. 
bellehlren (sw. V; hat): 1. a) (geh.) lehren, unter- 
weisen: ein belehrender Film, Vortrag; b) infor- 
mieren, aufklären. 2. von seiner irrigen Ansicht 
abbringen: er ist nicht zu b. 
Be|leh|rung, die; -, -en: a) das Belehrtwerden; 
!Lehre; b) Zurechtweisung, Verweis: spare dir 
eine dauernden -en! 
leibt (Adj.): a) von rundlicher Gestalt, wohlge- 
nährt, korpulent; b) (verhüll.) dick. 
Belleibtlheit, die; -: Korpulenz. 
belleildilgen (sw. V; hat) [mhd. beleidigen, zu 
gleichbed. leidegen, ahd. leidegön, zu tleidig]: 
jmdn. (durch eine Äußerung, Handlung o. Å.) in 
seiner Ehre angreifen, verletzen: jmdn. tief, töd- 
lich b.; leicht, schnell beleidigt sein (sich belei- 
digt fühlen); (ugs.:) beleidigt tun; ein beleidigtes 
(Beleidigtsein ausdrückendes) Gesicht machen; 
U der schrille Gesang beleidigte ihr Ohr. 
Belleildilgung, die; -, -en: a) das Beleidigen; das 
Beleidigtwerden: wegen B. eines Polizeibeamten 
eine Strafanzeige erhalten; b) beleidigende 
Äußerung, Handlung; Affront; Injurie: diese 
Äußerung stellt eine persönliche B. dar. 
Belleildilgungsiklalge, die: wegen einer Beleidi- 
gung erhobene Klage. 
belleihlbar (Adj.): sich beleihen (1) lassend. 
Belleih|bar|keit, die: das Beleihbarsein. 
belleilhen (st. V; hat): 1. als Pfand nehmen u. 
dafür Geld geben: Immobilien mit einer hohen 
Summe b. 2. (veraltend) mit etw. belehnen, aus- 
statten. 
Bejleilhung, die; -, -en: das Beleihen; das Belie- 
henwerden. 
Belleilhungs|gren|ze, die (bes. Finanzw.): höchs- 
ter Betrag, bis zu dem etw. beliehen (1) werden 
kann. 
bellemimern, be|lem|mert: frühere Schreibun- 
gen für tbelämmern, belämmert. 
Be|lem|nit [auch: ...nıt], der; -en, -en [zu griech. 
belemnos = Geschoss (weil man früher die ver- 
steinerten Skelettteile für »Geschosse« hielt, die 
beim Gewitter zur Erde herabgeschleudert wür- 
den)]: a) ausgestorbener Kopffüßer; b) Donner- 
keil(2). 
bellelsen <Adj.) [eigtl. 2. Part. von veraltet bele- 
sen = durchlesen]: durch vieles Lesen reich an 
[literarischen] Kenntnissen. 
Bellelsen|heit, die; -: das Belesensein. 
Belles|p/rit [beles'pri:], der; -s, -s [frz. bel esprit, 
aus: bel = schön (zu: beau < lat. bellus) u. esprit, 
t Esprit] (veraltet, noch spött.): Schöngeist. 
Belletalge [bele'ta:3ə, österr. meist: ...[ ], die; -, -n 
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[frz. bel étage, eigtl. = prächtiges Stockwerk] 
(Archit., sonst veraltet): Hauptgeschoss, erster 
Stock: Ü sie war jahrelang in der B. der Politik. 
belleuch]ten (sw. V; hat) [mhd. beliuhten, ahd. 
biliuhtan]: 1. a) Licht auf jmdn., etw. werfen, 
anleuchten: die Kerze beleuchtete notdürftig 
die Gesichter; b) mit Licht versehen (um es 
hell, sichtbar zu machen): wir müssen das 
Treppenhaus besser b.; (gelegentlich auch 
statt »erleuchten«:) die Fenster sind schon 
beleuchtet; ein festlich beleuchteter Saal. 
2. (geistig) betrachten, untersuchen: ein Pro- 
blem näher b. 
Belleuchlter, der; -s, -: für die Beleuchtung ver- 
ntwortlicher Techniker bei Bühne u. Film. 
Belleuchlter|brülcke, die (Theater): Laufsteg 
über der Bühne zum Anbringen von Scheinwer- 
fern u. Ä. 


a 


Belleuch|telrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Beleuchter. 
Belleuch|tung, die; -, -en (Pl. selten): 1. a) das 


Beleuchtetsein; Licht[verhältnisse]: eine schwa- 
che, künstliche, elektrische B.; eine festliche B.; 
b) das Beleuchten (1a): die B. eines Stadions mit 
Flutlicht; c) Beleuchtungseinrichtung: die B. 
einschalten. 2. das Beleuchten (2): die B. einer 
rage, eines Punktes. 
Belleuchltungslanllalge, die: Anlage zur 
Beleuchtung. 
Belleuch|tungsleflfekt, der: durch [künstliche] 
Beleuchtung erzielter Effekt. 
Belleuchitungsleinjrichltung, die: Einrichtung 
zur Beleuchtung. 
Belleuch|tungsligelrät, das: Gerät zur Beleuch- 
tung. 
Belleuchltungsikörlper, der: Gegenstand, Vor- 
, Gerät zur Beleuchtung. 
leuchltungsimesiser, der: Messgerät für die 
Beleuchtungsstärke. 
Belleuch|tungslistär|ke, die: Stärke der Beleuch- 
tung, die sich berechnet aus dem Verhältnis des 
auf eine Ebene auftreffenden Lichtstroms zu 
einer bestimmten Fläche. 
Belleuchltungsitech|nik, die: Technik des 
Beleuchtens. 
belleum|det, belleulmunl|det (Adj.) [zu î Leu- 
mund]: in einem bestimmten Ruf stehend: übel 
-e Lokale; tadellos b. sein. 
Bellfast [auch: 'be...]: Hauptstadt von Nordirland. 
bellfern (sw. V; hat) [H. u., viell. lautm.] (ugs.): 
a) misstönend bellen, kläffen: der Hund belfert; 
b) bellen (c): Worte durchs Telefon b. 
Bellgilen; -s: Staat in Westeuropa. 
Bellgiler, der; -s, -: Ew. 
Bellgilelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Belgier. 
bellgisch (Adj.): Belgien, die Belgier betreffend; 
aus Belgien stammend: -es Bier. 
Bellgrad: Hauptstadt von Serbien; Beograd. 
"Bellgralder, der; -s, -: Ew. 
?Bellgralder (indekl. Adj.): die B. Altstadt. 
Bellgraldelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 'Belgra- 
der. 
bellich|ten (sw. V; hat): a) (Fotogr.) Licht (auf 
einen Film, eine Platte od. Fotopapier) einwir- 
ken lassen: einen Film b.; b) (Jargon) mit Licht 
versehen; Licht auf etw. fallen lassen: eine 
Bühne mit Halogenlampen b. 
Bellich|tung, die; -, -en: a) (Fotogr.) das Belich- 
ten (a): die B. war zu kurz; b) (Jargon) das 
Belichten (b); das Belichtetwerden. 
Bellich|tungs|mesiser, der: Gerät, das die rich- 
tige Belichtungszeit für eine Aufnahme (7) 
anzeigt: eine Kamera mit eingebautem B. 
Bellichltungslzeit, die: Zeitdauer der Belich- 
tung (a): die B. betrug '/,., Sek. 
bellielben (sw. V.; hat) [zu tlieben] (geh.): 
a) jmdm. zu tun gefallen; [für den Augen- 
blick] Lust haben, etw. zu tun: ihr könnt tun, 
was euch beliebt; b) (oft iron.) geneigt sein, 
etw. zu tun; etw. zu tun pflegen: er beliebt 
noch zu schlafen. 
Bellielben, das; -s: Geneigtheit, Ermessen: etw. 
steht, liegt [ganz] in jmds. B.; * nach B. (nach 
eigenem Wunsch, Geschmack; wie man will: 
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das Parfait nach B. mit Orangenlikör abschme- 
cken). 
bellielbig (Adj.) [urspr. = angenehm, dann ange- 
lehnt an t Belieben]: a) nach Belieben herausge- 
griffen o. Ä.; irgendein: eine -e Menge; ein -es 
Beispiel; seine Aussagen sind immer b., so lang- 
weilig wie inhaltslos; (subst.:) etwas Beliebiges; 
b) nach Belieben, nach Gutdünken [verfah- 
rend]: eine b. große Zahl. 
Bellie/biglkeit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) Allgemein- 
heit (2); Willkür. 2. etw. beliebig (a), willkürlich 
Wirkendes. 
belliebt (Adj.): a) allgemein geschätzt: eine -e 
Lehrerin; dieser Ausflugsort ist sehr b.; sich [bei 
jmdm.] b. machen (es verstehen, jmds. Gunst zu 
gewinnen); b) häufig angewandt, benutzt, ver- 
wendet: eine -e Ausrede. 
Belliebtlheit, die; -: das Beliebtsein: der Autor 
erfreut sich größter B. (geh.; ist allgemein sehr 
beliebt). 
Belliebtlheitsiskalla, die: Rangordnung nach 
Beliebtheit, Popularität: die Politikerin, das 
Urlaubsland steht/liegt in der B. [ganz] oben. 
bellielfern (sw. V; hat): [regelmäßig] etw. an 
einen Abnehmer liefern; mit etw. versorgen, ver- 
sehen: der Bäcker hat uns täglich [mit Brot] 
beliefert. 
Bellielfelrung, die; -, -en: das Beliefern; das 
Beliefertwerden. 

Bellize [be’li:s]; -s: Staat in Mittelamerika. 

Belllaldon|na, die; -, ...nen [ital. belladonna, 
eigtl. = schöne Frau (nach der Verwendung als 
Schönheitsmittel)]: a) Tollkirsche; b) aus der 
Tollkirsche gewonnenes Arzneimittel. 

Belle Epoque [bele'pok], die; - - [aus frz. belle = 
schön, heiter u. &poque = Epoche]: Zeit eines 
gesteigerten Lebensgefühls in Frankreich zu 
Beginn des 20. Jh.s. 

belllen (sw. V; hat) [mhd. bellen, ahd. bellan, 
lautm.]: a) (von Hund u. Fuchs) wiederholt 
kurze, kräftige Laute von sich geben: der Hund 
bellte laut; b) (durch eine starke Erkältung o.Ä. 
verursacht) bellende (a) Laute von sich geben; 
c) in heiserem, lautem [Befehls]ton sprechen, 
rufen o. Ä.: der Feldwebel bellte seine Komman- 
dos; d) ein hartes, bellendes (a) Geräusch her- 
vorbringen, verursachen: (subst.:) man hörte 
das gedämpfte Bellen der Geschütze. 

Bellleltirisltik, die; -: unterhaltende, schöngeis- 
tige Literatur. 

bellleltirisltisch (Adj.): schöngeistig, literarisch, 
unterhaltend: -e Literatur; ein -er Verlag (Ver- 
lag, der Belletristik herausbringt). 

"Belle|vue [bel'vy:], die; -, -n [...on] [£rz. belle 
vue = schöne Aussicht] (veraltet): Belve- 
dere (1). 

"Belle|vue, das; -[s], -s: Bez. für: Schloss, Gast- 
stätte mit schöner Aussicht. 

Belllin|zo|na: Hauptstadt des Kantons Tessin. 

Belllilzist, der; -en, -en [zu lat. bellum = Krieg]: 
Anhänger u. Befürworter des Krieges; Kriegs- 
treiber. 

Belllilzistin, die; -, -nen: w. Form zu î Bellizist. 

be|lob|hu|deln (sw. V; hat) (abwertend): in über- 

triebener Weise loben: jmdn. b. 

bello|bilgen (sw. V.; hat): jmdm. ein offizielles 

Lob aussprechen, loben, auszeichnen. 

Bello|bilgung, die; -, -en: das Belobigen; das 

Belobigtwerden: eine B. aussprechen. 

Bellolbilgungsischreilben, das: offizielles Schrei- 

ben, mit dem eine Belobigung ausgesprochen 
wird. 

belloh|nen, (veraltet auch:) bellöh|nen (sw. V; 

hat) [mhd. (md.) belönen]: a) (zum Dank, als 

Anerkennung für etw.) [mit etw.] beschenken, 

auszeichnen; b) (eine Tat, eine Leistung) aner- 
kennen, vergelten: jmds. Geduld, Treue, Aus- 

dauer, Vertrauen b. 

lohlnens|wert (Adj.): Belohnung verdienend: 

ein -er Eifer. 

lohlnung, (veraltet auch:) Bellöhlnung, die; -, 

-en: 1. das Belohnen; das Belohntwerden. 
2. etw., womit man jmdn. für etw. belohnt. 
Bel Palelse®, der; - -, Bellpalelse, der; - [ital. bel 


paese, zu: bello = schön u. paese = Land]: voll- 
fetter italienischer Weichkäse. 
Belt, der; -[e]s, -e: Meerenge im Nordosten Däne- 
marks: der Große B.; der Kleine B. 
be|lüflten (sw. V; hat): mit frischer Luft versehen; 
iner Sache Luft zuführen. 
Be|lüf|tung, die; -, -en: das Belüften; das Belüftet- 
werden; Lufterneuerung. 
"Bellulga, die; -, -s: 1. [russ. beluga] russische Bez. 
für: Hausen. 2. [russ. beluha; zu: belyj = weiß] 
russische Bez. für: Weißwal. 
”Bellulga, der; -s: Kaviar aus dem Rogen der 
"Beluga (1). 
bellülgen (st. V.; hat): jmdm. die Unwahrheit 
sagen; mit falschen Aussagen zu täuschen ver- 
suchen: damit belügst du dich selbst (machst du 
dir etwas vor). 
bellusltilgen (sw. V; hat): 1. a) fröhlich stimmen, 
zum Lachen bringen: der Clown belustigte das 
Publikum mit seinen Scherzen; b) bei jmdm. 
eine mit Ironie gemischte Heiterkeit hervorru- 
fen: eine belustigte Miene zeigen. 2. (b. + sich) 
a) (geh.) sich über jmdn., etw. lustig machen, 
spotten: du belustigst dich nur über mein Miss- 
geschick; b) (veraltend) sich vergnügen. 
Be|lusltilgung, die; -, -en: a) volkstümliches Fest, 
Vergnügen; unterhaltender Zeitvertreib: auf 
dem Festplatz gibt es allerhand -en; b) <o. Pl.) 
das Belustigtsein (1): etw. mit stiller B. betrach- 
ten. 
Bellultischilsitan [...ta(:)n, auch: ...'lv...]; -s: 
1. Gebirgslandschaft im Südosten des Hoch- 
lands von Iran. 2. Provinz in Pakistan. 
Bellveldelre, das; -[s], -s [frz. belvedere < ital. bel- 
vedere, zu: bello < lat. bellus = schön u. vedere 
< lat. videre = sehen]: 1. Aussichtspunkt; 
schöne Aussicht. 2. Bellevue. 
bellzen: t”pelzen. 
Bem. = Bemerkung. 
belmächltilgen, sich (sw. V; hat) [für veraltet 
mächtigen, zu t mächtig] (geh.): a) [mit Gewalt] 
in seinen Besitz, in seine Verfügung, Gewalt 
bringen: die Armee bemächtigte sich der 
Hauptstadt; b) jmdn. ergreifen, überkommen: 
Unsicherheit bemächtigte sich seiner. 
Belmächltilgung, die; -, -en (Pl. selten) (geh.): das 
Bemächtigen; das Bemächtigtwerden. 
belmalkeln (sw. V; hat) (selten): a) mit einem 
Makel beflecken: den Ruf b.; b) als mit einem 
Makel behaftet ansehen; verunglimpfen. 
belmälkeln (sw. V.; hat) (ugs.): kleinlich an jmdm., 
etw. herumkritisieren; mäkeln, etw. auszusetzen 
finden: alles b. 
belmallen (sw. V; hat): a) mit [bunten] Malereien 
o. Ä. verzieren: Ostereier b.; b) mit Farbe strei- 
chen; c) (ugs., meist iron., abwertend) sich in 
übertriebener Weise schminken: sie bemalen ihr 
Gesicht zu sehr. 
Be|mallung, die; -, -en: a) das Bemalen; das 
Bemaltwerden; b) Farbschicht, Malerei, die an 
etw. angebracht ist: die alte B. wird freigelegt. 
belmänlgeln (sw. V; hat): als Fehler od. Mangel 
kritisieren, rügen, beanstanden; monieren: an 
der Qualität war nichts zu b. 
Belmänlgellung, (seltener:) Belmängllung, die; 
-, en: das Bemängeln; das Bemängeltwerden. 
belman|nen (sw. V; hat): [mhd. bemannen, zu: 
mannen = bemannen; zum Mann werden, sich 
als Mann zeigen, zu t Mann] mit einer Mann- 
schaft ausrüsten, besetzen: ein Boot, Schiff, 
Flugzeug b. 
Belman|nung, die; -, -en: a) das Bemannen; das 
Bemanntwerden; b) Mannschaft, Besatzung. 
belimän|teln (sw. V.; hat) [zu t Mantel] (geh.): 
beschönigend, verharmlosend [hinter anderem] 
verbergen; verschleiern, vertuschen: ich 
bemänt[e]le meine Fehler gar nicht. 
Belmänltellung, (seltener:) Belmäntllung, die; -, 
-en: das Bemänteln; das Bemänteltwerden. 
belmalßen (sw. V.; hat) (Fachspr.): (eine Zeich- 
nung, Landkarte o. Ä.) mit einem Maßl[stab] 
versehen: die Karte muss noch bemaßt wer- 
den. 
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Be|malßung, die; -, -en: das Bemaßen. 


beliebig -bemühen 


be|mas|ten (sw. V.; hat): (ein Schiff, Boot o.Ä.) mit 
einem Mast, mit Masten versehen. 

Belmasltung, die; -, -en: 1. (o. P1.) das Bemasten. 
2. Gesamtheit der Masten eines Schiffs. 

be|mauļten (sw. V; hat) (bes. österr. Amtsspr.): 
mit einer Maut (a) belegen: Autobahnen, Fern- 
straßen b. 

Belmaultung, die; -, -en (bes. österr. Amtsspr.): 
das Bemauten; das Bemautetwerden: die 
geplante B. der Autobahnen. 

Bemlbel, der; -s, - [zu landsch. bampeln = bau- 
meln, pendeln]: a) (landsch., bes. westmd.) Glo- 
ckenschwengel; kleine Glocke; b) (hess.) Krug 
für Apfelwein. 

be|mehllen (sw. V; hat) (Kochkunst): mit Mehl 
bestäuben: die Kuchenform b. 

Belmehllung, die; - (bes. Fachspr.): 1. das Bemeh- 
len; das Bemehltwerden. 2. Mehlschicht. 

belmeilern (sw. V.; hat): 1. [mhd. bemeieren, zu 
t Meier] (früher) (ein Gut, einen Hof) verpach- 
ten. 2. [entw. zu jidd. more = Einschüchterung, 
Furcht od. nach dem Recht des Meiers, die Bau- 
ern zum Verkauf ihrer Güter zu zwingen] (ugs.) 
übervorteilen, überlisten. 

belmeisltern (sw. V; hat) (geh.): a) mit etw. fertig- 
werden; etw. bezwingen: seinen Zorn, seine 
Erregung b.; b) (b. + sich) sich beherrschen, 
zusammennehmen; c) <b. + sich) (selten) sich 

jmds. bemächtigen, jmdn. erfassen: Wut 
bemeisterte sich seiner. 

belmerklbar (Adj.): deutlich zu merken, wahrzu- 
nehmen; spürbar, erkennbar, wahrnehmbar: 
eine leichte Besserung ist b.; * sich b. machen 
(1. durch Gesten o.Ä. auf sich aufmerksam 
machen: er machte sich durch Husten b. 2. sich 
zeigen, eine bestimmte Wirkung ausüben: ihr 
Einfluss macht sich deutlich b.). 

bemer|ken (sw. V.; hat) [mhd. bemerken = beob- 
achten]: 1. a) wahrnehmen, entdecken, erken- 
nen: wir bemerkten nicht seine Unsicherheit; 

b) (selten) mit Interesse Kenntnis von etw. neh- 

men. 2. äußern, [kurz] sagen, einwerfen: neben- 

bei bemerkt, der Wein ist gut. 
belmer|kens|wert (Adj.): a) beachtlich, bedeu- 
tend, ziemlich groß: euer Eifer ist b.; b) Auf- 

merksamkeit, Beachtung verdienend: eine -e 

Münzsammlung; c) (intensivierend bei Adj.) 

sehr, ungewöhnlich: eine b. schöne Kollektion. 

belmer|kens|werlter|weilse (Adv.): was Beach- 
tung verdient; erstaunlicherweise: b. stieg die 

Aktie bereits vor der Bekanntgabe der Über- 

nahme. 

Belmer kung, die; -, -en: 1. a) kurze Äußerung: 

treffende -en; b) schriftliche Anmerkung, Notiz: 

er hatte eine B. im Zeugnis. 2. (veraltend selten) 

Wahrnehmung, Entdeckung. 

elmesisen (st. V.; hat): a) [nach Berechnung od. 

Schätzung] festlegen, zuteilen, dosieren; b) (b. + 

sich) nach etw. berechnet, festgelegt werden: die 

Steuern bemessen sich nach dem Einkommen; 

knapp bemessene Zeit. 

Belmesisung, die; -,-en: das Bemessen; das 

Bemessenwerden. 

Belmeslisungsigrundllalge, die (Fachspr.): 

Grundlage, Maßstab zur Berechnung der 

Steuer, der Leistung der Sozialversicherung 

0.A. 

belmitlleilden (sw. V; hat): bedauern; Mitleid mit 

jmdm. empfinden. 

belmitlleildens|wert <(Adj.): in einem Zustand 

befindlich, der Mitleid verdient; bedauernswert: 

ein -er Mensch. 

belmitltelt (Adj.): mit Geldmitteln genügend aus- 

gestattet; wohlhabend. 

Bem|me, die; -, -n [H. u., viell. zu ostmd. bammen, 

bampen = essen, naschen] (ostmd.): bestri- 

chene, belegte Brotscheibe. 

belmol|geln (sw. V; hat) (ugs. scherzh.): ein wenig 

betrügen, nicht ganz ehrlich sein. 

belmülhen (sw. V.; hat) [spätmhd. bemüejen = 
belästigen, zu î? mühen]: 1. (b. + sich) a) sich 
Mühe geben, sich anstrengen, einer Aufgabe 
‚gerecht zu werden, sie zu bewältigen: ich will 
mich b., pünktlich zu sein; bitte bemühen Sie 
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sich nicht! (machen Sie sich keine Umstände!); 
b) sich kümmern; etw. für jmdn., etw. tun: sie 
bemühten sich um den Kranken, um die Gäste; 
c) Anstrengungen machen, um jmdn., etw. für 
sich zu gewinnen; zu erlangen suchen: sich um 
eine Stellung b. 2. (b. + sich) (geh.) sich an 
einen bestimmten Ort begeben; sich die Mühe 
machen, einen Platz aufzusuchen: sich zum 
Nachbarn b. 3. (geh.) in Anspruch nehmen; zu 
Hilfe holen: dürfen wir Sie noch einmal b.? 
Belmülhen, das; -s (geh.): Mühe, Anstrengung, 
Bemühung (um etw.): vergebliches B. 
beimülhend (Adj.) (schweiz.): unerfreulich, pein- 
lich: eine -e Geschichte. 
belmüht (Adj.): angestrengt eifrig; gewollt, 
betont: ein allzu -es Referat. 
Bejmühtlheit, die; -: das Bemühtsein, Bemühung. 
Belmülhung, die; -, -en: a) (meist Pl.) das Sichbe- 
mühen; Anstrengung: angestrengte, vergebliche 
-en; b) (Pl.) (auf Rechnungen) berufliche Dienst- 
leistungen (bes. eines Arztes, Anwalts, Hand- 
werkers o. Ä.): ärztliche -en. 
belmülßilgen, sich (sw. V; hat) [zu !'müßig] (geh., 
selten): sich einer Sache (eigentlich unnötiger- 
weise) bedienen: * sich bemüßigt sehen/füh- 
len/finden (geh., oft iron.; sich veranlasst, genö- 
tigt fühlen, etw. [eigentlich Überflüssiges, Unnö- 
tiges] zu tun: ich fühlte mich bemüßigt, eine 
Rede zu halten). 
belmusltern (sw. V; hat) (Kaufmannsspr.): mit 
Mustern versehen, beliefern; jmdm. Muster 
zuschicken: einen Katalog b. 
Belmusltelrung, die; -, -en: das Bemustern; das 
Bemustertsein. 
belmutltern (sw. V; hat): wie eine Mutter 
betreuen, umsorgen: er wollte von ihr nur 
bemuttert werden. 
Belmutltelrung, die; -, -en: das Bemuttern; das 
Bemuttertwerden. 
belmützt (Adj.): mit einer Mütze [bekleidet]. 
Ben [hebr., arab. ben]: Sohn, Enkel (Teil von arabi- 
schen u. hebräischen Personennamen). 
BEN = Bestätigungsnummer. 
belnachlbart (Adj.): nahe gelegen; daneben, in 
der Nähe befindlich, wohnend: im -en Ort; eine 
-e Familie. 
belnachlrich|tilgen (sw. V; hat): unterrichten, in 
Kenntnis setzen; jmdm. Nachricht geben; infor- 
mieren: sind die Angehörigen benachrichtigt? 
Belnachlrichltilgung, die; -, -en: a) das Benach- 
richtigen; das Benachrichtigtwerden: eine B. der 
Angehörigen; b) Nachricht, Mitteilung: die offi- 
zielle B. ist eingetroffen. 
belnachlteillilgen (sw. V.; hat) [zu î Nachteil]: 
schlechter behandeln, hinter andere zurückset- 
zen; jmdm. nicht das Gleiche zugestehen wie 
anderen: er benachteiligte seinen Sohn gegen- 
über der Tochter; diese Bestimmung benachtei- 
igt Frauen; ein wirtschaftlich benachteiligtes 
Gebiet; ich fühlte mich benachteiligt. 
Belnachlteillig|te, die/eine Benachteiligte; der/ 
einer Benachteiligten, die Benachteiligten/zwei 
Benachteiligte: weibliche Person, die benachtei- 
ligt wird. 
Belnachlteillig|ter, der Benachteiligte/ein 
Benachteiligter; des/eines Benachteiligten, die 
Benachteiligten/zwei Benachteiligte: Person, 
die benachteiligt wird: die große Gruppe der 
Benachteiligten. 
nachlteillilgung, die; -, -en: das Benachteili- 
‚gen; das Benachteiligtwerden. 
beinalgeln (sw. V; hat): a) mit Nägeln versehen: 
Schuhe b.;b) (durch Aufnageln von etw.) mit 
etw. bedecken: ein Dach mit Dachpappe b. 
nalgen (sw. V; hat): nagend anfressen; an etw. 
nagen: das Wild benagt die Bäume; das Wasser 
benagt die Ufer (zerstört sie langsam). 
nälhen (sw. V; hat): a) (durch An-, Aufnähen 
von etw.) mit etw. versehen: die Decke mit einer 
Borte b.; b) säubern (3); c) (fam.) Kleidung für 
jmdn. nähen: sie benähte ihre Kinder selbst. 
belnam|sen (sw. V; hat) (ugs. scherzh.): benen- 
nen; mit einem [Spitznamen versehen. 
beinannt: tbenennen. 


belnäs|sen (sw. V; hat) (geh.): [ein wenig] nass 
machen: Tränen benässen sein Gesicht. 
Benchmark ['bentfmark, ...ma:ek], die; -, -s od. 
der; -s, -s [engl. benchmark] (bes. Wirtsch.): 
Maßstab für den Vergleich von Leistungen. 
Bench|marlking, das; -s [engl. benchmarking, zu: 
to benchmark = Maßstäbe setzen]: 
1. (Wirtsch.) Vergleich von Herstellungsprozes- 
sen, Managementpraktiken u. Produkten od. 
Dienstleistungen, um Leistungsdefizite aufzu- 
decken: B. als Orientierung an den Besten der 
Branche. 2. (EDV) Programm zur Bewertung 
der Rechenleistung von Computern. 
Ben|del: frühere Schreibung für t Bändel usw. 
beinelbeln (sw. V.; hat): a) (von alkoholischen 
Getränken) jmdm. den Verstand trüben, jmdn. 
nicht mehr klar denken lassen: der Wein bene- 
belt ihn, seine Sinne; leicht benebelt sein; mit 
benebeltem Kopf aufwachen; b) leicht betäu- 
ben: der Duft benebelte ihn. 
Belnelbellung, Beinebllung, die; -, -en: das 
Benebeltsein. 
beineldeilen (sw. V.; hat) [mhd. benedi(g)en für 
kirchenlat. benedicere, aus lat. bene = gut u. 
dicere = sagen] (christl. Rel. veraltet): segnen, 
lobpreisen: er hat Gott gelobt und gebenedeit/ 
(auch:) benedeit. 
Belneldicltus, das; -, - [subst. 2. Part. von kirchen- 
lat. benedicere, tbenedeien] (christl. Rel.): 
a) [nach dem Anfangswort im Lobgesang des 
Zacharias, Lukas 1, 68] liturgischer Hymnus (im 
katholischen Stundengebet); b) [nach dem 
Anfangswort Benedictus (qui venit) = Gelobt 
(der da kommt); nach Matth. 21, 9 u. a.] zweiter 
Teil des Sanctus. 
Beineldikltilner, der; -s, -: 1. [kirchenlat. bene- 
dictinus, nach dem hl. Benedikt von Nursia] 
Mönch des Benediktinerordens. 2. [frz. béné- 
dictine; der Likör wurde zuerst von frz. Bene- 
diktinern hergestellt] spezieller Kräuterlikör. 
Beineldikltilnerlabltei, die: Abtei des Benedikti- 
nerordens. 
Belneldikltilnelrin, die; -, -nen: Angehörige eines 
nach dem Vorbild des Benediktinerordens 
lebenden Frauenordens. 
Belneldikltilner|klositer, das: Kloster des Bene- 
diktinerordens. 
Belneldik|tilner|or|den, der <0. Pl.): von Benedikt 
von Nursia gegründeter Mönchsorden (Abk.: 
OSB, O. S. B. [Ordo Sancti Benedicti]). 
Be|ne|dik|ti|ner|relgel, die (0. Pl.): von Benedikt 
von Nursia verfasste Mönchsregel. 
Belneldikltilon, die; -, -en [kirchenlat. bene- 
dictio] (kath. Kirche): Segen, Segnung. 
beine|dilzie|ren (sw. V; hat) [kirchenlat. benedi- 
‚tbenedeien] (kath. Kirche): segnen, wei- 
: das Wasser b. 
Belnelfit [auch: 'bena...], der; -s, -s [engl. bene- 
fit = Vorteil, Vorzug; î Benefizium] (Med., 
Wirtsch.): Nutzen, Vorteil, Ertrag: der B. des 
Medikaments für den Patienten liegt in der 
schnelleren Wirksamkeit. 
Belnelfiz, das; -es, -e [f Benefizium]: 1. a) (veral- 
tet) Vorstellung zu Ehren eines Künstlers, einer 
Künstlerin; b) Wohltätigkeitsveranstaltung, 
-vorstellung: ein B. für Afrika. 2. Benefi- 
zium (2,3). 
Belnelfilzilant, der; -en, -en: Nutznießer eines 
Benefizes (1). 
Belnelfilzilanltin, die; -, -nen: w. Form zu t Bene- 
fiziant. 
Beinelfilzilar, der; -s, -e [mlat. beneficiarius], Be- 
nelfilzilat, der; -en, -en [mlat. beneficiatus]: 
Inhaber eines Benefiziums (3). 
Belnelfilzilum, das; -s, ...ien: 1. [lat. beneficium, 
:bene = gut u. facere = machen, tun] (ver- 
altet) Wohltat, Begünstigung. 2. [mlat.] mittel- 
alterliches Lehen. 3. (kath. Kirchenrecht) 
Pfründe. 
Belnelfizikon|zert, das: Wohltätigkeitskonzert. 
Belnelfiz|spiel, das: Spiel (1 d, 5a), dessen Ertrag 
einer Person od. Organisation zur Verfügung 
gestellt wird. 
Belnelfiziverlanistalltung, die: Wohltätigkeits- 
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veranstaltung: eine B. organisieren; die B. unter- 
stützt die Einrichtung einer Leihbücherei. 

belneh|men (st. V; hat): 1. (b. + sich) [seit dem 
18. Jh.] sich (in einer bestimmten Weise) verhal- 
ten, betragen: sich gut, unmöglich, wie ein Idiot 
b.;sich [un]höflich gegen jmdn./jmdm. gegen- 
über b.; sich nicht b. können (schlechte 
Umgangsformen haben). 2. |mhd. benemen, 
ahd. biniman] (geh.) wegnehmen, entziehen, 
rauben: das benimmt ihnen nicht das Recht, 
selbst zu entscheiden. 3. (selten) /jmdm.] die 
Sinne trüben, nicht mehr klar denken lassen: 
der Wein hat mir den Kopf benommen. 

Belnehlmen, das; -s: 1. Art, wie sich jmd. 
benimmt; Verhalten, Betragen: höfliches, flegel- 
haftes B.; sein B. war tadellos; kein B. haben 
(unerzogen sein, schlechte Manieren, Allüren 
haben). 2. * sich mit jmdm. ins B. setzen 
(Papierdt.; mit jmdm. wegen etw. Verbindung 
aufnehmen, sich verständigen; zu veraltet sich 
benehmen = sich verständigen). 

belneilden (sw. V;; hat) [mhd. beniden]: auf 

jmdn. etw. neidisch sein: jmdn. um seinen 

Reichtum, seine Erfolge, wegen seiner Fähigkei- 

ten b; er ist nicht zu b. (es geht ihm schlecht, er 

ist in einer schwierigen Lage). 
belneildens|wert (Adj.): sehr gut, schön, ange- 
nehm o.ä. u. so Anlass zum Neidischwerden 
bietend: ein -er Erfolg; hier ist es b. ruhig. 

Belne|lux [auch, österr. nur: bene'luks]: Gesamt- 

heit der drei Beneluxstaaten. 

Belnelluxlland, Beinellux-Land, das (meist Pl.): 

Beneluxstaat. 

BelnelluxIstaat, Belne|lux-Staat, der (meist Pl.) 

[Kurzwort aus: Belgique, Nederland, Luxem- 

bourg]: einzelner Staat der in einer Wirtschafts- 

union zusammengeschlossenen Länder Belgien, 

Niederlande, Luxemburg. 

belnen|nen <unr. V; hat) [mhd. benennen]: 1. mit 
einem Namen versehen; jmdm., einer Sache 
einen bestimmten Namen geben: den Sohn nach 
seinem Vater, eine Straße nach einer Dichterin 
b.; eine Pflanze nicht b. können (den Namen 
nicht wissen). 2. (für eine bestimmte Aufgabe) 
namhaft machen; als geeignet angeben: jmdn. 
als Kandidatin, als Kandidaten b. 

BelnenI|nung, die; -, -en: 1. (o. PI.) das Benennen; 
das Benanntwerden. 2. Name, Bezeichnung: für 
diesen Gegenstand gibt es verschiedene -en. 

beinetlzen (sw. V.; hat) (geh.): leicht befeuchten, 
anfeuchten: die Lippen b.; ein von Tränen 
benetztes Gesicht. 

Ben|galle, der; -n, -n: 1. Ew. zu t Bengalen. 

2.1 Bangale. 

Ben|gallen; -s: Provinz in Indien. 

Benlgalli, das; -[s]: Sprache der Bengalen. 

Ben die; -, -nen: w. Form zu f Bengale. 

benigallisch (Adj.: 1. Bengalen, die Bengalen 
betreffend; aus Bengalen stammend. 2. [in Ben- 
galen war bunte, durch Brennstoffe erzeugte 
Festbeleuchtung üblich] in gedämpft buntem, 
ruhigem Licht erscheinend: -e Beleuchtung; -es 
Feuer (zu einem Feuerwerk verwendetes buntes 
Feuer). 

Benlgallo, der; -s, -s (ugs.): Feuerwerkskörper; 
bengalisches Feuer: im Fußballstadion wurden 
-s gezündet. 

Ben|gel, der; -s, -, ugs., bes. nordd. auch: -s [mhd. 
bengel = derber Stock, Knüppel, zu einem wohl 
lautm. Verb mit der Bed. »schlagen«]: 

1. [frühnhd.; zur Bedeutungsentwicklung vgl. 
Flegel] a) [frecher] junger Bursche; Halbwüchsi- 
ger: ein [starker] B. von 15 Jahren; so ein dum- 
mer B.!; b) (fam.) niedlicher kleiner Junge: ein 
goldiger B. 2. (veraltet, noch landsch.) (kurzes) 
Holzstück, Knüppel: * den B. [zu hoch, zu weit] 
werfen (schweiz.; [unberechtigte] Ansprüche, 
Forderungen stellen). 

belnielsen (sw. V.; hat) (ugs. scherzh.): eine kurz 
zuvor gefallene Äußerung, dem Aberglauben 
nach, durch Niesen bestätigen: er hats beniest, 
da muss es wohl stimmen! 

belnilgIne (Adj.) [lat. benignus, zu: bonus = gut] 
(Med.): (bes. von Tumoren) gutartig. 
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Belnimm, der; -s (ugs.): das Benehmen (1). 

Belnimm|re|gel, die (meist Pl.): Regel für gutes 
Benehmen: sich an die -n halten. 

Belnin; -s: Staat in Afrika (früher Dahomel[y]). 

Ben]jalmin ['benjami:n], der; -s, -e [hebr. Binya- 
min, im A.T. jüngster Sohn Jakobs (1. Mos. 35, 
24ff. u.a.)] (scherzh.): Jüngster (einer Familie 
od. Gruppe). 

ben mar|calto [ital.] (Musik): gut betont, scharf 
markiert, akzentuiert. 

belnom|men (Adj.) [zu: benehmen (2), eigtl. = 

dem Bewusstsein entzogen]: durch eine 

bestimmte [äußere] Einwirkung auf die Sinne 
wie leicht betäubt, in seiner Reaktionsfähigkeit 
eingeschränkt: ein -es Gefühl; er war durch den 

Sturz ganz b.; sich [wie] b. erheben. 

Belnom|men|heit, die; -: das Benommensein. 

belnolten (sw. V; hat) (Amtsspr.): bewerten, mit 

einer Note (2) versehen: eine Arbeit gerecht b. 

belnöltilgen (sw. V.; hat): a) zu einem bestimmten 

Zweck nötig haben, brauchen: Geld, Hilfe, eine 

Hilfskraft b.; die Ware wird dringend benötigt; 

b) (aufgrund einer Vorschrift o. À.) besitzen 

müssen: für den Grenzübertritt [k]ein Visum b. 

Belnoltung, die; -, -en: das Benoten; das Benotet- 
werden. 

ben te|nulto [ital.] (Musik): gut gehalten (8a). 

Ben|thal, das; - [zu griech. benthos = Tiefe] 
(Geogr.): gesamte Bodenregion der Meere, Seen 
u. Fließgewässer. 

Ben|thos, das; - [griech. benthos = Tiefe] (Biol.): 
Gesamtheit der über, auf od. im Grund od. im 
Uferbereich von Gewässern lebenden pflanzli- 
chen u. tierischen Organismen. 

beinum|mern (sw. V; hat): mit einer Nummer ver- 

sehen, nummerieren. 

beinutz|bar, (südd., österr. meist, schweiz. auch:) 

belnützlbar (Adj.): zum Benutzen geeignet. 

nutz|barlkeit, (südd., österr. meist, schweiz. 
auch:) Be|nütz|barlkeit, die; -: das Benutzbar- 
sein. 

beinutlzen, (südd., österr. meist, schweiz. auch:) 

belnüt|zen (sw. V; hat) [mhd. (md.) benützen]: 

a) sich einer Sache (ihrem Zweck entsprechend) 

bedienen; gebrauchen, verwenden: keine Seife 

b.; für seine Arbeit verschiedenes Werkzeug b.; 

den vorderen Eingang b. (vorne hineingehen); 
ordinäre Ausdrücke b.; das Auto, ein Taxib. 
(damit fahren); das benutzte Geschirr spülen; 
b) (zu einem bestimmten Zweck) gebrauchen, 
verwenden: einen Raum als Esszimmer b.; 
jmdn., etw. als Alibi, als Vorwand b.; du hast 
mich benutzt, um deinen Mann eifersüchtig zu 
machen; c) für einen bestimmten Zweck aus- 
nutzen: den freien Tag für einen Ausflug b. 

Belnutlzer, (südd., österr. meist, schweiz. auch:) 

Belnütlzer, der; -s, -: jmd., der etw. [leihweise] 

benutzt. 

belnutizer|delfilniert (Adj.) (EDV): vom Benut- 

zer, von der Benutzerin festgelegt; nicht stan- 

dardmäßsig. 
belnutizer|freundllich, (südd., österr. meist, 
schweiz. auch:) belnütlzer|freundllich <Adj.): 
für den Benutzer von etw. angenehm, leicht 
handhabbar: -e Wörterbücher; ein -es Compu- 
terprogramm. 

Belnutizer|freundllich|keit, (südd., österr. meist, 

schweiz. auch:) Belnütlzer|freundllich|keit, 

die: Bedienbarkeit; benutzerfreundliche 

Beschaffenheit. 

Belnutlzer|fühlrung, die (EDV): Hilfestellung 

durch [selbsterklärende od. intuitiv (a) 

erschließbare] Elemente auf der Benutzerober- 

fläche, die eine Anwendung bedienbar machen. 

Belnutlzelrin, (südd., österr. meist, schweiz. 

auch:) Be|nüt|zelrin, die; -, -nen: w. Formen zu 

t Benutzer, Benützer. 

Belnutlzer|kreis, (südd., österr. meist, schweiz. 

auch:) Be|nütlzer|kreis, der: Gesamtheit der 

Personen, die etw. benutzen [können]. 

Belnutlizer|nalme, (selten auch:) Bejnütlzer|na- 
me, der (bes. EDV): Name, mit dem man sich 
bei einem Computerprogramm anmeldet u. der 
von diesem erkannt wird. 
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Bel|nut|zer|oberl|flä|che, (seltener auch:) Belnüt- 
zerlober|flälche, die (EDV): auf dem Bild- 
schirm eines Computers sichtbare Darstellung 
eines Programms (4). 

Belnut|zung, (südd., österr. meist, schweiz. 

auch:) Be|nütlzung, die; -: Verwendung, 

Gebrauch: etw. in B. nehmen; etw. ist nicht 

mehr in B. 

Be|nut|zungs|gelbühr, (südd., österr. meist, 

schweiz. auch:) Belnüt|zungs|ge|bühr, die: 

Leihgebühr; festgesetzter Preis für die Benut- 

zung eines Gegenstandes od. einer Einrichtung. 

BelnutlzungslordInung, (südd., österr. meist, 
schweiz. auch:) Belnütlzungslord|nung, die: 
Zusammenfassung von Vorschriften über die 
Benutzung einer Einrichtung: die B. einer 
Bibliothek. 

Benzlalldelhyd [aus t Benzoesäure u. t Aldehyd]: 
(bes. als Riechstoff od. Aroma 2 verwendeter) 
nach Bittermandelöl riechender Aldehyd. 

ben|zen (sw. V; hat) [H. u.] (bayr., österr. mund- 

artl.): a) inständig, beharrlich bitten; 
b) tadeln. 

Ben|zin, das; -s, (Arten:) -e [1833 geb. von dem dt. 
Chemiker E. Mitscherlich (1794-1863), urspr. = 

aus Benzoe gewonnenes Öl, auf Betreiben Lie- 
bigs 1834 auf das Erdöldestillat übertragen, zu 
mlat. benzoë, t Benzoe]: Gemisch aus gesättig- 
ten Kohlenwasserstoffen, das als Treibstoff für 
Ottomotoren u. als Reinigungs- u. Lösungsmittel 
verwendet wird. 

Ben|zin|ab|scheilder, der (Technik): Teil der 

Kläranlage, der dem Ausscheiden von Benzin 
(u. Ölen) dient. 

Ben|zinlein|spritizung, die (Kfz-Technik): 

Zuführung von Kraftstoff durch Einspritz- 
pumpen. 

Ben|zilner, der; -s, - (Jargon): mit Benzin betrie- 
bener Kraftwagen. 

Ben|zin|feuler|zeug, das: mit Benzin betriebenes 
Feuerzeug. 

Ben|zin|gelruch, der: Geruch nach Benzin. 

Benlzin|kalnislter, der: Kanister zur Aufbewah- 
rung od. zum Transport von Benzin. 

Ben|zin|kutlsche, die (ugs. scherzh.): Auto. 

Ben]zin|leiltung, die: dünnes Rohr od. 

Schlauch aus Metall od. Kunststoff für die 
Benzinzufuhr. 

Ben|zin|moltor, der; -s, -en, auch: -e: mit Benzin 
betriebener Motor. 

Ben]zin|preis, der: Preis für Benzin. 

Ben|zin|preisler|hölhung, die: Erhöhung des 
Benzinpreises. 

Ben|zin|pum|pe, die (Kfz-Technik): Aggregat zur 
Förderung des Benzins vom Tank zum Vergaser 
od. zur Einspritzpumpe. 

Ben|zin|steuler, die (ugs.): Mineralölsteuer. 

Ben]zin|tank, der: Tank für Benzin. 

Ben|zin|uhr, die (Kfz-Technik): Gerät, das 
anzeigt, wie viel Benzin im Tank ist. 

Ben|zin|ver|brauch, der: Verbrauch an Benzin. 

Ben]zin|zulfuhr, die: Zufuhr von Benzin. 

Ben|zoldilalzelpin, das; -s, -e (meist Pl.) [aus 
benzo- = Wortbildungselement zur Kennzeich- 
nung bestimmter Kohlenwasserstoffverbindun- 
gen (zu t Benzol), di- = zwei (griech. dis) u. Aze- 
pin = eine chem. Verbindung mit bestimmter 
Ringstruktur] (Chemie, Med.): Tranquilizer mit 
angsthemmender, beruhigender u. entspannen- 
der Wirkung. 

Ben|zoe ['bentsoe], die; - [mlat. benzoë < älter 
ital. bengiui, zu arab. lubän ğāwī = javanischer 
Weihrauch]: vanilleartig duftendes Harz (ostin- 
discher u. indonesischer Herkunft), das als Heil- 
mittel, Räuchermittel u. zur Herstellung von 
Parfüm verwendet wird. 

Ben|zoe|baum, der: (in Hinterindien u. im 
Malaischen Archipel heimischer) Baum mit 
elliptischen, schwach gezähnten, immergrünen 
Blättern, der Benzoe liefert. 

Ben|zoelsäulre, die (o. Pl.) (Chemie): Mittel zur 
Konservierung von Nahrungsmitteln. 

Benzol, das; -s, (Arten:) -e [zu t Benzoe u. t Alko- 
hol] (Chemie): (aus Erdöl, Steinkohlenteer u. 
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Gasen gewonnener) einfachster aromatischer 
Kohlenwasserstoff. 

Benzlpy|ren, das; -s [zu griech. pyroün = bren- 
nen] (Chemie): Krebs erzeugender Kohlenwas- 
serstoff in Tabakrauch, Auspuffgasen u. a. 

Ben|zyl, das; -s [zu griech. hyl& = Stoff, Materie] 
(Chemie): einwertige Restgruppe des Toluols 
(Bestandteil zahlreicher Verbindungen). 

Benizyllalikolhol, der (Chemie): in vielen Blüten- 
ölen vorkommender Alkohol (als Grundstoff für 
Parfüme). 

Beo, der; -s, -s [indones.]: (in Indien heimischer) 
größerer schwarzer Singvogel. 

beloblacht|bar (Adj.): sich feststellen, beobach- 
ten lassend: -e Vorgänge. 

beloblachlten (sw. V.; hat) [zu t Obacht]: 

1. a) über eine gewisse Zeit aufmerksam, genau 
betrachten, mit den Augen verfolgen: jmdn. kri- 
tisch b.; wer hat den Vorfall beobachtet (zufällig 
gesehen)?; sich beobachtet fühlen; b) über eine 
gewisse Zeit zu einem bestimmten Zweck auf 
jmdn, etw. achten; jmdn., etw. kontrollieren, 
überwachen: einen Patienten b.; jmdn. b. (obser- 
vieren) lassen. 2. eine bestimmte Feststellung an 
jmdm., etw. machen; etw. bemerken: eine Verän- 
derung [an jmdm. od. einer Sache] b.; das ist gut 
beobachtet. 3. (geh.) (eine Vorschrift, Abma- 
chung o. Ä. ) beachten, einhalten: die Gesetze b. 

Beloblachlter, der; -s, -: jmd., der etw. od. jmdn. 
beobachtet: ein heimlicher B.; politischen -n fiel 
auf, dass... 

Beloblachlte/rin, die; -, -nen: w. Form zu t Beob- 
achter. 

Beloblachlter|staltus, der (Völkerrecht): Status, 
der es einem Staat gestattet, bei einer interna- 
tionalen Konferenz o. Ä., an der er nicht als Mit- 
glied teilnimmt, diplomatisch vertreten zu sein. 

Belobjach|tung, die; -, -en: 1. das Beobachten (1); 
das Beobachtetwerden: -en anstellen; unter B. 
stehen (überwacht werden). 2. Feststellung, 
Ergebnis des Beobachtens: seine -en aufzeich- 
nen, für sich behalten. 3. (geh.) Einhaltung, 
Beachtung: unter genauer B. der Vorschriften. 

Beloblach|tungslgalbe, die (Pl. selten): Fähigkeit 

zum Beobachten (1). 

Beloblachltungs|positen, der: Posten (1a), von 

dem aus man jmdn. od. etw. beobachten kann: 

auf B. stehen. 

Beloblachltungsistaltilon, die (Med., Meteorol., 

Astron.): Station (5a), die speziell für die Beob- 

achtung von Vorgängen, die für die Wissen- 

schaft u. ihre Anwendung bedeutsam sind, ein- 
gerichtet ist. 

Beloblachltungsistellle, die (bes. Politik): Insti- 

tution (1), die bestimmte Ereignisse oder Ent- 

wicklungen beobachtet und darüber berichtet. 

Belo|grad [auch: be's...]: serbischer Name für 

t Belgrad. 

belölen, sich (sw. V.; hat) [H.u.] (ugs.): sich sehr 

amüsieren. 

belor|dern (sw. V.; hat) [zu t Order]: a) durch 

[militärische] Order [an einen bestimmten Ort] 

kommen lassen, bestellen: ein Taxi zum Bahn- 

hofb.; b) jmdn. beauftragen, jmdm. befehlen; 

c) (Kaufmannsspr.) bestellen. 

belpalcken (sw. V.; hat): eine Last, mehrere 

Gepäckstücke auf etw. laden od. jmdm. zu tra- 

gen geben: ein Auto, den Esel b. 

be|pelzt (Adj.): mit einem Pelz versehen, beklei- 

det: -e Pfoten. 

belpflan|zen (sw. V; hat): mit Pflanzen versehen: 

den Blumenkasten mit Stiefmütterchen b.; ein 

frisch bepflanztes Beet. 

Belpflan|zung, die; -, -en: 1. das Bepflanzen. 

2. Gesamtheit der an einer bestimmten Stelle 

eingepflanzten Blumen, Sträucher o.Ä. 

belpflasitern (sw. V; hat): a) (ugs.) mit einem 

Pflaster (2) versehen, bedecken: eine Wunde b.; 

b) mit Pflastersteinen versehen: eine Straße mit 

Naturstein b.; c) (ugs.) bedecken (1), zupflas- 

tern: eine Wand mit Plakaten b. 

belpin|seln (sw. V.; hat): 1. (ugs.) mit etw. einpin- 
seln, (mit einem Pinsel) bestreichen: den 
Kuchen mit Fi b. 2. (ugs. abwertend) anstrei- 
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chen, bemalen: die Wände [mit Farbe] b. 3. (ugs. 

abwertend) sich übertrieben schminken. 

4. flüchtig, wahllos beschreiben. 

Belplan|kung, die; -, -en (Technik): Außenhaut 

an Booten (auch Flugzeugen). 

Belpo, die; -: kurz für Î Bereitschaftspolizei. 

be|preilsen (sw. V.;hat) (Wirtsch.): einen Preis für 

etw. festsetzen; auszeichnen (1): einen Kredit 

nach dem Risiko b. 

Belpreilsung, die; -, -en (Pl. selten) (Wirtsch.): 

Festlegung eines Preises (1): eine umsatzabhän- 

gige, marktgerechte B. von Produkten. 

belprolben (sw. V.; hat) (Fachspr.): (bei einer 

Sache, einem Tier o. Ä.) eine Probe entnehmen: 

ein Gewässer, ein Tier b. 

belpuldern (sw. V; hat): mit Puder bestreuen, 

bestäuben: die Hautb. 

belquatlischen (sw. V.; hat) (ugs.): a) über etw. 

ausführlich reden; sich unterhalten; b) überre- 

den: ich hatte eigentlich keine Lust auf das Kon- 
zert, aber sie hat mich bequatscht. 

belquem (Adj.) [mhd. bequaeme, ahd. 
biquämi = zukommend, passend, tauglich, 
zu !kommen; die heutigen Bed. seit dem 
18.Jh.]: 1. a) angenehm, keinerlei Beschwer- 
den od. Missbehagen verursachend: ein -er 
Sessel; b) keine Anstrengung verursachend, 
ohne Mühe benutzbar o. Ä.: ein -er Posten. 

2. leicht, mühelos: der Ort ist b. [in einer 
Stunde] zu erreichen; dort können b. zehn 
Leute sitzen. 3. (abwertend) jeder Anstren- 
gung abgeneigt, träge: ein -er Mensch; dazu 
ist er viel zu b. 

bequemen, sich (sw. V; hat): 1. sich endlich zu 

etw. entschließen, wozu man keine Lust hat: 

nach einiger Zeit bequemte er sich, mir zu 
schreiben. 2. (veraltet) sich fügen, sich anpas- 
sen. 

belquemllich (Adj.) [mhd. bequaemelich = pas- 

send] (veraltet): einfach, bequem. 

Belquemllich|keit, die; -, -en [mhd. bequasmeli- 

cheit]: 1. das Leben erleichternde Annehmlich- 

keit; bequeme Einrichtung, Komfort: seine B. 

haben [wollen]. 2. (o.Pl.) Trägheit. 

beiran|ken (sw. V; hat): a) mit rankenden Pflan- 

zen versehen; b) sich an etw. hochranken: Efeu 

berankt die Hauswand. 

Belran|kung, die; -, -en: das Beranken; das 

Beranktwerden. 

Belrapp, der; -s [zu t'berappen] (Bauw.): rauer 

Verputz. 

belrap|peln, sich (sw. V; hat) (ugs.): a) sich auf- 

rappeln (b); b) sich aufraffen (2b). 

'"belrap|pen (sw. V; hat) [wohl zu: rappen, mund- 

artl. Nebenform von traffen]: a) (Bauw.) Mauer- 

werk mit Mörtel bewerfen; b) (Forstwirtsch.) 

Bäume entrinden. 

?be rap|pen (sw. V.; hat) [aus der Studentenspr., 

H. u., viell. zu rotwelsch rabbes = Zins; Gewinn] 

(ugs.): [widerwillig] bezahlen: viel Geld [für 

etw.] b. 

belralten (st. V; hat) [mhd. beräten = überlegen, 
anordnen (refl.: sich bedenken), zu t'raten]: 
1.jmdm. einen Rat geben: jmdn. gut, schlecht 
b.; ein Verkäufer sollte seine Kunden b. können; 
jmdm. beratend zur Seite stehen; eine bera- 
tende Tätigkeit ausüben; * gut, schlecht bera- 
ten sein (ugs.; [mit einem bestimmten Verhal- 
ten] richtig, falsch handeln: Sie sind gut bera- 
ten, wenn Sie sich gegen Röteln impfen lassen). 
2. a) gemeinsam überlegen u. besprechen, über 
etw. Rat halten: eine Angelegenheit b.; b) berat- 
schlagen: sie haben miteinander beraten, was 
zu tun sei; c) (b. + sich) sich mit jmdm. [über 
etw.] besprechen. 

Belralter, der; -s, -: Ratgeber (1); jmd., der 
[berufsmäßig auf seinem Fachgebiet] Rat 
erteilt. 

Belraltelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Berater. 

Belralter|stab, der: Stab (2b) mit beratender 
Funktion. 

Belralter|ver|trag, der (Wirtsch.): Vertrag, durch 
den sich jmd. verpflichtet, seine Erfahrung, 
seine Kenntnisse auf einem bestimmten Gebiet 


einem Unternehmen o. Ä. gegen Honorar zur 
Verfügung zu stellen. 

belratlschlalgen (sw. V.; hat): gemeinsam überle- 

gen u. ausführlich besprechen: mit jmdm. [über] 

einen Plan b. 

Belrat|schla|gung, die; -, -en: das Beratschlagen. 

Belraltung, die; -, -en [Subst. zu: beraten]: 1. a) Er- 

teilung eines Rates od. von Ratschlägen: fach- 

ärztliche B.; b) Besprechung, Unterredung. 

2. Auskunft (2), Beratungsstelle. 

Belraltungslan|gelbot, das: Angebot an Mög- 

lichkeiten, sich beraten zu lassen. 

Belraltungslaus|schuss, der: Ausschuss, der über 

etw. berät od. beratende Funktion hat. 

Belraltungsldienst, der: Dienstleistung, die 

darin besteht, jmdn. zu beraten. 

Belraltungsldienstlleisitung, die: in der Bera- 

tung einer Person, eines Unternehmens od. 

einer Institution bestehende Dienstleistung (b). 

Belraltungsigelselllschaft, die: Beratungsunter- 

nehmen. 

Belraltungsigelspräch, das: einer Beratung (1a) 

dienendes Gespräch. 

Belraltungsigrelmilum, das: Gremium, das über 

etw. berät od. beratende Funktion hat. 

Belraltungslpaulse, die: während einer Bera- 

tung (1b) eingelegte Pause. 

belraltungsirelsisitent (Adj.): keiner Beratung 
zugänglich. 

Belraltungslischein, der: 1. Bescheinigung über 

eine Schwangerschaftskonfliktberatung. 

2. Bescheinigung, die dazu berechtigt, finan- 

zielle Hilfe für eine Rechtsberatung in Anspruch 

zu nehmen. 

Belraltungsistellle, die: [Dienst]stelle, bei der 

sich jmd. über etw. Rat holen kann. 

Belraltungsluniter|nehlmen, das: Unternehmen, 

das Unternehmensberatung (a) betreibt. 

Belraltungslzeit, die: Zeit, die für eine Bera- 

tung (1a) gebraucht wird. 

Belraltungslzim|mer, das: Zimmer, in dem eine 

Beratung (1) stattfindet. 

belraulben (sw. V.; hat) [mhd. berouben, ahd. 
biroubön]: a) jmdn. ausrauben, etw. ausplün- 
dern; jmdm. etw. [gewaltsam] entwenden: er 
wurde überfallen und beraubt; ich will Sie nicht 
b.! (nicht von Ihnen erbitten, was Sie nur ungern 
hergeben); b) (geh.) wegnehmen, entziehen: den 
Angeklagten des Beistandes b.; die Familie 
wurde des Ernährers beraubt; U jmdn. seiner 
Selbstständigkeit b. 

Belrau|bung, die; -, -en: das Berauben; das 

Beraubtwerden. 

belräulmen (sw. V; hat) (Amtsspr.): 1. räu- 

men (1). 2. räumen (2): eine Baustelle b. 

Belräulmung, die; -, -en (Pl. selten) (Amtsspr.): 

das Beräumen; das Beräumtwerden. 

belraulschen (sw. V; hat) (geh.): a) in einen 

Rauschzustand versetzen; [be]trunken machen: 

der Wein berauschte uns; berauschende Düfte; 

U der Erfolg berauschte ihn; das war nicht [sehr] 

berauschend (ugs.; mittelmäßig; nichts Beson- 

deres); b) (b. + sich) sich betrinken: sie _ 
berauschten sich an dem starken Bier; U sich an 
den neuen Ideen b. (begeistern). 

Belrauschtlheit, die; -, -en: 1. <o. Pl.) das 
Berauschtsein. 2. etw. Rauschhaftes. 

Berlber, der; -s, -: 1. [arab. barbar = Berber (Pl.), 
viell. zu griech. bárbaros = Fremder] Angehöri- 
ger einer nordafrikanischen Völkergruppe. 

2. von den Berbern (1) in Nordwestafrika 
geknüpfter, grober, hochfloriger Teppich aus 
naturfarbener Wolle [mit einfachen, großzügi- 
gen (Rauten)mustern]. 3. in Nordafrika gezüch- 
tetes Reitpferd: einen B. mit einem Araber kreu- 
zen. 4. [übertr. von 1] (Jargon) Land-, Stadtstrei- 
cher, Nichtsesshafter. 

Berlbelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Berber (1,4). 

Ber|belritize, die; -, -n [mlat. berberis < arab. bar- 
baris]: als Strauch wachsende, Dornen tragende 
Pflanze mit eiförmigen Blättern, gelben, in 
Trauben wachsenden Blüten u. roten, säuerlich 
schmeckenden Beerenfrüchten. 

Berlberltep|pich, der: Berber (2). 
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belrelchen|bar (Adj.): 1. sich berechnen (1) las- 
send: -e Kosten. 2. voraussehbar, sich einschät- 
zen lassend: eine -e Wirkung. 

Belre|chen]bar|keit, die; -, -en: das Berechenbar- 
sein; Grad, in dem etw. berechenbar ist. 

belrech|nen (sw. V.; hat) [mhd. berechnen = 
berechnen; Rechnung ablegen, ahd. birehha- 
nön = vollkommen machen, in Ordnung brin- 
gen]: 1. durch Rechnen feststellen, ermitteln. 

2. anrechnen, in Rechnung stellen: ich berechne 
Ihnen das nur mit zehn Euro; für die Verpa- 
ckung berechne ich nichts/die Verpackung 
berechne ich Ihnen nicht. 3. [aufgrund von 
Berechnungen] vorsehen, veranschlagen, kalku- 
lieren: die Bauzeit auf 7 Monate, das Buch auf 
800 Seiten b.; U alles ist auf Wirkung, auf 
Gewinn berechnet. 

belrech|nend (abwertend): eigennützig, auf sei- 
nen Vorteil bedacht: ein kalt -er Mensch; er ist 
sehr b. 

Belrech|nung, die; -, -en: 1. das Berechnen: B. der 
Kosten, des Umfangs; -en anstellen. 2. <o. Pl.) 

a) (abwertend) Eigennutz, auf persönlichen 
Vorteil zielende Absicht: etw. aus B. tun; b) sach- 
liche Überlegung; Voraussicht: mit kühler B. 
vorgehen. 

Belrech|nungsligrundllalge, die: Grundlage, 
Basis, auf der etw. berechnet wird. 

belrechltilgen (sw. V; hat): [jmdm.] das Recht, 
die Befugnis zu etw. geben: die Karte berechtigt 
zum Eintritt; seine Erfahrung berechtigt ihn zu 
dieser Kritik; aufgrund ihrer sozialen Verhält- 
nisse sind sie berechtigt (haben sie Anspruch 
darauf), Wohngeld zu beziehen; U ihr Talent 
berechtigt zu den größten Hoffnungen (gibt 
begründeten Anlass dazu). 

belrechltigt (Adj.): zu Recht bestehend, begrün- 

det: -e Vorwürfe; ein -es Interesse. 

Belrechltig|te, die/eine Berechtigte; der/einer 

Berechtigten, die Berechtigten/zwei Berech- 

tigte: weibliche Person, die zu etw. berechtigt ist. 

Belrechltig|ter, der Berechtigte/ein Berechtigter; 

des/eines Berechtigten, die Berechtigten/zwei 

Berechtigte: Person, die zu etw. berechtigt ist. 

belrechltiglter|weilse (Adv.) (Papierdt.): mit 

Recht: die Betroffenen sind b. erbost. 

Belrechltilgung, die; -, -en (Pl. selten): a) Recht, 

Befugnis: die B. zum Unterrichten erwerben; 

b) Rechtmäßigkeit, Richtigkeit: die B. des Ein- 

spruchs wurde anerkannt. 

Belrechltilgungsischein, der: amtliches Papier, 

auf dem ein Recht, eine Befugnis bestätigt wird. 

belre|den (sw. V; hat) [mhd. bereden, auch = 
beweisen, überführen, ahd. biredinön = ankla- 
gen; überführen]: 1. a) durchsprechen; bespre- 
chen: wir wollen es miteinander b.; b) (b. + sich) 
sich untereinander beratend besprechen: wir 
müssen uns noch b. 2. (veraltet, noch landsch.) 
überreden, durch heftiges Zureden umstimmen: 
man hat mich beredet mitzukommen; sich 
[nicht] b. lassen. 3. über jmdn., etw. [abfällig] 
reden: immer musst du andere Leute, fremde 
Angelegenheiten b.! 

be|red|sam (Adj.): mitteilsam, redegewandt, 
beredt: ein sehr -er Vertreter. 

Belredisamlkeit, die; -: Redegewandtheit, Rede- 
kunst: seine ganze B. aufwenden [müssen]; etw. 
mit großer B. darlegen. 

belredt (Adj.) [mhd. beredet]: redegewandt, etw. 
aufüberzeugende Weise darlegend; eloquent: 
die Ministerin ist sehr b.; U die Ruinen sind ein 
-es Zeugnis vergangener Größe (sagen sehr viel 
aus über vergangene Zeiten, bezeugen ein- 
drucksvoll vergangene Zeiten); -e (ausdrucks- 
volle) Gesten. 

Belredtlheit, die; -: das Beredtsein. 

beiree|dern (sw. V; hat): (als Reederei) in Besitz 
haben, betreuen. 

belregInen (sw. V.; hat) [mhd. beregenen, ahd. 
bireganon (von natürlichem Regen)]: mit künst- 
lichem Regen bewässern, besprühen: die Felder, 
den Rasen b. 

BelregInung, die; -, -en: das Beregnen; das Bereg- 
netwerden. 
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nen von Feldern od. Grünflächen. 
Belreich, der, selten: das; -[e]s, -e [zu veraltet 
bereichen = sich erstrecken, zu treichen]: 
a) abgegrenzter Raum, Gebiet von bestimmter 
Ausdehnung: der B. um den Äquator; das 
Grundstück liegt im B., außerhalb des -s der 
Stadt; b) [Sach]gebiet, Sektor, Sphäre: der 
politische, soziale B.; der B. der Kunst, der 
Technik, der Wissenschaft; im B. elektroni- 
sche Medien; sich über die Grenzen der -e 
hinweg verständigen; das fällt nicht in mei- 
nen B. (mein Aufgabengebiet); im B. des Mög- 
ichen liegen (durchaus möglich sein); * im 
grünen B. sein/bleiben/liegen (ugs.; in Ord- 
nung sein, nicht negativ abweichen; nach dem 
in einen grünen u. einen roten Bereich unter- 
teilten Anzeigenfeld, in dem sich die Nadel (5) 
bestimmter Messinstrumente bewegt u. bei 
einer Anzeige im grünen Feld einen ord- 
nungsgemäßen Zustand o.Ä. angibt). 
belreilchern (sw. V.; hat): 1. a) reichhaltiger 
machen; vergrößern, erweitern: sein Wissen 
mit etw.] b.; eine Kunstsammlung um einige 
schöne Stücke b.; b) innerlich reicher machen: 
ich fühlte mich davon bereichert. 2. (b. + sich) 
sich [auf Kosten anderer] Gewinn, Vorteile ver- 
schaffen: sich schamlos b. 
Belreilchelrung, die; -, -en (Pl. selten): 1. a) das 


reichern: jmdm. den Vorwurf der B. machen. 
2. Nutzen, Gewinn. 
Belreilchelrungslablsicht, die: Absicht, sich zu 
bereichern (2). 

Belreichslan|galbe, die; -, -n: Angabe, zu wel- 
chem Fach- od. Sachbereich etw. gehört. 
Belreichslleilter, der: Leiter einer Abteilung, 
eines Dezernats o. Ä., bes. bei Behörden. 


Belreichsljleiltelrin, die: w. Form zu t Bereichslei- 


ter. 
belreichslüber|greilfend <Adj.): mehrere Berei- 


Bereichern: die B. der Sammlung; b) das Sichbe- 


startbereit. 3. drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass die beschriebene Person 
den Willen zu etw. hat: dialog-, leistungs-, 
risikobereit. 


'"belreilten (sw. V.; hat) [mhd. bereiten]: 1. a) zube- 


reiten, fertig machen, zurechtmachen, herrich- 
ten: das Essen b.; b) (b. + sich) (geh.) sich auf 
etwas vorbereiten, sich rüsten: sich zum Sterben 
b. 2. zuteilwerden lassen, zufügen: jmdm. 
Freude, Kummer, Qualen b.; das bereitet (ver- 
ursacht) viele Schwierigkeiten. 


?belreilten (st. V; hat) (selten): a) zureiten: ein 


Pferd b.; b) abreiten (2a), reitend durchqueren: 
das Land, die Felder b. 


belreit er|klälren, belreitjer|klälren: s. bereit. 
belreit|fin|den, sich (st. V.; hat): zum Ausdruck 


bringen, dass man zu etw. bereit, entschlossen 
ist: sie hat sich bereitgefunden, den Ausflug zu 
organisieren. 


belreitlhalben (st. V.;hat): vorbereitet, parat, zur 


Verfügung haben: man sollte das wichtigste 
Werkzeug immerb. 


belreitlhallten <st. V; hat): a) [ständig] griffbe- 


reit, zur Benutzung bereithaben: bitte das Geld 
abgezählt b.!; U eine Überraschung für mich b.; 
b) b. + sich) in Bereitschaft, vorbereitet sein: 
der Arzt hielt sich [auf Abruf, zum Einsatz] 
bereit. 


belreitllelgen (sw. V; hat): [für jmdn.] zur Benut- 


zung an einen bestimmten Ort legen: ich habe 
[dir/für dich] die Unterlagen bereitgelegt. 


belreitllielgen (st. V; hat, südd., österr., schweiz. 


auch: ist): zur Benutzung, zum Einsatz an 
einem bestimmten Ort liegen: im Hafen liegen 
Transportschiffe bereit. 


belreit malchen, belreit|malchen (sw. V; hat): 


s. bereit. 


'"belreits (Adv.): 1. schon: es ist b. sechs Uhr; b. fer- 


tig sein. 2. (südwestd. selten) fast, nahezu, so 
gut wie: b. die ganze Ernte ist verdorben. 


Beregnungsanlage-bergauf 


BelregInungslanllalge, die: Anlage zum Bereg- 


eine Tat, seine Worte b.; das wirst du noch 
bitter b. 

"Berg, der; -[e]s, -e [mhd. berc, ahd. berg, 
eigtl. = der Hohe]: 1. größere Erhebung im 
Gelände: ein hoher, steiler B.; vor ihnen ragte 
ein B. auf; blaue -e (in einem Dunstschleier 
liegende Bergspitzen); ein Feuer speiender B. 
(geh.; tätiger Vulkan); bewaldete -e; die -e 
(Bergspitzen) sind in Wolken gehüllt; einen B. 
besteigen, bezwingen; den B. hinuntersteigen; 
Spitze des -es; auf einen B. klettern; die Fahrt 
ging über B. und Tal (bergauf u. bergab); 
Spr wenn der B. nicht zum Propheten kom- 
men will, muss der Prophet zum -e gehen 
(einer muss den ersten Schritt tun; der Spruch 
geht auf eine orientalische Quelle zurück); * -e 
versetzen [können] (bibl.; Wunder vollbrin- 
gen, unmöglich Scheinendes schaffen: der 
Glaube versetzt -e); mit etw. [nicht] hinter 
dem B. halten (etw. Wesentliches [nicht] ver- 
schweigen; urspr. militär.; von Truppen od. 
Geschützen, die hinter einem Berg dem Blick 
des Gegners entzogen waren); [noch nicht] 
über den B. sein (ugs.; die größte Schwierig- 
keit, die Krise [noch nicht] überstanden 
haben); [längst] über alle -e sein (ugs.; längst 
entkommen, schon weit weg sein). 2. (Pl.) 
Gebirge: in die -e fahren; über den -en zieht 
ein Wetter auf. 3. große Masse, Haufen: ein B. 
von Schnee; -e von Abfall; über einem B./über 
-en von Akten sitzen. 4. (Pl.) (Bergbau) nicht 
erzhaltige Gesteinsbrocken: die -e wegräu- 
men. 

?Berg; -s: früheres Großherzogtum zwischen 
Rhein, Ruhr und Sieg, 


-berg, der; -[e]s, -e (emotional verstärkend): 
1. (in Bezug auf Personengruppen meist 
abwertend) drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass etw. - seltener jmd. - in 
allzu großer Zahl vorhanden ist: Betten-, 


Schulden-, Studentenberg. 2. drückt in Bil- 
dungen mit Substantiven aus, dass eine 
große Menge von etw. vorhanden ist: 
Bücher-, Kuchen-, Wäscheberg. 


che (b) einbeziehend: -e Arbeitsgruppen. ?belreits (Partikel): "allein: b. der Gedanke daran 
'belreilfen (sw. V; hat): mit Reifen (La, 2) ver- ist furchtbar. 
sehen: ein Fass, ein Autob. Belreit|schaft, die; -, -en: 1. (Pl. selten) das 
?belreilfen (sw. V; hat): mit 'Reif (1) überziehen: Bereitsein, Bereitwilligkeit, Einverständnis: die 
(meist im 2. Part.:) frisch bereifte Äste. B. zu helfen; innere B.; er hat heute B. (Bereit- 
Belreilfung, die; -, -en: die zu einem Fahrzeug schaftsdienst); in B. (bereit) sein. 2. einsatzbe- 
gehörenden Reifen. reite Einheit, bes. der Polizei: mehrere Bereit- 
belreilnilgen (sw. V; hat): a) etw., was zu einer schaften rückten an. 
Missstimmung geführt hat, in Ordnung bringen, | Be|reit|schafts]arzt, der: Arzt, der Bereitschafts- 
klären: einen Streitfall b.; U eine bereinigte (kor- dienst hat. 
rigierte) Ausgabe eines Buches; die Rechnung Belreit|schafts|ärz|tin, die: w. Form zu î Bereit- 
haben wir um Sondereffekte bereinigt (wir schaftsarzt. 
haben die Sondereffekte herausgerechnet); Belreit|schafts|dienst, der: Dienst auf Abruf für 
b) b. + sich) sich klären, in Ordnung kommen: den Notfall. 
manche Missverständnisse bereinigen sich von | Belreit|schafts|pollilzei, die: kasernierte Polizei, 
selbst. die jederzeit abrufbereit ist. 
Belreilnilgung, die; -, -en: das Bereinigen; das belreit|stelhen (unr. V; hat, südd., österr., 
Bereinigtwerden. schweiz. auch: ist): zur Benutzung, zum Einsatz 
belreilsen (sw. V; hat): a) in einem Land, Gebiet an einem bestimmten Ort stehen: das Essen 
reisen [um es gründlich kennenzulernen]: die steht bereit; bereitstehende Züge. 
Ethnologin bereiste ganz Afrika, um Material zu | belreit|stel|len (sw. V; hat): zur Benutzung an 
sammeln; b) verschiedene Orte aufsuchen, um einen bestimmten Ort stellen, zur Verfügung 
einen Auftrag auszuführen, Geschäfte abzuwi- stellen: Geld für Forschungszwecke b. 
ckeln: als Vertreter bereiste er viele Städte. Belreitlstelllung, die; -, -en (Pl. selten): das 


berglab (Adv.): den Berg hinunter, abwärts: b. 
laufen; der Weg führt steil b.; U mit ihm, mit 
dem Geschäft geht es [immer mehr] b. (seine 
Gesundheit, die Geschäftslage verschlechtert 
sich). 

Berglablhang, der: Abhang eines Berges. 

berglab|wärts (Adv.): bergab: b. laufen, klettern. 

Berglahorn, der: (zu den Ahornen 1 gehörender) 
Baum mit großen, fünflappigen, gezähnten 
Blättern u. geflügelter Frucht. 

Berglakaldelmie, die: Hochschule für Bergbau u. 
Hüttenwesen. 

Ber|galma, der; -[s], -s: handgeknüpfter, streng 
geometrisch gemusterter Orientteppich aus der 
türkischen Stadt Bergama. 

Berlgalmotlte, die; -, -n [frz. bergamote < ital. 
bergamotta (in Anlehnung an den Ortsn. Ber- 
gamo) < türk. bey armudu = Herrenbirne]: 

1. a) (in Südeuropa u. Westindien kultivierter, 


beļreit (Adj.) [mhd. bereit(e), ahd. bireiti; zu î rei- 
ten in der alten Bedeutung »fahren«, also 
eigtl. = zur Fahrt gerüstet]: in den Verbindun- 
gen b. sein (1. fertig, gerüstet sein: bist du b.?; es 
ist alles so weit b.; die zum Aufbruch -en Gäste. 


Bereitstellen; das Bereitgestelltwerden. 


Belreit|stel|lungs|preis, der: (vom Verbrauch 


unabhängiger) Grundpreis für die Bereitstel- 
lung eines bestimmten Gutes, z. B. Strom, Gas, 
Wasser, Telefon, Kabelfernsehen. 


bis 5m hoher, der Pomeranze nahestehender) 
Baum mit süßlich riechenden Blüten u. runden, 
glatten, blassgelben Früchten; b) Frucht der 
Bergamotte (1a). 2. in mehreren Sorten vorkom- 
mende saftreiche, würzig schmeckende Birne 


2. zu etw. entschlossen sein); sich [zu etw.] b. Belreiltung, die; - (Papierdt.): das [ZuJbereiten: 
zeigen/erklären (zum Ausdruck bringen, dass die B. eines Aufgusses. 

man zu etw. bereit, entschlossen ist: siehatsich | belreitlwilllig (Adj.): gerne bereit, entgegenkom- 
dazu b. erklärt/gezeigt, Überstunden zu mend: ein -er Helfer; b. Auskunft geben. 


von kugeliger Gestalt. 

Ber|galmotltelöl, Berlgalmottlöl, das: aus den 
Schalen der Bergamotte (1b) gewonnenes, ange- 
nehm duftendes Öl (für Parfüms, Tees u. 


machen); sich b. machen (sich fertig machen: Belreit|willliglkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Liköre). 
sie machten sich für den, zum Theaterbe- Bereitwilligsein. 2. Entgegenkommen (2). Berglamt, das: untere Dienststelle der Bergbe- 
such b.). belreit zeilgen, belreit|zeilgen: s. bereit. hörde. 
x beiren|ten (sw. V.; hat) [spätmhd. berenten = mit | berglan (Adv.): den Berg hinauf, aufwärts: er 
-belreit: 1. drückt in Bildungen mit Substan- einer Rente ausstatten] (Amtsspr.): jmdn. inden | musste 2 Stunden b. gehen. 
tiven aus, dass die beschriebene Person oder Ruhestand versetzen. Berglarlbeilter, der: Bergmann. 


Sache zu etw. bereit, gerüstet ist: funktions-, | Bälret [be're], das; -s, -s [frz. béret < mlat. bereta, | Berglarlbeiltelrin, die: w. Form zu t Bergarbeiter. 
reise-, sprungbereit. 2. drückt in Bildungen barretum, ? Barett] (schweiz.): Baskenmütze. berglauf (Adv.): den Berg hinauf, aufwärts: b. 
mit Verben (Verbstämmen) aus, dass etw. beireulen (sw. V; hat) [mhd. beriuwen]: Reue steigen; der Weg führt steil b.; U mit dem 


sofort getan werden kann: abruf-, fahr-, 


über etw. empfinden; bedauern: seine Sünden, Geschäft geht es [wieder] b. (vgl. bergab). 


bergaufwärts-Berichtigung 


berglauflwärts (Adv.): bergauf. 

Berg|bahn, die: auf einen Berg führende [Zahn- 
rad- od. Seil]bahn. 

Bergbau, der (0.Pl.): systematische Gewinnung 
von Bodenschätzen. 

Berglbauler, der; -n (selten: -s), -n: "Bauer im 
[Hoch]gebirge. 

Berglbäulelrin, die: w. Form zu fî Bergbauer. 

Berglbaulin|dusitirie, die (Wirtsch.): Industrie- 
zweig, der die Gewinnung nutzbarer Boden- 
schätze umfasst. 

Berg|baulkon|zern, der: Konzern des Bergbaus. 

BerglbaullandIschaft, die: vom Bergbau 
‚geprägte Kulturlandschaft: die erzgebirgische, 
Harzer B.; beeindruckende, historische, 
geschundene, renaturierte -en. 

berglbaullich (Adj.): den Bergbau betreffend: -e 
Sicherheitsvorschriften. 

Berg|belhörlde, die: für den Bergbau zuständige 
staatliche Behörde: Mitarbeiter der B. 

Berg|belwohlner, der: jmd., der im Gebirge lebt. 

Berg|belwohlnelrin, die: w. Form zu fî Bergbe- 
wohner. 

Bergldorf, das: in den Bergen gelegenes Dorf. 

Berge: t'Berg (4). 

ber|igelhoch: t berghoch. 

ber|gen (st. V; hat) [mhd. bergen, ahd. bergan, 
wahrsch. zu t”Berg u. urspr. = auf einer Flucht- 
burg unterbringen]: 1. retten, in Sicherheit brin- 
gen: Verletzte b.; das Getreide vor dem Unwet- 
ter b.; eine Schiffsladung b.; bei ihm fühle ich 
mich geborgen (beschützt, in Sicherheit); die 
Segel b. 2. (geh.) a) verbergen, verstecken, ver- 
hüllen: sich an jmds. Schulter b.; b) schützend 
verbergen: die Hütte birgt ihn vor seinen Verfol- 
gern; eine bergende Hülle. 3. (geh.) enthalten, in 
sich tragen: die Erde birgt noch ungehobene 
Schätze [in sich]; U das birgt viele Gefahren in 
sich. 

Ber|gelpan|zer, der: mit Spezialgerät ausgerüste- 
tes Kettenfahrzeug, das in der Lage ist, manö- 
vrierunfähige Panzer (4) abzuschleppen. 

Berlgesigip|fel, der (dichter.): Berggipfel. 

Ber|geslhölhe, die (dichter.): Höhe eines Berges; 
Berg. 

Bergletap|pe, die (bes. Radsport): Etappe (1a) im 
Hochgebirge. 

ber|gelweilse (Adv.) (ugs.): in großen Mengen: es 
kam b. Post; man fand bei ihm das Diebesgut 
gleich b. 

Berglfach, das: Fachgebiet des Bergbaus. 

Berglfahrt, die: 1. (Schifffahrt) Fahrt stromauf- 
wärts: ein Schleppzug auf B. 2. Fahrt ins Hoch- 
‚gebirge. 

Berglfest, das (ugs.): Fest, Feier nach der Hälfte 
einer festgelegten Zeit [die in einer bestimmten 
Umgebung mit anderen gemeinschaftlich ver- 
bracht wird]. 

Berglfes|tung, die: auf einem Berg gelegene Fes- 
tung. 

Berglfex, der (südd., österr.): begeisterter Berg- 
steiger. 

Berglfelxin, die: w. Form zu î Bergfex. 

Bergfried, der; -[e]s, -e [mhd. bercvrit, perfrit = 
hölzerner Belagerungsturm; H. u.; volksetym. 
wohl schon im Mhd. an berc = Berg u. vride = 
Schutz, Sicherheit angelehnt]: Hauptturm auf 
mittelalterlichen Burgen; Wehrturm. 

Berglfühlrer, der: 1. Führer (1b) bei Hochtouren 
(Berufsbez.). 2. Führer (2) für Bergtouren. 

Berg|fühlrelrin, die: w. Form zu t Bergführer. 

Berg|geist, der (Pl. -er): im Innern der Berge woh- 
nender, sagenhafter Zauberer, Kobold, Zwerg 
od. Riese. 

Berglgip|fel, der: Gipfel eines Berges. 

Berg|hang, der: Abhang eines Berges. 

berglhoch, bergehoch (Adj.): sehr hoch. 

Berglholtel, das: in den Bergen gelegenes Hotel. 

Berglhütlte, die: [als Gasthaus bewirtschaftete] 
Schutzhütte im Gebirge. 

ber|gig (Adj.) [mhd. bergeht]: viele Berge aufwei- 
send; reich an Bergen: eine -e Gegend. 

berigisch (Adj.): zu 1'Berg: das Bergische Land; 
vgl. badisch. 


Berglisel, der; -: Berg bei Innsbruck. 

Bergikesisel, der: von Bergen umschlossene Ver- 
tiefung im Gelände. 

Bergiketite, die: kettenartig aneinandergereihte 
Gruppe von Bergen. 

Bergikranklheit, die: Höhenkrankheit. 

Bergikrisltall, der: a) (Geol.) bes. klare, reine 
Quarzart; b) Schmuckstein aus Bergkristall. 

Bergikup|pe, die: rundlicher Berggipfel. 

Berg|land, das; -[e]s, ...länder: bergiges, gebirgi- 
ges Land. 

BergllandIschaft, die: bergige Landschaft. 

Bergller, der; -s, -: jmd., der [unter schwierigen 
Bedingungen] auf dem Berg wohnt. 

Bergllelrin, die: w. Form zu î Bergler. 

Berglluft, die <o.Pl.): für die 'Berge (2) typische 
klare, reine Luft. 

Bergmann, der (Pl. ...leute) (Bergbau): Arbeiter 
im Tage- od. Untertagebau, der unmittelbar 
beim Abbauen u. Fördern beschäftigt ist. 

berglmän]nisch (Adj.): den Bergmann betreffend. 

Bergimannsligruß, der: Gruß der Bergleute unter- 
einander: der B. heißt »Glück auf!«. 

Berglimaslisiv, das: Gebirgsstock. 

Berglnalse, die: nasenförmig vorspringender Teil 
eines Berges. 

Berginot, die (o.Pl.): [lebensgefährliche] Notlage 
beim Bergsteigen. 

Berg|preldigt, die (o. Pl.) (christl. Rel.): auf einem 
Berg gehaltene, bedeutungsvolle Predigt Christi. 

Berglrelgilon, die: gebirgige Region. 

Berglren|nen, das (Motorsport, Radsport): Ren- 
nen auf steilen Bergstraßen. 

Bergiretltungsldienst, der: Bergwacht. 

Bergirülcken, der: obere Linie od. Fläche eines 
lang gestreckten Berges. 

Berglrutsch, der: Abbrechen u. Abrutschen von 
Erd- u. Gesteinsmassen an einem Steilhang. 

Berglisatltel, der: Vertiefung an einem Bergrü- 
cken zwischen zwei Gipfeln. 

Berglschi: t Bergski. 

Bergischrund, der: Spalte am oberen Rand eines 
Gletschers. 

Bergischuh, der: fester Schuh zum Bergsteigen. 

Berglsee, der: See in den Bergen. 

bergiseits (Adv.): an der dem Berg zugekehrten 
Seite. 

Bergiski, Bergschi, der: der bei der Fahrt am 
Hang bergseits geführte, nahezu unbelastete 
Ski. 

Berglispitlze, die: Spitze eines Berges. 

Bergistaltilon, die: oberer Haltepunkt einer Berg- 
bahn. 

bergisteilgen (st. V; hat/ist; meist im Inf. und 
Part. I gebr.): Hochtouren machen; in den Ber- 
gen wandern u. klettern. 

Bergisteilger, der: jmd., der Bergsteigen als 
Sport, Hobby o.Ä. betreibt. 

Bergisteilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu f Berg- 
steiger. 

bergisteilgelrisch (Adj.): das Bergsteigen betref- 
fend. 

Berglstock, der: 1. bei Bergwanderungen benutz- 
ter Stock mit eiserner Spitze. 2. Gebirgsstock. 

Bergistralße, die: 1. Straße im Gebirge. 2. <0. P1.) 
[LÜ von mlat. Platea montium = Name der frü- 
heren Römerstraße in diesem Gebiet] Land- 
schaft am Westrand des Odenwalds. 

Bergl|sturz, der: Herabstürzen von Felsbrocken; 
schwerer Bergrutsch; Gesteinslawine. 

Bergitod, der; -[e]s: Tod durch Unglücksfall in 
den Bergen. 

Bergltour, die: Tour in die Berge, auf einen Berg. 

Berg-und-Tal-Bahn, die: Bahn auf Rummelplät- 
zen mit abwechselnd steil hinauf- u. hinunter- 
fahrenden Wagen; Achterbahn. 

Berg-und-Tal-Fahrt, die: Fahrt, bei der es 
abwechselnd steil hinauf- u. hinuntergeht. 

Ber|gung, die; -, -en: das Bergen (1); Rettung, 
Sicherung: die B. des Verunglückten war 
schwierig; bei der B. von Strandgut helfen. 

Ber|gungslakltilon, die: gemeinschaftliche 
Unternehmung zur Bergung von Menschen, 
Waren, Schiffen u. Ä. nach Unglücksfällen. 


296 


Berlgungslarlbeit, die (meist Pl.): Bergungsak- 
tion: die -en nach dem Unfall dauerten mehrere 
Stunden. 

Berlgungsidamp|fer, der: Dampfer mit Spezial- 
ausrüstung für Seenotfälle. 

Ber|gungsikom|man|do, das: [Polizei]einheit für 
Katastrophenfälle. 

Ber|gungsikositen (Pl.): Kosten einer Bergung. 

Berlgungsimann|schaft, die: Mannschaft zur 
Bergung von Menschen u. Materialnach 
Unglücksfällen. 

Berg|volk, das: im Gebirge beheimatetes Volk. 

Berglvor|sprung, der: Bergnase. 

Berg|wacht, die: Organisation zur Rettung in 
Bergnot Geratener. 

Berg|wald, der: in höheren Gebirgslagen wach- 
sender Wald. 

Berg|wand, die: [fast] senkrecht aufsteigende 
Seite eines Berges. 

Berg|wanldelrer, der: jmd., der im Gebirge wan- 
dert. 

Berglwanldelrin, die: w. Form zu t Bergwanderer. 

berglwanldern (sw. V.; meist im Inf. u. Part. I 
gebr.): wandern (1) in einer bergigen Gegend: 
<subst.:) er ist beim Bergwandern verunglückt. 

Berglwanldelrung, die: Wanderung in die Berge, 
auf einen Berg. 

berg|wärts (Adv.) [t-wärts]: in Richtung auf den 
Berg, zum Berg hin. 

Berglweilde, die: in höheren Gebirgslagen gele- 
gene’ Weide. 

Berg|welt, die: Gebirgslandschaft. 

Bergwerk, das: technische Anlage für den Berg- 
bau, Grube mit den dazugehörenden Einrich- 
tungen. 

Berg|wetlter, das: a) das Wetter in den Bergen: 
das aktuelle B. der Zugspitze; b) (in einer 
bestimmten Weise) für eine Wanderung o.Ä. in 
den Bergen geeignetes Wetter: B. heute; ideales 
B. 

Berglwielse, die: in höheren Gebirgslagen gele- 
gene Wiese. 

Belrilbelri, die; - [Verdopplung von singhal. 
beri = Schwäche] (Med.): auf einem Mangel an 
Vitamin B, beruhende Krankheit mit Lähmun- 
gen u. allgemeinem Kräfteverfall. 

Belricht, der; -[e]s, -e [mhd. beriht = Bericht; 
Belehrung, zu ?berichten]: sachliche Wieder- 
gabe eines Geschehens od. Sachverhalts; Mittei- 
lung, Darstellung: ein wahrheitsgetreuer, span- 
nender, offizieller B.; ein B. zur Lage; -e (Repor- 
tagen) über das Tagesgeschehen; einen B. abfas- 
sen, anfordern; einen B. über/von etw. geben; 
die Ministerin ließ sich B. erstatten (berichten). 

belrich|ten (sw. V;; hat): 1. [mhd. berihten = 
recht machen, einrichten, unterweisen, zu 
trichten] jmdm. einen Sachverhalt, ein Gesche- 
hen sachlich u. nüchtern darstellen, mitteilen: 
jmdm. etw. [schriftlich, mündlich] b.; ich habe 
[ihm] alles berichtet; es wird berichtet, dass...; 
sie berichtete über die Reise, von dem Unfall; 
man hat über sie nur Gutes berichtet; von ihm 
wurde berichtet, er sei als junger Mann zur See 
gefahren. 2. [nach engl. to report] jmdm. unter- 
stellt sein: sie berichtet direkt an den Vorstand. 

Belrichtler|statlter, der; -s, -: jmd., der für eine 

Zeitung o.Ä. über aktuelle Ereignisse berichtet; 

Korrespondent. 

Belrichtler|statltelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Berichterstatter. 

Belrichtler|stat|tung, die: das [offizielle] Erstat- 

ten von Berichten, Weitergeben von Informatio- 

nen: eine sachliche B.; B. durch Presse und 

Rundfunk; der Botschafter wurde zur B. zurück- 

gerufen. 

belrichltilgen (sw. V.; hat) [zu t'richtig]: etw. Feh- 
lerhaftes, Falsches beseitigen u. durch das Rich- 
tige, Zutreffende ersetzen; korrigieren, richtig- 
stellen, verbessern: einen Fehler, Irrtümer b.; ich 
muss mich b. (meine Aussage korrigieren); 
»Nein«, berichtigte er, »so war es nicht«; berich- 
tigende Zusätze; ein berichtigter Nachdruck. 

Belrichitilgung, die; -, -en: a) das Richtigstellen, 
Verbessern; Korrektur: eine B. der Druckfehler 
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vornehmen; die Arbeit zur B. zurückgeben; 
b) das Verbesserte, Berichtigte; Verbesse- 
rung (2b): in der B. des Schulaufsatzes sind 
immer noch Fehler. 
Belrichts|halb|jahr, das: Zeitraum von sechs 
Monaten, auf den sich ein Bericht bezieht. 
Belrichtslheft, das: Heft zum Eintragen der vor- 
geschriebenen wöchentlichen Arbeitsberichte 
von Auszubildenden. 
Belrichts|jahr, das: Jahr, über das ein Bericht 
angefertigt wird, aus dem Berichte vorliegen: im 
B. stieg der Umsatz um 10%. 
Belrichts|mo|nat, der: Monat, über den ein 
Bericht angefertigt wird, aus dem Berichte vor- 
liegen: im B. Mai ist die Arbeitslosenzahl stark 
angestiegen. 
Belrichts|pelrilo|de, die: Zeitraum, über den ein 
Bericht angefertigt wird, aus dem Berichte vor- 
liegen. 
Belrichts|quarltal, das: Zeitraum von drei Mona- 
ten, auf den sich ein Bericht bezieht. 
Belrichts|zeit|raum, der: Berichtsperiode: das 
Projekt wurde im B. zu 80% fertiggestellt. 
beirielchen (st. V; hat): 1. an jmdm., etw. riechen: 
der Hund beroch uns. 2. beschnuppern (2). 
belrielseln (sw. V; hat): 1. a) über ein Gebiet, eine 
Fläche gleichmäßig, dünn Wasser, gereinigtes 
Abwasser o.Ä. rieseln lassen: die Felder, den 
Garten b.;b) (selten) rieselnd auf jmdn., etw. 
niedergehen. 2. (ugs. abwertend) mit einer 
gewissen Stetigkeit auf andere einwirken, sie zu 
beeinflussen suchen [ohne dass sie sich dessen 
bewusst werden]: die Käufer mit Werbung b.; 
sich mit Musik b. lassen (Musik im Radio o.Ä. 
eingestellt haben, ohne genau hinzuhören). 
Belrielse|lung, (seltener:) Berieslung, die; -, -en 
(Pl. selten): das Berieseln; das Berieseltwerden. 
Belrielsellungslanllalge, die: Vorrichtung zum 
Berieseln (1a) landwirtschaftlich genutzter Flä- 
chen. 
Belriesllung: t Berieselung. 
belrin|det (Adj.) (selten): mit Rinde bekleidet: ein 
glatt -er Baum. 
beirin|gen (sw. V; hat): mit einem Ring [als 
Erkennungszeichen] versehen: Vögel b.; mit 
beringter Hand. 
Belring|meer, Belring-Meer, das; -[e]s: nörd- 
lichstes Randmeer des Pazifischen Ozeans. 
Belring|stra|ße, Belring-Stra|ße, die; -: Meeres- 
straße vom Beringmeer zum Nordpolarmeer. 
Belrin|gung, die; -, -en: a) das Beringen; b) umge- 
legter Ring. 
Belritt, der; -[e]s, -e: 1. (Militär früher) kleine Rei- 
terabteilung. 2. (veraltet) Forstbezirk. 3. a) Be- 
reich (a), Bezirk; b) [Sach]gebiet, Bereich (b). 
4. (Pferdesportjargon) das Berittensein, Ausge- 
rüstetsein mit Pferden. 
belritlten (Adj.) [eigtl. 2. Part. von veraltet berei- 
ten, mhd. beriten = (auf dem Pferd) reiten]: 
a) auf einem Pferd reitend: ein -er Polizist; 
b) mit Pferden ausgerüstet: die -e Polizei; sie ist 
gut b. (besitzt gute Pferde); (subst.:) eine Schar 
Berittener. 
Ber|kellilum, das; -s [nach der nordamerik. Uni- 
versitätsstadt Berkeley]: metallisches Trans- 
uran (chemisches Element; Zeichen: Bk). 
Ber|lin: Hauptstadt von Deutschland u. deut- 
sches Bundesland. 
Berllilnalle, die; -, -n [zu î Berlin, nach dem Vor- 
bild von t Biennale]: alljährlich in Berlin statt- 
findende Filmfestspiele. 


'Berllilner, der; -s, -: Ew. 
’Berllilner (indekl. Adj.): der B. Bär. 


Berliner, der; -s, -: in schwimmendem Fett geba- 
ckenes, meist mit Marmelade gefülltes, kugel- 
förmiges Gebäckstück aus Hefeteig. 
Berllilner Blau, das (o. Pl.): ein blauer Farbstoff. 
Berllilnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 "Berliner. 
berllilnelrisch (Adj.) (seltener): berlinisch. 
ber|lilnern (sw. V; hat): Berliner Mundart spre- 
chen. 
berllilnisch (Adj.): a) Berlin, die ' Berliner betref- 
fend; b) (bes. Sprachwiss.) in der Mundart der 
"Berliner. 


Ber|muldaldreileck, Ber|mulda-Dreileck, das; 
-[e]s: Seegebiet südwestlich der Bermudainseln, 
in dem sich auf oft nur unbefriedigend geklärte 
Weise Schiffs- und Flugzeugunglücke häufen. 

Ber|muldalin|seln, Ber\mu|da-In|seln (Pl): briti- 
sche Inselgruppe im westl. Nordatlantik. 

Ber|mu|das (Pl.): 1. Bermudainseln. 2. Bermuda- 
shorts. 

Ber|muldalshorts, Berimulda-Shorts (Pl.) [nach 
den Bermudainseln]: fast knielange Shorts. 

Bern: 1. Hauptstadt der Schweiz u. Berns (2). 

2. Schweizer Kanton. 
Bern|biet, das; -s: der Kanton Bern. 
'Berlner, der; -s, -: Ew. 
?Ber|ner (indekl. Adj.): B. Oberland. 

Berlnelrin, die; -, -nen: w. Form zu ?'Berner. 

Bern|harldilner, der; -s, - [nach dem Hospiz 
St. Bernhard (Schweiz), wo diese Hunde gezüch- 
tet wurden]: (als Lawinensuchhund eingesetz- 
ter) großer, kräftiger Hund mit weißem, große 
gelbe bis braune Flecken aufweisendem Fell. 

ber|nisch <Adj.): Bern, die "Berner betreffend; aus 
Bern stammend. 

Bernstein, der (o. Pl.) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. bern(e)stein, zu: bernen (mit r-Umstel- 
lung) = brennen; also eigtl. = Brennstein; der 
Bernstein fiel durch seine Brennbarkeit auf]: in 
klaren bis undurchsichtigen Stücken von hell- 
‚gelber bis dunkelbrauner Farbe auftretendes, 

fest gewordenes, fossiles Harz, das als 
Schmuck/stein] verarbeitet wird. 


bernisteilnen, bernisteilnern (Adj.): aus Bern- 
stein. 
bern|stein|far|ben (Adj.): von der Farbe des 


Bernsteins. 

Bern|stein|ketlite, die: Kette (1b) aus Bernstein. 

Bern|stein|schmuck, der: Schmuck aus, mit 
Bernstein. 

Belrollilna, die; -,...inen, ugs. auch: -s [nach dem 
nlat. Namen für Berlin]: a) (o. Pl.) weibliche 
Gestalt als Personifikation, Sinnbild Berlins; 
b) (berlin.) stattliche Frau mit üppigen Formen. 

Ber|ser|ker [auch: ...'zer...], der; -s, - [aisl. ber- 
serkr, eigtl. = Bärenfell, dann = Krieger im 
Bärenfell, aus: ber- = Bär u. serkr = Hemd, 
Gewand]: 1. wilder Krieger der altnordischen 
Sage. 2. kampflustiger, sich wild gebärdender 
Mann: wie ein B. arbeiten, wüten, kämpfen. 

ber|ser|ker|haft (Adj.): einem Berserker (2) glei- 
chend. 

Ber|ser|kelrin [auch: ...’zer...], die; -, -nen: w. 
Form zu t Berserker (2). 

Ber|ser|ker|wut, die: zerstörerische Wut; sinn- 
lose Raserei. 

bersiten (st. V.; ist) [aus dem Niederd., Md. < 
mniederd. bersten, mit r-Umstellung für mhd. 
bresten, ahd., asächs. brestan, î Gebresten] 
(geh.): 1. mit großer Gewalt plötzlich ausei- 
nanderbrechen, zerspringen, zerplatzen: das 
Eis birst, die Mauer ist geborsten; das Glas 
barst mit einem klirrenden Ton; geborstene 
Wände; U mit geborstener Stimme sprechen; 
* [bis] zum Bersten voll/gefüllt (übervoll; 
brechend voll: der Saal, der Bus war [bis] zum 
Bersten voll). 2. von etw. im Übermaß erfüllt 
sein: vor Lachen b.; mein Lieber, pass auf und 
birst/(nicht standardspr.:) berste nicht vor 
Zorn! 

belrüchltigt (Adj.) [2. Part. von veraltet berüchti- 
gen = in üblen Ruf bringen < mniederd. berüch- 
tigen = ein Geschrei über jmdn. erheben, zu: 
geruchte, ? Gerücht]: durch schlechte Merkmale, 
Eigenschaften, üble Taten [weithin] bekannt, 
gefürchtet; in einem schlechten Ruf stehend; 
verrufen: ein -es Lokal; er ist als Raufbold b. 

belrülcken (sw. V; hat) [eigtl. = mit einem Netz 
über das Tier rücken, mit einem Ruck das 
(Fang)netz zuziehen (Sprache der Fischer u. 
Vogelsteller); über »(listig) fangen« dann die 
heutige Bed.] (geh.): bezaubern, betören; faszi- 
nieren: jmdn. mit Worten, Blicken b.; ein berü- 
ckender Anblick. 

beirücklsichltilgen (sw. V; hat): bei seinen Über- 


legungen, seinem Handeln beachten, nicht 


Berichtshalbjahr-Berufsbeamter 


übergehen, in seine Überlegungen einbeziehen: 
das Wetter b.; einen Antrag b. (sorgfältig prü- 
fen); einen Antragsteller b. (sich näher mit sei- 
nen Anliegen, Wünschen o.Ä. befassen u. sie 
anerkennen). 

belrücklsich|tilgensiwert (Adj.) (Papierdt.): 
wert, berücksichtigt zu werden. 

Belrück|sichltilgung, die; -, -en: das Berücksich- 
tigen, Beachten: die B. der Tatsache...; eine B. 
Ihres Antrages ist zurzeit leider nicht möglich; 
in B./unter B. der Vor- und Nachteile (wenn 
man die Vor- und Nachteile berücksichtigt). 

Belruf, der; -[e]s, -e [mhd. beruof = Leumund, 
von Luther gebraucht für »Berufung« (für 
griech. klösis, lat. vocatio), dann auch für 
»Stand u. Amt des Menschen in der Welt«, zu 
t'berufen]: 1. [erlernte] Arbeit, Tätigkeit, mit 
der jmd. sein Geld verdient; Erwerbstätigkeit: 
ein kaufmännischer B.; einen B. ergreifen, aus- 
üben; du hast deinen B. verfehlt (auch scherzh.; 
hast besondere Fähigkeiten auf einem nicht zu 
deinem Beruf gehörenden Gebiet); seinem B. 
(der Berufsarbeit) nachgehen; sich in seinem B. 
wohlfühlen; sie steht seit zwanzig Jahren im B. 
(ist seit zwanzig Jahren berufstätig); er ist von B. 
Bäcker (hat den Beruf des Bäckers erlernt); etw. 
von -s wegen tun. 2. (geh. veraltend) Beru- 
fung (2), innere Bestimmung. 

'beirulfen (st. V; hat) [mhd. beruofen = zusam- 
menrufen; proklamieren; beschreien]: 

1. a) jmdn. in ein [hohes] Amt einsetzen: jmdn. 
auf einen Lehrstuhl, zum Vorsitzenden b.; sie 
wurde als ordentliche Professorin für Alte 
Geschichte an die Universität Bonn berufen; 
b) (veraltet) zusammenrufen, einberufen. 
2.(b.+ sich) sich (zur Rechtfertigung, zum 
Beweis) auf jmdn., etw. beziehen: ich berufe 
mich auf dich als Zeugen. 3. (österr. Rechtsspr.) 
Berufung einlegen. 4. zu viel [im Voraus] über 
etw. reden, sodass es (nach abergläubischer 
Vorstellung) misslingt od. nicht in Erfüllung 
geht; beschreien (meist verneint): ich will es 
nicht b., aber bisher hat die Sache immer 
geklappt. 5. (landsch., bes. nordd.) zurechtwei- 
sen, zur Ordnung rufen. 

?belrulfen (Adj.): bes. befähigt, begabt, geeignet (u. 
daher vorbestimmt, prädestiniert für etw.): ein 
berufener Kritiker; aus -em Mund[e] (aus siche- 
rer Quelle, von kompetenter Seite) etw. erfahren; 
zu großen Taten b. sein. 

belrufllich <Adj.): den Beruf(1) betreffend: -e 

Tätigkeit; die -en Pflichten; die -e Weiterbil- 

dung; b./aus -en Gründen verhindert sein. 

Beirufslakaldelmie, die: Hochschule, an der ein 

theoretisches Studium mit der praktischen Aus- 

bildung in Betrieben verknüpft wird (Abk.: BA). 

Belrufslallltag, der: Arbeitsalltag. 

Belrufslan|fänlger, der: jmd., der am Anfang sei- 

er beruflichen Laufbahn steht. 

Belrufslan|fän|gelrin, die: w. Form zu î Berufs- 

anfänger. 

Belrufslarlbeit, die: Tätigkeit im Beruf. 

Belrufslarlmee, die: Armee aus Berufs- u. Zeit- 

soldaten. 

Belrufslauflbaulschulle, die: [Abend]schule, 

über die auf dem zweiten Bildungsweg die 

Fachschulreife erlangt werden kann. 

Belrufslauflfasisung, die: Einstellung, die jmd. 

zu seinem Beruf hat. 

Belrufslaus|billdung, die: Ausbildung für einen 

bestimmten Beruf. 

Belrufslauslsicht, die (meist Pl.): den Beruf 

betreffende Aussicht (2): die -en für Hochschul- 

absolventen. 

Belrufslauslsich|ten <Pl.): Aussichten auf Anstel- 

lung u. Aufstieg im Beruf. 

Belrufslauslübung, die: Ausübung eines 

erufs (1): das Recht auf freie B. 

Belrufsibelamlten|tum, das: 1. Stand der Berufs- 

beamtinnen u. -beamten. 2. Gesamtheit der 

Berufsbeamtinnen u. -beamten innerhalb eines 

Staates o. Ä. 

Belrufsibelamiter (vgl. Beamter): jmd., der beruf- 
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lich auf Dauer im Beamtenverhältnis steht. 


Berufsbeamtin-beruhen 


Belrufs|belam|tin, die: w. Form zu î Berufsbeam- 
ter. 
belrufsibeldingt (Adj.): mit dem Beruf zusam- 
menhängend, durch ihn verursacht: -e Schwie- 
rigkeiten; diese Krankheit ist b. 
belrufs|belgleiltend (Adj.): neben dem Beruf 
einhergehend: -er Unterricht. 
Belrufslbelralter, der: jmd., der in der Berufsbe- 
ratung tätig ist (Berufsbez.). 
Belrufs|be|raltelrin, die: w. Form zu î Berufsbe- 
rater. 
Belrufs|belraltung, die: [von der Arbeitsagentur 
durchgeführte] Beratung in allen Fragen der 
Berufswahl, der Ausbildung u. des beruflichen 
Fortkommens. 
Belrufs|belzeichInung, die: offizielle Bezeich- 
nung für einen bestimmten Beruf. 
belrufsibelzolgen (Adj.): auf einen Beruf ausge- 
richtet: -er Unterricht. 
Belrufslbild, das: Bild, das sich jmd. von einem 
Beruf macht, bes. im Hinblick auf Ausbildung, 
Tätigkeit u. Aufstiegsmöglichkeiten. 
belrufs|billdend (Adj.): der Berufsausbildung 
dienend: eine -e Schule. 
Belrufs|billdungsiwerk, das: Einrichtung, die es 
behinderten Jugendlichen ermöglicht, unter 
besonders geregelten Bedingungen u. unter 
begleitender ärztlicher, psychologischer, sonder- 
pädagogischer u.ä. Betreuung eine Berufsaus- 
bildung zu erhalten. 
Belrufs|bolxer, der: jmd., der den Boxsport beruf- 
lich, als Erwerb betreibt. 
Belrufs|bo|xelrin, die: w. Form zu t Berufsboxer. 
Belrufs|der|maltolse, die: bei der Ausübung des 
Berufs erworbene Dermatose. 
Belrufslein|steilger, der (ugs.): Berufsanfänger. 
Belrufsleinisteilgelrin, die: w. Form zu f Berufs- 
einsteiger. 
beirufslerlfahlren <Adj.): mit [langjähriger] 
Berufserfahrung. 
Belrufsler|fahlrung, die: Erfahrung im Beruf. 
Belrufslethos, das (geh.): hohe sittliche Vorstel- 
lung vom Wert u. den Pflichten eines Berufes: 
[als Arzt] ein B. haben. 
Belrufslfach|schulle, die: auf spezielle Berufe 
vorbereitende Vollzeitschule. 
Belrufs|fahlrer, der: a) Fahrer (b); b) für eine 
Autofirma arbeitender Test- od. Rennfahrer. 
Belrufs|fahlrelrin, die: w. Form zu î Berufsfahrer. 
Belrufslfeuler|wehr, die: berufsmäßige Feuer- 
wehr. 
Belrufs|fin|dung, die: Berufswahl. 
belrufs|fremd (Adj.): nicht zum [erlernten] Beruf 
gehörend: -e Tätigkeiten. 
Belrufs|fußl|ball, der <0. Pl.) (Sport): berufsmäßig 
betriebener Fußballsport; Profifußball. 
Belrufs|fuß]balller, der (ugs.): jmd., der berufs- 
mäfßsig Fußballsport betreibt. 
Belrufs|fußlballlelrin, die: w. Form zu î Berufs- 
fußballer. 
Belrufsigelheimlnis, das: Schweigepflicht über 
Dinge, die jmd. von Berufs wegen erfahren hat. 
BelrufsigelnosisenIschaft, die: eine Körper- 
schaft des öffentlichen Rechts als Trägerin der 
gesetzlichen Unfallversicherung innerhalb eines 
Gewerbezweiges. 
Belrufsigrup|pe, die: Berufsklasse. 
Belrufsiheer, das: Heer aus Berufs- u. Zeitsolda- 
ten. 
Belrufsljulgendllilche (vgl. Jugendliche) (ugs. 
abwertend): erwachsene Frau, die [um von Jün- 
geren akzeptiert zu werden] in Bezug auf Klei- 
dung, Verhalten o. Ä. wie eine Jugendliche auf- 
tritt. 
Belrufsljulgendllilcher (vgl. Jugendlicher) (ugs. 
abwertend): erwachsener Mann, der [um von 
Jüngeren akzeptiert zu werden] in Bezug auf 
Kleidung, Verhalten o.Ä. wie ein Jugendlicher 
auftritt. 
Belrufsiklasise, die: Gruppe von in bestimmten 
Merkmalen verwandten Berufen. 
Belrufs|kleildung, die: für die Ausübung eines 
Berufs bes. geeignete od. vorgeschriebene Klei- 
dung. 
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Beļrufs|kol|leg, das: länderspezifische Schulform 
zur Berufsbildung od. zum Erwerb der 
(Fach)hochschulreife: ein kaufmännisches B. 
Belrufsikolllelge, der: Kollege (a). 
Belrufs|kollle|gin, die: w. Form zu f Berufskol- 
lege. 
Be un kranklheit, die: durch Schädigungen bei 
der Ausübung des Berufes erworbenes Leiden. 


Belrufs|lauf|bahn, die: berufliche Laufbahn (1b). 


Belrufsllelben, das <o. Pl.): durch die Berufstätig- 
keit geprägter Teil des Lebens (eines Menschen): 
aus dem B. ausscheiden; im B. stehen; ins B. 
zurückkehren. 
Belrufsllehlre, die (schweiz.): Berufsausbildung; 
!Lehre (1). 
belrufs|los (Adj.): ohne [erlernten] Beruf: nicht 
erwerbstätig: -e Menschen; sie sind b. 
belrufsimälßig <Adj.): von Berufs wegen, als 
Beruf: -er Literat. 
Belrufsloflfilzier, der: jmd., der berufsmäßig 
Offizier ist. 
Belrufslor|galnilsaltilon, die: Berufsverband. 
Belrufsipäldlalgolgik, die: Zweig der Pädagogik, 
der die berufliche [Ausjbildung in Theorie u. 
Praxis betrifft. 
belrufsipäldlalgolgisch (Adj.): die Berufspäda- 
gogik betreffend. 
Belrufsipendller, der: jmd., der regelmäßig zwi- 
schen dem Wohnort u. dem Ort des Arbeitsplat- 
zes pendelt (2). 
Belrufs|pendlle|rin: w. Form zu t Berufspendler. 
Belrufs|polliltilker, der: jmd., der hauptberuf- 
lich, nicht ehrenamtlich als Politiker tätig ist. 
Belrufslpolliltilkelrin, die: w. Form zu ? Berufs- 
politiker. 
Belrufsiprak|tilkum, das: Praktikum. 
belrufsiprakltisch (Adj.): die Praxis (2) in einem 
Beruf betreffend, sie vermittelnd. 
Belrufsire|vollultilolnär, der (oft abwertend): 
jmd., der fortgesetzt für seine revolutionären 
Ziele tätig ist. 
Belrufsire|vollultiolnälrin, die: w. Form zu 
t Berufsrevolutionär. 
Belrufslrich|ter, der: jmd., der hauptberuflich, 
nicht ehrenamtlich als Richter tätig ist. 
Belrufslrichltelrin, die: w. Form zu t Berufsrich- 
ter. 
Belrufslrilsilko, das: durch äußere Umstände 
bewirktes Risiko für bestimmte Berufe: mit dem 
Leben zu bezahlen, ist das B. von Soldaten. 
Belrufsischulle, die: Schule, die neben der prakti- 
schen Berufsausbildung im Betrieb ein- bis 
zweimal wöchentlich (oder blockweise) besucht 
wird. 
Belrufsischüller, der: Schüler, der auf die Berufs- 
schule geht. 
Belrufs|schülle|rin, die: w. Form zu t Berufsschü- 


Belrufs|schulllehirer, der: Lehrer an einer 
Berufsschule. 

Belrufs|schulllehjrejrin, die: w. Form zu t Berufs- 
schullehrer. 

Belrufs|sol|dat, der: jmd., der berufsmäßig Sol- 
dat ist. 
Beirufs|solldaltin, die: w. Form zu t Berufssoldat. 
Belrufsispieller, der: 1. Berufssportler im Bereich 
Ballspiele. 2. jmd., der seinen Lebensunterhalt 
dadurch verdient, dass er um Geld spielt. 
Belrufsispiellelrin, die: w. Form zu t Berufsspie- 


Belrufs|sport, der: berufsmäßig betriebener 
Sport; Profisport. 
Belrufs|sportller, der: Profi. 
Belrufs|sportllelrin, die: w. Form zu î Berufs- 
sportler. 
Belrufs|spralche, die: von bestimmten für einen 
Beruf, Berufszweig typischen Ausdrücken, Aus- 
drucksweisen geprägte Sprache. 
Belrufsistand, der: Gruppe, Klasse, der die Ein- 
zelnen ihrem Beruf entsprechend zugehören. 
belrufsistän|disch (Adj.): einen Berufsstand 
betreffend: -e Organisationen. 
beirufsitältig (Adj.): einen Beruf ausübend: -e 
Mütter; halbtags b. sein. 
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Belrufsltältilge, die/eine Berufstätige; der/einer 
Berufstätigen, die Berufstätigen/zwei Berufstä- 
tige: weibliche Person, die berufstätig ist. 
Belrufsltältilger, der Berufstätige/ein Berufstäti- 
ger; des/eines Berufstätigen, die Berufstätigen/ 
zwei Berufstätige: jmd., der berufstätig ist. 
Belrufsitältiglkeit, die: das Berufstätigsein. 
belrufslun|fälhig (Adj.): durch Krankheit o. Ä. 
nicht mehr fähig, den bisherigen Beruf auszu- 
üben. 
Belrufslun|fälhiglkeit, die: das Berufsunfähig- 
sein. 
Belrufslunlfälhiglkeitsirenite, die: Rente aus 
einer Berufsunfähigkeitsversicherung. 
Belrufslun|fälhiglkeits|verlsilchelrung, die: 
Versicherung gegen die Folgen der Berufsunfä- 
higkeit. 
Belrufs|ver|band, der: organisierter Zusammen- 
schluss von Angehörigen eines Berufes. 
Belrufsiver|bot, das: 1. (als Strafe od. als Schutz- 
mafßnahme) amtlich ausgesprochenes Verbot, 
eine bestimmte berufliche Tätigkeit auszuüben. 
2. aus politischen Gründen offiziell ausgespro- 
chenes Verbot, einen bestimmten Beruf (bes. im 
öffentlichen Dienst) auszuüben. 
Belrufsiver|breicher, der (Rechtsspr. früher): 
jmd., der fortgesetzt Straftaten begeht, seine 
Einkünfte aus Straftaten bezieht. 


Aufgrund seiner Verwendung in der nationalsoz. 
Propaganda sollte das Wort Berufsverbrecher nicht 
unüberlegt gebraucht werden. 


Belrufsiver|breichelrin, die: w. Form zu t Berufs- 

verbrecher. 

Belrufs|ver|kehr, der (0.Pl.): starker Verkehr zu 

Beginn u. am Ende der allgemeinen Arbeitszeit. 

belrufsivorlbelreiltend (Adj.): auf den Beruf 

vorbereitend: -e Kurse. 

Belrufs|wahl, die <o.Pl.): Entscheidung für einen 

Beruf. 

Belrufs|wech|sel, der (Pl. selten): Wechsel in 

einen anderen Beruf. 

Belrufsiweg, der: Laufbahn; berufliche Weiter- 

entwicklung. 

Belrufs|welt, die: Arbeitswelt: Jugendliche auf die 

B. vorbereiten. 

Belrufsiwunsch, der: Wunsch, einen bestimmten 

Beruf zu ergreifen. 

Belrufslziel, das: bestimmter Beruf. der als Ziel 

angestrebt wird. 

Belrufsizweig, der: bestimmter Zweig eines 

Berufs. 

Belrulfung, die; -, -en: 1. a) Angebot für ein [wis- 
senschaftliches, künstlerisches, politisches] 
Amt: eine B. an das Theater erhalten; die B. 
annehmen, ablehnen; b) (veraltet) das Zusam- 
menrufen: die B. der Stände, des Reichstages. 

2. besondere Befähigung, die jmd. als Auftrag in 
sich fühlt: die B. zur Künstlerin. 3. das 'Sichbe- 
rufen (2) aufjmdn., etw.: unter B. auf die Ver- 
träge. 4. (Rechtsspr.) Einspruch gegen ein Urteil: 
B. gegen ein Urteil einlegen; die B. zurückwei- 
sen; in die B. gehen (Berufung einlegen). 

5. (nordd.) Tadel, Verweis: eine B. wegen 
schlechten Betragens. 

Belrulfungslfrist, die (Rechtsspr.): Zeitraum, 

innerhalb dessen Berufung (4) eingelegt werden 

kann. 

Belrulfungsigelricht, das (Rechtsspr.): Gericht, 

das über die Berufung (4) zu entscheiden hat. 

Belrulfungslin|s|tanz, die (Rechtsspr.): für eine 

Berufung (4) zuständiges, nächsthöheres 

Gericht. 

Belrulfungslrichiter, der (Rechtsspr.): Richter in 

einem Berufungsverfahren. 

Belrulfungsirich|telrin, die: w. Form zu t Beru- 

fungsrichter. 

Belrulfungsiver|fahlren, das (Rechtsspr.): 

Gerichtsverfahren aufgrund einer Berufung (4). 

Belrulfungsiver|handllung, die (Rechtsspr.): 

Gerichtsverhandlung, in der eine Berufung (4) 

verhandelt wird. 

belrulhen (sw. V.; hat): sich auf etw. gründen, 
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stützen; seinen Grund, seine Ursache in etw. 
haben; basieren: die Zuneigung beruht auf 
Gegenseitigkeit (ist bei beiden Partnern gleich 
groß); * etw. auf sich b. lassen (etw. nicht wei- 
terverfolgen). 

belrulhilgen (sw. V; hat): a) allmählich wieder 
zur Ruhe bringen; besänftigen: ein weinendes 
Kind, einen total Genervten b.; ich beruhigte 
(beschwichtigte) ihn mit der Nachricht, dass...; 
ein beruhigendes Mittel; nun kann ich beruhigt 
(ohne mir Sorgen machen zu müssen) schlafen; 
b) b. + sich) ruhig werden, sich besänftigen, 
zur Ruhe kommen: beruhige dich!; die politi- 
sche Lage beruhigt (entspannt) sich. 

Belrulhilgung, die; -, -en: a) das Beruhigen (a): 

das Ruhigmachen: eine Medizin zur B. der Ner- 

ven; b) das Beruhigen (b): eine B. des Wetters ist 

vorauszusehen; das gibt mir ein Gefühl der B. 

(der Sicherheit, der Zuversicht). 

ulhilgungslmitltel, das: Mittel, das beruhi- 

gend auf das Nervensystem wirkt. 

Belrulhilgungslpillle, die: Medikament in Tab- 

lettenform, das beruhigend auf das Nervensys- 

tem wirkt: -n schlucken; U der Minister verab- 

reichte der wütenden Menge eine verbale B. 

Belrulhilgungslispritlze, die: Injektion eines 

Beruhigungsmittels: die Ärztin gab ihm eine B. 

belrühlmen, sich (sw. V.; hat) (Rechtsspr.): sich 

auf etw. ‘berufen (2). 

bejrühmt (Adj.) [2. Part. von frühnhd. berühmen, 
mhd. berüemen, ahd. biruomen = sich rühmen, 
prahlen]: wegen besonderer Leistung od. Quali- 
tät weithin bekannt: ein -er Künstler, Wissen- 
schaftler; ein -es (renommiertes) Lokal; -e 
Weinlagen; durch dieses Werk wurde sie b.; sie 
ist b. wegen ihrer/für ihre Schlagfertigkeit; (nur 
verneint:) die Arbeit ist nicht gerade b. (ugs. 
iron.; mäßig, nicht besonders gut). 

belrühmt-belrüchltigt <Adj.) (oft iron.): durch 
bestimmte negative Taten, Eigenschaften, Merk- 
male zu einer gewissen Berühmtheit, einem 
zweifelhaften Ruf gelangt: die -en Butterfahr- 
ten; sie ist für ihren schwarzen Humor b. 

Belrühmtlheit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Berühmt- 
sein, Ruhm: seine B. ist ihm lästig; durch seine 
brutale Spielweise als Verteidiger ist er zu trau- 
riger B. gelangt (ist er aufdem Spielfeld häufig 
unangenehm aufgefallen u. hat sich so einen 
schlechten Ruf erworben). 2. berühmte Persön- 
lichkeit. 

bejrühlren (sw. V.; hat): 1. [mhd. berüeren, ahd. 
bi(h)ruoren] /mit der Hand] einen Kontakt her- 
stellen; anrühren, ohne fest zuzufassen; streifen: 
jmdn. aus Versehen b.; den Schlafenden leicht 
an der Schulter b.; sie berührte das Essen nicht 
(geh.; rührte das Essen nicht an, aß nichts); 
bitte nicht b. (nicht, nichts anfassen)!; es ist 
nichts geschehen, die Stoßstangen [der Autos] 
haben sich nur berührt; ihre Hände berührten 
sich; U das Schiff berührt diesen Hafen nicht 
(läuft ihn nicht an); unsere Pläne berühren sich 
(sind sehr ähnlich, laufen auf das Gleiche hin- 
aus). 2. kurz erwähnen: ein Thema b.; diese 
Angelegenheit wurde [im Gespräch] nicht 
berührt. 3. in bestimmter Weise auf jmdn. wir- 
ken; jmdn. beeindrucken: die Nachricht hat 
mich tief berührt; sich unangenehm berührt 
fühlen; das berührt mich [überhaupt] nicht (ist 
mir gleichgültig). 

Belrühlrung, die; -, -en: 1. das Berühren, Anrüh- 
ren: jede B. vermeiden; durch B. der Drähte ist 
der Stromkreis geschlossen; mit etw. in B. kom- 
men, sein. 2. gesellschaftlicher, kultureller, 
menschlicher Kontakt: B. mit der Umwelt 
haben; sie stand mit vielen Menschen in per- 
sönlicher B.; die Reise brachte uns mit der 
Antike in B. 3. (0. Pl.) Erwähnung: die B. dieses 
Themas war ihm peinlich. 

Belrühlrungslangst, die (Psychol.): Angst vor 
[körperlicher] Berührung mit anderen Men- 
schen: das Kind hat B.; U beide Seiten kennen 
keine Berührungsängste. 

belrühlrungslempifindllich <Adj.): empfindlich 
gegen Berührungen: ein -er Bildschirm. 


Belrühlrungsllilnie, die (Math.): Gerade, die eine 

Kurve, z. B. einen Kreis, in einem Punkt berührt; 

Tangente. 

bejrühlrungsllos (Adj.) (Physik, Technik): ohne 

Berührung: -e Temperaturbestimmung; b. fluk- 

tuierende Geschwindigkeiten von Gas- od. Flüs- 

sigkeitsströmungen messen. 

Belrühlrungs|punkt, der: 1. (Math.) Punkt, in 

dem sich zwei geometrische Figuren berühren. 

2. geistige, gedankliche Übereinstimmung, 

Gemeinsamkeit: zwischen ihnen gibt es keiner- 

lei -e. 

belrüscht (Adj.): mit Rüschen versehen: -e 

Wäsche; der Vorhang ist reich b. 

Belryll, der; -s, -e [lat. beryllus < griech. böryllos < 
mind. veruliya, veluriya, vermutlich nach der 
südind. Stadt Belur; vgl. Brille]: häufig als 
Schmuckstein verwendetes, in reinem Zustand 
glasklares, farbloses, oft gelbliches Mineral, das 
Je nach Gehalt an bestimmten Stoffen auch in 
Gestalt von Kristallen verschiedener Färbung 
auftreten kann. 

Belrylililum, das; -s [nach dem Vorkommen 

m Beryll]: silberglänzendes bis stahlgraues 

eichtmetall (chemisches Element; Zei- 

hen: Be). 

belsablbeln, belsablbern (sw. V.; hat) (salopp): 

mit Speichel beschmutzen. 

belsälen (sw. V,; hat): mit Samen bestreuen; 

Samen auf etw. streuen: ein Beet [mit Sommer- 

blumen] b.; das Feld ist dicht besät; U der Platz 

ist besät mit/von (voll von) weggeworfenem 

Papier. 

belsalgen (sw. V; hat) [mhd. besagen = (aus)sa- 

gen; anklagen]: ausdrücken, bedeuten: das 

besagt viel; der Abschnitt besagt Folgendes: ... 
sagt (Adj.) (Papierdt.): genannt, bereits 
erwähnt. 

belsailten (sw. V; hat): a) (Musik) (ein Streich- 

od. Zupfinstrument) mit Saiten versehen; 

b) (selten) (einen Tennisschläger) bespannen. 

Belsailtung, die; -, -en: 1. (Musik) das Bespan- 
nen (1) eines Saiteninstruments; best. Art, in 
der ein Instrument mit Saiten versehen ist. 

2. (Badminton, Tennis) das Versehen des Schlä- 
gers mit einer Bespannung aus Saiten; best. Art, 
in der ein Schläger bespannt ist. 

belsalmen (sw. V; hat): männlichen Samen 

[künstlich] auf weibliche Eizellen bringen. 

belsam|meln (sw. V; hat) (schweiz.): a) versam- 

meln (1a): Truppen b.; b) (b. + sich) sich ver- 
sammeln (1b). 

Belsamm|lung, die; -, -en (schweiz.): Versamm- 

lung zu Beginn einer Veranstaltung. 

Belsalmung, die; -,-en: das Besamen; das Besa- 

menlassen. 

Belsalmungslistaltilon, Belsalmungslzenit|ra- 

le, die (Landwirtsch.): Einrichtung zur Gewin- 

nung, Lagerung u. Verteilung geeigneten Sper- 
mas für die künstliche Besamung von Nutz- od. 

Zuchttieren. 

Belsan, der; -s, -e [älter niederl. besane < ital. 

mezzana, eigtl. w. Form von: mezzano = mittle- 

rer < lat. medianus (mit unklarer Bedeutungs- 
entwicklung)]: a) Segel am hintersten Mast: den 

B. setzen; b) Besanmast. 

belsänfltilgen (sw. V; hat) [zu veraltet sänfti- 

gen = sanft machen]: durch Zureden bewirken, 

dass jmds. innere Erregung langsam nachlässt 

u. abklingt; beruhigen, beschwichtigen: einen 

Ungeduldigen b.; eine besänftigende Stimme; 

die besänftigten Naturgewalten, Elemente. 

Belsänfltilgung, die; -, -en: das Besänftigen; das 

Besänftigtwerden: zur B. der aufgeregten Gemü- 

ter. 

Belsan|mast, der: hinterster 'Mast (1); Besan (b). 

Belsanlselgel, das: Besan (a). 

Belsatz, der; -es, Besätze: 1. (Mode) etw. (z. B. 
Borte, Spitze, Pelz), womit ein Kleidungsstück 
besetzt (1) ist, wird: ein bunter B. am Saum. 

2. a) (Jagdw.) Wildbestand in einem Revier; 

b) (Landwirtsch.) Viehbestand [im Verhältnis 
zur Weidefläche]; c) (Fischereiw.) Fischbestand 
in einem Bach od. Teich. 


anr 


beruhigen- beschäftigen 


Belsatlzer, der; -s, - (ugs. abwertend): Angehöri- 


ger einer Besatzungsmacht; Besatzungssoldat. 
Be|sat|ze|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Besatzer. 
Belsatlzung, die; -, -en [spätmhd. besatzunge = 

Befestigung, die heutige Bed. seit dem 16. Jh.]: 

1. Mannschaft eines größeren Fahrzeugs (bes. 

eines Schiffs, Flugzeugs): 15 Mann B. 2. (Militär) 

a) Truppe in einer [belagerten] Festung; b) Trup- 

pen, die ein fremdes Staatsgebiet besetzt halten. 

Belsatlzungslar|mee, die (Militär): Armee, die 

ein fremdes Staatsgebiet besetzt hält. 

Belsatlzungsigelbiet, das (Militär): von auslän- 

dischen Truppen besetztes Staatsgebiet. 

Belsatlzungslkind, das: Kind eines Besatzungs- 

angehörigen u. einer einheimischen Frau. 

Belsatlzungsimacht, die (Militär): Staat, der eine 

Besatzung (2) auf fremdem Staatsgebiet unter- 

hält. 

Belsatlzungsire|gime, das (meist abwertend): 

Regierung, Herrschaft der Besatzungsmacht. 

Belsatlzungslsolldat, der (Militär): Soldat von 

Besatzungstruppen. 

Belsatlzungsisolldaltin, die: w. Form zu î Besat- 

zungssoldat. 

Belsatlzungsistaltut, das: Statut zur Regelung 

der Rechtsverhältnisse zw. einer Besatzungs- 

macht u. dem von ihr besetzten Staat. 

Belsatlzungsitrup|pe, die (meist Pl.) (Militär): 

Truppe, die ein fremdes Staatsgebiet besetzt 

hält: sie fordern den sofortigen Abzug der -n. 

Belsatlzungslizeit, die: Zeit, während deren ein 

Staatsgebiet von ausländischen Truppen 

besetzt ist. 

sat|zungslzolne, die (Militär): von ausländi- 

schen Truppen besetzter Bereich eines Staates. 

belsaulfen, sich (st. V; hat) (salopp): sich betrin- 
ken: sich mit billigem Fusel b. 

'Belsäuflnis, das; -ses, -se od. die; -, -se (salopp): 
das Sichbetrinken; Zecherei. 

?Belsäuf|nis, die; - (salopp): Trunkenheit: in seiner 
B. hat er die Türen verwechselt. 

belsäulseln, sich (sw. V.; hat) (ugs.): sich leicht 

betrinken. 

belschäldilgen (sw. V; hat) [mhd. beschedegen, 

zu Î schädigen]: Schaden an etw. verursachen; 
schadhaft machen: fremdes Eigentum b.; 
beschädigte Exemplare. 

Belschäldilgung, die; -, -en: 1. das Beschädigen, 

Beschädigtwerden. 2. beschädigte Stelle. 
belschafflbar (Adj.): sich beschaffen lassend: 
leicht -e Waren. 

'belschaflfen (sw. V.; hat): [unter Überwindung 
von Schwierigkeiten] dafür sorgen, dass jmd. 
etw., was er nötig braucht, bekommt; besorgen, 
herbeischaffen: jmdm. eine Genehmigung b.; 
der Artikel war schwer/war nicht zu b. 

?belschaflfen (Adj.) [eigtl. 2. Part. von mhd. 
beschaffen = erschaffen]: in bestimmter Weise 
geartet: er ist von Natur nicht anders b.; die 
Ware ist so b., dass... 

Belschaflfenlheit, die; -, -en: das Beschaffensein 
iner Sache, (selten:) einer Person: die äußere, 
innere, chemische, seelische B.; die B. des Mate- 
rials überprüfen. 

Belschaf|fung, die; -, -en: das 'Beschaffen: die B. 

von Informationen. 

Belschaflfungsikositen <Pl.) (Wirtsch.): sich aus 

den Einkaufs-, Beförderungs-, Verpackungskos- 

ten o. Ä. zusammensetzende Kosten für die 

Beschaffung [von Waren für den Weiterver- 

kauf]. 

Belschaflfungsikrilmilnajliltät, die (Rechtsspr.): 

Gesamtheit der kriminellen Handlungen, die 

der Beschaffung von Drogen od. von Geld zum 

Kauf von Drogen dienen. 

belschäfltilgen (sw. V.; hat) [zu mhd. (md.) schef- 

tig = geschäftig, tätig, zu î schaffen]: 1. (b. + 
sich) etw. zum Gegenstand seiner Tätigkeit 
machen; jmdm., einer Sache seine Zeit widmen: 
sich mit Philosophie b.; er beschäftigt sich viel/ 
wenig mit den Kindern; sie ist sehr beschäftigt 
(hat viel zu tun); sie waren um den Verunglück- 
ten beschäftigt (bemühten sich um ihn). 
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2. a) œb. + sich) über eine längere Zeit hin (über 


Beschäftigte-beschießen 


etw., jmdn.) nachdenken, sich (mit etw.) ausei- 
nandersetzen; sich befassen: sich mit einem 
Problem b.; das Gericht muss sich mit dem Fall 
b.;b) innerlich in Anspruch nehmen, bewegen: 
dieses Problem beschäftigte ihn schon lange. 
3. a) jmdm. Arbeit geben; angestellt haben: er 
beschäftigt drei Leute in seiner Filiale; bei der 
Post beschäftigt (tätig) sein; b) jmdm. etw. zu 
tun geben: wir müssen die Kinder [mit einem 
Spiel] b. 

Belschäfltig|te, die/eine Beschäftigte; der/einer 
Beschäftigten, die Beschäftigten/zwei Beschäf- 
tigte: weibliche Person, die in einem Betrieb 
o. Ä. beschäftigt (3 a) ist. 

Beļschäf|tig|ter, der Beschäftigte/ein Beschäftig- 
ter; des/eines Beschäftigten, die Beschäftigten/ 
zwei Beschäftigte: jmd., der in einem Betrieb 
o. Ä. beschäftigt (3a) ist: geringfügig Beschäf- 
tigte (Beschäftigte, deren Entgelt auf eine 
bestimmte monatliche Summe begrenzt ist und 
deren Arbeitszeit eine bestimmte Zahl von 
Arbeitstagen im Jahr nicht übersteigt). 

Belschäfltilgung, die; -, -en: 1. a) Tätigkeit, mit 
der man seine Arbeits- od. Freizeit ausfüllt: eine 
zeitraubende B.; jmdn. bei/in seiner B. stören; 
für B. ist gesorgt (scherzh.; an Arbeit wird es 
nicht fehlen); b) bezahlte Tätigkeit, berufliche 
Arbeit: eine lukrative B. finden; seiner B. nach- 
gehen; ohne B. (arbeitslos) sein. 2. (0.Pl.) das 
Sichbeschäftigen (2a): B. mit Fragen der Politik. 
3. (0. Pl) das Beschäftigen (3 a), Beschäftigtsein; 
Anstellung: die B. von Teilzeitkräften; die B. im 
Staatsdienst. 

Belschäfltilgungsibelwilllilgung (österr.): amtli- 

che Arbeitserlaubnis für ausländische Staats- 

angehörige: um eine B. ansuchen; sie erwarb 
eine sechsmonatige B.; jeder vierte Kontrollierte 
war ohne B. tätig. 

Belschäfltilgungsigelselllschaft, die: Unterneh- 

men zur Arbeitsbeschaffung, Umschulung u. 

Weiterbildung von Arbeitnehmerlinne]n, die in 

Kurzarbeit beschäftigt od. von Entlassung 

bedroht sind. 

Belschäfltilgungsigrad, der (Wirtsch.): Verhält- 

nis der Erwerbstätigen zur Gesamtbevölkerung 

od. zur Zahl der Erwerbslosen. 
belschäfltilgungsllos (Adj.): a) ohne Tätig- 
keit|sfeld]; ohne Beruf: nachdem sie Pullover für 

alle Enkel gestrickt hatte, saß die Oma b. 

herum; b) ohne Anstellung; arbeitslos: viele 

Jugendliche sind b. 

Belschäfltilgungslpolliltik, die: Arbeitsmarktpo- 

litik. 

Belschäflti 

grad. 

Belschäfltilgungsithelralpie, die (Med.): Heil- 

methode, die durch Anleitung zu handwerkli- 

cher u. künstlerischer Tätigkeit psychische u. 

körperliche Schädigungen auszugleichen ver- 

sucht: U eine B. für Bürokraten. 

Belschäfltilgungsiverlhält|nis, das: Arbeitsver- 
hältnis (1): in einem B. stehen; * atypisches B. 
(vom [angenommenen] Normalfall der unbe- 
fristeten Vollzeitbeschäftigung abweichendes 
Arbeitsverhältnis); prekäres B. (durch Niedrig- 
lohn, unsichere Perspektive u. erhöhtes wirt- 
schaftliches Risiko des od. der Beschäftigten 
gekennzeichnetes Arbeitsverhältnis). 

belschällen (sw. V.; hat) [zu mhd. schel, ahd. 

scelo, t Schälhengst]: (vom Pferd od. Esel) 
decken (9): die Stute soll beschält werden. 

Belschäller, der; -s, -: 1. Zuchthengst. 2. (derb) 

Beischläfer. 

belschalllen (sw. V.; hat): 1. Schall (Geräusche, 

Töne, Worte) mithilfe eines Lautsprechers in 

große Räume, auf freie Plätze o. Ä. dringen las- 

sen: den ganzen Stadtteil b. 2. (Med., Technik) 
mit Ultraschall untersuchen, behandeln. 

Belschalllung, die; -, -en: das Beschallen; das 

Beschalltwerden. 

Belschällung, die; -, -en: das Beschälen; das 

Beschältwerden. 

belschälmen (sw. V.; hat) [mhd. beschemen = 
beschämen; Schmach zufügen; schänden, zu 


gungslIstand, der: Beschäftigungs- 


tschämen]: mit einem Gefühl der Scham erfül- 
len; (durch sein Verhalten) Scham empfinden 
lassen: den anderen durch die eigene Hilfsbe- 
reitschaft b.; ein beschämendes (demütigendes) 
Gefühl; das ist beschämend (äußerst) wenig; 
beschämt dastehen. 

belschälmen|der|weilse (Adv.): zu jmds. Beschä- 

mung, Schande: b. kann ich die Frage nicht 

beantworten. 

Belschälmung, die; -, -en (Pl. selten): das 

Beschämtsein: B. empfinden; mit B./zu meiner 

B. (Schande) muss ich gestehen, dass .... 

belschat|ten (sw. V; hat): 1. [mhd. bescha- 

te(we)n] (geh.) jmdm., einer Sache Schatten 

geben, verschaffen [u. vor der Sonne schützen]: 

die Augen mit der Hand b.; Bäume beschatten 

den Weg; U schlechte Nachrichten beschatten 
(beeinträchtigen) das Fest. 2. a) heimlich [poli- 
zeilich] beobachten, überwachen: einen Agen- 
ten b. [lassen]; b) (Sport, bes. Fußball, Hockey 
u.Ä.) (einen bestimmten Spieler, eine bestimmte 
Spielerin der gegnerischen Mannschaft) bewa- 
chen, eng decken: der Mannschaftskapitän 
selbst sollte den gefährlichen Mittelfeldspie- 
ler b. 

Belschatlter, der; -s, -: jmd., der jmdn. beschat- 

tet (2). 

Belschatltelrin, die; -, -nen: w. Form zu îBeschat- 

ter. 

Beļ|schat|tung, die; -, -en (PI. selten): das 

Beschatten; das Beschattetwerden. 

Belschau, die; -: Betrachtung, amtliche Prüfung: 

Schlachtvieh zur B. bringen. 

belschaujen (sw. V; hat) [mhd. beschouwen, ahd. 

biscouwön] (landsch.): betrachten. 

Belschauler, der; -s, -: jmd., der etw. beschaut; 

Betrachter. 

Belschaule/rin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Beschauer. 

belschaullich (Adj.): a) von behaglich betrachten- 

der Art; in Wohlgefühl vermittelnder Weise 

geruhsam: ein -er Charakter; sein Leben war 
sehr b.; b) [spätmhd. beschouwelich für (kir- 
chen)lat. contemplativus, tkontemplativ] (kath. 

Kirche) kontemplativ, keine körperliche Arbeit 

verrichtend. 

Belschaullich|keit, die; -, -en: 1. beschaulicher 

Zustand. 2. etw. beschaulich Wirkendes. 

Belschaulzeilchen, das: in Gegenstände bes. aus 

Silber, Gold, Zinn eingestanztes Zeichen als 

Bestätigung des Feingehalts u. der Qualität; 

Punze (2). 

elscheid, der; -[e]s, -e [rückgeb. aus t'beschei- 

den (4)]: a) [amtliche, verbindliche] Auskunft 
bestimmten Inhalts über jmdn., etw.: B. [über 
etw.] erwarten; er hat keinen B. hinterlassen; 

* B. wissen (1. von etw. Kenntnis haben, unter- 
richtet sein. 2. sich auskennen; etw. gut kennen); 
jmdm. B. sagen (1. jmdn. benachrichtigen, von 
etw. unterrichten. 2. ugs.; eine Beanstandung 
o. Ä. in sehr deutlicher Form [bei der dafür ver- 
antwortlichen Person] vorbringen); jmdm. B. 
stoßen (ugs.; seine Empörung über etw. in ent- 
sprechend scharfem Ton [dem dafür Verant- 
wortlichen gegenüber] zum Ausdruck bringen); 
b) Entscheidung [über einen Antrag]; behördli- 
che Stellungnahme: den B. des Finanzamtes 
abwarten. 

'be|scheilden (st. V; hat): 1. (b. + sich) (geh.) sich 
begnügen: sich mit wenigem b. 2. [mhd. 
bescheiden, zu î scheiden] (geh.) zuteilwerden 
lassen: ihm war kein Erfolg beschieden. 3. (geh.) 
an einen bestimmten Ort kommen lassen; beor- 
dern: sie wurde zum Chef nach Berlin beschie- 
den. 4. [mhd. bescheiden, zu î scheiden] 
(Amtsspr.) jmdm. behördlicherseits eine Ent- 
scheidung über etw. mitteilen: der Antrag wurde 
abschlägig beschieden (wurde abgelehnt). 

?belscheilden <Adj.) [älter = einsichtsvoll; klug, 
erfahren, eigtl. = 2.Part. von !bescheiden, 
urspr. = (vom Richter) bestimmt, zugeteilt, 
dann: sich einsichtig 'bescheiden lassend]: 

1. sich nicht in den Vordergrund stellend, in sei- 
nen Ansprüchen maßvoll, genügsam od. davon 
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zeugend: ein -es Benehmen; b. sein; b. anfragen; 
(Skepsis od. Kritik ausdrückende Floskel:) eine 
-e Frage: Wie lange wollen wir hier noch sitzen? 
2. a) einfach, schlicht, gehobenen Ansprüchen 
nicht genügend: ein -es Zimmer; -e Verhält- 
nisse; er lebt sehr b.; b) nicht genügend; gering: 
dieser Lohn ist allzu b.; seine Leistungen waren 
sehr b. 3. (ugs. verhüll.) sehr schlecht, unerfreu- 
lich: Mensch, ist das ein -es Wetter! 
Belscheilden|heit, die; -, -en (Pl. selten) [mhd. 
bescheidenheit = Verstand, Einsicht; (richter- 
licher) Bescheid, Zuerkennung)]: (o. Pl.) beschei- 
denes Wesen, bescheidene Art; Genügsamkeit: 
aus B. im Hintergrund bleiben; keine falsche B.! 
belscheilnen (st. V; hat): auf jmdn., etw. schei- 
nen; bestrahlen: Mondlicht bescheint die 
Dächer; sich von der Sonne b. lassen; vom Feuer 
beschienene Gestalten. 
belscheilnilgen (sw. V.; hat) [im 17. Jh. = offenba- 
ren, beweisen, zu Î Schein in der Bed. »bewei- 
sende Urkunde«|]: schriftlich bestätigen: den 
Empfang des Geldes b.; sich die Überstunden b. 
lassen; unterschrieben und bescheinigt; U ihr 
wurde in zahlreichen Lobreden eine gute Leis- 
tung bescheinigt. 
Belscheilnilgung, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das 
Bescheinigen: wir können die B. später vorneh- 
men. 2. Schriftstück, mit dem etw. bescheinigt 
wird: eine B. [über etw.] ausstellen, vorlegen. 
belscheilßen (st. V; hat) [mhd. beschizen = besu- 
deln, zu tscheißen] (salopp): betrügen, übervor- 
teilen: die haben uns ganz schön/um hundert 
Euro beschissen. 
belschen|ken (sw. V; hat): mit Gaben, einem 
Geschenk bedenken: jmdn. reich, fürstlich b. 
belsche|ren (sw. V; hat) [mhd. beschern = zutei- 
len, verhängen, zu t'Schar]: 1. a) zu Weihnach- 
ten schenken: den Kindern viele schöne Dinge 
b.;b) einem bestimmten Personenkreis die 
Weihnachtsgeschenke austeilen: erst nach dem 
Abendbrot b.; c) (selten) zu Weihnachten 
beschenken: die Kleinen wurden mit vielen 
Spielsachen beschert. 2. zuteilwerden lassen: 
das Schicksal hat ihm viel Gutes beschert; ihnen 
waren keine Kinder beschert. 
Belschelrung, die; -, -en: 1. a) Feier des weih- 
nachtlichen Bescherens (1); b) (selten) bei der 
Bescherung (1a) ausgeteilte Geschenke. 2. (ugs. 
iron.) unangenehme Überraschung: da haben 
wir die B.!; das ist [mir] eine schöne B.! 
belscheulert (Adj.) [zu ugs. scheuern = prügeln, 
eigtl. = jmdn. so lange prügeln, bis er den Ver- 
stand verloren hat] (salopp): a) nicht recht bei 
Verstand: du bist wohl b.!; b) ärgerlich, uner- 
freulich: eine -e Mitteilung. 
belschich|ten (sw. V.; hat) (Technik): mit einer 
Schicht (aus einem andern Material) versehen: 
Metallteile mit Lack b. 

Belschich|tung, die; -, -en: 1. das Beschichten; 
das Beschichtetwerden. 2. aufgetragene Schicht. 
belschilcken (sw. V.; hat): 1. a) etw. auf eine Aus- 
stellung, Messe schicken: die Ausstellung mit 

wertvollen Gemälden b.; die Messe war gut 
beschickt; b) (Vertreter[innen]) zu einem Kon- 
gress, einer [Sport]veranstaltung schicken: eine 
Sitzung b.; der Skiverband wollte die Winter- 
spiele nicht mehr b. 2. (Technik) mit Material 
zur Be- od. Verarbeitung füllen: einen Hochofen 
b. 3. (landsch.) erledigen, in Ordnung bringen: 
viel zu b. haben. 

belschilckern, sich (sw. V.; hat) [jidd., zu: schi- 
ckern = trinken] (ugs.): sich durch Alkoholge- 
nuss in eine fröhliche Stimmung versetzen; sich 
leicht betrinken: (oft im 2. Part.:) sie hat etwas 
getrunken und ist ein bisschen beschickert 
(beschwipst). 

Belschilckung, die; -, -en: 1. (Pl. selten) das 
Beschicken; das Beschicktwerden. 2. (Technik) 
das Eingefüllte, die Füllung [eines Hochofens]. 

belschielden: t!bescheiden. 

'pelschielnen: t bescheinen. 
?belschielnen (sw. V; hat): mit Schienen versehen. 
belschie|ßen (st. V.; hat): a) [mhd. beschiezen] 
[längere Zeit hindurch] auf jmdn., etw. schie- 
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das Flugzeug wurde plötzlich beschossen; 
U jmdn. mit Fragen b.; b) (Kernphysik) Elemen- 
tarteilchen auf etw. auftreffen lassen: Atom- 
kerne mit Neutronen b. 
Belschie|ßung, die; -, -en: das Beschießen; das 
Beschossenwerden. 
belschilldern (sw. V.; hat): mit [Verkehrs]schil- 
dern versehen: eine neue Straße b. 
Belschilldelrung, die; -, -en: 1. das Beschildern; 
das Beschildertwerden. 2. Gesamtheit der in 
einem bestimmten Gebiet o.Ä. angebrachten 
[Verkehrs]schilder. 
belschilft <Adj.): mit Schilf bewachsen. 
belschimp|fen (sw. V; hat): mit groben Worten 
schmähen, beleidigen: jmdn. b.; sich [gegensei- 
tig]/(geh.:) einander b. 
Belschimp|fung, die; -, -en: 1. das Beschimpfen. 
2. Äußerung, mit der man jmdn. beschimpft: 
Schimpfwort. 
belschirimen (sw. V.; hat) [mhd. beschirmen] 
(geh.): a) beschützen: möge Gott euch b.!; b) etw. 
wie einen Schirm über etw. ausbreiten: die 
Augen mit der Hand b.; c) mit einem Lampen- 
schirm versehen; d) behüten, bewachen. 
belschirmt <Adj.) (scherzh.): mit einem Schirm 
versehen: ich bin heute nicht b. (bin ohne 
Regenschirm). 

Belschiss, der; -es (salopp): Betrug: das ist alles B.! 
'belschis|sen: tbescheißen. 
?belschis|sen (Adj.) (salopp): sehr schlecht; sehr 
unerfreulich: es geht ihm b. 
belschlalfen (st. V.; hat) (ugs.): 1. [mhd. besläfen, 
auch: schwängern] mit jmdm. Geschlechtsver- 
kehr haben: eine Frau b. 2. [frühnhd.] über- 
schlafen: ich muss [mir] die Sache erst noch 
malb. 

Belschlag, der; -[e]s, Beschläge: 1. a) (meist Pl.) 
[spätmhd. beslac] auf etw. befestigtes Metall- 
stück (z. B. ein Band, Scharnier, eine Schließe) 
zum Zusammenhalten von beweglichen Teilen, 
auch als Schutz od. Verzierung: die Beschläge 
eines Koffers; Beschläge an Türen und Fenstern; 
b) (Pl. selten) Hufeisen, mit denen ein Pferd 
beschlagen ist. 2. [trübe] Schicht, Überzug [auf 
einer glatten Fläche]: das Metall hat einen 
hauchdünnen B. bekommen. 3. (Jägerspr.) 
Begattung beim Schalenwild. 4. * mit B. bele- 
gen/in B. nehmen/in B. halten/auf jmdn., etw. 
B. legen (ganz für sich beanspruchen; [für län- 
gere Zeit] allein benutzen: die Telefonzelle ist 
dauernd mit B. belegt). 

Belschläg, das; -s, -e (schweiz.): Beschlag (1a). 

"belschlalgen (st. V.) [mhd. beslahen, ahd. bisla- 
han = daraufschlagen]: 1. (hat) mit einem 
Beschlag (1) versehen; etw. mit Nägeln auf etw. 
befestigen: ein Fass mit Reifen b.; das Pferd 
muss neu beschlagen werden. 2. a) (ist) sich mit 
einer dünnen Schicht (bes. aus Wassertröpf- 
chen) überziehen; anlaufen (9): die Brille ist 

beschlagen; beschlagene Scheiben; b) (ist) 
anfangen, Schimmel anzusetzen; einen Pilzbe- 
lag bekommen: die Wurst ist schon etwas 
beschlagen; c) (b. + sich; hat) sich mit einer 

Schicht (bes. aus Wassertröpfchen) überziehen; 

d) (hat) mit etw. überziehen: der Dampf hat das 

Fenster beschlagen. 3. (hat) (Jägerspr.) begat- 

ten: der Hirsch beschlägt die Ricke; sie ist 
beschlagen [worden] (ist trächtig). 4. (hat) 

(schweiz.) betreffen, angehen: der Vortrag 

beschlug den Schutz des Bodenseewassers. 

?belschlalgen (Adj.) [wohl nach der Vorstellung 
von einem gut beschlagenen Pferd]: in etw. 
erfahren, sich auskennend: auf naturwissen- 
schaftlichem Gebiet [gut] b. sein. 

Belschlalgen|heit, die; -: das Beschlagensein; rei- 
che Sach-, Fachkenntnis. 

Belschlaginahlme, die; -, -n [zum 2. Bestandteil 
vgl. Abnahme]: das Beschlagnahmen. 

belschlagInahlmen (sw. V; hat): 1. in amtli- 
chem Auftrag wegnehmen, der privaten Ver- 

fügungsgewalt entziehen; sicherstellen; kon- 
fiszieren: jmds. Vermögen b.; die Polizei 
beschlagnahmte das Diebesgut. 2. (scherzh.) 


für sich in Anspruch nehmen; mit Beschlag 

belegen: du beschlagnahmst mich schon den 

ganzen Tag. 

BelschlagInahlmung, die; -, -en: Beschlagnahme. 

belschleilchen (st. V; hat): 1. sich jmdm., einer 

Sache schleichend nähern: der Jäger beschleicht 

das Wild. 2. (geh.) (von Gefühlen, Gemütsbewe- 

gungen u. Ä.) langsam u. unmerklich erfassen, 
überkommen: ein Gefühl der Sorge beschlich 
uns. 

belschleulnilgen (sw. V; hat) [im 17.Jh. = rasch 
fördern; wegschaffen, zu tschleunig)]: 

1. a) schneller werden lassen: das Tempo b.; die 

Angst beschleunigte seine Schritte; der Puls war 

vom Laufen beschleunigt; b) (b. + sich) schnel- 

ler werden: durch die Aufregung beschleunigt 
sich der Puls; c) ein bestimmtes Beschleuni- 
gungsvermögen haben: dieser Wagen beschleu- 
nigt von 0 auf 100 Stundenkilometer in 11 Se- 
kunden. 2. dafür sorgen, dass etw. früher 
geschieht, schneller vonstattengeht: die Abreise 

b.; Fieber kann den Heilungsprozess b. 
Belschleulnilger, der; -s, -: 1. (Kernphysik) Teil- 

chenbeschleuniger. 2. (Chemie) Katalysator, der 

den Verlauf einer chemischen Reaktion 
beschleunigt. 

Belschleulnilgung, die; -, -en: 1. a) das Schneller- 
werden; das Schnellermachen: B. des Wachs- 
tums; b) Eile, Hast: etwas mit größter B. erledi- 
gen. 2. (Physik) Zunahme der Geschwindigkeit 
innerhalb einer bestimmten Zeiteinheit. 

3. (ugs.) Kurzf. von t Beschleunigungsvermögen: 
das Auto hat eine gute B. 
Belschleulnilgungslan|lalge, die (Kernphysik): 
Teilchenbeschleuniger. 
schleulnilgungsisen|sor, der (Technik): Sen- 
sor (1), der die Beschleunigung (2) des mit ihm 
verbundenen Gegenstandes od. Körpers misst 
[u. dadurch Erschütterungen, Lagewechsel u. Ä. 
erkennt]. 
Belschleulnilgungsiverlmölgen, das <o. P1.) 

(Technik): Leistungsfähigkeit eines Fahrzeugs 
in Bezug auf die Beschleunigung (2). 
Belschleulnilgungsiwert, der (Technik): Zahl, 
die die erzielte Beschleunigung (2) angibt. 
belschleulsen (sw. V.; hat): mit Schleusen ver- 
sehen. 

belschlie|ßen (st. V.; hat) [mhd. besliezen, ahd. 
bisliozan = zu-, ver-, einschließen; mhd. auch = 
beenden]: 1. [eigtl. = zum Schluss der Gedan- 
ken kommen] a) [nach reiflicher Überlegung] 
einen bestimmten Entschluss fassen: die Ver- 
größerung des Betriebes b.; er beschloss, Medi- 
zin zu studieren; das ist eine beschlossene 
Sache (das wird ausgeführt); b) sich mit Stim- 
menmehrheit für etw. entscheiden; einen Mehr- 
heitsbeschluss über etw. fassen: der Bundestag 
beschließt ein neues Gesetz; c) über etw. [bera- 
ten u.] abstimmen: über die Strafgesetzgebung 
b. 2. beenden; enden lassen; an einem bestimm- 
ten Ort od. auf bestimmte Weise zu Ende füh- 
ren: eine Rede [mit den Worten ....] b.; die Feier 
mit einem Lied b.; er hat sein Leben auf dem 
Lande beschlossen. 

'belschloslsen: t beschließen. 

?belschlosisen: in der Verbindung in etw. b. sein/ 
liegen (in etw. enthalten sein: in diesem Bild ist/ 
liegt eine ganze Weltanschauung b.). 

Belschluss, der; -es, Beschlüsse [mhd. besluzz = 
Ab-, Verschluss; Ende; die heutige Bed. seit dem 
15.Jh.]: 1. [gemeinsam festgelegte] Entschei- 
dung; Ergebnis einer Beratung: der B. des 
Gemeinderats; einen B. ausführen; einen B. fas- 
sen (beschließen); auf, laut B. der Direktion; 
einen Antrag zum B. erheben (über einen 
Antrag positiv abstimmen u. einen ihm genau 
entsprechenden Beschluss fassen). 2. (0.Pl.) 
(veraltend) Ende, Abschluss: zum B. spielt er 
eine eigene Komposition. 

belschluss|fälhig (Adj.): [nach der Geschäftsord- 
nung] fähig, rechtlich in der Lage, Beschlüsse zu 

fassen. 

Belschluss|fälhiglkeit, die (0. Pl.y: Fähigkeit, 
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einen Beschluss zu fassen. 


Beschießung-beschönigen 
be 


‚Sen: die Stellungen mit schwerer Artillerie b.; 


schluss 
die Funktion habend, Beschlüsse zu fassen: ein 
-es Gremium. 
Belschluss|fas|sung, die (Amtsspr.): Entschei- 
dung. 
Belschlussjlalge, die: zu einem bestimmten Zeit- 
punkt erreichter Stand (4a) der Beschlüsse. 
Belschluss|or|gan, das: [gewähltes] Gremium, 
das in seinem Bereich die entscheidenden 
Beschlüsse zu fassen hat. 
Belschlussrecht, das: [verfassungsmäßiges] 
Recht, Gesetze, Satzungen u. Ä. zu beschließen. 
belschlussjreif (Adj.): so besprochen, dass 
darüber abgestimmt u. entschieden werden 
kann. 
belschluss 
fähig. 
belschmeilßen (st. V; hat) (ugs.): bewerfen: sie 
beschmissen den Redner mit faulen Eiern; sich 
[gegenseitig] mit Dreck b. 
belschmielren (sw. V; hat): 1. etw. auf etw. 
schmieren, streichen; bestreichen (1): das Brot 
mit Butter b. 2. an der Oberfläche mit oft 
feucht-klebrigem, fettigem Stoff [unbeabsich- 
tigt] schmutzig machen: das Kleid [mit Farbe] 
b.; ich habe mich mit Tinte beschmiert. 
3. (abwertend) a) unordentlich, unsauber 
beschreiben, bemalen: das Buch [mit Randbe- 
merkungen] b.; die Wandtafel b.; b) (größere 
Freiflächen mit [politischen] Parolen) bemalen, 
(durch Beschriftung od. Symbole) verunzieren: 
die Mauer war mit Hakenkreuzen beschmiert; 
c) mit literarisch minderwertigen Texten voll- 
schreiben. 
belschmun|zeln (sw. V; hat): schmunzelnd zur 
Kenntnis nehmen; auf etw. mit Schmunzeln 
reagieren. 
belschmutlzen (sw. V; hat): [unabsichtlich] 
schmutzig machen: den Teppich [mit Straßen- 
schuhen] b.; du hast dich beschmutzt; U das 
Andenken der Verstorbenen b. 
Belschmut|zung, die; -, -en: das Beschmutzen; 
das Beschmutztwerden. 
belschnar|chen (sw. V; hat) (bes. berlin. salopp): 
genau ansehen, neugierig betrachten. 
belschneilden (unr. V.; hat) [mhd. besniden, ahd. 
bisnidan]: 1. a) durch Schneiden kürzen, in die 
gewünschte Form bringen: Obstbäume b,; 
[einem Kind, sich] die Fingernägel b.; b) am 
Rand gerade, glatt schneiden; überflüssige, zu 
breite Randstreifen wegschneiden: Bretter b.; 
die Buchblöcke werden vor dem Binden 
beschnitten. 2. schmälern, einschränken, kür- 
zen: jmds. Rechte b.; jmdn. in seinem Einkom- 
men b. 3. (aus rituellen od. medizinischen 
Gründen) jmdm. die Vorhaut, (aus rituellen 
Gründen) jmdm. die Klitoris od. die kleinen 
Schamlippen entfernen. 
Belschneildung, die; -, -en: das Beschneiden; das 
Beschnittenwerden. 
belschneilen (sw. V.; hat): mit einer Schicht von 
künstlichem Schnee bedecken: eine Piste b. [las- 
sen]. 
belschneit (Adj.): mit Schnee bedeckt. 
Belschneilung, die; -, -en: das Beschneien; das 
Beschneitwerden. 
Belschneilungslanllalge, die: aus Schneekano- 
nen, Pumpen, Wasser- u. Stromleitungen u. Ä. 
bestehende technische Anlage. 
belschnüflfeln (sw. V; hat): 1. (von Tieren) an etw. 
schnüffeln: der Hund beschnüffelte den Frem- 
den. 2. (ugs.) vorsichtig prüfen, kennenzulernen 
versuchen: die Umgebung b. 3. (ugs. abwertend) 
bespitzeln. 
Belschnüflfellung, (seltener:) Belschnüffllung, 
die; -, -en: das Beschnüffeln; das Beschnüffelt- 
werden. 
belschnup|pern (sw. V.; hat): 1. an etw. schnup- 
pern: die Katze beschnuppert das Futter. 
2. (ugs.) vorsichtig prüfend kennenzulernen ver- 
suchen: ich muss die neue Umgebung erst ein- 
malb. 
belschölnilgen (sw. V.; hat): etw. [Schlechtes, Feh- 
lerhaftes] als nicht so schwerwiegend darstel- 


fas|send (Adj.) (Amtsspr.): das Recht, 


unlfälhig (Adj.): nicht beschluss- 
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len, etw. allzu günstig darstellen; schönfärben: Namens- od. Inhaltsangabe versehen: Einmach- | etw. reden: das Ereignis wurde gründlich [zwi- 


jmds./seine eigenen Fehler b.; beschönigende gläser b.; sorgfältig beschriftete Bücherregale. schen ihnen] beschwatzt. 
Worte. Belschrifltung, die; -,-en: a) das Beschriften: die | belschwät|zen (sw. V.; hat) (bes. südd.): 
Belschölnilgung, die; -, -en: das Beschönigen. B. nimmt viel Zeit in Anspruch; b) Auf-, Unter- beschwatzen. 


belschotltern (sw. V; hat) (Straßenbau, Eisen- schrift: dieses Bild hat noch keine B. 
bahn): mit Schotter bedecken: eine Eisenbahn- | belschulhen (sw. V.; hat): 1. (Fachjargon) mit 


Belschwer, die; -: 1. (auch: das; -s; meist ohne 
Art.) (veraltend) Mühe, Anstrengung: viel B. 


strecke [frisch] b. 
Belschotlitelrung, die; -, -en: 1. (Pl. selten) das 
Beschottern. 2. Schotterdecke. 


Schuhen versehen: viele Füße b. müssen; (meist 
2. Part.:) ein modisch beschuhtes Bein. 2. (Tech- 
ik) mit einer Metallspitze versehen, mit Eisen 


machte uns der steile Weg; es machte ihm eini- 
ges B., ihren Wunsch zu erfüllen. 2. (Rechtsspr.) 
rechtlicher Nachteil, ungünstige Entscheidung: 


n 
belschran|ken (sw. V.; hat) (Eisenbahn): mit beschlagen: einen Pfahl b. 

Schranken versehen: einen gefährlichen Über- Belschulhung, die; -, -en (Pl. selten): a) das 
gang b.; (meist 2. Part.:) ein beschrankter Bahn- Beschuhen; b) Schuhwerk, Art der Schuhe. 


die B. ist eine Voraussetzung für die Zulässig- 
keit eines Rechtsmittels. 
Belschwer|de, die; -, -n [mhd. beswaerde = 


belschrän|ken (sw. V.; hat) [mhd. beschrenken = 

umfassen; versperren]: a) einschränken, begren- 

zen, einengen: jmds. Rechte, jmdn. in seinen 

Rechten b.; den Import b.; seine Ausgaben auf 

das Nötigste b.; die Zahl der Studienplätze ist 
beschränkt; unsere Mittel sind beschränkt; wir 
sind räumlich sehr beschränkt (haben wenig 
Platz); beschränkte (ärmliche) Verhältnisse; 

b) b. + sich) sich mit etw. begnügen: ich 
beschränke mich auf das Wesentliche; wir müs- 
sen uns b. (einschränken); c) (b. + sich) sich 
erstrecken, gültig sein: diese Regelung 
beschränkt sich auf Bedürftige. 

belschränkt (Adj.): a) (abwertend) geistig unbe- 

weglich: er ist ein bisschen b.; b) kleinlich [den- 

kend]; nicht sehr weitblickend; engstirnig: einen 

-en Horizont haben; in seinen Anschauungen 

sehr b. sein. 

Belschränktlheit, die; -, -en: 1. das Beschränkt- 

sein: das ist auf seine [geistige] B. zurückzufüh- 

ren. 2. das Begrenztsein, Eingeengtsein: die B. 

der Mittel zwingt zu Sparmaßnahmen. 

Belschränlkung, die; -, -en: a) (0. P1.) das 

[Sich]beschränken: eine B. der Ausgaben ist 

notwendig; b) etwas, was jmdn. einschränkt: 

jmdm. -en auferlegen. 

belschreiblbar (Adj.): 1. (bes. EDV) für das 

Beschreiben (1) geeignet: -e CDs. 2. sich 

beschreiben (2) lassend: (subst.:) das schwer, 

kaum Beschreibbare [an] dieser Landschaft. 
belschreilben (st. V.; hat) [mhd. beschriben = 
aufzeichnen; schildern]: 1. a) mit Schriftzeichen 
versehen; vollschreiben: viele Seiten b.; Druck- 
vorlagen dürfen nur einseitig beschrieben wer- 
den; drei sehr eng beschriebene Bogen; 

b) (EDV) (einen Datenträger) mit Daten ver- 

sehen: eine CD b. 2. ausführlich, im Einzelnen 

mit Worten wiedergeben, schildern, darstellen, 
erklären: seine Erlebnisse [anschaulich] b.; den 

Täter genau b.; es ist nicht zu b., wie entsetzt ich 

war; wer [aber] beschreibt mein Entsetzen 

(mein Entsetzen war unbeschreiblich), als ich 

das sah; beschreibende (deskriptive) Wissen- 
schaft, Grammatik. 3. [frühnhd. in der Mathe- 
matik für t konstruieren] eine gekrümmte 
Bewegung machen, ausführen; eine bestimmte, 
bes. eine gekrümmte Bahn ziehen: mit den 
Armen eine Acht [in der Luft] b.; das Flugzeug 
beschreibt Kreise über der Stadt; die Straße 
beschreibt einen Bogen; einen Kreis um den 
PunktMb. 

Belschreilbung, die; -, -en: a) das Beschreiben (2): 
ich kenne ihn nur aus ihrer, durch ihre B.; *jeder 
B. spotten (so schlimm sein, dass man es nicht 
mit Worten wiedergeben kann: deine Frechheit 
spottet jeder B.); b) Inhalt, [schriftlich niederge- 
legtes] Ergebnis der Beschreibung (a): die B. 
trifft aufihn zu; eine B. von etw. geben. 

belschreilen (st. V; hat): zu viel [im Voraus] über 

etw. reden, sodass es (nach abergläubischer 

Vorstellung) misslingt od. nicht in Erfüllung 

geht: ich will das nicht b., aber... 

belschreilten (st. V; hat) (geh.): (einen Weg, eine 

Richtung) schreitend gehen, einschlagen (7): er 

beschritt den markierten Pfad zum See; U neue 

Wege b. (eigene Gedankengänge entwickeln, 

anders vorgehen od. gestalten als bisher üblich); 

den Rechtsweg b. 

Belschrieb, der; -s, -e (schweiz.): Beschreibung. 

belschriflten (sw. V; hat): mit einer kennzeich- 
nenden Unter- od. Aufschrift, Nummer, 


übergang. belschulldilgen (sw. V; hat) [mhd. beschuldigen, 


w 


hd. sculdigön]: jmdm. etw. zur Last legen, 
jmdm. die Schuld an etw. geben: jmdn. des Mor- 
des, Landesverrats, Ehebruchs b.; man beschul- 
digte ihn, einen Diebstahl begangen zu haben; 
sich selbst b.; ich will niemand[en] b. 


Be|schul|dig|te, die/eine Beschuldigte; der/einer 


Beschuldigten, die Beschuldigten/zwei Beschul- 
digte: weibliche Person, die wegen einer Sache, 
einer Tat beschuldigt wird, gegen die ein Straf- 
verfahren betrieben wird. 


Belschulldig|ter, der Beschuldigte/ein Beschul- 


digter; des/eines Beschuldigten, die Beschuldig- 
ten/zwei Beschuldigte: jmd., der wegen einer 
Sache, einer Tat beschuldigt wird, gegen den ein 
Strafverfahren betrieben wird: dem Beschuldig- 
ten wird Rechtsschutz gewährt. 


Belschulldilgung, die; -, -en: beschuldigende 


Äußerung: eine B. zurückweisen; -en [gegen 
jmdn.] erheben; er wurde wegen wissentlich fal- 
scher B. (wegen wissentlich falschen Beschuldi- 
gens) einer Kollegin entlassen. 


belschullen (sw. V; hat) (Amtsspr.): mit [Schulen 


u.] Schulunterricht versorgen: die Kinder wer- 
den dort nicht ausreichend beschult. 


Belschu|lung, die; -, -en (Pl. selten) (Amtsspr.): 


das Beschulen; das Beschultwerden. 


belschum|meln (sw. V.; hat) (ugs.): einen harmlo- 


sen Betrug begehen, ein wenig betrügen: ich 
eschummje]le dich bestimmt nicht; beim, im 
piel b.; er hat seine Lehrerin beschummelt. 


no 


belschuppt <Adj.): mit Schuppen bedeckt: ein 


dick -er Fisch. 


belschürzt (Adj.): mit umgebundener Schürze. 
Belschuss, der; -es: 1. (Militär) das Beschie- 


Sen (a), gezieltes Feuer aus Schusswaffen: der 
direkte B. des Dorfes veranlasste die Bewohner 
zur Flucht; unter B. liegen; unter [schweren] B. 
geraten; U unter B. stehen, geraten (ugs.; scharf 
[in der Öffentlichkeit] kritisiert werden); seit 
diesem Skandal ist er schwer unter B.; jmdn., 
etw. unter B. nehmen (ugs.; jmdn., etw. scharf 
[in der Öffentlichkeit] kritisieren). 2. (Physik) 
das Beschießen (b): Kernspaltung durch B. mit 
Neutronen. 3. (Technik) Prüfung von Handfeu- 
erwaffen durch Schiefsen mit verstärkter 
Ladung. 


belschütlten (sw. V.; hat) [mhd. beschüten]: etw. 


aufjmdn., etw. schütten: einen Gartenweg mit 
Kies b.; sich mit Suppe b.; den Ofen mit Koks b. 
(Fachjargon; füllen). 


belschüt|zen (sw. V.; hat): Gefahr von jmdm., etw. 


abhalten; [vor jmdm., etw.] schützen: seinen 
kleinen Bruder b.; jmdn. vor seinen Feinden, vor 
Gefahren b.; er hat sie nicht beschützt; Gott 
beschütze dich!; beschützende Werkstätte (Ein- 
richtung, in der geistig od. körperlich behin- 
derte Menschen [wohnen u.] arbeiten können); 
er legte den Arm beschützend um sie. 


Belschütlzer, der; -s, -: 1. jmd., der jmdn. od. etw. 


beschützt: jmds. B. sein; einen großen Bruder 
als B. haben, sich wünschen. 2. Schirmherr; 
Mäzen. 3. (verhüll.) Zuhälter. 


Belschüt|ze]rin, die; -, -nen: w. Form zu 


t Beschützer. 


Belschütlzerlin|sitinkt, der: (bei Mensch u. Tier) 


in bestimmten Situationen vorhandener 
Instinkt, jmdn. od. etw. zu beschützen. 


belschwatlzen (sw. V.; hat) (ugs.): 1. überreden, 


bereden (2): jmdn. zu einem Kauf b.; er hat sie 
beschwatzt, die Wette einzugehen; sich immer 
wieder b. lassen. 2. mit jmdm. ausführlich über 


Betrübnis; seit dem 15.Jh. in der Rechtsspr. = 
Klage; Berufung]: 1. a) (meist Pl.) (selten) 
Anstrengung, Strapaze: ohne B. den Sieg errin- 
gen; von den -n des Arbeitslebens ausruhen; 
b) Pl.) Schmerzen, körperliches Leiden: die -n 
des Alters; die Verletzung macht ihm immer 
noch -n; wieder ganz ohne -n sein. 2. Klage, mit 
der man sich [an höherer Stelle] über jmdn., 
etw. beschwert: B. [gegen jmdn./über etw.] füh- 
ren (sich beschweren); die B. führende Partei; B. 
einreichen/einlegen (Rechtsspr.; gegen eine 
Gerichtsentscheidung, einen Verwaltungsakt 
u.Ä. Einspruch erheben); ich werde bei Ihrem 
Vorgesetzten B. einlegen (mich beim Vorgesetz- 
ten beschweren); eine B. an die zuständige Stelle 
richten; die B. ist unbegründet. 
Belschwerl|delbrief, der: Brief, der eine 
Beschwerde (2) zum Inhalt hat. 
Belschwer|de|buch, das: Buch, in das man seine 
Beschwerden (2) eintragen kann: in der Hotel- 
halle liegt ein B. aus. 


belschwerldelfrei (Adj.): ohne Beschwer- 


den (1b): seit drei Tagen b. sein. 
Belschwerl|delfrist, die (Rechtsspr.): Frist, inner- 
halb deren eine Beschwerde (2) eingelegt wer- 
den kann. 
Belschwer|de|fühlren|de, die/eine Beschwerde- 
führende; der/einer Beschwerdeführenden, die 
Beschwerdeführenden/zwei Beschwerdefüh- 
rende (Rechtsspr.): Beschwerdeführerin. 
Belschwer|delfühlren|der, der Beschwerdefüh- 
rende/ein Beschwerdeführender; des/eines 
Beschwerdeführenden, die Beschwerdeführen- 
den/zwei Beschwerdeführende (Rechtsspr.): 
Beschwerdeführer. 
Belschwer|de|fühlrer, der (Rechtsspr.): jmd., der 
Beschwerde (2) führt. 
Belschwer|de|fühlrelrin, die: w. Form zu 
t Beschwerdeführer. 
Belschwer|delin|sitanz, die (Rechtsspr.): für 
Beschwerden (2) zuständige Instanz. 
Belschwerldelrecht, das: Recht, sich zu beschwe- 
ren. 
Belschwer|delweg, der: Beschwerde (2) als Mög- 
lichkeit, etw. durchzusetzen, zu erreichen: den 
B. beschreiten, gehen; etw. auf dem/(Rechtsspr. 
seltener:) im B. erreichen. 


belschwelren (sw. V.; hat) [mhd. beswaeren = 


betrüben, belästigen, ahd. biswären = schwe- 
rer machen]: 1. a) mit etw. Schwererem belas- 
ten [um eine Sache an ihrem Platz festzuhal- 
ten]: Briefe, Papiere b.; ein Fischernetz b.; das 
Dach mit Steinen b.; sich mit Gepäck b. (geh.; 
schwer beladen); U diese leichte Kost 
beschwert den Magen nicht; b) jmdn. belas- 
ten, jmds. Gemüt, Seele schwer machen: diese 
Nachricht beschwert mich sehr; ich will dich 
nicht mit solchen Dingen b.; c) etw. durch 
Erschwerendes, Überflüssiges, Belastendes in 
seiner Wirkung, Existenz, in seinem Verlauf 
beeinträchtigen: die zahllosen Beispiele und 
Einfügungen beschweren seine Rede. 2. (b. + 
sich) sich beklagen, bei einer zuständigen 
Stelle Klage führen: sich [bei jmdm.] über 
jmdn., etw. b.;ich habe mich wegen dieser 
Angelegenheit schon oft beschwert. 
belschwerllich (Adj.): mühsam, mit Anstrengung 
verbunden, ermüdend: eine -e Fahrt, Reise; der 
Anstieg wurde immer -er; es ging ihm schon 
besser, aber das Laufen fiel ihm noch b. (veral- 
tend; fiel ihm schwer). 
Belschwerllichlkeit, die; -, -en: 1. (0. P1.) das 
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Beschwerlichsein. 2. Pl.) Mühen; Anstrengun- 
gen. 

Be|schwer]nis, die; -, -se, (seltener:) das; -ses, -se 
(geh.): Mühe; Anstrengung; Problem: -se über- 
winden, ertragen. 

Belschwelrung, die; -,-en: a) das Beschweren (1); 
b) das, womit etw. beschwert wird: einen Stein 
als B. auf etw. legen. 

belschwichltilgen (sw. V.; hat) [aus dem Niederd., 
niederd. beswichtigen, älter (be)swichten = 
zum Schweigen bringen, mit niederd. -cht- für 
hochd. -ft- für mhd. beswiften = stillen, dämp- 
fen, ahd. giswiftön = still werden, zu mhd. 
swifte = ruhig, H.u.]: beruhigend auf jmdn., 
etw. einwirken: jmds. Zorn b.; er versuchte zu b.; 
»Es ist alles nicht so schlimm«, beschwichtigte 
er; eine beschwichtigende Geste. 

Belschwichltilgung, die; -, -en: das Beschwichti- 
gen. 

Belschwichltilgungslpolliltik, die: Verhaltens- 
weise, Vorgehen, das dazu dient, aufgekom- 
mene [berechtigte] Besorgnis, Beunruhigung 
über bestimmte Entwicklungen, Maßnahmen 
zu beschwichtigen; Appeasement: die Ausfüh- 
rungen des Ministers können nur als B. verstan- 

den werden. 

belschwin|deln (sw. V; hat): nicht ganz ehrlich u. 

aufrichtig einem andern gegenüber sein: die 

Mutter b.; von ihm bin ich ganz schön 

beschwindelt worden; sich [gegenseitig/(geh.:) 

einander] b. 

belschwin|gen (sw. V.; hat) [zu tSchwinge]: in 

Schwung bringen: die heitere Musik 

beschwingte sie. 

belschwingt (Adj.): a) heiter u. voller Schwung: -e 

Melodien; -en Schrittes (geh.; mit leichtem u. 

schnellem Schritt); sie tanzten b. durch den 

Saal; b) (geh.) mit Schwingen [versehen]: -e 

Fabelwesen. 

Belschwingtlheit, die; -: das Beschwingtsein (a). 

belschwip|sen (sw. V; hat) [zu 1Schwips] (ugs., 

selten): ein wenig betrunken machen: ich hatte 
mich beschwipst; es wurde Portwein ausge- 
schenkt, der sie bald beschwipste; U die Leute 
mit billigen Parolen zu b. suchen. 

beischwipst (Adj.) (ugs.): leicht betrunken [und 

ausgelassen]: wir waren alle ein wenigb. 

Belschwipstlheit, die; -: das Beschwipstsein. 

belschwölren (st. V.; hat) [mhd. beswern, ahd. 
biswerian, eigtl. = inständig, feierlich bitten]: 
1. durch einen Schwur bekräftigen: seine Aussa- 
gen [vor Gericht] b.; kannst du das b.? (bist du 
dessen ganz sicher?). 2. eindringlich, inständig 
bitten; anflehen: ich beschwor ihn, davon abzu- 
lassen; man beschwor ihn, er solle besser auf- 
passen; jmdn. mit beschwörenden Blicken anse- 
hen; beschwörend die Hände heben. 3. a) durch 
Magie, Suggestion o. Ä. Macht über jmdn., etw. 
erlangen: Schlangen b.; einen Geist, einen Ver- 
storbenen b. (erscheinen lassen); U er hat [mit 
seinen Worten] das Unheil erst beschworen 
(heraufbeschworen, es durch das Nennen her- 
vorgerufen); Bilder, Erinnerungen, die Vergan- 
genheit b. (lebendig werden lassen, klar u. deut- 
lich ins Bewusstsein [zurück]rufen); die viel 
beschworene (häufig, immer wieder ange- 
führte) Solidarität zerbröckelte angesichts der 
aufkommenden Besorgnis; b) bannen (2): einen 
bösen Geist, den Teufel, Dämonen [mit Zauber- 
formeln] b. 

Belschwölrer, der; -s, -: jmd., der etw. 
beschwört (3), hervorruft: mit seinen Erzählun- 
gen ist er ein lebendiger B. der Vergangenheit. 

Belschwölrelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Beschwörer. 

Belschwölrung, die; -, -en: 1. eindringliche, 
inständige Bitte: allen -en gegenüber taub blei- 
ben; mit Bitten und -en. 2. a) das Beschwö- 
ren (3a); b) das Beschwören (3b): die B. des Teu- 
fels, von bösen Geistern. 3. [formelhafte] Worte 
beim Beschwören (3): eine B. sprechen, mur- 
meln. 

Belschwölrungslfor|mel, die: bei einer Beschwö- 
rung (3) gesprochene Formel. 


belseellen (sw. V; hat) (geh.): a) mit Seele, 
[Eigen]leben erfüllen: die Natur b.; der Schau- 
spieler hat diese Gestalt neu beseelt; ein beseel- 
tes Spiel; beseelte Hände; b) innerlich erfüllen: 
ein fester Glaube beseelte ihn; der Tod des 
Vaters hat sie mit Traurigkeit beseelt (hat Trau- 
rigkeit in ihr aufkommen lassen); beseelt vom 
Geist des Humanismus. 
Belseeltlheit, die; -: das Beseeltsein. 
belse|geln (sw. V.; hat) (selten): 1. mit dem 
Segelschiff befahren: er hatte alle Weltmeere 
besegelt. 2. mit Segeln ausrüsten: ein Schlauch- 
bootb. 
Belselgellung, (seltener:) Belsegllung, die; -,-en: 
1. das Besegeln. 2. Ausrüstung mit Segeln: das 
Boot hat eine komplette B. 
beiselhen (st. V,; hat) [mhd. besehen, ahd. bise- 
han]: betrachten, genau ansehen: ein Bild b.; ich 
muss [mir] den Schaden erst einmal genau b.; 
lass dich einmal von allen Seiten b.! 
belseiltilgen (sw. V.; hat) [urspr. = zur Seite stel- 
len, zu älter beseit, mhd. besit = beiseite]: 1. ent- 
fernen, aus dem Weg räumen: Flecken, Abfall, 
Schneemassen, die Spuren [eines Verbrechens] 
b.; Ungerechtigkeiten sollten beseitigt werden. 
2. (verhüll.) ermorden, umbringen: den Kron- 
zeugen, einen Rivalen b. 
Belseiltilgung, die; -, -en: das Beseitigen; das 
Beseitigtwerden. 
belsellilgen (sw. V.; hat) (geh.): mit großem Glück, 
mit Seligkeit erfüllen: diese Aussicht beseligte 
ihn; ein beseligendes Gefühl; mit beseligten Bli- 
cken. 
Belsen, der; -s, - [mhd. bes(e)me, besem, ahd. 
bes(a)mo, H.u.]: 1. aus gebündelten Rosshaa- 
ren, Borsten, Reisig o. Ä. gefertigtes, mit einem 
Stiel od. Griff versehenes Gerät zum Fegen, Keh- 
ren: ein neuer, weicher, abgenutzter B.; B. bin- 
den; den Keller mit einem groben B. kehren; 
R ich fresse/fress einen B./will einen B. fressen, 
wenn das stimmt (salopp; ich bin überzeugt, 
dass das nicht stimmt); Spr neue B. kehren gut 
(wenn jmd. etw. Neues in Angriffnimmt, macht 
er es anfangs mit besonderem Eifer); * mit eiser- 
nem B. [aus]kehren (sehr hart durchgreifen; 
rücksichtslos Ordnung schaffen). 2. (salopp 
abwertend) kratzbürstige, ruppige weibliche 
Person: sie ist ein richtiger B.! 3. (Musik) Kurzf. 
von Î Stahlbesen. 4. (derb) Penis. 
Belsen|bin|der, der: jmd., der (Reisig)besen bin- 
det u. verkauft (Berufsbez.). 
Belsen|bin|delrin, die: w. Form zu t Besenbinder. 
Belsenlginsiter, der (0. P1.) [die Zweige wurden 
früher zur Herstellung von Besen verwendet]: 
(zu den Schmetterlingsblütlern gehörende) als 
Strauch wachsende Pflanze mit leuchtend gel- 
ben Blüten an biegsamen Zweigen. 
Be|sen|kam|mer, die: Abstellraum, in dem Besen 
u. andere Haushaltsgeräte untergebracht wer- 
den. 
belsenlrein (Adj.): mit dem Besen grob gereinigt: 
die Handwerker haben die Wohnung b. überge- 
ben. 
Belsenlreilser, der; -s, - (meist Pl.) [zu t?Reis (a); 
die Fächerform der Varizen erinnert an früher 
für Reisigbesen verwendete dürre Zweige] 
(Med.): erweiterte kleinste Vene, die meist 
fächerförmig verläuft u. unter der Hautoberflä- 
che rötlich blau durchschimmert (bes. an den 
Oberschenkeln bei Frauen). 
Belsen|schrank, der: Schrank zur Aufbewahrung 
von Besen u. anderen Haushaltsgeräten. 
sen|stiel, der: Stiel als Teil des Besens: den B. 
abbrechen; steif wie ein B. (ugs.; sehr steif, unge- 
lenk); * einen B. verschluckt haben (ugs.: 1. sich 
nicht verbeugen können od. wollen. 2. sich steif 
u. linkisch benehmen). 
Belsen|wirt|schaft, die [vgl. Straußwirtschaft] 
(landsch.): Gaststätte, in der neuer Wein ausge- 
schenkt wird. 
belses|sen (Adj.) [mhd. besezzen, eigtl. = 
besetzt; bewohnt, adj. 2. Part. von t besitzen]: 
a) (im Volksglauben) von bösen Geistern 
beherrscht, wahnsinnig: [wie] vom Teufel b. 
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sein; man hielt ihn für b.; b) von etw. völlig 
beherrscht, erfüllt: von einer Idee, einer Vorstel- 
lung b. sein; er arbeitet wie b., (subst.:) wie ein 
Besessener. 

Belsesisen|heit, die; -: das Besessensein (a,b). 

belset|zen (sw. V.; hat) [mhd. besetzen, ahd. 
bisezzen, zu ? setzen]: 1. mit etw. verzieren, was 
aufgenäht, aufgeklebt o. Ä. wird: ein Kleid mit 
Spitzen, einen Mantel mit Pelz b. 2. belegen; 
reservieren, für sich in Anspruch nehmen: 
Stühle, einen Fensterplatz im Abteil b.;es wurde 
gefordert, dass die Partei die Sozialpolitik b. soll 
(sich auf diesem Gebiet verstärkt profilieren 
soll); (häufig im 2. Part.:) die Toilette ist besetzt 
(nicht frei); alle Tische sind [voll] besetzt (an 
den Tischen ist kein Platz mehr frei); das Thea- 
ter, der Zug war bis auf den letzten Platz besetzt 
(es war kein Platz mehr frei); es/die Leitung ist 

besetzt (es wird gerade telefoniert); dieser 

Abend ist leider schon besetzt (für anderes vor- 

gesehen); der Direktor ist besetzt (ugs.; [ander- 

weitig] in Anspruch genommen); Ü mit Hassge- 
ühlen besetzte (Psychol.; eng verknüpfte, asso- 
ziierte) Vorstellungen; die zweite Stelle der 

Relation ist mit einer Variablen besetzt (Logik; 

ausgefüllt). 3. an jmdn. vergeben: einen Aus- 

schuss paritätisch b.; die Stelle muss neu 

besetzt werden; der Wettbewerb ist stark 

besetzt (es nehmen sehr gute Leute teil); die 
Oper, der Film ist hervorragend, mit guten Leu- 
ten besetzt (hat eine sehr gute Besetzung 2b). 
4. a) (ein Gebiet o. Ä.) erobern u. darin Truppen 
stationieren, militärisch einnehmen u. als 
fremde Macht beherrschen: ein Land, eine Stadt 
b.; besetzte Gebiete; b) in Besitz nehmen: ein 
Haus b. (ein leer stehendes [für den Abbruch 
vorgesehenes] Haus ohne Einwilligung des 
Eigentümers beziehen, um dort zu wohnen); die 
Aufständischen besetzten das Rathaus (brach- 
ten es in ihre Gewalt); die Demonstrierenden 
besetzten ein Baugelände, ein Waldstück (zogen 
dorthin, hielten sich dort auf, um gegen die 
geplante Verwendung zu demonstrieren); c) mit 
Posten versehen u. kontrollieren: die Polizei 
hatte alle Ausgänge besetzt. 

Belsetztlzeilchen, das: ständig sich wiederholen- 
des Lautsignal im Telefon, das anzeigt, dass die 
gewählte Telefonnummer besetzt ist. 

Belsetlzung, die; -, -en: 1. das Besetzt-, Belegt- 
sein: bei voller B. fasst der Wagen 5Personen. 

2. a) das Besetzen (3), Vergeben einer Stellung, 
eines Postens, einer Rolle: die B. eines Lehr- 
stuhls; für die B. der Rolle stehen zwei hervorra- 
gende Sänger zur Verfügung; b) Gesamtheit der 
Künstlerinnen u. Künstler, die ein Werk auffüh- 
ren, in einem Film spielen o. Ä.: heute Abend ist 
Premiere der zweiten B. von »Tannhäuser«; sie 
gehört nicht zur B.; eine Komposition für ein 
Orchester in kleiner B.; c) Gesamtheit der Perso- 
nen, die etw. besetzen, innehaben: auf der Sta- 
tion arbeiten zwei Krankenschwestern, das ist 
die ganze B.; d) (Sport) Mannschaft[saufstel- 
lung]: der Verein tritt mit seiner zweiten B. an. 
3. a) das Besetzen (4): Ziel war die B. eines Brü- 
ckenkopfes; nach B. der Stadt; b) das 
Besetztsein, Besetzthalten: die B. dauert schon 
drei Jahre; unter feindlicher B. stehen. 

Belsetlzungslcouch, die [LÜ von engl. casting 
couch] (Filmjargon, Theaterjargon): Couch im 
Büro eines Filmproduzenten o. Ä., auf der 
angeblich die Entscheidung über die Beset- 
zung (2a) einer Rolle allein aufgrund sexueller 
Kontakte erfolgt: sich auf die legendäre B. legen. 

Belsetlzungsllisite, die (Theater, Film u. Ä.): Ver- 
zeichnis der Rollen mit den Namen der Darstel- 
lerinnen u. Darsteller. 

Belsetlzungsimacht, die (schweiz.): Besatzungs- 
macht. 

Belsetlzungsistaltut, das (schweiz. selten): 
Besatzungsstatut. 

Belsetizungsitruplpe, die (meist Pl.) (schweiz., 
selten): Besatzungstruppe. 

belsilchert (Adj.) (Bankw.): (von Krediten od. 
Gläubigern) durch Besicherung geschützt. 


Besicherung-besonder... 


Belsilche|rung, die; -, -en (Bankw.): der Absiche- 
rung des Gläubigers dienende Bereitstellung 
von Sicherheiten (5) für einen gewährten Kredit. 
belsich|tilgen (sw. V; hat) [zu älter besichten = 
in Augenschein nehmen, zu t Sicht]: aufsuchen 
u. [umhergehend] ansehen; prüfend betrachten: 
die Stadt, ein Schloss, eine Wohnung b.; (Mili- 
tär:) der General besichtigte (inspizierte) die 
Truppen; (scherzh. auch von einzelnen Per- 
sonen:) das Baby, die zukünftige Schwieger- 
tochter b. 

Belsich|tilgung, die; -, -en: das Besichtigen: die B. 

eines Tempels; an einer B. teilnehmen. 

Belsichitilgungslfahrt, die: Fahrt mit dem 

Zweck, Sehenswürdigkeiten o. Ä. zu besichtigen. 

Belsich|tilgungsltour, die: Fahrt, Rundgang o.Ä. 

mit dem Zweck, etwas zu besichtigen. 

belsie|deln (sw. V; hat) [mhd. besidelen, auch: 
jmdn. als Pächter auf ein Gut setzen]: 1. a) ansie- 
deln: das neue Land mit palästinensischen 
Flüchtlingen b.; b) ein noch nicht od. nicht mehr 
bewohntes Gebiet [bebauen u.] bewohnen: Aus- 
wanderer besiedeln diese Gegend; das Land ist 
dicht, wenig, dünn besiedelt. 2. (von Tieren u. 
Pflanzen) heimisch sein: Füchse besiedeln ganz 
Mitteleuropa; Flechten und Moose besiedeln 
(bewachsen) den Fels. 

Belsieldellung, Belsiedllung, die; -, -en: a) das 
Besiedeln; b) das Besiedeltsein; das Besiedelt- 
werden. 

belsielgeln (sw. V; hat): 1. [mhd. besigelen] für 
gültig erklären, bekräftigen: die Freundschaft 
mit einem Handschlag b.; sie besiegelten den 
Vertrag mit ihren Unterschriften. 2. endgültig, 
unabwendbar machen: diese Tat besiegelt sei- 
nen Untergang; ihr Schicksal ist besiegelt. 

Belsielgellung, Besieglung, die; -, -en: a) das 
Besiegeln; b) das Besiegeltsein; das Besiegelt- 
werden. 

belsie|gen (sw. V; hat): a) über einen Gegner im 
Krieg, im [Wett]kampf einen Sieg erringen: die 
Feinde [im Kampf] b.; den Gegner mit Waf- 
fen[gewalt] b.; sie hat die Weltmeisterin besiegt; 
die Mannschaft besiegte den Titelverteidiger 
mit 3:2; ein besiegtes Land; sich besiegt geben, 
erklären; Spr sich selbst b. ist der größte/ 
schönste Sieg; b) überwinden, einer Sache Herr 
werden: jmds. Zweifel b.; Schwierigkeiten, sei- 
nen Unmut, eine Krankheit b. 

Belsiegllung: ? Besiegelung. 

Belsieglte, die/eine Besiegte; der/einer Besieg- 
ten, die Besiegten/zwei Besiegte: weibliche Per- 
son, die besiegt wurde. 

Belsieg|ter, der Besiegte/ein Besiegter; des/eines 
Besiegten, die Besiegten/zwei Besiegte: jmd., 
der besiegt wurde: in einem Atomkrieg kann es 
weder Sieger noch Besiegte geben. 

Belsie|gung, die; -, -en (Pl. selten): das Besiegen. 

belsin|gen (st. V; hat): 1. [mhd. besingen] durch 
ein Gedicht od. Lied preisen, rühmen, verherrli- 
chen: ein Mädchen b.; der Rhein ist oft besun- 
gen worden; die Helden und ihre Taten b. 2. [zur 
Aufnahme] auf einen Tonträger singen: eine 
Platte [mit Schlagern] b. 

belsin|nen (st. V; hat) [mhd. besinnen = nach- 
denken, refl. = sich bewusst werden]: 1. (b. + 
sich) nachdenken, überlegen: sich kurz, eine 
Weile b.; ich habe mich anders besonnen (meine 
Meinung geändert); sie hat sich endlich beson- 
nen (ist zur Vernunft gekommen); er musste 
sich erst einmal b.; (subst.:) nach kurzem/ohne 

anges Besinnen. 2. (b. + sich) a) sich an jmdn., 

etw. erinnern: ich kann mich nicht mehr auf sie, 
auf ihren Namen b,; sie besann sich dessen nicht 
mehr; jetzt besinne ich mich wieder (jetzt fällt 
es mir wieder ein); wenn ich mich recht [darauf] 
besinne, war er schon einmal hier; b) sich 
bewusst werden: sie besann sich endlich auf 
sich selbst; (geh.:) wir besannen uns der Würde 
des Ortes; (geh.:) endlich besann sie sich ihrer 

Situation. 3. bedenken, über etw. nachsinnen: er 

besann sich der Märchen, die ihm die Großmut- 
ter erzählt hatte; ich hatte einiges zu b. 

belsinn|lich (Adj.): nachdenklich; beschaulicher, 


geruhsamer Besinnung dienend: ein -er 
Mensch; eine -e Stunde; (subst.:) Besinnliches 
und Heiteres vortragen. 

Belsinnllich|keit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Besinn- 
lichsein. 2. etw. besinnlich Wirkendes. 

Belsin|nung, die; -, -en: 1. (0. Pl.) Bewusst- 
sein (2): die B. verlieren, wiedererlangen; ohne 
B., nicht bei B. sein; nach einer Ohnmacht 
wieder zur B. kommen. 2. Nachdenken, 
ruhige Überlegung: vor lauter Arbeit nicht zur 
B. kommen; ehe ich recht zur B. kommen (das 
Geschehen erfassen) konnte, war es vorbei. 
3. a) (o.Pl.) das Sichbesinnen: eine B. auf das 
Wesentliche tut not;b) Moment, Ausdruck 
der Besinnung (3a). 

belsininungsllos (Adj.): 1. ohne Besinnung (1): er 
ist b. geworden; b. daliegen; nach dem Schlag 
auf ihren Kopf brach sie b. zusammen. 2. seiner 
selbst nicht mehr mächtig, außer sich: in -er 
Wut schlug er auf ihn ein; b. vor Angst/in -er 
Angst rannte er weg. 

Belsin|nungsllolsiglkeit, die; -: besinnungsloser 
Zustand. 

Belsitz, der; -es, -e [im 15.]h. für mhd. besez]]: 
a) (0. Pl.) Gesamtheit der (materiellen) Güter, 
die jmd. geerbt od. erworben hat, sodass er bzw. 
sie darüber verfügen kann: privater, staatlicher 
B.; seinen B. vergrößern, verlieren; nach B. stre- 
ben; ein Konzern in amerikanischem B.; etw. 
kommt in jmds. B., geht in jmds. B. über; etw. in 
seinen B. bringen; U die Klassiker gehören heute 
nicht mehr zum geistigen B. (zu den verfügba- 
ren Kenntnissen) der Jugend; b) (Pl. selten) etw., 
was jmdm. gehört: die paar Sachen sind mein 
ganzer B.; das ist ein Stück aus ihrem persönli- 
chen B.; c) (o. Pl.) das Besitzen; Zustand des 
Besitzens: unerlaubter B. von Waffen wird 
bestraft; im B. von etw. sein (etw. besitzen); etw. 
in B. haben (etw. besitzen); etw. in B. nehmen, 
von etw. B. ergreifen (etw. an sich nehmen, sich 
einer Sache bemächtigen); U Traurigkeit, ein 
Gefühl der Leere ergriff B. von ihm; im vollen B. 
seiner Kräfte sein; d) (veraltend) Land-, Grund- 
besitz; Landgut: sich auf seinen B. zurück- 
ziehen. 


Im allgemeinen Sprachgebrauch wird Besitz meist 
gleichbedeutend mit Eigentum gebraucht. Juristisch 
wird Besitz dagegen definiert als »das, worüber jmd. 
die tatsächliche [nicht unbedingt aber die recht- 
liche] Herrschaft hat«. 


Belsitzlan|spruch, der: Anspruch auf einen 
bestimmten Besitz: seine Besitzansprüche gel- 
tend machen, anmelden; U ihr geschiedener 
Mann, auf den sie noch immer B. erhob, hatte 
eine Freundin. 

belsitzlan|zeilgend (Adj.): in der Fügung -es 

Fürwort (Possessivpronomen). 

Belsitzlbür|ger, der (meist abwertend): Bürger 

mit Kapital-, Grund- od. Hausbesitz [der aus 

diesem Besitz besondere Rechte herzuleiten ver- 
sucht]. 

Belsitz|bür|gelrin, die: w. Form zu î Besitzbürger. 

belsit|zen (unr. Verb; hat) [mhd. besitzen, ahd. 
bisizzan, eigtl. = um, auf etw. sitzen]: a) als 
Besitz haben; sein Eigen nennen: ein Haus, ein 
Auto, Vermögen, viele Bücher b.; er besaß kei- 
nen Cent (ugs.; war sehr arm); die besitzende 
Klasse (die Vermögenden, Reichen); U Mut, 
Talent, große Fähigkeiten, Geschmack b.; jmds. 
Zuneigung, Vertrauen b.; er hat die Frechheit 
besessen, mich anzulügen; b) (selten) haben: 
keine Eltern mehr b.; er besitzt blaue Augen, 
eine Wunde am Knie; wir haben das nötige 
Glück nicht besessen; er besitzt das/kein Recht 
zu widersprechen. 

Belsit|zer, der; -s, -: jmd., der etw. besitzt: B. einer 
Fabrik sein; der ursprüngliche, rechtmäßige, 
neue B.; das Lokal hat den B. gewechselt. 

belsitzler|greilfend <Adj.): in Besitz nehmend: er 
hat ein -es Wesen; ihre Zuneigung war b. 

Belsitzler|greilfung, die: das In-Besitz-Nehmen. 

Belsit|zelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Besitzer. 
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Belsit|zer|stolz, der: Stolz, Freude über einen 
bestimmten Besitz: voller B. sein. 
Belsit|zer|wech|sel, der: Übergang an einen 
anderen Besitzer, eine andere Besitzerin: das 
Gut ist durch häufigen B. stark herabgewirt- 
schaftet worden. 

belsitz|los (Adj.): ohne Eigentum; keinen größe- 

ren Besitz aufweisend: er ist völlig b. 

Belsitz|lolse, die/eine Besitzlose; der/einer 

Besitzlosen, die Besitzlosen/zwei Besitzlose: 

weibliche Person, die besitzlos ist. 

Belsitz|lo|ser, der Besitzlose/ein Besitzloser; des/ 

eines Besitzlosen, die Besitzlosen/zwei Besitz- 

lose: jmd., der besitzlos ist. 

Belsitzinahlme, die; -, -n: das In-Besitz-Nehmen. 

Belsitz|recht, das: Recht zum Besitz einer Sache; 

Anspruch auf etw., was man für seinen Besitz 

hält. 

Beļsitz|stand, der: Stand (4a) dessen, was jmd., 

bes. ein Lohnabhängiger, im Hinblick auf die 

Höhe des Gehalts, der sozialen Leistungen o. Ä. 

erreicht hat: den B. wahren; etw. gehört zum 

sozialen B.; Besitzstände werden verteidigt. 

Belsitzistands|wahlrung, die; -, -en: das Erhal- 

ten, Verteidigen des Besitzstandes (bes. im 

Zusammenhang tarifpolitischer Auseinander- 

setzungen). 

Beisitzltiltel, der (Rechtsspr.): verbrieftes Recht 

auf einen bestimmten Besitz. 

Belsitzitum, das; -s, ..tümer: a) Gesamtheit des- 
sen, was jmd. besitzt: seine Besitztümer zusam- 
menhalten; b) Besitz (d): er zog sich auf sein ein- 
sam gelegenes B. zurück; c) Besitz (b): Besitztü- 
mer wie Uhren und Schmuck konnte sie nicht 
zum Tausch anbieten. 

Belsit|zung, die; -, -en (geh.): Besitz (d): -en auf 

dem Lande haben; seine -en verwalten. 

Belsitz|ver|hält|nis|se <Pl.): a) in einer Gesell- 

schaft bestehende Verhältnisse bezüglich der 

Verteilung des Besitzes, Eigentums, Kapitals 

o. Ä.: die B. haben sich nicht geändert; b) Rechts- 

lage in Hinblick auf den Besitz. 

Belsitz|ver|teillung, die: Verteilung (3) des Besit- 
zes. 

Belsitz|wechisel, der: a) Besitzerwechsel; b) (ugs. 

scherzh. verhüll.) [Besitzerwechsel durch] Dieb- 

stahl. 

Besikilden <Pl.): Teil der Karpaten. 

belsoflfen (Adj.) [2. Part. von î (sich) besaufen] 
(salopp): [völlig] betrunken: -e Randalierer; total 
b. sein; jmdn. b. machen; b. rumhängen; \ 
<subst.:) auf den Bänken lagen Besoffene; U ich 
muss doch b. (nicht recht bei Verstand) gewe- 
sen sein! 

Belsoflfen|heit, die; - (salopp): Zustand des 

Betrunkenseins. 

belsohllen (sw. V.; hat): (Schuhwerk) mit [neuen] 

Sohlen versehen: die Stiefel b. lassen; neu 

besohlte Schuhe. 

Belsohllung, die; -, -en: a) (0.Pl.) das Besohlen; 

b) Sohle: die B. der Schuhe musste dringend 

erneuert werden. 

e|sollden (sw. V.; hat) [für älter solden, mhd. sol- 

den]: jmdm. (im Staatsdienst Stehenden) Sold, 

Lohn, Gehalt auszahlen: der Staat muss seine 

B 

cl 
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eamtinnen und Beamten, Soldaten ausrei- 
hend b.; sie wird nach Gruppe B 5 besoldet; ein 
schlecht besoldeter (bezahlter) Posten. 
Belsolldung, die; -, -en: 1. (0. P1.) (seltener) das 
Besolden. 2. Dienstbezug einer im Staatsdienst 
stehenden Person: eine gute, hohe, geringe B.; 
die B. erhöhen. 

Belsolldungsligrup|pe, die: Tarifgruppe im Rah- 
men der Besoldungsordnung. 
BelsolldungslordInung, die: Sammlung der 
Bestimmungen u. Tarife für die Besoldung. 
Belsolldungsirecht, das: 1. (o. Pl.) Gesamtheit 
der Gesetze, die die Besoldung regeln. 2. einer 
Person zustehendes Recht auf Besoldung: -e 
beanspruchen. 

Belsolldungsistulfe, die: Gehaltsstufe der Besol- 
dungsordnung. 

Belsolldungsitalrif, der: Tarif für die Besoldung. 
belson|der... (Adj.) [spätmhd. besunder, mhd. bi 
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sunder, aus: bi = bei u. sunder, t sonder]: 
1. abgesondert, zusätzlich: -e Hochschulen für 
die Bundeswehr; hierfür muss ein -er Wahlgang 
durchgeführt werden; [s]ein -es (separates) 
Zimmer haben; (subst.:) im Allgemeinen und 
im Besonderen (Einzelnen). 2. außergewöhn- 
lich, nicht alltäglich: keine -en Vorkommnisse; 
-e Kennzeichen: keine; (subst.:) es gab nichts 
Besonderes zu sehen; das Konzert war etwas 
ganz Besonderes. 3. über das Normale, das 
Übliche weit hinausgehend, hervorragend: von 
-er Qualität; eine -e Leistung; diese Aussage 
hatte -es Gewicht; sie hatte sich den -en Neid 
ihrer Mitschülerinnen zugezogen; dieses Kind 
war ihr -er Liebling; (subst.:) sie hält sich für 
etwas Besonderes; * im Besonderen (insbeson- 
dere, besonders (2a); vor allem). 
Belson|der|heit, die; -, -en: das Anderssein; 
Eigenart; besonderes Merkmal: eine regio- 
nale B. 
belson|ders (Adv.) [erstarrter Gen.]: 1. gesondert, 
getrennt, für sich allein: vom Gesetz b. aufge- 
führte Fälle; die Frage muss einmal b. behandelt 
werden. 2. a) vor allem, insbesondere: b. heute; 
b. du solltest das wissen; b. das hat ihn gefreut; 
sie fährt meist mit dem Bus, b. wenn es regnet; 
es kommt b. darauf an, schnell zu reagieren; die 
Klubräume waren b. Treffpunkt rechtsradikaler 
Jugendlicher; b) ausdrücklich, mit Nachdruck: 
etw. b. betonen; ich habe b. darauf hingewiesen, 
dass... 3. (intensivierend bei Adjektiven u. ugs. 
bei Verben) sehr; außerordentlich, sehr gut: b. 
gut, b. groß, b. heftig; das hat sie b. gefreut; 
(häufig verneint:) der Film ist nicht b.; es geht 
ihm nicht b. 4. (landsch.) eigenartig, sonderbar, 
absonderlich: die Krankheit machte ihn so b. 
'belson|nen (Adj.) [mhd. besunnen, adj. 2. Part. 
von tbesinnen]: ruhig u. vernünftig abwägend, 
sich nicht zu Unbedachtsamkeiten hinreißen 
lassend: ein -er Mensch; ein -es Urteil; durch ihr 
-es Verhalten hat sie Schlimmeres verhütet; b. 
handeln; sich b. verhalten. 
?belson|nen, sich (sw. V; hat): sich von der Sonne 
bescheinen lassen; sich sonnen. 
Belson|nen]heit, die; -: Umsicht; besonnenes 
Wesen: sie ist eine Frau von großer B. 
belsonnt (Adj.): von der Sonne beschienen: -e 
Hänge, Terrassen. 
Belson|nung, die; -, -en: Bestrahlung durch die 
Sonne: zu starke B. ist schädlich; die B. (sonnen- 
ähnliche Bestrahlung) im Solarium wirkte sich 
positiv auf den Heilungsprozess aus. 
belsor|gen (sw. V; hat) [mhd. besorgen, ahd. 
bisorgen = mit Sorge bedenken, sorgen]: 
1. a) etw. beschaffen; kaufen: Fahrkarten, Ziga- 
retten, etw. zum Essen b.; sie hat für die Kinder 
Geschenke besorgt; ich will mir das Buch noch 
heute b.; können Sie mir ein Taxi, einen Gepäck- 
träger b.?; jmdm. eine Stelle b.; b) (ugs. verhüll.) 
heimlich mitnehmen; stehlen: die Steine habe 
ich mir auf einer Baustelle besorgt. 2. a) erledi- 
‚gen; (einen Auftrag) ausführen; dafür sor- 
‚gen (2), dass etw. erledigt wird: ein Geschäft b.; 
er besorgte die Auswahl der Gedichte für das 
Lesebuch; er brauchte sich nicht darum zu 
kümmern, das besorgte alles seine Referentin; 
einen Briefb. (dafür sorgen, dass er zur Post 
kommt); der Linksaußen besorgte (erzielte) den 
Anschluss, das 2:1; Spr was du heute kannst b., 
das verschiebe nicht auf morgen; b) sich um 
jmdn., etw. kümmern: die Kinder, die Blumen b.; 
[jmdm.] den Haushalt b.; trotz ihres hohen 
Lebensalters besorgte sie ihren Haushalt noch 
allein; c) * es jmdm. b. (1. ugs.; es jmdm. heim- 
zahlen; jmdm. gründlich die Meinung sagen: 
dem werd ichs noch b.! 2. salopp; jmdn. 
geschlechtlich befriedigen). 3. (geh. veraltend) 
a) befürchten: es ist/steht zu b., dass...;b) (b. + 
sich) sich sorgen (1): ich besorgte mich, wie ich 
ihr mein Beileid aussprechen sollte. 
belsorgllich (Adj.) (selten): 1. ängstlich, besorgt. 
2. Sorge erweckend: b. aussehen. 
Belsorglnis, die; -, -se: Sorge; das Besorgtsein; 
Befürchtung: ernste, tiefe B. haben; ein [große] 


B. erregender Zwischenfall; [echte] B. [um 
jmdn., über etw.] zeigen, empfinden; ich kann 
deine -se zerstreuen; etw. erregt B. [in jmdm.], 
erregt jmds. B.; etw. erfüllt jmdn. mit B.; etw. zu 
jmds. B. tun, sein; etw. mit B. betrachten; er 
schwieg aus B., man könnte ihn zur Verantwor- 
tung ziehen; einen Richter wegen B. der Befan- 
genheit (Rechtsspr.; wegen der Befürchtung, er 
könnte befangen sein) ablehnen. 

belsorglnisler|relgend, Belsorglnis er|relgend 
<Adj.): Anlass zu ernsthafter Sorge gebend: eine 
äußerst -e Inflationsrate; sein Zustand ist b. 

belsorgt (Adj.): a) [zu besorgen (3)] von Sorge 
erfüllt: ein -er Vater; ich bin b. wegen deines 
schlechten Aussehens, über deinen Gesund- 
heitszustand; b. nachfragen; er war b., es könnte 
etwas passieren; b) [zu besorgen (3)] von Für- 
sorge für jmdn., etw. erfüllt: der um das Wohl 
seiner Gäste -e Wirt; er ist sehr b. um sie/um 
ihre Gesundheit; c) [zu besorgen (2)] * für etw. 
b. sein (schweiz.; für etw. sorgen: er ist dafür b., 
dass sie nachts nicht allein unterwegs ist). 

Belsorgtlheit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das Besorgt- 
sein. 2. etw. besorgt (a) Wirkendes. 

Belsor|gung, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Besorgen; 
das Erledigen. 2. Einkauf (1 a): eine B., -en 
machen. 

belspan|nen (sw. V.; hat): 1. durch [bedeckendes] 
[Aus]spannen mit etw. versehen: eine Wand mit 
Stoff b.; einen Wagen mit einer Plane b.; Liege- 
stühle, Tennisschläger neu b. lassen (mit einer 
neuen Bespannung versehen lassen). 2. mit 
Zugtieren versehen: die Kutsche ist mit zwei 
Schimmeln bespannt. 

span|nung, die; -, -en: 1. (0.Pl.) a) das Bespan- 

nen (2); b) das Bespannen (1): die B. mit nur 

zwei Eseln war ungewöhnlich. 2. a) etw., womit 

ein Gegenstand bespannt ist; b) die vorgespann- 

ten Zugtiere; Gespann. 

belspalßen (sw. V; hat) (salopp): dafür sorgen, 

dass jmd. Spaß hat; durch Spafßmachen erhei- 

tern, zufriedenstellen. 

Belspa|ßung, die; -, -en (salopp): das Bespaßen, 

Bespafstwerden. 

belspeilen (st. V.; hat) (selten, geh.): bespucken: 

jmdn. verhöhnen und b.; der Betrunkene hat 

sich bespien. 

belspilcken (sw. V.; hat): 1. mit etw. spicken (1). 

2. mit etw. dicht bestecken: sie hatte ihre Haare 

mit Klammern bespickt; er war mit Orden 

bespickt. 

spie|geln (sw. V.; hat): 1. (b. + sich) sich [eitel] 
im Spiegel betrachten: bespiegj[e]le dich nicht so 
lange! 2. zum Gegenstand der eigenen eitlen 
Betrachtung u. Selbstdarstellung machen: sein 
eigenes Ich, sich [selbst] b. 3. in Wort od. Bild 
schildernd über etw. Aufschluss geben; etw. dar- 
stellen; beleuchten (2): in seinem Roman die 
jüngste Vergangenheit b. 

Belspielgellung, (seltener:) Belspiegllung, die; -, 
-en: das Bespiegeln. 

belspiellbar (Adj.): 1. sich bespielen (1) lassend: 
eine -e CD, DVD. 2. (Sport) zum Bespielen (3) 
geeignet: der Platz ist wieder b. 

belspiellen (sw. V; hat): 1. (einen Tonträger) 
durch Spielen von etw. mit einer Aufnahme ver- 
sehen: eine Schallplatte mit Kammermusik b.; 
das Band ist erst zur Hälfte bespielt worden; 
bespielte Videokassetten. 2. (von Theateren- 
sembles u. Ä.) Gastspiele geben: der Ort wird 
von der Landesbühne bespielt. 3. (Sport) (einen 
Platz o.Ä.) zum Spielen (3) nutzen: ein gut, 
schlecht, schwer zu bespielender Platz. 

belspilken [bo fparkn] (sw. V.; hat) (Fachspr.): mit 

Spikes versehen: die Autoreifen b. lassen; 

bespikte Rennschuhe. 

belspit|zeln (sw. V; hat): (als Spitzel) jmdn. heim- 

lich beobachten, überwachen: er sollte seinen 

Mitgefangenen, einen Politiker b.; in seinem 

Auftrag bespitzelte sie seine engsten Mitarbei- 

ter; wir sind alle bespitzelt worden. 

spitlzellung, (selten:) Belspitzllung, die; -, 

-en: das Bespitzeln; das Bespitzeltwerden. 

belspötlteln (sw. V.; hat): über jmdn., etw. spöt- 
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teln: ich ließ mich, meine neuen Methoden 
ruhig b. 

belspotlten (sw. V.; hat) [mhd. bespotten] (sel- 
ten): über jmdn., etw. spotten: seine Schwächen 
wurden in hässlicher Weise bespottet. 

belspraylen [bə'fpre:ən, ...sp..., ...spre1...] (sw. V. 
hat): mit Spray besprühen: besprayte Häuser- 
wände. 

belsprelchen (st. V.; hat) [mhd. besprechen = 
anreden; verabreden; (refl.:) sich beraten, ahd. 
bisprechan = anfechten, tadeln; verleumden]: 
1. a) gemeinsam (beratend, erörternd, Meinun- 
gen austauschend) über etw. sprechen: eine 
Sache mit jmdm. b.; wir haben noch etwas zu b.; 
wir müssen b., wie wir vorgehen wollen; danach 
besprachen sie die Angelegenheit eingehend; 
die Sache läuft wie besprochen; b) (b. + sich) 
miteinander über etw. sprechen, sich beraten: 
sich mit jmdm. b.; sie besprachen sich einge- 
hend [über den Plan]. 2. (berufsmäßig) rezen- 
sieren; eine Kritik über etw. schreiben: ein Kon- 
zert, eine Aufführung b.; das Buch ist schlecht 
besprochen (von Kritikern getadelt) worden. 

3. (einen Tonträger) durch Sprechen eines Tex- 
tes mit einer Aufnahme versehen: ein Hörbuch 
b.; ein besprochenes Band löschen. 4. durch 
Zaubersprüche zu beeinflussen, bes. zu 
beschwören, zu besänftigen od. zu heilen versu- 
chen: eine Wunde, Warzen b.; ein besprochener 
(mit Zaubersprüchen belegter) Heiltrank sollte 
das Wunder der Genesung ermöglicht haben. 

Belsprelchung, die; -, -en: 1. ausführliches 
Gespräch über eine bestimmte Sache, Angele- 
genheit: eine B. der Lage; eine B. [über etw.] 
ansetzen, abhalten, anberaumen; sie ist in einer 
wichtigen B., hat eine B. mit ihrer Chefin. 

2. Rezension: das Buch hat eine geistreiche, 
wohlwollende, ablehnende B. 3. das Bespre- 
chen (4); das Beschwören (3): eine feierliche B. 
der Krankheit durch den Medizinmann. 

Belspreichungslexlem|pllar, das (Verlagsw.): 

Rezensionsexemplar. 

Belsprelchungsiraum: Raum, in dem Bespre- 

chungen stattfinden. 

Belsprelchungsizim|mer, das: vgl. Bespre- 

chungsraum. 

belspren|gen (sw. V.; hat) [mhd. besprengen]: 
eine Flüssigkeit auf etw., jmdn. sprengen; 
bespritzen: den staubigen Boden, Rasen mit 

Wasser b.; fröhlich besprengte (besprühte) sie 

sich mit dem Parfüm ihrer Großmutter. 

belspren|keln (sw. V; hat): mit Sprenkeln ver- 
sehen; durch Spritzer fleckig machen: die Lein- 
wand mit Farbe b.; der Fußboden war mit Kalk- 
flecken besprenkelt. 

belsprin|gen (st. V.; hat): (von Säugetieren) begat- 

ten: die Stute b. lassen; der Stier bespringt die 

Kuh. 

belspritizen (sw. V.; hat): a) spritzend nass 

machen, befeuchten: jmdn. mit dem Garten- 

schlauch b.; b) durch Spritzen beschmutzen: das 

Auto hat mich von oben bis unten bespritzt; 

eine mit Farbe bespritzte Jacke. 

belsprülhen (sw. V; hat): sprühend [ein wenig] 

befeuchten: Pflanzen mit einem Pestizid b.; 

Schuhe mit einem Imprägnierungsmittel b. 

belspulcken (sw. V; hat): [verächtlich] auf jmdn., 

etw. spucken: seinen Gegner b. 

belspüllen (sw. V.; hat): (von Wellen o. Ä.) über 
etw. spülen, spülend berühren: das Wasser 
bespülte den Steg. 

Besisalralbilen; -s [russ., ukrain. Bessarabjja, 
rumän. Basarabia, nach dem walachischen 
Fürstenhaus der Basarab, das im 14. Jh. das 
Gebiet eroberte]: Gebiet nordwestlich vom 
Schwarzen Meer. 

Bes|se|mer]|bir|ne, die [nach dem engl. Ingenieur 
H. Bessemer (1813-1898)]: birnenförmiger 
Behälter zur Stahlherstellung. 

Bes|seļmer|stahl, der: im Bessemerverfahren 
gewonnener Stahl. 

Besiselmer|ver|fahlren, das <o.Pl.): (heute nur 
noch in kleineren Betrieben angewandtes) Ver- 

fahren zur Gewinnung von Stahl aus Roheisen. 


besser-bestärken 


'beslser (Adj.; Komp. von ? gut) [mhd. bezzer, ahd. 
bezziro, Komp. zu dem unter !bass genannten 
Adj.]: in höherem Maße gut: das -e Mittel gegen 
Grippe; der -e Schüler; eine -e Ausrede fiel ihm 
nicht ein; eine -e Ernte als voriges Jahr; werde 
ein -er Mensch!; dieser Saal ist eine -e (abwer- 
tend; ist nicht viel mehr als eine) Scheune; 
(meist spött.:) -e (sozial höhergestellte) Leute, 
Kreise; ein -es (gediegenes) Restaurant; dieses 
Stück ist b. als jenes; heute ist das Wetter b.; es 
wäre b. gewesen, wenn du geschwiegen hättest; 
er weiß immer alles b.; dem Kranken wird es 
bald b. gehen; dem Unternehmen geht es wirt- 
schaftlich allmählich wieder b.; ich dachte, er 
würde sich b. benehmen; das neue Design 
gefällt mir hundertmal b. als das alte; es war nur 
trockenes Brot, aber b. als gar nichts; die Sache 
ist unsicher, b. (treffender) gesagt, aussichtslos; 
R b. ist b. (sicher ist sicher) schnall dich/ich 
schnall mich im Auto lieber an, b. ist b.!; das 
wäre ja noch b. (iron.; das kommt gar nicht 
infrage; ausgeschlossen); hast du nichts Besse- 
res zu tun, als hier herumzulungern? (musst du 
unbedingt hier herumlungern?); Spr das Bessere 
ist des Guten Feind; *jmdn. eines Besseren 
belehren (jmdm. zeigen, dass er bzw. sie sich 
irrt); sich eines Besseren besinnen (seinen Ent- 
schluss ändern). 

?beslser (Adv.) [zu: t 'besser]: lieber, klugerweise: 
lass das b. bleiben; geh b. zum Arzt; das sollten 
wir b. nicht tun. 

besiser gelhen, besiserlgelhen (unr. V; ist): sich 
günstig (a) für jmdn., etw. entwickeln, entwickelt 
haben: seit dem Urlaub geht es ihnen körperlich 
und seelisch wieder besser; da es der Wirtschaft 
nun besser geht, sind Lohnerhöhungen zu 
erwarten. 

Beslser|gelstelllte, die/eine Bessergestellte; der/ 
einer Bessergestellten, die Bessergestellten/zwei 
Bessergestellte, besiser Gelstelllte, die/eine 
besser Gestellte; der/einer besser Gestellten, die 
besser Gestellten/zwei besser Gestellte: (wirt- 
schaftlich od. finanziell) bessergestellte, wohl- 
habende weibliche Person. 

Besiser|gelstelllter, der Bessergestellte/ein Bes- 
sergestellter; des/eines Bessergestellten, die 
Bessergestellten/zwei Bessergestellte, besser 
Gelstelllter, der besser Gestellte/ein besser 
Gestellter; des/eines besser Gestellten, die bes- 
ser Gestellten/zwei besser Gestellte: (wirt- 
schaftlich od. finanziell) bessergestellte, wohl- 
habende Person: sein Ziel war es, eines Tages zu 
den Bessergestellten zu gehören. 

bes|sern (sw. V; hat) [mhd. bezzern, ahd. bezzi- 
rön]: a) besser machen: seine Gegenwart hätte 
meine Stimmung gebessert; die Verhältnisse 
lassen sich so nicht b.; an einem Aufsatz feilen 
und b. (veraltend; ihn verbessern); b) (b. + sich) 
besser werden: ich will mich b.; alle hofften, 
dass er sich b. würde; das Wetter bessert sich; 
ihr Zustand besserte sich zusehends; (schweiz. 
auch ohne »sich«:) seine Gesundheit hat gebes- 
sert. 

beslser|stelhen, sich (unr. V.; hat): sich in einer 
besseren finanziellen Situation befinden. 

besiser|stelllen (sw. V.; hat): in eine finanziell 
bessere Lage versetzen: jmdn. durch Umgrup- 
pierung b. 

Bes|ser|stel|lung, die: Verbesserung der sozialen 
Lage: eine B. der städtischen Angestellten for- 
dern. 

Beslse|rung, die; -, -en [mhd. bezzerunge, ahd. 
bezzirunga]: 1. das Besserwerden: eine B. der 
Lage erwarten; die Kranke befindet sich auf 
dem Wege der B.; gute B.! (Zuspruch für eine 
kranke Person); er gelobte B. (versprach, sich zu 
bessern). 2. das Bessermachen: sich für eine B. 
der Zustände einsetzen; die B. des Menschen 
durch Veränderung der Gesellschaft. 

Besiser|ver|dielnen|de, die/eine Besserverdie- 
nende; der/einer Besserverdienenden, die Bes- 
serverdienenden/zwei Besserverdienende, bes- 
ser Ver|dielnen|de, die/eine besser Verdie- 
nende; der/einer besser Verdienenden, die bes- 


ser Verdienenden/zwei besser Verdienende: 
weibliche Person mit höherem Einkommen. 

Besiser|ver|dielnen|der, der Besserverdienende/ 
ein Besserverdienender; des/eines Besserverdie- 
nenden, die Besserverdienenden/zwei Besser- 
verdienende, besiser Ver|dielnen|der, der bes- 
ser Verdienende/ein besser Verdienender; des/ 
eines besser Verdienenden, die besser Verdie- 
nenden/zwei besser Verdienende: Person mit 
höherem Einkommen: mit seinem Gehalt gehört 
er doch zu den Besserverdienenden. 

Beslser|ver|die|ner, der: Besserverdienender. 

Besliser|ver|dielnelrin, die: w. Form zu î Besser- 
verdiener. 

Bes|ser|weslsi, der [(in Anlehnung an î Besser- 
wisser) aus t'besser u. 1'Wessi] (ugs. abwer- 
tend): Person, die aus den alten Bundesländern 
stammt und sich gegenüber Bewohnerl[inne]n 
der neuen Bundesländer bes. in Bezug auf den 
politischen u. wirtschaftlichen Bereich besser- 
wisserisch u. belehrend verhält. 

Bes|ser|wislser, der; -s, - (abwertend): jmd., der 
alles besser zu wissen meint, sich belehrend vor- 
drängt: er verachtete diese B., die immer alles 
schon genau so vorhergesehen hatten. 

Bes|ser|wislselrei, die; -, -en (Pl. selten) (abwer- 
tend): besserwisserisches Verhalten. 

Besiserlwisiselrin, die; -, -nen: w. Form zu f Bes- 
serwisser. 

bes|ser|wislselrisch (Adj.) (abwertend): über- 
zeugt, alles besser zu wissen: er verhält sich b. 
und unbelehrbar. 

best... (Adj.; Sup. von t gut) [mhd. best, bezzist, 
ahd. bezzisto, Sup. zu dem unter tbass genann- 
ten Adj.]: in höchstem Maße od. Grade gut; so 
gut wie irgend möglich: der beste Sportler; 
meine beste Freundin; das beste Buch; beste 
Qualität; er hatte dabei nicht das beste (kein 
gutes) Gewissen; sie ist aus bestem (sozial hoch- 
gestelltem) Hause; bei bester Gesundheit, Laune 
sein; sie konnte uns beim besten Willen (sosehr 
sie sich auch mühte) nicht helfen; im besten 
(günstigsten) Falle; mit den besten Grüßen 
(Briefschlussformel); es ist am besten, wenn...; 
sie weif$ das am besten; du fährst am besten mit 
dem Zug (es ist das Beste, wenn du mit dem Zug 
fährst); <subst.:) es ist das Beste, wenn...;ich 
halte es für das Beste abzureisen; er hat das aufs 
Beste/beste geregelt; die Sache steht nicht zum 
Besten (sieht recht ungünstig aus); es steht 
nicht zum Besten mit ihm (seine [gesundheitli- 
che, finanzielle] Situation ist nicht sehr gut); sie 
ist die Beste in der Klasse; das Beste kommt 
zuletzt; das Beste ist für ihn gerade gut genug 
(iron.; er stellt hohe Ansprüche, ist unbeschei- 
den); das Beste vom Besten; sein Bestes tun, 
geben; das Beste aus etw. machen (die größt- 
möglichen Vorteile bei etw. wahrnehmen); * etw. 
zum Besten geben (1. mit etw. zur Unterhal- 
tung beitragen; vortragen, vorführen: er gab 
einen Witz zum Besten. 2. veraltend; ausgeben, 
spendieren; zu Best, also eigtl. = etw. zum Best 
beisteuern: eine Runde zum Besten geben); 
jmdn. zum Besten halten/haben (jmdn. 
necken, foppen; eigtl. = jmdn. zum Spaß so 
behandeln, als ob er der Beste wäre: diese Bur- 
schen wollten mich zum Besten haben). 

Best Ager [- 'eıdze], der; - -s, - -[s] (meist Pl.) [aus 
engl. best = best... u. age = Alter] (bes. Wer- 
bespr.): Person, die zur anspruchsvollen, kon- 
sumfreudigen Kundengruppe der über 40- bzw. 
50-Jährigen gehört. 

Best Agelrin, die; - -, - -nen: w. Form zu t Best 
Ager. 

beļstal|len (sw. V; hat) [zu mhd. bestalt, 2. Part. 
von: bestellen = berufen] (Amtsspr.): in ein Amt 
einsetzen, zu etwas ernennen: jmdn. zum Res- 
sortleiter, zur Ressortleiterin b.; ein öffentlich 
bestallter und vereidigter Sachverständiger. 

Belstalllung, die; -, -en: 1. a) Einsetzung in ein 
Amt: seine B. war von Beginn an umstritten; 

b) Approbation: seine B. als Arzt erhalten, ver- 
lieren. 2. Urkunde über die Amtseinsetzung: 
eine Fotokopie meiner B. 
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Belstalllungsiurlkunlde, die: Bestallung (2): die 
B. war für ihn das wichtigste Dokument. 

Beistand, der; -[e]s, Bestände: 1. (o. PI.) a) das 
Bestehen; Fortdauer: den B. der Firma sichern; 
um den B. der Regierung bangen; B. haben/von 
B. sein (von Beständigkeit sein, fortdauern, 
andauern); b) (österr.) (bisherige) Dauer des 
Bestehens: aus Anlass des 150-jährigen -es der 
Firma gab es Sekt für alle. 2. vorhandene 
Menge; Vorrat: den B. an Waren erfassen, auf- 
nehmen; die Bestände auffüllen; U das gehört 
zum geistigen B. des Volkes; * eiserner B. (Vor- 
rat für den Notfall, der nicht angegriffen werden 
darf); zum eisernen B./-e gehören (fester 
Bestandteil von etw. sein). 3. (Forstwirtsch.) 
meist einheitlich bewachsenes Waldstück: ein 
alter, schöner, lichter B. von Eichen und Buchen; 
den B. durchforsten, erneuern. 4. (südd., österr.) 
Pacht: einen Hof in B. geben, haben. 

belstan|den: 1. t bestehen. 2. (Adj.) a) mit Pflan- 
zen bedeckt, bewachsen: ein mit Laub- und 
Nadelbäumen -er Park; b) (schweiz.) in vorge- 
rücktem Alter: auch ein -er Mann irrt sich ab 
und zu. 

belstän|dig (Adj.) [mhd. bestendec]: a) dauernd, 
ständig: in -er Angst leben; b. über Schmerzen 
klagen; b) gleichbleibend: er ist ein sehr -er 
Schüler (seine Leistungen sind gleichbleibend 
gut); sie zeichnet sich durch ihre -en (gleichblei- 
bend guten) Leistungen aus; das Wetter ist, 
bleibt b. (weiterhin gut); c) widerstandsfähig, 
dauerhaft: eine -e chemische Verbindung; die- 
ses Material ist b. gegen/gegenüber Hitze. 


-beistänldig: 1. drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven, seltener mit Verben (Verbstäm- 
men) aus, dass die beschriebene Sache 
gegen einen bestimmten Einfluss unemp- 
findlich, widerstandsfähig ist: alterungs-, 
hitze-, säure-, witterungsbeständig. 

2. drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass die beschriebene Sache in einer 
bestimmten Hinsicht stabil ist: farb-, form-, 
wertbeständig. 


Belstänldiglkeit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das Bestän- 
digsein (b, c). 2. Grad der Beständigkeit (1). 
Belstandslauflnahlme, die: Zählen u. listenmä- 
Biges Erfassen vorhandener Bestände (2): eine 
B. machen. 
Belstand|schutz: î Bestandsschutz. 
belstandslfrei (Adj.) (österr. Amtsspr.): (von 
Immobilien) weder vermietet noch verpachtet: 
-e Liegenschaften; es dauert noch Jahre, bis alle 
Wohnungen im Haus b. sein werden. 
Belstands|gelbäulde, das (Bauw., bes. Baurecht): 
bereits bestehendes Gebäude (für das 
Bestandsschutz gilt): Sanierungsmaßnahmen 
im B.; vor 1990 errichtete B. 
Belstands|julbillälum, das (österr.): Jubiläum des 
Bestandes (1b): das Museum feierte sein 
200-jähriges B. 
Belstands|kunlde, der: Kunde, zu dem eine lang- 
Jährige (vertragliche) Geschäftsbeziehung 
besteht: jeder vierte B. nutzt die Vergünstigung; 
neue Tarife für -n anbieten. 
Belstandslkunldin, die: w. Form zu î Bestands- 
kunde. 
Belstandsischutz, Bestandschutz, der <o. Pl.) 
(Rechtsspr., Versicherungsw.): Schutz für das 
Bestehenbleiben der ursprünglichen Gültigkeit, 
Form o. Ä. von etw. (z. B. eines Vertrags) bei 
nachträglicher Änderung bestimmter Rahmen- 
bedingungen, Vorschriften od. Gesetze. 
Belstandlteil, der: einzelner Teil einer Einheit, 
eines Ganzen: ein integraler B.; Fett ist ein not- 
wendiger B. unserer Nahrung; etw. in seine -e 
zerlegen (auseinandernehmen); das alte Möbel 
löst sich in seine -e auf (fällt auseinander); 
U Freiheit ist ein notwendiger B. der Demokra- 
tie. 
belstär|ken (sw. V.; hat): a) [mhd. besterken] 
jmdn. in seiner Haltung, seiner Meinung, sei- 
nem Vorhaben o.Ä. ermutigend unterstützen: 
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jmdn. in seinem Vorsatz, Plan b.; dieses Gerede 

bestärkte mich in meinem Kummer; das 

bestärkt mich, nicht nachzulassen; b) fördern; 

verstärken: dies Ereignis bestärkt meine Zwei- 

fel; c) (b. + sich) intensiver, stärker werden: die 

Gewissheit bestärkte sich in ihm, dass ...; in mir 

bestärkte sich der Vorsatz, bald zu fliehen. 

Belstär|kung, die; -, -en: das Bestärken. 

belstältilgen (sw. V.; hat) [mhd. bestzetigen, zu 

tstet]: 1. a) für richtig, zutreffend erklären: eine 

Nachricht amtlich, offiziell b.; eine telefonische 

Buchung schriftlich b.; das kann ich b.; das 

Berufungsgericht hat das Urteil bestätigt 
(Rechtsspr.; für gültig erklärt); b) als richtig 
erweisen: das Ereignis bestätigt meine Vermu- 
tungen; sich bestätigt fühlen; c) (b. + sich) sich 
als zutreffend, richtig erweisen: die Nachricht, 
der Verdacht, das Gerücht hat sich bestätigt. 
2. (Kaufmannsspr.) mitteilen, dass man eine 
Sendung o. Ä. empfangen hat: das Eintreffen der 
Ware, einen Brief, eine Bestellung b. 3. in einer 
Stellung, einem Amt anerkennen; eine Amtsein- 
setzung beurkunden: er wurde als Leiter der 
Schule bestätigt; bei den Wahlen wurde sie im 
Amt bestätigt. 

Belstältilgung, die; -, -en: 1. das Bestätigen. 
2. Bescheinigung, mit der etw. (die Richtigkeit 
von etw., der Empfang einer Sendung, eine 
Amtseinsetzung, ein Privileg o. Ä.) bestätigt 
wird: -en ausstellen; seine B. als neuer Botschaf- 
ter vorlegen. 

Belstältilgungsinum|mer, die (EDV): zusätzliche 

Sicherungsnummer für die elektronische 

Abwicklung von Geschäften (Abk.: BEN). 

belstatlten (sw. V; hat) [mhd. bestaten, eigtl. = 

an die rechte Stelle bringen, zu mhd. stat, 

t Statt] (geh.): [feierlich] beerdigen: er wurde 

unter großer Anteilnahme der Bevölkerung 

bestattet; wann wird sie bestattet? 

Belstatlter, der; -s, - (bes. Fachspr.): Leichenbe- 

statter. 

Belstatltelrin, die; -, -nen: w. Form zu f Bestatter. 

Belstat|tung, die; -, -en (geh.): [feierliches] 

Begräbnis. 

Belstatltungslin|sitiltut, das: Beerdigungsinsti- 

tut. 

BelstatltungslunlterInehlmen, das: Beerdi- 

gungsinstitut. 

belstaulben (sw. V; hat): a) staubig machen: Ruß 
von den Abgasen der Fabrik bestaubte die 
Autos; ich habe mich/meine Kleider bei der 
Arbeit bestaubt; b) (b. + sich) staubig werden: 
nicht nur unsere Hosen bestaubten sich bei der 
Besichtigung des alten Hauses. 

belstäulben (sw. V; hat): a) mit etw. Pulvrigem, 
Staubartigem bestreuen, überziehen: das Back- 
blech mit Mehl b.; Felder aus der Luft mit Insek- 
tenbekämpfungsmitteln b.; b) durch Übertra- 
gung von Blütenstaub befruchten: Insekten 
haben die Blüten bestäubt. 

Belstäulbung, die; -, -en: das Bestäuben (b); das 
Bestäubtwerden. 

belstau|nen (sw. V; hat): a) staunend, bewun- 
dernd ansehen, betrachten: ein Naturdenkmal, 
das neue Auto b.; wir bestaunten das Neugebo- 
rene; b) bewundernd anerkennen: er bestaunte 
ihre großen Kenntnisse; wir bestaunten die 
wirtschaftliche Entwicklung in Asien. 

bestlaus|gelrüsltet (Adj.): bestens ausgerüstet: 
die Polizei hat es hier mit einer -en Bande zu 
tun. 

best|belkannt (Adj.): bestens bekannt: es waren 
alles -e Musiker. 

bestlbelleuml|det, bestibe|leulmunldet (Adj.): 
bestens beleumundet: ein -er Geschäftsmann. 

Best|belset|zung, die (bes. Sport): beste Beset- 
zung (2c). 

best|be|zahlt (Adj.): bestens bezahlt. 

besite: best... 

bestechen (st. V; hat): 1. [mhd. bestechen = um 
od. in etw. stechen, (als Fachwort der Bergleute:) 
durch Stechen prüfen, untersuchen, dann etwa: 
jmdn. mit Gaben, Geschenken prüfen, auf die 
Probe stellen] einen andern durch Geschenke, 


Geldzahlungen o.Ä. für seine eigenen [zweifel- 
haften] Interessen, Ziele gewinnen [u. ihn dabei 
zur Verletzung einer Amts- od. Dienstpflicht 
verleiten]: einen Beamten, Aufseher, eine Zeu- 
gin [mit Geld] b. 2. großen Eindruck machen u. 
für sich einnehmen: der Redner bestach [seine 
Zuhörer] durch Geist und Schlagfertigkeit; die 
Magisterarbeit besticht durch ihre klare Gliede- 
rung; ihre Natürlichkeit war bestechend (sehr 
gewinnend); (subst.:) dieser Gedanke hat etwas 
Bestechendes. 

belstechllich (Adj.): sich bestechen lassend; käuf- 
lich: ein -er Beamter. 

Belstechllich|keit, die; -, -en (Pl. selten): das 
Bestechlichsein. 

Belste|chung, die; -, -en: das Bestechen (1): sich 
der B. schuldig machen; aktive B. (Rechtsspr.; 
Angebot von Bestechungsgeldern o.Ä. an eine 
Person [im öffentlichen Dienst], um sie zu einer 
die Amts- od. Dienstpflicht verletzenden, für 
den Bestechenden vorteilhaften Handlung od. 
Unterlassung zu bewegen); passive B. (Rechts- 

spr; Annahme von Bestechungsgeldern o.Ä. im 

Zusammenhang mit einer Amtshandlung). 

Belstelchungslaflfälre, die: durch einen od. 

mehrere Bestechungsfälle ausgelöste Affäre (a). 

Belste|chungslgeld, das (meist Pl.): Geldsumme, 

mit der jmd. bestochen (1) wird: die -er wurden 

beschlagnahmt. 

Belstelchungsiskan|dal, der: durch das Bekannt- 

werden von Bestechungen ausgelöster Skandal. 

Belstelchungsisum|me, die: Bestechungsgeld: es 

gibt Gerüchte über beträchtliche -n. 

Belstelchungsiverlsuch, der: Versuch, jmdn. zu 

bestechen (1). 

Belsteck, das; -[e]s, -e [urspr. = Werkzeugfutteral 

u. Inhalt]: 1. a) (Pl. ugs. auch: -s) Satz Messer, 

Gabel, Löffel; Essbesteck: ein silbernes, ver- 

chromtes B.;noch ein B. auflegen; -e putzen; 

b) (0. Pl.) (ugs.) Gesamtheit der zum Essen 
benutzten Geräte: wir haben nicht genug B. 

2. für einen bestimmten medizinischen Zweck 
(2. B. eine Operation) zusammengestellter Satz 
von Instrumenten, Geräten: chirurgisches, 
mikroskopisches B. 3. (Seemannsspr.) Ortsbe- 
stimmung eines Schiffes auf See: das B. neh- 
men; das B. aufmachen (auf der Seekarte eintra- 
gen). 

belste|cken (sw. V; hat): auf etw. stecken; mit etw. 

Aufgestecktem schmücken: den Christbaum 

[mit Kerzen] b. 

Belsteck|fach, das: 1. Fach für Bestecke. 

2. Besteckkasten, -korb (1). 3. Besteckkorb (2), 

ausziehbares Fach (1) o. Ä. für Bestecke (1b) in 

der Geschirrspülmaschine. 

Belsteck|kasiten, der: Behältnis mit besonderer 

Einteilung für Bestecke (1,2). 

Belsteck|korb, der: 1. Einsatz eines Besteck- 

schubfachs mit besonderer Einteilung zum Ein- 

ordnen u. Aufbewahren der Bestecke (1b). 

2. Einsatz für Bestecke (1b) in der Geschirrspül- 

maschine. 

Belsteck|talsche, die: weiches, zusammenrollba- 

res Behältnis für Bestecke (1a). 

belstelhen (unr. V.; hat) [mhd. bestön, ahd. bis- 

tän]: 1. a) da, vorhanden sein; existieren: der 

Verein besteht schon lange, seit 1970; darüber 

besteht kein Zweifel; es besteht Aussicht, Klar- 

heit, Gefahr; es bestehen viele Möglichkeiten 
der Gesundheitsvorsorge; die bestehende Ord- 
nung; diese Verbindung soll b. bleiben (fortdau- 
ern); Dichtung, die b. bleibt (die die Zeiten über- 

dauern wird); wir wollen die Unterscheidung b. 

assen (beibehalten); b) [fort]dauern, bleiben, 

Bestand haben: bei dieser Konkurrenz kann der 

kleine Laden kaum b,.; eine Liebesbeziehung, die 

bestand. 2. a) hergestellt, zusammengesetzt 
sein: aus Holz, Metall, Kunststoff b.; das Werk 
besteht aus drei Teilen; b) in etw. seinen Inhalt, 

sein Wesen haben: seine Arbeit bestand im 

Rechnen und Planen; der Unterschied, die 

Chance besteht darin, dass... 3. a) erfolgreich 

absolvieren: eine Prüfung [knapp, gut, mit Aus- 

zeichnung] b.; er hat [mit »gut«] bestanden; 
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b) (geh. veraltend) durchstehen, ertragen: viele 
Schicksalsschläge b.; sie hatten alle Krisen 
bestanden; c) sich bewähren: im Kampf, in 
Gefahren b.; d) standhalten, sich vor jmdm. 
behaupten [können]: er, seine Arbeit kann vor 
jeder Kritik b.; mit dieser Leistung kannst du 
überall b.; im Wettkampf werde ich gegen ihn 
nicht b. können. 4. auf etw. beharren, auf etw. 
dringen: auf seinem Recht, der Erfüllung seines 
Vertrages b.; (selten auch mit Akk.:) auf diese 
Summe bestehe ich! 

Belstelhen, das; -s: 1. das Vorhandensein: das B. 
dieser Firma, dieses Staates, dieses Vertrages; 
seit [dem] B. der Bundesrepublik Deutschland 
(seit es die Bundesrepublik Deutschland gibt). 
2. bestehen (3a): er feierte das B. seines Exa- 
mens; Voraussetzung für das B. der Aufnahme- 
prüfung ist... 3. (veraltend) das Durchstehen, 
Ertragen: es ging ihm nur um das B. 4. Behar- 
ren: sein trotziges B. auf vermeintlichen Rech- 
ten. 

belstelhen bleilben: tbestehen (1a). 

belstehllen (st. V; hat): jmdm. etw. stehlen: er hat 
mich [um 50 Euro] bestohlen; U jmdn. um seine 
schönsten Hoffnungen b. 

belsteilgen (st. V; hat): a) auf etw. [hinauf ]stei- 
gen: einen Berg, einen Aussichtsturm b.; ein 
Pferd, das Fahrrad, die Kanzel b.; U den Thron b. 
(die Herrschaft als Kaiser[in], König[in] o.Ä. 
übernehmen); b) (von Tieren) bespringen; begat- 
ten: der Hahn besteigt die Henne; U (salopp:) er 
würde seine Nachbarin gerne b.; c) über Trep- 
pen in etw. gelangen, in etw. hineinsteigen: den 
Zug b., ein Auto, ein Schiff b. 

Belsteilgung, die; -, -en: das Besteigen. 

beļstell|bar (Adj.): sich bestellen lassend. 

Belstellldaltum, das: Datum einer Bestel- 

lung (1a). 

Belstelljein|gang, der (bes. Kaufmannsspr.): 

a) Eingang (4a) einer Bestellung (1 a): den B. ver- 

merken; b) Eingang (4b) einer Bestellung (1b): 

den B. sortieren. 

Belstelllelltern, die <Pl.) (bes. Rechtsspr.): zwei 

Personen (meist Ehepaar), die eine Leihmutter 

beauftragen, ein Kind auszutragen, und dieses 

Kind anschließend annehmen, adoptieren. 

belstelllen (sw. V.; hat) [mhd. bestellen = ordnen, 
einrichten; umstellen, ahd. bistellen = umstel- 
len, umgeben]: 1. a) veranlassen, dass etw. gelie- 

fert, gebracht wird; in Auftrag geben: eine Ware, 
Ersatzteile [bei einer Firma, im Internet], das 
Essen, eine Flasche Wein, ein Buch b.; das Auf- 
gebot b. (sich zur Trauung anmelden); haben Sie 
schon bestellt? (dem Kellner Ihre Wünsche mit- 
geteilt?); ich habe mir ein Schnitzel bestellt; er 
wurde verdächtigt, die Entführung bestellt zu 
haben (den Auftrag zur Entführung erteilt zu 
haben); b) reservieren lassen: Theaterkarten, 
einen Tisch [im Restaurant] b. 2. den Ort, Zeit- 
punkt für jmds. Erscheinen festlegen: jmdn. [für 
den Nachmittag] zu sich, in ein Cafe b.; ich bin 
um vier Uhr beim/zum Arzt bestellt; R daste- 
hen wie bestellt und nicht abgeholt (ugs. 
scherzh.; verloren u. ein wenig ratlos dastehen). 
3. a) ausrichten (1): jmdm. Grüße [von jmdm.] 
b.; er lässt dir b., dass...; kann, soll ich etwas b.?; 
b) (veraltet) weiterbefördern, zustellen: die Post 
b.;*nichts/nicht viel zu b. haben (nichts/nicht 
viel ausrichten können; eine untergeordnete 
Rolle spielen). 4. für einen bestimmten Zweck 
einsetzen, | für eine bestimmte Tätigkeit] ernen- 
nen, bestimmen: einen Vertreter, eine Vertrete- 
rin b.; jmdn. zum Verteidiger, zum persönlichen 
Referenten b.; jmdn. als Gutachter b. 5. (selten) 
etw. auf/in etw. stellen: den Tisch mit Geschirr 
b.; ein mit fünf Betten bestellter Raum. 

6. a) (den Boden) bearbeiten: den Acker, das 
Land b.; den Garten b.; b) [eine Angelegenheit] 
ordnen: sein Fachgebiet war schlecht bestellt; 

* um jmdn., etw./mit jmdm., etw. ist es gut/ 
schlecht usw. bestellt ( jmd., etw. ist in einem 
bestimmten [guten/schlechten] Zustand, einer 
bestimmten [guten/schlechten] Lage: mit ihm, 
um seine Gesundheit ist es schlecht b.). 
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Belstelller, der; -s, -: jmd., der etw. bestellt (1). 

Belstelllelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Besteller. 

Belstellikarlte, die: vorgedruckte Karte, auf der 

man Waren [per Post] bestellen kann. 

Belstelljlisite, die: Liste bestellter, zu bestellender 

Waren o. Ä. 

Belstelllnum|mer, die: bestimmte Nummer einer 

Ware, unter der man sie bestellen kann. 

Belstelllpralxis, die: Arztpraxis, in die die 

Patienten zu bestimmten Zeiten zur Behand- 

lung bestellt werden. 

Belstelllschein, der: Schein, Zettel, mit dem man 

etw. bestellt. 

Belstelllung, die; -, -en [mhd. bestellunge]: 
1. a) Auftrag zur Lieferung von etw.: eine B. auf/ 
über zwanzig Exemplare; eine B. von Büchern/ 
(selten:) für Bücher; es gingen viele -en ein; die 
B. läuft (wurde weitergeleitet); -en aufgeben, 
annehmen, ausführen; die Kellnerin nahm 
unsere B. entgegen (nahm auf, was wir zu essen 
u. trinken wünschten); etw. auf B. anfertigen; 
b) bestellte Ware: Ihre B. ist eingetroffen. 2. Bot- 
schaft, Nachricht: -en ausrichten. 3. das Bestel- 
len (4): die B. einer Gutachterin, eines Vormun- 
des; B. als/zum Schiedsrichter. 4. das Bearbei- 
ten: die rechtzeitige B. der Felder. 

beslten|falls (Adv.): im günstigsten Falle: er kann 
bei diesem Wettbewerb b. einen mittleren Platz 
erreichen. 

Bes|ten|lis|te, die: Rangliste der besten Personen 
od. Sachen in einem bestimmten Bereich. 

besitens (Adv.): a) aufs Beste, ausgezeichnet, her- 
vorragend: das Gerät hat sich b. bewährt; die 
Konferenz ist b. vorbereitet; etw. ist b. bekannt, 
geeignet; (auch prädikativ:) zu Hause ist alles b.; 
b) vielmals, herzlichst: wir danken Ihnen b.; er 
lässt b. grüßen. 

belsternt (Adj.): 1. (geh.) bestirnt. 2. (Gastron.) 
für besondere Qualität mit Sternen ausgezeich- 
net: ein -es Restaurant. 3. mit einem od. mehre- 
ren Sternen versehen, geziert: eine -e Luxusli- 
mousine; U eine -e (ordensgeschmückte) Brust. 

belsteulern (sw. V; hat): mit Steuern belegen: Ein- 
kommen und Vermögen b.; auch Zinserträge 
werden besteuert. 

Belsteulelrung, die; -, -en: das Besteuern; das 
Besteuertwerden. 

Best|form, die (Sport): hervorragende, beste 
Form (2): sich in B. befinden, in B. sein; von der 
B. [weit] entfernt sein. 


bestlgelhasst (Adj.): am meisten gehasst: der -e 
Politiker. 

bestlgelhültet (Adj.): bestens gehütet: ein -es 
Geheimnis. 


beslitilallisch (Adj.) [lat. bestialis, zu: bestia, 

t Bestie]: 1. (abwertend) in seiner grausamen 
Art eher an gefühllose wilde Tiere als an Men- 
schen denken lassend: ein -er Mord, Mörder. 
2. (ugs.) a) unerträglich: eine -e Arbeit; ein -er 
Gestank; b) (intensivierend bei Adjektiven u. 
Verben) in unerträglichem Maß: hier ist es b. 
kalt; es stank b. 

Besltilalliltät, die; -, -en: a) (0. Pl.) bestialisches 
Verhalten: die B. der Eroberer; b) bestialische 
Tat: die -en in den Gefängnissen. 

Besltilalrilum, das; -s, ...rien [mlat. bestiarium, 
zu lat. bestia, t Bestie]: mittelalterliches allegori- 
sches Tierbuch [in dem legendäre fantastische 
Vorstellungen von Tieren heilsgeschichtlich u. 
moralisch gedeutet werden]. 

belstilcken (sw. V.; hat): mit Stickerei verzieren: 

eine Bluse, Decke b.; eine Tasche mit Perlen b.; 

ein kostbar besticktes Abendkleid. 

Belstilckung, die; -, -en: das Besticken; das 

Besticktwerden. 

Besltie, die; -, -n [mhd. bestie < lat. bestia] (emo- 

tional): a) wildes, gefährliches Tier; Raubtier: 

die B. hat ihn zerrissen; die gezähmte B. folgte 
ihrem Herrn aufs Wort; b) (abwertend) 

Unmensch: diese B. hat fünf Frauen ermordet 

und verstümmelt. 

beistielfelt (Adj.): gestiefelt. 

belstimm]bar (Adj.): sich bestimmen (1,3,5) las- 
send. 


belstim|men (sw. V.; hat) [mhd. bestimmen = 
(mit der Stimme be)nennen; festsetzen]: 

1. a) festlegen, festsetzen: die Zahl, den Ort, den 
Termin, den Preis b.; b) verbindlich entscheiden: 
alles allein b.; nichts zu b. haben; das Gesetz 
bestimmt, dass...; sie bestimmte in der Familie. 
2. für jmdn., etw. vorsehen; zu etw. ausersehen: 
jmdn. zu seinem/als Nachfolger b.; das Geld ist 
für dich, für den Haushalt bestimmt; sie ist zu 
Höherem bestimmt. 3. [wissenschaftlich] ermit- 
teln, klären; definieren: die Bedeutung eines 
Wortes b.; das Alter eines Fundes b.; er ging 
daran, seinen Standort zu b.; eine Pflanze b. 
(einer Art zuordnen); ein Dreieck ist durch zwei 
Seiten und den eingeschlossenen Winkel ein- 
deutig bestimmt (festgelegt). 4. verfügen: über 
etw. frei b. [können]; er hat über mich, über 
mein Geld nicht zu b. 5. a) prägen, entscheidend 
beeinflussen: das Christentum hat das mittelal- 
terliche Weltbild bestimmt; diese Entscheidung 
bestimmte den weiteren Verlauf der Ereignisse; 
sich von seinen Gefühlen b. lassen; ein bestim- 
mender Faktor in ihrem Leben; b) (b. + sich) 
von etw. entscheidend beeinflusst werden: die 
Investitionen bestimmen sich nach der Kon- 
junkturlage. 6. zu etw. veranlassen, drängen, 
bewegen: jmdn. zum Nachgeben, zu einem Ver- 
gleich, zum Bleiben b.; sich zu einer Reise b. las- 
sen. 

"belstimmt (Adj.): 1. a) feststehend, speziell; den 
Eingeweihten bekannt, aber nicht näher 
beschrieben; gewiss: -e Leute, Dinge; ein -es 
Buch; ein -er Betrag, Termin; von etw. eine -e 
Vorstellung haben; (subst.:) nichts/etw. 
Bestimmtes vorhaben; b) inhaltlich festgelegt, 
genau umrissen, klar, deutlich: du musst dich 
-er ausdrücken; c) (Sprachwiss.) auf etw. Spe- 
zielles hinweisend: -er Artikel; -e Verbform 
(Finitum). 2. entschieden, fest: etw. in sehr -em 
Ton sagen; seine Worte sind höflich, aber b.; 
sich etw. auf das Bestimmteste (sehr energisch) 
verbitten. 

?belstimmt <Adv.): gewiss, sicher: etw. [ganz] b. 
wissen; er wird b. kommen; das ist b. nicht rich- 
tig; ja, b.! 

Belstimmtlheit, die; -: 1. Entschiedenheit; Festig- 
keit: die B. seines Auftretens; das muss ich mit 
aller B. ablehnen. 2. Gewissheit, Sicherheit: etw. 
mit B. wissen; mit B. auf etw. rechnen; er konnte 
nicht mit letzter B. sagen, ob er vor ihr wegge- 

ahren war. 

Belstim|mung, die; -, -en: 1. a) (0. Pl.) das Bestim- 

men (1); das Festsetzen: eine B. des Termins, des 

Preises war noch nicht möglich; b) Anordnung, 

Vorschrift, Verfügung, Regelung: gesetzliche 

Bestimmungen; er übergab seine letztwillige B. 

seinem Anwalt; eine B. erlassen, befolgen, 

beachten, umgehen, genau kennen; durch die 
neue B. wird festgelegt, dass ...; obwohl es gegen 
die -en war, nahm er die Unterlagen mit nach 

Hause. 2. a) (0.Pl.) Verwendungszweck: eine 
Sache ihrer [eigentlichen] B. zuführen, überge- 
ben; der Minister übergab die Brücke ihrer B. 
(gab sie für den Verkehr frei); b) (veraltet) 
Bestimmungsort: die Karte hat erst nach 
Wochen ihre B. erreicht; c) (0.Pl.) das 
Bestimmtsein; die Berufung: eine höhere, göttli- 
che B.; an ihre B. zur Musikerin glaubte sie 
schon früh; das ist B. (Schicksal). 3. a) das 
Bestimmen (3): die B. einer Pflanze, eines 
Begriffs, des Schwerpunktes; b) (Sprachwiss.) 
Satzteil in Form einer freien genaueren 
Angabe (5): eine nähere B.; eine adverbiale B. 
[des Ortes, der Zeit]. 

Belstim|mungslbahnlhof, der (Eisenbahn): (im 
Güterverkehr der Bahn) Bahnhof, zu dem etw. 
Bestimmtes befördert werden soll; Zielbahnhof. 

belstim|mungs|gelmäß <Adj.): 1. der Bestim- 
mung (2 a) entsprechend: das Mittel ist bei -em 
Gebrauch völlig unschädlich; als Störfall gilt 
jede Störung des -en Betriebes; etw. b. anwen- 
den. 2. den Bestimmungen (1b) entsprechend: 
b. hätten die Angestellten das Gebäude verlas- 
sen müssen. 
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Belstim|mungslhalfen, der: Hafen, zu dem etw. 
Bestimmtes befördert werden soll; Zielhafen. 

Belstim|mungslland, das (Pl. ...länder): Land als 
Ziel einer Warensendung o.Ä. 

Belstim|mungslort, der (Pl. -e): Ziel einer Waren- 
sendung od. einer Reise o. Ä.: am B. [nicht] ein- 
treffen. 

Belstim|mungsiwort, das (Pl. ...wörter) (Sprach- 
wiss.): erster Bestandteil einer Zusammenset- 
zung (3), der das Grundwort näher bestimmt 
(z.B. »Haus« in Haustür). 

bestlin|for|miert (Adj.): bestens informiert: aus 
-en Kreisen verlautet, dass... 

belstirnt (Adj.) (geh.): mit Sternen bedeckt: der -e 
Himmel. 

Bestlleis|tung, die (bes. Sport): beste Leistung: 
eine persönliche B. erzielen. 

Bestlmarlke, die (Sport): Rekord: die B. steigern; 
eine neue B. setzen; U bei der Getreideernte 
wurde eine neue B. erreicht. 

bestlmögllich (Adj.): möglichst gut; so gut wie 
irgend möglich: die -e Nutzung; Ziel ist es, die 
Belange des Umweltschutzes b. zu wahren; 
<subst.:) das Bestmögliche tun, aus etw. 
machen. 

Best|nolte, die: hervorragende, beste Note, Beur- 
teilung o. Ä.: er bestand sein Abitur mit der B. 
1,0; für ihre Darbietung erhielt sie von allen Kri- 
tikern -n. 

belstolcken (sw. V; hat): 1. a) (Forstwirtsch., 
Weinbau) (eine Fläche) mit Bäumen, Weinstö- 
cken bepflanzen: den Kahlschlag wieder [mit 
Mischwald] b.; b) mit Weidevieh besetzen: ein 
Gebiet mit Ziegen b. 2. (b. + sich) (Bot.) [von 
unten her] Seitentriebe ausbilden: der Roggen 
bestockt sich. 

Belsto|ckung, die; -, -en: 1. das [Sich]bestocken; 
das Bestocktwerden. 2. a) auf einer Fläche vor- 
handener Bestand an Bäumen, Reben; b) auf 
einer Fläche weidender Viehbestand. 

Best-of, das; -[s], -s [engl. best of = Bestes von ...] 
(ugs.): Zusammenstellung bes. beliebter u. 
erfolgreicher Musikstücke, Filmszenen u. Ä. 

belsto|ßen (st. V; hat): durch Stoß beschädigen: 
die Kanten eines Möbelstücks b.; (meist im 
2. Part.:) Bücher mit bestoßenem Einband; Erst- 
ausgabe, Ecken leicht bestoßen. 

best|platlziert (Adj.) (bes. Sport): am besten 
platziert, den besten Platz belegend: die drei -en 
Teilnehmer. 

Best Pracltice ['best 'prektis], die; - -, - -s [eng]. 
best practice, eigtl. = bestes Verfahren, aus: 
best = beste u. practice = Praxis, Verfahren]: 
(bes. in Wirtschaft u. Politik) bestmögliche 
[bereits erprobte] Methode, Maßnahme o.Ä. 
zur Durchführung, Umsetzung von etw. 

belstralfen (sw. V.; hat) [mhd. besträfen = tadeln, 
zurechtweisen]: a) jmdm. eine Strafe auferlegen: 
jmdn. hart, streng, exemplarisch b.; für diese 
Tat wurde er mit 2 Jahren Freiheitsentzug 
bestraft; Ü dafür ist er vom Leben genug 
bestraft worden; b) (eine Tat, ein Verbrechen) 
mit Strafe belegen, ahnden: den Ungehorsam b.; 
das kann mit Gefängnis bestraft werden; diese 
Frechheit muss bestraft werden. 

Belstralfung, die; -, -en: das Bestrafen; das Be- 
straftwerden: die B. des Diebes war sein Ziel; 
jmdm. eine strenge B. androhen; jmdn. zur B. 
auspeitschen, ins Gefängnis werfen. 

belstrahllen (sw. V;; hat): a) (mit Strahlen) hell 
erleuchten: die Sonne bestrahlt die Berge; die 
Bühne wird von Scheinwerfern hell bestrahlt 
(angestrahlt); b) (Med.) mit Strahlen behandeln: 
eine Geschwulst mit Radium b.; eine Entzün- 
dung [mit Ultrakurzwellen] b.; er, das kranke 
Knie wird bestrahlt; c) (Chemie) durch Strahlen 
verändern: um die Farbe der Schmucksteine zu 
ändern, kann man sie b., brennen oder wachsen. 

Belstrahllung, die; -, -en: 1. das Bestrahlen; das 
Bestrahltwerden: die B. von Lebensmitteln; 
durch die B. [mit Ultrakurzwellen] soll die Ent- 
zündung zum Abklingen gebracht werden. 

2. (Med.) Strahlenbehandlung: zur B. gehen; -en 
verordnet bekommen. 
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Belstrahllungs|lam|pe, die: spezielle Lampe für 
Bestrahlungen (2). 
belstre|ben, sich (sw. V; hat): [entsprechend sei- 
nem Wesen od. seinen Wünschen] sich bemü- 
hen, anstrengen, etw. zu tun: (meist im 2. Part. 
+ sein:) er ist bestrebt, seine Kundinnen zufrie- 
denzustellen. 
Belstre|ben, das; -s: das Bemühen; das Streben; 
das Trachten: das B., frei zu sein; das ist nicht 
mein B.; im B. zu helfen. 
Belstre|bung, die; -, -en (meist Pl.)}: Bemühung, 
Anstrengung: revolutionäre -en; es gibt -en, es 
sind -en im Gange, das Gesetz zu ändern. 
belstreilchen (st. V,; hat) [mhd. bestrichen, ahd. 
bistrichan]: 1. streichend mit einer Auflage, 
einer Schicht bedecken: ein Brot mit Marme- 
lade, die Wunde mit Salbe, den Zaun mit Men- 
nige b. 2. (mit einem Strahl o.Ä.) erreichen: die 
Scheinwerfer bestrichen das Lager. 
beIstreilken (sw. V.; hat): (ein Unternehmen) mit 
den Mitteln des Streiks bekämpfen, durch Streik 
stillzulegen versuchen: einen Betrieb, eine 
Fabrik b.; die Druckerei wird bestreikt. 
Belstreilkung, die; -, -en: das Bestreiken, das 
Bestreiktwerden. 
belstreilten (st. V.; hat) [mhd. bestriten = 
bekämpfen]: 1. a) (eine Feststellung, einen Sach- 
verhalt) ableugnen, für nicht zutreffend erklä- 
ren: eine Behauptung entschieden, energisch b.; 
das hat noch nie jemand bestritten; es lässt sich 
nicht b., dass...; er bestritt, gestohlen zu haben; 
b) streitig machen: jmdm. das Recht auf Frei- 
heit b.; sich [gegenseitig]/einander einen Titel b. 
2. a) bezahlen, finanzieren: sein Studium selbst 
b.;b) (eine Veranstaltung o.Ä.) als aktiv Betei- 
ligter [mit] gestalten, durchführen: das Pro- 
gramm [allein] b.; ich bestritt die Fragestunde 
allein, alle anderen schwiegen; mit dem Wagen 
hat er schon viele Rennen bestritten; sie will 
regelmäßig Wettkämpfe b. (absolvieren). 
Belstreiltung, die; -, -en: das Bestreiten. 
best|relnom|miert (Adj.) (bildungsspr.): ein her- 
vorragendes Renommee habend: -e Hotels. 
belstreulen (sw. V; hat) [mhd. beströuwen]: 
streuend mit etw. versehen: den Kuchen mit 
Zucker b.; mit Asche bestreute Wege. 
belstrilcken (sw. V; hat): 1. [urspr. = mit Stricken 
od. in einem Netz fangen (Jägerspr.)] bezau- 
bern, betören u. dadurch für sich einnehmen: 
durch sein Wesen b.; sie hat eine bestrickende 
Art. 2. [zu î stricken] (ugs.) mit selbst hergestell- 
ten Stricksachen versorgen: sie hat ihre ganze 
Familie bestrickt. 
belstrumpft (Adj.): mit einem Strumpf; mit 
Strümpfen bekleidet: ein lila -es Bein. 
Best|selller, der [engl. best seller, aus: best = 
best... u. seller, t Seller]: Ware (vor allem Buch), 
die überdurchschnittlich gut verkauft wird: 
einen B. schreiben; der Roman wurde ein B. 
Bestselllerlaultor, der: Autor von Bestsellern. 
Bestlselllerlaultolrin, die: w. Form zu f Bestsel- 
lerautor. 
Bestiselllerllisite, die: Liste mit den aktuellen 
Bestsellern. 
bestisiltuliert (Adj.) (bes. österr.): bestens situ- 
iert (2): eine -e Arztfamilie. 
belstülcken (sw. V; hat) [urspr. = mit Geschützen 
versehen, zu veraltet Stück = Kanone]: mit etw. 
Bestimmtem versehen; ausstatten, ausrüsten: 
den Teller mit Gebäck b.; Lkws werden mit 
einem Fahrtschreiber bestückt; eine bestens 
bestückte Fleisch- und Wursttheke. 
Belstülckung, die; -, -en: a) das Bestücken; 
b) Ausstattung, Ausrüstung: diese Kamera hat 
die beste technische B. 
belstuhllen (sw. V; hat): mit Stühlen ausstatten: 
einen Saal b. 
Belstuhllung, die; -, -en: a) das Bestuhlen: eine B. 
vornehmen; b) Gesamtheit der Stühle in einem 
Raum: die ganze B. des Theaters ist erneuert 
worden. 
belstür|men (sw. V.; hat): 1. im Sturm angreifen: 
eine Stadt, Festung b.; das gegnerische Tor b. 
2. heftig bedrängen: jmdn. mit Fragen, Bitten b.; 


die Fans bestürmten ihn um ein Autogramm; 
U von Zweifeln bestürmt werden. 
beistür|zen (sw. V; hat) [mhd. bestürzen, ahd. 
bisturzen, eigtl. = umstürzen]: (von Vorgängen, 
Geschehnissen u. den Nachrichten darüber) aus 
der Fassung bringen, erschrecken, tieftreffen, 
erschüttern: dies Ereignis, seine Krankheit hat 
uns alle bestürzt; bestürzende Nachrichten; ein 
bestürztes Gesicht machen; er ist/zeigt sich 
bestürzt über diese Tat. 
Belstürztlheit, die; -: das Bestürztsein. 
Belstür|zung, die; -: Erschütterung: die B. war 
überall groß; etw. mit B. feststellen, aufnehmen. 
belstusst (Adj.) [zu 1 Stuss] (salopp): nicht recht 
bei Verstand, verrückt: so ein -er Kerl! 
Best|wert, der: hervorragender Wert: die Anlage 
hatte im Test -e geliefert. 
Bestzeit, die (Sport): beste erzielte Zeit: persönli- 
che B. laufen. 
Bestlzulstand, der: tadelloser Erhaltungszustand 
(bes. bei gebrauchten Kraftfahrzeugen). 
Belsuch, der; -[e]s, -e [rückgeb. aus älterem Besu- 
chung < mhd. besuochunge]: 1. a) das Besu- 
chen (a): ein eintägiger, längerer B.; das war 
unser erster B. bei ihr seit drei Jahren; jmdm. 
einen B. abstatten; [bei jmdm.] einen B. 
machen; einen B. erwidern; jmdn. mit seinem B. 
beehren; b) das Besuchen (b): der B. der Ärztin 
dauerte nur fünf Minuten; ich muss noch einen 
kurzen B. bei einem Kunden machen; c) das 
Besuchen (c): beim B. des Museums; U der B. 
einer Homepage; d) das Besuchen (d); Teil- 
nahme: der B. der Vorlesungen, des Gottes- 
dienstes; diese Konzerte erfreuen sich immer 
eines regen -s (sind immer gut besucht); e) das 
Besuchen (e): der B. der Schule ist Pflicht. 
2. (o. PL.) Gast, Gäste: hoher, ausländischer B.; 
unser B. ist wieder abgereist; B. einladen, erwar- 
ten, bekommen, empfangen. 
belsulchen (sw. V; hat) [mhd. besuochen, eigtl. = 
auf-, nachsuchen, ahd. bisuohhen = untersu- 
chen; versuchen]: a) jmdn., den man gerne 
sehen möchte, mit dem man freundschaftlich 
zusammen sein möchte, aufsuchen u. sich für 
eine bestimmte Zeit dort aufhalten: jmdn. [in 
seinem Wochenendhaus, im Krankenhaus, im 
Gefängnis] b.; Verwandte, Freunde b.; wann 
besucht ihr uns mal wieder?; ich wollte dich am 
Wochenende b.; b) jmdn. aus beruflichen Grün- 
den [in seiner Wohnung] aufsuchen: die Ärztin 
besucht ihre Patientinnen u. Patienten; ein Ver- 
sicherungsvertreter hat uns besucht; c) zu 
einem bestimmten Zweck aufsuchen: ein Land, 
eine Stadt, den Zoo b.; das Restaurant war gut 
besucht; Ü besuchen Sie auch unsere Homepage 
[im Internet]; d) an etw. als Zuschauerlin], 
Zuhörer[in] teilnehmen: Vorlesungen, ein Kon- 
zert, eine Aufführung b.; sie besucht Abend- 
kurse; der Gottesdienst war schlecht besucht 
(nur wenige Menschen nahmen daran teil); 
e) (an einer Schule, Universität od. sonstigen 
Bildungseinrichtung) eine Ausbildung absolvie- 
ren: die Schule, das Gymnasium, die Universität 
b.; sie hat die Kunstakademie in Hamburg 
besucht. 
Belsulcher, der; -s, - [älter = Aufseher, Untersu- 
her]: a) jmd., der jmdn. aufsucht, bei jmdm. 
einen Besuch macht: ein nächtlicher, unheimli- 
cher B.; b) jmd., der etwas zu einem bestimmten 
Zweck aufsucht; Teilnehmer: etwa 1 000 B. 
waren zu der Ausstellung gekommen; U die B. 
unserer Homepage. 
Belsulcherlan|drang, der: Andrang von Besu- 
chern: die Ausstellung erlebte einen B. 
Belsulcher|frelquenz, die: Anzahl der Besuche- 
rinnen u. Besucher von öffentlichen Veranstal- 
tungen: das Museum hat keine sehr hohe B. 
Belsulchelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Besucher. 
BelsulcherlmalgInet, der: Sehenswürdigkeit, 
Ausstellung o. Ä., die viele Besucher anzieht. 
Belsulcher|re|kord, der: Rekord (2) in Bezug auf 
die Besucherzahl: es wurde ein neuer B. 
erreicht. 
Belsulcher|ring, der: Organisation zum regelmä- 
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Jigen [verbilligten] Besuch von Theater- od. 
Konzertveranstaltungen. 

Bel|su|cher|rit|ze, die (ugs. scherzh.): Besuchs- 

ritze. 

Belsulcher|schar, die: Schar von Besuchern: eine 

bunte B. verfolgte die Bundestagsdebatte auf 

der Tribüne. 

Belsulcher|strom, der: starker Andrang von 

Besucherinnen u. Besuchern. 

Belsulcher|zahl, die: Anzahl der Besucherinnen 

u. Besucher: die B. ist ständig gestiegen. 

Belsulcher|zen|t|rum, das: zu einer Sehenswür- 

digkeit o. Ä. gehörende zentrale Einrichtung, in 

der Besuchern bestimmte Informationen ver- 
mittelt werden. 

Belsuchsler|laub|nis, die: [amtliche] Genehmi- 

gung zum Besuch einer Person od. eines Ortes: 

die Frau des Inhaftierten hat bisher keine B. 

bekommen. 

Belsuchsikarlte, die: Visitenkarte. 

Belsuchs|raum, der: Besuchszimmer. 

Belsuchsirecht, das: Anspruch darauf, jmdn. 

besuchen zu dürfen, insbes. bei getrennt leben- 
den Eltern das Recht eines Elternteils, sein leib- 
liches Kind regelmäßig zu treffen: vom Vor- 
mundschaftsgericht das B. zugesprochen 
bekommen. 

Belsuchslrit|ze, die (ugs. scherzh.): Platz im 

Bereich des Spalts zwischen zwei Ehebetten (wo 

notfalls eine dritte Person schlafen kann): du 

kannst bei uns auf/in der B. schlafen. 

Belsuchsltag, der: Tag, an dem Besuche stattfin- 

den. 

Belsuchslzeit, die: festgesetzte Zeit, in der Besu- 

che gemacht, bes. Kranke in Krankenhäusern 

d. Gefangene besucht werden dürfen. 

Belsuchs|zim|mer, das: Raum in Gemeinschafts- 

unterkünften, Gefängnissen o. Ä., in dem 

Besuch empfangen werden kann. 

belsuldeln (sw. V.; hat) (meist abwertend): über u. 

über beschmutzen: er hat sich, den Fußboden 
mit Farbe besudelt; seine Kleider waren nach 
dem Unfall mit Blut besudelt; U jmds. 
Andenken, Ehre b.; er hat sich mit Blut besudelt 
(einen Mord begangen). 

Belsuldellung, Belsudllung, die; -, -en: das Besu- 

deln; das Besudeltwerden. 

Belta, das; -[s], -s [griech. beta < hebr. bêt, aus 

dem Phöniz.]: zweiter Buchstabe des grie- 

chischen Alphabets (B, p). 

Belļtalblo|cker, der; -s, -: Kurzf. von t Betarezep- 

torenblocker. 

beltagt (Adj.) [mhd. betaget, zu: sich betagen = 

alt werden, zu ttagen] (geh.): (von Menschen) 

schon ziemlich alt: -e Eltern; dieser Schauspie- 
ler ist schon recht b.; U die Fahrt mit dem -en 

Automobil war aufregend. 

Beltaglte, die/eine Betagte; der/einer Betagten, 

die Betagten/zwei Betagte (bes. schweiz.): weib- 

liche betagte Person. 

Beltaglter, der Betagte/ein Betagter; des/eines 

Betagten, die Betagten/zwei Betagte (bes. 

schweiz.): jmd., der betagt ist. 

Beltagtlheit, die; -: das Betagtsein. 

'beltalkeln (sw. V; hat) [vgl. Takel]: (Seemanns- 
spr.) mit Takelwerk versehen: wie ist dieser 
Bootstyp betakelt? 

?beltalkeln (sw. V; hat) [mundartl.(be)teigeln = 
betrügen, eigtl. = jmdn. mit Teig beschmieren; 
später an 'betakeln angeglichen] (österr. ugs.): 
betrügen, beschwindeln. 

Beltalkellung, (seltener:) Beltakl|lung, die; -, -en: 
1. das 'Betakeln. 2. Takelage. 

beltanlken (sw. V.; hat): den Tank (in einer 
Maschine, einem Fahrzeug) nachfüllen: ein 
Flugzeug [in der Luft], ein Schiff b.; (subst.:) 
beim Betanken des Wagens gab es eine Explo- 
sion. 

Beltan|kung, die; -, -en: das Betanken. 

Beltalrelzep|tor, der [aus ! Beta (zur Kennzeich- 
nung einer Abstufung) und tî Rezeptor] (Med., 
Physiol.): Rezeptor des sympathischen Nerven- 
systems, der die hemmenden Wirkungen 
bestimmter Substanzen vermittelt (Erweiterung 
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der Blutgefäße, Erschlaffung der Bronchial- und 
Gebärmuttermuskulatur, Erhöhung von Schlag- 
volumen und Frequenz des Herzens). 

Beltalrelzepitolren|blolcker, der; -s, - [zu engl. 
to block = hemmen, blockieren] (Chemie, 
Med.): chemische Substanz, mit der die Wir- 
kung auf die Betarezeptoren blockiert wird; 
Arzneimittel zur Behandlung bestimmter Herz- 
krankheiten, des Bluthochdrucks u. a. 

beltas|ten (sw. V; hat): mit der Absicht, die 

Beschaffenheit von etw. festzustellen, mit den 

Fingerspitzen [mehrmals, an verschiedenen 

Stellen] berühren: vorsichtig betastete der Arzt 

ihren Bauch; voller Vorfreude betasten sie den 

dicken Briefumschlag; (subst.:) Betasten der 
Ware verboten. 

Beltalstrahllen, ß-Strahllen <Pl.) (Kernphysik): 

ionisierende Korpuskularstrahlen, die beim 
Zerfall bestimmter radioaktiver Nuklide entste- 
hen. 

Beltalstrahller, ß-Strahller, der (Kernphysik): 

radioaktives Isotop, das beim Zerfall Betastrah- 

len aussendet. 

Beltalstrahllung, ß-Strahllung, die (Kernphy- 

sik): Strahlung (1b) von Betastrahlen. 

Beltalteillchen, ß-Teillchen, das (Kernphysik): 

Elementarteilchen (Elektron od. Positron), das 

beim Betazerfall emittiert wird. 

Beltaltest, der (EDV): Test der Betaversion eines 

[Software]produktes. 

Beltalteslter, der: jmd., der ein neues Produkt 
einer Softwarefirma vor dem offiziellen Erschei- 
nen kostenlos nutzen darf, um einen Betatest 
durchzuführen: sich als kostenloser B. miss- 
braucht fühlen; kompetente Kunden als B. 
anwerben. 

Beltalteslte|rin: w. Form zu î Betatester. 

beltältilgen (sw. V.; hat): 1.(b. + sich) in 

bestimmter Weise tätig sein: sich sportlich, 
künstlerisch, politisch b.; ich betätigte mich als 

Vermittlerin. 2. bedienen (2): einen Hebel, den 

Schalter, die Bremse, den Auslöser b. 

Beltältilgung, die; -,-en: 1. das Tätigsein; Tätig- 

keit: wissenschaftliche, sportliche, politische B.; 

verschiedene menschliche -en. 2. (0.Pl.) das 

Bedienen; das Ingangsetzen: automatische B. 

der Alarmglocke. 

Beltältilgungsidrang, der: Drang, sich zu betäti- 

gen. 

Beltältilgungsl|feld, das: Bereich, in dem jmd. 

sich betätigen kann. 

Beltalt|ron, das; -s, ...one, auch: -s [Kurzwort 

aus: Betastrahlen u. Elektron] (Physik, Tech- 

nik): Gerät zur Beschleunigung von Elektronen. 
beltatlschen (sw. V.; hat) (ugs.): in plumper Art 
und Weise mit der Hand berühren, befühlen, 
anfassen: jmdn., etw. b.; er betatschte alles mit 
seinen Händen; die Kinder betatschten den 

Spiegel. 

beltäulben (sw. V.; hat) [mhd. betouben, eigtl. = 
taub machen, zu î taub]: 1. a) schmerzunemp- 
findlich machen: einen Nerv örtlich b.; sich wie 
betäubt fühlen; seine Schmerzen durch, mit 
Tabletten b. (unterdrücken, zeitweise beseiti- 
gen); U seinen Kummer durch/mit Alkohol b.; 
sie versuchte sich durch Arbeit zu b. (abzulen- 
ken); b) jmdn. in einen schlafähnlichen Zustand 
versetzen, vorübergehend bewusstlos machen: 
jmdn. vor der Operation [durch eine, mit einer 
Narkose] b.; jmdn. mit Äther b.; betäubt sein. 

2. jmdn. leicht benommen machen: der Lärm 
betäubte ihn; betäubender (überlauter, uner- 
träglicher) Lärm; U ein betäubender Duft. 

Beltäulbung, die; -, -en: 1. das Betäuben: eine 
örtliche B. vornehmen; der Eingriff findet in/ 
mit örtlicher B. statt. 2. Zustand der Benom- 
menheit: eine leichte, schwere B. 

Beltäulbungslmitltel, das: Mittel, das für Betäu- 
bungen (1) geeignet ist. 

Beltäulbungslmitltellgelsetz, das: deutsches 
Bundesgesetz, das den Umgang mit nicht lega- 
len Drogen regelt: ein Verstoß gegen das B. 

Beltalverlsilon, die [engl. beta version, aus: beta 
(f Beta), dem 2. Buchstaben des griech. Alpha- 


bets (die vorangehende Alphaversion [f Alpha] 
ist die erste lauffähige Version eines Computer- 
programms) u. version = Version (3)] (EDV): 
neues bzw. überarbeitetes Software- od. Hard- 
wareprodukt im zweiten Entwicklungsstadium. 

Beltalzer|fall, der (Kernphysik): Zerfall (2), bei 
dem Betastrahlen emittiert werden. 

Bet|bank, die (Pl. ...bänke) (kath. Kirche): klei- 
nere Bank zum Knien beim Gebet; Betstuhl. 

Bet|brulder, der (abwertend): jmd., der bei jeder 
Gelegenheit in die Kirche geht; Frömmler. 

Belte, Beete, die; -, -n [aus dem Niederd. < lat. 

beta]: in der Fügung Rote B. (bes. nordd.: 1. rote 

Rübe: eine kleine Rote B. 2. [als Gemüse zube- 

reitete, eingelegte] rote Rüben: ein Kilo, ein Glas 

Rote B.). 

Belteilgeulze, der; -s: Stern im Sternbild Orion. 

belteillen (sw. V; hat) (österr. veraltet): (durch 

Austeilen, Zuteilen, Spenden) mit etw. versehen, 

versorgen: Flüchtlinge mit Lebensmitteln, Kin- 

der mit Spielzeug b. 

belteillilgen (sw. V.; hat) [für älter beteilen = 
Anteil geben]: a) (b. + sich) Teilnehmer[in] sein, 
teilnehmen, mitwirken: sich an einem Spiel, 

Preisausschreiben b;; sich rege, lebhaft an der 

Diskussion b.; die Firma beteiligt sich mit einer 

Million Euro an diesem Auftrag; er ist an dem 

Unternehmen beteiligt (ist Teilhaber des Unter- 

nehmens); sie war maßgeblich an dem Erfolg 

beteiligt; innerlich an/(schweiz.:) in etw. betei- 
igt sein; die an der Forschung beteiligten Mit- 
arbeiterinnen und Mitarbeiter einigten sich auf 
eine Verfahrensweise; b) teilhaben lassen; 

Jmdm. einen finanziellen Anteil an etw. geben: 

jmdn. am Gewinn, am Umsatz b.; sie ist an der 

Erbschaft [mit] beteiligt. 

Belteillig|te, die/eine Beteiligte; der/einer Betei- 

igten, die Beteiligten/zwei Beteiligte: weibliche 

Person, die an etw. beteiligt ist; Mitwirkende; 

Betroffene. 

Belteillig|ter, der Beteiligte/ein Beteiligter; des/ 

eines Beteiligten, die Beteiligten/zwei Betei- 

igte: jmd., der an etw. beteiligt ist; Mitwirken- 
der; Betroffener: eine für alle Beteiligten befrie- 
digende Lösung. 

Belteillilgung, die; -, -en: 1. das Teilnehmen; das 
Sichbeteiligen; Mitwirkung: die B. [an der Ver- 
sammlung] war schwach, gering; die Veranstal- 
tung fand unter großer B. der Bevölkerung statt; 
eine B. (einen Anteil) an dem Unternehmen 
erwerben. 2. das Beteiligtwerden: jmdm. die B. 
am Gewinn, Umsatz zusichern. 

Belteillilgungslfilnan|zielrung, die (Wirtsch.): 

Beschaffung von Eigenkapital mithilfe von 

Kapitaleinlagen bereits beteiligter od. neu hin- 

zukommender Gesellschafter. 

Belteillilgungsigelselllschaft, die (Wirtsch.): 

Holdinggesellschaft. 

Belteillung, die; -, -en (österr. veraltet): das Betei- 

len. 

Beltel, der; -s [port. betele < Malajalam vettila = 

einfaches, bloßes Blatt]: aus der Betelnuss 

gewonnenes, in Südostasien hergestelltes 

Genussmittel, das gekaut wird. 

Beltellnuss, die: Frucht einer in Südostasien vor- 

kommenden Palme; Arekanuss. 

Beltellnuss|pallme, die: in Südostasien ange- 

pflanzte Palme mit hohem, dünnem Stamm u. 

Früchten von der Größe eines Hühnereis. 

Beltellpallme, die: Kurzf. von t Betelnusspalme. 

beiten (sw. V; hat) [mhd. beten, ahd. betön, zu: 
beta, t Bitte]: a) sich im Gebet zu Gott hinwen- 
den: laut, andächtig [zu Gott] b.; b) ein 
bestimmtes Gebet sprechen: ein Vaterunser, den 
Rosenkranz, das muslimische Morgengebet b.; 
c) Gott um Hilfe bitten, anflehen: sie betete für 
ihr krankes Kind, für den Frieden. 

Belter, der; -s, - [mhd. betzere, ahd. betäri]: jmd., 
der betet. 

Beltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Beter. 
belteulern (sw. V.; hat) [eigtl. = wertvoll machen, 
zu Î teuer; mhd. betiuren = zu kostbar schei- 

nen; schätzen]: eindringlich, nachdrücklich, 
inständig versichern, erklären: seine Unschuld 
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b.; sie beteuerte unter Tränen, dass sie mit der 
Sache nichts zu tun habe; er beteuerte ihr seine 
Liebe. 

Belteulelrung, die; -, -en: 1. das Beteuern: die B. 
seiner Unschuld half ihm nichts. 2. eindringli- 
che Versicherung: ihre -en waren unglaubhaft. 

Belteulelrungs|for|mel, die: [der Eidesformel 
angeschlossene] formelhafte religiöse Beteue- 
rung. 

beltex|ten (sw. V; hat): mit einem Text versehen: 
Bilder, ein Lied b. 

Beltex|tung, die; -, -en: a) das Betexten; b) Inhalt 
der Betextung (a). 

Betlglolcke, die: [Kirchen]glocke, die zum Gebet 
ruft. 

Betlhaus, das: israelitischer Tempel [im Alten 
Testament]; Synagoge. 

Bethllelhem, (ökum.:) Betlehem: Stadt im West- 
jordanland. 

Beth|männ|chen, das [wohl nach der Frankfurter 
Bankiersfamilie Bethmann benannt, bei deren 
Nachmittagstees das Konfekt häufiger gereicht 
worden sein soll]: (urspr. aus Frankfurt stam- 
mendes) Marzipankonfekt in Form einer klei- 
nen Pyramide, die mit drei Mandelhälften 
belegt ist. 

beltilteln [auch: bo'tıtln] (sw. V;; hat): a) mit 
einem Titel versehen: ein Buch b.; wie ist der 
Aufsatz betitelt?; b) mit einem Titel anreden: 
jmdn. [mit] Frau Professor, Geheimer Rat b.; 

c) (ugs.) nennen, beschimpfen: er betitelte ihn 
[mit] Lump. 

Beltiltellung, (seltener:) Beltitllung, die; -, -en: 
a) das Betiteln; b) Titel. 

Bet|lelhem: t Bethlehem. 

Belton [be'tan, be'tö:, auch, bes. südd., österr.: 
be'to:n], der; -s, (Arten:) -s, bes. südd., österr. -e 
[be'to:na] [frz. béton < lat. bitumen, t Bitumen]: 
als Baustoff verwendete Mischung aus Zement, 
Wasser u. Sand, Kies o. Ä., die im trockenen 
Zustand sehr hart u. fest ist: fetter B. (Beton mit 
viel Zement); armierter B. (Beton mit Stahlein- 
lagen, Eisenbeton); B. gießen, mischen; Pfeiler 
aus B. 

Belton|bau, der (Pl. -ten): 1. (0.Pl.) das Bauen 

mit Beton. 2. Bau[werk] aus Beton. 

Belton|bauler, der; -s, - (Bauw.): Facharbeiter 

auf dem Gebiet des Betonbaus (1). 

Belton|baulelrin, die: w. Form zu t Betonbauer. 

Belton|block, der: 1. (Pl....blöcke) Block (1) aus 

Beton. 2. <Pl....blöcke u. -s) Block (3) aus Beton. 

Belton|bunlker, der: 1. Bunker aus Beton. 2. (ugs. 

bwertend) [hässliches] Gebäude (bes. Hoch- 

aus) aus Beton. 

Belton|burg, die (abwertend): [hässlicher] für 

eine große Zahl von Menschen bestimmter 

etonbau (2) (bes. für Wohnungen, Büros od. 

Hotels): auf der Insel gibt es keine -en. 

Belton|delcke, die (Bauw.): Decke aus Beton. 

belto|nen (sw. V.; hat): 1. beim Sprechen od. Sin- 
gen aufein Wort, eine Silbe den Akzent setzen, 
legen: ein Wort richtig, falsch, auf der ersten 
Silbe b.; eine betonte Silbe; ein [schwach] beton- 
ter Taktteil. 2. hervorheben, unterstreichen, 
herausstreichen, nachdrücklich geltend 
machen: seinen Standpunkt, seine großen 
Erfahrungen b.; ich möchte das noch einmal 
besonders b.; es kann nicht genug betont wer- 
den, dass...; diese Schule betont die musische 
Erziehung (legt Gewicht darauf); Ü dieses Kos- 
tüm betont besonders die Hüften (lässt sie 
sichtbar hervortreten). 

Belton|frakltilon, die (Politikjargon): Frak- 
tion (1b) bes. innerhalb einer Partei, eines Kabi- 
netts (2a), die [in uneinsichtiger Weise] einen 
harten politischen Kurs vertritt. 

Belton|gold, das (ugs.): Immobilien als (ver- 
meintlich) wertbeständige Geldanlage: gefrag- 
tes B.; B. büßte zuletzt an Glanz ein (wurde 
weniger attraktiv für Anleger); in B. flüchten 
(auf Immobilien als Wertanlage ausweichen). 

belto|nie|ren (sw. V; hat) [frz. betonner]: 1. mit 
Beton [aus]bauen, mit einem Belag aus Beton 
versehen: den Keller b.; eine betonierte Straße. 
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2. (eine Sache, einen Zustand, eine Haltung od. 
dgl.) starr, unverrückbar festlegen: gegensätzli- 
che Standpunkte, den Status quo b. 
Belto|nielrung, die; -,-en: a) das Betonieren; 
b) Schicht, Belag o.Ä. aus Beton. 
Belton|klotz, der: 1. Klotz aus Beton. 2. (ugs. 
abwertend) [hässlicher] Bau aus Beton: das 
Hotel war ein B. 
Belton|kopf, der (ugs.): völlig uneinsichtiger, auf 
seinen [politischen] Ansichten beharrender 
Mensch: die Betonköpfe in der Regierung konn- 
ten sich durchsetzen. 
Belton|milscher, der: Mischmaschine. 
Beltonlmisch|malschilne, die: Mischmaschine. 
Belton|pisite, die: a) (Sport) betonierte Strecke 
für Wettbewerbe, bes. im Motorsport; b) beto- 
nierte Strecke als Start- u. Landebahn für Flug- 
zeuge. 
Belton|stein, der: vorgefertigter Baustein aus 
Beton. 
beltont (Adj.) [zu t betonen]: ausdrücklich, 
bewusst zur Schau getragen: eine -e Nichtach- 
tung, Gleichgültigkeit, Einfachheit; sich b. ein- 
fach kleiden. 


-beltont: drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven aus, dass etw. besonders hervorgehoben 
wird: körper-, leistungs-, rhythmusbetont. 


Belton|trälger, der: Träger (2) aus Beton. 

Belto|nung, die; -, -en: 1. das Betonen (1): die B. 

der ersten Silbe eines Wortes; ein Gedicht mit 

richtiger B. vortragen. 2. das Betonen (2), nach- 

drückliche Hervorhebung: die B. des eigenen 

Standpunktes, der eigenen Persönlichkeit. 

Beltolnungslzeilchen, das: Zeichen, das die 

Betonung einer Silbe anzeigt. 

Belton|werk, das: Werk, das Erzeugnisse aus 

Beton/steinen] herstellt. 

Belton|wüslte, die (emotional): größere, dicht 

mit Betonbauten, bes. Hochhäusern, bebaute u. 

wenig od. keine Grünflächen aufweisende Flä- 
che. 

beltölren (sw. V; hat) [mhd. betoeren = betrügen, 

eigtl. = zum Toren (t”Tor) machen] (geh.): 

a) hinreißen, berücken, in sich verliebt machen: 

sie, ihr Blick betörte ihn, sein Herz; ein betören- 

er Blick, Duft; sie ist -d schön; b) jmdn. der 

nüchternen Überlegung berauben, zu etw. ver- 

führen: die verführerischen Auslagen betören 
die Käufer. 

Beltölrung, die; -, -en: 1. das Betören. 2. betören- 
des Verhalten. 

Bet|pult, das; -[e]s, -e (kath. Kirche): Betstuhl. 

betr. = betreffend; betreffs. 

Betr. = Betreff (1b). 

Beltracht [aus der Kanzleispr. des 18. Jh.s, zu 

betrachten]: in den Verbindungen jmdn., etw. 
in B. ziehen (jmdn., etw. berücksichtigen, in 
Erwägung ziehen: es widerstrebte ihm, diese 
Möglichkeit auch nur in B. zu ziehen); jmdn., 
etw. außer B. lassen ( jmdn., etw. unbeachtet, 
unberücksichtigt lassen, von jmdm., etw. abse- 
hen: diese Aussage konnten sie nicht außer B. 
lassen); [nicht] in B. kommen ([nicht] infrage 
kommen, [nicht] berücksichtigt werden: eine 
solche Lösung kommt nicht in B.; er kommt für 
den Posten, als Kandidat nicht in B.); außer B. 
bleiben (unberücksichtigt bleiben). 

beltrachlten (sw. V.; hat) [mhd. betrahten, ahd. 
bitrahtön = bedenken, erwägen; streben, zu 
ttrachten]: 1. [längere Zeit] prüfend ansehen: 
jmdn., etw. neugierig, ungeniert, aus nächster 
Nähe, von oben bis unten, mit Aufmerksam- 
keit b.; ein Bild, ein Bauwerk eingehend b.; sei- 
nen Bauch, sich im Spiegel b.; ich habe mir die 
Gegend betrachtet; bei Licht betrachtet (bei 
genauem Hinsehen) ist die Sache etwas 
anders; U im Weißen Haus betrachtet man 
die neuen Machthaber kritisch. 2. für etw. 
halten: jmdn. als Verbündeten, als enterbt b.; 
er betrachtet sich als mein/(auch:) meinen 
Freund. 3. a) in einer bestimmten Weise [zu] 
beurteilen [suchen]: etw. einseitig, objektiv, 
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von zwei Seiten, unter einem anderen Aspekt 
b.; so betrachtet, ist die Angelegenheit anders 
zu beurteilen; b) zum Gegenstand einer 
genauen Untersuchung, Beurteilung machen: 
wir betrachten die Entwicklung von der 
Romanik zur Gotik. 

Beltrachlter, der; -s, -: jmd., der etw. betrachtet: 
der aufmerksame, unbefangene B. [eines 
Gemäldes]; für den objektiven B. stellt sich die 
Situation anders dar. 

Beltrachltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Betrach- 
ter. 

belträchtllich (Adj.) [im 15.Jh. = mit Überle- 
gung, dann: Beachtung verdienend]: beachtlich 
[groß], ansehnlich, erheblich: eine -e Summe; es 
war ein Unglück von -em Ausmaß; der Schaden 
ist b.; er hat die Miete b. erhöht; (subst.:) um ein 
Beträchtliches schneller sein. 

Beltrachltung, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das Betrach- 
ten (1); das Anschauen: in die B. eines Bildes 
versunken sein. 2. Überlegung; Untersuchung: 
politische, wissenschaftliche -en; -en über etw. 
anstellen; bei flüchtiger B.; bei genauerer B. 
sieht die Sache anders aus; sich in -en verlieren. 

Beltrachltungsiweilse, die: Art u. Weise, wie 
man etw. betrachtet (3). 

Beltrachltungslwinikel, der: bestimmter Winkel, 
unter dem man etw. betrachtet (3). 

Beltrag, der; -[e]s, Beträge [rückgeb. aus î betra- 
gen (1)]: bestimmte Geldsumme: größere 
Beträge werden überwiesen; einen Scheck über 
einen B. von 1000 Euro ausschreiben. 

beltralgen (st. V; hat) [mhd. betragen = (er)tra- 
gen; bringen, zu î tragen]: 1. eine bestimmte 
Summe, Höhe, ein bestimmtes Maß erreichen, 
sich belaufen auf; ausmachen: die Kosten dafür 
betragen nur den zehnten Teil der Summe; die 
Rechnung, der Schaden beträgt 1000 Euro; die 
Entfernung beträgt 20 Kilometer. 2. (b. + sich) 
sich benehmen, sich verhalten: sich schlecht, 
ordentlich [gegen jmdn.] b.; du hast dich ihr 
gegenüber ungebührlich betragen. 

Beltralgen, das; -s: Benehmen; Verhalten: ein 
anständiges, ungehöriges B. 

beltram|peln (sw. V.; hat) (ugs.): trampelnd betre- 
ten, begehen. 

beltraulen (sw. V; hat) [älter = anvertrauen]: 

Jmdm. eine bestimmte Funktion, eine 
bestimmte Aufgabe anvertrauen, übertragen; 
beauftragen: jmdn. mit einem Amt, mit der Lei- 
tung des Unternehmens, mit [der Lösung] einer 
Aufgabe b.; man hat ihn damit betraut, den Ver- 
band neu zu organisieren. 

beltrau|ern (sw. V; hat) [mhd. betrüren]: um 

jmdn., etw. trauern: einen Toten b.; jmds. Tod, 

Schicksal tiefb. 

belträulfeln (sw. V; hat): mit einigen Tropfen 

einer Flüssigkeit befeuchten: das Schnitzel mit 

Zitronensaft b. 

Beltraulung, die; -, -en: das Betrauen; das 

Betrautwerden. 

Beltreff, der; -[e]s, -e (bes. Amtsspr.; Kaufmanns- 

spr.): 1. a) Angelegenheit, um die es geht: *in 
diesem, dem B. (in dieser Hinsicht); b) Thema 
eines [Geschäfts]briefes, einer E-Mail; Betreff- 
zeile ( Abk.: Betr.): der B. steht vor der Anrede; 
wie lautet der B.? 2. in der Verbindung in B. 
(betreffs: in B. dieser Angelegenheit, dieses 
Gesetzes). 

beltreflfen (st. V; hat): 1. für jmdn., etw. gelten, 
von Bedeutung sein, sich aufjmdn. beziehen; 
angehen: diese Sache, die Verordnung betrifft 
jeden; diese Vorwürfe betreffen mich nicht; was 
mich betrifft, bin ich/ich bin einverstanden; die 
diesen Fall betreffende Regel; unser Schreiben, 
den Vertragsbruch betreffend, ist... 2. (geh.) 
treffen; widerfahren; zustoßen: ein Unglück, ein 
Schicksalsschlag hat die Familie betroffen; das 
Land wurde von einem schweren Erdbeben 
betroffen; (subst. 2. Part.:) das ist schmerzlich 
für die davon, von der Entscheidung Betroffe- 
nen. 3. (geh.) in bestimmter Weise seelisch tref- 

‚fen, bestürzt machen: diese Äußerung hat ihn 
schmerzlich, tief betroffen. 4. (geh. veraltend) 
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antreffen, ertappen: jmdn. bei etw., in einer 
bestimmten Situation b. 

'beltreflfend (Adj.): infrage kommend, in Rede 
stehend (Abk.: betr.): die -e Sachbearbeiterin; 
die -e Regel. 

?beltreflfend (Präp. mit Akk.): in Bezug auf: unser 
Schreiben b. den Vertragsabschluss. 

Beltreflfen|de, die/eine Betreffende; der/einer 

Betreffenden, die Betreffenden/zwei Betref- 

fende: weibliche Person, um die es sich handelt. 

Beltreflfen|der, der Betreffende/ein Betreffen- 

der; des/eines Betreffenden, die Betreffenden/ 

zwei Betreffende: Person, um die es sich han- 
delt: der Betreffende soll sich melden. 

treff|nis, das; -ses, -se (schweiz.): [Geld]anteil, 

der auf jmdn. entfällt; anteilige Summe: der 

Erbe ließ sich sein B. auszahlen. 

beltreffs (Präp. mit Gen.) (Amtsspr., Kaufmanns- 

spr.): bezüglich: einen Antrag b. eines Zuschus- 

ses ablehnen; Ihr Schreiben b. Steuerermäßi- 
gung. 

Beltrefflzeille, die: (im [Geschäfts]brief, in einer 

E-Mail) über der Anrede stehende Textzeile, in 

der das Thema des Schreibens angegeben wird. 

beltreilben (st. V; hat): 1. sich bemühen, darauf 
hinarbeiten, etw. aus-, durchzuführen; voran- 
treiben: einen Prozess, den Umbau b.; den 
Abschluss einer Arbeit energisch b.; * auf jmds. 
Betreiben [hin] (aufjmds. Einflussnahme hin: 
auf Betreiben der Anwältin wurde er gegen 
[Zahlung einer] Kaution freigelassen). 2. [beruf- 
lich] ausüben: einen schwungvollen Handel, ein 
Gewerbe b.; den Sport als Beruf b.; Politik b.; 
U Ursachenforschung b. 3. führen, unterhalten: 
ein Lebensmittelgeschäft, ein Lokal b. 4. (Tech- 
nik) antreiben: einen Bohrer elektrisch, ein 
Kraftwerk mit Dampfb.; ein atomar betriebenes 
Schiff. 5. (schweiz. Rechtsspr.) zur Zahlung 
geschuldeten Geldes veranlassen: einen Schuld- 
ner b.; er wurde für über tausend Franken 
betrieben. 

Beltreilber, der: 1. jmd., der eine bestimmte 
[berufliche] Tätigkeit ausübt, betreibt: der B. 
mehrerer Geschäfte, eines Handwerks. 

2. Firma, die technische Anlagen, wirtschaftli- 
che Unternehmungen o.Ä. betreibt: der B. dieses 
Kraftwerks. 

Beltreilber|firlma, die: Betreibergesellschaft. 

er|gelselllschaft, die: Betreiber (2). 

Beltreilbelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Betreiber. 

Beltreilbung, die; -, -en: 1. das Betreiben (1-4). 
2. (schweiz. Rechtsspr.) die Eintreibung geschul- 
deten Geldes veranlassen. 

Beltreilbungs|amt, das (schweiz. Rechtsspr.): zur 
Durchführung der Betreibung (2) eingesetzte 
Behörde. 

beltresst <Adj.): mit Tressen versehen, ausgestat- 
tet: eine [reich, silbern, mit Gold] -e Uniform. 

'beltrelten (st. V; hat): 1. a) in einen Raum o.Ä. 

eintreten, hineingehen: das Zimmer, die Woh- 

nung, das Haus [durch die Hintertür] b.; ich 
werde dieses Geschäft nie mehr b. (nie mehr 
dort einkaufen); (subst.:) [das] Betreten der 

Baustelle [ist] verboten!; b) auf etw., eine Fläche 

treten, seinen Fuß auf etw. setzen: den Rasen 

nicht b.; nach der Seereise endlich wieder festen 

Boden b.; der Schauspieler betritt die Bühne; 

U mit ihren Forschungen haben sie Neuland 

betreten. 2. [mhd. betreten, zu î treten] (österr. 

Amtsspr., sonst veraltend) ertappen: ergreifen: 

jmdn. bei einer strafbaren Handlung b. 

?beltrelten (Adj.) [eigtl. 2. Part. von t'betre- 
ten (2)]: verlegen, peinlich berührt: es herrschte 
-es Schweigen; über etw. sehr b. sein; jmdn. b. 
ansehen. 

Beltreltenlheit, die; -: das "Betretensein, peinli- 
ches Berührtsein: alle schwiegen vor B. 

Beltreltung, die; -, -en [zu t'betreten (2)] (österr., 
schweiz. Amtsspr., sonst veraltet): meist in der 
Fügung im Falle der B. (beim Ertapptwerden; 
beim Ergriffenwerden: Ladendiebe werden im 
Falle der B. der Polizei übergeben). 

beltreulen (sw. V.; hat) [mhd. betriuwen = schüt- 
zen]: a) vorübergehend in seiner Obhut haben, 


Betreuer-Betriebstreue 


Beltriebs|kran|ken|kaslse, die: innerbetriebliche 


in Obhut nehmen; für jmdn., etw. sorgen: Kin- 
der, alte Leute, Tiere b.; eine Reiseleiterin 
betreut die Gruppe; die Sportler werden von 
einem Trainer betreut; betreutes (ein mit einer 
Betreuung der betreffenden Person[en] verbun- 
denes) Wohnen; b) ein Sachgebiet o. Ä. fortlau- 
fend bearbeiten; die Verantwortung für den 
Ablauf von etw. haben: eine Abteilung, ein 
Arbeitsgebiet b.; sie betreut das Projekt zur 
Sanierung der Altbauten. 
Beltreuler, der; -s, -: jmd., der jmdn., etw. betreut. 
Beltreulelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Betreuer. 
Beltreulung, die; -, -en: 1. das Betreuen; das 
Betreutwerden: die ärztliche, kulturelle B. der 
Gäste übernehmen. 2. Betreuer, Betreuerin: B. 
für einen Kranken gesucht. 
Beltreulungsleinlrichltung, die: öffentliche od. 
private Einrichtung für die Betreuung bestimm- 
ter Personengruppen (z. B. Kinder, alte Men- 
schen). 
eltreulungslgeld, das: 1. Erziehungsgeld. 
2. Gebühr, die für die Betreuung von jmdm. zu 
zahlen ist. 
Beltreulungs|platz, der: Platz (4) in einer Betreu- 
ungseinrichtung. 
Beltreulungsiquolte, die (bes. Amtsspr.): (auf 
ein bestimmtes Gebiet bezogener) Anteil von 
Kleinkindern, für die ein Platz in einer Kinder- 
betreuungseinrichtung zur Verfügung steht: 
eine B. von 90 Prozent. 
Beltreulungslschlüs|sel, der (bes. Sozialwesen): 
der Aufteilung od. Zuweisung von Betreuungs- 
personal dienendes Schema: einen B. von 1:7 
gewährleisten. 
Beltreulungsistellle, die: [staatliche] Stelle, Insti- 
tution, von der aus jmd., etw. betreut wird. 
Beltrieb, der; -[e]s, -e [zu t betreiben]: 1. a) Wirt- 
schaftsgüter produzierende od. Dienstleistun- 
gen erbringende wirtschaftliche Einrichtung: 
ein privater, kommunaler, staatlicher, volkseige- 
ner B.; ein landwirtschaftlicher, handwerklicher, 
Holz verarbeitender, bäuerlicher B.; die Unter- 
nehmen und -e der Metallindustrie; einen B. lei- 
ten, stilllegen, rationalisieren, an einen anderen 
Standort verlegen; er ist gekündigt und darf den 
B. nicht mehr betreten; in dem B. arbeiten 500 
Leute; b) Belegschaft eines Betriebs (1a): der 
ganze B. gratulierte. 2. (o.Pl.) a) das In-Funkti- 
on-Sein; das Arbeiten: den B. stören, unterbre- 
chen; auf vollautomatischen B. umstellen; die 
Fabrik hat den B. aufgenommen, eingestellt; 
den [ganzen] B. aufhalten (ugs.; durch seine 
Langsamkeit, Umständlichkeit o. Ä. den flüssi- 
‚gen Fortgang einer Arbeit behindern); eine 
Anlage, ein Kraftwerk dem B. übergeben, in B. 
nehmen, in B. setzen; etw. außer B. setzen; in, 
außer B. sein; in B. gehen; b) (selten) das Betrei- 
ben (4): die Wasserkraft zum B. einer Mühle 
nutzen. 3. (0.Pl.) (ugs.) Geschäftigkeit, lebhaftes 
Treiben, reger Verkehr o. Ä.:in dem Lokal war 
großer B.; auf dem Bahnhof, in den Geschäften 
herrschte furchtbarer B. 
beltriebllich <Adj.): den Betrieb (1a) betreffend, 
zu ihm gehörend: -e Angelegenheiten, Leistun- 
gen. 
beltrieblsam (Adj.): geschäftig: -e Menschen, 
Naturen; b. hin und her eilen. 
Beltrieblsam|keit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das 
Betriebsamsein: hektische, rege B. 2. [ziellose] 
Aktivität (2). 
Beltriebslan|gelhölrilge (vgl. Angehörige): 
Angehörige eines Betriebes (1 a). 
Beltriebslanlgelhölrilger (vgl. Angehöriger): 
Angehöriger eines Betriebes (1 a). 
Beltriebslanlleiltung, die: Anleitung zum 
Betrieb (2) einer Maschine, eines Fahrzeugs 
0.A. 
Beltriebs|an|weilsung, die: Anweisung zum 
Betrieb (2) einer Maschine, eines Fahrzeugs 
0.A. 
Beltriebslarzt, der: Werksarzt. 
Beltriebslärz|tin, die: w. Form zu ? Betriebsarzt. 
Beltriebs|ausl|flug, der: gemeinsamer Ausflug 
einer Belegschaft. 


Beltriebs|bahn|hof, der: Bahnhof, in dem Reise- 
züge [um]gebildet u. gewartet werden. 
beltriebs|be|dingt (Adj.): durch Änderungen in 
einem Betrieb (1a), bes. durch zurückgehende 
Umsätze, bedingt: -e Kündigungen; sie ist b. 
entlassen worden. 
Beltriebs|be|gelhung, die: Besichtigung u. Über- 
prüfung eines Betriebs (1 a). 
Beltriebs|belralter, der: Unternehmensberater. 
Beltriebs|bejraltelrin, die: w. Form zu î Betriebs- 
berater. 
beltriebs|belreit (Adj.): bereit, in Betrieb (2) 
genommen zu werden: -e Anlagen; b. sein. 
Beltriebs|belsichltilgung, die: Besichtigung 
eines Betriebes: die traditionsreiche Bäckerei 
lädt zur B. einschließlich Kostproben ein. 
beltriebs|blind (Adj.): aufgrund langer Zugehö- 
rigkeit blind für Fehler od. Mängel, die in dem 
Bereich auftreten, in dem man arbeitet. 
Beltriebs|blindlheit, die: das Betriebsblindsein; 
betriebsblindes Verhalten. 
beltriebsleilgen (Adj.): dem Betrieb (1a) gehö- 
rend: -e Wohnungen. 
Beltriebsler|geblnis, das (Wirtsch.): nach 
bestimmten Kriterien ermittelter Geschäftser- 
folg eines Betriebes (1 a): ein positives, negatives 
B.; das B. vor Steuern beläuft sich auf 14 Mio. 
Euro. 
Beltriebsler|laub|nis, die: Erlaubnis zum 
Betrieb (2) von etw.: die B. für das Kernkraft- 
werk wurde nicht erteilt. 
beltriebs|fälhig (Adj.): in einem den Betrieb 
ermöglichenden Zustand befindlich: das Not- 
stromaggregat war nicht b. 
Beltriebslfälhiglkeit, die (Pl. selten): das 
Betriebsfähigsein. 
Beltriebs|felrilen <Pl.): Ferien der gesamten 
Belegschaft eines Betriebes (1a): wegen B. 
geschlossen! 
beltriebslfer|tig (Adj.): betriebsfähig: die Pro- 
duktionsanlagen werden erst im Herbst b. sein. 
Beltriebslfest, das: gemeinsame Feier einer 
Belegschaft. 
beltriebs|fremd (Adj.): nicht zum Betrieb (1a) 
gehörend: -e Personen. 
Beltriebs|frielde, (häufiger:) Beltriebslfrielden, 
der (o.Pl.) (Arbeitsrecht): nicht gestörtes Ver- 
hältnis zwischen Arbeitnehmerlinne]n u. 
Arbeitgeber: den Betriebsfrieden wahren, wie- 
derherstellen; eine Störung des Betriebsfrie- 
dens. 
Beltriebs|fühlrer, der: Betriebsleiter. 
Beltriebs|fühlrelrin, die: w. Form zu î Betriebs- 
führer. 
Beltriebs|fühlrung, die: Betriebsleitung. 
Beltriebs|gelheim|nis, das: die Produktion o.Ä. 
betreffendes Geheimnis, das die Arbeitneh- 
mer[innen] zu wahren verpflichtet sind: das 
Rezept wird als B. gehütet. 
Beltriebs|gelselllschaft, die (Wirtsch.): Gesell- 
schaft (4b), die bei der Aufspaltung eines Betrie- 
bes in zwei rechtlich selbstständige Gesellschaf- 
ten als Kapitalgesellschaft mit beschränkter 
Haftung alle Risiken der Produktion u. des Ver- 
triebs trägt. 
Beltriebs|grölße, die: Größe eines Betriebs (1a): 
ab einer B. von 200 Mitarbeiter[inne]n wird ein 
Betriebsrat freigestellt. 
Beltriebs|hof, der (Fachspr.): Depot (4). 
Beltriebslin/halber, der: Inhaber eines Betrie- 
bes (1a). 
Beltriebslin|halbelrin, die: w. Form zu 
t Betriebsinhaber. 
beltriebslin|tern (Adj.): innerhalb eines Betrie- 
bes (1a) vorkommend, sich abspielend: -e Strei- 
tigkeiten; etw. b. regeln. 
Beltriebs|kanltilne, die: Kantine eines Betrie- 
bes (1a). 
Beltriebs|kalpiltal, das (Wirtsch.): Umlaufver- 
mögen. 
Beltriebs|klilma, das o. Pl.): Arbeitsklima im 
Betrieb (1a): ein gutes, gesundes B. 
Beltriebs|kos|ten (Pl.): Kosten des Betrie- 
bes (1a,2). 
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Krankenkasse im Rahmen der gesetzlichen 
Sozialversicherung: immer mehr Versicherte 
wechseln zu den billigeren -n. 
Beltriebs|külche, die: Betriebskantine. 
Beltriebslleilter, der: Leiter eines Betrie- 
bes (1a). 
Beltriebsjleilte|rin, die: w. Form zu î Betriebslei- 
ter. 
Beltriebs]leiltung, die: 1. Leitung eines Betrie- 
bes (1a): die B. übernehmen. 2. Gesamtheit der 
leitenden Personen eines Betriebes (1a): die B. 
vereinbarte mit dem Betriebsrat eine neue Pau- 
senregelung. 
Beltriebs|mitltel (Pl.): Produktionsmittel. 
beltriebs|nah (Adj.): unmittelbar an den beson- 
deren Bedingungen, Verhältnissen eines 
bestimmten Betriebes (1a) orientiert: -e Tarifpo- 
litik, Bildungsarbeit. 
Beltriebs|nuldel, die (ugs. abwertend): betriebsa- 
mer, unternehmungslustiger, geselliger Mensch: 
unsere Sekretärin ist eine richtige B. 
Beltriebslob]|frau, die: Betriebsobmännin. 
Beltriebs|ob|mann, der: (in kleineren Betrie- 
ben) von der Belegschaft gewählter Interes- 
senvertreter, der die Funktion eines Betriebs- 
rats (1) hat. 
Beltriebs|ob|män|nin, die: w. Form zu fî Betriebs- 
obmann. 
Beltriebslorlgalnilsaltilon, die: Organisation (2) 
eines Betriebs (la). 
Beltriebs|per|so|nal, das: für den Betrieb (2) 
einer Anlage erforderliches Personal. 
Beltriebs|prülfer, der: jmd., der Betriebsprüfun- 
gen durchführt (Berufsbez.). 
Beltriebs|prülfelrin, die: w. Form zu t Betriebs- 
prüfer. 
Beltriebs|prülfung, die: finanzamtliche Prüfung 
der Buchhaltung eines Betriebes (1a). 
Beltriebslrat, der (Pl. ...räte): 1. von den Arbeit- 
nehmerlinne]n eines Betriebes (1 a) gewählte 
Vertretung zur Wahrung ihrer wirtschaftlichen 
u. sozialen Interessen. 2. männliches Mitglied 
des Betriebsrats (1). 
Beltriebslrältin, die: w. Form zu î Betriebsrat (2). 
Beltriebslrats|chef, der: Betriebsratsvorsitzen- 


Beltriebslrats|chelfin, die: w. Form zu t Betriebs- 


Beltriebslratsimitlglied, das: Mitglied des 
Betriebsrats (1). 
Beltriebslrats|vorlsitizen|de (vgl. Vorsitzende): 
Vorsitzende eines Betriebsrats (1). 
Beltriebslrats|vorlsitizen|der (vgl. Vorsitzen- 
der): Vorsitzender eines Betriebsrats (1). 
Beltriebs|rats|wahl, die: Wahl eines Betriebs- 
rats (1). 
Beltriebs|ren|te, die: betriebliche, vom Arbeitge- 
ber gewährte Rente: er bekommt neben seiner 
gesetzlichen Rente noch eine B. 
BeltriebsIschluss, der: [tägliches] Ende der regu- 
lären Arbeitszeit in einem Betrieb (1 a). 
Beltriebs|schutz, der (o.Pl.): 1. planmäßiger 
Schutz der Anlagen eines Betriebes (1a). 
2. Arbeitsschutz im Betrieb (1a). 
beltriebslsilcher (Adj.): einen sicheren 
Betrieb (2) gewährleistend: eine -e Anlage. 
Beltriebslsilcher|heit, die (Pl. selten): das 
Betriebssichersein. 
Beltriebs|span|nung, die: zum Betrieb (2) einer 
elektrischen Anlage nötige Stromspannung. 
Beltriebslstätlte, die: Stätte, an der ein 
Betrieb (1a) sich befindet, untergebracht ist. 
Beltriebs|stoff, der: Stoff, der zum Betrieb einer 
Maschine, einer Anlage, eines Fahrzeugs od. 
dgl. nötig ist: die Kosten für -e sind gestiegen. 
Beltriebs|stölrung, die: Störung im Betrieb (2a). 
Beltriebs|sysitem, das (EDV): System von Pro- 
grammen (4) für die Steuerung u. Überwachung 
einer Datenverarbeitungsanlage. 
Beltrieb|stätlte: t Betriebsstätte. 
Beltriebsltreue, die: dem Betrieb (1a) bes. durch 
lange, ununterbrochene Zugehörigkeit erwie- 
sene Treue: eine Belohnung für zehnjährige B. 
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Beltriebs|un|fall, der: Arbeitsunfall im 
Betrieb (1a) od. aufdem Wege zum od. vom 
Betrieb: durch einen B. hat er zwei Finger verlo- 
ren. 
Beltriebs|verlein|balrung, die: von Arbeitgeber 
u. Betriebsrat gemeinsam beschlossene Verein- 
barung für die Arbeitnehmer[innen] eines 
Betriebes (1a). 
Beltriebs|ver|fas|sung, die: Gesamtheit der Nor- 
men, die das Verhältnis zwischen Arbeitgeber- 
u. Arbeitnehmerseite im Betrieb (1 a) regeln. 
Beltriebs|ver|fasisungsigelsetz, das: Gesetz, 
das die Mitwirkung u. Mitbestimmung der 
Arbeitnehmerlinnen] in sozialen, personellen u. 
wirtschaftlichen Angelegenheiten in Betrieben 
der Privatwirtschaft regelt. 
Beltriebs|verlmölgen, das (Wirtsch.): Vermögen 
des Betriebsinhabers, das unmittelbar für einen 
Betrieb (1a) od. zur Erreichung seines wirt- 
schaftlichen Zieles genutzt wird. 
Beltriebs|verlsammllung, die: Versammlung der 
Arbeitnehmerl[innen] eines Betriebes (1a) 
[unter dem Vorsitz des bzw. der Betriebsratsvor- 
sitzenden]. 
Beltriebs|vorlschrift, die: beim Betrieb (2b) einer 
Maschine, eines Gerätes o.Ä. zu beachtende 
Vorschrift. 
Beltriebs|werk, das (Eisenbahn): Dienststelle, die 
Fahrzeuge einsetzt u. unterhält u. der das ent- 
sprechende Personal unterstellt ist. 
Beltriebs|wirt, der: jmd. mit abgeschlossener 
Ausbildung auf dem Gebiet der Betriebswirt- 
schaftslehre. 
Beltriebs|wir|tin, die: w. Form zu t Betriebswirt. 
Beltriebs|wirt|schaft, die: Kurzf. von î Betriebs- 
wirtschaftslehre. 
Beltriebs|wirt|schaflter, der (schweiz.): 
Betriebswirt. 
Beltriebs|wirt|schafltelrin, die: w. Form zu 
fî Betriebswirtschafter. 
Beltriebs|wirt|schaftller, der: Betriebswirt. 
Beltriebs|wirt|schaftllelrin [die]: w. Form zu 
ft Betriebswirtschaftler. 
beltriebs|wirt|schaftllich <Adj.): die Betriebs- 
wirtschaft betreffend, darauf beruhend, dazu 
gehörend: -e Maßnahmen, Probleme. 
Beltriebs|wirt|schaftsllehlre, die: Disziplin der 
Wirtschaftswissenschaften, die sich mit dem 
Aufbau, der Organisation u. der Führung von 
Betrieben befasst (Abk.: BWL). 
Beltriebs|wisl|sen|schaft, die: Spezialgebiet der 
allgemeinen Arbeitswissenschaft, das sich mit 
der Analyse betrieblicher Einrichtungen u. 
Abläufe beschäftigt. 
Beltriebs|zulgelhölriglkeit, die: [Dauer der] 
Zugehörigkeit zu einem Betrieb (1 a): eine Prä- 
mie für zehnjährige B. 
beltrin|ken, sich (st. V.; hat): bis zum Rausch 
alkoholische Getränke zu sich nehmen: ich 
betrank mich [sinnlos]. 
beltroflfen (Adj.) [eigtl. 2. Part. von ? betref- 
fen (3)]: durch etw. (Negatives, Trauriges) ver- 
wirrt, innerlich bewegt, berührt: ein -es Gesicht 
machen; im Innersten von etw. b. sein; jmdn. b. 
ansehen. 
Beltroflfelne, die/eine Betroffene; der/einer 
Betroffenen, die Betroffenen/zwei Betroffene 
[subst. 2. Part. von f betreffen]: weibliche Per- 
son, die von einer Sache betroffen, in Mitleiden- 
schaft gezogen ist. 
Beltrof|felner, der Betroffene/ein Betroffener; 
des/eines Betroffenen, die Betroffenen/zwei 
Betroffene: jmd., der von einer Sache betroffen, 
in Mitleidenschaft gezogen ist: das ist für die 
Betroffenen bitter. 
Beltroflfenlheit, die; -, -en: das Betroffensein; 
Bestürzung. 
beltrop|pezt (Adj.) [jidd., zu: trop(n) = Tropfen 
u. eigtl. = betropft, (vom Regen überrascht u.) 
durchnässt; vgl. bedripst] (österr. ugs.): 
bestürzt, sehr überrascht; sprachlos. 
beltrülben (sw. V; hat) [mhd. betrüeben, eigtl. = 
trübe machen]: a) traurig machen, traurig stim- 
men, bekümmern: jmdn. mit einer Nachricht, 


durch sein Verhalten b.; der Brief hat sie sehr 

betrübt; b) (b. + sich) (geh. veraltend) über etw. 

traurig werden: sich [über etw.] b. 

beltrübllich (Adj.): traurig stimmend; Betrübnis 

hervorrufend: eine -e Mitteilung; er musste die 

-e Nachricht überbringen; die Lage ist b. 

beltrübllilcher|weilse (Adv.): leider. 

Beltrüb|nis, die; -, -se (geh.): das Betrübtsein: B. 

erfasste ihn; in tiefe B. versinken. 

beltrübt <Adj.) [2. Part. zu tbetrüben]: traurig; 

bekümmert: ein -es Gesicht machen; über etw. 

b. sein; zu Tode b. sein. 

Beltrübtlheit, die; -: das Betrübtsein. 

Beltrug, der; -[e]s (Pl. schweiz.: Betrüge) [im 

16. Jh. für mhd. betroc, zu tbetrügen]: bewusste 

Täuschung, Irreführung einer anderen Person: 

ein raffiniert angelegter, ausgeführter B.; das ist 

[glatter] B.!; B. begehen; er ist wegen mehrfa- 

chen -s angeklagt; auf diesen B. falle ich nicht 
herein; * ein frommer B. (1. in der Beschöni- 
gung eines unangenehmen Umstands beste- 
hende Selbsttäuschung. 2. in guter Absicht erfol- 
gende Täuschung eines andern; nach lat. pia 
fraus [Ovid, Metamorphosen)). 

beltrülgen (st. V; hat) [mhd. betriegen, ahd. 
bitriugan, zu ttrügen]: a) bewusst täuschen, 
irreführen, hintergehen: einen Kunden, 
Geschäftspartner, eine Firma b.; sich selbst b. 
(sich Illusionen hingeben, sich etw. vormachen); 
sie betrügt nicht; b) durch Betrug um etw. brin- 
gen: jmdn. um 1000 Euro b.; jmdn. um sein 
Recht b.; sich um seinen gerechten Lohn betro- 
gen sehen; U seine Hoffnung war nicht betrogen 
(enttäuscht) worden; c) ohne Wissen des 
[Ehe]partners, der [Ehe]partnerin mit einer 
anderen Person sexuell verkehren: sie hat ihren 
Mann betrogen. 

Beltrülger, der; -s, -: jmd., der andere betrügt. 

Beltrülgelrei, die; -, -en: 1. wiederholtes, fort- 

währendes Betrügen. 2. den Tatbestand des 

Betrugs erfüllende Handlung: Diebstähle und 

[kleine] -en; -en an alten Menschen; jmds. -en 

aufdecken. 

Beltrülgelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Betrüger. 

beltrülgelrisch (Adj.): Betrug bezweckend, auf 

Betrug ausgehend: ein -er Kassierer; -e Machen- 

schaften, Manöver; in -er Absicht. 

Beltrugsimalnölver, das (abwertend): Manö- 

ver (3) zum Zwecke des Betrugs. 

Beltrugs|verlsuch, der: Versuch eines Betrugs: 

die Staatsanwaltschaft wirft den Angeklagten 

gemeinschaftlichen B. vor. 

beltrun|ken (Adj.) [eigtl. 2. Part. von: (sich) 

tbetrinken]: von Alkohol berauscht: ein -er Fah- 

rer; sie ist [sinnlos] b.; ich muss b. (nicht recht 
bei Verstand) gewesen sein; U vor Freude, 

Begeisterung o.Ä. [wie] b. sein. 

Beltrun|kelne, die/eine Betrunkene; der/einer 

Betrunkenen, die Betrunkenen/zwei Betrun- 

kene: weibliche Person, die betrunken ist. 

Beltrun|kelner, der Betrunkene/ein Betrunke- 

ner; des/eines Betrunkenen, die Betrunkenen/ 

zwei Betrunkene: jmd., der betrunken ist. 

Beltrun|ken|heit, die; -: das Betrunkensein. 

Bet|saal, der: [provisorischer] Saal für Gottes- 
dienste, bes. bei kleineren Glaubensgemein- 
schaften od. Sekten. 

Bet|sche|mel, der (kath. Kirche): Betstuhl. 

Bet|schweslter, die (abwertend): Frau, die sehr 
häufig in die Kirche geht. 

Bet|stuhl, der (kath. Kirche): Pult zum Knien u. 
Aufstützen der Arme beim Gebet. 

Bett, das; -[e]s, -en [mhd. bet(te), ahd. betti, auch: 
Beet; urspr. Bez. für das mit Stroh u. Fellen 
gepolsterte Lager entlang den Wänden des 
germ. Hauses u. viell. eigtl. = Polster]: 1. Möbel- 
stück zum Schlafen, Ausruhen: ein langes, brei- 
tes B.; ein französisches B.; ein B. aufstellen, auf- 
schlagen; das B. richten, bauen; sein B., die -en 
machen (nach der Benutzung wieder in einen 
ordentlichen Zustand bringen); jmdm. das 
Frühstück ans B. bringen; auf dem B. sitzen; aus 
dem B. springen (mit Schwung aufstehen); 
jmdn. [nachts] aus dem B. holen, klingeln 
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(wecken u. zum Aufstehen veranlassen); nur 
schwer aus dem B. kommen (ungern aufstehen); 
er liegt schon drei Wochen im B. (ugs.; liegt 
schon seit drei Wochen krank); mit Fieber, 
Grippe im B. liegen; die Kinder ins/zu B. brin- 
gen; sich ins B. legen, hauen; ich bin nur noch 
ins B. gefallen (war so müde, dass ich sofort ins 
Bett gegangen bin); ein Hotel mit 60 -en; eine 
Klinik, Abteilung mit 20 -en; * das B. hüten 
[müssen] (wegen Krankheit im Bett bleiben 
[müssen]); das B. mit jmdm. teilen (geh; in 
ehelicher od. eheähnlicher Gemeinschaft mit 
jmdm. leben); ans B. gefesselt sein (wegen 
schwerer Krankheit o. Ä. das Bett nicht verlas- 
sen können); mit jmdm. ins B. gehen/steigen 
(ugs.; mit jmdm. geschlechtlich verkehren); sich 
ins gemachte B. legen (um sich die normaler- 
weise nötigen eigenen Anstrengungen zu erspa- 
ren, etwas Vorgefundenes, von anderen 
Geschaffenes für sich nutzen). 2. Deckbett, Bett- 
decke: ein leichtes, dickes B.; die -en [auf]schüt- 
teln, lüften, frisch beziehen, abziehen; sich das 
B. über die Ohren ziehen. 3. (Pl. auch: -e) Kurzf. 
von tFlussbett: ein enges, breites, tiefes B.; der 
Fluss hat sich ein neues B. gesucht; der Strom 
hat sein B. verlassen (ist über die Ufer getreten). 

Betltag: 1. Kurzf. von Eidgenössischer Dank-, 
Buß- und Bettag (staatlicher Feiertag in der 
Schweiz). 2. t Buß- und Bettag. 

Bettlan|zug, der (schweiz.): Bettbezug. 

Bett|bank, die (Pl. ...bänke) (österr.): Bettcouch. 

Bett|be|zug, der: Bezug des Bettes (2). 

Bettichen, das; -s, -: Vkl. zu t Bett (1). 

Bettlcouch, die: auch als Bett (1) benutzbare 
Couch. 

Bettldelcke, die: 1. Decke, mit der man sich im 
Bett (1) zudeckt. 2. Tagesdecke. 

Betltel, der; -s [eigtl. = Erbetteltes, zu mhd. 
betel = das Betteln] (ugs.): altes, minderwerti- 
ges Zeug: ich weiß nicht, warum sie so an die- 
sem B. hängt!; *jmdm. den [ganzen] B. vor die 
Füße werfen/schmeißen (jmdm. deutlich zu 
erkennen geben, dass man nicht mehr für ihn 
tätig sein will); den [ganzen] B. hinwerfen/ 
hinschmeißen (seine Tätigkeit, sein Amt aufge- 
ben). 

betltellarm (Adj.) (emotional verstärkend): sehr 

arm, völlig mittellos. 

Betltellarm|band, das: Armband, in dessen Ket- 

tenglieder Amulette eingehängt sind. 

Betltellbrief, der: Brief, mit dem jmd. bei dem 
Adressaten um etw. - meist Geld - bettelt, bit- 
tet. 

Betltellei, die; -, -en (abwertend): 1. (0. Pl.) 

beständiges, als lästig empfundenes Betteln (1). 

2. inständiges Bitten, Betteln (2): hör endlich auf 
mit deiner B.! 

Betltellmönch, der: Mönch eines Bettelordens. 

betlteln (sw. V; hat) [mhd. betelen, ahd. betalön, 
Iterativbildung zu ?bitten u. eigtl. = wiederholt 
bitten]: 1. um Almosen bitten: auf der Straße, an 
den Türen b.; er geht b.; um Geld, um ein Stück 
Brot b.; (subst.:) Betteln verboten!; U (subst.:) du 
musst deinem Hund das Betteln abgewöhnen. 
2. inständig bitten: um Gnade b.; beijmdm. um 
Verzeihung b.; die Kinder bettelten, man solle 
sie doch mitnehmen; ich habe Nein gesagt, und 
jetzt hört endlich auf zu b.! 

Betltellorlden, der: Orden, dessen Mitglieder von 
Almosen leben. 

Betltellstab, der: in den Wendungen jmdn. an 
den B. bringen (jmdn. finanziell ruinieren: 
seine Spekulationen haben ihn an den B. 
gebracht; du bringst uns [mit deiner Ver- 
schwendungssucht] noch an den B.!); an den B. 
kommen (völlig verarmen). 

Betltellver|bot, das: allgemeines od. räumlich 
begrenztes Verbot, Fremde um Almosen (1) zu 
bitten. 

betlten (sw. V; hat) [mhd. betten, ahd. bettön = 
das Bett richten] (geh.): a) [behutsam] hinlegen, 
zur Ruhe legen: den Verletzten auf das Sofa, 
(seltener:) auf dem Sofa b.; den Toten zur letz- 
ten Ruhe b. (geh.; beerdigen); nach dem Essen 
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bettete sie ihre Tochter (brachte sie sie zu Bett); 
sie bettete (legte) den Kopf an seine Schulter; 

U das Dorf ist in grüne Wiesen gebettet (geh.; 
von grünen Wiesen umgeben); Spr wie man sich 
bettet, so liegt/schläft man (es hängt von einem 
selbst ab, wie man sein Leben gestaltet); * sich 
weich b. (sich ein angenehmes Leben verschaf- 
fen); weich gebettet sein (ein angenehmes 
Leben haben); b) einbetten: der Schmuckstein 
ist in Platin gebettet. 

Betlten|baulen, das; -s (bes. Soldatenspr.): Bet- 
tenmachen. 

Betlten|burg, die (ugs. abwertend): großes [für 

Urlauber errichtetes] Hotel. 

betliten|fühlrend, Bet|ten fühlrend (Adj.) 

(Fachspr.): zur Ermöglichung stationärer 

Behandlungen mit Klinikbetten ausgestattet: 

am Klinikum wurde eine neue -e Abteilung ein- 

gerichtet. 

Bet|tenhaulsen [auch: ...hayzn]: in der Wen- 

dung nach B. gehen (ugs.; zu Bett gehen). 

Betiten|kalpalziltät, die (Amtsspr.): Zahl der für 

die Aufnahme von Kranken od. [Urlaubs]gästen 
zur Verfügung stehenden Betten. 

Betlten|malchen, das; -s: das Aufschütteln u. 
Glattziehen von Betttuch, Kissen, Bettdecke [u. 
Federbett]. 

Bet|ten|manlgel, der: Mangel (1) an Hotel-, 
Gäste- od. Krankenhausbetten. 

Betlten|steuler, die (ugs.): (von einigen Städten 
erhobene) kommunale Steuer auf Übernachtun- 
gen im Hotel. 

Bettlfelder, die: 1. Sprungfeder des Bettrostes. 

2. (Pl.) Federn als Füllung für Deckbett, Kopfkis- 
sen. 

Bett|flalsche, die (landsch.): Wärmflasche. 

Bett|gelfährlte, der: Bettgenosse. 

Bett|gelfährltin, die: w. Form zu î Bettgefährte. 

Bettlgelschichlte, die (ugs.): 1. sexuelles Erleb- 
nis, Abenteuer: eine B. mit jmdm. haben. 

2. [Klatsch]geschichte über sexuelle Beziehun- 
gen, Liebesaffären bekannter, prominenter Per- 
sonen: in dieser Illustrierten findet man nur -n. 

Bettlgelstell, das: Gestell für ein Bett (1). 

Bettlhalse, der, BettlhäsIchen, das (ugs. veral- 
tend): Sexualpartnerin, Bettgefährtin. 

Bett|him|mel, der: Baldachin über einem 
Bett (1). 

Bett/hup|ferl, das; -s, -[n]; vgl. Pickerl [zu thup- 
fen, da man nach Verzehr ins Bett »hüpft«] 
(landsch.): Kleinigkeit zum Essen (bes. Süßig- 
keit), die man vor dem Zubettgehen verzehrt: 
jeden Abend fand sie ein B. aufihrem Kopfkis- 
sen vor. 

BettljäckIchen, das: Beitjacke. 

Bettljalcke, die: im Bett getragene Jacke. 

Bettlkanlte, die: Kante des Bettgestells: auf der B. 
sitzen; *jmdn. [nicht] von der B. stoßen/ 
schubsen (ugs.; sich jmdm. [nicht] sexuell ver- 
weigern). 

Bettlkaslten, der: Kasten unter einem Bett od. 
einer Bettcouch zur Aufbewahrung des Bett- 
zeugs. 

Bettllalde, die (südd., österr.): Bettgestell. 

bettllälgelrig (Adj.): durch Krankheit gezwun- 
‚gen, im Bett zu liegen: -e Patienten. 

Bettllälgelriglkeit, die; -: das Bettlägerigsein. 

Bettllalken, das: Betttuch. 

Bettllek|tülre, die: 1. Lektüre (1a) im Bett vor 
dem Einschlafen: jmdn. bei seiner B. stören. 

2. für die Bettlektüre (1) verwendeter Text, Lese- 
stoff: eine spannende B.; das Buch eignet sich 
bestens als B. 

Bettller, der; -s, - [mhd. betelsere, ahd. betaläri]: 
jmd. der bettelt, vom Betteln lebt: der B. saf am 
Straßenrand; einen B. abweisen; U der Konkurs 
hat ihn zum B. gemacht (arm gemacht, finan- 
ziell ruiniert). 

Bettllelrin, die; -, -nen: w. Form zu îÎ Bettler. 

Bettmümp|felli, das, -s, - [zu oberd. mumpfeln, 
mümpfeln = kauen] (schweiz., bes. mundartl.): 
vor dem Zubettgehen zu naschende Süßigkeit 
o. Ä.: das versprochene B. bekommen; Ü ein Kri- 
mihörspiel als B. 


Bett|nach]bar, der: a) (in einem Krankenzimmer, 
einem Schlafsaal o. Ä.) im benachbarten Bett 
Liegender: mein rechter B. schnarchte laut; 

b) Bettgenosse. 

Bett|nach|balrin, die: w. Form zu t Bettnachbar. 

Bett|näs|sen, das; -s: ungewolltes Wasserlassen 
während des Schlafs. 

Bett|näslser, der; -s, -: jmd., der im Schlaf unge- 
wollt Wasser lässt. 

Bett|näslse|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Bettnäs- 
ser. 

Bettlpfanine, die: flaches Gefäß, das Bettlägeri- 
gen zur Verrichtung der Notdurft untergescho- 
ben wird. 

Bettlpfoslten, der: Pfosten des Bettgestells. 

Bettlplatz, der: Schlafstelle, bes. Schlafwagen- 


platz. 
Bett|polsiter, der; -s, - od. ...pölster (österr.): Kis- 
sen für das Bett (1). 


Bett|rand, der: Bettkante. 

bettlreif (Adj.) (ugs.): das Bedürfnis habend, 
unverzüglich schlafen zu gehen; sehr müde. 

Bettlrost, der: Lattenrost. 

Bettlrulhe, die: ganztägiges Im-Bett-Liegen: die 
Ärztin hat ihm drei Wochen [strenge] B. verord- 
net. 

Bettlschüslsel, die: Bettpfanne. 

Bettlschweire, die (ugs.): in der Wendung die 
nötige B. haben (ugs.; zum Schlafen müde 
genug sein [weil man Alkohol getrunken hat]). 

Bett|statt, die (Pl. ...stätten, schweiz.: -en) 
(landsch., bes. südd., schweiz.): Bett/stelle]. 

Bettstellle, die: Bettgestell. 

Bett|sze|ne, die (Film): Szene in einem Film, in 
der Intimitäten im Bett gezeigt werden. 

Bettltuch, Bett-Tuch, das (Pl. ...tücher): großes 
[Leinen]tuch, das die Matratze bedeckt. 

Bettlüber|zug, der: Überzug für das Federbett. 

Bettlum|ran|dung, die: das Bett umgebender 
Läufer. 

Betltung, die; -, -en (Fachspr.): feste Unterlage für 
Eisenbahngleise, Maschinen, Geschütze. 

Bett|vorllalge, die, Bettivorllelger, der: kleiner 
Teppich neben dem Bett. 

Bett|wanlze, die: in Häusern in unsauberer 
Umgebung lebende rotbraune Wanze, die 
nachts Menschen u. Tiere befällt und Blut 
saugt. 

Bett|wärlmer, der; -s, -: Hilfsmittel zum Anwär- 
men von Betten (z.B. Heizdecke, Wärmflasche). 

Bett|wälsche, die (Plural nur für Sorten): 
Gesamtheit von Betttüchern u. Bezügen für Kis- 
sen u. Deckbett. 

Bett|zeug, das (ugs.): Gesamtheit von Bettwä- 
sche, Kissen u. Deckbetten (od. Decken). 

Bett|ziplfel, der: Zipfel des Deckbetts: R der B. 
winkt (ugs. scherzh.; ich, er, sie möchte, du 
möchtest schlafen gehen). 

beltucht (Adj.) [zu jidd. betuch(t), eigtl. = sicher 
< hebr. batüah] (ugs.): wohlhabend, vermögend: 
sie war die Tochter -er Eltern; gut b. sein. 

beltullich (Adj.) [zu t betun]: 1. (veraltend) über- 
trieben fürsorglich, freundlich-besorgt: seine -e 
Art geht mir manchmal auf die Nerven. 

2. a) (veraltend) beschaulich, gemächlich: eine 
-e Zeit, Atmosphäre; ein -es Leben führen; 

b) (abwertend) brav (2b), bieder (3): die Insze- 
nierung war b. und schwerfällig. 

Beltullich|keit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das Betulich- 
sein. 2. etw. betulich Wirkendes. 

beltun, sich (unr. V; hat) (ugs. selten): sich in 
umständlicher, ein wenig penetranter Weise 

freundlich u. geschäftig benehmen. 

beltuplfen (sw. V; hat): 1. tupfend berühren: die 
Wunde mit einem Wattebausch b.; dem Kran- 
ken die Stirn mit einem Tuch b.; sich mit Eau de 
Cologne b. (tupfend benetzen). 2. mit Tupfen 
versehen: einen Stoff b.; (meist im 2. Part.:) ein 
bunt betupftes Kleid. 

beltup|pen (sw. V.; hat) [viell. zu frz. duper, 
tdüpieren] (landsch.): betrügen, hinters Licht 

führen. 

beltültern (sw. V; hat) [zu ttüdern]: 1. jmdn. in 
besonderer, manchmal als übertrieben empfun- 
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dener Weise umsorgen. 2. (b. + sich) sich einen 
Schwips antrinken: er hat sich betütert. 

beltültert (Adj.) (nordd.): beschwipst: er ist b. 

beuglbar (Adj.): sich beugen lassend. 

Beuglbarlkeit, die; -: das Beugbarsein. 

Beulge, die; -, -n [mhd. biuge, zu t beugen]: 

1. Innenseite einer Gliedmaße im Bereich eines 
Gelenks, bes. des Knies od. Ellenbogens: in der 
B. des rechten Ellbogens. 2. (Turnen) Rumpf- 
beuge. 

Beulgelhaft, die (Rechtsspr.): Haft, bes. zur 
Erzwingung einer verweigerten Eidesleistung 
od. Zeugenaussage. 

Beulgel, Beigel, das; -s, - [zu mundartl. Baug = 
Spange, Ring, zu biegen] (österr.): Hörn- 
chen (2). 

Beulgelmusikel, der (Anat.): Muskel, der dazu 
dient, ein Glied zu beugen. 

beulgen (sw. V.; hat) [mhd. böugen, ahd. bougen, 
eigtl. = biegen machen, Kausativ zu t biegen]: 
1. a) [nach unten] biegen, krümmen: den Arm, 
den Nacken, den Rumpf, die Knie b.; den Kopf 
über etw. b.; U das Alter hatte ihn gebeugt (geh.; 
seinen Rücken krumm werden lassen); vom/von 
Gram gebeugt; b) (b. + sich) sich [über etw. hin- 
weg] nach vorne, unten neigen: sich [weit] aus 
dem Fenster, nach vorn b.; sich über das Gelän- 
der, die Reling, den Tisch b. 2. a) zwingen nach- 
zugeben, sich zu fügen: jmdn., jmds. Starrsinn 
b.; b) (b. + sich) sich unterwerfen, sich fügen, 
nicht länger aufbegehren: sich jmdm., jmds. 
Willen, jmds. Herrschaft b. 3. (Rechtsspr.) (das 
Recht 1a) willkürlich auslegen, [vorsätzlich] 
falsch anwenden: das Recht, das Gesetz b. 

4. (Sprachwiss.) a) flektieren (a): ein Substantiv, 
ein Verb b.; b) flektieren (b): dieses Verb beugt 
schwach. 5. (Physik) Lichtstrahlen o. Ä. ablen- 
ken: Lichtstrahlen, Lichtwellen b. 

Beulger, der; -s, - (Anat.): Beugemuskel. 

beuglsam (Adj.) (veraltet): bereit, unter Druck 
nachzugeben, sich zu fügen. 

Beug|samlkeit, die; -: das Beugsamsein. 

Beulgung, die; -, -en: 1. das Gebeugtwerden; das 
Beugen (1, 2). 2. (Rechtsspr.) Rechtsbeugung. 

3. (Sprachwiss.) Flexion (1). 4. (Physik) Ablen- 
kung von der geraden Richtung. 

Beulgungslen|dung, die (Sprachwiss.): Flexions- 
endung. 

Beulle, die; -, -n [mhd. biule, ahd. bülla, urspr. = 
Schwellung; Aufgeblasenes, verw. mit ! Beutel]: 
1. durch Stoß, Schlag, Entzündung o.Ä. entstan- 
dene deutliche Anschwellung des Gewebes: eine 
schmerzhafte, eiternde B. an der Stirn haben. 

2. durch Stoß, Aufprall o. Ä. hervorgerufene Vor- 
wölbung od. Vertiefung an einem Gegenstand: 
der Wagen hat eine B. bekommen; eine B. im 
Kotflügel ausklopfen; die Kanne hat eine B., ist 
voller -n. 

beullen (sw. V; hat): Falten werfen, sich bau- 
schen: das Futter der Jacke beult. 

Beullen|pest, die: Pest, bei der die Lymphknoten 
anschwellen u. sich dunkel verfärben. 

beullig (Adj.): voll von Beulen (2): ein alter, -er 
Hut. 

Beun|de, die; -, -n [mhd. biunde, ahd. biunt(a)] 
(südd., schweiz.): eingezäuntes Stück Land 
(meist in Flurnamen). 

belunirulhilgen (sw. V.; hat): 1. in Unruhe, Sorge 
versetzen: ihr langes Ausbleiben beunruhigt 
mich; wir wollen ihn nicht unnötig b.; sie war 
über diese Nachricht, wegen dieser Nachricht 
tief beunruhigt. 2. (b. + sich) unruhig werden, 
sich Sorgen machen: du brauchst dich [um sie, 
ihretwegen, wegen ihrer Krankheit] nicht zu b. 

belun|rulhilgend <Adj.): zur Beunruhigung, zur 
Sorge Anlass gebend: -e Meldungen; es ist b., 
dass... 

Belunrulhilgung, die; -, -en: das Beunruhigen; 
das Beunruhigtwerden; das Beunruhigtsein: die 
Nachricht erfüllte ihn mit großer B.; wir hatten 
allen Grund zur B. 

belurlkun|den (sw. V; hat): 1. urkundlich festhal- 
ten: etw. in den Akten b.; Geburten, Verträge b.; 
beurkundete Rechte; die Kirchenbücher beur- 
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kunden das Sterbedatum (belegen es, weisen es 
urkundlich aus). 2. (veraltet) bezeugen, offenba- 
ren: seine Gesinnung b.; eine Angelegenheit als 

wahrb. 

Belur|kun|dung, die; -, -en: a) das Beurkunden: 

die B. des Vertrages muss beim Notar erfolgen; 
b) urkundlicher Beweis: der Wahrheitsfindung 
dienten -en aus der Vergangenheit. 
belurllaulben (sw. V.; hat) [zu mhd. urlouben = 
erlauben (zu gehen)]: a) jmdm. Urlaub geben: 
eine Schülerin, einen Schüler [für ein paar Tage, 
für einen bestimmten Zweck] b.; b) vorläufig 
von seinen Dienstpflichten entbinden: den 
Beamten bis zur Klärung der Angelegenheit b. 

Belur|laulbung, die; -, -en: das Beurlauben; das 

Beurlaubtsein. 

belurlteillbar [od.: bə'?vr...] (Adj.): sich beurtei- 

len lassend. 

Belurliteillbar]keit, die; -: das Beurteilbarsein. 

belurlteillen (sw. V.; hat): über jmdn., etw. ein 

Urteil abgeben: jmdn., etw. falsch, richtig b.; 

jmds. Arbeit, Leistung b.; jmdn. nach seinem 

Äußeren b.; das ist schwer zu b.; ob das stimmt, 

kann ich nicht b. 

Belurlteiller, der; -s, -: jmd., der etw., jmdn. beur- 

teilt, Beurteilender: ein objektiver B. [der Lage]. 

Belurliteille|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Beurtei- 

ler. 

Belurlteillung, die; -, -en: 1. das Beurteilen; Ein- 

schätzung: die B. eines Menschen, eines Falles; 

bei nüchterner B. [der Lage] muss man zugeben, 
dass... 2. [schriftliche] Äußerung, durch die ein 

Urteil abgegeben wird: eine B. schreiben; eine 

gute B. bekommen. 

Belurlteillungsimaß|stab, der: Kriterium für die 
Beurteilung von jmdm., etw. 

Beulschel, das; -s, - [zu t Bausch]: 1. (bayr., 
österr.) Speise aus Innereien, bes. Lunge u. Herz. 
2. (österr. salopp) a) Lunge; b) menschliche Ein- 
‚geweide. 

"Beulte, die; -, -n (Pl. selten) [mhd. biute < mnie- 
derd. büte = Tausch; Anteil, Beute (aus der Spr. 
des ma. Handels), zu: büten = Tauschhandel 
treiben]: 1. etw., was jmd. erbeutet hat: sich die 
B. teilen; auf B. ausgehen; mit der B. entkom- 
men; B. schlagen ([von Raubtieren od. Raubvö- 
geln] ein Beutetier ergreifen); Ü der Staat könnte 
so eine B. der Mafia werden. 2. (geh.) Opfer: eine 
leichte B. sein; das Haus wurde eine B. der Flam- 
men (verbrannte); sie wurde eine B. ihrer Lei- 
denschaft. 

?Beulte, die; -, -n [mhd. biute, ahd. biutta, zu: 
biot = Tisch, Brett] (Imkerspr.): Bienenkasten. 

Beulte|fang, der: das Fangen (1a) einer 
"Beute (1): der Fuchs ist auf B. aus, geht auf B. 

Beultelgier, die: Raubgier. 

beultelgielrig (Adj.): raubgierig. 

Beulte|gut, das: "Beute (1): die Verhandlungen 
über die Rückgabe von B. sind gescheitert; 

U zum B. aus der Konzernübernahme zählen 
etliche Patente. 

Beulte|kunst, die (0. Pl.) (Jargon): im Krieg erbeu- 
tete Kunst (1b): die beiden Regierungschefs 
haben die gegenseitige Rückgabe der B. verein- 
bart. 

Beultel, der; -s, - [mhd. biutel, ahd. bütil, eigtl. = 
Aufgeschwollenes, verw. mit t Beule]: 1. a) klei- 
nes od. größeres sackähnliches Behältnis aus 
weichem Material: ein bestickter B.; ein B. mit 
Mehl; ein B. (Plastikbeutel) Milch; die Wäsche 
in den B. stecken, stopfen; b) (ugs.) Geldbeutel: 
den B. [aus der Tasche] ziehen; U jmds. B. ist 
leer (jmd. hat kein Geld); den B. festhalten, 
zuhalten (kein Geld ausgeben), aufmachen 
(Geld ausgeben); etw. geht an den B., reißt ein 
großes Loch in jmds. B. (kostet [jmdn.] viel); tief 
in den B. greifen müssen (viel zahlen müssen). 
2. taschenartig ausgebildete Hautfalte am 
Bauch eines Beuteltiers: der B. des Kängurus. 

3. (österr. derb) Trottel. 4. (veraltet) Mehlsieb. 
beulteln (sw. V; hat): 1. a) [mhd. biuteln] (veral- 
tet) mit dem Beutel (4) sieben; b) [im Sinne von 
»tüchtig durchschütteln« übertr. von 1a] 
(südd., österr.) schütteln: U vom Schicksal 


gebeutelt werden; der Lehrer hat ihn damals 
tüchtig gebeutelt; das Leben hat sie ziemlich 
gebeutelt. 2. [eigtl. = den (Geld)beutel wegneh- 
men] (landsch.) berauben, übervorteilen, aus- 
plündern. 3. Falten werfen, sich bauschen: die 
Hose beutelt an den Knien. 

Beultellratlte, die: vorwiegend nachtaktives 
Beuteltier mit langem, oft als Greiforgan ausge- 
bildetem Schwanz. 

Beultellschneilder, der [eigtl. = Dieb, der jmdm. 
den Geldbeutel vom Gürtel abschneidet] (ugs. 
abwertend): 1. Taschendieb. 2. Wucherer. 

Beultellschneildelrei, die (ugs. abwertend): Aus- 
plünderung, Übervorteilung, Nepp. 

Beultellschneildelrin, die: w. Form zu î Beutel- 
schneider. 

Beultelltier, das: Säugetier, dessen Junge nicht 
voll ausgebildet zur Welt kommen, sondern sich 
erst nach der Geburt im Beutel (2) der Mutter 
bis zur Lebensfähigkeit entwickeln. 

beultellüs|tern (Adj.): sehr begierig auf Beute: -e 
Korsaren, Piraten, Eroberer. 

beulten (sw. V.; hat) [zu t’Beute] (Imkerspr.): 
([wilde] Bienen) in natürlich od. künstlich aus- 
gehöhlten Bäumen ansiedeln. 

Beultelsche|ma, das (Zool.): für bestimmte 
Fleischfresser charakteristisches Erkennen 
geeigneter Beutetiere: zum B. eines Raubtiers 

gehören; U (salopp:) meine Zukünftige sollte in 
mein B. passen. 

Beultelstück, das: /Stück, Teil der] "Beute (1): der 
Dieb trug die -e bei seiner Verhaftung noch bei 
sich. 

Beulteltier, das: Tier, das einem Raubtier als 
Beute dient. 

Beulte|zug, der: Raubzug: die Einbrecher wurden 
auf ihrem B. ertappt. 

Beutller, der; -s, - (Zool.): Beuteltier. 

be|völlkern (sw. V.; hat): 1. a) als Siedlungsraum 
nutzen, als Heimat haben; bewohnen, besie- 
deln: die Erde b.; damals bevölkerten die Kelten 
dieses Gebiet; ein stark, nur wenig bevölkertes 
Land; b) in unübersehbar großer Zahl füllen, in 
Scharen erfüllen, beleben: Touristen bevölker- 
ten die Lokale; Vogelscharen bevölkerten den 
Garten; (iron.:) das sind die Leute, die die Vor- 
zimmer der Minister bevölkern. 2. besie- 
deln (1a): ein Land [mit Ansiedlern] b. 3. (b. + 
sich) sich mit [vielen] Menschen füllen: die 
fruchtbarsten Teile des Landes bevölkerten sich 
zuerst; das Stadion bevölkerte sich allmählich. 

Bel|völlkelrung, die; -, -en: 1. Gesamtheit der 

Bewohner u. Bewohnerinnen eines bestimmten 

Gebiets; Einwohnerschaft: die dortige, einhei- 

mische, überwiegend katholische, ethnisch sehr 

heterogene B.; die -en der umliegenden Staaten; 
die Behörden haben es versäumt, die B. recht- 

zeitig zu informieren; aus allen Kreisen der B. 

2. (o0. PL.) (selten) das Bevölkern; das Sichbevöl- 

kern. 

Belvöllkelrungslablnahlme, die: Abnahme der 

Bevölkerung. 

Belvöllkelrungslanlteil, der: Anteil an der 

Gesamtbevölkerung: die ethnischen -e im ehe- 

maligen Jugoslawien. 

Belvöllkelrungsibelwelgung, die: statistische 

Veränderung der Struktur, räumlichen Vertei- 

lung u. zahlenmäßigen Größe einer Bevölke- 

rung. 

Belvöllkelrungsldichlte, die: Dichte der Bevölke- 

rung in einem bestimmten Gebiet: die B. Japans; 

Länder mit hoher B. 

Belvöllkelrungsldruck, der (o.Pl.): wirtschaftli- 

che u. politische Schwierigkeiten durch hohe [u. 

wachsende] Bevölkerungsdichte. 

Belvöllkelrungs|entlwickllung, die: Entwicklung 

einer Bevölkerung. 

Belvöllkelrungslex|plolsilon, die: explosionsar- 

tige Zunahme der Bevölkerung [in einem 

bestimmten Land). 

Belvöllkelrungs|grup|pe, die: größere [homo- 

gene] Gruppe innerhalb der Bevölkerung: die 

asiatische, jüdische B. in den USA. 

Belvöllkelrungslkreis, der: Bevölkerungsgruppe. 
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Belvöllkelrungsipolliltik, die: Gesamtheit der 
politischen Maßnahmen zur Beeinflussung des 
Wachstums od. der Zusammensetzung einer 
Bevölkerung: die umstrittene chinesische B.; 
eine expansive B. betreiben. 
belvöllkelrungslpolliltisch (Adj.): die Bevölke- 
rungspolitik betreffend: -e Maßnahmen. 
belvöllkelrungslreich (Adj.): eine große Bevölke- 
rung habend: die -sten Länder, Landstriche 
Asiens. 
Belvöllkelrungsischicht, die: Bevölkerungs- 
gruppe, deren Angehörige sich in der gleichen 
ökonomischen u. sozialen Lage befinden. 
Belvöllkelrungsischwund, der: [rapide] 
Abnahme der Bevölkerung [in einem bestimm- 
ten Land). 
Belvöllkelrungsistaltisltik, die: Statistik über 
die Entwicklung der Bevölkerung. 
belvöllkelrungsistaltisitisch <Adj.): die Bevölke- 
rungsstatistik betreffend. 
Belvöllkelrungsistrukltur, die: Struktur einer 
Bevölkerung: die Umkehr der B. von der Pyra- 
mide zum Kegel. 
Belvöllkelrungslüber|schuss, der: überpropor- 
tional hohe Zahl an Einwohnern in einem 
bestimmten Gebiet (1). 
Belvöllkelrungsiwachsitum, das: Wachstum (2) 
einer Bevölkerung. 
Belvöllkelrungslwisisen|schaft, die: Wissen- 
schaft, die sich mit Strukturen u. Bewegungen 
von Bevölkerungen (1) beschäftigt. 
Belvöllkelrungsizahl, die: Anzahl der zu einer 
Bevölkerung (1) zählenden Menschen. 
Belvöllkelrungslziflfer, die: Bevölkerungszahl. 
Belvöllkelrungs|zulnahlme, die: Zunahme einer 
Bevölkerung. 
Belvöllkelrungsizulwachs, der: Bevölkerungszu- 
nahme. 
belvollimächltilgen (sw. V.; hat): mit einer Voll- 
macht ausstatten: jmdn. zu etw. b.; [zu etw.] 
bevollmächtigt sein. 
Belvollimächltigite, die/eine Bevollmächtigte; 
der/einer Bevollmächtigten, die Bevollmächtig- 
ten/zwei Bevollmächtigte: weibliche Person, die 
bevollmächtigt ist. 
Belvolllmächltig|ter, der Bevollmächtigte/ein 
Bevollmächtigter; des/eines Bevollmächtigten, 
die Bevollmächtigten/zwei Bevollmächtigte: 
jmd. der bevollmächtigt ist: der Bevollmäch- 
tigte der Regierung. 
Belvolllmächltilgung, die; -, -en: das Bevoll- 
mächtigen; Erteilung einer Vollmacht. 
belvor (Konj.) [mhd. bevor, ahd. bifora = vor- 
her, zuvor, aus tbei u. t'vor]: 1. leitet einen 
temporalen Gliedsatz ein u. drückt die Nach- 
zeitigkeit des darin genannten Geschehens 
aus; ehe; vor dem Zeitpunkt, da...: b. wir 
abreisen, müssen wir noch einiges erledigen; 
unternimm etwas, b. es zu spät ist; du sollst 
den Gurt nicht schon lösen, b. die Maschine 
ausgerollt ist; b. er in unserem Betrieb ange- 
stellt wurde, war er als freier Mitarbeiter tätig 
gewesen; es hatte geendet, b. es richtig begon- 
nen hatte; sie musste ihm alles sagen, b. (bis) 
er sich entscheiden würde; es geschah, [kurz, 
lange, zwei Wochen] b. er starb; [noch, erst] 
kurz b. er starb, hatte er sein Testament 
gemacht. 2. leitet einen verneinten tempora- 
len Gliedsatz mit konditionalem Nebensinn 
ein, der von einem ebenfalls verneinten 
Hauptsatz abhängt; solange... noch: b. du 
nicht unterschrieben, mir keine Antwort 
gegeben hast, lasse ich dich nicht gehen; du 
darfst keinen Urlaub nehmen, b. deine Probe- 
zeit nicht abgelaufen ist; sie darf nicht fernse- 
hen, b. nicht ihre Hausaufgaben gemacht 
sind. 
belvor|mun|den (sw. V.; hat) [im 16. Jh. für mhd. 
vormunden = Vormund sein]: wie einen 
Unmündigen behandeln, in eigenen Angelegen- 
heiten nicht selbst entscheiden lassen: sich von 
niemandem b. lassen; viele Jugendliche fühlen 
sich von ihren Eltern bevormundet. 
Be|vorimunldung, die; -, -en: das Bevormunden; 


bevorraten-bewegen 


das Bevormundetwerden: obrigkeitliche, staat- 
liche, autoritäre, politische B.; ich verbitte mir 
jedeB. 

belvorlralten (sw. V.; hat) (Papierdt.): 1. mit 
einem Vorrat versehen: Haushaltungen [mit 
etw.] b.; (auch b. + sich:) sie waren unsicher, ob 
sie sich vor den Feiertagen b. sollten. 2. als Vor- 
rat lagern: Obst und Gemüse wollte der Händler 
nicht b. 

Belvorlraltung, die; -, -en: das Bevorraten. 

belvor|rechlten (sw. V; hat): bevorrechtigen. 

belvorirechltilgen (sw. V; hat) [für älteres: bevor- 

rechten]: durch Gewähren besonderer Rechte 

bevorzugen, privilegieren: einzelne Personen, 

Gruppen b.; eine bevorrechtigte Straße (Ver- 

kehrsw.; Vorfahrtsstraße). 

Belvorlrechltilgung, die; -, -en: das Bevorrechti- 

gen; das Bevorrechtigtsein. 

Belvor|rechltung, die; -, -en: Bevorrechtigung. 

be|vorl|ste|hen (unr. V; hat; südd., österr., 
schweiz. auch: ist): 1. [in naher Zukunft] zu 
erwarten sein: seine Abreise, das Fest stand 
[unmittelbar, nahe] bevor; auf den Urlaub, der 
bevorstand, freute sie sich nun nicht mehr; mir 
steht Schlimmes bevor (ich habe Schlimmes zu 
erwarten); die bevorstehenden Wahlen. 
2. (nordd.) durch sein Bevorstehen unange- 
nehme Gefühle hervorrufen: die Operation, die 
Beerdigung steht mir [ziemlich, ein bisschen] 
bevor. 

belvorlteillen [auch: ...far...] (sw. V.; hat): 1. mit 
einem Vorteil bedenken, begünstigen. 2. (veral- 
tet) übervorteilen. 

Belvorlteillung [auch: ...'for...], die; -, -en: das 
Bevorteilen; das Bevorteiltwerden. 

belvor|zulgen (sw. V.; hat): a) den Vorzug geben: 
Rotwein, Kaffee b.; sie bevorzugt coole Typen 
mit knackigen Hintern; der Lastentransport 
soll bevorzugt (vorzugsweise) mit der Bahn 
erfolgen; b) besser als andere behandeln, 
begünstigen, bevorrechtigen: der Lehrer bevor- 
zugte diesen Schüler [vor den anderen]; eine 
bevorzugte Stellung; Frauen sind bevorzugt 
(vorrangig) zu bedienen. 

Belvor|zulgung, die; -, -en: das Bevorzugen; das 
Bevorzugtwerden. 

belwalchen (sw. V; hat) [mhd. bewachen]: über 
jmdn., etw. wachen: die Grenze b.; der Hund 
bewacht das Haus; die Gefangenen werden 
streng, scharf bewacht; der gefährliche Tor- 
schütze wurde gut bewacht (Ballspiele; scharf, 
genau gedeckt); ein bewachter Parkplatz; U sie 
bewachte (beobachtete) seinen Gemütszustand, 
um den Zusammenbruch zu verhindern. 

Belwalcher, der; -s, -: jmd., der jmdn., etw. 

bewacht: er überwältigte seinen B. und flüch- 
tete. 

Belwalchelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Bewa- 

cher. 

"belwachlsen (st. V; hat): wachsend bedecken: 

Moos bewuchs den Felsen. 

?belwachlsen (Adj.): mit Pflanzen bedeckt: das 

Grundstück ist von Unkraut, mit Schilf b.; der 

dicht -e Boden. 

Belwalchung, die; -, -en: 1. das Bewachen; das 

Bewachtwerden: die B. eines Gebäudes über- 

nehmen; sich der B. (Ballspiele; genauen 

Deckung) entziehen; jmdn. unter scharfer B. 

abführen; jmdn., etw. unter B. stellen. 2. jmd., 

der jmdn., etw. bewacht: er hatte die B. nicht 
bemerkt. 

Belwalchungsimannischaft, die: Gruppe von 

Leuten, die jmdn. bewachen. 

belwaffinen (sw. V; hat): mit Waffen versehen: 
die Truppen neu b.; er bewaffnete sich mit 
einem Messer; die Rebellen waren schwer, bis 
an die Zähne bewaffnet; bewaffnete Bankräu- 
ber; bewaffneter (unter Anwendung von Waffen 
geleisteter) Widerstand; Ü ich bewaffnete mich 
(scherzh.; versah mich) mit einem Kuli. 

Belwaff|nelte, die/eine Bewaffnete; der/einer 
Bewaffneten, die Bewaffneten/zwei Bewaffnete: 
weibliche Person, die bewaffnet ist. 

Belwaff|nelter, der Bewaffnete/ein Bewaffneter; 


des/eines Bewaffneten, die Bewaffneten/zwei 
Bewaffnete: jmd., der bewaffnet ist. 

Belwaffinung, die; -, -en: 1. das Bewaffnen; das 
Bewaffnetwerden: die B. der Truppe beschleuni- 
gen. 2. Gesamtheit der Waffen, mit denen jmd., 
etw. ausgerüstet ist: die konventionelle, atomare 
B.; zur B. der Truppe gehören auch Maschinen- 
gewehre. 

belwahlren (sw. V.; hat) [mhd. bewarn, ahd. biwa- 
rön]: 1. behüten, schützen: jmdn. vor Schaden, 
Krankheit, Enttäuschungen, Irrtümern b.; vor 
etw. bewahrt bleiben; (veraltet:) das Haus, einen 
Schatz b.; der Himmel bewahre mich davor, so 
etwas zu tun; * [Gott] bewahre!/(ugs.:) ibe- 
wahre! (emotional; durchaus nicht, aber nein, 
nicht doch!: wir sind doch keine Unmenschen, 
bewahre!). 2. (geh.) aufbewahren, verwahren: 
Schmuck in einem Kasten b.; U etw. im 
Gedächtnis b.; jmds. Worte im Herzen b. 

3. [bei]behalten; erhalten: Fassung, Haltung b.; 
im Notfall Ruhe b.!; dem Freund die Treue b.; 
jmdm. ein ehrendes Andenken b;; sich seine 
Unbefangenheit b.; über etw. Stillschweigen b. 
belwählren (sw. V.; hat) [mhd. bewzeren, ahd. 
biwären = sich als wahr, als richtig erweisen, zu 
twahr]: 1.<b. + sich) sich als geeignet, zuverläs- 
sig erweisen: er muss sich erst noch b.; du hast 
dich als zuverlässiger Arbeiter bewährt; diese 

Einrichtung hat sich [gut, nicht] bewährt. 

2. (veraltend) beweisen, zeigen: er hat seinen 

Mut oft bewährt. 

Belwahlrer, der; -s, -: jmd., der etw. bewahrt (3): 

er wollte der B. des Friedens in dieser Region 

sein. 

Be|wahlrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Bewah- 
rer. 

belwahrlheilten, sich (sw. V.; hat): sich als wahr, 

richtig erweisen: das Gerücht scheint sich zu b.; 

an ihm bewahrheitet sich die Prophezeiung. 

be|währt (Adj.) [2. Part. von tbewähren (1)]: sich 
bewährt habend; erprobt: eine -e Mitarbeiterin; 
ein -es Hausmittel, Rezept; eine [bestens, seit 
Langem, seit Jahrhunderten] -e Technik, 
Methode; in -er Manier, Weise; (subst.:) auf 
Bewährtes zurückgreifen. 

Belwährtlheit, die; -: das Bewährtsein. 

Belwahlrung, die; -, -en: das Bewahren; das 
Bewahrtwerden. 

Belwählrung, die; -, -en: a) das Sichbewähren: 
eine Möglichkeit zur B. erhalten; b) (Rechtsspr.) 
das Sichbewähren eines Verurteilten durch die 
Erfüllung der Voraussetzungen für einen im 
Urteil vorgesehenen Straferlass während einer 
vom Gericht festgesetzten Bewährungsfrist: die 
Strafe wurde zur B. ausgesetzt; der Angeklagte 
wurde zu einer Freiheitsstrafe von zwei Jahren 
mit B. (Strafaussetzung zur Bewährung) verur- 
teilt. 

Belwählrungslaufllalge, die (Rechtsspr.): für 
eine Bewährungsfrist (a) erteilte Auflage (2a). 

Belwählrungsifrist, die: a) (Rechtsspr.) Frist, in 
der sich ein Verurteilter zum Zweck des endgül- 
tigen Straferlasses bewähren soll: das Urteil 
wurde mit einer B. von drei Jahren ausgesetzt; 
b) Bewährungszeit (a): dem Vorstand wurde 
noch eine B. von einem Jahr gewährt. 

Belwählrungslhellfer, der (Rechtsspr.): jmd., der 

mit der Wahrnehmung der Bewährungshilfe 

betraut wurde: er arbeitet als B. für straffällig 
gewordene Jugendliche. 

Belwählrungslhellfelrin, die: w. Form zu 

t Bewährungshelfer. 

Be|wählrungslhillfe, die (Rechtsspr.): Betreuung 

eines zu einer Bewährungsstrafe Verurteilten 

durch eine dafür vom Gericht bestellte Person. 

Belwählrungsiprolbe, die: Vorgang, Ereignis, bei 

dem jmd., etw. sich bewähren muss: jmdn. auf 

eine harte B. stellen. 

Belwählrungsistralfe, die: zur Bewährung aus- 

gesetzte Freiheitsstrafe: sie erhielt eine B. von 

einem Jahr. 

Belwählrungslzeit, die: a) Zeitraum, in dem sich 
jmd., etw. bewähren (1) soll: nach einer dreimo- 
natigen B. soll entschieden werden, ob diese 


316 


Verfahrensweise beibehalten wird; b) (Rechts- 
spr.) Bewährungsfrist (a): nach Ablauf der B. 
wurde die Strafe erlassen. 

belwallden (sw. V.; hat): a) (b. + sich) von Wald 
bedeckt werden: der Hügel bewaldete sich all- 
mählich; dreißig Prozent der Fläche sind bewal- 
det; bewaldete Berge; b) mit Wald bedecken: die 
Gebiete, in denen Braunkohletagebaue abgear- 
beitet wurden, sollen danach bewaldet werden. 

Belwalldung, die; -,-en: a) das Bewalden (b); das 
Bewaldetwerden; b) das Bewaldetsein; Wald, 
der eine Fläche bedeckt. 

bejwälltilgen (sw. V.; hat) [für veraltet gewälti- 
gen, mhd. geweltigen, zu î Gewalt]: mit etw. 
Schwierigem fertigwerden; etw. meistern: eine 
Arbeit, eine Aufgabe [spielend] b.; ein Problem 
b.; die Vergangenheit, ein traumatisches Erleb- 
nis, ein Trauma b.; sie konnten den Besucheran- 
drang nicht b.; diese Portionen kann man kaum 
b.; das ganze Material muss bewältigt werden; 
das zu bewältigende Pensum, die zu bewälti- 
gende Aufgabe. 

Belwälltilgung, die; -, -en: das Bewältigen: die B. 
dieser Schwierigkeiten. 

belwanldern (sw. V; hat): (ein Gebiet) in ausge- 
dehnterem Maße durchwandern u. dadurch 
kennenlernen. 

belwanldert (Adj.) [eigtl. = ausgiebig durchwan- 
dert (u. kennengelernt) habend]: (auf einem 
bestimmten Gebiet) erfahren, gut Bescheid wis- 
send, sich auskennend: auf einem Gebiet [gut] 
b. sein; ein in allen einschlägigen Arbeiten -er 
Fachmann. 

Belwandtlnis, die; -, -se: Beschaffenheit, Wesen, 
Charakter, wesentliches Merkmal: mit jmdm., 
etw. hat es [s]eine eigene/besondere B., hat es 
folgende B. (für jmdn., für etw. sind besondere/ 
folgende Umstände maßgebend; mit jmdm., 
etw. hat es etwas Besonderes/hat es Folgendes 
auf sich). 

belwäsisern (sw. V.; hat): (den Boden) durch 

Zuführung von Wasser mit Feuchtigkeit ver- 

sehen: Felder durch ein System von Kanälen 

[künstlich] b.; bewässerte Flächen für den 

Gemüseanbau. 

Belwäslselrung, (auch:) Bewässrung, die; -, -en: 

das Bewässern; das Bewässertsein: die Kanäle 

dienen zur B. der Felder. 

Belwäslselrungslan]lalge, die: Anlage zum 

Bewässern von etw. 

Belwäslselrungsigralben, der: der Bewässerung 

von etw. dienender Graben: einen B. anlegen. 

Belwäslselrungsisysitem, das: System von 

Bewässerungsanlagen: eine Gartenanlage mit 

automatischem B. 

Belwässirung: t Bewässerung. 

Belwässlirungslanllalge usw.: t Bewässerungsan- 

lage usw. 

belweglbar (Adj.): sich "bewegen lassend. 

!belwelgen (sw. V; hat) [mhd. bewegen, ahd. 
biwegen, zu mhd. wegen, ahd. wegen = in 
Bewegung setzen, zu mhd. wegen, ahd. wegan, 
t’bewegen]: 1. a) bewirken, verursachen, dass 
jmd., etw. seine Lage, Stellung verändert: den 
Arm b.; der Wind bewegte die Blätter; er konnte 
die Kiste nicht [von der Stelle] b.; sie bewegte 
beim Sprechen kaum die Lippen; U der neue 
Mann hat schon viel bewegt (durch aktives Ein- 
greifen verändert); b) (b. + sich) seine Lage ver- 
ändern; nicht in einer bestimmten Position, an 
einer bestimmten Stelle o. Ä. verharren: sich nur 

langsam b. können; die Blätter, die Fahnen 
bewegen sich im Wind; sich hin und her b.; vor 
Schmerzen konnte er sich kaum b.; Ü bei den 
Verhandlungen hat sich doch noch etwas 
bewest; c) (b. + sich) sich an einen anderen Ort 
begeben, den Ort stetig (in einer bestimmten 
Richtung, auf einem bestimmten Weg) wech- 
seln: sich im Kreis b.; ein langer Zug von Men- 
schen bewegte sich zum Friedhof; die Erde 
bewegt sich um die Sonne; U wir bewegen uns 
bei dieser Diskussion im Kreis; der Preis bewegt 
sich (schwankt) zwischen zehn und zwanzig 
Euro; d) jmdm., sich Bewegung (1b) verschaf- 
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fen: ich muss mich noch ein bisschen b.; die 
Pferde müssen jeden Tag bewegt werden; 

e) (b. + sich) sich verhalten: sie wusste nicht, 
wie sie sich in diesen Kreisen b. sollte; er 
bewegte sich völlig ungezwungen, mit großer 
Sicherheit auf dem diplomatischen Parkett. 
2. a) erregen, ergreifen, rühren: seine Worte 
haben uns tief bewegt; b) innerlich beschäfti- 
gen: dieser Gedanke bewegt mich seit Langem; 
c) (geh.) bedenken: die Worte, das Gehörte in 
seinem Innern b. 

’belwelgen (st. V; hat) [mhd. bewegen = bewegen 
(refl. = sich entschließen), ahd. biwegan = 
bewegen, abwägen, zu mhd. wegen = sich 
bewegen; Gewicht haben, ahd. wegan = bewe- 
gen, wiegen (t wägen)]: (durch Gründe, Motive) 
veranlassen, bestimmen, zu einem bestimmten 
Entschluss bringen: jmdn. zum Einlenken b.; er 
ließ sich nicht b., bei uns zu bleiben; ihre Mah- 
nung bewog ihn zum Verzicht; was hatihn wohl 
zur Abreise bewogen? 

belwelgend (Adj.): tiefe Gefühle erweckend, 
erschütternd, ergreifend: ein -er Moment. 

Belweglgrund, der: einen Menschen zu einer 
Handlung bewegender Grund; Motiv: was war 
Ihr B.?; aus niedrigen Beweggründen handeln. 

belwegllich (Adj.) [mhd. beweglich]: 1. sich 
bewegen lassend: die Puppe hat -e Glieder; -e 
(transportierbare) Habe, Güter; der Hebel ist 
nur schwer b.; etw. b. halten. 2. wendig, schnell 
reagierend: ein -er Verstand; eine -e Politik; sie 
ist [geistig] sehr b. 3. (veraltend)) bewegend, rüh- 
rend, ergreifend: sie konnte recht b. bitten. 

Belwegllich|keit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) das Beweg- 
lichsein: körperliche B.; das Gelenk wird in sei- 
ner B. eingeschränkt bleiben. 2. Grad, in dem 
etw. beweglich ist. 3. geistige Wendigkeit: politi- 
sche B. 

belwegt (Adj.) [2. Part. von t'bewegen (1)]: 
1. a) in Bewegung befindlich, unruhig: bei 
[leicht, kaum] -er See; das Wasser war sehr b.; 
b) ereignisreich, unruhig: ein -es Leben; er hat 
eine -e Vergangenheit. 2. durch Bewegung (2) 
gekennzeichnet, von Bewegung zeugend: er 
dankte mit -en Worten. 


-beiwegt: drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven die Verbundenheit mit einer bestimm- 
ten Bewegung aus: bürger-, friedens-, 
jugend-, umweltbewegt. 


Belwegtlheit, die; -, -en: 1. a) bewegter (1a) 
Zustand: die B. des Wassers verstärkte ihre 
Übelkeit; b) bewegter (1b) Charakter: trotz der 
B. seiner Vergangenheit. 2. Zustand inneren 
Bewegtseins: mit B. denkt man an die Opfer der 
Erdbebenkatastrophe. 

Belwelgung, die; -, -en [mhd. bewegunge]: 

1. a) das [Sich]bewegen von jmdm. durch Ver- 
änderung der Lage, Stellung, Haltung: eine 
ruckartige B.; ihre -en sind elegant, geschmei- 
dig, plump; sie machte eine ungeduldige, 
abwehrende B. [mit der Hand]; mit einer unwil- 
ligen B. reagieren; U ich habe alles in B. gesetzt 
(alles unternommen, versucht), um diese histo- 
rische Aufnahme zu bekommen; b) das 
[Sich]bewegen von etw.: die gleichmäßig 
beschleunigte B. eines fallenden Steins; B. durch 
Treibriemen übertragen; B. in Wärme umset- 
zen; der Bau erfordert die B. großer Erdmassen; 
der Arzt verordnete ihm viel B. in frischer Luft; 
eine Maschine in B. setzen; alles geriet in B.; die 


ganze Stadt war in B. (viele Menschen waren auf 


der Straße); wir werden ihn schon in B. bringen, 
halten (wir werden dafür sorgen, dass er etwas 
tut); der Zug setzte sich in B. (begann sich in 
eine Richtung zu bewegen). 2. inneres Bewegt- 
sein, innere Bewegtheit, Ergriffenheit, Rührung, 
Erregung: er konnte seine [innere] B. nicht ver- 
bergen. 3. a) politisch, historisch bedeutendes 
gemeinsames (geistiges od. weltanschauliches) 
Bestreben einer großen Gruppe: die liberale B. 
des 19. Jahrhunderts; b) größere Anzahl von 
Menschen, die sich zur Durchsetzung eines 


gemeinsamen [politischen] Zieles zusammen- 
geschlossen haben: die verschiedenen revolutio- 
nären -en schlossen sich zusammen. 
Belwelgungslab|lauf, der: Ablauf einer Bewe- 
gung (la). 
Belwelgungslap|palrat, der (Anat.): (beim Men- 
schen u. bei höheren Tieren) Gesamtheit der zur 
Ausführung von Bewegungen (1a) erforderli- 
chen Teile des Körpers. 
Belwelgungsldrang, der: Drang, sich zu bewe- 
gen; Bewegungstrieb: seinen B. ausleben, stillen; 
unsere Tochter hat einen unbändigen B. 
Belwelgungslenerlgie, die (Physik): Energie, die 
ein Körper aufgrund seiner Bewegung besitzt; 
kinetische Energie. 
Belwelgungsifreilheit, die: Möglichkeit, sich frei 
zu bewegen: jmdm. volle B. lassen. 
belwelgungsllos (Adj.): ohne Bewegung; 
regungslos; reglos. 
Belwelgungsllolsiglkeit, die; -, -en: bewegungs- 
loser Zustand. 
Belwelgungsiman|gel, der: Mangel an Bewe- 
gung (1b): Zivilisationsschäden durch Überge- 
wicht und B. 
Belwelgungsimellder, der (Technik): Gerät, das 
alle in einem bestimmten Bereich auftretenden 
Bewegungen registriert u. in irgendeiner Weise 
auf sie reagiert: zum Schutz vor Einbrechern 
ließen sie am Haus B. anbringen. 
Belwelgungsiraum, der: Spielraum: die Arbeit- 
geberseite sieht keinen B. für Lohnerhöhungen. 
Belwelgungslrichltung, die: Richtung, in die 
eine Bewegung (1) führt. 
Belwelgungsisen|sor, der (Technik): a) Sen- 
sor (1), der Bewegungen des mit ihm verbunde- 
nen Gegenstandes od. Körpers misst; b) Bewe- 
gungsmelder. 
Be|welgungsispiel, das: Spiel, das mit körperli- 
cher Bewegung verbunden ist. 
Belwelgungsispiellraum, der: 1. Spielraum (1) 
für Bewegungen. 2. Spielraum (2), der jmdm. 
zur Verfügung steht. 
Belwelgungsithelralpie, die (Med.): Therapie 
durch systematische aktive od. passive Bewe- 
gung des Körpers od. einzelner Glieder. 
Belwelgungslitrieb, der: Bewegungsdrang. 
Belwelgungslüber|tralgung, die: Übertragung 
von Bewegung (1b). 
Belwelgungslübung, die: [SportJübung zur 
Erhaltung bzw. Erhöhung der körperlichen 
Beweglichkeit: besonders wirkungsvoll sind -en 
im Wasser. 
belwelgungslun|fälhig <Adj.): nicht fähig, sich 
zu bewegen. 
Belwelgungslunifälhiglkeit, die: Zustand, in 
dem jmd., etw. bewegungsunfähig ist. 
Belwelgungsiver|mölgen, das: Fähigkeit, sich zu 
bewegen. 
belwehlren (sw. V.; hat) [zu t!"Wehr]: 1. a) mit 
Waffen, Anlagen o.Ä. zum Schutz gegen 
Angriffe versehen: Fenster mit Eisengittern b.; 
die Burg war mit dicken Mauern bewehrt; 
b) bewaffnen: um den Angriff abzuwehren, 
hatte er sich mit einer Latte bewehrt. 2. armie- 
ren (2a): mit Stahl bewehrter Beton. 3. (Rechts- 
spr.) mit einer Strafandrohung versehen: die 
Vorschriften sind strafrechtlich bewehrt. 
Be|wehlrung, die; -, -en: 1. das Bewehren; das 
Bewehrtwerden. 2. Gesamtheit dessen, womit 
etw. bewehrt ist. 
be|weilden (sw. V; hat) (Landwirtsch.): weidend 
abgrasen: ein Wiesengrundstück b. lassen; es 
besteht die Gefahr, dass die Almen zu stark 
beweidet werden. 
Be|weildung, die; -, -en: das Beweiden; das 
Beweidetwerden. 
belweihlräulchern (sw. V.; hat): 1. mit Weihrauch 
umgeben, erfüllen: ein Kultbild b. 2. (ugs. 
abwertend) über Gebühr, maßlos verherrlichen, 
übertreibend loben: sich selbst b.; er gehört zu 
den beweihräucherten Liedermachern dieser 
Szene. 
Be|weihlräulchelrung, die; -, -en: das Beweih- 
räuchern; das Beweihräuchertwerden. 


bewegen-Beweiskette 


belweilnen (sw. V; hat) [mhd. beweinen, ahd. 
biweinön]: [weinend] betrauern, beklagen: 
einen Toten, einen Verlust b. 

Belweilnung, die; -, -en (Pl. selten): das Bewei- 
nen; das Beweintwerden: die B. Christi, eines 
Toten. 

Belweis, der; -es, -e [15.Jh., zu t beweisen]: 

1. Nachweis dafür, dass etw. zu Recht behaup- 
tet, angenommen wird; Gesamtheit von bestäti- 
genden Umständen, Sachverhalten, Schlussfol- 
gerungen: ein schlüssiger, stichhaltiger, schla- 
gender B.; eindeutige, handfeste, unwiderleg- 
bare -e; das ist der B. seiner Schuld/für seine 
Schuld; der B. für die Richtigkeit meiner Auffas- 
sung ist, dass...;-e für etw. haben; den B. für 
etw. liefern, antreten, führen, erbringen (etw. 
beweisen); [über etw.] B. erheben (Rechtsspr.; 
[zu einer bestimmten Frage] die Beweisauf- 
nahme vornehmen); der Angeklagte wurde 
mangels, aus Mangel an -en freigesprochen; als/ 
zum B. ihrer Aussage legte sie Briefe vor; etw. 
unter B. stellen (Papierdt.; etw. beweisen); ich 
glaube das bis zum B. des Gegenteils. 2. sichtba- 
rer Ausdruck von etw.; Zeichen, das etw. offen- 
bar macht: die Äußerung ist ein B. ihrer Schwä- 
che; beide gaben überraschende -e ihrer Trink- 
festigkeit. 

Belweislan|trag, der (Rechtsspr.): Antrag eines 

Prozessbeteiligten, zu einer bestimmten 

Behauptung die Beweisaufnahme vorzuneh- 
men. 

Belweislauflnahlme, die (Rechtsspr.): richter- 

liche Prüfung u. Benutzung der Beweismittel in 

einem bestimmten gerichtlichen Verfahrensab- 

schnitt: die B. eröffnen, [ab]|schließen; in die B. 

eintreten. 

belweislbar (Adj.): sich beweisen lassend: eine 

nicht, nur schwer, kaum -e Behauptung; es ist 

b., dass er ein Komplize des Täters war. 

Belweislbarlkeit, die; -, -en: 1. <o. P1.) das 

Beweisbarsein. 2. etw. Beweisbares. 

Belweisl|belschluss, der (Rechtsspr.): Anordnung 

einer Beweisaufnahme durch förmlichen 

Gerichtsbeschluss. 

belweilsen (st. V; hat) [mhd. bewisen = beleh- 
ren, zeigen, aufweisen]: 1. den Beweis (1) für 
etw. liefern, führen; nachweisen: eine Behaup- 
tung, einen Lehrsatz, eine Formel, die Existenz 
Gottes b.; seine Unschuld, die Richtigkeit einer 
Behauptung [durch Argumente, Urkunden, 
Zeugen] b.; etw. wissenschaftlich b.; es lässt sich 
[nicht mehr] b., dass er dort war; dieser Brief 
beweist gar nichts; der Angeklagten konnte die 
Tat nicht bewiesen werden; ich habe ihm 
[dadurch, damit] bewiesen, dass er unrecht hat; 
was zu b. war (bekräftigende Schlussformel 
nach einem durchgeführten Beweis). 2. einen 
Beweis (2) von etw. geben; erkennen lassen, zei- 
gen: seine Ablehnung beweist nur seine man- 
gelnde Einsicht; sie hat bei dem Unglück große 
Umsicht bewiesen. 3. (b. + sich) a) mit 
bestimmten Leistungen seine Fähigkeiten, seine 
Befähigung für etw. unter Beweis stellen: er 
wollte sich vor seinen Freunden b. und sprang 
von der Klippe ins Meer; b) sich als etw. 
Bestimmtes erweisen, sich bestätigen, den 
Nachweis für etw. erbringen: die Journalisten, 
die sich als hartnäckig bewiesen hatten, ließen 
sich nicht abweisen. 

Belweisler|helbung, die (Rechtsspr.): Beweisauf- 

nahme. 

Belweis|fühlrung, die: a) das [Durch]führen, 

Erbringen eines Beweises: die B. übernehmen; 

) Schrittfolge eines Beweises (1): eine exakte, 

geschickte, logische B. 

Belweis|gelgenIstand, der (Rechtsspr.): Gegen- 

stand eines Beweises (1); dasjenige, was in der 

Beweisaufnahme ermittelt werden soll. 

Belweis|grund, der: Grund, auf den sich ein 

Beweis stützt, Argument: ein stichhaltiger, ent- 

scheidender B. für die Richtigkeit dieser 

Behauptung. 

Belweislketite, die: Kette von Teilbeweisen: eine 
lückenlose B. 


(za 


Beweiskraft-bewundern 


Belweis|kraft, die (o. Pl.: Eignung, als glaubwür- 
diger Beweis zu gelten: dieses Dokument, Zeug- 
nis hat keine B. 

belweis|kräfltig (Adj.): Beweiskraft habend: ein 
-er Brief. 

Belweisllalge, die (bes. Rechtsspr.): Lage hin- 
sichtlich des Vorhandenseins od. Fehlens von 
Beweisen: eine klare B.; die B. prüfen. 

Belweisllast, die (Rechtsspr.): Verpflichtung, für 
die Wahrheit bestimmter Behauptungen einen 
Beweis zu führen: die B. liegt bei der Staatsan- 
waltschaft, beim Kläger; die B. tragen; die B. 
umkehren (die Beweispflicht dem anderen Kon- 
trahenten auferlegen). 

Belweis|maltelrilal, das (Rechtsspr.): Material, 

das zu einem juristischen Beweis beiträgt: B. 

beschlagnahmen, sicherstellen, sammeln, fäl- 

schen, vernichten, verschwinden lassen. 

Belweis|mitltel, das (Rechtsspr.): Mittel, Sache, 

Indiz, worauf sich ein Beweis stützt, bes. eines 

der Mittel, die dem Richter Kenntnisse über den 

Beweisgegenstand ermöglichen od. vermitteln 

sollen (z.B. Urkunden, Zeugen, Sachverstän- 

dige, Augenschein). 

Belweis|not, die: Zwangslage, in der man [vor 

Gericht] etw. beweisen soll, von dessen Wahr- 

heit man überzeugt ist, wofür einem jedoch die 

Beweise fehlen. 

Belweis|pflicht, die (Rechtsspr.): Beweislast. 

Belweislsilchelrung, die (Rechtsspr.): in Ausnah- 

mefällen vor od. in einem Gerichtsverfahren 

erlaubte vorzeitige Beweisaufnahme zur Siche- 
rung von Beweismitteln. 

Belweis|stück, das: Sache, auf die sich ein 

Beweis stützt. 

Belweis|ver|fahlren, das (Rechtsspr.): Teil der 

Gerichtsverhandlung, bei der Beweise vorgelegt, 

geprüft u. gewertet werden. 

Belweis|würldilgung, die (Rechtsspr.): richter- 

liche Prüfung u. Entscheidung darüber, ob ein 

Beweis gelungen ist. 

be|wen|den (unr. V.): in den Verbindungen es 
bei/(seltener:) mit etw. b. lassen (es mit etw. 
‚genug, gut, abgetan, erledigt sein lassen: wir 
wollen es diesmal noch bei einer Verwarnung, 

eichten Strafe b. lassen); bei/mit etw. sein 

Bewenden haben (aufetw. beschränkt bleiben: 

damit mag es sein Bewenden haben). 

Belwerb, der; -[e]s, -e (Sport österr.): Wettbewerb. 

belwerlben (st. V; hat) [mhd. bewerben, ahd. 

bi(h)werban = erwerben]: 1.<b. + sich) sich um 
etw., bes. eine Stellung o. Ä., bemühen: sich bei 
einer Firma b.; sich um eine Position, einen Job, 
eine Kandidatur, eine Nominierung, ein Amt, 
ein Mandat, ein Stipendium, einen Studien- 
platz, eine Mitgliedschaft b.; sich schriftlich, 
telefonisch, online b.; ich habe mich dort [als 

Managementassistentin] beworben; mehrere 

Bauunternehmen haben sich um den Auftrag 

beworben; er bewarb sich darum, in den Klub 
aufgenommen zu werden; (geh.:) sich um jmds. 
Gunst b. 2. (Kaufmannsspr.) a) Werbung für 
etw. treiben: Bücher b.; im Test schnitten die 
am häufigsten beworbenen Cremes am schlech- 
testen ab; b) die Gunst von jmdm. zu erringen 
suchen: in Zukunft will man Kinder beson- 
ders b. 

Belwerlber, der; -s, -: jmd., der sich um etw. od. 
jmdn. bewirbt: für diesen Job gibt es zahlreiche 
B.; sie hat viele B. (veraltend; Freier 1) abgewie- 
sen. 

Belwerlbelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Bewer- 
ber. 

Belwerlbung, die; -, -en: 1. das Sichbewerben: 
seine B. um diesen Posten hatte Erfolg; die B. 
muss schriftlich erfolgen; seine B. zurückziehen. 
2. Bewerbungsschreiben: Ihre B. liegt uns vor; 
auf die Annonce hin gingen zahlreiche -en ein. 
3. (Kaufmannsspr.) das Bewerben (2). 

Belwer|bungslfrist, die: Zeitspanne, innerhalb 
deren eine Bewerbung möglich ist. 

Belwer|bungsligelspräch, das: Gespräch mit 
jmdm., der sich um eine Stelle beworben hat. 

Belwerlbungsimap|pe, die: Mappe (1) mit 


Bewerbungsunterlagen: eine digitale B. (Zusam- 
menstellung der Bewerbungsunterlagen in elek- 
tronischer Form aufeinem Datenträger, im 
Internet od. zur Versendung per E-Mail); eine B. 
zusammenstellen, einreichen, einschicken. 

Belwerlbungsischluss, der: Zeitpunkt, bis zu 
dem eine Bewerbung vorliegen muss. 

Belwerlbungsischreilben, das: schriftliche 
Bewerbung. 

Belwer|bungsluniter|lalge, die (meist Pl.): für 
eine Bewerbung erforderliche Unterlage (2) (z.B. 
Bewerbungsschreiben, Lebenslauf, Zeugnis). 

belwerlfen (st. V; hat): 1. etw. auf jmdn., auf etw. 
werfen: der Redner wurde mit Tomaten bewor- 
fen; sich [gegenseitig]/(geh.:) einander mit 
Schneebällen b.; U jmdn., jmds. Namen mit 
Schmutz b. (jmdn. in übler Weise verleumden, 
beleidigen). 2. (Bauw.) durch Bewerfen verput- 
zen: eine Mauer mit Mörtel b. 

belwerk|stelllilgen (sw. V; hat) [zu veraltet werk- 
stelligen = ausführen, ins Werk setzen, zu 

t Werk]: (etw. Schwieriges) mit Geschick od. 

Schläue zustande bringen, erreichen: er wird 

den Verkauf schon b.; wir müssen es irgendwie 

b., dass er mitmacht; ich weiß nicht, wie ich das 

b. soll. 

Belwerk|stelllilgung, die; -, -en (Pl. selten): das 

Bewerkstelligen; das Bewerkstelligtwerden. 

belwertlbar (Adj.): sich bewerten lassend: eine -e 

Größe. 

beiwer|ten (sw. V; hat): dem [Geld]wert, der 

Qualität, Wichtigkeit nach [ein]schätzen, beur- 

teilen: einen Menschen nach seinem Erfolg b.; 

das Grundstück wurde mit 80000 Euro viel zu 

hoch bewertet; der Aufsatz wurde mit [der 

Note] »gut« bewertet. 

Belwerl|tung, die; -, -en: 1. das Bewerten; das 

Bewertetwerden: die B. eines Aufsatzes durch 

die Lehrerin. 2. sprachliche Äußerung, durch 

die etw., jmd. bewertet wird: eine B. schreiben; 
seine Leistung erhielt unterschiedliche -en. 

Belwerltungslkriltelrilum, das: Kriterium, nach 

dem jmd., etw. bewertet wird. 

Belwerltungsimaß|stab, der: Maßstab für die 

Bewertung. 

Belwerltungslporltal, das (EDV): Internetportal, 

auf dem Nutzer bestimmte Leistungen, Pro- 

dukte o. Ä. bewerten können. 

Belwerltungsisysitem, das: System, nach dem 

eine Bewertung erfolgt. 

belwetltern (sw. V.; hat) (Bergbau): einem Gru- 

benbau Frischluft zuführen: einen Schacht b. 

Belwetltelrung, die; -, -en (Pl. selten): das Bewet- 

tern. 

belwielselner\malßen (Adv.): wie bewiesen 
wurde; nachweislich. 

belwilllilgen (sw. V; hat) [zu gleichbed. mhd. wil- 
ligen, zu twillig]: (bes. offiziell, amtlich auf 
Antrag) gewähren, genehmigen, zugestehen, 
zubilligen: [jmdm.] einen Kredit b.; man hat ihr 
zwei Mitarbeiter bewilligt; die Steuern mussten 
vom Parlament bewilligt werden. 

Be|willlilgung, die; -, -en: 1. das Bewilligen. 

2. (schriftliche) Zusage, dass etw. bewilligt wird: 
die B. [zur Akteneinsicht] geben, erhalten. 

Belwilllilgungslpflicht, die (bes. schweiz. 
Amtsspr.): Genehmigungspflicht. 

belwilllilgungslpflich|tig <Adj.) (bes. österr. u. 
schweiz. Amtsspr.): genehmigungspflichtig. 

Belwilllilgungsizeit|raum, der: 1. Zeitraum, für 
den etw. genehmigt wird: im B. werden dafür 
5 Millionen Euro ausgegeben. 2. Zeitraum, der 
vergeht, bis etw. genehmigt wird: Ziel der Stadt- 
verwaltung ist es, einen B. von höchstens acht 
Wochen zu garantieren. 3. Zeitraum, innerhalb 
dessen eine Freistellung o. Ä. ein Mal gewährt 
wird: der B. für Kuren ist verkürzt worden. 

belwilllkomminen (sw. V.; hat) (geh. veraltet): 
willkommen heißen, freundlich empfangen: 
einen Gast b. 

Be|willlikomminung, die; -, -en (geh.): das Bewill- 
kommnen. 

be|wir|ken (sw. V; hat) [mhd. bewirken = umfas- 
sen; die heutige Bed. seit dem 18. Jh.]: verursa- 
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chen, (als Wirkung) hervorbringen, veranlassen, 
hervorrufen, herbeiführen: eine Änderung b.; er, 
sein Eingreifen bewirkte, dass sich manches 
änderte; ein Tiefdruckgebiet bewirkte lang 
anhaltende Regenfälle. 

Belwir|kung, die; -, -en (Rechtsspr., sonst 
Papierdt.): das Bewirken. 

belwirlten (sw. V.; hat) [mhd. bewirten, zu 
t Wirt]: 1. einem Gast zu essen u. zu trinken 
‚geben: sie bewirtete uns mit Tee und Gebäck. 
2. (schweiz.) (Land) bewirtschaften. 

belwirtischaflten (sw. V.; hat): 1. (bes. einen 
landwirtschaftlichen Betrieb, eine Gaststätte) 
wirtschaftend leiten, betreiben, versorgen: einen 
Bauernhof rentabel b.; eine [nur im Sommer] 
bewirtschaftete (als Gaststätte geöffnete) Hütte. 
2. bestellen, landwirtschaftlich bearbeiten: ein 
Stück Landb. 3. Verbrauch, Zuteilung, Verkauf 
od. Vergabe von etw. staatlich kontrollieren, len- 
ken u. einschränken, rationieren: Nahrungsmit- 
tel, Wohnraum, Devisen b. 

Belwirtlschaflter, der; -s, -: jmd., der etw. bewirt- 

schaftet (1,2). 

Belwirt|schafltelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Bewirtschafter. 

Belwirtlschafltung, die; -, -en: das Bewirtschaf- 

ten. 

Belwirltung, die; -, -en: 1. das Bewirten: eine 

gastliche, freundliche B. 2. (selten) Essen u. 

Trinken, womit jmd. bewirtet wird. 

Belwirltungsikoslten <Pl.) (Steuerw.): Kosten für 

die Bewirtung von Geschäftspartnern o.Ä. 

Belwirltungsiver|trag, der (Rechtsspr.): Rechts- 

geschäft, das durch die Bewirtung eines Gastes 

in einer Gaststätte o.Ä. zustande kommt. 
bejwitlzeln (sw. V;; hat): über etw., jmdn. Witze 

machen, witzeln: jmdn., jmds. Kleidung b. 

belwohnlbar (Adj.): zum Bewohnen geeignet: ein 

altes, verfallenes Haus b. machen. 

Bejwohnlbarlkeit, die; -: das Bewohnbarsein. 

belwohlnen (sw. V.; hat) [mhd. bewonen]: in, auf 
etw. wohnen: ein Haus, Stockwerk b.; die Insel 
ist [nicht] bewohnt; U das Alpenveilchen 
bewohnt Gebiete in den Mittelmeerländern 
(Bot.; kommt in Gebieten der Mittelmeerländer 
vor). 

Belwohlner, der; -s, -: 1. jmd., der etw. bewohnt: 

die B. des Hauses, der Insel; B. der Steppe (Biol.; 

nur in Steppen vorkommende Pflanzen od. 

Tiere). 2. (Pl.) (ugs. scherzh.) Ungeziefer, von 

dem jmd. befallen ist: B. haben. 

Belwohlnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Bewoh- 

ner (1). 

Be|wohlnerlschaft, die; -,-en: Gesamtheit der 

Bewohnerinnen u. Bewohner. 

bejwöllken, sich (sw. V; hat): sich mit Wolken 

bedecken: der Himmel bewölkte sich rasch; ein 

bewölkter Himmel; U seine Miene bewölkte 
sich (verfinsterte sich). 

Belwöllkung, die; -, -en (Pl. selten): 1. (o. P1.) das 
Sichbedecken mit Wolken; das Sichbewölken: 
eine allmähliche B. des Himmels. 2. (Pl. selten) 
das Bewölktsein, Gesamtheit der am Himmel 
befindlichen Wolken; Wolkendecke: leichte, auf- 
gelockerte, wechselnde B.; die B. reißt auf. 

Belwöllkungslaufllolckelrung, die (Meteorol.): 

das Auflockern, Aufreifßen der Bewölkung. 

Belwöllkungsizulnahlme, die (Pl. selten) 

(Meteorol.): Zunahme der Bewölkung. 

belwulchern (sw. V.; hat): wuchernd bedecken: 

Unkraut bewucherte die Gräber. 

Belwulchelrung, die; -, -en: das Bewuchern; das 

Bewuchertwerden. 

Belwuchs, der; -es: Gesamtheit der Pflanzen, mit 

denen etw. bedeckt, bewachsen ist; Pflanzen- 

decke: der B. des Ufers. 

Belwun|delrer, Bewundrer, der; -s, -: jmd., der 

jmdn. od. etw. bewundert: ein glühender B. [der 

Kunst] des Meisters. 

Belwun|delrin, Bewundrerin, die; -, -nen: w. For- 

men zu t Bewunderer, Bewundrer. 

belwun|dern (sw. V; hat) [eigtl. = als ein Wunder 
betrachten]: eine Person od. ihre Leistung, eine 
Sache als außergewöhnlich betrachten u. stau- 
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nend anerkennende Hochachtung für sie emp- 
finden [u. diese äußern]: jmdn. [wegen seiner 
Leistungen] b.; er bewunderte im Stillen ihren 
Mut; ein Gemälde b.; seine Geduld ist zu b. 
(bewundernswert, -würdig); bewundernde Bli- 
cke; jmds. bewundertes Vorbild sein. 

belwunlderns|wert (Adj.): bewundernswürdig. 

belwunldernsiwerlter|weilse (Adv.): so, dass es 

Bewunderung verdient. 

belwun|derns|würldig (Adj.): bewunderungs- 

würdig. 

Belwunldelrung, die; -, -en (Pl. selten): das 

Bewundern; große Anerkennung, Hochachtung: 

jmdm. B. einflößen, abnötigen; jmdn., etw. mit 

unverhohlener B., voller B. betrachten. 

belwun|delrungs|würldig (Adj.): Bewunderung 

verdienend: eine -e Fertigkeit. 

Belwundlrer: t Bewunderer. 

Belwundlrelrin: t Bewunderin. 

Belwurf, der; -[e]s, Bewürfe: Putz, mit dem etw. 

beworfen ist; angeworfener Mauerputz. 

belwurlzeln, sich (sw. V.; hat) (Bot.): Wurzeln 

bekommen: einen Pflanzentrieb abschneiden 

und in die mit Wasser gefüllte Vase stecken, 

damit er sich bewurzelt. 

Belwurlzellung, Belwurzllung, die; -, -en: das 

Sichbewurzeln. 

belwusst (Adj.) [md., mniederd. bewäst, eigtl. 
2.Part. von veraltet bewissen = sich zurechtfin- 
den, zu twissen]: 1. a) absichtlich, gewollt, wil- 
lentlich: eine -e Lüge; die -e (überzeugte) Ableh- 
nung des Materialismus; er war ein -er (über- 
zeugter) Anhänger des Sozialismus; sie hat es 
ganz b. getan; b) klar erkennend, geistig wach: 
ein -er (bewusst lebender, handelnder) Mensch; 
die Menschen sind -er (wacher, klarer, kriti- 
scher) geworden; er hat den Krieg noch nicht b. 
erlebt; wir waren alle b. oder unbewusst (wis- 
sentlich od. unwissentlich) daran beteiligt; 
* sich (Gen.) einer Sache b. sein (sich über etw. 
im Klaren sein: sich der Bedeutung einer Sache 
voll b. sein); c) ins klare, wache Bewusstsein 
gedrungen, im klaren, wachen Bewusstsein vor- 
handen: -e und unbewusste Vorstellungen; 
jmdm.,, sich etw. b. machen; jmdm. seine Situa- 
tion b. machen; etw. ist jmdm. b. (jmd. weiß 
etw.); es ist mir nicht mehr b. (erinnerlich), 
wann das geschah. 2. bereits erwähnt, [den Ein- 
geweihten] bekannt: in dem -en Haus. 


-be|wusst: 1. drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass sorgsam auf etw. geach- 
tet wird und negative Auswirkungen darauf 
möglichst vermieden werden: figur-, 
gesundheits-, karriere-, umweltbewusst. 

2. drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass man sich über etw. im Klaren ist, 
dass etw. in seiner vollen Bedeutung klar 
erkannt wird: problem-, rollen-, traditions-, 
verantwortungsbewusst. 


Belwusstlheit, die; -: das Wahrgenommen-, 
Geleitetsein durch das klare Bewusstsein: die B. 
einer Handlung; mit B. handelnde Menschen; 
ein Mensch von hoher B. 
belwusst|los (Adj.): 1. ohne Bewusstsein, besin- 
nungslos: in -em Zustand sein; der Kranke war 
tagelang b.; sie brach b. zusammen; jmdn. b. 
schlagen. 2. (selten) unbewusst, ohne Bewusst- 
heit. 
Belwusstllolsiglkeit, die; -: 1. bewusstloser 
Zustand: im Zustand der B. sie lag in tiefer B.; 
*bis zur B. (ugs.; unaufhörlich; bis zum Über- 
druss; in Bezug auf eine Tätigkeit o. Ä.: er übte 
das Stück bis zur B.). 2. (selten) Unbewusstheit: 
die Unterdrückung basiert auf der politischen B. 
der Landbevölkerung. 
belwusst malchen, belwusstimalchen (sw. V.; 
hat): deutlich machen, klar vor Augen führen. 
Belwusst|malchung, die; -, -en: das Bewusstma- 
chen. 
Belwusstlsein, das; -s, -e (Pl. selten): 1. a) Zu- 
stand, in dem man sich einer Sache bewusst ist; 
deutliches Wissen von etw., Gewissheit: das B. 


seiner Kraft erfüllte ihn; er hatte das bedrü- 
ckende B., versagt zu haben; in dem/im B., ihre 
Pflicht getan zu haben, ging sie nach Hause; 
etw. ins allgemeine B. bringen; ein B. für (selten: 
über, um) etw. haben, entwickeln; sie rief sich 
den Vorgang in ihr B. zurück (machte sich ihn 
wieder bewusst); etw. mit B. (bewusst, wissent- 
lich) erleben; etw. mit [vollem] B. (absichtlich) 
tun; *jmdm. zu/(auch:) zum B. kommen 
(jmdm. bewusst, klar werden: allmählich kam 
ihr zu B., dass ihre Methode falsch war); 
b) Gesamtheit der Überzeugungen eines Men- 
schen, die von ihm bewusst vertreten werden: 
mein B. änderte sich durch diese Begegnung; 
das geschichtliche B. des deutschen Volkes; das 
sozialistische B. der Bevölkerung entwickeln; 
c) (Psychol.) Gesamtheit aller jener psychischen 
Vorgänge, durch die sich der Mensch der 
Außenwelt u. seiner selbst bewusst wird: etw. 
tritt über die Schwelle des -s. 2. Zustand geisti- 
ger Klarheit; volle Herrschaft über seine Sinne: 
das B. verlieren; das B. wiedererlangen (zur 
Besinnung kommen); bei vollem B. (ohne Nar- 
kose) operiert werden; wieder zulm] B. (zu sich) 
kommen. 
Belwusstiseins|billdung, die: Bildung des 
Bewusstseins (1b, c). 
belwusstiseinsler|weilternd (Adj.): das 
Bewusstsein (1 c) erweiternd: -e Drogen. 
Belwusstiseins|er|weiltelrung, die: Erweiterung 
des Bewusstseins (1 c): Ziel der rituellen Übun- 
gen ist die B. 
Belwusstliseinslin|halt, der (Psychol.): Inhalt des 
Bewusstseins (1c). 
Belwusstiseinsllalge, die: Bewusstseinszustand. 
Belwusstiseinsistölrung, die: Störung des 
Bewusstseins (1c). 
Belwusstiseinsltrülbung, die: Trübung des 
Bewusstseins (1c). 
Belwusstiseins|wanldel, der: Veränderung des 
Bewusstseins (1b). 
Belwusstiseins|zulstand, der: Zustand des 
Bewusstseins (1 c): ein getrübter B. 
belwusst werlden, belwusstiwer|den (unr. V; 
ist): a) (b. w. + sich) sich klar werden; Klarheit, 
Gewissheit erlangen: allmählich werde ich mir 
dessen bewusst; sie ist sich des Sachverhalts 
bewusst geworden; b) begreifen, verstehen: ihr 
wurde bewusst, dass sie gewonnen hatte; die 
Bedeutung wurde uns erst später bewusst. 
Belwusstiwerldung, die; -: das Entstehen, Sich- 
entwickeln einer bewussten (1b, c) Haltung, 
Vorstellung von etw. 
Bey: î Bei. 
bez. = bezahlt; "bezüglich. 
Bez. = Bezeichnung; Bezirk. 
belzahl|bar (Adj.): sich bezahlen lassend; die 
Möglichkeit bietend, etw. bezahlen zu können. 
Belzahl|dienst, der: 1. Dienstleister, der Zahlun- 
‚gen [online] abwickelt: bei der Buchung kann 
zwischen verschiedenen -en gewählt werden. 
2. kostenpflichtiges Angebot im Internet, im 
Telefonverkehr o. Ä.: -e in Anspruch nehmen. 
belzahllen (sw. V.; hat) [mhd. bezaln]: 1. a) für 
etw. den Gegenwert in Geld zahlen: eine Ware, 
das Essen, ein Zimmer [zu teuer] b.; er hat mir 
die Übernachtung bezahlt; das ist nicht mehr 
zu b.; etw. [in] bar, mit einem Scheck, in/mit 
Schweizer Franken b.; Herr Ober, ich möchte b.!; 
U sie hat ihre Schuld mit dem Leben bezahlt; für 
diese Untat wirst du b.!; * sich bezahlt machen 
(den Aufwand lohnen: es wird noch einige Zeit 
dauern, bis sich die Neuanschaffung bezahlt 
gemacht hat); b) jmdm. für eine Arbeit Geld 
geben, zahlen; jmdn. entlohnen: den Maler b.; er 
wird dafür bezahlt, dass er...; R er läuft, als ob 
ers bezahlt bekäme (ugs.; sehr schnell). 2. (Geld) 
als Gegenleistung geben: 100 Euro b.; sie hat 
ihm/(seltener:) an ihn 50 Euro für die Bücher 
bezahlt. 3. einen Geldbetrag demjenigen zukom- 
men lassen, der ihn fordert, dem er zusteht: die 
Miete b.; für eine Ware [keinen] Zoll b. 
Belzahller, der; -s, -: jmd., der etw. bezahlt. 
Belzahlle|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Bezahler. 


bewundernswert-bezichtigen 


Belzahllferniselhen, Be|zahl-TV, das (ugs.): 
Pay-TV. 
Belzahllung, die; -, -en (Pl. selten): 1. das Bezah- 
len; das Bezahltwerden. 2. Geldsumme, die 
jmdm. für etw. bezahlt wird: keine B. anneh- 
men; ohne B., nur gegen B. arbeiten. 
belzähmlbar (Adj.): sich bezähmen lassend: ihn 
überkam eine nicht -e Wut. 
belzählmen (sw. V; hat): 1. zügeln, beherrschen, 
in Schranken halten, im Zaum halten, bändi- 
gen: seine Begierden, seinen Hunger b.; er 
konnte seine Neugier nicht [länger] b. 2. (veral- 
tet) zahm machen: wilde Tiere b. 
Belzählmung, die; -: das Bezähmen; das 
Bezähmtwerden. 
belzaulbern (sw. V.; hat) [mhd. bezoubern, ahd. 
bizoubarön]: in Entzücken setzen u. für sich ein- 
nehmen, auf jmdn. einen Zauber, Reiz ausüben: 
jmdn. [durch etw.] b.; sie bezauberte alle durch 
ihre Liebenswürdigkeit, mit ihrem Gesang; er 
war bezaubert von ihrem Anblick. 
belzaulbernd (Adj.) [zu tbezaubern]: entzü- 
ckend, reizend, liebreizend: ein -es kleines Mäd- 
chen; eine -e Stimme, Landschaft; jmd. setzt 
sein -stes Lächeln auf; sie ist b.; eine b. schöne 
Frau. 
Belzaul|belrung, die; -, -en: das Bezaubertsein; 
Entzücken; Begeisterung. 
belzeich|nen (sw. V.; hat) [mhd. bezeichenen, 
ahd. bizeihhanön = bildlich vorstellen, bedeu- 
ten]: 1. a) durch ein Zeichen kenntlich machen; 
markieren: kranke Bäume b.; der Wanderweg 
ist [mit einem blauen Dreieck] bezeichnet; ein 
Kreuz bezeichnet die Stelle; die Aussprache 
eines Wortes b. (kennzeichnen, durch Zeichen, 
Bezeichnung angeben); b) genau angeben, 
beschreiben: einen Fundort genau b.;er 
bezeichnete mir umständlich den Treffpunkt. 
2. a) [benennen: mit »Apsis« bezeichnet man 
auch eine Nische im Zelt; er bezeichnet sich als 
Architekt/(auch:) als Architekten; b) benennen; 
Benennung für etw. sein: das Wort »Pony« 
bezeichnet ein kleines Pferd. 3. von jmdm., etw. 
sagen, dass er, es etw. Bestimmtes sei; als etw. 
hinstellen: jmdn. als seinen Freund, als Verräter 
b.; jmds. Verhalten als Feigheit, als anmafßend 
b.; dieses Verhalten bezeichnet (veraltet; ist 
bezeichnend für) seine Einstellung. 
belzeich|nend (Adj.): kennzeichnend, charakte- 
ristisch: ein -es Merkmal; diese Äußerung istb. 
für ihn]. 
belzeichInen|der|weilse (Adv.): wie es für jmdn., 
etw. bezeichnend, typisch ist. 
Belzeich|nung, die; -, -en [mhd. bezeichenunge, 
ahd. bizeihhanunga = Vorzeichen, Symbol]: 
a) (0.Pl.) Kennzeichnung, Markierung (Abk.: 
Bez.): die B. der Wanderwege erneuern; b) Wort, 
mit dem etw. bezeichnet wird; Benennung 
(Abk.: Bez.): eine charakteristische, [un]genaue 
B. [für etw.]; dieses Medikament ist unter ver- 
schiedenen -en (Namen) im Handel. 
Belzeich|nungsllehlre, die (Sprachwiss.): Wis- 
senschaft, die untersucht, wie Dinge, Wesen u. 
Geschehnisse sprachlich bezeichnet werden; 
Onomasiologie. 
belzeilgen (sw. V.; hat) [mhd. bezeigen = anzei- 
gen] (geh.): 1. a) erweisen: jmdm. Respekt, seine 
Teilnahme b.; b) zu erkennen geben, zeigen: 
Freude, großen Mut b. 2. (b. + sich) einem 
Gefühl Ausdruck geben: ich wollte mich dafür 
dankbar b. und schenkte ihm ein Buch. 
Belzeilgung, die; -, -en: das Bezeigen. 
belzeulgen (sw. V.; hat): 1. [mhd. beziugen] über, 
für etw. Zeugnis ablegen; etw. als Zeuge, Zeugin 
erklären; durch Zeugenaussage, Zeugnis 
beglaubigen, bestätigen, bekräftigen: sie hat den 
Tatbestand unter Eid bezeugt; ich kann [dir] b., 
dass...; der Ort ist schon im 8. Jh. bezeugt 
(urkundlich nachgewiesen); seine Worte, Hand- 
lungen bezeugen (zeigen, beweisen) seine 
Rechtschaffenheit. 2. (seltener) bezeigen (1). 
Belzeulgung, die; -, -en: das Bezeugen; das 
Bezeugtwerden; das Bezeugtsein. 
belzichltilgen (sw. V.; hat) [zu mhd. beziht = 


Bezichtigung-Bezug 


Beschuldigung, ahd. biziht = Verdachtszeichen, 
zu: bizihan = beschuldigen, zu î zeihen]: jmdm. 
in anklagender Weise die Schuld für etw. geben; 
beschuldigen: jmdn., sich [selbst] des Diebstahls 
b.; ich bezichtige dich der Treulosigkeit; er 
wurde bezichtigt, gestohlen zu haben. 
Belzichltilgung, die; -, -en: 1. das Bezichtigen. 
2. bezichtigende Äußerung. 
belziehlbar (Adj.): 1. sich beziehen (2a) lassend, 
zum Einzug bereit: die Wohnung ist sofort, ab 
15. Mai b. 2. sich beziehen (3) lassend, erhält- 
lich: die Broschüre ist über den Buchhandel b. 
belzielhen (unr. V; hat) [mhd. beziehen = errei- 
chen; über-, einziehen, ahd. biziuhan = über-, 
wegziehen]: 1. a) bespannen, überziehen: die 
Betten frisch b.; der Schirm wurde neu bezogen; 
b) b. + sich) sich bewölken: der Himmel hat 
sich [mit schwarzen Wolken] bezogen. 2. a) in 
etw. einziehen: eine neue Wohnung b.; er bezog 
die Universität (veraltet; begann zu studieren); 
b) (Militär) in eine bestimmte Stellung gehen: 
[einen] Posten, eine günstige Stellung b.; U ei- 
nen festen, klaren Standpunkt b. (sich zu eigen 
machen, einnehmen); in einer Diskussion Stel- 
lung b. (eine Meinung vertreten). 3. [aufgrund 
einer Bestellung] geliefert bekommen, zugestellt 
bekommen, erhalten: eine Zeitung im Abonne- 
ment, durch die Post b.; Waren von verschiede- 
nen Firmen b.; sein Wissen aus Illustrierten b.; 
ein gutes Gehalt b. (regelmäßig ausbezahlt 
bekommen); Sozialhilfe, Hartz IV b.; eine Ohr- 
feige, Prügel b. (ugs.; bekommen); er bezog erst- 
mals in einem Wettkampf eine Niederlage 
(unterlag erstmals). 4. a) (b. + sich) sich auf 
etw. berufen: ich beziehe mich auf Ihr Schreiben 
vom...;b) jmdn., etw. betreffen: diese Kritik 
bezog sich nicht auf dich, auf deine Arbeit; c) in 
Zusammenhang bringen; gedanklich verknüp- 
fen; in Beziehung setzen: er bezieht immer alles 
auf sich. 5. (schweiz.) einfordern: Steuern b. 
Belzielher, der; -s, -: jmd., der etw. bezieht (3): der 
B. dieser Zeitung, von Arbeitslosengeld. 
Belzie|helrin, die; -, -nen: w. Form zu t Bezieher. 
Belzielhung, die; -, -en: 1. (meist Pl.) Verbindung, 
Kontakt zwischen Einzelnen od. Gruppen: poli- 
tische, kulturelle, geschäftliche, private, zwi- 
schenmenschliche, zwischenstaatliche, interna- 
tionale -en; die deutsch-russischen -en; gute, 
freundschaftliche -en zu jmdm. haben; ich habe 
die -en zu ihr abgebrochen; wirtschaftliche, 
diplomatische -en aufnehmen, mit/zu einem 
Land unterhalten; er hat [überall] -en (Verbin- 
dungen zu Leuten, die etw. für ihn tun können); 
seine -en spielen lassen (seine Verbindungen zu 
bestimmten Leuten für etw. nutzbar machen); 
intime -en (ein Liebesverhältnis) zu/mit jmdm. 
haben; ich hatte mich gerade aus einer B. gelöst 
(ugs.; eine Liebesbeziehung beendet). 2. innerer 
Zusammenhang, wechselseitiges Verhältnis: die 
B. zwischen Angebot und Nachfrage; zwei 
Dinge zueinander in B. setzen, bringen; ihre 
Abreise steht in keiner B. zum Rücktritt des 
Ministers (hat nichts damit zu tun); * in... B. (in 
... Hinsicht, unter bestimmten Gesichtspunkten: 
in dieser B. hat sie recht; das Buch ist in man- 
cher, in jeder B. zu empfehlen); mit B. auf 
jmdn., auf etw. (mit Bezugnahme, in Anspie- 
lung auf jmdn., auf etw., in Anknüpfung: mit B. 
auf unser Gespräch von letzter Woche). 
Belzielhungslarlbeit, die: das Arbeiten (2a) an 
einer persönlichen Beziehung (1): B. leisten. 
Belzielhungslbelgriff, der: Relationsbegriff. 
Belzielhungsigelflecht, das: Geflecht aus [wirt- 
schaftlichen, politischen, sozialen] Beziehun- 
gen: das besondere B. der großen Parteien, zwi- 
schen Regierung und Industrie. 
Belzielhungslkisite, die (ugs.): [mit allerlei 
Schwierigkeiten verbundenes, ungeklärtes] Ver- 
hältnis zwischen den Partnern einer [Zwei- 
er]beziehung: eine schwierige, verkorkste B. mit 
jmdm. haben. 
belzielhungsllos (Adj.): 1. ohne Beziehung (1) 
erfolgend, keinerlei Beziehung aufweisend: ein 
einsamer, -er Mensch. 2. keine Beziehung (2) 


aufweisend: die beiden Sätze stehen b. nebenei- 
nander. 
Belzielhungsllolsiglkeit, die; -, -en: 1. das Bezie- 
hungslossein; Mangel an Beziehung (2), Zusam- 
menhang. 2. Mangel an zwischenmenschlichen 
Beziehungen (1). 
Belzielhungs|pro|bllem, das: Problem in der Lie- 
besbeziehung. 
belzielhungslreich <Adj.): reich an Beziehun- 
‚gen (2): ein -es Thema; ein -er (viele Assoziatio- 
nen, Anspielungen einschließender) Name. 
Belzielhungslstress, der (ugs.): von einer [Zwei- 
erlbeziehung ausgehender Stress. 
belzielhungslvoll (Adj.) [zu Beziehung (2)]: 
bewusst Bezug auf etw. nehmend, anspielend, 
anzüglich: eine -e Bemerkung; das war sehr b. 
gesagt. 
belzielhungslweilse (Konj.): 1. oder; oder viel- 
mehr, genauer gesagt (Abk.: bzw.): ich war mit 
ihm bekannt b. befreundet. 2. und im anderen 
Fall (Abk.: bzw.): ihre Tochter und ihr Sohn sind 
sechs b. acht Jahre alt. 
beiziflfer|bar (Adj.): sich beziffern (2) lassend: 
kaum -e Verluste. 
belziflfern (sw. V; hat): 1. mit Ziffern versehen; 
nummerieren: die Seiten eines Buches b.; bezif- 
ferter Bass (Musik; Bassstimme mit Ziffern u. 
Versetzungszeichen, die die zugehörigen 
Akkorde angeben). 2. a) der Zahl, dem Betrag 
nach [schätzungsweise] angeben: man beziffert 
den Sachschaden auf 3000 Euro; b) (b. + sich) 
sich belaufen; betragen: die Verluste beziffern 
sich auf 2 Millionen Euro. 
Belziflfelrung, die; -, -en: 1. das Beziffern. 
2. Zahlzeichen, mit denen etw. beziffert ist. 
Belzirk, der; -[e]s, -e [spätmhd. bezirc, für mhd. 
zirc < lat. circus, t Zirkus]: 1. a) abgegrenztes 
Gebiet; Umkreis; Gegend: jeder Vertreter 
bereist seinen eigenen B.; in einem ländlichen 
B. wohnen; sie war dem B. des Internats 
glücklich entronnen; b) (seltener) Bereich; 
Sach-, Sinnbereich: in den -en des Geistes, der 
Kunst. 2. Verwaltungsbezirk: die -e der 
Hauptstadt, des Landes; in der romanischen 
Schweiz heißen die -e Distrikte; sie wohnt im 
B. Mitte. 3. (regional ugs.) Dienststelle eines 
Bezirks (2) der DDR. 
belzirkllich (Adj.): den Bezirk betreffend. 
Belzirkslamt, das: oberste Verwaltungsbehörde 
eines Bezirks (2): das B. Spandau von Berlin. 
Belzirkslarzt, der: beamteter Arzt in einem Ver- 
waltungsbezirk. 
Belzirkslärzltin, die: w. Form zu î Bezirksarzt. 
Belzirkslauslschuss, der: Ausschuss (2), der die 
Interessen der Bürger eines Bezirks vertritt. 
Belzirks|beilrat, der: 1. Bezirksausschuss. 2. Mit- 
glied des Bezirksbeirates (1). 
Belzirks|beilrältin, die: w. Form zu t Bezirksbei- 
rat (2). 
Belzirks|bür|gerlmeisiter, der: (bes. in Berlin) 
Bürgermeister eines Stadtbezirks. 
Belzirks|bür|ger|meisitelrin, die: w. Form zu 
t Bezirksbürgermeister. 
BelzirksIchef, der (ugs.): Bezirksvorsitzender. 
BelzirksIche|fin, die: w. Form zu t Bezirkschef. 
Belzirkslebelne, die: meist in der Fügung auf B. 
(in der Zuständigkeit eines Bezirks, von einem 
Bezirk aus als der zuständigen Stelle). 
Belzirks|gelricht, das (DDR, österr., schweiz.): 
Gericht erster Instanz in Zivil- u. Strafsachen. 
zirks/hauptlfrau, die (österr.): Vorsteherin 
eines Verwaltungsbezirks. 
Belzirkslhauptimann, der (Pl. ...leute) (österr.): 
Vorsteher eines Verwaltungsbezirks. 
Belzirkslhauptimann|schaft, die; -, -en (österr.): 
1. Verwaltungsbehörde eines Bezirks (Abk.: 
BH). 2. Gebäude der Verwaltungsbehörde eines 
Bezirks. 
Belzirkslklasise, die (Sport): Spielklasse, die aus 
den Vereinen eines bestimmten Bezirks gebildet 
wird. 
Belzirkslleilter, der: Leiter eines Bezirks (1). 
Belzirkslleiltelrin, die: w. Form zu f Bezirksleiter. 
Belzirkslleiltung, die: Leitung eines Bezirks (1,2). 
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Belzirksllilga, die (Sport): Bezirksklasse. 
Belzirkslrat, der: 1. Mitglied des Bezirkstages (2). 
2. a) (in der Schweiz) aus Wahlen hervorgegan- 
genes Gremium als Exekutive in einer 
Gemeinde; b) Mitglied eines Bezirksrates (2a). 
3. Mitglied der Bezirksvertretung. 
Belzirkslrältin, die: w. Form zu î Bezirks- 
rat (1,2b,3). 
Belzirks|relgielrung, die: (in bestimmten Bun- 
desländern) oberste Verwaltungsbehörde eines 
Regierungsbezirks: die B. Schwaben in Augs- 
burg. 
Belzirkslrichlter, der (DDR, österr., schweiz.): 
Richter an einem Bezirksgericht. 
Belzirkslrichltelrin, die: w. Form zu ? Bezirksrich- 
ter. 
Belzirksitag, der: 1. (DDR) oberstes Organ der 
Staatsgewalt in einem Bezirk (2) der DDR. 2. (in 
Bayern) aus Wahlen hervorgegangene Volksver- 
tretung eines Regierungsbezirks. 
Belzirks|ver|band, der: auf der Ebene eines [Ver- 
waltungs]bezirks bestehende organisatorische 
Einheit einer Partei, Gewerkschaft, eines Ver- 
eins o. Ä. 
Belzirks|ver|ord|ne|ten|ver|samm|lung, die: 
Volksvertretung eines Stadtbezirks in Berlin. 
Belzirks|ver|tre|tung, die: 1. (in Österreich) aus 
Wahlen hervorgegangenes Gremium, das für 
einen bestimmten Bezirk zuständig ist. 2. Gre- 
mium, das die Interessen der Bürger eines 
Bezirks vertritt (wie z. B. der Bezirksausschuss, 
der Bezirksbeirat usw.). 
Belzirks|vorlsit|zen|de (vgl. Vorsitzende): Leite- 
rin eines Bezirkverbandes. 
Belzirks|vor|sit|zen|der (vgl. Vorsitzender): Lei- 
ter eines Bezirkverbandes. 
Belzirks|vor|ste|her, der: Vorsteher einer 
Bezirksvertretung. 
Belzirks|vor|ste|helrin, die: w. Form zu î Bezirks- 
vorsteher. 
belzirks|weilse (Adv.): nach Bezirken; je nach 
Bezirk; auf einen od. mehrere Bezirke bezogen, 
beschränkt. 
belzir|zen, becircen (sw. V.; hat) [nach der sagen- 
haften griech. Zauberin Circe] (ugs.): a) verfüh- 
ren, betören, bezaubern, umgarnen: sie hat ihn 
völlig bezirzt/becirct; b) auf verführerische 
Weise durch charmante Überredung für seine 
Wünsche gewinnen: sie wird ihn schon b. und 
alles bekommen, was sie will. 


-beizolgen: drückt in Bildungen mit Substan- 
tiven aus, dass die beschriebene Sache in 
engem Bezug zu etw. steht, nur etw. allein 
betrifft: anwendungs-, objekt-, personenbe- 
zogen. 


Belzolgelne, die/eine Bezogene; der/einer Bezo- 
genen, die Bezogenen/zwei Bezogene (Bankw.): 
weibliche Person, auf die ein Wechsel od. 
Scheck gezogen ist, die ihn bezahlen muss. 
Belzolgelner, der Bezogene/ein Bezogener; des/ 
eines Bezogenen, die Bezogenen/zwei Bezogene 
(Bankw.): jmd., auf den ein Wechsel od. Scheck 
gezogen ist, der ihn bezahlen muss. 
Belzo|gen|heit, die; -, -en (seltener): das Bezo- 
gensein auf einen Sachverhalt, eine Person. 
belzopft (Adj.): mit Zopf; Zöpfen versehen: sie 
präsentierte sich brav b. 

Belzug, der; -[e]s, Bezüge [vgl. mhd. bezoc = 
Unterfutter]: 1. a) etw., womit etw. bezogen, 
überzogen wird; Überzug: der B. des Kissens, der 
Polstermöbel; die Bezüge wechseln; b) etw. (Sai- 
ten, Bogenhaare), womit etw. bespannt wird; 
Bespannung: den B. einer Geige, des Bogens 
erneuern. 2. a) (o. PI.) das Beziehen (3) durch 
Kauf, Erwerb: der B. von Waren aus dem Aus- 
land unterliegt den Zollbestimmungen; b) das 
Beziehen (2a): der B. des neuen Hauses. 3. (Pl., 
österr. auch im Sg.) Gehalt, Einkommen: das 
Parlament entscheidet heute über die Höhe der 
Bezüge der Abgeordneten in diesem Jahr. 

4. Beziehung (2), Zusammenhang; sachliche 
Verbindung, Verknüpftheit: etw. hat B. auf 
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jmdn., etw.; den B. zu etw. herstellen; * auf etw. 
B. nehmen (Amtsspr., Kaufmannsspr.; sich auf 
etw. beziehen: wir nehmen B. auf unser Schrei- 
ben vom...); in B. auf jmdn., etw. (was jmdn., 
etw. betrifft, angeht; bezüglich; hinsichtlich: in 
B. auf den neuen Mitarbeiter hat sie nichts in 
Erfahrung bringen können); mit/unter B. auf 
etw. (Amtsspr., Kaufmannsspr.; Bezug nehmend 
auf etw.). 

Belzülger, der; -s, - (schweiz.): 1. Bezieher: B. 

einer Pension sein. 2. jmd., der etw. (bes. Steu- 

ern) einfordert. 

Belzülgelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Bezüger. 
'belzügllich (Präp. mit Gen.) (Papierdt.): in Bezug 
auf: wegen; über: b. seines Planes hat er sich 
nicht geäußert; (im Pl. üblicherweise mit dem 
Dativ, wenn der Gen. nicht erkennbar ist:) b. 
Kinderspielplätzen hat sich nichts geändert. 
?belzügllich (Adj.) (Papierdt.): sich beziehend: das 
darauf -e Schreiben; -es Fürwort (Sprachwiss.; 
Relativpronomen). 

Belzügllich|keit, die; -, -en: Bezug (4), Zusam- 
menhang, Verbindung. 
Belzug|nahlme, die; -,-n [zum 2. Bestandteil vgl. 
Abnahme] (Papierdt.): das Bezugnehmen: unter 
B. (mit Bezug) auf Ihr letztes Schreiben. 
Belzug nehimend, belzugIneh|mend (Adj.): sich 
beziehend. 
belzugsibelrechltigt (Adj.): zum Bezug (2a) von 
etw. berechtigt. 
Belzugslibelrechltiglte, die/eine Bezugsberech- 
tigte; der/einer Bezugsberechtigten, die Bezugs- 
berechtigten/zwei Bezugsberechtigte: bezugs- 
berechtigte weibliche Person. 
Belzugsibelrechltiglter, der Bezugsberechtigte/ 
ein Bezugsberechtigter; des/eines Bezugsbe- 
rechtigten, die Bezugsberechtigten/zwei 
Bezugsberechtigte: bezugsberechtigte Person. 
belzugsibelreit (Adj.) (bes. schweiz.): bezugsfer- 
tig: im nächsten Frühjahr wird unser Haus b. 
sein. 
Belzugischein: t Bezugsschein. 
belzugsifer|tig (Adj.): vorbereitet, bereit für das 
Beziehen (2a): -e Wohnungen. 
Belzugsigrölße, die: Zahl, Größe, Größenord- 
nung, nach der sich etw. richtet, die Grundlage 
für die Berechnung von etw. ist. 
Belzugsiper|son, die (Psychol., Soziol.): Person, 
an der jmd. aufgrund einer persönlichen Bezie- 
hung sein Denken u. Verhalten orientiert. 
Belzugslpreis, der: Preis für den Bezug (2) von 
etw. 
Belzugs|punkt, der: 1. Punkt, auf den eine räum- 
liche Beschreibung, Darstellung bezogen wird. 
2. Orientierungspunkt, -basis für das Denken, 
Überlegen, Handeln. 
Belzugsiquellle, die: Gelegenheit zum Einkauf: 
eine günstige B. 
Belzugsirahimen, der: Bezugssystem. 
Belzugsirecht, das (Börsenw.): gesetzlich begrün- 
deter Anspruch eines Aktionärs bei Erhöhung 
des Aktienkapitals auf den Bezug (2a) neuer 
Aktien. 
Belzugsischein, Bezugschein, der: Bescheinigung, 
die zum Kauf bewirtschafteter Waren berech- 
tigt: etw. auf, durch B. bekommen. 
Belzugsistoff, Bezugstoff, der: Stoff für den 
Bezug (La) von etw. 
Belzugsisysitem, Bezugsystem, das: 1. zugrunde 
liegendes Koordinatensystem. 2. zugrunde lie- 
gendes System, Ganzes (von Beziehungen, Über- 
zeugungen usw.). 
Belzug|stoff: t Bezugsstoff. 
Belzugslver|hält|nis, das (Börsenw.): einem Alt- 
aktionär zustehendes Verhältnis neuer zu 
bereits erworbenen Aktien. 
Belzugsiwert, der (bes. Fachspr.): Wert (4), auf 
den man sich bezieht, um die Entwicklung, den 
Kontext eines anderen Wertes zu verdeutlichen. 
Belzuglsysitem: t Bezugssystem. 
belzulschusisen (sw. V; hat) (Papierdt.): zu einer 
Sache einen Zuschuss gewähren: ein Vorhaben, 
ein Theater b.; die Gemeinde bezuschusst die 
Kindergartenplätze. 


Be|zulschus|sung, die; -, -en (Papierdt.): das 
Bezuschussen; das Bezuschusstwerden. 
belzwelcken (sw. V.; hat): einen Zweck verfolgen; 
beabsichtigen; zu erreichen suchen: was 
bezweckst du mit dieser Frage? 
belzweilfeln (sw. V.; hat) [mhd. bezwiveln]: an 
etw. zweifeln; anzweifeln: jmds. Angaben b.; ich 
bezweifle, dass er das getan hat; das ist nicht 
zub. 
Belzweilfellung, Belzweifllung, die; -,-en: das 
Bezweifeln; das Bezweifeltwerden. 
belzwing|bar (Adj.): sich bezwingen lassend. 
belzwinl|gen (st. V; hat) [mhd. betwingen, ahd. 
bidwingan, zu t zwingen]: 1. besiegen, überwin- 
den, Gewalt bekommen über jmdn., etw.; fertig- 
werden mit jmdm., etw.: einen [sportlichen] 
Gegner [im Wettkampf] b.; eine Festung b. 
(trotz Widerstandes einnehmen); sich kaum b. 
(beherrschen) können; U seine Neugier, seinen 
Schmerz b. (unterdrücken). 2. trotz Schwierig- 
keiten bewältigen: die schwierige Strecke b.; 
einen Berg b. (unter schwierigen Bedingungen 
ersteigen). 

belzwin|gend (Adj.): Widerstand, Ablehnung 
nicht aufkommen lassend; suggestiv überwin- 
dend; stark für sich einnehmend: ein -es 
Lächeln; ihr Charme war b.; seine Ausführun- 
gen sind von -er (unbedingt überzeugender) 
Logik. 

Belzwinlger, der; -s, -: jmd., der jmdn., etw. 
bezwingt, bezwungen hat. 

Belzwinlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Bezwin- 
ger. 

Belzwin|gung, die; -, -en (Pl. selten): das Bezwin- 
gen; das Bezwungenwerden. 

Bf. = Bahnhof. 

BfA [be:?ef'?a:], die; - = Bundesversicherungsan- 
stalt für Angestellte (bis 2005). 

Bg. = Bogen. 

BGB [be:ge:'be:], das; - = Bürgerliches Gesetz- 
buch. 

BGBl. = Bundesgesetzblatt (1). 

BGH [beige:'ha:], der; -[s]: Bundesgerichtshof. 

BGS [be:ge:"?es], der; - (früher) = Bundesgrenz- 
schutz. 

Bh = Bohrium. 

'BH (österr.) = Bezirkshauptmannschaft; Bundes- 
heer. 
?BH [be:'ha:], der; -[s], -s, selten -: Büstenhalter. 

Bhaglvan: t Bhagwan. 

Bhaglwan, Bhagvan ['bagvan], der; -[s], -s [Hindi, 
zu sanskr. bhagavan »der Erhabene«]: 1. <o. P1.) 
Ehrentitel für religiöse Lehrer des Hinduismus. 
2. Träger des Ehrentitels Bhagwan (1). 

Bhalrat; -s: amtliche Bez. der Republik Indien. 

Bhf. = Bahnhof. 

Bhultan; -s: Staat im Himalaja. 

Bhultalner, der; -s, -: Ew. 

Bhultalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Bhutaner. 

bhultalnisch (Adj.): Bhutan, die Bhutaner betref- 
fend; aus Bhutan stammend. 

bi (indekl. Adj.) (salopp): Kurzf. von tbisexu- 
ell (2). 

Bi = Bismutum (Wismut). 


bi-, Bi- [lat. bi-, zu: bis = zweimal]: drückt in 
Bildungen mit Adjektiven od. Substantiven 
eine Doppelheit, eine Zweiheit aus: bikon- 
kav; Bilabial. 


Bilalflra; -s: Teil von Nigeria. 

Bilas ['bagas, auch: 'bi:as], der od. das; -, - [engl. 
bias = Vorurteil, zu frz. biais = schief, schräg] 
(Meinungsforschung): durch falsche Untersu- 
chungsmethoden (z.B. Suggestivfragen) verur- 
sachte Verzerrung des Ergebnisses einer Reprä- 
sentativerhebung: dass nur Telefoninterviews 
einen deutlichen B. für diese Partei zeigen, 
beruht auf einem systematischen Fehler; das 
Video ist ein Beispiel für einen B., also Vorur- 
teile und Ungerechtigkeiten. 

Bilathllet, der; -en, -en (Sport): jmd., der Biathlon 
betreibt. 


Bilathlleltin, die; -, -nen: w. Form zu t Biathlet. 


bib|bern (sw. V; hat) [eigtl. = ständig beben] 


Bezüger-Biberratte 


Bilathllon, der u. das; -s, -s [aus lat. bi- = zwei u. 


griech. äthlon, î Athlet]: 1. Kombination aus 
Skilanglauf u. Scheibenschießen als winter- 
sportliche Disziplin. 2. einzelner Wettkampf im 
Biathlon (1). 


(ugs.): a) zittern: vor Angst, Kälte b.; b) um etw. 
zittern, Angst haben: um seinen Besitz b. 


Bilbel, die; -, -n [mhd. bibel, biblie < kirchenlat. 


biblia (Pl.) = die heiligen Bücher (des Alten u. 
Neuen Testaments), zu griech. biblion, 

byblion = Papierrolle, Buch(rolle), zu: biblos, 
byblos = Papyrusstaude, -bast, nach Byblos, der 
phönizischen Hafenstadt, aus der der zu Papier- 
rollen verarbeitete Bast vornehmlich importiert 
wurde]: 1. (o. Pl.) Gesamtheit der von den christ- 
lichen Kirchen als offenbartes Wort Gottes 
betrachteten Schriften des Alten u. Neuen Tes- 
taments; heiliges Buch der Christen, Heilige 
Schrift: das steht schon in der B. (ugs.; ist eine 
alte Weisheit); U das »Kapital« ist die B. der 
Marxisten (bedeutsames, [unbedingt] maßge- 
bendes Buch, an dem sich die Marxisten orien- 
tieren); die jüdische, hebräische B. (der Tanach). 
2. Exemplar der Bibel (1): eine alte B. 


Bilbellausllelgung, die: Exegese der Bibel. 


Bilbellesikäs, der; -es, Bilbellesikälse, der; -s [zu 
alemann. Bibele = junge Hühner (die früher mit 
Molke gefüttert worden sein sollen)] (ale- 
mann.): Quark. 


bilbellfest (Adj.): mit dem Bibeltext genau ver- 


traut: ein -er Christ. 

Bilbellfor|scher, der: 1. Wissenschaftler, Fach- 
mann auf dem Gebiet der Bibelforschung. 

2. (veraltet) Zeuge Jehovas. 
Bilbellfor|schelrin, die: w. Form zu î Bibelfor- 
scher. 
Bilbellfor|schung, die: Forschung, die sich mit 
der Bibel befasst. 

Bilbellkon|kor|danz, die: Konkordanz (1a) der 
Bibel. 
Bilbellspralche, die: a) (0. Pl.) Sprache der Bibel, 
wie sie in der Übersetzung Luthers zum Aus- 
druck kommt; b) Sprache, in der die Bibel 
ursprünglich geschrieben ist. 

Bilbellspruch, der: Spruch aus der Bibel. 
Bilbellstellle, die: Textstelle der Bibel. 
Bilbellstun|de, die: an die Lesung eines Bibeltex- 
tes anknüpfende Andacht. 

Bilbelltext, der: Text, Textstelle der Bibel. 
bilbelltreu (Adj.) (christl. Rel.): mit den (wörtlich 
verstandenen) Aussagen der Bibel (1) überein- 

stimmend; sich entsprechend der (unbedingten) 
Autorität biblischer, bes. neutestamentlicher 
Vorgaben verhaltend: konservative -e Bewegun- 
gen. 

Bilbellüber|setlzung, die: Übersetzung der Bibel: 
die luthersche B. 


"Bilber, der; -s, - [mhd. biber, ahd. bibar, eigtl. = 


der Braune]: 1. Nagetier mit bräunlichem Fell, 
plattem Schuppenschwanz und Schwimmfü- 
fen, das an Gewässern lebt, gut schwimmt u. 
Bauten od. Dämme anlegt. 2. Fell eines 

"Bibers (1). 3. (ugs. scherzh.) a) Vollbart; b) Trä- 
ger eines Vollbartes. 


?Bilber®, der od. das; -s [nach 1 'Biber (2)]: beid- 


seitig gerautes Baumwollgewebe [z. B. für Bett- 
wäsche], Rohflanell. 


PBi ber, der; -s, - [wohl mundartl. Umformung des 


. Bestandteils von t Pimpernuss; die Früchte 
werden auch zum Würzen von Backwerk ver- 
wendet] (schweiz.): Lebkuchen mit marzipan- 
ähnlicher Füllung. 
Bilber|burg, die: vom 'Biber (1) hergestellter 
burgähnlicher Bau aus Ästen u. Schlamm. 
Bilber|flalden, der (schweiz.): *Biber. 
Bilberlgeil, das; -[e]s [mhd. bibergeil, zu: 
geil(e) = Hoden (die Drüsen wurden für die 
Hodensäcke des Tieres gehalten)]: stark rie- 
chende Absonderung aus den zwischen After u. 
Geschlechtsteilen gelegenen Drüsen des 
!Bibers (1). 
Bilbernellle, die; -, -n: Pimpernell. 
Bilberiratite, die: 'Nutria. 


Bibliograf-Bienenzüchter 


Bilblliolgraf, Bibliograph, der; -en, -en [griech. 
bibliogräphos = Bücherschreiber, zu: grä- 
phein = schreiben]: Bearbeiter einer Bibliogra- 
fie. 

Bilblliolgralfie, Bibliographie, die; -, -n [griech. 
bibliographia = das Bücherschreiben]: Ver- 
zeichnis, in dem Bücher, Schriften, Veröffentli- 
chungen einer bestimmten Kategorie angezeigt 
u. (bes. nach Titel, Verfasser[in], Erscheinungs- 
Jahr u. -ort) beschrieben werden; Büchernach- 
weis: eine B. der Goetheliteratur, zur Literatur- 
wissenschaft. 

bilblliolgralfielren, bibliographieren (sw. V.; hat): 
1. bibliografisch verzeichnen: ein Buch b. 2. die 
genauen bibliografischen Daten feststellen: 
einen Titel b. 

Bilblliolgralfin, Bibliographin, die; -, -nen: w. For- 
men zu Î Bibliograf, Bibliograph. 

bilblliolgralfisch, bibliographisch (Adj.): die 
Bibliografie betreffend: -e Angaben; einen Titel 
b. erfassen. 

Bilblliolgraph usw.: t Bibliograf usw. 

Bilblliolmalne, der; -n, -n [rückgeb. aus î Biblio- 
manie] (Psychol.): jmd., der in krankhaft über- 
triebener Weise Bücher sammelt. 

Bilblliolmalnie, die; - (Psychol.): krankhaft über- 
triebene Bücherliebe. 

Bilb|liolma|nin, die; -, -nen: w. Form zu fî Biblio- 
mane. 

bilblliolmalnisch (Adj.) (Psychol.): a) die Biblio- 
manie betreffend, ihr zugehörig, eigentümlich; 
b) sich wie ein Bibliomane, wie eine Biblioma- 
nin verhaltend. 

bilbllio|phil (Adj.) [rückgeb. aus t Bibliophile]: 

1. [schöne u. kostbare] Bücher liebend, sam- 
melnd, bevorzugend: ein -er Sammler; -e Inter- 
essen. 2. für Bibliophile, für Bücherliebhaber 
wertvoll: eine -e Ausgabe erwerben, besitzen. 

Bilblliolphille, die/eine Bibliophile; der/einer 
Bibliophilen, die Bibliophilen/zwei Bibliophile 
[zu griech. philos = Freund]: weibliche Person, 
die in besonderer Weise [schöne u. kostbare] 
Bücher schätzt [u. erwirbt]; Bücherliebhaberin. 

Bilbllio|philler, der Bibliophile/ein Bibliophiler; 
des/eines Bibliophilen, die Bibliophilen/zwei 
Bibliophile: jmd., der in besonderer Weise 
[schöne u. kostbare] Bücher schätzt [u. erwirbt]; 
Bücherliebhaber. 

Bilb|lio|phillie, die; -: Liebe zu Büchern. 
Bilblliolthek, die; -, -en [lat. bibliotheca < griech. 
bibliothek, eigtl. = Büchergestell, zu: theke, 

t Theke]: 1. a) Einrichtung zur systematischen 
Erfassung, Erhaltung, Betreuung u. Zugänglich- 
machung von Büchern; Bücherei: an, bei einer 
B. angestellt sein; b) [geordnete] Büchersamm- 
lung: eine B. von 30000 Bänden; c) Raum, 
Gebäude für eine Bibliothek. 2. (veraltend) Titel 
von Buchreihen: Meiners Philosophische B. 

Bilblliolthelkar, der; -s, -e [lat. bibliothecarius]: 
wissenschaftlich ausgebildeter Betreuer, Ver- 
walter einer Bibliothek (1a). 

Bilblliolthelkalrin, die; -, -nen: w. Form zu 
f Bibliothekar. 

bilblliolthelkalrisch <Adj.): die berufliche Tätig- 
keit eines Bibliothekars, einer Bibliothekarin 
betreffend, zu ihr gehörend, ihr eigentümlich, 

emäß. 

Bilblliloltheksldilrekltor, der: Direktor einer 
Bibliothek (1 a). 

Bilb|lilo|theks|dilrek|to|rin, die: w. Form zu 
t Bibliotheksdirektor. 

Bilbllioltheksikaltallog, der: Katalog einer 
Bibliothek (1a). 

Bilbllioltheks|welsen, das <o. Pl.): Gesamtheit 
dessen, was mit der Funktion, Organisation u. 
Verwaltung von Bibliotheken zusammenhängt. 

Bilblliolthekslwisisen|schaft, die: wissenschaft- 
liche Disziplin, die sich mit Funktion, Organisa- 
tionsformen u. Wirkungsweise von Bibliothe- 
ken (1a) befasst. 

bilbllisch (Adj.): 1. a) aus der Bibel stammend, 
zur Bibel gehörend, ihr eigentümlich, gemäß: -e 
Gestalten, Geschichten; das Lehrfach Biblische 
Geschichte; b) so beschaffen, wie in der Bibel 


geschildert, verzeichnet: sich b. ausdrücken; ein 
-es (sehr hohes) Alter erreichen. 2. die Bibel 
betreffend: -e Altertumskunde; ein -es Drama 
(Drama mit biblischem Stoff). 

BilbllilzisImus, der; -: das Auslegen der Bibel im 
rein wörtlichen Sinn ohne Berücksichtigung his- 
torisch-kritischer Forschungsergebnisse. 

BIC [brk], der; -[s], -[s] [Abk. für engl. business 
identifier code]: international standardisierter 
Schlüssel zur Identifizierung von Kreditinstitu- 
ten. 

Bilcar|bo|nat: t Bikarbonat. 

Bicklbeelre, die; -, -n [aus dem Niederd. < mnie- 

derd. bikbēre, wohl zu: pik = Pech (nach der 

schwarzen Farbe)] (nordd.): Heidelbeere. 
bilcylcllisch: t bizyklisch. 

bilderb (Adj.) [mhd. bider(be) = bieder; brauch- 

bar, nützlich, ahd. bitherbe = brauchbar, nütz- 

ich, eigtl. = dem Bedürfnis entsprechend] 

(altertümelnd, meist spött.): bieder. 

Bildet [bi'de:], das; -s, -s [frz. bidet, eigtl. = klei- 

nes Pferd, H.u.]: längliches, niedriges Waschbe- 

cken für Spülungen u. Waschungen bes. des 

Afters u. der Genitalien im Sitzen. 

bildilrekltilolnal (Adj.) [engl. bidirectional, aus 

at. bi- = zwei u. engl. directional = Richtungs-, 
gerichtet] (EDV): (von einer Datenübertra- 
gungsleitung) die Eigenschaft besitzend, Sig- 
nale in beide Richtungen übertragen zu können. 

Bildon|ville [bid3'vil], das; -s, -s [frz. bidonville, 
eigtl. = »Kanisterstadt«]: a) aus Kanistern, 
Wellblech u. Ä. aufgebautes Elendsviertel in den 
Randzonen der nordafrikanischen Großstädte; 
b) Elendsviertel; Slum. 

bie|der (Adj.) [mhd. bider(be), t biderb]: 1. (veral- 
tend) rechtschaffen, aufrichtig u. verlässlich, 
ehrenwert u. anständig: von -er Gesinnung sein. 
2. auf beschränkte Weise rechtschaffen, allzu 
naiv; einfältig, treuherzig: einen Befehl brav 
und b. ausführen. 3. etwas einfallslos, hausba- 
cken u. unoriginell; langweilig u. ohne Reiz: ein 
-es Image; ein -es Unterhaltungsprogramm. 

Bie|derlkeit, die; -, -en: 1. <o. Pl.) biedere 
[Wesensjart. 2. etw. bieder (3) Wirkendes. 

Bie|der|mann, der (Pl. ....männer): 1. (veraltend 
od. spött.) biederer (1), ehrenwerter, rechtschaf- 

fener Mann: ein wackerer B. 2. auf beschränkte, 
kleinbürgerliche Weise biederer Mensch; Spie- 
‚Ser. 

bie|der|män|nisch (Adj.): dem Biedermann 
eigentümlich; nach Art eines Biedermannes. 

Bie|der|meiler, das; -s (Fachspr. auch: -) [nach 
»(Gottlieb) Biedermaier«, Deckname der Ver- 
fasser von »biedermännischen« Gedichten in 
den »Fliegenden Blättern« (1855 ff.)]: 1. deut- 
sche Kunst- u. Kulturepoche (etwa 1815 bis 
1848): ein Maler des -s. 2. Biedermeierstil: diese 
Möbel sind typisch[es] B. 

bielderlmeiler]lich <Adj.): zum Biedermeier 
gehörend, dem Biedermeier[stil] eigentümlich. 

Bie|der|meiler|stil, der (o.Pl.): von [klein]bürger- 
licher Lebensauffassung u. -haltung geprägter 
[Kunst]stil des Biedermeiers (1), gekennzeich- 
net durch Zierlichkeit (der Möbel) u. Beschau- 
lichkeit, Genügsamkeit, moralisierende 
Beschränktheit (in der Malerei, auch in der 
Literatur). 

Bie|derlmeiler|zeit, die: Biedermeier (1). 

biegbar (Adj.): sich biegen (1) lassend. 

Bielge, die; -, -n (landsch.): Biegung, Kurve, Wen- 
dung: bis zur nächsten B.; * die B. machen 
(salopp; [möglichst schnell] weggehen, ver- 
schwinden). 

Bielgelfesitig|keit, die: Widerstandsfähigkeit 
eines Materials, Werkstoffs beim Biegen. 

bie|gen (st. V.) [mhd. biegen, ahd. biogan]: 

1. (hat) a) (etw. Festes) gegen elastischen Wider- 
stand u. ohne es zu [zer]brechen, in eine anders 
gerichtete, bes. gekrümmte Form bringen: einen 
Draht, ein Blech b.; einen Ast in die Höhe, nach 
unten b.; den Kopf etwas nach hinten b.; ich bog 
mich zur Seite; er sitzt mit gebogenem (krum- 
mem) Rücken; U die biegen (abwertend; mani- 
pulieren) das schon so; sie bogen sich alle vor 
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Lachen (ugs.; lachten heftig); * (subst.) auf Bie- 
gen und/(auch:) oder Brechen (ugs.; mit 
Gewalt, unter allen Umständen); es geht auf 
Biegen oder Brechen (ugs.; es geht hart auf 
hart); b) (Sprachwiss. österr. veraltend) beugen, 
flektieren. 2. (b. + sich; hat) a) gebogen werden, 
eine gebogene Form annehmen, sich krümmen: 
die Bäume bogen sich im Wind; U der Tisch bog 
sich unter der Last der Speisen; b) eine [in 
bestimmter Weise] gebogene Form haben, [in 
bestimmter Weise] gekrümmt sein: seine Nase 
bog sich kühn. 3. (ist) einen Bogen, eine Biegung 
in eine bestimmte Richtung machen: der Weg 
biegt um den Berg; der Wagen ist eben in eine 
Toreinfahrt gebogen; sie bog rasch zur Seite 
(wich nach der Seite aus). 

biegIsam (Adj.): biegbar, leicht zu biegen, elas- 
tisch: -es Holz; U ein -er (leicht zu lenkender, 
fügsamer) Charakter. 

Bieg|samlkeit, die; -, -en: 1. biegsame Beschaf- 
fenheit, Art; Grad, in dem etw. biegsam ist. 

2. etw. biegsam, geschmeidig Wirkendes. 

Bielgung, die; -, -en: 1. bogenförmige Abwei- 
chung von der [geraden] Richtung, [leichte] 
Kurve: der Fahrer hatte die B. unterschätzt. 

2. (Sprachwiss. österr. veraltend) Beugung, Fle- 
xion. 

Biellelfeld: Stadt am Teutoburger Wald. 

Bieller See, der; - -s: See in der Schweiz. 

Bien, der; -s (Imkerspr.): Gesamtheit des Bienen- 
volkes. 

Bielne, die; -, -n [mhd. bin(e), ahd. bini, H.u.]: 
1. [stark behaartes] bräunliches fliegendes 
Insekt, dessen Weibchen einen Giftstachel hat; 
bes. Honigbiene: die -n schwärmen, fliegen aus; 
fleißig wie eine B. sein. 2. (salopp veraltend) 
Junge Frau: eine flotte, kesse, muntere B. 

bielnenlarltig (Adj.): wie Bienen geartet: ein -es 
Insekt; -er Fleiß. 

Bielnen|fleiß, der: unermüdlicher Fleiß: seine 
Kreativität und sein B. waren wirklich beeindru- 
ckend. 

bielnenifleilßig (Adj.): durch unermüdlichen 
Fleiß gekennzeichnet. 

bielnen|haft (Adj.): bienenartig: -er Fleiß. 

Bielnen|halltung, die: Hege u. Pflege von Honig- 
bienen, Bienenzucht. 

Bie|nen|ho|nig, der: von der Honigbiene geliefer- 
ter Honig. 

Bielnen|kaslten, der: Bienenstock. 

Bie|nen|kölnilgin, die: einziges fruchtbares 
Weibchen eines Bienenvolkes, das größer ist als 
die übrigen Bienen. 

Bielnen|korb, der: meist aus Stroh geflochtenes, 
zylindrisches, mit Fluglöchern versehenes 
Behältnis, das als Behausung für ein Bienenvolk 
dient. 

Bielnen|schwarm, der: Schwarm (1) von Bienen. 

Bie|nen|sprajche, die (0. Pl.): tanzähnliche Zei- 
chensprache, mit der die Bienen sich über Nah- 
rungsquellen o. Ä. verständigen. 

Bielnen|ster|ben, das; -s: Rückgang der Arten- 
vielfalt u. Populationsdichte bei [Honig]bienen: 
ein verheerendes, rätselhaftes B. 

Bie|nen|stich, der: 1. Stich einer Biene (1). 

2. [H. u., 2. Bestandteil viell. = gestockte Masse, 
vgl. Eierstich] Hefekuchen mit Pudding- od. 
Cremefüllung u. einem Belag aus zerkleinerten 
Mandeln, Butter u. Zucker. 

Bielnen|stock, der (Pl. ...stöcke): kastenförmiges 
Behältnis, das als Behausung für ein Bienenvolk 
dient: es wimmelte wie in einem B. 

Bielnen|valter, der (Imkerspr.): Imker. 

Bie|nen|volk, das: aus einer Königin, Arbeiterbie- 
nen u. Drohnen bestehende Gemeinschaft der 
Bienen eines Bienenstocks. 

Bielnen|walbe, die: Wabe. 

Bielnen|wachs, das: Ausscheidungsprodukt der 
Honigbiene, das Baustoff für die Waben ist. 

Bielnen|wachslker|ze, die: Kerze aus Bienen- 
wachs. 

Bie|nen]|zucht, die: Imkerei. 

Bielnen|züchlter, der: jmd., der Bienen züchtet; 
Imker. 
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Bie|nen|züchltelrin, die: w. Form zu t Bienen- 
züchter. 

bilen|nal (Adj.) [spätlat. biennalis]: a) eine zwei- 
Jährige Dauer aufweisend: ein -er Programm- 
entwurf; b) alle zwei Jahre [stattfindend]: ein -es 
Festival. 

Bilen|nalle [bie'na:lo], die; -, -n [ital. biennale, zu 
spätlat. biennalis = zweijährig, zu lat. bi- = 
zwei u. annus =Jahr]: alle zwei Jahre stattfin- 
dende Ausstellung od. Schau, bes. in der bilden- 
den Kunst u. im Film. 

Bilen|nilum, das; -s, ...ien [lat. biennium]: Zeit- 
raum von zwei Jahren. 

Bier, das; -[e]s, (Sorten:) -e [mhd. bier, ahd. bior, 
viell. < spätlat. biber = Trank, zu lat. bibere = 
trinken]: aus Malz, Hopfen, Hefe u. Wasser 
‚gegorenes, kohlensäurehaltiges, würziges, leicht 
alkoholisches Getränk: helles, dunkles, starkes 
B.; alkoholfreies B.; das ist hiesiges, auswärtiges 
B.; B. in Flaschen, in Dosen; das B. ist frisch, gut, 
gepflegt, süffig, schal; B. brauen; B. zapfen, aus- 
schenken, abfüllen; einen Kasten B. (Kasten mit 
Bier in Flaschen) holen; ein großes, kleines B. 
(Glas Bier) bestellen; ein, zwei B. (Glas Bier) 
trinken; * etw. wie sauer/saures B. anbieten, 
anpreisen (ugs.; eifrig für etw. werben, was nie- 
mand haben will: in den Kaufhäusern wurden 
die Ringelsocken wie saures B. angepriesen); 
das ist [nicht] mein B. (ugs.; das ist [nicht] 
meine Angelegenheit, [nicht] mein Geschäft; 
wohl urspr. zu einer gleichlautenden mundartl. 
[westmd.] Form von »Birne«: darum kümmere 
ich mich nicht, das ist nicht mein B.). 

Bier|arsch, der (derb): breites Gesäß. 

Bier|aus|schank, der: 1. (o. Pl.) !Ausschank (1), 
das Ausschenken von Bier. 2.' Ausschank (2), 
wo überwiegend Bier ausgeschenkt wird. 

Bier|bank, die (PI. ...bänke): a) (veraltet) ‘Bank im 
Wirtshaus; b) [zusammenklappbare] 'Bank 
ohne Rückenlehne für Bierzelte, Biergärten o.Ä. 

Bier|bauch, der (ugs. spött.): Fettbauch. 

Bier|brauler, der: Brauer. 

Bier|braulelrei, die: Brauerei. 

Bier|braulelrin, die: w. Form zu î Bierbrauer. 

Bier|chen, das; -s, - (fam.): Bier: das ist [vielleicht] 
ein B.!; ein B. trinken gehen. 

Bier|de|ckel, der: Untersetzer aus Pappe od. Filz 
für das Bierglas. 

Bier|dolse, die: Blechdose für Transport u. Auf- 
bewahrung von Bier. 

Bierleilfer, der (ugs. spött.): übermäßiger Eifer. 

bierleiflrig (Adj.): von übermäßigem Eifer erfüllt, 
übertrieben eifrig. 

bierlernst (Adj.) (ugs.): übermäßig, unangemes- 
sen ernst. 

Bierlernst, der: übermäßiger, unangemessener 
Ernst. 

Bierlfass, das (Pl. ....fässer): Fass für Transport u. 
Aufbewahrung von Bier. 

Bier|filz, der: Untersetzer aus Filz für das Bier- 
glas; Bierdeckel. 

Bierlflalsche, die: Flasche für Transport u. Auf- 
bewahrung von Bier. 

Bier|gar|ten, der: Gartenwirtschaft, in der vor 
allem Bier ausgeschenkt wird. 

Bier|glas, das (Pl. ...gläser): Glas, aus dem Bier 
getrunken wird. 

Bier|hahn, der (Pl. ...hähne): Zapfhahn für Bier. 

Bier|helfe, die: Hefe zur Gärung des Biers. 

Bierlkaslten, der: offener Kasten mit Fächern für 
Bierflaschen. 

Bier|kelller, der: 1. Keller zum Aufbewahren von 
Bier. 2. Bierlokal [in einem Keller]. 

Bier|kneilpe, die (ugs.): Bierlokal. 

Bier|krug, der: Trinkkrug für Bier. 

Bier|krülgel, das; -s, -[n] (österr.): Krug od. Hen- 
kelglas für einen halben Liter Bier. 

Bier|kutlscher, der (ugs.): Fuhrmann einer 
Brauerei: er fluchte wie ein B. 

Bier|lau|ne, die (Pl. selten) (ugs.): übermütige 
Laune: die Idee zu dem Seifenkistenrennen ist 
aus einer B. entstanden. 

Bier|lo|kal, das: [kleineres] Lokal, in dem vor 
allem Bier ausgeschenkt wird. 


Bier|marlke, die: 1. Gutschein für ein Bier. 2. Mar- 
kenname der Biere einer bestimmten Brauerei. 

Bierlmarkt, der: Markt (3 a) für Bier. 

Bierlrulhe, die (ugs.): unerschütterliche Ruhe. 

Bier|schaum, der: Schaum, der beim Ausschen- 
ken auf dem Bier entsteht: sie wischte sich den 
B. von den Lippen. 

Bier|schin|ken, der: Wurst aus einer der Fleisch- 
wurst ähnlichen Grundmasse mit großen 
Fleischstücken. 

Bier|seildel, das: Seidel. 

bier|sellig (Adj.) (scherzh.): vom Bier leicht 
berauscht u. in guter Stimmung. 

Bier|sellig|keit, die (Pl. selten) (scherzh.): bierse- 
lige Stimmung: behagliche, dumpfe, studenti- 
sche B.; die sprichwörtliche weiß-blaue B. beim 
Oktoberfest. 

Bier|sie|der, der: [Fach]arbeiter, der im Sudhaus 
die Bierwürze erhitzt (Berufsbez.). 

Bier|sie|de]|rin, die: w. Form zu t Biersieder. 

Bier|stulbe, die: kleineres Bierlokal. 

Bier|telller, der (schweiz.): Bierdeckel. 

Bierltisch, der: Tisch in einem Wirtshaus, Bier- 
garten o. Ä. 

Bier|trin|ker, der: jmd., der [regelmäßig] Bier 
trinkt. 

Bier|trin|kelrin, die: w. Form zu î Biertrinker. 

Bier|ver|lag, der: Unternehmen für den Zwi- 
schenhandel mit Bier. 

Bier|ver|le|ger, der: Unternehmer, der [Zwi- 
schen]handel mit Bier betreibt. 

Bier|ver|lelgelrin, die: w. Form zu î Bierverleger. 

Bier|ver|trieb, der: Bierverlag. 

Bier|wär|mer, der; -s, -: Gerät zum Anwärmen 
des Biers im Glas. 

Bierlwurst, die: geräucherte Wurst aus Rind- 
fleisch, Schweinefleisch, Speck u. Gewürzen. 

Bier|würlze, die: aus geschrotetem Malz gewon- 
nene zuckerhaltige Flüssigkeit, die nach weite- 
rer Behandlung zu Bier vergoren wird. 

Bierlzelt, das: Zelt, in dem bei Volksfesten vor 
allem Bier ausgeschenkt wird. 

Bier|zip|fel, der: von den Angehörigen einer stu- 
dentischen Korporation getragener [Uhr]an- 
hänger [in den Farben der Verbindung). 

Bie|se, die; -, -n [aus dem Niederd., Nebenf. von 
tBinse]: 1. farbiger Vorstoß (2) bes. an [Uni- 
form]hosen. 2. schmal abgenähtes Fältchen an 
einem Kleidungsstück. 3. Ziernaht am Schuh. 

bie|sen (sw. V.; hat) [mhd. bisen, ahd. bisön = 
wild hin u. her springen]: (von Rindern, Pferden 
u.a.) von Biesfliegen geplagt sich wild gebär- 
den. 

Bies|flielge, die: Dasselfliege. 

"Biest, das; -[e]s, -er [niederd. beest = Untier < 
afrz. beste < lat. bestia, î Bestie] (ugs. abwer- 
tend): 1. lästiges, unangenehmes Tier: das B. hat 
mich gestochen; das B. bellt Tag und Nacht. 

2. a) durchtriebener, gemeiner, niederträchtiger 
Mensch: so ein B.!; das B. hat mich belogen; mit 
dem Unterton widerstrebender Anerkennung: 
ein süßes B.; b) verwünschter Gegenstand: das 
B. funktioniert nicht mehr. 

Biest, der; -[e]s [mhd. biest, ahd. biost, H. u.]: 
Biestmilch. 

bies|tig (Adj.) (ugs. abwertend): 1. widerlich, 
gemein, niederträchtig: ein -er Kerl. 2. a) unan- 
genehm groß, stark: eine -e Kälte; b) (intensivie- 
rend bei Adjektiven u. Verben) sehr: es tat b. 
weh. 

Biesltig|keit, die; -, -en (ugs. abwertend): 

a) (0. Pl.) gemeine, niederträchtige Art; 
b) gemeine, niederträchtige Handlung, Äuße- 
rung: sie steckt voller -en. 

Biest|milch, die [zu 1?Biest]: Milch einer Kuh, die 
gerade gekalbt hat. 

Biet, das; -[e]s, -e [mhd. biet] (schweiz.): Gebiet 
[um eine Stadt] (z.B. Baselbiet). 

bie|ten (st. V.; hat) [mhd. bieten, ahd. biotan; 
urspr. etwa = zum Bewusstsein bringen, auf- 
merksam machen]: 1. a) anbieten, zur Verfü- 
‚gung, in Aussicht stellen: jmdm. Geld, eine 
Chance, einen Ersatz für etwas b.; was, wie viel 


bietest du mir dafür? (was willst du mir dafür 
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zahlen?); er hat nicht viel zu b.; (Kartenspiele:) 
du bietest (reizt)!; (verblasst:) etw. bietet jmdm. 
eine Möglichkeit (etw. ermöglicht jmdm. etw.); 
b) bei einer Versteigerung o.Ä. ein Angebot 
machen: sie hat auf das Bild [5000 Euro] gebo- 
ten; wer bietet mehr?; nur zwei Interessenten 
boten auf das, für das Grundstück; c) (b. + sich) 
sich eröffnen, sich ergeben: hier bietet sich [dir] 
eine Gelegenheit; endlich bot sich ein Ausweg, 
den Konflikt beizulegen. 2. a) (geh.) [dar]rei- 
chen, hinhalten: er bot ihr den Arm; er bot mir 
Feuer; U sie bot ihm die Hand zur Versöhnung 
(gab zu erkennen, dass sie zur Versöhnung 
bereit sei); b) geben, gewähren: jmdm. Obdach, 
Unterschlupf b. 3. darbieten, zeigen: bei dem 
Fest wurde viel, wenig, ein schönes Programm 
geboten; die Mannschaft bot ausgezeichnete 
Leistungen; (verblasst:) diese Arbeit bietet 
(macht) keine Schwierigkeiten. 4. a) sichtbar 
werden lassen, zeigen: die Unfallstelle bot ein 
schreckliches Bild; sie bietet einen prächtigen 
Anblick (sieht prächtig aus); b) (b. + sich) sich 
zeigen: ein schreckliches Bild bot sich uns, 
unseren Augen. 5. zumuten: so etwas ist mir 
noch nicht geboten worden; das lasse ich mir 
nicht b. (gefallen). 

bielten laslsen, bieltenllas|sen, sich (st. V.; hat): 
(etw. Unangenehmes) hinnehmen, über sich 
ergehen lassen: und das lässt du dir bieten! 

Bielter, der; -s, -:jmd., der bei einer Versteigerung 
o. Ä. für od. auf etw. bietet: für dieses Bild inte- 
ressierten sich viele B. 

Bieltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Bieter. 

Bielter|ver|fahlren, das (Wirtsch.): Verfahren, 
bei dem verschiedene Kaufinteressenten bis zu 
einem festgesetzten Termin ein Angebot abge- 
ben. 

Bilfo|kallbrillle, die [aus lat. bi- = zwei u. fî fokal]: 
Brille mit Bifokalgläsern. 

Bilfolkallglas, das (Pl. ...gläser): zum Sehen in die 
Ferne u. in die Nähe geeignetes Brillenglas aus 
zwei verschieden geschliffenen Teilen mit ver- 
schiedenen Brennpunkten. 

Bilfur|kaltilon, die; -, -en [zu lat. bifurcus = zwei- 
zackig, -gabelig, zu bi- = zwei u. furca, î Forke]: 
1. (Med.) Gabelung (bes. der Luftröhre u. der 
Zahnwurzeln) in zwei Äste. 2. (Geogr.) Flussga- 
belung, bei der das Wasser eines Armes in ein 
anderes Flussgebiet abfließt. 

Bilga, die; -, Bigen [lat. biga, zu: biiugus = zwei- 

spännig, zu bi- = zwei u. iugum = Joch]: von 

zwei Pferden gezogener Renn- od. Triumphwa- 
gen im alten Rom. 

Bilgalmie, die; -, -n [mlat. bigamia, zu kirchenlat. 

bigamus = zweifach verheiratet, zu lat. bi- = 

zwei u. griech. gamein = heiraten]: (gesetzwid- 
rige) Doppelehe: in B. leben. 

bilgalmisch (Adj.): bigamistisch (b). 

Bilgalmist, der; -en, -en: jmd., der eine zweite Ehe 

eingeht, obwohl die erste gesetzlich noch 

besteht. 

Bilgalmisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Bigamist. 

bilgalmisltisch (Adj.): a) die Bigamie betreffend; 
b) in Bigamie lebend. 

Big Band, die; - -, - -s, Biglband, die; -, -s ['big- 
bænd; engl., aus: big = groß u. band, t*Band]: in 
Instrumentalgruppen gegliedertes großes Jazz- 
od. Tanzorchester mit (vielfach) verschiedener 
Besetzung. 

Big Bang ['big 'beyj], der; - -s, - -s [engl. big bang, 
eigtl. = großer Knall]: Urknall. 

Big Brolther ['bıg 'brade], der; - -s, - -s (meist 
ohne Artikel) [engl., nach dem Roman »1984« 
des brit. Schriftstellers G. Orwell (1903-1950), 
in dem Big Brother (= der Große Bruder) die 
personifizierte Macht eines totalitären Staates 
darstellt]: Beobachter, Überwacher. 

Big Busilness ['bıg 'bıznıs], das; - - [engl., aus: 
big = groß u. business, t Business]: a) Geschäfts- 
welt der Großunternehmer: er gehört zum B. B.; 
b) vorteilhaftes großes Geschäft: er wittert ein 
B. B. 

Big Dalta [big 'dertə] --s (0. Art.) [engl. big data 
aus big = groß u. data = Daten] (EDV): 1. rie- 
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sige Datenmengen: B. D. analysieren. 2. Techno- 
logien zur Verarbeitung u. Auswertung riesiger 
Datenmengen: der Einsatz von B. D. 

Big|foot ['bıgfvt], der; -[s], ...feet [...fi:t] [engl. 
Bigfoot, eigtl. = Großfuß, nach den angeblich 
gefundenen großen Fußspuren]: legendäres, 
dem Yeti ähnliches Wesen in Nordamerika. 

BilgInolnie [...io], die; -, -n [nach dem frz. Biblio- 
thekar J. P. Bignon (1662-1743)]: im tropischen 
Nordamerika heimische kletternde Pflanze mit 
glockenförmigen, orangeroten Blüten. 

Bilgos, Bilgosch, der od. das; - [poln. bigos, viell. 
dt. veraltet Beguss = das Begießen]: (als polni- 
sches Nationalgericht geltender) Eintopf aus 
Sauerkraut, Schweinefleisch, Speck, Zwiebeln, 
Pilzen u.a. 

bilgott (Adj.) [frz. bigot, H. u.] (bildungsspr. 
abwertend): a) engherzig fromm, von übertrie- 
benem Glaubenseifer geprägt; frömmelnd: ein 
-er Mensch; -e Frömmigkeit; b) scheinheilig: -es 
Gerede. 

Bilgotlitelrie, die; -, -n [frz. bigoterie]: 1. (0. Pl.) 
a) kleinliche, engherzige Frömmigkeit, übertrie- 
bener Glaubenseifer; b) Scheinheiligkeit. 

2. bigotte Handlungsweise, Äußerung. 

Big Point, der; --s, --s, Big|point, der; -s, -s ['big- 
pont; engl. big point, eigtl. = großer Punkt] 
(Tennis): sehr wichtiger, entscheidender, für den 
Verlauf eines Spiels oft ausschlaggebender 
Punkt (5a). 

Biljou [bi'zu:], der od. das; -s, -s [frz. bijou < bret. 
bizou = Fingerring] (schweiz., sonst veraltet): 
Schmuckstück, Kleinod: kostbare -s. 

Biljoultelrie [bizuto'ri:], die; -, -n [£rz. bijouterie]: 
1. [billiger] Schmuck. 2. (schweiz., sonst veral- 
tet) Geschäft für Schmuckwaren, Schmuckwa- 
renhandel. 

Biljoultiler [bizu'tie:], der; -s, -s [frz. bijoutier] 
(schweiz.): Juwelier. 

Biljoultielre [...'tie:ra], die; -, -s: w. Form zu 
T Bijoutier. 

Bilkarlbo|nat, (fachspr.:) Bicarbonat, das; -[e]s, -e 
[aus lat. bi- = zwei u. t”Karbonat] (veraltet): 
doppeltkohlensaures Salz; Hydrogenkarbonat. 

Bike [bark], das; -s, -s [engl. bike, Kurzf. von: bi- 
cycle = Fahrrad]: 1. (Jargon) kleines Motorrad. 
2. a) Kurzf. von t Mountainbike; b) (ugs.) Fahr- 
rad. 

bilken ['barkn] (sw. V; hat/ist): 1. (Jargon) Motor- 
rad fahren. 2. (salopp) Fahrrad fahren. 

Bilker ['barke], der; -s, - [engl. biker]: 1. (Jargon) 
Motorradfahrer. 2. (ugs.) jmd., der Fahrrad, 
Mountainbike fährt. 

Bilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Biker. 

Bilkilni, der; -s, -s [Fantasiebez., geb. nach dem 
gleichnamigen Südseeatoll, als dieses durch die 
ersten großen Atomversuche weltbekannt 
geworden war]: knapper, aus Ober- u. Unterteil 
bestehender Damenbadeanzug. 

Bilkilnilhös|chen, das: Unterteil des Bikinis. 

Bilkilnillilnie, die: (nicht vom Bikinihöschen 
bedeckte) Linie über den Schamhaaren: entfer- 
nen Sie die Haare entlang der B. 

bilkon|kav [auch: 'bi:...] (Adj.) [aus lat. bi- = zwei 
u. t konkav] (Optik): beiderseits konkav. 

bilkon|vex [auch: <Adj.) [aus lat. bi- = zwei 
u. t konvex] (Optik): beiderseits konvex. 

billalbilal [auch: 'bi:...] (Adj.) [aus lat. bi- = zwei 
u. tlabial] (Sprachwiss.): mit beiden Lippen 
gebildet: -e Laute. 

Billa/bilal [auch: 'bi:...], der; -s, -e (Sprachwiss.): 
bilabialer Laut. 

Billanz, die; -, -en [ital. bilancio = Gleichgewicht 
(der Waage), zu: bilanciare = abwägen; im 
Gleichgewicht halten, zu: bilancia = Waage, 
über das Vlat. zu lat. bilanx, î Balance]: 

a) (Wirtsch., Kaufmannsspr.) abschließende 
Gegenüberstellung von Aktiva u. Passiva, Ein- 
nahmen u. Ausgaben, Vermögen u. Schulden, 
bes. für das abgelaufene Geschäftsjahr; Konten- 
abschluss: eine aktive, passive, positive, ausge- 
glichene, negative B.; die B. des Unternehmens 
weist einen Fehlbetrag aus; eine B. aufstellen, 
prüfen; -en lesen; er hat die B. verschleiert, fri- 


siert (die Vermögenslage absichtlich falsch, 

günstiger dargestellt); U die B. der letzten Spiel- 

zeit an der Oper ist ausgeglichen; *B. machen 
ugs.; seine persönlich verfügbaren Mittel über- 
prüfen); b) Ergebnis, Fazit; abschließender 

Überblick: eine positive, ernüchternde, vorläu- 

fige B.; die erfreuliche B. der deutschen Außen- 

politik; zehn Tote und zahlreiche Verletzte sind 
die traurige, erschütternde B. des Wochenen- 
des; * [die] B. [aus etw.] ziehen (das Ergebnis 

[von etw.] feststellen: an jedem Hochzeitstag 

ziehen sie die B. des vergangenen Jahres). 

Billanz|buch|hallter, der: Buchhalter, der für die 

Aufstellung der Bilanz (a) eines Betriebes 

zuständig ist (Berufsbez..). 

Billanz|buchlhalltelrin, die: w. Form zu î Bilanz- 

buchhalter. 

Billanz|fällschung, die (Wirtsch.): 1. Fälschung 

der Bilanz (a). 2. gefälschte Bilanz (a). 

Billanz|gelwinn, der (Wirtsch.): in der 

Bilanz (a) verzeichneter Gewinn einer Kapi- 

talgesellschaft. 

billanizilell <Adj.) (Wirtsch.): die Bilanz betref- 

fend, zu einer Bilanz gehörend. 

billan|zielren (sw. V; hat) (Wirtsch., Kaufmanns- 
spr.): 1. in Bezug auf Soll u. Haben ausgeglichen 
sein: das Konto bilanziert mit 12351 Euro. 

2. über etw. eine Bilanz aufstellen: ein Konto b.; 
U der Leiter der Forschungsabteilung bilanziert 
(gibt einen abschließenden Überblick über) die 

Ergebnisse des letzten Jahrzehnts; ich bilan- 

zierte meine berufliche Entwicklung seit dem 

Studium. 

Billan|zie|rung, die; -, -en: das Bilanzieren (2). 

Billanz|presiselkon|felrenz, die: 1. (Wirtsch.) 

Pressekonferenz, in der die Bilanz (a) einer 

Firma, eines Konzerns o.Ä. vorgestellt wird. 

2. Pressekonferenz, auf der Bilanz gezogen 

wird. 

billanzlsilcher (Adj.): sicher im Aufstellen einer 

Bilanz (a). 

Billanz|skan|dal, der (ugs.): Skandal um 

gefälschte od. unkorrekte Bilanzen (a). 

Billanz|sum|me, die (Wirtsch., Kaufmannsspr.): 

Summe der Aktiva bzw. Passiva einer Bilanz. 

billaltelral [auch: ...'ra:l] (Adj.) [aus lat. bi- = 
zwei u. tlateral] (bes. Politik, Fachspr.): zweisei- 
tig, von zwei Seiten ausgehend, zwei Seiten 
betreffend: -e Verträge, Gespräche; b. zusam- 
menarbeiten. 

Bilch, der; -[e]s, -e [mhd. bilch(müs), ahd. bilih, 
wohl aus dem Slaw.]: (in mehreren Arten vor- 
kommendes) kleineres, nachtaktives Nagetier 
mit dichtem bräunlichem od. grauem Fell; 
Schlafmaus. 

Bild, das; -[e]s, -er [mhd. bilde = Bild, Gestalt, 
ahd. bilidi = Nachbildung, Abbild; Gestalt, 
Gebilde, viell. urspr. = (richtige) Form]: 1. a) mit 
künstlerischen Mitteln auf einer Fläche Darge- 
stelltes, Wiedergegebenes; Gemälde, Zeichnung 
o. Ä.: ein meisterhaftes, wertvolles, kitschiges, 
abstraktes, realistisches B.; die -er eines alten 
Meisters; das B. stellt den Prinzen Eugen dar; 
-er sammeln, ausstellen, verkaufen, betrachten; 
ein B. [in Öl, mit Wasserfarben] malen; ein B. 
restaurieren; *lebendes B. (szenische Darstel- 
lung von etw. [zu Erratendem] durch eine 
gestellte, unbewegte Personengruppe); ein B. 
von... sein (sehr schön, bildschön sein: sie ist 
ein B. von einem Mädchen); b) Fotografie; 
gedruckt wiedergegebene bildliche Darstellung: 
scharfe, verwackelte -er; ein B. knipsen, abzie- 
hen, vergrößern; jmdm. ein B. von sich schen- 
ken; sie haben im Urlaub schöne -er gemacht; 
etw. im B. festhalten (fotografieren); etw. mit 
-ern dokumentieren; *bewegte -er (Film-, Fern- 
sehaufnahmen: von diesem Ereignis gibt es 
keine bewegten -er); c) auf dem Fernsehschirm 
Erscheinendes: das B. ist gut, schlecht, verzerrt, 
fiel aus, war gestört; d) Abbild, Spiegelbild: sie 
betrachtete ihr B. im Spiegel; er ist ganz das B. 
seines Vaters (sieht ihm sehr ähnlich); 

e) *jmdn., sich, etw. ins B. setzen ( jmdn., sich, 
etw. auf bestimmte künstlerische Art u. Weise 
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abbilden, darstellen, präsentieren: der Fotograf 
setzte das Model, ihre Haarpracht perfekt ins 
B.). 2. Anblick, Ansicht: das äußere B. der Stadt 
ist verändert; ein schreckliches, friedliches B. 
bot sich unseren Augen; der Fluss bestimmt das 
B. der gesamten Region; *ein B. des Jammers 
(geh.; ein sehr trauriger Anblick: hungernde und 
kranke Menschen säumten die Straßen - ein B. 
des Jammers); ein B. für [die] Götter sein (ugs. 
scherzh.; einen grotesken, komischen Anblick 
bieten: wie sie so mit weit offenem Mund 
dastand, war sie ein B. für die Götter). 3. Vorstel- 
lung, Eindruck: -er der Vergangenheit stiegen 
vor ihm auf, quälten, bedrängten ihn; ein klares, 
falsches B. von etw. haben; er beschwor das B. 
seiner Geliebten (geh.; stellte sie sich lebhaft 
vor); seine Schwatzhaftigkeit passte durchaus 
ins B. (entsprach der Vorstellung, die man von 
ihm hatte); * sich (Dativ) ein B. von jmdm., etw. 
machen (sich eine Meinung über jmdn., etw. bil- 
den: ich konnte mir bisher noch kein B. von ihr, 
davon machen); jmdn., sich [über etw. (Akk.)] 
ins B. setzen (nachdrücklich; jmdn., sich infor- 
mieren, orientieren, unterrichten; jmdn. in 
Kenntnis setzen); [über etw. (Akk.)] im B./-e 
sein (Bescheid wissen; informiert, orientiert, 
unterrichtet sein). 4. (Theater) Abschnitt eines 
Bühnenstücks, der durch gleichbleibende Deko- 
ration gekennzeichnet ist: Schauspiel in sieben 
-ern. 5. bildlicher Ausdruck; anschaulicher Ver- 
gleich; Metapher: der Schriftsteller gebraucht 
abgegriffene, kühne -er; in -ern sprechen. 

6. (Math.) einem Element durch Abbildung 
zugeordnetes [anderes] Element. 

Bildlabltaslter, der; -s, -: Scanner. 

Bildlarlchiv, das: Archiv für Bilder. 

Bildlatllas, der: t’Atlas (2). 

Bildlauflzeichinung, die: t Aufzeichnung (2 a) von 
etw. in Bildern. 

Bildlaus|schnitt, der: Ausschnitt (1b) aus einem 
Bild. 

Bildlaultor, der: Fotograf, von dem die einem 
Buch beigegebenen Bilder stammen. 

Bildlaultolrin, die: w. Form zu î Bildautor. 

Bild|band, der (Pl. ...bände): vorwiegend Bilder 
enthaltendes Buch. 

bild|bar (Adj.): sich bilden, formen, hervorbrin- 
gen lassend. 

Bild|belar|beiltung, die (EDV): das Bearbeiten 
von Bilddateien: elektronische B.; die digitale B. 
beginnt die Fotokunst zu untergraben. 

Bild|belarlbeiltungs|prolgramm, das (EDV): 
Programm, mit dem eine Bildbearbeitung vor- 
genommen werden kann. 

Bildbeillalge, die: hauptsächlich Bilder enthal- 
tende Beilage in Zeitungen, Prospekten o.Ä. 

Bild|belricht, der (bes. Zeitungsw.): bebilderter 
Bericht, Bericht in Bildern. 

Bildibelrichtler|statlter, der (bes. Zeitungsw.): 
Bildreporter; Pressefotograf. 

Bildbelrichtler|statltelrin, die: w. Form zu 
t Bildberichterstatter. 

Bild|belschreilbung, die: Beschreibung (bes. in 
Form eines Schulaufsatzes) von etw., was auf 
einem Bild zu sehen ist. 

Bild|biolgralfie, Bild|bio|gralphie, die: Biografie 
mit vielen Bilddokumenten. 

Bild|bruch, der (Sprachwiss.): Katachrese (2). 

Bild|chen, das; -s, -: Vkl. zu t Bild (1a,b). 

BildIchro|nik, die: t Bilderchronik. 

Bild|daltei, die (EDV): verschlüsselte Datei, die 
mithilfe bestimmter Software als Bild bzw. Gra- 
fik wiedergegeben werden kann: eine B. zur 
Bearbeitung öffnen; ein Firmenlogo als B. anfü- 
gen. 

Bild|dalten <Pl.) (EDV): verschlüsselte Daten, die 
mithilfe bestimmter Software als Bild bzw. Gra- 
fik wiedergegeben werden können. 

Bild|dienst, der (Verlagsw.): Stelle, die Bildmate- 
rial aus ihrem Bildarchiv bei Bedarf weitergibt. 

Bild|dolkulment, das: Abbildung von dokumen- 
tarischem Wert. 

Bildlebelne, die (Math.): Ebene eines projizierten 
Bildes. 
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billden (sw. V; hat) [mhd. bilden = bildend 
(nach)gestalten, ahd. biliden = einer Sache 
Gestalt geben, bilidön = eine Gestalt nachbil- 
den, zu tBild]: 1. a) [in bestimmter Weise] for- 
mend hervorbringen, machen: Laute b.; [aus 
Wörtern] Sätze b.; ein schön gebildetes Gesicht; 
U der Charakter des Jugendlichen lässt sich 
noch b.;b) in künstlerischer Weise plastisch 
gestalten; modellieren: Figuren aus/in Ton b.; 
Masken b.; aus bizarren Wurzeln bildet der 
Holzschnitzer einzelne Gestalten oder ganze 
Figurengruppen; die bildende Kunst (Plastik, 
Malerei, Grafik, Baukunst [u. Kunstgewerbe]); 
bildender Künstler, bildende Künstlerin. 
2. a) durch Sichgruppieren, Sichorganisieren 
formen, herstellen: einen Kreis, ein Spalier, eine 
Gasse b.; b) (anordnend, gruppierend, organisie- 
rend) schaffen, hervorbringen, ins Leben rufen: 
einen Verein, eine Widerstandsgruppe, ein 
Kommando, einen Ausschuss, eine Regierung 
b.; einen Fonds, Vermögen b.; c) sich (aus ver- 
schiedenen Eindrücken, Informationen o. Ä.) 
verschaffen: sich (Dativ) ein Urteil über jmdn., 
etw. b.; ich habe mir [darüber] meine eigene 
Meinung gebildet. 3. a) aus sich hervorbringen, 
entstehen lassen: die Pflanze hat Knospen, neue 
Wurzeln, Ableger gebildet; dieses Verb bildet 
kein Passiv (lässt sich nicht ins Passiv setzen); 
b) <b. + sich) durch Wachstum, Entwicklung 
entstehen, hervorkommen: Knospen, Kristalle b. 
sich; in der Partei haben sich verschiedene 
Gruppierungen gebildet. 4. [durch Form, 
Gestalt, Anordnung, Organisation] darstellen, 
ausmachen: die Begrenzungsmauern bilden ein 
Quadrat; diese Länder haben zusammen die 
Bundesrepublik Jugoslawien gebildet; etw. bil- 
det die Grenze, den Hintergrund, den Höhe- 
punkt; (oft verblasst:) das bildet (ist) die Regel, 
eine Ausnahme, die Basis. 5. geistig-seelisch 
entwickeln, ausbilden, erziehen: seinen Geist 
[durch Reisen] b.; die Jugend politisch b.; Lesen 
bildet. 

Billderlan|beltung, die: Bilderverehrung. 

Billder|bolgen, der: mit [betexteter] Bilderfolge 
bedrucktes Blatt. 

Billder|buch, das: [Kinder]buch, das hauptsäch- 
lich Bilder enthält: ein erstes B.; ein Wetter wie 
im B. (herrliches, ideales Wetter). 


Billder|buch-: 1. drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass jmd. oder etw. als ideal 
angesehen wird: Bilderbuchehe, -familie, 
-karriere, -landschaft, -landung, -wetter. 

2. drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass jmd. oder etw. nur im Bilderbuch, 
aber nicht in der Realität existiert: Bilder- 
buchethik, -kapitalist. 


chrolnik, die: illustrierte Chronik (1). 
dienst, der: 1. Bilddienst. 2. Bildervereh- 


flut, die (emotional): geistig kaum od. 
nicht zu verarbeitende Fülle von Bildern. 
Billder|follge, die: t Bildfolge. 
Billder|gallelrie, die: 1. Gemäldegalerie. 
2. Zusammenstellung von Fotos im Internet. 
Billder|gelschichlte, die: t Bildgeschichte. 
Billder|halken, der: Haken zum Aufhängen von 
Bildern. 
Billder|kult, der: Bilderverehrung. 
Billder|rahlmen, der: Rahmen (1a) für Bilder. 
Billderlrätlsel, das: 1. Rätsel, dessen Lösungs- 
wort, -satz aus der Bedeutung von Bildern u. 
Zeichen zu erschließen ist; Rebus. 2. Vexier- 
bild (a). 
billderlreich (Adj.): sehr viele Bilder (1a, b, 3, 5) 
aufweisend, enthaltend. 
Billderlreich|tum, der (0. Pl.): bilderreiche 
Beschaffenheit. 
Billderlreilhe, die: Bildfolge (2). 
Billder|schau, die: Bilderausstellung. 
Billder\schmuck, der: Ausschmückung mit Bil- 
dern (1a, b): der B. der Halle. 
Billderlschrift, die: Schrift, die Wörter, Begriffe 


od. gedankliche Zusammenhänge durch bild- 
hafte Zeichen ausdrückt. 

Billderlselrie, die: f Bildserie. 

Billder|spralche, die: Sprache, Sprechen in Bil- 
dern (5); bilderreiche Sprache. 

Billder|stre|cke, die: Zusammenstellung von Bil- 
dern zu einem bestimmten Thema (bes. im 
Internet), Fotostrecke. 

Billder|streit, der (christl. Kirche): (bes. im 8. Jh.) 
Streit für u. wider den kirchlichen Bilder- 
schmuck u. die Bilderverehrung. 

Billder|sturm, der (Geschichte): (bes. in der 
Reformationszeit) mit der Zerstörung religiöser 
Bilder u. Bildwerke in großer Zahl einherge- 
hende, die Bilderverehrung bekämpfende Bewe- 
gung, Aktion. 

Billder|stür|mer, der (Geschichte): Vertreter, 
Anhänger des Bildersturms: U die B. (eifrigen 
Bekämpfer althergebrachter Anschauungen u. 
Bräuche) in der Gewerkschaft. 

Billder|stür|melrei, die (Geschichte): Zerstörung 
u. Vernichtung religiöser Bilder, Bildwerke: 

U die B. (eifrige Bekämpfung althergebrachter 
Anschauungen u. Bräuche) der jungen Genera- 
tion. 

Billder|stür|melrin, die: w. Form zu î Bilderstür- 
mer. 

billder|stürlmelrisch (Adj.): in der Art eines Bil- 
derstürmers vorgehend; die Bilderstürmer 
betreffend. 

Billder|teplpich, der: Bildteppich. 

Billder|ver|ehlrung, die: Verehrung von bildli- 
chen od. plastischen Darstellungen göttlicher 
od. Gott nahestehender Wesen. 

Billder|welt, die: 1. Welt, wie sie durch Bilder, 
auf Bildern dargestellt ist: Frida Kahlos bunte 
-en; der Film mit seiner fantastischen B. 

2. a) Welt der Bilder (1b): die digitale B.; b) Welt 
der Bilder (1a): die B. der Kelten. 

Bildler|zähllung, die: Bildgeschichte. 

Billderlzykllus, der: Zyklus von Bildern (1 a,b): 
der 80-teilige B. der Fotografin. 

Bild|fehller, der (Fernsehen, Film): durch Störun- 
gen verursachter Fehler bei der Wiedergabe 
eines Bildes. 

Bildlflälche, die: Fläche eines Bildes, bes. Fläche, 
auf die ein Bild projiziert od. auf der es | fotogra- 
fisch] erzeugt wird; [ fotografisch, filmisch] auf 
eine Fläche projizierter od. zu projizierender 
Ausschnitt des Gesichtsfeldes: * auf der B. 
erscheinen (ugs.; unvermittelt erscheinen, auf- 
treten, kommen: kaum waren alle Kinder ins 
Bett gebracht, erschien eines von ihnen wieder 
auf der B.); von der B. verschwinden (ugs.: 

1. sich rasch, unauffällig, ohne Umstände ent- 
fernen: während der Pause verschwand er von 
der B. 2. [aus der Öffentlichkeit] verschwinden 
u. in Vergessenheit geraten: das Remake eines 
Filmes, der vor Jahren von der B. verschwunden 
war). 

Bild|follge, die: 1. (0. Pl.) Aufeinanderfolge von 
Bildern: eine schnelle B. 2. Reihe, Serie von 
inhaltlich zusammengehörigen Bildern (z.B. 
Comicstrip). 

Bild|for|mat, das: Format eines Bildes (1a, b, c): 
das B. ist 9x 13. 

Bild|fre/quenz, die (Film, Fernsehen): Zahl der in 
der Sekunde aufgenommenen od. erscheinen- 
den Bilder. 

Bild|fühlrung, die (Film, Fernsehen): Kamerafüh- 

rung. 

bild|gelbend (Adj.) (bes. Med.): einen physikali- 
schen Effekt in ein Bild umwandelnd: -e Verfah- 
ren wie Computer- und Kernspintomografie. 

Bildigelschichlte, die: Geschichte in [betexteten] 
Bildern. 

Bild|gelstalltung, die: 1. Gestaltung eines Bil- 
des (1a) in Bezug auf den Aufbau, die Anord- 
nung der Figuren o. Ä. 2. Gestaltung der Bebil- 
derung eines Druck-Erzeugnisses. 

bild|gelwalltig (Adj.): in eindrucksvollen Bildern 
[dargestellt]. 

bild|haft (Adj.): in der Art eines Bildes (1a, b, 5), 
wie ein Bild [wirkend]; plastisch, anschaulich: 


bilden-Bildnis 


die -e Wirkung des Plakats; eine -e Sprache; sich 
b. ausdrücken. 

Bild|hafltig|keit, die; -: bildhafte Beschaffenheit. 

Bild|hauler, der: Künstler, der plastische Kunst- 
werke herstellt. 

Bild/haulerlarlbeit, die: 1. (o. Pl.) das Arbeiten 
eines Bildhauers, einer Bildhauerin. 2. Werk 
eines Bildhauers, einer Bildhauerin. 

Bild/haulelrei, die; -, -en: 1. (o.Pl.) Bildhauer- 
kunst. 2. (schweiz.) Bildhauerwerk. 

Bild|haulelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Bild- 
hauer. 

bild|haulelrisch (Adj.): zur Bildhauerkunst gehö- 
rend, auf ihr beruhend, ihr gemäß. 

Bild|hauler|kunst, die: Kunst der Gestaltung 
plastischer Werke. 

bildlhaulern (sw. V.; hat) (ugs.): sich als Bild- 
hauer, Bildhauerin betätigen: seit vielen Jahren 
bildhauerte sie in ihrer Freizeit. 

Bild/hauler|werk, das: ausgeführtes Werk eines 
Bildhauers, einer Bildhauerin. 

bildlhübsch (Adj.) (emotional verstärkend): sehr, 
besonders hübsch: ein -es Mädchen; die Mode- 
ratorin ist b.; b. aussehen. 

Bildlidee, die: künstlerischer Grundgedanke 
bei der Gestaltung eines Bildes, Fotos. 

Bildlin|halt, der: Inhalt, Gehalt eines Bil- 
des (1a, b). 

Bild|jour|nallist, der: Journalist, der fotografische 
Bilder [u. Bildberichte] liefert. 

Bildljour|nallisltin, die: w. Form zu t Bildjourna- 
list. 

Bildikarlte, die: 1. [Post]karte (z. B. Ansichts- 
karte, Kunstpostkarte) mit einem Bild auf der 
Vorderseite. 2. Landkarte, die einen plasti- 
schen, reliefartigen Eindruck des Dargestellten 
vermittelt. 

Bild|ikom|po|siltilon, die: Komposition eines 
Bildinhalts. 

Bild|kon|ser|ve, die (Fernsehjargon): gespeicher- 
tes Bildmaterial. 

Bildikraft, die (o. Pl.): [Kraft der] Anschaulich- 
keit: eine Darstellung, Sprache von großer B. 

bild|kräfltig (Adj.): sehr anschaulich: eine -e 
Sprache. 

bildlich <Adj.) [mhd. bildelich = bildlich; wahr- 
nehmbar, ahd. bildlicho (Adv.) = entspre- 
chend]: 1. im Bild (1a, b), mithilfe von Bildern 
erfolgend: die -e Wiedergabe eines Gegenstan- 
des, eines Vorgangs; etw. b. darstellen; sich etw. 
b. vorstellen. 2. als sprachliches Bild (5) 
gebraucht, anschaulich: ein -er Ausdruck, Ver- 
gleich; diese Äußerung war nur b. gemeint; er 
war, b. gesprochen, der Motor des Ganzen. 

Bildllich|keit, die; -, -en: bildliche (2) Beschaffen- 
heit. 

bild|mälßig (Adj.): in Bezug auf ein Bild; ein Bild 
betreffend: eine sehr b. angelegte Zeichnung. 

Bild|maltelrilal, das (Pl. selten): aus Bildern 
bestehendes Material: reiches B. von einer Reise 
mitbringen. 

Bild|meldilum, das: "Medium (2a), das die Infor- 
mationen in Bildform vermittelt (z.B. Fotogra- 
fie, Film, Fernsehen). 

Bild|milscher, der: Angestellter beim Fernsehen, 
durch den von mehreren auf Monitoren erschei- 
nenden Bildern das jeweils geeignetste zur Sen- 
dung od. Aufnahme geschaltet wird (Berufs- 
bez.). 

Bild|milschelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Bildmi- 
scher. 

Bild|mitlte, die: Mitte eines Bildes. 

Bild|moltiv, das: Motiv (3) eines Bildes. 

BildIner, der; -s, -: 1. [mhd. bild(en)aere < ahd. 
bilidäri = schaffender Künstler] (veraltet) jmd., 
der jmdn., etw. formt od. bildet (5); Erzieher: ein 
B. der Jugend. 2. (geh.) jmd., der durch künstle- 
rische Formung, Gestaltung etw. bildet, her- 
stellt; Bildhauer. 

Bild|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Bildner. 

bildInelrisch <Adj.): die künstlerische Gestaltung 
in Form eines Bildes, Bildwerks betreffend, 
darauf beruhend: -e Fähigkeiten, Mittel. 

Bild|nis, das; -ses, -se [mhd. bildnisse] (geh.): 


Bildplatte-Bildungsnotstand 


bildliche Darstellung eines Menschen; Porträt: 
das B. Goethes, eines alten Mannes. 
Bildiplatlte, die (Fernsehen früher): schallplat- 
tenartige Folie, die mit einem entsprechenden 
Gerät abgetastet wird u. so Bild u. Ton aufden 
Fernsehschirm überträgt. 
Bild|punkt, der (EDV): Pixel: eine Auflösung von 
3 Mio. -en. 
Bild/qualliltät, die: Qualität eines Bildes (1b, c). 
Bild|rand, der: Rand eines Bildes: ein Fleck am 
oberen B. 
Bild|reldak|teur, der: in einem Zeitungs- od. 
Buchverlag für die Bebilderung zuständiger 
Redakteur. 
Bild|reldaklteulrin, die: w. Form zu f Bildredak- 
teur. 
Bildireldakltilon, die: Redaktion (2c), die sich 
um die Beschaffung, Bearbeitung u. Archivie- 
rung von Bildmaterial kümmert, das zur Veröf- 
fentlichung in Massenmedien geeignet ist. 
Bild|relpor|talge, die: hauptsächlich Bilder ent- 
haltende Reportage. 
Bildirelpor|ter, der: Reporter, der Bilder u. Bild- 
berichte, Bildreportagen liefert. 
Bild|re|ļpor|telrin, die: w. Form zu tBildreporter. 
Bild|röhlre, die (Fernsehen): Röhre, die das emp- 
fangene Bild auf einem Leuchtschirm wieder- 


bild|sam (Adj.) (geh. veraltend): sich formen, bil- 
den (1,5) lassend: ein -er Stoff; sein Charakter 
ist noch b. 

Bild|sam|keit, die; - (geh. veraltend): bildsame 
Beschaffenheit; bildsames Wesen. 

Bild|säulle, die: säulenähnliches Standbild: 

U (ugs.:) vor Schreck zur B. erstarren. 
Bild|schär|fe, die: Schärfe (5) eines Bildes (1b, c). 
Bild|schirm, der: Leuchtschirm eines Fernsehge- 

rätes, Monitors o. Ä.: auf dem B. erscheinen; am, 

vor dem B. sitzen (ugs.; fernsehen). 

Bild|schirmlarlbeit, die: das Arbeiten an einem 
zu einem Computer gehörenden Monitor. 

BildIschirmlarlbeilter, der: jmd., der Bildschirm- 
arbeit leistet: B. sollten ihre Augen regelmäßig 
untersuchen lassen. 

BildIschirmlar|beiltelrin, die: w. Form zu î Bild- 
schirmarbeiter. 

Bildischirmlar|beitslplatz, der: Arbeitsplatz, bei 
dem die zu tätigenden Arbeiten vorwiegend 
über Geräte mit Bildschirmen (z. B. PCs, Work- 
stations) erledigt werden. 

Bildischirm|scho|ner, der [LÜ von engl. screen 
saver] (EDV): ursprünglich dem Schutz der Bild- 
röhre dienendes Programm, das sich selbst akti- 
viert, wenn das Bild auf dem Monitor längere 
Zeit nicht verändert wird. 

Bildischirmltext, der (früher): (im Rahmen des 
Fernmeldedienstes arbeitendes) System, bei 
dem zentral gespeicherte Informationen über 
Telefon abgerufen werden können, die dann 
auf dem Bildschirm eines Fernsehgerätes 
mithilfe bestimmter Zusatzgeräte in Form 
eines Textes od. einer Grafik dargestellt wer- 
den (Abk.: Btx). 

Bild|schmuck, der: Bilderschmuck. 

ild|schnitt, der (Film): Schnitt. 

Bildischnitlzer, der: Künstler, der Bildwerke in 
Holz, Elfenbein o. Ä. schnitzt. 

BildIschnit|zelrei, die: 1. (0. Pl.) Bildschnitzer- 
kunst. 2. Werkstatt eines Bildschnitzers, einer 
Bildschnitzerin. 3. Werk eines Bildschnitzers, 
einer Bildschnitzerin. 

Bild|schnit|zelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Bild- 
schnitzer. 

BildIschnit|zer|kunst, die: Kunst eines Bild- 
schnitzers, einer Bildschnitzerin. 

bild|schön (Adj.) (emotional verstärkend): sehr 
schön: ein -er Mann. 

Bildiseilte, die: 1. (bei Münzen, Medaillen o.Ä.) 
Seite mit dem Bild. 2. besondere [Buch-, Zei- 
tungs]seite mit Bildern. 

BildIselrie, die: Serie, zusammenhängende Folge 
von Bildern. 

Bild|speilcher, der: Arbeitsspeicher für Bil- 
der (1b). 


Bild|spralche, die: Bildersprache. 

BildIstellle, die: Sammel-, Ausleih- od. Vertriebs- 
stelle für Bildmaterial. 

BildIstock, der (Pl. ...stöcke): 1. (südd., österr.) im 
Freien auf einem Pfeiler od. Sockel angebrach- 
tes Kruzifix od. Heiligenbild; Marterl. 2. Druck- 
platte mit eingeätztem Bild für Hochdruck. 

Bild|stölrung, die: Störung des Fernsehbildes. 

Bildistreilfen, der: 1. Bildfolge (2). 2. (Fachspr.) 
Film (3a). 

Bild|sulcher, der (Fotogr.): Sucher (2). 

Bild|sym|bol, das: Symbol, [Schrift]zeichen in 
Form eines [schematisierten] Bildes. 

bild|syn|chron (Adj.) (Film, Fernsehen): mit dem 
Bild synchron: -e Tonaufzeichnung. 

Bilditalfel, die (Verlagsw.): ganzseitige, meist far- 
bige Illustration in einem Druck-Erzeugnis. 

Bilditellelfon, das: Telefon, das auch das Bild des 
Gesprächspartners übermittelt. 

Bild|teplpich, der: Teppich mit bildlichen Dar- 
stellungen. 

Bild|text, der: einem Bild, einer Abbildung beige- 
‚gebener erläuternder Text. 

Bilditielfe, die: scheinbare Tiefe (2a) eines Bildes. 

Bildjüber|tralgung, die (Fernsehen): Übertra- 
gung des Fernsehbildes. 

Billdung, die; -, -en [mhd. bildunge, ahd. bil- 
dunga = Schöpfung; Bildnis, Gestalt]: 1. (o. P1.) 
a) das Bilden (5); Erziehung: die B. der Jugend; 
mehr für die B. tun; b) das Gebildetsein; das 
Ausgebildetsein; erworbenes Allgemeinwissen: 
eine wissenschaftliche, künstlerische, humanis- 
tische B.; seine B. vervollständigen, vertiefen; 
eine umfassende B. besitzen; eine vorzügliche B. 
erhalten; ein Mann von B. (ein gebildeter 
Mann); das gehört zur allgemeinen B. (das sollte 
jeder Gebildete wissen); c) (seltener) gutes 
Benehmen: sie hat keine B. (weiß nicht, was sich 
schickt). 2. a) das Bilden (1a); das Formen: die 
B. von Sätzen, Beispielen; b) das Bilden (2.a): die 
B. eines Kreises, eines Spaliers; c) das Bil- 
den (2b); Schaffung: die B. einer neuen Regie- 
rung; d) das Bilden (2c): zur B. der öffentlichen 
Meinung beitragen. 3. das Sichbilden (3b); Ent- 
stehung: die B. von Knospen, Kristallen, eines 
Sees; die B. von Ruß unterbinden, verhindern. 
4. Form, Gestalt (4): die seltsamen, eigenartigen, 
fantastischen -en der Wolken; er war von der 
ebenmäfßigen B. ihres Gesichts beeindruckt. 

5. (Sprachwiss.) Gebildetes (bes. von jmdm. 
gebildetes Wort): -en auf -ung und -heit. 

Billdungslab|schluss, der (Amtsspr.): aufgrund 
des Besuchs einer Bildungseinrichtung erwor- 
bene Qualifikation, die im Abschlusszeugnis 
dokumentiert ist: einen mittleren B. haben. 

Billdungslan|ge|bot, das: Angebot an Bildungs- 
einrichtungen u. -möglichkeiten. 

Billdungslan|stalt, die (Amtsspr.): Anstalt, in der 
unterrichtet wird (z.B. Schule). 

Billdungslar|beit, die (0. Pl.): Arbeit auf dem 
Gebiet der Bildung, des Bildungswesens. 

Billdungslaufltrag, der: Verpflichtung, für die 
Bildung (1a) zu sorgen: der B. der Schulen, des 
öffentlich-rechtlichen Fernsehens, des Thea- 
ters. 

Billdungslausigalben <Pl.): Ausgaben (3) für die 
Bildung. 

Billdungs|beldürf|nis, das: Bedürfnis, Wunsch, 
sich zu bilden, eine Ausbildung zu genießen. 

billdungslbelflisisen <Adj.): übereifrig bei der 
Nutzung von Bildungsangeboten, -möglichkei- 
ten: -e Senioren. 

BilldungslibelflisIsenlheit, die: bildungsbeflisse- 
nes Wesen, Verhalten. 

Billdungs|belhörlde, die: für das Bildungswesen 
zuständige Behörde. 

Billdungslbelraltung, die: [von den Arbeitsagen- 
turen durchgeführte] Beratung über Bildungs- 
möglichkeiten, Institutionen der Weiterbildung 
u. Å. 

Billdungs|bür|ger, der: Angehöriger des Bil- 
dungsbürgertums. 

Billdungslbürlgelrin, die: w. Form zu î Bildungs- 
bürger. 
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billdungslibürl|gerllich (Adj.): das Bildungsbür- 
gertum betreffend, zu ihm gehörend: das -e 
Establishment. 

Billdungs|bür|ger|tum, das: 1. (Soziol.) (in der 
1. Hälfte des 19. Jh.s) Gesamtheit von Gruppen 
des Bürgertums mit einem Bildungsideal, das 
sich an idealistischen Werten u. am klassischen 
Altertum orientiert. 2. gebildete Schicht des 
Bürgertums. 

Bil|dungs|chan]ce, die (meist Pl.): Möglichkeit 
des Zugangs zur Ausbildung. 

Billdungs|dünikel, der (abwertend): dünkelhafter 
Stolz auf die eigene Bildung. 

Billdungsleinlrichltung, die: Bildungsanstalt. 

Billdungslelejment, das (Sprachwiss.): zur Wort- 
bildung dienendes Element (z.B. Präfix). 

Billdungs|falbjrik, die (abwertend): Schule, 
Hochschule, an der Schüler u. Schülerinnen 
bzw. Studierende in großer Zahl u. allein auf 
Effizienz ausgerichtet nach eher starren Unter- 
richtsmethoden ausgebildet werden: Kritiker 
bemängeln die Entwicklung der Universitäten 
hin zu -en. 

billdungslfälhig (Adj.): bereit u. dazu befähigt, 

sich weiterzubilden: -e Arbeitnehmerinnen und 

Arbeitnehmer. 

billdungslfeindllich <Adj.): für die Aneignung 

von Bildung ungünstig, hinderlich: bemängelt 

wurden die -en Rahmenbedingungen. 
billdungslfern (Adj.): nicht auf Bildung hin aus- 
gerichtet, nicht an Bildung interessiert: ein -es 

Elternhaus. 

Billdungslfreilstelllung, die: Freistellung von der 

Arbeit zum Zwecke der Weiterbildung. 

Billdungs|gang, der: Gang, Verlauf der geistigen 

Ausbildung. 

Billdungsigelrechltiglkeit, die (0. Pl.): Gerechtig- 

keit in Bezug auf Bildungschancen, bes. durch 

die Beseitigung sozial bedingter Bildungs- 
schranken. 

Billdungs|grad, der: Grad der geistigen Bildung, 

den jmd. erreicht hat, besitzt. 

Billdungs|gut, das: geistiges Gut, das zur Bildung 

beiträgt. 

Billdungs|gutischein, der: vom Staat ausgestell- 
ter Gutschein über die Kostenübernahme für 
Bildungsangebote, Weiterbildung, Ausbildung 
od. [Nachmittags]betreuung, den jmd. unter 
bestimmten Bedingungen in Anspruch nehmen 
kann. 

Billdungsihunlger, der: großes Bildungsbedürf- 

nis. 

billdungsihunglrig <Adj.): wissbegierig u. auf Bil- 

dung bedacht. 

Billdungslidelal, das: [allgemeines] Ideal der Bil- 

dung u. Erziehung: das B. der Klassik. 

Billdungslin|s|tiltut, das: Bildungseinrichtung. 

Billdungs|kalnal, der: Spartensender, der auf das 

Thema Bildung spezialisiert ist: der B. des Baye- 

rischen Rundfunks. 

Billdungsllülcke, die: Lücke in der Allgemeinbil- 

dung; Wissenslücke. 

BilldungsImaß|nahlme, die: systematische Ver- 

mittlung von schulischem oder beruflichem 

Wissen oder von Fähigkeiten zur Eingliederung 

ins Erwerbsleben: an -n teilnehmen. 

Billdungslmilnislter, der: für das Bildungswesen 

zuständiger Minister. 

Billdungslmilnisitelrin, die: w. Form zu t Bil- 

dungsminister. 

Billdungslmilnisltelrilum, das: Ministerium für 

das Bildungswesen. 

Billdungs|mögllichlkeit, die: Möglichkeit, sich 

Bildung anzueignen, eine Ausbildung zu erhal- 

ten. 

Billdungs|mo|no|pol, das: Monopol des Zugangs 

zu Ausbildungsmöglichkeiten, zur Vermittlung 

von Bildung: das B. des Staates. 

Billdungsinilveau, das: Grad, Niveau der Bil- 

dung, Bildungsstand. 

Billdungslnot|stand, der: bes. durch Mangel an 
ausgebildeten Kräften, Ausbildungsmöglichkei- 
ten u. Ä. gekennzeichneter Notstand im Bil- 
dungswesen. 


plan, der: Curriculum; Lehrplan. 
i plalnung, die: [staatliche] Planung, die 
die Maßnahmen u. Richtlinien für das Bil- 
dungswesen sowie den Bau von Bildungsein- 
richtungen vorsieht. 
Billdungslpolliltik, die: Teil der Kulturpolitik, der 
die Maßnahmen u. Richtlinien für das Bil- 
dungswesen bestimmt. 
Billdungslpolliltilker, der: Politiker im Bereich 
der Bildungspolitik. 
Billdungslpolliltilkelrin, die: w. Form zu fî Bil- 
dungspolitiker. 
billdungslpolliltisch (Adj.): die Bildungspolitik 
betreffend. 
Billdungsl|prilvilleg, das: einer bestimmten 
Gruppe, Klasse vorbehaltenes Privileg einer 
guten Ausbildung. 
Billdungslpro|zess, der: allmähliches Fortschrei- 
ten der Ausbildung, der Anhebung des Bil- 
dungsniveaus. 
Billdungsirelform, die: Reform des Bildungswe- 
sens. 
Billdungslreilse, die: größere Reise, die der Ver- 
vollkommnung der geistigen Bildung dient. 
billdungslrelsis|tent (Adj.) (bildungsspr. abwer- 
tend): Bildung überhaupt od. eine Erhöhung des 
eigenen Bildungsgrads ablehnend; vertiefter 
Kenntnis nicht zugänglich. 
Billdungslrelsis|tenz, die (Pl. selten) (bildungs- 
spr. abwertend): ablehnende Haltung gegenüber 
Bildung im Allgemeinen od. tiefer gehender 
Kenntnisnahme in einer best. Frage. 
Billdungsirolman, der (Literaturwiss.): Roman, 
in dem der Prozess der geistigen u. charakterli- 
chen Bildung des Helden bzw. der Heldin darge- 
stellt wird. 
Billdungsischranlke, die: meist sozial bedingte 
Schranke, durch die jmd. daran gehindert wird, 
eine seiner Begabung entsprechende Ausbil- 
dung zu erhalten, eine höhere Bildungsstufe zu 
erreichen. 
billdungs|sprachllich (Adj.): zu einer Sprache, 
Ausdrucksweise gehörend, die bestimmte 
Kenntnisse, eine gute schulische Bildung 
voraussetzt: -e Ausdrücke. 
Billdungsistand, der: Stand, Grad, Stufe des Aus- 
gebildetseins, der Bildung. 
Billdungs|stan|dard, der: 1. Bildungsniveau: der 
B. lässt bei den Jungen stark nach. 2. (meist Pl.) 
"Standard (1) für die Bildung: gemeinsame -s 
festlegen. 
Billdungslstätlte, die (geh.): Bildungsanstalt. 
Billdungslstulfe, die: Entwicklungsstufe der Bil- 
dung; Grad des Ausgebildetseins. 
BilldungsIsysitem, das: System, in dem das Bil- 
dungswesen organisiert ist. 
Billdungslteillzeit, die (0. Pl.) (Verwaltungsspr., 
bes. österr.): mit dem Arbeitgeber vereinbarte 
Teilzeit (1) zum Zweck der [beruflichen] Wei- 
terbildung: B. beantragen, gewähren. 
Billdungslträlger, der: Bildungsmöglichkeiten 
bietender Träger (4c). 
Billdungslur|laub, der: Urlaub zum Zweck der 
Weiterbildung. 
Billdungs|weg, der: [im Bildungswesen vorgese- 
hener] Weg, Gang der Ausbildung: ein ganz neu- 
artiger B.; das Abitur auf dem zweiten B. (in 
einem Kolleg (2), auf der Abendschule, im Fern- 
unterricht o.Ä.) nachholen. 
Billdungs|welsen, das (o. Pl.): Gesamtheit der 
Bildungseinrichtungen einschließlich ihrer 
Funktion, Organisation u. Verwaltung. 
Billdungs|zen|tIrum, das: zentrale Bildungsstätte 
mit vielseitigem Angebot. 
Billdungslziel, das: angestrebtes Ziel eines Bil- 
dungsganges: das oberste B. 
Bildlun|ter|schrift, die: erläuternder Text unter 
einem Bild, einer Abbildung. 
Bildivorllalge, die: Vorlage für die Herstellung 
eines Bildes. 
Bild|wand, die: Wand, auf die Bilder projiziert 
werden. 
Bild|weilte, die: a) (Fotogr.) Abstand zwischen 
Film u. Objektiv bei scharfer Einstellung auf 


eine bestimmte Entfernung; b) (Optik) Abstand 
zwischen Bild u. Linse. 

Bildiwerlfer, der: Projektor. 

Bild|werk, das (geh.): Skulptur. 

Bild|wielder|galbe, die: Wiedergabe eines Bildes 
auf dem Bildschirm, in Druck-Erzeugnissen 
0.A. 

Bild|winikel, der: 1. (Optik) Winkel, unter dem 
ein abzubildendes Objekt aufgrund seiner Ent- 
fernung erscheint. 2. (Fotogr.) größter Bildwin- 
kel (1) eines Objektivs. 

bild|wirk|sam (Adj.): Bildwirkung zeigend. 

Bild|wirklsam|keit, die: bildwirksame Beschaf- 
fenheit. 

Bild|wirlkung, die: Wirkung durch Bilder, von 
Bildern; eindrucksvolle Wirkung des Bildes. 

Bild|wörlter|buch, das: Wörterbuch, das die 
Bedeutung von Wörtern durch Bilder veran- 
schaulicht. 

Bild|zeilchen, das: Zeichen, Symbol in Form eines 
schematisierten Bildes (auf Hinweisschildern 
0.Ä.). 

Bild|zulschrift, die (veraltend): mit Lichtbild ver- 
sehene Zuschrift auf eine Anzeige. 

Billge, die; -, -n [engl. bilge, H. u.] (Seemannsspr.): 
Kielraum eines Schiffes, in dem sich das Leck- 
wasser sammelt. 

Billgelwasliser, Billgen|wasiser, das (o. P1.) (See- 
mannsspr.): Leckwasser, das sich in der Bilge 
sammelt. 

Billhar|zilolse, die; -,-n [nach dem dt. Arzt Theo- 
dor Bilharz (1825-1862)] (Med.): bes. Leber, 
Darm und Blase betreffende Wurmkrankheit. 

billilär (Adj) [zu lat. bilis = 'Galle] (Med.): die 
Gallenblase betreffend, durch Gallenflüssigkeit 
bedingt. 

billin|gulal [auch: 'bi:...] (Adj.) [aus lat. bi- = zwei 
u. tlingual] (Fachspr.): zweisprachig. 

Billin/gulallisimus, der; -: Zweisprachigkeit. 

Bill, die; -, -s [engl. bill < mlat. billa < lat. bulla, 
t”Bulle]: engl. Bez. für: Gesetz[entwurf]; 
Urkunde. 

Billlard ['biljart, österr. auch: bi'ja:g, bil'ja:g], das; 
-s, -e, Österr.: -s [frz. billard, urspr. = krummer 
Stab, (unter Einfluss von: bille = Kugel) zu: 
bille = Pflock, über das Vlat. wohl aus dem 
Gall.]: 1. (o. PL.) auf einem mit grünem Tuch 
bezogenen Tisch gespieltes Spiel, bei dem 
Kugeln aus Elfenbein od. Kunststoff mit einem 
Stock nach bestimmten Regeln gestoßen wer- 
den: [eine Partie] B. spielen. 2. Tisch für das Bil- 
lardspiel. 

Billlard|kelgel, der: Kegel, der bei einer bestimm- 
ten Art des Billardspiels mit den Billardkugeln 
getroffen werden muss. 

Billlard|kulgel, die: Kugel für das Billard (1). 

Billlard|queue [...ko:], das, (österr. u. ugs.:) der: 
Billardstock. 

Billlard|spiel, das: Billard (1). 

Billlard|stock, der (Pl. ...stöcke): beim Billard (1) 
verwendeter Stock; Queue. 

Billlardltisch, der: Billard (2). 

Billle|teur [bilje'to:v, österr.: bij...], der; -s, -e: 

1. (österr.) Platzanweiser: er ist B. am Hofthea- 
ter. 2. (schweiz. früher) Schaffner. 

Billlelteulse [...'tø:zə], die; -, -n: w. Form zu î Bil- 
leteur. 

Billlett [bıl'jet, österr.: bije:, br'let, bi'jet], das; 
-[e]s, -s u. -e [urspr. = Quartierschein, frz. billet 
(de logement) < afrz. billette, unter Einfluss 
von: bille = Kugel zu: bullete = Beglaubigungs- 
schein, zu: bulle = Siegelkapsel < lat. bulla, 
t?Bulle]: 1. (schweiz., sonst veraltend) a) Fahr- 
karte: ein B. lösen; b) Eintrittskarte: ich habe 
noch ein B. für die Uraufführung erhalten. 

2. a) (österr., sonst veraltet) Briefchen, kurzes 
Schreiben: in der Pause steckte er ihr heimlich 
ein B. zu; b) (österr.) Briefkarte. 

Billlett|kon|tlrollle, die (schweiz, österr., sonst 
veraltend): Kontrolle der Fahr-, Eintrittskarten. 

Billlett|schallter, der (schweiz., österr., sonst ver- 
altend): Fahrkartenschalter. 

BilllettIsteuler, die (schweiz.): Vergnügungs- 
steuer. 
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Billlilar|de, die; -, -n [zu lat. bi- = zwei u. î Milli- 
arde]: tausend Billionen. 

billlig <Adj.) [mhd. billich, ahd. billih = recht, 
angemessen, gemäß, wohl zu t Bild u. urspr. = 
passend, angemessen]: 1. niedrig im Preis; nicht 
teuer; für verhältnismäßig wenig Geld [zu 
haben]: -es Obst; -e Waren, Arbeitskräfte; ein 
erstaunlich -er (ugs.; niedriger) Preis; -e (ugs.; 
niedrige) Mieten; die Wohnung, das Essen ist b., 
könnte -er sein; dieses Buch ist nicht ganz b. 
(ziemlich teuer); gebrauchter Gasherd b. abzu- 
geben; b. einkaufen; U er ist noch mal b. davon- 
gekommen (ugs.; hat nur wenig Strafe od. 
Schelte bekommen). 2. (abwertend) a) von min- 
derer Qualität: -er Ramsch; -en Schnaps trin- 
ken; sie trug ein -es Kleidchen; b) vordergrün- 
dig, einfallslos, geistlos o.ä. u. daher ohne die 
erhoffte Wirkung: eine -e Ausrede; ein -er Trick; 
das ist ein -er Trost. 3. (Rechtsspr., sonst veral- 
tet) angemessen, berechtigt: ein -es Verlangen; 
der Richter entschied nach -em Ermessen; etw. 
ist [nur] recht und b. (ist [nur] gerecht); man 
sollte sich nicht mehr als b. darüber aufregen; b. 
(gerecht) denken; b. denkende (rechtschaffene, 
redliche) Leute. 

Billliglairlline [...?e:elarn], die: Billigfluggesell- 
schaft. 

Billliglan|bielter, der: Person od. Firma, die ihre 
Ware zu bes. niedrigen Preisen anbietet: die 
Konkurrenz der B. macht uns zu schaffen. 

Billliglan|bieltelrin, die: w. Form zu t Billiganbie- 
ter. 

Billliglan|gelbot, das (Werbespr.): Angebot von 
Waren zu besonders niedrigen Preisen. 

billlilgen (sw. V; hat) [mhd. billichen = für ange- 
messen erklären]: gutheißen; für angebracht 
halten: jmds. Pläne, Vorschläge, Entschluss b.; 
ich kann es nicht b., dass du dich daran betei- 
ligst; das Parlament billigte die Pläne der Regie- 
rung. 

billliigensiwert (Adj.): wert, gebilligt zu werden. 

billlilgerlmalßen, billlilger\weilse <Adv.) (veral- 

tend): wie es billig (3) ist; mit Recht. 

Billlig|flag|ge, die: (in der Seeschifffahrt) Flagge 

bestimmter Staaten, unter der Schiffe auslän- 

discher Reedereien wegen finanzieller Vor- 
teile fahren: der havarierte Tanker fährt unter 

einer B. 

Billlig|flielger, der (ugs.): Billigfluglinie. 

Billlig|flug, der: verbilligter Flug; Flug zu herab- 

gesetztem, niedrigem Preis: einzelne Reisever- 

anstalter werben mit Billigflügen. 

Billlig|flug|gelselllschaft, Billlig|flug|lilnie, die: 

Fluggesellschaft, die Flüge zu sehr niedrigen 

Preisen anbietet. 

Billliglheilmer, der; -s, - [scherzh. geb. nach Ew. 

von Ortsn. auf-heim] (ugs.): a) Billiganbieter; 

b) Produkt eines Billiganbieters: trotz seines 

hohen Preises gilt dieses Automodell noch 

immer als B. 

Billliglim|port, der: billiger Import: -e aus dem 

fernen Osten. 

Billlig|job, der (ugs.): schlecht entlohnte berufli- 

che Tätigkeit, Stellung. 

Billliglohn|land, das (Pl. ...länder) (ugs.): Nied- 

riglohnland. 

billlig malchen, billliglmalchen «sw. V.; hat): 

1. verbilligen: das Fliegen b. m. 2. (b.m. + sich) 

sich leicht machen: ich will es mir gar nicht b. 

m. und alles abschieben. 

Billlig|preis, der (Werbespr.): besonders niedriger 

Preis. 

Billlig|pro|dukt, das: billiges, minderwertiges 

Produkt; besonders preisgünstiges Produkt. 

Billligltalrif, der (ugs.): besonders günstiger Tarif: 

Telefonieren zum B. 

Billlilgung, die; -, -en (Pl. selten): das Billigen; das 

Gebilligtwerden; Zustimmung. 

Billliglwalre, die (meist Pl.): billige, minderwer- 

tige Ware; Ware zu herabgesetztem, niedrigem 

Preis. 

Billlilon, die; -, -en [frz. billion (urspr. = Milli- 
arde), aus: bi- = zwei(mal) < lat. bis u. t Million]: 
eine Million Millionen. 


billionstel-Bingen 


billlilonsltel, billiontel (Bruchz.): den billionsten 
Teil einer genannten Menge ausmachend. 

Billlilonsltel, Billiontel, das, schweiz. meist: der; 

billionster Teil. 

bil|lilon|tel usw.: t billionstel usw. 

Billsen|kraut, das (o. Pl.) [mhd. bilse, ahd. 
bil(i)sa]: (zu den Nachtschattengewächsen 
gehörende) krautige Pflanze mit gezähnten 
Blättern u. glockenförmigen, gelben, violett ge- 
aderten Blüten. 

bim (Interj.): lautm. für einen hellen [Glo- 
cken]klang. 

bim, bam (Interj.): lautm. für [Glocken]klänge, 
die in der Tonhöhe wechseln. 

'Bim|bam, das; -s (Kinderspr.): Glockenläuten. 

?Bim|bam [scherzhafte Verwendung der Bez. für 
den Glockenklang als Heiligenname]: in der 
Fügung [(ach) du] heiliger B.! (ugs.; Ausdruck 
der erstaunten od. erschrockenen Betroffenheit; 
ach du Schreck!). 

Bim]|bes, der od. das; - [gaunerspr. Bimbs, Bims = 
Geld, viell. Nebenf. von: Pimmer = Brot, H.u.] 
(landsch.): Geld. 

Bilmeltall, das [aus lat. bi- = zwei u. î Metall] 
(Technik): Streifen aus zwei miteinander ver- 
bundenen Metallen, die sich bei Erwärmung 
verschieden ausdehnen. 

bilmeltalllisch (Adj.): a) auf zwei Metalle bezüg- 
lich; b) aus zwei Metallen bestehend. 

Bim|mel, die; -, -n (ugs.): hell klingende, kleine 
Glocke; Schelle, Klingel. 

Bim|mellbahn, die (ugs. scherzh.): Kleinbahnzug 
[mit hell klingender Warnglocke]. 

Bim|mellei, die; -, -en (ugs. abwertend): beständi- 
ges, als lästig empfundenes Bimmeln. 

bim|meln (sw. V.; hat) [schon mniederd. bimme- 
len, lautm.] (ugs.): hell klingend läuten; klingeln, 
schellen. 

"Bims, der; -[es] [H.u.] (ugs. abwertend): Kram, 
Plunder, Zeug: der ganze B. (alles, das Ganze, 
der ganze Schwindel). 

?Bims, der; -es, (Arten:) -e [mhd. bümez, ahd. 
bumiz < lat. pumex (Gen.: pumicis), eigtl. = 
Schaumstein]: 1. (Fachspr.) Bimsstein. 2. <Pl.) 
(ugs.) Prügel: -e kriegen. 

bim|sen (sw. V; hat) [zu ’Bims]: 1. (veraltend) mit 
[dem] Bimsstein (2b) abreiben, putzen, schlei- 
fen: gekalkte Tierhäute b. 2. (ugs.) prügeln: 
jmdn. b. 3. a) (Soldatenspr.) drillen: die Rekru- 
ten wurden tüchtig gebimst; b) (ugs.) ange- 
strengt übend lernen, pauken: [mit jmdm.] 
Vokabeln b. 4. (derb) koitieren. 

Bims|stein, der: 1. (o. Pl.) hellgraues, schaumig- 
poröses vulkanisches Gestein. 2. a) [Bau]stein 
aus Bimsstein (1); b) zum Reinigen bes. der 
Hände, zum Schleifen od. Polieren verwendetes 
Stück Bimsstein (1). 

:t!sein. 

bilnar, bilnär (Adj.) (Fachspr.): binarisch. 

Bilnär|code, Binärkode, der (Informatik): 

Code (2), der aus einem Vorrat von nur zwei 
Zeichen besteht. 

bilnalrisch <Adj.) [spätlat. binarius = zwei ent- 
haltend, zu lat. bini = je zwei, zu: bis = zwei- 
mal] (Fachspr.): 1. je zwei Einheiten, Teile, Glie- 
der, Stoffe enthaltend, verwendend: -e Verbin- 
dungen (Chemie); -e Nomenklatur (Biol.; wis- 
senschaftliches System zweigliedriger Pflanzen- 
u. Tiernamen); -es System (Math.; Dualsys- 
tem 1). 2. zum binären System gehörend, ihm 
entsprechend, gemäß: -e Ziffern. 

Bilnär|kode: t Binärcode. 

Bilnär|sysitem, das: Dualsystem. 

Bilnärlzeilchen, das (Kybernetik): binäres Zei- 
chen. 

Bilnärlziflfer, die (Informatik): Ziffer 0 od. 1. 

bilnaltilo|nal (Adj.) [aus lat. bi- = zwei u. î natio- 
nal]: zwei Nationen od. Staaten gemeinsam 
betreffend: -e Ehen. 

Bin|de, die; -,-n [mhd. binde, ahd. binta, eigtl. = 
Bindendes, zu t binden]: 1. a) (zu einer Rolle 
aufgewickelter) längerer Streifen aus Stoff zum 
Verbinden einer verletzten Körperstelle, eines 
verletzten Körperteils: er legte die elastische B. 


an; eine B. abnehmen; b) Tuch, das als Schutz 
vor die erkrankten Augen gebunden od. bei 
Armverletzungen, zu einer Schlinge geknotet, 
als Stützverband getragen wird: eine schwarze 
B. vor dem Auge haben, über den Augen tragen; 
den Arm in einer B. tragen. 2. Kurzf. von t Arm- 
binde (1): die Ordner trugen eine weiße B. 

3. (ugs.) Kurzf. von t Damenbinde. 4. (veraltet) 
Krawatte (1): * [sich (Dativ)] einen hinter die B. 
gießen, kippen (ugs.; ein alkoholisches Getränk 
zu sich nehmen). 

Bin|delbo|gen, der (Musik): zwei Noten verbin- 
dender Bogen, der gebundene Ausführung vor- 
schreibt. 

Bin|delgelwelbe, das (Med.): die Organe umhül- 
lendes, verbindendes u. stützendes Gewebe. 

bin|delgelwelbig (Adj.) (Med.): aus Bindegewebe 
bestehend, Bindegewebe enthaltend. 

Bin|delgelwebslentlzün|dung, die (Med.): 
Phlegmone. 

Bin|delgelwebslfalser, die (Med.): aus Kollage- 
nen bestehende elastische Faser, die in das Bin- 
degewebe eingelagert ist. 

Bin|delgelwebslhüllle, die (Med.): Bindegewebs- 
schicht. 

Bin|delgelwebsimasisalge, die (Med.): Mas- 
sage des unter der Haut liegenden Bindege- 
webes, bei der mit den Fingerkuppen schie- 
bende u. streichende Bewegungen ausgeführt 
werden. 

Bin|delgelwebsischicht, die (Med.): aus Binde- 
gewebe bestehende Schicht. 

Bin|delgelwebsischwälche, die (Pl. selten) 
(Med.): angeborene Schwäche des Bindegewe- 
bes (die z.B. Krampfadern zur Folge haben 
kann). 

Bin|delgelwebsistrang, der (Med.): Strang aus 
Bindegewebe. 

Bin|delglied, das: verbindendes, vermittelndes 
Glied, Verbindungsstück. 

Bin|delhaut, die (Med.): durchsichtige Schleim- 
haut, die das Augenlid innen u. den Augapfel 
vorne überzieht; Konjunktiva. 

Bin|delhautlentlzünldung, die (Med.): Entzün- 
dung der Bindehaut; Konjunktivitis. 

Bin|delhaut|kaltarrh, der (Med.): Bindehautent- 
zündung. 

Bin|delkraft, die: Fähigkeit zu [ver]binden, zu 
kleben: die B. des Leims, Zements. 

Bin|delmitltel, das: Stoff (z. B. Mörtel, Farbe) 
zum Binden, Verkleben anderer Stoffe: Kartof- 
felstärke als B. für Suppen u. Soßen. 

binden «st. V; hat) [mhd. binden, ahd. bintan]: 

1. a) etw. mit etw. (z. B. Faden, Draht, Stoffstrei- 
fen, Weidenrute) so umgeben, dass es zusam- 
menhält, durch Umwinden mit etw. zu etw. Fes- 
tem, Einheitlichem zusammenfügen; zusam- 
menbinden: Blumen [zu einem Strauß] b., mit 
Draht zu einem Kranz b.; Korn in Garben, zu 
Garben b.; U die bindende (geh.; verbindende) 
Kraft des gemeinsamen Glaubens; b) durch Bin- 
den (1a) herstellen: Besen b.; (Handwerk:) ein 
Fass [aus Dauben] b. 2. a) fesseln: einen Gefan- 
genen [mit Stricken] b.; an Händen und Füßen 
gebunden werden; seine Hände waren auf dem 
Rücken gebunden; U gegnerische Truppen 
durch einen Gegenangriffb. (beschäftigen u. 
festhalten); etw. bindet jmds. Aufmerksamkeit 
(nimmt sie voll in Anspruch); gebundene (fest- 
gesetzte) Preise; b) verpflichten, etw. zu tun; 
festlegen: jmdn., sich durch ein Versprechen, 
mit einem Eid b.; sich gebunden fühlen. 3. fest- 
binden, durch Binden [u. Knüpfen, Schlingen] 
befestigen: den Kahn an einen Pflock, die Haare 
in die Höhe b.; Rosen in einen Kranz b. (hinein- 
binden); ich band [mir] ein Tuch um den Kopf; 
U er ist an sein Versprechen gebunden (ist ver- 
pflichtet, es zu erfüllen); die Verhandlungen 
sind an keinen Ort, an keine Zeit gebunden 
(man ist dabei auf keinen bestimmten Ort, 
keine bestimmte Zeit angewiesen); sich an 
jmdn. b. (sich ihm verpflichten); an Schienen 
gebundene (aufSchienen angewiesene) Ver- 
kehrsmittel. 4. a) knüpfen, schlingen: einen 
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Schal, eine Krawatte b.; den Schnürsenkel b.; 

b) durch Knüpfen, Schlingen erzeugen: eine 
Schleife b. 5. a) zusammen-, festhalten: der 
Regen bindet den Staub; die Grasnarbe bindet 
den Boden; eine Suppe, Soße [mit Mehl] b. 
(Kochkunst; sämig machen); der Zement, das 
Mehl bindet gut; die gebundene Wärme wird 
wieder frei; b) (Musik) legato spielen od. singen: 
die Töne, Akkorde b.; c) durch Reim od. Rhyth- 
mus gestalten: Wörter durch Reime b.;in 
gebundener Rede (in Versen); d) (Verlagsw.) mit 
festem Rücken u. Decke versehen: ein Buch [in 
Leinen, in Leder] b. 

bin|dend (Adj.): so geartet, dass man daran 
gebunden ist, dass etw. verpflichtend ist; ver- 
bindlich: die -e Wirkung des Vertrages; eine -e 
Zusage machen; der Beschluss, die Vereinba- 
rung ist nicht b. 

Bin|der, der; -s, -: 1. (veraltend) Krawatte. 

2. Kurzf. von t Mähbinder. 3. (Bauw.) a) Mauer- 
stein, der mit der Schmalseite nach außen liegt; 
b) zum aufruhenden u. tragenden Teil einer 
Dachkonstruktion gehörender Balken. 

4. (Fachspr.) Bindemittel [für Farben]. 

5. a) jmd., der die Arbeit des Bindens (z. B. von 
Büchern, Blumen) verrichtet; b) (südd., österr.) 
Böttcher (Berufsbez.). 

Bin|delrei, die; -, -en: Werkstatt, in der etw. 

gebunden wird, bes. Buchbinderei, Blumenbin- 
derei. 

Binldelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Binder (5). 

Bin|de-s, das (Sprachwiss.): Fugen-s. 

Bin|delstrich, der: kurzer Querstrich, der zwei 

zusammengehörende Wörter miteinander ver- 

bindet od. für einen ausgesparten Wortteil 
steht. 

Bin|de|wort, das (Pl. ...wörter) (Sprachwiss.): 

Konjunktion. 

Bin|de|wortlsatz, der (Sprachwiss.): mit einem 
Bindewort eingeleiteter Gliedsatz; Konjunktio- 
nalsatz. 

Bind|falden, der: (aus Hanf od. Flachs gedrehte) 
feste, dünnere Schnur, mit der etw. zusammen- 
gebunden, verschnürt wird: das Paket ist mit 
[einem] B. verschnürt; * es regnet Bindfäden 
(ugs.; es regnet anhaltend u. stark). 

Bindung, die; -, -en: 1. a) bindende Beziehung; 
Gebundensein, Verpflichtung: es bestehen ver- 
tragliche -en; er hat alle persönlichen -en gelöst; 
sie will keine neue B. mehr eingehen; er ist ein 
Mensch ohne religiöse B.; b) innere Verbunden- 
heit: er hat eine enge B. zu seiner Familie. 

2. (Sport) Skibindung. 3. a) (Weberei) Verbin- 
dung von Kett- u. Schussfäden eines Gewebes: 
eine feste, haltbare B.; Gewebe in luftdurchlässi- 
ger B.; b) (Handwerk) festes Verbundensein, 
feste Fügung (z. B. von Balken). 4. a) (Chemie) 
Zusammenhalt der kleinsten Teilchen wie 
Atome od. Moleküle (in chemischen Stoffen); 

b) (Physik) Zusammenhalt der Kernbestand- 
teile im Atomkern. 

Bin|dungslangst, die: Scheu, Angst davor, eine 
feste Bindung (1) einzugehen. 

bin|dungs|fälhig (Adj.): 1. fähig, in der Lage, eine 
feste Bindung (1) einzugehen. 2. (bes. Chemie) 
fähig, eine chemische Verbindung (3) zu bilden. 

Bin|dungslfälhiglkeit, die: 1. das Bindungsfähig- 

sein (1): seine mangelnde B. hat ihn daran 

gehindert, eine Familie zu gründen. 2. (bes. 

Chemie) [Grad der] Fähigkeit, sich mit anderen 

Stoffen o. Ä. zu verbinden (4c). 

bin|dungslun|fälhig (Adj.): nicht bindungsfähig. 

Bin|dungslun|fälhigkeit, die: das Bindungsun- 
fähigsein. 

Bin|dungslwirlkung, die: bindende Wirkung. 

Bin|ge, Pinge, die; -, -n [mhd. binge = Vertiefung, 
Graben; vgl. aschwed. binge = Korn-, Mehlkiste, 
anord. bing-r = Abgeteiltes] (Bergmannsspr.): 
durch Einsturz alter Grubenbaue entstandene 
trichterförmige Vertiefung an der Erdober- 
fläche. 

Binge-Drin|king ['bındz...], das; -[s] [zu engl. 
binge = Gelage, Orgie]: Rauschtrinken. 

Bin|gen: Stadt am Rhein. 
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"Bin|ger, der; -s, -: Ew. 

?Bin|ger (indekl. Adj.): Bingen betreffend, zu Bin- 
gen gehörend: das B. Loch (Stromenge u. Untiefe 
des Rheins bei Bingen). 

Bin|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1'Binger. 
Binge-Wat|ching ['bindzwstfiy], das; -[s] [engl. 
binge watching, aus: binge = Gelage u. wa- 
tching = das Betrachten]: stundenlanges 
Anschauen mehrerer Folgen einer Serie hinter- 
einander: heute ist B. angesagt; sich zum B. ver- 
abreden. 
bin|go (Interj.) [t Bingo] (ugs.): Ausruf, der aus- 
drückt, dass jmdm. etw. [überraschend] 
geglückt ist, dass etw. genau nach Wunsch ein- 
getreten ist. 

Bin|go, das; -[s] [engl. bingo (nach dem Ausruf 

des Gewinners, wohl lautm.)]: dem Lotto ähnli- 

ches englisches Glücksspiel. 

Bin|kel, Binkl, der; -s, -[n] [wohl zu einem Verb 

mit der Bed. »(zusammen)stoßen, schlagen«] 

(bayr., österr. ugs.): 1. Bündel. 2. [unangeneh- 

mer] Mensch (oft als Schimpfwort): ein zorniger 
B. 3. Beule, Pickel. 

bin|nen (Präp.) [mhd. binnen, aus: bi, be = bei 
u. tinnen]: innerhalb, im Laufe von: (mit 
Dat.:) b. drei Tagen, Stunden; b. einem Jahr; 

b. Jahresfrist; b. Kurzem (innerhalb kurzer 

Zeit; bald); (seltener, geh. mit Gen.:) b. eines 

Jahres. 
bin|nen|bords (Adv.) [zu t”Bord] (Seemannsspr.): 
innerhalb des Schiffes. 

Bin|nen|deich, der: innerer Deich. 

binInen|deutsch (Adj.): (bes. im Hinblick auf die 

Sprache im Unterschied zu österreichisch, 

schweizerisch u.a.) sich auf das Gebiet inner- 
halb Deutschlands beziehend. 

Bin|nen|deutsch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) 

Bin|nen|deutlsche, das; -n: binnendeutsche 

Sprache (im Unterschied zum Deutsch in Öster- 

reich, der Schweiz u. a.). 

Bin|nen|filschelrei, die: Fischerei in Binnenge- 
wässern. 

Bin|nen|ge|wäslser, das: zum Festland gehören- 

des u. davon umschlossenes fließendes od. ste- 
hendes Gewässer. 

Bin|nen|halfen, der: Hafen im Landesinnern. 

Bin|nen|han|del, der: Handel innerhalb der 
Grenzen eines Staates od. eines Staatenbünd- 
nisses. 

Bin|nen-l, das (Sprachwiss.): Großbuchstabe I 

zur Darstellung von m. und w. Pluralform 
innerhalb desselben Wortes: das B. bei Schü- 
lerInnen. 

Bin|nen|kauf|kraft, die <o. Pl.) (Wirtsch.): Kauf- 

kraft (2) innerhalb der Grenzen eines Staates 
od. eines Staatenbündnisses. 

Bin|nen|klilma, das: 1. (0. Pl.) a) (Meteorol.) in 
meerfernen Bereichen großer Landmassen 
herrschendes Klima (1a); Kontinentalklima; 

b) t Raumklima. 2. (Pl. selten) Stimmung (1b) 
innerhalb einer Personengruppe, bes. unter 
Angehörigen einer Partei, Mannschaft, Beleg- 
schaft o. À. 

Bin|nen|kon|junk|tur, die: Konjunktur innerhalb 
der Grenzen eines Staates od. eines Staaten- 
bündnisses. 

Bin|nen|kon|sum, der (o. P1.) (Wirtsch.): Ver- 

brauch von Wirtschaftsgütern innerhalb der 
Grenzen eines Staates od. eines Staatenbünd- 
nisses. 

Bin|nen|land, das (Pl. ...länder): innerer, von der 

Küste weit entfernter Teil des Festlandes. 

bin|nen|län|disch (Adj.): das Binnenland betref- 

fend, zu ihm gehörend. 

Bin|nen|markt, der (Wirtsch.): Markt innerhalb 
der Grenzen eines Staates od. eines Staaten- 

bündnisses: europäischer B. 

BinInen|meer, das: [weitgehend] von Festland 

umschlossenes [Rand]meer. 

Bin|nen|nach|fralge, die: Nachfrage (2) inner- 
halb der Grenzen eines Staates od. eines Staa- 
tenbündnisses. 

Bin|nenlreim, der (Literaturwiss.): Reim inner- 
halb einer Verszeile. 


Bin|nen|schif|fer, der: Schiffer in der Binnen- 
schifffahrt. 

Bin|nen|schiflfelrin, die: w. Form zu t Binnen- 
schiffer. 

Bin|nenIschiff|fahrt, die: Schifffahrt auf Binnen- 
gewässern. 

Bin|nenlsee, der: See des Festlands ohne unmit- 
telbare Verbindung zum Meer. 

BinInen|seilte, die: zum Land hin liegende Seite 
(Z. B. eines Deiches, einer Mole o. Ä.). 

Bin|nen|ver|kehr, der: Verkehr innerhalb der 
Grenzen eines Staates od. eines Staatenbünd- 
nisses. 

Bin|nen|wählrung, die: nur innerhalb der Gren- 
zen eines Staates od. eines Staatenbündnisses 
gültige Währung. 

Bin|nen|waslser|stralße, die: zum Festland 
gehörende u. davon umschlossene Wasser- 
straße (wie Fluss, Kanal o. Ä.). 

Bin|nen|wirtlschaft, die: Wirtschaft innerhalb 
der Grenzen eines Staates od. eines Staaten- 
bündnisses. 

Bilnlolkel [auch: bi'nakl], das; -s, - [frz. binocle, 

zu lat. bini = je zwei, doppelt u. oculus = Auge]: 

1. (veraltet) a) Brille; b) Fernglas; c) Mikroskop 

mit zwei Okularen. 2. (auch: der; ohne Pl.) 

schweizerisches Kartenspiel. 

bilnlolkullar (Adj.) [zu lat. bini = je zwei, doppelt 

u. ocularis = zu den Augen gehörig]: a) mit bei- 

den Augen erfolgend: -es Sehen; b) [zum Durch- 

blicken] für beide Augen zugleich bestimmt: ein 

-es Mikroskop. 

Bilnlolkullar, das; -s, -e: für das Sehen mit beiden 

Augen eingerichtetes optisches Gerät (wie Fern- 

glas, Mikroskop o. Ä.). 

Bilnom, das; -s, -e [zu lat. bi- = zwei u. nomen = 

ame] (Math.): Summe od. Differenz aus zwei 

Gliedern. 

bilno|misch (Adj.) (Math.): zweigliedrig: ein -er 
Ausdruck; -er Lehrsatz (Formel zur Berechnung 
von Potenzen eines Binoms). 

Bin|se, die; -, -n [mhd. bin(e)z, ahd. binuz, H. u.]: 
1. (Bot.) (an feuchten Standorten wachsende) 
Pflanze mit grasartigen od. röhrenförmig aus- 
gebildeten Blättern u. braunen od. grünen Blü- 
ten in Rispen od. Dolden: Körbe, Matten aus -n 

flechten; * in die -n gehen (ugs.; verloren gehen; 

entzweigehen; misslingen; wohl urspr. jäger- 
sprachlich von der getroffenen Wildente, die in 
den Binsen [landsch. = Schilf] für den Jagd- 
hund kaum zu finden ist: sein Vermögen ist bei 
der Inflation in die -n gegangen). 2. (ugs.) kurz 
für t Binsenwahrheit, Binsenweisheit: es ist eine 

B., dass das Fernsehen nicht die Wahrheit abbil- 

det. 

Bin|sen|wahrlheit, Bin|sen|weislheit, die 

[eigtl. = binsenglatte Wahrheit; wohl nach lat. 

nodum in scirpo quaerere = einen Knoten an 

der (glatten) Binse suchen, d.h., Schwierigkei- 
ten suchen, wo es keine gibt]: allgemein 
bekannte Tatsache: das ist [doch] eine B.! 

"Bio, das; -s (meist o. Art.) (Schülerspr.): Biologie 
(als Unterrichtsfach): morgen haben wir kein B.; 
sie hat eine Eins in B. 

?Bio, die; -: 1. (Schülerspr.) Unterrichtsstunde in 
Biologie (1): in der ersten B. nach den Ferien. 

2. (Uni-Jargon) Biologie (1) als Studienfach: B. 
studieren. 


bio-, Bio- [zu griech. bios = Leben]: 1. lebens-, 
Lebens- (z.B. in den Zus. biologisch, Biolo- 
gie). 2. drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven - seltener mit Adjektiven - aus, dass 
jmd. oder etw. mit Natürlichem, Naturgemä- 
ßem zu tun hat, mit der Natur in irgendeiner 
Weise in Beziehung steht: Biobauer, Biogar- 
ten, Biogemüse. 3. drückt in Bildungen mit 
Substantiven oder Adjektiven aus, dass jmd. 
oder etw. in irgendeiner Weise mit organi- 
schem Leben, mit Lebewesen in Beziehung 
steht: bioaktiv; Biotechnologie. 


biolakltiv [auch: 'bi:o...] (Adj.): biologisch aktiv: 
ein -es Waschmittel. 
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Biolallko|hol [auch: ...'ho:l...], der (Chemie): 
durch Gärung aus Biomasse gewonnener Äthyl- 
alkohol. 

Bio|bauler, der; -n (selten: -s), -n: Landwirt, der 
seine Produkte auf natürlicher Grundlage her- 
stellt. 

Bio|bäulelrin, die: w. Form zu t Biobauer. 

Bio|che|mie [auch: 'bi:o...], die: 1. Chemie auf 
dem Gebiet der Biologie, Wissenschaft von der 
chemischen Zusammensetzung der Organis- 
men u. den chemischen Vorgängen in ihnen. 

2. biochemische Beschaffenheit im Ganzen: das 
hängt mit der B. des Stoffwechsels zusammen. 
Bio|chelmilker [auch: 'bi:o...], der: Wissenschaft- 

ler auf dem Gebiet der Biochemie. 

Bio|che|milkelrin [auch: 'bi:o...], die: w. Form zu 
t Biochemiker. 

bio|chelmisch [auch: 'bi:o...] (Adj.): die Bioche- 

mie betreffend, dazu gehörend, darauf beru- 
hend. 

Bio|chip, der [engl. biochip, aus: bio- (t bio-, Bio-) 

u. chip, t Chip]: aus organischen Verbindungen 

bestehender Chip (3), der eine hohe Dichte an 

Schaltelementen aufweist. 

Bio|die|sel, der: aus nachwachsenden Rohstoffen 

hergestellter Dieselkraftstoff. 

Bio|dilverlsiltät [auch: 'bi:o...], die (Pl. selten) 

(Fachspr.): biologische Vielfalt. 

bio|dyInalmisch [auch: 'biro...] (Adj.): nur organi- 

sche Düngemittel einsetzend, nur mit solchen 

Mitteln behandelt, gedüngt. 

Biolener|geltik [auch: 'bi:o...], die: 1. (Biol.) Teil- 
‚gebiet der Biochemie u. Biophysik, das sich mit 
der Umwandlung von Energie in organischen 
Strukturen beschäftigt. 2. (Psychol.) Form der 
Psychotherapie zur Befreiung von Ängsten, 
unterdrückten Emotionen, Verkrampfungen 
o. Ä. mithilfe von Bewegungs-, Haltungs-, Atem- 
übungen o. Ä. 

Bioļener|gie [auch: ...'gi:], die: aus Biomasse 
gewonnene Energie. 

Bio|etha|nol [auch: 'bi:o...], das: aus Biomasse 
hergestelltes, als Bestandteil von Kraftstoffen 
verwendetes Ethanol. 

Biolethik, die: Teilgebiet der angewandten Ethik, 
das sich mit sittlichen Fragen u. Verhaltenswei- 
sen im Umgang mit Leben u. Natur, bes. auch 
im Hinblick auf neue Entwicklungen u. Möglich- 
keiten der Forschung u. Therapie (wie Gentech- 
nik, Sterbehilfe u. a.), befasst. 

Biolfeed|back, das (Biol.): Rückkopplung inner- 
halb eines Regelkreises biologischer Systeme. 

Bio|feed|back-Meltholde, die <o. Pl.): Methode, 
Verfahren zur Kontrolle vom Menschen kaum 
wahrgenommener Körperfunktionen (wie z. B. 
Blutdruck, Herzfrequenz) über Apparate, an die 
jmd. angeschlossen ist u. an denen er die ent- 
sprechenden Funktionen ablesen u. dann beein- 
flussen kann. 

Biolgas, das: bei der Zersetzung von Naturstoffen 
(wie Mist, landwirtschaftliche Abfälle o.Ä.) ent- 
stehendes Gas, das als alternative Energie- 
quelle dienen kann. 

bio|gen (Adj.) [t-gen] (Biol.): durch [Tätigkeit 
von] Lebewesen entstanden, aus abgestorbenen 
Lebewesen gebildet. 

Bio|gelnelse, die (Biol.): Entwicklung[sge- 
schichte] der Lebewesen. 

biolgelneltisch (Adj.) (Biol.): zur Biogenese gehö- 
rend: -es Grundgesetz (Gesetz, wonach die Ent- 
wicklung des Einzelwesens, die Ontogenese, 
eine Wiederholung der stammesgeschichtlichen 
Entwicklung, der Phylogenese, ist; nach E. Hae- 
ckel, 1834-1919). 

Bio|geolgralfie, Biogeographie [auch: 'bi:o...], 
die: Wissenschaft von der geografischen Ver- 
breitung der Tiere u. Pflanzen. 

bio|geo|gralfisch, biogeographisch [auch: 
'biro...] (Adj.): die Biogeografie betreffend, zu ihr 
gehörend, auf ihr beruhend. 

Bio|geo|gralphie usw.: t Biogeografie usw. 

Bio|graf, Biograph, der; -en, -en: Verfasser einer 
Biografie. 

Biolgralfie, Biographie, die; -, -n [spätgriech. bio- 
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graphia, zu: gräphein = schreiben]: 1. Beschrei- 
bung der Lebensgeschichte einer Person. 

2. Lebenslauf, Lebensgeschichte eines Men- 
schen. 

Bio|gralfin, Biographin, die; -, -nen: w. Formen zu 

t Biograf, Biograph. 

bio|gralfisch, biographisch (Adj.): die Biogra- 

fie (2) einer Person betreffend, auf ihr beruhend. 

Bio|graph usw.: t Biograf usw. 

Biolkaltallylsaltor [auch: 'bi:o...], der (Biol.): 

Wirkstoff, der die Stoffwechselvorgänge steuert 

(z.B. Enzym). 

Bio|kost, die: Kost, die nur aus natürlichen, nicht 

mit chemischen Mitteln behandelten Nahrungs- 
mitteln besteht. 

Bio|kraft|stoff, der: vorwiegend aus nachwach- 

senden Rohstoffen erzeugter Kraftstoff (z.B. 

Bioalkoho!). 

Bio|kylber|neltik [auch: ...'ne:...], die (Biol.): Wis- 

senschaft, die die Steuerungs- und Regelungs- 

vorgänge in biologischen Systemen (Mensch, 

Tier, Pflanze) untersucht. 

Bio|lalden, der (Pl. ...läden) (ugs.): Laden, in dem 

Bioprodukte verkauft werden. 

Bio|lo|ge, der; -n, -n: Wissenschaftler, ausgebil- 

deter Fachmann auf dem Gebiet der Biologie. 

Bio|lolgie, die; - [t-logie]: 1. Wissenschaft von 

der belebten Natur u. den Gesetzmäßigkeiten 

im Ablauf des Lebens von Pflanze, Tier u. 

Mensch. 2. biologische Beschaffenheit im Gan- 

: die B. des menschlichen Körpers. 

Bio|lo|gieluniter/richt, der: Unterricht im Schul- 

fach Biologie. 

Bio|lolgin, die; -, -nen: w. Form zu î Biologe. 

bio|lolgisch (Adj.): 1. die Biologie (1) betreffend, 
zu ihr gehörend, auf ihr beruhend: etw. b. unter- 
suchen. 2. den Gegenstand der Biologie, die 
lebendige Natur, Lebensvorgänge u. -beschaf- 

fenheit, betreffend, dazu gehörend, darauf beru- 
hend: -e Vorgänge im menschlichen Körper; -e 
Waffen (Biowaffen). 3. aus natürlichen Stoffen 
hergestellt: -e Kleidung. 

bio|lolgisch-dyInalmisch <Adj.): ausschließlich 
biologische, nicht künstliche Mittel nutzend u. 
dabei kosmische Konstellationen berücksichti- 
gend: -er Anbau. 

Bio|lo|gisimus, der; - (abwertend): einseitige u. 
ausschließliche Anwendung biologischer 
Gesichtspunkte auf andere Wissensgebiete. 

bilo|lo|gis|tisch (Adj.) (abwertend): den Biologis- 
mus betreffend, auf ihm beruhend: -e Erklärun- 
gen für sogenannte Rassenunterschiede. 

BiollyIse, die; -, -n [zu griech. lýsis = Auflösung] 

(Fachspr.): Zersetzung organischer Substanz 

durch lebende Organismen. 

bio|ly|tisch (Adj.) (Fachspr.): auf Biolyse beru- 
hend. 

Bilom, das; -s, -e (Biol.): Lebensgemeinschaft von 

Tieren u. Pflanzen in einem größeren geografi- 

schen Raum (z. B. im tropischen Regenwald). 

Bio|markt, der: 1. Verkaufsstätte für Erzeugnisse 

(bes. Lebensmittel) aus dem biologischen 

Anbau: Biomärkte boomen. 2. Markt (3a) für 

Bioprodukte. 

Bio|maslse, die (Biol.): Masse aller Lebewesen u. 

der durch sie produzierten organischen Sub- 

stanz in einem best. Lebensraum (z. B. in einem 

See). 

Bio|meldilzin [auch: ...tsi:n], die: 1. naturwissen- 

schaftlicher Fachbereich, der sich mit biologi- 

scher Grundlagenforschung auf medizinischem 

Gebiet beschäftigt. 2. alternative Medizin. 

bio|meldilzilnisch [auch: ...'tsi:...] (Adj.): die Bio- 

medizin betreffend, auf ihr beruhend. 

Bio|meltlrie, Bio|meltlrik, die; -: [Lehre von der] 

Anwendung mathematischer Methoden zur 

zahlenmäßigen Erfassung, Planung u. Auswer- 

tung von Experimenten in Biologie, Medizin u. 

Landwirtschaft (z.B. zur Körpermessung). 

bio|meltlrisch (Adj.): die Biometrie betreffend, 

auf ihr beruhend: -e Zugriffssperren für Com- 
puter; die Aufnahme -er Merkmale in Ausweis- 
papiere. 

Bio|mo|niltolring, das; -s [zu engl. monitoring 


»Überwachung«, dies zu lat. monere »erinnern, 
ermahnen«|]: a) Verfahren zur Beurteilung der 
Belastung des Menschen durch bestimmte 
[Schad]stoffe unter besonderer Berücksichti- 
gung der Arbeitsumgebung u. der Umwelt; 

b) Untersuchung der Belastung von Pflanzen 
od. Tieren durch die [Gift]stoffe, denen sie in 
ihrer Umwelt ausgesetzt sind. 

Bio|müll, der: organische [Haushalts]abfälle: 
Eierschalen in den B. (in die Biotonne) werfen. 
Bio|nik, die; - [zusgez. aus Biologie u. t? Technik, 
wohl beeinflusst von gleichbed. engl. bionics, zu 

bio- (tbio-, Bio-) u. electronics = Elektronik]: 
[angewandte] Wissenschaft, die technische, bes. 
elektronische Probleme nach dem Vorbild biolo- 
gischer Funktionen zu lösen versucht. 

biolnisch (Adj.): zur Bionik gehörend, darauf 
beruhend: b. inspirierte Roboter. 

Bio|phylsik [auch: 'bi:o..., auch, österr. nur: 
..)zik], die: 1. Wissenschaft von den physikali- 
schen Vorgängen in u. an Lebewesen. 2. Physik, 
die im medizinischen Bereich angewendet wird 
(Z. B. bei der Strahlenbehandlung u. beim Strah- 
lenschutz). 

bio|phylsilkallisch [auch: 'bi:o...] (Adj.): die Bio- 
physik betreffend, zu ihr gehörend, auf ihr, 
ihren Untersuchungen, Methoden beruhend. 

Bio|pic [bar'a..., engl.: 'baroŅ..., bar'apık], das; -[s], 
-s [engl. biopic, zusgez. aus: biographical 
picture = biografischer Film] (Film, Fernsehen): 
Verfilmung des Lebens einer Person, die tat- 
sächlich lebt od. gelebt hat: das B. über Johnny 
Cash. 

Bio|pilraltelrie, die: Nutzung bzw. Patentierung 
bisher frei verfügbarer biologischer Substanzen. 

Bio|pro|dukt, das: Produkt, bes. Nahrungsmittel, 
das aus biologisch-natürlicher Landwirtschaft 
stammt u. nicht mit künstlichen Mitteln behan- 
delt od. gentechnisch verändert wird. 

Bio|prolthelse, die [zu t bio- u. t Prothese]: aus 
menschlichem od. tierischem Gewebe herge- 
stellte Prothese (1). 

Bilopisie, die; -, -n [zu griech. öpsis = das Sehen] 
(Med.): Untersuchung von Gewebe, das dem 
lebenden Organismus entnommen ist. 

Bio|relak|tor, der (Biochemie): Fermenter. 

Bio|rhyth|mik [auch: ...'ryt...], die (Biol.): Art, 
Charakter des Biorhythmus. 

Bio|rhythimus [auch: ...ryt...], der (Biol.): in peri- 
odischem Ablauf erfolgender Rhythmus von 
physiologischen Vorgängen (wie Wachstum, 
Leistungsfähigkeit o. Ä.) bei Lebewesen. 

Bilos, der; - [griech. bios]: Leben, belebte Welt als 
Teil des Kosmos. 

BIOS, das; - [Abk. für engl. basic input output 
system »Basis-Eingabe-Ausgabe-System«] 
(EDV): Teil des Betriebssystems, der alle Grund- 
funktionen enthält u. dessen Start einleitet. 

Bio|saltelllit [auch: ...li:t, ... it], der: kleines 

Raumfahrzeug, das die Lebensbedingungen in 

der Schwerelosigkeit erforschen soll u. deswegen 
mit Tieren besetzt wird. 

Bio|sen|sor [auch: ...'zen...], der: Gerät zur elek- 

tronischen Messung physikalischer u. chemi- 

scher Lebensvorgänge am u. im Körper. 

Bio|sphälre [auch: ...sfe:...], die: 1. (o.Pl.) 

(Fachspr.) Gesamtheit der von Lebewesen besie- 

delten Schichten der Erde. 2. Lebensraum (1). 

Bio|sphälren|relser|vat [auch: ...sfe:...], das: 

(von der UNESCO unter Schutz gestelltes) 

Gebiet, das für das in ihm vorhandene Biom 

repräsentativ ist od. eine Besonderheit aufweist: 
das B. Rhön. 

Bio|sprit, der (ugs.): Biokraftstoff. 

Bio|staltis|tik [auch: ...'tıs...], die: Biometrie. 

Bio|synithelse [auch: 'bio...], die: 1. Aufbau che- 

mischer Verbindungen in den Zellen des leben- 

den Organismus. 2. Herstellung organischer 

Substanzen mithilfe von Mikroorganismen (wie 

z.B. des Penizillins aus niederen Pilzen). 

Bioltech|fir|ma [...tek...], die: Biotechunterneh- 
men. 

Bio|tech|nik [auch: ...'teg...], die (Fachspr.): Bio- 
technologie. 
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bioltechlnisch [auch: ...'teg...] (Adj.): die Biotech- 
nik betreffend, auf ihr beruhend, sie anwen- 


Bioltech|nollo|gie [auch: ...'gi:], die: Wissen- 
schaft von den Methoden u. Verfahren, die zur 
technischen Nutzbarmachung biologischer Pro- 

zesse führen. 

Bioltech|nollo|gieluniterInehlmen [auch: 

....gir...], das: Biotechunternehmen. 

bioltechIno|lolgisch [auch: ...lo:...] (Adj.): auf 

die Biotechnologie bezogen, mithilfe der Bio- 
technologie erfolgend. 

Bioltechluniter|neh|men [...tek...], das [zu engl. 

biotech, Kurzf. von: biotechnology = Biotech- 

nologie]: Unternehmen, das mit biotechnologi- 
schen Methoden Produkte herstellt u. damit 
handelt. 

Biolter|rolrisimus, der; -: das Verbreiten von Ter- 

ror durch Anschläge mit biologischen Waffen, 

z. B. Bakterien. 

bioltisch (Adj.) [griech. biötikös] (Fachspr.): auf 

Leben, Lebewesen bezüglich: b. abbaubare orga- 
nische Stoffe. 

Biolton|ne, die: Mülltonne für Biomüll. 

Bio|top, der od. das; -s, -e [zu griech. töpos = Ort, 

Gegend] (Biol.): a) durch bestimmte Pflanzen- 

u. Tiergesellschaften gekennzeichneter Lebens- 

raum; b) Lebensraum einer einzelnen Art. 

Bioltyp [auch: 'bi:o...], Bioltylpus, der (Gene- 

tik): Gruppe von Individuen mit gleicher Erb- 

anlage. 

Bio|waflfe, die: Waffe, die durch die Verbreitung 

von Krankheitserregern od. organischen Gift- 

stoffen ihre Wirkung erzielt. 

Bio|wis|sen|schaft, die (meist Pl.): Gesamtheit 

der zur Biologie (1) gehörenden Fachgebiete. 

bio|zenitirisch [auch: 'bi:o...] (Adj.): das Leben, 
seine Steigerung u. Erhaltung in den Mittel- 
punkt aller Überlegungen stellend. 

Bio|zölno|se, die; -, -n [zu griech. koinös = 

gemeinsam] (Biol.): Lebensgemeinschaft von 

Pflanzen u. Tieren in einem Biotop. 

bio|zölnoltisch (Adj.) (Biol.): die Biozönose 
betreffend, darauf beruhend. 

BIP [bıp], das; -[s] = Bruttoinlandsprodukt, Brut- 
toinlandprodukt. 

bilpollar [auch: ...la:e] (Adj.) [aus lat. bi- = zwei 
u. !polar]: mit zwei Polen versehen; zweipolig. 

Bilpollajriltät [auch: 'bi:...], die (Pl. selten): Zwei- 
‚poligkeit, Vorhandensein zweier entgegenge- 
setzter Pole. 

Bilqualdlrat [auch: ...'dra:t], das [aus lat. bi- = 
zwei u. ? Quadrat] (Math.): Quadrat des Qua- 
drats, vierte Potenz. 

bilqualdiraltisch [auch: 'bi:..., österr. auch: 
..)drat...] (Adj.) (Math.): in die vierte Potenz 
erhoben, in der vierten Potenz. 

Bir|cher|mus, das; -es, -e, (schweiz.:) Bir\cher- 
müeslli, das; -[s], -[s], Birlcher|müslli, das; -[s], 
-[s] [nach dem schweiz. Arzt M. Bircher-Benner 
(1867-1939)]: Rohkostgericht aus eingeweich- 
ten Haferflocken, Zitronensaft, Kondensmilch, 
‚geriebenen Äpfeln o. Ä. u. gemahlenen Nüssen 
od. Mandeln. 

Bir|die ['bceredi], das; -s, -s [engl. birdie, eigtl. = 
Vögelchen] (Golf): das Einlochen mit einem 
Schlag weniger als festgesetzt. 

Bilrett, das; -[e]s, -e [mlat. birretum, t Barett]: 
(aus dem Barett entwickelte) drei- bzw. vierkan- 
tige Kopfbedeckung katholischer Geistlicher. 

Bir|ke, die; -, -n [mhd. birke, ahd. birhha, eigtl. = 
die Leuchtendweiße, nach der Farbe der Rinde]: 
1. Laubbaum mit weißer Rinde, kleinen, herz- 
förmigen, hellgrünen Blättern u. als Kätz- 
chen (4) wachsenden Blütenständen. 2. (o. P1.) 
Birkenholz: Möbel aus geflammter B. 

bir|ken (Adj.) (selten): aus Birkenholz bestehend: 
ein -er Schrank. 

Birlken|gelwächs, das: als Laubbaum od. 
Strauch wachsende Pflanze mit häufig als 
Kätzchen (4) wachsenden Blütenständen (z.B. 
Birke, Erle, Haselstrauch, Hainbuche). 

Birlken|grün, das; -s: abgeschnittene belaubte 
Birkenzweige (als Zimmerschmuck o. Ä.). 
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Bir|ken|holz, das (Sorten: ...hölzer): [als Material 
verwendetes] Holz der Birke. 

Bir|kenlreiz|ker, der: giftiger Pilz aus der Gat- 
tung der Reizker (a). 

Bir|kenlrin|de, die: Rinde der Birke. 

Bir|ken|röhrlling, der: meist unter Birken wach- 
sender Speisepilz mit graubraunem Hut u. 
beschupptem, in der Farbe dem Stamm der 
Birke ähnelndem Stiel. 

Bir|kenisaft, der: Saft (1) 
ger Birken. 

Birk|hahn, der (Pl... 
huhn. 

Birk|huhn, das: (bes. in Moor u. Heide vorkom- 
mendes) Wildhuhn. 

Bir| ma; -s: früherer Name von Î Myanmar. 

Bir|malne, der; -n, -n: Ew. 

Bir|ma|nin, die; -, -nen: w. Form zu t Birmane. 

birlmalnisch (Adj.): Birma, die Birmanen betref- 
fend; aus Birma stammend. 

Birn|baum, der: 1. weiß blühender Obstbaum mit 
Birnen als Früchten. 2. (o. Pl.) [als Material ver- 
wendetes] Holz des Birnbaums. 

Bir|ne, die; -, -n [mhd. bir[e], ahd. bira < vlat. pira 
< lat. pirum]: 1. meist eirunde, sich zum Stiel 
hin verjüngende grüngelbe od. bräunliche 
Frucht des Birnbaums mit saftigem Frucht- 
fleisch u. Kerngehäuse. 2. Birnbaum (1): die -n 
blühen schon. 3. Birnbaum (2): ein Schrank aus 
afrikanischer B. 4. Glühbirne: eine mattierte B.; 
die B. ist durchgebrannt; die B. auswechseln; 
eine B. einschrauben. 5. (salopp) Kopf(1): er gab 
ihm eins auf die B.; * eine weiche B. haben 
(salopp abwertend; etwas beschränkt sein). 

bir|nen|förlmig <Adj.): die Form einer Birne 
habend. 

"bis (Präp. mit Akk.) [mhd. biz (bitze), wahrsch. 
aus ahd. bi ze = (da)bei zu]: 1. (zeitlich) gibt die 
Beendigung eines Zeitabschnitts an: b. heute, 
Freitag, Oktober; b. nächstes Jahr; (schweiz.:) b. 
anhin ist nichts geschehen; b. wann brauchst du 
das Buch?; b. dahin, b. dann ist alles erledigt; sie 
ist b. 17 Uhr [bestimmt] hier (wird bis 17 Uhr 
sicherlich eingetroffen sein); von 8b. 11 Uhr; 
Kinder b. 10 Jahre haben freien Eintritt; Ferien 
b. [einschließlich] /(bayr.:) b. mit 22. August; 
(auch in Verbindung mit einer anderen, den 
Kasus bestimmenden Präp.:) b. auf Weiteres, b. 
zum Jahresende; wir müssen uns b. zum/ 
(schweiz.:) b. am 31. Oktober entscheiden; b. in 
den Tag [hinein] schlafen; du kannst b. zum 
nächsten Wochenende bleiben; b. nachher, b. 
später (ugs.; Abschiedsformeln). 2. (räumlich) 
gibt das Erreichen eines Endpunktes an: b. hier- 
her und nicht weiter; b. München fliegen; von 
unten b. oben; von Anfang b. Ende; (auch in 
Verbindung mit einer anderen, den Kasus 
bestimmenden Präp.:) b. an den Rhein; b. auf 
die Haut nass werden; b. in das Tal [hinein]; b. 
nach Spanien; b. zur Haltestelle gehen; *b. hin 
zu (gibt den Endpunkt eines Bereichs an, nennt 
eine Person od. Sache, für die einschließlich etw. 
Gesagtes gilt: b. hin zum Oberbürgermeister 
waren alle gekommen). 3. (in Verbindung mit 
»auf«) a) einschließlich: der Saal war b. auf den 
letzten Platz (vollständig) besetzt; b) mit Aus- 
nahme (von): b. auf zwei waren alle jünger als 
20 Jahre; alle waren gekommen b. auf einen (nur 
einer nicht). 4. (in Verbindung mit »zu« vor 
Zahlen) gibt die obere Grenze an: Gemeinden b. 
zu 10000 Einwohnern; Jugendliche b. zu 18 Jah- 
ren haben keinen Zutritt. 

?bis (Adv., in der Verbindung mit »zu«; weglassbar 
u. ohne Einfluss auf die Beugung): gibt die obere 
Grenze eines Spielraumes an: der Vorstand 
kann [b. zu] 8 Mitglieder umfassen; (auch ohne 
»zu«) (ugs.:) b. 10 Jahre alte Kinder zahlen die 
Hälfte. 

®bis (Konj.) [zu: t 'bis]: 1. nebenordnend zwischen 
[Zahl]Jadjektiven, womit eine ungefähre Angabe 
gemacht wird: mit 200 b. 250 Leuten; kleine b. 
mittelgroße Früchte. 2. a) (unterordnend) gibt 
die zeitliche Grenze an, an der ein Vorgang 
endet: er wartet noch, b. die Postbotin gekom- 


aus den Stämmen jun- 


‚hähne): männliches Birk- 


men ist; (veraltet, noch formelhaft mit »dass«:) 
b. dass der Tod euch scheidet; (mit konditiona- 
ler Nebenbedeutung:) ich kann nichts entschei- 
den, b. ich [nicht] nähere Informationen habe; 
b) (unterordnend bei verneintem Hauptsatz mit 
Vorzeitigkeit im Gliedsatz) bevor nicht: du 
darfst nicht spielen, b. deine Schularbeiten 
gemacht sind. 

“bis (Adv.) [lat. bis = zweimal] (Musik): a) wieder- 
holen (Notenanweisung); b) Wiederholung! 
(auffordernder Zuruf des Publikums nach einer 
Musikaufführung). 

Bilsam, der; -s, -e u. -s [mhd. bisem, ahd. bisam(o) 
< mlat. bisamum < hebr. ba$am, î Balsam]: 

1. Moschus. 2. Pelz der Bisamratte. 

Bilsam|ratlte, die: (zu den Wühlmäusen gehören- 

des) in Wassernähe lebendes Nagetier, dessen 

Fell zu Pelzwaren verarbeitet wird. 

Bis|calya: t Biskaya. 

Bisch|kek: Hauptstadt Kirgisistans. 

Bilschof ['bıfsf, 'bıfo:f], der; -s, Bischöfe ['bıfoæfə, 

auch: ...ø:fə] [mhd. bischof, ahd. biscof, über das 

Roman. < kirchenlat. episcopus = Aufseher, 

Bischof < griech. episkopos, zu: skepthesthai, 

t Skepsis]: 1. (christl. Kirche) oberster geistlicher 
Würdenträger eines bestimmten kirchlichen 
Gebietes (eines Bistums, einer Diözese od. Lan- 
deskirche). 2. [nach engl. bishop] kaltes Getränk 
aus Rotwein, Zucker u. der Schale von bitteren 
Pomeranzen. 

Bilschölfin, die; -, -nen [f Bischof] (ev. Kirche): 

oberste geistliche Würdenträgerin einer ev. Lan- 

deskirche. 

bilschöfllich (Adj.) [mhd. bischoflich]: einem 

Bischof‘ 1), einer Bischöfin zugehörend, für 

einen Bischof, eine Bischöfin charakteristisch. 

Bilschofs|amt, das: Amt eines Bischofs, einer 

Bischöfin. 

Bilschofs|hut, der: runder schwarzer [Stra- 

‚Sen]hut der katholischen Bischöfe. 

Bilschofs|kolllelgilum, das: Gemeinschaft aller 

Bischöfe der katholischen Kirche. 

Bilschofs|kon|felrenz, die: Zusammenkunft der 

Bischöfe eines meist nationalen Bereichs der 

katholischen Kirche. 

Bilschofs|kreuz, das: von einem Bischof, von 

einer Bischöfin auf der Brust getragenes Kreuz. 

bilschofsjlilla (indekl. Adj.): intensiv lila. 

Bilschofs|mütlze, die: 1. Mitra. 2. Kaktus mit 

vorspringenden, oft mit weißen wolligen Flöck- 

chen bedeckten Längsrippen u. gelben Blüten. 

Bilschofsisitz, der: Hauptstadt eines Bistums od. 

einer Diözese mit dem Amtssitz des Bischofs. 

Bilschofs|stab, der: langer, oben meist spiralig 

auslaufender Stab (als Zeichen der bischöfli- 

chen Würde). 

Bilschofs|sy|n|o|de, die: aus einem Gremium von 

Bischöfen bestehende offizielle Einrichtung der 

katholischen Kirche zur beratenden Unterstüt- 

zung des Papstes. 

Bilse, die; -, -n (Pl. selten) [mhd. bise, ahd. bisa = 

Wirbelwind] (schweiz.): Nord[ost]wind. 

Bilselxulalliltät [auch: ...'te:t], die [aus lat. bi- = 

zwei u. Î Sexualität]: 1. (Biol.) Doppelgeschlech- 

tigkeit. 2. (bes. Med., Psychol.) Nebeneinander 
von homo- u. heterosexueller Veranlagung, 
besonders bei einem Menschen. 

bilselxulell [auch: ...ksu'el] (Adj.): 1. (Biol.) dop- 

pelgeschlechtig. 2. (Med., Psychol.) ein sowohl 
auf Personen des anderen als auch auf Perso- 
nen des gleichen Geschlechts gerichtetes Sexu- 
alempfinden, sexuelles Verlangen habend; 
sowohl hetero- als auch homosexuell. 

bis|her (Adv.): von einem unbestimmten Zeit- 

punkt an bis zum heutigen Tag, bis jetzt: b. war 
alles in Ordnung. 

bis|helrig (Adj.): bisher gewesen, bisher vorhan- 

den: der -e Außenminister; ihr -es Leben. 

Bis|kalya, Biscaya [...'ka:...], die; -: Kurzf. von Golf 

von Biskaya (Bucht des Atlantischen Ozeans). 

Bis|kotlte, die; -, -n [ital. biscotto < mlat. bis- 

coctus (-um), aus lat. bis = zweimal u. 
coctum = gebacken, gekocht, also eigtl. = 


zweimal Gebackenes] (österr.): Löffelbiskuit. 
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Bis|kuit ['bıskvit, auch: ...'kvi:t, ...'kvıt], das, auch: 
der; -[e]s, -s, auch: -e [frz. biscuit < afrz. bescuit, 
unter Einfluss von ital. biscotto (fî Biskotte) zu: 
cuire < lat. coquere = kochen, backen]: 1. Fein- 
gebäck aus Mehl, Eiern, Zucker. 2. Kurzf. von 
tBiskuitporzellan. 

Bis|kuitlporlzelllan, das: gelbliches, unglasiertes 

Porzellan. 

Bis|kuitlrollle, die: zu einer mit Sahnecreme, 

Konfitüre o. Ä. gefüllten Rolle geformtes Gebäck 

us Biskuitteig. 

Bis|kuitlteig, der: feiner Teig aus sehr schaumig 

geschlagenen Eiern u. wenig Mehl. 

bislang (Adv.): bisher. 

Bislmarck|helring, der; -s,-e [nach Reichskanzler 

Otto von Bismarck (1815-1898)]: entgräteter 

marinierter Hering. 

Bis|mut: t Wismut. 

Bis|multum, das; -s: lat. Bez. für t Wismut (Zei- 

chen: Bi). 

Bilson, der, auch: das; -s, -s [lat. bison = Auer- 

ochse, aus dem fî Wisent zugrunde liegenden 

germ. Wort]: nordamerikanisches Wildrind. 

Bis|pheInol A, das; -s -: in zahlreichen Kunst- 
stoffen enthaltene, gesundheitsschädliche Sub- 
stanz, die wie ein Hormon wirkt. 

Biss, der; -es, -e [mhd. biz, ahd. biz, zu t beißen]: 
1. das [Zu]beißen: sich vor dem B. der Schlange 
hüten. 2. Bisswunde: der B. verheilt. 3. (ugs.) 

a) Bereitschaft zum vollen Einsatz: die Mann- 
schaft besaß keinen B., spielte ohne B.; b) zupa- 
ckende, bissige Art, Schärfe: sein Witz hat B. 

Bis|sau: Hauptstadt von Guinea-Bissau. 

biss|chen (indekl. Indefinitpron.) [eigtl. = kleiner 
Bissen]: 1. (in der Funktion eines Attr.) wenig: 
er hat kein b. Zeit für mich; das b. Geld kann 
uns nicht weiterhelfen. 2. (meist in Verbindung 
mit »ein«, in der Funktion eines Adv.) etwas, ein 
wenig: ich will ein b. spazieren gehen; * [ach] du 
liebes b.! (ugs.; Ausruf des Erstaunens od. 
Erschreckens). 

bisisel, bisserl (südd., österr. ugs.): bisschen. 

Bis|sen, der; -s, - [mhd. bizze, ahd. bizzo]: kleines 
abgebissenes Stück eines festen Nahrungsmit- 
tels; Happen: ein B. Brot; keinen B. anrühren 
(das Essen unberührt stehen lassen); einen B. 
(eine Kleinigkeit) essen; *jmdm. bleibt der B. 
im Hals[e] stecken (ugs.; jmd. erschrickt sehr); 
jmdm. jeden B., die B. in den/im Mund zählen 
(ugs.; genau aufpassen, wie viel jmd. isst); 
jmdm. keinen B. gönnen (ugs.; jmdm. nicht das 
Geringste gönnen); sich (Dativ) jeden, den letz- 
ten B. vom Mund][e] absparen (ugs.; sehr einge- 
schränkt, sparsam leben). 

bisiserl: t bissel. 

biss|fest (Adj.) (Kochkunst): nicht zu lange 
gekocht o. Ä. u. daher noch eine gewisse Festig- 
keit besitzend. 

bis|sig (Adj.) [mhd. bizec]: 1. zum Beißen nei- 
‚gend: Vorsicht, -er Hund! 2. durch scharfe 
Worte verletzend: -e Bemerkungen; in -em Ton; 
leicht b. werden. 3. (Sportjargon) zum vollen 
Einsatz bereit u. deshalb gefährlich: ein -er 
Spieler. 

Bis|sig|keit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) das Bissig- 
sein (1); Neigung zum Beifgen: die B. dieses Hun- 
des ist bekannt. 2. a) (o.Pl.) bissige (2) Art, ver- 
letzende Schärfe: die B. ihrer Antwort verletzte 
ihn; b) bissige Bemerkung: jmds. -en überhören. 
3. (Sportjargon) das Bissigsein (3). 

Biss|wunlde, die: durch einen Biss (1) verur- 
sachte Wunde. 

bilstalbil [auch: 'bi:...] (Adj.) [aus lat. bi- = zwei 
u. Î stabil] (Elektrot.): zwei stabile Zustände 
aufweisend: -e Schaltungen. 

Bis|ter [auch: 'bıste], der od. das; -s [frz. bistre, 
H.u.] (Malerei): bräunliche Wasserfarbe aus 
Holzruß. 

Bis|t|ro, das; -s, -s [frz. bistro(t), H. u.; viell. zu 
russ. bystro! = mach schnell!, dem Ruf, mit dem 
russ. Soldaten im von Truppen der Siegerkoali- 
tion der Befreiungskriege gegen Napoleon 
besetzten Paris möglichst schnelle Bedienung 
in Gaststätten gefordert haben sollen]: Raum 
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od. Örtlichkeit, wo man gegen Bezahlung etw. 
trinken u. Kleinigkeiten essen kann. 

Bis|tlroltisch, der: kleinerer einbeiniger runder 
Tisch mit meist eisernem Fuß. 

Bis|tum, das; -s, ...tümer [mhd. bis(ch)tuom für: 
bischoftuom, ahd. biscoftuom]: Amtsbereich 
eines katholischen Bischofs. 

bis|weillen (Adv.) [zu t Weile] (geh.): manchmal, 
hin und wieder, ab und zu. 

"Bit, das; -[s], -s (aber: eine Million Bits od. Bit) 
[Kunstwort aus engl. binary digit = binäre Zif- 
fer] (EDV, Nachrichtent.): 1. a) binäre Einheit 
für die Anzahl möglicher alternativer Entschei- 
dungen in einem binären System; b) Binärzei- 
chen (Zeichen: bit); c) einzelne Entscheidung. 
2. Einheit für den Informationsgehalt einer 
Nachricht (Zeichen: bit). 

?Bit, der od. das; -s, -s [engl. (drill) bit = (Bohr)ein- 
satz, eigtl. Gebiss (am Zaum eines Pferdes)] 
(Technik): genormtes Einsatzstück für Bohrma- 
schinen od. Geräte zum Schrauben. 

'Bit|coin® [engl. bitcoin, wohl aus bit = Bit u. 

coin = Münze] (Finanzw.): über das Internet 

funktionierendes Zahlungssystem. 

?Bit|coin, der; -s, -s od. die; -, -s (Finanzw.): Einheit 

des Zahlungssystems 'Bitcoin®. 

Bilthylnilen; -s: antike Landschaft in Kleinasien. 

bilthyInisch (Adj.): zu î Bithynien. 

Bit|map [...mæp], die; -, -s [engl. bitmap, aus: bit 

(t'Bit) u. map = grafische Darstellung] (EDV): 

aus einzelnen Bits bestehendes Muster. 

Bit|ralte, die (EDV): Anzahl der Bits, die pro 

Zeiteinheit übertragen werden. 

Bitt|brief, der: Brief, mit dem jmd. eine andere 

Person um etw., um Hilfe o. A. bittet. 

bitte [verkürzt aus »ich bitte«]: a) Höflichkeits- 

formel zur Unterstreichung einer Bitte, einer 
Frage o. Ä.: b.[,] helfen Sie mir doch!; wie spät ist 
es|,] b.?; entschuldige b.!; * b., b. machen (fam.; 
durch mehrmaliges Zusammenschlagen der 
Hände eine Bitte ausdrücken); b) Höflichkeits- 
formel zur Unterstreichung einer [höflichen] 
Aufforderung: der Nächste, b.!; ja, b.? (Sie wün- 
schen?); b. weitergehen!; b., bedienen Sie sich!; 
c) Höflichkeitsformel als bejahende Antwort 
auf eine Frage: »Nehmen Sie noch etwas Tee?« — 
»Bitte [ja]!«; d) Höflichkeitsformel als Antwort 
auf eine Entschuldigung od. Dankesbezeigung: 
»Vielen Dank für Ihre Bemühungen!« - »Bitte 
[sehr, schön]!«; e) Höflichkeitsformel zur Auf- 
forderung, eine Äußerung, die nicht [richtig] 
verstanden wurde, zu wiederholen: [wie] b.?; 

f) Ausdruck des Erstaunens über jmds. Äuße- 
rung: [wie] b.? (das kann ich nicht glauben!); b. 
wie?; g) * na b.! (na also, das habe ich doch 
gleich gesagt!). 

Bit|te, die; -, -n [spätmhd. bitte für mhd. bete = 

Bitte, Befehl; Gebet, ahd. bita, häufiger: beta, zu 
t bitten]: an jmdn. gerichteter Wunsch: eine höf- 
liche B.; eine B. um Hilfe, um Verzeihung; eine B. 
an jmdn. richten; jmdm. eine B. abschlagen; ich 
habe eine B. an dich. 

bit|ten (st. V; hat) [mhd., ahd. bitten, wahrsch. 

urspr. = durch ein Versprechen, einen Vertrag 
o.Ä. binden]: 1. a) eine Bitte aussprechen: 
inständig, stürmisch um etw. b.; um Hilfe, 
Verständnis b.; darfich um Aufmerksamkeit 
b.!; um vollzähliges Erscheinen wird gebeten!; 
ich bitte[,] die Türen zu schließen; (Aufforde- 
rung zum Tanzen) darf ich b.?; (subst.:) es half 
ihm kein Bitten; sich aufs Bitten verlegen; 

b) sich wegen etw. mit einer Bitte an jmdn. 
wenden: jmdn. um Geld b.; ich muss Sie b., 
sich noch etwas zu gedulden; er lässt sich 
gerne b. (er tut erst etw., wenn er mehrmals 
darum gebeten wurde); ich muss doch [sehr] 
b.!; wenn ich b. darf (nachdrückliche Höflich- 
keitsformel; bitte); * b. und betteln (inständig 
um etw. bitten). 2. (geh.) Fürsprache einlegen: 
er hat [bei den Vorgesetzten] für seinen Kolle- 
gen gebeten. 3. a) einladen: jmdn. zum Essen 
b.;jmdn. zum Tanz b. (auffordern); zu Tisch b. 
(bitten, zum Essen am Tisch Platz zu neh- 
men); b) jmdn. auffordern, an einen bestimm- 


ten Ort zu kommen: jmdn. zu sich b.; der Herr 
Direktor lässt b. 

bit|ter (Adj.) [mhd. bitter, ahd. bittar, zu î beißen 
u. urspr. = beißend, scharf (von Geschmack): 
1. einen sehr herben (bis ins Unangenehme 
gehenden) Geschmack aufweisend: -e Schoko- 
lade; die Marmelade hat einen leicht -en Beige- 
schmack; die Medizin ist sehr b. 2. schmerzlich; 
als verletzend, kränkend empfunden: eine -e 
Enttäuschung; das ist b. [für ihn]. 3. a) verbit- 
tert: ein -er Zug um den Mund; die Enttäu- 
schungen haben sie b. gemacht; b) beißend, 
scharf: -e Ironie. 4. a) stark, groß, schwer: -es 
Unrecht; eine -e Kälte; b) (intensivierend bei 
Verben) sehr: etw. b. bereuen. 


bit|ter- (emotional verstärkend): drückt in 
Bildungen mit Adjektiven eine Verstärkung 
aus; sehr: bitterschwer, -wenig. 


bit|terlarm (Adj.) (emotional verstärkend): sehr 
arm. 

bitlter|bölse (Adj.) (emotional verstärkend): sehr 

böse. 

Bit te|rer, der Bittere/ein Bitterer; des/eines Bit- 

ter[e]n; die Bitter[e]n/zwei Bittere: bitter 

schmeckender Schnaps. 

bit|terlernst (Adj.) (emotional verstärkend): sehr, 

ganz ernst. 

bit|ter|kalt (Adj.) (emotional verstärkend): sehr, 

unangenehm kalt; eiskalt: ein -er Wind; drau- 

ßen ist es b. 

Bit|ter|keit, die; -, -en [mhd. bitterkeit]: 1. <o. P1.) 

(seltener) bitterer Geschmack. 2. Verbitte- 

rung (2). 3. Härte (2). 

Bitter Lelmon, das; - -[s], - -, Bit!ter|lelmon, 

das; -[s], - [- leman, ...lemən; engl., aus: bitter = 

bitter u. lemon = Zitrone]: milchig-trüb ausse- 
hendes Getränk aus Zitronen- u. Limettensaft 
mit geringem Chiningehalt. 

bit|ter|lich (Adj.): 1. leicht bitter (1): ein -er 

Geschmack; etw. schmeckt ein wenig b. 2. (emo- 

tional) sehr heftig: b. weinen, frieren. 

Bit|ter|ling, der; -s, -e: kleiner, karpfenähnlicher 

Fisch, dessen ungeniefsbares Fleisch bitter 

schmeckt. 

Bit|ter\manldellöl, das: blausäurehaltiges Öl, 

das aus den Kernen verschiedener Früchte (wie 

Aprikosen, Pflaumen) gewonnen wird. 

Bitlter|nis, die; -, -se (geh.): 1. bitterer 

Geschmack. 2. Bitterkeit (2); bitteres Gefühl; 

Leiden: die -se, die das Schicksal uns bereitet 

hat. 

Bit|ter|stoff, der: aus Pflanzen isolierbare, in der 
Lebensmittelindustrie verwendete chemische 

Verbindung, die bitter schmeckt. 

bit|ter|süß (Adj.): a) bitter u. süß zugleich rie- 
chend, schmeckend; b) (emotional) schmerzlich 
u. schön zugleich: -e Erinnerungen. 

Bitt|gang, der: 1. Gang zu jmdm. mit einem 
Anliegen, einer Bitte. 2. (kath. Rel.) mit Bitten u. 
Gebeten verbundene Flurprozession an den 
Bitttagen; Bittprozession. 

Bitt|gelbet, das (Rel.): Gebet, das eine Bitte zum 
Inhalt hat. 

Bitt|gelsang, der (Rel.): ritueller Gesang, der eine 
Bitte zum Inhalt hat. 

Bitt|gelsuch, das: Gesuch, das eine Bitte an eine 
höhergestellte Persönlichkeit, eine Behörde o. Ä. 
enthält. 

Bitt|prolzesisilon, die (kath. Kirche): Prozession, 
bei der die Gläubigen um etw., bes. um die 
Abwendung einer Not od. Gefahr, bitten. 

Bitt|rer, der Bittre/ein Bittrer; des/eines Bittren; 
die Bittren/zwei Bittre: bitter schmeckender 
Schnaps. 

Bitt|ruf, der (bes. kirchl.): Fürbitte. 

Bitt|schrift, die (veraltend): Bittgesuch. 

Bitt|stelller, der; -s, -: jmd., der mündlich od. 
schriftlich eine Bitte um Hilfe o. Ä. vorbringt. 

Bittlstelllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Bittstel- 
ler. 

Bitt|tag, Bitt-Tag, der (kath. Kirche): Montag, 
Dienstag u. Mittwoch vor Christi Himmelfahrt. 
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Biltulmen, das; -s, -, auch: ...mina [lat. bitumen = 
Asphalt, wahrsch. aus dem Kelt.; vgl. Beton] 
(Chemie): natürlich vorkommende od. aus Erdöl 
gewonnene teerartige Masse, die u.a. als 
Abdichtungs- und Isoliermaterial verwendet 
wird. 

biltulmig (Adj.) (Chemie): Bitumen enthaltend; 
dem Bitumen ähnlich. 

biltulmilnie|ren (sw. V; hat) [lat. bituminare] 
(Bauw.): mit Bitumen behandeln, versetzen. 

biltu|milnös [lat. bituminosus] (Chemie): Bitu- 
men enthaltend. 

bit|zeln (sw. V.; hat) [zu tbeißen]: 1. (bes. südd.) 
prickeln, kribbeln: der Wein bitzelt; ein bitzeln- 
des Getränk. 2. (md.) kleine Stücke von etw. 
abschneiden: an einem Holz b. 

bilvallent [auch: 'bi:...] Adj.) [zu lat. bi- = zwei u. 
valens (Gen.: valentis), 1. Part. von: valere, 

t Valenz] (Fachspr.): zweiwertig. 

Bilvallenz [auch: 'bi:...], die; -, -en (Fachspr.): 
Zweiwertigkeit. 

Bilwak, das; -s, -s u. -e [frz. bivouac, älter = 
Nachtwache, wohl < älter niederl. bijwacht (aus: 
bij = bei u. wacht = Wache) = im Freien kam- 
pierende (der Verstärkung der Hauptwache im 
Wachhäuschen dienende) Wache] (bes. Militär, 
Bergsteigen): behelfsmäßiges Nachtlager (1) im 
Freien. 

bilwalkie|ren (sw. V; hat) (bes. Militär, Bergstei- 
gen): im Freien übernachten. 

bilzarr (Adj.) [frz. bizarre < ital. bizzarro, H.u.]: 
1. absonderlich [in Form u. Gestalt]; ungewöhn- 
lich, eigenwillig, seltsam geformt oder ausse- 
hend: -e Formen; eine -e Landschaft. 2. abson- 
derlich, eigenwillig verzerrt; wunderlich; schrul- 
lenhaft: -e Gedanken. 

Bilzar|relrie, die; -, -n: 1. bizarre (1) Form, bizar- 

res Aussehen; Absonderlichkeit in Form u. 

Gestalt. 2. bizarre Idee. 

Bilzarr|heit, die; -, -en: 1. bizarre Beschaffenheit. 

2. etw. Bizarres; Absonderlichkeit (2). 

Bilzeps, der; -[es], -e [lat. biceps = zwei-, doppel- 

köpfig (nach dem doppelten Ansatz am Schul- 

tergelenk), zu: bi- = zwei u. caput = Haupt, 

Kopf]: an einem Ende in zwei Teile auslaufen- 

der Muskel, bes. Beugemuskel des Oberarms. 

bi zylkllisch, (fachspr.:) bicyclisch [auch: 'bit..., 
auch: ...'tsyk...] (Adj.) [aus lat. bi- = zwei u. 
tzyklisch] (Chemie): (von organischen chemi- 
schen Verbindungen) zwei Ringe miteinander 
verbundener Atome im Molekül aufweisend. 

B-Julgend ['be:...], die [B nach der Reihenfolge im 
Alphabet] (Sport): zweitälteste Altersgruppe der 
Jugendlichen im Sport. 

Bk = Berkelium. 

BKA [be:ka:'?a:], das; -: 1. = Bundeskriminalamt. 
2. (österr.) = Bundeskanzleramt (2). 

Bl. = Blatt (Papier). 

Blalbla, das; -[s] [lautm.] (ugs.): leeres Gerede, 
nichtssagende [aber anspruchsvoll klingende] 
Äußerungen. 

bla, bla, bla (Interj.) (salopp): lautm. Nachah- 
mung von langweiligem, nichtssagendem 
Gerede: sie stamme aus schwierigen Verhältnis- 
sen, Mutter Trinkerin, Vater im Gefängnis, bla, 
bla, bla. 

Blalche: t Blahe. 

Black|ber|ry ['blekberi, 'blaekbori], der, auch das; 
-[s], -s [BlackBerry®, zu engl. blackberry = 
Brombeere]: kleines handliches Gerät zum Tele- 
fonieren, zum Senden u. Empfangen von 
E-Mails u. a. 

Black|box, die; -, -es, Black Box, die; - -, - -es 
['blekboks, - 'baks; engl. black box, eigtl. = 
schwarzer Kasten]: 1. (Kybernetik) Teil eines 
kybernetischen Systems, dessen Aufbau u. inne- 
rer Ablauf erst aus den Reaktionen auf eingege- 
bene Signale erschlossen werden können. 

2. (Flugw.) (bei Flugzeugen) bruch- u. feuersi- 
cheres Gehäuse mit darin installiertem Flugda- 
tenschreiber u. Cockpit-Stimmrekorder, die 
wichtige Flugdaten bzw. die Gespräche im 
Cockpit aufzeichnen u. die deshalb für die Auf- 
klärung von Flugzeugunglücken wichtig sind. 
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Black|box-Meltholde, Black-Box-Meltholde, 
die (0. Pl.) (Kybernetik): Verfahren zum Erken- 
nen noch unbekannter Systeme. 

Black Frilday ['blek 'frarder], der; - -[s], - -s [engl. 
black friday = schwarzer Freitag, H.u.] (Wer- 
bespr.): Freitag nach dem Thanksgiving Day; 
(urspr. in den USA) von Werbeaktionen begleite- 
ter Beginn des Weihnachtsgeschäfts im Einzel- 
handel: am B. F. auf Schnäppchenjagd gehen; 
die Rekordumsätze des diesjährigen Black Fri- 
dayls]. 

Blackljack, das; -, -, Black Jack, das; - -, -- 
['blekdzek; engl., aus: black = schwarz u. jack = 
t Bube (2)]: amerikanisches Kartenspiel als 
Variante des Siebzehnundvier. 

Blacklout, Black-out ['blek?ayt, blek'?ayt], der u. 
das; -[s], -s [eng]. blackout, eigtl. = Verdunke- 
lung]: 1. (Med.) a) zeitweiliger Ausfall des Seh- 
vermögens unter der Einwirkung hoher 
Beschleunigung od. bei Kreislaufstörungen; 

b) plötzlich auftretender, kurz dauernder Ver- 
lust des Bewusstseins, Erinnerungsvermögens: 
als ich dem zugestimmt habe, hatte ich wohl 
einen B. (ugs.; war ich unaufmerksam, habe ich 
wohl nicht aufgepasst). 2. a) (Physik) Aussetzen 
des Empfangs von Kurzwellen durch den Ein- 
fluss von Korpuskular- u. Röntgenstrahlen der 
Sonne; b) (Raumfahrt) Unterbrechung des 
Funkkontakts zwischen Raumschiff und Boden- 
station. 3. (meist: der) totaler Stromausfall (bes. 
in einer Großstadt). 4. (Militär) nächtliches Ver- 
dunkeln von Objekten zum Schutz gegen einen 
Luftangriff. 5. (Theater) a) plötzliches Verdun- 
keln der Szene bei Schluss des Bildes im Theater 
(bes. nach Pointen im Kabarett); b) kleinerer 
Sketch, der mit einer scharfen Pointe u. plötzli- 
chem Verdunkeln endet. 

Black Po|wler ['blek 'pawe], die; - - [eng]. black 
power = schwarze Macht]: Bewegung nordame- 
rikanischer Schwarzer gegen die Rassendiskri- 
minierung (bes. in den 1960er-Jahren). 

blalden ['bleıdn] (sw. V.; ist) [engl. to blade, zu 
t Rollerblade®]: mit Inlineskates fahren: mor- 
gen Abend wollen wir im Park b. 

blaflfen, (auch:) bläflfen (sw. V.; hat) [spätmhd., 
mniederd. blaffen; lautm.] (ugs.): 1. [kurz] kläf- 
fen. 2. sich wütend äußern, schimpfen. 

Blaflfer, (auch:) Bläf|fer, der; -s, - (ugs.): Kläffer. 

Blag, das; -[e]s, -en, Blalge, die; -, -n [vielleicht 
umgestellt aus t”Balg] (ugs. abwertend): /unge- 
zogenes] Kind. 

Blählbauch, der; -[e]s, ...bäuche (ugs.): aufgebläh- 
ter Bauch. 

Blalhe, Blache, (österr. mundartl.:) Plache, die; -, 
-n [mhd. blahe, ahd. blaha, verw. mit lat. floc- 
cus = Wollfaser (t Flocke)]: großes, grobes Lei- 
nentuch, Plane. 

blälhen (sw. V; hat) [mhd. blæjen, blæwen, ahd. 
bläjan, zu t'Ball]: 1. a) gewölbt, prall machen, 
aufbauschen: der Wind bläht die Segel; ein 
Luftzug blähte die Vorhänge; b) [durch Anhal- 
ten der Luft, heftiges Ein- od. Ausatmen] von 
innen her prall machen: das Pferd bläht die 
Nüstern; c) (b. + sich) (durch Luft) prall, 
gewölbt werden: das Segel, die Gardine bläht 
sich [im Wind]. 2. (b. + sich) (geh.) sich grof- 
tun, sich wichtigtun: was blähst du dich so? 

3. Blähungen verursachen: Hülsenfrüchte blä- 
hen; [stark] blähende Speisen. 

Blählsucht, die (0. Pl.) (Med.): Flatulenz. 

Blälhung, die; -, -en: übermäßige Ansammlung 

von Gas in Magen und Darm: -en haben; an -en 
leiden. 

bla|ken (sw. V.; hat) [mniederd., mniederl. blaken, 

verw. mit tblecken] (nordd.): rußen, qualmen. 

blälken (sw. V; hat) [Nebenf. von tblöken] (ugs. 
abwertend): sehr laut u. heftig weinen; schreien: 
ein bläkendes Gör. 

blalkig (Adj.) (nordd.): rußend, qualmend. 

blalmalbel <Adj.; ...bler, -ste) [frz. blämable, zu: 

blâmer, t blamieren]: beschämend: eine blama- 

ble Situation; diese Niederlage ist äußerst b. 

Blalmalge [bla'ma:33, österr. meist: ...f], die; -, -n 
[französierende Bildung zu t blamieren]: 


beschämender, peinlicher Vorfall, Bloßstellung: 
eine große B. 

bla|mie|ren (sw. V.; hat) [frz. blâmer = tadeln, 
über das Vlat. zu lat. blasphemare < griech. 
blasphemein, t Blasphemie]: a) jmdm. eine Bla- 
mage bereiten; jmdn. bloßstellen, lächerlich 
machen: jmdn. öffentlich b.; b) (b. + sich) sich 
bloßstellen: sich unsterblich [vor jmdm.] b. 

blanlchielren [blä'fi:ran] (sw. V; hat) [frz. 
blanchir, eigtl. = weiß machen, zu: blanc = 
weiß, aus dem Germ., verw. mit î blank] (Koch- 
kunst): kurz mit heißem Wasser ab-, überbrü- 
hen: das Gemüse nur kurz b. 

bland (Adj.) [lat. blandus = schmeichelnd, 
freundlich] (Med.): 1. (von einer Diät) mild, 
reizlos: -e Kost. 2. a) (von Krankheiten) ruhig 
verlaufend; b) (von Krankheiten) nicht auf 
Ansteckung beruhend. 

blank (Adj.) [mhd. blanc, ahd. blanch, zu tble- 
cken]: 1. a) auf der Oberfläche glatt u. glän- 
zend: -es Metall; -e (leuchtende) Augen; der 
Fußboden ist b. (/glänzend u.] sauber); etw. b. 
reiben; ein b. gescheuerter, b. geputzter Boden; 
b. polierte Gläser; b) (dichter.) hell, leuchtend: 
in -em Licht; c) (ugs.) abgewetzt: -e Ärmel. 
2. bloß, unbedeckt: auf dem -en Boden schlafen; 
sich mit dem -en (ugs.; bloßen) Hintern auf den 
kalten Boden setzen; (subst.:) er hat dem Jun- 
gen den Blanken (ugs.; den bloßen Hintern) ver- 
sohlt; * b. sein (ugs.; kein Geld mehr haben). 
3. offenkundig, rein, bar: -er Hass, Unsinn, Neid; 
es herrscht -es Entsetzen. 

Blank [blaeyk], der od. das; -s, -s [engl]. blan! 
blank = leer < (a)frz. blanc, t blanchieren 
(EDV): Leerschritt, Zwischenraum zwischen 
zwei Zeichen (1c). 

Blanlkett, das; -[e]s, -e [französierende Bildung 
zu tblank] (Wirtsch.): a) bereits unterschriebe- 
nes, noch nicht [vollständig] ausgefülltes 
Schriftstück, das der Empfänger absprachege- 
mäß ausfüllen soll; b) Formular eines Wertpa- 

piers, zu dessen Rechtsgültigkeit noch wichtige 
Eintragungen fehlen. 

blank lelgen, blankllelgen (sw. V;; hat): von einer 
Isolation befreien: einen Draht blank legen. 

blank lielgen, blankllielgen (st. V.; hat, südd., 
österr., schweiz.: ist): 1. keine Isolierung aufwei- 
sen: der Draht lag blank. 2. * die, jmds. Nerven 
liegen blank (tî Nerv 3). 

blan|ko (Adv.) [zu ital. bianco, eigtl. = weiß, aus 
dem Germ., verw. mit t blank]: a) (von Papier) 
unbedruckt, unliniiert; b) (von unterschriebe- 
nen Schriftstücken, Urkunden, Schecks) nicht 
vollständig ausgefüllt. 

Blan|kolscheck, der (Bankw.): Scheck, der unter- 
schrieben ist u. bei dem der Betrag nachträglich 
eingesetzt wird: einen B. ausstellen. 

Blan|koluniter|schrift, die: Unterschrift vor Fer- 
tigstellung des dazugehörenden Textes. 

Blan|ko|vollimacht, die: unbeschränkte Voll- 
macht: jmdm. B. erteilen, geben. 

blank pollielren, blankl|pollielren (sw. V.; hat): 
etw. so polieren, bis es blank ist. 

blank putlzen, blank|putlzen (sw. V.; hat): vgl. 
blank polieren. 

blank reilben, blanklreilben (st. V.; hat): vgl. 
blank polieren. 

blank scheulern, blankIscheulern (sw. V.; hat): 
a) vgl. blank polieren; b) blank wetzen. 

Blank|vers, der [nach engl. blank verse] (Vers- 
lehre): reimloser fünffüßiger Jambus. 

blank wetlzen, blank|wet|zen (sw. V.; hat): durch 
langen Gebrauch abscheuern. 

blank|zielhen (unr. V.; hat): (eine Waffe) aus der 
Scheide (1) ziehen. 

Blas, der; -es, -e (Zool.): nach dem Auftauchen 
wie eine Fontäne ausgestoßene Atemluft der 
Wale. 

Bläs|chen, das; -s, -: Vkl. zu t Blase. 

Blalse, die; -, -n [mhd. bläse, ahd. bläsa, zu t bla- 
sen]: 1. a) mit Luft gefüllter od. durch ein Gas 
gebildeter kugeliger Hohlraum in einem festen 
od. flüssigen Stoff: große, schillernde -n von Sei- 
fenschaum; eine B. bildet sich, platzt; der 
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Kuchenteig wirft -n; b) infolge von Verbrennung, 
Reibung o. Ä. entstandener, mit Flüssigkeit 
gefüllter Hohlraum unter der Oberhaut: eine B. 
aufstechen; -n an den Händen haben. 2. a) Harn- 
blase: eine empfindliche, erkältete B. haben; 
eine schwache B. haben (ugs.; oft Wasser lassen 
müssen); b) (Med.) Kurzf. von t Fruchtblase; 

c) (Med.) Kurzf. von fî Gallenblase. 3. [urspr. Ver- 
bindungsw. = nicht Farben tragende Verbin- 
dung] (salopp abwertend) als ärgerlich, lästig 
empfundene Gruppe von Personen: er hat die 
ganze B. in sein Auto verfrachtet. 4. (Wirtsch., 
Börsenw.) Marktsituation, in der bestimmte 
Waren od. Vermögenswerte aufgrund (spekula- 
tionsbedingter) großer Nachfrage zu stark über- 
höhten Preisen gehandelt werden. 

Blalse|balg, der; -[e]s, ...bälge: mit Hand od. Fuß 
betriebenes Gerät zur Erzeugung eines Luftstro- 
mes: mit dem B. ein Feuer zum Brennen brin- 
gen. 

blalsen (st. V.; hat) [mhd. bläsen, ahd. bläsan, zu 
t'Ball]: 1. a) bei fast geschlossenen Lippen den 
Atem ausstoßen u. dadurch eine Luftbewegung 
in eine bestimmte Richtung hervorrufen: in die 
Glut b.; b) durch Blasen (1a) in eine bestimmte 
Richtung in Bewegung setzen: die Krümel vom 
Tisch b.; jmdm. Rauch ins Gesicht b.; 

c) (landsch.) mit dem Atem kühlen: du musst 
b., der Tee ist sehr heiß. 2. a) auf einem Blasin- 
strument spielen: der Trompeter bläst; b) (ein 
Blasinstrument) spielen: die Flöte b.; c) auf 
einem Blasinstrument hervorbringen: eine 
Melodie, ein Solo b.; d) [auf einem Blasinstru- 
ment] ein Signal zu etw. geben: zum Angriff b.; 
e) (seltener) (von bestimmten Blasinstrumen- 
ten) gepielt werden u. ertönen: er hörte die 
Hörner b. 3. a) kräftig wehen: der Wind bläst; 
(auch unpers.:) es bläst ganz schön draußen (es 
ist sehr windig); b) blasend an eine bestimmte 
Stelle treiben: der Wind bläst den Schnee 
durch die Ritzen. 4. durch Blasen (1a) formen: 
Glas b. 5. [nach 2 a, b] (salopp) a) durch Fella- 
tio zum Samenerguss bringen: jmdn. b.; 

b) *jmdm. einen b. (bei jmdm. die Fellatio 
ausüben). 

blalsenlarltig (Adj.): einer Blase (1) ähnlich: ein 
-es Gebilde. 

Blalsen|billdung, die: Entstehung von Blasen. 

Blalsen|ent|zün|dung, die (Med.): katarrhalische 
Entzündung der Schleimhaut der Blase. 

Blalsen|kaltarrh, der (Med.): Blasenentzündung. 

Blalsen|krebs, der (Med.): Krebs der Harnblase. 

Blalsen|leilden, das (Med.): chronische Erkran- 
kung der Harnblase. 

Blalsen|spielgel, der (Med.): Endoskop zur 
Untersuchung der Harnblase; Zystoskop. 

Blalsen|spie|gellung, Blalsen|spiegllung, die 
(Med.): Untersuchung der Harnblase mithilfe 
des Blasenspiegels; Zystoskopie. 

Blalsen|sprung, der (Med.): das natürliche Ein- 
reißen der Eihäute der Fruchtblase (mit Entlee- 
rung des Fruchtwassers) unmittelbar vor der 
Geburt. 

Blalsen|stein, der (Med.): krankhafte Ansamm- 
lung von Salzen u. Ä. in der Form eines kleine- 
ren Steins in der Harnblase. 

Blalsen|tang, der: stark verzweigter Tang mit 
Schwimmblasen, die ihn im Wasser aufrecht 
halten. 

Blälser, der; -s, - (Musik): jmd., der ein Blas- 
instrument spielt. 

Blalselrei, die; -, -en: beständiges, als lästig emp- 
fundenes Blasen (1,2). 

Blälserlen|sem]|b|le, das (Musik): Gruppe von 
Bläserinnen u. Bläsern verschiedener Blas- 
instrumente. 

Blälselrin, die; -, -nen: w. Form zu t Bläser. 

blalsiert (Adj.) [zu frz. blasé, urspr. = (von Flüs- 
sigkeiten) übersättigt, 2. Part. von: blaser = 
abstumpfen, abnutzen, H. u.] (abwertend): über- 
heblich, dünkelhaft u. herablassend: ein -es 
Benehmen; b. lächeln. 

Blalsiertlheit, die; -, -en: a) (o. Pl.) blasiertes 
Wesen, Verhalten; b) blasierte Äußerung. 
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blalsig (Adj.): a) voller Blasen; Blasen enthaltend; 
b) blasenartig, wie Blasen wirkend. 

Blaslin|s|t|rulment, das: Musikinstrument, bei 
dem der Ton durch Atemluft erzeugt wird (z.B. 
Flöte). 

Blasikalpellle, die: Musikkapelle, die Blasmusik 
spielt. 

Blasimulsik, die: Musik, die auf Blasinstrumen- 
ten gespielt wird. 

Blalso|nielrung, die; -, -en [zu frz. blason = 
"Schild, H. u.] (Heraldik): fachgerechte Beschrei- 
bung eines Wappens. 

Blaslorlchesiter, das: Orchester, in dem fast aus- 
schließlich Holz- und Blechbläser spielen. 

Blas|phe|mie, die; -, -n [lat. blasphemia < griech. 
blasph&mia = Schmähung, zu: blasphämein = 
schmähen] (bildungsspr.): verletzende, höh- 
nende o.ä. Äußerung über etw. Heiliges; Gottes- 
lästerung. 

blasiphe|misch (Adj.) (bildungsspr.): eine 
Blasphemie enthaltend; Heiliges, Göttliches ver- 
lästernd, verhöhnend: -e Äußerungen. 

Blas|rohr, das: (ursprünglich als Waffe benutztes) 
langes, dünnes Rohr, durch das Kugeln od. 
Pfeile geblasen werden. 

blass (Adj.; -er, -este, seltener: blässer, blässeste) 
[mhd. blas = kahl, gering, nichtig, urspr. = 
blank, verw. mit t Blesse]: 1. a) ohne die natürli- 
che frische Farbe; etwas bleich: ein -es Gesicht; 
b. aussehen; [vor Schreck] b. werden; b) im 
Farbton nicht kräftig; hell, matt: ein -es Rot; die 
Farbe ist zu b.; c) nur einen schwachen Licht- 
schein ausstrahlend: ein -er Mond. 2. nur in 
geringem Maße ausgeprägt, vorhanden, wir- 
kend; schwach: eine -e Hoffnung. 3. durch keine 
hervorstechenden charakteristischen Merk- 
male, Eigenschaften auffallend; farblos, nichts- 
sagend: eine -e Darstellung. 4. rein, pur: -e 
Furcht befiel ihn. 

blass|blau (Adj.): von hellem, mattem Blau. 

Bläsise, die; -: a) blasses, bleiches, fahles Ausse- 
hen: die B. ihres Gesichts; b) blasse Farbe. 

bläsiser, bläsisesite: t blass. 

blass|grün (Adj.): von hellem, mattem Grün. 

Bläss/huhn: t Blesshuhn. 

blässllich (Adj.): 1. a) ein wenig blass: ein -er 
Jüngling; b) unscheinbar, als Persönlichkeit 
nicht sonderlich ausgeprägt: ein -er Typ. 2. unle- 
bendig, farblos, nichtssagend, ohne Ausdrucks- 
kraft. 

blass|rolsa (indekl. Adj.): von hellem, mattem 
Rosa: ein b. Kleid. 

Blas|tom, das; -s, -e [zu griech. blastös = Keim, 
Trieb] (Med.): krankhafte Neubildung von 
Gewebe; echte, nicht entzündliche Geschwulst. 

Blasitulla, die; -, ...lae [...le] [zu griech. blastös = 

Keim, Trieb] (Biol.): im Verlauf der Furchung 

aus der Eizelle entstehender, meist hohler Zell- 

körper. 

Blatt, das; -[e]s, Blätter u. (als Mengenangabe:) - 

mhd., ahd. blat, zu t blühen, eigtl. = Aufge- 

blühtes]: 1. flächiger, meist durch Chlorophyll 
grün gefärbter Teil höherer Pflanzen, der bei 
jeder Pflanzenart verschieden gebildet ist u. der 

Assimilation, Atmung u. Wasserverdunstung 

dient: grüne, gefiederte Blätter; die Blätter fal- 

en; die Pflanze treibt neue Blätter; * kein B. vor 
den Mund nehmen (offen seine Meinung sagen; 
nach einer alten Theatersitte, der zufolge sich 
die Schauspieler Blätter als Masken vors 

Gesicht hielten, um für ihre Äußerungen später 

nicht zur Rechenschaft gezogen zu werden). 

2. a) gleichmäßig, meist rechteckig zugeschnit- 

tenes Stück Papier (Abk.: Bl.): ein leeres, weißes, 

zusammengefaltetes B.; lose Blätter (zusam- 
mengehörende, meist gleich große Blätter, die 
nicht zusammengeheftet sind); ein B. Papier; ein 

B. falten; B. für B./B. um B. (ein Blatt nach dem 

anderen); * [noch] ein unbeschriebenes B. sein 

(ugs.: 1. [noch] unbekannt sein. 2. [noch] uner- 

fahren, ohne Kenntnisse sein); b) Buch-, Heft- 

seite: ein B. aus dem Buch, dem Heft herausrei- 
ßen, vom Kalender abreißen; vom B. spielen, 
singen (einen Notentext spielen bzw. singen, 


ohne ihn vorher zu kennen); Ü das ist ein neues 
B. (ein neuer Abschnitt) im Buch der 
Geschichte; * auf einem anderen B. stehen 

(1. nicht in diesen Zusammenhang gehören, 
passen. 2. sehr zweifelhaft, sehr die Frage sein: 
ob man ihnen glaubt, steht aufeinem anderen 
B.); c) Kunstblatt: grafische, farbige Blätter. 

3. Zeitung: ein unabhängiges, überregionales B.; 
das B. meldet, dass alle gerettet wurden; ein B. 
halten (eine Zeitung abonniert haben), lesen. 

4. a) Spielkarte: ein B. spielen; * das B. hat sich 
gewendet (ugs.; die Situation hat sich verän- 
dert; urspr. vom Kartenblatt beim Kartenspiel); 
b) Gesamtheit der an eine/n] Spielende[n] aus- 
geteilten Karten: ein gutes B. (eine günstige 
Zusammenstellung der Karten) [auf der Hand] 
haben; c) Kartenspiel (2). 5. flächiger Teil eines 
Werkzeugs od. Geräts: das B. der Säge, Axt, des 
Ruders. 6. (Jägerspr.) a) Körperbezirk um die 
Schulter des Schalenwildes: ins B. treffen; 

b) Instrument zum Anlocken von Rehen. 7. (Flei- 
scherei) Schulterstück vom Rind. 

Blattlach|sel, die (Bot.): Winkel zwischen der 
Sprossachse u. dem Blatt (1). 

Blattlader, die: Leitbündel aus mehreren Strän- 
gen, die das Gerüst des Blattes (1) bilden. 

blattlarltig (Adj.): wie ein Blatt (1) geformt, wir- 
kend: ein -es Gebilde. 

BlättIchen, das; -s, -: Vkl. zu tBlatt (1-3). 

'Blatlter, der; -s, -: Blatt (6b). 

?Blatlter, die; -, -n [mhd. blätere, ahd. blät(t)ara = 
Wasser-, Harnblase; Pocke, eigtl. = Geschwolle- 
nes, Aufgeblasenes] (veraltend): 1. Pocke. 2. (Pl.) 
Infektionskrankheit Pocken. 

Blätter: Pl. von î Blatt. 

Blätlter|dach, das (geh.): dichtes, sich ausbrei- 
tendes Laubwerk: die Sonne blinkt durch das 
dichte B. des Waldes. 

blätltelrig, blättrig (Adj.): 1. reich an Blättern (1); 
belaubt. 2. leicht blätternd (2a). 

Blätlter|malgen, der (Zool.): Abschnitt des 
Magens der Wiederkäuer mit blattartig neben- 
einanderliegenden Längsfalten in der Schleim- 
haut. 

blättern (sw. V.) [mhd. bleteren]: 1. (hat) (in 
einem Buch o. Ä.) die Seiten umblättern [u. 
dabei hier u. dort den Text überfliegen od. 
flüchtig das eine od. andere Bild betrachten]: in 
einem Buch, in Akten b.; U er blättert im Buch 
seiner Erinnerungen (geh.; ruft manches aus 
seiner Vergangenheit in die Erinnerung zurück). 
2. (ist) (selten) a) in dünne Schichten zerfallen; 
b) sich in dünnen Schichten ablösen: die Farbe 
blättert. 3. (hat) Karten, Scheine o.Ä. einzeln 
nacheinander hinlegen. 4. (hat) (Landwirtsch.) 
von Blättern (1) befreien. 

Blätlter|pilz, der: Pilz, dessen Hut auf der Unter- 
seite senkrechte, um den Stiel zentrierte Lamel- 
len hat. 

Blätlter|teig, der: (ohne Hefe, Backpulver o. Ä. 
hergestellter) mehrfach geschichteter, dünn 
ausgerollter Teig, der nach dem Backen Ähn- 
lichkeit mit dünnen, aufeinandergelegten Blät- 
tern hat. 

Blätlter|wald, der (scherzh.): Vielzahl von Zei- 
tungen verschiedener Richtung: meist in der 
Wendung es rauscht/raunt im B. (scherzh.; die 
Presse macht großes Aufheben von einer 
bestimmten Sache). 

blät|ter|weilse (Adv.): blattweise. 

Blätlter|werk, das (Pl. selten): Blattwerk. 

Blattlfalser, die: Faser aus dem Bast von Blät- 
tern, die bes. zum Herstellen von Flechtwerk 
verwendet wird. 

Blatt|felder, die (Technik): flache, blattförmige 
Feder (3). 

Blatt|form, die: Form eines Blattes (1): eine Bro- 
sche in B. 

blatt|förlmig (Adj.): Blattform besitzend. 

Blatt|fraß, der: durch Fraß (2) an Blättern (1) 
verursachter Schaden. 

Blatt|gold, das: zu feiner Folie ausgehämmertes 
od. ausgezogenes Gold zur Vergoldung von etw. 


Blatt|grün, das; -s: Chlorophyll. 
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Blatt|kälfer, der: (oft als Schädling auftretender) 
meist kleiner, rundlicher u. metallisch glänzen- 
der Käfer, der sich bes. von Blättern (1) ernährt. 

Blatt|kakltus, der: (in Süd- u. Mittelamerika hei- 
mischer) als Strauch wachsender Kaktus mit 
langen blattähnlichen Sprossen u. großen, oft 
wohlriechenden, trichterförmigen Blüten. 

Blatt|knoslpe, die: Knospe, aus der sich ein od. 
mehrere Blätter (1) entwickeln. 

Blatt|laus, die: (zu den Pflanzensaugern gehö- 
rendes) sehr kleines, schädliches Insekt, das 
meist in großer Zahl Pflanzen befällt. 

Blatt|lilnie, die (bes. österr.): politisch-weltan- 
schauliche Ausrichtung einer Zeitung od. Zeit- 
schrift. 

blattllos (Adj.): keine Blätter (1) habend: -e Äste, 
Bäume, Sträucher. 

Blatt|malcher, der (Jargon): jmd., der ein Blatt (3) 
erstellt, herausgibt; Zeitungsjournalist, Zei- 
tungsverleger. 

Blatt|malchelrin, die: w. Form zu fî Blattmacher. 

blättlrig: t blätterig. 

Blatt|sa|lat, der: Salatpflanze, deren Blätter (1) 
als Salat gegessen werden. 

Blatt|schuss, der: 1. a) (Jägerspr.) Schuss in das 
Blatt (6a) des Wildes: durch einen B. einen kapi- 
talen Bullen erlegen; b) (salopp) Schlag (1c), 
Treffer, Volltreffer: ein B. gegen die Opposition; 
der Staatsanwalt landete mit dieser Zeugin 
einen B, setzte den B. 2. (Ballspiele) (erfolgreich 
abgeschlossener) Volleyschuss: ein B., und es 
stand 1:0. 

Blattlsillber, das: dünn ausgewalztes Silber zur 
Versilberung von etw. 

Blatt|stelllung, die (Bot.): Anordnung der Blät- 
ter (1) um die Sprossachse herum. 

Blatt|stiel, der: Stiel (2b) eines Blattes. 

Blatt|trieb, der: Trieb eines Blattes (1). 

blatt|weilse (Adv.): in einzelnen Blättern (1,2), 
Blatt für Blatt: (mit Verbalsubstantiven auch 
attr.:) das b. Waschen des Salats. 

Blatt|werk, das (Pl. selten): Laubwerk. 

blau (Adj.) [mhd. bla, ahd. bläo, eigtl. = schim- 
mernd, glänzend; vgl. Belche(n)]: 1. von der 
Farbe des wolkenlosen Himmels: -e Augen; ein 
-es Kleid; die -e Blume (t Blume 1b); -e (blut- 
leere) Lippen; -e (durch Kälteeinwirkung ver- 

‚färbte) Hände; ein -es (blutunterlaufenes) Auge 
haben; (Kochkunst:) Aal b. (t Aal), Forelle b.; die 
Tapete ist b.; das Metall liefb. an; ein Kleid b. 
färben; die Zunge färbte sich b. (nahm eine 
blaue Färbung an); ein b. gefärbtes Kleid; 
<subst.:) die Farbe ihres Kleides spielt ins Blaue; 
*subst.:) das Blaue vom Himmel [herun- 
ter]lügen (ugs.; ohne Hemmungen lügen, 
Unwahrheiten erzählen; zu: Blau als Farbe der 
Täuschung, Verstellung u. Lüge); das Blaue 
vom Himmel [herunter]reden (ugs.; sehr viel, 
‚pausenlos von Nebensächlichkeiten reden); 
jmdm. das Blaue vom Himmel [herunter] ver- 
sprechen (ugs.; jmdm. ohne Hemmungen die 
unmöglichsten Dinge versprechen); ins Blaue 
[hinein] (ugs.; ohne Zweck u. festes Ziel, ins 
Ungewisse hinein; zu: Blau als Farbe der unbe- 
stimmten Ferne: ins Blaue fahren). 2. [viell. nach 
dem Schwindelgefühl des Betrunkenen, dem 
blau (blümerant) vor den Augen wird] (ugs.) 
betrunken: wir waren alle ziemlich b.; * b. sein 
[wie ein Veilchen/wie eine [Strand]haubitze 
o. Ä.] (ugs.; [völlig] betrunken sein). 

Blau, das; -[s], -[s]: blaue Farbe: ein leuchtendes, 
strahlendes B.; Berliner B. (tiefdunkler, stahl- 
blauer künstlicher Farbstoff); sie liebt [die 
Farbe] B. besonders; sie erschien ganz in B. (in 
blauer Kleidung). 

Blaulallge, die (meist Pl.) (Bot.): meist im Süß- 
wasser lebende Alge von blaugrüner Farbe. 

blauläulgig (Adj.): 1. blaue Augen habend: ein 
-es Kind. 2. naiv, ahnungslos, weltfremd: eine 
reichlich -e Darstellung; b. fragen. 

BlauJäulgiglkeit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das Blauäu- 
gigsein. 2. etw. blauäugig (2) Wirkendes. 

Blaul|bart, der [nach dem frz. Märchen des 17. 
Jh.s vom Ritter Barbe-Bleue]: Frauenmörder. 
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Blaulbeelre, die: Heidelbeere. 

blaulblültig (Adj.) (meist iron.): adlig (1b). 

Blaulbuch, das [LÜ von engl. blue book] (Dipl.): 
Veröffentlichung mit blauem Einband od. 
Umschlag, Farbbuch; eine bei bestimmten 
Anlässen veröffentlichte Dokumentensamm- 
lung der britischen Regierung od. des Parla- 
ments. 

Blau|druck, der (Pl. -e) (Textilindustrie): Stoff- 
druckverfahren zur Herstellung einfacher, weiß 
u. blau gemusterter Stoffe. 

Bläue, die; - [mhd. blæwe] (geh.): blaue Farbe, 
blaues Aussehen; das Blausein: die wolkenlose 
B. des Himmels. 

Blauleilsenlerz, das: in frischem Zustand farblo- 
ses Mineral, das an der Luft sofort blau wird; 
Vivianit. 

blau|en (sw. V.; hat) (dichter.): (bes. vom Himmel) 
[langsam] blau werden: es blaute die Nacht. 

"bläulen (sw. V; hat) [mhd. blewen]: a) blau fär- 
ben: Papier b.; b) (früher) durch Waschblau auf- 
hellen: weiße Wäsche b. 

?bläulen (sw. V; hat) [mhd. bliuwen, ahd. bliuwan, 
H.u.] (selten): schlagen (1a), durch-, verbläuen. 

blau fär|ben, blaulfärlben (sw. V; hat): etw. fär- 
ben, sodass es blau wird: sie färbte ihre Haare 
blau. 

Blaulfellchen, der: (zu den Renken gehörender) 
Fisch mit blaugrünem bis dunkelgrünem 
Rücken, weißlichem Bauch u. schwarzen Flos- 
sen, der in sauerstoffreichen Gewässern, bes. in 
Alpenseen, vorkommt. 

Blaulfränlkilscher, der Blaufränkische/ein Blau- 
fränkischer; des/eines Blaufränkischen, die 
Blaufränkischen/zwei Blaufränkische: eine alte 
österreichische Rotweinsorte. 

Blaulfuchs, der: Polarfuchs, dessen braunes Som- 
merfell im Winter blaugrau wird. 

blau gelstreift, blaulgelstreift <Adj.): mit blauen 
Streifen versehen. 

blau|grau (Adj.): in einem grauen Farbton, der 
ins Blaue spielt. 

blaulgrün (Adj.): in einem grünen Farbton, der 
ins Blaue spielt. 

Blaulhelm, der (meist Pl.) (ugs.): UN-Soldat, UN- 
Soldatin. 

Blauljalcke, die [LÜ von engl. bluejacket] (ugs.): 
Seemann, Matrose. 

Blaulkalbis, der (schweiz.): Rotkohl. 

blau kalriert, blaulkalriert (Adj.): mit blauen 
Karos versehen. 

Blaulkohl, der (landsch.): Rotkohl. 

Blaulkraut, das (südd., österr.): Rotkohl. 

bläullich (Adj.): leicht blau getönt, ins Blaue spie- 
lend. 

Blaujlicht, das (Pl. -er): als Signal für absolute 
Vorfahrt blau aufleuchtendes Licht an Kraft- 
fahrzeugen der Polizei, der Feuerwehr u. des 
Krankentransportes. 

Blaulling, Bläulling, der; -s, -e: Tagfalter, dessen 
Flügel oft einen blauen Metallglanz haben. 

blaulmalchen (sw. V.; hat) [gek. aus »einen blauen 
Montag machen«; vgl. Montag] (ugs.): während 
eines bestimmten Zeitraumes ohne triftigen 
Grund nicht zur Arbeit gehen: einen Tag b. 

Blau|mann, der (Pl. ...männer) (ugs.): blauer 
Monteuranzug. 

Blaulmeilse, die: (in Europa weitverbreitete) 
Meise, deren Scheitel, Flügel u. Schwanz glän- 
zend kobaltblau sind. 

Blaulpaulse, die: Lichtpause von einer durchsich- 
tigen Vorlage, die weiße Linien auf einem bläu- 
lichen Papier ergibt. 

blau/rot (Adj.): in einem roten Farbton, der ins 
Blaue spielt. 

Blaulsäujre, die (0. Pl.) [nach dem Berliner Blau, 
aus dem sie 1782 zuerst hergestellt wurde] (Che- 
mie): bittermandelartig riechende, sehr giftige, 
in reiner Form wässrige Säure, die in gebunde- 
ner Form auch in Mandeln u. im Inneren der 
Kerne von Steinobst vorkommt. 

Blaulschim|mellkälse, der: Weichkäse bestimm- 
ter Sorten (wie Roquefort od. Gorgonzola) mit 
einer dunkel- bis blaugrünen Aderung, die 


durch bestimmte Schimmelpilze hervorgerufen 
wird. 

blaulschwarz (Adj.): schwarz mit blauem Ein- 
schlag. 

Blaulstich, der (Fotogr.): bläuliche Verfärbung 
auf [Umkehr]farbfilmen. 

blaulstilchig (Adj.) (Fotogr.): einen Blaustich auf- 
weisend. 

Blaulstrumpf, der [LÜ von engl. bluestocking, 
dem Spottnamen für die Teilnehmerinnen eines 
Londoner schöngeistigen Zirkels um 1750, in 
dem der Botaniker B. Stillingfleet u. dann auch 
die Frauen in blauen Wollstrümpfen statt der 
üblichen schwarzseidenen erschienen] (veral- 
tend scherzh.): gelehrt wirkende Frau, die 
zugunsten der geistigen Arbeit die vermeintlich 
typisch weiblichen Eigenschaften verdrängt hat. 

Blaultanine, die: Fichte mit blauweißen Nadeln. 

Blaulwal, der: auf der Oberseite stahlblauer bis 
blaugrauer Wal. 

blau-weiß, blaulweiß (Adj.): die Farben Blau u. 
Weiß aufweisend. 

Blaulzun|gen|krank]heit, die; - (Tiermed.): durch 
Viren hervorgerufene, an der blauen Zunge der 
betroffenen Tiere erkennbare seuchenhafte 
Erkrankung bei Wiederkäuern. 

Blalzer ['bleıze], der; -s, - [engl. blazer, zu: to 
blaze = leuchten, glänzen (nach der Farbe)]: 

1. blaue Klubjacke für Herren [mit Klubabzei- 
chen]. 2. (aus dem Blazer 1 entwickeltes) einfar- 
biges sportliches Herren- od. Damenjackett. 

Blealching ['bli:tfiy], das; -s [engl. bleaching = 
das Bleichen, zu: to bleach = bleichen, verw. mit 
tbleich]: das Bleichen der Zähne zur optischen 
Aufhellung. 

Blech, das; -[e]s, -e [mhd. blech, ahd. bleh, eigtl. = 
Glänzendes, verw. mit tbleich, t'Blei]: 1. zu 
Platten dünn ausgewalztes Metall: dünnes B.;B. 
walzen, hämmern. 2. Kurzf. von t Kuchenblech, 
t Backblech: das B. einfetten. 3. (0. Pl.) Gesamt- 
heit der Blechblasinstrumente eines Orchesters: 
das B. tritt zu sehr hervor. 4. (o. PL) (ugs. abwer- 
tend) Orden, Ehrenzeichen: ich lege keinen 
Wert auf das B. 5. (0. Pl.) (ugs.) Unsinn: rede 
doch nicht so 'n B.! 

Blechl|belhällter, der: Behälter aus Blech. 

Blech|blälser, der: Musiker, der ein Blechblasin- 
strument spielt. 

Blech|blälselrin, die: w. Form zu fî Blechbläser. 

Blechlblaslin|sitirulment, das: aus Metall gefer- 
tigtes Blasinstrument mit kesselförmigem 
Mundstück (z.B. Horn, Trompete, Tuba). 

Blech]büchlse, die: Büchse aus Blech. 

Blechldolse, die: Dose aus Blech. 

ble|chen (sw. V.; hat) [zu rotwelsch Blech = Geld] 
(ugs.): notgedrungen u. mehr, als einem lieb ist, 
zahlen: dafür wird er ganz schön b. müssen. 

ble|chern <Adj.): 1. aus Blech [gefertigt]. 2. metal- 
lisch klingend, hohl tönend: eine -e Stimme. 

Blechlkisite, die: a) Kiste aus Blech; b) (ugs. 
abwertend) [nicht mehr funktionstüchtiges od. 
in seiner Ausstattung einfaches] Auto. 

Blechllalwilne, die (ugs. scherzh.): lange Reihe 
dicht aufeinanderfolgender, nur langsam 
vorankommender Autos. 

Blech|mulsik, die (oft abwertend): von einer klei- 
nen, meist zu einem Verein o. Ä. gehörenden 
Kapelle gespielte Blasmusik. 

Blech|ner, der; -s, - (südd.): Klempner. 

Blechinelrin, die; -, -nen: w. Form zu f Blechner. 

Blech|schalden, der (Kfz-Wesen): leichter Unfall- 
schaden, der nur die Karosserie eines [Perso- 
nen]wagens betrifft. 

Blech|schelre, die: Gerät zum Schneiden von 
Blech. 

Blech|schmied, der: jmd., der Blechteile [zum 
Einbau in Maschinen, Geräte, Fahrzeuge] 
anfertigt. 

BlechIschmieldin, die: w. Form zu î Blech- 
schmied. 

Blech|trom|mel, die: einfache Kindertrommel 
aus Blech. 

Blech|walziwerk, das: Walzwerk, in dem Blech 
hergestellt, zugeschnitten wird. 
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ble|cken (sw. V; hat) [mhd. blecken, ahd. 
blecchen, eigtl. = glänzend machen]: 1. (selten) 
glänzend sichtbar werden, hell in Erscheinung 
treten: die Flammen blecken aus den Fenstern. 
2. (in Bezug auf die Zähne meist von Tieren als 
Ausdruck der Aggressionslust) durch breites 
Öffnen der Lippen zeigen, sehen lassen, freile- 
gen: der Hund bleckte wütend die Zähne. 

"Blei, das; -[e]s, (Arten:) -e [mhd. bli, ahd. bli(o), 
urspr. = das (bläulich) Glänzende]: 1. <o. Pl.) 
relativ weiches Schwermetall mit silberhell 
glänzenden Schnittflächen, die an der Oberflä- 
che blaugrau anlaufen (chemisches Element; 
Zeichen: Pb; vgl. Plumbum): reines B.; B. gießen 
([als Silvesterbrauch] geschmolzenes Blei in kal- 
tes Wasser gießen, um aus den so entstandenen 
Gebilden die Zukunft abzulesen); schwer wie B.; 
etw. mit B. beschweren; der Schreck lag ihm wie 
B. in den Gliedern (lähmte ihn, seine Tatkraft); 
das Essen lag ihm wie B. im Magen (war schwer 
verdaulich); die ganze Sache lag ihr wie B. im 
Magen (bedrückte sie sehr). 2. Senkblei, Lot: die 
Wassertiefe mit einem B. loten. 3. (veraltet) 
Gewehrkugelln]. 

?Blei, der, (landsch. auch:) das; -[e]s, -e u. -s (ugs.): 
Kurzf. von î Bleistift. 

ĉBlei, der; -[e]s, -e [mniederd., mniederl. bloie, 
eigtl. = der weiß Schimmernde]: Brachse. 

Bleilasche, die (o. Pl.) (Chemie): kristalline Teil- 
chen des Bleioxids. 

Bleilbe, die; -, -n (Pl. selten): Ort, Raum, in dem 
man [vorübergehend] bleiben, unterkommen, 
wohnen kann; Unterkunft, Obdach, Wohnung: 
[kleine B. [gefunden] haben. 

bleilben (st. V.; ist) [mhd. beliben, ahd. biliban, 
eigtl. = kleben bleiben, verw. mit î Leim]: 

1. a) eine bestimmte Stelle, einen Ort nicht ver- 
lassen; irgendwo verharren: zu Hause b.; blei- 
ben Sie bitte am Apparat!; wir müssen bei den 
Kranken b.; du kannst die Kinder noch ein biss- 
chen bei unsb. lassen; <subst.:) jmdn. zum Blei- 
ben auffordern; U bei der Sache b. (sich nicht 
von etw. ablenken lassen); das bleibt unter uns 
(wird nicht weitergesagt); etw. muss in seinem 
Rahmen b.; b) in seinem augenblicklichen 
Zustand verharren, eine bestimmte Eigenschaft 
bewahren: er bleibt gelassen; ihre Taten werden 
unvergessen b.; ledig b. (sich nicht verheiraten); 
von Krankheiten verschont b.; sein Brief blieb 
unbeantwortet; am Leben b.; jmdm. treu b.; 

c) (mit Gleichsetzungsnominativ) eine grundle- 
gende Eigenschaft behalten: Freunde b.; d) (mit 
Inf.) eine Stellung, Lage, Haltung nicht verän- 
dern: auf seinem Stuhl sitzen b.; du musst jetzt 
ganz ruhig liegen b.; e) (als Rest) übrig bleiben; 
(als Übrigbleibendes) für jmdn. noch vorhanden 
sein: es bleibt keine andere Möglichkeit; für das 
letzte und wichtigste Thema bleiben leider nur 
noch fünf Minuten; ihr blieb keine Hoffnung; 

f) (mit Inf. mit »zu«) (für die Zukunft) zu tun 
übrig bleiben: es bleibt abzuwarten, ob sich der 
Erfolg einstellt. 2. etw. nicht ändern, nicht auf- 
geben: bei seinem Entschluss b.; bei dieser 
Automarke bleibe ich (ich werde sie weiter kau- 
fen). 3. (geh. verhüll.) irgendwo, bei einer 
bestimmten Gelegenheit sterben, umkommen: 
er ist als Kapitän auf See geblieben. 

bleilbend (Adj.): über die Zeit hin seine Wirkung, 
Bedeutung o. Ä. nicht verlierend; zurückblei- 
bend, dauernd: -e Schäden einer Krankheit. 

bleilben laslsen, bleilben|las|sen (st. V; hat) 
(ugs.): unterlassen: sie ließ das Rauchen bleiben. 

Bleilbeirecht, das (Rechtsspr.): Recht des Aufent- 
halts von ausländischen Mitbürgerinnen u. Mit- 
bürgern im Inland (z. B. in Form einer Aufent- 
haltserlaubnis, -berechtigung). 

bleich (Adj.) [mhd. bleich, ahd. bleih, eigtl. = 
glänzend, verw. mit 1'Blei]: a) sehr blass [ausse- 
hend]; ohne die normale natürliche Farbe: ein 
-es Gesicht; sie war b. wie der Tod; b) (geh.) von 
sehr heller, weißlich gelber Färbung; fast farblos 
wirkend,; fahl: das -e Licht des Mondes; U das -e 
(helle 5a) Entsetzen, Grauen packte sie. 

Bleilche, die; -, -n [mhd. bleiche]: 1. (0. Pl.) (dich- 
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ter.) das Bleichsein; Fahlheit, Blässe: die B. des 
Himmels. 2. (früher) Wiesen-, Rasenstück, auf 
dem die Wäsche zum Bleichen ausgelegt wurde: 
Wäsche auf die B. legen. 

"bleilchen (sw. V.; hat) [mhd. bleichen, ahd. bleih- 
hen]: aufhellen, heller machen: Wäsche b.; 
<subst.:) ein Mittel zum Bleichen der Sommer- 
sprossen. 

?bleilchen (V; bleichte/(veraltet:) blich, ist 
gebleicht/ (veraltet:) geblichen) [mhd. bleichen, 
ahd. bleihhön]: heller, farblos werden; Farbe ver- 
lieren. 

Bleichler|de, die (Geol.): sandiger, nicht sehr 

fruchtbarer Boden über durchlässigem Gestein. 

Bleilchert, der; -s, -e: hellroter Wein. 

Bleich|gelsicht, das (Pl. ...gesichter): a) (ugs.) 

jmd. der sehr blass aussieht; b) (oft scherzh.) 
? Weißer (urspr. aus der Sicht der nordamerika- 
nischen Indianer). 

Bleich|mit|tel, das: zum Bleichen bes. von Texti- 
lien verwendetes chemisches Mittel. 

Bleich|sucht, die <0. Pl.): (heute kaum noch vor- 
kommende) durch Eisenmangel bedingte Anä- 
mie bei Mädchen u. jungen Frauen. 

Bleie, die; -, -n: Blei. 

bleilern (Adj.) [für älteres bleien, mhd. blijin, ahd. 
bliin]: 1. a) aus 'Blei hergestellt: -e Rohre; 
b) (geh.) bleifarben: das -e Grau des Himmels. 
2. schwer lastend: eine -e Schwere, Müdigkeit; 
-er (tiefer, keine Erholung bringender) Schlaf. 

bleilfarlben, bleilfar|big <Adj.): von der Farbe 
des 'Bleis. 

Bleilfas|sung, die: ‘Fassung (1a) aus 'Blei. 

bleilfrei (Adj.): nicht verbleit: -es Benzin. 

Bleilfuß, der: meist in der Wendung mit B. fah- 
ren (ugs.; ständig mit Vollgas fahren). 

Bleilgelhalt, der: Gehalt an 'Blei. 

Bleilglanz, der: metallisch glänzendes, graues od. 
silberweißes Mineral mit sehr hohem Gehalt an 
"Blei. 

bleilhalltig (Adj.): "Blei enthaltend: -es Benzin; 
ein -es Mineral. 

Bleilkris|tall, das: Bleioxid enthaltendes, bes. 
schweres u. wertvolles Kristallglas von hohem 
Glanz. 

Bleilkulgel, die: Kugel[geschoss] aus ! Blei. 

Bleille|gielrung, die: Legierung von Blei mit 
anderen Metallen zur Erhöhung von Härtegrad 
od. Korrosionsbeständigkeit. 

Bleiloxid, Bleiloxyd, das: Verbindung von 'Blei u. 
Sauerstoff. 

Bleilsatz, der (Druckw.): Schriftsatz, dessen 
Drucktypen, Gusszeilen u. Blindmaterial aus 
einer Bleilegierung bestehen. 

Bleilschürlze, die: (bes. von Personen, die an 
Röntgengeräten arbeiten, getragene) Schürze 
aus bleihaltigem Material zum Schutz vor 
Strahleneinwirkung. 

bleilschwer (Adj.): in hohem Maße, besonders 
schwer: deine Schultasche ist ja b.; U -e Müdig- 
keit. 

Bleilstift, der [älter nhd. Bley(weiß)stefft]: als 
Schreibgerät dienende, von Holz umschlossene 
1 Mine (3) aus Grafit: den B. [an]spitzen. 

Bleilstiftlmilne, die: aus Grafit bestehende 
1 Mine (3) des Bleistifts. 

Bleilstift|spitlzer, der: mit einer Klinge ver- 
sehenes Gerät zum Anspitzen von Bleistiften. 

Bleilstift|zeichInung, die: mit Bleistift ausge- 

führte Handzeichnung (1). 

Bleilwüslte, die [urspr. bezogen auf einen zu 
engen Zeilenabstand im Bleisatz, der dann im 
Setzkasten (2) wie eine ungegliederte metallene 
Fläche wirkt (vgl. Beton-, Wasserwüste)] (Jar- 
gon): wenig ansprechend (z.B. ohne Absätze, 
ohne Bilder, in sehr kleiner Schrift) gestalteter 
Text: der schwierige Mittelweg zwischen Bilder- 
buch und B. 

Blend, der u. das; -s, -s [engl. blend = Mischung; 
vgl. anord. blanda = Mischung]: 1. Ver- 
schnitt (1b), Mischung, z. B. bei Tee, Tabak, bes. 
aber bei alkoholischen Getränken zur Verbesse- 
rung von Geruch, Geschmack od. Farbe. 

2. (Sprachwiss.) Verschmelzung zweier Wörter 


zu einer neuen absichtlichen Kontamination 
(z.B. Bankfurt aus: Bank u. Frankfurt, Demokra- 
tur aus: Demokratie u. Diktatur). 

Blende, die; -, -n [zu tblenden]: 1. Vorrichtung, 
die direkt einfallende, unerwünschte Licht- 
strahlen fernhält: eine B. herunterklappen. 

2. (Optik) Vorrichtung zur Begrenzung des 
Querschnitts von Strahlenbündeln in einem 
optischen System. 3. (Film, Fotogr.) a) Einrich- 
tung an der Kamera, mit der man das Objektiv 
verkleinern bzw. vergrößern u. damit die Belich- 
tung regulieren kann: die B. schließen; b) Blen- 
denzahl: B.11 einstellen; mit B.8 fotografieren; 
c) durch ein optisches od. chemisches Verfahren 
bewirkte Veränderung einer Einstellung, durch 
die ein Bild langsam zum Verschwinden 
(Abblende) od. zum Entstehen (Aufblende) 
gebracht wird: einen Film mit einer B. anfangen, 
enden lassen. 4. (Schiffbau) Abdeckung für Bull- 
augen zur Verdunkelung u. zum Schutz gegen 
Wassereinbrüche. 5. (Archit.) zur Gliederung 
od. Verzierung einer Fassade o.Ä. eingesetzter 
Bauteil (z. B. ein blinder 4a Bogen, ein blin- 

des 4a Fenster). 6. Stoffstreifen, der als Schmuck 
an Kleidung u. Wäsche angebracht wird: eine B. 
ansetzen, aufsetzen. 7. [urspr. = trügerisch 
glänzendes Mineral ohne Erzgehalt] (Chemie) 
durchscheinendes, oft kräftig gefärbtes sulfidi- 
sches Mineral. 

Blended Lear|ning ['blendıid 'loe:enıy], das; - -[s] 
[engl. blended learning, eigtl. = gemischtes Ler- 
nen] (Päd.): Lernmodell, in dem computerge- 
stütztes Lernen (z. B. über das Internet) u. klas- 
sischer Unterricht kombiniert werden. 

blen|den (sw. V.; hat) [mhd. blenden, ahd. blen- 
ten, eigtl. = blind machen]: 1. durch übermä- 
‚ige Helligkeit das Sehvermögen bei jmdm. 
zeitweise beeinträchtigen: das grelle Licht 
[der Scheinwerfer] blendete ihn. 2. a) so stark 
beeindrucken, jmds. Sinne so gefangen neh- 
men, dass er bzw. sie [für kurze Zeit] nichts 
anderes mehr wahrnimmt: ihr Wesen blen- 
dete ihn; b) durch äußere Vorzüge sehr für 
sich einnehmen u. dadurch über negative 
Eigenschaften o. Ä. hinwegtäuschen: er blen- 
det sie durch sein liebenswürdiges Beneh- 
men; sich von Wahlversprechen nicht b. las- 
sen; er blendet gern. 3. a) [vorübergehend] 
das Sehvermögen nehmen; b) jmdm. die 
Augen ausstechen, -brennen o. Ä.4. (Kürsch- 
nerei) dunkel färben. 

Blen|denlaultolmaltik, die (Film, Fotogr.): Vor- 
richtung bei einäugigen Spiegelreflexkameras, 
die bei manueller Vorgabe der Belichtungszeit 
die Einstellung der Blende automatisch regelt. 

blen|dend (Adj.): 1. strahlend, leuchtend: eine -e 
Erscheinung; b. weiße Wäsche. 2. ausgezeich- 
net, hervorragend: sich b. erholen; es geht 
ihm b. 

blen|dend weiß: s. blendend (1). 

Blen|denlöffinung, die (Film, Fotogr.): Öffnung 
der Blende einer Kamera. 

Blen|den|zahl, die (Film, Fotogr.): Zahl zur Kenn- 
zeichnung der Öffnungsweite eines Objektivs. 

Blenlder, der; -s, - [urspr. von Rennpferden mit 
trügerischen äußeren Vorzügen gesagt]: jmd., 
der andere blendet (2b): der Typ ist ein richti- 
ger B. 

Blen|delrin, die; -, -nen: w. Form zu î Blender. 

blendifrei (Adj.): a) ein Blenden (1) verhindernd, 
nicht zulassend; nicht blendend: eine -e 
Beleuchtung; b) nicht spiegelnd; entspiegelt: -es 
Glas. 

Blendischutz, der: Vorrichtung zum Schutz gegen 
Blendung durch horizontal einfallendes Licht. 

BlendIschutz|zaun, der (Verkehrsw.): Zaun zwi- 
schen gegenläufigen Fahrbahnen zum Schutz 
gegen Blendung durch entgegenkommende 
Fahrzeuge. 

Blen|dung, die; -, -en: das Blenden; das Geblen- 
detwerden. 

Blend|werk, das (Pl. selten) (geh. abwertend): 
bloßer Schein; Täuschung, Trug: ein raffiniertes 
B.; ein B. des Teufels. 
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Bles|se, die; -, -n [mhd. blasse, ahd. blassa, verw. 
mit tblass]: 1. weißer Fleck od. Streifen auf der 
Stirn od. dem Nasenrücken bestimmter 
[Hausjtiere, bes. bei Pferden u. Rindern. 2. Tier 
mit Blesse (1). 

Bless|huhn, Blässhuhn, das: (zu den Rallen gehö- 
render) Wasservogel mit grauschwarzem Gefie- 
der, weißßem Stirnfleck u. weifßem Schnabel. 

Blesisur, die; -, -en [frz. blessure] (geh.): Verwun- 
dung, Verletzung: sie haben einige -en davonge- 
tragen. 

bleu [blø:] (indekl. Adj.) [frz. bleu = blau, aus 
dem Germ., verw. mit tblau]: blassblau. 

Bleu, das; -s, -, (ugs.:) -s: blassblaue Farbe. 

Bleulel, der; -s, - [mhd. bliuwel, ahd. bliuwil, zu 
t”bläuen; vgl. Pleuel] (früher): hölzerner Schlä- 
gel zum Klopfen von nasser Wäsche. 

bleulen: frühere Schreibung für t *bläuen. 

blich: t?bleichen. 

Blick, der; -[e]s, -e [mhd. blic = Blick; Glanz, 
Blitz, ahd. blicch = Blitz(strahl), zu t blicken]: 
1. a) [kurzes] Blicken, Anschauen, Hinschauen: 
ein dankbarer B.; sich -e zuwerfen; jmds. B. 
erwidern; einen B. riskieren (ugs.; vorsichtig, 
heimlich hinsehen); jmdn. keines -es würdigen 
(jmdn. nicht beachten); jmds. B. ausweichen; 
auf den ersten B. (sofort), auf den zweiten B. 
(erst bei näherem Hinschauen); etw. mit einem 
B. (sofort) sehen; mit einem halben B. (ohne 
genau hinzusehen); R wenn -e töten könnten! 
(als Ausdruck, dass man sich durch jmds. feind- 
seligen Blick angegriffen fühlt); * einen B. hin- 
ter die Kulissen werfen/tun (die Hintergründe 
einer Sache kennenlernen); b) irgendwohin bli- 
ckende Augen: den B. senken; seine -e auf jmdn., 
etw. richten; er wendete keinen B. von ihr. 

2. (o. PI.) Ausdruck der Augen: einen offenen B. 
haben; * der böse B. (angebliche Zauberkraft, 
durch bloßes Anblicken anderen Unheil zu brin- 
gen). 3. 0. Pl.) Aussicht, Ausblick: ein herrlicher 
B.; ein Zimmer mit B. aufs Meer. 4. (o.Pl.) 
Urteil[skraft]: ein geschulter, sicherer B.; einen 
weiten B. (ein vorausschauendes Urteil) haben; 
seinen B. für etw. schärfen; keinen B. für jmdn., 
etw. haben (jmdn., etw. nicht verstehen, nicht 
richtig beurteilen können); einen, den richtigen 
B. für etw. haben (die Ursachen u. Zusammen- 
hänge von etw. klar erkennen u. beurteilen kön- 
nen). 

blickldicht (Adj.): undurchsichtig (1). 

blilcken (sw. V;; hat) [mhd. blicken = einen Blick 
tun; glänzen, ahd. blicchen = glänzen, strahlen, 
verw. mit t Blech, tbleich]: a) [bewusst] seinen 
Blick irgendwohin richten: geradeaus, zur Seite 
b.; er blickte ihm neugierig über die Schulter; 

U dem Tod ins Gesicht b. (geh.; ihn vor Augen 
haben [u. nicht fürchten]); die Sonne blickt aus 
den Wolken (wird sichtbar); R das lässt tiefb. 
(ugs.; das ist sehr aufschlussreich); b) in 
bestimmter Weise dreinschauen: freundlich, 
kühl, streng b.; seine Augen blickten verstört; 
c) (salopp) begreifen, verstehen: ich blick das 
nicht. 

blilcken lasisen, blilckenllasisen, sich (st. V; 
hat) (ugs.): irgendwo erscheinen, hingehen, 
sich sehen lassen, einen [kurzen] Besuch 
machen: lass dich doch einmal wieder [bei 
uns] blicken! 

Blick|fang, der: etw., was die Blicke auf sich 
lenkt: große Plakate mit bunter Reklame die- 
nen als B. 

Blickfeld, das: Gebiet, das mit den Augen erfasst 
werden kann: in jmds. B. geraten; U ein enges B. 
haben (beschränkt sein). 

Blicklkonitakt, der: [gegenseitiges] Ins-Auge-Fas- 
sen, Sichanschauen: B. aufnehmen, haben, ver- 
meiden; der Redner hielt [den] B. mit dem 
Publikum. 

blick|los (Adj.) (geh.): nichts bewusst wahrneh- 
mend: jmdn. mit -en Augen ansehen; b. an 
jmdm. vorbeigehen. 

Blick|punkt, der: 1. etw., worauf sich jmds. Blicke 
richten; Punkt, auf den die Sehkraft konzen- 
triert ist: Ü im B. der Öffentlichkeit (im öffentli- 
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chen Interesse) stehen. 2. Punkt, von dem aus 
etw. betrachtet wird; Gesichtspunkt, Aspekt: 
vom juristischen B. aus [gesehen]. 

Blickrichtung, die: 1. Richtung des Blicks: in B. 
[nach] Osten. 2. Richtung des Denkens, Reflek- 
tierens. 

Blick|wechlsel, der: 1. das Wechseln von Blicken. 
2. Wechsel der Sehweise. 

Blick|win|kel, der: Perspektive, aus der man etw. 
betrachtet; Sicht (2). 

blieb: t bleiben. 

blies: t blasen. 

blind (Adj.) [mhd., ahd. blint, urspr. wohl = 
undeutlich schimmernd, fahl]: 1. a) keine Seh- 
kraft, kein Sehvermögen besitzend; ohne 
Augenlicht: ein -er Mann; b. sein; sie ist auf 
einem Auge b.; R bist du b.? (ugs.; kannst du 
nicht aufpassen?); * für etw. b. sein (etw. nicht 
sehen [wollen]; für etw. kein Gespür, keinen 
Blick haben); sich b. verstehen (Sport; her- 
vorragend aufeinander eingespielt sein); 

b) ohne Zuhilfenahme des Sehvermögens, 
optischer Instrumente o. Ä.:b. (ohne Sicht, 
nur mithilfe der Bordinstrumente) fliegen; b. 
schreiben (mit allen zehn Fingern am Compu- 
ter o. Ä. schreiben, ohne dabei auf die Tasten 
zu sehen). 2. a) maßlos, hemmungslos, ver- 
blendet: mit -er Gewalt vorgehen; b. sein vor 
Wut; b) ohne kritisch-selbstständiges Nach- 
denken, kritiklos, ohne Überlegung: -er Gehor- 
sam; jmdm. b. vertrauen; c) sich nicht nach 
menschlichen Maßstäben richtend; nicht ein- 
sehbar. 3. nicht mehr durchsichtig, spiegelnd; 
trübe, angelaufen: -e [Fenster]scheiben; ein 
-er Spiegel. 4. a) nicht vollständig durchge- 
führt; nur angedeutet, vorgetäuscht: -e Arka- 
den; eine -e Tasche aufsetzen; b) verdeckt, 
unsichtbar: eine -e Naht; der Mantel wird b. 
geknöpft. 

Blind|band, der (Pl. ...bände) (Verlagsw.): Muster- 
band in endgültiger Form, dessen Seiten unbe- 
druckt sind. 

Blind|darm, der [LÜ von lat. intestinum caecum, 
aus: intestinum, eigtl. = das Innere, u. caecus = 
blind (hier im Sinne von »ohne Öffnung«), vgl. 
blind (4a)]: 1. (Anat.) unterhalb der Einmün- 
dung des Dünndarms in den Dickdarm liegen- 
der, blind endender Teil des Dickdarms mit 
dem Wurmfortsatz. 2. (volkstüml.) Wurmfort- 
satz. 

Blind|darmlent|zün|dung, die (volkstüml.): Ent- 
zündung des Wurmfortsatzes; Appendizitis. 

Blind Date ['blaınd 'deıt], das; - -[s], - -s [engl. 
blind date, aus: blind = blind; verdeckt, 
unsichtbar u. date, t Date]: Verabredung mit 
einer unbekannten Person. 

Blinde, die/eine Blinde; der/einer Blinden, die 
Blinden/zwei Blinde: weibliche Person, die 
blind (1) ist. 

Blin|delkuh (o. Art.): Fangspiel, bei dem dem 
Suchenden die Augen verbunden werden: B. 
spielen. 

Blin\den|bin|de, die: von einer blinden Person 
getragene gelbe Armbinde (1) mit drei schwar- 
zen Punkten. 

Blin|den|bülchelrei, die: Einrichtung für blinde 
u. lesebehinderte Personen, die geeignetes 
Material unterschiedlicher Art, bes. Bücher in 
Blindenschrift, sammelt u. verleiht. 

Blin|den|fühlrer, der: jmd., der eine blinde Per- 
son führt. 

Blin\den|fühlrelrin, die: w. Form zu î Blindenfüh- 
rer. 

Blin|den|führ|hund, Blin|den|hund, der: Hund, 
der darauf abgerichtet ist, eine blinde Person zu 
führen. 

Blin|den|leh|rer, der: Lehrer, der [an einer Blin- 
denschule sehbehinderte u.] blinde Schüler[in- 
nen] unterrichtet. 

Blin|den]lehlrelrin, die: w. Form zu t Blindenleh- 
rer. 

Blin|den|schrift, die: Schrift, deren Buchstaben 
aus je sechs erhabenen Punkten in verschiede- 
ner Kombination bestehen, die über den Tast- 


sinn erfasst werden; Brailleschrift: ein Buch in 
B. lesen. 

Blin|den|schulle, die (ugs.): mit den entsprechen- 
den Hilfsmitteln ausgestattete Schule, an der 
Blinde unterrichtet werden. 

Blin|den|stock, der (Pl. ...stöcke): meist durch 
weiße Farbe gekennzeichneter Stock, mit dessen 
Hilfe sich eine blinde Person an Gegenständen 
orientieren kann. 

Blin|der, der Blinde/ein Blinder; des/eines Blin- 
den, die Blinden/zwei Blinde: jmd., der blind (1) 
ist: einen Blinden führen; Blinde unterrichten; 
R das sieht doch ein B. [mit dem Krückstock]! 
(salopp: das liegt doch klar zutage!); * von etw. 
reden wie der Blinde von der Farbe (ohne 
Sachkenntnis von etw. reden, über etw. urtei- 
len). 

blindIflielgen (st. V; ist) (Flugw.): ohne Sicht, nur 
mithilfe der Bordinstrumente fliegen. 

Blind|flug, der: Flug ohne Sicht, nur mithilfe der 
Bordinstrumente. 

Blind|gänlger, der; -s, -: 1. Geschoss, dessen 
Sprengladung infolge eines Versagens des Zün- 
ders nicht detonierte: B. entschärfen. 2. (salopp) 
Versager. 

Blind|gänlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu îÎ Blind- 
gänger (2). 

Blind|gelbolrelne, die/eine Blindgeborene; der/ 
einer Blindgeborenen, die Blindgeborenen/zwei 
Blindgeborene, blind Ge|bolreIne, die/eine 
blind Geborene; der/einer blind Geborenen, die 
blind Geborenen/zwei blind Geborene: weibli- 
che Person, die von Geburt an blind ist. 

Blind|ge|bo|relner, der Blindgeborene/ein Blind- 
geborener; des/eines Blindgeborenen, die Blind- 
geborenen/zwei Blindgeborene, blind Ge|bo- 
re|ner, der blind Geborene/ein blind Gebore- 
ner; des/eines blind Geborenen, die blind Gebo- 
renen/zwei blind Geborene: jmd., der von 
Geburt an blind ist. 

Blind|gelbor|ne, die/eine Blindgeborne; der/ei- 
ner Blindgebornen, die Blindgebornen/zwei 
Blindgeborne, blind Ge|bor|ne, die/eine blind 
Geborne; der/einer blind Gebornen, die blind 
Gebornen/zwei blind Geborne: Blindgeborene. 

Blind|ge|bor|ner, der Blindgeborne/ein Blindge- 
borner; des/eines Blindgebornen, die Blindge- 
bornen/zwei Blindgeborne, blind Ge|bor|ner, 
der blind Geborne/ein blind Geborner; des/ei- 
nes blind Gebornen, die blind Gebornen/zwei 
blind Geborne: Blindgeborener. 

blind|gläulbig (Adj.): bedingungslos u. ohne Kri- 
tik gläubig (b). 

Blind|gläulbiglkeit, die: das Blindgläubigsein; 
blindgläubiges Verhalten. 

Blindheit, die; -: 1. das Blindsein (1); Fehlen des 
Sehvermögens: eine angeborene B.; * [wie] mit 
B. geschlagen sein (etw. Wichtiges nicht sehen, 
erkennen; nach 1.Mos. 19, 11 u. 5. Mos. 28, 
28-29). 2. a) Unfähigkeit, Zusammenhänge, 
Gefahren o. Ä. richtig zu erkennen: eine gefährli- 
che politische B.; b) Kritiklosigkeit: die B. seines 
Vertrauens. 

blind|lings <Adv.) [schon mniederd. blindelinge, 
ahd. blindilingön]: nur von einem augenblickli- 
chen Gefühl o. Ä. geleitet, ohne dabei an das zu 
denken od. zu überlegen, was sich aus dem Tun, 
Verhalten Nachteiliges ergeben kann: jmdm. b. 
gehorchen; sich b. auf etw. verlassen. 

Blind|maltelrilal, das (Druckw.): Gesamtheit der 
zur Herstellung von Wort- u. Zeilenabständen 
dienenden nicht druckenden Teile im Schrift- 
satz. 

BlindIschleilche, die [mhd. blintsliche, ahd. 
blintslihho, eigtl. = blinder Schleicher (da sie 
wegen der sehr kleinen Augen für blind gehal- 
ten wurde)]: (u. a. in Europa vorkommende) 
mittelgroße Schleiche mit auffallend eidechsen- 
artigem Kopf, grau[braun] od. kupferfarben 
glänzender Oberseite u. schwarzer bis blau- 
grauer Unterseite. 

blindIschreilben (st. V; hat) (fachspr.): mit allen 
zehn Fingern am Computer o.Ä. schreiben, 
ohne auf die Tasten zu sehen. 


Blickrichtung-Blitzbesuch 


blind|wültend (seltener), blind|wültig <Adj.): 
ohne Maß u. Besinnung wütend: blindwütiger 
Hass; blindwütig auf jmdn. einschlagen. 

Blind|wültiglkeit, die; -: blindwütiges Verhal- 
ten. 

blink (indekl. Adj.): in der Fügung b. und blank 
(ugs.; vor Sauberkeit glänzend). 

blinken (sw. V.; hat) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. blinken = glänzen, zu tblecken]: 1. blit- 
zend, funkelnd leuchten, glänzen: die Sterne 
blinkten; ein Licht blinkt in der Ferne; vor Sau- 
berkeit b. 2. (bes. Verkehrsw.) a) ein Blinkzei- 
chen geben: vor dem Abbiegen, bei Fahrbahn- 
wechsel b.; b) etw. durch Blinkzeichen anzeigen: 
Signale, SOSb. 

Blin|ker, der; -s, -: 1. Blinkleuchte. 2. (Angeln) 
blinkender metallischer Köder. 

blin|kern (sw. V; hat): 1. unruhig blinken (1). 

2. blinzeln. 3. (Angeln) mit dem Blinker (2) 
angeln. 

Blink|feuler, das (Verkehrsw.): bes. an der Küste 
als Signal dienende Lichtquelle, die in regelmä- 
Jigen Zeitabständen aufleuchtet. 

Blink|leuchlte, die (Kfz-Technik): an Fahrzeugen 
angebrachte Leuchte, die durch Blinken eine 
Richtungsänderung anzeigt. 

Blinkllicht, das (Pl. -er) (Verkehrsw.): in [gleich- 
mäßigen] Zeitabständen kurz aufleuchtendes 
Lichtsignal im Straßenverkehr, bes. an Ampeln 
u. Eisenbahnübergängen. 

Blinklzeilchen, das: Signal durch ein in gleichmä- 

‚tigen Abständen an- und ausgehendes Licht: 
der Wachtposten gab B. 

blin|zeln (sw. V; hat) [mhd. blinzeln, wahrsch. 
verw. mit blinken]: (bes. bei Reizung durch 
Licht od. bei Müdigkeit) die Augenlider rasch 
auf u. ab bewegen: angestrengt b.; in der Sonne 
b.;jmdn. blinzelnd ansehen. 

Blis|ter, der; -s, - [engl.]: 1. (0. Pl.) (früher) schar- 

fes Einreibemittel zur Behandlung von Bein- 
schäden bei Pferden. 2. [festere, geformte u. 
durchsichtige] Kunststofffolie zur Verpackung 
[kleinerer] Waren. 

Blitz, der; -es, -e [mhd. blitze, blicz(e), blitzize, 
älter: blic, zu tblitzen]: 1. grelle, meist schnell 
vorübergehende Lichterscheinung, die bei 
Gewitter durch elektrische Entladung in der 
Atmosphäre entsteht: grelle -e; ein kalter B. (ein 
Blitz, der beim Einschlag nicht gezündet hat); 
der B. hatin den Baum eingeschlagen; B. und 
Donner folgten rasch aufeinander; * potz B.! 
(veraltet; Ausruf der Verwunderung); [schnell] 
wie der B./wie ein geölter B. (ugs.; sehr 
schnell); wie ein B. aus heiterem Himmel (völ- 
lig unerwartet, ohne dass man darauf vorberei- 
tet gewesen ist [in Bezug auf etw. Unerfreuli- 
ches]); einschlagen wie ein B. (völlig überra- 
schend kommen u. große Aufregung hervorru- 

fen: die Nachricht schlug ein wie ein B.); wie 
vom B. getroffen (vor Schreck, Entsetzen o. Ä. 
völlig verstört). 2. (ugs.) Kurzf. von î Blitz- 
licht (1). 


blitz-, Blitz-: 1. (ugs. emotional verstärkend) 
drückt in Bildungen mit Adjektiven eine 
Verstärkung aus; sehr: blitzblank; blitz- 
dumm. 2. drückt in Bildungen mit Substan- 
tiven aus, dass etw. überaus schnell, überra- 
schend [und unerwartet] erfolst: Blitzreise; 
Blitzstart. 


Blitzlablleilter, der: 1. Anlage, die dazu dient, 
Blitze von einem Gebäude abzuleiten. 
2. (salopp) jmd., an dem man seine Wut, 
Aggression o. Ä. abreagieren kann: er braucht 
sie als B. 
Blitzlablleilte|rin, die: w. Form zu î Blitzablei- 
ter (2). 
Blitzlak|tilon, die: überraschende, unerwartete, 
schlagartig durchgeführte Aktion [der Polizei 
o. Å.]. 
blitzlarltig (Adj.): sehr schnell, rasch. 
Blitz|be|such, der (bes. Politikjargon): überra- 
schender, nur kurzer [Staats]besuch. 


blitzblank-Blockunterricht 


blitz|blank (Adj.) [zu tblitzen (2)] (ugs. emotional 
verstärkend): sehr sauber, blank. 

blitz|blau (Adj.) [zu tblitzen (2)] (ugs. emotional 
verstärkend): 1. leuchtend blau: ein -er Himmel. 
2. (scherzh.) völlig betrunken. 

blit|zelblank (Adj.) (ugs. emotional verstärkend): 
tblitzblank. 

blit|zelblau (Adj.) (ugs. emotional verstärkend): 
tblitzblau. 

Blitzlein|schlag, der: das Einschlagen eines Blit- 
zes. 

Blitzleis, das: "Eis (1 a), das sich auf Straßen o.Ä. 
sehr schnell aus [Regen]wasser bildet: mit 
tückischem B. rechnen müssen. 

blit|zen (sw. V; hat): 1. (unpers.) [mhd. blitzen, 
bliezen, ahd. blecchazzen, eigtl. = wieder- 
holt od. schnell (bläulich glänzend) auf- 
leuchten, verw. mit t'Blei] als Blitz in 
Erscheinung treten: es blitzt [und donnert]; 

U bei dir blitzt es (ugs. scherzh.; dein Unter- 
rock schaut hervor). 2. [plötzlich auf ]leuch- 
ten, im Licht glänzen: ihre Zähne blitzten; 
mit blitzenden Augen; die Wohnung blitzte 
vor Sauberkeit. 3. sichtbar, deutlich werden: 
Zorn blitzte aus ihren Augen. 4. a) (ugs.) mit 
Blitzlicht fotografieren; b) bei einer Radar- 
kontrolle mithilfe eines Radargeräts aufneh- 
men: der Motorradfahrer wurde mit 

184 km/h geblitzt; auf der B 3 wird geblitzt. 
5. [LÜ von engl. to streak] (veraltend) (mit 
der Absicht zu provozieren) unbekleidet in 
der Öffentlichkeit schnell über belebte Stra- 
‚Sen, Plätze u. a. laufen. 

Blitizer, der; -s, - [LÜ von engl. streaker]: 1. jmd., 
der blitzt (5). 2. (ugs.) Radarfalle. 

Blit|zesischnellle, die; -: meist in der Fügung in/ 
mit B. (sehr rasch, blitzschnell). 

Blitz|gelrät, das (Fotogr.): Gerät zum Blitzen (4). 

blitz|gelscheit (Adj.) (ugs. emotional verstär- 
kend): sehr, ganz besonders gescheit. 

Blitz|karlrilelre, die: sehr schnelle Karriere. 

Blitz|krieg, der [zu Beginn des Zweiten Welt- 
kriegs entstandene Bez. für die »blitzartig« zu 
Ende geführten Angriffskriege der dt. Wehr- 
macht] (Militär): Krieg mit rascher Entschei- 
dung. 

Blitzlicht, das (Pl. -er) (Fotogr.): 1. meist mit dem 
Auslöser eines Fotoapparates verbundene Vor- 
richtung, die [elektronisch gesteuert] impulsar- 
tig bestimmte Lichtmengen für fotografische 
Innenaufnahmen liefert. 2. [beim Auslösen 
eines Fotoapparats] grell aufblitzendes Licht, 
das zum Fotografieren, besonders in Räumen, 
verwendet wird. 

Blitzllichtlaufinahlme, die, Blitzllicht|folto, das, 
schweiz. auch: die: fotografische Aufnahme mit- 
hilfe von Blitzlicht. 

Blitz|licht|gelwitlter, das (ugs.): große Anzahl 
von Blitzlichtern (2): die Stars stolzierten im B. 
über den roten Teppich. 

Blitzimalralthon, der (Straßenverkehr): inner- 
halb eines Tages in einem bestimmten Gebiet 
massenhaft durchgeführte Geschwindigkeits- 
kontrollen: das Resultat des diesjährigen -s. 

Blitzlreilse, die: kurze Reise ohne langen Aufent- 
halt. 

blitzlsaulber (Adj.) [zu t blitzen (2)] (ugs. emotio- 
nal verstärkend): 1. vor Sauberkeit glänzend: 
eine -e Küche. 2. (südd., österr.) (bes. in Bezug 
auf weibliche, häufig junge Personen) äußerlich 
u. charakterlich alle gewünschten Qualitäten 
aufweisend; prächtig. 

Blitz|schach, das: Form des Turnierschachs mit 
weniger als 15 Minuten Bedenkzeit pro Spieler 
u. Partie. 

Blitz|schalden, der: durch Blitzschlag entstande- 
ner Schaden. 

Blitz|schlag, der: einschlagender Blitz. 

blitzschnell <Adj.) [zu t Blitz (1)] (ugs. emotional 
verstärkend): überaus schnell, rasch. 

Blitz|sieg, der (Militär): rasch errungener Sieg. 

Blitz|start, der: sehr schneller, blitzschnell ausge- 
führter Start. 

Blitzlum|fralge, die: in der Demoskopie [auf ein 


aktuelles Ereignis hin] veranstaltete kurze Mei- 
nungsumfrage. 

Bliz|zard ['blızet], der; -s, -s [engl]. blizzard, H.u.]: 
in Nordamerika auftretender schwerer Schnee- 
sturm. 

Bloch, der od. das; -[e]s, Blöcher, österr.: -e [mhd. 
bloch, ahd. bloh(h), hochd. Form von t Block] 
(südd., österr.): gefällter u. von Ästen gesäuber- 
ter Baumstamm. 

Block, der; -[e]s, Blöcke u. -s [aus dem Niederd. 
< mniederd. blok = Holzklotz, -stamm, H. u.]: 
1. (Pl. Blöcke) kompakter, kantiger Brocken 
aus hartem Material: ein unbehauener B.; ein 
erratischer B. (Findling); Blöcke (Quader) von 
Marmor. 2. (Pl. Blöcke u. -s) (Eisenbahn) Ein- 
richtung zur Sicherung des Eisenbahnver- 
kehrs auf Bahnhöfen u. Strecken. 3. Pl. -s, sel- 
ten: Blöcke) in sich geschlossene, ein Viereck 
bildende Gruppe von [Wohn]häusern inner- 
halb eines Stadtgebietes; Häuserblock. 4. (Pl. 
Blöcke, selten: -s) a) in sich geschlossene 
Gruppe von politischen od. wirtschaftlichen 
Kräften: einen B. innerhalb der Partei bilden; 

b) Gruppe von Staaten, die sich unter 
bestimmten wirtschaftlichen, strategischen 
o.ä. Aspekten zusammengeschlossen haben. 
5. (Pl. Blöcke u. -s) bestimmte Anzahl an einer 
Kante zusammengeklebter od. -gehefteter 
Papierbogen, die einzeln abgerissen werden 
können: ein B. Briefpapier. 6. (Pl. -s, selten: 
Blöcke) (Philat.) kleiner Bogen mit breitem 
[verziertem od. beschriftetem] Rand u. einer 
od. mehreren Briefmarken, der nur als Gan- 
zes, ungeteilt verkauft bzw. gesammelt wird. 
7. (P1. Blöcke) (nationalsoz.) (40 — 60 Haus- 
halte (2) umfassende) unterste Organisations- 
einheit in der regionalen Gliederung der 
NSDAP ®. (Pl. -s) (bes. Basket-, Volleyball) 
durch eine[n] od. mehrere Spieler[innen] 
gebildete Sperre: einen B. bilden. 9. (Pl. Blö- 
cke) selbstständig funktionsfähiger Teil eines 
Kraftwerks. 10. (Pl. Blöcke) Gehäuse für die 
Rollen des Flaschenzuges. 11. (P1. Blöcke) 
Kern (4c). 12. (Pl. Blöcke, selten -s) Abschnitt 
als Einteilung der Zuschauerplätze in einem 
Stadion, Theater o. Ä. 

Blocklablschnitt, der (Eisenbahn): Streckenab- 
schnitt, der nicht befahren werden darf, solange 
sich ein anderer Zug darauf befindet. 

Blolckalde, die; -, -n [zu blockieren]: 1. als [poli- 
tisches] Druckmittel eingesetzte militärische 
Absperrung aller Zufahrtswege eines Landes 
od. einer Stadt (bes. auf dem Seewege): eine B. 
über ein Land verhängen; die B. aufheben. 

2. Blockierung, Sperrung eines Zugangs, Durch- 
gangs o. Ä. 3. Widerstand, Gegenmaßnahmen 
o. Ä., um etw. zu verhindern, aufzuhalten. 

4. (bes. Med., Psychol.) vorübergehender Ausfall 
bestimmter (geistiger) Fähigkeiten. 5. (Druckw.) 
Stelle im Drucksatz, die durch Blockieren (6) 
angezeigt wird (Zeichen: I). 6. (bes. Fachspr.) 
vorübergehender Ausfall bestimmter Funktio- 
nen. 

Blolckaldelhalltung, die (Pl. selten): auf Blo- 
ckade (3) abzielende Haltung (2a): der Minister 
forderte die Partei auf, ihre B. aufzugeben. 

Blo|ckaldelpolliltik, die: auf Blockade (3) abzie- 
lende Politik. 

Block]billdung, die (bes. Politik): Bildung von 
Blöcken (4). 

Block|buch, das: mit einzelnen Holzschnitten 
gedrucktes Buch des Spätmittelalters. 

Block/buchistalbe, der: Buchstabe der Block- 
schrift. 

Block|busiter ['blokbaste], der; -s, - [engl., zu 
block (t Block 3) u. to bust = zerstören, zer- 
sprengen]: etwas, was außergewöhnlich erfolg- 
reich ist, sich auf dem Markt (3) gut verkauft. 

Blockichain [...tfem], die; -, -s [engl. block chain, 
zu block = Block, Einheit von Elementen, u. 
chain = Kette] (EDV): dezentrale Datenbank- 
struktur (z.B. als Basis digitaler Währungen): 
eine kryptografisch gesicherte B. 

BlocklIchain-TechInollolgie, Block|chain|tech- 
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nollolgie [...tfern...], die (EDV): auf der Anwen- 
dung von Blockchains beruhendes Verfahren: 
Anwendungsbereiche der B. 

blolcken (sw. V.; hat): 1. (Eisenbahn) eine Strecke 
durch ein Blocksignal sperren. 2. (Jägerspr.) auf- 
blocken. 3. a) (Boxen, Ballspiele) (einen gegneri- 
schen Angriff, Schlag, Wurf, Schuss) abfangen: 
einen Angriff b.; b) (Ballspiele) einen Gegenspie- 
ler, eine Gegenspielerin daran hindern, den Ball 
anzunehmen od. weiterzuspielen. 4. (südd.) 
bohnern. 5. (Jargon) den Unterricht als Block- 
unterricht gestalten. 6. [zu Blocker = Jargon- 
wort für: chem. Substanz, die bestimmte phy- 
siologische Vorgänge blockiert] (Med.) in der 
Entstehung hemmen, unterdrücken: Entzün- 
dungen, Schmerzen b. 7. (ugs.) frei halten, blo- 
ckieren, reservieren: ein Hotelzimmer, einen 
Termin [im Kalender] b. 8. (EDV) unterdrücken, 
blockieren: Pop-ups b. 

Block/flölte, die: 1. einfaches hölzernes Blasin- 
strument, dessen Windkanal im Mundstück 
durch einen Block (11) gebildet wird. 2. (salopp 
abwertend) a) Blockpartei in der DDR; b) Mit- 
glied einer Blockpartei in der DDR. 

block|förlmig (Adj.): die Form eines Blocks (1) 
aufweisend. 

blocklfrei (Adj.): keinem Block (4) angehörend. 

Blocklhaus, das [LÜvon engl. blockhouse]: Haus, 
dessen Wände aus waagerecht aufeinanderge- 
schichteten Rundhölzern od. Balken bestehen. 

Blocklheizikraftlwerk, das: kleineres Kraftwerk, 
das über Kraft-Wärme-Kopplung einen größe- 
ren Häuserblock od. eine zusammenhängende 
Siedlung mit Strom u. Wärme versorgt (Abk.: 
BHKW). 

Blocklhütlte, die: kleines Blockhaus. 

blo|ckie|ren (sw. V.; hat) [frz. bloquer, zu: bloc = 
Klotz < mniederl. bloc]: 1. durch eine Blockade, 
durch Abriegeln der Zufahrtswege einschließen, 
sperren, von der Außenwelt abschließen. 

2. a) [ohne Absicht] versperren, den Zugang, 
den Durchgang, die Durchfahrt unmöglich 
machen: Autos blockierten die Straße; Streik- 
posten blockierten die Fabriktore; b) das Flie- 
‚Sen, die Zufuhr von etw. unterbinden, unterbre- 
chen: den Verkehr b. 3. (für eine gewisse Zeit) 
aufser Funktion setzen: die Bremse blockiert die 
Räder. 4. (von sich bewegenden Teilen einer 
Maschine, eines technischen Gerätes o. Ä.) sich 
nicht mehr drehen, nicht mehr arbeiten: der 
Motor blockiert. 5. durch Gegenmaßnahmen, 
Widerstand o.Ä. verhindern, aufhalten, ins Sto- 
cken bringen: Verhandlungen b. 6. (Druckw.) zu 
korrigierende Stellen im Satz mit auf den Kopf 
gestellten Drucktypen o.Ä. bezeichnen. 

Blolckielrer, der; -s, -: jmd., der blockiert (1,2 a, 2 
b,5): die B. hatten sich an die Schienen gekettet. 

Blo|ckielre|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Blockie- 
rer. 

Blo|ckielrung, die; -,-en: 1. das Blockieren; das 
Blockiertwerden. 2. etw., was etw. blockiert; Blo- 
ckade. 

Blocklparltei, die: Partei, die mit anderen einen 
Block (4a) bildet. 

Blocklpolliltik, die (Pl. selten): Politik eines von 
mehreren Parteien gebildeten Blocks (4a). 

Blocklsatz, der (Druckw.): Schriftsatz (1), bei dem 
durch unterschiedliche Wortzwischenräume 
gleich lange Zeilen entstehen. 

Blocksl|berg, der; -[e]s: in der Volkssage für 
t’Brocken. 

BlockIscholkollalde, die: bes. zum Backen, Zube- 
reiten von Soßen u.a. verwendete, meist bittere, 
ohne Milch hergestellte Schokolade in dickeren 
Tafeln od. Blöcken. 

Blocklschrift, die: lateinische Druckschrift mit 
gleichmäßig stark gezogenen, blockförmig 
erscheinenden Buchstaben. 

BlocklsilgInal, das (Eisenbahn): Signal für die 
Sperrung eines Blockabschnitts. 

Blocklstaalten <Pl.): einen Block (4b) bildende 
Staaten. 

Blockluniterlricht, der: Unterricht, bei dem für 
eine bestimmte Zeit mehrere od. alle Unter- 
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richtsfächer ein bestimmtes Sachgebiet jeweils 
von ihrer Warte aus behandeln. 

Block|wart, der (nationalsoz.): Vertrauensmann 
eines Blocks (7). 

blöd, blölde (Adj.; blöder, blöd[e]st...) [mhd. 
bloede = schwach, zart, ahd. blödi = unwis- 
send, scheu]: 1. a) (ugs.) dumm, töricht: sich 
[reichlich] -e benehmen; b) albern, unsinnig, 
geistlos: eine -e Frage. 2. (ugs.) unangenehm, 
ärgerlich: eine -e Sache; zu b., dass ich das ver- 
gessen habe. 3. (veraltet) geistig behindert. 

Blöldellei, die; -, -en: a) (o. Pl.) das Blödeln; 

b) alberne, unsinnige Äußerung, Bemerkung 
0.A. 

blöldeln (sw. V; hat): absichtlich dummes Zeug, 
Unsinn reden. 

Blöd|ham|mel, der (Schimpfwort): Dummkopf: 
blöde Person. 

Blödlheit, die; -, -en: Dummheit; törichte, alberne 
Handlung, Äußerung. 

Blöldilan, der; -s, -e [zur Bildung vgl. Grobian] 
(ugs. abwertend): Dummkopf. 

Blöd|mann, der (Pl. ...männer) (Schimpfwort): 
Dummkopf, blöder Kerl. 

Blödsinn, der (0. Pl.) (ugs. abwertend): Unsinn, 
sinnloses, törichtes Reden od. Handeln: B. 
reden; er verzapft lauter B.; hör doch auf mit 
diesem B.!; * höherer B. (1. scherzh.; Blödsinn 
um seiner selbst willen, ohne tieferen Hinter- 
grund; Nonsens. 2. ugs.; sehr großer Unsinn, den 
jmd. unabsichtlich vorbringt). 

blödlsin|nig <Adj.) (ugs.): unsinnig. 

Blödlsin|niglkeit, die; -, -en (ugs.): 1. (0. Pl.) 
Unsinnigkeit einer Handlung, eines Verhaltens 
o. Ä. 2. unsinnige Handlung, Äußerung. 

Blog, das, auch: der; -s, -s [engl]. blog, gek. aus: 
weblog, t Weblog] (EDV): kurz für t Weblog. 

Bloglein|trag, der: einzelner schriftlicher Beitrag 
in einem Weblog. 

blog|gen (sw. V.; hat) [engl. to blog] (EDV): an 
einem Blog [mit]schreiben: (subst.:) Tipps für 
erfolgreiches und kreatives Bloggen. 

Blog|ger, der; -s, - [engl. blogger] (EDV): jmd., der 
an einem Blog [mit]schreibt: B. verlinken Web- 
sites. 

Bloglgelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Blogger. 

Blo|go|sphälre, die (Pl. selten): [größere Gruppe 
od.] Gesamtheit der Weblogs im Internet. 

blölken (sw. V.; hat) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. blöken, lautm.]: (von Schafen u. Rindern) 
die Stimme ertönen lassen: das Schaf blökt. 

blond (Adj.) [frz. blond, wohl aus dem Germ. u. 
viell. verw. mit tblind]: 1. a) (vom Haar) gelb- 
lich; golden schimmernd: ein -er Bart; sich das 

Haar b. färben lassen; b. gefärbtes, b. gelocktes 

Haar; b) blondhaarig: ein -es Kind; (subst.:) er 

tanzte mit der hübschen Blonden (Blondine). 

2. (ugs.) von heller, goldgelber Farbe: -es Bier. 

Blond, das; -s, -s: blonde Farbe: ein dunkles B. 

Blon|de ['blonda, auch: blö:d(»)], die; -, -n [...dn] 

frz. blonde; t blond (nach der Farbe der verwen- 

deten Rohseide)]: feine Spitze (8) aus Seide mit 

Blumen- u. Figurenmuster. 

Blon|des, das Blonde/ein Blondes; des/eines 

Blonden, die Blonden/zwei Blonde [zu t blond] 

(ugs.): helles Bier, Berliner Weifbier: ein küh- 

es B. 

blond fär|ben, blond|fär|ben (sw. V.; hat): mit 

einer blonden Färbung versehen: sich das Haar 

b. f. lassen. 

blond gellockt, blọnd|gellockt (Adj.): mit blon- 
den Locken: das Kind sieht aus wie ein blond 
gelockter Engel. 

blondlhaalrig (Adj.): mit blondem Haar. 

blon|die|ren (sw. V; hat): (Haar) künstlich auf- 
hellen, blond machen. 

Blon|dilne, die; -, -n [frz. blondine]: blonde Frau: 
er schwärmt für -n. 

Blon|dilnen|witz, der: Witz, in dem blonde 
Frauen als dumm, naiv und einfältig dargestellt 
werden. 

blondllo|ckig (Adj.): blond gelockt. 

BlondIschopf, der (ugs.): 1. blondes Haar. 2. jmd. 
mit blonden Haaren. 


Bloo|dy Malry ['bladi 'meri], die; - -, - -s [engl., 
eigtl. = Blutmarie, nach der roten Farbe in 
Anspielung auf den volkstüml. Beinamen, den 
die englische Königin Marial. (1516-1558) 
wegen ihrer rigorosen Rekatholisierungspolitik 
erhalten hatte]: Mixgetränk aus Tomatensaft 
und Wodka. 

"bloß (Adj.) [mhd. blöz = nackt, unbedeckt; unbe- 
waffnet; unvermischt, rein, ausschließlich, ahd. 
blöz = stolz, urspr. vermutlich = weich, aufge- 
weicht, nass, dann: weichlich, schwach; elend; 
nackt]: 1. nackt, unbedeckt: -e Arme; mit -em 
Kopf (ohne Kopfbedeckung); Leitungen b. legen; 
sie legte die Mauerreste b.; das Kind hat sich b. 
gestrampelt (durch Strampeln aufgedeckt); die 
Baumwurzeln liegen b.; U der -e (unbewach- 
sene) Fels; sie schliefen auf der -en Erde (auf 
dem Erdboden); mit -em Auge (ohne optisches 
Hilfsmittel) kann ich das nicht erkennen; das 
Geheimnis lag nun b. 2. nichts anderes als: -es 
Gerede; der -e Gedanke (allein schon der 
Gedanke) daran ließ ihn davor zurückschre- 
cken; er kam mit dem -en Schrecken davon 
(hatte nur den Schreck zu überstehen). 

bloß <Adv.) [zu: 1'bloß] (ugs.): nur: das macht er 
b., um dich zu ärgern; sie hatte b. Angst; da 
kann man b. staunen; er denkt b. an sich; (in der 
mehrteiligen Konj.:) nicht b...., sondern auch. 

bloß (Partikel; betont): 1. dient dazu, einer Auf- 
forderung o.Ä. besonderen Nachdruck zu verlei- 
hen: lass mich b. in Ruhe damit!; was soll ich b. 
machen? 2. dient (meist in Fragen, auf die man 
nicht wirklich eine Antwort erwartet) dazu, 
auszudrücken, dass eine Frage einen beschäftigt 
u. einem keine Ruhe lässt: warum tut er das b.?; 
wenn ich b. wüsste, was sie vorhat! 3. dient 
dazu, einem Wunsch besonderen Nachdruck zu 
verleihen: wäre ich b. zu Hause geblieben!; 
wenn ich b. erst dort wäre! 

Blö|ße, die; -, -n [mhd. blogze]: 1. (geh.) das 
Nacktsein; Nacktheit des Körpers od. eines Kör- 
‚perteils, bes. des Genitalbereichs: seine B. bede- 
cken; Ü eine moralische B. (ein Mangel an 
Moral). 2. (Gerberei) enthaarte u. vom Fleisch 
befreite Haut vor der Gerbung. 3. baumlose 
Stelle im Wald. 4. (Fechten) gültige Trefffläche: 
innere, obere B. (Brust); * sich (Dativ) eine/ 
keine B. geben (seine schwache Stelle [nicht] 
zeigen, sich [nicht] durch etw. bloßstellen); 
jmdm. eine/keine B. bieten (jmdm. durch eine 
Handlung o.Ä. eine/keine Gelegenheit zum 
Angriff, zum Tadel geben). 

'bloß|le|gen (sw. V; hat): enthüllen (2): Hinter- 
gründe b. 

bloß lelgen, ?bloß|lelgen (sw. V;; hat): unter der 
Erde Liegendes aufdecken, ausgraben: Mauer- 
reste b. 

bloß lielgen, bloßllielgen (st. V.; hat; südd., 
österr., schweiz. auch: ist): unbedeckt, frei, offen 
daliegen: die Baumwurzeln liegen bloß. 

bloß|stelllen (sw. V.; hat): vor anderen, in der 
Öffentlichkeit blamieren, eine für einen selbst, 
für eine andere Person blamable Handlung o.Ä. 
vor den Ohren anderer rügen, verspotten: sich 
b.; einen Gegner in aller Öffentlichkeit b. 

Bloß|stelllung, die; -, -en: das Bloßstellen; das 
Bloßgestelltwerden. 

Bloulson [blu'zay, blu'zö:], das, auch: der; -[s], -s 
[frz. blouson, zu: blouse, t Bluse]: über Hose od. 
Rock getragene, kurze, an den Hüften eng anlie- 
gende sportliche Jacke mit Bund. 

Blow|job ['blow...]. der; -s, -s [engl. blow job; 
eigtl. = Blasmusik, aus: to blow = blasen u. 
job = Arbeit] (derb): Fellatio: im Auto gibt er 
ihm einen B.; vgl. blasen (5). 

Blow-out, Blowlout ['blov?ayt, auch: bloy'?ayt], 
der; -s, -s [engl. blow-out, zu: to blow out = aus- 
brechen] (Fachspr.): unkontrollierter Ausbruch 
von Erdöl od. -gas aus einem Bohrloch. 

Blow-up, Blowlup ['blow?ap], das; -s, -s [engl. 
blow-up, zu: to blow up = vergrößern, eigtl. = 
aufblasen] (Fotogr., Fernsehen): Vergrößerung 
(einer Fotografie, eines Fernsehbildes). 


blublbern (sw. V.; hat) [wohl lautm.] (ugs.): a) (von 
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einem flüssigen Stoff) dumpf platzende Blasen 

werfen; b) [ärgerlich u.] undeutlich reden: er 

blubbert etwas in seinen Bart. 

Blue|box, die; -, -es, Blue Box, die; --, - -es 

'blu:..., - 'boks; engl. blue box, aus: blue = blau 

u. 1Box] (Film, Fernsehen): Gerät für ein Projek- 

tionsverfahren, das künstliche Hintergründe in 

Aufnahmestudios schafft. 

luelchip, der; -s, -s, Blue Chip, der; --s, - -s 

'blu:tfip; engl. blue chip = blaue Spielmarke im 

Poker]: erstklassiges Wertpapier, Spitzenwert an 

der Börse. 

Blueljeans ['blu:dzi:ns], die [engl. blue jeans, aus: 

ue = blau u. dem Pl. von: jean = Baumwolle, 

1. zu älter engl. Jeane, Geane = (aus) Genua]: 
Hose aus festem Baumwollgewebe von [verwa- 
schener] blauer od. anderer Farbe: wo sind/ist 
meine B.? 

Blue Mo|vie ['blu: 'mu:vi], der u. das; - -s, - -s 
[engl. blue movie, aus: blue = unanständig, obs- 
zön u. movie = Film]: pornografischer Film. 

Blues [blu:s, engl.: blu:z], der; -, - [engl]. blues, aus: 
the blues (für: the blue devils =die blauen Teu- 
fel) = Anfall von Depression, Schwermut, zu: 
blue = bedrückend, deprimierend]: 1. a) zur 
Kunstform entwickeltes, schwermütiges Volks- 
lied der nordamerikanischen Schwarzen; 

b) (0. Pl.) aus dem Blues (1a) entstandene ältere 
Form des Jazz. 2. zu den nordamerikanischen 
Tänzen gehörender Gesellschaftstanz in langsa- 
mem "/,-Takt. 3. (ugs.) vorübergehende schwer- 
mütige Verstimmung: den B. bekommen, haben. 

Bluescreen, der; -[s], -s, Blue Screen, der; --[s], 
--s [blu:skri:n; engl. blue screen, aus: blue = 
blau u. screen (Bild)schirm, (Lein)wand]: Blue- 
box. 

Blueltooth® ['blu:tu:], der od. das; -[s] [engl., 
eigtl. = Blauzahn, nach einem dän. König 
Harald Blätand (dän. = Blauzahn), dem die Ver- 
einigung von Dänemark u. Norwegen im 10. Jh. 
zugeschrieben wird; nach seinem Vorbild soll 
auch dieser Standard die Kommunikationsland- 
schaft einheitlich gestalten helfen] (EDV): 
Datenschnittstelle mit Funkübertragung für 
Kurzstrecken: Daten per B. drahtlos mit dem PC 
tauschen. 

Bluff [bloef, auch: blaf], der; -s, -s [engl. bluff, 
verw. mit !verblüffen]: dreiste, bewusste Irre- 
führung; Täuschung/[smanöver]: das ist ein B.; 
das erwies sich später als B. 

bluflfen ['bleefn, auch: 'blafn] (sw. V; hat) [zu 
1 Bluff]: durch dreistes Auftreten o. Ä. bewusst 
irreführen, täuschen: sich nicht b. lassen. 

blülhen (sw. V; hat) [mhd. blüejen, blüen, ahd. 
bluojan, bluowen, eigtl. = schwellen, knospen, 
verw. mit t'Ball]: 1. Blüten haben; eine oder 
mehrere Blüten hervorgebracht haben, in Blüte 
stehen: die Rosen blühen; in diesem Jahr blühen 
die Obstbäume reich (die Obstbäume haben 
viele Blüten); überall blüht und grünt es; -de 
Sträucher; (subst.:) eine Pflanze zum Blühen 
bringen; U sie blüht wie eine Rose (sie sieht 
rosig, blühend aus). 2. gedeihen, florieren: die 
Wirtschaft blüht. 3. (ugs.) (von etw. Negativem) 
widerfahren: das kann dir auch noch b.! 

blülhend <Adj.): 1. jung u. frisch [aussehend]: ein 
-es Aussehen haben; sie starb im -en (jugendli- 
chen) Alter von zwanzig Jahren; sie sieht b. aus. 
2. übertrieben wuchernd: er hat eine -e Fanta- 
sie. 

Blülhet, der; -s (schweiz.): [Zeit der] Baumblüte. 

Blühlphalse, die; -, -n (Bot.): Entwicklungsab- 
schnitt einer bestimmten Pflanze, in dem sie 
blüht (1). 

Blümchen, das; -s, -: Vkl. zu t Blume (1). 

Blüm|chen|kaflfee, der [viell., weil man durch 
den dünnen Kaffee hindurch das Blumenmus- 
ter auf dem Tassenboden erkennen kann] (ugs., 
bes. sächsisch scherzh.): sehr dünner [Boh- 
nen]kaffee. 

Blüm|chen|sex, der (ugs., oft scherzh. od. abwer- 
tend): zärtliche u. romantische sexuelle Betäti- 
gung [ohne Koitus]. 

Blu|me, die; -, -n [mhd. bluome, ahd. bluoma, 


s.g 
ie} 


Blumenarrangement-Blüte 


‚größere, ins Auge fallende Blüten (1) hervor- 

bringt: eine dankbare B.; die -n gehen ein; -n 

pflanzen, umtopfen; b) einzelne Blüte einer 

Blume (1a) mit Stiel: langstielige, frische -n; die 

blaue B. (Sinnbild der Sehnsucht in der roman- 

tischen Dichtung); die -n duften, lassen die 

Köpfe hängen, halten lange; -n pflücken; ein 

Strauß -n; jmdm. -n (Schnittblumen) überrei- 

chen; R vielen Dank für die -n (ironische Dan- 

esformel als Antwort auf eine Kritik); * etw. 
durch die B. sagen (jmdm. etw. nur in Andeu- 
tungen zu verstehen geben; wohl aus der Blu- 
mensprache, in der jede Blume eine symboli- 
sche Bedeutung hatte, sodass man eine 
schlechte Nachricht durch das Überreichen 
einer schönen Blume übermitteln konnte; dann 
aber von der geblümten, d.h. gezierten, mit 
»Redeblumen« [= Floskeln] versehenen Spra- 
che); c) (ugs.) Kurzf. von t Blumenstock: viele -n 
auf der Fensterbank haben; den -n Wasser 
geben. 2. a) (von Wein) Bukett, Duft: die B. des 
Weines; b) Schaum auf dem gefüllten Bierglas: 
die B. abtrinken. 3. (Jägerspr.) Schwanz des 
Hasen. 

Blulmenlar|ran|gelment, das: Arrangement (1b) 
von Blumen. 

Blulmen|beet, das: Beet, auf dem Blumen wach- 
sen. 

Blulmen|bin|der, der: jmd., der Sträuße u. Ä. 
zusammenstellt od. Kränze bindet; Florist 

(Berufsbez.). 

Blulmen|bin|delrin, die: w. Form zu t Blumenbin- 
der. 

ulmen|draht, der: [grüner] dünner Draht zum 
Zusammenbinden von Blumen. 

Blulmenler|de, die: Erde in einer für Blumen 

geeigneten Mischung. 

Blulmen|fensiter, das: für die Aufstellung von 

Blumentöpfen vorgesehenes Fenster. 

Blulmen|frau, die: Verkäuferin von Blumen [mit 

einem Verkaufsstand auf der Straße]. 

ulmen|gelschäft, das: Geschäft, in dem Blu- 

men verkauft werden. 

blulmen|gelschmückt (Adj.): mit Blumen 

geschmückt. 

Blulmen|händller, der: jmd., der mit Blumen 
handelt. 

Blulmen|händlle|rin: w. Form zu t Blumenhänd- 
ler. 

Blulmen|kasjten, der: kastenähnlicher Behälter 

zum Einpflanzen von [Balkon]blumen. 

Blulmen|kind, das: Hippie: sie hatten eine Zeit 

lang als -er in San Francisco gelebt. 

Blulmen|kis|te, die (bes. südd., österr., 

schweiz.): Pflanzkasten für Ziergewächse, 

bes. auf dem Balkon: die -n neu bepflanzen; 

bei dem Sturm löste sich eine B. von der Bal- 

konbrüstung. 

Blulmen|kohl, der [für ital. cavolfiore, t Karfiol]: 

1. Kohl, dessen knolliger, dichter, heller Blüten- 

stand als Gemüse gegessen wird: B. essen. 

2. Kopf eines Blumenkohls. 

Blulmen|kohljrösichen, das: einzelner Teil des 

Blumenkohls, der entfernt an eine kleine Rose 
erinnert. 

Blulmen|kranz, der: aus Blumen gebundener 
Kranz. 

Blulmen|külbel, der: Kübel zum Einpflanzen von 
Blumen. 

Blulmen|lalden, der (Pl. ...läden): Blumenge- 

schäft. 

Blulmen|mallelrei, die: Malerei mit Blumen als 
Hauptmotiv. 

Blulmen|musliter, das: Muster mit Blumen. 

Blulmen|pracht, die: [eindrucksvolle] große 
Menge, Fülle von Blumen. 

Blulmen/ralbatlte, die: Rabatte mit Blumen. 

blulmenireich (Adj.): 1. reich an Blumen: ein -er 

Garten. 2. reich an stilistischen Verzierungen, 

Floskeln: eine -e Sprache. 

Blulmen|schmuck, der: in Blumen bestehender 
Schmuck. 

Blulmen|spralche, die: Form der Mitteilung von 


Gedanken u. Empfindungen durch Blumen u. 
deren symbolische Bedeutung. 


Blulmen|stock, der (Pl. ...stöcke): [blühende] 
Topfpflanze. 
Blulmen|strauß, der: Strauß aus Schnittblumen. 


Blulmen|topf, der: a) Topf(2d) aus Ton, Kunst- 
stoff o. Ä.; b) (ugs.) Topfpflanze: den B. gießen; 

R damit kannst du keinen B. gewinnen (ugs.; 
damit kannst du nichts erreichen). 

Blulmen|valse, die: Vase (1). 

Blulmen|wielse, die: Wiese, auf der viele Blumen 
wachsen. 

Blulmen|zwielbel, die: Zwiebel (1a). 

blülmelrant (Adj.) [aus frz. bleu mourant = ster- 
bendes (= blasses) Blau, aus: bleu (f bleu) u. 
mourant = sterbend, 1. Part von: mourir = ster- 
ben] (ugs.): flau, unwohl, übel: ein -es Gefühl; 
mir ist ganz b. [zumute]. 

blulmig <Adj.): 1. viele Floskeln enthaltend: sein 
Stil ist mir zu b. 2. wie Blumen duftend. 3. mit 
Blume (2a); duftig, würzig: -e Weine; ein -es 
Bukett. 

Blunlze, die; -, -n (österr., sonst landsch.), Blun- 
zen, die; -, - (landsch.) [H.u.]: Blutwurst. 

Blu-Ray, Blu-ray® ['blu:rer], der od. das; -[s], -s 
(meist ohne Artikel) [engl., t Blu-Ray-Disc]: bei 
optischen Datenträgern zur Aufzeichnung u. 
Wiedergabe eingesetztes Verfahren, das einen 
Laser mit blauem Lichtstrahl verwendet. 

Blu-Ray-Disc, Blu-ray-Disc®, Blu-Ray-Disk, Blu- 
ray-Disk®, die; -, -s [engl., zu: blue ray = blauer 
Strahl, nach dem violetten Lichstrahl des ver- 
wendeten Lasers]: DVD mit hoher Speicherka- 
pazität, deren Daten mit einem blauen Laser- 
strahl aufgezeichnet u. wiedergegeben werden. 

Blüs|chen, das; -s, -: Vkl. zu t Bluse. 

Blulse, die; -, -n [frz. blouse, eigtl = (Arbeits)kit- 
tel, H.u.]: (bes. von Frauen) zu Rock od. Hose 
getragenes Kleidungsstück, das den Oberkörper 
bedeckt: eine bunte, tief ausgeschnittene B.; 
eine B. aus Seide; eine B. zum Rock tragen; eine 
pralle, [satt] gefüllte B. haben/[ganz schön] etw. 
in/unter der B. haben (salopp; einen üppigen 
Busen haben). 

blulsig <Adj.): blusenartig. 

Blut, das; -[e]s, (Fachspr.) -e [mhd., ahd. bluot, 
wohl eigtl. = Fließendes]: dem Stoffwechsel die- 
nende, im Körper des Menschen u. vieler Tiere 
zirkulierende rote Flüssigkeit: das B. fließt aus 
der Wunde; jmdm. steigt das B. in den Kopf; viel 
B. wurde vergossen (geh.; viele Menschen verlo- 
ren im Kampf, Krieg ihr Leben); B. spenden, 
übertragen; das B. stillen; B. verlieren (stark blu- 
ten); er kann kein B. sehen (ihm wird übel beim 
Anblick von Blut); ein B. bildendes (die Bildung 
roter Blutkörperchen förderndes) Medikament; 
B. saugende (stechende und sich vom gesaugten 
Blut ernährende) Insekten; B. reinigender (eine 
Entschlackung des Blutes bewirkender) Tee; sie 
hatte keinen Tropfen B. im Gesicht (sie war 
ganz blass); sein Hemd war voll B.; die Bande 
des -es (geh.; enge verwandtschaftliche Bindun- 
gen); Alkohol im B. haben; er lag in seinem B. (er 
lag stark blutend da); U das mütterliche B. 
(Erbe); heißes/feuriges B. (ein leidenschaftliches 
Temperament); französisches B. in den Adern 
haben (seiner Abstammung nach [zum Teil] 
Franzose/Französin sein); ihm kocht das B. in 
den Adern (geh,; er ist voller Zorn); den 
Zuschauern gefror/stockte/gerann/erstarrte 
das B. in den Adern (die Zuschauer waren starr 
vor Schreck); das Unternehmen braucht frisches 
B. (frische Kräfte); * das B. Christi (christl. Rel.; 
der Wein als Bestandteil des Abendmahls); ein 
junges B. (dichter.; ein junger Mensch); an 
jmds. Händen klebt B. (geh.; jmd. ist ein Mör- 
der); blaues B. in den Adern haben (von adliger 
Abkunft sein; aus gleichbed. span. sangre azul, 
nach den durch die weiße Haut durchscheinen- 
den Adern der span. Adligen, die meist aus 
nördlicheren Gegenden stammten); kaltes B. 
bewahren (die Ruhe bewahren); böses B. schaf- 
fen/machen (Unzufriedenheit, feindselige 
Gefühle erregen); B. und Wasser schwitzen 
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bluomo, verw. mit t blühen]: 1. a) Pflanze, die 


(ugs.: 1. in großer Aufregung sein, große Angst 
haben. 2. sich übermäßig anstrengen müssen, 
um etw. zu schaffen); B. geleckt haben (ugs.; 
nachdem man sich näher damit befasst hat, 
Gefallen an etw. finden u. nicht mehr darauf 
verzichten wollen); [nur] ruhig B.! (ugs.; nur 
keine Aufregung!); jmdn. bis aufs B. quälen/ 
peinigen/reizen (jmdn. bis zum Äußersten 
quälen, peinigen, reizen); jmdm. im B. liegen/ 
stecken (jmdm. als Begabung, Neigung angebo- 
ren sein); etw. im B. haben (für etw. eine ange- 
borene Begabung haben); im B./in jmds. B. 
waten (geh.; ein Blutbad anrichten); etw. in 
[jmds.] B. ersticken (geh.; etw. blutig, mit viel 
Blutvergießen unterdrücken); nach B. lechzen, 
dürsten (geh.; rachedurstig sein). 


blut- (emotional verstärkend): drückt in Bil- 
dungen mit Adjektiven eine Verstärkung 
aus; sehr: blutjung, -nötig, -wenig. 


Blutlader, die: Ader, die das Blut zum Herzen 
zurückführt, Vene. 

Blutlallge, die (meist Pl.) (Bot.): durch entspre- 
chende Farbstoffe rot erscheinende Grünalge. 

Blutlallko|hol, der: Alkoholgehalt im Blut nach 
dem Genuss von Alkohol. 

Blutlanidrang, der: vermehrte Ansammlung von 
Blut in Organen od. Körperteilen. 

"blutlarm <Adj.): zu wenig rote Blutkörperchen 
besitzend; anämisch: ein -es Kind. 

?blutlarm (Adj.) (ugs. emotional verstärkend): sehr 
arm. 

Blutlar|mut, die: Mangel an roten Blutkörper- 
chen; Anämie. 

Blutlausltausch, der (0. Pl.) (Med.): Entnahme 
kranken Blutes u. gleichzeitige Transfusion 
gesunden Blutes von einem Spender, einer Spen- 
derin der gleichen Blutgruppe. 

Blut|bad, das (Pl. selten) (emotional): blutige 
Auseinandersetzung zwischen feindlichen 
Gruppen, bei der eine größere Anzahl von 
[unschuldigen od. wehrlosen] Menschen getötet 
wird: ein B. anrichten. 

Blutlbahn, die: Adern des Blutkreislaufs. 

Blutlbank, die (Pl. -en) (Med.): Einrichtung, die 
der Herstellung, Aufbewahrung u. Abgabe von 
Blutkonserven dient. 

blut|belfleckt (Adj.): mit Blut befleckt. 

blutlbelschmiert (Adj.): mit Blut be-, verschmiert. 

Blut|bild, das (Med.): aus verschiedenen mikro- 
skopischen Untersuchungen gewonnenes 
Gesamtbild der Beschaffenheit des Blutes. 

blut|billdend, Blut billdend (Adj.): die Bildung 
roter Blutkörperchen fördernd: ein -es Medika- 
ment; das Mittel wirkt b. 

Blutlblalse, die: mit Blut gefüllte Blase (1b). 

Blut|bulche, die: Rotbuche mit blutroten bis fast 
schwärzlichen Blättern. 

Blut|dilalmant, der (meist Pl.): [aus Konfliktge- 
bieten stammender] Diamant, mit dessen Ver- 
kauf bewaffnete Konflikte, Bürgerkriege o. Ä. 

finanziert werden. 

Blut|do|ping, das (Sport): leistungssteigernde 
Injektion von körpereigenem Blut. 

Blut|dolpinglmitlitel, das: Mittel, das für das 
Blutdoping verwendet wird. 

Blutldruck, der (Pl. ...drücke u. -e) (Med.): Druck 
des Blutes auf das Gefäfssystem: hohen, niedri- 
gen B. haben. 

Blutldruck|mesisung, die: Ermittlung, Messung 
des Blutdrucks mithilfe eines Manometers. 

blutldruck|sen|kend (Adj.): den [erhöhten] Blut- 
druck senkend. 

Blutldurst, der (geh.): Mordlust, Mordgier. 

blut|dürsitig (Adj.) (geh.): mordgierig, blutrüns- 
tig: eine -e Bestie. 

Blülte, die; -, -n [mhd. blüete, Pl. von mhd., ahd. 
bluot = Blühen, Blüte, zu t blühen; 4.: H.u.]: 

1. in mannigfaltigen Formen u. meist leuchten- 
den Farben sich herausbildender Teil einer 
Pflanze, der der Hervorbringung der Frucht u. 
des Samens dient: eine verwelkte B.; (Biol.:) 
männliche und weibliche -n; die B. entfaltet 
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sich, schließt sich wieder, fällt ab; -n treiben; der 
Baum ist voller -n; -n tragen (blühen); *üppige/ 
seltsame/wunderliche -n treiben (reiche/selt- 
same/wunderliche Formen annehmen: seine 
Fantasie treibt wunderliche -n). 2. (0. Pl.) das 
Blühen: die B. der Obstbäume beginnt, ist vorü- 
ber; die Bäume stehen dicht vor der B., stehen in 
[voller] B.; sich zu voller B. entfalten; U er starb 
in der B. seiner Jahre (geh.; in jungen Jahren). 

3. (0. PL) (geh.) hoher Entwicklungsstand: eine 
Zeit der wirtschaftlichen B.; die Kunst erreichte 
damals eine hohe B.; sich zu ungeahnter B. ent- 
wickeln. 4. (ugs.) gefälschte Banknote: -n dru- 
cken, in Umlauf bringen. 5. (ugs.) kleine entzün- 
dete Stelle auf der Gesichtshaut; Pickel: ein 
Gesicht voller -n. 

Blutlegel, der; -s, -: im Wasser lebender Ringel- 
wurm mit zwei Saugnäpfen, der Blut aus Blut- 
gefäßen menschlicher od. tierischer Körper 
heraussaugt. 

blulten (sw. V.; hat) [mhd. bluoten, ahd. bluotön]: 
1. Blut verlieren: stark, fürchterlich b.; er blutete 
wie ein Schwein (salopp; er verlor äußerst viel 
Blut); die Wunde blutete (es trat Blut daraus 
hervor); aus dem Mund b,; eine stark blutende 
Wunde; Ü der Baum blutet (aus einer verletzten 
Stelle tritt Harz o. Ä. aus). 2. (ugs.) (für etw., in 
einer bestimmten Lage) viel Geld aufbringen 
müssen: er hat schwer b. müssen. 

Blülten|blatt, das: Blatt (1) einer Blüte (1). 

Blülten|bolden, der: vgl. Blütenblatt. 

Blülten|dollde, die: Dolde. 

Blülten|holnig, der: von Bienen aus zuckerhalti- 

gen Absonderungen der Blüten zusammenge- 

tragener Honig. 

Blülten|hüllle, die (Bot.): äußere Blätter einer 

Blüte, die Staubgefäße und Stempel umschlie- 
‚Sen. 

Blülten|kelch, der (Bot.): aus grünen, oft mitein- 
ander verwachsenen Blättern bestehender 

äußerer Kreis der Blüte. 

Blülten|knoslpe, die: Knospe, aus der sich eine 
Blüte entwickelt. 

Blülten|köpflchen, das: kleiner Kopf(5a) einer 
Blüte. 

Blültenllelse, die [LÜ von griech. anthologia, 

t Anthologie]: Sammlung von Aussprüchen 

[berühmter Persönlichkeiten). 

blülten|los (Adj.): ohne Blüte/n] (1). 

Blültenlöl, das: ätherisches Öl, Duftstoff von Blü- 
ten. 

Blülten|pflanlze, die (Bot.): Pflanze, die zur Ver- 

mehrung Blüten ausbildet. 

Blülten|pracht, die: [eindrucksvolle] große 

Menge, Fülle von Blüten. 

blülten|rein (Adj.): meist in der Wendung eine -e 

Weste haben (ugs.; eine reine Weste haben). 

Blülten|stand, der (Bot.): (bei Pflanzen mit meh- 

reren Blüten) der blattlose, verzweigte, Blüten 

tragende Teil der Pflanze. 

Blülten|staub, der (Bot.): aus den Staubbeuteln 
von Blütenpflanzen stammende, als männliche 
Geschlechtszellen der Befruchtung dienende 
mikroskopisch kleine Teilchen; Pollen. 

Blut|ent|nah|me, die: das Entnehmen von Blut 
für medizinische Untersuchungen. 

Blülten|traulbe, die (Bot.): aus Blüten beste- 

hendes traubenförmiges Gehänge. 

Blülten|traum, der: meist in der Wendung nicht 

alle Blütenträume reifen (geh.; nicht alles, was 

man erstrebt, lässt sich verwirklichen; nach 
einer Verszeile in Goethes Gedicht »Prome- 
theus«). 

blülten|weiß (Adj.): (von Wäsche o. Ä.) strahlend 

weiß: ein -es Taschentuch. 

Blulter, der; -s, - (Med.): jmd., der an der Bluter- 
krankheit leidet. 

Blutler|guss, der: Ansammlung von Blut außer- 
halb der Blutbahn in den Weichteilen; Häma- 
tom. 

Blulte|rin, die: w. Form zu î Bluter. 
Blulter|krankJheit, die (0. P1.) (Med.): Krankheit, 
die durch das Fehlen der Gerinnungsfähigkeit 

des Blutes charakterisiert ist. 


Blülte|zeit, die: Zeit des Blühens, der Blüte: Ü die 
B. des antiken Athen. 

Blut|farb|stoff, der (Med.): Farbstoff der roten 
Blutkörperchen, der dem Transport, der Bin- 
dung u. der Abgabe des Sauerstoffs dient. 

Blutlfalser|stoff, der (Med.): Fibrin. 

Blut|fett, das (meist Pl.) (Med.): im Blut enthal- 
tene Cholesterine u. a. Lipide (a). 

Blutlfleck, Blut|flelcken, der: durch Blut hervor- 
gerufener Fleck. 

Blutlfluss, der: das In-Bewegung-Sein, Fließen 
des Blutes. 

Blut|flüs|siglkeit, die: Blutplasma. 

Blut|ge|fäß, das (Med.): Gefäß (2a), in dem das 
Blut vom Herzen zu den Geweben bzw. von die- 
sen zum Herzen strömt; Ader. 

Blut|gelrinn|sel, das: geronnenes Blut innerhalb 
eines Blutgefäßes. 

Blut|gelrininung, die (Med.): Erstarrung des Blu- 
tes innerhalb eines Blutgefäßes (nach einer Ver- 
letzung). 

blut|geltränkt (Adj.): voller Blut, mit Blut 
getränkt: ein -es Hemd; Ü die Erde ist hier b. 

Blutlgrätlsche, die (Fußballjargon): rücksichtslo- 
ses, die Verletzung des Gegenspielers bewusst in 
Kauf nehmendes (von hinten ausgeführtes) 
Tackling. 

Blutlgrup|pe, die (Med.): einer der vier, durch 
zeitlebens unveränderliche u. erbliche Merk- 
male des Blutes charakterisierten Grundtypen 
des Blutes: die B. A haben; jmds. B. bestimmen; 
* [nicht] jmds. B. sein (salopp; ! Kragenweite). 

Blut|grup|penluniter|sulchung, die: Feststellung 
der Blutgruppe z. B. als Beweismittel für die 
Abstammung eines Kindes. 

Blut|hoch|druck, der (o. Pl.) (Med.): durch erhöh- 
ten arteriellen Blutdruck gekennzeichnete 
Krankheit des Kreislaufsystems. 

Blutlhund, der: Hund einer englischen Hunde- 
rasse mit ausgeprägtem Spürsinn: Ü (emotional 
abwertend:) der Star fühlte sich von den -en der 
Boulevardpresse verfolgt. 

blultig (Adj.) [mhd. bluotec, ahd. bluotag]: 

1. a) mit Blut bedeckt, blutbefleckt: -e Hände; 
etw. ist b.; b) mit Blutvergießen verbunden: eine 
-e Schlacht; -e Rache nehmen. 2. (intensivie- 
rend:) das ist -er (bitterer) Ernst; er ist ein -er 
(völliger, absoluter) Laie; -e Tränen weinen 
(sehr, heftig weinen). 

blutljung (Adj.) (emotional): außerordentlich, 
fast noch kindhaft jung: ein -er Mensch. 

Blut|kon|ser|ve, die (Med.): für Bluttransfusio- 
nen verwendetes (als Konserve gelagertes) Blut. 

Blut|körlper|chen, das: mikroskopisch kleiner 
Bestandteil des Blutes: rote B. 

Blutlkrebs, der: Leukämie. 

Blut|kreis|lauf, der (Med.): [durch das Herz ange- 
triebener] Umlauf des Blutes im menschlichen 
bzw. tierischen Körper. 

Blutlkulchen, der (Med.): bei der Blutgerinnung 
entstehende gallertartige Masse aus Blutkör- 
perchen, Blutplättchen u. Fibrin. 

Blutllalche, die:”Lache von Blut: die Leiche lag in 
einer B. 

Blut|laus, die: weitverbreitete Blattlaus mit rot- 
brauner Körperflüssigkeit (Obstbaumschäd- 
ling). 

blut|leer (Adj.): ohne Blut[zufuhr]: ihr Gesicht 
war b. (sehr blass, bleich); U ein -er (unlebendig 
wirkender) Roman. 

Blutlleelre, die: verminderte Blutzufuhr: eine B. 
im Gehirn haben. 

Blutllilnie, die: Linie (7), Reihenfolge von Bluts- 
verwandten. 

Blutimanlgel, der: Mangel an Blut (z. B. nach 
schweren Verletzungen). 

blutimälßig (Adj.): tblutsmäßig. 

Blutimenlge, die: Menge an Blut. 

Blutloplfer, das (geh.): a) Opferung eines od. 
mehrerer Menschen in einem Kampf. Ä.; b) bei 
einem Kampf o.Ä. Geopferter. 

Blutloranlge, die: Orange mit mehr od. weniger 
rotem Fruchtfleisch u. rötlicher Schale. 

Blut|plasima, das (Med.): flüssiger Bestandteil 
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des Blutes, der dem Transport der Blutzellen 
dient; Blutflüssigkeit. 

Blutlplättichen, das (Med.): farbloses, dünnes 
Scheibchen als Bestandteil des Blutes, der für 
Blutgerinnung u. -stillung wichtig ist. 

Blut|pro|be, die (Med.): a) Entnahme von Blut für 
eine Untersuchung [hinsichtlich des Alkoholge- 
halts]: eine B. beijmdm. machen; eine B. ent- 
nehmen; b) Blutuntersuchung hinsichtlich des 
Alkoholgehalts: die B. ergab Trunkenheit. 

Blutprofil, das (fachspr.): durch Tests über einen 
längeren Zeitraum ermitteltes Blutbild eines 
Menschen: -e anlegen, auswerten. 

Blutlralche, die: Form der Selbstjustiz, bei der 
ein getöteter Sippenangehöriger an dem Mör- 
der od. einem Mitglied von dessen Sippe 
gerächt wird. 

Blut|rausch, der: blindwütiger Drang zu töten. 

blutlreilnilgend, Blut reilnilgend (Adj.): eine 
Entschlackung des Blutes bewirkend: -er Tee. 

blutlrot (Adj.): intensiv rot. 

blutlrünsltig (Adj.) [mhd. bluotruns(ic) = blutig 
wund, zu: bluotruns(t) = blutende Wunde, 
eigtl. = Rinnen des Blutes]: a) blutdürstig: ein 
-er Tyrann; b) von Mord und Grausamkeit han- 
delnd: -e Geschichten. 

blutlsaulgend, Blut saulgend (Adj.): (bes. von 
Insekten) beißend u. sich von Blut ernährend: -e 
Insekten. 

Blutlsaulger, der: 1. (Zool.) beißendes Insekt, das 
sich vom Blut der Warmblüter ernährt. 2. Vam- 
pir (1). 3. (abwertend) skrupelloser Ausbeuter. 

Blutlsaulgelrin, die: w. Form zu t Blutsauger. 

Bluts|brulder, der: jmd., mit dem man Blutsbrü- 
derschaft geschlossen hat. 

Bluts|brülder|schaft, die: durch Vermischung 
von Blutstropfen der Partner besiegelte [Män- 
ner]freundschaft. 

Blut|schan|de, die: a) (veraltet) Geschlechtsver- 
kehr zwischen engsten Blutsverwandten; Inzest; 
b) (nationalsoz.) (in der rassistischen Ideologie 
des Nationalsozialismus) sexuelle Beziehungen 
zwischen sog. Ariern (2) u. Juden. 

blutlschän|delrisch (Adj.): die Blutschande 
betreffend: ein -es Verhältnis. 

Blutlsen|kung, die (Med.): a) Entnahme von Blut 
für eine Blutsenkung (b); b) Messung der 
Geschwindigkeit, mit der die roten Blutkörper- 
chen in ungerinnbar gemachtem Blut herabsin- 
ken. 

Blutlselrum, das (Med.): klare Flüssigkeit, die 
sich bei Gerinnung vom Blutkuchen absetzt; 
Blutwasser. 

bluts|mälßig (Adj.): durch die Blutsverwandt- 
schaft bedingt: eine -e Verbundenheit. 

Blutispen|de, die: von einem gesunden Menschen 
gespendetes Blut zur Blutübertragung. 

Blut|spen|deldienst, der: Einrichtung zur Gewin- 
nung, Aufbewahrung u. Abgabe von Blut- u. 
Plasmakonserven. 

Blut|spenlder, der: jmd., der eigenes Blut für 
Bluttransfusionen spendet. 

Blut|spen|delrin, die: w. Form zu ? Blutspender. 

Blut|spur, die: Spur von Blut, die irgendwo zu 
sehen ist. 

BlutsIschwesiter, die: vgl. Blutsbruder. 

Blut|staulung, die: Stauung des Blutes in einem 
Organ od. einer Gliedmaße o.Ä. 

blutistilllend, Blut stilllend <Adj.): Blutungen 
zum Stillstand bringend: -e Mittel. 

Blut|stilllung, die: das Stillen einer Blutung. 

Blut|strom, der: das Fließen des Blutes im Blut- 
kreislauf. 

Bluts|trop|fen, der: einzelner, aus dem Körper 
ausgetretener Tropfen Blut. 

Blut|sturz, der (Plural ...stürze): a) starke, plötz- 
lich auftretende Blutung aus Mund, Nase, After 
oder Scheide; b) (volkstüml.) starke Blutung aus 
Mund u. Nase. 

bluts|ver|wandt (Adj.): durch gleiche Abstam- 
mung verwandt. 

Bluts|ver|wandite (vgl. Verwandte): weibliche 
Person, die mit jmdm. anderen direkt verwandt 
ist. 
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Bluts|ver|wandlter (vgl. Verwandter): jmd., der 
mit jmdm. anderen direkt verwandt ist. 

Bluts|ver|wandt|schaft, die: das Blutsverwandt- 
sein. 

Blut|tat, die (geh.): Mord. 

Blutltest, der: Blutuntersuchung: bei Verdacht 
auf Drüsenfieber sollte aufjeden Fall ein B. 
gemacht werden. 

Blut|translfulsilon, die (Med.): Übertragung von 
Blut eines Spenders, einer Spenderin auf eine 
Person, die [bei einem Unfall o. Ä.] viel Blut ver- 
loren hat. 

blut|trielfend (Adj.): von Blut triefend. 

blut|über|strömt (Adj.): von Blut überströmt. 

Blutlüberl|tralgung, die: Bluttransfusion. 

Blut-und-Bo|den-Dich|tung, die (o. Pl.) (abwer- 
tend): vom Nationalsozialismus geförderte Lite- 
raturrichtung, in der dessen kulturpolitische 
Idee einer führenden »artreinen Rasse« mehr 
od. weniger offen zutage trat. 

Blultung, die; -, -en: a) Austreten von Blut aus 
einem Blutgefäß infolge krankhafter Verände- 
rungen dieses Gefäßes od. einer Verletzung: 
innere, äußere -en; eine B. zum Stehen bringen; 
b) Regelblutung, Menstruation: eine unregelmä- 
Bige B. 

blut|un|ter|lau|fen (Adj.): durch Austreten von 
Blut ins Gewebe bläulich violett verfärbt: -e 
Augen. 

Blut|un|ter|su|chung, die (Med.): Untersuchung 
von entnommenem Blut auf die Zusammenset- 
zung hin. 

Blut|ver|gielßen, das; -s (geh.): das Töten, zu 
dem es bei einer feindlichen Auseinanderset- 
zung kommt. 

Blut|ver|gif|tung, die: von einer bestimmten 
Stelle im Körper ausgehende Verbreitung von 
Bakterien auf dem Weg über die Blutgefäße; 
Sepsis. 

blut|ver|krusltet (Adj.): mit Blut verkrustet: -es 
Haar. 

Blut|ver|lust, der: Verlust von Blut aus einer 
Wunde o.Ä. 

blut|ver|schmiert (Adj.): mit Blut verschmiert: 
die Kleider des Toten waren b. 

blut|voll (Adj.): lebendig, kraftvoll. 

Blut|walllung, die: mit einem Gefühl von 
Hitze (2) verbundener Blutandrang im Kopf. 

Blut|wälsche, die (Med.): Reinigung des einem 
Patienten, einer Patientin entnommenen Blutes 
von krankhaften Bestandteilen. 

Blut|waslser, das (o. Pl.): Blutserum. 

Blut|wert, der (Med.): im Rahmen einer Blutun- 
tersuchung ermittelter Messwert, der Auf- 
schluss über die Konzentration bestimmter 
Stoffe im Blut gibt. 

Blut|wurst, die: Wurst aus Schweinefleisch, 
Speckstückchen u. dem Blut des Schlachttieres. 

Blut|zellle, die (Med.): Blutkörperchen. 

Blut|zir|kullaltilon, die (Med.): Blutkreislauf. 

Blutizoll, der (o. Pl.) [urspr. im 19. Jh. polit. 
Schlagwort im Sinne von »(ungerechtfertigte) 
Steuer auf Lebensnotwendiges«] (geh.): Anzahl 
von Menschen, die im Zusammenhang mit etw. 
ihr Leben verlieren. 

Blut|zulcker, der (Med.): im Blutserum vorhande- 
ner Traubenzucker. 

Blutlzulcker|spie|gel, der (Med.): Höhe der Kon- 
zentration des Blutzuckers. 

Blut|zulcker|wert, der (Med.): Messwert, der die 
Konzentration des Blutzuckers im Blut angibt. 

Blutlzulfuhr, die: die Zufuhr von Blut zu einem 
Organ od. zu einer bestimmten Stelle des Kör- 
pers: die B. drosseln. 

BLZ, die; -, -s = Bankleitzahl. 

BMI [be:?em”?i:], der; -: Body-Mass-Index. 
b-Moll ['be:mal, auch: 'be:'mal], das (Musik): auf 
dem Grundton b beruhende Molltonart (Zei- 

chen: b). 

b-Moll-Tonlleilter, die: auf dem Grundton b 
beruhende Molltonleiter. 

B-Mol|vie ['birmu:vi], das; -[s], -s: mit geringem 
finanziellem Aufwand produzierter, meist 
zweitklassiger Film. 


BMX-Rad, das [Abk. für engl. bicycle motocross; 
X steht für engl. cross-, vgl. Cross, Cross-Coun- 
try]: kleines, besonders geländegängiges Fahr- 
rad. 

BND, der; -s = Bundesnachrichtendienst. 

Bö, die; -, -en [niederd. bui, buy, böi < niederl. bui, 
H. u.]: plötzlicher, heftiger Windstoß. 

Boa, die; -, -s [lat. boa = Wasserschlange, H. u.]: 
1. ungiftige, bes. in Süd- u. Mittelamerika vor- 
kommende Riesenschlange. 2. aus Straußenfe- 
dern bzw. aus Pelz o. Ä. bestehender langer, 
schmaler Schal [der um den Hals geschlungen 
getragen wird). 

boah, boa [bo:g, bo:g] (Interj.) [lautm.]: Ausruf 
des Staunens: b. [ey], war das ein knapper Sieg! 

Board [bo:et], das, auch: der; -s, -s [engl. 
board = Brett, verw. mit t'Bord]: 1. (nur: das) 
Kurzf. von tSnowboard, t Skateboard, î Surf- 
board. 2. [engl. board, eigtl. = Tafel(runde)] 
(Wirtsch.) für die Leitung u. Kontrolle eines 
[internationalen] Unternehmens zuständiges 
Gremium. 

boarlden ['bo:gdn] (sw. V; hat/ist) [engl. to 
board = an Bord eines Schiffes, Flugzeugs 
gehen; Snowboard fahren]: 1. a) Kurzf. von 
tsnowboarden; b) Kurzf. von fî skateboarden. 

2. (Flugw.) an Bord eines Flugzeugs gehen. 

Boar|der ['bo:ede], der; -s, -: Kurzf. von î Snow- 
boarder. 

Boarlde|rin, die; -, -nen: w. Form zu î Boarder. 

Boarlding ['bo:gdıy], das; -s, -s (Flugw.): das 
Boarden (2). 

Boar|ding-House, Boar|dinglhouse ['bo:dıy- 
hays], das; -, -s [engl. boarding house, aus: boar- 
ding = Verpflegung (zu: to board = verpflegen, 
beköstigen, zu: board = Verpflegung, [gedeck- 
ter] Tisch; Brett, t Board) u. house = Haus]: 
engl. Bez. für: Pension, Gasthaus. 

Boarlding-School, Boar|ding|school [...sku:l], 
die; -, -s [engl. boarding school, aus: boarding = 
Verpflegung u. school = Schule]: englische 
Internatsschule mit familienartigen Hausge- 
meinschaften. 

Boatlpeolple, Boat-Peolple ['boytpi:pl] (Pl. 
[engl. boat people, aus: boat = Boot u. people = 
Menschen]: mit Booten geflohene [vietnamesi- 
sche] Flüchtlinge; Bootsflüchtlinge. 

Bob, der; -s, -s [Kurzf. von t Bobsleigh]: Sport- 
schlitten für zwei bis vier Personen mit getrenn- 
ten Kufenpaaren für Steuerung u. Bremsen. 

Bob]bahn, die: für Rennen mit dem Bob angelegte 
Eisbahn. 

Bob|by ['bobil, der; -s, -s [engl. bobby, nach Sir 
Robert (Bobby) Peel (1788 bis 1850), dem Reor- 
ganisator der engl. Polizei]: volkstüml. engl. Bez. 
für: Polizist. 

Boblbylcar® ['bobika:g], das, auch: der; -s, -s 
[anglisierende Bildung zu engl. to bob = aufu. 
ab wippen (auch: Bob fahren) u. car = Fahr- 
zeug]: vierrädriges kleines Fahrzeug ohne 
Pedale, auf dem sich kleine Kinder durch 
Abstoßen mit den Füßen fortbewegen können; 
Rutschauto. 

'Bolber, der; -s, - [zu: niederd. boven, boben = 

oben] (Wasserbau, Seew.): auf dem Wasser 

schwimmende Tonne o. Ä., bes. zur Kennzeich- 
ung von Untiefen od. Hindernissen in der 

Fahrrinne. 

?Bolber, der; -s: Nebenfluss der Oder. 
Bobifahlrer, der: Sportler, der in einem Bob fährt. 
Bob|fahlre|rin, die: w. Form zu fî Bobfahrer. 

'Bo|bo, der; -s, -s [span. bobo, eigtl. = dumm, 

albern < lat. balbus = stotternd]: Spaßmacher, 

Narr (2) im spanischen Theater. 

?Bo|bo, der; -s, -s u. die, -, -s [Kunstw. aus frz. 
bourgeois = bürgerlich u. bohémien, t Bohe- 
mien] (österr., auch abwertend): Angehörige[r] 
einer modernen [jungen] bürgerlich-alternativ 
lebenden städtischen Gesellschaftsschicht: die 
-s mit ihren Patchworkfamilien, ihren Fahrrä- 
dern und ihrer lässigen Internationalität. 

?Bolbo, das; -s, -s (Kinderspr. schweiz., bes. mund- 
artl.): Wehwehchen, kleine Verletzung: das sind 
doch nur -s. 
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Bolbolli, das; -[s], - (Kinderspr. schweiz., bes. 
mundartl.):*Bobo. 

Bob|pillot, der: Bobfahrer. 

Bob|pilloltin, die: w. Form zu f Bobpilot. 

Bobiren|nen, das: mit dem Bob ausgeführtes 
Rennen. 

Bobļsleigh ['bobsler], der; -s, -s [engl. bobsleigh, 
zu: to bob = ruckartig bewegen u. sleigh = 
Schlitten]: Bob. 

Bob|sport, der: mit dem Bob betriebener Sport. 

Bobltail ['bobteil], der; -s, -s [engl. bobtail (dog), 
zu: bobtail = mit gestutztem Schwanz]: mittel- 
‚großer, grauer Hütehund mit langen Zotten. 

Boclcia ['botfa], das od. die; -, -s [ital. boccia, 
eigtl. = runder Körper, aus dem Vlat.]: italieni- 
sches Kugelspiel. 

Boche [bof], der; -, -s [frz. boche, gek. aus: albo- 
che, (unter Einfluss von: caboche = Kopf, Schä- 
del) zu: allemand = deutsch, Deutscher]: frz. 
ugs. abwertende Bez. für Deutscher. 

"Bock, der; -[e]s, Böcke [mhd., ahd. boc, urspr. = 
Ziegenbock]: 1. männliches Tier (verschiedener 
Säugetiere): ein störrischer B. (Ziegenbock); ein 
kapitaler B. (Jägerspr.; großer Rehbock); er ist 
stur wie ein B. (ugs.; sehr stur); der Mann stank 
wie ein B. (hatte einen durchdringenden Geruch 
an sich); R jetzt ist der B. fett (ugs.; jetzt reicht 
es aber); * jmdn. stößt der B. (fam.: 1. ein Kind 
weint trotzig [um etw. durchzusetzen]. 2.jmd. 
ist störrisch); B./keinen B. [auf etw.] haben 
(ugs.; Lust/keine Lust zu, auf etw. haben); einen 
B. haben (fam.; trotzig sein); einen B. schießen 
(ugs.; einen Fehler machen; nach der früheren 
Sitte der Schützengilden, dem schlechtesten 
Schützen als Trostpreis einen Bock zu überrei- 
chen); den B. zum Gärtner machen (ugs.; 
jmdm. im guten Glauben eine Aufgabe übertra- 
gen, für die er aufgrund seiner Veranlagung od. 
seiner Voraussetzungen ganz ungeeignet ist u. 
der er dadurch eher schadet); die Böcke von 
den Schafen trennen (die Schlechten u. die 
Guten voneinander trennen; nach einem sehr 
alten Schäferbrauch; daher das Gleichnis 
Matth. 25, 32); etw. aus B. tun (salopp; etw. 
ohne eigentlichen Anlass, sondern nur, weil es 
einem gerade Spaß macht, tun). 2. (abwertend) 
Mann: ein sturer B. 3. a) Gestell, auf dem etw. 
aufgebockt wird: das Auto auf einen B. schie- 
ben; b) Gestell zur Ablage von Büchern, Akten 
o. Ä.; c) in der Höhe verstellbares Turngerät für 
Sprungübungen: Übungen am B; [über den] B. 
springen. 4. a) Platz des Kutschers auf dem 
Pferdewagen: sich auf den B. schwingen; 

b) (schweiz.) Sitz des Präsidenten eines Parla- 
ments. 5. (Zool.) Bockkäfer. 

?Bock, das, auch: der; -s, -: Kurzf. von t Bockbier: 
Herr Ober, bitte zwei B.! 

bocklbeilnig (Adj.) (ugs.): trotzig, störrisch, 
widerspenstig: ein -es Kind. 

Bocklbier, das; -[e]s, -e [von älterem bayr. Aim- 
bock, Oambock, mundartl. Umgestaltung von 
ain-, einbeckisch Bier, nach der für ihr Hopfen- 
bier berühmten Stadt Einbeck in Niedersach- 
sen]: Starkbier mit hohem Gehalt an Stamm- 
würze. 

bolcken (sw. V.; hat) [mhd. bocken = stoßen wie 
ein Bock]: 1. (von Reit- u. Zugtieren) nicht wei- 
tergehen, störrisch stehen bleiben: der Esel 
bockt; U der Motor/das Auto bockt (ugs.; läuft/ 
‚fährt nicht mehr [richtig]). 2. (ugs.) [gekränkt 
und] trotzig, störrisch, widerspenstig sein: der 
Junge bockte. 3. (Landwirtsch.) (von Schafen, 
Ziegen) brünstig sein. 4. (derb) koitieren. 5. (bes. 
Jugendspr.) reizen, Lust auf etw. machen: ihn 
bocken Autos. 

bolckig (Adj.): aufsässig, trotzig, störrisch, wider- 
spenstig: ein -es Kind; sei nicht so b.! 

Bock|kälfer, der [die langen zurückgebogenen 
Fühler werden mit dem Geweih eines 'Bocks (1) 
verglichen]: Käfer, dessen Larven sich im Holz 
oder in Wurzeln entwickeln. 

Bocklleilter, die: frei aufstellbare Leiter mit zwei 
Schenkeln. 

Bock|mist, der (salopp): Unsinn. 
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Bocks|bart, der: 1. Bart eines Ziegenbocks. 

2. (Bot.) (zu den Korbblütlern gehörende) 
Pflanze mit schmalen, hellgrünen Blättern u. 
grofsen, gelben, strahlenförmigen Blüten. 

Bocks|beultel, der [nach der Ähnlichkeit mit 
dem Hodensack eines Bocks]: a) bauchige Fla- 
sche bes. für Frankenweine; b) (0. Pl.) Franken- 
wein in Bocksbeuteln (a). 

Bockslhorn, das; -[e]s, ...hörner: 1. Horn des Zie- 
‚genbocks. 2. * sich [nicht] ins B. jagen lassen 
(ugs.; sich [keine] Angst machen lassen, sich 
durch Täuschung o.Ä. [nicht] erschrecken u. 
verwirren lassen; H.u.; viell. nach dem alten 
Haberfeldtreiben, bei dem der Gerügte in ein 
Bocksfell gezwängt wurde; -horn umgedeutet 
aus mhd. hame = Hülle). 

BockIsprin|gen, das; -s (Turnen): das Springen 
über einen 'Bock (3c). 

Bock|sprung, der: 1. (Turnen) Sprung über den 
"Bock (3c) od. einen in gebeugter Stellung ste- 
henden Menschen. 2. ein ungelenker, steifer, 
komisch wirkender Sprung. 

bockIsteif (Adj.) (ugs.): sehr steif. 

Bocklwurst, die [urspr. zum î Bockbier gegessen]: 
Wurst aus einem Gemisch von magerem 
Fleisch, die vor dem Verzehr kurz in Wasser 
warm gemacht wird. 

Bodden, der; -s, - [aus dem Niederd., eigtl. = 
Grund eines (flachen) Gewässers; verw. mit 
tBoden]: flache, unregelmäßig geformte Bucht 
mit einer schmalen Öffnung zum Meer. 

Bod|den|küslte, die (Geogr.): Küste mit Bodden. 

Boldelga, die; -, -s [span. bodega < lat. apotheca, 
t Apotheke]: a) span. Bez. für: Weinkeller; 

b) span. Bez. für: Weinlokal. 

Bolden, der; -s, Böden [mhd. bodem, ahd. bodam, 
verw. mit lat. fundus, t Fundus]: 1. Erdreich, 
Erde (1 a): sandiger, lehmiger, schwerer, ertrag- 
reicher, lockerer, ausgelaugter B.; der B. ist auf- 
gewühlt, hart gefroren; den B. (den Acker, das 
Land) bestellen, bearbeiten; wieder B. (festes 
Land) unter den Füßen haben; er hat 50 Mor- 
gen fruchtbaren B. ([Acker]land); vor Scham 
wäre er am liebsten in den/im B. versunken (er 
schämte sich über die Maßen); U den B. für 
jmdn., etw. vorbereiten (günstige Bedingungen 
schaffen); günstigen, guten B. (günstige, gute 
Voraussetzungen) für etw. finden; * auf frucht- 
baren B. fallen (bereitwillig aufgenommen u. 
befolgt werden; nach dem Gleichnis vom 
Sämann, Matth. 13, 8 u. Mark. 4, 8); etw. aus 
dem B. stampfen [können] (etw. aus dem 
Nichts hervorbringen [können]); wie aus dem 
B. gestampft, gewachsen (plötzlich, überra- 
schend [schnell], wie durch Zauberei vorhan- 
den). 2. Grundfläche im Freien od. in einem 
Innenraum: ein festgetretener, betonierter B.; 
der B. gab nach, sodass sie zu fallen drohte; der 
B. schwankte, bebte unter ihren Füßen; der B. 
(Fufsboden) ist sauber; erschöpft am B. liegen; 
die Flugzeuge wurden am B. (auf der Erde, nicht 
in der Luft) zerstört; sich auf den B. legen; etw. 
vom B. aufheben; in ihrer Wohnung könnte 
man vom B. essen (es ist dort sehr sauber); zu B. 
gehen (bes. Boxen; niederstürzen); jmdn. mit 
einem Schlag zu B. strecken (geh.; niederschla- 
gen); die Augen zu B. schlagen (geh.; nieder- 
schlagen); U die Schuld drückt ihn zu B. (belas- 
tet ihn schwer); *jmdm. wird der B. [unter den 
Füßen] zu heiß/jmdm. brennt der B. unter 
den Füßen (ugs.; jmdm. wird es an seinem Auf- 
enthaltsort zu gefährlich); festen B. unter den 
Füßen haben (eine sichere wirtschaftliche 
Grundlage haben); jmdm. den B. unter den 
Füßen wegziehen (jmdn. seiner [Exis- 
tenz]grundlage berauben); einer Sache den B. 
entziehen (einer Sache die Grundlage nehmen: 
mit seinen Erklärungen entzog er den Verleum- 
dungen den B.); den B. unter den Füßen verlie- 
ren (die [Existenz]grundlage verlieren; haltlos 
werden); am B. zerstört [sein] (ugs.: 1. völlig 
erschöpft [sein]. 2. fassungslos, bestürzt [sein]). 
3. (o. PL.) Grundlage: den B. der Tatsachen ver- 
lassen; auf dem B. der Verfassung stehen; sich 
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auf den B. der Wirklichkeit stellen. 4. <0.Pl.) 
Gebiet (1): heiliger B.; den B. seiner Heimat 
betreten; * B. gutmachen, wettmachen (ugs.; 
[jmdm. gegenüber] aufholen, Fortschritte 
machen); [an] B. gewinnen (sich ausbreiten, 
zunehmen); [an] B. verlieren (Macht, Einfluss 
verlieren). 5. unterste Fläche von etw.: der B. des 
Meeres (Meeresgrund); U eine Moral mit dop- 
peltem B. (mit ganz verschiedenen Grundsätzen 
für andere u. für sich selbst od. in Bezug auf ver- 
schiedene Personen[gruppen]). 6. Kurzf. von 

t Tortenboden: einen B. mit Erdbeeren belegen. 
7. (bes. ostmd., nordd.) Kurzf. von t Dachboden: 


den B. entrümpeln. 


denļanalļly|se, die: Untersuchung des 


Bodens (1). 


denlbeļar|beiltung, die: Bearbeitung, Bewirt- 


schaftung des Bodens (1); Ackerbau. 


denlbe|lag, der: Kurzf. von î Fußbodenbelag. 
denl|be|schaf|fenlheit, die: a) Beschaffenheit 


bo 


Bocksbart-bodigen 


den|los (Adj.) [mhd. bodemlos, ahd. bodome- 
lös]: a) abgrundtief: im Traum stürzte er in 
einen -en Abgrund; (subst.:) ins Bodenlose fal- 
len; b) (ugs.) unglaublich, unerhört: sein Leicht- 
sinn ist einfach b.; der Junge ist b. frech. 
den-Luft-Ralkelte, die (Militär): vom Boden 
abgeschossene Rakete, die gegen Ziele in der 
Luft eingesetzt wird. 

den]lulke, die (landsch., bes. ostmd., nordd.): 
Dachluke. 

den|mellilo|raltilon, die (Landwirtsch.): Ver- 
besserung des Erdbodens durch Düngung, Ent- 
od. Bewässerung usw. 

den/nälhe, die: Bereich in der Nähe des Erd- 
odens: in B. ist mit Frost zu rechnen. 
denInelbel, der: Nebel, der unmittelbar über 


dem Erdboden lagert. 


denInutlzung, (auch:) Bolden|nütlzung, die: 


landwirtschaftliche Nutzung des Bodens (1). 


den|per|so|nal, das (Flugw.): Personal der am 
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des Bodens (1): die B. lässt keinen Anbau von 
Getreide zu; b) Beschaffenheit des Bodens (2): 


die schlechte B. des Fußballplatzes. 


den|bio|lo|gie, die: Wissenschaft u. Lehre von 


Boden stationierten Einrichtungen, das den 
Ablauf des Luftverkehrs organisiert u. sichert. 


den|platlte, die: 1. Fundament (1 a) in Form 
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den im Boden lebenden Organismen u. ihrem 


Einfluss auf den Boden (1). 


den-Bolden-Ralkelte, die (Militär): vom 


Boden abgeschossene Rakete, die gegen Ziele 
am Boden eingesetzt wird. 


den|delcker, der; -s, - (Gartenbau): anstelle 


von Rasen angepflanzte, sich flächig ausbrei- 
tende [immergrüne] Kriechpflanze. 


den|denk|mal, das (Fachspr.): im Boden zu 


findender sichtbarer Überrest einstiger mensch- 
licher Tätigkeit als Kulturdenkmal (z. B. Acker- 
Jurchen, Reste von Asche). 


denlero|silon, die (Geol.): Erosion (1) der Erd- 


oberfläche. 


denler|trag, der: Ernteergebnis, landwirt- 


schaftliche Produktion einer Nutzfläche. 


den|feuchltiglkeit, die: Feuchtigkeit im 


Boden (1). 


den|flälche, die: 1. Ackerfläche; Land (2): 


Besitz von vielen Hektar B. 2. Boden (2) im Hin- 
blick auf seine flächenhafte Ausdehnung: die B. 
des Zimmers. 


den/freilheit, die (Technik): Abstand zwi- 


schen dem Boden (5) eines Fahrzeugs u. der 
Fläche, auf der es steht. 


den|frost, der: Frost in unmittelbarer Nähe 


des Erdbodens. 


den|fund, der: Fund eines vor- od. frühge- 


schichtlichen, im Erdboden erhaltenen 
[Kunst]gegenstandes: wissenschaftlich interes- 
ante -e. 


den|ge|fecht, das (Militär): Gefecht zu Lande. 
den|hafltung, die (Kfz-Wesen): (in Bezug auf 


die Reifen eines Kraftfahrzeugs) das Bewahren 
des Kontaktes mit der Fahrbahn, wenn gleich- 
zeitig andere physikalische Kräfte wirksam 
werden (z. B. in einer Kurve oder bei starkem 
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remsen): eine gute, schlechte B.; Ü seine steile 


Karriere lässt ihn langsam die B. (den Realitäts- 
sinn) verlieren. 
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den]halltung, die (Landwirtsch.): Haltung 


von Legehennen mit freiem Auslauf: sie kauft 
nur Eier aus B. 


den]hoch, das (Meteorol.): in geringer Höhe 


unterhalb eines Tiefs (1) liegendes Gebiet mit 
hohem Luftdruck. 


den|kam|mer, die (regional, bes. ostmd., 


nordd.): Dachkammer. 


den|kampf, der: Bodengefecht. 
den|konitlrollistaltilon, die (Raumfahrt): 
odenstation. 

den|kulltur, die: Ackerbau, Landwirtschaft. 
den|kun|de, die: Wissenschaft von den che- 


mischen u. physikalischen Eigenschaften der 


öden (1), ihrer Herkunft u. Struktur. 
den]lang (Adj.): (von einem Kleidungsstück) 


bis zum Boden (2) reichend: ein -es Abendkleid. 


den|lelger, der: Handwerker, der Fußböden 


erlegt (Berufsbez.). 


denllelgelrin, die: w. Form zu fî Bodenleger. 
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einer Platte (1). 2. Platte des Boden- od. Stra- 
‚Ssenbelags: die -n im Hof müssen erneuert wer- 


den 
den 


prolbe, die: Probe (2) vom Boden (1). 
recht, das <o. PL): 1. Gesamtheit der 


Rechtsvorschriften, die sich mit Grund u. Boden 
befassen. 2. Erwerb der Staatsbürgerschaft 
durch die Geburt auf dem Gebiet des jeweiligen 
Staates und nicht nach der Abstammung. 


den|re|form, die (Rechtsspr.): Veränderung 


der Besitzverhältnisse an Grund u. Boden durch 


ine Umverteilung od. durch Überführung des 


Bodens in Gemeineigentum. 


den|satz, der: feste Bestandteile einer Flüssig- 
eit, die sich am Boden (5) eines Gefäßes abge- 


setzt haben: der B. in einer Weinflasche, Kaffee- 
tasse; U der soziale B. der Gesellschaft. 


schät|ze (Pl.): im Erdboden vorhandene 


Anreicherungen meist mineralischer Rohstoffe, 
die abgebaut werden. 


den|see, der; -s: See des Alpenvorlands, der 


vom Rhein durchflossen wird. 
olden 
Grund u. Boden. 
olden 
der Heimat verwurzelt: eine -e Familie; 

b) unkompliziert, natürlich und normal (1b): 
ein -er Charakter; sie hat sich ihre -e Art 


spelkullaltilon, die: Spekulation (2) mit 


ständig (Adj.): a) lange ansässig; fest in 


ewahrt. 
stänldig|keit, die; -: das Bodenständig- 
ein. 


den|stajltilon, die (Raumfahrt): auf der Erde 


o 

befindliche Station, durch die der Flug u. die 
Bahn 
o. À. überwacht werden. 


von Raketen, Raumfahrzeugen, Satelliten 


den|streit|kräf|te (P1.) (Militär): Streitkräfte, 


die in Bodengefechten eingesetzt werden; 
Bodentruppen. 


den|tief (Adj.): (von Fenstern, Duschwannen 


u. Ä.) sich bis zum Boden (2) erstreckend, mit 

hm abschließend. 

Bolden 
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tief, das (Meteorol.): in Bodennähe 
nterhalb eines Hochs (2) liegendes Gebiet mit 


geringem Luftdruck. 


den|trup|pe, die (meist Pl.) (Militär): Truppe, 


die in Bodengefechten eingesetzt wird; Boden- 


treitkräfte. 
den|tur|nen, das: Gesamtheit der ohne Gerät 


auf einer Matte am Boden (2) ausgeführten tur- 
nerischen Übungen. 


den|valse, die: große Vase, die auf den 


Boden (2) gestellt wird. 


den|wellle, die: 1. (Elektrot.) Teil einer elek- 


tromagnetischen Welle, die sich [von einem 
Sender aus] längs der Erdoberfläche ausbreitet. 
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. [sanfte] Unebenheit des Erdbodens. 
den|wich|se, die (schweiz.): Bohnerwachs. 
dhilsatt|wa, der; -, -s [sanskr. bodhisattva = 


Erleuchtungswesen] (Buddhismus): erleuchte- 
ter Mensch, künftiger "Buddha (1). 


dilgen (sw. V; hat) [zu t Boden] (schweiz.): 


Body-bohren 


a) bezwingen, besiegen: die gegnerische Mann- 
schaft b.; b) bewältigen: sein Arbeitspensum b. 

Boldy ['bodi], der; -s, -s: 1. engl. Bez. für Körper. 
2. Kurzf. von ! Bodysuit. 

Boldy|buillder ['bodibilde], der; -s, -: jmd., der 
Bodybuilding betreibt. 

Boldy|builldelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Body- 
builder. 

Boldy|buillding ['bodibıldiy], das; -s [engl. body- 
building, zu: body = Körper u. to build = 
(auf)bauen]: gezieltes Muskeltraining mit 
besonderen Geräten. 

Bo|dy|cam ['bodikem], die; -, -s [engl. bodycam, 
aus body = Körper und cam, kurz für camera = 
Kamera]: sehr kleine, auf der Schulter befestigte 
Kamera, z.B. als Ausrüstung für Polizeikräfte. 

Boldylcheck ['boditfek], der; -s, -s [engl. body- 
check, aus: body = Körper u. t°Check] (Eisho- 
ckey): hartes, jedoch erlaubtes Rempeln eines 
‚gegnerischen Spielers, das sein Eingreifen in 
das Spiel verhindern soll: zu einem B. ansetzen. 

Boldyldrill, der: Fitnesstraining, das nach den 
Methoden des militärischen Drills geleitet wird. 

"Boldylguard ['bodiga:rd], der; -s, -s [engl. body- 
guard, zu: guard (a)frz. garde, t Garde]: Leib- 
wächter. 

?Bo|dy|guard, die; -, -s: Leibwache. 

Boldylloltion ['badiloyfn, ...lo:fn], die; -, -s [eng]. 
body lotion, aus: body = Körper u. lotion, 

t Lotion]: (parfümierte) Körperpflegemilch. 

Boldy-Mass-In|dex ['bodim«es...], der [engl. body 
mass index, aus: body mass = Körpermasse u. 
index = (Mess)wert] (Med.): Maß für das Ver- 
hältnis von Körpergewicht zu Körpergröße 
(beim Menschen; Abk.: BMI) seinen B. ausrech- 
nen. 

Body|painlting ['bodipeintiy], das; -[s], -s: 

1. Form der bildenden Kunst, bei der der ganze 
Körper mit abwaschbarer Farbe bemalt wird. 
2. abwaschbare Körperbemalung (2). 

BoldyIshalping ['bodiferpiy], das; -s [engl. body 
shaping, aus: body = Körper u. shaping = das 
Formen (zu: to shape = formen)]: gezieltes Trai- 
ningsprogramm für die Muskulatur u. zur Ver- 
besserung der äußeren Erscheinung. 

Boldylstolcking ['bodistokıy], der; -[s], -s [engl]. 
body stocking, aus: body = Körper u. sto- 
cking = Strumpf]: Damenstrumpfhose mit 
angewirktem Oberteil. 

BoldyIstylling ['bodistaylın], das; -s [engl. body 
styling, aus: body = Körper u. î Styling]: beson- 
ders intensives Bewegungstraining zur Steige- 
rung der Fitness u. zur Verbesserung der äuße- 
ren Erscheinung. 

BoldyIsuit ['bodisju:t], der; -s, -s [aus engl. 
body = Körper u. suit = Kostüm]: einteiliges, 
eng anliegendes, den Rumpf bedeckendes Klei- 
dungsstück aus elastischem Material. 

Bo|dy|wear ['bodiweie], die; - [engl. body wear, 
aus: body = Körper u. wear = Kleidung]: Unter- 
wäsche. 

Bo|dy|wrap|ping ['bodirsepıy], das; -[s], -s [engl. 
body wrapping, aus: body = Körper u. wrap- 
ping = das Einwickeln, zu: to wrap = einwi- 
ckeln]: kosmetische Behandlungsmethode, bei 
der Körperteile mit einer besonderen Folie 
umwickelt werden. 

Böe, die; -, -n: seltener für t Bö. 

Boeuf Stro|galnoff ['boef'stro:...], das; - -, - - [frz. 
boeuf = Rind(fleisch); wohl nach dem Namen 
einer alten russ. Familie] (Kochkunst): in kleine 
Stücke geschnittenes Rindfleisch, bes. Filet (1 a), 
in pikanter Soße mit saurer Sahne. 

Bolfist [auch: bo'fist], Bovist ['bo:vıst, auch: 

bo'vıst], der; -[e]s, -e [spätmhd. vohenvist, 

eigtl. = Füchsinnenfurz, t Fähe, f Fist]: kugeliger 

Pilz, der nach der Reife aufplatzt, wodurch die 

staubfeinen Sporen ins Freie gelangen. 

Bolgen, der; -s, - u. (bes. südd., österr. u. schweiz.) 

Bögen [mhd. boge, ahd. bogo, eigtl. = Geboge- 

nes, zu tbiegen]: 1. a) gebogene Linie, Biegung: 
ein weiter B.; einen B. fahren; auf dem Eis B. lau- 
fen; der Fluss macht hier einen B. [nach Wes- 

ten]; die Brücke spannt sich in elegantem B. 


über das Tal; Ü er ist im hohen B. rausgeflogen, 
rausgeworfen worden (ugs.; er ist sofort entlas- 
sen worden); * einen [großen] B. um jmdn., 
etw. machen (ugs.; jmdn., etw. [peinlich] mei- 
den); den B. heraushaben (ugs.; wissen, wie 
man etw. machen muss); b) (Math.) gekrümm- 
tes Kurvenstück: der B. eines Kreises, einer 
Ellipse; mit dem Zirkel einen B. schlagen. 
2. (Archit.) gewölbtes Tragwerk, das eine Öff- 
nung überspannt: ein runder, romanischer B. 
3. (Musik) kurz für t Haltebogen. 4. a) alte 
Schusswaffe zum Abschießen von Pfeilen: Pfeil 
und B.; den B. spannen; * den B. überspannen 
(es zu weit treiben; es übertreiben; zu weit 
gehen); b) Sportgerät in Form des Bogens (4a). 
5. (Pl. Bögen) (Musik) mit Ross- oder künstli- 
chen Haaren bespannter Stab aus elastischem 
Hartholz, mit dem die Saiten eines Streichin- 
struments gestrichen u. dadurch zum Tönen 
gebracht werden: den B. absetzen. 6. rechteckig 
zugeschnittenes, meist genormtes Schreib- od. 
Packpapier (Abk.: Bg.): ein unbeschriebener B.; 
ein B. Packpapier; einen B. falten. 7. (Druckw.) 
kurz für t Druckbogen (Abk.: Bg.): das Buch hat 
zwanzig B. 

Bolgen|brü|cke, die: Brücke, deren Tragwerk aus 

einem od. mehreren Bogen besteht. 

Bolgen|fensiter, das: Fenster, das oben mit 

einem Bogen (2) abschließt. 

bolgen|för|mig (Adj.): die Form eines 

Bogens (1a) aufweisend. 

Bolgen|fühlrung, die (Musik): Handhabung des 

Bogens (5) beim Spielen von Streichinstrumen- 

ten. 

Bo|gen|gang, der: 1. Gang, der mindestens nach 

einer Längsseite mit offenen Bogen abgeschlos- 

sen ist; Arkaden (2). 2. (Anat.) Teil des Gleichge- 

wichtsorgans im Innenohr. 

Bo|gen|lam|pe, die (Elektrot.): 1. in Scheinwer- 
fern, Projektionsgeräten u. in der medizinischen 
Therapie verwendete Lampe, deren große Hel- 
ligkeit durch einen elektrischen Lichtbogen 
erzeugt wird. 2. (Sportjargon) Schuss, Wurf. bei 
dem der Ball eine stark gebogene Flugbahn 
erhält. 

Bolgen|län|ge, die (Math.): Länge eines Teil- 

tücks einer mathematischen Kurve. 

gen|maß, das (Geom.): Maß für die Länge des 

m Inneren eines Winkels liegenden Bogens 

ines um den Scheitel (3a) geschlagenen Krei- 
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Ses. 

Bolgen|pfeiller, der: Pfeiler, der einen Bogen (2) 
stützt. 

Bolgen|schie|ßen, das (Sport): als Sportart 
betriebenes Schießen mit Bogen (4b). 

BolgenIschütlze, der: jmd., der mit Pfeil u. Bogen 
schießt. 

Bolgen|schütlzin, die: w. Form zu î Bogen- 
schütze. 


Bo|genlsehlne, die: Sehne (2) eines Bogens (4). 

Bolgen|strich, der: Bogenführung. 

Bo|gey ['bowgil, das; -s, -s [engl. bogey, H. u.] 

(Golf): das Spielen eines Holes mit einem Schlag 

über Par. 

bolgig (Adj.) (veraltend): in Bogen (1,2) verlau- 
fend, gebogen: eine -e Linienführung. 

Boginer, der; -s, -: 1. jmd., der Bogenschießen 
betreibt, Bogenschütze. 2. (früher) Handwerker, 
der Bogen (4a) herstellt. 

Boginelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Bogner (1). 

Bolgoltä [bogo'ta], (amtlich:) Santa Fe de 

Bogotá: Hauptstadt von Kolumbien. 

Bolhei: t Buhei. 

Bolheme [bo'e:m, auch: bo'he:m], die; - [frz. 

boheme < mlat. bohemus = Böhme; Roma; 

diese Bevölkerungsgruppe ist offenbar über 

Böhmen nach Westeuropa eingewandert; 

später übertr. auf das unkonventionelle, unge- 

bundene Leben der Pariser Künstler]: unge- 

bundenes, ungezwungenes Künstlerdasein; 

unkonventionelles Künstlermilieu: die B. ist 

seine Welt. 

Bo|hejmilen [boe'mi£:, auch: bohe...], der; -s, -s 

[frz. bohémien]: Angehöriger der Boheme; 
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unbekümmerte, leichtlebige u. unkonventionelle 
Künstlernatur. 

Bo|helmilenne [...'mien], die; -, -s [...'mien]: w. 
Form zu t Bohemien. 

Bolhelmist, der; -en, -en: Wissenschaftler auf 
dem Gebiet der tschechischen Sprache u. Litera- 
tur. 

Bolhelmisitik, die; -: Wissenschaft von der tsche- 
chischen Sprache u. Literatur. 

Bo|helmisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Bohemist. 

Bohlle, die; -, -n [spätmhd. bole, eigtl. = dickes 
Brett, verw. mit t'Ball]: als Bauholz o. Ä. ver- 
wendetes, aus einem Baumstamm herausge- 
schnittenes Vierkantholz: morsche -n; einen 
Weg mit -n belegen. 

Böh|me, der; -n, -n: Ew. 

Böh|men; -s: Gebiet im Westteil der Tsche- 
chischen Republik. 

Böh|mer|wald, der; -[e]s: Grenzgebirge zwischen 
der Bundesrepublik Deutschland, Österreich u. 
der Tschechischen Republik. 

Böhlmin, die; -, -nen: w. Form zu t Böhme. 

böhlmisch (Adj.): Böhmen betreffend; aus Böh- 
men stammend. 

Bohlne, die; -, -n [mhd. böne, ahd. böna, viell. 
verw. mit? Beule u. eigtl. = die Geschwollene]: 
1. a) (zu den Schmetterlingsblütlern gehörende) 
[kletternde] in Gärten gezogene Pflanze, deren 
Samen zu mehreren in länglichen, fleischigen 
Hülsen sitzen: blühende -n; die -n ranken an 
Stangen; b) die als Gemüse verwendete Frucht 
der Bohne (1a): grüne -n; -n pflücken, abziehen; 
c) nierenförmiger Samen der Bohne (1a): weiße 
-n; *blaue B. (scherzh. veraltend; Gewehr-, Pis- 
tolenkugel; nach der Farbe des Bleis); nicht die 
B. (ugs.; überhaupt nicht; im Hinblick auf die 
Wertlosigkeit der einzelnen [als Spielgeld ver- 
wendeten] Bohne 1c: das interessiert mich 
nicht die B.); -n in den Ohren haben (ugs.; nicht 
hinhören, wenn jmd. etw. sagt). 2. Kurzf. von 
t Kaffeebohne: -n rösten. 

bohlnen|för|mig (Adj.): in der Form einer 
Bohne (1c) ähnlich: ein -er Kieselstein. 

Bohlnen|kaflfee, der: 1. ‘Kaffee (2b). 2. 'Kaf- 
fee (3). 

Bohlnen|kraut, das: (zu den Lippenblütlern gehö- 
rende) Pflanze mit schmalen, länglichen Blät- 
tern u. kleinen weißen od. lila Blüten, die als 
Gewürz bes. für Bohnengemüse verwendet wird. 

Bohlnen|stanlge, die: in den Boden gesteckte 
Stange, an der die Bohne (1a) in die Höhe ran- 

ken kann: -n stecken; U sie ist eine [richtige] B. 
(ugs. scherzh.; ein hoch aufgeschossener, hage- 
rer Mensch). 

Bohlnen|stroh, das: in der Figung dumm wie B. 
[sein] (ugs.; sehr dumm [sein]; nach der Wertlo- 
sigkeit des als Strohersatz gebrauchten Bohnen- 
strohs). 

Bohlnen|sup|pe, die: [dicke] Suppe aus Boh- 
nen (1b, c). 

Bohlner, der; -s, -: schwere, durch ein Gelenk mit 
einem Stiel verbundene Bürste zum Polieren 
eingewachster Fußböden. 

Bohlnerlbürslite, die: Bohner. 

bohlnern (sw. V.; hat) [zu gleichbed. (m)niederd. 
bönen, eigtl. = glänzend machen]: mithilfe von 
Bohnerwachs u. einem Bohner blank machen: 
den Fußboden, die Treppe, den Flur b.; Vorsicht, 
frisch gebohnert! 

Bohlner|wachs, das: festes od. flüssiges Gemisch 
aus wachsähnlichen Stoffen zur Fußbodenpflege. 

bohlren (sw. V; hat) [mhd. born, ahd. borön, 
urspr. = mit scharfem od. spitzem Werkzeug 
bearbeiten]: 1. a) mit drehenden Bewegungen 
[mit dem Bohrer od. einem anderen geeigneten 
Gegenstand] herstellen, hervorbringen: ein 
Loch [in die Wand] b.; einen Brunnen b. (durch 
Bohrung herstellen); b) an einer bestimmten 
Stelle bohrend (1 a) an etw. arbeiten, in etw. ein- 
dringen: der Zahnarzt bohrt [an/in dem kran- 
ken Zahn]; der Holzwurm bohrt im Gebälk; in 
der Nase b. (mit dem Finger angetrockneten 
Schleim aus der Nase entfernen); c) mit dem 
Bohrer bearbeiten: Holz, Metall b.; Beton mit 
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dem Bohrhammer, dem Schlagbohrer b.; d) mit 

drehenden Bewegungen hineinpressen, hinein- 

bohren: einen Stab in die Erde b.; jmdm. ein 

Messer in den Leib, durch die Brust b.; U boh- 

rende (durchdringende, peinlich prüfende, 

beobachtende) Blicke; e) (b. + sich) mit kreis- 
förmigen Bewegungen, unter starkem Druck an 
eine bestimmte Stelle vordringen: der Meißel 
bohrte sich durch/in den Asphalt; die Larve 
bohrt sich durch die Gefäßwand; das abge- 
stürzte Flugzeug hat sich in den Acker gebohrt. 

2. mithilfe von Bohrgeräten nach etw. suchen: 

nach/auf Erdöl, Wasser b. 3. eine quälende, pei- 

nigende Wirkung haben: der Schmerz bohrte 
in seinem Zahn]; Zweifel bohrten in ihm; boh- 
rende Reue. 4. (ugs.) drängen; hartnäckig bit- 
ten: die Kinder bohrten so lange, bis die Mutter 
nachgab. 5. (ugs.) hartnäckig forschen, fragen, 
um etw. zu erfahren, ans Licht zu bringen: sie 
bohrte so lange, bis sie die Wahrheit heraus- 
hatte; bohrende Fragen. 

Bohlrer, der; -s, -: 1. [spitzes] Werkzeug mit 
zylindrischem od. konischem Schaft u. wen- 
delförmig verlaufenden Schneidkanten, mit 
dem durch drehende Bewegung Löcher in fes- 
tem Material hergestellt werden: den B. 
ansetzen. 2. jmd., der beruflich mit Bohrgerä- 
ten arbeitet. 

Bohlrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Bohrer (2). 

Bohr|gelstän|ge, das (Bergbau): Vorrichtung aus 
Stahlrohren, die zum Führen von Bohrwerkzeu- 
gen u. gleichzeitig zum Spülen in tiefen Bohrlö- 
chern dient. 

Bohrlin|sel, die: ins Meer gebaute Plattform, von 
der aus Bohrungen bes. nach Öl od. Erdgas im 
Meeresgrund vorgenommen werden. 

Bohlrist, der; -en, -en (österr.): Facharbeiter, der 
Sprenglöcher bohrt. 

Bohlris|tin, die; -, -nen: w. Form zu ? Bohrist. 

Bohlrilum, das; -s [nach dem dänischen Physiker 
N. Bohr (1885-1962)]: radioaktives metallisches 
Transuran (chemisches Element; Zeichen: Bh). 

Bohr|loch, das: durch Bohren hervorgebrachtes 
Loch (bes. im Gestein). 

Bohr|malschilne, die: elektrisches Gerät zum 
Bohren von Löchern (in Holz, Metall od. 

Stein). 

Bohr|mulschel, die: Muschel mehrerer im Meer 
lebender Arten, die sich an ihrem Standort in 
ihre Unterlage einbohrt u. dadurch an Hafen- 
bauten, Deichen, Schiffen u. a. Schaden hervor- 
ruft. 

Bohrlschraulber, der; -s, -: zum Bohren u. zum 
Drehen von Schrauben verwendbare Maschine. 

Bohr|turm, der (Bergbau): bei Tiefbohrungen 
gebräuchliches, turmartiges Gerüst. 

Bohlrung, die; -, -en: 1. das Bohren (2): -en nach 
Erdöl. 2. Bohrloch: eine [hundert Meter tiefe] B. 
niederbringen. 

Bohr|werklzeug, das: Werkzeug zum Bohren. 

bölig (Adj.): mit Böen einhergehend: -er Wind; es 
ist sehr b. 

Boiller, der; -s, - [engl]. boiler, zu: to boil = auf- 
wallen machen, erhitzen < afrz. boillir < lat. bul- 
lire]: Heifßwasserbereiter. 

boing (Interj.): lautm. für einen dumpf hallenden 
Klang. 

Bolje, die; -, -n [niederd. boye < mniederl. bo(e)ye 
< afrz. boie, aus dem Germ.] (Seew.): veranker- 
ter Schwimmkörper, der als Seezeichen od. zum 
Vertäuen von Schiffen dient: die Fahrrinne mit 
-n markieren. 

Bok|mäl ['bukmo:l], das; -[s] [norw., eigtl. = 
Buchsprache]: vom Dänischen beeinflusste nor- 
wegische Schriftsprache. 

Bol: t Bolus. 


-bold, der; -[e]s, -e [vgl. Witzbold] (ugs.): 
bezeichnet in Bildungen mit Wörtern unter- 
schiedlicher Wortart eine Person, die gern 
und häufig etw. macht - seltener etw. ist -, 
die durch etw. auffällt, für etw. bekannt ist: 
Scherzbold, Raufbold, Saufbold, Trunken- 
bold. 


-bolldin, die; -, -nen (selten): w. Form zu 
t-bold. 


Bollelro, der; -s, -s [span. bolero, H.u.]: 1. scharf 
rhythmisierter spanischer Tanz im Dreiviertel- 
takt mit Kastagnettenbegleitung. 2. a) knapp 
geschnittenes, besticktes, offen getragenes Jäck- 
chen der spanischen Nationaltracht; b) kurzes, 
offen getragenes Jäckchen mit [kurzen] Ärmeln 
bzw. ohne Ärmel. 3. zur spanischen National- 
tracht gehörender, rund aufgeschlagener Hut. 

Bollid, der; -en, -en [lat. bolis (Gen.: bolidis) < 

riech. bolís, eigtl. = Wurfgeschoss]: 

. (Astron.) großer, besonders heller Meteor. 

. schwerer, einsitziger Rennwagen mit verklei- 

deten Rädern. 

Bollilde, der; -n, -n: t Bolid (2). 

Bollilvar, der; -[s], -[s] [span. bolívar, nach dem 

Anführer der lateinamerik. Unabhängigkeitsbe- 

wegung Simön Bolivar (1783-1830)]: Wäh- 

rungseinheit in Venezuela (Abk.: Bs.). 

Bollilvilalner, der; -s, -: Ew. 

Bollilvilalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Bolivia- 

ner. 

bo|lilvilalnisch (Adj.): Bolivien, die Bolivianer 
betreffend; aus Bolivien stammend. 

Bollilvilen; -s: Staat in Südamerika. 

böllken (sw. V.; hat) [mniederd. bolken, lautm.] 

(nordd., westd.): 1. a) (von Rindern, Schafen) 

blöken; b) laut schreien: vor Schmerzen b. 2. auf- 

stoßen; aus dem Magen hochgestiegene Luft 
hörbar ausstoßen. 

Bollle, die; -, -n [mhd. bolle, ahd. bolla, urspr. = 

Knollenartiges] (berlin.): 1. [große] Zwiebel. 

2. Loch im Strumpf. 

Bolllen, der; -s, - (landsch.): rundliches, dickes 

Gebilde, Klumpen, Knollen. 

Bölller, der; -s, - [mhd. pöler, boler = Schleuder- 
maschine, zu: boln = werfen, schleudern, ahd. 
bolön]: 1. Geschütz kleineren Kalibers zum 
Salut-, Signal- u. Festschießen. 2. Feuerwerks- 
körper, der nach dem Zünden einen böller- 
schussähnlichen Knall hervorbringt. 

bol|lern (sw. V.) [spätmhd., zu mhd. boln, î Böl- 
ler]: 1. (ist) (landsch.) mit einem polternden 
Geräusch rollen, fallen o. Ä. 2. (hat) (landsch.) 
bullern. 3. (hat) (Sportjargon) planlos, unkon- 
zentriert schießen: aufs Tor b. 

bölllern (sw. V; hat): 1. [mit dem Böller] laut kra- 
chend schießen. 2. bullern. 

Bölller|schuss, der: zu einer festlichen Gelegen- 
heit od. als Signal abgegebener Schuss. 

Bollwerk, das; -[e]s, -e: 1. [mhd. bolwere, eigtl. = 

Bohlengerüst, zu t Bohle u. t? Werk (4)] (früher) 

Befestigung (2); Festung: ein B. errichten; U ein 

B. des Friedens, gegen den Kulturverfall. 

2. [(m)niederd. bölwerk] (Seew.) Landeplatz, 

Kai. 

BolllyIwood ['boliwud; engl. Bollywood, zusgez. 

aus: Bombay (Stadt in Indien) u. t Hollywood]: 

Bez. für die indische Filmindustrie. 

Bollo|gIna [bo'lonja]: italienische Stadt. 

Bollolgna-Pro|zess, BollolgInalpro|zess 

bo'lonja...], der (o. Pl.) [nach der italienischen 

Stadt, wo 1999 eine entsprechende Absichtser- 

klärung unterzeichnet wurde]: (von europäi- 
schen Staaten angestrebte) Vereinheitlichung 
des europäischen Hochschulwesens. 

Bollolginelse [...n'je:zə], der; -n, -n (seltener): Ew. 

Bollolginelser (indekl. Adj.): B. Schnitzel. 

Bojlolginelsin, die; -, -nen: w. Form zu t Bolo- 
gnese. 

Bollschelwik, der; -en, -i, abwertend: -en [russ. 
bolševik, zu: bol’$e = mehr (da sie 1903 die 
Mehrheit der russ. Sozialdemokraten bildeten)]: 
1. Mitglied des von Lenin geführten revolutionä- 
ren Flügels in der Sozialdemokratischen Arbei- 
terpartei Russlands vor 1917. 2. (bis 1952) Mit- 
glied der Kommunistischen Partei Russlands 
bzw. der Sowjetunion. 3. (veraltend abwertend) 
Kommunist. 

Bollschelwilkin, die; -, -nen: w. Form zu î Bol- 
schewik. 

bollschelwilkisch (Adj.): bolschewistisch. 


N an 


Bohrer- Bombe 


bollsche|wilsie|ren (sw. V; hat): nach den Prinzi- 

pien des Bolschewismus (1) gestalten, einrich- 
ten. 

Bollsche|wilsielrung, die; -, -en: das Bolschewi- 
sieren, das Bolschewisiertwerden. 

Bollschelwis|mus, der; -: 1. Leninismus. 

2. (abwertend) Kommunismus sowjetischer 

Prägung. 

Bollsche|wist, der; -en, -en: Bolschewik (1-3). 

Bollschelwisltin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Bol- 
schewist. 

bollsche|wisltisch (Adj.): den Bolschewismus 

betreffend, zu ihm gehörend, auf ihm beruhend. 

Bollus, Bol, der; -, ...li [nlat., zu griech. bölos = 

Klumpen]: 1. <o. Pl.) (Geol.) bestimmter 'Ton, 
der als Farberde sowie als Malgrund verwendet 
wird. 2. a) (Med.) unzerkautes Nahrungsstück; 
b) Gabe von [viel] Medikamenten, Kontrastmit- 
tel od. Sondernahrung innerhalb kurzer Zeit; 

c) (Tiermed.) große, weiche Pille (1a). 

bollzen (sw. V.; hat) [urspr. = heftig schlagen, 
zu Î Bolzen] (ugs.): 1. a) planlos, ohne System 
Fußball spielen: in der ersten Halbzeit wurde 
mehr gebolzt als gespielt; b) mit dem Fuß 
irgendwohin treten, schießen: den Ball ins 
Aus b. 2. a) sehr intensiv, in übertriebener 
Weise lernen, trainieren, betreiben: vor der 
Prüfung hat er noch einmal ordentlich 
gebolzt; b) eine sportliche Disziplin, bes. in 
der Leichtathletik ohne Rücksicht auf die 
Technik u. nur mit Anwendung von Kraft 
betreiben: beim Kugelstoßen sollte man nicht 
b.3.<b. + sich) (landsch.) miteinander rau- 
fen: die Jungen bolzen sich wieder. 

Bollzen, der; -s, - [mhd., ahd. bolz]: 1. dicker 
Metall- od. Holzstift bes. zum Verbinden von 
Metall- od. Holzteilen. 2. (früher) auf dem Ofen 
zum Glühen gebrachte Einlage aus Stahl für 
Bügeleisen. 3. Geschoss für die Armbrust, beste- 
hend aus einem kurzen Holzstab u. aufsetzba- 
rer Eisenspitze. 4. (derb) [erigierter] Penis. 


-bollzen, der; -s, - (ugs., oft scherzh.): bezeich- 
net in Bildungen mit Substantiven eine Per- 
son, die etw. in hohem Maße hat: Charme-, 
Intelligenz-, Temperamentsbolzen. 


Bollzer, der; -s, - (ugs.): Spieler, der bolzt (1). 

Bollzelrei, die; -, -en (ugs.): 1. beständiges unqua- 
lifiziertes Bolzen (1 a): die B. hielt das ganze 
Spiel über an. 2. [beständiges] Bolzen (2). 

Bollze|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Bolzer. 

Bolz|platz, der; -es, ...plätze: kleiner Platz zum 
Fufsballspielen, für den die Standards eines 
genormten Spielfelds nicht gelten. 

Bom]|bar|de|lment [bambarda'mä:, österr.: 
...bard'mä:, schweiz.: bombarda'ment|, das; -s, 
Pl. -s, schweiz.: -e [frz. bombardement]: 1. (Mili- 
tär veraltet) anhaltender Beschuss durch 
schwere Artillerie. 2. (Militär) Abwurf von Flie- 
gerbomben auf ein Ziel. 3. (Fußball) länger 
andauerndes heftiges Stürmen u. Schießen auf 
ein Tor. 

bom|barldie|ren (sw. V.; hat) [frz. bombarder]: 

1. (Militär veraltet) mit Artillerie beschießen. 

2. (Militär) Fliegerbomben auf ein Ziel abwer- 
fen: eine Stadt, feindliche Stellungen b.; U die 
Demonstranten bombardierten (ugs.; bewarfen) 
das Gebäude mit Farbeiern. 3. (ugs.) jmdn. mit 
etwas überschütten, überhäufen [sodass er bzw. 
sie in Bedrängnis gerät]: die Vorsitzende wurde 
von allen Seiten mit Vorwürfen bombardiert. 

Bom|bar|die|rung, die; -, -en: das Bombardieren; 
das Bombardiertwerden. 

Bom|bast, der; -[e]s [engl. bombast, eigtl. = Auf- 
gebauschtes, urspr. = Stoff (zum Auswattieren 
von Jacketts) < afrz. bombace < spätlat. bombax 
< griech. pambax < pers. panba" = Baumwolle] 
(abwertend): Schwulst, Überladenheit, bes. 
hochtrabender Redeschwulst, Wortschwall. 

bomlbasltisch (Adj.) (abwertend): übertrieben 
viel Aufwand aufweisend, schwülstig; pompös: 
eine -e Rede; etw. b. ankündigen. 

Bombe, die; -, -n [frz. bombe < ital. bomba < 


bomben-Bonze 


lat. bombus = dumpfes Geräusch < griech. 
bömbos]: 1. mit Sprengstoff gefüllter u. mit 
einem Zünder versehener länglicher Hohlkör- 
per aus Metall, der als Sprengkörper (von 
Flugzeugen abgeworfen bzw. an od. in 
bestimmten Objekten versteckt) bei der 
Explosion schwere Zerstörungen hervorruft: 
schwere -n; es waren -n gefallen; eine B. explo- 
diert, schlägt ein; -n auf etw. [ab]werfen; eine 
B. legen; eine B. entschärfen; eine feindliche 
Stellung mit -n belegen; die Häuser waren von 
-n zerstört; die B. (verhüll.; Atombombe) 
schafft ein Gleichgewicht des Schreckens; die 
Nachricht schlug ein wie eine B. (rief große 
Überraschung, Verwirrung hervor); Ü die B. 
ist geplatzt (ugs.; das schon längere Zeit 
erwartete [gefürchtete] Ereignis ist eingetre- 
ten). 2. (Sportjargon) wuchtiger, sehr harter 
Schuss od. Wurf auf das Tor: eine B. [aufs Tor] 
knallen. 3. (Kunstkraftsport) Eisenkugel mit 
Griff als Gewicht zum Jonglieren. 4. (ugs. ver- 
altend) steifer, runder Hut. 5. (meist o. Art.) 
(salopp) etwas ganz Hervorragendes: der Auf- 
tritt war B. 

bom|ben (sw. V.; hat): 1. (ugs.) a) bombardie- 
ren (2): die Stadt wurde mehrmals gebombt; 
b) Bomben legen. 2. (Sportjargon) mit großer 
Wucht [aufs Tor] schießen: den Ball ins Tor b. 


bom|ben-, Bom|ben- (ugs. emotional verstär- 
kend): 1. drückt in Bildungen mit Adjekti- 
ven eine Verstärkung aus; sehr: bombenfest, 
-rein, -sicher. 2. drückt in Bildungen mit 
Substantiven aus, dass etw. als ausgezeich- 
net, hervorragend angesehen wird: Bom- 
benfigur, -gehalt, -kondition. 


Bom|benlalarm, der: a) wegen eines drohenden 
Luftangriffs ausgelöster Alarm; b) wegen einer 
Bombendrohung ausgelöster Alarm: die Abfer- 
tigungshalle des Flughafens war wegen eines -s 
für eine Stunde gesperrt. 

Bom|benlanlgriff, der: durch Bomben ausgeführ- 
ter [Luft]angriff: Bombenanschlag. 

Bom|ben]anlschlag, der: mittels einer Bombe (1) 
ausgeführter Anschlag. 

Bomlbenlatltenitat, das: Bombenanschlag. 

Bom|ben|drolhung, die: Ankündigung eines 
Bombenanschlags. 

Bomlbenlein|schlag, der: a) das Einschlagen 
einer Bombe (1); b) Stelle, an der eine Bombe (1) 
eingeschlagen ist. 

Bom|ben|er|folg, der (ugs. emotional verstär- 
kend): sehr großer Erfolg: das Theaterstück 
wurde ein B. 

Bomlbenlexlplolsilon, die: Explosion einer 
Bombe (1). 

'boml|benifest (Adj.): durch Bomben (1) nicht zer- 
störbar. 

?bom]benifest (Adj.) (ugs. emotional verstär- 
kend): unumstößlich [feststehend], unverrück- 
bar fest. 

Bom|ben|flug|zeug, das: schweres Flugzeug zum 
Transportieren u. Abwerfen von Bomben. 

Bom|ben|form, die (0. Pl.) (ugs. emotional ver- 
stärkend): Hochform. 

Bomibenlgelschwalder, das: Bomberverband. 

Bom|ben]halgel, der: Hagel (2) von niedergehen- 
den Bomben (1). 

Bom|ben|krieg, der: mit dem Einsatz von Bom- 
ben (1) geführter Krieg. 

Bomi|ben|le|ger, der: jmd., der Bombenanschläge 
verübt. 

Bomlben 
ger. 

Bom|ben|nacht, die: Nacht mit schweren Bom- 
benangriffen. 

"bom]benisilcher (Adj.): Schutz vor den Auswir- 
kungen eines Bombenangriffs bietend. 

?bom]benisilcher (Adj.) (ugs. emotional verstär- 
kend): ganz gewiss, ganz sicher. 

Bom|ben|stim|mung, die (o.Pl.) (ugs. emotional 
verstärkend): ausgelassene Stimmung (bei 
einem Fest o. Ä.). 


le|gelrin, die: w. Form zu t Bombenle- 


Boml|beniter|ror, der: durch Bombenanschläge 
od. -angriffe ausgeübter Terror: der B. der 
Hamas, in Irland. 

Bom|benitrichlter, der: durch den Einschlag 
einer Bombe (1) entstandene trichterförmige 
Vertiefung. 

Bomber, der; -s, -: 1. (ugs.) Bombenflugzeug. 

2. (Sportjargon) Fuß-, auch Handballspieler mit 
überdurchschnittlicher Schuss- bzw. Wurfkraft. 
3. (salopp) Bombenleger. 

Bomibelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Bom- 
ber (2, 3). 

Bomlberlja|cke, die: meist wattierte, kurze 
sportliche Steppjacke (wie sie in ähnlicher 
Form von Piloten in Militärmaschinen getra- 
gen wird). 

Bọomlber|ver|band, der: Verband von Bomben- 
flugzeugen. 

bomlbig (Adj.) (ugs.): großartig, hervorragend, 
ausgezeichnet: eine -e Stimmung; das hast du b. 
hingekriegt; sich b. amüsieren. 

Bom|bil|la [bom’bilja], die; -, -s [span. bombilla, 
zu: bomba = Glühbirne; Bombe (nach der 
Form)]: (in Südamerika zum Trinken des Mate 
verwendetes) an einem Ende siebartiges Saug- 
rohr aus Silber od. Rohrgeflecht. 

Bom|mel, die; -, -n, auch: der; -s, - [zu niederd. 
bummeln, tbummeln] (landsch.): Pompon. 

bon [boy] (indekl. Adj.) [frz. bon < lat. bonus = 
gut] (ugs.): gut: das finde ich b. 

Bon [bay auch: bö:], der; -s, -s [frz. bon, Sub- 
stantivierung von: bon, î bon]: 1. [von Firmen 
o. Ä. ausgegebener] Gutschein [für Speisen od. 
Getränke]: die -s für den Betriebsausflug aus- 
geben. 2. Kassenzettel einer Registrierkasse. 

bojna filde [lat., zu: bonus = gut u. fides = 

Glaube] (bildungsspr.): guten Glaubens; in der 

Annahme, dass es richtig, korrekt ist: b. f. han- 

deln. 

Bo|nalparltis|mus, der; - [nach dem Namen der 

korsischen Patrizierfamilie Bonaparte, der 

beide Kaiser entstammten]: autoritärer Herr- 
schaftsstil in Frankreich unter den Kaisern 

Napoleon 1. u. Napoleon II. 

Bolnalparltist, der; -en, -en: a) Anhänger des 

Bonapartismus; b) Anhänger der Familie Bona- 

parte. 

Bolnalparltisltin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Bonapartist. 

bo|nalparl|tis|tisch (Adj.): den Bonapartismus, 
die Bonapartisten betreffend. 

Bon|bon [bay'bay, auch, österr. nur: b5'bö:], der 
od. (österr. nur:) das; -s, -s [frz. bonbon, Wieder- 
holungsform von: bon < lat. bonus = gut]: 
1. zum Lutschen bestimmte Süfßigkeit: ein B. 
gegen Husten, Heiserkeit; -s lutschen; U diese 
Aufführung ist für Kenner ein echter/echtes B. 
(ein ganz besonderer Genuss). 2. (österr.) Pra- 
line. 

bonlbon|far|ben, bon|bon|far|big (Adj.): von oft 
als kitschig empfundener greller Farbe. 

Bon|bolnilelre: t Bonbonniere. 

Bonl|bon|nilelre, Bonboniere [bonbo'nie:rə, 
..je:ra, auch: b5...], die; -, -n [frz. bonbonnière]: 
1. Behälter aus Glas, Porzellan o. Ä. für Bon- 
bons, Pralinen o.Ä. 2. hübsch aufgemachte Pra- 
linenpackung. 

Bond, der; -s, -s [engl. bond < mengl. bond, 
Nebenf. von: band, 1*Band] (Finanzw.): festver- 
zinsliches, auf den Inhaber lautendes Wertpa- 
pier. 

Bond|markt, der (Finanzw.): Rentenmarkt. 

bon|gen (sw. V.; hat) [zu t Bon] (ugs.): an der 
Registrierkasse den zu zahlenden Betrag für 
etw. aufeinen Bon (2) tippen: ein Glas Bier b.; 
*ist gebongt (es ist abgemacht, wird so erledigt, 
wie es besprochen worden ist). 

Bon|go, das; -[s], -s od. die; -, -s (meist Pl.) [span. 
(südamerik.) bongö, wohl lautm.]: Trommel 
kubanischen Ursprungs mit nur einem Fell, 
paarweise als Jazzinstrument verwendet. 

Bon|ho|mie [bono'mi:], die; -, -n [frz. bonhomie, 
zu: bonhomme, t Bonhomme] (bildungsspr. ver- 
altend): Gutmütigkeit, Einfalt, Biederkeit. 
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Bon|homme [b>'noam], der; -s, -s [frz. bonhomme, 
aus: bon (tbon) u. homme = Mann] (bildungs- 
spr. veraltet): gutmütiger, einfältiger Mensch, 
Biedermann. 

bo|nie|ren (sw. V; hat) (bes. österr.): bongen. 

Bolnilfilkaltilon, die; -, -en [zu lat. bonus = gut 

u. facere = machen] (Kaufmannsspr.): [zusätzli- 

che] Vergütung, Gutschrift. 

bolnilfilzielren (sw. V.; hat) (Kaufmannsspr.): ver- 

güten, gutschreiben. 

Bo|niltät, die; -, -en [lat. bonitas] (Wirtsch.): /ein- 

wandfreier] Ruf einer Person od. Firma im Hin- 

blick auf ihre Zahlungsfähigkeit od. Kreditwür- 
digkeit. 

Bolniltäts|prülfung, die (Wirtsch.): Prüfung der 
Bonität. 

Bon|mot [b5'mo:], das; -s, -s [frz. bon mot, aus: 
bon (tbon) u. mot = Wort]: treffender, geist- 
reich-witziger Ausspruch; witzige Bemerkung: 
witzige -s. 

Bonn: Stadt am Rhein. 
"Boniner, der; -s, -: Ew. zut 
?Bon|ner (indekl. Adj.): das B. Rheinufer. 

Bon|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu 'Bonner. 

Bon|net [bo'ne:], das; -s, -s [frz. bonnet = Mütze 
< mlat. boneta, H. u.]: Damenhaube des 18. Jahr- 
hunderts. 

'Bon|sai, der; -[s], -[s] [jap. bonsai]: japanischer 

Zwergbaum. 

?Bonlsai, das; -: in Japan geübte Kunst des Ziehens 

von Zwergbäumen. 

Bolnus, der; -[ses], -[se] u. Boni [engl. bonus, zu 
lat. bonus = gut]: 1. a) (Kaufmannsspr.) Vergü- 
tung, Rabatt; b) (Wirtsch.) Sondervergütung 
[bei Aktiengesellschaften]; c) etw., was jmdm. 
als Vorteil, Vorsprung vor anderen angerechnet, 
was ihm bzw. ihr gutgeschrieben wird; d) von 
der Kfz-Haftpflichtversicherung gewährter 
Schadenfreiheitsrabatt. 2. (Schule, Sport) zum 
Ausgleich für eine schlechtere Ausgangsposition 
gewährter Punktvorteil. 

Bolnus-Mallus-Sys|tem, das (Wirtsch.): der 
Steuerung des ökonomischen Verhaltens [von 
Personen, Unternehmen] dienendes System von 
positiven (Preis-, Gebühren-, Steuerminderung 
o. Ä.) und negativen (entsprechende Aufschläge) 
Anreizen. 

Bolnusjmaltelrilal, das: als besonderer Kaufan- 
reiz angebotene zusätzliche Aufnahme(n) auf 
einer CD, DVD od. Blu-Ray-Disc. 
olnus|meille, die: Einheit eines Bonuspro- 
gramms von Fluggesellschaften. 
olnus|prolgramm, das (Wirtsch.): 1. Pro- 
gramm, bei dem registrierten Mitgliedern 
Bonuspunkte o.Ä. gutgeschrieben werden. 

2. Programm für die Auszahlung von Boni (1b). 

Bo|nus|punkt, der: 1. Pluspunkt: die Aktualität 

stellt den größten B. für dieses Nachschlage- 

werk dar. 2. im Rahmen eines Rabattsystems 
gewährte Einheit einer Gutschrift: für jeden Ein- 

kauf ab 10 Euro gibt es einen B. 

Bo|nusisysltem, das (Wirtsch.): Bonuspro- 

ramm. 

nusltrack [...trek], der; -s, -s: zusätzliche, 
icht zu den eigentlichen Aufnahmen gehö- 
nde Tonaufnahme auf einer CD (als besonde- 
er Kaufanreiz). 
nus|zahllung, die (Wirtsch.): 1. Zahlung von 
oni (1b). 2. als Bonus (1b) gezahlter Geldbe- 
trag. 
Bo|nus|zerltilfilkat, das (Wirtsch., Börsenw.): zu 

den Derivaten (4) gehörende spekulative Form 
der Geldanlage mit fester Laufzeit. 

Bon|vilvant [bövi'vä:], der; -s, -s [frz. bon vivant, 
aus: bon (tbon) u. vivant, 1. Part. von: vivre = 
leben < lat. vivere]: 1. (veraltend) Lebemann. 

2. (Theater) Rollenfach des leichtlebigen, ele- 
ganten Mannes. 

Bonize, der; -n, -n [frz. bonze < port. bonzo < jap. 
bözu = Priester]: 1. (abwertend) jmd., der die 
Vorteile seiner Stellung genießt [u. sich nicht um 
die Belange anderer kümmert]; höherer, dem 
Volk entfremdeter Funktionär. 2. buddhistischer 
Mönch, Priester. 


Bonn. 
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Bon|zen|tum, das; -s: Gesamtheit, beherrschende 
Stellung der Bonzen (1). 

Bon|zo|kraltie, die; -, -n [zu t Bonze u. t-kratie] 
(abwertend): Herrschaft, übermäßiger Einfluss 
der Bonzen (1). 

Boo|gie-Woolgie ['bugi'vugi], der; -[s], -s [engl. 
boogie-woogie; H.u.]: 1. Klavierstil des Blues. 

2. aus dem Boogie-Woogie (1) entwickelter 
Gesellschaftstanz. 

Bookllet ['buklıt], das; -[s], -s [engl. booklet, 
eigtl. = Büchlein, zu: book = Buch]: /Wer- 
be]broschüre [ohne Umschlag, Einband]; Bei- 
lage, Beiheft [in einer CD-Hülle]. 

Bookmark ['bukmark, ...ma:ek], das od. der; -s, 
-s, auch: die; -, -s [engl. bookmark, eigtl. = Lese- 
zeichen]: Eintrag in einem persönlichen elektro- 
nischen Adressenverzeichnis zum schnellen 
Auffinden von bestimmten Websites. 

Book-on-De|mand, das; Gen. Book[s]-on-De- 
mand, Pl. Books-on-Demand, Book-on-de- 
mand, das; Gen. Book[s]-on-demand, PI. Books- 
on-demand [bukandi'ma:nd; engl., eigtl. = 
Buch auf Anforderung]: 1. (ohne Pl.) Herstel- 
lung von Büchern auf Bestellung, wobei jeweils 
nur genau so viele Exemplare gedruckt werden, 
wie bestellt sind. 2. auf Bestellung [genau in der 
benötigten Anzahl] hergestelltes Buch. 

boolelscher Ausldruck, Boole’scher Ausldruck 
[bu:lfe -; nach dem brit. Mathematiker George 
Boole [1815-1864] (Informatik): in Program- 
miersprachen verwendeter mathematischer 
"Ausdruck (5), der nur zwei Werte (»wahr« oder 
»falsch«) haben kann. 

Boom [bu:m|], der; -s, -s [engl. boom, wohl zu: to 
boom = brummen, brausen]: 1. a) /plötzlicher] 
wirtschaftlicher Aufschwung, Hochkonjunktur; 
b) plötzliches gesteigertes Interesse an, für etw., 
das dadurch sehr gefragt ist. 2. Hausse an der 
Börse. 

boo|men ['bu:man] (sw. V.; hat): einen Boom (1) 
erleben: der Markt, die Wirtschaft boomt; eine 
boomende Branche. 

Boom|jahr, das: Jahr, in dem die Wirtschaft einen 
Boom (1a) erlebt. 

Boom|phalse, die (Wirtsch.): vgl. Boomjahr. 

Boom|town ['bu:mtayn], die; -, -s [engl. boom 
town, aus: boom (Boom) u. town = Stadt]: 
Stadt, die in kürzester Zeit einen enormen wirt- 
schaftlichen Aufschwung erlebt. 

Boosliter ['bu:ste], der; -s, - [engl. booster = För- 
derer, Unterstützer, zu to boost = nachhelfen, 
fördern]: a) (Flugw.) Hilfstriebwerk; Startrakete; 
b) (Raumfahrt) Zusatztriebwerk; erste Stufe 
einer Trägerrakete; c) (Elektronik) zusätzlicher 

Verstärker zum Einbau in Antennen- u. Hi-Fi- 
Anlagen. 

"Boot, das; -[e]s, -e [aus dem Niederd. < mniederd. 
böt < mengl. bot < aengl. bat, wahrsch. verw. 
mit tbeißen u. eigtl. = ausgehauener Stamm]: 
kleines, meist offenes Wasserfahrzeug: ein see- 
tüchtiges B.; ein B. bauen; B. fahren; die -e aufs 
Wasser lassen; *jmdn. ins B. holen (jmdn. an 
etw. beteiligen, jmdn. für etw. gewinnen: mit ihr 
wurde eine ausgewiesene Expertin ins B. 
geholt); in einem/im selben/im gleichen B. 
sitzen (ugs.; gemeinsam in der gleichen schwie- 
rigen Lage sein; LÜ von engl. to be in the same 
boat). 

?Boot [bu:t], der; -s, -s (meist Pl.) [engl. boot = 
Stiefel < mfrz. bote]: bis über den Knöchel rei- 
chender [Wildleder]schuh. 

boolten ['bu:tn] (sw. V.; hat) [engl]. to boot, zu: 
boot, kurz für: bootstrap = Ladeprogramm, 
eigtl. = Riemen am Stiefel, der das Anziehen 
erleichtert, aus: boot (t”Boot) u. strap, t Straps] 
(EDV): (einen Computer) neu starten, wobei alle 
gespeicherten Anwenderprogramme neu gela- 
den werden. 

Bololtes, der; -: Sternbild am nördlichen Sternen- 
himmel. 

Böloltilen; -s: altgriechische Landschaft. 

böloltisch (Adj.): zu t Böotien. 

Bootllauflwerk ['bu:t...], das [zu t booten] 
(EDV): Laufwerk, von dem aus nach dem Ein- 


schalten des Computers das Betriebssystem 
geladen wird. 

Bootlleg|ger ['bu:tlege], der; -s, - [engl. bootleg- 
ger, zu: bootleg = Stiefelschaft (in dem der ver- 
botene Alkohol versteckt wurde)]: 1. (früher in 
den USA) Alkoholschmuggler; jmd., der illegal 
Schnaps brennt. 2. Hersteller illegaler Tonauf- 
nahmen. 

Bootlleg|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Boot- 
legger. 

Boots|an]hänlger, der: zum Transport eines klei- 
neren Boots geeigneter Anhänger für Kraftfahr- 
zeuge. 

Boots|bau, der (Pl. [selten] -ten): Bau von Segel- 
Jachten u. Booten. 

Bootsleig|ner, der: Eigentümer eines Sportboo- 
tes. 

Bootsjeig|nelrin, die: w. Form zu î Bootseigner. 

Boots|fahrt, die: Fahrt mit einem Boot. 

Boots|flücht|ling, der: mit einem Boot geflohener 
Flüchtling. 

Boots|frau, die: vgl. Bootsmann (1). 

Bootsjhalken, der: Stange aus Holz mit Spitze u. 
Haken aus Stahl, mit der man ein Boot festhal- 
ten od. abstoßen kann. 

Bootslhaus, das: 1. Schuppen für Boote. 2. Klub- 
haus eines Wassersportvereins. 

Bootslklaslse, die: Klasse (5b). 

Boots|län|ge, die: Länge eines Bootes [als Maß- 
angabe bei Regatten)]. 

Boots|leulte <(Pl.): 1. Pl. von t Bootsmann. 

2. Gesamtheit der Bootsfrauen und Boots- 
leute (1). 

Boots|mann, der (Pl. ...leute): 1. (auf Handels- 
schiffen) dem Wachoffizier zugeordneter 
Matrose. 2. (Militär) a) niedrigster Dienstgrad 
in der Rangordnung der Unteroffiziere mit Port- 
epee (bei der Marine); b) Träger dieses Dienst- 
grades. 

Boots|manns|maat, der (früher): unterer Dienst- 
grad bei der deutschen Marine. 

BootsIschlep|pe, die: Anlegestelle mit Wagen für 
kleinere Boote an Staustufen. 

Bootsisteg, der: Steg, an dem Boote anlegen kön- 
nen. 

Bop, der; -[s], -s: Kurzf. von t Bebop (1). 

Bor, das; -s [spätmhd. buras < mlat. borax, 

t Borax]: nur in bestimmten mineralischen Ver- 
bindungen auftretendes Halbmetall (chemi- 
sches Element; Zeichen: B). 

Bolra, die; -, -s [ital. bora < lat. boreas < griech. 
bore&as, t Boreas]: trocken-kalter Fallwind an der 
dalmatinischen Küste. 

Bolrat, das; -[e]s, -e (Chemie): Salz der Bor- 
säure. 

Bolrax, der, auch: das; -[es] [mlat. borax < arab. 
bawraq < pers. būra” = borsaures Natron] (Che- 
mie): Natriumsalz der Borsäure. 

"Bord, das; -[e]s, -e [aus dem Niederd. < mniederd. 
bört, mit r--Umstellung zu î Brett]: (als Ablage 
dienendes) an der Wand befestigtes Brett: ein 
schmales, breites B.; Bücher, Gläser aufein B. 
stellen, vom B. nehmen. 

”Bord, der; -[e]s, -e (Pl. selten) [mhd., ahd. bort, 
urspr. identisch mit t !Bord, dann vermischt mit 
nicht verwandtem ahd. brort (aengl. breord) = 
Rand]: 1. oberer Rand eines Schiffes [an den 
sich das Deck anschließt]; Schiffsdeck: etw. über 
B. werfen (vom Schiff ins Wasser werfen); über 
B. gehen (vom Schiff ins Wasser fallen, ins Was- 
ser gespült werden); * etw. über B. werfen (etw. 
endgültig aufgeben, fallen lassen: alle Vorsicht 
über B. werfen). 2. meist in bestimmten Verbin- 
dungen a) das Innere, der Innenraum eines 
Schiffes: an B. eines Tankers gehen; Fracht an B. 
nehmen; von B. gehen; b) das Innere, der Innen- 
raum eines Autos, Flugzeugs, Raumschiffes: der 
Pilot ist noch nicht an B. [der Maschine]; haben 
wir nichts zu trinken an B.? 

®Bord, das; -[e]s, -e [mhd., ahd. bort, vgl. Bord] 
(schweiz., sonst veraltet): Rand; [kleiner] 
Abhang, Böschung. 

Bord/buch, das: 1. Buch an Bord eines Luftfahr- 
zeugs, das über technische u. Betriebsdaten 
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Auskunft gibt. 2. Schiffstagebuch. 3. Fahrten- 
buch eines Kraftfahrzeugs. 

Bordlcase [...keıs, auch: 'bo:d...], das od. der; -, -s 
[...sıs] [zu engl. case = Koffer]: kleines koffer- 
ähnliches Gepäckstück, das man bei Flugreisen 
als Bordgepäck mitnehmen kann. 

Bordlcomlpulter, der: Computer an Bord von 
Flugzeugen u. Raumschiffen, auf Schiffen u. in 
Kraftfahrzeugen für die Steuerung u. Auswer- 
tung von Daten aus dem bordeigenen Kontroll- 
system zum Anzeigen von Defekten od. notwen- 
digen Wartungsarbeiten. 

Börlde, die; -, -n [mniederd. (ge)börde = 
Gerichtsbezirk, Landschaft; vgl. ahd. giburida = 
das, was einem zukommt]: fruchtbare Niede- 
rung, bes. in der Norddeutschen Tiefebene: 
Magdeburger B. 

bor|deaux [bar'do:] (indekl. Adj.): bordeauxrot. 

"Bor|deaux: Stadt in Frankreich. 
?Bor|deaux [bar'do:], der; - [bar'do:(s)], (Sorten:) -: 
Bordeauxwein. 

bor|deauxlrot (Adj.) [nach der Farbe des Bor- 
deauxweins]: weinrot, dunkelrot: ein -es Kleid. 

Bor|deaux|wein, der: Wein aus der weiteren 
Umgebung der französischen Stadt Bordeaux. 

bordleilgen (Adj.): zur Ausstattung an ’Bord 
gehörend: -e Kontrollsysteme. 

Bordlelekltlrolnik, die: Gesamtheit aller elektro- 
nischen Systeme eines Schiffs, Flugzeugs, Autos 
o. À. 

Borldellelse, der; -n, -n: Ew. zu "Bordeaux. 

Borldellelsin, die; -, -nen: w. Form zu t Bordelese. 

Borl|dell, das; -s, -e [mniederl. bordeel < afrz. bor- 
del, eigtl. = Bretterbude, Vkl. von: borde = 
Hütte, Bauernhof, aus dem Germ., verw. mit 
t'Bord]: Haus, in dem Prostituierte ihrem 
Gewerbe nachgehen: in ein B. gehen. 

bör|deln (sw. V; hat) [zu t*Bord]: den Rand von 
Blechteilen od. Rohren umbiegen: ich börd[e]le 
das Blech. 

Bor|de|reau: t Bordero. 

Bor|der|line|syn|drom, Bor|der|line-Syn|drom 
['bo:gdelarn...], das (0. Pl.) [zu engl. borderline = 
Grenzlinie; Grenz-] (Med., Psychol.): Persönlich- 
keitsstörung, verbunden mit [impulsiven] 
Schwankungen in Beziehungen zu anderen 
Menschen, Stimmungen u. im Selbstbild. 

Bor|del|ro, Bordereau [...'ro:], der od. das; -s, -s 
[frz. bordereau (< ital. borderò), zu: bord, bor- 
dieren] (Bankw.): Verzeichnis eingelieferter 
Wertpapiere, bes. von Wechseln. 

Bord|funk, der: Funkanlage an Bord eines Ver- 
kehrsmittels, bes. eines Schiffes, eines Flug- 
Zeugs. 

Bordigelpäck, das: Gepäck, das man bei Flugrei- 
sen mit an Bord nehmen darf. 

Bordikalmelra, die: an Bord von Flugzeugen u. 
Raumschiffen mitgeführte Film- od. Fernsehka- 
mera. 

Bordikarlte, die (Flugw.): Karte, die dem Flug- 
gast beim Einchecken ausgehändigt wird u. die 
er braucht, um an Bord des Flugzeugs gehen zu 
können. 

Bordjmitltel (Pl.): das, was an eigenen 'Mit- 
teln (1) zur Verfügung steht u. eingesetzt werden 
kann: für aufwendige Inszenierungen reichen 
die B. des Theaters nicht aus; die geplante 
Aktion wird aus -n finanziert. 

Bordistein, der: (gegenüber der Fahrbahn 
erhöhte) steinerne Einfassung des Bürgersteigs, 
durch die der Bürgersteig von der Fahrbahn 
abgegrenzt wird. 

BordIstein|kanlte, die: obere Kante des Bord- 
steins. 

Bor|dun, der; -s, -e [ital. bordone, wohl lautm.] 
(Musik): 1. Register der tiefsten Pfeifen bei der 
Orgel. 2. in gleichbleibender Tonhöhe gezupfte, 
gestrichene od. in Resonanz mitschwingende 
Saite. 3. gleichbleibender Bass- od. Quintton 
beim Dudelsack. 4. Orgelpunkt. 

Borldülre, die; -, -n [frz. bordure = Borte, Kante, 
zu: border, bordieren]: Einfassung, Besatz; far- 
big gemusterter Rand eines Gewebes (1). 


Bord|waflfe, die (meist Pl.): Waffe, die auf einem 
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Waffenträger (Panzer, Schiff, Flugzeug) fest ein- 
gebaut ist. 

Bord|wand, die: seitlicher Teil der Außenwand 
bei Flugzeugen, Schiffen u. Lastkraftwagen. 

Bord|werk|zeug, das: zur Ausstattung eines 
Autos, Motorrads gehörender Satz (6) von 
Werkzeugen, mit denen kleinere Reparaturen 
durchgeführt werden können. 

bolrelal (Adj.) [lat. borealis] (Geogr.): dem nördli- 
chen Klima Europas, Asiens u. Amerikas zuge- 
hörend; nördlich. 

Bolrelas, der; - [lat. boreas < griech. boréas]: 

1. Nordwind im Gebiet des Agäischen Meeres. 
2. (dichter.) kalter Nordwind. 

Bölrek, der od. das; -s, -s [türk. börek = Pas- 
tete]: Gebäck aus einer Art Strudelteig mit 
einer Füllung aus Hackfleisch, Schafskäse od. 
Gemüse. 

Borg [mhd. borc = Geliehenes]: in der Wendung 
auf B. (veraltend; ohne sofortige Bezahlung: 
jmdm. etw. auf B. geben; er lebt, kauft nur 
auf B.). 

bor|gen (sw. V;; hat) [mhd. borgen, ahd. 
bor[a]gēn, urspr. = auf etw. achthaben, jmdn. 
verschonen (mit einer Zahlungsforderung)] 
(veraltend): 1. leihen (1): jmdm. Geld, ein Buch 
b.; (auch ohne Akk.-Obj.:) er borgt nicht gern. 

2. leihen (2): er hat den Frack nur geborgt; 
Spr Borgen bringt Sorgen. 

Borlke, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
borke, wahrsch. eigtl. = Raues, Rissiges u. verw. 
mit tBarsch] (nordd.): 1. Rinde des Baumes. 

2. Kruste, die sich auf einer Wunde gebildet hat. 
3. (abwertend) [festsitzender] Schmutz, 
Schmutzschicht. 

Bor|ken|kälfer, der: Käfer, der überwiegend in u. 
unter der Rinde von Holzgewächsen lebt. 

Born, der; -[e]s, -e [aus dem Niederd. < mniederd. 
born, mit Umstellung des r aus Bronn] (dich- 
ter.): Brunnen, Wasserquelle: ein kühler B.; 

U (geh.:) ein unerschöpflicher B. der Freude. 

Bor|neo; -s: zu den Großen Sundainseln zählende 
Insel des Malaiischen Archipels. 

bor|nelsisch (Adj.): Borneo betreffend; aus Bor- 
neo stammend. 

Born|holm; -s: zu Dänemark gehörende Insel in 
der Ostsee. 

bor|niert (Adj.) [zu frz. borné, 2. Part. von: bor- 
ner = beschränken, eigtl. = mit einem Grenz- 
stein versehen, zu: borne = Grenzstein; Ziel, 
wohl aus dem Gall.] (abwertend): engstirnig u. 
zugleich in ärgerlicher Weise eingebildet u. auf 
seinen Vorstellungen beharrend: -e Leute, 
Ansichten; sei doch nicht so b.! 

Borlniertlheit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) mit Eingebil- 
detheit gepaarte Engstirnigkeit, Unbelehrbar- 
keit. 2. engstirnige Äußerung, Handlung. 

Borirellie, die; -, -n [nach dem frz. Bakteriologen 
A. Borrel (1867-1936)] (Med.): zu den Spirochä- 
ten gehörende Bakterie. 

Bor/rellilolse, die; -, -n (Med.): durch Borrelien 
verursachte und durch Zeckenbiss übertragene 
Krankheit. 

Bor|retsch, der; -[e]s [spätmhd. bor(r)etsch, 
bur(r)etsch, unter romanischem Einfluss < 
mlat. bor(r)ago, borrachia, wohl über das Ibero- 
romanische < vulgärarabisch (a)bü hur(r)ay$(a), 
eigtl. = Vater des Rauen od. der Rauheit, unter 
Anspielung auf die borstig behaarten Stängel u. 
Blätter der Pflanze]: (als Salatgewürz verwen- 
dete) krautige Pflanze mit behaarten Blättern 
u. kleinen blauen Blüten. 

Bor|säulre, die: als Desinfektionsmittel verwen- 
dete Säure des Bors. 

Borschtsch, der; - [russ. boršč, eigtl. = Bärenklau, 
der Name wurde von einer früher daraus herge- 
stellten Suppe auf das neue Gericht übertra- 
gen]: (in Osteuropa sehr beliebte) Suppe mit 
Roter Bete, Fleisch u. Kwass. 

"Börlse, die; -, -n [niederl. (geld)beurs < spätlat. 
bursa = Fell, Ledersack < griech. byrsa]: 
1. (österr., sonst geh. veraltend) Geldbörse: 
seine B. verlieren. 2. Einnahme eines Berufs- 
sportlers, bes. eines Boxers, aus einem Wett- 


kampf: er hatte seine -n gut angelegt; 10000 
Dollar als B. kassieren. 

?Börlse, die; -, -n [niederl. beurs (nach der Brügger 
Kaufmannsfamilie van der Burse, deren Namen 
auf die angeblich in ihrem Wappen geführten 
drei Geldbeutel zurückgeht u. vor deren Haus 
sich Kaufleute zu Geschäftszwecken regelmä- 
Big trafen), t"Börse] (Wirtsch.): 1. regelmäßig 
stattfindender Markt für Wertpapiere, Devisen 
u. vertretbare (fungible) Waren, für die nach 
bestimmten festen Bräuchen Preise ausgehan- 
delt werden: die B. ist/verläuft ruhig, lebhaft, 
stürmisch; das Wertpapier ist an der B. zugelas- 
sen; an der B. spekulieren (durch Kauf u. Ver- 
kauf von Aktien u. Ä. Geschäfte zu machen 
suchen). 2. Gebäude, in dem die ’Börse (1) statt- 
findet: die B. ist nachmittags geöffnet. 

Börlsenlauflsicht, die: staatliche Überwachung 
der Börse auf Einhaltung der gesetzlichen Vor- 
schriften. 

Börlsenlauflsichts|belhörlde, die: für die Bör- 
senaufsicht zuständige Behörde. 

Börlsen|balro|melter, das (Jargon): 1. Messwert, 
durch den eine Veränderung bestimmter Bör- 
senkurse ausgedrückt wird: das B. steigt, klet- 
tert auf 2422 Punkte, fällt um 2,5 Prozent auf 
3490 Zähler, schließt bei 2584 Punkten. 2. grafi- 
sche Darstellung der Entwicklung bestimmter 
Börsenkurse. 

Bör|sen|belginn, der: Eröffnung der ”Börse (1). 

Börlsen|belricht, der: Mitteilungen über Ereig- 

nisse an der Börse (1). 

Bör|sen|crash, der: Börsensturz infolge einer 

Wirtschaftskrise, Börsenkrach. 

Börlsen|ex|per|te, der: Experte auf dem Gebiet 
des Börsenhandels, der Börsenkurse u. Ä. 

Börlsenlex|perltin, die: w. Form zu t Börsenex- 

perte. 

börlsenlfälhig (Adj.) (Wirtsch.): zum Börsenhan- 
del zugelassen. 

Bör|sen|fälhiglkeit, die (o. Pl.) (Wirtsch.): das 
Börsenfähigsein: die B. von Aktien feststellen. 

Börlsen|gang, der: erstmalige Zulassung zum 

Handel an der "Börse (1): der geplante B. des 
Fußballklubs wurde verschoben. 

börlsen|gelhanldelt <Adj.) (Wirtsch.): an der 
Börse gehandelt: -e Fonds. 

Börlsen|gelschäft, das: an der Börse (1) abge- 
schlossenes Geschäft. 

Börlsen|han|del, der (0. Pl.): Gesamtheit der Bör- 
sengeschäfte. 

Börl|sen|händller, der: jmd., der Börsenhandel 
betreibt. 

Bör|sen|händllelrin, die: w. Form zu î Börsen- 
händler. 

Börlsen|krach, der: Börsensturz infolge einer 

Wirtschaftskrise. 

Börlsen|kurs, der: an der "Börse (1) ermittelter 
Kurs eines Wertpapiers. 

Bör|sen|makller, der: berufsmäßiger Vermittler 

von Börsengeschäften. 

Bör|sen|makllelrin, die: w. Form zu î Börsen- 
makler. 

bör|sen|no|tiert, (bes. österr. auch:) börlselno- 

tiert (Adj.) (Wirtsch.): durch den an der Börse 
festgelegten Kurs (4) bewertet: ein -es Unterneh- 

men; nur die Vorzugsaktie ist b. 

Bör|sen|noltie|rung, die (Wirtsch.): Feststellung 
der amtlichen Börsenkurse. 

Börlsen|platz, der: Ort, an dem eine ? Börse (1) 

ihren Sitz hat: der B. New York, Berlin. 

Bör|sen|schluss, der: 1. festgesetzter Mindestbe- 

trag bei bestimmten Abschlüssen an der Börse. 

2. Zeitpunkt der täglichen Schließung einer 
Börse. 

Bör|sen|spe|kullant, der: jmd., der aus erwarte- 

ten Kursschwankungen Gewinne erzielen 
möchte. 

Börlsen|spelkullanltin, die: w. Form zu t Börsen- 

spekulant. 

Börlsenispelkullaltilon, die: auf Gewinne aus 
künftigen Kursschwankungen abzielendes Ver- 
halten an der Börse. 

Börlsen|spralche, die: Fachsprache der Perso- 
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nen, die an der Börse tätig sind od. sie besu- 
chen. 

Börlsen|sturz, der (Plural ...stürze): plötzliches u. 
tiefes Fallen der Börsenkurse. 

Börlsen|wert, der (Wirtsch.): 1. an der Börse 
gehandeltes Wertpapier. 2. Wert einer Aktienge- 
sellschaft, der sich aus der Summe aller Aktien 
multipliziert mit deren Börsenkurs errechnet. 

Bör|sen|welsen, das (o.Pl.): alles, was mit der 
°Börse (1) zusammenhängt, einschl. Funktion, 
Organisation u. Verwaltung. 

Börlsilalner, der; -s, - (ugs.): a) Börsenmakler; 

b) Börsenspekulant. 

Börlsilalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Börsia- 
ner. 

börsllich (Adj.) (Wirtsch., Börsenw.): über die 
"Börse (1) abgewickelt, sie betreffend. 

Borsite, die; -, -n [mhd. borste, ahd. bursta, 
Nebenf. von mhd. borst, ahd. burst, eigtl. = 
Emporstehendes, verw. mit î Barsch]: 1. a) di- 
ckes, hartes, steifes Haar bestimmter Tiere, bes. 
des Haus- u. Wildschweins: eine Bürste aus ech- 
ten, reinen -n; b) (Pl.) (ugs. scherzh.) Kopf- od. 
Barthaar des Menschen: sich die -n schneiden 
lassen. 2. aus Kunststoff hergestelltes, festes, 
haarähnliches Gebilde, aus dem Bürsten o.Ä. 
hergestellt werden: künstliche -n. 

borsitenlarltig (Adj.): wie Borsten [aussehend 
od. beschaffen]: seine Haare sträubten sich b. 

Borsltenltier, das (ugs.): Schwein. 

Borsiten|vieh, das (ugs. scherzh.): Schweine]: 
das liebe B. 

bors|tig (Adj.) [mhd. borstoht]: a) Borsten auf- 
weisend: ein -es Tier; b) struppig, rau: ein -er 
Bart; U er hat eine -e (grobe, unfreundliche) Art. 

Borsitiglkeit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) borstiges 
Wesen. 2. borstige Äußerung. 

Borlite, die; -, -n [mhd. borte, ahd. borto, Nebenf. 
von mhd, ahd. bort, t?Bord]: gewebtes, gemus- 
tertes Band, das als Verzierung auf Kleidungs- 
stücke, Gardinen o. Ä. aufgenäht wird. 

Bolruslsia, die; - [nach dem nlat. Namen für 
Preußen]: weibliche Gestalt als Personifikation, 
Sinnbild Preußens. 

bös (Adj.):tböse (1b, 2,3, 5). 

böslarltig (Adj.): 1. auf hinterhältige Weise böse; 
heimtückisch: ein -er Hund; b. lächeln. 2. (von 
Krankheiten) lebensbedrohend, gefährlich: eine 
-e Geschwulst, Krankheit. 

Böslarltig|keit, die; -, -en: 1. a) (o. Pl.) hinterhäl- 
tige Bosheit (a), Heimtücke; b) Bosheit (b). 

2. (o. Pl.) Gefährlichkeit, Bedrohlichkeit. 

Bölschung, die; -, -en [zu alemann. bosch(en) = 
Strauch, urspr. = mit Strauchwerk befestigter 
Abhang eines Festungswalles, Busch]: schräg 
abfallende [befestigte] Seitenfläche (bes. bei 
Strafsen- u. Bahndämmen); Abhang: eine 
bepflanzte B.; die B. des Ufers. 

Bölschungsllilnie, die: Linie, die den Verlauf 
einer Böschung kennzeichnet. 

Bölschungslwinlkel, der: Neigungswinkel einer 
Böschung. 

bölse (Adj.) [mhd. boese, ahd. bösi = böse, 
schlimm; gering, wertlos, eigtl. = aufgeblasen, 
geschwollen]: 1. a) moralisch schlecht; verwerf- 
lich: ein -r Mensch; eine b. Tat; etw. aus -r 
Absicht tun; (subst.:) etw. Böses tun; Gutes mit 
Bösem vergelten; das Böse in ihm hat gesiegt; 
b) schlecht, schlimm, übel: ein -r Traum; b. Jahre 
erleben; b. Erfahrungen machen; eine b. 
Geschichte; ein -r Reinfall; eine b. (gefährliche) 
Krankheit; die Worte waren nicht bösl[e] 
gemeint; man hat ihr bös[e] mitgespielt; 
<subst.:) jmdm. schwant Böses; nichts Böses 
ahnen (auf Unangenehmes o.Ä. nicht gefasst 
sein). 2. (ugs.) ärgerlich, zornig, wütend: b. 
Augen bekommen; bösle] sein, werden; jmdn. 
bös[e] anschauen; auf jmdn. b. sein (sich über 
jmdn. ärgern); [mit] jmdm. bös[e] sein (fam.; 
keinen Umgang mehr pflegen); über etw. bös[e] 
sein (sich über etw. ärgern); (subst.:) im Bösen 
(im Streit) auseinandergehen. 3. (fam.) ungezo- 
gen, unartig: du bist ein -s Kind; wenn du bösle] 
bist, musst du sofort ins Bett. 4. (ugs.) (von Kör- 
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perteilen) entzündet: einen -n Finger, ein -s 
Auge haben. 5. (intensivierend bei Verben u. 
Adjektiven) (ugs.) sehr, überaus: die Krankheit 
hat ihn bös[e] mitgenommen; sich bösf[e] bla- 
mieren. 

Bölser, der Böse/ein Böser; des/eines Bösen 
(dichter.): Teufel. 

Bölse|wicht, der; -[e]s, -e[r] [mhd. boesewiht, 
zusger. aus: der boese wiht, ahd. pöse wiht, 

t Wicht]: 1. (veraltend) böser Mensch, Schuft, 
Verbrecher. 2. (ugs. scherzh.) (in Bezug auf ein 
Kind) Schlingel, Schelm. 

boslhaft (Adj.): a) böse (1a); voller Neigung, Böses 
zu tun: er ist ein -er Mensch; ein -er Streich; 

b) voll von beißendem Spott; sarkastisch, mali- 
ziös: eine -e Bemerkung; er ist ein -er Mensch 
(ist voll von Boshaftigkeit); b. lächeln. 

Boslhafltig|keit, die; -, -en: 1. <0. Pl.) a) boshafte 
Gesinnung; b) Sarkasmus, Spottlust. 2. boshafte 
Handlung, Bemerkung: -en von sich geben. 

Bos|heit, die; -, -en [mhd., ahd. bösheit, auch = 
Wertlosigkeit]: a) (0. Pl.) das Bösesein; Schlech- 
tigkeit, üble Gesinnung: das ist reine B. von ihm; 
sie steckt voller B.; etw. aus lauter B. tun; b) bos- 
hafte Handlung, Bemerkung: jmdm. -en sagen. 

Boslkett, das; -s, -e [frz. bosquet < ital. boschetto, 
zu: bosco = Wald < mlat. boscus, H. u.]: Gruppe 
von beschnittenen Büschen u. Bäumen (bes. in 
den Gärten der Renaissance- u. Barockzeit). 

Bos|koop: t Boskop. 

Bos|kop, Boskoop, der; -s, - [nach dem niederl. 
Ort Boskoop]: säuerlich schmeckender Winter- 
apfel mit rauer Schale. 

Boslnilak, der; -en, -en (österr. nur so), Bos|nila- 
ke, der; -n, -n: muslimischer Bosnier. 

Boslnilalkin, die; -, -nen: w. Form zu î Bosniak. 

Boslnilckel, Bosnigl, der; -s, - [aus bayr. bos = 
böse u. älter Nickel = Kobold] (bayr., österr.): 
boshafter Mensch. 

Bos|nilen; -s: 1. Gebiet im Norden von Bosnien- 
Herzegowina. 2. Kurzf. von t Bosnien-Herzego- 
wina. 

Boslnilen-Her|zelgolwilna [auch: ...'vi:na]; -s, 

Bosinilen und Her|zelgolwilna [auch: - - 

... virna]; - - -s: Staat in Südosteuropa. 

Bos 


niler, der; -s, -: Ew. 
Boslnilerin, die; -, -nen: w. Form zu î Bosnier. 
Boslnigl: t Bosnickel. 


bosinisch (Adj.): Bosnien, die Bosnier betreffend; 
von den Bosniern stammend. 

Boslnisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Boslni- 
sche, das; -n: die bosnische Sprache. 

boslnisch-her|ze|golwilnisch [auch: ...'vi:nıf] 

<Adj.): Bosnien-Herzegowina, die Bewohner von 
Bosnien-Herzegowina betreffend, zu diesen 
gehörend, von diesen stammend. 

Boslpolrus, der; -: Meerenge zwischen Schwar- 
zem Meer u. Marmarameer. 

Boss, der; -es, -e [engl.-amerik. boss < niederl. 
baas, t Baas] (ugs.): 1. a) Mann bzw. Frau an der 
Spitze eines Unternehmens o. Ä.: die -e der 
Unternehmen, der Gewerkschaften; b) Vorge- 
setzte[r], Cheflin]: unser B. ist in Ordnung; sie 
ist der B. 2. Anführer einer Gruppe: der B. der 
Bande. 

Boslsa nolva, der, auch: die; - -, - -s [port. (bras.) 
bossa nova, eigtl. = neue Welle]: Tanz aus Süd- 
amerika. 

Bo|ßel, der; -s, - od. die; -, -n [aus dem Niederd.; 
vgl. mhd. bözen = stoßen, Kegel schieben] 
(nordd.): beim Boßeln verwendete [mit Blei 
gefüllte] Kugel aus Hartholz od. Hartgummi. 

bos|seln (sw. V; hat) [spätmhd. bözeln = schla- 
gen, klopfen, Kegel schieben, zu gleichbed. mhd. 
bözen (t Amboss); vermischt mit frühnhd. bos- 
seln = erhabene Arbeit machen < frz. bosseler, 
zu: bosse = erhabene Arbeit, Beule, über das 
Galloroman. aus dem Germ.]: 1. (ugs.) a) an etw. 
mit Ausdauer arbeiten, herumbasteln [um es 
besonders gut zu machen]: er bosselt an einem 
Spielzeug für seinen Sohn; abends bossle]le ich 
gerne in meiner Werkstatt; b) in Kleinarbeit 
[mühsam] herstellen; basteln: eine Puppen- 
stube b. 2. bossieren. 


bo|ßeln (sw. V.; hat) (nordd.): mit dem, der Boßel 
werfen. 

Bo|ßeln, das; -s (nordd.): (im Sommer auf Wie- 
sen, Landstraßen, Straßen, im Winter auf ver- 
eisten Flächen ausgetragenes) Spiel, bei dem 
mit Boßeln in einer festgelegten Anzahl von 
Würfen ein Ziel getroffen od. eine möglichst 
weite Strecke durchmessen werden soll. 

Bos|sen|werk, das: Mauerwerk aus grob behaue- 
nen Natursteinen. 

boslsie|ren (sw. V; hat): 1. einen Werkstein (meist 
im Steinbruch) roh bearbeiten. 2. in Ton, Gips 
od. Wachs modellieren. 

Bosisielrer, der; -s, -: jmd., der Bossierarbeiten 
ausführt. 

Boslsie|re|rin, die; -,-nen: w. Form zu t Bossierer. 

Boslsin: w. Form zu t Boss (1). 

Bosising, das; -s [engl. bossing, zu: to boss (about, 
around) = herumkommandieren]: ständiges 
Schikanieren einzelner Mitarbeiter[innen] 
durch Vorgesetzte [mit der Absicht, sie von 
ihrem Arbeitsplatz zu vertreiben]. 

"Bos|ton ['bostan]: Stadt in England u. in den USA. 

?Boslton, das; -s: Kartenspiel mit Whistkarten, an 

dem vier Spieler[innen] teilnehmen. 

?Boslton, der; -s, -s: amerikanischer langsamer 
Walzer. 

bös|willlig <Adj.) (bes. Rechtsspr.): in böser 
Absicht; absichtlich böse: -e Verleumdung; b. 
handeln. 

bot: tbieten. 

Boltalnik, die; - [zu griech. botanikös = pflanz- 
lich, zu: botän& = (Futter)pflanze]: a) aus meh- 
reren Teilgebieten bestehende Disziplin der Bio- 
logie; Lehre u. Wissenschaft von den Pflanzen; 
b) (ugs. scherzh.) die freie Natur (2), das Grüne: 
wir sind den ganzen Tag durch die B. gezogen. 

Boltalnilker, der; -s, - [für älteres Botanicus bzw. 

Botanist]: Wissenschaftler auf dem Gebiet der 
Botanik. 

Boltalnilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Botani- 

ker. 

boltalnisch (Adj.): den Bereich der Botanik, die 

Pflanzenwelt betreffend: eine -e Exkursion 

unternehmen. 

boltalnilsielren (sw. V.; hat) [griech. botanizein]: 

Pflanzen zu Studienzwecken sammeln. 

Boltalnilsier\trom|mel, die: länglicher Behälter 

aus Blech, in dem beim Botanisieren die Pflan- 

zen aufbewahrt werden. 

Bolte, der; -n, -n [mhd. bote, ahd. boto, zu t bie- 

ten in dessen alter Bed. »wissen lassen, befeh- 

len«]: a) jmd., der im Auftrag eines anderen etw. 
überbringt: ein zuverlässiger B.; einen -n schi- 
cken; einen Brief durch einen -n zustellen las- 
sen; U -n des Todes; Schneeglöckchen sind die 

-n des Frühlings; b) Laufbursche einer Firma. 

bölte: tbieten. 

Boltel, das; -s, -s [Kurzwort aus t!Boot u. 

t Hotel]: als Hotel ausgebautes verankertes 

Schiff. 

Bolten|stoff, der (Med., Physiol.): Transmit- 

ter (2). 

Boltin, die; -, -nen: w. Form zu t Bote. 

Boltox®, das; - [kurz für: Botulinumtoxin = ein 
Nervengift, zu: lat. botulus, ! Botulismus u. 

t Toxin]: Nervengift, das in stark verdünnter 
Form zum Glätten von Falten gespritzt wird. 

Botschaft, die; -, -en [mhd. bot(e)schaft, ahd. 
botoscaft, zu 1 Bote]: 1. a) (geh.) wichtige, für 
den Empfänger bedeutungsvolle Nachricht [die 
durch einen Boten überbracht wird]: eine will- 
kommene, geheime B.; jmdm. eine B. hinterlas- 
sen; die [christliche] B. (das Evangelium) ver- 
kündigen; * die Frohe B. (christl. Rel.; das Evan- 
gelium); b) feierliche amtliche Verlautbarung 
o. Ä.: eine B. der Präsidentin verlesen. 2. a) von 
einem Botschafter geleitete diplomatische Ver- 
tretung eines Staates im Ausland: die deut- 
schen -en in Ostasien; eine B. einrichten; 

b) Gebäude, in dem sich eine Botschaft (2a) 
befindet. 

Botlschaflter, der; -s, - [im 16. Jh. = Bote]: rang- 


höchster diplomatischer Vertreter eines Staates 


Böser-Bougainvillea 


im Ausland: B. austauschen; jmdn. zum B. 
ernennen. 

Botlschafltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Bot- 
schafter. 

Botlschaflter|positen, der: Amt eines Botschaf- 
ters, einer Botschafterin. 

Botlschafts|flüchtlling, der: jmd., der in eine 
Botschaft (2b) flüchtet, um dort politisches Asyl 
zu erlangen. 

Botlschafts|selkre|tär, der: Beamter einer Bot- 
schaft. 

Botischaftsiselkreltälrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Botschaftssekretär. 

Boltlsulalna; -s: Staat in Afrika. 

Boltlsulalner, der; -s, -: Ew. 

Boltlsulalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Bot- 
suaner. 

boltlsulalnisch (Adj.): Botsuana, die Botsuaner 
betreffend, zu ihnen gehörend. 

Bolts|walna: internationale Schreibung für Bot- 
suana usw. 

Bott, das; -[e]s, -e [mhd. bot = Gebot, Zunftver- 
sammlung] (schweiz.): Mitgliederversammlung. 

Bött|cher, der; -s, - [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. böddeker, zu: böde, bödde = hölzerne 
Wanne, Bütte]: Handwerker, der hölzerne 
Gefäße herstellt (Berufsbez.). 

Bött|cherlarlbeit, die: 1. Tätigkeit eines Bött- 
chers, einer Böttcherin. 2. von einem Böttcher, 
einer Böttcherin gefertigte Arbeit. 

BöttIchelrei, die; -, -en: 1. <o. P1.) Gewerbe eines 
Böttchers, einer Böttcherin. 2. Arbeitsstätte, 
Werkstatt eines Böttchers, einer Böttcherin. 

Böttlchelrin, die; -, -nen: w. Form zu f Böttcher. 

bött|chern (sw. V.; hat): als Böttcher[in] arbeiten; 
hölzerne Gefäße herstellen. 

Botltich, der; -[e]s, -e [mhd. botech(e), botige, 
ahd. potega, vermutlich Vermischung von mlat. 
potecha = Abstellraum, Vorratslager (< lat. 
apotheca, t Apotheke) mit mlat. butica = Fass 
(< vlat. buttis)]: großes, wannenartiges Gefäß 
aus Holz: ein B. voll Farbe. 

Botltlelneck ['batl...], der; -s, -s [engl. bottle- 
neck = Engpass, Flaschenhals]: 1. (Wirtsch.) 
Engpass (2). 2. [urspr. wurde ein abgeschlagener 
Flaschenhals benutzt] (Musik) (im Blues ver- 
wendeter) metallener Aufsatz, der auf einen 
Finger gesteckt wird u. mit dem dann auf den 
Gitarrensaiten entlanggeglitten wird, sodass ein 
hoher, singender Ton erzielt wird. 

Botitlelparlty, Botltle-Par|ty ['bstl...], die; -, -s 
[engl. bottle party, aus: bottle = Flasche u. 

t Party]: Party, zu der die Gäste die Getränke 
selbst mitbringen. 

Bot|tom-up-Meltholde ['botm?ap...], die [zu 
engl. bottom up = verkehrt herum; von unten 
nach oben] (bes. Informatik): Methode, bei der 
man von speziellen Details ausgeht u. schritt- 
weise über immer umfassendere Strukturen die 
Gesamtstruktur eines Systems errichtet. 

Boltullisimus, der; - [zu lat. botulus = Wurst] 
(Med.): Lebensmittelvergiftung, vor allem durch 
verdorbene Fleisch- u. Wurstkonserven. 

"Boulcll&, "Buklee [bu’kle:], das; -s, -s [von frz. 
bouclé, 2. Part. von: boucler = ringeln, zu: bou- 
cle = Ring, Schleife < lat. buccula = Bäckchen]: 
Garn mit Knoten u. Schlingen. 

?Boulcll&, ?Buklee [bu’kle:], der; -s, -s [frz. tapis 
boucle = mit einem sehr dehnbaren, gekräusel- 
ten Zwirn gewebter Teppich]: a) Gewebe aus 
Bouclé; b) Haargarnteppich mit nicht aufge- 
schnittenen Schlingen. 

Bouldoir [bu'doa:e], das; -s, -s [frz. boudoir, 
eigtl. = Schmollwinkel, zu: bouder = schmol- 
len, übellaunig sein, wohl lautm.] (veraltend): 
elegantes Zimmer einer Dame. 

Boulgain|villlea [bugē'vilea], die; -, ...leen [...leon] 
[nach dem frz. Seefahrer L.-A. de Bougainville 
(1729-1811)]: (in mehreren Arten im tropischen 
u. subtropischen Südamerika vorkommender) 
zu den Wunderblumen (1) gehörender Strauch 
od. kleiner Baum mit rosa, gelblicher od. weißer 
Blütenhülle an einem roten, violetten od. wei- 


‚Sen Hochblatt. 


Bouillabaisse-boykottieren 


Bouilllalbaisse [buja'be:s], die; -, -s [buja'be:s] 
[frz. bouillabaisse < provenz. bouiabaisso, 
eigtl. = siede u. senk dich! (d. h., der Topf muss 
schnell vom Feuer genommen werden)] (Koch- 
kunst): provenzalische Fischsuppe. 

Bouilllon [bvl'jö:, bul'jon, österr. nur: bu'jö:], die; 
-, -S [frz. bouillon, zu: bouillir = wallen, sieden < 
lat. bullire]: durch Auskochen von Fleisch, Kno- 
chen und Suppengemüse gewonnene Fleisch- 
brühe: B. mit Ei. 

Bouil|lon|wür|fel, der (veraltend): zu einem Wür- 
fel gepresster Fleischextrakt. 

boul|dern ['boylden] (sw. V.) [engl., zu boulder = 
Felsbrocken] (Sport): über Felsblöcke od. Klet- 
terwände ohne Seilsicherung klettern. 

Boule [bu:l], das; -[s], auch: die; - [frz. boule = 

Kugel < lat. bulla, t°Bulle]: dem Boccia ähnli- 
ches französisches Kugelspiel. 

Boullet|te [bu...]: t Bulette. 

Boulle|vard [bulə'va:g, österr.: bul'va:g], der; -s, -s 
[frz. boulevard < mniederl. bolwerc, vgl. Boll- 
werk]: meist von Bäumen gesäumte, breite 
[Ring]straße, Prachtstraße. 

Boulle|lvard|blatt, das: Boulevardzeitung. 

Boullelvarldilsie|rung, die (Pl. selten): Tendenz 
zu sensationeller Aufmachung von [Presse]in- 
formationen: die B. der Medien, der Kultur, der 
Politik. 

Boullelvardimalgalzin, das: 1. Magazin (4a), 
dessen Beiträge sich im Wesentlichen aus 
gesellschaftlichem Klatsch, Sensationsmeldun- 
gen o.Ä. zusammensetzen. 2. Magazin (4b), in 
dem über aktuelle Ereignisse, Mode, promi- 
nente Persönlichkeiten u. Ä. berichtet wird. 

Boulle|vard|preslise, die <o. Pl.) (oft abwertend): 
Gesamtheit der sensationell aufgemachten, in 
großen Auflagen erscheinenden, überwiegend 
im Straßenverkauf angebotenen Zeitungen. 

Boulle|vard|stück, das (Theater): publikums- 
wirksames, leichtes, unterhaltsames Theater- 
stück. 

Boulle|vardithelalter, das: Theater mit leichtem 
Unterhaltungsrepertoire. 

Boulle|vard|zeiltung, die: sensationell aufge- 
machte Zeitung, die bes. mit Gesellschafts- 
klatsch u. Ä. ihre Leser unterhält. 

Boulquet: t Bukett. 

Boulquilnist [buki'nıst], der; -en, -en [frz. bouqui- 
niste, zu: bouquin = altes Buch, aus dem Mnie- 
derl. u. eigtl. Vkl. von: boec = Buch]: Antiquar, 
bes. Strafenbuchhändler in Paris. 

Boulquilnisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Bouqui- 
nist. 

Bour|bon ['bøgbn], der; -s, -s [nach dem urspr. 
Herstellungsort Bourbon County, Kentucky 
(USA)]: amerikanischer Whiskey mit mildem 
Geschmack. 

Bour|bon|valnilile [bur'b3:...], die [nach dem 
alten Namen Ile Bourbon der Insel Reunion, 
einem der Hauptanbaugebiete]: aus bestimm- 
ten Anbaugebieten stammende, als besonders 
hochwertig geltende Vanille (2). 

Bour|don [bur'dö:], der; -s, -s [frz. bourdon] 
(Musik): Bordun. 

bourlgeois [bor'z9a, in attr. Verwendung: bur- 
'z9a:2...] (Adj.) [frz. bourgeois] (veraltet): den 
Bourgeois, die Bourgeoise, die Bourgeoisie 
betreffend, zur Bourgeoisie gehörend. 

Bourl|geois, der; - [...a(:s)], - [...a(:s)] [frz. bour- 
geois = Bürger, zu: bourg = Burg, Marktfle- 
cken, aus dem Germ., verw. mit t Burg] (bil- 
dungsspr. abwertend): Angehöriger der Bour- 
geoisie. 

Bourlgeoise [bur'zoa:z(2)], die; -, -s [bur- 
'zoa:z(3s)]: w. Form zu î Bourgeois. 

Bour|geoilsie [burzoa'zi:], die; -, -n [frz. bour- 
geoisie]: 1. (bildungsspr. veraltet) wohlhaben- 
des Bürgertum. 2. (marx.) herrschende Klasse 
der kapitalistischen Gesellschaft, die im Besitz 
der Produktionsmittel ist. 

Bour|rée [bu’re:, bu're:], die; -, -s [frz. bourrée, 
zu: bourrer = ausstopfen, zu spätlat. burra = 
zottiges Gewand]: a) alter französischer Volks- 
tanz; b) Satz einer Suite. 


Boulteillle [bu'te:j(ə)], die; -, -n [...jon] [£rz. bou- 
teille < vlat. but(t)icula = Fässchen] (veraltet): 
Flasche. 

Boultique [bu'ti:k], die; -, -n [...kņ], selten: -s 
[...tizks] [frz. boutique < griech. apothek&, 

t Apotheke]: kleiner Laden, bes. kleines Mode- 
geschäft, in dem modische Artikel, Kleidungs- 
stücke o. Ä. angeboten werden. 

Boulton [bu'tö:], der; -s, -s [frz. bouton = 
Knospe, Knopf, aus dem Germ.]: a) kleiner [run- 
der] Anstecker; b) Schmuckknopf für das Ohr. 

bolvin (Adj.) [lat. bovinus, zu: bos (Gen.: bovis) = 

Rind] (Tiermed.): zum Rind gehörend, beim 

Rind auftretend: *bovine spongiforme Enze- 

halopathie (1 BSE). 

Bolvist: ? Bofist. 

Bowlden|zug ['baydn...], der; -[e]s, ...züge 

[nach dem ir. Erfinder Ernest M. Bowden 

859-1904)] (Technik): in einer druckbe- 

ständigen Hülle geführtes Drahtkabel zur 

Übertragung von Zugkräften, bes. an Kraft- 

fahrzeugen. 

Bo|wielmeslser ['bo:vi...], das; -s, - [nach dem 
amerik. Oberst J. Bowie (1796-1836)]: langes 
Jagdmesser. 

Bowle ['bo:la], die; -, -n [engl. bowl < aengl. 
bolla = (Punsch)napf]: 1. Getränk aus Wein, 
Schaumwein, Zucker u. Früchten od. würzen- 
den Stoffen: eine B. [mit Pfirsichen, mit Wald- 
meister] ansetzen; ein Glas B. 2. Gefäß zum 
Bereiten u. Auftragen einer Bowle (1): eine B. 
aus Kristall. 

bowllen ['bo:lan, 'boylən] (sw. V.; hat) [zu engl. to 
bowl, t Bowling] (Sport): Bowling spielen. 

Bowller ['bo:le, engl.: 'baula], der; -s, - [engl. bow- 
ler, zu: bowl, t Bowle]: runder, steifer [Her- 
ren]hut; Melone. 

Bowling ['bo:lıy, 'boylıy], das; -s, -s [engl. bow- 
ling, zu: to bowl = rollen (lassen), schieben, zu 
frz. boule, t Boule]: 1. amerikanische Art des 
Kegelspiels mit 10 Kegeln. 2. englisches Kugel- 
spiel auf glattem Rasen. 

Bowlling|bahn, die: Bahn für das Bowlen. 

Bowilling|green [...gri:n], das; -s, -s [engl., zu: 
green = Grünfläche]: Rasenfläche für Bow- 
ling (2). 

Bowls [boulz] (Pl.) [engl. bowls, Pl. von: bowl = 
Kugel]: Bowling (2). 

Box, die; -, -en [engl. box < vlat. buxis, t Büchse]: 
1. Stand (2a), in dem das Pferd sich frei bewe- 
gen kann: das Pferd aus seiner B. holen. 2. a) ab- 
geteilter Einstellplatz für Wagen in einer Groß- 
garage: den Wagen in die B. fahren; b) abge- 
grenzter Montageplatz für Rennwagen an einer 
Rennstrecke: zum Reifenwechsel an die -en fah- 
ren. 3. a) einfache Rollfilmkamera in Kasten- 
form; b) kastenförmiger Behälter: eine prakti- 
sche B. für das Pausenbrot. 4. Kurzf. von t Laut- 
sprecherbox. 

Boxball, der: ballförmiges Übungsgerät für 
Boxer. 

Boxlcalf, Boxkalf [!bokskalf, auch: ...ka:f], das; -s 
[engl]. boxcalf, urspr. = »kästchenförmige« Nar- 
bung auf der Unterseite von Kalbsleder, aus: box 
(î Box) u. calf = Kalb]: fein genarbtes Kalbsle- 
der. 

Bolxe, die; -, -n: Box. 

bolxen (sw. V; hat) [engl. to box, H.u.]: 1. a) [nach 
bestimmten Regeln] mit den Fäusten kämpfen; 
einen Boxkampf austragen: taktisch klug b.; 
gegen jmdn. b.; (subst.:) er hat sich beim Boxen 
verletzt; b) (Sportjargon) als Gegner[in] beim 
Boxkampf haben: sie brannte darauf, die Euro- 
pameisterin zu b. 2. a) mit der Faust schlagen, 
[leicht] stoßen: er boxte ihm freundschaftlich in 
die Seite; er hat ihm/(auch:) ihn in den Magen 
geboxt; b) (b. + sich) (ugs.) sich mit Fäusten 
bearbeiten, sich prügeln: die Schüler boxten 
sich im Schulhof; c) (ugs.) mit der Faust stoßen: 
den Ball ins Aus b.; d) (b. + sich) (ugs.) sich mit 
Fäusten und Armen einen Weg bahnend 
irgendwohin gelangen: sich ins Freie b.; U er 
boxte sich durchs Leben. 

Bolxen|gaslse, die (Motorsport): abgesperrter 
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Bereich der Rennstrecke, in dem sich die 
Boxen (2b) befinden. 

Bolxen|lulder, das (salopp): junge, attraktive 
Frau, die sich bei großen Autorennen im Fahrer- 
lager aufhält u. auf den Rennfahrzeugen 
posiert. 

Bo|xen|stopp, der: das Anhalten während eines 
Rennens an der Box (2b) zum Auftanken, Rei- 
fen- od. Fahrerwechsel o.Ä. 

Bolxer, der; -s, -: 1. [engl. boxer] Sportler, der Box- 
kämpfe austrägt: der Ringrichter trennte die 
beiden B. 2. [zu t boxen] (ugs.) Stoß, Hieb mit 
der Faust: jmdm. einen B. in den Rücken geben. 
3. [nach der breiten Nase, die an einen Boxer (1) 
erinnert] mittelgroßer Hund mit kräftigem Kör- 
per, kurzem Haar u. gedrungen wirkendem 
Kopf. 

Bolxelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Boxer (1). 

bolxelrisch (Adj.): den Boxsport betreffend, zu 
ihm gehörend, für ihn charakteristisch. 

Bolxer|moltor, der; -s, -en, auch: -e (Technik): 
Verbrennungsmotor mit einander gegenüberlie- 
genden Zylindern. 

Bolxer|nalse, die: Sattelnase, wie sie durch Bruch 
des Knochens in der Nase beim Boxen entstehen 
kann. 

Bo|xer|shorts (Pl.): a) beim Boxkampf(1) getra- 
gene Shorts aus dünnerem, glänzendem [Sei- 
den]stoff: b) im Zuschnitt Boxershorts (a) ähnli- 
che Shorts als Unterbekleidung für Männer. 

Boxlhandlschuh, der: gepolsterter Lederhand- 
schuh zum Boxen. 

Box|kalf usw.: t Boxcalf usw. 

Boxlkampf, der: 1. (0. P1.) das Boxen als sportli- 
che Disziplin: der B. erfordert viel Härte. 2. ein- 
zelne Veranstaltung in der Disziplin Boxkampf: 
einen B. austragen. 

Boxlring, der: durch Seile begrenzter quadrati- 
scher Kampfplatz für Boxer[innen]. 

Box|sport, der: Boxkampf(1). 

Box|spring|bett ['boksspriy...], das [zu engl. box 
spring = Federkernkasten]: Bett, bei dem die 
Matratze auf einem relativ hohen Untergestell 
liegt, in das eine oder mehrere Schichten von 
Bettfedern (1) eingebaut sind. 

Box|weltimeislter, der: Weltmeister im Boxen. 

Box|weltlmeisitelrin, die: w. Form zu t Boxwelt- 
meister. 

Boy [boı], der; -s, -s [engl. boy, H.u.]: 1. livrierter 
[Hotel]diener: ein B. bedient den Fahrstuhl. 

2. (ugs.) Junge, junger Bursche: sagt doch mal 
den -s Bescheid. 

Boy|friend ['boıfrend], der; -[s], -s [engl. boy- 
friend] (ugs.): Freund einer jungen Frau. 

Boylfriend|jeans, Boylfriend-Jeans [...dzi:ns], 
die [aus engl. boyfriend u. jeans, Pl. von jean]: 
Jeans für Damen mit weitem, maskulin wirken- 
dem Schnitt. 

Boylgroup ['baıgru:p], die; -, -s [engl. boy group, 
zu: group = Gruppe]: Popgruppe aus jungen, 
attraktiven Männern [deren Bühnenshows bes. 
durch tänzerische Elemente geprägt sind]: das 
Scheitern der B. 

Boykott, der; -[e]s, -s, auch: -e [engl. boycott, 
nach dem brit. Hauptmann u. Gutsverwalter 
Ch. C. Boycott (1832-1897), der sich in Irland 
durch Arroganz u. Strenge so verhasst 
machte, dass ihm die Arbeiter wegliefen, 
Geschäftsverbindungen mit ihm aufgegeben 
u. persönliche Beziehungen zu ihm abgebro- 
chen wurden]: 1. politische, wirtschaftliche 
od. soziale Ächtung; Ausschluss von den poli- 
tischen, wirtschaftlichen od. sozialen Bezie- 
hungen: ein wirtschaftlicher B.; jmdm., einem 
Land den B. erklären; etw. mit B. belegen; zum 
B. gegen jmdn., etw. aufrufen. 2. a) das Boy- 
kottieren (b), Verweigern: man plant einen B. 
unseres Vorhabens; b) das Boykottieren (c), 
Nichtbeachten. 

Boylkottlauflruf, der: Aufruf zum Boykott. 

boylkotltie|ren (sw. V; hat) [engl. to boycott]: 

a) mit einem Boykott (1) belegen: ein Land b.; 
b) (bes. durch passiven Widerstand) die Aus- 
führung von etw. ablehnen u. erschweren od. zu 
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verhindern suchen: einen Plan, ein Projekt b.; 
c) zum Ausdruck der Ablehnung bewusst mei- 
den: einen Kollegen b. 

Boylkotltielrung, die; -, -en: das Boykottieren; 
das Boykottiertwerden. 

Boylscout, Boy-Scout ['borskayt], der; -s, -s 
[engl. boy scout, aus: t Boy u. t Scout]: engl. Bez. 
für: Pfadfinder. 

Bolzen: Stadt in Südtirol. 

!Boziner, der; -s, -: Ew. 

?Boz|ner (indekl. Adj.): die B. Messe. 

Boz|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Bozner. 

BPOL = Bundespolizei. 

B-Prolbe ['be:...], die (Sport): Dopingprobe (2), die 
versiegelt u. aufbewahrt wird. 

Bq = Becquerel. 

Br = Brom. 

BR = Bayerischer Rundfunk. 

Bra|bant; -s: belgische Provinz. 

brab|beln (sw. V; hat) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. brabb(e)len, wohl lautm.] (ugs.): undeut- 
lich vor sich hin reden. 

"brach: t brechen. 

brach (Adj.) [aus mhd. in bräche ligen]: unbestellt, 

unbebaut: ein -er, b. liegender Acker; Felder, die 
b. liegen. 

Bralche, die; -, -n [mhd. bräche, ahd. brähha, 
urspr. = das Brechen]: 1. brachliegendes Feld, 
Land. 2. Zeit, während deren ein Acker brach 
liegt. 
brälche: tbrechen. 

Bralchet, der; -s, -e [mhd. brächöt = Zeit des 

Pflügens, zu: brachen = pflügen] (veraltet): 
Juni. 

Brach|feld, das: Brache (1). 

Brachiflälche, die: Brache (1). 

bralchilal <Adj.) [lat. brachialis = den Arm 
betreffend, zu: brachium = Arm] (bildungsspr.): 

handgreiflich, mit roher Körperkraft: mit -er 

Gewalt vorgehen; b. durchgreifen. 

Brajchilallgelwalt, die (0. Pl.) (bildungsspr.): rohe 

körperliche Gewalt als Mittel zur Durchsetzung 

von Zielen: mit B. vorgehen. 

Bralchio|saulriler, der, Bralchio|saujrus, der; -, 
„rier [zu lat. brachium = Arm (nach den arm- 
ähnlichen Vorderbeinen) u. griech. saüros = 
Eidechse] (Paläontol.): pflanzenfressender, sehr 
großer Dinosaurier. 

Brach|land, das (0. Pl.): Brache (1). 

brach lelgen, brachllelgen (sw. V.; hat): (Land) 
von der Nutzung als Anbaufläche ausnehmen, 
[vorläufig] nicht mehr bebauen. 

brachllielgen (st. V; hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist): nicht genutzt werden: jmds. Kennt- 
nisse, Fähigkeiten liegen brach. 

brachllielgend, brach lielgend (Adj.): (von für 
den Anbau geeignetem Land) unbebaut liegend; 
unbestellt bleibend: ein -er Acker. 

Brach|mo|nat, Brach|mond, der: Brachet. 

Brachlse, die; -, -n, Brachlsen, der; -s, - [mhd. 
brahsem, ahd. brahsf(i)a, brahsema, eigtl. = der 
Leuchtende, zu mhd. brehen = plötzlich auf- 
leuchten, nach den glänzenden Schuppen]: in 
Seen u. langsam fließenden Gewässern leben- 
der Karpfenfisch. 

brachlte, brächlte: t bringen. 

Brach|vo|gel, der [zu t Brache; der Vogel hält sich 
häufig auf brachliegenden Feldern auf]: zu den 
Schnepfen gehörender Vogel mit langem, gebo- 
genem Schnabel. 

Bralcke, der; -n, -n, seltener: die; -, -n [mhd. bra- 
cke, ahd. braccho, zu einem Verb mit der Bed. 
»riechen«, vgl. mhd. brehen = riechen]: schnell 
u. ausdauernd laufender Jagdhund. 

Bra|ckets ['brekıts] (Pl.) [engl. brackets, Pl. von: 
bracket = Klammer, eigtl. = vorspringender od. 
angesetzter Teil; Latz u. über das Roman. zu lat. 
bracae (Pl.) = weite Kniehose (eigtl. = Klei- 
dungsstück mit angesetztem Beinteil), aus dem 
Germ., verw. mit t Breeches] (Zahnmed.): zur 
Kieferkorrektur verwendete, auf die Zähne 
‚geklebte Metallklammern. 

bralckig (Adj.) [älter brack, aus dem Niederd., zu 
mniederl. brac = salzig, H.u.]: (von Wasser) 


schwach salzig u. daher ungenießbar: stehen- 
des, -es Wasser. 

Brälckin, die; -, -nen [mhd. breckin, ahd. bre- 
ckin(na)]: w. Form zu t Bracke. 

Brack|waslser, das (Pl. ...wasser): (im Mündungs- 
gebiet von Flüssen u. in Strandseen sich bilden- 
des) Gemisch aus Salzwasser u. Süßwasser. 

Brae|burn ['breibce:en], der; -s, -s [engl. Brae- 
burn, nach dem gleichnamigen neuseeländ. Ort, 
wo die Sorte erstmals gezüchtet wurde]: Apfel- 
sorte mit festem, saftigem Fruchtfleisch. 

Brälgen: t Bregen. 

Brah|ma: zur Zeit des frühen Buddhismus höchs- 
ter Gott des indischen Pantheons (2). 

Brah|malis|mus, der; -: Brahmanismus. 

Brah|man, das; -[s] [sanskr. brahman = Gebet, 
geheimnisvolle Macht]: Weltseele, magische 
Kraft der indischen Religion. 

Brahlmalne, der; -n, -n [sanskr. brahmana]: 
Angehöriger der indischen Priesterkaste. 

Brahlmalnin, die; -, -nen: w. Form zu tBrahmane. 

brahlmalnisch (Adj.): die Lehre der Brahmanen, 
die Brahmanen betreffend. 

Brahlmalnis|mus, der; -: 1. eine der Hauptreligio- 
nen Indiens (aus dem Vedismus hervorgegan- 
gen). 2. (selten) Hinduismus. 

Braille|schrift ['brax(l)...], die; - [nach dem frz. 
Blindenlehrer L. Braille (1809-1852)]: (interna- 
tional gebräuchliche) Blindenschrift. 

Brain|drain, Brain-Drain ['breindrein], der od. 
das; -s [engl. brain drain, aus: brain = Gehirn u. 
drain = Abfluss(rohr)]: Abwanderung von Wis- 
senschaftler[inne]n u.a. hoch qualifizierten 
Arbeitskräften ins Ausland, wodurch dem 
Abwanderungsland Fachkräfte u. Wissen verlo- 
ren gehen. 

brain|stor|men ['breinsto:gman] (sw. V.; hat) [zu 
t Brainstorming]: ein Brainstorming durchfüh- 
ren: wir haben gebrainstormt. 

Brain|stor|ming ['bremsto:gmiy], das; -s, -s [engl. 
brainstorming, zu: brainstorm = Geistesblitz, 
aus: brain = Gehirn u. storm = Sturm] (bes. 
Wirtsch.): Verfahren, durch Sammeln von spon- 
tanen Einfällen [der Mitglieder einer Gruppe] 
die [beste] Lösung für ein Problem zu finden. 

Brain|trust, Brain-Trust ['bremtrast], der; -s, -s 
[engl.-amerik. brain trust, aus: brain = Gehirn 
u. î Trust]: beratender Ausschuss (bes. in Wirt- 
schaft u. Politik); Expertengruppe. 

Bram, die; -, -en [niederl. bram, H.u.] (Seemanns- 
spr.): zweitoberste Verlängerung der Masten 
sowie deren Takelung bei Segelschiffen. 

Bra|mar|bas, der; -, -se [viell. zu span. bramar = 
schreien, heulen; zuerst in dem anonymen 
Gedicht »Cartell des Bramarbas an Don Qui- 
xote«] (bildungsspr.): Prahlhans, Aufschneider. 

bralmar|balsie|ren (sw. V; hat) (geh. abwertend): 
prahlen, aufschneiden. 

Bramiselgel, das [niederl. bramzeil, zu: bram, 
tBram]: an einer Stange der Bramstenge befes- 
tigtes Segel. 

Bram|sten|ge, die [niederl. bramsteng]: zweit- 
oberste Verlängerung eines Mastes. 

Branche ['brä: fə, 'bran fo], die; -, -n [frz. branche 
< aprovenz. branca = Zweig, Arm < spätlat. 
branca, tPranke]: a) Wirtschafts-, Geschäfts- 
zweig: die gesamte B. verzeichnete einen 
Umsatzrückgang; in welcher B. sind Sie tätig?; 
b) (ugs.) Fachgebiet: die B. wechseln. 

Branichen|beloblachlter, der: jmd., der die Ent- 
wicklung einer bestimmten Branche (a) beob- 
achtet. 

Bran|chen|beloblachltelrin, die: w. Form zu 
t Branchenbeobachter. 

Bran|chen]|buch, das: Branchenverzeichnis als 
Ergänzungsband zum Telefonbuch. 

Branlchenler|fahlrung, die: Erfahrung in der 
(jeweiligen) Branche (a). 

Branichenlex|perlte, der: jmd., der sich in einer 
bestimmten Branche (a) sehr gut auskennt. 

Bran|chen]ex|per|tin, die: w. Form zu fî Bran- 
chenexperte. 

bran|chen|fremd (Adj.): nicht zu einer Bran- 
che (a) gehörend, nicht mit ihr vertraut. 


Boykottierung-brandaktuell 


bran|chen|fühlrend (Adj.): in einer bestimmten 
Branche (a) marktführend: ein -es Unterneh- 
men; eine -e Technologie. 

Bran|chen|fühlrer, der: branchenführendes 
Unternehmen. 

Bran|chen|fühlrelrin, die: w. Form zu î Bran- 
chenführer. 

Bran|chenl|ken|ner, der: Branchenexperte. 

Branlichen|ken|nelrin, die: w. Form zu fî Bran- 
chenkenner. 

Bran|chen|kenntlnis, die: Branchenerfahrung. 
Branichenikrilse, die (Wirtsch.): eine Branche (a) 
besonders od. ausschließlich betreffende wirt- 

schaftliche Krise. 

bran|chen|kun|dig (Adj.): mit einer Branche (a) 
vertraut. 

Bran|chen|mix, der (Wirtsch.): das Vertretensein 
der jeweiligen Branchen (a) in großer Vielfalt in 
den Läden eines Geschäftsviertels, eines Ein- 
kaufszentrums o. Ä. [zur Vermeidung eines zu 
einseitigen Einkaufsangebots]. 

Bran|chen|prilmus, der (ugs.): Branchenführer. 

Bran|chenlrielse, der (Jargon): besonders gro- 
fes Unternehmen einer bestimmten Bran- 
che (a). 

bran|chen|spelzilfisch (Adj.): für eine bestimmte 
Branche (a) spezifisch: eine -e Lösung; -e Min- 
destlöhne. 

Branichenitalriflver|trag, der: für einen Wirt- 
schaftszweig gültiger Tarifvertrag. 

branichenlüberlgreilfend (Adj.): mehrere Bran- 
chen (a) einbeziehend: -e Lösungen, Koopera- 
tionen. 

bran|chenJüb|lich (Adj.): in der (jeweiligen) 
Branche (a) üblich. 

Bran|chen|verlzeich|nis, das: nach Branchen 
geordnetes Adressenverzeichnis [im Telefon- 
buch). 

branichen|weit (Adj.): eine ganze Branche (a) 
umfassend, einschließend; in einer ganzen 
Branche (a): ein -er Mindestlohn; die Umsätze 
sanken b. um 3,7%. 

Branlchio|saulriler, der, Bran|chio|saulrus, der; 
-,...rier (Paläontol.): Panzerlurch des Karbons u. 
Perms. 

‘Brand, der; -[e]s, Brände [mhd., ahd. brant, zu 
mhd. brinnen, ahd. brinnan, î brennen]: 1. a) gro- 
Jes, vernichtendes Feuer, Feuersbrunst, Scha- 
denfeuer: ein verheerender B.; ein B. bricht aus, 
greift um sich; einen B. verursachen, löschen, 
eindämmen; b) das Brennen, In-Flammen-Auf- 
gehen: beim B. der Scheune sind mehrere Tiere 
umgekommen; etw. in B. halten/erhalten (dafür 
sorgen, dass es weiterbrennt); U den B. (geh.; die 
heftige u. schmerzliche Leidenschaft) des Has- 
ses, des Ehrgeizes [im Herzen] spüren; *in B. 
setzen/stecken (in zerstörerischer Absicht 
anzünden: die Scheune in B. setzen/stecken); 
c) (meist Pl.) etw. Brennendes: Brände auf etw. 
schleudern. 2. (Handwerk) das Brennen (6a): 
der B. von Ziegeln, von Porzellan. 3. (landsch.) 
Heizmaterial, Hausbrand (2): keinen B. mehr 
im Keller haben. 4. (ugs.) starker Durst: seinen 
B. mit Bier löschen; einen tüchtigen B. haben, 
bekommen. 5. (0. Pl.) a) (Med.) Absterben von 
Gewebszellen: trockener B. (infolge von Durch- 
blutungs- u. Ernährungsstörungen); feuchter B. 
(infolge hinzutretender bakterieller Fäulnis); 
den B. haben, bekommen; b) (Biol.) eine bes. 
durch Pilze hervorgerufene Pflanzenkrankheit. 
6. Branntwein: ein B. aus Beeren, Zuckerrohr, 
Getreide. 

Brand [brand], der, auch: das; -[s], -s, selten: die; 
-, -s [engl. brand = Marke (2a); Brandmal] 
(Wirtsch.): Marke (2a), Markenartikel, Marken- 
firma. 


brand- (emotional verstärkend): drückt in Bil- 
dungen mit Adjektiven eine Verstärkung 
aus; sehr: brandgefährlich, -notwendig. 


brandlakltulell <Adj.) (emotional verstärkend): in 
hohem Maße aktuell: eine -e Nachricht; das 


Thema ist b. 


Brandanschlag-bräsig 


Brandlan|schlag, der: Anschlag (2), bei dem 
Feuer gelegt wird. 

Brand|belkämp|fung, die: das Bekämpfen (b) 
eines 'Brandes (1 a): die B. als originäre Aufgabe 
der Feuerwehr. 

Brand|belschleulnilger, der: leicht brennbare 
chemische Substanz, die die Ausbreitung eines 
Feuers beschleunigt. 

Brand|belstatltung, die (Archäol.): Feuerbestat- 
tung. 

Brandlbin|de, die: für die Behandlung kleinerer 
Brandwunden präparierte Mullbinde. 

Brandlblalse, die: Blase (1b). 

Brand|bom]be, die: mit leicht entzündlichen 
Stoffen gefüllte Bombe. 

Brandlbrief, der [urspr. = Bettelbrief um Geld, 
nach häufig missbrauchten behördlichen 
Schreiben, die zum Sammeln für Abgebrannte 
berechtigten] (ugs.): sehr dringendes Bittschrei- 
ben, Mahnbrief. 

Brandldilrek|tor, der: Leiter einer Berufsfeuer- 
wehr. 

Brandldilrekltolrin, die: w. Form zu t Branddi- 
rektor. 

brandleillig (Adj.) (emotional verstärkend): sehr 
eilig: ein -er Auftrag; dieser Brief ist b. 

Brandleilsen, das: stempelartiges Werkzeug zum 
Einbrennen von Brandzeichen. 

bran|deln (sw. V.; hat) (bayr., österr. ugs.): 1. nach 
Verbranntem riechen. 2. notgedrungen übermä- 

‚Sig viel bezahlen: er hat ganz schön b. müssen. 

"bran|den (sw. V.) [zu t Brandung] (geh.): a) (hat) 
schäumend hochschlagen, [starke] Brandung 
haben: die See brandet stark; b) (ist) schäu- 
mend an etw. prallen, sich an etw. brechen: das 
Meer brandet an/gegen die Kaimauer, ist gegen 
die Felsen gebrandet; U brandender (tosender, 
brausender) Beifall. 

?bran|den ['brendn; engl. to brand = mit einem 
Markenzeichen versehen, eigtl. = mit einem 
Brandzeichen markieren, vgl. °Brand] 
(Wirtsch.): mit einer Aufschrift, einem Marken- 
zeichen, einer Werbebotschaft versehen, aus- 
statten: die Fans haben sich mit Deutschland- 
Schals gebrandet; ein gebrandetes Flugzeug; 
gebrandete Handys (Handys, die der Netzbetrei- 
ber von einem Hersteller bezieht u., geringfügig 
verändert, unter eigenem Markenzeichen ver- 
kauft). 

Bran|den]|burg; -s: 1. deutsches Bundesland. 

2. Stadt an der Havel. 

'Bran|den|bur|ger, der; -s, -: Ew. 

?Bran|den|bur|ger (indekl. Adj.): das B. Tor. 

Bran|den|burlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
1'Brandenburger. 

bran|den|burlgisch (Adj.): Brandenburg, die 
Brandenburger betreffend; von den Branden- 
burgern stammend, zu ihnen gehörend. 

Brandlenite, die: ältere Bez. für î Brandgans. 

Brandifalckel, die: brennende Fackel, die einen 
"Brand (1 a) entfachen soll: eine B. schleudern; 

U (geh.:) die B. des Krieges. 

Brand|gans, die: in Europa u. Asien beheimateter 
Schwimmvogel mit grünlich schwarzem Kopf 
und Hals u. weißem Körper mit breiter, fuchsro- 
ter Binde um den vorderen Teil. 

Brand|gelfahr, die: Gefahr eines "Brandes (1a): 
wegen B. hier bitte nicht rauchen. 

brandlgelfährllich (Adj.) (meist Sportjargon): 
äußerst, sehr gefährlich. 

Brand|gelruch, der: Geruch nach etw. Verbrann- 
tem. 

Brand|gelschoss [...gajos], (südd., österr.:) Brand- 
gelschoß [...gofo:s], das (Militär): einen Brand- 
stoff enthaltendes Geschoss (1), das beim Auf- 
schlag einen "Brand (1 a) entfacht. 

Brandlgielbel, der: zwischen aneinanderstoßen- 
den Gebäuden erhöht gebauter feuersicherer 
Giebel. 

Brandlglolcke, die: Alarmglocke, die bei einem 
! Brand (1a) geläutet wird. 

Brand|grab, das (Archäol.): vorgeschichtliches 
Grab, in dem die Überreste von verbrannten 
Toten bestattet wurden. 


brandlheiß (Adj.) (emotional verstärkend): 
höchst aktuell: ein -es Angebot. 

Brandiherd, der: Herd (2a), Ausgangsstelle eines 
!Brandes (1 a): den B. feststellen. 

bran|dig (Adj.): 1. brenzlig: ein -er Geruch; b. rie- 
chen, schmecken. 2. a) (Med.) von Gewebe- 
brand befallen: -es Gewebe; b) (Bot.) von dem 
durch einen Pilz hervorgerufenen 'Brand (5b) 
befallen. 

Bran|ding ['braendiy], das; - [eng]. branding, zu: 
to brand = mit einem Warenzeichen versehen; 
mit dem Brandeisen kennzeichnen]: 

1. (Wirtsch.) Entwicklung von Markennamen. 
2. das Einbrennen von bestimmten Mustern in 
die Haut mithilfe einer heißen Nadel. 

Brandikaslse, die: kleinere Feuerversicherung. 

Brandlkaltalsit|rolphe, die: durch einen 
"Brand (1 a) ausgelöste Katastrophe. 


Brandlkulltur, die: landwirtschaftliches Verfah- 
ren, durch Abbrennen des Bodens Nutzland zu 
gewinnen. 

Brandllelger, der; -s, - (österr.): Brandstifter. 

Brandllelgelrin, die; -, -nen: w. Form zu tBrand- 
leger. 

Brand|le|gung, die; -, -en (österr.): Brandstiftung. 

Brand|mal, das (Pl. -e, selten: ...mäler) (geh.): 


durch eine Verbrennung entstandenes Mal, Zei- 
chen. 

Brandjmallelrei, die: das Einbrennen von bildli- 
chen Darstellungen in Holz mit einem glühen- 
den Stahl- od. Platinstift. 

Brand|malnalger ['brendmenıdze], der; -s, - 
[engl., zu: brand = Marke (2a); Brandmal] 
(Wirtsch.): Angestellter eines Unternehmens, 
der für Marketing u. Werbung eines Markenar- 
tikels verantwortlich ist. 

Brand|malnalgelrin, die: w. Form zu t Brandma- 
nager. 

brand|mar|ken (sw. V; hat) [eigtl. = mit einem 
Brandzeichen kenntlich machen]: [öffentlich] 
bloßstellen, anprangern, scharf kritisieren: sie 
brandmarkte die Missstände; er war für immer 
[als Verbrecher] gebrandmarkt. 

Brand|mauler, die: feuerbeständige Mauer zwi- 
schen aneinanderstoßenden Gebäuden. 

Brandjmeisiter, der: Führer eines Trupps der 
Berufsfeuerwehr. 

Brandjmeisltelrin, die: w. Form zu t Brandmeis- 
ter. 

Brand|nacht, die: Nacht des "Brandes (1a): er hat 
für die B. kein Alibi. 

brand|neu (Adj.) [LÜ von engl. brand-new] (emo- 
tional verstärkend): ganz neu: ein -er Wagen; 
das Modell ist b. 

Brandlop|fer, das: 1. (Rel.) Opfer (1a), bei dem 
ein geschlachtetes Tier auf dem Altar verbrannt 
wird. 2. Opfer (3) einer Brandkatastrophe. 

Brandlort, der (Pl. -e): Ort, an dem es brennt, 
gebrannt hat. 

Brand|pfeil, der: Pfeil (1), dessen Spitze mit leicht 
brennbarem Material umwickelt ist, das vor 
dem Abschießen angezündet wird u. beim Auf- 
treffen einen "Brand (1 a) auslösen soll. 

Brandlirelde, die: flammende [anklagende politi- 
sche] Rede: eine B. halten. 

Brandiro|dung, die: das Roden (1) durch Fällen 
u. Verbrennen der Bäume. 

brand|rot (Adj.): leuchtend, flammend rot: -es 
Haar; er wurde b. im Gesicht. 

Brandlsatz, der: leicht entzündliches Gemisch 
aus chemischen Stoffen (bes. als Füllung von 
Brandbomben). 

Brand|schalden, der: durch einen 'Brand (La) 
entstandener Schaden; Feuerschaden. 

brandIschat|zen (sw. V.; hat) [mhd. brantschat- 
zen = durch Drohung mit Brand Abgaben 
erpressen, zu mhd. schatzen, ahd. scazzön = 
Schätze sammeln; besteuern]: a) (früher) mit 
der Drohung, Feuer zu legen, erpressen u. aus- 

plündern, ausrauben: eine brandschatzende 
Horde; gebrandschatzte Gebiete; b) Feuer legen. 

BrandIschatlzung, die; -, -en: das Brandschatzen. 

Brandischneilse, die: in eine Waldfläche geschla- 
‚gene Schneise (1) od. zwischen bebauten Flä- 
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chen durch Einreifsen u. Einebnen von Gebäu- 
den geschaffener Zwischenraum, der bei einem 
"Brand (1a) das Übergreifen der Flammen ver- 
hindern soll. 

Brandschutz, der: a) (0.Pl.) Gesamtheit der 
Maßnahmen zur Verhütung u. Bekämpfung von 
!Bränden (1a); b) Vorrichtung, die dem Brand- 
schutz (a) dient. 

Brand|schüt|zer, der (ugs.): jmd., der mit dem 
Brandschutz befasst ist, sich für den Brand- 
schutz engagiert; Feuerwehrmann. 

Brand|schüt|ze|rin, die: w. Form zu t Brandschüt- 
zer. 

BrandIsohlle, die [wird aus weniger gutem Leder 
gemacht, in dem meist das Brandzeichen sitzt]: 
innere Sohle des Schuhs. 

Brand|stätlte, die (geh.): Stätte, Stelle, an der es 
brennt, gebrannt hat. 

Brand|stellle, die: 1. Stelle, an der es brennt, 
gebrannt hat. 2. verbrannte, verkohlte Stelle: -n 
im Holz, in der Decke. 

BrandIstiflter, der: jmd., der vorsätzlich einen 
"Brand (1 a) legt od. fahrlässig einen Brand ver- 
ursacht: U die eigentlichen B. (geh.; Anstifter) 
blieben lange im Verborgenen. 

Brand|stifltelrin, die: w. Form zu î Brandstifter. 

Brandlstifltung, die: vorsätzliches od. fahrlässi- 
ges Verursachen eines "Brandes (1a). 

BrandIstoff, der: leicht brennbare, schwer zu 
löschende chemische Substanz (z. B. Phosphor, 
Napalm), die als Füllung von Geschossen ver- 
wendet wird. 

Brandlteig, der (Kochkunst): auf dem Herd, bei 
schwacher Hitze bereiteter Teig für bestimmte 
Arten von Gebäck. 

Branditeiglkrapiferl, das; -s, -[n]; vgl. Pickerl 
(österr.): süßes, aus Brandteig hergestelltes 
Gebäckstück: ein luftiges, gefülltes B. probie- 
ren. 

Bran|dung, die; -, -en (Pl. selten) [älter Branding 
< niederl. branding, zu: branden = brennen 
(nach dem Vergleich mit der Bewegung der 
Flammen od. mit einer kochenden Masse)]: am 
Strand, an der Küste sich brechende Wellen: 
sich in die B. stürzen. 

Bran|dungslküslte, die: Küste mit [starker] Bran- 
dung. 

Brandlur|salche, die: Ursache eines 'Bran- 
des (la). 

Brand|verlhültung, die: Verhütung eines !Bran- 
des (1a): Maßnahmen zur B. treffen. 

Brand|verlletlzung, die: Verbrennung (2). 

Brand|walche, die: 1. Überwachung einer Brand- 
stelle nach Beendigung der Löscharbeiten. 

2. Posten, der die Brandwache (1) übernimmt: 
die B. bilden. 

Brand|wunlde, die: durch Verbrennung entstan- 
dene Wunde. 

Bran|dy ['brendi], der; -s, -s [engl. brandy, kurz 
für älter: brand(e)wine < niederl. brandewijn]: 
engl. Bez. für: Weinbrand. 

Brandlzeilchen, das: in das Fell von Zuchttieren 
eingebranntes Zeichen. 

brann|te: tbrennen. 

Branntikalk, der: durch Brennen von Kalk 
gewonnener technischer Rohstoff: Ätzkalk. 

Brannt|wein, der [zusgez. aus mhd. gebranter 
win, da urspr. aus Wein hergestellt] (Fachspr., 
sonst veraltend): alkoholreiches Getränk, das 
durch Destillation gegorener Flüssigkeiten 
gewonnen wird. 

Brannt|wein|bren|ner, der: Hersteller von 
Branntwein. 

Branntlweinlbreninelrei, die: Brennerei (b). 

Brannt|weinlbreninelrin, die: w. Form zu 
t Branntweinbrenner. 

Brannt|wein|mo|no|pol, das: Monopol (des Staa- 
tes) auf Herstellung u. Verkauf von Branntwein. 

Brannt|wein|steuler, die: auf Branntwein erho- 
bene Steuer. 

brälsig (Adj.) [aus dem Niederd,, eigtl. = kräftig, 
wohlgenährt] (bes. nordd.): 1. schwerfällig, 
ohne Schwung. 2. altmodisch, nicht mehr zeit- 


gemäß. 
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Brälsig|keit, die; - (bes. nordd.): bräsiges Beneh- 

men; Dickfelligkeit. 

"Bralsil, der; -s, -e u. -s [zu Brasilien]: dunkelbrau- 

ner, würziger südamerikanischer Tabak. 

’Bralsil, die; -, -[s]: Zigarre aus 'Brasil. 

Bralsillia, Bralsillia [bra'zi:lia]: Hauptstadt von 
Brasilien. 
Bralsillilalner, der; -s, -: Ew. 
Bralsillilalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Brasi- 
lianer. 
bralsillilalnisch <Adj.): Brasilien, die Brasilianer 
betreffend; von den Brasilianern stammend, zu 
ihnen gehörend. 

Bralsillilen; -s: Staat in Südamerika. 

Bralsiljzilgarlre, die: Brasil. 

Brass|band, Brass-Band ['bra:sband], die [engl. 
brass band, aus: brass = Messing u. band, 
t°Band]: Blaskapelle. 

Braslse, die; -, -n, Bras|sen, der; -s, - [mniederd. 
brassem, mniederd. Entsprechung von mhd. 
brahsen, t Brachse] (nordd., md.): Brachse, 
Brachsen. 

Brasiselrie, die; -, ...ien [frz. brasserie, eigtl. = 
Brauerei, zu: brasser = brauen, aus dem Vlat.]: 
Bierlokal. 

brät: t braten. 

Bratlaplfel, der: auf der Herdplatte od. im Back- 
ofen durch Hitzeeinwirkung mürbe gemachter 
Apfel. 

bralten (st. V.; hat) [mhd. bräten, ahd. brätan, 
urspr. = (auf)wallen, sieden; nicht verw. mit 
t Braten]: a) in Fett gar u. an der Oberfläche 
braun werden lassen: Fleisch knusprig b.; etw. 
in Butter, in Öl b.; Kartoffeln in der Ascheb. (in 
der heißen Asche eines offenen Feuers gar wer- 
den lassen); b) unter Hitzeeinwirkung [in Fett] 
gar u. an der Oberfläche braun werden: auf dem 
Ofen brieten Äpfel; U in der Sonne b. (ugs.; 
besonders lange sonnenbaden). 

Bralten, der; -s, - [mhd. bräte, ahd. bräto = schie- 
res Fleisch, Weichteile; mhd. (in Anlehnung an 
das nicht verwandte t braten) = gebratenes 
Fleisch]: größeres gebratenes od. zum Braten 
bestimmtes Stück Fleisch: den B. in den Ofen 
schieben, tranchieren; Brote mit kaltem B.; 

U ein fetter B. (ugs.; ein großer Gewinn, ein guter 
Fang); * den B. riechen (ugs.; merken, ahnen, 
was an Unangenehmem auf einen zukommt od. 
wo sich eine vorteilhafte Möglichkeit bietet); 
einen B. in der Röhre haben (salopp; schwan- 
ger sein); dem B. nicht trauen (ugs.; einer 
bestimmten Sache gegenüber misstrauisch 
sein). 

Bralten|duft, der: von gebratenem Fleisch ausge- 

hender Duft. 

Bralten|fett, das: beim Braten aus dem Fleisch 

austretendes Fett. 

Bralten|fond, der: Fond (4). 

Bralten|platlte, die: längliche Platte zum Servie- 
ren eines Bratens. 

Bralten|rock, der [in Anlehnung an älter: Braten- 

wams, das man bei Gastmählern trug] (veral- 

tend scherzh.): Gehrock. 

Bralten|saft, der: beim Braten aus dem Fleisch 

austretender Saft. 

Bralten|so|ße, die: [aus dem Bratensaft herge- 

stellte] Soße, die zum Braten gegessen wird. 

Bralten|wen|der, der; -s, -: Gerät, mit dessen 

Hilfe der Braten im Topf, in der Pfanne von 

einer Seite auf die andere gedreht werden 
kann. 

Brälter, der; -s, - (landsch.): längliche [ovale] 
Pfanne mit hohem Rand [und Deckel] zum Bra- 
ten und Schmoren. 

brat|ferltig (Adj.): zum Braten vorbereitet, vorge- 
fertigt: ein -es Hähnchen. 

Brat|fett, das: zum Braten verwendetes, geeigne- 
tes Fett. 

Brat|fisch, der: gebratener od. zum Braten 
bestimmter Fisch. 

Bratlhähnlchen, das: gebratenes Hähnchen. 

Brat|hendl, das (bayr., österr.): Brathähnchen. 

Bratlhelring, der: gebratener Hering: sauer einge- 
legte -e. 
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Bratlhuhn, Bratlhühn|chen, das: gebratenes 
Huhn, Hühnchen. 

Brat|kar|tof|fel, die: 1. (meist Pl.) in Scheibchen 
od. Würfel geschnittene u. gebratene rohe od. 
gekochte Kartoffel. 2. (Pl.) Gericht aus Bratkar- 
toffeln (1). 

Bratlkarltof|fellverlhältlnis, das (ugs. abwer- 
tend veraltend): von einem Mann bestimmter 
äufserer Annehmlichkeiten wegen unterhalte- 
nes Verhältnis (3a), bei dem von seiner Seite 
keine wirkliche Bindung besteht. 

Brat|klops, der (nordostd.): Frikadelle. 

Bratlling, der; -s, -e (Kochkunst): gebratener Kloß 
aus Gemüse, Hülsenfrüchten. 

Brat|pfan|ne, die: Pfanne zum Braten. 

Bratlröhlre, die: Backofen. 

Brat|rost, der: 'Rost (a), auf dem Fleisch o. Ä. 
gebraten wird. 

Bratlsche, die; -, -n [gek. aus: Bratschgeige < ital. 
viola da braccio = Armgeige, aus: viola 
(t?Viola) u. braccio = Arm < lat. brachium]: 
Streichinstrument, das etwas größer ist als eine 
Violine u. eine Quinte tiefer als diese gestimmt 
ist. 

Brat|scher, der; -s, -: jmd., der [berufsmäßig] 
Bratsche spielt. 

Bratlschelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Bratscher. 

Bratlschist, der; -en, -en: Bratscher. 

Bratlschisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Brat- 
schist. 

Bratlspieß, der: Spieß (2). 

Brat|wurst, die: [überwiegend aus Schweine- 
fleisch bestehende] zum Braten bestimmte od. 
gebratene Wurst. 

Bräu, das; -[e]s, -e u. -s [mhd. briuwe = das 
Brauen, Gebrautes, zu: briuwen, t brauen] 
(südd., österr.): 1. Bier. 2. Brauerei (2). 

Brauch, der; -[e]s, Bräuche [mhd. brüch, ahd. 
brüh = Nutzen, Gebrauch, zu tbrauchen]: 
innerhalb einer Gemeinschaft fest gewordene u. 
in bestimmten Formen ausgebildete Gewohn- 
heit; überkommene Sitte: ein überlieferter B.; ein 
religiöser B.; so ist es B./(österr.:) der B.; so will 
es der B.; das ist bei ihnen so B.; etw. nach altem 
B. feiern. 

brauchbar (Adj.): [für etw.] geeignet, verwend- 
bar: -e Vorschläge machen; das Material ist 
noch b.; er schreibt, argumentiert recht b. (gut). 

Brauch|barlkeit, die; -, -en: 1. das Brauchbarsein; 
Nutzen. 2. etw. Brauchbares. 

braulchen (sw. V.; hat) [mhd. brüchen, ahd. brüh- 
han, urspr. = Nahrung aufnehmen, dann: an 
etw. teilhaben; nutzen, verwenden]: 1. a) nötig 
haben, [für sich] benötigen: etw. dringend b.; 
Trost b.; zum Lesen eine Brille b.; Geld für etw. 
b.; jmdn., jmds. Hilfe b.; ich brauchte/(bes. ugs.:) 
bräuchte eigentlich neue Schuhe; ich brauche 
das (ugs.; ich habe das Bedürfnis danach); diese 
Arbeit braucht [ihre] Zeit (lässt sich nicht 
schnell erledigen); er hat alles, was man zum 
Leben braucht; b) (zur Erledigung von etw. eine 
bestimmte Zeit) benötigen, aufwenden müssen: 
der Zug braucht zwei Stunden bis Stuttgart; 

c) bedürfen: es braucht nur einen Wink, und er 
kommt zurück; (geh. veraltend mit Gen.:) es 
braucht keines Beweises, keiner weiteren Erklä- 
rungen. 2. gebrauchen, verwenden, benutzen: 
etwas häufig b.; das kann ich gut b.; kannst du 
die Sachen noch b.? (hast du noch Verwendung 
dafür?); seinen Verstand, seine Ellenbogen b.; er 
ist zu allem zu b. (ugs.; ist sehr anstellig); sie war 
heute zu nichts zu b. (ugs.; war zu keiner Arbeit 
imstande). 3. (in bestimmter Menge) verbrau- 
chen, aufbrauchen: das Gerät braucht wenig 
Strom; sie haben alles Geld gebraucht. 4. (mit 
Inf. mit »zu«; verneint od. eingeschränkt) müs- 
sen: er braucht heute nicht zu arbeiten/(ugs. 
auch ohne »zu«:) braucht heute nicht arbeiten; 
du brauchst doch nicht (es ist doch kein Grund 
vorhanden) gleich zu weinen; es braucht nicht 
sofort zu sein (es hat Zeit); du brauchst es [mir] 
nur zu sagen; (mit Ellipse eines Verbs der Bewe- 
gung) (ugs.:) ich brauche heute nicht in die 
Stadt. 


Bräsigkeit-Braunkehlchen 


Brauch|tum, das; -s, ...tümer (Pl. selten): Gesamt- 
heit der im Laufe der Zeit entstandenen u. über- 
lieferten Bräuche: bäuerliches B.; in der Gegend 
hat sich noch altes B. erhalten. 

Brauch|waslser, das (Pl. ...wässer, seltener auch: 
...wasser): für gewerbliche od. industrielle Zwe- 
cke bestimmtes Wasser, das nicht als Trinkwas- 
ser geeignet ist. 

Brauch|wasliserlanllalge, die: Vorrichtung zur 
Nutzung von Brauchwasser für bestimmte Zwe- 
cke in einem Privathaushalt: die Wirtschaft- 
lichkeitsrechnung für -n. 

Braue, die; -, -n [mhd. brä = Braue, Wimper, ahd. 
brä(wa) = Braue, Wimper, Lid, wahrsch. 
urspr. = Zwinkerndes, Blinzelndes (als Bez. für 
das Lid)]: Augenbraue. 

braulen (sw. V.; hat) [mhd. briuwen, brüwen, ahd. 
briuwan, brüwan, urspr. = (auf)wallen, sieden]: 
1. a) Bier herstellen: Bier b.; b) (ugs.) ein 
Getränk zubereiten: [sich] einen starken Kaffee 
b. 2. (dichter.) brodeln, wallen. 

Brauler, der; -s, - [mhd. brouwer]: Fachmann für 
die Herstellung von Bier (Berufsbez.). 

Braulelrei, die; -, -en: 1. (o. Pl.) Bierherstellung, 
das Brauen: etwas von der B. verstehen. 

2. Gewerbebetrieb zur Herstellung von Bier. 
Braulelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Brauer. 
Braulgersite, die: besonders gut für die Braue- 

rei (1) geeignete Gerstensorte. 

Braulhaus, das: Brauerei (2). 

Braulmeislter, der: jmd., der als Brauer ausgebil- 
det ist. 

Braulmeislte|rin, die: w. Form zu t Braumeis- 
ter. 

braun (Adj.) [mhd., ahd. brün, urspr. = (weiß, röt- 
lich, braun) schimmernd, leuchtend]: 1. a) von 
der Farbe feuchter Erde: -es Haar haben; b. wie 
Kaffee; sie kam b. gebrannt aus dem Urlaub; 
sich von der Sonne b. brennen (bräunen) lassen; 
b) sonnengebräunt: sehr b. aus dem Urlaub 
nach Hause kommen. 2. (abwertend) national- 
sozialistisch: die -e Epoche; eine -e Gesinnung; 
er war b. (war Nationalsozialist). 

Braun, das; -[s], -[s]: braune Farbe: ein dunkles, 
kräftiges B.; er bevorzugt [die Farbe] B.; sie 
erschien in B. (in brauner Kleidung). 

Braunlallge, die: Alge von meist bräunlicher 
Farbe. 

braunläulgig (Adj.): braune Augen habend: ein 
-es Mädchen. 

Braun]bär, der: Bär mit hell- bis dunkelbraunem 
Fell. 

Braune, das; -n: 1. das Braunsein, braune Farbe: 
ein Gelb, das ins B. übergeht. 2. bräunliche Ver- 

färbung; braun gefärbte Stelle: das B. an einem 

Apfel entfernen. 

Bräune, die; - [mhd. briune]: braune Färbung der 
Haut: eine gesunde B. 

bräulnen (sw. V; hat) [mhd. briunen]: 1. a) bewir- 
ken, dass jmd., etw. ein braunes Aussehen 
bekommt; braun machen: die Sonne hat mich 
gebräunt; (auch ohne Akk.-Obj.:) die Sonne 
bräunt noch nicht; b) braunes Aussehen bekom- 
men, braun werden: in der Sonne b.; c) (b. + 
sich) braun werden: im Herbst bräunen sich die 
Blätter; meine Haut hat sich schnell gebräunt. 
2. (Kochkunst) a) unter Hitzeeinwirkung braun 
[und knusprig] werden lassen: Zwiebeln in Öl 
b.; gebräunte Butter; b) unter Hitzeeinwirkung 
braun [und knusprig] werden: die Gans bräunt 
schön, gleichmäßig; (auch b. + sich:) das Brot 
bräunte sich. 

Brau|ner, der Braune/ein Brauner; des/eines 
Braunen, die Braunen/zwei Braune: 1. braunes 
Pferd. 2. (österr.) Mokka mit Sahne od. Milch: 
ein großer B. 

braun gelbrannt, braun|gelbrannt (Adj.): von 
der Sonne gebräunt: überall saßen braun 
gebrannte Urlauber herum. 

braunlhaalrig (Adj.): mit braunen Haaren: ein -es 
Mädchen. 

braun|häultig (Adj.): braune Haut habend. 

Braun|kehlichen, das; -s, -: Singvogel aus der 
Familie der Drosseln mit bräunlichem Gefieder 


Braunkohl-Brechmittel 


mit hellerer Streifung u. einem weißen Streifen 
über dem Auge. 

Braun|kohl, der (landsch.): Grünkohl. 

Braun|kohlle, die: aus untergegangenen Wäldern 
entstandene, erdige bis faserige Kohle von brau- 
ner bis schwarzer Farbe. 

Braunlkohllelkraftiwerk, das: Kraftwerk, in dem 
Braunkohle in Strom umgewandelt wird. 

Braunlkohllen]|brilkett, das: Brikett aus Braun- 
kohle. 

Braunlkohlleltalgelbau, der (Pl. -e) (Bergbau): 
Tagebau von Braunkohle. 

bräunllich (Adj.): ein wenig braun getönt, sich im 
Farbton dem Braun nähernd, ins Braune spie- 
lend: ein -es Fell; -e Haut. 

braun/rot <Adj.): in einem roten Farbton, der ins 
Braune spielt. 

Braunschweig: Stadt in Niedersachsen. 
'Braun|schweilger, der; -s, -: Ew. 
’Braun|schweilger (indekl. Adj.): die B. Gymna- 

sien. 

Braun|schweilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
1'Braunschweiger. 

Braun]|ton, der: brauner Farbton: warme Braun- 
töne bestimmen die neue Herbstkollektion. 

Bräulnung, die; -, -en: 1. das Bräunen; Braunwer- 
den: die B. der Haut. 2. braune Färbung: eine 
schöne B. aufweisen. 

Bräulnungslistuldio, das: mit Solarien ausgestat- 
teter Salon o.Ä. zur Bräunung des Gesichts u. 
des Körpers. 

Braus: fî Saus. 

Braulse, die; -, -n: 1. [gek. aus Brauselimonade] 
(ugs. veraltend) Limonade: eine B. trinken. 

2. [niederd. bruse; zu fî brausen] (veraltend) Vor- 
richtung zum Brausen (2); Dusche: die B. auf- 
drehen. 3. siebartig durchlöcherter Aufsatz an 
Gießkannen (zum Verteilen des Wassers über 
eine größere Fläche): die B. [auf die Gießkanne] 
aufsetzen. 

Braulse|bad, das (veraltend): öffentliches Dusch- 
bad (a). 

Braulse|kopf, der: 1. Duschkopf. 2. (veraltend) 
hitziger, leicht aufbrausender Mensch. 

braulse|köp|fig (Adj.) (veraltend): leicht auf- 
brausend: ein -er junger Mann. 

Braulsellilmolnalde, die: Brause (1). 

braulsen (sw. V.) [mhd. brüsen, lautm. od. verw. 
mit tbrauen]: 1. (hat) (bes. von Wind u. Wellen) 
ein gleichmäßiges ununterbrochenes Rauschen 
hervorbringen: das Meer, der Gebirgsbach 
braust; U brausenden (tosenden) Beifall ernten. 
2. (hat) (veraltend) duschen: heiß, kalt b. 3. (ist) 
sich [geräuschvoll] mit hoher Geschwindigkeit 
bewegen: über die Autobahn b. 

Braulsen, das; -s: 1. gleichmäßiges starkes Rau- 
schen. 2. (veraltend) das Duschen. 

Braulse|pullver, das: aus verschiedenen Stoffen, 
u.a. Kohlendioxid, Fruchtsäuren, Geschmacks- 
stoffen bestehendes pulvriges Gemisch, das sich 
in Wasser unter Aufbrausen löst. 

Braulstätlte, die (geh.): Brauereibetrieb in seiner 
Gesamtheit. 

Bräulstüb|chen, das [zu t Bräu] (südd.): a) kleines 
Gasthaus; b) Gastraum [einer Brauerei]. 

Braut, die; -, Bräute [mhd., ahd. brüt, H. u.]: 

a) Frau an ihrem Hochzeitstag: die B. war, ging 
in Weiß; die B. zum Altar führen; b) Verlobte: 
eine heimliche B. haben; sie ist seine B.; U B. 
Christi (kath. Rel.; Nonne); c) (Jugendspr. veral- 
tet) Mädchen [als Objekt sexueller Begierde]: 
wir haben tolle Bräute in unserer Klasse. 

Brautlauslstatltung, die: 1. Ausstattung (2d), die 
einer Tochter bei der Heirat von ihren Eltern 
zugewendet wird; Aussteuer. 2. Ausstat- 
tung (2a) einer Braut (a). 

Brautlbulkett, das: Brautstrauß. 

Brautlelltern <Pl.): Eltern der Braut (a). 

Braut|fühlrer, der: Vertrauter des Brautpaars, 
der bei der Hochzeit das Brautpaar (zusammen 
mit der Brautjungfer) begleitet u. unterstützt. 

Bräultilgam, der; -s, -e, ugs. auch: -s [mhd. briu- 
tegome, ahd. brütigomo, aus brüt = Braut u. 
gomo = Mann (verw. mit lat. homo = Mann; 


Mensch)]: a) Mann an seinem Hochzeitstag: der 
B. führte seine Braut zum Altar; b) Verlobter: sie 
stellte ihn auf der Party als ihren B. vor. 

Brautljunglfer, die: ledige Freundin od. Ver- 
wandte der Braut (a), die diese zur Kirche führt 
od. dem Paar im Hochzeitszug folgt. 

Brautlkleid, das: Hochzeitskleid (1). 

Brautlkranz, der: [Myrten]kranz, den die 
Braut (a) als Kopfschmuck bei der Hochzeit 
trägt. 

Brautlkro|ne, die: mit Perlen u. Bändern ver- 
sehener kostbarer Kopfschmuck der Braut (a) 
bei der Hochzeit. 

Brautjleulte (Pl.): Brautpaar: die Gäste jubelten 
den -n zu. 

bräutllich (Adj.): a) die Braut (a) betreffend, zu ihr 
‚gehörend: -er Kopfschmuck; b) wie es einer 
Braut (a) zukommt: b. aussehen. 

Braut|mutlter, die: Mutter der Braut (a). 

Braut|paar, das: verlobtes Paar; Hochzeitspaar: 
das B. ließ sich vor dem Standesamt fotografie- 
ren; eine Überraschung für das B. 

Brautlpreis, der (Völkerkunde): Preis, den der 
Bräutigam bei einer Kaufheirat an den Vater 
der Braut (a) zu zahlen hat. 

Brautlschau: in den Wendungen auf [die] B. 
gehen; B. halten (ugs. scherzh.; eine Ehefrau 
suchen). 

Braut|schleiler, der: [aus feinem, meist durch- 
sichtigem Gewebe bestehender] Schleier (1) der 
Braut (a). 

Brautlstand, der (o. Pl.) (veraltend): Zeit von der 
Verlobung bis zur Hochzeit. 

Braut|strauß, der: Blumengebinde, das die 
Braut (a) [vom Bräutigam bekommt u.] wäh- 
rend der Zeremonie der Trauung in der Hand 
hält. 

Brautlvalter, der: Vater der Braut (a). 

brav (Adj.) [£rz. brave < ital. bravo = wacker; 
unbändig, wild, über das Vlat. zu lat. barba- 
rus = fremd; ungesittet, 1 Barbar]: 1. (von Kin- 
dern) sich so verhaltend, wie es die Erwachse- 
nen erwarten od. wünschen; gehorsam; artig: 
ein -es Kind; sei b.!; b. sitzen bleiben. 2. a) (veral- 
tend) von rechtschaffener, biederer Wesensart: 
ein -er Bürger; b) bieder, hausbacken: das Kleid 
ist für einen Ball zu b.; eine Sonate b. (korrekt, 
aber ohne besonderes Format) herunterspielen. 

Bravlheit, die; -: das Bravsein. 

bralvis|silmo (Interj.) [ital. bravissimo, Sup. von 

tbravo]: sehr gut!; ausgezeichnet! (Ausruf des 

Beifalls u. der Anerkennung). 

bra|vo (Interj.) [ital. bravo (Beifallsruf der 

Zuschauer in der italienischen Oper), tbrav]: 

sehr gut!; schön! (Ausruf des Beifalls u. der 

Anerkennung): b. rufen. 

Bralvo, das; -s, -s: Bravoruf, Beifallsruf: ein B. für 
den Künstler; B. rufen. 

Bra|volruf, der: Beifallsruf. 

Bra|vour [bra'vure], die; -, -en [frz. bravoure < ital. 
bravura = Tüchtigkeit, Tapferkeit, zu: bravo, 
tbrav]: 1. (o. Pl.) Tapferkeit, Schneid: die B. der 
Soldaten; mit großer B. kämpfen. 2. a) (o. P1.) 
vollendete Meisterschaft, meisterhafte Technik: 
eine schwere Aufgabe mit B. lösen; b) (Pl.) meis- 
terhaft ausgeführte Darbietungen, bravouröse 
Leistungen: die -en der Eiskunstläuferin wurden 
bewundert. 

Bralvourlarie, die: schwierige, auf virtuose Wir- 
kung abzielende Arie (meist für Frauenstimme). 

Bralvourlleisitung, die: Glanzleistung, Meister- 
leistung. 

bra|voulrös [bravu're:s] (Adj.) [frz. bravoureux]: 
a) schneidig-forsch: in -er Fahrt dahinbrausen; 
b) technisch meisterhaft: er hat beim Spiel eine 
-e Technik; sein Klavierspiel ist einfach b. 

Bralvourlstück, das: 1. (Musik) technisch schwie- 
riges, auf virtuose Wirkung abzielendes Musik- 
stück: diese Arie ist ein B. 2. Glanzstück, Glanz- 
nummer: diese Rede war ein wahres B. 

Brazizalville [braza'vil]: Hauptstadt der Republik 
Kongo. 

BRD [be:?er'de:], die; -: Bundesrepublik Deutsch- 
land. 


354 


break [breık] (Interj.) [engl., zu: to break = sich 
aus dem Clinch lösen] (Boxen): geht auseinan- 
der!, trennt euch! (Aufforderung des Ringrich- 
ters beim Boxkampf). 

Break [brezk], das od. der; -s, -s [engl., eigtl. = 
Durchbruch, Unterbrechung]: 1. a) (bes. Eisho- 
ckey) Durchbruch aus der Verteidigung heraus, 
Überrumpelung des Gegners aus der Defensive: 
das Siegestor durch ein[en] B. erzielen; b) (Ten- 
nis) Gewinn eines Spiels (3) bei gegnerischem 
Aufschlag; c) (nur: das) (Boxen) Kommando des 
Ringrichters, mit dem er beide Boxer auffordert, 
sich aus der Umklammerung zu lösen u. einen 
Schritt zurückzutreten. 2. (Musik) einer 
Kadenz (2) ähnliches kurzes Zwischensolo im 
Jazz und in der Rockmusik. 

Break|dance ['breikda:ns, amerik. Ausspr.: 
..deens], der; - [engl. break dancing]: zu moder- 
ner Popmusik getanzte, rhythmisch-akrobati- 
sche Darbietung mit pantomimischen, an die 
maschinellen Bewegungsvorgänge von Robotern 
erinnernden Elementen. 

Breakl|danlcer, der; -s, - [engl. break dancer]: 

jmd. der Breakdance tanzt. 

Break|dan|celrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Break- 
dancer. 

Break-even [breik”i:vn], der; -[s], -s (Wirt- 
schaftsjargon): Kurzf. von t Break-even-Point. 

Break-even-Point [breik'?izvnpoınt], der; -[s], -s 
[engl., aus to break even = die Kosten decken u. 
point = Punkt (3a)] (Wirtsch.): Rentabilitäts- 
schwelle, Übergang zur Gewinnzone. 

brechlbar (Adj.): sich brechen (1,4,6) lassend. 

Brech|bohlne, die: fleischige, leicht durchzubre- 
chende Gartenbohne. 

Breiche, die; -, -n (Landwirtsch. früher): Gerät, 
mit dem die der Flachsfaser noch anhaftenden 
Rinden- u. Holzteile zerkleinert werden. 

Brechleilsen, das: Brechstange. 

breichen (st. V.) [mhd. brechen, ahd. brehhan]: 

1. (hat) etw. Hartes, Sprödes durch starken 
Druck, durch Anwendung von Gewalt in [zwei] 
Stücke teilen, durchtrennen: einen Stock in Stü- 
cke b.; den Flachs b. (mit der Breche zerklei- 
nern); das Brot b.; Marmor, Schiefer b. 
(abbauen); sich (Dativ) den Arm, den Knöchel 
b.; sich [beim Sturz] das Genick b. (durch einen 
Genickbruch tödlich verunglücken); * nichts/ 
nicht viel zu b. und zu beißen haben (f bei- 
ßen 1c). 2. (ist) (von etw. Hartem, Sprödem) 
durch Druck, durch Anwendung von Gewalt in 
[zwei] Stücke zerfallen, durchbrechen: die Äste 
brachen unter der Schneelast; das Leder 
beginnt zu b. (wird rissig); die Feder ist gebro- 
chen; * zum Brechen/brechend voll sein (über- 
füllt sein). 3. (hat) a) (b. + sich) auf etw. auftref- 
fen u. in eine andere Richtung abgelenkt od. 
zurückgetrieben werden: die Brandung bricht 
sich an den Felsen; der Schall bricht sich am 
Gewölbe; b) abprallen lassen, ablenken: die 
Pfeiler brechen die Wellen. 4. a) (hat) etw., was 
sich als Barriere darstellt, durchbrechen, über- 
winden: jmds. Trotz b.; er hat sein Schweigen 
gebrochen (beendet); eine Blockade b.; einen 
Rekord b. (einen neuen Rekord aufstellen); 

b) (ist) durchbrochen, überwunden werden: 
nach diesen Worten brach endlich ihr Wider- 
stand. 5. (hat) die bisherige Verbindung, Bezie- 
hung aufgeben, abbrechen: mit einer Gewohn- 
heit b.; mit der Vergangenheit b. (einen Neube- 
ginn versuchen). 6. (hat) nicht mehr einhalten: 
einen Vertrag, einen Eid b.; die Ehe b. (Ehebruch 
begehen). 7. (ist) (meist geh.) plötzlich aus etw. 
hervorkommen, hervorbrechen: die Sonne 
bricht durch die Wolken; die Reiter brachen aus 
dem Hinterhalt. 8. (hat) a) (ugs.) erbrechen, sich 
übergeben: nach dem Essen musste er heftig b.; 
b) durch Erbrechen von sich geben: Blut b. 

Brelcher, der; -s, -: 1. [ LÜ von engl. breaker] Woge 
mit sich überstürzendem Kamm; Sturzsee. 

2. Maschine zum Zerkleinern von harten Stof- 
fen (bes. von Gestein) durch Druck od. Schlag. 

Brechlmitltel, das: "Mittel, das angewendet wird, 
um ein Erbrechen auszulösen. 
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Brechlreiz, der: Gefühl, brechen (8a) zu müssen. 

Brechlstanlge, die: starke Eisenstange mit zuge- 
spitztem od. abgeflachtem Ende, die als Hebel 
verwendet wird: U Umweltschutz mit der B. 
(ugs.; mit Gewalt, Zwang) betreiben. 

Bre|chung, die; -, -en: 1. (Physik) Richtungsände- 
rung einer Welle (4a) beim Übertritt in ein 
anderes Medium: die B. des Lichts, von Schall- 
wellen; U der Roman weist ironische -en auf. 

2. (Sprachwiss.) Veränderung eines Vokals in 
den germanischen Sprachen unter dem Einfluss 
der benachbarten Laute. 

De der: Winkel, in dem die Bre- 
chung (1) erfolgt. 

Bre|douillle [bre'doljə], die; -, -n [£rz. bredouille, 
urspr. = Dreck, H.u.] (ugs.): Verlegenheit, 
Bedrängnis: in der B. sein. 

Bree|ches ['brıtfas] (Pl.) [engl. breeches, Pl. von: 
breech < aengl. brec, Pl. von: bröc = Beinbeklei- 
dung], Breeicheslholse, die; -, -n: halblange, an 
den Oberschenkeln weite, von den Knien 
abwärts eng gearbeitete Reithose. 

Breigen, Brägen, der; -s, - [aus dem Niederd. < 

mniederd. bregen, bragen; vgl. engl. brain] 

(nordd.): 1. Hirn vom Schlachttier. 2. (ugs. 

scherzh.) Schädel: die Sonne scheint mir auf 
den B. 
Brelgenz: Landeshauptstadt von Vorarlberg. 

'Brelgenlzer, der; -s, -: Ew. 

?Bre|genlzer (indekl. Adj.): die B. Altstadt. 


Brelgen|zelrin, die; -,-nen: w. Form zu t !Bregen- 
zer. 
Brelgen|zer Wald, der; - -[e]s, (bes. österr.:) Bre- 


genizeriwald, der; -[e]s: Teil der nördlichen 
Voralpen. 

Brei, der; -[e]s, -e [mhd. bri(e), ahd. brio, urspr. = 
Sud, Gekochtes]: dickflüssige Speise: einen 
[dicken, steifen] B. aus Grieß kochen; etw. zu B. 
(zu einer breiartigen Masse) zerstampfen; 
*jmdm. B. um den Mund/ums Maul schmie- 
ren (salopp; jmdn. umschmeicheln, jmdn. zu 
Gefallen reden); um den [heißen] B. herumre- 
den (ugs.; um etw. herumreden; nicht wagen, 
etw. Bestimmtes im Gespräch zur Sprache zu 
bringen); jmdn. zu B. schlagen (derb; jmdn. 
brutal verprügeln). 

breilig (Adj.): wie Brei, zähflüssig. 

Breis|gau, der; -[e]s, landsch. das; -[e]s: Land- 
schaft am Oberrhein. 

breit (Adj.) [mhd., ahd. breit, H.u.]: 1. a) von grö- 

‚Sserer Ausdehnung in seitlicher Richtung: eine -e 
Straße; ein -es Gesicht; -e Hüften; der junge 
Mann ist sehr b. (breitschultrig); einen Nagel b. 
schlagen; U etw. b. (weitschweifig, ausführlich) 
darstellen, erzählen; ein b. gefächertes (reich- 
haltiges) Angebot; b) (in Verbindung mit Maß- 
angaben nachgestellt) eine bestimmte Breite 
aufweisend, von einer bestimmten Breite: ein 
3cm -er Saum; er ist so b. wie lang (ugs. 
scherzh.; sehr dick); der Stoff liegt doppelt b. (ist 
in doppelter Breite aufgewickelt). 2. a) größere 
Teile des Volkes, der Öffentlichkeit betreffend: 
die -e Öffentlichkeit; die -e Masse (die meisten); 
-e Bevölkerungsschichten; b) groß, ausgedehnt; 
in großem Umfang, weithin: die Aktion fand ein 
-es Interesse. 3. unangenehm wirkend, oft auf- 
dringlich, plump o. Ä.: ein -es Lachen, Grinsen; 
eine -e Aussprache. 4. (ugs.) a) betrunken: er 
war vollkommen b.; b) unter der Wirkung von 
Rauschmitteln stehend; im Rauschzustand. 

Breit|band, das (meist o. Art.) (Fachspr., bes. 
Elektrot.): kurz für t Breitbandanschluss, t Breit- 
bandnetz. 

Breit|bandlanlschluss, der (Fachspr., bes. Elek- 
trot.): Zugang zum Internet über Breitbandka- 
bel, wodurch eine hohe Übertragungsgeschwin- 
digkeit ermöglicht wird. 

Breitibandlanltilbioltilkum, das (Med.): gegen 
eine Vielzahl verschiedener Erreger wirksames 
Antibiotikum. 

Breit|bandjaus|bau, der <0. Pl.) (Elektrot.): 
Erweiterung der Verfügbarkeit von Breitband- 
anschlüssen: die Forcierung des -s. 

breitiban|dig (Adj.) (Fachspr., bes. Elektrot.): 


eine große Bandbreite, bes. einen großen Fre- 
quenzbereich aufweisend: ein -er Internetzu- 
gang. 

Breit|bandlin|ter|net, das: Internetzugang mit 
hoher Übertragungsgeschwindigkeit. 

Breit/bandikalbel, das (Elektrot.): spezielles 
Kabel zur Übertragung von Frequenzen mit gro- 

Jer Bandbreite. 

Breit|bandInetz, das (Fachspr., bes. Elektrot.): 
Netz (2e), in dem Daten über Breitbandkabel 
sehr schnell übertragen werden. 

breit|beilnig (Adj.): mit gespreizten Beinen: ein 
-er Gang; b. dastehen. 

Breilte, die; -, -n [mhd. breite, ahd. breiti]: 

1. Ausdehnung in seitlicher Richtung: Länge, 
B. und Höhe eines Zimmers; ein Weg von drei 
Meter B.; etw. der B. nach durchsägen; Ü etw. 
in epischer B. (in [allzu] großer Ausführlich- 
keit) schildern; *in die B. gehen (ugs.; dick 
werden). 2. a) (Geogr.) Abstand eines Ortes 
der Erdoberfläche vom Äquator: die Insel 
liegt [auf, unter] 50° nördlicher, südlicher B. 
(Abk.: n[ördl]. Br., s[üdl]. Br); b) (Pl.) Gebiet 
einer bestimmten geografischen Breite (2a): 
in diesen -n regnet es oft. 

breilten (sw. V; hat) [mhd., ahd. breiten] (geh.): 
a) ausbreiten: ein Tuch über den Tisch b.; 

b) nach den Seiten spreizen: der Adler breitete 
seine Schwingen; c) (b. + sich) sich ausdehnen, 
ausbreiten: dichte Nebelschwaden breiten sich 
über das Tal; ein hämisches Grinsen breitete 
sich über sein Gesicht. 

Breiltenlar|beit, die (0. P1.): 1. Arbeit auf breiter 
Grundlage. 2. (Sport) auf die Heranbildung 
einer großen Anzahl von Nachwuchsspielern 
und -mannschaften angelegtes Training. 

Breilten|grad, der (Geogr.): Zone der Erdoberflä- 
che, die von zwei um 1° auseinanderliegenden 
Breitenkreisen eingeschlossen wird: auf dem 
40. B. liegen. 

Breilten]kreis, der (Geogr.): parallel zum Äqua- 
tor verlaufender Kreis um die Erde. 

Breilten|sport, der (o. Pl.): von der Bevölkerung 
auf breiter Ebene betriebener Sport. 

breilten|wirk|sam (Adj.): Breitenwirkung 
habend. 

Breilten|wir|kung, die: breite Kreise erfassende 
Wirkung. 

breit gelfälchert, breitigelfälchert (Adj.): reich- 
haltig: ein breit gefächertes Angebot, Pro- 
gramm. 

breit|krem|pig (Adj.): mit breiter Krempe ver- 
sehen: ein -er Hut. 

Breitlling, der; -s, -e [zu f breit (1 a)]: volkstüml. 
Bez. für t Brachse u. t Karausche. 

breitimalchen, sich (sw. V.; hat) (ugs.): 1. sehr viel 
Platz in Anspruch nehmen: mach dich [auf der 
Couch] nicht so breit! 2. sich immer weiter aus- 
breiten, immer mehr Bereiche od. Personen 
erfassen: Unarten, die sich jetzt überall breit- 
machen. 3. sich häuslich niederlassen: sie 
wollte sich in meiner Wohnung b. 

breitinalsig (Adj.): mit breiter Nase. 

breitlran|dig (Adj.): mit breitem Rand: ein -er 
Hut. 

Breitlreilfen, der: Autoreifen mit besonders brei- 
ter Lauffläche (a). 

'breit|schla|gen (st. V; hat) [nach dem Breitschla- 
gen von Metall vor der Verarbeitung] (ugs.): 
überreden, beschwatzen: jmdn. b.; sich zu etw. 
b. lassen. 

breit schlalgen, ?breit|schlalgen (st. V.; hat): 
schlagen, bis etw. breit (1a) ist: einen Nagel b. s. 

breit|schulltelrig, breit|schultirig (Adj.): mit 
breiten Schultern. 

Breit|schwanz, der: Persianer aus dem glatten, 
moireähnlichen Fell nicht ausgetragener oder 
ganz junger Karakullämmer. 

Breitlseilte, die: 1. breitere Seite von etw.; Längs- 
seite: die B. des Schiffes; an der B. des Tisches 
sitzen. 2. a) alle [schweren] Geschütze, die auf 
der Längsseite eines Schlachtschiffes aufgestellt 
sind; b) gleichzeitiges Abfeuern aller auf der 
Längsseite eines Schlachtschiffes aufgestellten 


Brechreiz-Bremslicht 


Geschütze: eine B. abgeben, abfeuern; Ü die Zei- 
tung feuerte eine B. auf die Regierung ab. 

breitlseits (Adv.) [t-seits]: mit der Breitseite (1). 

Breitlspur, die: besonders große Spurweite bei 
Schienen- u. Kraftfahrzeugen. 

breit|spulrig (Adj.): mit über der Norm liegender 
Spurweite: eine -e Bahn; U b. (großspurig) 
reden, auftreten. 

breitltrelten (st. V.; hat) (ugs. abwertend): a) aus- 
giebig, bis zum Überdruss erörtern: sein Lieb- 
lingsthema immer wieder b.; b) unnötigerweise 
weiterverbreiten: eine unangenehme 
Geschichte überall b. 

breitiwallzen (sw. V.; hat) (ugs. abwertend): weit- 
schweifig behandeln, erörtern. 

Breit|wand, die (Kino): besonders breite Bild- 
wand. 

Breit|wandifilm, der: Film von breiterem Format 
als ein Normalfilm. 

Bre|men: Stadt u. deutsches Bundesland. 

'Brelmer, der; -s, -: Ew. 

’Bre|mer (indekl. Adj.): die B. Bürger. 
Bre|mer|ha|ven: Stadt an der unteren Weser. 
Brelmelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 "Bremer. 
breimisch (Adj.): Bremen, die ' Bremer betreffend; 

von den 'Bremern stammend, zu ihnen gehö- 
rend. 
Bremslanllalge, die: Bremsvorrichtung. 
Brems|balcke, die (Kfz-Technik): Teil der Brems- 
vorrichtung, der beim Abbremsen gegen den in 
Bewegung befindlichen Teil gepresst wird. 
Bremslbellag, der (Kfz-Technik): Belag (2) auf 
der Bremsbacke. 

'Bremise, die; -, -n [spätmhd. bremse = Nasen- 
klemme < mniederd. premese, zu: präme = 
Zwang, Druck od. prämen = drücken, H. u.]: 
Vorrichtung zum Verlangsamen od. Anhalten 
einer Bewegung: eine hydraulische, automati- 
sche B.; die -n quietschen; der Lokführer löst die 
-n; die B. betätigen; * auf die B. treten/steigen 
(ugs.; bremsen, zurückhaltender sein; von etw. 
Abstand nehmen: wir wollen bei den Investitio- 
nen auf die B. treten). 

?Bremlse, die; -, -n [niederd. bremse; schon ahd. 
brimissa, zu: breman = brummen]: (in vielen 
Arten verbreitete) große, grauschwarz bis 
braungelb gefärbte Stechfliege. 

bremisen (sw. V.; hat) [zu ?'Bremse]: a) die 
!Bremse betätigen: der Fahrer hatte zu scharf 
gebremst; Ü wir müssen mit den Ausgaben b. 
(bei den Ausgaben zurückhaltend, sparsam 
sein); b) die Geschwindigkeit von etw. [bis 
zum Stillstand] verlangsamen: ein Fahrzeug 
b.; U eine Entwicklung b. (verlangsamen); die 
Einfuhr b. (einschränken); man muss ihn dau- 
ernd b. (ugs.; davon zurückhalten, bei 
bestimmten Handlungen übers Ziel hinaus- 
zuschießen); wenn er ins Erzählen kommt, ist 
er nicht zu b. (ugs.; hört er nicht mehr auf); 
R ich kann mich b.! (ugs.; keinesfalls werde 
ich das tun). 

Brem|sen|stich, der: Stich einer ’Bremse. 

Bremiser, der; -s, -: 1. (Eisenbahn früher) jmd., 
der [beim Rangieren] die ' Bremse von Eisen- 
bahnwagen bedient: Ü der Koalitionspartner 
erwies sich als B. 2. (Bobsport) Schlussmann im 
Bob. 

Bremi|selrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Bremser. 

Bremsifalllschirm, der: am Heck von Fahrzeugen 
(z.B. Raumfahrzeugen) eingebauter Fallschirm, 
der v.a. zum schnelleren Abbremsen hoher 
Geschwindigkeiten ausgeworfen wird. 

Bremsiflüslsig|keit, die (Kfz-Technik): spezielle 
Flüssigkeit zur Übertragung des Drucks in 
hydraulischen "Bremsen. 

Bremsjhelbel, der: Hebel als Teil einer 'Bremse. 

Brems|klotz, der: keilförmiger [Holz]klotz, der 
die Bewegung eines Rades verhindern soll. 

Bremsikraft, die: beim Bremsen ausgeübte Kraft. 

Bremslkraft|ver|stär|ker, der (Kfz-Technik): zur 
Verstärkung der Bremskraft dienende Vorrich- 
tung. 

Brems 


leuchte, die: Bremslicht. 


Bremsllicht, das (Pl. -er): beim Bremsen auf- 


Bremsmanöver-Brevier 


leuchtendes (rotes) Licht an der Rückseite von 
Fahrzeugen. 

Brems|malnölver, das: Manöver (2), mit dem ein 
Fahrzeug o. Ä. gebremst wird: der Autofahrer 
hatte den Busfahrer zu einem riskanten B. 
gezwungen; U die Notenbank leitete ein geldpo- 
litisches B. ein. 

Bremsipeldal, das: Fußhebel zum Betätigen einer 
1 Bremse. 

Brems|prolbe, die: Betätigen der "Bremse zur 
Kontrolle ihrer Funktionstüchtigkeit. 

Bremslspur, die: Spur, die ein stark abgebremstes 
Fahrzeug auf der Straße hinterlässt. 

Bremsisys|tem, das: Anlage u. Funktion einer 
Bremsvorrichtung. 

Brems|trom|mel, die: zylindrischer Körper, gegen 
den beim Bremsen die Bremsbacken gepresst 
werden. 

Brem]sung, die; -, -en: das Bremsen. 

Brems|vorlrich|tung, die: Vorrichtung zum 
[Ab]bremsen; Bremse. 

Bremsl|weg, der: Weg, den ein Fahrzeug vom 
Betätigen der ' Bremse bis zum Stillstand 
zurücklegt. 

Brems|wirlkung, die: Wirkung des Bremsens. 

brenn|bar (Adj.): a) geeignet, die Eigenschaft 
besitzend zu brennen (1a,b): -es Material; Ben- 
zin ist leicht b.; b) so beschaffen, dass damit 
gebrannt (6c) werden kann. 

Brenn]barlkeit, die; -: das Brennbarsein. 

Brenn|dauler, die: 1. Zeitspanne, in der etw. 
brennen (3a) kann. 2. Zeitspanne, die nötig ist, 
um etw. zu brennen (6). 

Brennleilsen, das: 1. Brennschere. 2. (Med.) Kau- 
ter. 3. Eisenstab zum Einbrennen von Brandzei- 
chen bei Tieren. 

Brennlelelment, das (Kernphysik): aus zahlrei- 
chen, gebündelten, gasdicht abgeschlossenen 
Brennstäben bestehende Einheit. 

bren|nen (unr. V; hat) [mhd. brennen, ahd. bren- 
nan, Kausativ zu mhd. brinnen, ahd. brinnan = 
brennen, leuchten, urspr. = (auf)wallen, sie- 
den]: 1. a) in Flammen stehen: wie Stroh (mit 
schnell sich ausbreitenden Flammen) b.; die 
Scheune brennt; das Feuer brannte; (auch 
unpers.:) es brennt! (es ist ein Feuer ausgebro- 
chen!); es brannte im Nebenhaus; das Schiff 
treibt brennend auf dem Meer; U brennende 
Liebe; R wo brennts denn? (ugs.; was ist denn 
los?); b) beim Brennen eine bestimmte Eigen- 
schaft zeigen: Öl, Benzin brennt schnell, leicht 
(ist leicht entzündbar); c) sehr heiß scheinen: 
die Sonne brennt; sich in die brennende Sonne 
legen. 2. als Heizmaterial verwenden: in diesen 
Öfen kann man nur Koks b. 3. a) (von einer 
Lichtquelle) eingeschaltet od. angezündet sein 
u. leuchten: die Lampe brennt [die ganze 
Nacht]; die Kerze brennt nur noch ganz 
schwach; b) (eine Lichtquelle) eingeschaltet 
haben, leuchten lassen: den ganzen Tag Licht b.; 
die Stehlampe b. 4. einbrennen: das Muster ist 
in das Porzellan gebrannt; ich habe mir mit der 
Zigarette ein Loch in den Anzug gebrannt. 

5. (selten) verbrennen: jmdn. mit der Zigarette 
[am Arm] b. 6. a) unter großer Hitzeeinwirkung 
härten lassen: Ziegel b; b) (von Kalkstein; zum 
Zwecke einer bestimmten chemischen Verände- 
rung) großer Hitze aussetzen: Kalk b.; c) durch 
Destillation herstellen: Schnaps b.; er brennt 
selbst, heimlich (stellt selbst, heimlich Schnaps 
her). 7. rösten: Zucker [braun] b.; gebrannte 
Mandeln. 8. (veraltet) Haare mit der Brenn- 
schere wellen od. locken: ich brenne mir Wellen. 
9. a) schmerzen, ein wundes Gefühl verursa- 
chen: die Wunde brennt; meine Füße brennen 
entsetzlich; mir brennen die Augen [vor Müdig- 
keit, vom vielen Lesen]; U brennender (quälen- 
der) Durst; brennendes Heimweh; b) scharf 
schmecken, einen beifsenden Reiz verursachen: 
der Pfeffer brennt auf der Zunge; der Schnaps 
brennt mir wie Feuer in der Kehle. 10. a) heftig 
nach etw. streben, trachten; auf etw. sinnen: auf 
Rache b.; er brennt darauf, ihre Bekanntschaft 
zu machen; b) leidenschaftlich erregt sein; sich 


kaum bezähmen können: sie brennt vor Neu- 
gier; die jungen Spieler brennen (Sportjargon; 
sind ganz begierig zu zeigen, was sie können). 
11. [durch den Einsatz eines Laserstrahls tritt 
eine örtlich begrenzte Erhitzung ein] (EDV) 
eine CD, DVD mit Daten beschreiben (1b). 

bren|nend (Adj.): a) sehr wichtig, akut: ein bren- 
nendes Problem; b) (intensivierend bei Adjekti- 
ven u. Verben) sehr: etw. b. gern tun; sich b. für 
etw. interessieren. 

Bren/ner, der; -s, -: 1. Vorrichtung zum Verbren- 
nen fester, flüssiger od. gasförmiger Brennstoffe: 
den B. reinigen. 2. für das Brennen von Spiritus 
u. Branntwein ausgebildete Fachkraft. 3. (EDV) 
Gerät zum Brennen von CDs, DVDs 0.Ä. 

BrenInelrei, die; -, -en: a) (0. Pl.) Herstellung von 
Branntwein; b) [gewerblicher] Betrieb für die 
Herstellung von Branntwein. 

Bren|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Brenner (2). 

Brenn|gas, das: brennbares, zum Kochen und 
Heizen verwendetes Gas (z.B. Erdgas). 

Brenn|glas, das (Pl. ...gläser) (Optik): stark 
gewölbte Sammellinse, die parallel einfallende 
Strahlen im Brennpunkt (1 a) vereinigt. 

Brennholz, das; -es, ...hölzer (Pl. selten): als 
Brennmaterial verwendetes Holz: B. sammeln. 

Brenn|kam|mer, die (Technik): Kammer (4b) in 
Motoren, Turbinen o. Ä., in der die Brenn- od. 
Treibstoffe unter Zufuhr von Luft od. Sauer- 
stoff[gemisch] verbrannt werden. 

Brenn|maltelrilal, das: zum Heizen geeignetes 
Material. 

BrennIneslsel, die: (in mehreren Arten vorkom- 
mende) Pflanze mit elliptischen, gesägten Blät- 
tern u. unscheinbaren gelbgrünen Blüten, bei 
der Blätter u. Stängel mit Haaren besetzt sind, 
die bei Berührung eine auf der Haut brennende 
Flüssigkeit abgeben. 

Brennlofen, der: Ofen, in dem Steingut, Porzel- 
lan, Ziegel o. Ä. gebrannt werden. 

Brenn|punkt, der: 1. [LÜ von lat. punctum ustio- 
nis] a) (Optik) Punkt, in dem sich parallel zur 
Achse in eine Linse od. einen Hohlspiegel einfal- 
lende Strahlen nach ihrer Brechung vereinigen: 
der B. einer Linse; U die Kreuzung ist ein B. (ein 
zentraler Punkt) des Verkehrs; b) (Math.) bes. 
ausgezeichneter Punkt bei Kegelschnitten. 

2. Mittelpunkt, Blickpunkt: in den B. rücken; im 
B. des Interesses stehen. 3. in der Verbindung 
sozialer Brennpunkt (Wohngebiet od. Stadtteil, 
in dem zu sozialer Benachteiligung führende 
Faktoren wie Armut, Arbeitslosigkeit, Integrati- 
onsschwäche u. Ä. überdurchschnittlich oft auf- 
treten). 

Brenn|punktischulle, die: in einem sozialen 
Brennpunkt liegende Schule: an einer B. unter- 
richten; Münchner, Hamburger -n. 

Brenn|punktlvier|tel: sozialer Brennpunkt: 
gerade B. sollen sozial durchmischt werden. 

Brenn|schelre, die (früher): scherenähnliches 
Gerät, das erwärmt od. beheizt u. danach zum 
Wellen der Haare verwendet wird. 

Brenn|spielgel, der (Optik): Hohlspiegel, der par- 
allel einfallende Strahlen im Brennpunkt verei- 
nigt. 

Brenn|spilriltus, der (0. Pl.): ungenießbar 
gemachter Spiritus, der für technische Zwecke 
verwendet wird. 

Brenn|stab, der (Kernphysik): von einer stabför- 
migen Hülse umgebener Kernbrennstoff, der in 
den Kernreaktor eingebracht wird. 

Brenn|stoff, der: 1. leicht brennbarer Stoff zur 
Wärmeerzeugung: fossile -e. 2. (Kernphysik) 
Kurzf. von t Kernbrennstoff. 

Brenn|stoff|zellle (Technik): einer Batterie 
ähnliche Stromquelle, in der durch Oxidation 
von Wasserstoff mit Sauerstoff chemische 
Energie in elektrische Energie umgewandelt 
wird. 

Brenn|weilte, die (Optik): Abstand eines Brenn- 
punkts von dem ihm zugeordneten Hauptpunkt 
auf der Linse od. dem Hohlspiegel. 

Brenn|wert, der: 1. Wärmeleistung von Heizgerä- 
ten: dieser Ofen hat einen hohen B. 2. bei der 
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Verbrennung eines Stoffes frei werdende Wär- 
memenge. 

brenzllig (Adj.) [zu frühnhd. brenzen = ver- 
brannt riechen]: a) (veraltend) verbrannt, nach 
Brand [riechend]: ein -er Geruch; b) (ugs.) 
bedenklich, gefährlich: eine -e Situation; die 
Sache ist, wird [mir] zu b. 

Brelsche, die; -, -n [urspr. = aus einer Festungs- 
mauer herausgeschossene Öffnung < frz. brè- 
che, aus dem Germ.] (veraltend): große Lücke: 
eine B. [in die Festung] schlagen; * für jmdn., 
etw. eine B. schlagen (sich für jmdn., etw. 
erfolgreich einsetzen); [für jmdn., etw.] in die B. 
springen/treten; sich [für jmdn., etw.] in die 
B. werfen (für jmdn., etw. einspringen, eintre- 
ten). 

Bres|lau: Stadt an der Oder; vgl. Wrocław. 

BreltalgIne [bra'tanja, bre...], die; -: französische 
Halbinsel. 

Breltolne [bre...], der; -n, -n: Ew. zu t Bretagne. 

Breltolnin, die; -, -nen: w. Form zu t Bretone. 

breitolnisch (Adj.): a) die Bretagne, die Bretonen 
betreffend; von den Bretonen stammend, zu 
ihnen gehörend; b) in der Sprache der Bretonen. 

Breltolnisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Bre- 
to|nilsche, das; -n: bretonische Sprache. 

Brett, das; -[e]s, -er [mhd., ahd. bret, urspr. = 
(aus einem Stamm) Geschnittenes]: 1. flaches, 
langes, aus einem Baumstamm geschnittenes 
Holzstück: ein stabiles B.; die -er sind morsch; 
-er schneiden; aus -ern ein Regal anfertigen; 

* Schwarzes B. (/schwarz gestrichene] Tafel für 
Anschläge, Bekanntmachungen; urspr. eine 
Tafel in Wirtshäusern, an der angekreidet 
wurde, was der einzelne Gast zu zahlen hatte); 
ein B. vor dem Kopf haben (ugs.; begriffsstut- 
zig sein; nach der Gewohnheit der Bauern in 
früheren Zeiten, störrischen Ochsen mit einem 
vor die Augen gehängten Brett die Sicht zu 
nehmen); das B. bohren, wo es am dünnsten 
ist (ugs.; sich eine Sache leicht machen); etw. 
auf einem B. bezahlen (auf einmal, bar 
bezahlen). 2. Spielplatte für Brettspiele: am 
ersten B. des Turniers spielen; die Figuren auf 
das B. setzen. 3. (Pl.) a) Bühne: der Künstler 
steht nun wieder auf den -ern; * die -er, die die 
Welt bedeuten (geh.; Bühne; 1803 von Fr. 
Schiller in dem Gedicht »An die Freunde« 
geprägt); b) Boden des Boxrings: er schickte 
seinen Gegner dreimal auf die -er. 4. (Pl.) Ski: 
[sich (Dativ)] die -er an-, abschnallen; noch 
unsicher auf den -ern stehen. 

Bretitel: t 'Brettl. 

Bretlter|bulde, die: Bude, die aus Brettern 
zusammengefügt ist. 

Bretlter|gelrüst, das: Gerüst aus Brettern. 

!bretltern (sw. V.; ist) [wohl zu î Brett (4) u. 
urspr. = mit Skiern schnell zu Tal fahren] (ugs.): 
mit hoher Geschwindigkeit [mit dem Auto] fah- 
ren. 
?bretltern (Adj.): aus Brettern bestehend. 

Bretiter|ver|schlag, der: Verschlag. 

Bretlter|wand, die: Wand aus Brettern. 

Bretlter|zaun, der: aus Brettern zusammengefüg- 
ter Zaun. 

brettlhart (Adj.): hart wie ein Brett; sehr hart: ein 
-es Stück Brot; die Wege sind b. gefroren. 

'Brettl, Brettel, das; -s, -[n] (meist Pl.) (südd., 
österr.): a) kleines Brett; b) Ski. 
?Brettl, das; -s, -: Kleinkunstbühne, Kabarett. 

Brettl|jaulse, die (österr.): auf einem Brett ser- 
vierte rustikale Zwischenmahlzeit. 

Brettispiel, das: Unterhaltungsspiel, das mit 
Figuren od. Steinen auf einem Spielbrett gespielt 
wird. 

Brelvier, das; -s, -e [spätmhd. breviere < lat. bre- 
viarium, kurzes Verzeichnis, zu: brevis = kurz]: 
1. (kath. Kirche) a) Gebetbuch des katholischen 
Klerikers mit den Stundengebeten: im B. lesen; 
b) tägliches kirchliches Stundengebet: das B. 
beten. 2. (veraltend) a) kurze Sammlung wichti- 
ger Stellen aus den Werken eines Dichters: ein 
B. zusammenstellen; b) kurzer, praktischer Leit- 
faden: ein B. für gutes Benehmen. 
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Brelxit, der; -s [engl. Kunstw. aus engl. Britain u. 
exit = Ausgang] (bes. Politikjargon): Austritt 
Großbritanniens aus der Î EU. 

Brelze: î Brezen. 

Brelzel, die; -, -n, österr. auch: das; -s, - [mhd. brē- 
zel, ahd. brez[i]tella, brecedela, wohl Vkl. von 
lat. brachium = Unterarm (die Form der Brezel 
erinnert an verschlungene Arme)]: salziges, in 
Natronlauge getauchtes od. süßes Gebäckstück 
von einer charakteristischen, geschlungenen 
Form. 

Breizellbalcken, das; -s: Herstellung von Brezeln: 
* wies B. gehen (ugs.; in auffallend kurzer Zeit, 
sehr rasch vor sich gehen). 

Breizen, die; -, -, Breze, die; -, -n (bayr., österr.): 
Brezel. 

Brilard [bri'a:g], der; -[s], -s [frz. briard, eigtl. aus 
der Landschaft Brie stammend(er Hund)]: fran- 
zösischer Schäferhund mit langhaarigem Fell. 

BRICS-Staat ['brıks...] (meist Pl.) [Abkürzung für 
Brasilien, Russland, Indien, China u. Südafrika] 
(Politik): zu einer best. Gruppe aufstrebender 
Volkswirtschaften gehörender Staat. 

Bridge [brıt[, auch: brıdz], das; - [engl. bridge, 

H.u.]: aus dem Whist hervorgegangenes Kar- 

tenspiel für vier Spieler. 

Bridgelparltie, die: Partie (2) Bridge. 

Brie, der; -[s], -s: Kurzf. von fî Briekäse. 

Brief, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. brief < spätlat. 

breve = kurzes Verzeichnis, subst. Neutr. von 

at. brevis = kurz]: schriftliche, in einem [ver- 
schlossenen] Umschlag übersandte Mitteilung: 
ein persönlicher B.; der B. ging verloren; unsere 

-e haben sich gekreuzt; einen B. öffnen, als/per 

Einschreiben schicken; sie beantwortete seine 
-e nicht; mit jmdm. -e wechseln; * blauer B. 
(ugs.: 1. Kündigungsschreiben. 2. Mitteilung der 
Schule an die Eltern über die gefährdete Verset- 
zung ihres Kindes; nach dem blauen Umschlag 
des Briefs, in dem im 19. Jh. Offizieren der 
Abschied mitgeteilt wurde); offener B. (in der 
Presse veröffentlichter Brief an eine prominente 
Persönlichkeit od. Institution, in dem ein die 
Allgemeinheit angehendes Problem aufgewor- 
fen, eine Kritik ausgesprochen wird o. Ä.); 
jmdm. B. und Siegel [auf etw.] geben (jmdm. 
etw. fest zusichern; ein Brief in der urspr. Bedeu- 
tung der Rechtssprache »offizielle schriftliche 
Mitteilung, Urkunde« wurde erst durch das Sie- 
gel voll rechtsgültig: ich gebe Ihnen [darauf] B. 
und Siegel, dass es stimmt). 

Brief|ak|tiļon, die: Versendung von Serienbrie- 
fen: mit einer B. um Wählerstimmen werben. 

Brief|be|schwelrer, der; -s, -: [künstlerisch 
geformter] Gegenstand zum Beschweren von 
losen Papieren, Schriftstücken o.Ä. 

Brief|block, der (Pl. ...blöcke u. -s): Block, von 
dem einzelne Briefbogen abgetrennt werden 
können. 

Brieflbolgen, der: einzelner Bogen Briefpapier. 

Brieflbom|be, die: Brief, der Sprengstoff enthält, 
der beim Öffnen explodiert. 

Brieflchen, das; -s, -: 1. Vkl. zu ? Brief. 2. flaches, 
kleines Päckchen, in dem bestimmte kleine 
Gegenstände in größerer Anzahl verpackt sind: 
ein B. Nähnadeln. 

brie|fen (sw. V; hat) [engl. to brief = informieren, 
unterrichten, zu: brief, t Briefing]: über etw. 
informieren, unterrichten; in etw. einweisen. 

Brief|flut, die: große Menge von Briefen, die jmd. 
aus bestimmtem Anlass bekommt. 

Brief|freund, der: anfänglich persönlich nicht 
bekannter Briefpartner, mit dem jmd. regelmä- 
ig korrespondiert. 

Brief|freun|din, die: w. Form zu î Brieffreund. 

Brief|freundIschaft, die: Freundschaft aufgrund 
eines regelmäßigen Briefwechsels. 

Brieflge|heim|nis, das (Pl. selten): Grundrecht 
der Unverletzlichkeit von Briefen u. verschlosse- 
nen Urkunden. 

Brief|ge|schäft, das: Geschäft (1 a) mit Briefen. 

Brie|fing, das; -s, -s [engl. briefing, zu: brief = 
kurz < mfrz. bref < lat. brevis]: kurzes Informati- 
onsgespräch; Einweisung in etw. 


Brief|karlte, die: Blatt aus dünnem Karton, das 
ungefaltet in einem Umschlag als Brief ver- 
sandt werden kann. 

Brief|kaslten, der: a) von der Post o.Ä. aufgestell- 
ter u. regelmäßig geleerter kastenförmiger 
Behälter für kleinere Postsendungen: * toter B. 
(von Spionen, Agenten vereinbarter Ort, an dem 
unauffällig Nachrichtenmaterial deponiert u. 
ausgetauscht wird); elektronischer B. (° Termi- 
nal für die Nachrichtenübermittlung mit dem 
Computer); b) am Haus- od. Wohnungseingang 
angebrachter Behälter für die dem Empfänger 
zugestellten [Post]sendungen; c) Teil einer Zei- 
tung od. Zeitschrift, in dem Leserbriefe mit 
überwiegend persönlicher Problematik veröf- 
fentlicht [u. beantwortet] werden. 

Brief|kasiten|fir|ma, die: der Steuerersparnis 
dienende Firma, die mit ihrem Sitz im Ausland 
an Geschäftsausstattung über kaum mehr als 
einen Briefkasten verfügt. 

Brieflkas|ten|on|kel, der (ugs. scherzh.): männli- 
che Person, die den Briefkasten (c) bearbeitet. 

Brief|kasiten|schlitz, der: Schlitz am Briefkas- 
ten (a, b) für den Einwurf von [Post]sendungen. 

Brieflkasiten|tanlte, die (ugs. scherzh.): weibli- 
che Person, die den Briefkasten (c) bearbeitet. 

Brieflkon|takt, der: brieflicher Kontakt (1): B. 
suchen; sie hielten regen B. 

Brieflkopf, der: oberer Teil des Briefbogens bis 
zum Beginn des fortlaufenden Textes. 

briefllich (Adj.): in Form eines Briefes; schriftlich; 
durch Briefle]. 

Brieflmar|ke, die: aufklebbares Wertzeichen zum 
Freimachen von Postsendungen: * platt sein 
wie eine B. (ugs.; sehr überrascht sein). 

Brieflmar|kenlallbum, das: Album zum Aufbe- 
wahren von gesammelten Briefmarken. 

Brieflmar|ken|kunlde, die (0. Pl.): Lehre von den 
Briefmarken als Sammelobjekten; Philatelie. 

Brieflmarlkenlsammiler, der: Sammler von 
Briefmarken. 

Brieflmarlkenisammilelrin, die: w. Form zu 
fî Briefmarkensammler. 

Brieflmar|ken\samm|lung, die: Sammlung von 
Briefmarken. 

Brieflmo|no|pol, das (früher): Monopol der Deut- 
schen Post AG auf den Transport von Briefsen- 
dungen. 

Brieflöff|ner, der: einem Messer ähnliches Gerät 
mit abgestumpfter Klinge zum Öffnen von Brie- 
fen. 

Brieflord|ner, der: Mappe zum Abheften u. Auf- 
bewahren von Briefen u. ä. Schriftstücken. 

Brief|palpier, das: Schreibpapier [u. Umschläge] 
für Briefe. 

Brief|partiner, der: jmd., mit dem jmd. über län- 
gere Zeit hinweg Briefe wechselt. 

Brief|partinelrin, die: w. Form zu ? Briefpartner. 

Brief|por|to, das: Entgelt für die Beförderung von 
Briefen durch die Post. 

Brief|post, die: 1. postalische Sendung in Form 
von Briefen, Karten o. Ä.: die B. sortieren, vertei- 
len, ausliefern; etw. per B. verschicken. 2. Post- 
dienst für die Beförderung von Briefpost (1). 

Brieflrolman, der: Roman, der ausschließlich od. 
überwiegend aus fingierten Briefen besteht. 

BriefIschlitz, der: Schlitz in einem Briefkasten, 
bes. einer Tür, durch den Briefe o. Ä. geworfen 
werden. 

Brief|schreilber, der: jmd., der Briefe schreibt. 

Brief|schreilbelrin, die: w. Form zu t Briefschrei- 
ber. 

Brieflsen|dung, die: postalische Sendung in Form 
von Brief, Büchersendung, Warensendung o.Ä. 

Briefistelller, der: Sammlung von Anleitungen u. 
Mustern für Briefe verschiedener Art. 

Briefltalsche, die: kleine [lederne] Mappe [mit 
Fächern] für Ausweise, Geldscheine u. Ä.: eine 
wohlgefüllte B.; U eine dicke B. haben (ugs.; viel 
Geld besitzen). 

Briefltaulbe, die: Taube, die wegen ihres guten 
Orientierungssinns u. ihrer Flugtüchtigkeit zur 
Überbringung von Nachrichten eingesetzt wer- 
den kann. 


Brexit-Brillantsatz 


Brief|trälger, der: jmd., der Postsendungen 
zustellt. 

Brief|trä|gelrin, die: w. Form zu t Briefträger. 

Briefjum|schlag, der: zuklebbare Hülle aus 
Papier zum Verschicken von Briefen. 

Brief|ver|kehr, der (0. Pl.): brieflicher Verkehr 
bes. von Behörden, Firmen, Institutionen u. Ä. 

Brieflwaalge, die: Waage zum Wiegen leichterer 
Postsendungen u. Ä. 

Brief|wahl, die: briefliche Stimmabgabe bei Wah- 
len. 

Brief|wech|sel, der: a) Austausch von Briefen; 
Korrespondenz: mit jmdm. in B. stehen; 

b) Sammlung von Briefen, die zwei Personen 
[über ein bestimmtes Thema] gewechselt 
haben: der B. zwischen Goethe und Schiller. 

Brief|zen|t|rum, das: zentrale Einrichtung zur 
Verteilung von Briefen. 

Brief|zu|stelller, der (Amtsspr.): Briefträger 
(Berufsbez.). 

Brief|zu|stellle|rin, die: w. Form zu î Briefzustel- 
ler. 

Brie|kälse, der; -s, - [nach der frz. Landschaft 
Brie]: runder, flacher, weißer Weichkäse mit 
Schimmelbildung, der meist in tortenstückför- 
mige Stücke zerteilt wird. 

Bries, das; -es, -e [wohl verw. mit t Brosame u. 
eigtl. = Zerriebenes, Zerbröckeltes (nach dem 
bröseligen Aussehen)]: innere Brustdrüse bei 
Jungen Schlachttieren, bes. beim Kalb. 

Brieslkilcker, der (österr.): Spielmacher. 

Brilgalde, die; -, -n: 1. [frz. brigade < ital. bri- 
gata = streitbarer (Heer)haufen, zu: briga = 
Kampf, Streit, H.u.] (Militär) selbstständige grö- 
Jere Truppenabteilung aus Verbänden ver- 
schiedener Waffengattungen. 2. [frz. brigade < 
ital. brigata = streitbarer (Heer)haufen, zu: 
briga = Kampf, Streit, H. u.] (Gastron.) Gesamt- 
heit der in einem Restaurationsbetrieb beschäf- 
tigten Köche u. Küchengehilfen. 3. [russ. bri- 
gada] (DDR) kleinste Arbeitsgruppe in einem 
Produktionsbetrieb. 

Brilgaldelgelnelral, der (Militär): a) niedrigster 
Dienstgrad in der Rangordnung der Generale 
(bei Heer u. Luftwaffe); b) Offizier dieses Dienst- 
grades; Brigadier. 

Brilgaldiler: 1. [briga'die:], (der; -s, -s) [frz. briga- 
dier] (Militär, bes. österr., schweiz.) Befehlsha- 
ber einer Brigade. 2. [briga'die:, auch: ... dire], 
(der; -s, -s [...'dje:s] u. -e [...'di:rə]) [russ. briga- 
dir] (DDR) Leiter einer Brigade (3). 

Brilgaldielrin, die; -, -nen: w. Form zu îÎ Briga- 
dier (2). 

Brigg, die; -, -s [engl. brig, gek. aus: brigantine < 
mfrz. brigantin < ital. brigantino = Kampf- 
schiff]: Segelschiff mit zwei Masten. 

Brilkett, das; -s, -s, selten: -e [frz. briquette, zu: 
brique = Ziegelstein (dem das Brikett in der 
Form ähnelt) < mniederl. bricke, eigtl. = abge- 
brochenes Stück]: a) aus bestimmtem feinkörni- 
gem Stoff (z. B. Braunkohle, Steinkohlenstaub, 
Futtermitteln) od. Papier gepresstes Formstück 
(in Quader- od. Eiform); b) Braunkohlenbrikett. 

brilllant [brıl'jant] (Adj.) [frz. brillant, 1. Part. 

von: briller, tbrillieren]: glänzend, hervorra- 

gend, sehr gut: eine -e Rede; ein -er Einfall; b. 

aussehen; es geht mir b. 

"Brillant, der; -en, -en [frz. brillant]: auf beson- 

dere Weise geschliffener Diamant, der sich 

durch starke Lichtbrechung und funkelnden 
Glanz auszeichnet: ein echter B.; eine mit -en 
besetzte Uhr. 

’Bril|lant, die; - (Druckw.): Schriftgrad von 

3 Punkt. 
Brilllantlcollliler, das: Collier mit ! Brillanten. 
brilllan|ten (Adj.): a) aus 'Brillanten bestehend: 
eine -e Brosche; b) wie ein "Brillant [schim- 
mernd]: b. funkeln, glänzen. 

Brilllantfeuler\werk, das: Feuerwerk mit Bril- 
lantsätzen. 

Brilllant|satz, der (meist Pl.): Feuerwerkskörper, 
der durch zugesetzte Metallspäne beim Ver- 
brennen einen besonders starken Sprüheffekt 
hat. 


Brillantschliff-Brombeere 


Brilllant|schliff, der: besondere Form des Schliffs 
bei durchsichtigen Edelsteinen. 

Brilllant\schmuck, der <o. Pl.): Schmuck aus 'Bril- 
lanten. 

Brilllanz, die; - [frz. brillance]: 1. meisterhafte 
Technik bei der Darbietung von etw., Virtuosi- 
tät: etw. mit B. vortragen. 2. a) (Fotogr.) Bild- 
schärfe; b) (Akustik) unverfälschte Wiedergabe, 
bes. von hohen Tönen; Tonschärfe. 

Brille, die; -, -n [spätmhd. b[e]rille, Pl. zu: der 
blelrille = einzelnes Augenglas < mhd. berillus, 
berille = Beryll (da man für die Linsen der ers- 
ten, um 1300 entwickelten Brillen geschliffene 
Berylle verwandte) < lat. beryllus, t Beryll]: 

1. (vor den Augen getragenes) Gestell mit Bügeln 
u. zwei geschliffenen od. gefärbten, der Verbes- 
serung der Sehschärfe od. dem Schutz der 
Augen dienenden Gläsern: eine stärkere B. brau- 
chen; die B. ist [für meine Augen] zu schwach 
[geworden]; die B. rutschte ihr auf die Nase; etw. 
nur mit B. lesen können; das sieht man ja ohne 
B. (ugs.; das ist vollkommen klar, leicht einzuse- 
hen). 2. (ugs.) Kurzf. von tKlobrille. 

Bril|len|bär, der: in den Anden lebender Bär mit 
schwarzem Fell u. heller, brillenähnlicher Zeich- 
nung um die Augen. 

Brilllenletui, das: Etui zum Aufbewahren der 
Brille. 

Brilllen|gelstell, das: Gestell, in das die Brillen- 
gläser gefasst sind. 

Brilllen|glas, das (Pl. ...gläser): geschliffenes od. 
gefärbtes Glas einer Brille. 

Brilllen|kauz, der (Zool.): Kauz (1) mit auffälliger, 
kontrastreicher Färbung u. heller Gesichtszeich- 
nung, die an die Form einer Brille erinnert. 

Brilllen|rand, der (Pl. selten): [oberer] Rand der 
eingefassten Brillengläser. 

Brilllen|schlanige, die: 1. in Afrika u. im tropi- 
schen Asien vorkommende Schlange, deren Gift 
meist tödlich wirkt u. die bei Erregung eine 
helle, brillenartige Zeichnung zwischen den 
Rückenschuppen erkennen lässt; Kobra. 2. (ugs. 
abwertend) Brillenträger, Brillenträgerin. 

Brilllen|trälger, der: jmd., der ständig eine Brille 
tragen muss. 

Brilllen|trälgelrin, die: w. Form zu î Brillenträger. 

Brillli, der; -s, -s [f -i (2)] (salopp scherzh.): 'Bril- 
lant. 

brilllielren [brıl'jizran, auch, bes. österr.: brrlir...] 
(sw. V; hat) [frz. briller < ital. brillare, eigtl. = 
glänzen wie ein Beryll, zu lat. beryllus, tî Beryll] 
(bildungsspr.): [mit einer Fertigkeit] glänzen, 
sich hervortun: als Redner b. 

Brim|bo|riļum, das; -s [frz. brimborion = Lappa- 
lie, unter Einfluss von gleichbed. brimbe, 
bribe = Bruchstück; Gesprächsfetzen, eigtl. = 
Bissen, Happen < mfrz. breborion = Zauberge- 
bete, Zauberformel, urspr. = Brevier (? Brevier)] 
(ugs. abwertend): unverhältnismäßiger Auf- 
wand; überflüssiges Drumherum; Aufheben: 
[nicht so viel] B. [um etw.] machen. 

Brimlsen, der; -s, - [rumän. brînză] (österr.): aus 
Schafsmilch hergestellter Frischkäse. 

brin|gen (unr. V.; hat) [mhd. bringen, ahd. brin- 
gan, H.u.]: 1. a) an einen bestimmten Ort schaf- 
fen, tragen, befördern: die Ware ins Haus, den 
Koffer zum Bahnhof b.; die Kinder ins/zu Bett 
b.; U Unheil [über jmdn.] b.; b) zu jmdm. tragen 
u. übergeben: täglich das Essen b.; jmdm. eine 
[gute] Nachricht b. (persönlich übermitteln); 

U der letzte Winter brachte uns viel Schnee. 

2. an einen bestimmten Ort begleiten: er hat das 
Mädchen nach Hause gebracht. 3. (in Verbin- 
dung mit »es«) a) aufgrund seiner Arbeit, seiner 
Leistungen ein bestimmtes [berufliches] Ziel 
erreichen: es weit b. (viel erreichen); b) (ugs.) 
eine bestimmte altersmäßige, leistungsmäßige 
o.ä. Grenze erreichen, schaffen: der Motor hat 
es auf 170000 Kilometer gebracht. 4. dafür sor- 
gen, dass jmd., etw. irgendwohin kommt, gerät: 
sich nicht aus der Ruhe b. lassen (sich nicht ner- 
vös machen lassen); sich/jmdn. in Gefahr b.; 
jmdn. vor Gericht b.; U jmdn. auf den rechten 
Weg b.; * etw. an sich b. (ugs.; sich etw. aneig- 


nen); etw. hinter sich b. (ugs.; etw. bewältigen); 

etw. mit sich b. (etw. zur Folge haben, als 

Nebeneffekt haben: seine Krankheit bringt es 

mit sich, dass er sehr ungeduldig ist); es nicht 

über sich b. (zu etw. nicht fähig sein, sich nicht 
entschließen können). 5. verursachen, dass 
jmd. etw. verliert, einbüßt, Schaden erleidet: 
jmdn. um seine Stellung b.; das bringt mich 
noch um den Verstand. 6. a) (ugs.) veröffentli- 
chen; der Öffentlichkeit darbieten, vortragen: 
einen Artikel [in einer Zeitschrift] b.; das dritte 

Programm bringt (sendet) ein Konzert; b) als 

Gabe darbringen: den Göttern Opfer b.; jmdm. 

ein Ständchen b. 7. a) erbringen, einbringen: 

hohe Zinsen b.; R das bringt nichts! (ugs.; das 
lohnt sich nicht, dabei kommt nichts heraus); 

b) für jmdn. zur Folge haben; bereiten, einbrin- 

gen: etw. bringt jmdm. Ärger; das hat mir nur 

achteile gebracht. 8. (ugs.) zustande bringen, 

können, schaffen: eine Leistung b.; etw. gut b. 

(gut schaffen; gut leisten); das bringts! (das ist 

ausgezeichnet!). 9. a) jmdn. zu etw. veranlassen: 

jmdn. zum Reden, Schweigen, Lachen, Weinen 

b.; jmdn. zur Ruhe, Verzweiflung, Vernunft b.; 

sie brachte ihn dazu, seine Entscheidung zu 

revidieren; b) (ugs.) etw. Bestimmtes erreichen: 
jmdn. nicht satt b.; ich bringe den Schrank nicht 
vom Fleck. 

Brin|ger, der; -s, -: 1. (veraltend, geh.) Überbrin- 
ger. 2. [zu bringen (8)] (salopp, bes. Jugendspr.) 
Person od. Sache, die eine positive Wirkung hat, 
erfolgreich ist: dieses Buch ist aber auch nicht 
gerade der große B. 

Brin|ge]rin, die; -, -nen: w. Form zu î Bringer (1). 

Bring|schuld, die (Rechtsspr.): Schuld, die am 
Wohnort des Gläubigers zu begleichen ist: Ü der 
Verein hat gegenüber den Fans eine B. (Ver- 
pflichtung, etw. zu erbringen, zu leisten). 

Briloche [bri'of], die; -, -s [frz. brioche, zu norm. 
brier = Teigkneten]: in kleinen, runden Formen 
gebackenes Hefegebäck. 

brilsant (Adj.) [£rz. brisant, 1. Part. von: briser = 
zerbrechen, zertrümmern < vlat. brisare = die 
Weinbeeren zerquetschen, aus dem Gall.]: 

1. (Waffent.) hochexplosiv, von großer Spreng- 
kraft: ein brisanter Sprengstoff. 2. (bildungsspr.) 
viel Zündstoff für eine Diskussion, Auseinan- 
dersetzung o.Ä. enthaltend: eine -e Frage; das 
Thema ist äußerst b. 

Brilsanz, die; -, -en [zu tbrisant]: 1. (Waffent.) 

Sprengkraft: die B. einer Bombe, Granate; die 

Sprengkörper haben unterschiedliche -en. 

2. (0. PL) (bildungsspr.) brennende, erregende 

[Zündstoff für Konflikte od. Diskussionen lie- 
fernde] Aktualität; zündende Wirkung: die poli- 
tische B. eines Themas. 

Brilse, die; -, -n [frz. brise, H.u.]: leichter Wind, 
bes. über dem Meer u. an der Küste: eine schwa- 

che, kräftige, steife B. 

Briltan|nilen; -s [lat. Britannia]: 1. Kurzf. von 

t Großbritannien (1). 2. historische Bezeichnung 
für Großbritannien (2). 

briltan|nisch <Adj.): Britannien betreffend. 

Brilte, der; -n, -n: Ew. 

Briltin, die; -, -nen: w. Form zu î Brite. 

briltisch (Adj.): Großbritannien, die Briten betref- 
fend; von den Briten stammend, zu ihnen gehö- 

rend; aus Großbritannien stammend: die -e 

Regierung; die Britischen Inseln. 

Briltish Airlways ['brıtıf 'egweız]: britische Luft- 
fahrtgesellschaft (Abk.: BA). 

BRL = internationaler Währungscode für: Real. 

Broadlcaslting ['bro:dka:stıy], das; -[s] [engl. 
broadcasting, zu: to broadcast = übertragen, 
senden; verbreiten, zu älter: broadcast = ausge- 
streut, ausgesät, aus: broad = weit(hin) u. 
cast = geworfen, 2. Part. von: to cast = werfen]: 
(in Großbritannien u. den USA) Rundfunk. 

Broad|way ['bro:dwei], der; -s [engl. broadway, 
aus: broad = breit u. way = Weg]: Hauptver- 
kehrsstraße in New York mit zahlreichen Thea- 
tern u. Geschäften. 

Broclcolli: t Brokkoli. 

Bröcklchen, das; -s, -: Vkl. zu î !Brocken. 
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bröck|chen|weilse (Adv.): in kleinen Bröckchen. 

brölckellig (Adj.), bröcklig (Adj.): a) in Bröckchen 
aufgelöst, zerfallen: -es Gestein; b) leicht brö- 
ckelnd, zum Bröckeln neigend: -es Brot. 

brölckeln (sw. V.): 1. a) (hat) in kleine Stücke, 
Bröckchen zerfallen: das Brot bröckelt; brö- 
ckelndes Gestein; U die Front der Verbündeten 
bröckelt; b) (ist) sich in Bröckchen ablösen: der 
Putz ist von der Mauer gebröckelt. 2. (hat) in 
kleine Stücke, Bröckchen brechen, zerteilen: 
Brot b. 

bro|cken (sw. V; hat) [mhd. brocken, ahd. 
brocchön]: 1. in "Brocken (1a) zerteilen, bre- 
chen: Brot in die Suppe brocken (in Brocken der 
Suppe zusetzen). 2. (südd., österr.) pflücken. 

'Bro|cken, der; -s, - [mhd. brocke, ahd. brocc(h)o, 
eigtl. = Abgebrochenes, zu t brechen]: 1. a) unre- 
gelmäßig geformtes, oft von etw. abgebrochenes 
Stück: ein schwerer B. Kohle; ein fetter B. 
Fleisch; U ein paar B. Englisch/einige englische 
B. können (ein wenig Englisch können); sich die 
besten B. (ugs.; das Beste) nehmen; jmdm. einen 
fetten B. (ugs.; ein gutes Geschäft, eine günstige 
Gelegenheit) wegschnappen; ein harter B. (ugs.; 
eine schwierige Situation, ein schwerer Gegner); 
* die B. hinwerfen/hinschmeißen (ugs.; aus 
Ärger, Überdruss [an einer Arbeit] nicht mehr 
weitermachen, resignierend aufgeben; zu 
landsch. Brocken = [Arbeits]kleidung; Werk- 
zeug, eigtl. = Gerümpel, Habseligkeiten); b) (Jä- 
gerspr.) Köder. 2. (ugs.) dicke, massige Person. 

?Bro Icken, der; -s: höchster Berg des Harzes. 

bro|cken|weilse (Adv.): in einzelnen 'Bro- 
cken (1a). 

bröckllig: t bröckelig, 

bro|deln (sw. V;; hat) [spätmhd. brodelen, zu 
mhd., ahd. brod = Brühe, verw. mit tbrauen, 
tBrot]: 1. Blasen werfend, dampfend aufwallen: 
das Wasser brodelt [im Topf]; brodelnde Lava; 
U es brodelt in, unter der Bevölkerung (es gärt, 
Unruhe breitet sich aus). 2. (österr. ugs.) trö- 
deln, Zeit verschwenden. 

Bro|dem, der; -s [mhd. brädem, ahd. brädam, 
verw. mit tbraten; vgl. engl. breath = Atem] 
(geh.): [üblen] Geruch ausströmender Dunst od. 
Dampf: ein B. der Verwesung. 

Broiller, der; -s, - [engl]. broiler, zu: to broil = bra- 
ten, grillen]: 1. (regional) Brathähnchen; gegrill- 
tes Hähnchen. 2. (Fachspr.) zur "Mast bestimm- 
tes Hähnchen. 

Brol|kat, der; -[e]s, -e [ital. broccato, zu: broc- 
care = durchwirken, eigtl. = hervorstechen 
machen, über das Galloroman. zu lat. broccus, 
tBrosche]: kostbares, meist mit Gold- od. Silber- 
‚fäden durchwirktes [Seiden]gewebe: ein Abend- 
kleid aus goldglänzendem B. 

Bro|kat|dalmast, der: sehr feiner, dicht gewebter, 
hochglänzender Damast für Bett- u. Tischwä- 
sche. 

brolkalten (Adj.) (geh.): a) aus Brokat hergestellt: 
-e Schuhe; b) wie Brokat: b. schimmern. 

Bro|ker [auch: 'brouke], der; -s, - [engl. broker, 
eigtl. = Weinhändler < anglofrz. brocour, H.u.] 
(Börsenw.): Börsenmakler. 

'Brolkelrage [broukarıdz], das; - [engl. brokerage, 
zu: broker, t Broker] (Börsenw.): Aktienhandel. 

?Bro|kelrage, die; - (Börsenw.): Gebühr, die ein 
Broker für seine Tätigkeit erhält. 

Brol|ker|haus, das (Börsenw.): Unternehmen, das 
Börsengeschäfte vermittelt. 

Bro|kelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Broker. 

Broklkolli, Broccoli ['brakoli, auch: 'bro:...], der; 
-[s], -[s] [ital. broccoli, Pl. von: broccolo = 
Sprossenkohl, zu: brocco = Schössling, zu lat. 
broccus, t Brosche]: dem Blumenkohl ähnlicher 
Gemüsekohl mit grünem Blütenstand. 

Brom, das; -s [griech. brömos = Gestank (wegen 
seines scharfen Geruchs)]: Nichtmetall, das bei 
Normaltemperatur als dunkle, rotbraune Flüs- 
sigkeit auftritt (chemisches Element; Zeichen: 
Br). 

Brom|beelre, die; -, -n [mhd. brämber, ahd. 
brämberi, aus mhd. bräme, ahd. bräma = Dorn- 
strauch]: a) zu den Rosengewächsen gehörende, 
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in Ranken od. als Strauch wachsende, Stacheln 
tragende Pflanze mit weißen od. rosa Blüten u. 
schwarzen, aus vielen kleinen Früchtchen 
zusammengesetzten, essbaren Beeren; b) Frucht 
der Brombeere (a). 

Brom|beer|mar|mellalde, die: aus Brombee- 
ren (b) hergestellte Marmelade. 

Brom|beerlstrauch, der: als Strauch gewachsene 
Brombeere (a). 

Bro|mellie, die; -, -n [nach dem schwed. Botani- 
ker Bromel (1639-1705)]: zu den Ananasge- 
wächsen gehörende Zierpflanze mit langen, 
starren, am Rand mit Dornen besetzten Blät- 
tern u. Blütenrispen. 

brom|halltig (Adj.): Brom enthaltend. 

Bro|mid, das; -[e]s, -e: Salz des Bromwasserstoffs. 

bronichilal (Adj.) [zu t Bronchie]: zu den Bron- 
chien gehörend; die Bronchien betreffend. 

Bron|chilallasth|ma, das: in Anfällen auftre- 
tende Atemnot infolge krampfartiger Verengung 
der feineren Verzweigungen der Bronchien. 

Bron|chilallkaltarrh, der (Med.): Bronchitis. 

Bronichie, die; -, -n (meist Pl.) [lat. bronchia < 
griech. brögchia, zu: brögchos = Luftröhre, 
Kehle, H. u.] (Anat.): Gabelung, gegabelter Teil 
der Luftröhre in der Lunge. 

Bronichiltilker, der; -s, -: jmd., der an chronischer 
Bronchitis leidet. 

Bronichijtilke|rin, die; -, -nen: w. Form zu f Bron- 
chitiker. 

Bronichiltis, die; -, ...itiden (Med.): Entzündung 
der Bronchialschleimhäute; Luftröhren-, Bron- 
chialkatarrh. 

Bron|cho|s|kop, das; -s, -e [zu griech. skopein = 

betrachten] (Med.): Spekulum mit elektrischer 

Lichtquelle zur Untersuchung der Bronchien. 

Bronitolsaulriler, der, Bron|tolsaulrus, der; -, 

„rier [zu griech. bront& = Donner (zum Aus- 

druck der Riesenhaftigkeit) u. saüros = 

Eidechse] (Paläontol. veraltet): Apatosaurier. 

Bron|ze ['brö:sa, österr.: brö:s], die; -, -n [frz. 

bronze, ital. bronzo, H.u.]: 1. Legierung aus 

Kupfer u. Zinn [mit geringem Zinkanteil] von 

gelblich brauner Farbe: ein Reiterstandbild 

aus/in B. 2. (bildungsspr.) Kunstgegenstand aus 

Bronze (1): eine B. erwerben. 3. (ohne Art.; ohne 

Pl.) (Sportjargon) Kurzf. von î Bronzemedaille: 

B. gewinnen, holen. 4. Anstrichfarbe mit einer 

Beimengung von pulverisiertem Metall. 5. gelb- 

lich brauner Farbton: eine Wandbespannung in 

B. 

bron|zelarltig (Adj.): in der Art von Bronze. 

bron|zelfar|ben, bron|zelfar|big (Adj.): von der 
Farbe der Bronze (1); gelblich braun. 

Bron|zelfilgur, die: Figur (2) aus Bronze. 

Bron|ze|me|daillle, die: bronzene Medaille, die 
als [sportliche] Auszeichnung für den dritten 
Platz verliehen wird. 

bron|zen (Adj.): a) aus Bronze hergestellt: ein -er 
Leuchter; b) bronzefarben, wie Bronze: b. 
schimmern. 

Bron|ze|plasitik, die: Plastik aus Bronze. 

Bron|zelskulp|tur, die: Skulptur (a) aus Bronze. 

Bron|zeIstaltue, die: Statue, Standbild aus 
Bronze. 

Bron|zelton, der: Farbton, der der gelblich brau- 
nen Farbe von Bronze entspricht. 

Bronzezeit, die (o.Pl.): Kulturperiode zwischen 
dem Ende des 3. u. dem Beginn des 1. Jahrtau- 
sends v. Chr., in der Bronze (1) das vorwiegend 
gebrauchte Material für die Herstellung von 
Schmuck u. Waffen war. 

bron|zelzeitllich (Adj.): der Bronzezeit angehö- 
rend, sie betreffend. 

bron|zie|ren [brö'sitran] (sw. V.; hat): mit 
Bronze (4) überziehen. 

Bro|sa|me, die; -, -n (meist Pl.) [mhd. brös[e]me, 
ahd. brös[a]ma, urspr. etwa = Zerriebenes, Zer- 
bröckeltes, verw. mit bohren] (geh. veraltend): 
kleiner Krümel (von Brot od. anderem Back- 
werk): -n für die Vögel streuen. 

brosch. = broschiert. 

Brol|sche [österr.: bro: f], die; -, -n [frz. broche = 
Spieß, Nadel, über das Galloroman. zu lat. broc- 


cus = hervorstehend (von Zähnen)]: als 
Schmuck getragene Anstecknadel: eine B. tra- 
gen. 

bro|schie|ren (sw. V; hat) [frz. brocher = aufspie- 
ßen, durchstechen, zu: broche, t Brosche] (Ver- 

lagsw.): Druckbogen in einen Umschlag aus 

Karton heften od. leimen: eine broschierte 

(nicht gebundene) Ausgabe. 

Brolschur, die; -, -en (Buchw.): 1. (0. Pl.) das Bro- 
schieren. 2. in einen Umschlag aus Karton 
geheftete Druckschrift. 

Brolschülre, die; -, -n [frz. brochure]: Druckschrift 

von geringem Umfang u. meist aktuellem Inhalt, 

die nur geheftet u. mit einem Umschlag aus 
Pappe versehen ist. 

Brölsel, der, (österr.:) das; -s, - [für mhd. brösem- 
lin, zu t Brosame]: a) (meist Pl.) Krümel, Bröck- 
chen (bes. von Brot o. Ä.): die B. vom Tischtuch 
schütteln; b) (Pl.) aus trockenen Brötchen mit- 
hilfe einer Reibe hergestelltes Mehl; Semmel- 
mehl. 

brölsellig, bröslig (Adj.): in Brösel zerfallen. 

brölseln (sw. V; hat): 1. zu Bröseln zerreiben, zer- 
krümeln: trockenes Brot b. 2. in Brösel zerfallen; 
krümeln. 

brösllig: t bröselig. 

Brot, das; -[e]s, -e [mhd. bröt, ahd. pröt, eigtl. = 
Gegorenes, zu tbrauen]: 1. a) (0.Pl.) aus Mehl, 
Wasser, Salz u. Sauerteig od. Hefe durch 
Backen hergestellte Backware, die als Grund- 
nahrungsmittel gilt: frisches, durchgebackenes 
B.; ein Stück B.; B. backen, essen; helles, dunk- 
les B. bevorzugen; etw. [so] nötig haben wie 
das tägliche B. (sehr nötig haben); Spr wes B. 
ich ess, des Lied ich sing (in wessen Diensten 
ich stehe, dessen Interessen muss ich vertre- 
ten); * flüssiges B. (ugs. scherzh.; Bier); B. und 
Spiele (t panem et circenses); mehr können 
als B. essen (ugs.; tüchtig sein; etw. können); 
für ein Stück B. (ganz billig, viel zu billig: etw. 
für ein Stück B. verkaufen); b) einzelner Laib 
Brot (1 a): zwei -e kaufen; c) vom Brotlaib abge- 
schnittene Scheibe: -e machen; Butter aufs B. 
streichen, schmieren. 2. Lebensunterhalt: sich 
sein B. mit Zeitungsaustragen [sauer, müh- 
sam] verdienen; * ein hartes/schweres B. 
(schwere Arbeit, mühevoller Gelderwerb): 
überall sein B. finden (geh.; geschickt, fleißig, 
anstellig sein, sodass man überall seinen 
Lebensunterhalt finden kann). 

Brotlauflstrich, der: etw., was auf die zum Ver- 
zehr bestimmte Brotschnitte gestrichen wird. 

Brotlbellag, der: etw. (z. B. Wurst, Käse o. Ä.), 
womit man [mit Butter o.Ä. bestrichene] Brot- 
scheiben belegt. 

Brotlbelruf, der: Beruf, den jmd. nicht aus Nei- 
gung ausübt, sondern lediglich als Broterwerb 
betrachtet. 

Brot|beultel, der: 1. (früher) Beutel aus Segeltuch 
für die Marschverpflegung (von Wanderern, 
Soldaten). 2. Beutel zum Aufbewahren von Brot 
od. Brötchen. 

Brot|büchlse, die: Büchse aus Blech o. Ä. zum 
Aufbewahren u. Frischhalten des Brotes od. 
Pausenbrotes. 

Brötlchen, das; -s, -: (vom Bäcker hergestelltes) 
rundes od. längliches Gebäck (in vielerlei spe- 
zieller Ausformung) aus Weizenmehl (auch 
Roggenmehl, Kleie), Hefe u. Milch; Semmel: fri- 
sche, altbackene, belegte B.; ein B. mit Wurst; 
*kleine/kleinere B. backen [müssen] (ugs.; 
sich bescheiden [müssen], zurückstecken [müs- 
sen]); seine B. verdienen (ugs.; seinen Lebens- 
unterhalt verdienen). 

Brötlchen|gelber, der (ugs. scherzh.): Arbeitge- 
ber. 

Bröt|chen|gelbelrin, die: w. Form zu fî Brötchen- 
geber. 

Brötlchenitaslte, die [das Parken darf nicht län- 
ger dauern als ein kurzer Halt vor einer Bäcke- 
rei, um schnell Brötchen zu kaufen] (ugs.): Taste 
am Parkscheinautomaten für kostenloses kur- 
zes Parken. 

Brotlein]heit, die (Med.): Einheit zur Berechnung 
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der Kohlenhydratmenge für die Diät (bes. bei 
Zuckerkrankheit; Abk.: BE). 

Brotler|werb, der: Arbeit, Tätigkeit, die man zum 
Erwerb des Lebensunterhaltes ausübt. 

Brotlfalbirik, die: Fabrik, die Brot fabrikmäßig 
herstellt. 

Brot|kanlten, der: Anschnitt od. Endstück eines 
Brotes. 

Brotlkaslten, der: kastenartiger Behälter, in dem 
das [angeschnittene] Brot aufbewahrt wird. 

Brot|korb, der: flaches Körbchen, in dem das 
[geschnittene] Brot o. Ä. auf den Tisch gestellt 
wird: *jmdm. den B. höher hängen (ugs.: 
1.jmdm. weniger zu essen geben. 2. jmdn. stren- 
ger behandeln; man gibt einem übermütigen 
Pferd weniger Hafer, indem man ihm den Fut- 
terkorb höher hängt). 

Brot|krulme, die: einzelne Krume von Brot. 

Brot|krülmel, der: kleine Brotkrume. 

Brotlkrusite, die: Kruste (a) von Brot, Brotrinde. 
otllaib, der: einzelner Laib Brot. 
ötlli, das; -s, - (schweiz., bes. mundartl.): Bröt- 
chen: schnell ein paar B. holen; wie viel kostet 
ein B.?; B. mit Käse; * seine B. verdienen 
(schweiz. ugs.; seinen Lebensunterhalt verdie- 


brotllos (Adj.): ohne den Lebensunterhalt 
sichernde Arbeit: b. sein, werden; eine -e Kunst 
(eine Tätigkeit, die nicht den Lebensunterhalt 
sichert). 

Brot|malschilne, die: Brotschneidemaschine. 

Brot|mes|ser, das: langes Messer zum Schneiden 
von Brot. 

Brotlpreis, der: Preis, der für Brot bezahlt werden 
muss. 

Brot/rin|de, die: Rinde (2) von Brot, Brotkruste. 

Brot|scheilbe, die: Scheibe Brot. 

Brotlschneildelmalschilne, die: Küchenma- 
schine zum Schneiden von Brot. 

Brotischnitlte, die: Schnitte Brot. 

Brotlschrift, die [urspr. Bez. für die am häufigs- 
ten verwendeten Schriftarten, mit denen der 
Drucker also sein Brot verdiente] (Druckw.): 
Schriftgrad, der bes. für den Satz von Büchern, 
Zeitungen u. Ä. verwendet wird; Textschrift. 

Brotlsup|pe, die (Kochkunst): unter Verwendung 
von Brot hergestellte Suppe. 

Brotlteig, der: Teig, aus dem Brot hergestellt 
wird. 

Brotltext, der [vgl. Brotschrift] (Druckw., EDV): 
in einheitlichem Schriftgrad u. -schnitt geschrie- 
bener Fließtext. 

Brotltrunk®, der: Getränk, das aus vergorenem 
Brot gewonnen wird. 

Brot|ver|dielner, der: derjenige, der das Brot (2), 
den Lebensunterhalt für die Familie verdient. 
Brot|ver|die|ne|rin, die: w. Form zu t Brotverdie- 

ner. 

Brotlzeit, die (landsch.): a) Pause, während deren 
etw. gegessen [u. getrunken] wird: B. machen; 
b) etw., was zur Brotzeit (a) zu sich genommen 
wird: eine B. mitnehmen. 

Brownie ['brayni], der; -s, -s [engl. brownie, zu: 
browny = leicht braun werdend, zu: brown = 
braun]: rechteckiges Stück eines flachen, auf 
einem Backblech gebackenen Schokoladenku- 
chens. 

Brow|ning ['braynın], der; -s, -s u. die; -, -s [nach 
dem amerik. Erfinder J. M. Browning 
(1855-1926)]: Pistole mit Selbstladevorrich- 
tung. 

browisen ['brayzņ] (sw. V; hat) [engl. to browse, 
eigtl. = (ab)grasen < afrz. broster, zu: brost = 
Knospe] (EDV): [mehr od. weniger gezielt] in 
Datenbanken nach etw. suchen: im Internet b. 

Browliser ['brayze], der; -s, - [engl. browser, zu: to 
browse, t browsen] (EDV): Programm (4), mit 
dem Websites gefunden, gelesen u. verwaltet 
werden können. 

Browsing, das; -s [engl. browsing] (EDV): das 
Durchblättern bzw. flüchtige Durchsehen von 
Daten am Bildschirm. 

brr (Interj.) [lautm.]: 1. als Ausdruck des Ekels 
od. der als unangenehm empfundenen Kälte- 
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einwirkung: brr, ist das hier kalt! 2. Zuruf, mit 
dem ein Zugtier zum Stehenbleiben gebracht 
wird. 

BRT = Bruttoregistertonne. 

"Bruch, der; -[e]s, Brüche [mhd. bruch, ahd. bruh, 
zu tbrechen]: 1. a) das Brechen, Auseinander- 
brechen, Zerbrechen von etw. (bes. durch Ein- 
wirkung von Druck od. Stoß): der B. einer Achse, 
eines Dammes; U der B. der Freundschaft; *B. 
machen (1. ugs.; etw. zerbrechen. 2. Fliegerspr.; 
eine Bruchlandung verursachen); in die Brüche 
gehen (1. entzweigehen, zerbrechen. 2. nicht 
länger Bestand haben: ihre Freundschaft ging 
in die Brüche); zu B. gehen (entzweigehen); zu 
B. fahren (kaputt fahren: das neue Auto, die 
Skier zu B. fahren); b) Bruchstelle, Fläche eines 
Bruches: ein glatter B.; c) Unterbrechung, Ein- 
schnitt, nicht stringente Abfolge: die logischen 
Brüche der Handlung kritisieren. 2. (Med.) 

a) Knochenbruch, Fraktur: ein einfacher, kom- 
plizierter B.; einen B. schienen; b) Eingeweide- 
bruch: sich einen B. heben; * sich (Dativ) einen 
B. lachen (salopp; sehr lachen). 3. (Pl. selten) 
a) das Nichteinhalten einer Abmachung o. Ä.: 
der B. des Waffenstillstandes; b) das Abbrechen 
einer Verbindung, Beziehung: der B. mit der 
Tradition, mit dem Elternhaus; es kam zum 
offenen] B. zwischen ihnen (sie brachen nach 
einem Streit o. Ä. ihre Beziehungen ab). 4. (Kauf- 
mannsspr.) zerbrochene, minderwertige Ware: 

B. [von Schokolade] kaufen; etw. als B. verkau- 

fen; U das ist alles B. (minderwertig, wertlos). 

5. (in einer Stoffbahn, einem Kleidungsstück, 

Papier o. Ä.) scharfer Knick: einen B. in die 

Hosen bügeln; das Tischtuch wieder nach dem 

B. legen. 6. (Geol.) Verwerfung (2). 7. (veraltend) 

Kurzf. von t Steinbruch. 8. [nach nlat. numerus 

fractus = gebrochene Zahl] (Math.) Einheit aus 

Zahlen, die, mit einem Quer- od. Schrägstrich 

untereinandergeschrieben, ein bestimmtes Tei- 

lungsverhältnis ausdrücken; Bruchzahl: ein 

unJechter B.; gleichnamige Brüche; einen B. 

ürzen. 9. (Jägerspr.) a) abgebrochener Zweig, 
der zur Markierung der Fährte eines angeschos- 
senen Wildes od. des Standplatzes eines Schüt- 
zen verwendet wird; b) abgebrochener Zweig, 
den sich der Jäger als Symbol für die Inbesitz- 
nahme eines erlegten Tieres an den Hut steckt. 
10. (Jargon) Einbruch. 

?Bruch [auch: bru:x], der od. das; -[e]s, Brüche 
[auch: 'bry:ga], landsch. auch: Brücher [mhd. 
bruoch, ahd. bruoh, H. u.]: Sumpfland, Moor 
mit Bäumen u. Sträuchern: ein[en] B. trocken- 
legen. 

Bruchlbulde, die (ugs. abwertend): Wohnung od. 
Haus in schlechtem baulichem Zustand. 

bruchlfest (Adj.): nicht [leicht] zerbrechlich. 

Bruchlfesltig|keit, die: das Bruchfestsein. 

brülchig (Adj.) [mhd. brüchic]: 1. leicht brechend; 
mürbe: -es Gestein, Mauerwerk; der Stoff, das 
Geländer ist b. 2. (von der menschlichen 
Stimme) spröde, rau: die Stimme klang b. 

Brülchig|keit, die; -: brüchige Beschaffenheit. 

bruch|lan|den (sw. V; ist; nur im Inf. u. Part. 
gebr.): eine Bruchlandung machen: die 
Maschine ist bruchgelandet. 

Bruch|lan|dung, die: Landung, bei der das Flug- 
zeug stark beschädigt wird: die Reise endete mit 
einer B.; U er hat mit seinem Projekt eine B. 
erlitten, erlebt (ist gescheitert). 

Bruchllilnie, die: Linie, entlang deren etw. ausei- 
nanderbricht: Island liegt auf der geologischen 
B. zwischen dem amerikanischen und dem 
eurasischen Kontinent; U ethnische und reli- 
giöse -n durchziehen das Land; die politische B. 
verläuft quer durch die Partei. 

bruch|los (Adj.): ohne innere Störung in seinem 
Ablauf: ein -er Lebenslauf; b. ineinander über- 

ehen. 

bruch|rech|nen (sw. V.; hat; nur im Inf. u. Part. 
gebr.): mit "Brüchen (8) rechnen. 

Bruchlrech|nen, das; -s: das Rechnen mit 'Brü- 
chen (8). 

Bruch|rech|nung, die: 1. <0. Pl.) das Rechnen mit 


!Brüchen (8). 2. Rechnung aus dem Gebiet der 
Bruchrechnung (1). 

Bruch|schalden, der: Schaden, der durch Zerbre- 
chen von Waren entsteht. 

bruchlsilcher (Adj.): gegen Zerbrechen gesichert. 

Bruch|stein, der: aus einem Steinbruch durch 
Absprengen gewonnener unbearbeiteter Natur- 
stein. 

Bruch|stellle, die: Stelle, an der etw. gebrochen 
ist. 

Bruchistrich, der (Math.): Strich zwischen Zähler 
u. Nenner eines 'Bruches (8). 

Bruchlstück, das [für lat. fragmentum, î Frag- 
ment]: 1. einzelnes Stück eines zerbrochenen 
Gegenstandes. 2. unvollendetes Werk, Frag- 
ment. 

bruchlstücklhaft (Adj.): fragmentarisch. 

Bruchlteil, der: verhältnismäßig kleiner Teil von 
etw. 

Bruch|zahl, die (Math.): "Bruch (8). 

Brülcke, die; -, -n [mhd. brücke, brucke, ahd. 
brucca, verw. mit f? Prügel u. urspr. = Balken, 
Knüppel (die älteste Form der Brücke in germ. 
Zeit war der Knüppeldamm im sumpfigen 
Gelände)]: 1. Bauwerk, das einen Verkehrsweg 
o. Ä. über ein natürliches od. künstliches Hin- 
dernis führt: eine schmale, sechsspurige B.; die 
B. führt über eine Schlucht; eine B. bauen, sper- 
ren; eine B. über einen Fluss schlagen; über eine 
B. gehen; R über die B. möchte ich nicht gehen 
(das glaube ich nicht; darauf möchte ich mich 
nicht einlassen; Antwort auf eine offenkundige 
Lüge); * die/alle -n hinter sich (Dativ) abbre- 
chen (sich von allen bisherigen Bindungen 
lösen); jmdm. eine [goldene] B./[goldene] -n 
bauen (jmdm. ein Eingeständnis, das Nachge- 
ben erleichtern, die Gelegenheit zum Einlenken 
geben); -n/eine Brücke schlagen/bauen (eine 
Verbindung herstellen: man würdigte sein 
Bemühen, zwischen Christentum und Islam -n 
zu bauen; ihre Musik schlägt eine B. zwischen 
Tradition und Moderne). 2. Kommandobrücke 
eines Schiffes. 3. Landesteg, Landungsbrücke 
für Schiffe. 4. (Zahnmed.) an noch vorhande- 
nen Zähnen fest verankerter Zahnersatz, der 
eine Lücke im Gebiss ausfüllt. 5. kleiner, längli- 
cher Teppich. 6. (Bodenturnen) Übung, bei der 
der Rumpf so weit rückwärtsgebeugt wird, dass 
die Hände den Boden berühren. 7. (Anat.) Teil 
des Gehirns unterhalb des Kleinhirns zwischen 
Mittelhirn u. verlängertem Mark. 8. (Ringen) 
Verteidigungsstellung, bei der der schwächere 
Ringer mit Kopf u. Fußsohlen die Matte 
berührt. 

Brülcken|bau, der: a) (Pl. -ten) Brücke (1); 

b) (0.Pl.) das Bauen von Brücken (1). 

Brülcken|bauler, der: 1. Vermittler (1): er ver- 
stand sich als B. zwischen den Kulturen; als B. 

zwischen Wissenschaft und Politik fungieren, 

wirken. 2. jmd., der Brücken (1) baut. 

Brülcken|baulelrin, die: w. Form zu fî Brücken- 
bauer. 

Brülcken|bo|gen, der: Gewölbebogen zwischen 

zwei Brückenpfeilern. 

Brü|cken|funkltilon, die: einer Sache zugeteilte, 

beigemessene Funktion eines verbindenden Ele- 

ments, eines Bindegliedes zwischen bestimmten 

Gruppierungen, Bereichen o. Ä. 

Brülcken|gellän|der, das: Geländer an einer Brü- 
cke (1). 

Brülcken|kopf, der (Militär): a) Befestigung, Stel- 
lung zur Sicherung einer Brücke auf der feind- 
wärts gelegenen Seite einer Brücke (1); b) klei- 
nes Geländestück, das auf dem feindlichen Ufer 
besetzt worden ist und das als Ausgangsbasis 
für die weiteren Kampfhandlungen dient: einen 
B. bilden, errichten. 

Brülcken|pfeiller, der: einer der Träger, auf 
denen eine Brücke (1) ruht. 

Brülcken|schlag, der: das Schlagen, Bauen einer 
Brücke (1): U ein B. zwischen den Völkern, zwi- 
schen Kunst und Kommerz. 

Brülcken|tag, der: zwischen zwei arbeitsfreien 
Tagen, etwa einem Feiertag und dem Wochen- 
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ende, liegender einzelner Arbeitstag, der sich 
besonders als Urlaubstag anbietet. 

Brülcken|tech|nollolgie, die: unvollkommene 
und nicht zukunftsfähige, wegen fehlender 
Alternativen jedoch übergangsweise (weiter) 
genutzte Technologie (2). 

Brülcken|zoll, der (früher): beim Überqueren 
einer Brücke (1) zu entrichtender Zoll. 

Brulder, der; -s, Brüder [mhd., ahd. bruoder]: 

1. Person männlichen Geschlechts im Ver- 
wandtschaftsverhältnis zu einer anderen, die 
von denselben Eltern abstammt: die beiden sind 
Brüder; mein älterer, leiblicher B.; ich habe zwei 
Brüder; sie sind feindliche Brüder (sind einan- 
der nicht freundlich gesinnt); * der große B. 

(1. der größere, mächtigere Partner. 2. die all- 
mächtige, alles überwachende Staatsgewalt); 
unter Brüdern (ugs. scherzh.; ehrlich gespro- 
chen; ohne Übervorteilung: was kostet das 
unter Brüdern?). 2. (geh.) Mitmensch; jmd., mit 
dem sich jmd. [freundschaftlich] verbunden 
fühlt: R und willst du nicht mein B. sein (willst 
du dich nicht auf meine Seite stellen), so schlag 
ich dir den Schädel ein (nach dem jakobini- 
schen Spruch »La fraternité ou la mort«). 

3. Mönch, Ordensbruder [ohne Priesterweihe]: 
ein geistlicher B.; in der Anrede: B. Johannes. 

4. (ugs. abwertend) durch bestimmte, häufig 
negative Eigenschaften charakterisierter Mann: 
ein übler, gefährlicher B.; diese Brüder sind zu 
allem fähig; *B. Lustig/Leichtfuß/Liederlich 
(veraltend scherzh.; lebenslustiger Mensch); 
warmer B. (ugs. veraltend, diskriminierend; 
Homosexueller). 

Brülder|chen, das; -s, -: Vkl. zu t Bruder. 
Brulder|hand, die (geh.): jmdm. brüderlich entge- 
gengestreckte Hand: jmdm. die B. reichen (als 

Geste der Freundschaft, der Versöhnung, der 

Hilfsbereitschaft o. Ä.). 

Brulder|herz, das (o.Pl.) (scherzh., sonst veral- 

tet): Bruder, Freund: wie gehts dir, B.? 

Brulder|krieg, der: Krieg innerhalb eines Volkes 

od. zwischen eng verwandten Völkern. 

Brulder|kuss, der: als Zeichen der Freundschaft 

ausgetauschter Kuss [auf beide Wangen). 

brülder|lich Adj.) [mhd. bruoderlich, ahd. bruo- 

darlih]: wie ein guter Bruder handelnd, im 

Geiste von Brüdern: jmdm. b. helfen; etw. b. tei- 
len. 

Brülder|lich|keit, die; -: brüderliche Gesinnung. 

Brulderllielbe, die: a) Liebe eines Bruders (zum 
Bruder, zur Schwester); b) (selten) Liebe zum 
Nächsten. 

Brulder|mord, der: Mord, den jmd. an seinem 

Bruder (1) begeht. 

Brulder|mörlder, der: jmd., der Brudermord 

begangen hat. 

Brulder|mör|delrin, die: w. Form zu f Bruder- 
mörder. 

Brülder|paar, das (geh.): zwei [in Freundschaft 
miteinander verbundene] Brüder. 

Brulder|schaft, die; -, -en: 1. kirchliche Körper- 

schaft von Geistlichen u. Laien. 2. (österr., sonst 

landsch.) Brüderschaft (2). 

Brülderlschaft, die; -, -en: 1. (selten) Bruder- 
schaft (1). 2. (0.Pl.) Duzfreundschaft: jmdm. die 
B. anbieten, antragen; mit jmdm. B. schließen; 
* B. trinken (mit einem Schluck eines alkoholi- 
schen Getränkes die Duzfreundschaft besie- 
geln). 

Brüglge: Stadt in Belgien. 

Brülhe, die; -, -n [mhd. brüeje, zu tbrühen]: 

1. a) aus Fleisch, Knochen, Gemüse u. a. 
gekochte klare Suppe: eine heiße B.; eine Tasse 
B.;b) (landsch.) Gemüsebrühe. 2. (ugs. abwer- 
tend) dünner Kaffee, Tee o.Ä. 3. (abwertend) 
verschmutztes Wasser, schmutzige Flüssigkeit: 
das Wasser des Flusses ist eine schmutzige, 
trübe B. 4. (ugs.) Schweiß: bei der Hitze läuft 
einem die B. 

brülhen (sw. V; hat) [mhd. brüen, brüejen = brü- 
hen, sengen, brennen, urspr. = (auf)wallen, sie- 
den]: a) etw. mit kochendem Wasser übergießen, 
kochendem Wasser aussetzen: Gemüse, Toma- 
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ten, Mandeln b.; das Schwein b.; b) aufbrühen: 
Kaffee, Tee b.; c) (b. + sich) (selten) verbrühen: 
ich habe mir die Hand gebrüht. 

brühlheiß <Adj.): sehr heiß; kochend heiß: eine -e 
Flüssigkeit. 

brühlwarm (Adj.) (ugs.): a) gerade bekannt 
geworden: eine -e Neuigkeit; b) sofort, unver- 
züglich: eine Nachricht b. weitererzählen. 

Brühlwürlfel, der: in Würfelform gepresste 
Masse, die, mit heißem Wasser übergossen, eine 
Gemüse-, Fleisch- o.ä. Brühe (1a) ergibt. 

Brühlwurst, die: Wurst, die vor dem Verzehr in 
siedendem Wasser heiß gemacht wird. 

Brülllaflfe, der: 1. Affe mit dichtem braunem Fell, 
dessen Schwanz zum Greifen ausgebildet ist u. 
der kräftige Brülllaute oder Heullaute von sich 
gibt. 2. (Schimpfwort) laut schreiender, schimp- 
fender Mensch. 

brülllen (sw. V; hat) [mhd. brüelen, lautm.]: 

1. (von bestimmten Tieren) einen dumpfen, 
durchdringenden Laut ausstoßen: das Vieh 
brüllt nach Futter; (subst.:) das dumpfe Brüllen 
der Rinder; U (dichter.:) die See brüllt. 2. a) in 
Erregung od. Wut sehr laut sprechen, schreien: 
er brüllte so laut, dass man ihn im ganzen Haus 
hörte; b) etw. sehr laut rufen, mit lauter Stimme 
äußern: er brüllte ihm etwas ins Ohr; bei dem 
Lärm mussten sie b., um sich zu verständigen; 
c) laut schreien: er brüllte vor Schmerzen; brül- 
lendes Gelächter; * zum Brüllen sein (ugs.; sehr 
komisch, ungeheuer lustig sein, sehr zum 
Lachen reizen); d) (ugs. abwertend) sehr laut u. 
heftig weinen: das Kind brüllte die ganze Nacht. 
3.<b. + sich) sich durch [anhaltendes] Brül- 

len (2) in einen bestimmten Zustand bringen: 
sich heiser b. 

Brülller, der; -s, -: a) (ugs. abwertend) jmd., der 
sehr laut spricht od. schimpft; b) (ugs.) [viel- 
stimmiges] Brüllen, Schreien; c) (ugs.) etw. sehr 
Komisches, lautes Lachen Hervorrufendes; 

d) (ugs.) etw., was großen Anklang findet, sich 
großer Nachfrage erfreut; Renner (2): das neue 
Automodell ist ein B. 

Brumm|bär, Brumm|bart, der (ugs.): brummiger 
Mensch. 

Brumm |bass, der (ugs.): 1. tiefe Männerstimme. 
2. Bass (4a), Bassgeige. 

brum|meln, (landsch. auch:) brüm|meln (sw. V; 
hat): 1. leise brummen (3, 4). 2. [etw.] leise u. 
undeutlich [vor sich hin] sprechen, murmeln: 
vor sich hin b. 

brum|men (sw. V.) [mhd., spätahd. brummen, 
lautm.]: 1. (hat) einen lang gezogenen tiefen Ton 
od. Laut hervorbringen: die Käfer brummen; 
der Bär brummt; (subst.:) das Brummen der 
Motoren; U mir brummt der Kopf, Schädel (ugs.; 
ich habe heftige Kopfschmerzen). 2. (ist) sich 
brummend (1) fortbewegen: eine Hummel 
brummt durch das Zimmer; er brummt (ugs.; 
fährt [mit dröhnendem Motor]) mit seinem 
Moped durchs Dorf. 3. (hat) a) mit tiefer 
Stimme unmelodisch, falsch singen: einer im 
Chor brummt; b) leise, mit tiefer Stimme singen, 
summen: ein Lied vor sich hin b. 4. (hat) etw. 
unverständlich u. in mürrischem Ton sagen: er 
brummte, er habe keine Lust. 5. (hat) (ugs.) 

a) eine Haftstrafe [von bestimmter Zeit] verbü- 
‚Sen: er muss [eine ganze Weile] b.; b) in der 
Schule nachsitzen. 6. (hat) (ugs.) boomen: die 
Wirtschaft brummt. 7. (hat) (Ballspiele Jargon) 
wuchtig auf das Tor schießen: [eine Bombe] auf 
den Kasten b. 

Brum|mer, der; -s, - (ugs.): 1. großes Insekt, bes. 
Schmeifsfliege: ein dicker B. fliegt im Zimmer 
herum. 2. schwerer Lastzug: die schweren B. 
beherrschen die Straße. 3. a) dicker, schwerfällig 
wirkender Mensch; b) etw., was durch beson- 
dere Größe, durch seine Ausgefallenheit o.Ä. 
Staunen, Aufsehen erregt: sie trug einen richti- 
gen B. von einem Smaragdring. 4. (abwertend) 
[Chor]sänger mit brummender (3a) Stimme: es 
gibt ein paar B. im Chor. 

Brum|mi, der; -s, -s [zu t Brummer (2) u. t-i (2a)] 
(ugs. scherzh.): Lastzug. 


brum|mig (Adj.) (ugs.): übellaunig, mürrisch, 
unfreundlich: sie ist heute sehr b. 

Brummikreilsel, der: (als Kinderspielzeug herge- 
stellter) kegelförmiger Hohlkörper meist aus 
Blech, der, in eine Drehbewegung versetzt, einen 
brummenden (1) Ton hervorbringt. 

Brummischäldel, der (ugs.): schmerzender, 
benommener Kopf [als Nachwirkung von Alko- 
holgenuss]. 

Brunch [brant/, ...nf], der; -[e]s u. -, -[e]s u. -e 
[engl. brunch, zusgez. aus: breakfast = Früh- 
stück u. ? Lunch]: (gegen Mittag eingenommene) 
ausgedehnte u. reichhaltige Mahlzeit, die aus 
Bestandteilen des Frühstücks u. des Mittages- 
sens besteht. 

brunichen ['brantfn] (sw. V.; hat): einen Brunch 
einnehmen. 

Brulnei; -s, (amtlich:) Brulnei Dalrus|sallam; - -s: 
Staat auf Borneo. 

Brulneiler, der; -s, -: Ew. 

Brulneilelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Bruneier. 

brulneilisch (Adj.): Brunei, die Bruneier betref- 
fend; von den Bruneiern stammend, zu ihnen 
gehörend. 

brü|nett (Adj.) [frz. brunet, zu: brun = braun, aus 

dem Germ.]: braunhaarig [u. braunhäutig]: ein 

-er Typ; ihr Haar ist b. 

Brülnetlte, die; -, -n [frz. brunette]: Frau mit 
braunem Haar [u. brauner Hautfarbe]. 

Brunft, die; -, Brünfte [mhd. brunft, zu: bremen, 
ahd. breman = brummen, brüllen (nach dem 
Schreien der Tiere während dieser Zeit)] (Jäger- 
spr.): Brunst (bes. des Schalenwildes). 

brunflten (sw. V; hat) (Jägerspr.): sich in der 
Brunft befinden: der Hirsch brunftet. 

brunfltig (Adj.) (Jägerspr.): in der Brunft befind- 
lich. 

Brunft|platz, der (Jägerspr.): Platz, wo die Brunft 
stattfindet. 

Brunftlschrei, der (Jägerspr.): charakteristische, 
röhrende Lautäufßerung des brunftigen Hirschs. 

Brunftlzeit, die (Jägerspr.): Zeit der Brunft. 

Brun|nen, der; -s, - [mhd. brunne, ahd. brunno, 
eigtl. = (Auf)wallender, Siedender, verw. mit 
tbrennen]: 1. technische Anlage zur Gewinnung 
von Grundwasser: ein natürlicher B.; artesischer 
B. (natürlicher Brunnen, bei dem das Wasser 
durch Überdruck des Grundwassers selbsttätig 
aufsteigt; nach frz. [puits] artésien = [Brunnen] 
aus Artois, da hier solche Brunnen zuerst 
gebohrt wurden); der B. ist versiegt; einen B. 
bohren; * den B. [erst] zudecken, wenn das 
Kind hineingefallen ist (Maßnahmen erst 
ergreifen, wenn bereits etwas passiert, wenn ein 
Unglück geschehen ist). 2. [künstlerisch gestal- 
tete] Einfassung, Ummauerung eines Brunnens 
mit Becken zum Auffangen des Wassers: ein B. 
auf dem Marktplatz; Wasser am/vom B. holen. 
3. Wasser einer Quelle, bes. Heilquelle: ein salzi- 
ger B.; B. trinken. 

Bruninenlanllalge, die: 1. das Bauen von Brun- 
nen. 2. Brunnen (1). 3. künstlerisch ausgestalte- 
ter Brunnen (2). 

Brun|nen]bauler, der; -s, -: Handwerker, der 
Brunnenanlagen baut (Berufsbez.). 

Brun|nen|baulelrin, die: w. Form zu fî Brunnen- 
bauer. 

Brun|nen|filgur, die: Figur als Teil eines künstle- 
risch gestalteten Brunnens (2). 

bruninen|frisch <Adj.): frisch aus dem Brunnen 
kommend: -es Wasser. 

Brun|nenlkreslise, die: in Quellen u. Bächen 
wachsende, zur Familie der Kreuzblütler gehö- 
rende Pflanze mit kleinen, weijsen Blüten u. 
gefiederten Blättern. 

Brun|nen|kur, die: kurmäßiges Trinken eines 
Brunnens (3). 

Bruninen|verlgiflter, der; -s, -: 1. jmd., der vor- 
sätzlich Brunnen, Trinkwasserbehältern Gift 
zuführt. 2. (abwertend) jmd., der durch ver- 
leumderische, gehässige o.ä. Äußerungen 
[anderen gegenüber] ein gutes Verhältnis zwi- 
schen zwei Parteien, Gruppen o.Ä. zerstört od. 
zu zerstören sucht. 


brühheiß - Brust 


Brun|nen|verlgifltelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tBrunnenvergifter. 

Bruninen|verlgifltung, die: 1. vorsätzliche Ver- 
giftung von Brunnen und Trinkwasser. 

2. (abwertend) Verhaltensweise eines Brunnen- 
vergifters (2). 

Brun|nen|waslser, das (Pl. ...wässer, seltener 
auch: ...wasser): Quellwasser. 

Brunst, die; -, Brünste [mhd., ahd. brunst = 
Brand, Glut, zu mhd. brinnen, ahd. brinnan, 
tbrennen]: 1. Zeit der Paarung bzw. der Paa- 
rungsbereitschaft bei Säugetieren: der Hirsch ist 
in der B. 2. geschlechtliche Erregtheit. 

brunslten (sw. V; hat): in der Brunst sein. 

brünsltig (Adj.) [mhd. brünstec]: 1. (von Säuge- 
tieren) in der Brunst befindlich, paarungsbereit. 
2. in besonders starkem Maße von sinnlichem 
Verlangen erfüllt, vom Geschlechtstrieb getrie- 
ben. 

Brunst|zeit, die: Zeit der Brunst (1). 

brun|zen (sw. V.; hat) [mhd. brunzen, zu: brun- 
nen = hervorquellen, zu î Brunnen] (landsch., 
österr., schweiz. derb): urinieren. 

Brusichetlta [brus'keta, bru'sketa], die; -, -s u. 
..tte [...'kete] [ital. bruschetta, zu: bruscare 
(Verbformen vor -e u. -i: brusch-) = rösten u. 
dem w. Verkleinerungssuffix -etta]: Vorspeise 
aus klein gewürfelten Tomaten mit Öl u. Gewür- 
zen auf geröstetem Brot. 

brüsk (Adj.) [frz. brusque < ital. brusco = stach- 
lig, rau, H.u.]: in unerwartet unhöflicher Weise 
barsch, schroff: ein -er Ton; sich b. von jmdm. 
abwenden. 

brüs|kielren (sw. V; hat) [frz. brusquer]: in unhöf- 
licher, kränkender Weise schroff behandeln, vor 
den Kopf stoßen: jmdn. mit einer Frage, durch 
ein Verhalten b.; sich brüskiert fühlen. 

Brüs|kielrung, die; -, -en: 1. das Brüskieren; das 
Brüskiertwerden. 2. jmdn. brüskierende Hand- 
lung: etw. als B. empfinden. 

Brüs|sel: Hauptstadt von Belgien. 

'Brüslseller, der; -s, -: Ew. 
’Brüs|seller (indekl. Adj.): B. Spitzen. 

Brüslselle|rin, die; -, -nen: w. Form zu t'Brüsse- 

ler. 

'Brüssller: t "Brüsseler. 

?Brüss|ler (seltener): t?Brüsseler. 

Brüss]lelrin, die; -, -nen: w. Form zu t"Brüssler. 

"Brust, die; -, Brüste [mhd., ahd. brust, eigtl. = die 
Schwellende, Sprießende]: 1. (o. Pl.) a) vordere 
Seite des Rumpfes bei Mensch u. Wirbeltieren: 
eine behaarte B.; die B. hebt sich; sie drückt das 
weinende Kind an die B. (schließt es in die 
Arme); B. raus! (Aufforderung, eine gerade Hal- 
tung einzunehmen); B. schwimmen (brust- 
schwimmen); U ein Geheimnis in seiner B. ver- 
schließen (geh.; in seinem Innern bewahren, 
nicht aussprechen); *B. an B. (einander direkt 
gegenüber: die Gegner standen B. an B.); sich 
(Dativ) an die B. schlagen (über etw. Reue emp- 
finden, sich Vorwürfe machen; nach Nahum 
2,8); sich in die B. werfen (sich mit etw. brüsten; 
prahlen); von hinten durch die B. [ins Auge] 
(salopp scherzh.: 1. nicht direkt, umständlich. 
2. heimlich, durch die Hintertür); mit geschwell- 
ter B. (stolz); etw. vor der B. haben (bes. Sport; 
etw. Schwieriges, Unangenehmes o.Ä. vor sich 
haben, bewältigen müssen: die Mannschaft hat 
noch drei Auswärtsspiele vor der B.); einen zur 
B. nehmen (ugs.; [reichlich] Alkohol trinken); 
[sich (Dativ)] jmdn., etw. zur B. nehmen (ugs.; 
sich jmdn., etwas gründlich vornehmen); b) die 
im Brustkorb gelegenen Atmungsorgane: die B. 
abhorchen; der Nebel legt sich ihm auf die B.; er 
hat es auf der B. (ugs.; 1. er hat eine Bronchitis. 
2. er ist lungenkrank); * schwach auf der B. sein 
(ugs.: 1. anfällig sein für Erkrankungen der 
Atmungsorgane. 2. wenig Geld haben. 3. in 
einem bestimmten Bereich nur geringe Kennt- 
nisse od. Fähigkeiten haben). 2. paariges, halb- 
kugelförmiges Organ (an der Vorderseite des 
weiblichen Oberkörpers), das die Milchdrüsen 
enthält u. das in der Stillzeit Milch bildet: eine 
kleine, feste, volle B.; die rechte, linke B.; beide 


Brust-Bub 


Brüste; dem Kind die B. geben (es stillen); sie 
legte den Säugling an die B. 3. (0. Pl.) Bruststück 
eines Schlachttiers. 

Brust, das; -s (meist o. Art.) (Sport): Brustschwim- 
men: nächster Wettbewerb: 100 m B.; Sieger 
über 200m B. 

brustlam|pultiert (Adj.): eine 'Brust (2), beide 
Brüste durch Amputation verloren habend. 

Brustlanlsatz, der: Ansatz (4) der 'Brust (2). 

Brust|be|haalrung, die (Pl. selten): Brusthaar. 

Brust|bein, das: länglicher, flacher Knochen in 
der vorderen Mitte des Brustkorbs, an dem die 
oberen sieben Rippen angewachsen sind. 

Brust|beultel, der: auf der Brust getragener Beu- 
tel, in dem jmd. Wertsachen od. Geld mit sich 

führt. 

Brust]bild, das: Bild, Foto, auf dem nur Kopf u. 
Oberkörper eines Menschen abgebildet sind. 

Brust]breilte: in der Verbindung mit/um B. 
(Leichtathletik; mit ganz knappem Vorsprung: 
mit B. siegen). 

Brüst|chen, das; -s, -: Vkl. zu? !Brust. 

Brust|drülse, die (Anat.): bei Mensch u. Säugetier 
vorhandene paarige Drüse, die Milch bildet. 

brüslten, sich (sw. V.; hat) [mhd. brüsten = mit 
einer Brust versehen; (refl.:) prahlen] (abwer- 
tend): mit etw. prahlen: sich mit seinen Erfol- 
genb. 

Brust|fell, das (Med.): membranartige Ausklei- 
dung der Brusthöhle der höheren Wirbeltiere u. 
des Menschen. 

Brust|flos|se, die: Flosse an der Brust eines 
Fisches. 

Brust/haar, das: Behaarung der männlichen 
Brust. 

Brustlharlnisch, der: Teil der Ritterrüstung. 

brustlhoch (Adj.): so hoch, dass es bis zur Brust 
reicht. 

Brust/höhlle, die (Med.): vom Brustkorb 
umschlossene Höhlung des Körpers bei Mensch 
u. Säugetier. 

Brustlkind, das (ugs.): Säugling, der gestillt wird. 

Brust|korb, der (Med.): aus Brustwirbeln, Rippen 
u. Brustbein gebildeter Teil des Skeletts bei Wir- 
beltieren u. Menschen. 

Brustlkrebs, der: Krebs (4a) bes. der weiblichen 
Brustdrüsen. 

Brustllalge, die: Schwimmstil, bei dem der 
Schwimmer mit der Brust nach unten im Was- 
ser liegt: in B. schwimmen. 

Brust|pan|zer, der: die 'Brust (1) bedeckender 
Teil der Ritterrüstung. 

Brustlplasltik, die: operative Korrektur der Form 
der 'Brust (2). 

Brustlschutz, der: a) (Fechten) für Fechterinnen 
vorgeschriebener Schutz für die Brust; 

b) (Kendo) Vorrichtung zum Schutz der Brust 
vor Schlägen. 

brustischwim|men, Brust schwim|men (st. V.; 
hat/ist; meist nur im Inf. gebr.): in Brustlage 
schwimmen. 

Brustischwim|men, das; -s: Schwimmstil, bei 
dem der Schwimmer in Brustlage die Arme 
nach vorn, dann auseinander- u. wieder 
zusammenführt, die Beine anzieht, seitwärts 
nach hinten stößt, ausstreckt u. schließt. 

Brustlstim|me, die (Musik): tiefe Lage der 
menschlichen Stimme, bei der hauptsächlich 
die Wand der Brust in Schwingungen versetzt 
wird. 

Brust|stück, das (Kochkunst): Fleischstück von 
der Brust von Schlachttieren, Wild u. Geflügel. 

Brustltalsche, die: in Höhe der Brust angebrachte 
Tasche an Kleidungsstücken. 

Brust|ton, der (Musik): mit Bruststimme erzeug- 
ter Ton beim Singen: * im B. der Überzeugung 
(von etw. völlig überzeugt; nach Heinrich von 
Treitschke: etw. im B. der Überzeugung behaup- 
ten). 

Brustltuch, das (Pl. ...tücher): Miedereinsatz bei 
bestimmten Volkstrachten. 

Brustjum|fang, der (bes. Schneiderei): über der 
Brust gemessener Umfang des Körpers. 

Brüs|tung, die; -, -en [zu t'Brust (1 a)]: 1. zum 


Schutz gegen Absturz angebrachte Begrenzung 
aus Mauerwerk, Holz od. Metall an Balkonen, 
Brücken o. Ä.: an die B. treten; sich über die B. 
beugen. 2. Kurzf. von t Fensterbrüstung. 

Brustiver|grölßelrung, die: Vergrößerung der 
weiblichen Brust. 

Brustliver|kleilnelrung, die: Verkleinerung der 
[weiblichen] Brust. 

Brust|warlze, die: dunkel pigmentierte, warzen- 
förmige Erhebung auf der Brust, in der bei der 
Frau die Milchgänge der Brustdrüsen münden. 

Brust|wehr, die (Militär): a) brusthoher Schutz- 
wall an Festungswerken u. Schützengräben; 

b) bei mittelalterlichen Burgen der obere 
Abschluss der Ringmauern od. Wehrgänge. 

Brust|wir|bel, der (Anat.): einer der zwölf Wirbel 
im Bereich des Brustkorbs. 

Brust|wirlbellsäulle, die: aus den Brustwirbeln 
bestehender Teil der Wirbelsäule (Abk.: BWS). 

brut [bryt] (Adj.; nachgestellt) [frz. brut < lat. 
brutus = schwerffällig); wuchtig]: Kennzeich- 
nung für sehr trockenen Schaumwein u. Cham- 
pagner, der keinen od. nur einen äußerst gerin- 
gen Zuckerzusatz enthält. 

Brut, die; -, -en [mhd. bruot, zu t brühen in dessen 
alter Bed. »erwärmen«]: 1. das Brüten; Ausbrü- 
ten von Eiern: die erste, zweite B.; der Vogel hat 
die B. beendet. 2. (Pl. fachspr.) (in Bezug auf 
verschiedene Tierarten) die aus einem Gelege 
geschlüpften Jungtiere: die B. der Bienen, Fische; 
die B. füttern; U die ganze B. (scherzh.; Kinder- 
schar) tobt im Haus herum. 3. (0. Pl.) (salopp 
abwertend) Gesindel. 

brultal <Adj.) [spätlat. brutalis, zu lat. brutus = 
schwer(fällig), roh]: 1. a) roh, gefühllos u. 
gewalttätig: ein -er Mensch; ein -es Gesicht 
(Gesicht mit brutalem Ausdruck); jmdn. b. miss- 
handeln; b) schonungslos, rücksichtslos: ein -es 
Vorgehen; die -e (besonders raue, grausame) 
Wirklichkeit; der Reporter fragte sie sehr b. 
(direkt, hart, ohne Diskretion). 2. (salopp) 

a) sehr gut; wunderbar; großartig: die Disco ist 

ein -er Schuppen; das ist, das finde ich echt b.; 

b) (intensivierend bei Adjektiven u. Verben) 

sehr, überaus, in höchstem Maße: das find ich b. 
ut! 

brultallilsielren (sw. V.; hat) [frz. brutaliser]: bru- 
tal, gewalttätig machen; verrohen lassen: der 
Krieg hat die Menschen brutalisiert. 

Brultallilsielrung, die; -: das Verrohen[lassen]. 

Brultallijtät, die; -, -en [mlat. brutalitas]: 

1. <0.Pl.) a) Rohheit, Gefühllosigkeit, Gewalttä- 
tigkeit: die B. der Söldner; eine Tat von erschre- 
ckender B.; b) Schonungslosigkeit, Rücksichtslo- 
sigkeit: mit großer B. vorgehen. 2. brutale Hand- 
lung: die Bande ist berüchtigt wegen ihrer -en. 

Brultallo, der; -s, -s [t-o] (ugs. abwertend): 
gewalttätiger Mann. 

brultalstimögllich (Adj.): so brutal (1b) wie mög- 
lich; ohne jegliche Rücksichtnahme: die -e Auf- 
klärung der Affäre; er versuchte, sich b. für 
höhere Ämter zu profilieren; seine Pläne b. 
durchziehen. 

Brutlap|palrat, der: Apparat, in dem befruchtete 
Eier zur Entwicklung gebracht werden. 

brülten (sw. V.; hat) [mhd. brüeten, ahd. bruoten, 
zu tBrut]: 1. (von Vögeln) auf dem Gelege sit- 
zen, um Junge auszubrüten: die Amsel brütet. 
2. (geh.) drückend auf etw. lasten: die Sonne 
brütet über dem Land; eine brütende Hitze; ein 
brütend heißer (ugs.; sehr heißer) Tag. 3. a) in- 
tensiv über etw. nachdenken; grübeln: er brütet 
über seinen Plänen; (subst.:) in dumpfes Brüten 
versinken; b) etw. Übles, Böses ausdenken, 
ersinnen: er brütet Rache. 4. (Kernphysik) 
bestimmtes, nicht spaltbares Material in spalt- 
bares umwandeln. 

Brülter, der; -s, - (Kernphysik): Brutreaktor: 
Schneller B. (Brutreaktor, bei dem die Kernspal- 
tung durch schnelle Neutronen ausgelöst wird, 
wodurch sich der Gewinn an Spaltmaterial 
erhöht). 

Brutlgelschäft, das (Zool.): das Brüten. 

Brutlhitlze, die (ugs.): sehr große Hitze. 
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Brutlkaslten, der (Med.): einem großen Kasten 
mit durchsichtigen Wänden gleichender, spe- 
zieller medizinischer Apparat, in dem Frühge- 
borene od. schwer kranke Neugeborene gepflegt 
werden. 

Brut|pfle|ge, die (Zool.): Gesamtheit der Hand- 
lungen von Elterntieren, die Aufzucht der 
Brut (2) betreffend. 

Brutiplatz, der: Ort, an dem Vögel ihre Eier aus- 
brüten. 

Brutirelak|tor, der (Kernphysik): Kernreaktor, 
der mehr spaltbares Material erzeugt, als er 
verbraucht, wodurch Spaltmaterial gewonnen 
wird; Brüter. 

Brutlschrank, der: 1. (Biol., Med.) beheizbarer 
Laborschrank, der der Aufzucht von Mikroorga- 
nismen dient. 2. Brutapparat. 

Brutstätlte, die: 1. Platz, an dem Tiere brüten. 
2. (geh.) Stelle, Ort, an dem sich Ungeziefer o.Ä. 
besonders gut entwickelt: U (abwertend:) eine B. 
des Verbrechens. 

brutlto Adv.) [ital. brutto = roh, über das Vlat. 
zu lat. brutus, t brutal] (Kaufmannsspr.): a) mit 
Verpackung; b) ohne Abzug der Kosten od. Steu- 
ern (Abk.: btto.): sein Gehalt beträgt b. 5000 
Euro/5000 Euro b. 

Brutltoleinikom|men, das: Einkommen vor 
Abzug der Steuern, Sozialversicherungsbeiträge 
u. sonstigen Abgaben. 

Brutltolgelhalt, das: Gehalt ohne Abzüge, Brut- 
toeinkommen. 

Brut|to|gelwicht, das: Gewicht (einer Ware) ein- 
schließlich Verpackung. 

Brutlto|gelwinn, der (Wirtsch.): 1. Rohgewinn 
(ohne Abzug der Kosten). 2. Deckungsbeitrag 
(der Teil des Verkaufserlöses, der die Stückkos- 
ten übersteigt). 

Brutltolin|land|pro|dukt (bes. schweiz.), Brut- 
tolinllands|pro|dukt, das (Wirtsch.): Wert aller 
Waren und Dienstleistungen, die in einem Jahr 
innerhalb der Landesgrenzen einer Volkswirt- 
schaft produziert werden (Abk.: BIP). 

Brutlto|lohn, der: Lohn ohne Abzüge. 

Brutltol|preis, der: 1. Preis ohne Abzug von 
Rabatt. 2. Preis, der eine eventuell zu entrich- 
tende Mehrwertsteuer o.Ä. enthält. 

Brutltolraum|zahl, die (Seew.): Einheit zur 
Angabe des Rauminhaltes eines Schiffs (Abk.: 
BRZ). 

Brutitolrelgisiter|ton|ne, die (Seew. veraltend): 
Einheit zur Angabe des Rauminhalts eines 
Schiffs (Abk.: BRT). 

Brutltolso|zilallpro|dukt, das (Wirtsch. veraltet, 
noch ugs.): Wert, den die Gesamtheit aller 
Dienstleistungen u. produzierten Güter in 
einem Wirtschaftsbereich während eines 
bestimmten Zeitraumes (gewöhnlich eines Jah- 
res) darstellt. 

Brutlto|verldienst, der: Bruttoeinkommen. 

Brutlzeit, die: Zeit des Brütens. 

brutlzeln (sw. V; hat) [Intensivbildung zu î bro- 
deln]: 1. in heißem, spritzendem Fett gar wer- 
den, braten: ein Steak brutzelt in der Pfanne. 

2. (ugs.) bratend zubereiten: ich habe [dir] etwas 
in der Küche gebrutzelt. 

Brut|zwie|bel, die (Bot.): (bei verschiedenen 
Zwiebelpflanzen) als Knospe an einer Zwiebel 
entstehende neue, kleine Zwiebel. 

BRZ = Bruttoraumzahl. 

B. Sc. ['bi:es'si:] = Bachelor of Science. 

BSE [be:?es’?e:], die, auch: das; - (meist o. Art.) 
[Abk. für bovine spongiforme Enzephalopa- 
thie]: Seuche, die vor allem bei Rindern unheil- 
bare Veränderungen im Gehirn hervorruft; Rin- 
derwahnsinn. 

bst: t pst. 

bt = !Bit (2). 

Btl. = Bataillon. 

btto. = brutto (b). 

Bttr. = Batterie (1 a). 

Btx = Bildschirmtext. 

Bub, der; -en (südd., österr., schweiz. ugs. auch: 
-s), -en [mhd. buobe] (südd., österr., schweiz.): 
Junge, Knabe: ein aufgeweckter B. 
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bub|bern (nordd. ugs.): dumpf, leicht dröhnend 
klopfen: ihr Herz bubberte vor Aufregung. 

Büblchen, das; -s, -: Vkl. zu t Bub. 

Bulbe, der; -n, -n [mhd. buobe = Knabe; Diener; 
zuchtloser Mensch, wahrsch. Lallw.]: 1. (veral- 
tend abwertend) gemeiner, niederträchtiger 
Mensch. 2. (in vielen geläufigen Kartenspielen) 
in der Rangfolge an vierter Stelle stehende 
Spielkarte: den -n ausspielen. 

Bulben|streich, der: 1. Jungenstreich. 2. (veral- 

end) übler Streich, Übeltat. 

Bulben|stück, das (veraltend): üble Tat, Schurke- 
rei. 

Bulbi, der; -s, -s: 1. Koseform von t Bub. 2. (salopp 
abwertend) unreif wirkender junger od. jünge- 

rer Mann. 

bilkopf, der: 1. dem kurzen Herrenschnitt 

hnliche Kurzhaarfrisur für Damen. 2. Topf- 

Pflanze mit fadendünnen, dicht mit winzigen 

Blättern besetzten Zweigen, deren Form an die 

eines Kopfes erinnert. 

Bülbin, die; -, -nen: w. Form zu t Bube (1). 

bülbisch (Adj.) [spätmhd. büebisch, zu t Bube (1)] 
(geh. veraltend): a) niederträchtig, schurken- 
haft, böse: ein -er Streich; b) verschmitzt; jun- 
‚genhaft: ein -es Grinsen; b. lächeln. 

Buch, das; -[e]s, Bücher [mhd. buoch, ahd. buoh 
(Pl.), urspr. wohl = (Runen)zeichen, Buch- 
stabe, dann: Schriftstück]: 1. a) größeres, 
gebundenes Druckwerk; Band: ein dickes B.; 
ein B. in Leder; ein B. von 1000 Seiten; Bücher 
binden; * Goldenes B. (Gästebuch einer Stadt); 
das B. der Bücher (die Bibel); wie ein B. reden 
(ugs.; sehr viel, unaufhörlich reden); wie er, sie, 
es im -e steht/stehen (wie man sich ihn, sie, es 
vorstellt; urspr. mit Bezug auf die Bibel: ein 
Außenseiter, wie er im -e steht; es waren 
Hundstage, wie sie im -e stehen); jmdm./für 
jmdn. ein B. mit sieben Siegeln sein (für 
jmdn. unverständlich, nicht durchschaubar 
sein; nach Offenb. 5, 1-5); b) in Buchform ver- 
öffentlichter literarischer, wissenschaftlicher 
o.ä. Text: ein spannendes B.; ein B. herausge- 
ben; ich habe alle Bücher dieses Autors gele- 
sen; über den Büchern sitzen; U das B. der jün- 
geren Geschichte muss neu geschrieben wer- 
den; *schlaues B. (ugs.; Buch, das viel Infor- 
mation enthält, z. B. ein Lehrbuch od. ein 
Nachschlagewerk); c) (Fachspr., sonst veral- 
tend) Teil eines gegliederten Werkes: die fünf 
Bücher Mose; das Zehnte Buch Sozialgesetz- 
buch; d) Kurzf. von t Drehbuch: das B. für 
einen Film schreiben. 2. aus gebundenen, 
gehefteten o.ä. Seiten bestehender, mit einem 
festen Deckel od. kartoniertem Einband ver- 
sehener Gegenstand unterschiedlicher Größe 
u. Verwendung: er hat immer ein kleines B. bei 
sich, in dem er sich Notizen macht. 3. (meist 
Pl.) Kurzf. von 1 Geschäftsbuch: die Bücher 
sind in Ordnung; die Bücher führen (die Buch- 
führung machen); * über etw. B. führen (sich 
über etw. Notizen, Aufzeichnungen machen); 
zu Buch[e] schlagen (1. sich im Etat nieder- 
schlagen. 2. sich bei etw. bemerkbar machen, 
ins Gewicht fallen). 4. (Sport) Wettliste bei 
Pferderennen: B. machen (die Wetten zusam- 
menstellen). 5. a) (Druckw.) altes deutsches 
Zählmaß für Druck- u. Schreibpapier; b) (Kauf- 
mannsspr.) Zählmaß für Blattgold u. -silber. 

Buchlaultor, der: Autor eines Buches. 

Buchlaultolrin, die: w. Form zu t Buchautor. 

buchlbar (Adj.): sich "buchen (2) lassend: -e 
Angebote, Ausflüge; eine individuell, kurzfristig 
-e Reise; das Hotel ist über verschiedene Reise- 
veranstalter, online b. 

Buchlbelsprelchung, die: kritische Würdigung 
eines [neu erschienenen] Buches. 

Buch|belIstand, der: Bestand an Büchern. 

Buchlbin|der, der: Handwerker, der Bücher u. Ä. 
bindet (Berufsbez.). 

Buch|bin|delrei, die: 1. (0. P1.) Handwerk des 
Buchbindens. 2. Handwerksbetrieb des Buch- 
binders. 

Buch|bin|de|rin, die: w. Form zu fî Buchbinder. 
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Buchl|block, der (Pl. ...blöcke u. -s): die zusam- 
mengehefteten od. gebundenen Blätter od. 
Bogen eines Buches ohne die Buchdecke. 

Buchlbraniche, die: die Herstellung u. den Ver- 
kauf von Büchern umfassende Branche (a). 

Buchlclub: t Buchklub. 

Buchldelcke, die: Teil des Einbandes, der den 
Buchblock umschließt. 

Buchldelckel, der: einer der beiden Teile der 
Buchdecke, die Vorder- u. Rückseite des Buches 
bedecken. 

Buchldruck, der (0. Pl.): Hochdruckverfahren mit 
zusammengesetzten Druckformen u. gegosse- 
nen Lettern: etw. im B. herstellen. 

Buchldrulcker, der: jmd., der den Buchdruck 
erlernt hat (Berufsbez.). 

Buchldrulckelrei, die: 1. (0.Pl.) Gewerbe des 
Buchdrucks. 2. Gewerbebetrieb, der Bücher 
u. andere Druck-Erzeugnisse im Hochdruckver- 
fahren druckt. 

Buch|drulcke/rin, die: w. Form zu t Buchdrucker. 

Buchldrulckerlkunst, die <0. Pl.): Verfahren des 
Hochdrucks mithilfe von einzelnen gegossenen 
Buchstaben, die zusammengesetzt werden; 
Typografie (1). 

Bulche, die; -, -n [mhd. buoche, ahd. buohha, idg. 
Baumname]: 1. Laubbaum mit glattem Stamm, 
ganzrandigen od. fein gezähnten Blättern u. 
dreikantigen Früchten. 2. Kurzf. von î Rotbu- 
che (1,2). 3. (0. Pl.) Holz der Rotbuche. 

Buchlecker, die: ölhaltige, dreikantige Frucht der 
Rotbuche. 

Buchlein|band, der; -[e]s, ...einbände: Einband 
eines Buches (1a). 

'bulchen (sw. V.; hat) [wohl nach engl. to book]: 
1. (in die Geschäftsbücher o.Ä.) eintragen; an 
vorgesehener Stelle verbuchen: die Ein- und 
Ausgänge b.; U die Mannschaft konnte einen 
Sieg für sich b. (errang einen Sieg). 2. a) vorbe- 
stellen; reservieren lassen: einen Flug b.; b) eine 
Vorbestellung entgegennehmen; reservieren: 
würden Sie bitte zwei Plätze für uns b.? 

?bulchen (Adj.) [mhd. buochin, ahd. buohhin]: aus 
Buchenholz [gemacht]. 

Bulchen|holz, das (Pl. ...hölzer): Holz von Buchen. 

Bulchen|scheit, das: Scheit aus Buchenholz. 

Bulchen|wald, der: Wald aus Buchen. 

Bülcher|bord, das: a) Bücherbrett; b) Bücher- 
regal. 

Bülcher|brett, das: einzelnes an der Wand befes- 
tigtes Brett zum Aufstellen von Büchern. 

Bülcher|bus, der: die Außenbezirke einer Stadt, 
ländliche Gegenden u. Schulen anfahrender, mit 
einer Bücherei ausgestatteter Bus, in dem 
Bücher, Zeitschriften o. Ä. ausgeliehen werden 
können. 

Bülchelrei, die; -, -en [LÜ von niederl. boekerij]: 
kleinere [öffentliche] Bibliothek (1). 

Bülcher|flohlmarkt, der: Flohmarkt, auf dem 
Bücher verkauft werden. 

Bülcher|freund, der: Bibliophiler. 

Bülcher|freunl|din, die: w. Form zu t Bücher- 
freund. 

Bülcherlgeld, das: 1. Geld, das von Eltern für die 
Bereitstellung von Schulbüchern gezahlt wird. 
2. Geldsumme, die im Rahmen eines Stipendi- 
ums für den Kauf von Büchern gewährt wird. 

Bülcherllieblhalber, der: Bibliophiler. 

Bülcherlliebhalbelrin, die: w. Form zu t Bücher- 
liebhaber. 

Bülcher|markt, der: 1. Buchmarkt: Neuerschei- 
nungen auf dem B. 2. Veranstaltung zum Ver- 
kauf von Büchern: jeden Freitag findet neben 
der Universität ein B. statt. 

Bülcher|narr, der: jmd., der leidenschaftlich gern 
Bücher liest [u. besitzt]. 

Bülcher|när|rin, die: w. Form zu f Büchernarr. 

Bülcherlrelgal, das: Regal zum Aufstellen von 
Büchern. 

Bülcherlsamm|lung, die: Sammlung von 
Büchern. 

Bülcherl|schrank, der: Schrank, der vorwiegend 
der Aufbewahrung von Büchern dient. 

Bülcher|sen|dung, die: Form des Versands für 
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Bücher, Broschüren, Noten, Landkarten o.Ä. zu 
ermäßigter Gebühr. 

Bülcherltisch, der: Tisch, auf dem Bücher zum 
Verkauf angeboten werden od. zur Information 
ausgelegt sind. 

Bülcher|ver|bren|nung, die: öffentliche demons- 
trative Verbrennung von Büchern aus politi- 
schen, religiösen o. ä. Gründen. 

Bülcher|wand, die: a) eine ganze Wand od. einen 
größeren Teil der Wand eines Raumes einneh- 
mendes Möbel, das hauptsächlich der Unter- 
bringung von Büchern dient; b) Wand eines 
Raumes, die ganz od. zum größten Teil von auf- 
gestellten Büchern eingenommen wird. 

Bülcher|wurm, der (scherzh.): jmd., der gern u. 
viel liest. 

Buch|fink, der; -en, -en [der Vogel bewohnt gern 
Buchenwälder]: (zu den Finken gehörender) 
Singvogel mit rotbrauner Unterseite, blau- 
grauem Kopf u. weißen Streifen an den Flügeln. 

Buch|form: in der Verbindung in B. (in Form 
eines Buches, als Buch: er brachte die Reporta- 
gen in B. heraus). 

Buchlfor|mat, das: Format eines Buches (z.B. 
Folio, Quart). 

Buch|fühlrung, die: genaue u. systematische Auf- 
zeichnung aller Einnahmen u. Ausgaben betref- 
fenden Geschäftsvorgänge: doppelte B. 

Buchlhallter, der: jmd., der die Geschäfts-, Rech- 
nungsbücher eines Betriebes führt (Berufsbez.). 

Buchlhalltelrin, die: w. Form zu fî Buchhalter. 

buchlhalltelrisch (Adj.): die Buchhaltung betref- 
fend: -e Aufgaben. 

Buchlhalltung, die: 1. (Pl. selten) Buchführung. 
2. die für die Buchführung verantwortliche 
Abteilung eines Betriebes. 

Buch|han|del, der <o. Pl.): Gewerbezweig, dessen 
Aufgabe [die Herstellung u.] der Vertrieb von 
Büchern u. Zeitschriften ist. 

Buchlhan|delsiketlte, die: aus einer Kette (2d) 
von Buchhandlungen bestehendes Unterneh- 
men. 

Buchlhändller, der: jmd., der Bücher verkauft 
(Berufsbez.). 

Buchlhändlle|rin, die: w. Form zu t Buchhändler. 

buchlhändllelrisch (Adj.): den Buchhandel 
betreffend: -e Fähigkeiten. 

Buchlhand|lung, die: Geschäft, in dem Bücher 
verkauft werden. 

Buchlhüllle, die: Hülle, die zum Schutz des Ein- 
bandes um ein Buch gelegt wird. 

Buchliljlusitlraltilon, die: [künstlerische] Illus- 
tration, mit der ein Buch [zu Anschauungszwe- 
cken] ausgestattet ist. 

Buchiklub, Buchclub, der: verlagsähnliches 
Unternehmen, dessen Mitglieder sich zur [regel- 
mäßigen] Abnahme von Büchern zu besonders 
günstigen Preisen verpflichten. 

Buchlkriltik, die: Buchbesprechung. 

Buch|kunst, die <o. Pl.): Bereich der Kunst, der die 
künstlerische Ausgestaltung von Büchern 
umfasst. 

Buchllalden, der (Pl. ...läden): Buchhandlung. 

Büchllein, das; -s, -: Vkl. zu t Buch. 

Buchlmalcher, der [LÜ von engl. bookmaker]: 
Vermittler von Wetten bei Pferderennen 
(Berufsbez.). 

Buchlmalchelrin, die: w. Form zu t Buchmacher. 

Buchlmallelrei, die: 1. (o.Pl.) Kunst der maleri- 
schen Ausschmückung von Handschriften in 
der Antike u. im Mittelalter. 2. gemaltes Bild in 
Handschriften der Antike u. des Mittelalters. 

Buchlmarkt, der: Markt (3a) für Bücher: Umsatz- 
rückgänge auf dem/im B. 

Buchlmeslse, die: internationale "Messe (1) der 
Verlage (1). 

Buch|prälsen|taltilon, die: Präsentation (1) eines 
Buches. 

Buchlpreis|bin|dung, die (Wirtsch.): Preisbin- 
dung bei Büchern. 

Buchl|prülfer, der: öffentlich bestellter Sachver- 
ständiger für alle Fragen des betrieblichen 
Rechnungswesens. 

Buch|prülfelrin, die: w. Form zu t Buchprüfer. 
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Buch/rollle, die: älteste Form des Buches aus 
zusammengerollten Streifen von Papyrus, Per- 
gament o. Ä. 

Buchjrülcken, der: Teil des Bucheinbandes, der 
beide Buchdeckel zusammenhält. 

Buchs|baum, der [mhd. buhsboum, ahd. 
buhsboum, zu lat. buxus]: in vielen Arten vor- 
kommender immergrüner Zierstrauch od. 
-baum, der häufig zur Einfassung von Beeten 
verwendet wird. 

Büchsichen, das; -s, -: t Büchse (1). 

Buchlse, die; -, -n [oberd. Nebenform von 
t Büchse]: a) (Technik) Hohlzylinder, der als 
Lager von Achsen u. Wellen od. zur Führung 
von Kolben o.Ä. dient; b) (Elektrot.) meist mit 
einer Isolierung umgebene Hülse zur Aufnahme 
eines Steckers. 

Büchlse, die; -, -n: 1. a) [mhd. bühse, ahd. buhsa < 
vlat. buxis = Dose aus Buchsbaumholz < lat. 
pyxis] kleines Gefäß, Behälter mit Deckel: eine 
B. für Gebäck; eine B. mit Bonbons; b) Konser- 
vendose: längliche, große, kleine -n; eine B. 
Fisch; eine B. öffnen; Fleisch in -n; c) (ugs.) 
Kurzf. von tSammelbüchse. 2. [nach dem zylin- 
derförmigen Rohr od. Lauf] Jagdgewehr, mit 
dem Kugeln verschossen werden: einen Hirsch 
vor die B. bekommen. 

Büch|sen|fleisch, das: in Konservendosen haltbar 
gemachtes Fleisch. 

Büchlsen|malcher, der: Handwerker, der Büch- 
sen (2) herstellt (Berufsbez.). 

Büchlsen|malchelrin, die: w. Form zu t Büchsen- 
macher. 

Büch|sen|milch, die: kondensierte Milch in Büch- 
sen (1b). 

Büchlsenlöfflner, der: Dosenöffner. 

Buch|stalbe, der; -ns, selten: -n, -n [mhd. buoch- 
stap, -stabe, ahd. buohstap, urspr. wohl = Stab 
mit Runenzeichen, aus t Buch u. t Stab; später 
verstanden als »Stab aus Buchenholz«]: Zeichen 
einer Schrift, das einen Laut od. eine Lautver- 
bindung wiedergibt: große, griechische -n; der 
B. A; * nach dem -n des Gesetzes handeln 
(peinlich genau sein in der Befolgung des Geset- 
zes); sich auf seine vier -n setzen (ugs. scherzh.; 
sich hinsetzen; das Wort Popo hat vier Buchsta- 
ben). 

Buch|sta|ben|drelher, der (ugs.): Fehler durch 
vertauschte Buchstaben. 

Buch|stalben|follge, die: die Aufeinanderfolge 
der Buchstaben (bes. im Alphabet). 

buchIstalben|geltreu (Adj.): ganz genau; wört- 
lich. 

buch|stalben|gläulbig (Adj.): starr an das 
geschriebene Wort, den Text glaubend, ohne 
selbstständig zu denken. 

Buch|stalben|kom|bilnaltilon, die: 'Kombina- 
tion (1a) von Buchstaben. 

Buch|sta|ben|rät|sel, das: Rätsel, bei dem durch 
Umstellen der Buchstaben vorgegebener Wörter 
neue Wörter gebildet werden müssen. 

Buch|stalben|schrift, die: Schrift, in der die Wör- 
ter mit Buchstaben wiedergegeben werden (im 

Unterschied zur Silbenschrift, Wortschrift od. 
Bilderschrift). 

BuchIstalben|wort, das (Pl. ...wörter): Kurzwort, 
das aus den Anfangsbuchstaben mehrerer Wör- 
ter gebildet ist; Akronym; Initialwort (z.B. 
NATO). 

Buch|stalbierlallphalbet, das: festgelegte Rei- 
henfolge von Kennwörtern für die einzelnen 
Buchstaben des Alphabets als Hilfsmittel beim 
Buchstabieren von schwierigen Wörtern u. 
Namen. 

buch|stalbielren (sw. V.; hat) [mhd. buochsta- 
ben]: a) die Buchstaben eines Wortes in ihrer 
Aufeinanderfolge einzeln nennen: ein Wort, sei- 

nen Namen b.; b) mühsam entziffern, lesen: er 
konnte die alte Inschrift nur teilweise b. 

"buch|stäbllich (Adj.) (selten): genau dem Wort- 

laut der Vorlage folgend: etw. b. übersetzen. 

?buch|stäbllich (Adv.): geradezu, im wahrsten 
Sinne [des Wortes], regelrecht: sie waren b. ver- 

hungert. 


Buchistütlze, die: Vorrichtung zum Stützen auf- 
gestellter Bücher. 

Bucht, die; -, -en [aus dem Niederd. < mniederd. 
bucht = Biegung, Krümmung, zu Î biegen]: 
[bogenartig] in das Land hineinragender Teil 
eines Meeres od. Binnengewässers: die Küste 
hat zahlreiche -en; an einer einsamen B. 

Buchltel, die; -, -n (meist Pl.) [tschech. buchta] 
(österr.): ein [mit Marmelade o.Ä. gefülltes] 
Hefegebäck. 

buchltenlreich (Adj.): zahlreiche Buchten aufwei- 
send: eine -e Küste. 

Buchltipp, der (ugs.): Tipp (1) für ein Buch. 

Buchltiltel, der; -s, -: Titel eines Buches. 

Bulchung, die; -, -en: 1. das Verbuchen von Bele- 
gen auf Konten in der Buchführung. 2. das 
Registrieren[lassen] einer Bestellung: die B. 
einer Reise. 

Bulchungs|plattlform, die: Buchungsportal. 

Buchlver|lag, der: Verlag, der vorwiegend od. 
ausschließlich Bücher herausgibt. 

Buch|verl|sand, der: 1. das Versenden von 
Büchern. 2. Versandhaus für Bücher. 

Buch|voristelllung, die: Vorstellung (1a) eines 
Buches; Buchpräsentation. 

Buch|weilzen, der [nach der Ähnlichkeit der 
Früchte mit Bucheckern]: (zu den Knöterichge- 
wächsen gehörende) krautige Pflanze mit herz- 

förmigen Blättern, kleinen weißlichen Blüten u. 
den Bucheckern ähnlichen, dreikantigen Früch- 
ten, die zu Mehl vermahlen werden. 

Buch|wert, der (Wirtsch.): Wert, mit dem Vermö- 
gen u. Schulden eines Unternehmens in der 
Bilanz erfasst werden. 

Buch|wisisen, das (abwertend): nur aus Büchern 
gewonnenes Wissen eines Menschen, das kei- 
nen Bezug zur Wirklichkeit hat. 

Buch|zeilchen, das: Lesezeichen. 

Bülcke, die; -, -n [zu tbücken] (Turnen): das 
Überspringen mit gestreckten Beinen, bei dem 
der Körper in den Hüften gewinkelt ist u. sich 
im Sprung wieder streckt: eine B. über den Kas- 
ten. 

Bulckel, der; -s, -: 1. (ugs.) "Rücken (1) des Men- 
schen: sich den B. kratzen; einen Rucksack auf 
dem B. tragen; den B. vollbekommen, vollkrie- 
gen (ugs.; Schläge bekommen); R rutsch mir 
den B. runter, steig mir den B. rauf! (lass mich 
damit in Ruhe!); * einen breiten B. haben 
(ugs.; sich durch Kritik, Anfeindungen o.Ä. 
nicht aus dem inneren Gleichgewicht bringen 
lassen); den B. hinhalten (ugs.; die Verantwor- 
tung für etw. tragen); einen krummen B. 
machen (ugs.; unterwürfig sein); etw. auf dem 
B. haben (ugs.: 1. etw. hinter sich gebracht, 
erlebt haben: unser Chef hat auch schon seine 
sechzig Jahre auf dem B.; mein Wagen hat 
150000 km auf dem B. 2. mit etw. belastet sein: 
sie hat schon drei Vorstrafen auf dem B.); 
genug/viel auf dem B. haben (ugs.; viele Auf- 
gaben zu erledigen haben). 2. höckerartige Ver- 
krümmung der Wirbelsäule zwischen den 
Schulterblättern: der Junge hat einen B. (ist 
verwachsen); U mach nicht so einen B.! (halte 
dich gerade!). 3. (ugs.) Hügel, kleiner Berg mit 
abgerundeter Kuppe. 4. (ugs.) leicht gewölbte, 
ausgebuchtete Stelle an etw.: das Pflaster hat 
viele B. 5. (auch: die; -, -n) [mhd. buckel < afrz. 
bo(u)cle, t"Boucl&] hervortretende Verzierung 
aus Metall (bes. in der Mitte von Schilden). 

bulckellig: t bucklig. 

bulckellkralxen: in der Verbindung jmdn. b. tra- 
gen/nehmen (bayr., österr.; jmdn. huckepack 
tragen). 

bulckeln (sw. V.; hat) [mhd. buckeln] (ugs.): 1. den 
Rücken krümmen, einen Buckel machen: die 
Katze buckelt. 2. (abwertend) sich unterwürfig 

verhalten: [vor jndm.] b.; nach oben b., nach 
unten treten. 3. sich (als Traglast) auf den 
Rücken laden, auf dem Rücken tragen: einen 
schweren Sack b. 

Bulckellpislte, die: Skipiste mit natürlichen od. 
künstlich angelegten Buckeln (4). 

Bulckellrind, das: (bes. in Indien u. Ostafrika als 
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Arbeitstier gehaltenes) Rind mit einem Höcker; 
Zebu. 

Bulckellwal, der: Wal, der am Kopf u. an den 
Flossen knotige Hautverdickungen hat. 

bülcken, sich (sw. V; hat) [mhd. bücken, Intensiv- 
bildung zu t biegen]: den Oberkörper beugen, 
sich nach unten beugen: sich nach etw., zur Erde 
b.; in gebückter Haltung. 

buck|lig, buckelig (Adj.): 1. mit einem Buckel (2) 
behaftet: die -e Hexe. 2. (ugs.) an der Oberfläche 
Unebenheiten aufweisend: eine -e Straße. 

Buckllilge, die/eine Bucklige; der/einer Buckli- 
gen, die Buckligen/zwei Bucklige: weibliche Per- 
son, die bucklig ist. 

Buckllilger, der Bucklige/ein Buckliger; des/eines 
Buckligen, die Buckligen/zwei Bucklige: jmd., 
der bucklig ist. 

"Bücklling, der; -s, -e [zu tbücken] (ugs. scherzh.): 
höfliche, tiefe Verbeugung: einen B. machen. 

?Bücklling, der; -s, -e [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. bückinc, zu: bok = Bock (nach dem stren- 
gen Geruch)]: geräucherter Hering. 

Buldalpest: Hauptstadt von Ungarn. 

Bud|del, die; -, -n [niederd. buddel < frz. bouteille, 
tBouteille] (ugs.): Flasche [mit einem alkoholi- 
schen Getränk]: eine B. Schnaps; gleich aus der 
B. trinken. 

Budldellei, die; -, -en (ugs.): beständiges, als läs- 
tig empfundenes Buddeln: die B. an dieser Bau- 
stelle nimmt kein Ende. 

budldeln (sw. V.; hat) [Nebenf. von î pudeln]: 

1. (ugs.) a) graben; Erdarbeiten machen: an der 
Baustelle wird schon lange gebuddelt; die Kin- 
der buddeln (spielen) im Sand; b) durch Bud- 
deln (1a) herstellen: ein Loch [in die Erde] b.; 
c) durch Buddeln (1a) aus etw. herausholen: 
etw. aus der Erde b. 2. (landsch.) durch Ausgra- 
ben ernten: Kartoffeln b. 

Budldellschiff, das; -[e]s, -e [zu t Buddel] (See- 
mannsspr.): in eine Flasche hineingebautes 
Schiffsmodell; Flaschenschiff. 

'Bud|dha (fachspr. auch mit Art.: der; -s): [Ehrenti- 
tel für den] Stifter der buddhistischen Religion. 

?Bud|dha, der; -s, -s [sanskr. buddha = der 
Erwachte, der Erleuchtete]: 1. [Titel für einen] 
Verkünder der Lehren des historischen Buddha. 
2. Statue, die einen "Buddha (1) darstellt: ein B. 
aus Gold. 

Budidhalstaltue, die: "Buddha (2). 

Budldhis|mus, der; -: nach "Buddha benannte 
Weltreligion. 

Budldhist, der; -en, -en: Anhänger des Buddhis- 
mus. 

Budldhisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Buddhist. 

budldhisltisch (Adj.): den Buddhismus betref- 
fend, zu ihm gehörend: die -e Religion. 

Buddlleia, die; -, -s [nach dem engl. Botaniker 
A. Buddle (1662-1715)]: als Strauch wachsende 
Pflanze mit länglichen, dunkelgrünen Blättern 
u. Blütenrispen, die aus vielen kleinen, oft lila- 
farbenen Blüten bestehen. 

Bulde, die; -, -n [mhd. buode, zu t bauen]: 

1. a) Marktbude, Kiosk: -n aufschlagen; an -n 
wurden Würstchen verkauft; b) Baubude: die 
Bauarbeiter frühstücken in der B. 2. (ugs.) 

a) (abwertend) Haus, das in einem verkomme- 
nen, baufälligen Zustand ist: diese B. ist 
abbruchreif; b) Wohnung, Heim, Stube, möblier- 
tes Zimmer: eine sturmfreie B.; er ist auf seiner 
B.; Leben in die B. bringen (für Unterhaltung u. 
Stimmung sorgen); *jmdm. fällt die B. auf den 
Kopf (ugs.; jmd. hält es in seiner Wohnung nicht 
mehr aus); jmdm. die B. einlaufen/einrennen 
(ugs.: 1. jmdn. ständig mit dem gleichen Anlie- 
gen aufsuchen. 2. (von Käufern o. Ä.) auf jmds. 
Angebot mit großem Zulauf reagieren); jmdm. 
auf die B. rücken (ugs.: 1. jmdn., mit dem man 
etw. zu bereinigen hat, in seiner Wohnung auf- 
suchen. 2. jmdn. unaufgefordert besuchen). 

3. (ugs. abwertend) Laden, Lokal, Büro o. Ä.:die 
Polizei hat ihm die B. zugemacht. 4. (bes. Fuß- 
ball) Tor: eine B. machen (ein Tor schießen). 

Buldel, die; -, -[n] [zu î Bude] (bayr., österr.): 


Ladentisch. 
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Bulden|belsit|zer, der: Besitzer einer Markt- od. 
Verkaufsbude. 

Bulden|be|sit|ze|rin, die: w. Form zu t Budenbe- 
sitzer. 

Bulden|zaulber, der (ugs.): 1. ausgelassenes Fest, 
das jmd. in seinem Zimmer od. in seiner Woh- 
nung feiert. 2. durch Beleuchtung u. entspre- 
chende Dekoration hervorgerufener traumhaft- 
unwirklicher Effekt, den die Buden (1a) auf 
einem Weihnachts- od. Jahrmarkt erzeugen: 
adventlicher B.; U die Gewerkschaft soll an den 
Verhandlungstisch zurückkehren und nicht 
wochenlang B. veranstalten. 

Budiget [by'dze:], das; -s, -s [frz. budget < engl. 
budget < afrz. bougette = Balg, Lederbeutel, zu 
lat. bulga = lederner (Geld)sack]: 1. (Politik, 
Wirtsch.) Haushaltsplan, Voranschlag von 
öffentlichen Einnahmen u. Ausgaben; Etat: das 
B. bewilligen; die Abgeordneten stimmten dem 
B. zu; etw. vom B. streichen (für etw. keine Geld- 
mittel mehr bewilligen). 2. (ugs. scherzh.) jmdm. 
für bestimmte Ausgaben zur Verfügung ste- 
hende Geldmittel: jmds. B. ist erschöpft. 

budlge|tär [bydze'te:g] (Adj.) (Politik, Wirtsch.): 
das Budget (1) betreffend. 

Budligetldelfilzit, das (Politik, Wirtsch.): Defizit 
im Haushaltsplan, das dadurch zustande 
kommt, dass die öffentlichen Ausgaben die Ein- 
nahmen übersteigen. 

Bud|getlent|wurf, der: Entwurf für ein Bud- 
get (1). 

budligeltielren [bydze'tisran] (sw. V;; hat) (Politik, 
Wirtsch.): a) ein Budget (1) aufstellen; 

b) (österr., schweiz.) ins Budget, in den Haus- 
haltsplan aufnehmen; im Budget vorsehen: die 
Ausgaben sind auf jährlich 280000 Franken 


budgetiert. 

Budigeltie|rung, die; -, -en (Politik, Wirtsch.): 
das Budgetieren. 

Budigetlkürlzung, die: Kürzung des Budgets (1). 


Budigetlplan [by'dze:...], der (bes. österr.): Haus- 
haltsplan. 

Buldilke, die; -, -n [in Anlehnung an t Bude zu 

t Boutique] (landsch. veraltend): 1. kleiner 

Laden. 2. kleine Kneipe. 

Buldo, das; -[s] [jap. budö]: Kampfsportart, die 

Judo, Aikido, Ju-Jutsu, Karate, Kendo u. Taek- 

wondo umfasst. 

"Buldolka, der; -[s], -[s] [jap.]: männliche Person, 

die Budo als Sport betreibt. 

?Buldolka, die; -, -[s] [jap.]: weibliche Person, die 

Budo als Sport betreibt. 

Bule|nos Ailres: Hauptstadt von Argentinien. 

Bülfett, das; -[e]s, -s u. -e, (bes. österr. u. 

schweiz.:) Buffet [by'fe:, bes. schweiz.: 'byfe], 

das; -s, -s [frz. buffet, H. u.]: 1. Geschirrschrank, 
Anrichte: ein B. aus Eiche. 2. a) Theke, Aus- 
schank: am B. stehen; b) auf einem langen 
Tisch zur Selbstbedienung angerichtete grö- 
Bere Anzahl von Speisen [u. Getränken]: ein 
üppiges, reichhaltiges, opulentes B.; ein kaltes, 
warmes B. (mit kalten, warmen Speisen); ein B. 
anrichten, aufbauen. 3. (schweiz.) Bahnhofs- 
restaurant. 

Bülfett|dalme, (bes. österr. u. schweiz..:) Buffet- 
dame, die: Bedienung am Büfett (2). 

Bülfetltiler [byfe'tie:], der; -s, -s [frz. buffetier]: 
Mann, der am Büfett (2a) ausschenkt. 

Bülfetltilelre, die; -, -n [frz. buffetiere]: w. Form 
zu Î Büfettier. 

Büflfel, der; -s, - [spätmhd. büffel < (m)frz. buffle 
< ital. bufalo < lat. bufalus, bubalus < griech. 
boübalos]: 1. in Asien u. Afrika wild lebendes 
Rind von plumpem, massigem Körperbau mit 
‚großen, ausladenden Hörnern. 2. (ugs. abwer- 
tend) Grobian. 

Büflfellei, die; -, -en (ugs.): beständiges, als lästig 
empfundenes, angestrengtes Büffeln. 

Büflfellher|de, die: Herde von Büffeln. 

büflfeln (sw. V.; hat) [in Anlehnung an t Büffel 
viell. zu mhd. buffen = schlagen, stoßen] (ugs.): 
angestrengt lernen, sich etw. einpauken: Voka- 
beln b.; er hat fürs Examen gebüffelt. 

Buf|fet usw.: t Büfett usw. 


Buf|fo, der; -s, -s u. Buffi [ital. buffo, zu: buf- 
fone = Hanswurst, Possenreißer, zu: buffare = 
prusten, mit vollen Backen blasen, lautm.]: Sän- 
ger komischer Rollen in der Oper. 

buflfolnesk (Adj.): im Stil eines Buffos ausge- 
führt. 

"Bug, der; -[e]s, (selten:) -e u. Büge: 1. (Pl. -e) [wohl 
übertr. von 2] vorderster Teil eines Schiffes, 
Flugzeugs, seltener auch eines Autos: vorn am 
B. stehen; *jmdm. eine vor den B. knallen 
(salopp; jmdm. [zur Warnung] einen Schlag ver- 
setzen od. ihn mit Worten einschüchtern). 2. <Pl. 
-e u. Büge) [mhd. buoc, ahd. buog, eigtl. = Ell- 
bogen, Unterarm] Schulterteil, bes. von Pferd u. 
Rind: ein Stück Rindfleisch vom B. (Schulter- 
stück). 3. (Pl. Büge) (Bauw.) Strebe im Gebälk 
eines Dachstuhls. 

?Bug, der; -s: Name zweier Flüsse: [Westlicher] B. 
(Fluss in der Ukraine, Weißrussland u. Polen); 
[Südlicher] B. (Fluss in der Ukraine). 

Bug [bag], der; -s, -s [engl. bug = Fehler, Macke, 
eigtl. = Wanze; (lästiges) Insekt] (EDV): Fehler 
in einem Computerprogramm. 

Bülgel, der; -s, - [zu t biegen]: 1. Kurzf. von î Klei- 
derbügel: den Mantel auf/über einen B. hängen. 
2. [mhd. bügele] Kurzf. von t Steigbügel (1): 
jmdm. den B. halten. 3. Teil des Brillengestells, 
mit dem die Brille auf dem Ohr aufliegt. 

4. Stromabnehmer bei elektrischen Bahnen: den 
B. einziehen. 5. Teil einer Säge, in den das Säge- 
blatt eingespannt ist. 6. a) [mit einem Schnapp- 
verschluss versehene] Einfassung aus festem 
Material zur Verstärkung des oberen Rands von 
Handtaschen, Geldbeuteln o. Ä.; b) an einem 
Bügel (6 a) angebrachter fester Griff einer Hand- 
tasche. 7. Schutzvorrichtung [am Abzug eines 
Gewehrs]. 

Bülgellaulto|mat, der: Bügelmaschine. 

Bülgel-BH, der: BH, in dessen Körbchen (3) ein 
bogenförmiger Bügel aus Metall od. Kunststoff 
eingenäht ist. 

Bülgellbrett, das: mit Stoff bezogenes Brett, das 
beim Bügeln als Unterlage dient. 

Bülgelleilsen, das [nach dem bügelförmigen 
Griff]: [elektrisch beheizbares] Gerät zum Glät- 
ten von Wäsche u. Ä. 

Bülgellfallte, die (meist Pl.): eingebügelte Falte 
an Hosenbeinen. 

bülgellfrei (Adj.) (Textilind.): aus einem Gewebe 
hergestellt, das nicht gebügelt werden muss. 

Bülgellmalschilne, die: Gerät zum maschinellen 
Bügeln. 

bülgeln (sw. V; hat): 1. mit dem Bügeleisen glät- 
ten: Wäsche [feucht] b.; sie hat den ganzen Mor- 
gen [an den Hemden] gebügelt; * gebügelt sein 
(salopp; t plätten). 2. (Sportjargon) überlegen 
besiegen: die Holländer bügelten Malta 5:0. 

Bülgelltisch, der: Bügelbrett. 

Bülgellwälsche, die (0. Pl.): gebügelte od. zu 
bügelnde Wäsche. 

Buglgy ['bagi, engl.: 'bagi], der; -s, -s: 1. [engl]. 
buggy, H. u.] leichter, einspänniger, meist offener 
Wagen mit zwei od. vier hohen Rädern. 2. [eng]. 
buggy, H. u.] geländegängiges, kleines Auto mit 
offener Karosserie aus Kunststoff. 3. leichter, 
zusammenklappbarer Sportwagen (2). 

Bügller, der; -s, -: 1. jmd., der berufsmäßig die 
Tätigkeit des Bügelns ausübt. 2. (ugs.) Bügelma- 
schine. 

Bügllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Bügler (1). 

Buglrad, das (Flugw.): kleines Rad unter dem Bug 
eines Flugzeugs. 

buglsielren (sw. V; hat) [niederl. boegseren, älter: 
boechseerden, boesjaren < port. puxar = zie- 
hen, schleppen < lat. pulsare = stoßen, forttrei- 
ben]: 1. (Seemannsspr.) (im Hafenbereich o.Ä.) 
ins Schlepptau nehmen u. an eine bestimmte 
Stelle bringen; schleppen: ein Schiffin den 
Hafen b. 2. (ugs.) mit Geschick, List, Mühe von 
einem Ort [durch etw. hindurch] irgendwohin 
bringen, befördern: jmdn. aus dem Zimmer b.; 
etw. durch die Tür b. 

Bug|wellle, die: Welle, die das fahrende Schiff 


am Bug aufwirft. 
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buh (Interj.): Ausruf des Missfallens. 

Buh, das; -s, -s (ugs.): Buhruf. 

Bulhei, Bohei, das; -s [aus dem Westmd. u. 
Rhein, viell. geb. aus den Ausrufen bu(h) u. hei 
od. aus dem Niederl. (vgl. älter niederl. boeha 
[heute: poeha] = Lärm, Tumult; Aufheben)] 
(ugs.): Aufheben. 

Bülhel: t Bühl. 

bulhen (sw. V.; hat) (ugs.): durch Buhrufe sein 
Missfallen bekunden. 

Buhlfrau, die: weibliche Person, der [in der 
Öffentlichkeit] alle Schuld an etw. zugeschoben 
wird. 

Bühl, der; -[e]s, -e, Bühel, der; -s, - [mhd. bühel, 
ahd. buhil, H. u.] (südd., schweiz. mundartl., 
österr.): Hügel. 

'Buhlle, der; -n, -n [mhd. buole, urspr. Lallwort der 
Kinderspr. u. Anrede für einen nahen Verwand- 
ten] (dichter. veraltet): Geliebter. 

?Buhlle, die; -, -n [spätmhd. buole] (dichter. veral- 
tet): Geliebte. 

buhllen (sw. V.; hat) [spätmhd. buolen]: 1. (geh. 
abwertend) heftig um etw. werben, sich um etw. 
bemühen: um die Gunst der Wählerschaft b. 

2. (veraltet) mit jmdm. kosen, eine Liebschaft 
haben: mit jmdm. b. 

buhllelrisch (Adj.) (veraltend abwertend): 

a) unzüchtig: -es Treiben; b) einschmeichelnd, 
werbend. 

Buhlmann, der; -[e]s, ...männer [zu buh] (ugs.): 
jmd., dem [in der Öffentlichkeit] alle Schuld an 
etw. zugeschoben wird: jmdn. zum B. machen. 

Buhlne, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
bune, H.u.]: (senkrecht zur Küste od. zum Ufer 
verlaufender) dammartiger Küsten- oder Ufer- 
vorbau aus Pfählen, Steinen o. Ä. als Schutz vor 
Abspülung oder zur Anlandung (b): die Wellen 
brechen sich an den -n. 

Bühlne, die; -, -n [mhd. büne = Bretterbühne, 
Zimmerdecke, H. u., viell. verw. mit t Boden]: 

1. a) gegenüber dem Zuschauerraum abge- 
grenztes Podium im Theater, in einem Konzert- 
saal o. Ä. : eine drehbare B.; die B. betreten; B. 
frei!; Beifall auf offener B. (während des Spiels) 
bekommen; ein [Theater]stück auf die B. brin- 
gen (aufführen); er steht jeden Abend als Faust 
auf der B. (spielt den Faust); U die B. der Weltge- 
schichte; etw. spielt sich hinter der B. (im Hin- 
tergrund, heimlich) ab; * etw. über die B. brin- 
gen (ugs.; etw. [erfolgreich] durchführen); über 
die B. gehen (ugs.; in bestimmter Weise verlau- 
fen, ablaufen: der Prozess ging schnell, glatt 
über die B.); von der B. abtreten/verschwin- 
den; die B. verlassen (aus dem Blickpunkt der 
Öffentlichkeit verschwinden); b) Theater: die 
Städtischen -n Frankfurt; das Stück hat die -n 
des Landes erobert, ging über alle -n (wurde 
überall gespielt); an/bei der B. sein (als Schau- 
spieler[in] bei einem Theater engagiert sein). 

2. (Bergmannsspr.) Holzgerüst od. Schachtab- 
satz in einem Bergwerk. 3. (Hüttenw.) Platt- 
form, von der aus große metallurgische Öfen 
bedient werden. 4. (landsch.) a) Dachboden, 
Speicher; b) Heuboden (1). 5. Kurzf. von t Hebe- 
bühne. 

Bühlnenlan|weilsung, die: Anweisung des 
Autors bzw. der Autorin für die szenische Reali- 
sierung im Text eines Bühnenstücks; Regiean- 
weisung. 

Bühlnenlar|beilter, der: Angestellter eines Thea- 
ters, der den Auf- u. Abbau der Kulissen u. Ä. 
ausführt. 

Bühlnenjarlbeiltelrin, die: w. Form zu t Bühnen- 
arbeiter. 

Bühlnenjaultor, der: Autor von Theaterstücken. 

Bühlnenlaultolrin, die: w. Form zu t Bühnenau- 
tor. 

Bühlnen]belarlbeiltung, die: Bearbeitung eines 
Schauspiels o.Ä. für die Bühne. 

Bühlnen]bild, das: Ausgestaltung der Bühne (1a) 
für eine bestimmte Szene bzw. ein bestimmtes 
Theaterstück. 

Bühlnen|bild|ner, der: Künstler, der Bühnenbil- 
der entwirft (Berufsbez.). 
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Bühlnen|bild|nelrin, die: w. Form zu t Bühnen- 
bildner. 

Bühlnen|delkolraltilon, die: Ausstattung der 
Bühne (la). 

Bühlnen|er|fahlrung, die (Pl. selten): Erfahrung 

als Darsteller[in], Sänger[in] o. Ä. auf der 
Bühne. 

Bühlnen|fas|sung, die: Bühnenbearbeitung. 

Bühlnen|gelschelhen, das: Geschehen (1) auf der 
Bühne. 

Bühlnen|gelstalt, die: Gestalt aus einem Thea- 
terstück. 

Bühlnen]haus, das: Teil des Theatergebäudes, in 
dem sich die Bühne (1a) befindet. 

Bühlnen|him|mel, der: halbkreisförmiger hinte- 
rer Abschluss der Bühne (1 a). 

Bühlnen|kunst, die: Schauspielkunst. 

Bühlnen|maller, der: Maler von Bühnendekora- 
tionen. 

Büh|nen|mallelrin, die: w. Form zu t Bühnenma- 
ler. 

Büh|nen|mulsik, die: a) Musik, die als Teil der 
Handlung eines Bühnenwerkes auf od. hinter 
der Bühne (1a) gespielt wird; b) (im Schauspiel) 
einzelne Szenen untermalende Musik; Zwi- 
schenspiel (1 c), Ouvertüre u. Ä.; Schauspielmu- 
sik. 

Bühlnen|prälsenz, die: Präsenz (b), Auftreten 
eines Künstlers, einer Künstlerin auf der Bühne. 

Bühlnen|prolgramm, das: Abfolge von Darbie- 
tungen auf einer Bühne: von 10 bis 18 Uhr wird 
ein abwechslungsreiches B. geboten. 

Bühlnen|raum, der: Bühne mit dazugehörenden 
Räumen. 

bühlnenireif (Adj.): 1. hinsichtlich der Anlage u. 
Gestaltung geeignet, aufgeführt zu werden: das 
Stück ist noch nicht b.; U ihr Auftritt vor 
Gericht war b.; das Geigenspiel der Kinder ist b. 
2. die Bühnenreife (b) erlangt habend. 

Bühlnenireilfe, die: a) Eignung eines Bühnen- 
werks für eine Aufführung; b) Ausbildungsgrad 
eines Schauspielers bzw. einer Schauspielerin, 
der ihn bzw. sie zu einem Auftreten auf der 
Bühne (1a) befähigt. 

Bühlnen|schaf|fen|de, die/eine Bühnenschaf- 
fende; der/einer Bühnenschaffenden, die Büh- 
nenschaffenden/zwei Bühnenschaffende: weib- 
liche Person, die am Theater od. für das Thea- 
ter künstlerisch tätig ist. 

Bühlnen|schaf|fen|der, der Bühnenschaffende/ 
ein Bühnenschaffender; des/eines Bühnen- 
schaffenden, die Bühnenschaffenden/zwei Büh- 
nenschaffende: jmd., der am Theater od. für 
das Theater künstlerisch tätig ist. 

Bühlnen|show, die: Darbietung bei einem Kon- 
zert o. Ä. in der Art einer Show. 

Bühlnen|stück, das: Theaterstück, Schauspiel. 

Bühlnen|tanz, der: Ballett (1a). 

Bühlnen|tech|nik, die <0. Pl.)}: Gesamtheit der 
technischen Vorrichtungen u. Verfahrenswei- 
sen, die notwendig sind, um Bühnenwerke auf- 
zuführen. 

Bühlnenitechlnilker, der: jmd., der im Bereich 
der Bühnentechnik tätig ist. 

Bühlnen|techlnilkelrin, die: w. Form zu t Büh- 
nentechniker. 

bühlnenitech|nisch (Adj.): die Bühnentechnik 
betreffend; mit den Mitteln der Bühnentechnik 
[durchführbar o. Ä.]: eine b. sehr schwierige 
Aufführung. 

Bühlnen|werk, das: zur Aufführung auf einer 
Bühne geeignetes dramatisches, musikalisch- 
dramatisches od. choreografisches Werk. 

bühlnen|wirk|sam (Adj.): spezielle Bühnenwir- 
kung aufweisend: ein -es Stück. 

Büh|nen|wir|kung, die (Pl. selten): durch drama- 
tische Handlung, Effekte u. Ä. erzeugte u. damit 
den Erfordernissen der Bühne besonders 
gerecht werdende Wirkung eines Bühnenstücks. 

Buhlruf, der; -[e]s, -e [zu tbuh]: Ausruf des Miss- 

fallens: der Redner wurde von -en unterbro- 
chen. 

Buhlrulfer, der: jmd., der durch Buhrufe sein 
Missfallen ausdrückt. 


Buhlrulfe|rin, die: w. Form zu t Buhrufer. 

Buljum|bulra [buzumbu'ra]: ehemalige Haupt- 
stadt von Burundi. 

buk: t'!backen. 

Bulkalrest: Hauptstadt Rumäniens. 
'Bulkalresiter, der; -s, -: Ew. 

"Bulkalresiter (indekl. Adj.): die B. Revolution. 

Bulkalresltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t!'Buka- 
rester. 

bülke: t!backen. 

Bulkett, das; -s, -s u. -e, Bouquet [bu’ke:], das; -s, 
-s [frz. bouquet, zu: bois = Holz, Wald, aus dem 
Germ.]: 1. (geh.) größerer, gebundener [Blu- 
men]strauß für besondere Anlässe: jmdm. ein 
B. [Rosen] überreichen; ein B. aus Soemmerblu- 
men. 2. Duft des Weines: ein Wein mit einem 
vollen B. 

Bulkett|wein, der: Wein mit intensiven Aroma- 
stoffen, die ein meist sortentypisches Bukett (2) 
verleihen (z.B. Gewürztraminer). 

'Bulkllee: t 'Bouclé. 
?Bulkllee: t*Bouclé. 

Bulko|lik, die; - [zu lat. bucolicus = zu den Hir- 
ten gehörend < griech. boukolikós, zu: boukó- 
los = Rinderhirt, zu: boŭs = Rind] (Literatur- 
wiss.): Hirten-, Schäferdichtung, bes. der 
Antike. 

Bulko|wilna, die; -: Landschaft in den Karpaten. 

Bullbus, der; -, ...bi u. ...ben [lat. bulbus = Zwie- 
bel; knollige Wurzel]: 1. (Bot.) a) Zwiebel, 
Pflanzenknolle; b) (Pl. Bulben) Luftknollen an 
tropischen Orchideen. 2. (Med.) a) zwiebelförmi- 
ges, rundliches Organ (z.B. Augapfel); 

b) Anschwellung. 

Bulletlte, die; -, -n [frz. boulette, Vkl. von: boule, 
Boule] (bes. berlin.): Frikadelle: * ran an die 
-n! (salopp scherzh.; Aufforderung, Ermunte- 
rung, etw. Bestimmtes zu tun). 

Bullgalre, der; -n, -n: Ew. 
Bullgalrilen [...ion]; -s: Staat in Südosteuropa. 
Bullgalrin, die; -, -nen: w. Form zu î Bulgare. 
bullgalrisch (Adj.): a) Bulgarien, die Bulgaren 
betreffend; von den Bulgaren stammend, zu 
ihnen gehörend: die -e Schwarzmeerküste; b) in 
der Sprache der Bulgaren [verfasst]. 
Bullgalrisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Bul- 
galrilsche, das; -n: bulgarische Sprache. 
Bullgur, der; -s [türk. bulgur, eigtl. = Weizen- 
grütze < arab. buräul]: lagerfähiges Nahrungs- 
mittel aus gekochtem, getrocknetem Weizen. 
Bullilmie, die; - [griech. boulimia = Heißhunger] 
(Med.): (vor allem bei jungen Frauen vorkom- 
mende) Störung des Essverhaltens mit suchtar- 
tigen Heifhungeranfällen und anschließend 
absichtlich herbeigeführtem Erbrechen. Dazu: 


o 


Bullilmilker, der; -s, -; Bullilmilkelrin, die; -, 
-nen. 
bullilmisch (Med.): die Bulimie betreffend, mit ihr 


einhergehend, von ihr betroffen. 

Bulllaulge, das; -s, -n [niederd. bulloog, eigtl. = 
Bullenauge]: wasserdicht schließendes rundes 
Fenster im Schiffsrumpf. 

Bullldog®, der; -s, -s: Zugmaschine mit Einzylin- 
dermotor. 

Bullidoglge, die; -, -n [engl. bulldog, aus: bull = 
Bulle u. dog = Hund (wurde früher zur Bullen- 
hetze abgerichtet)]: kurzhaariger, gedrungener 
Hund mit großem, eckigem Schädel u. verkürz- 
ter Schnauze. 

Bullldolzer ['buldow:ze], der; -s, - [engl. bulldo- 
zer, H.u.]: schweres Raupenfahrzeug für Erdbe- 
wegungen. 

"Bullle, der; -n, -n [mniederd. bulle, eigtl. = der 
Aufgeblasene, der Strotzende, bezogen auf die 
Geschlechtsteile]: 1. a) geschlechtsreifes männ- 
liches Rind; b) männliches Tier verschiedener 
Großwildarten. 2. (salopp, meist abwertend) 
Mann von auffallend kräftigem, plumpem Kör- 
perbau. 3. (ugs., oft abwertend) Polizei-, Krimi- 
nalbeamter: die -n nahmen einige Vermummte 
fest. 4. (salopp, Soldatenspr.) jmd., der einen 
einflussreichen, einträglichen Posten hat. 

5. [engl. bull = jmd., der auf Hausse spekuliert, 


vgl. "Bär (3)] (Börsenjargon) jmd., dessen Aktivi- 
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täten an der Börse von erwartetem Steigen der 
Kurse geprägt sind. 


Das Wort Bulle wird häufig in beleidigender Absicht 
verwendet. Seit den 1980er-Jahren wurde jedoch in 
mehreren Gerichtsurteilen festgehalten, dass die 
Frage, ob es eine (strafbare) Beleidigung darstellt, 
im Einzelfall zu entscheiden ist, da das Wort zuwei- 
len auch als Eigenbezeichnung mit ironischer Dis- 
tanz verwendet wird. 


?Bullle, die; -, -n [mhd. bulle < mlat. bulla = Siegel, 
gesiegelte Urkunde < lat. bulla = kapselförmi- 
ges Amulett; Buckel, Knopf, eigtl. = (Was- 
ser)blase]: 1. Siegel[kapsel] aus Metall bes. im 
Mittelalter. 2. a) mittelalterliche Urkunde mit 
einem Siegel aus Metall: die Goldene B. Kaiser 
Karls IV.; b) in lateinischer Sprache abgefasster, 
feierlicher päpstlicher Erlass. 

Bulllen|beilßer, der: 1. Bulldogge. 2. (salopp 
abwertend) unfreundlicher, polternder Mensch. 
Bulllen|beilßelrin, die: w. Form zu fî Bullenbei- 
Ber (2). 
bulllen|beilßelrisch <Adj.): bärbeißig. 
Bulllenhitlze, die (o. Pl.) (ugs.): große, fast uner- 
trägliche Hitze. 

Bulllen|kalb, das: männliches Kalb; Stierkalb. 

Bulllenimarkt, der [zu 'Bulle (5)] (Börsenw.): 

durch steigende Börsenkurse gekennzeichneter 

[Aktien]markt (2). 

bulllen|stark (Adj.) (ugs.): sehr stark. 

bulllern (sw. V; hat) [Nebenf. von tbollern] (ugs.): 

ein dumpfes Geräusch in kurzen [unregelmäßi- 

gen] Abständen hervorbringen: im Kamin bul- 
lert das Holz; der Ofen bullert. 

Bullle|tin [byl't£:], das; -s, -s [frz. bulletin = 
Bericht, zu afrz. bulle < (m)lat. bulla, t”Bulle]: 
1. offizielle Verlautbarung einer Regierung über 
ein bestimmtes Ereignis: ein B. herausgeben, 
veröffentlichen. 2. offizieller Krankenbericht 
[über eine Persönlichkeit des öffentlichen 
Lebens]. 3. Titel von Sitzungsberichten u. wis- 
senschaftlichen Zeitschriften. 

bulllig <Adj.) (ugs.): 1. gedrungen, massig: ein -er 
Kerl; er wirkt sehr b. 2. a) drückend, fast uner- 
träglich [heiß]: eine -e Hitze; b) (intensivierend 
bei Adj.) fast unerträglich, überaus: es war b. 
heiß. 

Bulllig|keit, die; - (ugs.): das Bulligsein; bul- 
lige (1) Beschaffenheit, Gestalt. 

Bullishit [...fit], der; -s [eng]. bullshit, eigtl. = Bul- 
lenscheiße] (ugs. abwertend): Unsinn; etw. 
Dummes, Ärgerliches, Abzulehnendes. 

Bulllterlriler, der; -s, - [engl. bull-terrier]: aus 
Bulldogge u. Terrier gezüchteter englischer Ras- 
sehund. 

Bullly, das; -s, -s [engl. bully, H.u.] (Sport): von 
zwei Spielern ausgeführtes Anspiel im Hockey, 
Roll- u. Eishockey; Abschlag (1b). 

bum, bumm (Interj.): lautm. für einen dumpfen 
Schlag, Schuss o. Ä.: plötzlich machte es b.! 

Bulmelrang [auch: 'bum...], der; -s, -s u. -e [engl. 
boomerang, aus der Sprache der Ureinwohner 
Australiens]: gekrümmtes Wurfholz, das bei 
einem genauen Wurf zum Werfer zurückkehrt: 
einen B. schleudern; U seine Handlungsweise 
erwies sich als B. (er schadete sich selbst damit). 

bumm: tbum. 

Bum/mel, der; -s, - [zu t!bummeln; im 19. Jh. Stu- 
dentenspr.] (ugs.): a) Spaziergang [innerhalb 
der Stadt] ohne festes Ziel: einen B. durch die 
City machen; b) ausgedehnter Besuch zahlrei- 
cher Lokale: einen B. durch die Lokale der Alt- 
stadt machen. 

Bum/mellant, der; -en, -en (ugs. abwertend): 

jmd., der bummelt (2). 

Bum|mellan|ten|tum, das; -s: das Bummeln (2b). 

Bum/mellanltin, die; -, -nen: w. Form zu t Bum- 
melant. 

Bum|mellei, die; -, -en (ugs. abwertend): a) das 
Bummeln (2a); b) das Bummeln (2b). 

buml|mellig, bummlig (Adj.) (ugs. abwertend): (in 
Bezug auf eine Tätigkeit, einen Vorgang) uner- 


wünscht langsam: warum fährt der Zug so b.? 
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bum|meln (sw. V.) [aus dem Niederd., urspr. = hin 
und her schwanken (von der beim Ausschwin- 
gen »bum, bum« läutenden Glocke)]: 1. (ist) 
(ugs.) a) schlendernd, ohne Ziel [durch die Stra- 
Sen] spazieren gehen: ich bummle durch die 
Stadt; b) Lokale besuchen: am Abend zünftig b. 
gehen. 2. (hat) (ugs. abwertend) a) langsam 
arbeiten; trödeln: hättest du nicht so gebum- 
melt, dann wärst du jetzt fertig; b) nichts tun; 
faulenzen: er hat ein Semester lang gebummelt. 

Bum|mellstreik, der: Art des Streiks, bei dem 
zwar vorschriftsmäßig, aber bewusst langsam 
gearbeitet wird. 

Bum|mellstu|dent, der (ugs. abwertend): Stu- 
dent, der sein Studium nicht im vorgesehenen 
Zeitrahmen abschließt. 

Bum|mellstu|den|tin, die: w. Form zu t Bummel- 
student. 

Bum|mellzug, der (ugs.): Personenzug, der an 
jeder Station (1) hält. 

bum|mern (sw. V; hat) [lautm.] (landsch.): mit 
der Faust o. Ä. gegen etwas wiederholt schlagen, 
sodass es dumpf dröhnt: er bummerte gegen 
die Tür. 

Bumm|ler, der; -s, -: a) (ugs.) jmd., der einen Bum- 
mel macht; b) (ugs. abwertend) Bummelant. 

Bummilelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Bummler. 

bumm|lig: tbummelig. 

bums (Interj.): lautm. für einen dumpfen Schlag, 
Stoß, Aufprall: b., jetzt liegt alles unten! 

Bums, der; -es, -e: 1. (ugs.) dumpf tönender 
Schlag, Stoß, Aufprall: durch einen lauten B. 
geweckt werden. 2. (Fußballjargon) Fähigkeit, 
hart u. platziert zu schießen: er hat einen uner- 
hörten B. [im Bein]. 

bumlsen (sw. V.): 1. (hat) (ugs.) dumpf dröhnen: 
es bumste furchtbar, als der Wagen an die 
Mauer prallte; an der Kreuzung hat es wieder 
einmal gebumst (hat es wieder eine Karambo- 
lage gegeben). 2. (ugs.) a) (hat) heftig gegen etw. 
schlagen, klopfen, sodass es bumst (1); b) (ist) 
heftig gegen etw. prallen, stoßen. 3. (hat) 
(salopp) koitieren. 

Bumsllo|kal, das (ugs. abwertend): anrüchiges 
Vergnügungslokal. 

Bums|mulsik, die (ugs. abwertend): lärmende 
Musik einer Blaskapelle o. Ä. mit dröhnendem 
Rhythmus. 

bumslvoll (Adj.) (salopp): (von einem Raum, 
Lokal o. Ä.) sehr voll; überfüllt: das Lokal war b. 

Bulna®, der od. das; -[s] [Kurzwort aus Butadien 
u. Natrium]: synthetischer Kautschuk. 

"Bund, der; -[e]s, Bünde [mhd. bunt, eigtl. = Bin- 
dendes, Gebundenes, zu binden]: 1. a) Vereini- 
gung [zu gemeinsamem Handeln]: der B. der 
Steuerzahler; ein B. zwischen drei Staaten; 
einen B. schließen; einem B. beitreten; U die 
Dritte im -e (die dritte Teilnehmerin); * mit 
jmdm. im -e sein/stehen (mit jmdm. verbündet 
sein); b) föderativer Gesamtstaat (im Gegensatz 
zu den Ländern): der B. und die Länder; 

c) (0. Pl.) (ugs.) Kurzf. von î Bundeswehr. 2. Ein- 
fassung eines Rocks, einer Hose in der Taille 
durch einen festen Stoffstreifen od. ein Gurt- 
band. 3. Querleiste auf dem Griffbrett von 
Zupfinstrumenten: einen Ton auf dem ersten B. 
greifen. 

Bund, das, österr.: der; -[e]s, -e, auch: Bünde (als 
Maß- u. Mengenangabe:) - [mhd. bunt, eigtl. = 
Gebundenes]: etw., was [in bestimmter Menge 
od. Anzahl] zu einem Bündel zusammengebun- 
den ist: ein B. Radieschen; fünf B./-e od. Bünde 
Stroh. 

BUND = Bund für Umwelt und Naturschutz 
Deutschland. 

BündiIchen, das; -s, - [zu t'Bund (2)]: von einem 
‚geraden Stoffstreifen gebildeter Abschluss am 
Halsausschnitt od. an Ärmeln bestimmter Klei- 
dungsstücke. 

Bünldel, das; -s, - [mhd. bündel, eigtl. = kleines 
*Bund]: 1. a) Packen lose zusammengefasster 
od. zusammengeschnürter [gleichartiger] 
Dinge: ein B. Zeitungen; U ein schreiendes B. 
(Wickelkind, Baby); R jeder hat sein B. zu tra- 


gen (jeder hat seine Sorgen); * sein B. packen/ 
schnüren (1. sich zur Abreise fertig machen. 

2. seinen Arbeitsplatz aufgeben; meint urspr. 
das Bündel mit den Habseligkeiten der Hand- 
werksgesellen); b) etw. in bestimmter Menge zu 
einer Einheit Zusammengebundenes: ein B. tro- 
ckenes Stroh/(geh.:) trockenen Strohs; der Preis 
eines -s Stroh. 2. (Geom.) Gesamtheit von Gera- 
den od. Ebenen, die durch einen gemeinsamen 
Punkt verlaufen. 

bün|deln (sw. V; hat): zu einem Bündel zusam- 
menfassen, zusammenschnüren: alte Zeitungen 
b.;gebündelte Banknoten; Ü seine Kräfte b. 
Dazu: Bün|dellung, die; -, -en. 

bün|dellweilse (Adv.): gebündelt, in Bündeln: 
Tulpen b. verkaufen; (mit Verbalsubst. auch 
attr.:) die b. Vernichtung von Akten. 

Bün|den; -s (schweiz.): Kurzf. von î Graubünden. 

Bunldesladjler, der (0. Pl.): Adler im Wappen der 
Bundesrepublik Deutschland. 

Bun|deslagen|tur, die: Bundesbehörde für 
bestimmte Verwaltungsaufgaben: die Bundes- 
anstalt für Arbeit (Behörde für Arbeitsvermitt- 
lung, Berufsberatung u. a.; Abk. BA). 

Bun|deslamt, das: obere Bundesbehörde für ein 
bestimmtes Fachgebiet (z. B. Bundesgesund- 
heitsamt, Bundesamt für Finanzen, Umwelt- 
bundesamt). 

Bun|deslanigelstellltenitalrif, der (o.Pl.): Tarif 
für die Angestellten von Bund u. Ländern in der 
Bundesrepublik Deutschland (Abk.: BAT). 

Bunldeslanjleilhe, die: [Inhaber]schuldverschrei- 
bung der Bundesrepublik Deutschland od. der 
Sondervermögen des "Bundes (1b). 

Bun|desjan|stalt, die: Einrichtung des 'Bun- 
des (1b) mit bestimmten Verwaltungsaufgaben: 
die B. für Gewässerkunde. 

Bun|deslan|walt, der: Mitglied der Bundesan- 
waltschaft beim Bundesgerichtshof. 

Bun|deslan|wälltin, die: w. Form zu t Bundesan- 
walt. 

Bun|deslanlwaltlschaft, die: 1. Staatsanwalt- 
schaft beim Bundesgerichtshof. 2. Anwaltschaft 
beim Bundesverwaltungsgericht als Vertreter 
des öffentlichen Interesses. 

Bun|deslanizeilger, der: Zeitung für die amtli- 
chen Bekanntmachungen der Bundesbehörden 
u. für weitere gesetzlich vorgeschriebene öffent- 
liche Informationen (z.B. Eintragungen ins 
Handelsregister). 

Bun|deslar|beitsjmilnisiter, der: Leiter des Bun- 
desministeriums für Arbeit [u. Soziales]. 

Bun|deslar|beits|milnisitelrin, die: w. Form zu 
tBundesarbeitsminister. 

Bunldeslar|beitsjmilnisitelrilum, das: oberste 
für den Geschäftsbereich »Arbeit [u. Soziales]« 
eines Bundesstaates (1) zuständige Verwal- 
tungsbehörde. 

Bun|des|ar|chiv, das (0. Pl.): Bundesbehörde, die 
alle relevanten Dokumente zur Geschichte 
Deutschlands sammelt, bewahrt u. zur Auswer- 
tung zur Verfügung stellt. 

Bun|deslauslbilldungslför|delrungsigelsetz 
<0.Pl.): Gesetz, das in der Bundesrepublik 
Deutschland die staatlichen Beihilfen zur Aus- 
bildung regelt (Abk.: BAföG). 

Bun|deslaus|galben (Pl.): Ausgaben (3), die aus 
dem Bundeshaushalt bestritten werden. 

Bun|deslaulßenlmilnisiter, der: Leiter des Bun- 
desaußenministeriums. 

Bun|deslau|ßen|milnisltelrin, die: w. Form zu 
tBundesaufßenminister. 

Bun|deslaulßen|milnisitelrilum, das: oberste für 
auswärtige Angelegenheiten eines Bundesstaa- 
tes (1) zuständige Verwaltungsbehörde. 

Bun|desjaulto|bahn, die: Autobahn in der Bun- 
desrepublik Deutschland u. in Österreich (Abk.: 
BAB). 

Bun|des|bahn, die: staatliches Eisenbahnunter- 
nehmen Österreichs u. der Schweiz, bis 1994 
auch der Bundesrepublik Deutschland: die 
Deutsche B. (Abk.: DB); die Österreichischen 
-en; die Schweizerischen -en. 

Bun|des|bank, die (0. Pl.): Kurzf. von Deutsche B. 


bummeln -Bundesgesetz 


(zentrale Notenbank der Bundesrepublik 
Deutschland) (Abk.: BBk). 

Bun|des|be]am|ter (vgl. Beamter): Beamter des 
!Bundes (1b), eines Bundesstaates (1). 

Bunldes|bejamltin, die: w. Form zu t Bundesbe- 
amter. 

Bunldeslbelaufltraglte (vgl. Beauftragte): Beauf- 
tragte im Dienst der Bundesregierung. 

Bunldesibelaufltraglter (vgl. Beauftragter): 
Beauftragter im Dienst der Bundesregierung. 

Bun|des|belhör|de, die: Behörde des 'Bun- 
des (1b), eines Bundesstaates (1). 

Bunldesibelschluss, der (schweiz.): nur befristet 
geltender Erlass der Bundesversammlung. 

Bunldesibeltreulung, die (0. Pl.) (österr. 
Amtsspr.): staatliche Grundversorgung für mit- 
tellose Asylbewerber. 

Bunldes|brulder, der (Verbindungsw.): männli- 
ches Mitglied derselben studentischen Verbin- 
dung. 

Bunldeslbür|ger, der: Bürger der Bundesrepublik 
Deutschland. 

Bunldes|bürlgelrin, die: w. Form zu t Bundesbür- 
ger. 

Bunldesldalten|schutz|belaufltraglte (vgl. 
Beauftragte) (Politik): Beauftragte, die im 
Dienst der Bundesregierung steht u. für den 
Datenschutz zuständig ist. 

Bun|desldalten|schutz|belaufltraglter (vgl. 
Beauftragter) (Politik): Beauftragter, der im 
Dienst der Bundesregierung steht u. für den 
Datenschutz zuständig ist. 

bunldes|deutsch (Adj.): die Bundesdeutschen, 
die Bundesrepublik Deutschland betreffend. 

Bunldes|deutlsche (vgl. 'Deutsche): Staatsange- 
hörige der Bundesrepublik Deutschland. 

Bunldes|deutlscher (vgl. Deutscher): Staatsange- 
höriger der Bundesrepublik Deutschland. 

Bun|desldrulckelrei, die <o.Pl.): Unternehmen, 
das bes. Banknoten, Briefmarken, Pässe u. 
andere Dokumente herstellt, die höchsten 
Sicherheitsanforderungen genügen müssen. 

Bun|desldurchischnitt, der: auf den 'Bund (1b) 
bezogener Durchschnitt. 

Bun|desjebelne, die: meist in der Fügung auf B. 
(in der Zuständigkeit des 'Bundes 1b; vom 
"Bund 1b aus als der zuständigen Stelle: etw. 
auf B. einführen, regeln). 

bun|desleilgen (Adj.): dem 'Bund (1b) gehö- 
rend. 

bunldeslein]heitllich (Adj.): auf Bundesebene 
einheitlich: eine b. geregelte Besoldung. 

Bunldesifern|stralße, die: zu dem aus Bundes- 
straßen u. Bundesautobahnen gebildeten Ver- 
kehrsnetz gehörende öffentliche Straße für den 
Fernverkehr. 

Bunldesifilnanz|mijlnislter, der: Leiter des Bun- 
desfinanzministeriums. 

Bun|desifilnanz|milnisltelrin, die: w. Form zu 
t Bundesfinanzminister. 

Bunldeslfilnanz|milnisltelrilum, das: oberste für 
das Finanzwesen eines Bundesstaates (1) 
zuständige Verwaltungsbehörde. 

Bunldesigarlten|schau, die: alle zwei Jahre in 
wechselnden deutschen Städten stattfindende 
große Ausstellung zu Gartenbau und Land- 
schaftsarchitektur. 

Bun|des|gelbiet, das: Hoheitsgebiet der Bundes- 
republik Deutschland. 

Bunl|desigelnosise, der: Verbündeter. 

Bun|des|gelnoslsin, die: w. Form zu t Bundesge- 
nosse. 

Bun|deslgelricht, das: in Bundesstaaten (1) 
Gericht des Gesamtstaates, das unabhängig 
neben den Gerichten der Einzelstaaten besteht. 

Bunldesigelrichts|hof, der (0. Pl.): in der Bundes- 
republik Deutschland oberster Gerichtshof des 
!Bundes (1b) im Bereich der ordentlichen 
Gerichtsbarkeit (Abk.: BGH). 

Bunldesligelschäftslfühlrer, der: Geschäftsfüh- 
rer (2) auf Bundesebene. 

Bun|deslgelschäfts|fühlrelrin, die: w. Form zu 
t Bundesgeschäftsführer. 

Bunldesigelsetz, das: Gesetz, das in einem Bun- 
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desstaat (1) von den gesetzgebenden Organen 
des Bundes erlassen wird. 

Bunl|des|gelsetz|blatt, das: 1. vom Bundesminis- 
terium der Justiz herausgegebenes Gesetzblatt 
für Gesetze u. Rechtsverordnungen der Bundes- 
republik Deutschland (Abk.: BGBl.). 2. in Öster- 
reich vom Bundeskanzleramt herausgegebene 
periodische Druckschrift zur Veröffentlichung 
von Gesetzesbeschlüssen, Staatsverträgen u. A. 

Bun|des|gelsundlheitslmilnislter, der: Leiter 
des Bundesgesundheitsministeriums. 

Bunldes|gelsundlheits]milnisitelrin, die: w. 
Form zu Î Bundesgesundheitsminister. 

Bunldes|gelsundlheitslmilnisitelrilum, das: 
oberste für das Gesundheitswesen zuständige 
Bundesbehörde. 

Bunldes|grenzIschutz, der (0. Pl.): frühere Bez. 
der Bundespolizei (Abk.: BGS). 

Bunldes|hauptistadt, die: Hauptstadt eines Bun- 
desstaates (1). 

Bunldesjhaus, das: 1. (0. PI.) Gebäude des Deut- 
schen Bundestags. 2. in der Schweiz Tagungsort 
der eidgenössischen Räte. 

Bun|des|hauslhalt, der: in der Bundesrepublik 
Deutschland u. in Österreich der Haushalt des 
!Bundes (1b). 

Bunldeslheer, das: 1. Heer eines Bundesstaa- 
tes (1). 2. Streitkräfte der Republik Österreich. 

Bun|des|hym|ne: 1. Hymne (4) eines Bundesstaa- 
tes (1). 2. die österr. Nationalhymne. 

Bunldeslin|nen|milnisiter: Leiter des Bundesin- 
nenministeriums. 

BunldeslinInenlmilnisitelrin, die: w. Form zu 
t Bundesinnenminister. 

Bun|deslin|nen|milnisitelrilum, das: oberste für 
die inneren Angelegenheiten des Bundesstaa- 
tes (1) zuständige Verwaltungsbehörde. 

Bunldeslin|sitiltut, das: Einrichtung (3) des 

"Bundes (1b) zur wissenschaftlichen Beratung 
auf besonderen Gebieten: das B. für Risikobe- 
wertung; B. für Berufsbildung. 

Bunldeslkalbilnett, das: Kabinett (2a) der Bun- 
desrepublik Deutschland. 

Bunldesjkanzllei, die: dem Bundespräsidenten 
bzw. der Bundespräsidentin unterstellte Kanzlei 
des Bundesrates (2) u. der Bundesversamm- 
lung (2) in der Schweiz. 

Bun|deslkanzller, der: 1. Leiter der Bundesregie- 
rung in der Bundesrepublik Deutschland u. in 
Österreich. 2. Vorsteher der Bundeskanzlei in 
der Schweiz. 

Bunldes|kanzllerlamt, das <o.Pl.): 1. dem deut- 
schen Bundeskanzler, der deutschen Bundes- 
kanzlerin unterstelltes Amt. 2. Geschäftsstelle 
des Bundeskanzlers in Österreich. 

Bunldesikanzilelrin, die: w. Form zu t Bundes- 
kanzler. 

Bunldesjkar|telllamt, das: Bundesbehörde, die 
für den Schutz des wirtschaftlichen Wettbe- 
werbs zuständig ist. 

Bunldesikrilmilnallamt, das (0. Pl.)}: Bundesamt, 
das für die Verbrechensbekämpfung in Zusam- 
menarbeit von Bund u. Ländern zuständig ist. 

Bunldesjlalde, die (jüd. Rel.): vergoldeter Kasten 
für die Aufbewahrung der beiden Gesetzesta- 
feln im Allerheiligsten der Stiftshütte. 

Bunldesjland, das (Pl. ..länder): Gliedstaat eines 
Bundesstaates (1): die neuen Bundesländer (die 
deutschen Bundesländer auf dem Gebiet der 
ehemaligen DDR); die alten Bundesländer (die 
deutschen Bundesländer auf dem Gebiet der 
Bundesrepublik Deutschland von vor 1990). 

Bunldesllilga, die: höchste deutsche Spielklasse 
im Fußball u. in anderen Sportarten: der Verein 
ist in die B. aufgestiegen. 

Bun|desllilgalmann|schaft, die: Mann- 
schaft (1a), die in der Bundesliga spielt. 

Bunldesljlilgalsailson, die: Zeitabschnitt, in dem 
die Spiele u. Wettkämpfe einer Bundesliga zur 
Ermittlung der Meisterschaft stattfinden: in der 
B. 2009/2010 spielte sie bereits in der ersten 
Mannschaft. 

Bunldesllilgalspiel, das: Spiel (1d) in der Bun- 
desliga. 


Bun|desllilgalspieller, der: Spieler einer Bundes- 
ligamannschaft. 

Bunldesllilgalspiellelrin, die: w. Form zu t Bun- 
desligaspieler. 

Bunldesllilgaltalbellle, die: Tabelle (2), die die 
Rangfolge von Bundesligamannschaften wie- 
dergibt. 

Bunldesllilgist, der: Ligist einer Bundesliga. 

Bunldesjmalrilne, die (0. Pl.): Marine der Bun- 
deswehr. 

Bun|desjmilnis|ter, der: Leiter eines Bundesmi- 
nisteriums in der Bundesrepublik Deutschland 
u. in Österreich. 

Bun|deslmilnisltelrin, die: w. Form zu î Bundes- 
minister. 

Bun|deslmilnis|te|rilum, das: oberste für einen 
bestimmten Geschäftsbereich des Bundesstaa- 
tes (1) zuständige Verwaltungsbehörde in der 
Bundesrepublik Deutschland u. in Österreich. 

Bun|deslmit|tel (Pl.): vom "Bund (1b) zur Verfü- 
gung gestellte finanzielle Mittel. 

Bunldesinachlrichlten|dienst, der (0. Pl.): Nach- 
richtendienst (1) der Bundesrepublik Deutsch- 
land (Abk.: BND). 

Bun|desinetzlagenitur, die (0. Pl.): Bundesbe- 
hörde, die den Wettbewerb zwischen Netzbetrei- 
bern regelt u. fördert. 

Bunldeslobllilgaltilon, die: vom ‘Bund (1b) als 
Staatsanleihe herausgegebenes festverzinsli- 
ches Wertpapier. 

Bunldesjparltei, die: politische Partei in ihrer 
überregionalen, auf den 'Bund (1b) bezogenen 
Organisationsform. Dazu: Bun|des|parlteiltag, 
der. 

Bun|des|paltentlamt, das: für die Anmeldung u. 
Erteilung von Patenten (1a) zuständige Bundes- 
behörde. 

Bun|des|pol|liltik, die: überregionale, auf den 
"Bund (1b) bezogene Politik. 

Bun|des|pol|liltilker, der: Angehöriger einer Bun- 
desregierung od. einer im Parlament einer Bun- 
desrepublik (2) vertretenen Partei. 

Bun|desjpolliltilkelrin, die: w. Form zu f Bundes- 
politiker. 

bunldesipolliltisch <Adj.): auf die Bundespoli- 
tik bezogen, sie betreffend: das -e Profil einer 
Partei; eine Entscheidung von -er Bedeu- 
tung. 

Bunldesjpollilzei, die: Sonderpolizei des 'Bun- 
des (1b) zum Schutz der Grenzen des Bundesge- 
bietes od. der bundeseigenen Einrichtungen, zur 
Unterstützung des Bundeskriminalamtes, des 
Verfassungsschutzes, der Polizeien der Bundes- 
länder usw. (bis 2005 Bundesgrenzschutz; Abk.: 
BPOL). 

Bun|des|post, die (o.Pl.): Deutsche B. (früheres 
staatliches Postunternehmen der Bundesrepu- 
blik Deutschland) (Abk.: DBP). 

Bun|desl|prälsildent, der: 1. Staatsoberhaupt in 
der Bundesrepublik Deutschland u. in Öster- 
reich. 2. Vorsitzender des Bundesrates in der 
Schweiz. 

Bun|desl|prälsilden|tin, die: w. Form zu î Bundes- 
präsident. 

Bun|deslprälsildilallamt, das <o. Pl.)}: dem Bun- 
despräsidenten, der Bundespräsidentin unter- 
stelltes Amt. 

Bun|deslpresiselamt, das (o. Pl.): kurz für: 
Presse- und Informationsamt der Bundesregie- 
rung. 

Bun|des|prüf|stel|le, die <o. Pl.): kurz für: Bun- 
desprüfstelle für jugendgefährdende Medien 
(dem Jugendschutz dienende Behörde, die 
jugendgefährdende Medien indizieren soll). 

Bunldeslrat, der: 1. <0. P1.) aus Vertretern der 
Bundesländer gebildetes Verfassungsorgan in 
der Bundesrepublik Deutschland u. in Oster- 
reich, durch das die Gliedstaaten bei der 
Gesetzgebung u. Verwaltung mitwirken. 

2. (0. PL.) zentrale Regierung in der Schweiz. 
3. Mitglied des Bundesrates in Österreich u. in 
der Schweiz. 

Bunl|desjrältin, die: w. Form zu t Bundesrat (3). 

bunldesjrätllich (Adj.) (schweiz.): vom Bundes- 
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rat (2) ausgehend, angeregt: -e Vorschläge, Ver- 
fügungen. 

Bunldesiratsliprälsildent, der: 1. Präsident des 
Bundesrates (1). 2. Präsident des Bundesra- 
tes (2). 

Bunldesiratslprälsilden|tin, die: w. Form zu 
tBundesratspräsident. 

Bun|desirech|nungsihof, der <o. Pl.): für die Kon- 
trolle der Finanzen des "Bundes (1b) zuständi- 
ger Rechnungshof. 

Bunldesirecht, das (0. Pl.): in den Zuständigkeits- 
bereich des 'Bundes (1b) fallendes Recht: B. 
bricht Landesrecht. 

Bunldesirelgielrung, die: Regierung eines Bun- 
desstaates (1). 

Bunldesirelpulbllik, die: 1. (ohne Pl.) Kurzf. von 
Bundesrepublik Deutschland (1949 gegründeter 
Bundesstaat 1 auf dem Gebiet der ehemaligen 
amerikanischen, britischen u. französischen 
Besatzungszone Deutschlands u. seit 1990 auch 
auf dem Gebiet der ehemaligen DDR; nicht 
amtl. Abk.: BRD). 2. Bundesstaat (1). 

bunldesirelpulbllilkalnisch (Adj.): die Bundesre- 
publik Deutschland betreffend. 

Bunldesischatz|brief, der: vom 'Bund (1b) her- 
ausgegebenes Wertpapier mit steigender Ver- 
zinsung, das nicht an der Börse gehandelt wird. 

Bunldesischweslter, die: Mitglied derselben stu- 
dentischen Verbindung für Frauen. 

Bunldesiso|zilallgelricht, das (0. Pl.): in der Bun- 
desrepublik Deutschland oberster Gerichtshof 
des 'Bundes (1b) im Bereich der Sozialgerichts- 
barkeit (Abk.: BSG). 

Bun|desistaat, der: 1. Staat, in dem mehrere 
Länder (Gliedstaaten) vereinigt sind. 2. Glied- 
staat eines Bundesstaates (1). 

bunldesistaatllich (Adj.): den Bundesstaat (1) 
[als Ganzes] betreffend, sich auf ihn beziehend, 
von ihm ausgehend: auf -er Ebene entschieden 
werden. 

Bunldesistadt, die; -: 1. (schweiz.) Bez. für Bern 
als Sitz von Bundesregierung u. -parlament. 

2. Bez. für Bonn als ehemalige bundesdeutsche 
Hauptstadt. 

Bun|desistralße, die: für den weiträumigen Ver- 
kehr bestimmte Straße in der Bundesrepublik 
Deutschland u. in Österreich (Abk.: B). 

Bunldesitag, der (0. Pl.): aus Wahlen hervorge- 
gangene Volksvertretung; Parlament der Bun- 
desrepublik Deutschland. 

BunldesitagslablgelordInelte (vgl. Abgeord- 
nete): Abgeordnete des Bundestages. 

Bunldesltagslablgelordinelter (vgl. Abgeordne- 
ter): Abgeordneter des Bundestages. 

Bunldesitagsldelbatlite, die: Debatte (b) im Bun- 
destag. 

Bunl|desitagslfrakltilon, die: Fraktion einer Par- 
tei im Bundestag. 

Bun|desitagsIman|dat, das: Mandat (2) für den 
Bundestag. 

Bunldesitagslprälsildent, der: Präsident des 
Bundestages, dessen Sitzungen er leitet. 

Bunldesitagslprälsilden|tin, die: w. Form zu 
tBundestagspräsident. 

Bunldesitagslsitlzung, die: Sitzung des Bundes- 
tags. 

Bun|desitags|wahl, die: Wahl (2a) zum Bundes- 
tag. Dazu: Bunldes|tags|wahllkampf, der. 

Bunldesitrailner, der: Trainer einer National- 
mannschaft in einem Bundesstaat (1). 

Bunldesitrailnelrin, die: w. Form zu fî Bundestrai- 
ner. 

Bunldesitroljalner, der (EDV-Jargon): Computer- 
programm (sogenanntes trojanisches Pferd; vgl. 
Pferd 1), mit dem eine Bundesbehörde die pri- 
vaten Daten eines Internetnutzers einsehen 
kann. 

Bunldes/um|weltlmilnisiter, der: Leiter des Bun- 
desumweltministeriums. 

Bun|des/um|weltlmilnisitelrin, die: w. Form zu 
t Bundesumweltminister. 

Bun|desium|weltlmilnis|telrilum, das: oberste 

für den 'Bund (1b) betreffende Umweltfragen 
zuständige Verwaltungsbehörde. 
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Bun|des|ver|band, der: Verband (2) auf Bundes- 
ebene. 

Bunldeslverldienstikreuz, das: Verdienstorden 
der Bundesrepublik Deutschland. 

Bun|deslverlfasIsungs|gelricht, das <o.Pl.): 
oberster Gerichtshof der Bundesrepublik 
Deutschland, dessen Entscheidungen alle ande- 
ren staatlichen Organe binden. 

Bunldes|verlsammllung, die: 1. Versamm- 
lung (1c) aus Parlamentariern und anderen 
Personen, die den Präsidenten bzw. die Präsi- 
dentin der Bundesrepublik Deutschland wählt. 
2. Parlament des Schweizer Bundes. 

Bun|desiverlsilchelrungslan|stalt, die (o. Pl.): 
Kurzf. von B. für Angestellte (Träger der gesetz- 
lichen Rentenversicherung der Angestellten in 
der Bundesrepublik Deutschland bis 2005). 

Bunldesiverlteildilgungslmilnisiter, der: Leiter 
des Bundesverteidigungsministeriums. 

Bun|desiverlteildilgungslmilnisitelrin, die: w. 
Form zu Î Bundesverteidigungsminister. 

Bun|desiverlteildilgungsimilnisitelrilum, das: 
oberste für die Angelegenheiten der Landesver- 
teidigung und der Streitkräfte zuständige 
Behörde des "Bundes (1b). 

Bun|des|ver|walltungsigelricht, das (Pl. selten): 
in der Bundesrepublik Deutschland oberster 
Gerichtshof des 'Bundes (1b) aufdem Gebiet 
der Verwaltungsgerichtsbarkeit. 

Bun|des|vor|stand, der: Vorstand (1a) einer 
Firma, Institution o.Ä. auf Bundesebene. 

Bunl|des|wehr, die (0. Pl.): Gesamtheit der Streit- 
kräfte der Bundesrepublik Deutschland. Dazu: 
Bun|des|wehrleinlsatz, der; Bunldes|wehr- 
solldat, der; Bun|desiwehr|solldaltin, die. 

bunldesjweit (Adj.): den Bereich des ganzen 
Bundesgebietes umfassend, einschließend; im 
Bereich des ganzen Bundesgebietes: im 
Gespräch ist ein -es Tempolimit auf Autobah- 
nen. 

Bun|des|wirt|schaftslmilnislter: Leiter des Bun- 
deswirtschaftsministeriums. 

Bun|des|wirt|schaftslmilnisltelrin: w. Form zu 
t Bundeswirtschaftsminister. 

Bunldes|wirtlschafts|milnis|telrilum: oberste 
für die Wirtschaftspolitik eines Bundesstaa- 
tes (1) zuständige Verwaltungsbehörde. 

Bundifallten|holse: Hose mit am Bund angesetz- 
ten Falten an der Vorderseite. 

Bundlholse, die: Kniebundhose. 

bünldig (Adj.): 1. a) kurz u. bestimmt: eine -e Ant- 
wort; etw. b. beantworten; b) überzeugend, 
schlüssig: ein -er Schluss; etw. b. beweisen. 

2. (Bauw.) auf gleicher Ebene liegend, eine 
Ebene bildend: -e Balken. 

bünldisch (Adj.): zu einem "Bund (1 a) gehörend, 
einen Bund betreffend: die -e (der freien Jugend- 
bewegung angehörende) Jugend. 

Bundlling ['bandlıy], das; -s, -s [engl. bundling = 
das Bündeln, zu: to bundle = bündeln]: Zusam- 
menfassung mehrerer [zusammengehöriger] 
Produkte zu einer Verkaufseinheit: beim B. wer- 
den Produkte und Dienstleistungen miteinan- 
der verwoben. 


"Bündlner, der; -s, - (schweiz.): Kurzf. von t Grau- 
bündner. 
?Bünd|ner (indekl. Adj.) (schweiz.): Kurzf. von 


t Graubündner. 

BündIner Fleisch, das; - -[e]s, (schweiz. meist:) 
Bündinerlfleisch, das; -[e]s (Kochkunst): gepö- 
keltes u. lufigetrocknetes Fleisch aus der Rin- 
derkeule (Graubündner Spezialität). 

BündInelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Bündner. 

bündlInelrisch (Adj.) (schweiz.): Kurzf. von î grau- 
bündnerisch. 

Bündnis, das; -ses, -se [mhd. büntnisse]: Zusam- 
menschluss, Bund [bes. zwischen Staaten im 
Hinblick aufdie Leistung von Beistand im 
Kriegsfall u. a.]: ein militärisches B. zwischen 
den Großmächten; [mit jmdm.] ein B. eingehen; 
einem B. beitreten. 

BündlInis|block, der (Pl. ...blöcke, selten: -s): in 
einem Bündnis zusammengeschlossene Staa- 
ten, die als Block (4b) auftreten. 


bündlnis|fälhig (Adj.): für ein Bündnis geeignet: 
wir halten radikale Parteien nicht für b. Dazu: 
Bündnis|fälhiglkeit, die (P1. selten). 

Bündlinislfall, der: Fall, in dem jmd. verpflichtet 
ist, den innerhalb eines Bündnisses vorgesehe- 
nen Beistand einem anderen Bündnispartner 
gegenüber zu leisten: die Nato hat den B. erklärt. 

bündlnislfrei (Adj.): keinem Bündnis angehö- 
rend. 

BündlInis|grülne (vgl. ’Grüne): weibliches Mit- 
glied der Partei Bündnis 90/Die Grünen. 

Bündinis|grülner (vgl. Grüner): Mitglied der Par- 
tei Bündnis 90/die Grünen. 

Bündlnis|partiner, der: Partner eines Bündnis- 
ses. 

Bündlnis|part|ne]rin, die: w. Form zu î Bündnis- 
partner. 

Bündlnis|polliltik, die: auf ein Bündnis zielende 
od. auf einem Bündnis beruhende Politik: die 
westliche B. 

Bündlnis|treue, die: Einhaltung der aus einem 
Bündnis resultierenden Verpflichtungen. 

Bündlnis|verlpflichltung, die: aus einem Bünd- 
nis resultierende Verpflichtung: NATO-Einsätze 
im Rahmen der B. 

BündInis 90/Die Grülnen (Pl.; o. Art.): aus dem 
Zusammenschluss von »Bündnis 90« und »Die 
Grünen« entstandene politische Partei. 

BundlIschuh, der (Geschichte): a) Schuh der Bau- 
ern im Mittelalter, der aus einem über dem 
Knöchel mit einem Riemen zusammengebunde- 
nen Lederstück besteht; b) (0. Pl.) (um 1500) 
Sinnbild, Feldzeichen u. Name aufständischer 
Bauernbünde bes. in Südwestdeutschland. 

Bundlweilte, die: Weite eines Hosen-, Rockbun- 
des. 

Bun|ga|low ['bungalo], der; -s, -s [engl. (anglo- 
ind.) bungalow < Hindi banglä, zu: bangäli = 
bengalisch, also eigtl. = (Haus) aus Bengalen]: 
a) eingeschossiges Wohnhaus mit flachem od. 
flach geneigtem Dach: in einem B. wohnen; 

b) leichtes, ebenerdiges Wohnhaus in tropi- 
schen Gebieten; c) (DDR) kleines im Grünen 
gelegenes Wochenendhaus. 

Bunlge, die; -, -n [mhd. bunge = Trommel] 
(Fischereiw.): kleine Fischreuse aus Netzwerk 
o. Å. 

Bun|gee ['bandzi], das; -[s] [engl. bungee = Gum- 
mi(band; H. u.)]: Bungee-Jumping. 

Bun|gee-Jum|ping, Bun|geeljum|ping ['band- 
zidzampıy], das; -s [engl. bungee jumping, aus: 
bungee (t Bungee) u. jumping = das Springen]: 
[als sportliche Mutprobe betriebenes] Springen 
aus großer Höhe (von Brücken, Türmen o.A.), 
wobei der Springer an einem starken Gummiseil 
hängt, das ihn kurz vor dem Boden od. der 
Wasseroberfläche federnd auffängt. 

Bun|geelsprin|gen, das; -s: Bungee-Jumping. 
Dazu: Bun|geelsprin|ger, der; Bun|geeIsprin- 
gelrin, die. 

Buniker, der; -s, - [engl. bunker, H.u.]: 1. großer 
Behälter zur Aufnahme von Massengütern (z. B. 
Kohle, Erz, Getreide). 2. a) militärische Schutz- 
anlage; b) [unterirdisch angelegter] Schutzraum 

für die Zivilbevölkerung im Krieg; Luftschutz- 
bunker. 3. (Golf) aus einer [vertieften] sandbe- 
deckten Fläche od. Mulde bestehendes Hinder- 
nis. 4. (salopp, Soldatenspr.) Gefängnis. 

Buniker|menitalliltät, die (P1. selten) (bildungs- 
spr.): Haltung der Abwehr, die aus einem Gefühl 
besonderer Bedrohung entsteht. 

bunikern (sw. V; hat): 1. Massengüter in Bun- 
kern (1) einlagern: Erz, Kohle, Getreide b. 

2. (Seemannsspr.) Brennstoff an Bord nehmen: 
die Seeschiffe bunkern in diesem Hafen. 

3. (ugs.) [in großer Menge] ansammeln, aufbe- 
wahren, horten. 

Buniny ['bani], das; -s, -s [engl. bunny = Häs- 
chen]: 1. junge Frau, die in Nachtklubs o. Ä. als 
Bedienung arbeitet und dabei [andeutungs- 
weise] wie ein Häschen kostümiert ist. 

2. (salopp) Mädchen, junge Frau. 

Bunisen]breniner, der; -s, - [nach dem dt. Chemi- 
ker R. W. Bunsen (1811-1899)]: Gasbrenner, bei 
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dem das zugeführte Gas die zur Verbrennung 
benötigte Luft durch eine verstellbare Öffnung 
ansaugt. 

bunt (Adj.) [mhd. bunt = schwarz-weiß gefleckt, 
viell. zu lat. punctus = gestochen (zuerst in den 
Klöstern für Stickereien gebraucht); vgl. Punkt]: 
1. (im Gegensatz zu den unbunten Farben 
[weiß, Grau, Schwarz]) bestimmte, meist leuch- 
tende Farbtöne besitzend: ein -er Blumen- 
strauß; ein schreiend -es Kleid; -e (gefleckte), b. 
gefleckte Kühe; der Stoff ist b. [gemustert]; b. 
bemalte Ostereier; ein b. gefärbtes Kleid; ein b. 
kariertes Kopftuch; b. gefiederte Vögel; b. schil- 
lerndes Herbstlaub. 2. gemischt, vielgestaltig: 
ein -er Nachmittag; ein -es Publikum; ein b. 
gemischtes Programm. 3. ungeordnet, wirr: ein 
-es Treiben; * es, das wird jmdm. zu b. (ugs.; 
etw. Bestimmtes wird jmdm. unerträglich, geht 
jmdm. zu weit); es zu b. treiben (ugs.; mit etw. 
über das Maß des Erträglichen hinausgehen). 

Buntlbarsch, der: bes. in tropischen u. subtropi- 
schen Gewässern in vielen Arten vorkommen- 
der Barsch mit besonders bunter Färbung. 

bunt beimalt, bunt|belmalt (Adj.): mit bunten 
Farben bemalt: bunt bemalte Ostereier. 

Buntldruck, der (Pl. -e): Farbdruck, der mit einer 
od. mehreren bunten Druckfarben ausgeführt 
ist. 

bunt|färlben: s. bunt (1). 

bunt ge|färbt, buntlgelfärbt <Adj.): in mehreren 
Farben gefärbt: ein bunt gefärbtes Kleid. 

bunt gelfieldert, buntigelfieldert (Adj.): mit 
bunten Federn versehen: bunt gefiederte Vögel. 

bunt gelmischt, bunt|gelmischt (Adj.): aus vie- 
len verschiedenartigen Teilen, Programmpunk- 
ten o. Ä. bestehend: ein bunt gemischtes Abend- 
programm. 

bunt gelstreift, buntlgelstreift (Adj.): mit bun- 
tem Streifenmuster versehen: eine bunt 
gestreifte Hose. 

Buntlheit, die; -: das Buntsein; Farbigkeit. 

bunt kalriert, buntlkalriert <Adj.): mit buntem 
Karomuster versehen: ein bunt kariertes Kopf- 
tuch. 

Buntlmeltall, das: Schwermetall (außer Eisen), 
das selbst farbig ist od. farbige Legierungen bil- 
det. 

Buntinesisel, die (Bot.): (in vielen Arten in Afrika 
u. Asien vorkommende, zu den Lippenblütlern 
gehörende) Pflanze mit bunt gefärbten Blättern, 
die häufig als Zierpflanze kultiviert wird. 

Bunt|palpier, das: für Klebarbeiten, zum Basteln 
u. Ä. verwendetes [gummiertes] Papier, bei dem 
die Farbe auf das Papier aufgetragen ist (im 
Gegensatz zu farbig eingefärbtem Papier): 
Weihnachtssterne aus B. basteln. 

BuntlsandlIstein, der (Geol.): a) (0. Pl.) unterste 
Abteilung (2d) der geologischen Formation 
Trias; b) Sandstein von überwiegend roter Fär- 
bung. 

buntlschelckig (Adj.): 1. bunt (1) gefleckt: eine -e 
Kuh. 2. bunt (1) schillernd. 

bunt schil|lernd, buntschilllernd <Adj.): in vie- 
len bunten Farben schillernd. 

Bunt|specht, der: Specht mit buntem Gefieder. 

Buntlstift, der: Zeichenstift mit farbiger Mine. 

Buntlwälsche, die: Wäsche aus farbigem Stoff, 
die beim Waschen mit zu hohen Temperaturen 
abfärben kann. 

Bunz|lau: Stadt in Niederschlesien. 

'Bunzllauler, der; -s, -: Ew. 

?Bunz|lauler (indekl. Adj.): B. Gut (Steingutge- 
schirr aus bräunlichem Scherben mit außen 
brauner u. innen weißer Glasur). 

Bunz|laulelrin, die; -, -nen: w. Form zu î'Bunz- 
lauer. 

Bünzlli, der; -[s], -[s] (schweiz. ugs.): Spießbürger. 
Dazu: bünzllig (Adj.). 

Bur|ber|ry® ['bcerebari], der; -, -s [nach dem Fir- 
mennamen]: sehr haltbares englisches Kamm- 
garngewebe. 

Bürlde, die; -, -n [mhd. bürde, ahd. burdi, urspr. = 
Getragenes, verw. mit ahd. beran, t gebären] 


(geh.): schwer zu tragende Last: die Äste bre- 
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chen unter der B. des Schnees; Ü die B. 
(Beschwernis) des Alters; sie hatte zeitlebens 
eine schwere B. (Mühsal, Kummer) zu tragen. 

Bulre, der; -n, -n: Nachkomme der niederländi- 
schen u. deutschen Ansiedler in Südafrika. 

Burg, die; -, -en [mhd. burc, ahd. bur[ulg, 
wahrsch. im Ablaut zu t'Berg stehend u. dann 
urspr. = (befestigte) Höhe]: 1. befestigter Wohn- 
u. Verteidigungsbau mittelalterlicher Feudal- 
herren: eine B. aus dem 13. Jh.; die Ruine einer 
mittelalterlichen B. 2. (Jägerspr.) kurz für 
t Biberburg. 3. Kurzf. von fî Strandburg: sie bau- 
ten [sich] am Strand eine B. 

Burglanllalge, die: Gesamtkomplex einer Burg. 

Burglberg, der: Berg, auf dem eine Burg steht. 

Bürlge, der; -n, -n [mhd. bürge, ahd. burgeo, zu 
t borgen, urspr. = jmd., der für Verliehenes 
bürgt]: 1. a) jmd., der für jmdn., etw. bürgt (1a): 
B. für etw. sein; b) etw., was für etw. bürgt, 
Gewähr bietet: der Name der Firma ist B. für 
Qualität. 2. (Rechtsspr.) jmd., der gegenüber 
einem Gläubiger, einer Gläubigerin für die Ver- 
bindlichkeiten eines Dritten einsteht: er braucht 
für seinen Kredit zwei -n. 

bürlgen (sw. V; hat) [mhd. bürgen, ahd. puri- 
gön = appellieren, sich berufen]: 1. a) mit seiner 
eigenen Person, aufgrund seines Ansehens für 
jmdn, etw. einstehen: [jmdm.] für die Richtig- 
keit der Angaben b.; für jmds. Zuverlässigkeit b.; 
b) Gewähr dafür bieten, dass etw. der Erwar- 
tung, jmds. Wünschen entsprechend beschaffen 
ist: der Name bürgt für Qualität. 2. (Rechtsspr.) 
eine Bürgschaft (1) leisten: sie bürgt mit ihrem 
Vermögen für den Kredit. 

Burlgen|land, das; -[e]s: österreichisches Bun- 
desland. Dazu: Bur|gen|län|der, der; Burlgen- 
länldelrin, die; bur|gen|län|disch <Adj.). 

'Burlgen|länlder, der; -s, -: Ew. 

’Bur|gen|län|der (indekl. Adj.): B. Kipferl (eine 
Gebäckart). 

Bur|gen|länldelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t"Burgenländer. 

'Burlger, der; -s, - (schweiz.): (in den Kantonen 
Bern und Wallis) alteingesessener Angehöriger 
einer Gemeinde, Mitglied der Burgergemeinde. 

?Burger ['boe:xge], der; -s, - [engl. burger, gek. aus 
hamburger = t”Hamburger] (ugs.): nach Art 
des 1”Hamburgers belegtes Brötchen. 

Bür|ger, der; -s, - [mhd. bürger, burgære, ahd. 
burgäri, urspr. = Burgverteidiger, dann: Burg-, 
Stadtbewohner]: 1. a) Angehöriger eines Staa- 
tes: die B. der Bundesrepublik; *B. in Uniform 
(Soldat der deutschen Bundeswehr; Modell, 
das die soldatischen Pflichten aus den staats- 
bürgerlichen Rechten ableitet); b) Einwohner 
einer Gemeinde: die B. der Stadt. 2. Angehöri- 
ger des bestimmten Traditionen verhafteten 
Mittelstandes: ein angesehener, wohlhaben- 
derB. 

Bürlgerlakltilon, die: von Bürgern (1) u. Bürge- 
rinnen eines demokratischen Landes durchge- 
führte Aktion zur Erreichung bestimmter [poli- 
tischer] Ziele. 

Bür|ger|am|mann, der (schweiz. regional): Präsi- 
dent der Bürgergemeinde. 

Bür|gerlan|trag, der (Politik): Recht der Bürger- 
schaft einer Gemeinde zu beantragen, dass der 
Gemeinderat eine in seine Zuständigkeit fal- 
lende Angelegenheit behandelt. 

Bür|gerlan|walt, der (österr.): Person, die sich für 
Bürgerrechte einsetzt: einen unabhängigen B. 
bestellen; im Nachbarschaftsstreit wurde ein B. 
hinzugezogen. 

Bür|ger|an|wälltin, die: w. Form zu ! Bürgeran- 
walt. 

Bürlger|belgehlren, das (Politik): Forderung 
nach der Entscheidung einer wichtigen 
Gemeindeangelegenheit durch die Bürger|in- 
nen]. 

Bürlgerlbelteillilgung, die: Beteiligung der 
betroffenen Bürgerinnen und Bürger an politi- 
schen Entscheidungen u. Maßnahmen. 

Bür|ger|bus, der: durch einen Bürgerverein getra- 
gene Ergänzung des Öffentlichen Nahverkehrs 
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im ländlichen Raum: -se mit ehrenamtlichen 
Fahrern. 

Bür|ger|ent|scheid, der (Politik): Entscheidung 

einer wichtigen Gemeindeangelegenheit durch 

die Bürgerinnen u. Bürger. 

Bür|ger|fo|rum, das: öffentliche Diskussion, in 

der ein die Allgemeinheit angehendes Problem 
in demokratischer Weise erörtert werden soll. 

Bur|ger|gelmein|de, Bür|ger|gelmeinlde, die 

(schweiz.): a) Gesamtheit der Burger[innen] 

einer Gemeinde; b) Gemeindeversammlung (a) 

der stimmberechtigten Burger|[innen] einer 
Gemeinde. 

Bür|ger|gre|milum, das (Amtsspr.): aus gewähl- 

ten Bürgerinnen u. Bürgern bestehendes Gre- 

mium, das in Zusammenarbeit mit Behörden u. 

Verwaltungen meist lokalpolitische Ziele zu ver- 
wirklichen sucht. 

Bür|ger|haus, das: 1. städtisches Wohnhaus 

eines Bürgers. 2. öffentliches Gebäude in einer 

[größeren] Kommune, in dem sich Räume für 

Veranstaltungen o. Ä., soziale Einrichtungen, 

Freizeiträume u.Ä. befinden. 

Burlgelrin, die; -,-nen: w. Form zu t "Burger. 

Bür|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Bürger. 

Bürlgerlinliltilaltilve, die: Zusammenschluss 
von Bürgern (1) u. Bürgerinnen mit dem Ziel, 
bestimmte Probleme, die die Gemeinde od. der 
Staat nicht im Sinne der Bürger[innen] löst, 
durch [spektakuläre] Aktionen ins Bewusstsein 
der Öffentlichkeit zu rücken u. dadurch Druck 
auf die behördlichen Stellen auszuüben: eine B. 
gründen. 

Bür|ger|ko|miltee, das: Ausschuss von Bürgerin- 
nen u. Bürgern, der in einer die Öffentlichkeit 
besonders interessierenden Angelegenheit Akti- 
vitäten entfaltet. 

Bür|ger|krieg, der: zwischen verschiedenen [poli- 
tischen] Gruppen innerhalb der eigenen Staats- 
grenzen ausgetragene bewaffnete Auseinander- 
setzung. Dazu: bür|ger|kriegslähnllich <Adj.); 
Bür|ger|kriegslflüchtlling, der. 

bürlgerllich <Adj.): 1. die Staatsbürger[innen] 
betreffend; den Staatsbürger|[inne]n zustehend: 
das -e Recht (Zivilrecht); die -e (vor dem Stan- 
desbeamten geschlossene) Ehe; das Bürgerliche 
Gesetzbuch (Gesetzbuch des bürgerlichen 
Rechts) (Abk.: BGB). 2. a) dem Bürgertum ange- 
hörend, zugehörig, entsprechend: sie stammt 
aus -er Familie; die -e (einfache, nicht verfei- 
nerte Gerichte bietende) Küche; er führt ein -es 
Leben (ein Leben nach den Konventionen des 
Bürgertums); b) (abwertend) spießerhaft, eng- 
herzig: er ist zu b. für sie. 

Bürlgerllilche, die/eine Bürgerliche; der/einer 

Bürgerlichen, die Bürgerlichen/zwei Bürgerli- 

che: weibliche Person, die dem Bürgertum ange- 

hört: der Prinz hat eine B. geheiratet. 

Bür|gerl|lilcher, der Bürgerliche/ein Bürgerlicher; 

des/eines Bürgerlichen, die Bürgerlichen/zwei 

Bürgerliche: jmd., der dem Bürgertum angehört. 

Bür|gerllich|keit, die; -, -en: bürgerliche (2) 
Denk-, Lebensweise. 

Bür|ger|meislter, der [mhd. burgermeister]: 

(gewähltes) Oberhaupt einer Kommune (1). 

Bür|ger|meislter|amt, das: a) städtische, 
gemeindliche Verwaltungsbehörde; Stadtver- 
waltung, Gemeindeverwaltung; b) Amt des Bür- 
germeisters, der Bürgermeisterin; c) Gebäude, 
in dem die Stadt-, Gemeindeverwaltung arbei- 
tet. 

Bür|ger|meisltelrin, die: w. Form zu fî Bürger- 
meister. 

bür|ger|nah (Adj.): auf die unmittelbaren Pro- 

bleme, Bedürfnisse der Bürger u. Bürgerinnen 

[unbürokratisch] eingehend, ihnen entspre- 

chend: eine -e Entscheidung. 

Bür|ger|nälhe, die: Orientierung an den Bedürf- 

nissen der Bürgerinnen u. Bürger: mehr B. for- 

dern; die Landesregierung, die Partei, die 
Behörde, der Verein sucht mehr B. 

Bür|ger|pflicht, die: Verpflichtung, die die Bür- 

ger[innen] dem Staat gegenüber haben. 

Bür|ger|recht, das: jmdm. als Staatsbürger od. 
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Gemeindemitglied zustehendes Recht: jmdm. 
das B./die -e verleihen. 

Bür|gerlrechtller, der; -s, -: jmd., der für die 

unterschiedslose Verwirklichung der Bürger- u. 
Menschenrechte kämpft. 

Bür|gerirechtllelrin, die; -,-nen: w. Form zu 

t Bürgerrechtler. 

Bür|ger|rechts|belwelgung, die: (bes. in den 

USA) Bewegung für die Verwirklichung der Bür- 
ger- und Menschenrechte. 

Bürlger|saal, der: größerer Saal für Versammlun- 
gen u. andere Veranstaltungen (oft als Name 

eines entsprechenden Veranstaltungsortes). 

Bürlger|schaft, die; -, -en (Pl. selten): 1. Gesamt- 

heit der Bürger[innen] eines Gemeinwesens. 

2. a) Parlament (in den Bundesländern Ham- 

burg u. Bremen); b) Stadtrat (in Hansestädten). 

bürlgerlschaftllich (Adj.): die Bürgerschaft (1) 

betreffend, von ihr ausgehend: -es Engagement 
im sozialen Bereich fördern. 

Bür|ger|schaftslablgelordinelte (vgl. Abgeord- 

nete): Abgeordnete einer Bürgerschaft (2a). 

Bürlger|schaftslablgelordinelter (vgl. Abgeord- 

neter): Abgeordneter einer Bürgerschaft (2 a). 

Bür|ger|schafts|wahl, die: Wahl der Bürger- 

schaft (2). 

Bür|ger|schreck, der; -s, -e: jmd., der durch sein 
bewusst unkonventionelles Verhalten Leute ver- 

schreckt od. provoziert. 

Bürlgerl|sinn, der (0. Pl.): Verständnis u. Einsatz- 

bereitschaft für die Allgemeinheit. 

Bür|ger|sprechistunlde, die: Sprechstunde (a) 

bei Behörden, Verwaltungen o. Ä. 

Bür|ger|steig, der: [mit einer Bordsteinkante von 

der Fahrbahn abgeteilter] erhöhter Gehweg. 

Bür|ger|tum, das; -s [für frz. bourgeoisie]: Gesell- 

schaftsschicht der Bürger (2): das aufstrebende 
B.; das liberale B. des 19. Jahrhunderts. 

Bür|ger|verlsamm|lung, die: Versammlung von 

Bürgerinnen u. Bürgern einer Gemeinde o.Ä. 

Bür|gerl|verlsilchelrung, die: Form der Sozialver- 

sicherung, die neben abhängig Beschäftigten 

auch alle anderen Bevölkerungsgruppen ein- 
schließt: eine beitragsgerechte B. für alle. 

Bür|ger|wehr, die (Geschichte): Gesamtheit der 
von Bürgern einer Gemeinde gebildeten bewaff- 
neten Einheiten. 

Burg|fräullein, das: (im Mittelalter) Tochter 
eines Burgherrn. 

Burgifried: ? Bergfried. 

Burglfrielde, (häufiger:) Burg|frielden, der 
[mhd. burcvride = vertraglicher Friede inner- 
halb der Erbengemeinschaft einer Burg]: Ver- 
einbarung zwischen [zwei] Parteien, sich [eine 
bestimmte Zeit lang] nicht zu bekämpfen. 

Burgigralben, der: eine Burg umgebender Gra- 
ben. 

Burg|graf, der: (im Mittelalter) [mit richterlichen 
Befugnissen ausgestatteter] militärischer 
Befehlshaber bes. einer königlichen od. bischöf- 
lichen Burg. 

Burgigrälfin, die: (im Mittelalter) Frau eines 
Burggrafen. 

Burglherr, der: (im Mittelalter) Herr, Besitzer 
einer Burg. 

Burglher|rin, die: w. Form zu î Burgherr. 

Burghof, der: Innenhof einer Burg. 

Bürlgin, die; -, -nen: w. Form zu Î Bürge. 

Burglrulilne, die: Ruine einer Burg. 

Bürgischaft, die; -, -en [mhd. bürgeschaft]: 

1. (Rechtsspr.) Vertrag, durch den sich ein 
Bürge verpflichtet, für die Verbindlichkeiten 
eines Dritten gegenüber dessen Gläubiger ein- 
zustehen: eine B. übernehmen. 2. Garantie, 
Gewähr: für jmdn., etw. B. leisten. 3. Betrag, mit 
dem gebürgt (2) wird. 

Bur|gund; -s, auch das; -[s]: französische Land- 
schaft u. früheres Herzogtum. 

Bur|gunlde, der; -n, -n: Angehöriger eines germa- 
nischen Volksstammes. 

Bur|gunlder, der; -s, -: 1. Ew. 2. Wein aus Bur- 
gund. 3. t Burgunde. 

Bur|gunldelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Burgun- 
der (1). 
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burlgunlder|rot (Adj.) [zu t Burgunder (2)]: von 
der Farbe dunkelroten Weines. 

Bur|gunlder|wein, der: Burgunder (2). 

Burlgunldin, die; -, -nen: w. Form zu Î Burgunde. 

bur|gunldisch (Adj.): Burgund, die Burgunder 
betreffend. 

Burgiverllies, das: [unterirdischer] Kerker inner- 
halb einer Burg. 

Bulrin, die; -, -nen: w. Form zu î Bure. 

bulrisch <Adj.): zu t Bure. 

"Burlka, die; -, -s [russ. burka, wohl zu: buryj = 
braun u. dann urspr. = brauner (Mantel)]: halb- 
kreisförmig geschnittener Umhang der Kauka- 
sier aus dickem, rauem Wollstoff. 

’Burlka, die; -, -s [Urdu burqà < arab. burqü]: (von 
muslimischen Frauen in Afghanistan, Pakistan 
u. Teilen Indiens getragener) den ganzen Körper 
bedeckender Umhang mit einem Einsatz aus 
Netzgewebe für die Augen. 

Burlkilna Falso; - -s: Staat in Westafrika. 

Burlkilni, der; -s, -s [Zusammenziehung der Wör- 
ter »Burka« u. »Bikini«]: islamischen Vorschrif- 
ten entsprechender, den ganzen Körper verhül- 
lender Badeanzug für Frauen: einige Schülerin- 
nen der Klasse nahmen nur im B. am Schwimm- 
unterricht teil. 

bur|lesk <Adj.) [frz. burlesque < ital. burlesco, zu: 
burla = Posse, Spaß < spätlat. burrula, Vkl. von: 
burra = zottiges Gewand, Pl. = läppisches 
Zeug, Possen]: von derber Komik, possenhaft: 
ein -es Theaterstück; eine Szene von -er Komik. 

Burlleslke, die; -, -n [frz. burlesque]: 1. derbkomi- 
sches Improvisationsstück; Schwank, Posse: 
eine B. aufführen. 2. Musikstück von heiter-aus- 
gelassenem Charakter. 

Bur|ma; -s: früherer Name von î Myanmar. Dazu: 
Burlmelse, der; -n, -n; Bur|melsin, die; bur|me- 
sisch (Adj.). 

Bur|ner ['boe:ene], der; -s, - [eng]. burner, zu to 
burn = verbrennen]: 1. (Jargon) Brenner (3). 

2. * der B./ein [absoluter, echter o. ä.] B. sein 
(bes. Jugendspr.; eine großartige, tolle Sache 
sein). 

Burn-out, Burnlout ['boe:en?ayst], das od. der; 
-[s]. -s [engl. burn-out, zu: to burn out = aus- 
brennen]: 1. a) (Raumfahrt) Zeitpunkt, in dem 
das Triebwerk einer Rakete abgeschaltet wird 
u. der antriebslose Flug beginnt; b) (Flugw.) 
Flame-out. 2. (Kernphysik) Durchbrennen von 
Brennstoffelementen bei Überhitzung. 3. (Psy- 
chol.) Syndrom des Ausgebranntseins, der völ- 
ligen psychischen und körperlichen Erschöp- 
fung. 

Burn-out-Syn|drom, Burn|out-Syn|drom, Burn- 
out|syn|drom, das: Burn-out (3). 

Bur|nus, der; - u. -ses, -se [frz. burnous < arab. 
burnus < griech. bírros = eine Art Überwurf < 
lat. birrus = kurzer Mantel mit Kapuze]: Kapu- 
zenmantel der Beduinen. 

Bülro, das; -s, -s [frz. bureau, urspr. = grober 
Wollstoff (u.a. zum Beziehen von [Schreib]ti- 
schen), zu gleichbed. afrz. bure, über das Vlat. 
zu spätlat. burra, tburlesk]: 1. a) Arbeitsraum, 
in dem schriftliche od. verwaltungstechnische 
Arbeiten eines Betriebes, einer Organisation 
o. Ä. erledigt werden: das B. einer Anwältin; ins 
B. gehen; ich arbeite in einem B./(landsch.:) 
gehe aufs B.; b) Geschäftsstelle: die Firma unter- 
hält -s in verschiedenen Städten. 2. Gesamtheit 
der zu einem Büro (1) gehörenden Angestellten: 

das ganze B. gratulierte. 

Bülrolanlgelstelllte (vgl. Angestellte): Ange- 

stellte, die in einem Büro arbeitet. 

Bülrolanigelstelllter (vgl. Angestellter): Ange- 

stellter, der in einem Büro arbeitet. 

Bülrolar|beit, die: in einem Büro anfallende 

Arbeit. 
Bülrolbeldarf, der: von Büros gebrauchtes 
Arbeitsmaterial. 

Bülrolconltailner, der: Container (1), der als 

behelfsmäßiges] Büro (1a) genutzt werden 

kann (z. B. auf Baustellen). 

Bülrolflälche, die: Fläche der für Büros vorgese- 

henen Räumlichkeiten: es wird ein Komplex mit 
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25 Wohnungen und 1000 Quadratmetern B. 
gebaut. 

Bülrolgelbäulde, das: Bürohaus. 

Bülro|gelmein|schaft, die: Zusammenschluss 
zur Unterhaltung eines gemeinsamen Büros von 
mehreren freiberuflich Tätigen od. von mehre- 
ren kleinen Firmen. 

Bülrolhaus, das: Gebäude, in dem ausschließlich 
Büros untergebracht sind. 

Bülro|kauf|frau, die: weibliche Person, deren 
Tätigkeitsbereich die kaufmännische Verwal- 
tung u. den Schriftverkehr umfasst (Berufsbez.). 

Bülro|kauflmann, der: männliche Person, deren 
Tätigkeitsbereich die kaufmännische Verwal- 
tung u. den Schriftverkehr umfasst (Berufsbez.). 

Bülro|klam|mer, die: Klammer aus gebogenem 
Draht od. Kunststoff zum Zusammenhalten von 
Papierbogen u. Ä. 

Bülrolkom|mulnilkaltilon, die: 1. Verständigung 
zwischen den in einem Büro Beschäftigten. 

2. (Bürow.) Gesamtheit der [technischen] Anla- 
gen, die für den Nachrichtenaustausch zwi- 
schen Mitarbeitern eines oder mehrerer 
Betriebe genutzt werden kann. 

Bülro|kraft, die: Angestellte[r] in einem Büro. 

Bülro|krat, der; -en, -en [frz. bureaucrate, zu 
bureaucratie, t Bürokratie] (abwertend): jmd., 
der in der Anwendung u. Auslegung von Bestim- 
mungen einem starren Formalismus verhaftet 
ist. 

Bülro|kraltie, die; -, -n [frz. bureaucratie, zu: 
bureau (fî Büro) u. griech. kratein = herrschen]: 
1. (Pl. selten) a) Beamten-, Verwaltungsapparat: 
die B. bläht sich immer mehr auf; b) Gesamtheit 
der in der Verwaltung Beschäftigten. 2. <o. P1.) 
(abwertend) bürokratische Denk- u. Handlungs- 
weise: etw. ohne viel B. regeln. 

Bülrolkraltielablbau, der: Vereinfachung od. 
Beseitigung als hinderlich angesehener büro- 
kratischer Strukturen, Vorschriften o. Ä. 

Bülro|kraltin [österr. auch: ...'krat...], die; -,-nen: 
w. Form zu Î Bürokrat. 

bülro|kraltisch (Adj.): 1. der Bürokratie (1a) 
gemäß; verwaltungsmäßig: die -e Abwicklung 
einer Angelegenheit. 2. (abwertend) sich pedan- 
tisch u. übergenau an Vorschriften klammernd, 
auf die Einhaltung von Vorschriften pochend: 
ein -er Mensch; -es Denken. 

bülrolkraltilsielren (sw. V.; hat): 1. im Sinne einer 
perfekten Bürokratie (1a) verwalten: die Gesell- 
schaft wird mehr und mehr bürokratisiert. 

2. (abwertend) einer schematischen, engstirnig- 
formalistischen Ordnung unterwerfen. 

Bülro|kraltilsielrung, die; -, -en: das Bürokrati- 
sieren; das Bürokratisiertwerden. 

Bülro|kraltis|mus, der; - (abwertend): pedanti- 
sches, engstirnig-formalistisches Denken u. 
Handeln. 

Bülrolleilter, der: 'Leiter (1) eines Büros (1 a). 

Bülrojleiltelrin, die: w. Form zu t Büroleiter. 

Bülrolmalschilne (meist Pl.): Maschine für Büro- 
arbeit. 

Bülrolmaltelrilal, das: Bürobedarf. 
Bülro|lmensch, der (ugs., oft abwertend): Büroan- 
gestellte[r]: die -en und ihre typischen Rücken- 

probleme. 

Bülro|mölbel, das: Möbel für ein Büro (1). 

Bülro|raum, der: Raum eines Büros (1). 

Bülro|schluss, der (o.Pl.): Dienstschluss in einem 
Büro (1). 

Bülrolsesisel, der: bequemer, für das Arbeiten 
am Schreibtisch geeigneter, meist repräsentativ 
gestalteter Sessel. 

Bülro|stuhl, der: Schreibtischstuhl. 

Bülroltältiglkeit, die: Tätigkeit in einem Büro. 

Bülro|turm, der: Hochhaus, das hauptsächlich 
aus Büros besteht. 

Burlrilto, der; -s, -s [span.-mex. burrito, eigtl. Vkl. 
zu burro = Esel]: mex. Gericht aus einem geroll- 
ten od. gefalteten Maisfladen mit Füllung. 

"Burlsa, der; -s, -s [nach der türk. Stadt Bursa]: 
handgeknüpfter Teppich aus Seide mit vielfar- 
big gemusterter Bordüre. 


?Burlsa, die; -, ...sae [...ze] [lat. bursa, t"Börse]: 


burgunderrot-Bürzel 


1. (Med.) Schleimbeutel; Gewebetasche; 
taschen- od. beutelförmiger Körperhohlraum. 
2. Tasche an liturgischen Gewändern. 

Bursch, der; -en, -en [zu spätmhd. burse (t Burse), 
also eigtl. = Angehöriger einer Burse]: 1. (Ver- 
bindungsw.) vollberechtigtes Mitglied einer stu- 
dentischen Verbindung nach Abschluss der Zeit 
als Fuchs (7). 2. (landsch., ostösterr.) Bur- 
sche (1a, b). 

Bürschlchen, das; -s, -: Vkl. zu t Bursche. 
Burlsche, der; -n, -n: 1. a) Knabe, Junge: ein nied- 
licher B.; b) junger Mann, Halbwüchsiger: ein 
freundlicher junger B.; ein toller B. (ein Drauf- 

‚gänger); die -n des Dorfes; c) (abwertend) 
männliche Person, der Übles zugetraut wird: ein 
übler B.; den -n werde ich mir vorknöpfen. 

2. (früher) zur Bedienung eines Offiziers abkom- 
mandierter Soldat. 3. Bursch (1). 4. (ugs.) (in 
Bezug auf ein Tier) bes. großes Exemplar: der 
gefangene Hecht ist ein mächtiger B. 

Burlschen|schaft, die; -, -en: Farben tragende 
[waffenstudentische] Korporation: einer B. 
angehören. Dazu: Bur|schen|schaflter, Bur- 
schen|schaftller, der; Bur\schen|schafltelrin, 
Burlschen|schaftllelrin, die; bur|schenIschaft- 
lich (Adj.). 

bur|schilkos (Adj.) [zu t Bursch u. der griech. 
Adverbendung -ikös]: a) (besonders von weibli- 

chen Personen) betont ungezwungen, ungeniert 

in den Äußerungen, im Verhalten: sie hat eine 
sehr -e Art; er benimmt sich sehr b.; b) salopp, 
formlos (besonders von jmds. Redeweise): eine 
-e Bemerkung. 

Burl|schilko|siltät, die; -, -en: burschikose Art, 
Verhaltensweise. 

Burlse, die; -, -n [zu mhd. burse = Beutel, Kasse < 
mlat. bursa, t 'Börse] (früher): [aus einer Stif- 
tung errichtetes u. unterhaltenes] Haus, in dem 
Studenten wohnen und Kost erhalten. 

Bürstlchen, das; -s, -: Vkl. zu î Bürste. 

Bürslte, die; -, -n [mhd. bürste, eigtl. = Gesamt- 
heit der Borsten, zu t Borste]: 1. mit Borsten, 
Pflanzenfasern od. Draht bestecktes [Reini- 
gungs]gerät zum Entfernen von haftendem 
Schmutz, zum Auftragen eines pastenartigen 
[Reinigungs]mittels, zum Glätten o. Ä.: Schuh- 
creme mit einer kleinen B. auftragen; das Haar 
mit einer B. glätten. 2. (Elektrot.) klötzchenför- 
miger Körper aus Kohlenstoff, der bei elektri- 
schen Maschinen der Übertragung des Stroms 
auf die beweglichen (meist rotierenden) Teile 
dient. 3. Kurzf. von Î Bürstenfrisur. 

bürs|ten (sw. V.; hat) [mhd. bürsten]: 1. a) mit 
einer Bürste entfernen: den Staub von den Schu- 
hen b.; b) mit einer Bürste reinigen [u. polieren]: 
die Schuhe b. 2. a) mit einer Bürste glätten: 
[jmdm,, sich] das Haar b.; dem Hund das Fell b.; 
b) [in bestimmter Weise] mit einer Bürste 
behandeln, bearbeiten: den Körper trocken b., 
um den Kreislauf anzuregen; Samt gegen den 
Strich b. (aufrauen). 3. (vulg.) koitieren. 

Bürslten|frilsur, die: kurzer Haarschnitt, bei dem 
die oberen Haare wie bei einer Bürste nach 
oben stehen. 

Bürsiten|haarlschnitt, Bürstenschnitt, der: kur- 
zer Haarschnitt, bei dem die oberen Haare wie 
bei einer Bürste nach oben stehen. 

Bürs|ten|malcher, der: jmd., der Bürsten her- 
stellt. 

Bürsten 
macher. 

Bürs|ten|maslsalge, die: Massage unter Zuhilfe- 
nahme einer Bürste. 

Bürslten|schnitt: t Bürstenhaarschnitt. 

Bürs|ten- und Pin|sellmalcher, der: jmd., der 
Bürsten u. Pinsel herstellt (Berufsbez.). 

Bürslten- und Pin|sellmalchelrin, die: w. Form 
zu Î Bürsten- und Pinselmacher. 

Bulrunldi; -s: Staat in Afrika. Dazu: Bulrunldiler, 
der; -s, -; Bulrunldilelrin, die; -, -nen; bulrun- 
disch (Adj.). 

Bürlzel, der; -s, - [zu landsch. borzen = hervor- 
stehen, zu mhd., ahd. bor = Höhe; vgl. empor]: 
1. (Zool.) Schwanzwurzel der Vögel. 2. (Jäger- 


malche|rin, die: w. Form zu t Bürsten- 


Bus-buten 


spr.) Schwanz des Bären, des Dachses u. des 
Schwarzwilds. 

Bus, der; -ses, -se: 1. [unter Einfluss von engl. bus, 
kurz für t Omnibus] großer Kraftwagen mit vie- 
len Sitzen zur Beförderung von Personen: ein 
doppelstöckiger B.; den B. verpassen; mit dem B. 
fahren. 2. [engl. bus, kurz für: bus bar, aus lat. 
omnibus = für alle u. bar = Strang] (EDV) 
Sammelleitung zur Datenübertragung zwischen 
mehreren Funktionseinheiten eines Computers. 

Bus|bahn]hof, der: Omnibusbahnhof. 

Busch, der; -[e]s, Büsche [mhd. busch, ahd. busk]: 
1. dicht gewachsener Strauch: ein dichter B.; der 
Bach ist von Büschen gesäumt; R es ist etwas im 
Busch[e] (ugs.; im Verborgenen bahnt sich 
etwas an); * [bei jmdm.] auf den B. klopfen 
(ugs.; bei jmdm. auf etw. anspielen, um etw. 
Bestimmtes zu erfahren; aus der Jägerspr., eigtl., 
um festzustellen, ob sich im Gebüsch Wild ver- 
birgt); mit etw. hinterm B. halten (ugs.; 
t°’Berg 1); sich [seitwärts] in die Büsche schla- 
gen (ugs.; [heimlich] verschwinden). 2. (Geogr.) 
Dickicht aus Sträuchern in tropischen Ländern: 
im afrikanischen B. 3. größeres Büschel: ein B. 
Federn. 

Bülschel, das; -s, - [mhd. büschel, eigtl. = kleiner 

Busch]: loses Bündel von etw. [struppig] lang 

Gewachsenem: ein B. Heu; er hatte ihm die 

Haare in ganzen -n ausgerissen. 

bülschellig, büschlig (Adj.): in Büscheln [stehend, 

zusammengefasst]: b. angeordnete Blüten. 

bülscheln (sw. V; hat) (südd., schweiz.): zu einem 

Büschel od. Strauß zusammenfassen: Kamille 

zum Trocknen b. 

bülschellweilse (Adv.): in Büscheln: die Haare 

gingen ihm b. aus (er hatte starken Haaraus- 

fall). 

Bulschen, der; -s, - [f Busch] (südd., österr. ugs.): 

a) Büschel; b) Strauß von Blumen od. Zweigen: 

einen B. über die Tür hängen (zur Kennzeich- 

nung einer Buschenschenke). 

Bulschen|schank: t Buschenschenke. 

Bulschen|schen|ke, Buschenschänke, die 
(österr.): Straußenwirtschaft, Heurigenlokal. 

Busch|feuler, das: größeres Feuer (3) in vorwie- 
gend mit Sträuchern bewachsenen Gebieten. 

Busch|funk, der (0. Pl.) (ugs.): Verbreitung von 
Informationen über inoffizielle Kanäle (5): die 
wichtigsten Neuigkeiten erfährt man immer 
über den B. 

bulschig (Adj.) [spätmhd. buscheht]: 1. dicht mit 
Haaren bewachsen: -e Augenbrauen; der 
Schwanz des Eichhörnchens ist b. 2. mit 
Büschen bestanden: -es Gelände. 3. in Form 
eines Busches [wachsend]: der Rosenstock ist b. 
[gewachsen]. 

büschllig: ? büschelig. 

Busch|mann, der (Pl. ...männer) [LÜ von engl. 
bushmen (Pl.) < afrikaans Bosjesmans (Pl.), 
eigtl. = Leute, die hinter den Büschen (= hinter 
zusammengeflochtenen Zweigen, die als Wind- 
schutz dienen) wohnen, aus: bosjes, Pl. von: 
bosje = Busch, Gebüsch u. mans, Pl. von: 
man = Mann] (veraltend): Angehöriger von 
Urvölkern in Südwestafrika. 

Busch|mann|frau, die (veraltend): Angehörige 
des Volkes der Buschmänner. 

Busch|mesiser, das: Messer mit langer Klinge 
zum Wegschlagen von Gestrüpp od. zum Ernten 
von Zuckerrohr o. Ä. 

Busch|trom|mel, die: im Busch (2a) zur Nach- 
richtenübermittlung verwendete Trommel: 

U wir haben über die -n von dem Gerücht erfah- 
ren. 

Busch|wald, der: niedriges Gehölz. 

Busch|werk, das (Pl. selten): dichtes Gebüsch von 
‚größerer Ausdehnung. 

Buschlwindlrösichen, das: Anemone. 

Bulsen, der; -s, - [mhd. buosen, buosem, ahd. 
buosam = Busen; Bausch des Kleides; 

"Schoß (2a), eigtl. = Schwellender, zu t Beule]: 
1. weibliche Brust in ihrer plastischen Erschei- 
nung, besonders im Hinblick auf ihren eroti- 

schen Reiz: ein voller, üppiger, straffer B.; ihr B. 


wogte; die neue Mode zeigt viel B. 2. (dichter., 
veraltet) a) "Brust (1 a): sich am B. des Freundes 
ausweinen; U am B. der Natur (meist scherzh.; 
in der Natur, im Freien); b) Inneres: ein Geheim- 
nis in seinem B. verschließen; c) [eng anliegen- 
des] Oberteil des Kleides: sie nestelte an 

ihrem B. 

bulsen|frei (Adj.): den Busen (1) frei, unbedeckt 
lassend. 

Bulsen|freund, der (meist iron.): jmd., der mit 
jmdm. sehr eng befreundet ist. 

Bulsen|freunl|din, die: w. Form zu t Busenfreund. 

Bulsen|star, der (ugs.): weiblicher Filmstar, des- 
sen Wirkung überwiegend auf dem besonders 
üppigen Busen beruht. 

Bus|fahlrer, der: Fahrer eines Busses. 

Bus|fahlrelrin, die: w. Form zu t Busfahrer. 

Busl|fahrt, die: Fahrt mit dem Bus. 

Buslhalltelstellle, die: Haltestelle für Busse. 

Busilness ['bıznıs, 'bısnes], das; - [engl. business, 
zu: busy < aengl. bisig, bysig = beschäftigt, 
H.u.]: Geschäft (1a): ein hartes, profitables B. 

busilness as usulal ['bıznıs əz 'ju:zual; engl. = 
Geschäftsleben, Geschäfte wie üblich; Aus- 
spruch des brit. Staatsmannes W. Churchill 
(1874-1965) auf einem Bankett am 9. 11.1914 
als Kommentar zur politischen Lage]: die 
Geschäfte gehen ihren Gang, alles geht seinen 
Gang. 

Busilnessiclass [...kla:s], Busilness-Class 

...kla:s], Busilnessiklaslse [...klaso], die; - 

engl.] (Flugw.): bes. für Geschäftsreisende ein- 

gerichtete, bequemere Reiseklasse im Flugver- 
kehr. 

Bulsilness|coach ['bıznıskoutf, 'bisnesko:tf], der 

engl.]: Coach (2), der Geschäftsleute berät, 

betreut. 

Bulsilness|coalchin ['bıznısksstfin, 'bisnes- 

o:tfin], die [engl.]: w. Form zu î Businesscoach. 

Busilness|plan, der: Darstellung der Ziele u. der 

geplanten Verwirklichung eines unternehmeri- 

schen Projekts. 

Busilness-to-Busilness [bıznıstu'bıznis], das; - 
engl. business to business = von Unternehmen 
zu Unternehmen]: Handel zwischen Unterneh- 

men, bes. im Internet (Abk.: B2B). 

Bus|laldung, die (ugs.): die mit einem Bus an 
einen Ort gebrachten Menschen: -en von Touris- 
ten wurden durch das Museum geschleust. 

Busllilnie, die: von einem Bus befahrene Ver- 
kehrsverbindung: wegen der Baustelle wird die 
B. 102 umgeleitet. 

Buslsard, der; -s, -e [frz. busard = "Weihe, zu afrz. 
bu(i)son < lat. buteo (Gen.: buteonis) = eine 
Habichtart]: Greifvogel mit breiten, zum segeln- 
den, kreisenden Flug geeigneten Flügeln u. kur- 
zen, scharfen, kralligen Zehen. 

Bulße, die; -, -n [mhd. buoz(e), ahd. buoz(a), verw. 
mit ?bass u. urspr. = Nutzen, Vorteil (ahd. 
auch = Heilung durch Zauber), dann: straf- 
rechtliche od. religiös-sittliche Genugtuung)]: 

1. a) (o. PL.) (Rel.) das Bemühen um die Wieder- 
herstellung eines durch menschliches Vergehen 
gestörten Verhältnisses zwischen Gott und 
Mensch: B. predigen (veraltend; in der Predigt 
zur Buße, zur inneren Umkehr auffordern); 

b) (kath. Kirche) Bußübung: jmdm. eine B. auf- 
erlegen. 2. (Rechtsspr.) Ausgleich, den jmd. für 
eine geringfügige Rechtsverletzung zu zahlen 
hat: eine [hohe] B. zahlen; jmdn. für etw. mit 
einer B. belegen. 

Buslsel: t Busserl. 

buslseln (sw. V.; hat) [zu mhd. bussen = küssen, 
lautm.] (südd., österr. ugs.): küssen. 

bülßen (sw. V.; hat) [mhd. büezen = bessern, 
wiedergutmachen, ahd. buozen = [ver]bes- 
sern, wiedergutmachen; vgl. Buße]: 1. a) (Rel.) 
durch selbst gewählte od. auferlegte Bufübun- 
gen von einer Schuld o. Ä. wieder frei werden: 
seine Sünden b.; b) für eine Schuld etw. als 
Strafe erleiden, auf sich nehmen [müssen]: eine 
Tat b.; das sollst du [mir] b.!; er büßte seinen 
Leichtsinn (bezahlte ihn) mit dem Leben. 

2. (schweiz. Rechtsspr.) mit einer Geldstrafe 
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belegen: man hat ihn mit einer hohen Strafe 
gebüßt. 

Bulßen|zetitel, der (schweiz.): Strafmandat. 

Bülßer, der; -s, - (Rel.): jmd., der für begangene 
Sünden Buße (1a) tut. 

Bülßer|gelwand, das: raues Gewand des Büßers. 

Bülßelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Büßer. 

Buslserl, das; -s, -[n] [Vkl. von älter Buss = Kuss, 
lautm.; vgl. busseln] (südd., österr. ugs.): Kuss. 

busiserln: tbusseln. 

bußlfer|tig (Adj.) (Rel.): reumütig u. bereit zur 
Buße (1a): ein -er Sünder. Dazu: Bußlfer|tig- 
keit, die <o. PL). 

Bußlgang, der (geh.): Gang zu jmdm. in der 
Absicht, von ihm Verzeihung zu erlangen u. sich 
mit ihm zu versöhnen. 

Bußlgelbet, das (Rel.): Gebet, mit dem jmd. Buße 
tut. 

Bußlgeld, das (Rechtsspr.): Geldstrafe zur Ahn- 
dung bestimmter Ordnungswidrigkeiten im 
Verkehr, im Wirtschafts- u. Steuerrecht. 

Buß|geld|belscheid, der (Rechtsspr.): 

Bescheid (b) über ein Bußgeld. 

Bußlgeld|kaltallog, der: der einheitlichen Ahn- 
dung dienende, für häufig auftretende gleichar- 
tige Vergehen (bes. im Straßenverkehr) geltende 
Aufstellung von Bufsgeldern. 

Buß|geld|verlfahlren, das (Rechtsspr.): Verfah- 
ren (2), in dem über die Festsetzung eines Buß- 
geldes entschieden wird. 

Bußlgotltes|dienst, der (kath. Kirche): gottes- 
dienstliche Feier, Andacht, in der den Gläubigen 
nach gemeinsamem Sündenbekenntnis vom 
Priester eine generelle Absolution erteilt wird. 

Buslsi, das; -s, -s (bes. südd., österr. fam.): t Bus- 
serl. 

Bußl|psalm, der: einer der sieben Psalmen, die 
bes. von der Buße handeln. 

Buslspur, die (Verkehrsw.): [vor allem] für Busse 
reservierter Fahrstreifen. 

Bußltag, der: 1. (kath. Kirche) der Buße gewid- 
meter Tag der Woche. 2. (ev. Kirche) Kurzf. von 
tBuß- und Bettag. 

Bußlübung, die (kath. Kirche): Gebet, Kasteiung 
o. Ä. zur Buße. 

Buß- und Betltag, der (ev. Kirche): der Buße 
gewidmeter (Feier)tag am Mittwoch vor Toten- 
sonntag. 

Büslte, die; -, -n [frz. buste < ital. busto, H. u.]: 

1. plastische Darstellung eines Menschen in 
Halbfigur od. nur bis zur Schulter: die bronzene 
B. eines römischen Kaisers. 2. weibliche Brust- 
partie: ein Kleid mit ausgearbeiteter B. 

3. (Schneiderei) Schneiderpuppe. 

Büslten|hallter, der: Teil der Unterkleidung, der 
der weiblichen Brust Form u. Halt geben soll 
(Abk.: BH). 

Busltiler [bys'tie:], das; -s, -s [frz. bustier, zu: 
buste, t Büste]: Teil der Unterkleidung für 
Frauen in Form eines miederartig anliegenden, 
nicht ganz bis zur Taille reichenden Oberteils 
ohne Ärmel. 

Busitranslfer, der: Transfer (2) mit dem Bus. 

Bulsulki, die; -, -s [ngriech. mpouzoüki, aus dem 

Türk.]: griechisches, in der Volksmusik verwen- 
detes Lauteninstrument. 

Buslun|glück, das: Verkehrsunfall, von dem 

[hauptsächlich] ein Bus betroffen ist. 

Buslver|bin|dung, die: durch Busse gewährleis- 
tete Verkehrsverbindung. 

Bultaldilen, das; -s [Kurzwort aus Butan, di- u. 

en]: ungesättigter gasförmiger Kohlenwasser- 

toff, der bes. für die Herstellung von syntheti- 
schem Gummi verwendet wird. 

Bultan, das; -s, -e [zu lat. butyrum, î Butter]: 

gesättigter gasförmiger Kohlenwasserstoff, der 

in Erdgas u. Erdöl enthalten ist. 

Bultanlgas, das (0. Pl.): als Brenngas verwendetes 

Butan. 

Bultalnol, das; -s, -e [geb. mit dem chem. fachspr. 

Suffix -ol als Endung der Namen aller Alkohole] 

(Chemie): Butylalkohol. 

bulten (Adv.) [mniederd. buten, zu: bi = bei u. 
üt = aus] (nordd.): draußen; vor dem Deich. 
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Butller ['batle], der; -s, - [eng]. butler < afrz. bou- 
teillier = Kellermeister, zu spätlat. but(t)icula = 
Fässchen, Krug]: Diener in einem vornehmen 
Haushalt, bes. in England. 

Butt, der; -[e]s, -e [aus dem Niederd., zu: butt = 
stumpf, plump]: Scholle (4). 

Bütt, die; -, -en [t Bütte] (landsch.): einem Fass 
ähnliches Vortragspult für den Büttenredner, 
die Büttenrednerin bei einer Karnevalssitzung. 

Bütlte, die; -, -n [mhd. büt(t)e, büten, ahd. 
butin(na) < mlat. butina = Flasche, Gefäß < 
griech. byting]: a) (landsch.) großes [hölzernes] 
wannenartiges Gefäjs: Wäsche in einer B. ein- 
weichen; b) in der Papierherstellung gebrauch- 
tes großes, ovales Gefäß mit Rührwerk. 

Bütltel, der; -s, - [mhd. bütel, ahd. butil, zu tbie- 
ten in der alten Bed. »bekannt machen, wissen 
lassen«]: 1. (veraltet) Gerichtsbote, Häscher. 

2. (veraltend abwertend) Ordnungshüter; Poli- 
zist o. Ä. 3. (abwertend) jmd., der diensteifrig 
das ausführt, was eine Obrigkeit, ein Vorgesetz- 
ter [von ihm] verlangt. 

Bütlten, das; -s [zu t Bütte (b)]: handgeschöpftes 
Papier mit ungleichmäfsigem, gefranstem Rand 
u. Wasserzeichen: Briefkarten aus B. Dazu: Büt- 
ten|palpier, das. 

Bütlten]rand, der: für Bütten charakteristischer 
gefranster Rand. 

Bütlten|relde, die: in der Bütt gehaltener, witzig- 
lustiger Vortrag eines Karnevalisten, einer Kar- 
nevalistin bes. im rheinischen Karneval. Dazu: 
Bütlten|rediner, der; BütlteniredInelrin, die. 

Butlter, die; - [mhd. buter, ahd. butera, über das 
Vlat. < lat. butyrum < griech. boütyron, zu: 
boüs = Kuh, Rind u. eigtl. = Quark aus Kuh- 
milch]: aus Milch gewonnenes, bes. als Brot- 
aufstrich verwendetes Fett: ein Stück B.; die B. 
ist ranzig; B. aufs Brot streichen; etw. in B. bra- 
ten; Blumenkohl mit brauner B.; die Vorräte 
schmolzen dahin wie B. an der Sonne (wurden 
äußerst schnell aufgebraucht); R es ist alles in 
[bester] B. (salopp; es ist alles in Ordnung; 
wohl eigtl. = in guter Butter, nicht in billigem 
Fett gebraten); Butter bei die Fische! (landsch.; 
die Angelegenheit muss jetzt richtig geklärt, es 
darf nichts zurückgehalten werden); * sich 
(Dativ) nicht die B. vom Brot nehmen lassen 
(ugs.; sich nichts gefallen lassen, sich nicht 
benachteiligen lassen); jmdm. nicht die B. auf 
dem Brot gönnen (ugs.; jmdm. gegenüber 
missgünstig sein); B. auf dem Kopf haben 
(südd., österr. ugs. veraltend; ein schlechtes 
Gewissen haben; nach dem Sprichwort »wer 
Butter auf dem Kopf hat, soll nicht in die 
Sonne gehen«; die Butter wurde früher von 
den Bauersfrauen in einem Korb auf dem Kopf 
zum Markt getragen). 

Butlter|bir|ne, die: Birne mit besonders weichem 
Fruchtfleisch. 

Butlter|blulme, die: gelb blühende Wiesenblume 
(z.B. Hahnenfuß, Löwenzahn, Sumpfdotter- 
blume). 

Butlter|brot, das: mit Butter (od. Margarine) 
bestrichene Scheibe Brot: * für ein B. arbeiten 
(ugs.; gegen sehr geringe Bezahlung arbeiten); 
etw. für/um ein B. bekommen, [ver]kaufen 
(ugs.; etw. sehr billig bekommen, [ver]kaufen); 
jmdm. etw. aufs B. schmieren/streichen 
(salopp; jmdm. etw. für ihn Ärgerliches o.Ä. 
erneut deutlich zu verstehen geben; jmdm. etw. 
Zurückliegendes wieder vorwerfen). 

Butlter|brot|palpier, das: fettundurchlässi- 
ges Einwickelpapier, bes. für Frühstücksbrote 
u. Å. 

Butlter|creme, But|ter|crème, die: Creme aus 
Butter, Milch u. [Puder]zucker (als Tortenfül- 
lung). Dazu: Butlter|cremeltorlte, But|ter- 
cremeltorlte, die. 

Butlter|dolse, die: runder od. rechteckiger Behäl- 
ter mit Deckel zum Aufbewahren von Butter. 

Butlterlfahrt, die (ugs.): a) Schiffsfahrt [aufs 
offene Meer], bei der die Möglichkeit geboten 
wird, billig [zollfrei] einzukaufen; b) Kaffee- 
fahrt (b). 


Butlterlfass, das: 1. Fass zur Aufbewahrung u. 
zum Transportieren von Butter. 2. (früher) 
Gefäß, in dem Butter von Hand hergestellt wird. 

Butiter|flöck|chen, das: kleine, mit einem Löffel 
od. Messer abgeschabte Menge Butter: eisge- 
kühlte B. mit dem Schneebesen einrühren, bis 
die Soße cremig ist. 

Butiter|fly ['bateflaı], der; -[s], -s [engl. butterfly, 
eigtl. = Schmetterling (nach den ähnlichen 
Bewegungen)]: 1. (Eiskunstlauf) bestimmter 
Spreizsprung. 2. (o.Pl.) (Schwimmen) Butterfly- 
stil. 3. (Turnen) Schmetterling (2). 

Butlter|flylmesiser, das [zu engl. butterfly 

(! Butterfly), nach dem Vergleich der beiden 

Hälften des 'Hefts mit Schmetterlingsflügeln]: 

stilettartiges Messer, dessen 'Heft aus zwei Tei- 
len besteht, die sich als Schutz (2) um die Klinge 
klappen lassen. 

Butliter|fly|stil, der (o. Pl.) (Schwimmen): 
Schwimmstil, bei dem die Arme gleichzeitig 
über dem Wasser nach vorn geworfen u. unter 
Wasser nach hinten geführt u. die Beine gleich- 
zeitig aufund ab bewegt werden; Delfinstil; 
Schmetterlingsstil. 

Butiter|gelbäck, das, (landsch.:) Butlterlgelba- 

ckelnes (vgl. Gebackenes): mit Butter zubereite- 

tes [ausgestochenes] Kleingebäck. 

butlter|gelb (Adj.): gelb wie Butter. 

butltelrig, buttrig (Adj.): viel Butter enthaltend; 

sehr nach Butter schmeckend: der Teig ist b. 

Butlter|kälse, der: butterähnlich weicher, milder 

Vollfett- od. Rahmkäse. 

Butlter|keks, der: mit Butter zubereiteter Keks. 

Butlter|kulchen, der: Kuchen aus Hefeteig, der 
vor dem Backen mit Butterstückchen u. Zucker 
bestreut wird. 

Butlter|milch, die: nur noch wenig Fett enthal- 

tende Milch, die beim Buttern (1) als Rückstand 

übrig bleibt. 

butltern (sw. V; hat): 1. Butter herstellen. 

2. (Kochkunst) a) mit Butter bestreichen: eine 
Scheibe Toast b.; b) ausfetten: die Kuchenform 
b. 3. (ugs.) (viel Geld) in etw. hineinstecken, für 
etw. verwenden [ohne dass es sich auszahlt]: er 
hat sein ganzes Vermögen in das Unternehmen 
gebuttert. 

Butlterlpilz, der: essbarer Röhrenpilz mit gelbem 

bis schokoladenbraunem Hut u. zitronengelber 
Unterseite. 

Butlter|plätz|chen, das: mit Butter zubereitetes 
Plätzchen: ein Teller mit B. 

Butlter|säulre, die: Fettsäure mit unangeneh- 

mem, ranzigem Geruch. 

Butlter|schmalz, das: aus dem Fett der Butter 

bestehendes gelbes, haltbares Speisefett. 

Butliter|seilte, die: 1. mit Butter bestrichene Seite 

einer Brotscheibe. 2. (ugs.) vorteilhaftere Seite 

von etw.: * auf die B. fallen (ugs.; Glück haben). 

butlter|weich (Adj.): a) sehr weich, so weich wie 
Butter: die Birnen sind b.; b) keine Festigkeit in 
seiner Haltung, seinem Auftreten o.Ä. zeigend: 
-e Abmachungen; c) (Sportjargon) (vom 
Zuspiel) gefühlvoll, ohne Wucht: sein Pass kam 
b. in den freien Raum. 

Butlter|wolche, die: russ. Fest am Ende des Win- 
ters. 

butlterlzart (Adj.): zart u. weich wie Butter: ein 
-es Steak. 

Butlton ['batn], der; -s, -s [engl. button = Knopf < 
frz. bouton]: 1. runde Plakette zum Anstecken 
[mit einer Aufschrift], die die politische, reli- 
giöse o.ä. Einstellung des Trägers, der Trägerin 
zu erkennen gibt. 2. (EDV) an einen Knopf erin- 
nernde Darstellung einer Schaltfläche auf dem 
Bildschirm, die durch Mausklick aktiviert wird: 
zum Bestellen müssen Sie nur auf den B. kli- 
cken! 

But|ton-down-Hemd [...'dayn...], das; -[e]s, -en 
[zu engl. button-down = (am Kragen) festge- 
knöpft]: Oberhemd mit Button-down-Kragen. 

But|ton-down-Kralgen, der; -s, -: Hemdenkra- 
gen, dessen Spitzen mit Knöpfen befestigt sind. 

buttlrig: t butterig. 

Bultyl, das; -s [zu ? Butan u. griech. hyle = Holz; 
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Butler-byzantinisch 


Stoff]: Kohlenwasserstoffrest mit vier Kohlen- 
stoffatomen. 

Bultyllallkolhol, der: als Lösungsmittel od. 
Riechstoff verwendeter Alkohol mit vier Kohlen- 
stoffatomen. 

"Butz, der; -en, -en [mhd. butze, H. u.] (landsch.): 
Schreckgestalt, Kobold. 

?Butz, der; -en, -en [f Butzen] (österr., sonst 
landsch.): Kerngehäuse des Apfels. 

Bütz|chen, das; -s, - [zu tbützen] (rhein.): Küss- 
chen. 

Butlze, der; -n, -n (landsch.): 'Butz. 

Butlze|mann, der (Pl. ...männer): Kobold, Kinder- 
schreck. 

Butlzen, der; -s, - [spätmhd. butzen, zu mhd. 
bözen, ahd. bözan = schlagen (t Amboss), 
eigtl. = abgeschlagenes, kurzes Stück]: 

1. (österr., sonst landsch.) t”Butz. 2. (landsch.) 
Verdickung [im Glas]. 3. (Bergmannsspr.) unre- 
gelmäßig geformte selbstständige Mineral- 
masse im Gestein. 
bütlzen (sw. V; hat) [zu spätmhd. butzen = sto- 
ßen, zu mhd. bözen, t Butzen] (rhein.): küssen. 

Butlzen|scheilbe, die: kleine, runde Glasscheibe 
mit einem Butzen (2) in der Mitte, die, zu meh- 
reren in einer Bleifassung zusammengefasst, als 
Fensterverglasung dient. 

Butlzen|scheilben|lylrik, die [spött. Bildung von 
P. Heyse für die altertümelnde Dichtung des 
späten 19.]h.s] (abwertend): Gesamtheit der 
episch-Iyrischen Dichtungen mit Themen der 
Ritterromantik. 

Bulvette [by'veta, schweiz.: ... vet], die; -, -n [frz.]: 
kleine Weinstube; Imbissstand. 

Büx, die; -, -en, Bulxe, die; -, -n [aus dem Niederd. 
< mniederd. buxe, eigtl. = Hose aus Bock(sle- 
der), zu: buk, bok = Bock] (landsch., bes. nordd. 
ugs.): Hose. 

Buxltelhulde [nach der Stadt Buxtehude im 
Landkreis Stade]: in den Fügungen in, aus, 
nach B. (ugs. veraltend; irgendwo in, aus einem, 
an einen kleinen, unbedeutenden, abgelegenen 
Ort; irgendwo weit draußen). 

Buy-out, Buylout ['baraut, bar ?ayt], das od. der; 
-s, -s (Wirtsch.): Kurzf. von t Management-Buy- 
out. 

Buzlzer ['baze], der; -s, - [eng]. buzzer, zu: to 
buzz = summen, lautm.]: Gerät, das [auf 
Knopfdruck] einen Summton erzeugt: bei der 
Spielshow hatte sie immer als Schnellste aufden 
B. gedrückt. 

b.w. = bitte wenden! 

BWL [be:ve:'?el], die; -: Betriebswirtschaftslehre. 

BWS [be:ve:'?es], die; - (Anat.): Brustwirbelsäule. 

BWV = Bach-Werke-Verzeichnis. 

bye-bye ['bar'bar; engl. bye-bye, Verdopplung von 
bye, vgl. goodbye] (ugs.): auf Wiedersehen! 

Bylpass ['baıpas], der; -[es], ...pässe [eng]. 
bypass = Umgehung(sstraße), Umleitung]: 

1. a) (Technik) Umführung [einer Strömung]; 
b) (Elektrot.) Kondensator (1) zur Funkentstö- 
rung. 2. a) (Med.) Überbrückung des krankhaft 
veränderten Abschnittes eines Blutgefäßes 
durch Einpflanzung eines Ersatzstückes; 

b) Ersatzstück, durch das Blut nach einem 
Bypass (2a) läuft. 

Bylpasslopelraltilon, die (Med.): operatives Ein- 
setzen eines Bypass (2a). 

BYR = internationaler Währungscode für: Bela- 
rus-Rubel. 

Byte [bart], das; -[s], -s (aber: eine Million Bytes 
od. Byte) [engl. byte, wohl geb. zu t'Bit] (EDV): 
zusammengehörige Folge von acht Bits. 

Bylzanltilner, der; -s, -: 1. Ew. 2. [f Byzantinis- 
mus] (bildungsspr. veraltend) Kriecher, 
Schmeichler. 

Bylzanltilnelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Byzan- 
tiner. 

bylzanltilnisch (Adj.): 1. a) Byzanz betreffend, 
aus Byzanz stammend: ein Sammlung -er Gür- 
telschnallen; b) die Epoche betreffend, in der 
Byzanz seine Glanzzeit erlebte: Grabfunde aus 
-er Zeit. 2. (bildungsspr. veraltend) schmeichle- 
risch, kriecherisch. 
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Bylzanltilnismus, der; -, ...men [nach den 
Zuständen am Kaiserhof in Byzanz] (abwer- 
tend): Kriecherei, Schmeichelei. 

Bylzanltilnist, der; -en, -en: Wissenschaftler [u. 

Lehrer] auf dem Gebiet der Byzantinistik. 

Bylzanltilnisltik, die; -: Wissenschaft, die sich mit 

der Erforschung der byzantinischen Kultur u. 

Geschichte befasst. 

Bylzanltilnisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Byzan- 

tinist. 

bylzanltilnisltisch (Adj.): die Byzantinistik 
betreffend. 

Bylzanz: alter Name von î Istanbul. 

bz, bez, bez. = bezahlt (auf Kurszetteln). 

Bz., Bez. = Bezahlung; Bezeichnung; Bezirk. 

bzw. = beziehungsweise. 

B2B [bi:tu'bi:], das; - [engl., im Engl. wird die Zif- 
fer 2 wegen der Aussprachegleichheit oft als 
Kürzel für die Präp. to verwendet]: Business-to- 
Business. 

B2B-Gelschäft, das (Wirtsch.): Geschäft, das im 
Bereich Business-to-Business abgewickelt wird. 


c, C [tse:], das; - (ugs.: -s), - (ugs.: -s) [mhd., ahd. 
c]: 1. dritter Buchstabe des Alphabets, ein Kon- 
sonantenbuchstabe. 2. (Musik) erster Ton der 
Grund-(C-Dur-)Tonleiter. 

c = Cent; Centime; c-Moll; Zenti... 

C = Carboneum (chemisches Zeichen für: Koh- 
lenstoff); Celsius; Coulomb. 

C [Abk. aus lat. centum]: römisches Zahlzeichen 
für 100. 

ca. = circa, zirka. 

Ca = Kalzium. 

Ca. = Carcinoma, Karzinom. 

Cab [kzeb], das; -s, -s [eng]. cab, Kurzf. von: 
cabriolet = Kabriolett] (früher): 1. einspän- 
nige englische Droschke. 2. amerik. Bez. für 
Taxi. 

Calballle|ro [kabal'je:ro, auch: kava...], der; -s, -s 

[span. caballero < spätlat. caballarius = Pferde- 

knecht]: 1. (früher) spanischer Edelmann, Rit- 

ter. 2. span. für Herr (in der Anrede nicht in Ver- 
bindung mit einem Namen). 

Calban [ka'bä:], der; -s, -s [frz. caban, eigtl. = 

Regenmantel, über das Sizilian. aus arab. 

qabä’ = tunikaartiger Umhang]: a) modischer 

kurzer Herrenmantel [mit breiten Revers u. brei- 

tem Kragen]; b) längere [Kostüm]jacke für 

Frauen. 

Calbalnoslsi: t Kabanossi. 

Calbalret: t Kabarett. 

Calber|net [...'ne:], der; -[s], -s [frz. cabernet]: 

a) (in vielen Varianten vorkommende) französi- 

sche Rebsorte; b) Wein einer der verschiedenen 

Rebsorten Cabernet (a). 

Calblelcar ['keıblka:], das; -s, -s, auch: die; -, -s 

[engl. cable car, aus: cable = Kabel, Seil u. car = 

Wagen; Kabine (3)]: a) Standseilbahn; b) Stra- 

‚Senbahn, die von Seilen gezogen wird (z. B. in 

San Francisco). 

Calbo|chon [kabo'[3:], der; -s, -s [zu frz. cabo- 

che = Kopf, letztlich zu: bosse, 1 bosseln]: 

a) Schliff, bei dem die Oberseite des Schmuck- 

steins kuppelförmig gewölbt erscheint; 

b) Schmuckstein mit Cabochon (a). 

Calblrio, das; -[s], -s: kurz für t Cabriolet (1). 

Dazu: Calbirio|fahlrer, der; Calblriolfahlrelrin, 

die. 

Calblrilollet ['ka:brio'le, auch, österr. nur: ...le:], 
das; -s, -s [frz. cabriolet = leichter, einspänniger 


Wagen, zu: cabrioler = Luftsprünge machen, 
zu: cabriole < ital. capriola, t Kapriole]: 1. Auto 
mit aufklappbarem od. versenkbarem Verdeck. 
2. (veraltet) leichter, zweirädriger Einspänner 
[mit Verdeck]. 

Cache [kæf, auch: kaf], der; -, -s [engl. cache, 
eigtl. Versteck < frz. cache, zu: cacher = verste- 
cken]: 1. (EDV) Pufferspeicher. 2. Versteck beim 
Geocaching. 

‘calchen ['kæfņ] (sw. V.; hat) [zu engl. cache = 
Zwischenspeicher] (EDV): Dateien o. Ä. in 
einem Zwischenspeicher ablegen. 

?calchen ['k&fn] (sw. V; hat) [zu engl. [geo]ca- 
ching, t Geocaching]: Geocaching spielen. 

Calchet [ka'fe:, ka'fe], das; -s, -s [frz. cachet, zu: 

cacher (tkaschieren) in der urspr. Bed. »(auf-, 

ein)pressen«] (schweiz., sonst veraltet): Eigen- 
art, Eigentümlichkeit; Gepräge. 

Calchelte|ro [katfe'te:ro], der; -s, -s [span. cache- 

tero, eigtl. = Dolch]: Stierkämpfer, der dem vom 

Matador (1) verwundeten Stier den Gnaden- 

stoß gibt. 

'CAD [kæd], das; -s [Abk. für engl. computer-ai- 

ded design = computerunterstütztes Entwer- 

fen] (EDV): rechnerunterstützte Konstruktion 
und Arbeitsplanung. 

?CAD = internationaler Währungscode für: kana- 

discher Dollar. 

Cadldie, 'Cad|dy ['kedi, 'kaedi], der; -s, -s [engl. 
caddie, zu cadet, t"Kadett]: 1. Person, die Golf- 
spielern die Schläger trägt. 2. zweirädriger 
Wagen zum Transportieren der Golfschläger. 

3. ® Einkaufswagen [in einem Supermarkt]. 
4.’Caddy. 

?Cad|dy ['kedi, 'kædi], der; -s, -s [engl. caddy = 

Behälter] (EDV): Schutzhülle für eine CD-ROM, 

mit der diese in das Laufwerk eingeführt wird. 

Cäldiz ['kadiß]: spanische Hafenstadt u. Provinz. 

Cad|milum usw.: ? Kadmium usw. 

Calfe [ka'fe:], das; -s, -s [frz. café, gek. aus älter: 
cabaret de café = Kaffeehaus, Kaffee]: 1. Gast- 
stätte, die vorwiegend Kaffee u. Kuchen 
anbietet; Kaffeehaus: ein gemütliches C. 

2. Gaststätte, die bes. Getränke u. kleinere 
Speisen anbietet, oft für eine bestimmte 
Gruppe von Gästen (z.B. mit Internetan- 
schluss, nur für Frauen, mit Kulturprogramm 
0.Ä.). 

Calf& au Lait [kafeo'le], der; ---, -s -- [...'le] [frz., 

au lait = mit Milch]: Milchkaffee. 

Calf& com|p|let [kafekö'ple], der; - -, -s -s 

[...kö'ple] [frz., t komplett] (schweiz.): Kaffee mit 

Milch, zu dem Brötchen, Butter u. Marmelade 

serviert werden. 

Calfe creme, Calfe Creme [kafe'kre:m], der; - -, 
-s - [- 'kre:m] [frz., t Creme (3)]: Kaffee mit 

Sahne. 

Calfelhaus: t Kaffeehaus. 

Calf& mellange [kafeme'lä:z], der; - -, -s - 

[...me'lä:3] [frz., t Melange] (schweiz.): Kaffee 

mit Schlagsahne. 

Calfelte, die; -, -n [gek. aus î Cafeteria] (Jargon): 

Cafeteria (bes. an der Universität): in der vorle- 

sungsfreien Zeit bleibt die C. geschlossen. 

Calfeltelria, die; -, -s u....ien [amerik. cafeteria < 

span. cafetería = Kaffeegeschäft]: Imbissstube; 

Restaurant mit Selbstbedienung. 

Calfeltiler [kafe'tie:], der; -s, -s [frz. cafetier] 

(österr., schweiz., sonst veraltet): Kaffeehausbe- 

sitzer. 

Calfeltilelre [...tie:ra, ...'tie:ro], die; -, -n [frz. 
cafetière]: 1. w. Form zu ? Cafetier. 2. Kaffee- 
kanne. 

Caflfe Latlte [kafe -], der; --, -- [zu ital. caffè e 
latte = Kaffee und Milch]: Milchkaffee. 

Cailpilrin/ha [kaipi'rinja], der; -s, -s u. die; -, -s 
[port.]: Cocktail aus Cachaça, Zucker, Limetten 
u. zerstoßenem Eis. 

Cais|son [ke'sö:], der; -s, -s [frz. caisson < ital. 
cassone, zu lat. capsa = Kasten] (Technik): 
Senkkasten für Bauarbeiten unter Wasser. 

Cais|son|kranklheit, die <0. Pl.) (Med.): Krank- 
heit, die nach Arbeiten unter erhöhtem Luft- 
druck (z. B. in Senkkästen) auftritt. 
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Caljun [engl.: 'keıdz(a)n, frz.: ka'zce:], der; -[s], 

-s: 1. (meist Pl.) Angehöriger einer Bevölke- 
rungsgruppe im Süden der USA. 2. (o. Pl.) 
Cajunmusic. 

Caljun|mulsic ['kerdz(s)nmju:zık], Caljunimu- 
sik, die; -: Volksmusik französischer Einwande- 
rer im Süden der USA. 

Cake [ke:k, kerk], der; -s, -s [engl. cake = Kuchen] 
(schweiz.): in länglicher Form gebackene Art 
Sandkuchen. 

cal = Kalorie. 

Callais [kalle]: französische Stadt. 

Callalmalres (Pl.) [span. calamares, Pl. von: cala- 
mar = Tintenfisch < ital. calamaro < spätlat. 
calamarium = Futteral für die Schreibfeder, zu: 
calamus < griech. kälamos = Schreibgerät aus 
Schilfrohr] (Kochkunst): Gericht aus frittierten 
Tintenfischstückchen. 

Callalmalri <Pl.) [ital. calamari, Pl. von: calamaro, 
tCalamares]: Calamares. 

callan|do (Adv.) [ital.] (Musik): an Tonstärke u. 
Tempo gleichzeitig abnehmend. 

Callcit [kal'tsi:t, auch: ...'tsıt], der; -s, -e: Kalk- 
spat. 

Callcilum usw.: t Kalzium usw. 

Calldelra, Kaldera, die; -, ...ren [span. caldera, 
eigtl. = Kessel < spätlat. caldaria, zu lat. cal- 
darius = zum Wärmen gehörend, zu: cal- 
dus = warm] (Geogr.): durch Explosion od. 
Einsturz entstandener kesselartiger Vulkan- 
krater. 

Callen|dae (Pl.) [lat. Calendae, t Kalender]: 
tKalenden u. tad calendas graecas. 

Callen|dulla, die; -, ...lae [...le] [nlat.]: Ringel- 
blume. 

Callilfor|nia [kælr'fo:niə]; -s: engl. Form von 
t Kalifornien. 

Callilfor|nilum, das; -s [nach der University of 
California (Berkeley), wo es zuerst hergestellt 
wurde]: stark radioaktives Metall aus der 
Gruppe der Transurane (chemisches Element; 
Zeichen: Cf). 

Call [ka:l], der; -s, -s [engl]. call (option), eigtl. 
(Auf-, Ab)ruf, zu: to call = (an)rufen] (Bör- 
senw.): Kaufoption. 

Callla, Kalla, die; -, -s [zu griech. källos = Schön- 
heit]: (zu den Aronstäben gehörende) Pflanze 
mit breiten, glatten grünen Blättern u. langstie- 
ligem Blütenstand mit weifgem Hüllblatt. 

Calllalneltic®, das; -s, auch: die; - (meist o. Art.), 
Calllalneltics® [kelo'ne...], das; - (meist o. Art.) 
[nach dem Namen der Erfinderin, der Amerika- 
nerin Callan Pinckney]: Fitnesstraining, das 
bes. auf die tieferen Schichten der Skelettmus- 
keln wirkt. 

Calllboy ['ka:lboı], der; -s, -s [engl. call-boy, geb. 
nach call-girl, t Callgirl]: junger Mann, der auf 
telefonischen Anruf hin Besuche macht od. 
Besucher empfängt u. gegen Bezahlung deren 
[homolsexuelle Wünsche befriedigt. 

Call-by-Call ['ko:lbar'ko:l], das; -s (meist o. Art.), 
Call-by-Call-Ver|fahlren, das [engl. call by 
call = Anruf für Anruf; anrufweise] (Telefonie): 
Auswahl einer bestimmten Telefongesellschaft 
durch das Wählen einer entsprechenden Vor- 
wahlnummer vor einem Telefonanruf. 

Calllceniter, Call-Ceniter ['ka:lsente], das; -s, - 
[engl.-amerik. call center, aus: call = Anruf u. 
t'Center]: zentrale Stelle, in der die für eine 
Abteilung, einen Betrieb, ein Unternehmen 
o. Ä. eingehenden Anrufe von spezialisiertem, 
besonders geschultem Personal entgegenge- 
nommen u. bearbeitet od. weitergeleitet wer- 
den. 

Call|girl ['ko:lgce:el], das; -s, -s [engl. call-girl, aus: 
call = Anruf (2) u. girl = Mädchen]: Prostitu- 
ierte, die auf telefonischen Anruf hin Besuche 
macht od. Besucher empfängt u. gegen Bezah- 
lung deren sexuelle Wünsche befriedigt. 

Call-in [ko:l?ın], das; -, -s [zu engl. to call in = 
(kurz) vorbeikommen, vorbeischauen]: Sendung 
im Rundfunk od. Fernsehen, in der die Zuhö- 
rerlinnen] bzw. Zuschauerl[innen] anrufen kön- 
nen. 
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callma|to (Adv.) [ital.] (Musik): beruhigt. 

Callvaldos, der; -, - [frz. Calvados, nach dem 
gleichnamigen Departement in der Norman- 
die]: französischer Apfelbranntwein. 

callvilnisch (Adj.) [nach dem Genfer Reformator 
J. Calvin (1509-1564)]: nach der Art Calvins 
beschaffen. 

Callvilnisimus, der; -: evangelisch-reformierte 
Glaubenslehre des Genfer Reformators J. Calvin, 
welche die nur geistige Präsenz Christi beim 
Abendmahl u. die [sich auch im irdischen Glück 
offenbarende] Prädestination der von Gott Aus- 
erwählten vertritt. 

Callvilnist, der; -en, -en: Anhänger des Calvinis- 
mus. 

Callvilnisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Calvinist. 

cal|vilnis|tisch (Adj.): den Calvinismus betref- 
fend. 

Callyp|so [ka'lıpso], der; -[s], -s [H. u.]: 1. afrokari- 
bischer Gesangs- u. Musikstil. 2. Modetanz der 
späten 50er-Jahre im Rumbarhythmus. 

Cal|zolne, die; -, -n [ital. calzone] (Gastron. ): 
zusammengeklappte, gefüllte Pizza. 

CAM [kæm], das; -s [Abk. für engl. computer-ai- 
ded manufacturing = computerunterstütztes 
Fertigen] (EDV): rechnerunterstützte Steuerung 
u. Überwachung von Produktionsabläufen. 

Calmargue [ka'marg], die; -: südfranzösische 
Landschaft. 

Cambridge ['keımbridz]: Stadt in England; 
Name mehrerer Städte in den USA und in ande- 
ren Staaten. 

Camlcor|der, der; -s, - [zusgez. aus engl. 
camera = Kamera u. trecorder]: Kamerarekor- 
der. 

Calmem|bert ['kamambe:v, ...berg, auch: kamä- 

be:g], der; -s, -s [nach dem gleichnamigen Ort 

in der Normandie]: vollfetter Weichkäse mit 
weißem Schimmelbelag. 

Calmelra ob|slculra, die; - -, ...rae ...rae [lat. = 

dunkle Kammer, aus: camera (t Kammer) u. 

obscurus, t obskur]: innen geschwärzter Kasten, 

auf dessen transparenter Rückwand ein auf der 

Vorderseite befindliches Loch oder eine Sam- 

mellinse ein (auf dem Kopf stehendes, seiten- 

verkehrtes) Bild erzeugt. 

Calmilon [kamiö:], der; -s, -s [frz. camion, H. u.] 

schweiz.): Lastkraftwagen. 

Calmilon|na|ge [kamiv'na:3ə, auch: ...[], die; -, -n 

[frz. camionnage] (schweiz.): 1. gewerbsmäßige 

Versendung von Gütern. 2. Betrieb, der die Spe- 

dition von Gütern durchführt; Transportunter- 

nehmen. 

Calmilon|neur [kamiv'nø:g], der; -s, -e [frz. cami- 

onneur] (schweiz.): Spediteur. 

Calmilon|neulse [...'nø:zə], die; -, -n: w. Form zu 

t Camionneur. 

Calmor|ra, Kamorra, die; - [ital. camorra, H. u.; 

urspr. Name eines politische Ziele verfolgenden 

terroristischen Geheimbundes im Königreich 

Neapel]: erpresserische Geheimorganisation in 

Neapel. 

Calmoulfllalge [kamu'fla:33, österr. meist: ...[], 

die; -, -n [frz. camouflage] (bes. Militär; veral- 
tet): Tarnung. 

Camp [kemp], das; -s, -s [engl. camp < frz. camp < 
ital. campo < lat. campus = Feld]: 1. [Zelt]lager; 
Ferienlager aus Zelten od. einfachen Häuschen: 
ein C. errichten. 2. Gefangenenlager. 

Cam|palnille: t Kampanile. 

Cam|palri®, der; -s, - [nach der Firma D. Cam- 
pari, Mailand]: aus Kräutern u. Zitrusfrüchten 
hergestellter Bitterlikör. 

cam|pen ['kempn] (sw. V.; hat) [engl. to camp < 
frz. camper, zu: camp, î Camp]: am Wochen- 
ende od. während der Ferien im Zelt od. Wohn- 
wagen leben. Dazu: Camlper, der; -s, -; Cam|pe- 
rin, die; -,-nen. 

Campelsilno, der; -s, -s [span. campesino, zu: 
campo = Land, Feld < lat. campus, t Camp]: 
armer Landarbeiter, Bauer, bes. in Spanien u. 
Südamerika. 

cam|pie|ren (sw. V; hat) [frz. camper, tcampen] 
(österr., schweiz.): campen, zelten. 


"Cam|ping ['kempıy], das; -s [engl. camping]: das 
Campen. 

?Camlping ['kempiy], der; -s, -s (schweiz.): Kurzf. 
von Î Campingplatz: Wissenswertes über die -s 
der Schweiz. 

Camlpinglanlhänlger, der: Wohnwagen (1). 

Camlpinglauslrüsltung, die: Ausrüstung fürs 
Camping. 

Cam]ping|bus, der: wie ein Wohnwagen ausge- 
statteter Kleinbus. 

Cam|ping|fühlrer, der: Verzeichnis von Cam- 
pingplätzen mit den zum Campen notwendigen 
Informationen. 

Cam]ping|platz, der: für eine größere Anzahl von 
Campern angelegter Platz (1a) mit Strom- u. 
Wasseranschlüssen sowie sanitären Einrichtun- 
gen. 

CampingIstuhl, der: zusammenklappbarer, 
besonders leichter Stuhl. 

Camlping|lwalgen, der: Wohnwagen (1). 

Campus ['kampvs], der; -, -, ugs. auch: -se [engl]. 
campus < lat. campus, î Camp]: Gesamtanlage 
einer Hochschule; Universitätsgelände. 

Cam|pus|maut, die (ugs. scherzh.): Studienge- 
bühr. 

Calnaldiler: t Kanadier (2). 

Calnaillle [ka'nalja, österr.: ka'narj(ə)]: t Kanaille. 

Calnalpe: t Kanapee. 

Calnaslta, das; -s [span. canasta, eigtl. = Korb < 
spätlat. canistellum, Vkl. von: canistrum = aus 
Rohr geflochtener Korb < griech. känastron; 
wohl nach dem »Körbchen«, in dem die Karten 
aufbewahrt od. abgelegt wurden]: Kartenspiel 
für 2 bis 6 Personen, das mit 2 mal 52 Karten u. 
4 Jokern gespielt wird. 

Can]berlra ['kænbərə]: Hauptstadt von Austra- 
lien (2). 

Canlcan [kä’kä:], der; -[s], -s [frz. cancan, viell. 
von einer kinderspr. Bez. für: canard = Ente 
(nach der Ähnlichkeit der Bewegungen)]: (bes. 
als erotischer Schautanz in Varietes u. Nachtlo- 
kalen) lebhafter Tanz im ?/,-Takt, bei dem die 
Tänzerinnen die Beine so hoch werfen, dass die 
mit Rüschen besetzten Dessous zu sehen sind. 

canlceln ['kentsIn] (sw. V.; hat) [eng]. to cancel < 
frz. canceller < lat. cancellare = gitterförmig 
durchstreichen, zu: cancelli, t Kanzel]: strei- 
chen, rückgängig machen, absagen: eine 
Buchung c.; der Flug wurde gecancelt. 

cand. = candidatus; vgl. Kandidat. 

Canldella, die; -, - [lat. candela = Kerze] (Physik): 
Einheit der Lichtstärke (Zeichen: cd). 

Canl|dle-Light-Din|ner, Canldlellight-Din|ner 
[ksendllart...], das [aus engl. candlelight = Ker- 
zenschein, -licht u. t Dinner]: festliches Abend- 
essen mit Kerzenbeleuchtung. 

Can]nalbis, der od. das; -: 1. [lat. cannabis < 

griech. kännabis] (Bot.) Hanf. 2. [engl. canna- 
bis] (Jargon) Haschisch. 

Can|nelllo|ni (Pl.) [ital. cannelloni, Pl. von: can- 
nellone, zu lat. canna = kleines Rohr]: mit 
Fleisch, Spinat o. Ä. gefüllte u. mit Käse überba- 
ckene Röllchen aus Nudelteig. 

Cannes [kan]: Seebad an der Cöte d’Azur. 

Calfion ['kanjan, auch: 'kenjan], der; -s, -s [span. 
cañón, viell. < älter span. callön, Vgr. von: 
calle = Straße < lat. callis = Pfad]: enges, tief 
eingeschnittenes, steilwandiges Tal, bes. im 
westlichen Nordamerika. Dazu: calhionlarltig 
Ad)... 

Calnoslisa, das; -[s], -s [nach Canossa, einer Burg 
in Norditalien, in der 1077 Papst Gregor VII. 
(etwa 1020-1085) den dt. Kaiser Heinrich IV. 
(1050-1106) auf dessen Bußgang hin vom Bann 
lossprach]: jmdm. schwerfallende, aber von der 
Situation geforderte tiefe Selbsterniedrigung: 
ein C. durchmachen; * Gang nach C. (Canossa- 
gang); nach C. gehen (eine schwerfallende, aber 
von der Situation geforderte Selbsterniedrigung 
auf sich nehmen). 

Calnos|salgang, der (geh.): demütigender Buf- 
gang: einen C. antreten. 

can|ta]bille (Adv.) [ital.] (Musik): kantabel (1). 

can|tan|do (Adv.) [ital.] (Musik): singend. 


calmato-Caquelon 


Canitalte: t°Kantate. 

Canlter|bulry ['kæntəbərı]: Stadt in England: Sitz 
des Primas der anglikanischen Kirche. 

Canitilca (Pl.) [lat. cantica, Pl. von: canticum = 
Gesang, Lied, zu: canere = singen]: zusammen- 
fassende Bezeichnung der Lieder des Alten u. 
des Neuen Testaments mit Ausnahme der Psal- 
men. 

Canlto, der; -s, -s [ital. canto < lat. cantus] (Lite- 

raturwiss.): Gesang (3b). 

Canltus, der; -, - ['kantu:s] [lat. cantus] (Musik): 
Gesang, Melodie; melodietragende Oberstimme 
bei mehrstimmigen Gesängen. 

Can|tus fir|mus, der; - -, - ['kantu:s] ...mi [zu lat. 
firmus = fest(stehend)] (Musik): Hauptmelodie 
eines mehrstimmigen Chor- od. Instrumental- 
satzes. 

Can|vas ['kenvas], der od. das; -: engl. Bez. für 
Leinwand, Segeltuch. 

Can|vaslsing ['kenvasıy], das; -s, -s [engl. canvas- 
sing, zu: to canvass = (Wahl)werbung machen] 
(Politikjargon): das Von-Haus-zu-Haus-Gehen 
von [prominenten] Politikern im Wahlkampf. 

Canyon ['ksenjan], der; -s, -s [engl. canyon < 
span. cañón, t Cañon]: engl. Bez. für: Canon. 

Canlyolning ['kenjanıy], das; -s [engl. canyoning, 
zu: canyon < span. cañón, t Cañon]: als Sport 
betriebenes Durchwandern, Durchklettern von 
engen Gebirgsschluchten mit reißenden Flüs- 
sen. 

Can|zo|ne: ital. Form von fî Kanzone. 

Cap [kep], die; -, -s, auch der od. das; -s, -s [engl. 
cap]: Schirmmütze, wie sie beim Baseball getra- 
gen wird, meist mit elastischem od. verstellba- 
rem Band u. einer Aussparung an dem Teil, der 
normalerweise nach hinten getragen wird. 

Calpa, die; -, -s [span. capa < spätlat. cappa, 

t Kappe]: roter Umhang der Stierkämpfer. 

Cape [keıp, ke:p], das; -s, -s [engl. cape = Mantel- 

kragen, Umhang < afrz., aprovenz. capa < spät- 

lat. cappa]: Umhang [mit Kapuze]: ein weites C. 

Calpelaldor, der; -s, -es [span. capeador, zu 

apa = Umhang; ! Capa]: Stierkämpfer, der den 

tier mit der Capa reizt. 

Calpellla: t Kapella. 

calpilto [ital. capito? = verstanden?, zu: capire < 

lat. capere, tkapieren] (salopp): [hast du] ver- 

standen? 

Calpoleilra [...po'e:..., kapu'eire], die; - [bras. 
capoeira]: aus Brasilien stammende tänzerisch- 
akrobatische Kampfsportart. 

Caplpuclcilno [kapv'tfi:no], der; -[s], -[s] u. 
..ccini [ital. cappuccino, zu: cappuccio = 
Kapuze, nach der Farbe der Kutte, die von den 
Kapuzinermönchen getragen wird]: heißes Kaf- 
feegetränk, das mit aufgeschäumter Milch od. 
geschlagener Sahne u. ein wenig Kakaopulver 
serviert wird. 

Calplri: Insel im Golf von Neapel. 

Calpiric|cio [ka'prıtfo], das; -s, -s [ital. capriccio, 
eigtl. = Laune] (Musik): scherzhaftes, launiges 
Musikstück. 

calplric|ciolso [kaprı'tfo:zo] (Adv.) [ital.] 
(Musik): launenhaft, kapriziös, scherzhaft. 

Calpirilce, Kaprice [ka'pri:sə], die; -, -n [frz. 
caprice = Laune]: 1. (geh.) Eigensinn, Laune, 
wunderlicher Einfall. 2. frz. Form von t Capric- 
cio. 

Capltain ['keptn], der; -s, -s [eng]. captain]: 

1. (schweiz.) Mannschaftsführer, -sprecher. 
2. engl. Bez. für Kapitän. 

Capltaltio Beinelvollenitilae, die; - - [...ie] 

[lat. = Haschen nach Wohlwollen] (Stilkunde): 
das Werben um die Gunst des Publikums mit 
bestimmten Redewendungen. 

CapltIcha ['keptfe], der od. das; -s, -s [Kurzwort 
aus engl. completely automated public Turing 
test to tell computers and humans apart; nach 
dem brit. Mathematiker A. M. Turing 
(1912-1954)] (EDV): Test, mit dem festgestellt 
werden kann, ob sich ein Mensch oder ein Com- 
puter eines Programms bedient. 

Calque|lon [kak(ə)'15:], das; -s, -s [frz. (mund- 
artl.) caquelon, über das Roman. zu einer vlat. 
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Nebenf. von lat. caccabus, t Kachel] (bes. 
schweiz.): Topf aus Steingut od. Keramik mit 
Stiel (z. B. zum Fondue). 
Car, der; -s, -s (schweiz.): Kurzf. von î Autocar. 
Calra|bilnilelre, der; -[s], ...ri [ital. carabiniere < 
frz. carabinier]: Angehöriger der italienischen 
Polizeitruppe, die dem Verteidigungsministe- 
rium unterstellt ist. 
Calralcas: Hauptstadt Venezuelas. 
calram]ba (Interj.) [span. caramba, H. u.] (ugs. 
scherzh.): Teufel!; Donnerwetter! 
Calralmel, das; -s, -s (schweiz.): 1. {o. Pl.) t Kara- 
mell. 2. Karamelle. 
Calralvan ['ka(:)ravan, kara'va:n, 'keraven], der; 
-s, -s [engl. caravan < ital. caravana, ! Kara- 
wane]: 1. a) Kombiwagen; b) Wohnwagen. 

2. Verkaufswagen: -s für Fisch u. Geflügel. 
Calralvalning ['ka(:)rava:nın, kara'va:nın], das; 
-s [engl. caravanning]: das Reisen, Leben im 

Caravan (1b). 


carb-, Carb-: tkarbo-, Karbo-. 


Carlbid: t Karbid. 


car|bo-, Car|bo-: tkarbo-, Karbo-. 


Car|bollilne|um: t Karbolineum. 

Car|bon, das; -s [gekürzt aus î Carboneum]: 

1. Carboneum, Kohlenstoff. 2. mit Fasern aus 

Kohlenstoff verstärkter, leichter Kunststoff. 

Car|bo|nat: t'Karbonat, *Karbonat. 

Car|bo|nelum, das; -s [zu lat. carbo = Kohle] 

(veraltet): Kohlenstoff (Zeichen: C). 

Car|bon|falser, Karbonfaser, die: Kohlefaser. 

Carldiff ['ka:dıf]: Hauptstadt von Wales. 

Car|dilgan ['kardigan, engl.: 'ka:dıgan], der; -s, -s 
[engl. cardigan, nach J. Th. Brudenell, 7. Earl of 
Cardigan (1797-1868)]: (von Frauen u. Män- 
nern getragene) lange [kragenlose] ein- od. 
zweireihige Strickweste. 

care of ['ke:e of, 'kear əv]: Zusatz bei der Adres- 
senangabe auf Briefumschlägen; wohnhaft 
bei...; per Adresse; im Hause; in Firma (Abk.: 
c/o). 

Carelpalket ['ke:}...], das [engl. CARE packet, 1. 
Bestandteil Abk. für: Cooperative for American 
Remittances to Europe = 1946 in den USA gegr. 
Hilfsorganisation, deren Pakete zur Linderung 
der Not nach dem 2. Weltkrieg in Europa beitra- 
gen sollten; angelehnt an engl. care = Für- 
sorge]: Geschenkpaket an Bedürftige in Not- 
standsgebieten. 

Calrezlza: î Karezza. 

Car|go, der; -s, -s [engl. cargo < span. cargo = 
(Be)ladung, zu: cargar = (be)laden < vlat. carri- 
care, zu lat. carrus, t'"Karre] (Verkehrsw.): 
Fracht von Schiffen u. Flugzeugen. 

Car|golho]se, die: Hose mit seitlich auf den 
Hosenbeinen aufgesetzten Taschen. 

Calril|lon [kari'jö:], das; -[s], -s [frz. carillon, 
umgebildet aus afrz. quarregnon, über das Vlat. 
zu spätlat. quaternio = Vierzahl (wohl im Sinne 
von »aus vier Gegenständen od. Teilen Beste- 
hendes«)]: 1. mit Klöppeln geschlagenes, mit 
einer Tastatur gespieltes od. durch ein Uhrwerk 
mechanisch betriebenes Glockenspiel (1). 

2. Musikstück für Glockenspiel (1) od. Instru- 
mentalstück mit glockenspielartigem Charak- 
ter. 

Calrin|thia: lat. Name für Kärnten. Dazu: calrin- 
thisch (Adj.). 

Calrilolca, die; -, -s [port. carioca, aus dem Tupi 
(südamerik. Indianerspr.)]: der Rumba ähnli- 
cher lateinamerikanischer Modetanz der 
1930er-Jahre im ‘/,-Takt. 

Calriltas, die; -: Kurzf. von Deutscher Caritasver- 
band (Wohlfahrtsverband der kath. Kirche in 
der Bundesrepublik Deutschland); vgl. Karitas. 

Carljalcker ['ka:edzeke], der; -s, - [engl. carjacker, 
geb. nach: hijacker (t Hijacker), zu: car = 
(Kraft)wagen u. to hijack = entführen, überfal- 
len]: [bewaffneter] Autoräuber. 

Carljalcking, Car-Jalcking ['ka:edzekıy], das; 


-[s], -s [engl. carjacking]: Vorgang, bei dem ein 
Auto seinem Fahrer unter Androhung von 
Gewalt weggenommen wird. 

CarlmalgInolle [karman'jo:lo], die; - [frz. car- 
magnole]: 1. [nach der urspr. von (meist aus der 
Stadt Carmagnola stammenden) Piemontesern, 
die in Marseille arbeiteten, getragenen Jacke] 
kurze ärmellose Jacke der Jakobiner. 2. o.Pl.) 
Tanz[lied] während der Französischen Revolu- 
tion. 

Car|nalllit, Karnallit [auch: ...Iıt], der; -s [nach 
dem dt. Geologen R.v. Carnall (1804-1874)]: ein 
Mineral, für die Herstellung von Kalidünger ver- 
wendetes Kalisalz. 

Car|net [kar'ne], das; -s, -s: Kurzf. von t Carnet 


[de Passages]. 
Car|net [de Pas|salges] [kar'ne da pa'sa:3(ə)], 
das; - - -, -s [kar'ne] - - [frz., zu: carnet = 


(Notiz)buch u. passage, î Passage] (Verkehrsw.): 
bei der [vorübergehenden] Einfuhr von Kraft- 
Fahrzeugen benötigtes Dokument des Zollam- 
tes. 

Car|notlzet [...tse], das; -s, -s [frz. (mundartl.) 
carnotzet]: kleine [Keller]schenke (in der fran- 
zösischen Schweiz). 

Calrol ['kærəl], das; -s, -s [engl. carol, aus dem 
Afrz.] (Musik): englisches volkstümliches 
[Weihnachtsjlied. 

Calroltin: t Karotin. 

Carlpaclcio [kar'patfo], das u. der; -s, -s [so 
benannt anlässlich einer Ausstellung in Vene- 
dig über den ital. Maler Vittore Carpaccio 
(1455 od. 1465-1526) im Jahre 1963, als dieses 
Gericht erfunden wurde]: kalte [Vor]speise 
aus rohen, dünn geschnittenen, mit Olivenöl 
und geraspeltem Parmesankäse angemach- 
ten Scheiben von Rindfleisch [od. Fisch bzw. 
Gemüse]. 

car|pe dilem [lat. = genieße (eigtl. = pflücke) 
den Tag! (Horaz, Oden I, 11, 8), zu: carpere = 
(ab)pflücken, genießen u. dies = Tag] (bil- 
dungsspr.): nutze den Tag!; genieße den Augen- 
blick! 

Car|port ['ka:pa:t], der; -s, -s [engl. car-port, aus: 

car = (Kraft)wagen u. port = Hafen]: [aus Holz 

gefertigter] überdachter, an den Seiten offener 
Abstellplatz für Autos. 

Carlralra: Stadt in Oberitalien. 

carlralrisch (Adj.): Carrara betreffend, aus Car- 

rara stammend: -er Marmor (Marmor aus den 
Brüchen von Carrara). 

Carlriler ['kerie], der; -s, - [engl. carrier, zu: to 

carry = tragen, befördern < afrz. carier, zu lat. 

carrus = Karren]: Unternehmen, das Personen 
od. Güter zu Wasser, zu Land u. in der Luft 
befördert. 

Carlshalring, Car-Shalring ['ka:gfe:rıy], das; -[s] 
[engl. carsharing, aus: car = (Kraft)wagen u. to 
share = teilen]: organisierte [gebührenpflich- 
tige] Nutzung eines Autos von mehreren Perso- 
nen. 

Carte blanche [kart 'blä:f], die; - -, -s -s 
[kart(ə)'blă: f] [frz. = weiße Karte] (bildungs- 
spr.): unbeschränkte Vollmacht. 

carltelsilalnisch: t kartesianisch. 

Carltelsilalnis|mus: tî Kartesianismus. 

carltelsisch: t kartesianisch. 

Car|toon [kar'tu:n], der od. das; -[s], -s [eng]. 
cartoon < ital. cartone = Pappe, Karton, Vgr. 
von: carta = Papier < lat. charta, 1 Karte]: 

1. Karikatur, witzige Zeichnung. 2. gezeich- 
nete od. gemalte [satirische] Geschichte in 
Bildern. 

Car|too|nist [kartu'nıst], der; -en, -en [engl. car- 
toonist]: Künstler, der Cartoons zeichnet. 

Carltoo|nisltin, die; -, -nen: w. Form von fî Car- 
toonist. 

car|ven ['ka:gvn] (sw. V.; hat/ist) [engl. to carve, 
eigtl. = einritzen, verw. mit t kerben]: ohne zu 
rutschen auf der Kante fahren; extreme, enge 
Kurven fahren (z. B. beim Snowboardfahren). 

Car|ver ['ka:eve], der; -s, - [engl. carver, zu: to 
carve, t Carving]: 1. jmd., der î Carving betreibt. 
2. a) Ski, der sich durch seine besondere, zur 
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Mitte hin schmaler werdende Form zum î Car- 
ving eignet; b) Snowboard, das sich durch seine 
besondere, zur Mitte hin schmaler werdende 
Form zum t Carving eignet. 

Car|ving ['ka:gviy], das; -[s] [engl. carving, zu: to 
carve = (ein)schnitzen, (ein)kerben (die Kante 
des Skis schneidet wie ein Messer in den Schnee 
ein)]: (beim Ski- u. Snowboardfahren) das 
schwungvolle Fahren auf der Kante, ohne zu 
rutschen. Dazu: Car|ving|ski, der. 

Calsa|no|va, der; -[s], -s [nach dem ital. Abenteu- 

rer G. Casanova (1725-1798)]: jmd., der es ver- 

steht, aufverführerische Weise die Zuneigung 
der Frauen zu gewinnen. 

Cälsar, der; Cäsaren, Cäsaren [nach dem röm. 

Feldherrn u. Staatsmann Gaius Julius Cäsar 

(Caesar), 100-44 v. Chr.]: (seit Augustus) Ehren- 

name der römischen Kaiser. 

Cälsalren|herr|schaft, die: diktatorische Herr- 

schaft. 

cälsalrisch (Adj.) (bildungsspr.): 1. kaiserlich. 

2. selbstherrlich. 

Cälsalris|mus, der; -: unbeschränkte, meist des- 

potische Staatsgewalt. 

Cälsalrolpalpisimus, der; - [zu t Papismus]: 

Staatsform, bei der der weltliche Herrscher 

zugleich auch geistliches Oberhaupt ist. 

Calselin: t Kasein. 

cash [kæf] (Adv.) [engl. cash, t Cash]: bar: c. 
bezahlen. 

Cash [kæf], das; - [engl. cash < mfrz. casse < ital. 
cassa, ! Kasse]: Bargeld, Barzahlung. 

Cash-and-car|ry-Klaulsel ['kafand'keeri...], die 
<o.Pl.) [zu: engl. cash and carry, aus t cash u. 
carry = das Tragen, Mitnehmen, zu: to carry, 

t Carrier] (Wirtsch.): Vertragsklausel im Über- 
seehandel, wonach der Käufer, die Käuferin die 
Ware bar bezahlen u. im eigenen Schiff abholen 
muss. 

Cash|cow ['kæfkay], die; -, -s [engl. cashcow, 
eigtl. = Geldkuh] (Wirtschaftsjargon): Unter- 
nehmen/szweig] od. Produkt, mit dem dauer- 
haft hohe Gewinne erzielt werden. 

Calshewinuss ['kefu..., auch: ko'fu:...], die; -, 
..nüsse [engl. cashew (nut) < port. (a)caju < 
Tupi (südamerik. Indianerspr.) acaju = Nieren- 
baum]: essbare Frucht eines Baums der tropi- 
schen Gebiete Amerikas. 

Cash|flow ['kæffloy], der; -s, -s [engl. cash-flow, 
zu t Cash u. flow = Fluss] (Wirtsch.): in einem 
bestimmten Zeitraum erwirtschafteter Zah- 
lungsmittelüberschuss eines Unternehmens, der 
Einnahmen u. Ausgaben gegenüberstellt u. der 
Beurteilung der finanziellen Struktur des Unter- 
nehmens dient. 

Calsilno, Kasino, das; -s, -s [ital. casino = Gesell- 
schaftshaus, Vkl. von: casa = Haus, Hütte < lat. 
casa]: 1. Gebäude mit Räumen für gesellige 
Zusammenkünfte. 2. a) Speiseraum für Offi- 
ziere; b) Speiseraum in einem Betrieb, Büro- 
haus. 3. Kurzf. von 1 Spielcasino. 

Cälsilum, das; -s [zu lat. caesius = blaugrau 
(wegen der blauen Doppellinie im Spektrum)], 
Caelsilum ['tse:...], (nicht fachspr. auch:) 
Zäsium, das; -s [zu lat. caesius = blaugrau 
(wegen der blauen Doppellinie im Spektrum)]: 
silberweißes, weiches Metall (chemisches Ele- 
ment; Zeichen: Cs). 

Caslsalta, die; -, -s [ital. cassata < arab. gasa" æ 
große u. tiefe Speiseschüssel]: italienische Eis- 
spezialität mit kandierten Früchten. 

Caslsis, der; -, - [frz. cassis < lat. cas(s)ia, t Kassia; 
in der ma. Medizin wurde die Johannisbeere als 
Ersatz für die Kassia verwendet]: französischer 
Likör aus Johannisbeeren. 

cas|ten (sw. V.; hat) [engl. to cast = besetzen] 
(Film, Fernsehen): für eine bestimmte Film- od. 
Fernsehrolle auswählen; Probeaufnahmen von 
jmdm. machen: gecastet werden. 

Caslting, das; -s, -s: 1. [engl. casting; zu: to cast, 
tcasten] (bei Film, Fernsehen) Auswahl der für 
eine bestimmte Rolle geeigneten Person. 

2. [engl. casting, eigtl. = das Auswerfen, Wurf, 
zu: to cast = werfen] (in der Sportfischerei) 
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Wettkampf, der darin besteht, dass man die 
Angel weit od. aufein bestimmtes Ziel hin aus- 
wirft. 

Caslting|show, die: Fernsehshow, bei der es [in 
einer Art Wettbewerb] um das Besetzen (3) 
einer Stelle, einer Rolle o. Ä. geht. 

Calstle ['ka:s(o)l], das; -, -s [engl. castle < afrz. 
castel < lat. castellum, t Kastell]: engl. Bez. für: 
Schloss, Burg. 

Casitor®, der; -s, ...oren [Kurzwort für engl. Cask 
for Storage and Transport of Radioactive Mate- 
rial]: Behälter zum Transportieren u. Lagern 
von radioaktivem Material. Dazu: Cas|tor|be- 
hällter, der; Casltor|translport, der. 

Calsus: î Kasus. 

Calsus Bellli, der; - -, - ['ka:zu:s] - [lat., zu: 

casus = Fall u. bellum = Krieg] (bildungsspr.): 

Kriegsfall; Krieg auslösendes Ereignis. 

Calsus ob|lilquus [- o'bli:kvus], der; - -, - 

'ka:zu:s] ...qui [lat., zu: obliquus = schräg, 

schief] (Sprachwiss.): abhängiger Fall (z.B. 

Genitiv, Dativ, Akkusativ). 

Calsus recltus, der; - -, - [ka:zu:s] ...ti [lat., zu: 

rectus = gerade] (Sprachwiss.): unabhängiger 

Fall (z.B. Nominativ). 

Calta|nia: Stadt auf Sizilien. 

Cat|boot ['ke...], das; -[e]s, -e [eng]. catboat]: klei- 
nes Segelboot mit einem Mast. 

Catch-as-catch-can ['kætfoz'kætf'kæn], das; - 
[engl. catch-as-catch-can, eigtl. = greifen, wie 
man greifen kann] (Ringen): von Berufsringern 
ausgeübte Art des Freistilringens, bei der fast 
alle Griffe erlaubt sind: U in der Hauptstadt 
herrschte ein kulturpolitisches C. (eine sehr 
ungeregelte, wüste Auseinandersetzung). 

cat|chen ['ket/n] (sw. V.; hat) [engl. to catch = 
greifen < afrz. cachier]: als Catcher[in] kämp- 
fen. 

Cat|cher ['ketfe], der; -s, -: 1. Berufsringer, der im 
Stil des Catch-as-catch-can ringt. 2. [eng]. cat- 
cher] (Baseball) Spieler, der einen vom Batter 
verfehlten Ball abzufangen hat. 

Cat|chelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Catcher. 

Catlchlup ['ketfap]: frühere Schreibung für 
t Ketchup. 

Calte|naclcio [kate'natfo], der; -[s] [ital. catenac- 
cio = Sperrkette, Riegel, zu lat. catena = Kette]: 
italienische Technik der Verteidigung im Fuß- 
ball, bei der sich bei einem gegnerischen Angriff 
die gesamte Mannschaft kettenartig vor dem 
eigenen Strafraum zusammenzieht. 

Caltelrer ['kertəre], der; -s, - [engl. caterer, zu: to 

cater, t Catering] (Fachspr.): auf das Catering 

spezialisiertes Unternehmen. 

Caltelring ['keıtarıy], das; -[s] [eng]. catering, zu: 

to cater = Speisen u. Getränke liefern, zu älter 

cater = Lieferant von Speisen u. Getränken, zu 
afrz. acatour = (Ein)käufer] (Fachspr.): Beschaf- 
fung von Lebensmitteln, Verpflegung; Bewir- 
tung. Dazu: Caltelring|fir|ma, die; Caltelring- 
ser|vice, der. 

Calter|pilllar® ['ketepile], der; -[s], -[s] [engl. 
caterpillar]: bes. beim Straßenbau eingesetztes 
Raupenfahrzeug. 

Cat|gut ['ketgat]: t Katgut. 

Cat|walk ['ketwo:k], der; -s, -s [engl. catwalk = 
(Lauf)steg; schmaler Weg, aus: cat = Katze u. 
walk = Weg, also eigtl. = Katzenweg (man 
kann auf einem Steg fast nur gehen, wenn man 
- wie eine Katze - einen Fuß vor den anderen 
setzt)]: Laufsteg. 

Cauldil|lo [kay'dıljo], der; -[s], -s [span. caudillo]: 
politischer Machthaber, Diktator (in spanisch- 
sprachigen Ländern). 

Caulsa, die; -, ...sae [...ze] [lat. causa] (Rechtsspr.): 
Grund, Ursache [eines Schadens, einer Vermö- 
gensänderung usw.]. 

Calva, der; -s, -s [span. cava, eigtl. = Keller]: spa- 
nischer Schaumwein. 

Calvallilelre, der; -, ...ri [ital. cavaliere < lat. 
caballarius = Pferdeknecht]: 1. <o. Pl.) italieni- 
scher Adelstitel. 2. Träger dieses Titels. 

Calyenne [ka'jen]: Hauptstadt von Französisch- 
Guayana. 


Calyennelpfeflfer, der (o.Pl.): vorwiegend aus 
Chili hergestelltes scharfes Gewürz. 

CB-Funk [tse:'be:...], der; -s [gek. aus engl.-ame- 
rik. Citizens(‘) Band = für den privaten Funk- 
verkehr freigegebener Wellenbereich, eigtl. = 
»Bürgerfrequenzband«] (Nachrichtent.): 
Sprechfunkverkehr [mit mobilen Anlagen] auf 
einem bestimmten 'Band (2n), für den keine 
Lizenz benötigt wird. 

cbm (früher für: m?) = Kubikmeter. 

cc [tse:'tse:; Abk. für engl. carbon copy = Durch- 
schlag]: Kopie (bes. einer E-Mail). 

CC [se:'se:], das; -, -s [Abk. für frz. Corps consu- 
laire]: konsularisches Korps. 

ccm (früher für: cm?) = Kubikzentimeter. 

cd = Candela. 

Cd = Cadmium. 

'CD [tse:'de:], die; -, -s [Abk. für engl. compact 

disc = kompakte (Schall)platte]: 1. kurz für 

t Compact Disc: eine CD brennen. 2. Kurzf. von 
t CD-ROM. 3. mit Musik, gesprochenen Texten 
o. Ä. bespielte u. für die Wiedergabe mit dem 
CD-Player geeignete Compact Disc: eine CD mit 
Aufnahmen von Karajan. 

?CD [se:'de:], das; -, -s [Abk. für frz. Corps diplo- 

matique]: diplomatisches Korps. 

CD-Brenner, der (EDV): Gerät zum Bespielen, 
Beschreiben von CDs. 

CD-Co|ver, das: Hülle einer CD. 

cdm (früher für: dm?) = Kubikdezimeter. 

CD-Playler [tse:'de:plere], der [engl. player = 
Abspielgerät]: Abspielgerät für Compact Discs. 

CD-ROM, die; -, -[s] [t ROM] (EDV): durch ein 
optisches Verfahren beschriebene Platte zum 
Speichern von Software u. größeren Datenmen- 
‚gen, deren Inhalt vom Benutzer nur gelesen, 
nicht aber verändert werden kann. 

CD-ROM-Lauf|werk, das (EDV): Teil eines Com- 
puters, in dem auf CD-ROM gespeicherte Pro- 
gramme od. Daten gelesen od. CD-ROMs mit 
neuen Programmen od. Daten beschrieben wer- 
den. 

CD-Spieller, der: CD-Player. 

CDU [tse:de:'?u:], die; -: Christlich Demokratische 
Union [Deutschlands] (früher mit Bindestrich- 
schreibung: Christlich-Demokratische Union; 
eine politische Partei). 

C-Dur ['tse:du:g, auch: 'tse:'du:e], das (Musik): 
auf dem Grundton C beruhende Durtonart 
(Zeichen: C). 

C-Dur-Tonlleilter, die: auf dem Grundton C 
beruhende Durtonleiter. 

Ce = Cer. 

CeBIT®, Ce]bit, die; - [Abk. von: Centrum für 
Büro-, Informations- und Telekommunikations- 
technik] (früher): in Hannover stattfindende 
internationale Messe der Informations- und 
Telekommunikationsindustrie. 

Celdil|le [se'di:j(ə)], die; -, -n [...jon] [frz. cédille < 
span. cedilla, eigtl. = kleines z]: dem Komma 
ähnliches diakritisches Zeichen [unten an 
einem Buchstaben] mit verschiedenen Funktio- 
nen (z.B. frz. ç [s] vor a, o, u od. türk. ş [f]). 
Celle|bes [tselle:bes, se..., auch: 'tse:lebes]: älterer 
Name von fî Sulawesi. 

Cellelbirilty [sslebriti], die; -, Pl. -s od. ...ties 

[engl. celebrity < lat. celebritas, zu lat. celeber = 

berühmt]: Berühmtheit, prominente Persönlich- 

keit. 

Cellesita [tfelesta], die; -, -s u. ...sten [ital. 
celesta, eigtl. = die Himmlische < lat. caelestis] 
(Musik): zart klingendes Tasteninstrument mit 
röhrenförmigen Resonatoren. 

Cellla, die; -, Cellae [...le] [lat. cella, eigtl. = Kam- 
mer]: 1. im antiken Tempel Hauptraum, in dem 
das Götterbild stand; Zella. 2. (veraltet) 
Mönchszelle. 3. (Med.) Zelle (5). 

Celllist [tfe'lıst, auch: fe...], der; -en, -en: jmd., der 
[berufsmäßig] Cello spielt. 

Celllis|tin, die; -, -nen: w. Form zu î Cellist. 

Cello ['tfelo, auch: 'felo], das; -s, -s, auch Celli: 
Kurzf. von t Violoncello. 

Celllo|kon|zert, das: Konzert für Cello u. Orches- 
ter. 
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Celllo|phan®, das; -s, Celllolphalne®, die; - [frz. 
cellophane, Kunstwort aus Zellulose u. griech. 
diaphanös = durchsichtig]: t Zellophan. 

Celllolsolnalte ['tfelo..., 'felo...], die: Sonate für 
Cello. 

Celllullilte, die; -, -n: [nicht entzündliche] Verän- 
derung des Bindegewebes der Unterhaut an 
Oberschenkeln u. Gesäß [von Frauen]; Orangen- 
haut (2). 

Celllulliltis, Zellulitis, die; -, ...itiden: 1. (Med.) 
Entzündung des Unterhautfettgewebes; Phleg- 
mone. 2. (ugs. fälschlich für:) Cellulite. 

Celllulloid: t Zelluloid. 

Celllullolse: t Zellulose. 

Cellsilus [nach dem schwed. Astronomen A. Cel- 
sius (1701-1744)] (Physik): Gradeinheit auf der 
Celsiusskala (Zeichen: C, fachspr.: °C): die Tem- 
peratur [des Wassers, der Luft] beträgt 20°C. 

Cellsilusiskalla, die (0. Pl.) (Physik): Temperatur- 
skala, bei der der Abstand zwischen dem 
Gefrier- u. dem Siedepunkt des Wassers 100 
Einheiten entspricht. 

Cemballist [tfembalıst], der; -en, -en: jmd., der 
[berufsmäßig] Cembalo spielt. 

Cem|ballisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Cemba- 
list. 

Cemlballo ['tfembalo], das; -s, -s u. ...li [ital. cem- 
balo, Kurzf. von t Clavicembalo] (Musik): vom 
14. bis zum 18. Jh. verwendetes Tasteninstru- 
ment, bei dem die Töne durch mechanisches 
Anzupfen von Messing-, Bronze- od. Stahlsaiten 
erzeugt werden. 

Cent [sent, auch: tsent], der; -[s], -[s] (aber: 
5Cent) [engl. cent < mfrz. cent = hundert < lat. 
centum]: Untereinheit des Euro u. der Wäh- 
rungseinheiten verschiedener Länder (z. B. der 
USA) (Abk.: c u. ct, Pl.: cts). 

Cen|ta|vo [sen'ta:vo], der; -[s], -[s] (aber: 5 Cen- 
tavo) [span., port. centavo, eigtl. = Hunderts- 
tel]: Untereinheit der Währungseinheiten ver- 
schiedener süd- u. mittelamerikanischer Län- 
der (z. B. Argentinien, Brasilien). 

Cen|te|nar usw.: t Zentenar usw. 

"Cen|ter ['sente], das; -s, - [amerik. center, engl. 
centre, eigtl. = Mittelpunkt < frz. centre < lat. 
centrum, Zentrum]: a) Großeinkaufsanlage 
[mit Selbstbedienung]; b) Einkaufszentrum. 

?Ceniter, der; -s, - (Basketball): zentraler Angriffs- 
spieler. 

Cen|ter-Court, der; -s, -s: t Centre-Court. 

Cen|time [sã'ti:m], der; -[s], -s [...tirm(s)] (aber: 

5 Centime) [frz. centime]: Untereinheit der 
Währungseinheiten verschiedener Länder 

(z. B. Haitis, Marokkos, der Schweiz) (Abk.: c, 
Ct.). 

Cenltre-Court, Cen|tre|court ['sentaka:t], der; -s, 
-s [engl., t Court] (Tennis): Hauptplatz großer 
Tennisanlagen. 

"CEO [si:?i:'?9y], der; -[s], -s [Abk. von engl. Chief 
Executive Officer]: engl. Bez. für Hauptge- 
schäftsführer. 

?CEO [si:?i:'?99], die; -, -s [vgl. 'CEO]: engl. Bez. für 
Hauptgeschäftsführerin. 

Cer, Zer, das; -s [nach dem Asteroiden Ceres]: sil- 
berweißes Seltenerdmetall (chemisches Ele- 
ment; Zeichen: Ce). 

Cerlbelrus: t Zerberus. 

Cerlcle ['serkl], der; -s, -s [frz. cercle < lat. circu- 
lus, t Zirkel]: 1. (veraltet) a) Empfang [bei Hofe]: 
C. halten; b) geschlossene Gesellschaft, vorneh- 
mer Gesellschaftskreis: keinen Zutritt zu einem 
C. finden. 2. (österr.) Gesamtheit der ersten Rei- 
hen im Theater od. Konzertsaal. 

Celrelallie, die; -, -n [lat. Cerealia]: î Zerealie (1). 

Celrelajllilen <Pl.) [lat. Cerealia]: Pl. von fî Cerealie. 

Celre|belllum: t Zerebellum. 

celre|biral: t zerebral. 

Celre|b|rum: t Zerebrum. 

Celres (röm. Mythol.): Göttin der Feldfrucht, des 
Ackerbaus. 

Cer|tol|sa [tfer'to:za], die; -, ...sen [ital. certosa < 
frz. chartreuse, t'Chartreuse]: Kloster der Kar- 
täuser in Italien. 

Cer|vellat ['servala], der; -s, -s [frz. cervelas < ital. 
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cervellata, t Zervelatwurst] (schweiz.): Brüh- 
wurst aus Rindfleisch mit Schwarten u. Speck. 

Cer|vix, die; -, ...ices |... viitse:s]: t Zervix. 

ces, Ces (Musik): um einen halben Ton erniedrig- 
tes c, C (2). 

Ces-Dur ['tsesdu:g, auch: 'tses’du:g], das (Musik): 
auf dem Grundton Ces beruhende Durtonart 
(Zeichen: Ces). 

c'est la vie [sela'vi:; frz.]: so ist das Leben nun 
einmal (als Ausdruck der Resignation). 

CETA ['tse:ta] (o. Pl.) [Kurzwort für engl. Compre- 
hensive Economic and Trade Agreement] (Poli- 
tik, Wirtsch.): Freihandelsabkommen zw. der 
Europäischen Union u. Kanada: Diskussionen 
um die Ratifizierung von C.; Proteste gegen C. 

celtelris palrilbus [lat.] (bildungsspr.): unter 
[sonst] gleichen Umständen. 

celtelrum cen|seo [lat. = im Übrigen meine 
ich (dass Karthago zerstört werden muss); 
Schlusssatz jeder Rede Catos im römischen 
Senat]: im Übrigen meine ich (als Einleitung 
einer immer wieder vorgebrachten Forderung, 
Ansicht). | 

Celvaplcilci, Celvapläilci [tfe'vaptfitfi] <P1.) [ser- 
bokroat.]: gegrillte, stark gewürzte Hackfleisch- 
röllchen. 

Celven|nen [se'venan] (Pl.): Gebirge in Frank- 
reich. 

Cey|lon ['tsarlon, 'tsei...]: Insel im Indischen 
Ozean; früherer Name von t Sri Lanka. 

Ceyllo|nelse, der; -n, -n: Ew. 

Ceyllolnelsin, die; -, -nen: w. Form zu fî Ceylo- 
nese. 

ceyllolnelsisch (Adj.) (früher): Ceylon, die Ceylo- 
nesen betreffend; aus Ceylon stammend. 

Ceyllonitee, der: Tee aus Sri Lanka. 

cf. = confer. 

Cf = Californium. 

CFA-Franc [se?ef'?a:...], der; -, -s [CFA = Abk. für 
Communauté Financière Africaine = Afrikani- 
sche Finanzgemeinschaft]: Währungseinheit in 
bestimmten Staaten Afrikas mit französischer 
Amtssprache. 

cg = Zentigramm. 

CH = Confoederatio Helvetica. 

Chalbllis [fa'bli:], der; - [...i:(s)], - [...iss] [nach 
dem frz. Ort Chablis]: trockener Weißwein aus 
Niederburgund. 

Cha-Cha-Cha ['tfa'tfa'tfa], der; -[s], -s [span. cha- 
cha-cha, H. u.]: in den 50er-Jahren aus dem 
Mambo entwickelter Gesellschaftstanz aus 
Kuba. 

Chalconne [fa'kon], die; -, -s od. -n [...nən] [frz. 
chaconne < span. chacona, viell. lautm.]: 

1. alter, aus Spanien stammender, mäßig 
bewegter Tanz im °/,-Takt. 2. (Musik) Instru- 
mentalstück im ’/,-Takt mit zugrunde liegendem 
achttaktigem Bassthema. 

chalcun à son goût [fak&asö'gu; für frz. chacun 
son goüt]: jeder nach seinem Geschmack; jeder, 
wie es ihm gefällt. 

Chalglrin [fa'grë:], das; -s [frz. chagrin < türk. 
sağrı = Kruppe des Pferdes]: Leder aus Pferde- 
od. Eselshäuten mit künstlich aufgepresstem 
Narbenmuster eines anderen Leders: ein Buch 
in C. Dazu: Chalglrin|le|der, das. 

Chai Latlte [tfar -], der; --, -- [aus Hindi chai (< 
nordchin. ch'a = Tee) = gesüßter Gewürztee u. 
ital. latte = Milch]: gewürzter Tee mit aufge- 
schäumter Milch. 

Chailne ['fe:n(ə)], die; -, -n [...nən] [frz. chaîne, 
eigtl. = Kette < lat. catena] (Weberei): Kettfa- 
den. 

Chair|man ['tfe:gmən, ...men], der; -, ...men 
[...mən] [engl. chairman, zu: chair = Stuhl, 
Amtssitz u. man = Mann]: (bes. in Großbritan- 
nien u. den USA) Vorsitzender eines politischen 
od. wirtschaftlichen Gremiums, bes. eines par- 
lamentarischen Ausschusses. 

Chair|wo|man ['tfe:gwuman], die; -, ...women 
[...wımın] [engl. chairwoman, zu: 
woman = Frau]: w. Form zu t Chairman. 

Chailse ['fe:za], die; -, -n [frz. chaise < lat. cathe- 
dra, t Katheder]: a) (veraltet) zwei- od. vierräd- 


rige halb offene [Post]kutsche; b) (ugs. abwer- 
tend) altes, ausgedientes Fahrzeug. 

Chailsellongue [fezə'loņ, ...15:k], die; -, -n 
[.--loyan, ...'15:gņ] u. -s [... 199s], ugs. auch: 

[... ]oy], das; -s, -s [frz. chaiselongue, eigtl. = 
langer Stuhl] (veraltend): gepolsterte Liege mit 
Kopflehne. 

Chalklra ['tfakra], das; -[s], Pl. -s u. ...kren [aus 
sanskr. cakrä = Rad]: nach indischer Lehre 
eines der (sieben) Zentren spiritueller Kraft im 
menschlichen Körper. 

Challdäa [kal'de:a]; -s: Babylonien. 

Challdäler, der; -s, -: Angehöriger eines aramäi- 
schen Volksstammes. 

Challdälelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Chaldäer. 
challdälisch (Adj.): Chaldäa, die Chaldäer betref- 
fend; von den Chaldäern stammend, zu ihnen 

gehörend. 

Challet [fa'le:, [ale], das; -s, -s [frz. chalet, Wort 
der roman. Schweiz]: Landhaus, meist aus Holz, 
bes. in den schweiz. Alpen. 

Challkildilke [çal'ki:dike], die; -: nordgriechische 
Halbinsel. 

Challkollilthilkum [auch: ...Iıt...], das; -s [zu 
griech. chalkös = Erz, Kupfer u. lithos = Stein]: 
Zeit des jüngeren Neolithikums bes. in Vorder- 
asien, in der bereits Gegenstände aus Kupfer 
auftreten; Kupferzeit. 

Challlenge ['tfelantf], die, selten auch: der; -, -s 
[...dz3əs] [engl. challenge = Herausforderung]: 
Herausforderung; Sportwettbewerb; Wettbe- 
werb, bei dem Spaß od. sozialer Nutzen im Vor- 
dergrund stehen: an einer C. teilnehmen; die 
Sieger der C. 

Challlen|gerltur|nier [tfelandze...], das [zu engl. 
challenger = Herausforderer] (Tennis): Tur- 
nier (2) für meist jüngere Spieler u. Spielerin- 
nen, die sich dort für ihre weitere Karriere qua- 
lifizieren können. 

Challze|don [kaltse'do:n], der; -s, -e [(spät)lat. 
chalcedon, nach der altgriech. Stadt Chalke- 
don]: bläuliches od. weißgraues Mineral in vie- 
len Varianten. 

Chalmalde: tSchamade. 

Chalmällelon [ka...], das; -s, -s [lat. chamaeleon < 
griech. chamaileön, eigtl. = Erdlöwe]: auf Bäu- 
men lebende [kleine] Echse, die ihre Hautfarbe 
bei Gefahr rasch ändert: Ü er ist ein C. (abwer- 
tend; Mensch, der seine Überzeugung unter 
dem Einfluss seiner jeweiligen Umgebung leicht 
ändert). 

Chamlbire selpalree ['fä:br(ə) sepa're:], das; - -, 
-s -s 'fä:br(9) sepa’re:] [f Separee] (veraltet): klei- 
ner Nebenraum in Restaurants für ungestörte 
[intime] Zusammenkünfte. 

chalmois [fa'moa] (indekl. Adj.) [frz. chamois, zu: 
chamois = Gämse < spätlat. camox]: gelbbräun- 
lich, gämsfarben: das Papier ist c. 

Chalmois, das; - [...a(s)]: 1. chamois Farbe. 

2. besonders weiches Gämsen-, Ziegen- od. 
Schafleder. 

Chalmoisllelder, das: Chamois (2). 

Champ [tfemp], der; -s, -s [engl. champ] (Sport): 
kurz für t Champion. 

Chamipalgine [fä'panjs, [ä'pan], die; -: nordfran- 
zösische Landschaft. 

chamlpalg|ner [fam'panje] (indekl. Adj.): durch- 
scheinend weifßlich mit einem Stich ins Gelbli- 
che: der Stoff ist c. gefärbt. 

Champalginer, der; -s, -: in Frankreich herge- 
stellter weißer od. roter Schaumwein [aus 
Champagnerweinen]: ein trockener, herber C. 

Cham|palgIner|dulsche, die: das Übergießen u. 
Nassspritzen mit Champagner [zur Feier eines 
sportlichen Erfolges]. 

cham|palginer|far|ben, cham|palgIner|far|big 
<Adj.): champagner. 

Chamipalginerlflalsche, die: Flasche für Trans- 
port u. Aufbewahrung von Champagner. 

Cham|palginerlglas, das (Pl. ...gläser): hohes 
kelchförmiges Glas, aus dem man Champagner 
trinkt. 

Chamlpalg|ner|wein, der: Wein aus der Cham- 


pagne. 
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Cham|pilgInon ['fampınjoy, 'fampınjõ:, österr. 
auch: 'fampıinjo:n], der; -s, -s [frz. champignon 
< afrz. champegnuel, eigtl. = der auf dem freien 
Feld Wachsende, über das Vlat. zu lat. cam- 
pus = Feld]: (zu den Blätterpilzen gehörender) 
Pilz mit weißen bis dunkelbraunen Lamellen, 
der auch gärtnerisch angebaut wird: -s züch- 
ten; Omelette mit -s. 

Champilon ['tfempian, auch: fä'piö:], der; -s, -s 
[engl. champion < afrz. champion, über das 
Germ. zu lat. campus = (Schlacht)feld] (Sport): 
Meister in einer Sportart; Spitzensportler: 
Deutschland schlug überraschend den C. Brasi- 
lien. 

Cham|pilo|nat [fampio'na:t], das; -s, -e [frz. 
championnat] (Sport): Meisterschaft in einer 
Sportart: das C. der Springreiter gewinnen. 

Cham|pilons League®, Cham|pilonslleague 
[tfempiansli:g, selten: 'tfempians 'li:g], die; -- 
[engl., aus: champion (t Champion) u. league = 
Liga] (Sport): Pokalwettbewerb der besten euro- 
‚päischen Fußballmannschaften, bes. der Erst- 
u. Zweitligisten. Dazu: Chaml|pilons-League-Fi- 
nalle, das Cham|pilons|league-Filnalle, das 
Cham]pilonslleaguelfilnalle, das. 

Chan: t Khan. 

Chance ['fã:s(ə), auch: 'fansə], die; -, -n [...sn] 
[frz. chance < afrz. cheance = (glücklicher) 
Wurf im Würfelspiel, über das Vlat. zu lat. 
cadere = fallen]: 1. günstige Gelegenheit, Mög- 
lichkeit, etw. Bestimmtes zu erreichen: noch 
eine letzte C. [auf Erfolg] haben; eine C. sehen, 
verpassen; seine C. erkennen, wahrnehmen; er 
hat alle -n leichtsinnig vertan. 2. Aussicht auf 
Erfolg: ihre -n stehen gut, schlecht; er hat bei ihr 
keine -n (ugs.; findet keinen Anklang bei ihr); 
nicht die Spur einer C. haben. 

Chanlcen|ausiwerltung, die (Sport, bes. Fuß- 
ball): Chancenverwertung. 

Chan|cen|gleich]heit, die <0. Pl.) (Päd., Soziol.): 
gleiche Ausbildungs- u. Aufstiegsmöglichkeiten 

für alle ohne Rücksicht auf Herkunft u. soziale 
Verhältnisse. 

chan|cen|los (Adj.): keine Chancen (1) habend: 
der Gegner war das ganze Spiel über c. Dazu: 
Chanicenllolsiglkeit, die. 

chanlcenjreich (Adj.): gute Chancen (2) habend: 
eine -e Kandidatin; die -sten Projekte. 

Chanlcen|ver|werltung, die (Sport, bes. Fuß- 
ball): das Erzielen von Toren od. Punkten in 
Erfolg versprechenden Spielsituationen. 

chanlgeant [fä'zä:] (indekl. Adj.) [frz. chan- 
geant]: (von Stoffen) in mehreren Farben schil- 
lernd. 

Chanlgeant, der; -[s], -s: Gewebe [in Taftbin- 
dung] mit verschiedenfarbigen Kett- u. Schuss- 

‚fäden, das bei Lichteinfall in verschiedenen 
Farben schillert. 

Change|malnage|ment, Change-Ma|nagelment 
[tfeındzmenıtfmant], das (Wirtsch.): Initiieren, 
Leiten u. Durchführen von grundlegenden Ver- 
änderungsprozessen in Firmen: durch ein 
gelungenes C. wurden alle Kollegen in die Ver- 
änderungen einbezogen. 

chanlgielren [fä'zisran] (sw. V; hat) [frz. changer 
< spätlat. cambiare = wechseln]: 1. (bildungs- 
spr.) wechseln, tauschen, verändern. 2. (von 
Stoffen) [verschiedenfarbig] schillern: der Stoff 
changiert [grün und blau]; changierende Seide. 

Chan]son, das; -s, -s [frz. chanson < lat. cantio 
(Gen.: cantionis) = Gesang]: meist dem franzö- 
sischen Kulturkreis zugeordnetes populäres 
Lied mit poetischem Text, das von einem Sän- 
ger od. einer Sängerin mit Instrumentalbeglei- 
tung vorgetragen wird. 

Chan|so|netlte: t Chansonnette. 

Chan|so|ni]er: t Chansonnier. 

Chanisolnilelre: t Chansonnière. 

Chanlson|net|te, Chansonette [fãso'netə, österr.: 
...net], die; -, -n [französierende Bildung zu 
t Chanson]: Chansonsängerin. 

Chan|son|niler, Chansonier [fäsə'nie:], der; -s, -s 
[frz. chansonnier]: Sänger od. Dichter von 
Chansons. 
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Chan|son|nil&@|re, Chansoniere [...'nie:ra, österr. 
auch: ...'nierg], die; -, -n [frz. chansonniere]: 
Chansonnette. 

Chan|teulse [fä'tø:zə, österr.: ...'tø:s], die; -, -n 
[frz. chanteuse]: Sängerin. 

Chalnuk|ka [x...], die; - [hebr. h änukkä = Einwei- 
hung]: achttägiges jüdisches Fest der Tempel- 
weihe im Dezember. 

Chaļos ['ka:9s], das; - [lat. chaos < griech. 
cháos = der unendliche leere Raum; die gestalt- 
lose Urmasse (des Weltalls)]: Abwesenheit, Auf- 
lösung aller Ordnung; völliges Durcheinander: 
das C. des Krieges; ein C. auslösen, heraufbe- 
schwören; Ordnung in das C. bringen. 

Chalos|for|schung, die: Forschung auf der 
Grundlage der Erkenntnisse der Chaostheorie. 

Chalosltalge (Pl.) (Jargon): mehrtägiges Treffen 
von Punks (in einer bestimmten Stadt), das 
meist durch Krawalle, Sachbeschädigungen u. 
Polizeieinsatz provozierende Aktivitäten 
bestimmt wird. 

Chaloslthelolrie, die: mathematisch-physikali- 
sche Theorie, mit der versucht wird, das 
Bedingtsein von Ursache u. Wirkung innerhalb 
geschlossener Systeme zu beschreiben u. rech- 
nerisch zu erfassen. 

Chalot [ka’o:t], der; -en, -en: 1. jmd., der nicht 
willens od. nicht fähig ist, Ordnung zu halten. 
2. jmd., der seine politischen Ziele auf radikale 
Weise mit Gewaltaktionen u. gezielten Zerstö- 
rungsmafsnahmen durchzusetzen versucht: 
autonome -en. 

Chaloltin, die; -, -nen: w. Form zu î Chaot. 
chaloltisch (Adj.): verworren, ungeordnet; nicht 
willens od. nicht fähig, Ordnung zu halten: -e 

Zustände; ein -er Typ. 

Chalpeau [fa'po:], der; -s, -s [frz. chapeau, über 
das Vlat. zu spätlat. cappa, î Kappe] (scherzh., 
sonst veraltet): Hut: R C.! (bildungsspr.; alle 
Achtung, allen Respekt!). 

Chalpeau claque, Chalpeau Claque [[apo’klak], 
der; - -, -x -s [fapo'klak] [frz., zu: claque = 
Schlag mit der flachen Hand]: zusammenklapp- 
barer Zylinder. 

Chalpelron [fapə'r5:], der; -[s], -s [frz. chaperon, 
zu: chape = Umhang, [Schutz]mantel < spätlat. 
cappa, î Kappe]: im Mittelalter von Männern u. 
Frauen getragene eng anschließende Kapuze 
mit kragenartigem Schulterstück. 

Chalpilteau [fapi'to:], das; -, -x [...to:] [frz. chapi- 
teau < spätlat. capitellum, t Kapitell]: Zirkus- 
zelt, -kuppel. 

Chap|lilnalde [tfepli...], die; -, -n [nach dem brit. 
Filmschauspieler Ch. Chaplin (1889-1977)]: 
komischer Vorgang, burlesk-groteskes Vor- 
kommnis wie in den Filmen Chaplins. 

chap|lilnesk (Adj.): in der Art einer Chaplinade, 
in der Art Chaplins gehalten. 

Chalralde [fa...]: t Scharade. 

Chalraklter [ka'rakte], der; -s, -e [...'te:ro] [lat. 
character < griech. charaktér, eigtl. = einge- 
branntes, eingeprägtes (Schrift)zeichen]: 

1. individuelles Gepräge eines Menschen 
durch ererbte u. erworbene Eigenschaften, 
wie es in seinem Wollen u. Handeln zum Aus- 
druck kommt: einen guten, schwierigen C. 
haben; etw. prägt, formt den C.; [keinen] C. 
haben, zeigen, beweisen (sich [nicht] als 
zuverlässig o. Ä. erweisen); sie ist eine Frau 
von C. (besitzt überwiegend positive Charak- 
tereigenschaften). 2. a) Mensch mit bestimm- 
ten ausgeprägten Charakterzügen: er ist ein 
übler C.; die beiden sind gegensätzliche -e; 

b) Person, Persönlichkeit in einem Buch, Film 
o. Ä.; Figur (5c): die -e in einem Roman. 

3. (0. PL) a) einer Personengruppe od. einer 
Sache innewohnende od. zugeschriebene cha- 
rakteristische Eigenart: der unverwechselbare 
C. einer Landschaft, eines Volkes; der bösar- 
tige C. einer Geschwulst; die Besprechung 
hatte, trug vertraulichen C. (war vertraulich); 
b) einer künstlerischen Äußerung od. Gestal- 
tung eigentümliche Geschlossenheit der Aus- 
sage: ihr Vortrag, Spiel hat C.; ein Bauwerk 


mit C. 4. (meist Pl.) (veraltend) Schriftzeichen: 
ein Wort in griechischen -en drucken. 

Chalraklterlan]lalge, die (meist Pl.): charak- 
terliche Veranlagung: gute, schlechte -n 
haben. 

Chalraklter|bild, das: Darstellung des Charak- 
ters (1) eines Menschen: ein C. von jmdm. 
geben. 

chalraklter|billdend (Adj.): zur Persönlichkeits- 
erziehung beitragend. 

Chalraklter|billdung, die (Pl. selten): Erziehung 
zur Persönlichkeit durch Bildung des Charak- 
ters (1). 

Chalraklter|darlstelller, der: Schauspieler, der 
Charakterrollen verkörpert. 

Chalraklter|dar|stelllelrin, die: w. Form zu 
t Charakterdarsteller. 

Chalraklterleilgenischaft, die: als Ausdruck des 
Charakters (1,3a) verstandene Eigenschaft. 

Chalraklter|fehller, der: negativ bewertete Cha- 
raktereigenschaft. 

chalraklter|fest (Adj.): einen positiv bewerteten 
Charakter (1) besitzend u. sich konsequent ihm 
entsprechend verhaltend. 

Chalraklter|fesltiglkeit, die: charakterfestes 
Wesen. 

chalrakltelrilsielren (sw. V; hat) [(frz. caract£ri- 
ser) < griech. charakterizein]: 1. in seiner typi- 
schen Eigenart darstellen, treffend schildern: 
Personen, eine Situation [genau] c.; er charakte- 
risierte sie als ganz und gar unbürgerlich. 2. für 
jmdn, etw. kennzeichnend sein: einfache und 
kurze Sätze charakterisieren die moderne Wer- 
besprache; das Zeitalter des Barocks ist durch 
einen großen Formenreichtum charakterisiert 
(gekennzeichnet). 

Chalrakltelrilsielrung, die; -, -en: das Charakte- 
risieren, Charakterisiertwerden. 

Chalrakltelrisltik, die; -, -en: treffende Schilde- 
rung der kennzeichnenden Merkmale einer Per- 
son od. einer Sache: eine knappe C. des Ange- 
klagten geben. 

Chalrakltelrisitilkum, das; -s, ...ka (bildungsspr.): 
charakteristisches Merkmal: ein auffälliges C. 
dieser Partei. 

chalrakltelrisitisch (Adj.) [griech. charakteristi- 
kós]: die spezifische Eigenart erkennen lassend: 
eine -e Form; etw. an seinem -en Geruch erken- 
nen; der Ausspruch ist c. für sie. 

chalrakltelrisitilscher|weilse (Adv.): bezeich- 
nenderweise. 

Chalraklter|kopf, der: Kopf von angenehm aus- 
‚geprägter Form, mit ausdrucksvollen Gesichts- 
zügen: er hat einen C. 

chalraklterllich (Adj.): den Charakter (1) betref- 

fend: -e Qualitäten; ein c. fragwürdiger Mensch; 
jmdn. c. formen. 

chaļrak|ter|los (Adj.): keinen guten Charakter 
habend, zeigend: ein -er Mensch; sie hat c. 
gehandelt. 

Chalraklterllolsiglkeit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) cha- 
rakterloses Wesen: seine C. stößt mich ab. 

2. charakterlose Äußerung, Handlung: das war 
wieder eine ihrer -en. 

Chalraklter|merk|mal, das: Charaktereigen- 
schaft. 

Chalrakltelro]lolgie, die; - [t-logie] (früher): Teil- 
gebiet der Psychologie, das sich mit Wesen u. 
Entwicklung des Charakters beschäftigt. 

chalrak|telrollolgisch (Adj.): die Charakterologie 
betreffend, auf ihr beruhend. 

Chalraklter|rollle, die (Theater, Film, Fernse- 
hen): Darstellung eines komplexen u. wider- 
sprüchlichen Charakters (2a). 

chalraklterlschwach (Adj.): haltlos, labil. 

Chalraklter|schwälche, die: Mangel an Charak- 
terfestigkeit. 

Chalraklter|schwein, das (derb abwertend): cha- 
rakterloser Mensch. 

chalraklterlstark (Adj.): charakterfest. 

Chalraklter|stärlke, die: charakterstarkes 
Wesen: mit diesem Verhalten bewies sie ihre C. 

Chalraklter|stuldie, die: [erzählerische] Darstel- 
lung eines Charakters (2a). 
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chalrak|ter|voll (Adj.): 1. individuell: -e Gesichts- 
züge. 2. charakterfest. 

Chalraklter|zug, der: 1. jmds. Charakter (1) 
bestimmende Eigenschaft: ein unangenehmer 
C.; das ist ein schöner C. von ihm. 2. den Cha- 
rakter (3a) von etw. bestimmende Eigenschaft: 
der hervorstechende C. einer Epoche, einer 
Landschaft. 

Char|don|nay [fardo'ne], der; -[s], -s [frz. char- 
donnay, wahrsch. nach dem Ort Chardonnay in 
Burgund]: a) (0. Pl.) aus dem Burgund stam- 
mende französische Rebsorte; b) Weißwein der 
Rebsorte Chardonnay (a). 

Charlge ['far3ə, österr.: 'farf], die; -, -n [frz. 
charge, eigtl. = Last, zu: charger, î chargieren]: 
1. (bildungsspr.) Amt, Rang: die unteren -n der 
Parteihierarchie. 2. (Militär veraltet) a) Dienst- 
grad: in eine höhere C. aufrücken; b) Person mit 
einem Dienstgrad: die höheren -n safen am 
Tisch des Kommandanten. 3. (Verbindungsw.) 
Chargierter. 4. (Theater, Film, Fernsehen) 
Nebenrolle mit übertrieben gezeichnetem Cha- 
rakter. 5. (Technik) Ladung, Beschickung [von 
metallurgischen Öfen]. 6. (Wirtsch.) Serie von 
Waren mit gleichen Eigenschaften, die während 
eines Arbeitsabschnittes u. mit den gleichen 
Rohstoffen hergestellt, verpackt u. mit einer 
Nummer gekennzeichnet werden. 

charlgie|ren [far'zi:ran] (sw. V.; hat) [frz. char- 
ger = beladen < vlat. carricare, zu lat. carrus, 
t'Karre]: 1. (Verbindungsw.) (von Chargierten) 
in der studentischen Festtracht erscheinen. 

2. (Theater, Film, Fernsehen) a) eine Charge (4) 
spielen; b) (als Schauspieler) in seiner Rolle 
übertreiben. 3. (Metallurgie) Öfen beschicken. 

Charlgier|ter, der Chargierte/ein Chargierter; 
des/eines Chargierten, die Chargierten/zwei 
Chargierte (Verbindungsw.): Vorsitzender einer 
studentischen Verbindung. 

Chalris ['ça:rıs], die; -, ...iten: 1. (meist Pl.) 
(griech. Mythol.) eine der drei Göttinnen der 
Anmut. 2. (o.Pl.) (bildungsspr.) Anmut. 

Chalris|ma ['ca(:)rısma, auch: 'ka(:)..., auch: 

... T18...], das; -s, Charismen u. Charismata [lat. 
charisma = Geschenk < griech. chärisma]: 

1. (Theol.) Gesamtheit der durch den Geist Got- 
tes bewirkten Gaben u. Befähigungen des Chris- 
ten in der Gemeinde. 2. besondere Ausstrah- 
lung[skraft] eines Menschen: C. besitzen; er 
besaß kein C. 

Chalrisimaltilker, der; -s, -: jmd., der Cha- 
risma (2) besitzt. 

Chalris|maltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Charismatiker. 

chalris|maltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.): 
a) das Charisma (2) betreffend, auf Charisma 
beruhend: eine -e Autorität; sie hatte eine -e 
Ausstrahlungskraft; b) Charisma besitzend: ein 
-er Führer. 

Chalrilte [Jari'te:], die; -, -s [frz. charité, eigtl. = 
(Nächsten)liebe < lat. caritas, t Karitas] (veral- 
tet): Krankenhaus, Pflegeanstalt. 

Chalriltin [ç...], die; -, -nen: t Charis (1). 

Chalrilty ['tferrti], die; - (meist o. Art.) [eng]. cha- 
rity < frz. charité, î Charité] (Jargon): Wohltätig- 
keit; Gesamtheit von der Wohltätigkeit dienen- 
den Veranstaltungen, Aktivitäten. 

Chalrilvalri [fari'va:ri], das; -s, -s [frz. charivari < 
spätlat. caribaria < griech. karēbaría = Kopf- 
schwere, Kopfschmerz] (veraltet): 1. a) (o.Pl.) 
Durcheinander; b) Katzenmusik. 2. (bayr.) 

a) Uhrkette; b) Anhänger für die Uhrkette. 

Charleslton ['tfarlstn, engl.: 'tfa:lst(ə)n], der; -, -s 
[engl. Charleston, nach der gleichnamigen Stadt 
in Südkarolina (USA)]: 1. aus Amerika stam- 
mender Modetanz der Zwanzigerjahre des 
20. Jh.s im schnellen, stark synkopierten Rhyth- 
mus des Foxtrotts. 2. Musikstück im Rhythmus 
des Charleston (1). 

Charllot|te [farlot>], die; -, -n [frz. charlotte, 
nach dem w. Vorn.] (Kochkunst): Süßspeise aus 
einer Crememasse, die in eine mit Löffelbiskuits 
o. Ä. ausgelegte Form gefüllt u. dann gestürzt 
wird. 
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char|mant [far'mant] (Adj.) [frz. charmant, 

1. Part. von: charmer = bezaubern < spätlat. 
carminare, zu lat. carmen, t Charme]: Charme 
besitzend, (durch Liebenswürdigkeit) bezau- 
bernd: ein -er Herr; eine -e Gastgeberin; sie hat 
eine -e Stimme; c. lächeln. 

Charme [farm], der; -s [frz. charme < lat. car- 
men = Gesang, Lied, Zauberformel]: Anzie- 
hungskraft, die von jmds. gewinnendem Wesen 
ausgeht; Zauber: weiblicher, unwiderstehlicher 
C.; C. haben; seinen ganzen C. aufbieten; er 
erlag ihrem bezaubernden C. 

Char|meur [far'mø:}], der; -s, -s u. -e [frz. 
charmeur]: Mann, der mit gezieltem Charme 
Frauen für sich einzunehmen versteht. 

Char|meulrin, die; -, -nen (seltener): w. Form zu 
tCharmeur. 

Char|meuse [far'mø:z], die; - [frz. charmeuse, 
eigtl. = Bezauberin] (Textilind.): maschenfeste 
Wirkware aus synthetischen Fasern. 

char|ming ['tfa:mıy] (indekl. Adj.) [engl. char- 
ming, zu: to charme = bezaubern < (a)frz. 
charmer, t charmant] (bildungsspr.): liebens- 
würdig, gewinnend: er ist fotogen und sehr c. 

Chart [tfa:et, tfart], der od. das; -s, -s [engl. 
chart < frz. charte, t? Charte]: 1. grafische Dar- 
stellung von Zahlenreihen: ein C. gestalten; 

-s auflegen. 2. (Pl.) [engl. charts] Hitliste: die 
Gruppe hat sich mit ihrem neuen Album 
rasch einen Platz in den deutschen -s erobert. 

Charlta ['karta], die; -, -s [lat. charta, t Karte] 
(Verfassungsw.): Verfassung[surkunde]. 

Chartlbrealker [...breike], der; -s, - [eng]. chart- 
breaker, zu: to chartbreake = an die Spitze (der 
Charts) gelangen, zu: chart (Chart 2) u. to 
break = (einen Rekord) brechen]: 1. Musik- 
stück, das nach seiner Veröffentlichung sofort 
an die Spitze der Charts gelangt. 2. Urheber 
eines Chartbreakers (1). 

Charite ['farta], die; -, -n [frz. charte < lat. charta, 
t Karte]: wichtige Urkunde im Staats- u. Völker- 
recht. 

Charlter ['tfarte, 'tfa:gte, auch: 'f...], die; -, -, 
auch: der; -s, -s [engl. charter < afrz. chartre < 
lat. chartula = kleiner Brief]: 1. Miet- od. Pacht- 
vertrag über ein Flugzeug, ein Schiff‘ o.Ä. od. 
Teile seines Laderaums zur Beförderung von 
Gütern od. Personen. 2. engl. Bez. für: Urkunde, 
Freibrief. 

Charlter|flug, der: Flug mit einem Charterflug- 
zeug. 

Charlter|flug|zeug, das: von einer privaten 
Gesellschaft o. Ä. [für eine Reise] gemietetes 
Flugzeug. 

Charlter|gelselllschaft, die: 1. (früher) Handels- 
gesellschaft für Export u. Import. 2. Gesell- 
schaft, die Personen od. Güter mit gemieteten 
od. gepachteten Verkehrsmitteln befördert. 

Char|ter|malschilne, die: Charterflugzeug. 

char|tern (sw. V.; hat) [engl]. to charter]: (Schiffe, 
Flugzeuge) mieten. 

'Charltireulse® [far'trø:z(ə)], der; - [frz. char- 
treuse, nach dem gleichnamigen Mutterkloster 
des Kartäuserordens in der Dauphine (Frank- 
reich)] (Kochkunst): von Kartäusermönchen 
hergestellter Kräuterlikör. 

?Charltlreulse, die; -, -n [t'Chartreuse] (Koch- 
kunst): Gericht aus Gemüse od. Teigwaren u. 
Fleisch, das nach der Zubereitung gestürzt 
wird. 

Chartitechlnik ['tfa:gt...], die (Börsenw.): 
Methode, mit der ermöglicht werden soll, 
Kurse von Aktien, Wertpapieren u. a. voraus- 
zusagen. 

chart|tech|nisch ['tfa:et...] (Adj.) (Börsenw.): die 
Charttechnik betreffend, auf ihr beruhend. 

Chalrybldis [ça...]: t Szylla. 

Chase [tfers], das od. die; - [engl. chase, eigtl. = 
Jagd < afrz. chace, zu: chacier = jagen] (Musik): 
Improvisation im Jazz, bei der sich zwei od. 
mehrere Solisten periodisch abwechseln. 

Chas|sid [xas...], der; -[s], ...dim, auch -en (meist 
Pl.) [zu hebr. hasid »fromm, ehrfürchtig«]: 
Anhänger des Chassidismus. 


Chaslsi|dis|mus, der; -: im 18. Jh. entstandene 
religiöse Bewegung des osteuropäischen Juden- 
tums, die eine lebendige Frömmigkeit anstrebt. 

Chaslsis [fa'si:], das; - [...si:(s)], - [...si:s] [£rz. 
chässis = Einfassung, Rahmen, zu: chässe = 
Kästchen, Einfassung < lat. capsa = Behältnis]: 
1. (Kfz-Technik) Fahrgestell von Kraftfahrzeu- 
gen. 2. (Elektrot.) Rahmen (2a) elektronischer 
Apparate (z. B. eines Rundfunkgeräts). 

Chalsulble [fa'zy:bl], das; -s, -s [engl. chasuble = 
Messgewand < frz. chasuble < spätlat. casu(b)la, 
t Kasel]: ärmelloses Überkleid für Frauen nach 
Art einer Weste. 

Chat [tfet], der; -s, -s [eng]. chat, eigtl. = Unter- 
haltung, Plauderei] (EDV): a) im Internet ange- 
botenes Medium, mit dem online Kontakte her- 
gestellt u. Informationen ausgetauscht werden 
können: per C. kommunizieren; b) Onlinekom- 
munikation mithilfe des Chats (a): am C. teil- 
nehmen; im C. sein. 

Chat|bot ['tfetbst], der [engl. chatbot, aus: chat = 
Unterhaltung u. bot = Schadprogramm] (EDV): 
elektronisches Dialogsystem, das einen natürli- 
chen Chatteilnehmer imitiert: der umstrittene 
Einsatz eines -s. 

Chälteau, Chalteau [fa'to:], das; -s, -s [frz. châ- 
teau < lat. castellum, t Kastell]: frz. Bez. für: 
Schloss, Herrenhaus, Landgut, Weingut. 

Chalteaulbriland [fatobri'ä:], das; -[s], -s [nach 
dem frz. Schriftsteller Francois René Vicomte 
de Chateaubriand] (Kochkunst): gebratene od. 
gegrillte dicke Rinderlendenschnitte. 

Chatlfolrum, Chat-Fo|rum ['tfet...], das (EDV): 
als Chat durchgeführtes Forum (2a). 

Chatlgroup, Chat-Group ['tfetgru:p], die; -, -s 
[engl. chat group, aus: chat (t Chat) u. group = 
Gruppe] (EDV): Gruppe, die im Internet [über 
ein gemeinsames Thema] miteinander kommu- 
niziert. 

Chatlraum, Chat-Raum, der (EDV): Chatroom. 

Chatlroom, Chat-Room ['tfetru:m], der; -s, -s 
[engl. chatroom, aus: chat (t Chat) u. room = 
Raum] (EDV): Bereich im Internet, in dem (zu 
einem bestimmten Thema) gechattet wird. 

chatlten ['tfetn] (sw. V.; hat) [engl. to chat, 
eigtl. = sich unterhalten, plaudern] (EDV): sich 
an einem Chat (b) beteiligen. 

Chatlter ['tfete], der; -s, - (EDV): jmd., der chat- 
tet. 

Chatltelrin ['tfetarın], die; -, -nen: w. Form zu 
t Chatter. 

Chauflfeur [fo'fø:g], der; -s, -e [frz. chauffeur, 
urspr. = Heizer, zu: chauffer = warm machen, 
heizen, über das Vlat. zu lat. cal(e)facere]: jmd., 
der berufsmäßig Personen im Auto befördert: 
der C. des Chefs; einen C. einstellen. 

Chauflfeulrin [fo'fe:rın], die; -, -nen: w. Form zu 
t Chauffeur. 

Chauflfeulse [...'fø:zə, österr.: ...'fø:s], die; -, -n: w. 
Form zu t Chauffeur. 

chauf|fielren (sw. V.; hat): a) (ein Kraftfahrzeug) 
fahren (4b): ein Auto c.; sie chauffiert [den 
Wagen] ausgezeichnet; b) [berufsmäßig] in 
einem Kraftfahrzeug transportieren: die Kinder 
wurden in seinem Dienstwagen nach Hause 
chauffiert. 

Chauslsee [fo'se:], die; -, -n [frz. chaussée, über 
das Vlat. wohl zu lat. calcatum, 2. Part. von: cal- 
care = (mit den Füßen) ein-, feststampfen, zu: 
calx = Ferse, also eigtl. = Straße mit festge- 
stampften Steinen] (veraltend): mit Asphalt, 
Beton od. Steinpflaster befestigte u. ausgebaute 
Landstraßse: lange, staubige -n. 

Chaus|see|baum, der (veraltend): am Rand einer 
Chaussee angepflanzter Baum. 

Chaulvi ['fo:vi], der; -s, -s (ugs.): Chauvinist (2). 

Chaulvilnis|mus [fovi'nısmvs], der; -, ...men [frz. 
chauvinisme, nach der Gestalt des extrem 
patriotischen Rekruten Nicolas Chauvin aus 
einem Lustspiel der Brüder Cogniard] (abwer- 
tend): 1. a) (0. Pl.) aggressiv übersteigerter 
Nationalismus [militaristischer Prägung] ver- 
bunden mit Nichtachtung anderer Nationalitä- 
ten; b) Äußerung, Handlung als Ausdruck des 
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Chauvinismus (1a): seine Bemerkung war ein 
unverzeihlicher C. 2. a) (0. Pl.) auf übertriebe- 
nem Selbstwertgefühl beruhende Grundhaltung 
von Männern, die bewirkt, dass Frauen geringer 
geachtet werden, gesellschaftliche Nachteile 
erleiden: männlicher C.; b) Äußerung, Hand- 
lung als Ausdruck des Chauvinismus (2a): eine 
von [männlichen] Chauvinismen strotzende 
Darstellung. 

Chaulvilnist [fovi'nıst], der; -en, -en [frz. chauvi- 
niste] (abwertend): 1. Vertreter des Chauvinis- 
mus (La): in der Wahlveranstaltung wimmelte 
es von -en. 2. vom Chauvinismus (2a) geprägter 
Mann: sie hatte die Nase voll von Anmachern 
und -en. 

Chaulvilnisltin, die; -, -nen: w. Form zu tChauvi- 
nist (1). 

chaulvilnis|tisch (Adj.) (abwertend): 1. den 
Chauvinismus (1 a) betreffend, davon zeugend: 
eine -e Gesinnung; -e Tendenzen, Parolen. 

2. den Chauvinismus (2a) betreffend, davon 
zeugend: -e Äußerungen. 

‘Check: t Scheck. 

’Check [tfek], der; -s, -s: 1. [engl. check = Kon- 
trolle] Überprüfung von etw. hinsichtlich Funk- 
tionsfähigkeit, Sicherheit u. Ä. 2. [engl. check, 
eigtl.= Hindernis < afrz. eschec = Schach] (Eis- 
hockey) das Checken (1). 

che|cken ['tfekn] (sw. V.; hat) [engl. to check]: 

1. (Eishockey) (einen Gegenspieler) rempeln, 
behindern. 2. (bes. Technik) nachprüfen, kon- 
trollieren: ein Flugzeug vor dem Start c. 

3. (salopp) begreifen; kapieren: hast du das end- 
lich gecheckt? 

Chelcker ['tfeke], der; -s, -: 1. [engl. checker] 
(Technik) Kontrolleur, Prüfer. 2. (salopp) jmd., 
der etw. checkt (3). 

Chelckelrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Checker. 

Check-in [tfek”ın, auch: 'tfek?ın], das od. der; -[s], 
-s [engl.]: 1. Abfertigung des Fluggastes vor 
Beginn des Fluges. 2. Anmeldung des Gastes im 
Hotel bei der Anreise. 

Checkllist ['tfek...], die; -, -s, Checkllis|te, die 
[engl. check-list, aus: check = Kontrolle u. list = 
Liste] (ugs.): Kontrollliste. 

Check-out [tfek’?ayst, auch: 'tfek?ayt], das od. der; 
-[s], -s [engl.-amerik. check-out]: 1. Durchfüh- 
rung automatischer Kontrollmaßnahmen bei 
der Herstellung u. Prüfung von technischen 
Geräten. 2. Abmeldung des Gastes im Hotel bei 
der Abreise. 

Checklpoint ['tfekpornt], der; -s, -s [engl. check- 
point, aus: check = Kontrolle u. point = Punkt, 
Stelle]: Kontrollpunkt an Absperrungen, Grenz- 
übergängen. 

Check-up ['tfek?ap, auch: ...'?ap], der od. das; -[s], 
-s [engl. check-up]: umfangreiche medizinische 
Vorsorgeuntersuchung. 

cheelrio ['tfiarı' 9; engl. cheerio, zu: cheer = 
Hurra-, Beifallsruf] (ugs.): 1. prost!; zum Wohl! 
2. auf Wiedersehen! 

Cheer]lealder ['tfirglirde], der; -s, -[s] [engl. 
cheerleader, zu: cheer = Beifallsruf u. leader = 
Anführer, Leiter] (Sport): Mitglied einer Gruppe 
attraktiver junger Frauen (seltener auch Män- 
ner), die bei Sportveranstaltungen die Anhänger 
einer bestimmten Mannschaft dazu bringen sol- 
len, diese möglichst lebhaft anzufeuern. 

Cheerllealdelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Cheer- 
leader. 

cheers ['tfi:...] (Interj.) [engl., zu: cheer, t cheerio]: 
prosit, zum Wohl. 

Cheeselbur|ger ['tfizsboe:ege], der; -s, - [engl. 
cheeseburger, zu: cheese = Käse u. hamburger, 
t’Hamburger]: ?Hamburger, der zusätzlich eine 
Scheibe Käse enthält. 

Chef [fef, österr.: fe:f], der; -s, -s [frz. chef = 
(Ober)haupt, über das Vlat. zu lat. caput]: 

1. a) Leiter: der C. der Sicherheitspolizei; der 
Betrieb bekommt einen neuen C.;*C. im Ring 
sein (1. Boxen; den Kampf bestimmen, den 
Gegner beherrschen. 2. ugs.; die mafsgebliche 
Rolle spielen, tonangebend sein); b) Anführer: 


der C. der Bande konnte endlich dingfest ge- 
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macht werden. 2. saloppe Anrede [an einen Un- 

bekannten]: hallo, C., gehts hier zum Bahnhof? 

Cheflanlklälger, der (ugs.): erster, maßgeblicher 
Ankläger. 

Cheflan|klälgelrin, die: w. Form zu fî Chefanklä- 
ger. 

Cheflarzt, der: leitender Arzt [einer Abteilung] 
eines Krankenhauses. 

Cheflärzltin, die: w. Form zu î Chefarzt. 

Cheflbelralter, der: erster, maßgeblicher Berater. 

Cheflbelraltelrin, die: w. Form zu î Chefberater. 

Cheflcoach [...koytf, ...ko:tf], der: erster, leiten- 
der Coach (1). 

Cheflcoalchin [...koutfin, ...ko:tfin], die: w. Form 
zu tChefcoach. 

Chef de Cuilsine [efdakyi'zi:n], der; -[s] --, -s - - 
fefdakyi'zi:n] [frz. chef de cuisine, zu: cuisine = 
Küche] (Gastron.): Küchenchef: Chefkoch. 

Chef de Mislsilon [fefdamr'siö:], der; -[s] --, -s-- 
efdamr'siö:] [frz. chef de mission = Delegati- 
onsleiter]: Leiter einer sportlichen Delegation 
(z.B. bei den Olympischen Spielen). 

Chefldilrilgent, der: ständiger leitender Dirigent 
eines großen Sinfonieorchesters. 

Chefldilrilgen|tin, die: w. Form zu fî Chefdirigent. 

Chefldralmalturg, der: erster, maßgeblicher Dra- 
maturg. 

Chefldralmalturlgin, die: w. Form zu t Chefdra- 
maturg. 

Chefletalge, die: 1. Etage in einem Geschäfts- 
haus, in der sich die Räume der Geschäftslei- 
tung befinden. 2. (salopp) Geschäftsleitung: die 
C. mag sich dazu nicht äußern; es herrscht 
Optimismus in der C. 

Cheflideo|lo|ge, der: führender Ideologe einer 
[kommunistischen] Partei. 

Cheflideo|lo|gin, die: w. Form zu t Chefideologe. 

Chelfin, die; -, -nen: 1. w. Form zu î Chef (1). 

2. (ugs. veraltend) Frau des Chefs (1a). 
Cheflin|gelnileur, der: leitender Ingenieur. 
Cheflin|gelnileulrin, die: w. Form zu t Chefinge- 

nieur. 

Chef|koch, der: erster Koch; Meisterkoch. 

Cheflkölchin, die: w. Form zu t Chefkoch. 

Cheflkon|sit|ruklteur, der: Leiter einer Kon- 
struktionsabteilung. 

Cheflkonisit|ruklteulrin, die: w. Form zu î Chef- 
konstrukteur. 

Cheflöko|nom, der (ugs.): erster, maßgeblicher 
Ökonom (b). 

Cheflöko|no|min, die: w. Form zu tChefökonom. 

Cheflposlten, der: leitender Posten, leitende Stel- 
lung. 

Chef|re|daklteur, der: Leiter einer Redaktion. 

Chef|re|daklteulrin, die: w. Form zu t Chefredak- 
teur. 

Chef|re|dakltilon, die: a) leitende Redaktion (1): 
die C. übernehmen; b) eine Redaktion (2a) lei- 


tende Führungsgruppe: die C. hat das abgelehnt. 


Chef|re|dakltor, der (schweiz.): Chefredakteur. 

Cheflre|dakltojrin, die: w. Form zu fî Chefredak- 
tor. 

Cheflsalche, die: Sache, Angelegenheit, die von so 
großer Bedeutung, Wichtigkeit ist, dass sich der 
Leiter selbst ihrer annimmt od. annehmen 
sollte: er hat das Projekt zur C. erklärt, gemacht. 

Cheflse|krel|tär, der: 1. leitender Funktionär 
einer Organisation (z.B. einer Partei, einer 
Gewerkschaft). 2. (selten) Sekretär des Chefs od. 
der Chefin. 

Cheflselkreltälrin, die: 1. Sekretärin des Chefs 
od. der Chefin. 2. (selten) leitende Funktionärin 
einer Organisation (z.B. einer Partei, einer 
Gewerkschaft). 

ChefIsesisel, der (ugs.): Stellung, die jmd. als 
Chef, Chefin innehat: den C. räumen. 

Chefltrailner, der: erster, leitender Trainer. 

Chefltrailnelrin, die: w. Form zu fî Cheftrainer. 

Cheflunlter|händller, der: erster, maßgeblicher 
Unterhändler. 

Chefluniter|händllelrin, die: w. Form zu î Chef- 
unterhändler. 

Cheflvilsilte, die: Visite des Chefarztes, der Chef- 
ärztin (im Krankenhaus). 


Chelmie [ge'mi:, südd., österr.: k..., schweiz.: x...], 
die; - [wohl rückgeb. aus î Alchemie]: 1. Natur- 
wissenschaft, die die Eigenschaften, die Zusam- 
mensetzung u. die Umwandlung der Stoffe u. 
ihrer Verbindungen erforscht: ein Lehrbuch der 
C.; er studiert C.; sie hat in C. (im Unterrichts- 
fach Chemie) eine Zwei; * die C. stimmt (ugs.;es 
besteht eine gute persönliche Beziehung: zwi- 
schen den beiden Politikern, den Koalitions- 
partnern stimmt die C.). 2. (ugs.) chemische 
Behandlung, Beeinflussung, die eine Verände- 
rung bewirkt: der Pudding schmeckt nach C. 

Chelmielar|beilter, der: Arbeiter in einem Che- 
miebetrieb. 

Chelmielar|beilte]rin, die: w. Form zu î Chemie- 
arbeiter. 

Chelmielbeltrieb, der: Betrieb (1a) der chemi- 
schen Industrie. 

Chelmiel|braniche, die: den Bereich der Chemie 
umfassende Branche. 

Chelmielfalser, die: durch chemische Verfahren 
hergestellte Faser; Kunstfaser. 

Chelmielin|dusitlrie, die: Industriezweig, der 
sich mit der Herstellung u. Weiterverbreitung 
chemischer Produkte befasst. 

Chelmielkonlzern, der: Konzern der Chemiein- 
dustrie. 

Chelmie|lalbo|rant, der: in einen Labor der che- 
mischen Industrie beschäftigter Facharbeiter 
(Berufsbez.). 

Chelmiellalbo|ranltin, die: w. Form zu î Chemie- 
laborant. 

Chelmielunifall, der: Unfall in einem Betrieb der 
chemischen Industrie. 

Chelmielunlter|nehlmen, das: Unternehmen der 
Chemieindustrie. 

Chelmielwaflfe, die: Waffe, die durch die Ver- 
breitung von künstlich hergestellten Giftstoffen 
ihre Wirkung erzielt. 

Chelmilkallie, die; -, -n: industriell hergestellter 
chemischer Stoff: geruchlose, flüssige -n; 
Lebensmittel mit -n. 

Chelmilkant, der; -en, -en: Facharbeiter in der 
chemischen Industrie (Berufsbez.). 

Chelmilkanltin, die; -, -nen: w. Form zu t Chemi- 
kant. 

Chelmilker, der; -s, -: Wissenschaftler auf dem 
Gebiet der Chemie. 

Chelmilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Chemi- 
ker. 

Chelmilnee ['fmine:], das; -s, -s [frz. cheminée < 
mlat. caminata, t Kemenate] (schweiz.): offener 
Kamin in einem Wohnraum. 

chelmisch ['cermif, südd., österr.: 'k..., schweiz.: 
'x...] (Adj.): a) die Chemie betreffend, dazu 
gehörend: die -e Industrie; ein -es Labor; -e 
Elemente; b) nach den Gesetzen der Chemie 
erfolgend: eine -e Umsetzung, Reaktion, Ver- 
bindung; Natrium reagiert c. mit Chlor; 

c) Chemikalien enthaltend, mithilfe von Che- 
mikalien: -e Düngung, Waffen; eine Hose c. 
reinigen lassen. 

Chelmilsett [fomi'zet], das; -[e]s, -s u. -e, Che|mi- 
setlte [...tə], die; -, -n [frz. chemisette] (Mode): 
a) gestärkte Hemdbrust an Frack- u. Smoking- 
hemden; b) heller Einsatz an Damenkleidern. 

Cheljmis|mus, der; -: Gesamtheit der chemischen 
Vorgänge u. der chemischen Zusammensetzung 
bes. im pflanzlichen u. tierischen Stoffwechsel 
sowie in Gesteinen. 

Chemnitz ['kem...]: Stadt in Sachsen. 


Che|mo, die; -, -s (ugs.): kurz für t? Chemotherapie. 


Chelmolkeulle ['ce:..., südd., österr.: 'k..., 
schweiz.: 'x...], die; -, -n: 1. (ugs.) chemische 
Keule (1a). 2. (ugs. abwertend) [radikale] che- 
motherapeutische Behandlung, Chemotherapie. 

Chelmolrelzepltor, der; -s, ...oren (meist Pl.) 
(Med.): Sinneszelle od. Sinnesorgan, das der 
Wahrnehmung chemischer Reize dient. 

Chelmo|synithelse [ç...], die; - (Biol.): (bei 
bestimmten Bakterien) Aufbau organischer 
Substanzen aus anorganischen Stoffen, bei dem 
die dazu benötigte Energie aus einer Oxidation 
gewonnen wird. 


Chefankläger-Chesterkäse 


che|moltakltisch (Adj.) (Biol.): die Chemotaxis 
betreffend. 

Chelmoltalxis, die; -, ...xen [zu griech. táxis = 
Ordnung] (Biol.): durch chemische Reize ausge- 
löste Orientierungsbewegung von Tieren u. 
Pflanzen. 

Chelmoltechlnik, die <o.Pl.): Gesamtheit der 
Maßnahmen, Einrichtungen u. Verfahren, die 
dazu dienen, chemische Erkenntnisse praktisch 
nutzbar zu machen. 

Chelmoltechlnilker, der; -s, -: an einer Fach- 
schule ausgebildete Fachkraft der chemischen 
Industrie (Berufsbez.). 

Chelmoltechlnilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tChemotechniker. 

Chelmolthelralpeultilkum, das; -s, ...ka (meist 
Pl: aus chemischen Substanzen hergestelltes 
Arzneimittel, das Tumorzellen abtötet oder 
Krankheitserreger hemmt. 

chelmolthelralpeultisch [auch: 'gemo..., südd., 
österr.: 'k..., schweiz.: 'x...] (Adj.): nach den 
Erkenntnissen u. Methoden der Chemotherapie 
vorgehend. 

Chelmolthelralpie [auch: ...'pi:], die; -, -n (Med.): 
Behandlung von Krebserkrankungen od. Infekti- 
onskrankheiten mit Chemotherapeutika. 

Chemitrail ['kemtreil], der; -s, -s (meist Pl.) [engl. 
chemtrail, gek. aus chemical = chemisch u. 
contrail = Kondensstreifen]: [farbiger] Kon- 
densstreifen, der Verschwörungstheorien 
zufolge auf das geheime Ausbringen chem. Sub- 
stanzen mithilfe von Flugzeugen zurückgeht. 


-chen: 1. (das; -s, -) a) kennzeichnet in Bildun- 
gen mit Substantiven die Verkleinerungs- 
form: Fensterchen, Tellerchen; Blümchen, 
Lädchen, Häuschen; b) kennzeichnet in Bil- 
dungen mit Substantiven die Koseform: 
Ännchen, Hundchen; c) drückt in Bildungen 
mit Substantiven einen positiven emotiona- 
len Bezug aus: Maschinchen, Motörchen, 
Pfeifchen, Weinchen; d) (abwertend) drückt 
in Bildungen mit Substantiven aus, dass 
jmd. oder etw. als belanglos, unwesentlich, 
unwichtig oder gering angesehen wird: Pro- 
blemchen, Reförmchen, Skandälchen. 2. bil- 
det mit Wörtern unterschiedlicher Wortart 
eine Interjektion: hallöchen, nanuchen, 
tschüs[s]chen. 


Chelnil|le [fo'nılja, auch: fə'ni:jə], die; -, -n [frz. 
chenille, eigtl. = Raupe < lat. canicula = Hünd- 
chen]: Garn, dessen Fasern in dichten Büscheln 
seitlich vom Faden abstehen. 

Chen|nai ['tfenar]: Stadt in Indien (früher 
t!Madras). 

cher|chez la femme [ferfela'fam; frz. = sucht 
nach der Frau; zuerst in dem Drama »Les Mohi- 
cans de Paris« von A. Dumas d. Ä. (1802-1870)] 
(bildungsspr.): dahinter steckt bestimmt eine 
Frau! 

Cheriry-Branldy, Cher|ry|bran|dy ['tferibrendi], 
der; -s, -s [eng]. cherry brandy, aus: cherry = 
Kirsche u. brandy, t Brandy]: Kirschlikör. 

Chelrub ['çe:rvp, auch: 'ke:...], (ökum.:) Kerub, 
der; Gen. -s, selten: -en, Pl. -im [...rubi:m] u. 
-inen [...'birnan], seltener: -e[n] [kirchenlat. 
Cherubin, Cherubim < hebr. kerüvim (Pl.)]: 
[biblischer] Engel [mit Flügeln u. Tierfüßen]; 
himmlischer Wächter (z. B. des Paradieses). 

chelrulbilnisch (Adj.): von der Art eines Cherubs; 
engelgleich: eine -e Gestalt. 

Chelruslker [ce..., südd., österr.: ke...], der; -s, -: 
Angehöriger eines westgermanischen Volks- 
stammes. 

Chelruslkelrin, die; -, -nen: w. Form zu tCherus- 
ker. 

Chesiterlfield ['tfestefi:ld], der; -[s], -s [engl. 
chesterfield, nach einem Lord Chesterfield, der 
den Mantel 1889 kreierte]: eleganter Herren- 
mantel mit verdeckter Knopfleiste. 

Chesiter|kälse ['tfeste...], der; -s, - [nach der engl. 
Stadt Chester]: mit Safran o. Ä. gelblich orange 
gefärbter Hartkäse. 


Chevalier-Chipsatz 


Chelvalliler [fovalie:], der; -s, -s [frz. chevalier, 
eigtl. = Ritter < lat. caballarius = Pferde- 
knecht]: 1. <o.Pl.) französischer Adelstitel. 

2. Träger des Titels Chevalier (1). 

Chelvjreau [fo'vro:, 'fevro], das; -[s], -s [frz. chev- 
reau, zu: chevre = Ziege < lat. capra]: Ziegenle- 
der. 

Chelvireaullelder, das: Chevreau. 

Chelviron [fə'vr5:], der; -s, -s [frz. chevron]: 

1. Wollgewebe mit Fischgrätenmusterung. 

2. (Heraldik) nach unten offener Winkel, dessen 
Schenkel sich am oberen Rand des Wappen- 
schildes od. -feldes treffen; Sparren. 3. französi- 
sches Dienstgradabzeichen in Form eines Strei- 
fens od. Winkels. 

Chelwling|gum ['tfurıygam], der; -[s], -s [engl. 
chewing-gum, zu: to chew = kauen u. gum = 
Gummi]: Kaugummi. 

CHF = internationaler Währungscode für: 
Schweizer Franken. 

"Chi [çi:], das; -[s], -s [griech. chî]: zweiundzwan- 
zigster Buchstabe des griechischen Alphabets 
(X. x). 

2Chi: t Qi. 

Chilanlti ['kianti], der; -[s] [ital. chianti, nach der 
gleichnamigen ital. Landschaft]: italienischer 
Rotwein. 

Chilanltilflalsche, die: bauchige, mit Stroh 
umflochtene Flasche für den Chianti. 

Chilas|mus ['siasmovs], der; -, -men [griech. chias- 
mös, nach der Gestalt des griech. Buchstabens 
Chi = X] (Stilkunde): syntaktische Stellung von 
kreuzweise aufeinander bezogenen Wörtern od. 
Redeteilen (z.B. groß war der Einsatz, der 
Gewinn war klein). 

chilasltisch (Adj.) (Stilkunde): in der Form des 
Chiasmus gehalten: eine -e Wortstellung. 

chic [fik] (Adj.) (bes. Werbespr.): schick (1): das 
Abendkleid ist besonders c. 

Chic, der; -s (bes. Werbespr.): Schick (1). 

Chilca ['tfi:ka], die; -, -s [span. chica]: w. Form zu 
tChico. 

Chilcalgo [Ji'ka:go]: Stadt in den USA. 

Chilcalgo|stil, der (o. Pl.) (Musik): von Chicago 

ausgehende Stilform des Jazz in den Jahren 

nach dem Ersten Weltkrieg. 

Chilchi [fifi:], das; -[s], -[s] [frz. chichi, laut- u. 

bewegungsnachahmend] (bildungsspr.): 

a) (0.Pl.) Getue, Gehabe; b) (Pl. selten) [unnöti- 

ges] Beiwerk; verspieltes Accessoire. 

Chilcken|wing ['tfiknwıy], der; -s, -s (meist Pl.) 

[engl. chicken wing = Hähnchenflügel] (Koch- 

kunst): kross gebratener Hähnchenflügel. 

Chilco ['tfi:ko], der; -[s], -s [span. chico, aus dem 

Roman., vgl. lat. ciccum = Geringes, Unbedeu- 

tendes]: span. Bez. für: [kleiner] Junge. 

Chilco|r&e ['fikore, auch: fiko're:], der; -s, (auch:) 

die; - [frz. chicorée < mlat. cichorea, t Zichorie]: 

blassgelbe, zarte Pflanze, deren Spross als 

Gemüse od. Salat gegessen wird. 

Chilco|r@e|sallat, der: Salat aus Chicoree. 

Chief [tfi:f], der; -s, -s [engl. chief < afrz. chief 

(= frz. chef), t Chef]: engl. Bez. für: Leiter, Ober- 
haupt; Häuptling. 

Chiemsee ['ki:m...], der; -s: See in Bayern. 

Chif|fon ['fi£5, fi'f5:, österr.: fi'fo:n], der; -s, -s, 

österr. auch: -e [...'fo:nə] [frz. chiffon, zu: 
chiffe = minderwertiges Gewebe < arab. Siff = 
Gaze]: feines, schleierartiges Seidengewebe [in 


Taftbindung]: ein Abendkleid aus fließendem C. 


Chif|fon|kleid, das: Kleid aus Chiffon. 

Chiflfon|tuch, das (Pl. ...tücher): Halstuch aus 
Chiffon. 

Chif|f|re ['fifro, auch: 'fife], die; -, -n [£rz. chiffre < 
afrz. cifre, 1 Ziffer]: 1. Ziffer, Zahl. 2. geheimes 
Schriftzeichen, Zeichen einer Geheimschrift: -n 
entziffern, entschlüsseln. 3. Kennziffer, Kenn- 
zeichen: Zeitungsanzeigen, die unter [einer] C. 
erscheinen. 4. (Stilkunde) Stilfigur bes. der 
modernen Lyrik. 

Chif|flrelschrift, die: Geheimschrift; Code. 

chif|flrielren [fi'fri:xrən] (sw. V; hat) [frz. chiffrer]: 
verschlüsseln, in Geheimschrift abfassen: einen 
Text c. 


Chiflflrier|kunst, die (Pl. selten): Kunst, Texte zu 
chiffrieren. 

Chif|flrierlmalschilne, die: Gerät zum Chiffrieren 
u. Dechiffrieren von Texten. 

Chiflflrielrung, die; -, -en: das Chiffrieren, Chif- 
friertwerden. 

ChilgInon [fin'jö:], der; -s, -s [frz. chignon, über 
das Vlat. zu lat. catena = Kette]: im Nacken 
getragener Haarknoten. 

Chilhulalhua [tfi'uaua], der; -[s], -s [span. chihua- 
hua, nach dem gleichnamigen mex. Bundes- 
staat]: sehr kleiner, dem Zwergpinscher ähnli- 
cher Hund mit großen Ohren. 

Chillbi [x...], die; -, Chilbenen (schweiz.): Kirch- 
weih. 

Chille ['tfirle, auch: 'çi:le]; -s: Staat in Südame- 
rika. 

ChilleIne, der; -n, -n: Ew. 

Chille|nin, die; -, -nen: w. Form zu t Chilene. 

chillelnisch (Adj.): Chile, die Chilenen betreffend; 
von den Chilenen stammend, zu ihnen gehö- 
rend. 

Chillelsallpelter, der; -s: in Chile gewonnenes 
Natriumnitrat. 

Chilli ['tfi:li], der; -s, -s [span. chile < Nahuatl 
(mittelamerik. Indianerspr.) chilli]: 1. mittel- 
amerikanische Paprikaart, die den Cayenne- 
pfeffer liefert. 2. mit Cayennepfeffer scharf 
gewürzte Tunke. 3. (meist Pl.) Schote des Chi- 
lis (1): scharfe, rote, grüne, kleine -s. 

Chillilas|mus [çi'ljasmvs], der; - [griech. chilias- 
mós] (christl. Rel.): [Lehre von der] Erwartung 
des Tausendjährigen Reiches nach der Wieder- 
kunft Christi (Offenbarung 20, 4 f.). 

Chillilast, der; -en, -en (christl. Rel.): Anhänger 
des Chiliasmus. 

Chillilas|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Chiliast. 

chillilasltisch (Adj.) (christl. Rel.): den Chilias- 
mus betreffend, darauf beruhend. 

Chillilpullver, das: als Gewürz verwendetes Pul- 
ver aus getrockneten u. gemahlenenen Chi- 
lis (3), Oregano, Kreuzkümmel, Nelken, Knob- 
lauch u. Ä. 

Chillilsaulce: t Chilisoße. 

illilsolße, Chillilsaulce, die: Chili (2). 

chillen ['tfilən] (sw. V.; hat) [engl. to chill 
(out) = sich entspannen, eigtl. = abkühlen]: 

1. (ugs.) sich [nach einer Anstrengung] erho- 
len; entspannen: ich möchte heute Abend ein- 
fach nur ein bisschen c. 2. (c. + sich) (bes. Ju- 
gendspr.) sich abregen: komm, komm, nun 
chill dich mal! 

Chilllies ['tfilis] (P1.) [engl. chillies, Pl. von: chilli, 
chilly = Chili (1)]: Früchte des Chilis (1), die 
getrocknet den Cayennepfeffer liefern. 

chilllig ['tfiliç] <Adj.) [zu engl. to chill, t chillen] 
(ugs., bes. Jugendspr.): 1. erholsam, entspan- 
nend, für [innere] Ruhe sorgend. 2. entspannt, 
unaufgeregt, [innerlich] ruhig. 

Chill-out [tfil’?ayt], das od. der; -[s], -s (ugs.): das 
Auschillen: zum C. bietet sich eine gemütliche 
Bar an. 

Chill-out-Room [tfil?ayst'ru:m], der; -s, -s [geb. 
aus amerik. to chill out = entspannen, relaxen 
u. engl. room = Raum]: Entspannungs-, Erho- 
lungsraum für Raver: relaxen im C. 

Chilmälre [çi'me:rə], die; -, -n [nach dem Unge- 
heuer der griech. Sage Chimära, griech. Chi- 
maira]: 1. tSchimäre. 2. (Biol.) Organismus od. 
einzelner Trieb, der aus genetisch verschiede- 
nen Zellen aufgebaut ist. 

Chilna ['ç..., südd., österr.: 'k...]; -s: Staat in Ost- 
asien. 

Chilnalbölller, der: in China hergestellter Feuer- 
werkskörper. 

Chilnalkohl, der: aus Ostasien stammende, als 
Gemüse od. Salat verwendete längliche Kohlart. 

Chilnalrels|taujrant, das: Restaurant, in dem 
Gerichte der chinesischen Küche angeboten 
werden. 

Chilnalrin|de, die [zu span. quina < Ketschua 
(südamerik. Indianerspr.) quina(quina) = Chi- 
narinde(nbaum)] (Pharm.): chininhaltige Rinde 
des Chinarindenbaumes. 
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Chilnalrin\den|baum, der: zu den Rötegewäch- 
sen gehörender, in mehreren Arten im tropi- 
schen Amerika vorkommender hoher Baum, 
von dem einige wilde Arten u. Kreuzungen die 
Chinarinde liefern; Cinchona. 

Chilnaltown ['tfarnstayn], die; -, -s, auch das; -s, 
-s [engl. Chinatown, zu: town = Stadt]: Stadt- 
viertel in Städten außerhalb Chinas, bes. in 
Nordamerika, in dem überwiegend Chinesen 
wohnen. 

‘Chinlchillla [tfin'tfila], die; -, -s od., österr. nur, 
das; -s, -s [span. chinchilla, viell. aus einer India- 
nerspr. Perus]: südamerikanisches Nagetier mit 
wertvollem Pelz. 

’Chinichillla, das; -s, -s: 1. Hauskaninchen mit 
bläulich aschgrauem Fell. 2. a) Fell der 'Chin- 
chilla; b) Pelz aus ’Chinchilla (2a). 

chin-chin ['tfin'tfin; engl., aus dem Chin.]: prost!, 
zum Wohl! 

Chilnelse [gi..., südd., österr.: ki...], der; -n, -n: Ew. 
zu ! China: der Mann ist C.; wir gehen zum -n 
essen (in ein Chinarestaurant). 

Chilnelsin, die; -, -nen: w. Form zu t Chinese. 

chilnelsisch (Adj.): China, die Chinesen betref- 

fend; von den Chinesen stammend, zu ihnen 
gehörend: -e Sitten; * c. für jmdn. sein (ugs.; 
völlig unverständlich für jmdn. sein u. daher 
einem Gespräch, einer Erklärung o. Ä. nicht fol- 
gen können). 

Chilnelsisch, das; -[s]: chinesische Sprache: er 
kann, lernt C.; * C. für jmdn. sein (t chinesisch). 


-chilnelsisch, das; -[s] (ugs.): bezeichnet in 
Bildungen mit Substantiven eine Aus- 
drucksweise, die ein bestimmter Personen- 
kreis verwendet, die aber für Laien unver- 
ständlich erscheint: Behörden-, Fach-, Versi- 
cherungschinesisch. 


Chilnelsilsche, das; -n (nur mit best. Art.): Chine- 
sisch. 


chinina, zu: china < älter frz. quina < span. 
quina, t Chinarinde] (Pharm.): (als Arznei gegen 
Fieber, bes. bei Malaria verwendetes) Alkaloid 
der Chinarinde. 

Chilnoilselrie [[inoaza'ri:], die; -, -n [frz. chinoi- 
serie, zu: chinois = chinesisch]: 1. kunstgewerb- 
licher Gegenstand (z. B. etw. aus Porzellan, 
Lackarbeit) in chinesischem Stil. 2. an chinesi- 
sche Vorbilder anknüpfende Zierform/[en] in der 
Kunst des 18. Jh.s. 

Chintz [tfints], der; -[es], -e [engl. chintz, älter: 
chints, Pl. von: chint < Hindi chint]: bunt 
bedrucktes Gewebe [aus Baumwolle] in Leinen- 
bindung mit glänzender Oberfläche. 

Chip [tfip], der; -s, -s [engl. chip, eigtl. = Schnip- 
sel]: 1. Spielmarke beim Roulette: der Croupier 
verteilte -s. 2. (meist Pl.) roh in Fett gebackene, 
dünne Kartoffelscheibe, die zu Getränken geges- 
sen wird. 3. (Elektronik) dünnes, einige Qua- 
dratmillimeter großes Plättchen aus Halbleiter- 
material, auf dem sich Schaltung u. mikroelek- 
tronische Schaltelemente befinden. 

Chip|her|stelller ['tfip...], der: Hersteller von 
Chips (3). 

Chip|her|stelllelrin, die: w. Form zu t Chipher- 
steller. 

Chiplkarlte ['tfip...], die: Plastikkarte mit einem 
elektronischen Chip (3), die als Ausweis, Zah- 
lungsmittel o. Ä. verwendet wird. 

ChipImunk ['tfipmayk], der; -s, -s [engl. chip- 
munk, aus einer nordamerik. Indianerspr.]: 
Streifenhörnchen. 

chip|pen ['tfipn] (sw. V.; hat): 1. (ein Tier) mit 
einem Mikrochip kennzeichnen: eine Katze, 
einen Hund c. lassen. 2. eine Chipkarte aufla- 
den. 3. (Golf) den Ball über eine kurze Distanz 
schlagen. 

Chip|pen|dale ['tfipndenl], das; -[s] [engl. Chip- 
pendale, nach dem engl. Kunsttischler Th. 
Chippendale (1718-1779)]: englischer Möbelstil 
des 18. Jahrhunderts: eine Kommode in C. 

Chip|satz ['tfip...], der: bestimmte Anzahl zusam- 
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mengehöriger Chips (3), die zusammen eine 
bestimmte Aufgabe erfüllen. 
Chilrlalglra ['o..., südd., österr.: 'k...], das; -s [lat. 
chiragra < griech. cheirägra, zu: cheir = Hand u. 
ägra, vgl. Podagra] (Med.): Gicht in den Hand- u. 
Fingergelenken. 
Chilrollolgie, die; - [zu griech. cheirologein »mit 
der Hand lesen«]: Charakter- u. Schicksalsdeu- 
tung aus Formen u. Linien der Hände. 
Chilrolmant, der; -en, -en [griech. cheirömantis]: 
Wahrsager, der die Zukunft aus den Handlinien 
deutet. 
Chilrolmanitie, die; - [griech. cheiromanteia]: 
Wahrsagen aufgrund der Form u. der Linien 
einer Hand. 


Chilro]manltin, die; -, -nen: w. Form zu î Chiro- 
mant. 
Chilro|prakltik, die; - (Med.): Behandlung von 


Funktionsstörungen an den der Bewegung u. 
Stützung des menschlichen Körpers dienenden 
Körperteilen, besonders der Wirbelsäule, durch 


spezielle Handgriffe. 

Chilrolprakltilker, der; -s, - (Med.): jmd., der die 
Chiropraktik ausübt. 

Chilrolprakltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Chiropraktiker. 

Chilrlurg [g..., südd., österr.: k...], der; -en, -en 


[lat. chirurgus < griech. cheirourgös = Wund- 
arzt, eigtl. = Handwerker, zu: cheir = Hand u. 
ergon = Tätigkeit, Werk] (Med.): Facharzt [u. 
Wissenschaftler] auf dem Gebiet der Chirur- 
gie (1). 

Chilr|urlgie, die; -, -n [lat. chirurgia < griech. 
cheirourgia] (Med.): 1. (o. Pl.) [Lehre von der] 
Behandlung von Störungen u. Veränderungen 
im Bereich des Organismus durch mechanische 
od. instrumentelle, operative Eingriffe: sie ist 
Fachärztin für C. 2. chirurgische Abteilung eines 
Krankenhauses: der Patient wurde in die C. ein- 
geliefert. 

Chilr|urlgin, die; -, -nen: w. Form zu t Chirurg. 

chilrlurlgisch (Adj.) [lat. chirurgicus < griech. 
cheirourgikös] (Med.): a) die Chirurgie betref- 
fend: -es Schrifttum; b) operativ: c. einge- 
pflanzte künstliche Organe; c) für eine opera- 
tive Behandlung von Patienten vorgesehen: -e 
Instrumente; die -e Abteilung des Krankenhau- 
ses. 

Chilsilnäu [kifi'nəv]: Hauptstadt der Republik 
Moldau. 

Chiltin [si'tirn, südd., österr.: k...], das; -s [zu 
griech. chiton = (Unter)kleid, Brustpanzer]: 
hornähnlicher Hauptbestandteil der Körper- 
hülle von Krebsen, Tausendfüßlern, Spinnen u. 
Insekten. 

chiltilnig (Adj.): wie Chitin geartet. 

chiltilnös (Adj.): aus Chitin bestehend. 

Chiltin|pan|zer, der: chitinöser Panzer (2) der 
Insekten, Krebse u. Spinnen. 

Chla|myldilen [kla...] Pl.) [zu griech. chlamys 
(Gen.: chlamydos), eigtl. = Oberkleid der Män- 
ner, nlat. für = Umhüllung des Organismus] 
(Med.): Bakterien, die Infektionen der Atem- 
wege, der Geschlechtsorgane od. der Bindehaut 
auslösen. 

ch-Laut [tse:'ha:...], der; -[e]s, -e: Laut, der in der 
deutschen Rechtschreibung durch die Buchsta- 
benkombination ch wiedergegeben wird (bes. 
[el xl). 

Chlor [klo:e], das; -s [zu griech. chlörös = gelb- 
lich grün (wegen seiner Farbe)]: stechend rie- 
chendes, gelbgrünes Gas, das sich mit fast allen 
anderen Elementen schnell verbindet (chemi- 
sches Element; Zeichen: CI). 

Chlolrat, das; -s, -e (Chemie): Salz der Chlor- 
säure. 

chlo|ren (sw. V; hat): a) mit Chlor behandeln u. 
dadurch keimfrei machen: das Wasser c.; 

b) (Chemie) in einer chemischen Verbindung 
bestimmte Atome durch ein Chloratom erset- 
zen; chlorieren. 

chlorlfrei (Adj.): a) kein Chlor enthaltend: -es 
Wasser; b) nicht mit Chlor gebleicht: -es Papier. 

Chlolrid, das; -[e]s, -e (Chemie): chemische Ver- 


bindung des Chlors mit Metallen od. Nichtme- 
tallen. 

chlo|rie|ren (sw. V.; hat): chloren. 

chlo|rig <Adj.): a) Chlor enthaltend; b) wie Chlor 
geartet. 

'Chlolrit [auch: ...'rıt], das; -s, -e (Chemie): Salz 
der chlorigen Säure. 

?Chlolrit [auch: ...rıt], der; -s, -e [zu griech. chlö- 
rós, t Chlor] (Mineral.): grünliches, glimmerähn- 
liches Mineral. 

Chlor|kalk, der (Chemie): als Bleich- u. Desinfek- 
tionsmittel verwendetes, durch Umsetzen von 
Chlor mit gelöschtem Kalk entstehendes weijses, 
stark riechendes Pulver. 

Chlo|ro|form, das; -s [Kunstwort aus Chlorkalk 
u. nlat. acidum formicicum = Ameisensäure] 
(Chemie): (früher als Betäubungsmittel, heute 
nur noch als Lösungsmittel verwendete) süßlich 
riechende, farblose Flüssigkeit. 

chlo|ro|for|mielren (sw. V.; hat) (veraltend): mit 
Chloroform betäuben: der Arzt chloroformierte 
den Verwundeten; der Wächter wurde mit 
einem chloroformierten (mit Chloroform 
getränkten) Wattebausch betäubt. 

Chlo/ro|phyll, das; -s [zu griech. phýllon = Blatt] 
(Bot.): der Assimilation dienender grüner Farb- 
stoff in den Pflanzenzellen, Blattgrün. 

Chlo/ro|plast, der; -en, -en [zu griech. plastös = 
gebildet, geformt] (Bot.): kugeliger Einschluss 
der Pflanzenzellen, der Chlorophyll enthält. 

Chlor|säulre, die (Chemie): als starkes Oxidati- 
onsmittel wirkende Sauerstoffsäure des Chlors. 

Chlolrung, die; -, -en: das Chloren (a). 

Chlor|ver|bin|dung, die (Chemie): chemische 
Verbindung des Chlors. 

Choke [tfouk], der; -s, -s [engl. choke, zu: to 
choke = drosseln] (Kfz-Technik): Luftklappe am 
Vergaser als Hilfe beim Kaltstart; Choker: den 
C. herausziehen; mit gezogenem C. fahren. 

Cholker ['tfoyke], der; -s, -: Choke. 

Chollelra ['ko:lora], die; - [lat. cholera < griech. 
choléra = Gallenbrechdurchfall, zu: cholö = 
"Galle] (Med.): schwere epidemische Infektions- 
krankheit mit heftigen Brechdurchfällen. 

Chollelrilker, der; -s, - [zu t cholerisch; nach der 
Typenlehre des altgriech. Arztes Hippokrates]: 
leidenschaftlicher, reizbarer, jähzorniger 
Mensch: er ist ein C. 

Chollelrilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Choleri- 
ker. 

cho|leļrisch (Adj.) [zu mlat. cholera, t°Koler]: 
aufbrausend, reizbar, jähzornig: ein -es Tempe- 
rament. 

Chollesitelrin [koleste'ri:n, auch: co...], das; -s, -e 
[zu griech. cholö = Galle u. stereös = hart, fest] 
(Med.): (den Hauptbestandteil von Gallenstei- 
nen bildendes) wichtigstes, in allen tierischen 
Geweben vorkommendes Sterin. 

Chollesitelrin|spielgel, der (Physiol.): Gehalt an 
Cholesterin im Blut: einen [leicht, stark] erhöh- 
ten C. haben. 

Chollesltelrin\wert, der (Physiol.): Messwert, der 
den Gehalt an Cholesterin im Blut angibt. 

Chollesitelrol [k..., <...], das; -s, -e (Fachspr.): 
Cholesterin. 

Chop|suley [tfop'su:i], das; -[s], -s [engl. chop- 
suey < chin. (kantonesisch) schap sui, eigtl. = 
verschiedene Bissen] (Kochkunst): Anzahl mit 
verschiedenen Gemüsen, Zwiebeln u. Pilzen 
gebratener Fleisch- od. Fischstückchen, die mit 
Reis u. Sojasofße serviert werden. 

Chor [ko:e], der; -[e]s, Chöre [mhd. kör, ahd. 
chör = Chorgesang der Geistlichen in der Kir- 
che < lat. chorus < griech. chorös = Tanz, Rei- 
gen]: 1. a) Gruppe gemeinsam singender Perso- 
nen: ein gemischter C. (Chor, der aus Frauen- u. 
aus Männerstimmen besteht); einen C. dirigie- 
ren; sie singt in einem C.; *im C. (gemeinsam, 
alle zusammen: die Kinder brüllten im C.); 

b) Gruppe gleichartiger Orchesterinstrumente 
od. ihrer Spieler: ein C. von Bläsern, Posaunen; 
c) (Theater) das Bühnengeschehen kommentie- 
rende Gruppe von Schauspielern: der C. in der 


antiken Tragödie. 2. Komposition für ein- oder 
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mehrstimmigen Gruppengesang: ein vierstim- 
miger C.; einen C. komponieren; er studierte 
einen neuen C. ein. 3. gemeinsamer [mehrstim- 
miger] Gesang von Sängerinnen u. Sängern. 

4. (Musik) Anzahl gleich gestimmter Saiten 
(z.B. beim Klavier, bei der Laute o. Ä.). 

5. (Musik) Gesamtheit der zu einer Taste gehö- 
renden Pfeifen der gemischten Stimmen bei der 
Orgel. 6. (selten: das) [mhd. kör] meist nach 
Osten ausgerichteter, im Innern abgesetzter Teil 
der Kirche mit [Haupt]altar: ein gotischer C.; 
die Kirche hat zwei Chöre. 7. (das) (bayr., 
österr.) a) Orgelempore; b) Platz der Singenden 
auf der [Orgellempore. 8. (das) (landsch. abwer- 
tend) ?Pack, Gesindel: so ein liederliches C. 

Cholral, der; -s, Choräle [mlat. (cantus) chora- 
lis = Chorgesang, zu lat. chorus, t Chor]: a) übli- 
cherweise von der Gemeinde gesungenes [evan- 
gelisches] Kirchenlied: die Choräle in Bachs 
Matthäuspassion; die Gemeinde singt einen C.; 
b) *gregorianischer C. (t Gesang 2). 

Cho/rallbuch, das: Sammlung für die Orgelbeglei- 
tung evangelischer Kirchenlieder. 

Cho/rallvor|spiel, das: den Gemeindegesang vor- 
bereitendes Orgelvorspiel, dem die Melodie des 
zu singenden Kirchenliedes zugrunde liegt. 

Chorlda ['korda], Chor|de ['karda], die; -,....den 
[lat. chorda < griech. chorde = Darm(saite)]: 

1. (Biol.) stabähnliches knorpliges Gebilde als 
Vorstufe der Wirbelsäule (bei Schädellosen, 
Mantel- u. Wirbeltieren). 2. (Anat.) Sehnen-, 
Knorpel- od. Nervenstrang. 

Chor|dalten (Pl.) (Biol.): Tiergruppen, die eine 
Chorda besitzen. 

Cholrea [ko're:a], die; - [griech. choreia = Tanz]: 
1. (im MA.) Tanzlied, Reigen. 2. (Med.) Erkran- 
kung, die sich z. B. in plötzlichen raschen Bewe- 
gungen von Gesicht u. Extremitäten äußert u. 
auf eine Fehlfunktion der Basalganglien zurück- 
zuführen ist: C. Huntington (genetisch bedingte 
Chorea). 

Cholreo, die; -, -s: a) (ugs.) kurz für t Choreogra- 

ie (a); b) (bes. Fußball) von einer Gruppe von 

Zuschauern im Stadion gezeigte Formationen 

aus farbigen Tüchern od. Transparenten, die 

Symbole der Vereine o. Ä. darstellen. 

Cholreo|graf, Choreograph [k...], der; -en, -en 

rückgeb. aus î Choreografie]: Schöpfer u. 

Gestalter von Balletttänzen; Regisseur eines 

Balletts (Berufsbez.). 

Cholreo|gralfie, Choreographie, die; -, -n [zu 

griech. choreia = Tanz u. gräphein = schrei- 

ben]: a) künstlerische Gestaltung, Einstudie- 
rung eines Balletts; b) Tanzschrift aus Buchsta- 
ben od. speziellen Zeichen, mit denen Stellung, 
Haltung u. Bewegungsabläufe für die Tänzerin- 
nen u. Tänzer festgelegt werden. 

cholreo|gralfie|ren, choreographieren (sw. V.; 
hat): ein Ballett einstudieren, inszenieren. 

Cholreo|gralfin, Choreographin, die; -, -nen: w. 
Formen zu fî Choreograf, Choreograph. 

choļreo|gralfisch, choreographisch (Adj.): die 
Choreografie betreffend: die -e Leitung eines 
Bühnenstücks. 

Cholreo|graph usw.: t Choreograf usw. 

Cholreut [c...], der; -en, -en [griech. choreutös]: 
altgriechischer Chorsänger, -tänzer. 

Chorl|frau, die (kath. Kirche): 1. ohne lebensläng- 
lich bindendes Gelübde in religiöser Gemein- 
schaft lebende Frau. 2. Angehörige des weibli- 
chen Zweiges eines Ordens, der nicht den 
Regeln der in Klöstern geltenden Regel des 
Benedikt von Nursia folgt, sondern eigenen. 

Chor|fühlrer, der: im antiken griechischen Thea- 
ter Vorsänger [u. Leiter] des Chors. 

Chor|ge|bet, das (kath. Kirche): Stundengebet. 

Chor|gelsang, der: Gesang eines Chors (1a). 

Chorligelstühl, das: für die Geistlichkeit bestimm- 
tes [kunstvoll geschnitztes] Gestühl an den bei- 
den Längsseiten des Chors (6). 

Chor|hemd, das: liturgisches Gewand des katho- 
lischen Geistlichen. 

Chorlherr, der (kath. Kirche): 1. Mitglied eines 
Domkapitels. 2. Angehöriger eines Ordens, der 
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nicht nach der in Klöstern geltenden Ordensre- 
gel des Benedikt von Nursia, sondern nach 
anderen Ordensregeln lebt (z.B. Prämonstraten- 
ser). 

Chorlher|ren|stift, das (kath. Kirche): Kloster der 
Chorherren (2). 

cholrisch [k...] (Adj.) [lat. choricus < griech. cho- 
rikös]: a) den Chor (1a) betreffend: eine gute -e 
Leistung; b) durch den Chor (1a) auszuführen, 
für den Chor (1a) bestimmt: eine -e Bearbei- 
tung. 

Cholrist, der; -en, -en [mlat. chorista, zu lat. cho- 
rus, t Chor]: Chorsänger. 

Cholrisltin, die; -, -nen: w. Form zu tChorist. 

Chor|knalbe, der: Junge, der in einem [kirchli- 
chen] Knabenchor singt: dastehen wie die -n 
(einen naiven Eindruck machen). 

Chörllein ['ko:elarn], das; -s, - [mhd. keerlin = 
(kleinere) Kapelle, eigtl. Vkl. von: kör, 

t Chor (6)]: halbrunder od. vieleckiger Erker an 
mittelalterlichen Wohnbauten. 

Chorlleilter, der: Dirigent eines Chors. 

Chorljleilte|rin, die: w. Form zu t Chorleiter. 

Chor|mulsik, die: für die Interpretation durch 
Chöre geschriebene Komposition[en]. 

Cholrollolgie, die; -, -n [zu griech. lögos, ? Logos]: 
1. (Geogr.) Wissenschaft von den kausalen 
Zusammenhängen der in einem bestimmten 
geografischen Raum auftretenden Erscheinun- 
‚gen u. Kräfte. 2. (Biol.) Wissenschaft von der 
räumlichen Verbreitung der Tiere u. Pflanzen 
auf der Erde. 

Chor|pro|be, die: Probe für die Mitglieder eines 
Chors. 

Chorlrock, der: liturgisches Gewand des katholi- 
schen Geistlichen. 

Chorlsänlger, der: Mitglied eines [Opern]chors. 

Chor|sän|gelrin, die: w. Form zu î Chorsänger. 

Chorlschranlke, die: den Chorraum einer Kirche 
abschließende Schranke. 

Cholse ['fo:za], die; -, -n (Pl. selten) [frz. chose < 
lat. causa = Sache] (ugs.): 1. Sache, Angelegen- 
heit: in einer Woche muss die C. erledigt sein. 
2. Dinge, Gegenstände: er stolperte, und dalag 
die [ganze] C. 

Chow-Chow [tfay'tfay, auch: fay' fay], der; -s, -s 
[engl. chow(-chow), aus dem Chin.]: in China 
gezüchteter Rassehund mit üppiger Behaarung, 
kleinen dunklen Augen und kleinen Stehohren. 

"Christ [krıst], der; -en, -en [mhd. kristen < ahd. 
kristäni < lat. christianus, zu: Christus = der 
Gesalbte < griech. christös (subst. 2. Part. von: 
chriein = salben) für aram. ma$ia", ? Messias]: 

jmd., der sich als Getaufter zur christlichen 
Religion bekennt; Anhänger des Christentums: 
ein gläubiger, überzeugter C.; als [guter] C. 
leben, sterben. 

Christ [t'Christ] (volkstüml. veraltet): Christus: 
C. ist erstanden; * der Heilige C. (Weihnachten); 
zum Heiligen Christ (zu Weihnachten). 

Christ/baum, der (landsch.): Weihnachtsbaum: 
den C. schmücken; sie ist aufgedonnert wie ein 
C. (salopp; sie trägt sehr viel Schmuck u. ist 
stark geschminkt). 

Christ|baumlkerl|ze, die (landsch.): kleine Kerze 
für den Weihnachtsbaum. 

Christ!baum|schmuck, der (o. Pl.) (landsch.): 
Weihnachtsbaumschmuck. 

Christ|demo|krat, der (Politik): Mitglied einer 
christlich-demokratischen Partei. 

Christ|delmo|krajtin, die: w. Form zu f Christde- 
mokrat. 

christ|\delmo|kraltisch (Adj.) (Politik): die Christ- 
demokraten betreffend, charakterisierend. 

Chrisiteleleilson [...e?eler...,...elar...], das; -[s], 
-s: Bittruf [als Teil der Messe]. 

Chrisite eleilson [...e eleı..., -elaı...] (Interj.) 
[mgriech. Christe eleison = Christus, erbarme 
dich!]: Bittruf zwischen einem einleitenden u. 
einem abschließenden »Kyrie eleison!«. 

Chris|ten|gelmein|de, die: christliche Gemeinde: 
die ersten -n im alten Rom. 

Chrisiten|glaulbe, (seltener:) Chris|ten|glau- 
ben, der (geh.): christlicher Glaube. 


Chris|ten|heit, die; - [mhd. kristenheit]: Gesamt- 
heit der Christen. 

Chris|tenllehire, die (0. Pl.): a) Unterweisung der 
Jugend in christlicher Lehre [nach dem Konfir- 
mandenunterricht]; b) (DDR) christlicher Reli- 
gionsunterricht. 

Chris|ten|mensch, der (Rel.): christlicher 
Mensch. 

Chrislten|pflicht, die (geh.): christliche Pflicht 
der Nächstenliebe: etw. als [seine] C. betrach- 
ten. 

Chris|ten|tum, das; -s [mhd. kristentuom]: a) auf 
Jesus Christus, sein Leben u. seine Lehre 
gegründete Religion: sich zum C. bekennen, 
bekehren; b) individueller christlicher Glaube: 
ein oberflächliches, orthodoxes C. vertreten; 
praktisches C. (Christentum, das sich im tägli- 
chen Leben verwirklicht). 

Chrisiten|verlfollgung, die: Verfolgung der 
Christen, bes. durch den römischen Staat vom 1. 
bis 4. Jh. 

Christlfest, das (veraltet, noch landsch.): Weih- 
nachtsfest. 

chrisltilalnilsie|ren (sw. V; hat) [lat. christiani- 
zare]: a) jmdn. zum Christentum bekehren; 
b) einer Sache einen christlichen Anschein 

eben. 

Chrisltilalnilsielrung, die; -, -en: das Christiani- 
sieren, Christianisiertwerden. 

Chrisltian Scilence ['krıstjon 'sarəns], die; - - 
[engl. = christliche Wissenschaft]: 1879 in den 
USA gegründete christliche Gemeinschaft, die 
durch enge Verbindung mit Gott menschliche 
Unzulänglichkeit überwinden will. 

Chrisltin, die; -, -nen: w. Form zu t'Christ. 

christ|kalthollisch (Adj.) (schweiz.): altkatho- 
lisch. 

Christ|kind, das: 1. (Pl. selten) Jesus Christus in 
plastischer od. bildlicher Darstellung als neuge- 
borenes Kind: das C. liegt in der Krippe. 

2. (0.Pl.) am Jesuskind orientierte Kinderge- 
stalt, die in der Vorstellung von Kindern zu 
Weihnachten Geschenke bringt: das C. hat dem 
Mädchen eine Puppe gebracht; er glaubt noch, 
glaubt nicht mehr ans C. 3. (o. Pl.) (bes. südd.) 
Weihnachtsgabe, -geschenk: das C. ist heuer 
großzügig ausgefallen; er hat als C. einen Schlit- 
ten und Malstifte bekommen. 

Christlkind|chen, (südd., österr.:) Christ|kindl, 
Christ|kindllein, das; -s: Vkl. zu t Christkind. 

Christ|kindl, das: 1. (bes. südd., österr.) Vkl. zu 
t Christkind (1, 2). 2. <o. Pl.) (österr.) Weih- 
nachtsgeschenk, -gabe. 

Christ|kind|lesImarkt (südd.), Christ|kindl- 
markt (bayr., österr.), der: Weihnachtsmarkt. 

Christ|kölnigsifest, das (kath. Kirche): [früher 
am Sonntag vor Allerheiligen, seit 1970 am letz- 
ten Sonntag des Kirchenjahres begangenes] 
liturgisches Fest, an dem Jesus Christus als 
König der Welt gefeiert wird. 

christllich (Adj.) [mhd. kristenlich]: a) auf Chris- 
tus, dessen Lehre zurückgehend: die -e Taufe; 
der -e Glaube; b) der Lehre Christi entspre- 
chend: -e Nächstenliebe; c. handeln; U sie hat 
die Schokolade c. mit ihm geteilt (hat ihm die 
Hälfte gegeben); c) sich zum Christentum 
bekennend: die -en Kirchen; d) im Christentum 
verwurzelt, verankert: die -e Kunst; die Kultur 
des -en Abendlandes; e) der christlichen Kirche 
entsprechend; kirchlich: ein -es Begräbnis erhal- 
ten. 

Christllich|keit, die; -: christliche Gesinnung. 

Christ|meslse, die (kath. Kirche): Christmette. 

Christ|metlte, die: (zwischen den Abendstunden 
des Heiligen Abends u. dem Morgen des 1. Weih- 
nachtstages stattfindender) Weihnachtsgottes- 
dienst. 

Christ|nacht, die: Nacht von Heiligabend auf den 
1. Weihnachtstag. 

Chris|tolgramm, das; -s, -e: kurz für t Christus- 
monogramm. 

Chris|to|lo|gie, die; -, -n [f -logie] (Theol.): Lehre 
der christlichen Theologie von der Person 
Christi. 
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chris|to]lo|gisch <Adj.) (Theol.): die Christologie 
betreffend. 

Chris|to|pher Street Day ['krıstafe 'stri:t dei], 
der; - - -s, - - -s [engl.; nach der Christopher 
Street in New York, wo 1969 straßenschlacht- 
ähnliche Auseinandersetzungen im Anschluss 
an die diskriminierende Behandlung der Gäste 
einer Homosexuellenbar stattfanden]: a) jähr- 
lich wiederkehrender Tag, den die Schwulen- u. 
Lesbenbewegung mit Paraden, Partys u. Ä. 
begeht; b) Veranstaltung am Christopher Street 
Day (a). 

Christlrolse, die: (im Dezember blühende) 
Pflanze mit gefiederten ledrigen Blättern u. gro- 
Jen grünlich weißen, auf der Unterseite leicht 
rosa gefärbten Blüten. 

christ|so|zilal <Adj.) (Politik): christlich-sozial 
[ausgerichtet]: -e Politiker. 

Christ|so|zilalle, die/eine Christsoziale; der/einer 
Christsozialen, die Christsozialen/zwei Christ- 
soziale (Politik): Anhängerin einer christsozia- 
len Partei. 

Christ|so|zilaller, der Christsoziale/ein Christso- 
zialer; des/eines Christsozialen, die Christsozia- 
len/zwei Christsoziale (Politik): Anhänger einer 
christsozialen Partei. 

Christ|stollle, die, (österr. nur so:) ChristIstol- 
len, der: Stollen]: Dresdner C. 

Christ|tag, der (bayr., österr.): erster Weihnachts- 
feiertag. 

Chris|tus ['krıstos]: Kurzf. von t Jesus Christus: 
nach C./Christo (Abk.: n. Chr.); nach Christi 
Geburt (Abk.: n. Chr. G.); vor Christi Geburt 
(Abk.: v. Chr. G.); vor C./Christo (Abk.: v. Chr.). 

Chris|tus|dorn, der (Pl. -e) [die Dornenkrone 
Christi soll aus diesen Zweigen gewunden wor- 
den sein]: (zu den Wolfsmilchgewächsen gehö- 
rende) als Strauch wachsende Pflanze mit dor- 
nenbesetzten Zweigen, länglich runden Blättern 
u. an langen Stielen sitzenden zahlreichen, 
meist roten Blüten. 

Chris|tus|kopf, der: künstlerische bildliche od. 
plastische Darstellung des Kopfes Christi [als 
des Gekreuzigten]: ein frühromanischer C. 

Chris|tusImo|nolgramm, das: Symbol für den 
Namen Christus, das aus den griechischen 
Anfangsbuchstaben des Namens, aus X (Chi) u. 
P (Rho), zusammengefügt ist. 

Christ|wurz, die: volkstüml. Bez. für mehrere 
Pflanzen, z.B. Arnika, Christrose, Nieswurz, 
Schöllkraut. 

Chrom [kro:m], das; -s [frz. chrome < lat. 
chroma = Farbe < griech. chröma = 
(Haut)farbe, nach der schönen Färbung der 
meisten Chromverbindungen]: sehr hartes u. 
sprödes, silberweif glänzendes Metall, das 
unter normalen Bedingungen nicht oxidiert 
(chemisches Element; Zeichen: Cr): blitzendes 
€ 

Chro|maltik [österr. auch: ...'mat...], die; -: 1. [zu 
griech. chröma = chromatische Tonleiter, eigtl. 
etwa = Färbung] (Musik) Veränderung der sie- 
ben Grundtöne [durch ein Versetzungszeichen] 
um einen halben Ton nach oben od. unten. 

2. (Physik) Farbenlehre. 

chro|maltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.) 
[griech. chrömatikös]: 1. (Musik) in Halbtönen 
fortschreitend: eine -e Tonleiter. 2. (Physik) die 
Chromatik (2) betreffend. 

Chrolmaltolgralfie, Chromatographie, die; -, -n 
[zu griech. chröma (Gen.: chromatas) = Farbe 
u. t-grafie] (Chemie): Verfahren zur Trennung 
chemisch nahe verwandter Stoffe. 

chro|maltolgralfielren, chromatographieren 
(sw. V; hat) (Chemie): eine Chromatografie 
durchführen. 

Chro|malto|gra|phie usw.: t Chromatografie 
usw. 

Chro|malto|phor, das; -s, -en (meist Pl.) [zu 
griech. phorös = tragend]: 1. (Bot.) farbstofftra- 
gende Organelle der Pflanzenzelle. 2. (Zool.) 
Farbstoffzelle bei Tieren (z. B. beim Chamäleon), 
die den Farbwechsel der Haut ermöglicht. 

Chro/malto|se, die; -, -n (Med.): Verfärbung der 
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Haut durch abnorme Ablagerung bestimmter 
körpereigener Farbstoffe. 

chromlblit|zend (Adj.): von Chrom blitzend: ein 
-es Auto. 

Chromleilsenlerz, das, Chromleilsen|stein, der 
<0.Pl.): Chromit. 

Chromigelb, das <o. Pl.): gelbe deckkräftige 
Malerfarbe. 

Chro|mit [auch: ...'mıt], der; -s, -e (Geol.): grau- 
bis bräunlich schwarzes Mineral; Chromeisen- 
erz, Chromeisenstein. 

Chrominilckellstahl, der: sehr korrosionsbestän- 
dige Legierung aus Chrom u. Nickel, die bes. für 
den Apparatebau u. im Bauwesen verwendet 
wird. 

Chro|molliltholgralfie, Chro|molliltholgra- 
phie, die; - ...ien: Farbdruck; farbiger Stein- 
druck. 

Chro|mo|som, das; -s, -en (meist Pl.) [zu griech. 
söma = Körper u. lat. chroma = Farbe, eigtl. = 
Farbkörper; Chromosomen können durch best. 
Färbungen sichtbar gemacht werden] (Biol.): in 
jedem Zellkern in artverschiedener Anzahl u. 
Gestalt vorhandenes, das Erbgut eines Lebewe- 
sens tragendes, fadenförmiges Gebilde. 

Chro|mo|so|men|satz, der (Biol.): Gesamtheit 
der Chromosomen eines Kerns bzw. einer Zelle. 

Chro|mo|so|men|zahl, die (Biol.): Anzahl der 
Chromosomen in einem Chromosomensatz. 

Chro|mo|sphälre, die: glühende Gasschicht um 
die Sonne. 

Chrom|rot, das (o.Pl.): rote deckkräftige Maler- 

farbe. 

Chromlsäulre, die (Chemie): Chromverbindung, 
die das Chrom in anionischer Form enthält. 

Chrom|stahl, der (Technik): nicht rostende Eisen- 
legierung mit hohem Chromanteil: Werkzeuge 
aus C. 

Chrom|ver|bin|dung, die (Chemie): chromhaltige 
chemische Verbindung. 

Chrolnik ['kro:nık], die; -, -en [mhd. krönik(e) < 
lat. chronica (Pl.) < griech. chronikä (biblía), zu: 
chrönos = Zeit]: 1. geschichtliche Darstellung, 
in der die Ereignisse in zeitlich genauer Reihen- 

folge aufgezeichnet werden: eine mittelalterli- 
che C.; die C. einer Familie, des Dreißigjährigen 
Krieges. 2. (0. Pl.) in der 1. Hälfte des 4. Jh.s vor 
Christus entstandenes, später in zwei Bücher 
geteiltes Geschichtswerk des Alten Testaments 
(Abk.: Chr.): das erste, zweite Buch der C. 

Chrolnilka <Pl.): Bücher der Chronik (2). 

chro|nilkallisch (Adj.) (Geschichte): in Form 
einer Chronik abgefasst: -e Berichte. 

Chrolnilker, der; -s, - (Medizinjargon): chro- 
nisch (a) Kranker. 

Chro|nilke|rin, die; -, -nen: w. Form zu î Chroni- 


ker. 
Chro|nique scan|dalleuse [kronikskädalle:z], 
die; - -, -s -s [kronikskädalle:z] [frz., aus: chroni- 


que = Chronik u. scandaleuse = skandalös] 
(bildungsspr.): Sammlung von Skandal- u. 
Klatschgeschichten einer Epoche od. eines 
bestimmten Milieus. 

chro|nisch (Adj.) [spätlat. (morbus) chronicus = 
chronisch(e Krankheit) < lat. chronicus = zur 
Zeit gehörend, zeit- < griech. chronikös = zeit- 
lich (lang)]: a) (Med.) (von Krankheiten) sich 
langsam entwickelnd u. lange dauernd: eine -e 
Krankheit; sein Husten ist c., droht c. zu wer- 
den; b) (ugs.) dauernd, ständig: ein -es Übel; 
(scherzh.:) er leidet an -em Geldmangel. 

Chronist, der; -en, -en [mlat. chronista]: 

1. (Geschichte) Verfasser einer Chronik: ein C. 
der Bauernaufstände. 2. (bildungsspr.) jmd., der 
ein Geschehen verfolgt, beobachtet u. darüber 
berichtet. 

Chro|nis|ten|pflicht, die (oft scherzh.): Verpflich- 
tung, objektiv über etw. zu berichten: damit ist 
der C. Genüge getan. 

Chro|nisltin, die; -, -nen: w. Form zu Î Chronist. 
Chro|no|graf, Chronograph, der; -en, -en [t-graf] 
(Technik): Gerät zur Übertragung der Zeitan- 

gabe einer Uhr auf einen Papierstreifen. 

Chro|no|gralfie, Chronographie, die; -, -n [zu 


griech. gräphein = schreiben] (Geschichte): 
1. Geschichtsschreibung nach zeitlicher Abfolge. 
2. Werk, in dem Geschichte nach zeitlicher 
Abfolge dargestellt ist. 

Chro|no|lgramm, das; -s, -e ['-gramm]: 
1. (Geschichte) Satz od. Inschrift (in lateini- 
scher Sprache), in der hervorgehobene Groß- 
buchstaben als Zahlzeichen die Jahreszahl 
eines geschichtlichen Ereignisses ergeben, auf 
das sich der Satz bezieht. 2. (Technik) Aufzeich- 
nung eines Chronografen. 

Chro|no|graph usw.: t Chronograf usw. 

Chro|no|lolge, der; -n, -n [t-loge]: Wissenschaft- 
ler auf dem Gebiet der Chronologie (1). 

Chro|no|lolgie, die; -, -n [griech. chronologia]: 
1. <0.Pl.) Wissenschaft von der Zeitmessung u. 
-rechnung. 2. Zeitrechnung: die frühgeschichtli- 
che C. 3. zeitliche Abfolge: die C. der Ereignisse. 

Chro|no|lo|gin, die; -, -nen: w. Form zu fî Chrono- 
loge. 

chro|no|lo|gisch <Adj.): zeitlich geordnet: in -er 
Reihenfolge; eine -e Aufzählung von Daten; etw. 
c. berichten. 

Chro|no|melter, das, (ugs. auch:) der; -s, - (Tech- 
nik): a) (bes. in der Astronomie u. in der Schiff- 
fahrt eingesetzte) transportable Uhr mit höchs- 
ter Ganggenauigkeit; b) (ugs. scherzh.) 
[Taschen]uhr. 


Chro|no|meltlrig, die; -, -n (Technik): Zeitmes- 
sung. 
chrolno|meltlrisch (Adj.) (Technik): auf genauer 


Zeitmessung beruhend. 

Chry sallis, die; - [lat. chrysallis < griech. chrysal- 
lis = Chrysalide, zu: chryseos = golden] (Zool.): 
Puppe (3). 

ChryIslanlthelme [kryzan'te:ma], die; -, -n [lat. 
chrysanthemon < griech. chrysänthemon = 
Goldblume, zu: chrysös = Gold u. äanthemon = 
Blume]: als Zierpflanze kultivierte Wucher- 
blume mit meist großen, strahlenförmigen Blü- 
ten. 

ChryIslanithelmum [kry..., auch: c...], das; -s, 
..men: Wucherblume. 

ChryIsollith [auch: ...'lıt], der; -s u. -en, -e[n] [zu 
griech. lithos = Stein]: Olivin. 

Chrylsoltil, der; -s, -e [zu griech. chrysös = Gold 
u. tilos = Faser] (Geol.): gelbe, grüne, auch farb- 
lose, feinfaserige, oft seidig glänzende Varietät 
des Serpentins. 

chtho/nisch ['sto:nıf] (Adj.) [griech. chthönios]: 
der Erde angehörend; unterirdisch: -e Mächte; 
die -en Götter (griech. Mythol.; die Erdgotthei- 
ten wie Gäa, Pluto im Gegensatz zu den himmli- 
schen Göttern). 

Chur [ku:e]: Hauptstadt des Kantons Graubün- 
den. 

Chutlba ['xutba], die; -, ...ben [arab. hutba]: Pre- 
digt im islamischen Gottesdienst an Freitagen 
u. Festtagen. 

Chutiney ['tfatni], das; -[s], -s [engl. chutney < 
Hindi chatni]: scharf gewürzte Soße aus zerklei- 
nerten Früchten mit Gewürzzusätzen. 

Chuzlpe ['xutsp>], die; - [jidd. chuzpo] (salopp 
abwertend): Unverfrorenheit, Dreistigkeit, 
Unverschämtheit: eine unglaubliche C. 

Ci = Curie. 

CI [tse:'?i:] = Corporate Identity. 

CIA [si:ar'?e1], die; -, auch: der; - [engl., aus: Cen- 
tral Intelligence Agency]: US-amerikanischer 
Geheimdienst. 

Cialbatlta [tfa...], die; -,...te, (auch:) das; -s, -s 

ital. ciabatta, eigtl. = Pantoffel (nach der Form) 

< älter türk. cabata = Stiefel, aus dem Pers.]: 
knuspriges italienisches Weißbrot, das mit Oli- 
venöl gebacken wird. 

ciao [tfay]: ttschau. 

Cilce|ro ['tsıtsero, auch: 'tsi:tsero], die, schweiz.: 

der; -, - [angeblich wurden die Briefe des röm. 

Redners, Politikers u. Schriftstellers Cicero 

106-43 v. Chr.) zuerst in diesem Schriftgrad 

gedruckt] (Druckw.): Schriftgrad von 12 Punkt. 

Cilcelro|ne [tfitfe'ro:na], der; -[s], -s u. ...ni [ital. 
cicerone, aufgrund eines scherzh. Vergleichs 
mit der Beredsamkeit Ciceros]: a) (scherzh.) 


chromblitzend-Circe 


[sehr viel redender] Fremdenführer; b) Buch mit 
Informationen für den Touristen; Reise-, Stadt- 
führer. 

cilcelrolnilalnisch, cilcelrolnisch <Adj.): a) nach 
der Art Ciceros verfasst; b) stilistisch vollkom- 
men. 

Cilcis|beo [tfitfis'be:o], der; -[s], -s [ital. cicisbeo, 
viell. lautm.] (bildungsspr. verhüll.): Haus- 
freund (2). 

Cild|re ['si:drə, auch: 'si:de], der; -[s], -s, (selten:) 
Zider, der; -s, - [frz. cidre < afrz. sidre < kirchen- 
lat. sicera = ein berauschendes Getränk < 
griech. sikera < hebr. Sekar = betrunken]: Apfel- 
wein, v.a. aus der Normandie od. der Bretagne. 

Cie. (schweiz., sonst veraltet) = Co. 

cif, c.i.f. [tsıf; Abk. von engl. cost, insurance, 
freight]: Abk. für eine Rechtsklausel im Über- 
seehandelsgeschäft, wonach im Warenpreis 
Verladekosten, Versicherung u. Fracht bis zum 
Bestimmungshafen enthalten sind. 

CIM [si:?ar?em; Abk. für engl. computer-integra- 
ted manufacturing] = computergestützte Ferti- 
gung von der Projektentwicklung bis zur Pro- 
duktauslieferung. 

Cimlbal: t Zimbal. 

Cin|cho|na [sın'tfo:na], die; -, ...nen [port. cin- 
chona, nach der Gemahlin des Grafen Cinchón, 
Vizekönig von Peru (17.Jh.)]: Chinarinden- 
baum. 

Cinch|ste|cker ['tfin(t)f...], der; -s, - [zu engl. 
cinch = fester Halt] (Elektrot.): Stecker aus 
einem zentralen Stift u. ihn umgebender Hülse 
als zweitem Pol. 

Cilnelast [sine'ast], der; -en, -en [frz. cinéaste, zu: 

cine, cinéma, gek. aus: cinématographe, tî Kine- 

matograf]: a) Filmschaffender; b) Filmkritiker, 

Filmkenner; c) begeisterter Kinogänger. 

Cilnelasltik, die; -: Filmkunst. 

Cilnelasltin, die; -, -nen: w. Form zu î Cineast. 

cilnelasltisch (Adj.): die Cineastik betreffend. 

Cilnelmalscope® [sinema'sko:p], das; - [engl. 

Cinemascope, zu griech. kínēma = Bewegung 

u. skopein = betrachten] (Film): besonderes 

Verfahren zur Aufnahme u. Projektion von 

Breitwandfilmen. 

Cilnelmax® ['sına...], das; -, -e: Filmtheater mit 

mehreren Kinosälen, Kinocenter. 

Cilnelralma®, das; - [engl. Cinerama, zu griech. 
kinein = bewegen u. t Panorama] (Film): beson- 
deres Verfahren zur Aufnahme u. Projektion 
von Breitwandfilmen. 

Cin|gullum, das; -s, -s u. ...la [lat. cingulum, zu: 
cingere = (um)gürten]: 1. (im 1.-3. Jh.) von den 
römischen Soldaten aller Dienstgrade als Zei- 
chen ihrer Standeszugehörigkeit um die Hüfte 
getragener metallbeschlagener Ledergurt mit 
einem zum Schutz des Unterleibs dienenden 
Schurz aus ebenfalls metallbeschlagenen Leder- 
riemen. 2. Zingulum (a, b). 

Cin|que]cen|to, das; -[s] [ital. cinquecento = 
16. Jahrhundert, kurz für: mille cinquecento = 
1500] (Kunstwiss.): Kultur u. Kunst des 16. Jh.s 
in Italien. 

Cin|za|no® [tfin...], der; -[s], -s: italienischer Wer- 
mutwein. 

'cIO [si:?ar'?99], der; -[s], -[s] [Abk. für engl. Chief 
Information Officer] (EDV): für die Informati- 
onstechnologie verantwortliche Führungskraft 
(in einem Unternehmen, einer Institution, einer 
Behörde od. dgl.). 

?CIO [si:?ar'?94], die; -, -[s] (EDV): für die Informa- 
tionstechnologie verantwortliche weibliche Füh- 
rungskraft (in einem Unternehmen, einer Insti- 
tution, einer Behörde od. dgl.). 

cir|ca (Adv.) [lat. circa (Adv. u. Präp.) = ringshe- 
rum, nahe bei; ungefähr, gegen, zu: circus, Î Zir- 
kus]: (bei Maß-, Mengen- u. Zeitangaben) unge- 

fähr, etwa (Abk.: ca.): c. zwei Stunden, zehn 
Kilometer, fünf Kilo; c. 90 % der Mitglieder 
waren anwesend. 

1Cir|ce, Kirke: in der griechischen Sage Zauberin 
auf der Insel Aia, die alle Fremden in Tiere ver- 
wandelt (z.B. die Gefährten des Odysseus in 


Schweine). 
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Circe-Clown 


?Cir|ce, die; -, -n: verführerische Frau, die es 
darauf anlegt, Männer zu betören. 

Cir|cuitltrailning ['sce:gkıt...], das; -s [aus engl. 
circuit = Umlauf (< frz. circuit < lat. circuitus, 
zu: circumire = umhergehen, zu: circum = 
herum, um, eigtl. Akk. von: circus, t Zirkus) u. 

t Training] (Sport): Konditionstraining, das aus 
einer bestimmten Abfolge von Übungen an ver- 
schiedenen, im Kreis aufgestellten Geräten 
besteht; Kreistraining. 

Cir|cullus viltilolsus, der; - -, ...i...si [lat., aus: 
circulus = Kreis(linie) u. vitiosus = fehlerhaft] 
(bildungsspr.): 1. Zirkelschluss. 2. Teufelskreis. 

Cir|cus: t Zirkus. 

cis, Cis, das; -, - (Musik): um einen halben Ton 
erhöhtes c, C (2). 

Cis-Dur ['tsısdu:g, auch: 'tsıs'du:g], das (Musik): 
auf dem Grundton Cis beruhende Durtonart 
(Zeichen: Cis). 

Cis|jor|dalnilen; -s (schweiz.): Westjordanland. 

Cis|lalweng: t Zislaweng. 

cis-Moll ['tsısmal, auch: 'tsıs'mol], das (Musik): 
auf dem Grundton cis beruhende Molltonart 
(Zeichen: cis). 

Ciltolylen [sitga'j£:], der; -s, -s [frz. citoyen, zu: 
cité, 1 City]: frz. Bez. für: [Staats]bürger. 

Ciltlrat: t Zitrat. 

Cilty ['sıti], die; -, -s [engl. city = (Haupt)stadt < 
afrz. cité < lat. civitas (Gen.: civitatis) = Bürger- 
schaft; Staat]: Geschäftsviertel einer Großstadt, 
Innenstadt: die Düsseldorfer C.; die C. aus- 
bauen, zur Fußgängerzone erklären. 

Ciltylbike [...baık], das [f Bike] (Jargon): kleines 
Motorrad für den Stadtverkehr. 

Ciltylmaut, die (ugs.): beim Befahren des Innen- 
stadtbereichs zu entrichtende Maut. 

Cilviltas Dei, die; - -: Gottesstaat. 

C-Julgend ['tse:...], die [C nach der Reihenfolge 
im Alphabet] (Sport): drittälteste Altersgruppe 
der Jugendlichen im Sport. 

cl = Zentiliter. 

Cl = Chlor. 

Claim [kleım], der od. das; -s, -s [engl. claim, zu: 
to claim = beanspruchen < afrz. clamer = 
(aus)schreien < lat. clamare]: 1. a) (im interna- 
tionalen Recht) Anrecht, Rechtsanspruch (bes. 
auf Grundbesitz): ein[en] C. erwerben, überneh- 
men; b) (ugs.) Grundbesitz, Grund und Boden, 
Bodenfläche, Territorium: sein[en] C. markie- 
ren; ab 5 Uhr dürfen die Händler auf dem Markt 
ihre -s abstecken. 2. (Werbespr.) Werbeslogan, 
der eine Behauptung, einen Anspruch aufstellt. 
3. (früher) Anteil an einem Goldgräberunter- 
nehmen. 

Clair-ob|s|cur [klerops'ky:e], das; -[s] [frz. clair- 
obscur, aus: clair = hell u. obscur = dunkel] 
(Kunstwiss.): Helldunkelmalerei: ein Gemälde 
inC. 

Clan [kla:n, engl.: klæn], Klan, der; -s, -s (bei engl. 
Ausspr. nur so), seltener: -e [engl. clan < gäl. 
clann = Abkömmling < lat. planta, î Pflanze]: 
1. a) (Völkerkunde) Gruppe eines Stammes, die 
sich von gleichen Vorfahren herleitet; b) schotti- 
scher Sippen- od. Stammesverband. 2. (oft iron.) 
durch gemeinsame Interessen od. verwandt- 
schaftliche Beziehungen verbundene Gruppe: 
zur Premiere kam sie wieder mit dem halben C. 
angereist. 

Claque [klak], die; -, -n [frz. claque, zu: claquer = 
klatschen, lautm.]: bestellte, mit Geld od. Frei- 
karten bezahlte Gruppe Beifall Klatschender. 

Cla|queur [kla'kø:g], der; -s, -e [frz. claqueur]: 
jmd. der bestellt [u. bezahlt wird], um Beifall zu 
klatschen. 

Clalqueulrin [kla’'kerın], die; -,-nen: w. Form zu 
t Claqueur. 

Clalrilno, das; -s, -s u....ni [ital. clarino, zu: 
claro = hell (klingend) < lat. clarus]: 1. hohe 
Trompete. 2. Zungenstimme der Orgel. 

Clarlkia, Clar|kie, die; -, ...ien [nach dem amerik. 
Forscher W. Clark (1770-1838)]: als Zierpflanze 
kultivierte Nachtkerze mit einzeln od. in Trau- 
ben stehenden, weisen bis rotvioletten Blüten. 

Clalvilcem|ballo [klavi'tfembalo], das; -s, -s u. ...li 


[ital. clavicembalo < mlat. claviceymbalum, zu 
lat. clavis = Schlüssel u. cymbalum, t Zimbel]: 
Cembalo. 

Clalvilculla, die; -, ...lae [...le] [lat. clavicula = 
Schlüsselchen] (Anat.): Schlüsselbein. 

clean [kli:n] (indekl. Adj.) [engl. clean, eigtl. = 
rein, sauber] (Jargon): 1. [nach einer Behand- 
lung] nicht mehr drogenabhängig: c. sein. 

2. nicht gedopt: die Dopingprobe bewies, dass 
die Siegerin c. war. 3. steril (3b), nüchtern: die 
Atmosphäre war c. 

Clealring ['kli:rıy], das; -[s], -s [engl. clearing, zu: 
clear = frei von Schulden, sauber < afrz. cler = 
hell < lat. clarus] (Wirtsch.): Verrechnung 
gegenseitiger Geldforderungen. 

Clealring|stellle, die: a) (Wirtsch.) mit der 
Durchführung des Clearings beauftragte Stelle; 
b) Einrichtung, die zwischen verschiedenen Par- 
teien (4) vermittelt u. [in Konfliktfällen] berät. 

Clealring|ver|kehr, der (Wirtsch.): über eine mit 
der Durchführung des Clearings betraute Stelle 
abgewickelter Zahlungsverkehr. 

Clelmaltis: t Klematis. 

Cle|men|tilne, Klementine, die; -, -n [wohl nach 
dem ersten Züchter, dem frz. Trappistenmönch 
Père Clément]: süße [kernlose] mandarinen- 
ähnliche Zitrusfrucht. 

Clen|bu|telrol®, das; -s [Kunstwort; das Suffix 
-ol bezeichnet in der chem. Fachspr. bestimmte 
Kohlenwasserstoffe (zu lat. oleum = Öl)]: zur 
Kälbermast sowie als Dopingmittel verwende- 
tes Anabolikum. 

Clerk [klark, engl.: kla:k], der; -s, -s [engl. clerk < 
aengl. cler(i)c < kirchenlat. clericus, î Kleriker]: 
1. a) (in Großbritannien u. den USA) kaufmän- 
nischer Angestellter; b) (in Großbritannien u. 
den USA) Verwaltungsbeamter [beim Gericht]. 
2. (in Großbritannien) Geistlicher der anglika- 
nischen Kirche. 

clelver ['kleve] (Adj.) [engl. clever, H. u.]: mit 
Schläue u. Wendigkeit alle vorhandenen Fähig- 
keiten einsetzend u. geschickt alle Möglichkei- 
ten nutzend: eine -e Geschäftsfrau; die Fußball- 
mannschaft spielte ungemein c. 

Cle|verlle, das; -s, -[s]: schlauer Mensch, bes. aus 
Schwaben: wir hatten es mit vielen kleinen -[s] 
zu tun. 

Clelver|ness [...nes], die; - [engl. cleverness]: cle- 
vere Art; cleveres Verhalten. 

Clilent ['klarənt], der; -s, -s [engl. client, eigtl. = 
Kunde < lat. cliens, t Klient] (EDV): Programm, 
das die Dienste eines Servers (1) in Anspruch 
nimmt. 

Clifflhanlger [...heye], Clifflhänlger, der; -s, - 
[engl. cliff-hanger = Thriller, eigtl. = jmd., der 
an einer Felswand hängt, aus: cliff = Felswand, 
Kliff u. hanger = jmd., der (irgendwo) hängt] 
(Rundfunk, Film, Fernsehen): große Span- 
nung (1a) hervorrufendes dramatisches Ereig- 
nis am Ende einer Folge einer Rundfunk-, Film- 
od. Fernsehserie oder eines Buchkapitels, das 
die Neugier auf die Fortsetzung wecken soll. 

Clinch [klınt[, klınf], der; -[e]s [engl. clinch, zu: to 
clinch = umklammern] (Boxen): das Clinchen: 
sich aus dem C. lösen; er ging mit seinem Geg- 
ner in den C.; Ü die Regierung liegt mit den 
Gewerkschaften im C.; er wurde bei der Diskus- 
sion in den C. genommen (ugs.; in die Zange 
genommen, bedrängt). 

clin|chen (sw. V.; hat) (Boxen): den Gegner im 
Nahkampf mit den Armen verbotenerweise so 
umklammern, dass keine od. nur Schläge aus 
ganz kurzer Distanz gewechselt werden können. 

‘Clip, Klipp, der; -s, -s [zu engl. clip, zu: to clip = 
festhalten, befestigen, (an)klammern]: 

a) Klemme; b) Klips (1); c) Klips (2). 

?Clip, der; -s, -s: Kurzf. von t Videoclip. 

Clips: t Klips. 

Clilque ['klrkə, auch: 'kli:ka], die; -, -n [frz. clique, 
zu afrz. cliquer = klatschen, also eigtl. = beifäl- 
lig klatschende Masse]: a) (abwertend) Perso- 
nenkreis, der vornehmlich seine eigenen Grup- 
peninteressen verfolgt: die herrschende, eine 
verbrecherische C.; eine C. bilden; b) Freundes-, 
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Bekanntenkreis [junger Leute]: eine verschwo- 
rene C. 

Cliļquen|wirt|schaft, die (abwertend): Ausübung 
von Macht u. Einfluss durch Cliquen (a). 

Clilvia, Klivie [...io], die; -, ...ien [nach Lady Char- 
lotte Clive (1787 bis 1866), Herzogin von North- 
umberland, in deren Gewächshäusern Clivien 
erstmals in Europa zum Blühen gebracht wur- 
den]: Pflanze mit breiten, riemenförmigen Blät- 
tern u. in Dolden wachsenden großen, orange- 

farbenen Blüten. 

Clo|chard [klo'fa:p], der; -[s], -s [frz. clochard, zu: 
clocher = hinken, über das Vlat. zu spätlat. 
cloppus = lahm]: frz. Bez. für: Stadtstreicher 
(bes. in französischen Großstädten). 

Cloche [klof], die; -, -s [klof] [£rz. cloche = Glo- 
cke]: 1. bes. beim Servieren verwendete Haube 
[aus Metall] zum Warmhalten von Speisen. 

2. Damenhut in Form einer Glocke, der bes. in 
den 1920er-Jahren in Mode war. 

Clog [klok, engl.: klog], der; -s, -s (meist Pl.) [engl. 
clog, H.u.]: Holzpantoffel mit dicker Sohle. 

Cloilson|n& [kloazo'ne:], das; -[s], -s [frz. cloi- 
sonné, eigtl. 2. Part. von: cloisonner = abtren- 
nen, zu lat. claudere = schließen]: Technik der 
Emailmalerei, bei der auf eine [goldene] Platte 
Stege aufgelötet werden, die Zellen für die 
mehrfarbige Schmelzmasse bilden u. die Zeich- 
nung abgeben; Zellenschmelz. 

Clo|qu& [klo'ke:], der; -[s], -s [frz. cloque, zu: clo- 
quer = blasig werden, zu: cloque = 
(Brand)blase, norm.-pik. Form von frz. cloche = 
Glocke; Wasserblase] (Textilind.): Stoff aus zwei 
übereinanderliegenden Geweben mit meist wel- 
liger, blasiger Oberfläche. 

Closed Shop ['klovzd 'fop], der; - -[s], --s: 1. (EDV 
früher) Betriebsart eines Rechenzentrums, bei 
der der Benutzer die Daten anliefert u. die 
Resultate abholt, jedoch zur Datenverarbei- 
tungsanlage selbst keinen Zutritt hat. 2. [engl]. 
closed shop, eigtl. = geschlossene Werkstatt, 
geschlossener Betrieb] (früher) (im angloameri- 
kanischen Bereich) Unternehmen, das aus- 
schließlich Gewerkschaftsmitglieder einstellt. 

Close-up ['kloys?ap], das; -[s], -s [engl. close-up, 
zu: to close up = aufrücken, den Abstand ver- 
ringern] (Film, Fernsehen): Nah-, Großauf- 
nahme. 

Clolsing ['klovziy], das; -[s], -s [engl. closing = 
Abschluss, zu: to close = schließen]: 

1. (Wirtsch.) Abschluss, Inkrafttreten eines Ver- 
trages. 2. (Börsenw.) Schlusskurs. 

Clositlrildilum, das; -s [zu griech. klöster = Spin- 
del]: Gattung Sporen bildender [krankheitserre- 
gender] Bakterien. 

Clou [klu:], der; -s, -s [frz. clou, eigtl. = Nagel < 
lat. clavus] (ugs.): Glanzpunkt, Kernpunkt: sie, 
ihre Darbietung war der C. des Abends. 

Cloud [klaut], die; -, -s [engl. cloud = Wolke] 
(EDV): beim Cloud-Computing benutztes Netz- 
werk mehrerer verteilter Rechner: öffentliche 
und private -s; Software vom PC in die C. verla- 
gern; auf den Speicherplatz, auf Anwendungen 
in der C. zugreifen. 

Cloud-Com|pulting, Cloud|com|pulting ['klayt- 
kompju:tiy], das; -s [engl. cloud computing, 
aus: cloud = Wolke u. computing = das Rech- 
nen mit dem Computer] (EDV): Nutzung von 
IT-Infrastrukturen und -Dienstleistungen, die 
nicht vor Ort auf lokalen Rechnern vorgehalten, 
sondern als Dienst gemietet werden und auf die 
über ein Netzwerk (z. B. das Internet) zugegrif- 

fen wird. 

Cloud-Dienst, Cloudldienst ['klayt...], der [zu 
tCloud] (EDV): Internetdienst, der Rechen- od. 
Speicherkapazität anbietet, auf die über ein 
Netzwerk (z. B. das Internet) zugegriffen wird. 

Cloud-Speilcher, Cloudispeilcher ['klayt...], der 
[zu t Cloud] (EDV): beim Cloud-Computing 
bereitgestellter Speicher(platz). 

Clown [klayn], der; -s, -s [engl. clown (urspr. der 
»Bauerntölpel« im alten engl. Theater) < frz. 
colon < lat. colonus = Bauer]: Spaßmacher im 
Zirkus, Variete: ein stark geschminkter C.; den 
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C. spielen; * einen C./Kasper gefrühstückt 
haben (salopp; albern sein; besonders witzig 
sein wollen). 

Clowinelrie, die; -, -n [engl. clownery]: clownes- 
ker Auftritt, clowneske Handlung. 

clowinesk (Adj.): nach Art eines Clowns beschaf- 
fen: -e Bewegungen, Gesten, Handlungen. 

Clowinesse [klay'nes], die; -, -n (seltener): 
Clownin. 

Clown|fisch, der: (bes. in den Korallenriffen des 
Indischen u. des Pazifischen Ozeans lebender) 
in zahlreichen Arten vorkommender farben- 
prächtiger Seefisch. 

Clowlnin, die; -, -nen: w. Form zu t Clown. 

clowlnisch (Adj.): clownesk. 

ClowlInis|mus, der; - (Med., Psychol.): (bei ver- 
schiedenen psychopathischen Zuständen auf- 
tretende) groteske Körperverrenkungen. 

Club usw.: t Klub usw. 

clublben ['klabn] (sw. V; hat): 1. mehrere Discos, 
Nachtklubs am selben Abend besuchen. 2. an 
einem Clubbing (1) teilnehmen. 

club|big ['klabıç] (Adj.): für eine Disco, einen 
Nachtklub charakteristisch: -e Musik. 

Club|bing ['klab...], das; -s, -s [engl. clubbing]: 

1. größere Tanz-, Festveranstaltung einer Disco, 
eines Nachtklubs o. Ä. 2. das Clubben (1). 

Club|sze|ne: t Klubszene. 

Clusiter ['klaste, engl.: 'klastə], der, (auch:) das; 
-s, - [engl. cluster = Büschel; Menge]: 

1. (Fachspr.) aus vielen Einzelteil[ch]en zusam- 
mengesetztes System. 2. (Med.) a) pathologi- 
sche (2) Zellwucherung (bes. Krebszellen); 

b) anfallweise auftretender Schmerzzustand. 

3. (Musik) Klanggebilde, das durch Übereinan- 
derstellen kleiner Intervalle entsteht. 4. (Sprach- 
wiss.) a) aufeinanderfolgende ungleiche Konso- 
nanten; b) ungeordnete Menge semantischer 
Merkmale eines Begriffs. 

cm = Zentimeter. 

cm? = Quadratzentimeter. 

cm? = Kubikzentimeter. 

Cm = Curium. 

cmm (früher für: mm?) = Kubikmillimeter. 

c-Moll ['tse:mal, auch: 'tse:'mol], das (Musik): auf 
dem Grundton c beruhende Molltonart (Zei- 
chen: c). 

c-Moll-Tonlleilter, die: auf dem Grundton c 
beruhende Molltonleiter. 

cm/s, (früher auch:) cm/sec = Zentimeter in der 
Sekunde. 

CNY = internationaler Währungscode für: Yuan. 

clo = care of. 

1Co = Cobaltum; chem. Zeichen für Kobalt. 
2Co, Co. = Kompanie (2). 
CO, [tse:o:'tsvaı] = Kohlendioxid. 


co-, Co-, ko-, Ko- [lat. co(n)- (< com-, cum) = 
mit-]: drückt in Bildungen mit Personenbe- 
zeichnungen ein partnerschaftliches Ver- 
hältnis, ein Mit- od. ein Nebeneinander aus: 
Co-Direktor, Co-Geschäftsführer, Koedition, 
koexistent, koexistieren. 


CO,-Ablgalbe [tse:o:'tsvar...], die (bes. schweiz. 
Wirtsch., Steuerw.): Umweltabgabe, die auf fos- 
sile Brennstoffe erhoben wird. 

Coach [koytf, ko:tf], der; -[e]s, -[e]s [engl. coach, 
urspr. in der Studentenspr. = privater Tutor (im 
Sinne von »jmd., der einen weiterbringt«), 
eigtl. = Kutsche < frz. coche < dt. Kutsche]: 

1. jmd., der Sportler od. eine Sportmannschaft, 
auch Manager, Künstler u.a. trainiert, betreut: 
ein erfahrener C.; der C. der deutschen Fechter. 
2. jmd., der [anhand von wissenschaftlich 
begründeten Methoden] einen Klienten berät u. 
betreut, um dessen berufliches Potenzial zu för- 
dern u. weiterzuentwickeln. 

coalchen (sw. V; hat) [engl. to coach]: (Sportler 
od. eine Sportmannschaft, auch Manager, 
Künstler u. a.) trainieren u. betreuen: eine 
Mannschaft c. 

Coalchin ['koutfin, 'ko:tfin], die; -, -nen: w. Form 
zu f Coach. 


Coalching, das; -[s], -s [engl. coaching]: das 
Coachen. 

Coat [koyt], der; -[s], -s [engl. coat < afrz. cote, 
aus dem Germ.]: dreiviertellanger Mantel. 

CO,-Ausistoß [tse:o:'tsvag...], der (Fachspr.): 
CO,-Emission. 

Co-Aultor, Colau|tor, Ko-Autor, Koautor, der; -s, 
-en [zu lat. con- = mit- u. Autor]: Mitverfasser. 
Co-Aultolrin, Colaultolrin, Ko-Autorin, Koauto- 

rin, die: w. Formen zu t Co-Autor usw. 

Cob, der; -s, -s [engl. cob, eigtl. Bez. für jmdn., 
etw. von gedrungenem Aussehen, H. u.]: kleines, 
starkes, für Reiten u. Fahren gleichermaßen 
geeignetes englisches Gebrauchspferd. 

Colbaea, die; -, -s [nach dem span. Jesuiten 
B. Cobo (1582-1657)]: Glockenrebe. 

Colbalt: t Kobalt. 

Co|balltum, das; -s: lat. Bez. für t Kobalt. 

Coblbller, der; -s, -[s] [engl. cobbler, H.u.]: Cock- 
tail aus Likör, Weinbrand od. Weißwein, 
Fruchtsaft, Früchten u. Zucker. 

C0,-Billanz, die: Bilanz (b) des Ausstoßes u. 
Abbaus von CO, [und anderen Treibhausgasen]: 
eine ausgeglichene, negative CO,-Bilanz. 

COBOL, Colbol, das; -[s] [Kunstwort aus engl. 
common business oriented language] (EDV): 
auf wissenschaftliche u. technische Aufgaben 
ausgerichtete Programmiersprache. 

Colca, das; -[s], -s od. die; -, -s (aber: 5 Coca) 

(ugs.): Kurzf. von [Flasche] Coca-Cola: ein[e] C. 

bestellen. 

Co|ca-Co|la®, das; -[s], -s (südd., österr., schweiz. 

nur so) od. die; -, -s (aber: 5 Coca-Cola) [amerik. 

Coca-Cola, nach Bestandteilen des Getränks; 

vgl. 'Koka u. Kolabaum]: koffeinhaltiges Erfri- 

schungsgetränk. 

Colchelnillle: t Koschenille. 

Cochllea ['koxlea], die; -, ...eae [...ee] [lat. coch- 

lea = Schnecke(nhaus) < griech. kochlias]: 

1. (Anat.) Teil des Innenohrs, Schnecke. 

2. (Zool.) Gehäuse der Schnecken (1). 

Colcker|spalnilel, der; -s, -s [engl. cocker spaniel, 
zu: to cock = Waldschnepfen jagen, zu: wood- 
cock = Waldschnepfe u. spaniel, t Spaniel]: 
Jagdhund mit seidigem Fell, langer Schnauze 
und großen Hängeohren. 

'Cock|ney ['ksknı], das; -[s] [engl. cockney < 
mengl. cockeney = verweichlichter Mensch]: 
(als Zeichen der Unbildung angesehene) 
Mundart der alteingesessenen Londoner 
Bevölkerung. 

?CockIney, der; -s, -s: jmd., der Cockney spricht. 

Cockpit, das; -s, -s [engl. cockpit, eigtl. = ver- 
tiefte Einfriedung für Hahnenkämpfe, aus: 
cock = Hahn u. pit = Grube] (Fachspr.): 

1. Kabine des 'Piloten (1a) in einem Flugzeug: 
einen Blick ins C. werfen. 2. Fahrersitz in einem 
Rennwagen: aus dem C. steigen. 3. vertiefter, 
ungedeckter Sitzraum für die Besatzung in 
Segel- u. Motorbooten. 

Cocktail ['kokteil], der; -s, -s [engl.(-amerik.) 
cocktail, eigtl. = Hahnenschwanz, H. u.]: 

a) [alkoholisches] Mixgetränk mit Früchten, 
Fruchtsaft u. anderen Zutaten: ein eisgekühlter, 
spritziger C.; einen C. mixen; b) (Kochkunst) 
aus Krustentieren, Geflügel-, Fisch- od. Fleisch- 
stückchen bereitete pikante Vorspeise. 

Cockltaillbar ['kokteil...], die: 'Bar (1a), in der 
bes. Cocktails angeboten werden. 

Cockltaillkir|sche, die: kandierte Kirsche, mit 
der Cocktails (a), Torten o. Ä. verziert werden. 

Cockltaillkleid, das: Kleid für kleinere festliche 
Anlässe. 

Cockltaillparlty, die: zwanglose Geselligkeit in 
den frühen Abendstunden, bei der bes. Cock- 
tails (a) serviert werden. 

Colcoo|ning [ks'ku:nın], das; -s [engl. cocooning, 
zu: to cocoon = sich in einen Kokon einspin- 
nen, zu: cocoon = Kokon]: vollständiges Sich- 
zurückziehen in die Privatsphäre; das Sichauf- 
halten zu Hause als Freizeitgestaltung. 

c.o. d. [Abk. für engl. cash bzw. collect on deli- 
very]: per Nachnahme. 

Col|da, Koda, die; -, -s [ital. coda, eigtl. = Schwanz 
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< lat. cauda = Schwanz] (Musik): Schlussteil 
eines Satzes (4b). 

Code, Kode [ko:t, koyd], der; -s, -s [engl. code, frz. 
code < lat. codex, t Kodex]: 1. (Informationst.) 
System von Regeln u. Übereinkünften, das die 
Zuordnung von Zeichen, auch Zeichenfolgen 
zweier verschiedener Zeichenvorräte erlaubt; 
Schlüssel, mit dessen Hilfe ein chiffrierter Text 
in Klartext übertragen werden kann. 2. (Sprach- 
wiss.) vereinbartes Inventar sprachlicher Zei- 
chen u. Regeln zu ihrer Verknüpfung. 3. (Sozio- 
linguistik) durch die Zugehörigkeit zu einer 
bestimmten sozialen Schicht vorgegebene Weise 
der Verwendung von Sprache: elaborierter 
C./Kode (Sprechweise der Ober- u. Mittel- 
schicht); restringierter C./Kode (Sprechweise 
der Unterschicht). 

Code cilvil [ko:dsi'virl, frz.: kodsi'vil], der; - - [frz., 
aus: code = Gesetzbuch u. civil = bürgerlich]: 
französisches Zivilgesetzbuch. 

Coldelin, Kodein, das; -s [zu griech. ködeia = 
Mohn(kopf)] (Pharm.): aus Opium gewonnener, 
als hustenstillendes Mittel verwendeter Stoff. 

colden [auch: 'koy...; zu engl. to code = kodieren, 
t Code] (EDV-Jargon): programmieren: eine 
neue Website, einen Treiber selbst c.; nach dem 
Tutorial kann frei gecodet werden. 

Code Nalpollelon [ko:dnapale’5:], der; - - [frz.]: 
Code civil zwischen 1807 u. 1814. 

Codelnum|mer, Kodenummer, die: Geheimnum- 
mer (2). 

Codelswitlching ['koydswitfig], das; -[s], -s [engl. 
code switching, zu: code = Code (2) u. to 
switch = wechseln] (Sprachwiss.): das Über- 
wechseln von einem Code (3) in einen anderen 
(2. B. von der Standardsprache in die Mundart). 

Code|wort, Kodewort, das (Pl. ...wörter): Kenn- 
wort (2b). 

Coldex: t Kodex. 

co|die|ren, kodieren (sw. V.; hat) [zu t Code]: 

1. a) eine Nachricht mithilfe eines Codes (1) ver- 
schlüsseln; b) (Informationst.) ein Zeichen mit- 
hilfe eines Codes (1) in ein anderes Zeichen 
umsetzen. 2. etw. Mitzuteilendes mithilfe des 
Codes (2) in eine sprachliche Form bringen. 

Co|dielrung, Kodierung, die; -, -en: das Codie- 
ren. 

Coldon, das; -s, ...one[n] [frz. codon, zu: code, 

t Code] (Biochemie): Gesamtheit von drei aufei- 
nanderfolgenden Basen einer Nukleinsäure, die 
den Schlüssel für eine Aminosäure im t Protein 
darstellen. 

CO,-Emis|silon, die: Emission (3a) von Kohlendi- 
oxid: der Flugverkehr verursacht hohe 
CO,-Emissionen. 

Colen|zym [auch: ...'tsy:m], das; -s, -e [zu lat. 
con- = mit- u. tEnzym] (Biochemie): abspaltba- 
rer Teil eines Enzyms. 

Cœur [kce:e], das; -[s], -[s] [frz. cœur < lat. cor = 
Herz] (Kartenspiele): durch ein rotes Herz 
gekennzeichnete Spielkarte. 

Colevollultilon: t Koevolution. 

Coflfeelshop, Coflfee-Shop ['kofi...], der; -s, -s 
[engl. coffee shop, aus: coffee = Kaffee u. 
tShop]: 1. kleines Restaurant, in dem vorwie- 
gend Kaffee angeboten wird. 2. Restaurant, in 
dem auch kleine Mengen sogenannter weicher 
Drogen zum privaten Konsum verkauft werden. 

Coflfelin: t Koffein. 

CO,-Fußlabldruck, der: [individuell verursachter] 
Ausstoß von CO, [u. anderen Treibhausgasen]. 

colgilto, er|go sum [lat.]: ich denke, also bin ich 
(Grundsatz des französischen Philosophen Des- 
cartes). 

colgInac ['konjak] (indekl. Adj.): goldbraun. 

Co|gInac®, der; -s, -s: aus Weinsorten des Gebiets 
um die französische Stadt Cognac hergestellter 
französischer Weinbrand. 

colginaclfar|ben (Adj.): cognac: ein -er Stoff. 

Coiffeur [koa'fe:e], der; -s, -e [frz. coiffeur, zu: 
coiffe = Haube, Kappe < mlat. cofia, aus dem 
Germ.] (schweiz. sonst geh.): Friseur. 

Coif|feulrin [kga'fe:rın], die; -, -nen (selten): w. 
Form zu Î Coiffeur. 
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Coif|feulse [koa'fo:za], die; -, -n [frz. coiffeuse]: w. 
Form zu Î Coiffeur. 

Coiflfure [koa'fy:p], die; -, -n |... fyıran] [frz. coif- 
fure]: 1. (o. Pl.) (geh.) Frisierkunst: er ist ein 
Meister [auf dem Gebiet] der C. 2. (schweiz.) 
Frisiersalon. 3. (veraltet) kunstvoll gestaltete 
Frisur. 

Coin|t|reau® [ko&'tro:], der; -s, - [nach dem 
Namen einer frz. Branntweinbrennerfamilie aus 
Angers]: französischer Orangenlikör. 

Coliltus: t Koitus. 

Coliltus a Ter|go, der; - - -, - [...tu:s]- - [zu lat. ter- 
gum = Rücken]: Geschlechtsverkehr, bei dem 
die Frau dem Mann den Rücken zuwendet. 

Coliltus inlter|rupltus, der; - -, - [...tu:s] ...ti 
[mlat. interruptus = unterbrochen]: 
Geschlechtsverkehr, bei dem der Penis vor dem 
Samenerguss aus der Scheide herausgezogen 
wird. 

Coliltus per Anum, der; - - -, - [...tu:s] - - [zu lat. 
anus = After]: Geschlechtsverkehr durch Ein- 

führen des Penis in den After des Geschlechts- 
partners, der Geschlechtspartnerin. 

Coke® [ko:k, engl.: koyk], das; -[s], -s u. die; -, -s 
(aber: 5 Coke) [engl.(-amerik.) Coke®, nach dem 
Werbeslogan »Coca-Cola ist Coke«, viell. unter 
Anlehnung an: coke = ’Koks]: kurz für t Coca- 
Cola. 

col. = columna (Spalte). 

Colla, das; -[s], -s (südd., österr., schweiz. nur so) 
u. die; -, -s (aber: 5 Cola): koffeinhaltiges Erfri- 
schungsgetränk: ein[e] C. bestellen. 

col baslso [ital.; zu: basso, t Bass] (Musik): mit 
dem Bass od. der Bassstimme [zu spielen] 
(Abk.: c. b.). 

Cold|cream, die; -, -s, Cold Cream, die; --, - -s 
['koyltkri:m, auch: 'koylt 'kri:m; engl., aus: 
cold = kalt u. cream = Creme]: Feuchtigkeit 
enthaltende u. dadurch kühlende, halbfette 
Hautcreme. 

Colliltis: t Kolitis. 

collla dẹlsitlra [ital., aus: colla = mit der u. 
destra = rechte, zu: destro = recht... < lat. dex- 
ter] (Musik): mit der rechten Hand [zu spielen] 
(Abk.: c. d.). 

Colllalge [ko'la:3ə, österr. meist: ...[], die; -, -n 
[frz. collage, zu: colle = Leim, über das Vlat. < 
griech. kólla]: 1. (Kunst) a) (o. P1.) Technik der 
Herstellung einer Bildkomposition durch Auf- 
kleben von verschiedenfarbigem Papier od. 
anderem Material: die Technik der C.;b) durch 
Aufkleben von verschiedenfarbigem Papier od. 
anderem Material hergestelltes Bild: eine Aus- 
stellung von -n. 2. (Literaturwiss.) literarische 
Komposition aus verschiedenartigem sprachli- 
chem Material: eine C. aus Zitaten und Szenen. 
3. (Musik) Komposition, die aus einer Verbin- 
dung vorgegebener musikalischer Materialien 
besteht. 4. (o.Pl.) das Collagieren. 

colllalgielren [...'zi:...] (sw. V.; hat) (Fachspr.): aus 
verschiedenen Materialien od. Komponenten 
zusammensetzen. 

collla parlte [ital., aus: colla = mit der u. parte, 
eigtl. = Teil < lat. pars (Gen.: partis)] (Musik): 
mit der Hauptstimme [gehend]. 

coll’ar|co [ital., zu: arco, eigtl. = (Kreis)bogen < 
lat. arcus] (Musik): [nach vorangegangenem 
Pizzikato wieder] mit dem Bogen (5) [zu spie- 
len] (Abk.: c. a.). 

collla silnilsltIra [ital., zu: sinistra = linke, zu: 
sinistro = link... < lat. sinister] (Musik): mit der 
linken Hand [zu spielen] (Abk.: c. s.). 

col|l& [ko'le:] (indekl. Adj.) [frz. collé, 2. Part. von: 
coller = (an)leimen, zu: colle, t Collage] (Bil- 
lard): (vom Billardball, der an der Bande liegt) 
dicht anliegend. 

Colllege ['kolıda], das; -[s], -s [engl. college < frz. 
college < lat. collegium, t Kollegium]: 1. a) (bes. 
in Großbritannien) private höhere Schule mit 
Internat; b) (bes. in Großbritannien) selbststän- 
dige Institution innerhalb einer älteren Univer- 
sität, die Aufgaben der Forschung u. Lehre 
wahrnimmt u. im Allgemeinen als Wohn- u. 
Lebensgemeinschaft der Lehrenden u. Lernen- 


den dient; c) (bes. in Großbritannien) 
Fach[hoch]schule. 2. (in den USA) Eingangs- 
stufe der Universität. 

Colllege [ko/le:3], das; -[s], -s [frz. college]: (in 
Frankreich, Belgien u. der französischsprachi- 
gen Schweiz) höhere Schule. 

Colllelgilum mulsilcum, das; - -, ...gia ...ca [nlat. 
collegium musicum, aus lat. collegium (t Kolle- 
gium) u. musicus = die Musik betreffend, 

1 Musik]: freie Vereinigung von Musizierenden 
(an Schulen, Universitäten). 

col le|gIno [kol 'lenjo; ital., aus: col = mit dem u. 
legno = Holz < lat. lignum] (Musik): mit dem 
Holz des Bogens (5) [zu spielen]. 

Colllie ['koli], der; -s, -s [engl. collie, H. u.]: lang- 
haariger schottischer Schäferhund. 

Collliler [ko'lje:], das; -s, -s [frz. collier = Hals- 
band, -kette < mlat. collarium < lat. collare, zu: 
collum = Hals]: 1. wertvolle, aus mehreren Rei- 
hen Edelsteinen od. Perlen bestehende Hals- 
kette. 2. schmaler, um den Hals getragener Pelz: 
ein C. aus Nerz. 

Colllo/quilum: t Kolloquium. 

Colllum, das; -s, ...lla (Med.): 1. [lat. collum] Hals. 
2. sich verjüngender Teil eines Organs; »Hals« 
einer anatomischen Struktur. 

Co|lom|bo: Hauptstadt von Sri Lanka. 

Co|lön [ko'n], der; -[s], -[s] [nach der span. 
Namensform von Kolumbus]: Währungseinheit 
in Costa Rica (= 100 Centimo) u. El Salvador 
(= 100 Centavo). 

Collo|nel [...'nel, frz.: kolo'nel, engl.: 'ko:nl], der; -s, 
-s [engl. colonel < frz. colonel < ital. colonnello, 
zu: colonna = Kolonne (von Soldaten), also 
eigtl. = Kolonnenführer < lat. columna = 
Säule] (Militär): frz. u. engl. Bez. für: Oberst. 


Collor- [ko'lo:g; lat. color = Farbe] (Fotogr.): 
Best. in Zus. mit der Bed. Farb-: Colorfilm, 
Colornegativfilm, Colorvergrößerung. 


CoJlo|ra|do; -s: Bundesstaat der USA. 

Colt®, der; -s, -s [nach dem amerik. Industriellen 
S. Colt (1814-1862)]: [bes. im Wilden Westen 
verwendeter] Revolver mit längerem Lauf (8): 
den C. ziehen, aufjmdn. richten. 

Combo, die; -, -s [engl. combo, kurz für: combi- 
nation, t?Kombination]: kleines Ensemble (1b) 
in der Jazz- od. Tanzmusik, in dem jedes Instru- 
ment nur einmal vertreten ist. 

Comelback, Come-back [kam'bek], das; -[s], -s 
[engl. comeback, zu: to come back = zurück- 
kommen]: Neubeginn einer Karriere durch 
erfolgreiches Wiederauftreten nach längerer 
Pause: ein spätes C.; ein C. erleben; der Filmstar 
feierte ein großes C. 

COMECON, Colmelcon, der od. das; - [Kurzwort 
für engl. Council for Mutual Economic Assis- 
tance/Aid]: Rat für gegenseitige Wirtschaftshilfe 
(Wirtschaftsorganisation der Staaten des Ost- 

blocks; 1949-1991; Abk.: RGW). 

"Colmeldilan [ko'mi:dian], der; -s, -s [engl. come- 

dian]: humoristischer Unterhaltungskünstler. 

?Co|meldilan [kə'mi:diən], die; -, -s [engl. come- 

dian]: humoristische Unterhaltungskünstlerin. 

Co|mäldie [kome'di:], die; -, -s [...'di:] [frz. comé- 

die < lat. comoedia, t Komödie] (Literaturwiss.): 

1. (bis ins 17. Jh.) frz. Bez. für: Schauspiel (1 a). 

2. frz. Bez. für: Komödie (1). 

Co|meldy ['komədi], die; -, -s [engl. comedy < 

(a)frz. comédie, ? Comédie] (bes. Fernsehen): 

(oft als Serie produzierte) humoristische Sen- 

dung. 

Co|meldyIselrie ['komədi...], die [aus engl. 

comedy = Komödie u. t Serie (2)] (Fernsehen): 

humoristische Fernsehserie. 

Co|meldyIshow ['komədifoy], die [aus engl. 

comedy = Komödie u. tShow] (Fernsehen): 

[kürzere] Show, in der Sketche, Slapsticks u. Ä. 

dargeboten werden. 

Co|mes ['ko:mes], der; -, - u. Comites [...ite:s] [lat. 
comes = Begleiter]: 1. a) (im antiken Rom) 
hoher Beamter im kaiserlichen Dienst; b) (im 
MA.) Gefolgsmann od. Vertreter des Königs in 
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Verwaltungs- u. Gerichtsangelegenheiten; Graf. 
2. (Musik) Wiederholung des Fugenthemas in 
der zweiten Stimme. 

co|me so|p|ra [ital.] (Musik): wie oben, wie zuvor. 

Co|mic, der, auch das; -[s], -s: a) (meist als Buch 
od. Heft veröffentlichte) [gezeichnete] Bildge- 
schichte; b) Kurzf. von î Comicstrip. 

Co]miclfilgur, die: 1. in einem Comic auftretende 
Figur (5c). 2. verkleinerte Nachbildung einer 
Comicfigur (1) [als Spielzeug]. 

Co|miclheft, das: Heft, das Comics enthält. 

Colmiclliltelraltur, die (Pl. selten): Literatur aus 
dem Bereich der Comics. 

Comiclstrip [...strıp], der; -s, -s [engl. comic 
strip, aus: comic = Witzblatt, zu: comic = 
komisch u. strip = (Bilder)streifen]: als Teil 
einer Fortsetzungsgeschichte od. als abgeschlos- 
sene, meist mit einer Pointe endende Handlung 
konzipierte kurze [gezeichnete] Bildgeschichte 
in einer Zeitung, Zeitschrift o. Ä. 

Co|ming-of-Age-Film [kamın?of’?eıdz...], der; 

-[e]s, -e [engl. coming of age, zu: to come of 

age =mündig, volljährig werden] (Film): Film, 

der das Erwachsenwerden, den Übergang vom 

Jugend- zum Erwachsenenalter zum Thema 

hat. 

Colming-out, Colminglout [kamın ?aut], das; 

-[s], -s [engl. coming out, zu: to come out = 

herauskommen (6c)]: absichtliches, bewusstes 

Öffentlichmachen von etw., insbesondere der 

eigenen Homosexualität. 

Colmiltes: Pl. von tComes. 

Comimeldia dell’Arlte, die; - - [ital. commedia 

dell’arte, eigtl. = Berufslustspiel (da sie von 

Berufsschauspielern aufgeführt wurde), zu: 

commedia = Schauspiel, Lustspiel u. arte = 

Handwerk, Beruf, eigtl. = Kunst < lat. ars (Gen.: 
artis)]: volkstümliche italienische Stegreifkomö- 
die des 16. bis 18. Jahrhunderts. 

comme il faut [komil'fo:; frz.] (bildungsspr. veral- 
tend): wie es sich gehört, mustergültig, vorbild- 
lich: die Kinder benahmen sich c. il f.; ein Krimi- 
nalfilm c. ilf. 

Com|mit|ment [ko'mıtmant], das; -s, -s [engl. 
commitment, zu: to commit < mlat. commit- 
tere = in Obhut geben < lat. committere, î Kom- 
mission] (Jargon): das [Sich]bekennen, 
[Sich]verpflichten. 

comlmoldo: t comodo. 

Com|mon Sense, der; --, Com|mon|sense, der; - 
['komən 'sens, auch: 'komənsens; engl. common 
sense, zu: sense = Sinn, Verstand < lat. sensus 
(tsensuell)] (bildungsspr.): gesunder Menschen- 
verstand. 

Com|mon|wealth ['komənwel9], das; - [engl. 
commonwealth, zu: wealth = Reichtum, 
Wohl(ergehen), also eigtl. = Gemeinwohl]: lose 
Gemeinschaft der noch mit Großbritannien ver- 
bundenen Völker des ehemaligen britischen 
Weltreichs. 

Com|mulnilque: in der Schweiz häufigere Schrei- 
bung für t Kommunique. 

Com|mulnilty [ko'mju:niti], die; -, -s (Jargon): 
Gemeinschaft, Gruppe von Menschen, die ein 
gemeinsames Ziel verfolgen, gemeinsame Inter- 
essen pflegen, sich gemeinsamen Wertvorstel- 
lungen verpflichtet fühlen; Gemeinde (3b) (bes. 
der Nutzer im Internet). 

co|mo|do (Adv.) [ital. comodo < lat. commodus, 
tkommod] (Musik): gemächlich, ruhig. 

Compact Disc, Com|pact Disk ['kompekt -], die; 
--,--s [engl. compact disc]: aus metallisiertem 
Kunststoff bestehende kleine, durch Laserstrahl 
abtastbare Speicherplatte von hoher Ton- bzw. 
Bildqualität (Abk.: CD). 

Com|palg|nie [kompan'ji:]: Kompanie. 

ComipalgInon [kompan'jö:]: t Kompagnon. 

Com|pi, der; -s, -s [t-i] (ugs. scherzh.): Computer. 

Comipiller [kom'payle], der; -s, - [engl. compiler, 
zu: to compile = zusammenstellen < frz. com- 
piler < lat. compilare, t kompilieren] (EDV): Pro- 
gramm (4), das dazu dient, eine andere Pro- 
grammiersprache in die Programmiersprache 
eines bestimmten Computers zu übersetzen. 
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Com|plilance [kəm'plarəns], die; - [engl. compli- 
ance = Zustimmung, zu: to comply = einwilli- 
gen, sich fügen, aus lat. complere, t Komple- 
ment]: 1. (Med., Psychol.) Bereitschaft eines 
Patienten zur aktiven Mitwirkung an therapeu- 
tischen Maßnahmen. 2. (Wirtschaftsjargon) 
regelgerechtes, vorschriftsgemäßes, ethisch kor- 
rektes Verhalten. 

"Com|pols& [köpo'ze:], der; -[s], -[s] [frz. composé, 
2. Part. von: composer = zusammensetzen, zu 
lat. compositum, t Kompositum]: zweifarbig 
gemustertes Gewebe, bei dem Muster- u. Grund- 
farbe wechseln. 

?Com|pols&, das; -[s], -s: a) Kombination aus zwei 
od. mehreren farblich u. im Muster aufeinander 
abgestimmten Stoffen; b) aus einem ’Com- 
posé (a) hergestellte mehrteilige Damenoberbe- 
kleidung: ein C. aus Mantel und Rock. 

Com|pulter [kom'pju:te], der; -s, - [engl. compu- 
ter, zu: to compute = (be)rechnen < lat. compu- 
tare, t Konto]: programmgesteuerte, elektroni- 
sche Rechenanlage; Datenverarbeitungsanlage: 
den C. programmieren; dem C. wurde ein 
bestimmtes Programm eingegeben; am C. arbei- 
ten; er hat stundenlang [am] C. gespielt. 

Comipulterlanilmaltilon, die: durch Computer 
erzeugte Darstellung mehrdimensionaler 
bewegter Bilder auf einem Bildschirm. 

com|pulterlanilmiert (Adj.): durch Computer- 
animation erzeugt: -e Saurier. 

Comlpulterlanjlalge, die: elektronische Daten- 
verarbeitungsanlage. 

Comipulterlausidruck, der: am Computer 
erstellter, von einem Drucker (2) ausgedruckter 
Text. 

Com|pulter]|bild, das: mithilfe eines Computers 
erstelltes Phantombild. 

Comi|pulter]|bild|schirm, der: Bildschirm eines 
Computers. 

Com|pulter|bran|che, die: die Herstellung u. den 
Verkauf von Computern umfassende Bran- 
che (a). 

Compulter|chip, der (Elektronik): Chip (3) in 
einem, für einen Computer. 

Com|pulter|fahn|dung, die: Rasterfahndung. 

Com|pulter|firlma, die: Firma, die Computer 
herstellt u. vertreibt. 

Com|pulter|freak, der (ugs.): jmd., der sich in 
übertrieben erscheinender Weise für Computer 
begeistert. 

com|pulter|gelnelriert (Adj.): mithilfe eines 
Computers hervorgebracht. 

com|pulter|gelsteulert (Adj.): von einem Com- 
puter kontrolliert, überwacht. 

com|pulter|gelstützt (Adj.): mithilfe der Daten- 
verarbeitung bzw. unter Einbeziehung eines 
Computers erfolgend: eine -e Produktion. 

Com|pulter|gralfik, Com|pulter|gralphik, die: 
mithilfe eines speziellen Computerprogramms 
erstellte Grafik (4). 

Comipulter|herlistelller, der: Hersteller von 
Computern. 

Com|pulter|heristeljlelrin, die: w. Form zu 
t Computerhersteller. 

Com|pulterlin|dusitlrie, die: Industriezweig, der 
sich mit der Herstellung von Computern befasst. 

com|pultelrilsielren (sw. V; hat): 1. mit Compu- 
tern ausstatten: einen Arbeitsplatz c. 2. a) Infor- 
mationen u. Daten für einen Computer lesbar, 
verwertbar machen; b) Informationen u. Daten 
in einem Computer speichern. 


Com|pultelrilsielrung, die; -, -en: das Compute- 
risieren. 
Com]pulter|kalbilnett, das (regional): mit Com- 


puterarbeitsplätzen ausgestatteter [Klas- 
sen]raum, in dem Informatik o. Ä. unterrichtet 
wird: die Planung, Finanzierung eines größeren 
-s; das C. modernisieren. 

Compulter|kon|zern, der: Konzern, dessen wirt- 
schaftlicher Schwerpunkt auf der Produktion 
von Computern liegt. 

Com|pulter|krilmilnalliltät, die: Gesamtheit der 
Straftaten, die mithilfe von Computern began- 
gen werden. 


Com|pulter|kunst, die: Kunstproduktion, bei der 
mithilfe von Computern Grafiken, Musikkompo- 
sitionen, Texte u.a. hergestellt werden. 

Comipulter|kurs, der: Kurs, bei dem die Teilneh- 
mer den Umgang mit Computern lernen sollen. 

Com|pulterllin|gulisltik, die: Teilgebiet der 
modernen Linguistik, das elektronische Rechen- 
anlagen für die Bearbeitung u. Beschreibung 
sprachlicher Probleme verwendet. 

Com|pulterlmalgalzin, das: Zeitschrift, die mit 
dem Computer in Zusammenhang stehende 
Themen behandelt. 

Com|pulter|netz, das: System von wie ein Netz 
miteinander verbundenen Computern. 

Com]|pulter|netz|werk, das: Network (2). 

Com|pulter|nutlzer, (auch:) Com|pulter|nüt- 
zer, der: jmd., der Computer nutzt. 

Comipulter|nutlzelrin, (auch:) Com|pulter|nüt- 
zelrin, die: w. Formen zu t Computernutzer, 
Computernützer. 

Com]pulter|prolgramm, das: Programm (4). 

Com|pulter|satz, der (Druckw.): mithilfe eines 
Computers erstellter Satz (3b), bei dem der Text 
ohne Berücksichtigung der Zeilenenden einge- 
geben wird (u. die Einteilung in Zeilen erst spä- 
ter im Rechner erfolgt). 

Comipulterlsilmullaltilon, die: das Durchrech- 
nen eines in der Zeit ablaufenden Prozesses 
durch einen Computer, um ausgewählte Eigen- 
schaften des Prozessablaufs sichtbar zu 
machen. 

Comipulterl|spelzilallist, der: Fachmann auf 
dem Gebiet der Computertechnik. 

Comlpulter|spelzilallisitin, die: w. Form zu 
!Computerspezialist. 

Com]pulter|spiel, das: Spiel, das mithilfe eines 
an einen Personal Computer angeschlossenen 
Monitors, der als Spielfeld, -brett dient, gespielt 
werden kann. 

Com|pulter|spralche, die: Programmiersprache. 

Com]pulter|sysitem, das (EDV): System von Pro- 
grammen (4) für die Steuerung u. Überwachung 
von Computern: wichtig ist, die verschiedenen 
-e miteinander zu vernetzen. 

Com|pulterltech|nik, die (Pl. selten): Zweig der 
Technik, der sich mit der Entwicklung u. der 
Konstruktion von Computeranlagen befasst. 

Comlpulter|tolmolgraf, Computertomograph, 
der; -en, -en: bei der Computertomografie ver- 
wendete rotierende Röntgenröhre, die an einen 
Computer angeschlossen ist (Abk.: CT). 

Comlpulter|tolmolgralfie, Computertomogra- 
phie, die: 1. Röntgenuntersuchung, die durch 
Schicht für Schicht erstellte Aufnahmen auch 
die Struktur der Weichteile eines Körpers sicht- 
bar macht (Abk.: CT). 2. durch Computertomo- 
grafie erzeugtes Diagnosebild, Computertomo- 
gramm (Abk.: CT). 

com|pulter|tolmolgralfisch, computertomogra- 
phisch (Adj.): die Computertomografie betref- 
fend, zu ihr gehörend; mithilfe der Computerto- 
mografie. 

Com|pulter|tolmo|gramm, das; -s, -e: durch 
Computertomografie erzeugtes Diagnosebild 
(Abk.: CT). 

Comipulter|tolmolgraph usw.: t Computerto- 
mograf usw. 

Comlpulterluhr, die: 1. Smartwatch. 2. computer- 
gesteuerte Uhr; Zeitanzeige am Bildschirmrand 
des PCs. 

com|pulterluniter|stützt (Adj.): computerge- 
stützt. 

Com|pulterlvilrus, der, auch: das (EDV): Compu- 
terprogramm, das jmd. unbemerkt in einen 
Rechner einschleust in der Absicht, die vorhan- 
dene Software zu manipulieren od. zu zerstören. 

Com|pulterlwurm, der: Computervirus. 

Comipulterlzeitlallter, das <o.Pl.): Zeitalter, das 
durch den umfassenden Einsatz von Compu- 
tern u. Digitaltechnik geprägt ist: das C. ist auch 


in der Landwirtschaft angebrochen; der Beginn 
des -s. 
Comte [kö:t], der; -, -s [frz. comte < lat. comes, 


t Comes]: frz. Bez. für: Graf. 


Compliance-Confiserie 


Comitesse [kö'tes]: ? Komtess. 

Co|nalkIry [kona'kri, auch: ko'na:kri]: Haupt- 
stadt von 'Guinea. 

conlaxilal: t koaxial. 

Conicellelbiraltio [...tsio], die; -, ...ones 
[...a'tsio:ne:s] [aus lat. con- = mit- u. t Zelebra- 
tion] (kath. Kirche): t Konzelebration. 

Conicept-Art, Con|ceptlart ['konsept?a:et, kon- 
'sept...], die; - [engl. concept art, aus: concept = 
Gedanke, Planung u. art = Kunst] (Kunstwiss.): 
moderne Kunstrichtung, in der der Entwurf an 
die Stelle des fertigen Kunstwerks tritt. 

Conlcer|tanlte [kontser'tanta, ital.-dt.: kont/er- 
'tanta, frz.: köser'tätt], die; -, -n [...tn] [ital. com- 
posizione concertante bzw. frz. musique con- 
certante, tkonzertant] (Musik): Konzert für 
mehrere Soloinstrumente u. Orchester. 

Con|cerltilno [kontfer'ti:no], das; -s, -s [ital. con- 
certino, Vkl. von: concerto, t Konzert] (Musik): 
1. kleines Konzert; Konzertstück. 2. Gruppe der 
Instrumentalsolisten im Concerto grosso. 

Conicerlto grosiso, das; - -,....ti...ssi [ital. con- 
certo grosso, aus: concerto (Î Konzert) u. 
grosso = groß] (Musik): 1. barockes Instrumen- 
talkonzert mit Wechsel von Orchester- u. Solo- 
partien. 2. Gesamtorchester im Gegensatz zum 
Concertino (2). 

Conicha: t Koncha. 

Coniche ['kö: fo], Konche, die; -, -n (Fachspr.): bei 
der Herstellung von Schokolade verwendeter 
muschelförmiger Trog. 

'Conlcilerge [kõ'sierf, frz.: kö'sjerz], der; -, -s, 
(auch:) -n [...3n] [frz. concierge, über das Vlat. < 
lat. conservus = Mitsklave]: frz. Bez. für: Haus- 
meister, Portier. 

?Conicilerge [kõ'sierf, frz.: kö'sjerz], die; -, -s, 
(auch:) -n [...zn] [frz. concierge, t"Concierge]: 
frz. Bez. für: Hausmeisterin, Portiersfrau. 

conlciltalto [...tf...] Adv.) [ital., zu: concitare < 
lat. concitare = erregen, aufregen] (Musik): 
erregt, aufgeregt. 

Con|clulsio: t Konklusion. 

Conldiltilo|nallis: t Konditional. 

Conldiltio|ner [kan'dıfane], der; -s, - [engl. condi- 
tioner = etw., was die Beschaffenheit von etw. 
verbessert, zu: condition, t Kondition] (Jargon): 
Haarspülung. 

Conldiltio silne qua non, die; - - - - [lat. = Bedin- 
gung, ohne die nicht ...; vgl. Kondition] (bes. 
Philos.): notwendige Bedingung, unabdingbare 
Voraussetzung. 

con dojlo|re [ital., aus: con (< lat. cum) = mit u. 
dolore = Schmerz] (Musik): doloroso. 

Conl|ducltus, Konduktus, der; -, - [...tu:s] [mlat. 
conductus, zu lat. conducere, t Kondukt] 
(Musik): a) einstimmiges lateinisches Lied des 
Mittelalters; b) mehrstimmiger Gesang des Mit- 
telalters, bei dem die Hauptmelodie in der 
Unterstimme liegt. 

con eflfetito [ital., aus: con (< lat. cum) = mit u. 
effetto = Wirkung, Effekt] (Musik): effettuoso. 

con es|presisilolne [ital., aus: con (< lat. cum) = 
mit u. espressione = Ausdruck < lat. expressio] 
(Musik): espressivo. 

CO,-neutral [tse:o:'tsvar...] (Adj.): [in der Summe] 
keine CO,-Emission verursachend: CO,-neu- 
trale Häuser, Heizungen, Fahrzeuge; der Pro- 
duktionsprozess ist CO,-neutral. 

con|fer [lat.]: vergleiche! (Abk.: cf.). 

Con|felrence [köfe'rä:s], die; -, -n [...sn] [frz. con- 
férence = Vortrag < mlat. conferentia, t Konfe- 
renz] (veraltend): Ansage eines Conferenciers: 
er übernahm, hatte die C. dieses Abends. 

Con|felren|ciler [köferä'sie:], der; -s, -s [frz. con- 
ferencier] (veraltend): [witzig unterhaltender] 
Ansager im Kabarett od. Variete (bei öffentli- 
chen od. privaten Veranstaltungen): ein geistrei- 
cher, witziger C. 

Con|fälren|cileulse [köferä'sio:za], die; -, -n: w. 
Form zu Î Conférencier. 

con|felrie|ren (sw. V; hat) (österr. veraltend): (bei 
etw.) als Conferencier fungieren: eine Veranstal- 
tung c. 

Con/filselrie, (seltener:) Konfiserie [konfiza'ri:, 
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Confiseur-coram publico 


auch: k3...], die; -, -n [frz. confiserie, zu: con- 
fire = zubereiten < lat. conficere, Konfekt] (bes. 
schweiz.): 1. Geschäft für Pralinen, Teegebäck 
u. Ä. aus eigener Herstellung. 2. Teegebäck, 
Anzahl von Pralinen u. Ä. aus einer Confise- 

rie (1). 

Con|filseur, Konfiseur [...'zo:e], der; -s, -e [frz. 
confiseur] (bes. schweiz.): Hersteller von Prali- 
nen, Teegebäck u. A. (Berufsbez.). 

Con/filseulrin [...'ze:rın], die; -, -nen: w. Form zu 
t Confiseur. 

Con|filtelor, das; - [lat. confiteor = ich bekenne, 
zu: confiteri, t Konfession]: allgemeines Sün- 
denbekenntnis im christlichen Gottesdienst. 

ConIfoeldelraltio Hellveltilca, die; - -: lat. Bez. 
für: Schweizerische Eidgenossenschaft (Abk.: 
CH). 

Con|ga, Konga, die; -, -s [span. conga, zu: 

congo = vom "Kongo stammender schwarzer 
Sklave]: 1. kubanischer Volkstanz in raschem 
Tempo u. geradem Takt. 2. große Handtrommel 
in der Musik der kubanischen Schwarzen, die 
auch im modernen Jazz verwendet wird; 
?Tumba. 

Conljuncltilva: t Konjunktiva. 

Conljuncltilviltis: t Konjunktivitis. 
Con|nais|seur [kone'sø:g], der; -s, -s [frz. connais- 
seur, zu: connaitre = (er)kennen < lat. cognos- 
cere] (bildungsspr.): Kenner: ein Cognac für den 

anspruchsvollen C. 

Con|nais|seu|se [kone'sœzə], die; -, -n: w. Form 
zu Î Connaisseur. 

Con|nec]ti|cut [ko'netıkat]; -s: Bundesstaat der 
USA. 

ConInecltion [kə'nekf(ə)n], die; -, -s [engl. con- 
nection, connexion < spätlat. con(n)exio, zu lat. 
conectere = verknüpfen] (ugs.): Beziehung, Ver- 
bindung (die für jmdn. nützlich ist, ihm Vorteile 
verschafft). 

Conse|cultio Tem|po|rum, die; - - [lat. = Aufei- 
nanderfolge der Zeiten] (Sprachwiss.): Zeiten- 
folge in Haupt- u. Gliedsätzen. 

Con|sen|sus: t Konsensus. 

Con|som|me, Konsommee [köso'me:], die; -, -s 
od. das; -s, -s [frz. consommé, subst. 2. Part. 
von: consommer = (völlig) auf-, verzehren; 
die Kraftbrühe nimmt während des Kochens 
den gesamten Fleischsaft in sich auf] (Koch- 
kunst): Kraftbrühe [aus Rindfleisch u. Sup- 
pengemüse]. 

Conisitalble [kanstobl, engl.: 'kanstab(a)l], der; -, 
-s: Konstabler (1). 

Conisltiltulante [kösti'tyä:t], die; -, -s [...ä:t], 
(früher:) Konstituante, die; -, -n [frz. constitu- 
ante, subst. 1. Part. von: constituer, t konstituie- 
ren]: grundlegende verfassunggebende [Natio- 
nallversammlung (besonders die der Französi- 
schen Revolution von 1789). 

"Con|sulltant [kan'saltant], der; -[s], -s [engl. con- 
sultant, zu: to consult, t Consulting] (Wirtsch.): 
Berater. 

®Con|sulltant [kan'saltant], die; -, -s [*"Consul- 
tant] (Wirtsch.): Beraterin. 

Con|sullting [kan'saltıy], das; -s [engl. consul- 
ting, zu: to consult < frz. consulter < lat. consul- 
tare, tkonsultieren] (Wirtsch.): Beratung; Bera- 
tertätigkeit (bes. in der Wirtschaft). 

Conltailner [kon'te:ne, engl.: kan'terna], der; -s, - 
[engl. container, zu: to contain = enthalten < 
frz. contenir < lat. continere]: 1. der rationelle- 
ren u. leichteren Beförderung dienender [qua- 
derförmiger] großer Behälter [in standardisier- 
ter Größe]: fahrbare C. 2. (Verlagsw.) Schachtel, 
Karton zum Versand von Büchern. 

Con|tailner|bahn|hof, der: Bahnhof, in dem Con- 
tainer (1) umgeladen werden. 

conltailnelrilsielren (sw. V.; hat) [engl. to contai- 
nerize] (Wirtsch.): (von Waren od. Fluggepäck) 
in Containern verschicken. 

Conitailnelrilsielrung, die; -, -en (Wirtsch.): das 
Containerisieren. 

con|tailnern [kon'te:nen] (sw. V; hat) [zu engl. 
container, t Container] (ugs.): weggeworfene, 
noch genießbare Lebensmittel zum Eigenver- 


brauch aus dem Abfallcontainer (eines Super- 
marktes) holen. 

Conltailner|schiff, das: Spezialfrachtschiff zum 
Transport von Containern (1). 

Conitailner|ter|milnal, der, auch: das: Hafen, in 
dem Container (1) umgeladen werden. 

"Conte [kö:t], die; -, -s [frz. conte, zu: conter = 
erzählen < lat. computare = zusammenrech- 
nen] (Literaturwiss.): (zwischen Roman u. 
Novelle einzuordnende) Form der Erzählung in 
der französischen Literatur. 

®Conite, der; -, Conti [ital. conte < lat. comes, 

t Comes]: a) (etwa dem Titel »Graf« entspre- 
chender) hoher italienischer Adelstitel; b) Trä- 
ger des Titels 1”Conte (a). 

Con|te|nance [köta'nä:s], die; - [frz. contenance 
< lat. continentia = das Ansichhalten; Mäßi- 
gung] (bildungsspr.): Fassung, Haltung (in einer 
schwierigen Lage): die C. wahren; jmdn. aus der 
C. bringen. 

Content, der; -s, -s [engl. content = Inhalt, zu 
lat. contentum, t Kontentivverband] (EDV): 
qualifizierter Inhalt, Informationsgehalt bes. 
von Websites. 

Conlter|gan|kind, das [Contergan® = ehemali- 
ger Handelsname des Mittels] (ugs. veraltend): 
fehlgebildet geborenes Kind, dessen Mutter 
während der Schwangerschaft Contergan einge- 
nommen hatte. 

Coniteslsa, die; -, ...ssen [ital. contessa < mlat. 
comitissa, zu lat. comes, t Comes]: w. Form zu 
t°Conte. 

Conitest, der; -[s], -s [engl. contest < älter frz. 
contest, zu lat. contestari = (einen Prozess) in 
Gang bringen] (Jargon): Wettbewerb (z. B. im 
Bereich der Unterhaltungsmusik). 

Conlti: Pl. von t°Conte. 

Conltilnuo, Kontinuo, das, selten auch: der; -[s], 
-s: Kurzf. von 1 Basso continuo. 

conltlra: t”kontra. 

Conitlra: t Kontra. 

Conitlraldicltio in Adljeclto, die; - - - [lat. = 
Widerspruch im Hinzugefügten] (Rhet., Stil- 
kunde): Widerspruch, der durch das einem Sub- 
stantiv beigefügte Adjektiv entsteht, weil es mit 
der Bedeutung des Substantivs unvereinbar ist 
(z.B. schwarzer Schimmel). 

contra lelgem [lat.; t "kontra, t Lex] (Rechts- 
spr.): gegen den [reinen] Wortlaut des Gesetzes. 

Conltlralte|nor, der; -s, ...nöre, auch: -e [ital. con- 
trattenore, zu: contra (< lat. contra, t'kontra) u. 
tenore, t"Tenor] (Musik): (beim Übergang von 
der Zwei- zur Dreistimmigkeit im 14. u. frühen 
15. Jahrhundert) dem Tenor u. dem Diskant 
hinzugefügte dritte Stimme. 

Con|t|reldanse [kötra'dä:s], die od. der; -, -s 
[... dä:s;] [frz., zu: danse, t Tanz]: Kontretanz. 

Con|t|rolller [kon'troyle, kon'tro:le], der; -s, - 
[engl. controller < frz. contröleur, zu: contröle, 
t Kontrolle] (Wirtsch.): Fachmann für Unter- 
nehmenssteuerung, bes. für Kostenrechnung u. 
-planung (Berufsbez.). 

Con|t|rollle|rin, die; -,-nen: w. Form zu î Control- 
ler. 

Conitlrollling, das; -s [engl. controlling = das 
Steuern] (Wirtsch.): von der Unternehmensfüh- 
rung ausgeübte Steuerungsfunktion. 

Co|nus, der; -, ...ni [lat. conus, t Konus] (Anat.): 
kegelförmig auslaufender Teil eines Organs. 

Con|velnilence-Food, Con|velnilencelfood 
[kan'vi:njansfu:d], das; -[s], -s (Pl. selten) [eng]. 
convenience food, aus: convenience = Bequem- 
lichkeit u. food = Essen, Nahrung]: a) Gerichte, 
die schon weitgehend zubereitet sind u. daher 
für den Verbraucher eine Arbeitserleichterung 
bedeuten; Fertiggerichte; b) Nahrungsmittel, die 
für die Weiterverarbeitung in der Gastronomie 
vorbereitet sind. 

Conlverlter: t Konverter. 

Coolkie ['kuki], der od. das; -s, -s: 1. [engl. coo- 
kie] Keks, Plätzchen. 2. [nach dem Programm 
»fortune cookie«, das per Zufall einen Spruch, 
ein Zitat o.Ä. erzeugt u. in einigen Computer- 
systemen bei der Benutzeranmeldung automa- 
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tisch ausgeführt wird; engl. fortune cookie = 
Glückskeks] (EDV) Datei, mit der der Benutzer 
einer Website identifiziert werden kann. 

cool [ku:l] (Adj.) [engl., eigtl. = kühl] (salopp): 

1. [stets] die Ruhe bewahrend, keine Angst 
habend, nicht nervös [werdend], sich nicht aus 
der Fassung bringen lassend; kühl u. lässig, 
gelassen: als Trainer muss man ziemlich c. sein; 
lass dich nicht provozieren, bleib [ganz] c.! 

2. keine Gefahren bergend, risikolos, sicher: ein 
-es Versteck; das ist die -ste Art, den Stoff über 
die Grenze zu bringen. 3. keinen, kaum Anlass 
zur Klage gebend, durchaus annehmbar, in 
Ordnung: 1000 Euro ist doch ein -er Preis für 
die Anlage. 4. in hohem Maße gefallend, der 
Idealvorstellung entsprechend: auf der Fete 
waren unheimlich -e Leute; die Musik war 
echt c. 

Cool-down [ku:l'dayn], das; -s, -s [zu engl. to 
cool down, eigtl. = [sich] abkühlen] (Sport): 
Gesamtheit von Übungen am Ende einer Trai- 
ningseinheit, die der Entspannung der Musku- 
latur u. der Abkühlung dienen. 

Cool Jazz ['ku:l daz], der; -- [engl. cool jazz]: 
Jazz eines bestimmten Stils der 1950er-Jahre. 

Cooliness, die; - [engl. coolness = Kühlheit] 
(salopp): das Coolsein. 

Cool|pack ['ku:lpek], das, auch: der; -, -s [aus 
engl. cool = kalt u. pack = Packen, Packung]: 
Kühlelement (meist mit blauem Gel gefüllte 
Folienhülle) für das Kühlen von Verletzungen 
od. von Lebensmitteln u. Medikamenten beim 
Transport. 

Color|dilnates [kov'o:dınats] (Pl. [engl., zu: to 
co-ordinate = koordinieren] (Mode): mehrere 
aufeinander abgestimmte Kleidungsstücke, die 
zusammen od. mit anderen Stücken kombiniert 
getragen werden können. 

Cop, der; -s, -s [engl. cop, viell. zu älter cap = 
Festnahme, zu afrz. caper = ergreifen < lat. 
capere]: engl. ugs. Bez. für: Polizist. 

Co-Pillot, Colpillot, Ko-Pilot, Kopilot, der; -en, 
-en [engl]. co-pilot, aus: co- < lat. co(m)- = mit- 
u. pilot = Pilot]: zweiter Pilot in einem Flug- 
zeug. 

Co-Pilloltin, Colpilloltin, Ko-Pilotin, Kopilotin, 
die; -, -nen: w. Formen zu 1 Co-Pilot usw. 

Co-Proldulzent, Colproldulzent, Ko-Produzent, 
Koproduzent, der; -en, -en: Person od. Firma, 
die mit jmd. anderem zusammen einen Film, 
eine Fernsehsendung o.Ä. produziert. 

Co-Proldulzenltin, Colpro|dulzenltin, Ko-Pro- 
duzentin, Koproduzentin, die: w. Formen zu 
tCo-Produzent usw. 

Col|pro|zesisor, der; -s, ...oren (EDV): Mikropro- 
zessor mit einem beschränkten Vorrat an Befeh- 
len (1b), der in einer Datenverarbeitungsanlage 
bestimmte Aufgaben wahrnimmt (z. B. die 
Steuerung der Ein- u. Ausgabe der Daten). 

Copy-and-paste, Copy-and-Paste ['kopiand- 
'peist], das; -s [engl. copy and paste, aus: to 
copy = kopieren u. to paste = einkleben] 
(EDV): Computerfunktion, die das Kopieren 
(z.B. von Textstellen) und Einsetzen an anderer 
Stelle ermöglicht. 

Co|pylright ['kopirart], das; -s, -s [engl. copyright, 
eigtl. = Vervielfältigungsrecht, aus: copy = 
Kopie, Nachahmung; Exemplar u. right = 
Recht]: Urheberrecht (im britischen u. amerika- 
nischen Recht) (Zeichen: ©). 

Co|pyIshop, Co|py-Shop ['kopifsp], der [aus engl. 
copy = Kopie u. î Shop]: Geschäft, in dem man 
Kopien u. Vervielfältigungen von Texten u. Bil- 
dern selbst machen od. machen lassen kann. 

Coq au Vin [koko'v&:], das od. der; -- - [frz. coq au 
vin, aus: coq, !kokett, u. vin = Wein < lat. 
vinum] (Kochkunst): Hähnchen in Weiß- oder 
Rotweinsofße. 

Co/quillle [ko'ki:j(2)], die; -, -n (meist Pl.) [frz. 
coquille < lat. conchylium = Muschel < griech. 
kogchylion]: a) Muschelschale; b) (Kochkunst) 
in einer Muschelschale angerichtetes Ragout. 

colram pulbllilco [lat., zu: coram = in Gegen- 
wart, vor u. publicus, t publik] (bildungsspr.): 


391 


vor aller Welt, öffentlich: einen Streit c.p. aus- 
tragen. 

Cord [kort], Kord, der; -[e]s, -e u. -s [engl. cord = 
Schnur; gerippter Stoff < frz. corde, t Kordel]: 

a) geripptes, sehr haltbares [Baumwoll]gewebe; 
b) Kurzf. von t Cordsamt. 

Cordļan|zug, Kordanzug, der: Anzug aus Cord. 

Cord|holse, Kordhose, die: Hose aus Cord. 

Cordljalcke, Kordjacke, die: Jacke aus Cord. 

1Cór|dolba ['kordoba], der; -[s], -[s]: Währungsein- 

heit in Nicaragua (1Cördoba = 100 Centavo). 

’Cör|dol|ba: Stadt in Spanien. 

Cor|don bleu [kordö'ble: ], das; - -, -s -s [kordö- 
'blo:] [frz. cordon bleu = blaues (Ordens)band, 
ugs. scherzh. auch: hervorragende Köchin 
(übertr. von der Bed. »Träger eines hohen Ver- 
dienstordens«)] (Kochkunst): mit gekochtem 
Schinken u. Käse gefülltes, paniertes u. gebrate- 
nes [Kalbs]schnitzel. 

Cord|samt, Kordsamt, der: Cord, bei dem die auf- 
geschnittenen Rippen eine samtige Oberfläche 
bilden. 

Core [ko:], das; -[s], -s [engl. core = Kern, Inners- 
tes] (Kernphysik): wichtigster Teil eines Kernre- 
aktors, in dem die Kernreaktion abläuft. 

Co-Relgisiseur, Colrelgisiseur, Ko-Regisseur, 
Koregisseur, der; -s, -e: jmd., der zusammen mit 
jmd. anderem Regie führt. 

Co-Relgislseulrin, Colrelgis|seulrin, Ko-Regis- 
seurin, Koregisseurin, die; -, -nen: w. Formen zu 
f Co-Regisseur usw. 

Cor|nea, Kornea, die; -, ...eae [...ee] [lat. cornea, 

zu: corneus = hornartig] (Med.): Hornhaut des 
Auges. 

Cor|ned Beef, das; - -, Cor\ned|beef, das; - 

['korn(ə)t 'birf, 'koren(a)t 'bi:f, auch: 'k...; engl. 

corned beef, aus: corned = gepökelt u. beef = 

Rindfleisch]: zerkleinertes u. gepökeltes Rind- 
fleisch [in Dosen]. 

Cor|ned Pork, das; --, Cor\nedipork, das; - 

[-'po:k, auch: '...po:k; engl. corned pork, zu: 

pork = Schweinefleisch]: zerkleinertes u. gepö- 
keltes Schweinefleisch in Dosen. 

Cor|ne|muse [karna'my:z], die; -, -s [korna'my:z] 

[frz. cornemuse, zu: corne (über das Vlat. zu lat. 

cornua, Pl. von: cornu) = Horn u. afrz. muse = 

Dudelsack] (Musik): einfache Art der Sackpfeife. 

Cor|ner ['ko:ene, 'korne], der; -s, - [engl. corner, 
eigtl. = Ecke < afrz. corniere, zu lat. cornu = 
Horn, äußerste Ecke]: 1. (Fußball österr., 
schweiz., sonst veraltet) Eckball, Eckstoß. 

2. (Boxen) Ecke (6). 3. (Börsenw.) planmäßig 
herbeigeführter Kursanstieg. 

Corn|flakes ['ko:enfleiks, 'korn...] (Pl.) [engl. 
cornflakes, aus: corn = Mais(korn) u. flake = 
Flocke]: geröstete Maisflocken, die meist mit 
Milch übergossen zum Frühstück gegessen wer- 
den. 

Cor|nilchon [korni'fö:], das; -s, -s [frz. cornichon, 
eigtl. = Hörnchen, Vkl. von: corne, t Corne- 
muse]: kleine, in saure u. gewürzte Flüssigkeit 
eingelegte Gurke. 

Cor|no, das; -, ...ni [ital. corno < lat. cornu] 
(Musik): Horn. 

Corn|wall ['ko:nwal]; -s: Grafschaft in Südwest- 
england. 

Colrollla: t Korolla. 

Colro|na: t Korona. 

Corlpolra: Pl. von t Corpus. 

Cor|polrate Delsign ['ko:pərət di'zaın], das; - -s, - 
-s [engl., aus: corporate = körperschaftlich u. 

t Design] (Wirtsch.): gleichartige Gestaltung 
aller Produkte eines Unternehmens, einer 
Unternehmensgruppe als Ausdruck der Corpo- 
rate Identity. 

Cor|polrate Idenitilty ['ks:parst aş'dentəti], die; 
--,-..tities [engl., aus: corporate = körper- 
schaftlich u. identity = Identität] (Wirtsch.): 
Erscheinungsbild, das ein Unternehmen im 
Rahmen seiner Public Relations anstrebt u. in 
dem sich das Selbstverständnis des Unterneh- 
mens widerspiegeln soll; Unternehmensidenti- 
tät (Abk.: CI). 

Corps usw.:? Korps usw. 


Corps de Balllet [kordabale], das; ---, --- [frz., 
zu: corps (t Korps) u. ballet = Ballett]: Ballett- 
gruppe, Ballettkorps (im Gegensatz zu den Solo- 
tänzerl[inne]n). 

Corps dilpllolmaltique [kordiplma'ti:k], das; --, 
--s [kordiplomaf'ti:k] [frz., zu: diplomatique, 
t'diplomatisch]: frz. Bez. für: diplomatisches 
Korps (Abk.: CD). 

Corlpus, das; -,...pora [lat. corpus]: 1. (Med.) 
Hauptteil eines Organs od. Körperteils. 2. 1”Kor- 
pus. 

Corpus Chrislti, das; -- [lat.] (kath. Kirche): Leib 
Christi als Altarsakrament. 

Cor|pus Delliclti, das; --, ...pora - [lat. = Gesamt- 
tatbestand eines Vergehens] (Rechtsspr.): 
Gegenstand (Werkzeug), mit dem eine Straftat, 
ein Verbrechen begangen worden ist u. der dem 
Gericht als Beweisstück dient: der Staatsanwalt 
legte das C. D. vor. 

Cor|pus lulris, das; -- [lat.] (Rechtsspr.): Gesetz- 

buch, -sammlung. 

Corlrilda, die; -, -s: Kurzf. von t Corrida de Toros. 

Corlrilda de Tolros, die; - - -, -s - - [span. corrida 
de toros, zu: corrida, eigtl. = das Laufen, zu: 

correr = laufen u. toro = Stier]: span. Bez. für: 

Stierkampf. 

Corlrilgenlda: t Korrigenda. 

cor|rilger la for|tune [korizelafor'ty:n; frz., aus: 

corriger = verbessern u. (la) fortune, t Fortune] 

(bildungsspr.): [durch Betrug] dem Glück nach- 
helfen, falschspielen. 

Corlso: t Korso. 

Cor|tes (Pl.) [span., port. cortes, eigtl. = Reichs- 
stände, zu: corte = (königlicher) Hof]: Volksver- 
tretung in Spanien u. früher auch in Portugal. 

Corltilorigan, Corlti-Or|gan, das; -s, -e [nach 
dem ital. Arzt Corti (1822-1876)] (Anat.): Teil 
des Innenohrs; Sitz des Gehörsinns. 

corltilsche Orlgan, Corlti'sche Or|gan, das; -n 
-s, -n -e [nach dem ital. Arzt Corti (1822-1876)] 
(Anat.): vgl. Cortiorgan. 

Corltilson: t? Kortison. 

cos = Kosinus. 

Colsa Nosltlra, die; - - [engl. Cosa Nostra < ital. 
cosa nostra = unsere Sache]: kriminelle Organi- 
sation in Sizilien u. in den USA. 

cosec = Kosekans. 

Cos|mea, die; -, Cosmeen [zu griech. kösmos = 
Schmuck, Zierde]: zu den Korbblütlern gehö- 
rende Pflanze mit fein geschlitzten Blättern u. 
großen Blüten, von der einige Arten als Zier- 
pflanzen gehalten werden; Schmuckkörbchen. 

Cos|play [...plex], das; -[s], -s [in Japan gebildete 
Zusammenziehung von engl. costume = Kos- 
tüm, Verkleidung u. play, Play]: das Sichverklei- 
den als eine Figur aus einem Manga o. Ä., häu- 
fig als Wettbewerb um die beste Darstellung: 
auf der Messe erschienen die Fans des C. in 
ihren fantasievollen Kostümen. 

Cosita Rilca; - -s: Staat in Mittelamerika. 

Coslita Rilcalner, der; --s, --, Coslta-Rilcalner, 
der; -s, -: Ew. 

Cosita Rilcalnelrin, die; --, --nen, Cos|ta-Rilca- 
nelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Costa Ricaner. 

coslta-rilcalnisch (Adj.): Costa Rica, die Costa 
Ricaner betreffend; von den Costa Ricanern 
stammend, zu ihnen gehörend. 

cot = Kotangens. 

Côte d'Azur [kotda'zy:r], die; - -: französische 
Riviera. 

Côte d'Ivoire [kotdi'voa:r], die; - -: amtliche Bez. 
für: Elfenbeinküste. 

Cöltell& [kotə'le:], der; -[s], -s [frz. cötel& = 
gerippt, zu: cöte = Rippe < lat. costa]: Kleider- 
od. Mantelstoff mit feinen Rippen: C. aus Wolle 
mit Synthetik. 

CO-Test [tse:'?o:...], der; -[e]s, -s, auch: -e [zu 
CO = chem. Zeichen für: Kohlenmonoxid] (Kfz- 
Technik): Messung des Gehalts an Kohlenmono- 
xid in den Abgasen eines Kraftfahrzeugs. 

cotg (veraltet) = Kotangens. 

Colto|nou [...'nu:]: Regierungssitz von Benin. 

Co-Trailner, Coltrailner, Ko-Trainer, Kotrainer, 
der; -s, -: Assistenztrainer. 


Cord-Counterpart 


Co-Trailnelrin, Coltrailnelrin, Ko-Trainerin, 
Kotrainerin, die; -, -nen: w. Formen zu t Co-Trai- 
ner usw. 

Cotltage ['kotıdz], das; -[s], -s [engl. cottage, aus 
dem Afrz.]: 1. engl. Bez. für: [einstöckiges] Haus 
auf dem Lande, Ferienhaus. 2. [auch: ko'te:f], 
(die; -) (ostösterr.) Villenviertel in Wien. 

Cott|bus: Stadt an der Spree. 

'Cottlbulser, der; -s, -: Ew. 
’Cott|bulser (indekl. Adj.): die C. Bürger. 

Cott|bulselrin, die; -, -nen: w. Form zu t 'Cottbu- 
ser. 

Cott|buslser usw.: "Cottbuser usw. 

Cotlton ['kstn], der od. das; -s [engl. cotton < frz. 
coton < arab. qutun, t Kattun]: a) engl. Bez. für: 
Baumwolle, Kattun; b) engl. Bez. für: Baumwoll- 
stoff. 

Couch [kaytf], die; -, -[e]s, auch: -en, schweiz. 
auch: der; -s, -[e]s [eng]. couch < (a)frz. cou- 
che = Lager, zu: coucher = hinlegen, lagern < 
lat. collocare]: Liegesofa mit niedriger Rücken- 
lehne u. zwei seitlichen Lehnen. 

Couchlgarlniltur ['kaytf...], die: aus Couch u. 
meist zwei Sesseln bestehende Polstergarnitur. 

Couch-Poltalto, Couch|poltalto ['kaytfpəter- 
toy], die; -, -[e]s [...taus] u. der; -[s], -[e]s 
[...toys] [engl. couch potato, aus: couch 
(t Couch) u. potato = Kartoffel] (salopp): jmd., 
der sich nicht sportlich betätigt, sondern vor- 
wiegend [fernsehend] auf der Couch sitzt od. 
liegt. 

Couch|surlfing [...sœ:gfrn], das [engl.]: kostenlo- 
ses Übernachten in Wohnungen anderer Mit- 
glieder eines gleichnamigen Netzwerks im 
Internet. 

Couchltisch, der: für eine Couchgarnitur oder 
Sitzgruppe bestimmter niedriger, oft länglicher 
Tisch. 

Coulleur [ku'lo:e], die; -, -s [frz. couleur = Farbe 
< lat. color]: 1. (o. Pl.) (innerhalb einer gewissen 
Vielfalt) bestimmte geistig-weltanschauliche 
Prägung (einer Person): Journalisten verschiede- 
ner C. 2. (Kartenspiele) Trumpf. 3. (Verbin- 
dungsw.) Gesamtheit der Kleidungsstücke u. 
Accessoires in bestimmten Farben als Kennzei- 
chen der Zugehörigkeit zu einer studentischen 
Verbindung: C. tragen. 

Coulloir [kuloa:e], der od. das; -s, -s [frz. cou- 
loir = Verbindungsgang, zu: couler = fließen, 
laufen; lecken < spätlat. colare = durchseihen]: 
1. (Alpinistik) Schlucht; schluchtartige Rinne. 
2. eingezäunter, ovaler Sprunggarten, in dem 

Junge Pferde ohne Reiter im Springen trainiert 
werden. 

Coullomb [kulö:], das; -s, - [nach dem frz. Physi- 
ker de Coulomb (1736-1806)]: Maßeinheit der 
elektrischen Ladung; Amperesekunde (Zeichen: 
©). 

Count [kaynt], der; -s, -s [engl. count < frz. 
comte, t Comte]: 1. (o.Pl.) englischer Titel für 
einen Grafen nicht britischer Herkunft. 2. Trä- 
ger des Titels »Count«. 

Count|down, Count-down ['kayntdaun], der, 
selten: das; -[s], -s [engl. countdown, zu: to 
count down = herunterzählen, aus: to count = 
zählen (< afrz. counter < lat. computare, tCom- 
puter) u. down = von oben nach unten]: 

1. a) bis zum Zeitpunkt null (Startzeitpunkt) 
rückwärtsschreitende Zeitzählung als Einlei- 
tung eines Startkommandos [beim Abschuss 
einer Rakete]: der C. beginnt; den C. abbrechen; 
U der C. für die Olympischen Spiele hat begon- 
nen; b) Gesamtheit der vor einem [Rake- 
ten]start auszuführenden letzten Kontrollen. 

2. Gesamtheit der letzten technischen Vorberei- 
tungen vor einem Unternehmen. 

Counlter ['kaynte], der; -s, - [engl. counter = 
Ladentisch, Theke, über das Afrz. zu mlat. com- 
putatorium = Tisch des Geldwechslers, zu lat. 
computare, t Computer]: a) (Flugw.) Schalter im 
Flughafen, an dem die Flugreisenden abgefer- 
tigt werden; b) (Touristik) Theke in Reisebüros 
u. À. 

Counlter|part ['kayntepart], der; -s, -s [engl. 


Countertenor-Crash 


(Musik): 1. alter französischer Tanz in raschem, 


counterpart = Gegenstück, aus: counter- = 
Gegen- u. part = Teil, Stück]: Gegenstück (1): 
der Vorsitzende der CDU und sein C. aus der 
SPD; sein chinesischer C. passte aufihn auf. 

Couniter|te|nor ['kaynte...], der; -s, ...öre [engl.] 
(Musik): a) Contratenor; b) Altus. 

Coun|tess ['kayntıs], die; -, -es [...tısız], auch -en 
[...tesn] [engl. countess < frz. comtesse, t? Kom- 
tess]: 1. (o. PL.) englischer Titel für eine Gräfin 
nicht britischer Herkunft. 2. Trägerin des Titels 
»Countess«. 

Counltiry ['kantri], der; -: Kurzf. von î Country- 
music. 

Counltirylmulsic ['kantrimju:zık], Coun|t|ry- 
mulsik, die; - [engl. country music, aus: coun- 
try = Land, ländliche Gegend u. music = 
Musik]: Volksmusik des Südens u. Mittelwes- 
tens der USA. 

CounltiryIsänlger, der: Sänger von Country- 
songs. 

Counltirylsänligelrin, die: w. Form zu t Country- 
sänger. 

CounltiryIsong, der: Song der Countrymusic. 

Counlty ['kaynti], das; -s, -s, auch: die; -, -s [engl. 
county, eigtl. = Grafschaft, zu t Count]: 
Gerichts- u. Verwaltungsbezirk in Großbritan- 
nien u. in den USA. 

Coup [ku:], der; -s, -s [frz. coup, über das Vlat. zu 
lat. colaphus = Faustschlag, Ohrfeige < griech. 
kölaphos]: [frech u.] kühn angelegtes, erfolgrei- 
ches Unternehmen: der Einbruch in das Juwe- 
liergeschäft war sein letzter großer C.; einen C. 
[gegen jmdn., etw.] starten, landen. 

Coulpalge [ku'pa:3ə, österr. meist: ...f], die; - [frz. 
coupage, zu: couper (le vin) = (Wein) ver- 
schneiden, tkupieren] (Fachspr.): Weinbrand- 
verschnitt; Beimischung von [Brannt]wein in 
andere [Brannt]weine. 

Coup d'État [kude'ta], der; --, -s- [kude'ta] [frz., 
zu tCoup u. frz. état = Staat] (veraltend): 
Staatsstreich. 

Coupe [kup], der; -s, -s u. -n (österr. nur so), auch: 
die; -, -s u. -n [frz. coupe < lat. cup(p)a, t°Kufe] 
(schweiz.): Eisbecher. 

Coulp& [ku'pe:], das; -s, -s [frz. coupe = zweisit- 
zige Kutsche, zu: couper, tkupieren]: 1. (veral- 
tet) Eisenbahnabteil: -s zweiter Klasse. 

2. geschlossene zweisitzige Kutsche. 3. geschlos- 
sener [zweisitziger] Personenkraftwagen mit 
sportlicher Karosserie. 

Coulpelrolse [ku...], die; - [frz. couperose, übertr. 
von der älteren Bez. für bestimmte Kupfersul- 
fate, wohl zu mlat. cupri rosa = Kupferrose 
(Kupfersulfat)] (Med.): das [schubweise] Auftre- 
ten kleinster geröteter Adern im Bereich der 
Nase u. der Wangen. 

Coulpllet [ku'ple:], das; -s, -s [frz. couplet, Vkl. 
von: couple = Paar < lat. copula, t Kopula]: 
scherzhaft-satirisches Strophengedicht mit 
Kehrreim u. meist aktuellem [politischem] od. 
pikantem Inhalt. 

Coupon, Kupon [ku'p3:, ku'pan, ...'po:n], der; -s, 
-s [frz. coupon, zu: couper, tkupieren]: 1. a) ab- 
trennbarer Zettel (z. B. als Gutschein, Beleg 
0. Ä.): -s ausschneiden, einschicken, einlösen; -s 
für Benzin; b) (schweiz.) Abschnitt eines Vor- 
drucks. 2. (Bankw.) Zinsschein bei festverzinsli- 
chen Wertpapieren: -s besteuern. 

Cour [ku:g; frz. cour = fürstlicher Hof < afrz. 
court, cort, über das Vlat. zu lat. cohors, 

t Kohorte]: * jmdm. die C. machen/schneiden 
(veraltend; jmdm. den Hof machen). 

Coulralge [ku'ra:3ə, österr. meist: ...f], die; - [frz. 
courage, zu: cœur, t Cœur]: 1. (ugs.) Beherztheit, 
Schneid, Mut, Unerschrockenheit: dazu fehlt ihr 
die C.; C. zeigen; er bekommt Angst vor der 
eigenen C. (er wird unsicher, schwankend in sei- 
nem Vorhaben). 2. (landsch.) Körperkraft. 

coulralgiert [kura'zi:et] (Adj.): beherzt, uner- 
schrocken: ein -es Mädchen; c. handeln. 

coulrant [ku...]: kurant (Abk.: crt.). 

Coulrant: t 'Kurant. 

Coulran|te [ku'rã:t(ə)], die; -, -n [...tņ] [frz. cou- 
rante, zu: courir = laufen < lat. currere] 


ungeradem Takt. 2. zweiter Satz der Suite in der 
Musik des 18. Jahrhunderts. 

Court [ka:gt], der; -s, -s [engl. court, eigtl. = Hof < 
afrz. court, ? Cour] (Tennis): Spielfeld eines Ten- 
nisplatzes. 

Courltalge, Kurtage [kur'ta:3ə, österr. meist: 
..f], die; -, -n [frz. courtage]: Maklergebühr bei 
Börsengeschäften: C. nehmen. 

Courltoilsie [kurtga'zi:], die; -, -n [frz. courtoisie, 
zu: cour, tCour] (veraltend): feines, ritterliches 
Benehmen, Höflichkeit. 

Couslcous, Kuskus ['kuskus], der u. das; -, - [ber- 
berisch kuskus, arab. kuskusüj]: 1. zu kleinen 
Küzgelchen verarbeiteter Hartweizengrieß od. 
Hirse. 2. nordafrikanisches Gericht aus Cous- 
cous (1) mit [Hammel]fleisch, verschiedenen 
Gemüsen u. Kichererbsen. 

Coulsin [ku'zë:], der; -s, -s [frz. cousin, über das 
Vlat. zu lat. consobrinus]: Sohn des Bruders od. 
der Schwester eines Elternteils; Vetter (1): er ist 
mein C., ein C. von mir. 

Coulsilne [ku'zi:na], Kusine, die; -, -n [frz. cou- 
sine]: Tochter des Bruders od. der Schwester 
eines Elternteils; Base. 

Coulsilnen|wirt|schaft, die (0. Pl.) [geb. nach 
Vetternwirtschaft] (abwertend, auch scherzh.): 
Bevorzugung von weiblichen Verwandten u. 
Freundinnen bei der Besetzung von Stellen, bei 
der Vergabe von Aufträgen o. A. ohne Rücksicht 
auf die fachliche Qualifikation. 

Coulture [ku'ty:g], die; -: Kurzf. von t Haute Cou- 
ture. 

Coultujriler [kuty'rie:], der; -s, -s: Modeschöpfer 
der Haute Couture. 

Coulvert [ku've:g, ku've:g], das; -s, -s [frz. cou- 
vert, zu: couvrir = bedecken < lat. cooperire]: 
1. Bettbezug für Steppdecken u. Ä., dessen obe- 
rer Teil in verschiedenen Formen (oft rautenför- 
mig) ausgeschnitten ist. 2. frühere, in der 
Schweiz noch häufigere Schreibung für Î Kuvert. 

Col|venltiry [’kovntri]: Stadt in England. 

Co|ver ['kave], das; -s, -[s] [engl. cover, zu: to 

cover = bedecken < frz. couvrir, t Couvert]: 

a) Titelseite, Titelbild, Titelblatt: bist du das auf 

dem C.?; b) Hülle von Tonträgern u. Büchern: im 

C. steckte die falsche DVD; c) Coverversion 

eines Liedes: ein C. herausbringen, veröffentli- 

chen, spielen. 

Co|ver|band [...bent, engl.: ...bænd], die [engl. 

over band, aus: cover (t Cover) u. band, 

t°Band]: Band, die bekannte Stücke von 
berühmten Bands [originalgetreu] nachspielt. 

Co|ver|boy, der [aus î Cover (a) u. t Boy]: a) auf 

einem Cover (a) abgebildetes männliches Foto- 

modell; b) Dressman (b). 

Co|verlcoat, der [aus t Cover u. tCoat]: 1. fein 

meliertes, dem Gabardine ähnliches Wollge- 

webe. 2. dreiviertellanger Mantel aus Cover- 

coat (1). 

Colverlgirl, das [engl. cover girl]: auf einem 

Cover (a) abgebildetes weibliches Fotomodell. 

co|vern (sw. V.; hat): als Coverversion aufnehmen, 

herausbringen. 

Colver-up, Colverlup [kave’?ap], das; - [engl. 

cover-up, zu: to cover up = bedecken] (Boxen): 

volle Körperdeckung. 

Co|ver|ver|silon, die: (in der Unterhaltungsmu- 
sik) Fassung eines älteren Titels mit [einem] 
anderen Interpreten. 

Cowboy ['kaybaı], der; -s, -s [engl. cowboy, 
eigtl. = Kuhjunge]: berittener amerikanischer 
Rinderhirt (der gleichzeitig als Verkörperung 
von Draufgängertum u. sogenanntem männli- 
chem Lebensstil gilt). 

Cowlboylhut, der: [von Cowboys getragener] Hut 
mit breiter Krempe. 

Cowlboy|stielfel, der: [von Cowboys getragener] 
vorne spitz zulaufender Lederstiefel mit an der 
Seite abgerundetem Schaft u. deutlich sichtba- 
rem Absatz. 

Cowigirl ['kay...], das; -s, -s [engl.-amerik. cow- 
girl]: berittene amerikanische Rinderhirtin. 

Co-Worlking-Space, Colworlking-Space, Co- 
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wor|king|space ['ko:wce:pkıyspeis], der od. 
das, -[s], -s [engl. co-working space, aus: co-wor- 
king = das Zusammenarbeiten u. space = 
Raum]: größere, meist offene Büroräumlichkei- 
ten mit gemeinsamer Infrastruktur, die von klei- 
nen Unternehmen, Freiberuflern od. Selbststän- 
digen [aus unterschiedlichen Bereichen] in Tei- 
len angemietet werden, um dort unabhängig 
voneinander od. auch kooperativ miteinander 
zu arbeiten. 

Cox, der; -, -: Kurzf. von t Cox Orange. 

Cox Orange [- 'orındz], Cox’ Orange ['koks -], 
der; --, --, auch: die; --,--n [nach dem engl. 
Züchter R. Cox (1766-1845)]: saftiger, ange- 
nehm süß-säuerlich schmeckender, feiner Win- 
terapfel mit goldgelber bis orangefarbener [rot 
marmorierter] Schale. 

Colyolte: t Kojote. 

CO,-Zerltilfilkat [tse:0:'tsvar...], das (Umweltpo- 
litik, Wirtsch.): verbrieftes Emissionsrecht, das 
einem Staat beziehungsweise dessen Unterneh- 
men den Ausstoß einer Tonne Kohlendioxid 
erlaubt: der steigende Preis für ein CO,-Zertifi- 
kat; mit CO,-Zertifikaten handeln. 

C-Parltei ['tse:...], die; -, -en (Jargon): Partei, die 
in ihrem Namen das Attribut »christlich« führt, 
das in der Abkürzung als »C« auftaucht (z.B. 
CDU). 

CPU [tse:pe:"?u:, engl.: si:pi:'ju:], die; -, -[s] [Abk. 
für engl. central processing unit = zentrale Ver- 
arbeitungseinheit] (EDV): zentrale Rechen- u. 
Steuereinheit eines Computers. 

cr. = currentis. 

Cr = Chrom. 

‘Crack [krek], der; -s, -s [engl. crack, eigtl. = Knall, 
Krach, zu: to crack = krachen, knacken, knal- 
len] (Sport): 1. besonders aussichtsreicher 
Sportler, Spitzensportler. 2. bestes Pferd eines 
Rennstalls. 

?Crack, das; -s [engl]. crack, eigtl. = Knall, Krach, 
zu: to crack = abbröckeln, angeblich wegen des 
Aussehens wie bröckelnder Putz]: Kokain ent- 
haltendes synthetisches Rauschgift. 

cralcken ['krekn], kracken [auch: 'krekn] (sw. V; 
hat) [engl. to crack, eigtl. = spalten, brechen]: 
1. (Chemie) Schweröle spalten, in Leichtöle 
(Benzin) umwandeln. 2. (EDV) (durch Beseiti- 
gen von Zugriffsbeschränkungen) in fremde 
Computersysteme eindringen; einen Cra- 
cker (2b) benutzen; Software unautorisiert, ille- 
gal nutzen od. dafür bereitstellen. 

Cra|cker ['kreke], der; -s, -[s] [engl. cracker, zu: to 
crack = krachen]: 1. (meist Pl.) leicht gewürztes 
Kleingebäck in der Art von Keksen. 2. (Pl. -) [zu 
engl. to crack = knacken] a) jmd., der einen 
Cracker (2b) einsetzt; b) Programm, das unau- 
torisiert Kopier- oder Zugriffsbeschränkungen 
beseitigt. 3. (Fachspr.) Anlage für das Steamcra- 
cken. 

Cralcking ['krekıy], das; -s [aus gleichbed. engl. 
cracking]: 1. (Chemie) chem. Verfahren zum 
Cracken (1). 2. (EDV) das Cracken (2). 

Craft|beer, Craft-Beer ['kra:ftbi:e], das; -s, -s 
[engl. craft beer, zu: craft = Handwerk u. beer = 
Bier]: Craftbier: drei Flaschen C. bestellen. 

Craftlbier, Craft-Bier, das [zu engl. craft = 
Handwerk]: in einer kleineren Brauerei hand- 
werklich gebrautes Bier (im Ggs. zu industriell 
hergestellten Bieren): der steigende Marktan- 
teil von C.; -e aus hauseigener Produktion 
anbieten. 

Cran|ber|ry ['krænberi], die; -, -s [engl. cranberry, 
im Amerik. geb. nach älter dt. Kranbeere = 
Preiselbeere, eigtl. = Kranichsbeere, unter 
Anlehnung an engl. crane = Kranich]: 1. in 
Nordamerika wachsende, der Preiselbeere ähn- 
liche Pflanze mit eiförmigen Blättern u. kirsch- 
großen roten Beeren. 2. Frucht der Cranberry: 
getrocknete -s essen. 

Cra|nilum: t Kranium. 

Crash [kræf], der; -s, -s [...s, seltener ...ıs] [engl. 
crash, eigtl. = das Krachen, lautm.]: 1. Zusam- 
menstoß, Unfall bes. bei Autorennen. 


2. (Wirtsch.) Zusammenbruch eines Unterneh- 
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mens, einer Bank o. Ä. mit weitreichenden Fol- 
gen. 

cralshen ['kreefn] (sw. V.: 1. (ist) (salopp) auf ein 
anderes Fahrzeug auffahren, einen Unfall ver- 
ursachen. 2. (hat) (Börsenw.) starke Kursver- 
luste verzeichnen, zusammenbrechen. 3. (EDV- 
Jargon) a) (ist/hat) (von Programmen, Servern) 
abstürzen; b) (hat) zum Absturz bringen. 

Crashlkurs ['kragf...], der: Lehrgang, in dem der 
Unterrichtsstoff besonders komprimiert u. in 
kurzer Zeit vermittelt wird. 

Crashltest, der: Test, mit dem das Unfallverhal- 
ten von Kraftfahrzeugen ermittelt werden soll. 
Crawl [kray], kro:l], das; -s (meist o. Art. u. unge- 

beugt) (Sport seltener): Kraul. 

cralzy ['kreızi] (indekl. Adj.) [engl.] (ugs.): ver- 
rückt. 

Cream [kri:m], die; -, -s [engl. cream < afrz. 
cresme, Creme]: engl. Bez. für: Creme. 

Creldit|point, Cre|dit-Point ['kreditpornt], der; 
-s, -S [engl. credit point, aus: credit = Anerken- 
nung, Bestätigung einer Leistung u. point = 
Punkt] (Hochschulw.): (an europäischen Uni- 
versitäten gültige) Einheit, mit der eine 
bestimmte im Studium erbrachte Leistung 
nachgewiesen wird. 

Credo, Kredo, das; -s, -s [lat. credo = ich glaube, 
nach dem Anfang des Credos: Credo in unum 
deum = Ich glaube an den einen Gott...]: 

1. a) (christl., bes. kath. Rel.) Apostolisches 
Glaubensbekenntnis; b) (kath. Kirche) Teil der 
1 Messe (1), der das Credo (1 a) enthält. 2. (bil- 
dungsspr.) Überzeugung, Glaubensbekennt- 
nis (c). 

Creek [kri:k], der; -s, -s [engl. creek, H. u., wohl 
aus dem Germ.] (Geogr.): 1. kleine Bucht an 
einer Meeresküste, die durch Überflutung einer 
früheren Flussmündung entstanden ist (z.B. in 
Ostafrika). 2. kleiner Flusslauf (in den USA). 

3. zeitweise ausgetrockneter Wasserlauf (in 
Australien). 

creme [kre:m, kre:m] (indekl. Adj.): mattgelb, 
gelblich. 

Creme, Crème [kre:m, kre:m], die; -, -s, (österr., 
schweiz. auch:) -n [frz. creme < afrz. craime, 
cresme, Vermischung von vlat. crama = Sahne 
u. lat. chrisma]: 1. Salbe zur Pflege der Haut. 

2. a) dickflüssige od. schaumige, lockere Süß- 
speise; b) süße Masse als Füllung für Süßigkei- 
ten u. Torten; c) dickflüssiger Likör. 3. (selten) 
Kaffeesahne. 4. (o.Pl.) (bildungsspr., häufig 
iron.) gesellschaftliche Oberschicht: die C. der 
Gesellschaft. 
cremelarltig, cr@melarltig [’kre:m..., 'kre:m...] 
(Adj.): wie Creme; cremig: eine -e Tortenfüllung. 

Crème brullee [kre:m bry'le:], die; - -, -s -s [krem 
brylle:] [frz., zu: brûlée, w. 2. Part. von: brûler = 
verbrennen, anbrennen] (Kochkunst): Dessert 
aus Eiern und Sahne mit karamellisierter Ober- 
fläche. 

Crème de la Crème ['kre:m də la 'kre:m], die; 
---- [französierende Bildung] (bildungsspr., 
häufig iron.): Gesamtheit der höchsten Vertreter 
der gesellschaftlichen Oberschicht. 

cremelfar|ben, cr&melfar|ben, cremelfar|big, 
cremelfar|big (Adj.): creme. 

Crème fraîche [kre:m'fref], die; --, -s -s [frz., zu: 
fraîche, w. Form von: frais = frisch] (Koch- 
kunst): saure Sahne mit hohem Fettgehalt. 

cre|men (sw. V; hat): mit den Fingern durch strei- 
chende, reibende Bewegungen (irgendwohin) 
verteilen: ich habe mir etwas ins Gesicht 
gecremt. 

Cremeltorlte, Cremeltorlte, die: Torte mit [But- 
ter]eremeschichten. 

cre|mig (Adj.): sahnig (2): eine -e Substanz. 

Crelolle, ’Kreole, die; -, -n (meist Pl.) [frz. 
creole = großer Ohrring, zu: creole = die Kolo- 
nialgebiete mit schwarzer Bevölkerung betref- 
fend, daraus stammend, dort vorkommend, 
eigtl. = kreolisch; t"Kreole]: größerer Ohrring 
in Ringform, in den ein kleineres Schmuckstück 
(ein Kreuz, eine kleine Figur o.Ä.) eingehängt 
werden kann: -n aus Gold. 


1Crêpe [krep], 'Krepp, die; -, -s u. der; -[s], -s [frz. 
crêpe, urspr. substantivierte Form von afrz. 
crespe, w. Form von: cresp = kraus < lat. cris- 
pus] (Kochkunst): kleiner, dünner Pfannkuchen. 
?Crêpe: t”Krepp. 

Crêpe de Chine [krepd>'firn], der; ---, -s [krep...] 
[frz., eigtl. = Krepp aus China] (Textilind.): 
Gewebe aus Natur- od. Kunstseide mit fein 
‚genarbter Oberfläche. 

Crêpe Geor|gette [krepzar'zet], der; --, -s [krep] - 
[frz., zu 1°Crêpe u. dem Namen der Madame 
Georgette, der Atelierleiterin im ehemaligen 
Pariser Modehaus Doucet] (Textilind.): zartes, 
transparentes, stumpf glänzendes Kreppge- 
webe. 

Crälpelrie [kre...], die; -, -n: Verkaufsstand für 
"Crepes; Laden, in dem "Crepes verkauft wer- 
den. 

Crêpe Sulzette [krepsy'zet], die; - -, -s [krep] - 
(meist Pl.) [frz., aust! Crêpe u. Suzette, Vkl. von: 
Suzanne = Susanne, H. u.] (Kochkunst): dünner 
Eierkuchen, mit Likör od. Weinbrand flambiert. 

cresc. = crescendo. 

cre|scen|do [kre' fendo] (Adv.) [ital., zu: cres- 
cere = wachsen, zunehmen] (Musik): allmäh- 
lich lauter werdend, im Ton anschwellend (Vor- 
tragsanweisung; Abk.: cresc.). 

Crelscen|do, das; -s, -s u. ...di (Musik): allmähli- 
ches Anwachsen der Tonstärke. 

Creutz|feldt-Jalkob-Krank|heit, die <0. Pl.) [nach 
den Neurologen H. G. Creutzfeldt u. A. Jakob] 
(Med.): Erkrankung des Nervensystems, die zu 
schweren Hirnschäden führt (Abk.: CJD). 

Crelvetlite: î Krevette. 

Crew [kru:], die; -, -s [engl. crew < afrz. creue = 
Zunahme, zu: creistre = wachsen < lat. cres- 
cere]: 1. a) Schiffsmannschaft; b) Besatzung 
eines Flugzeugs; c) (Sport) Mannschaft eines 
Ruderbootes. 2. Kadettenjahrgang bei der 
Marine. 3. einem Zweck, einer bestimmten Auf- 
gabe verpflichtete, gemeinsam auftretende 
Gruppe von Personen: der Kommissar und 
seine C. 

Crilcket: t Kricket. 

Crime [kraım], das; -s [engl. crime < afrz. crime < 
lat. crimen = Verbrechen]: engl. Bez. für: Ver- 
brechen, Straftat; vgl. Sexand Crime. 

CRM [tse:?er'?em], das; -s, -s: Customer-Relation- 
ship-Management. 

Croilse [kroa'ze:], das; -[s], -s [frz. croisé, zu: croi- 
ser = kreuzförmig zusammenlegen, zu: croix = 
Kreuz < lat. crux, t Crux] (Textilind.): Baum- 
woll- od. Kammgarngewebe in Köperbindung 
mit glänzender Oberfläche. 

Crois|sant [kroa'sä:], das; -s, -s [frz. croissant (für 
dt. Hörnchen), zu: croitre = wachsen, zuneh- 
men < lat. crescere]: Hörnchen (2). 

Crolmalginonity|pus [kroman'jö:...], der; - [nach 
dem Fundort bei Cro-Magnon in Frankreich] 
(Anthropol.): Menschentypus der Jüngeren Alt- 
steinzeit. 

Crolmlar\gan® [kromar'ga:n], das; -s [Kunst- 
wort]: hochwertiger, rostfreier Chrom-Nickel- 
Stahl. 

Cro|quet ['kroket, ...kat, auch: kro’ket]: vgl. Kro- 
cket. 

cross [kros] (Adv.) [engl. cross = quer, Quer-, vgl. 
Cross] (Tennis): diagonal: den Ball c. spielen. 

Cross, der; -[es], -[es] [engl. cross, eigtl. = 
Kreuz(ung) < aengl. cros < anord. kross < air. 
cros < lat. crux (Gen.: crucis) = Kreuz]: 1. (Ten- 
nis) Schlag, mit dem der Ball diagonal ins geg- 
nerische Feld gespielt wird: einen C. schlagen. 

2. Kurzf. von t Cross-Country. 

Cross-Counltiry, Crosslcounitiry ['kros’kantri], 
das; -[s], -s [engl. cross-country, zu: country = 
Land, Gelände, t Countrymusic] (Sport): Quer- 

feldeinwettbewerb im Lauf-, Rad- u. Motorrad- 
rennsport u. a. 

Crosl|sing-over, Cros|singlover ['krosı ?ouve], 
das; -: Cross-over (2). 

Cross|lauf ['kros...], der (Sport): Langstrecken- 
lauf durch unbefestigtes Gelände, Querfeldein- 


lauf. 


crashen- Crystal Meth 


cross|me|dilal (Adj.) [zu engl. cross media (cross- 
media, crossmedia) = medienübergreifende 
Kommunikation, aus: cross = quer u. media = 
Medien] (Wirtsch.): unterschiedliche Medien 
(z. B. Fernsehen, Film, Internet) übergreifend: -e 
Werbekampagnen. 

Cross-over, Crosslover ['kros?oyve], das; -[s], -s 
[engl. cross-over = Übergang]: 1. Vermischung 
unterschiedlicher [Musik]stile (z. B. Klassik u. 
Pop). 2. (Genetik) Erbfaktorenaustausch zwi- 
schen homologen Chromosomen. 

Cross-Sellling, das; -s, -s [eng]. cross-selling, zu: 
cross (t Cross) u. to sell = verkaufen] (Wirtsch.): 
Verkauf von Produkten über bereits bestehende 
Kundenkontakte. 

Crossltrailner, Cross-Trailner ['kros...], der [aus 
engl. cross (t Cross) u. t Trainer]: Übungsgerät 
[in Fitnessstudios] bes. zum Herz-Kreislauf- 
Training. 

Croulpalde [kru...]: t Kruppade. 

Croulpiler [kru'pie:], der; -s, -s [frz. croupier, 
eigtl. = Hintermann, zu: croupe, tKruppe]: 
Angestellter einer Spielbank, der die Einsätze 
einzieht, die Gewinne auszahlt u. den äußeren 
Ablauf des Spiels überwacht. 

Croulpil&lre, die; -, -n: w. Form zu fî Croupier. 

Croülton [kru'tö:], der; -[s], -s (meist Pl.) [frz. 
croüton, eigtl. = Brotkruste, zu: croüte = 
Kruste, Rinde < lat. crusta] (Kochkunst): klei- 
nes, in Fett gebackenes, dreieckig od. würfelför- 
mig geschnittenes Stück Weißsbrot. 

Crowdlfunlding ['kraydfandın], das; -[s] [engl. 
crowdfunding, zu: crowd = Menschenmenge u. 
funding = Finanzierung] (Wirtsch.): Finanzie- 
rungsmodell, bei dem zahlreiche Personen 
[online] jeweils Kleinstbeträge investieren. 

Crowdlsourlcing ['kraydso:sıy], das; -[s] [eng]. 
crowdsourcing, zu: crowd = Menschenmenge 
u. source = Quelle] (Wirtsch.): Übernahme 
von Arbeitsaufträgen durch Freiwillige über 
das Internet, meist ohne finanziellen Anreiz. 

Crowditeslting ['kraydtestiņ], das; -[s] [engl. 
crowd(sourced) testing, zu: crowd(sourced) = 
(basierend auf einer) Menschenmenge u. tes- 
ting = Erprobung ] (EDV): Erprobung einer 
Betaversion durch eine große Gruppe privater 
Testpersonen über das Internet: die Firma nutzt 
C. schon lange. 

crt. = courant. 

Cru [kry:], das; -[s], -s [frz. cru, subst. 2. Part. von: 
croître = wachsen < lat. crescere] (Weinbau): 
Wachstum, Lage als Qualitätsbezeichnung für 

französische Weine. 

Crulcilfelrae [...re]: t Kruzifere. 

Cruise-Mislsile, Cruiselmisisile ['kru:s'mısayl], 
das; -[s], -s [engl. cruise missile, aus: cruise = 
Kreuzfahrt u. missile = Geschoss; Flugkörper, 
eigtl. = langsam fliegender, gelenkter Flugkör- 
per] (Militär): Marschflugkörper. 

cruilsen [kru:zn] (sw. V.; ist) [zu engl. to cruise, 

î Cruising] (Jargon): ohne bestimmtes Ziel 

[gemächlich] herumfahren od. -gehen (um 

andere zu sehen u. selbst gesehen zu werden). 

Cruilser ['kru:ze], der; -s, -: 1. (Boxjargon) Crui- 
sergewicht (2). 2. sportliches Fahrzeug mit 
hoher Motorleistung, aber relativ niedriger 
Geschwindigkeit. 3. (Jargon) a) jmd., der 
cruist; b) jmd., der unerlaubt mit anderen [im 
normalen Straßenverkehr] private Wettren- 
nen fährt. 

Cruilser|gelwicht ['kru:ze...], das [engl. cruiser- 
weight] (Boxen): 1. (0. Pl.) Gewichtsklasse zwi- 
schen Halbschwergewicht u. Schwergewicht. 

2. Boxer der Gewichtsklasse Cruisergewicht (1). 
Cruilse/rin, die; -, -nen: w. Form zu Î Cruiser (3). 
Cruilsing ['kru:zıy], das; -[s] [engl. cruising, zu: to 

cruise = herumgehen, -fahren (um einen Sexu- 

alpartner zu suchen), eigtl. = kreuzen (5); eine 

Kreuzfahrt machen] (Jargon): das Suchen nach 

einem Sexualpartner. 

Crux: 1 Krux. 

Crys|tal Meth [’krıstl 'me9], das; - - (meist o. Art.) 
[engl. crystal meth, aus: crystal = Kristall; kris- 
tallin, aus Kristall (die Droge besteht bei Raum- 
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temperatur aus weißen bis durchsichtigen Kris- 
tallen) u. meth = Jargonbez. für: methamphita- 
mine = Methamphetamin (chem.: N-Methy- 
lamphetamin)]: synthetisch hergestellte, hoch 
stimulierend wirkende Droge. 

Cs = Cäsium. 

Csarldas, Csär|däs ['tfardas, ung.: 'tfa:rda: f], der; 
-, - [ung. csárdás]: von Zigeunermusik begleite- 
ter ungarischer Nationaltanz. 

C-Schlüs|sel ['tse:...], der (Musik): Notenschlüssel, 
mit dem die Lage des eingestrichenen C festge- 
legt wird. 

CSD [tse:?es'de:], der; -[s], -s: a) (0. Pl.) Christo- 
pher Street Day (a); b) Christopher Street 

_ Day (b). \ 

CSFR [Abk. für tschech. Ceskä a Slovenskä Fede- 
rativná Republika = Tschechische und Slowaki- 
sche Föderative Republik]: amtlicher Name der 

„ Tschechoslowakei (1990-1992). 

CSSR [Abk. für tschech. Ceskoslovenskä Sociali- 
stickä Republika]: (bis 1990:) Tschechoslowakei 
(vgl. CSFR). 

CSU [tse:es'?u:], die; -: Christlich-Soziale Union 
(eine politische Partei). 

ct = Centimels]; Cent[s]. 

c.t. = cum tempore. 

Ct. = Centime. 

'CT [tse: 'te:], die; -: Computertomografie (1). 

2CT, das; -[s], -[s]: Computertomogramm, Compu- 
tertomografie (2), CT-Gerät. 

3CT, der; -s, -s: Computertomograf. 

ctg (veraltet) = Kotangens. 

CT-Gelrät [tser'te:...], das: Computertomograf. 

cts = Centimes; Cents. 

Cu = Cuprum, Kupfer. 

Cu|ba: span. Form von t Kuba. 

cui bo|no? [lat., eigtl. = wem zum Guten? (Zitat 
aus zwei Reden von Cicero)] (bildungsspr.): 
wem nützt es, wer hat einen Vorteil davon? 

culius relgio, eius rellilgio [lat. = wessen das 
Land, dessen (ist) die Religion (Grundsatz des 
Augsburger Religionsfriedens von 1555, nach 
dem der Landesfürst die Konfession der Unter- 
tanen bestimmte)] (bildungsspr.): wer die 
Macht ausübt, bestimmt in seinem Bereich die 
Weltanschauung. 

Cul de Palris [kydpa'ri:], der; -- -, -s - - [frz., zu: 
cul = Gesäfß (< lat. culus) u. Paris]: um die Jahr- 
hundertwende unter dem Kleid auf dem Gesäß 
getragenes Polster. 

Cullotte [ky'lət], die; -, -n [frz. culotte, zu: cul, 

t Cul de Paris]: a) (im 17. u. 18. Jh. von der [frz.] 
Aristokratie getragene) Kniehose; b) (Mode) 
knöchellange, weit geschnittene Damenhose; 
Hosenrock. 

Cumlberlland|saulce: t Cumberlandsoße. 

Cum|ber|land|so|ße, Cumberlandsauce ['kambe- 
lend...], die; -, -n [nach der engl. Grafschaft 
Cumberland] (Kochkunst): pikante kalte Soße 
aus Johannisbeergelee, Madeira, Senf u. ande- 
ren Zutaten. 

cum gralno sallis [lat. = mit einem Korn Salz] 
(bildungsspr.): mit Einschränkung, nicht ganz 
wörtlich zu nehmen. 

cum laulde [lat. = mit Lob]: gut (drittbestes Prä- 
dikat bei der Doktorprüfung). 

cum tem|polre [lat. = mit Zeit] (bildungsspr.): 
eine Viertelstunde später als zu dem angegebe- 
nen Zeitpunkt; mit akademischem Viertel 
(Abk.: c.t.). 

Cu|mullo|nim|bus: t Kumulonimbus. 

Culmullus: t? Kumulus. 

Cun|nillin|gus, der; -,...gi [lat. cunnilingus = 
jmd., der an der weiblichen Scham leckt, zu: 
cunnus = weibliches Geschlechtsorgan u. lin- 
gere = (be)lecken] (Sexualkunde): das Stimulie- 
ren der äufseren Geschlechtsorgane der Frau 
mit Lippen, Zähnen u. Zunge. 

Cup [kap], der; -s, -s [engl]. cup < lat. cup(p)a, 
1°Kufe]: 1. Siegespokal bei Sportwettkämpfen. 

2. Pokalwettbewerb. 3. Schale (4) des Büsten- 
halters; Körbchen (3). 

Cuplbe|werb ['kap...], der (österr.): Cupwettbe- 

werb. 


Cuplcake ['kapkeik], der; -s, -s [engl. cup-cake, 
aus: cup, Cup u. cake = Kuchen, eigtl. = Tas- 
senkuchen]: kleine, in einer tassenförmigen 
Backform gebackene Torte, die mit einer Glasur 
überzogen od. mit Creme o.Ä. verziert ist. 

Cuplfilnalle ['kap...], das (Sport): Endspiel in 
einem Cup (2). 

Culpildo (röm. Mythol.): Liebesgott. 

Culpirum, das; -s [spätlat. cuprum]: lat. Bez. für 
t Kupfer (Zeichen: Cu). 

Cuplsielger ['kap...], der (Sport): Sieger in einem 
Cup (2). 

Cupisielgelrin, die: w. Form zu t Cupsieger. 

Cup|wettlbelwerb ['kap...], der (Sport): sportli- 
cher Wettbewerb um einen Cup (1). 

"Culralcao [kyra'sa:o]; -s: Insel der Antillen. 

?Culralgao®, der; -[s], -s [nach der auf'Curagao u. 

Haiti wachsenden Curagaopomeranze]: mit den 
getrockneten Schalen unreifer Pomeranzen aro- 
matisierter Likör mit leicht bittersüßem 
Geschmack. 

Culralre: t Kurare. 

Cur|culma: t Kurkuma. 

Culr& [ky're:], der; -s, -s [frz. curé, zu: cure = 
Sorge < lat. cura]: katholischer Pfarrer in Frank- 
reich. 

Culretlitalge [kyre'ta:33, österr. meist: ...f]: 

t Kürettage usw. 

Culrie [ky'ri:], das; -, - [nach dem frz. Physiker- 
ehepaar Pierre (1859-1906) u. Marie Curie 
(1867 -1934)] (Physik veraltet): Maßeinheit der 
Radioaktivität (Zeichen: Ci, älter: c). 

Culrilum ['ku:rium], das; -s [nach dem Physiker- 
ehepaar Curie]: silberglänzendes, dehnbares 
Metall aus der Gruppe der Transurane (chemi- 
sches Element; Zeichen: Cm). 

Curlling ['koe:elig], das; -s [engl. curling, zu: to 
curl = (sich) winden, drehen] (Sport): aus 
Schottland stammendes Spiel auf dem Eis, das 
dem Eis[stock]schießen sehr ähnlich ist. 
cur|renltis [lat. currentis, Gen. des 1. Part. von: 
currere = laufen] (veraltet): des laufenden Jah- 
res, Monats (Abk.: cr.). 
curlrilcullar (Adj.) [engl. curricular] (Päd.): das 
Curriculum, Fragen des Curriculums betreffend. 
Curlrilcullum, das; -s, ...la [engl. curriculum < lat. 
curriculum = (Zeit)ablauf] (Päd.): auf einer 
Theorie des Lehrens u. Lernens aufbauender 

Lehrplan. 

Curlrilcullumlfor|schung, die: Forschungszweig 

der Pädagogik, der sich mit curricularen Fragen 

befasst. 

Curlrilcullumithelolrie, die (Päd.): Theorie der 

Curricula; theoretische Beschäftigung mit curri- 
cularen Fragen. 

Curlrilcullum Viltae, das; --, ...la- [...te] [lat., zu: 

vita = Leben]: Lebenslauf. 

Cur|ry ['kæri, 'kari], der, auch: das; -s, -s [anglo- 

ind. curry < tamil. kari = Tunke]: 1. scharf-pi- 
kante, dunkelgelbe Gewürzmischung indischer 
Herkunft. 2. indisches Gericht aus Fleisch od. 
Fisch mit einer Currysoße, dazu Reis u. Gemüse. 

Cur|rylpullver, das: Curry (1). 

Curirylsaulce: t Currysoße. 

Curirylsolße, Currysauce, die: mit Curry scharf 
gewürzte Soße. 

Cur|rylwurst, die: mit Curry bestreute, mit Curry- 
sofße od. Ketchup übergossene ganze od. 
geschnittene Bratwurst. 

Cur|sor ['koe:gse], der; -s, -[s] [engl. cursor < lat. 
cursor = Läufer] (EDV): [blinkendes] Zeichen 
auf dem Bildschirm, das anzeigt, an welcher 
Stelle die nächste Eingabe erscheint. 

Cusitolmer-Rellaltion|ship-Malnagelment 
[kastomerileıfnfipmenitfmant], das; -s, -s [aus 
engl. customer relationship, eigtl. = Kundenbe- 
ziehung u. management, t managen] (Wirtsch.): 
Gesamtheit der Strategien u. Mafsnahmen zur 
Herstellung u. Aufrechterhaltung der Kunden- 
bindung (Abk.: CRM). 

Cut, der; -s, -s [engl]. cut, eigtl. = Schnitt]: 

1. [kat, auch: koet] Kurzf. von t Cutaway. 
2. [kat] (Boxen) Riss der Haut, bes. rund um 


= 


die Augenpartien. 3. [kat] (Golf) Qualifika- 
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tion für die weitere Teilnahme an einem Golf- 
turnier nach den ersten beiden Runden. 

4. [kat] (Film, Rundfunk, Fernsehen) 

Schnitt (6). 5. [kat] (ugs.) Einschnitt, radikale 
Veränderung, Neubeginn. 

Cutlaway ['kataves, 'koetavei], der; -s, -s [engl. 
cutaway (coat) = abgeschnittener (Mantel), zu: 
to cut away = wegschneiden]: als offizieller 
Gesellschaftsanzug am Vormittag getragener, 
langer, schwarzer od. dunkler, vorn abgerundet 
geschnittener Sakko mit steigenden Revers. 

Cultilculla: t Kutikula. 

Cultis: t Kutis. 

cutlten ['katn] (sw. V.; hat) [engl. to cut = schnei- 
den] (Film, Rundfunk, Fernsehen): Filmszenen 
od. Tonbandaufnahmen für die endgültige Fas- 
sung zurechtschneiden u. zusammenkleben; 
zusammenschneiden. 

Cutlter ['kate], der; -s, - [engl. cutter]: 1. (Film, 
Rundfunk, Fernsehen) Mitarbeiter bei Film, 
Funk u. Fernsehen, der cuttet; Schnittmeister 
(Berufsbez.). 2. (Fachspr.) sehr scharfes klei- 
nes Messer (z. B. zum Schneiden von Teppich- 
böden). 3. (Fachspr.) Gerät zum Zerkleinern 
von Fleisch. 

Cutltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Cutter (1). 

cutltern: t cutten. 

Culvee [ky've:], die; -, -s, (auch:) das; -s, -s [frz. 
cuvée, zu: cuve = Kufe, Fass < lat. cupa] (Win- 
zerspr.): Mischung, Verschnitt (1a) verschiede- 
ner Weine (bes. bei der Herstellung von 
Schaumweinen). 

CVJM ['tse:fayjot?em], der; -[s], -[s]: Christlicher 
Verein Junger Menschen (früher: ... Männer). 
CVP [tserfay'pe:], die; -: Christlichdemokratische 

Volkspartei [in der Schweiz]. 

c„-Wert [tse:'ve:...], der; -[e]s, -e [c,, = Luftwider- 
standszahl] (Technik): Zahlenwert, der die 
Stärke des Luftwiderstandes eines Körpers 
bezeichnet. 

Cylan usw.: t Zyan usw. 

Cy|berlan|griff ['sarbe...], der [aus: Cyber- 

(t Cybercrime) u. Angriff] (EDV): Cyberatta- 
cke. 

Cylberlatltalcke, die [aus: Cyber- (t Cybercrime) 
u. Attacke] (EDV): von außen (durch einen ein- 
zelnen Hacker, durch eine Institution o. Ä.) zum 
Zweck der Sabotage od. der Informationsgewin- 
nung geführter Angriff auf ein Computernetz- 
werk. 

Cylber|crime [...kraım], das; -[s], -s od. die; -, -s 
(oft o. Art.) [engl. cybercrime, aus cyber-, kurz 
für cybernetics = Kybernetik u. crime = Ver- 
brechen]: a) illegale Handlung im Computer- u. 
Telekommunikationsbereich, bes. über das 
Internet; b) (0. PI.) Gesamtheit der illegalen 
Handlungen im Computer- u. Telekommunika- 
tionsbereich, bes. über das Internet. 

Cylber|sex, der; -[es] [engl. cybersex, zusgez. aus: 
cybernetics = Kybernetik u. sex] (Kybernetik): 
sexuelle Stimulation durch computergesteuerte 
Simulation. 

Cylberlspace [...speıs], der; -, -s [...sıs] [engl. 
cyberspace, zusgez. aus: cybernetics = Kyber- 
netik u. space = Raum] (Kybernetik): von Com- 
putern erzeugte virtuelle Scheinwelt, die eine 
fast perfekte Illusion räumlicher Tiefe u. reali- 
tätsnaher Bewegungsabläufe vermittelt. 

Cylber|stallking ['sarbesto:kıy], das; -[s] [aus: 
Cyber- (vgl. Cybersex) u. î Stalking]: Verfolgung, 
Belästigung, Verleumdung, Bedrohung u. Ä. 
einer Person über das Internet, auch Miss- 
brauch ihrer Identität im Internet. 

Cylb|org ['saıbo:eg], der; -s, -s [engl. cyborg, 
Kunstwort aus: cybernetic organism »kyberne- 
tisches Lebewesen«] (Kybernetik): (in der Futu- 
rologie) Mensch, in dessen Körper technische 
Geräte als Ersatz od. zur Unterstützung nicht 
ausreichend leistungsfähiger Organe (z. B. für 
lange Raumflüge) integriert sind. 

cylcllisch: t zyklisch. 

Cymlbal: t Zimbal. 

Cyl|pern usw.: t Zypern usw. 

cylrilllisch: t kyrillisch. 
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d, D [de:], das; - (ugs.: -s), - (ugs.: -s) [mhd., ahd. 
d]: 1. vierter Buchstabe des Alphabets, ein Kon- 
sonantenbuchstabe: ein kleines d, ein großes D 
schreiben. 2. (Musik) zweiter Ton der Grund- 
(©-Dur-)Tonleiter. 

d = Dezi...; d-Moll; Denar; divers; (früher:) 
Penny, Pence. 

d = Durchmesser. 

D = Deuterium; D-Dur; iran. Dinar. 

D [entstanden aus der »halbierten« urspr. 
Schreibweise CIC von M = 1000]: römisches 
Zahlzeichen für 500. 

D. = Doktor der ev. Theologie. 

ò, A: t'Delta. 

"da (Adv.): 1. (lokal; hinweisend) [mhd. däfr), ahd. 
där] a) an dieser Stelle, dort: er wohnt da; da ist. 
die Haltestelle; es muss noch Brot da (vorhan- 
den, verfügbar) sein; diese Dinge sind dazu da 
(sind deswegen vorhanden, zu dem Zweck 
angeschafft o. Ä.), dass man sie benutzt; es ist 
niemand da (anwesend, zugegen); ich bin gleich 
wieder da (komme gleich zurück); U von den 
alten Leuten, die er gekannt hatte, waren nicht 
mehr viele da (waren nicht mehr viele am 
Leben); er war nur noch für sie da (lebte nur für 
sie); langsam wachte sie auf, aber sie war noch 
nicht ganz da (wach, bei Bewusstsein); ein sol- 
cher Fall ist noch nie da gewesen (noch nie 
Wirklichkeit geworden); * da und da (an einem 
bestimmten Ort); da und dort (1. an einigen 
Orten, an manchen Stellen. 2.manchmal, hin 
und wieder); b) hier: da sind wir; ist da 
jemand?; da, nimm das Geld! 2. (temporal) 
[mhd., ahd. dö; zu t?der (Demonstrativpron.)] 
zu diesem Zeitpunkt, in diesem Augenblick: da 
lachte er; von da an herrschte Ruhe; endlich 
war der Augenblick da (eingetreten), auf den sie 
gewartet hatte. 3. (modal) [mhd. dä(r), ahd. 
där] a) unter diesen Umständen, unter dieser 
Bedingung: wenn ich schon gehen muss, da 
gehe ich lieber gleich; b) in dieser Hinsicht: da 
bin ich ganz Ihrer Meinung; und ich dachte, 
dass da alles geklärt sei; c) gesprächseröffnend, 
eine Schilderung einleitend: da klingelt doch 
nachts das Telefon, und wer ist dran? 4. (als 
Teil eines Pronominaladverbs in getrennter 
Stellung) t ‘dabei (7), dafür (7), dagegen (6), 
daher (4), "damit (2), danach (4), dazu (4). 

?da (Konj.) [zu: t'da]: 1. (kausal) weil: da er krank 
war, konnte er nicht kommen; es ist mir recht, 
[zumal] da ich ohnehin in die Stadt muss. 

2. (temporal) (geh. veraltend) als: da sie noch 
reich war, hatte sie viele Freunde. 3. (temporal 
mit kausalem Nebensinn) nachdem (2), wo: 
jetzt, da es beschlossen ist, kommt dein Ein- 
wand zu spät. 

3da = Deka...; Deziar. 

d.Ä. = der Ältere. 

DAAD = Deutscher Akademischer Austausch- 
dienst. 

DAB [de:?a:'be:] = Deutsches Arzneibuch. 

dalbelhallten (st. V.; hat): hier, dort, bei sich 
behalten: im Krankenhaus hat man ihn gleich 
dabehalten. 

dalbei (Adv.) [mhd. dä(r)b1, ahd. dar bi]: 1. bei 
jmdm., etw.: er öffnete das Paket, ein Brief war 
nicht d.; die Reisenden waren alle ausgestiegen, 
aber sie war nicht d. 2. bei etw. anwesend; an 
etw. beteiligt, teilnehmend: er war bei der Sit- 
zung d.; weißt du schon, ob du d. bist?; als sie 
eingestellt wurde, war ich schon drei Jahre d. 


(ugs.; als Beschäftigte bei der Firma); ich bin d.! 
(bin einverstanden, erkläre mich bereit mitzu- 
machen); ein wenig Angst ist immer d. (stellt 
sich als Begleiterscheinung ein). 3. im Verlaufe 
von, währenddessen, gleichzeitig: sie nähte und 
hörte Musik d. 4. bei dieser Sache, Angelegen- 
heit; bei alledem, hinsichtlich des eben 
Erwähnten: ohne sich etwas d. zu denken (bei 
besonderem Nachdruck auch: ohne sich dabei 
['da:...] etwas zu denken); er fühlt sich nicht 
wohl d.; was ist schon d.? (das ist doch nicht 
schlimm; das ist einfach, kann jeder); es ist 
doch nichts d. (ist nicht schlimm, nicht bedenk- 
lich, schadet nichts, ist nicht schwierig); es 
bleibt d. (bei besonderem Nachdruck auch: 
dabei ['da:...] bleibt es) (es ändert sich nichts); 
er bleibt d. (ändert seine Meinung nicht). 

5. obwohl, obgleich: die Gläser sind zerbrochen, 

d. waren sie so sorgfältig verpackt. 6. mit etw. 

Bestimmtem beschäftigt: sie waren d., die Kof- 

fer zu packen; er war gerade d. (stand im 

Begriff), das Haus zu verlassen; »Räum endlich 

den Tisch ab!« - »Ich bin ja schon d.!«. 

7. (nordd. ugs.) in bestimmten Verwendungen 

in getrennter Stellung: da ist doch nichts bei. 

dalbeilbleilben (st. V; ist): bei einer Sache, 

Tätigkeit bleiben, etw. fortsetzen: bis zum 

Schluss d. 

dalbeilhalben (unr. V; hat) (ugs.): 1. bei sich 

haben: ich brachte ihn zur Bahn, weil er keinen 

Schirm dabeihatte. 2. an etw. teilnehmen las- 

sen: sie wollten ihn nicht d. 

dalbei sein: s. dabei (2, 6). 

dalbeilsit|zen (unr. V; hat; südd., österr., 2 

schweiz. auch: ist): sitzend einen Vorgang o. À. 

verfolgen [ohne sich daran zu beteiligen]: sie 

saf schweigend dabei. 

dalbeilstelhen (unr. V; hat; südd., österr., : 

schweiz. auch: ist): stehend einen Vorgang o. À. 

verfolgen [ohne sich daran zu beteiligen]. 

dalbleilben <st. V: ist): an einem Ort bleiben, 
nicht fortgehen: noch eine Weile d. 

da calpo [ital., aus: da = von - an u. capo = Kopf 
< lat. caput, also eigtl. = vom Kopf an]: 

1. (Musik) noch einmal von Anfang an (als 
Anweisung in der Notenschrift; Abk.: d.c.). 

2. wiederholen!, noch einmal! (als Beifallsruf im 
Theater, Konzert o. Ä.). 

Dalcalpo, Dakapo, das; -[s], -s (Musik): Wieder- 
holung. 

Daclca ['daka]: t Dhaka. 

d’aclcord [da'ko:g, frz.: da'ko:r; frz., zu: accord, 

t Akkord] (geh., bes. österr.): einer Meinung, 
einig, einverstanden: mit jmdm., einem Vor- 
schlag d’a. sein. 

Dach, das; -[e]s, Dächer [mhd. dach, ahd. dah, 
eigtl. = das Deckende]: 1. oberer Abschluss 
eines Hauses, eines Gebäudes, der entweder 
durch eine horizontale Fläche gebildet wird od. 
häufiger durch eine mit Ziegeln od. anderem 
Material gedeckte [Holz]konstruktion, bei der 
die Flächen in bestimmtem Winkel zueinan- 
derstehen: ein steiles, flaches D.; das D. mit Zie- 
geln decken; der Sturm hat viele Dächer abge- 
deckt; ein Zimmer unterm D. (im obersten 
Stockwerk); * das D. der Welt (1. das Hochland 
von Pamir. 2. das Himalaja-Gebirge. 3. Tibet); 
ein D. über dem Kopf haben (ugs.; eine Unter- 
kunft haben); jmdm. aufs D. steigen (ugs.; 
jmdn. ausschimpfen, zurechtweisen, tadeln; 
nach einem alten Rechtsbrauch, dem Pantoffel- 
helden das Dach abzudecken); jmdm. eins, 
(österr.:) eine/etwas aufs D. geben (ugs.: 
1.jmdm. einen Schlag auf den Kopf geben. 
2.jmdm. einen Verweis, eine Rüge erteilen); 
eins, (österr.:) eine/etwas aufs D. bekommen/ 
kriegen (ugs.: 1. einen Schlag auf den Kopf 
bekommen. 2. einen Verweis, eine Rüge erhal- 
ten); etw. unter D. und Fach bringen (1. etw. in 
Sicherheit bringen u. dadurch vor Unwetter 
o. Ä. schützen. 2. etw. glücklich zum Abschluss 
bringen; urspr. auf das Einbringen der Ernte 
bezogen; Fach = Zwischenraum, Abteilung in 
der tragenden Konstruktion des nordd. Bau- 


d-Dachrinne 


ernhauses); unter D. und Fach sein (1. in 
Sicherheit, geschützt vor Unwetter o. Ä. sein. 
2. glücklich erledigt, abgeschlossen sein); [mit 
jmdm.] unter einem D. wohnen, leben, hau- 
sen (ugs.; [mit jmdm.] im gleichen Haus woh- 
nen). 2. a) oberer Abschluss eines Fahrzeugs 
o. Ä.: das Auto lag auf dem D.; b) oberer 
Abschluss eines Zelts o. Ä. 3. vor Sonne, Regen 
o. Ä. schützende Konstruktion über etw.: ein 
kleines D. über dem Hauseingang. 4. Kurzf. von 
tSchiebedach (1). 5. (Bergbau) unmittelbar 
über einem Flöz liegende Gesteinsschicht. 

Dachlanlten|ne, die: auf dem Dach angebrachte 
Antenne. 

dachlarltig (Adj.): einem Dach ähnlich. 

Dalchlau: Stadt in Bayern. 

Dachlballken, der: waagerechter Balken des 
Traggerüsts eines Daches. 

Dachlbo|den, der (bes. ostmd., nordd.): Raum 
zwischen oberstem Geschoss u. Dach eines 
Gebäudes; Boden (7), Speicher (1b). 

Dachldelcker, der; -s, -: Handwerker, der Dächer 
deckt u. repariert (Berufsbez.): er ist D.; R das 
kannst du halten wie ein D. (salopp; es ist 
gleichgültig, wie du es machst). 

Dach|delckelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Dach- 
decker. 

Dachlfensiter, das: Fenster in einem Dach. 

Dachlfirst, der: First. 

Dachlfonds, der (Bankw.): Investmentfonds, bei 
dem das Geld der Anleger wiederum in Antei- 
len von Investmentfonds angelegt wird. 

Dachlgarlten, der: 1. gärtnerische Anlage auf 
einem Flachdach. 2. Dachterrasse. 

Dachlgaulbe, Dach|gaulpe, die (Bauw., landsch., 
österr.): aus einem Dach herausgebautes senk- 
rechtes Fenster. 

DachlgelpäckIträlger, der: auf dem Dach eines 
Autos angebrachte Halterung für Gepäckstücke 
o. À. 

Dach|gelschoss [...gəfəs], (südd., österr.:) Dach- 
gelschoß [...gəfo:s], das: im Innern eines 
Daches liegendes Stockwerk. 

Dachlgelschoss|wohlnung, die: Wohnung im 
Dachgeschoss. 

Dachigelselllschaft, die (Wirtsch.): Gesellschaft, 
die der einheitlichen Lenkung u. Kontrolle eines 
Konzerns od. Trusts dient. 

Dachlgielbel, der: ’Giebel (1). 

Dachlgleilche, die (österr.): das Erreichen der 
obersten Gebäudehöhe. 

Dachlhalse, der (scherzh.): Katze. 

Dachlhaut, die (Bauw.): äußerste Schicht eines 
Daches: eine D. aus Schiefer. 

Dach|kam|mer, die: kleinerer Raum im Dachge- 
schoss. 

Dachlkan|del, der (landsch.): Dachrinne. 

Dach|kän|nel, der (schweiz., landsch.): Dach- 
rinne. 

Dach|koflfer, der: auf dem Dach eines Autos zu 
befestigender, flacher, länglicher u. stromlini- 
enförmiger Kasten aus festem Material, in dem 
Reisegepäck transportiert werden kann. 

Dachlkonisitirukltilon, die: Traggerüst eines 
Daches aus Holz, Stahl od. Stahlbeton; Dach- 
stuhl. 

Dachllatlte, die: auf die Dachbalken genagelte 
Latte, die die Dachziegel trägt. 

Dachllalwilne, die: von einem Hausdach abrut- 
schende Schneemasse. 

Dachllulke, die: kleines Klappfenster in einem 
Dach. 

Dachimarlke, die (Werbespr.): übergeordnete 
Marke (2a). 

Dachlneilgung, die: Gefälle der Dachfläche. 

Dachlor|galnilsaltilon, die: übergeordnete Orga- 
nisation, in der mehrere Organisationen 
zusammengeschlossen sind. 

Dachlpap|pe, die: mit Teer o. Ä. getränkte u. mit 
Sand o.Ä. bestreute Pappe zum Abdichten u. 
Decken von Holzdächern. 

Dachlreilter, der: auf einem Dachfirst ange- 
brachtes kleines Türmchen. 

Dachirin|ne, die: am Rand eines Daches ange- 
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brachte Rinne zum Auffangen u. Ableiten des 
Regenwassers. 

Dachs, der; -es, -e [mhd., ahd. dahs, H. u.]: silber- 
graues bis bräunlich graues Säugetier mit 
schwarz-weiß gezeichnetem Kopf, langer 
Schnauze, gedrungenem Körper u. kurzen Bei- 
nen mit langen, starken Krallen: er schläft wie 
ein D. (sehr tief [u. lange]); *junger D. (ugs. ver- 
altend; unerfahrener, junger Mann). 

Dachs|bau, der (Pl. -e): Bau (5a) eines Dachses. 

Dach|schalden, der: 1. Schaden am Dach eines 
Gebäudes. 2. <o.Pl.) (salopp) geistiger Defekt: 
du hast wohl einen D.! 

Dachlschin|del, die: Schindel einer zum Decken 
von Dächern bestimmten Art. 

Dach|schrälge, die: Dachneigung. 

Dachslhaar, das: 1. Haar eines Dachses. 

2. ¢o. PI.) Anzahl Dachshaare (1) (als Rohstoff): 
ein Pinsel aus D. 

Dachslhaarlpinlsel, der: Pinsel aus Dachs- 
haar (2). 

Dachslhund, der: Dackel. 

Dächlsin, die; -, -nen: w. Form zu fî Dachs. 

Dach|spar|ren, der: vom First zum Rand des 
Daches verlaufender Balken des Dachstuhls. 

Dach|stein, der: ziegel- od. plattenförmiger, aus 
Sand u. Bindemitteln hergestellter, ungebrann- 
ter Stein zum Dachdecken. 

Dach|stuhl, der: die Dachhaut tragende 
[Holz]konstruktion. 

dachlte, dächlte: tdenken. 

Dachlterlrasise, die: als Terrasse nutzbare Flä- 
che auf einem Dach. 

Dachitraulfe, die: 1. untere Abgrenzung, Kante 
einer Dachfläche bei einem geneigten Dach: 
die D. ist schadhaft. 2. (landsch.) Dachrinne. 

Dach|ver|band, der: vgl. Dachorganisation. 

Dach|wohlnung, die: Wohnung im ausgebauten 
Dachgeschoss. 

Dach|zie|gel, der, auch die: Ziegel, der zum 
Decken von Dächern verwendet wird. 

Dalckel, der; -s, - [urspr. oberd. Kurzf. von 

t Dachshund]: 1. kurzbeiniger, meist brauner 

od. schwarzer Haus- u. Jagdhund mit lang 

gestrecktem Kopf u. krummen Vorderbeinen. 

. (ugs. Schimpfwort) dummer, blöder Kerl. 

Dalckeljbeilne <Pl.) (ugs. scherzh.): kurze u. 
krumme Beine. 

dalckeln (sw. V; ist) (ugs.): trotten. 

Dalda, der; -[s] [nach frz. kinderspr. dada 

autm.), das willkürlich als »Symbolwort« aus- 

gesucht wurde]: a) Symbol u. programmati- 
sches Schlagwort des Dadaismus; b) dadaisti- 

sche Gruppierung: der Berliner D. 

Daldalis|mus, der; -: internationale revolutio- 
näre Kunst- u. Literaturrichtung um 1920, die 

jegliches künstlerisches Ideal negiert u. abso- 
lute Freiheit der künstlerischen Produktion 
sowie einen konsequenten Irrationalismus in 
der Kunst proklamiert. 

Daldalist, der; -en, -en: Künstler, Vertreter des 

Dadaismus. 

Daldalisltin, die; -, -nen: w. Form zu Î Dadaist. 

daldalisltisch (Adj.): den Dadaismus betreffend, 

zu ihm gehörend, für ihn charakteristisch; in 
der Art des Dadaismus. 

Däldallus (griech. Mythol.): Handwerker, Erfin- 

der u. Baumeister der griechischen Sage. 

dad|deln (sw. V.; hat) [niederd. daddeln, dod- 

deln = stottern, stammeln, lautm.; nach dem 

abgehackt ratternden Geräusch des Spielauto- 
maten] (ugs., bes. nordd.): am Spielautomaten 
spielen. 

Dadldy ['dedi], der; -s, -s ['dedi:s] [engl. daddy, 
wohl Lallw. der Kinderspr.]: engl. ugs. Bez. für: 
Vater. 

daldran (ugs.): t daran. 

daldrauf (ugs.): t darauf. 

daldraus (ugs.): t daraus. 

daldrin (ugs.): t darin. 

daldrin|nen [mit besonderem Nachdruck: 'da:...] 
(ugs.): t darinnen. 

daldrülber [mit besonderem Nachdruck: 'da:...] 
(ugs.): t darüber. 
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da|drum (ugs.): ? darum. 
daldrunlter [mit besonderem Nachdruck: 'da:...] 
(ugs.): t darunter. 
dadurch [mit bes. Nachdruck: 'da:durg] (Adv.) 
[mhd. däfr)durch, ahd. där durch]: 1. [nur: 
'da:...] da hindurch, durch diese Stelle, Öff- 
nung hindurch: es gibt nur eine Tür, d. muss 
jeder gehen, der den Raum betritt. 2. a) durch 
dieses Mittel, Verfahren: sie hat das Medika- 
ment genommen und ist d. wieder gesund 
geworden; b) aus diesem Grund, durch diesen 
Umstand, auf diese Weise: er hat sich d. 
selbst geschadet; d., dass (weil) sie älter ist, 
hat sie Vorteile. 
DaF = Deutsch als Fremdsprache. 
Dafflke [jidd. dafke = nun gerade < hebr. 
dawgä]: nur in der Fügung aus D. (berlin.; aus 
Trotz; nun gerade; nur zum Spaß). 
dal|für [mit besonderem Nachdruck: 'da:...] 
<Adv.) [mhd. dä(r)vür, ahd. där(a) furi]: 1. für 
diesen Zweck, für dieses Ziel: er hat d. viel Geld 
ausgegeben. 2. hinsichtlich dieser Sache, im 
Hinblick darauf: d. habe ich kein Verständnis; 
d. (wenn man bedenkt), dass sie erst ein Jahr 
hier ist, spricht sie die Sprache schon sehr gut; 
er behauptete, d. nichts zu können (ugs.; keine 
Schuld daran zu haben). 3. zugunsten dieser 
Sache: das ist noch kein Beweis d.; alles spricht 
d., dass er es war; die Mehrheit ist d. (bejaht es, 
stimmt zu). 4. a) als Gegenleistung, Entschädi- 
gung: was gab er dir d.?; er möchte sich d. 
bedanken; er hat 10 Euro d. bezahlt; b) stattdes- 
sen, als Ausgleich: heute hat sie keine Zeit, d. 
will sie morgen kommen; er arbeitet langsam, 
d. aber gründlich. 5. für, als etwas Bestimmtes, 
Genanntes [geltend]: der Stein ist kein Rubin, 
aber man könnte ihn d. halten, ansehen. 
6. (ugs.) dagegen, als Gegenmittel: die Tablet- 
ten sind gerade d. sehr gut. 7. (nordd.) in 
bestimmten Verwendungen in getrennter Stel- 
lung: da bin ich nicht für. 
dalfürlhallten (st. V; hat) (geh.): der Meinung, 
Ansicht sein; meinen: ich halte dafür, dass nur 
ies der richtige Weg sein kann; *(subst.) nach 
jmds. Dafürhalten (geh.; nach jmds. Meinung, 
Ansicht: nach unserem Dafürhalten hätte das 
anders geregelt werden müssen). 
dalfür|kön|nen (unr. V.; hat): in der Wendung 
twas d. (ugs.; Schuld daran haben: er leugnete 
strikt, etwas dafürzukönnen). 
dalfür|sprelchen <st. V.; hat): a) auf etw. hindeu- 
ten, etw. wahrscheinlich erscheinen lassen: 
alles spricht dafür, dass es morgen schönes 
Wetter gibt; b) zugunsten von etw. sprechen: 
was spricht dafür, ihr noch einmal zu helfen? 
dalfür|stelhen (unr. V.): 1. (hat; südd., österr., 
schweiz. auch: ist) (österr., sonst veraltet) für 
etw. einstehen, bürgen: er steht nicht dafür, 
dass diese Angaben richtig sind. 2. (ist) (österr.) 
sich lohnen: das steht [nicht] dafür. 
dag = Dekagramm. 
DAG = Deutsche Angestelltengewerkschaft. 
dalgelgen [mit besonderem Nachdruck: 'da: 
<Adv.) [mhd. da(r)gegen, ahd. daragegene]: 
1. gegen, an, auf, in Richtung auf diese Stelle, 
diesen Ort, diesen Gegenstand: er trug die Lei- 
ter zur Hauswand und richtete sie d. auf. 2. (als 
Angriff, Abwehr, Ablehnung) gegen diese Sache, 
Angelegenheit o. Ä.: sich d. auflehnen, sträu- 
ben, verwahren, wehren; d. sind wir machtlos; 
d. ist nichts einzuwenden; es gibt zahlreiche 
Gründe, die d. sprechen, dass man so verfährt; 
es spricht einiges d. (es erscheint unwahr- 
scheinlich), dass es morgen schön wird; hast du 
etwas d., dass er mitkommt? (stört es dich, 
wenn er mitkommt?); d. sein (eine ablehnende 
Haltung einnehmen). 3. im Vergleich, im 
Gegensatz dazu: das Unwetter letzten Monat 
war furchtbar, d. ist dieses harmlos. 4. als 
Ersatz, Gegenwert für diese Sache, diesen 
Gegenstand: er hat das Gerät zurückgegeben 
und d. ein anderes eingetauscht. 5. hingegen, 
Jedoch, indessen: im Süden ist es schon warm, 
bei uns d. schneit es noch. 6. (nordd.) in 


a 


@ 


] 


396 


bestimmten Verwendungen in getrennter Stel- 
lung: da hab ich was gegen. 
dalgelgenlhallten <st. V; hat): a) etw. in der 
Weise halten, dass es daran grenzt: die Handta- 
sche passt gut zu den Schuhen, das sieht man, 
wenn man sie dagegenhält; b) einwenden, ent- 
gegnen, erwidern: er hielt dagegen, dass er sich 
auch noch um andere Dinge zu kümmern habe. 
dalgelgen|set|zen (sw. V.; hat): gegen etwas 
Erwähntes vorbringen, einer Äußerung entge- 
gensetzen: er hörte sich die Argumente an und 
hatte nichts dagegenzusetzen. 
dalgelgen|sprelchen, dalgelgen sprelchen 
(st. V; hat): a) etw. unwahrscheinlich erscheinen 
lassen: alles spricht dagegen, dass es morgen 
schön wird; b) gegen etw. sprechen: was spricht 
dagegen, es noch einmal zu versuchen? 
dalgelgen|stelllen (sw. V; hat): a) etw. in der 
Weise stellen, dass es auf etw. auftrifft: einen 
Stuhl d.; b) (d. + sich) sich einer Sache wider- 
setzen: sie hatte das System von Anfang an 
durchschaut und sich dagegengestellt. 
dalgelgen|stem|men, sich (sw. V.; hat): sich 
einer Sache heftig widersetzen, ihr mit allen 
Mitteln entgegenzuwirken suchen: er sah die 
verhängnisvolle Entwicklung und stemmte sich 
dagegen. 
dalgelgen|wir|ken (sw. V; hat): (einer Sache) 
entgegenwirken: sie verurteilte die Maßnah- 
men und wirkte ständig dagegen. 
Dalgesltan [...ta(:)n], der; -, - [nach Dagestan, 
einem Gebiet am Kaspischen Meer]: geknüpfter 
Teppich aus Schafwolle mit geometrischen 
Mustern. 
dalhalben (unr. V.; hat) (ugs.): 1. vorrätig, zur 
Verfügung haben: wir werden noch genug 
Exemplare d. 2. zu Besuch o. Ä., bei sich haben: 
wir haben seit zwei Wochen unsere Mutter da. 
daheim (Adv.) [mhd. dä heime, ahd. där heime] 
(bes. südd., österr., schweiz.): a) zu Hause: d. 
sein, ausruhen, schlafen; ich bin hier d. (wohne 
hier); R d. ist d.! (es geht nichts über das 
Zuhause); b) in der Heimat: er war lange nicht 
mehr d. 
Dalheim, das; -s (bes. südd., österr., schweiz.): 
das Zuhause, Heim. 
dalheim]bleilben (st. V.; ist) (bes. südd., österr., 
schweiz.): zu Hause bleiben: gestern Abend bin 
ich nicht ausgegangen, sondern daheimgeblie- 
ben. 
Dalheimlgelblielbeine, die/eine Daheimgeblie- 
bene; der/einer Daheimgebliebenen, die 
Daheimgebliebenen/zwei Daheimgebliebene: 
weibliche Person, die zu Hause geblieben ist. 
alheim|gelblielbeiner, der Daheimgebliebene/ 
ein Daheimgebliebener; des/eines Daheimge- 
bliebenen, die Daheimgebliebenen/zwei 
Daheimgebliebene: jmd., der zu Hause geblie- 
ben ist: unterwegs dachten sie öfter an die 
Daheimgebliebenen. 
dalher [mit bes. Nachdruck: 'da:here] (Adv.) 
mhd. dä her]: 1. (lokal) a) von dort, von dort- 
her: bist, stammst du auch d.?; b) (landsch.) 
hierhin, hierher: setz dich d. 2. [nur: 'da:...] aus 
dieser Quelle, durch diesen Umstand, dadurch 
verursacht, darin begründet: d. hat er seine 
Information, rührt seine Unzufriedenheit; die 
Krankheit kommt d., dass er immer den Staub 
einatmen muss. 3. aus diesem Grund, deshalb: 
sie war krank und konnte d. nicht kommen; 
*von.d. (deshalb, daher: ich weiß es nicht, von 
d. kann ich nur spekulieren). 4. (ugs.) in 
bestimmten Verwendungen in getrennter Stel- 
lung: ach, da kommt das her! 
dalher|brin|gen (unr. V; hat) (südd., österr.): 
1. mit sich bringen, tragen; herbeibringen: 
schau, was sie alles [in ihrer Tasche] daher- 
bringt! 2. (abwertend) unüberlegt äußern, 
daherreden: man kann nicht alles glauben, was 
er daherbringt. 
dalherlflielgen (st. V; ist): 1. umher-, einherflie- 
gen: sie sahen viele Vögel d. 2. (häufig im 
2. Part. + kommen) fliegend herankommen: 
es kam ein Vogel dahergeflogen. 
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dalher|gellaulfen (Adj.) (abwertend): [von zwei- 
felhafter Herkunft u. daher] ohne Ansehen, 
nichts geltend: ein -er Kerl. 
Dalher|gellaulfelne, die/eine Dahergelaufene; 
der/einer Dahergelaufenen, die Dahergelaufe- 
nen/zwei Dahergelaufene (abwertend): weibli- 
che Person, die [von zweifelhafter Herkunft u. 
daher] ohne Ansehen ist, nichts gilt. 
Dalher|gellaulfe|ner, der Dahergelaufene/ein 
Dahergelaufener; des/eines Dahergelaufenen, 
die Dahergelaufenen/zwei Dahergelaufene 
(abwertend): jmd., der [von zweifelhafter Her- 
kunft u. daher] ohne Ansehen ist, nichts gilt. 
dalher|kom|men (st. V; ist): herbei-, heran-, in 
jmds. Gesichtskreis kommen: sie kamen mit 
großen Schritten daher; er sah sie d.; U wie 
ann man nur so schlampig d. (sich zeigen, 
ein); mit großem Anspruch d. (auftreten). 
dalher|re|den (sw. V.; hat) (abwertend): Törich- 
tes, Unüberlegtes sagen: wie kann man so 
[dumm] d.! 
dalhin [mit besonderem Nachdruck: 'da:...] 
Adv.) [mhd. dā(r) hin]: 1. an diesen Ort, in 
diese Richtung, dorthin, nach dort: wir fahren 
oft d.; auf dem Weg d.; ist es noch weit bis d.?; 
U d. (in diesen Zustand, so weit) hat ihn der 
Alkohol gebracht. 2. (nur in Verbindung mit 
»bis«) zu diesem Zeitpunkt: bis d. ist noch Zeit, 
musst du dich noch gedulden. 3. nach einer 
bestimmten gedanklichen Richtung hin, diesem 
Ziel entsprechend: etw. d. [gehend] auslegen, 
dass es akzeptiert werden kann; d. (in diesem 
Sinne) hat er sich geäußert. 4. *d. sein (1. verlo- 
ren sein: mein ganzes Geld ist d. 2. vorbei, zu 
Ende sein: sein Leben ist d.). 
dalhilnlab [mit besonderem Nachdruck: 'da:...] 
(Adv.): an dieser Stelle, in dieser Richtung 
hinab: unser Weg führt d. 
dalhilnlauf [mit besonderem Nachdruck: 'da:...] 
(Adv.): an dieser Stelle, in dieser Richtung 
hinauf (auf diesen Gegenstand o. Ä.): zur Burg 
geht es d. 
alhilnlaus [mit besonderem Nachdruck: 'da:...] 
(Adv.): an dieser Stelle, in dieser Richtung hin- 
aus. 
dalhin|belwelgen, sich (sw. V.; hat): sich gleich- 
mäßig vorwärtsbewegen: der Zug der Pilger 
bewegte sich langsam dahin. 
dalhin|däm|mern (sw. V; ist/hat): teilnahmslos, 
passiv [u. nicht bei vollem Bewusstsein] vor sich 
hin leben, vegetieren: tagelang dämmerte der 
Kranke dahin. 
dalhin|durch [mit besonderem Nachdruck: 
'da:...] (Adv.): an dieser Stelle, in dieser Rich- 
tung hindurch: wir müssen d. 
dalhinleillen (sw. V; ist): 1. forteilen, vorüberei- 
len: er sah die Passanten auf der Straße d. 
2. rasch vergehen, verfliegen: unaufhaltsam eilt 
die Zeit dahin. 
dalhilnlein [mit besonderem Nachdruck: 'da:...] 
(Adv.): an dieser Stelle, in dieser Richtung 
hinein; in dieses Gefäß o. Ä.: Tassen gehören d. 
dalhin|fahlren (st. V; ist): 1. (dichter.) a) wegfah- 
ren; b) vorüberfahren. 2. (geh. veraltet) sterben. 
dalhinlfalllen (st. V; ist) (schweiz.): entfallen, 
wegfallen: der Grund dafür fiel dahin. 
dalhinlflielgen (st. V.; ist) (geh.): 1. wegfliegen: 
sie beobachteten die dahinfliegenden Vögel; 
U der Expresszug flog dahin (fuhr schnell, mit 
großer Geschwindigkeit [vorüber]). 2. sehr 
rasch vergehen, verfliegen: die Stunden, Tage 
flogen dahin. 
dalhiniflielßen «st. V; ist): immer weiter fließen: 
leicht dahinfließendes Wasser. 
dalhin|gam|meln (sw. V.; hat) (ugs.): verwahrlo- 
sen, unbrauchbar werden. 
dalhin|gelben (st. V.; hat) (dichter.): preisgeben, 
opfern: sein Leben, seinen kostbarsten Besitz d. 
Dalhin|gelganlgelne, die/eine Dahingegangene; 
der/einer Dahingegangenen, die Dahingegan- 
genen/zwei Dahingegangene (geh.): Verstor- 
bene, Tote. 
Dalhin|gelgan|gelner, der Dahingegangene/ein 
Dahingegangener; des/eines Dahingegangenen, 
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die Dahingegangenen/zwei Dahingegangene 
geh.): Verstorbener, Toter. 
hin|gelgen [mit besonderem Nachdruck: 
da:...] (Adv.) (geh.): im Gegensatz dazu: sie d. 
war ganz anderer Meinung. 
dalhin|ge|hen (unr. V; ist) (geh.): 1. vorbeigehen: 
sie beobachtete, wie die Leute vor ihrem Fens- 
ter dahingingen. 2. vergehen, verstreichen: die 
Zeit, der Tag ging dahin. 3. (verhüll.) sterben: er 
ist früh dahingegangen. 
dalhin gelhend, dalhin|gelhend (Adj.): entspre- 
chend, dies beinhaltend: dahin gehende Äuße- 
rungen. 
dalhin|gelstellt: nur in den Verbindungen d. 
sein/bleiben (nicht sicher, nicht bewiesen, 
noch fraglich sein: es sei, bleibt d., ob dies der 
Wahrheit entspricht); etw. d. sein lassen (etw. 
offenlassen, nicht weiter diskutieren: ob er es 
wirklich getan hat, wollen wir d. sein lassen). 
dalhin|gleilten (st. V; ist): sich langsam glei- 
tend (1b) wegbewegen: beim Schlittschuhlau- 
fen gemütlich d. 
dalhin|lelben (sw. V.; hat): seine Tage in einem 
bestimmten Gleichmaß, ohne Aufregungen, 
Höhepunkte verbringen: sie lebten einige Jahre 
ruhig in ihrer Stadt dahin. 
dalhin|plät|schern (sw. V; ist): plätschernd vor- 
beifließen, dahinfließen: der Bach plätscherte 
[durch die Wiesen] dahin; U das Gespräch plät- 
scherte so dahin (war ohne geistigen Tiefgang). 
dalhin|raflfen (sw. V.; hat) (geh. verhüll.): jmds. 
[plötzlichen] Tod verursachen: die Seuche hat 
viele dahingerafft. 
dalhin|re|den (sw. V; hat): ohne große Überle- 
gung, unüberlegt reden, äußern: er redet oft 
einfach so dahin, hat es so dahingeredet. 
dalhin|sa|gen (sw. V; hat): unüberlegt äußern: 
das hat er doch nur so dahingesagt. 
dalhin|scheilden (st. V.; ist) (geh. verhüll.): ster- 
ben. 
dalhin|schleilchen (st. V.; ist): sich langsam u. 
gleichmäßig vorwärtsbewegen: die Leute schli- 
chen in der Mittagshitze dahin; U gleichförmig 
schlichen die Tage dahin. 
dalhin|schlep|pen, sich (sw. V; hat): sich lang- 
sam u. mit Mühe fortbewegen: der Berufsver- 
kehr schleppte sich nur mühsam dahin; U die 
Verhandlungen schleppten sich über viele 
Monate dahin. 
dalhin|schmellzen <st. V; ist) (geh.): zusammen- 
schmelzen, schmelzend vergehen. 
dalhin|schwin|den <st. V.; ist) (geh.): 1. sich ver- 
mindern, abnehmen, schwinden: die Vorräte 
schwanden dahin; U sein Mut, sein Interesse 
war schnell dahingeschwunden. 2. vergehen, 
vorbeigehen: die Jahre schwanden dahin. 
dalhin|se|geln (sw. V; ist): 1. sich langsam 
segelnd wegbewegen. 2. gleitend fliegen; schwe- 
ben. 
dalhin|sielchen (sw. V; ist) (geh.): ein langes 
Siechtum erleiden. 
dalhin|stelhen (unr. V; hat; südd., österr., 
schweiz. auch: ist): fraglich, noch offen, nicht 
entschieden sein: ob er es wirklich schaffen 
wird, steht noch dahin. 
dalhin|ster|ben (st. V; ist) (geh.): sterben: viele 
sind vor Hunger dahingestorben. 
dalhin|ten [mit besonderem Nachdruck: 'da:...] 
<Adv.): dort hinten: d. zieht ein Gewitter auf. 
dalhin|ter [mit besonderem Nachdruck: 'da:...] 
(Adv.): a) hinter diesem Gegenstand, Ort 0. A.: 
ein Haus mit einem Garten d.; U man weiß 
nicht recht, was sich bei ihm d. verbirgt; da ist 
schon etwas d. (die Sache hat schon einen rea- 
len Kern); nichts d.! (alles nur Prahlerei); b) hin- 
ter diesen Gegenstand, Ort o. Ä.: sie gingen zur 
Fahne und stellten sich d. auf. 
dalhinlter|her: nur in der Verbindung d. sein 
(ugs.; sich intensiv darum bemühen: du musst 
schon etwas d. sein, wenn du was erreichen 
willst). 
dalhin|ter|klem|men (sw. V.; hat) (ugs.): 1. hinter 
etw. klemmen. 2.(d. + sich) sich um der Errei- 
chung eines bestimmten Zieles willen sehr 
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anstrengen; etw. mit Nachdruck betreiben: 
wenn er die Prüfung bestehen will, muss er sich 
aber gewaltig d. 

dalhiniter|knilen, sich (sw. V.; hat) (ugs.): sich 
anstrengen, sich hineinknien: sie hat sich von 
Anfang an nicht genügend dahintergekniet. 

dalhin|terlkom|men íst. V; ist) (ugs.): etw. [Ver- 
heimlichtes] herausfinden, herausbekommen: 
endlich kam sie dahinter, was er vorhatte; er 
wird schon auch noch d. (zu dieser Erkenntnis, 
Einsicht kommen, es merken). 

dalhiniter|stelcken (sw. V.; hat) (ugs.): 1. hinter 
etw. stecken (1a): einen Zettel d. 2. a) der 
eigentliche [nicht erkennbare] Grund, die Ursa- 
che für etw. sein: man weiß nicht, was eigent- 
lich dahintersteckt; b) eigentliche[r], nicht 
bekannte[r] Urheber[in] von etw. sein: ich 
würde zu gern wissen, wer dahintersteckt. 
3. einer bestimmten, bei anderen hervorgerufe- 
nen Vorstellung entsprechen: er redet ziemlich 
viel, aber es steckt auch etwas, nichts, nicht viel 
dahinter. 

dalhiniter|stelhen (unr. V.; hat) (ugs.): 1. etw. für 
richtig halten u. es unterstützen; sich dafür ein- 
setzen: die Sache wird nur klappen, wenn alle 
dahinterstehen. 2. die eigentlich wirkende 
[nicht erkennbare] Kraft bei etw. sein: alle 
bewundern seine Kunst und die Ausdrucks- 
kraft, die dahintersteht. 

dalhiln|ülber [mit besonderem Nachdruck: 

'da:...] (Adv.): an dieser Stelle, in dieser Rich- 

tung hinüber: es muss eine Brücke dort sein, 

und d. führt auch der Weg. 

dalhiln|un|ter [mit besonderem Nachdruck: 

'da:...] (Adv.): an dieser Stelle, in diese Richtung 

hinunter: der Weg führt d. 

dalhin|velgeltielren (sw. V.; hat) (oft abwer- 

tend): kümmerlich dahinleben: in Armut d. 

dalhin|wellken (sw. V; ist) (geh.): vom Zustand 

des Blühens in den des Verwelktseins überge- 
hen: die Blumen sind rasch dahingewelkt; 

U auch strahlende Schönheit kann d. (vergehen, 

altern). 

dalhin|zielhen (unr. V.): 1. (ist) sich langsam, ste- 
tig vorwärtsbewegen: er sah den dahinziehen- 
den Wolken nach. 2. (d. + sich; hat) sich erstre- 
cken, verlaufen: der Weg zog sich in Windun- 
gen dahin. 

Dahllie, die; -, -n [nach dem schwed. Botaniker 
A. Dahl (1751-1789)]: (zu den Korbblütlern 
gehörende) im Spätsommer u. Herbst blühende 
[Garten]pflanze mit großen Blüten in verschie- 
denen Formen u. Farben: gefüllte, ungefüllte -n. 

dalho|cken (sw. V.; hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist) (ugs.): [in hockender 1c Stellung, in 
nachlässiger Haltung] dasitzen: sie hockten 
alle da wie vor den Kopf geschlagen; U jetzt 
hocken sie da ohne Geld (sind sie in der Situa- 
tion, kein Geld mehr zu haben). 

Dalho|me: t Dahomey. 

Dalho|mey [daho'me: 
Name Benins. 

Dailly ['denli], die; -, -s [zu engl. daily = täglich] 

(ugs.): Kurzf. von t Daily Talk, t Daily Soap. 

Dailly Soap ['denli 'soyp], die; --, - -s [engl., aus: 

daily = täglich u. soap = Seife; vgl. Seifenoper] 

(Jargon): unterhaltende triviale Fernsehserie, 

deren Folgen täglich gesendet werden. 

Dailly Talk ['denli 'to:k], der; - -s, - -s [aus engl. 

daily = täglich u. Talk, kurz für: Talkshow, geb. 

nach t Daily Soap] (Jargon): [werk]täglich 
gesendete Talkshow. 

Dailquilri [...ki...], der; -s, -s [nach dem gleichna- 
migen Bezirk u. der gleichnamigen Stadt an der 
Ostküste Kubas mit bekannter Rumproduk- 
tion]: Cocktail aus Obstsaft, Zucker, Eis u. Rum. 

Dalkalpo: t Dacapo. 

Dalkar: Hauptstadt von Senegal. 

Daklka: t Dhaka. 

'Dalkolta, der; -[s], -[s]: Angehöriger eines nord- 

amerik. Indianerstamms. 

?Dalkolta; -s: North Dakota, South Dakota. 

Dakltyllolgramm, das; -s, -e [t-gramm] 
(Fachspr.): Fingerabdruck. 


, Dahome; -s: früherer 


Daktylus-Dämlichkeit 


Dakltyllus, der; -, Daktylen [lat. dactylus < 
griech. däktylos, eigtl. = Finger, genauer = die 
drei Glieder eines Fingers] (Verslehre): Versfuß 
aus einer Länge u. zwei Kürzen: ein Gedicht in 
Daktylen. 

Dajlai-Lalma, der; -[s], -s [aus mongol. dalai = 

Gott, eigtl. = Meer u. tib. (b)lama, Lama]: 

weltliches Oberhaupt des Lamaismus. 

dallas|sen (st. V.; hat) (ugs.): an einer bestimmten 
Stelle, einem Ort lassen, zurücklassen; nicht 
mit sich nehmen: kann sie das Kind, ihr Gepäck 

[bis zum Abend] d.?; soll ich dir das Buch mal 

d.?; er hat keine Nachricht dagelassen (hinter- 

lassen). 

Dallbe, Dallben: Kurzf. von t Duckdalbe. 

dallie|gen (st. V; hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist): a) (vor jmds. Augen) ausgestreckt, 
hingestreckt irgendwo liegen: der Kranke lag 
reglos, still, hilflos, wie tot da; b) (von Gegen- 
ständen) sichtbar, offen an einer bestimmten 
Stelle [bereit]liegen: die Reisetasche lag fertig 
gepackt da; c) sich in einem bestimmten 
Zustand (der Ruhe o.Ä.) befinden: die See lag 
ruhig da; der Ort lag wie ausgestorben da. 

Dalk, der; -[e]s, -e [zu t Dalken, übertr. zur Bez. 
von etw. Unfertigem] (südd., österr. ugs.): unge- 
schickter Mensch, Dummkopf: so ein D.! 

Dallken (Pl) [eigtl. = teigige Masse; übertr.: 
ungeschickter Mensch, H. u.; vgl. mhd. talke, 
das viell. ebenfalls »teigige Masse« bedeutet] 
(österr.): Gebäck in Form von kleinen Fladen: 
böhmische D. 

dallkert, dal|ket Adj.) [zu î Dalk] (südd., österr. 
ugs.): a) ungeschickt, dumm, unbeholfen; ein- 
fältig: ein -er Kerl; b) ohne Sinn u. Inhalt; 
inhaltslos: d. daherreden. 

Dallles, der; - [jidd. dalles < hebr. dallüt = 
Armut] (ugs.): 1. Armut, Not, Geldverlegenheit: 
im D. sein; * den D. haben (1. in Geldverlegen- 
heit sein. 2. zerbrochen, entzwei sein: die Tasse 
hat den D.). 2. Unwohlsein; Erkältung. 

dallli Adv.) [poln. dalej! = los!, weiter!] (ugs.): 
schnell, rasch: gib es ihm zurück, aber [ein biss- 
chen] d.!; d. machen (sich beeilen); (auch als 
Partikel:) d., d.! 

Dallmalti|en; -s: Landschaft in Kroatien. 

Dallmaltilner, der; -s, - [lat. Dalmatinus = aus 
Dalmatien, zu: Dalmatia = Dalmatien]: 1. Ew. 
zu ! Dalmatien. 2. Jagd-, Wachhund, dessen 
weißsgrundiges Fell kleine schwarze od. braune 
Flecke hat. 3. meist schwerer, alkoholreicher 
Wein aus Dalmatien. 

Dallmaltilnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Dal- 
matiner (1). 

dallmaltilnisch, dallmaltisch (Adj.): Dalmatien, 
die Dalmatiner (1) betreffend. 

dam = Dekameter. 

dalmajlig (Adj.) [zu spätmhd. damal = in jener 

Zeit]: damals bestehend, vorhanden, gegeben; 

zu jener Zeit herrschend: die -e Regierung; 

unter den -en Umständen. 

dalmals (Adv.): zu einem bestimmten früheren 

Zeitpunkt; aus, in jener Zeit: d., als sie sich ken- 

nenlernten; seit d. (seit dieser, in der Vergan- 

genheit liegenden Zeit) hat sich viel geändert; 
er lebte d. noch zu Hause; d. lebte er noch zu 

Hause. 

Dalmas|kus: Hauptstadt von Syrien: * sein 
D./seinen Tag von D. erleben (bekehrt werden, 
sich von Grund auf wandeln; seine Einstellung 
‚gegenüber etw. grundlegend ändern; nach dem 
9. Kap. der Apostelgeschichte, wo berichtet 
wird, wie Saulus zum Paulus wurde). 

Dalmast, der; -[e]s, -e [ital. damasto, damasco < 

lat. Damascus = Damaskus (woher dieser Stoff 

urspr. stammt)]: einfarbiges, feines [Seiden]ge- 
webe mit eingewebtem Muster: Servietten 
ausD. 

dalmastlar|tig (Adj): ähnlich wie Damast. 

Dalmastldelcke, die: Tischdecke aus Damast. 

dalmaslten (Adj.) (geh.): aus Damast bestehend: 

-e Tischdecken. 

"Dalmaslzelner, der; -s, -: Ew. zu Damaskus. 

’Dalmaslzelner (indekl. Adj.): D. Klinge, Stahl. 


Dalmas|zeInelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t!"Damaszener. 

dalmas|ze|nisch (Adj.): Damaskus, die Damas- 
zener betreffend. 

Dämichen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t'"Dame (1): ein 
altes D. 2. (meist iron.) kleines Mädchen, das 
sich damenhaft gibt. 


'Dalme, die; -, -n [frz. dame = Herrin, (Ehe)frau, 


Geliebte < lat. domina = (Haus)herrin]: 

1. a) Frau (auch als übliche Bezeichnung für 
eine Frau im gesellschaftlichen Verkehr): eine 
junge, nette, ältere D.; meine -n und Herren!; 
die D. seines Herzens (die Frau, die er liebt); bei 
den -n (Sport; bei der Frauenmannschaft) 
siegte die deutsche Staffel; *jmds. alte D. (ugs. 
scherzh.; jmds. Mutter); b) gebildete, kultivierte, 
gepflegte Frau: sie ist eine D.; eine elegante, 
vornehme D.; als große D. auftreten; die D. des 
Hauses (Hausherrin, Gastgeberin); * eine D. 
von Welt (eine weltgewandte Frau); die große 
alte D. einer Sache (die älteste bedeutende 
weibliche Persönlichkeit auf einem bestimmten 
Gebiet). 2. a) (für den Angriff) stärkste Figur 
im Schachspiel; Königin: die D. schlagen, verlie- 
ren; b) (in vielen geläufigen Kartenspielen) in 
der Rangfolge an dritter Stelle stehende Spiel- 
karte: die D. ziehen, ausspielen. 3. a) (0. Pl.) 
Brettspiel, bei dem die Spielenden versuchen, 
möglichst alle Spielsteine des Gegners zu schla- 
gen od. durch Einschließen zugunfähig zu 
machen; Damespiel: D. spielen; b) durch Errei- 
chen der gegnerischen Grundlinie erworbener 
Doppelstein beim Damespiel: eine D. bekom- 
men; jmdm. die D. wegnehmen. 


?Dame [derm], die; -, -s [engl. Dame < (a)frz. 


dame, t'Damel]: a) (o. Pl.) (in Großbritan- 
nien) Titel der Trägerinnen verschiedener 
Orden im Ritterstand; b) Trägerin des Titels 
?Dame (a). 
Da|melbrett, das: Spielbrett des Damespiels. 
Dalmen|baldelanlzug, der: Badeanzug für 
Frauen. 
Dalmen|bart, der: bartähnlicher Haarwuchs bei 
Frauen. 
Dalmen|belgleiltung, die: das Begleitetwerden 
durch eine Frau: er war in D. 
Dalmen|belkanntlischaft, die (veraltend): 
Bekannte, Freundin eines Mannes: über seine 
-en schwieg er sich aus; *eine D. machen (ugs. 
veraltend; eine Frau kennenlernen). 
Dalmen]|belsuch, der: Besuch einer Frau bei 
einem Mann: er bekam häufig D. 
Da|men|bin|de, die: aus saugfähigem Material 
bestehende Binde für die Monatsblutung. 
Dalmen|blulse, die: Bluse für Frauen. 
Dalmen|dop|pel, das (Badminton, Tennis, 
Tischtennis): Spiel von je zwei Frauen gegen- 
einander. 
Dalmenjein|zel, das (Badminton, Tennis, Tisch- 
tennis): Spiel von zwei Frauen gegeneinander. 
Dalmen|fahrlrad, das: Fahrrad für Frauen. 
Dalmen|frilseur, Damenfrisör, der: auf weibli- 
che Kundschaft spezialisierter Friseur. 
Dalmen/frilseulrin, Damenfrisörin, die: w. For- 
men zu Î Damenfriseur, Damenfrisör. 
Dalmen|frilsör usw.: t Damenfriseur usw. 
Da|men|fuß|ball, der (o.Pl.): Frauenfußball. 
da|men|haft (Adj.): einer Dame gemäß: ein sehr 
-es Kleid, Auftreten; sich d. benehmen. 
Dalmen|handltalsche, die: Handtasche für eine 


Dalmen|hut, der: Hut für eine Frau. 
Dalmen|kalpellle, die: Musikkapelle, die nur aus 
weiblichen Mitgliedern besteht. 
Dalmen|kleid, das: Kleid für eine Frau. 
Da|men|kleildung, die: Kleidung für eine Frau. 
Dalmen|mann|schaft, die: Mannschaft (1a), die 
aus Mädchen u. Frauen besteht. 
Dalmen|molde, die: Mode für Frauen. 
Dalmenlober|belkleildung, die: Oberbekleidung 
für Frauen: die Abteilung für D. 
Dalmen|pro|gramm, das: (bei einem Staatsbe- 
such o. Ä.) spezielles Programm (1b) [mit 
Schwerpunkt auf dem kulturellen Bereich] für 
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die Frau des Staatsgastes [u. ihre weibliche 
Begleitung]. 
Dalmen|rad, das: Damenfahrrad. 
Dalmen|rock, der: Rock für Frauen. 
Dalmen|sallon, der: Frisiersalon für Frauen u. 
Mädchen. 
Dalmen|satltel, der: Reitsattel für Frauen, auf 
dem die Reiterin so sitzt, dass sich beide Beine 
auf der linken Seite des Pferdes befinden. 
Dalmen|schneilder, der: Schneider, der Damen- 
oberbekleidung herstellt (Berufsbez.). 
Dalmen|schneildelrin, die: w. Form zu t Damen- 
schneider. 


almen|schnitt, der: 1. Haarschnitt für Frauen. 

2. für eine Frau, die Figur einer Frau gemachter 
Schnitt (4): Hose im D. 

Dalmen|schuh, der: Schuh für Frauen. 

Dalmen|sitz, der (o.Pl.): Sitz (4) im Damensattel. 

Dalmenitolilletite, die: 1. Toilette, WC für 

Frauen. 2. elegante, festliche Damenkleidung. 

Dalmen]uhr, die: kleinere, zierlichere Uhr für 
Frauen. 

Dalmen/uniter|wälsche, die (o.Pl.): Unterwä- 

sche für Frauen. 

Dalmen|wahl, die: von Frauen vorgebrachte Auf- 

forderung zum Tanz. 

Dalmen|welt, die 0. Pl.) (scherzh.): Gesamtheit 

der Frauen. 

Dalme|spiel, das: a) 'Dame (3 a); b) Partie 

Dame (3a). 

Dalme|stein, der: Spielstein für das Damespiel. 

Damjhirsch, der; -[e]s, -e [spätmhd. dam < mhd. 
tāme, ahd. täm(o) = Damhirsch < lat. dama, 
urspr. alle rehartigen Tiere bezeichnend]: 
Hirsch (1a) mit [rot]braunem, weiß geflecktem 
Fell [u. Schaufelgeweih (beim männlichen 
Tier)]. 

Dalmilan, der; -s, -e [in Anlehnung an den m. 
Vornamen Damian, zu tdamisch] (landsch., 
österr. ugs. veraltend): dummer, einfältiger 
Mensch. 

dalmisch (Adj.) [verw. mit ttaumeln] (südd., 
österr. ugs.): 1. dumm, läppisch, etwas verrückt: 
so ein -er Kerl! 2. verwirrt, schwindlig: er war 
ganz d., als er wieder draußen war. 3. (intensi- 
vierend bei Adjektiven u. Verben) sehr, unge- 
heuer: es ist d. kalt; er hat d. gefroren. 


‘damit [da'mıt, mit besonderem Nachdruck: 


'da:...] (Adv.) [mhd. dä mit(e), ahd. där mit(e)]: 
1. a) mit dieser Sache, Tätigkeit o. Ä.: gleich ist 
sie d. fertig; d. hatte er nicht gerechnet; weg d.! 
(ugs.; nimm, wirf das weg!); heraus d.! (ugs.; 
sage es endlich!); her d.! (ugs.; gib es her!); und 
d. basta!; b) mit dieser Sache, diesem Gegen- 
stand versehen, ihn mit sich führend: er nahm 
das Paket und ging d. zur Post; c) mithilfe die- 
ser Sache, mittels dieser Tätigkeit o. Ä.: er 
nahm eine Eisenstange und brach d. die Tür 
auf; sie hörte das Rufen, merkte aber nicht, 
dass sie d. gemeint war; d) gleichzeitig mit die- 
sem Geschehen, Vorgang, Zustand od. unmit- 
telbar darauf: er gewann das Spiel, und d. 
kehrte auch sein Selbstvertrauen wieder 
zurück; e) somit, infolgedessen, mithin: er hatte 
für die Tatzeit kein Alibi, und d. gehörte auch 
er zum Kreis der Verdächtigen. 2. (nordd.) in 
bestimmten Verwendungen in getrennter Stel- 
lung: da habe ich nicht mit gerechnet. 


?dalmit (Konj.) [vgl. "damit]: [auf] dass; zu dem 


Zweck, dass: schreib es dir auf, d. du es nicht 
wieder vergisst; d. das klar ist, dies war die 
letzte Warnung! 
dam|le|dern (Adj.): aus Damhirschleder [beste- 
hend, hergestellt]. 
dämlich (Adj.) [aus dem Md., Niederd., zu nie- 
derd. dämelen = nicht recht bei Sinnen sein] 
(ugs.): a) dumm, einfältig: -es Gerede; ein -es 
Gesicht machen; du bist ganz schön d., wenn 
du auf diesen Vorschlag eingehst; b) dumm, 
ungeschickt: stell dich nicht so d. an. 
Däm|lich|keit, die; -, -en (ugs.): a) (0. Pl.) dum- 
mes, ungeschicktes Benehmen, Verhalten: das 
ist nur deiner D. zuzuschreiben; b) dumme, 
alberne Handlung: lass doch diese -en! 
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Damm, der; -[e]s, Dämme [älter: Tamm, mhd. 
tam = Flut, Seedamm, H. u.; die Schreibung 
mit d seit dem 17. Jh. unter niederd. Einfluss 
(mniederd. dam)]: 1. a) künstlich errichteter 
Wall: einen D. bauen, aufschütten; bei der 
Sturmflut sind die Dämme (Deiche) gebrochen; 
U einen D. gegen die Willkür der Herrschenden 
errichten; b) aufgeschütteter Unterbau eines 
Fahr- od. Schienenwegs; Bahndamm: die Insel 
ist mit dem Festland durch einen D. verbunden; 
c) (nordostd., bes. berlin.) Fahrbahn einer 
Straße; Fahrdamm: rasch den D. überqueren; 
* wieder auf dem D., nicht auf dem D. sein 
(ugs.; wieder, nicht gesund sein; Damm = 
gepflasterter Fahrweg, auf dem ein sichereres 
Vorwärtskommen möglich ist als auf unbefes- 
tigten Verbindungs- u. Fußwegen); jmdn. wie- 
der auf den D. bringen (ugs.; jmdn. wieder 
gesund machen). 2. (Med.) Körpergegend, 
Weichteilbrücke zwischen After u. Scheide bzw. 
Hoden. 

Damm|ballken, der: hölzerner od. eiserner Bal- 
ken zum wasserdichten Abdämmen von Deich- 
scharten. 

Damm|bau, der (Pl. -ten): a) (0. P1.) das Bauen 
eines Dammes; b) (Pl. -ten) Damm (1 a, b). 

Damm |bruch, der: Bruch eines Damms (1a). 

däm|men (sw. V.; hat) [mniederd. demmen; 
mhd., ahd. temen, zu t Damm]: 1. (geh.) 

a) durch einen Damm (1a) zurückhalten, auf- 
halten: das Wasser, die Fluten d.; b) zurückhal- 
ten, abhalten, hindern: eine Seuche, die Aus- 
breitung einer Seuche zu d. suchen. 2. (Tech- 
nik) durch Isolierung o. Ä. abschirmen: den 
Schall, die Wärme d. 

Dämimer, der; -s [rückgeb. aus t dämmern] 
(geh.): Dämmerlicht, Halbdunkel. 

dämimelrig: t dämmrig. 

Däm|mer|licht, das <o. Pl.): Beleuchtung, wie sie 
während der Dämmerung herrscht: ihre Augen 
gewöhnten sich langsam an das D. 

däm|mern (sw. V.; hat) [zu mhd. demere, ahd. 
demar = Dämmerung, urspr. = Dunkel]: 

1. a) (unpers.) dämmrig werden; Morgen, 
Abend werden: es beginnt bereits zu d.;b) (vom 
Tagesbeginn od. -ende) anbrechen, beginnen: 
der Morgen, der Abend dämmerte. 2. (ugs.) 
jmdm. langsam klar werden, bewusst werden: 
jetzt dämmert es ihm, bei ihm; eine Ahnung, 
Vermutung dämmerte ihm; na, dämmerts 
nun? (begreifst du endlich?). 3. im Halbschlaf 
liegen, in einem Dämmerzustand (1) sein: er 
hat ein wenig gedämmert; *vor sich hin d. 
(nicht klar bei Bewusstsein, in einem Dämmer- 
zustand 2 sein). 

Dämimerl|schein, der (Pl. selten) (geh.): schei- 
nendes Dämmerlicht: am Horizont erschien 
der erste D. 

Däm|mer|schlaf, der: 1. leichter Schlaf, Halb- 
schlaf. 2. (Med.) durch Medikamente herbeige- 

führter schlafähnlicher Zustand. 

Däm|mer|schop|pen, der: geselliger Trunk am 
späten Nachmittag od. frühen Abend: beim D. 
sitzen; zum D. gehen. 

Dämimer|stunlde, die (geh.): Zeit der Abend- 
dämmerung. 

Däm|melrung, die; -, -en [mhd. demerunge, ahd. 
demerunga, zu mhd. demere, ahd. demar, 
tdämmern]: a) Übergang vom Tag zur Nacht, 
von der Nacht zum Tag: die D. bricht an; bei, 
mit Einbruch der D.; b) (0. Pl.) Halbdunkel: der 
Raum lag in tiefer D. 

dämimelrungslakltiv <Adj.) (Zool.): (von 
bestimmten Tieren) während der Dämmerung 
die zum Leben notwendigen Aktivitäten entwi- 
ckelnd u. tagsüber schlafend. 

Däm|melrungsischallter, der (Technik): elektro- 
nisches Gerät zum Ein- u. Ausschalten elektri- 
scher Anlagen in Abhängigkeit von der Tages- 
helligkeit. 

Däm|melrungsiselhen, das; -s: Anpassung der 
Netzhaut des Auges an herabgesetzte Intensität 
des Lichtes. 

Dämimer|zulstand, der: 1. Zustand zwischen 


Wachen u. Schlafen; Halbschlaf. 2. zeitlich 
begrenzte Bewusstseinsstörung, -trübung. 

Dammikro|ne, die: oberster Teil eines Dammes. 

Dämmimaltelrilal, Damm-Maltelrilal, das: 
Dämmstoff. 

Dämm|platlte, die: [großflächige] Platte (1) aus 
einem Dämmstoff. 

dämmirig (Adj.), dämmerig (Adj.) [zu î däm- 
mern]: a) (beim Wechsel der Tageszeiten) vom 
Dunkeln ins Helle, vom Hellen ins Dunkle über- 
gehend: draußen ist es, wird es schon d.; 

b) halbdunkel, ohne Helligkeit: -es Licht; der 
Kirchenraum war d. 

Dammiriss, der (Med.): Einriss der Haut od. 
Muskulatur des Dammes (2). 

Damm|schnitt, der (Med.): operativer Einschnitt 
in den Damm (2) zur Vermeidung eines 
Dammrisses bei der Entbindung. 

Dämm|stoff, der [zu t dämmen (2)] (Technik): 
zur Dämmung verwendetes Material. 

Däm|mung, die; -, -en [zu tdämmen (2)] (Tech- 
nik): Isolierung, Abschirmung gegen störende 
Einwirkungen wie Schall, Wärme u. a. 

Dalmojk|les|schwert, das; -[e]s [nach dem 
Schwert, das der Tyrann Dionysios I. von Syra- 

us (430-367 v.Chr.) an einem Pferdehaar 

über dem Haupt des Höflings Damokles auf- 
hängen ließ, um ihm die ständige Bedrohung 
jedes Glückes zu zeigen] (geh.): deutlich 
erkennbare, vorhandene Gefahr, von der jmd. 
jeden Augenblick die Vernichtung o. Ä. gewär- 
tigen muss: das D. hängt, schwebt über 

jmdm., über jmds. Haupt. 

Dälmon, der; -s, Dämonen [lat. daemon < griech. 

daimön = göttliches Wesen; Schicksal, Ver- 

hängnis]: 1. [böser] Geist, Mittelwesen zwi- 
schen Mensch u. Gott: den -en opfern; ein Mit- 
tel, das vor bösen -en schützt. 2. dem Menschen 
innewohnende unheimliche Macht: sein D. 
trieb ihn dazu, so zu handeln. 

dälmolnen|haft (Adj.): wie ein Dämon wirkend, 

in der Art eines Dämons: -e Züge, Kräfte. 

Dälmo|nie, die; -, -n (bildungsspr.): unerklärbare, 

bedrohliche Macht, die von jmdm., etw. ausgeht 

od. die das ihr unentrinnbar ausgelieferte 

Objekt völlig beherrscht; Besessenheit, dämoni- 

sche Kraft, Macht. 

däjmojnisch (Adj.) [lat. daemonicus < griech. 

daimonikös]: eine unwiderstehliche, unheimli- 

che Macht ausübend; übernatürlich, unheim- 
lich; teuflisch: -e Kräfte, Mächte. 
dälmo|nilsie|ren (sw. V; hat): in den Bereich des 

Dämonischen rücken; mit Dämonie, mit dämo- 

nischen Kräften erfüllen: man sollte den Feind 

nicht d. 

Dälmo|/nilsie|rung, die; -, -en: das Dämonisie- 

ren; das Dämonisiertwerden, -sein. 

Dälmo|nis|mus, der; - (bildungsspr.): Glaube an 

Dämonen (1). 

Dampf, der; -[e]s, Dämpfe [mhd. dampf, tampf, 

hd. damph, zu mhd. dimpfen (t dämpfen), 

urspr. = Dunst, Nebel, Rauch]: 1. a) sichtbarer 
feuchter Dunst [der beim Erhitzen von Flüssig- 

keiten, bes. von Wasser, entsteht]: die Küche 
war voller D.; aus dem Tal stiegen wallende 
Dämpfe (Nebel) auf; b) (Physik, Technik) durch 
Wärmeeinwirkung aus seinem gewöhnlichen 
(meist flüssigen, auch festen) Aggregatzustand 
in einen (gewöhnlich unsichtbaren) gasförmi- 
gen Zustand übergegangener Stoff (bes. Was- 
ser): D. von niedriger, hoher Spannung; Dämpfe 
nicht einatmen!; das Schiff, die Lokomotive ist/ 
steht unter D. (veraltend; ist fahrbereit); * aus 
etw. ist der D. raus (ugs.; etw. hat seinen 
Schwung verloren, ist lahm, langweilig gewor- 
den); D. ablassen (ugs.; seine Wut, seinen Ärger 
abreagieren); D. draufhaben (ugs.: 1. eine hohe 
[Fahr]geschwindigkeit haben. 2. überschießen- 
des Temperament, Schwung o. Ä. haben); D. 
hinter etw. machen/setzen (ugs.; etw. ener- 
gisch betreiben); jmdm. D. machen (ugs.; jmdn. 
bei der Arbeit antreiben; bezogen auf den Was- 
serdampf als Treibkraft); unter D. stehen (ugs.; 
voller Energie sein). 2. (ugs.) Schwung, Wucht: 
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Damm- dämpfig 


hinter diesem Angriff steckt kein D.; etw. mit D. 
betreiben (mit Eifer, Fleiß). 


Dampf-: drückt - in Anspielung auf die tech- 
nisch als veraltet geltende Dampflokomo- 
tive - in Bildungen mit Substantiven aus, 
dass etw. als veraltet, als technisch überholt 
angesehen wird: Dampfauto, -kartei, -telefon. 


Dampflanltrieb, der: Antrieb durch Dampfkraft. 

Dampf|bad, das: a) Raum, in dem Dampfbä- 
der (b) genommen werden: ins D. gehen; 

b) Schwitzbad in wasserdampfhaltiger Luft: 
ein D. nehmen. 

Dampf|boot, das [für engl. steamboat]: mit einer 
Dampfmaschine betriebenes kleines Wasser- 
fahrzeug. 

Dampf|bülgelleilsen, das: Bügeleisen, bei dem 
der zu bügelnde Stoff durch den aus einer Düse 
nach unten austretenden Wasserdampf gleich- 
zeitig gedämpft wird. 

Dampf|druck, der (Pl. ...drücke, seltener: -e) 
(Technik): durch Dampf bewirkter, auf Gefäß- 
wände ausgeübter Druck: der D. fällt, steigt. 

Dämpfe: Pl. von t Dampf. 

damp|fen (sw. V.): 1. (hat) [für älter gleichbed. 
dämpfen u. mhd. dimpfen, î dämpfen] Dampf 
entwickeln, bilden, von sich geben: die Suppe 
hat noch gedampft; die Erde dampfte [vor 
Feuchtigkeit]; das Pferd dampft (schwitzt hef- 
tig unter sichtbarer Dampfentwicklung); 
dampfende Schüsseln wurden aufgetragen. 

2. (ist) a) unter Dampfentwicklung fahren, 
sich fortbewegen: das Schiff dampft aus dem 
Hafen; b) (ugs.) [mit einem dampfgetriebenen 
Fahrzeug] irgendwohin reisen, fahren: er 
hatte sich in den Zug gesetzt und war nach 
Berlin gedampft. 3. (ugs.) eine E-Zigarette 
rauchen: dampfst du zum ersten Mal? 
dämpfen (sw. V; hat) [mhd. dempfen, ahd. dem- 
phan, Kausativ zu mhd. dimpfen = dampfen, 
rauchen u. eigtl. = dampfen machen, (ein 
Feuer) rauchen machen, dann: durch Rauch 
ersticken]: 1. in Dampf garen, dünsten, mit 
Dampf kochen: Kartoffeln d.; gedämpftes 
Gemüse. 2. (seltener) mit Dampf bearbeiten, 
glätten: den Anzug d. 3. a) (bes. akustische u. 
optische Eindrücke) abschwächen, mildern, 
mäßigen: die Stimme d.; gedämpftes Licht; 
b) (eine Bewegungsenergie, Wucht, Vehemenz 
o.Ä.) abschwächen, herabsetzen: einen Stoß, 
Aufprall d. 4. jmdn. dazu bringen, sich in seinen 
Temperamentsäufßerungen, Emotionen zu 
mäfsigen, zurückzunehmen: sie versuchte verge- 
bens, die Kinder zu d.; jmds. Wut, Begeiste- 
rung d. 

Dampf|ent|wickllung, die (0. Pl.): Entstehung 
von Dampf. 

Damp|fer, der; -s, - [wohl zu niederd. damper 
für engl. steamer]: Dampfschiff: der D. legt an, 
fährt ab; * auf dem falschen D. sein/sitzen/ 
sich befinden (ugs.; sich falsche Vorstellun- 
gen von der Erreichung eines Zieles machen, 
bestimmte Möglichkeiten falsch einschätzen). 

Dämpfer, der; -s, -: 1. Gerät, Vorrichtung zur 
Abschwächung des Tons bzw. zur Verände- 
rung der Klangfarbe bei bestimmten Musik- 
instrumenten: den D. aufsetzen; *einen D. 
bekommen (ugs.; eine Rüge einstecken müs- 
sen, eine Enttäuschung o. Ä. erfahren, die die 
bisherige Begeisterung, Freude stark 
abschwächt); jmdm., einer Sache einen D. 
aufsetzen/(häufiger:) versetzen (jmds. Über- 
schwang dämpfen; etw. abschwächen). 

2. (landsch.) Topf zum Dämpfen, bes. von 
Gemüse. 

Damp|fer|fahrt, die: Fahrt mit einem Dampfer. 

Dampfler|zeulger, der: Dampfkessel. 

Dampf|heilzung, die: Zentralheizung, bei der als 
Wärmeträger Wasserdampf verwendet wird. 

damp|fig (Adj.): voll Dampf (1 a), dunstig: eine -e 
Küche; die Wiesen waren nass und d. 

dämp|fig (Adj.): 1. (von Pferden) an Dämpfigkeit 
leidend. 2. (landsch.) schwül, feuchtheiß. 


Dämpfigkeit-dankbar 


Dämpl/fig|keit, die; -, -en: krankhafte Kurzat- 
migckeit bei Pferden. 

Dampfl|karltoflfel, die (meist Pl.): Salzkartof- 
fel 

Dampflkes|sel, der: geschlossenes Gefäß, das 
dem Zweck dient, Wasserdampf von höherem 
als atmosphärischem Druck (zu Heiz- u. 
Betriebszwecken) zu erzeugen. 

Dampflkoch|topf, der: Druckkochtopf. 

Dampflkraft, die (0. P1.): von Dampf ausgehende 
Kraft. 

Dampfl, das; -s, -n (südd., österr.): mit Hefe ange- 
setzte kleine Teigmenge, die nach dem Aufge- 
hen mit der eigentlichen Teigmasse vermischt 
wird; Vorteig. 

Dampfllok, die: kurz für t Dampflokomotive. 

Dampfllolkolmoltilve, die: mit Dampf betrie- 
bene Lokomotive. 

Dampfimalschilne, die [für engl. steam engine] 
(Technik): Kraftmaschine, in der die Energie 
des Dampfdruckes (mithilfe von Kolben) in 
mechanische Energie umgewandelt wird. 

Dampf|nuldel, die (südd., österr., schweiz.): 
Hefeteigkugel, die in einem gut verschlossenen 
Topf gebacken wird: * aufgehen wie eine D. 
(südd. ugs.; dick, korpulent werden). 

Dampf|plauldelrer, der (ugs. abwertend): Per- 
son, bes. des öffentlichen Lebens, die gern u. 
viel redet. 

Dampf|plauldelrin, die: w. Form zu î Dampf- 
plauderer. 

Dampfiraldio, das [vgl. Dampf-] (ugs. scherzh.): 
Rundfunk[gerät] (im Gegensatz zu moderneren 
Medien wie z. B. Fernsehen): das gute alte D. 

Dampflreilnilger, der: elektrisches Gerät, mit 
dem unter Verwendung von heißem Dampf 
Gegenstände gereinigt werden. 

Dampfiross, das (scherzh.): Dampflokomotive. 

Dampfischiff, das [für engl. steamship]: durch 
eine Dampfmaschine angetriebenes größeres 
Schiff, Dampfer. 

Dampfischiff|fahrt, die: Schifffahrt mit Dampf- 
schiffen. 

Dampfischiff|fahrts|gelselllschaft, die: Gesell- 
schaft (4b), die Schifffahrt mit Dampfschiffen 
o. Ä. betreibt. 

Dampfltur|bi|ne, die (Technik): Kraftmaschine, 
Turbine, in der die Energie des Dampfdruckes 
in mechanische Energie umgewandelt wird 
(um Maschinen, z. B. Generatoren, anzutrei- 
ben). 

Dämp|fung, die; -, -en: das Dämpfen (3a), 
Abschwächung, Milderung. 

Dampflwallze, die: bes. früher im Straßenbau 
verwendete, mit Dampfkraft angetriebene Stra- 
‚Ssenwalze. 

Dampflwollke, die: Wolke aus Dampf: mit 
jedem Atemzug eine kleine D. ausstoßen. 

Dam|wild, das; -[e]s (Jägerspr.): der Art Dam- 
hirsch zugehörendes Wild. 

Dan, der; -, - [jap. dan = Stufe, Grad]: Leistungs- 
grad in allen Sportarten des Budos. 

danach [mit besonderem Nachdruck: 'da:...], 
darnach (Adv.) [mhd. da(r) näch, ahd. dar(a) 
näh]: 1. a) temporal) nach dieser Sache, die- 
sem Vorgang o. Ä., im Anschluss daran; hinter- 
her, hierauf, dann: eine halbe Stunde d. kam er 
wieder; sie nahm die Tabletten, und d. ging es 
ihr wieder besser; der Morgen, die Zigarette d. 
(verhüll.; nach dem Geschlechtsverkehr); 

b) (lokal) nach dieser Sache; auf jmdn., etw. fol- 
gend; dahinter: voran gingen die Eltern, d. 
kamen die Kinder. 2. nach dieser Sache (zur 
Bez. einer Zielrichtung): er sah das Seil und 
wollte d. greifen; sie werden d. streben; er ging 
vorbei, ohne sich d. umzuschauen; d. steht mir 
jetzt nicht der Sinn (dazu bin ich jetzt nicht 
aufgelegt, fehlt mir die rechte Stimmung); mir 
ist nicht d. (ugs.; dazu habe ich keine Lust). 

3. dieser Sache gemäß, entsprechend: ihr kennt 
die Regeln, nun richtet euch d.!; die Ware ist 
billig, aber sie ist auch d. (ugs.; ist entsprechend 
minderwertig). 4. (bes. nordd.) in bestimmten 
Verwendungen in getrennter Stellung: da rich- 


tet er sich nicht nach; da musst du erst gar 
nicht lange nach fragen. 

Dalnaler|gelschenk, das; -[e]s, -e [nach lat. 
Danaum fatale munus = verhängnisvolles 
Geschenk der Danaer (nach Seneca); Danaer < 
griech. Danaoi = bei Homer Bez. der Griechen; 
bei dem Geschenk handelt es sich um das den 
Trojanern von den Griechen überlassene Troja- 
nische Pferd] (bildungsspr.): etw., was sich für 
den, der es als Geschenk o.Ä. bekommt, als 
unheilvoll, Schaden stiftend erweist; Unheil 
bringende Gabe. 

Dancelfloor ['da:nsflo:], der; -s, -s [engl. dance- 
floor = Tanzfläche, Tanzboden (da diese Musik 
zum Tanzen gut geeignet ist), aus: dance = 
Tanz (< afrz. dance) u. floor = (Fuß)boden]: 

1. Tanzfläche einer Diskothek. 2. (0.Pl.) in Dis- 

kotheken gespielte Tanzmusik verschiedener 

Musikstile. 

Danlcing [...sıy], das; -s, -s [engl. dancing = das 
Tanzen, zu: to dance = tanzen < afrz. dancer] 

(veraltend): 1. Tanzbar, Tanzlokal. 2. Tanz, 

Tanzveranstaltung: zum D. gehen. 

Dan|dy ['dendi], der; -s, -s [engl. dandy, viell. zu: 

Dandy = Kosef. von: Andrew = Andreas] (bil- 

dungsspr.): 1. Vertreter des Dandyismus. 2. sich 
übertrieben modisch kleidender Mann. 

danldy|haft (Adj.) (bildungsspr.): in der Art 
eines Dandys gehalten: -e Kleidung; sich d. 
benehmen. 

Danldylisimus, der; - [engl. dandyism] (bil- 
dungsspr.): (in der Mitte des 18. Jh.s in England 
entstandener u. später auch in Frankreich auf- 
gekommener) Lebensstil, für den Exklusivität 
in Kleidung u. Lebensführung, ein geistreich- 
zynischer Konversationston u. eine gleichgül- 
tig-arrogante Haltung in jeder Lebenssituation 
typisch sind. 

Dan|dy|tum, das; -s (bildungsspr.): übertriebe- 
nes, eitles Modebewusstsein. 

Dälne, der; -n, -n: Ew. zu t Dänemark. 

dalne|ben [mit besonderem Nachdruck: 'da:...], 
darneben (Adv.) [mhd. dar neben]: 1. a) bei, 
neben dieser Sache, Stelle, an der Seite davon: 
das Paket liegt auf dem Tisch, d. die Rechnung; 
er stand d. und hörte alles mit an; im Haus d.; 
*d. sein (ugs.: 1. verwirrt sein; sich unwohl füh- 
len. 2. nicht angemessen, unpassend sein: dein 
Benehmen, deine Bemerkung war total d.!); 

b) neben diese Sache, Stelle, an die Seite davon: 
ich würde den Stuhl d. stellen, nicht davor. 

2. im Vergleich dazu: ihr Spiel war hervorra- 
gend, d. fiel das der übrigen Schauspieler stark 
ab. 3. außerdem, darüber hinaus, gleichzeitig: 
sie ist berufstätig und hat d. noch ihren Haus- 
halt zu besorgen. 

dalne|ben|beinehlmen, sich (st. V; hat) (ugs.): 

sich unpassend, ungehörig benehmen: die bei- 

den haben sich gestern bei dem Fest ganz 
schön danebenbenommen. 

dalne|benIfalllen (st. V; ist): neben das Ziel fal- 

len: er wollte das Papier in den Papierkorb wer- 

fen, aber es ist danebengefallen. 
dalnelben|gelhen <unr. V; ist): 1. das Ziel ver- 
fehlen: der Schuss ging daneben. 2. (ugs.) fehl- 
schlagen, misslingen: alle Experimente sind 
danebengegangen. 

dalnelbenigreilfen (st. V; hat): 1. am Ziel vor- 

beigreifen: beim Klavierspielen d. 2. (ugs.) etw. 

Falsches, einen Fehlgrifftun: im Ausdruck d. 

dalne|benlhallten «st. V; hat) (ugs.): etw. mit etw. 

anderem vergleichen: das Ergebnis des vergan- 
genen Jahres war gut, wenn man das diesjäh- 
rige danebenhält. 

dalne|ben|haulen (unr. V; haute/(selten:) hieb 

daneben, hat danebengehauen): 1. am Ziel vor- 
beihauen, etw. nicht treffen: er hat mit dem 
Hammer danebengehauen und sich dabei ver- 
letzt. 2. (ugs.) sich irren, etw. falsch machen: 
mit der Antwort auf die letzte Prüfungsfrage 
hat er ziemlich danebengehauen. 

da|ne|ben|le|gen (sw. V; hat): neben etw., jmdn. 
Bestimmtes legen: sie stellte einen Teller auf 
den Tisch und legte einen Löffel daneben. 
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dalnelben|jlielgen (st. V; hat; südd., österr., 
schweiz. auch: ist): 1. neben etw., jmd. 
Bestimmtem liegen. 2. (ugs.) sich irren, täu- 
schen: mit dieser Meinung liegst du aber sehr 
daneben. 
dalnelbeniralten (st. V; hat) (ugs.): falsch raten. 
dalnelbenIschätlzen (sw. V.; hat) (ugs.): sich ver- 
schätzen: diesmal hat er aber ganz schön dane- 
bengeschätzt. 

dalnelben|schie|ßen <st. V; hat): 1. am Ziel vor- 

beischießen: sie zielte scharf, schoss aber dane- 

ben. 2. (ugs.) sich irren, nicht das Richtige tref- 
fen: er hat mit seiner Behauptung, Beurteilung 
ganz schön danebengeschossen. 
dalnelben|sit|zen (unr. V.; hat; südd., österr., 
schweiz.: ist): neben etw., jmd. Bestimmtem sit- 
zen. 
dalnelben|ste|hen (unr. V.; hat; südd., österr., 
schweiz.: ist): neben etw., jmd. Bestimmtem ste- 
hen. 
dalnelben|stelllen (sw. V.; hat): neben etw., jmdn. 

Bestimmtes stellen. 

dalnelbenitip|pen (sw. V; hat) (ugs.): falsch 

raten, falsch schätzen, falsch tippen: beim 

Schätzen des Gewichts hat er ganz schön dane- 

bengetippt. 

dalnelbenitreflfen (st. V.; hat): 1. nicht ins Ziel 

treffen: beim Bogenschießen d. 2. eine falsche, 

icht [zu]treffende Äußerung machen: er hat 
mit seiner ironischen Bemerkung arg daneben- 
getroffen. 

Dälne|mark; -s: Staat in Nordeuropa. 

dang, dänlge: î dingen. 

dalnielder]lielgen, darniederliegen (st. V.; hat; 
südd., österr., schweiz. auch: ist) (geh.): 1. krank 
u. bettlägerig sein: schwer [an Typhus] d.; er hat 
wochenlang dalr]niedergelegen. 2. nicht gedei- 
hen, nicht florieren, nicht leistungsfähig sein: 
der Handel, die Firma hat da[r]niedergelegen. 

Dälnin, die; -, -nen: w. Form zu fî Däne. 

dälnisch (Adj.): a) die Dänen, Dänemark betref- 
fend, zu Dänemark gehörend, aus Dänemark 
stammend: die -e Regierung; b) in der Sprache 
der Dänen [verfasst]: die -e Poesie. 

Dälnisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Dälni- 
sche, das; -n: die dänische Sprache. 

dank (Präp. mit Gen. u. Dativ, im Pl. meist mit 
Gen.) [im 19. Jh. entstanden aus der Wendung 
»Dank sei...«]: aufgrund, infolge, durch: d. 
einem Zufall/eines Zufalls wurde die Tat ent- 
deckt; er gewann das Rennen d. seiner großen 
Erfahrungen; (iron.:) d. seiner Unpünktlichkeit 
erreichten wir den Zug nicht mehr. 

Dank, der; -[e]s [mhd., ahd. danc, urspr. = 
Absicht, Gedanke, zu î denken]: Gefühl, Aus- 
druck der Anerkennung u. des Verpflichtet- 
seins für etw. Gutes, das jmd. empfangen hat, 
das ihm erwiesen wurde: jmdm. seinen D. 
abstatten, aussprechen; jmdm. [für etwas] D. 
sagen; jmdm. D. schulden, schuldig sein; dafür 
wird er keinen D. ernten (dafür wird man ihm 
nicht dankbar sein); kein Wort des -es sagen; 
als/zum D. dafür, dass sie ihm geholfen hat; mit 
bestem D. zurück; etw. mit D. (gern) anneh- 
men; von D. erfüllt sein; jmdm. zu D. verpflich- 
tet sein; (iron.:) und das ist nun der D. [dafür]! 
(so etwas Undankbares!); haben Sie D.!; vielen 
D.!, besten D.!, herzlichen D.!, (ugs.:) tausend 
D.!; * [es] jmdm. D. wissen (geh. veraltend; 
jmdm. für etw. dankbar sein; »es«: alter Geni- 
tiv = dessen). 

Dankladlresise, die: Dankschreiben mit offiziel- 
lem Charakter: eine D. an den Präsidenten rich- 
ten. 

dankl|bar (Adj.) [mhd. dancbære, ahd. danc- 
bäri = Geneigtheit hervorbringend, ange- 
nehm]: 1. vom Gefühl des Dankes erfüllt, dies 
erkennen lassend; geneigt u. bereit, etw. Gutes, 
das einem zuteilwurde, anzuerkennen u. sich 
dafür erkenntlich zu zeigen: ein -es Kind; ein 
-er Blick; vor einem -en (aufnahmebereiten, 
verständigen, beifallfreudigen) Publikum spie- 
len; etw. d. anerkennen, annehmen; jmdn. d. 
anblicken; dafür sind wir Ihnen sehr d.; sie sind 
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für jede Abwechslung d. (freuen sich über jede 
Abwechslung). 2. lohnend, befriedigend: eine -e 
Aufgabe, Rolle. 3. (ugs.) haltbar, strapazierfä- 
hig: eine -e Qualität; der Stoff ist sehr d. 

4. (ugs.) (von [Topf ]pflanzen) anspruchslos in 
der Pflege: diese Pflanze ist sehr d. 

Danklbar|keit, die; - [mhd. dancbeerkeit]: 

1. Gefühl, Ausdruck des Dankes; dankbare 
Empfindung, Gesinnung: jmdm. seine D. zei- 
gen, bezeigen, beweisen; etw. aus reiner, bloßer 
D. tun; voller D. sein; in/mit [aufrichtiger, tie- 
fer] D. 2. (selten) das Lohnendsein: sie war von 
der D. dieser neuen Aufgabe nicht recht über- 
zeugt. 3. (ugs.) Haltbarkeit, Strapazierfähigkeit. 
4. (ugs.) (von [Topf ]pflanzen) Anspruchslosig- 
keit. 

Danklbrief, der: Brief, in dem jmd. seinen Dank 

für etw. ausspricht. 

danike [nhd. verkürzt aus »ich danke«] (Höflich- 
keitsformel): a) zur Unterstreichung einer höf- 
lichen Ablehnung od. Annahme eines Angebots 
o.Ä.: ja d.!; nein d.!; »Wollen Sie mitfahren?« - 
»Danke [nein]!«; »Soll ich Ihnen helfen ?« - 
»Danke, es geht schon!«; d. schön!; d. sehr!; 
jmdm. [für etw.] Danke/d. sagen; kannst du 
nicht Danke schön/d. schön sagen (dich bedan- 
ken)?; b) als kurze Form der Dankesbezeigung: 
d., das war sehr freundlich von Ihnen; »Wie 
gehts?« - »Mir gehts d.!« (ugs.; danke, ich kann 
nicht klagen); sonst gehts dir [wohl] d.! (ugs.; du 
bist wohl verrückt!). 

dan|ken (sw. V; hat) [mhd. danken, ahd. dan- 
chön]: 1. a) seinen Dank aussprechen, zeigen; 
seine Dankbarkeit zum Ausdruck bringen: 
jmdm. [für ein Geschenk] vielmals d.; wir dan- 
ken Ihnen für dieses Gespräch; Gott, dem Him- 
mel seis gedankt!; du kannst Gott auf [den] 
Knien d., dass du noch lebst; (auch ohne Dativ- 
objekt:) er dankte kurz und ging; lasset uns d. 
(ein Dankgebet sprechen); (formelhaft unter 
einer Rechnung:) Betrag dankend erhalten; er 
hat das Angebot dankend abgelehnt; na, ich 
danke [schön] (ugs.; davon möchte ich nichts 
wissen, das möchte ich nicht); b) seinen Dank 
für etw. durch eine Tat ausdrücken, jmdm. etw. 
lohnen: niemand wird dir deine Mühe d.; er hat 
ihm seine Hilfe schlecht gedankt; er dankte 
ihnen (iron.; vergalt, erwiderte) ihre Güte mit 
Ungehorsam; wie soll ich Ihnen das jemals d.?; 
c) einen Gruß erwidern, auf jmds. Gruß ant- 
worten: er grüßte sie, aber sie dankte [ihm] 
nicht. 2. (geh.) verdanken, zuzuschreiben 
haben: diesem Arzt dankt er sein Leben; nur 
diesem Umstand ist es zu d., dass wir noch 
rechtzeitig ankamen. 

dan|kens|wert (Adj.): Dank verdienend: -e 
Bemühungen; es ist d., dass sie sich dafür zur 
Verfügung stellt. 

dan|kens|werl|ter|weilse (Adv.): in einer Art, die 
Dank verdient: er hat sich d. dazu bereit erklärt. 

danklerlfüllt (Adj.): von Dankbarkeit erfüllt: -e 
Worte, Blicke. 

Dan]kesl|belzeilgung, die (meist Pl.): Äußerung, 
Ausdruck des Dankes: seine überschwängli- 
chen -en waren ihr peinlich. 

Danlkes|brief, der (geh.): Dankbrief. 

Dan|kelschön, das; -s: 1. geäußerte Dankes- 
worte: er sagte ihm ein herzliches D. 2. kleine 
Aufmerksamkeit (3) zum Dank für etw.: als klei- 
nes D. brachte er ihr eine Schachtel Pralinen 
mit. 

Dan|kes|for|mel, die: formelhafter Ausdruck, 
mit dem sich jmd. bedankt. 

Danlkeslkarlte, die: Karte, auf der jmd. seinen 
Dank für etw. ausspricht. 

Danikesjre|de, die: Rede, in der jmd. seinen 
Dank ausdrückt. 

Dan|kes|schuld, die <0. Pl.) (geh.): jmdm. 
bewusste Notwendigkeit, Dank, Anerkennung 
zu zollen. 

Dan|kes|wort, das (Pl. -e; meist Pl.}: Äußerung, 
Bekundung des Dankes: -e sprechen. 

Danklgelbet, das: Gebet, mit dem jmd. Gott für 
etw. dankt. 


Dankl|gotltes|dienst, der: Gottesdienst, in dem 
Gott für etw. gedankt wird. 

Danklop|fer, das: Opfer, das einem Gott als 
Dank für etw. dargebracht wird. 

danklsalgen (sw. V; danksagte, hat dankgesagt, 
dankzusagen) (selten): (jmdm.) seinen Dank 
sagen: sie danksagten Gott. 

Danklsalgung, die; -, -en: [schriftliche] meist 
förmliche Äußerung des Dankes, bes. für die 
Anteilnahme bei einem Todesfall: -en schrei- 
ben, drucken lassen, verschicken. 

Danklschreilben, das: Schreiben, in dem jmd. 
seinen Dank ausdrückt. 

dann (Adv.) [mhd. dan(ne), ahd. dan(n)a, 
urspr. = von da aus (Ortsadv., verw. mit t 'der)]: 
1. a) darauf, danach; nachher, hinterher: erst 
spielten sie zusammen, d. stritten sie sich; was 
machen wir d.?; was d.?; b) dahinter, danach; 
darauf folgend: an der Spitze marschierte eine 
Blaskapelle, d. folgte eine Trachtengruppe; 

c) rangmäßig danach: Silke ist der Klassen- 
beste, d. kommt Anja. 2. unter diesen Umstän- 
den, unter dieser Voraussetzung, in diesem 
Falle: lehnt die Firma den Vergleich ab, d. wer- 
den wir klagen; das kann nur d. gelingen, wenn 
alle mitmachen. 3. außerdem, ferner, dazu: und 
d. kommt noch die Mehrwertsteuer hinzu; 
zuletzt fiel d. noch der Strom aus. 4. zu einem 
bestimmten [späteren] Zeitpunkt: wenn es d. 
immer noch regnet; bis d. musst du noch war- 
ten; noch ein Jahr, d. ist sie mit dem Studium 
fertig; *bis d. (ugs.; Grußformel bei der Verab- 
schiedung); d. und d. (zu einem bestimmten 
Zeitpunkt: er schrieb mir, dass er d. und d. 
ankommen würde); von d. bis d. (in einem 
nicht näher bezeichneten Zeitraum); d. und 
wann (gelegentlich, zuweilen, hin u. wieder: ich 
sehe ihn d. und wann in der Kneipe). 
5. (landsch. in Ausrufen) so: d. komm endlich 
rüber!; d. mach doch!; d. mal los! 6. betont in 
Verbindung mit Interrogativpronomen od. 
-adverbien; im Unterschied dazu; sonst; 
®denn (3): wenn nicht hier, wo d.?; »Hast du den 
Tipp von ihr?« - »Nein.« - »Von wem d.?%«. 
dan|nen (Adv.) [mhd. danne(n), ahd. dan(n)an; 
vgl. dann]: nur in der Fügung von d. (veraltet, 
geh.; weg, fort: von d. gehen, eilen; er schlich 
sich heimlich von d.). 

dann|zu|mal (Adv.) (schweiz.): in jenem Augen- 
blick, dann. 

Danse malcalbre [däsma’ka:br(3)], der; - -, -s -s 
[däsma’ka:br(a)] [frz., mfrz. danse macabre 
(danse Macabre), aus: danse (t Tanz) u. 
macabre, ? makaber] (bildungsspr.): Totentanz. 

Danl|zig: Stadt an der Ostsee; vgl. Gdańsk. 


1Danlzilger, der; -s, -: Ew. 
?Danlzi|ger (indekl. Adj.): D. Goldwasser. 


Dan|zilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Danzi- 
ger. 

Daphine, die; -, -n [griech. daphn& = Lorbeer- 
baum]: Seidelbast. 

dalr|an [mit besonderem Nachdruck: 'da:...] 
Adv.) [mhd. däran(e), ahd. där(a) ana]: 
1. a) an dieser Stelle, an diesem Ort; an die- 
sem Gegenstand: es klebt, hängt etwas d.; lass 
mich mal d. riechen; kommen wir noch ein- 
mal d. vorbei?; b) an diese Stelle, an diesen 
Ort, an diesen Gegenstand: du darfst dich 
nicht d. lehnen. 2. a) an dieser Sache, Angele- 
genheit o. Ä.: kein Wort ist d. wahr; er arbeitet 
schon lange d.; d. ist nicht zu rütteln; mir liegt 
[viel] d.; Sie werden viel Freude d. haben; d. 
erkenne ich ihn; b) an diese Sache, Angele- 
genheit o. Ä.: er denkt jetzt nicht mehr d.; die 
Geschichte ist ihm peinlich, rühre lieber nicht 
d.; es wurde ein Film gezeigt und im 
Anschluss d. wurde diskutiert; c) in dieser 
Hinsicht, hinsichtlich dieser Sache, Angele- 
genheit o. Ä.: es wird viel Kohle exportiert, 
denn das Land ist reich d.; wir haben keinen 
Bedarf mehr d.; d. wird sich nichts ändern; 
d) durch diese Sache, Angelegenheit; auf- 
grund dieser Sache, Angelegenheit: ich wäre 
beinahe d. erstickt; er ist d. gestorben. 


Dankbarkeit-darben 


dalrlan|ge|ben (st. V; hat) (geh.): opfern, einset- 
zen, hingeben: er wäre bereit, alles daranzuge- 
ben, wenn sie dadurch gerettet werden könnte. 

dal|rlan|ge|hen (unr. V; ist): mit etw. beginnen, 
etw. in Angriff nehmen: er ging daran, die 
Bücher ins Regal einzuordnen. 

dalrlan|malchen, sich (sw. V; hat) (ugs.): mit 
etwas beginnen, etw. in Angriff nehmen: sie 
machten sich daran, ihre Sachen auszupacken. 

dalrlan|setlzen (sw. V; hat): 1. einsetzen, aufbie- 
ten: sie hat alles, alle ihre Kräfte darangesetzt, 
dieses Ziel zu erreichen. 2. (d. + sich) (ugs.) sich 
an eine Arbeit o.Ä. setzen, sie in Angriff neh- 
men: es ist noch viel Post zu erledigen, ich 
werde mich mal d. 

dalrlan|wen|den (unr. V; wandte/wendete 
daran, hat darangewandt/darangewendet) 
(geh.): aufwenden, einsetzen, aufbieten: er hat 
viel Mühe, Zeit darangewandt, dies alles zu 
erreichen. 

dal|r|auf [mit besonderem Nachdruck: 'da:...] 
<Adv.) [mhd. där üf, ahd. där üf]: 1. a) auf die- 
ser Stelle, auf dieser Unterlage, auf diesem 
Gegenstand o. Ä.: an der Wand hing ein Regal, 
d. standen Bücher; er trug einen Hut mit einer 
Feder d.; b) auf diese Stelle, auf diese Unter- 
lage, auf diesen Gegenstand o. Ä.: sie nahm 
einen Hocker und legte die Beine d.; die Farben 
leuchten, wenn die Sonne d. scheint; c) in Rich- 
tung auf diese Stelle, diesen Ort; auf dieses Ziel 
zu: dortist das Haus, d. müsst ihr zugehen. 
2. a) auf dieser Sache, Angelegenheit o. Ä.: d. 
fußen alle Überlegungen; b) auf diese Sache, 
Angelegenheit o. Ä.: wir kamen nur kurz d. zu 
sprechen; wie kommst du nur d.? 3. a) auf 
diese Sache, Angelegenheit o. A. als Ziel, Zweck, 
Wunsch hin: er ist ganz versessen d.; also d. 
willst du hinaus; d. wollen wir anstoßen; 
b) daraufhin (2): es war nur ein kleines Inserat, 
aber es meldeten sich viele d. 4. a) nach diesem 
Vorgang, Ereignis o. Ä.; danach, dann: erst ein 
Blitz, unmittelbar d. ein Donnerschlag; ein Jahr 
d. starb er; sie erfuhr es erst am d. folgenden 
Tag; b) auf jmdn., etw. folgend; dahinter, 
danach: zuerst kamen die maskierten Kinder, 
d. einige bunte Wagen; dieser und der d. fol- 
gende Wagen. 5. daraufhin (1): er hatte gestoh- 
len und war d. bestraft worden. 

dalrlauflfollgend, dalrlauf follgend <Adj.): 
nächst..., danach folgend: sie verabredeten sich 
für den -en Tag. 

dalr|auf|hin [mit besonderem Nachdruck: 'da:...] 
(Adv.): 1. aus diesem Grund, Anlass; infolge- 
dessen: er wurde angezeigt und d. verhaftet; er 
hat d. seine Pläne geändert. 2. im Hinblick 
darauf, unter diesem Gesichtspunkt, zu diesem 
Zweck: etwas d. prüfen, ob es geeignet ist. 

dalrlauf kom|men, dalrlauflkom|men «st. V.; 
ist): sich erinnern. 

dalrlaufllelgen (sw. V; hat): auf etw., jmdn. 
Bestimmtes legen. 

dalrlauflsetlzen (sw. V.; hat): auf etw., jmdn. 
Bestimmtes setzen. 

dalļrlļauf|stel|len: auf etw., jmdn. Bestimmtes 
stellen. 

dalr|aus [mit besonderem Nachdruck: 'da:...] 
(Adv.) [mhd. där üz, ahd. dä(r) üz]: 1. aus die- 
sem Raum, Behältnis, Gefäß o. A. [heraus]: sie 
ging zum Brunnen und schöpfte d.; das ist 
mein Glas, wer hat d. getrunken? 2. a) aus die- 
ser Sache, Angelegenheit, diesem Vorgang o. Ä.: 
wir sollten d. Konsequenzen ziehen; d. ist zu 
ersehen, dass Vorsicht am Platze ist; sie hat 
ihm nie einen Vorwurf d. gemacht; sie wollten 
verreisen, aber es wird wohl nichts d.; b) aus 
diesem Stoff, aus dieser Materie o. Ä.: sie kauft 
den Stoff und näht sich ein Kleid d.; d. wird Öl 
gewonnen; c) aus dieser Quelle, Unterlage, aus 
diesem Werk: sie nahm das Buch und las d. vor; 
d. hat er schon häufiger zitiert. 

dar|ben (sw. V.; hat) [mhd. darben, ahd. darben, 
ablautende Form zu ? dürfen in dessen alter 
Bed. »nötig haben«] (geh.): Mangel an etw. 
haben [u. daher Not, Hunger leiden]: sie haben 


darbieten-darren 


zeitlebens [gehungert und] gedarbt; das Volk 
darbte. 

dar|bie|ten (st. V.; hat) [mhd. darbieten, ahd. 
tharabiatan] (geh.): 1. a) in einer Aufführung, 
Vorführung zeigen: Folklore, [Volks]tänze d.; 
alles, was das Ensemble darbot, hatte Niveau; 
b) vortragen, zu Gehör bringen: es wurden 
Gedichte dargeboten. 2. (d. + sich) a) sich zei- 
‚gen, sich darstellen; sichtbar, erkennbar wer- 
den: eine herrliche Aussicht bot sich uns dar; 
völlig nackt bot er sich den Blicken dar; b) sich 
anbieten, ergeben; deutlich, offenbar werden: 
sie ergriff die nächste Gelegenheit, die sich ihr 
darbot. 3. reichen, anbieten, geben: den Gästen 
wurden erfrischende Getränke dargeboten; 

Ü er schlug die [ihm] dargebotene Hand (das 
Angebot zur Versöhnung) aus. 

Darlbieltung, die; -, -en: 1. (0. P1.) (geh.) a) das 
Darbieten (1 a): er sieht seine Hauptaufgabe in 
der D. moderner Stücke; b) das Darbieten (1b): 
die D. des Lehrstoffes könnte anschaulicher 
sein. 2. etw. Aufgeführtes, Vorgetragenes; Vor- 
führung: artistische, musikalische -en. 

Darlbie|tungs|kunst, die: Fähigkeit, etw. in ein- 
drucksvoller, überzeugender Weise darzubie- 
ten. 


dar|brin|gen (unr. V.; hat) [mhd. darbringen, ahd. 


tharabringan] (geh.): 1. hingeben, schenken, 
opfern: den Göttern Opfer d. 2. entgegenbrin- 
gen, zuteilwerden lassen: dem Jubilar wurden 
Glückwünsche dargebracht. 
Darlbrin|gung, die; -, -en: das Darbringen. 
Darldalnelllen (Pl.): Meerenge zwischen Ägäis u. 
Marmarameer. 
dalr|ein [mit besonderem Nachdruck: 'da:...] 
<Adv.) [mhd. dä(r) in, ahd. där(a) in] (geh. veral- 
tend): 1. in dieses, in diese Sache hinein: sie 
nahm das Papier und wickelte das Buch d. 2. in 
diese Angelegenheit, Lage, Situation o. Ä.: er 
hat sich d. ergeben. 
dalrlein|fin|den, sich (st. V.; hat) (geh.): sich 
damit abfinden; sich darauf einstellen: sie 
muss sich nach dem Tod ihres Mannes erst 
langsam d., nun alles allein zu entscheiden. 
dalrlein|milschen, sich (sw. V.; hat) (geh.): sich in 
diese Sache, Angelegenheit einmischen, ohne 
Aufforderung an dieser Sache teilnehmen. 
dalrlein|re/den (sw. V; hat) (geh. veraltend): sich 
in jmds. Angelegenheiten, in ein Gespräch ein- 
mischen u. jmdm. seine eigene Meinung auf- 
drängen: das ist seine Sache, und niemand hat 
ihm dareinzureden; du kannst nicht immer d., 
wenn sie sich unterhalten. 
dalrlein|set|zen (sw. V.; hat) (geh.): aufbieten, 
einsetzen, mobilisieren: er setzte seinen Ehr- 
geiz darein, als Erster fertig zu sein. 
Dalr|es|sa|lam: frühere Hauptstadt von Tansa- 
nia. 
darf: t dürfen. 
dalrlin [mit besonderem Nachdruck: 'da:...] 
<Adv.) [mhd. dä(r) in, ahd. där in]: 1. in dieser 
Sache, in diesem Raum, diesem Gefäß o. Ä.: ein 
Zimmer mit einem Schrank d.; wie viele Men- 
schen wohnen d.?; ich habe d. nichts gefunden; 
wenn man das Pulver in diese Flüssigkeit 
schüttet, löst es sich d. auf; er holte ein Käst- 
chen und entnahm ihm einige der d. enthalte- 
nen Briefe. 2. in dieser Sache, in dieser Bezie- 
hung; hinsichtlich dieser [Tat]sache, Angele- 
genheit: d. war sie ihm überlegen; d. stimme ich 
mit Ihnen überein; d. liegt ein Widerspruch. 
Vgl. drin. 
dalrlin\nen [mit besonderem Nachdruck: 'da:...] 
<Adv.) [mhd. därinnen] (geh.): î darin (1). 
Dar|jeelling [da:e'dzi:lıy], der; -[s], -s [nach dem 
gleichnamigen Ort im ind. Staat Westbenga- 
len]: bes. aromatischer indischer Tee. 
Darklnet, das; -s, Dark Net, das; - -s [engl. dark- 
net od. dark net, zu: dark = dunkel u. 
net[work], t Internet] (EDV): besonders gegen 
Zugriffe von außen gesicherter, teilweise illega- 
ler Bereich des Internets: im D. kann man sich 
fast völlig anonym bewegen. 
dar|le|gen (sw. V.; hat) [mhd. dar legen = (offen) 


irgendwohin legen]: ausführlich erläutern, 
erklären; in aller Deutlichkeit ausführen: etw. 
schriftlich d.; sie hat ihm ihre Gründe darge- 
legt; er versuchte, vor der Kommission darzule- 
gen, wie sich alles zugetragen hatte. 

Darllelgung, die; -,-en [mhd. darlegunge]: 1. das 
Darlegen: er unterbrach sie öfter bei der D. des 

Sachverhalts. 2. das Dargelegte: ihre eingehen- 
den -en wurden beachtet. 

Darllelhen, Darlehn, das; -s, - [zu älter: darlei- 
hen = leihweise überlassen]: bestimmtes Kapi- 
tal (meist in Form von Geld), das jmdm. für 
eine bestimmte Zeit zur Nutzung überlassen 
wird: ein D. aufnehmen; jmdm. ein [zinsloses] 
D. gewähren. 

Dar|lelhens|ge|ber, der (Bankw.): Geldinstitut 
od. Privatperson, die jmdm. ein Darlehen 
gewährt. 

Darllelhensigelbelrin, die: w. Form zu fî Darle- 
hensgeber. 

Darllelhens|nehlmer, der; -s, - (Bankw.): jmd., 
der bei einem Geldinstitut od. einer Privatper- 
son ein Darlehen aufnimmt. 

Darllelhens|nehlmelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Darlehensnehmer. 

Dar|lelhens|sum|me, Darlehnssumme, die: als 
Darlehen gewährte Summe. 

Darllelhensiver|trag, Darlehnsvertrag, der: Ver- 
trag über die Gewährung eines Darlehens. 

Dar|lelhenslzins, Darlehnszins, der; -es, -en: 

1. <0. PL) für ein Darlehen zu zahlender Zins: 
der D. beträgt 6%. 2. (Pl.) für ein Darlehen zu 
zahlende Zinsen: -en zahlen. 

Dar|lehn usw.: t Darlehen usw. 

darlleilhen (st. V; hat) (veraltend): als Darlehen 
geben. 

Darlling ['da:elı, engl.: 'da:lın], der; -s, -s [engl. 
darling < aengl. deorling; zum 1. Bestandteil 
vgl. engl. dear = lieb, geliebt]: Liebling (meist 
als leicht scherzh. Anrede). 

Darm, der; -[e]s, Därme [mhd. darm, ahd. 
dar(a)m, urspr. = Loch od. der Gedrehte (nach 
der Verwendung zum Binden od. Verschnü- 
ren)]: 1. schlauchförmiger Teil des Verdauungs- 
apparates (beim Menschen u. bei Wirbeltieren 
zwischen Magen u. After): den D. entleeren; sie 
hat sich im Urlaub eine Erkrankung des -s 
zugezogen; Rhabarber schlägt auf den D. (wirkt 
sich so aus, dass man abführen muss, dass 
man Durchfall bekommt); jede Aufregung 
schlägt bei ihm auf den D. (verursacht Darmbe- 
schwerden, ruft Durchfall hervor); die Körper- 
temperatur im D. (rektal b) messen; * einen 
kurzen D. haben (ugs. scherzh.; etwas, was 
man gerade gelesen oder gehört und noch nicht 
richtig geistig verarbeitet hat, weitererzählen); 
sich (Dativ) in den D. schneiden/stechen 
(salopp scherzh.; eine Blähung abgehen lassen). 
2. bearbeiteter, vorwiegend bei der Wursther- 
stellung verwendeter Darm (1) von Schlachttie- 
ren: die Geigensaiten sind aus D.; Wurst im 
[künstlichen] D. 

Darmlab|schnitt, der: Teil des Darms: der obere, 
mittlere D. 

Darmlaus|gang, der: letzter Abschnitt des Mast- 
darms. 

Darm|bakltelrie, die (meist Pl.): im Darm 
lebende Bakterie. 

Darm|belreich, der (o.Pl.): Bereich (a) des Darms 
in seiner Gesamtheit. 

Darm]blultung, die (Med.): vom Darm ausge- 
hende Blutung. 

Darm|bruch, der (Med.): Durchbruch (Riss od. 
Loch) durch die Darmwand. 

Darm]entlleelrung, die: Entleerung des Darms 
(durch Ausscheiden von Kot). 

Darm|ent|zün|dung, die: entzündliche Erkran- 
kung des Darms, bes. des Dünndarms. 

Darmler|kran|kung, die: Erkrankung des 
Darms. 

Darmiflo|ra, die (Pl. selten) (Med.): Gesamtheit 
der im Darm (1) von Menschen u. Tieren leben- 
den Bakterien u. Pilze. 

Darml|gelschwür, das: Geschwür im Bereich des 
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Darms (1), meist als Folge entzündlicher 
Darmerkrankungen. 

Darmlin|fekltilon, die: Infektion (1) im Darmbe- 
reich. 

Darmlin|halt, der: Inhalt des Darms. 

Darmikaltarrh, der (Med.): (mit einer Darment- 
zündung verbundene) Diarrhö. 

Darmlkeim, der: im Darm (des Menschen) vor- 
kommender Krankheitserreger, der z.B. durch 
verunreinigte Lebensmittel übertragen werden 
kann. 

Darm|kollik, die: Kolik im Darmbereich. 

Darmlkranklheit, die: Erkrankung des Darms. 

Darmlkrebs, der: Krebs am Darm. 

Darm|palralsit, der: im Darm (1) von Mensch u. 
Tier schmarotzender Parasit. 

Darmiriss, der (Med.): Riss in der Darmwand. 

Darmisaft, der (Med.): von der Darmschleim- 
haut abgesonderte, vorwiegend der Verdauung 
dienende Flüssigkeit. 

Darmisailte, die: aus Darm (2) hergestellte Saite 
für Zupf- u. Streichinstrumente, Tennisschläger 
u.a. 

Darm|schleim|haut, die: die innere Wandschicht 
des Darms bildende Schleimhaut. 

Darmischlin|ge, die: in einer Windung verlau- 
fendes Stück des Darms. 

Darmlispie|gellung, die (Med.): Untersuchung 
des Darms mithilfe eines durch den After ein- 
geführten Endoskops. 

Darm|spüllung, die (Med.): der Entleerung od. 
Reinigung des unteren Darms dienende Spü- 
lung des Darms durch Einbringen von Flüssig- 
keit durch den After. 

Darmstadt: Stadt in Hessen. 

'Darmistädlter, der; -s, -: Ew. 
?Darm|städ|ter (indekl. Adj.): die D. Mathilden- 
höhe. 

Darmistädltelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t'"Darmstädter. 

darmistädltisch (Adj.): ein -es Erzeugnis. 

Darmitä |tig|keit, die (Pl. selten): Gesamtheit der 
durch den Darm (1) von vorn nach hinten ver- 
laufenden, wellenförmigen Muskelkontraktio- 
nen, die den Inhalt des Darms befördern. 

Darmiträglheit, die: zu Verstopfung führende 
mangelhafte Darmtätigkeit; Obstipation. 

Darm|trakt, der: Strang des Darms (1) in seiner 
Gesamtlänge. 

Darm|verlschlin|gung, die: gefährliche Erschei- 
nung im Darmbereich, bei der sich eine Darm- 
schlinge um ihre Achse dreht. 

Darm|verlschluss, der (Med.): durch verschie- 
dene Ursachen (z. B. durch Darmverschlin- 
gung) hervorgerufener Verschluss in einem Teil 
des Darms; Ileus. 

Darm|wand, die: aus Haut- u. Muskelschichten 
aufgebautes Gewebe, aus dem der Darm (1) 
besteht. 

Darm|wind, der: aus dem After entweichende 
Blähung; Flatus: einen D. entweichen lassen. 

dar|nach: t danach. 

dar|ne|ben: f daneben. 

darinielderllielgen: t daniederliegen. 

da|r|ob [mit besonderem Nachdruck: 'da:...] 
<Adv.) [mhd. där obe, ahd. där oba] (veraltet, 
noch altertümelnd od. scherzh.): deswegen: 
man hatte ihn ausgelacht, und er war d. erbost. 

Darire, die; -, -n [mhd. darre, ahd. darra, zu 
tdürr]: a) Vorrichtung, Anlage zum Trocknen 
od. leichten Rösten von Malz, Getreide, Obst, 
Gemüse, Hanf, Torf u. a.; b) das Darren. 

darlreilchen (sw. V.; hat) (geh.): a) anbietend hin- 
halten, hinreichen: man reichte ihm einen 
Becher Wein dar; U er wies die dargereichte 
Hand (Angebot zur Versöhnung) zurück; b) als 
Geschenk geben, überreichen: den Gästen wur- 
den zum Abschied Gaben dargereicht. 

Darlreilchung, die; -, -en (geh.): das Darreichen. 

Darlreilchungslform, die: (bes. von Medikamen- 
ten) äußere Form, in der etw. verabreicht wird. 

dar|ren (sw. V.; hat) [mhd. darren, ahd. darran, zu 
fî Darre]: in einer Darre (a) trocknen od. leicht 
rösten: Hanf d. 
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darlstelllbar (Adj.): sich darstellen lassend: der 
Stoff ist auf der Bühne nicht, kaum d.; die 
Funktion ist auch grafisch leicht d. 

dar|stelllen (sw. V.; hat) [urspr. = offen aufstel- 
len]: 1. in einem Bild, einer Nachbildung o. Ä. 
wiedergeben, als Abbild gestalten; abbilden: 
etw. grafisch d.; der Künstler hat ihn als Clown 
dargestellt; die Städte sind auf der Karte als 
rote Punkte dargestellt (eingezeichnet, wieder- 
gegeben); kannst du mir sagen, wen/was dieses 
Bild darstellt (zeigt, wiedergibt)?; die darstel- 
lende (sich mit den Abbildungen des dreidi- 
mensionalen Raumes in einer Ebene befas- 
sende) Geometrie. 2. in einer Bühnenrolle ver- 
körpern; (eine bestimmte Rolle) auf der Bühne 
‚gestalten, spielen: den Othello, einen histori- 
schen Stoff auf der Bühne d.; ein darstellender 
Künstler (Schauspieler, Tänzer); die darstel- 
lende Kunst (Schauspiel- u. Tanzkunst); 

* etwas/nichts d. (gut/schlecht wirken; großen/ 
keinen Eindruck machen: du musst das 
Geschenk hübsch verpacken, damit es auch 
etwas darstellt; in diesem alten Anzug stellt er 
nichts dar). 3. in Worten deutlich machen, ein 
Bild von etw. entwerfen; beschreiben, schildern: 
Argumente klar, überzeugend d.; den Hergang 
des Geschehens ausführlich d.; er hat die Sache 
so dargestellt, als sei er unschuldig. 4. die 
Bedeutung, den Wert, das Gewicht o. Ä. einer 
Sache haben; gleichzusetzen sein mit; sein, 
bedeuten: dieser Sieg stellt den Höhepunkt in 
seiner Laufbahn dar; die zusätzliche Arbeit 
stellt eine große Belastung für sie dar. 5. (d. + 
sich) a) sich als etw. Bestimmtes zeigen, erwei- 
sen; in bestimmter Weise, Eigenart erscheinen: 
die Sache stellt sich schwieriger dar als erwar- 
tet; er hat sich als hervorragender Kenner der 
Geschichte dargestellt; b) sich durch entspre- 
chendes Auftreten bemühen, anderen gegen- 
über die eigene Persönlichkeit als bedeutsam 

o. Ä. herauszustellen: er hat den Hang, sich dar- 
zustellen. 6. (geh.) etw., sich jmdm., einer Sache 
zeigen, zum Anblick o. Ä. darbieten: sich 
jmdm., jmds. Blicken d. 7. (Chemie) gewinnen, 
herstellen: einen Stoff auf synthetischem 

Weg d. 

Daristelller, der; -s, -: jmd., der auf der Bühne 
eine bestimmte Rolle verkörpert; Schauspieler: 
der D. des Hamlet wurde besonders gelobt. 

Dar|stel|lelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Darstel- 
ler. 

dar|stelllelrisch (Adj.): die Schauspielkunst, die 


Verkörperung einer Rolle betreffend; schauspie- 


lerisch: ihre -en Fähigkeiten; die Aufführung 
ließ d. einiges zu wünschen übrig. 
Dar|stel|lung, die; -, -en: 1. a) das Darstellen (1): 
das Problem der D. der dritten Dimension; zur 
D. bringen (darstellen); zur D. kommen/gelan- 
gen (dargestellt werden); b) etw. Dargestelltes: 
eine grafische, schematische D.; die Mappe ent- 
hält nur -en der Landschaft seiner Heimat. 
2. Gestaltung einer Rolle auf der Bühne, Ver- 
körperung einer Bühnenfigur: seine D. des 


Mephisto war sehr eindrucksvoll. 3. a) das Dar- 


stellen (3), Beschreiben, Schildern: eine 
erschöpfende D.; er unterbrach sie einige Male 
während ihrer D. des Vorgangs; er fuhr in seiner 
wortreichen D. fort; b) etw. in beschreibenden, 


schildernden Worten Dargestelltes: geschichtli- 


che -en; eine wissenschaftliche D. 4. (Chemie) 
Gewinnung, Herstellung: ihm war die D. dieses 
Stoffes als Erstem gelungen. 

Darlstelllungs|form, die: Form der Darstel- 
lung. 

Darlstelllungsikunst, die: künstlerische Fähig- 
keit, etw. darzustellen, zu gestalten. 

Darlstelllungslmitltel, das: Mittel der Darstel- 
lung: für diese Rolle reichen seine D. nicht aus; 
die leuchtenden Farben sind das wichtigste D. 
dieses Malers. 

Darlstelllungslobljekt, das: etw., was als Vor- 
lage, Thema o.Ä. einer künstlerischen Arbeit 
dient: zu den bevorzugten -en dieses Bildhau- 
ers gehörten Tiere. 


Darlstel|lungslstil, der: Stil, Art der Darstellung: 
ihr D. hat sich in den letzten Jahren gewandelt. 

Darlstelllungs|weilse, die: Art u. Weise, in der 
etw. [künstlerisch] dargestellt wird. 

Dart: t Darts. 

Dart|pfeil ['daret...], der: kleiner Pfeil, mit dem 
beim Dartspiel auf eine Scheibe geworfen wird. 

Darts [da:gts], das; -, Dart [da:et], das; -s [engl. 
darts, eigtl. Pl. von: dart = (Wurf)pfeil]: Spiel, 
bei dem mit kleinen Pfeilen auf eine Scheibe 
geworfen wird. 

Dart|scheilbe ['da:gt...], die; -, -n: in unterschied- 
lich große Felder aufgeteilte runde Scheibe des 
Dartspiels. 

Dart|spiel ['daret...], das: a) Darts; b) eine Partie 
Darts. 

darltun (unr. V.; hat) (geh.): a) deutlich zum Aus- 
druck bringen, erklärend ausführen: seine 
Gründe d.; er hat zur Genüge dargetan, wie es 
zu dieser Auseinandersetzung gekommen ist; 
b) erkennen lassen, deutlich machen: sein Ver- 
halten tut dar, dass er nichts begriffen hat; das 
halbe Jahr hat zur Genüge dargetan, wie 
berechtigt die Kritik gewesen ist. 

dalr|ülber [mit besonderem Nachdruck: 'da:...] 
Adv.) [mhd. där über, ahd. där(a) ubere, där(a) 
ubiri]: 1. a) über dieser Stelle, diesem Ort; über 
diesem Gegenstand: an der Wand stand ein 
Sofa, d. hing ein Spiegel; das Zimmer d. ist 
Wohnzimmer; sie trug ein Seidenkleid und d. 
einen leichten Mantel; b) über diese Stelle, die- 
sen Ort, über diesen Gegenstand: sie packte 
Wäsche in den Koffer, d. legte sie die Anzüge; 
c) über diese Stelle, diesen Ort, über diesen 
Gegenstand hinweg: die Mauer war zu hoch, 
man konnte nicht d. sehen; * d. hinaus (außer- 
dem, überdies: es gab d. hinaus nicht viel Neues 
zu berichten). 2. a) über dieser Sache, Angele- 
genheit o. Ä.: die Aufgaben sind schwer, sie 
denkt immer noch d. nach; b) über diese Sache, 
Angelegenheit; was diese Sache, Angelegenheit 
o. A. betrifft: d. müssen wir noch sprechen; er 
war sehr ungehalten d.; d. kann kein Zweifel 
bestehen; du brauchst dir keine Sorgen d. zu 
machen; das täuscht nicht d. hinweg, dass...; d. 
wollen wir noch einmal hinwegsehen; es war 
eine Beleidigung, aber sie war, zeigte sich d. 
erhaben. 3. über dieses Maß, diese Grenze o. Ä. 
hinaus: das Alter liegt bei dreißig Jahren und d.; 
der Preis beträgt fünfzig Euro oder etwas d.; es 
ist schon zehn Minuten d. (später). 4. a) wäh- 
renddessen, dabei: die Sitzung hatte lange 
gedauert, es war d. Abend geworden; sie hatte 
gelesen und war d. eingeschlafen; b) dabei u. 
aus diesem Grund: die Kinder waren so eifrig 
bei ihrem Spiel, dass sie d. vergaßen, rechtzeitig 
nach Hause zu gehen. 

dalrlülberlbreilten (sw. V.; hat): über jmdn., etw. 

ausbreiten: breite doch eine Plane darüber. 
dalr|ülber|fahlren (st. V.; hat/ist): über diesen 

Gegenstand streichen: da noch etwas Staub auf 

dem Tisch lag, fuhr sie rasch mit der Hand, mit 

einem Tuch darüber. 

dalrlülber hilnlausIgelhend, dalrlülberlhiln- 

aus|gelhend (Adj.): weiter gehend: darüber 

hinausgehende Informationen. 
dalrlülberllelgen (sw. V; hat): über jmdn., etw. 
legen. 
dalrlülber|lielgen (st. V.; hat; südd., österr., 
schweiz. auch: ist): über diesem Maß, Niveau, 
dieser Grenze o. Ä liegen, diese Sache wert-, 
zahlenmäßig o. Ä. übertreffen. 
dalrlülberlmalchen, sich (sw. V.; hat) (ugs.): in 

Angriff nehmen, beginnen: die Sache eilt, mach 

dich bitte gleich darüber!; das Essen stand 

kaum auf dem Tisch, da machten sie sich schon 
darüber (griffen sie ordentlich zu). 
dalrlülber|schreilben (st. V; hat): über diesen 

Text, diesen Abschnitt o. Ä. schreiben: er strich 

die Zeile durch und schrieb einen anderen Satz 

darüber. 

dalrlülber|stelhen (unr. V.; hat; südd., österr., 
schweiz. auch: ist): (dieser Person od. Sache) 
überlegen sein, darüber erhaben sein: diese 


darstellbar-daruntergehen 


kleinlichen Vorwürfe stören ihn nicht, er steht 
darüber. 

dalrlülberl|steilgen (st. V.; ist): über jmdn., etw. 
steigen: in dem Zimmer standen viele Kartons, 
wir mussten d. 

dalrlum [mit bes. Nachdruck: 'da:rum] (Adv.) 
[mhd. dā(r) umbe, ahd. där umbi]: 1. um diese 
Stelle, diesen Ort, um diesen Gegenstand 
herum: sie stellte den Strauß in die Mitte und 
baute d. die Geschenke auf; ein Häuschen mit 
einem Garten d. [herum]. 2. um diese Sache, 
Angelegenheit o. Ä.; hinsichtlich dieser Sache, 
Angelegenheit o. Ä.: die Geschichte ist noch 
nicht bereinigt, obwohl er sich d. bemüht hat; 
sie wird nicht d. herumkommen, es zu tun; d. 
ist es mir nicht zu tun (das ist es nicht, worauf 
es mir ankommt, das bedeutet mir nichts); es 
geht mir d. (mein Anliegen ist es), eine Einigung 
zu erzielen. 3. [nur: 'da:...] aus diesem Grunde, 
deswegen, deshalb: das Auto hatte einige Män- 
gel, d. hat er es nicht gekauft; der Text ist groß 
gedruckt und d. gut lesbar; er hat es nur d. 
getan, weil...; er ist zwar klein, aber d. (trotz- 
dem) nicht schwach; (ugs. als nichtssagende 
Antwort [eines Kindes] aus Trotz, Verärgerung 
o. Ä.:) »Warum tust du das% - »Darum!«. 

dalrlum|bin|den <st. V; hat): um diese Sache, 

diesen Gegenstand, um diese Stelle binden: das 

Geschenk ist verpackt, ich werde noch eine 

Schleife d. 

dalr\um|kom|men (st. V; ist): um diese Sache 

gebracht werden, ihrer verlustig gehen, sie ver- 

passen: es war eigentlich sein Erbteil, doch weil 

er sich nicht um die Angelegenheit gekümmert 

hat, ist er darumgekommen. 

da|rlum|lelgen (sw. V.; hat): um diese Sache, die- 

sen Gegenstand, um diese Stelle legen: wir müs- 

sen einen Verband d. 

dalrlumistelhen <unr. V; hat; südd., österr., 

schweiz. auch: ist): um diese Sache, diesen 

Gegenstand, um diese Stelle herumstehen: er 

sah von Weitem die Unglücksstelle und die 

Menge, die darumstand. 

dalrlun|ter [mit besonderem Nachdruck: 'da:...] 
<Adv.) [mhd. där under, ahd. där undere]: 
1. a) unter dieser Stelle, diesem Ort, unter die- 
sem Gegenstand: wir wohnen im 2. Stock und 
er genau d.; er trug nur einen Morgenmantel 
und nichts d.; b) unter diese Stelle, diesen Ort, 
unter diesen Gegenstand: sie hoben die Platte 
an und stellten die Klötze d. auf. 2. a) unter die- 
ser Sache, Angelegenheit o. Ä.: was hat man d. 
zu verstehen?; sie hat sehr d. gelitten; b) (sel- 
ten) unter diese Sache: das ist kein gutes 
Motto, d. können wir die Tagung nicht stellen. 
3. unter diesem Maß, dieser Grenze o. Ä.: drei- 
Big Grad oder etwas d.; höchstens zwei Meter, 
eher etwas d.; d. (unter diesem Preis) kann ich 
die Vase nicht verkaufen; d. tut er es nicht (ugs.; 
mit weniger gibt er sich nicht zufrieden).4. a) in 
dieser Menge, dazwischen: sie kaufte Äpfel und 
merkte zu spät, dass einige angefaulte d. waren; 
in vielen Ländern, d. die Schweiz/d. der 
Schweiz, ist diese Entwicklung zu beobachten; 
b) unter diese Menge, in diese Gruppe, Katego- 
rie: es wurden mehrere Bilder ausgezeichnet, d. 
gehörten auch einige von bisher unbekannten 
Malern. 

dalrluniter|bleilben (st. V.; ist): unter diesem 
Maß, Niveau, dieser Grenze o. Ä. bleiben: der 
Etat wurde nicht überschritten, die Ausgaben 
blieben sogar darunter. 

dalrluniter|falllen «st. V; ist): zu dieser Gruppe, 
Kategorie o. Ä. gehören, gerechnet werden; von 
dieser Sache betroffen werden: die Männer die- 
ser Jahrgänge wurden eingezogen, aber er fiel 
zum Glück nicht darunter; die Vorschriften 
wurden geändert, diese Angelegenheit fällt 
jetzt nicht mehr darunter. 

dalrluniter|gelhen (unr. V.; ist): 1. (ugs.) unter 
diese Sache, diesen Gegenstand o.Ä. passen: 
der Schirm ist groß genug, wir gehen beide dar- 
unter. 2. unter dieses Maß, Niveau, diesen Wert 
o.Ä. gehen, diese Grenze unterschreiten: dieser 


darunterheben-Datenmenge 
Preis ist schon sehr niedrig, wir können 
unmöglich noch d. 

dalrluniter|helben (st. V.; hat) (Kochkunst): 
darunterziehen (2): den Eischnee d. 

dalr|un|ter|le|gen (sw. V; hat): unter eine Sache, 
einen Gegenstand legen: leg doch eine Decke 
darunter. 

dalrluniterllielgen (st. V.; hat; südd., österr., 
schweiz. auch: ist): unter diesem Mafßs, Wert, 
Niveau, dieser Grenze o. Ä. liegen, sein: diese 
Klasse ist gut, die Parallelklasse liegt mit ihren 
Leistungen/die Leistungen der Parallelklasse 
liegen darunter. 

dalrlun|ter|milschen (sw. V.; hat): 1. unter diese 
Masse, diesen Stoff o. Ä. mischen, mengen: du 
musst noch etwas Mehl d. 2. (d. + sich) sich 
unter diese Gruppe, Menge o.Ä. mischen, 
begeben: die Menschenmenge wuchs, unauf- 
fällig hatten sich Kriminalbeamte darunterge- 
mischt. 

dalrluniter|schreilben (st. V; hat): unter diesen 
Text, diesen Abschnitt o. Ä. schreiben: sie las die 
Aufgabe durch und schrieb die Note darunter. 

dalr|un|ter|set|zen (sw. V.; hat): unter dieses 
Schriftstück o. Ä. setzen, schreiben: er las das 
Protokoll durch und setzte seine Unterschrift 
darunter. 

dalrluniter|zielhen (unr. V.; hat): 1. unter dieses 
Kleidungsstück ziehen; etw. anziehen, was man 
dann unter einem anderen Kleidungsstück 
trägt: die Jacke ist nicht warm genug, du musst 
einen Pullover d. 2. (Kochkunst) vorsichtig 
unter diese Masse, diesen Teig mengen: ist der 
Teig angerührt, wird der Eischnee mit dem 
Schneebesen daruntergezogen. 

Dar|wi|nis|mus, der; - [nach dem englischen 
Naturforscher Charles Darwin (1809-1882)]: 
Lehre von der stammesgeschichtlichen Ent- 
wicklung der Lebewesen durch Auslese. 

Dar|wilnist, der; -en, -en: Anhänger des Darwi- 
nismus. 

Dar|wilnisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Darwi- 
nist. 

dar|wilnisltisch (Adj.): den Darwinismus betref- 
fend, auf ihm beruhend, für ihn charakteris- 
tisch. 

das: (Nom. u. Akk. von das; t"”*der). 

Dalsein, das; -s, -e: 1. (0. Pl.) (geh.) das Vorhan- 
densein, Bestehen, Existieren: das D. Gottes; 
Verwandte, von deren D. er bis dahin nichts 
gewusst hatte. 2. (Pl. selten) (geh.) menschli- 
ches Leben, bes. im Hinblick auf seine Bedin- 
gungen; menschliche Existenz: ein trauriges, 
menschenwürdiges D. führen; sich das D. 
erleichtern; sein D. fristen; der tägliche Kampf 
ums D. 3. (0. Pl.) (selten) das Anwesendsein: 
sein bloßes D. beruhigte sie. 4. (o. Pl.) (Philos.) 
bloß empirisches Vorhandensein einer Sache 
od. eines Menschen. 

Dalseinslangst, die (geh.): Existenzangst. 

Dalseins|belrechltilgung, die (geh.): Berechti- 

gung zu existieren: etw. findet in/durch etw. 

seine D.; einer Sache die D. absprechen; diese 

Institution hat nach wie vor ihre D. 

Dalseins|form, die (geh.): Form der Existenz, des 

Lebens. 

Dalseins|freulde, die (geh.): Lebensfreude. 

Dalseins|kampf, der (geh.): Existenzkampf. 

dalseins|mälßig (Adj.) (geh.): existenziell. 

Dalseins|vor|sor|ge, die (geh.): Vorsorge zur 

Absicherung des Daseins (2), der Existenz. 

Dalseins|weilse, die (geh.): Art u. Weise der 

Existenz, des Lebens. 

Dalseins|zweck, der (geh.): Lebenszweck. 

dalselbst (Adv.) [mhd. dä selb(e)st, dä selbes] 
(geh. veraltend): an dieser Stelle, an diesem Ort, 
da, dort: geboren 1848 in Mainz, gestorben d. 
1905. 

Dash [def], der; -s, -s [eng]. dash, zu: to dash = 
spritzen, schütten]: Spritzer, kleine Menge (bei 
der Bereitung eines Cocktails). 

Dashboard ['defba:et], das; -s, -s [engl. dash- 
board = Armaturenbrett, Instrumententafel] 
(EDV): Computerprogramm, das relevante 


Informationen zusammenfasst u. übersichtlich 
darstellt. 

dalsit|zen (unr. V.; hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist): (vor jmds. Augen) an einer Stelle, 
einem Ort sitzen: traurig, gelangweilt, wie 
gelähmt d.; er saß da und hatte den Kopf in die 
Hände gestützt; U sie sitzen ohne jede Unter- 
stützung da (ugs.; haben keinerlei Unterstüt- 
zung). 

dasljelnilge: t derjenige. 

dass (Konj.) [mhd., ahd. daz; identisch mit î das; 
entstanden aus Satzverbindungen wie »Ich 
sehe das: Er kommt«]: 1. (in Inhaltssätzen) 

a) leitet einen Subjekt-, Objekt-, Gleichset- 
zungssatz ein: d. du mir geschrieben hast, hat 
mich sehr gefreut; er weiß, d. du ihn nicht lei- 
den kannst; die Hauptsache ist, d. du glücklich 
bist; b) leitet einen Attributsatz ein: gesetzt 
den Fall, d....; unter der Bedingung, d....; unge- 
achtet dessen, d....; die Tatsache, d. er hier war, 
zeigt sein Interesse. 2. (in Adverbialsätzen) 

a) leitet einen Kausalsatz ein: das liegt daran, d. 
du nicht aufgepasst hast; b) leitet einen Konse- 
kutivsatz ein: er schlug zu, d. es [nur so] 
krachte; die Sonne blendete ihn so, d. er nichts 
erkennen konnte/blendete ihn, so d. er nichts 
erkennen konnte; c) leitet einen Instrumental- 
satz ein: er verdient seinen Unterhalt damit, d. 
er Zeitungen austrägt; d) leitet einen Finalsatz 
ein: hilfihm doch, d. er endlich fertig wird. 3. in 
Verbindung mit bestimmten Konjunktionen, 
Adverbien, Präpositionen: das Projekt ist zu 
kostspielig, als d. es verwirklicht werden 
könnte; [an]statt d. er selbst kam, schickte er 
seinen Vertreter; kaum d. sie hier war, begann 
die Auseinandersetzung; man erfuhr nichts, 
außer/nur d. er überraschend abgereist sei; er 
kaufte den Wagen, ohne d. wir es wussten; (ver- 
altet, noch altertümelnd od. scherzh.:) dieses 
Proviantpaket schenke ich dir, auf d. du dick 
und rund wirst. 4. leitet Hauptsätze mit der 
Wortstellung von Gliedsätzen ein, die meist 
einen Wunsch, eine Drohung, ein Bedauern 
o.Ä. ausdrücken: d. mir keine Klagen kom- 
men!; d. es so weit kommen musste!; d. ihn 
doch der Teufel hole! 

Daslsel, die; -, -n [wohl zu niederd. dase = Stech- 
mücke, H.u.]: Dasselfliege. 

daslsellbe: t derselbe. 

daslsellbilge: t derselbige. 

Dasisellflielge, die [zu î Dassel]: oft behaarte, 
‚große Fliege, die ihre Eier auf der Haut von 
Säugetieren ablegt. 

dass-Satz, Dass|satz, der (Sprachwiss.): mit der 
Konjunktion »dass« eingeleiteter Satz. 

dalste|hen (unr. V; hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist): 1. (vor jmds. Augen) an einer Stelle, 
einem Ort stehen: stumm d.;er stand da wie 
vom Blitz getroffen. 2. sich in einer bestimmten 
Lage, Situation, Verfassung befinden: nach die- 
sem Sieg stehen sie glänzend da; die Firma 
steht gut da (ist wirtschaftlich gesund); seit 
dem Tod ihrer Mutter steht sie allein da (hat sie 
keine Angehörigen mehr); wir stehen wieder 
mal als die Dummen da; nun, wie stehe ich 
jetzt da? (ugs.; habe ich das nicht gut gemacht, 
bin ich nicht großartig?); wie stehe ich denn 
jetzt vor ihnen da! (jetzt bin ich [vor ihnen] 
blamiert); das ist eine einzig dastehende (ein- 
zigartige) Leistung. 

dat. = datum. 

Dat. = Dativ. 

DAT, das; -[s]: Kurzf. von t DAT-System. 

Dalta-Highiway, Daltalhighiway ['deıtaharwei], 
der; -s, -s [zu engl. data (t Daten) u. highway, 
Highway]: Datenhighway. 

Dalta-Milning, Daltalmilning ['destamamıy], 
das; -s, -s (Pl. selten) [engl. data mining, aus 
data (î Daten) u. mining, zu to mine = graben; 
abbauen, fördern, vgl. 'Mine] (EDV): [halb] 
automatische Auswertung großer Datenmen- 
gen zur Bestimmung bestimmter Regelmäßig- 
keiten, Gesetzmäßigkeiten u. verborgener 
Zusammenhänge. 
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Date [dert], das; -s, -s [engl]. date, eigtl. = Datum, 
Zeitpunkt < afrz. date < mlat. data (littera) = 
ausgefertigtes (Schreiben), zu lat. datum, 
tdatum] (ugs.): 1. Verabredung, Treffen: ich 
habe heute Abend ein D. mit ihm. 2. jmd., mit 
dem man ein Date (1) hat. 

Daltei, die; -, -en [geb. nach t Kartei]: nach 
zweckmäßigen Kriterien geordneter, zur Aufbe- 
wahrung geeigneter Bestand an sachlich 
zusammengehörenden Belegen od. anderen 
Dokumenten, bes. in der Datenverarbeitung: 
eine [elektronische] D. anlegen, erstellen; die 
Kunden der Firma sind in einer D. gespeichert. 

Dalteilan|hang, der: eine od. mehrere Dateien, 

die einer E-Mail als Anhang beigefügt werden. 

Dalteilfor|mat, das (EDV): festgelegte Anord- 

nung, zugrunde liegende Struktur, nach der die 

in einer Datei enthaltenen Daten abgespeichert 
sind. 

Dalteilnalme, der: Name einer Datei. 

Dalteilsysitem, das (EDV): Computerprogramm, 

das als Bestandteil des Betriebssystems das 

Speichern, Lesen und Löschen von Dateien auf 

einem Datenträger organisiert. 

Dalten (Pl.): 1. Pl. von t Datum. 2. [nach engl. 
data, Pl. von: datum < lat. datum, t datum] 
(durch Beobachtungen, Messungen, statistische 
Erhebungen u. a. gewonnene) [Zahlen]werte, 
(auf Beobachtungen, Messungen, statistischen 
Erhebungen u. a. beruhende) Angaben, formu- 
lierbare Befunde: die technischen D. eines 
Geräts; D. sammeln, gewinnen, weiterleiten; 
geben Sie bitte Ihre D. durch. 3. (EDV) elektro- 
nisch gespeicherte Zeichen, Angaben, Informa- 
tionen: ich schicke dir die D. per E-Mail. 

4. (Math.) zur Lösung od. Durchrechnung einer 
Aufgabe vorgegebene Zahlenwerte, Größen: die 
D. in den Rechner eingeben. 

Daltenjaulto|bahn, die; -, -en [nach engl.-ame- 
rik. information highway, aus: information = 
Information(en), verarbeitete Daten u. 
highway = Fernstraße] (EDV): Einrichtung zur 
schnellen Übertragung großer Datenmengen 
(z. B. zur Anwendung von Multimedia). 

Dalten|bank, die (Pl. -en): elektronisches System, 

in dem große Bestände an Daten (2, 3) zentral 

gespeichert sind. 

ten|banklgelstützt (Adj.): unter Einbezie- 

ung einer Datenbank erfolgend. 

ten|belstand, der: Bestand an Daten (2,3) 

us einem bestimmten Bereich. 

ten]brillle, die (EDV): visuelles t Ausgabege- 

ät in Form einer Brille, das Bilder oder Texte 

ugennah darstellt oder auf die Netzhaut proji- 
iert. 
ten|dieb|stahl, der: Diebstahl von [sensiblen, 
geheimen] elektronischen Daten (3): Anzeige 
wegen -s erstatten. 

Daltenjend|gelrät, das: Gerät zur Ein- u. Aus- 

gabe von Daten (2,3) u. Text. 

Daltenler|fasIsung, die: Erfassung von 

Daten (2,3). 

dalten|fälhig (Adj.) (Technik, EDV): (von Mobil- 

telefonen, Funknetzen u. Ä.) dazu geeignet, 

Daten (3) zu übertragen od. zu empfangen; 

internetfähig. 

Dalten|high|way [...harwei], der [geb. nach 

ngl.-amerik. information highway, t Daten- 

utobahn]: Datenautobahn. 

ten|karlte, die (EDV): Steckkarte zur Verbin- 

ung eines Notebooks mit dem Internet. 

ten|klau, der (ugs.): Diebstahl von elektro- 
isch gespeicherten Daten. 

ten|leck, das: durch einen Softwarefehler ver- 

rsachte od. vorsätzlich herbeigeführte Offen- 

legung vertraulicher Daten (3). 

Dalten|leiltung, die (EDV): Leitung (3c) für die 

Übermittlung von Daten (3). 

Dalten|lielfelrung, die (bes. schweiz.): Lieferung 

elektronischer Daten: den Termin für dieD. an 

die Druckerei festlegen; geheime, illegale -en. 

Dalten|maltelrilal, das (o. Pl.): als Material ver- 

fügbare Daten. 

Dalten|menige, die: Menge an Daten. 
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Dalten|miss|brauch, der: Missbrauch von [elek- 
tronischen] Daten. 
Dalteninetz, das: zur Datenübertragung über 
‚größere Entfernungen hinweg angelegtes 
Netz (2a) im Bereich der Telekommunikation. 
Daltenjober|grenize, die (EDV): Höchstmenge 
von Daten, besonders bei der elektronischen 
Datenübertragung. 
ten|pan|ne, die: versehentliche Verletzung 
atenschutzrechtlicher Bestimmungen, insbes. 
ie unbeabsichtigte Veröffentlichung personen- 
ezogener Daten (3). 
ten|sajlat, der (ugs.): Ungeordnetheit, Durch- 
inander von Daten. 
ten|satz, der: Gruppe in bestimmter Hinsicht 
usammengehöriger Daten einer Datei. 
Dalten|schatz, der: größere Menge (wissen- 
schaftlich od. geschäftlich) verwertbarer u. 
daher wertvoller gespeicherter Angaben, Infor- 
mationen (zu Personen, Verhaltensweisen, For- 
schungsfragen o. Ä.): auf einem D. sitzen (über 
eine Menge [noch ungenutzter] wertvoller 
Informationen verfügen). 
Dalten|schutz, der <o. Pl.) (Rechtsspr.): Schutz 
der Bürger[innen] vor unbefugter Erhebung, 
Speicherung u. Weitergabe von Daten (2, 3), die 
ihre Person betreffen. 
Dalten|schutz|belaufltraglte (vgl. Beauftragte): 
weibliche Person, die von einer unabhängigen 
Kontrollinstitution beauftragt ist, die Beach- 
tung der vorhandenen Bestimmungen zum 
Datenschutz zu überwachen. 
Dalten|schutz|belaufltraglter (vgl. Beauftrag- 
ter): jmd., der von einer unabhängigen Kon- 
trollinstitution beauftragt ist, die Beachtung 
der vorhandenen Bestimmungen zum Daten- 
schutz zu überwachen. 
Dalten|schutz|be|hörlde, die: für den Schutz vor 
atenmissbrauch zuständige (staatl.) Behörde. 
ten|schütlzer, der (ugs.): Datenschutzbeauf- 
tragter. 
ten|schüt|zelrin, die: w. Form zu t Daten- 
schützer. 
Dalten|schutz|gelsetz, das: Gesetz über den 
Datenschutz. 
Dalten|schutz|grund|verlordInung, (fachspr. 
auch:) Dalten|schutz-Grund|verlord|nung, 
die (Pl. selten) (Politik): Verordnung (2), die den 
Umgang mit personenbezogenen elektroni- 
schen Daten innerhalb der EU einheitlich 
regelt: Standards der D. erfüllen. 
Dalten|schutzikomjmislsilon, die: Gremium, 
das den Auftrag hat, die Beachtung der vor- 
andenen Bestimmungen zum Datenschutz zu 
berwachen. 
ten|schutzirechtllich (Adj.): die rechtlichen 
estimmungen zum Datenschutz betreffend: -e 
edenken. 
ten|skanldal, der: irrtümliche od. miss- 
räuchliche, auch nur angedrohte Veröffentli- 
hung vertraulicher Daten (3), die großes Auf- 
ehen erregt. 
Dalten|speilcher, der: Speicher (2b). 
Dalten|speilchelrung, die: Erfassung u. Aufbe- 
wahrung von Daten (2,3). 
Daltenitalrif, der (EDV): nach Dauer u. Daten- 
volumen abgestufter Tarif für die mobile Inter- 
netnutzung. 
Dalteniträlger, der: etw. (Magnetband, Diskette, 
CD-ROM, Festplatte), worauf Daten (2), meist 
in codierter Form, gespeichert werden können; 
Speichermedium. 
ten|tylpist, der; -en, -en [zum 2. Bestandteil 
vgl. Stenotypist]: jmd., der Daten (2,3) in ein 
Datenendgerät eingibt (Berufsbez.). 
Daltenitylpisltin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Datentypist. 
Daltenjüberltralgung, die: Übermittlung von 
Informationen auf weitere Entfernungen mit- 
hilfe entsprechender technischer Anlagen. 
Daltenlüber|tralgungsltech|nik, die: Gesamt- 
heit der technischen Verfahren u. Möglichkei- 
ten zur Datenübertragung. 
ten verlar|beiltend, dalten|verlar|beiltend 
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<Adj.): die Datenverarbeitung betreffend, zu ihr 
gehörend, ihr dienend: Daten verarbeitende 
Maschinen. 

Dalten|verlar|beiltung, die [nach engl. data 
processing]: Prozess, bei dem mithilfe entspre- 
chender technischer Anlagen vorgegebene, 
gespeicherte Daten (2, 3, 4), häufig in Form von 
Zahlen, bearbeitet u. ausgewertet werden 
(Abk.: DV): elektronische D. 

Dalten|verlar|beiltungslanllalge, die: elektro- 

nische od. elektromechanische Rechenanlage, 

die bei der Datenverarbeitung eingesetzt wird. 

Dalten|ver|kehr, der: Austausch elektronischer 

Informationen über ein Netzwerk (meist über 

das Internet). 

Dalten|vollulmen, das; -s, - u. ...mina: Gesamt- 

menge der in einem bestimmten Zeitraum 

gewonnenen, übertragenen, bearbeiteten usw. 
Daten. 

Dalten|zen|t|rum, das (EDV): zentrale Einrich- 

tung zur Speicherung (u. Auswertung) von 

Daten (3): in der Schweiz ein eigenes D. einrich- 

ten; der steigende Energiebedarf von Daten- 
zentren. 

Dalten|zulgriff, der: Möglichkeit, auf bestimmte 

Daten zuzugreifen. 

daltierlbar (Adj.): sich datieren lassend: eindeu- 

tig -e Funde; die frührömischen Bauten sind 

nicht genau d. 

daltie|ren (sw. V.; hat) [frz. dater < mlat. datare, 
zu lat. datum, t datum]: 1. mit einem Datum, 
einer Zeitangabe versehen: einen Brief [nach- 
träglich, im Voraus, auf den 4. Juli] d.; der Brief 
ist vom 31. Oktober datiert (trägt das Datum 
31. Oktober). 2. die Entstehungszeit von etw. 
bestimmen, angeben: die Archäologen haben 
die Funde nicht d. können/auf etwa 250 
n.Chr./in die Mitte des 3.Jh.s datiert. 3. a) seit 
einem bestimmten Zeitpunkt bestehen, zu einer 
bestimmten Zeit begonnen haben: unsere 
Freundschaft datiert seit Kriegsende, seit 
Dezember 1973; b) aus einer bestimmten Zeit 
stammen, von einem bestimmten Ereignis her- 
rühren: dieser Fund datiert aus der spätrömi- 
schen Zeit; der Brief datierte vom 4. Mai 1963 
(wurde am 4. Mai 1963 geschrieben). 

Daltielrung, die; -, -en: 1. a) das Datieren (1): die 
D. eines Schriftstückes; b) Zeitangabe auf 
einem Schriftstück: die -en [auf diesen Urkun- 
den] sind schwer lesbar. 2. a) das Datieren (2): 
bei der D. dieser Funde ergaben sich erhebliche 
Schwierigkeiten; b) Angabe der Entstehungs- 
zeit von etw.: bei dieser etruskischen Vase wei- 
chen die -en der Archäologen ziemlich vonei- 
nander ab. 

Dalting ['deıtiy], das; -s, -s [engl. dating, zu: to 
date = mit jmdm. [aus]gehen, zu: date, t Date]: 
das Sichverabreden [mit möglichst vielen wech- 
selnden Partnern). 

DaltingIshow, Dalting-Show ['deıtig foy], die 

Fernsehen): Fernsehshow, bei der Teilnehmer 

einen Liebespartner suchen. 

Daltiv, der; -s, -e [lat. (casus) dativus = das 

Geben betreffend(er Fall), zu: dare, t datum] 

Sprachwiss.): 1. Kasus, in dem häufig das 

Objekt eines intransitiven Verbs u. bestimmte 

Umstandsangaben stehen; Wemfall, dritter Fall 

(Abk.: Dat.): die Präposition »bei« regiert heute 

ausschließlich den D.; das Substantiv steht im 

D. 2. Wort, das im Dativ (1) steht: der Satz ent- 

hält mehrere -e. 

Daltivlobljekt, das (Sprachwiss.): im Dativ ste- 
hendes Objekt. 

Daltilvus ethilcus, der; - -, ...vi ...ci [zu lat. ethi- 
cus, tethisch]: freier Dativ der inneren Anteil- 
nahme (z.B. Du bist mir ein geiziger Kerl!). 

dalto (Adv.) [lat., urspr. Dativ bzw. Ablativ von: 
datum, î Datum] (Kaufmannsspr. veraltet): 
heute (vgl. a dato): drei Monate nach d.; *bis d. 
(bis zu diesem Zeitpunkt, bisher: das war mir 
bis d. nicht bekannt). 

Datlscha, die; -, -s u....schen [russ. data, urspr. = 
(vom Fürsten verliehene) Schenkung, zu: dat’ = 
geben]: russisches Holzhaus, Soemmerhaus. 


Datlische, die; -, -n [russ. dača, urspr. = (vom 
Fürsten verliehene) Schenkung, zu: dat’ = 
geben] (regional): Grundstück mit Wochenend- 
haus. 

Datsch|kap|pe, die (landsch.): flache Schirm- 
mütze. 

DAT-Sys|tem, das (0. Pl.) [DAT = Abk. für engl. 
digital audiotape = digitales Tonband]: techni- 
sches Verfahren, mit dessen Hilfe akustische 
Signale digital (u. dadurch in hoher Qualität) 
auf einem Magnetband gespeichert werden. 

Datitel, die; -, -n [mhd. datel < älter ital. dattilo, 

span. dätil < lat. dactylus = Dattel < griech. 
däktylos, aus dem Semit.]: längliche, sehr süße 
Frucht der Dattelpalme von dunkelbrauner 
Farbe. 

Datltellpaljme, die: sehr hoch werdende Palme 
mit rauem Stamm, langen, kurz gestielten, 
gefiederten Blättern u. Datteln als Früchten. 

Datliteljpflaulme, die: 1. in vielen, teils wohl- 
schmeckende Früchte tragenden Arten in den 

Tropen u. Subtropen vorkommender Baum od. 
Strauch. 2. Frucht verschiedener Dattelpflau- 
menarten. 

Datlitelltraulbe, die (meist Pl.): große, längliche, 
wohlschmeckende Weintraube. 

da|tum [lat. datum = gegeben, 2. Part. von: 
dare = geben, ausfertigen, schreiben]: in alten 
Briefen u. Urkunden; geschrieben, ausgefertigt 
(Abk.: dat.). 

Daltum, das; -s, Daten [mhd. datum, subst. aus 
lat. datum, t datum]: 1. a) dem Kalender ent- 
sprechende Zeitangabe, Tagesangabe: das heu- 
tige D. ist der 20. März 2000; ein Schriftstück 
mit dem D. versehen; b) Zeitpunkt: ein histori- 
sches D.; eine Entdeckung neueren -s (eine 
noch nicht weit zurückliegende Entdeckung). 
2. Faktum: das ist ein D., von dem wir auszuge- 
hen haben. 

Daltumslan|galbe, die: Angabe des Datums: ein 

Brief ohne D. 

Daltumslaufldruck, der: Aufdruck des Datums: 

alle Packungen waren mit unleserlichen -en 

versehen. 

tums|gren|ze, die: ungefähr dem 180. Län- 

rengrad folgende Linie, bei deren Überschrei- 

ung ein Unterschied in der Datumsangabe von 
inem Tag auftritt. 

tumsIstem]|pel, DaltumIstem|pel, der: 

. Stempel zum Stempeln einer Datumsangabe. 

. gestempelte Datumsangabe. 

tulra, die; - [Hindi dhatura] (Bot.): Stechap- 
fel 

Dau, Dhau [day], die; -, -en [arab.]: arabisches 
Zweimastschiff mit Trapezsegeln. 

DAU, der; -s, -s (salopp): scherzh. Abk. für 
dümmster anzunehmender User. 

Daulbe, die; -, -n [wahrsch. beeinflusst von frz. 
douve < mlat. dova, Nebenf. von: doga < spät- 
lat. doga, wohl < griech. dochö = Behälter]: 

1. gebogenes Seitenbrett eines Fasses od. eines 
ähnlichen Holzgefäßes. 2. hölzerner Würfel als 
Ziel beim Eisschießen. 

Daulbel, die; -,-n [zu ttauchen u. mundartl. 
ber = Netz zum Fischfang < mhd. bör(e)] 
(österr.): Fischnetz. 

Dauler, die; -, (Fachspr.:) -n [spätmhd. dür, zu 
mhd. düren, türen, t'dauern]: 1. Zeitspanne 
von bestimmter Länge; Zeitraum: die D. des 
Krankenhausaufenthaltes ist noch unbe- 
stimmt; für die D. eines Jahres/von einem Jahr; 
während der D. unseres Aufenthaltes. 2. (o. Pl.) 
das Andauern, Fortbestehen; unbegrenzte Zeit: 
dieses Glück hatte keine D.; * auf D. (1. für 
unbegrenzte Zeit: sie hat die Stelle aufD. 2. auf 
die Dauer: ihre Stelle ist auf D. unbefriedigend); 
auf die D. (eine längere Zeit lang, auf längere 
Sicht: der Lärm ist auf die D. nicht zu ertragen); 
von D. sein (Bestand haben, fortbestehen); von 
kurzer/von begrenzter/nicht von langer D. 
sein (nicht lange währen, nicht lange bestehen: 
sein Arbeitseifer war von kurzer D.). 

Daulerlarlbeitsllolse (vgl. Arbeitslose): weibli- 
che Person, die über lange Zeit arbeitslos ist. 
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Daulerlar|beitsllolser (vgl. Arbeitsloser): jmd., 
der über lange Zeit arbeitslos ist: selbst unter 
Dauerarbeitslosen fand sich eine wachsende 
Zahl, die noch nach Jahren den Wiedereinstieg 
schafften. 

Daulerlar|beitsllolsiglkeit, die: Arbeitslosigkeit, 
die sich über lange Zeit erstreckt. 

Daujerlaufltrag, der (Bankw.): Überweisungs- 
auftrag für regelmäßig zu leistende, dem 
Betrag nach feststehende Zahlungen: einen D. 
erteilen. 

Daulerlausistelllung, die: ständige Ausstellung. 

Daulerlaus|weis, der: über einen längeren Zeit- 
raum zu etwas berechtigender Ausweis. 

Dauler|bellas|tung, die: ständige, über längere 
Zeit bestehende Belastung. 

Dauler|belschäfltilgung, die: nicht von vornhe- 
rein befristete Beschäftigung: jmdn. für eine D. 
suchen. 

Dauler|beltrieb, der: das ständige In-Betrieb- 
Sein von etw.: 10 Jahre Haltbarkeit bei D. 

Dauler|brandlofen, der: Dauerbrenner (1). 

Dauler|breniner, der: 1. Ofen, der eine 
bestimmte Zeit ohne weitere Brennstoffzufuhr 
u. ohne sonstige Bedienungsmafsnahmen wei- 
terbrennt. 2. (ugs.) Theaterstück, Film, Schlager 
o. Ä. mit besonders lang anhaltendem Erfolg. 
3. (ugs. scherzh.) langer, leidenschaftlicher 
Kuss. 

Dauler|clinch, der (ugs.): über einen längeren 
Zeitraum [ohne absehbares Ende] andauern- 
der Streit; permanente Auseinandersetzung: 
die beiden Politiker liegen seit Wochen im D. 

Daulerleinjrichltung, die: ständige Einrichtung: 
das Flüchtlingslager soll nicht zur D. werden; 

U ihre ursprünglich unregelmäßigen Zusam- 
menkünfte wurden zur D. 

Daulerlein|satz, der: lang andauernder Einsatz, 
Dienst o. Ä.: nach dem Unwetter war die Feuer- 
wehr im D. 

Dauļerler|folg, der: lange anhaltender Erfolg 
eines Theaterstückes, Films o.Ä. 

Daulerler|scheilnung, die: ständig vorhandene, 
sich stets wiederholende Erscheinung (1): der 
Schnupfen ist schon eine D. bei ihr. 

Daujer|form, die (meist Pl.) (Biol.): Organismus, 
der sich über erdgeschichtlich lange Zeiträume 
mehr od. minder unverändert erhalten hat. 

Dauler|frost, der: lange anhaltender Frost. 

Dauler|gast, der: a) regelmäßig u. oft anwesen- 
der Gast: er ist in dieser Kneipe D.;b) Gast, der 

für lange, unbegrenzte Zeit bleibt: in dem Hotel 
wohnen auch Dauergäste. 

dauler|haft (Adj.): einen langen Zeitraum über- 
dauernd, beständig: eine endgültige und -e 
Regelung; eine -e Beziehung; ein -es (haltbares) 
Material; der Friede war nicht d. 

Dauler|hafltiglkeit, die; -: Eigenschaft, dauer- 
haft zu sein. 

Daujer|karlte, die: Fahrkarte, Eintrittskarte 
o. Ä., die für längere Zeit, für die Dauer von etw. 
Gültigkeit hat u. während dieser Zeit immer 
wieder benutzt werden kann. 

Daulerikrilse, die: lange anhaltende Krise, bes. 
im politischen u. wirtschaftlichen Bereich. 

Daujer|kunlde, der: Stammkunde: U er ist D. bei 
der Polizei (scherzh,.; er fällt bei der Polizei 
wegen seiner häufigen Vergehen auf). 

Daujer|kunldin, die: w. Form zu fî Dauerkunde. 

Dauler|kundIschaft, die: Stammkundschaft. 

Dauler|lauf, der: längerer [Übungsjlauf in 
gleichmäßigem, nicht allzu schnellem Tempo. 

Daulerjleihlgalbe, die: Leihgabe für unbe- 
grenzte Zeit. 

Dauler|lölsung, die: auf Dauer geltende Lösung. 

Dauler|lutlscher, der: a) besonders großer Lut- 
scher (1); b) kugelförmiges Bonbon, das nur 
langsam zergeht. 

DaulerimalgInet, der: Permanentmagnet. 

Dauler|mielter, der: jmd., der etw. für unbe- 
grenzte Zeit mietet: sie vermieten nur an D. 

Dauler|mielte]rin, die: w. Form zu t Dauermie- 
ter. 

"daulern (sw. V.; hat) [mhd. turen, düren < mnie- 


derd., mniederl. düren < lat. durare]: 1. eine 
bestimmte Dauer (1) haben; eine bestimmte 
[unbegrenzte] Zeit währen, anhalten: die Sit- 
zung dauerte zwei Stunden; das dauert seine 
Zeit; das dauert mir zu lange; ein Weilchen 
wird es schon noch d. 2. (geh.) Bestand haben, 
unverändert bestehen bleiben: diese Freund- 
schaft wird d. 

?daulern (sw. V.; hat) [mhd. türen, urspr. = (zu) 
teuer dünken, zu î teuer] (geh.): jmdm. leidtun, 
beijmdm. Mitleid erregen: die Kranken dauer- 
ten ihn sehr; ihn dauerte das viele Geld (er 
bedauerte, so viel Geld ausgegeben zu haben). 

daulernd <Adj.) [1. Part. zu ?'dauern (2)]: a) für 
längere Zeit in gleichbleibender Weise vorhan- 
den, wirkend, geltend; fortwährend, ununter- 
brochen, ständig: er hat hier seinen -en Wohn- 
sitz; die Gefahr war d. vorhanden; b) häufig 
auftretend, wiederkehrend; immer wieder: -e 
Belästigungen, Störungen; er kommt d. zu spät. 

Dauler|par|ker, der: jmd., der sein Auto über 
längere Zeit an einem bestimmten Platz parkt. 

Dauler|parlkelrin, die: w. Form zu f Dauerpar- 
ker. 

Dauler|relge|lung, die: für einen zunächst unbe- 
grenzten Zeitraum eingeführte Regelung. 

Dauler|relgen, der: lange anhaltender Regen. 

Dauler|schalden, der: nach Krankheit od. Unfall 
zurückbleibende körperliche Schädigung. 

Dauler|schau, die (landsch., bes. ostmd.): Dauer- 
ausstellung: eine neu konzipierte D. 

Dauler|schutz, der (o.Pl.): sehr lange wirksamer 
Schutz. 

Dauler|selller, der: Buch, das über längere Zeit 
gut verkauft wird. 

Dauler|stelllung, die: berufliche Stellung für 
eine sehr lange, für unbegrenzte Zeit. 

Dauleristress, der: ständiger, über längere Zeit 
bestehender Stress. 

Dauler|thelma, das: ständiges, über längere Zeit 
bestimmendes Thema: das Wetter bleibt ein D. 

Daulerlton, der: über längere Zeit anhaltender 
Ton: ein D. im Radio nach Sendeschluss; der D. 
[der Sirene] bedeutet Entwarnung. 

Dauler|walre, die: durch besondere Behandlung 
(wie Trocknen, Einsalzen, Räuchern, Gefrieren, 
Sterilisieren o. Ä.) für längere Zeit haltbar 
gemachte Ware. 

Dauler|wellle, die: dauerhafte künstliche Wel- 
lung der Haare: sich eine D., sich -n machen, 
legen lassen. 

Dauler|wer|belsen|dung, die: Fernsehsendung, 
deren wesentlicher Bestandteil Werbung ist. 

Dauler|wir|kung, die: lange anhaltende Wir- 
kung. 

Dauler|wurst, die: aus rohem Fleisch, Speck, 
Salz u. Gewürzen hergestellte Wurst, deren 
Haltbarkeit durch Räuchern, Lufttrocknung u. 
Feuchtigkeitsentzug erhöht wurde (z.B. Plock- 
wurst, Salami o. Ä.). 

Daujer|zulstand, der: Zustand (a), in dem sich 
etw. jmd. dauernd befindet: Müdigkeit, Geld- 
mangel ist bei ihm ein D. 

Däumjchen, das; -s, -: Vkl. zu t Daumen. 

Dau|men, der; -s, - [mhd. düme, ahd. thümo, 
eigtl. = der Dicke, Starke]: erster u. stärkster, 
kurzer Finger mit nur zwei Gliedern, der den 
übrigen Fingern gegenübergestellt werden 
kann: der rechte, linke D.; das Kind lutscht am 
D.; die Streifen sind ungefähr zwei D. breit; 
*D./Däumchen drehen (ugs.; nichts tun u. sich 
langweilen, gelangweilt sein); einen grünen D. 
haben (ugs.; t Hand 1); jmdm./für jmdn. den/ 
die D. drücken/halten (ugs.; jmdm. in einer 
schwierigen Sache Erfolg, gutes Gelingen wün- 
schen [u. in Gedanken bei ihm sein]; wenn man 
angespannt ganz stark wünscht, dass jmd. 
etwas schafft, verkrampft man unwillkürlich 
seine Hände); jmdm. den D. aufs Auge drü- 
cken/halten/setzen (ugs.; jmdm. hart zuset- 
zen, jmdn. zu etw. zwingen); auf etw. den D. 
drücken (ugs.; auf etw. bestehen); auf etw. den 
D. halten/haben (ugs.; über etw. allein verfü- 
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gen u. es nicht ohne Weiteres herausgeben: sie 
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hielt den D. auf die Vorräte, hatte den D. auf 
den Vorräten); [etw.] über den D. peilen (ugs.; 
eine Schätzung nur grob, ungefähr vornehmen). 

Dau|men|ab|druck, der (Pl. ...drücke): 

?” Abdruck (2) der Innenfläche eines Daumens. 

Dau/men|balllen, der: Muskelpolster der Hand- 
fläche unterhalb des Daumens. 

dau|men|breit (Adj.): von, in der Breite eines 
Daumens. 

Daulmen|breit, der; -, Daulmen breit, der; - -: 
Daumenbreite. 

Daulmen|breilte, die: Breite eines Daumens als 
Maßeinheit: um eine D. zu lang. 

dau|menldick (Adj.): etwa die Dicke eines Dau- 
mens aufweisend: ein -es Seil. 

Daulmen|glied, das: einzelnes Glied eines Dau- 
mens. 

daulmen|groß (Adj.): etwa die Größe eines Dau- 
mens aufweisend: ein -es Stück Fleisch. 

Daulmen|kilno, das: kleiner Block aus Zetteln 
mit Bildern, die beim raschen Aufblättern [mit- 
hilfe des über die seitliche Kante des Blocks 
geführten Daumens] einen Bewegungsablauf 
(wie beim Zeichentrickfilm) ergeben. 

Daulmen|lut|scher, der; -s, - (abwertend): Kind, 
das häufig am Daumen lutscht. 

Daulmen|lutlschelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tî Daumenlutscher. 

Daulmen|nalgel, der: Nagel (3) auf der Oberseite 
des Daumens. 

Daulmenirelgisiter, das: Gesamtheit der halb- 
kreisförmigen Ausstanzungen am vorderen 
Rand der Buchseiten eines Nachschlagewerkes, 
die, meist nach alphabetischem Prinzip, das 
Nachschlagen erleichtern. 

Dau|men|schraujbe, die (meist Pl.) (früher): Fol- 
terwerkzeug, das an die Daumen angelegt 
wurde: sie wurden mit -n gefoltert; *jmdm. 
[die] -n anlegen/ansetzen/anziehen (jmdn. 
unter Druck setzen, ihn in grober, rücksichtslo- 
ser Weise zu etw. zwingen). 

dau|men|stark (Adj.): daumendick. 

Däum|ling, der; -s, -e: 1. a) Schutzkappe für den 
Daumen; b) (landsch.) den Daumen bedecken- 
der Teil des Handschuhs. 2. <o. P1.) durch ihre 
Winzigkeit charakterisierte Märchengestalt. 

Daulne, die; -, -n (meist Pl.) [aus dem Niederd. < 
mniederd. dün(e) < aisl. dünn, zu tDunst u. 
eigtl. = Aufgewirbeltes]: kleine, zarte Feder mit 
weichem Kiel, die sich unter den Deckfedern 
der Vögel befindet; Flaumfeder: die Kissen sind 
mit -n gefüllt. 

Daulnen|bett, das: mit Daunen gefülltes Deck- 
bett. 

Daulnen|delcke, die: mit Daunen gefüllte Decke. 

Daulnenifelder, die: Daune. 

Daulnen|fülllung, die: Füllung (eines Kissens 
o. Ä.) aus Daunen. 

Daulnenljalcke, die: mit Daunen gefütterte 
Jacke. 

Daulnen|kis|sen, das: mit Daunen gefülltes Kis- 
sen. 

Daulphin [do'fe:], der; -s, -s [frz. dauphin = von 
1349 bis 1830 Titel des frz. Thronfolgers, davor 
des Herrschers der Dauphiné] (Geschichte): 
französischer Thronfolger. 

Daulphiné [dofi'ne:], die; -: südostfranzösische 
Landschaft. 

"Daus [viell. verhüll. Entstellung für »Teufel«]: nur 
in den Fügungen ei der D.!, was der D.! (veral- 
tete Ausrufe des Erstaunens, der Verwunde- 
rung: ei der D., nun hat er doch geheiratet!). 

?Daus, das; -es, Däuser, auch: -e [mhd., ahd. düs < 
afrz. dous = zwei < lat. duo(s)]: 1. Wurf von 
zwei Augen im Würfelspiel. 2. dem Ass entspre- 
chende Karte im deutschen Kartenspiel. 

Dalvidsistern, DalvidIstern ['da:fıt(s)..., auch: 
'da:vıt(s)...], der; -[e]s, -e [nach David, dem ers- 
ten eigtl. König von Israel-Juda (etwa 1000-970 
v.Chr.)]: jüdisches Glaubenssymbol in Form 
eines sechszackigen Sterns, der aus zwei gleich- 
seitigen, ineinandergeschobenen Dreiecken 
besteht. 


Dalvislcup, Dalvis-Cup ['dewvıskap], Dalvisipo- 
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kal, Dalvis-Po|kal, der; -s [nach dem Stifter, 
dem amerik. Diplomaten u. Tennisspieler D. F. 
Davis (1879-1945)]: 1. (um 1900 gestifteter) 
bedeutendster im Tennissport bei internationa- 
len Mannschaftswettbewerben vergebener 
Wanderpokal. 2. internationaler Mannschafts- 
wettbewerb im Tennissport, bei dem die siegrei- 
che Mannschaft den Daviscup (1) gewinnt. 
Dalvit ['devit], der; -s, -s [engl. davit, viell. zum 
Vorn. David] (Seew.): kranähnliche, dreh- u. 
schwenkbare Hebevorrichtung auf Schiffen für 
Anker, Rettungsboote u. a. 
da|von [mit besonderem Nachdruck: 'da:...] 
<Adv.) [mhd. dävon]: 1. a) von dieser Stelle, die- 
sem Gegenstand entfernt: hier ist die Unglücks- 
stelle, und nur einige Meter d. [entfernt] ist 
eine steile Böschung; Ü wir sind noch weit d. 
entfernt (haben [für das Problem] noch lange 
keine Lösung gefunden); b) von dieser Stelle als 
Ausgangspunkt, von diesem Gegenstand weg: 
dies ist die Hauptstraße, und d. zweigen einige 
Nebenstrafßsen ab; das Schild klebt so fest an 
dem Brett, dass es nicht d. zu lösen ist; d. frei, 
befreit, geheilt sein. 2. von dieser Sache, Ange- 
legenheit [als Ausgangspunkt]; hinsichtlich die- 
ser Sache, Angelegenheit, im Hinblick darauf: 
über diese Sache, Angelegenheit: es war ein 
Schock für sie, aber sie hat sich wieder d. erholt; 
d. hast du doch nichts (das bringt dir doch kei- 
nen Nutzen); das Gegenteil d. ist wahr; er will d. 
nichts wissen; d. gehen wir aus; ein andermal 
mehr d. 3. durch diese Sache, Angelegenheit 
verursacht; durch dieses Mittel, Verfahren, 
durch diesen Umstand, dadurch: d. hast du nur 
Ärger, wirst du nur krank; das kommt d. (das 
rührt daher), dass es so lange geregnet hat; das 
kommt d.! (die Folgen waren [dir] ja bekannt); 
es war so laut, ich bin d. aufgewacht. 4. von die- 
ser Menge als [Anjteil, von diesen Personen: 
hast du schon [etwas] d. gegessen, genommen?; 
das ist die Hälfte d.; ich habe nichts d. bekom- 
men; dies sind alle Exemplare, eins d. können 
Sie haben. 5. von dieser Sache, diesem Material 
als Grundlage; aus diesem Material, Stoff, dar- 
aus: hier ist die Wolle, du kannst dir einen 
Schal d. stricken; d. (von diesen [finanziellen] 
Mitteln) kann man nicht leben. 6. (bes. nordd.) 
in bestimmten Verwendungen in getrennter 
Stellung: da habe ich nichts von. 
dalvon|braulsen (sw. V; ist) (ugs.): sich 
reräuschvoll, mit großer Geschwindigkeit fah- 
rend entfernen: mit dem Motorrad d. 
vonleillen (sw. V. ist): sich eilig entfernen; 
sehr schnell weggehen, fortlaufen. 
dalvon|fahlren (st. V; ist): [schnell] weg-, fortfah- 
ren: jmdm. d. (für jmdn. zu schnell fahren, als 
dass er mithalten könnte). 
dalvon|flielgen <st. V. ist): a) weg-, fortfliegen; 
b) (ugs.) jmdn. hinter sich lassen, abhängen. 
dalvon|gelhen (unr. V; ist): einen Ort zu Fuß ver- 
lassen; weg-, fortgehen: er erhob sich und ging 
davon; U sie ist für immer davongegangen (geh. 
verhüll.; gestorben). 
von]ljalgen (sw. V.): 1. (ist) sich sehr schnell u. 
mit Heftigkeit entfernen: er ist mit dem Motor- 
rad davongejagt. 2. (hat) vertreiben, verscheu- 
chen, in die Flucht schlagen; weg-, fortjagen: 
einen Hund d.; U er hat den Lehrling im Zorn 
davongejagt (ugs.; ihn entlassen, ihm gekün- 
digt). 
dalvon|kom|men (st. V; ist): einer Gefahr entrin- 
nen, aus einer unangenehmen Situation glück- 
lich entkommen: mit dem Schrecken d.; er ist 
noch einmal [mit dem Leben] davongekom- 
men. 
dalvon|laulfen (st. V; ist): 1. a) schnell laufend 
einen Ort verlassen; weg-, fortlaufen: als wir 
kamen, liefen sie davon; er ist einfach davonge- 
laufen (geflohen); * zum Davonlaufen sein 
(ugs.; unerträglich, sehr übel sein); b) (ugs.) 
jmdn., der einen verfolgt, der versucht, Schritt 
zu halten, hinter sich lassen; "abhängen (3b): er 
ist seinen Verfolgern davongelaufen; c) (ugs.) 
überraschend verlassen: das Hausmädchen, 
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der Mann ist ihr davongelaufen. 2. sich jmds. 
Kontrolle entziehen, unkontrollierbar werden: 
die Preise laufen [den Einkommen] davon. 
dalvon|malchen, sich (sw. V.; hat) (ugs.): sich 
unauffällig (weil man an etwas nicht mehr teil- 
haben will o. Ä.) entfernen: immer wenn es 
etwas zu tun gibt, machst du dich davon; Ü der 
Alte hat sich jetzt auch davongemacht (ugs. 
verhüll.; ist jetzt auch gestorben). 
da|von|ralsen (sw. V; ist): sich mit großer 
Geschwindigkeit entfernen, sehr schnell davon- 
fahren, -laufen: sie raste auf ihrem Motorrad 
davon. 
dalvonlreilten (st. V; ist): [schnell] weg-, fortrei- 
ten: jmdm. d. (für jmdn. zu schnell reiten, als 
dass er mithalten könnte). 
dalvon|ren|nen (unr. V; ist): weg-, fortrennen: 
jmdm. d. (für jmdn. zu schnell rennen, als dass 
er mithalten könnte); Ü die Zeit rennt davon 
(ugs.; vergeht sehr schnell). 
dalvon|rolllen (sw. V; ist): a) sich rollend wegbe- 
wegen, wegrollen: die Kugel rollte davon; b) sich 
auf Rädern rollend entfernen, langsam davon- 
fahren: die Kutsche rollte gemächlich davon. 
da|von|saulsen (sw. V; ist): in großer Eile davon- 
laufen, mit hoher Geschwindigkeit davonfah- 
ren: das Motorboot sauste davon. 
dalvon|schleilchen (st. V): a) (ist) leise u. lang- 
sam davongehen: bedrückt schlich er davon; er 
wollte unbemerkt d.;b) (d. + sich; hat) sich 
leise u. heimlich entfernen; sich davonstehlen: 
ich schlich mich davon. 
dalvonischlep|pen (sw. V.; hat): 1. mühsam, mit 
‚großer Anstrengung davontragen (1): er packte 
den schweren Koffer und schleppte ihn davon. 
2. (d. + sich) mit schleppenden Schritten u. sich 
nur mühsam bewegend davongehen: die Ver- 
wundeten schleppten sich unter Stöhnen 
davon. 
dalvon|sprin|gen <st. V. ist): a) sich mit einem 
großen Sprung, mit großen Sprüngen, Sätzen 
entfernen: der Hund sprang bellend davon; 
b) (ugs.) davonlaufen (1a, b). 
da|von|stehllen, sich (st. V.; hat) (geh.): sich 
heimlich u. unbemerkt entfernen, leise u. heim- 
lich davongehen: als alle anderen schliefen, 
stahl sie sich davon. 
da|von|stie|ben (st. V.; ist) (geh.): sich schnell, 
fluchtartig, mit Hast [in verschiedene Richtun- 
gen] entfernen: als der Schuss fiel, stoben die 
Vögel davon. 
dalvon|stür|zen (sw. V; ist): sehr eilig u. über- 
stürzt davonlaufen. 
dalvonitralgen (st. V; hat): 1. durch Tragen ent- 
fernen, wegbringen, -bewegen; weg-, forttragen: 
einige brachen zusammen und wurden davon- 
geragen; Ü der Wind trug die Klänge davon. 
2. a) (geh.) erringen, erlangen: einen Sieg d.; 
b) sich zuziehen, erleiden: eine Verletzung d. 
da|von|trol|len, sich (sw. V.; hat) (ugs.): [gezwun- 
genermaßen leicht beschämt, unwillig o. Ä.] 
ohne Eile, ohne Hast davongehen: als er 
merkte, dass er nicht gelegen kam, trollte er 
sich wieder davon. 
dalvonizie|hen (unr. V; ist): 1. sich auf eine län- 
gere Wanderung, Fahrt begeben u. sich stetig 
wegbewegen, in stetiger Bewegung entfernen: 
sie zogen singend davon. 2. (Sport) a) einem 
Gegner, Konkurrenten gegenüber einen [sich 
stetig vergrößernden] Vorsprung gewinnen, ihn 
hinter sich lassen: er überspurtete die andern 
und zog davon; b) davonlaufen (1b): er zog den 
anderen davon. 
da|vor [mit besonderem Nachdruck: 'da:...] 
<Adv.) [mhd. dä vor, ahd. där(a) furi]: 1. a) vor 
diesem Gegenstand, Ort o. Ä.: ein Haus mit 
einem Garten d.; b) vor diesen Gegenstand, 
Ort o. Ä.: ich werde d. einen Stuhl stellen. 
2. [unmittelbar] vor diesem Zeitpunkt, vorher: 
das Spiel beginnt um 16 Uhr, d. spielen noch 
zwei Jugendmannschaften. 3. vor dieser 
Sache, Angelegenheit, im Hinblick darauf: wir 
haben ihn d. gewarnt; er hat keinen Respekt 
d.; er hat Angst d., erwischt zu werden. 
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4. (bes. nordd.) in bestimmten Verwendun- 
gen in getrennter Stellung: da habe ich keine 
Angst vor. 

dalvor|hallten (st. V; hat): vor diese Stelle, die- 

sen Gegenstand o.Ä. halten: er hat die Hand 

davorgehalten. 

dalvor|le|gen (sw. V.; hat): 1. vor diese Stelle, die- 

sen Gegenstand o.Ä. legen: er öffnete die Tür 

und legte die Matte davor. 2. (d. + sich) sich vor 
diesen Gegenstand, diese Stelle o. Ä. legen: der 
Hund lief zur Tür und legte sich davor. 
dalvorllielgen (st. V; hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist): vor dieser Stelle, diesem Gegenstand 

o.Ä. liegen: sie sah die Hütte und den Hund, 

der davorlag. 

dalvor|schielben (st. V.; hat): 1. vor diese Stelle, 
diesen Gegenstand o.Ä. schieben: er hatte den 
Riegel nicht davorgeschoben. 2. (d. + sich) sich 
vor diesen Gegenstand, diese Stelle o. Ä. schie- 
ben: der Mond ist nicht zu sehen, weil sich eine 
Wolke davorgeschoben hat. 

da|vor|set|zen (sw. V.; hat): vgl. davorlegen. 

dalvor|sit|zen (unr. V.; hat; südd., österr., 

schweiz. auch: ist): vor dieser Stelle, diesem 

Gegenstand o. Ä. sitzen: sie erkannte die Frau, 

die davorsaß. 

dalvor|stelhen (unr. V.; hat; südd., österr., 

schweiz. auch: ist): 1. vor dieser Stelle, diesem 

Gegenstand o.Ä. stehen: er beobachtete den 

Mann, der davorstand. 2. unmittelbar vor die- 

sem Ereignis o. Ä. stehen. 

dalvor|stelllen (sw. V.; hat): vor diese Stelle, die- 

sen Gegenstand o. Ä. stellen: sie schob das Bild 

etwas zurück, um Blumen davorzustellen. 

dalwai [russ. davaj, Imperativ von: dawat’, 
unvollendeter Aspekt (3) von: dat’ = lassen] 
(ugs.): los!, vorwärts! 

DAX®, Dax, der; -: Kennzahl für die Wertent- 
wicklung der 30 wichtigsten deutschen Aktien. 

Day-Tralder, Dayltralder ['deıtreide], der; -s, -: 

jmd., der Day-Trading betreibt. 

Day-Traldelrin, Dayltraldelrin, die; -, -nen: w. 
Form zu Î Day-Trader. 

Day-Tralding, Dayltralding ['deıtrerdin], das; -s 
[engl. day trading, eigtl.= Tageshandel, Tages- 
geschäft]: kurzfristiges Handeln mit Aktien 
(über das Internet). 

DaZ = Deutsch als Zweitsprache. 

dalzu [mit besonderem Nachdruck: 'da:...] (Adv.) 
[mhd. da(r) zuo, ahd. dar(a) zuo]: 1. a) zu dieser 
Sache, diesem Zustand, diesem Vorgang 
[hinzu]; zusätzlich zu diesem: d. schmeckt am 
besten Salat; sie singt und spielt d. Gitarre; 

b) darüber hinaus, außerdem, überdies: sie ist 
klug und d. [auch noch] reich. 2. hinsichtlich 
dieser Sache, Angelegenheit, im Hinblick 
darauf: er hatte d. keine Lust, keine Zeit; sie 
wollte sich d. nicht äußern; sie war d. nicht in 
der Lage. 3. zu diesem Zweck, Ergebnis, Ziel; 
für diesen Zweck: er eignet sich nicht d.; d. 
kann ich dir nur raten; die Entwicklung führte 
d., dass...; seine Erklärungen waren nicht d. 
angetan (geeignet), mich umzustimmen; 

d. reicht das Geld nicht; was hat ihn wohl d. 
gebracht, dies zu tun?; wie komme ich d. 
(salopp; warum soll ich denn das tun?:; ich 
mache das nicht!). 4. (bes. nordd.) in bestimm- 
ten Verwendungen in getrennter Stellung: da 
habe ich keine Lust zu. 

dalzulbelkom|men <st. V.; hat): zu diesem Vor- 

handenen hinzubekommen, zusätzlich bekom- 
men. 

dalzuler|fin|den «st. V; hat): hinzuerfinden. 
dalzulge|ben (st. V.; hat): zu diesem Vorhande- 
nen geben, beisteuern: zum Kauf des Hauses 
reicht ihr Geld nicht, die Eltern wollen ihr noch 

etwas d. 

dalzulgelhölren (sw. V;; hat): zu dieser Sache, 

Kategorie, Personengruppe gehören: bei der 

Reisegesellschaft waren einige Leute, die 

eigentlich nicht dazugehörten. 

dalzulgelhölrig (Adj.): dazugehörend: ein Hän- 
geschloss und die -en Schlüssel. 
dalzulgelselllen, sich (sw. V.; hat): sich zu ihr, 
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ihm, ihnen gesellen: zuerst war nur ein Vogel 
da, doch bald gesellten sich weitere dazu. 
dalzulge|win|nen (st. V.; hat): zu dieser Sache, 
diesem Personenkreis zusätzlich gewinnen. 
dalzulkom|men (st. V; ist): 1. während eines 
Geschehens eintreffen, erscheinen: sie kam 
gerade dazu, als sich die Kinder zu streiten 
begannen. 2. zu dieser Sache, diesem Personen- 
kreis [zusätzlich] hinzukommen: wir sind noch 
nicht vollzählig, es kommen noch einige Gäste 
dazu. 
dalzulkön|nen (unr. V.; hat) (ugs.): dafürkönnen. 
dalzulle|gen (sw. V.; hat): 1. a) zu dieser Sache, 
zu ihr, ihm, ihnen legen; b) (d. + sich) sich zu 
ihr, ihm, ihnen legen. 2. zu etw. dazugeben, bei- 
steuern. 
dalzuller|nen (sw. V.; hat): zusätzlich, neu lernen, 
machen: man kann immer noch [etwas] d. 
dalzulmal (Adv.) (veraltend, oft scherzh. altertü- 
melnd): damals, in od. aus jener [längst] ver- 
gangenen Zeit: d. reiste man noch mit der Kut- 
sche; Mode von d.; * anno d. (t anno). 
dalzulrech|nen (sw. V; hat): zu diesem Betrag 
rechnend hinzufügen: du musst diese Summe 
noch d.; U wenn man noch dazurechnet (mit in 
Betracht zieht, berücksichtigt), wie viel Zeit er 
dafür gebraucht hat, dann .... 
dalzulsalgen (sw. V; hat): außerdem, auch 
sagen: das hättest du d. müssen. 
dalzulschla|gen (st. V; hat): dazurechnen: man 
muss die Zinsen noch d. 
dalzulschreilben (st. V.; hat): zu diesem Geschrie- 
benen schriftlich hinzufügen: willst du auch 
noch Grüße d.? 
dalzulset|zen (sw. V.; hat): 1. a) zu dieser Sache, 
zu ihr, ihm, ihnen setzen; b) (d. + sich) sich zu 
ihr, ihm, ihnen setzen: an dem Tisch saß ein 
Herr, den wir fragten, ob wir uns d. könnten. 
2. dazuschreiben: er setzte noch einen Gruß 
dazu. 
dalzulstelllen (sw. V.; hat): 1. zu dieser Sache, zu 
ihr, ihm, ihnen stellen. 2. (d. + sich) sich zu ihr, 
ihm, ihnen stellen. 
dalzulsto|ßen (st. V; ist): zu jmdm. stoßen, 
[hin]gelangen u. sich anschließen: weitere Teil- 
nehmer sind erst abends dazugestoßen. 
dalzultun (unr. V; hat) (ugs.): zu diesem Vorhan- 
denen tun, hinzufügen: du kannst ruhig noch 
von dem Gewürz d. 
Dalzultun, das: nur in der Fügung ohne jmds. D. 
(ohne jmds. Beteiligung, Unterstützung: ohne 
dein D. hätte er es nicht geschafft). 
dalzulver|die|nen (sw. V; hat): zusätzliches Geld 
verdienen: seine Frau verdient noch [etwas] 
dazu. 
dalzwilschen [mit besonderem Nachdruck: 
da:...] (Adv.) [mhd. däfr) zwischen]: 1. a) zwi- 
schen diesen Personen, Gegenständen, Sachen, 
Orten: die Häuser stehen frei, d. befinden sich 
Gärten und Wiesen; er fand d. keinen Platz 
mehr; U das sind extreme Standpunkte, d. gibt 
es auch noch andere Möglichkeiten; b) zwi- 
schen diese Personen, Gegenstände, Sachen, 
Orte: lege das Buch nicht darauf, sondern d. 
2. a) unter, in dieser Menge, darunter: wir 
haben die Post durchgesehen, aber Ihr Brief war 
nicht d.; b) unter, in diese Menge, darunter: die 
Leute standen dicht gedrängt, und das Tier 
sprang mitten d. 3. a) zwischen diesen Zeit- 
punkten, Ereignissen: beide Vorträge finden am 
Abend statt, d. ist eine Stunde Pause; b) zwi- 
schen diese Zeitpunkte, Ereignisse: zwei Vor- 
träge stehen noch aus, wir werden eine Pause d. 
einschieben. 
dalzwilschen|fahlren <st. V; ist): 1. Ordnung 
schaffend heftig in etw. eingreifen: als die Kin- 
der sich zu streiten begannen, fuhr er dazwi- 
schen. 2. jmdn. in seiner Rede durch einen Ein- 
wand o. À. mit Heftigkeit unterbrechen: »Das 
ist eine Lüge«, fuhr er dazwischen. 
dalzwilschen|fralgen (sw. V; hat): ein Gespräch 
mit einer Frage unterbrechen: darfich einmal 
kurz d.? 
dalzwilschen|fun|ken (sw. V.; hat) (ugs.): sich in 


etw. einschalten u. dadurch den Ablauf von etw. 
[absichtlich] stören od. einen Plan durchkreu- 
zen: wenn der Chef einem nicht dauernd d. 
würde, könnte man ganz anders arbeiten. 
dalzwilschen|gelhen (unr. V; ist) (ugs.): sich ein- 
schalten: wäre die Polizei nicht dazwischenge- 
gangen, hätte es bei der Schlägerei Tote gege- 
ben. 
dalzwilschen|gelralten (st. V; ist): 1. zwischen 
diese Dinge, Gegenstände geraten: beim 
Abschalten der Maschine ist er mit den Fin- 
gern dazwischengeraten. 2. ungewollt in diese 
Angelegenheit verwickelt werden, hineingera- 
ten. 
dalzwilschenikom|men (st. V.; ist): 1. dazwi- 
schengeraten (1). 2. unvorhergesehen als Stö- 
rung, Unterbrechung eintreten: ich nehme teil, 
wenn [mir] nichts dazwischenkommt. 
dalzwilschenllielgen (st. V.; hat; südd., österr., 
schweiz. auch: ist): zwischen diesen Zeitpunk- 
ten, Ereignissen, Grenzen o. Ä. liegen, vorhan- 
den sein, sich ereignen: Jahre liegen dazwi- 
schen. 
dalzwilschen|re|den (sw. V; hat): 1. sich in die- 
ses Gespräch, diese Unterhaltung unaufgefor- 
dert, störend einmischen; einen Sprechenden in 
störender Weise unterbrechen: du sollst nicht 
immer d., wenn wir uns unterhalten. 2. sich stö- 
rend, hindernd in jmds. Angelegenheiten, in ein 
Gespräch einmischen: wenn er sich zu diesem 
Schritt entschlossen hat, würde ich ihm nicht 
mehr d. 
dalzwilschen|rulfen <st. V; hat): diese Rede, Dis- 
kussion durch Zwischenrufe unterbrechen. 
dalzwilschen|schallten (sw. V.; hat): in diese 
Folge von technischen Geräten o.Ä. [durch 
Schaltung] einfügen: einen Widerstand d. 
zwilschen|schielben (st. V; hat): 1. a) zwi- 
schen diese Dinge, Gegenstände schieben: dort 
ist noch Platz, du kannst das Buch einfach d.; 
b) <d. + sich) sich zwischen diese Dinge, Gegen- 
stände schieben: ein anderes Buch hatte sich 
dazwischengeschoben. 2. in diese Reihenfolge, 
diesen Ablauf einschieben, einfügen: können 
wir noch einen weiteren Diskussionspunkt d.? 
dalzwilschen|schlalgen (st. V.; hat): in diese Aus- 
einandersetzung, diesen Streit o. Ä. mit Schlä- 
gen eingreifen, um ihn zu beenden, um die Ord- 
nung o.Ä. wiederherzustellen: als die Demons- 
tranten nicht wichen, schlug die Polizei dazwi- 
schen. 
dalzwilschen|sprin|gen (st. V; ist): schnell, rasch 
dazwischentreten (1): als es den beiden ernst 
wurde, sprang sie dazwischen. 
dalzwilschen|stelhen (unr. V.; hat; südd., österr., 
schweiz. auch: ist): 1. zwischen diesen Perso- 
nen, Dingen, Gegenständen stehen: die Menge 
wartete und wir standen dazwischen. 2. zwi- 
schen diesen Gegensätzen, Polen stehen; eine 
Mittelstellung innehaben: keiner der geäußer- 
ten Meinungen mochte er sich anschließen, er 
stand mit seiner Ansicht dazwischen. 3. zwi- 
schen diesen Personen eine Einigung verhin- 
dern, trennend im Wege sein: die beiden hätten 
sich längst versöhnt, wenn nicht die Mutter 
dazwischenstünde. 
dalzwilschenitrelten st. V; ist): 1. in diese Aus- 
einandersetzung, diesen Streit schlichtend ein- 
greifen: als die beiden in Streit gerieten, musste 
er d.; (subst.:) ihrem Dazwischentreten war es 
zu verdanken, dass ... 2. zwischen diesen Perso- 
nen Uneinigkeit verursachen, diese Personen 
auseinanderbringen: sie waren befreundet, bis 
ein Mädchen dazwischentrat. 
dalzwilschen|werlfen (st. V; hat): 1. als kurze 
Bemerkung einwerfen, einen Einwurf machen. 
2. (d. + sich) bei einer heftigen Auseinanderset- 
zung, einem Streit mit Vehemenz dazwischen- 
springen: als es zur Schlägerei kam, warf er sich 
mutig dazwischen. 
dB = Dezibel. 
DB = Deutsche Bücherei; Deutsche Bundesbahn 
(bis 1993), Deutsche Bahn (ab 1994). 
DBB = Deutscher Beamtenbund. 
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DBD = Demokratische Bauernpartei Deutsch- 
lands (in der DDR). 

DBGM = Deutsches Bundes-Gebrauchsmuster. 

DBP = Deutsche Bundespost (bis 1994); Deut- 
sches Bundespatent. 


d.c. = da capo. 
D. C. = District of Columbia (Bundesdistrikt der 
USA um Washington). 


Dd. = doctorandus. 

D-Day ['di:der], der; -s, -s [engl. D-Day, D day, 
D = Abk. für: day = Tag, also eigtl. = Tag-Tag]: 
a) Tag, an dem ein größeres militärisches 
Unternehmen beginnt; b) Bez. für den 6. Juni 
1944, an dem die Invasion der Alliierten in 
Frankreich begann; c) (ugs.) Tag X. 

DDR [de:de:"?er], die; - = Deutsche Demokrati- 
sche Republik (1949-1990). 

DDR-Bürl|ger, der: Bürger der DDR. 

DDR-Bür|gelrin, die: w. Form zu t DDR-Bürger. 

DDT® [de:der'te:], das; -[s] [Kurzwort aus 
Dichlordiphenyltrichlorethan]: (vor allem beim 
Baumwollanbau verwendetes, heute weitge- 
hend verbotenes) Insektenbekämpfungsmittel. 

D-Dur ['de:du:g, auch: 'de:'du:g], das (Musik): 
auf dem Grundton D beruhende Durtonart 
(Zeichen: D). 

D-Dur-Tonlleilter, die: auf dem Grundton D 
beruhende Durtonleiter. 


de-, De- [lat. de = von - weg]: 1. drückt in Bil- 
dungen mit Verben aus, dass etw. aufgeho- 
ben, rückgängig gemacht wird: degruppieren, 
deindustrialisieren, deregulieren. 2. drückt in 
Bildungen mit Substantiven das Aufheben 
oder Rückgängigmachen eines Vorganges 
oder dessen Ergebnisses aus: Deindustriali- 
sierung, Denobilitation, Depotenzierung. 
3. verneint in Bildungen mit Adjektiven deren 
Bedeutung: dezentral. 


Deadlline ['dedlaın], die; -, -s [engl. deadline, 
eigtl. = Sperrlinie, Todesstreifen]: 1. letzter 
[Ablieferungs]termin [für Zeitungsartikel]; 
Redaktions-, Anzeigenschluss. 2. Stichtag. 

3. äußerste Grenze: 250000 Euro, das ist die D., 
mehr zahle ich nicht für dieses Haus. 

delakltilvielren (sw. V.; hat) [aus tde-, De- (1) u. 
taktivieren]: (von einem aktivierten) in einen 
nicht aktivierten Zustand versetzen; eine Akti- 
vierung rückgängig machen. 

Delakltilvielrung, die; -, -en: das Deaktivieren; 
das Deaktiviertwerden. 

Deal [di:l], der; -s, -s [eng]. deal, verw. mit t Teil]: 
1. (ugs.) [zweifelhafte] Abmachung, Vereinba- 
rung; "Handel (3): einen D. mit jmdm. einfä- 
deln. 2. a) (ugs.) [zweifelhaftes] Geschäft (1 a): 
ein betrügerischer D.; einen D. machen; b) (Jar- 
gon) Geschäft (1a), bei dem mit [kleinen Men- 
gen] Rauschgift gehandelt wird. 

deallen ['di:lon] (sw. V; hat) [engl. to deal = han- 
deln] (Jargon): mit Rauschgift handeln: in meh- 
reren Lokalen der Innenstadt wird gedealt. 

Dealler, der; -s, - [engl. dealer = Händler]: 1. (Jar- 
gon) jmd., der mit Rauschgift handelt. 2. (Bör- 
senw.) jmd., der an der Börse handelt. 

Deallelrin, die; -, -nen: w. Form zu f Dealer. 

Delbalkel, das; -s, - [frz. débâcle, eigtl. =plötzli- 
che Auflösung, zu: debäcler = (vom Eis) plötz- 
lich auf-, durchbrechen, frei werden] (bildungs- 
spr.): Zusammenbruch, Niederlage; unheilvol- 
ler, unglücklicher Ausgang: ein D. erleiden. 

Delbatlte, die; -, -n [rückgeb. aus dem Pl. Debat- 
ten < frz. débats, zu: débattre, t debattieren]: 

a) lebhafte Diskussion, Auseinandersetzung, 
Streitgespräch: eine erregte, lebhafte D. ist im 
Gang; etw. in die D. werfen; in eine D. eingrei- 
fen; * etw. zur D. stellen (t Diskussion); zur D. 
stehen (t Diskussion); b) Erörterung eines The- 
mas im Parlament: die D. über die Regierungs- 
erklärung dauert an, wird unterbrochen, ver- 
tagt, wurde fortgesetzt. 

Delbatltier|club: tî Debattierklub. 

delbatltie|ren (sw. V.; hat) [frz. débattre = 
durchsprechen, den Gegner mit Worten schla- 
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gen, über das Vlat. zu lat. battuere = schlagen]: 
erörtern, verhandeln, eingehend besprechen; 
lebhaft diskutieren: einen Plan, eine Gesetzes- 
vorlage d.; [über] eine Frage lange, lebhaft d. 
Delbatltier|klub, Debattierclub (abwertend), 
der: 1. Klub, in dem Debattieren gelernt und 
geübt wird. 2. (abwertend) Gruppe von Perso- 
nen, die lange u. ausgiebig über etw. debattie- 
ren u. dadurch den Eindruck erwecken, dass es 
ihnen mehr auf das Reden an sich ankommt 
als auf ein Ergebnis, einen Entschluss o. Ä.: das 
Parlament ist ein bloßer D. 
de|bil (Adj.) [lat. debilis = schwach, schwäch- 
lich]: a) an Debilität leidend; b) (ugs. abwer- 
tend, diskriminierend) blödsinnig, unsinnig. 
Delbillijtät, die; - [lat. debilitas = Gebrechlich- 
keit] (Med. veraltet): leichte Minderung der 
Intelligenz. 
Delbitikarlte [...'bi:(t)...], die: mit Chip (3) od. 
Magnetstreifen ausgestattete Plastikkarte für 
bargeldlose Bezahlung od. Barabhebung am 
Geldautomaten. 
De|biltor, der; -s, Debitoren (meist Pl.) [ital. 
debitore < lat. debitor, zu: debere = schulden] 
(Bankw.): Schuldner, der Waren von einem Lie- 
feranten auf Kredit bezogen hat. 
De|bilto|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Debitor. 
delbiltolrisch (Adj.): Zahlungen schuldend: * d. 
geführtes Konto (Konto, das dauerhaft im 
Minus ist). 
Delbirelczilner, Delbirelzilner ['debretsi:ne], 
ie; -, - [nach der ung. Stadt Debrecen (dt. 
ebre[c]zin)]: kleine, scharf gewürzte Brüh- 
wurst. 
delbuglgen [di'bagn] (sw. V.; hat) [engl. to debug, 
zu: bug, t*Bug] (EDV): ein Debugging vorneh- 
men. 
Delbuglging [di:'bagıy], das; -[s], -s [engl. debug- 
ging] (EDV): Vorgang bei der Programmher- 
stellung, bei dem das Programm (4) getestet 
wird u. die entdeckten Fehler beseitigt werden. 
Debüt [de'by:], das; -s, -s [frz. début = Anspiel, 
Anfang, aus der Fügung: jouer de but = auf das 
Ziel hin spielen]: a) erstes [öffentliches] Auftre- 
ten eines Künstlers, Sportlers o. Ä.: sein D. als 
Schriftsteller war ein großer Erfolg; die junge 
Sängerin gab ihr D.; der Regisseur lieferte mit 
dieser Inszenierung sein D. (stellte erstmals 
eine eigene Arbeit vor); b) (früher) erste Vorstel- 
lung bei Hofe. 
De|bütlallbum, das: erstes Album (2c) eines 
Musikers, einer Band o.Ä. 
De]bültant, der; -en, -en [frz. débutant]: Künst- 
ler, Sportler o. Ä., der zum ersten Mal öffentlich 
auftritt. 
Delbültanltin, die; -, -nen: a) w. Form zu t Debü- 
tant; b) junge Frau aus der höheren Gesell- 
schaftsschicht, die in die Gesellschaft einge- 
führt wird. 
Delbültanltininen|ball, der: Ball, auf dem die 
Debütantinnen (b) der Gesellschaft vorgestellt 
werden. 
e|bütlfilm, der: erster Film eines Regisseurs od. 
einer Regisseurin; Erstlingsfilm. 
de|bültie|ren (sw. V.; hat) [frz. débuter]: (von 
Künstlern, Sportlern o.Ä.) erstmals öffentlich 
auftreten: mit einem Werk d.; als Siegfried in 
Wagners »Ring des Nibelungen« d.; der Regis- 
seur debütierte am, beim Theater. 
De|bütlro|man, der: erster Roman eines Schrift- 
stellers od. einer Schriftstellerin; Erstlingsro- 
man. 
Delchalnat [dec...], Dekanat, das; -[e]s, -e [mlat. 
decanatus, zu: decanus, î Dekan]: Amt od. 
Amtsbereich (Sprengel) eines Dechanten. 
Delchalnei, Dekanei, die; -, -en [mhd. nicht 
belegt, ahd. dechenie, zu: t Dechant]: Wohnung 
eines Dechanten. 
Delchant [de'cant, auch, österr. nur: 'de...], der; 
-en, -en [mhd. dechanft) = (kirchlicher) Vorste- 
her; spätahd. dechan = ausgewählter Gehilfe < 
mlat. decanus, t Dekan]: höherer katholischer 
Geistlicher; Vorsteher eines Kirchenbezirks 
innerhalb der Diözese, eines Domkapitels u. a. 
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Delchanltei, die; -, -en (österr.): Amtsbereich 

eines Dechanten. 

delchiflflrielren [defi...] (sw. V; hat) [frz. dechif- 

frer, zu: chiffre, t Chiffre]: entschlüsseln: eine 

Nachricht, eine Geheimschrift d. 

Delchiflflrielrung, die; -, -en: Entschlüsselung: 

die D. militärischer Geheimschriften; U die D. 

iner Metapher. 

Dechlsel, !'Deichsel, die; -, -n [mhd. dehsel, ahd. 

ehsala] (Holzverarb.): beilähnliches Werkzeug 

zum Aushauen von Vertiefungen o.Ä. mit quer 
zum Holm stehendem, meist leicht gekrümm- 

tem Blatt (5). 

Deck, das; -[e]s, -s, selten -e: 1. [aus dem Nie- 

derd., zu: dekken = be-, ver-, zudecken] waage- 
rechte Fläche, die den Rumpf von Wasserfahr- 
zeugen nach oben hin abschließt: das D. reini- 
gen, scheuern; alle Mann an D.! (seemännisches 
Kommando); auf D. sein, unter D. gehen; 

* nicht, wieder auf D. sein (ugs.; nicht recht, 
wieder gesund sein; urspr. Seemannsspr.). 

2. waagerechte Unterteilung des Schiffsrump- 
fes, auch zwischen zwei solchen liegender 
Raum, Stockwerk eines Schiffes: der Salon 
befindet sich im mittleren D. 3. Stockwerk in 
einem hohen Bus: im oberen D. sitzen. 4. Kurzf. 
von Î Parkdeck. 

Deckladiresise, die: anstelle der eigentlichen 
Adresse (wenn diese nicht bekannt werden soll) 
angegebene Adresse. 

Decklanlschrift, die: Deckadresse. 

Decklauflbaulten, (Seemannsspr.:) Decksauf- 
bauten (Pl.): Aufbauten eines Schiffs. 

Decklbett, das: Bettdecke. 

Decklblatt, das: 1. (Bot.) Blatt, aus dessen Ach- 
sel ein Seitenspross entspringt. 2. äußerstes 
Blatt der Zigarre. 3. a) Blatt, Zettel mit Ergän- 
zungen od. Berichtigungen, das in Bücher, Bro- 
schüren o.Ä. eingeklebt wird; b) Titelblatt eines 
Buches, Heftes; c) durchsichtiges Blatt [mit Ein- 
tragungen] zum Auflegen auf Landkarten od. 
vor Kunstdrucken. 4. oberste Karte bei einem 
Stoß Spielkarten. 

Delcke, die; -,-n [mhd. decke, ahd. decchi, zu 
tdecken]: 1. rundes od. eckiges Stoffstück aus 
Leinen, Halbleinen, Baumwolle o. A. zum Bede- 
cken bes. eines Tisches; Tischdecke, Tischtuch: 
eine gemusterte, gehäkelte, bestickte D.; die D. 
hat viele Flecken; eine neue D. auflegen; er 
schüttete den Kaffee über die D. 2. aus wär- 
mendem textilem Material hergestellter Gegen- 
stand zum Zudecken: eine weiche, wollene, 
warme D.; die D. ausbreiten, zurückschlagen, 
zusammenlegen; ich zog mir die D. bis über den 
Kopf; sich in eine D. wickeln; unter die D. krie- 
chen, schlüpfen; U der Winter hat eine weiße D. 
über das Land gebreitet (das Land ist mit 
Schnee bedeckt); * sich nach der D. strecken 
(ugs.; sich seinen bescheidenen Verhältnissen 
anpassen; eigtl. = sich so ausstrecken, wie die 
Länge der Bettdecke es erlaubt); [mit jmdm.] 
unter einer D. stecken (ugs.; mit jmdm. 
gemeinsame Sache machen, die gleichen 
[schlechten] Ziele verfolgen; zu beziehen auf 
das Zusammenschlafen miteinander Bekann- 
ter od. Vertrauter allgemein od. auf den ma. 
Rechtsbrauch des feierlichen Zudeckens der 
Jungvermählten). 3. oberer Abschluss eines 
Raumes od. Stockwerks: eine niedrige, hohe, 
getäfelte D.; die D. weißen; eine neue D. einzie- 
hen; * jmdm. fällt die D. auf den Kopf (ugs.: 

1. jmd. fühlt sich in einem Raum beengt u. nie- 
dergedrückt. 2. jmd. langweilt sich zu Hause u. 
wünscht sich Zerstreuung, Geselligkeit); an die 
D. gehen (ugs.; aufbrausen, sehr zornig, 
wütend werden); vor Freude [fast] an die D. 
springen (sich sehr freuen). 4. Fahrbahnbelag: 
die D. ist aufgebrochen, hat viele Schlaglöcher; 
die D. erneuern. 5. Mantel (3): der Reifen 
besteht aus D. und Schlauch. 6. Bucheinband: 
die D. des Bandes ist abgegriffen. 7. (Musik) 
(bei Saiteninstrumenten) Oberteil des Korpus. 

Deļckel, der; -s, - [im 15. Jh. mit dem l-Suffix der 
Gerätenamen geb. zu t decken]: 1. aufklappba- 


a 


An 


Debattierklub-decken 


rer od. abnehmbarer Verschluss eines Gefäßes, 
Behälters, einer Kiste, eines Koffers, Möbel- 
stücks u. Ä.: der D. passt nicht, schließt nicht; 
den D. öffnen, schließen, ab-, hochheben, 
zurückklappen. 2. vorderer od. hinterer Teil des 
steifen Umschlags, in den ein Buch eingebun- 
den ist: ein D. aus Leder, Kunststoff; der D. ist 
vergilbt. 3. (salopp) Kopfbedeckung: nimm dei- 
nen D. ab!; *jmdm. eins/(österr.:) eine auf den 
D. geben (ugs.; jmdn. zurechtweisen); eins/(ös- 
terr.:) eine auf den D. bekommen/kriegen 
(ugs.: 1. gerügt, zurechtgewiesen werden. 2. eine 
Niederlage erleiden). 
Deickellglas, das: Trinkglas mit aufklappbarem 
Deckel (1). 
delckeln (sw. V; hat): 1. mit einem Deckel (1) ver- 
schließen: Konservendosen maschinell 
deckeln; die Bienen deckeln die Waben (ver- 
schließen sie mit einer Wachsschicht). 
2. [eigtl. = eins auf den Deckel (3) geben] (ugs.) 
jmdn. wegen seiner Aktivitäten o. À. kritisieren, 
rügen, zurechtweisen, in seinen Unternehmun- 
gen dämpfen: er muss mal etwas gedeckelt wer- 
den. 3. (ugs.) (Ausgaben, finanzielle Aufwen- 
dungen o.Ä.) nach oben begrenzen, nicht wei- 
ter wachsen lassen: die Ausgaben für das 
Gesundheitswesen müssen gedeckelt werden. 
ckellprälgung, die: auf einen Deckel (1) Auf- 
geprägtes: haltbar bis: Siehe D. (Hinweis auf 
Konservendosen). 
Delckelluhr, die: Taschenuhr mit aufspringen- 
dem Deckel (1). 
Delckellung, die; -, -en (ugs.): das Deckeln (3): 
die D. der Ausgaben. 
Delckellvalse, die: Vase mit abnehmbarem 
Deckel (1). 
delcken (sw. V.; hat) [mhd. decken, ahd. decken, 
decchen]: 1. a) auf etw. legen, über etw. breiten: 
ein Tuch über eine Leiche d.; sie deckte die 
Hand über die Augen; b) [zum Schutz] mit etw. 
Bedeckendem versehen: das Dach [mit Ziegeln, 
mit Stroh] d.; ein Haus d. (mit einem Dach ver- 
sehen); ein gedeckter (überdachter) Waggon; 
(Kochkunst:) gedeckter (mit einer Teigschicht 
überzogener) Apfelkuchen; c) (einen Tisch) 
zum Essen herrichten, mit einem Tischtuch, 
Geschirr, Bestecken u.a. versehen: er deckte 
den Frühstückstisch; es ist für fünf Personen 
gedeckt; ein liebevoll gedeckter Tisch; d) (geh.) 
[als Schutz] über etw. gebreitet sein, auf etw. lie- 
gen, bedecken: Schnee deckte die Erde; ihn 
deckt schon lange der grüne Rasen (verhüll.; er 
ist schon lange tot). 2. (von einer Farbschicht 
o. Ä.) nichts mehr durchscheinen lassen: die 
Farbe deckt gut. 3. a) gegen etw. schützen, 
abschirmen, einen Schutz für etw. darstellen: 
Artillerie deckte den Rückzug; die Mutter hat 
das Kind mit ihrem Körper gedeckt; die Büsche 
decken gegen Sicht von außen; (Schach:) der 
Turm wird, ist vom Läufer gedeckt; (Boxen:) er 
deckte das Kinn mit der Rechten; der Boxer 
deckte sich nicht, deckt schlecht; b) bewirken, 
dass jmds. unkorrektes Verhalten, strafbares 
Tun als solches nicht bekannt wird, u. ihn somit 
einer Strafe o. Ä. entziehen; verbergen, zur Ver- 
heimlichung von etw. beitragen: einen Kompli- 
zen, eine Tat d. 4. befriedigen, die notwendigen 
Mittel für etw. bereitstellen: den Bedarf, die 
Nachfrage d.; die Bedürfnisse der Bevölkerung 
nicht voll d. können; die Versorgung ist für eine 
Woche gedeckt (gesichert); R mein Bedarfist 
gedeckt (ugs.; ich habe genug davon). 5. (Kauf- 
mannsspr.) finanziell absichern, finanziell für 
etw. aufkommen: einen Wechsel, ein Defizit d.; 
der Scheck ist nicht gedeckt (das Guthaben 
reicht für die Einlösung des Schecks nicht aus); 
das Darlehen wird durch eine Hypothek 
gedeckt; der Schaden ist durch die Versiche- 
rung voll gedeckt. 6. (d. + sich) a) (Geom.) 
genau übereinstimmen, kongruent sein: die 
Dreiecke decken sich; b) (gedanklich u. inhalt- 
lich) zusammenfallen, gleich sein: meine 
Ansicht deckt sich nicht mit Ihrer/der Ihrigen; 
die Aussagen der Frau deckten sich nicht mit 
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denen des Taxifahrers. 7. vollständig umschrei- 
ben, umfassen; eine genaue Beschreibung, Ent- 
sprechung für eine Sache darstellen: der Begriff 
Kulturindustrie deckt die Sache nicht. 

8. (Sport) den gegnerischen Spieler, den Raum, 
in den der gegnerische Spieler eindringen will, 
so abschirmen, dass der Gegner nicht den Ball 
annehmen kann, nicht zur Spielentfaltung 
kommt: einen Spieler [eng, hautnah] d.; die 
Tore fielen, weil die Verteidigung ungenau 
deckte. 9. (von bestimmten Haustieren) begat- 
ten: der Hengst hat die Stute gedeckt. 

Delcken|ballken, der: Balken an einer Decke (3), 

der als Stütze dient od. aus dekorativen Grün- 

den angebracht ist. 

Delcken|be|leuchltung, die: Beleuchtung durch 

eine Deckenlampe. 

Deicken|flulter, der; -s, -: zur Decke (3) strah- 

lende Standleuchte, Beleuchtungsquelle. 

Delcken|ge|mällde, das: auf die Decke (3) eines 

Raumes gemaltes Gemälde. 

de|cken|hoch (Adj.): bis zur Decke (3) [reichend]. 

Delckenikonisitlrukltilon, die: Konstruktion 

iner Decke (3). 

Delcken|lam|pe, die: an der Decke (3) befestigte 

Lampe. 

Deickenlleuchlte, die: Deckenlampe. 

Delckenllicht, das (Pl.: -er): a) Deckenlampe; 

b) Licht einer Deckenlampe. 

Delcken|mallelrei, die: 1. (o. P1.) das Malen von 

Deckengemälden. 2. Deckengemälde. 

Delcken|palneel, das: Holztäfelung einer 

Decke (3). 

Delcken|putz, der: Verputz an der Decke (3). 

Delcken|strahller, der: an der Decke (3) ange- 

brachter scheinwerferartiger Beleuchtungskör- 

er. 

cken|trälger, der: in eine Decke (3) eingezo- 

gener Eisen- od. Stahlträger. 

Delcken|venlitillaltor, der: an der Decke (3) 

ngebrachter Ventilator. 

Deicken|ver|kleildung, die: 1. Verkleidung einer 
Decke (3). 2. zum Verkleiden einer Decke (3) 
verwendetes Material. 

Decklfar|be, die: gut deckende [Wasser]farbe. 

Decklfelder, die (meist Pl.): das Gefieder eines 
Vogels nach außen hin abschließende feste 
[kurze] Feder. 

Deck/flülgel, der: Flügeldecke. 

Deckiflügller, der; -s, - (Zool.): 'Käfer (1). 

Decklglas, das: dünnes Glasplättchen zum 
Abdecken mikroskopischer Präparate. 

Decklhaar, das: a) (bei Säugetieren) Gesamtheit 
der äußeren Haare des Fells; b) (beim Men- 
schen) äußeres Kopfhaar. 

Decklhengst, der: zum Decken (9) geeigneter, 
verwendeter Hengst. 

Decklkraft, die: Eigenschaft einer Farbe, den 
Untergrund zu verdecken, nicht durchscheinen 
zu lassen. 

decklkräfltig (Adj.): Deckkraft besitzend: -e Far- 
ben. 

Deck|manitel, der: Vorwand, unter dem jmd. 
etw. tut, um seine wahren Motive u. Absichten 
zu verschleiern: da werden unter dem D. der 
Demokratie Minderheiten unterdrückt. 

DeckInalme, der: a) Name, den jmd. anstelle sei- 
nes wirklichen Namens führt, um seine Identi- 
tät zu verbergen; b) als Name für etw. Bestimm- 
tes dienendes Deckwort: der Überfall auf die 
Sowjetunion hatte den -n »Barbarossa«. 

Deck|plat|te, die: zur Abdeckung von etw. die- 
nende Platte. 

Deckslauflbaulten usw.: t Deckaufbauten usw. 

DeckIschicht, die: oberste Schicht, Schutzschicht. 

Delckung, die; -, -en (Pl. selten): 1. deckende 
Schicht: eine D. aus Stroh, Dachpappe. 2. (bes. 
Militär) a) das Schützen, Sichern, Abschirmen: 
die D. übernehmen; die D. des Rückzuges 
gelang nicht; jmdm. D. (Feuerschutz) geben; 
(Schach:) die D. der Dame nicht vernachlässi- 
gen; die Linke für die/zur D. benutzen; der 
Europameister vernachlässigte die D.;b) Schutz 
(gegen Sicht od. Beschuss): das Gelände bot 
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keine D.; in Gräben D. nehmen, suchen; volle D.! 
(militärisches Kommando); in D. gehen, blei- 
ben; (Schach:) die D. (die deckende Figur) 
abziehen; (Boxen:) die D. (die deckenden Arme, 
Fäuste) durchschlagen; der Herausforderer ließ 
die D. (die deckenden Arme, Fäuste) fallen; 
c) Verheimlichung einer ungesetzlichen Hand- 
lung: die D. einer rechtswidrigen Verhaftung. 
3. Befriedigung, Bereitstellung der erforderli- 
chen Mittel: man sicherte die D. des Bedarfs 
durch Importe; zur D. der Nachfrage fehlt eine 
Monatsproduktion. 4. a) (Kaufmannsspr.) 
finanzielle Absicherung, Sicherheit, entspre- 
chender Gegenwert: die D. der Währung in 
Gold oder Devisen; der Scheck ist ohne D.; 
b) das Aufkommen für etw., das Begleichen: die 
Versicherung übernimmt die volle D. des Scha- 
dens; das Geld reicht zur D. der Schulden, des 
Defizits nicht aus. 5. das Sichdecken: unter- 
schiedliche Standpunkte zur D. bringen. 
6. (Sport) a) das Decken (8): in der zweiten 
Halbzeit übernahm der Libero die D. des 
gefährlichen Mittelstürmers; b) deckende Spie- 
ler; Verteidigung: eine stabile D.; die D. spielte 
fehlerfrei. 7. a) das Decken (9); b) das Gedeckt- 
werden. 
Delckungslarlbeit, die (0. Pl.) (Sport): Gesamt- 
heit der (passiven) Maßnahmen zur Abwehr 
‚gegnerischer Angriffe: gute, schlechte D. 
machen. 
Delckungslbeiltrag, der (Wirtsch.): Teil des Ver- 
kaufserlöses, der die Stückkosten übersteigt; 
Bruttogewinn. 
Delckungsifehller, der (Sport): a) Fehler bei der 
Deckung (6 a); b) Fehler der Deckung (6b). 
delckungsigleich (Adj.): 1. (Geom.) in Form u. 
Größe gleich; kongruent: -e Dreiecke. 2. sich 
deckend (6b), übereinstimmend: -e Ansichten, 
Theorien. 
Delckungslgleichlheit, die: 1. (Geom.) Gleich- 
heit in Form u. Größe; Kongruenz. 2. Überein- 
stimmung: bei weitgehender D. der Inte- 
ressen ... 
Delckungslkalpiltal, das: angesammelter Teil 
von Versicherungsbeiträgen für künftig fällig 
werdende Leistungen. 
Delckungsikarlte, die: Versicherungsbestäti- 
gungskarte. 
Delckungsllülcke, die: eingeplante Ausgabe, für 
die [noch] keine Deckung (4) vorhanden ist. 
Delckungslmitltel <Pl.): Mittel zur Deckung (4) 
von etw. 
Delckungslispieller, der (Sport): Spieler in der 
Deckung (6b). 
Delckungslispiellelrin, die: w. Form zu 
Deckungsspieler. 
Delckungsisum|me, die (Versicherungsw.): ver- 
traglich vereinbarter Höchstbetrag, den eine 
Versicherung im Schadensfall zahlt. 
Delckungsizulsalge, die: Versprechen einer 
Versicherung, für einen Schaden aufzukom- 
men. 
Deck|weiß, das: gut deckende weiße Farbe. 
Deck|wort, das; -[e]s, Deckwörter: nur Einge- 
weihten verständliches Wort, mit dem diese 
etw. Bestimmtes bezeichnen. 
Delco|der [auch: dı'kovde], der; -s, - [engl. deco- 
der, zu: to decode, t dekodieren] (Elektronik): 
Vorrichtung zur Decodierung codierter Signale, 
Befehle (1b) (als Teil verschiedenster Geräte): 
ein digitaler D. 
delco|dielren, dekodieren (sw. V; hat) [engl. to 
decode, zu: code, t Code]: (eine Nachricht) mit- 
hilfe eines Codes entschlüsseln; dechiffrieren. 
Delco|dielrung (fachspr.), Dekodierung, die; -, 
-en: das Decodieren. 
delcoujralgiert [dekura'zi:et] (Adj.): mutlos, ver- 
zagt. 
Delcoulvert, Dekuvert [deku've:g, ...'vere], das; 
-s, -8 [frz. découvert, eigtl. = unbedeckt, zu: 
découvrir, t dekuvrieren] (Wirtsch.): Leerver- 
kauf. 
delcresc. = decrescendo. 
delcrelscen|do [dekre' fendo] (Adv.) [ital., zu: 


= 
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decrescere < lat. decrescere = abnehmen, klei- 
ner werden] (Musik): in der Tonstärke schwä- 
cher werdend, im Ton zurückgehend, leiser 
werdend (Vortragsanweisung; Abk.: decresc.). 

Deldilkaltilon, die; -, -en [lat. dedicatio, zu: dedi- 
care, t dedizieren] (bildungsspr.): 1. Widmung, 
Zueignung: das Buch enthielt eine D. des Ver- 
fassers. 2. a) Gabe, die jmdm. gewidmet, 
geschenkt worden ist; b) Schenkung, Stiftung: 
der Park ist die D. eines Bürgers der Stadt. 

deldilzie|ren (sw. V; hat) [lat. dedicare, eigtl. = 
überliefernd kundgeben] (bildungsspr.): jmdm. 
zueignen, widmen, für ihn bestimmen: der 
Autor dedizierte das Buch seinem Lehrer. 

Deldukltilon, die; -, -en [lat. deductio = 
Abführen, Fortführen, zu: deducere, î dedu- 
zieren]: 1. (Philos.) Ableitung des Besonderen 
u. Einzelnen vom Allgemeinen; Erkenntnis 
des Einzelfalles durch ein allgemeines Gesetz. 
2. (Kybernetik) Ableitung von Aussagen aus 
anderen Aussagen mithilfe logischer Schluss- 
regeln. 

de|dukltiv [auch: 'de:...] (Adj.) [spätlat. deducti- 
vus = abgeleitet] (Philos., Kybernetik): auf 
Deduktion beruhend, durch Deduktion erfol- 
gend: eine -e Methode, Schlussfolgerung; aus 
den Erfahrungen vergangener Zeiten d. gezo- 
gene Folgerungen. 

de|dulzie|ren (sw. V.; hat) [lat. deducere = 
herab-, fortführen, den Ursprung von etw. ab-, 
herleiten] (bes. Philos.): ableiten; das Beson- 
dere, Einzelne aus dem Allgemeinen herleiten: 
eine Schlussfolgerung logisch d. 

Deep-Free|zer ['di:pfri:ze], der; -s, - [engl. deep- 
freezer, zu: to deep-freeze = tiefgefrieren]: Tief- 
kühlvorrichtung, Tiefkühltruhe. 

Deern, die; -, -s [mniederd. derne = Dirne (1)] 
(nordd.): Mädchen: Hamburger -s. 

Delesikallaltilon [auch: 'de:...], die; -, -en [aus 
lat. de- = von - weg u. 1 Eskalation]: stufen- 
weise Verringerung od. Abschwächung einge- 
setzter [militärischer] Mittel. 

deleslkallielren [auch: 'de:...] (sw. V.): a) (ist, 
auch: hat) (von eingesetzten [militärischen] 
Mitteln) sich stufenweise verringern od. 
abschwächen: eine deeskalierende Polizeistra- 
tegie; b) (hat) stufenweise verringern, abschwä- 
chen: einen Konflikt d. 

Deez: t Dez. 

DEFA, die; - [Kurzwort für Deutsche Film-Ak- 
tiengesellschaft]: Filmgesellschaft der DDR. 

de fac|to [mlat. = in Wirklichkeit, zu lat. 
factum, t'Faktum]: tatsächlich, nach Lage der 
Dinge, dem Verhalten nach: das Parlament übt 
nicht nur de jure, sondern auch de f. politische 
Macht aus; eine Sache de f. anerkennen (durch 
sein Verhalten die Anerkennung einer Sache 
zum Ausdruck bringen). 

De-fac|to-Anler|ken|nung, die: Anerkennung 
eines Sachverhaltes o. Ä. aufgrund bestehender 
Tatsachen u. Gegebenheiten: die Politiker for- 
derten eine D. dieser Verhältnisse. 

DelfailtisImus usw.: t Defätismus usw. 

Delfältis|mus, (schweiz. auch:) Defaitismus 
[defe'tısmus], der; - [frz. defaitisme, zu: 
defaite = Niederlage, zu: defaire = vernichten, 
zerstören] (bildungsspr. abwertend): durch die 
Überzeugung, keine Aussicht auf Sieg, auf 
Erfolg zu haben, u. durch eine daraus resultie- 
rende starke Neigung zum Aufgeben gekenn- 
zeichnete Haltung: unter den Soldaten breitete 
sich D. aus. 

Delfältist, (schweiz. auch:) Defaitist [defe'tist], 

der; -en, -en [frz. defaitiste] (bildungsspr. 

abwertend): jmd., der mut- u. hoffnungslos ist u. 

die eigene Sache für aussichtslos hält. 

Deifältisltin, (schweiz. auch:) Defaitistin, die; -, 

-nen: w. Form zu ! Defätist. 

delfältis|tisch, (schweiz. auch:) defaitistisch 

Adj.) (bildungsspr. abwertend): von Defätis- 

mus erfüllt, durch ihn gekennzeichnet: -e 

Äußerungen. 

Deifault [dı'fo:lt], das od. der; -s, -s [engl. 
default = eigtl. Mangel, Versäumnis, über das 
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Afrz. zu lat. fallere = betrügen, täuschen; uner- 
füllt lassen, bleiben] (EDV): Voreinstellung. 


delfaultimälßig (Adj.) (EDV): das Default 
betreffend, ihm entsprechend: diese Funktion 
ist d. ausgeschaltet. 


de|fekt (Adj.) [lat. defectus = geschwächt, man- 
gelhaft, adj. 2. Part. von: deficere, t Defizit]: 
schadhaft, nicht in Ordnung: ein -er Motor, 
Schalter; die Wasserleitung ist d. 

Delfekt, der; -[e]s, -e [lat. defectus]: 1. Schaden, 
Fehler: ein leicht zu behebender D.; der Motor 
hatte einen D. 2. a) (Med.) Fehlen eines Organs 
od. Organteils; b) (Med.) Fehlen einer Sinnes- 
funktion; c) (Psychol.) Fehlen od. Ausfall einer 
körperlichen od. psychischen Funktion: er hat 
einen [schweren, bedenklichen] geistigen, psy- 
chischen, moralischen D. 3. (Pl.) a) (Druckw.) 
ausgegangene Buchstaben, die nachgegossen 
werden müssen; b) (Verlagsw.) fehlende Blätter, 
Bogen od. Beilagen in [antiquarischen] 
Büchern. 

Delfen|sio, die; -, -nes [lat. defensio = Verteidi- 
gunglsrede] (österr.): mündliche wissenschaft- 
liche Verteidigung einer Dissertation: den Ter- 
min für die D. bekanntgeben; zahlreiche Inte- 
ressierte nahmen an den öffentlichen -nes teil. 

de|fen|siv [auch: 'de:...] (Adj.) [mlat. defensivus, 
zu lat. defendere = abwehren]: a) der Verteidi- 
gung dienend: ein -es Bündnis; sich d. verhal- 
ten; b) auf Sicherung od. Sicherheit bedacht: -e 
Fahrweise (rücksichtsvolle, Risiken vermei- 
dende Fahrweise, bei der die eigenen Rechte 
der Verkehrssicherheit untergeordnet werden); 
c) (Sport) im Spiel die Abwehr, Verteidigung 
bevorzugend; aus einer verstärkten Abwehr 
heraus operierend: -e Aufgaben übernehmen; 
d. spielen. 

Delfenlsivibünd|nis, das: Verteidigungsbündnis. 

Delfen|silve, die; -, -n (Pl. selten) [vgl. frz. défen- 
sive]: a) Abwehr, Verteidigung: aus der D. zum 
Angriff übergehen; sich in die D. begeben; 
jmdn. in die D. drängen; b) (Sport) auf Abwehr, 
Verteidigung eingestelltes Spiel: die D. bevorzu- 
gen; aus der D. spielen. 

Delfenisivikrieg, der: Verteidigungskrieg. 

Delfen|sivispiel, das (Sport): rein defensives 

Spiel. 

Delfenisivispieller, der (Sport): die Abwehr, Ver- 

teidigung bevorzugender Spieler. 

Delfenisivlspiellelrin, die: w. Form zu î Defen- 

sivspieler. 

Delfenisivltakltik, die: Taktik der Verteidigung. 

Deifen siviwaflfe, die (Militär): Verteidigungs- 

waffe. 

Delfilb/rilllaltor, der; -s, ...oren (Med.): Gerät, 

das [lebensbedrohliche] Herzrhythmusstörun- 

gen durch Anwendung elektrischer Impulse 
beseitigen kann. 

Delfilcit-Spen|ding, DelfilcitIspen|ding ['defi- 
sıtspendiy], das; -[s] [engl. deficit spending, 
aus: deficit = Defizit u. spending = Ausgaben] 
(Wirtsch.): Erhöhung u. Finanzierung öffentli- 
cher Ausgaben, ohne dass die momentan vor- 
handenen Finanzen zur Deckung ausreichen 
(als Mittel einer antizyklischen Finanzpolitik). 

Delfillee [schweiz.: 'defile], das; -s, -s (schweiz. 
nur so), auch: -n [...'le:ən] [frz. défilé] (bil- 
dungsspr.): parademäßiger Vorbeimarsch, das 
feierliche Vorüberziehen, bes. an einer hochge- 
stellten Persönlichkeit. 

delfillielren (sw. V.; ist/hat) [frz. défiler, zu: fil = 
Faden < lat. filum, also eigtl. = abrollen wie ein 
Faden]: parademäßig od. feierlich an jmdm., 
bes. an einer hochgestellten Persönlichkeit, vor- 
beiziehen: die Soldaten defilierten vor der 
Ehrenloge der Königin. 

Delfilnilen|dum, das; -s, ...da [lat. definiendum, 
Gerundivum von: definire, t definieren]: Begriff, 
der bestimmt werden soll; das, was definiert 
wird. 

Delfilnilens [de'fi:niens], das; -, ...tia [defi'nient- 
sja] [lat. definiens, 1. Part. von: definire, t defi- 


nieren]: Begriff; der einen anderen Begriff 
bestimmt, der über diesen anderen Begriff etw. 
aussagt. 

delfilnier|bar (Adj.): sich definieren lassend. 

delfilnie|ren (sw. V; hat) [lat. definire, eigtl. = 
ab-, begrenzen]: a) den Inhalt [eines Begriffes] 
auseinanderlegen, erklären: ein Wort exakt, 
ungenau d.; den Begriffsinhalt d.; »Schimmel« 
wird im Allgemeinen als »weißes Pferd« defi- 
niert; b) bestimmen, festlegen; angeben od. 
beschreiben, worum es sich handelt: das Dreh- 
moment präzise d.; die Farbe des Kleides ist 
schwer zu d.; ein zeitlich definierter Impuls; 

c) (d. + sich) seine Stellung bestimmen; sein 
Selbstverständnis haben: die Ehefrau definierte 
sich im 19. Jh. häufig durch den Status des 
Mannes. 

delfilnit (Adj.) [lat. definitus]: bestimmt, festge- 
legt: -e Größen (Math.; Größen, die immer das 
gleiche Vorzeichen haben). 

Delfilniltilon, die; -, -en [lat. definitio = Abgren- 
zung, Bestimmung]: 1. a) genaue Bestimmung 
eines Begriffes durch Auseinanderlegung, 
Erklärung seines Inhalts: diese D. des Staatsbe- 
griffs ist unbefriedigend; eine genaue, klare, 
exakte, falsche D. von etw. geben; sich auf eine 
D. einigen; b) Selbsteinschätzung, Selbstver- 
ständnis. 2. (kath. Kirche) als unfehlbar gel- 
tende Entscheidung des Papstes od. eines Kon- 
zils über ein Dogma. 

Delfilniltilonsimenlge, die (Math.): Menge der 
Elemente x, die der Menge der Elemente y in 
einer Abbildung (3) zugeordnet ist. 

delfilniltiv [auch: 'de:...] (Adj.) [lat. definitivus = 
entscheidend, bestimmt] (bildungsspr.): 1. 
gültig, abschließend, ein für alle Mal: eine -e 
Entscheidung, Erklärung; meine Antwort ist d. 
2. (österr. Verwaltungsspr.) unkündbar: ein -es 
Dienstverhältnis; *jmdn. d. stellen (jmdn. ver- 
beamten). 

delfilniltolrisch (Adj.): die Definition betreffend, 

im Hinblick auf eine Definition (1 a). 

delfilzilent (Adj.) [lat. deficiens (Gen.: deficien- 

tis), 1. Part. von deficere, t Defizit]: unvollstän- 
dig, unzulänglich. 

elfilzit, das; -s, -e [frz. deficit < lat. deficit = es 

fehlt, zu: deficere = abnehmen; fehlen, zu: 

de- = von - weg u. facere = machen]: 1. Fehlbe- 
tr. 

b 

a 
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rag: ein D. in der Kasse, in der Außenhandels- 
ilanz haben; das D. decken. 2. Mangel: ein D. 
n Nährstoffen; ein D. an Liebe (ein zu geringes 
Maß an Zuwendung). 
delfilziltär (Adj.) [frz. déficitaire]: a) mit einem 
Defizit belastet: ein -er Haushalt; der Betrieb ist 
d.;b) zu einem Defizit führend: -e Finanzpoli- 
tik. 
Delflaltilon, die; -, -en [Ggb. zu î Inflation]: 
1. (Wirtsch.) Abnahme des Preisniveaus. 
2. (Geol.) Abtragung von lockerem Gestein 
durch den Wind. 
delflaltilolnär (Adj.) (Wirtsch.): die Defla- 
tion (1) betreffend, aufeine Deflation hinwir- 
kend: -e Mafsnahmen der Regierung. 
delflaltilolnisltisch <Adj.) (Wirtsch.): (durch 
wirtschaftspolitische Maßnahmen) eine Defla- 
tion (1) auslösend, auf Deflation beruhend. 
Delflo|raltilon, die; -, -en [spätlat. defloratio, 
eigtl. = das Ab-, Entblüten] (Med.): Zerstörung 
des Jungfernhäutchens einer Frau [beim ersten 
Geschlechtsverkehr]; Entjungferung. 
delflo|rielren (sw. V.; hat) [spätlat. deflorare = 
des Ansehens berauben, eigtl. = der Blüten 
berauben, abblüten]: (bei jmdm.) eine Deflora- 
tion herbeiführen, (jmdn.) entjungfern. 
Delflo|rielrung, die; -, -en: Defloration. 
de|form (Adj.) [lat. deformis]: entstellt, verun- 


Delfor|maltilon, die; -, -en [lat. deformatio]: 
1. Gestalt- od. Volumenveränderung eines Kör- 
pers durch auf ihn einwirkende Kräfte; Verfor- 
mung: -en am Auto. 2. (Med.) krankhafte Ver- 
änderung (von Organen): eine genetische D.; 
-en der Schädeldecke, an der Wirbelsäule. 
3. [aus frz. deformation professionnelle »beruf- 


'Delgen, der; -s, - 


’Delgen, der; -s, - [ostfrz. degue (= 


defaultmäßig-Degout 


liche Entstellung«] (Psychol.) [negative] Verän- 
derung der Persönlichkeit, die durch das unbe- 
wusste Übertragen von Methoden od. Sichtwei- 
sen aus dem beruflichen in den privaten Kon- 
text entsteht: berufliche od. professionelle D. 
de|for|mie|ren (sw. V.; hat) [lat. deformare, aus: 
de- = von - weg u. formare, f formieren]: 
1. a) in der Form verändern, verformen: durch 
den Aufprall wurde die Karosserie total defor- 
miert; b) (d. + sich) in eine andere als die 
eigentliche Form geraten, verformt werden. 
2. entstellen, verunstalten: ein deformiertes 
Gesicht. 

Delforlmielrung, die: das Deformieren, Defor- 
miertsein. 

Delfroslter, der; -s, - [engl. defroster = Entfros- 
ter, zu: to defrost = entfrosten]: a) Anlage zur 
Beheizung der Scheiben in Kraftfahrzeugen, die 
ein Beschlagen od. Vereisen der Scheiben ver- 
hindern od. den Beschlag beseitigen soll; 

b) /[Sprüh]mittel zum Enteisen von Kraftfahr- 
zeugscheiben; c) Abtauvorrichtung in Kühl- 
schränken. 

defltig (Adj.) [aus dem Niederd. < fries., niederl. 
deftig = stattlich, vornehm]: 1. (ohne verfeinert 
zu sein) kräftig u. nahrhaft: eine -e Mahlzeit; -e 
Hausmannskost. 2. derb: -e Späße; -e Kraftaus- 
drücke; seine Witze waren meist sehr d. 

3. (ugs.) unangenehm hoch, stark; gewaltig, 
beträchtlich: -e Preise, Gebühren, Rechnungen, 
Zinsen, Verluste; eine -e Niederlage, Abfuhr 
erleiden. 

Defltig|keit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das Deftigsein. 
2. etw., was deftig (2) ist; deftige Äußerung o.Ä. 

mhd. degen = Krieger, Held, 

Knabe < ahd. thegan = Gefolgsmann, Knabe, 

urspr. = männliches Kind] (altertümelnd): 

[junger] heldenhafter Krieger. 


frz. dague) < 
aprovenz. od. ital. daga = Dolch, H.u.]: a) frü- 
here Hieb- u. Stichwaffe mit Griff u. schmaler, 
‚gerader u. spitzer Klinge: den D. ziehen; die D. 
kreuzen; jmdm. den D. in die Brust stoßen; er 
durchbohrte ihn mit seinem D.; b) (Fechten) 
Stoßwaffe mit dreikantiger Klinge; c) (o. P1.) 
Kurzf. von t Degenfechten: die Sieger im D. 
Delgelnelraltilon, die; -, -en [zu t degenerieren]: 
1. (Biol., Med.) Rückbildung, Verfall von Zellen, 
Geweben od. Organen: die D. von Geweben, des 
Herzmuskels. 2. vom ursprünglichen Zustand 
abweichende negative Entwicklung; körperli- 
cher od. geistiger Verfall, Abstieg, z. B. durch 
Zivilisationsschäden: die D. der Aristokratie. 
Delgelnelraltilonsler|scheilnung, die: auf 
Degeneration beruhender, auf eine Degenera- 
tion hindeutende Erscheinung. 
delge|nelraltiv (Adj.) [viell. unter Einfluss von 
engl. degenerative zu lat. degeneratus, 2. Part. 
von: degenerare, t degenerieren]: auf Degenera- 
tion beruhend, mit Degeneration zusammen- 
hängend: -e Schäden. 
delge|nelrielren (sw. V; ist) [lat. degenerare = 
aus-, entarten]: 1. (Biol., Med.) sich zurückbil- 
den, verfallen, verkümmern: die Zellen degene- 
rieren. 2. (abwertend) sich negativ entwickeln; 
körperlich od. geistig verfallen: ein degenerier- 
ter Adliger. 
Delgen|fechlten, das; -s: Fechten mit dem 
Degen (als sportliche Disziplin). 
Deigenifechlter, der: Sportler, der Degenfechten 
betreibt. 
Delgenifechltelrin, die: w. Form zu î Degenfech- 
ter. 
Delgenlglo|cke, die: Glocke (6) eines Degens. 
Delgenlgriff, der: Griff eines ”Degens. 
Deļgenlklin|ge, die: Klinge eines ”Degens. 
De|gen|korb, der: korbartiger Handschutz am 
Degen. 
Delgen|stoß, der: mit einem "Degen ausgeführ- 
ter Stoß. 
delglalcie|ren (sw. V; hat) [frz. déglacer, eigtl. = 
das Eis (von etw.) entfernen, zu: glace, tGlace] 
(Kochkunst): ablöschen (1b). 
Delgout [de'gu:], der; -s [frz. dégoût, zu: dégoû- 
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ter, tdegoutieren] (geh.): Ekel, Widerwille, 
Abneigung: einen D. vor etw. haben. 

de|goultant [degu'tant] (Adj.) [frz. degoütant] 
(geh.): ekelerregend, widerlich, abstoßend: ein 
-er Witz; wie er sich aufführte, war d. 

delgoultie|ren (sw. V.; hat) [frz. degoüter = die 
Esslust verlieren, anekeln, zu: goüt = 
Geschmack(ssinn) < lat. gustus] (geh.): 
1. anekeln, anwidern: die Art und Weise, wie er 
seine Untergebenen behandelt, degoutiert mich 
in höchstem Maße. 2. abstoßend finden: ich 
degoutiere so etwas. 

Delgraldaltilon, die; -, -en [kirchenlat. degrada- 
tio = Herabsetzung]: 1. Degradierung. 
2. Bestrafung eines katholischen Geistlichen 
durch Ausstoßung aus dem geistlichen Stand. 
3. (Landwirtsch.) meist mit einer Verminde- 
rung der Fruchtbarkeit verbundene Abwand- 
lung der Merkmale eines Bodens durch Auswa- 
schung, Kahlschlag, durch Änderung des Kli- 
mas u.a. 

delgraldie|ren (sw. V; hat) [kirchenlat. degra- 
dare = herabsetzen, zu lat. gradus, t Grad]: 
1. a) im Dienstgrad, Dienstrang herabsetzen: 
einen Unteroffizier zum Gefreiten d.;er wurde 
wegen Feigheit vor dem Feind degradiert; 
b) herabwürdigen; erniedrigen: jmdn. zur 
Nebenfigur d.; U das Handtuch werde ich zum 
Putzlappen d. 2. einen katholischen Geistlichen 
durch Degradation (2) bestrafen. 3. (Land- 
wirtsch.) einen Boden verschlechtern, durch 
Degradation (3) verändern. 

Delgraldielrung, die; -, -en: das Degradieren. 

Delgreslisilon, die; -, -en [frz. degression < lat. 
degressio = das Hinabsteigen]: 1. (Wirtsch.) 
relative Kostenabnahme bei steigender Produk- 
tionsmenge. 2. (Steuerw.) Abnahme des Steuer- 
satzes bei abnehmendem zu versteuerndem 
Einkommen. 

delgreslsiv (Adj.) [frz. dgressif] (bes. Bankw.; 
Wirtsch.): abnehmend, sich stufenweise od. 
kontinuierlich vermindernd: -e Schulden; die -e 
Abschreibung von Neubauten. 

Delgusitaltilon, die; -, -en [lat. degustatio = das 
Kosten] (bes. schweiz.): 1. das Prüfen, Probie- 
ren, Kosten von Lebensmitteln in Bezug auf 
Geruch u. Geschmack: eine D. der Spezialitäten 
des Hauses. 2. Ort, Raum für Degustationen (1). 

de gusitilbus non est dis|pultan|dum [lat.]: 
über Geschmack lässt sich nicht streiten. 

delgusitie|ren (sw. V; hat) [lat. degustare = kos- 
ten, versuchen] (bes. schweiz.): Lebensmittel in 
Bezug auf Geruch u. Geschmack prüfen, kosten, 
‚probieren: Weine d. 

dehn]bar (Adj.): 1. sich dehnen lassend: ein -er 
Stoff, Gummiring. 2. nicht klar umrissen, nicht 
genau bestimmt, mehrere Auslegungen zulas- 
send: das ist ein -er Begriff. 

Dehn|bar|keit, die; -: Eigenschaft, dehnbar zu 
sein. 

dehlnen (sw. V.; hat) [mhd., ahd. den(n)en]: 
1. a) in die Länge, Breite ziehen, strecken; durch 
Auseinanderziehen, Spannen länger, breiter 
machen: das Gummilband] d.; b) ausstrecken, 
recken: seine Arme u. Beine d. 2. a) Laute od. 
Wörter lang gezogen aussprechen: etw. gedehnt 
sagen, aussprechen; b) Töne aushalten, klingen 
lassen. 3. (d. + sich) a) unter Zug länger, breiter 
werden: der Stoff dehnt sich; b) sich in die 
Länge ziehen; dauern: das Gespräch dehnte 
sich; c) sich ausstrecken, recken: sich in der 
Sonne d. und strecken; d) sich erstrecken, aus- 
breiten, hinziehen: eine weite Ebene dehnte 
sich vor unseren Blicken. 

dehn|fälhig <Adj.): dehnbar. 

Dehn|fälhiglkeit, die; -: Dehnbarkeit. 

Dehlnung, die; -, -en: 1. das Dehnen (1,2). 2. das 
Gedehnte. 

Dehlnungs-h, das; -, - (Sprachwiss.): als Deh- 
nungszeichen fungierendes h. 

Dehlnungslzeilchen, das (Sprachwiss.): Schrift- 
zeichen zur Kennzeichnung der Lautdehnung. 

Delhors [de'o:g(s)] (Pl.) [frz. dehors = Äußeres, 
zu: dehors (provenz. defors) = draußen, hinaus 


< spätlat. deforis = von außen] (veraltend): 
äußerer Schein, gesellschaftlicher Anstand: die 
D. wahren. 

delhulmalnilsielren (sw. V; hat) (bildungsspr.): 

entmenschlichen (a). 

Delhyldiraltaltilon, die; -, -en: 1. (Fachspr.) Ent- 

zug von Wasser (z. B. bei Lebensmitteln). 

2. (Med.) Abnahme, Verminderung des Was- 

sers im Körper; Austrocknung. 

Delhyldlraltilon, die; -,-en (Chemie): Entzug von 

Wasserstoff. 

delhyldiraltilsielren (sw. V.; hat) [aus lat. de = 

von - weg u. Thydratisieren] (Fachspr.): (bes. 

Lebensmitteln) Wasser entziehen. 

Delhyldiraltilsielrung, die; -, -en (Fachspr.): das 

Dehydratisieren; das Dehydratisiertwerden. 

delhyldirielren (sw. V.) [aus lat. de- = von - weg 

u. thydrieren]: 1. (hat) (Chemie) (einer chemi- 

chen Verbindung) Wasserstoff entziehen: 

ehydrierte Lebensmittel. 2. (ist) eine Dehydra- 

tation (2) erleiden; austrocknen (2): alte Men- 

schen trinken oft zu wenig und dehydrieren 
dann. 

Delhyldirie|rung, die; -, -en: das Dehydrieren; 

das Dehydriertwerden, Dehydriertsein. 

Deilbel: t Deiwel. 

Deich, der; -[e]s, -e [aus dem Niederd. < mnie- 

derd. dik = Deich, (künstlich ausgehobener) 

Teich, urspr. = Ausgestochenes]: aufgeschütte- 
ter Erddamm längs eines Flusses od. einer 
Meeresküste zum Schutz tiefer liegenden 
Geländes gegen Überschwemmung: die -e bre- 
chen; einen D. bauen, verstärken, ausbessern; 
auf dem D. spazieren gehen. 

Deich|bau, der (0. Pl.): Bau (1) von Deichen, eines 
Deichs. 

Deich|bölschung, die: abgeschrägte Seitenfläche 
des Deichs. 

Deich]bruch, der: Bruch eines Deichs. 

Deich|fuß, der: Grundfläche eines Deichs. 

Deichlgraf, (auch:) Deich|gräf, der; -en, -en: 
Deichvorsteher. 

Deichlhaupt|mann, der: Deichvorsteher. 

Deich|krolne, die: oberster Teil eines Deichs. 

Deichlläulfer, der: jmd., der zur Kontrolle über 
Deiche geht (um Anzeichen für die Gefahr eines 
Deichbruchs frühzeitig zu erkennen). 

Deich]läulfe|rin, die: w. Form zu t Deichläufer. 

'Deich|sel: t Dechsel. 

?Deich|sel, die; -, -n [mhd. dihsel, ahd. dihsala, 
urspr. = Zugstange, verw. mit tdehnen]: 1. aus 
einer od. zwei Stangen bestehender Teil des 
Wagens, an den die Zugtiere gespannt werden 
u. der dem Ziehen u. Lenken des Wagens dient: 
die D. ist gebrochen; die Pferde an die D. span- 
nen; einen Handwagen an der D. führen. 

2. (derb) erigierter Penis. 

Deich|sellbruch, der: Bruch der Deichsel eines 
Wagens. 

Deichlsellkreuz, das: 1. Griff an der Deichsel 
eines Handwagens. 2. [christliches] Kreuz von 
der Form eines Ypsilon. 

deich|seln (sw. V; hat) [eigtl. = einen Wagen an 
der Deichsel rückwärts lenken, zu t’Deichsel] 
(ugs.): durch geschicktes Lenken, Arrangieren 
eine gewünschte Situation, Konstellation 
zustande kommen lassen: er wird die Sache 
schon d.; das hat sie gut gedeichselt; ich werde 
es so d., dass der Alte nicht im Haus ist. 

Deich|ver|band, der: von den Eigentümern der 
im Schutz der Deiche eines bestimmten Gebiets 
gelegenen Grundstücke gebildete Körperschaft 
des öffentlichen Rechts, der die Erhaltung der 
Deiche obliegt. 

Deich|vorlland, das: vor einem Deich seewärts 
liegendes, begrüntes Land. 

Deich|vor|stelher, der: Vorsteher eines Deich- 
verbands. 

Dei Graltia [lat., zu: deus = Gott u. gratia = 
Dank]: von Gottes Gnaden (Zusatz zum Titel 
von Bischöfen, früher auch von Fürsten; Abk.: 
D.G.). 

‘dein (Possessivpron.; bezeichnet die Zugehörig- 
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keit zu einer mit »du« angeredeten Person) 
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[mhd., ahd. din]: 1. a) (vor einem Subst.) d. Bru- 
der, -e Tasche, -e Meinung, d. Verhalten; wir 
haben -en Brief bekommen; machst du noch 
jährlich -e Kur?; du verlässt -en Standort; 
infolge -es Einsatzes, -er Mühe; -em Versagen 
ist es anzulasten; viele Grüße von Deiner/dei- 
ner Karin (Schlussformel in Briefen); d. 
Geschenk (1. das Geschenk, das du bekommen 
hast. 2. das Geschenk von dir); d. Zug (der Zug, 
mit dem du fahren willst) fährt in zehn Minu- 
ten; du hast wohl -en Zug (den Zug, mit dem du 
fahren wolltest) verpasst?; nimm jetzt -e (die 
für dich vorgesehene) Medizin!; b) (ohne 
Subst.:) ich bin d. (geh.; gehöre dir); er ist nicht 
mein Freund, sondern -er; es war nicht mein 
Wunsch, sondern der -e; sind das ihre Hand- 
schuhe oder -e?; nicht ihr Benehmen ist unpas- 
send, sondern -s, (geh.:) -es. 2. (mit Art.) (geh.): 
ewig der Deine/deine; der Deine/deine (dein 
Mann); die Deine/deine (deine Frau); die Dei- 
nen/deinen (deine Angehörigen); das Deine/ 
deine (das dir Gehörende); du musst das 
Deine/deine tun (deine Aufgabe, das dir 
Zukommende). 
?dein [mhd., ahd. din] (geh. veraltet): Gen. von 

tdu. 

deilner [mhd. din(er), ahd. din] (geh.): Gen. von 
tdu. 

deilner|seits (Adv.) [f -seits]: von dir aus, von 
deiner Seite aus: bestehen d. noch Fragen?; du 
musst d. daran denken. 

deilneslgleilchen (indekl. Pron.): jmd. wie du; 
jmd. der dir gleich ist: du und d. 

deilneslteils (Adv.): deinerseits. 

deilnet|hallben (Adv.) [?-halben] (veraltend): 
deinetwegen. 

deilnet|we|gen (Adv.): aus Gründen, die dich 
betreffen: ich bin d. gekommen. 

deilnet|willlen (Adv.): nur in der Fügung um d. 
(mit Rücksicht auf dich: ich habe um d. so 
gehandelt). 

deilnilge, der, die, das; -n, -n (Possessivpron.; 
immer mit Art.) (geh. veraltend): der, die, das 
!Deine (2): er hat nur an seinen Vorteil gedacht, 
nicht an den -n; (subst.:) die Deinigen/deinigen 
(deine Angehörigen); du musst das Deinige/dei- 
nige tun (deine Aufgabe, das dir Zukom- 
mende). 

delin|sltalllielren (sw. V.; hat) (EDV): (die Instal- 
lation bes. von Computerprogrammen, von 
Software o. Ä.) rückgängig machen, sie entfer- 
nen. 

Deilwel, der; -s, -, Deibel, der; -s, -, Deilxel, der; 
-s [mundartl. Entstellung aus f Teufel] 
(landsch. ugs.): Teufel. 

Deix|filgur, die [nach dem Karikaturisten Man- 
fred Deix] (österr.): 1. karikierende, ins Lächer- 
liche verzerrte Darstellung eines Menschen: 
eine D. aus Bronze. 2. lächerlich wirkender 
Mensch. 

Deilxis, Delixis, die; - [griech. deixis = das Zei- 
gen] (Sprachwiss.): hinweisende Funktion von 
Wörtern (z. B. Pronomen wie »dieser, jener«, 
Adverbien wie »hier, heute«) in einem Kontext. 

Delja-vu [deza'vy:], das; -[s], -s, Delja-vu-Erlleb- 
nis, das [aus frz. déjà = schon u. vu, 2. Part. 
von: voir = sehen] (Psychol.): Erinnerungstäu- 
schung, bei der der Eindruck entsteht, gegen- 
wärtig Erlebtes in gleicher Weise schon einmal 
erlebt zu haben: ein D. haben. 

de julļre [mlat., zu lat. ius, t 'Jus]: von Rechts 
wegen, rechtlich betrachtet, formalrechtlich; 
der formellen Rechtslage zufolge, jedoch ohne 
Rücksicht auf tatsächliche Umstände: einen 
Staat de j. anerkennen; der Vertrag ist de j. gül- 
tig. 

De-julre-Anlerlken|nung, die: Anerkennung auf 


rechtlicher Grundlage. 
Delka, das; -[s], - (österr.): Kurzf. von î Deka- 
gramm. 


Delkalde, die; -, -n [frz. décade < lat. decas (Gen.: 
decadis) = Zehnt, Anzahl von zehn < griech. 
dekäs, zu: deka = zehn]: a) Satz od. Serie von 


10 Stück; b) Zeitraum von 10 Tagen, Wochen, 
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Monaten od. Jahren; c) (Literaturwiss.) Einheit 
von 10 Gedichten od. Büchern. 

de|kaldent (Adj.) [frz. décadent] (bildungsspr.): 
Zeichen der Dekadenz zeigend; kulturell im 
Verfall begriffen: eine -e Epoche; das Bürger- 
tum weist -e Züge auf. 

Delkaldenz, die; - [frz. décadence < mlat. deca- 
dentia, zu lat. de- = von - weg u. cadere = fal- 
len, sinken] (bildungsspr.): kultureller Nieder- 
gang mit typischen Entartungserscheinungen 
in den Lebensgewohnheiten u. Lebensansprü- 
chen; Verfall, Entartung: die D. des Bürger- 
tums. 

delkaldisch (Adj.) [zu Dekade]: zehnteilig, auf 

die Zahl 10 bezüglich: -er Logarithmus (Loga- 

rithmus einer Zahl zur Basis 10, Zehnerloga- 
rithmus); -es System (Zahlensystem mit der 

Grundzahl 10, Dezimalsystem). 

Delkaleder, das; -s, - [zu griech. deka = zehn u. 

hédra = Fläche] (Geom.): Körper, der von zehn 

[regelmäßigen] Vielecken begrenzt wird. 

Delkalgon, das; -s, -e [griech. dekägönon, zu 

griech. gönia = Winkel] (Geom.): Zehneck. 

De|kalgramm [auch: 'de:...], das [aus griech. 

deka = zehn u. Gramm]: 10 Gramm (Zeichen: 

Dg, [österr.:] dag, [österr. früher:] dkg). 

Delkallilter [auch: 'de..., auch: 'de:...], der 

(schweiz. nur so), auch: das: 10 Liter (Zeichen: 

DI, dkl). 

Delkallog, der; -[e]s [kirchenlat. decalogus < 

griech. dekälogos] (christl. Rel.): die Zehn 

Gebote. 

Delkalmelter, der, früher fachspr. auch: das; -s, - 

[zu griech. deka = zehn]: 10 Meter (Zeichen: 

dam, veraltet: Dm, dkm). 

Delkan, der; -s, -e [mlat. decanus = Propst; Vogt 
< lat. decanus = Führer von zehn Mann]: 

1. (kath. Rel.) Dechant. 2. (ev. Kirche; in Süd- 
deutschland) Superintendent. 3. Vorsteher 
einer Fakultät od. eines Fachbereichs an der 
Universität. 

Delkalnat, das; -[e]s, -e: 1. [mlat. decanatus] 
Amt, Bezirk eines Dekans. 2. Verwaltung einer 
Fakultät od. eines Fachbereichs an einer Uni- 
versität. 

Delkalnei, die; -, -en: 1. [mlat. decania] t Decha- 
nei. 2. Wohnung eines Dekans. 

Delkalnin, die; -, -nen: w. Form zu t Dekan (2,3). 

Delkanlter, der; -s, - [nach frz. decanteur, zu: 

décanter, t dekantieren]: 1. (Fachspr.) Zentri- 

fuge für die Trennung von Feststoff-Flüssig- 
keits-Gemischen. 2. bauchige (2) [Glas]karaffe 
zum Servieren von Wein, in der der Wein sein 

Aroma bes. gut entfalten kann. 

delkanltie|ren (sw. V.; hat) [frz. décanter = 
abgießen < alchemistenlat. decanthare, zu lat. 

canthus = Schnabel eines Krugs]: eine Flüssig- 

keit vom Bodensatz abgießen (z. B. bei älteren 

Rot- u. Portweinen). 

Delklar, das; -s, -e (aber: 3-), Delklalre, die; -, -n 

[frz. decare, aus: déca- (< griech. deka = zehn) 

„are, 1'Ar] (veraltend): 10 Ar. 

Delklalmaltilon, die; -, -en: 1. [lat. declamatio] 
kunstgerechter Vortrag (einer Dichtung). 2. auf 
Wirksamkeit bedachte, oft auch pathetisch vor- 
getragene Äußerung, Meinung: leere -en. 

3. (Musik) Hervorhebung u. Artikulation einer 
musikalischen Phrase od. des Sinn- u. Aus- 
drucksgehaltes eines vertonten Textes. 

De|klalmaltor, der; -s, ...toren [lat. declamator]: 
Vortragskünstler. 

Delklalmaltolrik, die; -: Vortragskunst. 

Delklalmalto]|rin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Deklamator. 

delklalmaltolrisch (Adj.) [lat. declamatorius]: 
1. a) ausdrucksvoll im Vortrag, vortragskünst- 
lerisch; b) übertrieben im Ausdruck: ein allzu 
-er Stil. 2. auf Wirksamkeit, nicht auf reale 
Verwirklichung bedacht, dabei oft auch pathe- 
tisch wirkend: der Text hat -en Charakter. 

3. (Musik) beim Gesang auf Wortverständlich- 
keit Wert legend. 

delklalmie|ren (sw. V; hat): 1. [lat. declamare] 
[kunstgerecht] vortragen: ein Gedicht d.; er 
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kann gut d. 2. in eindringlichem, oft auch 
pathetischem Ton (über etw.) sprechen. 

3. (Musik) einen vertonten Text deutlich u. 
unter Berücksichtigung des Sinn- u. Ausdrucks- 
gehaltes vortragen. 

Delklalraltilon, die; -, -en [lat. declaratio = 
Kundgebung, Offenbarung]: 1. feierliche, 
öffentliche] Erklärung grundsätzlicher Art, die 
von einer Regierung, einem Staat, einer Organi- 
sation od. von mehreren Staaten od. Organisa- 
tionen [gemeinsam] abgegeben wird: die D. der 
Menschenrechte. 2. a) Zoll-, Steuererklärung; 
b) (Wirtsch.) Inhalts-, Wertangabe [bei einem 
Versandgut|]. 

delklajraltiv (Adj.) [lat. declarativus]: die Form, 
Art einer Deklaration (1) aufweisend. 

delklalraltolrisch (Adj.): 1. deklarativ. 
2. (Rechtsspr.) feststellend, bestätigend: ein 
Feststellungsurteil hat lediglich -e Wirkung; -e 
Urkunde (Urkunde, durch die das Zustande- 
kommen eines Rechtsgeschäfts bestätigt wird). 

de|klalrie|ren (sw. V; hat) [spätmhd. declariren 
< lat. declarare = deutlich kundgeben, offenba- 
ren]: 1. eine [feierliche] Erklärung abgeben: 
1776 deklarierten die britischen Kolonien in 
Nordamerika ihre Unabhängigkeit. 2. a) eine 
Zoll-, Steuererklärung abgeben, bei einer 
Behörde o. Ä., bes. beim Zoll, bei der Steuer 
angeben: den Kaffee beim Grenzübertritt d.; 
b) (Wirtsch.) den Inhalt, Wert einer 
[Waren]sendung angeben. 3. als etw. bezeich- 
nen, zu etw. erklären: er deklarierte ihn zu sei- 
nem Berater. 

de|klajriert (Adj.): erklärt: dies ist das -e Ziel 
unserer Politik. 

Deliklalrielrung, die; -, -en: das Deklarieren. 

delklas|sie|ren (sw. V; hat) [frz. declasser, zu: 
classer (= in Klassen einteilen, ordnen) od. zu: 
classe = Klasse]: 1. a) (Soziol.) aus einer 
bestimmten sozialen od. ökonomischen Klasse 
in eine niedrigere verweisen, herabsetzen: der 
Arbeiter ist heute gesellschaftlich nicht mehr 
so stark deklassiert wie früher; b) auf eine 
niedrigere Stufe verweisen, herabsetzen: das 
neue Wörterbuch deklassiert alle Konkurrenz- 
werke. 2. (Sport) einem Gegner eindeutig über- 
legen sein u. ihn überraschend hoch besiegen: 
die Mannschaft deklassierte ihren Gegner mit 
9:1. 

Delklas|sie|rung, die; -, -en: das Deklassieren. 

delklilnalbel (Adj.) [lat. declinabilis] (Sprach- 
wiss.): (von Wörtern bestimmter Wortarten) 

flektierbar: deklinable Wörter. 

Delklilnaltilon, die; -, -en [lat. declinatio, eigtl. = 
Abbiegung]: 1. (Sprachwiss.) Flexion (des Sub- 
stantivs, Adjektivs, Pronomens u. Numerales): 
die starke, schwache D. 2. (Astron.) Abwei- 
chung eines Gestirns vom Himmelsäquator. 

3. (Physik) Abweichung der Richtungsangabe 
der Magnetnadel [beim Kompass] von der 
wahren Nordrichtung; Missweisung. 

Delklilnaltilonslen|dung, die (Sprachwiss.): Fle- 

xionsendung bei der Deklination (z.B. das sin 

des Gartens). 

Delklilnaltor, der; -s, ...oren, Delklilnaltolrilum, 

das; -s, ...ien [zu lat. declinare, t deklinieren] 

(früher): Gerät zur Bestimmung [zeitlicher 

Änderungen] der Deklination (3). 

delklilnier|bar (Adj.) (Sprachwiss.): deklinabel. 

delklilnielren (sw. V; hat) [lat. declinare, eigtl. = 
abbiegen] (Sprachwiss.): (Substantive, Adjek- 
tive, Pronomen u. Numeralia) flektieren: dieses 

Substantiv wird stark, schwach dekliniert. 

Delko ['de:ko, 'deko], die; -, -s: kurz für t Dekora- 
tion. 

de|ko|die|ren usw.: t decodieren usw. 

Delkollelt&, Delkolleltee [dekal'te:], das; -s, -s 

[zu frz. décolleté, 2. Part. von: decolleter, 

tdekolletieren]: tiefer Ausschnitt an Damen- 

kleidern o. Ä., der Schultern, Brustansatz od. 

Rücken frei lässt. 


delkolleltie|ren (sw. V.; hat) [frz. decolleter, 


eigtl. = den Hals, die Schultern entblößen, zu: 
collet = Halskragen, zu: col = Hals < lat. col- 


dekadent-Dekorateur 


lum]: (ein Damenkleid) mit einem Dekollete 
versehen. 

delkolle|tiert (Adj.) [frz. decollet&(e)]: 1. (von 

Damenkleidern) tief ausgeschnitten: ein [tief] 

-es Kleid. 2. ein Dekollete tragend: eine -e 

Dame. 

Delkollo|nilsaltilon, die; -, -en [aus lat. de- = 

von - weg u. !Kolonisation]: Entlassung einer 

Kolonie aus der politischen, wirtschaftlichen u. 

militärischen Abhängigkeit vom Mutterland. 

delko|lolnilsielren (sw. V.; hat): die politische, 
wirtschaftliche u. militärische Abhängigkeit 
einer Kolonie vom Mutterland beseitigen, auf- 
heben. 

Delko|lo|nilsielrung, die; -, -en: Dekolonisation. 

Delkom|presisilon, die; -, -en [aus lat. de- = 
von - weg u. ? Kompression] (Fachspr.): 

1. Druckabfall in einem technischen System. 

2. allmähliche Entlastung von hohem atmo- 
sphärischem Druck; Druckentlastung für den 
Organismus nach längerem Aufenthalt in Räu- 
men mit Überdruck wie Taucherglocken o.Ä. 

Delkom|presisilonsikam|mer, die: geschlosse- 

ner Raum, in dem der Organismus nach länge- 

rem Aufenthalt in Räumen mit Überdruck all- 
mählich vom Überdruck entlastet wird. 
delkom|pri|mielren (sw. V.; hat) [aus lat. de- = 
von - weg u. t komprimieren]: 1. den Druck von 
etw. verringern. 2. (EDV) komprimierte Daten 
wieder in die Ausgangsform zurückbringen; 
entpacken. 

delkonisitlrulielren (sw. V.; hat): zerlegen, auflö- 
sen. 

Delkonisitlrukltilon, die; -, -en [engl. decon- 

struction < frz. deconstruction = das (logi- 

sche) Zerlegen, Zergliedern (einer Theorie 

o. Ä.), zu: deconstruire = (logisch) zerlegen, 

zergliedern; Mitte der 60er-Jahre von dem frz. 

Philosophen J. Derrida (1930-2004) in die wis- 
senschaftl. Terminologie eingeführt]: 1. Zerle- 
gung, Auflösung. 2. (Philos.) analytisches Ver- 
fahren, das zentrale, vorausgesetzte Begriffe 
der traditionellen Philosophie kritisch infrage 
stellt. 3. (Literaturwiss.) Verfahren des Dekon- 
struktivismus (2b). 

Delkonisitirukltilvisimus, der; - [engl. decon- 
structionism]: 1. (Archit.) Richtung der moder- 
nen Architektur, die durch das unvermittelte 
Aufeinanderstoßen unterschiedlicher Materia- 
lien, Räume u. Linienführungen gekennzeich- 
net ist. 2. a) (Wissensch.) auf dem Verfahren 
der Dekonstruktion (1) beruhende wissen- 
schaftliche Theorie; b) (Literaturwiss.) auf die 
Analyse des Textes konzentrierte, durch Offen- 
heit gegenüber vielfältigen Interpretationsmög- 
lichkeiten gekennzeichnete Richtung der Lite- 
raturwissenschaft. 

Delkonitalmilnaltilon, die; -, -en (Pl. selten) 
[engl. decontamination, zu: contamination, 

t Kontamination]: 1. (Physik) Entfernung von 

Neutronen absorbierenden Verunreinigungen 

aus einem Kernreaktor. 2. (bes. Militär) Entseu- 

chung, Entgiftung (bes. eines durch atomare, 

biologische od. chemische Kampfstoffe ver- 

seuchten Objekts od. Gebiets). 
de|kon|talmilnie|ren (sw. V.; hat): entseuchen; 
eine Dekontamination vornehmen. 

Delkonitalmilnielrung, die; -, -en (Pl. selten): 

das Dekontaminieren. 

Delkon|zenitlraltilon, die; -, -en [aus lat. de- = 

von - weg u. Konzentration]: das Dekonzen- 

trieren; Entflechtung; Verteilung: eine räumli- 
cheD. 

delkon|zen|tirielren (sw. V; hat): eine Konzen- 

tration, eine Zusammenballung auflösen, ent- 

flechten, verteilen. 

Delkon|zen|t|rie|rung, die; -, -en: das Dekonzen- 

trieren. 

Delkor, der, auch: das; -s, -s u. -e [frz. décor, zu: 

décorer, t dekorieren]: 1. [farbige] Verzierung, 

[Gold]muster, bes. auf Glas- u. Porzellanwaren: 

ein handgemaltes D. 2. Ausstattung [eines 

Theaterstücks od. Films], Dekoration (3). 

Delkolralteur [dekora'te:e], der; -s, -e [frz. déco- 


Dekorateurin-Delinquent 


rateur, zu: décorer, t dekorieren]: Fachmann für 


die Gestaltung u. Ausschmückung von Innen- 
räumen, Schaufenstern, Theater- u. Filmkulis- 
sen (Berufsbez.). 

Delkolralteulrin [...'te:rın], die; -, -nen: w. Form 
zu Î Dekorateur. 

Delkolraltilon, die; -, -en [(frz. décoration <) 
spätlat. decoratio = Ausschmücken, Schmuck, 
zu lat. decorare, t dekorieren]: 1. (0. Pl.) das 
Dekorieren: die D. eines Schaufensters. 

2. a) Ausschmückung, künstlerische Ausgestal- 
tung eines Raumes od. Gebäudes [für einen 
bestimmten Anlass]: eine festliche, weihnacht- 
liche D. der Räume; die D. für den Fastnachts- 
ball war gelungen; die Früchte stehen nicht nur 
zur D. da, sie sollen vielmehr gegessen werden; 
b) [werbewirksame] Ausstattung eines Schau- 
fensters; c) (Theater, Film) Ausstattung einer 
Bühne, Bühnenbild, [Film]kulisse: die D. für ein 
Stück entwerfen. 3. Gesamtheit der in einem 
Raum od. an einem Gegenstand angebrachten 
schmückenden Dinge: die D. der Hochzeitstafel 
bestand aus Blumen. 4. a) Ordensverleihung, 
Dekorierung; b) Orden, Ehrenzeichen. 

Delkolraltilonslelelment, das: Teilstück einer 
größeren Dekoration. 

Delkolraltilons|kunst, die: Kunst des dekorati- 
ven Gestaltens. 

Delkolraltilons|palpier, das: einfarbiges Plakat- 
papier. 

Delkolraltilons|stoff, der: einfarbiger od. 
bedruckter Stoff zum Ausschmücken von 
Innenräumen, für Vorhänge u. Möbel. 

delkolraltiv (Adj.) [frz. décoratif]: 1. schmü- 
ckend, [als Schmuck] wirkungsvoll; einer Sache 
od. Person einen zusätzlichen Glanz verlei- 
hend: ein -es Blumengebinde; ein -er Hut, Hals- 
schmuck; -e Kosmetik (Kosmetik, die der Ver- 
schönerung dient im Gegensatz zur vorwiegend 
pflegenden Kosmetik); diese Pose ist, wirkt sehr 
d. 2. die Theater-, Filmdekoration betreffend: 
ein d. sehr aufwendiger Film. 

de|kolrie|ren (sw. V.; hat) [unter Einfluss von frz. 
decorer < lat. decorare, zu: decus = Zierde, 
Zierrat]: 1. ausschmücken, künstlerisch ausge- 
stalten: das Schaufenster d.; der mit Blumen 
und Girlanden dekorierte Saal. 2. [nach engl. to 
decorate] durch die Verleihung eines Ordens 
od. Ehrenzeichens ehren; jmdm. einen Orden 
verleihen: jmdn. [mit dem Verdienstkreuz] d. 

Delkolrielrung, die; -, -en: das Dekorieren. 

Delkolstoff ['de:ko..., 'deko...], der; -[e]s, -e: kurz 

für t Dekorationsstoff. 

Delkret, das; -[e]s, -e [mhd. decret < lat. decre- 

tum]: behördliche od. richterliche Verfügung, 

Beschluss, Verordnung: ein D. erlassen, verle- 
sen. 

Delkreltalle, das; -, ...lien od. die; -, -n (meist Pl.) 

[mlat. decretale, wohl gek. aus: litterae decreta- 

les = ein Dekret enthaltendes Schriftstück] 

(kath. Rel.): päpstliche Entscheidung in einer 

Einzelfrage. 

elkreltielren (sw. V; hat) [mlat. decretare]: ver-, 

anordnen, bestimmen: Maßnahmen, ein Gesetz 


Delkulbiltus, der; - [zu lat. decubitum, 2. Part. 
von: decumbere = krank daniederliegen] 
(Med.): das Wundliegen als Folge langen Lie- 
gens bei bettlägerigen Kranken. 

Delkujrie, die; -, -n [lat. decuria, zu: decem = 
zehn]: a) [Zehner]gruppe als Untergliederung 
des Senats od. des Richterkollegiums im anti- 
ken Rom; b) Unterabteilung von zehn Mann in 
der altrömischen Reiterei. 

Delkulrio, der; -s u....onen, ...onen [lat. decurio]: 
a) Mitglied einer Dekurie (a); b) Anführer einer 
Dekurie (b). 

Delku|vert: t Decouvert. 

delkulvirielren (sw. V.; hat) [frz. découvrir = ab-, 
aufdecken < lat. discooperire = enthüllen] (bil- 
dungsspr.): jmds., einer Sache wahren Charak- 
ter, wahres Wesen erkennbar machen; entlar- 
ven: etw. als Mythos d.; jmdn. als Opportunis- 
ten, Lügner d.; dieses Missgeschick hat ihn, 


durch dieses Missgeschick hat er sich [als 
Hochstapler] dekuvriert. 
Delkulvirielrung, die; -, -en (bildungsspr.): das 
Dekuvrieren. 
del. = deleatur; delineavit. 
'Dejlalware ['delowe:p]; -s: Bundesstaat der USA. 
?Dellalwalre [dela...], der; -n, -n: Angehöriger 
eines nordamerikanischen Indianerstamms. 
dellejaltur [lat. = es möge gestrichen werden] 
(Druckw.): bitte tilgen (Korrekturanweisung; 
Abk.: del., Zeichen: 9). 
Dellejaltur, das; -s, - (Druckw.): Tilgungszeichen. 
Dellelalturlzeilchen, das: Tilgungszeichen. 
Delle|gat, der; -en, -en [mlat. delegatus, zu lat. 
delegare, ? delegieren]: Bevollmächtigter, Abge- 
sandter: Apostolischer D. (Bevollmächtigter 
des Papstes ohne diplomatische Rechte). 
Dellelgaltin, die; -, -nen: w. Form zu t Delegat. 
Dellelgaltilon, die; -, -en: 1. [zu 1 delegieren] 
a) das Delegieren (1), Delegiertwerden: seine D. 
in diesen Ausschuss war umstritten; b) Abord- 
nung [von Bevollmächtigten], die zu [meist 
politischen] Tagungen, Konferenzen u. a. ent- 
sandt wird: die britische, deutsche D. besteht 
aus sechs Mitgliedern; eine D. von Arbeitern; 
der Außenminister empfing eine zehnköpfige 
D. aus Spanien. 2. [lat. delegatio = Anweisung] 
das Delegieren (2), Übertragung von Zustän- 
digkeiten, Rechten, Leistungen u. Ä. 
Delle|galtilonsichef, der (ugs.): Delegationslei- 
ter. 
Dellelgaltilonsichelfin, die: w. Form zu fî Dele- 
gationschef. 
Delle|galtilonslleilter, der: Leiter einer Delega- 
tion (1b). 
Dellelgaltilonslleiltelrin, die: w. Form zu î Dele- 
gationsleiter. 
Dellelgaltilonsimitlglied, das: Mitglied einer 
Delegation (1b). 
Delle|galtur, die; -, -en: Amt/sbereich] eines 
Apostolischen Delegaten. 
delle|gielren (sw. V; hat) [lat. delegare = jmdn. 
od. etw. jmdm. überweisen; jmdn. zu etw. 
beauftragen]: 1. zu etw. abordnen, in eine Dele- 
gation (1b) wählen: jmdn. zu einem Kongress, 
in einen Ausschuss d. 2. Rechte od. Aufgaben 
[abtreten u.] auf einen anderen übertragen: der 
Abteilungsleiter delegiert viele Aufgaben an 
(selten: auf) seine Mitarbeiter; er versteht es, 
Arbeit zu d. (iron.; lästige Arbeit einem anderen 
aufzubürden). 
Delle|gier|te, die/eine Delegierte; der/einer 
Delegierten, die Delegierten/zwei Delegierte: 
weibliches Mitglied einer Delegation (1b), 
Abgesandte. 
Dellelgierlten|kon|felrenz, die: Konferenz von 
Delegierten. 
Dellelgier|ten|verlsammllung, die: Versamm- 
lung von Delegierten. 
Delle|gier|ter, der Delegierte/ein Delegierter; 
des/eines Delegierten, die Delegierten/zwei 
Delegierte: Mitglied einer Delegation (1b), 
Abgesandter: als D. zu einem Kongress ent- 
sandt. 
Dellelgielrung, die; -, -en: Delegation (2). 
dellekl|tie|ren (sw. V; hat) [lat. delectare] (bil- 
dungsspr.): 1. erfreuen, ergötzen: er delektierte 
seine Gäste mit hübschen Anekdoten. 2. (d. + 
sich) sich an etw. ergötzen, laben, gütlich tun: 
man delektierte sich an den aufgetragenen 
Speisen. 
Dellete [dili:t] (ohne Artikel gebr.) [engl., zu: to 
delete = (aus)löschen (mengl. = zerstören), zu 
lat. delere (2. Part.: deletum) = zerstören, ver- 
nichten] (EDV): a) Kurzf. von t Deletetaste; 
b) Löschfunktion. 
Delleteltaslte, die (EDV): Löschtaste auf der 
Computertastatur. 
'Dellfin, Delphin, der; -s, -e [mhd. delfin < lat. del- 
phinus < griech. delphin, älter: delphis (Gen.: 
delphinos), wohl zu delphys = Gebärmutter, 
wahrsch. nach der gebärmutterähnlichen Kör- 
perform]: (zu den Zahnwalen gehörendes) im 


Wasser, meist in Herden lebendes Säugetier mit 
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schnabelartig verlängertem Maul: eine Schule 
-e. 


?Dellfin, Delphin, das; -s (meist ohne Art.): Delfin- 


schwimmen: 100 m D.; D. schwimmen. 

Dellfilnalrilum, Delphinarium, das; -s, ..ien 
[geb. nach t Aquarium]: Anlage zur Haltung u. 
Vorführung von Delfinen. 

dellfinischwim|men, Dellfin schwim|men, del- 
phinschwimmen, Delphin schwimmen (st. V.; 
nur im Inf.): in einem Stil schwimmen, bei dem 
beide Arme gleichzeitig über dem Wasser nach 
vorn geworfen u. unter Wasser nach hinten 
geführt werden, während die geschlossenen 
Beine auf u. ab bewegt werden. 

Dellfin\schwim|men, Delphinschwimmen, das; 
-s: das Delfinschwimmen (als sportliche Dis- 
ziplin, als Schwimmstil). 

Dellfin|sprung, Delphinsprung, der (Wasser- 
springen): Sprung (vom Brett od. Turm), bei 
dem der Absprung rückwärts erfolgt u. sich 
eine Drehung nach vorn anschliefst. 

Delft: Stadt in den Niederlanden. 

Delflter (indekl. Adj.): D. Fayencen. 

Dellhi: Hauptstadt von Indien. 

Dellilbelraltilon, die; -, -en [lat. deliberatio] (bil- 
dungsspr.): Beratschlagung, Überlegung. 

dellilbelrielren (sw. V.; hat) [lat. deliberare] (bil- 
dungsspr.): überlegen, bedenken, beratschla- 

en. 

dellilkat (Adj.) [frz. délicat < lat. delicatus = rei- 
zend; luxuriös; schlüpfrig] (bildungsspr.): 

1. wohlschmeckend, köstlich, fein zubereitet: 
-es Gemüse, Fleisch; der Salat ist, schmeckt 
ganz d. 2. auserlesen, fein: ein -es Aroma 
haben. 3. zart[fühlend], zurückhaltend, behut- 
sam: er hat eine -e Art; ein Problem d. behan- 
deln. 4. Diskretion erfordernd; nur mit Zurück- 
haltung, mit Takt zu behandeln, durchzuführen 
o. Ä.: das ist eine -e Frage, Angelegenheit. 

5. (selten) überaus, übermäßig wählerisch, 
anspruchsvoll, empfindlich, eigen: mein Mann 
ist [im Essen] etwas d.; unsere Kundschaft ist in 
diesem Punkt d. 

Dellilkalteslse, die; -, -n [frz. délicatesse]: 1. etw. 

bes. Wohlschmeckendes od. Ungewöhnliches; 

Leckerbissen: frischer Obstkuchen ist eine D. 

2. (o. PL) (geh.) Zartgefühl, Feingefühl. 

Dellilkaltes|senigelschäft, das: Feinkostge- 


schäft. 

Dellilkaltes|senllalden, der (Pl. ...läden): Delika- 
tessengeschäft. 

Dellilkaltess|gelschäft, das: Delikatessenge- 
schäft. 


Dellilkaltess|gurike, die: besonders fein einge- 
legte, kleine Gewürzgurke. 

Dellilkaltessisenf, Dellilkaltess-Senf, der: fein 
gewürzter Senf. 

Dellilkaltessiwalre, die (meist Pl.): Feinkost. 
Dellikt, das; -[e]s, -e [lat. delictum = Verfehlung, 
subst. 2. Part. von: delinquere, t delinquent]: 
ungesetzliche, strafbare Handlung, Straftat: ein 
schweres, sittliches D. begehen; jmdn. eines -es 
anklagen, überführen. 

Delliktlart: t Deliktsart. 


dellikltisch (Adj.): ein Delikt betreffend: -e Hand- 


lungen. 
Delliktslart, Deliktart, die (Rechtsspr.): Art eines 
Deliktes. 


delliktslfälhig <Adj.) (Rechtsspr.); fähig, das 


Unerlaubte einer Handlung einzusehen u. sich 
entsprechend zu verhalten. 


dellin. = delineavit. 
dellilnelalvit [lat. = hat es gezeichnet]: gezeich- 


net von (in Verbindung mit dem Namen des 
Künstlers, bes. auf Kupferstichen; Abk.: del., 
delin.). 


dellin|quent (Adj.) [lat. delinquens (Gen.: delin- 


quentis), 1. Part. von: delinquere = hinter dem 
erwarteten Verhalten zurückbleiben, mangeln, 
fehlen] (Fachspr.): straffällig, verbrecherisch: 
-es Verhalten; ein -er Autofahrer. 


Dellin|quent, der; -en, -en (bildungsspr.): Übel- 


täter, Verbrecher: der D. wurde verhört, verur- 
teilt. 
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Dellin|quen|tin, die; -, -nen: w. Form zu î Delin- 
quent. 

Dellin|quenz, die; - [lat. delinquentia] (Fachspr.): 

traffälligkeit. 

Dellir, das; -s, -e: kurz für t Delirium. 

dellilrant <Adj.) [frz. délirant, zu: délirer = irre- 

reden < lat. delirare, î delirieren] (Med.): ver- 

wirrt: -er Zustand (Delirium). 

dellilrie|ren (sw. V; hat) [lat. delirare, zu: de lira 

(ire) = von der geraden Linie (abweichen)] (bil- 

dungsspr.): im Delirium sein, irrereden: der 

Verwundete delirierte im Fieber. 

dellilrilös (Adj.) (Med.): mit Delirien verbunden. 

Dellilrilum, das; -s, ...ien [lat. delirium = Irre- 
sein] (bildungsspr.): Bewusstseinstrübung, die 
sich in Verwirrtheit u. Wahnvorstellungen 
äußert: aus dem D. erwachen; im D. liegen, 
sein. 

Dellilrilum trelmens, das; - - [zu lat. tremens, 

1. Part. von: tremere = zittern] (Med.): durch 

Alkoholmissbrauch od. -entzug ausgelöste Psy- 

chose, die durch Bewusstseinstrübung, Halluzi- 

nationen u.a. gekennzeichnet ist. 

dellisch (Adj.) [lat. Delius < griech. delios, zu: 

Delos = Insel im Ägäischen Meer mit einem 

berühmten Orakel, nach dessen Spruch ein 

würfelförmiger Altar des Apollon verdoppelt 

werden sollte]: zu î Delos. 

dellilzilös (Adj.) [frz. délicieux < spätlat. delicio- 
sus = weichlich, verwöhnt, zu lat. deliciae = 
üppige Genüsse; Üppigkeit; Luxus, zu: lacere = 
verlocken] (geh.): besonders köstlich, deli- 
kat (1), wohlschmeckend: die Vorspeise war d. 

Dellle, die; -, -n [vgl. (m)niederl. delle = Vertie- 
fung, mhd. telle = Schlucht, zu î Tal] 
(landsch.): eingedrückte Stelle; durch einen 
Schlag, Stoß, Zusammenprall o. Ä. entstandene 
leichte Vertiefung: eine D. im Kotflügel. 

dello|gielren [...'zi:...] (sw. V; hat) [frz. déloger, 
zu: loger, tlogieren] (bes. österr.): zum Auszie- 
hen aus einer Wohnung veranlassen od. zwin- 
gen: einen Mieter d. 

Dello|gielrung, die; -, -en (bes. österr.): das Delo- 
gieren. 

De|los; Delos’: Insel im Ägäischen Meer. 

Dellphi: antike Kultstätte in Griechenland. 

Dellphin, Dellphilnalrilum usw.: t!Delfin, Delfi- 
narium usw. 

dellphisch (Adj.): 1. Delphi betreffend; aus Del- 
phi stammend. 2. (bildungsspr.) doppelsinnig, 

rätselhaft, dunkel, unverständlich: ein -er 

Spruch. 

'Dellta, das; -[s], -s [griech. delta < hebr. dalet]: 

vierter Buchstabe des griech. Alphabets (A, ò). 

?Del ta, das; -s, -s u. ...ten: aus Schwemmland 

bestehendes, von den Mündungsarmen eines 

Flusses durchzogenes, deltaförmiges Gebiet im 

Bereich einer Flussmündung. 

Delltaldralchen, der: Drachen (4). 

delltalförlmig (Adj.): die Form eines großen 

Delta aufweisend. 

Delitalgleilter, der: Deltadrachen. 

Delltalmün|dung, die: mehrarmige Flussmün- 

dung, in deren Bereich sich ein deltaförmiges 

Schwemmland gebildet hat. 

Delltalmusikel, der (Anat.): etwa dreieckiger, 

über dem Schultergelenk liegender Muskel, der 
den Oberarm nach der Seite hebt. 

Delitalstrahllen, ö-Strahllen <Pl.) (Kernphysik): 
beim Durchgang radioaktiver Strahlen durch 
Materie freigesetzte Elektronenstrahlen. 

de luxe [daIvks; frz. deluxe = mit Luxus]: kost- 
bar ausgestattet, mit allem Luxus (oft nachge- 
stellt [bei Markennamen]): Camping del. 

De-luxe-Ausistat|tung, die: sehr teure, kostbare 
Ausstattung. 

"2: 3dem (Dativ Sg. von »der« u. »das«): ?"**der. 

Delmlalgolge, der; -n, -n [griech. dmagögös, 
urspr. = Volksführer, Staatsmann, zu: demos, 
t Demokratie] (abwertend): jmd., der andere 
durch leidenschaftliche Reden politisch auf- 
hetzt, aufwiegelt; Volksverführer, Volksaufwieg- 
ler: das von skrupellosen -n verhetzte Volk. 

Delmlalgolgie, die; -, -n [griech. dmagögia] 
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(abwertend): Volksverführung, Volksaufwiege- 
lung, politische Hetze: sein Verhalten ist 
reinste D. 

Deimlalgolgin, die; -, -nen: w. Form zu î Dema- 

goge. 

de|m|a|golgisch (Adj.) [griech. demagögikös = 

zum Demagogen gehörig] (abwertend): aufwie- 

gelnd, hetzerisch; Hetzpropaganda treibend: -e 

Reden, Propaganda; d. auftreten, reden, vorge- 

hen. 

De|mant [auch: ...'mant], der; -[e]s, -e [mhd. die- 

mant, Nebenf. von: diamant, t 'Diamant] (dich- 

ter.): "Diamant. 

de|man|ten (Adj.) (dichter.): t diamanten. 

Delmlarch, der; -en, -en [griech. dömarchos, zu: 

d&mos, t Demokratie]: Vorsteher des Demos in 

altgriechischen Gemeinden. 

Delmarlche [de'marf(»)], die; -, -n [...[n] [frz. 

demarche, eigtl. = Schritt, zu: demarcher = 

einen Schritt tun, urspr. = mit den Füßen tre- 
ten, zu: marcher, t marschieren] (Dipl.): [münd- 
lich] vorgetragener diplomatischer Einspruch. 

Delmarlkaltilon, die; -, -en [frz. démarcation < 

span. demarcaciön, zu: demarcar = abstecken, 

zu: marca = Kennzeichen, Grenzgebiet, aus 
dem Germ.]: 1. (bildungsspr.) Abgrenzung. 

2. (Med.) scharfe Abgrenzung zwischen gesun- 

dem u. krankhaft verändertem Gewebe. 

Delmarlkaltilonsllilnie, die: zwischen Staaten 

vereinbarte, vorläufige Grenzlinie. 

de|marlkie|ren (sw. V;; hat) (bildungsspr.): 
abgrenzen. 

Delmarlkie|rung, die; -, -en (bildungsspr.): 

Abgrenzung. 

de|masl|kie|ren (sw. V.; hat) [frz. démasquer, zu: 
masquer, tmaskieren]: 1. (d. + sich) a) die 
Maske, die man auf einem Kostüm- od. Mas- 
kenfest getragen hat, ablegen: um Mitternacht 
mussten sich alle d.; b) sein wahres Gesicht zei- 
gen: sich durch sein Verhalten als gewissenloser 
Verräter d. 2. entlarven: einen Betrüger d.; der 
Konkurs hat ihn als unseriösen Kaufmann 
demaskiert. 3. (Militär) die Tarnung [von einem 
Geschütz] entfernen. 

Delmaslkie|rung, die; -, -en: das Demaskieren, 
Demaskiertwerden. 

De|men: Pl. von t Demos. 

de|ment (Adj.) [lat. demens = unvernünftig, 
wahnsinnig, aus de- = von - weg u. mens, 
t”mental] (Med.): an Demenz leidend: -e 
Patienten. 

demlent|gelgen (Adv.): dagegen: ich sagte, er sei 
faul, d. behauptete sie, er habe immer viel gear- 
beitet. 

Delmenlti, das; -s, -s [frz. démenti, zu: demen- 
tir, t!dementieren]: offizielle Berichtigung, 
Widerruf einer Nachricht od. Behauptung: 
ein amtliches, schwaches, heftiges D.; ein D. 
veröffentlichen; sich zu einem D. veranlasst 
sehen. 

Delmenitia, die; -, ...tiae [...ie] (Med.): Demenz. 

Delmenitia selnillis, die; -- (Med.): im hohen 

Alter auftretende Erkrankung des Gehirns, 
senile Demenz. 

delmenltilell: t demenziell. 

de|men|tie|ren (sw. V.; hat) [frz. démentir = hin- 

fällig machen, älter: Lügen strafen, zu: men- 

tir = lügen < lat. mentiri, zu: mens, t?mental]: 

offiziell berichtigen od. widerrufen: eine Mel- 

dung, Nachricht scharf d. 

De|men|tie|rung, die; -, -en: das Dementieren. 

demjent|sprelchend (Adj.): dem gerade Gesag- 

ten entsprechend; demgemäß: eine -e Antwort; 
die Laune war d. 

Delmenz, die; -, -en [lat. dementia, zu: demens, 

tdement] (Med.): erworbene, auf organischen 

Hirnschädigungen beruhende geistige Behinde- 

rung: senile D. (Altersdemenz); an einer D. lei- 

den. 

de|men|zilell, dementiell (Adj.) (Med.): die 

Demenz betreffend. 

de|menz|krank (Adj.): an Demenz leidend. 

Delmenz|kranlke (vgl. Kranke): weibliche Per- 
son, die an Demenz leidet. 
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Deimenzikran|ker (vgl. Kranker): jmd., der an 
Demenz leidet. 

Delmelrit, der; -en, -en [mlat. demeritus, 2. Part. 
von: demerere = sich vergehen; gewinnen < lat. 
demerere = verdienen] (kath. Kirche): straffäl- 
lig gewordener Geistlicher, der sein kirchliches 
Amt nicht ausüben kann. 

Delmelter [österr. meist: 'de:...] (griech. 
Mythol.): Göttin des Ackerbaus. 

Delmelter®; -s (ohne Artikel) [nach der griech. 
Göttin des Ackerbaus]: Markenbezeichnung, 
unter der biologisch hergestellte und vom 
Erzeugerverband Demeter e. V. zertifizierte 
Produkte gehandelt werden. 

dem|gelgenlüber (Adv.): dem gerade Gesagten 
gegenüber, im Vergleich dazu: die Unternehmer 
spüren d. eine leichte Besserung. 

dem|gelmäß (Adj.): dem gerade Gesagten 
gemäfs, dementsprechend: eine -e Anordnung; 
d. behandelt werden. 

delmilliltalrilsielren (sw. V; hat) [frz. d&militari- 

ser]: entmilitarisieren. 

Delmilliltalrilsielrung, die; -, -en: das Demilita- 
risieren. 

De|milmon|de [dami'mö:d(2)], die; - [frz. demi- 

monde, aus: demi = halb u. monde = Welt, 

Leute] (bildungsspr. abwertend): Halbwelt. 

de|milnultiv usw.: î? diminutiv usw. 

de|mi-sec [dəmi'sek] (Adj.; nachgestellt zur Bez. 

einer Sorte) [frz. demi-sec, aus: demi = halb u. 

sec, 1”sec]: (von französischen Schaumweinen) 
halbtrocken. 

Delmislsilon, die; -, -en [frz. démission < lat. 

demissio = das Herablassen, das Hängenlas- 

sen]: Rücktritt eines Ministers od. einer Regie- 
rung: die D. des Ministers bekannt geben. 
delmis|silo|nie|ren (sw. V.; hat) [frz. démission- 
ner]: a) (von Ministern od. Regierungen) von 
einem Amt zurücktreten, seinen Rücktritt 
anbieten, seine Entlassung einreichen: der 
Minister demissioniert; b) (schweiz.) kündigen: 
bei seiner Firma d. 
dem|nach (Adv.): nach dem gerade Gesagten; 
folglich, also: es gibt d. keine andere Möglich- 
keit. 
demnächst [auch: ...'ne:gst] (Adv.): in nächster 
Zeit, bald, in Kürze: das wird sich d. ändern; d. 
in diesem Theater (nach Voranzeigen in Film- 
theatern; auch ugs. scherzh.: bald, in Kürze [an 
dieser Stelle]). 

'De|mo, die; -, -s (Jargon): kurz für t Demonstra- 

tion (1): eine D. organisieren; an einer D. teil- 

nehmen; bei einer D. festgenommen werden. 

?Delmo, das; -s, -s (Jargon): Kurzf. von t Demoauf- 

ahme: ein D. einspielen. 

moJauflnahlme, die (Musikjargon): Probe- 

ufnahme zur Vorführung. 

mo|band, das (Pl. ...bänder): Tonband, CD 

.Ä. mit Musikaufnahmen zur Vorführung. 

molbillilsaltilon, die; -, -en [wohl < frz. 

emobilisation, zu: mobilisation, t Mobilisa- 

tion]: das Demobilisieren (a, b). 

delmolbillilsie|ren (sw. V.; hat) [frz. d&mobiliser, 

zu: mobiliser, t mobilisieren]: a) aus dem 

Kriegszustand in Friedensverhältnisse über- 

‚führen; b) die Kriegswirtschaft abbauen; c) (ver- 

altet) aus dem Kriegsdienst entlassen. 

Delmolbillilsielrung, die; -, -en: das Demobili- 

sieren. 

De|mo|billmal|chung, die; -, -en: das Demobili- 

sieren. 

Delmo|dullaltilon, die; -, -en (Nachrichtent.): 

Abtrennung der durch einen modulierten hoch- 

frequenten Träger übertragenen niederfrequen- 

ten Schwingung in einem Empfänger; Gleich- 
richtung. 

Delmo|dullaltor, der; -s, ...oren (Nachrichtent.): 

Bauteil in einem Empfänger, der die Demodu- 

lation bewirkt; Gleichrichter. 

de|mol|dullielren (sw. V.; hat) [aus lat. de- = 

von - weg u. tmodulieren] (Nachrichtent.): 

eine Demodulation vornehmen; gleichrich- 

ten. 
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Delmolgraf, Demograph, der; -en, -en [rückgeb. 


Demografie-demütigen 


aus î? Demografie]: jmd., der berufsmäßig 


Maschinen d.; b) auseinandernehmen, zerle- 


Demografie betreibt. 

De|mol|gralfie, Demographie, die; -, -n [zu 

griech. demos = Volk, Bezirk, Gemeinde u. grä- 

phein = schreiben]: a) Beschreibung der wirt- 
schafts- u. sozialpolitischen Bevölkerungsbewe- 
ung; b) Bevölkerungswissenschaft. 

mo|gralfin, Demographin, die; -, -nen: w. 

Formen zu Î Demograf. 

delmo|gralfisch, demographisch (Adj.): wirt- 

schafts- u. sozialpolitische Bevölkerungsbewe- 

gungen betreffend: -e Daten, Erhebungen. 

De|mo|graph usw.: t Demograf usw. 

Dejmoilselle [damoa'zel, de...], die; -, -n [...\on] 

[frz. demoiselle < mlat. dominicella = Mäd- 

chen, Ritterfräulein, Vkl. von lat. domina, 

Dame (1)] (veraltet): Fräulein, junge Dame. 

Demokrat, der; -en, -en [frz. démocrate, zu 
griech. demokratia, t Demokratie]: a) Anhän- 
‚ger der Demokratie; Mensch mit demokrati- 
scher Gesinnung; jmd., der den [politischen] 
Willen der Mehrheit respektiert: ein über- 
zeugter, echter D.; b) Mitglied einer bestimm- 
ten, sich auch im Namen als demokra- 
tisch (1) bezeichnenden Partei: -en und 
Republikaner. 

Delmo|kraltie, die; -, -n [frz. démocratie < 
(m)lat. democratia < griech. dmokratia = 
Volksherrschaft, aus: demos = Volk; Gebiet, 
eigtl. = Abteilung (zu: daiesthai = [ver]teilen) 
u. krätos »Kraft, Macht« (zu: kratein = herr- 
schen)]: 1. (0. Pl.) a) politisches Prinzip, nach 
dem das Volk durch freie Wahlen an der 
Machtausübung im Staat teilhat: zu den Prin- 
zipien der D. gehört die freie Meinungsäufße- 
rung; b) Regierungssystem, in dem die vom 
Volk gewählten Vertreter die Herrschaft aus- 
üben: eine parlamentarische D. 2. Staat mit 
demokratischer Verfassung, demokratisch 
regiertes Staatswesen: in einer D. leben. 

3. (o. PL.) Prinzip der freien u. gleichberechtig- 
ten Willensbildung u. Mitbestimmung in gesell- 
schaftlichen Gruppen: innerparteiliche D.; D. 
am Arbeitsplatz. 

Delmolkraltielver|ständlnis, das (o.Pl.)}: das 
Verstehen, Verständnis der Demokratie; Vor- 
stellung von u. Einstellung zur Demokratie. 

Delmolkraltin, die; -,-nen: w. Form zu î Demo- 
krat. 

delmo|kraltisch (Adj.) [frz. démocratique < 
griech. dmokratikös]: 1. sich auf die Demo- 
kratie (1) beziehend, die Ziele der Demokra- 
tie (1) verfolgend: eine -e Verfassung, Partei. 

2. nach den Prinzipien der Demokratie (3) auf- 
gebaut, verfahrend; nach Demokratie (3) stre- 
bend; freiheitlich, nicht autoritär: eine -e Ent- 
scheidung (Mehrheitsentscheidung); sich d. 
verhalten. 3. den Demokraten (b) angehörend: 
der -e Senator H. 

Delmolkraltilsche Relpulbllik Kon|go [auch: - 

..blıik -], die; -n - -: Staat in Zentralafrika. 

delmolkraltilsielren (sw. V; hat) [frz. democrati- 
ser]: 1. (einen Staat) nach den Grundsätzen der 
Demokratie (1) einrichten, gestalten; demokra- 
tisch (1) machen: ein Land d. 2. (eine Institu- 
tion, Behörde o. Ä.) demokratisch (2) machen, 
gestalten: die [Hoch]schule, Verwaltung d. 

3. etw., was Privilegierten vorbehalten war, all- 
gemein zugänglich, erreichbar machen: das 
Reisen d. 

Delmolkraltilsielrung, die; -, -en: das Demokra- 

tisieren. 

Delmolkraltisimus, der; - (aAbwertend): formalis- 

tische Übertreibung demokratischer Verfah- 

rensweisen. 

de|mol|lie|ren (sw. V,; hat) [unter Einfluss von 

frz. demolir < lat. demoliri]: 1. gewaltsam [u. 

mutwillig] beschädigen, zerstören: die Möbel 

d.; das Auto, Fahrrad ist total demoliert. 

2. (österr.) abreißen (3). 

De|mo|lie|rung, die; -, -en: das Demolieren. 

Delmonslitirant, der; -en, -en [zu t demonstrie- 
ren]: Teilnehmer an einer Demonstration (1): 
jugendliche -en zogen durch die Straßen. 
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Delmonsltlranltin, die; -, -nen: w. Form zu 
tDemonstrant. 


Um gehäuftes Auftreten der Doppelform Demons- 
trantinnen und Demonstranten zu vermeiden, kann 


die Ausweichform Demonstrierende gewählt werden. 


Delmonsltlraltilon, die; -, -en [wohl unter Ein- 
fluss von engl. demonstration < lat. demonstra- 
tio, eigtl. = das Hinweisen, zu: demonstrare, 
tdemonstrieren]: 1. Protestkundgebung, 
-marsch, Massenkundgebung: -en gegen den 
Krieg, für freie Wahlen; die D. verlief ohne Zwi- 
schenfälle, löste sich allmählich auf; eine D. ver- 
anstalten; an einer D. teilnehmen; zu einer D. 
aufrufen. 2. sichtbarer Ausdruck einer 
bestimmten Absicht, eindringliche, nachdrück- 
liche Bekundung [für od. gegen etw.]: die 
Parade war eine D. militärischer Stärke; die Ver- 
anstaltung wurde zu einer D. für den Frieden. 
3. anschauliche Darlegung, Beweisführung, 
Veranschaulichung an Beispielen o. Ä.: die D. 
eines vollendeten Skilaufs; Unterricht mit prak- 
tischer D. 

Delmonslitlraltilonsimarsch, der: vgl. Demons- 

trationszug. 

Delmonsitiraltilons|jmaltelrilal, das: Material 

für eine Demonstration (3). 

Delmonslitiraltilons|ob|jekt, das: Person od. 

Sache, an od. mit der etw. demonstriert (3) 

wird. 

Delmonslitlraltilonsirecht, das: Grundrecht, 

Demonstrationen (1) zu veranstalten: Ver- 

sammlungs- u. -e. 

Delmonslitiraltilons|ver|bot, das: Verbot, eine 

Demonstration (1) durchzuführen. 

Delmonslitiraltilonsizug, der: durch die Straßen 

marschierender Zug von Demonstranten. 

de|monsltlraltiv <Adj.) [lat. demonstrativus = 

(hin)zeigend]: 1. in auffallender Weise seine 
Einstellung zu etw. bekundend; bewusst in 
einer Weise vollzogen, die auffällt: ein -es 
Bekenntnis; sich d. abwenden; d. aufstehen, 
wegsehen. 2. anschaulich, verdeutlichend, auf- 
schlussreich: ein -es Beispiel. 3. (Sprachwiss.) 
hinweisend: ein -es Pronomen. 

Delmonsltiraltiv, das; -s, -e: Demonstrativpro- 
nomen. 

Delmonslitliraltiviprolnolmen, das (Sprach- 
wiss.): hinweisendes Fürwort (z.B. dieser, 
jener). 

Delmonsltlraltilvum, das; -s, ...va: Demonstra- 
tivpronomen. 

de|monslt|rielren (sw. V; hat) [wohl über engl. to 
demonstrate < lat. demonstrare = hinweisen, 
deutlich machen, zu: monstrare, t Monstranz]: 
1. eine Demonstration (1) veranstalten, an ihr 
teilnehmen: gegen den Krieg, für Frieden und 
Freiheit d. 2. bekunden, deutlich kundtun: Ent- 
schlossenheit, seinen Willen, seine Absicht d. 

3. in anschaulicher Form darlegen, beweisen, 
vorführen: die Funktionsweise einer 
Maschine d. 

Delmonslit|rielren|de, die/eine Demonstrie- 
rende; der/einer Demonstrierenden, die 
Demonstrierenden/zwei Demonstrierende: 
weibliche Person, die demonstriert (1). 

De|monsltlrielren|der, der Demonstrierende/ 
ein Demonstrierender; des/eines Demonstrie- 
renden, die Demonstrierenden/zwei Demons- 
trierende: jmd., der demonstriert (1). 

Delmon|ta|ge [demon'ta:3ə, österr. meist: ...f], 
die; -, -n [frz. démontage]: a) das Abbauen, 
Abbrechen: die D. ganzer Fabrikanlagen; b) das 
Auseinandernehmen, Zerlegen: die D. einer 
Maschine; c) stufen- od. gradweise Beseitigung, 
Zerstörung von etw. Bestehendem: D. der Sozi- 
alleistungen; U die Partei hat an der D. ihres 
Vorsitzenden (an der Zerstörung seiner Autori- 
tät, seines Ansehens; an seiner Entmachtung) 
kräftig mitgewirkt. 

de|mon|tie|ren (sw. V.; hat) [wohl < frz. démon- 
ter, zu: monter, ! montieren]: a) (bes. Industrie- 
anlagen) abbauen, abbrechen: Fabriken, 
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gen: ein Flugzeug d.; c) abmontieren: Autorei- 
fen d.; d) stufen- od. gradweise zerstören, 
abbauen: Vorurteile, seinen Ruhm d. 

Delmonltie|rung, die; -, -en: das Demontieren. 

Deimo|pholbie, die; -, -n [f Phobie] (Psychol.): 
zwanghafte Angst vor Menschenansammlun- 

en. 

Delmoj/rallilsaltilon, die; -, -en (Pl. selten) [frz. 
demoralisation, zu: démoraliser, î demoralisie- 
ren]: Auflösung, Untergrabung von Sitte u. Ord- 
nung; Zuchtlosigkeit. 

de|molralli|sie|ren (sw. V.; hat) [frz. démoraliser, 
zu: moral = moralisch < lat. moralis, t? Moral]: 
a) jmds. Moral untergraben; einer Person, 
Gruppe durch bestimmte Handlungen, Äuße- 
rungen o.Ä. die sittlichen Grundlagen für eine 
Gesinnung, ein Verhalten nehmen: ein Volk d.; 
b) jmds. Kampfgeist untergraben, jmdn. entner- 
ven, entmutigen: Gerüchte demoralisierten die 
Truppe; völlig demoralisiert gab der Europa- 
meister in der 9. Runde auf. 

Delmoj/rallilsielrung, die; -, -en: 1. das Demora- 

lisieren. 2. demoralisierter Zustand. 

de mor|tulis nil/nilhil nilsi beine [lat. = von den 

Toten nur gut (sprechen)]: von Verstorbenen 

soll man nur Gutes sagen. 

mos, der; -, Demen: 1. [griech. demos, 

Demokratie] Gebiet u. Volksgemeinde eines 

Itgriechischen Stadtstaates. 2. [ngriech. 

&mos] kleinster staatlicher Verwaltungsbezirk 

in Griechenland. 

Delmo|s/kop, der; -en, -en [zu t Demoskopie]: 

Meinungsforscher. 

Delmo|siko|pie, die; -, -n [zu griech. demos 

(t Demos) u. skopein = betrachten]: a) (o. Pl.) 

[System, Verfahren der] Meinungsforschung: 

Institut für D.; b) Meinungsumfrage: man hat 

sie bei einer D. befragt. 

De|mo|s|ko|pin, die; -, -nen: w. Form zu î Demo- 

skop. 

de|mo|s|kolpisch (Adj.): a) durch Meinungsum- 
frage ermittelt: -e Zahlen; b) Meinungsumfra- 
gen betreffend, auf sie bezüglich: eine -e Unter- 
suchung. 

Delmoltape [...terp, auch: ...te:p], das (Jargon): 

Demoband. 

delmoltisch (Adj.) [griech. demotikös = volks- 

tümlich; gewöhnlich]: altägyptisch (in der 

volkstümlichen jüngeren Form): -e Schrift. 

Delmoltisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) De- 

moltilsche, das; -n: demotische Sprache. 

Delmoltilvaltilon, die; -, -en (bildungsspr., 

Fachspr.): 1. das Demotivieren. 2. das Demoti- 
viertsein. 

de|molti|vie|ren (sw. V.; hat) [aus lat. de- = von - 

weg u. t motivieren] (bildungsspr., Fachspr.): 

jmds. Interesse an etw. schwächen; bewirken, 
dass jmds. Motivation, etw. zu tun, nachlässt. 

Delmoltilvielrung, die; -, -en (bildungsspr., 

Fachspr.): Demotivation. 

demisellben: t derselbe. 

Delmullgaltor, der; -s, ...oren [zu lat. de- = von - 
weg u. temulgieren] (Chemie): Stoff. der eine 
Emulsion (1) entmischt. 

dem unlerlachltet [auch: 'de:m 'un?eg?axtat], 
dem unlgelachltet [auch: 'de:m 'ungs?axtat] 
<Adv.): t'ungeachtet. 

Demut, die; - [mhd. damu(o)t, ahd. diemuoti, 
zu: diomuoti = demütig, dionön (f dienen) u. 
muoti (t Mut), also eigtl. = Gesinnung eines 
Dienenden]: in der Einsicht in die Notwendig- 
keit u. im Willen zum Hinnehmen der Gegeben- 
heiten begründete Ergebenheit: wahre, christli- 
che D.; etw. in/mit D. [er]tragen; voll D. 

de|mültig (Adj.) [mhd. demu(e)tec, ahd. dio- 
muoti]: voller Demut, unterwürfig, ergeben: 
eine -e Bitte; er ist sehr d. 

dejmültilgen (sw. V.; hat) [mhd. diemüetigen]: 
a) jmdn. durch Worte od. Handlungen in sei- 
ner Würde, seinem Stolz verletzen: die Besieg- 
ten d.;die Äußerung hat ihn sehr gedemütigt; 
die Versetzung war für ihn sehr demütigend; 
sie fühlte sich durch sein Benehmen gedemü- 
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tigt; b) (d. + sich) sich vor jmdm. erniedrigen, 
herabsetzen. 

Delmültilgung, die; -, -en: tiefe Kränkung, 

Herabwürdigung: schwere -en erdulden, hin- 

nehmen müssen. 

Deimuts|ge|bärlde, die (Verhaltensf.): Körper- 

haltung, die ein Tier einnimmt, wenn es sich 

(z.B. im Rivalenkampf‘) geschlagen gibt; Unter- 

werfungsgebärde. 

Demutslhalltung, die: Körperhaltung, die ein 

Tier einnimmt, wenn es sich (z. B. im Rivalen- 

kampf) geschlagen gibt. 

delmutsivoll, delmutlvoll (Adj.): voll Demut. 

demizulfollge (Adv.): demnach, folglich. 

"den: 1. (Akk. Sg. von t'der (1a)). 2. (Dativ Pl. von 

der, die, das) vgl. 'der (1 a). 

?den = Denier. 

Delnalli [de..., auch: di...], der; -[s] (o. Pl.) [aus 
einer nordwestamerikanischen Indianerspra- 
che (Athabaskisch), denali = der Große]: 
höchster Berg Nordamerikas, bis 2015 offiziell 
Mount McKinley. 

De|nar, der; -s, -e [mhd. denar < lat. denarius]: 

1. altrömische Silbermünze. 2. fränkische Sil- 

bermünze der Merowinger- u. Karolingerzeit; 

Pfennig (Zeichen: d). 

delnaltulrielren (sw. V.) [frz. dénaturer, zu: 

nature < lat. natura, t Natur]: 1. (hat) (bildungs- 

spr.) seiner eigentlichen Natur, seines eigentli- 
chen Charakters berauben. 2. (Fachspr.) 
a) (hat) einem Stoff den natürlichen Zustand 
nehmen, ihn [durch Zusätze] verändern, 
umwandeln [u. ihn für bestimmte Zwecke 
unbrauchbar machen]: Alkohol d.; b) (ist) sich 
(in seiner Struktur) verändern, wandeln; aus- 
flocken. 3. (ist) (bildungsspr.) zu etw. entarten. 

Delnaltulrielrung, die; -, -en: das Denaturieren. 

delnalzilfilzielren (sw. V; hat): entnazifizieren. 

Delnalzilfilzielrung, die; -, -en: das Denazifizie- 
ren. 

Den|dlrollo|gie, die; - [zu griech. dendron 
=Baum u. t-logie]: wissenschaftliche Erfor- 
schung der Bäume, Gehölze u. Sträucher; 
Gehölzkunde. 

den|djrollolgisch (Adj.): die Dendrologie betref- 
fend: -e Untersuchungen. 

Delneb, der; -[s]: hellster Stern im Sternbild 
Schwan. 

denen (Dativ Pl. von der (1a,b), *der (1a)). 

den|geln (sw. V.; hat) [mhd. tengelen = häm- 
mern, klopfen, zu mhd. tengen = schlagen, 
ahd. tangol = Hammer, H.u.] (Landwirtsch.): 
(die Schneide der Sense o.Ä.) durch Hämmern 
glätten u. schärfen. 

Dengllisch, das; -[s] [zusgez. aus Deutsch u. Eng- 
lisch] (abwertend): Mischung aus Deutsch u. 
Englisch. 

Den|guelfie|ber ['denge...], das (o.Pl.) [span. 
dengue, wohl < Suaheli ka dinga pepo = plötz- 
licher, krampfartiger Anfall] (Med.): akute 
Infektionskrankheit in den [Sub]tropen; Sieben- 
tagefieber. 

Den Haag: Residenzstadt u. Regierungssitz der 
Niederlande; vgl. Haag. 

Delniler [de'nie:, da...], das; -[s], - [frz. denier, 

eigtl. =Denar < lat. denarius, t Denar]: Einheit 

für die Fadenstärke bei Seiden- u. Chemiefa- 
sern (Abk.: den). 

Delnim®, der od. das; -[s] [Kunstwort, zu frz. de 

Nîmes = aus Nîmes]: blauer Jeansstoff. 

nilt/rilfilkaltilon, die; - [aus lat. de- = von - 

weg u. t Nitrifikation] (Chemie): das Freima- 

chen von Stickstoff aus Salzen der Salpeter- 

säure (z.B. im Kunstdünger) durch Bakterien. 

delniltlrilfilzielren (sw. V.; hat) [aus lat. de- = 
von - weg u. tnitrifizieren] (Chemie): eine 
Denitrifikation durchführen. 

Denklan|satz, der: Ansatzpunkt für einen 
Gedankengang od. eine Theorie: ein richtiger, 
neuer D. 

Denklanlstoß, der: Anregung, sich zu einer 
bestimmten Frage Gedanken zu machen: 
Denkanstöße geben. 

Denklarlbeit, die: geistige Arbeit: zur Lösung 
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dieses Problems bedarf es schon einer gewis- 
sen D. 

Denklart, die: a) Art u. Weise zu denken: die phi- 
losophische, wissenschaftliche D.; b) Einstel- 
lung, Gesinnung: eine typisch bürgerliche D. 

Denklauflgalbe, die: nach Art eines Rätsels 
gestellte, durch Nachdenken zu lösende Auf- 
gabe. 

denklbar (Adj.): 1. vorstellbar, möglich: alle nur 
-en Sicherheitsvorkehrungen treffen; etw. ist 
nicht, durchaus d. 2. (intensivierend bei Adjek- 
tiven) sehr, äußerst: ein d. günstiges Angebot; 
eine d. knappe Entscheidung; die d. beste 
(allerbeste) Methode; auf dem d. schnellsten 
(allerschnellsten) Weg. 

Denike, die; - [geb. nach t Rede (3c), t Schreibe] 
(salopp): Denkart (a). 

den|ken (unr. V.; hat) [mhd., ahd. denken]: 1. die 
menschliche Fähigkeit des Erkennens u. Urtei- 
lens anwenden; mit dem Verstand arbeiten; 
überlegen: logisch, nüchtern, schnell d.; sie 
denkt praktisch; bei dieser Arbeit muss man d.; 
laut d. (ugs.; vor sich hin reden); nicht mehr klar 
d. können; was mache ich jetzt, dachte sie 
(überlegte sie); woran denkst du? (was beschäf- 
tigt dich gerade?); die Dinge zu Ende d.; das 
geschieht schon, solange ich d. kann (schon 
immer); denk mal, Eva hat sich verlobt (ugs.; 
drückt Erstaunen über eine unerwartete Tatsa- 
che aus); (auch spöttisch:) »Kannst du denn 
schwimmen %« - »Ja, denk mal!«; (subst.:) logi- 
sches, abstraktes, begriffliches Denken; das 
Denken ausschalten; die Klarheit seines Den- 
kens ist bestechend; R erst d., dann handeln 
(man soll nicht unüberlegt handeln); Denken 
ist Glückssache! (das war falsch gedacht!); 
*jmdm. zu d. geben (/[durch ein Vorkommnis, 
ein Verhalten o. Ä.] jmdn. nachdenklich stim- 
men; jmdn. stutzig machen). 2. eine bestimmte 
Gesinnung haben, gesinnt sein: rechtlich, frei- 
heitlich, spießbürgerlich, gemein d. 3. anneh- 
men, glauben, vermuten, meinen: nichts Böses 
d.;ich denke schon; ich denke, wir können uns 
einigen; was/wie viel haben Sie denn gedacht? 
(welche Preisvorstellung haben Sie?); wer hätte 
das gedacht!; er denkt (bildet sich ein), Wunder 
was getan zu haben; R denkste! (das glaubst du 
wohl!); [das ist ein] typischer Fall von denkste 
(das ist ein großer Irrtum). 4. eine bestimmte 
Meinung von etw. haben, etw. von etw. halten: 
er denkt ganz anders über diese Sache; wie 
denkst du darüber?; was werden die Leute d.?; 
da weiß man nicht, was man [davon] d. soll; 
denk bitte nicht schlecht von mir!; das hätte 
ich nie von ihm gedacht (ihm nicht zugetraut). 
5. (d. + sich) sich etw. [in bestimmter Weise] 
vorstellen: ich könnte es mir so d., dass...; du 
kannst dir d., dass ich müde bin; das kann ich 
mir nicht d. (das halte ich für unwahrschein- 
lich, glaube ich nicht); ein gedachter (in der 
Vorstellung angenommener, vorausgesetzter) 
Punkt, Fall; (ugs. scherzh.:) den Käse musst du 
dir d. (ugs. scherzh.; Käse gehört zwar dazu, 
aber es gibt keinen); R das hast du dir [so] 
gedacht! (ugs.; du glaubst, dass etw. so ist, aber 
das stimmt nicht). 6. sich erinnern, gedenken: 
oft, mit Freude an etw. d.; denk daran (vergiss 
nicht), die Rechnung zu bezahlen; der wird 
noch an mich d.! (Drohung). 7. seine Gedanken, 
sein Interesse auf jmdn., etw. richten: er denkt 
nur an sich, an seinen Vorteil; bei dieser Arbeit 
haben wir an Sie gedacht (für diese Arbeit 
haben wir Sie vorgesehen); du musst mehr an 
deine Gesundheit d.; (südd., österr.:) auf seine 
Sicherheit d. 8. eine bestimmte Absicht haben, 
etw. Bestimmtes vorhaben: wir denken daran, 
uns eine neue Wohnung zu suchen; ich denke 
gar nicht, nicht im Traum daran, das zu tun 
(das kommt für mich nicht infrage). 


-deniken, das; -s: 1. drückt in Bildungen mit 
Substantiven aus, dass eine Person, Gesell- 
schaft, Institution o. Ä. besonderen Wert auf 
etw. legt, nur auf etw. sieht: Macht-, Prestige-, 
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Profit-, Sicherheitsdenken. 2. drückt in Bil- 
dungen mit Substantiven aus, dass eine Per- 
son, eine Gruppierung o.Ä. Dinge nur im 
Rahmen von etw., eingeengt auf etw. sieht: 
Anspruchs-, Feindbild-, Konkurrenzdenken. 
3. bezeichnet in Bildungen mit Substantiven 
ein Denken von jmdm.: Gruppen-, Opportu- 
nitäts-, Parteidenken. 


Deniker, der; -s, - [für engl. thinker]: jmd., der als 
Philosoph über Probleme des Daseins nach- 
denkt; Philosoph: er gehört zu den bedeutends- 
ten -n seiner Zeit. 

Denikerlfallte, die (scherzh.): (beim angestreng- 
ten Nachdenken) auf der Stirn entstehende 
Falte. 

Den|kelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Denker. 

denikelrisch (Adj.): von einem denkenden Men- 
schen ausgehend, ihn betreffend: eine -e Leis- 
tung. 

Denlkeristirn, die (oft scherzh.): hohe Stirn. 

Denklfalbirik, die [nach engl. think-tank = 
Beraterstab, amerik. ugs. = Gehirnkasten; 
t-fabrik]: Einrichtung, Institution bes. im 
Bereich von Wirtschaft u. Politik, in der ein gro- 
Ber Stab von Fachleuten [der verschiedensten 
Gebiete] über wirtschaftliche, politische u. 
gesellschaftliche Probleme nachdenkt, 
Lösungsvorschläge erarbeitet, neue Ideen zu 
Konzepten (2) weiterentwickelt, die dann [von 
Unternehmen, Politikern] in die Praxis umge- 
setzt werden sollen. 

Denklfälhig|keit, die (Pl. selten): Fähigkeit zu 
denken. 

denklfaul (Adj.): zu faul zum Denken. 

Denklfehller, der: beim Denken unterlaufener 
Fehler: ein schwerwiegender D.; ihm ist ein D. 
unterlaufen; auf einem D. beruhen. 

Denklform, die: Form des Denkens. 

Denklgelsetz, das: logisches Gesetz. 

Denk|gelwohnlheit, die: Gewohnheit, in 
bestimmter Weise zu denken. 

Denklhalltung, die: innere Einstellung. 

Denklhillfe, die: Hilfe für das Denken: jmdm. 
eine D. geben. 

Denklin|halt, der: Inhalt des Denkens. 

Denkllehlre, die: Logik. 

Denklleis|tung, die: gedankliche Leistung, 
Arbeit. 

Denkmal, das; -s, ...mäler (geh.: ...male) [für 
griech. mn&mösynon = Gedächtnishilfe; zu 
1°Mal]: 1. zum Gedächtnis an eine Person od. 
ein Ereignis errichtete, größere plastische Dar- 
stellung; Monument: ein D. [zu Ehren der Gefal- 
lenen] errichten, enthüllen; jmdm. ein D. set- 
zen [lassen]; er ist schon zu Lebzeiten ein D. 
(fest verankert im Bewusstsein der Menschen 
als Verkörperung von etw.); * sich (Dativ) ein D. 
setzen (eine große Leistung vollbringen u. 
dadurch in der Erinnerung anderer weiterle- 
ben). 2. erhaltenes [Kunst]werk, das für eine 

‚frühere Kultur Zeugnis ablegt: Denkmäler der 
deutschen Literatur. 

denklmallgelschützt (Adj.): unter Denkmal- 
schutz stehend: ein -es Gebäude. 

Denklmallkun|de, die: Gebiet der Kunstge- 
schichte, das sich mit historisch wertvollen 
Denkmälern befasst. 

denk|mallkundllich (Adj.): die Denkmalkunde 
betreffend. 

Denklmallpfle|ge, die: Pflege, Erhaltung, Wie- 
derherstellung künstlerisch od. kulturge- 
schichtlich wertvoller Objekte (bes. Bauwerke 
u. Stadtviertel). 

Denk|mall|pfle|ger, der: jmd., der Denkmal- 
pflege betreibt (Berufsbez.). 

Denk|mallpfle|gelrin, die: w. Form zu t Denk- 
malpfleger. 

denk|mallpflelgelrisch <Adj.): die Denkmal- 
pflege betreffend: -e Maßnahmen. 

Denk|mal|schän|dung, die: Schändung eines 
Denkmals. 

Denk|mallschutz, der (0.Pl.)}: durch Gesetze 
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sichergestellter Schutz von Boden-, Bau- u. Kul- 
turdenkmälern: etw. unter D. stellen; dieses 
Haus steht unter D. 

Denk|mallschutz|belhörlde, die: für den Denk- 
malschutz zuständige Behörde. 

Denk|mallschütlzer, der: jmd., der sich für den 
Denkmalschutz einsetzt, der Denkmalschutz 
betreibt. 

Denk|mallschütlzelrin, die: w. Form zu t Denk- 
malschützer. 

Denk|mo|dell, das: gedanklich konzipiertes 
Modell der Funktion od. Struktur von etw., 
hypothetischer Entwurf: neue Begriffe und -e 
einführen, erläutern. 

Denk|musiter, das: vgl. Denkmodell. 

Denk|paulse, die: 1. Pause, die jmd. bei Gesprä- 
chen, Verhandlungen zum weiteren Nachden- 
ken über etw. einlegt. 2. (selten) Pause im Den- 
ken; der Erholung dienende Pause. 

Denkl|pro|zess, der: Prozess des Denkens. 

Denklre|de, die: Gedenkrede. 

Denklrichltung, die: geistige, gedankliche Aus- 
richtung. 

Denklschalb]lone, die: Schablone für das Den- 
ken. 

Denk|sche|ma, das: Schema für das Denken. 

DenklIschrift, die: an eine offizielle Stelle gerich- 
tete Schrift über eine wichtige [öffentliche] 
Angelegenheit. 

Denklschritt, der: Schritt, Abschnitt beim Denk- 
vorgang. 

Denklsport, der: das Lösen von rätselartigen 
Aufgaben durch Nachdenken. 

Denklsportlauflgalbe, die: Denkaufgabe: eine 
D. lösen. 

Denklspruch, der: Wahlspruch. 

DenklIsysitem, das: logisch aufgebautes, insbe- 
sondere philosophisches System. 

Denkltältig|keit, die (o.Pl.): Tätigkeit des Den- 
kens. 

Denklübung, die: Übung für das Denken. 

Denk|verlbot, das: das Nichtzulassen, Unterdrü- 
cken von Meinungen, Meinungsäußerungen 
[die von einer vorgegebenen Linie, einem 
Dogma o. Ä. abweichen]: ein D. aussprechen. 

Denk|verlmölgen, das: Vermögen des Denkens. 

Denk|vor|gang, der: Vorgang des Denkens. 

Denk|weilse, die: Denkart. 

denk|würldig (Adj.): von solch einer Art, so 
bedeutungsvoll, dass man immer wieder daran 
denken, sich daran erinnern, es nicht vergessen 
sollte: ein -er Tag; eine -e Begegnung. 

Denk|würldiglkeit, die; -, -en: 1. a) (0.Pl.) das 
Denkwürdigsein: die D. dieser Schlacht, dieses 
Ereignisses; b) ein bedeutsames, denkwürdiges 
Ereignis od. Ding: Bayerns architektonische 
-en. 2. (Pl.) (veraltet) Memoiren. 

Denklzen|tirum, das: Zentrum des Denkens im 
Gehirn. 

Denk|zetitel, der [mniederd. denksöd(d)el, 
-cedel = Urkunde; Merkblatt; im 16. Jh. hängte 
man Schülern Zettel mit ihren Schulvergehen 
an]: exemplarische Strafe od. als Warnung 
angesehene unangenehme Erfahrung: jmdm. 
einen D. geben, verpassen; das ist mir ein D. 
fürs Leben. 

"denn (Konj.) [mhd. den(ne), ahd. denne, erst 
seit dem 18. Jh. unterschieden von t dann]: 
1. gibt die Begründung an: wir blieben zu 
Hause, d. das Wetter war schlecht; ich glaube 
ihm nicht, d. wenn es so wäre, hätte er die 
Polizei verständigt; sie war von ihrem Sieg 
überzeugt, d. um zu gewinnen, hatte sie hart 
trainiert. 2. (vereinzelt noch, um doppeltes 
»als« zu vermeiden, sonst veraltet od. geh.) 
?als (1): er ist als Wissenschaftler bedeuten- 
der d. als Künstler; (häufig noch in Verbin- 
dung mit »je« nach Komp.:) mehr, besser, 
öfter d. je [zuvor]. 

?denn (Adv.) [vgl. 'denn] (nordd.): dann: na, d. 
nicht; d. geh man zu ihm. 

®denn (Partikel) [vgl. 'denn]: 1. unbetont) 
a) drückt in Fragesätzen innere Anteilnahme, 
lebhaftes Interesse, Ungeduld, Zweifel o. Ä. des 


Sprechers od. der Sprecherin aus; überhaupt, 
eigentlich: was ist d. mit ihm?; was soll das d.?; 
wer war d. das?; hast du d. so viel Geld?; 

b) wirkt in Aussagesätzen verstärkend u. 
drückt oft eine Folgerung aus; also, schließlich, 
nun: ihr war es d. doch zu anstrengend; das 
schien ihm d. auch genug. 2. (unbetont) a) in 
rhetorischen Fragen; so scheint es fast: bist du 
d. taub?; kannst du d. nicht hören?; b) verstär- 
kend in Ausrufen: na d.! 3. (betont in Verbin- 
dung mit Interrogativpronomen od. -adver- 
bien) im Unterschied dazu; sonst: »Liegt das 
Buch auf dem Tisch %« - »Nein.« - »Wo d.?«; 
»Hast du das Geld von ihr?« - »Nein.« - »Von 
wem d.%«. 

den|noch (Adv.) [mhd. dennoch, dannoch, ahd. 
danna noh = ferner, außerdem]: trotzdem: 
hässlich und d. schön; es d. versuchen; sie war 
krank, d. wollte sie verreisen. 

dennIschon: twennschon. 

Delnolmilnaltiv, das; -s, -e, Delnolmilnalti- 
vum, das; -s, ...va [zu spätlat. denominativus = 
durch Ableitung gebildet] (Sprachwiss.): Ablei- 
tung von einem Substantiv od. Adjektiv (z.B. 
»tröstlich« von »Trost«). 

Delnoltat, das; -s, -e [zu lat. denotatum, 2. Part. 
von: denotare = bezeichnen] (Sprachwiss.): 

1. vom Sprecher bezeichneter Gegenstand od. 
Sachverhalt in der außersprachlichen Wirk- 
lichkeit. 2. begrifflicher Inhalt eines sprachli- 
chen Zeichens im Gegensatz zu den emotiona- 
len Nebenbedeutungen. 

Delnoltaltilon, die; -, -en: 1. [lat. denotatio] 
(Logik) Weite, Umfang eines Begriffs. 2. [engl. 
denotation] (Sprachwiss.) a) auf den mit dem 
Wort gemeinten Gegenstand hinweisende 
Bedeutung; b) formale Beziehung zwischen 
dem Zeichen u. dem bezeichneten Gegenstand 
od. Sachverhalt in der außersprachlichen 
Wirklichkeit. 

de|noltaltiv [auch: de:...] (Adj.) (Sprachwiss.): 
nur den begrifflichen Inhalt eines sprachlichen 
Zeichens betreffend, ohne Berücksichtigung 
von Nebenbedeutungen. 

Dens [auch: dens], der; -, Dentes ['dente:s] [lat. 
dens (Gen.: dentis)] (Med.): Zahn. 

denisellben: î derselbe. 

denital (Adj.) [spätlat. dentalis = die Zähne 
betreffend, zu lat. dens (Gen.: dentis = Zahn)]: 
1. (Med.) die Zähne betreffend, zu ihnen gehö- 
rend. 2. (Sprachwiss.) (von Lauten) mithilfe der 
Zähne gebildet. 

Denital, der; -s, -e (Sprachwiss.): Zahnlaut (z.B. 
d.t); 

Denltallhylgilelne, die (Zahnmed.): Sachgebiet 
der Zahnmedizin, das sich mit präventiven 
Maßnahmen u. Behandlungen sowie der den 
Mund betreffenden Hygiene beschäftigt. 

Denitallhylgile|nilker, der (Zahnmed.): Fachan- 
gestellter, der sich auf den Bereich Dentalhy- 
giene spezialisiert hat. 

Denitallhy|gilelnilkelrin, die: w. Form zu î Den- 
talhygieniker. 

Denitalllalbor, das (Zahnmed.): Zahnlabor. 

Denites: Pl. von î Dens. 

Den|tin, das; -s: 1. (Med.) Zahnbein. 2. (Biol.) 
Hartsubstanz der Haischuppen. 

Den tist, der; -en, -en [frz. dentiste, zu: dent = 
Zahn]: a) Zahnarzt; b) (früher) Zahnarzt ohne 
Hochschulprüfung. 

Denltisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Dentist. 

Den|to|lo|gie, die; - [t-logie]: Zahnheilkunde. 

delnulkllelalrilsielren (sw. V.; hat) [zu lat. de- = 
von - weg u. Tnuklear]: (aus einem Gebiet) 
Atomwaffen abziehen u. die dazugehörenden 
militärischen Anlagen abbauen. 

Delnulkllelalrilsielrung, die; -, -en: das Denu- 
klearisieren, Denuklearisiertwerden: eine D. 
des Meeresbodens; Truppenabzug und D. 
bedeuten eine erhebliche Entlastung in dieser 
Region. 

Delnun|zilant, der; -en, -en [zu lat. denuntians 
(Gen.: denuntiantis), 1. Part. von: denuntiare, 
tdenunzieren] (abwertend): jmd., der einen 
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anderen denunziert (1): ein D. hat ihn verleum- 
det, angezeigt. 

DeInun|zilan|ten|tum, das; -s (abwertend): 

1. Wesen, Art des Denunzianten. 2. Gesamtheit 

von Denunzianten. 

Deinun|zilanltin, die: w. Form zu î Denunziant. 

Delnun|zilaltilon, die; -, -en [lat. denuntiatio = 

Ankündigung, Anzeige] (abwertend): denun- 

zierende Anzeige: eine anonymeD. 

delnun|zilaltolrisch (Adj.): a) denunzierend, 

einer Denunziation gleichkommend: -e 

Gerüchte, Anschuldigungen, Verleumdungen; 

b) brandmarkend, öffentlich verurteilend. 

delnun|zie|ren (sw. V.; hat): 1. [lat. denuntiare = 
ankündigen, anzeigen] (abwertend) [aus per- 
sönlichen niedrigen Beweggründen] anzeigen: 
jmdn. bei der Polizei d. 2. [nach engl. 
denounce] als negativ hinstellen, öffentlich ver- 
urteilen, brandmarken: ein Buch, eine Meinung 
[als etw.] d. 

Deo, das; -s, -s: kurz für t Deodorant. 

Delo|do|rant [deodo'rant, de?odo'rant], das; -s, 

-s u. -e [engl. deodorant, zu lat. de- = von - weg 

u. odor = Geruch]: kosmetisches Mittel gegen 

Körpergeruch. 

Delo|do|rant|spray, der od. das: Spray mit deo- 

dorierender Wirkung. 

Delo|dojrantlistift, der: Deodorant in Form eines 

Stiftes. 

deloldolrie|ren (sw. V; hat): schlechten, unange- 

nehmen [Körper]geruch hemmen, überdecken: 

deodorierende Sprays. 

Delo|dojrielrung, die; -, -en: das Deodorieren. 

deloldolrilsielren (sw. V; hat): deodorieren. 

Delo|dojrilsielrung, die; -, -en: Deodorierung. 

Deo graltilas [lat., zu: deus = Gott u. gratia = 
Dank]: Gott sei Dank! (bes. als Akklamation in 
der kath. Liturgie). 

Deo/roljler, der: Deodorant in einer Hülse, das 
mittels einer sich drehenden Kugel am Ende 
der Hülse auf die Haut aufgetragen wird. 

Deo|spray: kurz für t Deodorantspray. 

Deo|stift, der: kurz für t Deodorantstift. 

Delpar|telment [depart(>)'mä:, schweiz. auch: 
...to'ment|], das; -s, -s u. (schweiz.:) -e [...'mento] 
[frz. département, zu: départir = aus-, verteilen 
< lat. dispertire]: 1. Verwaltungsbezirk in 
Frankreich. 2. Ministerium, Verwaltungsabtei- 
lung in der Schweiz. 3. (schweiz., sonst veraltet) 
Abteilung, Geschäftsbereich. 

Delpart|ment [dı'pa:tmant], das; -s, -s [engl. 

department < frz. département]: 1. Ministe- 

rium in den USA. 2. Fachbereich an amerikani- 
schen u. britischen Universitäten. 

par|ture [dı'pa:etfe], das; -s, -s (meist 

.Art.) [eng]. departure, zu frz. départir, 

Departement]: Abflug (bes. als Hinweis auf 

lughäfen). 

penldance [depä'dä:s], die; -, -n [...sn] [frz. 

ependance, eigtl. = Zubehör, zu: dependre = 

bhängig sein < lat. dependere]: 1. (bildungs- 

.) Niederlassung, Zweigstelle: die D. einer 

irma, eines Verlags. 2. (Hotelw.) Nebenge- 

äude [eines Hotels]: die anderen wurden in der 

D. untergebracht. 

e|lpen|dance: frz. u. schweiz. Schreibung für 

tDependance. 

De|pen|denz [depen...], die; -, -en (Philos., 

Sprachwiss.): Abhängigkeit. 

Delperlisolnallilsaltilon, die; -, -en [zu lat. de- = 

von - weg u. ! Person; vgl. frz. depersonnalisa- 

tion] (Psychol.): Verlust des Persönlichkeitsge- 
fühls bei geistig-psychischen Störungen; Ent- 
persönlichung. 

Deipelsche, die; -, -n [frz. dépêche, zu: dépê- 

cher = befördern, beschleunigen, eigtl. = Hin- 

dernisse vor den Füßen wegräumen, zu spätlat. 

impedicare = verhindern]: Telegramm: eine D. 

aufgeben; er schickte ihm eine D. 

Delpillaltilon, die; -, -en [zu f depilieren] (Med.): 

Enthaarung. 

delpillielren (sw. V; hat) [lat. depilare, zu: de- = 

von - weg u. pilus = Haar] (Med.): enthaaren. 

delplalcie|ren [depla'si:ran] (sw. V.; hat) [frz. 
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déplacer, zu: place, t Platz] (veraltet): verrü- 
cken, verdrängen. 

delplalciert [depla'si:et] (veraltet): t deplatziert. 
delplat|ziert (Adj.) [frz. déplacé, 2. Part. von: 
déplacer, t deplacieren]: a) fehl am Platz; nicht 
an einen bestimmten Ort gehörend, nicht hin- 
gehörend: ich fühle mich hier d.; b) unange- 
bracht, unpassend: eine -e Bemerkung. 
De|po|nat, das; -[e]s, -e [zu t deponieren]: etw., 
was jmd. deponiert hat, was deponiert worden 


Delpolnens, das; -, ...nẹntia u. ...nẹnzien [spätlat. 
deponens (verbum), zu lat. deponere, t deponie- 
ren] (Sprachwiss.): Verb mit passiver Form, 
aber aktiver Bedeutung. 

Delpolnẹent, der; -en, -en [zu lat. deponens (Gen.: 

deponentis), 1. Part. von: deponere, t deponie- 

ren]: jmd., der etw. deponiert, etw. hinterlegt. 

De|polnen|tin, die; -, -nen: w. Form zu î Depo- 
nent. 

Delpolnie, die; -, -n: 1. Mülldeponie, Müll-, 

Schuttabladeplatz: zentrale -n. 2. das Ablagern 

von Müll, Schutt o. Ä. 

Delpolnielbeltreilber, der: Betreiber einer 

Deponie (1). 

Delpolnielbeltreilbelrin, die: w. Form zu 

t Deponiebetreiber. 

delpolnie|ren (sw. V.; hat) [lat. deponere = ab-, 

niederlegen]: a) in Verwahrung geben, hinterle- 

gen: Geld, Schmuck bei der Bank, im Safe d.; 

b) auf einen bestimmten Platz legen, stellen: 

den Schlüssel auf der Fensterbank d.; c) zur 
Ablagerung, Lagerung bringen: der Schlamm 
kann deponiert werden; d) sich absetzen las- 
sen, ablagern (1a). 

Delpolnielrung, die; -, -en: das Deponieren, 

Deponiertwerden. 

Delporltaltilon, die; -, -en [lat. deportatio]: 

Zwangsverschickung, Verschleppung, Verban- 

nung von Verbrechern, unbequemen politi- 

schen Gegnern od. ganzen Volksgruppen: die D. 

der Häftlinge in ein Arbeitslager. 

Delporltaltilonsllalger, das: Lager für Depor- 
tierte. 

de|porltielren (sw. V.; hat) [frz. deporter < lat. 

deportare]: Verbrecher, unbequeme politische 
Gegner, ganze Volksgruppen verschleppen, ver- 
bannen, zwangsweise in ein Gebiet o. Ä. trans- 
portieren, wo sie nicht gefährlich werden kön- 
nen: jmdn. [nach Sibirien] d. 

Delporl|tier|te, die/eine Deportierte; der/einer 

Deportierten, die Deportierten/zwei Depor- 

tierte: weibliche Person, die deportiert worden 

ist; Verbannte. 

Delporl|tier|ter, der Deportierte/ein Deportier- 

ter; des/eines Deportierten, die Deportierten/ 

zwei Deportierte: jmd., der deportiert worden 
ist; Verbannter. 

Delpolsiltar, (bes. schweiz.:) De|polsiltär, der; 

-s, -e [frz. dépositaire < spätlat. depositarius] 

(Fachspr.): Person od. Institution, die Wertpa- 

piere, Verträge u. a. verwahrt. 

De|polsilļten (Pl.) [zu lat. depositum; tî Deposi- 
tum] (Bankw.): Einlagen, Gelder, die als kurz- 
od. mittelfristige Geldanlage bei einem Kredit- 
institut gegen Verzinsung eingelegt u. nicht auf 
ein Spar- od. Kontokorrentkonto verbucht wer- 
den. 

Delpolsilten|bank, die (Pl. -en): Bank, die sich 

auf Depositenannahme, Gewährung von kurz- 

fristigen Krediten u. Ä. beschränkt; Kreditbank. 

Delpolsiltilon, die; -, -en: 1. [spätlat. depositio] 

(Rechtsspr.) Hinterlegung. 2. (Rel.) Absetzung 

eines katholischen Geistlichen. 

Delpolsiltolrilum, das; -s, ...ien [spätlat. deposi- 

torium]: Aufbewahrungsort, Hinterlegungs- 

stelle. 

Delpolsiltum, das; -s, ...siten [lat. depositum, 

2. Part. von: deponere, t deponieren] (Rechts- 

spr., Bankw.): etw., was hinterlegt, in Verwah- 

rung gegeben worden ist. 

Depot [de'po:], das; -s, -s [frz. dépôt < lat. depo- 
situm, î Depositum]: 1. a) /staatlicher] Aufbe- 
wahrungsort für größere Mengen von Gegen- 


ständen; Sammellager: Butter, Getreide in 
einem D. lagern; b) Abteilung einer Bank, in der 
Wertsachen u. -schriften verwahrt werden: 
Wertpapiere in ein D. geben; c) Gesamtheit der 
in einem Depot aufbewahrten Gegenstände od. 
Bestände an Aktien, Wertpapieren u. a.: das D. 
bestand aus Schmuck und Wertpapieren. 

2. Bodensatz in Getränken, bes. im Rotwein: 
beim Leeren der Flasche gelangte ein wenigD. 
in ihr Glas. 3. (Med.) in Geweben od. Organen 
gespeicherter Stoff. 4. Sammelstelle für Omni- 
busse od. Schienenfahrzeuge: die Straßenbahn 
fährtinsD. 

Delpotlbank, die (Pl. -en) (Bankw.): 1. Bank, die 

'epotgeschäfte betreibt. 2. Bank, die das Son- 

dervermögen von Investmentgesellschaften ver- 

waltet. 

Delpotlfett [de'po:...], das (Biol., Med.): Fett, das 

m Unterhautfettgewebe gespeichert u. vom 

Organismus bei Bedarf wieder verwertet wird. 

de|pot|fühlrend [de'po:...] (Adj.) (Bankw.): ein 

Bankdepot, einen Bestand an Wertpapieren 

o. Ä. verwaltend. 

Del|pot|gelbühr, die (Bankw.): Gebühr für Ver- 

wahrung u. Verwaltung von Wertsachen u. 

-papieren. 

Del|pot|gelschäft, das (Bankw.): Geschäft, das 

die Verwahrung u. Verwaltung von Wertsachen 

u. -papieren zum Gegenstand hat. 

Del|pot|schein, der (Bankw.): Bescheinigung 

der Bank über die Einlagen in einem 

epot (1b). 

pot|wech|sel, der (Bankw.): als Sicherheit für 
einen Bankkredit hinterlegter Wechsel. 

Depp, der; -en (auch: -s), -en (auch: -e): a) (bes. 
südd., österr., schweiz. abwertend) einfältiger, 
ungeschickter Mensch, Tölpel, Dummkopf: 

b) (landsch. abwertend) geistig behinderter 
Mensch. 

dep|pert (Adj.) (südd., österr.): dumm, einfältig, 
blöd: -e Sprüche; ich bin doch nicht d. 

Delpiralvaltilon, die; -, -en [lat. depravatio = 
Verzerrung, Entstellung]: 1. (bildungsspr.) 

a) das Depravieren; b) Zustand, Erscheinungs- 
form der Entartung. 2. (Münzkunde) Wertmin- 
derung durch Verschlechterung des Edelme- 
tallgehalts. 3. (Med.) Verschlechterung im 
Krankheitszustand. 

de|p|ralvielren (sw. V.; hat) [lat. depravare = ver- 
zerren, entstellen]: 1. (bildungsspr.) verderben: 
depravierte Sitten. 2. (Münzkunde) durch Ver- 
schlechterung des Edelmetallgehalts im Wert 
mindern. 

Delpreslsilon, die; -, -en [frz. dépression = Nie- 
derdrückung, Senkung < lat. depressio]: 

1. a) (Med., Psychol.) sich in tiefer Niederge- 
schlagenheit u. a. ausdrückende seelische 
Erkrankung: er hat eine schwere D.; an, unter 
-en leiden; b) (ugs.) Traurigkeit: wenn ich 
meine D. überwinden will, gehe ich einkaufen. 
2. (Wirtsch.) Phase des Niedergangs im Kon- 
Junkturverlauf: eine weltweite D. 3. (Meteorol.) 
Tief[druckgebiet]. 4. (Med.) Einsenkung, Ein- 
stülpung, Vertiefung, z. B. im Knochen. 

5. (Geogr.) Festlandgebiet, dessen Oberfläche 
unter dem Meeresspiegel liegt; Landsenke. 

6. (Astron.) a) negative Höhe eines Gestirns, 
das unter dem Horizont steht; b) Winkel zwi- 
schen der Linie Auge - Horizont u. der waage- 
rechten Linie, die durch das Auge des Beobach- 
ters verläuft. 

de|preslsiv (Adj.) [frz. dépressif = niederdrü- 
ckend, zu lat. depressus, 2. Part. zu: deprimere, 
tdeprimieren]: 1. a) (Med., Psychol.) die 
Depression (1a) betreffend; an einer Depres- 
sion (1a) leidend: nach der Geburt ihres Sohnes 
litt sie unter -en Schüben; b) (ugs.) traurig, nie- 
dergeschlagen: wenn ich aus dem Fenster sehe, 
werde ich ganz d. 2. (Wirtsch.) durch einen 
Konjunkturrückgang bestimmt: die Wirtschaft 
bleibt d. 

Delpresisilviltät, die; -: depressiver Zustand. 

del|pri (indekl. Adj.) [kurz für: deprimiert, 
tdeprimieren] (ugs.): in gedrückter Stimmung, 
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niedergeschlagen; depressiv: d. drauf sein; total 
d. sein. 

delprilmie|ren (sw. V; hat) [frz. déprimer < lat. 
deprimere = herabdrücken, senken]: nieder- 
drücken, entmutigen: das Wetter deprimiert 
mich; es deprimierte ihn, wie die Leute dahin- 
vegetierten; sie ist deprimiert, schaut depri- 
miert drein; ein deprimierter Gesichtsaus- 
druck. 

delprilmie|rend (Adj.): betrüblich, entmutigend: 

-e Verhältnisse; etw. ist, wirkt d.; d. hoch verlie- 

ren. 

prilvaltilon, die; -, -en [mlat. deprivatio, 

eigtl. = Beraubung)]: 1. (Psychol.) Mangel, Ver- 

lust, Entzug von etw. Erwünschtem; Liebesent- 
zug. 2. Absetzung eines katholischen Geistli- 
chen. 

delprilvielren (sw. V; hat) [mlat. deprivare = 

entziehen, zu lat. privare = berauben] (Psy- 

chol.): die Mutter od. eine Bezugsperson ent- 
behren lassen. 

Delpultant, der; -en, -en [zu lat. deputans (Gen.: 

deputantis), 1. Part. von: deputare, t deputie- 

ren]: jmd., der aufein Deputat (1) Anspruch 
hat. 

Delpultanltin, die; -, -nen: w. Form zu î Depu- 
tant. 

Delpultat, das; -[e]s, -e [zu lat. deputatum, 

2. Part. von: deputare, t deputieren]: 1. zum 
Lohn od. Gehalt gehörende Sachleistung: es 
wird ein D. gewährt. 2. Anzahl der Unterrichts- 
stunden, die eine Lehrkraft zu geben hat: sein 
D. beträgt 20 Stunden; sie hat jetzt als Lehrerin 
ein halbes D., unterrichtet mit einem halben D. 

Delpultaltilon, die; -,-en [mlat. deputatio, zu 

spätlat. deputatus, t Deputierte]: Abordnung, 

ie einer politischen Körperschaft im Auftrag 
einer Versammlung Wünsche od. Forderungen 
überbringt. 

de|pultie|ren (sw. V; hat) [spätlat. deputare = 

abordnen < lat. deputare = abschneiden]: 

einen Bevollmächtigten od. eine Gruppe von 

Bevollmächtigten abordnen. 

Delpultier|te, die/eine Deputierte; der/einer 

Deputierten, die Deputierten/zwei Deputierte 

[vgl. Deputierter]: 1. weibliches Mitglied einer 

Deputation. 2. Abgeordnete (z. B. in Frank- 

reich). 

Delpultier|ter, der Deputierte/ein Deputierter; 
des/eines Deputierten, die Deputierten/zwei 
Deputierte [über frz. député < spätlat. deputa- 
tus = Repräsentant staatlicher Autorität]: 

1. Mitglied einer Deputation. 2. Abgeordneter 
(z.B. in Frankreich). 

Delquallilfilzielrung, die; -, -en [aus lat. de- = 
von - weg u. ! Qualifizierung] (Arbeitswiss., 
Soziol.): verminderte Nutzung, Entwertung vor- 
handener beruflicher Fähigkeiten im Zuge von 
Rationalisierungs- u. Automatisierungsmaß- 
nahmen in der Wirtschaft. 
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‘der, 'die, "das (bestimmter Art.) [mhd., ahd. der, 


diu, daz; urspr. ein Demonstrativpron.]: 1. (indi- 
vidualisierend) a) allgemein: der Mann schläft; 
auf Befehl des Königs; auf dem Tisch liegen; 
den Baum fällen; die Mutter ruft ihr Kind; der 
Tür einen Tritt geben; die Pflanze bewässern; 
das Mädchen hat blonde Haare; in einem Zim- 
mer des Hauses; aus dem Buch vorlesen; das 
Auto reparieren; (Pl.:) die Züge fahren vorbei; 
es ist der Wunsch der Eltern; den Hühnern Fut- 
ter geben; die Flüsse hinauffahren; b) bei Abs- 
trakta u. Stoffbezeichnungen: der Tod; die 
Liebe; die Hoffnung; das Leben; das Eisen die- 
ser Kanone ist rostig; das Holz des Tisches ist 
wertvoll; c) bei etw. Einmaligem: er war der 
(der gröfste) Komponist des 19. Jahrhunderts; 
das ist die (die beste) Idee; d) bei bestimmten 
Eigennamen, Ländernamen: mit der »Europa« 
(Name eines Schiffes) fahren; die Schweiz; das 
Tessin; der Kongo; die Niederlande; e) bei 
Eigennamen mit Attribut: der kleine Hans; das 
Frankreich der Revolution; f) (ugs.): ich bin der 
Holger; die Petra kommt gleich; kannst du der 
Elke etwas ausrichten?; der Papa ist nicht da; 
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habt ihr den Klaus gesehen?; die Müllers fahren 
in Urlaub; g) beim Namen berühmter weibli- 
cher Persönlichkeiten: die Duse; die Knef; h) in 
der Amtssprache: die Vorladung des Hans 
Meier. 2. generalisierend: der Mensch ist ein 
soziales Wesen; die Bäume gehören zu den 
Pflanzen; das tägliche Brot; die Emanzipation 
der Frau. 

?der, ?die, ?das [vgl. "der, 'die, 'das] (Demonstra- 
tivpron.): 1. (attr.) a) immer betont: der Mann 
war es; dessen Auto willst du kaufen?; den 
Lehrer kann ich gut leiden; deren Kleid ist sehr 
auffällig; der Blume muss man noch Wasser 
geben; die Truhe kaufe ich; das Grundstück ist 
leider verkauft; dessen Brot ist das beste; dem 
Pferd gebe ich keine Chance; das Buch muss 
man gelesen haben; (Pl.:) die Arbeiter werden 
ausgezeichnet; (rückweisend:) deren Leistung 
war überragend; (vorausweisend:) die Leistung 
derer, die ausgezeichnet werden, ist überra- 
gend; diese Schüler waren fleißig, denen muss 
man gute Noten geben; (in Wortpaaren:) aus 
dem und jenem Grund (aus verschiedenen 
Gründen); um die und die Zeit (um eine 
bestimmte, jedoch nicht genauer bezeichnete 
Zeit); b) nicht betont; anstelle eines Genitivat- 
tributs: wir fuhren in dessen (des Mannes) gro- 
ßem Auto; ich sprach mit Margot und deren 
nettem Mann; vor dem Denkmal und dessen 
verziertem Sockel; die Verwandten und deren 
Kinder kamen zu Besuch. 2. (selbstständig) 

a) unmittelbar hinweisend: der war es; die hat 
es getan; das ist doch die Höhe!; (ugs.:) wer ist 
denn die [da]?; der (er, der Herr) hat gesagt, 
dass...; die da oben sind an allem schuld; der 
und arbeiten! (er wird bestimmt nicht arbei- 
ten); b) unterscheidend: die mit den blonden 
Haaren; der mit der Glatze; c) das (in Sätzen 
mit Prädikativum u. nordd. bei unpersönlich 
gebrauchten Verben): (nordd.:) das regnet den 
ganzen Tag; das hört überhaupt nicht auf zu 
schneien; das stinkt hier ganz schön; das ist 
Frau Maier; d) bei Adelsnamen: das Schloss 
derer von S.; e) in Wortpaaren: er hat zu mir 
gesagt, er sei der und der (jmd. Bestimmtes, 
der nicht genauer bezeichnet wird); f) rück- od. 
vorausweisend: »Willst du den Chef sprechen? 
Der ist schon lange weg.«; deine Brüder, die 
habe ich nicht gesehen; dort liegt eine Frau, 
deren muss man sich annehmen; ein Kind/ein 
Mann, dessen muss man sich annehmen; sie 
fuhren mit dem Auto meines Vaters und dem 
meines Onkels; das, was noch kommen wird; 
g) aufeinen Gesamtinhalt rück- od. vorauswei- 
send: er ist wütend, und das mit Recht; der 
eigentliche Grund war der, dass er keine Lust 
hatte; auch das noch! (ugs.; jetzt kommt noch 
dieses Unglück, diese schlechte Nachricht 
hinzu); h) (ugs.) statt des Personalpronomens: 
suchst du deinen Bruder? Der (er) kommt 
gleich; Mutter ist krank, die (sie) hat zu viel 
gearbeitet; mein Auto zieht schlecht, das (es) 
ist bestimmt kaputt; die (sie) haben (die Stadt 
hat) ein neues Parkhaus gebaut; ich habe 
meine Eltern eingeladen und verstehe gar 
nicht, warum die (sie) nicht kommen. 

®der, die, "das (Relativpron.) [vgl. 'der, 'die, 'das]: 
1. a) (selbstständig) ein Stuhl, der entzwei ist; 
ein ehemaliger Lehrer, dessen ich mich erin- 
nere; ein Hund, dem du Futter gegeben hast; 
ein Baum, den man gedüngt hatte; eine Schüs- 
sel, die auf dem Tisch steht; diese Frau, deren 
(nicht: derer) er sich annahm; diese Verkäufe- 
rin, der Hans Geld gab; die Vase, die ich gese- 
hen habe; dieses Spiel, das spannend verlief; ein 
hübsches Mädchen, dessen/(veraltet:) des er 
sich erinnerte; ein Urteil, dem man vertraute; 
ein Bild, das sie aufgehängt hat; alle Spieler, die 
am Ball waren; Beweise, aufgrund deren er ver- 
urteilt wurde; jene Leute, denen sie die Mei- 
nung sagte; alle Spielsachen, die der Großvater 
kauft; b) anstelle eines Genitivattributs: der 
Vater, dessen Sohn eine Lehre macht; die Tisch- 
platte, deren Oberfläche zerkratzt ist; das 


Buch, dessen Einband beschädigt ist; die Kin- 
der, deren Eltern anwesend sind; der Mann, auf 
dessen erschöpftem Gesicht der Schweiß stand; 
die Lampe, von deren grellem Licht er geblen- 
det wurde; Helmut, mit dessen Freund ich 
gerade sprach; Rita, von deren Mann die Rede 
war; Ergebnisse, auf deren Richtigkeit es 
ankam. 2. (Relativ- u. Demonstrativpronomen 
zugleich) der (derjenige, welcher) sich immer 
für mich einsetzt, ist mein Freund: die (dieje- 
nige, welche) das getan haben soll, ist nicht 
mehr anwesend; die (diejenigen, welche) den 
größten Sieg erringen, denen gebührt das 
meiste Lob. 

Delran|gelment [deräz>'mä:], das; -s, -s [frz. 
dérangement]: Störung, Verwirrung. 

delran|gie|ren [derä'zi:ran, deran...] (sw. V.; hat) 
[frz. déranger, zu: ranger, trangieren]: a) (veral- 
tet) stören: er wollte nicht d.; b) (bildungsspr.) 
durcheinanderbringen; verwirren: lass dich 
durch sein Gerede nicht d. 

de|ran|giert (Adj.) (bildungsspr.): 1. unordent- 
lich, zerzaust: mit -er Kleidung und Frisur. 
2. durcheinander, verwirrt: mit einem völlig-en 
Kind im Arm. 

derlart (Adv.): so, in solchem Maße, in solcher 
Weise: es hat lange nicht mehr d. geregnet; man 
hat mich d. [schlecht] behandelt, dass... 

derlarltig (Adj.): solch, so [geartet]: eine -e Kälte; 
-e schwere Fehler; er schrie d., dass es alle hör- 
ten; (subst.:) wir haben Derartiges, etwas Der- 
artiges noch nie erlebt. 

derb (Adj.) [mhd. derp = hart, tüchtig, fest, 
ungesäuert, ahd. derp = ungesäuert (vom 
Brot)]: 1. a) fest, stabil, widerstandsfähig 
beschaffen: -es Leder; -er Stoff; -e Schuhe; 
b) voller Nährkraft, kräftig: -e Kost; c) voller 
Kraft, stark, heftig: d. zupacken; er fasste sie d. 
am Arm; d) (Geol.) (von Gestein) grobkörnig. 
2. a) grob, ohne Feinheit: -e Witze, Scherze 
machen; seine Ausdrucksweise ist d. (unge- 
schliffen); b) unfreundlich: eine -e Antwort; 
jmdn. d. anfahren. 

der|be (indekl. Adj.) [zu î derb] (bes. Jugendspr.): 
a) hervorragend, super: die Party war d.; 
b) (intensivierend bei Adjektiven u. Verben) 
äußerst, sehr, völlig: das ist d. schade, krass; 
alles ist d. danebengegangen. 

Derblheit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) derbes Wesen, 
Grobheit. 2. grobe, unfeine Äußerung. 

derb|kno|chig (Adj.): einen sichtbar derben Kno- 
chenbau aufweisend: ein -es Gesicht. 

derb|ko|misch <Adj.): auf grobe, derbe Art u. 
Weise komisch. 

der|ble|cken (sw. V.; hat) [eigtl. = (verhöhnend) 
die Zunge herausstrecken, mundartl. Form von 
südd., schweiz. veraltet zerblecken = die Zähne 
fletschen, blecken (2) (u. dabei auch die Zunge 
zeigen)] (bayr.): verspotten; spöttisch [u. derb] 
kritisieren. 

'Der|by ['da:bi]; -s: 1. Stadt in Mittelengland. 

2. Grafschaft in Mittelengland. 

?Derl|by, das; -s, -s [eng]. derby, nach Edward 
Stanley, dem 12. Earl of Derby, der 1780 das 
erste Rennen dieser Art veranstaltete]: 1. Pfer- 
derennen als alljährliche Zuchtprüfung für 
die besten dreijährigen Vollblutpferde. 

2. sportliches Spiel von besonderem Interesse, 
bes. zwischen Mannschaften aus der gleichen 
Region. 

Derlbylreninen, das: Derby (1). 

Delrelgullaltilon, die; -, -en: Deregulierung. 

delre|gullielren (sw. V.; hat) [aus lat. de- = von - 
weg u. t regulieren]: regelnde Maßnahmen auf- 
heben: den Arbeitsmarkt d. 

Delre|gullielrung, die; -, -en: das Deregulieren. 

derleinst (Adv.) [Kurzf. von: dermaleinst, aus 
mhd. der mäle eines = von den Malen eines]: 
a) (geh.) künftig, später einmal: wenn ich d. 
sterbe; b) (veraltet) einst, früher einmal. 

derleinsltig (Adj.) (selten): künftig. 

'de|ren (Demonstrativpron.): 1. (Gen. Sg. von die 
(der 1a)). 2. (Gen. Pl. von t?der (1a)). 

?delren (Relativpron.): 1. (Gen. Sg. von die 
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(t?der 1)). 2. Gen. Pl. von der, die, das 
(t?der 1)). 

de|rent/hallben (Demonstrativ- u. Relativadv.) 
[?-halben] (veraltet): derentwegen. 

de|rent|welgen (Demonstrativ- u. Relativadv.): 
wegen deren. 

de|rent|willlen (Demonstrativ- u. Relativadv.): 
nur in der Fügung um d. (mit Rücksicht auf 
die; der, denen zuliebe). 

delrer: (Gen. Pl. von der, die, das) (t”der 1a, 2d). 

de|ret/hallben usw.: älter für t derenthalben 
usw. 

derl|gelstalt (Adv.) [erstarrter adv. Gen.] (geh.): 
derart, so, auf diese Weise: die Ermittlungen 
verliefen d., dass alles aufgeklärt wurde; d. aus- 
gerüstet, trat er seinen Dienst an. 

der|gleilchen (indekl. Demonstrativpron.): 

a) (attributiv) so beschaffen, solch, derartig 
(Abk.: dgl.): d. Fragen schätzte er gar nicht; ... 
und was d. Worte mehr sind; b) (selbstständig) 
so etwas, solches, Derartiges: d. geschieht 
immer wieder; nichts d. geschah; nicht d. tun 
(nicht das tun, was erwartet wird, nicht reagie- 
ren); und d. mehr (Abk.: u.dgl.m.). 

Delrilvans, das; -, ...vantia u. ...vanzien (meist 
Pl.) [lat. derivans, 1. Part. von: derivare, fî deri- 
vieren] (Med.): Mittel, das eine bessere Durch- 
blutung von Organen bewirkt; Hautreizmittel. 

Delrilvat, das; -[e]s, -e [zu lat. derivatum, 

2. Part. von: derivare, t derivieren]: 1. (Sprach- 
wiss.) abgeleitetes Wort (z.B. »Schönheit« von 
»schön«). 2. (Chemie) chemische Verbindung, 
die aus einer anderen entstanden ist. 

3. (Biol.) Organ, das sich auf ein entwick- 
lungsgeschichtlich älteres zurückführen lässt. 
4. [eigtl. = Vertrag, der sich aus einem ande- 
ren ableitet] (Bankw.) finanzwirtschaftlicher 
Vertrag über die Rechte beim Kauf od. Ver- 
kaufim Rahmen bestimmter Finanzge- 
schäfte: der Einsatz von -en zur Absicherung 
gegen Marktrisiken. 

Delrilvaltelgelschäft, das (Finanzw.): Finanzge- 

schäft, bei dem Derivate (4) gekauft od. ver- 

kauft werden. 

Delrilvaltelhanldel, der (Bankw.): An- und Ver- 

kauf von Derivaten (4) durch Banken. 

Delrilvaltelhändller, der (Bankw.): jmd., der mit 

Derivaten (4) handelt. 

Delrilvaltelhändlle|rin, die: w. Form zu î Deriva- 

tehändler. 

Delrilvaltilon, die; -, -en: 1. [lat. derivatio] 

(Sprachwiss.) Bildung neuer Wörter aus einem 

Ursprungswort, Ableitung. 2. (Militär) seitliche 

Abweichung eines Geschosses von der Visierli- 

nie. 

delrilvaltiv <Adj.) [spätlat. derivativus] (Sprach- 
wiss.): durch Ableitung entstanden. 

Delrilvaltiv, das; -s, -e (Sprachwiss.): Deri- 

vat(1). 

delrilvielren (sw. V; hat) [lat. derivare = (ein 

Wort vom andern) ableiten]: 1. (Sprachwiss.) 

[ein Wort] ableiten (z.B. »Verzeihung« von 

»verzeihen«). 2. (Militär) (von Geschossen) von 

der Visierlinie abweichen. 

Delrilvier|te, die/eine Derivierte; der/einer Deri- 
vierten, die Derivierten/zwei Derivierte 
(Math.): mithilfe der Differenzialrechnung 
abgeleitete Funktion einer Funktion. 

derljelnilge, diejenige, dasjenige (Demonstra- 
tivpron.) [aus ?”der u. tjener] (verstärkend 
für: der, die, das): a) (mit nachfolgendem 
Relativsatz) derjenige, der das getan hat, soll 
sich melden; gerade diejenige Frau, die mir 
geholfen hat, ist verschwunden; dasjenige, 
was sie am liebsten tut; diejenigen Ereignisse, 
die meine Situation veränderten; er ist derje- 
nige, welcher (ugs.; der entscheidende Mann, 
der, auf den es ankommt, von dem die Rede 
ist); b) (mit nachfolgendem Gen.) mit dem 
Amt ist automatisch dasjenige des Parteifüh- 
rers verbunden; die Lieferungen der anderen 
Länder waren umfangreicher als diejenigen 
Hollands. 

derllei (indekl. Demonstrativpron.) [t-lei]: 
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a) (attributiv) solch, derartig, von solcher Art, 
dergleichen: d. Worte hört man oft; auf d. Rei- 
sen erlebt man viel; b) (selbstständig) so etwas, 
solches: d. kommt häufig vor. 

Derima, das; -s, -ta [griech. derma] (Med.): Haut. 

der|mal (Adj.) (Med.): die Haut betreffend, von 
ihr stammend, an ihr gelegen. 

der|malleinst (Adv.) [tdereinst] (geh.): dereinst. 

der|ma|ßen (Adv.) [aus dem schwach gebeugten 
mhd. Gen. Sg.: der mäzen = dieser Art]: in sol- 
cher Weise, so sehr, derart: ich war d. über- 
rascht, dass...; ein d. klassisches Feriengebiet 
wie das Berner Oberland. 

Derlmaltiltis, die; -, ...itiden (Med.): Hautentzün- 
dung. 

Der|malto|lolge, der; -n, -n [t-loge] (Med.): 
Hautarzt (Berufsbez.). 

Derimaltollolgie, die; - [t-logie] (Med.): wis- 
senschaftliche Erforschung der Hautkrank- 
heiten. 

Derimalto|lo|gin, die; -, -nen: w. Form zu f Der- 
matologe. 

der|malto]lolgisch (Adj.) (Med.): die Dermatolo- 
gie betreffend, zu ihr gehörend. 

Der|malto|plasltik, die (Med.): Ersatz von kran- 
ker od. verletzter Haut durch Hauttransplanta- 
tion. 

Derimalto|se, die; -, -n (Med.): Hautkrankheit. 
Der|mo|plasltik, die: 1. (Med.) Dermatoplastik. 

2. Präparationsverfahren zur möglichst natur- 
getreuen Darstellung von Wirbeltieren. 

Der|niler Cri [dernje'kri:], der; - -, -s -s [dernje- 
'kri:] [£rz. dernier cri = letzter Schrei]: aller- 
letzte Neuheit (bes. in der Mode): etw. gilt als 
[der] D. C.; nach dem D. C. gekleidet sein. 

delro (indekl. Pron.) [ahd. dero = Gen. Pl. von: 
der, diu, t'der] (veraltet): deren. 

De|ro (indekl. Pron.): Ihr, Euer (in veralteter 
Anrede): D. Gnaden; D. Exzellenz ergebener 
Diener. 

Delroulte [de'ru:t(ə)], die; -, -n [...tn] [frz. 
déroute, zu afrz. dérouter = auseinanderlau- 
fen]: 1. (veraltet) wilde Flucht einer Truppe. 

2. (Wirtsch.) Kurs-, Preissturz. 

der|sel|be, dieselbe, dasselbe (Demonstrativ- 
pron.) [mhd. der, diu, daz selbe, ahd. der selbo, 
diu, daz selba]: 1. dieser (sich selbst Gleiche) u. 
kein anderer; der, die, das Nämliche: er trägt 
denselben Anzug wie gestern; es war dieselbe 
Stadt wie damals; sie stammt aus demselben 
Dorf wie ich; es war ein und derselbe Schau- 
spieler; das ist doch ein und dasselbe (macht 
keinen Unterschied); sie ist immer noch die- 
selbe wie damals (hat sich seit damals nicht 
verändert). 2. (ugs.) der, die, das Gleiche: er 

fährt dasselbe (besser: das gleiche) Auto wie 
ich. 3. (veraltet, Papierdt.) nachgestellt u. auf 
eine vorausgegangene Größe zurückweisend: 
das Haus, vor allem das Dach desselben (sein 
Dach). 

der|sellbilge, dieselbige, dasselbige (veraltet): 

t derselbe, dieselbe, dasselbe. 

'der|weil, (veraltend:) 'derweilen (Adv.) [mhd. 
der wile(n), t Weile]: während dieser Zeit, 
inzwischen, unterdessen, mittlerweile: ich gehe 
d. schon mal nach unten; er sah sich d. im 
Hause um. 

?der|weil, (veraltend:) ?der|weillen (Konj.) [zu: 
'derweil]: während: d. er mit den Kindern 

spielte, arbeitete sie. 

'der|weillen: t'derweil. 

Der|wisch, der; -[e]s, -e [türk. derviş = Bettel- 
mönch < pers. darwis = Bettler]: Mitglied eines 
islamischen religiösen Ordens, zu dessen Riten 

Musik u. rhythmische Tänze gehören. 

der|zeit (Adv.) [mhd. der zit(e), t Zeit]: 1. augen- 

blicklich, gegenwärtig, zurzeit: ich habe d. 

nichts davon auf Lager. 2. (veraltend) damals, 

seinerzeit, früher: er war d. der beste Läufer in 
seiner Klasse. 

derlzeiltig (Adj.): 1. gegenwärtig, augenblicklich, 

Jetzig: nach dem -en Recht. 2. (veraltend) 

damalig: der -e Leiter des Unternehmens hatte 
das verfügt. 


‘des (Gen. Sg. von: der u. das): t 'der (1 a). 
?des, Des, das; -, - (Musik): um einen halben Ton 
erniedrigtes d, D (2). 


des-, Des- [frz. dés- < lat. dis-, 1 dis-, Dis-]: 
1. drückt in Bildungen mit Verben aus, dass 
etw. aufgehoben, rückgängig gemacht wird: 
desarmieren, desinfizieren. 2. drückt in Bil- 
dungen mit Substantiven das Aufheben oder 
Rückgängigmachen eines Vorganges oder 
dessen Ergebnisses aus: Desannexion, Desin- 
tegrierung. 3. verneint in Bildungen mit 
2. Partizipien deren Bedeutung: desinfor- 
miert, desinteressiert. 


desjakltilvielren (sw. V.; hat) [aus t des-, Des- (1) 
u. aktivieren]: deaktivieren. 

Deslakltilvielrung, die; -, -en: Deaktivierung. 

Delsaslter, das; -s, - [frz. désastre < ital. di- 
sastro, eigtl. = Unstern, zu: astro < lat. 
astrum < griech. ästron = Stern]: Unglück, 
Zusammenbruch, katastrophaler Misserfolg: 
ein schlimmes, entsetzliches D.; in ein finan- 
zielles D. geraten; in einem D., mit einem D. 
enden. 

delsaslt|rös (Adj.) [frz. désastreux < ital. di- 
sastroso, zu: disastro, î Desaster]: verhängnis- 
voll, katastrophal: eine -e Entwicklung. 

delslalvoulielren [des?avu'i:ran, deza...] (sw. V.; 
hat) [frz. désavouer, aus: dés- (t des-, Des-) u. 
avouer = einräumen; anerkennen < lat. advo- 
care = (als Helfer) herbeirufen] (bildungsspr.): 
1. in der Öffentlichkeit bloßstellen. 2. nicht 
anerkennen, verleugnen, in Abrede stellen: der 
Amtsrichter desavouierte die höchstrichterli- 

che Grundsatzentscheidung. 

Delslalvoulielrung, die; -, -en (bildungsspr.): das 

Desavouieren; das Desavouiertwerden. 

Des-Dur ['desdu:g, auch: 'des'du:g], das (Musik): 

auf dem Grundton Des beruhende Durtonart 

Zeichen: Des [t’des, Des]). 

Delsen|silbillilsaltilon, die; -, -en: das Desensi- 

bilisieren. 

delsen|sijbillilsielren [auch: 'de:...] (sw. V.; hat) 

[aus lat. de- = von - weg u. ?sensibilisieren] 

Med.): unempfindlich machen: den Organis- 

mus gegen Allergene d. 

Delsen|silbillilsielrung, die; -, -en: das Desensi- 

bilisieren. 

Delser|teur [dezer'tø:g], der; -s, -e [frz. déserteur 

< lat. desertor]: Fahnenflüchtiger, Überläufer. 

Delserlteujrin [...'te:rin], die; -, -nen: w. Form zu 

t Deserteur. 

delser|tielren (sw. V; ist/hat) [frz. déserter, 
eigtl. = einsam zurücklassen, zu: desert = öde, 
verlassen < lat. desertus, adj. 2. Part. von: dese- 
rere = verlassen]: fahnenflüchtig werden, die 
Truppe verlassen [um zum Feind überzulau- 
fen]: er ist von seiner Truppe, zum Feind deser- 
tiert. 

Delserltilfilkaltilon, die; -, -en [zu lat. desertus 
(tdesertieren) u. facere = bewirken] (Geogr.): 
Vordringen der Wüste in semiaride, bisher 
noch von Menschen genutzte Gebiete. 

Delserltilon, die; -, -en [frz. désertion < lat. 
desertio] (Militär): das Desertieren. 

des|gleilchen (Adv.) [mhd. desgelichen]: ebenso, 
ebenfalls: die Preise sind zu hoch, d. die Steu- 
ern. 

des|halb (Adv.) [mhd. deshalp]: aus diesem 
Grund, daher: er ist krank und kann d. nicht 
kommen; d. brauchst du nicht gleich beleidigt 
zu sein; d., weil...; ach, d. also!; sie machte es 
trotzdem oder vielleicht gerade d. 

Delsilde|rat, das; -[e]s, -e [lat. desideratum = 
Gewünschtes]: 1. (Fachspr.) zur Anschaffung in 
Bibliotheken vorgeschlagenes Buch. 2. (bil- 
dungsspr.) etw., was fehlt, was nötig gebraucht 
wird; Erwünschtes: ein D. der Forschung. 

Delsign [di'zarn], das; -s, -s [engl. design < älter 
frz. desseing, zu: desseigner = zeichnen, ent- 
werfen < ital. disegnare < lat. designare, f desig- 
nieren]: formgerechte u. funktionale Gestaltge- 


bung u. daraus sich ergebende Form eines 
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Gebrauchsgegenstandes o. Ä.; Entwurflszeich- 
nung]: neuzeitliches, geschmackvolles, funktio- 
nelles, raffiniertes D. 

delsilgInen [di'zaınan] (sw. V.; hat) [engl. to 
design, t Designer]: (ein Design von etw.) ent- 
werfen: sie hat früher nur Möbel designt. 

DelsilgIner [di'zame], der; -s, - [engl. designer, 
zu: to design = zeichnen, entwerfen < frz. 
designer < lat. designare, t designieren]: jmd., 
der das Design von Gebrauchs- u. Verbrauchs- 
gütern entwirft (Berufsbez.): D. von Industrie- 
produkten. 

Delsilginer|balby, das (salopp): Baby, das aus 
einem künstlich gezeugten u. nach genetischen 
Merkmalen ausgewählten Embryo entstanden 
ist. 

DelisilgIner|brillle, die: von einem namhaften 
Designer entworfene Brille. 

Delsilginer|drolge, die [engl. designer drug]: 
meist als Abwandlung bereits bekannter Dro- 
gen synthetisch hergestelltes Rauschmittel. 

DelsilgIner|food [...fu:d], das; -[s], -s [engl. 
designer food, aus: designer (t Designer) u. 
food = Nahrungsmittel]: 1. (bes. von der 
Lebensmittelindustrie) für bestimmte Konsu- 
menten speziell entwickelte [neuartige] Nah- 
rungsmittel. 2. Novel Food. 

Delsilginelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Designer. 

DelsilgIner|klalmotlte, die (meist Pl.) (salopp): 

von einem Modedesigner, einer Modedesigne- 

rin entworfenes Kleidungsstück. 

DelsilgIner|kleildung, die: von namhaften 

Modedesignern entworfene Kleidung. 

DelsilgInerllalbel [...leıbl], das: Label für Desig- 

nerkleidung. 

DelsilgIner|mölbel, das (meist Pl.): von einem 

namhaften Designer entworfenes Möbelstück. 

DelsilgIner|mol|de, die: Designerkleidung. 

DelsilgInerlobljekt, das: Designobjekt. 

DelsilgIner-Outllet, Delsilglnerloutllet [...?arst- 

let], das: Direktverkaufsstelle einer od. mehre- 

rer Designerfirmen. 

Deisign|holtel, das: Hotel in besonderem Design, 

mit Zimmern, die auf besondere Art u. Weise 

gestaltet sind. 

delsilglnie|ren [dezi'gni:ran] (sw. V.; hat) [lat. 
designare] (bildungsspr.): 1. für ein [noch nicht 
besetztes] Amt vorsehen: der designierte Präsi- 
dent; er ist zum Vizekanzler designiert. 

2. bestimmen, bezeichnen, vorsehen: die desig- 
nierten Ziele erreichen. 

Deslil|lulsilon [auch: 'des...], die; -, -en [frz. desil- 
lusion, aus: dés- (t des-, Des-) u. illusion, t Illu- 
sion] (bildungsspr.): Enttäuschung, Ernüchte- 
rung. 

deslilllulsilolnielren [auch: 'des...] (sw. V; hat) 
[frz. désillusionner] (bildungsspr.): ernüchtern, 
enttäuschen; jmdm. die Illusion nehmen: jmdn. 
d.; ein desillusionierendes Erlebnis; desillusio- 
niert zurückkehren. 

Deslilllulsilolnielrung, die; -, -en (bildungsspr.): 
das Desillusionieren, Desillusioniertwerden. 

Deslin|fek]tilon, die; -, -en [aus f des-, Des- u. 

t Infektion]: 1. das Desinfizieren. 2. (o.Pl.) 
Zustand, in dem sich etw. nach dem Desinfizie- 
ren befindet. 

Deslin|fekltilonslmitltel, das: keimtötendes 
Mittel. 

deslin|filzielren (sw. V.; hat): von Krankheitserre- 
‚gern befreien, entkeimen, entseuchen: das 
Haus, die Wunde, die Operationswerkzeuge d.; 
eine Spritze durch, mit Alkohol d. 

Deslin|filzielrung, die; -, -en: Desinfektion (1). 

Deslin|for|maltilon [auch: 'des...], die; -, -en [aus 
tdes-, Des- u. t Information]: bewusst falsche 
Information zum Zwecke der Täuschung: 
gezielte D., -en. 

deslin|for|mielren (sw. V; hat): nicht od. bewusst 
falsch informieren. 

Deslin|telglraltilon [auch: 'des...], die; -, -en [aus 
t.des-, Des- u. t Integration]: 1. (Fachspr.) 

a) Spaltung, Auflösung eines Ganzen in seine 
Teile: die D. der Sowjetunion; b) nicht vollzo- 
gene Integration; fehlende Eingliederung in ein 
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größeres Ganzes: soziale D. 2. (o.Pl.) durch 
Desintegration (1) bewirkter Zustand. 

Deslin|telglrielrung, die; -, -en: das Desintegrie- 
ren, Desintegriertwerden. 

Deslin|telrlesise, das; -s [aus t des-, Des- u. 
t Interesse] (bildungsspr.): Interesselosigkeit, 
Gleichgültigkeit, Uninteressiertheit: sein D. an, 
für etw. zeigen, bekunden. 

deslinitelrlesisielren, sich (sw. V.; hat) (bil- 
dungsspr. selten): sein Interesse an etw. verlie- 
ren, aufgeben. 

deslin|telrleslsiert (Adj.) [nach frz. désintéressé, 
2.Part. von: se desinteresser = das Interesse 
verlieren] (bildungsspr.): ohne Interesse, unbe- 
teiligt, gleichgültig: ein -es Gesicht machen; d. 
sein, tun; sie zeigte sich völlig d.; das Kind sitzt 
d. in der Ecke. 

Deslinitelrlesisiertlheit, die; -: das Desinteres- 
siertsein. 

Deslin|vesltiltilon [auch: 'des...], die; -, -en [aus 
tdes-, Des- u. f Investition] (Wirtsch.): Verrin- 
gerung der Produktionsmittel einer Volkswirt- 
schaft, einer volkswirtschaftlichen Lagerhal- 
tung (um finanzielle Mittel, die in diesen Ver- 
mögenswerten gebunden sind, zu gewinnen); 
Devestition. 

Desklrelsearch ['deskrisœ:gtf], das; -[s], auch: 
die; - [engl. desk research, eigtl. = Schreibtisch- 
forschung, aus: desk = Schreibtisch u. 

t Research] (Soziol., Statistik): Auswertung 
sekundären statistischen Materials (wie z. B. 
Absatzstatistiken) zum Zweck der Markt- u. 
Meinungsforschung. 

dels/klrilbie|ren (sw. V.; hat) [lat. describere, zu: 
scribere = schreiben] (meist Fachspr.): 
beschreiben: sprachliche Erscheinungen, ein 
wissenschaftliches Modell d. 

Deiskripltilon, die; -, -en [lat. descriptio] (meist 
Fachspr.): Beschreibung. 

deIskrip|tiv (Adj.) [lat. descriptivus] (meist 
Fachspr.): beschreibend: ein rein -es Bild geben; 
-e Grammatik (Grammatik, die den Sprachzu- 
stand eines bestimmten Zeitabschnitts rein 
beschreibend darstellt); etw. d. darstellen. 

Desktop, der; -s, -s [eng]. desktop, eigtl. = 
Schreibtischplatte] (EDV): 1. sichtbarer Hinter- 
grund des Fenster- und Symbolsystems bei 
Betriebssystemen mit grafischer Benutzerober- 
fläche. 2. Mikrocomputer. 

Desk|top-Pulbllilshing, Desk|top|pulbllilshing 
['desktappablıfin], das; -[s] [engl., aus: desktop 
(t Desktop) u. publishing = das Herausgeben] 
(EDV): das Erstellen von Satz u. Layout eines 
Textes am Schreibtisch mithilfe der Datenver- 
arbeitung (Abk.: DTP). 

Dels|o|do|rant usw.: t Deodorant usw. 

delsloldolrielren, delsloldolrilsielren (sw. V.; 
hat): schlechten Geruch beseitigen, überde- 
cken. 

deIso|lat (Adj.) [zu lat. desolatum, 2. Part. von: 
desolare = einsam lassen, verlassen] (bildungs- 
spr.): trostlos, traurig; schlecht, miserabel: eine 
-e Lage, Verfassung; ein -er Anblick, Zustand. 

Deslor|galnilsaltilon [auch: 'des...], die; -, -en 
[frz. desorganisation] (bildungsspr.): 1. Auflö- 
sung, Zerrüttung der Ordnung, des organisier- 
ten Zustandes. 2. fehlende, mangelhafte Orga- 
nisation, Planung: der Grund für das Scheitern 
des Vorhabens war völlige D. 

deslorlgalnilsielren (sw. V.; hat) [frz. d&sorgani- 
ser, aus: dés- (tdes-, Des-) u. organiser, t organi- 
sieren]: den organisierten Zustand von etw. zer- 
stören, auflösen: eine desorganisierte Versor- 
gung. 

Deslor|galnilsielrung, die; -, -en: das Desorgani- 
sieren. 

deslorilenitielren [auch: ...'tisran] (sw. V.; hat) 
[frz. desorienter, aus: dés- (t des-, Des-) u. orien- 
ter, torientieren]: nicht od. falsch orientieren: 
wir hatten uns verlaufen und waren völlig des- 
orientiert. 

deslorilenltiert [auch: ...tirgt]: 1. tdesorientie- 
ren. 2. (Adj.) (Psychol., bildungsspr.) im norma- 
len Empfinden zu Zeit, Ort u. Person gestört; 


orientierungsunfähig, verwirrt: die Heimbe- 
wohner hier sind zum großen Teil d. 

Deslorilenltiertlheit, die; -: das Desorientiert- 
sein. 

Deslorilenltie|rung, die; -, -en: 1. falsche Orien- 
tierung. 2. (Psychol., bildungsspr.) kognitive 
Leistungsschwäche des Gehirns (kann die 
räumliche, zeitliche, situative Orientierung od. 
die zur eigenen Person betreffen). 

Desloxildaltilon, Desoxydation [auch: 'des...], 
die; -, -en [zu t desoxidieren] (Chemie): das 
Desoxidieren. 

desloxi|die|ren, desoxydieren [auch: 'des...] 

(sw. V; hat) [aus î des-, Des- (1) u. toxidieren] 
(Chemie): einer chemischen Verbindung Sauer- 
stoff entziehen. 

Desloxy|daltilon: t Desoxidation. 

desloxy|dielren [auch: 'des...]: t desoxidieren. 

Desloxylrilbolnulkllelinisäulre, die (Bioche- 
mie): in allen Lebewesen vorhandene Nuklein- 
säure, die als Träger der Erbinformation die 
stoffliche Substanz der Gene darstellt (Abk.: 
DNA, DNS). 

Desloxylrilbolse, die; - [aus ? des-, Des-, oxy- 

urz für tOxygen) u. t Ribose] (Chemie): in der 

Desoxyribonukleinsäure enthaltener Zucker. 

de|sipekltierllich (Adj.) (geh.): den erforderli- 

chen Respekt vermissen lassend; abfällig, 
abschätzig, geringschätzig: eine -e Äußerung, 

Geste; d. über jmdn. reden. 

Dels|pelraldo, der; -s, -s [engl. desperado (beein- 

flusst von: desperate = verzweifelt, verwegen) 

< span. desesperado = verzweifelt, 2. Part. von: 
desesperar = verzweifeln, aus: des- (< lat. dis-, 
tdis-, Dis-) u. esperar = hoffen < lat. sperare] 

(bildungsspr.): 1. zu jeder Verzweiflungstat ent- 

schlossener politischer Abenteurer. 2. Bandit 

bes. im Wilden Westen). 

deIs|pelrat (Adj.) [lat. desperatus, adj. 2. Part. 
von: desperare = verzweifeln, aus: de = von - 
weg u. sperare = hoffen] (bildungsspr.): ver- 
zweifelt, hoffnungslos: eine -e Lage; in -er Stim- 
mung sein. 

Des|pot, der; -en, -en [griech. despötes = Herr- 
scher; [Haus]herr]: 1. unumschränkt Herr- 
schender, Gewaltherrscher: ein mittelalterli- 
cher, grausamer D.; das Volk wurde von einem 
-en beherrscht, unterdrückt. 2. (abwertend) 
herrischer, tyrannischer Mensch: er spielt sich 
seiner Familie gegenüber als D. auf. 

Desipoltie, die; -, -n: schrankenlose Gewalt-, 
Willkürherrschaft. 

Desipoltin, die; -, -nen: w. Form zu t Despot. 

deslpoltisch (Adj.): 1. in der Art eines Despo- 
ten (1): ein -er Fürst; -e Willkür; d. regieren. 
2. (abwertend) herrisch, keinen Widerspruch 
duldend, rücksichtslos: er hat eine -e Natur; 
sein Charakter ist d.; er herrscht d. über seine 
Familie. 

Des|po|tis/mus, der; -: System der Gewaltherr- 
schaft, unumschränkte Herrschergewalt: es 
herrschte ein grausamer D. 

desisellben: tî derselbe. 

des|sen (Gen. Sg. von: der, das): t?der, t°der (1). 

desIsent|hallben (Demonstrativ- u. Relativadv.) 
[?-halben] (veraltet): dessentwegen. 

des|sent|we|gen (Demonstrativ- u. Relativadv.): 
wegen dessen. 

desI|sent|willlen (Demonstrativ- u. Relativadv.): 
nur in der Fügung um d. (mit Rücksicht darauf, 
auf den, auf das; dem zuliebe). 

desisen unigelachltet: s. "ungeachtet. 

Desisert [de'se:g, auch: de'sert, de'se:g, 'dese:r], 
das; -s, -s [frz. dessert, zu: desservir = die Spei- 
sen abtragen, zu: servir, î servieren]: Nach- 
speise, Nachtisch: als, zum D. gab es Eis; wir 
waren gerade beim D. 

Desisertibelsteck, das: aus Dessertgabel, -löffel 
u. -messer bestehendes Besteck. 

Des|sert|galbel, die: vgl. Dessertlöffel. 

Desisertllöflfel, der: besonderer kleiner Löffel, 
mit dem das Dessert gegessen wird. 

Desisertimesiser, das: vgl. Dessertlöffel. 

Desisertitelller, der: vgl. Dessertlöffel. 
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Desisert|wein, der: bes. zum Nachtisch gereich- 
ter süßer Wein. 

Deslsin [de's£:], das; -s, -s [frz. dessin (nach ital. 
disegno), zu: dessiner, î dessinieren]: 1. fortlau- 
fendes Muster auf Stoff, Papier u. Ä.: Stoffe mit 
bunten -s; neue -s entwerfen. 2. Plan, Zeich- 
nung, Entwurf. 

deslsilnie|ren (sw. V; hat) [frz. dessiner < ital. 
disegnare < lat. designare, î designieren] 
(Fachspr.): (Muster) entwerfen, zeichnen. 

des|si|niert (Adj.): gemustert. 

Desļsi|nielrung, die; -, -en: Musterung (von Stoff, 
Papier usw.). 

Des|sous [de'su:], das; - [de'su:(s)], - [de'su:s] 
(meist Pl.) [frz. dessous, eigtl. = darunter]: ele- 
gante Damenunterwäsche: ein reizvolles D.; 
seidene D. tragen. 

delstalbillilsielren [auch: 'de:..., auch: ...st...] 

(sw. V; hat) [nach engl. to destabilize] (Poli- 

tik): instabil (2) machen, der Stabilität (2) 

berauben: einen Staat, die innenpolitische 

Lage d. 

Deistalbillilsielrung, die; -, -en: das Destabilisie- 

ren; das Destabilisiertwerden. 

Deisltilllat, das; -[e]s, -e [zu lat. destillatum, 2. 

Part. von: destillare, t destillieren] (Fachspr.): 

Ergebnis der Destillation, das Destillierte. 

Deisltilllaltilon, die; -, -en: 1. [lat. destillatio = 
das Herabträufeln] (Chemie) Reinigung u. Tren- 
nung meist flüssiger Stoffe durch Verdampfung 
u. anschließende Wiederverflüssigung: fraktio- 
nierte D. (Destillationsprozess [z. B. bei der Auf- 
bereitung von Erdöl], bei dem die bei verschie- 
denen Temperaturstufen - je nach dem Siede- 
punkt- sich bildenden Destillate nacheinan- 
der aufgefangen werden); trockene D. (Destilla- 
tion eines an sich nicht flüchtigen Stoffes [z. B. 
Holz], der erst durch Hinzufügen von großer 
Hitze in destillierbare Anteile gespalten wird). 
2. [gek. aus: Destillationsanstalt] Brennerei (b). 
3. [gek. aus: Destillationsanstalt] kleine 
Schankwirtschaft. 

Deisitilllaltor, der; -s, ...oren: Destillationsgerät. 
Deisitillle, die; -, -n [urspr. berlin., gek. aus t Des- 
tillation (3)] (landsch., ugs. veraltend): 1. klei- 
nere Gastwirtschaft, in der vorwiegend Brannt- 
wein ausgeschenkt wird: eine kleine, dunkle D.; 
hier riecht es wie in einer D. (hier riecht es sehr 
nach [hochprozentigen] alkoholischen Geträn- 

ken). 2. Branntweinbrennerei. 

Delsitilllelrie, die; -, -n: Branntweinbrennerei. 

Delsitil|lierlap|palrat, der: Vorrichtung, Anlage 

zur Durchführung einer Destillation (1). 

delsitilllier\bar (Adj.): zur Destillation (1) geeig- 
net. 

delsitil|lie|ren (sw. V; hat) [lat. destillare = 

herabtropfen] (Chemie): eine Destillation (1) 

durchführen: Alkohol d.; destilliertes Wasser 

(durch Destillation gereinigtes, von Salzen 

befreites Wasser). 

Deisitilllier|kollben, der: bauchiges Glasgefäß 

mit langem Hals, in dem die zu destillierende 

Flüssigkeit erhitzt wird. 

Delsltilnaltilon, die; -, -en [lat. destinatio = 
Bestimmung]: 1. (bildungsspr.) Bestimmung, 
Endzweck: es war seine D., für das Recht der 
Unterdrückten zu kämpfen und dabei sein 
Leben zu opfern. 2. (Flugw.) Zielflughafen, 
Bestimmungsort. 

des|to (Konj.) [mhd. deste, des de, ahd. des diu 
(des = Gen. des Art., diu = Instrumental des 
Art.)]: umso: je eher, d. besser; je älter er wird, 
d. bescheidener wird er; sooft sie mich auch 
tadelte, ich schätzte sie nur d. mehr. 

delsit|rulie|ren (sw. V.; hat) [lat. destruere] (bil- 
dungsspr.): zerstören, zugrunde richten. 

Delslt|rukltilon, die; -, -en [lat. destructio = das 
Niederreißen] (bildungsspr.): Zerstörung: die D. 
der Demokratie. 

Delisitirukltilonsitrieb, der <0. Pl.) (Psychol.): auf 
Zerstörung gerichteter Trieb. 

delsitIrukltiv [auch: 'de:...] <Adj.) [spätlat. 
destructivus]: 1. (bildungsspr.) zerstörend, zer- 
setzend: eine -e Haltung, Politik; d. arbeiten, 
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spielen. 2. (Med.) zerstörend, zum Zerfall [von 

Geweben] führend. 

Deisitirukltilviltät, die; - (bildungsspr.): das 

Destruktivsein, destruktive Art, Anlage: die 

menschliche D. 

des un|gelachltet: s. "ungeachtet. 

des|welgen [auch: 'desve:gn] (Adv.): deshalb. 

Dels|zen|dent, der; -en, -en [zu lat. descendens 

(Gen.: descendentis), 1. Part. von descendere = 

bsteigen]: 1. (Geneal.) Nachkomme, Abkömm- 

ling. 2. a) (Astrol.) im Augenblick der Geburt am 

Westhorizont untergehendes Tierkreiszeichen 

od. Gestirn; b) (Astron.) Gestirn im Untergang; 

) (Astron.) Stelle, an der ein Gestirn untergeht. 

Delsizen|denz, die; -: 1. (Geneal.) Nachkommen- 

schaft; Verwandtschaft in absteigender Linie. 

. (Astron.) Untergang eines Gestirns. 

deltalch& [deta'fe:; frz. détaché, t detachieren] 

Musik): (vom Bogenstrich eines Streichinstru- 

ments) kurz, kräftig, zwischen Auf- u. Abstrich 

abgesetzt. 

Deltalche, das; -s, -s (Musik): kurzer, kräftiger, 

zwischen Auf- u. Abstrich abgesetzter Bogen- 
strich. 

Deltalchelment [detaf(»)'mä:, schweiz. auch: 

... ment], das; -s, -s u. (schweiz..:) -e [...'mento] 
[frz. détachement]: 1. (bildungsspr.) [auf 
Absonderung bedachte] kühle Distanzhaltung. 
2. (Militär veraltet) für besondere Aufgaben 
abkommandierte Truppenabteilung. 
deltalchielren [... fizran] (sw. V.; hat) [frz. deta- 
cher = losmachen, trennen, zu: dé-, dés- (t des-, 
Des-) u. afrz. estache = Pfosten, Pfahl (aus dem 
Germ.), also eigtl. = von einem Pfosten o. Ä. 
losbinden, losmachen]: 1. (Technik) das zu 
mahlende Material auflockern, zerbröckeln. 
2. (veraltet) eine Truppenabteilung für beson- 
dere Aufgaben abkommandieren. 

deltalchiert (Adj.) [zu t'detachieren] (bildungs- 
spr.): sachlich-kühl, losgelöst von eigener 
Anteilnahme. 

Deltalchiertlheit, die; - (bildungsspr.): das Deta- 
chiertsein. 

Deltail [de'taı, auch: de'ta:j, österr.: de'taıl], das; 
-s, -s [frz. detail, zu: détailler = abteilen, in Ein- 
zelteile zerlegen, zu: tailler, t Taille]: Einzelheit: 
ein unwichtiges, wesentliches D.; sich über die 
-s einer Sache einigen; ins D. gehen; in allen -s, 
bis ins kleinste D. von etw. berichten; nähere -s 
zum Doppelmord, über den Täter bekannt 
geben. 

Deltaillbelricht, der: vgl. Detailfrage. 

deltaillbelsesisen (Adj.): besessen (b) von dem 

Streben nach Detailtreue. Dazu: Deltail|be|ses- 

sen]heit, die. 

Deltaillfralge, die (meist Pl.): Details betreffende 

rage (2): sich in -n verlieren. 

taillgelnau (Adj.): sehr genau im Detail; 

selbst Details sehr genau wiedergebend. 

deltaillgeltreu (Adj.): bis ins Detail genau über- 
einstimmend: ein -es Modell. 

Deltaillin|for|maltilon, die: ins Detail gehende 

Information; Information über Details. 

Deltaillkenntlnis, die: Details betreffende 

Kenntnis ( 

deltailllielren [deta'ji:ran] (sw. V.; hat) [frz. 

détailler, î Detail] (bildungsspr.): im Einzelnen 
darlegen, ausführen, gestalten: sie detailliert 
die Aussage. 
deltaillliert [deta'jirgt] (Adj.): ins Detail gehend, 
in allen Einzelheiten, sehr genau: -e Angaben. 

Deltaillplalnung, die: ins Detail gehende Pla- 

nung; Planung von Details. 

deltaillreich (Adj.): reich an Details: ein -er 

Unfallbericht; d. schilderte sie ihr Erlebnis. 

Deltaillreich|tum, der <0. Pl.): Reichtum (2) an 
Details. 

deltailltreu (Adj.): detailgetreu: ein Segelschiff d. 

nachbauen. 

Deltailltreue, die: Treue (2) gegenüber den 

Details (in Bezug auf eine Wiedergabe o. Ä.). 

deltaillver|liebt (Adj.): besonders bestrebt, 
Detailgenauigkeit zu erreichen; sehr um Detail- 
genauigkeit bemüht. 
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Deļtailļwis|sen, das: vgl. Detailkenntnis. 
Deltaillzeich|nung, die: genaue bzw. vergrößerte 
Zeichnung von einem Detail. 
Deltekltei, die; -, -en [zu t Detektiv]: Detektiv- 
büro. 
deltek|tie|ren (sw. V; hat) [zu engl. to detect, 
Detektiv] (Fachspr.): [durch, mithilfe von 
Detektoren] erkennen, feststellen, anzeigen, 
registrieren: die Sensoren des Feuermeldesys- 
tems haben Rauch detektiert. 
Deltekltilon, die; -, -en [engl. detection < lat. 
detectio, zu: detegere, t Detektiv] (Fachspr.): 
das Feststellen, Aufspüren (mit bestimmten 
wissenschaftlich-technischen Verfahren). 
Deltekltiv, der; -s, -e [engl. detective (police- 
man), zu: to detect = aufdecken, ermitteln < 
lat. detegere (2. Part.: detectum) = enthüllen]: 
1. Person [mit polizeilicher Lizenz], die Ermitt- 
lungen anstellt u. Informationen über die 
geschäftlichen u. persönlichen Angelegenheiten 
anderer beschafft (Berufsbez.): einen D. beauf- 
tragen; das Kaufhaus beschäftigt einen D., der 
Ladendiebstähle verhindern soll; jmdn. durch 
einen D. beobachten, überwachen lassen. 
2. Geheimpolizist, Ermittlungsbeamter der Kri- 
minalpolizei (in bestimmten Ländern): die -e 
von Scotland Yard. 
Deltekltiv|bülro, das: Betrieb, in dem Detektive 
tätig sind, der von einem Detektiv unterhalten 
wird. 


> 


Deltekltivigelschichlte, die: vgl. Detektivroman. 


Deltekltilvin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Detektiv. 
deltekltilvisch (Adj.): in der Art eines Detektivs, 
einem Detektiv eigen: -er Scharfsinn. 
Deltekltivirolman, der: Roman, in dessen Mit- 
telpunkt die Aufdeckung eines Verbrechens 
durch einen Detektiv od. eine Detektivin steht. 
Deltekltor, der; -s, ...oren [engl. detector < lat. 
detector = der Offenbarer]: 1. (Technik) Gerät 
zum Nachweis od. Anzeigen nicht unmittelbar 
zugänglicher bzw. wahrnehmbarer Stoffe od. 
Vorgänge. 2. (Rundfunkt., Funkt.) einfachste 
Form des Empfängers (2). 

Deltente [de'tä:t], die; - [frz. détente, zu: deten- 

dre = losspannen, zu lat. tendere = spannen] 

(Politik): Entspannung zwischen Staaten. 

Delter|gens, das; -, ...gẹntia u. ...genzien [lat. 

detergens (Gen.: detergentis), 1. Part. von: 

detergere = abwischen, reinigen] (Med.): reini- 
gendes, desinfizierendes Mittel. 

Delter|genitia, Delter|genizilen (Pl.) (Fachspr.): 

1. seifenfreie, die Haut schonende Wasch-, Rei- 

nigungs- u. Spülmittel. 2. Tenside. 

Delter|milnanlte, die; -, -n [zu lat. determinans 
(Gen.: determinantis), 1. Part. von: determi- 
nare, tdeterminieren]: 1. (bildungsspr.) bestim- 
mender Faktor: die -n geschichtlicher Prozesse. 
2. (Math.) Rechenausdruck zur Lösung eines 
Gleichungssystems. 

Delter|milnaltilon, die; -, -en [lat. determina- 
tio = Abgrenzung]: 1. (Philos.) Bestimmung 
eines Begriffs durch einen nächstuntergeordne- 
ten, engeren. 2. (Biol.) das Festgelegtsein eines 
Teils des Keims für die Ausbildung eines 
bestimmten Organs. 3. (Psychol.) das Bedingt- 
sein aller psychischen Phänomene durch gene- 
tische Faktoren. 4. (bildungsspr.) Bestimmung, 
Zuordnung. 

delter|milnaltiv <Adj.) (bildungsspr.): 1. bestim- 

mend, begrenzend, festlegend. 2. entschieden, 

entschlossen. 

delter|milnie|ren (sw. V.; hat) [lat. determinare, 

aus: de- = von - weg u. terminus, t Termin] 

(Fachspr., bildungsspr.): [im Voraus] bestim- 

men, festlegen, begrenzen: durch Tradition, 

Vererbung determiniert sein. 

Delterlmilniertlheit, die; - (bildungsspr., 

Fachspr.): Bestimmtheit, Abhängigkeit, Festge- 

legtsein: die gesellschaftliche D. der Sprache. 

Delter|milnielrung, die; -, -en (Fachspr., bil- 

dungsspr.): das Determinieren, Determiniert- 

werden. 

Delter|milnis|mus, der; - (Philos.): Lehre, Auffas- 
sung von der kausalen [Vor]bestimmtheit allen 
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Geschehens bzw. Handelns. Dazu: De|ter|mi- 

nist, der; Delter|milnisltin, die. 
delterlmilnisltisch (Adj.): 1. den Determinismus 
betreffend. 2. [Willens]freiheit verneinend. 

Deltolnaltilon, die; -, -en [frz. détonation, zu 

tdetonieren]: (durch Zündung explosiver Gase 

od. durch Sprengstoff verursachte) starke 

Explosion: eine schwere, heftige D.; die D. einer 

Bombe; die D. war kilometerweit zu hören. 

delto|nie|ren (sw. V.; ist) [frz. detoner < lat. deto- 

nare = herabdonnern]: (von Sprengkörpern, 
explosiven Gasen) mit heftigem Knall explodie- 
ren: eine Mine detonierte in der Nähe; detonie- 
rende Granaten. 

Deltox ['di:...], das; - [engl. detox(ification) = 
Entgiftung, zu lat. de = von - weg u. griech. 
toxikön (phärmakon), ttoxiko-]: durch spe- 
zielle Ernährung, durch Abstinenz o. Ä. 
bewirkte Befreiung des Körpers od. der Seele 
von [gesundheits]schädlichen Substanzen od. 
Einflüssen: [nicht] nachgewiesene Gesund- 
heitseffekte des D.; digitales, mediales Detox 
(durch den Verzicht auf [digitale] Medien). 

deltlrilto/gen (Adj.) [zu î Detritus u. t-gen (2b)] 
(Geol.): (von Kalkbänken u. Kalkablagerungen 
in Rifflücken) durch organischen Detritus ent- 
standen. 

Deltlriltus, der; - [lat. detritus = das Abreiben, 
zu: deterere = abreiben, abscheuern]: 1. (Geol.) 
zerriebenes Gesteinsmaterial, Gesteinsschutt. 
2. (Biol.) Schwebe- u. Sinkstoff in den Gewäs- 
sern, dessen Hauptanteil abgestorbene 
Mikroorganismen bilden. 3. (Med.) Überrest 
zerfallener Zellen od. Gewebe. 

det|to (Adv.) [ital. detto, î dito] (bayr., österr., 
sonst selten): t dito. 

Deulbel, der; -s (landsch.): Teufel. 

deucht, deuchlte: t dünken. 

Delus ex Malchilna, der; ---, Dei -- (Pl. selten) 
[lat. = der Gott aus der (Theater)maschine (im 
antiken Theater schwebten die Götter an einer 
kranähnlichen Flugmaschine auf die Bühne)] 
(bildungsspr.): unerwarteter, im richtigen 
Moment auftauchender Helfer in einer Notlage; 
überraschende, unerwartete Lösung einer 
Schwierigkeit. 

Deut [niederl. duit = eine niederl. Scheidemünze 
< mniederl. duyt, eigtl. = abgehauenes Stück]: 
nur in der Fügung keinen/nicht einen D. (gar 
nicht[s]: keinen/nicht einen D. wert sein; nicht 
einen D. um etwas geben; [um] keinen D. besser 
sein; sich nicht einen D. um etwas kümmern). 

deut|bar (Adj.): sich deuten (3) lassend: schwer 
-e Begriffe; das Gedicht ist psychologisch d. 

Deultellei, die; -, -en (abwertend): spitzfindige, 
kleinliche Deutung, Auslegung. 

deulteln (sw. V.; hat; meist verneint od. einge- 
schränkt): kleinlich, spitzfindig zu deuten, aus- 
zulegen versuchen: an einer Sache nicht d.; 
daran gibt es nichts zu d. (das steht fest). 

deulten (sw. V; hat) [mhd., ahd. diuten = zeigen, 
erklären, urspr. = für das (versammelte) Volk 
verständlich machen, zu einem germ. Subst. 
mit der Bed. »Volk«, t deutsch]: 1. (mit dem Fin- 
ger, einem Gegenstand) auf etw. zeigen, hinwei- 
sen: mit dem Finger aufjmdn., etw. d.; er deu- 
tete nach Süden, in die andere Richtung. 2. etw. 
erkennen, erwarten lassen; auf etw. hinweisen, 
hindeuten: die Zeichen deuten aufeinen 
Umschwung, eine Änderung. 3. a) auslegen, 
erklären; einer Sache einen bestimmten Sinn 
beilegen: etw. richtig, falsch, ganz anders d.; ein 
Gedicht, Träume d.; wir deuten dies als ein Zei- 
chen der Entspannung; jmdm. die Zukunft d. 
(vorhersagen); b) (selten) (jmds. Verhalten 
o. Ä. ) in bestimmter Weise auslegen, einen 
bestimmten Sinn hineinlegen: jmdm. etw. übel, 
negativ d. 

Deulter, der; -s, -: 1. Erklärer, Ausleger, Interpret 
einer Sache. 2. (österr. veraltend) Kopf- od. 
Handbewegung, mit der auf etw. aufmerksam 
gemacht werden soll, Wink: gib ihm einen D.! 

Deulte|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Deuter (1). 

Deultelrilum, das; -s [zu griech. deúteros = 
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Zweiter, Nächster]: schwerer Wasserstoff; Was- 
serstoffisotop mit dem doppelten Atomgewicht 
des gewöhnlichen Wasserstoffs (Zeichen: D). 

Deultelro|no|milum, das; -s [spätlat. deuterono- 
mium < griech. deuteronömion, eigtl. = zwei- 
tes Gesetz (das Buch wiederholt den Dekalog u. 
andere Gesetze des Sinaikomplexes)]: 5. Buch 
Mose. 

Deutller, der; -s, - [zu t deuteln]: jmd., der etw. 
spitzfindig auslegt. 

Deutl|le|rin, die; -,-nen: w. Form zu î Deutler. 

deut]lich (Adj.) [spätmhd. diutelich, mhd. 
diut(ec)liche(n) (Adv.)]: a) gut wahrnehmbar, 
scharf umrissen, klar, genau: eine -e Schrift, 
Aussprache; d. sprechen; daraus wird d. (klar, 
erkennbar), dass sie es war; jmdm. etw. d. 
machen (verdeutlichen, erklären, vor Augen 
führen); sich d. (genau) an etw. erinnern; b) in 
sichtbarem, spürbarem Maße [bestehend]: -e 
Zweifel; d. wärmer, besser; die Zahl der Unfälle 
hat d. zugenommen; c) eindeutig, unmissver- 
ständlich, ausdrücklich: ein -er Hinweis, Wink; 
das war ein -er Sieg; etw. [klar und] d. sagen; 
um es noch einmal ganz d. zu sagen; jmdm. 
etw. d. zu verstehen geben; *d. werden (eine 
bisher zurückgehaltene Kritik [heftig u. grob] 
äußern). 

Deutllich|keit, die; -, -en: a) (0. Pl.) Klarheit, gute 
Wahrnehmbarkeit, Verständlichkeit: die D. 
einer Schrift, der Aussprache; etw. gewinnt an 
D.;b) (0. Pl.) Eindeutigkeit, Unmissverständ- 
lichkeit; Offenheit: das ließ an D. nichts zu 
wünschen übrig; etw. in, mit aller D. sagen; 

c) (PL) Grobheiten, Unverschämtheiten: jmdm. 
-en sagen. 

deutllich|keits|hallber (Adv.): der Deutlichkeit 
halber. 

deutsch (Adj.) [mhd. diut(i)sch, tiu(t)sch, ahd. 
diutisc, über ein gleichbed. westfränk. Adj. zu 
einem germ. Subst. mit der Bed. »Volk«, vgl. 
ahd. diot(a) = Volk, also eigtl. = volksmäßig]: 
a) die Deutschen, Deutschland betreffend 
(Abk.: dt.): das -e Volk; die -e Sprache, Natio- 
nalhymne; die -e Staatsangehörigkeit besitzen; 
ein -er Autor: die -e Presse; die -e Öffentlich- 
keit; -er Abstammung sein; ein -es Auto (ein 
Auto deutschen Fabrikats od. mit deutschem 
Kennzeichen); das ist typisch d.; d. gesinnte 
(sich der deutschen Sprache u. Kulturgemein- 
schaft bewusst zugehörig fühlende u. dies auch 
zum Ausdruck bringende) Politiker; b) in der 
Sprache der Bevölkerung bes. Deutschlands, 
Österreichs u. in Teilen der Schweiz ( Abk.: dt.): 
die -e Übersetzung eines Romans; die -e 
Schweiz (Teil der Schweiz, in dem deutsch 
gesprochen wird); eine d. sprechende Gruppe 
von Ausländern; * mit jmdm. d. reden/spre- 
chen (ugs.; jmdm. offen, unverblümt die Mei- 
nung sagen: mit dem musst du mal d. reden, 
damit er zur Vernunft kommt); c) in deutscher 
Schreibschrift [verfasst]: d. schreiben. 

Deutsch, das; -[s]: a) die deutsche Sprache [eines 
Einzelnen od. einer Gruppe]; die näher gekenn- 
zeichnete deutsche Sprache: gutes, gepflegtes, 
fehlerfreies D.; D. lernen, verstehen; fließend, 
gut D. sprechen; eine D. sprechende (die deut- 
sche Sprache beherrschende) Französin; sein D. 
ist akzentfrei; etw. auf D. sagen; der Brief ist in 
D. geschrieben, abgefasst; »Timing«, zu D. (auf 
Deutsch [heißt das]) »der richtige Zeitpunkt 
für etwas«; * nicht [mehr] D./kein D. [mehr] 
verstehen (ugs.; etw. absichtlich nicht verste- 
hen wollen; nicht gehorchen); auf [gut] D. (ugs.; 
deutlich, unverblümt, ohne Beschönigung); 

b) (0. Art.) Unterrichtsfach, in dem deutsche 
Sprache u. Literatur gelehrt wird: er lehrt, gibt 
D.; ein Lehrstuhl für D. als Fremdsprache; wir 
haben in der zweiten Stunde D.; in D. eine Zwei 
haben; morgen haben wir kein D. (Schülerspr.; 
keinen Deutschunterricht); hast du schon D. 
(Schülerspr.; die Hausaufgaben o. Ä. für den 
Deutschunterricht) gemacht? 

Deutschlame|/rilkalner, der: Amerikaner deut- 
scher Abstammung. 


Deutschlamelrilkalnelrin, die: w. Form zu 
t Deutschamerikaner. 
deutsch-amelrilkalnisch, 'deutschlamelrilka- 
nisch (Adj.): zwischen Deutschland u. Amerika, 
aus Deutschen u. Amerikanern bestehend: eine 
-e Kommission; -e Verhandlungen. 


?deutschlamelrilkalnisch (Adj.): die Amerikaner 


deutscher Abstammung betreffend. 

Deutschlarlbeit, die: schriftliche Arbeit im 
Unterrichtsfach Deutsch. 

deutsch-deutsch (Adj.) (bes. Politik): die beiden 
ehemaligen Staaten in Deutschland, die Men- 
schen in den beiden ehemaligen Teilen 
Deutschlands betreffend: die -en Beziehungen; 
-e Vereinbarungen über den Grenzverkehr. 


"Deutlsche, die/eine Deutsche; der/einer Deut- 


schen, die Deutschen/zwei Deutsche: Angehö- 
rige des deutschen Volkes, aus Deutschland 
stammende weibliche Person. 


?Deutlsche, das; -n (nur mit best. Art.): die deut- 


sche Sprache im Allgemeinen: das D. ist eine 
indogermanische Sprache; etw. aus dem 
-n/vom -n ins Französische übersetzen; der 
Konjunktiv im -n. 

Deutlschen|hass, der: Hass gegen die Deutschen. 
Dazu: Deut|schen|haslser, der; Deut|schen- 
haslselrin, die. 

Deut|scher, der Deutsche/ein Deutscher; des/ei- 
nes Deutschen, die Deutschen/zwei Deutsche: 
1. Angehöriger des deutschen Volkes, aus 
Deutschland stammende Person: ein typischer 
Deutscher; die Deutschen haben (die deutsche 
Mannschaft hat) gewonnen. 2. (Pl.) das deut- 
sche Volk: die Deutschen. 

deutschlfeindllich (Adj.): den Deutschen, 
Deutschland gegenüber feindlich eingestellt. 

DeutschIfeindllich|keit, die: deutschfeindliche 
Gesinnung, Einstellung. 

deutsch-fran|zölsisch, deutschIfran|zölsisch 
<Adj.): zwischen Deutschland u. Frankreich, 
aus Deutschen u. Franzosen bestehend. 

deutschlfreundllich (Adj.): den Deutschen, 
Deutschland gegenüber freundlich eingestellt. 

DeutschIfreundllichlkeit, die: deutschfreundli- 
che Gesinnung, Einstellung. 

deutsch gelsinnt, deutschlgelsinnt (Adj.): sich 
der deutschen Sprache u. Kulturgemeinschaft 
bewusst zugehörig fühlend u. dies auch zum 
Ausdruck bringend. 

Deutschlherr, der (meist Pl.) (Geschichte): Mit- 
glied des Deutschen Ordens (eines Ritteror- 
dens). 

Deutschlher|ren]or|den, der <o. Pl.): Deutschrit- 
terorden. 

deutsch-jüldisch, 'deutschljüldisch (Adj.): das 
Verhältnis zwischen Deutschen u. Juden betref- 
fend, aus Deutschen u. Juden bestehend. 


?deutschljüldisch (Adj.): die Juden deutscher 


Abstammung betreffend. 

Deutsch]|kennt|nis, die (meist Pl.): Kenntnis der 
deutschen Sprache u. Vermögen, sie anzuwen- 
den: die Bewerberin besaß exzellente -se. 

Deutsch|kunlde, die (bes. früher): Lehre von der 
deutschen Sprache u. Kultur. 

Deutschlkurs, Deutsch|kurlsus, der: Kurs, durch 
den jmd. befähigt werden soll, Deutsch zu spre- 
chen u. zu verstehen. 

Deutsch|land; -s: Staat in Mitteleuropa. 

Deutsch|landIchef, der (ugs.): Leiter des deut- 
schen Zweigs eines internationalen Unterneh- 
mens. 

Deutschlland|chelfin, die: w. Form zu t Deutsch- 
landchef. 

Deutschllandifahlne, die: Fahne mit waag- 
rechtem schwarzem, rotem u. goldenem Strei- 
fen [u. Bundesadler] als Zeichen für Deutsch- 
land. 

Deutsch|land|funk, der (0. Pl.): deutsche Rund- 
funkanstalt mit deutschem u. vielsprachigem 
europäischem Programm (Abk.: DLF). 

Deutschlland|lied, das (o. Pl.): Nationalhymne 
des Deutschen Reiches (seit 1922), deren dritte 
Strophe die offizielle Hymne der Bundesrepu- 
blik Deutschland ist. 
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Deutsch|landIpolliltik, die: Deutschland betref- 
fende Politik ausländischer Staaten. 

Deutschllandiprelmilelre, die: erste Aufführung 
eines Werkes in Deutschland. 

Deutschllandisen|der, der: 1. von 1927 bis 1945 
Rundfunksender des Deutschen Reiches. 2. von 
1949 bis 1971 Rundfunksender der DDR. 

Deutschllandltour, die: 1. durch Deutschland 
führende Tournee od. Konzerttour. 2. (Sport) 
Deutschland-Rundfahrt. 

Deutschllanditour|nee, die: Deutschland- 
tour (1). 

deutsch]land|weit (Adj.): ganz Deutschland 
umfassend, einschließend; in ganz Deutsch- 
land: ein d. bekanntes Unternehmen. 

Deutsch|leh|rer, der: Lehrer, der deutsche Spra- 
che u. Literatur unterrichtet. 

Deutschllehlre/rin, die: w. Form zu t Deutsch- 
lehrer. 

deutschInaltilo|nal (Adj.): 1. (Geschichte) a) zu 
einer liberalen Bewegung in Österreich gehö- 
rend, die die Anlehnung des deutschen Öster- 
reichs an Deutschland fordert; b) zu einer 
monarchistischen u. betont nationalistischen 
Partei der Weimarer Republik gehörend, sie 
betreffend. 2. eine extrem nationalistische, 
[angebliche] deutsche Interessen in den Vor- 
dergrund stellende, politische Einstellung 
betreffend, aufweisend: in der Debatte fielen 
-e Äußerungen, wurden -e Töne angeschla- 
gen. 

Deutschlor|denslrit|ter, der (Geschichte): Mit- 
glied des Deutschritterordens. 

Deutschlrititerlor|den, der (Geschichte): jüngs- 
ter der drei großen Ritterorden des MA.s, Deut- 
scher Orden. 

Deutschlrock, der; -[s]: aus Deutschland stam- 
mende Rockmusik. 

Deutschschweiz, die (schweiz.): deutschspra- 
chige Schweiz. 

DeutschI|schweilzer, der: Schweizer mit Deutsch 
als Muttersprache. 

DeutschI|schweilzelrin, die: w. Form zu 
t Deutschschweizer. 

deutsch-schweilzelrisch, 'deutschischweilze- 
risch (Adj.): zwischen Deutschland u. der 
Schweiz, aus Deutschen u. Schweizern beste- 
hend: ein -es Abkommen. 


?deutsch|schweilzelrisch (Adj.): die deutschspra- 


chige Schweiz betreffend. 

deutsch|spralchig (Adj.): a) die deutsche Spra- 
che sprechend: die -e Bevölkerung der 
Schweiz; eine Führung für die -en Besucher 
des Louvre; der -e Raum (Raum mit deutsch- 
sprachiger Bevölkerung); -es Gebiet (Gebiet 
mit deutschsprachiger Bevölkerung); b) in 
deutscher Sprache ablaufend, verfasst: -er 
Unterricht. 

deutschlsprachllich (Adj.): die deutsche Sprache 
betreffend: der -e Unterricht im Ausland. 

Deutsch spreichend, deutschisprelchend 
<Adj.): deutschsprachig (a): die Deutsch spre- 
chende Minderheit in Belgien. 

deutsch|stäm|mig (Adj.): von deutschen Vorfah- 
ren abstammend. 

Deutsch|stäm|milge, die/eine Deutschstäm- 
mige; der/einer Deutschstämmigen, die 
Deutschstämmigen/zwei Deutschstämmige: 
weibliche Person, die deutschstämmig ist. 

Deutsch|stäm|milger, der Deutschstämmige/ 
ein Deutschstämmiger; des/eines Deutsch- 
stämmigen, die Deutschstämmigen/zwei 
Deutschstämmige: jmd., der deutschstämmig 
ist. 

DeutschIstun|de, die: Unterrichtsstunde im 
Schulfach Deutsch. 

Deutsch|tum, das; -s: a) Gesamtheit der für die 
Deutschen typischen Lebensäußerungen; deut- 
sche Wesensart; b) Zugehörigkeit zum deut- 
schen Volk; c) Gesamtheit der deutschen Volks- 
gruppen im Ausland: das D. im Ausland. 

Deutsch|tülmellei, die; -, -en (abwertend): auf- 
dringliche, übertriebene Betonung deutscher 
Wesensart. 
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Deutschltürlke, der: 1. Deutscher türkischer 
Abstammung. 2. in Deutschland lebender 
Türke. 

Deutschltürl|kin, die: w. Form zu t Deutsch- 
türke (1,2). 

deutsch-türlkisch, 'deutschltür|kisch (Adj.): 
zwischen Deutschland u. der Türkei, aus Deut- 
schen u. Türken bestehend. 

?deutschltürlkisch (Adj.): 1. die Türken in 
Deutschland betreffend: eine -e Zeitung her- 
ausgeben. 2. die Deutschen türkischer Abstam- 
mung betreffend: der -e Abgeordnete im Euro- 
paparlament. 

Deutschluniterlricht, der: [Schul]unterricht in 
deutscher Sprache u. Literatur. 

Deultung, die; -, -en: Versuch, den tieferen Sinn, 
die Bedeutung von etw. zu erfassen; Auslegung, 
Interpretation: eine tiefsinnige, religiöse, psy- 
chologische D.; die D. einer Handschrift, eines 
Traums, eines Textes; der Text lässt mehrere 
-en zu. 

Deultungslholheit, die: alleinige Befugnis, etw. 
zu deuten; alleiniges Recht zu interpretieren, 
wie sich etw. verhält: die D. über etw. beanspru- 
chen, behalten, [zurück]gewinnen. 

Deultungslver|such, der: Versuch einer Deu- 
tung. 

Deuxlpileces, Deux-Pileces [do'pie:s], das; -, - 
[frz. deux-pieces, aus: deux = zwei u. piece = 
Stück] (Mode): zweiteiliges Damenkleid. 

Delvallulaltilon, Delvallvaltilon, die; -, -en [frz. 

dévaluation, zu: devaluer, t devalvieren] 

(Geldw.): Abwertung: eine D. der deutschen 

Währung. 

de|vallvielren (sw. V; hat) [zu frz. devaluer, zu: 

valoir = wert sein, gelten < lat. valere]: 

a) (Geldw.) abwerten: eine Währung d.; b) (sel- 

ten) in seinem Wert, seiner Bedeutung herab- 

setzen: einen Begriff d. 

Delvasitaltilon, die; -, -en [spätlat. devastatio] 

(Fachspr.): Verwüstung, Verheerung, Zerstö- 

rung. 

de|vasltie|ren (sw. V.; hat) [lat. devastare, zu: 

vastare = verwüsten, eigtl. = leer machen, zu: 

vastus = leer, öde] (Fachspr.): zerstören, ver- 
wüsten: devastierte Gebiete. 

Delvasltielrung (Fachspr.): Devastation. 

Delvesltijtilon, die; -, -en (Wirtsch.): Desinvesti- 

tion. 

de|vilant (Adj.) [zu lat. devians (Gen.: deviantis), 

1. Part. von: deviare = vom Wege abgehen] 

(Soziol.): von der Norm sozialen Verhaltens, 

vom Üblichen abweichend: ein -es Verhalten. 

Delvilanz, die; -, -en (bes. Soziol.): Abweichung 

[von der Norm]. 

Delvilaltilon, die; -, -en (Fachspr., bes. Soziol., 

Sprachwiss.): Abweichung. 

Delvilse, die; -, -n [frz. devise, urspr. = abgeteil- 

tes Feld eines Wappens mit einem Sinnspruch, 

zu: deviser = einteilen, zu lat. dividere, î divi- 

dieren 1]: 1. Wahlspruch, Losung: seine [erste, 

oberste] D. ist: ...; das ist seine D.; immer nach 
der D. »leben und leben lassen«. 2. [älter = im 
Ausland zahlbarer Wechsel, urspr. viell. bez. auf 
einen Wechselvordruck mit Aufdruck einer 
Devise (1)] a) (Pl.) im Ausland auszuzahlende 
Zahlungsanweisungen in fremder Währung: 
die Ausfuhr von -n; b) (meist Pl.) Zahlungsmit- 
tel in fremder Währung: -n kaufen, eintau- 
schen; das Reisegeld in -n bei sich haben. 

Delvilsenlabiteillung, die: für die Devi- 

sen (2a,b) zuständige Abteilung eines Kredit- 

institutes. 

Delvilsenbelschränikung, die: Einschränkung 

des freien Kaufs von Devisen (2b). 

Delvilsen|be|stim|mung, die (meist Pl.): gesetz- 

liche Bestimmung, die die Ein- od. Ausfuhr od. 

die Verwendung von Devisen (2b) betrifft. 

Delvilsen|be|wirtischafltung, die (Politik): Auf- 

sicht u. Lenkung des gesamten Zahlungs-, Kre- 

dit- u. Kapitalverkehrs mit dem Ausland. 

Delvilsen|börlse, die: Börse für den Devisenhan- 

del. 

Delvilsen|brin|ger, der (ugs.): Wirtschaftsfaktor, 


der einem Land Devisen (2b) bringt: der Tou- 
rismus als wichtigster D. des Landes. 

Delvilsen|gelschäft, das: Devisenhandel. 

Delvilsen|gelsetz, das: Gesetz über die Verwen- 

dung von Devisen (2b). 

Delvilsen|hanldel, der: An- u. Verkauf von Devi- 

sen (2b) durch Banken. 

Delvilsen|kurs, der (Börsenw.): Kurs der Devi- 

sen (2b). 

Delvilsen|markt, der: gesamter an der Devisen- 

börse stattfindender Devisenhandel. 

Delvilsenirelser|ven (Pl.): Bestand an liquiden 

internationalen Zahlungsmitteln. 

Delvilsen|schmug|gel, der: Schmuggel von Devi- 

sen (2b). 

Delvilsen|spelkullaltilon, die: Spekulation (2) 

mit Devisen (2b). 

de|vilsen|träch|tig (Adj.): größere Mengen von 

Devisen (2b) erwarten lassend: -e Touristikge- 
schäfte. 

Delvilsen|ver|gelhen, das: Vergehen gegen die 

Devisenbestimmungen. 

Delvon, das; -[s] [nach der engl. Grafschaft 

Devonshire] (Geol.): Formation des Erdalter- 

tums (zwischen Silur u. Karbon). 

de|volnisch <Adj.): das Devon betreffend. 

de|vot (Adj.) [im 15.Jh. = andächtig, fromm < 
lat. devotus, zu devovere = geloben, (sich) wei- 
hen, zu: vovere, t Votum]: a) (abwertend) unter- 
würfig, ein übertriebenes Maß an Ergebenheit 
zeigend: eine -e Haltung; d. grüßen; b) (veraltet) 
demütig: d. niederknien; c) (Jargon verhüll.) 
bereit, zur Steigerung des Lustgewinns sadisti- 
sche Handlungen an sich vornehmen zu lassen. 

Delvoltilon, die; -, -en [lat. devotio] (bildungs- 
spr.): a) Unterwürfigkeit; b) Demut. 

de|voltilolnal (Adj.) (bildungsspr.): ehrfurchts- 
voll. 

Delvoltilolnallie, die; -, -n (Rel.): Gegenstand, 
der bei der Andacht benutzt wird (z.B. Rosen- 
kranz, Statue, Kreuz). 

Dexltlrin, das; -s, -e [frz. dextrine, zu lat. dex- 
ter = rechts (wegen seiner rechtsdrehenden 
Wirkung auf die Ebene des polarisierten 
Lichts)]: 1. beim unvollständigen Abbau (5) von 
Stärke entstehendes Gemisch von Kohlenhydra- 
ten, das als wasserlösliches Pulver od. in Form 
von Paste als Klebemittel verwendet wird. 

2. (Chemie, Biol.) wasserlösliches Abbaupro- 
dukt der Stärke. 

Dexltlrolse, die; - [zu t Dextrin] (Chemie, Biol.): 
Traubenzucker. 

Dez, der; -es, -e [aus dem Niederd., viell. zu frz. 
tête = Kopf] (landsch.): Kopf: jmdm. eins auf/ 
über den D. geben. 

Dez. = Dezember. 

Delzem|ber, der; -[s], - (Pl. selten) [lat. (mensis) 

December = zehnter Monat (des röm. Kalen- 

ders), zu: decem = zehn]: zwölfter Monat des 

Jahres (Abk.: Dez.). 

Delzemivir, der; -s u. -n, -n [lat. decemvir, zu: 

vir = Mann]: Mitglied des Dezemvirats. 

Del|zem|vilrat, das; -[e]s, -e [lat. decemviratus]: 

aus zehn Männern bestehendes Beamten- od. 

Priesterkollegium im alten Rom. 

Delzen|nilum, das; -s, ...ien [lat. decennium, zu: 

decem = zehn u. annus = Jahr]: Zeitraum von 

zehn Jahren, Jahrzehnt. 

delzent (Adj.) [frz. décent < lat. decens (Gen.: 

decentis) = geziemend, zu: decere = sich zie- 
men]: a) vornehm-zurückhaltend, taktvoll, fein- 
fühlig: ein -es Lächeln; mit -er Ironie; sich d. im 
Hintergrund halten; b) unaufdringlich, nicht 
[unangenehm] auffallend: ein -es Parfüm; ein 
-es Tapetenmuster; -e (gedämpfte) Beleuch- 
tung, Musik; sie trug ein Kleid in einem -en 
(zarten, abgetönten) Rot; die Räume sind d. 
eingerichtet. 

de|zenlt|ral [auch: 'de:...] (Adj.) [aus lat. de- = 
von - weg u. Î zentral]: 1. von einem Mittel- 
punkt entfernt: die -e Lage des Bahnhofs. 2. auf 
verschiedene Stellen od. Orte verteilt, nicht von 
einer Stelle ausgehend: -e Strom- und Wasser- 
versorgung. 
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Delzenitirallilsaltilon, die; -, -en: 1. (bes. 
Fachspr.) Übertragung von Funktionen u. Auf- 
gaben auf verschiedene [untergeordnete] Stel- 
len. 2. das Dezentralisiertsein. 
delzenltjrallilsie|ren (sw. V.; hat) [frz. decentrali- 
ser] (bes. Fachspr.): eine Dezentralisation (1) 
vornehmen. 
Delzenitirallilsielrung, die; -, -en (bes. Fachspr.): 
Dezentralisation (1,2). 
Delzenz, die; - [frz. décence < lat. decentia, zu: 
decere, t dezent] (bildungsspr.): 1. Takt, Feinge- 
fühl, Zurückhaltung. 2. Unaufdringlichkeit, 
Unauffälligkeit. 
Delzer|nat, das; -[e]s, -e [lat. decernat = er soll 
entscheiden]: a) Geschäftsbereich eines Dezer- 
nenten; b) Abteilung einer Behörde, bes. der 
Polizei. 
Delzer|nent, der; -en, -en [zu lat. decernens 
(Gen.: decernentis), 1. Part. von: decernere = 
entscheiden]: Sachbearbeiter mit Entschei- 
dungsbefugnis bei Behörden u. Verwaltungen; 
Leiter eines Dezernats (a). 
Delzer|nenltin, die; -, -nen: w. Form zu t Dezer- 
nent. 
Delzi, der; -[s], -[s] (schweiz.): Kurzf. von t Dezi- 
liter. 
Delzilar, das [frz. deciare, aus: déci- (< lat. deci- 
mus = der Zehnte, zu: decem = zehn) u. are, 
t"Ar]: 4, Ar (Zeichen: da). 
Delzilbel, das [zu frz. déci- (t Deziar) u. t Bel]: 
^o Bel, insbesondere Maß der relativen Laut- 
tärke (Zeichen: dB). 
de|zildie|ren (sw. V; hat) [lat. decidere, eigtl. = 
abschneiden, aus: de- = von - weg u. caedere, 
t Zäsur] (bildungsspr.): entscheiden; bestim- 
men. 
delzildiert (Adj.) [zu lat. decidere, eigtl. = 
abschneiden] (bildungsspr.): bestimmt, ent- 
schieden; energisch: -e Forderungen; eine -e 
Meinung haben; für etw. d. eintreten. 
Delzilgramm, das [frz. decigramme, aus: déci- 
(t Deziar) u. gramme, t Gramm]: /,, Gramm 
(Zeichen: dg). 
Delzillilter, der, auch: das [frz. décilitre]: /,, Liter 
(Zeichen: dl). 
de|zilmal (Adj.) [mlat. decimalis, zu lat. decem = 
zehn]: auf die Grundzahl 10 bezogen: das -e 
Zahlensystem; die -e Schreibweise (Darstellung 
der Zahlen im Dezimalsystem). 
Delzilmallbruch, der (Math.): a) Bruch, dessen 
Nenner mit 10 od. einer Potenz von 10 gebildet 
wird (z.B. 0,54 = */o); b) Dezimalzahl. 
Delzilmalle, die; -[n], -n (Math.): Ziffer der Zif- 
fernfolge, die rechts vom Komma einer Dezi- 
malzahl steht. 
de|zilmallilsie|ren <sw. V.; hat): auf das Dezimal- 
system umstellen: das Pfund Sterling wurde 
dezimalisiert. 
zilmallilsie|rung, die; -, -en: das Dezimalisie- 
ren; das Dezimalisiertwerden. 
Deizilmallmaß, das: Maß, das auf das Dezimal- 
system bezogen ist. 
Delzilmal|stellle, die: Stelle (3b) hinter dem 
Komma einer Dezimalzahl; Kommastelle. 
Delzilmallsysitem, das (o0. Pl.) (Math.): auf der 
rundzahl 10 aufbauendes Zahlensystem. 
zilmallwaalge, die: Waage, bei der die Last 
ehnmal so schwer ist wie die Gewichtsstücke, 
ie beim Wiegen aufgelegt werden. 
zilmallzahl, die (Math.): Zahl, deren Bruch- 
teile rechts vom Komma angegeben werden: 
2,57 isteineD. 
Delzilme, die; -, -n [zu lat. decimus = der 
Zehnte] (Musik): a) zehnter Ton einer diatoni- 
schen Tonleiter; b) Intervall von zehn diatoni- 
schen Tonstufen. 
Delzilmelter, der, früher fachspr. auch: das; -s, - 
[frz. decimetre]: ‘/,, Meter (Zeichen: dm). 
de|zilmie|ren (sw. V; hat) [lat. decimare = jeden 
zehnten Mann (mit dem Tode) bestrafen, zu: 
decimus = der Zehnte]: a) [durch einen gewalt- 
samen Eingriff, zerstörerische Einwirkung o. Ä.] 
in der Anzahl, im Bestand stark vermindern, 
verringern: eine Flotte d.; Kriege, Seuchen dezi- 
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mierten die Bevölkerung; der Fischbestand ist 
stark dezimiert; b) (d. + sich) sich stark verrin- 
gern, abnehmen: mit der Zeit dezimierte sich 
das Rudel; ihr Kundenkreis dezimierte sich. 
Delzilmielrung, die; -, -en (bildungsspr.): das 
Dezimieren; das Dezimiertwerden. 
Delziltex, das; -, - [frz. d&citex, aus: déci- 
(t Deziar) u. tex, t Tex] (Textilind.): Einheit für 
die Stärke einer textilen Faser od. eines Garns 
(Zeichen: dtex). 
DFB [de:?ef'be:], der; -: Deutscher Fußball-Bund. 
DFB-Aus|wahl, die: Auswahlmannschaft des 
DFB, bes. eine der Fußballnationalmannschaf- 
ten. 
DFB-Po|kal, der: 1. vom DFB vergebener 
Pokal (2a). 2. vom DFB organisierter Pokal- 
wettbewerb. 
DFB-Prälsildent, der: Präsident des DFB. 
dg = Dezigramm. 
Dg = Dekagramm. 
DG [de:'ge:], das; -s, -s: Dachgeschoss. 
D.G. = Dei Gratia. 
DGB [de:ge:'be:], der; -: Deutscher Gewerk- 
schaftsbund. 
dgl. = dergleichen. 
d. Gr. = der Große, die Große. 
DGS = Deutsche Gebärdensprache. 
d.h. = das heißt. 
Dhalka: Hauptstadt von Bangladesch. 
Dhau: t Dau. 
d’hondtsch [dantf, də'əntf] <Adj.) [nach dem 
belg. Juristen Victor d’Hondt (1841-1901)]: nur 
in der Fügung -es System/d’Hondt’sches Sys- 
tem (Politik; bestimmter Berechnungsmodus 
für die Verteilung der Sitze bei [Parla- 


ments]wahlen). 
d.i. = das ist. 
Di. = Dienstag. 


DI (österr.) = Diplomingenieurlin]. 

Dia, das; -s, -s (Fotogr.): Kurzf. von ? Diapositiv: -s 
rahmen, vorführen. 

Dilalbeltes, der; - (Med.): 1. [griech. diabetes] 

Harnruhr; Zuckerkrankheit. 2. Kurzf. von t Dia- 

betes mellitus. 

Dilalbeltes mellliltus, der; - - [lat. mellitus = 

honigsüß] (Med.): Krankheit, für die erhöhter 

Blutzuckergehalt u. Ausscheidung von Zucker 

im Urin typisch ist; Zuckerkrankheit. 

Dilalbeltilker, der; -s, - (Med.): jmd., der an Dia- 

betes erkrankt ist. 

Dilalbeltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Diabe- 

tiker. 

Dila|beltilker|wein, der: trockener Wein, der 
aufgrund seiner Zusammensetzung für die 
meisten an Diabetes mellitus Leidenden ver- 
träglich ist. 

dilalbeltisch (Adj.) (Med.): zuckerkrank. 

Dialbeltrachlter, der: optisches Gerät, in dem 
Diapositive in Vergrößerung [u. elektrisch 
beleuchtet] betrachtet werden können. 

Dilalbollie [griech. diabolia = Verleumdung, 
Hass, zu: diabällein, t Diabolos], Dilalbo|lik, 
die; - (bildungsspr.): teuflische Bosheit, teuf- 
lisch-boshaftes Wesen. 

dilalbollisch <Adj.) [lat. diabolicus < griech. dia- 
bolikös] (bildungsspr.): teuflisch-boshaft: ein 
-es Lächeln; mit -er Freude; dieser Plan ist d. 

Dijalbo|lo, das; -s, -s [Fantasiebez.]: 1. Geschick- 
lichkeitsspiel, bei dem der Spieler einen sand- 
uhrförmigen Körper mit einer an zwei Hand- 
griffen befestigten Schnur in Rotation versetzt, 
in die Höhe schnellen lässt u. wieder aufzufan- 
gen versucht. 2. Spiel (4a), mit dem man Dia- 
bolo (1) spielt. 

Dilalbollos, Dilalbollus, der; - [kirchenlat. dia- 
bolus < griech. diabolos = Verleumder, zu: dia- 
bällein = verleumden; entzweien, verfeinden, 
eigtl. = durcheinanderwerfen, zu: bällein = 
werfen; vgl. Teufel] (bildungsspr.): Teufel (a). 

dia|chron (Adj.) [zu griech. diá = durch u. chró- 
nos = Zeit] (Sprachwiss.): a) zur geschichtli- 
chen Entwicklung einer Sprache gehörend; 

b) diachronisch (a). 
Dialchro/nie, die; - (Sprachwiss.): a) geschichtli- 


che Entwicklung einer Sprache im Gegensatz 
zu ihrem jeweiligen Zustand; b) Darstellung 
der geschichtlichen Entwicklung einer Sprache. 

dia|chro|nisch (Adj.): a) die Diachronie (b) 
betreffend: -e und synchronische Sprachbe- 
trachtung; b) diachron (a). 

Dilaldem, das; -s, -e [lat. diadema < griech. diä- 

dema, eigtl. = Umgebundenes]: um die Stirn 

od. im Haar getragener Reif aus edlem Metall 

u. kostbaren Steinen: die Kaiserin trägt ein fun- 

kelndes D. 

Dilaldolche, der; -n, -n [griech. diadochos = 

Nachfolger]: 1. Nachfolger Alexanders des Gro- 

‚Ben. 2. (Pl) (bildungsspr.) um den Vorrang 

streitende Nachfolger einer bedeutenden, ein- 

flussreichen Persönlichkeit. 

Dilaldolchen|kampf, der (meist Pl.) [nach den 

Auseinandersetzungen um die Ausdehnung 

der Reiche der Diadochen im 3./2. Jh. v. Chr.] 

(bildungsspr.): Konkurrenzkampf zweier od. 

mehrerer Anwärter um die Nachfolge für ein 

bedeutendes, einflussreiches Amt. 

DilalgInolse, die; -, -n [frz. diagnose < griech. 

diägnösis = unterscheidende Beurteilung, 
Erkenntnis]: 1. (Med., Psychol.) Feststellung, 
Bestimmung einer körperlichen od. psychischen 
Krankheit (durch den Arzt): eine richtige, fal- 
sche D.; die ärztliche D. lautete auf Nierenent- 
zündung; eine D. stellen; U eine D. der politi- 
schen Zustände. 2. (Meteorol.) zusammenfas- 
sende Beurteilung aller Wetterbeobachtungen, 
aus denen sich die Wettervorhersage ergibt. 

DilalgInolselprolgramm, das (EDV): Pro- 

gramm (4) zum Analysieren u. Prüfen von 

Betriebssystemen, Soft- u. Hardware auf Fehler 

od. bestimme Informationen. 

Dilalglnolselverlfahlren, das (Med., Psychol.): 

Verfahren der Diagnose (1). 

Dilalglnolselzen|tirum, das: Klinik, die auf die 

Früherkennung von Krankheiten u. Organstö- 

rungen spezialisiert ist. 

DilalgInosltik, die; -, -en [griech. diagnöstikös = 

zum Unterscheiden geschickt] (Med., Psychol.): 

Lehre u. Kunst, die das Stellen von Diagno- 

sen (1) zum Gegenstand hat. 

DilalgInosltilker, der; -s, -: Arzt im Hinblick auf 

seine Aufgabe, Krankheiten zu diagnostizieren: 

ein guter, schlechter D. 

DilalgInosltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Diagnostiker. 

DilalgInoslitilkum, das; -s, ...ka: Erkennungs- 

merkmal (bes. einer Krankheit). 

dilalgInosltisch (Adj.): die Diagnose (1), die 

Diagnostik betreffend; auf einer Diagnose (1) 

beruhend: -e Tests; d. verwertbare Befunde. 

dilalglnosltilzielren (sw. V.; hat): einen [Krank- 
heits]befund [durch Untersuchung des Patien- 
ten] ermitteln u. benennen: die Ärztin diagnos- 
tizierte eine/auf Lungenentzündung; die 
Krankheit als Diabetes d.; die Beschwerden als 
diabetisch d. 

dialgo|nal (Adj.) [spätlat. diagonalis = durch die 
Winkel führend, zu griech. dia = durch u. 
gönia = Ecke, Winkel]: 1. (Geom.) zwei nicht 
benachbarte Ecken eines Vielecks geradlinig 
verbindend: zwei -e Geraden; d. verlaufende 
Linien; die Gerade schneidet das Viereck d. 

2. schräg, quer [verlaufend]: -e Streifen; die 
Schnittwunde verläuft d. über das Gesicht; der 
Weg durchschneidet die Wiese d.; * [etw.] d. 
lesen (ugs.; etw. nicht Zeile für Zeile lesen, nur 
überfliegen, um sich einen allgemeinen Über- 
blick zu verschaffen). 

Dialgolnalle, die/eine Diagonale; der/einer Dia- 
gonalen od. Diagonale, die Diagonalen/zwei 
Diagonale od. Diagonalen (Geom.): diagonale 
Gerade. 

Diagramm, das; -s, -e [griech. diagramma = 
Umriss, geometrische Figur, zu: diagräphein = 
mit Linien umziehen, zu: gräphein = schrei- 
ben] (Fachspr.): grafische Darstellung von Grö- 

‚Senverhältnissen bzw. Zahlenwerten in 
anschaulicher, leicht überblickbarer Form: etw. 
in einem D. darstellen. 
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Dilalkon [südd., österr.: 'dirako:n], der; -s u. -en, 
-eu.-en [mhd. diäken, ahd. diacan < kirchenlat. 
diaconus < griech. diakonos = Diener]: 1. (ev. 
Kirche) kirchlicher Amtsträger, der in einer Kir- 
chengemeinde karitative u. soziale Arbeit leis- 
tet. 2. katholischer, orthodoxer od. anglika- 
nischer Geistlicher, der in der Hierarchie des 
Klerus eine Stufe unter dem Priester steht. 

Dilalko|nat, das, auch der; -[e]s, -e [kirchenlat. 
diaconatus]: 1. (Theol. auch: der) Amt des Dia- 
kons. 2. Wohnung eines Diakons. 3. Pflege- 
dienst (2) [im Krankenhaus]: ein D. überneh- 
men. 

Dilalko|nie®, die; -, -n [lat. diaconia < griech. 
diakonia = Dienst] (ev. Kirche): [berufsmäßi- 
ger] Dienst an Hilfsbedürftigen (Krankenpflege, 
Fürsorge usw.): in der D. arbeiten. 

Dila|ko|nin, die; -, -nen: w. Form zu î Diakon. 

dilalkolnisch (Adj.): den Diakon od. die Diakonie 
betreffend: -e Einrichtungen, Aufgaben. 

Dilalkolnisise, die; -, -n, Dilalkolnislsin, die; -, 
-nen [kirchenlat. diaconissa = (Kirchen)diene- 
rin < spätgriech. diakonissa] (ev. Kirche): in 
einer Schwesterngemeinschaft lebende, in der 
Diakonie tätige Frau. 

dialkriltisch [auch: ...krı...] (Adj.) [griech. diakri- 
tikös = unterscheidend] (Sprachwiss.): (von 
bestimmten grafischen Zeichen) in Verbindung 
mit bestimmten Buchstaben als Hinweis auf 
deren richtige Aussprache dienend: Umlaut- 
punkte, Trema, Cedille und andere -e Zeichen. 

Dilallekt, der; -[e]s, -e [lat. dialectos < griech. 
diälektos = Ausdrucksweise, zu: dialege- 
sthai = sich bereden; sprechen]: a) Mundart; 
Gruppe von Mundarten mit gewissen sprachli- 
chen Gemeinsamkeiten: Elsässer D.; ein nord- 
deutscher D.; [unverkennbaren, breiten] D. 
sprechen; in unverfälschtem D.; b) (Sprach- 
wiss.) regionale Variante einer Sprache. 

dilallek|tal (Adj.) (Sprachwiss.): den Dialekt 
betreffend; mundartlich: ein -er Einschlag; d. 
gefärbtes Deutsch. 

Dilallektlaus|druck, der (Pl. ...drücke): einem 
bestimmten Dialekt zugehörender Ausdruck; 
Mundartwort. 

Dilallektlfor\schung, die: Mundartforschung. 

dilallekt|frei (Adj.): keinen Dialekt aufweisend: 
d. sprechen. 

Dilallektigeolgralfie, Dilallektigeolgralphie, 
die (Sprachwiss.): Mundartforschung, die die 
geografische Verbreitung von Dialekten u. 
mundartlichen Sprachformen untersucht. 

Dilallekltik, die; -, -en [lat. (ars) dialectica < 
griech. dialektik& (téchnē)]: 1. (0. Pl.) (Rhet.) 
Kunst der Gesprächsführung; Fähigkeit, den 
Diskussionspartner in Rede u. Gegenrede zu 
überzeugen: ein Mann von bestechender D. 

2. (Philos.) a) philosophische Methode, die die 
Position, von der sie ausgeht, durch gegen- 
sätzliche Behauptungen infrage stellt u. in der 
Synthese beider Positionen eine Erkenntnis 
höherer Art zu gewinnen sucht: die D. Hegels; 
b) (im dialektischen Materialismus) die 
innere Gesetzmäßigkeit der ökonomischen 
Entwicklung in realen Gegensätzen: Marx hat 
eine materialistische D. begründet. 3. (bil- 
dungsspr.) (einer Sache innewohnende) 
Gegensätzlichkeit. 

Dilallekltilker, der; -s, -: 1. jmd., der sich der 
Dialektik (1) als Methode der Gesprächs- bzw. 
der Beweisführung bedient. 2. (Philos.) Vertre- 
ter einer philosophischen Schule, die sich einer 
dialektischen Methode bedient. 

Dilallekltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Dia- 
lektiker. 

dilallekltisch (Adj.): 1. [lat. dialecticus < griech. 
dialektikös] (Philos.) entsprechend der 

Methode der Dialektik; in Gegensätzen den- 
kend: die -e Methode; d. denken. 2. (bildungs- 
spr.) spitzfindig, haarspalterisch: er argumen- 
tiert allzu d. 3. (veraltet) dialektal: eine -e Fär- 
bung, Wortform. 

Dilallek|tollolge, der; -n, -n [t-loge]: Wissen- 
schaftler auf dem Gebiet der Dialektologie. 
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der Sprachwissenschaft, das sich mit der Erfor- 

schung der Mundarten beschäftigt. 

Dilallek|to]lolgin, die; -, -nen: w. Form zu î Dia- 

lektologe. 

dilallekltollolgisch (Adj.): die Mundartfor- 

schung betreffend; mundartkundlich. 

Dilallektlsprelcher, der: Mundartsprecher. 

Dilallektispreichelrin, die: w. Form zu î Dialekt- 

sprecher. 

Dilallektlstück, das: in einem Dialekt geschrie- 

benes Theaterstück. 

Dilaller ['darəle], der; -s, - [engl. dialer, zu: to 

dial = wählen (2)] (EDV veraltend): Computer- 

programm, das eine Telefonverbindung zum 

Internet od. anderen Netzwerken herstellt. 

Dilallog, der; -[e]s, -e [frz. dialogue < lat. dialo- 

gus < griech. diälogos, eigtl. = Gespräch, zu: 

dialegesthai, î Dialekt]: 1. (bildungsspr.) a) von 
zwei od. mehreren Personen abwechselnd 
geführte Rede u. Gegenrede; Zwiegespräch, 
Wechselrede: zwischen ihnen entspann sich ein 
D.; einen D. mit jmdm. führen; ein Stück mit 
geschliffenen -en; b) Gespräche, die zwischen 
zwei Interessengruppen geführt werden mit 
dem Zweck des Kennenlernens der gegenseiti- 
gen Standpunkte o. Ä.: ein D. zwischen den Ver- 
tretern beider Staaten; die Fortsetzung des -s 
mit dem Iran. 2. (Film, Fernsehen) Gesamtheit 
der Dialoge (1a) in einem Drehbuch. 3. (EDV) 
wechselseitige Kommunikation, Austausch von 
Fragen u. Antworten zwischen Mensch u. 
Datenverarbeitungsanlage über Tastatur u. 
Terminal. 4. (Kochkunst) Zusammenstellung 
von geschmacklich kontrastierenden, aber 
zueinanderpassenden Speisen: D. von frischen 
Früchten mit Walnusseis. 

dilallog|belreit (Adj.): bereit zum Dialog (1b): 
beide Staaten zeigten sich d. 

Dilallog|belreitlschaft, die (o. Pl.): Bereitschaft 

zum Dialog (1b). 
allog|box, die (EDV): Fenster (3). 

Dilallog|feld, das (EDV): Fenster (3). 
allog|form, die: dialogische Form, formale 

Gestaltung als Dialog: der Autor bevorzugt die 

D.; Gedichte inD. 

dilallo|gisch (Adj.): in Dialogform; in der Art des 

Gesprächs gestaltet. 

Dilallog|partiner, der: Partner in einem Dia- 

log (1b); Gesprächspartner. 

Dilallog|partinelrin, die: w. Form zu t Dialog- 

partner. 

Dilallog|relgie, die: Regie (1) der Dialoge (2). 

DiallyIsaltor, der; -s, ...oren (Chemie): Gerät zur 

Durchführung der Dialyse (1). 

Dia ly se, die; -, -n [griech. diälysis = Auflösung, 
Trennung] (Med.): 1. physikalisch-chemische 
Trennung von Flüssigkeiten mithilfe einer porö- 

sen Scheidewand. 2. (Med.) Blutwäsche. 

DiallyIselgelrät, das (Med.): bei einem Versagen 

der Nieren eingesetztes Gerät zur Dialyse (2); 

künstliche Niere. 

DiallyIselpaltilent, der: Patient, bei dem eine 

Dialyse (2) vorgenommen wird. 

DiallyIselpaltilenltin, die: w. Form zu fî Dialyse- 

patient. 

DiallyIselstaltilon, die: Station, Abteilung einer 

Klinik, in der Dialysen (2) vorgenommen wer- 

den. 

DiallyIselzenltirum, das: Spezialklinik für Nie- 

renkranke, in der Dialysen (2) vorgenommen 

werden. 

dia|ly|sielren (sw. V.; hat): 1. (Physik, Chemie) 

eine Dialyse (1) durchführen. 2. (Med.) eine 

Blutwäsche durchführen. 

dially|tisch (Adj.) (Chemie): auf Dialyse (1) beru- 
hend. 

"Dilalmant, der; -en, -en [mhd. diamant, diemant 
< frz. diamant, über das Vlat. zu lat. adamas < 
griech. adamas, eigtl. = Unbezwingbares]: 

1. fast farbloser, kostbarer Edelstein von sehr 
großer Härte u. starker Lichtbrechung: ein 
roher, [un]geschliffener, hochkarätiger D.; ein 
D. von 20 Karat; hart wie ein D.; *schwarze -en 
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(Steinkohle). 2. Abtastnadel mit einer diaman- 
tenen (a) Spitze. 

?Dilalmant, die; - [viell. wegen ihres besonderen 

Wertes u. ihrer Seltenheit nach t'Diamant] 

(Druckw.): kleinster Schriftgrad (4 Punkt). 

dilalmant|belsetzt, diamantenbesetzt (Adj.): 

mit Diamanten besetzt. 

Dilalmantlcollliler, Diamantencollier, das: dia- 

mantenes Collier. 

dilalmanlten (Adj.): a) aus einem Diamanten 

hergestellt, gearbeitet: eine -e Bohrerspitze; 

b) mit Diamanten besetzt: ein -es Armband; 

c) einem Diamanten vergleichbar, ähnlich: ein 

-er Glanz. 

dilalmanlten|belsetzt: t diamantbesetzt. 

Dilalmanitenlcollliler: t Diamantcollier. 

Dilalmanltenlring: t Diamantring. 

Dilalmaniten|schleilfer: t Diamantschleifer. 

Dilalmaniten|schleilfelrin, die: w. Form zu 

t Diamantenschleifer. 

DilalmanltenI|staub: t? Diamantstaub. 

Dilalmantlnaldel, die: mit Diamanten besetzte 

Anstecknadel. 

Dilalmant|ring, Diamantenring, der: mit Dia- 

manten besetzter Fingerring. 

Dilalmant|schleilfer, Diamantenschleifer, der: 

Facharbeiter, der Diamanten schleift (Berufs- 

bez.). 

Dilalmantlschleilfelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Diamantschleifer. 

Dilalmant|staub, Diamantenstaub, der: beim 
Schleifen von Diamanten anfallender Staub. 

DIAMAT, Dilalmat [dia'ma(:)t], der; - [russ. dia- 
mat]: dialektischer Materialismus (fî Materialis- 
mus 2). 

Dia|melter, der; -s, - [lat. diametros < griech. 
diámetros, zu: diá = durch u. métron, î Meter] 
(Geom.): Durchmesser eines Kreises od. einer 
Kugel. 

dia|melt|ral (Adj.) [spätlat. diametralis]: 

1. (Geom.) a) auf einem Durchmesser gelegen; 
b) in genau entgegengesetzter Richtung liegend: 
die -en Punkte eines Kreises. 2. (bildungsspr.) 

entgegengesetzt, gegensätzlich: -e Ansichten; d. 

(ganz und gar) entgegengesetzt sein. 

Dilalna (röm. Mythol.): Göttin der Jagd. 

dilalphan (Adj.) [griech. diaphanös, zu: dia- 

phainesthai = durchscheinen] (Kunstwiss.): 
durchscheinend, durchsichtig. 

Dilalphanlbild, das, Dilalphalnie, die; -, -n 

griech. diaphäneia = Durchsichtigkeit] 

(Kunstwiss.): auf Glas gemaltes, diaphanes 

Bild. 

Dialphrag|ma, das; -s, ...men [spätlat. dia- 

phragma = Zwerchfell < griech. diaphragma = 
Zwischen-, Scheidewand; Zwerchfell]: 

1. (Anat.) Zwerchfell. 2. (Chemie) durchlässige 
Scheidewand. 3. (Med.) mechanisches Emp- 
fängnisverhütungsmittel in Form eines mit 
einer Gummimembran überzogenen Spiral- 
rings, der in die Scheide eingeführt wird. 4. (ver- 
altet) Blende (2). 

Dialpolsiltiv, das; -s, -e [aus griech. diá = durch 
u. t”Positiv (2)] (Fotogr.): zu einem durchschei- 
nenden Positiv entwickeltes fotografisches Bild, 
das dazu bestimmt ist, auf eine Leinwand pro- 
Jiziert zu werden; Dia. 

Dialproljekltor, der (Fotogr.): Projektor für Dia- 
positive. 

Dia|rah|men, der (Fotogr.): kleiner, rechteckiger 
Rahmen für das Diapositiv. 

Dilalrilum, das; -s, ...ien [lat. diarium = Tage- 
buch, zu: dies = Tag]: 1. (veraltet) a) Tagebuch; 
b) Geschäftsbuch. 2. (veraltend) dickeres 
Schreibheft mit festem Deckel. 

Dilar|rhö, die; -, -en [lat. diarrhoea < griech. diár- 
rhoia, eigtl. = Durchfluss] (Med.): Durchfall. 

dilar\rhölisch (Adj.) (Med.): mit Durchfall ver- 
bunden. 

Dialschau, die: Diashow (1). 

Dialshow, die: 1. [effektvolle] Vorführung von 
Dias [zu einem bestimmten Thema). 2. [auto- 
matisch ablaufende] Vorführung einer Serie 


digitaler Fotos auf dem Bildschirm. 


Dialektologie-Diätplan 


Dilallek|tollo|gie, die; -, -n [t-logie]: Teilgebiet 


Dilals|polra, die; - [griech. diasporä = das Zer- 
streuen, Zerstreuung]: a) Gebiet, in dem eine 
konfessionelle od. nationale Minderheit lebt: in 
der D. leben; b) in der Diaspora (a) lebende 
konfessionelle od. nationale Minderheit: die 
katholische D. in Berlin. 

DilalsIpolralgelmeinlde, die: Gemeinde (1b) in 
der Diaspora (a). 

Dials|to|le [auch: di'astole], die; -, -n [...'sto:lon] 
[griech. diastolé]: 1. (Med.) Phase des Erschlaf- 
fens u. der Füllung des Herzmuskels mit Blut: 
Systole und D. 2. (antike Metrik) Dehnung eines 
kurzen Vokals. 

dials|to]lisch (Adj.) (Fachspr.): die Diastole 
betreffend, darauf beruhend: -er Blutdruck 
(Med.; Blutdruck im Augenblick der Erschlaf- 

fung des Herzmuskels). 

Dilät, die; -, (Arten:) -en [lat. diaeta < griech. 
diaita = Lebensweise, Diät]: auf die Bedürf- 
nisse eines Kranken, Übergewichtigen o. Ä. 
abgestimmte Ernährungsweise: salzlose D.; 
eine D. für Magenkranke; eine strenge D. ein- 
halten müssen; streng D. leben, essen; D. hal- 
ten, kochen; er wurde auf D. gesetzt (ugs.; ihm 
wurde eine Diät verordnet). 

Dilätlaslsis|tent, der: Fachkraft, die bei der Auf- 
stellung von Diätplänen beratend mitwirkt 
(Berufsbez.). 

Dilätlaslsis|ten|tin, die: w. Form zu ? Diätassis- 
tent. 

Dilät|bier, das: stark mit Hopfen versetztes, fast 
keine Kohlehydrate enthaltendes Bier. 

dilälten (sw. V; hat; meist nur im Inf. gebr.) 
(ugs.): eine Diät machen. 

Dilälten (Pl.) [wohl gek. aus: Diätengelder, zu frz. 
diete = tagende Versammlung < mlat. dieta, 
diaeta = festgesetzter Tag, Versammlung, zu 
lat. dies = Tag]: Bezüge der Abgeordneten eines 
Parlaments o.Ä. in Form von Tagegeld, Auf- 
wandsentschädigung u. a.: D. beziehen; über 
eine Erhöhung der D. beraten. 

Dilältenlerlhölhung, die: Erhöhung der Diäten. 

Dilälteltik, die; -, -en [lat. (ars) diaetetica < 
griech. diaitötik& (téchnē), zu: diaita, t Diät] 
(Med.): Lehre von der richtigen Ernährung, bes. 
Diät. 

dilälteltisch (Adj.) (Med.): die Diät betreffend, 
einer Diät gemäß: -e Lebensmittel wie Frucht- 
zucker oder Süßstoffe. 

Dilät|fehller, der (Med.): Fehler in der Ernäh- 
rungsweise. 

Dialthelse, die; -, -n [griech. diäthesis = 
Zustand, Verfassung]: 1. (Med.) anlagebedingte 
Bereitschaft des Organismus zu bestimmten 
Reaktionen od. Krankheiten. 2. (Sprachwiss.) 
Handlungsrichtung des Verbs als Aktiv od. Pas- 
siv; Genus Verbi. 

Diläthyllen|gly|kol, (fachspr.:) Diethylenglykol, 
das [aus griech. dis (di-) = zweimal, t Äthylen u. 
t Glykol] (Chemie): Derivat des Glykols, das 
besonders als Bestandteil von Frostschutzmit- 
teln verwendet wird. 

dilältisch (Adj.) [zu t Diät]: 1. die Ernährung 
betreffend: -er Wert (Nährwert). 2. die Diät 
betreffend, einer Diät gemäß: -e Lebensmittel. 

Dilältisltin, die; -, -nen: Diätassistentin. 

Dilätlkoch, der: Koch für Diätkost (Berufsbez.). 

Dilät|kölchin, die: w. Form zu t Diätkoch. 

Dilät|kost, die: bei einer Diät eingenommene od. 
verabreichte Kost. 

Dilät|külche, die: a) Küche, in der Diätkost zube- 
reitet wird; b) (0. Pl.) Diätkost, Schonkost u. die 
Art ihrer Zubereitung: die D. bevorzugen. 

Dilät|kur, die (Med.): Kur, die in der Einhaltung 
einer bestimmten Diät besteht: sie macht 
gerade eine radikale D. 

Dialto|nik, die; - (Musik): Dur-Moll-Tonsystem; 
das Fortschreiten in der Tonfolge der siebenstu- 

figen Tonleiter. 

dialto|nisch (Adj.) [spätlat. diatonicus < griech. 
diatonikös] (Musik): auf der Diatonik beru- 
hend: die -e Tonleiter. 

Dilätlplan, der: für eine bestimmte Diät zusam- 
mengestellter Speiseplan. 


Diatribe-dickbauchig 


Dialtlrilbe, die; -, -n [lat. diatriba < griech. dia- 
tribe, eigtl. = das Zerreiben]: a) (Literaturwiss.) 
in Vers od. Prosa abgefasste [satirische] Moral- 
predigt [mit fingiertem Dialog]; b) (bildungs- 
spr.) gelehrte Streitschrift, weitläufige kritische 
Abhandlung. 

Diljätlsalz, das: (bei kochsalzarmer Diät verwen- 
detes) Salz, das wenig od. kein Natrium u. 
Chlor enthält. 

Dilätlzulcker, der: Zuckeraustauschstoff. 

Dia|vorltrag, der: Vortrag, bei dem Dias gezeigt 
werden. 

dich [mhd. dich, ahd. dih]: 1. Akk. von tdu. 

2. Akk. des Reflexivpronomens der 2. Person 
Sg.: du solltest d. schämen. 

dilcho|ltom (Adj.) [griech. dichötomos = zweige- 
teilt]: 1. (Bot.) gegabelt. 2. (Fachspr.) zweiteilig, 
zweigliedrig. 

Dilcho|to|mie, die; -, -n [griech. dichotomia = 
Zweiteilung]: 1. (Bot.) Gabelung des Pflanzen- 
sprosses. 2. (bildungsspr., Fachspr.) Zweitei- 
lung; zweigliedrige Einteilung; Zweigliedrigkeit. 

dilcho|tolmisch (Adj.): dichotom. 

dicht (Adj.) [mniederd. dicht(e); dafür frühnhd. 
deicht, mhd. dihte, eigtl. wohl = fest; undurch- 
lässig, verw. mit t gedeihen]: 1. a) zusammenge- 
drängt, zusammenstehend; ohne (größere) 
Zwischenräume: -es Haar; ein -es Gestrüpp; -e 
Hecken; beim -esten Verkehr; ein d. bebautes 
Gelände; eine d. behaarte Brust; d. behaart 
sein; d. belaubte Wälder; die d. besetzten 
Zuschauerreihen; ein d. besiedeltes, bevölker- 
tes Land; d. bewachsene Hänge; d. gedrängte 
Zuschauer; d. gedrängt stehen; die d. an d., d. 
bei d. stehende (sehr dicht beieinanderste- 
hende) Tulpen; U das -e soziale Netz; ein -es 
(voll ausgefülltes) Programm; eine -e 
(gestraffte, das Wesentliche betonende) Auf- 
führung; ein d. gedrängter Terminplan (Ter- 
minplan mit sehr vielen Terminen); b) (für den 
Blick) eine fast undurchdringbare Einheit bil- 
dend; undurchdringlich: -er Nebel; -e Schwa- 

den; das Schneegestöber wurde immer -er; 

c) fest abschließend, undurchlässig: ein -es 

Fass; das Dach, das Fenster, der Verschluss ist 

nicht mehr d.; meine Stiefel halten nicht mehr 

d.; der Verschluss hat völlig d. gehalten; Fugen, 

Ritzen d. machen; die Gardinen waren d. zuge- 

zogen; U die Autobahn war d. (verstopft); 

* nicht ganz d. sein (ugs. abwertend; nicht 

ganz bei Verstand sein); d) (ugs.) geschlossen: 

der Laden war leider schon d.; das Kino ist seit 
etzten Montag d.; U sie kamen nicht mehr 
durch, die Grenzen waren d. (nicht mehr geöff- 
net, nicht mehr passierbar); e) (salopp) durch 

Alkohol od. Drogen berauscht: schon am frühen 

Vormittag war er d. 2. (bes. in Verbindung mit 

Präp.) a) ganz nahe, in unmittelbarer Nähe: d. 

beieinander; d. an der Tür; d. beim Haus; d. 

neben der Kirche; d. überm Erdboden; sie fuhr 

-er auf; b) zeitlich ganz nahe, unmittelbar: das 

Fest stand d. bevor; d. an die Gegenwart heran. 


-dicht: drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass die beschriebene Sache etw. nicht 
durchlässt; undurchlässig für etw.: schall-, 
staub-, winddicht. 


dicht|auf (Adv.): im kleinstmöglichen (räumli- 
chen) Abstand hintereinander: d. folgen; in der 
Wertung d. liegen. 

dicht belbaut, dicht|belbaut <Adj.): eine dichte 
Bebauung aufweisend: eine dicht bebaute Sied- 
lung. 

dicht belhaart, dicht|belhaart (Adj.): eine 
dichte Behaarung aufweisend: ein dicht 
behaarter Hund. 

dicht bellaubt, dicht|bellaubt (Adj.): eine dichte 
Belaubung aufweisend: ein dicht belaubter 
Wald. 

dicht belsetzt, dicht|belsetzt <Adj.): eine dichte 
Besetzung (1) aufweisend: ein dicht besetztes 
Kino. 

dicht belsieldelt, dicht|belsieldelt <Adj.): eine 


dichte Besiedlung aufweisend: ein dicht besie- 
deltes Gebiet. 

dicht belvöllkert, dicht|be|völlkert (Adj.): eine 
hohe Bevölkerungsdichte aufweisend: ein dicht 
bevölkerter Landstrich. 

dicht belwachlsen, dicht|belwachlsen <Adj.): 
einen dichten Bewuchs aufweisend: dicht 
bewachsene Hänge. 

Dichlte, die; -, -n (Pl. selten): 1. a) dichtes Neben- 
einander (von gleichartigen Wesen od. Dingen 
auf einem Raum): die D. des Waldes; die D. des 
Verkehrs, der Bevölkerung; die höchste D. an 
Akademikern; U ein Werk von großer psycholo- 
gischer D. (Komprimiertheit); b) (für den Blick) 
Undurchdringbarkeit: die D. des Nebels, der 
Finsternis. 2. (Physik) Verhältnis von Masse zu 
Volumen (bei einer bestimmten Stoffmenge): 
die mittlere D. der Luft, des Wassers. 

3. (Fotogr.) Maß für die Schwärzung bzw. Farb- 
dichte einer fotografischen Schicht. 4. (Textil- 
ind.) Anzahl der Fäden od. Maschen, die auf 
eine bestimmte Maßeinheit entfallen. 

'dich|ten (sw. V.; hat): a) dicht machen, abdichten: 
das Dach, ein Leck [mit etw.] d.; die Fugen sind 

schlecht gedichtet; b) als Mittel zum Abdichten 
geeignet sein: der Kitt dichtet gut. 

?dichiten (sw. V; hat) [mhd. tihten, ahd. dihtön, 
tihtön = schriftlich abfassen, ersinnen < lat. 
dictare, î diktieren]: 1. ein sprachliches Kunst- 
werk (bes. in Versform) verfassen, schaffen: ein 
Gedicht, ein Epos d.; er hat in Jamben gedich- 
tet. 2. * das Dichten und Trachten (das Den- 
ken u. Streben des Menschen; nach 1. Mos. 6,5: 
ihr Dichten und Trachten war nur auf Genuss 
gerichtet). 

Dichlter, der; -s, - [mhd. tihtsere]: Verfasser eines 
sprachlichen Kunstwerks: ein großer, bedeu- 
tender, französischer D.; der D. des »Hamlet«, 
von »Romeo und Julia«; er ist der reinste D. 
(kann sich ausdrücken wie ein Dichter); einen 
D. (das Werk eines Dichters) zitieren, lesen. 

Dichlter|fürst, der (geh.): alle anderen überra- 
gender Dichter: Goethe, der D.; der D. T. S. Eliot. 

Dichltelrin, die; -, -nen [spätmhd. dichterin]: w. 
Form zu t Dichter. 

dichltelrisch (Adj.): in der Weise eines Dichters 
bzw. der Dichtkunst; poetisch: eine -e Prosa, 
Form; eine -e Begabung; einen Stoff d. gestal- 
ten. 

Dichiter|kreis, der: Kreis gleich gesinnter Dich- 
ter u. Dichterinnen. 

Dichlter|lelsung, die: Veranstaltung, bei der ein 
Dichter aus seinen bzw. eine Dichterin aus 
ihren Werken vorliest. 

Dichlter|ling, der; -s, -e (abwertend veraltend): 
schlechter, unbegabter Dichter; Versemacher. 
Dichlter|ross, das (o. Pl.) (bildungsspr.): Pegasus. 

Dichiter|ruhm, der: Ruhm, Berühmtheit eines 
Dichters, einer Dichterin. 

Dichlter|spralche, die: Sprache der Dichter. 

Dichlter|tum, das; -s: Eigenart des dichterischen 
Seins. 

Dichlter|\werk, das: Werk, Schöpfung eines Dich- 
ters, einer Dichterin. 

Dich|ter|wort, das (Pl. -e): Ausspruch eines 
Dichters, einer Dichterin. 

dicht geldrängt, dicht|geldrängt (Adj.): dicht 
zusammengedrängt. 

dicht|hallten (st. V.; hat) (ugs.): sich durch nichts 
verleiten lassen, über etw., was verschwiegen 
werden, geheim bleiben soll, zu reden: sie hat 
dichtgehalten. 

Dichtlheit, die; -: a) das Dichtsein; b) (Fachspr.) 
Eigenschaft von Stoffen, Gase, Flüssigkeiten, 
Strahlen o. Ä. nicht eindringen od. hindurchtre- 
ten zu lassen. 

Dichltig|keit, die; -: a) Dichte (1b); b) Dicht- 
heit (a). 

Dicht|kunst, die: 1. a) dichterisches Schaffen: die 
D. der Klassik; b) Fähigkeit, ein dichterisches 
Kunstwerk hervorzubringen: D. ist nicht erlern- 
bar. 2. (o.Pl.) Dichtung, Poesie als Kunstgat- 
tung: D., Malerei und Musik. 


'dichtImalchen (sw. V; hat) (ugs.): 1. a) schlie- 
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‚Sen (7 a): der Fleischer macht seinen Laden 
heute schon um 13 Uhr dicht; b) schließen (7 c): 
sie hat ihren Laden dichtgemacht; die Polizei 
hat ihm die Bude dichtgemacht (hat ihm die 
Lizenz entzogen). 2. a) schließen (7 b): wann 
machen die Läden am Samstag dicht?; b) schlie- 
‚Sen (7 d): die Fabrik macht dicht. 3. (Sportjar- 
gon) die eigene Abwehr so verstärken, dass der 
Gegner sie nicht überwinden kann: hinten d. 
4. zumachen (3): wenn man ihn auf dieses 
Thema anspricht, macht er sofort dicht. 
dicht malchen, ?dichtImalchen (sw. V;; hat): fest 
abschließen, undurchlässig machen: die Fugen, 
Ritzen dicht machen. 
dichtmalschig (Adj.): vgl. engmaschig. 
"Dich|tung, die; -, -en: 1. <0. P1.) das Undurchläs- 
sigmachen, das Abdichten. 2. Schicht aus einem 
geeigneten Material, die zwischen zwei Teile 
eines Geräts o.Ä. zur Abdichtung gelegt wird. 
?Dich|tung, die; -, -en [spätmhd. tihtunge = Dik- 
tat, Gedicht]: 1. sprachliches Kunstwerk: eine 
lyrische, epische, dramatische D.; die -en Goe- 
thes; U was er da erzählt hat, ist reine D. (ugs.; 
ist frei erfunden); * sinfonische D. (Musik; [ein- 
sätziges] größeres sinfonisches Programm- 
stück mit poetischem Sujet). 2. (0. P1.) Dicht- 
kunst (1a, 2). 
Dich|tungs|form, die: literarische Gattung: Epos 
und Roman sind verschiedene -en. 
Dich|tungs|mas|se, die: Masse zum Abdichten. 
Dichltungslmaltelrilal, das: Material zum 
Abdichten. 
Dichltungslmitltel, das: Zusatzstoff, der Beton 
wasserundurchlässig macht. 
Dich|tungsiring, der: ringförmige "Dichtung (2). 
Dichltungsischeilbe, die: vgl. Dichtungsring. 
dick (Adj.) [mhd. dic[ke], ahd. dicki, älter auch = 
dicht; H.u.]: 1. von beträchtlichem, mehr als 
normalem Umfang; massig, nicht dünn: ein -er 
Baum; ein -es Kind; ein -es Buch; sie hat -e 
Beine; du bist d. geworden; das Kleid macht 
dich d.; (ugs.:) das Baby ist d. und rund; (ugs.:) 
er ist d. und fett; sich d. machen (ugs. scherzh.; 
bei Tisch, in einer Sitzreihe usw. viel Platz 
beanspruchen); Ù er fährt ein -es (ugs.; großes, 
teures) Auto; das ist ein -er (schlimmer) Fehler; 
ein -es (hohes) Gehalt, Honorar; ein -er (großer) 
Auftrag; seine Verwandten sind -e (landsch.; 
reiche) Bauern; ein -es (großes) Lob für das 
Team; zwei -e (hoch gehäufte) Löffel Zucker; 
*jmdn. d. machen (derb; schwängern); d. sein 
(derb; schwanger sein). 2. a) (in Verbindung mit 
Maßangaben nachgestellt) eine bestimmte 
Dicke aufweisend: die Bretter sollen 5cm d. 
sein; b) einen beträchtlichen Querschnitt auf- 
weisend; stark, nicht dünn: eine -e Eisdecke, 
Staubschicht; ein -er Teppich; der Stoff ist zu d.; 
die Salbe d. auftragen; * mit jmdm. durch d. 
und dünn gehen (jmdm. in allen Lebenslagen 
beistehen; eigtl. zu älter dick = dicht u. eigtl. = 
mit jmdm. durch dicht u. dünn bewachsenes 
Terrain gehen; in Buschwerk u. Wald lauerten 
früher die Strauchdiebe); d. auftragen (ugs. 
abwertend; übertreiben; urspr. bezogen auf das 
zu dicke Auftragen der Farbe beim Malen bzw. 
das zu starke Auftragen von Schminke); es 
nicht so d. haben (ugs.; nicht über viel Geld 
verfügen). 3. (ugs.) krankhaft angeschwollen: 
ein -er Knöchel; eine -e Backe; ihre Mandeln 
sind d. [geschwollen]. 4. dickflüssig, steif: eine 
viel zu -e Soße; -e (gestockte, saure) Milch; den 
Saft d. einkochen. 5. (ugs.) dicht, undurch- 
dringlich: -e Rauchschwaden; ihr Haar ist sehr 
d.;in den -sten Verkehr geraten. 6. (ugs.) ver- 
traut, eng: eine -e Freundschaft; sie waren -e 
Freunde. 7. (intensivierend bei Adjektiven u. 
Verben) (ugs.) sehr: d. satt sein; jmdm. etw. d. 
ankreiden. 8. * jmdn., etw. d. haben/kriegen 
(ugs.; jmds., einer Sache überdrüssig sein). 
dicklar|schig, dicklärlschig <Adj.) (derb): vgl. 
dickbäuchig. 
Dick|bauch, der (scherzh.): beleibter Mensch. 
dick|baulchig (Adj.): stark gewölbt, gebaucht: 
eine -e Flasche. 
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dick|bäulchig (Adj.): mit einem dicken Bauch 
versehen: -e Kinder. 

Dick|blatt|gelwächs, das (Bot.): Pflanze mit 
dickfleischigen, häufig eine Rosette bildenden 
Blättern u. kleinen Blüten. 

Dick|darm, der: der an den Dünndarm anschlie- 
‚Sende kürzere u. dickere Teil des Darms. 

Dick|darm|krebs, der (Med.): Krebs im Dick- 
darm. 

dilcke (Adv.) [mhd. dicke, ahd. dicco (Adv. von 
t dick) = oft, häufig] (ugs.): reichlich, vollauf 
[genug]: d. genug haben; wir kommen mit den 
Vorräten d. aus; das reicht d.; * jmdn., etw. d. 
haben (ugs.; jmds., einer Sache überdrüssig 
sein). 

"Dilcke, die; -, -n (Pl. selten) [mhd. dicke, ahd. 
dicki]: 1. das Dicksein; Umfänglichkeit: die D. 
der Mauern, eines Buches; die D. eines Stam- 
mes; ein Mann von einer krankhaften D. 
(Beleibtheit). 2. (in Verbindung mit Maßan- 
gaben) querschnittliche Ausdehnung, mess- 
barer Abstand von einer Seite zur gegenüber- 
liegenden: die Eisdecke hat eine D. von 50cm; 
Stäbe mit einer D. von mindestens 16 mm; 
Bretter von verschiedenen -n. 3. (o. Pl.) (sel- 
ten) Dickflüssigkeit: die D. der Soße, einer 
Suppe. 

2Di cke, die/eine Dicke; der/einer Dicken, die 

Dicken/zwei Dicke: 1. (ugs.) weibliche Person, 

die dick, korpulent ist. 2. (meist o. Art.) Kose- 


dickes weibliches Tier: na komm, D. 

dilcken (sw. V.): a) (hat) dick, zähflüssig machen: 

eine Soße mit Rahm d.; b) (hat/ist) dick, zäh- 

flüssig werden: Gelee aus Brombeeren dickt 

leicht. 

Dilcken|wachs|tum, das: Wachstum bezüglich 

der Dicke: das D. einer Fichte. 

Dilcker, der Dicke/ein Dicker; des/eines Dicken, 

die Dicken, zwei Dicke: 1. (ugs.) jmd., der dick, 

korpulent ist: der Dicke kam auf mich zu. 

2. (meist ohne Art.) Kosename meist für eine 

dicke männliche Person, ein dickes männliches 
Tier: D., komm mal her! 

Dilcker|chen, das; -s, - (fam. scherzh.): dicker 
[kleiner] Mensch; dickes Kind: ein kleines D. 

dilckeltun: ? dicktun. 

dick|felllig (Adj.) (ugs. abwertend): gleichgültig, 
unempfindlich gegenüber Aufforderung, Miss- 
billigung o. Ä.: ein -er Mensch. 

Dick|feljligkeit, die; - (ugs. abwertend): dickfel- 
lige Art, dickfelliger Charakter. 

dicklfleilschig (Adj.): sehr fleischig [u. saftig]: -e 
Blätter; -e Fischfilets. 

dick|flüs|sig <Adj.): zähflüssig: ein -es Öl. 

Dicklflüsisiglkeit, die: dickflüssige Beschaffen- 
heit. 

Dick|glas, das: nicht splitterndes Sicherheitsglas 
für Fahrzeugverglasung. 

Dick|häulter, der; -s, -: großes, plumpes Säuge- 
tier mit dicker, lederartiger Haut (z.B. Elefant, 


Nashorn, Flusspferd, Tapir): Ü der Typ ist ein D. 


(ihn kann nichts so leicht beeindrucken, see- 
lisch aus dem Gleichgewicht bringen). 
dick|häultig (Adj.): mit dicker Haut versehen. 


Dilckicht, das; -s, -e [zu t dick]: dichtes, undurch- 


dringliches Gebüsch; Gestrüpp; Wald mit dich- 
tem Unterholz: dieser Wald ist ein undurch- 
dringliches D.; sich im D. verbergen; im D. des 


Dschungels verschwinden; Ü das D. der Paragra- 


fen. 


Dick|kopf, der (ugs.): a) eigensinniger, starrköpfi- 
ger Mensch: er ist ein ziemlicher D.; b) eigensin- 


nige Haltung, starrköpfiges Wesen: einen D. 
haben, seinen D. aufsetzen (trotzig sein). 
dick|köp|fig (Adj.) (ugs.): starrköpfig, eigensin- 
nig. 
Dick|köplfiglkeit, die; -: das Dickköpfigsein; 
Eigensinn, Trotz. 


dick|leilbig (Adj.): korpulent, von großem Leibes- 


umfang: ein -er Gastwirt; U ein -es Buch. 
Dick|leilbiglkeit, die; -: das Dickleibigsein. 
dickllich (Adj.): 1. zur Fülle neigend, etwas dick: 

ein -es Kind, Gesicht; er ist in der letzten Zeit 


name meist für eine dicke weibliche Person, ein 


etwas d. geworden. 2. dickflüssig, angedickt: 
ein -er Saft; die Soße ist d. 

Dickllichlkeit, die; -: das Dicklichsein. 

dicklliplpig (Adj.): mit dicken Lippen versehen: 
ein -er Mund. 

dick malchen, dick|malchen (sw. V.; hat): 

1. bewirken, dass jmd. dick wird, dick 
erscheint: Sahne macht dick; dieses Kleid 
macht dich dick. 2. (d. m. + sich) (ugs. 
scherzh.) bei Tisch, in einer Sitzreihe o. Ä. viel 
Platz beanspruchen: mach dich nicht so dick, 
ich habe ja gar keinen Platz! 3. (d. m. + sich) 
(ugs.) sich [mit etw.] brüsten, angeben. 4. (derb) 
schwängern: er hat sie dick gemacht. 

Dick|malcher, der (ugs.): kalorienreiches u. 
daher dick machendes Nahrungsmittel. 

Dick|milch, die: geronnene, saure Milch. 

Dick|schäldel, der (ugs.): Dickkopf. 

dicklschäldellig, dicklschädllig <Adj.): eigensin- 
nig, starrköpfig. 

dick|schallig (Adj.): mit dicker Schale versehen: 
eine -e Apfelsine. 

Dicklschiff, das: großes Seeschiff. 

Dickltulelrei, die (landsch. salopp abwertend): 
Wichtigtuerei. 

dick|tun, dicketun, sich (unr. V; hat) (ugs. abwer- 
tend): prahlen, großtun. 

Dilckung, die; -, -en (Jägerspr.): dichter, geschlos- 
sener junger Waldbestand. 

dick|wanldig <Adj.): mit fester, dicker Wand ver- 
sehen: -e Gefäße; -e Altbauwohnungen. 

Dick|wanst, der (salopp abwertend): dicker, fet- 
ter Mensch. 

dick|wansltig (Adj.) (salopp abwertend): dick u. 
fett; diekbäuchig. 

Dildakltik, die; -, -en [zu griech. didaktikös, 
tdidaktisch] (Päd.): a) (0. Pl.) Lehre vom Lehren 
u. Lernen; Unterrichtslehre: D. der Mathema- 
tik;b) Theorie der Bildungsinhalte, Methode 
des Unterrichtens: verschiedene -en; 

c) Abhandlung, Darstellung einer didaktischen 
Theorie: etw. in einer D. nachlesen. 

Dildakltilker, der; -s, -: a) Fachvertreter der 
Unterrichtslehre; b) jmd., der über didaktische 
Fähigkeiten verfügt: ein guter D. 

Dildakltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Didak- 
tiker. 

dildakltisch <Adj.) [griech. didaktikös = beleh- 
rend, zur Belehrung geeignet, zu: didäskein = 
lehren] (Päd.): a) das Lehren u. Lernen, die Ver- 
mittlung von Lehrstoff betreffend; für Unter- 
richtszwecke geeignet: -e Theorien, Modelle; d. 
vorgehen; diese Methode ist d. falsch; b) beleh- 
rend, lehrhaft: -es Theater; eine -e Dichtung; 
-es Spielzeug (Spielzeug von pädagogischem 
Wert). 

dildelldum, dildelldumldei (Interj.) [lautm.] 
(veraltet): lautmalerisches Füll- u. Begleitwort 
in Liedern u. [Kinder]reimen. 

Didigelrildoo [didzari'du:], das; -s, -s [engl. did- 
geridoo, aus der Sprache der Ureinwohner Aus- 
traliens, lautm.]: langes, röhrenförmiges Blas- 
instrument der australischen Ureinwohner. 

Y23dje: 1'*3der. 

Dieb, der; -[e]s, -e [mhd. diep, diup, ahd. diob, 
thiob, H. u., viell. eigtl. = der Sichniederkau- 
ernde]: jmd., der fremdes Eigentum heimlich 
entwendet: ein gemeiner, raffinierter D.; der D. 
war durchs Fenster eingestiegen; es waren -e 
am Werk; den D. auf frischer Tat ertappen; hal- 
tet den D.!; er hat sich davongestohlen wie ein 
D. (ist heimlich, unbemerkt davongegangen); 
Spr die kleinen -e hängt man, die großen lässt 
man laufen; * wie ein D. in der Nacht (geh.; 
unbemerkt, überraschend, unvorhergesehen). 

Dielbelrei, die; -, -en (ugs. abwertend): fortwäh- 
rendes Stehlen: kleine -en. 

Die|bes|banlde, die (abwertend): Bande von 
Dieben. 

Die|beslbeulte, die: Beute, die ein Dieb gemacht 
hat. 

Die|bes|gut, das: Diebesbeute. 

Die|bes|nest, das: Versteck von Dieben. 

Die|bes|tour, die: Unternehmung, bei der jmd. 


dickbäuchig-dienen 


auf Diebstahl ausgeht; Streifzug, den jmd. in 
der Absicht unternimmt, einen Diebstahl zu 
begehen. 

Dielbes|zug, der: Diebestour. 

Die|bin, die; -, -nen: w. Form zu t Dieb. 

dielbisch (Adj.): 1. (veraltend) zum Diebstahl 
neigend, auf Diebstahl ausgehend: -e Instinkte. 
2. heimliches Frohlocken verratend, nur ver- 
stohlen seine Belustigung zeigend: ein -es Ver- 
gnügen an etw. haben; sich d. (sehr, mit heimli- 
cher Schadenfreude) freuen. 

Diebs|ge|sin|del, das (abwertend): diebisches (1) 
Gesindel. 

Diebstahl, der; -[e]s, ...stähle [mhd. diupstäle, 
diepstäl, aus: diube, ahd. diub(i)a = Diebstahl 
u. -stäl(e), ahd. stäla = das Stehlen]: [meist] 
heimliches Entwenden fremden Eigentums; 
Stehlen: (Rechtsspr.:) einfacher, schwerer, fort- 
gesetzter D.; geistiger D. (Plagiat); der D. wurde 
von einem Kind entdeckt; einen D. begehen, 
verüben, anzeigen; jmdn. wegen -s von Werks- 
eigentum verurteilen; sich gegen D. schützen, 
versichern. 

Dieb|stahllsilchelrung, die: vgl. Einbruchsiche- 
rung. 

Dieb|stahl|ver|silchelrung, die: Versicherung 
gegen Diebstahl. 

dieljelnilge: î derjenige. 

Dielle, die; -, -n: 1. [mhd. dil[le], ahd. dilla, 
eigtl. = Boden] langes, schmales Fußboden- 
brett: rohe, gestrichene -n; die morschen -n im 
Erdgeschoss; die -n knarren, sind ausgetreten. 
2. [nach dem Bretterfußboden] Vorraum, 
geräumiger Flur, in dem sich meist die Garde- 
robe befindet: in der D. stehen bleiben. 3. [nach 
dem Bretterfußboden] zentraler Raum des 
norddeutschen Bauern- u. Bürgerhauses, der 
als Wohnraum, Küche, Tenne, Werkstatt u. a. 
dient. 

Die|len|bo|den, der: [Fuß]boden aus Dielen (1). 

Diellen|brett, das: Diele (1). 

Die|len|fuß|bolden, der: Dielenboden. 

Die Lin|ke (o. Art.): aus dem Zusammenschluss 
von »Die Linkspartei.PDS« u. »WASG« ent- 
standene politische Partei. 

Dilen, das; -s, -e (meist Pl.) [zu griech. dis (di-) = 
zweimal] (Chemie): ungesättigter Kohlenwas- 
serstoff, der zwei Doppelbindungen im Molekül 
enthält. 

die|nen (sw. V.;hat) [mhd. dienen, ahd. dionön, 
urspr. = Knecht sein, zu einem germ. Subst. 
mit der Bed. »Knecht« (vgl. got. pius), eigtl. = 
Läufer]: 1. a) in abhängiger Stellung [gegen 
Lohn, Gehalt] bestimmte Pflichten erfüllen, 
bestimmte Arbeiten verrichten, bei jmdm. 
Dienst tun, in jmds. Dienst stehen: dem König, 
dem Staat loyal d.; sie hatte in Herrschaftshäu- 
sern [als Dienstmädchen] gedient (gearbeitet); 
R niemand kann zwei Herren d. (nach Matth. 
6,24); b) Militärdienst tun: er hatte acht Jahre 
[bei der Bundeswehr, im Heer] gedient (war 
acht Jahre Soldat); als Artillerist, bei den Pio- 
nieren d.; hast du schon gedient?; er brauchte 
nicht zu d. 2. a) (geh.) sich einer Sache od. Per- 
son freiwillig unterordnen u. für sie wirken; für 
jmdn. etw. eintreten: sie dient der Partei, dem 
Unternehmen seit vielen Jahren; er dient mit 
seiner Arbeit einer großen Sache; b) nützlich, 
vorteilhaft sein; für etw. bestimmt sein: etw. 
dient der Sicherheit; die Sammlung dient 
einem guten Zweck. 3. jmdm. behilflich sein, 
helfen: mit dieser Auskunft ist mir wenig 
gedient; womit kann ich d.?; mit Canasta 
konnte ich nicht d. (ich konnte es nicht spielen); 
es tut mir leid, dass ich Ihnen in dieser Angele- 
genheit nicht d. kann; mit 50 Euro wäre mir 
schon gedient. 4. gebraucht, benutzt, verwen- 
det werden; einen bestimmten Zweck haben od. 
erfüllen: das alte Schloss dient jetzt als 
Museum; etw. dient als Ersatz, Notlösung, Vor- 
wand; das möge dir zur Warnung d.; er hat den 
Kameraden immer als Prügelknabe gedient; 
etw. dient [jmdm.] als/zur Nahrung, Unter- 
kunft. 


Diener-Dienstfähigkeit 


Die|ner, der; -s, - [mhd. dienzere]: a) jmd., der bei 
einer Privatperson gegen Lohn Dienst tut; 
Hausangestellter, Domestik: ein livrierter D. 
bediente die Gäste; * stummer D. (Servier- 
tisch); b) (geh.) jmd., der in einem Gemeinwe- 
sen bestimmte Pflichten erfüllt, ein öffentliches 
Amt bekleidet: ein D. der Kirche, des Staates; 

c) (geh.) jmd., der sich einer Person, Sache frei- 
willig unterordnet u. für sie wirkt; Förderer, 
Helfer: ein D. der Wissenschaft, der Kunst; 

d) [nach der Höflichkeitsformel »gehorsamster 
Diener!« u. der dabei gemachten Verbeugung] 
(veraltend) Verbeugung (bes. von Jungen): sein 
D. war etwas missglückt; einen D. machen (bei 
der Begrüßung eine Verbeugung machen). 

Dielnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Diener (a-c). 

die|nern (sw. V.; hat) (abwertend): sich mehrmals 
devot verbeugen: der Empfangschef dienerte 
beflissen vor den Gästen; U er dienert ständig 
vor seinen Vorgesetzten (verhält sich krieche- 
risch). 

Die|ner|schaft, die; -, -en: Gesamtheit der Die- 
ner; alle Dienstboten [eines Hauses]. 

dien|lich: in den Verbindungen jmdm., einer 
Sache d. sein (jmdm., einer Sache förderlich, 
zuträglich, nützlich sein: ihr Verhalten war der 
Sache, ihr selbst wenig d.); jmdm. [mit etw.] d. 
sein (veraltend; jmdm. [mit etw.] helfen: kann 
ich Ihnen mit etwas d. sein?). 

Dienst, der; -[e]s, -e [mhd. dien(e)st, ahd. dio- 
nöst]: 1. a) (o. Pl.) berufliche Arbeit, Tätigkeit, 
Erfüllung von [beruflichen] Pflichten: ein 
schwerer, harter, aufreibender, eintöniger, lang- 
weiliger D.; sein D. beginnt sehr früh; die 
Nachtschwester hat einen anstrengenden D.; 
um 8° Uhr seinen D. antreten; seinen D. ver- 
nachlässigen, gewissenhaft versehen; er hat 
heute lange D. (muss heute lange arbeiten); D. 
machen, tun (arbeiten); welche Apotheke hat 
heute D. (ist heute geöffnet)?; D. nach Vor- 
schrift machen (aus Protest nur genau nach 
den Dienstvorschriften arbeiten und darüber 
hinaus keinerlei Einsatz zeigen); der D. 
habende, leistende, tuende (den Dienst ver- 
sehende, zum Dienst eingeteilte) Beamte, Offi- 
zier, Arzt; außer D., außerhalb des -es (in der 
Freizeit); nicht im D. sein (dienstfrei haben); im 

D. ergraut sein (im Laufe einer längeren Dienst- 

zeit alt geworden sein); der Unteroffizier vom 

D. (der diensthabende Unteroffizier); er ist der 

Chef vom D. (der für den organisatorischen 

Ablauf verantwortliche Mann [in einer Zei- 

tungsredaktion]); zum D. gehen; zu spät zum D. 

ommen; Spr D. ist D., und Schnaps ist 

Schnaps (Arbeit u. Privatvergnügen muss man 

auseinanderhalten); b) (Pl. selten) Arbeitsver- 

hältnis, Stellung, Amt: seinen D. antreten; den 

D. quittieren (seine Stellung aufgeben, sein Amt 

niederlegen); jmdn. aus dem D., aus seinen -en 

entlassen; in jmds. -e treten; jmdn. in D. neh- 
men; in jmds. Dienst[en] sein/stehen (veral- 

tend; für jmdn., bei jmdm. arbeiten); * außer D. 

(im Ruhestand; bezogen auf den [einstweiligen] 

Ruhestand eines Beamten od. Offiziers; Abk.: 

a. D.: er ist Major a. D.); etw. außer D. stellen 

(etwas außer Betrieb setzen: die Bomber sind 

außer D. gestellt); im D. von etw. stehen (etw. 

fördern, für etw. arbeiten); sich in den D. von 

etw. stellen (sich für etw. einsetzen); etw. in D. 

stellen (etwas in Betrieb nehmen: ein Schiff in 

D. stellen); c) (0. Pl.) Tätigkeitsbereich (in einem 

öffentlichen Amt): sie ist im mittleren, im geho- 

benen D. tätig; er wurde in den diplomatischen, 
in den auswärtigen D. übernommen; *der 
öffentliche/Öffentliche D. (1. Gesamtheit der 
Tätigkeiten im öffentlichen Bereich auf der 

Ebene von Bund, Ländern u. Gemeinden. 

2. Gesamtheit der im öffentlichen Bereich 

Beschäftigten). 2. Gruppe von Personen, die 

bestimmte Aufgaben zu versehen haben, dafür 

bereitstehen: der technische D.; für die Über- 
mittlung der Nachrichten arbeiten verschie- 
dene -e. 3. Hilfe[leistung], Beistand; Dienstleis- 
tung: ein selbstloser D.; jmdm. seinen D., seine 


-e anbieten; kannst du mir einen D. tun (mir 
helfen)?: auf jmds. -e zurückgreifen; * [das ist] 
D. am Kunden (ugs., oft scherzh.; [das ist] eine 
[unentgeltliche] Dienstleistung, eine zusätzli- 
che Leistung, die jmd., bes. der Geschäftsmann, 
dem Kunden erbringt, ohne dass dieser einen 
Anspruch darauf hätte); seinen D./seine -e tun 
(für den Zweck, für den es gebraucht wird, tau- 
gen, zu gebrauchen sein); jmdm. gute -e tun/ 
leisten (jmdm. sehr nützlich sein: das Tuch hat 
mir gestern gute -e getan); jmdm. mit etw. 
einen schlechten D. erweisen (jmdm. [trotz 
bester Absicht] mit etw. schaden); zu jmds. -en, 
jmdm. zu -en sein/stehen (jmdm. seine Hilfe 
anbieten, sich jmdm. zur Verfügung stellen); 
jmdm. den D. versagen (schwach werden, ver- 
sagen: die Beine versagten ihr plötzlich den D.). 
4. (Kunstwiss.) überwiegend in der gotischen 
Baukunst verwendetes dünnes Säulchen o. Ä., 
das die Rippen od. Gurte des Kreuzgewölbes 
bzw. die Profile der Arkadenbogen trägt. 

Dienstlablteil, das: Eisenbahnabteil für das 
Zugpersonal. 

Dienstladel, der (früher): Gruppe des Adels (1a), 
die ihre soziale Stellung einem Dienstverhältnis 
zum König o. Ä. verdankt. 

Diensitag, der; -[e]s, -e [mhd. dienstac, dinstac < 
mniederd. dinsdach, dingesdach, mit dem 
Namen des germ. Himmelsgottes Ziu geb. nach 
lat. Martis dies; eigtl. = Tag des Ziu als des 
Thingbeschützers]: zweiter Tag der mit Montag 
beginnenden Woche (Abk.: Di.): heute ist D., 
der 9. Juni; am D., dem 9. Juli/den 9. Juli; sie 
kommt [am] D.; eines Dienstags; des Dienstags; 
die Nacht von Montag auf/zu D., vom Montag 
auf den/zum D.; D. früh. 

Diens|taglabend [auch: 'di:ns...'?a:...], der: 
Abend des Dienstags: am, jeden D. macht sie 
Sport; eines schönen -s. 

diens|taglabends (Adv.): dienstags abends. 

Diensltaglausigalbe, die: Dienstagsausgabe. 

Diens|tag|früh (indekl. Subst. o. Art.) (bes. 
österr.): [am] Dienstagmorgen: wir haben 
davon erst D. aus der Zeitung erfahren. 

diensltälgig (Adj.): an einem Dienstag stattfin- 
dend: die -e Sendung war besser als die Fortset- 
zung am Sonntag. 

diensltägllich (Adj.): jeden Dienstag stattfin- 
dend, sich jeden Dienstag wiederholend: die 
-en Vorlesungen. 

Diensltaglmitltag [auch: 'di:ns...'mıt...], der: 
Mittag des Dienstags. 

diensltagjmitltags (Adv.): dienstags mittags. 

Diens|taglmorlgen [auch: 'di:ns...'mar...], der: 
Morgen des Dienstags. 

diens|tag|mor|gens (Adv.): dienstags morgens. 

Diensltag|nachlmit|tag [auch: 'di:ns...'na:x...], 
der: Nachmittag des Dienstags. 

diensltag|nachlmit|tags (Adv.): dienstags nach- 
mittags. 

Diens|tag|nacht [auch: 'di:ns...'naxt], die: Nacht 
von Dienstag auf Mittwoch. 

diensltag|nachts (Adv.): dienstags nachts. 

dienstags (Adv.): an jedem Dienstag: wir treffen 
uns d.; d. abends, nachmittags pflegt er Tennis 
zu spielen. 

Dienslitagslaus|galbe, die: dienstags erschei- 
nende Ausgabe einer Zeitung o.Ä. 

Diensltaglvorlmitltag [auch: 'di:ns...fo:r...], 
der: Vormittag des Dienstags. 

diensltag|vorlmitltags (Adv.): dienstags vormit- 
tags. 

Dienstlallter, das: die im Beamten- od. Militär- 
dienst abgeleisteten Jahre. 

Dienstlälltesite (vgl. Älteste): weibliche Person, 
die von mehreren bei gleicher Dienststellung 
das höchste Dienstalter hat. 

Dienstlälltesiter (vgl. Ältester): jmd., der von 
mehreren bei gleicher Dienststellung das 
höchste Dienstalter hat. 

Dienstlan]tritt, der: das Antreten eines Dienstes, 
Amtes. 

Dienstlan|weilsung, die: Gesamtheit von Vor- 
schriften für bestimmte dienstliche Aufgaben. 
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Dienst|auflfas|sung, die: persönliche Auffas- 
sung von den dienstlichen Pflichten. 

Dienstlauflsicht, die: Überwachung der Tätig- 
keit von Bediensteten durch eine übergeordnete 
Person od. Behörde. 

Dienstlauflsichtsjbelschwerlde, die (Rechts- 
spr.): formlose Beschwerde bei der übergeordne- 
ten Behörde über das persönliche Verhalten od. 
eine fachliche Entscheidung eines Amtsträgers 
od. einer Amtsträgerin: eine Flut von -n. 

Dienst|aus|weis, der: Ausweis, der die Zugehö- 
rigkeit zu einer bestimmten Dienststelle 
bescheinigt. 

Dienstlaulto, das: Dienstwagen. 

dienst|bar (Adj.) [mhd. dienestbzere]: zum 
Dienst bereit: ein paar -e Männer; -e Geister 
(Dienstboten); sich jmdm. d. erzeigen; * sich 
(Dativ), einer Sache jmdn., etw. d. machen 
(sich, einer Sache jmdn. od. etw. untertan, gefü- 
gig, nutzbar machen: durch Geldgeschenke 
machte er sich das Personal d.; etw. dem Staate 
d. machen). 

Dienst|bar|keit, die; -, -en: 1. (selten) a) (o. Pl.) 
das Tätigsein (als Diener o. Ä.); b) Gefälligkeit, 
dienstbare Handlung: den Kunden echte -en 
bieten. 2. (0.Pl.) a) (geh.) Abhängigkeit: er war 
in die D. seiner Geldgeber geraten; 

b) (Geschichte) Untertänigkeit, Leibeigen- 
schaft: die D. der Bauern im Mittelalter. 

3. (Rechtsspr.) dingliches Recht zur beschränk- 
ten Nutzung eines Grundstücks od. beim Nieß- 
brauch auch zur Nutzung einer beweglichen 
Sache od. eines Rechtes: das Wegerecht gehört 
zu den -en. 

Dienst|belfehl, der: dienstlicher Befehl. 

dienst|belflis|sen (Adj.): sehr beflissen, bemüht, 
einem anderen gefällig zu sein, ihm Dienste (3) 
zu leisten, [überJeifrig. 

Dienst|belginn, der (o. Pl.): Beginn des Diens- 
tes (1a): D. ist acht Uhr morgens. 

Dienst|belhörlde, die: für einen Dienstbereich 
zuständige übergeordnete Behörde. 

Dienst|belreich, der: Zuständigkeitsbereich 
einer bestimmten Institution, des Inhabers 
einer bestimmten Dienststellung: der D. der 
Aufsichtsbehörde; das fällt nicht in meinen D. 
(dafür bin ich nicht zuständig). 

dienst|belreit (Adj.): 1. (veraltend) a) dienstwil- 
lig; b) gefällig, hilfsbereit. 2. [außerhalb der 
gewöhnlichen Arbeits- od. Öffnungszeit für 
dringende Bedarfsfälle] bereit, seinen Dienst zu 
versehen: die Apotheke ist auch am Sonntag d. 

Dienst|belsprelchung, die: dienstliche Bespre- 
chung, Arbeitsbesprechung in einer Dienst- 
stelle. 

Dienst|be|zülge (Pl.): Gehalt eines Beamten. 

Dienst|bolte, der (veraltend): jmd., der in einem 
Haushalt angestellt ist. 

Dienst|boltenjein|gang, der (veraltend, sonst 
iron.): Nebeneingang eines [Herrschafts]hauses 
od. eines Hotels, den die Dienstboten benutzen 
müssen. 

Dienst|bolten|zim|mer, das (veraltend): Zimmer 

für Dienstboten. 

Dienst|boltin, die: w. Form zu î Dienstbote. 

Diensltelan|bielter, der: Person od. Einrichtung, 
Firma, die gegen Gebühr bestimmte Dienste, 
eine Dienstleistung anbietet. 

Dienstleid, der: Eid, der beim Antreten eines 
Dienstes geleistet wird u. der zu treuer Pflicht- 
erfüllung [u. zur Wahrung des Gesetzes] ver- 
pflichtet. 

Dienstleilfer, der: Beflissenheit, Übereifrigkeit; 
Streben, anderen gefällig zu sein. 

dienstleiflrig (Adj.): Diensteifer aufweisend, vol- 
ler Diensteifer: ein -er Kellner; d. herbeieilen. 

Dienst|ent/helbung, die: vorläufiges Verbot 

jeder Amtshandlung bei Einleitung eines Dis- 
ziplinarverfahrens. 

dienst|fälhig (Adj.): (von Beamten u. Soldaten) 
gesundheitlich fähig, seinen Dienst zu ver- 
sehen. 

Dienst|fälhiglkeit, die (o. Pl.): das Dienstfähig- 


sein. 
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Dienst|fahrt, die: 1. Dienstreise. 2. Fahrt aus Dienstlleis|tungslabend, der: Abend eines relle Norm für das öffentlich-rechtliche Dienst- 
betrieblichen Gründen [ohne Fahrgastverkehr]. Werktages, an dem Einzelhandelsgeschäfte, verhältnis in Österreich. 

Dienst|fahr|zeug, das: Fahrzeug, das jmdm. für Banken, Behörden usw. über die übliche Dienstlrang, der: Dienstgrad. 

Dienstfahrten zur Verfügung steht. Geschäftszeit hinaus geöffnet sind. Dienst|raum, der: Dienstzimmer. 
dienstlferltig (Adj.): a) gern zu einer Dienstleis- Dienstlleis|tungs|beltrieb, der (Wirtsch.): recht, das: für Beamte u. Angestellte im 

tung, Gefälligkeit bereit; diensteifrig; b) gerüs- Betrieb, Unternehmen, das Dienstleistungen öffentlichen Dienst geltendes Recht. 

tet, fertig zum Diensteinsatz. erbringt. dienst]rechtllich (Adj.): das Dienstrecht betref- 
Dienstlferltiglkeit, die (0. Pl.): das Dienstfertig- | Dienstlleisltungsleinlrichltung, die: Einrich- fend. 

sein. tung (3) auf dem Dienstleistungssektor. Dienstlreilse, die: Reise in einer dienstlichen 
dienstlfrei (Adj.): keinen Dienst habend, freivon | Dienstlleis|tungslfreilheit, die (o. P1.) (Politik, Angelegenheit. 

dienstlichen Verpflichtungen: -e Zeit; d. sein, Rechtsspr.): (als Grundrecht der EU für Dienst- | Dienst|schluss, der (o. Pl.): Ende der täglichen 

haben; ich werde [mir] d. nehmen. leistungsanbieter festgelegter) freier Zugang zu Dienstzeit. 

Dienst|gang, der: Gang, Zurücklegen einer Weg- den Dienstleistungsmärkten aller Mitglieds- Dienstlsielgel, das: dienstliches Siegel zur 
strecke aus dienstlichem Anlass od. in Aus- staaten. Beglaubigung von Schriftstücken. 
übung des regelmäßigen Dienstes. Dienstlleisitungslgelschäft, das (Bankw.): Dienstsitz, der: Amtssitz: der D. wurde in die 

Dienst|ge|bäulde, das: Gebäude, in dem Ämter, a) (0. PI.) Gesamtheit von kapital- u. vermö- Hauptstadt verlegt. 

Dienststellen untergebracht sind. gensunabhängigen Geschäften eines Kreditin- | DienstIstellle, die: Amt, Dienstbehörde: sich an 
Dienstlgelber, der (bes. österr.): Arbeitgeber. stituts, die aufgrund von Kundenaufträgen die zuständige, oberste D. wenden. 
Dienstlgelbelrin, die: w. Form zu fî Dienstgeber. abgewickelt werden; b) einzelner Vorgang, ein- | Dienst|stelllenlauslschuss, der (österr.): Perso- 
Dienst|ge|brauch, der <0. Pl.): dienstlicher zelne Transaktion im Bereich des Dienstleis- nalvertretung in einer Dienststelle. 

Gebrauch; Verwendung im Dienstbereich. tungsgeschäfts (a). Dienst|stelllenlleilter, der: Leiter einer Dienst- 
Dienst|gelheim|nis, das: a) dienstliche Angele- Dienstlleisitungsigelselllschaft, die (Soziol.): stelle. 

‚genheit, über die Schweigepflicht besteht; Gesellschaft, in der die Dienstleistungsbetriebe, | Dienst|stelllenlleiltelrin, die: w. Form zu 

b) (0. Pl.) Pflicht, über dienstliche Angelegen- -unternehmen zentrale Bedeutung haben. tDienststellenleiter. 

heiten zu schweigen: das D. verletzen. Dienstlleisitungs|gelwerlbe, das: Gewerbe auf | Dienst|stunlde, die: 1. (meist Pl.) Zeit [von einer 
Dienst|gelschäflte <Pl.): dienstliche, nicht pri- dem Gebiet der Dienstleistungen (b). Stunde], die jmd. im Dienst verbringt. 2. (Pl.) 

vate Aufgaben: D. führten sie ins Ausland. Dienstlleis|tungsisekltor, der: Sektor der Wirt- Zeit, in der eine Behörde, eine Dienststelle o.Ä. 
Dienst|gelspräch, das: a) über eine dienstliche schaft, der Dienstleistungen erbringt. für den Publikumsverkehr geöffnet ist: -n von 

Angelegenheit geführtes Gespräch; b) im Dienst | Dienstlleis|tungslun]ter\nehlmen, das: Dienst- 8 bis 12 Uhr vormittags. 

u. aus dienstlichem Anlass geführtes u. daher leistungsbetrieb. dienst|taug|lich (Adj.) (bes. Militär): aufgrund 

für den Anrufer gebührenfreies Telefonge- Dienstlleis|tungslverlkehr, der (o.Pl.): die Wirt- hinreichender allgemeiner Gesundheit zum 

spräch. schaft betreffender Verkehr mit dem Ausland, [Wehrldienst tauglich. 

Dienst|grad, der: a) militärische Rangstufe: er der Dienstleistungen betrifft. Dienstltaugllichlkeit, die (0. Pl.) (bes. Militär): 
hat den D. eines Unteroffiziers; b) Person, die dienst|lich (Adj.) [mhd. dienestlich = dienstbe- das Diensttauglichsein. 
einen Unteroffiziersdienstgrad hat: diese flissen]: a) das Amt, den Dienst betreffend: dienstltulend, Dienst tulend (Adj.): den Dienst 
Arbeit muss von einem D. beaufsichtigt wer- ein -es Schreiben; eine rein -e Angelegenheit; versehend: die -e Ärztin. 
den. er ist d. unterwegs; er ist. d. verhindert; Dienst|tulen|de, die/eine Diensttuende; der/ei- 

Dienst|gradlablzeilchen, das: Abzeichen auf b) streng offiziell: ein -er Befehl; der Brief ist ner Diensttuenden, die Diensttuenden/zwei 
der Uniform zur Kennzeichnung des Dienstgra- in einem -en Ton abgefasst; plötzlich wurde Diensttuende: diensttuende weibliche Person. 
des ihres Trägers. der Vorgesetzte ganz d. (unpersönlich, for- Dienst|tulen|der, der Diensttuende/ein Dienst- 

dienstlhalbend, Dienst halbend (Adj.): den mell, frostig). tuender; des/eines Diensttuenden, die Dienst- 

Dienst versehend, zum Dienst eingeteilt. Dienstlmädichen, das (veraltend): Hausange- tuenden/zwei Diensttuende: diensttuende Per- 
Dienst|halben|de, die/eine Diensthabende; der/ stellte. son. 

einer Diensthabenden, die Diensthabenden/ dienst|un|fälhig (Adj.): nicht dienstfähig. 

zwei Diensthabende: diensthabende weibliche Im modernen Sprachgebrauch wird eine Bezeich- Dienst/un|fälhig|keit, die: das Dienstunfähig- 

Person. nung mit dem Grundwort -mädchen für eine erwach- | sein. 

Dienst|halben|der, der Diensthabende/ein sene Frau häufig als Diskriminierung empfunden. Dienstlunlfall, der: Unfall im Dienst. 
Diensthabender; des/eines Diensthabenden, Die Bezeichnung Dienstmädchen sollte also vermie- | dienstlun|taugllich (Adj.) (bes. Militär): nicht 
die Diensthabenden/zwei Diensthabende: den werden. diensttauglich. 
diensthabende Person. Dienstlunltaugllich|keit, die; - (bes. Militär): 

Dienst/handllung, die: aufgrund dienstlicher Dienst|magd, die [mhd. dienestmaget] (früher): das Dienstuntauglichsein. 

Anweisung vorgenommene Handlung. Mädchen od. Frau, die im Haus die groben Dienst|ver|gelhen, das: (von Beamten, Richtern 
Dienst|herr, der: a) vorgesetzte Dienstbehörde; Arbeiten verrichtet. u. Soldaten) schuldhafte Verletzung der dienst- 

b) Arbeitgeber. Dienst|mann, der: 1. (Pl. ...männer [österr. nur lichen Pflichten. 

Dienst|her|rin, die: w. Form zu î Dienstherr. so], auch: ...leute) (veraltend) Gepäckträger (1). | Dienst|ver|hältlnis, das: Rechtsverhältnis zwi- 

Dienst|jahr, das (meist Pl.): im Dienst verbrach- 2.<Pl....mannen) [mhd. dienestman, ahd. dio- schen Angestellten [des öffentlichen Dienstes] 
tes Jahr. nöstman = Diener] (Geschichte) Ministerialer. od. Beamten u. der Behörde, bei der sie 

Dienstlju|billälum, das: Jubiläum nach einer Dienst|marlke, die: Ausweisplakette eines Kri- beschäftigt sind. 
bestimmten Anzahl von Dienstjahren. minal- od. Polizeibeamten in Zivil. dienst|ver|pflich|ten (sw. V; hat; meist nur im 

Dienstlkleildung, die: Kleidung, die für den Dienst|müt|ze, die: im Dienst getragene [zum Inf. u. Part.): im Falle des Notstands zu 
Dienst vorgeschrieben ist. Dienstanzug gehörende] Mütze. bestimmten Dienstleistungen, vor allem zum 

dienstlleis|tend, Dienst leis|tend (Adj.): Dienst|nehlmer, der; -s, - (bes. österr.): Arbeit- Wehrdienst heranziehen, verpflichten. 

1. (Wirtsch.) eine Dienstleistung darstellend, nehmer. Dienst|ver|pflich|tung, die: das Dienstverpflich- 

Dienstleistungen erbringend: sie übt eine bera- | Dienst|nehlmelrin, die; -, -nen: w. Form zu ten; das Dienstverpflichtetwerden. 

tende und -e Tätigkeit aus. 2. diensttuend: der tDienstnehmer. Dienst|verltrag, der (Rechtsspr.): Vertrag, durch 

-e Offizier. Dienstlord|nung, die: Gesamtheit von Dienst- den sich ein Partner zur Leistung der Arbeit, 
DienstlJleis|ten|de, die/eine Dienstleistende; vorschriften, bes. die Rechte u. Pflichten der der andere zur Zahlung des vereinbarten Ent- 

der/einer Dienstleistenden, die Dienstleisten- Angestellten von Sozialversicherungsträgern. gelts verpflichtet. 

den/zwei Dienstleistende: weibliche Person, die | Dienst|per|so|nal, das: bestimmte Dienste, Dienst|ver|weilgelrer, der (bes. schweiz.): 

eine Dienstleistung erbringt. Tätigkeiten verrichtendes Personal (z. B. in Kriegsdienstverweigerer. 

DienstlJleis|ten|der, der Dienstleistende/ein einem Haushalt od. Hotel). Dienst|vor|schrift, die: Vorschrift für Beamte u. 
Dienstleistender; des/eines Dienstleistenden, Dienst|pflicht, die: a) Verpflichtung des Staats- Soldaten, die die ordnungsgemäße Durchfüh- 
die Dienstleistenden/zwei Dienstleistende: bürgers zu bestimmten Diensten, Leistungen rung des Dienstes regelt. 
jmd., der eine Dienstleistung erbringt. für die Gemeinschaft: seine militärische D. Dienst|waflfe, die: Waffe für den Dienstge- 

Dienstlleislter, der; -s, -: a) jmd., der eine Dienst- absolvieren; b) aus dem jeweiligen Dienstver- brauch. 
leistung (b) erbringt; b) Dienstleistungsbetrieb. hältnis entstehende Pflicht (1): dieD.,seine-en | Dienst|walgen, der: PKW, der jmdm. für Dienst- 

Dienstlleisitelrin, die; -, -nen: w. Form zu vernachlässigen. fahrten zur Verfügung steht. 

t Dienstleister. dienst|pflich|tig (Adj.): zur Erfüllung der Dienst- | Dienst|weg, der: 1. (Pl. selten) für die Abwick- 
Dienstlleis|tung, die: a) Dienst, den jmd. freiwil- pflicht[en] verpflichtet. lung behördlicher Angelegenheiten vorgeschrie- 

lig leistet od. zu dem jmd. verpflichtet ist:eine | Dienstlpisitolle, die: Pistole für den Dienstge- bener Weg; Instanzenweg: das Gutachten geht 

kleine D.;b) (Wirtsch.) Leistung, Arbeit in der brauch. den normalen D.; etw. auf den D. bringen; etw. 

Wirtschaft, die nicht unmittelbar der Produk- Dienst|plan, der: Plan, der den zeitlichen Ablauf auf dem kleinen D. (direkt, ohne Berücksichti- 

tion von Gütern dient: eine D. in Anspruch neh- des Dienstes regelt. gung der sonst üblichen Formalitäten) erledi- 


men; der steigende Bedarf an -en. Dienstlpraglmaltik, die (österr. früher): gene- gen. 2. nur von Angehörigen eines Dienstes (2) 


dienstwillig-differieren 


zu benutzender Weg: D. Kein Durchgang (Hin- 
weisschild). 

dienst|willlig (Adj.): 1. a) gern u. eifrig den 
Dienst versehend; b) bereit, den Wehrdienst zu 
leisten. 2. hilfsbereit, gefällig. 

Dienst|wohlnung, die: jmdm. für die Dauer 
seiner Beschäftigung von der vorgesetzten 
Behörde o.Ä. zur Verfügung gestellte Woh- 
nung. 

Dienstzeit, die: 1. [festgesetzte] Gesamtdauer 
des Dienstes (von Beamten u. Soldaten): seine 
D. als Soldat beträgt zwei Jahre. 2. festgesetzte 
Dauer der täglichen Arbeitszeit: die tägliche D. 
wurde um eine halbe Stunde verkürzt. 

Dienst|zetltel, der: schriftliche Aufstellung der 
Dienstverpflichtungen. 

Dienst|zim|mer, das: Arbeitszimmer [bei einer 
Behörde]; Amtszimmer. 

dies: f dieser. 

dies|belzügllich (Adj.): in Bezug auf diese Ange- 
legenheit; das Erwähnte betreffend: eine -e 
Frage; d. (hierzu) kann ich keine Angaben 
machen. 

dielse: t dieser. 

Diesel, der; -[s], - [nach dem dt. Ingenieur R. Die- 
sel (1858-1913)] (ugs.): 1. Kurzf. von î Diesel- 
motor. 2. Kurzf. von Fahrzeug mit Dieselmotor: 
sie fährt einen alten D. 3. (o. Pl.) Kurzf. von 
t Dieselkraftstoff: D. fahren. 

Dielsellantrieb, der: Antrieb durch einen Die- 
selmotor. 

dielsellbe: t derselbe. 

die|sellbilge: t derselbige. 

Die|sellfahr|zeug, das: Fahrzeug mit Dieselmo- 
tor: der Kraftstoffverbrauch eines -s. 

sellkraft|stoff, der: Kraftstoff für Dieselmo- 
toren. 

Die|sel|lok, die: kurz für t Diesellokomotive. 

Dielselllolkolmoltilve, die: Lokomotive mit 
Antrieb durch Dieselmotor. 

Die|sel|jmo|tor, der; -s, -en, auch: -e: Verbren- 
nungsmotor, bei dem der Kraftstoff in die in der 
Brennkammer enthaltene, unter hohem Druck 
stehende heifse Luft eingespritzt wird, wobei 
sich der Kraftstoff entzündet. 

Dielsellöl, das: Dieselkraftstoff. 

Dielsellruß, der: Ruß im Abgas von Dieselmoto- 
ren, der durch schlechte Verbrennung von Die- 
selkraftstoff entsteht: D. gilt als krebserregend. 

Dielselljwalgen, der: Pkw od. Lkw mit Dieselmo- 
tor. 

die|ser, diese, dieses (dies) (Demonstrativpron.) 
[mhd. diser, disiu, diz, ahd. desör, disiu, diz, 
urspr. Verstärkung des alten Demonstrativpron. 
t'der]: 1. <attr.) a) bezieht sich auf jmdn., der 
sich in der Nähe befindet, auf etw. in der Nähe 
Befindliches, worauf der Sprecher ausdrücklich 
hinweist: dieser Platz [hier] ist frei; diese Sachen 
[da] gehören mir; dies[es] Kleid gefällt mir 
nicht; b) nimmt Bezug auf etw. schon Erwähn- 
tes od. Bekanntes u. hebt es hervor: ich höre von 
dieser Sache zum ersten Mal; mit diesem sei- 
nem ersten Buch; c) in Verbindung mit Zeitbe- 
griffen auf einen bestimmten bevorstehenden 
od. zurückliegenden Zeitpunkt hinweisend: die- 
sen Sommer; diese Weihnachten; diese Nacht 
wird es schneien; dieser Tage, in diesen Tagen 
(in den nächsten Tagen) muss er Geburtstag 
haben; Anfang dieses Jahres (des laufenden Jah- 
res; Abk.: d. J.); d) in Verbindung mit Personen- 
bezeichnungen od. Namen eine [negative] Wer- 
tung ausdrückend: dieser Herr Meier ist mir 
sehr suspekt. 2. (selbstständig) a) nimmt Bezug 
auf etw. in einem vorangegangenen od. folgen- 
den Substantiv od. Satz Genanntes: dies ist 
richtig; dies[es] alles wusste ich nicht; dies nur 
nebenbei; ich weiß nur dies (so viel), dass er 
kommt; b) in Verbindung mit »jener«: Mutter u. 
Tochter waren da; diese (= die Tochter) trug 
einen Hosenanzug, jene (= die Mutter) ein Kos- 
tüm; * dies und das/dies[es] und jenes (einiges, 
allerlei, Verschiedenes: ich habe noch dies und 
das zu erledigen; wir sprachen über dieses und 
jenes); dieser und jener (einige); dieser oder 


jener (mancher, manch einer: dieser oder jener 
hätte sicher noch Verwendung dafür). 
"dielserlart (indekl. Demonstrativpron.): so gear- 
tet: er kann mit d. Leuten nicht umgehen. 
?die|ser|art (Adv.) (selten): auf diese Weise: die 
Leute d. erschrecken. 

dielses: t dieser. 

dies|fälllig (Adj.) (schweiz.): diesbezüglich. 

dies|falls (Adv.) (österr., schweiz., sonst veral- 
tend): in Bezug auf diesen Fall: wir müssen d. 
etwas unternehmen. 

die|sig (Adj.) [aus dem Niederd. < niederd. disig 
(vgl. mniederd. disinge = Nebelwetter), verw. 
mit Dämmerung]: (auf die Erdatmosphäre, die 
Witterung bezogen) trübe u. feucht, dunstig: ein 
-er Herbsttag; das Wetter ist d. 

Diles Irae, das; -- [...re] [mlat. = Tag des Zorns; 
Anfang eines lat. Hymnus auf das Weltgericht, 
zu lat. dies = Tag u. ira = Zorn]: 1. Sequenz in 
Totenmessen: das D. I. singen. 2. (Musik) Kom- 
‚position, der der Text des Dies Irae (1) zugrunde 
liegt. 

dies|jählrig (Adj.): aus diesem Jahr stammend; in 
diesem Jahr stattfindend: die -e Ernte. 

diesmal (Adv.): dieses Mal: für d. ists genug; viel- 
leicht hast du d. Glück; d. wird er es schaffen. 

dies|mallig (Adj.): diesmal stattfindend: ihr -er 
Aufenthalt in England. 

dies|seiltig (Adj.): a) auf dieser Seite gelegen: am 
-en Ufer; b) (geh.) auf das Diesseits, das Weltli- 
che bezogen; irdisch: das -e Leben; die -e Welt. 

Dieslseiltig|keit, die; - (geh.): dem Diesseits, der 
Welt zugewandte Haltung; Weltlichkeit. 

'dies|seits (Präp. mit Gen.) [t-seits]: auf dieser 
Seite: d. der Grenze, des Waldes. 

?dies|seits (Adv.) [t -seits]: auf dieser Seite [gele- 
gen]: d. von Frankfurt, vom Fluss. 

Dies|seits, das; -: Welt: irdisches Leben: sich den 
Freuden des D. hingeben. 

Dilethyllen|gly|kol: t Diäthylenglykol. 

Dietlrich, der; -s, -e [spätmhd. dieterich, scherzh. 
Übertr. des m. Vorn. auf den Nachschlüssel]: 
hakenähnlich gebogenes Werkzeug, mit dem 
sich einfache Schlösser öffnen lassen: die Tür 
war mit einem D. geöffnet worden. 

"dielweil, dieweilen [mhd. die wile, t Weile] 

(Konj.) (veraltend): a) während: ich passte auf, 

d. die anderen schliefen; b) weil: Kritik wagte 

man kaum, d./alldieweil man negative Reaktio- 

nen fürchtete. 

?die|weil, dieweilen (Adv.) (veraltend): in der Zwi- 

schenzeit, inzwischen, unterdessen: die Frauen 

unterhielten sich angeregt, d. lief das Kind weg. 

die|weillen: t"?dieweil. 

dif|falmalto|risch (Adj. [mlat. diffamatorius] 

(bildungsspr.): Verleumderisches enthaltend: -e 

Äußerungen, Reden. 

Dif|falmie, die; -, -n: 1. (o. Pl.) verleumderische 

Bosheit: die D. seiner Äußerungen ist erschre- 

ckend. 2. verleumderische, herabsetzende 

Äußerung, Beschimpfung: der Zeitungsartikel 
ist voller -n. 

dif|falmie|ren (sw. V; hat) [lat. diffamare, zu: 
dis- = entzwei, auseinander u. fama = Gerede; 
Ruf] (bildungsspr.): [besonders übel] verleum- 
den; in üblen Ruf bringen: jmdn. politisch d.; 
jmdn. als Betrüger d.; diffamierende Äußerun- 
gen. 

Dif|falmielrung, die -, -en (bildungsspr.): das Dif- 
famieren: eine pauschale D.; die D. der Homose- 
xualität, von Minderheiten. 

dif|felrent <Adj.) [zu lat. differens (Gen.: differen- 

tis), 1. Part. von: differre, î differieren] (bil- 

dungsspr.): ungleich, verschieden, voneinander 

abweichend: -e Anschauungen. 

dif|felrenitilal, Diflfelren|tilal usw.: t Differen- 

zial, differenzial usw. 

dif|fe|renltilell: t differenziell. 

Dif|fe|renz, die; -, -en [lat. differentia = Ver- 

schiedenheit]: 1. a) (bildungsspr.) [in Zahlen 

ausdrückbarer, messbarer] Unterschied (zwi- 

schen bestimmten Werten, Maßen o. Ä.): eine 

unbedeutende D.; eine D. von 50 Cent, von 


6km; die D. zwischen Einnahme und Ausgabe 
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ist gravierend, erheblich; b) (Math.) Ergebnis 
einer Subtraktion: die D. von, zwischen 10 
und 8 beträgt, ist 2; c) (Kaufmannsspr.) fal- 
scher Betrag od. Fehlbetrag: die D. ist durch 
einen Buchungsfehler entstanden. 2. (meist 
Pl.) Meinungsverschiedenheit, Unstimmigkeit: 
persönliche -en; eine kleine D., -en mit jmdm. 
haben. 
Diflfelrenzibeltrag, der: Betrag, der die Diffe- 
renz (1) zwischen zwei Geldsummen ausmacht. 
dif|fe|ren|zilal, differential (Adj.) (bildungsspr.): 
differenziell. 
Diflfelren|zilal, Diflfelrenitilal, das; -s, -e [zu 
t Differenz]: 1. (Math.) Zuwachs einer Funk- 
tion bei einer [kleinen] Änderung ihres 
Arguments (2). 2. Kurzf. von t Differenzialge- 
triebe. 
Dififelren|zilallgeltrielbe, Differentialgetriebe, 
das (Kfz-Technik): Getriebe, das bei Kurvenfahrt 
die unterschiedlichen Drehzahlen der Antriebs- 
räder ausgleicht; Ausgleichsgetriebe. 
Dififelren|zilallgleilchung, Differentialglei- 
chung, die (Math.): Gleichung für eine Funktion, 
in der außer der gesuchten Funktion mindes- 
tens eine ihrer Ableitungen vorkommt. 
Diflfe|ren|zilallquoltilent, Differentialquotient, 
der (Math.): a) Grundgröße der Differenzial- 
rechnung; b) Grenzwert des Quotienten, der den 
Tangentenwinkel bestimmt. 
Dif|fe|ren|zilallrech|nung, Differentialrechnung, 
die (Math.): 1. (o. Pl.) das Rechnen mit Differen- 
zialen (1). 2. Rechnung aus dem Gebiet der Dif- 
ferenzialrechnung (1). 
Diflfelren|zilallschalltung, Differentialschal- 
tung, die (Elektrot.): elektrische Schaltung, in 
der sich die Differenz zweier elektrischer Span- 
nungen od. Ströme od. zweier anderer in elektri- 
sche Spannungen od. Ströme umgewandelter 
physikalischer Größen auswirkt. 
Diflfelren|zilaltilon, Differentiation, die; -, -en: 
1. (Geol.) Aufspaltung, Zerfall einer homogenen 
Gesteinsschmelze in verschiedene Mineralien, 
Gesteine. 2. (Math.) Berechnung des Differenzi- 
alquotienten einer Funktion. 3. (Sprachwiss.) 
Auseinanderentwicklung von Sprachen aus 
einer gemeinsamen Ursprache. 
dif|fe|ren|zilell, differentiell <Adj.) (bildungsspr.): 
unterscheidend, einen Unterschied darstellend, 
begründend: -e Merkmale. 
dif|felren|zier|bar (Adj.): 1. (bildungsspr.) sich 
differenzieren lassend: die Unterschiede sind 
nicht stärker d. 2. (Math.) (von einer Funktion 2) 
für eine Differenziation (2) geeignet: -e Funktio- 
nen. 
dif|felren|zie|ren (sw. V.; hat) [zu t Differenz]: 
1. (bildungsspr.) a) genau, fein, bis ins Ein- 
zelne unterscheiden: zwischen zwei Erschei- 
nungen d.; bei dieser Frage muss man d.; du 
solltest deine Urteile d.; genauer differenzie- 
rende Methoden; b) (d. + sich) (von etw. Ein- 
fachem, Ungegliedertem) sich zu einer kom- 
plizierten Struktur fortentwickeln, entfalten: 
die Bereiche der Technik differenzieren sich 
immer stärker. 2. (Math.) die Ableitung (den 
Differenzialquotienten) einer Funktion bil- 
den: eine Funktion d. 
dif|felren|ziert (Adj.) (bildungsspr.): fein bis ins 
Einzelne abgestuft, nuanciert: die Wissenschaft 
hat heute viel -ere Methoden; sie urteilt sehr d. 
Dazu: Diflfelren|ziertlheit, die, -, -en. 
Dif|fe|ren|zielrung, die; -, -en: 1. a) das Differen- 
zieren (1a, 2); b) feine, bis ins Einzelne gehende 
Unterscheidung: -en vornehmen; sich um 
begriffliche D. bemühen. 2. (Biol.) a) Bildung 
verschiedener Gewebe aus ursprünglich gleich- 
artigen Zellen; b) Aufspaltung systematischer 
Gruppen im Verlauf der Stammesgeschichte. 
3. (Math.) Behandlung einer Funktion nach den 
Regeln der Differenzialrechnung. 
Diflfelren|zielrungsiprolzess, der: Prozess, 
Ablauf des Differenzierens, Sichdifferenzie- 
rens. 
dif|felrielren (sw. V; hat) [lat. differre, eigtl. = 
auseinandertragen, zu: dis- = auseinander u. 
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ferre = tragen] (bildungsspr.): voneinander ver- 
schieden sein, abweichen: die Ansichten diffe- 
rierten in manchen Punkten; die Preise differie- 
ren um zehn Euro. 

dif|filzil <Adj.) [frz. difficile < lat. difficilis = 
nicht leicht zu tun, zu: facere = machen, tun] 
(bildungsspr.): a) schwierig, nicht leicht [zu 
bewältigen]; peinliche Genauigkeit fordernd; 
kompliziert: eine sehr -e Arbeit; die Methoden 
sind äußerst d.; b) einen schwierigen Charak- 
ter habend, schwer zu behandeln: ein sehr -er 
Mensch; sie ist in allen Dingen sehr d. 

Dif|frak|tilon, die; -, -en (Physik): Beugung der 
Lichtwellen u. anderer Wellen. 

dif|fun|die|ren (sw. V.) [lat. diffundere = ausströ- 
men, sich verbreiten]: 1. (ist) (Chemie) in einen 
anderen Stoff eindringen; verschmelzen. 

2. (hat) (Physik) (von Strahlen) zerstreuen. 
dif|fus (Adj.) [lat. diffusus = ausgebreitet, adj. 
2. Part. von: diffundere, t diffundieren]: 1. (Phy- 
sik, Chemie) unregelmäßig zerstreut, nicht 
scharf begrenzt, ohne einheitliche Richtung: 
eine -e Strahlung; -es Licht (Streulicht); d. abge- 
strahlt werden. 2. (bildungsspr.) unklar, unge- 
ordnet, konturlos, verschwommen: -e Ziele ver- 
folgen; eine -e Angst haben; mein Eindruck 
bleibt d. 

Diflfulsilon, die; -, -en [lat. diffusio = das Aus- 
einanderfließen]: 1. a) (Physik, Chemie) (von 
Gasen, Flüssigkeiten) Verschmelzung, gegen- 
seitige Durchdringung; b) (Physik) Streuung 
des Lichts. 2. (Bergbau) Wetteraustausch. 

Diflfulsor, der; -s, ...oren: 1. (Technik) Teil in 
einer Rohrleitung, dessen Querschnitt sich 
erweitert. 2. (Fotogr.) transparente, das Licht 
streuende Plastikscheibe zur Erweiterung des 
Messwinkels bei Lichtmessern. 

Dilgam|ma, das; -[s], -s [griech. digamma, 
eigtl. = Doppelgamma, aus: di- = zwei(fach) u. 
t Gamma]: Buchstabe im ältesten griechischen 
Alphabet ( F). 

dilgen (Adj.) [zu griech. dis (di-) = zweimal u. 
-genés = verursacht] (Biol.): durch Verschmel- 
zung zweier Zellen gezeugt. 

dilgelrielren (sw. V; hat) [lat. digerere = (ver-, 
ein)teilen; verdauen]: 1. (Chemie) Stoffe aus lös- 
lichen Substanzen extrahieren. 2. (Med.) ver- 
dauen. 

Dilgest ['dardzest], der od. das; -[s], -s [engl. 

digest < spätlat. digesta, eigtl. = eingeteilte, 

geordnete (Schriften), zu: digestum, 2. Part. von: 
digerere, t digerieren]: a) (bes. in den angelsäch- 
sischen Ländern) Zeitschrift, die Auszüge aus 

Büchern, Zeitschriften usw. abdruckt: ein medi- 

zinischer D.; b) Auszug aus einem Buch od. 

Bericht; Zusammenfassung. 

Dilgesltif [dizes'ti:f], der; -s, -s [frz. digestif, zu: 

digestif = die Verdauung betreffend, fördernd < 

gleichbed. mlat. digestivus, zu lat. digerere = 
zerteilen, trennen]: die Verdauung anregendes 
alkoholisches Getränk, das nach dem Essen 
getrunken wird. 

Dilgesltilon, die; -, -en [lat. digestio = Verdau- 

ung]: 1. (Chemie) Auslaugung. 2. (Med.) Ver- 

dauung. 

dilgesltiv (Adj.) [zu lat. digestum, 2. Part. von: 

digerere, t digerieren] (Med.): a) die Verdauung 

betreffend; b) die Verdauung fördernd. 

Dilgesltilvum, das; -s, ...va: a) (Med.) verdau- 

ungsförderndes Mittel; b) (Chemie) Lösungs- 

mittel zum Extrahieren fester Drogen. 

Dilgit ['dıdzıt], das; -s, -s [engl. digit, eigtl. = 
(zum Zählen benutzter) Finger < lat. digitus = 
Finger; Zehe] (Fachspr.): Ziffer, Stelle (in der 
Anzeige eines elektronischen Geräts). 

dilgiltal (Adj.): 1. [lat. digitalis] (Med.) mithilfe 
des Fingers erfolgend: etw. d. untersuchen. 

2. [engl. digital, zu t Digit] a) (Physik) in Stu- 
fen erfolgend; in Einzelschritte aufgelöst: -es 
Signal (Digitalsignal); b) Digitaltechnik, Digi- 
talverfahren betreffend, auf ihnen beruhend: 
-e Effekte, Fotos; -es Fernsehen; -e Revolution 
(durch digitale Technologien bewirkte welt- 
weite tief greifende Umwälzung vieler Lebens- 


bereiche) [geb. in Analogie zu industrielle 
Revolution]. 3. (Technik) in Ziffern darstel- 
lend; in Ziffern dargestellt: etw. d. anzeigen. 
Dilgiltallan|zeilge, die: digitale (3) Anzeige von 
[Mess]werten auf Uhren, Messgeräten u. Ä. 
Dilgiltallemp|fän|ger, der: Gerät für den Emp- 
fang eines digitalen Fernseh- od. Radiosignals. 
Dilgiltallfern|selhen, das: Fernsehen, bei dem 
die Sendungen mithilfe der Digitaltechnik 
übertragen werden: D. empfangen. 
Dilgiltallfo|to, das, schweiz. auch: die: mit einer 
Digitalkamera aufgenommenes Foto. 
Dilgiltallgrölße, die (Informatik, Physik): zur 
Darstellung u. Übermittlung von Signalen (3) 
verwendbare digitale (2a) physikalische Größe. 
Dilgiltal Hub ['dıdzıtl hab], der; - -[s], - -s [engl., 
aus digital = digital u. hub = Mittelpunkt] 
(EDV, Wirtschaftspolitik): regionaler Knoten- 
punkt einer digitalen Infrastruktur: ein D.H. 
mit ehrgeizigen Zielen; der Aufbau, Ausbau 
eines Digital Hubs. 
Dilgiltal Im|milglrant ['dıdzıt] 'imigrant], der; 
--8,--s: Person, die den Umgang mit digita- 
len (2b) Technologien im Erwachsenenalter 
erlernt hat. 
"Dilgiltallis, die; -, - [nlat., zu lat. digitus, ? Digit]: 
Fingerhut (2). 
?Dilgiltallis, das; - (Pharm.): aus den Blättern der 
"Digitalis gewonnenes starkes Herzmittel. 
dilgiltallilsielren (sw. V; hat) (EDV): 1. Daten u. 
Informationen digital (2a) darstellen. 2. ein 
"analoges (2a) Signal in ein digitales (2a) 
umwandeln: analoge Größen d. 
Dilgiltallilsielrung, die; -, -en: das Digitalisieren, 
Digitalisiertwerden. 
Dilgiltallkalmelra, die: Kamera, bei der die Bil- 
der in digitaler Form gespeichert werden. 
Dilgiltallkalnal, der (Rundfunk, Fernsehen): 
Kanal (4), auf dem ein Rundfunk- od. Fernseh- 
programm mithilfe der Digitaltechnik übertra- 
gen wird. 
Dilgiltallkonlzern, der (Wirtsch.): Großunter- 
nehmen der Digitalwirtschaft: ein deutsch- 
französischer D.; die Werbeumsätze, Gewinne 
von -en. 
Dilgiltal Naltive [‘dıdzıtl 'neitiv], der; --s, - -s: 
Person, die mit digitalen (3) Technologien auf- 
gewachsen ist u. in ihrer Benutzung geübt ist. 
Dilgiltallraldio, das <o. Pl.): digitaler Rund- 
funk (1). 


Dilgiltallrelceilver [...risi:ve], der: Digitalemp- 


Dilgiltallrech|ner, der (EDV): mit nicht zusam- 
menhängenden Einheiten (Ziffern, Buchsta- 
ben) arbeitende elektronische Rechenanlage; 
elektronischer Rechner, der mit binären Ziffern 
arbeitet. 
DilgiltallsilgInal, das (EDV, Physik): Signal (3), 
mit dem Nachrichten od. Daten dargestellt 
werden, die nur aus Digitalgrößen bestehen; 
digitales (3) Signal. 

Dilgiltallstraltelgie, die (bes. Politik, Wirtsch.): 

Strategie zur Förderung u. Gestaltung einer 

Digitalisierung vieler Lebensbereiche: die D. 

der Bundesregierung; Unternehmen bei ihren 

-n beraten. 

Dilgiltalltech|nik, die (o. P1.): Teilgebiet der 

Informationstechnik u. Elektronik, das sich mit 

der Erfassung, Darstellung, Verarbeitung u. 

Übertragung digitaler Größen befasst. 

Dilgiltal-TV, das (o. P1.): Digitalfernsehen. 

Dilgiltalluhr, die: [elektronische] Uhr, die die 

Uhrzeit nicht durch Zeiger, sondern durch Zah- 

len anzeigt. 

Dilgiltallver|fahlren, das (EDV): in der Nach- 
richtentechnik angewandtes Verfahren, bei 
dem das codierte Zeichen durch eine 
bestimmte, abzählbare Anzahl diskreter (2), 
voneinander unterscheidbarer Impulse darge- 
stellt wird. 

Dilgiltall|wählrung, die (Finanzw.): Kryptowäh- 
rung: Vordenker der D.; in -en investieren. 

Dilgiltaljwirt|schaft, die (Pl. selten): Wirt- 


schaftszweig, der die Digitaltechnik u. ihre 


diffizil-Diktator 


Anwendung umfasst: deutsche Unternehmen 
der D.; einen EU-Gipfel zur D. einberufen. 

Dilgiltallzeitlallter, das (0. Pl.): Computerzeit- 
alter: die Herausforderungen des -s. 

Dilgloslsie, die; -, -n [zu griech. dis (di-) = zwei- 
mal u. glössa = Sprache] (Sprachwiss.): 1. Form 
der Zweisprachigkeit, bei der die eine Sprach- 
form die Standardsprache darstellt, während 
die andere im täglichen Gebrauch, in informel- 
len Texten verwendet wird. 2. Vorkommen von 
zwei Sprachen in einem bestimmten Gebiet 
(2. B. Englisch u. Französisch in Kanada). 

3. das Auftreten von zwei ausgebildeten Vari- 
anten der Schriftsprache in einem Land (z.B. 
Bokmäl u. Nynorsk in Norwegen). 

Dilglyph, der; -s, -e, DilglyIphe, die; -, -n [griech. 
diglyphos = mit doppeltem Einschnitt] 
(Kunstwiss.): Platte mit zwei Schlitzen als Ver- 
zierung am Fries. 

Dilglniltar, Dilglniltär, der; -s, -e [mlat. dignita- 
rius bzw. frz. dignitaire, zu lat. dignitas, î Digni- 
tät]: geistlicher Würdenträger der katholischen 
Kirche. 

Di|glni|tät, die; -, -en [lat. dignitas, zu: dignus = 
würdig]: 1. <0. PI.) (bildungsspr.) Würde: er wal- 
tet seines Amtes mit einer gewissen D. 2. (kath. 
Rel.) a) Amtswürde eines bestimmten hohen 
Geistlichen; b) hoher geistlicher Würdenträger: 
an der Spitze der Prozession schritten die -en. 
3. (Med.) Bestimmung der Beschaffenheit eines 
Tumors. 

Dilgraf, Digraph, der, auch: das; -s, -e[n] [zu 
griech. gräphein = schreiben] (Sprachwiss.): 
Digramm. 

Dilgramm, das; -s, -e [zu griech. dis (di-) = zwei- 
mal u. gramma = Geschriebenes] (Sprach- 
wiss.): Verbindung von zwei Buchstaben, die 
einen einzigen Laut wiedergeben (z.B. ch). 

Dilgraph: ? Digraf. 

DIHK [der?i:ha:'ka:], der; - [Abk. für: Deutscher 
Industrie- u. Handelskammertag]: Dachorgani- 
sation der Industrie- u. Handelskammern der 
Bundesrepublik Deutschland. 

dilhylblrid [auch: 'di:...] (Adj.) [zu griech. dis 
(di-) = zweimal u. t'"hybrid] (Biol.): sich in zwei 
Erbmerkmalen unterscheidend. 

Dilhylbirilde [auch: 'di:...], die; -, -n, auch: der; -n, 
-n [zu t Hybride] (Biol.): Individuum, dessen 
Eltern sich in zwei Erbmerkmalen voneinander 
unterscheiden, die es aber beide selbst in sich 
trägt. 

Diljam|bus, der; -, ...ben [griech. diiambos] 
(Verslehre): doppelter Jambus. 

Dilke (griech. Mythol.): Göttin der Gerechtigkeit 
(eine der 'Horen). 

dilklin <Adj.) [zu griech. dis (di-) = zweimal u. 
klínē = Lager, Bett] (Bot.): eingeschlechtige 
Blüten aufweisend. 

Dik|ta: Pl. von t Diktum. 

Dikltalfon, Diktaphon, das; -s, -e [zu lat. dictare 
(f diktieren) u. griech. phōné = Stimme]: Dik- 
tiergerät: ins D. sprechen. 

Dik|tant, der; -en, -en [zu lat. dictans (Gen.: 
dictantis), 1. Part. von: dictare, t diktieren] 
(Bürow.): jmd., der diktiert. 

Dikltanltin, die; -, -nen: w. Form zu î Diktant. 

Dikltat, das; -[e]s, -e [zu lat. dictatum, 2. Part. 
von: dictare, t diktieren]: 1. a) das Diktie- 
ren (1): beim D. sein; nach D. schreiben; die 
Sekretärin zum D. rufen; b) diktierter Text: 
ein D. aufnehmen; c) Gesamtheit vom Lehrer 
diktierter Sätze als Rechtschreibübung in der 
Schule: ein D. schreiben; sie hat im D. null 
Fehler. 2. (bildungsspr.) etw., was jmdm. [von 
außen] aufgezwungen wird: sich dem D. der 
Siegermächte unterwerfen müssen; U dem D. 
der Mode gehorchen. 

Dikltaltor, der; -s, ...oren [lat. dictator]: 

1. (abwertend) unumschränkter Machthaber in 
einem Staat; Gewaltherrscher: einen D. stür- 
zen. 2. (abwertend) herrischer, despotischer 
Mensch. 3. (Geschichte) in Notzeiten vorüber- 
gehend mit der Gesamtleitung des Staates 
betrauter römischer Beamter. 


Diktatorin-Ding 


Dikltaltolrin, die; -,-nen: w. Form zu t Dikta- 
tor (1,2). 

dik|taltolrisch (Adj.) [lat. dictatorius] (meist 
abwertend): 1. einer Diktatur gemäß, auf einer 
Diktatur beruhend: eine -e Staatsform; dieses 
Land wird d. regiert. 2. autoritär; keinerlei 
Widerspruch duldend: -e Vorgesetzte. 

Dikltaltur, die; -, -en [lat. dictatura]: 1. (meist 
abwertend) a) (0. Pl.) unumschränkte, andere 
gesellschaftliche Kräfte mit Gewalt unterdrü- 
ckende Ausübung der Herrschaft durch eine 
bestimmte Person, gesellschaftliche Gruppie- 
rung, Partei o. Ä. in einem Staat: die D. der 
Militärs; die D. des Proletariats (marx.; die poli- 
tische Herrschaft der Arbeiterklasse im Über- 
gangsstadium zwischen der kapitalistischen u. 
der klassenlosen Gesellschaftsform); eine D. 
errichten, stürzen; b) Staat, in dem Dikta- 
tur (1a) herrscht: in einer D. leben. 2. (0.Pl.) 
(abwertend) autoritärer Zwang, den eine Ein- 
zelperson, eine Gruppe od. Institution auf 
andere ausübt: die D. Hollywoods; unter jmds. 
D. zu leiden haben. 3. (Geschichte) Amt u. 
Amtszeit eines Diktators (2). 

dik|tie|ren (sw. V; hat) [lat. dictare, zu: dicere = 
sagen, sprechen]: 1. einen Text zur wörtlichen 
Niederschrift ansagen, vorsprechen: etw. auf 
Band d.; er hat seiner Sekretärin das Gutachten 
diktiert. 2. (bildungsspr.) vorschreiben; auf- 
zwingen: ich lasse mir nicht von anderen d., 
was ich zu tun habe; die Konzerne diktieren die 
Preise; der Gegner diktiert (beherrscht) das 
Spiel. 3. (bildungsspr.) [zwanghaft] bestimmen, 
hervorrufen, bedingen: Hass, Leidenschaft dik- 
tierte ihr Handeln. 

Dikltier|gelrät, das: Gerät zur Aufnahme u. Wie- 
dergabe eines gesprochenen Textes. 

Dik|tilon, die; -, -en [lat. dictio, eigtl. = das 
Sagen] (bildungsspr.): mündliche od. schriftli- 
che Ausdrucksweise; Rede-, Schreibstil: eine 
einfache, klare, geschraubte D. [haben]. 

Dikltilo|när, das, auch: der; -s, -e [frz. diction- 
naire < mlat. dictionarium, zu lat. dictio, t Dik- 
tion] (veraltend): /fremdsprachliches] Wörter- 
buch. 

Dikltum, das; -s, Dikta [lat. dictum, eigtl. = das 
Gesagte] (bildungsspr.): [bedeutsamer, poin- 
tierter] Ausspruch: ein scharfsinniges D. 

Dillaltaltilon, die; -,-en [spätlat. dilatatio = 
Erweiterung]: 1. (Physik) Ausdehnung eines 
Körpers durch äußere Kräfte od. Wärme. 

2. (Bot.) Erweiterungswachstum der Baum- 
stämme. 3. (Med.) krankhafte od. künstliche 
Erweiterung von Hohlorganen (z.B. des Her- 
zens). 

Dillaltaltor, der; -s, ...oren [spätlat. dilatator = 
Erweiterer] (Med.): Instrument zur Erweiterung 
von Höhlen und Kanälen des Körpers. 

dillaltie|ren (sw. V.; hat) [lat. dilatare = (eine Flä- 
che) breiter machen, ausbreiten, zu: latus = 
Fläche]: 1. (Fachspr.) a) ausdehnen, erweitern; 
b) sich ausbreiten. 2. (Med.) ein Hohlorgan mit 
dem Dilatator erweitern. 

Dil|do, der; -[s], -s [engl., H.u.]: künstliche Nach- 
bildung des erigierten Penis, die zur Selbstbe- 

friedigung od. bei der Ausübung gleichge- 
schlechtlichen Verkehrs benutzt wird. 

Dillem|ma, das; -s, -s u. -ta [lat. dilemma < 
griech. dilemma, zu dis (di-) = zweimal u. 
lemma, eigtl. = alles, was man nimmt, zu: lam- 
bänein = nehmen]: Zwangslage, Situation, in 
der sich jmd. befindet, bes. wenn er zwischen 
zwei in gleicher Weise schwierigen od. unange- 
nehmen Dingen wählen soll od. muss: einen 
Ausweg aus dem D. suchen; in ein D. geraten. 

Dillet|tant, der; -en, -en [ital. dilettante, zu: 
dilettare = ergötzen, amüsieren < lat. 
delectare] (bildungsspr.): a) jmd., der sich mit 
einem bestimmten [künstlerischen, wissen- 
schaftlichen] Gebiet nicht als Fachmann, son- 
dern lediglich aus Liebhaberei beschäftigt; 

b) (abwertend) jmd., der sein Fach nicht 
beherrscht: das Machwerk eines literarischen 
-en. 


dilletltanten]haft (Adj.) (bildungsspr. abwer- 
tend): in der Weise eines Dilettanten (b); stüm- 
perhaft: sein Klavierspiel ist sehr d. 
Dillet|tanlten|tum, das; -s (bildungsspr.): das 
Dilettantsein. 
Dilletitanltin, die; -, -nen: w. Form zu î Dilettant. 
dilletltanltisch (Adj.): a) nicht fachmännisch; als 
Laie; b) (abwertend) stümperhaft; unzuläng- 
lich: der Bankräuber hat bei dem -en Vorgehen 
der Polizei leichtes Spiel; die Fälschung war d. 
gemacht. 
Dilletltanltis|mus, der; -: a) Beschäftigung mit 
Wissenschaft, Kunst o. Ä. als Laie: künstleri- 
scher, wissenschaftlicher D.;b) (abwertend) das 
Stümperhaftsein; Unzulänglichkeit: etw. als 
naiven D. abtun. 
dillet|tie|ren (sw. V.; hat) (bildungsspr.): im wis- 
senschaftlichen, künstlerischen o.ä. Bereich als 
Dilettant (a) tätig sein: ein auf dem Klavier, als 
Schriftsteller dilettierender Schauspieler. 
Dill, der; -s, -e, (österr. auch:) Dillle, die; -, -n 
mhd. tille, ahd. tilli, H. u.]: (zu den Doldenge- 
wächsen gehörende) krautige Pflanze mit fein 
gefiederten, würzig duftenden Blättern u. gelb- 
lichen Blüten in großen Dolden. 
Dil|len|kraut, Dillikraut, das; -[e]s, ...kräuter 
österr.): Dill. 
Dillultilon, die; -, -en (Med.): Verdünnung. 
dim. = diminuendo. 
Dime [darm], der; -s, -s (aber: 10 Dime) 
engl.(-amerik.) dime < frz. dime = Zehnt < lat. 
decima = der zehnte (Teil)]: Silbermünze der 
USA im Wert von 10 Cent. 
Dilmen|silon, die; -, -en [lat. dimensio = Aus-, 
Abmessung, Ausdehnung]: 1. (Physik) a) Aus- 
dehnung eines Körpers (nach Länge, Breite u. 
Höhe): eine Fläche hat zwei, ein Raum drei -en; 
die vierte D. (der Bereich des nicht mit den Sin- 
nen Wahrnehmbaren); b) Beziehung einer 
Größe zu den Grundgrößen des Maßsystems. 
2. (bildungsspr.) Ausmaß (im Hinblick auf 
seine räumliche, zeitliche, begriffliche Erfass- 
barkeit): eine neue D. gewinnen; etw. nimmt 
gigantische, ungeahnte -en an. 
dilmen|silo|nal (Adj.): die Dimension bestim- 
mend; Dimensionen habend. 
dilmen|silo|nie|ren (sw. V; hat) (Technik): (auf- 
grund von Berechnungen) die optimalen Maße, 
Abmessungen von etw. festlegen: die Teile wur- 
den nach einem bestimmten Muster dimensio- 
niert; ein gut dimensioniertes Bauwerk. Dazu: 
Dilmen|silo|nielrung, die -, -en. 
Dilmelter, der; -s, - [lat. dimeter < griech. díme- 
tros = aus zwei Maßen bestehend] (Verslehre): 
aus zwei gleichen Metren bestehender antiker 
Vers. 
dilmilnulen|do (Adv.) [ital., zu: diminuire < lat. 
diminuere, t diminuieren] (Musik): in der Ton- 
stärke abnehmend; allmählich leiser werdend 
Abk.: dim.). 
Dilmilnulen|do, das; -s, -s u. ...di (Musik): all- 
mähliches Leiserwerden. 
dilmilnulielren (sw. V.; hat) [lat. diminuere, zu: 
minuere, t Minute] (bildungsspr.): verkleinern; 
verringern; vermindern. 
Dilmilnulielrung, die; -, -en: das Diminuieren. 
Dilmilnultilon, die; -, -en [lat. diminutio]: 1. (bil- 
dungsspr.) Verkleinerung, Verringerung. 
2. (Musik) a) Wiederholung eines Themas 
unter Verwendung kürzerer Notenwerte; 
b) variierende Verzierung durch Umspielen der 
Melodienoten; c) Tempobeschleunigung durch 
Verkürzung der Noten. 
dilmilnultiv, deminutiv (Adj.) [lat. diminutivus] 
(Sprachwiss.): das Diminutiv betreffend; ver- 
kleinernd. 
Dilmilnultiv, Deminutiv, das; -s, -e (Sprachwiss.): 
Verkleinerungsform (z.B. Öfchen, Gärtlein). 
Dilmilnultivibilldung, die (Sprachwiss.): Verklei- 
nerungsform. 
Dilmilnultivisuflfix, das (Sprachwiss.): Verklei- 
nerungssilbe (z.B. -chen, -lein). 
Dilmilnultilvum, das; -s, ...va [lat. diminutivum] 
(Sprachwiss.): Diminutiv. 


?Dilner 
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dim|men (sw. V; hat) [engl. to dim, t Dimmer]: 
(das Licht einer Lichtquelle) mithilfe eines 
Dimmers regulieren: die Lampen d. 

Dim|mer, der; -s, - [engl. dimmer, zu: to dim = 
(Licht) dämpfen] (Elektrot.): Helligkeitsregler: 
das Licht mit -n dämpfen. 

di mollto: t molto. 

Din = Dinar. 


'DIN, das; -: Deutsches Institut für Normung e. V. 
?DIN®, die; -, -[s] [Kurzwort für: Deutsche Indus- 


trie- Norm(en)]: DIN-Norm: die D. 5008; D. A4 
(das DIN-Format A4); nach D. (der einschlägi- 
gen DIN-Norm entsprechend). 

Dilnar, der; -s, -e (aber: 10 Dinar) [serbokroat. 
dinar, arab. dinär < griech. denärion = röm. 
Denar < lat. denarius, t Denar]: Währungsein- 
heit in Serbien (100 Para), Algerien (100 Cen- 
time), Bahrain, Irak, Jordanien u. Kuwait (1000 
Fils), Libyen (1000 Dirham), Tunesien (1000 
Millime) u. Iran (1000 Rial) (Abk.: Din). 

DIN-A4-Blatt [di:n?a: firg...], das: Blatt Papier im 
genormten Format DIN A4. 


'Dilner [di'ne:], das; -s, -s [frz. dîner, Subst. von: 


dîner = eine Hauptmahlzeit zu sich nehmen < 

afrz. disner, aus dem Vlat., dejeunieren] (geh.): 

[festliches] Abend- od. Mittagessen mit mehre- 

ren Gängen: ein abendliches D. 

'daıne], der; -s, - [amerik. diner, zu to 
dine = (zu Mittag od. Abend) essen]: einfache- 
res [Schnell]restaurant, bes. in den USA. 

DIN-For|mat, das [t”DIN]: in einer bestimmten 
DIN-Norm festgelegtes Papierformat: das D. A4. 


‘Ding, das; -[e]s, -e u. -er [mhd. dinc, ahd. thing, 


eigtl. = (Gerichts)versammlung der freien 
Männer, dann = Rechtssache, Rechtshand- 
lung; wahrsch. zu tdehnen u. urspr. entw. = 
Zusammenziehung (von Menschen) od. = (mit 
einem Flechtwerk) eingefriedeter Platz (für 
Versammlungen)]: 1. a) (Pl. -e) nicht näher 
bezeichneter Gegenstand, nicht näher bezeich- 
nete Sache: persönliche, schöne, wertvolle -e; 
Nägel und ähnliche -e; auf so viele -e verzichten 
müssen; R aller guten -e sind drei (Ausspruch 
zur Rechtfertigung von etw., was jmd. ein drit- 
tes Mal tut, zum dritten Mal probiert); jedes D. 
hat zwei Seiten (jede Sache hat ihre gute u. ihre 
schlechte Seite, hat Vor- und Nachteile); b) (Pl. 
-er) (ugs.) etw., was jmd. (in abschätziger Rede- 
weise od. weil er die genaue Bezeichnung dafür 
nicht kennt od. nicht gebrauchen will) nicht mit 
seinem Namen nennt: was ist denn das für ein 
D.?; die -er taugen nichts, sind schon kaputt; 

R das ist ein D. mit 'nem Pfiff (ugs.; das funktio- 
niert auf überraschende, merkwürdige Weise); 
Spr gut D. will Weile haben (etw, was gut wer- 
den soll, braucht seine Zeit); * das ist ja ein D.! 
(ugs.; Ausruf der Überraschung od. der Entrüs- 
tung); ein D. drehen (ugs.; etwas anstellen; ein 
Verbrechen begehen); jmdm. ein D. verpassen 
(ugs.: 1.jmdm. einen brutalen Schlag versetzen. 
2. jmdn. in unsanfter Form zurechtweisen, 
tadeln); krumme -er machen (ugs.; etw. Uner- 
laubtes, Rechtswidriges tun); mach keine -er! 
(ugs.; Ausruf des Erstaunens, der Überra- 
schung); kein D. (ugs.; kein Problem; nicht 
schwierig); c) (Philos.) etw., was in einer 
bestimmten Form, Erscheinung, auf bestimmte 
Art u. Weise existiert u. als solches Gegenstand 
der Wahrnehmung, Erkenntnis ist: das Wesen, 
den Kern der -e erkennen. 2. (Pl.: -e (meist Pl.)) 
a) Vorgang, Ereignis: es waren unerfreuliche -e 
vorgekommen; falls die -e sich so zugetragen 
haben; in Voraussicht der kommenden -e; 

* über den -en stehen (sich nicht allzu sehr von 
etw. beeindrucken, berühren, beeinträchtigen 
lassen); b) Angelegenheit; Sache: einige -e müs- 
sen geregelt, geändert werden; die einfachsten 
-e nicht begreifen; sie hatte vor der Reise noch 
tausend -e zu erledigen; nach Lage der -e; in 
praktischen -en, in den -en des praktischen 
Lebens ungeübt sein; es handelt sich um pri- 
vate, interne -e; * die Letzten/letzten -e (die 
religiös-metaphysischen Vorstellungen von Tod 
u. Ewigkeit); ein D. der Unmöglichkeit sein 
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(unmöglich sein, sich nicht erledigen, ausfüh- 
ren, einrichten lassen); nicht jmds. D. sein 
(ugs.; nicht jmds. Angelegenheit sein, jmds. 
Interesse finden); der -e harren, die da kom- 
men [sollen] (geh.; abwarten, was geschehen 
wird; nach Luk. 21, 26); unverrichteter -e (ohne 
etw. erreicht zu haben); nicht mit rechten -en 
zugehen (merkwürdig, unerklärlich sein; nicht 
legal geschehen, vor sich gehen); vor allen -en 
(vor allem, besonders). 3. (Pl. -er) (ugs.) Mäd- 
chen: ein junges, albernes, liebes, dummes D. 
4. [mhd. gedinge = Hoffnung, Zuversicht; 
frühnhd. = Laune, Stimmung] * guter -e (geh.: 
1. fröhlich u. munter: sie ist immer guter -e. 
2. voll Hoffnung, voll Optimismus: guter -e 
machte er sich an die schwierige Aufgabe). 
?Ding, das; -[e]s, -e (Geschichte): Thing. 

din|gen (dingte/(selten:) dang, hat gedungen/ 
(seltener:) gedingt) [mhd. dingen, ahd. din- 
gön = vor Gericht verhandeln]: a) (veraltet, 
noch landsch.) gegen Lohn in Dienst nehmen, 
einstellen: Gesinde d.; b) (veraltet) gegen 
Bezahlung für die Erledigung einer Aufgabe 
verpflichten, engagieren: einen Bergführer d.; 
c) (geh. abwertend) mit Geld für die Ausfüh- 
rung eines Verbrechens gewinnen: einen Mör- 
der d.; ein gedungener Killer. 

ding|fest: in den Wendungen jmdn. d. machen 
(jmdn. verhaften, festnehmen; zu t’Ding, geb. 
nach dem veralteten Gegenwort dingflüchtig, 
mhd. dincfluhtic = sich dem Gericht entzie- 
hend: der Einbrecher wurde d. gemacht); etw. 
d. machen (etw. erfassen, festlegen: die Sach- 
lage d. machen). 

dinglhaft <Adj.): real, gegenständlich vorhanden. 

Din|gi ['dıņgi], das; -s, -s [engl. dinghy < Hindi 
dingi = kleines Boot]: 1. kleines Beiboot. 2. klei- 
nes Segelboot. 

dingllich (Adj.): 1. gegenständlich; real, konkret; 
in der Realität vorhanden: etw. d. erfahren; 
<subst.:) alles Dingliche. 2. (Rechtsspr.) das 
Recht an Sachen betreffend: ein -er Anspruch, 
Vertrag. 

Dingllich|keit, die; -: das Dinglichsein (1). 

Din|go, der; -s, -s [engl. dingo, aus einer Spr. der 
austral. Ureinwohner]: australischer Wildhund 
von der Größe eines kleineren Schäferhundes. 

Dings, der, die, das; - [mhd. dinges, partitiver 
Gen. von: dinc, t'Ding], Dings|bums, Dings- 
da, der, die, das; - (ugs.): wird in gesprochener 
Sprache als Ersatz für ein beliebiges Substantiv, 
oft einen Namen, verwendet (meist weil der 
sprechenden Person ein bestimmtes Wort 
gerade nicht einfällt): gib mir mal das D. da!; 
der D., der Müller, hält eine Rede; was hat die D. 
gemeint?; sie fahren im Urlaub immer nach D., 
ich weiß den Namen nicht mehr. 

Ding|welt, die [zu t'Ding]: Welt der Gegen- 
stände, materielle Welt. 

Ding|wort, das (Pl. ...wörter): Substantiv. 

dilnie|ren (sw. V; hat) [frz. dîner, t'Diner] (geh.): 
ein Diner einnehmen: bei, mit jmdm. d. 

Dink, der; -s, -s (meist Pl.) [Kurzwort aus engl. 
double income, no kids = doppeltes Einkom- 
men, keine Kinder]: jmd., der in einer Partner- 
schaft lebt, in der beide Partner berufstätig 
sind u. keine Kinder haben, u. der daher über 
relativ viel Geld verfügt. 

Dinkel, der; -s, (Sorten:) - [mhd. dinkel, ahd. 
dinchel, H.u.]: (bes. in der Vollwerternährung 
verwendete) Weizenart, deren Korn von der 
Spelze (a) fest umschlossen ist. 

Din|kellmehl, das: aus Körnern des Dinkels her- 
gestelltes Mehl. 
Dinner, das; -s, -[s] [engl. dinner < frz. dîner, 
1'Diner]: a) in den angelsächsischen Ländern 
am Abend eingenommene Hauptmahlzeit; 
b) festliches Abendessen [mit Gästen]. 
Din|nerljalcket [...dzekıt], das; -s, -s [engl. din- 
ner-jacket]: engl. Bez. für: Smokingjackett. 
DIN-Norm, die: durch das Deutsche Institut für 
Normung festgelegte Norm; DIN. 
Dilno, der; -s, -s (ugs., oft scherzh.): kurz für 
t Dinosaurier. 


Dilnolsaulriler, der; -s, -, Dilno|saulrus, der; -, 
„rier [zu griech. deinös = gewaltig u. saüros, 
t Saurier]: nach dem Mesozoikum ausgestorbe- 
nes, oft riesiges Reptil: U mit 72 ist er ein D. in 
seinem Gewerbe. 

DIN-Zahl, die [t’DIN] (Fotogr. veraltend): Kenn- 
zahl für die Lichtempfindlichkeit eines Films: 
eine Erhöhung der D. um 3 entspricht einer 
Verdoppelung der ASA-Zahl. 

Dilolde, die; -, -n [zu griech. dis (di-) = zweimal 
u. hodös = Weg] (Elektrot.): elektronisches 
Bauelement, dessen Widerstand in extremer 
Weise von der Polarität der angelegten elektri- 
schen Spannung abhängt. 

Dilollen®, das; -[s] [Kunstwort]: 1. Kurzf. von 

t Diolenfaser. 2. Gewebe aus Diolen (1). 

Dilollenifalser, die: synthetische Textilfaser aus 

Polyester. 

Dilon, die; -, -en (österr.): 1. kurz für t Direk- 

tion (2a). 2. kurz für t Division (2). 

dilo|nylsisch (Adj.) (bildungsspr.): 1. dem Gott 

Dionysos zugehörend, ihn betreffend: ein -er 

Kult. 2. rauschhaft, ekstatisch: -e Lust. 

DilolnyIsos (griech. Mythol.): Gott des Weines, 

des Rausches u. der Fruchtbarkeit. 

Dilopltlrie, die; -, -n (Optik): Maßeinheit für den 

Brechwert von Linsen (Zeichen: dpt, Dptr. u. 

dptr.). 

Diloralma, das; -s, ...men [zu griech. diá = hin- 

durch u. höräma = das Gesehene, Anblick] 

(Kunstwiss.): 1. in die Tiefe gebautes Schaubild 
mit plastischen Gegenständen vor gemaltem 
od. fotografiertem Hintergrund. 2. Bild auf 
transparentem, zweiseitig bemaltem Stoff, bei 
dem durch darauffallendes od. durchscheinen- 
des Licht Beleuchtungseffekte hervorgerufen 
werden. 

Dilolrit [...rıt], der; -s, -e [zu griech. diorizein = 

abgrenzen, unterscheiden (wegen der in Farbe 

u. Gefüge starken Unterschiede der Gemenge- 

teile)]: körniges, grünlich graues Tiefengestein. 

Dilos|kulren <Pl.) [griech. Diöskouroi = Söhne 

des Zeus (Kastor u. Pollux)] (bildungsspr.): 

unzertrennliches Freundespaar. 

Diloxan, das; -s [zu griech. dis (di-) = zweimal u. 

t Oxid] (Chemie): bes. als Lösungsmittel für 

Fette, Lacke u. Ä. verwendete farblose, äther- 

ähnlich riechende Flüssigkeit. 

Diloxid [auch: ...'ksi:t], Dioxyd [auch: ...'ksy:t], 

das; -[e]s, -e [zu griech. dis (di-) = zweimal u. 

t Oxid] (Chemie): Oxid, das zwei Sauerstoff- 

atome enthält. 

Diloxin, das; -s, -e (Chemie): (als Abfallprodukt 

z. B. bei Verbrennungsprozessen entstehende) 

sehr giftige Verbindung bes. von Chlor u. Koh- 

lenwasserstoff, die schwere Gesundheits- und 

Entwicklungsschäden verursacht. 

Diloxyd: t Dioxid. 

dilölzelsan (Adj.) [kirchenlat. dioecesanus] 

ath. Kirche): die Diözese betreffend, zu einer 

Diözese gehörend. 

Dilölze|san, der; -en, -en (kath. Kirche): Angehö- 

riger einer Diözese. 

Dilölzelsanlbilschof, der (kath. Kirche): Bischof 

als Vorsteher einer Diözese. 

Dilölzelse, die; -, -n [kirchenlat. dioecesis < 
griech. dioíkēsis = Verwaltung, Provinz] (kath. 
Kirche): Amtsgebiet eines katholischen 
Bischofs; Bistum. 

Dip, der; -s, -s [engl]. dip, zu: to dip = (ein)tau- 
chen] (Kochkunst): kalte, dickflüssige Soße 
zum Eintunken kleiner Happen o.Ä. 

Diphlthelrie, die; -, -n [zu griech. diphthera = 
Haut, Fell, nach den häutigen Belägen] (Med.): 
akute Infektionskrankheit mit Bildung häutiger 
Beläge auf den Mandeln u. auf den Schleim- 
häuten verschiedener Organe. 

Diphithelrielschutzlimp|fung, die: Schutzimp- 
fung gegen Diphtherie. 

diphlthelrisch (Adj.) (Med.): durch Diphtherie 
hervorgerufen; zum Erscheinungsbild der Diph- 
therie gehörend: -e Symptome. 

Diphithelriltis, die; - (ugs.): Diphtherie. 

Dilphlthong, der; -[e]s, -e [lat. diphthongus < 
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griech. diphthoggos, eigtl. = zweifach tönend, 
zu: dis (di-) = zweimal u. phthöggos = Ton, 
Laut] (Sprachwiss.): aus zwei Vokalen gebilde- 
ter Laut; Doppellaut, Doppelvokal: ei, au, eu 
sind -e. 
dilphlthonlgielren (sw. V.; hat) (Sprachwiss.): 
a) einen Monophthong zu einem Diphthong 
weiterentwickeln: das Neuhochdeutsche hat 
das mittelhochdeutsche lange »i« zu »ei« diph- 
thongiert; b) (von einem Einzelvokal) zu einem 
Diphthong werden: das »i« diphthongiert zu 
»elk. 

Dilphlthon|gielrung, die; -, -en (Sprachwiss.): 
das Diphthongieren; das Diphthongiertwerden. 

dilphlthonlgisch (Adj.) (Sprachwiss.): a) einen 
Diphthong enthaltend; b) als Diphthong 

gesprochen. 

dipl. (schweiz.) = diplomiert. 

Dipl. = Diplom. 

Dipl.-Bibl. = Diplom-Bibliothekarlin]. 

Dipl.-Biol. = Diplom-Biologe; Diplom-Biologin. 

Dipl.-Chem. = Diplom-Chemiker/in]. 

Dilplelgie, die; -, -n [zu griech. dis (di-) = zwei- 
mal u. plögö = Schlag] (Med.): doppelseitige 
Lähmung. 

Dipl.-Hdl. = Diplom-Handelslehrer[in]. 

Dipl.-Ing. = Diplom-Ingenieurfin]. 

Dipl.-Jur. = Diplom-Jurist[in]. 

Dipl.-Kff., Dipl.-Kffr. = Diplom-Kauffrau. 

Dipl.-Kfm. = Diplom-Kaufmann. 

Dipl.-Math. = Diplom-Mathematikerlin]. 

Dipl.-Met. = Diplom-Meteorologe; Diplom-Me- 
teorologin. 

Dilpllo|do|kus, der; -,...ken [zu griech. diplöos = 
doppelt u. dokös = Balken]: (nach dem Meso- 
zoikum ausgestorbener) sehr großer Dinosau- 
rier. 

dilpllolid (Adj.) [zu griech. di- = zwei-, geb. nach 
thaploid] (Genetik): einen doppelten Chromo- 
somensatz aufweisend. 

Dilpllolildie, die; - (Genetik): Vorhandensein des 
doppelten Chromosomensatzes im Zellkern. 

Dilp|lom, das; -s, -e [lat. diploma < griech. 
diplöma = Handschreiben auf zwei zusam- 
mengelegten Blättern, Urkunde; eigtl. = zwei- 
fach Gefaltetes]: 1. a) amtliche Urkunde über 
eine abgeschlossene Universitäts- bzw. Fach- 
hochschulausbildung, eine bestandene Prüfung 

für einen Handwerksberuf o. Ä.: ein D. über die 
bestandene Prüfung ausstellen, bekommen; 

b) berufsbezogener akademischer Grad, der 
nach einem mit einer Prüfung abgeschlossenen 
Studium erworben wird (Abk.: Dipl.): ein D. 
erwerben; er hat sein D. [als Chemiker] 
gemacht. 2. Ehrenurkunde, die für eine 
bestimmte Leistung o. Ä. verliehen wird: der 
Hersteller bekam ein D. für sein Erzeugnis. 

Dilp|lolmand, der; -en, -en: jmd., der sich auf 
eine Diplomprüfung vorbereitet. 

Dilpllolman|din, die; -, -nen: w. Form zu î Diplo- 
mand. 

Dilpllomlarlbeit, die: wissenschaftliche Arbeit 
als Teil der Diplomprüfung. 

Dilp|lolmat [österr. auch: ...'mat...], der; -en, -en 
[frz. diplomate, zu: diplomatique, î diploma- 
tisch]: 1. höherer Beamter im auswärtigen, 
diplomatischen Dienst, der bei einem fremden 
Staat akkreditiert ist u. dort die Interessen sei- 
nes Landes vertritt: ein ausländischer D. 

2. jmd., der geschickt u. klug taktiert, um seine 
Ziele zu erreichen, ohne andere zu verärgern: 
er ist der geborene D. 

Dilpllolmalten|koflfer, der: a) schmaler, elegan- 
ter, meist schwarzer Aktenkoffer; b) von Bot- 
schaftsangehörigen bes. auf Dienstreisen ver- 
wendeter Diplomatenkoffer (a). 

Dilp|lolmalten|pass, der: Reisepass eines Diplo- 
maten. 

Dilpllolmaltenitalsche, die: große u. meist ele- 
gante Aktentasche. 

Dilpllolmalten|vier|tel, das: Wohnviertel in 
einer Hauptstadt, in dem die Familien der Dip- 
lomaten wohnen [u. in dem sich die Konsulate 
u. Ä. befinden). 
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Dipl.-Päd. = Diplom-Pädagoge; Diplom-Pädago- 


Dilpllolmaltie, die; - [frz. diplomatie]: 1. a) [Me- 
thode der] Wahrnehmung außenpolitischer 
Interessen eines Staates durch seine Vertreter 
im Ausland: die Hohe Schule der D. beherr- 
schen; b) Gesamtheit der Diplomaten, die in 
einer Hauptstadt, in einem Land akkreditiert 
sind: bei dem Empfang war die gesamte auslän- 
dische D. vertreten. 2. diplomatisches (2) Ver- 
halten: das ist eine Frage der D.; du musst mit 
[mehr] D. vorgehen. 

Dilp|lolmaltin, die; -, -nen: w. Form zu î Diplo- 
mat. 

dilpllolmaltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.) 
[frz. diplomatique, zu lat. diploma, t? Diplom]: 

1. a) die offiziellen zwischenstaatlichen Bezie- 
hungen betreffend: die -en Beziehungen auf- 
nehmen, abbrechen; ein Land d. anerkennen; 
b) Diplomaten (1) betreffend, von Diplomaten 
ausgeübt, auf Diplomaten bezogen: -e Gesprä- 
che führen; die -e Laufbahn einschlagen; eine 
-e Vertretung einrichten; aus -en Kreisen ver- 
lautet; das -e Korps. 2. klug, taktisch geschickt 
bei dem Bemühen, ein bestimmtes Ziel zu errei- 
chen: ein sehr -er Mensch sein; d. antworten, 
lächeln, schweigen. 

Dilp|lom-Bi|b]lio|thelkar, der: Bibliothekar, der 

seine Ausbildung mit einer Diplomprüfung 

abgeschlossen hat (Abk.: Dipl.-Bibl.). 

Dilp/lom-Bilbjlio|thelkalrin, die: w. Form zu 

t Diplom-Bibliothekar (Abk.: Dipl.-Bibl.). 

Dilp/lom-Bio|lolge, der: vgl. Diplom-Bibliothe- 

kar (Abk.: Dipl.-Biol.). 

Dilpllom-Bio|lolgin, die: w. Form zu t Diplom- 

Biologe (Abk.: Dipl.-Biol.). 

Dilp|lom-Che|milker, der: vgl. Diplom-Bibliothe- 

kar (Abk.: Dipl.-Chem.). 

Dilpllom-Chelmilkelrin, die: w. Form zu 

t Diplom-Chemiker (Abk.: Dipl.-Chem.). 

Dilpllom-Han|delsllehlrer, der: vgl. Diplom-Bi- 

bliothekar (Abk.: Dipl.-Hdl.). 

Dilpllom-Hanldelslleh|relrin, die: w. Form zu 
t Diplom-Handelslehrer (Abk.: Dipl.-Hdl.). 

dilp/lolmie|ren (sw. V.; hat) (bildungsspr.): jmdm. 
aufgrund einer entsprechenden Prüfung ein 
Diplom zuerkennen: eine diplomierte Kinder- 
schwester. 

Dilpllom-In|gelnileur, der: vgl. 

thekar (Abk.: Dipl.-Ing.). 

Dilp|lom-In|gelnileulrin, die: w. Form zu 

t Diplom-Ingenieur (Abk.: Dipl.-Ing.). 

lom-Jujrist, der: vgl. Diplom-Bibliothekar 

.: Dipl.-Jur.). 

om-Julris|tin, die: w. Form zu t Diplom-Ju- 

. Dipl.-Jur.). 

om-Kauflfrau, die: vgl. Diplom-Kaufmann 

.: Dipl.-Kff., Dipl.-Kffr.). 

om-Kauflmann, der: vgl. Diplom-Bibliothe- 

.: Dipl.-Kfm.). 

e|lmaltilker, der: vgl. Diplom-Bi- 

ar (Abk.: Dipl.-Math.). 
om-Malthelmaltilkelrin, die: w. Form zu 
plom-Mathematiker (Abk.: Dipl.-Math.). 
om-Meltelo/rollolge, der: vgl. Diplom-Bi- 
thekar (Abk.: Dipl.-Met.). 
lom-Meltelolrollolgin, die: w. Form zu 
om-Meteorologe (Abk.: Dipl.-Met.). 
lom-Päldlalgo|ge, der: vgl. Diplom-Biblio- 
kar (Abk.: Dipl.-Päd.). 

lom-Päldlalgolgin, die: w. Form zu 

iplom-Pädagoge (Abk.: Dipl.-Päd.). 

lom-Phy|silker, der: vgl. Diplom-Bibliothe- 

(Abk.: Dipl.-Phys.). 

lom-Phylsilkelrin, die: w. Form zu 

iplom-Physiker (Abk.: Dipl.-Phys.). 

lom|prülfung, die: Prüfung [an einer Hoch- 
schule], mit der ein Diplom erworben wird. 

Dilpllom-Psy|chollolge, der: vgl. Diplom-Biblio- 

thekar (Abk.: Dipl.-Psych.). 

Dilpllom-PsyIchollolgin, die: w. Form zu 

tî Diplom-Psychologe (Abk.: Dipl.-Psych.). 

Dilp|lom-Volks|wirt, der: vgl. Diplom-Bibliothe- 

kar (Abk.: Dipl.-Volksw.). 

Dilpllom-Volkslwirltin, die: w. Form zu 
tî Diplom-Volkswirt (Abk.: Dipl.-Volksw.). 
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Dipl.-Phys. = Diplom-Physiker[in]. 

Dipl.-Psych. = Diplom-Psychologe; Diplom-Psy- 
chologin. 

Dipl.-Volksw. = Diplom-Volkswirt[in]. 

Dilpol, der; -s, -e [zu griech. di(s) = zweifach u. 

1'Pol] (Physik): Anordnung zweier gleich gro- 
fer elektrischer Ladungen od. magnetischer 
Pole entgegengesetzter Polarität in geringem 
Abstand voneinander. 

Dip|pel, der; -s, -: 1. [wohl landsch. Nebenf. von 
t Dübel] (südd.) Dübel (1). 2. [Verkleinerungs- 
form von schlesisch Dippe = Topf] (ostd.) /gro- 
Ber] Becher (1). 3. [H.u.] (österr. ugs.) Beule. 

Dip|pellbaum, der [zu î Dippel (1)] (österr.): 
Tragbalken für Zimmerdecken o. Ä. 

dip|pen (sw. V.; hat): 1. a) [niederd., verw. mit 
ttief] (landsch.) in etw. eintauchen: Brotstücke 
in die Soße d.; b) [zu t Dip] in einen Dip eintau- 
chen: einen Cracker d. 2. [engl. to dip] (See- 
mannsspr.) die Schiffsflagge zum Gruß etwa 
halb niederholen u. wieder hochziehen. 

DilpltyIchon, das; -s, ...chen u. ...cha [griech. dip- 
tychon = zweiteilige Schreibtafel] (Kunstwiss.): 
1. antikes, in der Mitte zusammenklappbares 
rechteckiges Täfelchen aus Elfenbein, Holz od. 
Metall, dessen Innenfläche mit einer Wachs- 
schicht überzogen ist, die als Schreibfläche 
dient. 2. Flügelaltar. 

dir [mhd., ahd. dir]: 1. Dativ von tdu: R wie du 
mir, so ich d. 2. Dativ des Reflexivpronomens 
der 2. Person Sg.: (bezieht sich auf eine mit 
»du« angeredete Person zurück:) was hast du 
dir gewünscht? 

Dir. = Direktor. 

Dilrect Mailling ['darrekt 'merliy], das; - -[s], - -s 
[engl. direct mailing] (Werbespr.): Form der 
Direktwerbung, bei der Werbematerial (Brief- 
umschlag, personalisiertes Anschreiben u. Pro- 
spekt mit Rückantwortkarte) an eine 
bestimmte Zielgruppe geschickt wird. 

Dilrecltoire [direk'tga:e], das; -[s] [nach dem 

Directoire, der höchsten Behörde der Ersten 

Republik (1795-99) in Frankreich, zu lat. 

directum, 2. Part. von: dirigere, t dirigieren] 

Kunstwiss.): französischer Kunststil am Ende 

des 18. Jh.s (zwischen Louis-seize u. Empire). 

Dilrec|tor's Cut [dar'rektes kat], der; - -[s], - -s 

engl. director's cut, aus: director = Regisseur 

u. cut = (Film)schnitt] (Film): meist längere, 

vom Regisseur od. von der Regisseurin freigege- 

bene Fassung eines Films: Ben Hur D. C.; der 

Film kommt als D. C. in die Kinos. 

‘direkt (Adj.) [lat. directus = gerade, ausgerich- 

tet, adj. 2. Part. von: dirigere, ? dirigieren]: 

1. ohne Umweg, in gerader Richtung auf ein 
Ziel zuführend, sich auf ein Ziel zubewegend: 
die -e Route von Jena nach Weimar; eine -e Ver- 
bindung nach Paris (eine Verbindung, die kein 
Umsteigen erfordert); der Raum hat kein -es 
(unmittelbar von außen einfallendes) Licht; -e 
(unmittelbare) Sonneneinstrahlung; diese 
Straße führt d. ins Zentrum; ich komme d. 
(geradewegs) vom Bahnhof. 2. unverzüglich, 
sofort, ohne Aufenthalt: sie kommt d. nach 
Dienstschluss hierher; mit diesem Zug haben 
Sie d. Anschluss, -en Anschluss; ein Fußball- 
spiel d. (live) übertragen. 3. (in Verbindung mit 
Präpositionen) in unmittelbarer Nähe: d. am 
Bahnhof, vorm Haus. 4. ohne Vermittlung, ohne 
Mittelsperson, unmittelbar: ihr -er Vorgesetz- 
ter; im -en Vergleich; schicken Sie die Post bitte 
d. an mich. 5. durch unmittelbare Beziehung 

0. Ä.; persönlich, nicht vermittelt: eine -e Ein- 
flussnahme; seine Anteilnahme ist viel -er. 

6. (ugs.) unmissverständlich, unverblümt: das 
war eine sehr -e Frage; sie ist allzu d. in ihrer 
Art. 

?dilrekt (Adv.) [zu: t 'direkt] (ugs.): geradezu, aus- 

gesprochen, regelrecht: das ist ja d. gefährlich; 

sie hat d. Glück gehabt; wir fühlten uns d. ver- 

folgt; eine Unterkunft haben wir nicht d. 


(eigentlich nicht). 
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Dilrekt|bank, die (Pl. -en): Bank, die keine Filia- 
len unterhält, sondern Bankgeschäfte telefo- 
nisch od. online ohne Kundenberatung abwi- 
ckelt. 

Dilrekt|baniking [...baykıy], das (Bankw.): tele- 
fonisch od. online erfolgende Abwicklung von 
Bankgeschäften. 

Dilrekt|belzug, der (o. Pl.) (Wirtsch.): Bezug von 
Waren direkt vom Hersteller. 

dilrektldelmolkraltisch (Adj.): durch unmittel- 
bare Beteiligung der Bevölkerung an [politi- 
schen] Entscheidungsprozessen geprägt od. 
zustande gekommen. 

Dilrektlein|spritlzer, der; -s, -: Dieselmotor, bei 
dem der Kraftstoff direkt in die Brennkammer 
eingespritzt (2) wird. 

Dilrektlein|spritizung, die (Kfz-Technik): direk- 
tes Einspritzen (2) von Kraftstoff in einen Die- 
selmotor. 

dilrek|telmang (Adv.) [scherzh. Bildung mit der 
(eindeutschend gesprochenen u. geschriebe- 
nen) frz. Adverbendung -ment] (landsch.): 
geradewegs. 

Dilrekt|flug, der: Flug zwischen zwei Orten, bei 
dem man nicht umsteigen muss und der nur 
eine Flugnummer hat, auf dem es aber im 
Unterschied zu einem Nonstop-Flug [techni- 
sche] Zwischenlandungen geben kann: einen D. 
von Frankfurt nach Los Angeles buchen. 

Dilrekt/heit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) unmissver- 
ständliche Deutlichkeit in der Form des Sichäu- 

Berns, der Darstellung o. Ä.: die D. einer Aus- 
sage. 2. unverblümte, sehr deutliche Äußerung: 
ihre -en sind oft beleidigend. 

Dilrekltilon, die; -, -en [lat. directio = das Aus- 
richten]: 1. (0. Pl.) Leitung (1a) eines Unterneh- 
mens o. Ä.: ihr wurde die D. des Krankenhauses 
übertragen; er wird mit der D. des Opernhauses 
betraut. 2. a) Gesamtheit der leitenden Perso- 
nen eines Unternehmens; Geschäftsleitung, 
Verwaltung einer Behörde o. Ä.: sich an die D. 
wenden; sie wurde zur D. beordert; b) Gesamt- 
heit der Büroräume, in denen die Geschäftslei- 
tung eines Unternehmens, einer Verwaltung 
o. Ä. untergebracht ist: die D. befindet sich im 
10. Stock. 3. (schweiz.) kantonales Ministerium. 

Dilrekltilonslaslsisitent, der: jmd., der als Assis- 
tent in einer Direktion (2a) arbeitet. 

Dilrekltilonslaslsisitenltin, die: w. Form zu 
fî Direktionsassistent. 

Dilrekltilonsletalge, die: Chefetage. 

Dilrekltilonslselkreltär, der (veraltend): Chefse- 
kretär (2). 

Dilrekltilonslselkreltälrin, die (veraltend): Chef- 
sekretärin (1). 

Dilrekltilve, die; -, -n (häufig Pl.) (bildungsspr.): 
von einer übergeordneten Stelle gegebene Wei- 
sung, Richtlinie, Verhaltensmafsregel: -n erhal- 
ten; sich strikt an jmds. D. halten. 

Dilrekt|kanldildat, der (Politik): Politiker, der 
sich um ein Direktmandat bewirbt. 

Dilrekt|man|dat, das (Politik): Mandat, das der 
Kandidat einer Partei in einer Wahl persönlich 
erringt. 

Dilrekt|marlkelting, das (Werbespr., Wirtsch.): 
Form des Marketings, die sich auf den mögli- 
chen Endverbraucher konzentriert. 

Dilrekltor, der; -s,...oren [spätlat. director = 
Leiter, Lenker]: 1. a) Leiter bestimmter Schul- u. 
Hochschultypen: er ist D. des Gymnasiums; das 
Haus des -s Schulze; b) Leiter einer öffentlichen 
Institution od. bestimmter Behörden: der D. des 
Museums; jmdn. als D. einsetzen, absetzen; 
jmdn. zum D. wählen, berufen. 2. (Wirtsch.) 
alleiniger Leiter od. Mitglied des Direktoriums 
eines Unternehmens; Leiter einer bestimmten 
Sparte od. Abteilung eines Unternehmens: er ist 
erster, zweiter, kaufmännischer, technischer D. 
der Firma. 3. (schweiz.) kantonaler Minister. 

Dilrek|tolrat, das; -[e]s, -e: 1. a) Amt des Direk- 
tors (1a) od. der Direktorin: jmdm. das D. über- 
tragen; b) Amtszeit eines Direktors (1 a) od. 
einer Direktorin: unter ihrem D. hatte die 
Schule sehr an Ansehen gewonnen. 2. Dienst- 
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zimmer des Direktors (1 a) od. der Direktorin: 

der Schüler wurde ins D. gerufen. 

Dilrekltolren|poslten, der: Stellung eines Direk- 

tors. 

Dilrekltolrin, die; -,-nen: w. Form zu î Direktor. 

Dilrek|tolrilum, das; -s, ...ien [zu t Direktor]: 

1. von mehreren Personen gebildetes leitendes 

Gremium an der Spitze eines Unternehmens, 

einer Organisation o. Ä.: ein vierköpfiges D.; in 

das D. eines Konzerns berufen werden. 2. (kath. 

Rel.) Anweisung für Messfeier u. Stundengebet 

für jeden Tag des Jahres. 

Dilrekltor|zim|mer, das: Dienstraum des Direk- 

tors. 

Dilrek|t|rilce [direk'tri:sə, österr., schweiz.: ...s], 

die; -, -n [frz. directrice]: leitende Angestellte in 

der Bekleidungsindustrie, die als ausgebildete 

Schneiderin Modelle entwirft. 

Dilrekt|saft, der: Saft, der unmittelbar aus den 

Früchten gewonnen wird (nicht aus Konzen- 

trat). 

Dilrektischuss, der (bes. Fußball): sofort [nach 

der Ballannahme] aufs Tor abgegebener 

Schuss. 

Dilrekt|sen|dung, die (Rundfunk, Fernsehen): 

Sendung, die unmittelbar vom Ort der Auf- 

nahme ausgestrahlt, übertragen wird; Livesen- 

dung: das Fußballspiel wird in einer D. übertra- 
gen. 

Dilrekt|spiel, das (Pl. selten) (Fußball): Kombi- 

nationsspiel, bei dem der Ball direkt weiterge- 

leitet wird: das D. üben, trainieren. 

Dilrektistuldilum, das <0. Pl.) (DDR): Studium, 

das an einer Universität absolviert wird. 

Dilrektjüber|tralgung, die: Direktsendung. 

Dilrekt|ver|bin|dung, die: "direkte (1) Verkehrs- 

verbindung: die D. von München nach Ham- 

burg. 

Dilrekt|ver|kauf, der (Wirtsch.): Verkauf unmit- 

telbar an den Verbraucher unter Umgehung 

des Einzelhandels. 

Dilrektlverlsilchelrung, die (Versicherungsw.): 
a) vom Arbeitgeber für einen Arbeitnehmer 
abgeschlossene Lebensversicherung; b) direkt 
beim Versicherungsunternehmen u. nicht bei 
einem Mitarbeiter des Außendienstes abge- 
schlossene Versicherung; c) von jmdm. bei einer 
Versicherungsgesellschaft abgeschlossene Versi- 
cherung (im Gegensatz zur Rückversicherung). 

Dilrektiver|trieb, der (Wirtsch.): durch Erzeu- 
‚ger, Hersteller, Anbieter selbst erfolgender Ver- 
trieb (ohne Zwischenhandel, Außendienstmit- 
arbeiter o. Ä.). 

Di|rekt|wahl, die: 1. (0. PI.) Möglichkeit, einen 
Fernsprechteilnehmer direkt anzuwählen, ohne 
die Zentrale od. Vermittlung einschalten zu 
müssen: Hotelzimmer mit Telefon und D. 

2. (Politik) Wahlsystem, bei dem ein Kandidat 
"direkt (4) vom Wähler gewählt wird. 

Dilrekt|werlbung, die (Werbespr., Wirtsch.): 
direkt auf einen möglichen Endverbraucher 
zielende Werbung (z.B. Direct Mailing). 

Dilret|tis|silma, die; -, -s [ital. direttissima, 
subst. Fem. von t direttissimo] (Bergsteigen): 
Route, die ohne Umwege zum Gipfel eines Ber- 
ges führt. 

dilretltisisilmo (Adv.) [ital. direttissimo, Sup. 
von: diretto < lat. directus, t!direkt] (Bergstei- 
gen): die Direttissima nehmend, bildend. 

Dilrex, der; -, -e u. die; -, -en (Pl. selten) [nach lat. 
rex, zu Î Direktor] (Schülerspr.): Direktor, Direk- 
torin einer Schule. 

Dirham, der; -[s], -s (aber: 5 Dirham), Dir\hem, 
der; -s, -s (aber: 5 Dirhem) [arab. dirham < 
griech. drachmö, t Drachme]: 1. Währungsein- 
heit in Marokko (1 Dirham = 100 Centime), in 
den Vereinigten Arabischen Emiraten (1 Dir- 
ham = 100 Fils) u. in Libyen (1000 Dirham = 
1 Dinar). 2. (früher) Gewichtseinheit in den isla- 
mischen Ländern. 

Dilrilgat, das; -[e]s, -e [zu î dirigieren] (bildungs- 
spr.): a) Orchesterleitung, Dirigentschaft; 

b) öffentliches Auftreten eines Dirigenten als 
Orchesterleiter o.Ä. 


Dilrilgent, der; -en, -en [zu lat. dirigens (Gen.: 
dirigentis), 1. Part. von: dirigere, t dirigieren]: 

1. jmd., der ein Orchester dirigiert (1b), ein 

musikalisches Werk zur Aufführung bringt, 

interpretiert; Leiter eines Orchesters [od. Cho- 
res]. 2. jmd., der etw. leitet, lenkt, dirigiert (2a): 
der D. der Elf war Lionel Messi. 

Dilrilgen|ten|pult, das: vor dem Orchester od. 

Chor aufgestelltes Pult zum Ablegen der Parti- 

tur des Dirigenten. 

Dilrilgen|ten|stab, der: Taktstock des Dirigen- 

ten (1). 

Dilrilgenltin, die; -, -nen: w. Form zu ? Dirigent. 

Dilrilgentlschaft, die; -, -en (bildungsspr.): [Zeit 

der] Tätigkeit eines Dirigenten (1); das Diri- 

gentsein: die Zeit seiner D. in Berlin. 

dilrilgielren (sw. V; hat) [lat. dirigere = ausrich- 
ten, leiten, zu: regere, î regieren]: 1. a) durch 
bestimmte, den Takt, die Phrasierung, das 

Tempo u. a. angebende Bewegungen der Arme 

u. Hände einen Chor, ein Orchester bei der Auf- 
führung eines musikalischen Werkes führen: 
einen Chor, ein Orchester d.; er dirigiert mit 
dem, ohne Taktstock; b) ein Musikwerk als 
Dirigent zu Gehör bringen, interpretieren: er 
dirigierte die 5. Sinfonie von Beethoven. 
2. a) die Leitung von etw. haben; den Gang, 
Ablauf von etw. steuern: ein Unternehmen d.; 
ein Polizist dirigiert (lenkt) den Verkehr; die 
Wirtschaft d. (durch dirigistische Maßnahmen 
lenken); der Spielmacher dirigierte den Angriff 
(Sport; lenkte das [Angriffs]spiel); b) durch 
Anweisungen o. Ä. an ein bestimmtes Ziel, in 
eine bestimmte gewünschte Richtung lenken, 
leiten: die Fahrzeugkolonne durch die Stadt d. 

Dilrilgis|mus, der; - (Wirtsch.): a) Wirtschafts- 
ordnung, die bestimmte Eingriffe u. Lenkungs- 
maßnahmen des Staates zulässt; b) Lenkung 
der Wirtschaft durch staatliche Einflussnahme 
bes. auf Produktion u. Preisbindung: durch D. 
versucht man die Wirtschaft in den Griff zu 
bekommen. 

dilrilgis|tisch (Adj.) (Wirtsch.): in der Weise des 
Dirigismus; staatlich reglementierend: -e Maß- 
nahmen. 

dijrilmie|ren (sw. V.; hat) [lat. dirimere = 
(unter)scheiden] (österr.): (bei Stimmengleich- 
heit) eine Entscheidung (zugunsten der einen 
od. der anderen Partei) treffen. 

Dilrilmielrungsirecht, das (österr.): Recht eines 
Vorsitzenden o. Ä., (bei Stimmengleichheit) 
durch seine Stimme eine Entscheidung herbei- 
zuführen. 

Dirn, die; -, -en [zu t Dirne]: 1. (bayr., österr. 
mundartl. veraltend) Bauernmagd. 2. (nordd.) 
Mädchen. 

"Dirndl, das; -s, - u. -n [zu î Dirne 1]: 1. (Pl. -n) 

(bayr., österr. mundartl.) junge Frau. 2. (Pl.-) 

Kurzf. von t Dirndlkleid. 

?Dirndl, das; -s, - u. -n [mhd. nicht belegt, ahd in: 
tirnboum (vgl. schweiz. mundartl. tierlibaum), 
viell. aus dem Slaw., vgl. gleichbed. russ. deren, 
H. u.] (österr.): 1. Kornelkirsche. 2. (Pl. -; nur Pl.) 
Früchte des Dirndlstrauchs. 

Dirndl|baum, der [vg]. ’Dirndl] (österr.): Kornel- 
kirsche. 

Dirndliblulse, die: zu einem zugehörigen Rock 
getragene weiße Bluse [mit Puffärmeln u. Hals- 
bündchen]. 

Dirndl|kleid, das: zur bayrischen u. österrei- 
chischen Tracht gehörendes od. ihr nachemp- 
fundenes Kleid aus buntem Stoff mit gefaltetem 
od. gekraustem Rock u. tailliertem Mieder, das 
mit einer Halbschürze getragen wird. 

Dirndlischür|ze, die: Halbschürze, die zum 
Dirndlkleid getragen wird. 

Dirndl\strauch, der [vgl. ’Dirndl] (österr.): Kor- 
nelkirsche. 

DirIne, die; -, -n [mhd. dierne = Dirne (2); Mäd- 
chen, Jungfrau; Magd, ahd. thiorna = Mäd- 
chen, Jungfrau]: 1. (veraltet, noch mundartl.) 
Junge Frau. 2. Prostituierte. 

Dir|nenmillieu, das: Lebensbereich, Welt der 


Dirnen (2) [u. Zuhälter). 


Direktorenposten-Dis-Dur 


dis, Dis, das; -, - (Musik): um einen halben Ton 
erhöhtes d (2), D. 


dis-, Dis- [lat. dis-, eigtl. = entzwei]: drückt in 
Bildungen mit Verben, Substantiven oder 
Adjektiven eine Verneinung, das Gegenteil 
von etw. aus: disharmonieren, disqualifizie- 
ren; Diskontinuität, Disproportion; dishar- 
monisch, disloyal. 


Dilsaclchalrid, Dilsalchalrid [auch: 'di:z...], das; 
-s, -e [aus griech. dis (di-) = zweimal u. 
tSaccharid] (Chemie): Kohlehydrat, das aus 
zwei Zuckermolekülen aufgebaut ist. 

Dislagio [dıs'?a:dao, ...'?a:3io], das; -s, -s u. Dis- 
agien [... ?a:dzn, ...?a:zion] [ital. disaggio, zu 
t Agio] (Bank- u. Börsenw.): Abschlag, um den 
der Preis od. Kurs hinter dem Nennwert od. der 
Parität eines Wertpapiers od. einer Geldsorte 
zurückbleibt. 

Disc, Disk, die; -, -s (EDV): Kurzf. von î CD (1), 

t DVD, f Diskette. 

Discljolckey, Diskjockey ['dīskdzoke, auch: ...ki], 
der; -s, -s [eng]. disc jockey, aus: disc = Schall- 
platte (< lat. discus, t Diskus) u. jockey, 
tJockey]: jmd., der [bes. in Diskotheken] einem 
Publikum Musiktitel auswählt u. präsentiert 
(Abk.: DJ). 

Dis|clailmer [dıs'kleıme], der; -s, - (bes. EDV): 
Erklärung, in der sich jmd. (bes. der Inhaber 
einer Website) von bestimmten Inhalten (bes. 
den Inhalten fremder, aber mit der eigenen ver- 
linkter Websites) distanziert. 

Disclman® ['dıskman, ...men], der; -[s], -s u. 
..men [...man] [zu engl. disc = Disc, CD u. 
man = Mann]: kleiner tragbarer CD-Spieler 
mit Kopfhörern. 

Dis|co, Disko, die; -, -s: 1. (bes. auf Jugendliche 
zugeschnittene) mit Licht-, Lautsprecheranla- 
gen u.a. ausgestattete Räumlichkeit, in der zu 
Musik von CDs, Schallplatten, Tondateien o.Ä. 
getanzt wird: abends geht sie meist in die D. 

2. Tanzveranstaltung mit Musik von CDs, 
Schallplatten, Tondateien o. Ä.: eine D. veran- 
stalten. 

Dis|co|fox, Diskofox, der: moderne Form des 
Foxtrotts zu Discomusik. 

Dis|co|mulsik, Diskomusik, die: Musikrichtung, 
die durch einfache Arrangements u. verstärkte, 
betont einfache Rhythmik gekennzeichnet ist u. 
somit bes. zum Tanzen [in Diskotheken] geeig- 
net ist. 

Dis|co|queen, Diskoqueen, die [aus Disco (t Dis- 
kothek) u. t Queen (2)] (ugs.): 1. höchst erfolg- 
reiche Interpretin von Liedern der Discomusik. 
2. junge Frau, die in einer Diskothek durch ihr 
anziehendes Äußeres, durch ihre modisch schi- 
cke Kleidung u. durch ihr Tanzen auffällt u. von 
allen bewundert wird. 

Dis|count [dis'kaynt], der; -s, -s [engl. dis- 
count = Preisnachlass < afrz. descompte = 
Abzug, zu mlat. discomputare, t Diskont]: 

1. Einkaufsmöglichkeit, bei der Waren in 
Selbstbedienung verbilligt erworben werden 
können. 2. Discountgeschäft (1). 

Dis|countlbrolker, Dis|count-Bro|ker 

..brouke], der; -s, -: Unternehmen, das im Auf- 

trag von Privatkunden gegen niedrige Gebüh- 

ren mit Wertpapieren handelt. 

Dis|counlter, der; -s, -: 1. jmd., der eine Ware mit 

Preisnachlass verkauft. 2. a) Discountge- 

schäft (1); b) Unternehmen, das über eine Kette 

von Discountgeschäften verfügt. 

Dis|coun|telrin, die; -, -nen: w. Form zu t Dis- 

counter (1). 

Dis|countlgelschäft, das: 1. Einzelhandelsge- 
schäft, in dem nicht preisgebundene Produkte 
(bei einem Wegfall des Kundendienstes) zu 
niedrigen Preisen verkauft werden. 2. Handel, 
Geschäft (1a) von Discountern: ins D. einstei- 
gen. 

Dis-Dur ['dısdu:g, auch: 'dıs'du:e], das (Musik): 
auf dem Grundton Dis beruhende Durtonart 
(Zeichen: Dis). 


Disengagement-Diskussionsleiterin 


Dis|en|gage|ment [dısın'gerd3mant], das; -s 
[engl. disengagement] (Politik): militärisches 
Auseinanderrücken der Machtblöcke. 

Dilseur [di'ze:e], der; -s, -e [frz. diseur, zu: dire = 
sagen < lat. dicere]: Sprecher, Vortragskünstler, 
bes. im Kabarett. 

Dilseulse [di'zø:zə], die; -, -n [frz. diseuse]: w. 
Form zu t Diseur. 

Dis|har|mo|nie [auch: 'dıs...], die; -, -n [aus lat. 
dis- = un-, nicht u. Harmonie]: 1. a) (Musik) 
als unangenehm empfundener dissonanter 
Zusammenklang von Tönen; Missklang; b) als 
unharmonisch empfundene Verbindung, 
Zusammenstellung von Farben, Formen o. Ä.: 
die D. der Farben war störend. 2. (bildungsspr.) 
Uneinigkeit; Missstimmung: auf -n hinweisen. 

dis|har|mo]niel|ren [auch: 'dıs...] (sw. V.; hat): 
1. a) (Musik) schlecht zusammenklingen, eine 
Disharmonie (1 a) ergeben: die Akkorde, diese 
Instrumente disharmonieren; b) (von Farben, 
Formen o. Ä.) nicht zusammenstimmen: stark 
disharmonierende Farben. 2. (bildungsspr.) 
sich nicht verstehen; uneinig sein: die beiden 
disharmonieren meistens. 

dis|har|mo|nisch [auch: 'dıs...] (Adj.): 1. a) (Mu- 
sik) schlecht zusammenklingend; einen Miss- 
klang ergebend: ein -er Akkord; b) in Farbe, 
Form o. À. nicht zusammenstimmend: -e 
Gedichte. 2. [sich] in einem Zustand von Dis- 
harmonie (2) [befindend]: die Feier endete d. 
3. (Geol.) (bei der Faltung von Gesteinen) 
unterschiedlich verformt. 

Disk: î Disc. 

Dis|kant, der; -s, -e [mlat. discantus = Ober- 
stimme, aus lat. dis- = auseinander u. cantus, 
t Cantus]: 1. (Musik) a) höchste Stimmlage 
einer Singstimme; höchste Tonlage bei 
bestimmten Instrumenten; b) rechte Hälfte der 
Klaviatur; c) die dem Cantus firmus hinzuge- 
fügte Gegenstimme. 2. sehr hohe, schrille 
Stimmlage der Sprechstimme: im hohen, 
schneidenden D. 

Dis|ken: Pl. von f Diskus. 

Dis|ketlte, die; -, -n [zu engl. disk (Schreibvari- 
ante von disc = Scheibe) geb. mit der frz. Ver- 
kleinerungssilbe -ette] (EDV früher): Datenträ- 
ger in Form einer kleinen, auf beiden Seiten 
magnetisierbaren Kunststoffplatte, der direk- 
ten Zugang auf die gespeicherten Daten 
ermöglicht. 

Dis|ketiten|lauflwerk, das (EDV früher): Teil 
eines Computers, in dem auf Disketten gespei- 
cherte Programme od. Daten gelesen od. Dis- 
ketten mit neuen Programmen od. Daten 
beschrieben werden. 

Diskljolckey: t Discjockey. 

Dis|ko usw.: t Disco usw. 

Dis|kolgralfie, Dis|kolgralphie, die; -, -n [frz. 
discographie, zu: disque = Schallplatte (< lat. 
discus, ! Diskus) u. griech. gräphein = schrei- 
ben]: Verzeichnis, das (mehr od. weniger voll- 
ständig u. mit genauen Daten) die CD-, Schall- 
plattenaufnahmen eines bestimmten Interpre- 
ten od. Komponisten enthält. 

Dis|kont, der; -s, -e, Diskonto, der; -[s], -s u. ...ti 
[älter ital. disconto, zu mlat. discomputare = 
abrechnen, aus lat. dis- = auseinander u. com- 
putare, t Computer] (Bankw.): 1. bei Ankauf 
einer noch nicht fälligen Zahlung, bes. eines 
Wechsels, abgezogener Zins; Vorzinsen. 

2. Kurzf. von t Diskontsatz. 

Dis|kon|ten (Pl.) (Bankw.): inländische Wechsel, 
die von Kreditinstituten gekauft od. am Geld- 
markt gehandelt werden. 

Dis|koniter, der; -s, - (bes. österr.): Discounter. 

Dis|kontlgelschäft, das: Ankauf von noch nicht 
fälligen Wechseln od. Schecks unter Abzug des 
Diskonts (1). 

dis|konl|tielren (sw. V.; hat) (Bankw.): Wechsel 
vor ihrer Fälligkeit unter Abzug der Zinsen 
ankaufen. 

dis|konltilnulierllich <Adj.) [aus lat. dis-, un-, 
nicht u. t kontinuierlich] (bildungsspr.): mit 
zeitlichen, räumlichen Unterbrechungen aufei- 


nanderfolgend; unzusammenhängend: eine -e 
Entwicklung; ein d. ablaufender Vorgang. 

Dis|konltilnuliltät, die; -, -en: 1. Ablauf von Vor- 
gängen mit zeitlichen od. räumlichen Unterbre- 
chungen. 2. (Verfassungsw.) Grundsatz, nach 
dem im Parlament eingebrachte Gesetzesvorla- 
‚gen, die nicht mehr vor Ende einer Legislatur- 
periode behandelt werden konnten, vom neuen 
Parlament neu eingebracht werden müssen. 

Dis|kon|to: t? Diskont. 

Dis|kontlsatz, der (Bankw.): Zinssatz, der beim 

Diskontgeschäft zugrunde gelegt wird. 

Dis|kolthek, die; -, -en [frz. discothèque, geb. 

nach ! Bibliothek u.a. zu: disque = Schall- 

atte; Scheibe < lat. discus, t Diskus]: 

. Disco (1). 2. (seltener) Schallplattensamm- 

lung, Schallplattenarchiv. 

dis|kreldiltie|ren (sw. V.; hat) [frz. discrediter] 

(bildungsspr.): jmdn., etw. in Verruf bringen; 

jmds. Ruf, Ansehen schaden, abträglich sein: 

einen Politiker, ein System d. 

Dis|kre|diltielrung, die; -, -en: das Diskreditie- 

ren; das Diskreditiertwerden. 

Dis|krelpanz, die; -, -en [lat. discrepantia, zu 

discrepare = nicht übereinstimmen] (bildungs- 

spr.): Widersprüchlichkeit, Missverhältnis zwi- 
schen zwei Sachen: die D. zwischen Theorie 
und Praxis. 

dis|kret (Adj.): 1. [frz. discret < mlat. discretus = 
abgesondert, zu lat. discernere = absondern, 
unterscheiden] (bildungsspr.) a) so unauffällig 
behandelt, ausgeführt, dass es von anderen 
nicht bemerkt wird; vertraulich: -e Spenden an 
die Parteien; eine heikle Angelegenheit d. 
behandeln; b) taktvoll, rücksichtsvoll: ein -es 
Verhalten; d. schweigen; etw. d. übersehen; eine 
Peinlichkeit d. übergehen; c) unaufdringlich; 
zurückhaltend; dezent: ein -es Parfüm, Muster; 
d. angezogen. 2. [frz. discret < mlat. discre- 
tus = abgesondert, zu lat. discernere = abson- 
dern, unterscheiden] (Technik, Physik, Math.) 
durch endliche Intervalle od. Abstände vonei- 
nander getrennt: -e Halbleiter, Bauteile; eine -e 
(nicht integrierte) Schaltung. 

Dis|kretlheit, die; -: das Diskretsein. 

Dis|kreltilon, die; -, -en [frz. discrétion < lat. 
discretio = Absonderung, Unterscheidung]: 

a) Verschwiegenheit, Vertraulichkeit, Geheim- 
haltung in Bezug auf eine Sache: D. [ist] Ehren- 
sache; strengste D. wahren; jmdm. absolute D. 
zusichern; jmdn. um äußerste D. in einer Ange- 
legenheit bitten; b) (0. Pl.) Takt; Rücksicht- 
nahme: die D. verbietet es, nach Einzelheiten 
zu fragen; D. üben; c) (0. Pl.) Unaufdringlich- 
keit, Zurückhaltung. 

Dis|kreltilonslab|stand, der: (aus Takt, Rück- 
sichtnahme frei gelassener) Zwischenraum; 
räumlicher Abstand, den man zwischen sich u. 
einer anderen Person hält, um diese nicht zu 
stören. 

Dis|krilmilnanlte, die; -, -n [zu lat. discriminans 
(Gen.: discriminantis), 1. Part. von: discrimi- 
nare, t diskriminieren] (Math.): mathemati- 
scher Ausdruck, der bei Gleichungen zweiten u. 
höheren Grades die Eigenschaft der Wurzel 
angibt. 

dis|krilmilnie|ren (sw. V; hat) [lat. discrimi- 
nare = trennen, absondern]: 1. (bildungsspr.) 
durch [unzutreffende] Äußerungen, Behaup- 
tungen in der Öffentlichkeit jmds. Ansehen, Ruf 
schaden; jmdn., etw. herabwürdigen: jmdn., 
jmds. Leistungen d.; diskriminierende Äuße- 
rungen. 2. (bildungsspr.) (durch unterschiedli- 
che Behandlung) benachteiligen, zurücksetzen; 
(durch Nähren von Vorurteilen) verächtlich 
machen: jmdn. aufgrund seines Sexualverhal- 
tens d.; Indianer als diskriminierte Minderheit. 
3. (Fachspr.) unterscheiden: [zwischen ver- 
schiedenen Dingen] d. 

Dis|krilmilnie|rung, die; -, -en: 1. (bildungsspr.) 
das Diskriminieren: die D. von Minderheiten. 
2. (bildungsspr.) diskriminierende Äußerung, 
Handlung: -en hinnehmen. 3. (Fachspr.) Unter- 
scheidung. 
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dis|krilmilnielrungsifrei (Adj.): a) (bildungsspr.) 
frei von Diskriminierungf[en]: ein -es Bildungs- 
system; b) (Fachspr.) ohne Benachteiligung 
erfolgend; gleichrangig, gleichwertig: der -e 
Zugang zu den Versorgungsnetzen muss den 
Wettbewerbern gewährt werden. 

Dis|krilmilnielrungs|ver|bot, das (Rechtsspr.): 
durch Gesetz od. Vertrag festgelegte Bestim- 
mung, die eine Benachteiligung von Perso- 
nen[gruppen] aufgrund ihrer ethnischen Zuge- 
hörigkeit, Religion, Parteizugehörigkeit o.Ä. 
verbietet. 

Dis|kurs, der; -es, -e [lat. discursus = das Sich- 
Ergehen über etw., das Auseinander-, Umher- 
laufen]: 1. (bildungsspr.) methodisch aufge- 
baute Abhandlung über ein bestimmtes [wis- 
senschaftliches] Thema. 2. (bildungsspr.) [leb- 
hafte] Erörterung; Diskussion: einen D. mit 
jmdm. haben, führen. 3. (Sprachwiss.) Gesamt- 
heit der von einem Sprachteilhaber tatsächlich 
realisierten sprachlichen Äußerungen. 

dis|kur|siv (Adj.): a) (Philos.) von Begriff zu 
Begriff methodisch fortschreitend; schlussfol- 
gernd: -es Denken; -e Logik; b) (bildungsspr.) in 
ausführlichen Diskussionen, Erörterungen 
methodisch vorgehend: ein Problem d. ange- 
hen, zu bewältigen suchen. 

Dis|kus, der; - u. -ses, ...ken u. -se [lat. discus < 
griech. diskos] (Leichtathletik): a) Wurfgerät in 
Form einer Scheibe, bestehend aus einem Holz- 
körper mit Metallreifen u. Metallkern; b) Kurzf. 
von Î Diskuswerfen: im D. gab es einen neuen 
Weltrekord. 

Dis|kusisilon, die; -, -en [spätlat. discussio = 
Untersuchung, Prüfung, zu: discutere, t disku- 
tieren]: 1. [lebhaftes, wissenschaftliches] 
Gespräch über ein bestimmtes Thema, Problem: 
eine sachliche, stürmische, lebhafte D.; eine D. 
eröffnen, leiten; das Komitee suchte alle -en zu 
vermeiden; sich an der D. beteiligen; sich mit 
jmdm. auf keine -en einlassen. 2. in der Öffent- 
lichkeit (in der Presse, im Fernsehen, in der 
Bevölkerung o. Ä.) stattfindende Erörterung von 
bestimmten, die Allgemeinheit od. bestimmte 
Gruppen betreffenden Fragen: es gab, ent- 
brannte eine leidenschaftliche, erregte D. über, 
um den Paragrafen 218; * etw. zur D. stellen 
(etw. als Thema für eine Diskussion 1 vorschla- 
gen); zur D. stehen (als Frage anstehen, Thema 
sein). 

Dis|kuslsilons|abend, der: abendliche Zusam- 

menkunft, bei der [ein bestimmtes Thema] dis- 
kutiert wird. 

Dis|kuslsilons|beldarf, der: Notwendigkeit, 

Wunsch, eine Diskussion zu führen, über etw. 

zu diskutieren, sprechen: bei diesem Thema 

besteht ein großer D. 

Dis|kuslsilonslbeiltrag, der: Äußerung, mit 

der sich jmd. an einer Diskussion beteiligt, 

etw. zur Diskussion beiträgt: einen wertvollen 
D. liefern. 

Dis|kuslsilons|fo|rum, das: 1. a) Gruppe von Per- 
sonen, die vor Zuschauern u. Zuhörern disku- 
tieren; b) Plattform, Ort, wo eine Gruppe von 
Personen vor Zuschauern u. Zuhörern disku- 
tiert. 2. Plattform im Internet, wo Nutzer sich 
schriftlich zu einem Thema äußern. 

dis|kuslsilonslfreuldig (Adj.): gerne diskutie- 
rend, stets zu Diskussionen bereit. 

Dis|kuslsilons|gelgenIstand, der: Thema, das 

Gegenstand einer Diskussion ist. 

Dis|kuslsilons|grundllalge, die: etw., was als 

Grundlage, als Ausgangspunkt für eine Diskus- 

sion dienen kann, woran eine Diskussion 

anknüpfen kann. 

Dis|kuslsilonslkulltur, die (bildungsspr.): 

Gesamtheit von Maßnahmen, die der Pflege u. 

Förderung von Diskussionen, Gesprächen die- 
nen: eine offene, konstruktive D. fordern. 

Dis|kusisilonslleilter, der: jmd., der eine Diskus- 

sion leitet, für ihren ordnungsgemäßen Ablauf 
sorgt. 

Dis|kuslsilonslleiltelrin, die: w. Form zu î Dis- 
kussionsleiter. 
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Dis|kuslsilons|part|ner, der: Person, mit der 
jmd. diskutiert. 

Dis|kuslsilons|part|nelrin, die: w. Form zu t Dis- 
kussionspartner. 

Dis|kus|silons|red|ner, der: jmd., der mit einem 
längeren Beitrag an einer Diskussion teil- 
nimmt. 

Dis|kuslsilonsiredIne|rin, die: w. Form zu t Dis- 
kussionsredner. 

Dis|kuslsilonsirun|de, die: Gruppe von Diskutie- 
renden. 

Dis|kusisilonsIstoff, der: Fragen, Themen, die 
Gegenstand einer Diskussion sind. 

Dis|kuslsilonsithelma, das: Thema, über das 
diskutiert wird. 

dis|kuslsilons|würldig (Adj.): wert, diskutiert zu 
werden. 

Dis|kus|wer|fen, das; -s: sportliche Disziplin, bei 
der der Diskus aus einem Wurfring heraus 
möglichst weit geworfen werden muss. 

Dis|kusiwerlfer, der: jmd., der das Diskuswerfen 
als sportliche Disziplin betreibt. 

Dis|kus|wer|felrin, die: w. Form zu t Diskuswer- 
fer. 

Dis|kus|wurf, der; -[e]s, ...würfe: a) (o. Pl.) sport- 
liche Disziplin des Diskuswerfens; b) einzelner 
Wurf im Diskuswerfen. 

dis|kultalbel (Adj.; ...bler, -ste) [frz. discutable] 
(bildungsspr.): erwägenswert, annehmbar: ein 
diskutabler Vorschlag. 

Dis/kultant, der; -en, -en (bildungsspr.): jmd., der 
sich aktiv an einer Diskussion beteiligt. 

Dis|kultanltin, die; -, -nen: w. Form zu t Disku- 
tant. 

dis|kultie|ren (sw. V.; hat) [lat. discutere, 
eigtl. = zerschlagen, zerteilen, zerlegen]: 

1. a) in einem Gespräch, einer Diskussion 
Ansichten, Meinungen austauschen: stunden- 
lang mit jmdm. über etw. d.; b) um etw. eine 
Diskussion (1b) führen, eine Auseinanderset- 
zung haben: ich will nicht mehr d. 2. reden, 
verhandeln, um zu einer Einigung, Überein- 
stimmung in einer bestimmten Sache zu kom- 
men: über das Angebot d.; darüber lässt sich 
d. 3. in einer Diskussion eingehend erörtern: 
ein Thema, ein Problem d. 

Dis|lo|kaltilon, die; -, -en [zu mlat. dislocatum, 
2.Part. von: dislocare, t dislozieren]: 1. a) (Mili- 
tär selten) das Dislozieren (1); b) (schweiz.) das 
Dislozieren (2). 2. (Med.) Lageveränderung, 
Verschiebung der Bruchenden gegeneinander 
bei Knochenbrüchen. 3. a) (Biol.) Verlagerung 
der Segmente von Chromosomen; b) (Geol.) 
Störung der normalen Lagerung von Gesteins- 
schichten, -massen durch Faltung od. Bruch. 

4. (Physik) Verschiebung, Versetzung von Ato- 
men in einem Kristallgitter. 

dis|lo|zie|ren (sw. V.; hat) [mlat. dislocare = ver- 
schieben, zu lat. locus = Ort, Stelle]: 1. (Militär) 
(Truppen) in einem bestimmten geografischen 
Raum verteilen, stationieren. 2. (schweiz.) den 
Ort wechseln, umziehen: nach Bern d. 

Dis|lo|zielrung, die; -, -en: das Dislozieren (1); 
das Disloziertwerden (1). 

dis-Moll ['dısmal, auch: 'dıs'mol], das (Musik): 
auf den Grundton dis bezogene Molltonart 
(Zeichen: dis). 

dis|palrat (Adj.) [zu lat. disparatum, 2. Part. von: 
disparare = trennen, absondern] (bildungs- 
spr.): ungleichartig; nicht zueinanderpassend: 
Menschen -er Herkunft; die beiden Konzepte 
sind völlig d. 

Dis|pajriltät, die; -, -en [spätlat. disparitas] (bil- 
dungsspr.): Ungleichheit; Verschiedenheit. 

Dis|pat|cher [dıs'petfe], der; -s, - (Wirtsch.): 

a) [engl]. dispatcher, zu: to dispatch = abschi- 
cken < span. despachar, zu lat. pangere = 
befestigen] leitender Angestellter in der Indus- 
trie, der den Produktionsablauf überwacht; 

b) [russ. dispetčer] (DDR) jmd., der für die zen- 
trale Lenkung und Kontrolle des Arbeitsablaufs 
in der Produktion u. im Verkehrswesen verant- 
wortlich ist [u. die Planerfüllung eines Betrie- 
bes überwacht]. 
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Dis|pat|chelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Dispat- 
cher. 

Dis|pens, der; -es, -e, (österr. u. im kath. Kirchen- 
recht nur:) die; -, -en [mlat. dispensa, zu lat. dis- 
pensare, ? dispensieren]: (bes. im katholischen 
Kirchenrecht) Befreiung von einer allgemein 
geltenden Vorschrift für einen jeweiligen Ein- 
zelfall. 

Dis|pen|saltilon, die; -, -en [lat. dispensatio = 
genaue Einteilung]: Dispensierung. 

dis|pen|sie|ren (sw. V; hat) [mlat. dispensare < 
lat. dispensare = aus-, zuteilen, zu: pendere, 

t Pensum] (bildungsspr.): [vorübergehend] frei- 
stellen, entbinden: jmdn. vom Dienst d. 

Dis|pen|sie|rung, die; -, -en: 1. (bildungsspr.) 
Befreiung von einer Verpflichtung. 2. (Pharm.) 
Bereitung u. Abgabe einer Arznei. 

Dilsiperlsilon, die; -, -en [lat. dispersio = Zer- 
streuung] (Physik, Chemie): feinste Verteilung 
eines Stoffes in einem anderen in der Art, dass 
seine Teilchen in dem anderen schweben. 

Dilsiperlsilons|far|be, die: aus einem Binder (4) 
auf Basis von Kunststoffen u. Pigmenten herge- 
stellte Farbe. 

Dis|placed Per|son ['dıspleist 'pce:gsn], die; - -, - 
-s [engl. displaced person = verschleppte Per- 
son]: während des Zweiten Weltkriegs nach 
Deutschland verschleppte od. geflüchtete aus- 
ländische Person, die sich bei Kriegsende im 
damaligen deutschen Reichsgebiet aufhielt. 

Dis|play ['dıs..., dıs'pleı], das; -s, -s [engl. dis- 
play = Schaustellung, von: to display = entfal- 
ten, zeigen < afrz. despleier = entfalten < lat. 
displicare]: 1. (Werbespr.) a) werbewirksames, 
verkaufsunterstützendes Auf-, Ausstellen von 
Waren; b) beim Display (1a) verwendetes Wer- 
bemittel. 2. Gerät od. Bauteil zur optischen 
Darstellung einer Information in Form von Zif- 
fern, Buchstaben, Zeichen o. Ä.; Anzeige. 

Dis|po, der; -s, -s (salopp): kurz für t Dispositi- 
onskredit: * knietief im D. sein/stecken (sei- 
nen Dispositionskredit sehr stark in Anspruch 
nehmen, ein deutliches Minus auf dem Konto 
haben: ich kann dir nichts leihen, ich bin selbst 
knietief im D.). 

Dis|po|nent, der; -en, -en [zu lat. disponens 
(Gen.: disponentis), 1. Part. von: disponere, 
tdisponieren]: 1. (Wirtsch.) kaufmännischer 
Angestellter, der mit besonderen Vollmachten 
ausgestattet ist u. einen größeren Unterneh- 
mensbereich leitet: der D. kontrolliert die Auf- 
träge. 2. jmd., der am Theater für den Vorstel- 
lungs- u. Probenplan, für die Platzmieten u. für 
den Einsatz der Schauspieler u. Sänger verant- 
wortlich ist. 

Dis|poInenltin, die; -, -nen: w. Form zu t Dispo- 
nent. 

dis|po|nilbel (Adj.; ...bler, -ste) [frz. disponible]: 
a) (bildungsspr.) / frei, sofort] verfügbar: dispo- 
nibles Kapital; die Gelder sind jederzeit d.; 

b) (Soziol.) aufgrund seiner Ausbildung vielsei- 
tig verwendbar: den disponiblen Arbeiter über- 
all einsetzen können. 

dis|po|nie|ren (sw. V; hat) [lat. disponere = ein- 
teilen, ordnen, zu: ponere, t Position] (bil- 
dungsspr.): a) in bestimmter Weise verfügen: sie 
möchte jederzeit über ihr Geld d. können; b) im 
Voraus [ein]planen, kalkulieren: gut, schlecht, 
vorsichtig d.; er kann nicht d.; seinen Bedarf d. 

dis|po|niert (Adj.) (bildungsspr.): a) /bes. für 
einen künstlerischen Vortrag] in einer 
bestimmten Verfassung sich befindend: ein 
glänzend -es Orchester; der Sänger war heute 
sehr gut d.; b) (bes. in Bezug auf eine bestimmte 
Krankheit o. Ä.) für etw. empfänglich, zu etw. 
neigend: sie war von Kind an d. für/zu Krank- 
heiten der Atemwege; c) zu etw. eine Veranla- 
gung, Begabung besitzend: zur Geige d.; d. sein, 
sein Potenzial auszuschöpfen; d) (Orgelbau) 
aus einer Anzahl von Registern (3a) kombi- 
niert. 

Dis|polsiltilon, die; -, -en [lat. dispositio = 
Anordnung]: 1. (bildungsspr.) a) das Verfügen- 
können; freie Verwendung: volle, freie, uneinge- 


schränkte D. über etw. haben; ein großes Ver- 
mögen zu seiner D. haben; etw. steht [jmdm.] 
zur D.; jmdn. zur D. stellen (Amtsspr.; in den 
einstweiligen Ruhestand versetzen); einige 
Bahnlinien werden zur D. gestellt (sollen stillge- 
legt werden); b) Planung, das Sicheinrichten 
auf etw.: seine -en treffen, ändern; c) Gliede- 
rung; Plan: eine klare D.; zu einem Aufsatz eine 
D. machen. 2. a) (bildungsspr.) bestimmte Ver- 
anlagung, Empfänglichkeit, innere Bereitschaft 
zu etw.: die intellektuelle D.; eine innere D. zu 
etw.; b) (Med.) Veranlagung od. Empfänglich- 
keit des Organismus für bestimmte Krankhei- 
ten: er hat eine D. für/zu Erkrankungen im 
Bereich der Atemwege. 3. (Musik) (bei der 
Orgel) Anzahl u. Art der Register (3a). 
disIpolsiltilons|fälhig <Adj.): geschäftsfähig. 

Dis|polsiltilons|fonds, der: Posten im Staats- 

haushalt, dessen Verwendungszweck nicht fest- 

gelegt ist. 

Dis|polsiltilonsikreldit, der (Bankw.): Kredit, 
der dem Inhaber eines Lohn- od. Gehaltskontos 
erlaubt, sein Konto in bestimmter Höhe zu 

überziehen; Überziehungskredit. 

dis|polsiltiv (Adj.) (bildungsspr.): anordnend; 

verfügend. 

Dis|po|zins, der; -es, -en: 1. (o. Pl.) für einen 

Überziehungskredit zu zahlender Zinsfuß. 

2. (Pl.) für einen Überziehungskredit zu zah- 
lende Zinsen. 

Dis|pro|porlti|on, die; -, -en [aus lat. dis- = un-, 

nicht u. t Proportion] (bildungsspr.): das Fehlen 

des richtigen Verhältnisses der Teile zueinan- 

der; Mangel an Proportion: etw. weist erhebli- 
che -en auf. 

dis|pro|porltilo|nal (Adj.) (bildungsspr., 

Fachspr.): disproportioniert. 

Dis|pro|porltilolnalliltät, die; -, -en (bildungs- 

spr.): Missverhältnis. 

dis|pro|porltilo|niert (Adj.) (bildungsspr.): ohne 

richtige Proportion, schlecht proportioniert. 

Dis|put, der; -[e]s, -e [frz. dispute, zu: disputer = 
Streitgespräche führen < lat. disputare, î dispu- 
tieren] (bildungsspr.): kontrovers geführtes 
Gespräch; Streitgespräch: ein langer, endloser 
D. [über etw.]; mit jmdm. einen D. haben, füh- 
ren, austragen. 

dis|pultalbel (Adj.; ...bler, -ste) [lat. disputabilis] 
(bildungsspr.): strittig. 

Dis|pultant, der; -en, -en [zu lat. disputans (Gen.: 
disputantis), 1. Part. von: disputare, t disputie- 
ren] (bildungsspr.): jmd., der an einem Disput, 
einer Disputation teilnimmt. 

Dis|pultanltin, die; -, -nen: w. Form zu t Dispu- 
tant. 

Dis|pultaltilon, die; -, -en [lat. disputatio] (bil- 
dungsspr.): a) wissenschaftliches Streitge- 
spräch, in dem ein Thema, ein Fragenkomplex 
öffentlich erörtert wird; b) das Vertreten, Ver- 
teidigen von wissenschaftlichen Arbeiten zur 
Erlangung eines akademischen Grades. 

dis|pultielren (sw. V; hat) [lat. disputare = nach 
allen Seiten erwägen] (bildungsspr.): a) in 
einem Disput Meinungsverschiedenheiten aus- 
tragen: miteinander d.; b) ein Streitgespräch, 
eine Diskussion führen: über ein Thema, eine 
Frage [mit jmdm., miteinander] d. 

Dis/quallilfilkaltilon, die; -, -en [aus lat. dis- = 
uns, nicht u. t Qualifikation]: 1. Feststellung 
einer Nichteignung; Disqualifizierung. 
2. (Sport) Ausschluss eines Wettkämpfers od. 
einer Mannschaft von einem Wettbewerb bei 
groben Verstößen gegen die sportlichen Regeln: 
eine D. aussprechen; zur D. führen. 

dis/quallilfilzielren (sw. V.; hat): 1. (bildungsspr.) 
a) (seltener) für untauglich, für nicht qualifi- 
ziert erklären: er disqualifiziert gern andere 
Kollegen; b) (d. + sich) seine Untauglichkeit für 
etw. erkennen lassen, sich einer Sache unwür- 
dig erweisen: mitihren Äußerungen hat sie sich 
für diese Stellung disqualifiziert. 2. (Sport) 
wegen eines Regelverstoßes vom sportlichen 
Wettbewerb ausschließen: er wurde wegen 
zweier Fehlstarts disqualifiziert. 
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Dis|quallilfilzielrung, die; -, -en (bildungsspr.): 
Disqualifikation. 

Diss, die; - (Jargon): kurz für t Dissertation. 

Diss. = Dissertation. 

Dis|se, die; -, -n (salopp): Disco. 

dis|sen (sw. V; hat) [amerik. ugs. to diss = herab- 
setzen, beschimpfen, zu engl. dis- = eine Ver- 
neinung, ein Nicht-vorhanden-Sein, das Gegen- 
teil ausdrückendes Präfix < lat. dis-, î dis-, Dis-] 
(bes. in der Sprache der Rapper): verächtlich 
machen, schmähen: die Rivalin d. 

Dis|sens, der; -es, -e [lat. dissensus] (bildungs- 
spr.): Meinungsverschiedenheit in Bezug auf 
bestimmte Fragen o. Ä.: es gab einen D. in der 
Frage des Atomausstiegs. 

Dis|ser|tant, der; -en, -en [zu lat. dissertans 
(Gen.: dissertantis), 1. Part. von: dissertare = 
auseinandersetzen] (bildungsspr.): Doktorand. 

Dis|ser|tanltin, die; -, -nen: w. Form zu t Disser- 
tant. 

Dis|ser|taltilon, die; -, -en [lat. dissertatio = 
Erörterung] (bildungsspr.): für die Erlangung 
des Doktorgrades angefertigte wissenschaftli- 
che Arbeit; Doktorarbeit (Abk.: Diss.): seine D. 
schreiben; sie sitzt an ihrer D. 

dis|ser|tielren (sw. V.; hat) [lat. dissertare = aus- 
einandersetzen] (bildungsspr.): an einer Disser- 
tation arbeiten: über moderne kanadische 
Lyrik d. 

dis|sildent (Adj.) (bildungsspr.): von einer offi- 
ziellen Meinung o. Ä. abweichend; oppositio- 
nell: -e Gruppen innerhalb der Partei. 

Dissildent, der; -en, -en: 1. [zu lat. dissidens 
(Gen.: dissidentis), 1. Part. von: dissidere, 
eigtl. = voneinander entfernt sitzen, aus: dis- = 
auseinander u. sedere = sitzen] (bildungsspr.) 
jmd. der sich außerhalb einer Religionsge- 
meinschaft stellt, der aus einer Kirche ausge- 
treten ist. 2. [russ. dissident] jmd., der von einer 
offiziellen Meinung abweicht; Abweichler; 
Andersdenkender: -en der Oppositionspartei. 

Dissildenltin, die; -, -nen: w. Form zu î Dissi- 
dent. 

Dis|sildenz, die; -, -en [vgl. engl. dissidence, frz. 
dissidence] (bildungsspr.): Widerstandsbewe- 
gung, Opposition. 

Dis|silmillaltilon, die; -, -en [lat. dissimilatio, 

t Dissimulation]: 1. (Sprachwiss.) Änderung des 
einen von zwei gleichen od. ähnlichen Lauten 
in einem Wort od. Unterdrückung des einen 
(z.B. der Ausfall des n in König aus ahd. 
kuning). 2. (Physiol.) Abbau u. Verbrauch von 
Körpersubstanz bei gleichzeitiger Gewinnung 
von Energie. 3. (Soziol.) Wiedergewinnung 
einer eigenen Volks- od. Gruppeneigenart. 
dis|silmillie|ren (sw. V.; hat) [lat. dissimilare (dis- 
simulare) = unkenntlich machen; verbergen, 
eigtl. = unähnlich machen, zu: dissimilis = 
unähnlich, aus: dis- = un-, nicht u. similis = 
ähnlich]: 1. (Sprachwiss.) zwei ähnliche od. 
gleiche Laute in einem Wort durch den Wandel 
des einen Lautes unähnlich machen, stärker 
voneinander abheben. 2. (Biol.) höhere organi- 
sche Verbindungen beim Stoffwechsel unter 
Freisetzung von Energie in einfachere zerlegen. 

Dis|silmullalti|on, die; -, -en [lat. dissimulatio 
(dissimilatio) = das Unkenntlichmachen; Mas- 
kierung, zu: dissimulare, t dissimilieren] (Med., 
Psychol.): bewusste Verheimlichung von Krank- 
heiten od. Krankheitssymptomen. 

dis|sol|vielren (sw. V.; hat) [lat. dissolvere 
(2. Part.: dissolutum), zu: solvere, t solvent] 
(Fachspr.): auflösen, schmelzen. 

dis|so|nant (Adj.) [zu lat. dissonans (Gen.: disso- 
nantis), 1. Part. von: dissonare, t dissonieren]: 
1. (Musik) Dissonanz aufweisend: -e Tonfolgen, 
Akkorde. 2. (bildungsspr.) unstimmig, unschön: 
d. zusammengestellte Farben. 

Dis|so|nanz, die; -, -en [spätlat. dissonantia, zu 
lat. dissonare = misstönen, aus: dis = un-, 
nicht u. sonare, t Sonant]: 1. Zusammenklang 
von Tönen, der als nicht harmonisch, nicht als 
Wohlklang empfunden wird [u. nach der über- 
lieferten Harmonielehre eine Auflösung for- 


dert]: die Musik hat unerträgliche -en. 
2. Unstimmigkeit, Differenz: -en zwischen den 
beiden Firmen. 

dis|so|nie|ren (sw. V; hat): 1. (Musik) disso- 
nant (1) klingen. 2. (bildungsspr.) nicht über- 
einstimmen. 

Dis|so|zilaltilon, die; -, -en [lat. dissociatio = 
Trennung, zu: dissociare, t dissoziieren]: 1. (Psy- 
chol.) Trennung von Wahrnehmungs- u. 
Gedächtnisleistungen, die normalerweise 
zusammengehören (z.B. Nichtwahrnehmung 
von Schmerzen bei einem Marathonläufer). 

2. (Med.) Störung des geordneten Zusammen- 
spiels von Muskeln, Organteilen od. Empfin- 
dungen. 3. (Chemie) Zerfall von Molekülen in 
einfachere Bestandteile. 

dis|so|zilaltiv <Adj.) (Fachspr.): die Dissoziation 
betreffend, auf Dissoziation beruhend. 

dis|so|zilielren (sw. V.) [lat. dissociare = verein- 
zeln, trennen, aus: dis- = auseinander u. 
sociare, tsoziieren]: 1. (hat) (bildungsspr.) 

a) trennen, auflösen; b) (d. + sich) getrennt 
werden, sich auflösen. 2. (Chemie) a) (hat) in 
Ionen od. Atome aufspalten; b) (ist) in Ionen 
zerfallen. 

DisIstress ['dıstres], Dysstress ['dvsstres], der; 
-es, -e [zu griech. dys- = miss-, un- u. î Stress] 
(Med., Psychol.): lang andauernder starker 
Stress. 

dils|tal (Adj.) [zu lat. distare, t Distanz] (Med.): 
(in Bezug auf Körperregionen, Gliedmaßen 
bzw. Blutgefäße) weiter von der Körpermitte 
bzw. vom Herzen entfernt liegend. 

Dils|tanz, die; -, -en [lat. distantia, zu: distare = 
auseinanderstehen, entfernt sein, aus: dis- = 
von - weg u. stare = stehen]: 1. (bildungsspr.) 
räumlicher Abstand, Zwischenraum, Entfer- 
nung: die D. zwischen beiden Punkten beträgt 
200 m; einige Schritte D.; U sie hat zu den Ereig- 
nissen noch nicht die nötige D. (den für ein 
richtiges Urteil o. Ä. nötigen inneren Abstand) 
gewonnen; zu jmdm,, etw. auf D. gehen ( jmdm., 
einer Sache gegenüber eine kritische, eher 
ablehnende Haltung einnehmen); etw. aus der 
D. (aus einem zeitlichen Abstand) beurteilen. 
2. (o.Pl.) (bildungsspr.) Zurückhaltung, innerer 
Abstand (2) im Umgang mit anderen Men- 
schen: D. halten, wahren; auf D. achten; er lief 
immer D. walten, blieb immer auf D. 3. (Leicht- 
athletik, Rennsport) zurückzulegende Strecke: 
die kurze D. vorziehen; gegen Ende der D. fiel er 
zurück; ein Lauf über eine D. von 1000 m. 

4. (Boxen) a) durch die Reichweite der Arme 
bestimmter Abstand zwischen den Boxern im 
Kampf: auf D. gehen; b) vorgesehene Anzahl 
von Runden eines Kampfes: der Titelkampf ging 
über die volle D. (wurde nicht vorzeitig entschie- 
den); U der neue Stürmer hat über die volle D. 
gespielt (hat von Anfang bis Ende gespielt). 

Dilsitanz|ge|schäft, das (Kaufmannsspr.): Kauf. 
bei dem der Käufer die Ware nicht an Ort u. 
Stelle prüfen kann, sondern aufgrund eines 
Musters od. Katalogs bestellt. 

dils|tanlzie|ren (sw. V.; hat) [frz. distancer = 
einen Abstand zwischen sich u. andere bringen, 
zu: distance = Abstand < lat. distantia, î Dis- 
tanz]: 1. (d. + sich) (bildungsspr.) a) von jmdm., 
etw. abrücken; Abstand nehmen: sich von sei- 
nen Parteifreunden d.; viele Nachbarn haben 
sich nach dem Vorfall [von ihm] distanziert; 

b) etw. zurückweisen; zum Ausdruck bringen, 
mit etw. nichts zu tun haben zu wollen: sich von 
einer Äußerung, von einem Interview d.; sie 
distanzierte sich von der Zeitungsmeldung. 

2. (Sport) in einem Wettkampf überlegen sie- 
gen; hoch besiegen: seinen Gegner [um fünf 
Runden] d.; die Mannschaft wurde mit 89:61 
distanziert. 

dilsitanlziert (Adj.) (bildungsspr.): zurückhal- 
tend; gegenüber anderen Menschen auf Dis- 
tanz (2) bedacht: ein -es Verhältnis; sie wirkt 
sehr d. 

Di|s|tan|ziert|heit, die; - (bildungsspr.): das Dis- 
tanziertsein. 
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Dils|tan|zielrung, die; -, -en (bildungsspr.): das 
Distanzieren. 

dilsitanz|los (Adj.): a) (bes. Psychol.) nicht die 
nötige Distanz wahrend: sie verhält sich gegen- 
über Fremden d. und übertrieben vertraulich; 
b) [zu etwas Erlebtem] keinen inneren Abstand 
aufweisend, das Erlebte unmittelbar spiegelnd: 
d. über die Ereignisse der jüngsten Vergangen- 
heit schreiben. 

Dilsltanz|rellais, das (Elektrot.): Relais, das bei 
Kurzschluss den Wechselstromwiderstand u. 
damit die Entfernung zwischen der Stelle, an 
der das Relais eingebaut ist, u. der Kurz- 
schlussstelle misst. 

Dilsitanzlritt, der: Ritt über eine sehr lange Stre- 
cke. 

Dils|tanzIschuss, der (Ballspiele): Torschuss aus 
großer Entfernung. 

Dilsitanz|waflfe, die: (z. B. von der Polizei in 
bestimmten Situationen eingesetzte) aus der 
Distanz (1) anzuwendende Waffe, die den Geg- 
ner kampfunfähig macht (z.B. Reizgas). 

Dilslitanz|wech|sel, der (Bankw.): Wechsel, bei 
dem Ausstellungs- u. Zahlungsort verschieden 
sind. 

Dis|tel, die; -, -n [mhd. distel, ahd. distil(a), 
eigtl. = die Stechende, die Spitze]: (zu den 
Korbblütlern gehörende) krautige Pflanze mit 
stacheligen Blättern u. Stängeln u. mehr od. 
weniger großen Blütenköpfen mit lila od. wei- 
Jen Röhrenblüten. 

Dis|tel|fink, der [der Vogel frisst gerne Distelsa- 
men]: (zu den Finken gehörender) Singvogel 
mit rot, schwarz und weiß gefiedertem Kopf, 
weifßslichem Bauch und schwarzen Flügeln mit 
einem gelben Fleck; Stieglitz. 

Dils|tilchon, das; -s, ...chen [lat. distichon < 
griech. distichon] (Verslehre): Verspaar aus 
einem Hexameter u. einem Pentameter. 

dilsltin|guielren [dıstig'gi:ran] (sw. V; hat) [lat. 
distinguere, eigtl. = mit einem spitzen Werk- 
zeug Punkte stechen; vgl. griech. stigma = 
Stich (tStigma)] (bildungsspr., Fachspr.): unter- 
scheiden; in besonderer Weise abheben: diese 
Zeichen haben distinguierende Funktion. 

dils|tin|guiert [...'gizet] (Adj.) [nach frz. distin- 
gué, 2. Part. von: distinguer = unterscheiden, 
auszeichnen < lat. distinguere, ? distinguieren] 
(bildungsspr.): sich durch Gewähltheit bes. in 
Kleidung, Formen des Umgangs u. Ä. von ande- 
ren abhebend, unterscheidend; betont vor- 
nehm: ein -er Herr; ein -es Ehepaar. 

Dils|tin|guiertlheit, die; -: das Distinguiertsein. 

dils|tinkt <Adj.) [lat. distinctus, adj. 2. Part. von: 
distinguere, î distinguieren] (bildungsspr.): klar 
u. deutlich [abgegrenzt]: sich in -er Weise 
unterscheiden; etw. d. formulieren. 

Dilsltinkltilon, die; -, -en [frz. distinction < lat. 
distinctio]: 1. (bildungsspr.) Unterscheidung: 
begriffliche -en. 2. (o. Pl.) (bildungsspr. veral- 
tend) besondere Vornehmheit, durch die sich 
jmd. od. etw. auszeichnet: ein Mann von D. 

3. (österr.) Rangabzeichen. 

dils|tinkltiv (Adj.) (bildungsspr.): unterschei- 
dend: -e Merkmale. 

Dis|tor|silon, die; -, -en [lat. distorsio = Verdre- 

hung, zu: distorquere = auseinanderdrehen]: 

1. (Med.) Verstauchung eines Gelenks. 

2. (Optik) Verzerrung, Verzeichnung eines Bil- 
des. 

Dis|trilbulent, der; -en, -en [zu f distribuieren] 

(bildungsspr.): Verteiler. 

Dis|trilbulen|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Distri- 
buent. 

dis|trilbulielren (sw. V.; hat) [lat. distribuere, 

aus: dis- = auseinander u. tribuere, t Tribut] 

(bildungsspr.): verteilen, austeilen. 

Dis|trilbultilon, die; -, -en [lat. distributio]: 

1. (Wirtsch.) a) Verteilung von Einkommen u. 
Vermögen; b) Verteilung od. Vertrieb von Han- 
delsgütern u. Dienstleistungen: die D. von 
Waren, Gütern übernehmen. 2. (Psychol.) Ver- 
teilung u. Aufspaltung der Aufmerksamkeit. 

3. (Fachspr.) das Verbreitetsein, Verteiltsein; 
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Verteilung: die D. bestimmter Tierarten auf der 
Erde. 4. (Math.) verallgemeinerte Funktion, die 
sich durch Erweiterung des mathematischen 
Funktionsbegriffs ergibt. 

Disltrilbultilons|for|mel, die (christl. Rel.): For- 
mel (1), die in den christlichen Kirchen u. 
Gemeinschaften bei der Spendung des Abend- 
mahls gesprochen wird. 

dis|trilbultiv <Adj.) [lat. distributivus = vertei- 
lend]: 1. (Sprachwiss.) a) eine sich wiederho- 
lende Verteilung angebend: -e Zahlwörter; b) in 
bestimmten Umgebungen vorkommend. 

2. (Math.) nach dem Distributivgesetz ver- 
knüpft: -er Verband. 

Dis|trilbultivigelsetz, das (Math.): die Reihen- 
folge der Verknüpfungen regelndes Axiom in 
algebraischen Strukturen mit zwei Verknüpfun- 
gen (z. B. Addition und Multiplikation) der Ele- 
mente. 

Dis|trilbultilvum, das; -s, ...va (Sprachwiss.): 
Numerale, das die Einteilung in untereinander 
gleiche Mengen bezeichnet; Verteilungszahl- 
wort, Einteilungszahl (im Deutschen durch 
»je« wiedergegeben; z.B. »je drei«). 

Dis|trilbultiv|zahl, die (Sprachwiss.): Distributi- 
vum. 

Disltrilbultor, der; -s, -en [engl.] (Wirtsch.): Ver- 
triebsgesellschaft. 

Dils|tlrikt, der; -[e]s, -e [(engl. district <) spätlat. 
districtus = Umgebung der Stadt]: 1. Bereich, 
Gebiet, Region. 2. (bes. in angelsächsischen 
Ländern) Verwaltungsbezirk. 

Dislzilp|lin, die; -, -en [lat. disciplina = Wissen- 
schaft; schulische Zucht, zu: discipulus = 
Lehrling, Schüler]: 1. (0. Pl.) a) das Einhalten 
von bestimmten Vorschriften, vorgeschriebenen 
Verhaltensregeln o. Ä.; das Sicheinfügen in die 
Ordnung einer Gruppe, einer Gemeinschaft: in 
dieser Armee herrscht strenge D.; die D. in ihrer 
Klasse ist schlecht; die D. verletzen; sich der D. 
fügen; auf D. achten; gegen die D. verstoßen; 

b) das Beherrschen des eigenen Willens, der 
eigenen Gefühle u. Neigungen, um etw. zu errei- 
chen: die D. gewerkschaftlich organisierter 
Arbeiter; für das Examen musst du mehr D. 
aufbringen; ein Mensch ohne D. 2. Wissen- 
schaftszweig; Teilbereich, Unterabteilung einer 
Wissenschaft: klassische -en wie Theologie und 
Recht; die Anatomie ist eine selbstständige D. 
der Medizin. 3. Teilbereich, Unterabteilung des 
Sports; Sportart: Tennis als olympische D.; die 
technischen -en (Stoß- u. Wurfwettbewerbe in 
der Leichtathletik). 

dis|zilpllilnar (veraltend), dislzilpllilnär <Adj.) 
(bes. österr.): 1. disziplinarisch (1). 2. die Dis- 
ziplin (2) betreffend. 

Dis|zilpllilnarigelwalt, die: rechtliche Gewalt 
des Staates seinen Beamten gegenüber. 

dis|zilpllilnalrisch (Adj.): 1. die Disziplin (1), 
Dienstordnung betreffend; dem Disziplinar- 
recht entsprechend: -e Maßnahmen, Strafen; 
gegen jmdn. d. vorgehen. 2. mit gebotener 
Strenge, Härte [vorgehend, operierend]: er 
wurde d. bestraft. 

Dislzilpllilnarlmaß|nahlme, die: rechtliche 
Maßnahme gegen die dienstliche Verfehlung 
eines Beamten: -n gegen jmdn. ergreifen. 

Dislzilpllilnar|recht, das: 1. (o. Pl.) Teil des 
Beamtenrechts, das die Rechtsvorschriften ent- 
hält, nach denen dienstliche Verfehlungen von 
Beamten geahndet werden. 2. Berechtigung, 
das Disziplinarrecht (1) auszuüben. 

dis|zilpllilnarlrechtllich (Adj.): das Disziplinar- 
recht betreffend; dem Disziplinarrecht entspre- 
chend. 

Dis|zilpllilnar|stralfe, die: 1. (veraltet) Diszipli- 
narmaßnahme. 2. (Sport) a) vom Verein gegen 
einen Spieler ausgesprochene interne Strafe; 
b) (Eishockey) gegen einen Spieler wegen eines 
disziplinarischen Verstoßes verhängter Aus- 
schluss von zehn Minuten effektiver Spielzeit. 

Dis|zilpllilnar|ver|fahlren, das: Verfahren zur 
Aufklärung u. Ahndung dienstlicher Vergehen 
von Beamten. 


dis|zilpllilnielren (sw. V; hat) (bildungsspr.): 
a) an Disziplin (1a) gewöhnen, dazu erziehen: 
eine Klasse, die Genossen, die Partei d.; schwer 
zu disziplinierende Schüler; du musst lernen, 
dich zu d.; b) (selten) maßregeln: einen Beam- 
tend. 

dis|zilp|li|niert (Adj.) (bildungsspr.): a) an 

bewusste Einordnung, Disziplin (1 a) gewöhnt: 

eine -e Partei, Truppe; die Klasse ist sehr d.; 

b) Disziplin (1b) habend, zeigend; beherrscht: 

ein -er Mensch sein; sich d. verhalten. 

Dis|zilplli|niert|heit, die; - (bildungsspr.): das 

Diszipliniertsein. 

Dis]zilpllilnielrung, die; -, -en (bildungsspr.): das 

Disziplinieren (a). 

dis|zilp|lin|los (Adj.): ohne Disziplin (1); keine 

Disziplin habend, zeigend: ein -er Mensch. 

Dislzilpllin]lolsiglkeit, die: 1. (0. Pl.) Mangel an 
Disziplin (1). 2. Handlung, die auf Disziplinlo- 
sigkeit (1) beruht: sich die -en der Schüler nicht 
länger gefallen lassen. 

Dith|marlschen; -s: 1. Landschaft an der West- 
küste von Schleswig-Holstein. 2. Landkreis in 
Schleswig-Holstein. 


"Dith|marlscher, der; -s, -: Ew. 
?Dith|mar|scher (indekl. Adj.): das D. Landrecht. 


Dith|marlschelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
1'Dithmarscher. 

dith|mar|sisch (Adj.): Dithmarschen, die Dith- 
marscher betreffend: die -en Adelsgeschlechter. 

Dilthylramlbe, die; -, -n [griech. dithyrambos] 

(Literaturwiss.): a) ekstatisches Chorlied aus 

dem altgriechischen Dionysoskult; b) der Ode 

ähnliches enthusiastisches Gedicht. 
dilthylramlbisch (Adj.): a) (Literaturwiss.) nach 
der Art einer Dithyrambe gehalten; b) (bil- 
dungsspr.) überschwänglich, begeistert. 

DilthyIram|bus: ? Dithyrambe. 

DITIB = Türkisch-Islamische Union der Anstalt 

für Religion. 

dilto (Adv.) [frz. dito < ital. detto = besagt, 
genannt, 2. Part. von: dire = sagen < lat. dicere] 
(ugs.): ebenfalls, desgleichen, ebenso (steht 
stellvertretend für vorher Genanntes; Abk.: do., 

dto.) wir müssen die Küche und das Bad neu 

streichen, den Korridor d. 

Ditt|chen, das u. der; -s, - (meist Pl.) [zu älter 

poln. dudki, Pl. von: dudek = eine Silber- 

münze] (ostpreuß. früher): Zehnpfennigstück. 

Dilulrelse, die; -, -n [zu griech. diourein = Harn 

ausscheiden, zu: oüron = Harn] (Med.): Pro- 

zess der Harnbildung u. -ausscheidung [durch 
die Nieren]. 

Dilulreltilkum, das; -s, ...ka (Med.): harntreiben- 

des Mittel. 

dilulreltisch (Adj.) [spätlat. diureticus < griech. 

diouretikös] (Med.): harntreibend. 

Dilva, die; -, -s u. Diven [ital. diva, eigtl. = Göttli- 
che < lat. divus = göttlich]: a) gefeierte Sänge- 
rin, [Film]schauspielerin [die durch exzentri- 
sche Allüren von sich reden macht]: Marlene 
Dietrich, die große deutsche D.; b) jmd., der 
durch besondere Empfindlichkeit, durch exzen- 
trische Allüren o. Ä. auffällt: der Parteivorsit- 
zende hat sich zu einer richtigen D. entwickelt. 

dilven|haft (Adj.): einer Diva ähnlich: -e Allüren. 

dilver|gent (Adj.) [mlat. divergens (Gen.: diver- 
gentis), 1. Part. von: divergere, t divergieren]: 
1. (bildungsspr.) entgegengesetzt; auseinander- 
strebend: die Geraden verlaufen d.; die Meinun- 
gen, Urteile waren sehr d. 2. (Math.) keinen 
Grenzwert habend: eine -e Reihe. 

Dilver|genz, die; -, -en: 1. (bildungsspr.) das Aus- 
einanderstreben, Auseinandergehen [von Mei- 
nungen, Zielen o. Ä]: politische, weltanschauli- 
che -en; die D. der Zielvorstellungen; es gab 
große -en in, zwischen den Auffassungen der 
einzelnen Parteien. 2. (Math.) (von Zahlenrei- 
hen) das Auseinanderstreben ins Unendliche. 
3. (Physik) das Auseinandergehen von Licht- 
strahlen. 

dilverlgielren (sw. V; hat) [mlat. divergere, zu lat. 
dis- = auseinander u. vergere = sich erstrecken; 
hinstreben]: 1. (bildungsspr.) auseinanderstre- 
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ben; sich unterscheiden, voneinander, von etw. 
abweichen: diese Linien divergieren; U seine 
Ansichten divergieren stark von meinen; diver- 
gierende Interessen. 2. (Math.) (von Zahlenrei- 
hen) nicht einem endlichen Grenzwert zustre- 
ben, ins Unendliche auseinanderstreben. 

dilver|gielrend (Adj.) (Math.): divergent: -e Zah- 
lenreihen. 

dilvers (Adj.) [lat. diversus = abweichend, ver- 
schieden] (bildungsspr.): 1. einige, mehrere 
[verschiedene]: diverse Konzepte, Probleme; 
diverse Weinsorten; man hörte die diversesten 
(unterschiedlichsten) Meinungen zu der Frage; 
<subst.:) er hatte Diverses zu beanstanden. 

2. (Amtsspr.) nicht eindeutig weiblich od. 
männlich ausgeprägte Geschlechtsmerkmale 
aufweisend. 

Dilverlsilfilkaltilon, die; -, -en: 1. [zu mlat. diver- 
sificatum, 2. Part. von: diversificare = verteilen, 
zu lat. diversus (f divers...) u. facere = machen] 
Veränderung, Abwechslung, Vielfalt. 2. [engl. 
diversification] (Wirtsch.) Ausweitung der Pro- 
duktion, des Sortiments eines Unternehmens 
auf neue, bis dahin nicht erzeugte, angebotene 
Produkte, Sortimente. 

dilver|silfilzielren (sw. V.; hat) (Wirtsch.): ein 
Unternehmen auf neue Produktions- bzw. Pro- 
duktbereiche umstellen. 

Dilversilfilzielrung, die: das Diversifizieren; 
Diversifikation. 

Dilver|siltät, die; - [lat. diversitas] (bildungsspr.): 
Vielfalt, Vielfältigkeit: der Rückgang der biolo- 
gischen D. 

Dilverltilkel, das; -s, - [lat. diverticulum = Sei- 
tenweg; Abweichung] (Med.): Ausbuchtung 
eines Hohlorgans (z.B. am Darm). 

Dilverltilmenito, das; -s, -s u. ...ti [ital. diverti- 
mento, zu: divertire = unterhalten, vergnügen 
< frz. divertir] (Musik): 1. einer Suite od. Sonate 
ähnliche heitere Instrumentalkomposition. 

2. Potpourri. 3. freies, die strenge Thematik 
auflockerndes Zwischenspiel in der Fuge. 
dilvilde et im|pelra! [lat. = teile und herrsche!; 
viell. lat. Form des dem frz. Herrscher Lud- 
wig XI. (König von 1461 bis 1483) zugeschriebe- 
nen Ausspruchs frz. diviser pour regner = tei- 
len, um zu herrschen]: stifte Unfrieden unter 
denen, die du beherrschen willst! 

Dilvildend, der; -en, -en [lat. dividendus = zu 
teilender (Wert), zu: dividere, t dividieren] 
(Math.): Zahl, die durch eine andere Zahl 
geteilt wird. 

Dilvilden|de, die; -, -n [frz. dividende < lat. divi- 
dendum = das zu Teilende, zu: dividere, t divi- 
dieren] (Wirtsch.): jährlich auf eine Aktie ent- 

fallender Anteil am Reingewinn: eine hohe D. 
ausschütten, zahlen; die D. erhöhen. 

Dilvilden|denjausIschüt|tung, die (Wirtsch.): 
Auszahlung von Dividenden. 

dilvildie|ren (sw. V.; hat) [spätmhd. dividieren < 
lat. dividere] (Math.): (eine Zahl durch eine 
andere) teilen: 20 durch 5 d.; 10 dividiert durch 
2 ist, gibt 5. 

Dilvilnaltilon, die; -, -en [lat. divinatio, zu: divi- 
nare = göttliche Eingebung haben] (bildungs- 
spr.): Voraussage von Ereignissen: die Gabe der 
D. besitzen. 

dilvilnalto|risch (Adj.) (bildungsspr.): die Fähig- 
keit der Divination besitzend. 

Dilvilniltät, die; - [lat. divinitas] (bildungsspr.): 
Göttlichkeit; göttliches Wesen. 

Dilvis, das; -es, -e [zu lat. divisum, 2. Part. von: 
dividere, t dividieren] (Druckw.): Bindestrich. 
Dilvilsilon, die; -, -en: 1. [lat. divisio] (Math.) Tei- 
lung (einer Zahl durch eine andere); das Divi- 
dieren: eine D. vornehmen; die D. geht [ohne 
Rest] auf. 2. [frz. division, eigtl. = Abteilung] 

‚größere militärische Einheit, größerer Trup- 
‚penverband (bei verschiedenen Waffengattun- 
gen): die französischen -en; eine D. wird aufge- 
rieben; eine D. aufstellen, [neu] zusammenstel- 
len. 3. (Fußball) (bes. in Frankreich, Großbri- 
tannien) Spielklasse: in der ersten D. spielen. 

4. [auch engl.: dı'vız(a)n] ((bei engl. Ausspr.:) Pl. 
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-s) [engl. division] (Wirtsch.) Sparte, Geschäfts- 
bereich. 

Dilvilsilo|när, der; -s, -e [frz. divisionnaire]: 

1. (Militär, bes. österr., schweiz.) Befehlshaber 

einer Division. 2. Angehöriger einer Divi- 

sion (3). 

Dilvilsilonsikom|man|deur, der (Militär): Kom- 

mandeur einer Division. 

Dilvilsilons|stab, der (Militär): Stab (2a) einer 

Division. 

Dilvilsilons|stärlke, die (0. Pl.): Stärke (3) einer 

Division: einen Truppenverband aufD. bringen. 

Dilvilsilons|zeilchen, das: Zeichen (in Form 

eines Doppelpunktes), das für »geteilt durch, 

dividiert durch« steht. 

Dilvilsor, der; -s, ...oren [lat. divisor, eigtl. = 

(Ab)teiler] (Math.): Zahl, durch die eine andere 

geteilt wird. 

Dilwan, der; -s, -e [frz. divan, ital. divano < türk. 

divan < pers. diwän = Schreib-, Amtszimmer]: 

1. (veraltend) niedriges Liegesofa. 2. (Literatur- 

wiss.) orientalische Gedichtsammlung. 3. (frü- 

her) (in asiatischen Staaten, bes. im Osmani- 
schen Reich) Staatsrat. 

Dilxi®, das; -s, -s [Kunstwort] (salopp): Kurzf. 

von !Dixi-Klo. 

Dilxie [...ksi], der; -[s]: Kurzf. von Dixieland, 

tDixielandjazz. 

Dilxie|land [...lænd], der; -[s] [engl. Dixie(land), 
eigtl. Bez. für die Südstaaten der USA, H. u.], Di- 
xielland-Jazz, der, Dilxiellandljazz, der: aus 
der Nachahmung des New-Orleans-Jazz durch 
weifse Musiker entstandener Jazzstil, der dem 
Ragtime ähnelt. 

Dilxi-Klo, das [zu t Dixi®] (ugs.): mobiles Toilet- 
tenhäuschen. 

d. J. = dieses Jahres; der Jüngere. 

DJ ['di:dzeı], der; -[s], -s: Discjockey. 

Djalkarlta [dza'karta]: t Jakarta. 

DJane [di:'dzeın], die; -, -s [zu t DJ unter Anleh- 
nung an den w. Vorn. Jane]: weiblicher Discjo- 
ckey. 

Djem|be ['dzembə, auch: ...be], die; -, -n [...bn], 
auch: -, -s [...be:s [frz. djembé, aus dem Malinke 
(westafrik. Sprache)]: afrikanische Holztrom- 
mel. 

DJH, das; -[s] = Deutsches Jugendherbergswerk. 

Djilboulti [dzi'bu:ti] (schweiz.): frz. u. schweiz. 
Schreibung von !Dschibuti. 

Djilhad usw.: t Dschihad usw. 

DJing ['di:dzeim], das; -[s] [engl. DJ'ing, zu: to 
DJ = als DJ arbeiten]: Tätigkeit eines DJs: er 
macht das D. nur als Hobby. 

D-Julgend ['de:...], die [D nach der Reihenfolge 
im Alphabet] (Sport): viertälteste Altersgruppe 
der Jugendlichen im Sport. 

Djulma, Dschuma ['dzuma], die; - [arab. 

&um‘a" = Freitag] (islam. Rel.): Freitagsgebet. 

Dkfm. (österr.) = Diplom-Kaufmann. 

DKK = internationaler Währungscode für: däni- 
sche Krone. 

dkl = Dekaliter. 

dkm = Dekameter. 

DKP [de:ka:'pe:], die; -: Deutsche Kommunisti- 
sche Partei. 

dkr = dänische Krone (Münze). 

dl = Deziliter. 

DI = Dekaliter. 

DLF = Deutschlandfunk. 

DLG = Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft. 

DLG-prälmiert (Adj.): von der Deutschen Land- 
wirtschafts-Gesellschaft für besondere Qualität 
ausgezeichnet. 

DLRG = Deutsche Lebens-Rettungs-Gesell- 
schaft. 

dm = Dezimeter. 

dm? = Quadratdezimeter. 

dm? = Kubikdezimeter. 

d. M. = dieses Monats. 

Dm = Dekameter. 

DM = Deutsche Mark. 

D-Mark ['de:...], die: Deutsche Mark: wir konnten 
noch mit D. bezahlen; manche streben eine 
Rückkehr zur D. an. 


d-Moll [auch: 'de:'mal, 'de:rmal], das (Musik): 
auf den Grundton d bezogene Molltonart (Zei- 
chen: d). 

d-Moll-Tonlleilter, die (Musik): auf dem Grund- 
ton d beruhende Molltonleiter. 

DNA ['de:?en'?a:], die; - [engl. deoxyribonucleic 
acid] (Biochemie): Desoxyribonukleinsäure. 

DNA-AnallyIse, die (Fachspr.): Untersuchung von 
DNA zur Aufklärung ihrer Struktur u. Funk- 
tion, in der Rechtsmedizin zur Zuordnung zu 
Individuen. 

DNA-Fin|ger|printing [de:?en ?a:figgeprintig], 
das; -[s] [engl. DNA fingerprinting, zu: finger- 
printing = Fingerabdruck]: gentechnisches 
Verfahren, das der Identifizierung von Perso- 
nen anhand von Körpersekreten, Blut, Haaren 
od. Gewebeteilen dient. 

DNA-Pro|be, die (Biochemie): Probe (2) der DNA. 

DNA-Test, der: DNA-Analyse. 

Dnjepr, der; -[s]: Fluss in Russland, Weißruss- 
land u. der Ukraine. 

Dnjestr, der; -[s]: Fluss in Moldawien u. der 
Ukraine. 

DNS [de:?en'?es], die; - (Biochemie): t Desoxyri- 
bo[se]nukleinsäure. 

DNS-Fin|ger|prin|ting [de:?en?esfingeprintm], 
das; -[s] [zu engl. fingerprinting = Fingerab- 
druck] (Fachspr.): DNA-Fingerprinting. 

do [ital.]: Silbe, auf die beim Solmisieren der Ton 
c gesungen wird. 

do. = dito. 

d. O. = der/die Obige. 

Do. = Donnerstag. 

'Dölbel, der; -s, - [zu t Dübel = Pflock, nach dem 
großen Kopf; (es gibt auch die Bez. »Dickkopf« 
für den Fisch)]: Karpfenfisch mit großen Schup- 
pen u. dunklem, grün glänzendem Rücken. 

?Dölbel, der; -s, -: t Dübel. 

Do|ber|mann, der; -s, ...männer [nach dem dt. 
Hundezüchter Dobermann (1834-1894)]: sehr 
‚großer, glatthaariger, meist brauner od. 
schwarzer [Wach]hund. 

"doch (Konj.) [mhd. doch, ahd. doh]: aber: ich 
klopfe, d. niemand öffnet. 

®doch (Adv.) [vgl. 'doch]: 1. immer betont) den- 
noch: höflich und d. bestimmt. 2. (mit Inver- 
sion der vorangehenden Verbform) schließt 
eine begründende Aussage an: er schwieg, sah 
er d., dass alle Worte sinnlos waren. 

®doch (Partikel; unbetont) [zu: t'doch]: 1. gibt 
einer Frage, Aussage, Aufforderung od. einem 
Wunsch eine gewisse Nachdrücklichkeit: es 
wird d. nichts passiert sein?; das hast du d. 
gewusst; ja d.!; pass d. auf!; komm d. mal her!; 
so hör d. mal!; geh d. endlich! 2. drückt in 
Ausrufesätzen Entrüstung, Unmut od. Ver- 
wunderung aus: das ist d. zu blöd!; du musst 
d. immer meckern!; was man d. alles so hört! 

3. drückt in Fragesätzen die Hoffnung des 
Sprechers auf eine Zustimmung aus: ihr 

ommt d. heute Abend?; du betrügst mich d. 

nicht? 4. drückt in Fragesätzen aus, dass der 

Sprecher nach etwas Bekanntem fragt, was 

ihm im Moment nicht einfällt; noch: wie 

heißt er d. gleich?; wie war das d.? 5. (immer 

betont) als gegensätzliche Antwort auf eine 

negativ formulierte Aussage od. Frage in Kon- 
urrenz zu »ja« bei einer positiv formulierten 

Frage u. in Opposition zu »nein«: »Das 

stimmt nicht!« - »Doch!«; »Du willst wohl 

nicht?« - »Doch, d.«; »Ist keiner da?« - 

»Doch, d.«. 6. (stark betont) bestätigt eine 

Vermutung od. weist auf einen Sachverhalt 

hin, den der Sprecher zunächst nicht für 

wahrscheinlich hielt: also d.!; man kann sich 
eben d. auf ihn verlassen; sie blieb dann d. zu 

Hause. 

Docht, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. täht, eigtl. = 

Zusammengedrehtes]: saugfähiger Faden (1) 
in einer Kerze od. [Petroleum]lampe, der der 
Flamme den Brennstoff zuführt und dabei 
selbst brennend aufgebraucht wird: der D. ist 
niedergebrannt; den D. beschneiden; den D. der 
Lampe herunter-, höherschrauben. 
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DochtIscheire, die: Schere zum Beschneiden 
eines Dochtes, bei der das abgeschnittene Stück 
in einen kleinen Behälter fällt; Lichtputzschere. 

Dock, das; -s, -s, selten: -e [niederl. dok od. engl. 
dock; H.u.]: 1. Anlage in Werften u. Häfen zum 
Überholen, Warten von Schiffen: das Schiff liegt 
im D., geht in[s] D. 2. Hafenbecken, dessen 
Wasserstand durch Schleusen konstant gehal- 
ten wird. 3. Gerüst zum Warten, Überholen von 
Flugzeugen. 

dol|cken (sw. V; hat): 1. a) (ein Schiff) ins Dock 
bringen; b) im Dock liegen. 2. [engl. to dock] 
(ein Raumfahrzeug an ein anderes) ankoppeln. 

Dolcker, der; -s, - [engl. docker, zu: dock 
(tDock)]: Hafenarbeiter. 

Dolcking, das; -s, -s [engl. docking, zu: to dock, 
tdocken (2)]: Ankoppelung eines Raumfahr- 
zeuges an ein anderes. 

Dolckinglmalnölver, das: Manöver (2), mit dem 
ein Raumschiff an ein anderes gekoppelt wird. 

Dolckinglstaltion [...steıfn], die; -, -s [engl. 
docking station, zu: to dock, tdocken] (EDV): 
Vorrichtung, die eine Verbindung zwischen 
tragbaren elektronischen Geräten u. den 
Datenleitungen od. der Stromversorgung her- 
stellt. 

Dolcultainiment [dokju'ternmant], Dolkultain- 
ment, das; -s [aus engl. documentary = doku- 
mentarisch u. t Entertainment] (Rundfunk, 
Fernsehen, Werbespr.): der Unterhaltung die- 
nende dokumentarische Filme u. Fernsehpro- 
gramme. 

Dol|delkaleder, das; -s, - [griech. dödekäedron, 
zu: hedra = Fläche] (Geom.): 1. von zwölf Flä- 
chen begrenztes Polyeder; Zwölfflach, -fläch- 
ner. 2. Kurzf. von f Pentagondodekaeder. 

Doldelkalgon, das; -s, -e (Geom.): Zwölfeck. 

Dol|delkalnes, der; -: Inselgruppe in Griechen- 
land. 

Döldel, der; -s, -: 1. (ugs.) Trottel. 2. (nordd. ugs.) 
Penis. 

Do|do|ma: Hauptstadt von Tansania. 

Dolge ['do:33, ...d3ə], der; -n, -n [ital. (venez.) 
doge < lat. dux = Führer] (Geschichte): Staats- 
oberhaupt in den ehemaligen Republiken Vene- 
dig u. Genua. 

Dolgen|pallast, der: Palast der Dogen [von 
Venedig]. 

Doglge, die; -, -n [aus dem Niederd. < engl. 
dog = Hund]: großer, kräftiger, meist einfarbig 
gelber od. gestromter kurz- u. glatthaariger 
Haushund mit gedrungenem Körper u. breitem 
Kopf, der bes. als Wachhund gehalten wird: die 
Dänische, Deutsche D. 

"Doglger, der; -s [engl. dogger, eigtl. Bez. eines 
Eisensteins in der engl. Grafschaft Yorkshire] 
(Geol.): an Eisenerzen reiche mittlere Jurafor- 
mation. 

?Doglger, der; -s, - [(m)niederl. dogger, H. u.]: nie- 
derländisches Fischereifahrzeug. 

Döglling, der; -s, -e [schwed. dögling, aus dem 
Färöischen]: Entenwal. 

Dog|ma [österr. auch: 'do:...], das; -s, ...men [lat. 
dogma < griech. dögma, zu: dokeüein, 
dokein = meinen]: a) (bes. kath. Kirche) ver- 
bindliche, normative Glaubensaussage: christ- 
liche Dogmen; b) (bildungsspr., oft abwertend) 
den Anspruch der absoluten Gültigkeit, Wahr- 
heit erhebende Aussage, Lehrmeinung: ein poli- 
tisches, philosophisches D.; ein D. aus etw. 
machen; etw. zum D. machen, erheben. 

Doglmaltik [österr. auch: ...'mat...], die; -, -en: 

1. (Theol.) wissenschaftliche Darstellung der 
[christlichen] Glaubenslehre: die katholische, 
christliche D. 2. (bildungsspr., oft abwertend) 
dogmatische (2) Gesinnung; [unkritisches] 
Festhalten an einem Dogma (b): die D. der 
Eltern. 

Doglmaltilker [österr. auch: ...'mat...], der; -s, -: 
1. (bildungsspr., meist abwertend) unkritischer 
Verfechter einer Lehrmeinung o.Ä. 2. Lehrer 
der Dogmatik (1). 

Doglmaltilke|rin [österr. auch: ...'mat...], die; -, 
-nen: w. Form zu Î Dogmatiker. 
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doglmaltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.) 
[spätlat. dogmaticus < griech. dogmatikös]: 
1. das Dogma (a) betreffend: eine d. verbindli- 
che Lehre. 2. (bildungsspr., meist abwertend) 
[unkritisch] an einem Dogma (b) festhaltend: 
einen -en Standpunkt vertreten; -e Einstellung; 
d. starr; an etw. d. festhalten. 

doglmaltilsielren (sw. V; hat): zum Dogma erhe- 
ben. 

Doglmaltis|mus, der; - (bildungsspr., meist 
abwertend): starres, unkritisches Festhalten an 
Anschauungen, Lehrmeinungen o.Ä. 

Dogimenligelschichlte, die (0. Pl): 1. (Theol.) 
Disziplin der Theologie, die die Entwicklung 
der christlichen Dogmen untersucht. 

2. Geschichte der Volkswirtschaftslehre. 

Doglskin, das; -[s] [engl. dogskin, eigtl. = Hun- 
defell]: Leder aus kräftigem Schaffell. 

Dolha: Hauptstadt von Katar. 

Dohlle, die; -, -n [mhd. tahele, täle, Vkl. zu mhd. 
tahe, ahd. taha (nach dem Lockruf)]: 1. meist in 
Höhlen, an Felsen o.Ä. nistender, kleinerer, 
schwarzer Rabenvogel mit grauem Nacken. 

2. (landsch. veraltend) altmodischer dunkler 
Hut. 

Döhnlkes (Pl.) [aus dem Niederd., t Döntje] 
(nordd.): lustige Geschichten, Dönkes: D. erzäh- 
len. 

do it yourlself ['du: 1t jo:'self; engl.]; mach es 
selbst! (Schlagwort für die selbstständige Aus- 
führung handwerklicher Arbeiten, d.h. ohne 
Inanspruchnahme von Handwerkern). 

Do-it-your|self-Meltholde, die, Do-it-your- 
self-Verlfahlren, das: selbstständige Ausfüh- 
rung handwerklicher Arbeiten ohne Inan- 
spruchnahme von Handwerkern. 

dokltern (sw. V.; hat) (ugs.): herumdoktern. 

Dokltor, der; -s,....oren [mlat. doctor = Lehrer, 
zu lat. docere (2. Part.: doctum) = lehren]: 

1. a) (0. Pl.) höchster akademischer Grad, der 
durch eine schriftliche wissenschaftliche 
Arbeit, die Dissertation, u. eine bestandene 
mündliche Prüfung, das Rigorosum, erworben 
wird (Abk.: Dr.): D. beider Rechte; den medizi- 
nischen D. haben; seinen D. machen, bauen; 
zum D. promovieren; b) Träger[in] eines Dok- 
tortitels (Abk. Dr., Pl.: Dres. = doctores): er ist 

D. der Philosophie; die Villa des [Herrn] D. 

Meier; (abgekürzt:) sehr geehrte Frau Dr. 

Schulz!; (ausgeschrieben:) sehr geehrte Frau 

Doktor[in]!; (ausgeschrieben:) die Herren Dok- 

toren Schmidt und Kraus; (abgekürzt:) die 

Dres. Schmidt und Kraus. 2. (ugs.) Arzt: den D. 

ragen, rufen; D. spielen (Doktorspiele machen); 

zum D. gehen. 

Doklto|rand, der; -en, -en [mlat. doctorandus]: 

jmd. der an seiner Dissertation schreibt (Abk.: 


Dokltolranldin, die; -, -nen: w. Form zu t Dokto- 
rand. 

Dokltorlarlbeit, die: Dissertation. 

Dokltolrat, das; -[e]s, -e [mlat. doctoratus]: 

1. Doktorgrad. 2. Doktorprüfung: das D. beste- 
hen. 3. (österr., schweiz.) Studienabschluss mit 
dem Doktortitel. 

Dokltojratsistuldilum, das (österr.): Studium, 
das zum Erwerb des Doktorats (3) führt. 

Dokltor|exlalmen, das (seltener): Rigorosum. 

Dokltor|grad, der: akademischer Grad eines 
Doktors. 

Dokltorlhut, der: a) (heute noch bei Ehrenpro- 
motionen an außerdeutschen Universitäten 
verliehener) Hut als Zeichen der Doktorwürde; 
b) (ugs.) Doktorgrad: den D. erwerben. 

doklto|rielren (sw. V.; hat) (veraltend): promovie- 
ren. 

Dokltolrin, die; -, -nen: w. Form zu t Doktor. 

Dokltorlinigelnileur, der: promovierter Inge- 
nieur (Abk.: Dr.-Ing.). 

Dokltor|mutlter, die: vgl. Doktorvater. 

Dokltor|prülfung, die (seltener): Rigorosum. 

Dokltor|spiel, das: von Kindern durchgeführtes 
Spiel, bei dem - oft aus sexueller Neugier - eine 
ärztliche Untersuchung nachgeahmt wird. 


Dokltorltiltel, der: Titel eines Doktors (1a). 

Dokltor|valter, der: Universitätsprofessor, der 
dem Doktoranden das Thema für die Doktorar- 
beit gibt [u. ihn bei der Abfassung seiner Disser- 
tation berät]. 

Dokltor|würlde, die: Doktorgrad. 

Dok|t|rin, die; -, -en [lat. doctrina = Lehre, zu: 
docere, t Doktor]: 1. (bildungsspr.) wissen- 
schaftliche Lehre, System von Ansichten, Aus- 
sagen [mit dem Anspruch der Allgemeingültig- 
keit]: eine neue D. aufstellen, verteidigen; an 
einer D. festhalten. 2. (bes. Politik) politischer 
Grundsatz; politisches Programm: die D. von 
der Teilung der Gewalten; nach einer D. verfah- 
ren. 

dokltlrilnär (Adj.) [frz. doctrinaire, zu: doctrine 
< lat. doctrina, t Doktrin] (bildungsspr.): 1. in 
der Art einer Doktrin (1), auf einer Doktrin (1) 
beruhend: -er Marxismus. 2. (abwertend) theo- 
retisch starr u. einseitig: -e Ansichten haben; d. 
argumentieren. 

Doklt|rilnär, der; -s, -e (bildungsspr.): 1. Verfech- 
ter, Vertreter einer Doktrin (1). 2. (abwertend) 
jmd., der stark doktrinär (2) an seinen Auffas- 
sungen festhält, sie in doktrinärer (2) Weise 
verficht. 

Dokltlrilnälrin, die; -, -nen: w. Form zu t Doktri- 
när. 

Dok|t|ri|na|ris|mus, der; - (bildungsspr. abwer- 
tend): doktrinäres (2), starres Festhalten an 
bestimmten Theorien od. Meinungen. 

Dolku, die; -, -s (ugs.): kurz für Dokumentation, 
Dokumentarbericht, Dokumentarfilm o.Ä. 

Dolkuldralma, Do|ku-Dra|ma, das; -s, -s [1. 
Bestandteil î Doku, 2. Bestandteil tî Drama] 
(Film, Fernsehen): Fernseh-, Kinofilm, der Ele- 
mente des Spielfilms mit Elementen des Doku- 
mentarfilms mischt. 

Dol|kulment, das; -[e]s, -e [mlat. documentum = 
beweisende Urkunde < lat. documentum = das 
zur Belehrung über etw. bzw. zur Erhellung von 
etw. Dienliche, Beweis, zu: docere, t Doktor]: 

1. Urkunde, amtliches Schriftstück: ein gehei- 
mes D.; -e veröffentlichen; der Bericht stützt 
sich auf -e. 2. Beweisstück, Zeugnis: der Film ist 
ein erschütterndes D. des Krieges; etw. als his- 
torisches D. aufbewahren. 3. (DDR) Kurzf. von 

Parteidokument. 4. (EDV) strukturierte, als 

Einheit erstellte u. gespeicherte Menge von 

Daten; [Text]datei. 

Dolkulmenitallist, der; -en, -en [engl. documen- 

talist, frz. documentaliste]: Dokumentar. 

Dolkulmenitallisitin, die; -, -nen: w. Form zu 

tî Dokumentalist. 

Do|kulmenltar, der; -s, -e: jmd., der nach einer 

wissenschaftlichen Fachausbildung in einer 

Dokumentationsstelle od. in einer Spezialbi- 

bliothek tätig ist (Berufsbez.). 

Dolkulmen|tarlaufinahlme, die: fotografische 

od. akustische Aufnahme, die als Dokument (2) 
dient. 

Dolkulmenitar|belricht, der: [Fernseh]bericht, 

der zeitkritische Probleme umfassend anhand 

von Fakten u. dokumentarischem (2) Material 
darlegt. 

Dolkulmenitar|film, der: Film mit Dokumentar- 

aufnahmen, der Begebenheiten u. Verhältnisse 

möglichst genau, den Tatsachen entsprechend 
zu schildern versucht. 

Dol|kulmen|talrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Dokumentar. 

do|kulmen|talrisch (Adj.) (bildungsspr.): 

1. urkundlich, durch ein Dokument (1) [belegt]: 
eine -e Beglaubigung; seine Aussage d. erhär- 
ten. 2. beweiskräftig, als Dokument (2) [die- 
nend], Dokumente verwendend: -e Fotos; -en 
Wert haben. 

Dolkulmenitalrist, der; -en, -en: jmd., der Doku- 
mentarberichte, -filme o. Ä. herstellt. 

Dolkulmenitalrisltin, die; -, -nen: w. Form zu 
tDokumentarist. 

Dolkulmen|tarlspiel, das: für das Fernsehen 
geschriebenes od. bearbeitetes Stück (6a), in 
dem ein historisches od. zeitgeschichtliches 
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Ereignis in einer Spielhandlung nachgestaltet 
wird. 

Dolkulmenitaltilon, die; -, -en: 1. a) das Doku- 
mentieren (2); Zusammenstellung u. Nutzbar- 
machung von Dokumenten, Belegen u. Mate- 
rialien jeder Art: eine D. vornehmen; b) etw. 
Zusammengestelltes (in Bezug auf Dokumente 
o. Ä.): eine umfassende D. des letzten Jahrhun- 
derts/über das letzte Jahrhundert spanischer 
Geschichte liegt vor; eine D. zum Thema Kin- 
derprostitution in der Dritten Welt; c) (EDV) 
elektronisch, z. B. online, od. gedruckt vorlie- 
gende Materialzusammenstellung, die als 
Gebrauchsanleitung für ein Gerät, ein techn. 
System, eine Software o.Ä. dient. 2. Ausdruck 
von etw., beweiskräftiges Zeugnis, anschauli- 
cher Beweis: eine D. internationaler Zusam- 
menarbeit. 3. aus dokumentarischen Texten, 
Originalaufnahmen bestehende Sendung o.Ä. 
4. Kurzf. von t Dokumentationsstelle. 

Dolkulmenitaltilonslpflicht, die: Verpflichtung, 
bestimmte Sachverhalte zu dokumentie- 
ren (2a). 

Dolkulmenitaltilonsistellle, die: Einrichtung, 
Abteilung zur Dokumentation (1a), zur Erfas- 
sung u. Sammlung von Dokumentationen (1b). 

Dolku|men|taltor, der; -s, ...oren: Dokumenta- 
rist. 

Dolkulmenitaltolrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tDokumentator. 

dolkulmenitenlecht <Adj.): für den Einsatz beim 
Ausfertigen od. Unterzeichnen von Dokumen- 
ten geeignet: -e Tinte; der Drucker ist d. 

Dolkulmenitenimalnage|ment [...menitfmant], 
das (EDV): elektronische Verwaltung von 
Dokumenten (4) in Datenbanken. 

Dolkulmen|ten|sammlung, die: Sammlung von 
Dokumenten (2). 

do|kulmenlitie|ren (sw. V; hat) (bildungsspr.): 

1. a) deutlich zum Ausdruck bringen, bekun- 
den, zeigen: den Willen zum Frieden d.; 
dadurch wird dokumentiert, wie bahnbrechend 
diese Leistungen sind; b) (d. + sich) zum Aus- 
druck kommen, deutlich werden, sich zeigen: 
an/in dieser Inszenierung dokumentiert sich 
die Freude am Experiment; Schwierigkeiten 
dokumentieren sich durch Trotz und Aufsäs- 
sigkeit. 2. a) durch Dokumente (2) belegen; 

b) dokumentarisch (2) darstellen, festlegen: 
etw. filmisch d.; den Prozess lückenlos d. 

Dolkulsoap, Dolku-Soap [...ssyp], die; -, -s 
[1. Bestandteil t Doku, 2. Bestandteil engl. soap, 
kurz für: soap opera, tSoap-Opera] (Fernse- 
hen): in Fortsetzungen erscheinender Doku- 
mentarbericht mit mehr od. weniger stark 
inszeniertem Ablauf, der bewusst unterhaltsam 
od. anrührend gestaltet ist. 

Dolkultain|ment: t Docutainment. 

Dol, das; -[s], - [zu lat. dolor = Schmerz] (Med.): 
Einheit für die Intensität einer Schmerzempfin- 
dung (Zeichen: dol; 1dol = !/. des höchstmög- 
lichen Schmerzes einer punktförmigen Ver- 
brennung 3. Grades). 

Doljby® [...bi], das; -s: Kurzf. von t Dolby-Sys- 
tem. 

Dollby-Sysitem®, das; -s, -e [nach dem amerik. 
Elektrotechniker R. M. Dolby (geb. 1933)] 
(Elektronik): elektronisches Verfahren zur 
Unterdrückung von Störgeräuschen bei Tonauf- 
zeichnungen u. Tonwiedergabe. 

dollce ['dəltfə] (Adv.; Komp.: più dolce, Sup.: dol- 
cissimo) [ital. dolce < lat. dulcis = angenehm, 
lieblich; süß] (Musik): sanft, weich, lieblich. 

dolice far nilen|te ['dəltfə far 'njentə; ital.]: süß 
ists, nichts zu tun (Maxime eines Lebensstils). 

Dol|celfar|nilẹn|te, das; -: als angenehm, erhol- 
sam, erquicklich empfundenes Nichtstun. 

Dolice Vilta, das od. die; -- [ital. = süßes Leben; 
allgemein geläufig seit Fellinis gleichnamigem 
Film (1960)]: Zuxuriöses Leben, das aus Müßig- 
gang u. Vergnügungen besteht. 

Dolch, der; -[e]s, -e [frühnhd., H. u.]: 1. Stichwaffe 
mit kurzer, fest stehender, spitzer, meist zwei- 
schneidiger Klinge: den D. ziehen, zücken; er 
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Dolmesltilkaltilon, die; -, -en [frz. domestica- 


hat ihr den D. in die Brust gestoßen. 2. (ugs.) 
Messer. 

DolchIstoß, der: 1. Stoß, der jmdm. mit einem 
Dolch versetzt wird. 2. hinterhältiger Anschlag. 

Dolch|stoßllelgen|de, die: 1. [lägenhafte] 
Behauptung, nach der ein hinterhältiger, heim- 
tückischer Anschlag o.Ä. [aus den eigenen Rei- 
hen] für eine Niederlage od. für ein Misslingen 
verantwortlich sein soll. 2. (Geschichte) 
Behauptung, Deutschland habe den Ersten 
Weltkrieg nicht militärisch-wirtschaftlich, son- 
dern durch Defätismus u. Verrat in der Heimat 
verloren. 

dol|cis|silmo [dol'tfisimo] Adv.) [ital.] (Musik): 
sehr sanft, weich, lieblich. 

Dollde, die; -, -n [mhd. tolde, ahd. toldo = Pflan- 
zen-, Baumkrone, viell. verw. mit ahd. tola = 
Stiel der Weintraube]: schirmähnlicher od. 
büscheliger Blütenstand: große, helle -n des 
Holunders. 

Doliden|blülte, die: doldenförmige Blüte. 

Doliden|blütller, der; -s, -: 1. (in sehr vielen 
Arten weltweit in den außertropischen Gebie- 
ten vorkommende) Blütenpflanze mit kleinen 
Blüten, meist in Dolden od. Köpfchen. 2. Dol- 
dengewächs. 

dol|den|förlmig <Adj.): die Form einer Dolde 
aufweisend. 

Dollden|gelwächs, das: (in zahlreichen Arten 
vorkommende) zweikeimblättrige Pflanze mit 
doldenförmigem Blütenstand u. gefiederten 
Blättern. 

Dollden|ris|pe, die: Rispe mit schirmförmig 
angeordneten Blüten. 

Dol|denltraulbe, die: Traube, deren verschieden 
lang gestielte Blüten annähernd in einer Ebene 
liegen. 

Dolle, die; -, -n [spätmhd. dol = Mine, ahd. 
dola = (Erd)röhre]: 1. überdeckter Abzugsgra- 
ben. 2. (westmd., schweiz.) Sinkkasten. 

Dollilne, die; -, -n [slowen. dolina = Tal] (Geol.): 
trichterförmige Vertiefung der Erdoberfläche, 
bes. im Karst. 

doll <Adj.) [landsch. Nebenf. von ttoll] (ugs.): 

1. ungewöhnlich, unglaublich: eine -e Sache; 
(subst.:) das Dollste an der Geschichte. 2. groß- 
artig, prachtvoll: ein -es Essen; eine -e Party; 
das war einfach d., sage ich dir. 3. schlimm: ein 
-er Lärm; es wird immer -er mit ihr. 4. (nordd.) 
sehr, stark: ich habe mich ganz d. gefreut; es 
regnet immer -er. 

Dolllar, der; -[s], -s (aber: 30 Dollar) [amerik. dol- 
lar < niederd. däler, älter niederl. daler = Taler]: 
Währungseinheit in den USA, in Kanada u. 
anderen Ländern (1 Dollar = 100 Cent; Zei- 
chen: $). 

Dolllar|kurs, der: Kurs des Dollars. 

Dolllar|schwälche, die (Wirtsch.): Schwäche des 
US-Dollars. 

Dolllart, der; -s: Nordseebucht an der Emsmün- 
dung. 

Dolllarlzeilchen, das: Zeichen für die Währungs- 
einheit Dollar ($). 

Dollle, die; -, -n [mniederd. dolle, eigtl. = die 
Dicke, verw. mit t Daumen]: drehbare eiserne 
Gabel an der Bordwand zur Aufnahme des 
Ruders (1). 

Dolllen, der; -, - [f Dolle] (Fachspr.): Holzdübel. 

Doll|punkt, der [eigtl. = Punkt, an dem die 
t Dolle angebracht ist] (ugs.): von jmdm. immer 
wieder aufgegriffenes Thema, umstrittener 
Punkt. 

Dollly ['doli], der; -[s], -s [engl. dolly, zu: doll = 
Puppe (wohl nach der ähnlichen Form)]: 

a) fahrbares Stativ für eine Filmkamera; 
b) Wagen mit aufmontierter Kamera. 

Dolm, der; -s, -e [nach einem mundartlichen 
Fischnamen] (österr. ugs. abwertend): dummer 
Mensch. 

Dol|ma, das; -[s], -s (meist Pl.) [türk. dolma, 
eigtl. = Füllung]: türkisches Nationalgericht 
aus Kohl- u. Weinblättern, die mit gehacktem 
Hammelfleisch u. Reis gefüllt sind. 

Dol|men, der; -s, - [frz. dolmen, zu bret. taol = 


Tisch u. maen = Stein]: prähistorische Grab- 
kammer aus senkrecht aufgestellten Steinen 
mit einer Deckplatte. 

Dollmetsch, der; -[e]s, -e [mhd. tolmetsche, tol- 
metze < obersorb. tołmač od. ung. tolmäcs, 
wohl aus einer vorderasiatischen Spr.]: 

1. (österr., sonst selten) Dolmetscher. 2. (geh.) 

jmd., der stellvertretend für andere einer Sache 

Ausdruck gibt: ein D. der Armen. 
dol|met|schen (sw. V.; hat) [mhd. tolmetzen]: 

a) einen gesprochenen Text für jmdn. mündlich 
übersetzen: ein politisches Gespräch, ein 
Schriftstück d.; b) als Dolmetscher tätig sein: 
bei einer internationalen Konferenz d. 

Dolljmetlscher, der; -s, - [spätmhd. tolmetscher, 
tolmetzer]: jmd., der [berufsmäßig] mündlich 
übersetzt (Berufsbez.): ein freiberuflicher, verei- 
digter D.; als D. bei Konferenzen, in der Privat- 
wirtschaft arbeiten; ein D. wurde hinzugezo- 
gen. 

Dolljmetlschelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Dol- 
metscher. 

Dollmetischerlinisitiltut, das: Dolmetscher- 
schule. 

Dollmetlscher|schulle, die: Fachschule od. der 
Universität angeschlossene Fachhochschule zur 
Ausbildung von Dolmetschern u. Übersetzern. 

Dollmetlschin, die; -, -nen: w. Form zu tDol- 
metsch. 

Do|lo|mit [auch: ...'mıt], der; -s, -e [nach dem frz. 
Mineralogen Dolomieu (1750-1801)]: 1. farblo- 
ses, weißes od. bräunliches Mineral aus Kal- 
zium- u. Magnesiumkarbonat. 2. hauptsächlich 
aus Dolomit (1) u. Kalkspat bestehendes [kör- 
niges] Sedimentgestein. 

Do|lo|milten (Pl.): Teil der Alpen. 

Dollo|rolsa, die; -: Mater dolorosa. 

do|lo|ro|so (Adv.) [ital. doloroso < mlat. doloro- 
sus = schmerzerfüllt < lat. dolorosus = 
schmerzhaft, zu: dolor = Schmerz] (Musik): 
schmerzerfüllt, klagend, betrübt. 


'Dom, der; -[e]s, -e [frz. dôme < ital. duomo < kir- 


chenlat. domus (ecclesiae), LÜ von griech. 
oikos tës ekklēsías = Haus der Christenge- 
meinde]: große, künstlerisch ausgestaltete, 
meist bischöfliche Kirche mit ausgedehntem 
Chor (6): ein romanischer D.; der D. in Florenz, 
zu Pisa; in den -en von Mainz und Speyer; 

U (dichter.:) der D. des Waldes, des Himmels. 


?Dom, der; -[e]s, -e [frz. dôme, eigtl. = Kuppel < 


provenz. doma < griech. döma = Haus, Dach, 
urverw. mit: dómos = Haus, Wohnung, Zim- 
mer (identisch mit lat. domus, t'"Dom)]: 

1. (Geol.) gewölbeartige Struktur einer 
Gesteinsfalte von geringer Länge mit kreisför- 
miger od. ovaler Grundform. 2. gewölbter Auf- 
satz eines Dampfkessels od. Destillierapparats. 

Do|main [do'mern, engl.: da’menn], die; -, -s [engl. 

domain] (EDV): Teilbereich eines elektroni- 

schen Netzwerks (oft Bestandteil der Internet- 
adresse). 

Do|mailne [do'me:na], die; -, -s [frz. domaine = 

Besitz(tum); Landgut, Länderei] (Fachspr.): 

Weingut in Frankreich, das ausschließlich 

Weine aus eigenen Trauben erzeugt. 

Do|main|nalme, der (EDV): Benennung für eine 
Domain. 

Dolmälne, die; -, -n [frz. domaine = Gut in lan- 
desherrlichem Besitz < lat. dominium, î Domi- 
nium]: 1. Staatsgut, staatlicher Landbesitz: 
eine ertragreiche D. 2. Spezialgebiet; Gebiet, 
auf dem sich jmd. besonders betätigt, beson- 
ders gut auskennt: eine D. der Jugend; ihre D. 
ist die Kurzgeschichte. 

Domlchor, der: 1. Chor (1a) eines 'Domes. 

2. Chor (6) eines 'Domes. 

Do|mesltik [auch, österr. nur: ...tık], der; -en, -en 
[frz. domestique, zu lat. domesticus = zum 
Hause gehörend, zu: domus = Haus]: 1. (veral- 
tend, heute meist abwertend) Dienstbote. 

2. (Sport) Radrennfahrer, der als Mitglied einer 
Mannschaft in erster Linie für den Sieg des 
erklärten Spitzenfahrers fährt u. ihm Hilfs- 
dienste leistet. 
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tion]: allmähliche Umwandlung von Wildtieren 
in Haustiere od. von wild wachsenden Pflan- 
zen in Kulturpflanzen durch den Menschen: 
die D. des Haushundes. 

Dolmesltilke, der; -n, -n: Domestik. 

Dolmesltilkin, die; -, -nen: 1. w. Form zu 
t Domestik, t Domestike. 2. (verhüll.) Maso- 
chistin, die sadistische Handlungen an sich 
vornehmen lässt. 

do|meslti|zie|ren (sw. V; hat) [mlat. domesti- 
care = zähmen]: 1. Haustiere od. Kulturpflan- 
zen aus Wildformen züchten: Tiere d.; das 
domestizierte Huhn; domestizierter Weizen. 
2. (bildungsspr.) zähmen, bändigen: seinen 
Radikalismus d.; der Erfolg domestiziert die 
wildesten Herausforderer. 

Do|mesltilzielrung, die; -, -en: Domestikation. 

Domlherr, der (kath. Kirche): Mitglied eines 
Domkapitels. 


'Do/milna, die; -, ...nä [lat. domina = (Haus)her- 


rin, zu: dominus, tDominus]: Stiftsvorsteherin. 


?Do|milna, die; -, -s (verhüll.): Prostituierte, die 


sadistische Handlungen an einem Masochisten 
vornimmt. 

do|milnant <Adj.) [zu lat. dominans (Gen.: domi- 
nantis), 1. Part. von: dominari, tdominieren]: 

1. a) (Biol.) (von Erbfaktoren) vorherrschend, 
überdeckend: ein -es Merkmal; d. gegenüber 
rezessiven Merkmalen; b) dominierend (1a): 
die -en Farben dieses Winters. 2. dominie- 
rend (1b), bestimmend: -e Mütter, Väter; die 
Kleine ist sehr d. 3. (verhüll.) dominierend (2): 
-e Blondine mit Peitsche. 

Dolmilnantlak|kord, Do|milnant|dreilklang, 
der (Musik): Dominante (2b). 

Dolmilnanite, die; -, -n: 1. [zu t dominant] vor- 
herrschendes Merkmal: die farbliche D. bildet 
das Gelb des Hintergrundes. 2. [zu ital. domi- 
nante, subst. 1. Part. von: dominare = (be)herr- 
schen < lat. dominari, t dominieren] (Musik) 

a) Quint; 5. Stufe der diatonischen Tonleiter; 
b) Durdreiklang über der Quint einer Dur- od. 
Molltonleiter. 

Dolmilnant|septlak|kord, der (Musik): Drei- 
klang auf der Dominante (2a) mit zusätzlicher 
kleiner Septime. 

Dominanz, die; -, -en: 1. (Biol.) Eigenschaft von 
Erbfaktoren, sich gegenüber schwächeren 
durchzusetzen. 2. a) das Dominieren (1 a): die 
D. des Visuellen gegenüber dem Akustischen; 
b) das Dominieren (1b); Vorherrschaft: dieD. 
Japans in der Elektronik. 

Dolmilnanzlverlhallten, das: dominantes Ver- 
halten: patriarchalisches, typisch männliches D. 

Dolmilnalti|on, die; -, -en [lat. dominatio] (bil- 
dungsspr.): das Dominieren (1b); Beherr- 
schung, Vormachtstellung. 

Dolmilnilca; -s: Inselstaat im Karibischen Meer. 

do|mi|nie|ren (sw. V.; hat) [lat. dominari, zu: 
dominus, t Dominus]: 1. a) vorherrschen, über- 
wiegen: Grau dominiert in der neuen Herbst- 
mode; andere Aspekte dominieren heute; eine 
dominierende Figur, Stellung, Rolle; b) beherr- 
schen: die politische, literarische Szene d.; die 
Kölner Mannschaft dominierte von Anfang an 
(war von Anfang an überlegen); die von Män- 
nern dominierte Politik. 2. (verhüll.) sadistische 
Handlungen an einem Masochisten vorneh- 
men: dominierende Asiatin. 


'Do/milnilkalner, der; -s, - [nach dem hl. Domini- 


kus]: Angehöriger des Dominikanerordens. 


?Do|milnilkalner, der; -s, -: Ew. zu t Dominikani- 


sche Republik. 


'Dolmilnilkalnelrin, die; -, -nen: Angehörige des 


weiblichen Zweiges des Dominikanerordens. 


?Do|milnilkalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 


t°Dominikaner. 

Dolmilnilkalner|klositer, das: Kloster des Domi- 
nikanerordens. 

Dolmilnilkalnerlor|den, der o. Pl.): vom hl. 
Dominikus 1215 als Bettelorden gegründeter 
Predigerorden (Abk.: O. P., OP od. O. Pr. 

[= Ordo Praedicatorum]). 
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"do|milnilkalnisch (Adj.): die "Dominikaner 
betreffend. 

?dolmilnilkalnisch <Adj.): die Dominikanische 
Republik, die Dominikaner betreffend. 

Dolmilnilkalnilsche Relpulbllik [auch, österr. 
nur: ...'blık], die; -n -: Inselstaat im Karibischen 
Meer. 

Do|milnilum, das; -s, ...ien [lat. dominium = 
Herrschaft(sgebiet), zu: dominus, t Dominus]: 
a) (Geschichte) Herrschaftsverhältnis unter- 
schiedlicher Ausprägung; b) (veraltet) 

Domäne (1). 

'Do/milno, der; -s, -s [ital. domino = Herr (< lat. 
dominus, t Dominus), Bez. für den geistlichen 
Herrn wie auch für seine Winterkleidung)]: 

a) langer [seidener] als Maskenkostüm getrage- 
ner Mantel mit Kapuze u. weiten Ärmeln: einen 
D. tragen, überziehen; b) jmd., der einen 
!Domino (a) als Kostüm trägt: als D. zum Mas- 
kenball gehen. 

?Do|milno, das; -s, -s [zu t'"Domino, viell., weil 
der Gewinner sich »Domino« (= Herr) nen- 
nen durfte]: Spiel, bei dem rechteckige, mit 
Punkten versehene Steine nach einem 
bestimmten System aneinandergelegt wer- 
den: D. spielen. 

®Do|milno, der; -s, -s [zu Domino] (österr.): 
Dominostein. 

Do|milnolef|fekt, der [wird der erste Stein einer 
Reihe hintereinander aufgestellter Domino- 
steine umgestoßen, fallen in einer Art Ketten- 
reaktion alle anderen auch um]: durch ein 
Ereignis ausgelöste Folge von weiteren gleich- 
artigen od. ähnlichen Ereignissen. 

Dol|milno|spiel, das: Domino. 

Dolmilnolstein, der: 1. Spielstein im ?Domino 
mit einem in Punkten angegebenen Zahlenwert 
von 0 bis 9 in jedem der zwei darauf abgegrenz- 
ten Felder. 2. mit Kuvertüre überzogenes, wür- 
felförmiges Gebäck aus Lebkuchenteig mit je 
einer Schicht Marzipan u. Fruchtmark o.Ä. 

Do|milnus (o. Art.) [lat. dominus = (Haus)herr, 
zu: domus = Haus] (kath. Liturgie): Gott der 
Herr: *D. vobiscum! ([lat. = der Herr sei mit 
euch!]: Gruß des Priesters an die Gemeinde in 
der katholischen Liturgie [heute meist in der 
jeweiligen Landessprache]). 

Dolmilzil, das; -s, -e [lat. domicilium = Wohn- 
stätte, Wohnsitz]: 1. (bildungsspr., oft scherzh.) 
Wohnsitz, Stätte, wo jmd. zu Hause ist: ein vor- 
nehmes D.; sich ein anderes D. suchen; bei 
jmdm. sein D. aufschlagen (sich dort häuslich 
niederlassen, einrichten). 2. (Bankw.) (von 
Wechseln) Zahlungsort. 3. (Astrol.) einem 
bestimmten Planeten zugeordnetes Tierkreis- 
zeichen. 

dolmilzillielren (sw. V; hat): 1. (bildungsspr., 
meist scherzh.) wohnen; ansässig sein: in einer 
Pension, im ersten Stock d. 2. (Bankw.) einen 
Wechsel an einem anderen Ort als dem Wohn- 
ort dessen, der ihn zahlen muss, zur Zahlung 
anweisen. 

Do|milzillwech|sel, der: 1. (Bankw.) Wechsel, der 
an einem besonderen Domizil (2) einzulösen ist: 
unechter D. (Wechsel, der zwar am Wohnort 
des Bezogenen, aber nur über einen Dritten 
[z. B. eine Bank am selben Ort] einzulösen ist). 
2. Umzug (1): der D. von Hamburg nach Berlin 
war für die Firma mit großen Kosten verbun- 
den. 

Dom|kalpiltel, das (kath. Kirche): für einen 
"Dom zuständiges Kapitel (2a). 

Dom|kajpiltullar, der (kath. Kirche): Domherr. 

Domipfaff, der; -en, auch: -s, -en [nach dem 
schwarz-roten Gefieder des Männchens, das 
mit dem Ornat eines Domgeistlichen vergli- 
chen wird]: (zu den Finken gehörender) Singvo- 
gel mit schwarzer Färbung des Kopfes, grauem 
Gefieder u. (beim Männchen) leuchtend roter 
Unterseite. 

Domplatz, der: Platz vor einem 'Dom. 
Domp|teur [damp'te:g], der; -s, -e [frz. dompteur, 
zu: dompter = zähmen < lat. domitare]: jmd., 

der wilde Tiere für Vorführungen dressiert: der 


Tiger zerfleischte den D.; Ü Lehrer als -e der 
Schüler. 

Dompl/teulrin [...'te:rın], die; -, -nen: w. Form zu 
tDompteur. 

Dompliteulse [...'tø:zə], die; -, -n [frz. domp- 
teuse]: Dompteurin. 

Domischatz, der: Sammlung wertvoller sakraler 
Geräte u. Kunstwerke in einem "Dom. 

Domischulle, die: (im MA.) einem 'Dom ange- 
schlossene Schule bes. zur Heranbildung Geist- 
licher. 

Domischweilzer, der: Aufseher in einem 'Dom. 
Domistadt, die: Stadt mit einem 'Dom. 

'Don (0. Art.): a) [span. don < lat. dominus = 
(Haus)herr] in Verbindung mit dem Vornamen 
gebrauchte spanische Bez. für: Herr: D. Pedro; 
b) [ital. don] in Verbindung mit dem Vornamen 
gebrauchter Titel der Priester u. der Angehöri- 
gen bestimmter Adelsfamilien in Italien: D. 
Camillo. 

?Don, der; -[s]: Fluss in Russland. 

Do|ña ['donja] (0. Art.) [span. doña < lat. 

domina = Herrin]: in Verbindung mit dem Vor- 

namen gebrauchte spanische Bez. für: Frau: D. 
Elvira. 

DoInar (germ. 

Dolnaltilon, die; -, -en 

Schenkung. 

Donau, die; -: Fluss in Europa. 

Do|naulkaļnal, der <o. Pl.): Seitenarm der Donau 

in Wien. 

Dolnaulmolnlar|chie, Dolnau-Molnlarlchie, die 

(o. PL): volkstümlicher Name der österrei- 

chischen u. der österreichisch-ungarischen 
Monarchie. 

Dölner, der; -s, -: Kurzf. von t Döner Kebab. 

Dölner Kelbab, der; - -[s], - -s, Dölner|kelbab, 
der, Dölner Ke|bap [auch: - 'ke:...], der; - -[s], - 
-s, Dölner|ke|bap, der [türk. döner kebap, aus: 
döner = Dreh- u. t Kebab] (Kochkunst): Kebab 
aus an einem senkrecht stehenden, sich dre- 
henden Spieß gebratenem, stark gewürztem 
Hammelfleisch. 

Dong, der; -[s], -[s] (aber: 50 Dong) [vietname- 
sisch]: Währungseinheit in Vietnam (1 Dong = 
10 Häo = 100 Xu; internationaler Währungs- 
code: VND). 

Don Julan [don 'xuan], der; --[s], --s [nach der 
gleichnamigen Sagengestalt in der spanischen 
Literatur]: Mann, der ständig auf neue Liebes- 
abenteuer aus ist, immer neue erotische Bezie- 
hungen sucht: er war ein D. J. 

Don|julalnis|mus, der; - [span. donjuanismo = 
Art u. Weise des Don Juan] (Psychoanalyse): 
Störung im männlichen Sexualverhalten, die 
sich in hemmungslosem Verlangen, dem 
Zwang, häufig den Partner zu wechseln, 
äufßsert. 

Dönlkes <Pl.) [zu t Döntje] (nordd.): lustige 
Geschichten. 

Donna, die; -, -s u. Donnen [ital. donna < lat. 
domina = Herrin]: 1. (o. Art.) in Verbindung 
mit dem Vornamen gebrauchter Titel der Ange- 
hörigen bestimmter italienischer Adelsfami- 
lien: D. Anna. 2. (ugs. abwertend) Hausange- 
stellte, Dienstmädchen. 

Donner, der; -s, - (Pl. selten) [mhd. doner, ahd. 
donar, lautm.]: dumpf rollendes Geräusch, das 
dem Blitz folgt: ein heftiger, ferner D.; der D. 

rollt; U der D. der Kanonen, des Wasserfalls; 

*wie vom D. gerührt dastehen/sein (erstarrt 

[u. verstört] dastehen); Donner!, D. und Blitz!, 
D. und Doria!, ach du Donnerchen! (Ausrufe 
des Erstaunens; nach Schiller, Fiesko 1,5). 

Don|nerlballken, der (Soldatenspr.): a) Sitz- 
stange einer primitiven Latrine; b) primitive 
[mit einer Sitzstange versehene] Latrine. 

Doninelrer, der; -s, Dọn|ner|gott, der <o. PL): 
germanischer Gott des Donners. 

Doninerlgrolllen, das; -s: Grollen des Donners. 

Don|nerlhall, der (veraltend): Hall des Donners. 

Don|nerlkeil, der: 1. prähistorisches Werkzeug. 
2. [für t Belemnit] versteinertes, keilförmiges 


Mythol.): Gott des Donners. 
[lat. donatio] (Rechtsspr.): 


Gehäuseende des Belemniten (a). 3. ['done'kaıl] 


dominikanisch- donnerstags 


<o. Art.) [nach der älteren Bed. »Blitzstrahl«] 
(salopp) Ausruf des Erstaunens: D., hat der 
Baum viele Äpfel! 

DoninerllittIchen, Don|ner]lüttichen (o. Art.) 
[zum 2. Bestandteil vgl. ostpreuß. Lichting = 
Blitz] (landsch.): Ausruf des Erstaunens. 

don|nern (sw. V.) [mhd. donern, ahd. donarön]: 
1. (unpers.; hat) als Donner hörbar werden: es 
blitzt und donnert. 2. (hat) a) ein donnerähnli- 
ches Geräusch verursachen, hervorbringen: die 
Flugzeugmotoren donnern; hinter den Dünen 
hörten sie die See d.; donnernder Beifall; b) don- 
nerähnlich ertönen lassen: er donnerte ihr 
seine Flüche ins Gesicht. 3. (ist) sich mit don- 
nerähnlichem Geräusch fort-, irgendwohin 
bewegen: der Zug donnert über die Brücke; eine 
Lawine war zu Tal gedonnert. 4. (ugs.) a) (hat) 
mit Wucht irgendwohin schleudern, schießen: 
die Schulmappe in die Ecke d.; den Ball an die 
Latte d.; b) (hat) mit Wucht irgendwohin sto- 
‚Ssen, schlagen: die Tür ins Schloss, die Faust auf 
den Tisch d.; c) (hat) mit Wucht schlagen; so 
heftig schlagen, dass ein lautes Geräusch ent- 
steht: an die Tür d.; eine Faust donnert aufden 
Tisch; du kriegst gleich eine, ein paar gedon- 
nert; d) (ist) mit Wucht gegen etw. prallen: er 
war [mit dem Auto] gegen einen Baum gedon- 
nert; ein Lkw donnerte in den Kleinbus. 5. (hat) 
(ugs.) laut schimpfen: er donnerte furchtbar, 
weil wir zu spät kamen. 

Doniner|schlag, der: 1. kurzer, heftiger Donner: 
ein D. erschütterte die Luft; U er wurde mit 
einem D. (einer großen, unangenehmen Über- 
raschung) aus seinen Träumen gerissen. 

2. ['done'fla:k] (0. Art.) (salopp) Ausdruck des 
[ärgerlichen] Erstaunens: D., jetzt ist der Faden 
gerissen! 

Doninersltag, der [mhd. donerstac, ahd. Dona- 
res tag, mit dem Namen des germ. Donnergot- 
tes Donar geb. nach lat. Iovis dies = Jupiters 
Tag]: vgl. Dienstag; vierter Tag der Woche 
(Abk.: Do.): heute ist D.; am langen D. (ugs.; am 
Dienstleistungsabend) zur Bank gehen; * fet- 
ter/schmutziger D. (landsch.; Altweiberfast- 
nacht; urspr. Bez. für den Donnerstag nach 
Aschermittwoch, an dem es noch erlaubt war, 
in Fett Gebackenes zu essen [landsch., bes. ale- 
mann. schmutzig = fett, viel Schmalz enthal- 
tend]). 

Doninersitaglabend [auch: 'don...'?a:...], der: 
Abend des Donnerstags: am, jeden D. hat sie 
Training; eines schönen -s. 

doniners|taglabends (Adv.): donnerstags 
abends. 

Doninersitaglausigalbe, die: Donnerstagsaus- 
gabe. 

Dọn|ners|taglfrüh (indekl. Subst. o. Art.) (bes. 
österr.): [am] Donnerstagmorgen: wir können 
D. mit dem Umzug beginnen. 

donInersltälgig (Adj.): an einem Donnerstag 
stattfindend: die -e Chorprobe war besser als 
die gestrige. 

donInersltägllich (Adj.): jeden Donnerstag statt- 
findend, sich jeden Donnerstag wiederholend: 
die -en Vorlesungen. 

Doninersitaglmitltag [auch: 'don...'mit...], der: 
Mittag des Donnerstags. 

don|ners|taglmit|tags (Adv.): donnerstags mit- 


Doninersitaglmorlgen [auch: 'don...'mar...], der: 
Morgen des Donnerstags. 
doniners|tagImor|gens (Adv.): donnerstags 
morgens. 
Doninersitaginachlmitltag [auch: 
'don...'na:x...], der: Nachmittag des Donners- 
tags. 
doniners|taglnachlmit|tags (Adv.): donnertags 
nachmittags. 
Doninersitag|nacht [auch: 'don...'naxt], die: 
Nacht von Donnerstag auf Freitag. 
don|ners|tag|nachts (Adv.): donnerstags nachts. 
don|ners|tags (Adv.): an jedem Donnerstag: wir 
treffen uns immer d.; d. morgens gehe ich jog- 
gen. 


Donnerstagsausgabe-Doppelhaus 


Don|nersitagslausigalbe, die: donnerstags 

erscheinende Ausgabe einer Zeitung o. A. 

Doninersitag|vorlmitltag [auch: 'don...fo:e...], 
der: Vormittag des Donnerstags. 

doniners|tag|vor|mitltags (Adv.): donnerstags 
vormittags. 

Don|ner|stim|me, die: gewaltige, dröhnende 
Stimme: er brüllte mit [einer] D. 

Doniner|wetlter, das: 1. (veraltet) Gewitter: ein 

verheerendes D.; U (ugs.:) da soll doch ein heili- 
ges D. dreinschlagen! 2. (ugs.) heftige Vorwürfe, 
laute Auseinandersetzung: es gab ein großes, 
fürchterliches D. in der Klasse; ein D. vom Sta- 
pel lassen, über sich ergehen lassen. 3. ['done- 
'vete] (salopp) a) Ausruf der Verwünschung, 
des Zorns: zum D. [noch einmal]!; b) Ausruf 
des bewundernden Erstaunens: D., hat der Typ 
Muskeln! 

Don Quilchotte [danki'fat, d5...], der; - -[s], - -s 
[frz. Schreibung von span. Don Quijote, Titel- 
held eines Romans von Cervantes]: lächerlich 
wirkender Schwärmer, dessen Tatendrang an 
den realen Gegebenheiten scheitert. 

Don|quilchotitelrie, die; -, -n (bildungsspr.): 
törichtes, von Anfang an aussichtsloses Unter- 
nehmen aus weltfremdem Idealismus. 

Don Quiljolte, Don Quilxolte [donki'xorta]: 
span. Form von Î Don Quichotte. 

Dontlgelschäft ['d5:...], das; -[e]s, -e [zu frz. 
dont = von (wo)] (Börsenw.): Termingeschäft. 

Döntlje [auch: 'dø:ntjə], der od. das; -s, -s (meist 
Pl.) [Vkl. von mniederd. dön, done = Weise, 
Melodie, eigtl. = Ton] (nordd.): lustige 
Geschichte, Anekdote. 

Do|nut, Doughnut ['doynat, auch: 'do:nat], der; 
-s, -s [amerik. donut, engl. doughnut, aus: 
dough = Teig u. nut = Nuss]: ringförmiges, in 
schwimmendem Fett gebackenes, süßes Hefege- 
bäckstück. 

doo|deln ['du:dIn] (sw. V; hat) [engl. to doodle]: 
nebenher in Gedanken kleine Männchen o.Ä. 
malen, kritzeln. 

doof (Adj.) [niederd. Entsprechung zu hochd. 
taub < mniederd. döf = taub] (ugs.): 1. einfältig 
u. beschränkt: ein -er Kerl; eine -e Nuss (ein 
beschränkter Mensch); -e Fragen stellen; 
glaubst du, ich bin d.?; sie war auch noch so d., 
das zu glauben. 2. (landsch.) a) uninteressant, 
langweilig: wir haben jetzt so einen -en Lehrer; 
ein -es graues Kleid tragen; Mathe ist d.; 

b) ärgerlich, lästig: die -e Tür bleibt nicht zu; an 
dieser -en Kante habe ich mich gestoßen. 

Dooflheit, die; -, -en (ugs.): 1. (0. Pl.) a) einfältige, 
beschränkte Art; Dummheit; b) Langweiligkeit. 
2. unvernünftige Handlung. 

Doolfi, der; -[s], -s (ugs.): gutgläubig-einfältiger 
Mensch: er ist ein richtiger D.; * Klein D. [mit 
Plüschohren] (ugs. scherzh.; gutgläubig-einfäl- 
tiger Mensch). 

Doolring ['do:rıy], das; -s (meist o. Art.) [engl. 
dooring, zu door = Tür] (Jargon): Behinde- 
rung od. Verletzung eines Radfahrers durch 
Öffnen der Autotür von innen: Maßnahmen 
gegen D. 

Do|palmin, das; -s, -e [Kunstwort aus: Dihydro- 
xyphenylethylamin] (Biochemie): durch Bio- 
synthese entstehendes Amin, das bei der Syn- 
these von Noradrenalin u. Adrenalin sowie als 
Neurotransmitter eine Rolle spielt. 

Dope [do:p, auch: doyp], das; -s [engl. dope, 
eigtl. = Schmiermittel, Additiv < niederl. 
(mundartl.) doop = Soße, Tunke] (Jargon): 
Rauschgift, bes. Haschisch: D. rauchen; sich D. 
beschaffen. 

do|pen ['do:pn, auch: 'doypn] (sw. V.; hat) [engl. 
to dope]: durch verbotene Substanzen zu einer 
[vorübergehenden] sportlichen Höchstleistung 
zu bringen versuchen: ein Pferd d.; der Läufer 
hat sich gedopt; der Schwimmer war gedopt. 

Dolping ['do:pın, auch: 'doypın], das; -s, -s [engl. 
doping]: Anwendung verbotener Substanzen 
(od. Methoden) zur [vorübergehenden] Steige- 
rung der sportlichen Leistung: der Sprinter 
wurde wegen -s disqualifiziert. 


Do|pinglfall, der: Fall von Doping; einzelner Fall 
von Dopingmissbrauch. 
Do|ping|konltirollle, die: Kontrolle, bei der auf 
Doping untersucht wird. 
Dolpinglmitltel, das: Mittel, das zum Dopen ver- 
wendet wird; verbotene Substanz od. Methode, 
die eingesetzt, verwandt wird, um die sportli- 
che Leistung [vorübergehend] zu steigern. 
Dolping|prolbe, die: 1. Untersuchung von Blut 
od. Urin auf Dopingmittel. 2. kleine Menge von 
Blut od. Urin, die auf Dopingmittel untersucht 
wird. 
Do|ping|skanldal, der: Skandal unter bekannten 
Sportlern, der durch die unerlaubte Einnahme 
von Dopingmitteln ausgelöst wird. 
Dolping|sper|re, die: Sperre (3) wegen eines Ver- 
gehens gegen die Gesetze, die den Umgang mit 
Doping regeln. 
Dolpinglsünlder, der (ugs.): jmd., der dopt, 
gedopt hat. 
Dolping|sünldelrin, die: w. Form zu î Doping- 
sünder. 
Do|pingltest, der: Test, bei dem Blut od. Urin auf 
Dopingmittel untersucht werden. 
Do|ping|ver|dacht, der: Verdacht auf Doping. 
'Dop|pel, das; -s, -: 1. zweite Ausfertigung: das D. 
eines Zeugnisses einreichen. 2. (bes. Tennis, 
Tischtennis, Badminton) a) Spiel zweier Spieler 
gegen zwei andere: ein D. austragen; b) aus 
zwei Spielern bestehende Mannschaft: ein 
gemischtes D. (aus je einer Spielerin u. einem 
Spieler gebildete Mannschaft). 
?Dop pel, der; -s, - (schweiz.): Einsatz beim Schüt- 
zenfest. 

Dop|pelladller, der: als Wappentier od. Münz- 
bild verwendetes, symbolisches Bild eines dop- 
pelköpfigen Adlers. 

Dop|pellagent, der: Agent, der für zwei sich 
bekämpfende, gegnerische Staaten arbeitet. 

Dop|pellagen|tin, die: w. Form zu t Doppel- 
agent. 

Dop|pellallbum, das: aus zwei zusammengehö- 
rigen Langspielplatten, CDs usw. bestehende 
Veröffentlichung. 

Dop|pellaxel, der (Eiskunstlauf, Rollkunstlauf): 
doppelter Axel. 

Dop|pellaxt, die: Axt mit zwei in entgegenge- 
setzte Richtungen weisenden, symmetrisch 
angeordneten Schneiden (oft als Kultsymbol in 
frühen Kulturen). 

Dop|pel-b, das (Musik): Versetzungszeichen zur 
Erniedrigung eines Tones um zwei Halbtöne 
(Zeichen: bb): durch das D. wird e zu eses. 

Dop|pellband, der (Pl....bände): a) Band von 
doppeltem Umfang, der ein größeres Druck- 
werk in zwei Teilen enthält; b) in einer 
bestimmten Buchreihe veröffentlichter Band 
von stärkerem Umfang als gewöhnlich. 

Dop|pellbellas|tung, die: doppelte Belastung, 
der jmd. durch zwei verschiedene Aufgabenbe- 
reiche ausgesetzt ist. 

Dop|pellbellich|tung, die (Film, Fotogr.): dop- 
pelte Belichtung desselben Motivs in einem 
Bild. 

Dop|pellbelsteulelrung, die (Steuerw.): 

a) Besteuerung eines Steuerpflichtigen durch 
zwei Staaten; b) doppelte Besteuerung dessel- 
ben Steuerpflichtigen od. desselben Steuerob- 
Jekts innerhalb eines Staates. 

Dop|pellbett, das: doppelschläfriges Bett. 

Dop|pellbier, das: Starkbier. 

Dop|pellbin|dung, die: 1. (Chemie) Bindung von 
Atomen durch zwei Elektronenpaare. 2. (Psy- 
chol.) Doublebind. 

Dop|pellblind|ver|such, der (Med., Psychol.): 
Versuchsmethode, bei der weder die Versuchs- 
person noch der teilnehmende Arzt weiß, wem 
ein Scheinpräparat u. wem das eigentliche Prä- 
parat verabreicht wird. 

Dop|pellblock, der; -[e]s, -s (Volleyball): von zwei 
Spielern gebildeter Block. 

Dop|pellbock, das: zur Fastenzeit gebrautes, 
besonders starkes Bockbier. 


dop|pellboldig, (häufiger:) doplpellböldig 
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<Adj.): doppeldeutig, hintergründig: ein -er 
Witz, Humor. 

Dop|pellböldiglkeit, die; -, -en: 1. (o. P1.) das 
Doppelbödigsein: die D. der Moral. 2. doppelbö- 
dige, hintergründige Äußerung. 

Dop|pellbreichung, die (Physik): Aufspaltung 
von Lichtstrahlen in zwei senkrecht zueinander 
polarisierte Teilstrahlen beim Durchgang 
durch nicht reguläre Kristalle. 

Dop|pellbüchlse, die (Waffent.): Büchse, Gewehr 
mit zwei Läufen. 

Dop|pellbürlger, der (bes. schweiz.): jmd., der 
zwei Staatsangehörigkeiten besitzt: der schwei- 
zerisch-amerikanische D.; zu den Festgenom- 
menen gehörten auch zwei irakisch-deut- 
scheD. 

Dop|pellbürlgelrin, die: w. Form zu î Doppel- 
bürger. 

Dop|pellbür|gerlischaft, die: zweifache Staats- 
angehörigkeit: seit 1992 erlaubt die Schweiz die 
D. 

Doppel-CD, die: aus zwei zusammengehörigen 
CDs od. CD-ROMs bestehendes Produkt. 

Dop|pelldelcker, der; -s, - [zu t Deck]: 1. (Flugw.) 
(bes. in den Anfängen der Luftfahrt) Flugzeug 
mit zwei übereinander angeordneten Tragflä- 
chen. 2. (ugs.) doppelstöckiger Omnibus. 

dopipelldeultig (Adj.): a) auf doppelte Weise 
deutbar: eine -e Bezeichnung; b) bewusst auf 
zweideutige, einen anzüglichen o.ä. Nebensinn 
enthaltende Weise formuliert: einen -en Witz 
erzählen. 

Dopipelldeultiglkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) dop- 
peldeutiger Sinn: die D. eines Satzes. 2. a) dop- 
peldeutige Äußerung o. Ä.: der Text enthielt 
mehrere -en; b) zweideutige, anzügliche Äuße- 
rung. 

Dop|pellehe, die: Doppelheit zweier rechtlich 
geschlossenen, nebeneinander bestehenden 
Ehen ein u. derselben Person. 

Dop|pellerlfolg, der: 1. Erfolg, Sieg eines Teil- 
nehmers in zwei Wettbewerben einer Veran- 
staltung. 2. Erfolg, erster u. zweiter Platz zweier 
Teilnehmer einer Mannschaft im gleichen 
Wettbewerb: ein russischer D. 

Dop|pellfehller, der: 1. (Tennis) Fehler u. damit 
verbundener Punktverlust durch Verschlagen 
beider Aufschläge. 2. (Volleyball) gleichzeitig 
begangener Fehler zweier Gegenspieler. 

Dop|pellfensiter, das: Fenster, das (zur besseren 
Isolierung) aus zwei hintereinander ange- 
brachten Einzelfenstern besteht. 

Dop|pellflinite, die (Waffent.): Flinte mit zwei 
Läufen. 

Dop|pellfunkltilon, die: doppelte Funktion: die 
D. als Chefredakteur und Herausgeber. 

Dop|pellgänlger, der; -s, -: Person, die jmdm. 
zum Verwechseln ähnlich sieht: einen D. haben. 

Dop|pellgänlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Doppelgänger. 

dọplpellgelschlech|tig (Adj.): zwittrig. 

Dop|pellgelschlechltiglkeit, die; -: Zwittrigkeit. 

dopipellgelsich|tig (Adj.): a) zwei Gesichter 
habend: der Januskopf ist ein -er Männerkopf; 
b) sich von zwei entgegengesetzten Seiten zei- 
gend; janusköpfig: eine -e politische Meinung 
vertreten. 

Dop|pellgelwelbe, das (Textilind.): auf beiden 
Seiten zu verwendender Stoff, der dadurch ent- 
steht, dass zwei Gewebe so miteinander ver- 
bunden sind, dass die Fäden des einen Gewe- 
bes stellenweise in das andere greifen. 

dopipellgleilsig <Adj.) (bes. österr.): 1. auf zwei 
Gleisen befahrbar: die Strecke ist d. 2. zwielich- 
tig: eine -e Politik. 

Dop|pellgrab, das: 1. Grabstelle für zwei Perso- 
nen. 2. (Kunstwiss.) a) Grab[platte] mit der 
Darstellung von zwei nebeneinanderliegenden 
Toten (meist einem Ehepaar); b) Anlage mit 
zwei durch Säulchen miteinander verbundenen 
Grabplatten, auf denen oben der aufgebahrte 
Tote u. unten seine Verwesung dargestellt ist. 

Dop|pellhaus, das (Bauw.): großes Haus aus 
zwei Häusern, die an der gemeinsamen Grenze 
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aneinandergebaut sind, von denen aber jedes 
auf eigenem Grundstück steht. 

Dop|pellhauslhälflte, die: Hälfte eines Doppel- 
hauses. 

Dop|pellhaus|halt, der (Wirtsch.): Haushalt (3) 
für zwei Jahre. 

Dop|pellheit, die; -, -en (Pl. selten): das Doppelt- 
sein; doppeltes Vorhandensein von etw. 

Dopipellhellix, die <o. Pl.) (Biol.): doppelsträn- 
gige Struktur des Moleküls der Desoxyribonu- 
kleinsäure. 

Dop|pellhoch|zeit, die: gemeinsame Hochzeit 
zweier Paare. 

Dopipellkinn, das: Wulst aus Fettgewebe unter 
dem Kinn: ein D. haben. 

Dop|pellklick, der (EDV): zweimaliges Anklicken 
mit der Maustaste. 

dop|pellklilcken (sw. V.; hat) (EDV): einen Dop- 
pelklick ausführen: wenn man [auf] das Icon 
doppelklickt, öffnet sich das Fenster wieder. 

Dopipellknolten, der: zweifacher Knoten: zwei 
Schnüre mit einem D. zusammenbinden. 

Dopipellkon|so|nant, der: Laut, Schriftzeichen 
aus zwei [gleichen] Konsonanten; Geminata 
(z.B. Ilin »Falle«, pf in »Apfel«). 

Dop|pellkonltilnent, der: aus zwei nur durch 
eine schmale Landbrücke miteinander ver- 
bundenen großen zusammenhängenden Land- 
massen bestehender Kontinent: der amerikani- 
scheD. 

Dop|pellkon|zert, das: Konzert für zwei Soloin- 
strumente u. Orchester. 

Dop|pellkopf, der (o. Pl.: Kartenspiel mit vier 
bis sechs Teilnehmern u. zwei Spielen zu 24 
Karten: D. spielen. 

Dopipellkorn, der: ?Korn mit einem Alkoholge- 
halt von mindestens 38 Vol.-%. 

Dopipellkur|ve, die: lang gezogene Kurve, die 
aus zwei kürzeren, in entgegengesetzter Rich- 
tung unmittelbar aufeinanderfolgenden Kur- 
ven besteht. 

Dop|pelllauf, der (Waffent.): Gewehrlauf, der 
aus zwei nebeneinander angeordneten Läu- 
fen (8) besteht. 

dop|pellläulfig (Adj.): mit zwei Gewehrläufen 
ausgestattet: ein -es Gewehr. 

Dop|ipelllaut, der: 1. Diphthong. 2. a) Doppelkon- 
sonant; b) Doppelvokal. 

Dop|pelllelben, das (Pl. selten): Lebensweise, bei 
der neben die eigentliche [bürgerliche] Lebens- 
führung eine [unbürgerliche] den anderen oft 
verborgene tritt: ein D. führen. 

Dopipellmit|glied|schaft, die: gleichzeitige Mit- 
gliedschaft in zwei Parteien, Verbänden o.Ä. 

Dopipellmolnlarlchie, die: Herrschaft eines 
Regenten über zwei Monarchien: die habsburgi- 
sche D. Österreich-Ungarn. 

Dop|pellmojral, die: verschiedene Grundsätze 
gelten lassende, zweierlei Maßstäbe anlegende 
Moral. 

Dop|pellmord, der: (von jmdm.) an zwei Perso- 
nen begangener Mord. 

dop|peln (sw. V; hat): 1. a) (d. + sich) in doppel- 
ter Anzahl vorhanden sein: viele Verkehrsschil- 
der, die Aussagen der Zeugen doppeln sich; 

b) verdoppeln. 2. (südd., österr.) besohlen: 
Schuhe, Stiefel d. 3. (Fußballjargon) mit einem 
Doppelpass ausspielen: den Gegner d. 

Dopipellnalme, der: aus zwei [Familien]namen 
bestehender Name. 

Dop|pellpack, der; -s, -s: 1. Packung, die zwei 
Stück von einer Ware bzw. zwei Packungen glei- 
chen Inhalts enthält: Würstchen, Joghurt im D. 
2. (Sportjargon) Gesamtheit von zwei erzielten 
Toren. 

Dop|pellpadidel, das: Paddel mit je einem brei- 
ten, flachen Ende, das sitzend geführt wird. 

Dop|pellpartiner, der (Badminton, Tennis, 
Tischtennis): Partner beim Doppel. 

Dop|pellpartinelrin, die: w. Form zu î Doppel- 
partner. 

Dop|pellpass, der: 1. (Fußball) Folge von zwei 
Pässen, von denen der erste an einen Mitspieler 
gegeben wird, der den Ball sofort wieder an den 


ersten Spieler zurückpasst. 2. (ugs.) doppelte 
Staatsbürgerschaft: der D. wird als Mittel zur 


Integration ausländischer Mitbürger angesehen. 


Dop|pellporltlrät, das: Porträt von zwei Perso- 
nen: ein D. der beiden Brüder. 

Dop|pellpunkt, der [für lat. colon, t Kolon]: 

1. Satzzeichen in Form zweier übereinander- 
stehender Punkte, das der Ankündigung von 
direkter Rede, Aufzählungen, Zusammenfas- 
sungen, Folgerungen o. Ä. dient. 2. (in der Laut- 
schrift) grafisches Zeichen in Form zweier 
übereinanderstehender Punkte zur Kennzeich- 
nung eines langen Vokals. 

Dopipellreilher, der: Zweireiher. 

Dop|pellrittiber|ger, der (Eiskunstlauf, Roll- 
kunstlauf): doppelter Rittberger. 

Dop|pellrollle, die: von einem Darsteller 
gespielte Rolle in einem Theaterstück od. Film, 
die aus zwei verschiedenen Charakteren 
besteht. 

Doplpel|run|de, die (Sport): Spielrunde, bei der 
sich die Gegner in je zwei Heim- u. Auswärts- 
spielen gegenüberstehen. 

Dop|pel-s, das: Buchstabe s in zweifacher Aus- 
fertigung: der Name schreibt sich mit D. 

Dop|pellsailte, die: Doppelheit zweier direkt 
nebeneinander angebrachter, gleich gestimm- 
ter Saiten, die zusammen angeschlagen wer- 
den. 

Dop|pellsallto, der (Turnen): Salto mit zwei 
Umdrehungen. 

Dop|pellsalz, das (Chemie): Verbindung, die aus 
zwei verschiedenen Salzen auskristallisiert ist 
u. in Lösungen wieder in Ionen zerfällt. 

Dop|pellschicht, die: Aufeinanderfolge von zwei 
Arbeitsschichten nacheinander. 

dopipellschlälfig, dop|pellschläflrig (Adj.): 
(auf einer Couch o.Ä.) einen Schlafplatz für 
zwei Personen bietend: ein -es Bett. 

Dop|pellschlag, der: 1. (Musik) Verzierung, bei 
der die Hauptnote durch die obere u. die untere 
Sekunde umspielt wird (Zeichen: ~). 2. (Bad- 
minton, Tennis, Tischtennis) Schlag, bei dem 
der Ball zweimal hintereinander berührt wird. 

Dop|pellseilte, die (Zeitungsw.): Gesamtheit 
zweier nebeneinanderliegender Seiten, die ein 
Thema umfassen. 

dop|pellseiltig (Adj.): 1. zwei Seiten, eine Dop- 
pelseite umfassend: eine -e Anzeige. 2. die 
rechte u. die linke [Körper]seite betreffend, 
beidseitig: eine -e Lungenentzündung. 

Dop|pellsieg, der: Doppelerfolg. 

Dop|pellsinn, der: Doppeldeutigkeit (1): der D. 
eines Wortes, einer Frage. 

dop|pellsin|nig (Adj.): doppeldeutig (a): eine -e 
Antwort. 

Dop|pellsin|nig|keit, die; -: Doppeldeutigkeit (1). 

Dop|pellspiel, das: 1. (abwertend) Verhalten, bei 
dem einem andern gegenüber Aufrichtigkeit 
nur vorgetäuscht, er in Wirklichkeit aber hin- 
tergangen wird: jmds. D. durchschauen; * mit 
jmdm. ein D. treiben (jmdn. hintergehen, 
unehrlich mit jmdm. verfahren). 2. (Badmin- 
ton, Tennis, Tischtennis) 'Doppel (2a). 

Dop|pellspitlze, die: 1. gemeinsames Innehaben 
eines hohen Amtes durch zwei Personen. 

2. (Fußball) Position der Spitze (2b), die von 
zwei gemeinsam spielenden Stürmern einge- 
nommen wird. 

Dop|pellsprung, der (Sport, bes. Eis-, Rollkunst- 
lauf): Sprung mit zweifacher Drehung. 

Dop|pellstaalter, der; -s, -: jmd., der zwei Staats- 
angehörigkeiten besitzt. 

Dopipellstaaltelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Doppelstaater. 

Dop|pellstaatller, der; -s, - (ugs.): Doppelstaater. 

Dop|pellstaatllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Doppelstaatler. 

Doplpellste|cker, der (Elektrot.): Stecker mit 
zwei Anschlüssen für elektrische Geräte. 

Dop|pellstern, der (Astron.): Gebilde aus zwei 
nahe beieinanderstehenden Sternen [die sich 
um einen gemeinsamen Schwerpunkt bewe- 


gen]. 


Doppelhaushälfte - Doppelzimmer 


doọplpel|stö|ckig (Adj.): aus zwei Geschossen 
bestehend, mit zwei übereinanderliegenden 
Ebenen konstruiert: ein -es Haus; ein -er Bus; 
U (ugs.:) ein -er Whisky. 

Dop|pellstraltelgie, die: Strategie, die darin 
besteht, für zwei unterschiedliche Ziele, Perso- 
nen[gruppen] o. Ä. jeweils zwei unterschiedli- 
che Vorgehensweisen zu entwerfen, anzuwen- 
den o. À. 

Dop|pellstuldilum, das: aus zwei parallel lau- 
fenden Studiengängen in zwei verschiedenen 
Fachrichtungen (z. B. Philologie u. Medizin) 
bestehendes Studium. 

Dop|pellstunlde, die: Unterrichtsstunde, die 
doppelt so lange dauert wie eine einfache. 

dop|pelt <Adj.) [niederrhein. (15. Jh.) dobbel, 
dubbel < (mJfrz. double < lat. duplus = zwei- 
fach, doppelt, 1. Bestandteil zu: duo = zwei, 

2. Bestandteil verw. mit t falten (eigtl. = zwei- 
fach gefaltet); das t sekundär aus dem 2. Part. 
von !doppeln]: 1. zwei in einem; zweimal der-, 
die-, dasselbe; zweifach: die -e Länge; -es 
Gehalt beziehen; -e Ration; (Kaufmannsspr.:) 
-e Buchführung; einen -en Klaren trinken; bei 
-er Verneinung heben sich die beiden Negatio- 
nen gegenseitig auf; d. verglaste Fenster; ein 
-er (Sport; zweifach gedrehter) Axel, Rittber- 
ger; ich habe das Programm d.; ein d. wirken- 
des Mittel; der Stoff liegt d. (ist in zweifacher 
Breite aufgewickelt); d. (noch einmal) so groß 
wie ich; (subst.:) die Kosten sind auf das, ums 
Doppelte gestiegen; einen Doppelten (ugs.; 
einen doppelten Schnaps) trinken; U eine 
Komödie mit -em Boden (eine doppelbödige 
Komödie); R das ist d. gemoppelt (ugs.; unnöti- 
‚gerweise zweifach ausgedrückt; scherzh. Bil- 
dung zur Bez. der überflüssigen Verdopplung)); 
d. [genäht] hält besser; *d. sehen (ugs.; betrun- 
ken sein); d. und dreifach (ugs.; über das Not- 
wendige hinausgehend: etw. d. und dreifach 
sichern). 2. besonders groß, stark; ganz beson- 
ders: mit -em Eifer; das zählt d. (fällt beson- 
ders ins Gewicht, muss man jmdm. besonders 
hoch anrechnen). 

doppelt gelmop|pelt, dopipeltIgelmop|pelt: 
tdoppelt (1). 

Dop|pelitreflfer, der: 1. doppelter Treffer (2). 

2. (Fechten) Treffer, den beide Fechter gleich- 
zeitig anbringen. 

Dop|pel-T-Trälger, der (Bauw.): Stahlträger in 
Form eines doppelten T, ähnlich der römischen 
Zahl I. 

Dop|pelltür, die: Tür, die (zur besseren Isolie- 
rung) aus zwei hintereinander angebrachten 
Türen besteht. 

dopipelltülrig (Adj.): mit einer Doppeltür ver- 
sehen. 

doppelt ver|glast, doplpeltiver|glast (Adj.): 
eine Doppelverglasung aufweisend. 

dọplpelt wir|kend, dop|peltiwirlkend (Adj.): 
auf zweierlei Weise wirkend: ein doppelt wir- 
kendes Mittel. 

Doplpellung, Dopplung, die: das Doppeln. 

Dopipeliverldielner, der: 1. (Pl.) [Ehe]partner, 
die beide berufstätig sind u. Geld verdienen. 

2. jmd., der Einkommen aus zwei beruflichen 
Tätigkeiten hat. 

Dop|pellverldielnelrin, die: w. Form zu î Dop- 
pelverdiener. 

Dop|pellverldienst, der: gemeinsames Einkom- 
men berufstätiger Eheleute. 

Dop|pellverlglalsung, die: zweifache Vergla- 
sung, bes. von Fenstern, wobei zwei Einzel- 
scheiben im Rahmen hintereinander angeord- 
net sind. 

Dop|pellvolkal, der: Laut, Schriftzeichen aus 
zwei gleichen Vokalen (z.B. oo in »Moor«). 

Dop|pellwand, die: aus zwei Wänden beste- 
hende Trennwand. 

dop|pellwanldig (Adj.): mit einer Doppelwand 
versehen: -e Häuser. 

Dop|pellzentiner, der: zwei Zentner, 100 kg (Zei- 
chen: dz, österr. u. schweiz. q). 


Dop|pellzim|mer, das: Zimmer mit zwei 


doppelzüngig-Dorsch 


[zusammenstehenden] Betten (in Hotels, Gast- 
häusern o.Ä. od. Krankenhäusern): ein D. 
bestellen. 

dop|pellzün|gig (Adj.) (abwertend): sich mehre- 
ren Personen gegenüber über etw. unterschied- 
lich äußernd: eine -e Politik, Aussage; d. sein, 
reden. 

Dopipellzünlgiglkeit, die; -, -en (abwertend): 
1.<0.Pl.) das Doppelzüngigsein; doppelzüngi- 
ges Sichäußern. 2. doppelzüngige Äußerung. 

Dop|pellzweiler, der (Rudern): Rennboot für 
zwei Ruderer mit je zwei Riemen. 

Dop|pik, die; - [Kunstwort]: doppelte Buchfüh- 
rung. 

Doppler, der; -s, - [zu tdoppeln (2)] (südd., 
österr.): 1. erneuerte Schuhsohle. 2. Zweiliter- 
flasche. 

Dopp|ler|eflfekt, der (o.Pl.) [nach dem österr. 
Physiker u. Mathematiker Chr. Doppler 
(1803-1853)] (Physik): Frequenzänderung je 
nach der abnehmenden od. zunehmenden Ent- 
fernung eines Erzeugers von Schall- od. Licht- 
wellen. 

Dopp|lung: t Doppelung. 

dop|sen (sw. V; ist) [zu landsch. doppen = flüch- 
tig berühren (vom aufprallenden Gummiball), 
vgl. tupfen] (landsch.): aufprallen u. hochsprin- 
gen: der Gummiball dopst nicht richtig. 

Doj/ralde, die; -, -n [frz. dorade, zu: dorer = ver- 
golden < lat. deaurare]: Goldbrasse. 

Dol/raldo: t Eldorado. 

Dolrer: î Dorier. 

Dolrelrin: t Dorierin. 

Dorf, das; -[e]s, Dörfer [mhd., ahd. dorf = bäuer- 
liche Siedlung; Einzelhof, urspr. viell. = Balken- 
bau, Haus]: 1. ländliche Ortschaft, kleinere 
Siedlung mit oft bäuerlichem Charakter (3a): 
ein altes, abgelegenes, stilles, verträumtes D.; 
auf dem D. wohnen; vom D. stammen; von D. 
zu D. ziehen; diese Stadt ist ein richtiges D. 
(abwertend; ihr fehlt das eigentlich städtische 
Leben u. Treiben); * globales D. (Welt, die 
durch die Verbreitung der Massenkommunika- 
tionsmittel und die dadurch bedingte Verflech- 
tung, Vernetzung der einzelnen Staaten u. ihrer 
Bürger gekennzeichnet ist; nach dem Soziolo- 
gen H. M. McLuhan [1911-1980]); olympi- 
sches D. (Wohngebiet der Teilnehmer an einer 
Olympiade); Potemkinsche/potemkinsche/ 
Potemkin’sche Dörfer (etw. Vorgetäuschtes, in 
Wirklichkeit gar nicht Existierendes; nach dem 

Fürsten Potemkin, der der Kaiserin Kathari- 

na II. bei einem Besuch auf der Krim durch 

Errichtung von Fassaden Dörfer vorgetäuscht 

haben soll, um den wahren Zustand dieses 

Gebietes zu verdecken); jmdm./für jmdn. böh- 

mische Dörfer, ein böhmisches D. sein (für 

jmdn. unverständlich, unbekannt sein; mit vie- 

en tschechischen Ortsnamen im zum Deut- 

schen Reich gehörenden Königreich Böhmen 
onnten aufgrund des fremden Klanges viele 

Deutsche keine inhaltliche Vorstellung verbin- 

den: diese chemischen Formeln sind für mich 

böhmische Dörfer); für jmdn. spanische Dör- 
fer sein (ugs.; jmdm. unverständlich sein); auf/ 
über die Dörfer gehen (ugs.; etw. umständlich 
tun, erzählen); auf die Dörfer gehen (Skat; Far- 
ben statt Trumpf, dabei meist Karten mit nied- 
rigem Wert ausspielen; wohl von den Hausie- 
rern, die ihre Ware in den Dörfern abzusetzen 
versuchen, weil ihnen in der Stadt kaum etwas 
abgekauft wird, od. auch von weniger qualifi- 
zierten Theatergruppen, die von Dorf zu Dorf 
ziehen müssen); aus/in jedem D. einen Hund 
haben (Skat; Karten jeder Farbe haben, d.h. 
nicht über die notwendige Zahl einer Farbe ver- 
fügen); nie aus seinem D. herausgekommen 
sein (einen beschränkten Horizont haben). 
2. Gesamtheit der Dorfbewohner: das ganze D. 
war auf den Beinen; ein Wettbewerb zwischen 
mehreren Dörfern. 

Dorflälltesite (vgl. Älteste): Älteste im Dorf. 

Dorflälltesiter (vgl. Ältester): Dorfschulze (b). 

Dorflbe|wohlner, der: Bewohner eines Dorfes. 


Dorflbelwohlnelrin, die: w. Form zu î Dorfbe- 
wohner. 

Dorf|depp, der (landsch. abwertend): Dorftrottel. 

Dorf|dis|co, DorfldisIko, die (ugs.): einzige 
Disco (1) eines Dorfes. 

Dorfler|neulelrung, die: Erneuerung eines Dorfs 
durch Sanierung alter Gebäude u. Straßen u. 
durch geeignete bauliche Maßnahmen. 

Dorflgelmeinlde, die: aus einem od. mehreren 
Dörfern bestehende Gemeinde. 

Dorfigelmeinischaft, die: Gesamtheit der 
Bewohner eines Dorfes. 

dör|fisch (Adj.) (seltener, meist abwertend): bäu- 
risch, nicht sehr kultiviert. 

Dorfljulgend, die: in einem Dorf aufwachsende 
Jugend (3). 

Dorflkir|che, die: Kirche eines Dorfs. 

Dorf|krug, der (landsch., bes. nordd.): Gaststätte 
in einem Dorf. 

Dörflein, das; -s, -: Vkl. zu tî Dorf. 

Dörfler, der; -s, -: jmd., der in einem Dorf wohnt, 
aufgewachsen ist [u. durch das Leben in einem 
Dorf geprägt ist]. 

Dörfllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Dörfler. 

dörfllich (Adj.): 1. ein Dorf betreffend, zu ihm 
gehörend: -e Bauten, Ereignisse. 2. einem Dorf 
entsprechend, auf dem Dorf üblich; für ein 
Dorf, das Leben in einem Dorf charakteris- 
tisch: -e Feste, Sitten; sehr d. leben. 

Dorfllin\de, die: auf dem früheren Gerichtsplatz 
od. der dörflichen Versammlungsstätte als Mit- 
telpunkt des Rechts- u. Gemeinschaftslebens 
gepflanzte alte Linde. 

Dorflpfarlrer, der: Pfarrer eines Dorfs. 

Dorflpfarlrelrin, die: w. Form zu î Dorfpfarrer. 

Dorf|platz, der: zentraler Platz in einem Dorf. 

DorfIschaft, die; -, -en (schweiz.): Dorf, dörfliche 
Gemeinschaft. 

Dorf|schänlke: t? Dorfschenke. 

Dorf|schen|ke, Dorfschänke, die (veraltend): 
Schenke in einem Dorf. 

Dorflschölne (vgl. 'Schöne), Dorflschönlheit, 
die (spött.): hübsches Mädchen vom Dorf. 

Dorf|schulle, die: (früher oft einklassige) Schule 
auf dem Lande. 

DorfIschulllehlrer, der: Lehrer an einer Dorf- 
schule. 

Dorfischulllehlrelrin, die: w. Form zu f Dorf- 
schullehrer. 

Dorflschullmeislter, der (scherzh., sonst veral- 
tet): Dorfschullehrer. 

Dorfischuljmeisitelrin, die: w. Form zu fî Dorf- 
schulmeister. 

DorfIschullze, der: a) (scherzh., veraltet) Bürger- 
meister eines Dorfes; b) (bes. in arabischen 
Ländern) Vorsteher einer Gemeinde, einer 
Gemeinschaft. 

DorfIschullzin, die; -, -nen: w. Form zu t Dorf- 
schulze (b). 

DorfIstralße, die: durch ein Dorf führende 
Straße. 

Dorflteich, der: oft an einem zentralen Platz lie- 
gender Teich in einem Dorf. 

Dorf|trot|tel, der (abwertend): in einem Dorf 
durch geistige Behinderung u. ein entsprechen- 
des Verhalten auffallender Mensch. 

Dolria: t Donner. 

Dolriler, Dorer, der; -s, -: Angehöriger eines alt- 
griechischen Volksstammes. 

Dol/rilelrin, Dorerin, die; -, -nen: w. Formen zu 
t Dorier, Dorer. 

dolrisch (Adj.): die [Kunst der] Dorer betreffend: 
-e Säule (altgriechische Säule ohne Basis, mit 
kanneliertem Schaft u. wulstförmigem Kapitell 
unter einer Deckplatte); -e Tonart (altgrie- 
chische Stammtonart, aus der sich die auf dem 
Grundton d stehende Haupttonart des mittelal- 
terlichen Tonsystems entwickelte). 

Dorn, der; -[e]s, -en (ugs. auch: Dörner) u. (Tech- 
nik:) -e [mhd., ahd. dorn, eigtl. = der Starre, 
Steife]: 1. (PI. -en) a) spitzer, harter Pflanzenteil 
(bes. am Pflanzenstiel): einen D. entfernen, 
ausziehen; sich einen D. in den Fuß treten; sich 
an den -en stechen; U ihr Lebensweg war voller 
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-en (geh.; Leiden); *jmdm. ein D. im Auge sein 
(jmdm. ein Ärgernis sein; nach 4. Mos. 33, 55); 
b) (Bot.) zu einem spitzen, starren Gebilde 
umgewandelter Pflanzenteil (im Unterschied 
zum Stachel): die Stacheln der Schlehe sind 
eigentlich keine Stacheln, sondern -en. 2. (Pl. 
-e) (dichter.) Dornbusch: weiß, rot blühender D. 
3. (Pl. -e) a) dornartiges Metallstück, Metall- 
stift: -e unter den Spitzen sollen das Rutschen 
verhindern; b) Werkzeug, das aus einem spitz 
auslaufenden Rundstahl besteht u. zum Erwei- 
tern von Löchern, Herausschlagen von Nieten 
o. Ä. dient; c) (Technik) Rundstahl zum Rund- 
biegen von Blechen u. Ä. 

Dorn|busch, der: Strauch mit Dornen. 

dor|nen|gelkrönt (Adj.): eine Dornenkrone tra- 
‚gend: das -e Haupt Christi. 

Dor|nenlhelcke, die: Hecke aus Dornensträu- 
chern. 

Dor|nen|krolne, die: aus Dornenzweigen 

geflochtener Kranz, mit dem Christus zum 
Spott gekrönt wurde. 

dor|nenjreich (Adj.): durch Leiden u. mancherlei 
Schwierigkeiten gekennzeichnet: ein -es Leben. 

Dor|nen|strauch, der: Strauch mit Dornen. 

dor|nen|voll (Adj.): dornenreich. 

Dor|nen|weg, der (geh.): Leidensweg, durch 
Schwierigkeiten u. Mühsal gekennzeichneter 
Prozess. 

Dor|nen|zweig, der: Zweig mit Dornen. 

Dorn|fellder, der; -s, - [H.u.]: a) bes. in Deutsch- 
land angebaute neuere Rebsorte, aus der Rot- 
wein gekeltert wird; b) aus den Trauben des 
Dornfelders (a) gekelterter Rotwein. 

Dorn|fin|ger|spin|ne, die; -, -n (Zool.): (in vielen 
Arten vorkommende) Giftspinne. 

Dorn|fort|satz, der (Anat.): nach hinten gerich- 
teter Fortsatz eines Wirbels. 

Dorn]hai, der: großer Hai mit kräftigem Stachel 
vor jeder der beiden Rückenflossen. 

dor|nig <Adj.) [mhd. dornec, ahd. dornac]: 1. mit 
Dornen besetzt; Dornen aufweisend: -e Zweige, 
Sträucher. 2. (geh.) schwierig, voller Schwierig- 
keiten: eine -e Sache; der Weg zur Erkenntnis 
ist d. 

Dorn/rösichen, das (o.Pl.): Gestalt des Volks- 
märchens, die durch eine Fee in einen hundert- 
jährigen Schlaf in einem von einer hohen Dor- 
nenhecke umgebenen Schloss versenkt wird. 

Dornirösichen|schlaf, der: untätiges, verträum- 
tes Dasein. 

Dörr|bohlne, die (schweiz.): durch Dörren kon- 
servierte grüne Bohne: ein Beutel -n; -n mit 
Rippli. 

Dörlre, die; -, -n (landsch.): Darre (a). 

dor|ren (sw. V.; ist) [mhd. dorren, ahd. dorrēn = 
dürr werden, zu t dürr] (geh.): trocken werden, 
verdorren. 

dör|ren (sw. V.) [mhd. derren, ahd. derran, dar- 
ran; Kausativ zu einem Verb mit der Bed. »ver- 
dorren«; die nhd. Form mit ö durch Anlehnung 
an tdorren]: 1. (hat) dürr machen, austrock- 
nen, ausdorren: die Hitze dörrt den Rasen; 
gedörrtes Obst. 2. (ist) dürr, trocken werden, 
dorren: der Stockfisch dörrt an der Luft. 

Dörr|fleisch, das: von Fleisch durchwachsener 
Speck. 

Dörr|gelmülse, das: gedörrtes Gemüse. 

Dörrlobst, das: gedörrtes Obst, Backobst. 

Dörr|pflaulme, die: gedörrte Pflaume; Back- 
pflaume. 

dor|sal (Adj.) [spätlat. dorsalis = zum Rücken 
gehörend, zu lat. dorsum = Rücken]: 1. (Med.) 
zum Rücken gehörend, an der Rückseite, zur 
Rückseite hin [gelegen]; rückseitig. 2. (Sprach- 
wiss.) (von Lauten) mit dem Zungenrücken 
gebildet. 

Dorlsal, der; -s, -e, Dorlsalllaut, der (Sprach- 
wiss.): mit dem Zungenrücken gebildeter Laut. 

Dorsch, der; -[e]s, -e [mniederd. dorsch < aisl. 
borskr, wahrsch. verw. mit î dürr (der Fisch 
wird häufig getrocknet, f Stockfisch)]: 1. a) jun- 
ger Kabeljau; b) kleiner, in der Ostsee vorkom- 
mender Kabeljau. 2. in mehreren Arten vor- 
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kommender Dorschfisch mit meist kräftigem 
Körper, drei Rücken- u. zwei Schwanzflossen. 

Dorschlfisch, der: (in sehr vielen Arten vorkom- 
mender, fast nur im Meer lebender) Knochen- 
fisch mit meist drei Rücken- u. zwei Schwanz- 
flossen (z.B. Dorsch, Seehecht). 

dor|silvenitiral <Adj.) [zu lat. dorsum = Rücken 
u. Î ventral] (Biol.): (von Pflanzenteilen od. Tie- 
ren) einachsig symmetrisch (z.B. Tiere mit 
spiegelbildlich gleichen Flanken, aber verschie- 
dener Rücken- u. Bauchseite). 

dor|so|venltlral (Adj.) (Anat., Biol.): vom Rücken 
zum Bauch hin [gelegen]. 

dort (Adv.) [mhd. dort, ahd. dorot, darot, zu 
mhd. dar[e], ahd. dara = dahin, urspr. = dort- 
hin]: an jenem Platz, Ort; da: d. oben, drüben, 
hinten, im Regal; ich bin bis Sonntag d., möchte 
bis Sonntag d. ausruhen; wer ist d.?; ich komme 
gerade von d. (dorther); von d. aus können Sie 
mich anrufen. 

dort|belhallten <st. V; hat): dabehalten. 

dortlbleilben (st. V.; ist): dableiben. 

dort|her [mit besonderem Nachdruck: 'dort...] 
<Adv.): von dort: ich komme gerade d. 

dort|hin [mit besonderem Nachdruck: 'dart...] 
(Adv.): nach dort: stell dich d.!; welcher Bus 
fährt d.? 

dortlhilnlab [auch: dorthr'nap, mit besonderem 
Nachdruck: 'darthinap] (Adv.): an jene Stelle, 
an jenen Ort hinab: d. führt der Weg. 

dortlhiln|auf [auch: dorthr'nayf, mit besonde- 
rem Nachdruck: 'dorthınayf] (Adv.): an jene 
Stelle, an jenen Ort hinauf: d. ist der Weg sehr 
steil. 

dort/hilnlaus [auch: dorthr'nays, mit besonde- 
rem Nachdruck: 'dort...] (Adv.): in jene Rich- 
tung hinaus: d. kommen Sie auf die Autobahn; 
* bis d. (ugs.; sehr, maßlos, ganz besonders: er 
ist frech bis d.). 

dort/hilnlein [auch: dorthı'naın, mit besonderem 
Nachdruck: 'dorthinaın] (Adv.): in jenen Raum, 
Bereich o.Ä. hinein. 

dortlhiln|un|ter [auch: dorthr'nunte, mit beson- 
derem Nachdruck: 'darthinunte] (Adv.): an jene 
Stelle, an jenen Ort hinunter. 

dorltig (Adj.): dort befindlich, anzutreffen, 
geschehen: die -en Amter, Vorgänge, Verhält- 
nisse. 

Dort|mund: Stadt im Ruhrgebiet. 

'Dortimunlder, der; -s, -: Ew. 
?Dortimunlder (indekl. Adj.). 

Dortimunlde|rin, die; -, -nen: w. Form zu t'Dort- 
munder. 

dort|selbst [auch: dort'zelpst, mit besonderem 
Nachdruck: 'dartzelpst] (Adv.) (veraltend): an 
dem bereits genannten Ort, ebendort, daselbst. 

dort|zulland, dort zu Land: î dortzulande. 

dort|zullanlde, dort zu Lan|de, dortzuland, dort 
zu Land (Adv.) (geh.): in jenem Land (meist in 
Bezug auf etw. dafür Charakteristisches): die 
Sitten und Gebräuche dortzulande/dort zu 
Lande. 

Dos and Don'ts ['du:zņd'doynts] (Pl.) [engl. dos 
and don'ts, zu: to do = tun u. to do not (zus- 
gez.: don't) = nicht tun] (Jargon): Handlungs- 
od. Verhaltensweisen, die empfohlen werden u. 
von denen abgeraten wird; Anweisungen, was 
man befolgen u. was man unbedingt unterlas- 
sen sollte: die D. a. D. des Vorstellungsgesprä- 
ches; die wichtigsten D. a. D. im Studium. 

Döslchen, das; -s, -: Vkl. zu t Dose. 

Dol|se, die; -, -n [aus dem Niederrhein. < mnie- 
derd., mniederl. dose = Behälter zum Tragen, 
Lade, Koffer; H.u.]: 1. kleiner [runder] Behälter 
mit Deckel: eine ovale D. [aus Porzellan]. 

2. Kurzf. von t Konservendose: eine D. Erbsen; 
Bier, Wurst in -n. 3. Kurzf. von tSteckdose: den 
Stecker aus der D. ziehen; in der D. ist kein 
Strom. 4. (vulg.) Scheide (2). 5. (seltener) Dosis. 
dölsen (sw. V.; hat) [aus dem Niederd., dafür 
mhd. dösen = schlummern, verw. mit î Dunst] 
(ugs.): 1. leicht, nicht tief schlafen; sich in 
einem Zustand von Halbschlaf befinden: ich 
schloss die Augen und döste. 2. halb wie im 


Traum vor sich hin blicken, ohne seine Auf- 
merksamkeit auf jmdn. od. etw. zu richten: im 
Unterricht döste er [vor sich hin]. 

Dolsen]bier, das: in Konservendosen abgefülltes 
Bier. 

dolsen|ferltig (Adj.): in einer Dose zum Verzehr 

fertig: -e Eintopfgerichte. 

Dolsen|fleisch, das: in Konservendosen konser- 
viertes Fleisch. 

Dolsen|milch, die: Kondensmilch. 

Do|senlöff|ner, der: Gerät zum Öffnen von Kon- 
servendosen. 

Dol|sen|pfand, das (o.Pl.) (ugs.): Pfand, das auf 

Getränkedosen u. Einwegflaschen erhoben 

wird: das lang umstrittene D. 

Do|sen|sup|pe, die: vgl. Dosenfleisch. 

Dolsen|wurst, die: vgl. Dosenfleisch. 

do|sier|bar (Adj.): sich genau dosieren lassend: 

eine genau -e Menge. 

Dolsier|bar|keit, die; -: das Dosierbarsein: dieser 
Mechanismus erleichtert die D. 

dolsie|ren (sw. V.; hat) [frz. doser, zu: dose = 

abgemessene Menge < mlat. dosis, î Dosis]: in 

der für erforderlich gehaltenen Menge, Dosis 

ab-, zumessen, zuführen: ein Medikament, Mit- 

tel d.; eine richtig, genau, hoch dosierte Menge. 

Do|sier|pum|pe, die: Pumpe (1b), die ein exaktes 

Dosieren ermöglicht. 

Dosierung, die; -, -en: 1. das Dosieren: die 
exakte D. des Medikaments ist unerlässlich. 

2. abgemessene, dosierte Menge von etw.: ein 

Medikament in der richtigen D. verabreichen. 

dölsig (Adj.) [aus dem Niederd. < mniederd. 

dösich; vgl. dösen] (ugs.): a) nicht ganz wach; 

benommen, schläfrig: jmd., jmdm. ist ganz d.; 

d 

u. 


ie Hitze macht einen ganz d.; b) stumpfsinnig 

. unaufmerksam seiner Umgebung gegenüber: 

ein -er Schüler, Blick. 

Dolsilmelter, das; -s, - [zu griech. dösis, î Dosis] 
(Physik, Chemie, Med.): Gerät zur Messung der 
vom Menschen aufgenommenen Menge an 
radioaktiven Strahlen. 

Dolsilmeltlrie, die; -, -n (Physik, Chemie, Med.): 
Messung der Energiemenge von ionisierenden 
Strahlen. 

Dolsis, die; -, Dosen [mlat. dosis = Gabe < 
griech. dösis]: entsprechende, zugemessene 
[Arznei]menge: die tägliche, eine schwache, 
eine tödliche D.; U eine gehörige D. Eitelkeit; 
jmdm. etw. in kleinen Dosen verabreichen, bei- 
bringen (ugs.; schonend nach u. nach mittei- 
len). 

Dös|kopp, der; -s,...köppe [zu ?dösen u. niederd. 
Kopp = Kopf] (nordd. abwertend): unaufmerk- 
samer Mensch, der kaum zu etw. zu gebrau- 
chen ist. 

Doslsiler [do'sie:], das (veraltet: der); -s, -s [frz. 
dossier, zu: dos = Rücken, nach dem Rücken- 
schild]: 1. umfänglichere Akte, in der alle zu 
einer Sache, einem Vorgang gehörenden 
Schriftstücke gesammelt sind: ein D. [über 
jmdn.] anlegen; belastendes Material in einem 
D. sammeln; man hatte den Minister mit -s 
(Unterlagen, Schriftstücken) über Korruption 
und Misswirtschaft versorgt. 2. (bes. in der 
Presse in Form einer [Sonder]beilage o.Ä.) 
Dokumentation (1b) zu einem bestimmten 
Thema: die heutige Ausgabe enthält ein D. zum 
Thema Ökotourismus. 

Dost, der; -[e]s, -e [mhd. doste = Dost; Strauß, 
Büschel, ahd. dost(o) = Dost, eigtl. = Büschel 
(nach den büscheligen Blütenständen), urspr. 
wohl = Geschwollenes, Schwellendes]: (zu den 
Lippenblütlern gehörende) als Staude od. Halb- 
strauch wachsende Pflanze mit kleinen Blät- 
tern u. meist rötlichen Blüten, die als Gewürz u. 
zu Heilzwecken verwendet wird; Origanum. 

Doltaltilon, die; -, -en [mlat. dotatio = Ausstat- 
tung, zu lat. dotare, t dotieren] (bildungsspr.): 
a) Schenkung, Zuwendung von Geld od. ande- 
ren Vermögenswerten; b) (selten) Mitgift. 

Dotlcom, das -s, -s u. die; -, -s [engl. dot-com, 
nach der Abk. .com in Internetadressen (im 
Engl. gesprochen: dot com; dot = Punkt), die 
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eine kommerzielle Website kennzeichnet] 
(Wirtschaftsjargon): Bezeichnung für ein 
Unternehmen, das seine Geschäfte hauptsäch- 
lich über das Internet abwickelt: sie landete bei 
einem D., das pleiteging. 

doltie|ren (sw. V; hat) [lat. dotare = ausstatten]: 
1. (in Bezug auf gehobene berufliche Positio- 
nen) in bestimmter Weise bezahlen: wir werden 
die Position mit 10000 Euro d.; (meist im 
2. Part.:) eine sehr gut dotierte Position. 2. mit 
einer bestimmten Geldsumme o.Ä. ausgestal- 
ten: einen Preis mit 20000 Euro d.; (meist im 
2. Part.:) eine reich dotierte Stiftung. 

Doltielrung, die; -, -en: 1. das Dotieren (2), 
Dotiertwerden. 2. Entgelt, Gehalt für eine geho- 
bene berufliche Tätigkeit. 

Dotlter, der, auch: das; -s, - [mhd. toter, ahd. 
totoro, viell. eigtl. = Zitterer, nach der gallert- 
artigen Beschaffenheit]: 1. (Zool.) in tierischen 
Eizellen enthaltene nährende Substanz für den 
Keimling: der Embryo nährt sich vom D. 2. vom 
Eiweiß umgebene gelbe, kugelige Masse des 
Vogeleis, bes. des Hühnereis; Eigelb: den D. 
vom Eiweiß trennen. 

Dotlter|blulme, die: Kurzf. von t Sumpfdotter- 
blume. 

dotlter|gelb (Adj.): kräftig gelb wie der Dotter 
des Hühnereis: ein -er Kissenbezug. 

Dotlter|sack, der (Zool.): den Dotter umhüllen- 
des Organ bei Embryonen von Wirbeltieren. 

dot|zen (sw. V.; hat) [lautm.] (landsch.): (bes. von 
einem Ball) aufprallen und hochspringen: den 
Ball d. lassen. 

doulbeln ['du:bln] (sw. V:; hat) [zu t Double] 
(Film, Fernsehen): a) einen Darsteller in einer 
gefährlichen Szene, bei Proben o. Ä. ersetzen, 
dessen Rolle übernehmen: einen Hauptdarstel- 
ler d.; er hat schon öfter gedoubelt (als Double 
gearbeitet); b) mit einem Double besetzen: eine 
Szene d. 

Doulble ['du:bl], das; -s, -s [frz. double = Dop- 
pelgänger, t doppelt]: 1. a) (Film, Fernsehen) 

jmd., der einen Darsteller doubelt: sie arbeitet 
beim Film als D. für sportliche Szenen; er stand 
die Dreharbeiten ohne D. durch; b) Doppelgän- 
ger. 2. (Musik) Variation eines Satzes der Suite 
durch Verzierung der Oberstimme. 3. (Sport) 
Gewinn der Meisterschaft u. eines weiteren 
Wettbewerbs durch dieselbe Mannschaft in 
einem Jahr: sie schafften das D. 
1Doulb|lé [du’ble:], "Dublee, das; -s, -s [frz. dou- 
blé, subst. 2. Part. von: doubler = doppeln < 
spätlat. duplare, zu lat. duplus, t doppelt]: 
1. unedles Metall mit einem dünnen Überzug 
aus Edelmetall (bes. Gold): eine Uhr, ein Arm- 
band aus, in D. 2. Stoß beim Billardspiel. 
?Doulb|lé [du'ble:],”Dublee, der; -[s], -s (Fechten): 
Doppeltreffer beim Degenfechten. 

Doulblelbind, das; -[s], -s, Doulble Bind, das; 
--[s], --s ['dablbaınd; engl. double bind, eigtl. = 
»Dilemma«] (Psychol.): [Verwirrung u. Orien- 
tierungslosigkeit hervorrufende] Beziehung, 
Bindung zwischen einander nahestehenden, 
meist sozial voneinander abhängigen Perso- 
nen, bei der die eine Person sich der anderen 
gegenüber widersprüchlich äußert u. verhält. 

Dough|nut ['doynat, 'do:nat]: t? Donut. 

Doulgllas|fich|te ['du:glas...], die; -, -n: Dougla- 
sie. 

Doulgllalsie [du'gla:ziə], die; -, -n [nach dem 
schott. Botaniker D. Douglas (1798-1834)]: (zu 
den Kieferngewächsen gehörender) hoher, 
schnell wachsender Nadelbaum mit weichen, 
an der Unterseite weißlich gestreiften Nadeln. 

Doulgllasitan|ne ['du:glas...], die; -, -n: Dougla- 
sie. 

do ut des [lat. = ich gebe, damit du gibst]: altrö- 
mische Rechtsformel für gegenseitige Verträge 
oder Austauschgeschäfte. 

Dolver: engl. Hafenstadt am Ärmelkanal. 
Dow-Jones ['day'dzoynz], Dow-Jones-Akltilen- 
in|dex, Dow-Jones-In|dex [...'dzoŅnz...], der 
(o. PL.) [nach der amerik. Firma Dow, Jones & 


Co., die den Index ermittelt] (Wirtsch.): Ver- 


down-Draht 


Dralchen|flie|gelrin, die: w. Form zu t Drachen- 


zeichnis, Aufstellung der errechneten Durch- 
schnittskurse der dreißig wichtigsten Aktien in 
den USA. 

down [dayn] (indekl. Adj.) [engl. down, eigtl. = 
hinunter] (ugs.): sich körperlich, psychisch auf 
einem Tiefstand befindend; zerschlagen, 
ermattet; niedergeschlagen, bedrückt: d. sein. 

Down|icylclling ['daynsarklıy], das; -s [engl. 
downcycling, zu: down = hinab u. to recycle, 
trecyceln]: Nutzung von Abfallstoffen od. 
gebrauchten Gegenständen als geringerwertige 
Rohstoffe. 

Downlhill ['daynhil], das od. der; -s, -s [engl. 
downhill, Substantivierung von: downhill = 
bergab, aus: down = abwärts u. hill = Hügel, 
Berg]: reines Abfahrtsrennen mit speziell zu 
diesem Zweck entwickelten Mountainbikes: 
sie sorgte im D. der Damen für eine Überra- 
schung. 

Dowlning Street ['daunıy stri:t], die; -- [nach 
dem engl. Diplomaten Sir George Downing]: 

1. Straße in London mit dem Amtssitz des briti- 
schen Premierministers [im Haus Nr. 10]. 

2. (o. Art.) die britische Regierung: D. S. hat sich 
zu dieser Frage noch nicht geäußert. 

Down|load ['daynloyd], der, selten das; -s, -s 
[engl. download, t? downloaden] (EDV): 1. das 
Herunterladen. 2. Software, Datei o. Ä., die von 
einem Server heruntergeladen werden kann od. 
heruntergeladen wurde: wo findet man die 
neuesten -s?; geben Sie an, in welchem Ver- 
zeichnis Sie Ihre -s speichern wollen. 

downjloalden ['daynloydn] (sw. V.; hat) [engl. to 
download = herunterladen] (EDV): herunterla- 
den: hast du das neue Update schon downge- 
loadet? 

Down|load|shop, Down|load-Shop ['daynloyd- 
Jop], der (EDV): Website, über die ein Unter- 
nehmen Waren od. Dienstleistungen im Inter- 
net zum Download anbietet. 

down|shiflten ['daynfiftn] (sw. V; hat) (bil- 
dungsspr.): (bes. im Berufsleben) sich mäßigen, 
zur Ruhe kommen, entspannen u. dadurch 
bewusst auf Aufstieg, Konsum und Luxus o.Ä. 
verzichten. 

Down|shiflting ['daunfiftig], das; -s, -s (Pl. sel- 
ten) [zu amerik. to downshift = herunterschal- 
ten, zurückschalten, zu: shift = Schaltung] (bil- 
dungsspr.): das Downshiften. 

downisilzen ['daynsarzņ] (sw. V.; hat) [engl. to 
downsize = verschlanken] (ugs.): reduzieren, 
kürzen, verkleinern: das Unternehmen wurde 
downgesizt. 

Down|silzing ['daynsazzıy], das; -s [engl. 
downsizing, zu: to downsize = verkleinern, 
verschlanken, aus: down = hinunter u. size = 
Größe] (Wirtsch.): (meist mit [sozial verträgli- 
chem] Arbeitsplatzabbau verbundene) Verklei- 
nerung eines Unternehmens u. Verminderung 
seiner Aufgabenbereiche durch Gründung von 
Tochtergesellschaften, durch Outsourcing u. Ä. 

Down|syn|drom, Down-Synldrom ['dayn...], 
das <o. Pl.) [nach dem brit. Arzt J. L. H. Down 
(1828-1896)] (Med.): Krankheitsbild, das gene- 
tisch bedingt u. durch teils schwerwiegende 
Entwicklungshemmungen und Veränderungen 
des Erscheinungsbildes eines Menschen 
gekennzeichnet ist. 

Downltime ['dayntarm], die; -, -s [engl. aus 
down = hinunter u. time = Zeit] (EDV): Zeit, 
in der ein Computersystem gewartet od. gestört 
wird u. somit nicht verfügbar ist. 

Down]|town ['dayntayn], die; -, -s (meist o. Art.) 
[engl.-amerik. downtown, aus: down = hinun- 
ter (nach) u. town = Stadt]: Stadtzentrum, 
Innenstadt (bes. von nordamerikanischen 
Städten). 

Down Unlder [dayn 'ande] - -s (0. Art.) [engl., 
eigtl. = (von, nach) ganz unten, bezogen auf die 
Lage Australiens auf dem Globus]: Australien 
[u. Neuseeland]: Praktikum und Studium in 
D.U. 

Dol|xo|lo|gie, die; -, -n [mlat. doxologia < griech. 
doxologia = das Rühmen]: Lobpreisung Gottes, 


der Dreifaltigkeit in der christlichen Liturgie: 
die D. singen. 

Dolyen [dọa'jë:], der; -s, -s (Pl. selten) [frz. 
doyen = Ältester, Dekan < lat. decanus, 
t Dekan]: dienstältester diplomatischer Vertre- 
ter u. meist Sprecher eines diplomatischen 
Korps: U er ist zum D. in der gesamten Medien- 
landschaft aufgerückt. 

Dolyenne [...jen], die; -, -n [...nən] (Pl. selten) 
[frz. doyenne]: w. Form zu î Doyen. 

Doz. = Dozent. 

Do|zent, der; -en, -en [zu lat. docens (Gen. 
docentis), 1. Part. von: docere, t dozieren]: 
a) Lehrender an einer Hochschule, Fachhoch- 
schule, Volkshochschule u. a. Einrichtungen, 
bes. in der beruflichen Aus- und Weiterbildung; 
b) Kurzf. von t Privatdozent (b). 

Dol|zen|ten|schaft, die; -, -en: Gesamtheit der 
Dozentinnen u. Dozenten einer bestimmten 
Hochschule o. Ä.: die D. hat zu einer Bespre- 
chung eingeladen. 

Do|zenltin, die; -, -nen: w. Form zu t Dozent. 


Um gehäuftes Auftreten der Doppelform Dozentin- 
nen und Dozenten zu vermeiden, können je nach 
Kontext die Ausweichformen Dozentenschaft, Leh- 
rende oder Lehrkörper gewählt werden. 


Do|zen|tur, die; -, -en: a) akademischer Lehrauf- 
trag: eine D. übernehmen, erhalten; b) Stelle für 
einen Dozenten an einer Hochschule o. Ä.: eine 
neue D. einrichten. 

do|zie|ren (sw. V; hat) [lat. docere, t Doktor]: 

1. an einer Hochschule o.Ä. lehren, Vorlesun- 
gen halten: an einer Universität, über Psycholo- 
gie d. 2. in lehrhaftem Ton reden: er hat immer 
die Neigung zu d.; in dozierendem Ton spre- 
chen. 

DP = Deutsche Post. 

dpi [de:pe:'?i:; Abk. für engl. dots per inch = 
Punkte pro Inch] = Maßeinheit für die Bildauf- 
lösung. 

dpt, Dptr. = Dioptrie. 

d.R. = der Reserve; des Ruhestandes. 

Dr. = Doktor, Doktorin. 

DR = Deutsche Reichsbahn. 

Dralche, der; -n, -n [mhd. trache, ahd. trahho < 
lat. draco < griech. dräkön]: geflügeltes, Feuer 
speiendes, echsenartiges Fabeltier [mit mehre- 
ren Köpfen]: Siegfrieds Kampf mit dem -n. 

Dralchen, der; -s, - [Nebenf. von t Drache]: 1. [die 
ältesten, seit dem 5. Jh. v. Chr. in China verwen- 
deten Drachen bestanden aus mehreren Teilen, 
deren größter von der Form her dem Kopf eines 
Drachen ähnelte] an einer Schnur od. einem 
dünnen Draht gehaltenes, mit Papier, Stoff o.Ä. 
bespanntes Gestell, das vom Wind nach oben 
getragen wird u. sich in der Luft hält: einen D. 
basteln, steigen lassen; die Messgeräte der 
Meteorologen werden von einem D. in die Höhe 
getragen. 2. (salopp abwertend) zänkische 
Frau: sie ist ein [furchtbarer] D. 3. von drei Per- 
sonen zu segelndes Boot mit Kiel für den Renn- 
segelsport (Zeichen: D). 4. großes, deltaförmi- 
ges Fluggerät, das aus einem mit Kunststoffge- 
webe bespannten Rohrgerüst besteht. 

Dralchen|baum, der [nach dem î Drachen- 
blut (2) genannten Harz des Strauches]: (zu 
den Liliengewächsen gehörender auf den 
Kanarischen Inseln beheimateter) Baum mit 
langen, schmalen Blättern u. grünlich weißen 
Blüten. 

Dralchen|blut, das: 1. (der Sage nach besondere 
Kraft verleihendes) Blut des Drachen. 2. (aus 
bestimmten Pflanzen gewonnenes) rotes Harz 
in fester Form, das zu Lacken, medizinischen 
Pflastern, zum Färben von Papier o. Ä. verwen- 
det wird. 

Dralchen|boot, das: Drachen (3). 

Dralchen|flielgen, das; -s: das Fliegen, Gleiten 
[im Schlepp eines Motorbootes, von Bergkup- 

pen o.Ä. herab] mit einem Drachen (4). 

Dralchen|flielger, der: jmd., der das Drachen- 
fliegen betreibt. 
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flieger. 

Dralchen|flug, der: das Fliegen, Flug mit einem 
Drachen (4). 

Dralchen|frucht, die: Pitahaya (2). 

Dralchen|kopf, der: Kopf eines Drachen. 

Dralchen|saat, die [nach der Fabel des Hyginus 
u. nach Ovid wachsen aus den von Kadmos 
ausgesäten Zähnen des von ihm erlegten Dra- 
chen Krieger, die sich gegenseitig erschlagen] 
(geh.): Gedankengut, das Zwietracht sät od. 
anderen Schaden anrichtet: die D. ist aufgegan- 
gen (Zwietracht, feindliche Gesinnung o.Ä. hat 
sich verbreitet). 

Drach|me, die; -, -n [griech. drachmö, eigtl. = 
eine Handvoll (Münzen)]: frühere griechische 
Währungseinheit (1 Drachme = 100 Lepta). 

Drag-and-drop, Drag-and-Drop ['drægənd...], 
das; -s [engl. drag and drop, aus: to drag = 
schleppen u. to drop = fallen lassen] (EDV): 
Computerfunktion, mit der grafische Elemente 
(z.B. Icons, Textstellen) durch Anklicken mar- 
kiert u. mit gedrückter Maustaste auf dem Bild- 
schirm bewegt u. so an anderer Stelle eingesetzt 
werden können. 

Dralgee, Dralgee [dra'ze:], das; -s, -s [frz. dragée 
< lat. tragemata < griech. tragemata = Nach- 
tisch, Zuckergebäck]: 1. mit einem Überzug aus 
Zucker, Schokolade o.Ä. versehene Süßigkeit 
mit einer festen od. flüssigen Füllung. 2. linsen- 
förmige Pille, die aus einem Arzneimittel mit 
einem geschmacksverbessernden Überzug 
besteht. 

dra|gie|ren [dra'zi:ran] (sw. V.; hat) [zu î Dragee]: 
mit einem Überzug aus Zuckermasse o.Ä. ver- 
sehen: Pillen d. 

Dra|gon, Dragun, der od. das; -s [älter frz. targon 
< mlat. tarc(h)on, t Estragon] (veraltet): Estra- 
gon. 

Dralgolner, der; -s, - [frz. dragon, urspr. = 
»(Feuer speiender) Drache« als Name einer 
Handfeuerwaffe < lat. draco, t Drache]: 

1. (Geschichte) leichter Reiter, Angehöriger 
einer Reitertruppe. 2. (veraltend, noch ugs. 
abwertend) in ihrer Erscheinung u. ihrem Auf- 
treten derbe, resolute Frau. 

Draglqueen ['drægkwi:n], die; -, -s [engl. drag 
queen, aus: drag = (von Männern getragene) 
Frauenkleider u. queen = Queen (3)] (Jargon): 
männlicher glamourös gekleideter und 
geschminkter Transvestit. 

Dr. agr. = doctor agronomiae (Doktor der Land- 
wirtschaft). 

Drag-Race, Draglrace ['drægrers], das; -[s], -s 
[...sıs] [engl. drag race, aus: drag (1 Dragster) u. 
race = Rennen]: 1. Rennen für hochgezüchtete 
Spezialwagen (auch für spezielle Motorräder), 
die aus dem stehenden Start heraus mit höchs- 
ter Beschleunigung eine Viertelmeile zurückle- 
gen. 2. Rennen für spezielle Motorboote auf 
kurzen, geraden Strecken. 

Drag-Ralcing, Draglra|cing ['drasgreisiy], das; 
-[s], -s [engl. drag racing]: Motorsport, bei dem 
Drag-Races gefahren werden. 

Draglsiter ['draegste], der; -s, - [engl. dragster = 
frisiertes Auto, zu drag (Slang) = Auto, Kraft- 
fahrzeug]: im Drag-Race gefahrener Spezialwa- 
gen. 

Dralgun: t Dragon. 

drahn (sw. V; hat) [eigtl. = drehen] (österr. regio- 
nal ugs.): bis in die Nacht hinein feiern, die 


Nacht durchfeiern. 
Drahlrer, der; -s, - (österr. regional ugs.): Nacht- 
schwärmer (2). 


Drahlrelrin, die; -,-nen: w. Form zu ? Drahrer. 

Draht, der; -[e]s, Drähte [mhd., ahd. drät (2. Part. 
von: dräen = drehen), eigtl. = Gedrehtes, 
gedrehter (Faden)]: 1. schnurförmig ausgezoge- 
nes Metall: ein dicker, rostiger D.; ein Stück D.; 
etw. mit D. umwickeln. 2. a) Telegrafen-, Tele- 
fonleitung: die Schwalben sitzen auf den Dräh- 
ten; b) Telefonverbindung, telegrafische Verbin- 
dung: am anderen Ende des -es meldete sich 
niemand; U den D. nach Moskau nicht abreißen 
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lassen (die politischen Beziehungen zu Moskau 
aufrechterhalten); hast du einen D. (eine Ver- 
bindung) zur Firmenleitung?; *heißer D. 
(direkte telefonische Verbindung [zwischen den 
Regierungen der Großmächte], bes. bei ernsten 
Konfliktsituationen; nach engl. hot line); aufD. 
sein (ugs.; wachsam sein, aufpassen u. eine 
Situation sofort richtig erkennen u. nutzen); 
jmdn. auf D. bringen (ugs.; jmdn. dazu brin- 
‚gen, [rasch] zu handeln); c) (Soldatenspr.) [Sta- 
chel]drahtverhau: die Flüchtlinge kamen nicht 
durch denD. 

Draht|belsen, der: im Freien verwendeter Kehr- 
besen mit elastischen Zinken aus Draht. 

Drahtlbürslte, die: Bürste mit Borsten aus 
Draht. 

"drahlten (sw. V.; hat): 1. [zu t Draht (2b)] (veral- 

tend) telegrafisch übermitteln. 2. [zu 
t Draht (1)] mit Draht zusammenbinden, 
-flechten. 

?drahlten (Adj.): aus Draht bestehend. 
Drahtlesel, der (ugs. scherzh.): Fahrrad. 
Drahtlfunk, der (0. Pl.): Übertragung von Rund- 

funkprogrammen über [Telefon]leitungen. 
drahtigelbun|den (Adj.) (Nachrichtent.): an Lei- 
tungen gebunden. 

Drahtlgelflecht, das: Geflecht aus Draht. 

Drahtlgelstell, das: Gestell aus Draht: eine Brille 
mit D. 

Draht|ge|we|be, das: Gewebe aus Draht mit 
quadratischen od. rechteckigen Maschen. 

Drahtlgitlter, das: Gitter aus Draht. 

Drahtlglas, das: Sicherheitsglas, in das Drahtge- 
webe od. -geflecht eingewalzt ist. 

Drahtlhaar, das: raues Haar bestimmter Hunde- 
rassen. 

Drahtlhaar|dajckel, der: Dackel mit Draht- 
haar. 

drahtlhaalrig (Adj.): Drahthaar besitzend. 

drahltig (Adj.): 1. drahtartig rau: ein -er 
Schnauzbart. 2. (meist von Männern) schlank 
u. durchtrainiert, sehnig: ein -er Typ, junger 
Mann; eine -e Figur. 

Drahtikom|molde, die (ugs. scherzh.): Klavier. 

Drahtlkorb, der: Korb aus Drahtgeflecht. 

draht|los (Adj.) (Nachrichtent.): durch Funk 
nicht an Leitungen gebunden: -e Telegrafie. 

Draht|netz, das: Netz aus Draht. 

Drahtlrollle, die: zu einer Rolle aufgerollter 
Draht. 

Draht|schelre, die: Schere, mit der Draht 
geschnitten werden kann. 

Drahtischlin|ge, die: Schlinge aus Draht. 

Drahtlseil, das: Seil aus Stahldrähten. 

Drahtliseillakt, der: Vorführung eines Akrobaten 
auf dem Drahtseil im Zirkus, Variete o. Ä.: 

U diese Unternehmung war ein D. (war gefähr- 
lich, risikoreich). 

Drahtliseillbahn, die: Seilbahn. 

Drahtlseillkünstller, der: Seilakrobat. 

Draht|seillkünstllelrin, die: w. Form zu fî Draht- 
seilkünstler. 

Drahtisieb, das: Sieb aus Drahtgewebe. 

Drahtlspulle, die: mit Draht umwickelte Spule. 

Drahtlistift, der (Fachspr.): kleiner Nagel aus 
Draht mit Spitze u. Kopf. 

Draht|ver|hau, der od. das: Verhau aus ver- 
schlungenen Drähten od. [Stachel]drahtge- 

flecht. 

Drahtlzanlge, die: Kneifzange, mit der Draht 
abgetrennt werden kann. 

Drahtlzaun, der: Zaun aus Drahtgeflecht. 

Drahtlzielher, der; -s, -: 1. jmd., der Draht her- 
stellt (Berufsbez.). 2. [nach den Marionetten- 
spielern] jmd., der andere für seine [politi- 
schen] Ziele einsetzt u. selbst im Hintergrund 
bleibt: die eigentlichen D. wurden nie gefasst. 

Draht|zie|he|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Draht- 
zieher. 

Drain [dre:n, dr£:], der; -s, -s, Drän, der; -s, -s u. -e 
[frz. drain < engl. drain = Abflussrohr, -rinne, 
zu: to drain = trockenlegen, entwässern]: 

1. (Technik) Entwässerungsgraben; Rohr zur 
Entwässerung des Bodens. 2. (Med.) Schlauch 


od. Röhrchen zur Durchführung einer Drai- 
nage. 

Drailnalge, Dränage [dre'na:33, österr. meist: 
..[], die; -, -n [frz. drainage]: 1. (Technik) Sys- 
tem von Gräben od. Rohren zur Entwässerung 
des Bodens. 2. (Med.) Ableitung von Wundab- 
sonderungen bzw. Flüssigkeiten [nach außen] 
mithilfe eines Schlauchs od. Röhrchens. 3. (Kfz- 
Technik) Verdrängung von Wasser aus der sich 
zwischen Reifen u. Fahrbahn bildenden Kon- 
taktfläche bei nasser Fahrbahn. 

drailnen (sw. V; hat), dränen ['drenan]: drainie- 
ren (1). 

drailnie|ren, dränieren [dre'ni:ran] (sw. V.; hat) 
[frz. drainer]: 1. (Technik) den Boden durch ein 
System von Gräben od. Rohren entwässern. 

2. (Med.) Wundabsonderungen, Flüssigkeiten 
[durch Drains (2)] ableiten: eine Wunde d. 

Drailnie|rung, Dränierung, die; -, -en: Drai- 
nung. 

Drain|sysitem, Dränsystem, das: System von 
Rohren, Gräben o. Ä., das der Drainung dient. 

Drailnung ['dre:...; zu tDrain (1)], Dränung [zu 
Drän], die; -, -en: Entwässerung des Bodens 
durch Rohre, Gräben o. Ä.; Drainage (1). 

Drailsilne [auch: dre...], die; -, -n [nach dem dt. 
Erfinder K. Freiherr Drais von Sauerbronn 
(1785-1851)]: 1. zweirädriges Fahrzeug, Vor- 
läufer des Fahrrads, mit dem sich der darauf 
Sitzende, sich mit den Füßen abstofßend, fort- 
bewegt. 2. kleines Schienenfahrzeug zur Kon- 
trolle von Eisenbahnstrecken. 

dralkolnisch (Adj.) [nach dem altgriech. Gesetz- 
geber Drakon, dessen Gesetze sehr hart u. grau- 
sam waren]: sehr streng, hart: -e Maßnahmen, 
Strafen, Gesetze; mit -er Strenge durchgreifen. 

drall (Adj.) [aus dem Niederd. < mniederd. 
drall = fest gedreht, zu t drillen]: (in Bezug auf 
Jugendliche weibliche Personen) rundliche, 
kräftig-straffe Formen aufweisend: ein -es 
Mädchen; sie hat -e Arme. 

Drall, der; -[e]s, -e (Pl. selten): 1. a) schraubenlini- 
enartige Züge im Lauf od. Rohr einer Feuer- 
waffe, durch die das Geschoss in eine Drehbe- 
wegung gebracht wird; b) Drehbewegung eines 
Geschosses durch den Drall (1a). 2. (bes. Phy- 
sik) a) Drehbewegung, Rotation eines Körpers 
um die eigene Achse: der Ball hatte, bekam viel 
D; b) Drehimpuls. 

Dralllheit, die; -: das Drallsein. 

Drallon®, das; -[s] [Kunstwort]: synthetische 
Faser, die u. a. wollartige Gewebe ergibt. 

Drama, das; -s, ...men [spätlat. drama < griech. 
dräma, eigtl. = Handlung, Geschehen, zu: drän, 
t drastisch]: 1. a) (o. Pl.) Bühnenstück, Trauer- 
spiel u. Lustspiel umfassende literarische Gat- 
tung, in der eine Handlung durch die beteilig- 
ten Personen auf der Bühne dargestellt wird: 
das moderne, expressionistische, englische D.; 
b) Schauspiel [mit tragischem Ausgang]: ein 
bühnenwirksames D.; ein D. in fünf Akten; ein 
D. schreiben, aufführen, inszenieren. 2. (Pl. sel- 
ten) aufregendes, erschütterndes od. trauriges 
Geschehen: das D. der Geiselbefreiung; ihre Ehe 
war ein einziges D.; mit der Versorgung ist es 
ein D. (ist es schlimm); man sollte kein D. dar- 
aus machen (sollte nicht dramatisieren). 

Dralmaltik [österr. auch: ...'mat...], die; -: 1. Span- 
nung, bewegter Ablauf: die D. eines sportlichen 
Wettkampfs; in dieser Szene liegt eine unge- 
heure D. 2. dramatische Dichtkunst: die D. der 
Gegenwart. 

Dralmaltilker [österr. auch: ...'mat...], der; -s, -: 

Verfasser von Dramen. 

Dralmaltilkelrin [österr. auch: ...'mat...], die; -, 
-nen: w. Form zu ! Dramatiker. 

dra|maltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.) [spät- 
lat. dramaticos < griech. dramatikös]: 1. das 
Drama (1a) betreffend, kennzeichnend; zum 
Drama gehörend: das -e Werk eines Dichters; 
die -e Wirkung, Spannung eines Theaterstücks. 

2. a) aufregend u. spannungsreich: ein -es 
Finale; eine -e Rettungsaktion; das Spiel war, 
verlief äußerst d.; die Ereignisse haben sich d. 
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zugespitzt; b) drastisch, einschneidend: ein -er 
Anstieg der Besucherzahlen; die Konjunktur 
hat d. nachgelassen. 

dralmaltilsielren (sw. V.; hat): 1. etw. aufregen- 
der, schlimmer od. bedeutungsvoller darstellen, 
als es eigentlich ist: bestimmte Vorfälle, seine 
Leiden d. 2. zu einem Drama verarbeiten, 
umarbeiten: einen Stoff, Roman d. 

Dralmaltilsie|rung, die; -, -en: das Dramatisie- 
ren. 

Dralmaltis Per|so|nae (Pl.) [lat. = die Personen 
des Dramas] (bildungsspr.): Personen, die in 
einem Drama (1b) auftreten. 

Dralmalturg, der; -en, -en [griech. dramatour- 
gös = Dichter von Schauspielen]: literatur- u. 
theaterwissenschaftlicher Berater bei Theater, 
Funk od. Fernsehen. 

Drajmalturlgie, die; -, -n [griech. dramatourgia]: 
1. Lehre von der äußeren Bauform u. den 
Gesetzmäßigkeiten der inneren Struktur des 
Dramas. 2. dramatische Gestalt, dramatische 
Struktur eines Dramas, [Fernseh]films, Hör- 
spiels o. Ä.: D. und Inhalt eines Films. 3. Abtei- 
lung der beim Theater, Funk od. Fernsehen 
beschäftigten Dramaturgen. 

Dralmalturlgin, die; -, -nen: w. Form zu î Drama- 
turg. 

dralmaltur|gisch (Adj.): 1. die Dramaturgie (1) 
betreffend: eine -e Regel. 2. die Kunst der 
Gestaltung eines Stücks, einer Szene betreffend: 
die Autorin hat außerordentliches -es Geschick. 
3. die Dramaturgie (3) betreffend: die -e Abtei- 
lung eines Senders. 

Dralmollett, das; -s, -e, auch: -s [französierende 
Bildung zu t Drama]: kurzes Bühnenspiel. 

dran (ugs.): t daran: die Suppe schmeckt nicht, 
weil kein Salz d. ist; wer ist d. (am Telefon)?; 

U gut, schlecht d. sein (es gut, schlecht haben); 
an dem Motor ist was d. (er ist nicht in Ord- 
nung); an dem Kerl ist nichts d. (1. er hat keine 
äußserlichen od. innerlichen Vorzüge. 2. er ist 
sehr dünn); er weiß nicht, wie er mit ihr d. ist 
(was er von ihr, von ihrem Verhältnis zu ihm 
halten soll); da ist alles d.! (das hat alle nur 
denkbaren Vorzüge/|iron.:] Nachteile); an dem 
Gerücht ist [schon] etwas d. (es ist nicht erfun- 
den); * d. sein (ugs.: 1. an der Reihe sein. 2. zur 
Verantwortung gezogen werden. 3. sterben 
müssen); am -sten sein (ugs. scherzh.; an der 
Reihe sein); d. glauben müssen (1. salopp; ster- 
ben müssen. 2. ugs.; einer Gefahr, schwierigen 
Aufgabe nicht entgehen können). 

Drän: f Drain. 

Drälnalge: t Drainage. 

dran]bleilben (st. V; ist) (ugs.): an jmdm., etw. 
bleiben: bleiben Sie bitte dran (am Telefon); am 
Gegner d. (nicht von ihm ablassen); ich bleibe 
an der Sache dran (kümmere mich weiter 
darum). 

drälnen: t drainen. 

drang: t dringen. 

Drang, der; -[e]s, (selten:) Dränge [mhd., mnie- 
derd. dranc = Gedränge, Bedrängnis, ablau- 
tend zu: dringen od. als Rückbildung zu mhd. 
drangen, ahd. drangön = (sich) drängen]: 

1. starker innerer Antrieb: der D., sich zu betä- 
tigen; einem inneren D. nachgeben; einen 
unstillbaren D. nach Freiheit, zu Höherem in 
sich fühlen; (Sport:) der Spieler ließ jeden D. 
zum Tor (jede Zielstrebigkeit beim Angreifen 
des gegnerischen Tores) vermissen. 2. (o. Pl.) 
Druck, Bedrängnis: der D. der gegenwärtigen 
Verhältnisse. 

Dran|galbe, die (0. Pl.) (veraltet): das Hingeben, 
Opfern. 

dränlge: tdringen. 

dran|gelben (st. V; hat) (ugs.): hingeben, opfern: 
sein Leben für etw. d. 

dran|gelhen (unr. V; ist) (ugs.): 1. t darangehen. 
2. ans Telefon gehen, den Hörer abnehmen. 

Dränlgellei, die; -, -en (abwertend): 1. lästiges 
Drängeln (1): die D. beim Einsteigen, an der 

Kasse. 2. lästiges Drängeln (2): eure ewige D. 
kann ich nicht mehr hören. 
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drän|geln (sw. V; hat) [zu î drängen] (ugs.): 

1. a) (in einer Menge) andere ungeduldig vor- 
wärts- od. zur Seite schieben, um möglichst 
schnell irgendwohin zu gelangen, an die Reihe 
zu kommen: du brauchst nicht zu d., du 
kommst doch nicht eher dran; b) durch rück- 
sichtsloses, ungeduldiges Drängen u. Schieben 
in einer Menge jmdn., sich an eine bestimmte 
Stelle schaffen: sich an jmds. Seite nach vorn d. 
2. jmdn. ungeduldig zu etw. zu bewegen suchen: 
so lange d., bis der andere nachgibt. 

dränl|gen (sw. V; hat) [mhd. drengen, Kausativ zu 
tdringen u. eigtl. = dringen machen]: 1. a) (von 
einer größeren Anzahl von Menschen, einer 
Menschenmenge) heftig, ungeduldig schieben 
u. drücken, in dem Bestreben, rascher an ein 
Ziel zu kommen: bitte nicht d.!; die Menge 
drängte so unvernünftig, dass es am Ausgang 
eine Stauung gab; b) (d. + sich) (von einer grö- 

‚Seren Anzahl von Menschen, einer Menschen- 
menge) sich gegenseitig auf engem Raum schie- 
ben u. drücken: Scharen eiliger Menschen 
drängten sich an den Eingängen, in den Messe- 
hallen. 2. a) jmdn. [trotz seines Widerstands] 
irgendwohin drücken od. schieben: jmdn. an 
die Wand, in eine Ecke, zur Seite d.; U jmdn. in 
den Hintergrund, in die Rolle des Außenseiters, 
aus seiner Position d.; ein Produkt vom Markt 
d; b) sich ungeduldig schiebend u. drückend 
irgendwohin bewegen: die Menschen drängten 
an die Kassen, zu den Ausgängen; die Menge 
drängte nach vorn; (auch d. + sich:) er ver- 
suchte, sich nach vorn zu d.; alles drängte sich 
zum Ausgang. 3. (Ballspiele) stark offensiv spie- 
len: vom Anpfiff an drängte die brasilianische 
Mannschaft. 4. etw. mit Nachdruck fordern auf 
Lösung der Probleme, auf den sofortigen 
Abbruch der diplomatischen Beziehungen d.; 
seine Frau hatte auf Abreise gedrängt. 

5. rasches Handeln fordern; keinen Aufschub 
dulden: die Zeit, die Situation drängt; drän- 
gende Fragen, Probleme. 

Drän|gelrei, die; -, -en (abwertend): unablässi- 
ges, lästiges Drängen. 

Drängller, der; -s, - (ugs.): jmd., der drängelt. 

Drängllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Drängler. 

Dranglpelrilo|de, die; -, -n (Sport): längerer Zeit- 
abschnitt, in dem eine Mannschaft ständig das 
‚gegnerische Tor bestürmt. 

Dranglsal, die; -, -e, veraltet: das; -[e]s, -e 
[spätmhd. drancsal = Bedrängung, Nötigung, 
zu mhd. drangen = (sich) drängen] (geh.): 
qualvolle Bedrückung, Leiden: die psychische 
D. der Verfolgten; D. erleiden, erdulden. 

drang]sallielren (sw. V; hat): quälen, peinigen, 
jmdm. zusetzen: Stechmücken drangsalierten 
sie fürchterlich; jmdn. mit seinen Fragen d. 

Dranglsallielrung, die; -,-en: das Drangsalieren; 
das Drangsaliertwerden. 

drang|voll (Adj.): 1. (geh.) dicht gedrängt: in -er 
Enge. 2. (geh.) bedrängend, bedrückend: -e Ver- 
hältnisse. 3. (Ballspiele) zielstrebig, offensiv, 
drängend (3): sie spielten d. nach vorne. 

dran|hallten, sich (st. V; hat) (ugs.): sich beeilen: 
wenn du rechtzeitig fertig werden willst, musst 
du dich d. 

"dran|hänl|gen (sw. V.; hat) (ugs.): zusätzliche Zeit 
für etw. aufwenden, etw. um eine kurze Zeit 
verlängern: er hängte noch ein Wochenende 
[an seinen Urlaub] dran. 

’dran|hän|gen (st. V;; hat) (ugs.): mit etw. zusam- 
menhängen, dazugehören: da hängt so viel 
[Arbeit] dran. 

drälnie|ren usw.: tdrainieren. 

dran|kom|men (st. V.; ist) (ugs.): a) an die Reihe 
kommen, [der Reihe nach] abgefertigt, behan- 
delt, berücksichtigt werden: als Erster, außer 
der Reihe d.; das kommt nachher dran; b) im 
Unterricht aufgerufen werden, um auf Fragen 
des Lehrers zu antworten o. Ä.: in Latein ist er 
mehrmals drangekommen. 

dran|krie|gen (sw. V; hat) (ugs.): [durch besonde- 
res Geschick] bewirken, dass sich jmd. einer 
Forderung od. Leistung nicht [länger] entzie- 


hen kann: ihr habt mich ganz schön drange- 
kriegt. 

dran|malchen, sich (sw. V.; hat) (ugs.): sich 
daranmachen. 

dran|neh|men (st. V.; hat) (ugs.): a) [der Reihe 
nach] abfertigen, behandeln: den nächsten 
Kunden d.; b) (vom Lehrer einem Schüler 
gegenüber) im Unterricht auffordern, Fragen zu 
beantworten o. Ä.: er nimmt meist schwächere 
Schüler dran. 

dranlset|zen (sw. V; hat) (ugs.): für etw. einset- 
zen: seine ganze Kraft, sein Vermögen d., um 
ein Ziel zu erreichen. 

Drälnung: î Drainung. 

Dralpelrie, die; -, -n [frz. draperie] (veraltend): 
kunstvoller Faltenwurf eines Vorhangs od. 
Kleides. 

dralpie|ren (sw. V.; hat) [frz. draper]: 1. kunstvoll 
in Falten legen: einen Schleier, eine Gardine d.; 
einen Schal um den Ausschnitt d. 2. mit kunst- 
voll gefaltetem Stoff behängen, schmücken: 
Möbel, ein Zimmer d.; die Fenster mit Samtvor- 
hängen d. 

Dralpielrung, die; -, -en: 1. das Drapieren. 2. etw. 
Drapiertes. 

Drasltik, die; - [zu î drastisch]: große, oft derbe 
Anschaulichkeit u. Direktheit: etw. mit beson- 
derer D. schildern, darstellen. 

drasltisch (Adj.) [griech. drastikös = tatkräftig, 
wirksam, zu: drän = tun, handeln]: a) sehr, oft 
in derber Weise anschaulich u. direkt: eine -e 
Ausdrucksweise, Komik, Gestik; etw. d. 
demonstrieren; b) deutlich in seiner [negati- 
ven] Wirkung spürbar; einschneidend: eine -e 
Maßnahme, Einschränkung, Steuererhöhung; 
ihm war kein Mittel zu d.; die Preise wurden d. 
(sehr stark) gesenkt. 

Drau, die; -: Nebenfluss der Donau. 

dräujen (sw. V; hat) [mhd. dröuwen, ahd. drou- 
wen, zu einer von der unter Î drehen genannten 
Bed. »(drehend) reiben« abgeleiteten Grund- 
bed. »drängen«] (dichter.): drohen (1-3). 

drauf [mhd. drüf, aus: där üf = darauf] (ugs.): 
tdarauf (1-4): * gut/schlecht o.ä. d. sein (in 
einer bestimmten Weise gelaunt sein, in einer 
bestimmten Stimmung sein); d. und dran sein, 
etw. zu tun (fast so weit sein, etw. [Negatives] 
zu tun: ich war d. und dran, alles hinzuwerfen). 

drauf|brum|men (sw. V; ist) (ugs.): auf jmdn. od. 
etw. mit Wucht auffahren: ein Lastwagen ist 
mir [hinten] draufgebrummt. 

Drauf|galbe, die: a) etw., was [beim Vertrags- od. 
Kaufabschluss] zugegeben wird: er wollte noch 
ein Bild als D.; b) (österr., sonst landsch.) Drein- 
gabe; c) (österr.) Zugabe (1b). 

Drauf|gänlger, der; -s, - [veraltet Gänger = 
Gehender]: verwegener Mensch, der, ohne zu 
zögern u. auf Gefahren zu achten, sein Ziel zu 
verwirklichen trachtet, sich mit Elan für etw. 
einsetzt: ein richtiger, rechter D. 

Drauf|gänlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Draufgänger. 

drauflgänlgelrisch (Adj.): wie ein Draufgänger 
handelnd, einem Draufgänger entsprechend: 
ein -er Typ. 

Drauf|gän|ger|tum, das; -s: draufgängerisches 
Handeln, Verhalten: an Mut und D. fehlt es ihm 
nicht. 

drauf|gelben <st. V; hat): 1. zu etw. dazugeben: 
weil das Obst nicht mehr frisch war, hat der 
Kaufmann noch etwas draufgegeben. 

2. *jmdm. eins d. (ugs.: 1. jmdm. einen Klaps, 
einen [leichten] Schlag versetzen. 2. jmdn. 
zurechtweisen: er hat seinem Vorredner gehö- 
rig eins draufgegeben). 

drauflgelhen (unr. V; ist) (ugs.): 1. bei etw. 
umkommen, zugrunde gehen: er wäre bei dem 
Unfall fast draufgegangen. 2. a) durch od. für 
etw. verbraucht werden: im Urlaub ist mein 
ganzes Geld draufgegangen; b) bei etw. entzwei- 
gehen, verdorben, zerstört werden: bei der 
Arbeit ist mein Anzug draufgegangen. 

Drauflgeld, das: zusätzlicher Betrag beim 
Abschluss eines Vertrages. 
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drauflhalben (unr. V; hat) (ugs.): 1. einstudiert, 
gelernt haben u. beherrschen, in seinem Reper- 
toire haben: den Text, das Musikstück hat sie 
jetzt drauf; der neue Mitarbeiter hat wirklich 
was drauf! (er ist sehr fähig u. intelligent). 
2. mit einer bestimmten Geschwindigkeit fah- 
ren: er hatte 120 Sachen drauf. 
drauflhallten (st. V.; hat) (ugs.): 1. [fest] auf eine 
bestimmte Stelle halten: kannst du hier bitte 
einen Finger d. 2. a) etw. zum Ziel nehmen: er 
riss die Pistole hoch und hielt drauf; b) etw. 
zum Objekt (einer Filmaufnahme o.Ä.) neh- 
men. 
drauflhaulen (unr. V; haute drauf, hat draufge- 
hauen) (ugs.): 1. auf jmdn., etw. schlagen. 
2. * einen d. (ausgiebig feiern). 
drauf|knalllen (sw. V.; hat) (salopp): 1. auf jmdn., 
etw. schießen. 2. den Preis für etw. um eine als 
zu hoch empfundene Summe heraufsetzen: auf 
die Miete haben sie uns anständig was draufge- 
knallt. 
drauflkom|men (st. V; ist) (ugs.): die Hinter- 
gründe von etw. herausbekommen: die Polizei 
ist ihm sehr schnell draufgekommen. 
drauf|krie|gen (sw. V; hat): in der Verbindung 
einen/eins/etwas d. (ugs.: 1. scharf getadelt, 
streng bestraft werden. 2. besiegt werden. 
3. einen Schicksalsschlag erleiden). 
drauf|lelgen (sw. V; hat) (ugs.): zu etw. als noch 
fehlenden Betrag hinzufügen: sie hatte noch ein 
paar Euro d. müssen. 
drauf|los (Adv.): ohne lange Überlegung auf etw. 
zu: nur ordentlich d., dann geht es schon. 
drauf|los|fahlren «st. V; ist) (ugs.): ohne festes 
Ziel, ohne große Überlegung irgendwohin fah- 
ren. 
draufllosigelhen (unr. V; ist) (ugs.): ohne zu 
zögern, geradewegs auf sein Ziel losgehen. 
drauf|los|re|den (sw. V.; hat) (ugs.): ohne Überle- 
gung [anfangen zu] reden. 
drauf|los|schielßen (st. V.; hat) (ugs.): unkontrol- 
liert [um sich] schießen: blind d. 
draufllosIschimp|fen (sw. V.; hat) (ugs.): unbe- 
herrscht [zu] schimpfen [anfangen]. 
draufllos|wirtIschaflten (sw. V; hat) (ugs.): ohne 
Überlegung, Planung wirtschaften. 
drauf|malchen (sw. V; hat): in der Verbindung 
einen d. (ugs.; ausgiebig feiern). 
drauf|sat|teln (sw. V.; hat) (Politikjargon): zu etw. 
bereits Vorhandenem dazugeben, zusätzlich 
gewähren: auf den Tarif vom Vorjahr wurden 
noch 1,5% draufgesattelt. 
drauf|set|zen (sw. V.; hat): besonders in der Wen- 
dung [noch] eins, einen d. (ugs.; eine als 
außergewöhnlich empfundene Begebenheit, 
Situation durch eine Äußerung oder Handlung 
weiter verschärfen). 
Drauflsicht, die (Fachspr.): Ansicht von oben. 
drauf|ste|hen (unr. V.; hat; südd., österr., 
schweiz. auch: ist) (ugs.): auf etw. zu lesen, ein- 
getragen sein: auf der Liste stand sein Name 
nicht drauf. 
drauf|sto|ßen (st. V; hat) (ugs.): deutlich auf etw. 
hinweisen. 
drauf|zahllen (sw. V; hat) (ugs.): a) drauflegen: 
noch 150 Euro d. müssen; b) zusetzen, eine 
geldliche Einbuße erleiden: bei diesem Handel 
hat er noch d. müssen. 
draus (ugs.): î daraus: *sich nichts d. machen 
(ugs.; [über etw.] nicht verstimmt sein, sich 
[über etw.] nicht ärgern). 
draus|brin|gen (unr. V; hat) (südd., österr. ugs.): 
verwirren; aus dem Konzept bringen: er hat. 
mich mit seinem Gerede ganz drausgebracht. 
draus|kom|men (st. V.; ist): 1. (südd., österr. ugs.) 
aus etw. herausgerissen, von etw. abgebracht 
werden; sich ablenken, verwirren lassen: jetzt 
bin ich ganz drausgekommen. 2. (ugs.) aus etw. 
schlau werden; etw. Geschriebenes entziffern 
können: ich werde schon d. 
drau|ßen (Adv.) [mhd. där üzen, ahd. där 
uz(z)ana]: a) außerhalb eines Raumes, Gebäu- 
des: d. vor dem Haus; d. im Garten; bleib d.!; 
nach d. (ins Freie) gehen; von d. kommen; 
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b) irgendwo weit entfernt: das Boot ist d. [auf 
dem Meer]. 

Dr. disc. pol. = doctor disciplinarum politica- 
rum (Doktor der Sozialwissenschaften). 

Dreadllocks ['dredloks] (Pl.) [engl. dreadlocks, 
eigtl. = Furchtlocken, aus: dread = Furcht u. 
locks, Pl. von: lock = Locke]: (zum Beispiel von 
den Rastafaris) als Frisur getragene, durch 
Kämmen gegen den Strich verfilzte Haarsträh- 
nen. 

Dream-Team, Dream|team ['dri:mti:m], das; -s, 
-s [engl. dream team, eigtl. = Traumteam, aus: 
dream = Traum u. team, î Team] (bes. Sport): 
ideales, ideal zusammengesetztes Team, 
Gespann. 

Drech|sellbank, die <Pl....bänke): Drehbank, bei 
der der Drehmeifßel von Hand auf einer ver- 
stellbaren Auflage geführt wird. 

Drechlsellei, die; -, -en: a) das Drechseln; b) etw. 
Gedrechseltes. 

drech|seln (sw. V; hat) [mhd. draehseln, zu: 
draehsel, ahd. drähsil = Drechsler, verw. mit 
tdrehen]: 1. durch Bearbeiten von Holz, Elfen- 
bein, Horn o. Ä. auf der Drechselbank herstel- 
len: eine Figur, einen Leuchter d.; gedrechselte 
Stuhlbeine. 2. kunstvoll formulieren: Sätze, 
Phrasen d.; sorgfältig gedrechselte Verse. 

Drechsiler, der; -s, - [mhd. draehseler, ahd. thräs- 
läri]: Handwerker, der Möbel[teile], Kunstge- 
genstände o.Ä. auf der Drechselbank herstellt. 

Drechsllerlarlbeit, die: vom Drechsler ausge- 
‚führte Arbeit. 

Drechsllelrei, die; -, -en: 1. Werkstatt eines 
Drechslers. 2. (0.Pl.) Handwerk des Drechslers. 

Drechslle|rin, die; -, -nen: w. Form zu fî Drechsler. 

drechsllern (sw. V;; hat): als Laie Drechslerarbei- 
ten ausführen. 

Dreck, der; -[e]s [mhd., ahd. drec, urspr. = Mist, 
Kot]: 1. (ugs.) Schmutz: den D. aufkehren; im D. 
(Morast, Schlamm) stecken bleiben; in den D. 
(auf den Erdboden) fallen; er starrt vor D. (er ist 
über u. über voll Schmutz); * D. am Stecken 
haben (ugs.; nicht ganz integer sein, sich etw. 
haben zuschulden kommen lassen); frech wie 
D. (t Oskar); aus dem [gröbsten] D. [heraus] 
sein (ugs.; die größten Schwierigkeiten über- 
wunden haben); jmdn. aus dem D. ziehen 
(ugs.; jmdm. aus einer schwierigen Lage 
heraushelfen); jmdn., etw. durch den D. zie- 
hen/jmdn., etw. in den D. treten, ziehen 
(tSchmutz); im D. stecken/sitzen (ugs.; in 
einer überaus misslichen Lage, in größten 
Schwierigkeiten sein); jmdn., etw. mit D. 
bewerfen (mit verleumderischen Behauptun- 
gen angreifen). 2. (salopp abwertend) Sache, 
Angelegenheit: macht euren D. alleine; den 
alten D. wieder aufrühren (eine unangenehme 
Sache von früher wieder in Erinnerung brin- 
gen); kümmere dich um deinen eigenen D.!; 
sich um jeden D. (jede Kleinigkeit) selbst küm- 
mern müssen; *ein D./der letzte D. sein 
(salopp abwertend; zum Abschaum [der 
menschlichen Gesellschaft] gehören); einen D. 
(salopp; gar nichts, in keiner Weise: das geht 
dich einen [feuchten] D. an; ich kümmere mich 
einen D. darum; der versteht einen D. davon); 
jmdn. wie [den letzten] D. behandeln (salopp; 
jmdn. sehr schlecht, entwürdigend behandeln). 
3. (salopp abwertend) minderwertiges od. wert- 
loses Zeug: das ist doch alles D.; das ist ein D. 
dagegen (das liegt in der Qualität weit darun- 
ter); du kaufst auch jeden D. 

Drecklarlbeit, die: a) niedere, unbeliebte Arbeit 
[für die sich bestimmte Personen zu gut dün- 
ken]: er macht sich ein schönes Leben und ich 
soll wieder die D. machen; b) Schmutz verursa- 
chende Arbeit: die schlimmste D. wird jetzt von 
einer Maschine erledigt. 

Dreck|fink, der; -en, auch: -s, -en (salopp): 
Schmutzfink (1,2). 

Dreck|haulfen, der (ugs.): Haufen aus Schmutz, 
Abfällen, Kehricht o. Ä. 

drelckig (Adj.): 1. (ugs.) a) mit Schmutz behaftet, 
schmutzig: -e Schuhe, Hände; er macht sich 


nicht gern d. (er scheut Schmutzarbeit); es sieht 
überall sehr d. aus; U -e (unanständige) Witze; 
b) ohne besonderes Sauberkeitsbedürfnis, 
unsauber, ungepflegt: ein -er Kellner. 2. (salopp 
abwertend) frech, unverschämt: eine -e Bemer- 
kung; lach nicht so d.! 3. (salopp abwertend) 
übel, gemein: ein -es Verbrechen; ihr -en 
Schweine! 4. *jmdm. geht es d. (ugs.; jmdm. 
geht es [finanziell] nicht gut). 

Dreck|loch, das (derb emotional abwertend): 
schmutziges Zimmer; schmutzige, ungepflegte 
Wohnung. 

Dreck|nest, das (derb emotional abwertend): 
langweiliger, wenig attraktiver kleiner Ort. 

Dreck|pfolte, die (derb emotional abwertend): 
schmutzige Hand. 


Dreck[s]- (derb emotional abwertend): drückt 
in Bildungen mit Substantiven aus, dass jmd. 
als verabscheuenswert oder etw. als ärgerlich, 
verabscheuenswürdig angesehen wird: 
Dreck[s]bulle, -kerl, -leben, -stadt. 


Dreck|sack, der (derb emotional abwertend): 
widerlicher, gemeiner Kerl (oft als Schimpf- 
wort). 

Dreckslar|beit, die (derb emotional abwertend): 
Arbeit, die jmd. verabscheut. 

Dreck|sau, die (Pl. ...säue) (derb emotional 
abwertend): Sau (2). 

DreckIschaulfel, die (ugs.): Kehrichtschaufel. 

DrecklIschleulder, die (ugs.): 1. a) freches Mund- 
werk: eine D. haben; b) jmd., der ein freches 
Mundwerk u. einen Hang zu unflätigen Reden 
hat (oft als Schimpfwort): diese elende D.! 

2. Industrieunternehmen o. Ä., das durch seine 
Emissionen die Luft in hohem Maß ver- 
schmutzt. 

Dreck|schwein, das (derb abwertend): 

Schwein (2a, b). 

Drecksikerl, der (derb abwertend): widerlicher, 
gemeiner Kerl (oft als Schimpfwort). 

DreckIspatz, der: a) (fam.) jmd. (bes. ein Kind), 
der sich schmutzig gemacht hat; b) (ugs.) 
Schmutzfink (2). 

dreck|star|rend (Adj.): voller Schmutz, Dreck; 
sehr dreckig (1): -e Fingernägel. 

DreckIstück, das (derb emotional abwertend): 
Person, auf die man wütend ist (oft als 
Schimpfwort). 

Dreck|wetlter, das (0. Pl.) (ugs. abwertend): 
anhaltendes Regenwetter. 

Dreh, der; -[e]s, -s u. -e: 1. [urspr. = betrügeri- 
sches Verfahren eines Händlers, der eine nicht 
ganz einwandfreie Ware beim Verkauf so dreht, 
dass der Fehler nicht zu sehen ist] (ugs.) Einfall, 
Kunstgriff, mit dem sich ein Problem lösen 
lässt: den richtigen D. finden, [noch nicht] 
heraushaben; ich weiß nicht, wie er auf diesen 
D. gekommen ist. 2. (seltener) Drehung: ein D. 
mit dem Zündschlüssel genügt. 3. (ugs.) das 
Drehen eines Films: selbst beim D. verändert er 
immer wieder die Story. 4. * um den D. (ugs.; so 
ungefähr: »Kommst du um 3 Uhr%« - »Ja, so 
um den D.«). 

Dr. E.h. = Doktor Ehren halber (Ehrendoktor); 
nur in: Dr.-Ing. E.h. 

Drehlachlse, die: Achse, um die eine Drehung 
erfolgt. 

Drehlarlbeit, die (meist Pl.): das Aufnehmen 
eines Films; Filmaufnahme. 

Drehlbank, die (Pl. ...bänke): Werkzeugma- 
schine, bei der ein rotierendes Werkstück durch 
Spanen mit einem scharfkantigen Werkzeug 
per Hand bearbeitet wird. 

drehlbar (Adj.): sich drehen (1a) lassend: ein -er 
Sessel, Stuhl. 

Drehlbe|welgung, die: drehende Bewegung. 

Drehlbleilstift, der: Schreibgerät, dessen Farb- 
mine od. 'Mine (3) aus Grafit herausgedreht, 
erneuert werden kann. 

Drehlbrülcke, die: von Pfeilern getragene Brücke 
mit einer nach der Seite drehbaren Fahrbahn 
für die Durchfahrt größerer Schiffe. 


Dr. disc. pol.-Drehkran 


Drehlbuch, das: Textbuch eines Films mit 
genauen Anweisungen für alle optischen u. 
akustischen Einzelheiten der Darstellung u. der 
Aufnahmetechnik. 

Drehlbuchlaultor, der: Verfasser eines Dreh- 
buchs. 

Drehlbuchlaultolrin, die: w. Form zu t Dreh- 
buchautor. 

Drehlbühlne, die: Bühne, bei der zur rascheren 
Verwandlung des Bühnenbildes der Boden teil- 
weise drehbar ist. 

Drelhe, die; - (landsch.): 1. Umkreis, Nähe eines 
Ortes o. Ä. 2. * um die D. (so ungefähr: um halb 
sieben oder um die D.). 

drehen (sw. V.; hat) [mhd. dræhen, ahd. dräen, 
eigtl. = (drehend) reiben]: 1. a) im Kreis [teil- 
weise] um seine Achse bewegen: den Schlüssel 
im Schloss d.; b) (d. + sich) sich im Kreis [teil- 
weise] um seine Achse bewegen: die Räder, Zei- 
ger, Walzen drehen sich; das Karussell dreht 
sich im Kreise; * jmdm. dreht sich alles (ugs.; 

jmdm. ist schwindlig); c) durch eine Drehbewe- 
‚gung in eine bestimmte andere Richtung o.Ä. 
bringen: sich auf den Rücken d.; du musst den 
Schalter nach rechts d.; den Kopf zur Seite d.; 

U man kann die Sache d. und wenden, wie man 
will (auch wenn man die Sache unter verschie- 
denen Gesichtspunkten betrachtet), sie wird 
dadurch nicht besser; d) seine Richtung durch 
eine Drehung ändern: das Schiff dreht [nach 
Norden]; der Wind hat gedreht (ist umgesprun- 
gen); der Autofahrer drehte (wendete das Auto) 
und fuhr zurück; e) einen [Rund]kurs absolvie- 
ren: eine Schleife, ein paar Runden d.; f) mit 
etw. eine Drehbewegung ausführen: ich drehe 
an dem Schalter; am Radio d. (die Knöpfe des 
Radios betätigen); R da hat doch jemand dran 
gedreht (salopp; da stimmt doch etwas nicht, 
ist etwas nicht in Ordnung); g) (ugs.) (einen 
Apparat) durch eine Drehbewegung in 
bestimmter Weise einstellen: den Herd klein, 
auf klein drehen; die Heizung höher d. 2. mit 
Drehbewegungen o.Ä. [maschinell] formen, 
herstellen: Seile, Schrauben, Pillen d.; ich drehte 
mir eine Zigarette. 3. (von Filmen o. Ä.) herstel- 
len, machen: einen Film, ein Video d.; in 
Mexiko d. (Filmaufnahmen machen). 4.(d.+ 
sich) (ugs.) etw. Bestimmtes zum Gegenstand 
haben: das Gespräch dreht sich um Politik; 
(auch unpers.:) in dem Prozess dreht es sich um 
Betrügereien; es dreht sich (geht) um etw. ganz 
anderes; es dreht sich alles um ihn (er steht bei 
allen Überlegungen im Vordergrund). 5. (ugs. 
abwertend) in bestimmter Weise in seinem 
Sinn beeinflussen: das hat er schlau gedreht; 
eine Sache so d., dass sie nicht anfechtbar ist; 

* an etw. ist nichts zu d. und zu deuteln (etw. 
ist ganz eindeutig). 

Drelher, der; -s, -: 1. Facharbeiter an der Dreh- 
bank (Berufsbez.). 2. dem Ländler ähnlicher 
Volkstanz aus Österreich. 3. (ugs.) das Sichdre- 
hen, Schleudern um die eigene Achse; Drehung: 
auf der glatten Fahrbahn machte das Auto 
einen D. 

Drelhelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Dreher (1). 

Drehlflülgellflug|zeug, das: Flugzeug, das 
anstelle von starren Tragflächen schmale, sich 
drehende Flügel hat (z.B. Hubschrauber). 

drehifreuldig (Adj.) (Jargon): 1. (von Motoren) 
mühelos, zügig höhere Drehzahlen erreichend. 
2. (von Sportgeräten, die der Fortbewegung die- 
nen) sich leicht, mühelos drehen, wenden las- 
send: -e Boards, Ski. 

Drehlgelstell, das: drehbares Fahrgestell von 
Schienenfahrzeugen. 

Drehlim|puls, der (Physik): (eine physikalische 
Größe darstellendes) vektorielles Produkt aus 
Impuls u. Ortsvektor eines Teilchens. 

Drehlknopf, der: Knopf [an technischen Gerä- 
ten], der durch Drehen bedient wird. 

Drehlkollben|moltor, der; -s, -en, auch: -e: Rota- 
tionskolbenmotor. 

Drehikran, der: Kran, dessen Ausleger um die 
Kranachse geschwenkt werden kann. 


Drehkrankheit-Dreiklassenwahlrecht 


Drehlkranklheit, die: durch den Drehwurm ver- 
ursachte, eine zwanghafte Drehbewegung aus- 
lösende Krankheit bei Tieren, bes. bei Schafen. 

Drehlkreuz, das: a) Vorrichtung an einem 
Durchgang, deren kreuzförmig angeordnete 
Arme gedreht werden müssen u. nur jeweils 
einer Person das Passieren gestatten; b) Ver- 
kehrsknotenpunkt für Luftfahrzeuge; Luftfahrt- 
drehkreuz. 

Drehlleiler, die: (bes. im MA. verwendetes) 
Streichinstrument, dessen Saiten von einem 
Scheibenrad oberhalb des Stegs gestrichen wer- 
den; Radleier. 

Drehlleilter, die: drehbare Leiter. 

Drehlmalschilne, die: Werkzeugmaschine, bei 
der ein rotierendes Werkstück durch Spanen 
mit einem scharfkantigen Werkzeug automa- 
tisch bearbeitet wird. 

Drehimo|ment, das (Physik): (auf einen Dreh- 
punkt, eine Drehachse bezogenes) Maß für das 
Bestreben eines Körpers, sich zu drehen. 

Drehlorlgel, die: trag- od. fahrbares mechani- 
sches, einer kleinen Orgel ähnliches Musikin- 
strument der Straßenmusikanten, das durch 
Drehen an einer Kurbel o. Ä. zum Erklingen 
gebracht wird. 

Drehlorlgellspieller, der: jmd., der Drehorgel 


spielt. 

Drehlorligellspiellelrin, die: w. Form zu fî Dreh- 
orgelspieler. 

Drehlort, der (Pl. ...orte): Ort, an dem ein Film 
gedreht wird. 


Drehlpaulse, die: Pause bei Filmaufnahmen. 
Drehl|punkt, der (Physik): Punkt, um den die Dre- 
hung eines Körpers erfolgt: * Dreh- und Angel- 
punkt (zentraler Punkt, um den sich alles 

dreht). 

Drehlrels|taulrant, das: Restaurant auf Funk-, 
Fernmeldetürmen o. Ä., das sich langsam 
dreht, um den Gästen eine ständig wechselnde 
Aussicht zu bieten. 

Dreh|schallter, der: [Licht]schalter, der bei Betä- 
tigung gedreht wird. 

Drehlscheilbe, die: 1. a) um eine senkrechte 
Achse drehbare Vorrichtung zum Umsetzen od. 
Wenden von Schienenfahrzeugen: Ü die 
Schweiz als internationale finanzielle D.; b) Ver- 
kehrsknotenpunkt bes. für Eisenbahnen u. Luft- 
fahrzeuge. 2. Töpferscheibe. 

Drehlschuss, der (Fußball): Schuss aus der Dre- 
hung heraus. 

Dreh|schwin|del, der (Med.): Form des Schwin- 
dels (1), bei der das Gefühl einer Drehbewegung 
von Umwelt und eigenem Körper auftritt. 

Drehlsesisel, der: [in der Höhe verstellbarer] 
drehbarer Sessel. 

Drehlstanlge, die: Stange, die sich dreht, die 
‚gedreht wird. 

Drehlstrom, der (Elektrot.): Strom, bei dem drei 
Wechselströme verkettet sind; Dreiphasen- 
strom. 

Drehstuhl, der: vgl. Drehsessel. 

Drehltag, der: Tag, an dem gedreht (3) wird, an 
dem Dreharbeiten stattfinden. 

Drehltür, die: um eine Achse drehbare [mehrflü- 
gelige] Tür. 

Drelhung, die; -, -en: das Drehen, Sichdrehen: 
eine D. um 180 Grad. 

Drehlvorlrich|tung, die: Vorrichtung, die sich 
drehen lässt, die Drehungen bei etw. ermöglicht. 

Dreh|wurm, der: Finne einer Bandwurmart, die 
im Gehirn von Schafen, Rindern u. a. die Dreh- 
krankheit verursacht: * den D. haben, bekom- 
men (ugs. scherzh.; sich schwindlig fühlen, 
schwindlig werden). 

Drehzahl, die (Physik): Anzahl der Umdrehun- 
gen eines rotierenden Körpers in einer 
bestimmten Zeit. 

Drehlzahlimesiser, der (Physik): Gerät zur Mes- 
sung der Drehzahl von Wellen u. Rädern; Tou- 
renzähler. 

drei (Kardinalz.) [mhd., ahd. dri; vgl. lat. tres, 
griech. treis = drei] (als Ziffer: 3): vgl. "acht: die 
Aussagen -er Zeugen; der Sieg -er deutscher 


Reiterinnen; wir waren zu -en; es ist d. viertel 
zwei; der Saal war d. viertel voll; er arbeitet, isst 
für d. (überdurchschnittlich viel); * nicht bis/ 
(seltener:) auf d. zählen können (ugs.; nicht 
sehr intelligent sein). 

Drei, die; -, -en: a) Ziffer 3; b) Spielkarte mit drei 
Zeichen; c) Anzahl von drei Augen beim Wür- 
feln: eine D. würfeln; d) Zeugnis-, Bewertungs- 
note 3: [in Chemie] eine D. haben, kriegen; eine 
D. schreiben (eine Arbeit schreiben, die mit der 
Note 3 bewertet wird); e) (ugs.) [Straßen]bahn, 
Omnibus der Linie 3. 

Dreilach|ser, der; -s, - (mit Ziffer: 3-Achser): 
Wagen mit drei Achsen. 

dreilach|sig (Adj.) (Technik) (mit Ziffer: 3-ach- 
sig): mit drei Achsen konstruiert: ein -er Anhän- 
ger. 

Dreilachltelltakt, der: Taktmaß, bei dem der 
einzelne Takt aus Notenwerten von drei Ach- 
teln besteht. 

Dreilaklter, der; -s, -: aus drei Akten bestehendes 
Werk des Sprech- od. Musiktheaters. 

dreilarlmig (Adj.): vgl. achtarmig. 

dreilbän|dig (Adj.): vgl. achtbändig. 

Dreilbein, das (ugs.): 1. Schemel mit drei Beinen. 
2. Dreifuß (2). 3. Stativ, Gestell mit drei Beinen. 

dreilbeilnig a ): mit drei Beinen [konstruiert]: 
ein -er Tisch. 

Dreilbett|zim|mer, das: Hotel-, Krankenhaus-, 
Gästezimmer mit drei Betten. 

dreilblätltelrig, dreilblätt|rig (Adj.) (Bot.): drei 
Blätter aufweisend. 

Drei-D-Bild [...'de:...], das (mit Ziffer: 3-D-Bild): 
dreidimensional, räumlich erscheinendes Bild. 

Drei-D-For|mat [...'de:...], das (mit Ziffer: 
3-D-Format, 3D-Format): dreidimensionales 
Format. 

dreildilmen|silo|nal (Adj.): in drei Dimensionen 
angelegt od. wiedergegeben, räumlich [erschei- 
nend]: der -e Raum; ein -er Körper, Film; etw. d. 
darstellen. 

Dreileck, das; -[e]s, -e: 1. von drei Linien 
begrenzte Fläche: ein spitzwinkliges, gleich- 
schenkliges, ungleichseitiges D. 2. (Sport, bes. 
Fußball) von Torpfosten u. Querlatte gebildeter 
Winkel: er knallte den Ball genau ins rechte D. 

dreileckig (Adj.): mit drei Ecken versehen, in der 
Form eines Dreiecks. 

Dreilecksigelschichlte, die: literarische od. filmi- 
sche Darstellung eines Dreiecksverhältnisses. 

Dreilecksikolmöldie, die: Darstellung eines 
Dreiecksverhältnisses in einer Komödie. 

Dreilecks|tuch, das (Pl. ...tücher): t Dreiecktuch. 

Dreilecksiverlhältlnis, das: Beziehung einer Per- 
son zu zwei Geschlechtspartnern. 

Dreileck|tuch, das (Pl. ...tücher): 1. bes. als Not- 
verband verwendetes, dreieckig geschnittenes 
Tuch. 2. von Frauen wie ein Schal getragenes 
Dreieck aus Wolle od. Stoff (als modisches 
Zubehör). 

dreilein (Adj.) (christl. Rel.): dreieinig: der -e 
Gott. 

dreilein|halb (Bruchz.) (in Ziffern: 3'/,): vgl. 
achteinhalb. 

dreileilnig (Adj.) (christl. Rel.): Gott Vater, Sohn 
u. Heiligen Geist in sich vereinigend: der -e 
Gott. 

Dreileilnig|keit, die (christl. Rel.): Einheit von 
Gott Vater, Sohn u. Heiligem Geist. 

Dreileilniglkeits|fest, das: am ersten Sonntag 
nach Pfingsten begangenes Fest der Dreieinig- 
keit. 

Dreiler, der; -s, -: 1. (früher) Münze im Wert von 
drei Pfennigen: Ü das ist keinen D. (nichts) 
wert. 2. (ugs.) Kombination von drei Zahlen, 
auf die ein Gewinn fällt: ein D. im Lotto. 

3. (landsch.) Drei. 4. (salopp) Geschlechtsver- 
kehr zu dritt. 

dreiler|lei (best. Gattungsz.; indekl.) [f -lei]: vgl. 
achterlei. 

Dreiler|reilhe, die: vgl. Achterreihe. 

Dreiler|takt, der (Musik): ungerades Taktmaß 
aus drei Zeitwerten (z.B.°/, ls, /). 

Dreiler|wetlte, die (Reiten): Wette, bei der die 
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drei als Erste durchs Ziel gehenden Pferde in 
der richtigen Reihenfolge genannt werden müs- 
sen: die D. zahlt 2500 Euro für 10. 

dreilfach (Vervielfältigungsz.) (mit Ziffer: 3-fach, 
3fach): vgl. achtfach. 

Dreilfalches, das Dreifache/ein Dreifaches; des/ 
eines Dreifachen (mit Ziffer: 3-Faches, 3faches): 
vgl. Achtfaches. 

Dreilfalltig|keit, die; - [mhd. drivaltecheit, zu: 
drivalt(ec), t-fältig]: Dreieinigkeit. 

Dreilfalltiglkeits|sonn|tag, der: erster Sonntag 
nach Pfingsten als Festtag der Dreifaltigkeit. 

Dreilfar|ben|druck, der: a) (0. Pl.) Verfahren, bei 
dem Druckformen in den Farben Gelb, Rot u. 
Blau übereinandergedruckt werden; b) (Pl. -e) 
einzelner Druck als Ergebnis eines solchen 
Druckverfahrens. 

dreilfar|big, (österr.:) dreilfärlbig (Adj.): drei 
Farben aufweisend. 

Dreilfellder|wirt|schaft, die <0. Pl.): Bewirt- 
schaftung einer Ackerfläche in dreijährigem 
Turnus, meist Wintergetreide, Sommergetreide 
u. Brache. 

Dreilfuß, der: 1. dreifüßiges Gerät, auf dem 
Schuhe besohlt werden. 2. dreifüßiges Gerät 
zum Erhitzen od. Kochen. 3. dreibeiniger Sche- 
mel. 

dreilfülßig (Adj.): mit drei Füßen [konstruiert]: 
ein -er Kessel. 

Drei-Gän|ge-Me|nü, Dreilgän|gelme|nü, das: 
aus drei "Gängen (9) bestehendes Menü (1). 

Dreilgang|melnü, das; -s, -s: Drei-Gänge-Menü. 

dreilgelschosisig, (südd., österr.:) dreilgelscho- 
Big <Adj.): vgl. achtgeschossig. 

Dreilgelspann, das: Gespann mit drei Pferden. 

Drei gelstirn, das (dichter.): Gruppe von drei 
Sternen: Ü diese Gelehrten sind das leuchtende 
D. am Himmel der Wissenschaft. 

dreilgelstrilchen (Adj.) (Musik): von der mittle- 
ren Höhenlage des Tonsystems nach oben 
‚gerechnet, in der dritten Oktave liegend: das -e 
F singen. 

dreilglieldelrig (seltener), dreilglied|rig <Adj.): 
mit drei Gliedern versehen. 

Dreilgrolschen]|heft, das (abwertend veraltend): 
als Heft gebundener Kurzroman der Triviallite- 
ratur. 

Dreilheit, die; -, -en: Gruppe von drei zusammen- 
gehörenden Wesen, Dingen. 

dreilhun|dert (Kardinalz.) (in Ziffern: 300): vgl. 
hundert. 

Dreiljahlresiver|trag, der: [Arbeits]vertrag, der 
für drei Jahre gilt. 

dreiljählrig (Adj.) (mit Ziffer: 3-jährig): vgl. acht- 
jährig. 

Dreiljählrilge, die/eine Dreijährige; der/einer 
Dreijährigen, die Dreijährigen/zwei Dreijährige 
(mit Ziffer: 3-Jährige): vgl. Achtjährige. 

Dreiljählrilger, der Dreijährige/ein Dreijähriger; 
des/eines Dreijährigen; die Dreijährigen/zwei 
Dreijährige (mit Ziffer: 3-Jähriger): vgl. Achtjäh- 
riger. 

dreiljähr|lich (Adj.) (mit Ziffer: 3-jährlich): vgl. 
achtjährlich. 

Dreilkampf, der: 1. (Sport) sportlicher Wett- 
kampf in drei Disziplinen. 2. a) (Sport) Wett- 
kampf zwischen drei Personen od. Mann- 
schaften; b) Wettbewerb, in dem drei Perso- 
nen, Institutionen, Unternehmen o.Ä. stehen. 

Dreilkant, das od. der; -[e]s, -e: Körper (meist 
aus Metall), dessen Querschnitt ein gleichseiti- 
ges Dreieck darstellt. 

dreilkanltig: vgl. achtkantig. 

Dreilkant|mulschel, die: Wandermuschel. 

Dreilkantlschlüsisel, der: vgl. Vierkantschlüssel. 

Dreilkälse|hoch, der; -s, -[s] (ugs. scherzh.): klei- 
nes Kind (bes. Junge). 

Dreilklang, der: aus drei Tönen in zwei Terzen 
übereinander aufgebauter Akkord: Ü ein D. in 
Gelb, Grün und Braun. 

Dreilklas|sen|wahllrecht, das (Pl. selten) 
(Geschichte): in drei Klassen nach Einkommen 
od. Steuerleistung abgestuftes preußisches 
Wahlrecht. 
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Dreilkölnilge (Pl.;o. Art.; auch im Sg. gebr.): Fest 
der Heiligen Drei Könige (6. Januar): schöne D.; 
D. fallen/fällt auf einen Sonntag; an, nach, vor, 
zu D. 

Dreilkölnigs|fest, das: Dreikönige. 

Dreilkölnigslsin|gen, das; -s: Sternsingen. 

Dreilkölnigs|tag, der: Tag (6. Januar), an dem 
das Fest der Heiligen Drei Könige gefeiert wird. 

dreilköp|fig (Adj.): aus drei Personen bestehend: 
ein -es Gremium. 

dreillalgig (Adj.): aus drei Lagen (4a) bestehend. 

Dreillän|derleck, das: geografisches Gebiet, in 
dem die Grenzen dreier Länder, Staaten anei- 
nanderstoßen. 

Dreillaut, der (Sprachwiss.): Triphthong. 

Dreillilterlaulto [auch: ...Iıte...], das: als beson- 
ders umweltschonend geltendes Auto, das nur 
etwa drei Liter Kraftstoff auf hundert Kilome- 
ter verbraucht. 

dreilmähldig <Adj.) [zu t'Mahd]: dreischürig. 

dreilmal (Wiederholungsz.; Adv.) (mit Ziffer: 
3-mal): vgl. achtmal. 

dreilmallig (Adj.) (mit Ziffer: 3-malig): vgl. acht- 
malig. 

Dreilmasiter, der; -s, -: 1. Segelschiff mit drei 
Masten. 2. Dreispitz mit breiter Krempe. 

dreilmasltig (Adj.): mit drei Masten [konstru- 
iert]. 

Dreilmeillen|zo|ne, die: entlang der Küste ver- 
laufender, drei Seemeilen breiter Meeresstrei- 

fen, dessen äußerer Rand das Hoheitsgebiet 
eines Küstenstaates begrenzt. 

Dreilmelter|brett, das: vgl. Einmeterbrett. 

dreilmo|naltig (Adj.): vgl. achtmonatig. 

dreilmo|natllich (Adj.): vgl. achtmonatlich. 
dreilmo|tolrig (Adj.): drei Motoren aufweisend: 
ein -es Flugzeug. 

drein (ugs.): tdarein. 

drein|blilcken (sw. V; hat): auf eine bestimmte 
Weise blicken, eine bestimmte Miene machen: 
finster, gutmütig, missmutig d. 

drein|fahlren (st. V; ist) (ugs.): [durch Worte] 
energisch in eine Angelegenheit eingreifen: 
hart, streng, mit dem Knüppel d. 

drein|fin|den, sich (st. V; hat) (ugs.): sich darein- 

finden. 

Drein|galbe, die (landsch.): etw. Zusätzliches; 
Zugabe: jmdm. etw. als D. versprechen. 

drein|ge|ben (st. V; hat): 1. (geh.) hingeben, auf 
etw. um einer anderen Sache willen verzichten: 
sein ganzes Vermögen d. 2. (d. + sich) (selten) 
dreinschicken. 

drein|re|den (sw. V; hat) (ugs.): dareinreden. 

drein|schaulen (sw. V.; hat): dreinblicken. 

drein|schilcken, sich (sw. V.; hat): sich in etw. 
schicken, sich seinem Schicksal unterwerfen: 
da bleibt nichts weiter, als sich dreinzuschi- 
cken. 

drein|schlalgen (st. V;; hat) (ugs.): dazwischen- 
schlagen. 

drein|se|hen (st. V; hat): dreinblicken. 

Dreilpass, der; -es, ...pässe u. -e [zu ’Pass] 
(Archit.): Figur [des gotischen Maßwerks] aus 
drei ineinandergreifenden Kreisen in Kleeblatt- 

form. 

Dreilper|solnenlhauslhalt, der: aus drei Perso- 
nen bestehender Haushalt. 

dreilpfün|dig (Adj.): vgl. achtpfündig. 

Dreilphalsen|strom, der (Elektrot.): Drehstrom. 

dreilpro|zen|tig (Adj.) (mit Ziffer: 3-prozentig, 
3%ig): vgl. achtprozentig. 

Dreilpunkt|gurt, der: Sicherheitsgurt, der schräg 
über den Oberkörper u. über das Becken ver- 
läuft u. an drei Punkten verankert ist. 

Dreilrad, das: 1. dreirädriges kleines Fahrzeug 

für kleine Kinder. 2. dreirädriges Fahrzeug, 
dreirädriger Lieferwagen. 

dreilräldelrig, (häufiger:) dreilrädlrig (Adj.): 
auf drei Rädern fahrend. 

Dreilraum|wohlnung, die (regional) (mit Zif- 
fer: 3>-Raum-Wohnung): Dreizimmerwoh- 
nung. 

dreilsailtig (Adj.): vgl. fünfsaitig. 

Dreilsatz, der (o. PI.) (Math.): Rechenverfahren, 


bei dem aus drei bekannten Größen eine vierte 
unbekannte bestimmt werden kann. 

Dreilsatz|rech|nung, die (0. Pl.) (Math.): Drei- 
satz. 

dreilschiflfig (Adj.): (von Kirchen) aus einem 
Mittelschiff u. zwei Seitenschiffen bestehend: 
eine -e Basilika, Anlage. 

Dreilschritt|relgel, die (0. Pl.) (Handball): Regel, 
die besagt, dass sich ein Spieler höchstens drei 
Schritte mit dem Ball in der Hand bewegen 
darf. 

dreilschülrig (Adj.): drei Ernten liefernd: eine -e 
Wiese. 

dreilseiltig (Adj.): vgl. achtseitig. 

dreilsillbig (Adj.): vgl. achtsilbig. 

dreilspalltig (Adj.) (Druckw.): aus drei Spalten 
bestehend, in drei Spalten. 

Dreilspäniner, der: 1. mit drei Pferden bespann- 
ter Wagen. 2. (landsch.) Block aus drei Reihen- 
häusern. 

dreilspän]nig (Adj.): vgl. achtspännig. 

Dreilspitz, der: (bes. im 18. Jh. getragener) [Her- 
ren]hut, dessen Rand dreiseitig hochgeklappt 
ist. 

dreilspralchig (Adj.): a) drei Sprachen spre- 
chend; b) in drei Sprachen abgefasst. 

Dreilsprin|ger, der (Sport): jmd., der Dreisprung 
als sportliche Disziplin betreibt. 

Dreilsprinigelrin, die: w. Form zu f Dreispringer. 

Dreilsprung, der (Sport): a) (o. Pl.) Disziplin der 
Leichtathletik, bei der man in drei aneinan- 
dergereihten Sprüngen möglichst weit sprin- 
gen muss; b) einzelner Sprung beim Drei- 
sprung (a). 

dreilßig (Kardinalz.) [mhd. drizec, ahd. drizuc] 
(in Ziffern: 30): vgl. achtzig: er ist [noch unter] 
d. [Jahre alt]. 

Dreilßig, die; -, -en: vgl. Achtzig. 

dreilßilger (indekl. Adj.) (mit Ziffern: 30er): vgl. 
achtziger. 

Dreilßilger, der; -s, -: vgl. Achtziger. 

Dreilßilgelrin, die; -, -nen: vgl. Achtzigerin. 

Dreilßilgerljahlre, dreilßilger Jahlre [auch: 
'drar...'ja:...] (PL): vgl. Achtzigerjahre. 

dreilßigljählrig (Adj.) (mit Ziffern: 30-jährig): 
a) vgl. achtjährig (a); b) dreißig Jahre dauernd. 

dreilßigst... (Ordinalz. zu î dreißig) (mit Ziffern: 
30.): vgl. achtzigst... 

dreilßigs|tel (Bruchz.) (mit Ziffern: /,,): vgl. ach- 
tel. 

Dreilßigsltel, das, schweiz. meist: der; -s, -: vgl. 
!Achtel. 

dreist (Adj.) [aus dem Niederd. < mniederd. 
driste, dristic = beherzt, kühn, frech, wahrsch. 
zu ! dringen]: frech, unverschämt; recht unge- 
niert u. ohne Hemmungen sich etw. herausneh- 


mend: eine -e Behauptung; er wurde immer -er. 


dreilstelllig (Adj.): vgl. achtstellig. 

Dreilstelllungsikampf, der (Schießsport): Wett- 
bewerb im Schießen mit Gewehr in drei ver- 
schiedenen Stellungen (stehend, kniend, lie- 
gend). 

Dreilster|nelholtel, Drei-Ster|ne-Holtel, das: 
vgl. Viersternehotel. 

Dreisltig|keit, die; -,-en: a) (o.Pl.) dreistes 
Wesen, Verhalten: er besaß die D. (war so 
dreist), uns anzulügen; b) dreiste Handlung: 
sich -en herausnehmen. 

dreilstim|mig (Adj.) (Musik) (mit Ziffer: 3-stim- 
mig): a) für drei Gesangs- od. Instrumental- 
stimmen gesetzt, geschrieben: ein -es Chorlied; 
b) mit drei Stimmen [singend]: ein -er Chor; sie 
sangen d. 

dreilstölckig (Adj.): vgl. achtstöckig. 

dreilstrahllig (Adj.): mit drei Strahltriebwerken 
ausgerüstet: ein -er Jet. 

dreilstulfig (Adj.): drei Stufen aufweisend. 

dreilstün|dig (Adj.): vgl. achtstündig. 

dreilstündllich (Adj.): vgl. achtstündlich. 

Dreiltalgelbart, der: Stoppelbart, der einem 
Mann nach etwa drei Tagen gewachsen ist. 

Dreiltalgelfielber, das (o.Pl.): 1. Infektions- 
krankheit bei Kindern, die durch eine etwa 
dreitägige Fieberperiode gekennzeichnet ist. 


Dreikönige-dreschen 


2. bes. im Mittelmeerraum auftretende Infekti- 
onskrankheit mit hohem Fieber. 

dreiltälgig (Adj.): vgl. achttägig. 

dreiltägllich (Adj.): vgl. achttäglich. 

dreiltaulsend (Kardinalz.) (in Ziffern: 3000): vgl. 
tausend. 

Dreiltaulsenlder, der: vgl. Achttausender. 

dreilteillen (sw. V.; hat): in drei Teile teilen: als 
Malerin, Musikerin und Autorin müsste sie 
sich d. können; ein dreigeteiltes Land. 

Dreilteiller, der (ugs.): 1. dreiteilige Sendung, 
bes. im Fernsehen. 2. aus drei Teilen (bes. 
Anzughose, -jacke u. -weste) bestehendes Klei- 
dungsstück. 

dreilteillig (Adj.) (mit Ziffer: 3-teilig): vgl. acht- 
teilig: eine -e Fernsehdokumentation. 

Dreilteillung, die: Teilung in drei Teile, Stücke, 
Abschnitte. 

Dreiluhr|vorl|stelllung, die: vgl. Achtuhrvorstel- 
lung. 

Dreiluhr|zug, der: vgl. Achtuhrzug. 

dreilundlein|halb (Bruchz.) (mit Ziffern: 3'/,): 
verstärkend für dreieinhalb. 

drei vier|tel: s. drei. 

Dreilvier|tellär|mel [...ırtl...], der: dreiviertel- 
langer Ärmel. 

Dreilvier|telljahr, das: Zeitraum von neun 
Monaten: in einem D. sind wir wieder zu 
Hause. 

dreilvierltelllang [...fırtl...] (Adj.): drei Viertel 
der Rock- od. ganzen Ärmellänge messend: ein 
-er Mantel, Ärmel; die Jacke ist d. 

Dreilvierltelllilter|flalsche, die: Flasche mit 
einem Fassungsvermögen von einem drei vier- 
tel Liter. 

Dreilvier|tellmehrlheit [...'frrt]...], die: Mehrheit 
von mindestens 75 % der abgegebenen Stim- 
men. 

Dreilvier|tellstunlde, die: Zeitraum von 45 
Minuten. 

Dreilvier|telltakt [... fırtl...], der (Musik): Takt- 
maß, bei dem der einzelne Takt aus Notenwer- 
ten von drei Vierteln besteht. 

DreilwelgelkaltallyIsaltor, der (Kfz-Technik): 
bes. wirkungsvolle Form des Katalysators (2), 
bei der Kohlenmonoxide, Kohlenwasserstoffe 
und Stickoxide gleichzeitig umgewandelt wer- 


dreilwerltig (Adj.): 1. (Chemie) sich mit drei Ato- 
men des einwertigen Wasserstoffs verbinden 
könnend: Bor ist ein -es Element. 2. (Sprach- 
wiss.) (vom Verb) bei der Satzbildung drei Satz- 
glieder od. Ergänzungsbestimmungen fordernd. 

dreilwölchentllich (Adj.): vgl. achtwöchentlich. 

dreilwölchig (Adj.): vgl. achtwöchig. 

Dreilzack, der; -s, -e: großer dreizinkiger Stab: 
der D. des Poseidon. 

dreilzalckig (Adj.): mit drei Zacken versehen. 

dreilzehn (Kardinalz.) (in Ziffern: 13): vgl. "acht: 
*jetzt schlägts [aber] d.! (ugs.; das geht aber zu 

weit, jetzt ist Schluss damit; die dreizehn gilt 
im Volksglauben als Unglückszahl). 

dreilzehn/hun|dert (Kardinalz.) (in Ziffern: 
1300): eintausenddreihundert. 

dreilzehn]jählrig (Adj.) (mit Ziffern: 13-jährig): 
vgl. achtjährig. 

Dreilzehn]te, der; -n, -n (österr.): dreizehntes 
Monatsgehalt. 

dreilzeillig (Adj.): vgl. achtzeilig. 

Dreilzim|mer|wohlnung, die (mit Ziffer: 3-Zim- 
mer-Wohnung): Wohnung mit drei Zimmern, 
Küche u. Bad. 

Dres. = doctores (t Doktor 1b). 

Dreische, die; - [zu t dreschen (2)] (salopp): Prü- 
gel (2): D. bekommen. 

drelschen (st. V; hat): 1. [mhd. dreschen, ahd. 
dreskan, wahrsch. lautm.] Getreidekörner, 
Samen maschinell od. durch Bearbeiten mit 
einem Dreschflegel o. Ä. aus den Ähren, Hülsen 
o. Ä. lösen: Korn, Weizen, Raps d.; Getreide [mit 
der Maschine, auf dem Feld] d.; morgen dre- 
schen wir. 2. [schon mhd.] (salopp) prügeln (1): 
sie haben ihn windelweich gedroschen; sie dro- 
schen sich, dass die Fetzen flogen. 3. (salopp) 


Drescher -drischt 


a) mit Wucht irgendwohin schlagen: auf die 
Tasten, mit der Faust auf den Tisch d.; b) mit 
Wucht irgendwohin schießen, schlagen: den 
Ball ins Tor, ins Netz d. 

Drescher, der; -s, -: jmd., der drischt. 

Drelischelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Drescher. 

DreschIflelgel, der: Gerät zum Dreschen mit der 
Hand mit starkem hölzernem Stiel, an dessen 
oberem Ende mit kurzen Riemen ein Knüppel 
aus Hartholz beweglich befestigt ist: den D. 
schwingen. 

Dresch|gut, das (Fachspr.): zu dreschendes 
Material. 

Dreschlmalschilne, die: [fahrbare] Maschine, in 
der die Körner aus den Ähren herausgelöst 
werden. 

Dres|den: Landeshauptstadt von Sachsen. 

'Dres|delner, der; -s, -: Ew. 
’Dres|delner (indekl. Adj.). 

Dres|de|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Dres- 
dener. 

"DresdIner: t'Dresdener. 
?DresdIner: t°Dresdener. 

Dresdinelrin: t Dresdenerin. 

Dress, der; - u. -es, -e, (österr. auch:) die; -, -en 
(PI. selten) [engl. dress = (Be)kleidung zu: to 
dress = sich anziehen; herrichten < frz. dresser, 
t dressieren]: Kleidung für einen bestimmten 
Anlass, bes. Sportkleidung: der D. der Sportler, 
einer Mannschaft. 

Dress|code, Dress-Code ['dreskoyd], der [engl. 
dress code, aus: dress (t Dress) u. code = (Ver- 
haltens)kodex, î Code]: Kleiderordnung (z. B. 
bei der Arbeit, bei Veranstaltungen, Partys 
usw.). 

Dreslseur [dre'so:e], der; -s, -e [frz. dresseur]: 
jmd., der Tiere dressiert, abrichtet (Berufsbez.). 

Dreslseujrin [...'so:rın], die; -, -nen: w. Form zu 
t Dresseur. 

dres|sie|ren (sw. V.; hat) [frz. dresser = auf-, 
abrichten, über das Vlat. zu lat. dirigere, t diri- 
gieren]: 1. a) abrichten; einem Tier bestimmte 
Fertigkeiten beibringen: einen Hund, Pferde d.; 
der Hund ist auf den Mann dressiert (darauf 
dressiert, jmdn. anzugreifen); b) (abwertend) 
jmdn. durch Disziplinierung zu einer bestimm- 
ten Verhaltensweise bringen: seine Kinder d. 

2. (Kochkunst) a) einem Gericht, bes. Geflügel, 
durch Zusammenbinden od. -nähen vor dem 
Braten eine zur Zubereitung od. zum Servieren 
geeignete Form geben: Wild, Geflügel, Fische d.; 
b) mit einer Creme o. Ä. verzieren, die aus einer 
Spritze, einem Dressiersack gedrückt wird: eine 
Torte d. 3. unter Dampf [in der Hutpresse] for- 
men: einen Filzhut d. 

Dresisier|sack, der (Kochkunst): Tüte mit 
Metallspitze, aus deren Öffnung Creme o.Ä. 
zum Verzieren, Formen gedrückt wird. 

Dresising, das; -s, -s [engl. dressing, zu: to dress, 
t Dress]: 1. Marinade (1b), Salatsoße. 2. Kräu- 
ter- od. Gewürzmischung für Füllungen von 
Braten, bes. Geflügel. 

Dress|man ['dresman, ...men], der; -s, ...men 
[...man] [anglisierende Bildung aus engl. dress 
(t Dress) u. man = Mann]: a) männliche Per- 
son, die Herrenkleidung vorführt; b) männli- 
ches Fotomodell. 

Dreslsur, die; -, -en: 1. (Pl. selten) a) das Dressie- 
ren (1 a): die D. eines Pferdes; die D. von Elefan- 
ten; b) (abwertend) das Dressieren (1b): die D. 
eines Kindes, von Soldaten. 2. Kunststück, ein- 
geübte Fertigkeit eines dressierten Tiers: eine 
[schwierige] D. vorführen. 3. Kurzf. von î Dres- 
surreiten (2). 

Dresisurlakt, der: Durchführung einer Dres- 
sur (1). 

Dres|sur|num|mer, die: Nummer (2a), bei der 
dressierte Tiere vorgeführt werden. 

Dres|sur|pferd, das: Pferd, das einer Dres- 
sur (1a) unterzogen wird. 

Dresisur|prü|fung, die: 1. Prüfung, in der der 
Ausbildungsstand abgerichteter Tiere (z. B. von 
Hunden) bewertet wird. 2. (Reiten) Prüfung, in 
der die Fähigkeit des Reiters in einzelnen 


Übungen u. der Ausbildungsstand eines Pferdes 
geprüft u. bewertet werden. 

Dresisurlreilten, das; -s: 1. grundlegende Übung 
beim Zureiten u. im Reitunterricht, bei der die 
einzelnen Gangarten herausgearbeitet werden. 
2. olympische Disziplin des Reitsports mit 
Dressurprüfungen (2). 

Dresisurlreilter, der: jmd., der Dressurreiten (2) 
als Sport betreibt. 

Dreslsurlreiltelrin, die: w. Form zu t Dressurrei- 
ter. 

Dr. forest. = doctor scientiae rerum forestalium 
(Doktor der Forstwissenschaft). 

Dr. h.c. = doctor honoris causa (Ehrendoktor). 

Dr. h.c. mult. = doctor honoris causa multiplex 
(mehrfacher Ehrendoktor). 

Drib|bel|kunst, die (Ballspiele): Geschicklichkeit, 
Gewandtheit im Dribbeln. 

Drib|bel|künst|ler, der (Ballspiele): Spieler, der 
besonders geschickt zu dribbeln (a) versteht. 

Drib|bel|künst|le|rin, die: w. Form zu t Dribbel- 
künstler. 

drib|beln (sw. V.) [engl]. to dribble, eigtl. = tröp- 
feln; den Ball »tröpfchenweise« vortragen] 
(Ballspiele): a) (hat) den Ball durch kurze Stöße 
[über größere Strecken] vorwärtstreiben: nicht 
d., sondern abspielen; b) (ist) dribbelnd irgend- 
wohin gelangen. 

Dribbller, der; -s, - [engl. dribbler] (Ballspiele): 
Spieler, der [gut] zu dribbeln versteht. 

Dribb|lelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Dribbler. 

Dribblling, das; -s, -s [engl. dribble] (Ballspiele): 
das Dribbeln: zu einem D. ansetzen. 

"Drift, (auch:) Trift, die; -, -en [aus dem Niederd. < 
mniederd. drift, zu ttreiben]: 1. a) durch den 
Wind erzeugte Strömung an der Meeresober- 

fläche; b) unkontrolliertes Treiben [eines Schif- 
fes] auf dem Wasser. 2. durch Strömung fortbe- 
wegtes Treibgut. 

?Drift, der; -s, -s (Motorsport): Fahrweise, bei der 
in Kurven das Hinterrad od. die Hinterachse 
ausbricht (5b) u. das Fahrzeug sich seitlich zur 
eigenen Längsachse fortbewegt. 

'driflten (sw. V; ist): (bes. auf dem Wasser) trei- 
ben: das Boot driftete nach Südwest. 

?driflten (sw. V; hat) (Motorsport): so fahren, dass 
sich das Fahrzeug in Kurven seitlich zur eige- 
nen Längsachse fortbewegt, die Hinterachse 
ausbricht (5b). 

"Drill, der; -[e]s [rückgeb. aus î drillen (1)]: 

1.a) das Drillen (1a); mechanisches Einüben 
von Fertigkeiten beim Militär: scharfer, preußi- 
scher D.; b) das Drillen (1b). 2. (Angeln) das 
Drillen (4). 

’Drill, der; -s, -e: Drillich. 

’Drill, der; -s, -e [engl. drill, aus dem Afrik.]: (in 
den Regenwäldern Westafrikas vorkommen- 
der) dem Mandrill eng verwandter, kräftig 
gebauter Affe mit oberseits graubraunem, 
unterseits grauem bis weifslichem Fell, sehr 
großem Kopf u. stark verlängerter Schnauze. 

Drill\bohlrer, der; -s, - [zu ? drillen (3)]: Bohrer, 
dessen Antrieb durch eine schraubenförmige 
Spindel erfolgt, die durch die Auf-und-ab-Bewe- 
gung der Schraubenmutter in Rotation versetzt 
wird. 

dril|len (sw. V.; hat): 1. [frühnhd. = (herum)dre- 
hen, drechseln, bohren < mniederd. drillen = 
drehen, rollen; plagen] a) einem harten militä- 
rischen Training unterziehen: Rekruten d.; 

b) durch monotone Wiederholung hart schulen: 
Schüler, jmds. Geist d.; * auf etw. gedrillt sein 
(ugs.; durch ständige Schulung o. A. auf etw. gut 
vorbereitet sein u. entsprechend reagieren: die 
Mannschaft ist ganz auf Kampf gedrillt). 

2. [engl. to drill] mit der Drillmaschine in Rei- 
hen säen: Raps, Rüben d. 3. [frühnhd. = 
(herum)drehen, drechseln, bohren < mniederd. 
drillen = drehen, rollen; plagen] mit dem Drill- 
bohrer bohren. 4. (Angeln) einen Fisch an der 
Angel durch wiederholtes Freigeben u. Einho- 
len der Angelschnur ermüden. 

Drilllich, der; -s, (Sorten:) -e [mhd. dril(i)ch, 
subst. aus drillilch = dreifädig, in Anlehnung 
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an lat. trilix = dreifädig; ahd. drilih = dreifach]: 
dichtes Baumwoll- od. Leinengewebe in Köper- 
bindung: Arbeitskleidung, Markisen aus D. 

Drilllichlan|zug, der: Anzug aus Drillich. 

Drilllich|holse, die: Hose aus Drillich. 

Drillling, der; -s, -e [geb. nach dem Muster von 
Zwilling]: 1. vgl. Zwilling (1). 2. (Waffent.) Jagd- 
gewehr mit einem Lauf für Kugeln u. zwei Läu- 
fen für Schrot. 

Drillimalschilne, die [zu î drillen (2)]: Maschine 
zur gleichmäßigen Aussaat in Reihen. 

drin (ugs.): 1. t darin (1); tdrinnen. 2. * d. sein 
(ugs.: 1. möglich sein, sich machen lassen: mehr 
ist [bei mir] nicht d.; in dem Spiel ist noch alles 
d. 2. mit einer Tätigkeit [wieder] ganz vertraut 
sein: nach seiner Krankheit war er noch gar 
nicht richtig d.). 

drin|bleilben (st. V.; ist) (ugs.): innerhalb eines 
Ortes, Raumes, Gefäßes o.Ä. bleiben. 

Dr.-Ing. = Doktoringenieur. 

drin|gen (st. V.) [mhd. dringen, ahd. dringan, 
urspr. = stoßen, drängen]: 1. (ist) durch etw. an 
eine bestimmte Stelle gelangen; eindringen, 
vordringen: sie versuchten, durch das Dickicht 
zu d.; die Sonne drang durch die Wolken; ein 
Splitter drang ihm ins Auge; U das Gerücht 
drang in die Öffentlichkeit. 2. (ist) (geh.) sich 
mit Worten heftig bemühen, auf jmdn. einzu- 
wirken: [mit Bitten, Fragen] in jmdn. d. 3. (hat) 
etw. [unnachgiebig] fordern: auf sofortige Zah- 
lung d.; er hatte darauf gedrungen, einen Spe- 
zialisten zu konsultieren. 

drin|gend (Adj.): a) keinen Aufschub duldend, 
eilige Erledigung verlangend: -e Arbeiten; ein 
-es Telefongespräch; die Sache ist d.; jmdn. d. 
(unbedingt, sofort) sprechen müssen; b) zwin- 
gend, nachdrücklich: einen -en Appell an jmdn. 
richten; er war der Tat d. verdächtig; jmdn. d. 
warnen; d. von etw. abraten. 

dringllich (Adj.): a) unbedingt nötig, notwendig; 
dringend (a): eine -e Angelegenheit, Aufgabe; 
b) nachdrücklich u. eindringlich: sich etw. d., 
-st wünschen. 

Dringllich|keit, die; -, -en: 1. das Dringlichsein, 
Dringendsein; Grad, in dem etw. drängt (5). 

2. etw. Dringliches. 

Dringllich|keitslan|fralge, die (Parlamentsspr.): 
dringliche (a) parlamentarische Anfrage: eine 
D. einreichen. 

Dringllich|keitslan|trag, der (Parlamentsspr.): 
vgl. Dringlichkeitsanfrage. 

Drink, der; -s, -s [engl]. drink, zu: to drink = trin- 
ken]: meist alkoholisches [Mix]getränk: harte, 
alkoholfreie -s; einen D. nehmen; sich auf einen 
D., zu einem D. in der Bar verabreden. 

drinnen (Pronominaladv.) [t darinnen]: inner- 

halb eines Raumes: d. im Zimmer; die Tür von 

d. (von innen) öffnen; U die öffentliche Mei- 

nung d. und draußen (im In- u. Ausland); 

. sein (österr. ugs.; ?drin 2). 

drin|nen|bleilben (st. V.; ist) (salopp): drinblei- 
ben. 

drin|sit|zen (unr. V; hat, südd., österr. u. schweiz.: 
ist) (ugs.): sich in einer schwierigen od. peinli- 
chen Lage befinden: er sitzt ganz schön drin. 

drin|stelcken (steckte/(veraltend:) stak drin; 
hat; südd., österr., schweiz. auch: ist) (ugs.): 
1. a) viel Arbeit, Schwierigkeiten mit etw. 
haben: er steckt bis über die Ohren [in seiner 
Arbeit] drin; b) drinsitzen: in einer Affäre d. 
2. (Prät. nur: steckte drin) in jmdm., etw. als 
Anlage o. Ä. vorhanden sein: ich weiß, dass 
etwas Großes in ihm drinsteckt. 3. *in etw. 
nicht d. (über etw. keine [VorJaussagen 
machen können: ob das Auto noch lange hält, 
weiß ich nicht, da steckt man nicht drin). 

drin|stelhen (unr. V; hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist) (ugs.): in einem Buch o. Ä. zu lesen 
stehen: dieses Wort steht [im Lexikon] nicht 
drin. 

drisch: t dreschen. 

Drilschel, der; -s, - od. die; -, -n [mhd. drischel, 
ahd. driscil] (südd., österr.): Dreschflegel. 

drischst, drischt: t dreschen. 
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dritt: in der Fügung zu d. (als Gruppe von drei 
Personen). 

dritt... (Ordinalz. zu t drei) [mhd. drit(t)..., ahd. 
dritt...] (als Ziffer: 3.): der dritte Mai; die dritte 
Patientin; (subst.:) er war der Dritte, der aufge- 
rufen wurde; jeder Dritte; es ist noch ein Drit- 
tes zu erwähnen; bei dem Wettbewerb wurde 
er Dritter; er ist der Dritte im Bunde; das Dritte 
(dritte Fernsehprogramm); U etw. von dritter 
(anderer) Seite erfahren; (subst.:) jmdn. in den 
Augen Dritter herabsetzen; etw. einem Dritten 
(einem Unbeteiligten, Außenstehenden) gegen- 
über erwähnen; Spr wenn zwei sich streiten, 
freut sich der Dritte (aus einer Auseinanderset- 
zung zweier Personen oder Parteien zieht ein 
Dritter, eine dritte Partei Nutzen); * der 
lachende Dritte (jmd., der aus der Auseinan- 
dersetzung zweier Personen Nutzen zieht). 

drittlälltest... (Adj.): dem Alter nach an dritter 
Stelle stehend: der drittälteste Sohn; (subst.:) er 
ist der Drittälteste seiner Klasse. 

drit|tel (Bruchz.) (mit Ziffer: /,): vgl. achtel. 

Drit|tel, das, schweiz. meist: der; -s, - [mhd. drit- 
teil]: 1. vgl. "Achtel. 2. (Eishockey) a) Abschnitt, 
der den dritten Teil des (in drei gleich große 
Flächen aufgeteilten) Spielfeldes einnimmt; 

b) zeitlicher Abschnitt, der den dritten Teil der 
(in drei gleich lange Einheiten geteilten) Spiel- 
zeit ausmacht: nach dem ersten D. stand es 
LO. 

Drit|tel|mix, der (Kfz-Wesen): Durchschnittswert 
des Kraftstoffverbrauchs eines Pkw, der sich 
aus den Verbrauchswerten bei [simuliertem] 
Fahren im Stadtverkehr, bei einer konstanten 
Geschwindigkeit von 90 km/h u. 120 km/h 
errechnet: der Verbrauch liegt im D. bei 5,81 auf 
100km. 

drit|teln (sw. V; hat) [aus älterem drittteilen]: in 
drei gleiche Teile teilen. 

drit|tens (Adv.) (mit Ziffer: 3.): an dritter Stelle, 
als dritter Punkt. 

Drit|te-Welt-Lalden, der <Pl....-Läden): Laden, 
in dem Erzeugnisse aus der Dritten Welt ange- 
boten werden, mit deren Kauf der Käufer die 
Länder der Dritten Welt unterstützt. 

dritt|größt... <Adj.): vgl. drittältest... 

dritthöchst... (Adj.): vgl. drittältest... 

Dritt|kläsiser, der; -s, -: vgl. Erstklässer. 

Dritt|kläsiselrin, die; -, -nen: w. Form zu î Dritt- 
klässer. 

dritt|klas|sig (Adj.): a) (abwertend) [von] dritter 
Klasse; eine sehr geringe Güte-, Qualitätsklasse 
aufweisend: ein -es Hotel; b) (Sport) in der drit- 
ten, dritthöchsten Spielklasse spielend. 

Drittlklassller (österr.), DrittIklässller, der: vgl. 
Erstklassler. 

Dritt|klass|lelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Dritt- 
klassler. 

Dritt|klässllelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Dritt- 
klässler. 

Drittlland, das (Pl. ...länder) (meist Pl.): (aus der 
Sicht der Vertragspartner) Land, das außer- 
halb eines internationalen Vertrags o. A. steht. 

dritt|letzt... (Adj.): von hinten, vom Ende her an 
dritter Stelle stehend: der drittletzte Band. 

Drittjmitltel <Pl.): Gelder, die Hochschulen, 
öffentlichen Einrichtungen wie Museen o. Ä. 
außerhalb der Grundfinanzierung zufließen 
(z.B. von Stiftungen, aus der Wirtschaft o. Ä.). 

Dritt|per|son, die (bes. schweiz.): dritte Person 
(außer den beiden zunächst Beteiligten). 

dritt|platlziert... (Adj.): (bei einem Wettbewerb) 
den dritten Platz erreicht habend. 

dritt|ran|gig (Adj.): vgl. zweitrangig. 

Dritt|schalden, der (Rechtsspr.): Schaden, den 
eine nur mittelbar durch ein schädigendes 
Ereignis betroffene Person erlitten hat. 

Dritt|schuldiner, der (Rechtsspr.): Schuldner 
einer Forderung, die vom Gläubiger des Gläubi- 
gers gepfändet wurde. 

Dritt|schuldInelrin, die: w. Form zu î Dritt- 
schuldner. 

Dritt|staat, der (meist Pl.): (aus der Sicht der 
Vertragspartner) Staat, der außerhalb eines 


internationalen Vertrags o. Ä. steht, insbeson- 
dere Staat als Nichtmitglied der EU. 

Drittlteil, Dritt-Teil, das; -s, -e (veraltet): t Drit- 
tel (1). 

Dr. iur.: t Dr. jur. 

Drive [drayf, engl.: drayv], der; -s, -s [engl]. drive, 
eigtl. = das (An)treiben, zu: to drive = (an)trei- 
ben]: 1. (bildungsspr.) a) Neigung, starker 
Drang, Bestrebungen, Antrieb; b) Dynamik, 
Schwung, Lebendigkeit: diese Musik entwickelt 
einen tollen D., verleiht der Aufführung erst 
den richtigen D. 2. (0. Pl.) (Jazz) durch die 
Spannung zwischen Beat u. Off-Beat entste- 
hende, vorantreibende Dynamik des Spiels mit 
scheinbarer Beschleunigung des Rhythmus. 

3. (bes. Golf, Tennis) weiter Schlag; Treib- 
schlag. 

Drive-in-Lo|kal [drasf'?ınloka:l, drar'vın...], 
Drive-in-Relsltaulrant [drarf”ın..., drar'vın...], 
das [engl]. drive-in restaurant]: Gaststätte für 
Autofahrer mit Bedienung am Fahrzeug. 

Drilver ['drarve], der; -s, -s [engl. driver]: 1. (Golf) 
Golfschläger bes. für den Treibschlag. 2. (EDV) 
Treiber (5). 

Dr. j. u.: t Dr. jur. utr. 

Dr. jur., Dr. iur. = doctor juris, doctor iuris (Dok- 
tor der Rechtswissenschaft). 

Dr. jur. utr., Dr. j.u. = doctor juris utriusque 
(Doktor beider Rechte). 

DRK [de?er'ka:], das; -: Deutsches Rotes Kreuz 
(ein großer deutscher Wohlfahrtsverband). 

DRM [de:?er'?em], das; -s, -s [Abk. für engl. digi- 
tal rights management]: Gesamtheit der Strate- 
gien u. Maßnahmen zur Kontrolle der Nutzung 
digitaler Medien: Filmdateien mit DRM ver- 
schlüsseln. 

Dr. med. = doctor medicinae (Doktor der Medi- 
zin). 

Dr. med. dent. = doctor medicinae dentariae 
(Doktor der Zahnheilkunde). 

Dr. med. univ. = doctor medicinae universae 
(Doktor der gesamten Medizin). 

Dr. med. vet. = doctor medicinae veterinariae 
(Doktor der Tierheilkunde). 

Dr. mont. = doctor rerum montanarum (Doktor 
der Bergbauwissenschaften). 

Dr. mult. = doctor multiplex (mehrfacher Dok- 
tor). 

Dr. nat. techn. = doctor rerum naturalium tech- 
nicarum (Doktor der Naturwissenschaften). 

dro|ben (Adv.) (geh., auch südd., österr.): dort 
oben: am Himmel d.; d. in den Bergen; da d. 

drolben|bleilben (st. V; ist) (geh., auch südd., 
österr.): dort oben bleiben. 

Dr. oec. = doctor oeconomiae (Doktor der Wirt- 
schaftswissenschaft). 

Dr. oec. publ. = doctor oeconomiae publicae 
(Doktor der Staatswissenschaften). 

Drolge, die; -, -n [frz. drogue, wohl zu niederl. 
droog = trocken (in Bez. für getrocknete Ware; 
irrtümlich als Warenbez. des Inhalts verstan- 
den)]: 1. pflanzlicher, tierischer od. minerali- 
scher Rohstoff für Heilmittel, Stimulanzien od. 
Gewürze: die starke Schmerzen lindernden -n. 
2. a) (veraltend) Arzneimittel; b) Rauschgift: 
harte, weiche -n; die D. Alkohol; bewusstseins- 
erweiternde -n nehmen; unter [dem Einfluss 
von] -n stehen. 

drölge (Adj.) [mniederd. dröge = trocken] 
(nordd.): a) trocken: ein -r Kuchen; das Essen 
war ein bisschen d.; b) langweilig u. reizlos: ein 
-r Mensch, Vortrag. 

dro|genlablhänlgig (Adj.): psychisch od. phy- 
sisch abhängig von einem Rauschgift; rausch- 
giftsüchtig. 

Dro|genlablhän|gilge (vgl. Abhängige): weibli- 
che Person, die drogenabhängig ist. 

Dro|genlablhänlgilger (vgl. Abhängiger): jmd., 
der drogenabhängig ist. 

Dro|genlablhänlgigikeit, die: psychische od. 
physische Abhängigkeit von einem Rauschgift; 
Rauschgiftsucht. 

Dro|gen|ban|de, die: Bande, die Drogenhandel 
betreibt. 


dritt-Drogentote 


Dro|genlbalron, der [engl. drug baron] (ugs.): 
jmd., der illegal Pflanzen, aus denen Rausch- 
gift gewonnen wird, anpflanzen lässt u. mit 
dem gewonnenen Rauschgift Handel treibt: die 
-ein Afghanistan, Kolumbien. 

Dro|gen|balro|nin, die: w. Form zu t Drogenba- 
ron. 

Drolgenlbelaufltraglte (vgl. Beauftragte): für 
Fragen der Drogenpolitik zuständige Regie- 
rungsbeauftragte. 

Drolgenlbelaufltraglter (vgl. Beauftragter): für 
Fragen der Drogenpolitik zuständiger Regie- 
rungsbeauftragter. 

Drolgenibelraltungsistellle, die: Ort, Stelle, wo 
Drogenberatung betrieben wird. 

Dro|gen|boss, der (ugs.): Anführer einer Drogen- 
bande. 

Drolgen|dealler [...di:le], der: Rauschgifthänd- 
ler, Dealer (1). 

Drolgenldeallelrin, die: w. Form zu î Drogen- 
dealer. 

Drolgen|dellikt, das (ugs.): das Betäubungsmit- 
telgesetz verletzende Straftat. 

Dro|gen|fahnlder, der: jmd., der nach Rausch- 
gifthändlern, Dealern (1) fahndet. 

Dro|gen|fahnldelrin, die: w. Form zu î Drogen- 
fahnder. 

Drolgenigelschäft, das: Geschäft mit Dro- 

‚gen (2b). 

Dro|genlhan|del, der: Handel mit Drogen (2b). 

Drolgenlhändller, der: jmd., der Drogenhandel 
betreibt. 

Drolgenlhändllelrin, die: w. Form zu î Drogen- 
händler. 

Drolgenikarlrilelre, die (ugs.): jmds. Entwick- 
lung zum Drogensüchtigen von der ersten Ein- 
nahme von Drogen (2b) bis zur völligen Abhän- 
gigkeit. 

Dro|gen|kon|sum, der: 'Konsum (1) von Dro- 
gen (2b). 

Dro|gen|kon|sum|raum, der: von einer 

Gemeinde, Behörde o. Ä. zur Verfügung gestell- 
ter Raum, in dem Drogenabhängige sich unter 
hygienischen Bedingungen Rauschgift spritzen 
können. 

Drolgen|krilmilnalliltät, die: Gesamtheit der 
kriminellen Handlungen, die unter Drogenein- 
fluss begangen werden. 

Dro|genlkulrier, der: jmd., der im Auftrag eines 
anderen Drogen (2a) schmuggelt. 

Drolgen|kulrielrin, die: w. Form zu î Drogen- 
kurier. 

Dro|gen|miss|brauch, der: Missbrauch von Dro- 

‚gen (2b). 

Drolgen|pflanize, die: Heilpflanze. 

Dro|gen|polliltik, die: Gesamtheit der staatli- 
chen Maßnahmen, die der Bekämpfung des 
Drogenhandels u. der Arbeit mit Menschen, 
die durch Drogenmissbrauch u. -abhängigkeit 
Probleme mit sich u. ihrer Umwelt haben, die- 
nen. 

Dro|genl|pro|b|lem, das: a) (verhüll.) Drogen- 
abhängigkeit; b) Problem mit Drogen: die Stadt 
konnte ihr D. nicht lösen. 

Dro|genlrausch, der: durch den Genuss von Dro- 

gen (2 a) verursachter Rausch. 

Drolgenlring, der: Drogenbande: einen interna- 
tionalen D. zerschlagen. 

Dro|gen|schmuglgel, der: Schmuggel von Dro- 

‚gen (2b). 

Drolgeniscreelning [...skrirnıy], das (Med.): 
Untersuchung zum Nachweis von Drogenkon- 
sum: sich einem D. unterziehen. 

Dro|gen|sucht, die (0. Pl.): Drogenabhängigkeit. 

drolgen|süchltig (Adj.): an einer krankhaften 
Sucht nach Drogen (2b) leidend. 

Drolgenlsüchltilge (vgl. Süchtige): weibliche 
Person, die drogensüchtig ist. 

Drolgenisüchltilger (vgl. Süchtiger): jmd., der 
drogensüchtig ist. 

Drolgen|szelne, die: Milieu der Rauschgiftsüch- 
tigen u. -händler. 

Drolgen|tolte (vgl. Tote): weibliche Person, die 
nach einer Überdosis eines Rauschgiftes bzw. 
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nach längerer Drogenabhängigkeit gestorben 
ist. 

Dro|gen|to|ter (vgl. Toter): jmd., der nach einer 
Überdosis eines Rauschgiftes bzw. nach länge- 
rer Drogenabhängigkeit gestorben ist. 

Drolgelrie, die; -, -n [frz. droguerie]: Geschäft, in 
dem nicht apothekenpflichtige Heilmittel, Che- 
mikalien u. Kosmetikartikel verkauft werden. 

Dro|gelrielmarkt, der: Drogerie in Form eines 
Selbstbedienungsladens od. entsprechende 
Abteilung in einem Kaufhaus od. Supermarkt. 

Drolgist, der; -en, -en [frz. droguiste]: Inhaber 
od. Angestellter einer Drogerie mit spezieller 
Ausbildung (Berufsbez.). 

Drolgisltin, die; -, -nen: w. Form zu fî Drogist. 

Drohlbrief, der: Brief mit einer Drohung. 

dro|hen (sw. V.; hat) [mhd. drön, Nebenform 
von: dro(u)wen, dröuwen, ahd. drouwen, 
tdräuen]: 1. a) jmdn. durch Gesten od. 
emphatische, nachdrückliche Worte einzu- 
schüchtern versuchen, damit er etw. nicht zu 
tun wagt: jmdm. mit dem Finger, mit der 
Faust, mit dem Stock d.; er hat mir gedroht; 
eine drohende Haltung einnehmen; b) darauf 
hinweisen, dass etw. für jmdn. Unangeneh- 
mes geschehen wird, falls er sich nicht den 
Forderungen entsprechend verhält: [jmdm.] 
mit Entlassung d.; sie drohten damit, die Gei- 
seln zu erschießen. 2. als etw. Gefährliches, 
Unangenehmes möglicherweise eintreffen, als 
Gefahr o. Ä. bevorstehen: eine Gefahr, Unheil 
droht; dem Land droht eine Wirtschaftskrise; 
drohende Gefahren. 3. im Begriff sein, etw. 
Gefährliches, Unangenehmes o.Ä. zu tun: er 
drohte vor Erschöpfung zusammenzubre- 
chen; das Haus droht einzustürzen. 

Drohlgel|bär|de, die (Verhaltensf.): charakteris- 
tische, der Einschüchterung dienende Haltung, 
Gebärde, die (bei Menschen u. Tieren) einem 
Angriff vorausgeht. 

Drohlkullis|se, die (Politik, Wirtsch.): sich aus 
mehreren Faktoren zusammensetzende 
[Beldrohung: eine politische, militärische D.; 
eine D. aufbauen. 

Drohn, der; -en, -en (Fachspr.): t Drohne (1). 

Drohlne, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
dröne, dräne, lautm.; verw. mit tdröhnen]: 

1. Männchen der Honigbiene mit etwas größe- 
rem, plumperem Körper, das keinen Stachel 
besitzt u. sich überwiegend von den Arbeitsbie- 
nen füttern lässt. 2. (abwertend) fauler Nutz- 
nießer fremder Arbeit. 3. unbemanntes militä- 
risches Aufklärungs- od. Kampfflugzeug. 4. mit 
vier od. mehr nach unten wirkenden Rotoren 
ausgestattetes unbemanntes, ferngesteuertes 
[Modell]fluggerät für zivile Zwecke. 

dröhlnen (sw. V,; hat) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. drönen = mit Erschütterung lärmen, 
lautm.]: 1. a) durchdringend laut u. dumpf 
tönen, hallen: die Glocken, Motoren dröhnen; 
seine Stimme dröhnt aus dem, durch den Laut- 
sprecher; der Lärm dröhnte ihnen in den 
Ohren; dröhnendes Gelächter; b) von lautem, 
vibrierendem [dumpfem] Hall erfüllt sein: der 
Saal dröhnte [von tosendem Beifall]; die Erde 
dröhnte unter den Hufen; U mein Kopf dröhnt 
(ich habe heftige Kopfschmerzen). 2. (nordd.) 
eintönig über belanglose Dinge sprechen. 

3. (Jargon) a) Rauschgift nehmen; b) jmdn. in 
einen Rauschzustand versetzen: er nahm alles, 
was dröhnte. 

Drohlnenlanlgriff, der (Militär): von einer od. 
mehreren Drohnen (3) ausgeführter Militär- 
schlag. 

Dröhlnung, die; -, -en [zu t dröhnen (3a)]: 1. (Jar- 
gon) a) Rauschzustand nach der Einnahme 
eines Rauschgifts; b) für einen Rauschzustand 
ausreichende Dosis, Menge eines Rauschgifts. 
2. * volle D. (salopp: 1. volle Lautstärke: per 
Kopfhörer die volle D. kriegen. 2. geballte 
Ladung; etw. in konzentrierter Form). 

Drohlpoltenitilal: t Drohpotenzial. 

Drohlpolten|zilal, Drohpotential, das: der 
Abschreckung, Einschüchterung eines [poten- 


ziellen] Gegners dienendes militärisches Poten- 
zial (1). 

Drolhung, die; -, -en [mhd. nicht belegt, ahd. 
dröunga]: das Drohen (1), drohende Äußerung, 
Geste o. Ä.: eine offene, versteckte D.; das sind 
[alles] leere -en; eine D. ausstoßen, wahr 
machen; jmdn. durch -en einschüchtern. 

Drohiverlhallten, das (Verhaltensf.): vgl. Droh- 
gebärde. 

Drohlwort, das (Pl. -e): drohende Äußerung. 

Drollelrie, die; -, -n [frz. drölerie, zu niederl. drol, 
tdrollig]: 1. (geh.) etw. Lustiges, Komisches; 
belustigend, drollig Wirkendes: die D. einer 
Äußerung, der Situation. 2. (Kunstwiss.) gro- 
teske od. komische Darstellung von Menschen, 
Tieren u. Fabelwesen in der Gotik. 

drolllig (Adj.) [aus dem Niederd. < älter niederl. 
drollig, zu: drol = Knirps, Spaßßmacher]: a) spa- 

fig, belustigend wirkend: eine -e Geschichte, 
Art; das war so d., dass wir alle lachen mussten; 
b) niedlich, possierlich: ein -es kleines Mäd- 
chen, Kätzchen; c) komisch, seltsam: ein -er 
Kauz. 

drolllilgerlweilse (Adv.) (ugs.): in einer seltsam 
belustigend wirkenden, belustigendes Staunen 
hervorrufenden Weise: d. ist niemand vorher 
auf den Gedanken gekommen. 

Drolllig|keit, die; -, -en: 1. das Drolligsein; drol- 
lige Art. 2. drolliger Vorgang, drolliges Gesche- 
hen. 

Dro|me|dar [auch: 'dro:...], das; -s, -e [mhd. dro- 
me(n)där < afrz. dromedaire < spätlat. drome- 
darius, zu lat. dromas (camelus) < griech. dro- 
mas kämelos = Rennkamel]: einhöckeriges 
Kamel. 

'Drop|box® (o. Art.) [Kurzwort aus engl. to 
drop = werfen u. box = Kiste, Schachtel]: ein 
Anbieter von Webhosting: D. startet ein neues 
Angebot. 

?Drop|box®, die; -, Pl. -en od. -es: bei 'Dropbox® 
angelegtes Dateiverzeichnis: in der D. abgelegte 
Dokumente; die aktualisierte Datei stelle ich in 
dieD. 

Drop-down-Me|nü [...'dayn...], das [engl. drop- 
down menu, aus: drop-down = sich herunter- 
senkend, Sink- u. menu, t Menü (2)] (EDV): 
Auswahlfenster, das sich unterhalb des Maus- 
zeigers od. einer Menüleiste öffnet. 

Drop|kick, der [engl. drop-kick, aus: drop = das 
Herabfallen u. kick = Schuss] (bes. Fußball): 
Schuss, bei dem der Ball in dem Augenblick 
gespielt wird, in dem er auf den Boden auf- 
prallt. 

Drop-out, Droplout ['drop?ayt], der; -[s], -s 
[engl. drop-out, zu: to drop out = herausfallen; 
ausscheiden]: 1. (Jargon) a) jmd., der aus einer 
sozialen Gruppe, in die er integriert war, ausge- 
brochen ist, herausfällt; b) das Aufgeben, Been- 
den, Abbrechen von etw. 2. (Technik) fehlerhaf- 
tes Aussetzen in der Aufzeichnung des Schalls 
bei einem Magnetband. 3. (EDV früher) Ausfall 
bei der Datenspeicherung auf dem Magnet- 
band. 

Drop-out-Ralte, Droploutlralte, Droplout-Ra- 
te ['drop?aytra:ta], die (bes. österr.): Anteil der- 

Jenigen, die etw. abbrechen, mit etw. aufhören. 

drop|pen (sw. V.; hat) [nach engl. to drop = 
(herab)tropfen (lassen), (herab)fallen (lassen)] 
(Golf): einen neuen Ball ins Spiel bringen, 
indem man ihn auf bestimmte Weise fallen 
lässt. 

Drops, der, auch, österr., bayr. nur: das; -, - (meist 
Pl.) [engl. drops, Pl. von: drop = Tropfen]: [zu 
mehreren in einer Rolle verpackter] ungefüllter, 
flacher, runder Fruchtbonbon. 

drosch, drölsche: t dreschen. 

Droschlke, die; -, -n [russ. drožki = leichter 
Wagen, zu: droga = Verbindungsstange zwi- 
schen Vorder- u. Hinterachse]: 1. (früher) 
leichtes ein- od. zweispänniges Fuhrwerk zur 
Beförderung von Personen. 2. (veraltend) 

Taxi. 
Droschlken|gaul, der (ugs. abwertend): grobkno- 


chiges, schweres Pferd: so ein alter D.! 
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Droschliken|kutischer, der: 1. Kutscher einer 
Droschke (1). 2. (scherzh.) Taxifahrer. 

Droschliken|kutischelrin, die: w. Form zu 
t Droschkenkutscher (2). 

drölseln (sw. V.; hat) [zu md., niederd. triseln = 
drehen, rollen] (landsch.): 1. (Fäden o. Ä.) dre- 
hen: Schnüre d. 2. trödeln (1). 

Drolsolphilla, die; -, ...lae [...le] [zu griech. 
philein = lieben] (Zool.): zu den Taufliegen 
gehörendes (häufig zu genetischen Versuchen 
benutztes) Insekt. 

'Droslsel, die; -, -n [aus dem Md., Niederd. < 
mniederd. drösle, viell. lautm.]: (in vielen 
Arten weitverbreiteter) meist ziemlich großer 
Singvogel mit spitzem, schlankem Schnabel u. 
langen Beinen (z.B. Amsel, Nachtigall, Sing- 
drossel). 

?Drosisel, die; -, -n [spätmhd. drozzel, zu mhd. 
drozze, ahd. drozz3a = Kehle, Gurgel]: 1. (Elek- 
trot.) Drosselspule. 2. (Technik) Drosselventil. 

Drosisellklap|pe, die (Technik): verstellbare 
Scheibe in Rohrleitungen, die eine Verkleine- 
rung des Rohrquerschnitts erlaubt. 

dros|seln (sw. V; hat): 1. (veraltend) jmdm. die 
Kehle zudrücken; würgen: er drosselte ihn von 
hinten mit einem Strick. 2. a) in der Leistung 
herabsetzen, kleiner stellen: die Heizung d.; ein 
gedrosselter Motor; b) die Zufuhr von etw. ver- 
ringern: den Dampf d.; c) herabsetzen, ein- 
schränken: das Tempo, die Einfuhr, die Produk- 
tion d. 

Drosisellspulle, die (Elektrot.): elektrische Spule 
[mit einem Eisenkern], mit der Wechselströme 
gedrosselt werden können. 

Droslse|lung, (auch:) Drosslung, die; -, -en: das 
Drosseln (2). 

Droslisellvenitil, das (Technik): in Rohrleitungen 
eingebautes Ventil zur Regelung von Menge, 
Druck o. Ä. der hindurchströmenden Gase od. 
Flüssigkeiten. 

Drossllung: t Drosselung. 

Dr. paed. = doctor paedagogiae (Doktor der 
Pädagogik). 

Dr. pharm. = doctor pharmaciae (Doktor der 
Arzneikunde). 

Dr. phil. = doctor philosophiae (Doktor der Phi- 
losophie). 

Dr. phil. nat. = doctor philosophiae naturalis 
(Doktor der Naturwissenschaften). 

Dr. rer. camer. = doctor rerum cameralium 
(Doktor der Staatswirtschaftskunde). 

Dr. rer. comm. = doctor rerum commercialium 
(Doktor der Handelswissenschaften). 

Dr. rer. hort. = doctor rerum hortensium (Dok- 
tor der Gartenbauwissenschaften). 

Dr. rer. medl[ic]. = doctor rerum medicarum 
(Doktor der Medizinwissenschaften). 

Dr. rer. mont. = doctor rerum montanarum 
(Doktor der Bergbauwissenschaften). 

Dr. rer. nat. = doctor rerum naturalium (Doktor 
der Naturwissenschaften). 

Dr. rer. oec. = doctor rerum oeconomicarum 
(Doktor der Wirtschaftswissenschaften). 

Dr. rer. pol. = doctor rerum politicarum (Dok- 
tor der Staatswissenschaften). 

Dr. rer. soc. = doctor rerum socialium (Doktor 
der Sozialwissenschaften). 

Dr. rer. soc. oec. = doctor rerum socialium 
oeconomicarumque (Doktor der Sozial- u. 
Wirtschaftswissenschaften). 

Dr. rer. techn. = doctor rerum technicarum 
(Doktor der technischen Wissenschaften). 

Dr. sc. agr. = doctor scientiarum agrarium 
(Doktor der Landbau-, Landwirtschaftswissen- 
schaft). 

Dr. sc. hum. = doctor scientiarum humanarum 
(Doktor der Humanwissenschaften). 

Dr. sc[ient]. techn. = doctor scientiarum techni- 
carum (Doktor der technischen Wissenschaf- 
ten). 

Dr. sc. math. = doctor scientiarum mathemati- 
carum (Doktor der mathematischen Wissen- 
schaften). 

Dr. sc. nat. = doctor scientiarum naturalium od. 
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doctor scientiae naturalis (Doktor der Natur- 
wissenschaften). 

Dr. sc. pol. = doctor scientiarum politicarum od. 
doctor scientiae politicae (Doktor der Staats- 
wissenschaften). 

Dr. techn. = doctor rerum technicarum (Doktor 
der technischen Wissenschaften). 

Dr. theol. = doctor theologiae (Doktor der Theo- 
logie). 

drülben (Adv.): auf der anderen, gegenüberlie- 
genden Seite: da, dort d.; von d. (von jenseits 
des Ozeans, der Grenze) kommen. 

drülben]bleilben (st. V.; ist): auf der anderen, 
gegenüberliegenden Seite bleiben: bleibt drü- 
ben, hier gibt es nichts zu sehen; er wollte d. (in 
Westdeutschland bleiben) und die Familie 
nachholen. 

drülber (ugs.): t darüber. 

drülbig (Adj.) (ugs.): drüben, jenseits des Ozeans, 
der Grenze existierend: das -e Wetter. 

"Druck, der; -[e]s, Drücke (seltener: -e) u. -s [mhd., 
ahd. druc, zu fî drücken]: 1. (Pl. Drücke, selte- 
ner: -e) (Physik) auf eine Fläche wirkende 
Kraft: ein großer, starker, geringer D.; ein D. von 
10 bar; in dem Zylinder entstehen hohe Drü- 
cke; den D. messen, kontrollieren, erhöhen; etw. 
steht unter hohem D.; U die Abwehr stand 
mächtig unter D. (wurde hart bedrängt); * D. 
hinter etw. machen (ugs.; dafür sorgen, dass 
etw. beschleunigt erledigt wird). 2. o. P1.) 

a) Betätigung durch "Druck (1), das Drücken: 
ein leichter D. auf den Knopf; durch einen 
D./mit einem D. auf die Taste setzte sie die 
Anlage in Betrieb; b) Gefühl des "Drucks (1) an 
einer bestimmten Körperstelle: einen D. im 
Kopf haben; er spürte einen starken D. im 
Magen. 3. (0. Pl.) Zwang: [moralischen] D. auf 
jmdn. ausüben; dem D. der Öffentlichkeit, der 
öffentlichen Meinung nachgeben; mit etw. in D. 
(Bedrängnis) kommen, geraten; in/im D. (ugs.; 
in Zeitnot) sein; unter dem D. der Verhältnisse 
(weil die Verhältnisse dazu zwingen); unter D. 
stehen, handeln; finanziell unter D., unter 
finanziellem D. stehen; jmdn. unter D. setzen 
(bedrängen). 4. (Pl. -s) (Jargon) Schuss (4). 

?Druck, der; -[e]s, -e u. -s [zu t drucken]: 

1. a) (0. PI.) das Drucken: den D. überwachen; 
etw. in D. geben; der Vortrag ist im D. erschie- 
nen (liegt gedruckt vor); b) (Pl. -e) gedrucktes 
Werk, Bild: ein alter D.; c) (0. Pl.) Art od. Quali- 
tät, in der etw. gedruckt ist: kursiver D.; ein 
schlechter, unklarer D.; ein kleiner D. (ein 
Druck, bei dem kleine Schriftzeichen verwendet 
wurden). 2. (Pl. -s) bedruckter [Kleider]stoff: 
Hemden in neuen -s. 

Drucklablfall, der (Physik): Abfallen des [atmo- 
sphärischen] 'Druckes (1). 

Drucklan|stieg, der (Physik): Ansteigen des 
[atmosphärischen] "Druckes (1). 

Drucklaufltrag, der: a) (Verlagsw.) Auftrag an 
eine Druckerei, etw. zu drucken; b) (EDV) 
Befehl, Anweisung an einen Drucker (2) zur 
Ausführung eines Druckjobs. 

Drucklauslgleich, der (Physik): Ausgleich der 
unterschiedlichen Drücke in zwei Körpern od. 
Räumen. 

Druck|bellas|tung, die: mögliche Belastung 
durch einen bestimmten 'Druck (1). 

Drucklbleilstift, der: Schreibgerät mit einer 
! Mine (3) aus Grafit, die durch 'Druck (2a) auf 
das obere Ende des Stiftes weitergeschoben 
werden kann. 

Druck|bolgen, der: im Allgemeinen 16 Buchsei- 
ten umfassender Papierbogen, der meist zwei- 
seitig bedruckt, gefaltet [aufgeschnitten] u. 
geheftet wird. 

Druck|buch|stalbe, der: in der Schreibschrift 
verwendeter Buchstabe aus der Druck- 
schrift (1). 

Drülckelberlger, der; -s, - [scherzh. Nachbildung 
eines Einwohnernamens, zu t drücken (5)] (ugs. 
abwertend): jmd., der sich einer als unange- 
nehm empfundenen Verpflichtung aus Feigheit, 
Bequemlichkeit o.Ä. entzieht. 


Drülckelberlgelrei, die; -, -en (ugs. abwertend): 
drückebergerisches Verhalten. 

Drülckelber|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Drückeberger. 

drülckelber|gelrisch (Adj.) (ugs. abwertend): in 
der Art eines Drückebergers, einen Drückeber- 
ger kennzeichnend: ein -er Typ; eine -e Einstel- 
lung. 

drucklempl|findllich <Adj.): empfindlich gegen 
!Druck (1,2). 

dru|cken (sw. V; hat) [oberd. Form von î drü- 
cken]: a) eingefärbte Typen od. Bilder durch 
Maschinen auf Papier od. Stoff pressen, über- 
tragen u. vervielfältigen: einen Text d.; den 
Bericht auf schlechtem/(seltener:) schlechtes 
Papier d.; die Maschine druckt sehr sauber; 

b) durch Drucken (a) herstellen: Bücher [in 
hoher Auflage] d. 

drülcken (sw. V.; hat) [mhd. drücken, ahd. 
drucchen]: 1. a) einen 'Druck (2a) aufetw. 
ausüben: auf einen Knopf d.; du darfst nicht 
an dem Geschwür d.; auf die Hupe d. (sie 
durch einen Druck betätigen); U die Nachricht 
drückte auf (beeinträchtigte) die Stimmung; 
b) pressend drücken (1 a): bei Alarm Knopf d.!; 
die Mutter drückt das Kind (presst es an sich, 
umschließt es eng); jmdm. die Hand d.; 

c) durch Zusammenpressen aus etw. heraus- 
bringen: den Saft aus der Zitrone d.; d) [unter 
Anwendung von Kraft] bewirken, dass jmd., 
etw. irgendwohin gelangt: jmdn. an sich, an 
seine Brust, an sein Herz d.; sie drückte ihr 
Gesicht in die Kissen; er hatte den Hut tiefin 

die Stirn gedrückt; jmdm. Geld in die Hand d.; 

U der Schmerz drückte ihn zu Boden (über- 

wältigte ihn); e) (d. + sich) sich unauffällig 

irgendwohin begeben: sich stillschweigend 
aus dem Saal d.; er drückte sich in das Dunkel 
der Toreinfahrt. 2. das Gefühl des 'Dru- 

ckes (1) an einer bestimmten Körperstelle 

hervorrufen: der Rucksack drückt; die Schuhe 

drücken mich [anfangs noch]; das Brett 
drückt mir/(auch:) mich auf die Schulter. 

3. (geh.) schwer auf jmdm. lasten; bedrücken: 

diese Sorgen drücken ihn schon lange; drü- 
ckende Schulden. 4. a) (Fliegerspr.) nach 
unten steuern: der Pilot drückte die 
Maschine; b) herabsetzen, verringern: das 
Niveau d.; die Kosten d.; den Rekord um zwei 
Sekunden d. (unterbieten); c) (ugs.) jmds. Ent- 
faltung verhindern: der Lehrer hat ihn ständig 
gedrückt. 5. (d. + sich) (ugs.) sich einer als 
unangenehm empfundenen Verpflichtung aus 
Feigheit, Bequemlichkeit o.Ä. entziehen: du 
drückst dich gern vor der Arbeit. 6. (Karten- 
spiele) verdeckt ablegen: was hattest du 
gedrückt?; Augenblick, ich muss noch d. 

7. (Gewichtheben früher) nach bestimmten 
Regeln stemmen: 180 kg d.; (subst.:) er war 
Meister im Drücken. 8. (Jargon) fixen (1): sich 
Heroin d., eine Überdosis d. 

drü|ckend (Adj.): schwül, lastend: eine -e Hitze; 
es ist heute d. 

Drulcker, der; -s, -: 1. jmd., der das Handwerk 
des Druckens ausübt (Berufsbez.). 2. (EDV) 
Gerät zum Drucken von im Computer gespei- 
cherten Texten, Bildern u. a. 

Drülcker, der; -s, -: 1. Türdrücker: * auf den letz- 
ten D. (ugs.; im letzten Moment, fast zu spät; 
gemeint ist vermutlich der Türgriff des letzten 
Wagens eines abfahrenden Zuges). 2. Drei- oder 
Vierkantschlüssel: die Tür mit einem D. öffnen. 
3. Abzug am Jagdgewehr. 4. Knopf zur Betäti- 
gung elektrischer Anlagen: * am D. sitzen/sein 
(ugs.; die Entscheidung über etw. in der Hand 
haben, entscheidenden Einfluss auf etw. 
haben). 5. (ugs.) einzelner Bestandteil eines 
Werkes, der Rührung hervorrufen soll. 6. (ugs.) 
jmd., der von Tür zu Tür geht, um etw. zu ver- 
kaufen, bes. um Abonnenten für Zeitschriften 
zu gewinnen. 

Drulckelrei, die; -, -en [zu î drucken]: Betrieb des 
grafischen Gewerbes, der Druck-Erzeugnisse 
herstellt. 
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Drülckelrei, die; -, -en (ugs. abwertend): das Drü- 
cken. 

Drulckerlfar|be, die: t Druckfarbe. 

Drulckelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Dru- 
cker (1). 

Drülckelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Drü- 
cker (6). 

Drülcker|kollonine, die (ugs.): gemeinsam arbei- 
tende, oft straff organisierte Gruppe von Drü- 
ckern (6). 

Drucklerllaub|nis, die: vom Autor od. Verleger 
erteilte Genehmigung zum Drucken. 

Drulckerlpreslse, die: Druckmaschine. 

Drulcker|schwärlze, die: schwarze Druckfarbe. 

Drulckerl|spralche, die: 1. Berufssprache der 
Buchdrucker, Setzer u. Schriftgießer, die durch 
altertümliche, zum Teil humorige Ausdrücke u. 
durch gelehrte Fremdwörter gekennzeichnet 
ist. 2. (EDV) Programmiersprache, durch die 
bei einem Drucker der Druckvorgang ausgelöst 
wird. 

Drulckerltreilber, der (EDV): Treiber (5), mit 
dem ein Drucker (2) gesteuert wird. 

Drulckerlzeilchen, das: [Holzschnitt]ornament, 
das ein Buch als Erzeugnis einer bestimmten 
Druckerei od. eines Verlages kennzeichnet. 

Druck-Er|zeuglnis, Druckler|zeuglnis, das: etw. 
Gedrucktes (z.B. Buch, Zeitung, Prospekt). 

drucklfälhig (Adj.): für den Druck (1a) geeignet: 
dieses Wort ist nicht d. 

Druck]fahlne, die: Fahne (3). 

Druck|far|be, die: beim Drucken verwendete 
Farbe. 

Drucklfas|sung, die: endgültige Fassung eines 
Manuskripts, die gedruckt wird. 

Druck|fehller, der: Fehler im gedruckten Text, 
der auf einen od. mehrere falsch gesetzte Buch- 
staben o.Ä. zurückgeht. 

Druck|fehller|teulfel, der (scherzh.): imaginäre, 
als heimtückisch-listig vorgestellte Macht, der 
die Schuld an den bei aller Sorgfalt auf uner- 
klärliche Weise auftretenden Druckfehlern 
zugeschrieben wird. 

drucklferltig (Adj.): fertig zum ’Druck (1 a). 

druck|fest (Adj.): einem bestimmten 
!Druck (1,2) standhaltend: -e Kabinen. 

Druck/fesitiglkeit, die (Physik): maximale 
Widerstandsfähigkeit eines Werkstoffes gegen 
!Druck (1). 

Druck|form, die: flächiges Gebilde [aus Metall], 
mit dessen Hilfe die Druckfarbe zur Wieder- 
gabe eines Textes od. Bildes übertragen werden 
kann. 

druck|frisch (Adj.): gerade erst gedruckt: eine -e 
Zeitung. 

Druck|gelnehlmilgung, die: Druckerlaubnis. 

Druck|gralfik, Druck|gralphik, die (Kunstwiss.): 
in vielen [gleichwertigen] Exemplaren auf 
handwerklichem od. maschinellem Wege her- 
stellbare Grafik. 

Drucklin|dusltlrie, die: Industriezweig, der sich 
mit der technischen Herstellung von Druck-Er- 
zeugnissen befasst. 

Drucklkalbilne, die: in Flugzeugen u. Raumfahr- 
zeugen abgeschlossener Raum mit höherem 
Innendruck (u. Klimatisierung) zur Aufrecht- 
erhaltung normaler Atmungsfunktionen. 

Druck|kesisel, der (Technik): Kessel, in dem 
Stoffe unter hohem 'Druck (1) erhitzt werden. 

Druck|knopf, der: 1. für verdeckte Kleiderver- 
schlüsse verwendeter metallischer Knopf aus 
zwei Plättchen, die ineinandergedrückt u. 
durch eine Feder gehalten werden. 2. Knopf, 
auf den zur Betätigung elektrischer Geräte u. 
Anlagen gedrückt wird. 

Druck|kochltopf, der: (bes. im Haushalt verwen- 
deter) Kochtopf, in dem Speisen mithilfe des 
Überdrucks des Dampfes gegart werden. 

Druck|koslten (Pl.): Kosten, die das Drucken 
eines Textes, Buches o.Ä. verursacht. 

Druck|lelgung, die; -, -en: a) Gesamtheit der in 
Verlag, grafischem Betrieb u. Buchbinderei 
geleisteten technischen u. organisatorischen 
Arbeiten zur Vervielfältigung einer Text- od. 


Drucklizenz- DSW 


Bildvorlage; b) das In-Druck-Gehen eines Tex- 
tes o.Ä. 

Druckllilzenz, die: Druckerlaubnis. 

Druckluft, die (0. Pl.) (Physik): verdichtete Luft, 
die als Energieträger zum Betreiben von Werk- 
zeugen u. Geräten dient; Pressluft. 

Druck|luftlbrem|se, die: mit Druckluft arbeiten- 
des Bremssystem. 

Druck|luftihamimer, der: Pressiufthammer. 

Druck|malschilne, die: Maschine, mit der nach 
einem bestimmten Verfahren gedruckt wird. 

Druck|meldilum, das: 1. Material, das bedruckt 
wird: als D. steht weißes 80-g-Papier zur Verfü- 
gung. 2. durch ein Druckverfahren o.Ä. in gro- 
‚Ber Menge hergestelltes ' Medium (2b), das der 
Verbreitung von Informationen dient: die 
Tageszeitung ist als traditionsreiches D. nicht 
aus dem Alltag wegzudenken. 

Druck|mesiser, der (Physik): Gerät zum Messen 
des "Druckes (1) von Gasen u. Flüssigkeiten; 
Manometer. 

Drucklmitltel, das: etw., was dazu benutzt wird, 
aufjmdn. in bestimmter Weise 'Druck (3) aus- 
zuüben: sie benutzt ihre Krankheit regelrecht 
alsD. 

Drucklort, der: Ort, wo etw. gedruckt worden ist. 

Druck|palpier, das: Papier zum Drucken. 

Druckl|platlte, die: entsprechend dem Druckver- 
fahren ebene od. gekrümmte, starre od. flexible, 
platten- od. folienartige Druckform. 

Druckl|presise, die: Druckmaschine. 

Druck|punkt, der: 1. durch einen Widerstand 
beim Abdrücken wahrnehmbare Stellung des 
Abzugshebels an Schusswaffen (zur Ermögli- 
chung der zielsicheren Abgabe des Schusses). 
2. Angriffspunkt der durch strömende Luft 
erzeugten Kraft am Profil von Flugzeugtragflä- 
chen. 

Druck|raum, der (Jargon): Drogenkonsumraum. 

Druck|regller, der: Vorrichtung, mit deren Hilfe 
sich der 'Druck (1) in einem Gefäß od. Behälter 
konstant halten lässt. 

druck/reif (Adj.): in Bezug auf Inhalt, Stil usw. 
für den’Druck (1 a) geeignet: ein -es Manu- 
skript; U d. reden. 

Drucklsalche, die: 1. (Postw. früher) aus einem 
gedruckten Text bestehende, zu ermäßigter 
Gebühr beförderte, nicht verschlossene Post- 
sendung. 2. (Druckerspr.) aus nicht fortlaufen- 
dem Text bestehendes Druck-Erzeugnis (wie 
Geschäftsbriefbogen, Visitenkarte, Formular); 
Akzidenz. 

Druckschrift, die: 1. Schriftart für den 
Druck (1a), die bestimmte Typen u. Schrift- 
grade verwendet. 2. Schreibschrift, die Druck- 
buchstaben nachahmt. 3. kleineres, nicht 
gebundenes Druck-Erzeugnis. 

Druck|schwan|kung, die (Physik): Schwankung 
des 'Drucks (1). 

Drucklseilte, die: Seite eines Druck-Erzeugnis- 
ses. 

druck|sen (sw. V; hat) [zu î drucken, drücken] 
(ugs.): [auf eine Frage] sich nur zögernd 
äußern, nicht recht über etw. sprechen wollen 
od. können: er druckste lange, bis er damit 
herausrückte. 

Druck/siltulaltilon, die: Situation, in der jmd. 


unter 'Druck (3) steht: sich in einer D. befinden. 


Druck|sor|te, die (meist Pl.) (österr.): Vordruck, 
Formular. 

Druck|spallte, die: Spalte einer Druckseite. 

Druck|stellle, die: Stelle, bes. am Körper, an der 
etw., was gedrückt hat, zu fest auflag, eine 
sichtbare Spur hinterlassen hat. 

Drucklstock, der: Druckplatte im ”Hoch- 
druck (1), die durch Aufbringen auf eine Unter- 
lage auf Schrifthöhe gebracht wird; Klischee. 

DruckIstoff, der: Stoff mit aufgedrucktem Mus- 
ter. 

Druckltaslte, die: vgl. Druckknopf (2). 

Druckltechlnik, die: vgl. Druckverfahren. 

druck|techlnisch (Adj.): das Drucken, die Druck- 
technik betreffend. 

Druckltylpe, die: zur Herstellung des Satzes die- 


nende [metallene] Druckform, deren oberer Teil 
ein erhabenes [spiegelbildliches] Schriftbild 
trägt; Letter: eine kleine D. wählen. 

drucklunlempifindllich (Adj.): unempfindlich 
gegen 'Druck (1,2). 

Druckluniterlschied, der (Physik): Unterschied 
in der Stärke des 'Drucks (1). 

Druck|verlband, der: der Blutstillung dienender, 
fester, straff anliegender Verband. 

Druck|verlfahlren, das: bes. durch die Art der 
Druckform (z. B. Hoch-, Flach-, Tiefdruck o. A.) 
gekennzeichnete Art des Druckens. 

druck|voll (Adj.): voller Druck; wuchtig (1), kraft- 
voll: die Gastgeber zeigten das -ere Spiel. 

Drucklvorllalge, die: Text, Bild o. Ä. als Vorlage 
für den’Druck (1a). 

Druck|vor|stulfe, die: Stadium, in dem alle dem 
Druck (1a) vorausgehenden Arbeiten, Prozesse 
stattfinden. 

Druck|wasiser|relakltor, der (Kernphysik): 
Kernreaktor, bei dem das als Kühlmittel die- 
nende Wasser unter 'Druck steht. 

Druck|wellle, die (Physik): sich wie eine bewegte 
Wand mit Überschallgeschwindigkeit fort- 
pflanzende, stark verdichtete Luft, wie sie z. B. 
bei Explosionen auftritt. 

Druck|werk, das: Druck-Erzeugnis von größerem 
Umfang. 

Druck|welsen, das (0. Pl.): Gesamtheit aller mit 
dem Drucken zusammenhängenden Dinge, 
Einrichtungen, Vorgänge o.Ä. 

Drulde, die; -, -n [mhd. trut(e), ahd. trute, H.u.]: 
weiblicher ?Alb (1). 

Druldel, das od. der; -s, - [Fantasiebez.]: witziges 
Rätsel, das darin besteht, dass ein zu erraten- 
der Gegenstand [mit einfachen Strichen] aus 
einer ungewöhnlichen Perspektive od. in einem 
ungewöhnlichen Ausschnitt gezeichnet wird. 

druldeln (sw. V; hat): Drudel zeichnen, raten. 

Drulden|fuß, der: im Volksglauben als Fußab- 
druck einer Drude gedeutetes Pentagramm. 

Druglstore ['dragsto:], der; -s, -s [engl.-amerik. 
drugstore, aus: drug = Arzneimittel, Droge u. 
store = Lager, Geschäft]: (bes. in den USA) Ver- 
kaufsgeschäft für alle Artikel des täglichen 
Bedarfs. 

Drulilde, der; -n, -n [lat. druides (Pl.), aus dem 
Gall.]: keltischer Priester der vorchristlichen 
Zeit. 

Drulildin, die; -, -nen: w. Form zu fî Druide. 

drulildisch (Adj.): zu den Druiden gehörend, sie 
betreffend: -e Riten. 

drum (ugs.): t? darum: * seis d. (sei es, wie es ist); 

alles/das [ganze] Drum und Dran (alles/das, 

was dazugehört: eine richtige Hochzeit mit 
allem Drum und Dran). 

Drum [dram, engl.: dram], die; -, -s [engl. 
drum(s), entw. gek. aus älter: drumslade, 
dromslade (< niederl. trommelslag, dt. Trom- 

melschlag,) od. verw. mit mniederl. tromme, 

mhd. trumme, trumbe = Trommel]: a) engl. 
Bez. für: Trommel; b) (Pl.) Schlagzeug, bes. im 
Jazz u. in der Popmusik. 

drum|bin|den (st. V.; hat) (ugs.): um etw. binden. 

Drum|heir|um, das; -s (ugs.): etw., was dazuge- 
hört, zu etw. notwendigerweise hinzukommt: 
das ganze D. störte ihn mehr als die eigentliche 
Arbeit. 

drum|lelgen (sw. V.; hat) (ugs.): um etw. legen. 

Drum|lin ['droumlın, engl.: 'dramlın], der; -s, -s u. 
Drums [engl. drumlin, Vkl. von: drum, zu ir.- 
gäl. druim = Kamm, Rücken] (Geol.): von Eis- 
zeitgletschern geformter, lang gestreckter Hügel 
aus Grundmoränenschutt. 

Drum|mer ['drame, 'drame], der; -s, - [engl]. 
drummer, zu: drum, t Drum]: Schlagzeuger in 
einer "Band. 

Drum|melrin, die; -, -nen: w. Form zu t Drum- 
mer. 

Drum 'n’ Bass [dramn'beıs], der; - - - [engl. drum 
'n’ bass, drum and bass, eigtl. = Trommel und 
Bass] (Musik): elektronische Popmusik mit har- 
ten Schlagzeug- u. Bassrhythmen, bes. zum 
Tanzen. 
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"Drums [drams, engl.: dramz]: Pl. von t Drum. 

?Drums [engl.: dramz]: Pl. von tDrumlin. 

drunlten (Adv.) (bes. südd., österr.): dort, da 
unten: d. im Tal. 

drunlter (ugs.): 1. t darunter. 2. *es/alles geht d. 
und drüber (es/alles geht planlos, ohne eine 
bestimmte Ordnung vor sich). 

Drusch, der; -[e]s, -e [zu t dreschen]: 1. das Dre- 
schen. 2. Ertrag des Dreschens: den D. zur 
Mühle bringen. 

'Drulse, die; -, -n [mhd., ahd. druos, t Drüse]: run- 
der od. ovaler Hohlraum im Gestein, dessen 
Wände mit kristallisierten Mineralien besetzt 
sind. 

?Drulse, der; -n, -n [arab. durzi, nach dem Grün- 
der Ad Darazi]: Angehöriger einer islamischen 
Glaubensgemeinschaft im Libanon u. in Syrien. 

Drülse, die; -, -n [mhd. drües, ahd. druosi, Pl. von 
mhd., ahd. druos = Drüse; Schwellung, Beule, 
H.u.]: Körperorgan, das ein Sekret nach außen 
bzw. in Körperhohlräume od. ins Blut bzw. in 
die Lymphe ausscheidet. 

drülsenlarltig (Adj.): einer Drüse ähnlich. 

Drülsen|fielber, das: anginaartige Viruserkran- 
kung. 

Drülsen|funkltilon, die: Funktion einer Drüse, 
der Drüsen. 

Drülsen|schwelllung, die: Schwellung einer od. 
mehrerer Drüsen. 

drülsig (Adj.): von der Art einer Drüse, wie Drü- 
sen geartet: -es Gewebe. 

Drulsin, die; -, -nen: w. Form zu t”Druse. 

drulsisch (Adj.): die Drusen betreffend, zu ihnen 
gehörend. 

dry [drar] (indekl. Adj.; nachgestellt) [engl. dry, 
verw. mit trocken]: (von Sekt, Wein o. Ä.) herb, 
trocken. 

DSB = Deutscher Sportbund. 

'"Dschilbulti; -s: Staat in Afrika. 

?Dschilbulti: Hauptstadt von "Dschibuti. 

Dschilhad, Jihad, (österr. auch:) Djihad [dz;...], 
der; - [arab. gihäd = zielgerichtetes Mühen]: 

a) oft als »Heiliger Krieg« bezeichneter Kampf 
der Muslime zur Verteidigung u. Verbreitung 
des Islams; b) zu den muslimischen Grund- 
pflichten gehörendes Streben, nach dem isla- 
mischen Glauben zu leben: großer D. (religiöse 
u. ethische Pflicht zur Selbstbeherrschung u. 
Selbstvervollkommnung). 

Dschilhaldis|mus, Jihadismus, (österr. auch:) Dji- 
hadismus, der <o. Pl.): dem Dschihad (a) ver- 
pflichtete, ihn vertretende Auffassung od. Pra- 
xis. 

Dschilhaldist, Jihadist, (österr. auch:) Djiha- 
dist, der; -en, -en: Kämpfer für den Dschi- 
had (a). 

Dschilhaldisltin, Jihadistin, (österr. auch:) Djiha- 
distin, die: w. Formen zu t Dschihadist usw. 

Dschulba: t Juba. 

Dschun|gel, der, selten: das; -s, - [engl. jungle < 
sanskr. jāħgala = wüster, unbebauter Boden]: 
undurchdringlicher tropischer Sumpfwald: ein 
dichter D.; in den D. eindringen; U ein D. von 
Vorschriften und Verordnungen; im D. des 
Steuerrechts. 

Dschun|gellfielber, das (ugs.): Gelbfieber. 

Dschun|gelikrieg, der: im Dschungel geführter 
Krieg, in dem meist kleinere Einheiten aufei- 
nandertreffen. 

Dschunike, die; -, -n [wohl engl. junk < port. 
junco < malai. djung = großes Schiff, aus dem 
Chin.]: chinesisches Segelschiff mit flachem 
Schiffsrumpf u. rechteckigen, aus Bast gefloch- 
tenen Segeln. 

DSL [de:?es'?el], das; - [Abk. für engl. digital sub- 
scriber line = digitale Anschlussleitung] 
(Nachrichtent., EDV): Technik, mit der Daten 
über das Telefonnetz in einer hohen Bandbreite 
digital übertragen werden können. Dazu: 
DSL-Anischluss, der. 

DSV [de:?es'fay], der; -: Deutscher Schwimm- 
Verband; Deutscher Skiverband; Deutscher 
Seglerverband. 

DSW [de:?es've:], der; -: Deutsche Schutzvereini- 


461 


gung für Wertpapierbesitz; Deutsches Sozial- 
werk; Deutsches Studentenwerk. 

dt. = deutsch. 

DTB [de:te:'be:], der; -: Deutscher Turner-Bund; 
Deutscher Tennis Bund. 

dtex = Dezitex. 

dto. = dito. 

DTP [de:te:'pe:], das; - (meist ohne Art.): Desk- 
top-Publishing. 

DTSB [de:te:?es'be:], der; - (DDR): Deutscher 
Turn- und Sportbund. 

Dtzd. = Dutzend. 

du (Personalpron.; 2. Pers. Sg. Nom.) [mhd., ahd. 
dü]: a) Anrede an verwandte od. vertraute Per- 
sonen u. an Kinder, an Gott od. göttliche 
Wesenheiten, gelegentlich noch an Unterge- 
bene, personifizierend an Dinge u. Abstrakta: 
du hast recht; du Glücklicher!; du, meine 
Schwester; Du/du zueinander sagen; [mit 
jmdm.] per Du/du sein; jmdn. mit Du anreden; 

<subst.:) das vertraute Du; mit jmdm. auf Du 
und Du stehen (vertraut mit ihm sein); jmdm. 
das Du anbieten; (Gen.:) wir haben deiner/(ver- 
altet:) dein gedacht; (Dativ:) kann ich dir hel- 
fen?; (Akk.:) ich habe dich nicht gesehen; 

Spr wie du mir, so ich dir (ich werde dich 
genauso behandeln, wie du mich behandelt 
hast); b) (ugs.) man: daran kannst du nichts 
ändern; du kannst machen, was du willst, es 
wird nicht besser. 

dulal (Adj.) [lat. dualis, zu: duo = zwei]: eine 
Zweiheit bildend; zwei Möglichkeiten, Verfah- 
rensweisen aufweisend: ein -es Ausbildungssys- 
tem (in die Ausbildung in Betrieb u. Berufs- 
schule gegliedertes System der beruflichen Bil- 
dung); die Entsorgung von Verpackungen im 
-en System (bei den Maßnahmen, die die Rück- 
nahme u. das Sammeln von Verpackungen 
durch den Handel sowie die Zuführung zur 
Wiederverwertung durch den Hersteller betref- 
fen). 

Dulal, der; -s, -e, Dualis, der; -, Duale [lat. dualis 
(numerus)] (Sprachwiss.): (im Baltischen u. 
Slawischen) Numerus (1) für zwei Dinge od. 
Wesen od. Verbform für [zwei] zusammengehö- 
rige Tätigkeiten u. Vorgänge. 

Dulal-Band-Hanldy, das [aus engl. dual = zwei- 
fach, doppelt, engl. band = (Frequenz)band u. 
t Handy] (Fachspr.): Handy, das in zwei unter- 
schiedlichen Frequenzbereichen verwendet 
werden kann. 

Dulallis: t Dual. 

Dulallisimus, der; -, ...men: 1. (bildungsspr.) 
Zweiheit; Gegensätzlichkeit, Polarität: der D. 
zweier Auffassungen. 2. philosophisch-religiöse 
Lehre von der Existenz zweier Grundprinzipien 
des Seins, die sich ergänzen od. sich feindlich 
gegenüberstehen (z.B. Gott - Welt; Leib - 
Seele). 3. (Politik) Nebeneinander, Rivalität 
zweier Machtfaktoren in einem politischen Sys- 
tem. 

Dulallist, der; -en, -en: Anhänger des Dualis- 
mus (2). 

Dulallisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Dualist. 

dulallis|tisch (Adj.) (bildungsspr.): 1. zwiespältig, 
gegensätzlich: ein -es Verhältnis. 2. den Dualis- 
mus (2, 3) betreffend, auf ihm beruhend. 

Dulallijtät, die; - [lat. dualitas = Zweiheit] (bil- 
dungsspr.): Zweiheit, Doppelheit; wechselsei- 
tige Zuordnung: die D. von Sätzen, Axiomen. 

Dulallsysitem, das (o. Pl.) (Math.): Zahlensys- 
tem, das als Basis die Zahl Zwei verwendet u. 
mithilfe von nur zwei Zahlenzeichen (0 und 1) 
alle Zahlen als Potenzen von 2 darstellt. 

Dub [dab], der; -[s] [engl. dub] (Musik): aus 
Jamaika stammende instrumentelle Stilrich- 
tung des Reggae, bei der Reggaerhythmen neu 
gemischt u. mit Soundeffekten versehen wer- 
den. 

Dulbai [auch: 'du:...]; -s: 1. Scheichtum der Verei- 
nigten Arabischen Emirate. 2. Hauptstadt von 
Dubai (1). 

Dublbing ['dabıy], das; -s, -s [engl. dubbing, zu: 
to dub = synchronisieren] (Technik): das Über- 


spielen, Kopieren von Video- od. Tonaufnah- 
men. 

Dülbel, der; -s, - [mhd. tübel = Dübel (1a), ahd. 
(gi)tubili = Ausschnitt, Fuge; viell. eigtl. = 
(Ein)geschlagenes]: 1. a) Pflock, Zapfen, mit 
dessen Hilfe Schrauben, Nägel, Haken u. a. in 
einer Wand od. Decke fest verankert werden 
können; b) Kurzf. von tSpreizdübel. 2. (Bauw.) 
Verbindungselement zum Zusammenhalten 
von Bauteilen. 

dülbeln (sw. V; hat): mit einem Dübel befestigen; 
mithilfe von Dübeln anbringen: einen Haken d.; 
ein Regal an die Wand d. 

dulbilos (Adj.), (seltener:) dulbilös (Adj.) [lat. 
dubiosus, zu: dubius = ungewiss; zweifelnd] 
(geh.): zweifelhaft, fragwürdig: ein -es Hotel; 
seine Vergangenheit ist recht d. 

Dulbiltaltiv, der; -s, -e [aus lat. dubitativus, zu: 
dubitare = zweifeln, schwanken; ungewiss 
sein] (Sprachwiss.): Konjunktiv, der einen Zwei- 

fel ausdrückt. 


'Dulbllee usw.: t "Double usw. 


Dulblletite, (bes. österr., schweiz.:) Doublette, 
die; -, -n [frz. doublet, zu: double = doppelt < 
lat. duplus, doppelt]: 1. doppelt vorhandenes 
Stück (in einer Sammlung o. Ä.): -n von Brief- 
marken tauschen; die D. einer Münze, eines 
Buches. 2. (Boxen) unmittelbar nacheinander 
erfolgende Abfolge von zwei Schlägen mit der- 
selben Hand. 

Dublin ['dablın]: Hauptstadt Irlands. 

Dulbjrovinik: Hafenstadt an der Adria. 

DubIstep ['dapstep], der; -[s] [engl.]: minimalis- 
tischer, meist instrumentaler elektronischer 
Musikstil mit starker Betonung des Bass und 
synkopiertem Rhythmus. 

Duc [dyk], der; -[s], -s [frz. duc = Herzog < lat. 
dux (Gen.: ducis), t Dux]: 1. (o. Pl.) höchster 
Rang des Adels in Frankreich. 2. Adliger dieses 
Ranges. 

Dulce ['du:tfe], der; -s [ital. Duce (del fas- 
cismo) = Führer (des Faschismus) < lat. dux, 
tDux]: Titel des italienischen Faschistenfüh- 
rers B. Mussolini (1883 bis 1945). 

Dulces: Pl. von t Dux. 


"Dulchesse [dy' fes], die; -, -n [...sn] [frz. duchesse, 


zu: duc, î Duc]: w. Form zu Î Duc. 


?Dul|chesse [dy' fes], die; -: schweres Seidengewebe 


mit glänzender Vorder- u. matter Rückseite in 
Atlasbindung. 

Duckldallbe, die; -, -n, (seltener:) Dück|dal|be, 
die; -, -n, (auch:) Duck|dallben, (seltener:) 
Dück|dal|ben, der; -s, - (meist Pl.) [H. u., viell. 
zu älter niederl. dock = Dock, dokke = Reede 
und niederl. duiken, (m)niederd. duken = sich 
neigen, [ein]tauchen; wohl erst später mit dem 
Namen von Fernando Álvarez de Toledo, Her- 
zog von Alba (span. Duque de Alba), 1567-1573 
spanischer Statthalter in den Niederlanden, in 
Verbindung gebracht] (Seemannsspr.): einge- 
rammte Gruppe von Pfählen zum Festmachen 
von Schiffen im Hafen. 

dulcken (sw. V; hat) [mhd. tucken, tücken = eine 
schnelle Bewegung (nach unten) machen, 
Intensivbildung zu î tauchen]: 1. (d. + sich) 
Kopf u. Schultern einziehen u. den Oberkörper 
beugen od. in die Hocke gehen: sich d., um 
einem Schlag auszuweichen; sich hinter eine 
Mauer, in eine Ecke d.; in geduckter Haltung 
verharren. 2. a) (d. + sich) sich aus Angst, 
Unterwürfigkeit, Berechnung o. Ä. demütigen, 
ergeben zeigen; es nicht wagen, aufzubegehren: 
sie mussten gehorchen, sich d.; b) (abwertend) 
(die eigene Machtstellung o. Ä. ausnutzend) 
demütigen, einschüchtern: er ist in seinem 
Leben immer nur geduckt worden. 

Duck|mäulser, der; -s, - [frühnhd., zu spätmhd. 
tockelmüsen = Heimlichkeiten treiben, zum 
2. Bestandteil vgl. mausen (3); heute angelehnt 
an tducken] (abwertend): jmd., der seine Mei- 
nung nicht zu sagen wagt, sie nicht einer entge- 
gengesetzten entgegenzustellen wagt. 

Duck|mäulselrei, die; - (abwertend): Verhalten 
eines Duckmäusers. 


dt.-Düftchen 


Duck|mäulselrin, die; -, -nen: w. Form zu t Duck- 
mäuser. 

duck|mäulselrisch (Adj.) (abwertend): für einen 
Duckmäuser charakteristisch, wie ein Duck- 
mäuser: ein -es Auftreten; sich d. verhalten. 

Duck/mäulser|tum, das; -s (abwertend): Duck- 
mäuserei. 

Duldellei, die; -, -en (Pl. selten) (ugs. abwertend): 

ständiges, als lästig empfundenes Dudeln (1). 

Duldellfunk, der (ugs. abwertend): Radiosender, 

in dem immer nur die gängigsten Schlager 

gespielt werden. 

Duldellmulsik, die (0. Pl.) (ugs. abwertend): 

anspruchslose, [ständig] im Hintergrund lau- 

fende Musik. 

du|deln (sw. V; hat) [entw. lautm. od. zu t Dudel- 
sack] (ugs. abwertend): 1. (auf einem Instru- 

ment o.Ä.) lange u. eintönig kunstlose Klänge 

rzeugen: den ganzen Tag dudelt er schon das 
gleiche Lied. 2. lange u. eintönig kunstlose 

Klänge von sich geben: nebenan dudelt das 

Radio. 

Duldellsack, der [zu poln., tschech. dudy = 
Dudelsack < türk. düdük = Pfeife]: Blasinstru- 
ment mit mehreren Pfeifen, die über einen vom 
Spieler od. von der Spielerin unterm Arm getra- 
‚genen, durch ein Mundstück mit Luft gefüllten, 
ledernen Sack mit Luft versorgt u. zum Klingen 
gebracht werden. Dazu: Duldellsackpfeilfer, 
der; Duldellsack|pfeilfelrin, die; Duldellsack- 
spieller, der; DuldellsackIspiellelrin, die. 

Due Dillilgence [dju: 'dılıdzans], die; - -, - -s 
[engl. due diligence, eigtl. = gebührende Sorg- 
falt, aus: due = gebührend, angemessen (< 
mengl. due = zahlbar < afrz. deu = geschuldet, 
zu lat. debere, t Debitor) u. diligence = Eifer, 
Fleiß, über das Afrz. < lat. diligentia] 
(Wirtsch.): eingehende Prüfung eines zum Ver- 
kauf stehenden Unternehmens durch den 
potenziellen Käufer. 

Dulell, das; -s, -e [mlat. duellum < älter lat. duel- 
lum = Krieg, für klass. lat. bellum; die Bed. 
»Zweikampf« entstand durch volksetym. 
Anschluss an das lat. Zahlwort duo = zwei]: 

1. (früher) zur Entscheidung eines Ehrenhan- 
dels, zur Schlichtung eines Streits ausgetrage- 
ner Zweikampf mit Waffen: ein D. [mit jmdm.] 
austragen; ein D. auf Pistolen. 2. a) (Sport) 
sportlicher Wettkampf zwischen zwei Sportlern 
od. zwei Mannschaften: die beiden Fußball- 
mannschaften lieferten sich ein packendes, 
spannendes D.; b) (bildungsspr.) Wortgefecht; 
Zweikampf mit geistigen Waffen: es folgte ein 
scharfes D. zweier brillanter Rednerinnen. 

Dulelllant, der; -en, -en [zu mlat. duellans (Gen.: 
duellantis), 1. Part. von: duellare, t duellieren]: 
jmd., der sich mit einem anderen duelliert. 

Dulelllan|tin, die; -, -nen: w. Form zu Î Duellant. 

duleljlielren, sich (sw. V.; hat) [mlat. duellare]: 
1. (früher) ein Duell (1) austragen: sich mit 
jmdm. [wegen einer Sache] d. 2. a) (Sport) sich 
einen sportlichen Wettkampf liefern; b) (bil- 
dungsspr.) sich ein Wortgefecht liefern. 

Dulett, das; -[e]s, -e [ital. duetto, zu due < lat. 
duo = zwei]: 1. (Musik) a) Komposition für 
zwei Singstimmen mit Instrumentalbegleitung: 
ein D. singen; b) zweistimmiger musikalischer 
Vortrag: ihre Stimmen erklangen im D.; [im] D. 
(zweistimmig) singen. 2. (seltener) Duo (2). 

Düflfel, der; -s [engl. duffel, duffle < niederl. duf- 
fel, nach der belg. Stadt Duffel]: schweres, auf- 
gerautes [Baumwoll]gewebe, bes. für Winter- 
mäntel. 

Duf|fle|coat ['daflkoyt], der; -s, -s [engl. duffle 
coat, aus: duffle (t Düffel) u. coat = Rock, Man- 
tel]: dreiviertellanger, meist mit Knebeln u. 
Schlaufen zu schließender Sportmantel. 

Duft, der; -[e]s, Düfte [mhd. tuft, ahd. duft = 
Dunst, Nebel; "Tau, 'Reif]: als angenehm emp- 

fundener, zarter bis intensiver Geruch: ein 
betäubender D. breitete sich aus; der D. von 
Rosen, von Parfüm; U der D. (das Fluidum, die 
Atmosphäre) der weiten Welt. 

DüftIchen, das; -s, -: Vkl. zu î Duft. 


Q 


Duftdrüse-dumpf 


Duft|drülse, die: (bei Tieren) Drüse, die Duft- 
stoffe (a) absondert. 

duflte (Adj.) [jidd. toff(te), t taff] (salopp, bes. 
berlin.): ausgezeichnet, großartig; erstklassig: 
ein -s Mädchen; der Urlaub war d. 

duf|ten (sw. V; hat) [mhd. tuften, tüften = 
dampfen, dünsten, zu t Duft]: a) Duft verbrei- 
ten: die Blumen duften [nicht]; die Rosen duf- 
ten stark; b) einen bestimmten od. für etw. cha- 
rakteristischen Duft verbreiten: die Rosen duf- 
ten betörend. 

Duftligarlten, der: zur Schulung od. Stimulierung 
des Geruchssinns mit stark riechenden Pflan- 
zen angelegter Garten. 

Duftlhauch, der (dichter.): zarter Duft, Hauch 
eines Duftes. 

dufltig (Adj.): hauchzart, fein: -e Spitzen; die 
Bluse ist, wirkt d. Dazu: Dufltiglkeit, die; -. 

Duftikerlze, die: Kerze, die beim Brennen einen 
bestimmten Duft verströmt. 

Duftikis|sen, das: kleines, mit wohlriechenden 
Kräutern o.Ä. gefülltes Kissen. 

Duft|lamlpe, die: mit offener Flamme od. elek- 
trisch betriebene Lampe, die durch die Ver- 
dampfung eines hinzugefügten ätherischen Öls 
einen bestimmten Duft verströmt. 

Duftimarlke, die (Biol.): von Tieren gesetzter 
Duftstoff (a) zur Markierung des Reviers od. zur 
Verständigung mit Artgenossen: der Nilpferd- 
bulle setzt seine -n; U der italienische Radprofi 
setzte mit 20:21 Minuten schon früh die erste 
D. (gab eine bemerkenswerte Leistung vor). 

Duftinolte, die: (von Parfüms, duftenden Sub- 
stanzen) Duft von besonderer Prägung, Eigen- 
art: eine frische, herbe D. 

Duftlöl, das: mit einem Duftstoff(b) versetztes Öl 

für Massagen, Duftlampen o. Ä. 

DuftIstoff, der: a) (Biol.) von Lebewesen aus 
Duftdrüsen abgesonderte Substanz, deren 
Geruch besondere Funktionen (wie Verständi- 
gung, Abschreckung) erfüllt; b) auf der Basis 
natürlicher Duftstoffe (a) od. synthetisch herge- 
stellte Substanz, die Parfüms, Kosmetika u. a. 
ihren Duft verleiht. 

Duft|waslser, das (Pl. ...wässer): duftende alko- 
holische Flüssigkeit in schwacher Konzentra- 
tion zur Parfümierung u. Erfrischung. 

Duft|wäslser|chen, das (ugs. scherzh.): Duftwas- 
ser. 

Duft|wollke, die (oft iron.): jmdn., etw. umgeben- 
der Duft: in eine D. eingehüllt sein. 

Duis|burg ['dy:s...]: Stadt in Nordrhein-Westfa- 
len. 

'Duis|bur|ger, der; -s, -: Ew. 
’Duis|bur|ger (indekl. Adj.). 

Duis|bur|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu t!Duis- 
burger. 

Dulkalten, der; -s, - [spätmhd. ducat < ital. 
ducato < (m)lat. ducatus = Herzogtum, zu lat. 
dux, t Dux]: (vom 13. bis 19. Jh.) in ganz Europa 
verbreitete Goldmünze. 

Dulkaltenlesel, der [t Goldesel] (scherzh.): uner- 
schöpfliche Geldquelle: ich habe doch keinen 
D! 

Dulkalten|gold, das: reinstes verarbeitetes Gold. 

Duke [dju:k], der; -[s], -s [engl. duke < frz. duc, 
tDuc]: 1. <0. PL) höchster Rang des Adels in 
Großbritannien. 2. Adliger dieses Ranges. 

Dülker, der; -s, - [aus dem Niederd,, eigtl. = Tau- 
cher < mniederd. düker]: 1. Rohrleitung für 
einen Wasserlauf, der unter einem Verkehrsweg 
(z.B. einer Straße) hindurchgeleitet wird. 

2. (landsch.) Tauchente. 

dukltil (Adj.) [engl. ductile < lat. ductilis = zieh-, 
dehnbar, zu: ducere (2. Part.: ductum) = zie- 
hen, führen] (Technik): gut dehnbar, verform- 
bar. 

Dukltus, der; - [lat. ductus = das Ziehen, Füh- 
rung, innerer Zusammenhang] (geh.): 1. cha- 
rakteristische Art, bestimmte Linienführung 
einer Schrift: der D. der Sütterlinschrift; einen 
eigenwilligen, markanten D. haben. 2. charakte- 
ristische Art der künstlerischen Formgebung, 
der Linienführung eines Kunstwerks: der D. 


ihrer Verse ist unverkennbar; am D. des Gemäl- 
des den Maler erkennen. 

dul|den (sw. V.; hat) [mhd., ahd. dulten, zu ahd. 
(gi)dult, t Geduld]: 1. a) aus Nachsicht fortbe- 
stehen lassen, ohne ernsthaften Widerspruch 
einzulegen od. bestimmte Gegenmaßnahmen 
zu ergreifen; zulassen, gelten lassen: etw. still- 
schweigend d.; keinen Widerspruch d.; Aus- 
nahmen werden nicht geduldet; b) das Vor- 
handensein einer Sache od. die Anwesenheit 
einer Person an einem Ort gestatten: sie dul- 
dete ihren Verwandten nicht in ihrem Haus; 
wir sind hier nur geduldet (eigentlich nicht 
gern gesehen). 2. (geh.) etw. Schweres od. 
Schreckliches mit Gelassenheit ertragen: 
standhaft, still, ergeben d.; er duldet, ohne zu 
klagen. 

Dullder, der; -s, - (geh.): jmd., der viel duldet (2). 

Dulldelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Dulder. 

Dullder|mielne, die (Pl. selten) (iron.): absicht- 
lich aufgesetzte Miene ergebenen Duldens. 

duld|sam (Adj.): voller Geduld, nachsichtig; tole- 
rant: ein -er Mensch; eine -e Gesinnung. Dazu: 
Duld|sam|keit, die; -. 

Dulldung, die; -, -en (Pl. selten): das Dulden (1): 
stillschweigende D. 

Dulldungsistar|re, die (o.Pl.): 1. (Zool., Land- 
wirtsch.) Zustand starrer Bewegungslosigkeit, 
in dem ein weibliches Tier sich begatten lässt. 
2. Haltung, in der man alles widerstandslos 
erduldet: die ausgeplünderte Bevölkerung ver- 
harrte in gottergebener D. 

Dult, die; -, -en [mhd., ahd. tult, wohl urspr. = 
Ruhezeit] (bayr., österr.): Jahrmarkt. 

Dullzilnea, die; -, ...een [nach Dulcinea del 
Toboso, der Angebeteten des t Don Quichotte, 
zu span. dulce = süß, lieblich < lat. dulcis] 
(scherzh. abwertend): Geliebte. 

Dulma, die; -, -s [russ. duma, eigtl. = Gedanke, 
wohl aus dem Germ. (vgl. got. dom [Akk.] = 
Ruhm; Urteil)]: 1. Unterhaus im russischen 
Parlament. 2. (Geschichte) Rat der fürstlichen 
Gefolgsleute in Russland. 3. russische Stadtver- 
ordnetenversammlung von 1870 bis 1917. 

4. russisches Parlament von 1906 bis 1917. 

Dum|dum, das; -[s], -[s], Dum/dumlgelschoss 
[...gafps], das, (südd., österr.:) Dum|dum|ge- 
schoß [...gafo:s], das [engl. dumdum, nach der 
militär. Niederlassung Dumdum bei Kalkutta, 
wo diese Geschosse zuerst hergestellt wurden]: 
Geschoss mit angebohrter od. abgeschnittener 
Spitze od. teilweise frei liegendem Bleikern, das 
große Wunden verursacht (u. daher völker- 
rechtlich verboten ist). 

dumm (Adj.; dümmer, dümmste) [mhd. tump, 
ahd. tumb, eigtl. = verdunkelt, mit stumpfen 
Sinnen, urspr. = stumm]: 1. a) nicht klug; von 
schwacher, nicht zureichender Intelligenz: ein 
-er Mensch; jmdn. wie einen -en Jungen behan- 
deln; du bist gar nicht so d., wie du aussiehst; 
sich d. stellen (ugs.; so tun, als ob man von 
nichts wüsste, jmds. Anspielung o. Ä. nicht ver- 
stünde); (subst.:) immer wieder einen Dummen 
finden (jmdn., der sich für etw. hergibt od. der 
auf etw. hereinfällt); * d. und dämlich/ 
dusslellig (ugs.; [in Bezug auf ein bestimmtes 
Tun] sehr viel, bis an die Grenze des Erträgli- 
chen: sich d. und dämlich/dussle]lig verdie- 
nen); sich nicht für d. verkaufen lassen (ugs.; 
sich nicht täuschen, sich nichts vormachen las- 
sen); der Dumme sein (ugs.; der Benachteiligte 
sein, den Schaden tragen); b) in seinem Verhal- 
ten, Tun wenig Überlegung zeigend; unklug: das 
war d. von dir, ihr das zu sagen; er war so d., 
war d. genug (so naiv, naiv genug), darauf 
hereinzufallen; c) (ugs.) töricht, albern: -es 
Gerede; rede kein -es Zeug); die Sache ist mir 
einfach zu d.; * jmdm. ist/wird etw. zu d. (ugs.; 
jmds. Geduld ist am Ende). 2. (ugs.) in ärgerli- 
cher Weise unangenehm; fatal: ein -er Zufall; 
das ist eine -e Geschichte; das hätte d. ausge- 
hen können; jmdm. d. kommen od. dumm- 
kommen (ugs.; zu jmdm. frech, unverschämt 
werden); (subst.:) etw. Dummes anstellen; mir 
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ist etwas Dummes passiert. 3. (ugs.) benom- 
men, schwindlig: mir ist ganz d. im Kopf. 

Dummibeultel, der (ugs. abwertend): Dumm- 
kopf. 

Dumm |chen, das; -s, - (fam.): Dummerchen. 

dumm|dreist (Adj.): dumm u. dreist zugleich, in 
dummer, plumper Weise dreist: eine -e Ant- 
wort; d. grinsen. Dazu: Dumm|dreisltiglkeit, 
die. 

Dum|meljunlgen|streich, der; -[e]s, -e, Dum- 
me-Jun|gen-Streich, der; des Dummen-Jun- 
gen-Streich[e]s, die Dummen-Jungen-Streiche 
(ugs.): unüberlegter, törichter Streich. 

Dumlmen|fang, der (0. Pl.) (abwertend): plumper 
Versuch, mit leeren Versprechungen Leicht- 
gläubige anzulocken: auf D. [aus]gehen, aus 
sein. 

dümlmer: t dumm. 

Dum|mer|chen, das; -s, - (fam.): ungeschickte od. 
unwissende Person. 

Dumlmer|jan, Dummrian, der; -s, -e [eigtl. = 
dummer Jan (Jan = niederd. Kurzf. des m. 
Vorn. Johannes)] (fam.): dummer, einfältiger 
Mensch. 

dum|mer|weilse (Adv.): 1. durch einen missli- 
chen Umstand, Zufall; ärgerlicherweise: man 
hat uns d. dabei beobachtet. 2. aus Dummheit, 
törichterweise: ich bin d. weggelaufen, statt zu 
bleiben. 

dummifrech (Adj.): vgl. dummdreist. 

Dummheit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) Mangel an Intel- 
ligenz: etw. aus reiner, purer D. sagen, tun; 

R wenn D. wehtäte, müsste/würde er den gan- 
zen Tag schreien (salopp; er ist entsetzlich 
dumm). 2. unkluge Handlung, törichte Äuße- 
rung: das war eine große, sträfliche D. von dir; 
mir ist eine D. passiert; -en begehen, sagen; 
mach keine -en!; lauter -en im Kopf haben. 

Dumlmilan, der; -s, -e (österr., sonst landsch.): 
Dummerjan. 

Dum|mie, der; -s, -s (ugs.): jmd., der auf einem 
Gebiet nicht Bescheid weiß, der sich unge- 
schickt anstellt. 

Dumm|kolller, der (Tiermed.): Erkrankung des 
Gehirns bei Pferden; Koller (2). 

dumm kom|men, dumm|komimen (st. V; ist) 
(ugs.): (zu jmdm.) frech, unverschämt werden: 
versuch ja nicht, mir dumm zu kommen! 

Dummi|kopf, der (abwertend): dummer, einfälti- 
ger Mensch. 

dümmllich (Adj.): a) ein wenig dumm, leicht 
beschränkt [wirkend], durch sein Aussehen, 
seine Miene einen wenig intelligenten Eindruck 
machend: eine -e Person; sein Gesichtsaus- 
druck war ein wenig d.; d. grinsen; b) töricht, 
albern: -es Gerede. 

Dümm|lich|keit, die; -, -en: a) (o. Pl.) dümmli- 
che (a) Art; b) dümmliche (b) Äußerung od. 
Handlung. 

Dümm|ling, der; -s, -e (ugs.): dümmlicher 
Mensch. 

Dumm|rilan: t Dummerjan. 

Dumm|schwätlzer, der (ugs. abwertend): jmd., 
der viel, aber ohne Sachverstand von etw. redet. 

Dummischwätlzelrin, die: w. Form zu t Dumm- 
schwätzer. 

Dumms|dorf [erfundener Ortsname]: in der 
Wendung [nicht] aus D. sein (ugs.; nicht 
dumm sein). 

dümmslte: t dumm. 

dummlstolz (Adj.): in törichter Weise stolz; dün- 
kelhaft. 

Dummy ['damil, der; -s, -s [engl. dummy, zu: 
dumb = stumm]: 1. lebensgroße, bei Unfall- 
tests in Kraftfahrzeugen verwendete 
[Kunst]stoffpuppe. 2. <auch: das) Attrappe, Pro- 
beexemplar. 

düm|peln (sw. V; hat) [mniederd. dümpelen = 
eintauchen] (Seemannsspr.): sich leicht schlin- 
gernd (auf dem Wasser) bewegen: am Kai düm- 
peln die Kutter; U das Projekt dümpelt vor sich 
hin (kommt nicht voran). 

dumpf (Adj.) [verkürzt aus t dumpfig]: 1. dunkel 
u. gedämpft [klingend]: -e Geräusche; das -e 
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Rollen des Donners; d. klingen, aufprallen. 

2. feucht, von Feuchtigkeit beeinträchtigt, ver- 
dorben, im Geruch, Geschmack davon zeugend 
[u. den Atem beklemmend]: eine -e Schwüle las- 
tet auf der Stadt; -e (muffige, moderige) Keller- 
luft. 3. untätig, geistig unbeweglich u. ohne 
Anteilnahme am äußeren Geschehen; 
stumpflsinnig]: die -e Atmosphäre der Klein- 
stadt; in -er Gleichgültigkeit dasitzen; d. vor 
sich hin brüten. 4. nicht klar ausgeprägt; 
undeutlich [hervortretend], unbestimmt: eine 
-e Ahnung von etw. haben; einen -en Schmerz 
verspüren. 

Dumpflbalcke, die (salopp): törichter, einfältiger 
Mensch. 

Dumpf|heit, die; -: das Dumpfsein (1-3); dump- 
fes Wesen, dumpfe Beschaffenheit. 

dump|fig (Adj.) [zu älter dumpf = Schimmel, 
auch: Atemnot, zu î Dampf]: dumpf(2). Dazu: 
Dumpifiglkeit, die; -. 

Dum|ping ['dampıy], das; -s, -s (Pl. selten) [engl. 
dumping, zu: to dump = zu Schleuderpreisen 
verkaufen] (Wirtsch.): a) Export einer Ware 
unter ihrem Inlandspreis, um damit einen aus- 
ländischen Markt zu erobern; b) Verkauf einer 
Ware mit nur kleinem od. ohne Gewinn zur 
Durchsetzung dieser Ware aufdem Markt. 

Dum]pingllohn, der (Wirtsch., oft abwertend): 
Niedriglohn, den Firmen ihren Arbeitneh- 
merlinne]n zahlen, um dadurch ihre Kosten zu 
minimieren u. ihre Leistungen günstiger anbie- 
ten zu können als die Konkurrenz. 

Dum]pinglpreis, der (Wirtsch., oft abwertend): 
Preis einer Ware, der deutlich unter dem nor- 
malen Wert liegt. 

dun (Adj.) [aus dem Niederd. < mniederd. dun, 
urspr. = geschwollen] (landsch.): betrunken: d. 
sein. 

Dülne, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd., 
mniederl. düne, eigtl. = (vom Wind) Aufge- 
schüttetes, verw. mit t Dunst]: durch den Wind 
aufgeschütteter Sandhügel od. -wall: flache -n; 
durch, über die -n laufen. 

Dülnenlgras, das: auf Dünen wachsendes Gras. 

DülnenllandIschaft, die: Landschaft (1) mit 
Dünen. 

Dülnen|sand, der (Pl. selten): feiner Sand von 
Dünen. 

Dung, der; -[e]s [mhd. tunge, ahd. tunga, eigtl. = 
das Bedeckende, zu mhd. tunc, ahd. tung = 
unterirdische Vorratsräume u. Webkammern, 
die gegen die winterliche Kälte mit Mist 
bedeckt wurden]: als Dünger verwendeter Mist: 
D. streuen, ausbreiten, untergraben. 

Dünlgelmitltel, das: Dünger. 

dün|gen (sw. V.; hat) [mhd. tungen]: a) mit Dün- 
ger anreichern: die Erde, den Boden, Acker d.; 
die Pflanzen d. (dem Boden, auf dem die Pflan- 
zen wachsen, Düngemittel zuführen); b) als 
Dünger wirken: das faulende Laub düngt [gut]. 

Dünlger, der; -s, - [zu t düngen]: Stoff, der dem 
Boden zur Erhöhung seiner Fruchtbarkeit zuge- 

führt wird: natürlicher, künstlicher, flüssiger D.; 
D. ausbringen. 

Dungiflielge, die: kleine, schwarze Fliege, deren 
Larven bes. in faulenden Stoffen u. in Exkre- 
menten leben. 

Dunglgrulbe, die: Grube, in der Dung gelagert 
wird. 

Dunglhaulfen, der: angehäufter Dung, Dünger. 

Dün|gung, die; -, -en (Pl. selten): 1. das Dün- 

‚gen (a). 2. (selten) Dünger. 

Dunk [dank], der; -s, -s [engl. dunk; t Dunking] 
(Basketball): kurz für t Dunking. 

dunļkel (Adj.; dunkler, -ste) [mhd. tunkel, ahd. 
tunkal = dunstig, neblig, verw. mit î Dampf]: 
1. a) nicht hell, nicht od. nur unzulänglich 
erhellt, [fast] ohne Licht (1): eine dunkle 
Straße; in dunkler Nacht; alle Fenster waren d.; 
es wird d. (es wird Abend); (subst.:) im Dunkeln 
sitzen; R im Dunkeln ist gut munkeln (Heim- 
lichkeiten tut man lieber, wenn es dunkel ist u. 
man dabei nicht beobachtet wird); * im Dun- 
keln tappen (in einer aufzuklärenden Sache 


noch keinen Anhaltspunkt haben); b) düster, 
unerfreulich: ein dunkles Kapitel der 
Geschichte; das war der -ste Tag in meinem 
Leben. 2. nicht hell, sondern von intensiver 
Färbung, ins Schwärzliche spielend: dunkle 
Kleidung; dunkles Haar; von dunkler Haut- 
farbe; dunkles Brot, Bier; ein dunkles Rot, 
Grün; diese Tapete ist mir zu d.; die Brille ist d. 
getönt; (subst.:) bitte ein Dunkles (ugs.; dunkles 
Bier). 3. (von Klängen, Tönen) tief, gedämpft; 
nicht hell: eine dunkle Stimme; d. klingen. 

4. a) unbestimmt, undeutlich: nur eine dunkle 
Vorstellung von etw. haben; einen dunklen Ver- 
dacht haben; etw. d. ahnen, fühlen; sich nur d. 
an etw. erinnern können; b) unklar: in dunkler 
(ferner u. geheimnisvoller) Vorzeit; eine dunkle 
(schwer deutbare) Textstelle; (subst.:) jmdn. 
[über etw.] im Dunklen (im Unklaren, Ungewis- 
sen) lassen. 5. (abwertend) undurchsichtig, ver- 
dächtig, zweifelhaft: dunkle Geschäfte machen; 
eine dunkle Vergangenheit haben; das Geld 
fließt in dunkle Kanäle. 

Dunikel, das; -s [mhd. tunkel, ahd. tunkali = 
Dunkelheit]: 1. (geh.) Dunkelheit: das D. der 
Nacht; es herrschte völliges D.; im D. des Wal- 
des; der Weg war in tiefes D. gehüllt. 

2. Undurchschaubarkeit, Rätselhaftigkeit: die 
Ursachen sind in mysteriöses D. gehüllt. 

Dünlkel, der; -s [für mhd. dunc = Meinung, zu 
tdünken] (abwertend): übertrieben hohe 
Selbsteinschätzung aufgrund einer vermeintli- 
chen Überlegenheit; Eingebildetheit, Hochmut: 
ein intellektueller, akademischer D. 

dun|kelläulgig <Adj.): dunkle Augen aufweisend. 

dun|kellblau (Adj.): von dunklem Blau. 

dun|kellblond (Adj.): a) ein dunkles Blond auf- 
weisend: -e Haare; b) mit dunkelblonden Haa- 
ren versehen: ein -es Mädchen. 

dun|kellbraun (Adj.): von dunklem Braun. 

dun|kellfar|ben, dun|kellfar|big (Adj.): von 
dunkler Farbe, in dunklen Farben gehalten. 

Dunlkellfeld, das: unaufgeklärter Bereich [einer 
Statistik]: das große D. der Schutzgelderpres- 
sung. 

dunikellgelb (Adj.): von dunklem Gelb. 

dun|kellgrau (Adj.): von dunklem Grau. 

dun|kellgrün (Adj.): von dunklem Grün. 

dun|kellhaalrig (Adj.): dunkle Haare aufwei- 
send. 

Dun|kellhaft, die: Haft in einem verdunkelten 
Raum. 

dün|kellhaft (Adj.) (geh. abwertend): voller Dün- 
kel; eingebildet, hochmütig: ein -es Auftreten; 
eine -e Gesellschaft; sich d. benehmen. 

Dün|kellhafltig|keit, die; -: dünkelhaftes Wesen, 
dünkelhafte Art. 

dun|kellhäultig (Adj.): eine dunkle Hautfarbe 
aufweisend. 

Dun|kellheit, die; -, -en (Pl. selten): a) Zustand 
des Dunkelseins; lichtarmer Zustand: die D. 
bricht herein; bei Einbruch der D.; im Schutze 
der D. entkommen; bei einbrechender D.; 

b) (geh.) (von Farben) dunkle Tönung. 

Dunlkellkam|mer, die: verdunkelter, nur durch 
Speziallampen schwach beleuchteter Raum 
zum Arbeiten mit lichtempfindlichem Mate- 
rial. 

Dun|kellmann, der (Pl. ...männer) (abwertend): 
1. zwielichtiger Mensch, der dunkler Machen- 
schaften verdächtigt wird; Drahtzieher. 

2. [nach nlat. Epistolae obscurorum virorum = 
»Dunkelmännerbriefe«, einer satirischen 
Streitschrift des 16. Jh.s, in der die Unbildung 
und Rückständigkeit des damaligen Wissen- 
schaftsbetriebes angeprangert wurde] (bil- 
dungsspr.) Vertreter des Rückschritts; Feind 
der Bildung. 

dun|keln (sw. V.) [mhd. tunkeln, ahd. tunkalen]: 
1. a) (hat; unpers.) (geh.) langsam dunkel wer- 
den: es dunkelt schon; b) (hat) (dichter.) Dun- 
kelheit verbreiten: der Abend, die Nacht dun- 
kelt. 2. a) eine dunklere Färbung annehmen, 
bekommen: das Bild ist im Lauf der Jahre 
gedunkelt; b) (hat; meist im 2. Part.) dunkler 
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machen, färben: gedunkeltes Haar; künstlich 
gedunkeltes Holz. 

Dunlkeljraum, der: [zu unterschiedlichen Zwe- 
cken] völlig abgedunkelter, meist fensterloser 
Raum. 

Dun|kellre|s|taulrant, das: Restaurant in einem 
völlig abgedunkelten Raum, in dem sich sowohl 
das Personal als auch die Gäste ohne die Hilfe 
der Augen orientieren müssen. 

dun|kellrot (Adj.): von dunklem Rot. 

dunlkellschwarz (Adj.) (oft scherzh.): tief- 
schwarz. 

dun|kellvilo|lett (Adj.): von dunklem Violett. 

Dunlkellzellle, die: verdunkelte Haftzelle. 

Dunikellziflfer, die: offiziell nicht bekannt 
gewordene Anzahl von bestimmten [sich nega- 
tiv auswirkenden] Vorkommnissen, Erschei- 
nungen. 

Dunlkellzo|ne, die: 1. nicht beleuchteter Bereich 
in einem Gebäude, einer Straße o. Ä. 2. Bereich, 
der öffentlich tabuisiert wird; Grauzone: das 
Thema »Gewalt gegen Ältere« aus der D. holen. 

dunl|ken ['daykn] (sw. V.; hat) (Basketball): einen 
"Dunking erzielen. 

dünlken (unr. V; dünkte/(veraltet:) deuchte, hat 
gedünkt/(veraltet:) gedeucht) [mhd. dünken, 
dunken, ahd. dunchen, eigtl. = den Anschein 
haben, zu î denken] (geh. veraltend): a) jmdm. 
so vorkommen, scheinen: mich/(seltener:) mir 
dünkt/(veraltet:) deucht, wir werden scheitern; 
ihr Verhalten dünkte ihn/(seltener:) ihm selt- 
sam; (unpers.:) es dünkt mich/(seltener:) mir, 
man hat uns vergessen; b) (d. + sich) sich zu 
Unrecht etw. einbilden, sich für etwas halten: 
du dünkst dich/(seltener:) dir etwas Besseres 
[zu sein]. 

Dunlking ['daykıy], der; -s, -s [engl. dunking, 
eigtl. = das Eintauchen (1), zu: to dunk = ein- 
tauchen (1), einstippen] (Basketball): Korbwurf. 
bei dem der Werfer so hoch springt, dass er den 
Ball kraftvoll direkt von oben in den Korb wer- 
fen kann. 

dünn (Adj.) [mhd. dünne, ahd. dunni, eigtl. = 
lang ausgedehnt]: 1. a) eine geringe Stärke, 
Dicke, einen geringen Umfang aufweisend: ein 
-er Ast; ein -es Buch; -e Beine; etw. in -e Schei- 
ben schneiden; die Eisdecke ist sehr d.; 

b) hager, mager: sie ist sehr d. geworden; setz 
dich zu mir, ich mache mich ganz d. (scherzh,; 
versuche, möglichst wenig Platz einzunehmen, 
damit du noch Platz hast); c) in geringer Menge 
[sich über eine Fläche erstreckend od. darauf 
vorhanden]: Farbe, Lack, eine Salbe d. auftra- 
gen. 2. a) fein, zart, leicht: ein -er Schleier; -e 
Strümpfe; zu d. angezogen sein; U die Luft wird 
in großer Höhe immer -er; b) nicht dicht; spär- 
lich: d. behaart sein; eine d. besiedelte Gegend; 
*d. gesät/dünngesät (ugs; [leider] spärlich 
vorhanden, selten: gute Außenstürmer sind in 
der Liga d. gesät); c) schwach: eine -e Stimme; 
der Beifall kam nur zögernd und d. 3. wenig 
gehaltvoll: eine -e Suppe; der Kaffee ist ziemlich 
d.; U der Inhalt des Buches ist doch recht d. 
(dürftig). 

dünn belhaart, dünn|belhaart (Adj.): vgl. 
dünn (2b). 

dünn]beilnig (Adj.): dünne Beine aufweisend. 

dünn belsieldelt, dünnibelsieldelt (Adj.): vgl. 
dünn (2b). 

dünn be|völlkert, dünn|belvöllkert <Adj.): vgl. 
dünn (2b). 

Dünn]bier, das (ugs.): alkoholarmes Bier. 

dünn]blültig <Adj.) (geh. abwertend): schwäch- 
lich, kraftlos: ein -er Jüngling; ein -es (schwa- 
ches) Gedicht. 

Dünn|brettlbohlrer, der (ugs. abwertend): 

a) nicht besonders intelligenter Mensch; 
b) jmd., der bei der Bewältigung einer Aufgabe 
den Weg des geringsten Widerstandes geht. 

Dünn]brett|bohlrelrin, die: w. Form zu t Dünn- 
brettbohrer. 

Dünn|darm, der: vom Magenausgang bis zum 
Beginn des Dickdarms reichender Teil des Dar- 
mes. 
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Dünn]|druck, der (Pl. ...drucke) (Verlagsw.): 
1.<0.Pl.)’Druck (1a) auf Dünndruckpapier: das 
Buch erscheint in D. 2. Buchexemplar in Dünn- 
druck. 

Dünn|druck|palpier, das: bes. dünnes, feines 
Druckpapier. 

"Dünlne, die; - [mhd. dünne, ahd. dunni] (bes. 
Fachspr.): dünne Beschaffenheit, Dünnheit. 
Dün ne, die Dünne/eine Dünne; der/einer Dün- 

nen, die Dünnen, zwei Dünne (ugs.): weibliche 
Person, die [auffallend] dünn ist. 
dün|ne|majchen: t dünnmachen. 
dun|ne|mals (Adv.) [aus dem Niederd., zu 
dunn = dann, damals] (veraltet, noch 
landsch.): damals: * anno d. (t anno). 
Dün|ner, der Dünne/ein Dünner; des/eines Dün- 
nen, die Dünnen/zwei Dünne (ugs.): jmd., der 
[auffallend] dünn ist. 
dünniflüslsig (Adj.): sehr flüssig: -es Öl; eine 
zähe Masse d. machen. Dazu: Dünn|flüs|sig- 
keit, die (o.Pl.). 
dünn gelsät, dünn|gelsät (Adj.): s. dünn (2b). 
dünn|häultig (Adj.): 1. eine dünne Haut aufwei- 
send: ein -er Fisch. 2. [zu] sensibel, [über]emp- 
findlich: er ist, reagierte sehr d. 
Dünnhäultiglkeit, die; -: Überempfindlichkeit. 
Dünn|heit, die; -: 'Dünne. 
dünn|lip|pig (Adj.): dünne, schmale Lippen auf- 
weisend: ein -er Mund; eine -e Alte. 
dünn|malchen, dünnemachen, sich (sw. V;; hat) 
(ugs.): sich unauffällig, heimlich entfernen: als 
es ihm zu brenzlig wurde, hat er sich 
dünnf[e]gemacht. 
Dünnpfiff, der (0. Pl.) (salopp): Durchfall. 
Dünn|säulre, die (Chemie): Schwefelsäure, die 
als Abfallprodukt in der chemischen Industrie 
entsteht. 
Dünn|säulrelver|klaplpung, die: Verklappung 
von Dünnsäure. 
dünnischallig (Adj.): eine dünne Schale aufwei- 
send: -e Früchte. 
Dünn|schicht|mo|dul, das (Technik): sehr dün- 
nes und leichtes Solarmodul. . 
Dünn|schiss, der (derb): Durchfall: U geistiger D. 
(Unsinn) sein. 
dünn|wanldig (Adj.): eine dünne Wand aufwei- 
send: ein -es Gefäß. 
Dunst, der; -[e]s, Dünste [mhd. dunst, tunst = 
Dampf, Dunst, ahd. tun(i)st = Sturm, urspr. 
wahrsch. = Staub, Staubwind]: 1. a) (o. Pl.) neb- 
lige Luft, getrübte Erdatmosphäre: ein feiner D. 
iegt über der Stadt; die Berge liegen im D., sind 
in D. gehüllt; b) von starkem Geruch [u. Dampf] 
erfüllte Luft: bläulicher D. von Abgasen; der 
warme D. (die warme Ausdünstung) der 
Pferde; * keinen [blassen] D. von etw. haben 
(ugs.; keine Ahnung von etw. haben); jmdm. 
blauen D. vormachen (ugs.; jmdm. etw. vor- 
gaukeln; nach dem blauen Rauch, den Zauber- 
ünstler früher vor der Vorführung ihrer 
Kunststücke aufsteigen ließen). 2. (0. Pl.) (Jä- 
gerspr.) feinster Schrot für die Vogeljagd. 

Dunstlab|zugslhaulbe, die: über dem Herd 
anzubringende Vorrichtung [als Bestandteil 
einer Küchenzeile], die den beim Kochen ent- 
stehenden Dunst ansaugt. 

dunslten (sw. V; hat) [mhd. dunsten, dünsten]: 
1. (geh.) ausdunstend Geruch verbreiten; 
Dunst (1b) ausströmen: die Kühe d. im Stall. 
2. *jmdn. d. lassen (österr. ugs.; jmdn. hinhal- 
ten, im Ungewissen lassen). 

dünslten (sw. V.; hat) [vgl. dunsten]: 1. (Speisen) 
in einem zugedeckten Gefäß mit wenig Fett od. 
Flüssigkeit garen; dämpfen: Fisch, Fleisch, 
Gemüse d. 2. (seltener) dampfen (1). 

Dunstlglo|cke, die: sichtbare Ansammlung von 
verunreinigter Luft über Industriegebieten: eine 
D. liegt über der Stadt. 

dunsltig (Adj.) [mhd. dunstec = dampfend, ahd. 
dunistig = stürmisch]: a) leicht neblig, trübe: 
ein -er Herbstmorgen; b) von warmer, ver- 
brauchter Luft erfüllt; verräuchert: eine -e 
Kneipe. 

Dunst|kreis, der (geh.): 1. (seltener) Umkreis, der 


von Dunst (1) erfüllt ist; Umgebung: sie wohnen 

im D. einer chemischen Fabrik. 2. Atmosphäre, 

Wirkungs-, Ausstrahlungsbereich; geistige 

Umgebung: sie entzog sich früh dem D. des 

spießigen Elternhauses. 

Dunstlobst, (selten:) Dünstlobst (Fachspr.), das: 
a) gedünstetes Obst ohne Zuckerzusatz; 

b) Obst, das sich zum Dünsten eignet. 
Dunstlschicht, die: Schicht von Dunst (1a). 
Dunst|schleiler, der: sehr dünne Dunstschicht. 
Dunst|schwalden (Pl.): vgl. Dunstwolke. 
Dunst|wollke, die: Schwall von Dunst (1b); Aus- 

dünstung: aus dem Stall schlug ihm eine 

[warme, üble] D. entgegen. 

Dülnung, die; -, -en [wohl zu niederd. dunen, 
dünen = schwellen, auf u. nieder wogen, verw. 
mit t Daumen]: durch den Wind hervorgerufe- 
ner Seegang mit gleichmäßigen, lang gezoge- 
nen Wellen: eine leichte, schwere, flache D. 

Duo, das; -s, -s [ital. duo = Duett < lat. duo = 
zwei]: 1. (Musik) a) Komposition für zwei meist 
ungleiche [Instrumental]stimmen: ein D. für 
Flöte und Klavier; b) aus zwei gemeinsam solis- 
tisch musizierenden Instrumentalisten beste- 
hendes Ensemble: das weltberühmte D. gibt ein 
Konzert. 2. (oft scherzh.) Gemeinschaft zweier 
Personen o. Ä., die häufig gemeinsam in 
Erscheinung treten od. gemeinsam eine [straf- 
bare] Handlung durchführen, zusammenarbei- 
ten: das gerissene D. hat bereits mehrere Ein- 
brüche verübt. 

Duo|delnum, das; -s, ...na [zu lat. duodeni = je 
zwölf, nach griech. dödekadäktylos (ekphysis), 
eigtl. = zwölf Finger breiter Auswuchs]: Zwölf- 
fingerdarm. 

Duo|dez, das; -es [zu lat. duodecimus = der 
zwölfte]: Buchformat in der Größe eines zwölf- 
tel Bogens (Zeichen: 12°). 

Duoldez|for|mat, das: Duodez. 

Duo|dez|fürst, der: Herrscher eines winzigen 
Fürstentums. 

Duoldez|fürsiten|tum, das: vgl. Duodezstaat. 

Duol|dez|staat, der: sehr kleiner Staat; Zwerg- 
staat. 

Duolton, das; -[s] [engl. duotone, aus ital. duo = 
zwei u. engl. tone = (Farb)ton] (Druckw.): 
Druckverfahren mit zwei Farben od. mit einer 
Farbe im zweifachen Druck (bes. zur Wieder- 
gabe von künstlerischen Fotografien). 

dülpielren (sw. V; hat) [frz. duper = narren, täu- 
schen, zu: dupe = Narr, Tropf] (geh.): 1. täu- 
schen, überlisten, zum Narren halten: der 
angebliche Vertreter hat mehrere Geschäfts- 
leute düpiert; sich düpiert fühlen. 2. jmdn. vor 
den Kopf stoßen, brüskieren. 

Dülpielrung, die; -, -en (geh.): 1. das Düpie- 
ren (1), Täuschung, Überlistung. 2. das Düpie- 
ren (2), Brüskierung. 

Dulplilkat, das; -[e]s, -e [zu lat. duplicatum, 

2. Part. von: duplicare, t duplizieren]: Zweit- 

schrift, Abschrift: ein D. einer Urkunde anferti- 

gen. 

Dulplilkaltilon, die; -, -en [lat. duplicatio]: 1. (bil- 

dungsspr.) das Duplizieren; Verdopplung. 

2. (Genetik) Verdopplung eines Chromosomen- 

abschnitts. 

dulplilzielren (sw. V;; hat) [lat. duplicare, zu: 
duplex (Gen.: duplicis) = doppelt (zusammen- 
gelegt), aus: du(o) = zwei und -plex, wohl zu: 
plaga (< griech. pläx) = Fläche] (bildungsspr.): 
verdoppeln. 

Dulplilziltät, die; -, -en [lat. duplicitas] (bil- 

dungsspr.): Doppelheit; doppeltes Vorkommen, 

Auftreten von etw.: die D. der Fälle, der Ereig- 

nisse. 

Dur, das; -[s] [mhd. bedüre < mlat. b durum, zu 

lat. durus = hart; nach der als »hart« empfun- 

denen großen Terz im Dreiklang; vgl. Moll] 

(Musik): Tongeschlecht aller Tonarten, bei 

denen nur ein Halbton zwischen der dritten u. 

vierten sowie der siebenten u. achten Stufe der 

Tonleiter liegt: in Dur. 
dulralbel (Adj.; ...bler, -ste) [lat. durabilis, zu: 

durare = (an-, aus)dauern, eigtl. = hart 
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machen, (ver)härten, zu: durus = hart] (bil- 
dungsspr.): dauerhaft, haltbar. 

Durlak|kord, der (Musik): Akkord in Dur. 

Dulra Malter, die; -- [mlat. dura mater (cerebri), 
eigtl. = harte Mutter (des Gehirns)] (Med.): 
harte (äußere) Hirnhaut. 

dulraltiv [auch: ...ti:f] (Adj.) [zu lat. durare, 
tdurabel] (Sprachwiss.): andauernd, anhal- 
tend: -e Aktionsart (Aktionsart eines Verbs, 
das die Dauer eines Seins od. Geschehens aus- 
drückt, z.B. bei schlafen). 

"durch (Präp. mit Akk.) [mhd. dur(ch), ahd. 
dur(u)h, urspr. = hindurch, über... weg]: 

1. (räumlich) a) kennzeichnet eine Bewegung, 
die auf der einen Seite in etwas hinein- u. auf 
der anderen Seite wieder herausführt: d. die 
Tür gehen; das Geschoss drang d. den rechten 
Oberarm; etw. d. ein Sieb gießen; d. die Nase 
atmen, sprechen; b) kennzeichnet eine [Vor- 
wärts]bewegung über eine [längere] Strecke 
innerhalb eines Raumes, Gebietes o. Ä.: d. das 
Wasser waten; d. die Straßen, d. den Park bum- 
meln; U mir schießt ein Gedanke d. den Kopf. 
2. (modal) a) gibt die vermittelnde, bewirkende 
Person, das Mittel, den Grund, die Ursache an; 
mittels: etw. d. Boten, d. die Post schicken; etw. 
d. Lautsprecher bekannt geben; etw. d. das Los 
entscheiden; d. Argumente überzeugen; d. Aus- 
dauer sein Ziel erreichen; (Math.:) eine Zahl d. 
eine andere dividieren; 6 d. 3 = 2; b) in passivi- 
schen Sätzen, wenn nicht der eigentliche, der 
unmittelbare Träger des Geschehens bezeich- 
net wird; von: das Haus wurde d. Bomben zer- 
stört. 3. (zeitlich; meist nachgestellt) während 
eines bestimmten Zeitraums, über einen 
bestimmten Zeitraum hin: den Winter, das 
ganze Jahr, die ganze Nacht d. 

?durch (Adv.) [zu: t'durch]: 1. (ugs.) vorbei, kurz 
danach: es ist schon 3 [Uhr] d. 2. a) (ugs.) 
durchgekommen (1); b) durchgekommen (4): 
der 8-Uhr-Zug ist schon d.; c) (ugs.) durchge- 
kommen (7): die Gefahr ist vorbei, alle sind heil 
d. 3. (ugs.) fertig: mit dem Lehrbuch bin ich 
jetzt d. (habe es durchgearbeitet). 4. (ugs.) 
durchgescheuert, durchgelaufen, durchge- 
brannt, durchgerissen o. Ä. und deshalb kaputt: 
am linken Schuh ist die Sohle d.; zwei Sicherun- 
gen waren d. 5. (ugs.) erschöpft, erledigt; am 
Ende [seiner Kräfte]: er war nach dem Aufstieg 
völlig d.; ich komme nicht mit, ich bin d. 

6. a) durchgezogen, reif: der Camembert ist 
noch nicht d.;b) durchgebraten, gar: das 
Fleisch müsste jetzt d. sein. 7. * d. und d. (ugs.: 
1. völlig, ganz u. gar: ich bin d. und d. nass; ich 
bin d. und d. davon überzeugt. 2. bis ins 
Innerste, durch Mark u. Bein: der Schrei, der 
Schmerz ging mir d. und d.). 8. * bei jmdm. 
unten d. sein (ugs.; jmds. Wohlwollen verloren, 
verscherzt haben; nach niederl. onderdoor 
gaan = unten durchfahren [vom Schiff unter 
Sturzseen], dann: scheitern [von gewagten 
Unternehmungen]). 

durchlackern (sw. V.; hat) (ugs.): (einen schwieri- 
gen Stoff) angestrengt, mit Mühe durcharbei- 
ten: Akten, Fachliteratur d. 

durchlarlbeilten (sw. V; hat): 1. (über einen 
bestimmten Zeitraum) fortgesetzt arbeiten: 
heute Nacht, die ganze Nacht wird durchgear- 
beitet; in der Mittagspause arbeite ich durch. 
2. vollständig, gründlich lesen u. auswerten: ein 
wissenschaftliches Werk d. 3. in allen Einzel- 
heiten gestalten, vollständig, gründlich ausar- 
beiten: der Aufsatz ist sprachlich und gedank- 
lich gut durchgearbeitet. 4. durchkneten: arbei- 
ten Sie den Teig kräftig durch. 5. (d. + sich) sich 
mühsam einen Weg durch etw. bahnen: ich 
habe mich durch die Menge, durch das Dickicht 
durchgearbeitet. 

durchlarl|beiltet (Adj.): arbeitend verbracht: eine 
-e Nacht (eine Nacht, in der jmd. durchgearbei- 
tet hat). 

Durchlarlbeiltung, die; -, -en: das Durcharbei- 
ten (2,3, 4). 

durchlatimen (sw. V; hat): tief einatmen u. dann 
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ausatmen: bitte, einmal kräftig d.!; U wenn 
alles fertig ist, werde ich erst einmal tief d. 
(mich erleichtert entspannen). 

durchlaus (Adv.): a) unbedingt, unter allen 
Umständen: er möchte d. mitkommen; b) völ- 
lig; ganz und gar: das ist d. richtig; ich bin d. 
Ihrer Meinung; sie ist d. nicht (keinesfalls) 
abgeneigt. 

durch|balcken (unr. V; bäckt/backt durch, back- 
te/(veraltend:) buk durch, hat durchgebacken): 
durch Backen völlig gar machen, zu Ende 
backen: [gut] durchgebackenes Brot. 

durch|be|ben (sw. V.; hat) (geh.): bebend durch- 
dringen: ein Schauer durchbebte sie. 

"durch|beilßen (st. V; hat): 1. a) in zwei Teile zer- 
beißen, durch Beißen trennen: (beim Nähen) 
den Faden d.; eine Ratte hat das Kabel durchge- 
bissen; b) beißend durchdringen, mit den Zäh- 
nen durchbohren: der Hund biss ihm die Kehle 
durch, hat ihm die Kehle durchgebissen; ich 
habe mir fast die Zunge durchgebissen. 2. (d. + 
sich) (ugs.) verbissen u. zäh Schwierigkeiten, 
Notlagen durchstehen, überwinden: es waren 
schwere Zeiten, aber wir haben uns durchgebis- 
sen. 

?durch|beilßen (st. V; hat): 1. "durchbeißen (1b): 
der Hund durchbiss ihm die Kehle, hat ihm die 
Kehle durchbissen. 2. (seltener) 'durchbei- 

‚Sen (La): ein Hai hatte ihre Schlagader durch- 

bissen. 

durchibelkom|men (st. V.; hat) (ugs.): 1. durch- 
bringen (1). 2. durchbringen (2): ein Gesetz, 
einen Antrag d. 

durch]betlteln, sich (sw. V;; hat): sich mit Betteln 
durchbringen, ernähren: er hat sich überall 
durchgebettelt. 

durch|beulteln (sw. V.; hat): kräftig schütteln: der 
Sturm hat das Boot ganz schön durchgebeutelt. 

durch|bie|gen <st. V.; hat): a) sehr stark, so weit 
wie möglich biegen: den Rücken, das Kreuz d. 
(ein Hohlkreuz machen); b) (d. + sich) sich zur 
Mitte hin nach unten biegen: die Bücherregale 
haben sich durchgebogen. 

durch]bil|den (sw. V; hat): gründlich, bis ins Ein- 
zelne bilden, formen: ein künstlerisch durchge- 
bildetes Werk. 

Durchlbilldung, die; -, -en: das Durchbilden; das 
Durchgebildetsein. 

durch]blalsen (st. V; hat): 1. durch Hineinblasen 
von einem Pfropfen o. Ä. befreien, reinigen: ein 
verstopftes Röhrchen d.; die Ärztin hat ihm die 
Ohren durchgeblasen. 2. blasend durch etw. 
treiben: er bläst die Kugel [durch das Rohr] 
durch. 3. a) blasend durch eine Öffnung brin- 
‚gen: der Wind bläst [durch die Ritzen der 
Hütte] durch; b) so stark blasen, dass es durch 
die Kleidung hindurch spürbar ist: der Nord- 
wind hatte uns durchgeblasen. 4. (ein Bläser- 
stück) von Anfang bis Ende blasen: der neue 
Posaunist bläst seinen Part schon fehlerlos 
durch. 

"durch|blätltern (sw. V.; hat): (ein Buch, eine Zei- 
tung o. Ä.) blätternd durchsehen, überfliegen: 
Akten, Papiere d.; ich habe eine Menge Zeit- 
schriften durchgeblättert. 

?durch|blätltern (sw. V.; hat): "durchblättern: sie 
durchblätterte die Zeitung, 

durch|bläulen (sw. V.; hat) (ugs. 

eln. 

Durchlblick, der; -[e]s, -e: 1. Blick, Ausblick zwi- 
schen od. durch etw. hindurch: an dieser Stelle 
bietet sich ein herrlicher D. auf den See. 
2. (ugs.) das Verstehen von Zusammenhängen; 
Überblick über etw.: sich einen, den nötigen D. 
verschaffen; den D. [völlig] verloren haben. 

durch]blilcken (sw. V.; hat): 1. seinen Blick durch 
eine Öffnung od. einen durchsichtigen Körper 
richten; durchsehen (1): er blickte angestrengt 
[durch das Fernrohr] durch. 2. (ugs.) die 
Zusammenhänge von etw. verstehen, erkennen: 
da blicke ich nicht [ganz] durch; blickst du bei 
dieser Aufgabe durch? 3. * etw. d. lassen (zu 
verstehen geben, andeuten: sie ließ d., dass sie 
nicht zufrieden sei). 


: kräftig verprü- 


Durchlblultung, die; -, 


Durchlblilcker, der; -s, - (salopp, oft iron.): jmd., 


der durchblickt (2); scharfsinniger Mensch. 


Durchlblilckelrin, die; -, -nen: w. Form zu 


t Durchblicker. 


'durch]blit|zen (sw. V; hat/ist): erkennbar werden, 


sich andeuten: ihr Charme blitzte immer wieder 
durch; gelegentlich lässt sie etwas wie Humor d. 


?durchlblitizen (sw. V; hat): blitzartig ’durchfah- 


ren (2): ein Gedanke hat ihn, sein Gehirn durch- 
blitzt. 


"durch|blulten (sw. V.): a) (hat) (von einer Wunde) 


Blut durch den Verband o.Ä. dringen lassen: 
die Wunde hat stark durchgeblutet; b) (ist) (in 
Bezug auf einen Verband o.Ä.) von Blut aus 
einer Wunde durchdrungen werden: den 
durchgebluteten Verband wechseln. 


?durch|blulten (sw. V:; hat): a) mit Blut versorgen: 


durch kaltes Waschen wird der Körper besser 
durchblutet; das Gehirn ist schlecht durchblu- 
tet; gut durchblutete Haut; b) (von einer 
Wunde verursacht) einen Verband o.Ä. mit 
Blut durchdringen, tränken: ein durchblutetes 
Heftpflaster wechseln. 

-en: das "Durchbluten (a); 
das Durchblutetsein: eine gute, schlechte D. der 
Haut, des Gehirns. Dazu: durch|blultungs|för- 
dernd (Adj.); Durch|blultungs|stölrung, die. 


'durch|bohlren (sw. V; hat): a) bohrend ?durch- 


dringen (1): die Wand d.; ein durchgebohrtes 
Brett; b) von einem Ende bis zum anderen, von 
einer Seite bis zur anderen durch etw. bohren: 
wir bohren jetzt durch die Wand durch; c) eine 
Öffnung durch Bohren herstellen: ein Loch 
durch die Wand] d.; d) (d. + sich) sich bohrend 
von dem einen bis zum anderen Ende durch 
etw. bewegen: der Holzwurm hat sich durch den 
ganzen Schrank durchgebohrt. 


?durch|bohlren (sw. V.; hat): [mit einem spitzen 


Gegenstand] durchdringen (1): er durchbohrte 
ihn, seine Brust mit dem Speer; von einer 
Kugel, von Pfeilen durchbohrt werden; Ü jmdn. 
mit Blicken d. ('durchdringend 2 ansehen); 
jmdn. durchbohrend, mit durchbohrenden Bli- 
cken ansehen. 


Durch]bohlrung, die; -, -en: das "Durchbohren. 
durchlbolxen (sw. V.; hat) (ugs.): 1. (d. + sich) 


sich stoßend u. drängend einen Weg bahnen: 
viele haben sich rücksichtslos zum Ausgang 
durchgeboxt; U sie hat sich im Leben immer 
allein d. müssen. 2. mit Energie, Unnachgiebig- 
keit durchsetzen: ein Gesetz trotz großer 
Widerstände d. 


durchlbralten «st. V.; hat): (bes. Fleisch) so lange 


braten, bis auch das Innere gegart ist: ein Steak 
d.; gut durchgebratenes Fleisch. 


'durch|braulsen (sw. V; ist): mit großer Geschwin- 


digkeit durch einen Bereich ohne Aufenthalt 
durchfahren: der Zug brauste [durch den klei- 
nen Ort] durch. 


?durch|braulsen (sw. V; hat): mit Brausen erfül- 


len: der Sturm durchbraust das Tal; Ü Begeiste- 
rung durchbrauste den Saal. 


'durch|breichen (st. V.): 1. a) in zwei Teile bre- 


chen (1): sie hat die Tafel Schokolade durchge- 
brochen; b) in zwei Teile brechen (2): das Brett 
ist [in der Mitte] durchgebrochen; c) (ist) ein- 
brechen u. nach unten fallen, sinken: er ist 
[durch die Eisdecke, durch den Boden] durch- 
gebrochen. 2. (hat) a) eine Öffnung durch etw. 
schlagen: eine Wand d; b) 'durchbrechend (2a) 
hervorbringen, entstehen lassen: wir haben 
eine Tür, ein Fenster durchgebrochen. 3. durch 
etw., was ein Hindernis darstellt, brechen (7): 
durch die feindlichen Stellungen, nach Osten 
d.;das Magengeschwür ist durchgebrochen 
(hat die Magenwand perforiert); Ü sein Hass 
brach durch (brach hervor, trat plötzlich 
zutage). 


eisen (st. V; hat): (ein Hindernis) mit 


Wucht od. Gewalt durchdringen (1): eine 
Absperrung, Blockade, die Verteidigungslinien 
d.; das Flugzeug hat die Schallmauer durchbro- 
chen; Ü ein Prinzip, alle Konventionen, ein Ver- 
bot d. 


durchaus-durchdenken 


Durch|breichung, die; -, -en: das "Durchbrechen, 
Durchbrochenwerden. 

durchlbren|nen (unr. V.): 1. a) (ist) durch zu 
starke Hitze-, Strombelastung schmelzen u. ent- 
zweigehen: die Sicherung, die Glühbirne ist 
durchgebrannt; b) (ist) vollständig brennen, 
glühen: die Kohlen müssen richtig d.; c) (hat) 
(über einen bestimmten Zeitraum) ohne Unter- 
brechung brennen: wir lassen den Ofen [heute 
Nacht] d. 2. (ist) [eigtl. von hindurchdringen- 
dem Feuer] (ugs.) sich heimlich davonmachen, 
ausreifen: mit dem Geld d.; der Junge ist mit 16 
von zu Hause durchgebrannt. 

durch|brin|gen <unr. V; hat): 1. a) durch eine 
enge Stelle bringen, bewegen können: bringen 
wir den Schrank hier durch?; b) über die 
Grenze, durch die Kontrolle bringen: man hat 
[an der Grenze] alle Flüchtlinge, alle Waren 
durchgebracht. 2. a) erfolgreich durch eine 
Wahl, eine Prüfung o. Ä. bringen: man hat dies- 
mal alle Kandidaten durchgebracht; b) gegen 
Widerstände durchsetzen: ein Gesetz, einen 
Antrag d. 3. a) [notdürftig] ernähren (2), mit 
dem Lebensnotwendigen versorgen: sie hat ihre 
Familie mit Heimarbeit durchgebracht; sich 
ehrlich, schlecht und recht d.; sich als Kellner 
d.;b) durch ärztliche Kunst, durch intensive 
Pflege erreichen, dass jmd. eine schwere Krank- 
heit o. Ä. übersteht: die Ärzte hoffen, den Kran- 
ken durchzubringen. 4. vergeuden, verschwen- 
den: alle Ersparnisse, sein Vermögen d. 

durch]bro|chen (Adj.): mit einer Durchbruchar- 
beit verziert: -e Stickereien, Schuhe. 

Durch|bruch, der; -[e]s, ...brüche: a) das 'Durch- 
brechen (3): der D. eines Zahnes; dem Feind 
glückte der D.; Ü ihm gelang der D. zur Spitzen- 
klasse; einer Sache zum D. (Erfolg) verhelfen; 
b) Stelle des 'Durchbrechens (2), durchgebro- 
chene Öffnung: einen D. durch die Wand 
machen. 

Durchlbruchlarlbeit, die: 1. Handarbeit, bei der 
durchbrochene Stellen im Gewebe entstehen. 
2. kunstgewerbliche o.ä. Arbeit in einem festen 
Material, aus dem Muster ausgestanzt od. in 
anderer Weise herausgearbeitet werden. 

durchlbuchstalbielren (sw. V.; hat): a) über Tele- 
fon, durch Funk o. Ä. buchstabierend übermit- 
teln; b) von Anfang bis Ende buchstabieren: ein 
Wort d.; c) (ugs.) deutlich machen; bis ins Ein- 
zelne gründlich demonstrieren, erläutern: die 
sollen mal d., worauf sie mit ihrem Vorschlag 
hinauswollen. 

‘durchibum|meln <sw. V.) (ugs.): a) (ist) durch etw. 
bummeln (1 a): durch die Straßen, durch eine 
Ausstellung d.; b) (hat) (über eine bestimmte 
Zeit) ohne Pause bummeln (1b); durchzechen, 
durchfeiern. 

?durch|bum|meln (sw. V; hat): bummelnd (1b) 
verbringen: wir haben manche Nacht durch- 
bummelt; (meist 2. Part.:) eine durchbummelte 
Nacht (eine Nacht, in der man durchgefeiert, 
durchgezecht hat). 

durch|bürsliten (sw. V.; hat): (die Haare) gründ- 
lich bürsten: das Haar nach dem Trocknen 
kräftig d. 

durch|chelcken (sw. V; hat): 1. vollständig, ganz 
und gar checken (2): die Passagierliste d.; U ich 
muss mal wieder zum Arzt gehen und mich d. 
lassen (ugs.; gründlich untersuchen lassen). 
2. (Luftgepäck o. Ä.) ohne Rücksicht auf Unter- 
brechungen od. Umsteigen bis zum Zielort 
abfertigen. 

durch|dacht: t?durchdenken. 

durch|delklilnie|ren (sw. V; hat) (Jargon): in vol- 
lem Umfang berücksichtigen, ausschöpfen; sich 
mit etw. gründlich auseinandersetzen: ein Pro- 
gramm d.; die Namen der Kandidaten wurden 
durchdekliniert. 

'durchldeniken <unr. V; hat) (seltener): in Gedan- 
ken von Anfang bis Ende durchgehen, Schritt 
für Schritt bis zu Ende denken: die Sache ist 
nicht richtig durchgedacht. 

?durch|den|ken (unr. V; hat): vollständig, in allen 
Einzelheiten, hinsichtlich der Möglichkeiten u. 


Durchdiener-durchfliegen 


Konsequenzen überdenken: ein Problem d.; ein 
gut durchdachter Plan. 

Durchldielner, der (schweiz.): Wehrpflichtiger, 
der seine gesamte Wehrpflicht ohne Unterbre- 
chung ableistet. 

Durchldielnelrin, die: w. Form zu  Durchdiener. 
durchldis|kultie|ren (sw. V; hat): gründlich, voll- 
ständig diskutieren: das Thema ist noch nicht 

durchdiskutiert. 

durch|drän|geln, sich (sw. V; hat) (ugs.): sich 
drängelnd durch eine Menge bewegen: sich 
nach vorn d. 

durch|dränlgen, sich (sw. V.; hat): sich drängelnd 
durch etw. bewegen: sich durch die Menge, zum 
Ausgang d. 

durch|drelhen (sw. V.): 1. (hat) mit einer Drehbe- 
wegung durch eine Maschine laufen lassen: 
Fleisch, Kartoffeln [durch den Wolf] d. 2. (hat, 
seltener: ist) (ugs.) kopflos werden, die Nerven 
verlieren: vor dem Examen hat sie plötzlich 
durchgedreht; er ist vor Schmerzen durchge- 
dreht; bei dem Lärm dreh ich noch durch. 

3. (hat) (von Rädern eines Fahrzeugs) sich auf 
der Stelle drehen: beim Start auf dem vereisten 
Boden drehten die Räder durch. 4. (hat) (Film) 
eine Szene, Szenen ohne Unterbrechung auf- 
nehmen. 

"durchldrin|gen «st. V; ist): 1. durch etw. Bede- 
ckendes o.Ä. dringen: der Regen drang [durch 
die Kleider] durch; U das Gerücht ist bis zu uns 
durchgedrungen. 2. aufgrund seiner Stärke, 
Intensität o. A. in alle Teile eines Körpers od. 
Raumes dringen: seine Stimme drang nicht 
durch; (meist im 1. Part.:) durchdringende 
Kälte; ein durchdringender Schrei, Schmerz, 
Geruch; jmdn. durchdringend ansehen. 

3. unter Überwindung von Hindernissen seine 
Absicht erreichen; sich mit etw. durchsetzen: 
damit wirst du [bei der Behörde] nicht d. 

?durchldrin|gen (st. V; hat): 1. durch etw. 'durch- 
dringen (1): die Strahlen können die dicksten 
Wände d. 2. [innerlich] ganz erfüllen: diese 
Idee hat ihn völlig durchdrungen; eine von 
schwarzem Humor durchdrungene Komödie. 
3. gründlich durcharbeiten u. in aller Komple- 
xität verstehen: ein Thema bis auf den Grund d. 

Durchldrin|gung, die; -, -en: 1. das "Durchdrin- 
‚gen; vollständiges Eindringen in etw.; Sätti- 
gung: die D. des Bodens mit Feuchtigkeit. 

2. geistige Erfassung, Aneignung: die geistige D. 
eines Themas. 

durch|drü|cken (sw. V; hat): 1. durch etw., bes. 
ein Sieb o. Ä., drücken: Quark [durch ein Tuch, 
durch ein Sieb] d. 2. so weit wie möglich nach 
hinten drücken, zu einer Geraden strecken: den 
Ellenbogen, das Kreuz d.; mit durchgedrückten 
Knien. 3. (ugs.) gegen starken Widerstand mit 
Kraftaufwand, Hartnäckigkeit, Zähigkeit 
durchsetzen: einen Plan, seinen Willen d.; sie 
hat durchgedrückt, dass sie Urlaub bekommt. 

durchldrunigen: t "durchdringen. 

Durchldrun|genisein, das; -s: das Erfülltsein von 
etw. 

durch|dürlfen <unr. V.; hat) (ugs.): durch, zwi- 
schen etw. durchgehen (1a), "durchfahren (a) 
dürfen, an etw., jmdm. vorbeigehen, -fahren 
dürfen: darf ich bitte mal durch? 

"durchleillen (sw. V; ist): sich eilig, ohne stehen zu 
bleiben durch einen Raum bewegen: er ist 
durch die Bahnhofshalle durchgeeilt. 

?durchleillen (sw. V; hat): eilig durchqueren: er 
hat die Bahnhofshalle durcheilt. 

durchleilnlanider (Adv.): 1. völlig ungeordnet, in 
Unordnung: hier ist ja alles d. 2. (ugs.) verwirrt, 
konfus: nach dem Gespräch war sie völlig d. 

Durchleilnlanlder, das; -s: 1. Unordnung: in der 
Wohnung, im Schrank herrscht ein fürchterli- 
ches D. 2. Situation, in der Menschen verwirrt 
durcheinanderlaufen [u. kopflos handeln]; 
Wirrwarr: es herrscht ein heilloses, wüstes, wil- 
des D.; in dem allgemeinen D. konnte der Dieb 
entkommen. 

durchleilnlan|der|brin|gen unr. V; hat): a) in 
Unordnung bringen: du hast meine Bücher 


durcheinandergebracht; b) verwirren, in Ver- 
wirrung bringen: er hat mit seinen Parolen die 
Leute nur durcheinandergebracht; c) miteinan- 
der verwechseln: zwei verschiedene Dinge, 
Ausdrücke d. 
durchleilnlanlderlesisen <unr. V.; hat): wahllos 
die verschiedensten Dinge essen. 
durchleilnlanlder|gelhen (unr. V; ist): völlig 
ungeordnet vor sich gehen, vonstattengehen: im 
Betrieb geht heute alles durcheinander. 
durchleilnlanlder|gelralten <st. V; ist): in 
Unordnung geraten: meine schön geordnete 
Sammlung ist durcheinandergeraten; U mir 
sind wohl zwei Begriffe durcheinandergeraten 
(ich habe sie verwechselt). 
durchleilnlanlder]|laulfen (st. V.; ist): (von meh- 
reren Personen od. Tieren) ziellos hin und her, 
kreuz u. quer laufen: alle liefen aufgeregt durch- 
einander. 
durchleilnlanlder|relden (sw. V.; hat): (von meh- 
reren Personen) gleichzeitig reden, ohne gegen- 
seitig auf das, was die anderen reden, zu ach- 
ten: wenn alle durcheinanderreden, versteht 
man kein Wort. 
durchleilnlanider|werlfen (st. V.; hat): a) so 
[umher]werfen, dass eine Unordnung entsteht: 
sie warf alle Papiere, die Wäsche im Korb 
durcheinander; b) miteinander verwechseln: er 
wirft wieder alles durcheinander, was ich ihm 
erklärt habe. 
durchleilnlan|der|wir|beln (sw. V.): 1. (ist) wir- 
belnd umherfliegen: die Blätter sind im Wind 
durcheinandergewirbelt. 2. (hat) a) wirbelnd 
umherfliegen lassen: der Wind hat die Blätter 
durcheinandergewirbelt; b) (Fußballjargon) 
(die gegnerische Mannschaft) durch gekonnte 
Spielzüge verwirren: unsere Mannschaft 
wurde mächtig durcheinandergewirbelt; 
c) mit viel Elan neu ordnen: die ganze Abtei- 
lung wurde gründlich durcheinandergewir- 
belt. 
durchleilnlanlder|würlfeln (sw. V.; hat): wahllos, 
ohne Ordnungsprinzip zusammenstellen: 
(meist im 2. Part.:) eine bunt durcheinanderge- 
würfelte Gesellschaft. 
durchlexlerlzielren (sw. V.; hat) (ugs.): gründlich, 
von Anfang bis Ende üben: das Einmaleins, 
Grammatikregeln d.; Ü wir haben alle Möglich- 
keiten durchexerziert (durchgespielt). 
"durch|fahlren (st. V; ist): a) sich mit einem Fahr- 
zeug durch, zwischen etw. hindurch fortbewe- 
gen: durch einen Tunnel, unter einer Brücke, 
zwischen zwei Markierungen d.; b) fahrend, 
auf seiner Fahrt durchkommen (4): der Zug 
fährt durch H. durch; c) eine bestimmte Stre- 
cke, Zeit ohne Unterbrechung fahren: der Zug 
fährt bis München durch; bei dieser Zugverbin- 
dung können wir d. (brauchen wir nicht umzu- 
steigen). 
?durch|fahlren (st. V; hat): 1. a) fahrend durch- 
queren: ein Gebiet, die Gegend, das Land d.; 
b) (eine Strecke) fahrend zurücklegen: er hat die 
Strecke in Rekordzeit durchfahren. 2. jmdm. 
plötzlich bewusst werden u. eine heftige Emp- 
findung auslösen: ein Schreck, ein Gedanke 
durchfuhr sie; plötzlich durchfuhr es sie (kam 
es ihr ins Gedächtnis), dass sie noch einmal ins 
Büro musste. 
Durchlfahrt, die; -, -en: 1. (o.Pl.) a) das 'Durch- 
fahren (a): D. verboten!; freie D. haben; 
b) Durchreise: sich auf der D. befinden; wir sind 
hier nur auf der D. (wir machen hier nur Zwi- 
schenstation). 2. Raum, Weg, Stelle zum 
!Durchfahren (a): bitte [die] D. frei halten. 
Durch|fahrts/hölhe, die: Höhe einer Öffnung, 
durch die jmd. 'durchfährt (a). 
DurchIfahrtslstra|ße, die: bevorrechtigte Straße, 
die durch eine Ortschaft führt u. über den örtli- 
chen Verkehr hinausgehende Bedeutung hat. 
Durch|fahrts|verlbot, das: Verbot, etw. zu 
durchfahren, durch etw. durchzufahren: ein D. 
für Lastkraftwagen. 
Durchifall, der; -[e]s, ...fälle: schnelle u. häufige 
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rhö: D. bekommen, haben; eine mit schweren 
Durchfällen einhergehende Krankheit. 
durchlfalllen «st. V; ist): 1. durch eine Öffnung 
hindurch nach unten fallen: die kleinen Steine 
fallen [durch den Rost] durch. 2. [urspr. Studen- 
tenspr.; geht auf den ma. Schwank vom »Schrei- 
ber im Korbe« zurück, in dem ein Mädchen sei- 
nen Liebhaber zum Fenster hochzieht, um ihn 
dann durch den schadhaften Boden fallen zu 
lassen] (ugs.) a) (von einem Theaterstück o. Ä.) 
keinen Erfolg haben: die Aufführung ist [beim 
Publikum] durchgefallen; b) [eine Prüfung] 
nicht bestehen: sie ist [im Examen] durchgefal- 
len; bei der Fahrprüfung d.; er ist mit Glanz 
durchgefallen (ugs.; hat in der Prüfung vollstän- 
dig versagt); c) (bei einer Wahl) verlieren, nicht 
gewählt werden: der Kandidat ist bei der Wahl 
durchgefallen. 
Durchifalller\kranikung, die: Erkrankung, die 
gekennzeichnet ist durch die häufige Ausschei- 
dung von dünnflüssigem Stuhl. 
Durchlfalllquolte, die: Anteil derjenigen, die 
eine Prüfung nicht bestehen, an der Gesamt- 
zahl der Prüflinge: die D. beim Ersten Staats- 
examen betrug 15 Prozent. 
durch|färlben (sw. V; hat): 1. vollständig, an 
allen Stellen [gleichmäßig] färben: ein Gewebe 
gleichmäßig d. 2. Farbe [durch etw.] durchdrin- 
gen lassen; abfärben: die Unterlage hat [durch 
das dünne Papier] durchgefärbt. 
durch|faullen (sw. V; ist): durch u. durch faulen, 
von Fäulnis ganz zerstört werden: die Balken 
sind völlig durchgefault. 
durch|falxen (sw. V.; hat): als Fax, per Fax sen- 
den: faxen Sie uns bitte die genauen Daten 
durch. 
durch|fechlten (st. V; hat): so lange energisch für 
etw. eintreten, bis das angestrebte Ziel erreicht 
ist: einen Prozess [durch alle Instanzen] d.; er 
hat seine Ansprüche [vor Gericht] durchgefoch- 
ten. 

'durchlfeilern (sw. V; hat) (ugs.): (über eine 
bestimmte Zeit) ohne Pause feiern: wir haben 
[die ganze Nacht] durchgefeiert; heute feiern 
wir durch (feiern wir bis zum Morgen). 

?durchIfeilern (sw. V; hat): feiernd verbringen: er 
hat manche Nacht durchfeiert. 

durch|feillen (sw. V; hat): 1. durch Feilen in zwei 
Teile zertrennen: er hat die Kette durchgefeilt. 
2. im Ganzen sorgfältig bearbeiten, ausfeilen: 
eine bis ins Kleinste durchgefeilte Analyse. 

durch|feuchlten (sw. V.; hat): mit Feuchtigkeit 
°durchdringen (1): Blut hat den Verband durch- 
feuchtet; das Holz ist vom Regen ganz durch- 
feuchtet. Dazu: Durch|feuch]|tung, die; -, -en. 

durch|fillzen (sw. V.; hat) (ugs.): gründlich, von 
oben bis unten 'filzen (2a,b). 

durchlfilnan|zielren (sw. V; hat) (Wirtsch.): 
finanziell, hinsichtlich der Finanzierung voll- 
ständig absichern. 

durch|fin|den (st. V.; hat): 1. zu einem angestreb- 
ten Ziel hinfinden: er hat endlich zu seiner 
wahren Bestimmung durchgefunden; (auch 
d. + sich:) ich kannte den genauen Ort zwar 
nicht, habe mich aber leicht durchgefunden. 
2. die Übersicht behalten, sich zurechtfinden: 
das alles ist so schwierig, dass man nicht mehr 
durchfindet; (auch d. + sich:) bei diesem, durch 
dieses Durcheinander finde ich mich nicht 
mehr durch. 

'durchiflechlten (st. V.; hat): beim Flechten 
durchschlingen, "durchziehen (1): er hat das 
Band [durch den Kranz] durchgeflochten. 

?durchlflech|ten (st. V; hat): beim Flechten mit 
etw. versehen: einen Kranz mit Bändern d. 

"durch/flielgen (st. V; ist): 1. durch etw. fliegen, 
sich im Flug durch etw. hindurchbewegen: ein 
Stein flog [durch die Scheibe] durch; das Segel- 
flugzeug ist gerade durch eine Wolke durchge- 
flogen. 2. ohne Unterbrechung, ohne Zwischen- 
landung bis zum Ziel fliegen: wir sind durchge- 
flogen. 3. (ugs.) in einer Prüfung durchfallen: er 
ist im Staatsexamen durchgeflogen. 


?durchlflielgen (st. V; hat): 1. a) fliegend durch- 
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queren, ’durchstoßen: soeben haben wir die 
Wolken durchflogen; b) (eine bestimmte Stre- 
cke) fliegend zurücklegen: die Maschine hat 
schon weite Strecken durchflogen. 2. flüchtig 
lesen; überfliegen: rasch die Post, die Zeitung d. 

"durch|fließen (st. V; ist): durch etw. fließen, sich 
fließend durch etw. hindurchbewegen: das 
Wasser fließt nur langsam [durch die Röhren] 
durch. 

?durchiflie|ßen (st. V; hat): fließend durchqueren: 
das Tal wird von einem Bach durchflossen; 
(Physik:) der Strom durchfließt das Gerät. 

Durchlflug, der; -[e]s, ...flüge: das 'Durchflie- 
gen (1): der D. durch ein Krisengebiet. 

Durchfluss, der; -es, ...flüsse: 1. das 'Durchflie- 

‚Sen: der D. des Wassers [durch eine Leitung]. 
2. Öffnung, durch die etw. 'durchfließen kann: 
einen D. bohren. 

Durchlflussimen|ge, die: Menge der Flüssigkeit, 
die in einer bestimmten Zeiteinheit durch etw. 

fließt. 

"durchIflulten (sw. V; ist) (geh.): durch etw. flu- 
ten: das Wasser ist [durch den Riss im Deich] 
durchgeflutet. 

?durch|flulten (sw. V; hat) (geh.): flutend ?durch- 
fließen: der Strom durchflutet das Land; 

U Licht, Sonne durchflutet den Raum. 
durchlflutlschen (sw. V. ist) (ugs.): durch etw. 
gleiten, hindurchschlüpfen: der Fisch ist [durch 
die Maschen des Netzes] durchgeflutscht. 
durch|for|men (sw. V; hat): sorgfältig, bis ins 
Einzelne formen: eine Rede, seinen Stil d. 
durch|for|mullielren (sw. V; hat): sorgfältig, bis 
ins Einzelne formulieren: einen Text gut d. 
durch|for|schen (sw. V; hat): a) methodisch [wis- 
senschaftlich] untersuchen: die Quellen der 
Geschichte d.; b) gründlich durchsuchen, absu- 
chen: die Gegend nach Spuren d. 

Durchlfor|schung, die; -, -en: das Durchforschen. 

durch|fors|ten (sw. V.; hat): 1. (Forstwirtsch.) 
(Baumbestände) planmäßig ausholzen, von 
minderwertigen Stämmen befreien: den Wald 
regelmäßig d. 2. auf etw. Bestimmtes hin kri- 
tisch durchsehen [u. Überflüssiges entfernen]: 
alte Vorschriften, das System von Vergünsti- 
gungen d. 3. durchforschen (b). 

Durchlforsltung, die; -, -en: das Durchforsten. 

durch|fralgen, sich (sw. V; hat): durch mehrma- 
liges Fragen nach dem Weg an sein Ziel gelan- 
gen: ich habe mich nach dem Bahnhof, zum 
Museum durchgefragt. 

'durchifresisen (st. V; hat): 1. a) durch Fressen, 
Nagen verursachen: die Mäuse haben ein Loch 
[durch das Brett] durchgefressen; b) (von Unge- 
ziefer) durch Fraß zerstören: die Motten haben 
das Gewebe durchgefressen; c) (von bestimm- 
ten chemischen Stoffen) durch zersetzende Ein- 
wirkung zerstören: der Rost hat das Blech 
durchgefressen. 2. (d. + sich) a) sich fressend 
einen Weg durch etw. bahnen: der Wurm hat 
sich durch den ganzen Apfel durchgefressen; 

U der Brand fraß sich durch das ganze Haus 
durch; b) (ugs.) bei anderen, auf Kosten ande- 
rer essen: er frisst sich bei seinen Bekannten 
ungeniert durch; c) etw., eine große Menge von 
etw. mühsam durcharbeiten: sich durch Akten 
d. 

?durchlfresisen (Adj.): durch Ungeziefer od. 
durch zersetzende Einwirkung bestimmter 
Stoffe zerstört: das Gewebe ist von Motten, von 
Säure d. 

durchlfretiten, sich (sw. V; hat) (bayr., österr. 
ugs.): sich 'durchschlagen (5b). 

durchlfrie|ren (st. V; ist): a) vollständig gefrie- 
ren: der See ist bis zum Grund durchgefroren; 
b) völlig von der Kälte durchdrungen werden, 
vor Kälte fast starr werden: die Kinder waren 
ganz durchgefroren. 

durch|fro|ren (Adj.): ganz ausgekühlt, steif vor 
Kälte: sie waren alle ganz d. 

Durchlfuhr, die; -, -en (Wirtsch.): Beförderung 
von Waren über ein drittes Staatsgebiet zu 
ihrem Bestimmungsland; Transit. 

durch|führlbar (Adj.): sich durchführen (2) las- 


send: ein leicht -er Plan; unser Vorhaben erwies 
sich als schwer d.; etw. ist technisch d. Dazu: 
Durch|führlbarlkeit, die; -. 

durch|fühlren (sw. V; hat): 1. a) durch etw. füh- 
rend (1a) begleiten: er hat uns [durch die ganze 
Ausstellung] durchgeführt; b) durch einen 
bestimmten Bereich verlaufen: die neue Auto- 
bahn führt mitten durch die Stadt durch. 

2. a) (etw. Geplantes) in allen Einzelheiten ver- 
wirklichen: ein Vorhaben, einen Plan, einen 
Beschluss d.; b) in der für das angestrebte 
Ergebnis erforderlichen Weise vornehmen, 
damit beschäftigt sein; ausführen: eine Arbeit, 
eine Operation, Messungen d.; c) bis zu Ende 
führen, konsequent einhalten u. vollenden: etw. 
lässt sich auf die Dauer nicht d.; ein gut durch- 
geführter Gedankengang; d) stattfinden lassen, 
veranstalten: eine Sammlung, Zählung d. 

Durch|fühlrung, die; -, -en: 1. das Durchfüh- 
ren (2): zur D. kommen/gelangen (Papierdt.; 
durchgeführt werden); etw. zur D. bringen 
(Papierdt.; durchführen). 2. (Musik) (in der 
Instrumentalmusik) Entwicklung u. Verarbei- 
tung eines Themas u. seiner Motive. 

Durch|fühlrungs|belstim|mung, die: die zu 
einem Gesetz, einer Anordnung o. Ä. zusätzlich 
festgelegte Regelung der praktischen Anwen- 
dung. 

Durch|fühlrungs|verlordInung, die: Rechtsver- 
ordnung für die Durchführung eines Gesetzes. 

Durch|fuhr|ver|bot, das (Wirtsch.): Verbot der 
Durchfuhr. 

durch|fur|chen (sw. V; hat): mit Furchen durch- 
ziehen: das Land d.; U ein durchfurchtes 
Gesicht. 

durch|futltern, sich (sw. V.; hat) (ugs.): 'durch- 
fressen (2b). 

durch|fütltern (sw. V; hat) (ugs.): a) unter 
Schwierigkeiten über einen bestimmten Zeit- 
raum ernähren, durchbringen: sie musste ihre 
vier Kinder allein d.; b) jmdn. (der sich nicht 
selbst ernähren kann od. will) vorübergehend 
mit ernähren, versorgen: er lässt sich einfach 
von ihr d. 

Durchlgalbe, die; -, -n: das Durchgeben. 

Durchlgang, der; -[e]s, ...gänge: 1. a) (0.Pl.) das 
Durchgehen (1a): D. verboten; b) Öffnung, Weg 
zum Durchgehen (1 a): ein schmaler, ein öffent- 
licher D.; den D. versperren. 2. Phase eines 
mehrteiligen Geschehens, eines Gesamtablaufs: 
der erste D. einer Versuchsreihe; der Kandidat 
kam erst im zweiten D. auf die nötige Stim- 
menzahl; die Stürmer vergaben im zweiten D. 
(Fußball; Spielabschnitt) die besten Chancen. 

durch|gänlgig (Adj.): von Anfang bis Ende 
durchgehend, allgemein feststellbar: ein -er 
Zug seines Stils; diese Meinung wird d. vertre- 
ten. Dazu: Durchlgänlgiglkeit, die; -. 

Durchlgangslarzt, der: Facharzt zur Beratung u. 
Untersuchung von Personen, die bei einem 
[Betriebs]unfall verletzt wurden. 

Durchlgangslärzltin, die: w. Form zu t Durch- 
gangsarzt. 

Durch|gangslbahn|hof, der: Bahnhof mit durch- 
gehenden Hauptgleisen. 

Durchligangsllalger, das (Pl. ...lager): Lager zur 
vorübergehenden Unterbringung von Vertriebe- 
nen, Flüchtlingen u. a. 

Durch|gangsistaldilum, das: Stadium des Über- 
gangs: er befindet sich in einem D. vom Jugend- 
lichen zum Erwachsenen. 

Durchlgangsistaltilon, die: Zwischenstation: 
diese Prüfung war eine bedeutende D. in ihrem 
Leben. 

Durchlgangsistralße, die: Straße, die einen Ort 
zwischen Ortseingang u. -ausgang durchquert. 

Durchlgangslver|kehr, der: 1. Durchfuhr. 

2. a) durch einen Ort führender Verkehr: die 
Straße ist für den D. gesperrt; b) (im Güterver- 
kehr auf Eisenbahnen) Verkehr vom Ausland 
zum Ausland. 

Durchlgangslizen|tirum, das (schweiz.): zentrale 
Einrichtung, Stelle zur vorübergehenden Unter- 
bringung von Asylsuchenden. 
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Durch|gangslzim|mer, das: Raum in einer Woh- 
nung, den man durchqueren muss, um in einen 
anderen Wohnraum zu gelangen, der aber 
zugleich auch als Zimmer genutzt wird. 

durch|galren (sw. V.): a) (hat) durch u. durch gar 
werden lassen: du hast das Gemüse nicht 
genug durchgegart; b) (ist) durch u. durch gar 
werden: der Braten ist durchgegart. 

durch|gälren (sw. u. st. V;; gärte/(auch:) gor 
durch, hat/ist durchgegoren/(seltener:) durch- 
gegärt): vollständig gären: der Most gärt durch; 
durchgegorener Wein. 

durch|gaulnern, sich (sw. V.; hat) (ugs.): sich mit 
kleinen Gaunereien, Unredlichkeiten durch- 
schlagen: du hast dich immer durchgegaunert. 

durch|gelben (st. V; hat): (eine Nachricht) direkt 
übermitteln, mitteilen: eine Meldung telefo- 
nisch, per Handy, über den Rundfunk d. 

durch|gelhen (unr. V.; ist): 1. a) durch etw. gehen: 
er ist gerade vor Ihnen [durch die Tür] durchge- 
gangen; wir sind durch den Bach durchgegan- 
gen (haben ihn durchquert); b) (ugs.) durch 
eine enge Stelle, Öffnung bewegt, gebracht wer- 
den können: ob das Klavier [durch die schmale 
Tür] durchgeht?; c) durch etw. "durchdrin- 
gen (1): der Regen geht [durch meine Jacke] 
durch. 2. a) direkt bis zu einer bestimmten Sta- 
tion fahren: der Zug geht bis München durch; 
ein durchgehender Zug (Zug, mit dem direkt, 
ohne umzusteigen, bis zum eigentlichen Reise- 
ziel gefahren werden kann); b) ohne [größere] 
Pause andauern: die Sitzung geht bis zum 
Abend durch; c) bis zu einem bestimmten 
Punkt, bis zum Ende von etw. verlaufen: der 
Weg geht [bis zum Flussufer] durch. 3. bis zu 
einem bestimmten Punkt auf dem eingeschla- 
‚genen Weg o.Ä. weitergehen: gehen Sie die 
Straße gerade durch bis zur Kirche; bitte im 
Wagen weiter d.! (aufrücken). 4. a) (von der 
dafür zuständigen Instanz) angenommen, 
bewilligt werden: das Gesetz, der Antrag ist 
ohne Schwierigkeiten [im Parlament] durchge- 
gangen; b) hingenommen, nicht beanstandet 
werden: diese Abweichung kann gerade noch 
d.;*[jmdm.] etw. d. lassen (etw. [was jmd. tut 
od. getan hat] mit Nachsicht behandeln, nicht 
beanstanden od. bestrafen: der Schiedsrichter 
hätte das Foul nicht d. lassen dürfen; sie lässt 
[den Kindern] alle Unarten d.); c) für besser, 
Jünger, neuer, etw. anderes gehalten werden, als 
es der Wirklichkeit entspricht: sie geht glatt für 
30 durch. 5. [in allen Einzelheiten] prüfend 
lesen, durchsehen [u. besprechen]: etw. Punkt 
für Punkt, Wort für Wort d.; der Lehrer ist die 
Arbeit mit den Schülern durchgegangen. 
6. a) (von Zug- od. Reittieren) in einer Fluchtre- 
aktion wild davonstürmen: die Pferde gingen 
[mit dem Wagen] durch; U sein Temperament 
ist mit ihm durchgegangen (er hat darüber die 
Kontrolle verloren); b) (ugs.) mit fremdem 
Besitz heimlich einen Ort verlassen: der Bote 
ist mit dem Geld, mit der Kasse durchgegan- 
gen; c) (ugs.) seinen [Ehe]partner mit einem 
anderen heimlich verlassen: seine Frau istihm 
durchgegangen. 

durchigelhend (Adj.): 1. ohne räumliche Unter- 
brechung: eine -e Linie; -e Verkehrsverbindun- 
gen; der Platz wurde d. mit Steinen aus Granit 
gepflastert. 2. ohne zeitliche Unterbrechung: 
ein -es Beschäftigungsverhältnis; die -e Hand- 
lung eines Theaterstücks; die Geschäfte sind d. 
[von 9 bis 18 Uhr] geöffnet. 3. konsequent 
durchgehalten: das -e Thema der Festspiele war 
die zeitgenössische Klaviermusik. 

durch|geisltigt (Adj.) (geh.): von geistiger Arbeit 
geprägt u. verfeinert: ein -es Gesicht. 

durch|gelknallt: tdurchknallen (1). 

durchlgelstallten (sw. V.; hat): vollständig, bis 
ins Einzelne gestalten: ein Motiv, ein Thema 
künstlerisch d. Dazu: Durchlgelstalltung, die; 
-, -en. 

durch|gelstylt: t durchstylen. 

'durchiglieldern (sw. V; hat): (eine [schriftliche] 
Darlegung o.Ä.) bis ins Einzelne gliedern, in 
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einzelne, in sich geschlossene Abschnitte, 
Gedankenschritte unterteilen: einen Vortrag d.; 
ein gut durchgegliederter Aufsatz. 

?durch|glieldern (sw. V.; hat): "durchgliedern: sie 
hat den Aufsatz nicht richtig durchgliedert. 

"durch|glülhen (sw. V.): 1. (hat) vollständig, bis 
ins Innerste zum Glühen bringen: Eisen, Metall 
d. 2. (ist) vollständig, durch u. durch glühen: 
die Kohlen sind noch nicht ganz durchgeglüht. 
3. (ist) durch zu starke Hitze-, Strombelastung 
entzweigehen: die Heizspirale ist durchgeglüht. 

?durchiglülhen (sw. V.; hat) (dichter.): mit Glut 
erfüllen: der Himmel war von der Abendsonne 
durchglüht; U Begeisterung durchglühte die 
jungen Menschen. 

durchl|gralben <st. V; hat): 1. durch etw. graben: 
ein Tunnel wurde [durch den Berg] durchgegra- 
ben. 2. (d. + sich) sich grabend einen Weg 
durch etw. bahnen: die Maulwürfe haben sich 
durchgegraben. 

durchlgreilfen (st. V; hat): 1. durch etw. hin- 
durchgreifen: durch den engmaschigen Zaun 
kann man nicht d. 2. drastische Maßnahmen 
ergreifen, energisch einschreiten: durchgrei- 
fende (einschneidende) Änderungen; die Poli- 
zei griff energisch gegen die Schutzgelderpres- 
ser durch. 

Durchlgriff, der (Politik, Wirtsch.): kontrollieren- 
der, Einfluss nehmender Zugriff: der Vorstand 
wehrte sich gegen -e der Politik auf die Unter- 
nehmensführung. Dazu: Durchlgriffslrecht, 
das. 

durch|grünt (Adj.): Pflanzen, Gärten, Parks auf- 
weisend: -e Stadtviertel. 

durch|gu|cken (sw. V.; hat) (ugs.): durchbli- 
cken (1), durchblicken (2). 

durch|halben (unr. V.; hat) (ugs.): 1. sich von 
Anfang bis Ende mit etw. befasst, es durchgele- 
sen, durchgearbeitet haben: ein Buch, eine Lek- 
tion d. 2. (durch Schneiden, Sägen) in zwei Teile 
zerteilt haben: er hat den Ast endlich durch. 
3. durch etw. hindurchbewegt haben: habt ihr 
den Schrank jetzt [durch die Tür] durch? 

durchlhalcken (sw. V.; hat): in zwei Teile hacken: 
einen Holzklotz d. 

durchlhalt|bar <Adj.): sich durchhalten (b) las- 
send: diese Politik ist auf Dauer nicht d. 

durchlhallten (st. V; hat): a) ausharren, nicht 
aufgeben: wir müssen [bis zum Schluss] d.; 

b) aushalten, durchstehen: einen Kampf, einen 
Streik d.; die Belastung halte ich [gesundheit- 
lich] nicht durch. 

Durchlhalltelpalrolle, die: Parole, die dazu auf- 
fordert, in einer [offensichtlich aussichtslosen] 
Sache um jeden Preis durchzuhalten. 

Durchlhalltelverlmölgen, das; -s: Vermögen, 
Kraft zum Durchhalten. 

Durchlhalltelwillle, der; -ns, Durchlhalltelwil- 
len, der; -s: Wille, etw. durchzuhalten, zu über- 
stehen: eiserner D. führte uns zum Erfolg. 

durchlhanlgeln, sich (sw. V.; hat) (ugs.): etw. mit 
Improvisation, ohne solide Absicherung errei- 
chen, überstehen: die beiden letzten Semester 
hatten wir uns gerade noch so durchgehangelt. 

durchlhänlgen (st. V.; hat): 1. [in der Mitte] nach 
unten hängen, sich durchbiegen: das Seil, das 
Brett im Regal hängt durch. 2. (ugs.) (einige 
Zeit) in schlechter körperlicher od. seelischer 
Verfassung, müde, abgespannt sein: nach sei- 
nem Auftritt hängt er immer total durch. 

Durchlhänlger, der; -s, - (ugs.): (zeitweilige) 
schlechte körperliche od. seelische Verfassung: 
einen D. haben; U es gab bei der Sache ein paar 
D. (Phasen, in denen vieles nicht gut ablief). 

"durchlhaulen (unr. V; hat): 1. (hieb/(ugs.:) haute 
durch, hat durchgehauen) a) in zwei Teile 
hauen: er hieb den Ast mit der Axt durch; 
b) (d. + sich) sich durch Hauen einen Weg bah- 
nen: wir hieben uns [durch das Dickicht] durch. 
2. (haute durch; hat durchgehauen) (ugs.) (in 
Bezug auf elektrische Leitungen) zerstören: der 
Blitz hat die Leitung durchgehauen; es hat die 
Sicherung durchgehauen. 

2durchlhaulen (unr. V; durchhieb/(ugs.:) durch- 


haute, hat durchhauen): 1.1'durchhauen (1a). 
2. (Forstwirtsch.) durch Hauen einen Weg 
durch etw. bahnen: den Wald d.; ein durch- 
hauener Wald. 

Durchlhaus, das; -es, ...häuser (österr.): Haus mit 
einem Durchgang, der zwei Straßen verbindet. 
durchihelcheln (sw. V.; hat): 1. (Flachs) durch die 

Hechel ziehen. 2. (ugs. abwertend) sich über 
jmdn., etw. in spöttischer, boshafter Weise ver- 
breiten: die Nachbarn d.; die Affäre wurde in 
allen Zeitungen durchgehechelt. 

durchlheilzen (sw. V; hat): 1. a) gründlich heizen: 
das ganze Haus d.; die Wohnung ist gut durch- 
geheizt; b) (über einen bestimmten Zeitraum) 
ohne Unterbrechung heizen: über Nacht, den 
Winter über d. 2. (ugs.) (mit einem Kraftfahr- 
zeug) schnell durchqueren. 

durchlhellfen <st. V; hat): 1. jmdm. helfen, durch 
etw. zu gelangen: sie half mir durch die schmale 
Öffnung durch. 2. helfen, eine schwierige Situa- 
tion zu bestehen; aus einer Notlage heraushel- 

fen: er hat seinem arbeitslosen Freund durchge- 
holfen. 

durch|ho|len (sw. V; hat) (Seemannsspr.): (ein 
durchhängendes Tau o. Ä.) straff anziehen. 

durch|hör|bar <Adj.) (Musik): in seiner Zusam- 
mensetzung akustisch erkennbar: d. klare Par- 
tituren. 

durch|hölren (sw. V.; hat): a) durch etw. (eine 
Wand o. Ä.) hindurch hören: im Nebenzimmer 
wurde so laut gesprochen, dass man alles d. 
konnte; b) aus jmds. Worten heraushören: man 
hörte [durch seine Worte] tiefe Verbitterung 
durch; c) insgesamt, bis zum Ende anhören: die 
neue CD der Philharmoniker d. 

durchlhunlgern, sich (sw. V.; hat): sich hungernd 
"durchschlagen (5b): ich habe mich mit meiner 
Familie [durch die schlechten Zeiten] durchge- 
hungert. 

durchlhulschen (sw. V; ist): durch etw. hindurch- 
huschen: bevor die Tür zufiel, konnte sie gerade 
noch d. 

Durchlimp|fungslralte, die (Med.): auf einen 
best. Zeitraum bezogener Anteil geimpfter Per- 
sonen innerhalb einer Personengruppe; Impf- 
quote: eine kriegsbedingt gesunkene D.; die -n 
bei Keuchhusten und Röteln. 

durchlir|ren (sw. V; hat): irrend durchstreifen, 
durchqueren. 

durchlixen (sw. V; hat) (ugs.): durch Überschrei- 
ben mit dem Buchstaben x ungültig, unleserlich 
machen: ein Wort d. 

durchljalgen (sw. V; hat): a) durch etw. 

Jagen (3a), treiben: die Tiere [durch das Busch- 
werk] d.; b) mit höchster Eile behandeln, bear- 
beiten: einen Auftrag d. 

durchikallkullie|ren (sw. V; hat): /genau, detail- 
liert] kalkulieren: das Projekt wurde solide 
durchkalkuliert. 

'durch|käm|men (sw. V.; hat): 1. gründlich, kräftig 
kämmen: das Haar d. 2. "durchkämmen: die 
Polizei hat das gesamte Gelände ergebnislos 
durchgekämmt. 

?durchikäm|men (sw. V; hat): in einem größeren 
Einsatz gründlich u. systematisch ’durchsu- 
chen (a): die Polizei hat das Waldstück mehr- 
mals durchkämmt. 

durch|kämp|fen (sw. V; hat): 1. über einen 
bestimmten Zeitraum ohne Unterbrechung 
kämpfen: die Soldaten hatten drei Tage und 
drei Nächte durchgekämpft. 2. gegen starke 
Widerstände mit großem Einsatz u. großer 
Beharrlichkeit durchsetzen: sein Recht d. 

3.(d. + sich) a) sich mit großer Anstrengung, 
Mühe einen Weg bahnen: sich [durch die 
Menge] zum Ausgang d.; b) unter großen 
Mühen seine Existenz behaupten: sie hat sich 
in der Nachkriegszeit, im Leben [hart, müh- 
sam] d. müssen; c) sich nach inneren Kämpfen 
zu etw. entschließen; sich durchringen: er hat 
sich dazu durchgekämpft, seinen Plan aufzuge- 
ben. 

durchlkaulen (sw. V; hat): 1. gründlich kauen: 
frisches Brot gut d. 2. (ugs.) ausführlich, bis 
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zum Überdruss behandeln, besprechen: ein 
Thema, eine Lektion d. 

‘durchikletitern (sw. V; ist): durch eine Öffnung 
klettern: ich bin [durch das Fenster] durchge- 
klettert. 

?durchlkletltern (sw. V; hat): kletternd zurückle- 
‚gen, bewältigen, überwinden: sie durchkletter- 
ten die Nordwand. 

durchiklilcken, sich (sw. V.; hat) (EDV): die 
Maustaste so oft klickend betätigen, bis das 
gewünschte Internetangebot aufgefunden ist: 
sich mühsam d.; ich klickte mich durch. 

‘durchiklinigen (st. V.): a) (ist) vor anderen Klän- 
gen hervorstechen, besonders deutlich hörbar 
sein: seine Stimme klang am lautesten durch; 
b) andeutungsweise zum Ausdruck kommen, 
mitschwingen: durch seine Worte klang Unsi- 
cherheit durch. 

?durchlklinigen (st. V; hat) (geh.): mit Klängen 
erfüllen: immer hatte Musik das Haus durch- 
klungen. 

durchiknalllen (sw. V; ist) (ugs.): 1. den Ver- 
stand, die Nerven verlieren: sie betäuben sich 
mit Alkohol, um nicht ganz durchzuknallen; 
(meist im 2. Part.:) lauter durchgeknallte 
Typen. 2. (von Sicherungen) durchbrennen (1 a): 
die Sicherung ist durchgeknallt. 

durch|knelten (sw. V.; hat): a) gründlich kneten: 
den Teig d.; b) (ugs.) [kräftig] massieren: jmdn. 
d.; seine Muskeln mussten durchgeknetet wer- 
den. 

durch|knöp|fen (sw. V; hat): von oben bis unten 
zuknöpfen: das Hemd d.; (meist im 2. Part.:) ein 
durchgeknöpftes Kleid (ein Kleid, das sich von 
oben bis unten knöpfen lässt). 

durch]ko|chen (sw. V; hat): gründlich kochen: 
das Ganze gut d. 

durch|kom|men (st. V; ist): 1. trotz räumlicher 
Behinderung durch einen Raum, Ort o. Ä. zum 
Ziel gelangen: wir hatten Mühe [durch die 
Innenstadt] durchzukommen; (subst.:) ein 
Durchkommen ist hier nicht möglich. 2. (ugs.) 
eine telefonische Verbindung bekommen: er 
kam [mit seinem Anruf] nicht durch. 3. (ugs.) 
durchgesagt, bekannt gegeben werden: diese 
Meldung, Nachricht kam gerade durch. 4. auf 
seinem Weg durch einen Ort o. Ä. kommen, 
ohne dort Halt, Station zu machen: um 5 Uhr 
muss der ICE nach München [hier] d. 5. (ugs.) 
"durchdringen (1): der Regen kommt [durch die 
Zimmerdecke] durch; die Sonne kommt [durch 
die Wolken] durch; U manchmal kommt der 
Lehrer bei ihm durch (merkt man ihm an, dass 
er von Beruf Lehrer ist). 6. a) sein Ziel errei- 
chen, Erfolg haben: im Leben d.; mit Ausflüch- 
ten kommst du bei mir nicht durch; mit Eng- 
lisch kommt man überall durch (kann man 
sich überall verständigen); b) innerhalb eines 
vorgegebenen Zeitraums bewältigen: wir sind 
mit dem Lehrstoff nicht ganz durchgekommen; 
c) nicht mehr als die nötigsten Mittel zum 
Leben haben; auskommen: sie kommt [mit 
ihrer Rente] kaum durch. 7. (ugs.) a) eine 
gefährliche, bedrohliche Situation überstehen, 
sich retten: sie hoffen, unentdeckt, heil durch- 
zukommen; b) eine lebensgefährliche Krank- 
heit überstehen: der Patient ist durchgekom- 
men; c) bei einer Prüfung, Wahl o. Ä. erfolgreich 
sein: nur die ersten drei Kandidatinnen kamen 
durch. 

durch|kom|polnielren (sw. V; hat): 1. im Einzel- 
nen durchgestalten: einen Roman streng d. 
2. (Musik) die einzelnen Strophen eines Gedich- 
tes durchgehend, ohne Wiederholungen verto- 
nen: ein Lied d. 

durch|kön|nen (unr. V.; hat) (ugs.): vgl. durchdür- 
fen. 

durchlkonisitirulielren (sw. V;; hat) (bes. Tech- 
nik): bis in die Einzelheiten konstruieren: eine 
Maschine sorgfältig d. 

durch|kop|peln (sw. V; hat) (Sprachwiss.): durch- 
gehend koppeln (3). 

"durchlkoslten (sw. V; hat) (geh.): 1. (alles Vor- 
handene od. eine größere Menge von Gleich- 
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Weinsorten durchgekostet. 2. in seinem ganzen 
Ausmaß erleiden: die Qualen der Ungewissheit 
d. müssen. 

?durchlkoslten (sw. V; hat) (geh.): in seinem gan- 

zen Ausmaß genießen: sie hatten alle Freuden 

dieses Lebens durchkostet. 

"durchikralmen (sw. V.; hat) (ugs.): krramend 

durchsuchen (a): er kramte die Schublade 

durch. 

?durch|kralmen (sw. V; hat) (ugs.): "durchkramen: 

er durchkramte die Schublade. 

'durch|kreulzen (sw. V;; hat): mit einem 

Kreuz (1a) 'durchstreichen (1): Nichtzutreffen- 

des bitte d. 

?durch|kreulzen (sw. V; hat): 1. (geh.) kreuz u. 
quer ’durchfahren (1a), ’durchwandern: Län- 
der, einen Erdteil, den Ozean d. 2. [durch ent- 
sprechende Gegenmaßnahmen] behindern, 
vereiteln: jmds. Absichten, Überlegungen d. 

Durchlkreulzung, die: das t"Durchkreuzen (1); 
das Durchkreuztwerden. 

"durchikrielchen (st. V. ist): durch etw. kriechen: 
der Flüchtling ist [hier, unter dem Zaun] durch- 
gekrochen. 

?durchlkrie|chen (st. V; hat): kriechend durch- 
queren: er hat das ganze Gelände durchkro- 
chen. 

durchlkrielgen (sw. V; hat) (ugs.): durchbekom- 
men. 

durchllalden (st. V; hat): eine Patrone durch 
Betätigen des Verschlusses aus dem Magazin 
in den Lauf bringen u. damit die Waffe schuss- 
bereit machen: ein Gewehr d.; er lud durch und 
schoss. 

durch|lan|gen (sw. V; hat) (ugs.): durch eine Öff- 
nung durchgreifen: durch den Zaun d. 

Durchllass, der; -es, ...lässe: 1. (geh.) Möglichkeit, 
eine bestimmte Stelle o.Ä. zu passieren: jmdm. 
D. gewähren, verschaffen. 2. Stelle, die ein 
Durchgehen durch etw. Hinderndes ermöglicht; 
Durchgang, der durch eine Mauer, einen Bahn- 
damm o.Ä. hindurchführt: ein schmaler, enger, 
bequemer D. 

durchllasisen (st. V; hat): 1. (in Bezug auf eine 
Absperrung, eine Grenze o.Ä.) durchgehen, 
-fahren, passieren lassen: jmdn. [durch ein Tor] 
d.; würden Sie mich bitte d.?; er wurde von dem 
Posten nicht durchgelassen. 2. 'durchdrin- 

‚gen (1) lassen, für etw. durchlässig sein: der 
Vorhang lässt [kein] Licht durch. 3. (Ballspiele) 
(vom Torwart) den Ball ins Tor gehen lassen, 
nicht halten. 

durchlläslsig (Adj.): 1. flüssige od. gasförmige 
Stoffe ‘durchdringen (1) lassend; undicht: die 
Membranen sind d. 2. (von einem abgeschlosse- 
nen System o. Ä. ) einen Austausch, Wechsel, 
Wandel o. Ä. ermöglichend: das Schulwesen 
sollte -er gestaltet werden. 

Durchlläslsig|keit, die; -, -en: durchlässige 
Beschaffenheit. 

Durchllaucht, die; -, -en [frühnhd. Substantivie- 
rung von mhd. (md.) durchlücht (für gleichbed. 
lat. perillustris), 2. Part. von: durchliuhten = 
durchleuchten, durchstrahlen]: a) Titel u. 
Anrede für Angehörige des hohen Adels im 
Rang von Fürsten: D., Sie haben mich falsch 
verstanden; Seine D., der Fürst; Ihre D., die 
Prinzessin; b) Träger des Titels »Durch- 
laucht« (a): D. ist ausgeritten. 

durch]lauchltig (Adj.) [mhd. durchliuhtec = 
durchstrahlend, hell leuchtend] (geh.): fürst- 
lich; erhaben: -e Herren; -ste Herrschaften. 

Durchllauf, der; -[e]s, ...läufe: 1. a) das 'Durch- 
laufen (1b): das Wasser wird in zwei Durchläu- 
fen auf über 50°C erhitzt; b) (EDV) das Ablau- 

fen eines Programms im Computer von Anfang 
bis Ende. 2. (Rundfunk, Fernsehen) a) das Vor- 
spielen eines aufgenommenen Beitrages vor der 
Instanz, die die Sendeerlaubnis erteilt: nach 
dem D. erhob der Intendant Einspruch; b) das 
vorherige Durchproben, Durchspielen vor der 
eigentlichen Livesendung: trotz einiger Proben 
missglückte der erste D. ziemlich. 3. (Sport) 


Durchgang (2): ein kurzer Abfahrtslauf mit 
zwei Durchläufen. 


"durchlaufen (st. V.): 1. (ist) a) sich laufend (1a) 


durch, zwischen etw. hindurchbewegen: er lief 
einfach [durch die Absperrung] durch; b) (von 
flüssigen Stoffen) sich laufend (9) durch etw. 
hindurchbewegen; durchrinnen, durchsickern: 
der Kaffee ist noch nicht ganz [durch den Fil- 
ter] durchgelaufen. 2. (ist) laufend durchkom- 
men (4): sie ist eben hier durchgelaufen. 3. (ist) 
(eine bestimmte Zeit, Strecke) ohne Unterbre- 
chung laufen: wir sind vier Stunden, bis zum 
nächsten Dorf durchgelaufen. 4. (ist) (Ball- 
spiele) an der gegnerischen Abwehr vorbeilau- 
fen, sie überlaufen: der Mittelstürmer lief frei 
durch. 5. (hat) durch vieles Laufen verschlei- 
‚Sen: er hat die Schuhe durchgelaufen; durchge- 
laufene Sohlen. 6. (ist) (von Bauteilen u. Ä.) von 
der einen bis zur anderen Seite einer Wand, 
Fassade o.Ä. "durchgehen (2c): der Fries läuft 
unterhalb der Fenster durch; (meist im 1. Part.:) 
ein durchlaufendes Sims. 


?durch|laulfen (st. V; hat): 1. (eine bestimmte 


Strecke) laufend (1a) zurücklegen: er durchlief 
die 800 m in weniger als zwei Minuten. 2. a) (ein 
Gebiet) laufend (1a) durchqueren: die ganze 
Stadt, den Wald d.;b) sich durch etw. hindurch- 
bewegen: die Flüssigkeit durchläuft ein Kühl- 
system. 3. (geh.) (von Empfindungen, Gemüts- 
bewegungen) plötzlich durch den ganzen Kör- 
per hindurch spürbar werden: ein Schauder 
durchlief mich. 4. hinter sich bringen, absolvie- 
ren (1a): sie hat alle kaufmännischen Abteilun- 
gen durchlaufen. 5. (einem Ablauf, Prozess 

o. Ä.) unterzogen werden: das Projekt hat viele 
Stadien durchlaufen; das Produkt durchläuft 
mehrere Qualitätskontrollen, ehe es das Werk 
verlässt. 

Durchllauflerlhit|zer, der: mit Gas od. Elektrizi- 
tät betriebenes Gerät, in dem Wasser beim 
Durchlaufen erhitzt wird. 

Durchllauf|prolbe, die (Theater): Probe, bei der 
ein Stück ohne Unterbrechung ganz gespielt 
wird. 

durchllalvielren, sich (sw. V;; hat) (ugs.): sich 
unter Ausnutzung aller Vorteile geschickt 
durchbringen: er laviert sich so durch. 

durchllelben (sw. V; hat): (eine bestimmte Zeit, 
eine Situation) von Anfang bis Ende erleben: sie 
durchlebten bittere Tage. 

durchlleilden (unr. V.; hat) (geh.): (eine 
bestimmte Zeit, eine Situation) leidend durch- 
leben: eine schreckliche Zeit d. müssen. 

durchlleilten (sw. V; hat): durch öffentliche u. 
private Grundstücke hindurchleiten: die Gesell- 
schaft hat das Recht, den elektrischen Strom 
[durch dieses Gebiet] durchzuleiten. Dazu: 
Durchlleiltung, die, -, -en; Durchlleiltungsige- 
bühr, die; Durchlleiltungslkoslten <Pl.). 

durchllelsen (st. V; hat): von Anfang bis Ende, 
ganz lesen: ich habe das Buch, den Brief [zwei- 
mal] durchgelesen. 


'durch]leuchlten (sw. V; hat): mit seinem Licht 


durch etw. "durchdringen (1): die Sonne leuch- 
tet [durch die Vorhänge] durch. 


?durch]leuchlten (sw. V.; hat): 1. Lichtstrahlen, 


Röntgenstrahlen durch etw., jmds. Körper 
!durchdringen (1) lassen, um das Innere zum 
Zweck einer Prüfung, Untersuchung sichtbar zu 
machen: Eier elektrisch d.; sich vom Arzt d. las- 
sen; ich ließ mir die Lunge d. 2. um Klarheit zu 
gewinnen, in allen Einzelheiten kritisch unter- 
suchen, gründlich prüfen: einen Fall, eine Ange- 
legenheit bis ins Kleinste d.; eine Problematik 
[auf etw. hin] d.; jmds. Vergangenheit d. 

Durch]leuch]|tung, die; -, -en: das ”Durchleuch- 
ten, bes. als ärztliche Untersuchung mit Rönt- 
genstrahlen. 

durchllielgen <st. V; hat): 1. durch beständiges 
Daraufliegen verschleifgen: Matratzen d.; ein 
durchgelegenes Bett. 2. (d. + sich) sich wund 
liegen: der Patient hat sich durchgelegen. 

durchllölchern (sw. V; hat): 1. viele Löcher in 
etw. machen: eine Scheibe d. 2. auf etw. so ein- 


durchkosten-durchmustern 


artigem) der Reihe nach kosten: ich habe alle 


wirken, dass es nicht mehr fest in sich gefügt, 
nicht mehr stabil ist; schwächen: ein staatli- 
ches System, Prinzipien d. 

Durchllölchelrung, die; -: das Durchlöchern. 

durch|lot|sen (sw. V.; hat) (ugs.): durch eine 
schwierige Stelle lotsen (1): ein Schiff durch die 
verengte Fahrrinne d.; Autofahrer [durch eine 
Stadt, bis zum Messegelände] d. 

'durchllüflten (sw. V; hat): gründlich lüften: sie 
hat die Wohnung gut durchgelüftet. 

?durchllüflten (sw. V; hat): 1. (selten) 'durchlüf- 
ten. 2. (Fachspr.) von frischer Luft "durchzie- 
hen (4) lassen: das Erdreich d.; das Getreide 
muss gut durchlüftet werden. 

Durchllüfltung, die; -, -en (Fachspr.): das 
°Durchlüften (2). 

durch]lülgen, sich (st. V; hat) (ugs.): sich mit 
Lügen durchhelfen: sich [mit Erfolg] durch alle 
Schwierigkeiten d. 

durch]malchen (sw. V; hat) (ugs.): 1. ’durchlau- 
fen (4): eine Entwicklung, eine Wandlung d. 
2. eine Zeit lang einer schweren körperlichen, 
seelischen od. wirtschaftlichen Belastung aus- 
gesetzt sein; Schweres, Schwieriges o. Ä. durch- 
leben: Schreckliches d.; sie haben sehr viel, sehr 
schlimme Zeiten d. müssen. 3. in einer 
bestimmten Tätigkeit keine Pause machen, bis 
zum Schluss weitermachen: wenn ich nicht fer- 
tig werde, muss ich das Wochenende d.; die 
Nacht d. (nicht schlafen gehen). 

durch|mahllen (unr. V.; hat): zum Zerkleinern 
durch eine Mühle (1b) o. Ä. laufen lassen: Man- 
deln, Nüsse d. 

durchlmalnölvlrielren (sw. V; hat): durch eine 
schwierige Strecke, enge Stelle o.Ä. manövrie- 
ren: ich versuchte, das Boot [durch die schmale 
Passage] durchzumanövrieren; U sich, seine 
Familie sicher durch alle Schwierigkeiten d. 

Durchlmarsch, der; -[e]s, ...märsche: 1. das 
Durchmarschieren: die Truppen sind auf dem 
D. zur Grenze; U uns alle überraschte ihr D. ins 
Finale des Turniers (ihr [rasches u.] niemals 
ernsthaft gefährdetes Erreichen des Finales). 
2. (o.Pl.) (salopp) Durchfall: D. haben. 3. (Skat) 
Spiel beim Ramsch, bei dem die Mitspieler kei- 
nen Stich machen. 

durchlmarlschie|ren (sw. V; ist): marschierend, 
auf einem Marsch durchkommen (4): die Trup- 
pen sind hier durchmarschiert; U die Mann- 
schaft des Titelverteidigers wird wohl d. (ihr 
Ziel [die Meisterschaft o. Ä.] problemlos errei- 
chen). 

durch|men|gen (sw. V.; hat): gründlich miteinan- 
der vermengen: die Zutaten zum Teig in einer 
Schüssel gut d. 

'durchimesisen (st. V; hat): durch Messen über- 
prüfen, untersuchen: alle elektrischen Kompo- 
nenten des Gerätes wurden neu durchgemes- 
sen. 

?durchimesisen (st. V.; hat): in seinem Durchmes- 
ser ein bestimmtes Maß haben; messen (2). 

®durchimeslsen (st. V.; hat) (geh.): [schreitend] 
durchqueren: einen Raum, ein Zimmer [mit 
großen Schritten] d.; eine Entfernung, eine 
Strecke schwimmend, laufend d. 

Durchlmesiser, der; -s, - [für t Diameter]: gerade 
Linie, die durch den Mittelpunkt einer regelmä- 
figen ebenen od. räumlichen Figur geht (Zei- 
chen: d od. ©): der D. beträgt 10 cm; den D. [in 
einen Kreis] einzeichnen; den D. [eines Kreises, 
einer Kugel] berechnen; der Krater hat einen D. 
von 22 Kilometern; etw. misst drei Meter im D. 

‘durchlmilschen (sw. V; hat): gründlich mischen: 
die Zutaten, den Salat gut d. 

?durchlmilschen (sw. V.; hat): mit einer Beimi- 
schung ?durchsetzen; "untermischen: der Kalk 
ist mit Sand durchmischt. 

Durch|milschung, die; -, -en: das ?Durchmi- 
schen; das Durchmischtsein. 

durch|molgeln, sich (sw. V.; hat) (ugs.): sich mit 
Mogeleien durchhelfen. 

durch|müslsen (unr. V.; hat) (ugs.): vgl. durchdür- 
fen. 


'durchimusitern (sw. V; hat): der Reihe nach prü- 


durchmustern-durchsaufen 


fend ansehen, mustern, auf etw. hin ?durchsu- 
chen (a): er musterte die eingegangene Waren- 
sendung durch. 

?durch|musltern (sw. V; hat): "durchmustern: wir 
durchmusterten unsere Vorräte. 

"Durchlmuslitelrung, die; -, -en: das 'Durchmus- 
tern. 

2Durch musltelrung, die; -, -en: das ?Durchmus- 
tern. 

"durch|nalgen (sw. V; hat): in zwei Teile zernagen; 
durch Nagen zerstören: Mäuse haben die Ver- 
packung durchgenagt. 

?durch|nalgen (sw. V; hat): 'durchnagen: der 
Hamster durchnagte den Strick. 

durch|näslsen (sw. V; hat): mit Nässe ’durch- 
dringen (2), vollständig nass machen: der 
Regen durchnässte sie; (meist im 2. Part.:) mit 
durchnässten Schuhen und Strümpfen. 

durch|nehlmen «st. V; hat): (einen Lehrstoff, ein 
[Unterrichts]thema o. Ä.) behandeln, durch- 
sprechen: eine neue Lektion, einen Schriftstel- 
ler [in der Schule, im Unterricht] d.; einen Lehr- 
stoff mit den Schülern d. 

durch|num|melrie|ren (sw. V; hat): durchge- 
hend, von Anfang bis Ende nummerieren: Fra- 
gebogen, Seiten d. Dazu: Durch|num|melrie- 
rung, die; -, -en 

durch|or|galnilsielren (sw. V.; hat): bis in alle 
Einzelheiten gründlich organisieren: einen 
Betrieb d.; die Tagung war gut durchorgani- 
siert. 

durch|paslisen (sw. V; hat) (ugs.): hindurchpas- 
sen. 

durch|paslsie|ren (sw. V.; hat): passieren (3). 

durch|paulken (sw. V.; hat) (ugs.): mit Hartnä- 
ckigkeit od. Gewalt "durchsetzen (1a): Gesetze, 
Beschlüsse d. 

durch|paulsen (sw. V; hat): durch durchsichtiges 
Papier pausen: eine Zeichnung d. 

durch|peitlschen (sw. V; hat): 1. mit einer Peit- 
sche schlagen, auspeitschen: Sklaven d. lassen. 
2. (ugs. abwertend) in aller Schnelligkeit, ohne 
Eingehen auf Details durchbringen: Gesetze, 
Beschlüsse [rücksichtslos] d. 

durch|penInen (sw. V; hat) (salopp): 'durch- 
schlafen. 

"durch|pflülgen (sw. V.; hat): gründlich pflügen: 
den Boden tief d. 

?durch|pflülgen (sw. V.; hat): einen Bereich über 
eine längere Strecke aufwühlen, durchfurchen: 
der Panzer durchpflügte die Getreidefelder. 

durch|plalnen (sw. V.; hat): vollständig, bis ins 
Einzelne planen: einen Ausbildungsgang d. 

durch|presisen (sw. V; hat): durch etw., bes. ein 
Sieb o. Ä., pressen: Kartoffeln durch ein Sieb d. 

durch|pro|ben (sw. V.; hat): von Anfang bis Ende 
proben (a): eine Szene noch einmal d. 

durch|pro|bielren (sw. V.; hat): alles Vorhandene 
od. eine gröfsere Menge von Gleichartigem der 
Reihe nach prüfend probieren (1-3). 

durch|prülfen (sw. V; hat): [der Reihe nach] 
gründlich prüfen, kontrollieren: ein elektrisches 
Gerät d. 

durch|prülgeln (sw. V.; hat) (ugs.): kräftig verprü- 
geln. 

durch|pullsen (sw. V.; hat) (geh.): pulsend ’durch- 
fließen, warm ”durchströmen: Blut durchpulst 
die Adern; U vom Verkehr durchpulste Straßen. 

durch|pusiten (sw. V.; hat) (ugs.): "durchbla- 
sen (1-3). 

durch|putlzen (sw. V; hat) (ugs.): ein Zimmer, ein 
Haus o. Ä. ganz und gar [gründlich] putzen. 

durch|quelren (sw. V; hat): sich gehend, fahrend 
o. ä. quer (2) durch einen Raum, Ort, ein Gebiet 
bewegen: einen Raum, Erdteil, Fluss d. Dazu: 
Durchlquelrung, die; -, -en. 

durch|quetischen (sw. V; hat): 1. durch etw. 
quetschen (1 a); durchpressen. 2. (d. + sich) sich 
durch etw. quetschen (1 c); durchdrängen: sich 
zum Ausgang d. 

"durchiraldeln (sw. V; ist): a) durch etw. hin- 
durchradeln: zwischen zwei Bäumen d.; 

b) vorüberradeln, radelnd passieren: die beiden 
sind hier eben durchgeradelt. 


ein 


der 


Ges 


fen: 


nun, 


getr 


cher 
durch 


‘durch 
Ort, 


?durch 


Durch 


Durch 


sich 
Durch 


durch 
‚Sen: 


hier 
Zeit, 
sind 


?durch|raldeln (sw. V; hat): radelnd durchqueren: 


Gebiet d. 


'durch]ralsen (sw. V; ist): sehr schnell, mit rasen- 


Geschwindigkeit 'durchfahren (a,b), 


"durchlaufen (1a, 2). 
?durch|ralsen (sw. V.; hat): mit rasender 


chwindigkeit durchqueren: eine schöne 


Gegend im Auto d. 
durchlrasiseln (sw. V. ist) (salopp): 'durchfal- 
len (2b). 
durchiraltilolnallilsielren (sw. V; hat): durch u. 
durch rationalisieren (1a,b). 
durchlräulchern (sw. V.; hat): völlig, ganz und gar 
räuchern: den Schinken gut d. 
‘durchlraulschen (sw. V; ist): 1. (ugs.) 'durchfal- 
len (2b). 2. durch einen Raum, Ort, ein Gebiet 
rauschen (3). 
?durchjraulschen (sw. V.; hat) (dichter.): mit Rau- 
schen erfüllen. 
durchlrech|nen (sw. V; hat): von Anfang bis 
Ende, vollständig rechnen, durch Rechnen prü- 


eine Aufgabe, die Kosten [noch einmal] d. 


Durchlrech|nung, die; -, -en (österr.): Berech- 


g der Höhe einer Pension auf der Grund- 


lage des höchsten Verdienstes innerhalb eines 
best. mehrjährigen Zeitraumes vor der Pensio- 
nierung: für Beamte beginnt durch die Pensi- 
onsreform erstmals eine D.; Zeiten der Kinder- 
erziehung vermindern die D. um 3 Jahre pro 
Kind. 

DurchirechInungsizeit|raum, der (österr.): Zeit- 
raum, der bei der Durchrechnung als Berech- 
nungsgrundlage herangezogen wird. 

durchirelgielren (sw. V.; hat): sehr konsequent, 
ohne Rücksicht auf Widerstände u. alle Maß- 
nahmen entschlossen durchsetzend regieren. 

durchiregInen (sw. V.; hat; unpers.): 1. (von 
Regen) 'durchdringen (1), durchkommen: in 
der Küche regnet es [durch das Dach] durch. 
2. (über einen bestimmten Zeitraum) ohne 
Unterbrechung regnen: der Boden ist ganz aus- 


ocknet, es müsste unbedingt ein paar Tage 


durchregnen. 
durchlreilben (st. V; hat): durch vieles Reiben 
abnützen, beschädigen: [sich (Dativ)] die 
Ärmel d. 
Durchlreilche, die; -, -n: Öffnung in der Wand 
zwischen Küche u. [Ess]zimmer zum Durchrei- 


1 von Speisen, Geschirr. . 
|reilchen (sw. V; hat): durch eine Öffnung 


reichen: Papiere [durch einen Schalter] d. 

Durchjreilse, die; -, -n: das !Durchreisen (1); 
Durchfahrt: auf der D. sein; eine Stadt [nur] von 
der D. kennen. 


reilsen (sw. V; ist): 1. reisend durch einen 
ein Gebiet kommen, ohne die Reise dort 


[länger] zu unterbrechen: wir sind [durch Rom] 
nur durchgereist. 2. eine bestimmte Zeit, Stre- 
cke ohne Unterbrechung reisen: sie sind [bis 
nach Berlin] durchgereist. 


reilsen (sw. V; hat): reisend durchqueren: 


er hat die halbe Welt durchreist. 


reilsen|de, die/eine Durchreisende; der/ 


einer Durchreisenden, die Durchreisenden/ 
zwei Durchreisende: weibliche Person, die sich 
auf der Durchreise befindet. 


reilsen|der, der Durchreisende/ein 


Durchreisender; des/eines Durchreisenden, die 
Durchreisenden/zwei Durchreisende: jmd., der 


auf der Durchreise befindet. 
reilse|vilsum, das: Visum für Durchrei- 


sende; Transitvisum. 


Ireilßen (st. V.): 1. (hat) in zwei Teile rei- 
ein Tuch, ein Papier [in der Mitte] d. 


2. (ist) sich durch Reißen teilen: der Faden ist 
durchgerissen. 

'durchlreilten (st. V; ist): 1. a) durch etw. reiten: 
er ist durch den Bach durchgeritten; b) reitend, 
auf einem Ritt durchkommen (4): der Trupp ist 


eben durchgeritten. 2. (eine bestimmte 
Strecke) ohne Unterbrechung reiten: sie 
[die Nächte] durchgeritten. 


?durchlreilten (st. V; hat): reitend durchqueren: 
einen Wald d. 
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durchlreiltern (sw. V; hat) (österr.): "durchsie- 

ben. 

‘durchiren|nen (unr. V; ist): schnell, mit großem 
Tempo 'durchlaufen (1a, 2). 

?durch|ren|nen (unr. V; hat): rennend durchque- 
ren. 

‘durchlrielseln (sw. V; ist): durch etw. rieseln; sich 
rieselnd (1) hindurchbewegen: Sand zwischen 
den Fingern d. lassen. 

?durchirielseln (sw. V.; hat): (von Gemütsbewe- 
gungen o.Ä.) jmdn. befallen, plötzlich erfüllen: 
ein freudiger Schauer durchrieselte ihn. 

durchirin|gen, sich (st. V.; hat): sich unter Über- 
windung heftiger innerer Widerstände zu etw. 
entschließen: sich zu einem Entschluss d. 

durchlrin|nen (st. V; ist): durch etw. rinnen; (in 
geringerer Flüssigkeitsmenge) stetig u. langsam 
"durchfließen: ein Bächlein rinnt zwischen den 
Felsen durch. 

durchlrolllen (sw. V.; ist): a) durch, unter etw. 
hindurchrollen: der Ball ist [unter dem Auto] 
durchgerollt; b) ohne Halt irgendwohin rollen: 
der Torwart ließ den Ball d. 

durchlroslten (sw. V; ist): von Rost gänzlich zer- 
fressen, durch Rost zerstört werden: das Rohr 
ist durchgerostet. 

Durch ros|tung, die; -, -en: das Durchrosten: 
eine Garantie gegen D. 

durch|ruldern (sw. V; hat): rudernd durchque- 
ren: den See d. 

durchrulfen (st. V; hat) (ugs.): eine Telefonver- 
bindung mit jmdm. herstellen. 

durchjrühlren (sw. V; hat): 1. gründlich umrüh- 
ren: die Masse gut d. 2. unter Rühren durchpas- 
sieren: die Haferflocken [durch das Sieb] d. 

durchirutlschen (sw. V; ist) (ugs.): 1. sich rut- 
schend durch, zwischen etw. hindurchbewegen: 
zwischen zwei Platten d.; U diese Bemerkung 
ist ihr bloß so durchgerutscht (unbeabsichtigt 
entschlüpft). 2. ohne Beanstandung durchkom- 
men: bei der Prüfung, Kontrolle gerade noch d. 
3. unterlaufen (1): einige Fehler sind ihr durch- 
gerutscht. 

durch|rüt|teln (sw. V.; hat): heftig rütteln (1): der 
alte Bus hat uns ganz schön durchgerüttelt. 

durchs (Verschmelzung von Präp. + Art.): durch 
das: d. Haus laufen; d. Examen fallen; nicht 
auflösbar in festen Verbindungen: für jmdn. d. 
Feuer gehen. 

durchlsälbeln (sw. V.; hat) (salopp): ungeschickt, 
unsachgemäß 'durchschneiden: einen Braten 
d. 

durchlsalcken (sw. V; ist) (Fliegerspr. Jargon): 
(vom Flugzeug) plötzlich an Höhe verlieren, 
nach unten ?sacken (a). 

Durchlsalge, die; -, -n: über Rundfunk, Fernse- 
hen od. fernmündlich durchgegebene Mittei- 
lung: eine D. der Kriminalpolizei, des Wetter- 
amtes; eine D. bringen; Ende der D.! 

durch|salgen (sw. V.; hat): 1. über Lautsprecher, 
Rundfunk, Fernsehen od. Telefon mitteilen: den 
Wetterbericht, die Sportergebnisse d. 2. (eine 
Mitteilung) von Person zu Person weitergeben: 
die Parole d. 

durch|sälgen (sw. V; hat): in zwei Teile sägen: 
einen Stamm d. 

Durchsatz, der; -es, ...sätze [zu veraltet durch- 
setzen = das zerkleinerte Erz durchsieben, im 
Ofen ausschmelzen]: 1. (Fachspr.) in einer 
bestimmten Zeit eine bestimmte Anlage durch- 
laufende Stoffmenge: eine Rohölverarbeitung 
mit einem D. von 2 Millionen Tonnen im Jahr. 
2. (EDV) Zahl der pro Zeiteinheit verarbeiteten 
Anweisungen od. übertragenen Daten. 

Durchlsatzlralte, die (EDV): Durchsatz (2). 

durch|säulern (sw. V.): 1. (hat) ganz und gar 
sauer machen: Teig d.; U Konflikte durchsäu- 
ern die Familie. 2. (ist) ganz und gar sauer wer- 
den: der Sauerteig war durchsäuert. 

"durchlsaulfen (st. V.; hat) (derb): 1. kräftig trin- 

kend 'durchfeiern: sie haben [bis zum Morgen] 

durchgesoffen. 2. (d. + sich) auf Kosten ande- 
rer [viel] Alkohol trinken: der Kerl säuft sich 
überall durch. 
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?durch|saulfen (st. V.; hat) (derb): (eine bestimmte 
Zeit) kräftig trinkend verbringen: eine durch- 
soffene Nacht. 

durchIsaulsen (sw. V. ist) (ugs.): 1. "durchrasen. 
2. 'durchfallen (2b). 

durchIschallten (sw. V; hat): 1. (Technik) a) die 
Schaltung mehrerer Schaltelemente ganz 
durchführen, Strom bis zum Endpunkt durch- 
leiten: eine Telefonleitung d.; b) durch die 
Schaltung mehrerer Schaltelemente bis zu 
einem Endpunkt leiten, übermitteln: ein Signal 
d. 2. (Motorsport) schnell hochschalten. 

durchIschaulbar (Adj.): a) sich ’durch- 
schauen (a) lassend: leicht -e Motive, Vor- 
wände; seine Handlungsweise ist schwer d.; 
b) begreiflich, verständlich: schwer -e Geset- 
zestexte. 

Durch|schaulbarlkeit, die; -: das Durchschau- 
barsein. 

"durchischaulen (sw. V.; hat) (landsch.): durchse- 
hen. 

?durch|schaulen (sw. V;; hat): a) durch den äuße- 
ren Schein hindurch in seiner wahren Gestalt, 
in seinen verborgenen, vertuschten Zielsetzun- 
gen erkennen: jmds. Absichten, Motive, jmds. 
Wesen d.; du bist durchschaut (deine Absichten 
sind erkannt); b) verstehen, begreifen: die 
Regeln sind nicht leicht zu d. 

durch|schaulern (sw. V; hat) (geh.): mit einem 
"Schauer (2,3) erfüllen. 

durch|schaulkeln (sw. V; hat) (ugs.): durchrüt- 
teln. 

"durchischeilnen <st. V; hat): mit seinem Schein 
durch etw. durchdringen: die Sonne schien 
[durch die Wolken] durch. 

?durchischeilnen (st. V; hat): mit seinem Schein 
erfüllen: die Sonne durchschien das Zimmer. 

durchIscheilnend (Adj.): Licht 'durchscheinen 
lassend; lichtdurchlässig: ein -er Vorhang; das 
Porzellan ist d. 

durch|scheuļern (sw. V.; hat): durch ständiges 
Scheuern, Reiben schadhaft machen: die 
Ärmel, die Hose d.; durchgescheuerte Kabel. 

durchlschielben (st. V.; hat): durch eine Öffnung 
schieben: einen Brief durch den Briefkasten- 
schlitz, unter der Tür d. 

'durchlschie|ßen (st. V.; hat): durch eine Öffnung 
schiefsen: durch eine Scharte d. 

?durchIschielßen (st. V; hat): 1. mit einem Schuss, 
mit Schüssen ”durchbohren: der Kopf des Toten 
war von mehreren Kugeln durchschossen. 

2. (Buchbinderei) zwischen die bedruckten Sei- 
ten eines Buches leere Seiten einfügen (für Kor- 
rekturen): ein durchschossenes Exemplar. 
3. (Druckw.) den Zeilenabstand vergrößern: 
eine Seite d. 4. (Textilind.) in ein Gewebe ein 
farblich abstechendes Garn einweben: der Stoff 
war mit Silberfäden durchschossen. 5. (von 
Gedanken, Empfindungen o.Ä.) plötzlich 
*durchfahren (2): plötzlich durchschoss sie ein 
Gedanke. 

durchIschim|mern (sw. V.; hat): a) mit seinem 
Schimmer durch etw. "durchdringen (1): der 
Schein einer Lampe schimmerte [durch den 
Vorhang] durch; b) andeutungsweise zum Aus- 
druck kommen, anklingen: in seinen Worten 
schimmerte Misstrauen durch. 

"durchIschlalfen (st. V; hat): (einen bestimmten 
Zeitraum) ohne Unterbrechung schlafen: das 
Baby hat [die ganze Nacht] durchgeschlafen. 

?durchIschlalfen (st. V; hat): schlafend verbrin- 
‚gen, hinbringen: durchschlafene Vormittage. 

Durchischlag, der; -[e]s, ...schläge: 1. mit Kohle- 
papier hergestellte, meist maschinenschriftli- 
che Kopie eines Schriftstücks: einen Brief mit 
zwei Durchschlägen tippen. 2. schüsselförmi- 
ges Küchengerät aus Blech, Plastik o. A. mit 
durchlöchertem Boden zum Durchpassieren 
von etw. 3. (Kfz-Wesen) Stelle, wo etw. den Rei- 
fen durchschlagen hat: einen Reifen auf Durch- 
schläge untersuchen. 

"durch|schlalgen (st. V.): 1. (hat) a) mit einem 
Schlag 'durchtrennen, in zwei Teile schlagen: 
einen Ziegelstein [mit einem Hammer] d.; 


b) schlagend durch etw. treiben: einen Nagel 
[durch ein Brett] d.; c) eine Öffnung durch etw. 
schlagen: eine Wand d.; d) durch einen Durch- 
schlag (2) pressen, streichen: gekochte Kartof- 
feln d. 2. (hat) stark abführend wirken: gedörr- 
tes Obst schlägt [bei ihm] durch. 3. (ist) (von 
Sicherungen) durchbrennen: die Sicherung ist 
durchgeschlagen. 4. (ist) durch ein Material 
"durchdringen (1): die Feuchtigkeit schlägt 
[durch die Wände] durch. 5. (d. + sich; hat) 

a) unter Überwindung von Hindernissen, 
Gefahren ein sicheres Ziel erreichen: sich bis 
zur Grenze, durch das Kampfgebiet, zwischen 
den Fronten d.; b) mühsam seine Existenz 
behaupten: sie haben sich nach dem Krieg 
kümmerlich durchgeschlagen. 


?durchlschlalgen (st. V.; hat): mit einem Schlag 


?durchdringen (1) [u. dabei beschädigen od. 
zerstören]: ein Geschoss durchschlug den Kot- 
flügel. 

durchischla|gend (Adj.) [zu t'durchschla- 
gen (4)]: überzeugend, entscheidend: -e 
Beweise; der Erfolg war d. 

Durch|schlag|palpier, das: 1. beim Maschinen- 
schreiben verwendetes dünnes Papier für 
Durchschläge (1). 2. Kohlepapier. 

Durchischlagsikraft, die <o.Pl.): 1. a) Kraft, mit 
der ein Geschoss o. Ä. etw. ’durchschlägt: die D. 
einer Granate; b) (bes. Sport) Kraft, mit der etw. 
od. jmd. durch etw. durchdringt: der Mann- 
schaft fehlte es an D. vor dem gegnerischen Tor. 
2. Überzeugungskraft, Wirksamkeit: Argu- 
mente von hoher D. 

durchIschlagslkräfltig (Adj.): Durchschlagskraft 
besitzend, habend. 

durchIschlän|geln, sich sw. V.; hat: sich durch 
etw. schlängeln (2): sich durch die Reihen, zwi- 
schen den Tischen und Stühlen d.; U er hat sich 
sein Leben lang überall durchgeschlängelt (hat 
Schwierigkeiten überall geschickt umgangen). 


'durchischleilchen <st. V. ist): schleichend (a) 


durch etw. gelangen: es glückte ihm [durch die 
Absperrung] durchzuschleichen; (d. + sich; 
hat:) sie hat sich durch den verbotenen Eingang 
durchgeschlichen. 


?durchischleilchen (st. V.; hat): schleichend (a) 


durchqueren: auf Zehenspitzen durchschlichen 
sie das alte Gebäude. 

durch|schlep|pen (sw. V; hat) (ugs. emotional): 
a) jmdm. unter Anstrengungen helfen, ein 
bestimmtes Leistungsziel zu erreichen: die 
Klasse hat den Schüler bis zum Abitur [mit] 
durchgeschleppt; b) unter eigenen Entbehrun- 
gen mit versorgen, unterhalten: einen arbeitslo- 
sen Freund [mit] d. 

durchIschleulsen (sw. V.; hat): 1. (Schifffahrt) 
[ein Schiff] durch die Schleuse bringen. 
2. durch etw. schleusen (3): jmdn. durch den 
Verkehr, durch feindliches Gebiet d. 

DurchIschlupf, der; -[e]s, -e u. Durchschlüpfe: 
Öffnung zum Durchschlüpfen. 

durchischlüp|fen (sw. V. ist): sich schlüpfend (1) 
hindurchbewegen: die Kinder sind hier, durch 
den Zaun durchgeschlüpft; U der Verbrecher ist 
der Polizei [zwischen den Fingern] durchge- 
schlüpft (entkommen). 

durchIschmelcken (sw. V.; hat): herausschme- 
cken (b). 

durchIschmolren (sw. V; ist) (ugs.): durch über- 
mäßige Hitzeentwicklung kaputtgehen: ein 
Kabel, die Glühbirne ist durchgeschmort. 

durchischmug|geln (sw. V; hat): durch eine 
Absperrung, eine Kontrolle o. Ä. schmuggeln: 
Flugblätter [durch die Werktore] d. 


'durchischneilden (unr. V; hat): in zwei Teile 


schneiden; schneidend durchtrennen: das Brot 
in der Mitte d.; einen Bindfaden, den Telefon- 
draht d.; mit durchgeschnittener Kehle. 


?durch|schneilden (unr. V; hat): a) schneidend 


?durchtrennen: er durchschnitt das Band, die 
Nabelschnur; mit durchschnittener Kehle; 

b) (geh.) in einer scharfen Linie eine Fläche, 
einen Raum durchqueren, durchziehen (3) (u. 
dadurch optisch teilen): das Schiff durch- 


durchsaufen-Durchschuss 


schneidet die ruhige See; ein von Wassergräben 
durchschnittenes Weideland. 

Durchlschnitt, der; -[e]s, -e: 1. aus mehreren ver- 
gleichbaren Größen errechneter Mittelwert (b) 
in Bezug auf Quantität od. Qualität: der D. sei- 
ner Zensuren liegt bei 2,3; den D. ermitteln; 
über, unter dem D. liegen; guter, unterer D. sein 
(mit seinen Leistungen über, unter dem Durch- 
schnitt liegen); dafür benötigen wir im D. 
(gewöhnlich, im Allgemeinen) fünf bis sechs 
Wochen. 2. Mittelmaß als Bezugspunkt für eine 
Wertung: diese Aufführung war nicht mehr als 
D., war bestenfalls D.; der Schüler gehört nur 
zum D. 3. (Fachspr.) Querschnitt: den D. eines 
Hauses zeichnen. 4. (Math.) Durchschnitts- 
wert: der D. von 8 und 4 ist 6. 

durchIschnittllich (Adj.): 1. dem Durchschnitt (1) 
entsprechend, den Durchschnitt betreffend: das 
-e Einkommen; die -e Lebenserwartung; ihre -e 
Leistung liegt bei 2,9; wir produzieren d. 2000 
Stück pro Tag; er ruft d. (im Allgemeinen) drei- 
mal in der Woche an. 2. sich in nichts vom 
Durchschnitt (2) abhebend: eine -e Begabung, 
Ehe; ein Mensch von -er Intelligenz. 


Durch|schnitts-: drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven häufig aus, dass jmd. oder etw. dem 
üblichen Mittelmaß entspricht und nichts 
Aufßergewöhnliches darstellt: Durchschnitts- 
hotel, -intelligenz, -patient. 


Durchischnittslallter, das: durchschnittli- 
ches (1) Alter: das D. einer Gruppe. 
Durchischnitts|bür|ger, der: Bürger, der den 
Durchschnitt der Bevölkerung repräsentiert, 
dessen Verhalten dem der Allgemeinheit ent- 
spricht. 
Durchlschnitts|bür|gelrin, die: w. Form zu 
t Durchschnittsbürger. 
Durchischnittsleinikom|men, das: durchschnitt- 
liches (1) Einkommen. 
Durchischnittsigelschmack, der: keine persönli- 
chen Züge aufweisender Geschmack. 
Durchischnitts|gelschwin|diglkeit, die: durch- 
schnittliche (1) Geschwindigkeit. 
Durchlschnittsigelsicht, das: Allerweltsgesicht. 
Durchischnittslleisitung, die: durchschnittli- 
che (1,2) Leistung. 
Durchischnittsimensch, der: vgl. Durchschnitts- 
bürger. 
Durchlschnittslpreis, der: durchschnittlicher (1) 
Preis. 
DurchischnittsIschüller, der: Schüler mit durch- 
schnittlichen (2) Leistungen. 
DurchischnittsIschüllelrin, die: w. Form zu 
t Durchschnittsschüler. 
Durchischnitts|tem|pelraltur, die: mittlere Tem- 
‚peratur. 
Durchischnitts|ver|brauch, der: durchschnittli- 
cher (1) Verbrauch. 
DurchIschnitts|wert, der: arithmetisches 'Mit- 
tel (4); Mittelwert (a). 


‘durch|schnüflfeln (sw. V.; hat) (abwertend): 


°durchschnüffeln: sie schnüffelten die Woh- 
nung durch. 


?durch|schnüflfeln (sw. V.; hat) (abwertend): 


[heimlich] aus Neugier od. zur Kontrolle 
®durchsuchen: er durchschnüffelt die Contai- 
ner. 

durchIschreilten (st. V.; hat) (geh.): schreitend 
durchqueren: er durchschritt würdevoll den 
Saal. 

Durchischrift, die; -, -en: mithilfe von speziellem 
Papier hergestellte, meist maschinenschriftli- 
che Kopie eines Schriftstücks: von einem Brief 
eine D. anfertigen, machen. 

durch|schum|meln, sich (sw. V.; hat) (ugs.): sich 
mit Schummeleien durchhelfen. 

Durchlschuss, der; -es, ...schüsse: 1. a) Schuss, 
bei dem das Geschoss in etw. eindringt u. auf 
der entgegengesetzten Seite wieder austritt; 
b) auf einen Durchschuss (1 a) zurückgehende 
Verletzung, Beschädigung o. Ä.: ein glatter D. 
2. (Druckw.) beim Setzen von Texten erzielter 


durchschütteln-Durchstrukturierung 


Zwischenraum zwischen den Zeilen. 3. (Textil- 
ind.) Gesamtheit der Schussfäden, die beim 
Weben durch die Kettfäden durchgeschossen 
werden. 

durch|schütlteln (sw. V; hat): gründlich u. über 
längere Zeit schütteln: den Inhalt der Flasche 
gut d.; sie wurden im Bus kräftig durchgeschüt- 
telt. 

durchIschweilßen (sw. V; hat): durch Schweißen 
durchtrennen: Stahlträger d. 

"'durch|schwim|men «st. V; ist): 1. sich schwim- 
mend durch, unter, zwischen etw. hindurchbe- 
wegen: unter einem Floß, zwischen zwei Bojen 
d. 2. eine bestimmte Zeit, Strecke ohne Unter- 
brechung schwimmen: bis zum Ufer, 2000 m, 
eine Stunde d. 

?durch|schwim|men (st. V; hat): schwimmend 
durchqueren: den Ärmelkanal d. 

durchIschwin|deln, sich (sw. V.; hat): sich mit 
Schwindeleien durchhelfen. 

'durch|schwit|zen (sw. V.; hat): mit Schweiß 
durchnässen: er hat sein Wollhemd durchge- 
schwitzt; den durchgeschwitzten Kragen wech- 
seln; ich bin ganz durchgeschwitzt. 

?durch|schwitlzen (sw. V; hat): "durchschwitzen: 
ein durchschwitztes T-Shirt. 

"durchiselgeln (sw. V; ist): 1. sich segelnd durch, 
zwischen etw. hindurchbewegen: sie sind zwi- 
schen den Felsen durchgesegelt. 2. (Schülerspr.) 
"durchfallen (2b). 

?durch|se|geln (sw. V.; hat): segelnd durchqueren: 
das Meer d. 

durch|selhen íst. V; hat): 1. durch eine Öffnung 
od. einen durchsichtigen Körper o. Ä. sehen: 
lass mich einmal [durch das Fernrohr] d.; sie 
versuchte, zwischen den Bambusstäben durch- 
zusehen. 2. a) von Anfang bis Ende [der Reihe 
nach] überprüfend, kontrollierend ansehen: 
Rechnungen, die Hefte der Schüler d.; den Brief 
[auf Schreibfehler hin] d.; b) flüchtig einsehen: 
Kataloge, eine Zeitschrift d. 3. (ugs.) durchbli- 
cken (2): siehst du da noch durch? 

durch|seilhen (sw. V; hat): (Flüssigkeiten) durch 
ein Sieb od. ein Tuch gießen u. dadurch reini- 
gen, filtern: Obstsaft d. 

durch sein: s. durch (2-7). 

durch|setz|bar (Adj.): sich "durchsetzen (1a) las- 
send: kaum -e Forderungen. 

"durch|setlzen (sw. V.; hat): 1. a) (etw. Angestreb- 
tes, Erwünschtes o. Ä.) unter Überwindung von 
Hindernissen verwirklichen: eine Reform, 
Ansprüche d.; seinen Willen [gegen jmdn.] d.; 
b) d. + sich) Widerstände überwinden u. sich 
Geltung verschaffen: er konnte sich mit seinen 
Forderungen, gegen die anderen d.; (Sport:) die 
Damen setzten sich gegen den Europameister 
durch; c) (d. + sich) nach u. nach die Zustim- 
mung, Anerkennung einer Mehrheit u. dadurch 
Gültigkeit gewinnen: die Idee, Neuerung hat 
sich durchgesetzt. 2. (Fachspr.) einen bestimm- 
ten Durchsatz haben. 

?durchlsetlzen (sw. V.; hat): in größerer Anzahl 
einstreuen, verteilen: einen Prosatext mit Ver- 
sen d.; einen Betrieb mit Spitzeln d. 

Durchlsetlzung, die; -: das 'Durchsetzen (1a): 
die D. einer Forderung. 

durchIsetlzungslfälhig <Adj.): 1. fähig, in der 
Lage, sich "durchzusetzen (1b): eine kompe- 
tente und -e Politikerin. 2. so beschaffen, dass 
es ‘durchgesetzt (1 a) werden kann: eine -e Stra- 
tegie. 

Durchisetlzungs|fälhiglkeit, die: das Durchset- 
zungsfähigsein. 

Durchisetlzungsikraft, die (Pl. selten): Durchset- 
zungsvermögen. 

Durchlsetlzungsiver|mölgen, das <o.Pl.): Fähig- 
keit, sich durchzusetzen. 

durchlseulchen (sw. V.; hat): (ein größeres 
Gebiet) ganz und gar verseuchen: das Gebiet 
war völlig durchseucht; U durchseucht von 
Doping. 

Durchlsicht, die: das Durchsehen (2): bei, nach 
D. der Akten. 
durchlsichltig (Adj.): 1. so beschaffen, dass hin- 


durchgesehen werden kann; transparent: -es 
Papier, Gewebe; die Bluse ist d.; U eine -e (sehr 
zarte u. blasse) Haut. 2. a) leicht durchschau- 
bar (a): -e Lügen; b) begreiflich, verständlich: 
Bestimmungen -er machen. 

Durchlsichltig|keit, die; -, -en: durchsichtige (1) 
Beschaffenheit; Transparenz (1). 

durchisilckern (sw. V; ist): 1. (von einer Flüssig- 
keit) sickernd, tropfenweise durch etw. durch- 
dringen: das Blut sickert [durch den Verband] 
durch. 2. auf Umwegen bekannt werden, lang- 
sam in die Öffentlichkeit dringen: Berichte, 
Nachrichten sickerten durch; es sickerte durch, 
dass er fliehen wollte. 

"durchlsielben (sw. V; hat): durch ein Sieb schüt- 
ten, rühren od. gießen: Mehl, Tee d.; U sie 
begannen, die Bewerber durchzusieben (durch- 
zumustern u. auszusondern). 

?durchlsielben (sw. V.; hat) (ugs.): wie ein Sieb 
durchlöchern: Splitter hatten den Tank durch- 
siebt; die Tür war von Kugeln durchsiebt. 

durchlsin|gen (st. V.; hat): von Anfang bis Ende 
singen: sie haben das Lied noch einmal ganz 
durchgesungen. 

durchlsit|zen (unr. V; hat): 1. durch häufiges 
Daraufsitzen abnutzen, schadhaft machen: 
[sich (Dativ)] die Hose, den Hosenboden d. 
2.(d. + sich) (von dem Polster eines Stuhles 
o. Ä.) die Federung einbüßen: das Sofa hat sich 
rasch durchgesessen. 

durch|sonnt (Adj.) (geh.): von Sonnenschein 
erfüllt: eine -e Landschaft. 

Durch|spiel, das; -[e]s, -e (bes. Fußball): Spiel- 
zug, mit dem sich eine Mannschaft durch 
die gegnerische Abwehr spielt: ein blitzschnel- 

esD. 

durch|spiellen (sw. V.; hat): 1. a) /probend] von 

Anfang bis Ende spielen: eine Szene, den Satz 

einer Sonate noch einmal ganz d.; b) bis zum 

Ende spielen: die Rolle, die 90 Minuten nicht d. 

önnen; c) ohne Pause, ohne zu unterbrechen 

spielen: von Oktober bis Mai d. 2. (zum Zweck 
der Erkenntnis o. Ä.) sich genau vorzustellen 
suchen, wie etw. unter bestimmten Bedingun- 
gen abgelaufen ist od. ablaufen könnte: einen 

Ernstfall [in Gedanken] d. 3. (d. + sich) (Fuß- 
ball) sich einen Weg durch die gegnerische 
Abwehr bahnen. 

durchisprelchen «st. V; hat): von Anfang bis 
Ende, eingehend besprechen: einen Plan d. 

‘durch|sprin|gen (st. V; ist): durch etw. hindurch- 
springen: der Löwe musste [durch einen Rei- 
fen] d. 

?durch|sprin|gen (st. V; hat): springend durch- 
queren: der Löwe musste den Reifen d. 

durch|spüllen (sw. V.; hat): gründlich spülen: die 
Wäsche mit klarem Wasser gut d. 

durchIstar|ten (sw. V. ist): 1. (Flugw.) bei einem 
Landemanöver aus dem Flug heraus wieder 
starten, wenn sich herausstellt, dass eine Lan- 
dung nicht möglich ist: der Pilot musste d. 
2. (Kfz-Wesen) a) kurz vor dem Anhalten plötz- 
lich wieder Gas geben; b) beim Anlassen des 
[kalten] Motors kräftig Gas geben. 3. (ugs.) los- 
legen (b), sich kräftig ins Zeug legen; in 
Schwung kommen, Erfolg haben: unsere Firma 
will im neuen Jahr d. 

'durchistelchen (st. V; hat): 1. durch etw. stechen: 
mit der Nadel [durch den Stoff] d.; durchgesto- 
chene Reifen. 2. verraten, weitergeben: eine 
Information, Nachricht, Planung d. 

?durchIstelchen (st. V; hat): mit einem Stich 
?durchdringen, "durchbohren: durchstochene 
Ohrläppchen. 

Durchlstelchelrei, die [viell. vom Falschspiel mit 
zur Kennzeichnung durchstochenen Spielkar- 
ten]: Betrügerei im Dienst. 

durchIste|cken (sw. V.; hat): durch eine Öffnung 
stecken: einen Brief durch den Türspalt, unter 
der Tür d. 

durchIste|hen (unr. V.; hat): 1. einer Belastung 
bis zu Ende standhalten: sie haben im Krieg 
viel durchgestanden; er hat das Tempo, das 


lange Match durchgestanden. 2. (Ski) einen 
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Skilauf od. -sprung ohne Sturz zu Ende führen: 
einen Sprung, eine Weite [glatt] d. 

'durchisteilgen (st. V; ist): 1. durch etw. steigen: 
durch ein Loch im Zaun d. 2. (salopp) etw. ver- 
stehen, ’durchschauen: da steig ich nicht 
[mehr] durch. 

?durchisteilgen (st. V; hat) (bes. Bergsteigen): 
kletternd überwinden, ?durchklettern: sie 
haben die Nordwand in drei Tagen durchstie- 

en. 

durch|stelllen (sw. V; hat): (ein Telefongespräch) 
vom Hauptapparat auf einen Nebenanschluss 
weiterleiten: bitte [das Gespräch] in die Woh- 
nung, zum Chef d.! 

Durchlstich, der; -[e]s, -e: a) das Herstellen einer 
direkten Verbindung durch Graben od. Spren- 
gen: der D. wird Millionen kosten; b) durch 
einen Durchstich (a) gewonnene direkte Verbin- 
dung: seit 1869 existiert ein D. durch die Land- 
enge von Sues. 

Durchlstieg, der; -[e]s, -e: freie Stelle, Öffnung 
zum Hindurchsteigen. 

durch|stim|men (sw. V.; hat): 1. (Musik) ein 
Instrument ganz und gar stimmen: er hat das 
Klavier [ganz] durchgestimmt. 2. (Elektrot.) 
kontinuierlich, nacheinander auf die 
gewünschte Frequenz einstellen. 

‘durchistölbern (sw. V; hat) (ugs.): gründlich, bis 
in den letzten Winkel nach etw. Konkretem 
?durchsuchen: er stöberte das ganze Haus 
[nach dem vermissten Brief] durch. 

?durch|stölbern (sw. V; hat) (ugs.): a) 'durchstö- 
bern: sie durchstöberte ihre Taschen; b) in etw. 
[nach etw.] stöbern: den Laden nach einem 
Geschenk d.; alte Zeitungen d. 

Durch|stoß, der; -es, ...stöße (bes. Militär): das 
"Durchstoßen (3): ihnen gelang der D. zur 
Küste. 

‘durchIsto|ßen (st. V.): 1. (hat) durch etw. stoßen: 
er hat die Stange [durch die Eisdecke] durchge- 
stoßen. 2. (hat) durchwetzen. 3. (ist) (bes. Mili- 
tär) bis zu einem bestimmten Ziel vorstoßen: 
die Feinde sind bis zum Fluss durchgestoßen. 

?durch|sto|ßen (st. V; hat): stoßend durchdrin- 
gen: bei dem Unfall durchstieß ihr Kopf die 
Windschutzscheibe; das Flugzeug hat die Wol- 
kendecke durchstoßen (ist durch die Wolken- 
decke hindurchgeflogen); die Division hat die 
feindlichen Linien durchstoßen (Militär; 
durchbrochen). 

durch|strahllen (sw. V.; hat): 1. mit Strahlen 
?durchdringen: eine chemische Substanz d. 

2. mit strahlendem Licht erfüllen: Tausende 
heller Lampen durchstrahlten den Nachthim- 
mel; U Zuversicht durchstrahlt den ganzen 
Roman. 

durchIstrelcken (sw. V; hat): a) völlig strecken: 
die Arme, Beine d.;b) streckend durchstecken: 
das Kind streckt den Kopf zwischen den Git- 
terstäben des Balkons durch. 

‘durchistreilchen (st. V.; hat): 1. (etw. Geschriebe- 
nes od. Gedrucktes) mit einem od. mehreren 
Strichen ungültig machen: ein Wort, einen Satz 
d.; nicht Zutreffendes/Nichtzutreffendes bitte 
d. 2. durch ein feines Sieb streichen; passieren: 
Erbsen [durch ein Sieb] d. 

?durchistreilchen (st. V.; hat) (veraltend): 

1. !durchstreichen (1): er durchstrich die Zah- 
len. 2. (geh.) durchstreifen: das Dorf d. 
durch|streilfen (sw. V.; hat): 1. ziellos ?durchwan- 
dern: Wiesen und Wälder d. 2. (in einem 
Gebiet) Kontrollgänge, -fahrten durchführen: 
Patrouillen durchstreifen die Gegend. 

'durchiströlmen (sw. V; ist): durch etw. strömen: 
das Wasser strömt hier [zwischen den Steinen] 
durch; U die Menge strömte durch den Eingang 
durch. 

?durchIströlmen (sw. V.; hat): °durchfließen: Was- 
ser durchströmt die Ebene; U ein Gefühl des 
Glücks durchströmte ihn. 

durchIstrukltulrielren (sw. V; hat): bis ins Ein- 
zelne strukturieren: ein Formular d. 

Durchlstrukltulrielrung, die; -, -en: das Durch- 
strukturieren. 
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durch|stulfen (sw. V.; hat): komplett mit einem 
Stufenschnitt versehen: das lange Haar d.; mit 
durchgestufter Mähne. 

durchIsty|len (sw. V.; hat) (Jargon): vollständig 
mit einem einheitlichen Styling versehen, aus- 
statten: ihr Haus wurde von einem Innenarchi- 
tekten durchgestylt; (meist im 2. Part.:) durch- 
gestylte Räume; ein durchgestylter (ein perfekt 
abgestimmtes Erscheinungsbild abgebender) 
Yuppie. 

"durch|sulchen (sw. V; hat): bis in den letzten 
Winkel absuchen, um etw. od. jmdn. zu finden: 
ich suchte alles durch, fand es aber nicht. 

?durchlsulchen (sw. V.; hat): a) in etw. gründlich 

suchen, um etw., jmdn. zu finden: jeden Win- 
kel der Erde d.; sie haben das ganze Haus sys- 
tematisch [danach, nach ihr] durchsucht; 
b) in jmds. Kleidung nach etw., was er ver- 
borgen halten könnte, suchen: jmdn. [nach 
Waffen] d.; die Kleidung soll durchsucht wer- 
den. 

Durchlsulchung, die; -, -en: das "Durchsuchen. 

Durchisulchungslanlordinung, die (Rechtsspr.): 
Durchsuchungsbeschluss. 

Durchlsulchungslbelfehl, der (ugs.): Durchsu- 
chungsbeschluss. 

DurchIsulchungsibelschluss, der: amtlicher 
Beschluss zur Durchsuchung einer privaten 
Wohnung, einer Firma o. Ä.: ein richterlicher D. 

durchltan|ken, sich (sw. V.; hat) [zu t Tank (2)] 
(bes. Handball-, Fußballjargon): mit kraftvollem 
körperlichem Einsatz durch die gegnerische 
Deckung brechen: der bullige Mittelstürmer 
hatte sich wieder durchgetankt. 

"durch|tan|zen (sw. V; hat) (seltener): 1. (eine 
bestimmte Zeit) ohne [größere] Unterbrechung 
tanzen: sie haben die [ganze] Nacht durchge- 
tanzt. 2. durch Tanzen abnutzen: Schuhe d. 

?durchltan|zen (sw. V.; hat): tanzend verbringen: 
sie durchtanzte die Nacht. 

durchltaslten, sich (sw. V; hat): sich tastend 
durchfinden: ich tastete mich bis zur Lampe 
durch. 

durchitellelfo|nie|ren (sw. V; hat): 1. telefonisch 
durchsagen: eine Information in die Redaktion 
d. 2. ¢d. + sich) (ugs.) nach einiger Anstrengung 
die telefonische Verbindung zu jmdm. bekom- 
men: sich zu jmdm. d. 

durchltes|ten (sw. V; hat): gründlich testen: das 
neue Modell d. 

durchltralgen (st. V.; hat): durch etw. tragen: not- 
falls müssen wir den Verletzten [durch den 
Bach] d. 

durchltrailnielren (sw. V; hat): /etw.] gründlich, 
konsequent trainieren: seinen Körper d. 

durchltrailniert (Adj.): drahtig, athletisch. 
durch|trän|ken (sw. V.; hat) (geh.): mit Feuchtig- 
keit’durchziehen: das Wasser durchtränkt den 
Erdboden; ein von Blut durchtränkter Verband. 
durchitreilben «st. V.; hat): 1. durch etw. trei- 
ben (1): Kühe [durch ein Gatter] d. 2. durch etw. 
treiben (7 a): einen Bolzen [durch ein Brett] d. 

"durch|trenInen (sw. V.; hat) (seltener): in zwei 
Teile trennen, entzweischneiden: er hat die 
Nabelschnur durchgetrennt. 

2durch tren|nen (sw. V.; hat): 'durchtrennen: er 
durchtrennt die Nabelschnur. 

durchltrelten (st. V.): 1. (hat) a) auf einen Hebel 
bis zum Anschlag treten: das Gaspedal d.; 

b) (Fußball) (von einem Spieler, der gleichzeitig 
mit einem anderen nach dem Ball tritt) den 
Fuß nicht zurückziehen, sondern ohne Rück- 
sicht auf den Gegenspieler nach dem Ball tre- 
ten: der Verteidiger hat voll durchgetreten. 
2. (ist) (von flüssigen u. gasförmigen Stoffen) 
durch eine abschließende Wand dringen: das 
Blut tritt [durch die Gefäßwände] durch. 3. (ist) 
(ugs.) "durchgehen (3a), aufrücken: meine 
Herrschaften, treten Sie bitte durch! 
durchltrielben (Adj.) [2. Part. von mhd. durchtri- 
ben = mit etw. durchdringen, -setzen] (abwer- 
tend): [bereits] in allen Listen, Kniffen erfahren, 
eine entsprechende Art erkennen lassend: ein 
-er Bursche. 


Durchltrielben|heit, die; - (abwertend): durch- 
triebene Art. 

Durchltritt, der; -s: das Durchtreten (2): den D. 
von Gas, Wasser verhindern. 

durchltrop|fen (sw. V; ist): durch etw. tropfen: an 
dieser Stelle ist Wasser durchgetropft. 

durchltur|nen (sw. V; hat) (Turnen): mehrere 
Übungen, eine Kür o. Ä. von Anfang bis Ende 
turnen. 

'durch|walchen (sw. V; hat): (eine bestimmte 

Zeit) ohne Unterbrechung wachen: wir haben 

[die ganze Nacht] durchgewacht. 

?durch|walchen (sw. V; hat): wachend verbringen: 

sie haben mehrere Nächte durchwacht. 

'durch|wachlsen (st. V; ist): (von Pflanzen) durch 

etw. wachsen: die Blumen sind [durch den 

Maschendraht] durchgewachsen. 

?durchiwachisen <Adj.): a) (von etw. Gewachse- 
nem) durchzogen, durchsetzt: ein -es Flussbett; 
-er (von magerem Fleisch in Schichten durchzo- 
gener) Speck; b) (ugs. scherzh.) mittelmäßig; 
abwechselnd besser u. schlechter: eine -e Leis- 
tung; -e Preise (sowohl niedrigere als auch 
ziemlich hohe Preise); das Wetter, die Stim- 
mung war d. 

durch|walgen, sich (sw. V; hat) (ugs.): wagen, 
sich durch etw. durchzubewegen: ich wage 
mich nicht [durch die Menge] durch. 

Durch|wahl, die: 1. das Durchwählen: bei der D. 
zu einem Nebenanschluss; eine Nebenstellen- 
anlage ohne D. (ohne die Möglichkeit durchzu- 
wählen). 2. (ugs.) Durchwahlnummer: ich gebe 
dir meine D. 

durch|wähllen (sw. V; hat): a) mithilfe des Selbst- 
wählfernverkehrs wählen: in die USA, nach 
Tokio d.; b) vom Nebenanschluss einer Neben- 
stellenanlage direkt in das öffentliche Netz 
wählen u. umgekehrt. 

Durch|wahllnum|mer, die: Telefonnummer eines 
Nebenanschlusses zum Durchwählen (b). 

durch|wallken (sw. V; hat): 1. gründlich 'wal- 
ken (1): das Tuch wurde durchgewalkt. 
2. (salopp) durchprügeln. 3. (landsch.) gründ- 
lich 'walken (4). 

Durch|wanldelrer, der; -s, - (Amtsspr.): Nicht- 
sesshafter, der von Ort zu Ort zieht. 


Durchiwanldelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Durchwanderer. 
'durch|wan|dern (sw. V; ist): (eine bestimmte 


Zeit) ohne Unterbrechung wandern: sie sind 
[Tag und Nacht, bis zum Ziel] durchgewan- 
dert. 

?durch|wan|dern (sw. V; hat): wandernd durch- 
queren: ein Gebiet d. 


Durch|wanldelrung, die; -, -en: das *Durchwan- 
dern. 
"durch|wär|men (sw. V.; hat) (seltener): [wieder] 


ganz warm werden lassen. 
?durch|wär|men (sw. V; hat): 'durchwärmen: die 
Sonne durchwärmt den Körper. 
Durch|wärlmung, die; -, -en: das "Durchwär- 
men: eine wohltuende D. 
durchiwalschen (st. V; hat) (ugs.): (nicht zusam- 
men mit der gesamten Wäsche, sondern als 
kleineres, einzelnes Stück, mehr nebenbei) 
waschen: eine Strumpfhose [kurz] d. 
'durch|walten (sw. V; ist): durch etw. waten: er ist 
[durch den Bach] durchgewatet. 
?durch|walten (sw. V.; hat): watend durchqueren: 
ein überschwemmtes Gelände d. 
durch|welben (durchwebte/(geh.:) durchwob, 
hat durchwebt/(geh.:) durchwoben): (ein 
Gewebe) mit in Farbe od. Qualität abstechen- 
den Webfäden ’durchsetzen: den Stoff mit hüb- 
schen Mustern d.; mit Lurexfäden durchwebter 
Stoff; U von Silberfäden durchwobene Haare; 
die Rede war von blumigen Floskeln durchwo- 
ben. 
durchiweg (Adv.): gänzlich, ausnahmslos: sie 
zeigte d. gute Leistungen; die Statuen sind hier 
d. römische Kopien. 
durch|wegs (österr., schweiz., sonst ugs.): durch- 
weg. 


durchiwelhen (sw. V; hat) (geh.): wehend durch 


durchstufen-durchziehen 


etw. dringen: ein frischer Luftzug durchwehte 

das Haus. 

"durch|weilchen (sw. V; ist): ganz und gar von 

Nässe durchdrungen u. dadurch weich werden: 

der Karton ist an dieser Stelle ganz durchge- 

weicht. 

?durch|weilchen (sw. V.; hat): durchnässen u. 
dadurch weich machen: der Regen hat den 
Boden völlig durchweicht. 

durch|werlfen «st. V; hat): durch etw. werfen: 
den Ball [durch das Netz] d. 

durch|wetlzen (sw. V; hat): durch langes Tragen 
abnutzen: durchgewetzte Ärmel. 

durch|winlden, sich (st. V; hat): sich durch etw. 
winden: sie musste sich zwischen den Tischen 

d.; U sich zu mehr Toleranz d. 

durch|win|ken (sw. V; hat; 2. Part. durchgewinkt, 
auch, bes. ugs.: durchgewunken): durch Win- 
ken auffordern, eine Absperrung, Kontrolle o.Ä. 
ohne anzuhalten zu passieren: an der Schwei- 
zer Grenze winkte man uns durch. 

durch|winltern (sw. V; hat): (Pflanzen) durch 
den Winter bringen: ich habe die Knollen im 
Keller durchwintert. 

"durch|wirlken (sw. V; hat): durchkneten (a): den 

Teig kräftig d. 

?durchlwirlken (sw. V.; hat) (geh.): durchweben: 
mit Goldfäden durchwirkter Stoff; U die Rede 
war von Anspielungen durchwirkt. 

durchlwit|schen (sw. V; ist) (landsch. ugs.): 
gerade noch entkommen: der Flüchtige ist 
[durch die Absperrung] durchgewitscht. 

durch|wolgen (sw. V; hat) (geh.): in starke Erre- 
gung versetzen: eine heftige Empfindung 
durchwogte sie, ihr Inneres. 

durch|wolllen <unr. V.; hat) (ugs.): a) etw., eine 
Stelle als Durchgang benutzen wollen: wir wol- 
len hier, durch dieses Tor durch; b) sich einen 
Durchgang durch etw. schaffen wollen: durch 
das Gestrüpp, den Morast d. 

durchlwulchern (sw. V; hat): wuchernd ’durch- 
ziehen: der Garten ist von Unkraut durchwu- 
chert. 

‘durch|wühllen (sw. V; hat): 1. t°durchwühlen (1): 
eine Schublade d. 2. (d. + sich) (ugs.) etw. 
durchdringen, sich durch etw. durcharbeiten: 
ein Maulwurf hat sich hier durch die Erde 
durchgewühlt; U er hat sich [durch den Akten- 
stoß] durchgewühlt. 

?durch|wühllen (sw. V; hat): 1. wühlend ’durchsu- 
chen: den Schrank [nach Geld] d. 2. aufwüh- 
len (1b): die Geschosse haben den Boden 
durchwühlt. 

durch|wurschlteln, durch|wursliteln, sich 
(sw. V; hat) (salopp): sich behelfsmäßig, unzu- 
länglich durchbringen: sich irgendwie d. 
durch|zähllen (sw. V; hat): von Anfang bis Ende 
zählend erfassen: sie zählte rasch das Geld 
durch. 

‘durchizelchen (sw. V; hat): (eine bestimmte Zeit) 
ohne Unterbrechung zechen: sie haben [die 
ganze Nacht] durchgezecht. 

?durchizelchen (sw. V.; hat): zechend verbringen: 
ich hatte nur eine Nacht durchzecht. 

‘durchizielhen <unr. V.): 1. (hat) durch etw. ziehen: 
ein Gummiband durch einen Hosenbund d. 

2. (hat) gleichmäßig bis zum Anschlag ziehen: 
ein Sägeblatt, ein Ruder [gut] d. 3. (hat) (ugs.) 
[trotz Hindernissen] ablaufen lassen, zu Ende 
führen: ein Projekt d. 4. (ist) durch ein Gebiet 
ziehen: Flüchtlinge sind [in Scharen] durchge- 
zogen; ein Gewitter zieht durch; durchziehende 
Vögel. 5. (d. + sich; hat) bis zum Ende in etw. 
zu verfolgen sein: das Motiv zieht sich durch 
das ganze Stück durch. 6. (ist) (Kochkunst) 
(von Salaten, etw. Eingelegtem) eine Marinade 
o. Ä. einziehen lassen u. dadurch den 
gewünschten Geschmack erhalten: der in Essig 
eingelegte Braten muss noch d.; der Salat ist 
gut durchgezogen. 7. (hat) (vulg.) mit jmdm. 
Geschlechtsverkehr haben: in dieser Zeit habe 
ich einige durchgezogen. 

?durchizielhen (unr. V; hat): 1. ein Gebiet o. Ä. in 


Jungeordneten] Gruppen kreuz u. quer durch- 


durchzucken - duster 


streifen od. durchqueren: Karawanen durchzie- 
hen die Sahara. 2. jmdn. schneidend, ziehend 
*durchdringen: ein plötzlicher Schmerz durch- 
zog ihn; U (geh.:) eine Welle von Mitleid, Dank- 
barkeit durchzog sie. 3. linienförmig quer durch 
etw. verlaufen: Flüsse durchziehen die Land- 
schaft; von blauen Adern durchzogener Mar- 
mor. 4. in etw. durchgängig enthalten sein: die- 
ses Motiv durchzieht das Alterswerk des Dich- 
ters; diese Frage durchzieht das ganze Buch. 

durch|zulcken (sw. V; hat): 1. mit zuckenden 
Lichterscheinungen erfüllen: Blitze durchzu- 
cken den Himmel. 2. (von Gedanken, Gefühlen 
o. Ä.) jmdn. plötzlich durchdringen, jmdm. ins 
Bewusstsein kommen: plötzlich durchzuckte 
ihn eine Erkenntnis. 

Durch|zug, der; -[e]s, ...züge: 1. das Durchqueren 
eines Ortes, das Ziehen durch ein Gebiet: der D. 
der Truppen, eines Sturmtiefs. 2. (o. PL.) starker 
Luftzug, der durch zwei einander gegenüberlie- 
gende Fenster-, Türöffnungen o.Ä. entsteht: 
zum Lüften D. machen; * auf D. schalten (ugs.; 
jmds. Worten nicht zuhören: wenn er zu reden 
anfängt, schalte ich automatisch auf D.). 

Durchizugsistra|ße, die (österr.): Durchgangs- 
straße. 

Durch|zugsliver|kehr, der (österr.): Durchgangs- 
verkehr. 

durch|zwänlgen (sw. V; hat): durch etw. zwän- 
gen: das Kind hat seinen Kopf durch das Gitter 
durchgezwängt; er zwängte sich [unter dem 
Zaun] durch. 

Durldreilklang, der (Musik): Dreiklang in Dur 
(aus Grundton, großer Terz u. Quinte). 

dür|fen (unr. V; hat) [mhd. durfen, dürfen, ahd. 
durfan, urspr. = brauchen, nötig haben]: 1. (mit 
Inf. als Modalverb; durfte, hat... dürfen) a) die 
Erlaubnis haben, berechtigt, autorisiert sein, 
etw. zu tun: »Darfich heute schwimmen 
gehen?« - »Du darfst [schwimmen gehen]«; ich 
habe nicht kommen dürfen; ich darf Sie bitten 
(ich bitte Sie), das Formular auszufüllen; (in 
höflicher Ausdrucksweise, in Form einer Frage:) 
darf ich Sie bitten, das Formular auszufüllen?; 
darf ich bitten?; (iron.:) darf man fragen, wie 
lange das noch dauert?; b) drückt einen 
Wunsch, eine Bitte, eine Aufforderung aus (oft 
verneint): du darfst jetzt nicht aufgeben!; ihr 
darf nichts passieren; R das darf doch nicht 
wahr sein (ugs.; das ist doch nicht zu fassen); 

c) die moralische Berechtigung, das Recht 
haben, etw. zu tun (verneint): du darfst Tiere 
nicht quälen!; das hätte er nicht tun dürfen!; 
das durfte nicht kommen, hätte nicht kommen 
dürfen (ugs.; die sich jetzt zum eigenen Nachteil 
auswirkende Äußerung hätte man nicht tun 
dürfen); d) Veranlassung zu etw. haben, geben: 
wir durften annehmen, dass der Film ein voller 
Erfolg werden würde; die Kollektion darf als 
ausgewogen angesehen werden; nun darf 
(kann, muss) ich mich auch noch für euer Ver- 
sehen entschuldigen; wir dürfen mit einer Ein- 
nahme von 1 Million rechnen; e) (nur im 2. Kon- 
junktiv + Inf.) es ist wahrscheinlich, dass ...: 
diese Zeitung dürfte die größte Leserzahl 
haben; es dürfte nicht schwer sein, das zu zei- 
gen; es dürfte ein Gewitter geben; f) (landsch.) 
brauchen (meist in Verbindung mit »nur, 
bloß«): du darfst bloß ein Wort der Kritik sagen, 
dann gerät sie schon außer sich. 2. (Vollverb; 
durfte, hat gedurft) die Erlaubnis zu etw. 
Bestimmtem, Vorgenanntem haben: sie hat 
nicht gedurft; darfst du das?; ich durfte nicht 
ins Kino; um diese Zeit dürfen die Kinder nicht 
mehr [zum Spielen] nach draußen. 

durflte, dürflte: t dürfen. 

dürf|tig (Adj.) [mhd. dürftic, ahd. durftic, zu 
mhd., ahd. dur(u)ft = Bedürfnis, Not (t Not- 
durft; Verbalabstraktum zu î dürfen)]: a) von 
materieller Armut zeugend; karg, ärmlich: eine 
-e Unterkunft; in -en Verhältnissen leben; -e 
Mahlzeiten; d. bekleidet sein; b) (abwertend) 
für den Gebrauch, einen Zweck nicht wirklich 
ausreichend; kümmerlich: eine -e Beleuchtung; 


ein -es Ergebnis; -er Ersatz; -e Beweise; ihr Rus- 
sisch ist d.; unsere Bilanz sieht eher d. aus; 

c) (seltener) schwächlich, schmächtig: -e Bäum- 
chen. 

Dürf|tig|keit, die; -: dürftige Beschaffenheit. 

dürr (Adj.) [mhd. dürre, ahd. durri, urspr. = tro- 
cken, ausgedörrt]: 1. a) vertrocknet, verdorrt u. 
dadurch starr: -e Äste; -es Gras, Laub, Holz; 

b) ohne Feuchtigkeit u. Nährstoffe, ausgetrock- 
net u. daher unfruchtbar: -er Boden; c) [in geis- 
tiger Hinsicht] wenig ertragreich od. fruchtbar: 
es waren für ihn -e Jahre; sie antwortete in -en 
(kargen, knappen) Worten. 2. sehr mager, 
hager: ein -er Körper, Hals; der Junge ist sehr d. 
[geworden]. 

Dür|re, die; -, -n [mhd. dürre, ahd. durri, zu 
t dürr]: 1. (in Bezug auf die Witterung) große 
Trockenheit: es herrschte eine entsetzliche D.; 
bei der D. dieses Sommers verdorrte alle Vegeta- 
tion; das Land wurde von einer D. heimgesucht; 
U eine geistige D. (Unfruchtbarkeit) breitete sich 
aus. 2. (o. P1.) das Ausgetrocknetsein, Verdorrt- 
sein: die D. des Laubes, des Bodens. 

Dürlreljahr, das: Jahr, in dem anhaltende, große 
Trockenheit herrscht. 

Dürlrelkaltalslitlro|phe, die: durch Dürre verur- 
sachte Katastrophe. 

Dürlrelpelrilolde, die: Zeit anhaltender großer 
Trockenheit. 

Dürlre|schalden, der (meist Pl.): durch Dürre ver- 
ursachter Schaden. 

Durst, der; -[e]s [mhd., ahd. durst, urspr. = Tro- 
ckenheit (in der Kehle), verw. mit tdürr]: 
1. [stärkeres] Bedürfnis zu trinken: quälender 
D.; D. bekommen, verspüren; [starken] D. 
haben; D. auf ein Bier haben; seinen D. löschen, 
stillen; vor D. klebt ihm die Zunge am Gaumen; 
U der Motor hat nur einen kleineren D. (ver- 
braucht weniger Benzin); * ein Glas/etliche/ 
eins/(meist:) einen über den D. trinken (ugs. 
scherzh.; zu viel von einem alkoholischen 
Getränk trinken). 2. (dichter.) heftiges, drängen- 
des Verlangen: D. nach Ruhm, Freiheit. 

durs|ten (sw. V; hat) [mhd., ahd. dursten, t dürs- 
ten] (geh.): 1. a) Durst leiden: sie mussten lange 
hungern und d.; bei dieser Hitze durstet alles; 
b) (unpers.) dürsten (1). 2. dürsten (2). 

dürs|ten (sw. V; hat) [mhd. dürsten, dursten, ahd. 
dursten] (geh.): 1. (unpers.) Durst haben: mich 
dürstet/es dürstet mich [nach Wasser]. 2. a) her- 
bei-, ersehnen, erhoffen, haben wollen: nach 
einem Retter, nach Informationen d.; b) heftiges 
Verlangen nach etw. haben: wir dürsteten nach 
Gerechtigkeit, Rache, Ruhm, Unabhängigkeit; 
<auch unpers.:) es dürstete ihn/ihn dürstete 
nach Anerkennung. 

Durst|ge|fühl, das: Gefühl, trinken zu müssen. 

dursltig (Adj.) [mhd. durstec, ahd. durstac]: 

1. Durst habend: ein -er Wanderer; sehr d. sein; 
U ein -er Geländewagen. 2. (geh.) begierig nach 
etw.: er ist d. auf Gesellschaft, nach Wissen. 

-dursltig: 1. drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven aus, dass die beschriebene Person ein hefti- 
ges Verlangen nach etw. hat, begierig auf etw. 
ist: abenteuer-, freiheits-, wissensdurstig. 

2. drückt in Bildungen mit Substantiven aus, 
dass die beschriebene Sache etw. in hohem 
Umfang benötigt, verbraucht: sprit-, stromdurs- 
tig. 

durst|lölschend (Adj.): den Durst löschend: -er 
ungesüßter Tee. 

durstlstilllend (Adj.): den Durst stillend: -e 
Getränke. 

Durstistreicke, die: Zeitspanne, in der jmd. Ent- 
behrungen, Einschränkungen auf sich nehmen 
muss: eine wirtschaftliche D. 

Durltonlart, die (Musik): Tonart in Dur. 

Durlton|leilter, die (Musik): Tonleiter in Dur. 

Dulrum|weilzen, der [zu lat. durum, Neutr. Sg. 
von: durus = hart]: Hartweizen. 

Duschbad, das: a) Raum mit einer Vorrichtung 
zum Duschen; b) Bad unter der Dusche: ein D. 
nehmen. 

Dulsche [auch: 'dufa], die; -, -n [frz. douche < ital. 
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doccia = Dusche, Gießbad, wohl zu: doc- 
cione = Wasserspeier < lat. ductio, eigtl. = das 
Ziehen, das Führen]: 1. [bewegliche] Vorrich- 
tung zum Duschen, die im Wesentlichen aus 
einem in bestimmter Höhe an der Wand befes- 
tigten Duschkopf besteht: die D. anstellen; Zim- 
mer mit D.; sich unter die D. stellen; ich gehe 
jetzt unter die D. (dusche mich jetzt). 2. das 
Duschen; Duschbad (b): die morgendliche 
[kalte] D.; eine heiße D. nehmen (sich heiß 
duschen); * eine kalte D. [für jmdn.] sein, wie 
eine kalte D. [aufjmdn.] wirken (ugs.; eine 
Ernüchterung, Enttäuschung für jmdn. sein). 
3. Duschbad (a). 

dulschen [auch: 'dufn] (sw. V; hat): a) unter einer 
Dusche (1) den ganzen Körper einer Berieselung 
mit kaltem od. heißem Wasser aussetzen; ein 
Duschbad (b) nehmen: abwechselnd warm und 
kalt d.; ausgiebig d.; (auch d. + sich:) zu müde, 
um [sich] noch zu d.; b) [mit der Dusche] 
bespritzen, absprühen: den Rücken d. 

Duschlgel, das: zum Duschen zu verwendendes 
Gel. 

Duschikalbilne, die: 1. kleiner, abgetrennter, 
meist nach einer Seite hin offener Raum mit 
Dusche. 2. kleinere Kabine mit Duschvorrich- 
tung u. Heißßwasseraggregat zum Aufstellen in 
einer Wohnung. 

Duschlkopf, der: einer Brause (3) ähnliche Vor- 
richtung, die das Ausströmen des Wassers bei 
einer Dusche (1) in feinen Strahlen ermöglicht. 

Dusch|raum, der: größerer Raum mit mehreren 
Duschen. 

Dusch|vor|hang, der: zum Abhalten des Wassers 
vor der Duschkabine od. vor der Badewanne 
aufgehängter Vorhang. 

Dülse, die; -, -n [frühnhd. t(h)üsel, H. u.; urspr. 
Bez. für die Mündung des Blasebalgrohres] 
(Technik): sich nach vorn stetig verengendes 
[Rohr]stück, in dem ein hindurchfließendes 
Medium wie Flüssigkeit od. Gas seine 
Geschwindigkeit unter gleichzeitigem Druckab- 
fall erhöht. 

Dulsel, der; -s [aus dem Niederd., zu tdösen] 
(ugs.): a) unverdientes Glück, wobei jmdm. etw. 
Gutes widerfährt od. etw. Unangenehmes, 
Gefährliches an jmdm. [gerade noch] vorüber- 
geht: mit ihrem Geschäft hat sie [großen] D. 
gehabt; b) (landsch.) Benommenheit, Schwin- 
delgefühl; c) (landsch.) leichter Rausch: er war 
ständig im D. 

dülsen (sw. V; ist) [zu t Düse] (ugs.): a) mit einem 

Düsenflugzeug fliegen: nach Australien d.; 

b) sich fahrend, laufend o.ä. rasch fort-, irgend- 

wohin bewegen: übers Wochenende nach Mün- 

chen d.; über die Autobahn d.; um die Ecke 
gedüst kommen. 

ülsenlan]trieb, der: Antrieb mithilfe eines 

Strahltriebwerks. 

ülsen|flug|zeug, das: durch ein Strahltriebwerk 

angetriebenes Flugzeug. 

ülsen]jälger, der: 1. Jagd-, Kampfflugzeug mit 

Düsenantrieb. 2. (veraltend) Düsenflugzeug. 

Dülsen|malschilne, die: Düsenflugzeug. 

Dülsen|trieb|werk, das: Strahltriebwerk. 

Duslsel, der; -s, - [Nebenf. von î Dusel] (ugs.): 
Dummkopf, Schlafmütze: so ein D.! 

Düs|sel|dorf: Landeshauptstadt von Nordrhein- 
Westfalen. 

Duslse|lei, die; -, -en [zu î Dussel] (ugs.): Dumm- 
heit, Unachtsamkeit. 

dusisellig: t dusslig. 

Dusisellig|keit: t Dussligkeit. 

duss|lig, dusselig (Adj.) (ugs.): 1. a) nicht im 
Geringsten aufgeweckt, sondern einfältig u. 
langweilig: so ein -er Kerl!; d. herumstehen; 

b) töricht, dumm: -es Zeug reden. 2. (landsch.) 
benommen, betäubt: von den Medikamenten 
ganz d. sein. 

Dussllig|keit, Dusseligkeit, die; -, -en (ugs.): 
1.<0.Pl.) dusslige Art. 2. dussliges Verhalten. 

duslter (Adj.) [Nebenf. von î düster] (landsch.): 
dunkel: im Keller ist es d.; (subst.:) ihr sitzt ja im 
Dustern. 
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düs|ter (Adj.) [aus dem Niederd. < mniederd. 
düster]: 1. a) ziemlich dunkel, nicht genügend 
hell, nur spärlich erleuchtet: ein -er Gang; im 
Zimmer war es d.;b) als optischer Eindruck 
unheimlich u. bedrohlich: diese Landschaft ist 
mir zu d.;c) bedrückend negativ: eine -e 
Zukunft; ein -es Bild zeichnen; eine -e Prognose 
stellen; d) (selten) dunkel (5): eine -e Angelegen- 
heit; e) (selten) dunkel (4a): -e Andeutungen; 
nur eine -e Ahnung haben. 2. schwermütig, nie- 
dergedrückt [u. daher unheimlich wirkend]: 
eine -e Stimmung; -e Gedanken. 

Düslterlheit, Düslterlkeit, die; -: düstere 
Beschaffenheit. 

Düsiterlnis, die; - (geh.): Düsterheit. 

Dutt, der; -[e]s, -e u. -s [aus dem Niederd,, eigtl. = 
Haufen] (landsch.): Haarknoten: einen D. tra- 
gen. 

Dutlte, die; -, -n [mhd. tutte, ahd. tutta, Lallwort 
der Kinderspr.; vgl. Titte, Zitze] (österr. ugs.): 

1. Zitze. 2. weibliche Brust. 

Dulty-free-Shop ['dju:tifri: fop], der; -[s], -s [engl. 
duty-free shop, aus: duty-free = zollfrei u. shop, 
t Shop]: ladenähnliche Einrichtung im zollfreien 
Bereich eines Flughafens o. Ä., wo Waren zoll- 

frei verkauft werden. 

Dutlzend, das; -s, -e [mhd. totzan, totzen < afrz. 
dozeine, zu: doze < lat. duodecim = zwölf]: 

a) (Pl.:-) Menge von zwölf Stück (Abk.: Dtzd.): 
ein ganzes, halbes D.; zwei D. frische Eier; ein D. 
Eier kostet/(auch:) kosten ...; R davon gehen 12 
auf ein D. (ugs.; das ist nichts Besonderes); 

b) (Pl.) (emotional) große Anzahl: Dutzende/ 
dutzende [von] Menschen strömten in den 
Raum; sie kamen in/zu Dutzenden/dutzenden; 
ich habe dir das schon ein halbes, zwei D. Mal[e] 
gesagt. 

dutlzend|fach (Adj.) (emotional): sehr häufig: -e 
Zusammenbrüche in der Wirtschaft. 

Dutlzend|gelsicht, das (abwertend): Allerwelts- 
gesicht: ein D. haben. 

dut|zend|mal (Adv.) (emotional): sehr oft: ich 
habe ihr das schon d. gesagt. 

Dutlzend|walre, die (abwertend): Ware, die in 
sehr großer Zahl angeboten wird. 

dutlzend|weilse (Adv.): 1. im Dutzend (a): diesen 
Artikel haben wir d. verkauft. 2. (ugs.) in großen 
Mengen: Projekte d. bewilligen. 

Dulvet [dyve], das; -s, -s [frz. duvet, eigtl. = 
Daune, zu afrz. dum, dun = Daune < anord. 
dunn] (schweiz.): Daunendecke, Federbett. 

Dux, der; -, Duces ['du:tse:s] [lat. dux = Führer, 
zu: ducere = ziehen, führen] (Musik): meist ein- 
stimmiges Fugenthema in der Haupttonart, das 
im Comes (2) mündet. 

Duzlbrulder, der: Duzfreund. 

dulzen (sw. V; hat) [mhd. duzen, dutzen]: mit Du 
anreden: er duzt alle seine Leute. 

Duzlfreund, der: guter Bekannter von jmd., mit 
dem er sich duzt: die beiden sind alte -e. 

Duz|freunldin, die: w. Form zu t Duzfreund. 

Duz|fuß: in der Wendung mit jmdm. auf [dem] 
D. stehen (ugs.; sich mit jmdm. duzen). 

DV = Datenverarbeitung. 

DVD [de:fav'de:], die; -, -s [Abk. für engl. digital 
versatile disc = digitale, vielseitig verwendbare 
(Compact) Disc]: einer CD ähnlicher Datenträ- 
‚ger mit sehr viel höherer Speicherkapazität. 

DVD-Bren|ner, der: Gerät zum Brennen (11) von 
DVDs. 

DVD-Lauf|werk, das: Teil eines Computers, eines 
DVD-Players, -Rekorders o. Ä., in dem auf 
DVDs gespeicherte Programme od. Daten gele- 
sen od. DVDs mit neuen Programmen od. Daten 
beschrieben werden. 

DVD-Playler [...plere], der [engl. player = 
Abspielgerät]: Gerät zum Abspielen von DVDs. 

DVD-Relcor|der: t DVD-Rekorder. 

DVD-Relkor|der, DVD-Recorder, der: Gerät zum 
Abspielen von DVDs u. zum Aufnehmen von 
Filmmaterial auf DVD. 

DVD-Rohlling, der: zum Bespieltwerden vorgese- 
hene DVD. 

DW [de:'ve:], die; - [Abk. für: Deutsche Welle] 


= Deutsche Welle: öffentlich-rechtliche Rund- 
funkanstalt der Bundesrepublik Deutschland. 

Dylalde, die; -, -n [spätlat. dyas (Gen.: dyadis) = 
Zweiheit < griech. dyäs, zu: dyo = zwei]: 

1. (Math.) (in der Vektorrechnung) Zusammen- 
fassung zweier Einheiten. 2. (Soziol.) Paar als 
einfachste soziale Beziehung. 

dylaldisch (Adj.) (Math.): dem Zweiersystem 
zugehörend: das -e Zahlensystem. 

dyn = Dyn. 

Dyn, das; -[s], - [Abk. für griech. dynamis, î Dyna- 
mis]: nicht gesetzliche physikalische Einheit der 
Kraft (Zeichen: dyn). 

DyInalmik, die; -, -en [spätlat. dynamice < griech. 
dynamikö (töchn®), t dynamisch]: 1. <o.Pl.) 
(Physik) Lehre vom Einfluss der Kräfte auf die 
Bewegungsvorgänge von Körpern. 2. a) (Pl. sel- 
ten) auf Veränderung, Entwicklung gerichtete 
Kraft, Triebkraft: die D. der gesamten Entwick- 
lung; eine neue D. gewinnen; b) (0. Pl.) dynami- 
sche (2b) Art, dynamisches (2b) Wesen: in ihren 
Bewegungen steckt D. 3. (Musik, Tontechnik) 
Differenzierung der Tonstärke: der 3. Satz dieser 
Sinfonie hat eine außerordentlich hohe D. 

Dylnalmis, die; - [griech. dynamis = Kraft, zu: 
dynasthai = vermögen, können] (Philos.): Kraft, 
Vermögen, eine Veränderung herbeizuführen. 

dyInalmisch (Adj.) [zu griech. dynamikös = 
mächtig, wirksam]: 1. (Physik) die von Kräften 
erzeugte Bewegung betreffend: -e Gesetze. 
2. a) eine Bewegung, Entwicklung aufweisend: 
eine -e Sozialpolitik; -e Kräfte treiben die Ereig- 
nisse voran; -e Rente (Rente, deren Höhe nicht 
auf Lebenszeit festgesetzt, sondern periodisch 
der Entwicklung des Sozialprodukts angepasst 
wird); b) durch Schwung u. Energie gekenn- 
zeichnet; Tatkraft u. Unternehmungsgeist besit- 
zend: ein -er Typ; wir suchen eine -e Persönlich- 
keit. 3. (Musik) die Differenzierung der Tonstär- 
ken betreffend: -e [Vortrags]bezeichnungen; der 
Künstler zeigte ein d. ausgefeiltes Spiel. 

dyInalmilsie|ren (sw. V.; hat): a) (bildungsspr.) in 
Bewegung setzen; vorantreiben, beschleunigen: 
einen Prozess d.; b) (Fachspr.) [bestimmte Leis- 
tungen] an die Veränderungen der allgemeinen 
Bemessungsgrundlage anpassen: die Gebühren 
mit sechs Prozent d.; dynamisierte Renten. 

DyInalmilsielrung, die; -, -en: das Dynamisieren. 

DyInalmit [auch: ...'mıt], das; -s [zu griech. dýna- 
mis, 1 Dynamis]: auf der Grundlage des Nitro- 
glyzerins hergestellter Sprengstoff: ein Paket D.; 
der Felsen wurde mit D. gesprengt; U D. im Bein 
haben (Fußballjargon; schussgewaltig sein); mit 
D. spielen (sich leichtsinnig in eine Situation 
begeben, die einen raschen Untergang bewirken 
kann); diese Akten sind das reinste D. (sind sehr 
brisant). 

DyInalmo [dy'na:mo, auch: 'dyınamo], der; -s, -s 

[eng]. dynamo, zu griech. dynamis, t Dynamis]: 

Maschine zur Erzeugung elektrischen Stroms. 

DyInalmo|malschilne, die (Technik): Dynamo. 

DyInalmo|melter, das: 1. Vorrichtung zum Mes- 

sen von Kräften u. mechanischer Arbeit. 2. (Phy- 

sik) Messgerät für Ströme hoher Frequenzen. 

Dylnast, der; -en, -en [griech. dynästes, zu: 

dynasthai, t Dynamis] (Geschichte): Herrscher 

[eines kleinen Gebiets]. 

Dyinasltie, die; -, -n [griech. dynasteia] (bil- 

dungsspr.): 1. Herrschergeschlecht; Herrscher- 

haus: die D. starb aus. 2. auf einem bestimmten 

Gebiet bekannte od. hervorragende, Einfluss 

ausübende Familie, Gruppe: die D. der Krupps. 

Dylnasltin, die; -, -nen: w. Form zu tDynast. 

dyInasltisch (Adj.) (bildungsspr.): den Dynasten, 
die Dynastie betreffend: -e Interessen. 


dys-, Dys- [griech. dys-]: drückt in Bildungen 
mit Substantiven oder Adjektiven aus, dass 
etw. abweichend von der Norm od. krankhaft 
bzw. übel, schlecht od. falsch ist: Dysrhyth- 
mie; dysfunktional. 


Dyslfunkltilon, die; -, -en [t Funktion]: 1. (Med.) 
gestörte Funktion; Funktionsstörung eines 
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Organs: erektile D. (Erektionsstörung) (Abk.: 
ED). 2. (Soziol.) für den Bestand eines Systems 
schädliche Sache. 

dyslfunkltilolnal (Adj.) (Soziol.): einer Funktion, 

Wirkung o.Ä. abträglich. 

Dyslkallkullie, die; -, -n (Pl. selten) [zu lat. calcu- 
lare, t kalkulieren] (Med., Psychol.): ausge- 
‚prägte Beeinträchtigung des mathematischen 
Denkens bzw. der Rechenfertigkeiten. 

Dysliplalsie, die; -, -n [zu griech. pläsis = Form] 
(Med.): Fehl-, Unterentwicklung. 

Dysirhythlmie, die; -, -n [zu t Rhythmus] (Med.): 
Störung eines normalen Rhythmus (z.B. Herz- 
rhythmusstörung). 

Dysistress: t Disstress. 

Dyslito|nie, die; -, -n [t Tonus] (Med.): Störung 
des normalen Spannungszustandes der Mus- 
keln u. Gefäße, die zu unwillkürlichen neurolo- 
gischen Bewegungsstörungen [wie z.B. Athe- 
tose, Ballismus od. Chorea] führt: vegetative D. 
(Gesamtheit der durch Erkrankung des vegeta- 
tiven Nervensystems bedingten Symptome). 

Dysito|pie, die; -, -n [zu griech. töpos = Platz, 
Stelle]: 1. (Med.) das Vorkommen von Organen 
an ungewöhnlichen Stellen. 2. [eng]. dystopia, 
Gegenbildung zu: utopia (t Utopie)] (Literatur- 
wiss.) fiktionale, in der Zukunft spielende 
Erzählung o.Ä. mit negativem Ausgang. 

dz = Doppelzentner. 

D-Zug® ['de:...], der; -[e]s, D-Züge [kurz für: 
Durchgangszug] (früher): auf längeren Stre- 
cken verkehrender, sehr schnell fahrender Zug, 
der nur an wichtigen Bahnhöfen hält: * im D. 
durch die Kinderstube gefahren/gebraust 
sein (salopp; schlecht erzogen sein). 

D-Zug-Tem|po, das (salopp): hohes Tempo: im 
D. (in hohem Tempo) fahren. 


e, E [e:], das; - (ugs.: -s), - (ugs.: -s): 1. [mhd., ahd. 
e] fünfter Buchstabe des Alphabets: ein kleines 
e, ein großes E schreiben. 2. (das; -, -) (Musik) 
dritter Ton der Grund-(C-Dur-)Tonleiter: auf 
dem Klavier das e, E anschlagen. 

e=e-Moll. 

E = 1. (internationale Meteorol.) East [i:st; engl.] 
od. Est [est; frz.] (Ost). 2. Europastraße. 

z, E: t Epsilon. 

n, H:tEta. 

€ = Euro. 

Ealgle ['irgl], der, auch das; -[s], -s: 1. (der) [engl. 
eagle, eigtl. = Adler, nach dem Münzbild] Gold- 
münze der USA (im Wert von 10$). 2. [nach 
dem größeren Wert des Schlags im Vergleich 
zum Î Birdie (= Vögelchen)] (Golf) das Treffen 
des Loches mit zwei Schlägen weniger als durch 
Par vorgesehen. 

EAN-Code, EAN-Kode [e:?a:"?en...], der; -s [1. 
Bestandteil Abk. für: europäische Artikelnum- 
merierung)]: Strichcode. 

E-Anitrieb, der: kurz für t Elektroantrieb. 

Earl [œ:xl], der; -s, -s [eng]. earl; vgl. Jarl]: engl. 
Bez. für: Graf. 

Earl Grey [- 'greı], der; - - [engl., wahrsch. nach 
Charles Grey, dem 2. Earl Grey (1764-1845), der 
die Rezeptur von einem befreundeten chinesi- 
schen Mandarin erhalten haben soll]: mit Ber- 
gamottöl aromatisierter Tee. 

ealsy [i:zi] (indekl. Adj.) [engl.] (ugs.): leicht, 
locker: alles e., Leute! (es gibt keine Probleme, 
keinen Grund zur Aufregung). 

Ealsy Lilving ['i:zi 'lıviy], das; - -[s] [engl. easy 
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living, aus: easy = leicht u. living = Lebensart, 
-stil, zu: to live = leben] (ugs.): unbeschwerte 
Lebensart. 

Ealsy Rilder ['i:zi 'raxde], der; - -s, - -[s] [engl. easy 
rider = lässiger Fahrer, amerik. auch: Nichts- 
tuer; nach dem gleichnamigen amerik. Spiel- 
film]: 1. Motorrad mit hohem, geteiltem Lenker 
u. einem Sattel mit hoher Rückenlehne. 2. Per- 
son, die auf einem Easy Rider (1) fährt. 

Eau de Collo|gIne ['o: d(ə) ko'lonjə, österr.: ...'lən], 
das, seltener: die; - --, Eaux- - ['o: --] [frz., zu: 
eau = Wasser u. Cologne = Köln (da es zuerst 
in Köln hergestellt wurde)]: Kölnischwasser. 

Eau de Par|fum ['o: d(ə) par'fce:], das; - --, 
Eaux-- ['o: - -] [frz., zu î Parfüm]: Duftwasser, 
dessen Duftstärke zwischen Eau de Toilette u. 
Parfüm liegt. 

Eau de Toillette [--toallet], das; ---, Eaux-- 
['o:--] [£rz., zu î Toilette (1a)]: Duftwasser, des- 
sen Duftstärke zwischen Eau de Parfum u. Eau 
de Cologne liegt: ein Fläschchen E.d.T. 

E-Banlking ['i:beykıy], das; -[s]: Electronic Ban- 
king. 

eBay®, E-Bay [i:beı], das; -[s] (meist o. Art.) 
[wahrsch. nach der Kurzf. von Echo Bay Tech- 
nology Group, einer Firma des E-Bay-Gründers 
Pierre Omidyar]: amerikanische Firma, die über 
das Internet die Möglichkeit bietet, Waren u. 
Dienstleistungen zu versteigern od. zu festge- 
setzten Preisen zu verkaufen. 

Eblbe, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
ebbe, eigtl. = das Wegfluten, zu t lab]: im Wech- 
sel der Gezeiten allmählich wieder zurückge- 
hender od. bereits zurückgegangener Wasser- 
stand: es ist E.; E. und Flut (die Gezeiten); bei 
[Eintritt der] E.; die Schiffe laufen mit der E. aus; 
U eine E. (ein Tiefstand) im kulturellen Leben; 
im Geldbeutel ist, herrscht E. (ugs.; er ist leer). 

eb|ben (sw. V; hat) [mniederd. ebben]: (vom Mee- 
resspiegel) bei Ebbe absinken: die See ebbt; 
(meist unpers.:) es ebbte (die Ebbe kam, es war 
Ebbe). 

Ebb|strom, der: Strömung, die durch die Ebbe 
entsteht: der E. trieb das Schiff auf das Meer 
hinaus. 

ebd. = ebenda. 

"eben (Adj.) [mhd. eben, ahd. eban = gleich 
(hoch), flach, H.u.]: 1. gleichmäßig flach [u. 
horizontal]: -es Land; der Weg verläuft e. 

2. glatt, geebnet: ein -er Weg; zu -er Erde (in 
Höhe des Erdbodens; im Erdgeschoss); die Bahn 
ist e. 

?eben (Adv.) [mhd. ebene = soeben; genau, ahd. 
ebano = gleich; gemeinsam]: 1. a) in diesem 
Augenblick; soeben; gerade jetzt: e. tritt sie ein; 
b) gerade vorhin: er war e. noch hier; was hast 

du e. gesagt?; c) (landsch.) für [ganz] kurze Zeit; 
[nur ganz] kurz; schnell, rasch einmal: kommst 
du e. [mal] mit?; ich muss das e. noch nachprü- 
fen. 2. gerade noch; mit Mühe u. Not: mit fünf 
Euro komme ich [so] e. [noch] aus. 

eben (Partikel; unbetont): 1. verstärkt eine [resig- 
nierte] Feststellung, fasst bestätigend Vorange- 
gangenes zusammen: er ist e. zu nichts zu 
gebrauchen; das ist e. so; du hättest ihn e. nicht 
ärgern sollen. 2. verstärkt eine Aussage, eine 
Behauptung; "gerade, "genau: e. jetzt brauchen 
wir das Geld; das e. nicht! 3. schwächt eine Ver- 
neinung ab: sie war nicht e. freundlich (war 
ziemlich unfreundlich) zu ihm; er ist nicht e. 
(nicht gerade) ein Held. 4. bestätigt, oft allein 
stehend u. am Satzanfang, dass der Sprecher 
gleicher Ansicht ist, das zuvor Gesagte auch 
schon geäußert hat: »Ich glaube, wir müssen 
gehen.« - »Ja e.«. 

Eben|bild, das [mhd. ebenbilde] (geh.): im Äuße- 
ren (bes. in Bezug auf das Gesicht u. die Gestalt) 
fast das genaue Abbild eines anderen Men- 
schen: sie ist das E. ihrer Mutter. 

eben|bürltig (Adj.) [mhd. ebenbürtec = von glei- 
cher Geburt]: 1. (früher) von gleicher vornehmer 
Abkunft: die zweite Frau des Grafen war nicht e. 
2. gleiche Fähigkeiten erkennen lassend; jmdm. 
geistig od. körperlich gewachsen; im Vergleich 


mit etw. anderem gleichwertig: ein ihm -er Geg- 
ner; eine -e Leistung; die beiden waren sich, ein- 
ander [geistig] e. 

Eben|bürltiglkeit, die; -: das Ebenbürtigsein. 

eben|da (Adv.): genau, gerade dort (Abk.:ebd.):e. 
verbrachte er meist seinen Urlaub; das Zitat fin- 
det sich e. (an der eben angeführten Stelle); ebd. 
S. 35 und S. 90 (am angeführten Ort auf S. 35 
und S. 90). 

eben|dalher: 1. Adv.) genau, gerade dorther: er 
kam von e. 2. (Pronominaladv.) genau daher: e. 
kommt dieses Problem. 

eben|dalhin: 1. (Adv.) genau, gerade dorthin: e. 
gehen wir auch. 2. (Pronominaladv.) genau 
dahin: seine Auffassung geht e., dass die Sache 
zu viel Risiken birgt. 

eben|dann (Adv.): eben zu diesem Zeitpunkt. 

eben|da|rum (Pronominaladv.): aus ebendiesem 
Grunde: e. muss ich zu ihr. 

eben|der [auch: ...'derg], ebendie [auch: ...di:], 
ebendas [auch: ...'das] (Demonstrativpron.): 
genau der, die, das: ebender, von dem wir spre- 
chen; ebendas bezweifle ich. 

eben|der|sellbe, ebendieselbe, ebendasselbe 
(Demonstrativpron.): genau derselbe, dieselbe, 
dasselbe: an ebendemselben Platz. 

eben|deslhalb, eben|desiwelgen (Pronominal- 
adv.): genau deshalb: e. bin ich gekommen. 

eben|dielser, ebendiese, ebendieses (Demonstra- 
tivpron.): genau dieser, diese, dieses: eben- 
dies[es] gilt auch für die übergeordneten Behör- 
den. 
eben|dort (Adv.): genau, gerade dort. 

Ebeine, die; -,-n [mhd. ebene, ahd. ebani, eigtl. = 
Ebenheit, Gleichheit]: 1. sich weit erstreckendes 
flaches Land: der Ort liegt in einer fruchtbaren 
E. 2. [für lat. planum] (Geom., Physik) unbe- 
grenzte, nirgends gekrümmte Fläche: zwei sich 
schneidende -n; eine schiefe E. (eine sich nei- 
gende Fläche); * auf die schiefe E. geraten/ 
kommen (auf Abwege geraten; herunterkom- 
men). 3. [für engl. level] Stufe, Niveau: ein 
Gespräch auf wissenschaftlicher E. führen; Ver- 
handlungen auf höherer, höchster E. (im Kreis 
der höheren, höchsten zuständigen Personen); 
etw. liegt, bewegt sich auf gleicher E. (ist 
genauso zu beurteilen). 


-ebelne, die; -, -n (meist in der Fügung »auf 
-ebene«): bezeichnet in Bildungen mit Sub- 
stantiven einen Bereich od. einen Personen- 
kreis: Führungs-, Gewerkschafts-, Länder-, 
Verwaltungsebene. 


ebenler|dig (Adj.): zu ebener Erde [liegend]: ein 
Haus mit -en Fenstern; e. wohnen. 

eben|falls (Adv.) [für älteres: ebenen Falls]: 
gleichfalls, auch: er war e. anwesend; danke, e.! 
(ich wünsche Ihnen das Gleiche). 

Eben|heit, die; -, -en: 1. ebene Beschaffenheit. 

2. Grad der Ebenheit (1). 

Eben|holz, das (Pl. ...hölzer) [verdeutlichende 
Zus. zu mhd., spätahd. ebenus = Eben- 
holz(baum) < lat. ebenus < griech. ebenos < alt- 
ägypt. hbnj]: sehr hartes, schwarzes od. tiefdun- 
kles Edelholz: ein Griff aus blankem E.; Haare, 
schwarz wie E. 

eben]holz|far|ben (Adj.): von der Farbe des 
Ebenholzes; tiefdunkel, schwarz. 

Eben|holz|gelwächs, das (meist Pl.): meist tropi- 
sches Gewächs mit ganzrandigen Blättern und 
Beerenfrüchten, das wertvolles, dunkles Kern- 
holz (Ebenholz) liefert. 

eben]je|ner, ebenjene, ebenjenes (Demonstrativ- 
pron.): genau jener, jene, jenes: ebenjenen habe 
ich in Bonn gesehen. 

Eben|maß, das; -es [mhd. ebenmäz(e), ahd. eban- 
mäza]: harmonisches Verhältnis der Teile zum 
Ganzen: das E. ihres Körpers, seiner Verse. 

eben|mälßig (Adj.) [mhd. ebenmzze(c)]: ein 
gefälliges Gleichmaß aufweisend: ein -er 
Wuchs; -e Zähne; ihre Gesichtszüge sind e. 

Ebenjmäjßiglkeit, die; -: ebenmäßige Beschaffen- 
heit. 
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eben|so (Adv.): in ebenderselben Weise, in der 
gleichen Weise, geradeso [sehr], genauso [sehr]: 
ich mache es e. wie Sie; e. höfliche wie deutliche 
Worte; wir verehren ihn e., wie ihr ihn ablehnt; 
er hätte e. gern (nicht weniger gern) etwas ande- 
res gegessen; sie hätte e. gut zu Hause bleiben 
können; er hat e. häufig (nicht weniger häufig) 
gefehlt; er kommt e. oft; e. sehr für Sprachen 
wie für Mathematik begabt sein; e. viele sonnige 
Tage; heute hat sie e. viel/wenig geleistet; mir 
geht es e. schlecht wie (landsch.: als) ihr. 

eben|sollcher, ebensolche, ebensolches 
(Demonstrativpron.): genau solcher, solche, sol- 
ches: das ist ebensolche/ebensolch eine Ware 
[wie man sie hier immer bekommt]. 

Eber, der; -s, - [mhd. eber, ahd. ebur, H. u., verw. 
mit gleichbed. lat. aper]: männliches 
[Haus]schwein. 

Eberlesche, die [frühnhd. eberboum, wohl 
urspr. = der Bräunliche, nach der Farbe seiner 
Früchte]: Baum mit gefiederten Blättern, in 
Dolden wachsenden weißen Blüten u. beeren- 
ähnlichen roten od. gelben Früchten. 

Eberlraulte, die [volksetym. Umbildung von lat. 
abrotonum)]: in Stauden wachsende, als Gewürz 
u. zu Heilzwecken verwendete Pflanze, deren in 
schmalen Rispen wachsende, gelbliche Blüten- 
köpfchen nach Zitronen duften. 

E-Bike ['i:baık], das [engl. e-bike, Kurzf. für: elec- 
tric bike = elektrisches Fahrrad] (Jargon): Elek- 
trofahrrad. 

EBIT, Ebit, das; -[s], -s [Abk. für engl. earnings 
before interest and taxes = Gewinn vor Zinsen 
und Steuern] (Wirtsch.): aus der gewöhnlichen 
Geschäftstätigkeit eines Unternehmens sich 
ergebender Gewinn ohne Berücksichtigung von 
Zinsen u. Steuern; Finanzergebnis. 

EBITA, Ebilta, das; -[s], -s [Abk. für engl. earnings 
before interest, taxes and amortization = 
Gewinn vor Zinsen, Steuern, Abschreibungen] 
(Wirtsch.): aus der gewöhnlichen Geschäftstä- 
tigkeit eines Unternehmens sich ergebender 
Gewinn ohne Berücksichtigung von Zinsen, 
Steuern u. Abschreibungen. 

EBITDA, Ebit|da, das; -[s], -s [Abk. für engl. 
earnings before interest, taxes, depreciation 
and amortization = Gewinn vor Zinsen, Steu- 
ern, Abschreibungen auf Sachanlagen u. imma- 
terielle Vermögensgegenstände] (Wirtsch.): aus 
der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit eines 
Unternehmens sich ergebender Gewinn ohne 
Berücksichtigung von Zinsen, Steuern, 
Abschreibungen u. sonstigen Finanzierungsauf- 
wendungen. 

eb|nen (sw. V.; hat) [mhd. ebenen, ahd. ebanön]: 
leben (2) machen: einen Weg, Platz e. 

Eb|nung, die; -,-en: das Ebnen. 

Ebo|la, das; -s (Med.): Kurzf. von t Ebolafieber. 

Ebo|lalfie|ber, das (o. Pl.) [nach dem Fluss Ebola 
in der Demokratischen Republik Kongo] (Med.): 
durch ein Virus hervorgerufene, oft tödlich ver- 
laufende epidemische Infektionskrankheit. 

Ebo|lalvilrus, das, außerhalb der Fachspr. auch: 
der: Ebola hervorrufendes Virus. 

E-Book ['i:buk], das; -[s], -s [engl. e-book, Kurz- 
wort aus: electronic book, t Electronic Book]: 
Electronic Book. 

E-Book-Realder [...ri:de], der (EDV): Electronic 
Book (1). 

Ebiro, der; -[s]: Fluss in Spanien. 

E-Bus, der: kurz für t Elektrobus. 

E-Busilness ['i:bıznıs], das; - [eng]. e-business, 
Kurzwort aus: electronic business, t Electronic 
Business]: Electronic Business. 

EC® [e:'tse:] = Eurocityzug. 

Ecaillelmallelrei [e'kaj...], die [zu frz. écaille = 
Schuppe, aus dem Germ.] (Kunstwiss.): schup- 
penartiges Dekor auf Porzellan (bes. des 
18. Jahrhunderts). 

Ecart: t Ekart. 

Ecar|té [ekar'te:]: t *°Ekarté. 

E-Cash ['i:kæf], das; - [engl. e-cash, Kurzwort aus: 
electronic cash, t Electronic Cash]: Electronic 


Cash. 
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ec|ce homo ['ektsa -] (Interj.) [lat., eigtl. = siehe 
da, der Mensch (nach dem Ausspruch des Pila- 
tus, mit dem er den gegeißelten u. dornenge- 
krönten Jesus dem Volk vorstellte, in der Vulga- 
taübersetzung von Joh. 19,5)] (bildungsspr.): 
sehet, welch ein Mensch! 

Ec|ce-Ho|mo, das; -[s], -[s] [zu tecce homo]: Dar- 
stellung des dornengekrönten Christus in der 
Kunst. 

Eclclelsia, die; - [lat. ecclesia = Versammlung; 
christliche Gemeinde, Kirche < griech. ekklösia]: 
1. 1t Ekklesia (bes. in lat. Fügungen, entspre- 
chend der [kath.] Ekklesiologie): E. militans (die 
in der Welt kämpfende Kirche, die Kirche auf 
Erden); E. patiens (die leidende Kirche, die See- 
len der Verstorbenen im Fegefeuer); E. trium- 
phans (die triumphierende Kirche, die Kirche 
im Stande der Vollendung, die Heiligen im Him- 
mel). 2. (bild. Kunst) zusammen mit der Syna- 
‚goge (2) dargestellte weibliche Figur (mit Krone, 
Kelch u. Kreuzstab) als Allegorie des Neuen Tes- 
tamentes. 

Echap|pe& [efa'pe:], das; -s, -s [frz. échappé, zu: 
echapper, techappieren] (Ballett): Sprung aus 
der geschlossenen Position der Füße (bei der sie 
mit den Fersen aneinanderstehen) in eine 
offene (bei der sie auseinanderstehen). 

echap|pielren [efa'pi:ran] (sw. V.; ist) [frz. échap- 
per, zu einem vlat. Verb mit der Bed. »sich 
davonmachen«, eigtl. = die Ordensmütze weg- 
werfen, zu spätlat. cappa, t Kappe] (bildungsspr. 
veraltet): entweichen, entwischen. 

echauflfielren [efp'fi:ran] (sw. V.; hat) [frz. 
(s’)echauffer = (sich) erhitzen, über das Vlat. zu 
lat. excalefacere, t Kalfaktor] (bildungsspr.): 
1. [sich] durch Anstrengung od. Aufregung 
erhitzen. 2. [sich] aufregen: echauffieren Sie 
mich/sich nicht!; er war sehr echauffiert darü- 
ber. 

Echauflfiertlheit, die; -: das Echauffiertsein. 

Echilnus, der; -, - [lat. echinus < griech. echinos]: 
1. (Zool.) Seeigel. 2. (Archit.) die Deckplatte mit 
dem Säulenschaft verbindender Wulst am Kapi- 
tell einer dorischen Säule. 

Echo, das; -s, -s [lat. echo < griech. öchö, zu: 
ēché = Schall]: 1. a) [mehrfache] Schallrefle- 
xion; Widerhall, Nachhall: ein mehrfaches E.; 
das E. eines Hahnenschreis; das E. antwortete 
uns; Ü er ist nur das E. seiner Freundin (gibt nur 
deren Äußerungen, Ansichten wieder u. hat 
keine eigene Meinung); b) Resonanz, Reaktion 
auf etw.: das E. auf die Entscheidung; ein unter- 
schiedliches E. finden; ein großes E. finden. 
2. a) (Technik) echoartiges [Wieder]eintreffen, 
Zurückkommen: das E. eines ausgesendeten 
[Radio]signals; b) [fehlerhafte] Wiederholung 
od. [unbeabsichtigter] Nachhall aufgrund 
bestimmter technischer [Neben]effekte. 

echolarltig (Adj.): in der Art eines Echos sich 
vollziehend. 

Echoleflfekt, der: 1. (Technik) durch Echo (2b) 
hervorgerufener Effekt. 2. (Musik) [Stil]effekt 
durch echoartige Wirkung. 

echo]en (sw. V.; hat): 1. (unpers.) als Echo wider- 
hallen: »Esel!«, echote es [von den Bergen]. 

2. (eine Äußerung) [spöttisch] nachahmend od. 
gedankenlos wiederholen. 

Echolgralfie, Echolgralphie, die; -, -n [t-grafie] 
(Med.): elektroakustische Prüfung u. Aufzeich- 
nung der Dichte eines Gewebes mithilfe von 
Schallwellen. 

Echo|kam|mer, die: 1. (Akustik, bes. früher) den 
Hall verstärkender Raum in einem Tonstudio: 
eine E. aus den 1930er-Jahren. 2. (EDV) über- 
wiegender od. ausschließlicher [virtueller] Kon- 
takt mit Gleichgesinnten u. deren Auffassungen, 
insbes. in sozialen Netzwerken; Filterblase: die 
Homogenität digitaler -n. 

Echolkar|diolgralfie, Echolkar|diolgralphie, 
die; -, -n [zu griech. kardia = Herz u. grá- 
phein = schreiben] (Med.): Untersuchung des 
Herzens mithilfe von Ultraschall; Ultraschall- 
kardiografie. 

Echollot, das (Technik): Gerät zur Entfernungs-, 


bes. Tiefen- od. Höhenmessung mithilfe von 
Schallwellen. 

Echolloltung, die: 1. (Technik) Entfernungs-, bes. 
Tiefen- od. Höhenmessung mit dem Echolot. 

2. (Zool.) Orientierung bestimmter Tiere (z.B. 
Fledermäuse) mithilfe selbst ausgesandter 
Schallimpulse, die von den Gegenständen ihrer 
Umgebung zurückgeworfen werden. 

Echlise, die; -, -n [geb. durch falsche Worttren- 
nung aus Î Eidechse|]: in sehr vielen Arten bes. in 
wärmeren Gebieten lebendes, Eier legendes 
Kriechtier mit meist schuppiger Haut u. mehr 
od. weniger vollständig ausgebildeten Gliedma- 
‚Sen (z.B. Blindschleiche, Eidechse). 

echt (Adj.) [aus dem Niederd. < mniederd. echt = 
echt, recht, gesetzmäßig, zusgez. aus: ehacht 
(dafür mhd., ahd. &haft [niederd. -cht- ent- 
spricht hochd. -ft-, vgl. Schacht]) = gesetzmä- 
Big, zu mhd. &, ahd. &wa, t Ehe]; 1. a) nicht nach- 
gemacht, nicht imitiert; unverfälscht: -e Perlen; 
ein -er Dürer (von Dürer selbst gemaltes Bild); 
die Unterschrift ist e.; der Ring ist e. (rein) gol- 
den, silbern; b) reinrassig: ein -er Pudel; c) wirk- 
lich [vorhanden]; nicht vorgetäuscht, nicht 
scheinbar: eine -e Freundschaft; ein -er Not- 
stand; ein -es Problem; ihr Schmerz war e.; (als 
adv. Bestimmung, bes. bei Adj., meist ugs. ver- 
stärkend:) e. gut, schön, toll sein; etw. e. nicht 
begreifen; *in e. (ugs.; in Wirklichkeit, tatsäch- 
lich). 2. typisch: ein -er Berliner; das ist e. eng- 
lisch, e. Hitchcock; (ugs.:) das war ja wieder ein- 
mal e.! 3. (Math.) einen Zähler aufweisend, der 
kleiner als der Nenner ist: ein -er Bruch. 4. (Che- 
mie, Textilind.) (von Farben) gegenüber 
bestimmten chemischen u. physikalischen Ein- 

flüssen fast unempfindlich: -e Farben; das Blau 
ist e. 


-echt: 1. a) drückt in Bildungen mit Substan- 
tiven aus, dass die beschriebene Sache gegen 
etw. unempfindlich, widerstandsfähig ist: 
kuss-, licht-, säureecht; b) drückt in Bildun- 
gen mit Substantiven aus, dass etw. in einer 
bestimmten Hinsicht beständig ist: farb-, 
formecht. 2. drückt in Bildungen mit Verben 
(Verbstämmen) aus, dass etw. ohne schädli- 

che Auswirkungen gemacht werden kann: 

bügel-, kochecht. 


echtlgollden, echt gollden <Adj.): aus echtem 
Gold bestehend. 

Echtlhaar, das: echtes Haar. 

Echtlhaar|pelrülcke, die: Perücke aus echtem 
Haar. 

Echtlheit, die; -: das Echtsein (1,4). 

Echtlheits|nach|weis, der: Nachweis, dafür, dass 
etw. echt (1) ist, dass es sich bei etw. um ein Ori- 
ginal handelt. 

Echtlsil|ber, das: echtes Silber. 

echtisillbern, echt sillbern <Adj.): aus Echtsilber 
bestehend. 

Echtzeit, die: a) (EDV) vorgegebene Zeit, die 
bestimmte Prozesse einer elektronischen 
Rechenanlage in der Realität verbrauchen dür- 
fen; b) simultan zur Realität ablaufende Zeit. 

Echtlzeit|beltrieb, der (EDV): Arbeitsweise einer 
elektronischen Rechenanlage, bei der das Pro- 
gramm od. die Datenverarbeitung (nahezu) 
simultan mit den entsprechenden Prozessen in 
der Realität abläuft. 

Eck, das; -[e]s, -e u. (österr.:) -en [Nebenf. von 
tEcke]: 1. (südd., österr.) t Ecke (1): *über/ 
(südd., österr.:) übers E. (diagonal [sodass zwei 
Ecken aufeinandertreffen]: ein Halstuch über E. 
legen). 2. (Ballspiele) Ecke des Tors: linkes, rech- 
tes, oberes, unteres E.; ins kurze E. (in die 
nächstgelegene Torecke), ins lange E. (in die ent- 
fernter liegende Torecke) schießen. 

Eckart: in der Fügung ein getreuer E. (ein treuer, 
stets helfender Mann; nach der Gestalt aus der 
Heldendichtung des Mittelalters). 

EC-Karlte®, ec-Karlte® [e:'tse:...], die; -, -n: eine 
Geldkarte des Unternehmens Mastercard; frü- 
her: Eurochequekarte. 


ecce homo-Eckgrundstück 


Ecklball, der (Ballspiele): gegen die Mannschaft, 
die den Ball ins eigene Toraus befördert hat, 
verhängter Freistoß, -wurf, -schlag von der 
nächstgelegenen Ecke des Spielfeldes aus: einen 
E. treten; der Schiedsrichter gab E. 
Eck|balllmar|ke, die (Radball): Marke, von der 
aus der Eckball geschlagen wird. 

Ecklbank, die; -,...bänke: winkelförmige Bank, 

die in die Ecke eines Raumes eingepasst ist. 

Ecklchen, das; -s, -: Vkl. zu î Ecke. 

Eck|dalten (Pl.): Richtwerte [einer Planung]: E. 
für etw. setzen. 

Ecke, die; -, -n [mhd. ecke, ahd. ecka]: 1. a) von 
zusammenstoßenden, einen Winkel bildenden 
Linien, Kanten od. Flächen begrenztes Flächen-, 
Raum- od. Materialstück [an seiner äußersten 
Stelle]: vorspringende -n; sich an der E. eines 
Tisches stoßen; die E. eines Dreiecks, Würfels 
(Geom.; Punkt, in dem zwei Begrenzungslinien 
einer Fläche od. drei Grenzebenen bzw. Kanten 
eines Körpers zusammenstoßen); Ü ein Typ mit 
-n und Kanten (jmd., der schwierig, eigenwillig 
ist); * an allen -n [und Enden/Kanten] (ugs.; 
überall: es fehlt an allen -n und Enden); 

b) Stelle, an der zwei Straßen zusammenstoßen; 
Straßenecke: eine zugige E.; ich sah sie um die E. 
biegen, schwenken; gleich um die E. (ugs.; gleich 
in der Nähe, in der nächsten Querstrafße) woh- 
nen; R das ist schon längst um die F. (ugs.; das 
ist schon vorbei, schon erledigt); * jmdn. um die 
E. bringen (ugs.; umbringen); um die E. denken 
(außerhalb der üblichen Bahnen, unkonventio- 
nell denken); mit jmdm. um/über ein paar, 
um/über sieben -n verwandt sein (ugs.; mit 
jmdm. weitläufig verwandt sein); c) (landsch.) 
[spitz zulaufendes] Stückchen: eine E. Käse, 
Wurst. 2. a) Stelle, an der zwei Seiten eines Rau- 
mes aufeinanderstoßen: die E. eines Zimmers; 
das Kind muss [zur Strafe] in der E. stehen; etw. 
in die E. (auf die Seite) stellen; er wurde in allen 
-n (überall) gesucht; U Beifall aus der falschen E. 
(von den falschen Kreisen); b) Stelle, an der zwei 
Linien od. Kanten aufeinandertreffen; letztes 
Stück einer spitz zulaufenden Fläche: etw. in die 
linke obere E. [einer Postkarte] schreiben; in der 
E. des Spielfeldes. 3. (landsch.) Gegend: in dieser 
E. Deutschlands; U er kommt aus der techni- 
schen F. (aus dem technischen Bereich). 

4. (0. PL.) (ugs.) Strecke; Ende (2c): wir sind eine 
tüchtige E. marschiert, gewandert; das ist noch 
eine ganze E. (das ist noch ziemlich weit); 

U mein Freund ist eine ganze E. jünger. 5. (Ball- 
spiele) Eckball: eine E. treten, schlagen; die 
Mannschaft erzielte 10:5 -n; *kurze E. (1. Fuß- 
ball; auf kurze Entfernung zu einem Mitspieler 
gespielter Eckball. 2. Hockey; Strafecke); lange 
E. (1. Fußball; vors Tor gespielter Eckball. 

2. Hockey; Eckschlag). 6. (Boxen) einer der vier 
Winkel des Boxrings: die neutrale E.; von der E. 
(von der Ecke des Boxrings, an der sich das 
einen Boxer betreuende Team aufhält) kamen 
laute Anweisungen. 7. (Ringen) farbig markier- 
ter Viertelkreis auf der Matte, in dem sich der 
Ringer während der Pausen aufhält. 

Ecken|schütlze, der (Hockey): Spieler, der den bei 
der Strafecke hereingegebenen u. von einem 
anderen Spieler gestoppten Ball aufs Tor 
schlägt. 

Ecken|schütlzin, die: w. Form zu fî Eckenschütze. 

Ecken|stand, der: Eckenverhältnis. 

Ecken|ver|hältlnis, das (Ballspiele, bes. Fußball): 
Verhältnis der von beiden Mannschaften im 
Spiel erzielten Eckbälle. 

Ecker, die; -, -n [mhd. ecker(n), Umlautform von: 
ackeran = Eichel; Buchecker, viell. urspr. = 
wilde Frucht]: 1. Buchecker. 2. (selten) Eichel. 

3. (Pl.; meist o. Art. als Sg. gebraucht) (Karten- 
spiele) Eicheln (3): -n ist Trumpf. 

Ecklfahlne, die (Sport): Stange mit einer kleinen 
Fahne zur Markierung der Ecke des Spielfelds. 
Ecklfenslter, das: in die Ecke eines Gebäudes ein- 

gebautes Fenster. 

Ecklgrundistück, das: Grundstück an einer Stra- 
‚Senecke. 


Eckhaus-Edition 


Eck|haus, das: Haus, das zwei meist rechtwinklig 
zueinander verlaufende Fronten hat. 

eckig (Adj.) [mhd. eckeht, zu t Ecke]: 

1. Ecken (1 a) aufweisend; nicht rund: ein -er 
Tisch; die Linie verläuft e. 2. a) abrupt wech- 
selnde Bewegungen zeigend: ein -er Gang; sich 
e. (ungeschickt) benehmen; b) schroff, unver- 
bindlich: ein -es Wesen haben. 

Eckiglkeit, die; -: das Eckigsein. 

Eck|knei|pe, die (ugs.): Kneipe an einer Straßen- 
ecke. 

Eck|lohn, der (Wirtsch.): tariflicher Normallohn 
als Richtwert. 

Eck|pfeiller, der: Stützpfeiler an der Ecke eines 

Gebäudes: Ü diese Hypothese ist ein E. (eine 

starke Stütze, Hauptstütze) seiner Theorie. 

Eckiplatz, der: äußerster Platz am Ende einer 
Sitzreihe. 

Eck|punkt, der: 1. Punkt, der die Ecke einer geo- 

metrischen Figur bildet. 2. <Pl.) Richtwerte. 

Eck|punk|telpalpier, das: Papier (2), in dem Eck- 
punkte (2) festgehalten sind. 

Eckisatz, der (meist Pl.) (Musik): erster bzw. letz- 

ter Satz einer größeren drei- od. mehrsätzigen 

Komposition: die Ecksätze eines Streichquin- 
tetts. 

EckIschlag, der (Hockey): Eckball. 

Eckischrank, der: dreieckiger Schrank, der in die 

Ecke eines Raumes eingepasst ist. 

Eck|stan|ge, die (Sport): Eckfahne. 

EckIstein, der; -[e]s, -e: 1. Rand-, Schluss-, 
Hauptstein an der Ecke [eines Bauwerks]; die 
Ecke bildender od. bezeichnender 
[Grenz]stein: U für die Regierung bleibt die 
europäische Integration der E. (die Haupt- 
stütze) der Außenpolitik; diese Entdeckung 
stellt einen E. (Markstein) in der Geschichte 
der Psychologie dar. 2. (das; o.Pl.; meist 
o. Art.) (Kartenspiele) Karo (2 a). 

EckIstoß, der (Fußball): Eckball. 

Eckistück, das: Stück des Randes od. der Kante, 
das die Ecke bildet. 

Eckltisch, der: Tisch in der Ecke [eines Lokals]. 

Eck|turm, der: Turm, der die Ecke [eines Bau- 

werks] bildet. 

Eck|wert, der (Wirtsch.): Richtwert. 

Eck|wurf, der (Handball): Eckball. 

Ecklzahn, der: spitzer Zahn zwischen Schneide- 
u. Backenzähnen. 

Ecklzim|mer, das: Zimmer mit zwei Außenwän- 
den. 

Ecklzins, der; -es, -en (Geldw.): Zinssatz für Spar- 
konten mit gesetzlicher Kündigung (als Richt- 
satz für die Verzinsung anderer Einlagen). 

Ecllair [e'kle:g], das; -s, -s [frz. éclair, eigtl. = 
Blitz, weil man es schnell (wie der Blitz) isst]: 
mit Creme gefülltes u. mit Zuckerguss od. Scho- 
kolade überzogenes, längliches Gebäckstück. 

E-Com|merce ['i:komeeigs], der; - [engl. e-com- 
merce, Kurzwort aus: electronic commerce, 

t Electronic Commerce]: Electronic Commerce. 

Ecolno|my|class, Ecolnolmy-Class [i'konami- 
kla:s; zu engl. economy = Sparsamkeit < lat. 
oeconomia, t Ökonomie, u. class, t Klasse], Eco- 
no|my|klasise, die; -: preisgünstigste Tarif- 
klasse im Flugverkehr. 

eclru: tekrü. 

Eclrulseilde [e'kry:...]:? Ekrüseide. 

"Eclsitalsy ['ekstasi], das; -[s] (meist o. Art.) [engl. 
ecstasy, eigtl. = Ekstase < afrz. extasie < spätlat. 
ecstasis < griech. ekstasis, t Ekstase]: halluzino- 
‚gene Designerdroge. 

?Eclsitalsy, die; -, -s: Tablette aus "Ecstasy. 

Ecu, ECU [e'ky:], der; -[s], -[s] od. die; -, - [frz. écu, 
Abk. für engl. European currency unit]: Ver- 
rechnungseinheit der EU bis zur Einführung des 

Euro. 

Ecu [e'ky:], der; -, -s [frz. écu < lat. scutum = 
Schild, nach dem Münzbild]: frühere französi- 
sche Silbermünze. 

Eculaldor; -s: Staat in Südamerika. 

Eculaldolrilalner, der; -s, -: Ew. 

Eculaldojrilalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tEcuadorianer. 


eculaldojrilalnisch (Adj.): Ecuador, die Ecuado- 
rianer betreffend. 

Ed. = Edition. 

ED = erektile Dysfunktion; Erkennungsdienst. 

Edalmer, der; -s, -, Edalmer Kälse, der; --s, -- 
[nach der niederl. Stadt Edam]: hell- bis goldgel- 
ber, fester Schnittkäse mit Rinde aus rotem 
Paraffin (in Brot- od. Kugelform). 

Edlda, die; - [anord., H.u.] (Literaturwiss.): 
Sammlung altnordischer Dichtungen. 

ed|disch (Adj.): die Edda betreffend. 

edel (Adj.; edler, edelste) [mhd. edel(e), ahd. edili, 
zu t Adel]: 1. a) (veraltet) adlig: ein Mann aus 
edlem Geschlecht; b) reinrassig, hochgezüchtet: 
ein edles Pferd; edle Rosen. 2. (geh.) menschlich 
vornehm; von vornehmer Gesinnung [zeugend]: 
eine edle Gesinnung, Haltung; e. denken, han- 
deln. 3. a) (geh.) harmonisch [gebildet], schön 
geformt: edler Wuchs; eine e. geformte Vase; 
b) (von bestimmten Erzeugnissen o.Ä.) vorzüg- 
lich; hochwertig: edles Holz; edle (erlesene) 
Weine; edle (seltene, gegen chemische Einflüsse 
widerstandsfähige) Metalle; die edlen Teile 
(lebenswichtigen Organe) [des Körpers]; das 
Aroma ist e.; das war ja wieder e. (iron.; gemein, 
unfair) von ihm; * die edlen Teile (t Teil 1a). 


Edel- (meist spött.): drückt in Bildungen mit 
Substantiven aus, dass jmd. oder etw. als 
etw. Besseres, Besonderes, Hochwertigeres 
angesehen wird: Edelboutique, -ganove, 
-porno. 


Edelldalme, die (Geschichte): adlige Frau. 

Edelldir|ne, die (veraltend): attraktive, 
anspruchsvolle Prostituierte, die einen vermö- 
genden Kundenkreis hat. 

edellfaul (Adj.) (Winzerspr.): Edelfäule aufwei- 
send. 

Edellfäulle, die (Winzerspr.): durch einen Schim- 
melpilz bewirkte Überreife u. Qualitätssteige- 
rung bei Weintrauben. 

Edellfe|der, die (leicht spött.): 1. [renommierter] 
Schriftsteller, Journalist o. Ä., der besonders kul- 
tiviert u. anspruchsvoll schreibt. 2. sehr teurer, 
luxuriöser Füllfederhalter. 

Edellfisch, der: wertvoller Speisefisch. 

Edellfrau, die (Geschichte): adlige Frau. 

Edellfräullein, das (Geschichte): junge, unverhei- 
ratete adlige Frau. 

Edellgas, das (Chemie): gasförmiges, farb- u. 
geruchloses, kaum Verbindungen eingehendes 
chemisches Element. 

edellher|zig (Adj.) (geh.): großmütig, groß-, gut- 
herzig. 

Edellholz, das: wertvolles, feines Nutzholz. 

Edelling, der; -s, -e [mhd. edelinc, ahd. ediling] 
(Geschichte): germanischer Adliger. 

Edellkasltalnie, die: 1. a) Baum mit großen läng- 
lichen, gezähnten Blättern, weißen Blüten u. 
essbaren Früchten (Esskastanien) in stacheliger 
Hülle; b) Kastanie (2a). 2. (o. P1.) hartes, dauer- 
haftes Holz der Edelkastanie (1a). 

Edellkitsch, der (meist spöttisch): Kitsch, der sich 
ein anspruchsvolles Äußeres gibt. 

Edellknalbe, der (Geschichte): adliger, an einem 
Hof dienender Knabe; Page. 

Edellko|rallle, die: an den Mittelmeerküsten in 
größerer Tiefe auftretende rote Koralle, die 
bis zu 40 cm hohe bäumchenförmige Stöcke 
bildet. 

Edellleulte <Pl.): 1. Pl. von t Edelmann. 2. Gesamt- 
heit der adligen Personen. 

Edelllilkör, der: qualitativ hochwertiger Likör. 

Edellmann, der (Pl. ...leute, auch: ...männer) 
(Geschichte): Adliger. 

edellmänlnisch (Adj.): die Gesinnung, Haltung 
eines Edelmannes zeigend; einem Edelmann 
entsprechend. 

Edellmeltall, das: seltenes, kostbares Metall, das 
gegen chemische Einflüsse sehr widerstandsfä- 
hig ist (z.B. Gold, Silber, Platin). 

Edellmut, der (geh.): edle Gesinnung: seinen E. 
zeigen, beweisen; aus E. handeln. 
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edellmültig (Adj.) (geh.): von Edelmut bestimmt: 
ein -er Mensch; das war sehr e. 

Edellnutlte, die (salopp, meist spött.): Edeldirne. 

Edellobst, das (Gartenbau): durch Veredlung 
gezüchtetes, hochwertiges Obst. 

Edellpilz|kälse, der: halbfester Käse mit Zusatz 
von essbaren Schimmelpilzen. 

Edellreilfe, die: Edelfäule. 

Edellreis, das: Pfropfreis zur Veredlung. 

Edellre|ser|vist, der (Ballspiele Jargon): leistungs- 
fähiger Ersatzspieler, der längere Zeit nicht in 

der ersten Mannschaft gespielt hat. 

Edellre|ser|visltin, die: w. Form zu fî Edelreser- 
vist. 

Edel|ro|se, die: gezüchtete Rose mit (im Unter- 
schied zur Polyantharose) einzelnen großen, 
gefüllten [duftenden] Blüten. 

Edellrost, der: Patina. 

Edellschnullze, die (abwertend): Schnulze (bes. 
Film od. Schlager) mit künstlerischem 
Anspruch. 

Edellsorlte, die: edle, veredelte Sorte (z. B. eines 
Obstes). 

Edellstahl, der: 1. (bes. Fachspr.) legierter od. 
unlegierter Stahl mit besonderem Reinheits- 
grad. 2. mit veredelnden Metallen legierter, sehr 
harter u. rostfreier Stahl. 

Edellstein, der: seltenes u. kostbares Mineral von 
großer Härte, das wegen seines Glanzes, seiner 
schönen Farbe als Schmuck verwendet wird: 
einen E. schleifen, in Gold fassen. 

Edellstein|kun|de, die: Wissenschaft von den 
Edelsteinen. 

EdellsteinIschleilfer, der: Handwerker für die 
Bearbeitung von [Halb]edelsteinen (Berufsbez.). 

Edellstein|schleilfelrin, die: w. Form zu t Edel- 
steinschleifer. 

EdellsteinIschliff, der: Schliff(1b) von Edelstei- 
nen. 

Edelltan|ne, die: hochwachsende Tanne, deren 
kräftige, flache Nadeln auf der Unterseite zwei 
weifse Längsstreifen aufweisen; Weißtanne, Sil- 
bertanne. 

Edellweiß, das; -[es], -e: Pflanze des Hochgebir- 
ges, deren weißlich gelbe Blütenköpfchen stern- 

förmig von weißen, filzigen Hüllblättern einge- 
fasst sind. 

Edellwild, das: Rotwild. 

Edellzwilcker, der [f Zwicker (2)]: trockener 
elsässischer Weijswein in Form eines Ver- 
schnitts aus Qualitätsweinen verschiedener 
Rebsorten. 

Eden [hebr. ’eden, eigtl. = Wonne; vielleicht 
angelehnt an akkad. edinu < sumer. eden = 
Ebene, Wüste (in den älteren Bibelstellen heißt 
es »Garten in Eden« statt »Garten Eden«)]: 

1. * der Garten E. (1. Rel.; das Paradies 1a: eine 
Schilderung des Gartens E. 2. das Paradies 2b: 
dieses Antiquariat ist ein Garten E. für den 
Bücherliebhaber). 2. (das; -s) (geh.) Para- 
dies (2a): diese Gegend ist ein wahres E. 
edie|ren (sw. V.; hat) [lat. edere (2. Part.: edi- 
tum) = herausgeben]: 1. [wissenschaftlich] her- 
ausgeben: Schillers Werke e.; sorgfältig edierte 
Bände. 2. (EDV) editieren. 

Edikt, das; -[e]s, -e [lat. edictum, subst. 2. Part. 

von: edicere = ansagen, bekannt machen]: 
1. (bes. Geschichte) Erlass, Verordnung einer 
Obrigkeit: ein E. erlassen. 2. (österr. Amtsspr.) 
gerichtliche Bekanntmachung von Versteige- 
rungen, Konkursverfahren. 

Edin|burg: dt. Form von Edinburgh. 

Edin|burgh ['edınbara]: Hauptstadt von Schott- 
land. 

ediltielren (sw. V; hat) [vgl. gleichbed. engl. to 
edit, eigtl. = edieren < frz. éditer, zu: édition < 
lat. editio, t Edition] (EDV): Daten in ein ° Ter- 
minal eingeben, löschen, ändern o. Ä. 

Ediltilon, die; -, -en [lat. editio, zu: edere, î edie- 
ren] (Verlagsw.): 1. [bes. wissenschaftliche] 
Herausgabe (Abk.: Ed.): eine kritische E. von 
Schillers Werken. 2. in bestimmter Form [wis- 
senschaftlich] herausgegebenes Werk; [kriti- 
sche] Ausgabe: eine broschierte E. von Schillers 
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Werken. 3. (selten) Verlag (meist in Firmenna- 
men): die Partitur ist in der E.Schott erschienen. 

Ediltio prin|ceps [-'printseps], die; - -, -nes 
„cipes [edi'tsio:ne:s ...tsipe:s] [lat. = erste Aus- 
gabe] (Verlagsw.): Erstausgabe (bes. eines alten 
Werkes). 

"Ediltor [auch: e'di:...], der; -s, ...oren [lat. editor = 
Hervorbringer] (Verlagsw.): Herausgeber. 
?Ediltor ['edıte, auch: 'e:ditore], der; -s, -s, bei ein- 
gedeutschter Aussprache: ...oren [engl. editor, 
t Editorial] (EDV): Komponente des Betriebssys- 
tems eines Computers, die die Bearbeitung von 
Texten u. Grafiken steuert. 

Edilto/rilal [editori'a:l, auch: edr'to(:)rial], das; 
-[s], -s [engl]. editorial = Leitartikel, zu: editor = 
Herausgeber < lat. editor, t"Editor]: 1. Vorwort 
des Herausgebers in einer [Fach]zeitschrift. 

2. Leitartikel des Herausgebers od. des Chefre- 
dakteurs einer Zeitung. 3. a) Redaktionsver- 
zeichnis, -impressum; b) Verlagsimpressum. 

Ediltolrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Editor. 

ediltolrisch (Adj.) (Verlagsw.): 1. die Edition 
betreffend: -e Prinzipien. 2. verlegerisch: eine -e 
Leistung. 

Ed|le, die/eine Edle; der/einer Edlen, die Edlen/ 
zwei Edle [zu tedel]: 1. (früher) Adlige. 2. (geh.) 
edle weibliche Person. 

Edller, der Edle/ein Edler; des/eines Edlen, die 
Edlen/zwei Edle [zu t edel]: 1. (früher) Adliger 
(noch in Titeln): Joseph E. von Sonnenfels. 

2. (geh.) edler Mensch. 

Edulkaltilon, die; - [lat. educatio, zu: educare, 
tEdukt] (bildungsspr.): Erziehung. 

Edukt, das; -[e]s, -e [lat. eductum, 2. Part. von: 
educere = herausführen; erziehen]: 

1. (Fachspr.) aus Rohstoffen abgeschiedener 
Stoff (z.B. Öl aus Sonnenblumenkernen). 

2. (Geol.) Ausgangsgestein bei der Metamor- 
phose. 

E-Dur ['erdu:g, auch: 'e:'du:g], das (Musik): auf 
dem Grundton E beruhende Durtonart (Zei- 
chen: E). 

E-Dur-Tonlleilter, die: auf dem Grundton E beru- 
hende Durtonleiter. 

Edultain|ment [edju'teınmont], das; -s [Kunst- 
wort aus engl. education = Erziehung u. enter- 
tainment = Unterhaltung]: Wissensvermittlung 
auf unterhaltsame u. spielerische Weise durch 
Filme, Fernseh- od. Computerprogramme. 

EDV [e:de:'faxs], die; -: elektronische Datenverar- 
beitung. 

EDV-An|jlalge, die: Datenverarbeitungsanlage. 

EDV-Pro|gramm, das: Programm (4). 

EDV-Sysltem, das: Gesamtheit der EDV-Anlagen 
u. EDV-Programme. 

EEG [e:?e:'ge:], das; -s, -s: Elektroenzephalo- 
gramm. 

EEG = Erneuerbare-Energien-Gesetz. 

EEG-Umllalge [e:e:'ge:...], die (Wirtsch.): auf- 
grund des Erneuerbare-Energien-Gesetzes erho- 
bene Umlage, die Stromkunden in Deutschland 
verbrauchsabhängig zahlen müssen. 

Efen|di: t Effendi. 

Efeu, der, auch das; -s [älter: Epheu, mhd. ephöu, 
ebehöu, ahd. ebihouwi, vermutlich in Anleh- 
nung an: houwi = Heu, zu gleichbed. ahd. 
ebowe, H. u.]: (zu den Efeugewächsen gehö- 
rende) immergrüne, als Kletterstrauch wach- 
sende Pflanze mit drei- bis fünfeckig gelappten 
Blättern. 

Efeulgelwächs, das (meist Pl.): Holzgewächs 
einer Pflanzenfamilie mit den Gattungen Efeu, 
Aralie u.a. 

efeulum|rankt (Adj.): von Efeu umrankt. 

Effleff [ef'?ef; H. u., viell. zu der kaufmannsspr. 
Abk. ff = sehr fein]: in den Wendungen etw. aus 
dem E. beherrschen, können, verstehen (ugs.; 
etw. hervorragend beherrschen, können, verste- 
hen). 

Effekt, der; -[e]s, -e [lat. effectus, zu: efficere, 
teffizieren]: 1. bezweckte od. auch nicht 
bezweckte [überraschende, beeindruckende] 
Wirkung, Auswirkung: der E. ihrer Bemühungen 
war gleich null; seinen Worten einen dramati- 


schen E. verleihen; keinen großen E. (Eindruck) 
[auf das Publikum] machen; im E. (Endergeb- 
nis) läuft beides auf das Gleiche hinaus. 2. etw., 
was aufgrund der Anwendung eines Verfahrens, 
einer Technik, eines Tricks [überraschend u.] 
beeindruckend wirken soll: ein akustischer E.; 
mit billigen -en arbeiten. 

Eflfeklten (Pl.) [nach frz. effets, Pl. von: effet 

(î Effet)]: 1. (Börsenw.) an der Börse gehandelte 

Wertpapiere: der Kurswert der E. 2. (veraltet, 

noch schweiz.) bewegliche Habe, Habseligkei- 

ten: persönliche E.; die E. des Toten. 

Eflfekltenlablteillung, die (Bankw.): Abteilung 

einer ’Bank, die für das Effektengeschäft 

zuständig ist. 

Eflfek|ten|bank, die (Pl. -en) (Bankw.):”Bank, die 

das Emissions- u. Finanzierungsgeschäft 

betreibt. 

Eflfek|ten|börlse, die (Börsenw.): regelmäßig 

stattfindender Markt für Wertpapiere. 

Eflfeklten|gelschäft, das (Bankw.): An- u. Ver- 

kauf, Verwahrung u. Verwaltung von Effek- 

ten (1) sowie Ausgabe von fremden Effekten (1) 

durch ein Kreditinstitut. 

Eflfeklten|han|del, der (Bankw.): Effektenge- 

schäft. 

Eflfeklten|händller, der (Bankw.): Angestellter 

einer Bank, der im Auftrag seiner Firma Effek- 

tengeschäfte abschließt. 

Eflfek|tenlhändllelrin, die: w. Form zu î Effek- 

tenhändler. 

Eflfektlgarn, das (Textilind.): Garn, das durch 
besondere Form (Knoten, Noppen, Schlingen 
u.a.) od. farbige Gestaltung (z. B. Verschieden- 
farbigkeit der Einzelfäden) einem Gewebe, einer 
Wirk- od. Strickware einen bestimmten 
Effekt (2) verleiht. 

Ef|fekt|halschelrei, die; -, -en (abwertend): 

1. (0. Pl.) übertriebenes Bedachtsein, Angelegt- 

sein auf Effekte (2): auf E. verzichten. 2. (meist 

Pl.) einzelne Äußerung, Erscheinungsform der 

Effekthascherei (1): plumpe -en. 

eflfektlhalschelrisch (Adj.) (abwertend): von 

Effekthascherei (1) erfüllt. 

eflfek|tiv (Adj.) [zu lat. effectivus = (be)wir- 

end]: 1. a) wirksam, wirkungsvoll: ein -er 

Schutz; die -ste Methode; e. arbeiten; b) loh- 

nend, nutzbringend: ein wenig -es Unterneh- 

men. 2. sich tatsächlich feststellen lassend, 

wirklich: der -e Gewinn; die -en Zinsen; feststel- 

en, was e. geleistet wurde; (als adv. Bestim- 
mung, meist ugs. verstärkend:) ich habe e. keine 
Zeit. 

Eflfekltivigelhalt, das: vgl. Effektivlohn. 

Eflfekltilviltät, die; -: Wirksamkeit; effektive (2) 

Wirkung, Leistung: die E. der angewandten Mit- 

tel; ein hohes Maß an E. erreichen. 

Eflfekltivllohn, der: wirklich gezahlter Lohn, der 

aus Tariflohn u. übertariflichen Zahlungen 

sowie zusätzlichen Leistungen (Prämien, Fahr- 
gelderstattung o.Ä.) besteht. 

Eflfekltiviver|zinisung, die: effektiver (2) Zins 

bzw. effektiver (2) Ertrag eines Wertpapiers. 

Eflfekltor, der; -s, ...oren (meist P1.) [lat. 
effector = Urheber]: 1. (Physiol.) Nerv, der einen 
Reiz vom Zentralnervensystem zu den Organen 
weiterleitet u. dort eine Reaktion auslöst. 

2. (Biol, Med.) Stoff, der die Reaktionsgeschwin- 
digkeit von Enzymen beim Stoffwechselprozess 
beschleunigt od. hemmt, ohne an ihrer Auslö- 
sung mitzuwirken. 

eflfekt|voll (Adj.): durch Effekte (2) beeindru- 
ckend: -e Muster, Verzierungen; sie sprach mit 
-en Pausen; e. arrangiert sein. 

Eflfelmilnaltilon, die; -, -en [spätlat. effeminatio 
= Verweiblichung] (Med., Psychol.): a) Verweib- 
lichung von Verhalten u. Erscheinung männli- 
cher Personen (körperliche Merkmale einge- 
schlossen); b) passive Homosexualität beim 
Mann. 

Eflfen|di, Efendi, der; -[s], -s [türk. efendi < 
ngriech. aphentös < griech. authentös = unum- 
schränkter Herr] (früher): Titel u. Anrede für 
höhere Beamte (in der Türkei). 
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eflfelrent (Adj.) [zu lat. efferre = herausbringen] 
(Physiol., Med.): von einem Organ herkommend, 
herausführend. 

Eflfelrenz, die; -, -en (Physiol., Med.): Impuls, der 
über die efferenten Nervenfasern vom Zentral- 
nervensystem zum peripheren Nervensystem 
geführt wird. 

Eflfet [e’fe:, auch: e'fe], der, selten: das; -s, -s [frz. 
effet < lat. effectus, 1 Effekt]: einer Kugel, einem 
Ball beim Stoßen, Schlagen, Treten o. Ä. durch 
seitliches Anschneiden verliehener Drall: den 
Ball mit E. schlagen; das Stück wurde mit viel E. 
(ugs.; Schwung) vorgetragen. 

Eflfet|ball, der: mit Effet gespielter Ball. 

eflfet|tulo|so (Adv.) [ital. effettuoso < spätlat. 

effectuosus] (Musik): effektvoll, mit Wirkung. 
eflfillielren (sw. V.; hat) [frz. effiler, zu: fil = Faser, 

Faden < lat. filum] (Friseurhandwerk): (dichte 

Haare) beim Schneiden gleichmäßig ausdün- 

nen. 

eflfilzilent (Adj.) [lat. efficiens (Gen.: efficien- 

tis) = bewirkend, adj. 1. Part. von: efficere, 

teffizieren] (bildungsspr., Fachspr.): wirksam u. 

wirtschaftlich: eine -e Methode; die Schulung 

ist nicht besonders e.; e. arbeiten. 

Eflfilzilenz, die; -, -en [lat. efficientia] (bildungs- 

spr., Fachspr.): Wirksamkeit u. Wirtschaftlich- 

keit: die E. einer Methode, eines Systems. 

Eflfilzilenz|haus, das: Gebäude, dessen Energie- 

bedarf gering ist u. dessen Errichtung durch ein 

standardisiertes staatl. Förderprogramm unter- 
stützt wird. 

Eflfilzilenz|klaslse, die: Klasse, Kategorie, der ein 

Elektrogerät, Fahrzeug od. Gebäude aufgrund 

seines Energieverbrauchs zugeordnet wird. 

EflfilzilenzIsteilgelrung, die: Steigerung der Effi- 

zienz. 

eflfilzie|ren (sw. V.; hat) [lat. efficere, zu: facere = 

machen] (bildungsspr. selten): hervorrufen, 

bewirken. 

Eflfulsilon, die; -, -en [lat. effusio = das Heraus- 

strömen] (Geol.): das Ausfließen von Lava. 

eflfulsiv (Adj.) (Geol.): durch Ausfließen von 

Lava gebildet: -es Gestein. 

Eflfulsivigelstein, das (Geol.): Ergussgestein, das 
sich bei der Erstarrung des Magmas an der 
Erdoberfläche bildet. 

EFSF, die; - = Europäische Finanzstabilisierungs- 
fazilität: Kreditinstitut zur Stützung finanziell 
angeschlagener Staaten der EU. 

EFTA, die; - [Kurzwort für engl. European Free 
Trade Association]: Europäische Freihandelsas- 
soziation (wirtschaftspolitischer Zusammen- 
schluss bestimmter Staaten). 

"EG [e:'ge:], die; -: a) Europäische Gemeinschaften 
(zusammenfassende Bezeichnung für EWG, 
Euratom u. EGKS); b) Europäische Gemein- 
schaft (gebräuchliche Bezeichnung für »Euro- 
päische Gemeinschaften«). 

?EG [e:'ge:], das; -[s]: Erdgeschoss. 

"egal (indekl. Adj.) [frz. égal < lat. aequalis = 
gleich]: 1. gleich[artig], gleich beschaffen: die 
Teile sind nicht ganz e.; Bretter e. schneiden; 
(ugs. auch dekliniert:) zwei -e Stühle. 2. (ugs.) 
einerlei, gleichgültig: mir ist alles total, völlig e.; 
das kann dir doch e. sein; sie soll kommen, e.[,] 
wie sie das macht. 

?egal ['e:ga:l] (Adv.) (landsch., bes. ostmd.): fort- 
während: es hat e. geregnet; e. meckern müssen. 

egallilsie|ren (sw. V.; hat) [frz. égaliser]: 1. (Sport) 
a) (eine Höchstleistung) nochmals erreichen; 
(einen Rekord) einstellen: die Bestmarke e.; 

b) (einen Vorteil) ausgleichen: den [Punkt]vor- 
sprung des Gegners e.; sie egalisierte das 0: 1 
(schoss das Ausgleichstor). 2. (Technik, Textil- 
ind., Handwerk) Ungleichmäßiges so bearbei- 
ten, dass es überall gleich stark wird; gleichmä- 
Big flach machen: Leder e. 3. (Textilind.) gleich- 
mäßig färben. 

Egallilsielrung, die; -, -en: das Egalisieren. , 

egalliltär (Adj.) [frz. égalitaire, zu: égalité, t Ega- 
lite] (bildungsspr.): auf politische, soziale 
Gleichheit gerichtet: die -e demokratische Mas- 
sengesellschaft; -e Parolen, Tendenzen. 
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Egalliltät, die; - (bildungsspr.): politische od. 

„soziale Gleichheit, Gleichberechtigung. 

Egallilte [egali'te:], die; - [frz. égalité < lat. aequa- 
litas = Gleichheit] (bildungsspr.): Egalität, 
Gleichheit (eines der drei Losungsworte der 
Französischen Revolution). 

Egart, die; -, -en [mhd. egerte, egerde, ahd. 
egerda, H. u.] (bayr., österr. früher): Grasland, 
das in anderen Jahren als Acker genutzt wird; 
Brache. 

Egel, der; -s, - [mhd. egel(e), ahd. egala, urspr. 
wohl = kleine Schlange u. verw. mit t Igel]: Blut- 
egel. 

Eger: Stadt in Tschechien. 

Egerlland, das; -[e]s: historische Landschaft in 
Nordwestböhmen. 

"Egerllänlder, der; -s, -: Ew. 

?Egerllänlder (indekl. Adj.). 

Eger|länldelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Eger- 
länder. 

Egerlling, der; -s, -e [zu t Egart] (landsch.): 
Champignon. 

"Eglge, die; -, -n [rückgeb. aus teggen]: landwirt- 
schaftliches Gerät mit mehreren Reihen von 
Zinken, das zur oberflächlichen Lockerung u. 
Krümelung des Bodens u. zur Unkrautbekämp- 
fung dient. 

?Egige, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
egge, eigtl. = Ecke]: Webkante. 

eg|gen (sw. V; hat) [mhd. eg(g)en, ahd. egen, 
ecken, zu mhd. egede, ahd. egida = Egge, 
eigtl. = Gerät mit Spitzen, verw. mit î Ecke]: 

a) mit der 'Egge arbeiten: der Bauer eggt; b) mit 
der 'Egge bearbeiten: die Felder pflügen und e. 

Egglhead ['eghed], der; -s, -s [engl. egghead, 
eigtl. = Eierkopf] (bildungsspr., oft scherzh. od. 
abwertend): Intellektuelle[r], Gelehrte[r]. 

E-Giltarlre, die; -, -n: Elektrogitarre. 

EGKS [e:ge:ka:'?es], die; - (früher): Europäische 
Gemeinschaft für Kohle und Stahl (Montan- 
union). 

Ego, das; -[s], -s [lat. ego = ich] (Philos., Psychol.): 
Ich: sein eigenes E. in den Vordergrund stellen. 

Ego-Goolgeln, das; -s [zu t Ego u. ? googeln] 
(ugs.): gezielte Suche nach dem eigenen Namen 
im Internet mithilfe der Suchmaschine Google®: 
E. ist zu einer Art Volkssport geworden. 

Egolis|mus, der; -, ...men [frz. &goisme, zu lat. 
ego = ich]: 1. (o. Pl.) a) [Haltung, die gekenn- 
zeichnet ist durch das] Streben nach Erlangung 
von Vorteilen für die eigene Person, nach Erfül- 
lung der die eigene Person betreffenden Wün- 
sche ohne Rücksicht auf die Ansprüche ande- 
rer; Selbstsucht, Ichsucht, Eigenliebe: reiner, 
krasser E.; etw. aus [gesundem] E. tun; b) (Phi- 
los.) Lehre, Anschauung, nach der alles, auch 
das altruistische Handeln, auf Selbstliebe 
beruht. 2. Pl.) egoistische Verhaltensweisen: 
persönliche Egoismen und Eitelkeiten. 

Egolist, der; -en, -en [frz. égoïste]: von Egoismus 
bestimmter, selbstsüchtiger, eigennütziger 
Mensch: ein rücksichtsloser E. 

Egolisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Egoist. 

egolisltisch (Adj.): von Egoismus bestimmt; 
selbstsüchtig, eigennützig: ein -er Mensch; ihr 
Verhalten war sehr e.; e. denken, handeln. 

ego|man (Adj.) (bildungsspr.): krankhaft auf die 
eigene Person bezogen: ein -er Mensch; ein -es 
Verhalten. 

Egolmalne, der; -n, -n (bildungsspr.): jmd., der 
egoman ist. 

Ego|malnie, die <o. Pl.) [f Manie] (bildungsspr.): 
krankhafte Selbstbezogenheit. 

Ego|malnin, die; -, -nen: w. Form zu t Egomane. 

Egoltisimus, der; - [frz. égotisme < engl. egotism] 
(bildungsspr.): [übertriebene] Neigung, sich 
selbst in den Vordergrund zu stellen; philoso- 
phisch begründete Form des Egoismus, die das 
Glück der Menschheit dadurch herbeizuführen 
trachtet, dass der Einzelne (einer Elite) auf ein 
Höchstmaß persönlichen diesseitigen Glücks 
hinarbeitet. 

Egoltrip, der [engl]. ego-trip] (Jargon): Lebenshal- 
tung, bei der jmd. ganz auf sich selbst bezogen 


ist: auf dem E. sein (sich egozentrisch verhalten, 
seine Egozentrik ausleben). 

E-Go|vern|ment ['i:gavenmant], das; -s, -s [eng]. 
e-government, Kurzwort aus: electronic 
government = elektronische Regierung] (Ver- 
waltungsspr.): Durchführung von Prozessen, die 
zwischen staatlichen Institutionen od. zwischen 
staatlicher Institution u. Bürger ablaufen, mit- 
hilfe der Informationstechnologie. 

Ego|zenitirik, die; - [zu lat. ego = ich u. t Zent- 
rum] (bildungsspr.): egozentrische Art: die E. 
dieses Mannes stößt alle vor den Kopf. 

Egolzenltlrilker, der; -s, - (bildungsspr.): egozen- 
trischer Mensch. 

Ego|zenitirilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Ego- 
zentriker. 

egolzenitlrisch (Adj.) (bildungsspr.): die eigene 
Person als Zentrum allen Geschehens betrach- 
tend; alles in Bezug auf die eigene Person beur- 
teilend u. eine entsprechende Haltung erkennen 
lassend: sie verhält sich völlig e. 

"eh (Interj.) (ugs.): 1. he/da]!: eh, warte doch mal! 
2. Ausruf des Staunens: eh, was soll das! 3. nun, 
na: bist du glücklich, eh? 

?eh Adv.) [mhd. ö(r), t eher]: 1. (südd., österr. ugs.) 
sowieso, ohnehin [schon]: das war eh bekannt; 
lass nur, jetzt ist eh alles gleich. 2. * seit eh und 
je (solange jmd. denken, sich erinnern kann); 
wie eh und je (wie schon immer). 

eh: tehe. 

eh., e.h. = ehrenhalber. 

e.h. (österr.) = eigenhändig. 

E.h. = Ehren halber (nur in: Dr.-Ing. E.h.). 

ehe, (verkürzt:) *eh (Konj.) [mhd. & (Adv.) = vor- 
mals, früher, verkürzt aus: ör, teher]: vor dem 
Zeitpunkt, da...; bevor: es vergingen drei Stun- 
den, e. wir landen konnten; in einem verneinten 
Gliedsatz bei gleichfalls verneintem Hauptsatz 
nur bei besonderer Betonung der konditionalen 
Bedeutung u. bei Voranstellung des Gliedsatzes: 
e. (wenn) ihr nicht still seid, kann ich nicht 
reden. 

Ehe, die; -, -n [mhd. ē[we], ahd. &wa = Ehe(ver- 
trag); Recht, Gesetz, viell. urspr. = seit ewigen 
Zeiten geltendes Recht od. viell. = Gewohn- 
heitsrecht]: a) gesetzlich [u. kirchlich] aner- 
kannte Lebensgemeinschaft zweier Personen: 
eine glückliche, zerrüttete E.; die bürgerliche E.; 
ihre E. blieb kinderlos, zerbrach; nach kurzer 
Zeit wurde die E. wieder geschieden; die E. bre- 
chen (Ehebruch begehen); sie führen keine gute 
E.; die E. [miteinander] schließen, eine E. einge- 
hen (heiraten); einen Sohn aus erster E. haben; 
Kinder in die E. mitbringen; sie war in zweiter E. 
mit einem Regisseur verheiratet; U die E. zwi- 
schen Film und Fernsehen; * E. zur linken 
Hand/morganatische E. (nicht standesgemäße 
Ehe im Hochadel, bei der ein Ehevertrag die 
Lage der nicht ebenbürtigen Frau u. der Nach- 
kommen verbesserte; mlat. matrimonium ad 
morganaticam = Ehe auf Morgengabe, zu ahd. 
morgan = Morgen); E. ohne Trauschein/wilde 
E. (veraltend; Zusammenleben eines Paares 
ohne standesamtliche Trauung); E. zu dritt 
(Zusammenleben einer Person mit zwei 
Geschlechtspartnern); E. für alle (Ehe, die 
Paare unabhängig von ihrem Geschlecht einge- 
hen können [im Ggs. zur Mann und Frau vorbe- 
haltenen Ehe]); b) (bis 2017) eheähnliche Ver- 
bindung zweier gleichgeschlechtlicher Perso- 
nen: eine schwule E. 

ehelähn|lich (Adj.): einer Ehe ähnlich: mit jmdm. 
in einer -en Gemeinschaft leben. 

Ehelan|bahlnung, die: Ehevermittlung. 

Ehelan|bahlnunggslin|sltiltut, das: Institut für 
Ehevermittlung. 

ehelballdig, ehelballdigst <Adj.) (österr.): bald- 
möglichst; so bald wie möglich: Bedienung zu 
-em Termin gesucht; Ware e. liefern. 

Ehelband, das (Pl. -e; meist Pl.) (geh.): Bindung 
durch die Ehe: der -e ledig sein, werden. 

Ehelbelralter, der: jmd., der von amtlicher od. 
kirchlicher Seite zur Beratung in Fragen der Ehe 


eingesetzt ist. 
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Ehelbe/ralte|rin, die: w. Form zu î Eheberater. 
Ehelbelraltung, die: 1. (bes. amtliche od. kirchli- 
che) Beratung in Fragen der Ehe. 2. Ehebera- 

tungsstelle. 

Ehelbelraltungsistellle, die: Beratungsstelle für 
Eheberatung (1). 

Ehelbett, das: [Doppel]bett der Eheleute. 

ehelbreichen (st. V.; nur im Inf. u. 1. Part. gebr.) 
[mhd. ebrechen] (geh. veraltet): die Ehe bre- 
chen; Ehebruch begehen: der ehebrechende 
Partner; (bibl.:) du sollst nicht e. 

Ehelbreicher, der [mhd. ebrechzere]: jmd., der 
Ehebruch begeht. 

Ehelbre|che|rin, die; -, -nen [mhd. ēbrechæ- 
rinne]: w. Form zu t Ehebrecher. 

ehelbrelchelrisch (Adj.): die eheliche Treue ver- 
letzend: -e Beziehungen; ein -es Verhältnis. 

Ehelbruch, der [mhd. ebruch]: Verletzung der 
ehelichen Treue durch außerehelichen 
Geschlechtsverkehr: E. begehen. 

Ehelbund, der, Ehelbündlnis, das (geh.): Ehe. 

Ehec, die od. das; - (meist o. Art.) (Med.): 1. [Kurz- 
wort aus Entero-hämorrhagische Escherichia 
Coli] Stamm bzw. Stämme von Kolibakterien, 
die beim Menschen Krankheiten [wie z. B. blu- 
tige Durchfälle] auslösen können. 2. durch 
Ehec (1) ausgelöste Infektionskrankheit. 

Ehec-In|fekltilon, die (Med.): Ehec (2). 

ehe|dem (Adv.) (geh.): vordem; vormals; damals; 
einst: er war e. ein guter Sportler; der preußi- 
sche Staat von e. 

Eheldis|pens, der, (österr. u. im kath. Kirchen- 
recht nur:) die (Rechtsspr.): Befreiung von 
einem Ehehindernis od. Eheverbot. 

Ehelerl|schleilchung, die (Rechtsspr. früher): Ver- 
leitung zum Eingehen einer Ehe durch Täu- 
schung des Partners. 

ehelfälhig (Adj.) (Rechtsspr.): zur rechtswirksa- 
men Eheschließung fähig. 

ehelfeindllich (Adj.): a) der Ehe abgeneijgt, sie 
ablehnend: ein -er Junggeselle; e. eingestellt 
sein; b) eine Ehe erschwerend: -e Berufe, Ver- 
hältnisse. 

Ehelfrau, die: verheiratete Frau; Frau, mit der 
eine andere Person verheiratet ist: er liebt seine 
E. abgöttisch; sie ist die E. einer Freundin. 

Ehelfreulden P1.) (scherzh.): Freuden am 
geschlechtlichen Teil der Ehe. 

Ehelfrielde, (häufiger:) Ehelfrielden, der (o. Pl.): 
Zustand des harmonischen, nicht durch Streit 
getrübten Zusammenlebens. 

Ehelgatlte, der: 1. (geh.) Ehemann. 2. (Rechts- 
spr.) einer der beiden Partner einer Ehe. 

Ehelgatlten|belsteulelrung, die: steuerrechtli- 
ches Verfahren, das das Einkommen der Ehe- 
leute betrifft. 

Ehelgatlten|splititing, das: Splitting (1). 

Ehelgatltin, die: w. Form zu î Ehegatte. 

Ehelgellöblnis, Ehe|gellüblde, das (geh.): Ehe- 
versprechen. 

Ehelgelmein|schaft, die (bes. Rechtsspr.): durch 
eine Ehe begründete Gemeinschaft: in E. leben; 
die völlige Gleichstellung von -en. 

Ehelgelsetz, das (Rechtsspr.): Gesetz, das Vor- 
schriften über die Eheschließung u. die Ehebe- 
endigung enthält. 

Ehelgelspann, das (abwertend, scherzh.): Ehe- 
paar. 

Ehelglück, das: Glück in der Ehe. 

Ehelhalfen, der (scherzh.): Ehe (als Ort, wo jmd. 
vor Anker geht): in den E. einlaufen, im E. lan- 
den (/[endlich] heiraten). 

Ehelhälflte, die (scherzh.): Ehefrau. 

Ehelhin|derlnis, das (Rechtsspr.): Umstand, bei 
dessen Vorliegen das Gesetz die Eheschließung 
verbietet (z.B. nahe Verwandtschaft). 

Eheljahr, das: vgl. Lebensjahr: im dritten E. 

Eheljoch, das (scherzh.): als Joch (2) empfundene 
Ehe: wie kann man sich nur freiwillig ins E. 
begeben! 

Ehelju/billälum, das: [festlich begangener] Jah- 
restag der Schließung einer Ehe: sein 50-jähri- 
ges E. feiern. 

Ehelkan|dildat, der (scherzh.): a) jmd., der kurz 
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vor der Heirat steht; b) noch unverheirateter, 
heiratswilliger junger Mann. 

Ehelkanldi|daltin, die: w. Form zu t Ehekandidat. 

Ehelkrach, der (ugs.): Ehestreit: ein lautstarker E. 

Ehelkrieg, der: sehr heftiger u. eher unversöhnli- 
cher, länger andauernder Streit unter Eheleu- 
ten. 

Ehelkrilse, die: Krise in der Ehe. 

Ehelkrüp|pel, der (scherzh.): Ehemann [der sich 
von seiner Frau völlig beherrschen lässt]. 

Ehelle|ben, das <0. Pl.): das Leben in der Ehe: die 
Freuden und Leiden des -s. 

Ehelleulte (Pl.): Ehepaar: die E. kamen gemein- 
sam zu der Feier; das Einkommen von -n. 

ehellich (Adj.) [mhd. lich = ehelich, gesetzmä- 
Big, ahd. &(o)lih = gesetzmäßig]: 1. aus einer 
Ehe stammend: -e und nicht -e Kinder; das Kind 
ist e. [geboren]. 2. die Ehe betreffend: die -e 
Wohnung; die -en Rechte und Pflichten; sich 
mit jmdm. e. verbinden (geh.; jmdn. heiraten). 

ehejlilchen (sw. V.; hat) [mhd. älichen = ein 
uneheliches Kind durch Heirat ehelich machen; 
spätmhd. = heiraten] (veraltend, noch 
scherzh.): heiraten: er hat seine Jugendfreundin 
geehelicht. 

Ehellichler|klälrung, die (Rechtsspr. früher): 
gerichtliche Erklärung, die einem nicht eheli- 
chen Kind (bes. gegenüber dem Vater) die 
Rechtsstellung eines ehelichen Kindes verleiht. 

Ehellich|keit, die; -: das Ehelichsein: die E. eines 
Kindes, seiner Abstammung. 

Ehellich|keitsler|klälrung, die (Rechtsspr. frü- 
her): Ehelicherklärung. 

ehellos (Adj.): ohne Ehe, unverheiratet: e. bleiben. 

Ehellolsiglkeit, die; -: das Unverheiratetsein. 

ehelmajlig (Adj.): einstig, früher: ein -er Offizier; 
meine -e Wohnung. 

Ehelmallilge, die/eine Ehemalige; der/einer Ehe- 
maligen, die Ehemalige/zwei Ehemalige: 1. ehe- 

malige Schülerin, Studentin o.Ä., ehemaliges 
weibliches Mitglied von etw. 2. (ugs.) frühere 
Ehefrau od. Freundin. 

Ehelmallilger, der Ehemalige/ein Ehemaliger; 
des/eines Ehemaligen, die Ehemaligen/zwei 

Ehemalige: 1. ehemaliger Schüler, Student o. Ä, 
ehemaliges Mitglied von etw. 2. (ugs.) früherer 
Ehemann od. Freund. 

ehemals (Adv.) [mhd. &mäles]: einst, früher: ein 
e. ruhiger Ort; e. war er ein guter Sportler. 

Ehelmann, der (Pl. ....männer): verheirateter 
Mann; Mann, mit dem eine andere Person ver- 
heiratet ist: ein vorbildlicher E.; sie hat drei Ehe- 
männer überlebt. 

Ehejmüldig|keit, die: Überdruss an der Ehe. 

ehelmünldig (Adj.) (Rechtsspr.): das vorgeschrie- 
bene Mindestalter für eine Eheschließung 
habend. 

Ehelmün|diglkeit, die (Rechtsspr.): das Ehemün- 
digsein. 

Ehelnalme, der (Amtsspr.): Nachname von Ehe- 
leuten. 

Ehepaar, das: verheiratetes Paar: das E. feiert 
[seine] silberne Hochzeit; ein älteres E. 

Ehe|pakt, der (österr. Rechtsspr. veraltend): Ehe- 
vertrag. 

Ehelpartiner, der: Partner (1b) in der Ehe. 

Ehelpart|nelrin, die: w. Form zu fî Ehepartner. 

Ehelpro|b|lem, das (meist P1.): Problem in der 
Ehe. 

eher (Adv.) [mhd. &(r), ahd. er, urspr. komparativi- 
sches Adv. zu einem Positiv mit der Bed. »früh« 
(vgl. got. air = früh)]: 1. zu einem noch früheren 
Zeitpunkt; früher: ich war e. da [als sie]; als 
Komp. zu »bald«: je e., desto besser; je e., je lie- 
ber. 2. a) lieber: e. will ich sterben als ihn heira- 
ten; b) wahrscheinlicher, leichter: e. stürzt der 
Himmel ein, als dass er nachgibt; das ist schon 
e. möglich; c) mehr (als Ausdruck der Beurtei- 
lung): das ist e. selten; ein e. bescheidenes Haus; 
sie ist alles e. als dumm, als ein Dummkopf (sie 
ist durchaus nicht dumm). 

Ehelrecht, das (Rechtsspr.): 1. (0. Pl.) die Ehe 
regelndes Recht. 2. eines der Rechte, die verhei- 
rateten Personen zustehen. 


ehelrechtllich (Adj.) (Rechtsspr.): das Eherecht 
betreffend. 

Ehelring, der: Trauring. 

ehern (Adj.) [mhd., ahd. &rin, zu mhd., ahd. er = 
Erz]: 1. aus Erz bestehend, erzen: eine -e Rüs- 
tung, Statue; die -e Schlange (christl. Rel.; Sym- 
bol für den gekreuzigten Christus als Retter der 
Gläubigen; nach Joh. 3, 14, wo Christus mit der 
Schlange verglichen wird, die Moses auf Gottes 
Geheifßs aus Erz geschaffen hatte und deren 
Anblick die von einer Schlange Gebissenen 
heilte [4. Mos. 21, 8 u. 9]); U etw. mit -er Stirn 
(geh.; dreist u. unbeirrbar) behaupten. 2. (geh.) 
unbeugbar fest: ein -er Grundsatz, Wille; -e 
(unumstößliche) Gesetze. 

Ehelsalk|ralment, das (o.Pl.) (kath. Kirche): 
Sakrament der Ehe, das sich das Brautpaar 
während der Trauung im Beisein des Priesters 
spendet. 

Ehelscheildung, die: gerichtliche Auflösung der 
Ehe. 

Ehelschein, der (schweiz.): Heiratsurkunde. 

Ehelschlie|ßung, die: Erklärung der Ehewilligen 
vor dem Standesbeamten, die Ehe miteinander 
eingehen zu wollen. 

ehest (Adv.) (österr. veraltend): baldmöglichst, so 
bald wie möglich. 

ehest... (Adj.) [Sup. zu teher]: 1. frühestmöglich; 
so früh, bald, schnell wie möglich: zum ehesten 
Termin; Ludwig ist am ehesten gekommen; 
<subst.:) mit Ehestem (Kaufmannsspr.; in 
nächster Zeit, zum frühestmöglichen Termin). 
2. in der Verbindung am ehesten (1.noch am 
liebsten: am ehesten würde ich [noch] Orienta- 
listik studieren. 2. noch am wahrscheinlichsten, 
besten, leichtesten: das ist [noch] am ehesten 
möglich; dieses Werkzeug ist [noch] am ehesten 
brauchbar). 

Ehelstand, der (0. Pl.): Stand der Ehe, des Verhei- 
ratetseins: einen E. begründen (heiraten). 

ehesltens (Adv.): 1. frühestens: e. [am] Dienstag; 
e. in einer Stunde. 2. (österr., sonst veraltet) 
baldmöglichst; so schnell, bald wie möglich. 

Ehelstiflter, der: jmd., der eine Eheschließung 
herbeiführt; Heiratsvermittler. 

Ehelstifltelrin, die: w. Form zu t Ehestifter. 

Ehelstifltung, die: das Stiften einer Ehe. 

ehest|mögljlich (Adj.) (bes. österr.): frühestmög- 
lich: der -e Eintritt. 

Ehelstreit, der: Streit, Zerwürfnis zwischen Ehe- 
leuten. 

Ehelstreiltig|keit, die (meist Pl.): Streitigkeit in 
der Ehe. 

Ehelstu|dio, das (schweiz.): Ehevermittlungsinsti- 
tut. 

Eheltralgöldie, die: Ehestreit mit unheilvollem 
Ausgang. 

Eheltren|nung, die (Rechtsspr.): das Getrenntle- 
ben der Eheleute bei Fortbestehen der Ehe. 

Ehelver|bot, das (Rechtsspr.): gesetzliches Verbot 
der Eheschließung bei Vorliegen bestimmter 
Umstände. 

Ehelverlmittllung, die: 1. gewerbsmäßige Ver- 
mittlung von Ehepartnern. 2. Eheanbahnungs- 
institut. 

Ehelverlmittllungslinisitiltut, das: Eheanbah- 
nungsinstitut. 

Ehe|ver|spre|chen, das: Versprechen gegenüber 
jmdm., mit ihm bzw. ihr die Ehe einzugehen. 

Ehelverltrag, der (Rechtsspr.): Vertrag der Ehe- 
leute, der insbesondere ihre güterrechtlichen 

Verhältnisse regelt. 

Ehelvolllzug, der (Rechtsspr.): (sexueller) Vollzug 
der Ehe. 

Ehe|weib, das (scherzh., sonst veraltet): Ehefrau. 

ehe|widlrig (Adj.) (bes. Rechtsspr.): zur Ehe im 
Gegensatz stehend, die Ehe störend: -es Verhal- 
ten. 

ehelwilllig (Adj.) (bes. Rechtsspr.): gewillt, die 
Ehe zu schließen, zu heiraten. 

Ehelwilllilge (vgl. Willige): weibliche Person, die 
ehewillig ist. 

Ehelwilllilger (vgl. Williger): jmd., der ehewillig 
ist. 


Ehekandidatin-ehren 


Ehelwunsch, der: (bes. in Inseraten) Wunsch, 
einen Ehepartner zu finden. 

Ehelzwist, der: Zwist zwischen den Eheleuten. 

Ehrlab|schneilder, der (emotional): jmd., der 
einen anderen verunglimpft. 

Ehrlablschneilde/rei, die (emotional): Verun- 
glimpfung. 

Ehrlab|schneildelrin, die: w. Form zu t Ehrab- 
schneider. 

ehr|bar (Adj.) [mhd. erbzere] (geh.): (bürgerlich) 
ehrenhaft, achtbar; der Sitte gemäß [lebend] u. 
achtenswert: -e Leute; ein -er Kaufmann; ihr 
Beruf ist durchaus e.; e. handeln. 

Ehr|barlkeit, die; -: das Ehrbarsein. 

Ehr|belgriff, der: Begriff, Auffassung von Ehre, 
Ehrenhaftigkeit: der übersteigerte E. eines Offi- 
ziers. 

Ehr|belzeulgung: t Ehrenbezeugung. 

Ehlre, die; -, -n [mhd. öre, ahd. ēra, urspr. = Ehr- 
furcht, Verehrung]: 1. a) (Pl. nur in festen prä- 
positionalen Verbindungen) Ansehen auf- 
grund offenbaren od. vorausgesetzten (bes. 
sittlichen) Wertes; Wertschätzung durch 
andere Menschen: die E. einer Familie; seine E. 
wahren, verlieren; diese Tat macht ihr [alle] E. 
(fördert ihr Ansehen); er macht seinen Eltern 
E.; (geh.:) in -n ergraut sein; etw. in -n halten 
(achtungsvoll behandeln, bewahren); sein 
Wort in -n (was er gesagt hat, soll keine Abwer- 
tung erfahren, soll nicht herabgewürdigt wer- 
den), aber ich wäre nicht so sicher; etw. nur um 
der E. willen (nicht eines Vorteils wegen) tun; 
jmdm. zu -n ein Fest veranstalten; zu akademi- 
schen -n kommen; zu ihrer E. (um ihr gerecht 
zu werden) muss ich das sagen; Ü jmdm. die E. 
abschneiden (jmdn. verleumden); Spr E. verlo- 
ren, alles verloren; * [ich] hab/habe die E.! 
(südd., österr.; Grußformel); auf E.! (Beteue- 
rungsformel); auf E. und Gewissen (die unbe- 
dingte Wahrheit verlangend od. bekräftigend: 
etw. auf E. und Gewissen beteuern); bei mei- 
ner E.! (veraltend; Beteuerungsformel); etw. in 
[allen] -n sagen, tun (etw. ohne hässliche 
Nebengedanken sagen, tun); b) Zeichen od. 
Bezeigung der Wertschätzung: jmdm., einer 
Sache [zu viel] E. antun; jmdm. militärische -n 
erweisen; etw. zur E. Gottes tun; sich etw. zur 
E. anrechnen; in Höflichkeitsformeln: es war 
mir eine [große] E.; ich hatte schon die E., Sie 
kennenzulernen; mit wem habe ich die E.? (wie 
ist Ihr Name?); was verschafft mir die E. [Ihres 
Besuches]?; wir geben uns die F. (erlauben, 
beehren uns), die Geburt unseres Sohnes anzu- 
zeigen; R E., wem E. gebührt!; * jmdm. die 
letzte E. erweisen (geh.; an jmds. Bestattung 
teilnehmen); mit jmdm., etw. E. einlegen (mit 
jmdm. etw. großen Eindruck machen, sich 
damit besonders hervortun; oft negiert als Kri- 
tik: damit ist keine E. einzulegen); der Wahr- 
heit die E. geben (die Wahrheit bekennen: um 
der Wahrheit die E. zu geben ...); aller -n wert 
sein (Lob, Anerkennung verdienen); mit -n 
(ehrenvoll). 2. <o. P1.) Gefühl für die eigene 
Ehre (1 a): meine E. verbietet mir, sie zu hinter- 
gehen; das geht mir gegen die E.; sie ist eine 
Frau von E.; er setzt seine E. darein (geh.; setzt 
sich mit seiner ganzen Person dafür ein), die- 
sen Plan zu unterstützen; * keine E. im Leib[e] 
haben (kein Ehrgefühl besitzen); jmdn. bei 
seiner E. packen (erfolgreich an jmds. Ehrge- 
fühl appellieren). 3. (veraltet) Jungfräulichkeit 
eines jungen Mädchens: einem Mädchen die E. 
rauben (es deflorieren). 4. (0. Pl.) (Golf) Berech- 
tigung, den ersten Schlag auf einem 
Abschlag (1c) zu machen. 

eh|ren (sw. V; hat) [mhd. ören, ahd. örön]: 

1. a) jmdm. Ehre, [Hoch]achtung erweisen: das 
Alter e.; der Sieger wurde [mit einem Pokal] 
geehrt; ich fühle mich dadurch geehrt; jmdm. 
ein ehrendes Andenken bewahren; in Briefanre- 
den: Sehr geehrter Herr May!; b) für jmdn. eine 
Ehre bedeuten; jmdm. eine Ehre sein: sein 
Angebot, ihr Vertrauen ehrt mich; deine Groß- 
mut ehrt dich (macht dir Ehre). 2. (veraltend) 


Ehrenamt- Ehrgeiz 


jmds. Empfindungen o.Ä. achten, respektieren: 
ich ehre deinen Schmerz, aber sei nicht so ver- 
bittert. 

Ehirenlamt, das: [ehrenvolles] (bes. öffentliches) 
Amt, das überwiegend unentgeltlich ausgeübt 
wird. 

Ehirenlamtiler, (seltener:) Eh|renlämtller, der; 
-s, - (ugs.): Ehrenamtlicher. 

Ehirenlamtilelrin, (seltener:) Ehlren]ämtllelrin, 
die; -, -nen: w. Formen zu t Ehrenamtler, 

t Ehrenämtler. 

ehlrenlamtllich (Adj.): eine Tätigkeit als Ehren- 
amt ausübend: eine -e Mitarbeiterin; e. aktiv 
sein. 

Ehlrenlamt|lilche, die/eine Ehrenamtliche; der/ 
einer Ehrenamtlichen, die Ehrenamtlichen/zwei 
Ehrenamtliche: weibliche Person, die ehrenamt- 
lich tätig ist. 

Eh|ren|amtllilcher, der Ehrenamtliche/ein 
Ehrenamtlicher; des/eines Ehrenamtlichen, die 
Ehrenamtlichen/zwei Ehrenamtliche: jmd., der 
ehrenamtlich tätig ist. 

Ehiren|belzeich|nung, die: ehrende Bezeichnung, 
insbesondere Ehrentitel. 

Ehlren|belzeilgung, die: Ehrenbezeugung: jmdm. 
die vorgeschriebene E. erweisen. 

Ehiren|belzeulgung, Ehrbezeugung, die: 1. a) mi- 
litärischer Gruß gegenüber Vorgesetzten; b) ehr- 
erbietiger Gruß gegenüber hochgestellten Per- 
sönlichkeiten. 2. Ehrerweisung, Ehrerbietung. 

Ehiren|bürlger, der: 1. Träger eines von einer 
Stadt od. Hochschule für besondere Verdienste 
verliehenen Ehrentitels: E. einer Stadt. 2. (o.Pl.) 
(ugs.) Titel eines Ehrenbürgers (1): jmdm. den E. 
verleihen. 

Ehlren|bürlgelrin, die: w. Form zu t Ehrenbür- 
ger. 

Ehiren|bürlger|schaft, die <o. Pl.): Status eines 
Ehrenbürgers. 

Ehiren|bürlgerlurlkunlde, die: Urkunde, die die 
Verleihung der Ehrenbürgerschaft bestätigt. 

Eh|ren|co|dex: t Ehrenkodex. 

Ehiren|dokltor, der: 1. <0. PI.) jmdm. aufgrund 
seiner Verdienste ehrenhalber verliehener Dok- 
tortitel (Abk.: Dr. h. c., [nur bei Dr.-Ing.:] Dr. E. 
h.). 2. Träger des Titels eines Ehrendoktors (1). 

Ehiren|dok|tolrin, die: w. Form zu f Ehrendoktor. 

Ehlren|dokltorltiltel, der: Titel eines Ehrendok- 
tors (1). 

Ehlren|dok|tor|würlde, die: vgl. Würde (2). 

Ehirenler|klälrung, die (Rechtsspr.): öffentlicher 
Widerruf einer Beleidigung od. verleumderi- 
schen Behauptung. 

Ehirenler|weis, der, Eh|renler|weilsung, die: 
Ehrerweisung. 

Ehiren|forlmaltilon, die (Militär): angetretene 
od. begleitende Formation, durch deren Anwe- 
senheit jmd. geehrt werden soll. 

Ehiren|fried/hof, der: Friedhof für gefallene Sol- 
daten. 

Ehiren|galbe, die: Gabe, mit der jmd. geehrt wer- 
den soll. 

Ehiren|gar|de, die: vgl. Ehrenformation. 

Ehiren|gast, der: Gast, der besonders geehrt 
wird. 

Ehiren|gelhalt, das: "Gehalt als Ehrenerweisung. 

Ehlren|gelleit, das: [feierliches] Geleit für einen 
Ehrengast, eine hohe Persönlichkeit o.Ä. 

Ehlren|gelricht, das: standesinternes Gericht, 
das sich zur Wahrung der Standesehre beson- 
ders mit der Verfolgung von Pflichtverletzungen 
befasst. 

ehlren|haft (Adj.) [mhd., ahd. örhaft]: den Vor- 
stellungen, Geboten von Ehre u. Anstand ent- 
sprechend: ein -er Mann; das ist e. von dir. 

Ehiren|hafltig|keit, die; -: ehrenhaftes Verhalten. 

eh|ren|hallber (Adv.): als Ehrung [verliehen] 
(Abk.: e.h., eh.): der Titel wurde ihm e. verlie- 
hen; er ist Doktor e. (hat den Doktortitel ehren- 
halber verliehen bekommen). 

Ehiren]hallle, die: Halle zur Ehrung verstorbener 
Persönlichkeiten od. gefallener Soldaten. 

Ehiren|han|del, der (bildungsspr.): Streit, bei dem 
es um die Ehre [eines] der Beteiligten geht. 


Ehlren|hof, der: Hof zur Ehrung verstorbener 
Persönlichkeiten od. gefallener Soldaten. 
Ehirenikleid, das (geh.): Kleidung, die zu tragen 
als Ehre gilt: das E. des Soldaten (die Uniform). 
Ehlren|ko|dex, Ehrencodex, der: Gesamtheit der 
in einer Gesellschaft od. Gruppe geltenden, die 
Ehre u. das ehrenhafte Verhalten betreffenden 
Normen: der E. des preußischen Offiziers. 
Ehiren|kom|palnie, die: Ehrenformation in 
Stärke einer Kompanie. 
Ehiren|le|gilon, die <o. Pl.) [nach frz. Legion 
d'honneur]: bedeutendster französischer 
Orden (2) für militärische u. zivile Verdienste. 
Ehlrenllolge, die: Loge für Ehrengäste. 
Eh|ren|mal, das (Pl. -e u. ...mäler): zu Ehren 
bedeutender Persönlichkeiten od. der Gefalle- 
nen [eines Krieges] errichtetes größeres Denk- 
mal. 
Eh|ren|mann, der (Pl. ...männer): ehrenhafter 
Mann, auf dessen Wort man sich verlassen 
kann: jmdn. für einen E. halten. 
Ehiren|mitlglied, das: [Vereins]mitglied ehren- 
halber. 
Eh|ren|mit|glied|schaft, die: [Vereins]mitglied- 
schaft ehrenhalber (unentgeltlich u. ohne Ver- 
pflichtungen). 
Ehlren|mord, der: Mord an einem [weiblichen] 
Familienmitglied, für den als Motiv die Wieder- 
herstellung der Familienehre angegeben wird. 
Ehiren|naldel, die: als Auszeichnung verliehene 
Nadel. 
Eh|ren|nalme, der: a) ehrender Beiname (z.B. 
Karl der Kühne); b) (DDR) als Ehrung an 
eine Person, Institution o.Ä. verliehener 
Name: die Schule hat den -n »Karl Lieb- 
knecht« erhalten. 
Ehiren|pflicht, die: Pflicht, die zu erfüllen die 
Ehre vorschreibt. 
Ehiren|platz, der: guter Platz, auf dem sitzen zu 
dürfen eine Ehre bedeutet: den E. [am oberen 
Tischende] erhalten; U das Erbstück erhielt 
einen E. 
Eh|ren|positen, der: 1. Ehrenamt. 2. Posten, der 
Ehrenwache hält. 
Ehlren|prälsildent, der: Präsident ehrenhalber 
(ohne die Rechte u. Pflichten des eigentlichen 
Präsidenten). 
Eh|ren|prälsilden|tin, die: w. Form zu î Ehren- 
präsident. 
Ehlren|preis, das od. der; -es, - [nach der oft 
gepriesenen Heilkraft der Pflanze]: (zu den 
Rachenblütlern gehörende) kleine Pflanze mit 
kleinen blauen, in Trauben wachsenden Blüten. 
Eh|ren|pro|mo|tilon, die: Promotion zum Ehren- 
doktor. 
Ehirenirat, der: aus Ehrenmitgliedern zusam- 
mengesetztes Gremium, das sich mit besonde- 
ren internen Angelegenheiten befasst. 
Ehiren/rechlte (Pl.): in der Fügung bürgerliche E. 
(bestimmte Rechte eines Staatsbürgers, beson- 
ders das aktive u. das passive Wahlrecht, das 
Recht, öffentliche Ämter zu bekleiden u. 
bestimmte Titel zu erwerben u. zu führen). 
Ehiren|retltung, die: erfolgreiche Verteidigung 
der Ehre einer Person od. Sache: etw. zu jmds. E. 
sagen. 
ehlren|rühlrig (Adj.) [zu trühren (eigtl. = an die 
Ehre rührend)]: die Ehre antastend, verletzend: 
-e Behauptungen. 
Ehirenjrühlriglkeit, die: ehrenrührige Beschaf- 
fenheit, ehrenrühriges Verhalten. 
Ehiren|run|de, die: (besonders beim Sport) 
jmdm. od. einer Sache zu Ehren (besonders als 
Zeichen der eigenen Ehre, Auszeichnung) 
zurückgelegte Runde: * eine E. drehen (Schü- 
lerspr.; eine Klasse wiederholen). 
Ehiren|salche, die: 1. die Ehre betreffende Ange- 
legenheit: in einer E. vermitteln. 2. selbstver- 
ständlich [u. gern] erfüllte Pflicht: etw. ist [eine] 
E. für jmdn.; »Kommst du?« - »E.!« (ugs. 
scherzh. bekräftigend; selbstverständlich). 
Ehlren|schuld, die: Schuld, deren Begleichung die 
Ehre gebietet: Spielschulden sind -en. 
Ehlren|schutz, der (0. Pl.): 1. (Rechtsspr.) gesetzli- 


482 


cher Schutz der persönlichen u. kollektiven 
Ehre. 2. (österr.) Schirmherrschaft. 

Ehiren|selnaltor, der: Ehrenbürger einer Hoch- 

schule. 

Ehiren|se|nalto]rin, die: w. Form zu t Ehrense- 

nator. 

Ehlren|sold, der: vgl. Ehrengehalt. 

Ehiren|spiellfühlrer, der (Fußball): Ehrenbe- 

zeichnung für den Spielführer der deutschen 

Fufballnationalmannschaft, der sich besonders 

verdient gemacht hat. 

Ehirenitalfel, die: 1. ehrende Gedenktafel. 

2. (geh.) jmdm. zu Ehren festlich dekorierter 

Tisch. 

Ehlren|tag, der (geh.): jmdm. zu Ehren festlich 

begangener [Erinnerungsjtag (z.B. Geburtstag). 

Ehirenitiltel, der: 1. aufgrund besonderer Ver- 

dienste verliehener Titel. 2. ehrender Titel, 

ehrende Anrede od. Bezeichnung; Ehrenname. 

Ehirenitor, das (Sport): einziges Tor der (mit 

deutlichem Rückstand) verlierenden Mann- 

schaft. 

Ehirenitref|fer, der (Sport): Ehrentor. 

Ehirenitrilbülne, die: Tribüne mit Ehrenplätzen. 

Ehirenlur|kunlde, die: ehrende [Verleihungs]ur- 

kunde für besondere Leistungen od. Verdienste. 

ehlren|voll (Adj.): a) Ehre, Anerkennung bedeu- 
tend: ein -er Auftrag; b) die Ehre wahrend, nicht 
schimpflich: ein -er Friede. 

hiren|vorlsitz, der: Vorsitz ehrenhalber. 

hiren|vor|sitlzen|de (vgl. Vorsitzende): weibli- 

che Person, die den Ehrenvorsitz innehat. 

Ehiren|vorlsitizen|der (vgl. Vorsitzender): jmd., 

der den Ehrenvorsitz innehat. 

Ehlren|walche, die: 1. Wachtposten[gruppe] vor 

einem Ehrenmal od. zur Ehrenbezeigung vor 

hochgestellten Persönlichkeiten: die E. zog auf. 

2. Dienst der Ehrenwache (1): [die] E. halten. 

ehlren|wert (Adj.) [mhd. eren(t)wert] (geh.): 

(bürgerlich) ehrbar, achtbar: -e Leute; ein -er 

Beruf. 

Ehiren|wort, das (Pl. -e) [älter = Kompliment]: 
jmds. feierliche [sich auf seine Ehre stützende] 
Versicherung zur Bekräftigung einer Aussage 

od. eines Versprechens: sein E. geben; [ich gebe 
dir/du hast] mein E. [darauf] [dass ich estun 
werde]!; sich auf E. verpflichten, etw. zu tun; 
»Kommst du auch wirklich ?%« - »[Großes] E.!« 
(ugs.; [ganz] bestimmt!). 

ehlren|wörtllich (Adj.): durch Ehrenwort, darauf 
beruhend: eine -e Zusage. 

Ehlren|zeilchen, das: jmdm. [für besondere Ver- 
dienste od. Leistungen] verliehenes äußeres 
Zeichen der Ehre [u. des Ranges]. 

ehrler|bie|tig (Adj.) (geh.): voller Ehrerbietung; 

Ehrerbietung zeigend: jmdn. e. grüßen. 

Ehrler|bieltiglkeit, die; -: ehrerbietige Art. 

Ehrler|bieltung, die; -, -en (geh.): Ausdruck der 

Hochachtung u. Verehrung gegenüber einer Per- 

son von wesentlich höherem Alter od. Rang: 
jmdn. mit E. grüßen; jmdm. seine E. erweisen. 

Ehrler|weilsung, die; -, -en: das Erweisen (3) der 
Ehre; Ehrerbietung. 

Ehr|furcht, die [rückgeb. aus t ehrfürchtig]: hohe 
Achtung, achtungsvolle Scheu, Respekt vor der 
Würde, Erhabenheit einer Person, eines Wesens 
od. einer Sache: die E. vor dem Leben; vor etw. 

[keine] E. haben. 

Ehrfurcht gelbieltend, ehr|furcht|ge|bieltend 

<Adj.): Ehrfurcht einflößend, erweckend; hohe 

Achtung, achtungsvolle Scheu einflößend. 

ehrlfürchltig (Adj.) [zu mhd. vorhtec = 

(Ehr)furcht habend, zu f Furcht]: von Ehr- 
furcht bestimmt, erfüllt; voll Ehrfurcht: e. 
zuhören. 

ehr|furchts|voll <Adj.) (geh.): voll Ehrfurcht, von 

Ehrfurcht erfüllt, ehrfürchtig: mit -er Miene. 

Ehr|ge|fühl, das: Gefühl für die eigene Ehre; 

Selbstachtung: das verletzt mein E.; keinen 

Funken E. haben; etw. aus falschem E. [her- 

aus] tun. 

Ehr|geiz, der (Pl. selten): starkes od. übertriebe- 
nes Streben nach Erfolg u. Ehren: krankhafter, 
gesunder E.; mich packte der E.; mein E. war 
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geweckt; keinen E. haben; seinen E. dareinset- 
zen, etwas zu leisten; er ist vom E. getrieben. 

ehrligeilzig (Adj.): von Ehrgeiz bestimmt, erfüllt, 
zeugend; voller Ehrgeiz: ein -er Mensch; sie hat 
-e Pläne (hat sich viel vorgenommen). 

Ehrlgeizlling, der; -s, -e (abwertend): übertrieben 
ehrgeiziger Mensch. 

ehr|lich (Adj.) [mhd. örlich, ahd. ērlīh = ehren- 
wert, angesehen, vortrefflich]: 1. a) ohne Ver- 
stellung; aufrichtig, offen: ein -er Charakter, 
Freund; sie treibt kein -es Spiel; -e (echte) 
Besorgnis; er hat -e Absichten (veraltend; er will 
das Mädchen heiraten); wenn ich e. [gegen 
mich selbst] bin, muss ich sagen, dass mich das 
verwirrt; er meint es e. [mit dir]; ich muss e. 
sagen/e. gesagt, sie ist hässlich; das interessiert 
mich, e. (ugs.; ganz bestimmt); wo bist du gewe- 
sen? Ehrlich! (ugs.; sei ehrlich, sage die Wahr- 
heit!); das ist e. (ugs.; wirklich) gut; U wie e. 
(genau gehend, exakt) ist dieser Tacho?; b) auf- 
grund der gehörigen Achtung vor fremdem 
Eigentum]srecht] zuverlässig u. ohne Täu- 
schungsabsicht mit Geld- od. Sachwerten umge- 
hend: eine -e Angestellte; der -e Finder ( jmd., 
der Gefundenes nicht behält, sondern abliefert); 
wir haben e. geteilt, es uns e. verdient; Spr e. 
währt am längsten (mit Ehrlichkeit besteht man 
am besten). 2. (veraltend) anständig, ohne 
Schande: ein -es Handwerk treiben; e. (schick- 
lich; wie es sich gehört) begraben werden. 

ehrllilcher|weilse (Adv.): 1. in der Absicht, ehr- 
lich (1a) zu sein, zu bleiben: sie hat e. alles zuge- 
geben; e. (wenn man ehrlich sein will) muss 
man dies zugeben. 2. (selten) ehrlich (1b). 

Ehr|lich|keit, die; -: 1. das Ehrlichsein (1 a); Auf- 
richtigkeit, Wahrhaftigkeit: an seiner E. ist nicht 
zu zweifeln. 2. das Ehrlichsein (1b); Zuverläs- 
sigkeit, besonders im Hinblick auf Geld- od. 
Sachwerte: die E. des Verkäufers; ihre E. war nie 
angezweifelt worden. 

ehrllos (Adj.): ohne Ehrgefühl, unehrenhaft. 

Ehrllolsiglkeit, die; -: ehrlose Art. 

ehr|puslisellig, ehr|pussllig (Adj.) (ugs. spött. 
veraltend): in spießbürgerlicher, übertriebener 
Weise auf seine Ehre bedacht. 

ehr|sam (Adj.) (geh.): (bürgerlich) ehrbar. 

Ehlrung, die; -, -en: 1. das Ehren durch Ehren- 
erweisungen: die E. der Siegerin. 2. Ehrener- 
weisung: dem Jubilar wurden zahlreiche -en 
zuteil. 

ehr|verlgesisen 
habend. 

Ehr|ver|geslsen|heit, die (geh.): ehrvergessenes 
Wesen, Verhalten. 

ehr|verl|letizend (Adj.) (geh.): beleidigend: in -er 
Weise über jmdn. reden. 

Ehr|ver|letizung, die: 1. (geh.) Beleidigung, Ver- 
leumdung. 2. Verletzung des Ehrenkodex. 

Ehr|würlden; -[s] (0. Art.) [rückgeb. aus tehrwür- 
dig] (kath. Kirche veraltend): Anrede u. ehrende 
Bezeichnung für Brüder od. Schwestern in geist- 
lichen Orden u. Kongregationen (Abk.: Ew. [in 
schriftlicher Anrede]): E., Sie werden das verste- 
hen; darfich Euer, Eure E. etwas fragen?; (Gen. 
bei Voranstellung:) -s, Euer E. Hut; (Gen. bei 
Nachstellung:) der Hut Eurer E.; in Briefan- 
schriften: E. Schwester Notburga. 

ehr|wür|dig (Adj.) [mhd. erwirdic, ahd. &rwirdig]: 
1. aufgrund seines Ranges, Alters o.Ä. Ehrfurcht 
gebietend, Achtung gebietend: eine -e alte 
Dame; ein Dokument von -em Alter; eine -e 
Gedenkstätte. 2. (kath. Kirche) in ehrenden 
Anreden od. Bezeichnungen: -er Vater!, -e Mut- 
ter!; die -e Schwester Alberta. 

ei (Interj.) [mhd. ei]: 1. (oft Kinderspr.) Ausdruck 
der Verwunderung: ei, wo kommst du denn 
her? 2. (Kinderspr.) Ausdruck der Zärtlichkeit 
(beim Streicheln, Liebkosen): ei [ei] machen 
(streicheln, liebkosen). 

Ei, das; -[e]s, -er [mhd., ahd. ei, zu einem Wort mit 
der Bed. »Vogel« (vgl. lat. avis = Vogel) u. 
eigtl. = das vom Vogel Gelegte]: 1. befruchtete 
od. nicht befruchtete weibliche tierische od. 
menschliche Keimzelle: das reife Ei wird 


<Adj.) (geh.): keinerlei Ehrgefühl 


befruchtet. 2. a) (von bestimmten Tieren, beson- 
ders Vögeln, gelegtes) von einer Schale 
umschlossenes, die Eizelle u. meist Dotter u. 
Eiweifs enthaltendes kugeliges, oft länglich ova- 
les Gebilde: ein angebrütetes Ei; die Henne legt 
ein Ei; das Küken schlüpft aus dem Ei; b) Hüh- 
nerei (als Nahrungsmittel): ein frisches, rohes 
Ei; ein weiches, hartes Ei; verlorene/pochierte, 
eingelegte -er; russische -er (Kochkunst; Gericht 
aus gekochten Eiern u. Mayonnaise); ein Ei aus- 
trinken, kochen, abschrecken, braten; sich ein 
paar -er in die Pfanne schlagen; jmdn. mit [fau- 
len] -ern bewerfen; jmdn., etw. wie ein rohes Ei 
(sehr vorsichtig) behandeln; R das Ei will klüger 
sein als die Henne (abwertend; die Jungen wol- 
len klüger sein als die erfahrenen Älteren); 
* ungelegte -er (ugs.; Dinge, die noch nicht 
spruchreif sind); das ist ein [dickes] Ei! (ugs.: 
1. das ist eine sehr unangenehme, bedenkliche 
Sache! 2. das ist ausgezeichnet, hervorragend!); 
ach, du dickes Ei! (ugs.; Ausruf der Überra- 
schung); das Ei des Kolumbus (überraschend 
einfache Lösung; aufgrund einer auf Kolumbus 
übertragenen älteren Anekdote, nach der er die 
einfache Lösung eines Problems dadurch 
demonstrierte, dass er ein Ei durch Eindrücken 
auf der Spitze stehen ließ); sich/einander glei- 
chen wie ein Ei dem andern (einander zum 
Verwechseln ähnlich sein); ein Eilegen (1. ugs.; 
etw. [mühsam] Ausgeklügeltes, Ausgetüfteltes 
produzieren. 2. salopp; seine große Notdurft ver- 
richten); wie auf -ern gehen (ugs.; die Füße vor- 
sichtig aufsetzend gehen); wie aus dem Ei 
gepellt/(selten:) geschält sein (ugs.; sehr sorg- 
fältig gekleidet sein). 3. (bes. Fußball-, Basket- 
balljargon) Ball. 4. (ugs.) Fliegerbombe: * Eier 
legen (Bomben abwerfen). 5. Pl.) (ugs.) a) Geld: 
das kostet 'ne Menge Eier; b) Euro, Mark o. Ä.: 
leih mir mal 100 Eier. 6. (meist Pl.) (derb) 
Hoden: tritt dem Kerl in die Eier!; *jmdm. die 
Eier schleifen (Soldatenspr. derb; jmdn. 'schlei- 
fen 2); jmdm. die Eier polieren (derb; jmdn. 
heftig verprügeln); jmdm. auf die Eier gehen 
(derb; jmdm. äußerst lästig werden). 7. (salopp 
abwertend) Mensch, den jmd. aus irgendeinem 
Grund ablehnt: ein doofes Ei. 
eia (Interj.) [mhd. eiä] (Kinderspr.): ei (2). 
Eilabllalge, die (Zool.): das Ablegen der Eier. 
eialpo|peia (Interj.) [lautm.] (Kinderspr.): als 
Begleitung der wiegenden Bewegung, mit der 
ein Kind in den Schlaf gesungen wird: e. 
machen (ein Kind einzuwiegen, einzulullen ver- 
suchen). 
EIB, die; - = Europäische Investitionsbank. 
Eilbe, die; -, -n [mhd. iwe, ahd. iwa, eigtl. = die 
Rötlichbraune (nach der Farbe des Kernholzes 
od. der Beeren)]: häufig als Strauch wachsender 
immergrüner Nadelbaum mit weichen, dunkel- 
grünen Nadeln u. roten, beerenähnlichen 
Samen; Taxus. 
eilben (Adj.) [mhd. iwin]: aus Eibenholz [beste- 
hend). 
Eilben]|holz, das: Holz der Eibe. 
Eilbisch, der; -[e]s, -e [mhd. ibesche, ahd. ibisca < 
at. ibiscum, wohl aus dem Kelt.]: (zu den Mal- 
vengewächsen gehörende) hochwachsende 
Pflanze mit graugrünen, filzigen Blättern u. 
weißen od. rosaroten Blüten, die als Heilpflanze 
verwendet wird; Hibiskus. 
Eichlamt, das: unterste Eichbehörde. 
Eich|be|hörlde, die: Behörde, die die korrekte 
Verwendung der öffentlich gebrauchten Maße 
u. Messgeräte sicherstellt u. kontrolliert. 
"Eilche, die; -, -n [mhd. eich(e), ahd. eih, altgerm. 
Baumname, H.u.]: 1. großer Laubbaum mit 
schwerem, hartem Holz, verhältnismäßig klei- 
nen, gelappten Blättern u. Eicheln als Früchten. 
2. (o.Pl.) Holz der Eiche: ein Wohnzimmer in E. 
?Eilche, die; -, -n [zu t'eichen]: 1. (Jargon) 
Eichung. 2. (Fachspr.) Maßgefäß für Maische. 
Eilchel, die; -, -n [mhd. eichel, ahd. eihhila]: 
1. länglich runde Frucht der 'Eiche (1). 2. a) vor- 
derster Teil des männlichen Gliedes; b) vorders- 


ter Teil des Kitzlers. 3. (Pl.; meist o. Art.; als Sg. 


ehrgeizig-Eid 


gebraucht) Farbe im deutschen Kartenspiel; 
Eckern: -n sticht; -n spielen. 

eilchellför|mig (Adj.): die Form einer Eichel (1) 
aufweisend. 

Eilchellhälher, der: taubengroßer Häher mit bun- 
tem Gefieder, der sich von Früchten u. Samen 
nährt. 

!eilchen (sw. V; hat) [spätmhd. eichen, ichen, wohl 
über das Afränk. zu spätlat. (ex)aequare (misu- 
ras) = (die Maße) ausgleichen, zu lat. aequus = 
gleich]: (besonders offiziell gebrauchte) Maße, 
Messgeräte [amtlich] prüfen u. mit der Norm in 
Übereinstimmung bringen: Gefäße, Waagen e.; 
* auf etw. geeicht sein (ugs.; sich auf etw. beson- 
ders gut verstehen). 

?eilchen (Adj.) [mhd. eichin, ahd. eihhin]: aus 
Eichenholz [bestehend]: ein -er Tisch. 

Eilchen, das; -s, - u. Eierchen: Vkl. zu tEi. 

Eilchen|baum, der (geh.): 'Eiche (1). 

Eilchen]|blatt, das: Blatt der "Eiche (1). 

eilchenlgeltälfelt (Adj.): mit Eichenholz getä- 
felt. 

Eilchen|holz, das (Pl. ...hölzer): Holz der Eiche. 

Eilchen|kranz, der: Kranz aus Eichenlaub (bes. 
als Kopfschmuck u. Siegeszeichen). 

Eilchen|laub, das: 1. Laub der "Eiche (1). 

2. (nationalsoz.) zusätzliche Auszeichnung zum 
Ritterkreuz. 

Eilchen|sarg, der: Sarg aus Eichenholz. 

Eilchen|schrank, der: Schrank aus Eichenholz. 

Eilchenltisch, der: vgl. Eichensarg. 

Eilchenl|tür, die: Tür aus Eichenholz. 

Eilchen|wald, der: Wald aus "Eichen (1). 

Eich|gelwicht, das: bei der Eichung verwendetes 
Normalgewicht. 

Eich|horn, das [mhd. eich(h)orn, ahd. eihhorno, 
unter Anlehnung an t"Eiche u. t Horn geb. Tier- 
name, 1. Bestandteil wohl eigtl. = sich schnell 
bewegendes (Tier), 2. Bestandteil wohl der 
eigentliche Tiername] (bes. Zool.): Eichhörn- 
chen. 

Eichlhörn|chen, das: kletterndes, rotbraunes bis 
schwarzbraunes Nagetier mit langem, buschi- 
gem Schwanz: R mühsam [er]nährt sich das E. 
(ugs. scherzh.; die Ausführung [dieses Vorha- 
bens] ist langwierig, schwierig u. nur in kleinen 
Schritten möglich). 

Eich|kalter, der (landsch.), Eich|kätz|chen, das, 
Eich|katlze, die (landsch.): Eichhörnchen. 

Eichsifeld, das; -[e]s: Landschaft in Thüringen. 

Eich|strich, der: Strich, der einen geeichten Mess- 
wert anzeigt. 

Eilchung, die; -, -en: das "Eichen. 

Eich|welsen, das (o.Pl.): Gesamtheit aller Ein- 
richtungen u. Maßnahmen, die mit dem 
"Eichen zusammenhängen. 

Eich|zeilchen, das: Zeichen, das die amtliche 
Eichung beglaubigt. 

Eid, der; -[e]s, -e [mhd. eit, ahd. eid, wahrsch. aus 
dem Kelt.]: nach fester (Eides)formel geleistete 

feierliche Bekräftigung einer Aussage vor einer 
zuständigen Instanz; Schwur [vor zuständiger 
Instanz, bes. vor Gericht]: ein feierlicher, heiliger 
E.; einen E. leisten, ablegen; einen E. auf die 
Bibel, auf die Verfassung schwören; ich kann 
einen E. darauf schwören (ich kann beschwö- 
ren), dass es so war; tausend -e schwören (emo- 
tional; aufs Äußerste beteuern); seinen E. (sein 
eidliches Versprechen) halten; seinen E. bre- 
chen; einen falschen E. (einen Meineid) schwö- 
ren; die Richterin nahm ihm den E. ab (ließ ihn 
schwören); sich durch einen E. gebunden fühlen; 
unter E. stehen (Rechtsspr.; durch Eid gebun- 
den, verpflichtet sein [die Wahrheit zu sagen]); 
etw. unter E. aussagen; jmdn. unter E. nehmen 
(ihn schwören lassen); jmdn. vom E. entbinden; 
*hippokratischer E. (Gelöbnis der Ärzte, das 
die ethischen Leitsätze ärztlichen Handelns 
enthält u. das Vorbild des heutigen Arztgelöb- 
nisses ist; zugeschrieben dem griech. Arzt Hip- 
pokrates [um 400 v. Chr.], aber höchstens dem 
Sinn nach auf ihn zurückgehend); an -es statt 
(Rechtsspr.; anstatt eines gerichtlichen Eides: 


etw. an -es statt erklären). 


Eidam-eigen 


Eildam, der; -s, -e [mhd. eidem, ahd. eidum, H.u.] 
(veraltet): Schwiegersohn. 
eid|brülchig (Adj.): seinen Eid brechend: -e Ver- 
bündete; e. werden (seinen Eid brechen). 
Eildechsichen, das; -s, -: Vkl. zu t Eidechse. 
Eildechlse, die; -, -n [mhd. eidehse, egedehse, 
ahd. egidehsa, nicht sicher zu erklärende Zus.]: 
sehr flinke, Wärme liebende kleine Echse von 
grüner bis brauner Färbung, die ihren meist 
über körperlangen Schwanz zur Ablenkung 
eines Verfolgers abwerfen kann. 
eildechlisenlarltig (Adj.): in der Art einer 
Eidechse, wie eine Eidechse geartet. 
ildech|sen|haut, die: Haut der Eidechse. 
ildech|sen]lelder, das: Leder aus der Haut der 
Eidechse. 
Eilder|dauj|ne, die [niederd. edderdune < isländ. 
æðardúnn, aus aisl. æðr (H.u.) u. dünn, 
tDaune|]: (bes. für die Füllung von Kissen u. 
Deckbetten verwendete) Flaumfeder der Eider- 
ente. 
Eilderlenite, die: große Ente der nördlichen Mee- 
resküsten, die weiche Daunenfedern liefert. 
Eildes|for|mel, Eidformel, die (Rechtsspr.): vom 
Schwörenden gesprochene bekräftigende For- 
mel (die die Worte »ich schwöre es« enthält). 
Eildeslleis|tung, die (Rechtsspr.): das Schwören 
eines Eides. 
eildes|stät|tig (Adj.) (österr. Rechtsspr.): eides- 
stattlich. 
eildesistattllich (Adj.) (Rechtsspr.): an Eides 
statt, anstatt eines Eides: eine -e Versicherung; 
etw. e. erklären. 
Eildeltik, die; - [zu t Eidos] (Psychol.): Fähigkeit, 


zustellen, als ob sie real wären. 

eildeltisch (Adj.): a) (Psychol.) die Eidetik betref- 
fend, zu ihr gehörend; b) (bildungsspr.) 
anschaulich, bildhaft. 

Eid|for|mel: t Eidesformel. 

eidg. = eidgenössisch. 

Eid|gelnosise, der [mhd. eitgenöz(e) = durch Eid 
Verbündeter, Verschworener; seit 1315 amtliche 
Bez. der Mitglieder der Schweizer Eidgenossen- 


sich Objekte od. Situationen so anschaulich vor- 


scherzh.) eiförmiger Kopf: er hatte einen E. 
2. [LÜ von t Egghead] (oft abwertend) Intellek- 
tueller, [weltfremder] Intelligenzler. 


Eiler|korb, der: Korb zum Transport von Eiern. 
Eiler|kulchen, der: Eierpfannkuchen. 
Eiler|laml|pe, die: Gerät zum Durchleuchten von 


Eiern. 


Eiler|laulfen, das; -s: Wettlaufspiel, bes. für Kin- 


der, bei dem ein rohes Ei aufeinem Koch-, Ess- 
löffel ans Ziel gebracht werden muss, ohne dass 
das Ei dabei vom Löffel fällt. 


Eiler lelgend, eiler|lelgend <Adj.) (bes. Zool.): 


(als Art der Fortpflanzung) Eier hervorbrin- 
gend, legend. 


Eiler]lilkör, der: aus Alkohol, Eiern u. Zucker her- 


gestellter dickflüssiger, gelber Likör. 


Eilerllöflfel, der: kleiner Löffel zum Essen des Eis. 
Eiler\mann, der (Pl... 


männer) (ugs.): Mann, der 
Eier verkauft. 


eilern (sw. V.) (ugs.): 1. (hat) ungleichmäßig rotie- 


ren: das Rad, die Schallplatte eiert. 2. a) (hat) 
wackelnd gehen: seit dem Unfall eiert er; b) (ist) 
sich mit wackelndem Gang irgendwohin bege- 
ben: über die Straße, nach Hause e. 


Eiler|nuldel, die (meist Pl.): mit Eiern bereitete 


Nudel. 


Eiler|pelcken, das; -s [zu: pecken, mhd. becken, 


andsch. Nebenf. von t!picken] (österr.): das 
Aneinanderschlagen von zwei hart gekochten 
Eiern (als Osterbrauch). 


Eiler|pfann|kulchen, der: Pfannkuchen aus 


Eiern, Mehl, Milch; Omelett. 


Eiler|pflan|ze, die: (zu den Nachtschattenge- 


wächsen gehörende) hochwachsende Pflanze 
mit dunkelvioletten, gurkenähnlichen Früchten; 
Aubergine (a). 


Eiler|pflaulme, die: große, eiförmige Pflaume. 
Eiler|sallat, der: Salat aus gekochten u. zerklei- 


nerten Eiern. 


Eiler|schalle, die: Kalkschale des Eis: in dem 


Kuchen waren ein paar -n (ugs.; Bruchstücke 
von Eierschalen); * noch die -n hinter den 
Ohren haben (salopp; noch sehr unreif u. uner- 
fahren sein). 
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Eiler\wärlmer, der: wattierte Haube, die zum 
Warmhalten über gekochte Eier gestülpt wird. 

Eilfel, die; -: nordwestlicher Teil des Rheinischen 
Schiefergebirges. 

Eilfer, der; -s [bei Luther = freundlicher Neid, 
lieblicher Zorn, für lat. zelus < griech. zelos]: 
ernstes, angespanntes Streben, Bemühen: ihr E. 
lässt nach, erlahmt; einen unermüdlichen E. zei- 
gen; in E. geraten; im E. (in der Eile, Aufregung, 
Erregung) etw. übersehen, vergessen; etw. mit E. 
betreiben; Spr blinder E. schadet nur; *im E. 
des Gefechts (im Eifer; in der Eile: etw. im E. 
des Gefechts übersehen). 

Eilfe|rer, der; -s, - [mhd. īiferære = Glaubenseife- 
rer (für spätlat. zelotes < griech. z&lötes)]: jmd., 
der (bes. auf religiösem od. politischem Gebiet) 
fanatisch für eine Idee, Überzeugung eintritt. 

Eilfe]rin, die; -, -nen: w. Form zu ? Eiferer. 

eilfern (sw. V; hat) [spätmhd. eifern, urspr. = 
eifersüchtig, missgünstig sein, dann beein- 
flusst von î Eifer; viell. zu ahd. eivar = scharf, 
bitter]: 1. (oft abwertend) mit leidenschaftli- 
cher Erregung für od. gegen etw. sprechen: für 
etw. e.; ein eifernder Sektierer. 2. (geh.) mit lei- 
denschaftlichem Eifer nach etw. streben: nach 
Ruhm e. 

Eilfer|sucht, die (Pl. selten) [urspr. verdeutli- 
chende Zus. mit Eifer = Eifersucht]: starke, 
übersteigerte Furcht, jmds. Liebe od. einen Vor- 
teil mit einem anderen teilen zu müssen od. an 
einen anderen zu verlieren: rasende E.; aus E. 
handeln. 

Eilfer|süchltellei, die; -, -en (meist Pl.): wieder- 
holte schwächere Äußerung von Eifersucht; 
eifersüchtige Streiterei: -en zwischen den Söh- 
nen. 

eilfer\süch|tig (Adj.): von Eifersucht erfüllt, 
bestimmt: ein -er Ehemann; jmdn. [durch sein 
Verhalten] e. machen; e. auf jmdn. sein. 

Eilfer|suchts|sze|ne, die: durch Eifersucht veran- 
lasste Szene (3b). 

Eilfer|suchtsitat, die: Bluttat aus Eifersucht. 

Eif|fellturm, der [nach dem Konstrukteur Gus- 
tave Eiffel (1832-1923)]: aus einer Stahlkon- 


schaft]: Schweizer [Bürger]: die -n (Sport, bes. Eiler|schallen|far|be, die (0. Pl.): gelbliches Weiß. struktion bestehender Aussichtsturm in Paris; 


Fußball: die schweizerische Mannschaft) eilerlschallen|far|ben (Adj.): gelblich weiß. Wahrzeichen dieser Stadt. 

gewannen das Spiel mit 2:1. Eiler\schaum, der (0. Pl.) (Kochkunst): geschlage- | Eilform, die: Form eines Eis. 
Eid|ge|nos|sen|schaft: in der Fügung Schweize- nes Eiweiß; Eischnee. eilförlmig (Adj.): die Form eines Eis aufwei- 

rische E. (amtlicher Name der Schweiz). Eiler|schmalz, das (südd.): Rührei. send. 


Eid|gelnoslisin, Eid|gelnöslsin, die: w. Form zu Eiler|schmar|ren, der (südd.): noch vor dem Fest- | eif|rig (Adj) [im 15.Jh. = eifersüchtig, dann 


t Eidgenosse. werden in der Pfanne zerkleinerter Eierpfann- beeinflusst von î Eifer]: von Eifer erfüllt; mit 
eid|gelnöslsisch (Adj.): schweizerisch (Abk.: kuchen. Eifer, voll Eifer: -es Suchen; eine -e Schülerin; e. 
eidg.): die -e Verfassung. Eiler|schnee: ? Eischnee. lernen; sich e. um etw. bemühen. 


eid|lich (Adj.): durch [einen] Eid [bekräftigt]: eine | Eiler|schneilder, der: kleines Küchengerät, mit 
-e Erklärung. dem hart gekochte Eier in Scheiben geschnitten 
Eildos, das; - [griech. eidos = Ansehen, Gestalt, werden. 
zu: eidein = sehen] (Philos.): 1. Gestalt, Form, Eiler|schwamm, der (österr., schweiz., sonst 
Aussehen. 2. Idee (bei Plato). 3. Gegensatz zur andsch.), Eiler\lschwam|merl, das (österr.): 


Eiflrig|keit, die; -: eifrige Art, eifriges Verhalten. 

eig. = eigentlich. 

Eilgelb, das; -s, -e (aber: drei Eigelb) (bes. Koch- 
kunst): Dotter des [Hühner]eis. 

eilgen (Adj.) [mhd. eigen, ahd. eigan, urspr. 


= 


Materie (bei Aristoteles). 4. Wesen (bei Hus- Pfifferling. 2. Part. zu einem Verb mit der Bed. »haben, 
serl). 5. Art im Gegensatz zur Gattung (in der Eiler|speis, die (österr.): Rührei. besitzen« u. eigtl. = in Besitz genommen]: 
Logik). Eiler|speilse, die: 1. Speise aus Eiern. 2. (österr.) 1. jmdm. selbst gehörend; einer Sache zugehö- 
Eildotlter, der, auch: das: Dotter. Rührei. rend (oft nur verstärkend beim Possessivprono- 
Eilent|wick|lung, die: Entwicklung der Eizelle. Eiler|stand, der: Stand, an dem Eier verkauft men od. an dessen Stelle): sein -er Bruder hat 
Eiler|be|cher, der: kleiner Becher, in dem das werden. ihn verraten; sie drehte sich um die -e Achse; 
gekochte Ei zum Essen auf den Tisch gestellt Eiler|stelcher, der: Eipick. jede Wohnung hat einen -en (gesonderten) Ein- 
wird. Eiler|stich, der (Kochkunst): in Milch verrührtes, gang; es war so laut, dass man sein -es Wort 


Eiler|brilkett, das (meist Pl.): eiförmig gepresstes 
Brikett. 

Eiler|far|be, die: Farbe zum Bemalen von Oster- 
eiern. 

Eiler|frau, die (ugs.): Frau, die Eier verkauft. 
Eiler|frucht, die: dunkelviolette od. weißliche, ei- 
bis gurkenförmige, fleischige Frucht der Eier- 
pflanze; Aubergine (b). 

Eiler|gelricht, das: Gericht, dessen Hauptbe- 
standteil Eier bilden. 

Eilerlhand|gralnalte, die: eiförmige Handgra- 
nate. 

Eilerlkisite, die: 1. Kiste für den Transport von 
Eiern. 2. (ugs. abwertend, ugs. scherzh.) altes 
Auto od. Flugzeug. 

Eiler|ko|cher, der: elektrisch betriebenes Gerät, 
in dem Eier gekocht werden. 

Eiler|kopf, der: 1. (salopp abwertend od. 


fel abgestochenes oder in Würfelchen geschnit- 
tenes Ei als Suppeneinlage. 


Eiler|stock, der (meist Pl.) (Anat.): paarig ange- 


legtes Geschlechtsorgan, das die weiblichen 
Keimzellen bildet. 


Eiler|stock|schwanlgerlschaft, die (Med.): 


Schwangerschaft, bei der sich der Fetus im Eier- 
stock entwickelt. 


Eiler|tanz, der [eigtl. = kunstvoller Tanz zwi- 


schen ausgelegten Eiern] (ugs.): sehr vorsichti- 
ges, gewundenes Verhalten, Taktieren in einer 
heiklen Situation: einen E. [um jmdn. od. etw.] 
aufführen, vollführen. 


Eiler|teiglwalre, die (meist Pl.): mit Eiern berei- 


tete Teigware. 


Eiler|uhr, die: kleine [Sand]uhr, die die Kochzeit 


für Eier anzeigt. 


im Wasserbad fest gewordenes u. mit einem Löf- 


nicht verstand; etw. vom -en Geld kaufen; das 
sind seine -en (von ihm selbst geäußerten) 
Worte; ich habe es mit [meinen] -en Augen 
(selbst, persönlich) gesehen; eine -e (unabhän- 
gige, selbstständige) Meinung haben; etw. aus 
-em Entschluss, Antrieb (ohne fremde Veran- 
lassung, unabhängig von anderen) tun; das ist 
deine -ste Angelegenheit; auf-e Verantwortung; 
*jmdm. etw. zu e. geben (geh.; jmdm. etw. 
schenken); sich (Dativ) etw. zu e. machen (sich 
etw. t aneignen 2; etw. "übernehmen 3: sich 
eine Auffassung zu e. machen). 2. a) einer Per- 
son, Sache zugehörend u. für sie typisch, cha- 
rakteristisch: mit allem ihr -en Charme; ein 
selbstgefälliges Lächeln ist ihm e.; b) (veraltend) 
sonderbar, eigenartig: mit dem sogenannten 
Fortschritt ist es eine -e Sache, (veraltet:) ein e. 
Ding; mir ist so e. zumute. 3. (nicht adv.) 
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(landsch.) fast übertrieben sorgfältig, genau; 
penibel: er ist darin sehr e. 

Eilgen, das; -s (geh.): Eigentum, Besitz: das Haus 
ist mein E.; *etw. sein E. nennen (geh.; etw. 
besitzen, haben). 


-eilgen: 1. besagt in Bildungen mit Substanti- 
ven, wem die beschriebene Sache gehört, 
wer sie in seinem Besitz hat: betriebs-, haus-, 
staatseigen. 2. drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass die beschriebene Sache 
typisch, charakteristisch ist für etw.: kultur-, 
system-, wesenseigen. 


Eilgenlan|teil, der: Anteil, Leistung o. Ä., die jmd. 
selbst erbringen muss. 
Eilgenlanltrieb, der (Technik): eigener Antrieb 
(einer Maschine, eines Fahrzeugs o. Ä.). 
Eilgenlarlbeit, die: von jmdm. selbst verrichtete 
Arbeit. 
Eilgenlart, die: a) (0. Pl.) eigentümliche, spezifi- 
sche [WesensjJart, Eigentümlichkeit: die E. einer 
Stadt; das ist die E. des Wieners; b) einzelner, 
besonderer Wesenszug; einzelne merkwürdige 
Besonderheit: jmds. -en kennen. 
eilgenlarltig (Adj.): Eigenarten (b) zeigend; son- 
derbar, merkwürdig: ein -er Mensch; ein -es 
Gefühl; das ist aber e.; es roch e. 
eilgenlarltilger|weilse (Adv.): als Tatbestand, 
Sachverhalt eigenartig anmutend. 
Eilgenlarltiglkeit, die: 1. (0. Pl.) das Eigenartig- 
sein. 2. eigenartige Verhaltensweise. 
Eilgen|bau, der (Pl. -ten): 1. a) (0. Pl.) das Selbst- 
bauen: E. eines Vogelkäfigs; b) etw. selbst 
Gebautes, selbst Konstruiertes; eigene Kon- 
struktion: Drachen im E. 2. (ugs. scherzh.) etw. 
selbst Angebautes, besonders Tabak: er raucht 
nur [Tabak Marke] E 
Eilgen|beldarf, der: eigener Bedarf: den E. selbst 
decken; Wohnungskündigung wegen E. 
Eilgen|bellas|tung, die (Technik): Belastung 
durch das eigene Gewicht. 
Eilgenlbelteillilgung, die: von jmdm. selbst zu 
zahlender Betrag als Anteil an einer Gesamt- 
summe. 
Eilgen|beltrieb, der: 1. (Wirtsch.) nach privat- 
wirtschaftlichen Grundsätzen geführter 
Betrieb (1a) ohne eigene Rechtspersönlichkeit. 
2. ohne äußere Einflussnahme vonstattenge- 
hender Betrieb (2a). 
Eilgen|be|welgung, die: 1. (Astron.) scheinbare 
Bewegung eines Gestirns. 2. von einer Person 
od. Sache selbst ausgeführte od. ausgelöste 
Bewegung. 
Eilgen|blut, das (Med.): körpereigenes Blut. 
Eilgen|blut|belhandllung, die (Med.): Form der 
Reizkörpertherapie, bei der eine bestimmte 
Menge Eigenblut aus einer Vene entnommen u. 
wieder in einen Muskel injiziert wird. 
gen]bröltellei, (seltener:) Eigenbrötlerei, die; 
-, -en (oft abwertend): eigenbrötlerisches Ver- 
halten, eigenbrötlerische Handlung[sweise]. 


artl. = Junggeselle, der sein eigenes Brot backt] 
(oft abwertend): Mensch, der sich absondert, 
seine Angelegenheiten für sich allein u. auf 
seine Weise erledigt u. andern in seinem Ver- 
halten merkwürdig erscheint. 
Eilgen|brötllelrei: t Eigenbrötelei. 
Eilgen|brötllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Eigenbrötler. 

eilgen]brötllelrisch (Adj.) (oft abwertend): von, 
in der Art eines Eigenbrötlers; wie ein Eigen- 
brötler sich verhaltend. 

Eilgen|dyInalmik, die: eigene Dynamik einer 
Sache. 


Eilgenlent|wick|lung, die: Entwicklung, die ohne 


äußere Einflussnahme vor sich geht. 

Eilgen|filnan|zielrung, die (Finanzw.): Finanzie- 

rung durch Eigenkapital (2) od. durch Rückstel- 

lung von Gewinnen aus dem zu finanzierenden 

Objekt. 

Eilgen|gelbrauch, der: Nutzung von etw. zu eige- 
nen Zwecken. 


Eilgen|brötller, der; -s, - [urspr. südwestd. mund- 


eilgen|gelnutzt, (auch:) eilgen|gelnützt (Adj.): 
(von Wohnräumen) vom Eigentümer selbst 
genutzt. 
eilgenligelsetzllich (Adj.): eigenen Gesetzen ent- 
sprechend, gehorchend: die -e Dynamik einer 
Entwicklung. 
Eilgenlgelsetzllichlkeit, die: eigene Gesetzlich- 
keit einer Sache. 
gen|gelwächs, das: aus eigenem Anbau, eige- 
ner Züchtung stammendes Gewächs (1b): die 
Kellerei stellt ihren Sekt nur aus -en (aus Wei- 
nen, die von eigenen Weinbergen stammen) her; 
Ü das Münchner E. (der aus dem Münchner 
Nachwuchs 2 stammende Spieler). 
Eilgen|gelwicht, das: 1. eigenes Gewicht: das E. 
der Kugel spielt bei der Berechnung der Fallge- 
schwindigkeit keine Rolle; Ü das politische E. 
Europas. 2. a) (Technik) eigenes Gewicht ohne 
[ZuJladung; b) (Wirtsch.) Gewicht der Ware 
ohne Verpackung. 
Eilgen|goal, das (schweiz.): Eigentor. 
Eilgen|gut, das (schweiz.): [in die Ehe einge- 
brachtes] Eigenvermögen, Eigenbesitz: weiteres 
E. entsteht durch Ehevertrag. 
Eilgen|han|del, der (Wirtsch.): Kauf od. Verkauf 
von Waren od. Wertpapieren, ausgeführt für 
eigene Rechnung u. nicht für Rechnung des 
Kunden. 
eilgen|hänldig (Adj.): mit eigener Hand; selbst 
ausgeführt: diese Frau soll drei Männer e. 
erschossen haben. 
Eilgen|heim, das: vom Eigentümer selbst 
bewohntes [einfacheres] Haus mit ein od. zwei 
Wohnungen. 
Eilgen|heim|belsitlzer, der: Besitzer eines Eigen- 
heims. 
Eilgenlheimlbelsitlzelrin, die: w. Form zu 


t Eigenheimbesitzer. 

Eilgen|heilmer, der; -s, - (ugs.): Eigenheimbesit- 
zer. 

Eilgen|heilmelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tEigenheimer. 


Eilgen|heim|zullalge, die: an bestimmte Bedin- 
gungen geknüpfter staatlicher Zuschuss für 
Eigentumswohnung od. Eigenheim. 
Eilgenlheit, die; -, -en [mhd. eigenheit]: Eigen- 
art(b): sich an jmds. -en stoßen. 
Eilgenlinliltilaltilve, die: eigene Initiative: etw. in 
E. bauen. 
Eilgenlin|telrlesise, das: Ausrichtung auf den 
eigenen Vorteil: aus E. handeln. 
Eilgen|kalpiltal, das (Wirtsch.): 1. Kapital, das 
dem Inhaber od. den Gesellschaftern eines 
Unternehmens gehört. 2. aus eigenen Mitteln 
aufgebrachtes Kapital zur Finanzierung einer 
Sache. 
Eilgen|kalpiltallbalsis, die (Wirtsch.): eine 
Grundlage bildendes Eigenkapital. 
Eilgen|kalpiltallhillfe, die (Finanzw.): Darlehen 
für Existenzgründer. 
Eilgen|kalpiltallquolte, die (Wirtsch.): Anteil 
des Eigenkapitals am Gesamtkapital. 
Eilgen|kalpiltallrenldilte, die (Wirtsch.): Ren- 
dite im Verhältnis zum Eigenkapital (1). 
Eilgen|komipolsiltilon, die: von jmdm. selbst 
verfasste, gestaltete Komposition. 
Eilgen]lelben, das (Pl. selten): Leben auf eigene 
Art u. Weise: ein E. führen; sein E. bewahren. 
eilgenlle|big (Adj.) (schweiz.): ein eigenes Leben 
führend; selbstständig. 
Eilgen|leis|tung, die: selbst erbrachte Leistung: 
ein Haus in E. bauen; -en von 50 Stunden, in 
Höhe von 100000 Euro erbringen. 
Eilgenllielbe, die: mit Egoismus verbundene 
Eitelkeit: etw. schmeichelt jmds. E. 
Eilgen|lob, das: Selbstlob: R E. stinkt (ugs.; man 
lobt sich nicht selbst). 
eilgen|mächltig (Adj.): ohne Auftrag u. Erlaubnis 
od. Befugnis; keine Rücksicht auf fremde 
Zuständigkeit od. Rechte nehmend, aufeigene 
Faust: eine -e Entscheidung; e. handeln. 
Eilgen|mächltiglkeit, die; -, -en: 1. <o. PI.) das 
Eigenmächtigsein: die E. seines Vorgehens 
wurde missbilligt. 2. eigenmächtige Handlung. 


Eigen-eigentlich 


Eilgen|marlke, die (Wirtsch.): eigene Handels- 

marke. 

ilgenmitltel (Pl.) (Finanzw.): eigene Geldmittel. 
ilgen|nalme, der: Name, der ein Individuum 

(Person, Gruppe, Sache usw.) bezeichnet u. als 

einmalig von allen gleichartigen Individuen 

unterscheiden soll: ein geografischer E. 

Eilgen|nutz, der; -es: rücksichtsloses Bedacht- 

sein auf den eigenen Nutzen: aus reinem E. 

handeln. 

eilgen|nüt|zig (Adj.): von Eigennutz bestimmt: -e 

Motive; e. handeln. 

Eilgen|nütlziglkeit, die; -: eigennützige Art. 

Eilgen|nut|zung, (auch:) Eilgen|nüt|zung, die: 

Nutzung von Wohneigentum durch den Eigen- 

tümer selbst. 

Eilgen|proldukltilon, die: eigene Produktion. 

Eilgen|re|gie: meist in der Fügung in E. (selbst, 

eigenständig, ohne fremde Hilfe, ganz allein). 

gens (Adv.): besonders; speziell zu einem 
bestimmten Zweck: das braucht nicht e. 
erwähnt zu werden; sie ist deswegen e. aus Ber- 
lin gekommen; das Geld ist e. (allein, aus- 
schließlich) für diesen Zweck bestimmt. 

Eilgen|schaft, die; -, -en [mhd. eigenschaft, ahd. 
eiginschaft = Eigentum[srecht], Eigentümlich- 
keit]: zum Wesen einer Person od. Sache gehö- 
rendes Merkmal; charakteristische [Teil]be- 
schaffenheit od. [persönliche, charakterliche] 

Eigentümlichkeit: er hat auch gute -en; Wasser 
hat die E., bei 0°C zu gefrieren; ein Kunststoff 
mit idealen -en; er ist in amtlicher E. hier (in 
amtlicher Funktion, von Amts wegen); ich spre- 
che hier in meiner E. als (in meinem Amt, mei- 
ner Funktion als) gesetzlicher Vormund. 

Eilgen|schafts|wort, das (Pl. ...wörter): Adjektiv. 

eilgen|schaftslwörtllich <Adj.): adjektivisch. 

Eilgen|sinn, der <o.Pl.): hartnäckiges Beharren 

auf einer Meinung, Absicht o. Ä.: sich aus E. 

gegen etw. sperren. 

eilgen|sin|nig (Adj.): von Eigensinn bestimmt, 

voller Eigensinn: ein -es Kind; e. auf einer Sache 

beharren. 

EilgenIsin|niglkeit, die: Eigensinn. 

Eilgen|staatllich|keit, die (0. Pl.): staatliche 

Selbstständigkeit. 

eilgen|stän|dig (Adj.): auf eigener Grundlage 

Ffußend: eine -e Kultur, Entwicklung; die Univer- 

sitäten sollen -er werden. 

Eilgen|stän|dig|keit, die; -: das Eigenständig- 

sein. 

ilgen|sucht, die <o.Pl.): Selbstsucht, Egoismus. 

ilgen|süchltig (Adj.): selbstsüchtig, egoistisch: 
ein -er Mensch; -e Motive; e. handeln, denken. 

'eilgentllich (Adj.) [mhd. eigenlich = eigen(tüm- 
lich); leibeigen]: einer Sache in Wahrheit 
zugrunde liegend; tatsächlich, wirklich: der -e 
Zweck war folgender; ihr -er (richtiger) Name 
lautet anders; die -e (wirkliche, ursprüngliche, 
wörtliche, nicht übertragene) Bedeutung eines 
Wortes; ein -er Bruch (Math.; echter 3 Bruch). 

Peilgent|lich Adv.) [mhd. eigenliche = ausdrück- 
lich, bestimmt]: a) in Wirklichkeit (im Unter- 
schied zum äußeren Anschein) (Abk.: eig., 
eigtl.): er hieß e. Joachim, aber alle nannten ihn 
Joe; b) im Grunde, genau genommen; an und für 
sich (Abk.: eig., eigtl.): e. hast du recht; wir woll- 
ten e. (ursprünglich) nach München; c) kenn- 
zeichnet einen meist halbherzigen, nicht über- 
zeugenden Einwand, weist auf eine ursprüngli- 
che, aber schon aufgegebene Absicht hin (Abk.: 
eig., eigtl.): ich habe e. keine Zeit; e. wollten wir 
heute lernen. 

?eilgentllich (Partikel; unbetont): a) verstärkt 
oder relativiert bes. in Fragesätzen eine gewisse 
Anteilnahme, eine vorwurfsvolle Äußerung 
(Abk.: eig., eigtl.): wie heißt du e. (überhaupt)?; 
was denkst du dir e. (denn)?; was willst du e. 
(überhaupt) hier?; bist du e. noch bei Trost?; 

b) signalisiert in Fragesätzen eine gewisse Bei- 
läufigkeit, einen spontanen Einfall; nebenbei 
bemerkt, übrigens, was ich noch sagen wollte 
(Abk.: eig., eigtl.): kennen Sie e. diese Malerin?; 


ei 


em 


kannst du e. Klavier spielen? 


Eigentlichkeit-ein 


Eilgentllich|keit, die; -: Zustand, der einer Sache 


od. jmdm. ursprünglich u. eigentlich zukommt. 
Eilgen|tor, das (Ballspiele): versehentlich gegen 
die eigene Mannschaft erzieltes Tor: dem Ver- 
teidiger unterlief ein E.; *ein E. schießen (ugs.; 
sich selbst Schaden zufügen). 
Eilgen|tum, das; -s, -e (Pl. selten) [mhd. eigen- 
tuom]: 1. a) jmdm. Gehörendes; Sache, über die 
jmd. die Verfügungs- u. Nutzungsgewalt, die 
rechtliche (aber nicht unbedingt die tatsächli- 
che) Herrschaft hat: das Haus ist mein E.; sich 
an fremdem E. vergreifen (verhüll.; stehlen); 
diese Erfindung ist sein geistiges E. (urheber- 
rechtlich geschütztes Geisteserzeugnis); 
b) Recht od. Verfügungs- u. Nutzungsgewalt des 
Eigentümers, rechtliche (aber nicht unbedingt 
tatsächliche) Herrschaft über etw.: das E. ach- 
ten; das Grundstück ist in unser E. übergegan- 
gen; geistiges E. (Rechtsspr.; Urheberrecht) an 
etw. haben. 2. (veraltet) Land-, Grundbesitz. 
Eilgen|tülmer, der; -s, -: jmd., der eine Sache als 
Eigentum hat: der [rechtmäßige] E. der Uhr. 
Eilgen|tülmer|gelmein|schaft, die: Gesamtheit, 


Gemeinschaft (2) aller Eigentümer u. Eigentü- 
merinnen. 

Eilgen|tülmelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Eigen- 
tümer. 


Eilgen|tülmerlschaft, die; -: Eigenschaft, Eigen- 
tümer[in] zu sein; Status einer Eigentümerin, 
eines Eigentümers: seine E. nachweisen. 
Eilgen|tülmer|strukltur, die: Zusammensetzung 
der Eigentümer eines Unternehmens o.Ä. 
Eilgen|tülmer|verlsamm|lung, die: a) zu 
bestimmten Terminen einberufene Versamm- 
lung von Wohnungseigentümern; b) (selten) 
Hauptversammlung. 
Eilgen|tülmer|wechlsel, der: Wechsel des Eigen- 
tümers, der Eigentümer; Übergang an einen 
anderen, an andere Eigentümer. 
eilgen|tümllich (Adj.) [frühnhd. = als Besitz 
eigen]: 1. jmdm. od. einer Sache eigen (2a); für 
jmdn. od. etw. typisch, charakteristisch: mit 
dem ihr -en Charme. 2. eine besondere u. merk- 
würdige Art aufweisend: eine -e Person; ein -er 
Geruch; sich e. verhalten; (subst.:) das Eigen- 
tümliche an der Sache. 
eilgen|tümllilcher|weilse (Adv.): merkwürdiger- 
weise. 
Eilgen|tümjlich|keit, die; -, -en: 1. a) <o. Pl.) 
eigentümliche (1) Art: dieser Volksstamm hat 
die E. seines Brauchtums bewahrt; b) eigentüm- 
licher (1) Charakterzug: das ist eine männliche 
E. 2. a) (0. Pl.) eigentümliche (2) Art: die E. des 
Grundrisses; b) eigentümlicher (2) Charakter- 
zug: sich die -en abgewöhnen. 
Eilgen|tumslbilldung, die (o. Pl.) (bes. Politik): 
das (. geförderte) Entstehen von Privateigentum. 
ilgen|tumsldellikt, das (Rechtsspr.): Delikt, das 
in der Verletzung des Eigentums einer anderen 
Person besteht (z.B. Diebstahl). 
Eilgen|tumsler|werb, der (Rechtsspr.): a) Erwerb 
von Eigentum (1a) durch Kauf: b) Erwerb von 
Eigentum (1a) durch Erbschaft. 
Eilgen|tumslgalranltie, die (Rechtsspr.): (auf 
dem Grundgesetz basierende) rechtliche Sicher- 
heit für Eigentum. 
eilgen|tumsllos (Adj.): kein Eigentum besitzend: 
die -en Bevölkerungsschichten. 
Eilgen|tumslrecht, das: im Eigentum an einer 
Sache bestehendes Recht; Recht des Eigentü- 
mers: ein, das E. an etw. besitzen; -e geltend 
machen. 
Eilgen|tumsjüber|galbe, die (Rechtsspr.): Über- 
tragung des unmittelbaren Besitzes durch den 
Besitzer auf eine andere Person. 
Eilgen|tumslüberl|tralgung, die (Rechtsspr.): 
Eigentumsübergabe. 
Eilgen|tumslver|hält|nis, das (meist Pl.): das 
Eigentum betreffendes [Rechts]verhältnis. 
Eilgen|tums|vor|belhalt, der (Rechtsspr.): ver- 
traglicher Vorbehalt, nach dem eine verkaufte 
u. übereignete Sache bis zu ihrer Bezahlung 
Eigentum des Verkäufers bleiben soll. 
Eilgen|tums|wohlnung, die: Wohnung [in einem 


s 


größeren Haus], die das Eigentum einer Privat- 
person ist. 
eilgen|ver|ant|wort|lich (Adj.): auf Eigenverant- 
wortung beruhend: etw. e. entscheiden. 
Ei|gen|ver|ant|wort|lich|keit, die: das Eigenver- 
antwortlichsein. 
Eilgen|verlant|wor|tung, die: eigene, selbst zu 
tragende Verantwortung. 
Eilgen|ver|brauch, der: eigener Verbrauch. 
Eilgen|ver|walltung, die (Rechtsspr.): Verwal- 
tung einer Insolvenzmasse durch den insolven- 
ten Schuldner unter Aufsicht eines Sachwalters. 
Eilgen|vor|sorlge, die: von jmdm. für sich selbst 
getroffene, private Vorsorge für Krankheit u. 
Altersversorgung. 
Eilgen|wär|me, die: von jmdm., einer Sache 
selbst entwickelte, hervorgebrachte Wärme: die 
E. des Holzes, der Erde. 
Eilgen|wer|bung, die: Werbung eines Politikers, 
eines Unternehmens, eines Vereins o. Ä. für sich 
selbst. 
Eilgen|wert, der: jmdm., einer Sache innewoh- 
nender, zukommender Wert. 
Eilgen|willle, der: starker eigener Wille [einer 
Persönlichkeit]. 
eilgen|willlig (Adj.): 1. sich im Verhalten u. 
Gestalten stark vom Eigenwillen leiten lassend; 
den eigenen [Gestaltungs]willen nachdrücklich 
zur Geltung bringend: eine -e Persönlichkeit; ein 
-er Stil. 2. eigensinnig: ein -es Kind. 
Eilgenlwilllig|keit, die: 1. (o. PL.) eigenwilliger 
Charakter, eigenwilliges Verhalten. 2. eigenwil- 
lige Handlung. 
eig|nen (sw. V; hat) [mhd. eigenen, ahd. eigi- 
nen = in Besitz nehmen, haben]: 1. (geh.) 
jmdm., einer Sache als Merkmal, Eigenschaft 
zugehören: ihr eignet eine gewisse Schüchtern- 
heit. 2. (e. + sich) die erforderlichen, zweckent- 
sprechenden Eigenschaften besitzen; geeignet 
sein: sich [nicht] als/zum Lehrer e.; sich als 
Geschenk, zum Verschenken e. 
Eig|ner, der; -s, -: 1. Eigentümer. 2. Schiffseigner, 
-eigentümer. 

Eig|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Eigner. 
Eig|nung, die; -, -en: das Geeignetsein (bes. eines 
Menschen); Tauglichkeit: die E. für, zu, als etw. 
EigInungslprülfung, die: Prüfung, die zeigen soll, 

ob sich jmd. für eine bestimmte Tätigkeit eignet. 
Eig|nungsltest, der: vgl. Eignungsprüfung. 
eilgroß (Adj.): so groß wie ein Hühnerei: eine -e 
Geschwulst. 
eigtl. = eigentlich. 
Eilhaut, die (Med., Zool.): 1. Eikern u. Eiplasma 
umhüllende Haut. 2. den Fetus samt Frucht- 
wasser umhüllende Haut. 
Eilhüllle, die: vgl. Eihaut. 
Eilkern, der (Med., Zool.): Zellkern der Eizelle. 
Eilklar, das; -s, - (österr.): Eiweiß. 
Eilland, das; -[e]s, -e [mniederd., mniederl. eilant 
< afries. eiland, eigtl. = Inselland, zu afries. ei = 
nsel (dafür mhd. ouwe, ahd. ouw/ila, t Aue)] 
(dichter.): Insel. 
Eillan|trag, der (Rechtsspr.): eiliger, dringender 
Antrag (1a). 
Eillauf|trag, der: eiliger, dringender Auftrag. 
Eillbelstelllung, die: vgl. Eilauftrag. 
Eillbolte, der: Bote für Eilsendungen, Eilbriefe. 
Eil|boltin, die: w. Form zu î Eilbote. 
Eillbrief, der (Postw.): als Eilsendung zu beför- 
dernder u. zuzustellender Brief. 
Eille, die; - [mhd. ile, ahd. ila, zu teilen]: Bestre- 
ben, Gedrängtsein, etw. so schnell wie möglich 
zu erledigen: ich habe [keine] E.; die Sache hat 
große] E., keine E. (ist sehr, ist nicht eilig); sie 
ist immer in E.; etw. in der E. (Hast) vergessen; 
das teilte er mir in aller E. (schnell u. kurz) mit. 
Eilleilter, der (Anat.): in die Gebärmutter mün- 
dender, mit Schleimhaut ausgekleideter Aus- 
führungsgang eines Eierstocks. 
Eilleilter|lschwanigerlschaft, die (Med.): 
Schwangerschaft, bei der sich der Embryo im 
Eileiter einnistet; Tubenschwangerschaft. 
eillen (sw. V.) [mhd. ilen, ahd. ilen, Ilan, urspr. = 
gehen]: 1. (ist) sich in Eile fortbewegen: seines 
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Weges e.; sie war ans Sterbebett der Mutter 
geeilt; nach Hause, über die Brücke, zum Bahn- 
hofe.; ;jmdm. zu Hilfe eilen (herbeieilen, um 
jmdm. in einer Gefahr zu helfen); Ü sie eilten 
von Sieg zu Sieg, von Erfolg zu Erfolg; Spr eile 
mit Weile! (handle mit der gebotenen Eile, aber 
überstürze nichts!) 2. (hat) Eile, schnelle Erledi- 
gung erfordern; eilig, dringend sein: die Angele- 
genheit eilt; es eilt; Eilt! (Notiz auf Akten o. Ä.); 
es eilt mir nicht damit (für mich hat die Sache 
keine Eile). 3.(e. + sich; hat) sich beeilen: sich e., 
nach Hause zu kommen; sie eilte sich mit der 
Abrechnung. 
eillends (Adv.): schleunigst; unverzüglich: e. kom- 
men; etw. e. nachholen. 
eillfer|tig (Adj.) (geh.): a) übereilig, vorschnell: 
eine -e Handlungsweise; wie e. behauptet 
wurde; b) dienstbeflissen, gefällig: e. aufstehen. 
Eillfer|tig|keit, die (geh.): eilfertige Art. 
eillig (Adj.) [mhd. ilec, ahd. ilic, zu teilen]: 1. has- 
tig, rasch, in Eile: -e Schritte; nur nicht so e.!; e. 
davonlaufen; er hat es immer so e. (er ist immer 
so in Eile). 2. Eile erfordernd; dringend: eine -e 
Nachricht; die Sache ist e.; du hast es wohl sehr 
e. damit (die Sache ist für dich wohl dringend)?; 
<subst.:) sie hatte nichts Eiligeres zu tun, als die 
Sache weiterzuerzählen (iron.; sie hat die Sache 
umgehend weitererzählt). 
Eillig|keit, die; -: Zustand der Eile; Tatsache, 
dass jmd. in Eile ist. 
eilligst (Adv.) [Sup. zu teilig (1)]: in größter Eile, 
schleunigst: er machte sich e. davon. 
Eillmarsch, der (bes. Militär): "Marsch (1) in 
schnellem Tempo. 
Eillmelldung, die (Rundfunk, Fernsehen, Zei- 
tungsw.): eilige, sofort zu druckende od. zu sen- 
dende Meldung (2). 
Eillpost, die (Postw.): Gesamtheit von Eilsendun- 
gen. 
Eillschritt: in der Fügung im E. (schnell, eilig: sich 
im E. entfernen). 
Eillsen|dung, die (Postw.): Postsendung, die vor- 
rangig befördert u. nach ihrer Ankunft sofort 
durch einen besonderen Boten zugestellt wird. 
Eilltem|po, das (ugs.): schnelles, sehr zügiges, oft 
durch eine gewisse Hast gekennzeichnetes 
Tempo: im E. arbeiten. 
Eillver|fahlren, das: 1. (Rechtsspr.) Schnellver- 
fahren (2). 2. *im E. (tSchnellverfahren 1). 
Eillzug, der (Eisenbahn früher): Personenzug (2) 
von mittlerer Geschwindigkeit (Zeichen: E). 
Eilmer, der; -s, - [mhd. eim(b)er, einber, ahd. eim- 
ber, eimbar, in der Bed. »einhenkeliges Gefäß« 
für ahd. amber (< lat. amphora, t Amphore) 
angelehnt an t'ein u. ahd. beran = tragen]: 
1. a) dem Aufbewahren, Transportieren bes. von 
Flüssigkeiten dienendes, hohes, zylindrisches 
od. kegelstumpfförmiges Gefäß mit bewegli- 
chem Henkel: der E. ist voll, läuft über; ein E. 
[voll] Wasser; ein E. heißes Wasser/(geh.:) hei- 
ßen Wassers, mit heißem Wasser; es gieft wie 
aus/mit -n (ugs.; es regnet heftig, in Strömen); 
b) [gemeint ist der Abfalleimer] * im E. sein 
(salopp: 1. kaputt sein. 2. verdorben sein). 
2. (ugs. abwertend) [altes od. unzuverlässiges] 
Schiff, Auto o.Ä. 
eilmer|weilse (Adv.): in Eimer füllender [großer] 
Menge; in Eimern: e. Sand, den Sand e. wegtra- 
gen; Erdbeeren e. ernten. 
tein (Kardinalz.; betont) [mhd., ahd. ein, alter idg. 
Pronominalstamm, vgl. er; schon ahd. als 
unbest. Art.] (als Ziffer: 1): 1. e. Euro achtzig; es 
war e. Uhr; e. Jahr später; die Ereignisse dieses 
-en Jahres; die Last ist für -en Mann zu schwer; 
in einem] und -em viertel Jahr; der -e (einzige) 
Gott; sie hat nicht -en (nicht einen einzigen) Tag 
gefehlt; in e. bis zwei Tagen; -e [von ihnen]; -er 
der beiden; -[e]s ist wichtig: ...; das -e, was not- 
tut; * e. für alle Mal (endgültig, für immer: das 
lass dir e. für alle Mal gesagt sein); in -em fort 
(fortwährend, ununterbrochen); zum -en ... 
zum and[e]ren (nennt zwei zu ein und dersel- 
ben Sache o.Ä. gehörende Gesichtspunkte, 


Gegensätzlichkeiten: da ist zum -en die Steuer- 
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last, zum anderen die Freude an der Selbststän- 
digkeit); jmds. Ein und Alles sein (jmds. sein 
ganzes Glück ausmachender Lebensinhalt 
sein). 2. a) der, die, das Gleiche; derselbe, die- 
selbe, dasselbe: wir sind -er Meinung, -[er] und 
derselben Meinung; (ugs.:) etw. kommt auf -s 
heraus, läuft auf -s hinaus; b) jmd., etw. im Ggs. 
zu anderem Ähnlichen: der Mann, dessen -es 
Bein verletzt ist; (ugs.:) sein -es Bein; -er nach 
dem ander[e]n, -e nach der ander[e]n, -[e]s nach 
dem ander[e]n (nacheinander); der -e oder/und 
[der] andere, der ein[e] oder andere, ein[er] 
oder/und der andere, die -e oder der andere 
(mancher); -er wie der andere, -e wie die andere 
war der Meinung (alle waren der Meinung), 
dass...; der Ausfall -es oder mehrerer Konso- 
nanten; (subst.:) es gibt nur den Einen (Gott). 
ein (Indefinitpron.; betont) [vgl. "ein]: a) jemand, 
irgendeine[r]: das wird kaum -er erfreulich fin- 
den; da hat -e ihren Lippenstift vergessen; -es 
selten; jemandes) ansichtig werden; du bist 
mir] -er (oft iron.; ein ganz Besonderer); das ist 
der Rat -es, der die Lage kennt; die Ansicht -es 
unserer Mitarbeiter, -er unserer Mitarbeiterin- 
nen; es ist -[e]s der besten Mittel, die ich kenne; 
ist es -er von euch?; ist -s (landsch.; eine/r]) von 
euch verletzt?; -s (ugs.; etwas Unangenehmes, 
bes. einen Schlag) abbekommen; b) man: das 
soll -er wissen!; das wird -em schnell klar; das 
stört -en. 
®ein (unbest. Art.; unbetont) [vgl. tein]: 1. führt 
jmdn., etw. als einen der Einzelfälle einer Gat- 
tung neu ein: der Hund ist e. Säugetier; der 
Sohn -er Lehrerin; e. Herr D. hat sich gemeldet; 
jmdm. -e Freude machen; e. bisschen, e. wenig; 
e. anderer, -e andere; e. jeder, -e jede; Frau Ober, 
-en (eine Tasse) Kaffee bitte!; das konnte nur e. 
(ein Mann wie) Beethoven; er besitzt -en (ein 
Bild von) Rubens; was für e. Lärm! (ugs.; welch 
starker Lärm!); so -e (ugs.; eine solch große, 
solch eine) Enttäuschung! 2. stellt den Einzelfall 
als stellvertretend für alle Fälle einer Gattung 
hin: e. (jeder) Gletscher besteht aus Eis; e. Baby 
braucht (Babys brauchen) besondere Pflege. 
“ein (Adv.) [mhd., ahd. in]: 1. imperativisch od. 
elliptisch als Hinweis an Schaltern, die zum Ein- 
u. Ausschalten dienen: e. - aus. 2. t?aus (3). 
einlachlsig (Adj.): mit nur einer Achse (1a) [ver- 
sehen]. 
Ein/aklter, der; -s, -: Theaterstück in einem Akt. 
einlakltig (Adj.): aus einem Akt bestehend; in 
einem Akt: ein -es Schauspiel. 
eilnlan|der (reziprokes Pron.) [mhd., ahd. einan- 
der] (meist geh.): eine/r] der/dem anderen, 
eine[r] den anderen; sich/uns/euch gegenseitig, 
wechselseitig: e. widersprechende Behauptun- 
gen; e. die Hand geben; wir lieben e. 
Ein|ant|worltung, die; -, -en (österr. Amtsspr.): 
[gerichtliche] Übergabe. 
einlar|beilten (sw. V; hat): 1. praktisch mit einer 
Arbeit vertraut machen: einen Neuling e.; sich 
erst [in die Materie, auf einem Gebiet] e. müs- 
sen. 2. in etw. sinnvoll einfügen: Verzierungen 
ins/(seltener:) im Holz e.; U Zusätze in einen/ 
(seltener:) einem Aufsatz e. 3. durch vermehrte 
Arbeit ausgleichen: den Zeitverlust e. 
Einlar|beiltung, die; -, -en (Pl. selten): das Einar- 
beiten. 
Einlarlbeiltungslzeit, die: Zeit, die für das 
[Sich]einarbeiten (1) benötigt wird. 
einlar|mig (Adj.): 1. nur einen Arm besitzend: ein 
-er Mann. 2. mit nur einem Arm auszuführend: 
ein -er Felgumschwung; Gewichte e. stemmen. 
einläschern (sw. V; hat): 1. (Gebäude) niederbren- 
nen, in Schutt u. Asche legen: der Brand 
äscherte alle Häuser ein. 2. (einen Leichnam) 
nach der Sitte der Feuerbestattung verbrennen. 
Einläschelrung, die; -, -en: das Einäschern. 
einlat|men (sw. V.; hat): 1. den Atem in die Lunge 
einziehen; tief Luft, Atem holen: [tief] ein- und 
ausatmen; durch die Nase e. 2. durch Einat- 
men (1), mit dem Atem durch Mund od. Nase 
einziehen: begierig die frische Luft e.; giftige 
Dämpfe e. 


Ein|at|mung, die; -, -en (Pl. selten): das Einat- 
men. 

einlät|zen (sw. V; hat): 1. in etw. ätzen: ein Mono- 

gramm in eine Metallplatte e. 2. (e. + sich) 

ätzend in etw. eindringen. 

einläulgig (Adj.): mit nur einem Auge versehen: 
ein -er Bettler. 

Einläulgilge, die/eine Einäugige; der/einer Ein- 

äugigen, die Einäugigen/zwei Einäugige: weibli- 

che Person, die nur noch ein Auge besitzt. 

Einläulgilger, der Einäugige/ein Einäugiger; des/ 
eines Einäugigen, die Einäugigen/zwei Einäu- 
gige: jmd., der nur noch ein Auge besitzt: 

Spr unter Blinden ist der Einäugige König (wer 
wenig kann, ragt dennoch unter denjenigen her- 
vor, die noch weniger können; wohl nach lat. 
inter caecos luscus rex). 

Ein|back, der; -[e]s, -e, Einbäcke u. (ugs.:) -s [zu 
t'ein]: zu langen, eingekerbten Kuchen geform- 
tes weiches Hefegebäck. 

ein|balcken <unr. V.): 1. (bäckt/backt ein, backte/ 
(veraltend:) buk ein, hat eingebacken) in einen 
Teig hineinbringen u. sich beim Backen damit 
verbinden lassen: Mandeln in den Kuchen e. 

2. (backt, backte ein, hat eingebackt) durch Kle- 
ben, Festbacken einschließen: die Lava backte 
das Gestein ein. 

ein|bahlnig (Adj.) (Verkehrsw.): für nur eine Ver- 

kehrsrichtung zugelassen: -er Verkehr. 

Ein|bahn|re|ge|lung, die (Verkehrsw.): Regelung, 

nach der eine Straße nur in einer Richtung 

befahren werden darf. 

Ein|bahn|stra|ße, die (Verkehrsw.): Straße, die 

nur in einer Richtung befahren werden darf: 

verkehrt in die E. fahren; U Solidarität darf 
keine E. sein (darfnicht nur von einer Seite aus- 
gehen). 

ein|ballsalmie|ren (sw. V; hat): 1. (einen Leich- 
nam) mit bestimmten konservierenden Mitteln 
behandeln, um ihn vor Verwesung zu schützen: 
*sich e. lassen können (ugs.; zu nichts zu 
gebrauchen sein; versagt haben). 2. (ugs. 
scherzh.) stark eincremen, einreiben od. parfü- 
mieren. 

Ein|ballsalmie|rung, die; -, -en: das Einbalsamie- 

ren; das Einbalsamiertwerden. 

Ein|band, der; -[e]s, Einbände [zu teinbin- 

den (1)]: geheftete Seiten zusammenhaltender 

u. schützender Teil eines Buches o. Ä., der aus 
den beiden Deckeln u. dem Rücken besteht: ein 
lederner E. 

Ein|band|delckel, der: steife Tafel, die den Buch- 

block vorne od. hinten umgibt u. die mit der 

anderen Tafel u. dem Rücken den Einband bil- 
det. 

ein|bän|dig (Adj.): in einem Band [zusammenge- 
fasst]: eine -e Ausgabe der Werke ist erschienen. 

Ein|bau, der; -[e]s, -ten: 1. (o. Pl.) a) das Ein- 
bauen (1a): der E. eines Bades, eines Schranks; 
b) das Einbauen (1b): der E. eines Motors, eines 
Ersatzteils in einen Motor. 2. (o.Pl.) sinnvolle 
Einfügung: der E. von Zusätzen in ein Kapitel. 
3. etw. Eingebautes; eingebautes Teil: -ten aus 
Edelholz. 

ein|bau]en (sw. V; hat): 1. a) durch Bauarbeiten 
in etw. einfügen, herstellen: einen Schrank [in 
die/(selten:) in der Wand] e.; b) mithilfe eines 
bestimmten [technischen] Verfahrens in etw. 
(bes. in eine technische Vorrichtung) einfügen, 
einsetzen, montieren: in ein/(selten:) einem 
Auto einen neuen Motor e.; eine Kamera mit 
eingebautem Belichtungsmesser. 2. als gute 
Ergänzung einfügen: [in einen Abschnitt] einen 
Zusatz e. 

ein|baulfer|tig (Adj.): vorgefertigt (u. damit sich 
leicht irgendwo einbauen lassend). 

Ein|baulkülche, die: eingebaute, für den Einbau 
vorgesehene Kücheneinrichtung. 

Ein|baum, der; -[e]s, Einbäume: aus einem ausge- 
höhlten Baumstamm hergestelltes Boot. 

Ein]baulschrank, der: ein- od. angebauter 
Schrank. 

einbelgreilfen (st. V; hat) (geh.): einbeziehen, 
einschließen: Freiheit begreift Gleichberechti- 


ein-einbiegen 


gung [mit] ein; die Mehrwertsteuer ist im Preis 
[mit] einbegriffen; alle, der Pilot einbegriffen, 
kamen ums Leben. 
ein|belhallten (st. V; hat): 1. an- od. aufrechnend 
zurückbehalten: der Vermieter hat die Kaution 
einbehalten. 2. (Amtsspr.) a) zurückbehalten, 
nicht mehr zurückgeben: die Polizisten behiel- 
ten fünf Führerscheine ein; b) in Haft behalten, 
dabehalten: aufgrund des Haftbefehls wurde 
der Tatverdächtige gleich einbehalten. 
Ein|belhalltung, die; -, -en: das Einbehalten. 
ein|beilnig (Adj.): 1. nur ein Bein (1,2) habend: 
ein -er Kriegsveteran. 2. a) (Fußball) nur in 
einem Bein Schusskraft besitzend: ein -er Spie- 
ler; b) (bes. Leichtathletik) mit nur einem Bein 
[erfolgend, ausgeführt]: ein -er Sprung. 
ein|belken|nen (unr. V.; hat) (österr., sonst geh.): 
bekennen, eingestehen: seine Niederlage e.; er 
hat einbekannt, sie ermordet zu haben. 
Ein|be|kennt|nis, das; -ses, -se (österr., sonst 
geh.): Eingeständnis. 
Ein|belken|nung, die; -, -en: 1. (0.Pl.) (geh.) das 
Einbekennen. 2. (österr. veraltet) Steuererklä- 
rung. 
ein|belrech|nen (sw. V.; hat): einkalkulieren. 
ein|beirulfen (st. V; hat): 1. (eine Versammlung) 
zusammentreten lassen: eine Versammlung 
[nach Berlin] e.; auf, für den 15. 11. eine Sitzung 
e. 2. jmdn. amtlich auffordern, seine Wehr- 
pflicht zu erfüllen: jmdn. zum Wehrdienst e.; 
einberufen werden. 
Ein|be|rulfung, die; -, -en: das Einberufen; das 
Einberufenwerden. 
Ein|belrulfungs|belfehl, der (ugs.): Einberu- 
fungsbescheid: den, seinen E. erhalten. 
Ein|belrulfungslbelscheid, der: schriftlicher 
Bescheid, durch den jmd. zum Wehrdienst ein- 
berufen wird. 
ein|belschreilben (st. V.; hat) (Geom.): (einen 
Kreis) als Inkreis in ein Vieleck zeichnen; (ein 
Vieleck) so in einen Kreis zeichnen, dass die 
Ecken den Kreis berühren. 
ein|belstelllen (sw. V; hat) (bes. Amtsspr.): jmdn. 
[amtlich] an einen bestimmten Ort bestellen: 
jmdn. zum Amtsgericht e.; Patientinnen e. 
Ein]beIstelllung, die; -, -en: das Einbestellen; das 
Einbestelltwerden. 
ein|belto|nie|ren (sw. V; hat): durch Betonieren 
od. Einfassen mit Beton [in etw.] befestigen, ein- 
senken: der Pfeiler wurde in die Felswand einbe- 
toniert. 
ein|betlten (sw. V.; hat): a) in etw. schützend od. 
‚passend Umschließendes, Umgebendes legen; 
[zweckmäßig] einfügen: ein Kabel in die Erde e.; 
U eingebettet in sattes Grün/im satten Grün lie- 
gen die Häuser; b) in ein größeres Ganzes ein- 
binden, einbeziehen, integrieren: etw. in einen 
historischen Kontext e.; eingebettet in einen 
größeren Zusammenhang. 
Ein|bet|tung, die; -, -en: das Einbetten; das Ein- 
gebettetwerden. 
Ein|bett|zim|mer, das: Hotel-, Krankenhaus-, 
Gästezimmer mit nur einem Bett. 
ein|beu|len (sw. V; hat): a) eine Beule in etw. 
machen: einen Hut e.; ein eingebeulter Kotflü- 
gel; b) (e. + sich) eine Beule bekommen: durch 
den Druck hatte sich das Blechdach eingebeult. 
Ein|beullung, die; -, -en: 1. <0. Pl.) das [Sich]ein- 
beulen. 2. eingebeulte Stelle; Delle. 
ein|be|zahllen (sw. V.; hat): einzahlen. 
ein|belzielhen (unr. V; hat): a) (jmdn., etw.) zu 
jmdm. etw. in eine Beziehung bringen u. so mit 
einschließen: einen Umstand [in seine Überle- 
gungen] [mit] e.; b) als dazugehörend betrach- 
ten; dazurechnen: wenn ich von der heutigen 
Jugend rede, so beziehe ich meine beiden Söhne 
[mit] ein. 
Ein|be|zielhung, die; -: das Einbeziehen (a). 
Ein|be|zug, der; -[e]s (bes. schweiz.): Einbezie- 
hung. 
ein|bie|gen (st. V.): 1. (hat) nach innen [um]bie- 
‚gen, einwärtsbiegen, krümmen: die Zehen e.; ein 
Hut mit eingebogener Krempe. 2. (hat) a) in sei- 
nem mittleren Teil biegen, durch Biegen krüm- 
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men: der Druck hat das Brett eingebogen; 

b) e. + sich) in seinem mittleren Teil gebogen 

werden, sich durch Biegen krümmen: das Brett 

hat sich eingebogen. 3. (ist) die bisherige Rich- 
tung ändern u. in eine Seitenstraße, einen Sei- 
tenweg o.Ä. hineingehen, -fahren: der Wagen ist 

[nach links] eingebogen. 

Ein|bie|gung, die; -, -en: das Einbiegen (1). 

ein]billden, sich (sw. V.; hat) [mhd. inbilden = (in 
die Seele) hineinprägen, dann: vorstellen]: 

1. sich (bes. auf die eigene Person Bezügliches) 
[fälschlich, unbegründeterweise als existie- 
rend] vorstellen, sich einreden; [irrtümlich] 
annehmen, von etw. überzeugt sein: du bildest 
dir Gefahren ein; er bildet sich ein, Napoleon zu 
sein/er sei Napoleon. 2. (landsch.) unbedingt 
haben wollen: das Kind hat sich (Dativ) eine 
Puppe eingebildet. 3. übermäßig, unangemes- 
sen, unberechtigterweise stolz sein, einen Dün- 
kel haben: er bildet sich viel [auf seine reichen 
Großeltern, auf seine Kenntnisse] ein; was bil- 
dest du dir eigentlich ein? (was denkst du dir, 
wie kommst du zu solch einer Unverschämt- 
heit?). 

Ein|billdung, die; -, -en [mhd. inbildunge = Ein- 
prägung]: 1. a) (0. Pl.) [bloße] Fantasie: dieses 
Schloss existiert nur in seiner E.; b) trügerische, 
falsche Vorstellung: ihre Krankheit ist reine E.; 
sie leidet unter/an krankhaften -en. 2. (o.Pl.) 
Dünkel, Hochmut, Überheblichkeit [im Umgang 
mit anderen]: R E. ist auch eine Bildung (ugs. 
scherzh.; das ist reine Einbildung, nichts als 
Überheblichkeit). 

Ein|billdungs|galbe, die: Fähigkeit zur (geistigen 
od. künstlerischen) Einbildung (1a). 

Ein|billdungsikraft, die (0. Pl.) [LÜ von lat. vis 
imaginationis]: Fähigkeit, sich etw. auszuden- 
ken, auszumalen; Fantasie. 

ein|bim|sen (sw. V.; hat) (ugs.): mit Mühe, 
Anstrengung einprägen: jmdm., sich lateinische 
Vokabeln e. 

ein|bin|den <st. V; hat): 1. (Geheftetes, Druckbo- 
gen) mit einem Einband versehen, binden: ein 
Werk in rotes/(seltener:) rotem Leder e.; ein 
grün eingebundenes Buch. 2. a) in etw. binden, 
bindend einhüllen: ein Verletzter mit eingebun- 
denem Arm (der den Arm in der Binde trägt); 
b) durch feste [Ver]bindung einbeziehen, einfü- 
‚gen: ein Gebiet ins Verkehrsnetz e.; U in seine 
Pflichten, in die Verantwortung eingebunden 
sein. 3. [eigtl. = dem Täufling ein (Geld)ge- 
schenk unter das Wickelband einbinden] 
(schweiz.) ein Taufpatengeschenk machen. 

Ein|bin|dung, die; -, -en: das Einbinden (1,2). 

ein|blalsen (st. V; hat): 1. durch Blasen od. mit- 
tels eines Gebläses in etw. bringen: Luft in einen 
Ballon e.; Gott blies dem Menschen Leben, sei- 
nen Odem ein (bibl.; hauchte ihn ihm ein, 
erfüllte ihn damit). 2. (abwertend) a) (ugs.) 
heimlich ins Ohr flüsternd mitteilen: jmdm. 
Klatsch e.; jmdm. [die Antwort] e. (Schülerspr.; 
leise vorsagen); b) einflüstern (2), einreden: wer 
mag ihm diese Idee, Torheit eingeblasen haben? 
3. a) ein Blasinstrument durch häufiges Benut- 
zen, Blasen mit der Zeit seine volle klangliche 
Leistung erreichen lassen: eine Flöte e.; b) (e. + 
sich) durch Blasen auf einem Blasinstrument 
allmählich die gewohnte spiel- u. klangtechni- 
sche Leistung erreichen: ich muss mich erst [auf 
der Posaune] e. 4. durch heftiges Blasen einstür- 
zen, zusammenstürzen lassen: der Orkan blies 
die Gebäude wie Kartenhäuser ein. 

ein]blätltelrig, (häufiger:) ein|blätt|rig <Adj.) 
(Bot.): mit nur einem Blatt versehen; unipetal. 

"ein|bläulen (sw. V; hat): (Textilien) blau einfär- 
ben: Stoffe e. 

?ein|bläulen (sw. V; hat) [zu t?bläuen]: durch 
ständige, eindringliche Wiederholung beibrin- 
gen: jmdm. bedingungslosen Gehorsam e. 

ein|blen|den (sw. V; hat) [zu t Blende (3c)]: 

a) (Film, Rundfunk, Fernsehen) (Ton, Bild) in 
eine Sendung, einen Film o. Ä. einschalten, ein- 
schieben, einfügen: Geräusche, Musik [in ein/ei- 
nem Hörspiel] e.; das Foto des Gesuchten wurde 


kurz eingeblendet; b) (e. + sich) (Rundfunk, 
Fernsehen) sich mit einer Sendung, in eine Sen- 
dung einschalten: wir blenden uns in wenigen 
Minuten in die zweite Halbzeit ein. 

Ein|blen|dung, die; -, -en: 1. das Einblenden, 
Sicheinblenden. 2. (Film, Rundfunk, Fernsehen) 
eingeblendeter Teil einer Sendung o.Ä. 

Ein|blick, der; -[e]s, -e: 1. a) (Außenstehenden 
ermöglichter) Blick in etw. hinein: er hatte E. in 
düstere Hinterhöfe; b) (einem Außenstehenden 
ermöglichtes) Durchsehen, Durchlesen in 
bestimmter Absicht, prüfendes [Hin]einsehen: 
E. in die Unterlagen nehmen; jmdm. E. in die 
Akten gewähren. 2. Zugang zu einigen typi- 
schen Fakten eines größeren Zusammenhangs 
u. dadurch vermittelte Kenntnis, Einsicht: tiefe 
-ein eine Methode gewinnen. 

ein|bohl|ren (sw. V.; hat): a) in etw. bohren; hinein- 
bohren: in den Fels eingebohrte Sicherungsha- 
ken; b) (e. + sich) bohrend an einer bestimmten 
Stelle eindringen: der Meißel bohrte sich in das 
Holz ein. 

ein|bre|chen <st. V.): 1. a) (ist) gewaltsam in ein 
Gebäude, in einen Raum o.Ä. eindringen (um 
etw. zu stehlen): die Diebe sind in die Werkstatt 
eingebrochen; b) (hat) einen Einbruch verüben, 
unternehmen: Diebe haben bei unserem Nach- 
barn eingebrochen; in unserer Firma ist einge- 
brochen worden; c) (ist) räuberisch, zerstöre- 
risch, kriegerisch eindringen, einfallen: der Geg- 
ner ist in unsere Stellung eingebrochen; U ich 
soll in ihre Ehe eingebrochen sein. 2. (ist) plötz- 
lich beginnen: der Winter, die Kälte brach ein; 
bei einbrechender Dunkelheit. 3. (ist) a) [im 
mittleren Teil zuerst] einstürzen, nach unten 
[durch]brechen: das Gewölbe, die Decke ist ein- 
gebrochen; ein eingebrochener Stollen; U die 
Nachfrage nach Konsumgütern ist eingebro- 
chen (dramatisch zurückgegangen); die Aktien- 
kurse drohten einzubrechen; b) hindurchbre- 
chend nach unten fallen, stürzen: auf dem Eis, 
beim Eislaufen e.; c) hindurchbrechend eindrin- 
gen, hineinstürzen: Wasser ist in den Stollen 
eingebrochen. 4. a) (ist) (salopp) mit etw. keinen 
Erfolg haben, scheitern; eine [unerwartet] 
schwere Niederlage erleiden: die Konservativen 
sind bei den Wahlen [schwer] eingebrochen; die 
ganze Klasse brach ein (schnitt sehr schlecht 
ab); auf den letzten Metern brach die Läuferin 
völlig ein (sie verließen die Kräfte); b) (ugs.) 
wegbrechen (2): die Nachfrage ist eingebrochen. 
5. (hat) gewaltsam eindrücken, durchbrechend 
einreißen: die Tür, eine Mauer e. 6. (hat) (Rei- 
ten) zureiten. 

Ein|breicher, der; -s, -: jmd., der einbricht (La). 

Ein|bre|cher|ban|de, die: Bande von Einbre- 

chern. 

Ein|bre|che|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Einbre- 
cher. 

ein|brem|sen (sw. V.; hat) (bes. südd., österr.): 

a) abbremsen; b) eindämmen, aufhalten; sich 

nicht ungehindert weiterentwickeln, ausbreiten 
lassen. 

Ein|brenn, die; -, -en (österr.), Ein|bren|ne, die; -, 

-n (südd., österr.): Mehlschwitze. 

ein|bren|nen (unr. V.): 1. (hat) durch Brennen, 

Sengen o. Ä. in etw. entstehen lassen; in etw. 

brennen: Schriftzeichen in Holz, aufeine[r] 

Platte e.; einem Tier ein Zeichen e. (mit glühen- 
dem Eisen auf sein Fell brennen). 2. (e. + sich; 
hat) sich tief einprägen; unvergesslich bleiben: 
das hat sich unauslöschlich meinem Gedächt- 
nis/in mein Gedächtnis eingebrannt. 3. (hat) 
(südd., österr.) a) (Mehl) mit Fett rösten, bräu- 
nen; b) mit einer Einbrenne bereiten: eine Soße 
e. 4. (ist) (landsch.) in der Sonne braun brennen. 

ein|brin|gen (unr. V; hat): 1. mit dafür vorgesehe- 
nen [technischen] Mitteln hineinbringen, 
hineinschaffen: die Ernte, das Heu e.; Dünger in 
die aufgelockerte Erde e.; ein Schiff [in den 
Hafen] e. 2. einfangen, festsetzen: geflohene 
Häftlinge e. 3. offiziell zur Beschlussfassung 
vorlegen: einen Antrag, eine Resolution e.; im 
Bundestag ein Gesetz e. 4. a) (Amtsspr.) (Werte, 
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Wertvolles) in eine Gemeinschaft o.Ä. mitbrin- 
gen: ein Haus [in die Ehe] e.; Kapital in eine 
Gesellschaft e.; das eingebrachte Vermögen; 

b) (etw. von sich) beisteuern, einsetzen: Erfah- 
rungen e.;ich werde meine volle Energie e.; 

c) (e. + sich) sich selbst (als Persönlichkeit) ein- 
setzen, sich beteiligen, zur Geltung bringen: sich 
in seinem Fachgebiet wirkungsvoll e.; du kannst 
dich gerne in diese Debatten e. 5. mit sich brin- 
gen, eintragen: meine Bemühungen haben mir 
große Anerkennung, nur Undank eingebracht; 
diese Arbeit brachte [ihr] viel [Geld] ein; reine 
Spekulation, die nichts einbringt (die sich nicht 
lohnt). 6. a) durch Nachholen, Aufholen wett- 
machen: die verlorene Zeit, den Verlust [wieder] 
e; b) (Druckw.) (Zeilen) beim Schriftsatz durch 
Änderungen, Streichungen u. Ä. einsparen: eine 
Zeile e. 

ein|bringllich (Adj.): Gewinn einbringend: ein -er 
Posten. 

Ein|brin|gung, die; -: 1. das Einbringen (1-4, 6). 
2. (österr. Rechtsspr.) staatliche Sicherung der 
Ansprüche auf [Gerichts]gebühren. 

ein|bro|cken (sw. V.; hat): 1. (landsch., sonst ver- 
altet) in etw. brocken, brockenweise hineintun: 
Brot in die Milch e. 2. (ugs.) jmdm. (bes. sich 
selbst) unbedachterweise Schwierigkeiten 
machen u. ihn dadurch in eine unangenehme, 
peinliche Lage bringen: was hast du dir, uns da 
eingebrockt!; diese Strafe hast du dir selbst ein- 
gebrockt. 

Ein]bruch, der; -[e]s, Einbrüche: 1. a) das Einbre- 
chen (1a): der E. in die Firma; b) das Einbre- 
chen (1b): der E. in der Firma; einen E. verüben; 
c) das Einbrechen (1 c): den E. des Gegners in 
unsere Stellung verhindern; U der E. von Kalt- 
luft in den Mittelmeerraum. 2. plötzlicher 
Beginn: bei, nach, vor E. der Nacht. 3. a) das 
Einbrechen (3a): der E. des Stollens; U ein E. 
(Wirtsch.; plötzliches starkes Zurückgehen) der 
Kurse; b) (Geol.) durch Einbrechen (3a) von 
Erdschichten entstandene Vertiefung; c) das 
Einbrechen (3c): beim E. des Wassers in den 
Stollen. 4. (salopp) das Scheitern; [unerwartet] 
schwere Niederlage: bei den Wahlen einen E. 
erleben; mit einem solchen E. [der Mannschaft] 
hat niemand gerechnet. 

Ein|bruch|dieb|stahl, Einbruchsdiebstahl, der: 

nach Einbrechen (1a) in ein Haus, einen Raum 
verübter Diebstahl. 

Ein|bruchsl|dieb|stahl: t Einbruchdiebstahl. 

Ein/bruchs|fall, der (Amtsspr.): Einbruch (La). 

ein|bruchlsilcher, einbruchssicher (Adj.): (auf- 

grund bestimmter Vorrichtungen) sicher vor 
Einbruch. 

Ein|bruchlsilchelrung, Einbruchssicherung, die: 

Vorrichtung, Anlage zur Sicherung gegen Ein- 

bruch. 

ein|bruchslsilcher usw.: teinbruchsicher usw. 

Ein]bruchslsilchelrung: t Einbruchsicherung. 

Ein|bruchs|werk|zeug, Ein|bruch|werk|zeug, 

das: für einen Einbruch (1a, b) benutztes Werk- 
zeug. 

ein|buch|ten (sw. V; hat): 1. [zu t Bucht in der 

(m)niederd. Bed. »Pferch, Verschlag«] (salopp) 

ins Gefängnis bringen; festsetzen, einsperren: er 

wurde erwischt und eingebuchtet. 2. mit Ein- 
buchtungen versehen. 

Ein|buchltung, die; -, -en: 1. (salopp) das Ein- 

buchten (1). 2. das Einbuchten (2). 3. a) nach 

innen gewölbte Form; b) Delle. 

ein|bud|deln (sw. V.; hat) (ugs.): eingraben. 

ein|bülgeln (sw. V; hat): durch Bügeln hinein- 

pressen: eingebügelte Falten. 

Ein|bund, der; -[e]s, Einbünde [zu teinbinden (3)] 

(schweiz.): Geschenk der Taufpaten. 

ein|bun|kern (sw. V; hat): 1. in [einen] Bunker (1) 

bringen, einlagern: Kohle, Öl e. 2. (salopp) ein- 

sperren (2). 

ein|bür|gern (sw. V; hat): 1. jmdm. die Staatsan- 
gehörigkeit eines bestimmten Staates verleihen: 
sie ist in die/der Schweiz eingebürgert worden. 
2. (Tiere, Pflanzen) heimisch machen: eine Kul- 
turpflanze, bestimmte Tiere [in einem Gebiet] e. 
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3. a) heimisch u. zur verbreiteten Gewohnheit 
machen: eine Sitte, einen Begriff e.; b) (e. + sich) 
heimisch, üblich werden: dieses Wort hat sich 
bei uns, in unserer Sprache eingebürgert. 

Ein|bür|ge|rung, die; -, -en: das Einbürgern, Ein- 

gebürgertwerden (1,2). 

Ein|bür|gelrungslanltrag, der: Antrag auf Ein- 

bürgerung. 

Ein|bür|gelrungsitest, der: behördliche Prüfung, 

die von Personen abgelegt wird, die eingebür- 

gert werden wollen. 

Ein|bür|gelrungslur|kun|de, die: Urkunde, die 

die Einbürgerung bestätigt. 

ein|bür|gelrungslwilllig <Adj.): gewillt, sich ein- 
bürgern zu lassen: -e Ausländer. 

Ein|bulße, die; -, -n [zu teinbüßen]: [Schädigung 
durch] Verlust; Beeinträchtigung besonders 
durch Schwinden, Minderung, Vernichtung, 
Entzug von etw.: eine empfindliche E. an Pres- 
tige; schwere [finanzielle] -n hinnehmen müs- 
sen, erleiden, erfahren. 

ein|bü|ßen (sw. V.; hat) [frühnhd. = einflicken, 
einfügen, zu mhd. büezen, tbüßen]: den Verlust 
einer Sache (od. Person) erleiden; verlieren: er 
hat ein Auge, sein ganzes Vermögen, seine Frei- 
heit eingebüßt; sein Leben e. (ums Leben kom- 
men); an Ansehen eingebüßt haben. 

Ein|cent|stück, Ein-Cent-Stück, das (mit Ziffer: 
1-Cent-Stück): Münze mit dem Wert von einem 
Cent. 

ein|chelcken (sw. V.; hat): 1. (Flugw.) a) (vor 
dem Abflug) abfertigen (2): Passagiere, 

Gepäck e.; b) (vor dem Abflug) abgefertigt 
werden, die Formalitäten für einen Flug erle- 
digen: die Passagiere checken ein, können an 
einem Automaten e. 2. (in ein Hotel o. Ä.) ein- 
ziehen, sich anmelden, sich eintragen: in 
eine/in einer Pension e. 

ein|cre|men (sw. V; hat): mit Creme od. Lotion 
einreiben: jmdm. den Rücken e.; ich creme mir 
das Gesicht, mich ein. 

ein|däm|men (sw. V; hat): 1. (fließendes Wasser) 
durch Bauen eines Dammes in eine bestimmte 
Bahn, Richtung lenken od. stauen. 2. an der 
Ausbreitung hindern: einen Waldbrand, die 
Kosten, die Kriminalität e.; jmds. Einfluss e. 

ein|däm|mern (sw. V.): 1. (ist) in Halbschlaf gera- 
ten: ich war gerade ein wenig eingedämmert. 

2. (unpers.; hat) (schweiz.) dämmern, dunkeln: 
es dämmert ein. 

Ein|däm|mung, die; -, -en: 1. das Eindämmen. 

2. Damm. 

ein|damp|fen (sw. V.; hat): (Flüssigkeit) durch 
[teilweises] Verdampfen eintrocknen od. kon- 
zentrieren, anreichern, gehaltreich machen: 
Salzwasser e.; Milch e. (evaporieren). 

ein|de|cken (sw. V.; hat): 1. a) (e. + sich) sich mit 
Vorräten versehen, sich versorgen: sich für den 
Urlaub mit Benzin, mit Lesestoff e.; wir sind mit 
allem gut eingedeckt; b) (ugs.) überhäufen, 
überschütten: jmdn. mit Fragen, Aufträgen e.; 

ich bin mit Arbeit [voll] eingedeckt (habe viel 

Arbeit). 2. schützend od. sichernd bedecken: die 

Rosen e. 3. (Gastron.) (den Tisch in einem grö- 

‚Seren [festlichen] Rahmen fachmännisch) 

decken: der Tisch muss neu eingedeckt werden. 

Ein|de|ckung, die; -, -en: 1. das Eindecken. 

2. a) etw. Eingedecktes; b) etw., womit etw. ein- 

gedeckt wird. 

ein|deilchen (sw. V.; hat): mit einem Deich 

umschließen, einfassen: Land, einen Fluss e. 

Ein|deilchung, die; -, -en: 1. das Eindeichen. 

2. Deich. 

ein|delllen (sw. V.; hat) (ugs.): mit einer Delle ver- 
sehen; leicht einbeulen: du hast meinen Hut ein- 

gedellt. 

Ein|del|lung, die; -, -en: 1. das Eindellen. 2. Delle. 

ein|deultig (Adj.): 1. a) (in Bedeutung, Inhalt, 
Sinn) völlig klar, unmissverständlich: eine -e 
Anordnung, Absage; eine -e Anspielung 
machen; b) jeden Zweifel ausschließend, sich 
klar u. deutlich zeigend: -e Niederlage; die 
Beweise sind e.; e. (klar) überlegen sein; das hat 
sich nie e. klären lassen. 2. (bes. Fachspr.) nur 


eine, keine andere Deutung zulassend: ein -er 

[sprachlicher] Ausdruck; -e Zuordnungen. 

Ein|deultiglkeit, die; -, -en: 1. (Pl. selten) das Ein- 

deutigsein. 2. eindeutige Äußerung, Verhaltens- 
weise: sexuelle -en. 

ein|deut|schen (sw. V; hat): a) der deutschen 

Sprache angleichen, anpassen: ein französi- 

sches Wort e., eindeutschend aussprechen; die 

eingedeutschte Schreibung; b) (von deutscher 
Seite) annektieren: ein Gebiet e. 

Ein|deut|schung, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Ein- 

deutschen (a, b). 2. eingedeutschtes (a) Wort, 

eingedeutschter Ausdruck. 

ein|dilcken (sw. V.): 1. (hat) dick[er], zähflüssig 
machen: Soße durch Kochen, mit Mehl e. 2. (ist) 

dick[er], zähflüssig werden: die Farbe ist [all- 

mählich] eingedickt; eingedickter Sirup. 

Ein|dilckung, die; -, -en (Pl. selten): das Eindi- 
cken. 

ein/dilmen|silonal (Adj.): 1. auf der Ausdeh- 
nung, Entfaltung in nur einer Dimension beru- 
hend; von, nach, in nur einer Dimension: -e 
Erstreckung. 2. nur einen Aspekt berücksichti- 
gend, beschränkt, einseitig (4b), eingleisig: eine 
-e Handlung. 

ein|do|sen (sw. V; hat): zur Konservierung in 
Dosen einmachen: Wurst, Obst e. 

ein|dölsen (sw. V; ist) (ugs.): eindämmern (1). 

ein|drän|gen (sw. V.): 1. (ist) jmdn. in großer 
Anzahl bestürmen: die Fans drängten auf den 
Star ein; Ü Erinnerungen drängen auf ihn ein. 
2.(e.+ sich; hat) sich gewaltsam, aufdringlich 
zu einem Personenkreis Zutritt verschaffen: ich 
drängte mich in den Kreis der Umstehenden 
ein; sie haben sich [bei uns] eingedrängt; U sich 
in jmds. Angelegenheiten e. (einmischen); 
andere Gedanken drängten sich ein (schoben 
sich dazwischen). 

ein|dre|cken (sw. V.) (ugs.): 1. (hat) a) sehr dre- 
ckig werden lassen: du hast [dir] deine Stiefel 
ziemlich eingedreckt; (meist im 2. Part.:) einge- 
dreckt vom Schlamm; b) (e. + sich) sich sehr 
dreckig machen: ich habe mich eingedreckt. 
2. (ist) sehr dreckig werden: die Schuhe sind 
stark eingedreckt; eingedreckte Kleider. 

ein|dre|hen (sw. V; hat): 1. a) in etw. drehen: die 
Glühbirne [in die Fassung] e.; b) um etw. dre- 
hen: jmdm., sich die Haare e. (auf Lockenwickler 
wickeln). 2. nach innen, einwärtsdrehen: die 
Hände e. 3. (Fachspr.) (in eine neue Richtung) 
um-, einschwenken: nach Süden, zum Angriffe. 
4. (Leichtathletik) ein Bein auf dem Fußballen 
in Richtung des Diskuswurfs drehen: vor der 
Umdrehung dreht man ein. 

ein|dreilvier|tel [...'fır...] (Bruchz.) (in Ziffern: 

1°/,): vgl. achteinhalb: e. Jahre. 

ein|drelschen (st. V.; hat) (ugs.): 1. auf jmdn., etw. 

heftig einschlagen: auf den Gegner e.; U auf das 

Klavier e.; auf den innerparteilichen Gegner e. 

(ihn heftig kritisieren). 2. (selten) mit Wucht 

einschlagen: die Tür mit dem Gewehrkolben e. 

ein|dril|len (sw. V.; hat) (ugs., meist abwertend): 

durch Drillen einüben: jmdm. Kenntnisse, Fer- 

tigkeiten e.; eingedrillte Phrasen. 

ein|drin|gen (st. V.; ist) [mhd. indringen, ahd. 
indringan]: 1. [durch etw. hindurch] sich einen 
Weg bahnend in etw. dringen, hineingelangen: 
das Wasser drang [durch die Wände] in den Kel- 
ler ein; der Splitter ist tiefins Bein eingedrun- 
gen; die Salbe dringt schnell [in die Haut] ein 
(zieht schnell ein); U in ein Fachgebiet e. (sich 
Einsicht darin verschaffen); diese Erkenntnis ist 
noch nicht ins politische Bewusstsein einge- 
drungen. 2. sich gewaltsam u. unbefugt Zutritt 
verschaffen: die Diebe waren in die Wohnung 
eingedrungen. 3. jmdn. bedrängen, bedrohen, 
jmdm. [mit etwas] zusetzen: die Männer dran- 
gen [mit Messern] auf ihn ein; Ü sie drangen 
immer wieder mit Fragen auf sie ein (bedräng- 
ten sie damit). 

ein|dringllich (Adj.): durch Nachdrücklichkeit, 
Überzeugungskraft nachhaltig wirkend, ins 
Bewusstsein dringend: ein -er Appell; -e Worte; 
seine Rede wurde immer -er; jmdn. e. ansehen, 
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ermahnen; sie hat ihn e., auf das/aufs -ste/Ein- 
dringlichste gewarnt. 

Ein|dringllich|keit, die; -: das Eindringlichsein: 
mit großer E. sprechen. 

Ein|dring|ling, der; -s, -e: jmd., der irgendwo, bei 
jmdm. eindringt (2): ein nächtlicher, lästiger E. 
Eindruck, der; -[e]s, Eindrücke [mhd. indruc, LÜ 
von lat. impressio (1 Impression), zu t"Druck]: 

1. im Bewusstsein haftende, jmds. Vorstel- 
lung (2a) von jmdm. od. etw. prägende Wirkung 
von etw. Wahrgenommenem, Erfahrenem: ein 
tiefer, unauslöschlicher, nur oberflächlicher E.; 
ein E. von Verlassenheit; der erste E. war ent- 
scheidend, war enttäuschend; [keinen] E. auf 
jmdn. machen (jmdn. [nicht] beeindrucken); 
bei jmdm. einen guten, [un]günstigen E. hinter- 
lassen; neue Eindrücke gewinnen, sammeln; wir 
hatten zunächst einen ganz falschen E. von ihr; 
er machte einen gedrückten E., den E. eines zer- 
ahrenen Menschen (wirkte gedrückt, zerfah- 
ren); die Spielfläche macht einen hervorragen- 
den E.; den E. erwecken (so wirken), als ob alles 
in Ordnung sei; ich habe den E., (geh.:) kann 
mich des -s nicht erwehren, dass hier etwas 
alsch läuft; er stand noch ganz unter dem E. 
dieses Erlebnisses; E. schinden (ugs.; die Auf- 
merksamkeit auf sich lenken, um andere zu 
beeindrucken). 2. in etw. hineingedrückte Spur, 
Stelle: im Kissen war noch der E. ihres Kopfes; 
die Räder haben tiefe Eindrücke im Sand hinter- 
lassen. 
ein|drulcken (sw. V; hat): 1. in etw. drucken: das 
Muster wird maschinell [in den Stoff] einge- 
druckt. 2. (österr. ugs.) eindrücken (1). 
ein|drülcken (sw. V.; hat) [mhd. indrücken, LÜ 
von lat. imprimere, timprimieren]: 1. [an einer 
Stelle] nach innen drücken u. dadurch beschä- 
digen, verbiegen, zerbrechen: der Dieb drückte 
die Fensterscheibe ein; ein Kotflügel war einge- 
drückt. 2. a) in etw. [hinein]drücken: sie stellte 
den Fuß auf die Gipsmasse und drückte ihn fest 
ein; (auch e. + sich:) der Stiefelabsatz hatte sich 
in das Erdreich eingedrückt; b) durch Hinein- 
drücken in etw. entstehen lassen: die Reifen hat- 
ten eine Spur in den Boden eingedrückt. 3. (Ball- 
spiele) den Ball aus kurzer Entfernung u. ohne 
Mühe ins Tor lenken: der Stürmer konnte aus 
zwei Metern e. 
ein|drück|lich (Adj. [LÜ von frz. impressif]: tief 
u. nachhaltig ins Bewusstsein dringend; ein- 
drucksvoll: -e Leistungen; etw. e. zeigen. 
Ein|drückJlich|keit, die; -: das Eindrücklichsein. 
ein|drucks|voll (Adj.): durch Größe, Schönheit, 
Großartigkeit o. Ä. einen starken Eindruck (1) 
machend, hinterlassend: ein -es Gebäude. 
ein|dü|beln (sw. V.; hat): mit einem Dübel in 
Beton, Mauerwerk o. Ä. befestigen: Haken e. 
eilne: t'ein, ein, °ein. 
ein|eb|nen (sw. V; hat): 1. durch Abtragen, Ent- 
fernen, Ausgleichen mit seiner Umgebung auf 
gleiches Niveau (1) bringen: alte Gräber e. 2. auf 
gleiches Niveau (2) bringen, ausgleichen: Unter- 
schiede in der Auffassung e. 
Einleb|nung, die; -, -en: das Einebnen; das Einge- 
ebnetwerden. 
Ein|ehe, die; -, -n (Völkerkunde): Ehe mit nur 
einem Partner, einer Partnerin; Monogamie. 
einleilig (Adj.): aus einer einzigen befruchteten 
Eizelle entstanden; monozygot: -e Zwillinge. 
einlein|deultig (Adj.) (Fachspr.): umkehrbar ein- 
deutig, eindeutig in beiden Richtungen: eine -e 
Abbildung. 
Einlein|deultiglkeit, die; -, -en (Pl. selten) 
(Fachspr.): umkehrbare Eindeutigkeit. 
einlein|halb (Bruchz.) (in Ziffern: 1'/,): vgl. acht- 
einhalb: seit e. Jahren. 
einlein|halb|fach (Vervielfältigungsz.): einein- 
halbmal genommen, ausgeführt u. Ä.: die -e 
Menge. 
einlein|halbljählrig <Adj.): vgl. achtjährig. 
einlein|halblmal (Wiederholungsz., Adv.): einein- 
halb Male: e. so viel; e. so groß wie...; e. mehr; 
ein Bild e. vergrößern. 
einlein|halb|stün]dig (Adj.): vgl. achtstündig. 
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eilnen (sw. V; hat) [mhd. einen, ahd. einön, zu 
t'ein] (geh.): 1. [verschieden geartete] Personen, 
Personengruppen o.Ä. einig machen, zu einer 
Einheit verbinden; einigen (1): ein Gedanke 
einte alle. 2. (e. + sich) sich einig werden, zu 
einer Einigung kommen: die Stämme haben sich 
geeint. 

ein|en|gen (sw. V; hat): a) in seiner Bewegungs- 
freiheit beschränken: die neue Jacke engte ihn 
etwas ein; sich eingeengt fühlen; b) nicht genug 
Raum lassen; einschränken: jmds. Blick[feld] e.; 
diese Maßnahmen engen unsere Rechte ein; 
einen Begriff e. 

Ein|en|gung, die; -, -en: das Einengen; das Einge- 


engtwerden. 
eilner: t'ein, *ein, *ein. 
Eilner, der; -s, -: 1. (meist Pl.) Zahl zwischen eins 


u. neun bzw. die letzte Stelle einnehmende Zahl 
einer mehrstelligen Zahl: zuerst die E., dann die 
Zehner addieren. 2. (Sport) einsitziges Sportru- 
derboot, -paddelboot: ein Sieg im E. 
Eilner|kaljak, der, seltener: das (Sport): einsitzi- 
ges Sportpaddelboot. 

Eilner|ko|lonine, die (schweiz.): Gänsemarsch. 
"eilnerllei (indekl. Adj.) [f -lei]: [völlig] gleich, 
gleichgültig; unwichtig, ohne jede Bedeutung: 
das ist [mir] doch e.; alles ist ihr e. 
eilner|lei (best. Gattungsz.; indekl.): [völlig] 
gleichartig; einheitlich: Kleider von e. Farbe; es 
gab immer nur e. (eintönige, abwechslungs- 
arme) Kost. 

Eilnerllei, das; -s: Gleichförmigkeit, Eintönigkeit, 

Monotonie: das tägliche E. 

eilner|seits (Adv.) [dafür mhd. einersit; ?-seits]: 
gewöhnlich in der Verbindung einerseits .. 
andererseits (auch: anderseits, andrerseits) 
(auf der einen Seite ..., auf der anderen Seite ....: 
e. freute er sich über das Geschenk, andererseits 
wusste er wenig damit anzufangen). 

eilnes: t'ein, ein, ĉein. 

eilneslteils (Adv.): gewöhnlich in der Verbindung 
einesteils ..., ander[e]nteils ... (einerseits... 
andererseits; zum einen ... zum andern: dort 
standen e. Fachbücher, andernteils Romane und 
Bildbände). 

Ein-Eulro-Job, Ein|eulroljob, der (mit Ziffer: 
1-Euro-Job): einfache Tätigkeit, die ein Arbeits- 
loser übernehmen soll u. für die er eine geringe 
Entschädigung (zusätzlich zu seinem Arbeitslo- 
sengeld) bekommt. 

Ein-Eulro-Joblber, Ein|eulroljoblber, der (ugs.): 
jmd. der einen Ein-Euro-Job hat. 

Ein-Eulro-Job]belrin, Einleulro|joblbelrin, die: 
w. Formen zu t Ein-Euro-Jobber, Eineurojobber. 

Einleulro|stück, Ein-Eulro-Stück, das (mit Ziffer: 
1-Euro-Stück): Münze mit dem Wert von einem 
Euro. 

Eilne-Welt-Lalden, der: Laden (1a), in dem 
Erzeugnisse aus Entwicklungsländern angebo- 
ten werden, durch deren Kauf die Menschen in 
diesen Ländern unterstützt werden. 

einlex|er|zielren (sw. V.; hat): 1. durch Exerzieren 
einüben, durch militärische Übungen beibrin- 
gen: den Rekruten militärisches Grüßen e. 

2. durch häufiges Üben beibringen: er wollte 

den Lehrlingen jeden Handgriff e. 

"einfach (Adj.) [spätmhd. einfach, t -fach]: 1. nur 

einmal gemacht, gefertigt; nicht doppelt od. 

mehrfach: ein -er Knoten; eine -e Fahrkarte 

(ohne Rückfahrt); -e (nicht gefüllte) Nelken; 

(Kaufmannsspr.:) -e Buchführung; das Papier ist 

nur e. gefaltet. 2. a) leicht verständlich, durch- 

führbar; ohne Mühe lösbar; unkompliziert, 
nicht schwierig: eine -e Aufgabe; ein -es Hilfs- 
mittel; es war gar nicht so e., dich zu erreichen; 
du hast es dir zu e. (leicht) gemacht; sie hat es 
nie e. gehabt im Leben (hatte kein leichtes 

Leben); die Maschine ist ganz e. (nicht kompli- 

ziert) konstruiert; R warum e., wenns auch 

umständlich geht? (iron.; das ist nur unnötig 
umständlich!); b) leicht einsehbar; einleuch- 
tend, eindeutig: dies ist die -e Wahrheit. 3. kei- 
nen großen Aufwand, Luxus treibend od. auf- 
weisend; ohne große Ansprüche auftretend; 
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schlicht, bescheiden: seine -en Worte gingen zu 
Herzen; aus -en Verhältnissen kommen; sie 
kleidet sich betont e. 

?ein|fach (Partikel; meist unbetont): 1. dient dazu, 
auszudrücken, dass es sich erübrigt, zu dem 
genannten Sachverhalt noch mehr zu sagen od. 
ihn infrage zu stellen: es ist e. so; ich kann es 
mir e. nicht vorstellen; dazu fehlt mir e. die Zeit. 
2. dient in Aufforderungen (auch solchen in Fra- 
geform) dazu, auszudrücken, dass es doch sehr 
naheliegend sei, der Aufforderung Folge zu leis- 
ten: komm doch e. mit!; frag ihn doch e. mal!; 
warum fragst du ihn nicht e.? 3. dient dazu, 
Unverständnis für ein best. Verhalten auszudrü- 
cken: sie lief e. weg; er hat e. nicht bezahlt; er 
gibt es e. nicht zu. 4. (ugs.) dient dazu, Ausrufen 
eine deutlichere emotionale Färbung zu geben: 
das ist e. (ganz und gar) unmöglich!; das wäre e. 
toll, herrlich. 

ein|fälchelrig: t-fächerig. 

Ein|fa|ches, das Einfache/ein Einfaches; des/ei- 
nes Einfachen (selten): einfache Menge, Größe 
(von etw.): die Haftung ist auf das Einfache des 
Kaufpreises beschränkt. 

Ein|fach]heit, die; -: 1. 'einfache (2a) Gestaltung, 
Durchführung, Handhabung; Unkompliziert- 
heit: eine Konstruktion, ein Trick von verblüf- 
fender E.; der E. halber (weil es so einfacher ist, 
müheloser geht). 2. "einfache (3) Art; Schlicht- 
heit, Bescheidenheit: die klösterliche E.; sich mit 
betonter E. kleiden. 

ein|fachlheits|hallber (Adv.): der Einfachheit 
halber: e. duzen wir uns alle. 

ein|fäldeln (sw. V.; hat): 1. a) durch ein Nadelöhr 
ziehen: Garn, einen Faden e.; b) (etw. Faden- od. 
Bandartiges) durch Hineinziehen an einer 
bestimmten Stelle einfügen, an den dafür vorge- 
sehenen Platz bringen: einen Film [in eine Kas- 
sette] e.; c) durch Einfädeln (1a) mit einem 
Faden versehen: eine Nadel e. 2. (e. + sich) (Ver- 
kehrsw.) sich im fließenden Verkehr in eine 
Fahrspur, in eine Wagenkolonne einordnen: du 
hast dich nicht rechtzeitig eingefädelt. 3. (Ski- 
sportjargon) beim Slalom mit dem Ski an einer 
Torstange hängen bleiben: am dritten Tor 
fädelte er ein und stürzte. 4. (ugs.) geschickt 
bewerkstelligen, in die Wege leiten: eine Intrige 
e.; (Ballspiele:) einen Angriff e. (geschickt einlei- 
ten). 

Ein|fäldellung, Ein|fäd|lung, die; -, -en: das Ein- 
fädeln. 

ein|fah]ren (st. V.): 1. (ist) in etw. [hinein]fahren; 
fahrend in etw. gelangen: der Zug fährt [auf 
Gleis 3] ein; die Bergleute sind eingefahren 
(Bergmannsspr.; im Förderkorb in die Grube 
gefahren); Ü wenn er wieder einfährt (Jargon; 
wieder ins Gefängnis kommt). 2. hat) a) (als 
Ernte) in die Scheune bringen: das Korn e.; U wir 
haben am kalten Büfett ganz schön eingefahren 
(ugs. scherzh.; große Mengen gegessen); b) (ugs.) 
erzielen, erwirtschaften: Gewinne, Verluste e. 

3. (hat) durch heftiges Darauffahren beschädi- 
gen, zerstören: das Garagentor e. 4. (hat) a) (e. + 
sich) sich an ein bestimmtes Fahrzeug gewöh- 
nen: ich muss mich erst e.; b) durch entspre- 
chende Fahrweise allmählich zu voller Leis- 
tungsfähigkeit bringen: sein neues Auto e.;c) an 
das Ziehen eines Wagens gewöhnen: die Pferde 
e. 5. (e. + sich; hat) zur Gewohnheit werden, 
sich einspielen: die Sache wird sich auch noch 
e.; (meist im 2. Part.:) sich auf/in eingefahrenen 
Bahnen, Gleisen (in konventionellen Bahnen) 
bewegen. 6. (hat) (den einziehbaren Teil eines 
Apparates o. Ä.) mithilfe einer Mechanik nach 
innen bringen: das Fahrwerk, die Antenne e. 

7. (ist) (Jägerspr.) (von Fuchs, Dachs, Kanin- 
chen o.Ä.) in den Bau [hinein]kriechen: der 
Fuchs ist eingefahren. 

Ein|fahrt, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das Einfahren (1): 
die E. des Schiffes in den Hafen; der Zug hat 
noch keine E. (darfnoch nicht in den Bahnhof 
fahren); Vorsicht bei der E. des Zuges. 2. a) [über- 
dachte] Stelle, an der ein Fahrzeug in einen 


bestimmten umgrenzten Raum hineinfährt; 
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Weg zum Hineinfahren: das Haus hat eine breite 
E.; jemand stand in der offenen E. E. frei hal- 
ten!; b) Abzweigung, die zur Autobahn hinführt: 
die E. zur Autobahn Mannheim-Frankfurt. 

Ein/fall, der; -[e]s, Einfälle [mhd. inval]: 

1. Gedanke, der jmdm. plötzlich in den Sinn 
kommt; Idee, die jmd. plötzlich hat: es war nur 
so ein E. von ihr; ihm kam der E./er kam aufden 
E., dass...; einen glänzenden E. haben; die ver- 
rücktesten Einfälle haben; einem plötzlichen E. 
folgend, stand sie auf. 2. (o. PI.) (von Licht) das 
Hereinkommen, Hereindringen: der schräge E. 
der Strahlen. 3. (geh.) das plötzliche Einsetzen, 
Beginnen, Sicheinstellen: der E. des Winters. 
4. feindliches, überfallartiges Eindringen: der E. 
der Hunnen in Europa. 5. (Jägerspr.) (von Feder- 
wild) das Niedergehen, Sichniederlassen auf 
der Erde: der E. der Fasanen. 
ein|falllen (st. V; ist): 1. [mniederd. invallen] 
a) jmdm. als Einfall (1), als Idee [plötzlich] in 
den Sinn kommen: ihr fiel nichts Besseres, 
nichts Passendes ein; da fiel ihm eine Ausrede 
ein; lass dir das ja nicht e.! (tu das ja nicht!); was 
fällt dir denn ein! (was erlaubst du dir!); das 
fällt mir gar nicht/nicht im Schlaf[e]/nicht im 
Traumje] ein! (ich denke gar nicht daran, das 
von mir Gewünschte od. Verlangte zu tun; das 
kommt gar nicht infrage!); * sich etwas e. lassen 
[müssen] (einen Ausweg, eine Lösung finden 
[müssen]); b) jmdm. als Erinnerung wieder in 
den Sinn kommen: ihr Name fällt mir nicht ein; 
plötzlich fiel ihr ein, dass sie eine Verabredung 
hatte. 2. a) in sich zusammenfallen, zusammen- 
stürzen; einstürzen: das Haus drohte einzufal- 
len; b) abmagern, einsinken: seine Wangen fal- 
len immer mehr ein; eingefallene (tiefliegende) 
Augen. 3. (von Licht o. Ä.) hereinkommen, 
hereindringen: schräg einfallende Strahlen. 
4. (geh.) plötzlich einsetzen, beginnen, sich 
plötzlich einstellen: der Winter, dichter Nebel 
fiel ein. 5. mitzusingen, mitzuspielen, mitzu- 
sprechen beginnen; einstimmen (1b): dann fie- 
len die Geigen ein; alle fallen in das Gelächter 
ein. 6. gewaltsam, überfallartig (in ein Gebiet) 
eindringen: der Feind fiel in unser/(selten:) 
unserem Land ein; Hitler fiel in Polen ein; 
U (ugs.:) die in Mallorca einfallenden Touristen. 
7. (Jägerspr.) (von Federwild) irgendwo nieder- 
‚gehen: die Enten fielen auf den/auf dem See ein. 
8. (Bergbau, Geol.) sich neigen, senken: die 
Gesteinsschichten fallen steil, flach ein. 
ein|falllreich: t einfallsreich. 

Ein|falllreich|tum: t Einfallsreichtum. 

einlfalls|los (Adj.): keine guten, originellen Ein- 
fälle, Ideen habend, aufweisend; unoriginell, 

langweilig: ein -er Regisseur; der Plan ist recht e. 

Ein/falls]lo|sig|keit, die; -: das Einfallslossein. 

ein|falls/reich, (seltener auch:) einfallreich (Adj.): 

voller guter, origineller Einfälle, Ideen; originell, 
ideenreich, findig: -e Wissenschaftler; der Park 
ist sehr e. angelegt. 

Ein|falls|reich|tum, Einfallreichtum, der (o.Pl.}: 

reiche Fülle von Einfällen: seinen ganzen E. ent- 
falten können. 

Ein|falls|tor, das: geografisch günstiger Ort, der 

einen leichten Übergang, einen Einfall (4) in ein 

anderes Gebiet ermöglicht. 

Ein|falllstralße, die (Verkehrsw.): Straße, die in 

einen Ortsbereich hineinführt. 

Ein|falls|win|kel, Ein|falllwin|kel, der (Optik): 

Winkel zwischen einem auf eine Ebene einfal- 

lenden Strahl u. dem auf dieser Ebene errichte- 
ten Lot. 

Ein|falt, die; - [mhd. einvalte, ahd. einvalti, zu 
mhd., ahd. einvalt = einfach, schlicht, aus t'ein 
u. mhd. -valt, ahd. -falt (t Falte) = -fach]: 1. auf 

geistiger Beschränktheit, mangelndem Urteils- 

vermögen beruhende Arglosigkeit; Naivität: in 
ihrer E. durchschaute sie die Vorgänge nicht; 

* [du] heilige E.! (Ausdruck der Betroffenheit 

über jmds. Naivität, Arglosigkeit, Unbeküm- 

mertheit; Übersetzung von lat. sancta simplici- 
tas). 2. (geh.) Einfachheit u. Reinheit, Lauterkeit 

des Geistes, des Gemüts: kindliche E. 


491 


ein|fälltig (Adj.) [mhd. einvaltec, einveltec, t-fäl- 
tig]: a) arglos-gutmütig; ohne Argwohn, nicht 
schlau od. raffiniert: ein -es Gemüt; e. lächeln; 
b) geistig etwas beschränkt, wenig geistreich, 
nicht sehr scharfsinnig: ein -er Mensch; ihre 
Fragen, Texte waren ziemlich e. 

Ein|fälltig|keit, die; - [mhd. einvaltekeit]: einfäl- 
tiges Wesen, einfältige Art. 

Ein|falts|pin|sel, der [zu 1'Pinsel] (ugs. abwer- 
tend): einfältiger (b) Mensch. 

Ein|fa|millilen|haus, das: (als Einzel-, Doppel- od. 
Reihenhaus gebautes) Haus für eine Familie. 

ein|fan|gen (st. V; hat): 1. (jmdn., ein Tier in 
Freiheit) nach einer Verfolgung durch eine List 
o. Ä. fangen u. in Gewahrsam, Verwahrung brin- 
gen: einen Verbrecher e.; die Kinder haben den 
Vogel wieder eingefangen. 2. (e. + sich) (ugs.) 
a) durch Ansteckung bekommen: sich eine 
Grippe, einen Schnupfen e.; b) einstecken müs- 
sen: du fängst dir gleich eine [Ohrfeige]/Prügel 
ein. 3. (geh.) in seiner Eigenart festhalten u. wie- 
dergeben: er hat in seinem Bild, in dem Gedicht 
die Herbststimmung eingefangen. 

ein|fär|ben (sw. V; hat): 1. durch Färben mit 
einer einheitlichen [neuen] Farbe versehen: 
einen Stoff [schwarz] e.; das Kleid kann nur in 
eine dunklere Farbe eingefärbt werden; U eine 
politisch eingefärbte (durchsetzte, beeinflusste) 
Komödie. 2. (Druckw. früher) (von der Druck- 
form) durch Auftragen mit Druckfarbe ver- 
sehen. 

ein|far|big (Adj.), (österr.:) einlfär|big (Adj.): nur 
eine Farbe aufweisend, in nur einer Farbe 
gehalten u. nicht gemustert: -e Stoffe, Wände. 

Ein|fär|bung, die; -, -en: das Einfärben; Einge- 

färbtwerden: Ü eine mundartliche E. 

ein|falschen (sw. V; hat) [zu t Fasche] (österr.): 
einbinden, einwickeln; verbinden: einen Fuß e. 

ein|fas|sen (sw. V; hat): mit einem festen Rand, 
einer Umrandung umgeben: die Decke ist mit 
einer Borte [rot] eingefasst; Edelsteine [in Gold] 
e. (fassen 8). 

Ein|fas|sung, die; -, -en: 1. das Einfassen. 2. ein- 
fassendes Material: das Grab hat eine E. aus 
Stein. 

ein|fet|ten (sw. V; hat): mit einem Fett, einer fett- 
haltigen Substanz einreiben: die Backform mit 
Butter e.; du musst die Schuhe gut e. 

ein/filltlrielren (sw. V; hat) (ugs.): einflößen, ein- 
‚geben: nach dem Schreck hat er ihr erst einmal 
einen Schnaps einfiltriert. 

ein|fin|den, sich (st. V.; hat): 1. an einem 
bestimmten Ort erscheinen, eintreffen: sich 
pünktlich e. (rechtzeitig zugegen sein). 2. (selte- 
ner) hineinfinden (2): sich in ein Milieu e. 

ein|flech|ten (st. V; hat): 1. a) beim Flechten ein- 
fügen, mit in etw. flechten: ein Band in die 
Zöpfe e.; b) durch Flechten zusammenfügen, 
befestigen: die Haare e. 2. während eines 
Gesprächs, einer Unterhaltung, beim Erzählen, 
Berichten o.Ä. einfließen lassen, beiläufig 
erwähnen: wenn ich noch schnell e. darf. 

ein|flilcken (sw. V; hat) (ugs. ) flickend einsetzen, 
in etw. flicken: ein Stück Stoff am Ärmel e.; Ü ei- 
nen fehlenden Buchstaben in ein Wort e. (nach- 
träglich einfügen). 

ein|flielgen (st. V.): 1. (ist) (seltener) hineinflie- 
gen; in etw. fliegen: er wartete, bis die Tauben 
[in den Schlag] eingeflogen waren. 2. a) (ist) 
(von Flugzeugen o.Ä.) in einen umgrenzten 
Bereich, ein bestimmtes Gebiet o. Ä. hineinflie- 
‚gen: das Flugzeug ist in fremdes Hoheitsgebiet, 
nach Belgien eingeflogen; b) (hat) mit einem 
Flugzeug o.Ä. an einen Ort, in ein Gebiet brin- 
gen, transportieren: Lebensmittel, Medika- 
mente [in ein Katastrophengebiet] e.; die Ana- 
nas wurden frisch aus Hawaii eingeflogen; 
c) (ist) in einen Ort, einen Bereich mit dem 
Flugzeug o. Ä. [hinein]fliegen. 3. (hat) a) (e.+ 
sich) sich im Fliegen üben: sie wollte sich wieder 
e.;b) in Flugübungen ausprobieren u. durch ent- 
sprechende Flugweise allmählich zu voller Leis- 
tungsfähigkeit bringen: der Testpilot muss die 
neue Maschine e. 4. (hat) durch Fliegen, Flug- 


transporte erzielen, erwirtschaften: im Fracht- 
geschäft flog Lufthansa Gewinne ein. 

ein|flielßen (st. V; ist): in eine andere Flüssigkeit, 
in einen Raum, Behälter o. Ä. fließen: in den 
Keller war Wasser eingeflossen; U (Meteorol.:) 
von Nordosten fließt Kaltluft ein; neue 
Erkenntnisse fließen in die Praxis ein; * etw. e. 
lassen (beiläufig etw. bemerken: sie ließ [in ihre 
Rede] einige Anspielungen e.). 

ein|flölßen (sw. V; hat): 1. vorsichtig zu trinken 
geben, (eine Flüssigkeit) langsam eingeben, 
zuführen: einem Kranken Arznei e. 2. (ein 
bestimmtes Gefühl) in jmdm. hervorrufen, 
erwecken: jndm. Angst, Respekt, Vertrauen e.; 
er flößt überall Ehrfurcht ein. 

Ein|flug, der; -[e]s, Einflüge: das Einfliegen (2a). 

ein|flülgellig, ein/flügllig <Adj.): einen Flü- 

gel(2b) habend. 

Ein|fluglloch, das (Zool.): als Ein- u. Auslass flie- 

gender Tiere (z. B. Honigbienen, Vögel) die- 

nende Öffnung ihrer Behausung. 

Ein|fluglschneilse, die (Flugw.): hindernisfreier 

Geländestreifen vor der Landebahn eines Flug- 

hafens, über dem die Flugzeuge zur Landung 
ansetzen. 

Ein|fluss, der; -es, Einflüsse: 1. a) beeinflussende, 
bestimmende Wirkung auf jmdn., etw.; Einwir- 
kung: der E. der französischen Literatur auf die 
deutsche; einen guten, positiven, verderblichen 
E. auf jmdn. ausüben; sich jmds. E. entziehen; er 
stand unter ihrem E.; unter dem E. von Drogen; 
von fremden Einflüssen frei bleiben; ich möchte 
auf diese Entscheidung keinen E. nehmen 
(nachdrücklich; sie nicht beeinflussen); das hat 
hier keinen E. (ist in diesem Falle ohne Bedeu- 
tung); b) Ansehen, Geltung: E. besitzen; seinen 
[ganzen] E. einsetzen; jmds. E. fürchten; Perso- 
nen mit E./von großem E.; zu [starkem] E. 
gelangen. 2. (selten) das Einfließen. 

Ein/fluss|belreich, der: Bereich, Gebiet, in dem 

von jmdm, einer Institution, einem Staat o. Ä. 

Einfluss ausgeübt wird: im amerikanischen E. 

Ein |fluss|fakltor, der: Faktor (1), der Einfluss auf 
etw. hat. 

ein|fluss|los (Adj.): ohne Einfluss; machtlos: 

diese Gruppe ist politisch e. 

Ein|flussllolsiglkeit, die: das Einflusslossein. 

Ein|fluss|mögllichlkeit, die: Möglichkeit, auf 
jmdn. od. etw. Einfluss zu nehmen. 

Ein|fluss|nahlme, die; -, -n: das Ausüben eines 

Einflusses auf jmdn., etw.; Beeinflussung: eine 

direkte, politische E. auf die Gesetzgebung, 

ein|fluss|reich (Adj.): großen Einfluss besitzend; 
mächtig: -e Männer, Organisationen. 

Ein|fluss|sphälre, Ein|fluss-Sphälre, die: Ein- 
Fflussbereich. 

ein|flüs|tern (sw. V.; hat): 1. in flüsterndem Ton 

eindringlich mit jmdm. sprechen. 2. (oft abwer- 

tend) heimlich, verstohlen einreden: diesen Ver- 
dacht hat ihr der Nachbar eingeflüstert. 

Ein|flüs|telrung, die; -, -en (oft abwertend): 

1. das Einflüstern (2). 2. etw., was jmdm. einge- 
flüstert (2) wird. 

ein|forldern (sw. V.; hat): energisch von jmdm. 
fordern: sein Geld e.; Verbesserungen e. 

Ein|for|delrung, die; -, -en: das Einfordern. 

ein|förlmig (Adj.): immer in gleicher Weise ver- 

laufend; keine, wenig Abwechslung bietend; 

gleichförmig: ihr Leben verlief recht e. 

Ein|för|mig|keit, die; -, -en: das Einförmigsein. 

Ein|fran|ken|stück, das: Münze mit dem Wert 
von einem Franken. 

Ein|fränkller, der; -s, - (schweiz.): Einfranken- 
stück. 

ein|fres|sen, sich (st. V.; hat): zerstörend, ätzend 

o. ä. eindringen: der Rost hat sich tief in das 

Blech eingefressen. 

n|frielden, einlfrieldilgen (sw. V; hat) [zu 

mhd. vride, ahd. fridu (? Frieden) in der Bed. 

»Einfriedung«]: mit einer Mauer, einer Hecke 

o. Ä. umgeben: ein Grundstück e. 

Ein|frie|dilgung (selten), Ein|frieldung, die; -, 
-en: 1. das Einfrieden. 2. Hecke, Mauer o. Ä., die 
etw. umgibt. 


e. 


einfältig-Einfuhrgenehmigung 


ein|frie|ren (st. V.): 1. (ist) a) durch Frosteinwir- 
kung unbenutzbar, unbrauchbar werden: die 
Wasserleitung ist eingefroren; Ü der Bildschirm, 
das Programm, der Computer ist eingefroren 
(reagiert nicht mehr); b) festfrieren, zu Eis wer- 
den: das Wasser in der Leitung friert ein; U bei 
diesen Worten war ihr Lächeln eingefroren 
(starr geworden); c) von Eis umgeben sein u. 
festgehalten werden: das Schiff ist [im Hafen] 
eingefroren. 2. (hat) durch Kälteeinwirkung 
haltbar machen: Lebensmittel e. 3. (hat) auf 
dem augenblicklichen Stand belassen; nicht 
weiterführen: ein Projekt, die diplomatischen 
Beziehungen e.; die Preise, die Löhne e.; die 
Regierung lief die Konten der Terrorverdächti- 
gen e. (sperren). 

Ein|frie|rung, die; -, -en: das Einfrieren. 

ein|fuch|sen (sw. V; hat) [aus der Studentenspr. u. 
urspr. = einen Î Fuchs (7) mit seinen Rechten u. 
Pflichten vertraut machen] (ugs.): durch Ein- 
übung, Einarbeitung auf etw. einstellen, vorbe- 
reiten: er hat sie gehörig auf die Prüfung einge- 
fuchst; eine Aufgabe für eingefuchste Spezialis- 
ten. 

ein|fülgen (sw. V.; hat): 1. in etw. fügen, einsetzen, 
genau einpassen: neue Steine in das Mauerwerk 
e; Ü ein Zitat [in ein Manuskript] e. 2. (e. + 
sich) sich einer vorhandenen Ordnung, Umge- 
bung anpassen; sich einordnen: sie hat sich 
rasch [in unser Team] eingefügt. 

Ein|fü|gung, die; -, -en: das [Sich]einfügen. 

ein|fühllen, sich (sw. V; hat): sich in jmdn., jmds. 

Lage, Zustand o. Ä. hineinversetzen; etw. inner- 

lich nachvollziehen, nachempfinden: ihr müsst 

euch in die Person, in das Gedicht e. 

ein|fühllsam <Adj.): die Fähigkeit besitzend, sich 

in jmdn., etw. einzufühlen, von dieser Fähigkeit 

zeugend: -e Worte; jmdn. e. behandeln. 

Ein|fühllsamlkeit, die; -: das Einfühlsamsein. 

Ein|fühllung, die; -: das Sicheinfühlen. 

Ein|fühllungsligalbe, die <o. Pl.) (selten): Einfüh- 

lungsvermögen. 

Ein|fühllungs|ver|mölgen, das (o. Pl.): Fähigkeit, 

sich in jmdn., etw. einzufühlen. 

Ein|fuhr, die; -, -en: 1. (o. Pl.) das Einführen (2), 

Importieren, Import (1): die E. von Obst wurde 

beschränkt. 2. das Eingeführte; eingeführte 

Waren, Import (2): die -en aus China. 

Ein|fuhr|be|schrän|kung, die: Beschränkung der 

Einfuhr (1). 

Ein|fuhr|belstim|mung, die: die Einfuhr (1) 

regelnde Bestimmung (1b): strenge -en für 
Lebensmittel. 

ein|fühlren (sw. V.; hat): 1. vorsichtig, sachgerecht 
in eine Öffnung, durch eine Öffnung in etw. 
schieben: einen Schlauch [durch den Mund] in 
den Magen e.; den Penis in die Vagina e. 
2. (Waren) aus dem Ausland beziehen, kaufen; 
importieren: Rohstoffe [aus Übersee] e.; Drogen 
werden illegal eingeführt. 3. als Neuerung 
bekannt machen u. verbreiten, in Gebrauch 
nehmen: das Wahlrecht e.; ein neues Lehrbuch 
an einer Schule e.; die Sommerzeit e.; (Kauf- 
mannsspr. auch e. + sich:) die Ware hat sich gut 
eingeführt (ist allgemein bekannt, wird viel 
gekauft); ein [gut] eingeführtes Geschäft (allge- 
mein bekanntes Geschäft mit einem großen 
Kundenkreis). 4. a) mit der zukünftigen Arbeit 
vertraut machen; einweisen: eine neue Kollegin 
e; b) jmdm. die Anfangsgründe von etw. erklä- 
ren; ihn, sie an ein neues Wissensgebiet heran- 
führen: jmdn. in die Philosophie Hegels e.; 
einige einführende Worte sprechen. 5. a) mit 
jmdm. in offizieller Form bekannt machen, in 
einem bestimmten Personenkreis vorstellen: 
jmdn. bei seinen Eltern, in die Gesellschaft, in 
sein Amt e.; b) (e. + sich) in einem Personen- 
kreis in bestimmter Weise in Erscheinung tre- 
ten; bei seinem ersten Auftreten einen bestimm- 
ten Eindruck machen: er hat sich im Klub gut 
eingeführt. 

Ein|fuhrler|laub|nis, die: staatliche Erlaubnis für 
die Einfuhr einer bestimmten Ware. 

Ein|fuhr|gelnehlmilgung, die: Einfuhrlizenz. 


Einfuhrhafen-eingehen 


Ein|fuhr 
führte 
Ein|fuhr 


halfen, der: Hafen, in dem einge- 

2) Waren gelöscht werden. 

konltin|gent, das: amtlich festgelegte 
Menge von einzuführenden (2) Waren. 

Ein|fuhrllilzenz, die: Genehmigung für die Ein- 
fuhr einer bestimmten Ware. 

Ein|fuhrlpreis, der: Preis für eingeführte Waren. 

Ein|fuhrl|sperlre, die: staatlich verordnete Sperre 
für weitere Einfuhren: die E. für britisches Rind- 
‚fleisch. 

fuhr|stopp, der: Einfuhrsperre. 

fühlrung, die; -, -en: 1. das Einführen (1,3, 4, 

5a). 2. einführende Worte, einführender Text. 

fühlrungslkurs, der: 1. (Börsenw.) Kurs, zu 
dem ein Wertpapier an der Börse eingeführt 
wird. 2. Kursus, Lehrgang o. Ä., der in ein 
bestimmtes Wissensgebiet einführt. 

Ein|fühlrungs|phalse, die: Phase, in der etw. ein- 

Ba ) wird. 

Ei nees der: niedrig gehaltener, 
günstiger Preis für eine Ware, die erstmals auf 
den Markt kommt. 

Ein|fühlrungsivorltrag, der: Vortrag, der [als 

erster Vortrag einer Vortrags-, Sonderreihe 
.Ä.] in ein bestimmtes Wissensgebiet einführt. 

in|fuhr|ver|bot, das: vgl. Einfuhrsperre. 

Ein|fuhr|zoll, der: für Einfuhren (2) erhobener 
Zoll. 

ein|fülllen (sw. V.; hat): in einen Behälter, Sack 

Ä. schütten, gießen u. ihn so füllen: Zucker [in 

Säcke] e.; Öle. 

fülllöff|nung, die: Öffnung an einem Behälter 

Ä., durch die etw. eingefüllt wird. 

Ein|fülllstutlzen, der: vgl. Einfüllöffnung. 

Ein|fülllung, die; -, -en: das Einfüllen. 

ein|fülßig <Adj.): 1. a) mit nur einem Fuß (2a) als 
tragendem Teil versehen: ein -er Melkschemel; 
b) mit nur einem Fuß (1 a) versehen, nur einen 
Fuß benutzend. 2. (Fußball) nur in einem Fuß 
Schusskraft besitzend: selbst viele Bundesliga- 
fußballer sind e. 

ein|füt|tern (sw. V; hat) [zu t"füttern] (EDV): 
eingeben (2): einem Computer Daten e. 

Ein|galbe, die; -, -n: 1. an eine Behörde gerichtete 
schriftliche Bitte, Beschwerde o. Ä.; Petition, 
Gesuch: eine E. aufsetzen, an das Landratsamt 
richten; eine E. machen, weiterleiten, bearbei- 
ten. 2. (o.Pl.) das Eingeben (1): nach der E. des 
Beruhigungsmittels schlief die Kranke ein. 

3. (EDV) a) (0. Pl.) das Eingeben (2): die E. von 
Daten in Datenbanken; b) Gesamtheit von 
Daten, Informationen, die einem Computer ein- 
‚gegeben u. von ihm verarbeitet werden; Input. 
4. (Fußball) Flanke (5b). 

Ein|galbelfehller, der (EDV): bei der Ein- 
gabe (3a) aufgetretener Fehler. 

Ein|galbelfeld, das (EDV): auf dem Bildschirm 
dargestelltes Feld (3), in das einzugebende 
Daten, Texte o.Ä. eingetragen werden können. 

Ein|galbelgelrät, das (EDV): an einen Computer 
angeschlossenes Gerät, mit dem Daten, Infor- 
mationen in den Computer übertragen werden. 

Ein|galbelmaslke, die (EDV): Maske (8). 

Ein|galbelstift, der (EDV): dünnes Stäbchen, mit 
dem auf dem Display von Computern (bes. 
Smartphones oder Tablets) Texte, Zeichnungen 
o. Ä. eingegeben werden können: die Tastatur 
auf dem Display ist so klein, dass sie am besten 
mit einem E. bedient wird. 

Ein|galbeltasite, die: Taste auf der Computer- 
tastatur zum Erzeugen einer neuen Textzeile 
sowie zum Bestätigen od. Beenden eines Vor- 
gangs. 

Ein|gang, der; -[e]s, Eingänge [mhd. inganc, ahd. 
ingang, unter Einfluss von lat. introitus, î Intro- 
itus]: 1. a) Tür, Öffnung zum Hineingehen, 
Betreten eines Gebäudes, eines Raumes, eines 
umgrenzten Geländes: der E. eines Parks; der E. 
zur Höhle; jmdm. den E. versperren; das Haus 
hat zwei Eingänge; b) Stelle, an der etw. ein- 
setzt, was betreten od. durchquert werden 
kann: sie wohnen am E. des Dorfes, des Waldes; 
bis zum E. der Zielgeraden; c) Anschlussstelle 


"ein 


žein 


”Port) für weitere Geräte, die Signale zur Wei- 
terverarbeitung liefern; d) Öffnung an einem 
Organ, durch die etw. in dieses hineingelangen 
kann: der E. des Magens. 2. (selten) Möglichkeit, 
zu jmdm., in einen Personenkreis, in einen 
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Eingeborenen, die Eingeborenen/zwei Eingebo- 
rene, Eingeborne, die/eine Eingeborne; der/ei- 
ner Eingebornen, die Eingebornen/zwei Einge- 
borne [zu fî 'eingeboren] (veraltend): Angehörige 
eines Naturvolks; Ureinwohnerin. 


Raum, ein Gebäude zu gelangen; Zugang, 
Zutritt: er fand E. in diese Kreise, diesen Krei- 
sen. 3. (0. PL) Beginn, Einleitung eines längeren, 
in bestimmter Weise ablaufenden Vorgangs od. 
von etw. sprachlich Gestaltetem: am E. der Ver- 
anstaltung wurde gesungen; sie verfasste den E. 
seiner Rede. 4. a) (o0. P1.) (Kaufmannsspr.) (von 


Die Bezeichnung Eingeborene wird zunehmend als 
diskriminierend empfunden. Neutralere Ausweich- 
formen für die Verwendung im Plural sind Urbevöl- 
kerung bzw. einheimische Bevölkerung, Ureinwohne- 
rinnen und Ureinwohner oder die fachsprachliche 
Bezeichnung Autochthone. 


Post, Waren o. Ä.) das Eintreffen, Eingehen (2): 
den E. der nächsten Sendung abwarten; nach E. 
des Geldes; b) (meist Pl.) (Bürow.) eingetroffene, 
eingegangene Post-, Warensendung o. Ä.: die 
Eingänge sortieren. 
ein|gän|gig (Adj.): sich leicht einprägend; gefäl- 
lig, unkompliziert: eine -e Melodie; ein eingän- 
giger Song, Refrain, Rhythmus. Dazu: Ein|gän- 
gig|keit, die; - 
gangs (Adv): zu Beginn, am Anfang, einlei- 


Ein|gelbolrelnenIspralche, die (veraltend): Spra- 
che der Ureinwohner eines Landes, Gebiets o. Ä. 
Ein|ge|bo|re|ner, der Eingeborene/ein Eingebo- 
rener; des/eines Eingeborenen, die Eingebore- 
nen/zwei Eingeborene, Eingeborner, der Einge- 
borne/ein Eingeborner; des/eines Eingebornen, 
die Eingebornen/zwei Eingeborne [zu t'einge- 
boren] (veraltend): Angehöriger eines Natur- 
volks; Ureinwohner. 


tend: das wurde e. bereits erwähnt; das e. 

Gesagte; e. (zuerst) wurde ein Lied gesungen. 

gangs (Präp. mit Gen.): am Anfang a) (räum- 

lich): e. der Kurve; b) (zeitlich): e. des letzten 
Jahrhunderts. 

Ein|gangslbelreich, der: um den Eingang herum 

sich befindender Bereich. 


Die Bezeichnung Zingeborener wird zunehmend als 
diskriminierend empfunden. Neutralere Ausweich- 
formen für die Verwendung im Plural sind Urbevöl- 
kerung bzw. einheimische Bevölkerung, Ureinwohne- 
rinnen und Ureinwohner oder die fachsprachliche 
Bezeichnung Autochthone. 


Ein|gangslbe|stältilgung, die (Bürow.): Bestäti- 
gung des Eingangs (4a) von Post, Waren o.Ä. 
Ein|gangs|daltum, das (Bürow.): Datum des Ein- 
gangs (4a) von Post, Waren o.Ä. 
Ein|gangslfor|mel, die: formelhafter Anfang 
eines Textes. 
Ein|gangslhallle, die: Halle, in die der Ein- 
gang (1a) eines Gebäudes führt u. von der aus 
die weiteren Räume zu erreichen sind. 
Ein|gangslpor|tal, das: vgl. Eingangstür. 
Ein|gangslprülfung, die: Aufnahmeprüfung. 
Ein|gangsistem|pel, der (Bürow.): Stempel, der 
das Eingangsdatum zeigt. 
Ein|gangslsteulerlsatz, der: niedrigster Steuer- 
satz bei einer Progressionssteuer. 
gangslstulfe, die (Päd.): a) Orientierungs- 
stufe; b) (nach dem Plan eines bei Fünfjährigen 
einsetzenden Schulsystems) Gesamtheit der ers- 
ten beiden Schuljahre. 
Ein|gangsltor, das: vgl. Eingangstür. 
Ein|gangsltür, die: Tür, durch die ein Gebäude 
o. Ä. betreten werden kann. 
gangs|wort, das (Pl. -e; meist Pl): Ausspruch 
Ä., mit dem jmd. eine Veranstaltung o.Ä. 
eröffnet. 
gebaut: t einbauen. 
gelben (st. V;; hat): 1. (eine Arznei) verabrei- 
chen, einflößen: dem Kind stündlich die Trop- 
fen e. 2. (EDV) in einen Computer [hinein]ge- 
ben, übertragen: Daten, Informationen, Befehle 
[in einen Rechner] e. 3. (veraltet) einreichen: ein 
Gesuch e. 4. (geh.) jmdn. zu etw. veranlassen, in 
jmdm. einen Gedanken, Wunsch o. Ä. aufkom- 
men lassen: diese Idee hat ihr ein guter Geist 
eingegeben. 
ein|gelbilldet (Adj.) [zu teinbilden] (abwertend): 
aufgrund bestimmter Fähigkeiten, als positiv 
empfundener Eigenschaften od. einer gehobene- 
ren sozialen Stellung sich für besser als andere 
haltend u. diesen gegenüber in überheblicher, 
dünkelhafter Weise Distanz haltend, sich ihnen 
überlegen fühlend: ein -er Mensch; sie ist 
furchtbar e.; er ist maßlos [auf seine Stellung] e. 
Dazu: Ein|gelbilldetlheit, die; -. 
"ein|gelbo|ren (Adj.) [mhd. in(ge)boren, LÜ von 
lat. ingenuus]: 1. an einem bestimmten Ort, in 
einem bestimmten Land, in einer bestimmten 
Gegend geboren u. dort lebend, ansässig: die -e 
Bevölkerung. 2. (geh.) von Geburt an vorhan- 
den; angeboren: einem Menschen -e Kräfte. 
?ein|gelbolren <Adj.) [mhd. einborn, ahd. einbo- 
ran, zu t!ein, LÜ von kirchenlat. unigenitus] 
(christl. Rel.): (von Christus) als Einziger gebo- 
ren, einzig: Gottes -er Sohn. 


Ein|ge|bor|ne usw.: t Eingeborene usw. 
'ein|gelbuchltet (Adj.) [zu t Bucht]: eine Einbuch- 
tung aufweisend: eine -e Küste. 
?ein|gelbuchltet: teinbuchten (1). 
ein|gelbun|den: t einbinden. 
Ein|ge|bung, die; -, -en [zu teingeben (4)] (geh.): 
plötzlich aufkommender [für etw. entscheiden- 
der, wichtiger] Gedanke: eine E. haben; einer E. 
folgend, änderte er seinen Plan; künstlerische, 
musikalische -en (Einfälle, Erfindungen). 
ein|geldellt: teindellen. 
'ein/geldenk (Adj.) [mhd. in(ge)denke]: in der 
Verbindung einer Sache e. sein/bleiben (geh.; 
sich an etw. erinnern u. es beherzigen, sich etw. 
vor Augen halten: er war, blieb [dessen] stets e., 
dass er ohne Einfluss war). 
?einlgeldenk (Präp. mit Gen.) [vgl. 'eingedenk] 
(geh.): unter Berücksichtigung einer Sache; 
wegen: er erhielt diese Auszeichnung e. seiner 
Verdienste. 
ein|gelfahlren: t einfahren (5). 
ein|gelfalllen (Adj.) [zu î einfallen (2b)]: im 
Gesicht Spuren des Abgemagertseins, der Aus- 
zehrung, der Erschöpfung aufweisend; abge- 
zehrt: -e Wangen; sie wirkt ziemlich e. 
ein|gelfleischt (Adj.) [mhd. ingevleischet = 
Fleisch geworden, LÜ von lat. incarnatus]: 1. die 
der angesprochenen Lebensweise, Eigenschaft 
o. Ä. entsprechende innere Einstellung durch u. 
durch verkörpernd: ein -er Junggeselle; eine -e 
Optimistin, Atheistin; -e Gegner des Flugha- 
fens. 2. zu nicht mehr änderbarer Gewohnheit, 
zur zweiten Natur geworden: -e Sparsamkeit; -e 
Gewohnheiten; ihr Misstrauen war tief e. 
ein|gelfrielren <st. V; hat): einfrieren (2). 
ein|gelfuchst: t einfuchsen. 
ein|ge|führt: t einführen (3). 
ein|gelhen (unr. V; ist): 1. a) (geh.) Eingang, Auf- 
nahme, einen Platz finden; aufgenommen wer- 
den: etw. geht in jmds. Bewusstsein ein; die 
Ereignisse sind in die Geschichte eingegangen 
(haben geschichtliche Bedeutung erlangt); U in 
das Reich des Todes, zur ewigen Ruhe e. (ver- 
hüll.; sterben); b) (selten) hineingehen. 2. (bes. 
Bürow.) an entsprechender Stelle ankommen, 
eintreffen; zugestellt, übermittelt werden: Gel- 
der, Nachrichten gehen ein; der Briefist nicht 
bei uns eingegangen. 3. (ugs.) a) von jmdm. [in 
bestimmter Weise] verstanden, begriffen, aufge- 
nommen werden: ihr geht alles leicht ein; es will 
mir nicht e., dass du uns verlässt; b) gern gehört, 
von jmdm. wohlgefällig aufgenommen werden: 
das Lob, Kompliment ging ihm glatt ein. 4. (von 


an technischen Geräten (meist Buchse od. 


Ein|ge|bolrelne, die/eine Eingeborene; der/einer 


Geweben) beim Nasswerden schrumpfen, sich 
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zusammenziehen, enger werden: das Kleid ist 
bei der Wäsche eingegangen. 5. a) (von Tieren) 
sterben: die Katze geht bald ein; (ugs. von Men- 
schen:) er ist an dieser Krankheit jammerlich 
eingegangen; bei dieser Hitze kann man ja e.; 

b) (von Pflanzen) absterben, verdorren: die 
Bäume werden e.; c) (ugs.) wegen Unrentabilität 
o. Ä. nicht mehr weitergeführt werden, geschlos- 
sen werden müssen: die kleinen Läden gehen 
alle ein; die Zeitung ist eingegangen (hat ihr 
Erscheinen eingestellt). 6. a) (ugs.) Schaden 
haben, Verluste hinnehmen müssen; den Kürze- 
ren ziehen: bei diesem Geschäft ist sie ganz 
schön eingegangen; b) (Sportjargon) sehr hoch, 
eindeutig verlieren: die Mannschaft ist im 
Lokalderby sang- und klanglos eingegangen. 

7. sich mit jmdm., etw. auseinandersetzen; zu 
etwas Stellung nehmen: auf eine Frage e.; sie 
gehen sehr auf das Kind ein (zeigen viel Ver- 
ständnis für das Kind); er ist aufihren Plan 
nicht eingegangen (hat ihm nicht zugestimmt). 
8. sich [vertraglich] an etw. binden, auf etw. ein- 
lassen: ein Bündnis [mit jmdm.] e.; ein 
bestimmtes Risiko e. (auf sich nehmen); eine 
Wette e. (mit jmdm. wetten); mit jmdm. die Ehe 
e. (jmdn. heiraten); (Chemie:) die beiden Stoffe 
gehen eine Verbindung ein. 

ein|gelhend <Adj.) [zu teingehen (7)]: in allen 
Einzelheiten; sorgfältig u. ins Einzelne gehend; 
ausführlich: eine -e Prüfung, Untersuchung; -e 
Forschungen; sich e. mit etwas beschäftigen; 
sich e. nach jmdm. erkundigen; e. über etw. 
berichten; sie musterte ihn e. 

ein|gelkeilt: teinkeilen (2). 

Ein|gelkochltes, das Eingekochte/ein Eingekoch- 
tes; des/eines Eingekochten: Eingemachtes. 

ein|gellegt: t einlegen (2, 3b). 

ein|gelleilsig usw.: t eingleisig usw. 

gelernt: teinlernen. 

Ein|gelmachltes, das Eingemachte/ein Einge- 
machtes; des/eines Eingemachten: (in Glä- 
sern, Dosen u. Ä. aufbewahrte) durch Einma- 
chen, Einlegen (2) in eine Lake o. Ä. haltbar 
gemachte Lebensmittel (bes. Obst): im Keller 
steht E.; Ü das Eingemachte (die Ersparnisse) 
von der Bank holen; *ans Eingemachte 
gehen (ugs.; an die Substanz gehen, die Sub- 
stanz angreifen). 

ein|ge|mein|den (sw. V; hat): verwaltungsmäßig 
in eine größere Gemeinde (1a) eingliedern: der 
Vorort soll [in die Stadt Frankfurt/nach Frank- 
furt] eingemeindet werden. 

Ein|ge|mein|dung, die; -, -en: das Eingemeinden; 
das Eingemeindetwerden. 

ein|gelnom|men: teinnehmen (7 a). 

Ein|gelnom|men|heit, die; -: das Eingenommen- 
sein von sich od. etw. 

ein|gelpfercht: teinpferchen (2). 

ein|gelschlech|tig (Adj.) (Bot.): nur männliche 
bzw. nur weibliche Geschlechtsorgane aufwei- 
send; diklin: -e Blüten. 

ein|gelschlechtllich (Adj.): nur auf ein 
Geschlecht gerichtet, ein Geschlecht betreffend; 
gleichgeschlechtlich: eine -e Wohngemein- 
schaft. 

ein|gelschlif|fen: teinschleifen (3b). 

gelschloslsen: t einschließen. 

ein|gelschnappt: teinschnappen (2). 

ein|gelschoslisig, (südd., österr.:) ein\gelscho|ßig 
(Adj.): nur ein Geschoss (2) aufweisend: -e Häu- 
ser. 

ein|gelschränkt: t einschränken. 

Ein|gelschränkt|heit, die; -: Begrenztheit in 
Bezug auf [finanzielle] Möglichkeiten. 

ein|gelschrie|ben (Adj.) (Postw.): als Einschrei- 
ben verschickt: ein -er Brief. 

ein|gelschwo|ren: teinschwören (b). 

ein|gelses|sen (Adj.) [zu veraltet ein(ge)sitzen, 
mhd. insitzen = ansässig sein] (veraltend): 
schon lange an einem Ort ansässig; einhei- 
misch: eine -e Familie, Institution; bist du hier 
a? 

Ein|gelses|se|ne, die/eine Eingesessene; der/ei- 
ner Eingesessenen, die Eingesessenen/zwei Ein- 


gesessene: weibliche Person, die irgendwo ein- 
gesessen ist. 
Ein|gelsesiselner, der Eingesessene/ein Einge- 
sessener; des/eines Eingesessenen, die Einge- 
sessenen/zwei Eingesessene: jmd., der irgendwo 
eingesessen ist. 
Ein|gelsot|telnes, das Eingesottene/ein Einge- 
sottenes; des/eines Eingesottenen [subst. 
2.Part. von teinsieden] (österr. veraltend): 
Gesamtheit eingekochter Früchte. 
ein|gelspielt: teinspielen (1b, 2a). 
ein|gelsprengt: teinsprengen (4). 
ein|gelsprunlgen: teinspringen (2b). 
ein|gelstanldelner|malßen <Adv.) [t-maßen]: 
wie eingestanden wird: wir haben uns e. unfair 
verhalten. 
Ein|gelständlnis, das; -ses, -se: das Eingestehen, 
das Zugeben eines Fehlers, einer Schuld o. Ä.: 
das E. ihres Versagens, ihres Irrtums; sein 
Schweigen wirkte wie ein E. seiner Schuld. 
ein|gelste|hen (unr. V.; hat): (bes. eine Schwäche, 
einen Fehler) schließlich zugeben, offen aus- 
sprechen: eine Schuld, einen Irrtum, eine Nie- 
derlage e.; er hat ihr seine Angst eingestanden 
(zugegeben, dass er Angst hat); ich wollte mir 
nicht e. (wollte nicht wahrhaben), dass ich mich 
geirrt hatte. 
ein|gelstellt (Adj.): eine bestimmte Einstellung 
zu jmdm., etw. habend; gesinnt, orientiert: eine 
fortschrittlich -e Chefin; konservativ -e Kreise; 
man weiß nicht, wie er [politisch] e. ist. 
ein|gelstrilchen (Adj.) (Musik): in der mittleren 
Höhenlage des Tonsystems liegend (in der 
Notenschrift mit einem hochgestellten senk- 
rechten Strich od. mit der Ziffer 1 versehen): das 
-e A (der Kammerton). 
ein|geltralgen: t eintragen (1c). 
Ein|geltropfltes, das Eingetropfte/ein Einge- 
tropftes; des/eines Eingetropften (österr.): flüs- 
siger Teig, der [durch ein Sieb] als Einlage in 
eine kochende Suppe getropft wird. 
ein|gelwachlsen (Adj.): 1. t!einwachsen. 2. älte- 
ren Baumbestand, schon größer gewachsene 
Pflanzen aufweisend: ein -er Garten. 
Ein|gelweilde, das; -s, - (meist Pl.) [mhd. inge- 
weide, verdeutlichend für gleichbed. mhd. 
geweide, zu t”Weide, urspr. = Futter, Speise; die 
Eingeweide des Wildes wurden den Hunden 
vorgeworfen]: (bei Wirbeltieren u. Mensch) in 
den Körperhöhlen von Brust u. Bauch liegendes 
inneres Organ: die E. sind verletzt, treten her- 
vor; einem geschlachteten Huhn die E. heraus- 
nehmen. 
Ein|gelweilde|bruch, der (Med.): das Heraustre- 
ten von Teilen der Eingeweide in eine Ausstül- 
pung des Bauchfells. 
Ein|ge|weildelwurm, der: im Verdauungstrakt 
von Mensch u. Tier schmarotzender Wurm. 
Ein|gelweihlte, die/eine Eingeweihte; der/einer 
Eingeweihten, die Eingeweihten/zwei Einge- 
weihte: weibliche Person, die in etw. eingeweiht, 
von jmdm. ins Vertrauen gezogen worden ist; 
weibliche Person, die von Dingen Kenntnis hat, 
die nicht allen bekannt, zugänglich sind. 
Ein|gelweihlter, der Eingeweihte/ein Eingeweih- 
ter; des/eines Eingeweihten, die Eingeweihten/ 
zwei Eingeweihte: jmd., der in etw. eingeweiht, 
von jmdm. ins Vertrauen gezogen worden ist; 
jmd., der von Dingen Kenntnis hat, die nicht 
Jedem bekannt, zugänglich sind: nur für Einge- 
weihte verständlich sein. 
ein|gelwöhlnen (sw. V; hat): an eine neue Umge- 
bung, an neue Verhältnisse gewöhnen: ein Tier 
im Zoo e.; ein Kind in der Kita e.; (meiste. + 
sich:) ich habe mich an meinem neuen Arbeits- 
platz, in der neuen Umgebung rasch einge- 
wöhnt. Dazu: Ein|gelwöhlnung, die; -. 
Ein|gelwöhlnungsiphalse, die: Phase, in der 
man sich in eine neue Situation, in neue Ver- 
hältnisse eingewöhnt. 
Ein|gelwöhlnungslzeit, die: Zeit, die benötigt 
wird, um sich einzugewöhnen, um Tiere einzu- 
gewöhnen. 
ein|gelwurlzelt: t einwurzeln. 


eingehend-eingrünen 


ein|gelzolgen (Adj.) (selten): gesellschaftlichen 
Umgang meidend, zurückgezogen: ein -es Leben 
führen. Dazu: Ein|gelzo|genlheit, die; -. 

ein|gie|ßen (st. V; hat): 1. a) in ein Trinkgefäß 
gießen: er goss ihr einen Schnaps ein; b) mit 
einem Getränk füllen: soll ich dir noch ein Gläs- 
chen e.? 2. durch Gießen (4) einfügen: in das 
Glas aus Kristall war eine silberne Figur einge- 
gossen. 

ein|gipsen (sw. V.; hat): 1. mit Gips in etwas 
befestigen: einen Nagel [in die Wand] e. 2. zur 
Ruhigstellung mit einem Gipsverband umgeben: 
ein gebrochenes Bein e.; er wurde eingegipst 
(seine gebrochenen Glieder wurden mit einem 
Gipsverband versehen). 

ein|git|tern (sw. V; hat): mit einem Gitter umge- 
ben: das Denkmal wurde eingegittert. 

ein|glalsen (sw. V.; hat) (landsch.): unter Glas 
legen, zwischen Glas[scheiben] legen. 

ein|gleilsig (Adj.), (selten:) eingeleisig (Adj.): 
a) mit nur einem Gleis ausgestattet: eine -e 
Bahnlinie; b) nur in eine Richtung gehend, 
alternative Möglichkeiten nicht einbeziehend: 
eine -e Politik; -es Denken; c) (Sport) einteilig, 
nicht in regionale Gruppen aufgeteilt: eine -e 
Bundesliga. 

ein|glieldern (sw. V; hat): sinnvoll in ein größeres 
Ganzes einfügen, einordnen: das Dorf wird der 
Verbandsgemeinde, in die Verbandsgemeinde 
eingegliedert; jmdn. in einen Arbeitsprozess e. 
Dazu: Ein|glielde|rung, die; -, -en. 

Ein|glieldelrungslhillfe, die: bes. finanzielle 
Unterstützung bei der Eingliederung von jmdm. 
in Arbeitswelt u. Gesellschaft. 

ein|gralben (st. V;; hat): 1. a) grabend teilweise 
od. ganz in die Erde hineinbringen: einen Kada- 
ver e.; einen Pfahl einen Meter tiefe.;(auch e. + 
sich:) der Krebs hat sich eingegraben; b) (Pflan- 
zen) grabend mit den Wurzeln ins Erdreich 
bringen; einpflanzen: einen Strauch e. 2. (geh.) 
mit einem spitzen Gegenstand in etw. ritzen, 
meifßeln: eine Inschrift in den Grabstein e. 
3. a) durch Hineindrücken, Eindringen als Ver- 
tiefung hinterlassen: die Räder gruben ihre Spu- 
ren in den Sand ein; b) (e. + sich) sich eine Ver- 
tiefung schaffend in etw. eindringen: der Fluss 
hat sich in das Gestein eingegraben; Ü tiefe Fur- 
chen hatten sich in sein Gesicht eingegraben. 

ein|gralvie|ren (sw. V; hat): in etw. gravieren: die 
Initialen in den Ring e. 

Ein|gralvielrung, die; -, -en: 1. das Eingravieren. 
2. etw. Eingraviertes. 

ein|greilfen (st. V.; hat): 1. durch entscheidendes 
Handeln auf etw. Einfluss nehmen; sich ent- 
scheidend in etw. einschalten: in einen Streit e.; 
helfend e.; die Polizei musste e. (einschreiten); 
diese Maßnahme greift tief in unsere Rechte ein 
(beschneidet sie in entscheidendem Mafe); 
<subst.:) ihr beherztes Eingreifen rettete die 
Lage. 2. (Technik) [antreibend] in eine entspre- 
chende Vertiefung hineinragen, sich hinein- 
schieben: das Zahnrad greift ins Getriebe ein. 

Ein|greif|trup|pe, die; -, -n (Militär): Truppe, die 

für einen Sondereinsatz in militärischen Kri- 
sengebieten zusammengestellt worden ist. 
ein|gren|zen (sw. V.; hat): 1. eine sichtbare Grenze 
um etw. ziehen, bilden: eine Hecke grenzt das 

Grundstück ein. 2. auf etw. beschränken, ein- 

engen, begrenzen: das Thema wurde [auf die 

wichtigste Frage] eingegrenzt. 

Ein|gren|zung, die; -, -en: 1. das Eingrenzen. 

2. etw., was etw. eingrenzt. 

Ein|griff, der; -[e]s, -e: 1. ee unbe- 
rechtigtes] Eingreifen (1 : ein massiver politi- 
scher E.; ein E. in die Ti staatlichen -en aus- 
geliefert sein. 2. (Med.) Operation, besonders an 
inneren Organen [die an jmdm. vorgenommen 
werden muss]: ein operativer E.; sich einem 
leichteren E. unterziehen. 3. (Fachspr.) Hosen- 
schlitz der Herrenunterhose. 

Ein|griffs|Imögllich|keit, die: Möglichkeit zum 
Eingreifen (1). 

ein|grülnen (sw. V; hat) (Gartenbau): Rasen säen: 
eine Fläche e. 


eingruppieren-Einheitspreis 


ein|grup|pielren (sw. V.; hat): einer Gruppe 
zuordnen, in Gruppen einordnen: die Arbeiter 
in verschiedene Lohngruppen e.; jmdn. falsch e. 
Dazu: Ein|grup|pielrung, die -, -en. 

ein|halcken (sw. V.; hat): 1. mit einem Beil, Mes- 
ser, einer Hacke o. Ä. auf jmdn., etw. schlagen, 
hacken: er hackte auf das Auto ein. 2. a) wieder- 
holt, immer wieder nach jmdm., etw. 

!hacken (4): der Sperber hackte auf sein Opfer 
ein; b) (ugs.) jmdn. angreifen, jmdm. Vorwürfe 
machen: alle hacken auf mich ein! 3. (auf eine 
Tastatur) schlagen: auf die Leertaste e.; auf den 
Computer, den Laptop e. (auf die Tastatur eines 
Computers, Laptops einschlagen). 4. (e. + sich) 
(EDV) in andere Computersysteme eindringen: 
sich in eine Telefonleitung e. 

ein|halken (sw. V; hat): 1. mit einem Haken befes- 
tigen, durch einen Haken verschließen, mit etw. 
verbinden: den Fensterladen e.; das Seil in die/ 
(seltener:) der Öse e. 2. seinen Arm in den ange- 
winkelten Arm eines andern schieben, legen: sie 
hakte ihn ein; (meist e. + sich:) sich bei jmdm. 
e. 3. (ugs.) jmds. Gespräch, Rede o.Ä. unterbre- 
chen, um sich zu einem bestimmten Punkt, 
meist mit einem Einwand, zu äußern: bei dem 
Wort Emanzipation hakte sie ein. 

ein|halb|mal (Wiederholungsz., Adv.) (mit Zif- 
fern: '/,;-mal): ein halbes Mal: in zwölf Stunden 
dreht sich die Erde e. um ihre Achse; e. (um die 
Hälfte) mehr, größer, teurer; e. (selten; halb) so 
viel, groß, teuer. 

Ein|halt [15.Jh., zu teinhalten (2a)]: in der Wen- 
dung jmdm,, einer Sache E. gebieten/tun 
(geh.; [durch energisches Entgegentreten] jmdn. 
dazu veranlassen, etw. nicht weiterzuführen; 
etw. Schädliches, Störendes abstellen, eindäm- 
men: er redete unaufhörlich und niemand gebot 
ihm E.; einem Übel E. tun). 

ein]hallten (st. V; hat): 1. (geh.) mit seinem Tun 
[vorübergehend] aufhören; innehalten: er hielt 
in der/mit der Arbeit ein; halt ein! 2. a) (veral- 
tet) aufhalten, zum Stillstand bringen: ein Pferd 
e.;b) (landsch.) bei sich zurückhalten, nicht von 
sich geben: das Kind kann es (den Harn, Stuhl) 
nicht mehr e. 3. a) (etwas, was als verbindlich 
gilt, eine Verpflichtung) befolgen, erfüllen, sich 
daran halten, danach richten: sein Versprechen 
e.; eine strenge Diät e.; b) nicht von etw. abwei- 
chen, sondern es beibehalten: die vorgeschrie- 
bene Geschwindigkeit e. 4. (Schneiderei) durch 
kleine Fältchen, Abnäher o.Ä. die Weite, Breite 
von etw. verringern: den Ärmel etwas e. 

Ein|halltung, die; -, -en (Pl. selten): a) das Einhal- 
ten (3a): auf die E. der Etikette achten; b) das 
Einhalten (3b). 

ein|häm|mern (sw. V.; hat): 1. a) (selten) mit dem 
Hammer hineinschlagen: einen Pflock [in den 
Boden] e.;b) durch Hämmern [in etw.] entste- 
hen lassen: Rillen in den Beton e. 2. wiederholt, 
immer wieder mit dem Hammer auf etw. schla- 
gen: er hämmerte auf den Stein ein; U der Boxer 
hämmerte auf seinen Gegner ein (trafihn mit 
zahlreichen, rasch aufeinanderfolgenden Schlä- 
gen); unaufhörlich hämmert Lärm auf uns ein. 
3. durch unausgesetztes Einwirken, ständiges 
Wiederholen einprägen: einem Kind die 
Regeln e. 

ein/hamsltern (sw. V; hat) (ugs.): einheimsen. 

Ein|handlbeldie|nung, die: (Möglichkeit der) 
Handhabung, Steuerung o.Ä. eines Gerätes od. 
eines Teils eines Gerätes mit nur einer Hand. 

ein|han|deln (sw. V; hat): 1. durch Handel, 
Tausch erwerben, für sich gewinnen: im Krieg 
hatten sie den Schmuck gegen/(auch:) für 
Lebensmittel eingehandelt. 2. (e. + sich) 

a) (ugs.) für sein Tun etw. Negatives hinnehmen 
müssen: sich wegen seines Zuspätkommens 
einen Verweis e.;in der letzten Spielminute 
handelte sich der Spielführer noch eine Gelbe 
Karte ein; b) [im Zusammenhang mit einer 
Tätigkeit] eine Krankheit o. Ä. bekommen: im 
Urlaub hat er sich eine Geschlechtskrankheit 
eingehandelt. 

ein|hänldig (Adj.): nur eine Hand gebrauchend, 


mit nur einer Hand: e. Klavier spielen; eine e. 
geschlagene Rückhand. 

ein|hänldilgen (sw. V; hat): etw. in jmds. Hände 
geben; jmdm. etw. in die Hand legen, ihm anver- 
trauen: jmdm. Geld, die Schlüssel e. 

Ein|handjmisch|batltelrie, die, Ein|hand|mi- 
scher, der (Fachspr.): Armatur (c), aus der mit- 
hilfe einer mit nur einer Hand zu bedienenden 
hebelartigen Vorrichtung Wasser mit stufenlos 
zu regulierender Temperatur entnommen wer- 
den kann. 

Ein|handlsegller, der [zu seemänn. Hand = 
Matrose < engl. hand, eigtl. = Hand] (Segeln): 
1. jmd., der ein Segelboot allein über eine Renn- 
strecke od. über größere Meeresstrecken führt. 
2. Segelboot, das zur Bedienung durch nur eine 
Person eingerichtet ist. 

Ein/handisegllelrin, die: w. Form zu t Einhand- 
segler (1). 

ein|hän|gen (sw. V; hat): 1. a) in eine Haltevor- 
richtung, einen Haken, eine Öse o. Ä. hängen u. 
dadurch daran befestigen: eine Tür, den Fens- 
terladen e.; b) (veraltend) den Telefonhörer auf 
die Gabel legen bzw. in die Haltevorrichtung 
hängen u. das Gespräch damit beenden: er 
hatte bereits [den Hörer] eingehängt. 2. einha- 
ken (2). 

ein|har|ken (sw. V.; hat) (nordd.): (Samen, Dün- 
ger) harkend unter das Erdreich mischen. 

ein|haulchen (sw. V.; hat) (geh.): jmdn., etw. mit 
etw. erfüllen; verleihen, vermitteln: jmdm. neues 
Leben e. 

ein|haulen (unr. V.; haute/(veraltend:) hieb ein, 
hat eingehauen): 1. a) mit einem Werkzeug, 
einem Gerät (in Stein od. Holz) hauend hervor- 
bringen: in den/(seltener:) in dem Stein war 
eine Inschrift eingehauen; b) in etw. 
[hinein]schlagen: den Nagel [in die Wand] e. 

2. durch Schlagen, Stoßen [mit einem Gegen- 
stand] zertrümmern, zerstören: eine Fenster- 
scheibe e.; er hat ihm den Schädel eingehauen. 
3. jmdm., etw., einem Tier fortgesetzt Schläge 
versetzen: aufeinander e.; er hieb/haute auf sei- 
nen Gegner ein; U haut doch nicht immer auf 
die Lehrer ein! 4. (ugs.) bei einer Mahlzeit viel u. 
schnell, mit großem Appetit essen: beim Früh- 
stück hauten/hieben sie ordentlich ein. 5. auf- 
treffen, einschlagen (3). 

ein|haulsen (sw. V.; hat): 1. (e.+ sich) [zu thau- 
sen in der alten Bed. »wohnen«|] (schweiz.) sich 
häuslich einrichten. 2. a) (Fachspr.) (mit einer 
Schutzhülle o. Ä.) umgeben, umhüllen: ein Haus, 
Maschinen im Freien, Verkabelungen e.; 

b) (Fachspr.) (einen Streckenabschnitt o.Ä.) 
überdachen; c) (Straßenbau) mit einem Tunnel 
überbauen: die Autobahn, die Eisenbahnstre- 
ckee. 

ein|häulsig (Adj.) (Bot.): männliche u. weibliche 

Blüten zugleich aufweisend; monözisch: -e 
Pflanzen. 

Ein|haulsung, die; -, -en (Straßenbau): das Ein- 

hausen (2). 

ein|he|ben (st. V; hat): 1. in seine Haltevorrich- 

tung [hinein]heben; einhängen: die Tür wieder 

e. 2. (südd., österr.) erheben (5a), einziehen (8a), 

kassieren: einen Beitrag e. 

Ein|helbung, die; -, -en (südd., österr.): das Einhe- 

ben (2): die E. von Gebühren, Steuern, Beiträ- 
gen. 

ein|hef|ten (sw. V; hat): 1. in einen Ordner, Hefter 

o. Ä. heften: Briefe, Akten in den Ordner e. 

2. (Schneiderei) mit Heftstichen in etw. nähen: 

den Ärmel e. 

in|helgen (sw. V.; hat): 1. (bes. Forstwirtsch., 

Gartenbau) mit einem Zaun o.Ä. umgeben: eine 

Schonung e. 2. begrenzen, beschränken: einen 

Konflikt e. 

n|helgung, die; -, -en: 1. (bes. Forstwirtsch., 

Gartenbau) das Einhegen. 2. (bes. Forstwirtsch., 

Gartenbau) Zaun. 3. Begrenzung, Beschrän- 

kung. 

ein|heillen (sw. V. ist) (Med.): ins Körpergewebe 
einwachsen u. verheilen: die übertragene Haut 
ist eingeheilt. Dazu: Ein/heillung, die; -, -en. 
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ein|heilmisch (Adj.) [spätmhd., mhd. inhei- 
misch = zu Hause anwesend]: a) aus einem 
bestimmten Ort, Land, einer bestimmten 
Gegend stammend u. dort lebend, ansässig: die 
-e Bevölkerung; b) aus dem eigenen Land stam- 
mend, dort vorkommend, wachsend, entstan- 
den, üblich: -e Pflanzen, Tiere; -e Rohstoffe; 

c) (Sport) auf dem eigenen Platz, vor eigenem 
Publikum spielend, laufend o. Ä.: die -e Mann- 
schaft wurde von den Fans gefeiert. 

Ein|heilmilsche, die/eine Einheimische; der/ei- 

ner Einheimischen, die Einheimischen/zwei 

Einheimische: weibliche Person, die irgendwo 

einheimisch (a) ist. 

Ein|heilmilscher, der Einheimische/ein Einhei- 

mischer; des/eines Einheimischen, die Einhei- 

mischen/zwei Einheimische: jmd., der irgendwo 
einheimisch ist: einen Einheimischen nach dem 

Weg fragen. 

ein|heim|sen (sw. V.; hat) [zu mhd. heimsen = 

heimbringen] (ugs.): in großer Menge für sich 

gewinnen, erlangen: viele Preise, viel Lob e. 

Ein]heilrat, die; -, -en: das Einheiraten. 

ein|heilralten (sw. V; hat): durch Heirat Mitglied 

einer Familie, eines Unternehmens o.Ä. werden: 

in eine alte Familie, Firma e. 

Ein]heit, die; -, -en [15.Jh., in der Bed. beeinflusst 
von lat. unitas bzw. frz. unité]: 1. in sich 
geschlossene Ganzheit, Verbundenheit; als Gan- 
zes wirkende Geschlossenheit, innere Zusam- 
mengehörigkeit: die wirtschaftliche, nationale 
E. eines Volkes; E. von Form und Inhalt; die ein- 
zelnen Teile des Werkes bilden zusammen eine 
E. 2. einem Maß-, Zählsystem zugrunde lie- 
gende Größe: der Meter ist die E. des Längen- 
maßes; das Präparat enthält tausend -en Peni- 
zillin. 3. (bes. Militär) zahlenmäßig nicht festge- 
legte [militärische] Formation: eine motori- 
sierte E. 

Ein|heilten|sysitem, das: System von Einhei- 

ten (2), das aus einer bestimmten Anzahl vonei- 

nander unabhängiger Grundeinheiten aufge- 
baut ist. 

ein|heitllich (Adj.): a) eine Einheit (1) bildend, 

erkennen lassend; in sich geschlossen: ein -es 

Werk; das muss -er gestaltet werden; b) für alle 

in gleicher Weise geltend; unterschiedslos: -e 

Kleidung; das muss e. geregelt werden. 

Ein/heitllich|keit, die; -: das Einheitlichsein. 

Ein|heitslbeiltrag, der: einheitlicher, für alle glei- 

cher Beitrag (1). 

Ein|heits|belstrelbung (meist Pl.): Bestrebung, 

zu einer [politischen] Einheit (1) zu gelangen. 

Ein]heits|brei, der (abwertend): unattraktives 
Einerlei ohne charakteristische, hervorste- 
chende Elemente: der Bau hebt sich wohltuend 

von dem üblichen postmodernen E. ab. 

Ein]heitslfront, die (Politik): Zusammenschluss 

mehrerer Parteien, Gruppen o.Ä. mit einheitli- 

chen (a) politischen Zielen, Bestrebungen. 

Ein]heits|gelwerklIschaft, die: gewerkschaftliche 

Organisation[sform], die das Prinzip einer ein- 

heitlichen (a) Gewerkschaftsbewegung zu ver- 
wirklichen versucht. 

Einlheits|kleildung, die (meist abwertend): ein- 

heitliche (b), keine Unterschiede aufweisende 

Kleidung. 

Ein|heits|kurzIschrift, die <o. Pl.): auf mehreren 

Systemen beruhende vereinheitlichte Kurz- 

schrift. 

Ein|heitsllis|te, die (Politik): Wahlliste, auf der 
Kandidierende aller Parteien vertreten sind. 

Ein]heits]look, der (oft abwertend): einheitli- 

ches (b), keine individuelle Note aufweisendes 
Aussehen: Häuser, Kleider im E. 

Ein|heits|maß, das: einheitliches (b), genormtes 

Maß. 

Ein]heits|parltei, die (Politik): bestimmende poli- 

tische Partei in einem Einparteiensystem: 

* Sozialistische E. Deutschlands (DDR; im Jahr 

1946 durch Zusammenschluss von SPD u. KPD 

entstandene Partei; Abk.: SED [Abk.: SED]). 

Ein|heitslpreis, der: einheitlicher (b), allgemein 
üblicher od. festgelegter Preis für eine Ware. 


495 


Ein|heits|re|gie|rung, die (Politik): Regierung mit 
‚Beteiligung der oppositionellen Partei/en]. 
in|heits|schulle, die (auch abwertend): Schul- 
system, das für alle Kinder einen einzigen (in 
sich verschieden gegliederten) Schultyp vor- 
sieht; Gesamtschule. 
Ein|heits|staat, der: von einer Zentralgewalt 
gelenkter Staat mit einheitlich (b) geregelter 
Rechtsordnung, Verwaltung u. a. 
in|heits|stre|ben, das: Streben nach Einheit 
[einer Nation]. 
Ein|heitsitalrif, der: einheitlicher (b) Tarif. 
Ein|heits|wählrung, die: einheitliche (b) Wäh- 
rung: die europäische E. 
in|heits|wert, der (Steuerw.): einheitlich (b) 
festgesetzter steuerlicher Wert für Grund-, Ver- 
mögens-, Betriebsbesitz. 
Ein|heitslzeit, die (0. Pl.): für bestimmte Zonen 
der Erde gültige einheitliche (b) Zeit. 
ein]heilzen (sw. V; hat): 1. a) Feuer machen, mit 
[mehr] Brennmaterial versorgen u. dadurch 
warm, heiß machen: den Ofen, Kessel e.; 
b) durch Heizen für Wärme sorgen, vollständig 
durchwärmen: sie haben das Zimmer tüchtig 
eingeheizt; Ü die haben schon wieder ganz 
schön eingeheizt (ugs. tüchtig dem Alkohol 
zugesprochen). 2. (ugs.) a) mit Nachdruck, gehö- 
rig die Meinung sagen [um jmdn. zu etw. 
Bestimmtem zu veranlassen]; heftig zusetzen, 
zu schaffen machen: dem werde ich gehörig e., 
wenn er das noch mal tut; b) in Schwung, Stim- 
mung bringen, in Erregung versetzen, 
powern (a): die Band hat den Fans ganz schön 
eingeheizt. 
ein/helllig (Adj.) [zu mhd., ahd. einhel, zu mhd. 
enein hellen, ahd. in ein hellan = übereinstim- 
men, eigtl. = in eins klingen]: gänzlich, in allen 
Punkten übereinstimmend; von allen aus- 
nahmslos vertreten: -e Zustimmung; sie waren 
e. der Meinung, dass er gut gespielt hat. Dazu: 
Einlhellliglkeit, die; -. 
ein|hen|keln (sw. V.;hat) [zu mundartl. henken = 
hängen] (landsch.): einhaken (2). 
ein|her|fah]|ren (st. V; ist) (geh.): (in bestimmter 
Weise, an einem bestimmten Ort o. Ä.) vor jmds. 
Augen umher-, vorbeifahren: sie sah ihn stolz 
mit seinem neuen Wagen e. 
ein|her|gelhen (unr. V; ist) (geh.): 1. (in bestimm- 
ter Weise, an einem bestimmten Ort o.Ä.) vor 
jmds. Augen umher-, vorbeigehen: mit gesenk- 
tem Kopf neben seinem Pferd e. 2. gleichzeitig 
mit etw. auftreten, vorkommen, erscheinen; mit 
etw. verbunden sein: die Krankheit geht meist 
mit Fieber einher. 
ein|her|re|den (sw. V; hat) (geh.): ohne rechte 
Überlegung sprechen, Belangloses sagen: das 
hat er bloß so einhergeredet. 
ein|her|schreilten (st. V; ist) (geh.): (in bestimm- 
ter Weise, an einem bestimmten Ort o. Ä.) vor 
jmds. Augen umher-, vorbeigehen. 
ein|her|stollzielren (sw. V.; ist) (geh.): voller Stolz 
einherschreiten. 
ein|hölckelrig, einlhöck|rig (Adj.): nur einen 
Höcker besitzend: das -e Dromedar. 
ein|hollbar (Adj.): sich einholen (1) lassend: ein 
nicht -er Vorsprung. 
ein|ho|len (sw. V; hat): 1. a) an jmdn., der einen 
Vorsprung hat, herankommen, ihn erreichen: 
geht schon voraus, ich hole euch wieder ein; 
U die Vergangenheit hat ihn eingeholt (er 
konnte sie nicht hinter sich lassen); b) einen 
[Leistungs]rückstand aufholen, Versäumtes 
wettmachen, ausgleichen: das Versäumte rasch 
wieder e. 2. von unten herauf- bzw. von oben 
herunterziehen, hereinholen, einziehen u. ver- 
wahren: die Fahne e.; die Fischer holten die 
Netze ein. 3. (landsch.) einkaufen (1a): Gemüse 
e. sie ist e. gegangen. 4. in einem bestimmten 
Zeremoniell entgegengehen, empfangen u. feier- 
lich geleiten: die hohen Gäste wurden eingeholt. 
5. sich geben lassen, erbitten: ein Gutachten e.; 
Erkundigungen über jmdn. e.; ich habe seinen 
Rat eingeholt (habe mich von ihm beraten las- 
sen). 


Ein|ho|lung, die; -: das Einholen (2, 4, 5). 

ein|hölren, sich (sw. V; hat): durch wiederholtes 
Hören kennen- u. verstehen lernen: in das Stück 
muss ich mich erst e. 

Ein|horn, das; -[e]s, Einhörner [mhd. einhorn, 
einhürne, ahd. einhurno, LÜ von lat. unicornis 
u. griech. monökerös]: (als Symbol der Keusch- 
heit u. Jungfräulichkeit geltendes) pferde- od. 
ziegenähnliches Fabeltier mit einem langen 
geraden Horn in der Mitte der Stirn. 

Ein|hulfer, der; -s, - (Zool.): Huftier, bei dem mit 

Ausnahme des vergrößerten, mit einem Huf 

versehenen Mittelzehs (auf dem es läuft) alle 

Zehen zurückgebildet sind: Pferde sind E. 

in|hulfig <Adj.) (Zool.): zu den Einhufern gehö- 

rend: : -e Tiere. 

hülllen (sw. V.; hat): mit etw. hüllend umge- 

en, etw. als Hülle, als Umhüllung um jmdn., 

ch, etw. legen: das Kind, sich in eine Decke e.; 

Nebel hat die Berge eingehüllt. 

hülllung, die; -, -en: 1. das Einhüllen. 2. Hülle. 

hunldert (Kardinalz.): hundert. 

hülten (sw. V.; hat) (bes. nordd.): in jmds. 
Abwesenheit in dessen Haus/halt] anwesend 
sein: meine Tochter ist verreist, ich muss des- 
halb dort/bei ihr e. 

eilnig (Adj.) [mhd. einec, einic, ahd. einac = ein- 
zig, allein, zu t!ein]: 1. in seiner Meinung [u. 
Gesinnung] übereinstimmend; einer Meinung, 
eines Sinnes: die -en Brüder; sie sind wieder e.; 
ich bin mit ihr darin e., dass es so nicht geht; 
über den Preis sind sie sich, miteinander e. 
geworden (haben sie sich geeinigt); ich bin mit 
mir selbst noch nicht ganz e. (bin mir noch 
nicht ganz im Klaren), ob ich das tun soll. 2. zu 
einer Einheit verbunden, geeint: eine -e Nation. 

eilnig... (Indefinitpron. u. unbest. Zahlw.) [mhd. 
einic, ahd. einic = irgendein]: 1. (Sg.) eine unbe- 
stimmte kleinere Menge; ein wenig, etwas; nicht 
allzu viel: einiges alte (seltener: altes) Gerüm- 
pel; er hat noch einige Hoffnung; mit einigem 
guten (selten: gutem) Willen; (allein stehend:) 
sie erzählte einiges, was wir noch nicht wuss- 
ten; hier fehlt noch einiges (allerlei). 2. (Pl.) eine 
unbestimmte kleinere Anzahl; ein paar, meh- 
rere; nicht allzu viele: einige Leute; er war 
einige Wochen verreist; sie hat bereits einige 
Mal angerufen; einige wenige (ein paar Leute) 
wussten davon; die Taten einiger guter (selte- 
ner: guten) Menschen; (allein stehend:) einige 
standen noch herum; einige von uns wussten 
das; einige der Leute waren mir unbekannt. 

3. (Sg. u. Pl.) beträchtlich, ziemlich groß, ziem- 
lich viel; nicht wenig: es wird einigen Arger 
geben; (allein stehend:) die Reparatur wird 
sicher wieder einiges kosten; wir haben heute 
noch einiges zu erledigen. 

einligeln, sich (sw. V.; hat): 1. sich (wie ein Igel) 
einrollen, zusammenrollen: sich gemütlich im 
Sessel e. 2. sich ganz zurückziehen, von anderen 
abschließen: sich in seinem Haus e. 3. (Militär) 
eine Abwehrstellung beziehen, die eine Verteidi- 
gung nach allen Seiten ermöglicht. 

eilnilge Mal [auch: 'ar... 'ma:l]: t einig... (2) 

eilnilgen (sw. V; hat) [mhd. einigen, einegen, zu 
teinig]: 1. [verschieden geartete] Parteien, Per- 
sonen, Personengruppen o. Ä. einig (2) machen, 
zu einer Einheit verbinden: es war nicht gelun- 
gen, die verschiedenen Völkerstämme zu e.; ein 
geeinigtes Volk. 2. (e. + sich) sich einig (1) wer- 
den; zu einer Übereinstimmung, Einigung kom- 
men; mitjmdm. übereinkommen: sich gütlich e.; 
sich auf einen Vergleich, über den Preis e.; sich 
dahin e., dass beide eingeladen werden. 

Eilnilger, der; -s, -: jmd., der ein Volk o.Ä. einigt. 

nilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Einiger. 

eilnilger\malßen (Adv.): 1. bis zu einem gewissen 
Grad, in erträglichem Maß; ungefähr, leidlich: 
er hat sich wieder e. erholt; eine e. gelungene 
Arbeit; »Wie geht es dir?« - »Einigermaßen.«. 
2. (ugs.) in hohem Maß, ziemlich, sehr: wir 
waren doch e. überrascht. 

eilnig|gelhen (unr. V; ist): einer Meinung sein, 
eine übereinstimmende Meinung haben, über- 
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einstimmen: wir gehen beide, sie geht mit mir 
darin einig, dass der Brief unverschämt war. 


Eilnig|keit, die; - [mhd. einecheit = Einigkeit; 


Einzigkeit, ahd. einigheit = Einzigkeit, Einsam- 
keit]: das Einigsein: die E. unter den Geschwis- 
tern wiederherstellen; es herrschte [volle] E. 
(Übereinstimmung) darüber, dass man jetzt 
nicht feiern sollte; Spr E. macht stark. 


Eilnilgung, die; -, -en [mhd. einigung]: 1. das 


Sicheinigen, Einigwerden: eine gütliche E. 
anstreben; über etw. keine E. erzielen. 2. das 
Einigen (1): die politische, wirtschaftliche E. 
Europas. 

Eilnilgungslbelstrelbung, die (meist P1.): Streben 
nach Herbeiführung einer Einheit (1): die euro- 
päischen -en waren ins Stocken geraten. 

Eilnilgungs|pro|zess, der: Prozess (2), bei dem 
allmählich eine Einigung, Einheit entsteht: der 
europäische E. 

Eilnilgungslstellle, die: Gremium von Personen, 
das zwischen streitenden Parteien, bes. zwi- 
schen Arbeitgeber u. Betriebsrat, vermitteln soll. 

Eilnilgungs|verlsuch, der: Versuch, zu einer Eini- 
gung zu kommen, sich zu einigen: wenn auch 
dieser E. scheitert, droht ein Arbeitskampf. 

Eilnilgungslver|trag, der: zwischen der Bundes- 
republik und der DDR geschlossener völker- 
rechtlicher Vertrag, der die Einzelheiten ihrer 
staatlichen Vereinigung regelt. 

Eilnilgungsiwerk, das: Herbeiführung eines 
Zusammenschlusses. 

einlimp|fen (sw. V.; hat): 1. (einen Impfstoff) ein- 

spritzen: einem Versuchstier ein neues Serum e. 

2. (ugs.) so eindringlich sagen, so tief einprägen, 

dass es nicht mehr vergessen werden kann: 

jmdm. Hass, eine Überzeugung e. 

einljalgen (sw. V;; hat): (ein heftiges Gefühl der 

Angst o.Ä.) plötzlich in jmdm. hervorrufen, 

bewirken: jndm. einen Schreck e. 

Ein|jahlres|ver|trag, der: [Arbeits]vertrag, der 
für ein Jahr gilt. 

ein|jählrig (Adj.): 1. vgl. achtjährig. 2. (Bot.) (von 

Blütenpflanzen, Kräutern) die gesamte Ent- 

wicklung während einer Vegetationszeit von 

höchstens einem Jahr durchlaufend: -e und 
mehrjährige Kräuter. 
ein|kallkullielren (sw. V; hat): 1. in die Kalkula- 
tion, Berechnung einbeziehen; mitberechnen: 
die Verpackungskosten sind im Preis [mit] ein- 
kalkuliert. 2. im Voraus mit jmdm., etw. rech- 
nen; in seine Erwägungen, Pläne einbeziehen: 
ein Risiko, Verzögerungen e. 
Ein/kam|merlsysitem, das (Politik): Verfassungs- 
system, bei dem die gesetzgebende Körperschaft 
aus nur einer Kammer besteht. 
ein|kaplseln (sw. V.; hat): a) in einer Hülle, einer 
Kapsel fest einschließen: pharmazeutische Pro- 
dukte maschinell e.; b) (e. + sich) sich mit einer 
Hülle, einer Kapsel umgeben, sich in sie ein- 
schließen, sich verkapseln: die Würmer kapseln 
sich in den Muskeln ein. 
Ein|kap|sellung, (seltener:) Ein|kapsllung, die; -, 
-en: das [Sich]einkapseln. 
Ein|kalrälter, der; -s, -: einkarätiger Edelstein. 
ein|kalrältig (Adj.): a) (von Edelsteinen) ein 
Gewicht von einem Karat habend: ein -er Bril- 
lant; b) (von Gold) in einer Legierung ein Karat 
reines Gold enthaltend. 
ein|kaslsie|ren (sw. V.; hat) [nach ital. incassare]: 
1. (einen zur Zahlung fälligen Betrag) einzie- 
hen: den Betrag e. 2. (ugs.) [ohne Skrupel] für 
sich nehmen; [jmdm. wegnehmen u.] in seinen 
Besitz bringen: er hat meinen Stift einfach ein- 
kassiert. 3. (salopp) verhaften u. einsperren: der 
Einbrecher wurde einkassiert. 
Ein|kaslsielrung, die; -, -en: das Einkassieren. 
ein|kasl|teln (sw. V; hat) [zu ugs. t Kasten]: 
1. (bes. südd., österr.) a) mit einem Viereck 
umgeben: eine Zahl e.; b) mit einem kastenähn- 
lichen Gebilde, mit Gebäuden umgeben, ein- 
schließen; einkeilen: einen Platz, eine Wiese e.; 
U eingekastelt von zwei Beamten sitzt er da. 
2. (österr.) einsperren; festsetzen. 

ein|käslteln (sw. V.; hat) (ugs.): einkasteln (1a). 


Einkauf-einkommen 


Ein|kauf, der; -[e]s, Einkäufe [spätmhd. ein- 
kauf = Mitgliedsbeitrag, zu t einkaufen (2)]: 
1. a) das Einkaufen (1a): Einkäufe machen, 
erledigen; b) eingekaufte Ware für den tägli- 
chen Bedarf: sie packten ihre Einkäufe aus. 
2. a) das Einkaufen (1b): Einkäufe im Ausland 
tätigen; b) (o. Pl.) (Kaufmannsspr.) Abteilung 
eines Unternehmens, die für den Einkauf(2a) 
zuständig ist: er arbeitet im, beim E. 3. das 
Sicheinkaufen: sie hat durch E. in ein Alten- 
heim für später vorgesorgt. 4. a) das Einkau- 
fen (3): der E. eines teuren Stars; b) einge- 
kaufte Person. 
ein|kaulfen (sw. V; hat): 1. a) sich durch Kauf 
mit Waren für den täglichen Bedarf versehen; 
Einkäufe, Besorgungen machen: etw. billig, vor- 
teilhaft e.; bargeldlos e. (die Einkäufe mit Kre- 
ditkarte [od. Scheck] bezahlen); ein paar 
Lebensmittel e.; e. gehen; b) (Waren) in größe- 
ren Mengen durch Kauf beschaffen, im Handel 
beziehen: das Material wurde en gros einge- 
kauft; Ü ohne Geld, kostenlos e. (scherzh. ver- 
hüll.; Ladendiebstahl begehen; stehlen). 2. (e. + 
sich) durch Zahlung eine Berechtigung, eine 
Mitgliedschaft, Teilhaberschaft, die Anwart- 
schaft auf etw. erwerben: sich in eine Firma e. 
3. jmdn. durch Zahlung von Geld [vertraglich] 
verpflichten, engagieren: der Verein hat zwei 
Spitzenspieler eingekauft. 
Ein|käulfer, der; -s, -: 1. Angestellter eines Unter- 
nehmens, der mit dem Einkauf (2a) beauftragt 
ist (Berufsbez.). 2. jmd., der einkauft (3) 
Ein|käulfelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Einkäu- 
fer. 
Ein|kaufs|bum|mel, der: Spaziergang [durch eine 
Stadt], den jmd. macht, um dabei Einkäufe (1 a) 
zu erledigen. 
Ein|kaufslceniter, das: Einkaufszentrum. 
Ein|kaufs|gelnoslsen|schaft, die: Genossen- 
schaft, zu der sich Einzelhandels-, Handwerks- 
u. Landwirtschaftsbetriebe zusammenschlie- 
‚Sen, um durch gemeinsamen Einkauf (2a) die 
Kosten zu verringern. 
Ein|kaufs|korb, der: a) einhenkeliger Korb zum 
Tragen der Einkäufe (1b); b) Draht-, Plastik- 
korb, in den man in einem Geschäft mit Selbst- 
bedienung die Waren legt, die man kaufen will. 
in|kaufs|lis|te, die: Liste der einzukaufenden 
Dinge: eine E. zusammenstellen. 
in|kaufs|macht, die (Wirtsch.): Stellung eines 


kaufen von Waren günstige Preise auszuhan- 
deln. 
Ein|kaufs|mall, die: Mall. 
kaufs|markt, der: großflächiger Selbstbedie- 
ungsladen mit umfangreichem Sortiment bes. 
n Lebensmitteln. 
Ein|kaufslmeille, die: Hauptgeschäftsstraße [in 
größeren Städten]: eine noble, teure E. 
Ein|kaufs|mögllichlkeit, die: Möglichkeit einzu- 
kaufen: in diesem Viertel gibt es kaum -en. 
Ein|kaufs|netz, das: Netz (1a) in Form eines Beu- 
tels zum Tragen der Einkäufe (1b). 
Ein|kaufs|palraldies, das (bes. Werbespr.): Stadt, 
Stadtteil, Einkaufszentrum o. Ä. mit einem 
reichhaltigen Warenangebot [zu günstigen Prei- 
sen] u. komfortablen äußeren Gegebenheiten. 
Ein|kaufs|pasisalge, die: überdachte kurze Ein- 
kaufsstraße für Fufsgänger. 
Ein|kaufs|preis, der (Kaufmannsspr.): Preis, der 
[dem Einzelhandel] für die Ware vom Großhan- 
del, seltener auch vom Hersteller in Rechnung 
gestellt wird. 
Ein|kaufs|rolller, der: Gestell mit zwei Rädern 
und einem taschenähnlichen Behältnis zum 
Transportieren der Einkäufe (1b); Einkaufswa- 
‚gen (b). 
Ein|kaufslstra|ße, die: Geschäftsstraße, die 
besonders gut zum Einkaufen geeignet ist. 
Ein|kaufsltalsche, die: [größere] Tasche zum 
Tragen der Einkäufe (1b). 
Ein|kaufsltour, die: ri od. -fahrt, 
-reise. 
Ein|kaufsltülte, die: [mit Tragegriffen ausgestat- 


„El 


Unternehmens, die es ihm ermöglicht, beim Ein- 


tete] Tüte aus festem Papier od. Kunststofffolie 
zum Verstauen und Tragen von Einkäufen. 


Ein|kaufs|walgen, der: a) fahrbares Gestell mit 


einem [fest verbundenen] Drahtkorb, in den 
man in einem Selbstbedienungsladen die 
Waren legt, die man kaufen will; b) Einkaufsrol- 
ler. 


Ein|kaufs|zen|t/rum, das [LÜ von amerik. shop- 


ping center]: (häufig außerhalb der Stadt plan- 
mäßig angelegter) größerer Gebäudekomplex 
mit verschiedenen Einzelhandelsgeschäften, 
Gaststätten u. a.: ein E. auf der »grünen Wiese«. 


Ein|kaufs|zetlitel, der: Zettel, auf dem einzukau- 


fende Dinge notiert sind. 


Ein|kehr, die; -: 1. das Einkehren (1): E. halten. 


2. (geh.) innere Sammlung, das Überdenken, 
Prüfen der eigenen inneren Situation; Selbstbe- 
sinnung: das Erlebnis hatte ihn zur E. gebracht. 
ein|keh|ren (sw. V; ist): 1. unterwegs [auf einer 
Wanderung o. Ä.] einen Besuch in einer Gast- 
stätte machen: wir sind auf der Fahrt nur ein- 
mal [in einem/(selten:) in ein Wirtshaus] einge- 
kehrt. 2. (geh.) sich einstellen, bemerkbar 
machen: der Frühling kehrt in diesem Jahr ver- 
spätet ein; endlich kehrte wieder Friede ein. 
ein]keillen (sw. V.; hat): 1. (selten) mit einem Keil 
befestigen: einen Axtstiel [in das Öhr] e. 2. von 
mehreren Seiten so dicht an jmdn., etw. heran- 
kommen, sich herandrängen, dass eine Fortbe- 
wegung nicht mehr möglich ist: (oft im 2. Part.:) 
wir standen eingekeilt in der Menge. 
ein|keim|blät|telrig, (häufiger:) einkeim]|blätt- 
rig (Adj.) (Bot.): (als Keimling) nur ein Keim- 
blatt ausbildend. 
ein|kelllern (sw. V.; hat): im Keller als Wintervor- 
rat anlegen, unterbringen: Kartoffeln, Kohlen e. 
Dazu: Ein|kelllelrung, die; -en. 
ein|ker|ben (sw. V.; hat): a) eine Kerbe in etw. 
schneiden: einen Stock am oberen Ende e.; 
b) kerbend in etw. hervorbringen, entstehen las- 
sen: Buchstaben in einen Baumstamm e. 
Ein|ker|bung, die; -, -en: 1. das Einkerben: -en 
vornehmen. 2. Kerbe. 
ein|ker|kern (sw. V.; hat) (geh.): in einem Kerker, 
Verlies o. Ä. gefangen setzen: man hatte sie drei 
Jahre lang unschuldig eingekerkert. Dazu: Ein- 
ker|kelrung, die; -, -en. 
ein|kes|seln (sw. V.; hat) (bes. Militär): völlig ein- 
schließen: die Armee wurde eingekesselt. Dazu: 
Ein|keslsellung, die; -, -en 
Ein|kind|falmillie, die: Familie mit nur einem 
Kind. 
ein|kit|ten (sw. V; hat): mithilfe von Kitt in etw. 
befestigen: eine Glasscheibe [in den Rahmen] e. 
ein|klag|bar (Adj.): sich durch Klage vor einem 
Gericht erreichen, erlangen lassend: -e Rechte. 
ein|kla|gen (sw. V; hat): a) durch Klage vor einem 
Gericht einzutreiben, zu erlangen suchen: 


Schulden, 80.000 Euro e.; der eingeklagte Betrag; 


b) mit Nachdruck [und moralischem Rechtsan- 
spruch] fordern: Menschenrechte und Bürger- 
freiheit, Solidarität, Grundsätze e. 

Ein|klalgung, die; -, -en: das Einklagen. 

ein|klam|mern (sw. V; hat): (etw. Geschriebenes) 
in Klammern einschließen: ein Wort e. Dazu: 
Ein|klam|melrung, die; -, -en. 

Ein|klang, der; -[e]s, Einklänge (Pl. selten): 
1. (Musik) das Zusammenklingen von zwei od. 
mehr Tönen auf derselben Tonhöhe od. im 
Oktavabstand. 2. (geh.) als richtig, angebracht, 
wohltuend empfundene Übereinstimmung, 
Harmonie: der E. von Körper und Seele; mit 
jmdm., mit sich selbst im E. sein; etw. in E. zu 
bringen (aufeinander abzustimmen) suchen; 
Worte u. Taten stehen hier nicht miteinander 
im/in E. 

ein|klap|pen (sw. V; hat): (etwas Ausgeklapptes) 
wieder nach innen klappen, zusammen-, hoch- 
klappen: das Bett kann man e. 

ein|klas|sig (Adj.) (Schule): aus nur einer Schul- 
klasse bestehend: eine -e Schule. 

ein|kle|ben (sw. V.; hat): durch Kleben in etw. 
befestigen: die Fotos [ins Album] e. 

ein|kleilden (sw. V.; hat): 1. a) mit der nötigen 
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Kleidung versehen, mit neuer Kleidung voll- 
ständig ausstatten: sich [neu] e.;b) mit Uniform, 
Berufskleidung, Ordenstracht o. Ä. versehen: die 
Rekruten wurden eingekleidet. 2. (geh.) 
(Gedankliches, Erlebtes o. Ä.) in bestimmter 
Weise in Worte fassen: seine Gedanken in ein 
Gleichnis e.; eine eingekleidete Aufgabe (Math.; 
Textaufgabe). 
Ein|kleildung, die; -, -en: das Einkleiden; das Ein- 
gekleidetwerden. 
ein|kleis|tern (sw. V.; hat): mit Kleister versehen: 
die Tapetenbahnen gleichmäßig e. 
ein|klem|men (sw. V; hat): 1. etw., jmdn. zwi- 
schen od. in etw. geraten lassen u. dadurch in 
der Bewegung, Beweglichkeit hemmen [u. quet- 
schen, verletzen]: ich habe mir den Daumen in 
der Tür eingeklemmt; der Fahrer war hinter 
dem Steuerrad eingeklemmt; (Med.:) ein einge- 
klemmter Bruch. 2. fest in, zwischen etw. klem- 
men: der Hund klemmte den Schwanz ein; 
einen Gegenstand in den Schraubstock e. 3. (Eis- 
hockey) den Puck so gegen die Bande drücken, 
dass er blockiert u. nicht spielbar ist. 
Ein|klem|mung, die; -, -en: das Einklemmen. 
ein|klilcken (sw. V.; ist): 1. mit einem klickenden 
Laut einrasten: das Zahnrad war bereits einge- 
klickt. 2. (e. + sich) (EDV) durch Anklicken eine 
Verbindung herstellen: sich ins Internet e. 
ein|klin|ken (sw. V.): 1. a) (hat) durch Betätigen 
eines Hebels o.Ä. in eine Haltevorrichtung (bes. 
eine Tür mit der Klinke) einschnappen, einras- 
ten lassen: die Tür leise e.; er hat den Gurt nicht 
richtig eingeklinkt; b) (ist) in eine Haltevorrich- 
tung einschnappen, einrasten: er hörte, wie die 
Tür einklinkte. 2. (e. + sich; hat) (ugs.) sich an 
etw. beteiligen, was schon im Gange ist; sich 
einschalten, zugesellen: an diesem Punkt habe 
ich mich in die Diskussion eingeklinkt. 
ein|klop|fen (sw. V; hat): a) klopfen (1h): einen 
Nagel [in die Wand] e.; b) durch leichte Schläge 
zum Einziehen (4) bringen: die Creme leicht [in 
die Haut] e. 
ein|kneilfen (st. V; hat): 1. nach innen drücken, 
zusammenpressen: die Lippen e. 2. einklem- 
men (2): der Hund hat den Schwanz eingeknif- 
fen. 
ein|knilcken (sw. V.): 1. (hat) a) leicht kni- 
cken (1a): Streichhölzer e.; b) scharf umbiegen: 
ich habe mir den Fuß eingeknickt. 2. (ist) einen 
Knick bekommen; mit einem Knick zusammen- 
sinken: die Halme sind im Wind eingeknickt; 
vor Erschöpfung knickten ihr die Knie/knickte 
sie [in den Knien] ein. 3. (ist) (abwertend) sei- 
nen bisher vertretenen Standpunkt aufgeben, 
seine Meinung ändern: die Regierung knickte 
im Streit um die Raketen ein. 
ein|knöpflbar (Adj.): sich einknöpfen lassend: ein 
-es Mantelfutter. 
ein|knöp|fen (sw. V; hat): knöpfend, mit Knöpfen 
in etw. befestigen: das Mantelfutter e. 
ein|kno|ten (sw. V.; hat): knotend in ein Tuch bin- 
den: ein Geldstück ins Taschentuch e. 
ein|knüp|fen (sw. V.; hat): knüpfend in etw. befes- 
tigen: in den Wandteppich waren Perlen einge- 
knüpft. 
ein|knüp|peln (sw. V; hat): fortgesetzt mit dem 
Knüppel schlagen: die Polizisten knüppelten auf 
die Demonstranten ein. 
ein|ko|chen (sw. V.; hat): 1. etw. haltbar machen, 
konservieren, indem man es kocht und luftdicht 
verschließt: Kirschen e. 2. [ein Soße o. Ä.] län- 
gere Zeit köcheln lassen, damit ein Teil des 
Wassers verdampft u. das Gekochte dadurch 
konzentrierter, dickflüssiger wird: ich würde die 
Soße noch etwas e. 3. (österr.) a) (scherzh.) 
jmdn. [mit unlauteren Mitteln] zu etw. überre- 
den; b) betrügen. 
ein|kom|men (st. V.; ist): 1. (veraltend) (von Geld) 
eingenommen werden; als Einnahme, Gewinn 
eingehen: durch den Verkauf ist eine größere 
Summe eingekommen. 2. (bes. Sport) ins Ziel 
gelangen, am Ziel ankommen, einen Platz bele- 
gen: der Läufer kam als Zweiter ein; auf Platz 
zwei e.; (Seemannsspr.:) das Schiff kommt [in 
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den Hafen] ein. 3. (geh.) sich förmlich, offiziell 
mit einem Anliegen, einer Bitte o. Ä. an jmdn. 
(meist eine Behörde) wenden: um Urlaub, um 
seine Versetzung e. 4. (veraltet, noch landsch.) 
plötzlich in den Sinn kommen, einfallen: es ist 
mir gerade eingekommen, dass sie gar nicht 
kommen wollte. 

Ein|kom|men, das; -s, -: Gesamtsumme der regel- 
mäßigen Einnahmen, Einkünfte, Bezüge: ein 
geringes monatliches E. haben; E. aus Grundbe- 
sitz; er hat ein gutes E.; das E. versteuern. 

einkom|menslab|hänlgig (Adj.): vom Einkom- 
men abhängig. 

Ein/kom|menslausifall, der: Ausfall (2b) des Ein- 
kommens. 

einkom|mens|be|zolgen <Adj.): auf das Ein- 

kommen bezogen (4b): -e Steuern, Renten. 
komlmenslein|bulße, die: Rückgang des Ein- 


menslent|wick|lung, die: Entwicklung 
des Einkommens. 

menslgren|ze, die: obere od. untere 
Grenze des Einkommens, die für die Berech- 
nung von Steuern, Gewährung von Zuschüssen 
o. Ä. festgelegt ist: der Zuschuss wird gewährt 
bis zu einer E. von 1500 Euro monatlich. 
inlkom|menslhölhe, die: Höhe (3a) des Ein- 


menslklaslse, die: Klasse, Kategorie, 
der jmd. aufgrund seines Einkommens zugeord- 
n 


ein|kom|mens 
verfügend. 

Ein|kom|mens|milllilolnär, der: jmd., der ein 

Jahreseinkommen von einer Million (in einer 

bestimmten Währung) od. mehr hat. 

Ein|kom|menslmilllilolnälrin, die: w. Form zu 
t Einkommensmillionär. 

Ein|kom|menslnilveau, das: Einkommenshöhe. 

Ein|kom|menslquellle, die: Möglichkeit, zu 
[zusätzlichem] Einkommen zu kommen. 

einikom|mensischwach (Adj.): nur über ein 
geringes Einkommen verfügend: -e Familien. 

ein|kom|menslIstark <Adj.): über ein höheres Ein- 
kommen verfügend. 

Ein|kom|menslisteuler, (Steuerw.:) Einkommen- 
steuer, die: von jmds. Einkommen erhobene 
Steuer. 

Ein|kom|mensisteulerjer|klälrung, (Steuerw.:) 
Einkommensteuererklärung, die: Steuererklä- 
rung über das Einkommen. 

Ein|kom|mensisteuler|ge|setz, (Steuerw.:) Ein- 
kommensteuergesetz, das: Gesetz, das die 
Besteuerung der Einkommen regelt. 

ein|kom|mensisteuler|pflichitig, (Steuerw.:) 
einkommensteuerpflichtig (Adj.): von der Ein- 
kommenssteuer erfasst werdend. 

Ein|kom|mensIsteuler|verlan|lalgung, (Steu- 

erw.:) Einkommensteuerveranlagung, die: vgl. 

Steuerveranlagung. 

Ein|kom|men|steuler usw.: t Einkommenssteuer 


los (Adj.): über kein Einkommen 


menslverlhältlnis|se <Pl.): Höhe, 
Zusammensetzung von jmds. Einkommen: über 
seine E. schweigt er sich aus. 

menslver|lust, der: Verlust, Einbuße an 


menslverlteillung, die (bes. Wirtsch.): 

Verteilung des Volkseinkommens auf die [ein- 

zelnen Schichten der] Bevölkerung. 

Ein|kom|mens|zulwachs, der: Zuwachs des Ein- 
kommens. 

ein|köp|fen (sw. V.; hat) (Fußball): den Ball ins 

Tor köpfen: er köpfte [eine Flanke] zum 1:0 ein. 

Ein|korn, das; -s [mhd. einkorn, ahd. einchorn]: 
Weizenart mit kurzen, dicken Ähren mit langen 
Grannen, die meist nur eine Frucht ausbilden. 

ein|kolten (sw. V.; hat) (bes. Med., Psychol., Päd.): 
unkontrolliert den Darm entleeren [u. dadurch 
etw., sich mit Kot beschmutzen]: das Kind hat 
sich eingekotet. 

ein|kra|chen (sw. V; ist) (ugs.): 1. a) krachend in 
sich zusammenfallen, einstürzen: die Brücke ist 
eingekracht; b) krachend durch etwas hin- 


durchbrechen: das Kind ist auf dem Eis einge- 
kracht. 2. (von Granaten u. Ä.) einschlagen. 
ein|kralllen (sw. V.; hat): a) (e. + sich) die Krallen 
in etw. schlagen, sich mit den Krallen in etw. 
festhalten: man sah noch, wo sich die Katze ein- 
gekrallt hatte; b) (die Finger u. Ä.) krampfhaft 
in etw., in sich selbst bohren, krallen, zusam- 
menkrallen: vor Schmerz krallte sie die Finger 
[ins Kissen] ein. 
ein|krat|zen (sw. V; hat): 1. durch Kratzen mit 
einem scharfen Gegenstand in etw. hervorbrin- 
gen, in etw. kratzen: er hat seinen Namen [in 
den Stein] eingekratzt. 2. (e. + sich) (salopp) 
sich einschmeicheln, beliebt machen: sich bei 
der Lehrerin e. wollen. 
ein|kreilsen (sw. V; hat): 1. einen Kreis, eine 
kreisförmige Linie um etw. ziehen u. es dadurch 
markieren: ich werde [mir] das Datum rot e. 
2. von allen Seiten umstellen, einschließen, 
kreisförmig umgeben, umzingeln: den Feind e. 
3. dem Kernpunkt einer Sache (abwägend) 
immer näher kommen: eine Frage [immer 
mehr] e. 4. (Amtsspr.) eine bisher kreisfreie 
Stadt in einen Landkreis eingliedern. 
Ein|kreilsung, die; -, -en: das Einkreisen; das Ein- 
gekreistwerden. 
Ein|kreilsungslpolliltik, die (o. Pl.): Politik, die 
darauf abzielt, einen Staat zu isolieren [u. in 
bestimmter Weise unter Druck zu setzen]. 
ein|kreu|zen (sw. V; hat) (Biol.): 1. mit etw. kreu- 
zen (7) (u. dadurch verändern): eine Rasse in 
eine andere e. 2. durch Kreuzen (7) hinein-, ein- 
bringen. 3.<e. + sich) sich durch Kreuzen ein- 
nisten. 
Ein|kreulzung, die; -, -en (Biol.): das [Sich]ein- 
kreuzen. 
ein|krielgen (sw. V.; hat) (ugs.): 1. einholen (1a). 
2. (e. + sich) die Fassung, seine Selbstbeherr- 
schung wiederfinden: krieg dich ein! 
ein|krüm|men (sw. V; hat): nach einer Seite, bes. 
nach innen krümmen: die Finger e. Dazu: Ein- 
krüm|mung, die; -, -en. 
ein|kühllen (sw. V; hat): 1. (Fachspr.) (Lebensmit- 
tel) in einer Kühlanlage haltbar machen. 
2. (österr.) kühlen (c). 
Ein|kunft, die; - (Fachspr.): Sg. von t Einkünfte. 
Ein|künflte <Pl.) [zu teinkommen (1); zum 
2. Bestandteil vgl. Abkunft]: als Verdienst, 
Gewinn eingehende Gelder: feste, [un]regelmä- 
Bige E.; seine E. verbessern, versteuern. 
Ein|kunftslart, die (Finanzw.): Art der Einkünfte. 
ein|kup|peln (sw. V; hat) (Kfz-Technik): durch 
Loslassen des Kupplungspedals die Verbindung 
zwischen Motor u. Getriebe herstellen: nach 
dem Schalten langsam e. 
ein|kür|zen (sw. V.; hat) (bes. Gartenbau): kürzer 
machen: den Flieder e. 
ein|kulscheln (sw. V.; hat) (fam.): a) (e. + sich) 
sich kuschelnd in etw. schmiegen: sich behag- 
lich [in die Kissen] e.;b) warm zudecken u. die 
Kissen festdrücken: jmdn. e. 
ein]lalden (st. V.; hat): (eine Ladung, Fracht o.Ä.) 
in ein Transportfahrzeug befördern, schaffen [u. 
dort verstauen]: Säcke [in den Waggon] e. 
?ein|lalden (st. V. (landsch. im Präs. auch mit nicht 
umgelauteten Formen); hat): a) als Gast zu sich 
bitten, höflich zu einem Besuch, Aufenthalt bei 
sich auffordern: seine Freunde [zum Geburts- 
tag, in sein Haus] e.; jmdn. für Sonntag zum Tee 
e.;er lädt mich nach Paris, in die USA ein; sie 
lud ihn ein (forderte ihn auf), sich zu setzen; ich 
bin [heute Abend] eingeladen; eine einladende 
Handbewegung; U der schöne Platz lädt zum 
Verweilen ein (geh.; veranlasst dazu); b) zu 
einer kostenlosen Teilnahme an etw. auffordern; 
bitten, an etw. teilzunehmen, bei etw. mitzuma- 
chen: jmdn. ins Theater, zu einem/(landsch.:) 
auf ein Glas Wein [in den Ratskeller] e.; 
c) (schweiz.) jmdn. freundlich auffordern, etw. 
zu tun: der Bundesrat wird eingeladen, die 
Sache endlich in die Hand zu nehmen. 
ein|laldend (Adj.): Anreiz zu etw. bietend; zu etw. 
verlockend, verführerisch: ein -er Anblick; die 
Kneipe sah nicht sehr e. aus. 


Einkommen -einlassen 


1Ein|la|dung, die; -, -en: das 'Einladen; das Verla- 
den (1). 

?Ein]laldung, die; -,-en: 1. das Einladen; Äuße- 
rung, mit der man jmdn. einlädt: eine E. aus- 
sprechen, annehmen, ablehnen; eine schriftli- 
che E. [zu einer Feier] bekommen; einer E. fol- 
gen, Folge leisten; U (ugs.:) die defekte Scheibe 
ist geradezu eine E. für Diebe (verlockt geradezu 
Diebe), das Auto zu entwenden; die Leistung 
der gegnerischen Hintermannschaft war eine E. 
(bot viele Möglichkeiten) zum Toreschießen. 

2. Einladungsschreiben: -en drucken lassen. 

3. Festlichkeit, Veranstaltung mit Gästen: -en 
geben; nach einer E. aufräumen. 4. (schweiz.) 
Aufforderung, etw. zu tun: zweimal erging an 
ihn die E., sich um die Sache zu kümmern. 

5. (Fechten) Klingenlage, mit der man absicht- 
lich Blößen für einen gegnerischen Angriff öff- 
net. 

Ein]laldungslkarlte, die: Karte, auf der in 
schriftlicher Form eine "Einladung (1) ausge- 
sprochen wird. 

Einllaldungslischreilben, das: schriftliche Einla- 
dung in Briefform. 

Ein|lalge, die; -, -n: 1. etw., was in eine Postsen- 
dung eingelegt, ihr beigelegt ist: der Brief ent- 
hielt zwei -n; etw. als E. verschicken. 2. (Schnei- 
derei) zur Versteifung in bestimmte Teile der 
Kleidung eingefügtes Material: die E. in einem 
Kragen. 3. (Kochkunst) feste Zutat in einer 
Suppe: eine Bouillon mit Klöfschen als E. 

4. a) etw. (für einen bestimmten Zweck Geeig- 
netes, Passendes, Vorgesehenes), was in etw. 
[hinein]gelegt wird: die -n der Windeln; b) etw., 
was zur Verzierung in die Oberfläche eines 
Gegenstandes eingearbeitet wurde: eine Tisch- 
platte mit -n aus Elfenbein. 5. der Stützung des 
Fußes dienende Unterlage, die in den Schuh 
eingelegt wird: orthopädische -n; er muss -n tra- 
gen. 6. (Zahnmed.) vorläufige Zahnfüllung: die 
E. wieder entfernen. 7. Darbietung als einge- 
schobener Teil eines Programms: ein Konzert 
mit tänzerischen -n. 8. (Finanzw.) a) auf ein 
Bankkonto eingezahltes Geld: die Einlagen bei 
den Sparkassen sind gestiegen; b) in ein Unter- 
nehmen als Beteiligung eingebrachte Sach- od. 
Geldleistung: die E. dieses Teilhabers beläuft 
sich auf 50 000 Euro. 

Ein|lalgen|silchelrung (Finanzw.): Absicherung 
der Einleger gegen den Verlust ihrer Einlagen. 

ein|la|gern (sw. V.; hat): 1. zur Aufbewahrung, 
Lagerung in einen dafür geeigneten Raum brin- 
‚gen: Kartoffeln [im Keller], Atommüll e.; einge- 
lagerte Bestände. 2. (e. + sich) sich in einer 
anderen Materie festsetzen, ablagern: der Kalk- 
stein lagerte sich in die/den Schichten ein; (oft 
im 2. Part.:) ins Gewebe eingelagerte Stoffwech- 
selprodukte. 

Ein|lalgelrung, die; -, -en: 1. das Einlagern (1). 
2. a) das Sicheinlagern; b) etw. in einer anderen 
Materie Abgelagertes: -en aus Kalk. 

ein|lan|gen (sw. V; ist) (österr.): ankommen, ein- 
treffen: er ist gestern in Wien eingelangt. 

Einlass, der; -es, Einlässe: 1. (o.Pl.) das Herein- 
lassen, Eintretenlassen; Zutritt: E. ab 18 Uhr. 

2. Eingang, Eingangstür: der E. war versperrt. 
ein|las|sen (st. V; hat): 1. hereinkommen lassen, 
jmdm. Zutritt gewähren, den Eintritt gestatten: 
sie wollte den Fremden nicht e.; U sie öffnete 
das Fenster, um Licht und Luft einzulassen. 
2. einlaufen, einfließen lassen: das Wasser [in 
die Badewanne] e. 3. in eine feste, harte Materie 
einfügen u. dort befestigen; genau einpassen, 
einsetzen: in Gold eingelassene Edelsteine. 
4. (südd., österr.) a) mit Wachs einreiben, ein- 
wachsen: den Fußboden e.; b) mit Farbe o. Ä. 
streichen, lackieren: den Schrank mit Firnis e. 
5. (e. + sich) (meist abwertend) Kontakt auf- 
nehmen, Umgang pflegen, verkehren: mit die- 
sem Menschen solltest du dich nicht e. 6. (e. + 
sich) a) auf etw. eingehen: sich aufein Aben- 
teuer e.; sich in ein Gespräch e.; b) sich an etw. 
beteiligen, mitmachen: sich auf einen Bericht e. 
7.<e. + sich) (Rechtsspr.) Einlassungen machen. 


Einlasskarte-einmal 


Ein]lass|karlte, die: Karte, die zum Eingelassen- 
werden, zum Zutritt berechtigt. 

Ein|las|sung, die; -, -en (bes. Rechtsspr.): Äuße- 
rung, Stellungnahme, Aussage: die E. des Ange- 
klagten hören. 

Ein|lauf, der; -[e]s, Einläufe: 1. (Sport) a) ¢o. Pl.) 
das Passieren der Ziellinie bei einem Fahr-, 
Renn-, Laufwettbewerb: beim E. lagen die bei- 
den Pferde dicht beieinander; b) Reihenfolge 
beim Passieren der Ziellinie; c) (0. Pl.) das Ein- 
laufen (1a, b): sie winkte beim E. ins Stadion; 
d) Ziel[linie] bei einem Fahr-, Renn-, Laufwett- 
bewerb. 2. (Med.) Einführung von Flüssigkeit 
durch den After in den Dickdarm zur Darmrei- 
nigung, bei Verstopfung, zur künstlichen Ernäh- 
rung u. a.: jmdm. einen E. machen. 3. (selten) 
Öffnung, durch die eine Flüssigkeit in etw. 
hineinläuft: der E. der Regenrinne ist verstopft. 
4. (Kochkunst) aus Eiern, Mehl, Wasser u. a. 
hergestellte Suppeneinlage, die man in die 
Suppe einlaufen lässt. 5. (Bürow.) Eingang (4): 
die Einläufe der Reihe nach bearbeiten. 

6. (Jagdw.) Öffnung an einem Gatter, durch die 
das Wild in ein Gebiet hinein-, aber nicht wie- 
der aus ihm herausgelangen kann. 

ein]laulfen <st. V.): 1. (Sport) a) (ist) (von Sport- 
lern) in die Wettkampfstätte, auf das Spielfeld 
laufen: die Mannschaften laufen [in das Sta- 
dion] ein; b) (ist) bei einem Wettbewerb im Lau- 
fen einen bestimmten Abschnitt beginnen: in die 
Zielgerade e.; c) (e. + sich; hat) sich vor einem 
Wettbewerb o. Ä. durch bestimmte Übungen 
u.a. vorbereiten: die Eiskunstläufer sind dabei, 
sich einzulaufen. 2. (ist) a) fahrend im Bahnhof 
ankommen: der Zug läuft gerade ein; b) in den 
Hafen hineinfahren: das Schiff ist bereits [in 
den Hafen] eingelaufen. 3. (ist) in ein Gefäß, 
einen Behälter o. Ä. [hinein]fließen: das Wasser 
läuft in das Becken ein. 4. (ist) (bes. Bürow.) an 
entsprechender Stelle ankommen, eingehen: 
Briefe, Beschwerden laufen bei der Behörde ein. 
5. (ist) eingehen (4): der Stoff läuft beim 
Waschen [nicht] ein. 6. (hat) (/neue] Schuhe) 
durch Tragen ausweiten u. so bequemer 
machen. 7.<e. + sich; hat) durch Inbetriebsein 
allmählich die vorgesehene Leistungsfähigkeit 
erreichen: die Maschine muss sich erst e. 

Ein|lauf|stellle, die (österr.): Stelle bei einer 
Behörde, bei der die Post eingeht. 

ein|läulten (sw. V; hat): durch Läuten den Beginn 
von etw. verkünden, anzeigen: die letzte Runde 
des 1500-m-Laufs e.; U mit dieser Rede läutete 
sie den Wahlkampf ein (eröffnete sie ihn, setzte 
sie das Zeichen zu seinem Beginn). 

einl|le|ben, sich (sw. V.; hat): sich an eine neue 
Umgebung gewöhnen, seine Lebensgewohnhei- 
ten an sie anpassen, in ihr heimisch werden: 
sich in einer anderen Stadt, bei jmdm. e.; U sich 
in neue Verhältnisse e. müssen. 

Ein|lelgelarlbeit, die (Kunsthandwerk): a) Verzie- 
rung an einem Gegenstand aus Holz, Metall 
u.a. durch eingefügte andersfarbige Plättchen 
aus dem gleichen od. einem anderen Material, 
die zu bestimmten Mustern geordnet sind; 

b) Gegenstand mit Einlegearbeiten (a): diese 
Truhe ist eine E. aus dem Barock. 

Ein|le|ge|bo|den, der: waagerecht in einen 
Schrank o. Ä. einzulegendes Brett, das als Abla- 
gefläche dient. 

ein|le|gen (sw. V; hat): 1. (etw. für einen bestimm- 
ten Zweck Geeignetes, Passendes, Vorgesehe- 
nes) in etw. [hinein]legen: Sohlen in die Schuhe 
e.; du musst einen neuen Film [in die Kamera] 
e.;den Rückwärtsgang e. (Kfz-Technik; durch 
Betätigung der Gangschaltung in den Rück- 
wärtsgang schalten). 2. (Kochkunst) in eine spe- 
zielle [einen würzigen Geschmack verleihende] 
Flüssigkeit legen [u. dadurch haltbar machen]: 
Gurken e.; eingelegte Heringe. 3. (Kunsthand- 
werk) a) als Verzierung in Oberflächen von 
Gegenständen aus Holz, Metall u. a. einfügen: 
edle Hölzer [in Metall, Holz] e.; b) mit in die 
Oberfläche eingefügten Verzierungen versehen: 
die Tischplatte war mit Elfenbein eingelegt; eine 


eingelegte Arbeit (Einlegearbeit). 4. (Bankw.) 

auf ein Konto einzahlen, auf einem Konto anle- 

gen: Gelder, eine größere Summe e. 5. (die nas- 
sen Haare) mithilfe von Lockenwicklern, Klip- 
sen in eine bestimmte Form bringen: ich muss 

[mir] die Haare e. [lassen]. 6. zusätzlich dazwi- 

schenschieben, einfügen: eine Ruhepause e. 

7. offiziell aussprechen, mit Nachdruck geltend 

machen: ein Veto e.; Protest [gegen etw.] e. 

(Igegen etw.] protestieren); Berufung [beim 

Oberlandesgericht] e. 8. (schweiz.) (bei einer 

Abstimmung, Wahl) abgeben (Stimm-, Wahlzet- 

tel): bei einer Wahl die Stimmkarten e. 

Ein]le|ger, der; -s, - (Bankw.): jmd., der Geld bei 

einer Bank einlegt, eingelegt hat: die Forderun- 

gen der E. müssen befriedigt werden. 

Ein]lelgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Einleger. 

Ein|lelgelsohlle, die: einer Schuhsohle nachge- 

formte dünne Unterlage aus Filz, Leder o. Ä, 

die in einen Schuh eingelegt wird. 

Ein|le|gung, die; -: das Einlegen. 

einlleilten (sw. V; hat): 1. den Vollzug, die Aus- 
führung von etw. in die Wege leiten: eine Unter- 
suchung, diplomatische Schritte e.; ein Verfah- 
ren gegen jmdn. e.; eine Geburt künstlich e. 
(Med.; durch eine Spritze o. Ä. dafür sorgen, 
dass die Wehen einsetzen). 2. [zur Einführung, 
Einstimmung] an den Anfang stellen u. damit 
eröffnen: Orgelspiel leitete den Gottesdienst 
ein; er sprach einige einleitende (einführende) 
Worte. 3. in etw. [hineinjleiten: Abwässer in 
einen See e. 

Ein|leiltung, die; -, -en: 1. das Einleiten. 2. einlei- 
tender Teil, einführendes Kapitel eines Aufsat- 
zes, Sachbuches o.Ä. 

Einlleiltungslkalpiltel, das: einen längeren Text, 
ein Buch einleitendes Kapitel. 

ein|len|ken (sw. V.): 1. a) (ist) in eine andere Rich- 
tung fahren, einbiegen: sie, das Auto lenkte in 
eine Seitenstraße ein; b) (hat) in eine andere 
Richtung lenken: eine Rakete in eine andere 
Bahn e. 2. (hat) von seiner ablehnenden, starren 
Haltung abgehen u. sich nachgiebiger zeigen, 
versöhnlicher werden: als die Verhandlungen zu 
scheitern drohten, lenkte er schließlich ein; 
<subst.:) die Regierung zum Einlenken bewegen. 

ein|ler|nen (sw. V.; hat) (abwertend): a) durch 
mechanisches [kritikloses] Lernen[lassen] ein- 
prägen, beibringen: seine Worte klangen sehr 
eingelernt; b) (EDV) eingeben, von einem Com- 
puter (zu dessen weiterer Steuerung o.Ä.) auf- 
nehmen lassen: neue Zeichensätze [in ein Pro- 
gramm] e.; (subst.:) das Einlernen von Daten. 

ein]lelsen (st. V; hat): 1. (e. + sich) sich durch 
[längeres] Lesen mit einem Werk o.Ä. vertraut 
machen: sich in die klassische Literatur e. 
2. (EDV) Informationsmaterial, Daten durch 
Scanner o. Ä. in eine Rechenanlage eingeben, 
übertragen: das Programm liest den Text [in 
den Arbeitsspeicher] ein. 

ein|leuchlten (sw. V; hat) [eigtl. = wie Licht hell 
eindringen]: für jmdn. verständlich, klar sein, 
aufjmdn. überzeugend wirken: seine Argu- 
mente leuchten ihr ein; es will mir nicht e., 
dass... 

ein|leuch|tend (Adj.): so beschaffen, dass es 
leicht zu verstehen, ohne Mühe gedanklich 
nachzuvollziehen ist; überzeugend, plausibel: 
eine -e Erklärung. 

ein]lielfern (sw. V; hat): a) an einen entsprechen- 
den Ort bringen u. dort den zuständigen Perso- 
nen zur besonderen Behandlung, zur Beaufsich- 
tigung o. Ä. übergeben: jmdn. ins Gefängnis e.; 
(österr. auch mit Dativ:) jmdn. einem Spital e.; 
b) bei der zuständigen Stelle zur weiteren Bear- 
beitung, zur Abfertigung abliefern, abgeben: 
Pakete bei der Post e. 

Ein]lielfe|rung, die; -, -en: das Einliefern; das 
Eingeliefertwerden. 

Ein|lielfelrungsischein, der: Bescheinigung, auf 
der die Einlieferung von etw. bestätigt wird. 

ein]lielgend (Adj.) (Papierdt.): beiliegend, beige- 

ügt: beachten Sie die -e Gebrauchsanweisung. 

Ein|lie|ger|wohlnung, die [zu veraltet einlie- 
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gen = einquartiert sein]: kleinere, zusätzlich 
eingebaute Wohnung (für einen Mieter) in 
einem Privathaus, Einfamilienhaus o. Ä. 

ein]lo|chen (sw. V;; hat): 1. (salopp) ins Gefängnis 
bringen, einsperren. 2. (Golf) [den Ball] in ein 
Loch spielen. 

ein|log|gen (sw. V.; hat): 1. <e. + sich) [engl]. to log 
in, zu: to log = ins Logbuch eintragen; verbu- 
chen, zu: log, tLog] (EDV) durch Eingabe 
bestimmter Daten (wie Benutzername u. Pass- 
wort) eine Verbindung zu einer Datenverarbei- 
tungsanlage herstellen: loggen Sie sich bitte 
jetzt ein. 2. (Jargon) (bes. in Quizsendungen im 
Fernsehen, bei denen die Kandidaten jeweils 
aus mehreren Antworten diejenige auswählen 
müssen, die als einzige richtig ist) als vom Kan- 
didaten gewählt registrieren: der Moderator 
loggte Antwort C ein. 
ein|lolgie|ren (sw. V; hat) (veraltend): jmdm., 
sich ein Quartier, eine Unterkunft verschaffen: 
jmdn. bei sich, in einem Hotel e. 

ein|lös|bar (Adj.): sich einlösen lassend: ab 
Dienstag ist der Pfandschein e. 

ein|lölsen (sw. V; hat): 1. a) durch Vorlegen die 
Auszahlung des entsprechenden Geldbetrages 
erwirken: einen Scheck, Schuldschein e.; b) den 
entsprechenden Geldbetrag auszahlen: die 
Bank hat den Scheck nicht eingelöst; c) (einen 
verpfändeten Gegenstand) gegen Zahlung des 
entsprechenden Betrages zurückerhalten; 
zurückkaufen: ein Pfand [im Pfandhaus] e.; 
d) eintauschen: einen Scheck, einen Gutschein 
e.; gesammelte Punkte in Sachpreise e. 2. (geh.) 
(eine [schon vor längerer Zeit eingegangene] 
Verpflichtung) erfüllen, ihr nachkommen: sein 
Versprechen, sein Wort, seine Zusage e. 

Ein|lölsung, die; -, -en: das Einlösen. 

ein|lulllen (sw. V; hat) (ugs.): (von einem eintöni- 
gen Geräusch o. Ä.) jmdn. [sanft] einschläfern: 

die Musik lullte ihn ein; U er versuchte, die 

Belegschaft mit schönen Worten einzulullen. 

Ein|mach, Ein|malche, die; - (österr.): helle Mehl- 

schwitze. 

ein|malchen (sw. V; hat): in Einmachgläsern ein- 

kochen (1): Obst, Gemüse e. 

Ein|machlglas, das <Pl.... gläser): [zylindrisches] 

Glasgefäß mit [Glas]deckel, das [mit einem Ein- 

machring] luftdicht verschlossen wird. 

Ein|mach|gumlmi, das, auch der; -s, -s (ugs.): 

Gummiring für das Einmachglas, auf dem der 

Deckel aufliegt. 

Ein|mach|ring, der: Gummiring für das Ein- 

machglas, auf dem der Deckel aufliegt. 

Ein|machltopf, der: Topf zum Einkochen (1). 

Ein|mach|zeit, die: Jahreszeit, in der besonders 

viel Obst, Gemüse o. Ä. eingemacht wird. 

ein|mahlnen (sw. V; hat) (seltener): (etw., was 
man zu bekommen hat, was einem zusteht) in 

Erinnerung rufen, einfordern: die Schulden e. 

Dazu: Ein|mahlnung, die; -, -en. 

"einmal (Adv.): 1. a) ein [einziges] Mal: e. und 
nicht wieder; noch e. (ein letztes Mal); ein- bis 
zweimal; e. ums/übers andere (veraltend; dau- 
ernd, immer wieder); e. sagt er dies, ein ander- 
mal das; noch e. (doppelt) so groß; Spr e. ist 
keinmal (es ist bedeutungslos, so gut wie nicht 
geschehen; oft als Entschuldigung für ein 
bewusstes, aber als einmalige Ausnahme vom 
sonstigen Wohlverhalten angesehenes Fehlver- 
halten); * auf e. (t!auf); b) zum einen; erstens: e. 
wegen des schlechten Wetters, dann aber auch 
aus Zeitgründen. 2. ['aın'ma:l] a) eines Tages, 
später: er wird es [noch] e. bereuen; b) vor län- 
gerer, langer Zeit, einst, früher: es war e.... (for- 
melhafter Anfang von Märchen); c) irgend- 
wann: kommen Sie doch e. zu mir!; (verblasst:) 
wir wollen e. sehen. 

?ein|mal (Partikel; unbetont): 1. wirkt verstärkend 
in Aussagen, Fragen u. Aufforderungen: es ist 
nun e. geschehen; darfich auch e. probieren?; 
komm doch e. her! 2. wirkt nach bestimmten 
Adverbien einschränkend, eingrenzend: wir 
wollen erst e. (zuerst) essen; er kann nicht e. 


schreiben (sogar schreiben kann er nicht). 
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Ein|mallef|fekt, der (bes. Wirtsch.): einmaliger 
Effekt. 
Ein|mallein|lalge, die (Finanzw.): einmalige Ein- 
lage (8a) mit festgelegter Verzinsung. 
Ein|malleins, das; -: 1. Zahlenreihe der Verviel- 
fältigungen der Zahlen von 1 bis 20 mit den 
Zahlen von 1 bis 10: das große (die Zahlen von 
1 bis 20 betreffende), das kleine (die Zahlen von 
1 bis 10 betreffende) E. 2. Grundbestand an 
Kenntnissen, Wissen, der als Voraussetzung für 
etw. gilt; Anfangsgründe: das gehört zum E. des 
Politikers, der Buchführung. 
Ein|maller|lag, der (österr.): einmalige Zahlung. 
Ein|mallhandltuch, das (Fachspr.): 1. als Hand- 
tuch dienendes Papiertuch, das nach dem 
Gebrauch weggeworfen wird. 2. (bes. in Toilet- 
ten, Waschräumen) aus einem Automaten 
abrollbare handtuchartige Stoffbahn, die sich 
nach dem Gebrauch wieder selbsttätig einrollt. 
ein|mallig (Adj.): 1. a) nur ein [einziges] Mal vor- 
kommend, erforderlich: eine -e Zahlung, 
Anschaffung; b) nicht mehr wiederkehrend, 
sich nicht mehr so schnell bietend: eine -e Gele- 
genheit; die Chance ist e. 2. kaum noch einmal 
in solcher Güte vorkommend: es war e. schön. 
mallig|keit, die; -: das Einmaligsein. 
mall|spritlze, die (Fachspr.): Einwegspritze. 
Ein|mal|zahllung, die: einmalige Zahlung: bei 
den Tarifverhandlungen wurde neben der 
Gehaltserhöhung eine E. vereinbart. 
Ein|mann|beltrieb, der: 1. Geschäft o. Ä., das nur 
von einer Person betrieben wird. 2. das Betrei- 
ben durch eine Person: die Busse auf E. umstel- 
len. 
Ein|mann|gelselllschaft, die (Wirtsch.): Kapital- 
gesellschaft, bei der alle Anteile in einer Hand 
vereinigt sind. 
Ein|mann|zelt, das: Zelt, in dem nur eine Person 
übernachten kann: im E. übernachten. 
ein|majrilnie|ren (sw. V.; hat): in eine Marinade 
einlegen: Heringe e. 
Ein|marklstück, das (früher) (mit Ziffer: 1-Mark- 
Stück): Münze mit dem Wert von einer Mark. 
Ein|marsch, der; -[e]s, Einmärsche: das Einmar- 
schieren. 
ein|marlschie|ren (sw. V; ist): a) sich [in einer 
Formation] marschierend in ein Gebiet, einen 
Raum begeben, hineinmarschieren: die Sportler 
marschieren ins Stadion ein; b) in ein Gebiet, 
Land mit Truppen einrücken u. es gewaltsam 
besetzen. 
ein|mas|sie|ren (sw. V.; hat): in etw. massieren: 
das Mittel muss man gut [in die Kopfhaut] e. 
Ein|masiter, der; -s, - (Seemannsspr.): Schiff mit 
nur einem Mast. 
ein|masltig (Adj.): mit nur einem Mast [ausge- 
rüstet]: ein -es Schiff. 
ein|maulern (sw. V.; hat): 1. in Mauerwerk ein- 
schließen, mit Mauerwerk umgeben: bei der 
Grundsteinlegung wurden Dokumente [in das 
Fundament] eingemauert. 2. beim Mauern, bei 
der Errichtung einer Mauer o.Ä. ins Mauerwerk 
einfügen u. dort befestigen, einarbeiten: der 
große Haken wird gleich [mit] eingemauert. 
Ein|maujelrung, die; -, -en: das Einmauern. 
ein|meilßeln (sw. V; hat): in etw. meißeln: eine 
Inschrift [in ein Denkmal] e. 
ein|men|gen (sw. V; hat): 1. (selten) einmi- 
schen (1). 2. (e. + sich) sich einmischen (2). 
Ein|me|ter|brett, das (mit Ziffer: 1-Meter-Brett): 
ein Meter hohes Sprungbrett. 
"ein|mie|ten (sw. V; hat): in einem Haus, bei 
jmdm. ein Zimmer, eine Wohnung mieten: 
jmdn. in einem Hotel e.; (meist e. + sich:) er hat 
sich bei Freunden eingemietet. 
?ein|mie|ten (sw. V; hat) (Landwirtsch.): in einer 
Miete einlagern: Kartoffeln, Rüben e. 
"Ein|mie|tung, die; -, -en: das [Sich]einmieten. 
?Ein|mie|tung, die; -, -en: das ”Einmieten. 
ein|milschen (sw. V.; hat): 1. (selten) in etw. 
[hinein]mischen: er hat zu viel Rot [in das Blau] 
eingemischt. 2. (e. + sich) sich (redend od. han- 
delnd) mit etw. befassen, an etw. beteiligen, 
womit man eigentlich nichts zu tun hat, was 


S 


einen nicht betrifft: da will ich mich lieber 
nicht e. 

milschung, die; -, -en: das [Sich]einmischen. 
mo|naltig (Adj.): vgl. achtmonatig. 
mo|nat|lich (Adj.) (selten): monatlich. 
monltie|ren (sw. V.; hat): 1. durch Mon- 

tage (1) einbauen: ein Schloss e.; Einzelteile [in 
eine Maschine] e. 2. als Montage (3b) einfügen. 
ein|molto|rig (Adj.): mit nur einem Motor [aus- 
gerüstet]: ein -es Flugzeug. 

ein|mot|ten (sw. V; hat): mit einem Mittel zum 
Schutz gegen Motten zusammen [eingepackt] 
irgendwo für längere Zeit unterbringen: im 
Frühjahr die Winterkleidung e.; Ü ein Auto e.; 

* du kannst dich e. lassen! (ugs.; t einpacken). 
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ein|mum|meln, ein\mum|men (sw. V.; hat) (fam. ): 


dick, fest in [warme] Kleidung, Decken o. Ä. ein- 

hüllen: ich habe mich gut eingemummelt. 

ein|mün|den (sw. V.; ist/hat): 1. a) hineinfließen: 
in den See münden mehrere Bäche ein; 

b) enden: mehrere Gassen münden in diesen 

Platz ein. 2. zu etw. führen, auf etw. hinauslau- 
fen: die Aussprache musste in eine Konfronta- 
tion einmünden. 

Ein|mün|dung, die; -, -en: 1. das Einmün- 

den (1a,b). 2. Stelle, wo etw. in etw. mün- 

det (1a,b). 

ein|mültig (Adj.) [mhd. einmüetec, ahd. einmuo- 

tig]: völlig übereinstimmend; einer Meinung, 

eines Sinnes: -e Zustimmung; etw. e. beschlie- 

Ren. 

Ein mültiglkeit, die; -: einmütiges Verhalten, völ- 

lige Übereinstimmung: über etw. besteht E. 

ein|nachlten (sw. V.; hat; unpers.) (schweiz.): [all- 

mählich] Nacht werden: im Winter nachtet es 
früh ein. 

ein|nalgeln (sw. V.; hat): in etw. nageln: einen 

Haken [in die Wand] e. 

ein|nälhen (sw. V.; hat): 1. a) durch Nähen in etw. 

befestigen, in etw. festnähen: das Futter [in den 

Rock] e.; b) in eine Umhüllung aus Stoff bringen 
u. diese zunähen: heimlich Geld in den Saum e. 
2. durch Nähen enger machen: ein Kleid an der 
Seite e. 

Ein|nahlme, die; -, -n [zum 2. Bestandteil vgl. 
Abnahme]: 1. (meist Pl.) Geldsumme, die jmd. 
einnimmt: private, öffentliche -n; eine unerwar- 
tete E. erzielen, verbuchen; seine -n steigen. 

2. (o. P1.) das Einnehmen (2): die E. von Tablet- 
ten einschränken; die E. einer Mahlzeit. 


3.<o.Pl.) das Erobern, Besetzen: die E. der Stadt. 


Einnahlmelausifall, der: das Ausfallen (3b) von 
Einnahmen. 
Ein|nah|men|seilte: t Einnahmeseite. 
ein|nahlmen]|seiltig (bes. österr.), einIinahlme- 
seiltig (selten): die Einnahmeseite, die Einnah- 
men (1) betreffend. 
Ein|nahlmelquellle, die: Möglichkeit, zu [zusätz- 
lichen] Einnahmen zu kommen, Geld einzuneh- 
men: sich eine neue E. erschließen. 
Ein|nahlmelseilte, Einnahmenseite, die: Seite, 
auf der die Einnahmen verzeichnet werden; 
Habenseite. 
Ein|nahlmelsoll, das: *Soll an Einnahmen. 
Ein|nahlmelver|lust, der: Verlust, Einbuße an 
Einnahmen. 
n|näs|sen (sw. V.; hat) (bes. Med., Psychol., 
Päd.): unkontrolliert die Blase entleeren [u. etw., 
sich dadurch nass machen]: das Kind nässt ein; 
das Kind hat das Bett eingenässt. 
ein|ne|beln (sw. V; hat): mit [künstlichem] Nebel, 
Qualm o.Ä. einhüllen: durch den Brand wurde 
das ganze Gebäude eingenebelt; die Gegend mit 
Gift einnebeln; die Schiffe nebelten sich ein 
(Militär; entzogen sich durch künstlichen Nebel 
der Sicht); U lass dich von dieser Stimmung 
nicht e.! 
ein|neh|men (st. V; hat): 1. (Geld) in Empfang 
nehmen; als Verdienst, Ertrag o. Ä. erhalten; 
verdienen: sie haben heute in ihrem Geschäft 
nicht viel [Geld] eingenommen. 2. a) (geh.) (Ess- 
u. Trinkbares) zu sich nehmen: einen Imbiss, 
den Tee e.; b) (Arzneimittel) zu sich nehmen, 
schlucken, nehmen: Tabletten, den Hustensaft 


ie, 
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e. 3. (veraltend) als Ladung aufnehmen, laden: 
das Schiff nimmt Fracht, Ol ein. 4. kämpfend in 
Besitz nehmen; erobern, besetzen: eine Stadt e. 
5. sich auf einen [vorgesehenen] Platz, auf eine 
[vorgesehene] Stelle niederlassen, stellen: die 
Besucher wurden gebeten, ihre Plätze einzuneh- 
men; U eine wichtige Stelle e. (oft verblasst; 
innehaben); eine abwartende Haltung e. (sich 
abwartend verhalten). 6. als Raum, Platz bean- 
spruchen; ausfüllen: der Schrank nimmt die 
ganze Wand ein; U dieser Gedanke nahm ihn 
völlig ein (beschäftigte ihn stark). 7. a) jmds. 
Sympathie gewinnen; auf jmdn. einen günstigen 
Eindruck machen: seine bescheidene Art nahm 
alle für ihn ein; alle waren von ihr eingenom- 
men; "von sich eingenommen sein (abwer- 
tend; eingebildet, von sich überzeugt sein); 
b) auf jmdn. einen ungünstigen Eindruck 
machen; ihn zu einer ablehnenden Haltung 
bewegen: sie hat [durch Intrigen] alle gegen ihn 
eingenommen; seine Unfreundlichkeit nimmt 
die Kollegen gegen ihn ein. 

ein|neh|mend (Adj.): gewinnend, anziehend, 

sympathisch: er hat ein -es Wesen (auch 

scherzh.; er nimmt alles, was er bekommen 

kann; nach teinnehmen 1). 

ein|netlzen (sw. V.; hat) (Sportjargon): einschie- 
‚Sen (3b): er netzte [den Ball, den Puck] zum 1:0 
ein. 

ein|nilcken (sw. V.) (ugs.): (ist) meist im Sitzen 

über einer Tätigkeit [für kürzere Zeit] einschla- 
fen, vom Schlaf übermannt werden: im Sessel, 
beim Lesen e. 

ein|nis|ten, sich (sw. V.; hat): 1. a) (selten) sich in 
etw. ein Nest bauen: die Vögel haben sich unter 
dem Dach eingenistet; b) (Med.) (vom befruch- 
teten Ei) sich in der Wand des Uterus festsetzen; 
c) sich irgendwo festsetzen; irgendwo haften 
bleiben. 2. (meist abwertend) sich unerwünscht 
an einem Ort, bei jmdm. für längere Zeit nieder- 
lassen, einrichten: er hat sich bei mir eingenis- 
tet und denkt nicht daran abzureisen. 

Ein|nis|tung, die; -, -en (Med.): Nidation. 

ein|nor|den (sw. V; hat): (eine Landkarte) nach 

dem Kompass so ausrichten u. hinlegen, dass 

der eingezeichnete nördliche Teil auch nach 

Norden zeigt: die Karte e.; Ü renitente Mitarbei- 
tere. 

Ein}öd, die; -, -en (österr.): Einöde. 

Ein|öd|bauler, der; -n (selten: -s), -n (südd., 

österr.): Bauer auf einem Einödhof. 

Einlöd|bäulelrin, die: w. Form zu t Einödbauer. 

Einlöde, die; -, -n [mhd. einoede, angelehnt an 

t Öde; älter mhd. einoete, einöte, ahd. einöti = 

Einsamkeit, einsamer Ort, aus t!ein u. dem Suf- 

fix -öti]: einsame, menschenleere, meist öde u. 

eintönig wirkende Gegend. 

Ein/öd|hof, der: außerhalb des dörflichen Sied- 

lungsverbandes in der "Flur (b) gelegener Bau- 

ernhof. 

einlölen (sw. V; hat): a) [gründlich] mit einem 

ölhaltigen Mittel einreiben: hast du dich, hast 

du dir die Haut, den Rücken eingeölt?; 

b) ölen (a): das Türschloss e. 

ein|opelrie|ren (sw. V.; hat): einpflanzen (2): 

jmdm. eine fremde Niere e. 

ein|ord|nen (sw. V; hat): 1. ordnend in etw. 
[bereits Geordnetes] einfügen; in einer 
bestimmten Ordnung, an der entsprechenden, 
vorgesehenen Stelle unterbringen: Karteikarten 
alphabetisch [in eine Kartei] e.; U er ist schwer 
einzuordnen (man kann ihn schlecht einschät- 
zen). 2. (e.+ sich) a) in die richtige, in eine 
bestimmte Fahrspur wechseln: sich rechtzeitig 
e.; du musst dich links, in die mittlere Spur e.; 
b) sich in eine vorhandene Ordnung, Umgebung 
gut einfügen, sich ihr anpassen: es fällt ihm 
schwer, sich [in die Gemeinschaft] einzuordnen. 

Ein|ord|nung, die; -, -en: 1. das Einordnen (1); 
das Eingeordnetwerden. 2. das Sicheinordnen. 


ein|palcken (sw. V.; hat): 1. in ein dafür vorgese- 


henes Behältnis legen, darin verstauen: ein 
Geschenk [in Papier] e.; die Kleider [in den Kof- 
fer] e.; * e. können (ugs.; nichts erreichen, nichts 
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ausrichten, keinen Erfolg haben); pack ein! 
(ugs.; hör auf, mach Schluss, verschwindet); sich 
e. lassen können (ugs.; î begraben); du kannst 
dich e. lassen/lass dich e. damit, mit ...! (ugs.; 
das ist uninteressant, alt; hör auf damit. mit 
...1). 2. (ugs.) [in bestimmter Weise] mit warmer 
Kleidung o. Ä. versehen: jmdn. in eine/(selten:) 
einer Decke e. 3. (ugs.) jmdn. in einem sportli- 
chen Wettkampf klar besiegen. 
Ein|pack|palpier, das: Papier zum Einpa- 
cken (1). 
ein|par|ken (sw. V; hat): in eine Parklücke hinein- 
fahren: er kann nicht gut e.; in eine Lücke e. 
ker, der: jmd., der ein Fahrzeug einparkt. 
kelrin, die: w. Form zu t Einparker. 
Ein|parlteilen|herr|schaft, Einparteiherrschaft, 
die (Politik): von nur einer Partei ausgeübte 
Herrschaft. 
Ein|par|teilen|sysitem, Einparteisystem, das 
(Politik): von nur einer Partei bestimmtes politi- 
sches System. 
Ein|parlteilherr|schaft usw.: t Einparteienherr- 
schaft usw. 
ein|pasisen (sw. V; hat): 1. genau passend 
machen u. in etw. einfügen, einsetzen: ein Brett 
in den Schrank e. 2. (e. + sich) sich einord- 
nen (2b). 
ein|paulken (sw. V; hat) (ugs., oft abwertend): 
a) î pauken (1); b) [in dogmatischer Weise] leh- 
ren, eintrichtern: den Kindern Benimmregeln e. 
Ein|paulker, der; -s, - (ugs.): jmd., der jmdm. etw. 
einpaukt, bes. Lehrer, der jmdn. aufein Examen 
vorbereitet. 
Ein|paulkelrin, die; 
ker. 
ein|pelgeln, sich (sw. V.; hat): sich einpendeln (1): 
der Preis hat sich auf ca. einen Euro pro Liter 
eingepegelt. 
ein|peit|schen (sw. V.; hat): 1. mit der Peitsche 
einschlagen: auf das Pferd e. 2. gewaltsam, 
unter Anwendung strenger Maßnahmen bei- 
bringen: jmdm. unbedingten Gehorsam e. 
Ein|peitlscher, der; -s, -: 1. jmd., der andere 
[fanatisch] zu etw. antreibt, anhält: unermüd- 
lich trieben die E. die Fans zu Sprechchören an. 
2. im britischen Parlament der Abgeordnete, 
der für die Anwesenheit der Abgeordneten sei- 
ner Partei bei Abstimmungen u. anderen wich- 
tigen Anlässen zu sorgen hat. 
Ein|peitlschelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ein- 
peitscher. 
ein|pen|deln (sw. V): 1. <e. + sich; hat) nach stän- 
digen Veränderungen ein bestimmtes, weitest- 
gehend konstantes Niveau erreichen: sich auf 
ein mittleres Niveau, sich auf einem mittleren 
Niveau e.; die Tagesproduktion hat sich allmäh- 
lich wieder auf 300 Stück eingependelt; die 
Preise haben sich eingependelt (sind stabil 
geworden). 2. (ist) sich täglich von seinem aus- 
wärtigen Wohnort [im Nachbarland] in seinen 
Arbeitsort begeben: die Zahl der täglich nach 
Berlin einpendelnden Brandenburger. 
ein|pen|nen (sw. V; ist) (salopp): einschlafen. 
Ein|per|so/nen|hauslhalt, der: aus nur einer Per- 
son bestehender Haushalt. 
Ein|per|solnen|stück, das: Bühnenstück, in dem 
nur eine einzige Person auftritt. 
Ein|pfen|nig|stück, das (früher) (mit Ziffer: 
1-Pfennig-Stück): Münze mit dem Wert von 
einem Pfennig. 
ein|pfer|chen (sw. V; hat): 1. in einen Pferch sper- 
ren, einschließen: die Schafe e. 2. auf engem 
Raum zusammendrängen: die Gefangenen in 
eine Zelle e.; irgendwo eingepfercht stehen. 
ein|pflan|zen (sw. V; hat): 1. an einem bestimm- 
ten Platz in entsprechende Erde pflanzen: die 
Blume in einen/(seltener:) einem Topf e.; U die 
Ordnungsliebe hat man ihm von früh auf einge- 
pflanzt (mit Nachdruck, Strenge anerzogen). 
2. (Med.) operativ in einen anderen Organismus 
od. an eine andere Stelle desselben Organismus 
übertragen; implantieren: jndm. eine fremde 
Niere e. 
Ein|pflan|zung, die; 


-, nen: w. Form zu ! Einpau- 


-, en: das Einpflanzen. 


ein|pflas|tern (sw. V.; hat): ins Pflaster setzen, 
schützend mit Pflaster umgeben: die Bäume e. 
ein|pflelgen (sw. V.; hat) (bes. EDV): eingeben (2): 
Daten in ein System e.; die Arbeitsschritte sind 
schon im Datenbestand eingepflegt. 
ein|pflo|cken (sw. V; hat): 1. mit einem Pflock, 
mit Pflöcken in etw. befestigen: ein Halteseil e. 
2. mit Pflöcken eingrenzen, umgeben: Weide- 
plätze e. 
ein|pfrop|fen (sw. V; hat) (Gartenbau): in den 
Stamm eines Baumes einen Ast einer anderen 
Baumsorte einstecken, 'pfropfen: einen Zweige. 
Ein|phalsen|strom [auch: 'aın...], der (Physik, 
Elektrot.): einphasiger Strom. 
Ein|phalsen-Wech|sellstrom [auch: 
'aın...'veksl...], der (Physik, Elektrot.): einphasi- 
ger Wechselstrom. 
ein|phalsig (Adj.) (Physik, Elektrot.): nur eine 
unter Spannung stehende Phase (5) aufweisend: 
-er Wechselstrom. 
ein|pin|seln (sw. V; hat): mithilfe eines Pinsels 
mit einer Flüssigkeit o. Ä. bestreichen: die 
Wunde mit Jod e. 
ein|plalnen (sw. V; hat): in seinen Plan, seine 
Pläne einbeziehen; in der Planung berücksichti- 
gen: eine Assistentenstelle e.; (scherzh.:) diese 
Panne war nicht eingeplant. Dazu: Ein|pla- 
nung, die; -, -en. 
ein|pölkeln (sw. V.; hat) (Kochkunst): einsalzen: 
eine Rinderzunge e.; * sich [mit etw.] e. lassen 
können (ugs.; t begraben (1)). 
ein|polldern (sw. V.; hat) [zu î Polder]: eindeichen. 
Dazu: Ein|polldelrung, die; -, -en. 
in|pollig <Adj.) (Physik, Elektrot.): nur einen 
t!Pol(2) habend; mit nur einem 'Pol (2). 
ein|prälgen (sw. V; hat): 1. in etw. prägen; prä- 
gend hineindrücken, hineinpressen: in das/(sel- 
tener:) dem Metall eine Inschrift e. lassen. 
2. a) etw. so eindringlich ins Bewusstsein brin- 
gen, dass es nicht vergessen wird, im Gedächt- 
nis haften bleibt: er prägte ihnen ein, pünktlich 
zu sein; sich einen Namen e. (genau merken); 
b) (e. + sich) im Gedächtnis haften bleiben, 
nicht vergessen werden: die Melodie prägt sich 
leicht ein (ist einprägsam). 
ein|präg|sam (Adj.): leicht im Gedächtnis haften 
bleibend, sich leicht behalten, merken lassend: 
eine -e Melodie; etw. e. darstellen. Dazu: Ein- 
präglsamlkeit, die; -. 
in|prälgung, die; -, -en: 1. das Einprägen (1); 
das Eingeprägtwerden. 2. eingeprägtes Muster, 
Zeichen. 
in|pras|seln (sw. V; ist): in bedrängend rascher 
Folge an, gegen jmdn. gerichtet werden: Vor- 
würfe sind auf ihn eingeprasselt. 
ein|preilsen (sw. V.; hat) (bes. Börsenw.): [Aus- 
sicht auf Gewinne od. Verluste] beim Bestim- 
men der Preis- bzw. Kurshöhe mit berücksichti- 
gen: die Börse, der Markt hat die erwartete Kon- 
junkturbelebung bereits [in die Kurse] einge- 
preist; der Gewinnrückgang des Unternehmens 
ist in den/dem Aktienkurs noch nicht einge- 
preist. 
ein|presisen (sw. V.; hat): hineinpressen. 
Ein|pres|sung, die; -, -en: 1. das Einpressen. 
2. eingepresstes Muster o.Ä. 
ein|pro|gram|mielren (sw. V; hat): in eine 
Rechenanlage, einen Computer als Pro- 
gramm (4) eingeben. Dazu: Ein|pro|gram|mie- 
rung, die; -, -en. 
in|prülgeln (sw. V; hat): 1. prügelnd einschla- 
gen (4): auf jmdn. e. 2. mithilfe von Prügeln bei- 
bringen, einprägen: Zucht und Ordnung hat 
man den armen Kindern eingeprügelt. 
ein|puldern (sw. V.; hat): mit Puder bestreuen, 
bedecken: das Baby, dem Baby den Po e. 
ein|pum|pen (sw. V; hat): hineinpumpen (1): 
Wasser [in ein Bassin] e. 
ein|pup|pen (sw. V.; hat): 1. (e. + sich) sich zur 
Puppe (3) einspinnen. 2. (bes. berlin.) einklei- 
den (1): sich neu e. 
ein|putlten [auch: ...patn] (sw. V; hat) [zu Putt] 
(Golf): den Golfball ins Loch spielen; putten: sie 
hat [den Ball] eingeputtet. 
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ein|quarltielren (sw. V; hat): a) bei jmdm., in 
einem Quartier unterbringen: Soldaten [in einer 
Stadt] e.; b) (e. + sich) sich ein Quartier ver- 
schaffen: sich bei Freunden e. 
Ein|quarltielrung, die; -, -en: 1. das Einquartie- 
ren. 2. (0. Pl.) einquartierte Person{en]: E. 
haben. 
ein|quet|schen (sw. V.; hat): einklemmen (1) u. 
dadurch quetschen. 
ein|quir|len (sw. V; hat): in etw. quirlen, quirlend 
in etw. einrühren: ein Ei [in die Suppe] e. 
Ein|rad, das; -es, Einräder: (bes. als Sportgerät, 
aber auch von Artisten verwendetes) Fahrzeug, 
das aus einem Rad mit Tretkurbel und einer 
Gabel (3c) mit Sitz besteht. 
einlräldelrig, (häufiger:) einlrädlrig <Adj.): mit 
nur einem Rad [versehen]: ein -er Karren. 
ein|rahlmen (sw. V; hat): in einen Rahmen fas- 
sen: ein Poster e. [lassen]; Ü er saß eingerahmt 
von zwei jungen Damen (saß zwischen ihnen) 
am Tisch; R das kannst du dir e. lassen (ugs; 
das ist nicht viel wert, darauf lege ich keinen 
Wert). 
Ein|rah|mung, die; -, -en: 1. das Einrahmen. 
2. Rahmen. 
ein|ram|men (sw. V; hat): 1. in etw. rammen (1): 
Pfähle [in die Erde] e. 2. rammend zertrüm- 
mern: das Tor [mit einem Balken] e. 
ein|ran|gielren (sw. V; hat): 1. durch entspre- 
chende Fahrmanöver an eine schwieriger zu 
erreichende Stelle fahren: er wollte den Wagen 
[in eine Parklücke] e. 2. rangmäßig einordnen, 
einreihen: man weiß nicht, wo man ihn e. soll. 
ein|ras|ten (sw. V; ist): 1. (Technik) in eine inei- 
nandergreifende Haltevorrichtung o.Ä. gleiten, 
sich dort festhaken, einschnappen: der Knopf 
muss erst richtig e.; das Lenkradschloss e. las- 
sen. 2. (ugs.) einschnappen (2). 
ein|raulchen (sw. V.; hat): (eine neue Pfeife) durch 
Rauchen in einen bestimmten, für den norma- 
len Gebrauch wünschenswerten Zustand brin- 
gen: die Pfeife ist noch nicht [richtig] einge- 
raucht. 
ein|räulchern (sw. V; hat): ganz mit Rauch ein- 
hüllen, erfüllen: mit seinem Pfeifenqualm das 
Zimmer e. 
ein|räulmen (sw. V.; hat): 1. a) in einer bestimm- 
ten Anordnung hineinstellen od. -legen: die 
Möbel [wieder] ins Zimmer e.; b) in einen 
Schrank, Raum etw., was dort hineingehört, 
stellen od. legen: den Schrank e. 2. zugestehen, 
gewähren: jmdm. Rechte e.; dem Kunden Kredit 
e.; er musste e. (zugeben), dass er viel zu spät 
gekommen war; »obgleich« ist eine einräu- 
mende (Sprachwiss.; ein Zugeständnis ausdrü- 
ckende, konzessive) Konjunktion. 
Ein|räu|mung, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Einräu- 
men (2). 2. Äußerung o. Ä., mit der man etw. 
einräumt; Zugeständnis. 
Ein/raum|wohlnung, die (regional): Einzimmer- 
wohnung. 
ein|rech|nen (sw. V.; hat): in eine [BeJrechnung 
einbeziehen: Porto und Verpackung sind nicht 
[mit] eingerechnet; (oft im 2. Part.:) es waren 50 
Personen, die Kinder [mit] eingerechnet. 
Ein|relde, die; -, -n (Rechtsspr.): Einwand, Ein- 
spruch; Vorbringen eines Rechts, das dem Recht 
einer anderen Person entgegensteht. 
ein|re|den (sw. V; hat): 1. durch eindringliches 
Reden bewirken, dass jmd., man selbst etw. tut 
od. glaubt: jmdm. eine Idee e.; das hast du dir 
nur eingeredet (das stimmt gar nicht). 2. jmdm. 
mit Worten zusetzen; ständig u. eindringlich zu 
jmdm. sprechen: dauernd aufjmdn. e. 
ein|reg|nen (sw. V.): 1. (e. + sich; unpers.; hat) zu 
einem Dauerregen ausarten; nicht aufhören zu 
regnen: es scheint sich einzuregnen. 2. (ist) 
a) vom Regen durchnässt werden: wir sind [auf 
der Radtour] tüchtig eingeregnet; b) durch Dau- 
erregen an einem Ort festgehalten werden: sie 
sind in den Bergen eingeregnet. 
ein|re|gullielren (sw. V; hat): a) (Technik) ge- 
nau auf einen bestimmten Wert, ein bestimm- 
tes Maß einstellen: den pH-Wert auf 7,0 e.; 
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b) te. + sich) sich regeln; in Ordnung gehen: das 
wird sich alles e. 

Ein|reilbelmititel, Einreibmittel, das: zu Heil- 
zwecken verwendetes Mittel zum Einreiben. 

einlreilben (st. V; hat): a) durch Reiben in etw. 
eindringen lassen, reibend auftragen: Salbe, 
Öl in die Haut e; b) reibend mit etw. behan- 
deln, bearbeiten: jmdm. den Rücken [mit Son- 
nenöl] e. 

Ein|reib|mitl|tel: t Einreibemittel. 

Einlreilbung, die; -, -en: a) das Einreiben; 

b) Behandlung durch Einreiben: vom Arzt wur- 
den -en verordnet. 

einjreilchen (sw. V; hat): a) der dafür zuständi- 
‚gen Instanz zur Prüfung od. Bearbeitung über- 
geben: ein Gesuch, eine Rechnung, eine Exa- 
mensarbeit, bei einem Gericht eine Klage e.; er 
reichte der Regierung, bei der Regierung seinen 
Abschied ein; die Scheidung e.; b) (ugs.) vor- 
schlagen: jmdn. zur Beförderung, jmdn. für 
einen Orden e. 

Ein/reilchung, die; -, -en (Pl. selten): das Einrei- 
chen. 

Ein|reilchungslfrist, die: Zeitspanne, innerhalb 
deren etw. eingereicht werden muss. 

einjreilhen (sw. V; hat): a) (e. + sich) sich in eine 
Reihe (1b), an einen Platz stellen: sich in die 
Schlange der Wartenden, in den Zug [der 
Demonstranten] e.; b) in eine Reihe, Ordnung 
eingliedern; einer Gruppe zuordnen: jmdn. 
unter die Dichter, in den Arbeitsprozess e. 

Ein/reilher, der; -s, - (Schneiderei): Herrenanzug, 
dessen Jackett nur eine Knopfreihe hat. 

einlreilhig (Adj.): a) mit einer einzigen Reihe ver- 
sehen, in einer einzigen Reihe: eine -e Perlen- 
kette; sich e. aufstellen; b) mit einer einzigen 
Knopfreihe [versehen]: ein -er/e. geknöpfter 
Mantel. 

Ein/reilse, die; -, -n: das Einreisen: die E. nach 
Frankreich, in die USA; jmdm. die E. verwei- 
gern. 

Einlreilselerllaub|nis, Einlreilselgelnehlmi- 
gung, die: Erlaubnis zur Einreise. 

einjreilsen (sw. V. ist): (vom Ausland her) in ein 
Land reisen, indem man ordnungsgemäß die 
Grenze desselben passiert: in die Schweiz, 
nach Frankreich e.; sie reisten mit dem Auto 
ein. 

Ein/reilse|ver|bot, das: Verbot der Einreise. 

Ein|reilse|vilsum, das: Visum für die Einreise. 

einjreilßen (st. V.): 1. (hat) ab-, niederreißen: ein 
altes Haus e. 2. a) (hat) (vom Rand her) einen 
Riss in etw. machen: ich habe leider den 
[Geld]schein eingerissen; b) (ist) einen Riss 
bekommen; brüchig werden: der Stoff reißt 
überall ein; die eingerissenen (ugs.; rauen) 
Hände eincremen. 3. (hat) sich durch Eindrin- 
gen eines Splitters o.Ä. verletzen: ich habe mir 
einen Dorn eingerissen. 4. (ist) zur üblen Ange- 
wohnheit werden; um sich greifen: merkwürdige 
Sitten sind hier eingerissen; wir wollen das 
nicht [bei uns] e. lassen. 

einlreilten (st. V.): 1. (ist) reitend hereinkommen: 
die Dressurreiter reiten [in die Bahn] ein. 

2. (hat) a) (ein Pferd) an einen Reiter, an das 
Gerittenwerden gewöhnen: das Pferd muss erst 
noch eingeritten werden; b) <e. + sich) sich ans 
Reiten, an ein Pferd gewöhnen: mit dem Pferd 
muss ich mich erst e. 

ein|ren|ken (sw. V; hat): 1. (ein ausgerenktes 
Glied) wieder in die Gelenkpfanne drehen: 
einen Fuß, einen Arm e.; der Arzt hat ihm die 
Schulter, den Kiefer wieder eingerenkt. 2. (ugs.) 
a) etw., was das gute od. normale Verhältnis 
zwischen zwei Parteien o.Ä. stört, in Ordnung 
bringen, bereinigen: er hat die Sache wieder ein- 
gerenkt; b) (e. + sich) in Ordnung kommen: 
zum Glück hat sich alles wieder eingerenkt. 

ein|ren|nen (unr. V; hat): a) durch Dagegenren- 
nen zerstören, öffnen: das Tor [mit einer Eisen- 
stange] einrennen; b) (ugs.) aus einer Bewegung 
heraus gegen etw. stoßen u. sich dabei einen 
Körperteil verletzen: ich habe mir den Kopfan 
der Glastür eingerannt. 


ein|relxen (sw. V; hat) [t Rexapparat] (südd., 
österr.): einwecken. 

ein|rich|ten (sw. V.; hat): 1. a) mit Möbeln, Gerä- 
ten ausstatten: einen Laden e.; ein Zimmer [mit 
neuen Möbeln] e.; eine modern eingerichtete 
Wohnung; b) <e. + sich) seine Wohnung o.Ä. 
gestalten: sich geschmackvoll e.; sie hat sich neu 
eingerichtet; du kannst dich hier häuslich e. 
(ugs.; so tun, als ob du hier zu Hause wärst); sie 
ist sehr hübsch eingerichtet (hat eine sehr 
hübsch eingerichtete Wohnung o. Ä.). 2. (Med.) 
(bei einem Bruch ein Glied o. Ä.) wieder in seine 
normale anatomische Lage bringen: einen 
gebrochenen Arm e. 3. (e. + sich) sich den 
Umständen anpassen; mit beschränkten Mit- 
teln auskommen: er muss sich e.; seine Frau 
weiß sich einzurichten. 4. a) nach einem 
bestimmten Plan, auf ein Ziel hin gestalten: 
eine Maschine so e., dass sie mit möglichst 
wenig Bedienung möglichst viel Leistung 
erbringt; b) möglich machen, ermöglichen: 
kannst du es e., heute mit mir zu essen? 5. (e. + 
sich) (ugs.) sich auf jmdn., etw. einstellen, vor- 
bereiten: sich auf Gäste, auf eine lange Warte- 
zeit e.; darauf bin ich nicht eingerichtet. 6. zur 
öffentlichen Nutzung schaffen: eine Beratungs- 
stelle, einen Pannendienst e. 7. nach bestimm- 
ten Gesichtspunkten umformen; für besondere 
Zwecke [um]gestalten, redigieren: ein Orches- 
terwerk für Klavier e.; eine gemischte Zahl e. 
(Math.; in einen unechten Bruch verwandeln 
[um damit rechnen zu können)). 

Ein]richlter, der; -s, -: 1. jmd., der Maschinen, 
Automaten u. Ä. für ihre jeweilige Aufgabe vor- 
bereitet u. einstellt (Berufsbez.). 2. (ugs.) a) jmd., 
der [beruflich] etw. einrichtet (1a, 6); b) Einrich- 
tungshaus. 

Einlrichltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Einrich- 
ter. 

Ein/rich|tung, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das Einrich- 
ten (1, 2, 6, 7). 2. a) Gesamtheit des Mobiliars; 
Ausstattung: die Wohnung hat eine geschmack- 
volle E.; b) /technische] Vorrichtung, Anlage: die 
sanitären -en. 3. etw., was von einer kirchlichen, 
staatlichen od. kommunalen Stelle, von einem 
Unternehmen o. Ä. zur [meist] öffentlichen Nut- 
zung eingerichtet worden ist: öffentliche, staat- 
liche, soziale, private -en; die Müllabfuhr ist eine 
nützliche E. 4. Gewohnheit, Gepflogenheit: der 
Skatabend wurde zur ständigen E. 

Ein|rich|tungs|gelgen|stand, der: Gegenstand, 

der zur Einrichtung (2a) gehört. 

Ein|rich|tungslhaus, das: Geschäft, das Einrich- 

tungsgegenstände verkauft. 

Ein/rich|tungslstück, das: Einrichtungsgegen- 

stand. 

ein|rielgeln (sw. V; hat): durch Vorlegen eines 

Riegels einsperren: jmdn., sich [im Zimmer] e. 

Einriss, der; -es, -e: kleiner Riss (meist vom 

Rande her od. an der Oberfläche): -e in der 

Haut. 

n|rit|zen (sw. V; hat): in etw. ritzen: sein 

Namenszeichen [in einen Baum, in den Felsen] 

e 


Ein|rit|zung, die; -, -en: 1. das Einritzen. 2. einge- 
ritztes Zeichen. 

ein|rolllen (sw. V.): 1. (hat) a) zu einer Rolle 
wickeln; zusammenrollen (a): den Teppich, eine 
Landkarte e.; sich die Haare e. (eindrehen 1b); 
b) (e. + sich) sich rollenförmig in sich zusam- 
menkrümmen; zusammenrollen (b): die Katze, 
der Igel rollt sich ein; ich habe mich auf dem 
Sofa eingerollt. 2. (ist) rollend einfahren: der 
Zugrollt gerade ein. 

ein|ros|ten (sw. V; ist): wegen Rosteinwirkung 
schwergängig, unbeweglich u. dadurch unbe- 
nutzbar werden: das Türschloss, die Schraube 
ist eingerostet; U meine Knochen rosten ein 
(ugs.; haben zu wenig Bewegung u. werden 
steif); hier rostet man ein (ugs.; hat man keiner- 
lei Abwechslung, geistige Anregungen u. verliert 
seinen Schwung). 

ein|rülcken (sw. V.): 1. (ist) a) (bes. Militär) sich 
(in Formation) an einen Ort begeben, einmar- 
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schieren: die Truppen rücken in die Stellungen, 
in die Stadt, in das Land ein; die Feuerwehr ist 
wieder eingerückt (nach dem Einsatz an den 
Standort zurückgekehrt); b) (Militär) zum Mili- 
tärdienst eingezogen werden, in den Heeres- 
dienst eintreten: morgen muss er [zum Militär, 
zur Armee] e.; c) in eine Stellung aufrücken, ein 
[höheres] Amt einziehen: in ein höheres Staats- 
amt, in eine Schlüsselstellung e. 2. (hat) (Tech- 
nik) (eine Maschine) einschalten, die Verbin- 
dung zum Motor herstellen; einkuppeln: den 
Schalthebel, die Kupplung e. 3. (hat) (eine Zeile) 
etwas weiter rechts vom ‘Rand (3), mit einigen 
Leeranschlägen beginnen lassen: einen Absatz, 
ein Zitat e. 4. (hat) (Zeitungsw.) (einen Text od. 
eine Anzeige) in der Zeitung veröffentlichen: 
diese Nachricht muss noch eingerückt werden. 

Ein|rülckung, die; -, -en: das Einrücken. 

ein|rühlren (sw. V; hat): 1. rührend in etw. hinein- 
tun u. damit vermischen: ein Ei [in die Suppe] 
e.; Gips [in Wasser] e. 2. (ugs.) jmdm., sich unbe- 
dachterweise Unannehmlichkeiten verursa- 
chen; t einbrocken (2). 

ein|rüs|ten (sw. V; hat) (Bauw.): mit einem Gerüst 
umgeben: für den neuen Anstrich muss das 
Haus eingerüstet werden. 


"eins (Kardinalz.) [mhd. ein[e]z, ahd. einaz, urspr. 


Neutr. von t!ein] (als Ziffer: 1): Startnummer e.; 
Punkt, halb e.; es ist, schlägt e. (ein Uhr); er 
kommt gegen e.; [ein] Viertel nach, vor e.; e. 
durch e. ist e.; e. und acht ist, macht, gibt neun; 
die Mannschaft gewann e. zu null; Sport ist sein 
Hobby Nummer e. (ugs.; sein liebstes Hobby); es 
kostet e. fünfzig (einen Euro und fünfzig Cent); 
R e. zu null für dich! (ugs.; in diesem Punkt gebe 
ich mich geschlagen, erkenne ich deine Überle- 
genheit an); * e., zwei, drei (ugs.; sehr schnell, im 
Handumdrehen: sie war e., zwei, drei [damit] 
fertig); (meist mit der röm. Ziffer geschrieben: 
Ia) eins a (prima, hervorragend); e. zu e. (bis 
ins Detail genau, akribisch, ganz exakt, minu- 
tiös: etw. e. zu e. abbilden, umsetzen). 


Peins: in den Fügungen in e. fallen (geh.; zusam- 


menfallen, eine Einheit bilden: Form und Inhalt 
fallen in e.); jmdm. e. sein (ugs.; jmdm. gleich- 
gültig sein: was auch geschieht, es ist mir alles 
e.); e. sein (1. ein und dasselbe sein: das ist doch 
alles e. 2. sich gleichzeitig ereignen: Blitz und 
Donner waren e.); mit jmdm. e. sein/werden 
(eines Sinnes, [handels]einig sein/werden); mit 
jmdm., etw. e. werden (1. zu einer Einheit ver- 
schmelzen. 2. geh. verhüll.; geschlechtlich mitei- 
nander verkehren: sie wurden miteinander e.); 
sich mit jmdm. e. wissen/fühlen (geh.; sich mit 
jmdm. eines Sinnes, einer Meinung wissen, füh- 
len). 


’eins (Indefinitpron.): t?ein (a). 
teins (Adv.) [mhd. ein[e]s, ahd. eines, urspr. Gen. 


von t!ein] (landsch.): einmal: ich will auch e. 
tanzen; * mit e. (plötzlich: da überkam ihn mit 
e. Angst). 

Eins, die; -, -en: a) Ziffer 1: eine arabische, römi- 
sche E.; wie eine E. (ugs.; ganz gerade, senk- 
recht) stehen; b) ein Auge (beim Würfeln): eine 
E. würfeln; c) Zeugnis-, Bewertungsnote 1: [in 
Chemie] eine E. haben, kriegen; eine E. schrei- 
ben (eine Arbeit schreiben, die mit der Note 1 
bewertet wird); d) (ugs.) [Straßen]bahn, Omni- 
bus der Linie 1: die E. nehmen. 

Ein|saat, die; -, -en: 1. (Pl. selten) als Saatgut vor- 
gesehenes Getreide. 2. (0. Pl.) das Einsäen. 


'ein|salcken (sw. V.; hat): a) in einen Sack, in Säcke 


‚füllen: Kartoffeln e.; b) (ugs.) [schnell] an sich 
nehmen u. einstecken; an sich bringen: Geld, 
Gewinne e. 


Pein\salcken (sw. V; ist) [zu ”sacken] (ugs.): ein- 


sinken: der Karren sackt tief im/(seltener:) in 
den Boden ein; das Grab ist eingesackt. 
ein|sä|en (sw. V; hat): a) in den Boden säen: Wei- 
zen e.;b) ganz besäen: eine Fläche e. 
ein|sa|gen (sw. V; hat) (bes. südd., österr.): [heim- 
lich] vorsagen, zuflüstern (bes. in der Schule). 
ein|sälgen (sw. V.; hat): a) mit der Säge einkerben: 
ein Brett e.; b) etw. in etw. sägen (1 c): Rillen e. 


einsalben-einschiffen 


ein|sallben (sw. V; hat): mit Salbe einreiben: 
jmdn,, sich, etw. e. 

ein|sallzen (unr. V.; hat eingesalzen, selten: einge- 
salzt): durch Einlegen in Salz haltbar machen: 
Heringe, Bohnen e.; * sich [mit etw.] e. lassen 
können (ugs.; t begraben 1). 

einsam (Adj.) [zu mhd. ein = allein, t-sam]: 

1. a) für sich allein, verlassen; ohne Kontakte 
zur Umwelt: ein -er Mensch; er ist, lebt sehr e.; 
sich e. fühlen; ein -er Entschluss (Entschluss, 
den jmd. fasst, ohne andere zu fragen, bes. in 
Politik u. Wirtschaft); b) als [mehr od. weniger] 
einziges seiner Art [vorhanden, zu sehen]: ein 
-er Stern; das ist -e Spitze! 2. a) abgelegen, abge- 
schieden: ein -es Haus am Waldrand; b) men- 
schenleer, unbewohnt: eine -e Gegend. 

Ein|sam|keit, die; -, -en (Pl. selten): 1. das Ein- 
samsein (1a), Alleinsein: die E. lieben, suchen, 
fürchten; jmdn. in seiner E. trösten. 2. einsame 
Gegend: kaum einer dringt in diese E. vor. 

ein|sam|meln (sw. V; hat): 1. durch Sammeln 
zusammenbringen, vereinigen, auflesen: 
Früchte [in einen Korb] e.; U der letzte Bus sam- 
melte die Nachzügler ein. 2. sich von jedem Ein- 
zelnen einer Gruppe geben, aushändigen lassen: 
die Ausweise, Geld, die Hefte, die Anträge e. 

ein|sar|gen (sw. V; hat): in einen Sarg legen: 
einen Toten, eine Leiche e.;*sich [mit etw.] e. 
lassen können (salopp; begraben 1). 

Ein|satz, der; -es, Einsätze: 1. a) eingesetztes Teil: 
die Tischdecke hat einen geklöppelten E.; b) ein- 
setzbares (u. herausnehmbares) Teil: ein Topf 
mit E. 2. a) Wert, Geldbetrag, durch den sich 
jmd. an einem [Glücks]spiel, einer Wette betei- 
ligt: der E. beträgt einen Euro; den E. erhöhen; 
b) Pfand: zwei Euro E. hinterlegen. 3. (o. Pl.) 

a) das Einsetzen (2b): der E. von Panzern, Flug- 
zeugen; die Ausschreitungen machten den E. 
starker Polizeikräfte notwendig; der E. der bei- 
den verletzten Spieler ist noch fraglich; er ret- 
tete das Kind unter E., (seltener:) mit E. seines 
Lebens; jmdn., etw. zum E. bringen (jmdn., etw. 
einsetzen); zum E. kommen, gelangen (einge- 
setzt werden); b) das Sicheinsetzen (4a): dieser 
Beruf verlangt, fordert den vollen E. [der Per- 
son]; c) Ausübung einer Tätigkeit, eines Diens- 
tes: im sozialen E. stehen. 4. (Militär) das Einge- 
setztwerden an der Front: er hat schon mehrere 
Einsätze geflogen (wurde schon auf mehreren 
Kampfflügen eingesetzt); die Truppe ist im E. 
(im Kampf). 5. (Musik) das Einsetzen (5) einer 
Stimme, eines Instruments: der E. der Trompe- 
ten; die Einsätze waren ungenau; der Dirigent 
gibt den E. 

Ein|satz|be|fehl, der: Befehl (1a, 2) zum Einsatz 

an der Front od. zum Einsatz von Polizeikräften 

0.A. 

Ein|satz|beJreich, der: Bereich, wo jmd., etw. zum 
Einsatz kommt. 

ein|satz|belreit (Adj.): a) bereit, sich einzuset- 

zen (4): er ist sehr e.; b) bereit, eingesetzt (2b) zu 

werden: -e Feuerlöschfahrzeuge. 

Ein|satz|belreitlschaft, die (o.Pl.): a) einsatzbe- 

reite (a) Art; b) einsatzbereite (b) Beschaffen- 
heit. 

Ein|satz|dienst, der: Gruppe, die zum Ein- 
satz (3c) in Notfällen zur Verfügung steht. 

ein|satz|fälhig (Adj.): 1. a) fähig, sich einzuset- 
zen (4a); b) fähig, eingesetzt (2b,c) zu werden. 

2. (Sport) in der Lage, körperlichen Verfassung, 
an einem Spiel teilzunehmen: der verletzte Spie- 
ler war noch nicht [voll] e. 

in|satzlfälhiglkeit, die: das Einsatzfähigsein. 

satz|fahr|zeug, das: Spezialfahrzeug (bes. 

von Polizei, Krankenhaus, Feuerwehr, THW), 
das bes. in Notfällen eingesetzt wird. 

Ein|satz|feld, das: Bereich, in dem jmd. od. etw. 

eingesetzt (2b) wird, eingesetzt werden kann. 

Ein|satz|freulde, die (bes. Sport): Wille, freudige 

Bereitschaft zum Einsatz (3c), zur körperlichen, 

kämpferischen Anstrengung. 

ein|satz|freuldig (Adj.) (bes. Sport): gern bereit, 

sich einzusetzen (4a). 

satz|ge|biet, das: 1. Gebiet, auf dem etw. ein- 


gesetzt (2b) wird: das Gerät eignet sich für die 
verschiedensten -e. 2. (Militär) Gebiet, in dem 
ein Einsatz (4) stattfindet: die Truppen werden 
auf dem Luftweg ins E. gebracht. 
Ein|satz|grup|pe, die, Ein\satzikom|manldo, das 
(bes. Militär): Kommando (3a), das für einen 
bestimmten Einsatz (3a, c, 4) bereitsteht. 
Ein|satz|kraft, die (meist Pl.): Person bei Polizei, 
Militär, Rettungsdienst o. Ä., die für einen 
bestimmten Einsatz bereitsteht od. im Einsatz 
ist. 
Ein|satz]leilter, der: a) Leiter eines Einsatzkom- 
mandos; b) jmd., der einen Einsatz (3 cc) leitet. 
Ein|satzlleiltelrin, die: w. Form zu î Einsatzleiter. 
Ein|satzlleiltung, die: 1. Leitung eines Einsatzes. 
2. Gesamtheit der Personen, die mit der Ein- 
satzleitung (1) beauftragt sind. 
Ein|satz|mögllich|keit, die: Möglichkeit für einen 
Einsatz (3c, 4). 
Ein|satzlort, der: Ort, an dem jmd., etw. einge- 
setzt wird. 
Ein|satz|plan, der: Plan für einen Einsatz (3c, 4). 
Ein|satz|trup|pe, die: Einsatzkommando. 
Ein|satz|walgen, der: 1. Spezialwagen [der Poli- 
zei] für besondere Einsätze (3c). 2. zusätzlicher 
Wagen einer Strafenbahn- od. Buslinie, der zu 
Stoßzeiten eingesetzt (1b) wird. 
Ein|satz|zenltlralle, die: Zentrale (1a), von der 
aus ein Einsatz (3a) gesteuert wird. 
ein|saulen (sw. V; hat) (salopp): stark beschmut- 
zen: die Tischdecke e.; das Auto hat mich völlig 
eingesaut (mit Dreck bespritzt). 
ein|säulern (sw. V.; hat): a) durch Einlegen in Salz 
od. Essig konservieren: Bohnen e.; b) (Land- 
wirtsch.) Futterpflanzen durch Gärung haltbar 
machen. 
ein|saulgen (sog ein/(seltener:) saugte ein, hat 
eingesogen/(seltener:) eingesaugt): 1. durch 
Saugen in sich aufnehmen; saugend einzie- 
hen: Bienen saugen den Honig ein. 2. (nur 
st. V.) tief einatmen: die würzige Waldluft, 
den Duft e. 
ein|säulmen (sw. V.; hat): a) (Schneiderei) mit 
einem Saum versehen: den Rock e.;b) umrah- 
men, einfassen, umgrenzen: ein von Bäumen 
eingesäumter Platz. 
ein|scan|nen (sw. V.; hat) (Fachspr.): mit einem 
Scanner erfassen: Daten, Texte e. 
ein|schachlteln (sw. V; hat): eng an-, ineinander- 
fügen, auf engem Raum einordnen: seine 
Sachen mühsam im Koffer e. 
Ein|schachltellung, die; -, -en: das Einschachteln. 
ein|schallen (sw. V,; hat) (Bauw.): (eine zu betonie- 
rende Konstruktion) mit einer Schalung ver- 
sehen. 
ein|schallten (sw. V; hat; 2. Part. nicht stan- 
dardspr.: eingeschalten): 1. a) durch Betätigen 
eines Schalters o.Ä. in Betrieb setzen: das Licht, 
das Fernsehgerät, die Zündung, eine Maschine 
e.;b) <e. + sich) durch eine automatische Schal- 
tung in Betrieb gesetzt werden: die Alarmanlage 
schaltet sich sofort ein. 2. a) einfügen, dazwi- 
schenschieben: eine Pause e.; b) in einer laufen- 
den Angelegenheit hinzuziehen, zum Eingreifen 
veranlassen: Interpol wurde in die Ermittlun- 
gen eingeschaltet; c) (e. + sich) in eine Angele- 
genheit eingreifen: ich schaltete mich in die Dis- 
kussion ein. 
Ein|schalt|quolte, die (Rundfunk, Fernsehen): 
Zahl der Personen, die eine Sendung einge- 
schaltet haben, gemessen an der Gesamtzahl 
der Rundfunk- od. Fernsehteilnehmer. 
Ein|schalltung, die; -, -en: das Einschalten. 
Ein|schallung, die; -, -en: a) das Einschalen; 
b) Schalung. 
ein|schär|fen (sw. V; hat): jmdn. mit allem Nach- 
druck zu einem bestimmten Verhalten, zur 
Befolgung einer Vorschrift anhalten; jmdn. ein- 
dringlich zu etw. ermahnen: jmdm. ein Verbot, 
eine Verhaltensregel e. 
ein|schar|ren (sw. V.; hat): a) scharrend eingra- 
ben: der Hund scharrt den Knochen ein; b) in 
liebloser Weise hastig u. heimlich irgendwo 
begraben. 
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ein|schätz|bar (Adj.): sich einschätzen (1) las- 
send: eine kaum -e Gefahr. 

ein|schät|zen (sw. V.; hat): 1. in bestimmter Weise 
beurteilen, bewerten: jmdn., sich, eine Situation 
richtig e.; diese Arbeit kann nicht hoch genug 
eingeschätzt werden. 2. vorläufig, durch eine 
Schätzung zur Steuer veranlagen: das Finanz- 
amt hat uns in diesem Jahr höher eingeschätzt. 

Ein|schät|zung, die; -, -en: das Einschätzen; 

Bewertung, Beurteilung: eine E. geben. 

Ein|schau, die; -, -en (österr. Amtsspr.): behördli- 

che Überprüfung, Kontrolle. 

ein|schaulfeln (sw. V; hat): in etw. schaufeln, mit 

einer Schaufel in etw. befördern: Kartoffeln e. 

ein|schäulmen (sw. V;; hat): a) mit [Sei- 
Ffen]schaum bedecken: die Haare, sich vor dem 

Duschen gründlich e.; b) mit Schaumstoff 

umhüllen: empfindliches Gerät für den Luft- 
transport e. 

ein|schen|ken (sw. V; hat): a) (ein Getränk) ein- 

gießen: Wein, Kaffee e.; ich schenkte ihr, mir 

noch eine Tasse Tee ein; schenk ein!; b) mit 

einem Getränk füllen: die Tassen e. 

"ein|sche|ren (sw. V; ist) [zu 1*scheren (2a)]: sich 

beim Fahren [wieder] in eine Reihe einordnen: 

nach dem Überholen wieder [auf die rechte 

Fahrspur] e. 

?ein|sche|ren (st. V; hat) [zu t°scheren (3)] (See- 

mannsspr.): (Tauwerk) durch Halterungen, Rol- 

len, Blöcke o. Ä. ziehen. 

Ein|schicht, die; - (südd., österr.): Einöde, Ein- 
samkeit. 

ein|schich|ten (sw. V; hat): schichtweise hineinle- 

‚gen, einordnen: Kartoffel- und Eierscheiben 
abwechselnd in eine Auflaufform e. 

ein|schichltig (Adj.): 1. (südd., österr.) a) abgele- 
gen, einsam: ein -es Haus; b) einzeln; den ver- 
einzelten Teil eines Paares bildend: ein -er 
Schuh. 2. aus nur einer Schicht (1) bestehend: 
-es Gewebe. 3. eine einzige Schicht (3) aufwei- 
send: in dieser Abteilung wird e. gearbeitet. 

ein|schilcken (sw. V; hat): 1. an eine zuständige 
Stelle schicken: sie hat die Probe einem Institut, 
an ein Institut eingeschickt. 2. (Technik) in etw. 
leiten: Erdgas in eine Leitung e. 

ein|schie|ben (st. V.; hat): 1. in etw. hineinschie- 
ben: ein Kuchenblech [in den Ofen] e. 2. in eine 
Reihenfolge, einen Ablauf o.Ä. zusätzlich einfü- 
gen: Lockerungsübungen e.; Zitate in einen Auf- 
satz e.; sich in die Reihe der Wartenden e. 
3.<e. + sich) (Jägerspr.) (vom Schwarzwild) sich 
in den Kessel (5a) legen. 

Ein|schieb|sel, das; -s, -: Zusatz; eingeschobene 
Textstelle. 

Ein|schie|bung, die; -, -en: a) das Einschieben; 
b) eingeschobener Absatz, Satz. 

Ein|schielnen|bahn, die (Verkehrsw.): Bahn, die 
auf nur einer Schiene läuft. 

ein|schie|ßen (st. V.): 1. (hat) durch Schießen zer- 
trümmern: die Mauern einer Burg e. 2. (hat) 
a) eine neue Schusswaffe durch Schießen 
gebrauchstüchtig, treffsicher machen: neue 
Gewehre auf dem Schiefßsstand e.; b) (e. + sich) 
wiederholt auf das gleiche Ziel schießen u. auf 
diese Weise treffsicher werden: er müsste sich 
erst e.;c) (e. + sich) jmdn., etw. mit Worten od. 
Gedanken wiederholt zum Angriffsziel machen: 
die Medien hatten sich auf den Verteidigungs- 
minister eingeschossen. 3. (hat) a) mithilfe eines 
entsprechenden Apparats in etw. [hinein]schie- 
‚Sen: einen Dübel e.;b) (Sport) (den Ball) ins Tor 
schiefen: er schoss [den Ball] zum 1:1 ein; 
c) (Druckw.) zwischen die Druckbogen heften: 
leere Bogen e.; d) (Weberei) beim Weben quer 
durchstoßen: den Faden e. 4. (hat) als Ein- 
lage (8b) geben; beisteuern: Geld e. 5. (ist) 
hineinströmen, heftig strömend eindringen: 
nach Öffnen der Schleuse schoss das Wasser 
ein; die Milch ist eingeschossen (Med.; hat bei 
der Wöchnerin die Milchdrüsen gefüllt). 6. (hat) 
(landsch.) (Brot) in den Ofen schieben. 

ein|schiflfen (sw. V.; hat): 1. vom Land aufs Schiff 
bringen: Passagiere, Waren e. 2. (e. + sich) sich 
zu einer Reise an Bord eines Schiffes begeben: er 
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schiffte sich in Genua, nach Amerika ein; (auch 
ohne »sich«:) wir müssen e. (an Bord gehen). 
ein|schiflfig (Adj.): (von Kirchen) keine Seiten- 


schiffe aufweisend. 

Ein|schif|fung, die; -, -en (Pl. selten): das 
[SichJeinschiffen. 

Ein|schiflfungslhalfen, der: Hafen, in dem die 
Einschiffung erfolgt. 


ein|schir|ren (sw. V.; hat): (einem Zugtier, Zugtie- 
ren) das Geschirr anlegen: die Ochsen e. 

einschl. = einschließlich. 

ein|schla|fen (st. V; ist): 1. in Schlaf sinken, fal- 
len: nicht e. können; beim, über dem Lesen e.; 
bei diesem Buch schläft man ein (es ist sehr 
langweilig); schlaf nicht ein! (ugs.; mach nicht 
so langsam!; pass auf!). 2. (verhüll.) [sanft, ohne 
Qualen] sterben: sie ist friedlich eingeschlafen. 
3. (von Gliedmaßen) vorübergehend gefühllos 
werden: mein Bein ist [mir] eingeschlafen. 4. in 
seiner Intensität allmählich nachlassen u. 
schließlich ganz aufhören: der Briefwechsel ist 
eingeschlafen; alte Beziehungen nicht e. lassen. 

ein|schlälfern (sw. V; hat): 1. a) in Schlaf verset- 
zen: das gleichmäßige Rauschen schläfert mich 
ein; b) narkotisieren, betäuben: jmdn. vor einer 
Operation e.; ein einschläferndes Mittel; 

c) (besonders ein krankes Tier) schmerzlos 
töten: der Hund musste eingeschläfert werden. 
2. sorglos, sicher machen; beruhigen: jmds. 
Gewissen e. 

Ein|schlä|fe|rung, die; -, -en: das Einschlä- 
fern (1b, c, 2). 

Ein|schlaf|stölrung, die (meist Pl.): Schlafstö- 
rung, die darin besteht, nicht od. nur sehr 
schwer einschlafen zu können. 

Ein|schlag, der; -[e]s, Einschläge: 1. a) das Ein- 
schlagen (3): der E. des Blitzes; die Einschläge 
der Granaten; b) Stelle des Einschlagens (3): an 
dieser Mauer sind noch die Einschläge der 
Gewehrkugeln zu sehen. 2. sich im Äußeren von 
etw. auswirkender Anteil; Beimischung: eine 
Bevölkerung mit französischem, südlichem, 
bäuerlichem E. 3. (Forstwirtsch.) a) das Ein- 
schlagen (5); b) eingeschlagenes (5) Holz. 4. (Kfz- 
Wesen) Drehung der Vorderräder. 5. (Schneide- 
rei) eingeschlagener (10) Teil eines Kleidungs-, 
Wäschestückes (z.B. der Saum, die Knopfleiste). 

ein|schla|gen (st. V; hat): 1. schlagend in etw. 
hineintreiben: einen Nagel [in die Wand], Pfähle 
[in die Erde] e. 2. durch Schlagen zertrümmern: 
eine Fensterscheibe e.; ich habe mir [an der har- 
ten Kante] zwei Zähne eingeschlagen. 3. knal- 
lend, krachend auftreffen u. dabei zünden, 
explodieren: das Geschoss schlägt [in das Haus] 
ein; der Blitz hat eingeschlagen; (auch unpers.:) 
es hat [irgendwo] eingeschlagen (der Blitz ist 
[irgendwo] knallend, krachend aufgetroffen). 

4. (jmdn., ein Tier) eine Zeit lang ohne Unter- 
brechung [unbeherrscht] schlagen: wie von Sin- 
nen auf jmdn. e.; mit der Peitsche auf das Pferd 
e. 5. (Forstwirtsch.) planmäßig fällen: einen 
Baumbestand e. 6. (Papier, ein Tuch o. Ä.) als 
Schutz, Hülle um etw. schlagen; einwickeln, 
locker einpacken: den Salatkopf [in Zeitungspa- 
pier] e.; ein Buch e. (mit einem Schutzumschlag 
versehen). 7. (einen bestimmten Weg) wählen; 
in eine bestimmte Richtung gehen, fahren, flie- 
gen: die Richtung zum Wald e.; den eingeschla- 
genen Kurs ändern; U die juristische Laufbahn 
e. 8. jmds. Hand zustimmend ergreifen, etw. 
durch Handschlag bestätigen: in eine dargebo- 
tene Hand e.; die Wette gilt, schlag ein!; U als 
man ihr die Stelle anbot, schlug sie ein (sagte sie 
zu). 9. (Verkehrsw.) durch Drehen des Lenk- 
rades die Stellung der Vorderräder u. damit die 
Fahrtrichtung ändern: nach rechts, links e. 

10. (Schneiderei) nach innen umlegen [u. 
dadurch kürzen]: die Ärmel e. 11. rasch großen 
Anklang finden, Erfolg haben: dieser Film hat 
überall eingeschlagen; diese Idee schlug ein. 
12.<e.+ sich) (Tennis) sich mit bestimmten 
Schlägen auf ein kommendes Spiel vorbereiten: 
nach der Regenpause dürfen sich die beiden 
Spielerinnen noch einmal zwei Minuten lang e. 


ein|schlälgig (Adj.) [zu veraltet einschlagen = 

hineinreichen, -wirken]: zu einem bestimmten 

Gebiet od. Fach gehörend, dafür zutreffend: die 

-e Literatur; e. (wegen eines ähnlichen Deliktes) 

vorbestraft sein. 

Ein|schlag|palpier, das: Papier zum Einschla- 

gen (6a). 

ein|schläm|men (sw. V; hat) (Gartenbau): (beim 

Einpflanzen) stark wässern (2), sodass der sich 

bildende Schlamm alle Hohlräume um die Wur- 

zeln ausfüllt u. die Pflanze sich dadurch gut 
einwurzeln kann: Pflanzen e. 

ein|schleilchen (st. V.; hat): 1. (e. + sich) vorsich- 

tig, heimlich eindringen: Diebe haben sich [in 

den/(selten:) im Keller] eingeschlichen; U der 

Verdacht schleicht sich ein, dass er das mit 

Absicht getan hatte; hier hat sich ein Druckfeh- 

ler eingeschlichen. 2. (Med., Pharm.) (bei einer 

Behandlung) die Dosis des Medikaments lang- 

sam steigern: einschleichende Therapie. 

ein|schleilfen (st. V; hat): 1. durch Schleifen ein- 
graben, eingravieren: seine Initialen [in Glas] e. 
2. (Technik) durch Schleifen passend machen, 
einpassen: Kolben, Brillengläser e. 3. (bes. Psy- 
chol.) a) durch häufige Wiederholung zur 
Gewohnheit werden lassen, einprägen: eine kor- 
rekte Aussprache e.; b) (e. + sich) zur Gewohn- 
heit werden: diese Reaktion hat sich [bei dem 
Tier] eingeschliffen. 4. (österr.) nach und nach 
anpassen: der Steuerabsetzbetrag wird bei 
höheren Einkommen eingeschliffen. 

ein|schleilmen, sich (sw. V.; hat) (ugs. abwertend): 
sich auf widerliche Weise einschmeicheln: er 
versuchte, sich beim Chef einzuschleimen. 

ein|schlep|pen (sw. V; hat): 1. in den Hafen 
schleppen (1b): ein Schiff [in den Hafen] e. 
2. (eine Krankheit, Seuche) an einen Ort mit- 
bringen u. auf andere übertragen: er hat die 
Pocken [in die Schweiz, nach Europa] einge- 
schleppt; U was für Leute schleppst du denn bei 
uns ein? 

ein|schleulsen (sw. V; hat): a) unbemerkt, heim- 
lich durch Kontrollsysteme durch-, hineinbrin- 
gen, einschmuggeln (b): einen Agenten, sich [in 
ein Land, in eine Organisation] e.; b) unbemerkt 
durch eine Kontrolle durch- u. in etw. hinein- 
bringen, einführen: Falschgeld in den Verkehr e.; 
c) (Med.) mithilfe gentechnischer Methoden 
hineingeben: Proteine in Mäusezellen e. 

Ein|schleulsung, die; -, -en: das Einschleusen. 

ein|schlie|ßen (st. V; hat): 1. a) durch Abschlie- 
‚sen der Tür daran hindern, einen Raum zu ver- 
lassen: die Gefangenen in ihre Zellen, in ihren 
Zellen e.;b) (e. + sich) durch Abschließen der 
Tür niemanden zu sich hereinlassen: sich in 
sein Zimmer, in seinem Zimmer e.;c) zur Auf- 
bewahrung in einem Behälter o. Ä. verschließen: 
Geld, Schmuck [in einen Tresor] e. 2. von allen 
Seiten umschließen, umgeben: hohe Mauern 
schließen den Hof ein; die Truppen sind voll- 
ständig eingeschlossen (umzingelt). 3. in etw. 
mit einbeziehen, einbegreifen: jmdn. in sein 
Gebet [mit] e.; das Frühstück ist im Preis einge- 
schlossen. 

'ein|schließ]lich (Präp. mit Gen.): mitsamt, unter 
Einschluss (Abk.: einschl.): e. der Unkosten; e. 
aller Reparaturen; alle Beamten e. der Lehrer; 
<ein stark dekliniertes Subst. im Sg. bleibt in der 
Regel ungebeugt, wenn es ohne Art. od. Attr. 
steht; ebenso ein Name:) die Kosten e. Porto; e. 
Brigitte; Brigitte e.; (im Pl. üblicherweise mit 
dem Dativ, wenn der Gen. nicht erkennbar ist:) 
aller Besitz e. Büchern u. Kunstwerken. 

?ein]schließllich (Adv.): das [Letzt]genannte ein- 
begriffen, mitgerechnet (Abk.: einschl.): verreist 
bis zum 15. Juli e.; verreist bis e. 15. Juli; bis Seite 
410e. 

Ein|schlie|ßung, die; -: das Einschließen (1-3). 

ein|schlum|mern (sw. V.; ist): 1. (geh.) in Schlum- 
mer sinken: über dem Lesen e. 2. (verhüll.) 
[ohne Qualen] sterben: er ist friedlich einge- 
schlummert. 3. (ugs.) nicht mehr gepflegt wer- 
den, nachlassen u. allmählich ganz aufhören: 


ihre Freundschaft ist eingeschlummert. 


einschiffig-einschnüren 


Ein|schluss, der; -es, Einschlüsse: 1. (Geol.) (in 
einem Mineral) eingeschlossener Fremdkörper: 
fossile Einschlüsse im Gestein. 2. das Einschlie- 
‚Sen (3), Einbeziehen: alle Staaten mit E. (ein- 
schließlich) der Bundesrepublik; die weltpoliti- 
schen Probleme unter E. der Abrüstungsfrage. 
3. a) das Einschließen (1 a) bes. von Gefangenen; 
b) Stelle, an der jmd., ein Tier von allen Seiten 
eingeschlossen, umzingelt ist. 

ein|schmeilcheln (sw. V.; hat): (e. + sich) sich 
durch Schmeicheln beliebt machen: sich [mit 

schönen Worten] beim Chefe. 
ein|schmeilchelnd (Adj.): angenehm, sanft klin- 
gend: eine -e Musik, Stimme. 

Ein|schmeilche|lung, Einschmeichlung, die; -: 
das Sicheinschmeicheln. 

Ein|schmeich|lung: t Einschmeichelung. 

ein|schmeilßen (st. V; hat) (ugs.): 1. einwer- 
fen (2): eine Fensterscheibe e. 2. einnehmen, zu 

sich nehmen, schlucken: einen Trip e. 

ein|schmellzen (st. V.; hat): (bes. Metall, auch 

Glas u. a.) zu einer Schmelze (2a) verarbeiten: 

Glocken, Münzen, Altglas, Schrott, Kerzenreste 

e. Dazu: Ein|schmellzung, die; -, -en. 

ein|schmielren (sw. V; hat) (ugs.): a) einfetten, 

einölen: die Stiefel e.; jmdn., sich mit Sonnenöl 

e; b) schmutzig machen, verschmieren: seinen 

Mund, sich [mit Marmelade] e. 

ein\schmug|geln (sw. V.; hat): a) heimlich, unter 

Umgehung des Zolls o. Ä. einführen: Drogen e.; 

b) unerlaubt, unter Umgehung der Kontrollen 

Zutritt verschaffen: sich in ein Flugzeug e. 

ein|schnap|pen (sw. V; ist): 1. (durch Eindringen 
eines Bolzens, einer Feder od. dgl. in eine vorge- 
sehene Öffnung) sich fest schließen: das Tür- 
schloss, die Tür schnappte ein. 2. (ugs. abwer- 
tend) [aus nichtigem Anlass] beleidigt, gekränkt 
sein: sie schnappt leicht, bei/wegen jeder Klei- 
nigkeit ein; (oft im 2. Part.:) er ist ständig einge- 
schnappt. 

ein|schneilden (unr. V.; hat): 1. a) vom Rand, von 
einem Ende (2) aus einen Schnitt in etw. 
machen: die Stiele von Schnittblumen e.; 

b) schneidend eine Kerbe, ein Muster auf etw. 
anbringen; einritzen: Namen in die Bänke e.; 

c) (Kochkunst) mit dem Messer zerkleinern u. 
in etw. hineintun: Äpfel [in den Rotkohl], Zwie- 
beln e.; d) (österr.) zurechtschneiden u. in den 
Rahmen einsetzen: Glas, einen Spiegel e.; 

e) (Film) gesondert gemachte Aufnahmen in 
einen Filmstreifen (durch Zerschneiden u. 
Dazwischenkleben) einfügen: Archivaufnahmen 
in einen Film e. 2. schneidend, scharf in etw. 
eindringen: das Gummiband schneidet [in die 
Haut] ein; (auch e. + sich:) der Draht hat sich 
tiefin die Kehle eingeschnitten; U diese Maß- 
nahme schneidet tief in das Wirtschaftsleben 
ein (ist für das Wirtschaftsleben von einschnei- 
dender Wirkung). 

ein|schneildend (Adj.): tief greifend, sich stark 
auswirkend, entscheidend: -e Veränderungen; 
-e Maßnahmen. 

ein|schneildig (Adj.): nur mit einer Schneide (1a) 
versehen. 

ein|schneilen (sw. V. ist): a) von Schnee ganz 
bedeckt werden: das Haus ist vollkommen ein- 
geschneit (zugeschneit); b) infolge tiefen 
Schnees an einem Ort festgehalten werden: wir 
sind seit zwei Tagen in der Skihütte einge- 
schneit. 

Einschnitt, der; -[e]s, -e: 1. Schnitt in etw.: der 
Arzt machte einen E. [in die Luftröhre]. 2. einge- 
schnittene Stelle: der E. für den Ärmel ist zu 
klein; ein E. im Gelände. 3. a) Abschnitt, Zäsur: 
hier ist ein deutlicher E. in dem Roman; b) ein- 
schneidendes Ereignis: der Tod des Vaters war 
ein E. in ihrer Entwicklung. 

ein|schnitlzen (sw. V.; hat): in etw. schnitzen: sei- 
nen Namen in einen Baum e. 

ein|schnülren (sw. V; hat): a) durch Schnüren fest 
zusammenhalten: [jmdm.] die Taille, sich 
[durch einen Gürtel] e.; b) drückend einengen: 
der Gürtel schnürt mich, die Taille ein; das 
Gummiband hat eingeschnürt (Druckstellen in 


Einschnürung-einsetzen 


der Haut hinterlassen); Ü Angst schnürte ihr die 
Kehle ein. 

Ein|schnüjrung, die; -, -en: a) das Einschnüren; 
b) eingeschnürte, eingedrückte Stelle. 

ein|schrän|ken (sw. V; hat) [zu t Schranke]: 

1. a) verringern, reduzieren; auf ein geringeres 
Maß herabsetzen: seine Ausgaben [auf das Not- 
wendigste], den Zugverkehr e.; jmds. Macht, 
Rechte e.; eine eingeschränkte (begrenzte) Voll- 
macht; b) in etw. einengen: jmdn. in seinen 
Rechten, seiner Bewegungsfreiheit e. 2. (e. + 
sich) aus einer Zwangslage heraus, um etw. zu 
erübrigen, die Ausgaben für den Lebensunter- 
halt klein halten, sich mit wenigem begnügen; 
bescheiden leben: ich muss mich sehr e.; einge- 
schränkt, in eingeschränkten Verhältnissen 
leben. 

Ein|schrän|kung, die; -, -en: a) das Einschränken; 
b) Vorbehalt: etw. ohne E. empfehlen können. 

ein|schrau|ben (sw. V.; hat): in etw. schrauben: 
eine Glühlampe [in die Fassung] e. 

Ein|schreib]brief, Ein|schreilbe|brief, der 
(Postw.): eingeschriebener Brief. 

Ein|schreilbe|gelbühr, Einschreibgebühr, die: 

1. Gebühr für die Immatrikulation an einer 
Hochschule. 2. (Postw.) Entgelt für einen Ein- 
schreibebrief. 

ein|schreilben (st. V.; hat): 1. a) in etw. schreiben: 
seine Ausgaben [in ein Heft] e.; b) seinen, jmds. 
Namen offiziell in eine [Aufnahmelliste o.Ä. 
eintragen: die Teilnehmer in eine/(selten:) in 
einer Liste e.; sich bei einem Verein e. lassen; 
sich an einer Hochschule e. (immatrikulieren); 
eingeschriebene Mitglieder. 2. a) (einen neuen 
Füllfederhalter o. Ä.) durch Schreiben 
gebrauchsfähig machen: den neuen Füllfeder- 
halter e.; b) (e. + sich) schreibend eine gewisse 
Routine im Schreiben bekommen: ich muss 
mich erst e. 

Ein|schreilben, das; -s, - (Postw.): Postsendung, 
deren Ein- und Auslieferung durch die Post 
dokumentiert wird: für Sie liegt ein E. zum 
Abholen bereit; einen Brief als E. schicken. 

Ein|schreilbe|sen|dung, Einschreibsendung, die 
(Postw.): Einschreiben. 

Ein|schreib|ge|bühr: t Einschreibegebühr. 

Ein|schreibsen|dung: t Einschreibesendung. 

Ein|schreilbung, die; -, -en: das Einschrei- 
ben (1b). 

ein|schreilen (st. V; hat): jmdn. fortwährend u. 
heftig anschreien [ohne ihn zu Wort kommen zu 
lassen]: wütend schrie er aufihn ein. 

ein|schreilten (st. V.; ist): gegen jmdn., etw. ener- 
gisch vorgehen; eingreifen: gegen den Lärm, die 
Demonstranten e.; die Polizei schritt nicht ein. 

ein|schrum|peln (sw. V; ist) (landsch.): ein- 
schrumpfen. 

ein|schrump|fen (sw. V; ist): durch Schrumpfen 
kleiner werden: die Äpfel sind eingeschrumpft; 
Ü die Vorräte schrumpften ein. 

Ein|schub, der; -[e]s, Einschübe (Schrift- u 
Druckw.): eingeschobener Text, Satz; Zusatz, 
Parenthese: ein E. von fremder Hand. 

ein|schüchltern (sw. V.; hat) [zu mniederd. 
schüchteren, t schüchtern]: jmdm. Angst 
machen u. ihm dadurch den Mut zu etw. neh- 
men: jmdn. mit/durch Drohungen einzuschüch- 
tern versuchen; ein völlig eingeschüchtertes 
Kind. Dazu: Ein|schüchlte|rung, die; -, -en; Ein- 
schüchltelrungslver|such, der. 

ein|schullen (sw. V; hat): 1. (ein schulpflichtiges 
Kind) in eine Schule aufnehmen: sie wurde mit 
sechs Jahren eingeschult. 2. in eine bestimmte 
berufliche Tätigkeit [die keine Berufsausbildung 
voraussetzt] einarbeiten. 

Ein|schullung, die; -, -en: 1. das Einschulen (1), 
Eingeschultwerden: bei der E. sind die Kinder 
normalerweise sechs Jahre alt; das Foto zeigt 
ihn bei seiner E. (an seinem ersten Schultag). 

2. das Einschulen (2), Eingeschultwerden. 

Ein|schullungslallter, das (0. Pl.): Alter, mit dem 
ein Kind schulpflichtig wird. 

Ein|schuss, der; -es, Einschüsse ['aınfysa]: 

1. a) das Eingedrungensein eines Geschosses; 


Schuss (1c); b) Stelle, an der ein Geschoss einge- 
drungen ist: der Ausschuss ist meist größer als 
der E. 2. Beimengung, Zusatz: das Referat ent- 
hält sehr subjektive Einschüsse. 3. (Raumfahrt) 
das Hineinschießen einer Rakete o. Ä. in eine 
Flugbahn. 4. (Sport) Schuss ins Tor: zum E. 
kommen. 5. (Weberei) Gesamtheit der in Quer- 
richtung verlaufenden Gewebefäden; Schuss: 
für den E. eine Kontrastfarbe nehmen. 6. (Land- 
wirtsch., Tiermed.) (bei Pferden) entzündliche, 
durch eine Wundinfektion hervorgerufene 
Schwellung, meist an der Hinterhand. 
7. (Bankw.) als Anzahlung od. Sicherheit geleis- 
tete Zahlung an die Bank bei bestimmten Bör- 
sen- od. Außenhandelsgeschäften. 
Ein|schusslloch, das: von einem Einschuss (1a) 
herrührendes kleineres Loch. 
Ein|schussistellle, Ein\schuss-Stellle, die: Ein- 
schuss (1b). 
Ein|schuss|winlkel, der: 1. (Fußball) Winkel, 
unter dem der Einschuss (4) erfolgt. 2. (Ballis- 
tik) Winkel, unter dem ein Geschoss oe 
gen ist: mithilfe des -s wird der Standort des 
Schützen festgestellt. 
ein|schüt|ten (sw. V; hat): in etw. [hinein]schüt- 
ten; einfüllen, eingießen. 
ein|schwärl|zen (sw. V.; hat): schwarz färben; mit 
schwarzer Farbe bedecken: Druckplatten e. 
in|schwatlzen, (landsch.:) einIschwät|zen 
(sw. V; hat) (ugs.): einreden (2). 
ein|schwelben (sw. V; ist): (von Flugzeugen, 
Raumschiffen u. Ä.) im Gleitflug zur Landung 
einfliegen: die Maschine schwebte in den Flug- 
hafen ein. 
ein|schwei|ßen (sw. V.; hat): 1. (Technik) durch 
Schweißen in etw. einfügen: ein Rohr e. 2. in 
[Klarsicht]folie verpacken u. zuschweißen: 
Bücher, Schallplatten, Tiefkühlprodukte e. 
ein|schwen|ken (sw. V.): 1. (ist) mit einer Schwen- 
kung einbiegen: links, rechts e.; die Fahrzeuge 
schwenken in den Hof ein; Ü auf einen neuen 
politischen Kurs e. 2. (hat) nach innen schwen- 
ken, drehen: den Arm des Krans e. 
ein|schwim|men, sich (st. V.; hat) (Sport): sich vor 
einem Schwimmwettkampf oder zu Beginn des 
Trainings warm schwimmen. 
ein|schwin|gen (st. V.): 1. a) (ist) mit einer 
Schwenkung einbiegen: der Satellit schwingt in 
die Umlaufbahn ein; b) (e. + sich; hat) sich ein- 
lassen: sich auf einen bestimmten Part e.; 
c) <e. + sich; hat) sich in die richtige Lage 
schwingen, sich schwingend in etw. versetzen: 
sich auf den Rhythmus e. 2. (hat) schwenken (4): 
die Gewehrläufe auf die Angreifer e. 3. (e. + 
sich; hat) (Ski) Schwingübungen machen, die 
zur Vorbereitung auf das eigentliche Skifahren 
dienen: wir müssen uns erst e.; (meist subst., 
auch ohne sich:) der Hang eignet sich gut zum 
Einschwingen. 4. (hat) (Jägerspr.) (von Feder- 
wild od. Raubvögeln) sich niederlassen: der 
Auerhahn schwang in den Baum ein, (auch e. + 
sich:) schwang sich in den Baum ein. 
ein|schwölren (st. V.; hat): a) durch Treueschwur 
binden, verpflichten; vereidigen; b) zu etw. ver- 
pflichten, dazu bringen, jmdn. od. etw. nach- 
drücklich zu vertreten: jmdn. auf strenge Ver- 
traulichkeit e.; die Partei auf einen Kandidaten 
e.; die Koalitionsparteien schworen sich auf den 
Kabinettsvorschlag ein; er ist auf diese Auto- 
marke eingeschworen (ist auf sie festgelegt, 
bevorzugt sie unter allen Umständen). 
ein|seg|nen (sw. V; hat): a) konfirmieren: sie wird 
nächstes Jahr eingesegnet; b) segnend [ein]wei- 
hen; den Segen über etw. sprechen: eine Ehe e. 
Ein|seg|nung, die; -,-en: a) Konfirmation; b) das 
Einsegnen (b). 
ein|sehlbar <Adj.): 1. a) Einblick (1 a) gewährend, 
zulassend: ein von allen Seiten her -er Garten; 
ein nicht -er Raum; b) zugänglich, so geartet, 
dass Einblick (1b) genommen werden kann: die 
Akten sollen für alle e. sein. 2. verständlich, 
[leicht] einzusehen (2b): -e Gründe, Handlungs- 
weisen; es ist nicht e., warum er darauf besteht. 
ein|se|hen (st. V; hat): 1. a) in einen Raum o.Ä. 
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hineinsehen (1) [können]; einen Einblick (1a) in 
etw. haben: der Garten kann von keiner Seite 
eingesehen werden; b) in etw. Einblick (1b) neh- 
men; prüfend nachlesen, suchend in etw. lesen: 
Briefe, Rechnungen, Zeugnisse, Akten e. 2. a) zu 
der Überzeugung kommen, dass etw., was man 
eigentlich nicht wahrhaben wollte, sich doch so 
verhält: sein Unrecht, seinen Irrtum e.; endlich 
hat er eingesehen, dass er so nicht weiter- 
kommt; b) sich von den Argumenten eines 
andern überzeugen lassen, die Richtigkeit sei- 
ner Handlungsweise erkennen: ich sehe ein, 
dass er nicht anders handeln konnte. 

Ein|se|hen: nur in der Verbindung [kJein E. 
haben (für jmdn., etw. [kein] Verständnis 
haben u. sich deshalb [nicht] nachgiebig u. 
freundlich zeigen: der Chef hatte ein E. und gab 
uns frei). 

ein|seilfen (sw. V.; hat): 1. mit Seife einreiben 
[sodass die betreffende Stelle mit Seifenschaum 
bedeckt ist]: jmdn., sich e.; U jmdn. mit Schnee 
e. (ihm zum Spaß Schnee ins Gesicht reiben). 
2. [viell. unter dem Einfluss von rotwelsch 
beseibeln = betrügen, zu jidd. seiwel, seibel = 
Mist, Dreck] (ugs.) wortgewandt von etw. über- 
zeugen, zu etw. überreden, was für den Betroffe- 
nen nachteilig ist, ihm zum Schaden gereicht; 
betrügen: du hast dich von dem Vertreter an der 
Haustür schön e. lassen. 

einlseiltig (Adj.): 1. nur eine Körperseite betref- 
fend, nur auf einer Körperseite: -e Kopf- 
schmerzen; e. gelähmt sein. 2. nur eine 
Seite (6b, c) betreffend, nur auf einer Seite: 
Manuskripte bitte nur e. beschreiben. 3. nur 
eine Seite (9a) betreffend, nur für eine Seite 
verbindlich: eine -e Willenserklärung; der 
Vertrag ist e. gebrochen worden. 4. a) nur eine 
Seite (8a) einer Sache, nur einen Gesichts- 
punkt berücksichtigend, hervorhebend; nicht 
erschöpfend; subjektiv, parteiisch: eine -e 
Beurteilung; diese Maßnahme ist sehr e.; er 
hat die Sache zu e. dargestellt; b) nur auf ein 
Gebiet, einen Sachbereich o.Ä. beschränkt; 
nicht vielseitig: eine -e Begabung; er ist sehr 
e.; nur e. interessiert sein. 

Ein|sei]tig|keit, die; -, -en (Pl. selten): das Einsei- 

tigsein (3, 4); einseitiges Wesen, Verhalten, ein- 

seitige Beschaffenheit. 

ein|sen|den (unr. V; sandte/(seltener:) sendete 

ein, hat eingesandt/(seltener:) eingesendet): an 

eine zuständige Stelle schicken; einschicken: er 

sandte das Gedicht einer Zeitung, an eine Zei- 

tung ein; eingesandte Proben. 

Ein|sen|der, der; -s, -: jmd., der etw. eingesandt 


hat. 

Ein|sen|de]rin, die; -, -nen: w. Form zu t Einsen- 
der. 

Ein|sen|de|schluss, der: Ende einer Frist, inner- 


halb deren etw. (z. B. eine Bewerbung od. die 

Lösung einer Preisaufgabe) eingesandt werden 
kann: E. ist der/(seltener:) am 31. Mai. 

Ein|sen|dung, die; -, -en: 1. das Einsenden. 2. das 

Eingesandte, Zuschrift. 

ein|sen|ken (sw. V; hat): 1. in etw., in die Tiefe 
senken: die Stützen sind in die Erde eingesenkt. 
2. (dichter.) einprägen (2b): etw. senkt sich 
jmdm.,, in jmds. Seele [tief] ein. 3. (Technik) 
durch Eindrücken einer Form aus besonders 
hartem Stahl Matrizen, Schmiedeformen für die 
Metall- od. Kunststoffverarbeitung herstellen: 
einen Prägestempel e. 

Ein|sen|kung, die; -, -en: 1. das Einsenken. 
2. [Gelände]vertiefung: -en im Gletschereis. 

Ein|ser, der; -s, -: a) (südd., österr., sonst ugs.) Zif- 
fer Eins: einen E. malen; b) (österr., sonst 
landsch.) Zeugnisnote Eins: sie hat drei E. im 
Zeugnis. 

ein|setz|bar (Adj.): sich [als Teil in etw.] einset- 
zen lassend. 

ein|set|zen (sw. V.; hat): 1. a) /als Teil] in etw. set- 
zen, hineinbringen, einfügen, einarbeiten: Fens- 
ter e.; einen Flicken in die Hose e.; in dem Satz 
ist ein Wort einzusetzen (zu ergänzen); den 
gefundenen Wert in die Gleichung e.; Fische e. 
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(zur Zucht in einen Teich setzen); Pflanzen e. (in 
die Erde setzen; einpflanzen); b) (Verkehrsw.) 
zusätzlich fahren lassen, einschieben: Entlas- 
tungszüge e. 2. a) [zu etw.] ernennen, [für etw.] 
bestimmen: einen Kommissar e.; zur Untersu- 
chung des Falles wurde ein Ausschuss einge- 
setzt; jmdn. zum/als Erben e.; b) planmäßig für 
eine bestimmte Aufgabe verwenden, dafür in 
Aktion treten lassen: Waffen, freiwillige Helfer 
e.; all seine Kräfte, seine ganze Kraft [für eine 
Aufgabe] e.; gegen die Demonstranten wurde 
Polizei eingesetzt; c) in eine Position setzen: 
jmdn. [wieder] in seine Rechte e.; sie wurde fei- 
erlich in ihr Amt eingesetzt (eingeführt). 
3. a) als Einsatz (2) geben: 10 Euro e.; b) aufs 
Spiel setzen, riskieren: bei etw. sein Leben, seine 
Ehre e. 4. (e. + sich) a) sich anstrengen; alle kör- 
perlichen u. geistigen Kräfte für etw. anspan- 
nen: er hat sich [in dieser Sache] tatkräftig, 
selbstlos eingesetzt; die Spieler haben sich voll 
eingesetzt; b) sich um jmdn., etw. persönlich 
bemühen; sich für jmdn., etw. verwenden; Für- 
sprache einlegen: sich für eine Steuerreform e.; 
ich werde mich bei deinem Vater für dich e. 
5. [zu einem bestimmten Zeitpunkt prompt od. 
erneut] beginnen: der Regen hat wieder einge- 
setzt; die Bläser setzten [im/mit dem fünften 
Takt] ein. 

Ein|set|zung, die; -, -en: das Einsetzen (1,2); das 
Eingesetztwerden. 

Ein|sicht, die; -, -en: 1. (o. PI.) a) das Einse- 
hen (1a); Einblick (1 a): eine dichte Hecke ver- 
hindert die E. in den Garten; b) das Einse- 
hen (1b); Einblick (1b): jmdm. E. in die Akten 
gewähren; E. in etw. nehmen (etw. prüfend, 
suchend durchsehen, durchlesen). 2. a) das Ver- 
stehen eines vorher unklaren, nicht durch- 
schauten Sachverhaltes; ' Erkenntnis (1): theo- 
retische -en; die E. kam spät; neue -en gewin- 
nen; zu der E. kommen, dass sie recht gehabt 
hatte; b) das Einsehen (2a); Verständnis für 
etw.; Vernunft: hab doch E.!; zur E. kommen. 

ein|sich|tig (Adj.): 1. Einsicht (2b) habend; ver- 
nünftig, verständnisvoll: -e Eltern; sie war e. 
genug, um nicht weiter zu fragen. 2. verständ- 
lich, [leicht] einzusehen (2b): -e Gründe; es wird 
e. gemacht, dass das Papier doch überarbeitet 
werden muss. 

Ein|sichltig|keit, die; -: das Einsichtigsein (1). 

Ein|sicht|nahlme, die; -, -n [zum 2. Bestandteil 
vgl. Abnahme] (Papierdt.): Einsicht (1b). 

einlsichts|fälhig (Adj.): fähig, etw. zu er 
einzusehen. Dazu: sichts|fälhiglkeit, die; - 

ein|sichtsllos (Adj.): : ohne Einsicht (2b), unein- 
sichtig. 

ein|sichts|voll (Adj.): voller Einsicht (2b), ein- 
sichtig (1). 

ein|silckern (sw. V; ist): in etw. sickern; allmäh- 
lich, tropfenweise eindringen: der Regen sickert 
langsam [in den Boden] ein; Ü Agenten sind 


eingesickert. 

Ein|sie|delglas, das (Pl. ...gläser) (südd., österr.): 
Einmachglas. 

Ein|sie|dellei, die; -, -en: Klause eines Einsied- 
lers. 


ein|sie|den (unr. u. sw. V.; sott/(auch:) siedete ein, 
hat eingesotten/(auch:) eingesiedet) (österr., 
auch südd.): einkochen (1). 

Ein|sied|ler, der; -s, - [spätmhd. einsidelsere, 
unter Anlehnung an ?siedeln weitergebildet aus 
mhd. einsidele, ahd. einsidilo, Lehnübertragung 
von lat. monachus, t Mönch]: Eremit: er lebt als 
E., wie ein E.; U er ist zum E. (einsamen, abge- 
kapselt lebenden Menschen) geworden. 

Ein|sied|le|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Einsied- 
ler. 

ein|sied|lelrisch (Adj.): in der Art eines Einsied- 
lers, weltabgewandt, einsam lebend. 

Ein|sied|ler|krebs, der: (im Meer lebender) Krebs 
mit großen Scheren u. weichem, meist spiralig 
gekrümmtem Hinterleib, der in einem leeren 
Schneckenhaus o.Ä. steckt. 

ein|sillbig (Adj.): 1. nur aus einer Silbe beste- 
hend: ein -es Wort. 2. wortkarg, wenig zum 


Reden aufgelegt: ein -er Mann; er hat nur e. 
geantwortet. 

Ein|sil|biglkeit, die; -: 1. einsilbige (1) Beschaffen- 
heit. 2. einsilbiges (2) Wesen; Wortkargheit. 

ein|sin|gen (st. V; hat): 1. a) (selten) in den Schlaf 
singen: ein Kind e.; b) (veraltend) etw. mit Sin- 
gen beginnen, einleiten: die Kinder singen den 
Frühling ein. 2. (e. + sich) durch bestimmte 
Übungen seine Stimme vor dem eigentlichen 
Singen klarer u. sicherer machen: der Sänger 
muss sich vor dem Konzert e. 

ein|sin|ken (st. V; ist): 1. nach unten sinken, in 
einen weichen Untergrund tiefer hineingeraten: 
bis über die Knie [im Schnee] e. 2. in sich 
zusammensinken; einfallen: die Knie sinken ihr 
ein; das Haus ist baufällig, der hintere Teil 
schon eingesunken; eingesunkene Wangen. 

ein|sit|zen (unr. V.; hat): 1. (südd., österr., 
schweiz. auch: ist) (Rechtsspr.) inhaftiert sein, 
im Gefängnis sitzen: er sitzt zurzeit [im Landes- 
gefängnis] ein; er hat schon öfter eingesessen. 
2. a) durch häufiges Daraufsitzen eindrücken: 
einen Sessel e.;b) (e. + sich) durch häufiges 
Daraufsitzen eingedrückt werden: so ein billiges 
Polster sitzt sich leicht ein. 

Ein|sit|zer, der; -s, -: Fahrzeug, Flugzeug mit nur 

einem Sitzplatz. 

einlsit|zig (Adj.): nur mit einem Sitzplatz ver- 

sehen: Rennwagen sind e. 

ein|sor|tie|ren (sw. V; hat): in verschiedene 

Fächer, Gruppen u. Ä. einordnen: Bestecke [in 

die Kästen], Karteikarten e. Dazu: Ein|sor|tie- 

rung, die; -, -en. 

ein|spalltig (Adj.) (Druckw.): aus [nur] einer 

Spalte bestehend, in [nur] einer Spalte [gesetzt]: 
ein -er Bericht; einen Artikel e. setzen. 

ein|span|nen (sw. V.; hat): 1. a) vor den Wagen 
spannen: die Pferde e.; b) in eine Vorrichtung 
spannen: einen Bogen [in die Schreibmaschine] 
e.; die Hose e. (in einen Spannbügel hängen). 

2. (ugs.) (zu etw.) heranziehen, (für einen 
bestimmten Zweck) arbeiten lassen: die ganze 
Familie e.; sich für einen anderen, für fremde 
Ziele e. lassen; in seinen Beruf eingespannt sein 
(beruflich so viel zu tun haben, dass kaum Zeit 
für etwas anderes bleibt). 

Ein|spän|ner, der; -s, -: 1. Wagen, der von nur 
einem Pferd gezogen wird. 2. a) für sich leben- 
der, verschlossener Mensch; b) (ugs. scherzh.) 
Junggeselle. 3. (österr.) Glas mit schwarzem 
Kaffee u. Schlagsahne. 4. (österr.) einzelnes 
Würstchen. 

Ein|spän|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu tEin- 

spänner (2). 

in|spänlnig (Adj.): 1. mit nur einem Zugpferd 

versehen: -e Kutschen; e. fahren. 2. (ugs. 

scherzh.) unverheiratet: er geht e. durchs Leben. 

Ein|sparlef|fekt, der: in einer Einsparung beste- 

hender Effekt (1) einer Maßnahme. 

in|spalren (sw. V;; hat): durch Sparen, Sparmaß- 

nahmen einbehalten, nicht brauchen, verwen- 

den: Kosten, Material, Arbeitsplätze e. 

Ein|spar|mögllich|keit, die: Möglichkeit, etw. 

einzusparen. 

Ein|spar|polten]zilal, Einsparpotential, das: 

Potenzial (1) für Einsparungen. 

Ein|spalrung, die; -, -en: das Einsparen; das Ein- 

gespartwerden. 

Ein|spalrungsimaß|nahlme, die (meist Pl.): 

Maßnahme zum Einsparen. 

Ein|spalrungslpoltenitilal: t Einsparungspoten- 
zial. 

Ein|spalrungslpolten|zilal, Einsparungspoten- 

tial, das: Einsparpotenzial. 

Ein|spar|vo|lulmen, das: Umfang der erreichten 

Einsparungen. 

ein|speilcheln (sw. V; hat): 1. durch längeres 

Kauen mit Speichel gut vermischen: die Speisen 

gut e. 2. mit Speichel überziehen: Riesenschlan- 

gen speicheln ihre Beute vor dem Verschlingen 
ein. 

ein|speilchern (sw. V.; hat): 1. (selten) als Vorrat, 

zur Aufbewahrung o.Ä. einlagern, speichern: 

Lebensmittel für den Winter e. 2. (EDV) (einer 


Einsetzung-einspringen 


technischen Anlage, bes. einer EDV-Anlage) 
über Disketten, Scanner o.Ä. eingeben: Daten, 
Programme [in den Rechner] e. 
Ein spei chelrung, die; -, -en: das Einspeichern. 
in|speilsen (sw. V., schweiz. auch st. V.; hat): 
1. (Technik) [gespeicherte] Energie o. Ä. in die 
Zuleitungen bringen, einer technischen Anlage 
o.Ä. zuführen: Strom, Wasser [in das Verbrau- 
chernetz] e. 2. (EDV) einspeichern (2). 
Ein|speilselver|gültung, die: Vergütung, die jmd. 
für das Einspeisen von aus erneuerbaren Ener- 
gien gewonnenem Strom in das öffentliche 
Stromnetz bekommt. 
Ein|speilsung, die; -, -en: das Einspeisen. 
ein|sper|ren (sw. V.; haty: 1. (in einen Raum) ein- 
schließen: den Hund in der Wohnung, in die 
Wohnung e. 2. (ugs.) ins Gefängnis bringen; 
gefangen setzen. 
ein|spie|len (sw. V; hat): 1. a) ein [neues] Instru- 
ment durch längeres Spielen zur vollen Entfal- 
tung der Klangqualität bringen: eine Geige e.; 
b) durch Trainieren-, Übenlassen auf einen 
guten Stand bringen: eine Mannschaft e.; 
c) (e. + sich) sich durch kürzeres übendes Spie- 
len auf ein folgendes Auftreten, Spiel vorberei- 
ten: die Fußballmannschaft spielt sich noch ein. 
2.(e.+ sich) a) sich im Zusammenwirken o.Ä. 
möglichst gut auf jmdn., etw. einstellen: die 
Partner müssen sich noch aufeinander e.;b) auf 
einen Stand reibungslosen Funktionierens 
gelangen: die neue Regelung hat sich noch nicht 
ganz eingespielt. 3. (e. + sich) (Technik) (von 
Messinstrumenten) bei einem bestimmten [Zei- 
ger]stand zur Ruhe kommen: die Waage hat sich 
auf 50 kg, bei 50 kg eingespielt. 4. a) auf einem 
Tonträger festhalten; aufnehmen: das Gesamt- 
werk Gustav Mahlers e.;b) (bei einer Rundfunk-, 
Fernsehsendung) in die laufende Sendung ein- 
fügen: ein paar Takte Musik, den Wetterbericht 
e.5. durch Aufführungen, Veranstaltungen o. Ä. 
[wieder] einbringen: der Film hat die Produkti- 
onskosten eingespielt. 
Ein|spieller|gebinis, das: Ergebnis des Einspie- 
lens (5), eingespielte Geldsumme. 
Ein|spie|lung, die; -, -en: 1. a) das Einspielen (4); 
das Aufnehmen von Musik o. Ä. auf einen Ton- 
träger: bei der E. wurde sie am Klavier begleitet 
von ...; b) das Einspielen (4b); das Einfügen in 
die laufende Sendung: die E. von Bildern aus 
dem Vietnamkrieg. 2. a) etw. Eingespieltes (4a): 
diese E. kenne ich noch nicht; b) in die laufende 
Sendung Eingefügtes: die -en aus dem Off wirk- 
ten irritierend. 
ein|spin|nen, sich (st. V; hat): sich [zur Verpup- 
pung] mit einem Gespinst umgeben, in einen 
Kokon einschließen: die Seidenraupen spinnen 
sich ein; Ü sich in seine Gedanken, Träumereien 
e. (geh.; sich in sie zurückziehen). 
Ein|sprajche, die; -, -n (österr., schweiz.): Ein- 
spruch: E. gegen etw. erheben. 
ein|spralchig (Adj.): a) in nur einer Sprache abge- 
fasst: ein -es Wörterbuch; b) nur eine Sprache 
sprechend: die Kinder sind e. aufgewachsen. 
Ein|spralchiglkeit, die; -: das Einsprachigsein (b). 
ein|spre|chen (st. V;; hat): 1. einreden (2): begüti- 
gend aufjmdn. e. 2. auf einen Tonträger spre- 
chen, aufzeichnen: einen Text im Studio e. 
ein|spren|gen (sw. V; hat): 1. durch Bespritzen 
mit Wasser anfeuchten, feucht machen: Wäsche 
vor dem Bügeln e. 2. durch Sprengen in etw. her- 
vorbringen: ein Loch in den Felsen e. 3. (selten) 
gewaltsam öffnen, aufbrechen: eine Tür e. 4. in 
kleinen Stücken einfügen: (meist im 2. Partizip:) 
Laubwald mit eingesprengten (vereinzelt darin 
vorkommenden) Kiefern. 
Ein|sprenglsel, das; -s, -: eingesprengtes (4) Teil- 
chen: der Stein hat kleine E. von Quarz. 
ein|sprin|gen «st. V.): 1. (ist) kurzfristig an 
jmds. Stelle treten, jmdn. vertreten, sodass 
etw. stattfinden kann: der junge Sänger 
musste für einen erkrankten Kollegen e.; [für 
jmdn.] mit einer größeren Summe e. (jmdm. 
damit aushelfen). 2. (Sport) a) (e. + sich; hat) 
sich durch einige Übungssprünge auf einen 


Einspritzdüse -Einstellungstermin 


Sprungwettbewerb vorbereiten u. aufwär- 
men (3): die Springer springen sich auf der 
neuen Schanze ein; b) (ist) eine Übung mit 
einem Sprung einleiten: in den Handstand e. 
3. (ist) einschnappen (1): das Schloss ist ein- 
gesprungen. 4. (ist) zurückspringen (3): hier 
springt die Mauer ein Stück ein. 

Ein|spritz|dülse, die (Kfz-Technik): Ventil, durch 
das der Kraftstoff in einem Einspritzmotor ver- 
teilt wird. 

ein|spritizen (sw. V; hat): 1. mithilfe einer Spritze 
durch Einstechen in die Muskulatur od. die 
Adern dem Körper zuführen; injizieren. 2. (Kfz- 
Technik) über eine Düse in den Motor spritzen: 
Kraftstoff e. 3. einsprengen (1). 

Ein|sprit|zer, der; -s, -, Ein|spritz|moltor, der; -s, 
-en, auch: -e (Kfz-Technik): Motor, bei dem der 
Kraftstoff durch Einspritzung in den Zylinder 
gelangt. 

Ein|spritz|pumlpe, die (Kfz-Technik): Pumpe, die 
dem Einspritzmotor den Kraftstoff in bestimm- 
ter Dosierung zuführt. 

Ein|sprit|zung, die; -, -en: das Einspritzen (1, 2). 

Ein|spruch, der; -[e]s, Einsprüche: a) Einwand, 
Widerspruch, Protest gegen etw.: gegen etw. E. 
erheben; b) (Amtsspr., Rechtsspr.) Rechtsmittel, 
durch das man ein Urteil, eine amtliche Ent- 
scheidung zurückweisen kann: gegen etw. E. 
einlegen, erheben; seinen E. zurückziehen. 

Ein|spruchslfrist, die: Frist, bis zu deren Ende ein 
Einspruch möglich ist. 

Ein|spruchslrecht, das: Recht, Einspruch zu erhe- 
ben, einzulegen. 

ein|sprülhen (sw. V; hat): vollständig mit einer 
Flüssigkeit besprühen: Wildlederschuhe [gegen 
Regen] e.; die Wäsche vorm Bügeln e. 

ein|spüllen (sw. V; hat): eine pulverige od. flüs- 
sige Substanz in einem Spülvorgang in eine 
Flüssigkeit leiten, mit ihr vermischen: das 
Waschmittel in die Waschmaschine e. 

ein|spulren (sw. V.; hat) (schweiz. Verkehrsw.): 
sich einordnen (2a). 

ein|spulrig (Adj.): 1. a) eingleisig: eine -e Eisen- 
bahnstrecke; b) (Straßenbau) nur eine Fahrspur 
aufweisend; c) (Straßenbau) nur auf einer Spur 
zu befahren: wegen Bauarbeiten ist die Straße 
nur e. befahrbar. 2. (bes. österr.) mit hinterei- 
nander angeordneten Rädern ausgestattet: -e 
Fahrzeuge, Inliner. 

Einslsein, das; -s (geh.): vollkommenes Verbun- 
densein, erlangte Übereinstimmung mit jmdm., 
etw. 

einst (Adv.) [mhd. ein(e)st, ahd. eines, einöst (der 
mit -t weitergebildete Genitiv von t!ein)] (geh.): 
a) früher, vor langer Zeit: e. stand hier eine 
Burg; b) in einer fernen Zukunft, später einmal, 
künftig: e. wird er bedauern, sich nicht anders 
entschieden zu haben. 

Einst, das; -: lang vergangene Zeit, Vergangenheit: 
das E. und das Jetzt. 

ein|stamp|fen (sw. V.; hat): 1. fest in ein Gefäß 
stampfen: Kohl [in ein Fass] e. 2. [wertlos gewor- 
dene] Druck-Erzeugnisse, Makulatur vernich- 
ten, indem man sie zu Altpapier macht: unver- 
käufliche Bücher e. 

Ein|stand, der; -[e]s, Einstände: 1. (bes. südd., 
österr.) a) Beginn eines [neuen] Arbeitsverhält- 
nisses, Dienstantritt: der neue Konzernchef war 
bei seinem E. zufrieden; ein Blumenstrauß zum 
E.; b) kleine Feier, Umtrunk zum Dienstantritt: 
er hat seinen E. noch nicht gegeben; c) Eintritt 
in eine Ausbildung, in die Schule. 2. (o.Pl.) 

a) (Sport) erstes Spiel eines Trainers, einer 
Mannschaft, erstes Auftreten (b) eines Sport- 
lers: es war ein gelungener, glänzender, über- 
zeugender, katastrophaler, missglückter E.; sei- 
nen internationalen E. geben, feiern (zum ersten 
Mal international eingesetzt werden); ein E. 
nach Maß (ein passender, gelungener Einstand); 
b) erstes Auftreten (c), erster Auftritt eines 
Künstlers, einer Gruppe von Künstlern: sie gab 
ihren E. als Minna von Barnhelm. 3. (o. Pl.) 
(Tennis) Ausgleich, bei dem beide Spieler drei 
od. mehr Punkte erreicht haben. 4. (Jägerspr.) 


Teil eines Jagdreviers, in dem sich das Wild vor- 
zugsweise aufhält, wo es Schutz sucht. 

Ein|stands|preis, der (Kaufmannsspr.): Einkaufs- 
preis, zu dem die Nebenkosten der Beschaffung, 
wie Fracht, Versicherung u. Ä., hinzukommen. 

ein|stan|zen (sw. V.; hat) (Technik): in etw. stan- 
zen: eingestanzte Daten in den Blechdosen. 

ein|stalpeln (sw. V.; hat): in Stapeln an dafür vor- 
gesehenen Stellen einordnen: Waren e. 

ein|staulben (sw. V.): 1. a) (ist) [nach und nach] 
völlig staubig werden: die Bücher im Regal sind 
ganz eingestaubt; b) (hat) staubig machen: bei 
der Arbeit habe ich mich, habe ich mir die 
Schuhe sehr eingestaubt. 2. (hat) (österr.) ein- 
pudern, einstäuben (1). 

ein|stäulben (sw. V.; hat): 1. die Oberfläche von 
etw. ganz bestäuben: den Kuchen mit Puderzu- 
cker e. 2. in etw. stäuben (4). 

ein|stelchen (st. V; hat): 1. a) (mit einem spitzen 
Gegenstand) in etw. hineinstechen [um es zu 
öffnen]: mit der Gabel in die kochenden Kartof- 
feln e., um zu prüfen, ob sie gar sind; b) (einen 
spitzen Gegenstand) durch Hineinstechen in 
etw. eindringen lassen: die Nadel in die Vene e.; 
c) mit einem Stich eindringen: der Stachel stach 
tiefin die Haut ein. 2. durch Stechen in etw. her- 
vorbringen: Löcher in das Papier e. 3. durch 
Hineinstechen durchlöchern u. durchlässig 
machen: den Teig mit der Gabel e. 4. mit einer 
Stichwaffe auf jmdn. eindringen u. ihn durch 
wiederholtes Zustechen verletzen: auf jmdn. e. 
5. (Kartenspiele) ausgespielte Karten [überra- 
schend] mit einem Trumpf stechen (13b). 

6. durch Betätigen der Stechuhr den Arbeitsbe- 
ginn dokumentieren. 

ein|ste|cken (sw. V.; hat): 1. a) in etw. dafür Vor- 
gesehenes [hinein]stecken: den Schlüssel ins 
Schloss e.;b) durch Hineinstecken an einer 
bestimmten Stelle befestigen: das Betttuch zwi- 
schen Bettkante und Matratze e. 2. (ugs.) in den 
Briefkasten einwerfen: könntest du [mir] die 
Briefe e.? 3. in die Tasche o.Ä. stecken, um es bei 
sich zu haben: ich habe vergessen, [mir] Geld 
einzustecken. 4. (ugs. abwertend) (von Geld 
0. Ä.) für sich behalten, in Anspruch nehmen; in 
die eigene Tasche stecken: den ganzen Gewinn 
e. 5. hinnehmen, ohne sich zu wehren; hinunter- 
schlucken (2a): Demütigungen, Schläge, Kritik, 
vieles schweigend e. [müssen]. 6. (ugs.) jmdm. 
überlegen sein, ihn mühelos übertreffen: alle 
Konkurrenten e. 7. (ugs.) ins Gefängnis bringen, 
zu einer Freiheitsstrafe verurteilen. 

Ein|steck|tuch, das (Pl.....tücher): als Schmuck in 
der äußeren Brusttasche bes. des Herrenja- 
cketts getragenes kleines Tuch, das so gefaltet u. 
eingesteckt ist, dass einige Spitzen davon zu 
sehen sind. 

ein|ste|hen (unr. V; ist): 1. a) sich verbürgen, 
garantieren, Gewähr leisten, eintreten: ich bin 
bereit, für ihn einzustehen; ich kann nicht dafür 
e., dass die Sache gut geht; b) geradestehen, auf- 
kommen: für einen Schaden e. 2. (ist) (österr. 
ugs.) eine feste Stelle antreten; in die Schule ein- 
treten. 

Ein|steig|dieb|stahl (österr.), Ein|steilgeldieb- 
stahl, der: Diebstahl, zu dem der Dieb eingestie- 
gen (2) ist. 

ein|steilgen (st. V; ist): 1. in ein Fahrzeug o. Ä. 
steigen: in ein Auto, in den Zug, Bus e.; bitte 
[vorn] e.! 2. sich durch Hineinklettern [unrecht- 
mäßig] Zutritt zu etw. verschaffen: die Diebe 
sind [über den Balkon] in das Haus eingestie- 
gen. 3. (ugs.) a) in ein Unternehmen o. À. als 
Teilhaber eintreten: er ist als Kompagnon in die 
Firma eingestiegen; b) sich in einem bestimm- 
ten Bereich engagieren: er ist [voll] in die Politik 
eingestiegen; wieder ins Berufsleben e. wollen; 
c) bei etw., was bereits im Gange ist, mitzuma- 
chen beginnen; d) sich auf etw. einlassen, auf 
etw. eingehen, reagieren: auf eine Frage e. 

4. (Bergsteigen) in einem steil ansteigenden 
Felsbereich kletternd vordringen: in eine Berg- 
wand e. 5. (Sport) den Gegner hart [u. unfair] 
attackieren: der Spieler ist hart eingestiegen. 
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Ein|steilger, der; -s, - (ugs.): jmd., der in einem 
bestimmten Bereich [beruflich] beginnt, sich 
engagiert: für E. in dieses Geschäft sind die Aus- 
sichten sehr gut. 


Ein|steilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Einstei- 
ger. 
Ein|steilger|mo|dell, das (Jargon): Modell, das 


für Konsumenten, die ein Produkt der betreffen- 

den Art zum ersten Mal kaufen, besonders 

geeignet erscheint. 

Ein|steilnilum, das; -s [nach dem deutsch-ameri- 

kanischen Physiker A. Einstein (1879-1955)]: 

radioaktives metallisches Transuran (chemi- 

sches Element; Zeichen: Es). 

ein|stelllbar (Adj.): sich einstellen (3b) lassend; 

regulierbar: die Belichtungszeit ist genau e. 

ein|stelllen (sw. V; hat): 1. a) in etw. (als den 
dafür bestimmten Platz) stellen; einordnen: die 
Bücher [in das Regal] e.; b) an einem [dafür 
bestimmten] Platz vorübergehend, zeitweilig 
abstellen, unterstellen: das Auto [in eine, in 
einer Garage] e.; falsch eingestellte (nicht an der 
richtigen Stelle eingeordnete) Bücher. 2. in ein 
Arbeitsverhältnis nehmen; anstellen: die Firma 
stellt vorläufig keine neuen Arbeitskräfte ein. 

3. a) (ein technisches Gerät o. Ä.) in bestimmter 
Weise stellen, regulieren: ein Fernglas scharf, 
eine Kamera auf die richtige Entfernung e.; das 
Radio, den Fernsehapparat leiser, schärfer, auf 
einen bestimmten Sender e.; U einen Patienten 
auf ein Medikament e. (Med.; die Dosierung des 
Medikaments so lange verändern, bis eine opti- 
male Wirkung eintritt); b) (bei einem techni- 
schen Gerät) etw. regulieren od. zum Arbeiten 
bringen: die Lautstärke, die Entfernung, einen 
bestimmten Sender e.; c) justieren: die Zündung 
[neu] e. 4. [vorübergehend] nicht fortsetzen; mit 
einer Tätigkeit o. Ä. aufhören: die Produktion, 
die Zahlungen, ein Gerichtsverfahren, das Rau- 
chen e.; der Feind stellte das Feuer ein. 5. (e. + 
sich) a) zu bestimmter Zeit an einen bestimm- 
ten Ort kommen: ich stellte mich pünktlich bei 
ihm ein; b) (als Folge von etw.) eintreten: starke 
Schmerzen stellten sich ein. 6. (e. + sich) a) sich 
innerlich od. durch entsprechendes Verhalten, 
durch bestimmte Maßnahmen auf etw. vorbe- 
reiten: sich auf die neue Situation e.; b) sich 
jmdm. anpassen, sich in seinem Verhalten nach 
jmdm. richten: sie hat sich ganz auf ihren Mann 
eingestellt. 7. (Sport) egalisieren (1a). 8. (Sport) 
eine Mannschaft, einen Sportler in bestimmter 
Weise auf den Gegner vorbereiten: der Trainer 
hat die Mannschaft gut eingestellt. 

9. (Amtsspr.) für etw. vorsehen, in Anschlag 
bringen: eine Summe in den Haushalt e. 

10. (schweiz.) von seinem Amt, von seinen 
Rechten suspendieren: der Direktor wurde vor- 
sorglich im Dienst eingestellt. 

ein|stelllig (Adj.): 1. aus nur einer Ziffer beste- 

hend: eine -e Zahl. 2. eine einstellige (1) Zahl 

als [prozentualer] Wert- od. Größenangabe auf- 
weisend: -e Zuwachsraten. 

Ein|stelllmögllich|keit, die: Möglichkeit zum 

Einstellen (3) eines Gerätes, Programms o.Ä. 

Ein|stelllplatz, der: [mit einem Schutzdach ver- 
sehener] Platz im Freien od. in einer Großga- 

rage zum Ab- od. Einstellen eines Kraftfahr- 
zeugs. 

Einstellung, die; -, -en: 1. das Einstellen (1-4, 
7-9). 2. Meinung, Ansicht, inneres Verhältnis, 
das jmd. bes. zu einer Sache, einem Sachverhalt 
hat: eine kritische E. zu den Dingen haben. 

3. (Film) Szene, die ohne Unterbrechung gefilmt 
wird: eine lange E.; amerikanische E. (t amerika- 
nisch 2). 4. (schweiz. Rechtsspr.) Aberkennung, 
Aufhebung: jmdn. zu fünf Jahren E. in den bür- 
gerlichen Ehrenrechten verurteilen. 

Ein|stelllungsigelspräch, das: Gespräch mit 
jmdm, der eingestellt (2) werden soll. 

Ein|stelllungs|stopp, der: (vorübergehender) 
Stillstand bei der Einstellung neuer Arbeits- 
kräfte. 

Ein|stelllungsiter|min, der: Termin, zu dem jmd. 
eingestellt (2) wird. 
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Ein|stelllungsltest, der: Test zur Prüfung, Begut- 
achtung von jmdm., der eingestellt (2) werden 
soll, der sich um eine Einstellung bewirbt. 

Ein|stelllungsluniter|sulchung, die: ärztliche 
Untersuchung bei Eintritt in ein Arbeits-, 
Dienstverhältnis. 

ein|stem|men (sw. V; hat): 1. mit dem Stemm- 
eisen o. Ä. in etw. stemmen: Zapfenlöcher [in 
das Holz] e. 2. in die Seiten stemmen: die Arme 
[in die Hüften] e. 

eins|tens (Adv.) (geh.): einst (a). 

ein|steulern (sw. V; hat): 1. steuernd auf einen 
bestimmten Kurs, in eine bestimmte Bahn o.Ä. 
bringen: die Raumstation in eine Erdumlauf- 
bahn e. 2. steuernd auf etw. einstellen (3 a): eine 
Verstärkeranlage auf die akustischen Verhält- 
nisse des Raumes e. 

Ein|stich, der; -[e]s, -e: 1. das Einstechen (1): er 
hat den E. [der Nadel] nicht gespürt. 2. Stelle, an 
der eingestochen wurde; Einstichstelle: der E. 
hat sich entzündet. 

Ein|stichIstellle, die: Einstich (2). 

ein|stilcken (sw. V.; hat): in etw. sticken: ein 
Monogramm [in die Wäsche] e. 

Einstieg, der; -[e]s, -e: 1. a) das Einsteigen (1): 
eine steinerne Treppe ermöglicht den E. in die 
Gewölbe; b) Öffnung, Tür zum Einsteigen (1): 
der vordere, hintere E. bei der Straßenbahn. 

2. (Bergsteigen) a) das Einsteigen (4): der E. war 
beschwerlich; b) Stelle, an der man in eine Berg- 
wand o. Ä. einsteigt. 3. a) geistiger Zugang zu 
einer schwierigen od. nicht vertrauten Materie 
o. Ä.: der E. in diese Problematik, diesen Fragen- 
komplex ist schwierig; b) das Einsteigen (3b): 
der späte E. ins Berufsleben; c) das Einstei- 

gen (3a): der E. in den europäischen Markt. 

Ein|stiegs|dro|ge, die: Droge von geringerer 

Gesundheitsschädlichkeit, deren ständiger 

Genuss meist zur Einnahme stärkerer Rausch- 

gifte führt, um das Erlebnis im Rausch zu stei- 

‚gern (z.B. Haschisch). 

Ein|stiegsigelhalt, das (ugs.): Anfangsgehalt. 

in|stiegsllulke, die: Luke für den Einstieg bes. in 

ein Flugzeug. 

in|stiegs|mo|dell, das (Jargon): Einsteigermo- 
dell. 

Ein|stiegs|preis, der (Jargon): 1. Grundpreis (bes. 
bei Autos). 2. Preis der preisgünstigsten Vari- 
ante eines Produkts: der E. für eine Kreuzfahrt 
liegt bei ca. 100 Euro pro Person und Tag. 

eins|tig (Adj.) [zu einst]: ehemalig, früher. 

ein|stim|men (sw. V; hat): 1. a) (Saiteninstru- 
mente für das Zusammenspiel) auf die gleiche 
Tonhöhe stimmen: ein Instrument auf den 
Kammerton e.;b) in den Gesang, in das Spiel 
von Instrumenten einfallen, sich daran beteili- 
gen: in den Gesang [der anderen] [mit] e.; U sie 
stimmten in den allgemeinen Jubel ein. 2. in 
jmdm. die richtige innere Gestimmtheit bewir- 
ken, erzeugen: das Publikum durch einführende 
Worte auf den Theaterabend e.; (e. + sich:) sich 
auf den festlichen Abend e. 3. (veraltend) jmds. 
Meinung, Absichten zustimmen: in einen Plan e. 

"ein|stim|mig <Adj.) (Musik): aus nur einer 
Stimme bestehend: ein -es Lied; e. singen. 

?ein|stim|mig (Adj.) [zu teinstimmen (3)]: ohne 

Gegenstimme, mit allen Stimmen gefasst: ein -er 
Beschluss; sie wurde e. gewählt. 
"Ein|stim|miglkeit, die; - (Musik): einstimmiger 
Satz (4c). 
’Ein|stim|miglkeit, die; -: t”einstimmige Entschei- 
dung, volle Übereinstimmung. 
Ein|stim|mung, die; -, -en: das Einstim- 
men (1a, 2). 
ein|stip|pen (sw. V.; hat) (bes. nordd.): eintau- 
chen (1): das Brötchen [in den Kakao] e. 
einst|mallig (Adj.) (selten): einstig. 
einst|mals (Adv.): 1. (geh.) früher [einmal], vor 
langer Zeit. 2. (selten) in späterer Zeit, in ferner 
Zukunft. 
ein|stölckig (Adj.): ein einziges Stockwerk auf- 
weisend. 
ein|stöp|seln (sw. V; hat): a) zum Zweck des Ver- 
schließens einen stöpselartigen Verschluss in 


die Öffnung eines Gefäßes stecken: den Korken 
[in die Flasche] e.; b) den Stecker eines elektri- 
schen Gerätes o.Ä. in die Steckdose stecken: das 
Telefon, den Kontakt e. 

ein|sto|ßen (st. V; hat): 1. (einen scharfen od. 
spitzen Gegenstand) in etw. stoßen: einen Stock 
[in die Erde] e. 2. a) mit einem heftigen Stoß 
nach innen drücken [u. dadurch zertrümmern]: 
eine Tür, eine Fensterscheibe e.; b) durch hefti- 
ges An-, Dagegenstoßen eine Verletzung bei- 
bringen [bei der etw. nach innen gedrückt wird]: 
ich habe mir, ihm die obere Zahnreihe eingesto- 
ßen. 3. mit einem als Waffe gebrauchten Gegen- 
stand wiederholt Stöße gegen jmdn., etw. aus- 
führen: er stieß mit einem Messer auf sein Opfer 
ein. 4. (e. + sich) (Leichtathletik) sich durch 
einige Probestöße auf den Wettbewerb im 
Kugelstoßen vorbereiten: die Athleten stießen 
sich kurz ein. 

ein|strahllen (sw. V; hat): 1. hell u. strahlend in 
einen Raum [hinein]scheinen: die Sonne strahlt 
durch das Fenster ein. 2. (Meteorol.) (von der 
Sonne) Licht-, Wärmestrahlen auf die Erde sen- 
den. 3. (Physik, Technik) durch Strahlung ein- 
bringen: der Lichtleiter verliert ein Fünftel der 
eingestrahlten Leistung durch Streuung. 

4. (Rundfunk, Fernsehen) über einen Sender in 
ein Gebiet hinein senden, ausstrahlen, dort ver- 
breiten. 

Ein|strahllung, die; -, -en (bes. Meteorol.): das 
Einstrahlen. 

ein|streilchen (st. V; hat): 1. (über die ganze Flä- 
che hin) mit etw. bestreichen; etw. aufetw. auf- 
tragen: die Tapete mit Kleister e. 2. (ugs.) 

a) (Geld, bes. Münzen, von einem Tisch o. Ä. 
weg) mit einer scharrenden Handbewegung in 
den Geldbeutel, in die Hand gleiten lassen: er 
strich eilig das Geld ein; b) (oft abwertend) (eine 
Geldsumme, einen Gewinn o.Ä.) ohne Skrupel 
für sich nehmen: eine hohe Provision e. 3. (Thea- 
ter) durch Streichungen für eine Inszenierung 
kürzen: einen Text, Akt e. 

Ein|streu, die; - (Landwirtsch.): als Lager für das 
Vieh in den Stall eingestreutes Stroh o. A.; Streu: 
Stroh, Torf als E. verwenden. 

ein|streulen (sw. V; hat): 1. in etw. streuen: Stroh 
in den Stall e. 2. vollständig mit etw. bestreuen: 
das Küchenbrett mit Mehl e. 3. in eine Abfolge, 
einen Ablauf, bes. in eine Rede, einen Text hier 
u. da einfügen; einflechten: Zitate, Beispiele, 
Fragen in seinen Vortrag e. 

Ein|strom, der; -[e]s, Einströme: das Einströmen; 
Zustrom. 

ein|strölmen (sw. V. ist): 1. (von Wasser, Luft 
0. Ä.) in etw. strömen, eindringen, hineinfluten: 
die Abendluft strömte durchs Fenster ein; Gas 
war [in den Raum] eingeströmt. 2. in großer 
Zahl, in Scharen in einen Raum o.Ä. hineinge- 
hen: viele Menschen strömten in das Stadion 
ein. 

ein|stro|phig (Adj.): aus nur einer Strophe be- 
stehend: ein -es Lied. 

ein|stuldielren (sw. V.; hat): 1. durch intensives 

Üben lernen, sich aneignen, was dann wieder- 

‚gegeben werden soll: eine Rolle e. 2. für eine 

Aufführung vorbereiten: ein Ballett e. 

ein|stu|diert (Adj.) (abwertend): bewusst einge- 

übt u. eingesetzt; unnatürlich, nicht spontan: 
ein -es Lächeln; alle seine Gesten sind, wir- 
ken e. 

Ein|stuldie|rung, die; -, -en: 1. das Einstudieren. 

2. einstudiertes Werk; Inszenierung. 

ein|stulfen (sw. V; hat): 1. (nach bestimmten 

Merkmalen) in eine Bewertungsklasse, -stufe 
einordnen: jmdn. in eine bestimmte Steuer- 
klasse e.; sie ist in einer höheren Gehaltsklasse 
eingestuft; jmdn., etw. höher e. 2. (nach 
bestimmten Merkmalen) beurteilen u. einer 
bestimmten Kategorie zurechnen: jmdn. als 
gewalttätig, als ungefährlich, als Verdächtigen 
e.; etw. als sicher, als unbedenklich, als wichti- 
ger e. 

ein|stulfig (Adj.): nur eine Stufe (3b) aufweisend: 
eine -e Rakete. 


Einstellungstest-eintausend 


Ein|stu|fung, die; -, -en: das Einstufen: eine E. 
vornehmen. 

ein|stüllpen (sw. V.; hat): a) nach innen stülpen: 

einen Hut e.; b) (e. + sich) sich nach innen 

stülpen, kehren: die Ärmel hatten sich einge- 
stülpt. 

Ein|stüllpung, die; -, -en: das Einstülpen. 

Ein|stun|den|takt, der (bes. Eisenbahn): regelmä- 

Big im zeitlichen Abstand von einer Stunde wie- 
derkehrender Ablauf o. Ä. von etw.: den E. ein- 

führen; die Züge verkehren im E. 

stün|dig (Adj.): eine Stunde dauernd. 

stündllich (Adj.) (selten): sich jede Stunde 

wiederholend; stündlich. 

stürmen (sw. V.; ist): a) heftig, mit Vehemenz 
auf jmdn., etw. eindringen: mit dem Messer, 
den Fäusten auf jmdn. e.; U eine Vielzahl von 
Eindrücken stürmte auf sie ein; b) jmdn. heftig 
mit etw. bedrängen, bestürmen: sie stürmten 
mit Fragen, Bitten auf die Mutter ein. 

Ein|sturz, der; -es, Einstürze: das Einstürzen: der 
E. der Mauer. 

ein|stür|zen (sw. V.): 1. (ist) zusammenstürzen, in 
sich zusammenbrechen: das Haus ist einge- 
stürzt. 2. (ist) jmdn. t "überkommen (1): alte 
Erinnerungen stürzten auf sie ein. 3. (hat) zum 
Einsturz bringen. 

Ein|sturz|gelfahr, die (0. Pl.): Gefahr des Einstür- 
zens: ein Haus wegen E. räumen. 

ein|sturz|ge|fähr|det (Adj.): von Einsturz 
bedroht: das ausgebrannte Gebäude ist e. 

einst|weillen (Adv.) (geh.): a) zunächst einmal, 
vorderhand, vorläufig: es bleibt uns e. nichts 
anderes übrig, als abzuwarten; b) unterdessen, 
inzwischen: ich muss noch den Salat machen, 
du kannst e. schon den Tisch decken. 

einst|weillig (Adj.) (Amtsspr.): vorläufig, vorü- 
bergehend: eine -e Verfügung (Rechtsspr,; in 
einem abgekürzten Verfahren ergehende vor- 
läufige, allerdings sofort vollstreckbare gericht- 
liche Anordnung). 

Eins|wer|den, das; -s (geh.): das Gewinnen einer 
vollkommenen Übereinstimmung; Verschmel- 
zung: das E. mit der Natur. 

Eins|wer|dung, die; -: Einswerden. 

Eins-zu-eins-Um|set|zung, die (mit Ziffern 
1:1-Umsetzung): das Umsetzen (3c) ohne 
Abweichungen von der Vorlage od. Vorgabe (3): 
eine E. der Reformpläne wird nicht möglich 
sein. 

ein|tälgig (Adj.): einen Tag dauernd. 

Ein|tagslflielge, die: 1. in vielen Arten vorkom- 
mendes Insekt mit zarten Flügeln, das in sei- 
nem geschlechtsreifen Stadium nur wenige 
Stunden od. Tage lebt. 2. (ugs.) etw., was nur 
kurze Zeit Bedeutung hat od. besteht, was ohne 
Dauer ist: der Preisrutsch bei Spirituosen war 
nur eine E. 

ein|tan|zen, sich (sw. V.; hat): sich durch kürzeres 

übendes Tanzen auf einen unmittelbar folgen- 

den Auftritt vorbereiten. 

Ein|tän|zer, der; -s, -: 1. von einem Tanzlokal als 

Tanzpartner angestellter Mann; Gigolo (1). 

2. jmd., der auf einer Bühne o. Ä. vortanzt, um 

andere in Stimmung zu bringen, zum Tanzen zu 
animieren o.Ä. 

Ein|tän|zelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Eintän- 
zer. 

ein|tas|ten (sw. V.; hat) (Technik): über eine Tas- 

tatur eingeben, eintippen: eine Nummer ins 

Telefon, einen Text in den Computer e. 

ein|tä|to|wie|ren (sw. V.; hat): in die Haut täto- 
wieren. 

ein|tau|chen (sw. V.): 1. (hat) (in eine Flüssigkeit) 

tauchen: den Pinsel [in die Farbe] e.; sie tauchte 

den Zwieback in den Tee ein. 2. (ist) unter die 

Wasseroberfläche gelangen, unter Wasser 

gehen: das Unterseeboot taucht ein. 

Ein|tausch, der <o. Pl.): das Eintauschen: der E. 
von Gutscheinen. 

ein|taulschen (sw. V; hat): etw. hingeben u. etw. 

anderes [Gleichwertiges] dafür bekommen: 

Zigaretten gegen, (seltener:) für Brot e. 

ein|taulsend (Kardinalz.): tausend. 


eintaxieren-einüben 


ein|talxielren (sw. V; hat): einschätzen, beurtei- 
len: die Verhältnisse, die Lage richtig e. 

ein|teillen (sw. V; hat): 1. in mehrere Teile, Teilbe- 
reiche o. Ä. auf-, untergliedern: eine Torte in 
gleich große Stücke e.; die Stadt in Wahlbezirke 
e.; Pflanzen in/nach Gattungen e. 2. überlegt, 
planvoll mit etw. umgehen, über etw. disponie- 
ren, sodass es für den vorgesehenen Zweck, für 
eine bestimmte Zeit o. Ä. reicht: seine Vorräte e.; 
du musst [dir] deine Zeit [besser] e. 3. jmdm. 
(für eine bestimmte befristete Zeit) eine 
bestimmte Arbeit, Aufgabe zuweisen: man hatte 
ihn für den/zum Nachtdienst eingeteilt. 

Ein|teiller, der; -s, -: 1. (Mode) a) einteiliger Bade- 
anzug; b) einteiliger Sportdress. 2. (Fernsehjar- 
gon) einteiliger Fernsehfilm: sie drehen gerade 
einen E. 

ein|teillig (Adj.): vgl. achtteilig: ein -er Badean- 
zug. 

Ein|teillung, die; -, -en: das Einteilen (1-3). 

Ein|teillungs|prin|zip, das: Prinzip der Eintei- 
lung, der Klassifizierung: ein vernünftiges E. 

Ein|tel, das, schweiz. meist: der; -s, - (Math.): 
Ganzes. 

ein|tiplpen (sw. V; hat): durch Niederdrücken von 
Tasten in etw. eingeben: Daten in den Computer 
e.; die Kassiererin tippte die Preise ein. 

ein|tölnig (Adj.): ohne Abwechslung; gleichför- 
mig, monoton (sodass ein Gefühl von Lange- 
weile entsteht): eine -e Arbeit; sein Leben war e. 
Dazu: Einltölniglkeit, die; - 

topf, der; -[e]s, Eintöpfe: Kurzf. vont Eintopf- 

gericht. 

ein|top|fen (sw. V; hat): in einen Topf, in Töpfe 

pflanzen: Sämlinge e. 

Ein|topflesisen, das: 1. Eintopfgericht. 

2. Essen (1), bei dem es Eintopf gibt. 

Ein|topflgelricht, das: einfaches ’Gericht aus 

Gemüse, Kartoffeln o. Ä. [u. Fleisch], bei dem 

alle Zutaten zusammen in einem Topf gekocht 
werden. 

Ein|tracht, die; - [mhd. eintraht < mniederd. 
öndracht = Übereinstimmung, Vertrag, zu: 
(över)endrägen = übereinkommen]: Zustand 
der Harmonie, des friedlichen Zusammenle- 
bens: in [Frieden u.] E. miteinander leben. 

ein|trächltig (Adj.) [mniederd. öndrachtich, 
-drechtich, mhd. (md.) eintrehtec]: in Eintracht; 
friedlich: e. beieinandersitzen. Dazu: Ein|träch- 
tig|keit, die; -. 

Ein|trag, der; -[e]s, Einträge: 1. (0. Pl.) das Eintra- 
‚gen (1a, c). 2. a) (Amtsspr.) schriftlicher Ver- 
merk; [Akten]notiz: ein E. in den Akten; b) (in 
einem Verzeichnis, einem Nachschlagewerk 
o. Ä.) die zu einem bestimmten Stichwort ver- 
fügbaren Informationen enthaltender Text: das 
Lexikon, Wörterbuch enthält über 200 000 Ein- 
träge; unter dem Namen gibt es im Telefonbuch 
25 Einträge. 3. a) (o.Pl.) das Eintragen (2b); 

b) Stoff, der irgendwohin eingetragen (2b) 
wurde. 4. [mhd. intrac = Schaden, Nachteil] 
* einer Sache E. tun (geh.; eine Sache beein- 
trächtigen, ihr abträglich sein). 

ein|tralgen (st. V; hat): 1. a) in eine Liste o. Ä. 
schreiben: jmdn., sich in die/(seltener:) der Teil- 
nehmerliste e.; der Posten wurde auf dem fal- 
schen Konto eingetragen; b) (als Markierungen 
o. Ä.) einzeichnen: Orte auf dem Messtischblatt 
e.; c) (Amtsspr.) in Bezug auf etw. eine rechts- 
gültige o. ä. Eintragung vornehmen: das Haus 
ins Grundbuch e.; eine Firma ins Handelsregis- 
ter e.; ein eingetragenes Warenzeichen (beim 
Patentamt registriertes Warenzeichen, dessen 
Verwendung nur dem Inhaber gestattet ist). 

2. a) sammelnd an einer bestimmten Stelle 
zusammentragen; irgendwohin tragen: die Bie- 
nen tragen Nektar ein; b) (bes. von Stoffen, die 
im ökologischen Bereich eine Rolle spielen) 
zuführen, hineinbringen; hineingelangen, ein- 
dringen lassen: durch Wasserpflanzen wird 
Sauerstoffins Wasser eingetragen. 3. a) Ertrag 
abwerfen, Gewinn bringen; einträglich sein: sein 
Geschäft trägt wenig ein; b) (als Folge seines 
Handelns, Verhaltens o. Ä.) jmdm. zuteilwerden 


lassen; einbringen: sein Verhalten trug ihm 
Sympathie ein. 

ein|trägllich (Adj.): gewinnbringend, rentabel, 
lohnend: ein -es Geschäft; das Projekt war für 
ihn sehr e. 

Ein|tra|gung, die; -, -en: 1. das Eintragen (1). 

2. etw. Eingetragenes (1), schriftlicher Vermerk. 
ein|trai|nie|ren (sw. V.; hat): 1. (jmdm., sich) etw. 
durch [planmäßiges] Üben über eine längere 
Zeit so einprägen, dass es zum festen inneren 

Besitz wird: jmdm.,, sich ein Verhalten e. 2. (e. + 
sich) sich durch systematisches Trainieren in 
Übung, auf einen bestimmten Trainingsstand 
bringen: du solltest dich rechtzeitig vor dem 
Skiurlaub ein bisschen e. 
ein|trän|ken (sw. V.; hat): eintrichtern: * jmdm. 
etw./es jmdm. e. (ugs.; jmdm. etw. heimzahlen; 
vermutlich nach dem sogenannten Schweden- 
trunk, einer Art der Folterung im Dreißigjähri- 
gen Krieg, die zuerst von Schweden praktiziert 
wurde und bei der dem Gefolterten Jauche o.Ä. 
gewaltsam eingeflößt wurde: das werde ich dir 
noch e.!). 
in|träulfeln (sw. V; hat): in Tropfen zuführen, 
verabreichen; in etw. [hinein]tropfen lassen: 
[jmdm., sich] die Medizin [ins Ohr] e. 
in treflfen (st. V; ist): 1. an dem Ziel einer Reise 
o. Ä., an einem Ort ankommen: pünktlich, ver- 
spätet e.; das Flugzeug wird um 10 Uhr auf dem 
Flughafen e.; heute ist neue Ware eingetroffen; 
<subst.:) kurz vor ihrem Eintreffen. 2. gemäß 
einer Voraussage od. Vorahnung eintreten, 
Wirklichkeit werden: die befürchtete Katastro- 
phe ist [nicht] eingetroffen; alles traf ein, wie sie 
es vorausgesagt hatte. 
n|treilben (st. V; hat): 1. [von der Weide wieder] 
in die Stallungen treiben: abends wird [das 
Vieh] eingetrieben. 2. (mit Schlagwerkzeugen 
o. Ä.) in etw. treiben, schlagen: einen Pfahl [in 
die Erde] e.; ein Stollen wird in den Berg einge- 
trieben. 3. (einen Geldbetrag, auf den man 
Anspruch hat) durch nachdrückliche Zahlungs- 
aufforderung od. durch Zwangsmaßnahmen 
kassieren, einziehen: Aufßenstände, Steuern e. 
Ein|treilbung, die; -, -en: das Eintreiben (3). 
ein|tre|ten (st. V.): 1. (ist) in einen Raum hinein- 
gehen od. hereinkommen; einen Raum durch 
eine Tür betreten: sie trat leise [in das Zimmer] 
ein; bitte, treten Sie ein!; (subst. 1. Part.:) er 
begrüßte die Eintretenden. 2. (hat) a) durch 
Tritte zerstören [u. sich dadurch Zugang zu etw. 
verschaffen]: die Polizisten hatten die Tür ein- 
getreten; b) jmdm., einem Tier eine Zeit lang 
ohne Unterbrechung [unbeherrscht] Fußtritte 
versetzen: er hatte auf den am Boden Liegenden 
wie wahnsinnig eingetreten. 3. (hat) a) (e. + 
sich) versehentlich auf etw. Spitzes treten, 
sodass es in die Fußsohle dringt: ich habe mir 
einen Nagel [in den Fuß] eingetreten; b) durch 
Darauftreten in den Boden drücken: den Stein 
in die Erde e. 4. (ist) einer Gemeinschaft, Orga- 
nisation o. Ä. beitreten, Mitglied werden: in 
einen Verein, eine Partei e.; er ist als Teilhaber in 
die Firma eingetreten (ist Teilhaber geworden). 
5. (ist) (in einem Bewegungsablauf o.Ä.) in 
einen bestimmten Bereich gelangen: das Raum- 
schiff ist in seine Umlaufbahn eingetreten. 
6. (ist) mit etw. beginnen; etw. [offiziell] eröff- 
nen, anfangen lassen: in das 50. Lebensjahr e.; 
die Verhandlungen sind in eine kritische Phase 
eingetreten (befinden sich jetzt in einer kriti- 
schen Phase); in die Diskussion, in Verhandlun- 
gen e. 7. (ist) [unerwartet] in einen Ablauf ein- 
greifend, eine Situation verändernd sich ereig- 
nen, geschehen: plötzlich trat Stille ein; sein Tod 
war am frühen Morgen eingetreten; wenn der 
Fall eintritt, dass er stirbt (wenn er stirbt); es 
trat eine Besserung ihres Befindens ein (ihr 
Befinden besserte sich). 8. (ist) sich für jmdn., 
etw. mit Entschiedenheit öffentlich einsetzen: 
für Reformen, für seinen Freund e. 9. (ist) 
(schweiz.) auf eine Angelegenheit, ein Thema 
näher eingehen, sich damit befassen. 10. (hat) 
einlaufen (6). 
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ein|trelten|denifalls Adv.) (Amtsspr.): für den 
Fall, dass dies eintritt (7). 

Ein|treltens|del|batlte, die (schweiz.): 
Debatte (b) über eine Vorlage o. Ä., die der in 
die Einzelheiten gehenden parlamentarischen 
Beratung vorausgeht. 

ein|trich|tern (sw. V; hat) (ugs.): 1. mühsam ein- 
flößen: dem kranken Kind die Medizin e. 
2. jmdm. mit Mühe etw., was er lernen od. 
beherzigen soll, einprägen: einem Schüler die 
Vokabeln, die mathematischen Formeln e.; man 
hatte ihr eingetrichtert, nichts zu erzählen. 

Ein|trieb, der; -[e]s, -e (Pl. selten): das Eintrei- 
ben (1). 

ein|trim|men (sw. V; hat) (ugs.): einbläuen. 

Ein]tritt, der; -[e]s, -e: 1. das Eintreten (1,4-8). 
2. a) [mit der Entrichtung einer Gebühr verbun- 
dener] Zugang zu etw.: der E. [ins Museum] ist 
frei; sie hat freien E.; b) Kurzf. von t Eintritts- 
geld: es kostet E. 3. (Ballspiele) Teilnahmebe- 
rechtigung, Qualifikation für die einzelnen Run- 
den eines Wettbewerbs: der E. ins Viertelfinale. 

Ein|trittslallter, das: Alter, in dem jmd. in etw. 
eintritt (4), in dem jmd. einen bestimmten Sta- 
tus bekommt: das tatsächliche Renteneintritts- 
alter liegt durchschnittlich zwei Jahre unter 
dem gesetzlichen E.; der Beitrag hängt unter 
anderem vom F. des Versicherten ab. 

in|tritts|gelbühr, die: Eintrittsgeld. 

tritts|geld, das: Geldbetrag, mit dem man die 

Berechtigung zum Besuch einer Veranstaltung, 

Einrichtung (3) o. Ä. erwirbt. 

Einitritts|karlte, die: Kärtchen o. Ä., das man 

beim Entrichten des Eintrittsgeldes bekommt u. 

das zum Besuch einer Veranstaltung, Einrich- 

tung (3) o. Ä. berechtigt. 

Ein|tritts|preis, der: Preis, der für den Ein- 

tritt (2a) zu etw. zu bezahlen ist. 

ein|trock|nen (sw. V; ist): 1. durch Verdunsten 
ganz verschwinden od. seine Flüssigkeitsbe- 
standteile verlieren u. fest werden: das Wasser 
in den Pfützen ist eingetrocknet; eingetrockne- 
tes Blut. 2. durch Flüssigkeitsverlust ein- 
schrumpfen u. trocknen od. hart werden; ver- 
dorren: die Beeren sind eingetrocknet. 

ein|trom|meln (sw. V.; hat) (ugs.): 1. a) einhäm- 
mern (3); b) ununterbrochen, hartnäckig ein- 
wirken: die Werbung trommelt unablässig auf 
die Verbraucher ein. 2. mit rasch aufeinander- 
folgenden Schlägen auf jmdn. einschlagen: 
wütend trommelte sie aufihn ein. 

ein|trülben (sw. V; hat): 1. bes. Wasser ganz und 
gar unklar, trüb machen: eine Schlammlawine 
hat das Wasser des Sees eingetrübt; U ein Ver- 
hältnis e. 2. (e. + sich) sich völlig mit einer 
Dunst-, Wolkenschicht bedecken: der Himmel 
hat sich eingetrübt; (auch unpers., auch ohne 
»sich«:) es trübt [sich] ein (der Himmel bezieht 
sich völlig mit Wolken od. Dunst). 

Ein|trülbung, die; -, -en: das Trübwerden; das 
Sicheintrüben. 

ein|truldeln (sw. V; ist) (ugs.): langsam, nach u. 

nach, oft verspätet irgendwo ankommen, ein- 

treffen: er trudelte eine Stunde später ein. 

ein|tun|ken (sw. V; hat) (österr., sonst landsch.): 

eintauchen (1). 

ein|tülrig (Adj.): mit nur einer Tür versehen: ein 
-er Kleiderschrank. 

ein|tur|nen, sich (sw. V.; hat): sich vor einem 

Wettbewerb o.Ä. durch kürzeres Üben, durch 

Ausführen bestimmter turnerischer Übungen 
vorbereiten. 

ein|tülten (sw. V.; hat) (Kaufmannsspr.): in Tüten 
abpacken, abfüllen; in Tüten o.Ä. stecken: Mehl, 
Geld e.; Fragebogen, Unterlagen e. (in ein Kuvert 
stecken); Ü die Reform wurde heute eingetütet 
(ugs.; zum Abschluss, unter Dach und Fach 
gebracht). 

einlüben (sw. V; hat): 1. a) durch systematisches 
Üben lernen, sich aneignen: der Chor übt ein 
Lied ein; eingeübte (eingelernte, nicht spontan 
geäußerte) Worte; b) jmdm. durch systemati- 
sches Übenlassen beibringen: er will [mit der 
Klasse/(ugs.:) der Klasse] ein Theaterstück e. 
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2. a) sich durch lernendes, übendes, nachvoll- 
ziehendes, Erfahrungen sammelndes Verhalten 
eine Fähigkeit o. Ä. aneignen: die Fähigkeit zur 
Liebe e.; b) (e. + sich) sich lernend, übend, 
nachahmend in etw. eingewöhnen: sich in eine 
neue Tätigkeit e. 

Ein|übung, die; -, -en: 1. das Einüben (1): die E. 
eines Liedes. 2. das Einüben (2). 

ein|undlein|halb (Bruchz.) (mit Ziffern: 1'/,): ver- 
stärkend für t eineinhalb. 

ein|verlleilben (sw. V.; verleibt ein/(auch:) einver- 
leibt, verleibte ein/(auch:) einverleibte; hat) [zu 
tLeib]: 1. einer Sache, besonders dem eigenen 
Besitz, [unrechtmäßig, gewaltsam, annektie- 
rend] zuschlagen, eingliedern, hinzufügen: er 
hatte die eroberten Gebiete seinem Reich ein- 
verleibt. 2. (e. + sich) (scherzh.) [eine größere 
Menge von etw.] essen, (seltener:) trinken: ich 
habe mir den übrig gebliebenen Kuchen einver- 
leibt; Ü sich neue Erkenntnisse e. (geistig aneig- 
nen). 

Ein|verlleilbung, die; -, -en: das [Sich]einverlei- 
ben. 

Ein|ver|nah|me, die; -,-n [zum 2. Bestandteil vgl. 
Abnahme] (Rechtsspr., bes. österr. u. schweiz.): 
Vernehmung [vor Gericht], Verhör. 

ein|ver|nehlmen <st. V.; hat) (Rechtsspr., bes. 
österr. u. schweiz.): vernehmen, verhören: alle 
Augenzeugen wurden einvernommen. 

Ein|ver|nehlmen, das; -s [zu veraltet Verneh- 
men = Einverständnis] (geh.): Einigkeit, Über- 
einstimmung, die auf gegenseitigem Verstehen, 
auf Verständigungsbereitschaft beruht: es 
besteht ein gutes E. zwischen den beiden Miet- 
parteien; in gegenseitigem E. mit jmdm. han- 
deln; wir leben in bestem/im besten E. mitein- 
ander; sich mit jmdm. ins E. setzen (Papierdt.; 
sich mit jmdm. in Bezug auf eine Frage verstän- 
digen, zur Übereinstimmung kommen, sich eini- 
gen). 

ein|ver|nehmllich (Adj.) (geh.): im Einverneh- 
men, in Übereinstimmung miteinander; einmü- 
tig: nach einer -en Regelung suchen; e. handeln. 

Ein|ver\nehlmung, die; -, -en (Rechtsspr., bes. 
österr. u. schweiz.): Einvernahme. 

ein|ver|stan|den (Adj.) [eigtl. 2. Part. von veraltet 
sich einverstehen = übereinstimmen]: etw. billi- 
gend; jmdm., einer Sache zustimmend: sie ist 
mit allem e.; sich mit etw. e. erklären; er ist mit 
ihm als Chef nicht e. (akzeptiert ihn nicht als 
Chef); e.! (ich bin einverstanden). 

ein|ver|stän|dig (Adj.): einverständlich, einver- 
standen: e.nicken. 

ein|ver|ständ|lich (Adj.): im Einverständnis mit 
jmdm., miteinander seiend, geschehend o. Ä.: 
eine -e Handlungsweise; etw. e. regeln. 

Ein|ver|ständ|nis, das; -ses, -se (Pl. selten): a) Bil- 
ligung, Zustimmung: sein E. zu etw. geben, 
erklären; im E. mit jmdm. handeln; b) Überein- 
stimmung, Einigkeit in Bezug auf etw., wozu 
jmd. anderes die gleiche Einstellung hat: zwi- 
schen ihnen herrscht voll[st]es, stillschweigen- 
des E. 

Ein|verlständInisler|klälrung, die: offizielle 
Erklärung (2) des Einverständnisses (a). 

Ein|waalge, die (Pl. selten) (Kaufmannsspr.): 
1. Gewicht des Inhalts einer Konserve od. abge- 
packten Ware. 2. beim Auswiegen von mehreren 
kleineren Mengen od. Portionen entstehender 
Verlust am Gesamtgewicht. 

"ein|wachlsen (st. V; ist): 1. an der Stelle der Ein- 
Ppflanzung anwachsen, einwurzeln: die Bäum- 
chen sind gut, noch nicht eingewachsen. 2. in 
umgebendes Gewebe o.Ä. hineinwachsen: der 
Zehennagel ist eingewachsen. 

?ein|wachlsen (sw. V; hat): über die ganze Fläche 
hin mit [Bohner]wachs bestreichen, einreiben: 
den Fußboden, die Skier e. 

Ein|wahl, die; -, -en: das Sicheinwählen: die E. ins 
Netz. 

ein|wähllen, sich (sw. V; hat): über eine Telefon- 
leitung den Zugang zum Internet od. zu einem 
anderen Datennetz herstellen. 

Ein|wahllnum|mer, die (Telefonie): Nummer, mit 


der man sich in das Netz (2a) eines Betrei- 
bers (2) einwählt. 

Ein|wahllpro|gramm, das (EDV): Dialer. 

ein|wallzen (sw. V; hat): mithilfe einer Walze in 
den Boden, das Erdreich drücken: Saatgut e. 

Ein|wand, der; -[e]s, Einwände: Äußerung einer 
[teilweise] anderen, abweichenden Auffassung 
in einer bestimmten Sache; Gegengrund; kriti- 
scher Vorbehalt: ein berechtigter E.; gegen etw. 
einen E. erheben, vorbringen, machen; einen E. 
zurückweisen; ich habe keine Einwände. 

Ein|wanldelrer, der; -s, -: jmd., der in ein Land 

einwandert od. eingewandert ist; Immigrant. 

Ein|wanldelrer|falmillie, die: eingewanderte 
Familie od. Familie, bei der die Eltern Einwan- 
derer sind. 

Ein|wan|delrer|kind, das: Kind von Einwande- 
rern. 

Ein|wanldelrer|strom, der: große Zahl von Ein- 
wanderern. 

Ein|wanldelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Einwan- 
derer. 

ein|wan]|dern (sw. V; ist): in ein fremdes Land 

gehen, um sich dort anzusiedeln [u. die Staats- 

bürgerschaft zu erwerben]; immigrieren: nach 
Australien, in die USA e. 

Ein|wanldelrung, die; -, -en: das Einwandern; 

Immigration. 

Ein|wan|delrungs|be|hörlde, die: Behörde eines 

Landes, die die Erlaubnis zur Einwanderung 
erteilt. 

Ein|wanldelrungsigelsetz, das: Gesetz, das die 

Einwanderung in ein Land regelt. 

Ein|wanldelrungslland, das (Pl. ...länder): Land, 

in das Menschen bevorzugt einwandern. 

Ein|wanldelrungsipolliltik, die: auf Maßnah- 

men u. Richtlinien, die die Einwanderung 

betreffen, gerichtete Politik. 

Ein|wanldelrungsistrom, der: Einwanderer- 
strom. 

ein|wandlfrei (Adj.): 1. a) keinen Anlass zu Bean- 
standungen gebend; in tadellosem Zustand; 
ohne Fehler od. Mängel: eine -e Arbeit, Ware; 
die Maschine funktionierte e.; b) untadelig; so, 
dass kein Vorwurf u. Ä. aus etw. abgeleitet wer- 
den kann: ein -er Leumund; sie hat sich e. ver- 
halten. 2. unzweifelhaft, zweifelsfrei, eindeutig: 
eine -e Beweisführung; es steht e. fest/ist e. 
erwiesen, dass er das getan hat. 

ein|wärts (Adv.) [mhd. inwertes, t-wärts]: nach 

innen: zuerst ein Bogen rechts e. 

ein|wärts|dre|hen (sw. V; hat): nach innen dre- 
hen: die Hände e. und die Arme strecken! 

ein|wärts|gelbo|gen (Adj.): nach innen gebogen: 
-e Stäbe. 

ein|wäslsern (sw. V.; hat): wässern (1): Salzhe- 

ringe über Nacht e. 

ein|wel|ben (sw. V; hat): webend in etw. hervor- 

bringen, in etw. weben: ein Muster, einen 

Namen [in den Stoff] e. 

ein|wech|seln (sw. V.): 1. (hat) a) wechseln (2a): 
können Sie mir einen Fünfzigeuroschein e.?; 
b) wechseln (2b): 300 Euro in/(seltener:) gegen 
Schweizer Franken e. 2. (hat) (Sport) für einen 
aus dem Spiel genommenen Spieler einsetzen. 
3. (ist) (Jägerspr.) (von Wild) seinen Standort in 
ein anderes Gebiet verlegen. 

Ein|wechlsellung, Ein|wechs|lung, die; -, -en: 
das Einwechseln. 

ein|wel|cken (sw. V.; hat) [nach J. Weck 

1841-1914), der das Verfahren in Deutschland 

einführte]: einmachen. 

in|wecklglas, das (Pl. ...gläser): Einmachglas. 

weglflalsche, die: Flasche, die zu einmali- 

gem Gebrauch, nicht zur Wiederverwendung 
bestimmt ist. 

Ein|weg|hahn, der (Chemie): Absperrvorrich- 

tung, die Gase od. Flüssigkeiten nur in eine 

Richtung strömen lässt. 

Ein|weg|pfand, das: Pfand, das für Einwegfla- 

schen u. andere Einwegverpackungen erhoben 

wird, um deren Rückgabe sicherzustellen. 

Ein|wegjscheilbe, die: Glasscheibe, die so präpa- 
riert ist, dass man nur in einer Richtung hin- 
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durchsehen (u. auf diese Weise unbemerkt Test- 
personen od. -tiere beobachten) kann. 

Ein|wegispielgel, der: Spiegel, der von seiner 
Rückseite her durchsichtig ist u. einem Beob- 
achtenden erlaubt hindurchzusehen. 

Ein|wegispritlze, die: Injektionsspritze, die zu 
einmaligem Gebrauch, nicht zur Wiederver- 
wendung bestimmt ist. 

Ein|weglver|palckung, die: Verpackung, die zu 
einmaligem Gebrauch, nicht zur Wiederver- 
wendung bestimmt ist. 

ein|weilchen (sw. V.; hat): 1. (Wäsche) vor dem 
Waschen für eine gewisse Zeit in eine Schmutz 
lösende Lauge legen: die schmutzige Wäsche e. 
2. zum Quellen od. Weichwerden ı für eine 
gewisse Zeit in Wasser, Milch o. A. legen: Erb- 
sen e. 

Ein|weich|mit]tel, das: waschaktive Substanzen 
enthaltendes Mittel zum Einweichen von 
Wäsche. 

ein|weilhen (sw. V.; hat): 1. a) (bes. ein Bauwerk) 
nach seiner Fertigstellung in feierlicher Form 
der Öffentlichkeit übergeben: ein Stadion, die 
neue Schule e.; b) (ugs. scherzh.) zum ersten 
Mal benutzen, tragen; in Gebrauch nehmen. 

2. jmdn. mit etw., was er noch nicht weiß od. 
kennt, was nicht allgemein bekannt ist, was als 
vertraulich behandelt werden soll, vertraut 
machen: jmdn. in seine Pläne e.; sie ist [in die 
Angelegenheit] noch nicht eingeweiht. 

Ein|weilhung, die; -, -en: das Einweihen; das Ein- 
geweihtwerden. 

Ein|weilhungsifeiler, die: Feier anlässlich einer 
Einweihung. 

ein|weilsen (st. V; hat): 1. (in amtlicher Funk- 
tion) veranlassen, dass jmd. an einem bestimm- 
ten Ort aufgenommen, untergebracht wird: 
jmdn. ins Krankenhaus, in ein Erziehungsheim 
e. 2. a) jmdn. in eine neue Tätigkeit einführen, 
indem man ihm Instruktionen über seine zu 
verrichtende Arbeit gibt: die Sekretärin wurde 
von ihrer Chefin [in ihre Aufgaben] eingewie- 
sen; b) jmdm. feierlich sein Amt übergeben: der 
Geistliche wurde im Rahmen eines Gottesdiens- 
tes in sein Amt eingewiesen. 3. (Verkehrsw.) 
(einen Autofahrer) durch Handzeichen an eine 
bestimmte Stelle dirigieren: den Fahrer, den 
ankommenden Wagen [in eine Parklücke] e. 

Ein|weilser, der; -s, -: jmd., der jmdn. ein- 

weist (1,3). 

Ein|weilselrin, die; -, -nen: w. Form zu t Einwei- 
ser. 

Ein|weilsung, die; -, -en: das Einweisen; das Ein- 

gewiesenwerden. 

Ein|weilsungslischein, der: von einer Behörde, 

einem Arzt ausgestellte Bescheinigung über 

eine Einweisung in ein Krankenhaus, ein Heim 
0.A. 
ein|wen|den (unr. V; wandte/wendete ein, hat 
eingewandt/eingewendet): als Einwand gegen 
jmdn., etw. vorbringen: dagegen ließe sich viel, 
manches e.; er wendete ein, dass er die Aktion 
für unzulässig halte; dagegen ist nichts einzu- 
wenden (ugs.; das ist völlig in Ordnung); ich 
hätte jetzt nichts gegen eine Tasse Kaffee einzu- 
wenden (ugs.; würde jetzt gerne eine Tasse Kaf- 
fee trinken). 
Ein|wen|dung, die; -, -en: 1. etw., was man gegen 
jmdn., etw. einwendet: keine E., -en machen. 
2. (Rechtsspr.) Rechtseinwendung. 

ein|wer|ben (st. V; hat): durch Werben finan- 
zielle Unterstützung erlangen: Sponsorengel- 
der e. 

ein|wer|fen (st. V; hat): 1. (an dafür vorgesehener 
Stelle) in etw. [hinein]fallen lassen: einen Brief 
[in den Briefkasten], Münzen [in den Automa- 
ten] e.; U ich habe [mir] wieder ein paar Pillen 
eingeworfen (salopp; eingenommen). 2. durch 
einen Wurf zertrümmern: [jmdm.] eine Fens- 
terscheibe e. 3. in einem Gespräch eine [kriti- 
sche] Zwischenbemerkung machen: eine 
Bemerkung e.; sie warf ein, das könne wohl 
nicht stimmen. 4. a) (Ballspiele) den ins Seiten- 
aus gegangenen Ball durch einen Wurf von 
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einem Standort hinter der Seitenauslinie wieder 
ins Spiel bringen; b) (Eishockey) (vom Schieds- 
richter) den Puck beim Bully zwischen die bei- 
den Spieler werfen; c) (Rugby) den Ball in das 
Gedränge, in die Gasse (6) werfen. 

ein|werltig (Adj.): 1. (Chemie) (von einem Atom) 
nur eine Bindung mit einem anderen Atom ein- 
gehend; monovalent: Wasserstoff ist e. 

2. (Sprachwiss.) (von Verben) nur eine Wertig- 
keit, eine obligatorische Ergänzung habend. 

Ein|wer|tig|keit, die; -: einwertige Beschaffen- 
heit. 

ein|wilckeln (sw. V; hat): 1. a) (zum Schutz o.Ä.) 
in etw. wickeln; in Papier einschlagen: ein Päck- 
chen, ein Geschenk [in Seidenpapier] e.; b) in 
etw. hüllen, mit etw. ganz bedecken: sie hatte 
das Kind in eine/(selten:) einer Decke eingewi- 
ckelt. 2. (salopp) durch geschicktes Reden für 
sich, für etw. gewinnen; in unlauterer Weise zu 
etw. überreden: er hat sich von dem Vertreter e. 
lassen und den Staubsauger gekauft. 

Ein|wilckellpalpier, das: Papier zum Einwi- 
ckeln. 

"ein|wielgen (st. V; hat) (Kaufmannsspr.): 1. für 
Packungen, Konserven abwiegen u. in diese ein- 
füllen. 2. beim Auswiegen mehrerer kleinerer 
Mengen einbüfßsen, einen bestimmten Verlust 
machen. 

?ein|wie|gen (sw. V; hat) (veraltend, noch 
landsch.): (ein Kind) in den Schlaf wiegen: sie 
wiegte das Kind leise singend ein. 

ein|willlilgen (sw. V; hat): seine Zustimmung zu 
etw. geben, sich mit etw. einverstanden erklären: 
in die Scheidung, in jmds. Vorschlag e.; sie wil- 
ligte [darein] ein, dass er auch kommen durfte. 

Ein|willlilgung, die; -, -en: das Einwilligen; die 
Zustimmung, das Einverständnis: seine E. [zu 
etw.] geben. 

ein|win|keln (sw. V; hat): (eine Gliedmaße) zu 
einem Winkel nach innen beugen, biegen: den 
Arme. 

ein|win|ken (sw. V; hat; 2. Part. eingewinkt, auch, 
bes. ugs.: eingewunken) (Verkehrsw.): durch 
Handzeichen an eine bestimmte Stelle, in eine 
bestimmte Richtung dirigieren; einweisen: Flug- 
zeuge e.; Autos auf Parkplätze e. 

ein|win|tern (sw. V.; hat): 1. (unpers.) (selten) 
ganz und gar Winter werden. 2. a) (Land- 
wirtsch.) über Winter ”einmieten od. an einen 
entsprechenden Ort lagern: Kartoffeln, Rüben 
e.;b) über Winter an einem geeigneten, dafür 
vorgesehenen, vorbereiteten Ort aufbewahren, 
abstellen o. Ä.: das Boot, das Motorrad, die Gar- 
tenmöbel [im Schuppen] e. 

ein|wir|ken (sw. V; hat): 1. jmdn., etw. gezielt 
beeinflussen; Einfluss nehmen: erzieherisch auf 
jmdn. e. 2. eine bestimmte, die Veränderung 
von etw. herbeiführende Wirkung ausüben: eine 
Kraft wirkt auf etw. ein; die Salbe auf die Haut e. 
(ihre Wirkung auf die Haut entfalten) lassen. 

3. (Fachspr.) einweben. 

Ein|wir|kung, die; -, -en: das Einwirken (1,2). 

Ein|wir|kungsimögllich|keit, die: Möglichkeit, 
auf jmdn., etw. einzuwirken. 

ein|wölchentllich (Adj.) (selten): sich jede Woche 
wiederholend; wöchentlich. 

ein|wölchig (Adj.): a) eine Woche alt: ein einwö- 
chiges Küken; b) eine Woche dauernd: eine -e 
Reise. 

ein|wohlnen (sw. V.; hat): 1. a) (selten) (als Mitbe- 
wohner) wohnen: die Eltern wohnen bei uns [im 
Haus] ein; b) (e. + sich) sich an eine Wohnung 
anpassen, sich in einer neuen Wohnung einge- 
wöhnen: wir haben uns bereits eingewohnt; 

c) durch längeres Bewohnen behaglich machen: 
ich muss das neue Zimmer erst noch e. 2. (sel- 
ten) innewohnen: der Pflanze sollen Heil- 
kräfte e. 

Ein|wohlner, der; -s, - [mhd. inwoner]: 1. jmd., 
der in einer Gemeinde, einem Land seinen stän- 
digen Wohnsitz hat: die E. des Saarlandes, von 
Potsdam. 2. (selten) Bewohner eines Hauses. 

Ein|wohlner|dienst, der (meist Pl.) (schweiz. 
regional): Einwohnermeldeamt. 


Ein|wohlnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Einwoh- 
ner. 

Ein|wohlner|melldelamt, das: Behörde, die für 

die An- u. Abmeldung meldepflichtiger Perso- 

nen zuständig ist. 

Ein|wohlnerl|schaft, die; -, -en (Pl. selten): 

Gesamtheit der Einwohner und Einwohnerin- 

nen einer Gemeinde, eines Landes. 

Ein|wohlner|verlsamml|lung, die: Versammlung 

der Bewohner eines Gebäudes, eines Bezirks, 

einer Straße o. Ä. 

Ein|wohlner|verlzeichlnis, das: amtliches Ver- 

zeichnis der Einwohner eines Ortes, einer 

Gemeinde o.Ä. 

Ein|wohlner|zahl, die: Gesamtzahl der Einwoh- 
ner. 

Ein|wortlsatz, der; -es, ...sätze (Sprachwiss.): 

Satz, der nur aus einem Wort besteht (z.B. 

Feuer!; Bitte?; Teddy! [Ich will den Teddy 

haben!)]). 

ein|wühllen (sw. V.; hat): wühlend in etw. (Wei- 

ches) eingraben, hineinbewegen: das Wild- 

schwein hat seinen Kopf/sich in den Schlamm 

eingewühlt. 

Ein|wurf, der; -[e]s, Einwürfe: 1. das Einwer- 
fen (1): nach E. des Geldstücks [in den Automa- 
ten bitte die] Kurbel drehen. 2. (Ballspiele) das 
t Einwerfen (4). 3. schlitzartige Öffnung, durch 
die etw. eingeworfen (1) werden kann: der E. am 
Briefkasten; etw. in/durch den E. stecken. 
4. kurze Zwischenbemerkung, die jmd. in ein 
Gespräch, eine Diskussion o.Ä. einwirft (3): 
einen kritischen E. machen; auf einen E. einge- 
hen. 

ein|wur|zeln (sw. V.): a) (ist) Wurzeln in die Erde 
treiben: der Strauch muss erst e.; U ein tief ein- 
gewurzeltes Misstrauen; * wie eingewurzelt 
[da]stehen/stehen bleiben (tanwurzeln); 
b) će. + sich; hat) sich mit den Wurzeln festset- 
zen: die Sträucher haben sich noch nicht richtig 
eingewurzelt; Ü ein Aberglaube, der sich in den 
Köpfen der Menschen eingewurzelt (festge- 
setzt) hat. 

Ein|zahl, die; -, -en (Pl. selten) (Sprachwiss.): Sin- 
gular. 

ein|zahllen (sw. V.; hat): a) eine Zahlung an einen 
anderen auf dessen Konto o. Ä. leisten; überwei- 
sen: die Miete ist aufihr Konto einzuzahlen; 
Beträge in die Rentenkasse e.;b) als Einlage auf 
ein Sparkonto buchen lassen: einen bestimmten 
Betrag auf das Sparbuch e. 

Ein|zahller, der; -s, -: jmd., der etw. einzahlt. 

Ein|zahllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Einzah- 
ler. 

Ein|zahllung, die; -, -en: 1. das Einzahlen: eine E. 

vornehmen. 2. eingezahlter Betrag: die -en 
zurückbekommen. 

Ein|zahllungs|be|leg, der: Quittung über eine 

eingezahlte Summe. 

Ein|zahl|lungs|for|mullar, das: Formular, das bei 

Einzahlungen auszufüllen ist. 

Ein|zahllungslischein, der: 1. Einzahlungsbeleg. 

2. (österr., schweiz.) Zahlschein. 

n|zäu|nen (sw. V; hat): mit einem Zaun umge- 

ben: ein Grundstück [mit Maschendraht] e. 

n|zäulnung, die; -, -en: 1. das Einzäunen. 

2. Zaun, mit dem eine Fläche eingezäunt ist. 

nlzeiller, der; -s, -: aus einer Zeile bestehender 
Text. 

ein|zeillig (Adj.): aus einer Zeile (1) bestehend. 

Ein|zel, das; -s, - (Sport): Spiel, Wettkampf, bei 

dem eine einzelne Person gegen eine andere 

kämpft: sie gewann im E. 

Ein|zellablteil, das (Eisenbahn): Abteil eines 

Eisenbahnwagens mit sechs bis acht Sitzplät- 

zen, das man über einen an einer Seite des 

Wagens verlaufenden Gang erreicht. 

Ein|zellakltilon, die: einzeln durchgeführte 
Aktion. 

Ein|zellak|tilo|när, der: einzelner Aktionär. 

Ein|zellakl|tilo|nälrin, die: w. Form zu t Einzelak- 
tionär. 

Ein|zellan|fer|tilgung, die: 1. auf besonderen 
Wunsch [eines Kunden] einzeln erfolgende Her- 
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stellung einzelner Artikel (3). 2. einzeln angefer- 
tigter Artikel: dieser Schrank ist eine E. 
Ein|zellaus|galbe, die: gesonderte Ausgabe eines 
einzelnen Werkes eines Autors: die Gedichte 
Goethes erscheinen auch als E. 
Ein|zellauslstel|lung, die: Ausstellung von Wer- 
ken eines einzelnen Künstlers. 
Ein|zellband, der (Pl. ....bände): 1. nicht zu einer 
Gesamtausgabe o. Ä. gehörender Band. 2. ein- 
zelner Band eines mehrbändigen Werks, einer 
Buchreihe o. Ä. 
Ein|zeljbelhandllung, die: gesonderte Behand- 
lung. 
Ein|zellbelob|ach|tung, die: Beobachtung einer 
einzelnen Sache, Verhaltensweise o. Ä.: aus vie- 
len -en ein [mehr und mehr abgerundetes] Bild 
von etw. gewinnen. 
Ein|zellbe|treulung, die (bes. Med.): individuelle 
Betreuung (eines Patienten, behinderten Men- 
schen o. À.) außerhalb von Krankenhäusern u. 
Pflegeheimen. 
Ein|zellbeltrieb, der: 1. einzelner, individueller 
Betrieb (z. B. innerhalb eines Konzerns). 
2. (DDR) Privatbetrieb (im Unterschied zum 
volkseigenen Betrieb). 
Ein|zel|bett, das: einzelnes od. einzeln stehendes 
Bett. 
Ein|zellbild, das: einzelnes Bild (z. B. eines Films, 
einer Videoaufnahme). 
Ein|zellbild|schalltung, die: (bei Geräten zur 
Aufnahme od. zur Wiedergabe von Film- od. 
Videomaterial) Funktion, die die Aufnahme 
bzw. die Wiedergabe von Einzelbildern erlaubt. 
Ein|zellblattlein|zug, der: Vorrichtung besonders 
an einem Drucker (2), die es ermöglicht, dem 
Gerät Einzelblätter zuzuführen. 
Ein|zellbox, die: für sich abgeschlossene od. abge- 
trennte Box für ein einzelnes Tier od. ein einzel- 
nes Fahrzeug. 
Ein|zellbuch|stalbe, der: einzelner [allein stehen- 
der] Vokal od. Konsonant. 
Ein|zelldar|stelllung, die: Darstellung eines ein- 
zelnen Gegenstandes, einer einzelnen Person 
usw. (z. B. in einem Buch, in einer Abhandlung). 
Ein|zellding, das (Pl. -e): etw., besonders ein 
Gegenstand, sofern er als einzelner betrachtet 
wird, als einzelner an einem bestimmten Platz 
vorhanden ist o. Ä. 
Ein|zelldis|zilpllin, die (Sport): a) einzelne Sport- 
art innerhalb eines Mehrkampfes; b) sportliche 
Disziplin von einzelnen, einzeln gewerteten 
Sportlern (im Unterschied zu Mannschaften). 
Ein|zel|dolsis, die: auf einmal einzunehmende, 
zu verabreichende Dosis eines Medikamentes. 
Ein|zelldruck, der (Pl. -e) (Verlagsw.): einzeln 
gedrucktes Werk; Sonderdruck. 
Ein|zeljele|ment, das (Fachspr.): einzelnes Ele- 
ment einer Kombination von Einrichtun- 
gen (2a): eine Sitzecke aus -en. 
Ein|zeller|geb]nis, das: einzelnes Ergebnis: aus 
den -sen das Gesamtergebnis berechnen. 
Ein|zeller|scheilnung, die: etw., was nur selten, 
vereinzelt vorkommt: solche Fehlbildungen sind 
keine E. mehr. 
Ein|zellex|em|pllar, das: einzelnes [seltenes] 
Exemplar von etw. 
Ein|zel|fahlrer, der (Sport): Fahrer ohne Beifah- 
rer (beim Motorradrennen). 
Ein|zellfah|re|rin, die: w. Form zu î Einzelfahrer. 
Ein|zellfahr|schein, der: Fahrschein, der nur für 
eine Fahrt Gültigkeit hat. 
Ein|zellfall, der: 1. konkreter, einzelner Fall (der 
Jeweils individuell zu beurteilen od. zu behan- 
deln ist): im E. muss die Beurteilung anders 
sein. 2. etw., was eine Ausnahme darstellt, was 
nicht die Regel ist: dieser Vorfall ist kein E. 
Ein|zellfalliprülfung, die: Prüfung des jeweiligen 
Einzelfalls (1). 
Ein|zellfeld, das (Tennis, Badminton): mit den für 
das Einzel erforderlichen Markierungen ver- 
sehenes Spielfeld. 
Ein|zellfeuler, das (Waffent.): Feuer aus einzeln 
abgegebenen Schüssen: die Maschinenpistole 
war auf E. eingestellt. 


Ein|zellfor\schung, die: Forschung über einen 
einzelnen Gegenstand, eine einzelne Person 
usw. (z. B. in einem Buch, in einer Abhandlung). 
Ein|zellfralge, die: einzelne, nur einen Aspekt 
eines Themas o.Ä. betreffende Frage: die Auf- 
gabe bestand aus mehreren -n. 
Ein|zel|gänlger, der; -s, -: a) jmd., der sich nicht 
an andere Menschen anschließt, der keinen 
Kontakt zu anderen Menschen sucht od. fin- 
det; b) Tier, das nicht im Rudel, in der Herde 
lebt. 
Ein|zellgänlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Ein- 
zelgänger. 
ein|zellgän|gelrisch (Adj.): sich wie ein Einzel- 
gänger verhaltend: eine -e Existenzform. 
Ein|zellgelhöft, das: einzeln liegendes Gehöft. 
Ein|zellgelspräch, das: Gespräch (1), das mit 
einem Einzelnen geführt wird (z. B. als Bera- 
tung). 
Ein|zellgelwerk|schaft, die: [einer Dachorgani- 
sation angehörende] einzelne Gewerkschaft. 
in|zellgrab, das: 1. Grabstelle für einen einzel- 
nen Verstorbenen. 2. einzelnes, allein liegendes 
Grab. 
Ein|zellhaft, die: Haft, bei der der Häftling in 
einer Einzelzelle untergebracht ist: E. haben. 
in|zellhanldel, der: Bereich des Handels, der [in 
Ladengeschäften] Endverbrauchern Waren 
anbietet; Gesamtheit der Einzelhandelsge- 


in|zellhan|delsiflälche, die: Fläche der für Ein- 

zelhandelsgeschäfte vorgesehenen Räumlich- 
keiten. 

Ein|zellhan|dels|gelschäft, das: Geschäft des 
Einzelhandels. 

in|zellhan|delsikauflfrau, die: Kauffrau im Ein- 


Ein|zellhan|delskauf|mann, der: Kaufmann im 
Einzelhandel. 
Ein|zellhan]delslketlte, die: aus einer Kette von 
Einzelhandelsgeschäften bestehendes Unter- 
nehmen. 
in|zellhan|dels|kon|zern, der: Konzern des Ein- 
zelhandels. 
Ein|zellhanldelslpreis, der: Preis, zu dem der 
Einzelhandel die Erzeugnisse an den Verbrau- 
cher verkauft. 
in|zellhan|dels|um|satz, der: Umsatz im Einzel- 
handel. 
Ein|zellhan|dels|uniter|\nehlmen, das: Unter- 
nehmen des Einzelhandels. 
Ein|zellhan|dels|ver|band, der: Interessenver- 
band des Einzelhandels auf regionaler u. natio- 
naler Ebene. 
Ein|zellhändller, der: Händler im Einzelhandel. 
in|zellhänd|lelrin, die: w. Form zu t Einzelhänd- 


Ein|zellhaus, das: einzeln stehendes Haus (im 
Unterschied zu einem Doppel- od. Reihenhaus). 
in|zellheft, das: einzelnes Heft, einzelne Num- 
mer einer Zeitschrift o. Ä. 

Ein|zellheit, die; -, -en: einzelner Teil, Gegen- 
stand, Umstand eines größeren Ganzen, eines 
größeren Zusammenhangs; Detail: solche -en 
kann ich ohne Brille nicht erkennen; sich an alle 
-en erinnern; auf-en eingehen. 
in|zellinliltilaltilve, die (schweiz.): politischer 
Antrag, Vorschlag eines Einzelnen. 
in|zellin|telrlesise, das (meist Pl.): Interesse 
einzelner Personen od. gesellschaftlicher Grup- 


Ein|zellkalbilne, die (Schifffahrt): für eine Person 
vorgesehene Kabine (1). 
Ein|zellkampf, der: 1. (Militär) Kampf zwischen 
Einzelnen; Nahkampf. 2. (Sport) Wettkampf 
einzelner, einzeln gewerteter Sportler (im Unter- 
schied zum Mannschaftskampf). 
Ein|zellkämp]|fer, der: 1. (Militär) speziell für den 
Einsatz in einem Kommandounternehmen aus- 
gebildeter Soldat. 2. jmd., der allein, ohne 
Unterstützung o. Ä. anderer gegen jmdn., etw. 
ankämpft. 
Ein|zellkämp|felrin, die: w. Form zu t Einzel- 
kämpfer. 


Ein|zellkarlte, die: Eintrittskarte für eine Einzel- 
person. 
Ein|zellkauflfrau, die (Kaufmannsspr.): Kauffrau 
als Alleininhaberin einer Unternehmung. 
Ein|zellkauflmann, der (Kaufmannsspr.): Kauf- 
mann als Alleininhaber einer Unternehmung. 
Ein|zellkind, das: einziges Kind eines Eltern- 
paars; Kind, das ohne Geschwister aufwächst. 
Ein|zellkon|kur|renz, die (Sport): Konkurrenz (2) 
in einer Einzeldisziplin. 
Ein |zelllauf, der (Sport): 1. Solodarbietung im 
Eis-, Rollkunstlauf. 2. Lauf eines einzelnen, ein- 
zeln gewerteten Sportlers (im Unterschied zum 
Lauf einer Staffel, einer Mannschaft). 
Ein|zellleis|tung, die: 1. a) einzelne Leistung: die 
-en des Schülers prüfen; b) Leistung einer Ein- 
zelperson (im Unterschied zur Leistung einer 
Gruppe): er erzielte das Tor durch eine hervorra- 
gende, imponierende, tolle E. 2. einzeln zu 
betrachtende, gesonderte Arbeitsleistung: ärzt- 
liche -en. 
Ein|zelller, der; -s, - (Biol.): einzelliges Lebe- 
wesen. 
n|zelllig (Adj.) (Biol.): aus nur einer Zelle beste- 


Ein zellmaß|nahlme, die: einzelne Maßnahme. 
Ein|zellmeislter|schaft, die (Sport): Meister- 
schaft innerhalb einer Disziplin, bei der die 
Sportler einzeln, nicht in Mannschaften, antre- 
ten u. einzeln gewertet werden. 
Ein|zellmitlglied|schaft, die: Mitgliedschaft 
einer Einzelperson. 
Ein|zellmölbel, das: einzelnes Möbelstück, das 
nicht Teil einer zusammengehörenden Zimmer- 
einrichtung ist. 
n|zeln (Adj.) [mhd. einzel, weitergeb. aus mhd. 
einez, ahd. einaz = einzeln, zu t'ein]: 1. für sich 
allein, nicht mit anderen zusammen, gesondert: 
ein -er Baum stand im Hof; jede -e Mitarbeite- 
rin; die Gäste kamen e.; bitte e. eintreten!; ein e. 
stehendes Haus; (subst.:) ein Einzelner kann 
wenig ausrichten; im Einzelnen (genauer) kann 
ich darauf nicht eingehen; vom Einzelnen (von 
der Einzelheit, vom Speziellen) zum Ganzen, 
zum Allgemeinen fortschreiten. 2. vereinzelt, 
einige[s], wenige/[s]: -e Regenschauer; (subst.:) es 
sind nur Einzelne, die dies behaupten. 
Ein|zellnach|weis, der: Nachweis einer einzelnen 
Sache (z. B. in der Buchführung). 
ein|zeln stelhend, ein|zeln|stelhend <Adj.): 
allein, für sich, gesondert stehend: ein einzeln 
stehender Baum. 
Ein|zellpalckung, die: einzelne, einzeln verkaufte 
Packung (1b). 
in|zel|per|son, die: Person, die einzeln in einem 
bestimmten Zusammenhang auftritt, handelt 
o. Ä. (im Unterschied zu einer Gruppe von Per- 
sonen). 
Ein|zellper|sönllichlkeit, die: vgl. Einzelperson. 
Ein|zellposlten, der: einzelner Posten (3b). 
Ein|zellpreis, der: (von etw., was im Allgemeinen 
in größerer Anzahl od. Menge aufeinmal 
gekauft wird) Preis für ein einzelnes Teil, Stück 
0.Ä. 
Ein|zellpro|bllem, das: einzelnes, für sich allein 
zu betrachtendes Problem. 
Ein|zellpro|jekt, das: einzelnes Projekt. 
Ein|zellrad|auflhän|gung, die (Kfz-Technik): 
voneinander unabhängige Aufhängung der ein- 
zelnen Räder eines Fahrzeugs. 
Ein|zellreilse, die (Touristik): von einem Reise- 
büro für eine Einzelperson gebuchte Reise mit 
Reservierung von Flugkarte, Hotel o.Ä. 
Ein|zellreilsen|de (vgl. Reisende): weibliche Per- 
son, die allein, nicht in einer Gruppe reist. 
Ein|zellreilsen|der (vgl. Reisender): jmd., der 
allein, nicht in einer Gruppe reist. 
Ein|zellren|nen, das (Sport): Rennen, bei dem die 
Teilnehmer jeder für sich u. nicht in einer Staffel 
od. Mannschaft starten. 
Ein|zellrichlter, der: Richter, der eine Verhand- 
lung allein führt: beim Amtsgericht entscheidet 
der Richter als E. in allen Zivilsachen. 
Ein|zellrich|te|rin, die: w. Form zu t Einzelrichter. 


i2. 


Einzelforschung-Einzelzelle 


Ein|zellschicklsal, das: persönliches Schicksal 
eines einzelnen Menschen. 
Ein|zellsieg, der (Sport): Sieg eines Einzelsie- 


Ein|zellsielger, der (Sport): durch Einzelwertung 
ermittelter einzelner Sieger in einem Mann- 
schaftskampf. 
Ein|zellsielgelrin, die: w. Form zu 1 Einzelsieger. 
in|zellspiel, das: 1. (Sport) Spiel, bei dem ein 
einzelner Spieler gegen einen anderen spielt. 
2. o.Pl.) (Sport) Einzelaktionen eines einzelnen 
Spielers ohne Kombinationsspiel mit den Mit- 
spielern. 3. (Musik) Solospiel. 
Ein|zellspieller, der: 1. (Sport) Spieler, der ein 
Einzel bestreitet. 2. (Musik) jmd., der als Solist 
auftritt. 
Ein|zellspiellelrin, die: w. Form zu î Einzelspieler. 
in|zellspralche, die (Sprachwiss.): einzelne 
Sprache (im Unterschied z. B. zu einer Sprachfa- 
milie od. zur menschlichen Sprache überhaupt). 
Ein|zellstaat, der: einzelner Staat eines Staaten- 
bundes od. Bündnisses. 
ein|zellstaatllich (Adj.): einen Einzelstaat betref- 
fend, zu ihm gehörend: -e politische Entschei- 
dungen. 
Ein|zellstim|me, die: einzeln ausgeschriebene 
Stimme einer Partitur. 
Ein|zellstralfe, die (Rechtsspr.): einzelne Strafe 
für eine von mehreren begangenen Straftaten. 
Ein|zellstück, das: a) einzelner Gegenstand, ein- 
zelnes Exemplar von etw.; b) etw., was nur ein- 
mal vorhanden ist, existiert. 
Ein|zellstunlde, die: Unterrichtsstunde für eine 
einzelne Person. 
Ein|zelltälter, der: jmd., der eine strafbare Hand- 
lung allein, ohne die Mithilfe anderer begeht, 
begangen hat. 
Ein|zel|tälte|rin, die: w. Form zu t Einzeltäter. 
in|zellteil, das: Teil/stück], das mit anderen 
zusammen ein Ganzes bildet: etw. in [seine] -e 
zerlegen. 
Ein|zellthelralpie, die (Med., Psychol.): Therapie 
für einen einzelnen Patienten. 
Ein|zelltier, das: einzelnes od. vereinzeltes Tier 
(einer Herde, einer Tierart o. Ä.). 
Ein|zelltiltel, der (Verlagsw.): einzelnes 
[Druck]werk, Buch mit bestimmtem Titel, ein- 
zelner Titel. 
Ein|zellun|ter|neh|men, das: einzelnes Unter- 
nehmen (z. B. eines Konzerns). 
Ein|zelluniterlricht, der: Unterricht für eine ein- 
zelne Person. 
Ein|zellver|kauf, der: Verkauf im Einzelhandel. 
Ein|zellver|trag, der: einzelner, gesonderter [zu 
besonderen Bedingungen abgeschlossener] Ver- 
trag. 
Ein|zellwert, der: 1. Wert (1 a) einer einzelnen 
Sache aus einer bestimmten Gesamtheit: die 
Diebe erbeuteten 12 Notebooks im E. von ca. 
1000 bis 1600 Euro. 2. einzelner Zahlenwert: 
der aus zehn -en berechnete Mittelwert. 3. (Phi- 
lat.) einzelner Wert (5 a): -e aus einem Block, 
Satz. 4. (Börsenw.) einzelnes Wertpapier: er 
investiert lieber in Fonds als in -e. 
Ein|zellwer|tung, die (Sport): gesonderte Wer- 
tung eines einzelnen Sportlers, der zu einer 
Mannschaft gehört: in der E. liegt sie auf Platz 
zwei. 
Ein|zellwelsen, das: einzelner Mensch, einzelnes 
Lebewesen; Individuum. 
Ein|zellwett|be|werb, der (Sport): Einzel- 
kampf(2). 
Ein|zellwis|sen, das: Wissen, das Einzelheiten, 
einzelne od. vereinzelte Sachverhalte, Gegen- 
stände betrifft: naturwissenschaftliches E. 
Ein|zeljwis|sen|schaft, die: Wissenschaft, die 
nicht in den Bereich der Philosophie gehört 
(welche ihrerseits als Gesamtwissenschaft 
angesehen wird). 
Ein|zellzeit, die (Sport): für den einzelnen Staffel- 
läufer, -schwimmer usw. gemessene Zeit. 
Ein|zellzeit|fahlren, das (Radsport): Zeitfahren 
als Einzeldisziplin (b). 
Ein|zellzellle, die: 1. Gefängniszelle für nur eine 


Einzelzimmer -Eisen 


Person. 2. (Biol.) einzelne Zelle einer Kolonie 
von einzelligen Organismen. 
Ein|zellzim|mer, das: für eine einzelne Person 
vorgesehenes Zimmer in einem Hotel od. Kran- 
kenhaus. 
ein|zelmenitie|ren (sw. V; hat): mithilfe von 
Zement in etw. verankern, befestigen. 
ein|ziehlbar (Adj.): sich einziehen (2, 6, 8, 9) las- 
send. 
ein|zielhen (unr. V.): 1. (hat) a) durch Hineinzie- 
hen an einer bestimmten Stelle einfügen: ein 
neues Gummiband [in den Bund, in die Turn- 
hose] e.; sich einen Spreißel e. (landsch,.; einrei- 
Ben); b) einbauen, einfügen: eine Zwischen- 
wand, einen Balken e. 2. (hat) a) ziehend einho- 
len: das Fahrgestell e.; b) nach innen, nach 
unten, an seinen Ausgangspunkt zurückziehen: 
den Bauch e.; der Hund hatte den Schwanz ein- 
gezogen (eingeklemmt). 3. (hat) in sich hinein- 
saugen; einatmen: die Luft e. 4. (ist) eindringen; 
von etw. völlig aufgesogen, aufgenommen wer- 
den: die Creme zieht rasch [in die Haut] ein. 
5. (ist) sich [in einer Gruppe, einer Formation 
o. Ä.] gehend, marschierend od. fahrend in 
einen Ort, in einen umschlossenen Bereich 
[hinein]begeben: die Sportler zogen [ins Sta- 
dion] ein; U die Partei ist mit elf Abgeordneten 
ins Parlament eingezogen (hat elf Parlaments- 
sitze bekommen); die Mannschaft ist in die End- 
runde eingezogen (Sport; hat die Endrunde 
erreicht). 6. (hat) einberufen (2): zur Marine ein- 
gezogen werden. 7. (ist) mit seinem Besitz, sei- 
ner beweglichen Habe in eine Wohnung o.Ä. 
ziehen: eine neue Mieterin ist [in die Wohnung] 
eingezogen. 8. (hat) a) einen Geldbetrag, auf 
den man Anspruch hat, anfordern u. beitreiben: 
Steuern e.;b) (von staatlicher Seite) jmds. Besitz 
beschlagnahmen, konfiszieren: jmds. Vermögen 
e. 9. (hat) a) für ungültig erklären u. aus dem 
Verkehr ziehen: Banknoten e.; b) (eine Stelle) 
streichen, nicht mehr besetzen: Stellen e. 
10. (hat) (Amtsspr.) einholen, einfordern; sich 
geben lassen: Erkundigungen [über jmdn., etw.] 
e. 11. (hat) (Druckw.) (von Zeilen, Einzelwör- 
tern) weiter rechts beginnen lassen als den übri- 
gen Satz: eine halbe Zeile e. 
Ein|zielhung, die; -, -en: das Einziehen (1,2, 
5-11). 
Ein|zielhungslaufltrag, der (Bankw.): Einzugser- 
mächtigung. 
"ein|zig (Adj.) [mhd. einzec, weitergeb. aus: einez, 
teinzeln]: 1. alleinig; nicht mehrfach vorkom- 
mend o. Ä.: das ist der -e Weg; wir waren die -en 
[Gäste]; (subst.:) wir waren die Einzigen; du als 
Einziger/als der Einzige hattest etwas dagegen; 
unser Einziger (einziger Sohn); (intensivierend:) 
die Stadt war ein -es Trümmerfeld (war völlig 
zerstört, lag in Trümmern). 2. unvergleichlich, 
einzigartig, wie es nicht häufig vorkommt: etw., 
jmd. ist e. in seiner Art; (intensivierend bei 
Adj.:) ein e. schöner Tag. 
*ein|zig (Adv.) [zu: t 'einzig]: allein, ausschließ- 
lich, nur: e. er; der e. gangbare Weg; das e. Rich- 
tige; *e. und allein (nur... u. niemand, nichts 
sonst: e. und allein er). 
ein|ziglarltig (Adj.): einzig, unvergleichlich in sei- 
ner Art; einmalig (2), unbeschreiblich: Farben 
von -er Leuchtkraft; dieser Vorgang ist e. Dazu: 
Ein|ziglarltiglkeit, die; -, -en. 
in|zig|keit, die; -, -en: Einzigartigkeit. 
Ein|zim|mer|wohlnung, die: Wohnung mit einem 
Zimmer, Küche u. Bad. 

ein|zo|nen (sw. V; hat) (schweiz. Amtsspr.): 
[einen Teil des Gemeindegebietes] aus der 
Nichtbauzone ausgliedern u. der Bauzone 
zuweisen: eingezonte Flächen. 

ein|zulckern (sw. V; hat): [zum Zwecke der Kon- 

servierung] mit viel Zucker bestreuen u. ver- 
mengen od. mit einer konzentrierten Zuckerlö- 
sung übergießen: Erdbeeren e. 
RR der; -[e]s, Einzüge: 1. das Einziehen (2,7, 
8a). 2 (geh. ) das Einziehen (5): der E. der Gla- 
diatoren; * [in etw. (Akk./Dativ)] E. halten 
(1. [in etw.] einziehen, eintreten, einmarschie- 


ren: die Amerikaner hielten F. in die Stadt. 2. [in 
etw.] vordringen (b): die DVD hielt E. in die/in 
den Privatwohnungen). 3. (Druckw.) Abstand 
vom linken Zeilenrand: eine Zeile mit E. setzen. 
4. Kurzf. von t Papiereinzug. 

Ein|zülger, der; -s, -: 1. (Problemschach) mit 

einem Zug zu lösende Schachaufgabe. 

2. (schweiz.) Kassierer. 

Ein|zülgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Einzü- 

ger (2). 

Ein|zugslbelreich, der, seltener: das: Bereich, 

weiterer Umkreis, aus dem der Zustrom zu 

einem wirtschaftlichen o.ä. Zentrum erfolgt. 

Ein|zugsler|mächltilgung, die: von einem Konto- 

inhaber erteilte Ermächtigung zum [regelmäßi- 

gen] Einziehen eines Geldbetrags von seinem 
Bankkonto. 

Ein|zugslgelbiet, das: 1. Einzugsbereich. 

2. (Geogr.) durch Wasserscheiden eingegrenztes 

Gebiet eines größeren Flusses mit seinen Neben- 

flüssen. 

Ein|zugsiver|fahlren, das: Verfahren des bar- 

geldlosen Zahlungsverkehrs, bei dem Geldbe- 

träge vom Konto eines Kontoinhabers eingezo- 
gen werden. 

ein|zwänlgen (sw. V.; hat): mit Gewalt in etw. 

[hinein]zwängen, in etw. verstauen, unterbrin- 
gen: Gepäckstücke in den Kofferraum e.; sich in 
ein beengendes Kleid e.; er stand eingezwängt 
(sehr beengt, seiner Bewegungsfreiheit beraubt) 
im Aufzug; Ü sich in starre Konventionen einge- 
zwängt fühlen. 

Ein|zyllin|der, der; -s, - (Technik): Kurzf. von 

tEinzylindermotor. 

Ein|zyllin|der|moltor, der; -s, -en, auch: -e: Motor 

mit nur einem Zylinder. 

Eilpick®, der; -s, -s: Gerät, mit dem man die Eier- 

schale durchsticht, damit sie nicht beim Kochen 

des Eis platzt. 

Eilpullver, das: aus getrocknetem Eildotter] her- 

gestelltes Pulver; Trockenei. 

Eilre ['e:rja, engl.: 'egrə]; -s: irischer Name von 

t Irland. 

Eilrelne (griech. Mythol.): Göttin des Friedens 

eine der 'Horen). 

eilrund (Adj.): länglich rund, oval. 

Eilrund, das: Oval. 
eis, "Eis, das; -, - (Musik): um einen halben Ton 
erhöhtes e, E (2). 

?Eis, das; -es: 1. [mhd., ahd. is, H.u.] a) gefrorenes 
Wasser: spiegelglattes E.; das E. kracht, trägt 
noch nicht; nehmen Sie E. (Eiswürfel) in den 
Whisky?; bei Schnee und E.; im ewigen E. der 
Antarktis, des Himalaja; * das E. ist gebrochen 
(die Stimmung hat sich gelockert, die ersten 
Hemmungen sind beseitigt); etw. auf E. legen 
(1. etw. verschieben, unterbrechen, vorläufig 
nicht weiter bearbeiten od. fortführen: die Ver- 
handlungen wurden aufE. gelegt. 2. etw. zurück- 
legen, sparen); jmdn. auf E. legen (salopp; 

jmdn. [vorläufig] zurückstellen; jmdn. für spä- 
tere Verwendung vormerken); sich auf dünnes 
E. begeben, wagen (sich in eine unsichere, ris- 
kante Lage bringen); auf dünnem E. stehen, 
sich bewegen (sich in einer unsicheren, riskan- 
ten Lage befinden); b) (Sport) Eisfläche eines 
Eisstadions: das F. verlassen müssen. 2. [LÜ von 
frz. glace] Speiseeis: E. am Stiel; E. lutschen; ein, 
zwei E. essen. 

Eilsack, der; -[s]: linker Nebenfluss der Etsch. 

eislähnllich (Adj.): dem ”Eis (1 a) ähnlich: -e Kris- 

talle. 

bad, das: 1. a) Bad in eisgekühltem Wasser; 

b) Bad in einem Eisloch eines zugefrorenen 

Gewässers. 2. (Kochkunst) eisgekühltes Wasser- 

bad (1). 

bahn, die: Eisfläche zum Schlittschuhlaufen. 

bär, der: arktischer Bär mit kräftigem Körper- 

bau u. weifgem bis gelblich weißem Fell. 

Eis|bälren|fell, Eis|bärlfell, das: Fell eines Eisbä- 

ren. 

Eis|bälrin, die: w. Form zu î Eisbär. 

Eis|belcher, der: 1. kelchartiges Gefäß, aus dem 


Speiseeis gegessen wird. 2. in einem kelcharti- 
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gen Gefäß angerichtete größere Portion Speise- 
eis [mit Sahne u. anderen Zutaten]: einen E. 
essen. 
Eis|beil, das (Bergsteigen): Gerät, das eine Kom- 
bination von Eispickel u. Eishammer darstellt. 
Eis|bein, das: 1. [eigtl. = zum Eislauf geeigneter 
Knochen; aus dem gespaltenen Röhrenknochen 
großer Schlachttiere wurden früher Schlitt- 
schuhe hergestellt] gepökeltes u. gekochtes 
Schweinebein: E. mit Sauerkraut essen. 2. (Pl.) 
(ugs. scherzh.) kalte Füße: -e haben, kriegen. 
Eis|berg, der: von einem Gletscher abgebrochene, 
im Meer schwimmende Eismasse mit aus dem 
Wasser herausragender Spitze. 
Eis|beultel, der: bei Fieber o. Ä. zur Kühlung die- 
nender, mit Eisstückchen gefüllter Gummi- od. 
Kunststoffbeutel. 
Eis|bil|dung, die: Bildung, Entstehung von 
?Eis (la). 
eis|blau (Adj.): grünlich blau: ein -er Himmel. 
Eis|block, der (P1. ...blöcke): Block aus ’Eis (1a). 
Eis|blu|me, die (meist Pl.): Eisbildung in vielfälti- 
‚gen Kristallisationen, z. B. bei der Vereisung von 
Wasserdampf an Fensterscheiben. 
Eis|blulmen|glas, das (0. Pl.): mit Mustern in der 
Art von Eisblumen überzogenes Mattglas. 
Eis|bo|den, der (Fachspr.): ständig gefrorene 
Bodenschicht (in kalten Regionen). 
Eis|bom|be, die: in einer Halbkugel- od. Kegel- 
form gefrorenes Speiseeis. 
Eis|bon]|bon, der od. (österr. nur:) das: kühlendes, 
erfrischendes Bonbon. 
Eis|breicher, der: 1. Schiff mit spezieller Ausrüs- 
tung zum Freihalten der Schifffahrtswege von 
"Eis (1a): selbst die E. kapitulierten vor den 
ngeheuren Eismassen. 2. keilförmiger Vorbau 
an Brückenpfeilern zum Schutz gegen Treibeis. 
Eis|bulde, die: Verkaufsbude für Speiseeis. 
is|calfe, das: Café, in dem es vor allem Eisspe- 
zialitäten gibt. 
Eilschalle, die (bes. Fachspr.): Kalkschale des Eis. 
Eilschnee, Eierschnee, der (Kochkunst): geschla- 
genes Eiweiß. 
Eis|creme, Eis|cr&me, die: Speiseeis, Sahneeis. 
Eis|crulsher [...krafe], der; -s, - [engl. ice-crusher, 
zu:ice = Eis u. to crush = zerstoßen]: Gerät 
zum Zerstofßen od. Zermahlen von Eiswürfeln: 
ein elektrischer E. 


c 


Eis|de|cke, die: Eisschicht, die etw. bedeckt. 


Eis|dielle, die: kleines Lokal, in dem es vor allem 

Speiseeis gibt. 

Eis|dis|co, Eis|dis|ko, die: in einer Eissporthalle, 
auf einer Eisfläche stattfindende Disco (2). 

eilsen (sw. V; hat): einfrieren; mit Eis (1 a) verset- 
zen: Tee, Wodka e.; (meist im 2. Part.:) geeiste 
Melonen. 

Eilsen, das; -s, - [mhd. ise(r)n, ahd. isa(r)n, H. u.]: 
1. (0. PI) silberweifßes, in feuchter Luft leicht 
rostendes Schwermetall (chemisches Element; 
Zeichen: Fe; vgl. Ferrum): E. schmieden; die E. 
verarbeitende Industrie; E. führende (Eisenerz 
enthaltende) Schichten; ein Türschloss aus E.; 
Spr man muss das E. schmieden, solange es 
heiß ist (man muss den rechten Augenblick nut- 
zen). 2. Gegenstand aus Eisen: Schlägel und E. 
(Bergmannswerkzeuge); das E. (Jägerspr.; Fang- 
eisen, Falle) war zugeschnappt; jmdn. in E. 
(dichter., sonst veraltet; Ketten, Fesseln) legen; 
das E. (Golf; den Eisenschläger) führen lernen; 
das gegnerische E. (Fechten; die gegnerische 
Klinge) berühren; * ein heißes E. (eine bedenkli- 
che, heikle Sache, ein unbeliebtes Thema; nach 
einem mittelalterlichen Gottesurteil, bei dem 
der Angeklagte seine Unschuld dadurch bewei- 
sen sollte, dass er ein Stück heißes Eisen in die 
Hand nahm, ohne dabei Verbrennungen zu 
erleiden); ein heißes E. anfassen/anpacken/ 
anrühren (eine heikle Sache, ein heikles Thema 
aufgreifen); zwei/mehrere/noch ein E. im 
Feuer haben (ugs.; mehr als eine Möglichkeit, in 
jedem Fall einen Ausweg haben); in die E. 
gehen/steigen/treten (ugs.; [beim Autofahren] 
scharf abbremsen);, etw. zum alten E. werfen/ 
legen (ugs.; etw. als überholt, unbrauchbar 


"Eilselnlalcher, der; -s, 
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ansehen u. nicht mehr nutzen); zum alten E. 
gehören/zählen (ugs.; aus Altersgründen nicht 
mehr gebraucht werden). 

Eilselnlach: Stadt am Thüringer Wald. 


Ew. 


?Eilselnlalcher (indekl. Adj.): die E. Museen. 
Eilseln]alchelrin, die; -, -nen: w. Form zu t!Eise- 


nacher. 


Eilsenlader, die: Ader (3d), die Eisenerz führt. 
Eilsen|bahn, die; -, -en: a) schienengebundenes 
Verkehrsmittel mit eigenem Bahnkörper; 

t Bahn (6a): damals verkehrten keine -en; mit 


Eilsenibahn 
Eilsenibahn 
Eilsenibahn 
Fahrzeuge u. Fußgänger Gleisanlagen überque- 
ren; b) Brücke, auf der Gleisanlagen verlaufen: 


Eilsenibahn 


Eilsen|bahlner, der; -s, 


Eilsen|bahlner|gelwerklschaft, die: Gewerk- 
schaft der Beschäftigten bei einer Eisenbahn (c). 
Eilsen|bahl|ne|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Eisen- 
Eilsen|bahlner|wohlnung, die (ugs.): der Deut- 

schen Bahn gehörende Wohnung für Eisenbah- 


Eilsen|bahn]fählre, die: Fähre mit eigener, fest 


der E. fahren; 


* es ist [die] [aller]höchste E. 


(ugs.; es ist [aller]höchste Zeit; nach dem Aus- 

spruch »es ist allerhöchste E., die Zeit ist schon 
vor 3 Stunden anjekommen«, den A. Glaßbren- 
ner [1810-1876] in einer humoristischen Szene 


Eilsen|bahn 
Eilsen|bahn 


Eilsen|bahn 
Eilsen|bahn 


ilsenibahn 
ilsen/bahn 
mit einem Bahnhof, an dem Eisenbahnstrecken 
aus verschiedenen Richtungen zusammenlau- 
fen. 
ilsenibahn 
ilsen/bahn 


Eilsen|bahn 
Eilsen|bahn 
Eilsenibahn 
Eilsen|bahn 
Eilsen|bahn 
Eilsen/bahn 


Eilsenibahn 
Eilsen/bahn 


einem zerstreuten Menschen in den Mund 
legte); b) Schienenstrang; Strecke, auf der die 


Eisenbahn (a) verkehrt: den Bau einer E. planen; 


c) [nationale] Organisation, Verwaltung des 


Eisenbahnverkehrs; Bahn (7 b): er ist bei der E. 


angestellt, arbeitet bei der E.; d) Spielzeug-, 
Modellbahn: die Kinder spielen mit der E. 
ablteil, das: Abteil (1a). 

bau, der (0. Pl.): Maßnahmen zum 
Neubau u. zur Unterhaltung aller für den 
Betrieb der Eisenbahn notwendigen Anlagen. 


der bei der Eisenbahn (c) Dienst tut. 


bahnbeamter. 
brülcke, die: a) Brücke, auf der 


die neue E. über den Rhein. 

verkehr zuständiges Bundesamt. 

damm, der: Bahndamm. 
dilrekltilon, die (früher): höchste 
Behörde der Eisenbahn. 


Eisenbahn (c) beschäftigt ist. 


bahner. 


ner u. deren Familien. 


montierter Gleisanlage zum Übersetzen von 
Schienenfahrzeugen. 


Eilsen|bahn|fahrlkarlte, die: Fahrkarte für die 


Eisenbahn. 


Eilsen|bahn|fahrlplan, der: Fahrplan der Eisen- 


bahn (a). 


ilsen|bahn|fahrt, die: Fahrt mit der Eisenbahn. 
ilsenlbahn 


gelselllschaft, die: private Gesell- 
schaft, die eine od. mehrere Eisenbahnlinien 
besitzt u. unterhält. 

gleis, das: Gleis der Eisenbahn. 
knolten|punkt, der: größerer Ort 


lilnie, die: Eisenbahnstrecke. 


in einem Gebiet. 

schaffner, der (veraltend): Schaff- 
ner, der bei der Eisenbahn (c) beschäftigt ist. 
schaff|nelrin, die: w. Form zu 

t Eisenbahnschaffner. 

schielne, die: Schiene der Eisen- 
bahn. 
schranlke, die: Bahnschranke. 
schwellle, die: Bahnschwelle. 


regelndes Signal. 

staltilon, die: Bahnstation. 
strelcke, die: Strecke, auf der eine 
t Eisenbahn (a) verkehrt. 


Eilsen|bahnltun|nel, der: Tunnel für den Eisen- 


bahnverkehr. 


belamlter (vgl. Beamter): Beamter, 


belamltin, die: w. Form zu t Fisen- 


bunldesjamt, das: für den Schienen- 


- (ugs.): jmd., der bei der 


netz, das: Netz der Eisenbahnlinien 


silgInal, das: den Eisenbahnverkehr 


Eilsen 
Eilsen 
Eilsen 
Eilsen 


Eilsen 


Eilsen 


rung. 


rung. 


dung. 


bahnüber|fühlrung, die: Bahnüberfüh- 


bahnlun|glück, das: Verkehrsunglück, das 


sich im Eisenbahnverkehr ereignet. 


bahnlunlter|fühlrung, die: Bahnunterfüh- 


bahn|ver|bin|dung, die: Zugverbin- 


bahn|ver|kehr, der: Verkehr auf den 


Eisenbahnstrecken. 


bahn|walgen, der: Wagen zur Personen- 


beförderung durch die Eisenbahn (c). 


Eilsen 


Waggon. 


Eilsen 


bahn|waglgon, Eilsenibahn|walgon, der: 


bahn|welsen, das (o. Pl.): die Institution 


Eisenbahn (a, b, c); alles, was zur Eisenbahn 


gehört. 


Eilsen 
Eilsen 


bahnlzug, der: Zug der Eisenbahn. 
band, das (Pl....bänder): eisernes Band: 


die Kisten wurden mit Eisenbändern versand- 
fertig gemacht. 


Eilsen 
nach 


Eilsen 
Eilsen 


Eilsen 


Eisen. 


Eilsen 


bart[h]: in der Verbindung Doktor E. 


scherzh.; Arzt, der gern derbe Kuren anwendet; 


dem dt. Wundarzt J. A. Eisenbarth 


1663-1727)). 


bau, der (Pl. -ten) (veraltet): Stahlbau (2). 
berg|werk, das: Bergwerk, in dem Eisen- 


erz gefördert wird. 


belschlag, der: eiserner Beschlag. 
belschlalgen (Adj.): mit Eisen beschlagen. 
belton, der (veraltet): Stahlbeton. 

bett, das: Bett mit eisernem Gestell. 
blech, das: Stahlblech. 

block, der (Pl. ...blöcke): Block (1) aus 


chlolrid, das (Chemie): zur Herstellung 


von Farbstoffen verwendete chemische Verbin- 
dung des Chlors mit Eisen. 


Eilsen 
Eilsen 
Eilsen 


eilsen 
eilsen 
Eilsen 
Eilsen 
Eilsen 


Eilsen 
Eilsen 
Eilsen 
flüss 


Eilsen 
Eilsen 
Eilsen 


Eilsen 
Eilsen 


eilsen 


(ugs. 
Eilsen 


Eilsen 
eilsen 


Eisen. 


draht, der: Draht aus Eisen. 
erz, das (Mineral.): Eisen enthaltendes Erz. 
farlbe, die: Farbe mit Eisenoxiden als 


‚Hauptbestandteilen. 


far|ben (Adj.): grau wie die Farbe von 


far|big (Adj.): a) eisenfarben; b) Eisenfarbe 


enthaltend. 


feille, die: Feile zur Bearbeitung von 


Metallen. 


fühlrend, eilsen|fühlrend (Adj.): Eisenerz 


enthaltend: Eisen führende Schichten. 


garn, das: appretiertes u. geglättetes, sehr 


festes Baumwoll- od. Leinengarn. 


gelhalt, der: Gehalt an Eisen. 
gelwin|nung, die: Gewinnung von Eisen. 
gie|ßer, der: jmd., der durch Gießen von 
igem Eisen in Formen Gegenstände her- 


stellt (Berufsbez.). 


gie|ßelrei, die: Betrieb für die Herstellung 


gusseiserner Gegenstände. 


gie|ßelrin, die: w. Form zu t Eisengießer. 
git|ter, das: Gitter aus Eisen. 

glanz, der (Geol.): grobkörniger Hämatit. 
guss, der: 1. (0. P1.) das Gießen von 


geschmolzenem Eisen in bestimmte Formen. 
2. gegossenes Eisen. 


halltig, (österr.:) eilsenlhälltig (Adj.): 


Eisen enthaltend: -e Minerale; Ü die Luft war e. 


scherzh.; es wurde [viel] geschossen). 
hammer, der: 1. a) Schmiedehammer; 


b) großer, mechanisch betriebener Hammer zur 
Bearbeitung von Eisen. 2. (veraltet) Hammer- 
werk, 


in dem Eisen bearbeitet wird. 
handllung, die: Eisenwarenhandlung. 
hart (Adj.): sehr hart (wie Eisen): ein e. 


gefrorener Boden. 


Eilsen 


holz, das: sehr hartes, schwer zu bearbei- 


tendes Holz verschiedener außereuropäischer 
Baumarten. 


Eilsen 


hut, der: 1. (zu den Hahnenfußgewächsen 


gehörende) hochwachsende, ein sehr starkes 
Gift enthaltende Pflanze mit dunkelgrünen, 
handförmigen Blättern u. blauvioletten Blüten, 
bei denen das oberste Blütenblatt eine helm- 
ähnliche Form hat. 2. eiserner Helm, Sturm- 


Eisenach -Eisenwarenhändler 


haube mit Rand (als Teil der mittelalterlichen 
Rüstung). 

Eilsenhütlte, die: industrielle Anlage, in der aus 

Erz Eisen gewonnen wird. 

Eilsen]hütlten|kom|bilnat, das (DDR): Kombi- 

nat, in dem Eisen gewonnen u. teilweise weiter- 

verarbeitet wird. 

Eilsen|hütlten|welsen, das <o. Pl.): Gesamtheit 

der Vorgänge u. Vorrichtungen, die die Eisen- 

verhüttung betreffen. 

Eilsenlin|dusltlrie, die: Industrie, die Eisen 

gewinnt u. zum Teil weiterverarbeitet. 

Eilsen|kar|bid, das: sehr harte Eisen-Kohlenstoff- 

Verbindung, die u. a. im Stahl enthalten ist u. 

dessen Härte mitbestimmt; Zementit. 

Eilsen|kern, der (Elektrot.): den Hohlraum einer 
stromdurchflossenen Spule ausfüllender mag- 
netisierbarer Massivkörper aus Eisen o. Ä., der 
die magnetische Induktion im Innern der Spule 
erhöhen soll. 

Eilsen|ketite, die: eiserne Kette. 

Eilsen]kies, der: Schwefelkies, Pyrit. 

Eilsen|kielsel, der: durch Eisenoxide gelb, braun 
od. auch rot gefärbter Quarz. 

Eilsen|kraut, das [wohl nach spätlat. ferraria, zu 
lat. ferrum = Eisen, viell. nach den zähen, festen 
Stängeln]: an Wegen u. Ackerrändern vorkom- 
mende Pflanze mit dunkelgrünen kleinen Blät- 
tern u. in rutenförmigen Ähren wachsenden, 
blasslila Blüten. 

Eilsen|lelgielrung, die: Legierung mit Eisen als 

hauptsächlichem Metall. 

Eilsen|man|gel, der (0. Pl.): Mangel an Eisen im 

menschlichen u. tierischen Körper. 

Eilsen]oxid, Eilsen|oxyd, das: Verbindung von 

Eisen mit Sauerstoff. 

Eilsen|prälpalrat, das (Pharm.): Präparat, das 

hauptsächlich Eisen enthält. 

Eilsen|quellle, die: eisenhaltige Mineralquelle. 

ilsen|rahm, der [zu mundartl. Rahm = Ruß, 

.ram = sich ansetzender Schmutz, bes. am 

Metall der Rüstung] (Mineral.): rote, pulverige 

Abart des Hämatits. 

eilsenlreich (Adj.): reich an Eisen. 

Eilsen|ring, der: eiserner Ring. 

Eilsen|sälge, die: Säge zum Schneiden von Eisen. 

Eilsen|säulerlling, der: kohlensäure- u. eisenhal- 
tiges Mineralwasser. 

Eilsen|schlalcke, die: Schlacke als Rückstand bei 
der Eisenverhüttung. 

Eilsen|schlälger, der (Golf): Schläger mit einem 

Stahlkopf, der von der Schlagfläche bis zur 

Rückseite verhältnismäßig schmal ist. 

eilsen|schüslsig (Adj.) (Mineral.): (von Böden u. 

Gesteinen) von Eisenoxiden durchsetzt u. 

dadurch gelb bis rotbraun gefärbt. 

Eilsen|schwarz, das: 1. Eisenfarbe. 2. Antimon- 

pulver zum Färben von Gipsgegenständen. 

3. Grafitmasse zum Schwärzen von Eisen. 

Eilsen|span, der (meist Pl.): beim Feilen von Eisen 

entstehender Span. 

Eilsen|spat, der; -[e]s, -e u. Eisenspäte (Mineral.): 
helles gelbbraunes Eisenerz. 

Eilsen|spitlze, die: eiserne Spitze. 

Eilsen|stadt: Landeshauptstadt des Burgenlands. 

Eilsen|stanlge, die: eiserne Stange. 

Eilsen|sullfat, das: Sulfat des Eisens, das als Fär- 
bemittel (Berliner Blau) verwendet wird. 

Eilsen|teil, das: eisernes Teil. 

Eilsen|trälger, der: eiserner Träger (2). 

Eilsen|tür, die: eiserne Tür. 

Eilsen verlar|beiltend, eilsen|verlar|beiltend 
<Adj.): mit der Verarbeitung von Eisen (1) 

befasst: die Eisen verarbeitende Industrie. 

Eilsen|ver|bin|dung, die (Chemie): Verbindung 

des Eisens mit anderen Elementen. 

Eilsen|ver|hütltung, die: Gewinnung [u. Weiter- 

verarbeitung] von Eisen. 

Eilsen|viltirilol, das: grünes, kristallisiertes 

Eisensulfat. 

Eilsen|walren (Pl.): Waren, die in [Gebrauchs]ge- 

genständen aus Eisen bestehen. 

Eilsen|walren|händller, der: Händler in Eisen- 
waren. 


Eisenwarenhändlerin-Eisvogel 


ilsenlwalrenlhändllelrin, die: w. Form zu 

t Eisenwarenhändler. 

Eilsen|walrenihandllung, die: Geschäft, das 

hauptsächlich Eisenwaren führt. 

Eilsen|werk, das: Eisenhütte. 

Eilsen|zeit, die: frühgeschichtliche Kulturperiode 

im Anschluss an die Bronzezeit, in der das 

Eisen das wichtigste Rohmaterial für Waffen u. 

Werkzeuge war. 

eilsen]zeitllich (Adj.): die Eisenzeit betreffend, zu 

ihr gehörend. 

eilsern (Adj.) [mhd. isern, ahd. isarnin]: 1. aus 
Eisen bestehend, hergestellt: ein -es Geländer; 
ein -er Ofen. 2. a) unerschütterlich, unwandel- 
bar: eine -e Gesundheit; -e Nerven; mit -er Ener- 
gie eine Sache verfolgen; e. schweigen; sich e. an 
etw. halten; (ugs. Ausruf der Bekräftigung:) »Du 
machst doch immer noch mit?« - »Eisern!«; 
b) unerbittlich [hart, streng], unnachgiebig, 
kompromisslos: ein -er Wille; (ugs.:) in der 
Sache ist die Chefin e. (daran hält sie fest, davon 
lässt sie sich nicht abbringen); e. entschlossen 
sein, durchgreifen. 

Eilses|källte, die: eisige Kälte. 

Eis|es|sig, der: reine, bei 16,6°C zu eisähnlichen 
Kristallen erstarrende Essigsäure. 

Eis|falblrik, die (ugs.): Fabrik, die Kunsteis her- 
stellt. 

Eis|fach, das: Kühlschrankfach für Temperaturen 
unter 0°C. 

Eis|feld, das: größere vereiste Fläche. 

Eislfilschelrei, die: das Fischen in zugefrorenen 
Gewässern. 

Eis|flälche, die: vom "Eis (1a) gebildete Fläche. 

Eis|frau, die (ugs.): vgl. Eismann. 

frei (Adj.): frei von ’Eis (1a). 

Eis|fuchs, der: Polarfuchs. 

Eis|gang, der: das Vorhandensein von Treibeis 
auf fließenden Gewässern. 

eis|gelkühlt (Adj.): mit ”Eis (La) gekühlt, im 
Kühlschrank gekühlt: -e Getränke. 

Eis|geltränk, das: Getränk mit Eiswürfeln. 

eis|glatt (Adj.): a) [auch: 'aysglat] glatt von 
? Fis (1 a): es gab zahlreiche Unfälle auf den -en 
Straßen; b) (ugs.) so glatt wie "Eis (1a), sehr 
glatt. 

Eis|glätlte, die: durch ’Eis (1a) hervorgerufene 
Glätte. 

eis|grau (Adj.): weißgrau wie ’Eis (1a): -es Haar. 

Eis/halken, der (Bergsteigen): mit Widerhaken 
versehener Metallstift, der zur Absicherung in 
das ’Eis (1a) geschlagen wird. 

Eis|hallle, die (ugs.): Eissporthalle. 

ham|mer, der (Bergsteigen): Hammer zum 
_ Einschlagen der Eishaken, Schlagen von Tritten 
u.a. 

Eis|heillilgen <Pl.; nur mit best. Art.) [urspr. 
Bez. für die Heiligen, deren Gedächtnis in der 
kath. Kirche an diesen Tagen gefeiert wird] 
(volkstüml.): bestimmte Tage im Mai (nordd.: 
11.-13., südd.: 12.-15.) mit erhöhter Frostge- 
fahr. 

Eis|ho|ckey, das (Sport): dem Hockey ähnliches, 
mit Schlittschuhen auf einer Eisfläche ausge- 
tragenes Mannschaftsspiel, bei dem ein 
Puck (2) mit Eishockeyschlägern ins gegneri- 
sche Tor zu treiben ist. 

Eis|holckeylmann|schaft, die: Eishockey spie- 
lende Mannschaft. 

Eislholckey-Naltilolnallmann|schaft, Eis|ho- 
ckey|naltilolnallmann|schaft, die: National- 
mannschaft im Eishockey. 

Eis|holckey|schlälger, der: Stock mit schräg 
abgewinkeltem, länglich schmalem Blatt (5), 
der zum Schlagen u. Führen des Pucks (2) dient. 

Eislholckey|spieller, der: jmd., der Eishockey 
spielt. 

Eislholckey|spiellelrin, die: w. Form zu t Eisho- 
ckeyspieler. 

Eis|ho|ckey|team, das: Eishockeymannschaft. 

höhlle, die: [ständig] vereiste Höhle. 

ei ig (Adj.) [mhd. isec]: 1. kalt wie °Eis (1 a); 
schneidend kalt: ein -er Wind; die Luft war e. 
[kalt]; U ein -er Schrecken; es durchzuckte 


-es Schweigen; sie wurde e. empfangen. 

Eis|jacht, Eisyacht, die: segelbootartiger Schlitten 
zum Eissegeln. 

Eis|kaflfee, der: Kaffee mit Speiseeis u. Sahne. 

eis|kalt (Adj.): 1. sehr kalt: -es Wasser; U ihr 
wurde e. (sie schauderte) bei diesem Gedanken. 
2. a) völlig gefühllos, abweisend: ein -er Mensch; 
b) sehr nüchtern, von keinerlei Gefühlswerten 
od. -regungen bestimmt: -es Karrieredenken; e. 
handeln. 

Eis|kalnal, der (Sportjargon): ausgebaute, vereiste 

Bahn für Rennen mit Rodel od. Bob. 

s|kaplpe, die: Eisschicht, die etw. Darunterlie- 
gendes wie eine Kappe bedeckt (bes. das Eis der 
Arktis od. der Antarktis). 

Eis|kelller, der (früher): mit Eisblöcken gekühlter 

Kellerraum zur gewerblichen Lagerung beson- 
ders von Bier od. Wein. 

Eis|klet|tern, das; -s (Bergsteigen): das Klettern 

im ’Eis (1a) (im Unterschied zum Felsklet- 

tern). 

Eis/klum|pen, der: Klumpen aus ?Eis (1a). 

Eis|kraut, das: Pflanze mit weißen, gelben od. 

roten strahligen Blüten u. dicken, fleischigen 
Blättern. 

Eis|kris|tall, der (meist Pl.): Kristall aus Eis (1a). 

Eis|külbel, der: Kübel, in dem Getränke mit Eis- 

stücken kühl gehalten werden. 

Eis|kühller, der: Gefäß, in dem Getränke mit Eis- 

stücken kühl gehalten werden. 

Eis|kunstllauf, der <0. Pl.) (Sport): auf bestimm- 

ten Figuren u. Sprüngen aufbauende künstleri- 

sche Form des Eislaufs. 

Eis|kunstllaulfen, das; -s: Eiskunstlauf. 

Eis|kunstlläulfer, der: jmd., der Eiskunstlauf 
betreibt. 

kunst|läulfelrin, die: w. Form zu t Eiskunst- 
läufer. 

Eis|lauf, der (0.Pl.): Fortbewegung auf dem 

?Eis (1a) mit Schlittschuhen. 

eis|laulfen (st. V; ist): sich mit Schlittschuhen an 

den Füßen auf dem Eis bewegen: sie läuft gern 
eis. 

Eis|läulfer, der: jmd., der eisläuft. 

Eis/läulfe|rin, die: w. Form zu t Eisläufer. 

Eis|lauf|platz, der (bes. österr.): Eisbahn. 

Eis|lauf|schuh, der (bes. österr.): Schuh zum Eis- 

laufen. 

Eis|lalwilne, die: niedergehende Eismasse. 

Eis|le|ben: Stadt im östlichen Harzvorland. 
"Eis|le]ber, der; -s, -: Ew. 

?Eis|leber (indekl. Adj.). 

Eis|le|be|rin, die; -, -nen: w. Form zu t'Eisleber. 

Eis|loch, das: Loch in der Eisdecke. 

Eis|mann, der (Pl. ...männer) (ugs.): 1. Mann, der 
Speiseeis auf der Straße [am Wagen] verkauft. 
2. Mann, der’Eis (La) ausfährt, austrägt. 

3. (PL) (österr., auch südd.) die Eisheiligen. 

Eis|malschilne, die: Maschine zur Herstellung 

von Speiseeis. 

Eis|maslse, die: Masse von ’Eis (1a), besonders 
Gletschereis. 

Eis|meer, das: Pack- u. Treibeis führendes Meer 

in den Polargebieten. 

Eis|molnat, Eis|mond, der (veraltet): Januar. 

Eis|naldel, die (meist Pl.): Eiskristall in Form 
einer Nadel. 

Eis|pallast, der: 1. hallenartiges Gebäude mit 

künstlicher Eisbahn für den Eiskunstlauf. 

2. (ugs. scherzh.) eiskalte Wohnung, eiskaltes 
Zimmer. 

Eis|pan|zer, der: bedeckende, einhüllende Eis- 
schicht. 

Eilspen|de, die (Med.): Eizellspende. 

Eis|pilckel, der (Bergsteigen): Ausrüstungsgegen- 

stand des Bergsteigers zum Aufhacken von Eis, 

der aus Schaft u. zweiarmigem Kopf mit Spitze 
u. Schneide besteht. 

Eis|prinz, der (ugs.): berühmter u. beliebter Eis- 

kunstläufer. 

Eis|prin|zeslsin, die: w. Form zu ? Eisprinz. 

Eilsprung, der (Biol., Med.): Follikelsprung, Ovu- 
lation. 
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Ei mich e. 2. kalt ablehnend, frostig, unnahbar: ein 


Eis|pullver, das: Pulver zur Herstellung von 
Speiseeis. 

Eis|punkt, der: Gefrierpunkt. 

Eis|re|gen, der: 1. Niederschlag aus Eiskörnern. 
2. unterkühlter Regen, der beim Auftreffen zu 
[Glatt]eis gefriert. 

Eis|re|gilon, die: Region des ewigen ’Eises (1a). 

Eis|re|vue, die: Revue, die von Eiskunstläufern u. 
-läuferinnen auf einer Eisfläche dargeboten 
wird. 

Eiß, der; -es, -e, Eiße, die; -, -n [mhd., ahd. eiz, 
eigtl. = Geschwulst, verw. mit Eiter] (südd., 
schweiz. mundartl.): Eitergeschwür. 

Eis|sallat, der: Salat mit festen, kräftigen grünen 

Blättern. 

Eis|sa|lon, der (bes. österr.): Eiscafe. 

Eis|schicht, (österr.:) EisIschichlte, die: Schicht 

von Eis (1a). 

Eis|schie|ßen, das; -s (Sport): [Mannschafts]spiel, 

ei dem die Spieler Eisstöcke auf einer Eisflä- 

che möglichst dicht an ein vorgegebenes Ziel 

‚gleiten lassen. 

is|schmellze, die: das Schmelzen des ’Eises (1a) 

bei Tauwetter. 

is|schnelljlauf, der <0. Pl.) (Sport): auf einer Eis- 

bahn auf Schlittschuhen ausgetragener Wett- 

kampf im Schnelllaufen. 

EisIschnelllläulfer, der: Sportler, der Eisschnell- 

lauf betreibt. 

Eis|schnelllläulfe|rin, die: w. Form zu î Eis- 

schnellläufer. 

Eis|scho|kol|lalde, die: Trinkschokolade mit Eis u. 
Sahne. 

Eis|schol|le, die: großes Stück Treibeis. 

Eis|schrank, der: a) (veraltend) Kühlschrank; 

b) früher zum Kühlhalten verwendeter schrank- 

artiger Behälter mit isolierenden Wänden u. 

einer Eisfüllung in blockartiger Stangenform. 

Eilße: tEiß. 

Eis|se|geln, das; -s (Sport): Segeln mit einer Eis- 

jacht od. auf Schlittschuhen mit einem Hand- 

segel. 

Eis|spallte, die: 1. Spalte im Eis (1 a): in eine E. 

fallen. 2. vereiste [Fels]spalte. 

Eis|sport, der: Gesamtheit der auf dem’Eis (1a) 

betriebenen Sportarten. 

Eis|sportlhallle, die: für Veranstaltungen u. die 

Ausübung des Eissports errichtete u. dem- 

entsprechend ausgerüstete Sporthalle. 

Eis|spross, der; -es, -en, Eis|sproslse, die; -, -n 

[H. u.] (Jägerspr.): über dem Augspross sitzen- 

des Geweihende beim Rothirsch. 

Eis|sta|di|on, das: Stadion mit einer Eisbahn. 

Eis|stand, der: Verkaufsstand für Speiseeis. 

is|stock, der: mit einem Griff versehene, eisen- 

beschlagene Holzscheibe zum Eisschießen. 

Eis|stock|schie|ßen, das; -s: Eisschießen. 

is|sturm, der: mit heftigem Frost, Schneefall und 

Eisregen einhergehender Sturm: schwere Eis- 

stürme fegten über das Land. 

Eis|tag, der (Meteorol.): Tag mit einer Höchst- 

temperatur unterhalb des Gefrierpunktes. 

Eis|tanz, der (Sport): Disziplin des Eislaufs, bei 

der Paare Schritte tänzerischen Charakters im 

Rhythmus der Musik ausführen. 

Eis|tänlzer, der: jmd., der Eistanz betreibt. 

Eis|tän|ze]rin, die: w. Form zu î Eistänzer. 

Eis|tee, der: Erfrischungsgetränk aus kaltem 

(gesüßtem) Tee. 

Eis|tor|te, die: Torte mit Speiseeis od. Halbgefro- 
renem. 

Eis|tülte, die: trichterförmige Waffel, in der 

kleine Portionen Speiseeis verkauft wird. 

Eis|ver|käulfer, der: Verkäufer von Speiseeis. 

Eis|ver|käulfelrin, die: w. Form zu î Eisverkäufer. 

is|vo|gel, der: 1. [mhd. isvogel, ahd. isvogal, zu: 

is = Eis, daman annahm, der Vogel brüte im 

Winter; umgedeutet aus: isarno(vogal), eigtl. = 

Eisenvogel, nach seinem blau glänzenden Gefie- 

der] oberseits leuchtend blaugrün u. unterseits 

rotbraun gefiederter, am Wasser lebender Vogel 
mit langem, dolchähnlichem Schnabel. 2. Tag- 
falter, dessen braune Flügeloberseite weiße 

Flecke aufweist. 


` 


515 


Eis|waflfel, die: Waffel, die zum Speiseeis geges- 
sen wird. 

Eis|warn|dienst, der: Einrichtung zur Warnung 
der Schifffahrt vor Eisbergen, Treibeis, Zufrie- 
ren der Fahrrinnen u.Ä. 

Eis|waslser, das <o. PI): 1. eiskaltes Wasser. 

2. Wasser mit Eisstücken. 

Eis|wein, der: Wein aus Trauben, in denen das 
Wasser des Saftes bei der Lese u. bei der Kelte- 
rung gefroren ist. 

Eis|wollke, die (Meteorol.): Wolke aus Eiskristal- 
len (z.B. Zirruswolke). 

Eiswürfel, der: kleiner Würfel aus Kunsteis 
[zum Kühlen von Getränken). 

Eis|wüslte, die (Geogr.): vegetationsloses, eisbe- 
decktes Gebiet. 

Eis|yacht: t Eisjacht. 

Eis|zap|fen, der: aus herabtropfendem, sofort 
anfrierendem Wasser gebildeter [herabhängen- 
der] Zapfen. 

Eiszeit, die: 1. Zeitraum der Erdgeschichte, für 
den ein Absinken der Temperaturen u. eine 
Ausdehnung der Gletscherbildung u. des 
Inlandeises charakteristisch sind: Ü eine neue 
E. (frostiges, kühles [politisches] Klima) zwi- 
schen Ost und West. 2. (o. Pl.) (volkstüml.) 
Eiszeitalter (2). 

Eis|zeitlallter, das (Geol.): 1. durch eine Abfolge 
mehrerer Kalt- u. Warmzeiten geprägter erdge- 
schichtlicher Zeitraum. 2. <o.Pl.) Pleistozän. 

eis|zeitllich (Adj.): der Eiszeit zuzuordnen, zuge- 
hörig. 

eiltel (Adj.) [mhd. itel, ahd. ital, urspr. = leer, 
ledig, H.u.]: 1. (abwertend) viel Wert auf die 
eigene äußere Erscheinung legend; bestrebt, als 
schön (und klug) zu gelten: ein eitler Mensch. 
2. (geh. veraltend) nichtig, vergeblich: eitles 
Geschwätz. 3. (indekl.) (veraltend, noch 
scherzh.) rein, lauter: die Figur ist e. Gold; es 
herrschte e. Freude. 

Eiltellkeit, die; -, -en [mhd. itelkeit]: 1. (abwer- 
tend) eitle [Wesensjart. 2. (Pl. selten) (geh. ver- 
altend) Nichtigkeit, Vergeblichkeit. 

Eilter, der; -s [mhd. eiter, ahd. eit(t)ar, eigtl. = 
Schwellendes; Geschwulst]: aus weißen Blutkör- 
perchen, Blutserum u. zerfallenem Gewebe 
bestehende gelbliche, dickflüssige Absonde- 
rung, die sich bei einer Entzündung bildet: die 
Wunde sondert E. ab. 

Eilter|beulle, die: Furunkel. 

Eilter|bläs|chen, das: mit Eiter angefülltes Bläs- 

chen; Pustel. 

Eilter|er|relger, der: Erreger, der eine eitrige Ent- 

zündung auslöst. 

Eilter|flechlte, die: Impetigo. 

Eilter|gelschwür, das: Furunkel. 

Eilter|herd, der: Herd (2b) einer eitrigen Entzün- 

dung. 

eiltelrig: teitrig. 

eiltern (sw. V; hat) [mhd. eitern = vergiften]: 

Eiter absondern: die Wunde eitert. 

ter|pilckel, der: eiternder Pickel. 

iltelrung, die; -, -en: Bildung von Eiter. 

eit|rig (Adj.), (selten:) eiterig (Adj.) [mhd. eiterec, 

ahd. eitarig = giftig]; eiternd: -e Wunden. 

Eilweiß, das; -es, -e [seit dem 18. Jh. für älter eier- 

weiß]: 1. (Pl. selten; aber: drei Eiweiß) den Dot- 

ter umgebender heller Bestandteil des [Hüh- 
ner]eis: drei E. zu Schnee schlagen. 2. (Chemie, 

Biol.) in überaus zahlreichen Abwandlungen 
vorkommende, besonders als Aufbausubstanz 

pflanzlicher u. tierischer Zellen sowie als 
Bestandteil der Nahrung lebenswichtige organi- 
sche Verbindung (aus den Elementen Kohlen-, 
Wasser-, Stick-, Sauerstoff, Schwefel u. a. mit 
Aminosäuren als Grundbausteinen). 

eilweißlarltig (Adj.): wie Eiweiße (2) geartet: -e 
Verbindungen. 

Eilweißl|gelhalt, der: Gehalt an Eiweiß (2). 

eilweißlhalltig (Adj.): Eiweiß (2) enthaltend: -e 
Nahrung. 

Eilweiß|haus|halt, der: das Zusammenwirken 
der zum Eiweißstoffwechsel gehörenden Vor- 


gänge. 


Eilweiß|kör|per, der (Chemie, Biol.): 
Eiweifs[stoff], eiweißartige Verbindung. 
Eilweiß|manlgel, der: Mangel an Eiweiß (2) im 
menschlichen u. tierischen Körper. 
eilweißlreich (Adj.): reich an Eiweiß (2) 
Eilweiß|stoff, der (meist Pl.): Eiweiß (2), eiweiß- 
artige Verbindung. 

Eilweiß|stoffjwech|sel, der (Biol., Med.): die 

Eiweißse (2) betreffender Stoffwechsel. 

Eilzahn, der (Zool.): am Zwischenkiefer sitzender 

Zahn bei jungen Schlangen u. Eidechsen (die 

gerade aus dem Ei schlüpfen), der dazu dient, 

die pergamentartige Eischale aufzuschlitzen 

(u. der später abgeworfen wird). 

Eilzellle, die: weibliche Keimzelle. 

Eilzelllspen|de, die (Med.): a) das Spenden 
menschlicher Eizellen zur künstlichen Befruch- 
tung: anonyme, legale -n; b) bei einer Eizell- 
spende (a) gespendete Eizelle. 

Ejalcullaltio praelcox, die; -- [nlat., zu î Ejakula- 
tion u. lat. praecox = vor-, frühzeitig] (Med.): 
vorzeitig erfolgender Samenerguss. 

Ejalkullat, das; -[e]s, -e [zu lat. eiaculatum, 
2.Part. von: eiaculare, t ejakulieren] (Med.): bei 
der Ejakulation ausgespritzte Samenflüssigkeit. 

Ejalkullaltilon, die; -, -en (Med., bildungsspr.): 
Ausspritzung der Samenflüssigkeit beim Orgas- 
mus des Mannes; Samenerguss. 

ejalkullielren (sw. V; hat) [lat. eiaculare = 
hinauswerfen; zu: iaculari = werfen, zu: iacu- 
lum = das Geworfene, Wurf, zu: iacere = wer- 
fen] (Med.): Samenflüssigkeit ausspritzen. 

Ejekltilon, die; -, -en [lat. eiectio = das Hinaus- 
werfen, zu: eicere (2. Part.: eiectum) = (hin)aus- 
werfen, zu: iacere, tejakulieren] (Fachspr.): 
explosionsartiges Ausschleudern von [vulkani- 
scher] Materie. 

Ejekltiv, der; -s, -e, Ejekltivllaut, der (Sprach- 
wiss.): Verschlusslaut, bei dessen Artikulation 
die zwischen Mundverschluss u. Kehlkopfver- 
schluss komprimierte Luft nach außen gestoßen 
wird. 

E-Julgend ['e:...], die [E nach der Reihenfolge im 
Alphabet] (Sport): fünftälteste Altersgruppe der 
Jugendlichen im Sport. 

Ekart [e’ka:e], der; -s, -s [frz. écart, eigtl. = Ent- 
fernung, zu: &carter = auseinandertreiben, 
urspr. = in vier Teile teilen, über das Vlat. zu lat. 
quartus, t'Quart] (Börsenw.): Unterschied zwi- 
schen dem Kaufpreis (Geldkurs) und dem Brief- 
kurs (Verkaufspreis) eines Finanzprodukts; 
Marge (2c). 

'Ekar|t& [ekar'te:], das; -s, -s [frz. écarté, subst. 
2.Part. von: écarter = (Karten) ablegen, zu: 
carte, Î Karte]: französisches Kartenspiel. 

?Ekarlte, das; -s, -s [frz. pose écartée, aus: pose 
(t!Pose) u. écartée, 2. Part. (Fem.) von: écarter, 

t Ekart]: (im klassischen Ballett) Position, in der 
der Tänzer schräg zum Zuschauer steht u. 
Arme u. Beine sich ebenfalls in dieser Ebene 
bewegen. 

EKD [e:ka:'de:], die; -: Evangelische Kirche in 
Deutschland. 

ekel (Adj.; ekler, -ste) [frühnhd. (md.) eckel, H.u.] 
(geh.): a) ekelerregend; b) verwerflich. 

"Ekel, der; -s [frühnhd. (md.) e(c)kel, mniederd. 
ēkel = Gräuel]: a) Übelkeit erregendes Gefühl 
des Widerwillens, des Abscheus vor etw. als 
widerlich Empfundenem: E. vor fettem Fleisch 
empfinden; eine E. erregende Brühe; b) Gefühl 
des Überdrusses vor etw. als sinnlos Angesehe- 
nem: ein E. vor dem Leben befiel ihn. 

?Ekel, das; -s, - (ugs. abwertend): widerlicher, 
durch entsprechendes Verhalten unangenehm 
wirkender Mensch: du E.! 

ekeller|füllt <Adj.): von Ekel erfüllt: sich e. 
abwenden. 

ekeller|relgend, Ekel er|relgend (Adj.): ekel- 
haft (1): eine äußerst ekelerregende Brühe. 

ekellhaft (Adj.): 1. widerlich, abstoßend; psy- 
chischen Widerwillen, Abscheu hervorrufend: 
-es (ugs.; sehr unangenehmes) Wetter; e. rie- 
chen. 2. (intensivierend bei Verben u. Adjekti- 


a 


ven) (ugs.) sehr, überaus: es war e. kalt. 


Eiswaffel-Ekloge 


ekellig: t eklig. 

ekeln (sw. V; hat) [mniederd. &kelen]: 1. a) «e. + 
sich) Ekel empfinden: ich ek[e]le mich vor Rat- 
ten; b) (unpers.) in jmdm. ein Gefühl des Ekels 
entstehen lassen: es ekelt mich/mir vor der 
Ratte; mich/mir ekelt vor ihm; c) bei jmdm. Ekel 
erregen; anwidern: die Ratte ekelt mich. 

2. (ugs.) hinausekeln: jmdn. aus dem Haus e. 

Ekellpalket, das (ugs. abwertend): "Ekel, unange- 
nehmer Mensch: er ist ein richtiges E. 

EKG, Ekg [e:ka:'ge:], das; -s, -s: Elektrokardio- 
gramm. 

Eklkleisia, die; - [lat. ecclesia, t Ecclesia] (Theol.): 
christliche Kirche. 

Eklklelsio]lolgie, die; - [zu griech. lögos, î Logos] 
(Theol.): theologische Lehre von der christlichen 
Kirche. 

Ekllat [e'kla(:)], der; -s, -s [frz. éclat, zu: éclater, 
teklatant]: Aufsehen, Knall, Skandal; [in der 
Öffentlichkeit] starkes Aufsehen erregender 
Vorfall: einen E. verursachen; es kam zum E. 

ekllaltant (Adj.) [frz. éclatant, 1. Part. zu: éclater 
< afrz. esclater = bersten, krachen]: a) offen- 
sichtlich, auffällig, ins Auge springend, in nicht 
zu übersehender Weise [vorhanden]: -e Unter- 
schiede; ein -er Widerspruch; -e Mängel, Fehler; 
b) sensationell, aufsehenerregend: -e Erfolge. 

Ekllekltilker, der; -s, - [griech. eklektikös, eigtl. = 
auswählend, auslesend]: 1. Philosoph, der aus 
verschiedenen philosophischen Systemen das 
Passende auswählt u. zu einem eigenen System 
verarbeitet. 2. a) (bildungsspr. abwertend) jmd., 
der keine eigenen Ideen entwickelt, sondern nur 
Gedanken, Stilelemente anderer für seine 
Werke, Theorien o. Ä. verwertet; b) (bildungs- 
spr.) jmd., der aus bereits vorliegenden unter- 
schiedlichen Ideen, Stilen o.Ä. etw. auswählt 
[u. dadurch etw. Neues schafft]. 

Ekllekltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Eklekti- 
ker. 

ekllekltisch (Adj.) (bildungsspr.): 1. a) in der Art 
des Eklektikers [verfahrend]; b) (abwertend) 
nur Ideen, Stilelemente anderer verwendend; 
unschöpferisch. 2. a) (abwertend) nicht den 
nötigen Zusammenhang, die nötige Einheitlich- 
keit aufweisend, zerstückelt: ein -es Verfahren; 
b) aus bereits Vorhandenem auswählend, aus 
Verschiedenem ausgewählt. 

Ekllekltilzisimus, der; -: 1. Philosophie eines 
Eklektikers (1). 2. a) (bildungsspr. abwertend) 
unoriginelle, unschöpferische geistige od. künst- 
lerische Arbeitsweise od. Form, bei der Ideen 
anderer übernommen od. zu einem System 
zusammengetragen werden; b) (bildungsspr.) 
Zusammenführung, Auswahl, Mischung unter- 
schiedlicher Ideen, Stile, Stilelemente o.Ä. 

ekllekltilzisitisch (Adj.): 1. den Eklektizismus (1) 
betreffend, zum Eklektizismus gehörend. 

2. a) (bildungsspr. abwertend) durch Eklektizis- 
mus (2a) gekennzeichnet; b) (bildungsspr.) den 
Eklektizismus (2b) betreffend. 

ek|lig (Adj.), (selten:) ekelig (Adj.): 1. a) ekelerre- 
gend, widerwärtig, abscheulich: ein -er Geruch; 
b) (ugs.) in seinem Auftreten unangenehm; 
gemein, niederträchtig: du, ich kann ganz schön 
e. (böse, unangenehm) werden. 2. (intensivie- 
rend bei Verben u. Adjektiven) (ugs.) sehr, ganz 
gehörig, tüchtig: sich e. wehtun. 

EkllipIse [eK’lıpsa, e'klıpsə], die; -, -n [griech. 
ekleipsis, eigtl. = das Verlassen, Ausbleiben] 
(Astron.): Sonnen- od. Mondfinsternis. 

Ekllipltik, die; -, -en [lat. linea ecliptica, eigtl. = 
zur Eklipse gehörende Linie, Bahn (da in ihr 
Eklipsen auftreten)]: größter Kreis, in dem die 
Ebene der Erdbahn um die Sonne die als 
unendlich groß gedachte Himmelskugel schnei- 
det; Weg, den die Sonne innerhalb eines Jahres 

scheinbar am Himmel beschreibt. 

ekllipltisch <Adj.) [lat. eclipticus < griech. ekleip- 
tikös]: die Eklipse betreffend, mit ihr zusam- 

menhängend. 

Ekllolge, die; -, -n [lat. ecloga < griech. ekloge = = 
Auswahl] (Literaturwiss.): a) altrömisches Hir- 
tengedicht; b) kleineres, ausgewähltes Gedicht. 


ekrü-Elefantenrennen 


ek|rü, (fachspr.:) ecru [e'kry:] (indekl. Adj.) [frz. 
écru, zu: cru = roh < lat. crudus]: a) (von Texti- 
lien) ungebleicht, naturfarben; b) gelblich weiß. 

Eklrülseilde, (fachspr.:) Ecruseide, die: nicht voll- 
ständig entbastete Naturseide von gelblicher 
Farbe. 

Eklsitalse, die; -, -n [kirchenlat. ecstasis < griech. 
ekstasis, eigtl. = das Aus-sich-Heraustreten]: 
[religiöse] Verzückung, Entrückung; rauschhaf- 
ter, tranceartiger Zustand, in dem der Mensch 
der Kontrolle seines normalen Bewusstseins 
entzogen ist: wilde E.; jmdn. in E. versetzen; in 
[einen Zustand der] E. geraten; in E. sein. 

Eklsitaltik, die; - [zu griech. ekstatikös = ver- 
zückt] (bildungsspr.): Ausdruck[sform] der Eks- 
tase. 

Eklsitaltilker, der; -s, -: jmd., der [leicht] in Eks- 
tase gerät. 

EkIsitaltilkelrin, die; -,-nen: w. Form zu î Eksta- 
tiker. 

eklsitaltisch (Adj.): rauschhaft, schwärmerisch; 
außer sich; in Ekstase: in -er Verzückung. 


eklto-, Ek|to- [griech. ektös]: Best. in Zus. mit 
der Bed. außen, außerhalb (z.B. ektotroph, 
Ektoparasit). 


Ekltolderm, das; -s, -e [zu griech. derma = Haut] 
(Biol., Med.): äußeres Keimblatt (2). 

Eklto|mie, die; -, -n [zu griech. ektomö = das 
Ausschneiden, zu: ektemnein = herausschnei- 
den] (Med.): operatives Herausschneiden, Ent- 
fernung eines Organs. 

Ekltolpalralsit, der [f Parasit] (Med.): Parasit, der 
auf der Körperoberfläche seines Wirtes lebt. 

Ek|tolto|xin, das [t Toxin] (Med.): von lebenden 
Bakterien ausgeschiedenes Stoffwechselpro- 
dukt, das im Körper von Mensch u. Tier als Gift 
wirkt. 

ekltoltroph <Adj.) [zu griech. troph& = das 
Ernähren; Nahrung] (Bot.): (von symbiotisch an 
Pflanzenwurzeln lebenden Pilzen) außerhalb 
der Wirtspflanze lebend. 

Ekulaldor usw.: t Ecuador usw. 

Ek|zem, das; -s, -e [griech. ekzema] (Med.): nicht 
ansteckende, juckende Entzündung der Haut. 

El, der; - [semit.]: höchste Gottheit der meisten 
semitischen Völker (so z. B. der vorisraelitischen 
kanaanäischen Bewohner Palästinas). 

Elalbolrat, das; -[e]s, -e [zu lat. elaborare = sorg- 
fältig ausarbeiten]: a) (geh.) schriftliche Arbeit, 
Ausarbeitung: ein umfangreiches E.; b) (abwer- 
tend) in Bezug auf den Inhalt nicht sorgfältig 
hergestellte, geistlose schriftliche Arbeit; Mach- 
werk. 

elalbolriert (Adj.) [nach engl. elaborated = 
herausgearbeitet, entwickelt, zu lat. elaborare, 

t Elaborat] (bildungsspr.): differenziert ausgebil- 
det, hoch entwickelt: -er Code (Sprachwiss.; 
tCode3). 

Elan [ela:n, auch: e'lã:], der; -s [frz. élan, zu: 
s'élancer = vorschnellen, sich aufschwingen, zu: 
lancer, tlancieren] (bildungsspr.): innerer 
Schwung, Spannkraft; Begeisterung: E. zeigen; 
mit viel E. an seine Aufgabe herangehen. 

elan|voll (Adj.) (bildungsspr.): mit Elan sich voll- 
ziehend: ein -es Spiel; e. arbeiten. 

Elast, der; -[e]s, -e (meist Pl.) [zu t elastisch] (Che- 
mie): Kunststoff von gummiartiger Elastizität. 
Elasltalse, die; -, -n [zu t elastisch u. -ase = Suffix 

zur Bez. von Enzymen] (Biochemie): Enzym, 
das die Kittsubstanzen der elastischen Muskel- 
fasern abbaut. 

Elasltik, das; -s, -s, auch: die; -, -en: Gewebe aus 
elastischem Material. 

Elasltik|bin|de, die: Binde aus elastischem Mate- 
rial. 

Elasltin, das; -s [zu t elastisch] (Biochemie): 
Gerüsteiweißsstoff, Grundsubstanz elastischen 
Gewebes, z. B. der Sehnen u. der Blutgefäß- 
wände. 

elasltisch (Adj.) [zu griech. elastös (elatös) = 
getrieben; dehnbar, biegbar]: 1. (von Material) 
biegsam, dehnbar; Elastizität aufweisend: eine 


-e Binde. 2. a) geschmeidig, federnd: mit -em 
Schritt; noch sehr e. sein; b) beweglich, anpas- 
sungsfähig, flexibel: eine -e Politik; e. reagieren. 

Elasltilziltät, die; -, -en (Pl. selten): 1. elastische 
Beschaffenheit; Fähigkeit eines Körpers od. 
eines Stoffes, eine durch äußere Einwirkung 
hervorgerufene Formänderung aus eigener 
Kraft wieder rückgängig zu machen. 2. a) kör- 
perliche Spannkraft, Geschmeidigkeit: mit 
jugendlicher E.;b) Beweglichkeit, Anpassungs- 
fähigkeit, Flexibilität: die E. einer Politik, eines 
Politikers. 

Elas|to|mer, das; -s, -e, Elasitolmelre, das; -n, -n 
(meist Pl.) [zu telastisch u. griech. méros = 
Teil] (Chemie): synthetischer Kautschuk od. 
gummiähnlicher Kunststoff. 

Elaltiv, der; -s, -e [1.: zu lat. elatus = erhaben, 
hoch; 2. zu lat. elatum, 2. Part. von: efferre = 
wegbringen] (Sprachwiss.): absoluter, auf kei- 
nem Vergleich beruhender Superlativ (z.B. 
beste [= sehr gute] Lage). 

Ellba; -s: italienische Mittelmeerinsel. 

elblab|wärts (Adv.): die Elbe abwärts. 

elblauflwärts (Adv.): die Elbe aufwärts. 

Ellbe, die; -: Fluss in Mitteleuropa. 

Elibe|seilten|ka|nal, der; -s: Kanal zwischen der 
Elbe u. dem Mittellandkanal. 

Elb-Flolrenz, das; - (scherzh.): Dresden. 

Elb|kahn, der: 1. Lastkahn auf der Elbe. 2. <Pl.) 

(ugs. scherzh.) besonders große Schuhe. 

ElblsandIstein|gelbir|ge, das; -s: von der Elbe 

durchflossenes Bergland. 

Elb|tuninel, der: unter der Elbe durchführender 
Tunnel. 

Elblufer, das: Ufer der Elbe. 

Elch, der; -[e]s, -e [mhd. elch, elhe, ahd. el(a)ho, 
aus dem Germ.]: größtes zu den Hirschen gehö- 
rendes Tier mit massigem Körper u. schaufel- 
förmigem Geweih; Elen, Elentier: ein gewaltiger, 
riesiger E.; R ich glaub, mich küsst/knutscht/ 
tritt ein E. (ugs. scherzh.; ich halte das nicht für 
möglich, bin äußerst überrascht). 

Elch|bullle, der: männlicher Elch. 

Elch|kalb, das: junger Elch. 

Elch|kuh, die: weiblicher Elch. 

Elchitest, der [der Test simuliert die abrupte 
Lenkbewegung, die das Ausweichen vor einem 
plötzlich auf der Fahrbahn auftauchenden Hin- 
dernis (z. B. in nordischen Ländern ein Elch) 
erfordert] (ugs.): (in der Autoproduktion) 
Sicherheitstest, bei dem das Fahrverhalten 
eines Autos bei ungebremsten Ausweichmanö- 
vern getestet wird: das Fahrzeug hat den E. 
bestanden; U die neue Zeitschrift hat ihren E. 
(ihre Bewährungsprobe) bestanden. 

Elch|wild, das: Gesamtheit der Elche. 

Ellder States|man ['elda 'stertsmon], der; --, 
Elder Statesmen [...man] [eng]. = (alt)erfahre- 
ner Staatsmann] (bildungsspr.): Politiker, der 
nach seinem Ausscheiden aus einem hohen 
Staatsamt weiterhin große Hochachtung 
‚genießt. 

Elido|raldo, das; -[s], -s, Dorado, das; -s, -s u. (sel- 
ten:) ...den [nach span. el dorado (país) = 
sagenhaftes Goldland in Südamerika, eigtl. = 
das vergoldete (Land), zu spätlat. deaurare = 
vergolden]: Gebiet, das jmdm. (z.B. in Bezug auf 
eine bestimmte Betätigung) ideale Gegebenhei- 
ten, Voraussetzungen, ausreichende Entfal- 
tungsmöglichkeiten bietet; Wunschland, Para- 
dies: ein E. für Wanderer und Fischer; Touris- 
tenzentren sind ein E. (iron.; Tummelplatz) für 
Diebe und Gauner. 

E-Lear|ning [i:loerenıy], das; -[s] [kurz für engl. 
electronic learning = »elektronisches Lernen«]: 
Electronic Learning. 

Elec|t|ric Jazz [1'lektrık 'dzæz], der; - - [engl. 
electric jazz = eigtl. elektrischer Jazz]: Richtung 
des Jazz in den 1970er-Jahren mit elektroakus- 
tischer Verstärkung u. Verfremdung des Instru- 
mentalklangs. 

Eleclt|rolnic Banking [1lek'tranık 'beykıy], 
das; - -[s] [engl. electronic banking, aus: electro- 
nic = elektronisch u. banking, t Banking]: Zah- 
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lungs- und Bankverkehr, der von den Kunden 
elektronisch abgewickelt wird. 

Elec|t|ro|nic Book [1lek'tronık 'buk], das; - -[s], - 
-s [engl. electronic book, aus: electronic = elek- 
tronisch u. book = Buch]: 1. tragbares digitales 
Lesegerät in Buchformat, in das Texte aus dem 
Internet übernommen werden können. 2. in 
digitalisierter Form vorliegender Inhalt eines 
Buches, der mithilfe des Electronic Books (1) 
gelesen werden kann. 

Eleclt|ro|nic Busilness [1lek'tronık 'bıznıs], 
das; - - [eng]. electronic business, eigtl. = elek- 
tronisches Geschäft, aus: electronic = elektro- 
nisch u. business = Geschäft]: Geschäftsab- 
wicklung über das Internet od. andere Compu- 
ternetze. 

Eleclt|ro|nic Cash [1lek'tronık 'kæf], das; - - [eng]. 
electronic cash, aus: electronic = elektronisch 
u. cash, t Cash]: bargeldloser Zahlungsverkehr 
(mit der Scheckkarte). 

Eleclt|rolnic Com|merce [1lek'tronık 'komæ:gs], 
der; - - [engl. electronic commerce, eigtl. = 
elektronischer Handel, aus: electronic = elek- 
tronisch u. commerce = Handel]: Vertrieb von 
Waren od. Dienstleistungen über das Internet. 

Elec|t|ro|nic Lear|ning [1lek'tronık 'lee:enıy], 
das; - -[s] [engl. electronic learning = elektroni- 
sches Lernen, aus: electronic = elektronisch u. 
learning = das Lernen]: computergestütztes 
Lernen, bei dem Schüler und Lehrer räumlich 
getrennt voneinander sind und vor allem über 
das Internet in Kontakt stehen. 

Eleclt|ro|nic Mail [1lek'tronık 'meil], die; - -, - -s 
[engl. electronic mail, t E-Mail]: 1. elektroni- 
scher Daten- u. Nachrichtenaustausch über 
Computer. 2. per Electronic Mail (1) verschickte 
bzw. empfangene Nachricht. 

Eleclt|ro|nic Shop|ping [1lek'tranık 'fopıy], das; - 
-s [engl. electronic shopping, aus: electronic = 


elektronisch u. shopping, t Shopping]: Online- 
shopping. 
Elec|tlro|nic Volting [tlek'tranık 'voytiy], das; - 
-[s] [engl. electronic voting, aus: electronic = 
elektronisch u. voting, t Voting]: Abstimmungs- 
verfahren, bei dem die Stimmen mithilfe eines 
elektronischen Geräts abgegeben bzw. weiterge- 
leitet werden. 
Ele|fant, der; -en, -en [mhd. elefant, ahd. elpfant, 
elafant < lat. elephantus < griech. elöphas (Gen.: 
elephantos), zu ägypt. äb(u), kopt. eb(oJu = 
Elfenbein, Elefant]: großes, massiges Säugetier 
mit grauer, fast unbehaarter Haut, sehr großen, 
beweglichen Ohren, einer zum Rüssel verlänger- 
ten Nase u. langen, weißen Stofszähnen: der E. 
trompetet; * sich wie ein E. im Porzellanladen 
benehmen (ugs.; sich [anderen Menschen 
gegenüber] ungeschickt, plump, taktlos verhal- 
ten). 
Elelfanten|balby, das: 1. Elefantenkalb. 
2. (abwertend) größeres Kind, Jugendlicher von 
kräftig-plumper Gestalt. 
Elelfan|ten|bullle, der: männlicher Elefant. 
Ele|fan|ten|fühlrer, der: Führer, Wärter [u. Besit- 
zer] eines Elefanten, der zur Beförderung von 
Personen od. Lasten eingesetzt wird. 
Ele|fan|ten|fühlrelrin, die: w. Form zu î Elefan- 
tenführer. 
Ele|fan|ten|fuß, der: standfester runder Tritt- 
schemel. 
Elelfaniten|geldächtinis, das (ugs.): sehr gutes 
Gedächtnis für etw., was einem einmal angetan 
worden ist. 
Ele|fan|ten|gras, das: sehr hoch wachsendes 
Gras der afrikanischen Savannen. 
Ele|fan|ten|haut, die (ugs.): dickes Fell (1a). 
Elelfan|ten|hoch|zeit, die [1. Bestandteil in Zus. 
häufig zur Kennzeichnung von Größe, Gewicht, 
Bedeutung, aber auch von Schwerfälligkeit] 
(ugs.): Zusammenschluss von mächtigen, gro- 
‚sen Unternehmen, Verbänden o. Ä. 
Ele|fan|ten|kalb, das: junger Elefant. 
Ele|fan|ten|kuh, die: weiblicher Elefant. 
Ele|fan|ten|ren|nen, das [zum 1. Bestandteil vgl. 
Elefantenhochzeit] (ugs. scherzh.): langwieriges 
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Überholmanöver zwischen schweren Lastkraft- 
wagen. 

Elelfanlteniroblbe, die: See-Elefant. 

Ele/fan|ten|runlde, die [zum 1. Bestandteil vgl. 

Elefantenhochzeit] (salopp): Diskussionsrunde 

bes. wichtiger Politiker z. B. nach einer Wahl 

[die im Fernsehen übertragen wird]. 

Elelfanltilalsis, (fachspr. auch:) Elephantiasis, 

die; -,....asen [lat. elephantiasis < griech. ele- 

phantiasis, zu: elephas, î Elefant] (Med.): durch 

Lymphstauungen bedingte unförmige Verdi- 

ckung von Körperteilen, bes. der Extremitäten. 

Ele|fanltin, die; -, -nen: w. Form zu î Elefant. 

ele|fanltös (Adj.): 1. für einen Elefanten charak- 
teristisch: ein -es Gedächtnis. 2. a) massig (1), 
ausladend, voluminös: ein -es Hinterteil; b) in 
hohem Grade vorhanden, stark ausgeprägt, 
gewichtig, von großer Intensität. 3. (scherzh.) 
außergewöhnlich, großartig: ein -es Erlebnis. 

ele|gant (Adj.) [frz. élégant < lat. elegans = wäh- 
lerisch, geschmackvoll, Nebenf. von: eligens, 
1. Part. von: eligere (exlegere) = auswählen]: 
a) (von der äußeren Erscheinung) durch Vor- 
nehmheit, Harmonie bes. der Kleidung od. der 
Form, Machart o. Ä. auffallend: ein -er Herr; ein 
-er Mantel; dieser Wagen ist sehr e.; Silberreiher 
sind -e Vögel; e. angezogen sein; b) in gewand- 
ter, geschickter Weise ausgeführt: eine -e 
Lösung dieses Problems; sich e. aus der Affäre 
ziehen; c) kultiviert, erlesen: sie spricht ein -es 
Französisch; ein -er Wein; etw. e. formulieren. 

Elelganz, die; -: a) [(unter Einfluss von frz. élé- 
gance <) lat. elegantia] (in Bezug auf die äußere 
Erscheinung) Vornehmheit, elegantes (a) Ausse- 
hen: modische, lässige, sportliche E. zeigen; 

b) [(unter Einfluss von frz. élégance <) lat. ele- 
gantia] Gewandtheit, Geschmeidigkeit [in der 
Bewegung]: sie tanzten mit unnachahmlicher 
E.; c) kultivierte, elegante (c) Form, Beschaffen- 
heit: alle loben die E. seines Stils. 

Elelgie, die; -, -n [lat. elegia < griech. elegeia, zu: 

elegos = Trauergesang mit Flötenbegleitung)]: 

1. a) Gedicht im Ton wehmütiger Klage; b) (in 

der Antike) Gedicht in Distichen. 2. (geh.) Weh- 

mut, Schwermut, elegische (2) Stimmung. 

Elelgilen|dichlter, der: Dichter von Elegien (1). 

Elelgilen|dichltelrin, die: w. Form zu î Elegien- 
dichter. 

Elelgilker, der; -s, -: 1. Elegiendichter. 2. (bil- 

dungsspr.) jmd., der zu elegischen Stimmungen 

neigt. 

Elelgilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Elegiker. 
ele|gisch <Adj.): 1. die Elegie, die Gedichtform der 
Elegie betreffend: -e Distichen. 2. voll Schwer- 

mut, Wehmut; wehmütig: -e Gefühle. 

Eleilson [eller..., e'lar...], das; -s, -s: Kurzf. von 
t Kyrieeleison. 

elekltiv (Adj.) [spätlat. electivus = die Wahl las- 
send, zu lat. electum, 2. Part. von: eligere = aus- 
wählen] (bildungsspr.): [aus/wählend. 

Eleklto|rat, das; -[e]s, -e [mlat. electoratus]: 

1. (Geschichte) Kurfürstenwürde. 2. (bildungs- 
spr.) Wählerschaft. 

Elek|tIralkom|plex, der (Pl. selten) [nach der 
griech. Sagengestalt Elektra] (Psychol.): bei 
weiblichen Personen auftretende zu starke Bin- 
dung an den Vater bei gleichzeitiger feindseliger 
Haltung der Mutter gegenüber. 

Elekitlrilfilkaltilon, die; -, -en (schweiz.): Elektri- 
fizierung. 

elekltlrilfilzielren (sw. V.; hat) [zu telektrisch u. 
lat. facere = machen]: auf elektrischen Betrieb 
um-, einstellen: eine Eisenbahnstrecke e. 

Elekltlrilfilzielrung, die; -, -en: das Elektrifizie- 
ren. 

Elekltirik, die; -,-en: 1. Gesamtheit einer elektri- 
schen Ausstattung (z.B. Autoelektrik). 2. (0.Pl.) 
(ugs.) Elektrotechnik. 

Elekltirilker, der; -s, -: Handwerker im Bereich 
der Elektrotechnik, bes. Elektroinstallateur. 

Elekltjrilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Elektri- 
ker. 

Elekltirilker|zanlge, die: Kombinationszange des 
Elektrikers mit isolierenden Griffen. 


elekltlrisch (Adj.) [zu lat. electrum < griech. élek- 
tron = Bernstein (da Reibungselektrizität 
zuerst am Bernstein beobachtet wurde)]: 1. auf 
der Anziehungskraft bzw. Abstoßungskraft gela- 
dener Elementarteilchen beruhend: -er Strom; 
-e Spannung; der Zaun ist e. geladen. 2. a) Elek- 
trizität speichernd, führend; Elektrizität erzeu- 
gend: eine -e Leitung; b) mit Elektrizität betrie- 
ben: -es Licht; ein -er Rasierapparat; wir kochen 
e; c) durch Elektrizität hervorgerufen, bewirkt: 
einen -en Schlag bekommen; d) die Elektrizität 
betreffend: -e Einheiten. 

Elekltlrisch, das; - (meist o. Art.) (ugs.): elektri- 
scher Strom: sie hatten tagelang kein E. 

Elekltlrilsche, die/eine Elektrische; der/einer 
Elektrischen, die Elektrischen/zwei Elektrische 
od. Elektrischen (ugs. veraltend): Straßenbahn. 

elekltlrilsielren (sw. V; hat): 1. a) elektrisch auf- 
laden: durch Reibung wird der Bernstein elek- 
trisiert; b) mit elektrischen Stromstößen behan- 
deln: zur Kräftigung der Muskulatur wird das 
Bein elektrisiert; c) (e. + sich) seinen Körper 
unabsichtlich der Wirkung elektrischen Stroms 
aussetzen u. dadurch einen elektrischen Schlag 
bekommen: wie elektrisiert aufspringen. 2. ent- 
flammen, in spontane Begeisterung versetzen: 
von einer Idee elektrisiert werden. 

Elekltlrilsierlmalschilne, die: der Demonstration 
dienende Vorrichtung zur Erzeugung hoher 
elektrischer Spannungen. 

Elekltirilsie/rung, die; -, -en: das Elektrisie- 
ren (1). 

Elekltirilziltät, die; -: 1. (Physik) auf der Anzie- 
hung bzw. Abstoßung elektrisch geladener Teil- 
chen beruhendes, in Gestalt der elektrischen 
Ladung u. des elektrischen Stroms auftretendes 
Grundphänomen der Natur: statische, dynami- 
sche E. 2. elektrische Energie, elektrischer 
Strom: E. erzeugen; eine Stadt mit E. versorgen. 

Elekltirilziltätslerlzeulger, der: 1. Gerät od. Vor- 
richtung zur Erzeugung elektrischen Stroms 
(z.B. Generator, galvanisches Element). 2. Erzeu- 
ger (2a) von Elektrizität, Kraftwerksbetreiber. 

Elekltirilziltätslerlzeulgelrin, die: w. Form zu 
t Elektrizitätserzeuger (2). 

Elekltirilziltätslerlzeulgung, die: Erzeugung 
elektrischer Energie. 

Elekltirilziltäts|gelselllschaft, die: Wirtschafts- 
unternehmen (mit dem Status einer Gesell- 
schaft), das in Elektrizitätswerken Strom 
erzeugt u. an den Verbraucher abgibt. 

Elekltlrilziltäts|lehlre, die: Lehre von der Elektri- 
zität. 

Elekltirilziltätsimarkt, der: Markt (3a) für elek- 
trischen Strom. 

Elekltirilziltätsimen|ge, die: Menge an Elektrizi- 
tät (2). 

Elekltlrilziltäts|netz, das: Leitungsnetz für die 

Elektrizitätsversorgung. 

Elekltirilziltäts|ver|sorlgung, die: Versorgung 
einer Volkswirtschaft mit elektrischem Strom; 
Stromversorgung. 

Elekltlrilziltätsiwerk, das: Anlage, in der elektri- 
sche Energie erzeugt, umgewandelt u. verteilt 
wird (Abk.: E-Werk). 

Elekltirilziltätslwirt|schaft, die: Zweig der Ener- 
giewirtschaft, der sich mit der Erzeugung u. 

Verteilung des elektrischen Stroms befasst. 

Elekltlrilziltäts|zähller, der: Zähler (1) zum Mes- 
sen des Verbrauches od. der Lieferung elektri- 
schen Stroms. 

Elek|t|ro (indekl. Subst.; o. Art.) (Jargon): Bereich 
der Elektrotechnik, Elektrobranche. 

Eleklt|rolakusitik [auch: elektro...], die [zu 
griech. ölektron, t elektrisch] (Physik, Technik): 
Wissenschaft, die sich mit der Umwandlung der 
Schallschwingungen in elektrische Spannungs- 
schwankungen u. umgekehrt befasst. 

elek|tirolakuslitisch [auch: elektro...] (Adj.) 
(Physik, Technik): zur Elektroakustik gehörend, 
darauf beruhend: -e Geräte. 

Elek|tlrolanltrieb, der: elektrischer Antrieb: eine 
Kettensäge mit E.; die Kombination aus, von 
Verbrennungsmotoren und effizienten -en. 


Elefantenrobbe -Elektrogitarre 


Elekltlrolarltilkel, der: Bedarfsartikel, der zu 
den elektrischen Geräten, ihren Zubehörteilen 
0. Ä. gehört. 

Elekltirolaulto, das: mit einem Elektromotor 
angetriebenes Auto. 

Eleklt|rolbelruf, der: Ausbildungsberuf der 
Industrie im Bereich der Anwendung der Elek- 
trizität für die Erzeugung von Licht, Wärme u. 
Kraft sowie für die Übertragung von Nachrich- 
ten u. Signalen. 

Elekit|rolbike [...bark], das (Jargon): Elektrofahr- 


Eleklt|rolbraniche, die: Branche, die sich mit der 
Entwicklung, Herstellung, Vermarktung, Instal- 
lation von elektrischen Geräten u. Anlagen 
befasst. 

Eleklt|rolbus, der: vgl. Elektroauto: auf dieser 
Linie verkehren -se. 

Eleklt|rolchelmie, die: Wissenschaft von den 
Zusammenhängen zwischen elektrischen Vor- 
gängen u. chemischen Reaktionen. 

elek|tlrolchelmisch (Adj.): a) die Elektrochemie 
betreffend, zu ihr gehörend; b) die elektrischen 
Vorgänge u. die damit zusammenhängenden 
chemischen Reaktionen betreffend, aufihnen 
beruhend. 

Elekltlrolchilrlurlgie [auch: elektro...], die 
(Med.): Form der Chirurgie, die auf der Anwen- 
dung elektrischer Energie beruht. 

elekltlrolchilrlurlgisch (Adj.) (Med.): die Elektro- 
chirurgie betreffend, auf ihr beruhend, zu ihr 
gehörend. 

Eleklt|rolde, die; -, -n [engl. electrode, zu: elec- 
tric = elektrisch u. griech. hodös = Weg]: Teil 
eines Stromkreises, an dem elektrischer Strom 
in ein anderes Medium übergeht: positive E. 
(Anode); negative E. (Kathode). 

Eleklt|roldelgen, der (Fechten): Degen, der für 
die elektrische Trefferanzeige hergerichtet ist. 

Eleklt|roldilalgInosltik [auch: elektro...], die 
(0. Pl.) (Med.): a) Anwendung der Elektrizität 
zu diagnostischen Zwecken (z.B. beim Elek- 
trokardiogramm); b) Anwendung der Elektri- 
zität zur Prüfung der Funktion von Muskeln u. 
Nerven. 

Eleklt|roldyInalmik, die (Physik): Wissenschaft 
von der bewegten, strömenden Elektrizität u. 
ihren Wirkungen; die Theorie der Elektrizität 
bzw. sämtlicher elektromagnetischer Erschei- 
nungen. 

elek|tlroldyInalmisch (Adj.) (Physik): auf 
[Erscheinungen] der Elektrodynamik beruhend, 
sie betreffend. 

Elek|t|rolenerlgie [auch: ...'gi:], die: in Kraftwer- 
ken aus primären Energieträgern (Kohle, Erd- 
gas, Erdöl, Kernbrennstoffe) u. aus der poten- 
ziellen Energie aufgestauten Wassers gewon- 
nene elektrische Energie. 

Eleklt|rolen|zelphallo|graf, Elektroenzephalo- 
graph, der; -en, -en (Med.): Gerät zur Aufzeich- 
nung von Elektroenzephalogrammen. 

Eleklt|rolen|zelphallolgralfie, Elektroenzepha- 
lographie, die (Med.): Verfahren der Aufzeich- 
nung von Elektroenzephalogrammen. 

Elek|t|rolenizelphallolgramm, das (Med.): diag- 
nostischen Zwecken dienende grafische Dar- 
stellung des Verlaufs elektrischer Erscheinun- 
gen, die die Gehirntätigkeit begleiten (Abk.: 
EEG). 

Elek|tirolenizelphallolgraph usw.: t Elektro- 
enzephalograf usw. 

Eleklt|rolfach|markt, der: Fachmarkt für Elek- 
troartikel. 

Eleklt|rolfahr|rad, das: Fahrrad mit elektri- 
schem Hilfsmotor. 

Eleklt|rolfahr|zeug, das: elektrisch angetriebe- 
nes Fahrzeug. 

Eleklt|rolflo|rett, das (Fechten): Elektrodegen. 

Elekltirolgelrät, das: mit elektrischem Strom 
betriebenes [Haushalts]gerät. 

Elekltlrolgiltar|re, die: Gitarre, bei der die 
Schwingungen der Saiten elektrisch verstärkt u. 
durch einen Lautsprecher wiedergegeben wer- 
den. 


Elektrohandwerk -elektrotechnisch 


Eleklt|rolhand|werk, das: Handwerk auf dem 
Gebiet der Elektrotechnik. 

Elek|tlrolherd, der: mit elektrischem Strom 
betriebener Kochherd. 

Eleklt|rolin|dusitlrie, die: Industrie auf dem 
Gebiet der Elektrotechnik u. der Elektroartikel. 

Elekltlrolinigelnileur, der: Ingenieur auf dem 
Gebiet der Elektrotechnik (Berufsbez.). 

Elekltlrolinigelnileulrin, die: w. Form zu î Elek- 
troingenieur. 

Elekltjrolinisitalllalteur, der: Handwerker od. 
Industriearbeiter, der elektrische Geräte u. Ein- 
richtungen installiert u. instand hält (Berufs- 
bez.). 

Elekltlrolinisitalllalteulrin, die: w. Form zu 
tElektroinstallateur. 

Eleklt|rolkarldio|graf, Elektrokardiograph, der 
(Med.): Gerät zur Aufzeichnung von Elektrokar- 
diogrammen. 

Elekltrolkarldiolgralfie, Elektrokardiographie, 
die (Med.): Verfahren, bei dem die Herzstrom- 
kurve mittels Elektroden registriert u. als Elek- 
trokardiogramm (EKG) aufgezeichnet wird. 

Elek|t|rolkarldiolgramm, das (Med.): diagnos- 
tischen Zwecken dienende grafische Darstel- 
lung des Verlaufs elektrischer Erscheinungen, 
die die Herztätigkeit begleiten (Abk.: EKG, 


Ekg). 

Elek|t|rolkarldiolgraph usw.: t Elektrokardiograf 
usw. 

Elek|tlrolkarlren, der: kleines, elektrisch betrie- 


benes Fahrzeug zum Transport von Lasten auf 
kurzen Strecken. 

Eleklt|rolkausltik, die (Med.): Operationsme- 
thode, bei der mit dem Elektrokauter gearbeitet 
wird. 

Elek|t|rolkaulter [auch: ...'kayte], der (Med.): 
[chirurgisches] Instrument zum Zerstören von 
Gewebe, Schneiden von Tumoren u. Stillen von 
Blutungen durch Hitze. 

Elek|tirolkolcher, der: Kochplatte (b). 

Eleklt|rolkon|zern, der: Konzern der Elektroin- 
dustrie. 

ElekitlrollyIse, die; -, -n [engl. electrolysis, zu 
griech. ölektron (t elektrisch) u. Iysis = Auflö- 
sung] (Physik, Chemie): durch elektrischen 
Strom bewirkte chemische Zersetzung von Elek- 
trolyten (1). 

elek|tlro|ly|sielren (sw. V.; hat) (Chemie): mit 
elektrischem Strom eine chemische Verbindung 
aufspalten. 

Elekltlrollyt, der; -en (selten: -s), -e (selten: -en) 
[engl. electrolyte]: 1. (Physik, Chemie) Substanz, 
die durch entgegengesetzt geladene, bewegliche 
Ionen elektrisch leitfähig ist. 2. (bes. Med., 
Sport) für den Körper notwendige Salze enthal- 
tende Flüssigkeit, die bes. dann verwendet wird, 
wenn ein Verlust von Elektrolyten (1) droht od. 
eingetreten ist. 

elek|t|ro|ly|tisch (Adj.): die Elektrolyse, den Elek- 
trolyten betreffend. 

Elekltlrollyt|lölsung, die (bes. Med., Sport): Elek- 
trolyt (2). 

Elek|t/rolmalg|net [auch: elektro...], der (Phy- 
sik): Gerät zur elektrischen Erzeugung eines 
Mag 

elek|t|roļmalg|ne|tisch [auch: e'lektro...] (Adj.) 
(Physik): den Elektromagnetismus betreffend, 
darauf beruhend: -e Wellen; ein -es Feld; -e 
Induktion (Entstehung eines elektrischen 
Stroms durch das Bewegen eines Magnetpols). 

Elek|t|rolmalgIneltis|mus [auch: e'lektro...], der 
(Physik): Gesamtheit aller Erscheinungen, in 
denen elektrische Ströme u. magnetische Felder 
miteinander verknüpft sind. 

Elek|t|roļmas|sa|ge, die: Heilbehandlung mit 
einem elektrischen Vibrationsgerät: eine E. 
gegen Muskelverspannung,. 

ElekltIrolmelchajnik [auch: e'lektro...], die: Teil- 
gebiet der Elektrotechnik bzw. Feinmechanik, 
das die Umsetzung von elektrischen Vorgängen 
in mechanische u. umgekehrt beinhaltet. 

Elek|tlrolmelchalnilker [auch: elektro...], der: 
Handwerker od. Industriearbeiter, der aus Ein- 


zelteilen elektromechanische Anlagen u. Geräte 
montiert (Berufsbez.). 

Elekltirolmelchalnilkelrin [auch: elektro...], die: 
w. Form zu t Elektromechaniker. 

elek|tIrolmelchalnisch [auch: elektro...] (Adj.): 
1. die Elektromechanik betreffend: -e Bauele- 
mente. 2. auf der Zusammenwirkung elektri- 
scher u. mechanischer Vorgänge beruhend, sie 
betreffend. 

Elekl|t|ro|meislter, der: Meister (1) im Elektro- 
handwerk. 

Eleklt|ro|meisltelrin, die: w. Form zu î Elektro- 
meister. 

Eleklt/rolmelter, das (Elektrot.): spezielles Gerät 
zum Messen elektrischer Ladungen u. Spannun- 
gen. 

Elek|t|ro|mo|bil, das; -s, -e: Elektroauto. 

Eleklt/rolmolbilliltät, die; -: Fortbewegung mit 
elektrisch angetriebenen Fahrzeugen bzw. Ver- 
kehrsmitteln. 

Elek|tlrolmoltor, der; -s, -en, auch: -e (Technik): 
Motor, der elektrische Energie in mechanische 
Energie umwandelt. 

'Elekl|t|ron ['e:lektron, auch: e'lektron, elek'tro:n], 
das; -s, -en [elek'tro:nan] [engl. electron, um 
1892 gepr. von dem brit. Physiker G. J. S. Stoney 
(1826-1911)] (Kernphysik): elektrisch negativ 
geladenes Elementarteilchen. 

?Elek|t|ron, das; -s: 1. [griech. élektron = mit Sil- 
ber gemischtes Gold; Bernstein] natürlich vor- 
kommende Gold-Silber-Legierung. 2. (als ®) 
Magnesiumlegierung [mit wechselnden Zusät- 
zen]. 

Elek|tirolnenlaklzepitor, der: Atom, das auf- 
grund seiner Ladungsverhältnisse ein 'Elektron 
aufnehmen kann. 

Elekltlrolnen]blitz, der (Fotogr.): 1. kurzzeitige 
Lichtabstrahlung eines Elektronenblitzgerätes. 
2. (Jargon) Elektronenblitzgerät. 

Eleklt|rolnen]blitz|gelrät, das: als Lichtquelle 
für fotografische Zwecke dienende Vorrichtung, 
in der ein kurzzeitiger, sehr heller Entladungs- 
stoß in einer Elektronenröhre ausgelöst wird. 

Elekltrolnen|gelhirn, Eleklt|ro|nen|hirn, das 
(ugs. veraltend): Computer. 

Eleklt/rolnenjhüllle, die: Gesamtheit der 'Elek- 
tronen, die einen Atomkern umgeben. 

Elek|tirolnen|milkirolsikop, das (Physik): Mikro- 
skop, das anstelle von Licht mit Elektronen- 
strahlen arbeitet u. dadurch eine stärkere Ver- 
größerung ermöglicht. 

elek|tIrolnenimilk|rols|kolpisch <Adj.) (Physik): 
a) mittels eines Elektronenmikroskops durchge- 
führt; b) die Elektronenmikroskopie betreffend. 

Eleklt/rolnenlopltik, die (Physik): Teilgebiet der 
Physik, das sich mit dem Verhalten von Elektro- 
nenstrahlen in ablenkenden magnetischen u. 
elektrischen Feldern befasst. 

elek|tIrolnenlopltisch (Adj.) (Physik): die Elek- 
tronenoptik betreffend, auf ihr beruhend, zu ihr 
gehörend. 

Elek|tlrolnenlor|gel, die: orgelähnliches Instru- 
ment, dessen Klänge elektronisch erzeugt u. 
abgewandelt, variiert werden. 

Elekltrolnenjröhlre, die (Physik): der Steuerung 
u. Verstärkung elektrischer Ströme dienender 
luftleerer Glas- od. Metallkolben, in dem ein 
Elektronenstrom fließt. 

Eleklt|rolnen|schleulder, die (Physik): Betatron. 

Elek|tlrolnen|stoß, der (Physik): Stoß eines 
"Elektrons auf ein Atom od. Molekül. 

Elek|tlro|nen|strahl, der (Physik): Strahl von 
! Elektronen, die sich in eine bestimmte Rich- 
tung bewegen. 

Eleklt|rolnen|strom, der: vgl. Elektronenstrahl. 

Elek|tlrolnen|thelolrie, die (Physik): Theorie, die 
physikalische Eigenschaften u. Erscheinungen 
auf die Wirkung von 'Elektronen zurückführt. 

Elek|tiro|nen|volt, (amtlich:) Elektronvolt (Phy- 

, das: Energieeinheit der Kernphysik (Zei- 


Elek|tlrolnen|wellle, die (Physik): elektromagne- 
tische Welle beim bewegten 'Elektron. 


Elekltirolnik, die; -, -en: a) (o. Pl.) Zweig der Elek- 
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trotechnik, der sich mit der Entwicklung u. Ver- 
wendung von Geräten mit Elektronenröhren, 
Fotozellen, Halbleitern u. Ä. befasst; b) Gesamt- 
heit einer elektronischen Anlage od. Ausstat- 
tung. 

Eleklt|rolnilker, der; -s, -: Techniker auf dem 
Gebiet der Elektronik (Berufsbez.). 

Eleklt|ro|nilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Elek- 
troniker. 

Eleklt|rolniklin|dusitlrie, die: Industriezweig, 
der sich mit der Herstellung elektronischer Pro- 
dukte befasst. 

Eleklt|rolnik|kon|zern, der: Konzern, dessen 
wirtschaftlicher Schwerpunkt auf der Produk- 
tion elektronischer Produkte liegt. 

Eleklt|rolnik|schrott, der (Jargon): Gesamtheit 
nicht mehr verwendeter od. unbrauchbar 
gewordener elektronischer Geräte, Elektroge- 
räte od. Bauteile daraus, die zum Müll gegeben 
werden: E. recyceln, exportieren. 

Elek|t|rolnik|luniter\nehimen, das: Unterneh- 
men, dessen wirtschaftlicher Schwerpunkt auf 
der Produktion elektronischer Produkte liegt. 

elek|t|ro|nisch (Adj.): auf der Elektronik (a) 
basierend, sie benutzend: eine -e Rechenma- 
schine; -e Datenverarbeitung (Abk.: EDV); -e 
Musik; -e Post; e. gesteuerte Antennen. 

elek|t|ro|nilsie|ren (sw. V; hat): mit elektroni- 
schen Geräten versehen, ausstatten, auf elek- 
tronische Datenverarbeitung umstellen. 

Elek|t|ron|volt: t Elektronenvolt. 

Eleklt|rolofen, der: 1. (Technik) elektrisch 
beheizter Schmelzofen. 2. mit elektrischem 
Strom betriebener Ofen. 

Elek|t|rolpholrelse, die; - [zu griech. phörösis = 
das Tragen] (Physik): Bewegung elektrisch gela- 
dener Teilchen in nicht leitender Flüssigkeit 
unter dem Einfluss elektrischer Spannung. 

Elek|t|rolpunkltur, die (Med.): Zerstörung von 
krankhaftem Gewebe od. von Nerven mittels 
einer nadelförmigen Elektrode. 

Elekltlrolrad, das (ugs.): Elektrofahrrad. 

Elekltlrolralsielrer, der: elektrischer Rasierappa- 
rat. 

Elekitlrolralsur, die: Rasur mit dem Elektrorasie- 
rer. 

Elek|tirolrolller, der: 1. Motorroller mit elektri- 

schem Antrieb. 2. Elektroscooter. 

Eleklt|rolschock, der (Med.): durch elektrische 
Stromstöße erzeugter künstlicher Schock zur 
Behandlung bestimmter Psychosen u. Ä. 

Eleklt|rolschrott, der (Jargon): Elektronikschrott. 

Elek|t|rolschweilßung, die (Technik): Schweiß- 
verfahren, bei dem die Schmelzwärme durch 
elektrischen Strom erzeugt wird. 

Elekltirolscoolter [...sku:te], der: leichter Tret- 
roller mit elektrischem Antrieb: mit dem E. zur 
Arbeit fahren; der Verleih von -n. 

Elek|t|rolsmog, der (Jargon): elektromagnetische 
Strahlung, die von Hochspannungsleitungen, 
Fernseh-, Radar- u. Mikrowellen sowie auch von 
elektrischen Haushaltsgeräten ausgeht (u. sich 
möglicherweise schädlich auf die Gesundheit 
auswirkt). 

Elekltirolstaltik, die; -: 1. (Physik) Wissenschaft 
von den ruhenden elektrischen Ladungen u. 
deren Wirkung auf ihre Umgebung. 2. (Fachspr.) 
(von Textilien) Neigung zu elektrostatischen 
Aufladungen. 

elekltlrolstaltisch (Adj.): auf [Erscheinungen] 
der Elektrostatik beruhend, sie betreffend: -e 
Aufladung. 

Eleklt|roltech|nik, die <o. Pl.): Zweig der Technik, 
der sich mit der technischen Anwendung der 
physikalischen Grundlagen u. Erkenntnisse der 
Elektrizitätslehre befasst. 

Eleklt|roltechlnilker, der: a) Elektroingenieur; 
b) Elektriker; c) Facharbeiter auf dem Gebiet 
der Elektrotechnik. 

Elekltiroltechlnilkelrin, die: w. Form zu t Elek- 
trotechniker. 

elekltlroltechnisch (Adj.): auf [Erscheinungen] 
der Elektrotechnik beruhend, sie betreffend: die 
-e Industrie. 
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Eleklt|rolthelralpie [auch: ...pi:], die; -, -n 
(Med.): Heilbehandlung durch die Anwendung 
elektrischen Stroms. 

Elekltlroltylpie, die; -, -n [zu t Type (1)]: Galva- 
noplastik. 

Elek|t|rolweildelzaun, der: elektrisch geladener 
Draht zur Einzäunung von Viehweiden, der bei 
Berührung Stromschläge mit sehr geringer 
Stärke aussendet. 

Eleklt|rolwerk|zeug, das: von einem Elektromo- 
tor angetriebenes Werkzeug (1 a). 

Eleklt|rolzaun, der: Elektroweidezaun. 

Elelment, das; -[e]s, -e [mhd. element < lat. ele- 
mentum, H.u.]: 1. a) [Grund]bestandteil, Kom- 
ponente: ein wesentliches E.; b) typisches Merk- 
mal, Wesenszug: die Musik enthält einige -e des 
Jazz; c) (0. Pl.) Kraft, Faktor: ihre Anwesenheit 
brachte ein heiteres E. in die Gesellschaft. 

2. (Pl.) Grundbegriffe, Grundgesetze; Anfangs- 
gründe: die -e einer Fremdsprache. 3. (o. Pl.) 
[idealer] Lebensraum; Umstände, in denen sich 
ein Individuum [am besten] entfalten kann: hier 
fühlt sie sich, ist sie in ihrem E. 4. a) in der anti- 
ken u. mittelalterlichen Naturphilosophie einer 
der vier Urstoffe Feuer, Wasser, Luft und Erde: 

* das nasse E. (oft scherzh.; das Wasser: er ist 
passionierter Schwimmer und liebt das nasse 
E.); b) (meist Pl.) Naturgewalt, Naturkraft: die 
entfesselten -e. 5. (Chemie) mit chemischen 
Mitteln nicht weiter zerlegbarer Stoff: die che- 
mischen, radioaktiven -e. 6. (Elektrot.) Strom- 
quelle, in der chemische Energie in elektrische 
umgewandelt wird: galvanische -e. 7. (Math.) 
(in der Mengenlehre) einzelnes Objekt einer 
Menge (2). 8. (meist Pl.) (abwertend) Person als 
Bestandteil einer nicht geachteten od. für 
schädlich angesehenen sozialen od. politischen 
Gruppe: kriminelle -e. 9. Einzelteil, aus dem mit 
anderen zusammen etw. konstruiert, aufgebaut 
wird, sich etw. zusammensetzt; Bauteil: die ver- 
schiedenen -e einer Anbauwand. 

ele|men|tar (Adj.) [lat. elementarius]: 1. a) grund- 
legend, wesentlich: eine -e Voraussetzung; -e 
Regeln; b) selbst einem Anfänger, einem Uner- 

fahrenen bekannt, geläufig; einfach, primitiv: 
ihm fehlen [selbst] die -sten Kenntnisse. 

2. naturhaft; ungebändigt, ungestüm: mit -er 
Gewalt. 3. (Chemie) in Form eines nicht gebun- 
denen Elements [auftretend, vorhanden]: -er 
Schwefel. 

Elelmenitar|belgriff, der: Grundbegriff. 

Elelmenitarlerleiglnis, das: Naturereignis, 

-katastrophe: die Versicherung tritt auch für 
Schäden durch -se ein. 

Ele|men|tar|geist, der (Mythol.): (nach einer im 

Volksglauben verhafteten Vorstellung) Dämon 

od. unbeseelter Geist, der in einem der vier Ele- 

mente (4a) haust. 

Ele|men|tar|gelwalt, die: elementare Gewalt, 

Naturgewalt. 

Eleimen|tar|kenntlnis, die (meist Pl.): elemen- 

tare Kenntnis, Grundkenntnis. 

Elelmenitar|kraft, die: Naturkraft. 

Eleimen|tar|laldung, die (Elektrot.): kleinste 

nachweisbare elektrische Ladung (Zeichen: e). 

Elelmen|tarimalthelmaltik, die: unterste Stufe 
der Mathematik. 

Elelmenitar|schalden, der (schweiz.): durch 

Unwetter hervorgerufener Schaden. 

Elelmenitarlteillchen, das: eines der verschie- 

denartigen kleinsten Teilchen, aus denen Atome 

aufgebaut sind. 

Ele|mi, das; -[s] [span. elemi < arab. al-lämi]: in 
Medizin u. Technik verwendetes Harz einer 
bestimmten Gruppe tropischer Bäume. 

Elen, das, seltener: der; -s, - [frühnhd. elen(d) < 
altlitauisch ellenis = Hirsch]: Elch. 

elend (Adj.) [mhd. ellende, eigtl. = fremd, ver- 
bannt, ahd. elilenti = in fremdem Land, ausge- 
wiesen, 1. Bestandteil im germ. Pronominal- 
stamm mit der Bed. »ander...«, 2. Bestandteil zu 
tLand]: 1. a) kümmerlich, jämmerlich, bekla- 
genswert: sie führten ein -es Leben; sie ist e. 
zugrunde gegangen; b) armselig, ärmlich: eine 


-e Hütte; c) krank, schwach: ein -es Aussehen; 
ich fühle mich ganz e.; mir ist e. (übel); 

d) (abwertend) gemein, niederträchtig, erbärm- 
lich: ein -er Schurke. 2. (ugs.) a) (nur attr.) sehr, 
besonders groß: ich habe -en Durst; b) (intensi- 
vierend bei Adjektiven u. Verben) sehr, schreck- 
lich, ungeheuer: wir haben e. gefroren. 

Elend, das; -[e]s [mhd. ellende, ahd. elilenti = 
anderes Land, Verbannung; Not, Trübsal]: 

a) Unglück, Leid, Kummer: damit bringt sie sich 
nur ins E.; ist das ein E. (ugs.; trostloser 
Zustand) [mit ihm]!; * langes E. (ugs.; hochge- 
wachsener, großer u. dünner Mensch); das heu- 
lende/graue E. haben, kriegen (ugs., oft 
scherzh.; sich zutiefst unglücklich fühlen; sehr 
niedergeschlagen sein, werden; verzweifeln); 
aussehen wie das leibhaftige E. (sehr krank, 
schlecht aussehen); b) Armut, Not: die Krise 
stürzte viele Familien ins E. 

elen|dig [bayr., österr.: ele...] (Adj.) (österr., sonst 
landsch.): elend. 

elen|digllich [auch: 'e:'len...] (Adj.) (geh.): elend: 
e. zugrunde gehen. 

Elends|dalsein, das: kümmerliches, trostloses 
Dasein: ein E. fristen. 

Elends|gelstalt, die: elende, erbärmliche Gestalt. 

Elends|quarltier, das: 1. armselige Unterkunft. 
2. Elendsviertel, Slum. 

Elendsl|vierltel, das: vorwiegend aus armseligen 
Behausungen bestehendes Stadtviertel. 

Elelphanltilalsis: t Elefantiasis. 

Ele|valtilon, die; -, -en [lat. elevatio = das Aufhe- 
ben]: 1. (bildungsspr.) Erhöhung, Erhebung. 

2. (kath. Rel.) das Emporheben des Kelches u. 
der Hostie während der Messe. 3. (Parapsychol.) 
physikalisch nicht erklärbare Anhebung eines 
Körpers in Abhängigkeit von einem Medium. 

Elelve, der; -n, -n [frz. élève, zu: élever = unter- 
weisen, eigtl. = aus der Unwissenheit heraushe- 
ben < lat. elevare = emporheben]: a) Schau- 
spiel-, Ballettschüler; b) Land- od. Forstwirt 
während der praktischen Ausbildungszeit; 

c) (bildungsspr.) Schüler (2); Nachwuchs: Ador- 
nos E.; als journalistischer E. (Anfänger) arbei- 
tete er bei einer Lokalzeitung. 

Ele|vin, die; -, -nen: w. Form zu t Eleve. 

elf (Kardinalz.) [mhd. eilf, ahd. einlif] (in Ziffern: 
11): vgl. "acht. 

'EIf, die; -, -en: 1. Zahl 11. 2. (Sport) aus elf Spie- 
lern bestehende Mannschaft, z. B. beim Fußball. 
3. Bus-, [Straßen]bahnlinie 11. 

PEIf: t Elfe. 

El Faltah [-fa'tax], die; - - [arab. el-fatah, Akronym 
von: harakat at-tahrir el-filastini = Bewegung 
zur Befreiung Palästinas, angelehnt an: fat = 
Eroberung]: palästinensische Kampforganisa- 
tion. 

Elife, die; -, -n, (seltener:) *Elf, der; -en, -en [engl. 
elf < aengl. ælf, verw. mit t?Alb]: zarter, anmuti- 
ger Naturgeist aus der Welt der Sagen u. Mär- 
chen. 

Elfleck, das; -[e]s, -e: Figur mit elf Ecken; Hende- 
kagon. 

elfleckig (Adj.): elf Ecken aufweisend. 

elflein/halb (Bruchz.) (in Ziffern: 11'/,): vgl. acht- 
einhalb. 

Elfenbein, das; -[e]s, -e [mhd. helfenbein, ahd. 
helfantbein = Elefantenknochen]: 1. (Pl. selten) 
Substanz der Stoßzähne des Elefanten, die als 
wertvolles Material [künstlerisch] verarbeitet 
wird. 2. (meist Pl.) (Kunstwiss.) Kunst-, Kultge- 
genstand, Schmuck aus Elfenbein (1): -e aus 
Ephesus. 

Elifen|beinlarlbeit, die: aus Elfenbein gefertigter 
Gegenstand. 

ellfen|beilnern (Adj.): aus Elfenbein [gefertigt]. 
ellfen|bein|far|ben (Adj.): von der Farbe des 
Elfenbeins, gelblich weiß wie Elfenbein. 
Elifen|bein|küslte; -s, häufiger: die; -: Staat in 
Westafrika (amtl.: Côte d'Ivoire): die Bewohner 
der E.; er ist Staatsbürger von E. 
Elifen|beinlschnitlzer, der: jmd., der Elfenbein- 
schnitzereien anfertigt. 


Ellfen|beinischnitlzelrei, die: 1. vgl. Elfenbeinar- 
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beit. 2. (o. PI.) Kunst, Gegenstände aus Elfenbein 


zu schnitzen, zu schneiden, zu drechseln. 

Elifen|bein|schnit|zelrin, die: w. Form zu î Elfen- 
beinschnitzer. 

Elifen|bein|turm, der (Pl. selten) [LÜ von frz. 
tour d'ivoire]: selbst gewählte Isolation des 
Künstlers, Wissenschaftlers o. Ä., der in seiner 
eigenen Welt lebt, ohne sich um Gesellschaft u. 
Tagesprobleme zu kümmern. 

ellfen|haft (Adj.): zart u. anmutig wie eine Elfe. 

Ellfen|reilgen, der (Mythol.): nächtlicher Reigen 
der Elfen. 

Elifer [...ve, ...fe], der; -s, -: 1. (Fußballjargon) Elf- 
meter. 2. (österr., sonst landsch.) Zahl 11. 

ellfer|lei (bestimmtes Gattungsz.; indekl.) [t -lei]: 
vgl. achterlei. 

Ellferlrat, der: elfköpfiger Karnevalsausschuss, 
der die Karnevalsveranstaltungen plant u. lei- 
tet. 

Elifer|schielßen, das; -s (ugs.): Elfmeterschießen. 

Elifer|wetlte, die (früher): Wettsystem des Fuß- 
balltotos, bei dem Sieg, Niederlage od. Unent- 
schieden bei elf Fußballspielen vorausgesagt 
werden müssen. 

elf|fach (Vervielfältigungsz.) (mit Ziffern: 

1-fach, 11fach): vgl. achtfach. 

Elflfalches, das Elffache/ein Elffaches; des/eines 

Elffachen (mit Ziffern: 11-Faches, 11faches): vgl. 

Achtfaches. 

elfihun|dert (Kardinalz.) (in Ziffern: 1100): ein- 

tausendeinhundert. 

ellfisch (Adj.): dem Reich der Elfen zugehörig. 

elfljählrig (Adj.) (mit Ziffer: 11-jährig): a) elf 

Jahre alt; b) elf Jahre dauernd. 

elflköplfig (Adj.): aus elf Personen bestehend. 

elf|mal (Wiederholungsz.; Adv.): vgl. achtmal. 

ElfImelter, der; -s, - (Fußball): nach bestimmten 
schweren Regelverstößen innerhalb des Straf- 
raums verhängte Strafe, bei der der Ball vom 
Elfmeterpunkt aus direkt auf das Tor geschos- 
sen werden darf: Strafstoß: der Schiedsrichter 
gab einen E.; einen E. verwandeln (ein Tor durch 
einen Elfmeterschuss erzielen). 

ElfImelter|mar|ke, die (Fußball): Elfmeterpunkt. 

Elfimelter|punkt, der (Fußball): von der Mitte 
der Torlinie 11m entfernter Punkt, von dem aus 
der Elfmeter ausgeführt wird. 

elf|melter|reif (Adj.) (Fußballjargon): wegen der 
Schwere des Verstoßes gegen die Spielregeln 
einen Elfmeter rechtfertigend: eine -e Situation. 

ElfImelter|schie|ßen, das (Fußball): Entschei- 
dung eines Fußballspiels mithilfe von Elfmeter- 
schüssen nach Ablauf der Spielzeit. 

ElfImelter|schuss, der (Fußball): Ausführung 
eines Elfmeters. 

Elfimelter|tor, das (Fußball): durch einen Elfme- 
ter erzieltes Tor. 

elft: in der Fügung zu e. (als Gruppe von elf Per- 
sonen: sie kamen zu e.). 

elft... (Ordinalz. zu t elf) [mhd. ei(n)l(i)fte, ahd. 
einlifto] (in Ziffern: 11.): vgl. acht... 

elf|tel (Bruchz.): vgl. achtel. 

Elf|tel, das, schweiz. meist: der; -s, -: vgl. 'Achtel. 

elfltens (Adv.) (als Ziffer: 11.): vgl. achtens. 

elflundlein|halb (Bruchz.) (mit Ziffern: 11'/,): 

verstärkend für telfeinhalb. 

Elilas [nach dem feurigen Wagen, in dem Elias in 

den Himmel fuhr (2. Könige 2, 11)]: in der Ver- 

bindung feuriger E. (ugs. scherzh. veraltet; fau- 
chende, Funken sprühende alte Dampflokomo- 
tive). 

Elildielrung, die; -, -en: das Elidieren, Elidiert- 

werden. 

Elilmilnaltilon, die; -, -en [frz. élimination, î eli- 
minieren] (bildungsspr., Fachspr.): das Eliminie- 
ren. 

elilmilnielren (sw. V.; hat) [frz. éliminer < lat. eli- 
minare = über die Schwelle setzen, entfernen, 
zu: limen = Schwelle]: 1. (bildungsspr.) 

a) [durch Herauslösen aus einem größeren 
Komplex] als überflüssig, fehlerhaft, ungenü- 
gend, Schaden bringend usw. ausschalten, 
beseitigen; b) aus einem größeren Komplex 
herauslösen, um es gesondert zu behandeln: 
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einzelne Punkte aus einem Fragenkomplex 
[vorläufig] e.; c) (Konkurrenten, Feinde o.Ä.) 
ausschalten, aus dem Weg räumen, beseitigen: 
seine Gegner e. 2. (Math.) eine unbekannte 
Gröfßse, die in mehreren Gleichungen vorkommt, 
rechnerisch beseitigen. 

Elilmilnielrung, die; -, -en: das Eliminieren. 

elilsalbelthalnisch (Adj.): aus dem Zeitalter 
Elisabeths I. von England stammend, sich 
darauf beziehend: das -e Drama; Möbel in 
-em Stil. 

Elilsilon, die; -, -en [lat. elisio = das Heraussto- 
ßen, zu: elisum, 2. Part. von: elidere, elidieren] 
(Sprachwiss.): Ausstoßung eines unbetonten 
Vokals im Inneren od. am Ende eines Wortes 
(z.B. ew’ge, glaub [statt glaube] ich). 

eliltär (Adj.) [französisierende Bildung zu î Elite]: 
1. einer Elite angehörend, eine Elite bildend. 

2. auf die [vermeintliche] Zugehörigkeit zu 
einer Elite begründet, sie kennzeichnend: ein 
-es Bewusstsein; -es (abwertend; dünkelhaftes, 
überhebliches) Benehmen. 

Elilte [österr. auch: ...'lıt], die; -, -n [frz. elite, zu: 
elire = auslesen]: 1. eine Auslese darstellende 
Gruppe von Menschen mit besonderer Befähi- 
gung, besonderen Qualitäten; die Besten, Füh- 
renden; Führungsschicht, -mannschaft: die 
gesellschaftliche, sportliche E.; die E. der Renn- 
fahrer; zur E. gehören. 2. (0. Pl.) genormte 
Schriftgröße bei Schreibmaschinen. 

Eliltejeinlheit, die (bes. Militär): Einheit (3), die 
aufgrund ihrer Ausbildung u. ihrer Ausrüstung 
eine bevorzugte Stellung vor den anderen Ein- 
heiten zuerkannt wird. 

Eliltelklas|se, die (Sportjargon): höchste Spiel- 
klasse. 

Eliltellilga, die (Sportjargon): Eliteklasse. 

Eliltelschulle, die (ugs.): als qualitativ hochklas- 
sig geltende Schule. 

Eliltelsol|dat, der (Militär): Soldat einer Elite- 
truppe. 

Eliltelsolldaltin, die: w. Form zu î Elitesoldat. 

Elilteltrup|pe, die (Militär): Truppe, der aufgrund 
ihrer Ausbildung u. ihrer Ausrüstung eine 
bevorzugte Stellung vor den anderen Truppen 
zuerkannt wird. 

Elilteluni, die (ugs.): kurz für t Eliteuniversität. 
Eliltelunilverlsiltät, die: als qualitativ hochklas- 
sig geltende Universität, an der die akademi- 

sche t Elite (1) ausgebildet wird. 

Elilxier, das; -s, -e [alchemistenlat. elixirium < 
arab. al-iksir = (mit Artikel) der Stein der Wei- 
sen, eigtl. = trockene Substanz mit magischen 
Eigenschaften < griech. xörion = trockenes 
(Heilmittel)]: Heiltrank; Zaubertrank. 

El Kailda [auch: - 'ka:ida], die; - -(meist ohne Arti- 
kel) [arab. el-qä'ida = die Basis]: weltweit ope- 
rierende islamistische Terrororganisation. 

Ellibo|gen, Ellenbogen, der; -s, - [mhd. el(l)en- 
boge, ahd. el(l)inbogo, zu t Elle]: (bei gebeugtem 
Arm vorspringender) Knochenfortsatz der Elle 
am Ellbogengelenk: sich auf die E. stützen; ich 
habe mir den E. gestoßen; * seine E. [ge]brau- 
chen (sich rücksichtslos durchsetzen). 

Ellibolgenifreilheit, die: 1. <o. Pl.) Spielraum, der 
groß genug ist, damit die Ellbogen frei bewegt 
werden können. 2. Pl. selten) Freiheit, Spiel- 
raum für jmdn., der sich rücksichtslos durch- 
setzt, andere beiseitedrängt. 

Elllbolgen|gellenk, das: Ober- u. Unterarm ver- 
bindendes Gelenk. 

Ellibolgenigelselllschaft, die (abwertend): 
Gesellschaft, die dadurch charakterisiert ist, 
dass sich der Einzelne rücksichtslos durchzu- 
setzen, die anderen beiseitezudrängen sucht. 

Ell|bolgen|mensch, der (abwertend): Mensch, 
der andere beiseitezudrängen sucht. 

Ellle, die; -, -n [mhd. elle, elne, ahd. elina, eigtl. = 
die Gebogene]: 1. Knochen des Unterarms auf 
der Seite des kleinen Fingers: E. und Speiche. 
2. a) frühere Längeneinheit (etwa 55-85 cm): 
drei -n englisches Tuch/(geh.:) englischen 
Tuchs; b) Maßstock von der Länge einer 
Elle (2a): etw. mit der E. messen. 


Elllen|beulge, die: Innenseite des Ellbogens; 

Armbeuge. 

Elllen|bo|gen usw.: t Ellbogen usw. 

elllen|lang (Adj.) [mhd. ellenlanc] (ugs.): über- 

mäßsig lang: -e Briefe, Formulare, Erörterungen. 

Elller, die; -, -n [mniederd. eller, elre, asächs. elora 

(ahd. elira; vgl. Erle), eigtl. = die (gelblich od. 

rötlich) Schimmernde, nach der Farbe des 

geschlagenen Holzes] (nordd.): Erle. 

Ellliplse, die; -, -n: 1. [griech. élleipsis, eigtl. = 

Mangel (wohl weil der Form die volle Rundung 

des Kreises fehlt), zu: elleipein = mangeln, feh- 

en] (Geom.) zu den Kegelschnitten gehörende, 
geschlossene Kurve, die die Form eines 
gestauchten Kreises hat u. um zwei feste Punkte, 
die Brennpunkte, verläuft (wobei der Abstand 
von dem einen Brennpunkt u. der Abstand von 
dem anderen Brennpunkt überall die gleiche 

Summe ergeben). 2. (Sprachwiss., Rhet.) a) [lat. 

ellipsis < griech. &lleipsis, eigtl. = das Auslas- 

sen] Ersparung von Redeteilen (z.B. [ich] danke 
schön); b) Satz, in dem Redeteile erspart wer- 
den; Auslassungssatz. 

Ellliplsen|bahn, die: in Form einer Ellipse verlau- 

fende Bahn. 

ellliplsen|för|mig <Adj.): in der Form einer 

Ellipse [verlaufend, gestaltet]. 

Ellliplsolid, das; -s, -e [zu griech. -oeidös = ähn- 

ich] (Geom.): a) durch Drehung einer Ellipse (1) 

um eine ihrer Achsen entstehender Körper (3b); 

b) das Ellipsoid (a) umschließende Fläche. 

elllipltisch (Adj.): 1. (Geom.) a) die Form einer 

Ellipse (1) habend; b) von den Eigenschaften 

einer Ellipse ausgehend, sie betreffend: -e Geo- 

metrie. 2. (Sprachwiss., Rhet.) die Ellipse (2) 

betreffend; unvollständig: -e Sätze. 

Elllok ['elok], die; -, -s [Kurzwort aus elektrische 
Lokomotive] (Eisenbahn veraltend): E-Lok. 

Elmslfeuler, Sankt-Elms-Feuer, St.-Elms-Feuer, 
das [wohl nach dem heiligen Erasmus (roman.: 
Sant’ Elmo, Santo Elmo), dem Schutzpatron der 
Seeleute]: bei Gewitterluft auftretende elektri- 
sche Lichterscheinung an hohen, spitzen Gegen- 
ständen wie Masten o. Ä.: ein doppeltes, vierfa- 
ches Elmsfeuer. 

El Nilno [el 'ninjo], der; - -s, - -s [span., eigtl. = 
(Christ)kind; nach dem Zeitpunkt (= Weih- 
nachten), zu dem die Warmwasserströmung in 
gewissen Abständen zu beobachten ist]: (im 
Abstand von 3 bis 7 Jahren) im Pazifik vor den 
Küsten von Peru u. Ecuador auftretende ano- 
male Wassererwärmung, die oft zu drastischen 
Störungen der Wetterverhältnisse mit Über- 
schwemmungen u. Dürren in den Tropen führt. 

Elojah, der; -[s], Elohim [hebr. elöä]: alttesta- 
mentliche Bez. für: Gottheit, Gott. 

Elo|dea, Helodea, die; - [zu griech. helödes = 
sumpfig] (Bot.): Wasserpest. 

Elolge [e'lo:3ə], die; -, -n [frz. éloge < lat. elo- 
gium = Grabinschrift < griech. elegeion] (bil- 
dungsspr.): überschwängliches Lob; Lobrede. 

Elo|him: Pl. von fî Eloah. 

E-Lok, die; -, -s (Eisenbahn veraltend): elektrische 
Lokomotive. 

Elonlgaltilon, die; -, -en [zu lat. elongare = ent- 
fernen, fernhalten]: 1. (Astron.) Winkel zwi- 
schen Sonne u. Planet. 2. (Physik) [PendelJaus- 
schlag. 

elo|quent (Adj.) [lat. eloquens (Gen.: eloquentis)] 

(bildungsspr.): beredt, wortreich u. ausdrucks- 

voll: eine -e Rednerin; eine -e Schilderung; er 

vertrat seinen Standpunkt äußerst e. 

Elo|quenz, die; - [lat. eloquentia, adj. 1. Part. von: 

eloqui = aussprechen; vortragen] (bildungs- 

spr.): Beredsamkeit, Wortgewandtheit. 

Elo|xal®, das; -s [Kurzwort aus elektrisch oxi- 

diertes Aluminium] (Fachspr.): durch anodische 

Oxidation gewonnene Schutzschicht auf Alumi- 

niumjlegierungen]. 

elo|xie|ren (sw. V.; hat): mit Eloxal überziehen. 

Elo|zahl, Elo-Zahl, die [nach dem Erfinder 
A. E. Elo]: Zahl, die die individuelle Spielstärke 
[bes. im Schach] angibt u. aus den Ergebnissen 
von Turnieren berechnet wird. 
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Elirit|ze, die; -, -n [ostmd., zu 1 Eller, Erle; der 
Fisch hält sich gerne am Ufer (unter Erlen) auf]: 
(meist an der Oberfläche klarer Gewässer in 
Schwärmen lebender) kleiner Karpfenfisch, des- 
sen Körperseiten silbrig glänzen. 

El Sallvaldor; - -s: Staat in Mittelamerika. 

Elisass, das; - u. -es: Landschaft in Ostfrankreich. 

‘EI säs|ser, der; -s, -: 1. Ew. 2. Wein aus dem 

Elsass. 

?Ellsäs|ser (indekl. Adj.): E. Weine. 

Elisäslselrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 'Elsäs- 

ser (1). 

ellsäs|sisch (Adj.): das Elsass, die Elsässer betref- 

fend. 

El|sass-Loth|rin|gen; -s: amtliche Benennung für 

das das Elsass u. das nordöstliche Drittel Loth- 

ringens umfassende Gebiet, das von 1871 bis 

918 zum Deutschen Reich gehörte. 

ellsass-lothirin|gisch (Adj.): Elsass-Lothringen 
betreffend. 

Elsiter, die; -, -n [mhd. elster, agelster, ahd. agal- 
stra, weitergeb. aus ahd. aga, H.u.]: schwarz- 
weißer Rabenvogel mit langem, abgestuftem 
Schwanz, der die Nester kleiner Vögel plündert: 
* diebische E. ( jmd., der öfter [kleinere] Dieb- 
stähle begeht; nach der Gewohnheit der Elstern, 
glitzernde Gegenstände in ihr Nest zu tragen). 

Eliter, das od. der; -s, -n [rückgeb. aus t Eltern] 
(Fachspr.): Elternteil (bei Mensch, Tier, Pflanze). 

ellterllich (Adj.): a) den Eltern gehörend: die -e 
Wohnung; b) von den Eltern kommend, ausge- 
hend: -e Liebe; c) den Eltern zustehend, sie 
betreffend: -e Pflichten. 

Elitern <Pl.) [mhd. eltern, altern, ahd. eltirön, alti- 
rön = die Älteren]: a) Personen, von denen ein 
Kind unmittelbar leiblich abstammt: an seinen 
E. hängen; bei seinen E. wohnen; *nicht von 
schlechten E. sein (ugs.; gar nicht so schlecht, 
nicht zu unterschätzen sein [in Bezug auf die 
Art der Ausführung]: diese Ohrfeige war nicht 
von schlechten E.); b) Personen, die einem Kind, 
z.B. durch Adoption, rechtlich zugeordnet sind 
oder die langfristig die Fürsorge für ein Kind 
übernehmen: liebevolle, strenge E. 

Eliternlabend, der: gewöhnlich abends stattfin- 
dende schulische Veranstaltung, bei der Lehrer 
u. Eltern der Schüler über schulische Dinge 
sprechen. 

Eliternlauslschuss, der: Ausschuss, der aus den 
Eltern von Schülern einer Schule gebildet ist. 

Elitern|beilrat, der: Elternvertretung. 

Elitern|beilratslvorlsit|zen|de (vgl. Vorsit- 
zende): Vorsitzende des Elternbeirats. 

Elitern|beilrats|vorlsitizen|der (vgl. Vorsitzen- 
der): Vorsitzender des Elternbeirats. 

Elitern|beiltrag, der: von Eltern zu zahlender 
Beitrag (1). 

Elitern|freilbeltrag, der (Steuerw.): (bei der 
Berechnung von BAföG-Stipendien o.Ä. 
zugrunde gelegter) Freibetrag des elterlichen 
Einkommens. 

Elitern|geld, das: für eine bestimmte Zeit 
gewährte finanzielle staatliche Zuwendung an 
Mütter od. Väter, die nicht od. nur teilweise 
erwerbstätig sind u. sich der Betreuung und 
Erziehung ihres neugeborenen Kindes widmen. 

Elitern|gelnelraltilon, die: Generation der Eltern 
(einer bestimmten Altersgruppe). 

Elitern|haus, das: a) von den Eltern bewohntes 
Haus der eigenen Kindheit; b) Familie mit 
ihrem prägenden, erzieherischen Einfluss. 

Eliternlinliltilaltilve, die: Zusammenschluss von 
Eltern mit dem Ziel, etw. Bestimmtes durchzu- 
setzen. 

Eliternllielbe, die: Liebe der Eltern zu ihren Kin- 
dern. 

elltern|los (Adj.): ohne Eltern, verwaist. 

Elitern|paar, das: Paar (in der Rolle als Eltern). 

Elitern|pflicht, die: a) rechtlich festgelegte Pflicht 
der Eltern gegenüber ihren Kindern; b) (0. Pl.) 
Gesamtheit der Elternpflichten (a). 

Elitern|rat, der (Pl. ...räte): 1. von den Eltern 
gewählte Interessenvertretung an einer Schule 
o. Ä.: eine Vertreterin des -s. 2. Mitglied eines 
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Elternrats (1): die beiden Väter waren fast zehn 

ahre lang Elternräte. 

Eliternlrältin, die: w. Form zu î Elternrat (2). 

Elltern|recht, das: a) juristisch festgelegtes Recht 

der Eltern gegenüber ihren Kindern; b) (o.Pl.) 

(Rechtsspr.) Gesamtheit der Elternrechte (a). 

Elitern|schaft, die; -, -en: 1. (Pl. selten) Gesamt- 

heit von Eltern, die (über ihre Kinder) ein 

gemeinsames Interesse verbindet: die E. der 

Schule. 2. (0. P1.) das Elternsein: geplante E. 

Elitern|selmilnar, das: Seminar (1) für Eltern, in 

dem Fragen der Kindererziehung u. der Bezie- 

hung zwischen Eltern u. Kindern behandelt 
werden. 

Elltern|sprech|stun|de, die: von den Lehrern in 

der Schule einzeln abgehaltene Sprechstunde 

für die Eltern ihrer Schüler. 

Eliternlteil, der: Teil eines Elternpaares. 

Eliterniteillzeit, die (Amtsspr.): Teilzeitarbeit 

während der Elternzeit. 

Eliternltier, das (Zool.): Tier, das ein od. mehrere 

Junge hat. 

Ellternluniter|halt, der (Rechtsspr.): (gesetzliche) 

Pflicht der Kinder, unter bestimmten Bedingun- 

gen für ihre pflegebedürftigen Eltern Unter- 

halt (1b) zu zahlen. 

Elltern|ver|band, der: Interessenverband von 

Eltern. 

Elitern|verlein, der: die Interessen von Kindern 

u. Eltern vertretender Verein von Eltern. 

Elitern|verlsamm|lung, die: Versammlung der 

Eltern von Schülern einer Klasse od. einer 

Schule. 

Elitern|verltrelter, der: Vertreter der Eltern- 

schaft (1) einer Schulklasse, eines Kindergar- 

tens o. Ä. 

Elitern|verltreltelrin, die: w. Form zu t Eltern- 

vertreter. 

Elitern|verltreltung, die: Vertretung, Abordnung 

der Eltern von Schülern, die die Aufgabe hat, die 

Zusammenarbeit zwischen Schule und Eltern- 

schaft zu fördern. 

Elitern|zeit, die (Amtsspr.): berufliche Freistel- 
lung (mit Kündigungsschutz), die Mütter od. 
Väter nach der Geburt eines Kindes für dessen 
Betreuung beanspruchen können: in E. sein. 

Elylsee [eli'ze:], das; -[s], ElyIs&e-Pallast, der 
(o. PL): Palast in Paris (Amtssitz des französi- 
schen Staatspräsidenten). 

elylsisch (Adj.) [lat. elysius = elysisch < griech. 
elysios]: a) zum Elysium (1) gehörend; b) (dich- 
ter.) paradiesisch, himmlisch: -e Wonnen. 

ElyIsilum, das; -s, ...i 


ien [lat. Elysium < griech. Ely- 
sion (pedion)]: 1. (0. Pl.) (in der griechischen 
Sage) Land der Seligen in der Unterwelt. 

2. (dichter.) Zustand des vollkommenen Glücks. 
em. = emeritiert, emeritus. 

EM [e:'?em], die; -, -[s]: Europameisterschaft. 

Email [e'maı, e'ma:j, südd., österr.: e'mail], das; -s, 
-s, Emaille [e'malja, e'may, e'ma:j], die; -, -n 
[e'maljan, e'maıan, e'ma:jan] [frz. émail < afrz. 
esmal = Schmelzglas, aus dem Germ., verw. mit 
tschmelzen]: glasharter, gegen Korrosion u. 
Temperaturschwankungen beständiger 
Schmelzüberzug, der als Schutz oder zur Verzie- 
rung auf metallische Oberflächen aufgetragen 
wird. 

E-Mail ['i:meil], die; -, -s, auch, bes. südd., österr., 
schweiz.: das; -s, -s [engl. e-mail, Kurzwort aus 
electronic mail = elektronische Post]: 1. elektro- 
nischer Daten- u. Nachrichtenaustausch über 
Computer. 2. per E-Mail (1) verschickte bzw. 
empfangene Nachricht: eine/(auch:) ein E. 
schreiben, schicken, senden, empfangen; seine 
-s beantworten. 

E-Mail-Adlresise, die: Adresse (1b), die Angaben 
wie Name u. Provider enthält u. unter der 
E-Mails empfangen werden können. 

E-Mail-An|schluss, der: Anschluss (1a) zum 
Internet, der den Empfang u. den Versand von 
E-Mails ermöglicht. 

E-Mail-Clilent, der (EDV): Client für E-Mails. 

Emailleilmer, der: emaillierter Eimer aus Metall. 

e-maillen, emaillen ['i:meılon] (sw. V; hat) [zu 


tE-Mail] (seltener): als E-Mail senden; mailen: 
eine Nachricht e.; (selten im 2. Part.:) ich habe 
ihr meine Glückwünsche geemailt. 

Emaillfar|be, die: Farbe aus Metalloxiden, die 
besonders bei der Emailmalerei verwendet 
wird. 

Emaillglas, das (Pl. ...gläser): Glas mit einge- 
brannten Emailfarben. 

Emailllack, der: stark glänzender, leicht verlau- 
fender Lack. 

Emaillle: t Email. 

Emaillleur [ema'jo:g, emal'jo:g], der; -s, -e [frz. 
emailleur]: jmd., der aufmetallene Gegenstände 
Email aufträgt u. es einbrennt (Berufsbez..). 

Emaillleulrin [ema'jo:rın, emal'je:rın], die; -, 
-nen: w. Form zu ! Emailleur. 

emailllie|ren [ema'ji:rən, emal'ji:ran] (sw. V.; hat) 
[frz. émailler]: mit Email überziehen: Töpfe e.; 
(meist im 2. Part.:) emailliertes Kupfer, Guss- 
eisen; ein blau emaillierter Schmortopf. 

Emailllier|ofen, der: Brennofen zum Emaillieren. 

Emaillmallelrei, die: a) (0. Pl.) das Malen auf far- 
bigem Glas, das als flüssige Masse auf Metall, 
zuweilen auch auf Glas od. Ton, aufgetragen u. 
eingebrannt wird; b) mithilfe von Emailmale- 
rei (a) hergestelltes Kunstwerk. 

E-Mail-Prolgramm, das: Programm (4) zum Sen- 
den, Empfangen u. Lesen von E-Mails. 

Emaillüber|zug, der: Überzug aus Email. 

E-Mail-Ver|kehr, der <o. Pl.): Nachrichtenaus- 
tausch über E-Mails. 

E-Mail-Wurm, der (EDV): Computervirus, der 
sich als Anhang von E-Mails über Netzwerke 
selbstständig verbreitet. 

Emalnalti|on, die; -, -en [lat. emanatio = Aus- 
fluss]: 1. (Philos.) das Hervorgehen aller Dinge 
aus dem unveränderlichen, vollkommenen, 
göttlichen Einen (bes. in der neuplatonischen u. 
gnostischen Lehre). 2. (bildungsspr.) Ausstrah- 
lung: die E. einer starken Persönlichkeit. 

emajnielren (sw. V.; ist) [lat. emanare] (geh.): aus- 
strömen. 

Emanize, die; -, -n (ugs., oft abwertend): Frau, die 
sich bewusst emanzipiert gibt u. die sich aktiv 
für die Emanzipation (b) einsetzt. 

Emanizilpaltilon, die; -, -en [lat. emancipatio]: 
a) Befreiung aus einem Zustand der Abhängig- 
keit; Selbstständigkeit; Gleichstellung: gesell- 
schaftliche E.; b) rechtliche u. gesellschaftliche 
Gleichstellung [der Frau mit dem Mann]. 

Eman]zilpaltilons|belwelgung, die: Bewe- 
gung (3), die eine Emanzipation zum Ziel hat. 

Eman|zilpaltilons|strejben, das: das Streben 
nach Emanzipation. 

eman|zilpaltiv (Adj.) (bildungsspr.): Emanzipa- 
tion beinhaltend. 

eman]zilpaltolrisch (Adj.) (bildungsspr.): a) auf 
Emanzipation (a) gerichtet: -e Bestrebungen; 
b) die Emanzipation (b) betreffend. 

eman|zilpie|ren (sw. V.; hat) [lat. emancipare, 
eigtl. = (einen erwachsenen Sohn od. einen 
Sklaven) aus der väterlichen Gewalt in die 
Selbstständigkeit entlassen]: a) (e. + sich) sich 
aus einer die eigene Entfaltung hemmenden 
Abhängigkeit lösen, sich selbstständig, unab- 
hängig machen, Gleichstellung erlangen: die 
Frauen haben sich längst emanzipiert; b) (e. + 
sich) sich loslösen, befreien: sich von einer Vor- 
herrschaft, von seinen Eltern e.; er hat sich von 
seinem Chef, die Ukraine hat sich von Russland 
emanzipiert; U sich von einem schädlichen 
Image, einem schlechten Ruf e.; c) (selten) 
jmdn. aus einer Abhängigkeit lösen, selbststän- 
dig, unabhängig machen. 

eman|zilpiert (Adj.): die traditionelle Rolle nicht 
mehr akzeptierend, selbstständig, unabhängig: 
eine politisch -e Massengesellschaft. 

Eman|zilpie|rung, die; -, -en: das [Sich]emanzi- 
pieren; Emanzipation. 

EM-Aus [e:'?em...], das <0. Pl.) (Sport): das Aus- 
scheiden (1b) eines Sportlers od. einer Mann- 
schaft aus einer Europameisterschaft. 

Emlballla|ge [äba'la:3>, österr. meist: ...[], die; -, 
-n [frz. emballage] (Kaufmannsspr.): [dem Käu- 
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fer in Rechnung gestelltes] Verpackungsmate- 
rial (z.B. Kisten). 

Emlbarlgo, das; -s, -s [span. embargo, zu: embar- 
gar = in Beschlag nehmen, behindern] (Völker- 
recht): 1. staatliches Verbot, mit einem 
bestimmten Staat Handel zu treiben. 2. das 
Zurückhalten fremden Eigentums (besonders 
Handelsschiffe) durch einen Staat. 

Em|b|lem [em'ble:m, auch: ã'ble:m], das; -s, -e 
u. -ata [em’'ble:mata] [frz. emblème < lat. 
emblema < griech. emblema = Einlegearbeit 
mit Symbolgehalt] (geh.): a) Sinnbild; Symbol, 
Wahrzeichen: der Ölzweig ist das E. des Frie- 
dens; b) Kennzeichen eines Staates, Hoheits- 
zeichen. 

Em|b|lelmaltik [emble'mattık, österr. auch: 

..mat...], die; -: 1. sinnbildliche Darstellung 

religiöser, mythologischer u.ä. Inhalte. 2. For- 

schungsrichtung, die sich mit der Herkunft u. 

Bedeutung von Emblemen (a) befasst. 

em|bllelmaltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.): 

1. die Emblematik betreffend: die -e Literatur. 

2. (geh.) sinnbildlich. 

Ẹmlbolli: Pl. von t Embolus. 

Em|bollie, die; -, -n [zu griech. embole = das 

Hineinwerfen] (Med.): Verstopfung eines Blut- 

gefäßes durch in die Blutbahn geratene körper- 

eigene od. körperfremde Substanzen. 

Em|bo|lus, der; -, ...li [griech. embolos = das 

Hineingeschobene; Pflock; Pfropf] (Med.): in 

der Blutbahn befindlicher Fremdkörper; Gefäß- 

pfropf. 

Emlbiryo, der, österr. auch: das; -s, ...onen u. -s 
[spätlat. embryo < griech. &mbryon = Neugebo- 
renes, Ungeborenes]: a) (Anthropol., Zool.) im 
Anfangsstadium der Entwicklung befindlicher 
Organismus (beim Menschen die Leibesfrucht 
von der vierten Schwangerschaftswoche bis 
zum Ende des vierten Schwangerschaftsmo- 
nats); b) (Med. seltener) Fetus. 

Emlbiryolgelnelse, die (Biol.): Embryonalent- 
wicklung. 

Em|biryollolgie, die [zu griech. lögos, t Logos] 
(Anthropol,, Zool.): Lehre u. Wissenschaft von 
der vorgeburtlichen Entwicklung der Lebewe- 
sen. 

em|birylolnal (Adj.): 1. (Biol., Med.) a) zum Sta- 
dium des Embryos gehörend, es betreffend, von 
ihm ausgehend: der Mensch in seiner -en Phase; 
b) unentwickelt, unreif. 2. (bildungsspr.) in 
Ansätzen [vorhanden]: -e Anzeichen einer Ent- 
wicklung. 

Emlbirylolnallentiwick|lung, die (Biol.): Ent- 

wicklung des Embryos. 

Em|birylolnallzeit, die (Biol., Med.): Zeitraum 

der Entwicklung des Embryos. 

Em|birylolnen|for|schung, die: Forschung (2a) 

mit u. an Embryonen (a): überzählige künstlich 
befruchtete Eizellen dienen als Material für 
die E. 

Emlbirylolnen|schutz|gelsetz, das (Rechtsspr.): 

Gesetz zur Regelung der t In-vitro-Befruchtung. 

emlbirylolnisch (Adj.): embryonal. 

Em]biryoltrans|fer, der (Med., Zool.): Übertra- 

gung u. Einpflanzung von Eizellen, die außer- 

halb des Körpers befruchtet wurden. 

Emd, das; -[e]s [mhd. embde] (schweiz.): Heu aus 

dem zweiten Grasschnitt; Grummet. 

em|den (sw. V.; hat) (schweiz.): Grummet 
machen. 

Em|det, der; -s [t Emd] (schweiz.): zweiter Gras- 
schnitt. 

EM-End|run|de, die (Sport): Endrunde einer 
Europameisterschaft. 

emer|gent (Fachspr.): (in einem System) durch 
Zusammenwirken mehrerer Faktoren unerwar- 
tet neu auftretend, entstehend. 

Emerl|genz, die; -, -en [zum Teil unter Einfluss 
von engl. emergence aus mlat. emergentia = 
das Hervorkommende, dies zu lat. emergere = 
auftauchen] (Fachspr.): das Auftreten neuer, 
nicht voraussagbarer Qualitäten beim Zusam- 
menwirken mehrerer Faktoren. 

Emelrit, der; -en, -en [zu t emeritus] (kath. 


Emerita-Empfang 


Kirche): im Alter dienstunfähig gewordener 
Geistlicher. 

Emelrilta, die; -, ...tae [...te:] (Hochschulw.): eme- 
ritierte Hochschulprofessorin. 

Emelrilti: Pl. von t Emeritus. 

emelriltielren (sw. V.; hat) (Hochschulw.): 
a) (einen ordentlichen Hochschulprofessor/eine 
ordentliche Hochschulprofessorin) von der 
Lehrtätigkeit entbinden, entpflichten u. in den 
Ruhestand versetzen: er wird demnächst emeri- 
tiert; die inzwischen emeritierte Theologin; 
b) von der Lehrtätigkeit (als ordentlicher Hoch- 
schulprofessor/ordentliche Hochschulprofesso- 
rin) entbunden u. in den Ruhestand versetzt 
werden: er will e. 

Emelriltielrung, die; -, -en (Hochschulw.): das 
Emeritieren, Emeritiertwerden. 

emelriltus (Adj.) [lat. emeritus = ausgedient, adj. 
2.Part. von: emereri = zu Ende dienen]: von sei- 
ner Lehrtätigkeit entbunden (in Verbindung mit 
dem davor stehenden Titel; Abk.: em., emer., 


emerit.). 
Emelril|tus, der; -, ...ti (Hochschulw.): emeritierter 
Hochschulprofessor. 


Emer|silon, die; -, -en: 1. (Geol.) Aufsteigen des 
Landes über den Meeresspiegel. 2. (Astron.) 
Heraustreten eines Mondes aus dem Schatten 
eines Planeten. 

Emeltilkum, das; -s, ...ka [zu spätlat. emeticum, 
zu: emeticus, temetisch] (Med.): Brechmittel. 
emeltisch (Adj.) [spätlat. emeticus < griech. eme- 

tikös] (Med.): Brechreiz erregend. 

EM-Filnalle [e:'?emfina:lo], das (Sport): Finale 
einer Europameisterschaft. 

Emilglrant, der; -en, -en [zu lat. emigrans (Gen.: 
emigrantis), 1. Part. von: emigrare, t emigrieren]: 

jmd., der emigriert; Auswanderer: ein russi- 
scher E. 

Emilglranitenlliltelraltur, die; -, -en (Pl. selten): 
Exilliteratur. 

Emilglran|tin, die; -, -nen: w. Form zu fî Emigrant. 

Emilglraltilon, die; -, -en [spätlat. emigratio = 
das Ausziehen, Wegziehen]: 1. das Emigrieren: 
die rechtzeitige E. bewahrte ihn vor dem Tod; 
*innere E. (bildungsspr.; innerliche Abkehr von 
den Auseinandersetzungen mit den aktuellen 
wirtschaftlichen, politischen, religiösen u. ä. 
Vorgängen als Ausdruck der Opposition). 

2. (0. PL.) fremdes Land, Fremde als Schicksals- 
raum des Emigranten: in die E. gehen. 3. (o.Pl.) 
Gesamtheit von Emigranten; Menschen in der 
Emigration (2): die E. entfaltete zahlreiche Akti- 
vitäten. 

emilg|rie|ren (sw. V; ist) [lat. emigrare, aus: 

e(x) = aus, weg u. migrare, ? Migration]: sein 
Land [freiwillig] aus wirtschaftlichen, politi- 
schen, religiösen u.a. Gründen verlassen; aus- 
wandern: er entschloss sich zu e. 

Emilglrier|te, die/eine Emigrierte; der/einer Emi- 
grierten, die Emigrierten/zwei Emigrierte: 
weibliche Person, die emigriert ist. 

Emilglrier|ter, der Emigrierte/ein Emigrierter; 
des/eines Emigrierten, die Emigrierten/zwei 
Emigrierte: jmd., der emigriert ist. 

emilnent (Adj.) [frz. éminent < lat. eminens, 

1. Part. von: eminere = heraus-, hervorragen]: 
a) (österr., sonst bildungsspr.) sehr wichtig, 
bedeutsam; außerordentlich groß, in hohem 
Maßse gegeben; hervorragend, herausragend: 
eine -e Begabung; b) (intensivierend bei Adjek- 
tiven u. Verben) sehr, außerordentlich; in 
hohem Maße, äußerst: ein e. gefährlicher Geg- 
ner. 

Emilnenz, die; -, -en [lat. eminentia = das Her- 
vorragen] (kath. Kirche): a) (o. Pl.) Hoheit (als 

Titel eines Kardinals): Eure E.!;b) Träger des 
Titels Eminenz; Kardinal: * graue/Graue E. 
(einflussreiche [politische] Persönlichkeit, die 
als solche nach außen kaum in Erscheinung 
tritt; LÜ des Beinamens »l’Eminence grise« des 
Kapuziners Pere Joseph [1577 bis 1638], des 
engsten Beraters Richelieus). 

Emir [auch: e'mi:e], der; -s, -e [arab. amir, zu: 
amara = befehlen; vgl. Admiral]: (besonders in 


islamischen Ländern) Befehlshaber, Fürst, 
Gebieter. 

Emilrat, das; -[e]s, -e: arabisches Fürstentum. 

Emis|sär, der; -s, -e [frz. émissaire < lat. emissa- 
rius = Sendbote, zu: emittere, t emittieren]: 

Abgesandter mit bestimmtem [geheimem] Auf- 
trag; Agent. 

Emisl|sälrin, die; -, -nen: w. Form zu t Emissär. 

Emislsilon, die; -, -en: 1. (Finanzw.) a) [(frz. émis- 
sion <) lat. emissio = das Herausschicken, Aus- 
strömenlassen] Ausgabe von Wertpapieren od. 
Geld, ihre Einführung in den Verkehr: eine E. 
französischer Staatsanleihen; b) Wertpapier: 
-en mit langen Laufzeiten. 2. Ausgabe von Brief- 
marken, ihre Einführung in den Verkehr. 

3. a) das Ausströmen verunreinigender Stoffe, 
schädlicher Energien in die Umwelt: die E. von 
Treibhausgasen; b) (meist Pl.) verunreinigender 
Stoff; Schadstoff. 4. (Physik) Aussendung von 
elektromagnetischen Teilchen od. Wellen. 
5. (schweiz.) Rundfunksendung. 
emis|silonslarm (Adj.): wenig Schadstoffe abge- 
bend: -e Lacke, Fahrzeuge, Möbel. 

Emislsilons|bank, die (Pl. -en): Effektenbank. 

Emislsilons|bellasitung, die: Belastung (eines 
Gebietes) durch Emissionen (3). 

Emislsilonsler|lös, der (Finanzw.): Erlös aus dem 
Verkauf von Emissionen (1b). 

emislsilonslfrei (Adj.): keine Schadstoffe abge- 
bend: ein -er Motor. 

Emis|silons|ge|schäft, das (Bankw.): Gesamtheit 
aller Maßnahmen einer Bank, die mit der Emis- 
sion (1a) zusammenhängen. 

Emis|silons|han|del, der: kurz für t Emissions- 
rechtehandel. 

Emis|silons|haus, das (Finanzw.): Firma o. Ä., die 
sich mit Emissionsgeschäften befasst. 

Emislsilons|kaltaslter, der od. das: Bestandsauf- 
nahme der Luftverschmutzung in einem Gebiet. 

Emis|silons|kon|sor|tilum, das; -s, ...ien 
(Bankw.): Zusammenschluss von Banken zur 
gemeinsamen Emission (1a) neuer Wertpa- 
piere. 

Emislsilons|kurs, der (Bankw.): Ausgabekurs von 
Wertpapieren. 

Emis|silons|preis, der (Finanzw.): Ausgabepreis. 

Emislsilons|pro|sIpekt, der, österr. auch: das 
(Finanzw.): Prospekt (5) mit Informationen zu 
bestimmten Emissionen (1b). 

Emislsilons|recht, das: Recht, eine bestimmte 
Menge Emissionen (3b) auszustoßen. 

Emislsilons|rech|telhanldel, der: (als Instrument 
der Umweltpolitik eingesetzter) Handel mit 
Emissionsrechten mit dem Ziel, die Umweltbe- 
lastung zu begrenzen und so dem Klimaschutz 
zu dienen. 

Emis|silons|schutz, der <0. Pl.): Schutz der Bevöl- 
kerung vor schädlichen Auswirkungen von 
Emissionen (3). 

Emislsilons|stopp, der (Bankw.): vom Staat ver- 
hängtes, zeitlich befristetes Verbot der Ausgabe 
von Aktien u. Wertpapieren. 

Emislsilons|vollulmen, das (Finanzw.): Umfang, 
Gesamtmenge von Emissionspreis u. Stückzahl 
der (bei Börsengang od. Kapitalerhöhung) aus- 
gegebenen Wertpapiere. 

Emislsilons|wert, der: die Emission (3) betreffen- 
der Messwert. 

Emislsilonsizerltilfilkat, das: Zertifikat, durch 
das dem Inhaber ein bestimmtes Emissions- 
recht verbrieft wird. 

Emit|tent, der; -en, -en [zu lat. emittens (Gen.: 
emittentis), 1. Part. von: emittere, femittieren]: 
1. (Bankw.) jmd., der Wertpapiere ausstellt u. 
ausgibt. 2. Industriebetrieb o. Ä., der Emissio- 
nen (3) verursacht. 

Emitlten|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Emittent. 

Emitlter [e'mıte, engl.: 1'mıtə], der; -s, - [engl. 
emitter, zu: to emit = aussenden < lat. emittere, 
temittieren] (Technik): Teil des Transistors, der 
die Elektronen emittiert. 

emitltielren (sw. V,; hat): 1. [nach frz. émettre < 
lat. emittere = herausgehen lassen, ausschi- 
cken, zu: mittere, t Mission] (Bankw.) (Wertpa- 
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piere) ausgeben, in Verkehr bringen: eine 
150-Mill.-Euro-Anleihe e. 2. (umweltgefähr- 
dende Stoffe) in die Luft ablassen: Abgase, 
Schadstoffe e. 3. (Physik) (Elektronen) aussen- 
den. 

Em|malus: biblischer Ort. 

Em|men|tal, das; -[e]s: schweizerische Land- 
schaft. 


'Em|menitaller, der; -s, -: Ew. 
?Em|menitaller (indekl. Adj.): E. Käse. 
’Em|menitaller, der; -s, - [nach dem Emmental in 


der Schweiz, wo der Käse zuerst hergestellt 

wurde]: vollfetter Schweizer Käse mit kirschgro- 

Ben Löchern u. nusskernartigem Geschmack; 
Emmentaler Käse. 

Em|men|tallelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t"Emmentaler. 

Emlmer, der; -s [spätmhd. emer, ahd. amari, wohl 

Nebenf. von: amar(o), H.u.] (südd.): dem Dinkel 

verwandte Weizenart. 

Emimy, der; -s, -s, Em|my Award ['emı ə'w9:d], 
der; --[s], --s [engl.-amerik., viell. zu: Immy (im 
Technikjargon Kurzwort für: image orthicon 
camera = eine spezielle Fernsehkamera) u. 
award = Preis]: (jährlich verliehener) amerika- 
nischer Preis für TV-Sendungen. 

E-Molbijliltät, die (o. Pl.): kurz für t Elektromobi- 
lität. 

Emo]ji [...dzi], das; -s, -s [jap. emoji = Pikto- 
gramm]: aus Japan stammendes, einem Emoti- 
con ähnliches Piktogramm, das auf Gefühlsla- 
gen, Gegenstände, Orte, Tiere, Essen o. Ä. ver- 
weist (in elektronischen Nachrichten). 

e-Moll ['e:mal, auch: 'e:'mal], das (Musik): auf 
dem Grundton e beruhende Molltonart (Abk.: 
e). 

e-Moll-Tonlleilter, die: auf dem Grundton e 
beruhende Molltonleiter. 

Emoltilcon, das; -s, -s [engl. emoticon, Kurzwort 
aus emotion = Gefühl u. icon, t Icon]: Kombi- 
nation verschiedener auf einer Computertasta- 
tur vorhandener Zeichen, mit der z. B. in einer 
E-Mail (2) eine Gefühlsäußerung wiedergege- 
ben werden kann (z.B. Smiley). 

Emoltilon, die; -, -en [frz. émotion, zu: &mou- 
voir = bewegen, erregen < lat. emovere = 
herausbewegen, emporwühlen]: psychische 
Erregung, Gemütsbewegung; Gefühl, Gefühlsre- 
gung: [durch, mit etw.] -en wecken. 

emoltilo|nal (Adj.): mit Emotionen verbunden, 
aus einer Emotion erfolgend; gefühlsmäßig: 
eine -e Beziehung, Bindung, Reaktion; ein sehr 
-er Mensch; sei nicht so e. 

emoltilo|nallilsielren (sw. V.; hat): a) Emotionen 
wecken, erregen: emotionalisierende Schlag- 
wörter; b) Emotionen hineinbringen, mit Emo- 
tionen versehen: eine Diskussion e.; c) (e. + 
sich) emotional werden; eine emotionale Fär- 
bung annehmen. 

Emoltilolnallilsielrung, die; -: das Emotionalisie- 
ren, Sichemotionalisieren. 

Emoltilo|nalliltät, die; -: emotionale Verhaltens- 
weise, Äußerungsform. 

emoltilo|nell (Adj.): emotional: eine -e Bezie- 
hung, Bindung, Diskussion, Reaktion. 

emoltilonslfrei (Adj.): frei von Emotionen. 

emoltilons|gellalden (Adj.): von starken Emotio- 
nen bestimmt. 

emoltilons|los (Adj.): keine Emotionen aufwei- 
send. 

emoltiv (Adj.) [engl. emotive] (Fachspr.): Emotio- 
nen enthaltend: -e Reaktionen. 

Em|palthie, die; - (Pl. selten) [engl. empathy 
(unter Einfluss von dt. Einfühlung) < spät- 
griech. empätheia = Leidenschaft] (Psychol.): 
Bereitschaft u. Fähigkeit, sich in die Einstellun- 
gen anderer Menschen einzufühlen. 

em|palthisch (Adj.) (Psychol.): die Empathie 
betreffend, auf ihr beruhend, zu ihr gehörend. 

Empfang, der; -[e]s, Empfänge [mhd. en-, 
anphanc, ahd. antfanc]: 1. (0.Pl.) das Empfan- 
gen (1a), Entgegennehmen: den E. einer Ware 
bestätigen; * etw. in E. nehmen (sich etw. aus- 


händigen lassen; etw. entgegennehmen); jmdn. 
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in E. nehmen (ugs.; jmdn. bei seiner Ankunft 
begrüßen, ihm zur Begrüßung [u. weiteren 
Betreuung] entgegengehen: jmdn. auf dem 
Bahnhof in E. nehmen; [iron.:] er wurde auf dem 
Flughafen von der Kripo in E. genommen). 

2. (o.Pl.) (Funkw., Rundfunk, Fernsehen) das 
Empfangen (2): ein ungestörter E. 3. a) (o.Pl.) 
(geh.) [offizielle] Begrüßung eines Ankommen- 
den: ihr wurde ein begeisterter E. zuteil; b) festli- 
che [Begrüßungs]veranstaltung: einen E. geben. 
4. Raum, Stelle in einem Hotel, wo sich die 
Gäste anmelden; Rezeption: am, beim E. liegen 
zwei Briefe für dich. 

emp|fang|bar (Adj.) (Funkw., Rundfunk, Fernse- 
hen): sich empfangen (2) lassend: der Sender ist 
frei, über Satellit, in der Türkei e. 

emp|fan|gen (st. V; hat) [mhd. enphähen, entvä- 
hen, ahd. intvähen, zu ! fangen u. urspr. nur = 
empfangen (4a)]: 1. a) (geh.) entgegennehmen; 
bekommen, erhalten: einen Auftrag e.; (Rel.:) die 
Kommunion e.; b) (geh.) [als Strafe] hinnehmen 
müssen; verabreicht bekommen: Schläge e.; 

c) (Soldatenspr.) bei der Ausgabe zugeteilt 
bekommen: Essen e. 2. (Funkw., Rundfunk, 
Fernsehen) mit einem Empfangsgerät hören 
bzw. sehen: einen Sender über UKW e. 3. (geh.) 
in sich aufnehmen, in sein Bewusstsein dringen 
lassen; gewinnen: neue Anregungen e. 4. a) ei- 
nem Ankommenden in bestimmter Weise entge- 
‚gentreten, ihn in bestimmter Weise begrüßen: 
jmdn. kühl e.; die Polizei empfing die Demons- 
tranten bei ihrer Ankunft mit dem Gummi- 
knüppel (iron.; verprügelte sie); b) als Besucher 
willkommen heißen, als Gast aufnehmen [u. 
bewirten]: Gäste [bei sich] e.; jmdn. in Privatau- 
dienz e. 5. (geh. veraltend) schwanger werden: 
sie hat [ein Kind von ihm] empfangen. 

Emp |fän|ger, der; -s, -: 1. jmd., der etw. empfängt, 
entgegennimmt, dem etw. zuteilwird. 2. (Tech- 
nik) Empfangsgerät. 

Emp |fän|gelrin, die; -, -nen: w. 
fänger (1). 

Emp |fän|gerlland, das (Pl. ..länder): Land (5), 
das von einem anderen Land, von anderen Län- 
dern [im Rahmen der Entwicklungshilfe] Unter- 
stützung bes. in Form von Krediten bekommt. 

emp|fängllich (Adj.) [mhd. enphenclich = auf- 
nahmebereit; annehmbar, angenehm, ahd. ant- 
fanclih]: a) (Eindrücken, Empfindungen, von 
aufsen kommenden Einwirkungen, Versuchun- 
gen) leicht zugänglich: für Schmeicheleien sehr 
e. sein; b) bestimmten Krankheiten gegenüber 
nicht widerstandsfähig; anfällig: e. für Erkäl- 
tungen, Infektionen sein. 

Emp |fängllich|keit, die; -: das Empfänglichsein. 

Emp|fangInahlme, die; -, -n [zum 2. Bestandteil 
vgl. Abnahme] (Amtsspr., Kaufmannsspr.): das 
In-Empfang-Nehmen, Entgegennehmen. 

Emp |fänglnis, die; -, -se (Pl. selten) [spätmhd. 
enphencnisse = Einnahme, Belehrung, ahd. int- 
fancnissa]: das Empfangen (5), Schwangerwer- 
den: eine E. verhüten; ein biologisch günstiger 
Zeitpunkt für eine E.; unerwünschte -se vor der 
Ehe; * die Unbefleckte E. [Mariens/Marias] 
(kath. Rel.; das Freisein Marias von der Erb- 
sünde schon von dem Augenblick an, in dem sie 
selbst gezeugt bzw. von ihrer Mutter Anna emp- 
fangen wurde). 

emp|fänglnis|verlhültend (Adj.): eine Empfäng- 
nis verhütend: -e Mittel. 

Emp fänglnis|ver|hültung, die: Verhütung einer 
Empfängnis durch bestimmte Mittel, Maßnah- 
men: Methoden der E. 

Emp |fänglnis|ver|hültungslmitltel, das: Mittel 
zur Empfängnisverhütung. 

Emp |fänglnis|zeit, die (Rechtsspr.): Zeitspanne, 
in der die Empfängnis eines Kindes stattgefun- 
den haben muss. 

Emp fangslanlten|ne, die (Funkw., Rundfunk, 
Fernsehen): Antenne für den Empfang (2). 

emp|fangslbelrechitigt <Adj.): zum Empfang (1) 
berechtigt, bevollmächtigt, befugt. 

Empfangslbelrechltigite (vgl. Berechtigte): 
weibliche Person, die empfangsberechtigt ist. 


Form zu t Emp- 


Emp|fangslbelrechltiglter (vgl. Berechtigter): 

jmd., der empfangsberechtigt ist. 

Emp|fangslbelreich, der: 1. Bereich in einem 
Hotel, einem Bürogebäude, einer Praxis o. Ä. in 
dem Besucher, Kunden o. Ä. empfangen werden. 
2. (Funkw., Rundfunk, Fernsehen) Bereich, in 
dem man Funksprüche, Rundfunk- u. Fernseh- 
sendungen empfangen kann. 

emp|fangslbelreit (Adj.): bereit für den Emp- 

fang (2, 3a). 

Emp|fangslbelscheilnilgung, Emp|fangs|be- 
stältilgung, die: Bescheinigung, auf der der 
Empfang von etw. bestätigt wird. 

Emp|fangsl|bülro, das: Büro in einer Firma, 
einem Hotel o. Ä., in dem Besucher empfangen 
werden. 

Emp|fangslchef, der: Leiter einer Gruppe von 
Angestellten in einem Hotel, Kaufhaus o. Ä., die 
die ankommenden Gäste bzw. Kunden begrü- 
‚Sen [u. weiterleiten]. 

Emp|fangslichelfin, die: w. Form zu t Empfangs- 
chef. 

Emp|fangsldalme, die: vgl. Empfangschef. 

Emp|fangsleinlrichltung, die: vgl. Empfangsge- 
rät. 

Empl|fangslgelrät, das (Technik): Gerät, mit dem 
Signale empfangen werden können. 

Emp|fangslhallle, die: großer Raum in einem 
Hotel, einem Flughafen, einem Bürogebäude 
o. Ä., in dem sich der Empfang (4) befindet. 

Emp|fangsikolmiltee, das: Komitee, das den 
Auftrag hat, jmdn. feierlich zu empfangen. 

Empl|fangslqualliltät, die (Funkw., Rundfunk, 

Fernsehen): Qualität des Empfangs (2). 

Empl|fangslraum, der: Raum, in dem Gäste, 

Besucher empfangen werden. 

Emp|fangslstaltilon, die: 1. (Kaufmannsspr.) 

Bestimmungsort. 2. (Funkw., Rundfunk, Fernse- 

hen) Stelle, an der Sendungen empfangen wer- 

den. 

Emp|fangslstölrung, die (Funkw., Rundfunk, 

Fernsehen): Störung beim Empfang (2). 

emp|fehllen (st. V; hat) [mhd. enphelhen, enphe- 

en = zur Bewahrung od. Besorgung überge- 
ben]: 1. a) jmdm. als vorteilhaft, geeignet, zuver- 
lässig vorschlagen; jmdm. raten, sich für jmdn., 
etw. zu entscheiden: ich kann ihn dir [als Fach- 
mann] sehr e.; jmdm. einen Entwurf [zur 
Annahme, als Arbeitsgrundlage] e.; dieses Prä- 
parat ist sehr zu e.; empfohlener (vom Hersteller 
einer Ware vorgeschlagener, unverbindlicher) 
Preis, Verkaufspreis; in Höflichkeitsformeln: 
empfehlen Sie mich bitte Ihrer Frau!, ich lasse 
mich Ihrer Frau e.! (geh. veraltend; grüßen Sie 
Ihre Frau von mir!); b) (e. + sich) sich als etw. 
Bestimmtes, als bestimmten Anforderungen, 
Wünschen entsprechend ausweisen: sich durch 
seine Vorzüge, Leistungen als geeignet e.; 
c) (e. + sich) sich, seine Dienste anbieten: du 
empfiehlst dich als geeigneter/(veraltend:) 
geeigneten Mann; d) (e. + sich; unpers.) rat- 
sam, empfehlenswert sein: es empfiehlt sich 
zuzustimmen. 2. (geh.) anvertrauen, anbefeh- 
len: ich empfehle das Kind deiner Obhut. 
3.<e. + sich) (geh.) sich [förmlich] verabschie- 
den u. weggehen: sich bald e. 

emp|fehllens|wert (Adj.): a) geeignet, wert, emp- 

fehlen (1a) zu werden; lohnend, gut: -e Bücher; 

b) ratsam, geraten; von Nutzen, vorteilhaft: es 
wäre e., rechtzeitig dort zu sein. 

Emp|fehllung, die; -, -en: 1. empfehlender (1a) 
Vorschlag, Rat, Hinweis, Tipp: er reist auf E. sei- 
nes Arztes in den Süden. 2. empfehlende (1a), 
lobende Beurteilung, Fürsprache: jmdm. eine E. 
schreiben; auf die -en seines Lehrers hin hatte 
er die Stelle bekommen. 3. (geh.) höflicher, res- 
pektvoller Gruß: eine E. an Ihre Frau Mutter! 

Emp|fehllungsischreilben, das: schriftliche Emp- 
fehlung (2). 

emp|fin|den (st. V; hat) [mhd. enphinden, entfin- 
den, ahd. intfindan = fühlen, wahrnehmen, zu 
tfinden]: a) (als einen über die Sinne vermittel- 
ten Reiz) wahrnehmen, verspüren: Schmerz e.; 
b) eine bestimmte Gemütsbewegung erfahren, 
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erleiden; in Bezug auf jmdn., etw. von einer 
bestimmten Emotion erfüllt sein: Freude, Angst 
e.; er empfindet nichts für sie; c) in bestimmter 
Weise spüren, auffassen, für etw. halten: etw. als 
kränkend, als [eine] Wohltat e.; ich empfand 
mich als Begnadeter/(veraltend:) Begnadeten; 
(oft im 2. Part.:) ein [von vielen] als zu hoch 
empfundener Preis. 

Emp|fin|den, das; -s: a) (geh.) in bestimmter 
Weise in jmdm. hervorgerufenes Gefühl: er hatte 
bei dieser Sache ein unangenehmes E.; b) feines, 
sensibles Gefühl, Gespür, das jmdn. befähigt, 
etw. (Unausgesprochenes) wahrzunehmen, rich- 
tig einzuschätzen: das einfache E. für Recht und 
Unrecht; für mein E. (meinem Gefühl, Eindruck, 
meiner Meinung nach). 

emplfind|lich (Adj.) [mhd. enphintlich, ahd. 
inphintlich]: 1. auf bestimmte Reize leicht, 
schnell reagierend: ein -es Nervensystem; 
meine Haut ist sehr e.; U -e (fein reagierende, 
anzeigende) Geräte; dieser Film ist sehr e. 
(lichtempfindlich). 2. a) [seelisch] leicht verletz- 
bar; feinfühlig, sensibel, zartbesaitet: ein -er 
Mensch; er traf ihn an seiner -sten Stelle; in die- 
ser Angelegenheit ist er sehr e.; b) gereizt, 
gekränkt; leicht beleidigt, reizbar: e. reagieren. 
3. aufgrund einer körperlichen Schwäche anfäl- 
lig: er ist e. gegen Hitze; das Kind ist sehr e. 
(schwächlich). 4. aufgrund einer weniger robus- 
ten Beschaffenheit leicht zu verderben, zu 
beschädigen: eine -e Tapete; das helle Seiden- 
kleid ist zu e. für diesen Zweck. 5. a) spürbar, 
einschneidend, hart, schmerzlich: -e Verluste; 
eine -e Strafe; deine Bemerkung hat ihn e. 
getroffen; b) (intensivierend bei Adjektiven u. 
Verben) sehr (sodass es unangenehm spürbar 
wird): es war e. kalt. 

Emp|findllich|keit, die; -, -en [mhd. enphintli- 
cheit = Wahrnehmung]: 1. (P1. selten) Eigen- 
schaft, [mehr od. weniger] empfindlich auf 
bestimmte Reize zu reagieren: die E. der Haut; 
U die E. des Gerätes, eines Films. 2. a) (Pl. sel- 
ten) Verletzbarkeit, Feinfühligkeit, Sensibilität; 
Reizbarkeit: man muss seine E. in solchen Din- 
gen berücksichtigen; b) (meist Pl.) einzelne 
empfindliche, gereizte, beleidigte Reaktion auf 
etw.: immer diese -en! 3. (Pl. selten) Anfälligkeit: 
seine E. gegen Hitze. 4. (Pl. selten) empfindli- 
che (4) Beschaffenheit (z. B. eines Gewebes). 

emp|find|sam (Adj.): a) von feinem, zartem Emp- 
finden; zartfühlend, einfühlsam: eine -e Natur; 
b) gefühlvoll, sentimental: eine -e Geschichte. 

Emplfind|samlkeit, die; -: 1. feines, zartes Emp- 
finden, Feinfühligkeit. 2. von England ausge- 
hende europäische Geistesströmung des 
18. Jahrhunderts, die durch eine gefühlsbe- 
stimmte, sentimentale Weltsicht gekennzeich- 
net ist. 

Emp|fin|dung, die; -,-en: a) Wahrnehmung durch 
die Sinnesorgane, sinnliche Wahrnehmung; kör- 
perliches Gefühl: die E. von Kälte; die E. in den 
Händen stellte sich wieder ein; b) Gemütsbewe- 
gung, seelische Regung; Gefühl: eine echte E.; sie 
erwiderte seine E. (geh.; seine Liebe zu ihr). 

emp|fin|dungslfälhig (Adj.): fähig, tiefere Emp- 
findungen zu haben. Dazu: Emp|fin\dungs|fä- 
higlkeit, die; -. 

Emp|fin|dungslkraft, die: Fähigkeit, stark zu 
empfinden. 

emp|fin|dungsllos (Adj.): a) keiner sinnlichen 
Wahrnehmung fähig, körperlich gefühllos: mein 
Arm ist ganz e.; b) keiner seelischen Regung 
fähig, seelisch gefühllos: ein -er Mensch. 

Emp|fin|dungs|verlmölgen, das (geh.): Vermö- 
gen der Empfindung. 

Em|phalse, die; -, -n (Pl. selten) [frz. emphase < 
lat. emphasis < griech. &mphasis, eigtl. = Ver- 
deutlichung] (bildungsspr.): Nachdruck, Ein- 
dringlichkeit: mit E. sprechen. 

em|phaltisch (Adj.) [frz. emphatique < griech. 
emphatikös = nachdrücklich] (bildungsspr.): 
mit Nachdruck, eindringlich: -e Worte. 

Emlphylisem, das; -s, -e [griech. emphysema, 
eigtl. = das Eingeblasene] (Med.): krankhafte 
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Aufblähung von Geweben od. Organen, bes. der 
Lunge, durch Luft od. Fäulnisgase. 

"Em|pire [ä'pi:e], das; -s (Fachspr. auch: -) [frz. 
(style) Empire, zu: empire = Kaiserreich < lat. 
imperium, î Imperium]: a) französisches Kaiser- 
reich unter Napoleon I. u. Napoleon IIl.; 

b) Stilfepoche] zur Zeit Napoleons 1. u. der fol- 
genden Jahre (etwa 1800 bis 1830). 

?Em|pilre ['empa1ə], das; -[s] [engl. (the British) 
Empire < frz. empire, t 'Empire]: britisches 
Weltreich [im Zeitalter des Kolonialismus]. 

Emlpire|mölbel [ä'pi:y...], das (meist Pl.): 

a) Möbel aus der Zeit des ' Empire; b) Möbel im 
Stil des ' Empire. 

Em|pirelstil, der (0. PI): "Empire (b). 

Empilrie, die; - [griech. empeiria, zu: &mpeiros, 
tempirisch] (bildungsspr.): a) Methode, die sich 
auf wissenschaftliche Erfahrung stützt, um 
Erkenntnisse zu gewinnen; b) aus wissenschaft- 
licher Erfahrung gewonnenes Wissen; Erfah- 
rungswissen. 

Em|pilrilker, der; -s, - (bildungsspr.): a) Anhänger 
der Empirie (a); b) jmd., der aufgrund von 
Erfahrung denkt u. handelt. 

Em|pilrilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Empiri- 
ker. 

emlpilrisch (Adj.) [griech. empeirikös, zu: &mpei- 
ros = erfahren, kundig] (bildungsspr.): aus der 
Erfahrung, Beobachtung, auf dem Wege der 
Empirie gewonnen, auf ihr beruhend. 

Emi|pilrisimus, der; - (Philos.): erkenntnistheoreti- 
sche Richtung, die als Quelle der Erkenntnis 
allein die Sinneserfahrung, die Beobachtung, 
das Experiment gelten lässt. 

em]pilris|tisch (Adj.) (Philos.): den Grundsätzen 
des Empirismus entsprechend. 

Emipllolylalbillilty [emplors'bılıti, ım...], die; - 
[engl. employability, zu: employable = beschäf- 
tigungsfähig, zu: to employ = beschäftigen, ein- 
stellen < (a)frz. employer]: Einsetzbarkeit im 
Beruf; Fähigkeit, auf dem Arbeitsmarkt zu 
bestehen. 

em|por (Adv.) [mhd. embor, enbor(e), ahd. in 
bor = in die Höhe; zu mhd., ahd. bor = oberer 
Raum, Höhe] (geh.): [von unten] nach oben, auf- 
wärts, hinauf, hoch, in die Höhe: zum Licht e.; 
e. zu den Sternen. 

emlporlarlbeilten, sich (sw. V; hat) (geh.): durch 
fleißiges Arbeiten eine höhere Stellung erlan- 
‚gen, im Beruf weiterkommen. 

Emlpolre, die; -, -n [für älter: (Em)porkirche, 
spätmhd. borkirche = oberer Kirchenraum, 
zu mhd. bor, tempor]: innen angebautes, zum 
Innenraum hin offenes, galerieartiges Ober- 
geschoss, bes. in Kirchen: eine offene, 
gedeckte E. 

em|pölren (sw. V; hat) [mhd. enboeren = [sich] 
erheben; nur mittelbar zusammenhängend mit 
mhd., ahd. bor, tempor]: 1. a) in [starke] Entrüs- 
tung versetzen, aufbringen, erzürnen: seine 
Worte empörten mich; b) (e. + sich) sich sehr 
entrüsten, wütend werden; in Erregung geraten: 
sich über jmdn., über jmds. Benehmen e. 2. (e. + 
sich) sich [in einem Aufstand] auflehnen, 
widersetzen, rebellieren: sich gegen die Besat- 
zung e. 

em|pölrend (Adj.): Empörung hervorrufend; 
unerhört, skandalös: ein -es Benehmen. 

Em|pölrer, der; -s, - (geh.): jmd., der sich gegen 

jmdn., gegen etw. empört; Aufständischer, 
Rebell. 

Em|pölrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Empörer. 

em|pölrelrisch (Adj.) (geh.): a) auf eine Empö- 
rung, einen Aufstand hinzielend: -e Ideen, 
Reden; b) in einem Aufstand befindlich; rebel- 
lisch, aufrührerisch: -e Bauern. 

emlpor|fahlren (st. V; ist) (geh.): a) nach oben 

fahren, hinauffahren; b) aufschrecken, auffah- 
ren. 

em|por|flam|men (sw. V; ist) (geh.): (vom Feuer) 
in hohen Flammen brennen: Ù eine Leiden- 
schaft flammte in ihm empor. 

emilpor|flielgen (st. V; ist) (geh.): nach oben, in 
die Höhe fliegen: die Schaukel fliegt weit empor. 


em|por|he]ben (st. V; hat) (geh.): nach oben, in 
die Höhe heben. 

em|por|klet|tern (sw. V.; ist) (geh.): nach oben, in 
die Höhe klettern. 

em|por|kom|men (st. V.; ist) (geh.): a) nach oben, 

in die Höhe kommen; b) in Beruf u. Gesellschaft 

ein höheres Ansehen, einen höheren Rang 

gewinnen. 

Emlpor|kömm ling, der; -s, -e (abwertend): jmd., 

der in kurzer Zeit zu Macht, Reichtum gelangt; 
Parvenü. 

em|por|lo|dern (sw. V; ist) (geh.): in die Höhe 

lodern: das Feuer lodert hoch empor. 

eml|por|quelllen (st. V.; ist) (geh.): quellend auf-, 

emporsteigen: emporquellende Lava. 

em|por|ralgen (sw. V.; hat) (geh.): nach oben, in 

die Höhe ragen. 

em|por|schaulen (sw. V.; hat) (geh.): nach oben 
schauen. 

emlpor|schnelllen (sw. V; ist) (geh.): a) rasch 
auf-, hochspringen: er schnellte aus seinem 
Sessel empor; (auch e. + sich; hat:) die Fische 
schnellten sich aus dem Wasser empor; b) im 
Wert, in der Menge, im Grad o. Ä. in sehr kur- 
zer Zeit beträchtlich zunehmen: die Preise 
waren zu astronomischen Höhen emporge- 
schnellt. 


em|por|schwelben (sw. V; ist) (geh.): nach oben 
schweben. 
em|por|schwinlgen (st. V; hat) (geh.): nach oben, 


in die Höhe schwingen: die Fahne e. 

emlpor|steilgen st. V. ist): 1. a) hinaufgehen, 
hinaufklettern: einen Berg, eine Rampe e.; die 
Treppen zum vierten Stock e.; b) sich [schwe- 
bend] nach oben bewegen, aufsteigen: die 
Leuchtkugeln steigen [am, zum Himmel] 
empor; der Mond steigt aus den Wolken empor; 
U ein Gebet steigt zum Himmel empor. 2. in 
Beruf u. Gesellschaft Ansehen u. Einfluss 
gewinnen; Karriere machen: er stieg zum Abtei- 
lungsleiter empor. 

em|porl|stre|ben (sw. V.; ist) (geh.): nach oben 
streben. 

em|pört (Adj.): aufgebracht, wütend: ein -er 
Zwischenruf; ich bin e.!; die Zuschauer rea- 
gierten e. 

em|por|taulchen (sw. V.; ist) (geh.): an die Was- 
seroberfläche kommen, auftauchen. 

em|por|treilben (st. V; hat) (geh.): nach oben 
treiben. 

Em|pölrung, die; -, -en: 1. <o. Pl.) von starken 
Emotionen begleitete Entrüstung als Reaktion 
auf Verstöße gegen moralische Konventionen: 
ihn erfüllte eine tiefe E. über dieses Treiben; die 
Äußerung des Ministers löste [bei der Opposi- 
tion] E. aus, sorgte [bei der Opposition] für E.; 
sie war voller E. 2. Aufstand, Rebellion, Meute- 
rei: eine offene E.; die E. der Unterdrückten 
wurde niedergeschlagen. 

em|por|winlden, sich (st. V; hat) (geh.): sich nach 
oben winden, hochwinden: an dem Mast wand 
sich eine Kletterpflanze empor. 

em|por|wir|beln (sw. V.) (geh.): a) (hat) nach 
oben wirbeln, aufwirbeln: der Wind hat die Blät- 
ter emporgewirbelt; b) (ist) aufstieben: der 
Staub wirbelte hoch empor. 

em|por|zie|hen (unr. V.; hat) (geh.): a) nach oben, 
in die Höhe ziehen: die Augenbrauen e.; b) (e. + 
sich) nach oben verlaufen, in die Höhe führen: 
der Weg zieht sich in Windungen den Berg 
empor. 

EM-Quallilfilkaltilon, die (Sport): Qualifika- 
tion (3a) für eine Europameisterschaft. Dazu: 
EM-Quallilfilkaltilonslspiel, das. 

'Ems, die; -: Fluss in Nordwestdeutschland. 
?Ems: t Bad Ems. 

Emischer, das; -s [nach dem Fluss Emscher] 

(Geol.): Stufe der Kreide (3) in Mitteleuropa. 
'Em|ser, der; -s, -: Ew. zu î Bad Ems. 
?Em|ser (indekl. Adj.). 

Em|se|rin, die; -, -nen: w. Form zu t"Emser. 

emlsig (Adj.) [mhd. emzec, ahd. emazzig, emizzig, 
zu: emiz = beständig, urspr. = unablässig, 


drängend] (geh., oft iron.): rastlos, unablässig 
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tätig; mit großem Fleiß u. Eifer unermüdlich 
arbeitend: -e Ameisen; ein Ergebnis -en Fleißes; 
e. arbeiten. Dazu: EmIsig|keit, die; -. 

Emu, der; -s, -s [engl. emu < port. ema, urspr. = 
Kranich, dann auf den Strauß u. straufßgenähnli- 
che Vögel übertr.]: straußenähnlicher Laufvogel 
der australischen Steppe. 

Emullaltilon, die; - [zu engl. emulation, lat. 
aemulatio, zu aemulari = wetteifern] (EDV): 
Nachahmung der Funktionen eines anderen 
Computers. 

Emullaltor, der; -s, ...oren [engl. emulator] 
(EDV): Zusatzgerät od. Programm (4) zur 
Emulation. 

Emullgaltor, der; -s, ...oren [zu lat. emulgere, 
temulgieren] (Chemie): Stoff, der die Bildung 
einer Emulsion (1) ermöglicht, erleichtert. 

emullgielren (sw. V; hat) [lat. emulgere = aus- 
schöpfen] (Chemie): eine Emulsion bilden. 

emullie|ren [engl. emulate] (EDV): die Funktio- 
nen eines Computers auf einem anderen nach- 
bilden. 

Emullsin, das; -s [zu t Emulsion] (Biochemie): in 
bitteren Mandeln enthaltenes Enzym. 

Emul|silon, die; -, -en [zu lat. emulsum, 2. Part. 
von: emulgere, temulgieren]: 1. (Chemie) 
Gemenge aus zwei nicht zu mischenden, inei- 
nander unlösbaren Flüssigkeiten, bei dem die 
eine Flüssigkeit in Form kleiner Tröpfchen in 
der anderen verteilt ist. 2. (Fotogr.) lichtemp- 

findliche Schicht fotografischer Platten, Filme, 
Papiere. 

E-Mulsik, die (o. Pl.): kurz für: ernste Musik. 

EN = europäische Norm. 

en bloc [ä'blok] (Adv.) [frz., aus: en = in u. bloc, 
tblockieren]: im Ganzen, in Bausch u. Bogen: 
etw. en b. ablehnen. 

En-bloc-Ab|stim|mung, die: Abstimmung über 
mehrere zur Wahl stehende Kandidaten in 
einem Wahlgang. 

Enicelphalliltis: t Enzephalitis. 

Enichillalda [...tfi..., auch: ...gi...], die; -, -s [span. 
(mittelamerik.) enchilada, subst. 2. Part. von: 
enchilar = mit Chili würzen]: mit Fleisch u. 
Gemüse gefüllte Tortilla. 

Enlco|der [auch: ın'kovde], Enkoder, der; -s, - 
[engl. encoder, zu: to encode, tencodieren] 
(Elektronik): Vorrichtung zum Encodieren (als 
Teil verschiedenster Geräte). 

en|co|dielren, enkodieren (sw. V.; hat) [engl. to 
encode, zu: code, t Code (1)] (Fachspr.): [eine 
Nachricht] mithilfe eines Codes (1) verschlüs- 
seln. 

Enlco|die|rung, Enkodierung, die; -, -en 
(Fachspr.): das Encodieren. 

Enlcolding [auch: ın'koydın], Enkoding, das; -[s], 
-s [engl. encoding] (Kommunikationsf.): For- 
matumwandlung, bes. Verschlüsselung einer 
Nachricht, eines Signals. 

Enlcounlter [n'kaynte], das, (auch:) der; -s, - 
[engl. encounter = Begegnung, Treffen] (Psy- 
chol.): Sensitivitätstraining, bei dem die Selbst- 
verwirklichung in der Gruppe durch die spon- 
tane Äußerung von Aggressionen, Sympathien 
u. Antipathien gefördert werden soll. 

Endlablrech|nung, die: endgültige Abrechnung, 
Schlussabrechnung. 

Endjan|wen|der, der (Wirtsch.): Anwender, Nut- 
zer eines Produkts, bes. einer Software. 

Endlan|wenldelrin, die: w. Form zu t Endanwen- 
der. 

Endljausl|bau, der: 1. Schlussphase eines Ausbaus. 
2. nach abgeschlossenem Ausbau erreichter 
Endzustand: im E. soll der Windpark Strom für 
10.000 Haushalte produzieren. 

Endlauslischeildung, die: letzte Phase eines auf 
verschiedenen Ebenen, in verschiedenen 
Etappen ausgetragenen Wettbewerbs, Wett- 
kampfs o. Ä., die zur Ermittlung eines Siegers 

‚führt: sie kam bis in die E. und wurde schließ- 
lich Dritte. 

End|bahn|hof, der: Zielbahnhof, letzte Station; 
Endstation. 

Endlbelscheid, der: abschließender Bescheid. 


525 


Endibeltrag, der: Betrag, der sich aus einer 
Berechnung schließlich ergibt. 

End/buch|stalbe, der: letzter Buchstabe (eines 
Wortes). 

End|darm, der (Med.): Dickdarm. 

End|dreilßilger, der: Mann Ende dreißig. 

End|dreilßilgelrin, die: w. Form zu t Enddreißi- 
ger. 

Ende, das; -s, -n [mhd. ende, ahd. enti = äußers- 
ter räumlicher od. zeitlicher Punkt, eigtl. = vor 
einem Liegendes]: 1. a) (Pl. selten) Stelle, Ort, 
wo etw. aufhört: das spitze E.; das E. der Straße; 
am E. der Welt (scherzh.; weit draußen); jmdm. 
bis ans E. der Welt (überallhin) folgen; wir liefen 
von einem E. zum andern; U er fasst die Sache 
am richtigen E. (richtig) an; b) (0. Pl.) Zeitpunkt, 
an dem etw. aufhört; letztes Stadium: ein 
schlimmes E.; das E. der Welt (der Jüngste Tag); 
das E. (der Schluss) der Vorstellung; E. (Funkw.; 
Schluss) der Durchsage; das E. naht, ist nicht 
abzusehen; (geh.:) es war des Staunens kein E.; 
alles muss einmal ein E. haben; bei seinen 
Erzählungen findet er kein E., kann er kein E. 
finden (kommt er nicht zum Schluss, kann er 
nicht aufhören); kein E. nehmen (nicht aufhö- 
ren wollen); Regen und kein E. (nicht enden wol- 
lender Regen); ein böses, kein gutes E. nehmen 
(böse ausgehen); einer Sache ein E. machen, set- 
zen, bereiten (geh.; etw. beenden); seinem Leben 
ein E. machen, setzen (geh.; Selbstmord bege- 
hen); E. April; er ist E. fünfzig/der Fünfziger (er 
ist bald 60 Jahre alt); am, bis, gegen, seit, zulm] 
E. des Jahres, der Woche, (schweiz.:) E. Jahr, 
Woche; die Vorstellung ist [gleich] zu E. (aus, 
beendet); meine Geduld ist zu E.; mit jmdm. 
geht es zu E. (verhüll.; jmd. liegt im Sterben); 
unser Geld geht zu E.; mit etwas zu E. kommen 
(fertig werden); den Brief zu E. (fertig) lesen, bis 
zum E. (vollständig) lesen; eine Arbeit zu E. 
bringen, führen (beenden); R alles hat ein E., 
nur die Wurst hat zwei (scherzh.; alles muss 
einmal aufhören); Spr E. gut, alles gut (bei 
glücklichem Ausgang einer Sache sind die 
vorangegangenen Schwierigkeiten nicht mehr 
so wichtig); * das dicke E. (ugs.; die [unerwarte- 
ten] größten Schwierigkeiten; H.u.: das dicke E. 
kommt noch, kommt nach); das E. vom Lied 
(ugs.; der enttäuschende Ausgang; nach dem 
häufig traurigen Ausgang alter Volkslieder: das 
E. vom Lied war, dass alles beim Alten blieb); 
ein E. mit Schrecken (ein schreckliches, schlim- 
mes Ende; Ps. 73, 19); letzten -s (schließlich: 
letzten -s musste er doch nachgeben); am E. 

(1. schließlich, im Grunde: das ist am E. das- 
selbe. 2. nordd.; vielleicht, etwa: du bist es am E. 
[gar] selbst gewesen); am E. des Tages (schließ- 
lich, letzten Endes; LÜ von engl. atthe end of 
the day); am E. sein (ugs.; völlig erschöpft sein); 
mit etw. am E. sein (nicht mehr weiterwissen, 
-können: mit seinem Wissen am E. sein); ohne 
E. (1. fortwährend, fortgesetzt. 2. in unüber- 
schaubar großer Zahl [aufeinanderfolgend]; 
sehr viel[e]: Autos, Tabellen, Zahlen ohne E.); 

c) (geh. verhüll.) Tod: sein E. nahen fühlen; ein 
qualvolles E. haben; d) (veraltet) Zweck, End- 
zweck: zu welchem E.? 2. a) letztes, äußerstes 
Stück: die beiden -n der Schnur; das E. (der Zip- 
fel) der Wurst; b) (landsch.) kleines Stück (von 
einem Ganzen): ein E. Bindfaden; c) (o. Pl.) 
(ugs.) [größere] Strecke: es ist noch ein ganzes, 
gutes E. bis zum Bahnhof. 3. (Jägerspr.) Sprosse 
des [Hirsch]geweihs: das Geweih hat acht -n. 

4. (Seemannsspr.) Tau: ein E. auswerfen, kap- 

en. 

Endleflfekt, der: letztlich erzielter Effekt; Ender- 
‚gebnis: der E. seiner Bemühungen war gleich 
null; im E. (letztlich, letzten Endes) bleibt sich 
das gleich. 

En|del, das; -s, - (bayr., österr.): (verstärkter) Stoff- 
rand: das E. einnähen. 

en|deln (sw. V; hat) (bayr., österr.): die Ränder 
eines Stoffs, Gewebes o.Ä. einfassen. 

En|delmie, die; -, -n [zu griech. end&mos = ein- 
heimisch] (Med.): häufiges Auftreten einer 


Krankheit in einem begrenzten Gebiet od. einer 
begrenzten Population (z.B. der Malaria in 
[subltropischen Sumpfgebieten). 

en|delmisch (Adj.): a) (Med.) (von Infektions- 
krankheiten) örtlich begrenzt auftretend; 

b) (Biol.) in einem begrenzten Gebiet verbreitet: 
-e Pflanzen. 

En|de|mis|mus, der; - (Biol.): Vorkommen von 
Tieren u. Pflanzen in einem bestimmten, 
begrenzten Gebiet. 

en|den (sw. V.) [mhd. enden, ahd. entön, zu 
tEnde]: 1. a) (hat) räumlich aufhören, nicht 
weiterführen: der Weg endete vor einer riesigen 
Grube; die Röcke enden knapp unter dem Knie; 
b) (hat/ugs. auch: ist) zeitlich aufhören, zu Ende 
sein; zu Ende gehen, ausgehen: der Vortrag 
endet um 22 Uhr; nicht e. wollender (emotional; 
lange anhaltender) Beifall. 2. a) (hat) (eine Rede 
o. A.) [ab]schließen, beenden: der Redner endete 
mit einem Hoch auf den Jubilar; b) (hat/(selte- 
ner:) ist) sein Leben beschließen, sterben: am 
Galgen e. 3. (hat) (Sprachwiss.) etw. als Auslaut, 
als Endung haben: dieses Wort endet aufk, 
mit k. 

Endler|folg, der: letztlich erzielter Erfolg. 

Endler|geb|nis, das: endgültiges Ergebnis: das E. 
einer Diskussion; im E. (letztlich) läuft es auf 
das Gleiche hinaus. 

Endler|zeuglnis, das: vgl. Endprodukt. 

en deltail [äde'taj; frz., zu î Detail]: a) (Kauf- 
mannsspr.) im Kleinen; einzeln, im Einzelver- 
kauf: Waren en gros und en d. verkaufen; b) (bil- 
dungsspr.) im Einzelnen, eingehend. 

En|de-zu-En|de-Verlschlüs|sellung, die (Pl. sel- 
ten) [LÜ von engl. end-to-end encryption] 
(EDV): vollständige Verschlüsselung aller über- 

tragenen Daten auf dem gesamten Übertra- 
gungsweg zw. Sender und Empfänger: die, eine 
E. einführen; Algorithmen für -en. 

endlfälllig (Adj.) (Kaufmannsspr., Bankw.): (von 
Krediten o. Ä.) am Ende einer Laufzeit insge- 
samt fällig. Dazu: End/fälllig|keit, die. 

End|fas|sung, die: endgültige Fassung, Formulie- 
rung. 

EndIferltilgung, die: letzter Abschnitt, Endphase 
in der Fertigung eines Produkts. 

End|fünflzilger, der: vgl. Enddreißiger. 

End|fünflzilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu î End- 
fünfziger. 

endigeil (Adj.) (salopp): großartig; in besonders 
begeisternder Weise schön, gut: der Film ist 
[voll] e.! 

Endlgelrät, das: Datenendgerät (z.B. PC, Tele- 
fon): benutzerfreundliche, leistungsfähige, 
mobile -e. 

Endigelschwin|digikeit, die: vgl. Höchstge- 
schwindigkeit. 

end|gülltig (Adj.): von letzter, abschließender 
Gültigkeit, unumstößlich; definitiv: eine -e 
Lösung, Beurteilung; diese Entscheidung ist e.; 
nun ist e. Schluss; (subst.:) ich weiß noch nichts 
Endgültiges. Dazu: End|gülltig|keit, die. 

Endlhalltelstellle, die: vgl. Endbahnhof. 

Endlhirn, das: vorderster Abschnitt des Gehirns 
der Wirbeltiere. 

en|dilgen (sw. V; hat) (veraltend): enden. 

En|dilvie [...vio], die; -, -n [über das Romanische 
(frz. endive, ital. endivia) < spätlat. intiba < lat. 
intubus (intubum) < griech. entýbion, wohl zu 
ägypt.töbi = Januar u. eigtl. = im Januar wach- 
sende Pflanze]: (als Salat od. Gemüse verwen- 
dete) Pflanze mit meist krausen, geschlitzten 
hellgrünen Blättern. Dazu: En|dilvilenisallat, 
der. 

End|kampf, der (Sport, Militär): letzter, entschei- 
dender Kampf. 

End|klas|selment, das (Sport): Klassement (2) 
am Ende eines Wettkampfs, einer Spielzeit. 

Endlkon|so|nant, der: letzter Konsonant (eines 
Wortes). 

End|konit|rollle, die: letzte Kontrolle (1b), bes. 
eines Produkts am Ende des Produktionspro- 
zesses. 

Endlkunlde, der (Wirtsch.): Kunde, für den ein 


Endbetrag-endogen 


Produkt oder eine Dienstleistung letztendlich 
bestimmt ist; Verbraucher, Konsument: das 
Unternehmen beliefert neben dem Großhandel 
auch -n direkt. Dazu: End|kun|denigelschäft, 
das. 

End|kunldin, die: w. Form zu t Endkunde. 

Endjlalger, das (Pl. ...lager): Endlagerstätte. 

endjlalgern (sw. V.; hat; meist im Inf. u. 2. Part. 
gebr.): in einem Endlager unterbringen, endgül- 
tig lagern (3b): man suchte eine Möglichkeit, 
die radioaktiven Abfälle endzulagern; endgela- 
gerte Schadstoffe. 

Endllalgerlstätlte, die: Deponie, Platz für die 
Endlagerung. 

Endjlalgelrung, die: (meist von radioaktiven 
Abfallprodukten) endgültige Lagerung. 

Endllauf, der (bes. Leichtathletik, Ski): letzter, zur 
Ermittlung des Siegers führender Lauf eines 
Wettbewerbs. 

'end|lich (Adv.): a) (meist emotional) bezeichnet 
das Ende einer als lang empfundenen Warte- 
zeit; nach einer langen Zeit des Wartens, der 
Verzögerung, des Zweifels: er ist e. doch noch 
gekommen; wann bist du e. fertig?; (ugs.:) nae.!; 
b) schließlich, zuletzt, am Ende: wir mussten e. 
erkennen, dass alle Mühe vergebens war. 

?endllich (Adj.) (Fachspr.): in Raum, Zeit, Zahl 
o. Ä. begrenzt: eine -e Zahl. 

Endljlichkeit, die; -, -en (Pl. selten) (Fachspr.): 
endliche Beschaffenheit. 

endllos (Adj.): a) ohne Ende, fortlaufend: eine -e 
Schleife; b) sich sehr in die Länge ziehend; ohne 
absehbares Ende, nicht enden wollend: eine -e 
Kolonne; -e (unerschöpfliche) Geduld; es dau- 
erte e. (unendlich) lange, bis er kam. 

Endllos|band, das (Pl. ...bänder): 1. (Druckw.) 
Papierband, auf das ein Text endlos aufgenom- 
men wird. 2. Magnetband, dessen Schleife in 
einer speziellen Kassette so abgespielt wird, 
dass eine endlose Wiedergabe der gespeicher- 
ten Information möglich ist. 

Endllolsig|keit, die; -: Unendlichkeit, Grenzenlo- 
sigkeit. 

Endllos|palpier, das (EDV): in harmonikaartig 
gefalteten Stapeln geordnetes Papier mit geloch- 
ten Rändern, das für das Ausdrucken aufberei- 
teter Daten in einem Drucker (2) verwendet 
wird. 

Endllosischleilfe, die (EDV): Schleife, deren 
Abbruchbedingung niemals eintritt, sodass sie 
endlos weiterläuft. 

Endllölsung, die (nationalsoz. verhüll.): (von den 
Nationalsozialisten geplante) vollständige Ver- 
nichtung der europäischen Juden. 

Endimonlitalge, die: letzte Arbeit während einer 
Montage. 

End|molrälne, die (Geol.): am Ende eines Glet- 
schers gebildete Moräne. 

Endinolte, die: 1. (Schule) abschließende 
Gesamtnote. 2. (Buchw.) durch eine hochge- 
stellte Zahl o.Ä. markierte Anmerkung zu 
einem Textabschnitt am Ende des gesamten 
Textes. 


en|do-, En|do- [griech. endon]: bedeutet in 
Bildungen mit Adjektiven od. Substantiven 
innen, innerhalb: endotherm; Endoallergie. 


En|dolbilolse, die; -, -n [zu griech. bios = Leben] 
(Biol.): Gemeinschaft meist verschiedenartiger 
Lebewesen, von denen ein Partner im anderen 
lebt (z.B. Bakterien im Darm). 

En|do|galmie, die; -, -n [zu griech. gamos = 
Hochzeit, Ehe] (Soziol.): Bestimmung, nach der 
nur innerhalb eines bestimmten sozialen Ver- 
bandes (z. B. Stamm, Kaste) geheiratet werden 
darf. 
en|do|gen (Adj.) [zu griech. endogenés = im 
Hause geboren]: 1. a) (Med.) (von Stoffen, 
Krankheitserregern od. Krankheiten) im Körper 
selbst, im Körperinneren entstehend, von innen 
kommend: -e Faktoren; b) (Psychol.) anlagebe- 
dingt: ein e. gesteuerter Mechanismus; c) (Bot.) 
(von Pflanzenteilen, die nicht aus Gewebe- 


Endokard-energieintensiv 


schichten der Oberfläche, sondern aus dem 
Innern entstehen u. die unbeteiligten äußeren 
Gewebeschichten durchstoßen) innen entste- 
hend. 2. (Geol.) von Kräften im Erdinneren 
erzeugt: -e Beben. 

En|dol|kard, das; -[e]s, -e [zu griech. kardia = 
Herz] (Med.): die Hohlräume des Herzens aus- 
kleidende, glatte Innenwand; Herzinnenhaut. 

En|dolkarldiltis, die; -, ...itiden [zu t Endokard] 
(Med.): Entzündung der Herzinnenhaut, beson- 
ders an den Herzklappen. 

En|dolkarp, das; -s, -e [zu griech. karpös = 
Frucht] (Bot.): (bei Früchten) innerste Schicht 
der Fruchtwand. 

en|dolkrin (Adj.) [zu griech. krinein = trennen] 
(Med.): 1. das Sekret direkt in die Blutbahn 
abgebend (von Drüsen): eine -e Drüse. 2. die 
Drüsen mit innerer Sekretion betreffend: -e 
Erkrankungen. 

Enldolkrilnollolgie, die; - [zu griech. &ndon = 
innen, innerhalb u. krinein = trennen] (Med.): 
Lehre von den Hormonen. 

En|do|palralsit, der; -en, -en [f Parasit] (Med., 
Zool.): im Organismus seines Wirtes lebender 
Parasit (z.B. Bandwurm). 

En|dolphyt, der; -en, -en [zu griech. phytön = 
Pflanze] (Biol.): als Endoparasit lebender [nie- 
derer] pflanzlicher Organismus. 

En|do|plas|ma, das; -s, ...men [zu griech. 
endon = innen, innerhalb u. t Plasma] (Biol.): 
innere Schicht des Protoplasmas bei Einzellern. 
Dazu: enldo|plasimaltisch (Adj.). 

En|do|pro|thelse, die; -, -n [f Prothese] (Med.): 
aus Kunststoff, Metall o. Ä. gefertigte Pro- 
these (1), die im Organismus den geschädigten 
Körperteil ganz od. teilweise ersetzt. 

En|dor|phin, das; -s, -e (meist Pl.) [Kunstwort aus 
tendogen u. t Morphin] (Biol., Med.): körperei- 
genes Peptid mit morphinähnlicher Wirkung: 
der Verzehr von Schokolade setzt -e frei. 

En|dols|kop, das; -s, -e [zu griech. skopein = 
betrachten] (Med.): mit elektrischer Lichtquelle 
u. Spiegeln versehenes optisches Instrument zur 
Untersuchung von Hohlorganen u. Körperhöh- 
len u. zur gezielten Entnahme von Gewebepro- 
ben. 

En|do|s|kolpie, die; -, -n (Med.): Untersuchung 
mit dem Endoskop. Dazu: en|do|s|ko|pisch 
(Adj.). 

En|dolspolre, die; -, -n [t Spore] (Bot.): (bes. bei 
Pilzen) im Innern eines Sporenbehälters entste- 
hende Spore. 

Enldolthel, das; -s, -e, En|do|thellilum, das; -s, 
„ien [zu griech. thölö = Brustwarze] (Med.): 
Zellschicht an der Innenfläche der Blut- u. 
Lymphgefäße. Dazu: En|do|thellzellle, die. 

en|do|therm (Adj.) [zu griech. therm& = Wärme] 
(Physik, Chemie): Wärme bindend, aufneh- 
mend: -e Vorgänge. 

End|phalse, die: letzte Phase, Schlussphase. 

End|preis, der: endgültiger, einschließlich aller 
Aufschläge, Zusatzkosten o. Ä. vom Kunden zu 
bezahlender Preis für eine Ware od. Dienstleis- 
tung. 

End|pro|dukt, das: Ergebnis eines Produktions-, 
Verarbeitungsprozesses o.Ä. 

End|punkt, der: äußerster Punkt, Schlusspunkt. 

Endireldakltilon, die (bes. österr., schweiz.): 
tSchlussredaktion. 

Endlreim, der: Reim von Versenden untereinan- 
der. 

Endlreilnilgung, die: abschließende Reinigung 
(z.B. vor der Übergabe einer Wohnung). 

EndIrelsulltat, das: letztes, endgültiges Resul- 
tat. 

Endirun|de, die (Sport): letzte, über den Gesamt- 
sieg entscheidende Runde eines aus mehreren 
Runden bestehenden Wettbewerbs. 

Endisee, der (Geogr.): abflussloser See. 

Endlsieg, der (bes. nationalsoz.): am Ende eines 
Krieges, Kampfes stehender Sieg. 

Endisillbe, die: letzte Silbe eines Wortes. 

EndIspiel, das: a) (Sport) Spiel, in dem der Sieger 
eines Wettbewerbs nach vorausgegangenen 


Qualifikationsspielen ermittelt wird: das E. 
erreichen; b) letzte Phase einer Schachpartie. 

EndIspiellgeg|ner, der (Sport): Gegner in einem 
Endspiel (a). 

EndIspiellgeginelrin, die: w. Form zu î Endspiel- 
gegner. 

End|spurt, der (bes. Leichtathletik): a) Beschleu- 
nigung des Tempos durch verstärkten Einsatz 
der Kräfte auf der letzten Strecke vor dem Ziel; 
Finish: den E. anziehen; zum E. ansetzen; 

b) (0. PIL.) Fähigkeit zum Endspurt (a). 

EndIsta|dilum, das: letztes Stadium. 

EndIstand, der (Sport): Stand bei Spielende; End- 
ergebnis. 

endIstän|dig (Adj.) (Biol.): (vor allem von Blät- 
tern, Blüten, Knospen) sich am Ende, an der 
Spitze von etw. befindend. 

Endistaltilon, die: letzte Station, letzte Halte- 

stelle: E., alles aussteigen!; U E. Krankenhaus. 

End|stück, das: letztes, äußerstes Stück: das E. 
eines Brotes, eines Rohrs. 

EndIstulfe, die: 1. letzte Stufe einer Entwicklung, 
Planung o. Ä. 2. (Elektrot.) Verstärker (1) der in 
einem Gerät erzeugten Leistung für den Betrieb 
von Lautsprechern, Antennen o. Ä. 

End|sum|me, die: Summe, die das Endergebnis 
bildet: die E. einer Addition. 

Endlter|min, der: Termin (1a), bis zu dem etw. 
beendet ist od. sein soll. 

En|dung, die; -, -en (Sprachwiss.): letzter 
Bestandteil (Laut od. Silbe) eines Wortes, der 
der Beugung od. Ableitung dient: Substantive 
mit der E. -heit. 

en|dungsl|los (Adj.) (Sprachwiss.): keine Endung 
aufweisend. 

En|dulro, die; -, -s [engl. enduro, zu: endu- 
rance = Ausdauer; Strapazierfähigkeit]: 
geländegängiges Motorrad mit leichtem Rah- 
men, das auch für den Straßenverkehr zuge- 
lassen ist. 

Endlurlteil, das (Rechtsspr.): Urteil, das die für 
die jeweilige Instanz endgültige Entscheidung 
in einem Rechtsstreit enthält. 

End|ver|braulcher, der (Wirtsch.): einzelner Ver- 
braucher, der die Ware erst nach Durchgang 
durch den Zwischenhandel vom Einzelhändler 
kauft. 

End|ver|braulchelrin, die: w. Form zu fî Endver- 
braucher. 

End|ver|braulcherlpreis, der (Wirtsch.): Preis, 
den der Endverbraucher für eine Ware zu zah- 
len hat. 

end|ver|han|deln (sw. V; hat): in der letzten, ent- 
scheidenden Phase einer Verhandlung sein; 
eine endgültige Entscheidung anstreben: eine 
Vereinbarung, einen Vertrag e. 

End|vier|zilger, der: vgl. Enddreißiger. 

Endlvier|zilgelrin, die: w. Form zu ? Endvierziger. 

End|volkal, der: vgl. Endkonsonant. 

Endizeit, die: (in religiösen Glaubensvorstellun- 
gen, bes. in denen der christlichen Urkirche) 
Zeit des Endes der bestehenden Welt. 

End|zeitlerlwarltung, die <o.Pl.): das Erwarten, 
das Leben in der Erwartung der Endzeit. 

endlzeitllich (Adj.): zur Endzeit gehörend, in der 
Endzeit geschehend, die Endzeit betreffend. 

Endlzeit|stim|mung, die: Weltuntergangsstim- 
mung (2). 

Endiziel, das: endgültiges, eigentliches Ziel. 

Endiziflfer, die: letzte Ziffer (einer Zahl). 

Endlzulstand, der: endgültig erreichter Zustand. 

End|zwan|zilger, der: vgl. Enddreißiger. 

End|zwan|zilgelrin, die: w. Form zu t Endzwanzi- 
ger. 

End|zweck, der: letzter eigentlicher Zweck. 

ene, me|ne, muh (auch: mu): Abzählreim, meist 
mit der Fortsetzung »und raus bist du!«. 

Enerlgeltik, die; -: 1. (bes. Musik) der Gehalt an 
od. das Auftreten von Energie (1): die intensive 
E. ihres Spiels beeindruckte das Publikum. 

2. (Physik) Lehre von der Umwandlung u. 
industriellen Nutzung der Energie. 

Enerlgeltilkum, das; -s, ...ka (Pharm.): Droge, die 
leistungssteigernd wirkt. 
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enerl|geltisch (Adj.) [griech. energetikös = wirk- 
sam, kräftig, zu: energeia, t Energie]: 1. (Physik) 
a) die Energie betreffend, auf ihr beruhend; 

b) die Energetik (2) betreffend, aufihr beru- 
hend: die -e Verwertung von Hausmüll. 2. a) ak- 
tivierend, Energie freisetzend; b) (Esoterik, 
Naturheilkunde) den Energiefluss betreffend: -e 
Blockade (Störung des Energieflusses im Kör- 
per). 

Ener|gie, die; -, -n [frz. énergie < spätlat. energia 
< griech. enérgeia = wirkende Kraft, zu: 
ergon = Werk, Wirken]: 1. ¢o. PL.) mit Nach- 
druck, Entschiedenheit [u. Ausdauer] einge- 
setzte Kraft, etw. durchzusetzen; starke körperli- 
che u. geistige Spannkraft, Tatkraft: geballte E.; 
keine E. haben; etw. mit eiserner E. durchfüh- 
ren; er steckt voller E. 2. (Physik) Fähigkeit eines 
Stoffes, Körpers od. Systems, Arbeit zu verrich- 
ten: elektrische E.; bei diesem Vorgang wird E. 
frei, geht E. verloren; -n nutzen; E. sparende 
Maßnahmen. 

ener|gieļarm (Adj.): a) arm an Energie (2): ein -er 
Elektronenstrahl; b) arm an Energieträgern, 
ohne genügend Energiereserven. 

Enerl|gielar|mut, die (Politik, Wirtsch.): individu- 
eller od. kollektiver Mangel an Strom, Heizma- 
terial o. Ä. aufgrund finanzieller Not bzw. 
schlechter Versorgungslage: die wachsende 
Angst vor E.; E. in Industrieländern, in Entwick- 
lungsländern bekämpfen, lindern. 

Ener|gielaus|weis, der: amtliches Dokument, 
das die für den Energieverbrauch eines Gebäu- 
des bedeutsamen Daten enthält. 

Ener|gie|be|darf, der: Bedarf an Energie (2). 

Enerlgie|belralter, der: Berater bei Elektrizitäts- 
u. Gaswerken od. Firmen der Elektro- u. Gasge- 
räteindustrie, der Verbraucher berät. 

Ener|gielbelraltelrin, die: w. Form zu t Energie- 
berater. 

ener|gie|be|wusst (Adj.): Energie (2) nicht ver- 
geudend, sondern sich beim Verbrauch ihrer 
natürlichen Begrenztheit in besonderem Maße 
bewusst seiend: sich e. verhalten. 

Enerlgie|billanz, die (bes. Ökol.): Verhältnis zwi- 
schen sinnvoller Nutzung u. Verbrauch von [pri- 
märer] Energie, bes. im Hinblick auf die ökologi- 
schen Auswirkungen. 

Ener|gie|bünldel, das (ugs.): besonders energie- 
geladener Mensch: sie ist ein wahres E. 

enerlgieleflfilzilent (Adj.): die verfügbare Ener- 
‚gie (2) optimal ausnutzend, sie nicht ver- 
schwendend: -es Bauen und Sanieren. 

Enerlgielef|filzilenz, die: optimale Nutzung der 
verfügbaren Energie (2). 

Ener|gieleflfilzilenzigelsetz, das (Pl. selten) 
(bes. österr.): Gesetz, das den sparsamen u. wir- 
kungsvollen Einsatz von Energie(trägern) regelt 
u. fördert: das liechtensteinische E. trat 2008 in 
Kraft. 

Ener|gieleflfilzilenziklaslse, die: Qualitätsklasse 
eines Kühlschranks, einer Waschmaschine 
o. Ä., die an dem Verbrauch von Strom u. Was- 
ser bemessen wird: unsere neue Gefriertruhe 
hat die E. A (gehört zu den besonders energie- 
effizienten Geräten). 

Enerlgielein|spalrung, die: Einsparung von 
Energie (2). 

Ener|gielein|spar|verlordInung, die: Rechtsver- 
ordnung mit dem Ziel, den Energieverbrauch 
eines Gebäudes zu senken. 

Ener|gieler|zeulgung, die: Erzeugung von Ener- 
gie (2). 

Ener|gielform, die: Form, Art der Energie (2), z. B. 
Bewegungsenergie. 

Enerlgielgelhalt, der: Gehalt an Energie (2): der 
E. der Nahrung. 

ener|gielgellalden <Adj.): große Energie (1a) auf- 
weisend: ein -er Mensch. 

Enerl|gielgelwin|nung, die: Gewinnung von 
Energie (2). 

Enerl|gielhauslhalt, der: Verhältnis zwischen 
Energieerzeugung u. -bedarf. 

ener|gielin|ten|siv (Adj.): bei der Herstellung von 
etw. viel Energie verbrauchend. 
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Ener|gie|kon|zern, der: Konzern der Energiewirt- 
schaft. 

Enerlgielkrilse, die: Krise in der Energieversor- 
gung. 

Ener|gielleis|tung, die: Leistung, für die beson- 
ders viel Energie (1a) aufzuwenden ist. 

Enerlgiellielfelrant, der: Stoff, Körper od. ein 
System, dessen Energie (2) nutzbar gemacht 
wird. 

Ener|giellielfelran]tin, die: w. Form zu ? Energie- 
lieferant. 

ener|gie|los (Adj.): keine Energie (1a) aufwei- 
send: ein -er Mensch. Dazu: Ener|giello|sig- 
keit, die; -. 

Ener|gie|lmarkt, der (Wirtsch.): Markt (3a) für 
die Erzeugnisse der Energiewirtschaft (bes. Gas 
u. Strom). 

Ener|gielmix, der (Politik, Wirtsch.): aus unter- 
schiedlichen Energiequellen bestehende 
Gesamtheit der Versorgung mit Energie (2). 

Enerlgie|netz, das: System von netzartig ver- 
zweigten Verteilungsleitungen mit den dazuge- 
hörenden Einrichtungen für die Versorgung mit 
[elektrischer] Energie: die Privatisierung des 
portugiesischen -es. 

Ener|gie|pass, der: Energieausweis. 

Ener|gielpolliltik, die: Maßnahmen o.Ä. auf 
dem Gebiet der Energieversorgung. 

enerlgielpolliltisch (Adj.): die Energiepolitik 
betreffend: -e Maßnahmen. 

Enerlgielpreis, der. 

Enerlgielquellle, die: in großem Rahmen nutzba- 
rer Energielieferant. 

Ener|gie|rech|nung, die: Rechnung über den Ver- 
brauch von Strom u. Gas. 

ener|gielreich (Adj.): a) reich an Energie (2): 
Ströme -er Elektronen; b) reich an Energieträ- 
‚gern, mit genügend Energiereserven: -e Gebiete. 

Ener|gielreich|tum, der: Reichtum an Energie- 
trägern u. -reserven. 

Ener|gielre|ser|ve, die (meist Pl.): Reserve an 
Energie: die -n des Körpers. 

Ener|gielsatz, der (o. Pl.) (Physik): Satz von der 
Erhaltung der Energie in einem geschlossenen 
System. 

Enerl|gielsilcherlheit, die (Pl. selten) (Wirtsch.): 
Gewährleistung, Garantie der Versorgung mit 
Energieträgern, mit elektrischem Strom. 

Ener|gielspalren, das; -s: sparsamer Verbrauch 
von Energie (2). 

ener|gielspalrend, Ener|gie spalrend (Adj.): 
wenig Energie (2) verbrauchend. 

Ener|gie|sparlhaus, das: Haus, das durch seine 
Bauweise weniger Energie für Heizung u. 
Warmwasser benötigt. 

Enerlgie|spar|lam|pe, die: [im Vergleich zur älte- 
ren Glühlampe] wenig Energie (2) verbrau- 
chende 'Lampe (2). 

Ener|gielspar|pro|gramm, das: Programm (3) 
zur Durchführung von Sparmaßnahmen beim 
Verbrauch von Energie (2). 

Enerlgielträlger, der: Stoff, dessen Energie (2) 
nutzbar gemacht wird. 

Ener|gielum|wandllung, die (Physik): Umwand- 
lung einer Energieform in eine andere. 

Enerlgie|ver|brauch, der: Verbrauch an Energie. 

Ener|gie|ver|schwen|dung, die: Verschwendung 
von Energie. 

Ener|gie|ver|sor|ger, der: Energieversorgungs- 
unternehmen. 

Ener|gie|ver|sor|gung, die: Versorgung mit 
Energie (2) od. Energieträgern. Dazu: Ener|gie- 
ver|sorlgungsluniterInehlmen, das. 

Ener|gie|vor|rat, der (meist Pl.): Vorrat an Ener- 
gieträgern. 

Ener|gielwen|de, die (Ökol.): Ersatz der Nutzung 
von fossilen u. atomaren Energiequellen durch 
eine ökologische, nachhaltige Energieversor- 
gung. 

Enerlgielwirt|schaft, die: Wirtschaftszweig, der 
die Produktion, Verarbeitung u. Verteilung von 
Energie umfasst. 

ener|gielwirtlschaftllich (Adj.): die Energiewirt- 
schaft betreffend. 


Enerl|gielwirt|schafts|gelsetz, das (Politik, 
Wirtsch.): Gesetz, das Versorgung u. Wettbe- 
werb im Bereich der Märkte für Strom u. Gas 
regelt. 

Ener|gielzu|fuhr, die: Zufuhr von Energie. 

enerl|gisch (Adj.) [nach frz. énergique]: a) von 
Energie (1a) erfüllt, starken Willen u. Durchset- 
zungskraft zeigend, tatkräftig: ein -er Mann; e. 
durchgreifen; b) von Energie (1a), von starkem 
Willen u. Durchsetzungskraft zeugend: ein -es 
Kinn; c) nachdrücklich, entschlossen. 

Ener|gyldrink ['enadzi...], der; -s, -s [engl. energy 
drink, aus: energy = Energie u. drink, tî Drink]: 
Energie spendendes, alkoholfreies Getränk. 

Ener|valtilon, die; -, -en [lat. enervatio] (bil- 
dungsspr., Med.): Enervierung. 

ener|vie|ren (sw. V.; hat) [nach frz. énerver < lat. 
enervare = entkräften; entnerven, zu: nervus, 

t Nerv] (bildungsspr.): entnerven: ein enervie- 
render Lärm. Dazu: Ener|vie|rung, die; -, -en. 
en face [ä'fas; frz., eigtl. = ins Gesicht, aus: en = 
in u. face, t Face] (Fachspr.): (bes. von Bildnis- 
darstellungen) von vorn [gesehen], in gerader 

Ansicht: jmdn. en f. malen. 

En|fant ter/rilble [äfäte'ri:bl], das; - -, -s -s [äfä- 
te'ri:bl] [frz., eigtl. = schreckliches Kind, aus: 
enfant = Kind (lat. infans, t Infant) u. terrible, 
tterribel] (bildungsspr.): jmd., der gegen die gel- 
tenden [gesellschaftlichen] Regeln verstößt u. 
dadurch seine Umgebung oft schockiert od. in 
Verlegenheit bringt. 

eng (Adj.) [mhd. enge, ahd. engi, eigtl. = zusam- 
mengedrückt, eingeschnürt]: 1. a) räumlich ein- 
geschränkt, von geringer räumlicher Ausdeh- 
nung: -e Gassen; das Tal ist sehr e.; ein e. 
begrenztes, umgrenztes Gebiet; Ü in -en 
(beschränkten, bescheidenen) Verhältnissen 
leben; b) dicht [gedrängt]: die Bäume stehen 
etwas zu e.; ein e. bedrucktes, beschriebenes 
Blatt; ein e. umschlungenes Liebespaar; c) (von 
Kleidungsstücken) dem Körper fest anliegend: 
-e Hosen; ein [ganz] e. anliegender Pullover; der 
Rock ist mir zu e. geworden; d) keinen Spiel- 
raum aufweisend: ihm sind -e Grenzen gesetzt; 
Ü die Entscheidung wird e. (ugs.; knapp) für 
uns; das darf man nicht so e. sehen (ugs.; das 
muss man tolerieren). 2. (oft im Komparativ u. 
Superlativ) [durch Auswahl] begrenzt: in die 
-ere Wahl kommen, gezogen werden (nach 
einer ersten Auswahl noch infrage kommen); im 
-eren, -sten Sinn des Wortes. 3. nah, vertraut: in 
-em Kontakt mit jmdm. stehen; die -ere Heimat; 
im -sten Kreis feiern; mit jmdm. e. verbunden, 
verwandt sein; e. befreundete Familien. 

En|galdin ['eygadi:n, auch, schweiz. nur: ... 
das; -s: Talschaft des Inns in der Schweiz. 

En|galgelment [ägaz(>)'mä:], das; -s, -s [frz. 
engagement]: 1. a) (0. Pl.) [persönlicher] Einsatz 
aus [weltanschaulicher] Verbundenheit; Gefühl 
des Verpflichtetseins zu etw.: ihr soziales E.; sein 
E. für Gerechtigkeit; b) /militärische, geschäftli- 
che] Bindung, Verpflichtung: das militärische E. 
der USA in Europa; die Bank hat ihr E. aufdem 
chinesischen Markt ausgebaut. 2. berufliche 
Verpflichtung, Anstellung eines Künstlers, 
Artisten o. Ä.: ein E. suchen; sie hat ihr E. verlän- 
gert. 

en|galgielren [äga'zizran] (sw. V.; hat) [frz. enga- 
ger = in Gage nehmen, zu: gage, î Gage]: 1. (e. + 
sich) a) sich bekennend für etw. einsetzen, sich 
binden: sich politisch e.; du hast dich voll für die 
Ziele der Partei engagiert; b) militärische, 
geschäftliche o.ä. Verpflichtungen eingehen: die 
Amerikaner hatten sich zu sehr in Vietnam 
engagiert. 2. a) (einen Künstler, Artisten o.Ä.) 
unter Vertrag nehmen, verpflichten: der Schau- 
spieler wurde [für eine Spielzeit] nach Berlin 
engagiert; b) zur Erledigung einer bestimmten 
Aufgabe in Dienst nehmen: zur Nachhilfe einen 
Privatlehrer, jmdn. als Privatlehrer e. 

en|galgiert (Adj.): entschieden für etw. eintre- 
tend, ein starkes persönliches Interesse an etw. 
habend: sozial sehr e. sein. Dazu: En|galgiert- 
heit, die; -. 
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eng anllielgend, englanllielgend <Adj.): am 
Körper fest anliegend: ein eng anliegender Pul- 
lover. 

en garde [ä'gard; frz., aus: en = in u. garde = 
Deckung, (Fecht)stellung, t Garde] (Fechten): 
Kommando, mit dem die Fechter aufgefordert 
werden, Fechtstellung einzunehmen. 

eng beldruckt, eng|beldruckt (Adj.): kaum 
unbedruckte Stellen aufweisend: ein eng 
bedrucktes Flugblatt. 

eng belfreunldet, englbelfreunldet (Adj.): 
durch enge Freundschaft verbunden: zwei eng 
befreundete Ehepaare. 

eng belgrenzt, eng|belgrenzt (Adj.): von gerin- 
ger Ausdehnung, beschränkt: ein eng begrenz- 
tes Gesichtsfeld. 

eng belschrie|ben, englbelschrielben (Adj.): 
kaum unbeschriebene Stellen aufweisend: ein 
eng beschriebenes Blatt Papier. 

englbrüsltig (Adj.): a) schmal gebaut, schwäch- 
lich: ein -er Jugendlicher; b) kurzatmig. 

Enlge, die; -, -n [mhd. enge, ahd. engi]: 1. (o. Pl.) 
Mangel an Raum, räumliche Beschränktheit: in 
bedrückender F. leben; Ü kleinbürgerliche E. des 
Geistes. 2. (veraltend) verengte Stelle, Engpass: 
das Schiff durch eine E. steuern; *in die E. gera- 
ten (in Bedrängnis geraten); jmdn. in die E. 
treiben (durch Fragen, Drohungen o.Ä. in 
Bedrängnis bringen). 

Enigel, der; -s, - [mhd. engel, ahd. engil < griech. 
äggelos = Bote (Gottes)]: 1. (Rel.) [als Bote Got- 
tes wirkendes] meist mit Flügeln gedachtes, 
überirdisches Wesen: gute, gefallene E.; der E. 
der Verkündigung, des Todes; sie ist sanft und 
gütig wie ein E.; ein blonder E. (jüngere [sanft 
wirkende] Person mit längerem blondem Haar); 
R ein E. fliegt, geht durchs Zimmer (kennzeich- 
net eine Situation, bei der eine Unterhaltung 
plötzlich verstummt, irgendwo große Stille ein- 
tritt); *ein E. mit einem B davor (ugs.; bes. 
Kind, das sich frech, rüpelhaft, gar nicht so 
benimmt, wie man es von ihm erwartet; scherz- 
hafte Bildung aus dem Buchstaben B u. Engel = 
Bengel); die E. im Himmel singen/pfeifen 
hören (ugs.; sehr starke Schmerzen haben; nach 
der Vorstellung von einem Orchester der Engel, 
das ein Verstorbener musizieren hört, wenn 
sich ihm der Himmel auftut). 2. a) als Helfer od. 
Retter wirkender Mensch: er kam als rettender 
E.; sie ist mein guter E.; sie ist ein E. der Armen; 
* die Gelben E. (die Mitarbeiter der Straßen- 
wacht des Allgemeinen Deutschen Automobil- 
Clubs); b) (ugs., oft iron.) harmloser, unschuldi- 
ger Mensch: du ahnungsloser E.!; er ist kein E. 

En|gellamt, das (kath. Kirche): 1. Hochamt zu 

Ehren der Engel. 2. 'Messe (1) zu Ehren der 

Muttergottes im Advent. 3. Mitternachtsmesse 

in der Heiligen Nacht. 4. Totenamt für ein Kind. 

Enlgellchen, En|gellein, das; -s, -: Vkl. zu î Engel. 

en|gellgleich, engelsgleich (Adj.) (geh.): wie ein 

Engel geartet: e. singen. 

en|gellhaft (Adj.): zart, ätherisch, liebreizend 

(wie ein Engel). 

En|gellkopf, Engelskopf, der: Kopf [wie der] einer 

Engelsfigur. 

En|gellmalcher, der [rückgeb. aus t Engelmache- 

rin]: vgl. Engelmacherin. 

En|gellmalchelrin, die [urspr. = Frau, die Pflege- 
kinder absichtlich sterben lässt, »zu Engeln 
macht«] (ugs. verhüll.): Frau, oft Hebamme, die 
illegale Abtreibungen vornimmt. 

en|gellrein, (auch:) engelsrein (Adj.) (geh.): rein, 
wie es einem Engel eigentümlich ist: ein -es 
Wesen. 

Enligellschar, die: Schar der Engel. 

En|gels|gelduld, die: sehr große, fast unerschöpf- 
liche Geduld: sie hatte eine E. [mit ihm]. 

Enigelsigelsicht, das: Gesicht [wie das] eines 
Engels, einer Engelsfigur. 

en|gelsigleich: t engelgleich. 

En|gels|gruß, der: Englischer Gruß. 

En|gels|haar, das: Gesamtmenge von haarfeinen, 
gold- od. silberglänzenden Fäden, die meist als 
Christbaumschmuck dienen. 
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Enligels|kopf: t Engelkopf. 

En|gels|mie|ne, die: Miene, die Unschuld vortäu- 
schen soll: jmdn. mit E. anschauen. 

En|gels|mulsik, die: als überirdisch schön emp- 
fundene Musik. 

en|gelslrein: tengelrein. 

Enigels|zun|gen (Pl.): in der Verbindung mit E. 
(mit größter Beredsamkeit, Eindringlichkeit; 
nach 1.Kor. 13, 1: er versuchte ihn mit E. zu 
überreden). 

En|gellwurz, die [wohl nach der mit dem Wirken 
von Engeln verglichenen Heilkraft]: [in Wäldern 
u.] auf feuchten Wiesen wachsende Pflanze mit 
gefiederten, gezähnten Blättern u. in großen 
Dolden wachsenden grünlich weißen Blüten; 
Angelika. 

Enlgerlling, der; -s, -e [mhd. enger(l)inc, ahd. 
engiring = Made]: weißlich gelbe, augenlose, 
als Pflanzenschädling auftretende Larve (z. B. 
des Maikäfers). 

Eng|fühlrung, die: 1. (Musik) sich überschnei- 
dendes Einsetzen von aufeinander folgenden 
Stimmen (bes. in der Fuge). 2. (bildungsspr.) 
enge Verschränkung, Zusammenführung; 
enge Beziehung aufeinander: die E. von Tra- 
dition und Moderne im letzten Akt des Dra- 
mas. 

englher|zig (Adj.): kleinlich, pedantisch, nicht 
großzügig. Dazu: Englher|zig|keit, die; -. 

Enlgilneelring [endzi'nıgrıy], das; -[s] [engl. en- 
gineering, zu: to engineer = entwickeln, kon- 
struieren, zu: engineer = Ingenieur < afrz. engi- 
gneor, letztlich zu lat. ingenium, î Ingenium]: 
engl. Bez. für: Ingenieurwesen, technische Ent- 
wicklung. 

Englland; -s: 1. Teil von Großbritannien. 2. (volks- 
tüml.) Großbritannien. 

Engllän|der, der; -s, -: 1. Angehöriger des eng- 
lischen Volkes, aus England stammende Person. 
2. [H.u.] (ugs.) verstellbarer Schraubenschlüs- 
sel. 

Engllän|delrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Englän- 
der (1). 

"engllisch (Adj.): a) die Engländer, England (1,2) 
betreffend, aus England stammend, zu England 
gehörend: -es Vollblut (Reit-, Rennpferd einer 
sehr edlen Rasse, die sich durch feuriges Tempe- 
rament, Mut, Härte u. Ausdauer auszeichnet); 
Englische Fräulein (von der Engländerin Maria 
Ward gegründete Frauenkongregation für 
Erziehung u. Unterricht); -er Trab, e. traben (vgl. 
Englischtraben); e. braten (ein Fleischstück so 
braten, dass es innen noch etwas blutig ist); 

b) in der Sprache der Engländer [verfasst]: -e 
Literatur; c) (ugs.) britisch. 

?engllisch (Adj.) [mhd. englisch, wohl für lat. 
angelicus, zu î Engel] (veraltet): die Engel betref- 
fend (vgl. Gruß 1). 

Engllisch, das; -[s]: a) englische Sprache: ein E. 
sprechender Tourist; b) englische [u. nordame- 
rikanische] Sprache u. Literatur als Unter- 
richts-, Lehrfach: in E. eine Zwei haben. 

Engllilsche, das; -n (nur mit best. Art.): die eng- 
lische Sprache im Allgemeinen. 

Engllisch|horn [auch: 'ey...'horn], das (P1. ...hör- 
ner) (Musik): Oboe in Altlage. 

Engllisch|kenntlnis, die (meist P1.): Kenntnis der 
englischen Sprache; Fähigkeit, sich auf Englisch 
zu verständigen: gute -se sind für die Stelle 
unabdingbar. 

Engllischllehlrer, der: Lehrer für das Unter- 
richtsfach Englisch. 

Engllischllehirelrin, die: w. Form zu f Englisch- 
lehrer. 

Engllisch|rot [auch: 'ey...'ro:t], das (0. Pl.): gut 
deckende rote Farbe aus Eisenoxid, die zum 
Polieren von Glas, Metallen o.Ä. u. als Maler- 

farbe verwendet wird. 

engllisch|spralchig (Adj.): a) in englischer Spra- 
che [verfasst]: eine -e Zeitschrift; b) die eng- 
lische Sprache sprechend: eine -e Bevölkerung. 

engllisch|sprachllich (Adj.): die englische Spra- 
che betreffend: der -e Unterricht. 

Engllisch sprechend, engllisch|sprelchend 


<Adj.): englischsprachig (b): die Englisch spre- 
chenden Bevölkerungsteile Kanadas. 

Engllischltralben [auch: 'en...'tra:...], das; -s 
(Pferdesport): Art des Trabens, bei der der Rei- 
ter die Trabbewegungen mit dem Körper auf- 
‚fängt; leichtes Traben. 

Engllischluniter|richt, der: Unterricht in der eng- 
lischen Sprache. 

En|gllish|waltz, der; -, -, En|gllish Waltz, der; - 

-, - - [inglıfwo@;)I(t)s, - 'wo@)I(t)s; engl. English 
waltz]: langsamer Walzer. 

engllilsielren (sw. V; hat): einem Pferd die nie- 
derziehenden Schweifmuskeln durchschneiden, 
damit es den Schwanz hoch trägt. 

eng|malschig (Adj.): kleine Maschen aufweisend: 
ein -es Netz; U ein -es Verwaltungsnetz. 

Englnis, die; -, -se u. das; -ses, -se (schweiz.): enge 
Stelle; Enge: ein arterielles E.; wir passierten 
beim Klettern mehrere -se. 

En|go|be [ä'go:ba], die; -, -n [frz. engobe, zu: en- 
gober, tengobieren] (Fachspr.): Überzugsmasse 
für keramische Erzeugnisse. 

en|golbielren [ägo'bi:ran] (sw. V.; hat) [frz. en- 
gober, zu: gobe (mundartl.) = Erdklumpen] 
(Fachspr.): Tonwaren mit Engobe überziehen. 

Englpass, der: 1. schmale, verengte Stelle auf 
einem Weg, einer Straße, einem Durchgang o.Ä. 
2. wirtschaftliche Notlage, schwierige Situation 
[in der etw. knapp geworden ist]. 

en gros [ä'gro:; frz., aus: en = in u. gros, Î !Gros] 
(Kaufmannsspr.): im Großen, in großen Men- 
gen: etw. en g. verkaufen. 

En|gros|han|del, der (Kaufmannsspr.): Großhan- 
del. 

Englstellle, die: enge Stelle (in einer Durchfahrt, 
bei einem Flusslauf o. Ä.). 

engs|tens (Adv.): sehr eng, so eng wie möglich: e. 
mit jmdm. verbunden sein. 

englstir|nig (Adj.) (abwertend): in Vorurteilen 
befangen; sehr einseitig denkend, kurzsichtig; 
borniert: ein -er Mensch; e. handeln. Dazu: Eng- 
stir|niglkeit, die; -, -en (Pl. selten). 

eng um|grẹnzt, ẹnglum|grenzt (Adj.): eine sehr 
enge Umgrenzung aufweisend: ein eng 
umgrenztes Gebiet. 

eng umlschlunigen, englum|schlun|gen (Adj.): 
dicht beieinanderstehend und sich umarmend: 
ein eng umschlungenes Liebespaar. 

eng verlbunlden, eng|ver|bunlden (Adj.): sich 
sehr nahestehend: ein eng verbundenes 
Geschwisterpaar. 

eng ver|wandt, eng|ver|wandt (Adj.): 1. sehr 
nah verwandt (1). 2. inhaltlich sehr ähnlich, 
nah verwandt (2): zwei eng verwandte Begriffe. 

englzeillig (Adj.): einen geringen Zeilenabstand 
aufweisend: e. gedruckte Texte. 

en|har|molnisch (Adj.) [griech. enharmonikös = 
übereinstimmend] (Musik): mit einem anders 
benannten u. geschriebenen Ton den gleichen 
Klang habend: gis und as sind e. gleich. 

Enig|ma, das; -s, -ta u. ...men [engl. enigma < lat. 
aenigma < griech. ainigma] (bildungsspr.): Rät- 
sel. Dazu: eniglmaltisch (Adj.). 

En|jam|belment [äzä(ba)'mä:], das; -s, -s [frz. 
enjambement, zu: enjamber = überspringen, 
zu: jambe = Bein < spätlat. gamba, t Gambe] 
(Verslehre): Übergreifen des Satzes in den 
nächsten Vers. 

En|kausltik, die; - [griech. egkaustike (techne), 
eigtl. = zum Einbrennen gehörende (Kunst), zu: 
kaustikös, t kaustisch] (Kunstwiss.): (in der 
griechischen Antike entwickeltes) Malverfah- 
ren, bei dem die Farben durch Wachs gebunden 
sind. Dazu: en|kausltisch (Adj.). 

Enkel, der; -s, - [mhd. eninkel, spätahd. eninchili, 
Vkl. von t Ahn]: 1. Kind des Sohnes od. der 
Tochter, Kindeskind: die Großmutter und ihre 
E. 2. Nachfahre, Nachkomme. 

Enikellgelnelraltilon, die: Generation der Enkel 
(einer bestimmten Altersgruppe): die E. der ers- 
ten Gastarbeiter hat sich bereits assimiliert. 

Enikellin, die; -, -nen: Tochter des Sohnes od. der 
Tochter. 

En|kellkind, das: Enkel (im Kindesalter). 
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En|kellsohn, der (seltener): Enkel. 

Enkelltochlter, die (seltener): Enkelin. 

Eniklalve, die; -, -n [frz. enclave, zu: enclaver = 
einschließen, über das Vlat. zu lat. in- = ein- u. 
clavis = Schlüssel]: vom eigenen Staatsgebiet 
eingeschlossener Teil eines fremden Staatsge- 
biets. 

Eniklilse, Eniklilsis, die; -, ...isen [griech. egkli- 
sis = das Hinneigen] (Sprachwiss.): Verschmel- 
zung eines unbetonten Wortes [geringeren 
Umfangs] mit einem vorangehenden betonten 
(z.B. »zum« aus »zu dem«) Dazu: enikliltisch 
(Adj.). 

En|ko|der usw.: t Encoder usw. 

En|kulltulraltilon, die; -, -en [engl. enculturation, 
zu: culture = Kultur] (Soziol.): das Hineinwach- 
sen des Einzelnen in die Kultur der ihn umge- 
benden Gesellschaft. 

en masse [ã'mas; frz., aus: en = in u. masse, 

t Masse] (ugs.): in besonders großer Menge, 
Zahl [vorhanden, vorkommend|]; gar nicht 
wenig: diese Blumen gibt es hier en m. 

en milnilalture [äminja'ty:r; frz., aus: en = in u. 
miniature = Miniatur]: in kleinerem Maßstab, 
im Kleinen [dargestellt]. 

en|net (Präp. mit Gen. od. Dativ) [mhd. ennet, 
jenent] (schweiz. mundartl.): jenseits: e. des 
Rheins/dem Rhein. 

Enns, die; -: rechter Nebenfluss der Donau. 

En|nui [ä'nyi:], der; -s [frz. ennui] (bildungsspr.): 
a) Langeweile; b) Verdruss, Überdruss. 

enorm (Adj.) [frz. enorme < lat. enormis = unver- 
hältnismäßig groß, zu: norma, t Norm]: 

a) außerordentlich; ungewöhnlich [groß]: die 
Preise sind e. gestiegen; b) (ugs. intensivierend 
vor Adj.) äußerst, sehr: e. weit; e. wichtig. 

Enor|miltät, die; -, -en (bildungsspr.): a) (0. Pl.) 
enorme Größe, enormes Maß; b) etw. Enor- 
mes. 

en pas|sant [äpa'sä:; frz., eigtl. = auf der Durch- 
reise, aus: en = in u. passant, 1. Part. von: pas- 
ser, Î passieren]: a) beiläufig, nebenbei: etw. en 
p. erwähnen; b) im Vorübergehen: ich habe das 
noch en p. gekauft; einen Bauern en p. schlagen 
(Schach; nach dessen Schritt über zwei Felder 
so schlagen, als sei er nur ein Feld weit gezogen). 

en pro|fil [äpro'fil; frz., aus: en = in u. profil, 

t Profil] (Fachspr.): (bes. von Bildnisdarstellun- 
gen) von der Seite [gesehen], im Profil: jmdn. 
enp. malen, fotografieren. 

En|quete, (schweiz. häufig:) En|quäte [ä'ke:t, 
auch: ã'ke:t(ə)], die; -, -n [...tn] [frz. enquête, zu: 
enquérir < lat. inquirere = untersuchen]: 

1. (Amtsspr.) bes. sozial- od. wirtschaftspoliti- 
sche Verhältnisse betreffende, groß angelegte 
Untersuchung, Erhebung, Umfrage: eine E. über 
die wirtschaftliche Lage veröffentlichen. 2. (Par- 
lamentsspr.) Kurzf. von t Enquetekommission: 
die Mitglieder der E. tagen gerade. 3. (österr.) 
Arbeitstagung. 

En|quetelkomlmislsilon, die (Parlamentsspr.): 
vom Bundestag eingesetzte Kommission zur 
Untersuchung besonderer Themen (z. B. Fragen 
der Verfassungsreform, des Wahlrechts), die 
Vorschläge u. Materialien für künftige Entschei- 
dungen des Parlaments erarbeiten soll. 

en|ralgiert [ära'zigt] (Adj.) [frz. enragé, eigtl. = 
toll, wütend] (bildungsspr. veraltend): a) leiden- 
schaftlich für etw. eingenommen: eine -e Stel- 
lungnahme; b) leidenschaftlich erregt: über etw. 
sehr e. sein. 

Ens, das; - [spätlat. ens, subst. 1. Part. von lat. 
esse = !sein] (Philos.): das Seiende, Sein; 
Wesen, Idee. 

En|sem]ble [ä'sä:bl], das; -s, -s [frz. ensemble = 
zusammen < lat. insimul = zusammen, mitein- 
ander]: 1. a) zusammengehörende, aufeinander 
abgestimmte Gruppe von Schauspielern, Tän- 
zern, Sängern od. Orchestermusikern mit festem 
Engagement: das E. des Schauspielhauses; 

b) kleine Besetzung in der Kammer-, Unterhal- 
tungs- u. Jazzmusik; [kleine] Gruppe von (in 
einem bestimmten Stück) auftretenden Künst- 
lern: ein E. von drei Mann spielte zum Tanz auf; 
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die beiden Paare sangen im E. (gemeinsam); 
c) Auftritt, Nummer für eine kleine Gruppe von 
Solisten: auf die Arie folgt ein E. 2. mehrteiliges 
[Damen]kleidungsstück, dessen Teile aufeinan- 
der abgestimmt sind (z.B. Kleid mit Jacke od. 
Mantel): ein elegantes grünes E. 3. (bildungs- 
spr.) [planvoll, wirkungsvoll gruppierte] 
Gesamtheit: das denkmalgeschützte E. bestand 
aus Kirche, Gasthaus und Museum. 

En|sem|bllelmitlglied, das: Mitglied eines 
Ensembles (1). 

En|semlbllelspiel, das: gemeinsames Musizieren, 
Zusammenspiel [in der Kammermusik]. 

En|semlb|jlelthelalter, das: Theater, an dem ein 
Ensemble (1a) fest angestellt ist. 

en suite [ä'syit; frz., eigtl. = in (Reihen)folge, aus: 
en = in u. suite, Î Suite] (bildungsspr.): ununter- 
brochen. 


ent- [mhd. ent-, ahd. int-, Gegensatz od. Tren- 
nung bezeichnendes Präfix, durch Abschwä- 
chung in unbetonter Stellung entstanden 
aus mhd., ahd. ant-, t Antlitz]: 1. drückt in 
Bildungen mit Verben aus, dass etw. wieder 
rückgängig gemacht, in den Ausgangszu- 
stand zurückgeführt wird: entbürokratisie- 
ren, entnuklearisieren, entproblematisieren. 
2. drückt in Bildungen mit Substantiven 
und einer Endung aus, dass etw. entfernt 
wird: entmotten, entrußen. 3. drückt in Bil- 
dungen mit Verben ein Weggehen, ein Ent- 
fernen aus; weg-: enteilen, entschweben. 
4. drückt in Bildungen mit Verben ein 
Herausgelangen, ein Wegnehmen aus: ent- 
reißen, entsteigen. 5. drückt in Bildungen 
mit Verben den Beginn von etw. aus: ent- 
brennen, entzünden. 6. drückt in Bildungen 
mit Adjektiven und einer Endung aus, dass 
eine Person oder Sache so wird, wie es das 
Adjektiv besagt: entblößen, entleeren. 
7. a) drückt den Gegensatz zu Verben mit 
dem Präfix ver- aus: entkrampfen, entzau- 
bern; b) drückt den Gegensatz zu Verben 
mit dem Präfix be- aus: entkleiden, entwaff- 
nen; c) drückt in Bildungen mit Verben den 
Gegensatz zu diesen Verben aus: entsichern, 
entwarnen. 


entlar|ten (sw. V.; ist) [mhd. entarten, zu t Art] 
(oft abwertend): a) von bestimmten Gesetzmä- 
‚igkeiten od. von der Norm in negativer Weise 
abweichen: gesunde Zellen können zu Krebszel- 
len e.; entartete Kunst (nationalsozialistische 
Bezeichnung für das gesamte moderne künstle- 
rische Schaffen, das nicht der nationalsozialis- 
tischen Kunstauffassung entsprach); b) sich in 
etw. (Negatives) verkehren, ausarten: der Staat 
war zu einem Monstrum entartet. 


Aufgrund ihrer zentralen Rolle in der nationalsoz. 
Propaganda sind die Wörter entarten u. Entar- 
tung[serscheinung] in Bezug auf Menschen od. kultu- 
relle Phänomene zu vermeiden. 


Entlarl|tung, die; -, -en: 1. (0. PL) negative Abwei- 
chung von der Norm: die E. der Sitten, des Zell- 
wachstums. 2. Erscheinungsform, Möglichkeit 
der Entartung: die -en der Revolution. 

Entlarltungsler|scheilnung, die: Erscheinung 
der Entartung: -en zeigen. 

entlaschen (sw. V; hat): von Asche befreien, reini- 
gen. Dazu: Entlaschung, die; -, -en. 

Enitalse, En|talsis, die; -, ...asen [griech. énta- 
sis = das Anspannen] (Archit.): das kaum 
merkliche Dickerwerden des Schaftes antiker 
Säulen nach der Mitte zu. 

entlaslten, entläslten (sw. V.; hat) (Forst- 
wirtsch.): (einen Baum, Baumstamm) von Ästen 
befreien. 

entläulßern, sich (sw. V.; hat) (geh.): a) etw. able- 
gen, auf etw. verzichten, einer Sache entsagen: 
sich seiner Freiheit e.; b) sich von etw. trennen, 
etw. weggeben: sich des gesamten Vermögens e. 

Ent|äulßelrung, die; -, -en (Pl. selten): 1. (geh.) 


Ensemblemitglied-Entdramatisierung 


Verzicht: eine seelische E. 2. (Papierdt.) Weg- 
gabe, Veräußerung: die E. der Grundstücke. 

Ent|balllung, die; -, -en: Entlastung, Entflechtung 
von Ballungszentren: die E. von Industriegebie- 
ten. 

ent|behlren (sw. V.; hat) [mhd. enbern, ahd. inbe- 
ran, eigtl. = nicht (bei sich) tragen, zu mhd. 
bern, ahd. beran, î gebären]: 1. a) (geh.) 
[ver]missen: sie entbehrt schmerzlich ihren 
Freund; b) auf jmdn., etw. verzichten, ohne 

jmdn., etw. auskommen: ich kann das Buch 
nicht länger e.; er hat in seiner Jugend vielles] e. 
müssen. 2. (geh.) ohne etw. sein, einer Sache 
ermangeln: diese Behauptung entbehrt jeder 
Grundlage; das entbehrt nicht einer gewissen 
Komik (es ist recht komisch). 

ent|behr]lich (Adj.): zu entbehren, nicht notwen- 
dig, überflüssig: -e Kleidungsstücke wegwerfen. 
Dazu: Ent|behrllichlkeit, die; -, -en (Pl. selten). 

Ent|behlrung, die; -, -en: schmerzlich empfunde- 
ner Mangel, empfindliche Einschränkung: 
große, schmerzliche -en auf sich nehmen, ertra- 
gen. 

ent|behlrungslreich, ent|behlrungsivoll (Adj.): 
reich an Entbehrungen, voller Entbehrungen. 

ent|beilnen (sw. V.; hat) (Kochkunst): die Kno- 
chen aus etw. (einem Tier, einem Stück Fleisch) 
entfernen. 

entlber|gen (st. V; hat) (geh.): zeigen, erkennen 
lassen (was verborgen war): (auch + sich:) sie 
entbarg sich als Kunstliebhaberin. 

ent|bielten (st. V.; hat) [mhd. enbieten, ahd. 
inbiotan = wissen lassen, zu t bieten]: a) (geh.) 
(Grüße o. Ä.) übermitteln, senden, darbieten: 
jmdm. seine besten Grüße, ein Willkommen e.; 
b) (geh. veraltend) an einen Ort rufen, kommen 
lassen: der Kaiser entbot alle Fürsten [zu sich]. 

ent|bin|den (st. V.; hat) [mhd. enbinden = losbin- 
den]: 1. befreien, dispensieren: jmdn. von seinen 
Ämtern/(geh.:) seiner Ämter e. 2. [eigtl. = von 
der Nabelschnur losbinden] a) einer Frau 
Geburtshilfe leisten: eine Frau e.; sie ist von 
einem gesunden Jungen entbunden worden (sie 
hat einen gesunden Jungen mit Geburtshilfe zur 
Welt gebracht); b) ein Kind (mit Geburtshilfe) 
zur Welt bringen: sie hat in der Klinik entbun- 
den. 

Ent|bin|dung, die; -, -en: 1. Befreiung, Loslösung: 
die E. von einem Amt. 2. das Entbinden (2b), 
das Gebären. 

Ent|bin|dungslheim, das: Heim für werdende 
Mütter. 

Ent|bin|dungslpflelger, der: Mann, der Geburts- 
hilfe leistet (Berufsbez..). 

Entlbin|dungslstaltilon, die: Abteilung eines 
Krankenhauses, in der Entbindungen vorge- 
nommen werden. 

ent|blät|tern (sw. V.; hat): 1. von Blättern 
befreien: der Sturm hat die Bäume entblättert. 
2. (e. + sich) (ugs. scherzh.) sich für ein Publi- 
kum, die Öffentlichkeit ausziehen, entkleiden. 

ent|blölden (sw. V.; hat) [veraltet sich entblö- 
den = sich erkühnen, zu î blöd, blöde]: in der 
Wendung sich nicht e., etw. zu tun (geh. abwer- 
tend; sich nicht schämen, scheuen, etw. [Dreis- 
tes, Unkluges o. Ä.] zu tun). 

ent|blö|ßen (sw. V.; hat) [mhd. enbloezen, zu 
t'!bloß]: 1. a) die Bekleidung (vom Körper, von 
einem Körperteil) entfernen: sich, die Brust e.; 
mit entblößtem Kopf stand er am Grabe; U ich 
habe mich, mein Innerstes vor dir entblößt (dir 
alle meine geheimen Gedanken mitgeteilt); 

b) ‘blof (1) legen: beim Sprechen die Zähne e. 
2. von etw. frei machen; (nützlicher, notwendi- 
ger Dinge) berauben: er entblößte die Stadt von 
allen Truppen; ich bin von allen Mitteln/(geh.:) 
aller Mittel entblößt (ich habe kein Geld mehr); 
die Abwehr e. (Fußball; durch das Aufrücken 
von Abwehrspielern die eigene Abwehr schwä- 
chen u. so dem Gegner Möglichkeit zum Kon- 
tern geben). 

Ent|blö|ßung, die; -, -en: das [Sich]entblößen, 
Entblöfstwerden. 

ent|bren|nen (unr. V. ist) [mhd. enbrennen = 


entzünden] (geh.): 1. mit Heftigkeit ausbrechen: 
es entbrannte ein Krieg, ein Streit. 2. heftig, lei- 
denschaftlich von etw. (einer Gemütsbewegung) 
ergriffen werden: in Zorn e.; er, sein Herz ent- 
brannte in Liebe für sie, zu ihr. 

ent|bün|deln (sw. V.; hat): (zu einem Bündel 
zusammengefasste einzelne Bestandteile) [wie- 
der] trennen: Netzanschlüsse, Kaufangebote e. 

Dazu: Ent|bün|dellung, die; -, -en. 

ent|bülrolkraltilsielren (sw. V.; hat): aus einer 
bürokratischen Ordnung lösen, unbürokratisch 
machen: den Verwaltungsapparat e. Dazu: Ent- 
bülrolkraltilsielrung, die; -. 

Entichen, das; -s, -: Vkl. zu t Ente (1). 

ent|chlo|ren (sw. V; hat): von Chlor befreien: 
Trinkwasser e. 

Entlchristllilchung, die; -: Rückgang des christli- 
chen Glaubens, Denkens u. Handelns. 

ent|dälmolnilsie|ren (sw. V.; hat): aus dem 
Bereich des Dämonischen herausrücken; jmdm. 
od. einer Sache dämonische Kräfte u. Wirkun- 
gen absprechen: die Natur e. Dazu: Ent|dälmo- 
nilsielrung, die; -, en. 

ent|delcken (sw. V; hat) [mhd. endecken = ent- 
blößen, aufdecken; mitteilen, ahd. int- 
decchan = aufdecken]: 1. etw. bislang Unbe- 
kanntes finden: eine Insel, ein chemisches Ele- 
ment e. 2. a) (etw. Verborgenes, Gesuchtes) fin- 
den, ausfindig machen: ich kann hier nichts 
Besonderes e.; in dieser Arbeit ist kein Fehler zu 
e.; der Verbrecher wurde endlich entdeckt; 

b) unvermutet bemerken, gewahren, auf etw. 
stoßen: einen neuen Weg e.; ich entdeckte ihn 
zufällig unter den Gästen; sein Herz für jmdn. e. 
(jmdn. zu lieben beginnen); die junge Künstle- 
rin ist entdeckt worden (man hat ihr Talent ent- 
deckt). 3. (geh. veraltend) offenbaren, anver- 
trauen: ich will dir mein Geheimnis e. 

Entldelcker, der; -s, -: jmd., der etw. entdeckt (1, 
2) hat: der E. Amerikas. 

Entldelcker|freulde, die: Freude am Entde- 
cken (1,2). 

Entldelckelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Entde- 
cker. 

entldelckelrisch (Adj.): dem Entdecker eigen- 
tümlich: -e Freude. 

Ent|de|ckung, die; -, -en: 1. das Entdecken (1): 
die E. Amerikas; die E. eines Virus; auf -en aus- 
ziehen. 2. das Entdecken (2): die E. von Unter- 
schieden; die E. (Enthüllung) eines Verbre- 
chens; eine [grausige] E. machen (nachdrück- 
lich; etw. [Grausiges] entdecken). 3. etw., was 
entdeckt worden ist: eine schreckliche, wissen- 
schaftlich bedeutsame E.; der junge Schauspie- 
ler ist eine großartige E.; eine schmerzliche E. 
(Erkenntnis). 

Ent|delckungslifahrt, die: vgl. Entdeckungsreise. 

Entldelckungslreilse, die: 1. Reise, die der Entde- 
ckung eines unerforschten Teils der Erde dient 
od. dazu führt: die -n Alexander von Hum- 
boldts. 2. räumliche] Erkundung von bisher 
Unbekanntem: eine E. ins historische Museum 
machen; jedes Kleinkind liebt -n im Küchen- 
schrank; auf -n ins Internet gehen. 

Ent|delckungslreilsen|de (vgl. Reisende): weibli- 
che Person, die eine Entdeckungsreise unter- 
nimmt. 

Entldelckungslreilsen|der (vgl. Reisender): jmd., 

der eine Entdeckungsreise unternimmt. 

Entlde|ckungsltour, die: vgl. Entdeckungs- 
reise (2). 

ent|delmolkraltilsielren (sw. V.; hat): von demo- 

kratischen Prinzipien loslösen, demokratische 

Prinzipien in etw. abbauen: der Staat, eine Insti- 

tution wird langsam entdemokratisiert. Dazu: 

Ent|delmolkraltilsielrung, die; -, -en. 

ent|dif|fe|ren|zie|ren (sw. V; hat) (bes. Fachspr.): 

undifferenziert machen. Dazu: Entldif|fe|ren- 
zierung, die; -, -en. 

ent|dralmaltilsie|ren (sw. V; hat): von dramati- 
schen Elementen befreien, einer Sache ihre Dra- 
matik nehmen: die Angelegenheit muss entdra- 
matisiert werden. Dazu: Ent|dra|maltilsie- 
rung, die; -, -en. 


entdröhnen- entfernt 


ent|dröhlnen (sw. V.; hat) (Technik): von dröh- 
nenden Geräuschen befreien: ein Fahrzeug e. 
Dazu: Ent|dröhlnung, die; -, -en (Pl. selten). 

Enite, die; -, -n: 1. [mhd. ente, ant, ahd. enita, 
anut, urspr. Bez. für die Wildente] a) Schwimm- 
vogel mit kurzem Hals, breitem Schnabel u. 
Schwimmfüßen: die -n gründeln; er watschelt 
wie eine E.; er schwimmt wie eine bleierne E. 
(ugs. scherzh.; er kann nicht od. nur schlecht 
schwimmen); *lahme E. (ugs. abwertend: 
1.schwunglose, schwerfällige Person. 2. langsa- 
mes Fahrzeug mit schwachem Motor); b) weibli- 
che Ente (1a); c) Entenbraten, -gericht. 2. [LÜ 
von frz. canard] (Jargon) falsche [Presse]mel- 
dung. 3. (ugs.) Uringefäß mit einem 'Hals (3a) 

für bettlägerige Männer. 4. [H.u.] *kalte/Kalte 
E. (einer Bowle ähnliches Getränk aus Wein, 
Schaumwein, Mineralwasser u. Zitronenschei- 
ben). 

entlehlren (sw. V; hat) [mhd. enteren]: a) der 
Ehre berauben: jmds. Namen e.; eine enteh- 
rende Anschuldigung; b) (veraltet) verführen, 
geschlechtlich missbrauchen: ein Mädchen e. 

Entlehlrung, die; -, -en: das Entehren. 

entleig|nen (sw. V; hat): a) jmdm. Eigentum 
durch legalen staatlichen Eingriff für öffentli- 
che, dem Allgemeinwohl dienende Zwecke ent- 
ziehen: einen Hausbesitzer e.; b) von Privatei- 
gentum in staatliches Eigentum überführen: ein 
Unternehmen, jmds. Vermögen e. 

Entleig|nung, die; -, -en: a) das Enteignen (a): die 
E. der Großgrundbesitzer; b) das Enteignen (b): 
die E. von Großgrundbesitz. 

entleillen (sw. V; ist) (geh.): 1. sich eilends entfer- 
nen, davoneilen: er enteilte über die Brücke, 
nach München, in den Urlaub; U die Zeit enteilt 
(verrinnt, vergeht schnell). 2. (bes. Sport) eilig 
abschütteln (2c): der Konkurrenz um 10 Sekun- 
den, mit 10 Sekunden Vorsprung e.; der Stürmer 
war seinem Bewacher enteilt; der Spitzenreiter 
ist [auf sieben Punkte, um sieben Punkte, mit 
sechs Siegen] enteilt (hat den Punkteabstand 
vergrößert). 

entleilsen (sw. V; hat): von Eis befreien: die Trag- 
flächen eines Flugzeugs e. 

entleilselnen (sw. V.; hat): vom Eisengehalt 
befreien: enteisentes Mineralwasser. 

Entleilselnung, die; -, -en: das Enteisenen. 

Entleilsung, die; -, -en: das Enteisen. 

Enitellelchie, die; -, -n [lat. entelechia < griech. 
entelöcheia = das wirkliche Tätigsein, zusger. 
aus: enteles &chein = vollständig besitzen] (Phi- 
los.): sich im Stoff verwirklichende Form; im 
Organismus liegende Kraft, die seine Entwick- 
lung u. Vollendung bewirkt. 

entlemoltilo|nallilsielren (sw. V; hat): von Emo- 
tionalität befreien u. sachlich behandeln. Dazu: 
Entlemoltilo|nallilsielrung, die; -, -en. 

Eniten]bralten, der: Braten aus dem Fleisch 
einer Ente. 

En|ten|brust, die (Kochkunst): Bruststück der 
Ente. 

Eniten|flott, das (nordd.): Entengrütze. 

En|tenlgrieß, der, En|ten|grün, das; -s, En|ten- 
grütlze, die (o. Pl.): als feiner grüner Schleier die 
Oberfläche von Seen u. Teichen bedeckendes 
Geflecht von Wasserlinsen. 

En|ten|jagd, die: Jagd auf wilde Enten. 

En|ten|jun|ges (vgl. Junges) (österr.): Entenklein. 

Eniten|klein, das: 1. Innereien [u. Kopf, Füße, Flü- 
gel] der geschlachteten Ente, aus denen Suppe 
od. einfachere Gerichte gekocht werden. 

2. Gericht aus Entenklein (1). 

Eniten|külken, (österr.:) Enitenikülcken, das: 
Küken einer Ente. 

En|ten|schnalbel, der: a) Schnabel der Ente; 

b) (meist Pl.) (im 15. Jh.) Schuh mit schnabelför- 
miger Spitze. 

En|ten|tanz, der (Pl. selten): auf Partys getanzter 
Tanz [der 1980er-Jahre], dessen Bewegungen 
das Flügelschlagen u. Watscheln der Ente nach- 
ahmen. 

Enitente [ä'tä:t(»)], die; -, -n [...tn] [frz. entente = 
Einverständnis, eigtl. = Absicht, über das Vlat. 


zu lat. intendere, tintendieren] (Politik): auf 
engem Einverständnis beruhendes bündnisähn- 
liches Verhältnis od. Bündnis zwischen [zwei] 
Staaten: die E. zwischen Großbritannien und 
Frankreich. 

Enitente cor|dilale [ätätkor'djal], die; - - [frz. = 

herzliches Einverständnis]: französisch-briti- 

sches Bündnis nach 1904. 

En|ten|teich, der: Teich, auf dem Enten leben. 

En|ten|volgel, der (Zool.): Vogel einer weltweit 

verbreiteten Familie, zu der Schwäne, Gänse u. 

Enten gehören. 

En|ten|wal, der: kleinerer Zahnwal, der weit über 

die Wasseroberfläche springen u. sehr tieftau- 

chen kann; Dögling. 

Eniter (ohne Artikel gebr.) [engl., zu: to enter = 

eingeben, eigtl. = hineingehen < afrz. < entrer 

lat. intrare] (EDV): Kurzf. von t Entertaste: mit 

E. bestätigen. 

en|telral (Adj.) [zu t Enteron] (Med.): den Darm 

bzw. die Eingeweide betreffend. 

Eniter|beil, das (früher): Kampfwaffe zum Kap- 
pen der Taue u. Erschlagen der Feinde auf 
einem geenterten Schiff. 

entler|ben (sw. V; hat): von einem versprochenen 
od. dem gesetzlichen Erbe ausschließen: seine 
Kinder e. 

En|ter|brülcke, die (früher): Fallbrücke zum 
Entern eines Schiffes. 

Entlerbite, die/eine Enterbte; der/einer Enterb- 
ten, die Enterbten/zwei Enterbte: weibliche Per- 
son, die enterbt worden ist. 

Entlerblter, der Enterbte/ein Enterbter; des/ei- 
nes Enterbten, die Enterbten/zwei Enterbte: 
jmd., der enterbt worden ist. 

Entler|bung, die; -, -en: das Enterben. 

En|ter|halken, der (früher): langer Haken zum 

Heranziehen u. Entern eines Schiffes. 

Enitelrich, der; -s, -e [mhd. antreche, ahd. anu- 

trehho]: männliche Ente. 

Enitelriltis, die; -, ...itiden [zu griech. &nteron, 

Enteron] (Med.): Entzündung des Dünndarms; 

Darmkatarrh. 

en|tern (sw. V.) [aus dem Niederd. < (m)niederl. 

enteren = entern (1) < span. entrar = hineinge- 

en, betreten < lat. intrare = hineingehen]: 

. (hat) auf ein [feindliches] Schiff dringen u. es 

gewaltsam in Besitz nehmen: die Piraten haben 

den Dreimaster geentert. 2. a) (ist) (Seemanns- 
spr.) in die Takelung eines Schiffes klettern: in 
die Masten e.; b) (hat) (ugs.) erklettern: eine 

Mauer e. 

En|telro|bakltelrie, die; -, -n (meist Pl.) [zu 

t Enteron u. t Bakterie] (Med.): vor allem im 

Darm vorkommende stäbchenförmige Bakterie, 

die Zucker unter Säurebildung vergärt (z.B. Sal- 

monelle). 

Enitelrolkoklke, die; -, -n, En|telrolkoklkus, der; 

-,...ken (meist Pl.) [zu î Enteron u. t Kokke] 

(Med.): bes. in Lebensmitteln u. im menschli- 

chen Darm vorkommende, Milchsäure bildende 

Bakterie. 

Enitelron, das; -s, ...ra [griech. nteron, eigtl. = 

das Innere] (Med.): Darm (bes. Dünndarm), 

Eingeweide. 

Enitelro|s|kop, das; -s, -e [zu tî Enteron u. griech. 

skopein = betrachten] (Med.): Endoskop zur 

Untersuchung des Dickdarms. 

Enitelrols|kolpie, die; -, -n (Med.): Untersuchung 

mit dem Enteroskop. 

En|telro|s|to|mie, die; -,-n [zu t Enteron u. 

griech. stoma = Mund; Öffnung] (Med.): Anle- 

gung eines künstlichen Darmausgangs. 
eniter|tailnen [ente'teinan] (sw. V.; hat) [eng]. to 
entertain = unterhalten, amüsieren < frz. entre- 
tenir] (Jargon): unterhalten, amüsieren: die Kin- 

der, das Publikum e.; lasst euch einfach e.! 

Eniter|tailner ['enteteine], der; -s, - [engl. enter- 

tainer, zu: to entertain (tentertainen)]: jmd., 

dessen Beruf es ist, einem [größeren] Publikum 
leichte, heitere Unterhaltung zu bieten. 

Enlterltailnelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Enter- 

tainer. 

En|ter|tain|ment [ente'teinmant], das; -s [engl. 
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entertainment]: berufsmäßig gebotene leichte 
Unterhaltung. 

Eniter|taslte, die (EDV): Eingabetaste [zur 
Bestätigung von Befehlen] auf der Tastatur des 
Computers. 

Enitelrung, die; -, -en: das Entern. 

entlfalchen (sw. V.; hat) [zu t fachen] (geh.): 

a) (ein Feuer o. Ä.) anzünden, zum Brennen 
bringen; (Glut) zum Lodern bringen: ein Feuer 
e.; der Wind hat einen Brand entfacht; b) erre- 
gen, entfesseln: einen Streit e.; der Anblick ent- 
fachte seine Begierde. 

Ent|fa|chung, die; -, -en: das Entfachen. 

entlfahlren (st. V.; ist): a) (von Worten, Lauten 
o. Ä.) von jmdm. unbeabsichtigt ausgesprochen, 
ausgestoßen werden: kein Wort des Zorns ent- 
fuhr ihm; »Mist!«, entfuhr es ihm; b) (geh. veral- 
tend) rasch, plötzlich aus etw. herauskommen: 
Wolken, denen Blitz und Donner entfuhren. 

Ent|fall, der; -[e]s (bes. bayr., österr.): das Entfal- 
len (3), Wegfall: für den E. von Energieverlusten 
sorgen. 

entlfalllen (st. V; ist) [mhd. entvallen, enpfallen]: 
1. a) (geh.) aus der Hand fallen; aus etw. her- 
aus-, von etw. herunterfallen: das Buch entfiel 
ihm, seinen Händen; b) [plötzlich] aus dem 
Gedächtnis kommen: sein Name ist mir entfal- 
len. 2. auf jmdn., etw. als Anteil [von od. an 
etw.] kommen: von dem gesamten Gewinn ent- 
fallen aufjeden Teilnehmer 100 Euro; drei Man- 
date entfielen auf Frauen. 3. ausfallen, wegfal- 
len, nicht [mehr] in Betracht kommen: dieser 
Punkt des Antrags entfällt. 

entlfallten (sw. V.; hat): 1. a) (etwas Gefaltetes) 
ausbreiten, auseinanderfalten: die Blume ent- 
faltet ihre Blüten; b) (e. + sich) sich öffnen, sich 
auseinanderfalten: die Blüte, der Fallschirm 
entfaltete sich. 2. a) (e. + sich) sich [voll] entwi- 
ckeln: er will sich frei e.; ihr Talent kann sich 
hier nicht voll e.; b) zeigen, zur Geltung bringen, 
an den Tag legen: seine Wirkung, Kraft, Pracht 
e. viel Fantasie e.; großen Prunk, seinen Charme 
e.; einen Gedanken e. (geh.; erläuternd darle- 
gen). 3. beginnen u. intensiv betreiben: eine fie- 
berhafte Tätigkeit e. 

Ent|falltung, die; -, -en: das [Sich]entfalten: * zur 
E. bringen (nachdrücklich; entfalten, sich ent- 
falten lassen); zur E. kommen/gelangen (nach- 
drücklich; sich entfalten). 

Entlfalltungs|mögllichlkeit, die: Möglichkeit, 
sich zu entfalten: dieser Beruf bietet viele -en. 

ent|fär|ben (sw. V.; hat): 1. einer Sache (bes. Tex- 
tilien) die Farbe entziehen: Stoffe e. 2. (e. + sich) 
die Farbe verlieren: das Laub hat sich entfärbt; 
sein Gesicht entfärbte sich (wurde blass). 

Ent|färlber, der; -s, -: chemisches Mittel zum Ent- 
‚färben (bes. von Textilien). 

Ent|fär|bung, die; -, -en (Pl. selten): das Entfär- 
ben. Dazu: Ent|färlbungslmitltel, das. 

entlfer|nen (sw. V.; hat) [mhd. entvernen, entver- 
ren, zu veraltet fernen = fern machen, sein, 
mhd. verren, ahd. ferren, zu t"fern]: 1. a) weg- 
bringen, beseitigen; dafür sorgen, dass jmd., 
etw. nicht mehr da ist: einen Flecken aus dem 
Kleid e.; das Schild wurde entfernt; ihr wurden 
die Mandeln entfernt (herausgenommen); der 
Schüler wurde aus der Schule, von der Schule 
entfernt (ausgeschlossen); b) [immer weiter] in 
die Ferne bringen; in wachsende Entfernung 
versetzen: der Zug entfernte ihn mit großer 
Geschwindigkeit von der Heimat; U das ent- 
fernt uns allzu weit von unserem Thema (bringt 
uns allzu weit davon ab). 2. (e. + sich) wegge- 
hen, verschwinden; sich wegbegeben: ich ent- 
fernte mich heimlich aus der Stadt; die Schritte 
entfernten sich; U du hast dich allzu sehr von 
der Wahrheit entfernt (du bist nicht bei der 
Wahrheit geblieben). 

entlfernt (Adj.): 1. a) fern, in größerer Entfernung 
[gelegen]: bis in die -esten Teile des Landes; der 
Hof liegt weit e. von der Straße, liegt weit von 
der Straße e.; U ich bin weit davon e., dir zu 
glauben (ich glaube dir auf keinen Fall); *nicht 
e., nicht im Entferntesten (nicht im Gerings- 
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bestimmten Entfernung [gelegen]: das Haus 
liegt 300 Meter, eine Stunde [von hier] e. 2. weit- 
läufig: -e Verwandte; er ist e. mit mir verwandt. 
3. gering, schwach, undeutlich: eine -e Ähnlich- 
keit; ich erinnere mich ganz e. daran. 
Ent|fer|nung, die; -, -en: 1. Abstand (zwischen 
zwei Punkten): die E. bis zur Mauer beträgt 50 
Meter; der Zug überwindet weite -en (Strecken); 
auf eine E. von 50 Metern/(auch:) Meter treffen; 
aus einiger E. zusehen; in sicherer E. stehen. 
2. a) das Entfernen (1), Beseitigen; b) das Sich- 
entfernen, Weggehen: er wurde wegen unerlaub- 
ter E. von der Truppe bestraft. 
Ent|ferInungslkillo|melter, der (bes. Amtsspr.): 
eine Entfernung (1) bemessender Kilometer: 
steuerlich abzugsfähig waren 90 Cent pro E. 
EntlferInungsimeslser, der: optisches Gerät zum 
Messen von Entfernungen. 
Ent|ferInungslpaulschalle, die (Steuerw.): Steu- 
ererleichterung für die Kosten, die jmdm. für die 
Fahrten zwischen Wohnung und Arbeitsstätte 
entstehen. 
entlfes|seln (sw. V; hat): zu einem heftigen Aus- 
bruch kommen lassen, auslösen: einen Krieg e.; 
eine Debatte e.; der Pianist entfesselte Stürme 
der Begeisterung; entfesselte Elemente. 
Ent|fes|sellung, die; -, -en, (seltener:) Entfess- 
lung: das Entfesseln. 
Entlfesisellungs|künstller, der: in Varietös o. Ä. 
auftretender Künstler, der sich aus allen mögli- 
chen Arten der Fesselung selbst befreit. 
Ent|fessellungs|künstllelrin, die: w. Form zu 
t Entfesselungskünstler. 
Ent|fess|lung usw.: t Entfesselung usw. 
ent fetten (sw. V; hat): Fett aus etw. entfernen: 
Wolle, Milch e. Dazu: Ent|fet|tung, die; -, -en 
Ent|fetltungslkur, die: Schlankheitskur. 
ent|feuch|ten (sw. V; hat): von Feuchtigkeit 
befreien: die Luft in einem Raum, den Boden e. 
Ent|feuchlter, der; -s, -: Gerät, das der Luft 
Feuchtigkeit entzieht. 
ent|flamm]bar <Adj.): 1. sich [leicht] entflammen 
lassend: leicht, schwer -es Material. 2. (geh.) 
[leicht] zu begeistern: in Liebesdingen leicht e. 
sein. 
Ent|flamm|bar|keit, die; -: das Entflammbar- 
sein. 
ent|flam|men (sw. V.) [mhd. enpflammen] (geh.): 
1. hat) a) (selten) in Flammen setzen, anzün- 
den: das Material ist sehr leicht zu e.; b) (e. + 
sich) zu brennen beginnen, sich entzünden: das 
Gasgemisch hat sich entflammt; U seine Fanta- 
sie hat sich daran entflammt. 2. (hat) a) begeis- 
tern, in Begeisterung versetzen: der Gedanke 
der Freiheit entflammte das Volk; [in Liebe] für 
jmdn. entflammt sein; b) (ein starkes, heftiges 
Gefühl) hervorrufen: jmds. Zorn e.; von Leiden- 
schaft entflammt sein. 3. (ist) [mit Heftigkeit] 
plötzlich entstehen: ein Kampf ist entflammt; 
die Diskussion um das Gesundheitswesen ent- 
flammte erneut. 
Ent|flam|mung, die; -, -en: das [Sich]entflam- 
men. 
entlflech|ten <st. u. sw. V.; entflicht/(auch:) ent- 
flechtet, entflocht/(auch:) entflechtete, hat ent- 
flochten) [mhd. enphlechten = aufflechten]: 
1. (Wirtsch.) (Großunternehmen od. Konzerne 
in selbstständige Teilunternehmen) aufspalten, 
aufgliedern. 2. entwirren, auflösen: schwierige 
Besitzverhältnisse e. 
Ent|flech|tung, die; -, -en: das Entflechten. 
ent|fleilschen (sw. V.; hat): 1. das Fleisch von etw. 
ablösen: Wölfe hatten das tote Tier entfleischt. 
2. (Gerberei) das Bindegewebe der Unterhaut 
entfernen; scheren: Häute e. 
entlfleu|chen (sw. V; ist) (altertümelnd scherzh.): 
entfliehen. 
entlflielgen (st. V; ist): fliegend entkommen, ent- 
weichen: der Vogel ist mir entflogen. 
entlflielhen (st. V.; ist) [mhd. entvliehen, ahd. 
antfliuhan]: aus einem Gewahrsam, aus jmds. 
Machtbereich, aus dem Bereich einer Gefahr 
fliehen, entkommen: der Gefangene konnte [sei- 


nen Wächtern] e.; Ü dem Lärm e. (geh.; sich 
davor zurückziehen); seinem Schicksal zu e. 
(geh.; entrinnen) suchen. 

entlflolhen (Adj.) [2. Part. von tentfliehen]: aus 
einem Gewahrsam, aus jmds. Machtbereich 
‚geflohen, entkommen: ein -er Häftling. 

ent|frem|den (sw. V; hat) [mhd. enphremden]: 
1. a) bewirken, dass eine bestehende enge Bezie- 
hung aufgelöst wird, fremd machen: die Arbeit 
hat ihn mir entfremdet; er ist seiner Familie ent- 
fremdet; b) nicht dem eigentlichen Zweck ent- 
sprechend verwenden: man hat diesen Raum 
seinem Zweck entfremdet. 2. <e. + sich) sich 
innerlich von jmdm., etw. entfernen: du hast 
dich [von] deinen Freunden, hast dich dir/dei- 
ner selbst entfremdet; die dem Menschen ent- 
fremdete Umwelt. 

Ent|frem|dung, die; -, -en: das Entfremden, Ent- 

Jfremdetsein: zwischen uns ist eine E. eingetre- 
ten. 
entlfris|ten (sw. V; hat): nicht [mehr] mit einer 
bestimmten Frist belegen, von einer Befristung 
lösen: Tarifverträge e. 

ent|frositen (sw. V; hat): den 'Reif(1) von etw. 
abtauen: die Frontscheibe mit dem Gebläse e. 

Entlfroslter, der; -s, -: Defroster. 

Entlfros|tung, die; -, -en: das Entfrosten. 

entlfühlren (sw. V.; hat) [mhd. enphüeren, ahd. 

antfuorjan]: a) heimlich od. gewaltsam an einen 
anderen [als den vorgesehenen] Ort bringen: ein 
Kind e.; ein Flugzeug ins Ausland e.; 

b) (scherzh.) mit-, wegnehmen, wegbringen: 
hast du [mir] mein Buch entführt? 

Ent|fühlrer, der; -s, -: jmd., der eine Person od. ein 

Flugzeug entführt. 

Ent|fühlrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Entfüh- 

rer. 

Ent|führlte, die/eine Entführte; der/einer Ent- 

führten, die Entführten/zwei Entführte: weibli- 
che Person, die Opfer (3) einer Entführung ist. 

Ent|führ|ter, der Entführte/ein Entführter; des/ 

eines Entführten, die Entführten/zwei Ent- 
führte: jmd., der Opfer (3) einer Entführung ist. 

Ent|fühlrung, die; -, -en: das Entführen; das Ent- 

führtwerden: eine gewaltsame E. planen. 

Ent|fühlrungslfall, der: 'Fall (3), bei dem es um 

eine Entführung geht: ein spektakulärer E. 

beschäftigt die Kriminalpolizei. 

Ent|fühlrungslop|fer, das: Opfer (3) einer Ent- 

führung. 

ent|galsen (sw. V.; hat) (Fachspr.): aus chemi- 

schen Stoffen Gase entfernen od. gewinnen: 

Kohle, Stahl e. Dazu: Ent|galsung, die; -, -en. 

"ent|gelgen (Adv.) [mhd. engegen, ahd. ingegin, 

aus t'in u. t'gegen]: 1. [in Richtung] auf jmdn., 

etw. hin; aufjmdn., etw. zu: der Sonne e. 2. entge- 
gengesetzt, zuwider: diese Ansicht ist meiner 
völlig e. 

?ent|gelgen (Präp. mit Dativ) [t entgegen]: im 
Widerspruch, im Gegensatz zu: e. meinem Rat/ 
(selten:) meinem Rat e. ist er abgereist. 

entlgelgenlarlbeilten (sw. V.; hat): gegen jmdn., 
etw. arbeiten, ankämpfen: einer Verschwörung, 
einem Irrglauben e. 

entlgelgen|blilcken (sw. V.; hat): 1. in Richtung 
auf jmdn., etw. [Herankommendes] blicken: sie 
blickte dem Besucher freundlich entgegen. 
2. entgegensehen (1): sorgenvoll der Zukunft e.; 
wir blicken unseren Aufgaben optimistisch ent- 
gegen. 

entlgelgen|brin|gen {unr. V.; hat): mit etw. 
(einem Gefühl, einer Geisteshaltung) begegnen; 
bezeigen, erweisen: jmdm. großes Vertrauen e.; 
einem Vorschlag wenig Interesse e. 

ent|gelgenleillen (sw. V.; ist): sich eilend in Rich- 
tung auf jmdn., etw. [Herankommendes] bewe- 
gen: er eilte ihr entgegen. 

entlgelgen|fahlren <st. V; ist): sich fahrend in 
Richtung auf jmdn., etw. [Herankommendes] 
bewegen: ich fahre dir ein Stück entgegen. 

entlgelgen|fielbern (sw. V; hat): in höchster 
Erwartung, Erregung entgegensehen: die Gefan- 
genen fieberten ihrer Befreiung entgegen. 


ent|gelgen|gelhen (unr. V.; ist): in Richtung auf 


Entfernung-entgegensehen 


ten, bei Weitem nicht, keineswegs); b) in einer 


jmdn., etw. [Herankommendes] gehen: dem 
Vater ein Stück e.; U besseren Zeiten e. 
ent|gelgenl|gelsetzt (Adj.): 1. a) in umgekehr- 
ter Richtung liegend, gegenüberliegend: er 
wohnt am -en Ende der Stadt; b) umgekehrt: 
in die -e Richtung gehen. 2. gegensätzlich, 
gegenteilig; konträr: -er Meinung sein; sich e. 
verhalten. 
ent|gelgen|hallten <st. V; hat): 1. (darreichend, 
darbietend) in Richtung auf jmdn., etw. halten: 
er hielt ihr die Hand entgegen; sein Gesicht der 
Sonne e. 2. als Gegenargument o.Ä. gegen 
jmdn., etw. vorbringen, einwenden: diesen 
Beweisen ist nichts entgegenzuhalten. 
ent|gelgen|han|deln (sw. V; hat): gegen jmdn., 
etw., im Gegensatz zu jmdm., etw. handeln: er 
handelt allen Abmachungen entgegen. 
ent|gelgenikom|men (st. V;; ist): 1. a) auf jmdn., 
etw. [Herankommendes] zukommen: sie kam 
mir ein Stück entgegen; der entgegenkom- 
mende Wagen hat ihn geblendet; b) sich in 
bestimmter Weise gegenüber jmdm. verhalten: 
man kam uns freundlich, mit Achtung entge- 
gen. 2. a) Zugeständnisse machen; auf jmds. 
Wünsche, Forderungen eingehen: wir kommen 
Ihnen, Ihren Wünschen gerne entgegen; sich 
[gegenseitig] auf halbem Weg e. (sich aufgrund 
beiderseitiger Zugeständnisse einigen); b) ent- 
sprechen, gerecht werden: diese Arbeit kommt 
seinen Neigungen sehr entgegen. 
Ent|gelgenikom|men, das; -s: 1. freundliche, 
‚gefällige Haltung, Konzilianz: die Firma zeigte 
höfliches E. 2. Zugeständnis: sich zu einem 
[großen] E. bereitfinden. 
ent|gelgenikom|mend (Adj.): hilfreich, gefällig, 
konziliant: ein -er Vorschlag; er war uns gegen- 
über immer sehr e. 
ent|gelgenikom|men|der|weilse (Adv.): aus 
Entgegenkommen, in entgegenkommender 
Weise. 
ent|gelgen|lalchen (sw. V.; hat): 1. in jmds. Rich- 
tung lachen: ein fröhliches Kind lachte mir ent- 
gegen. 2. sich [in positiver, einladender, fröhli- 
cher o.ä. Weise] darbieten: die Sonne lacht den 
Wanderern entgegen; aus dem Korb lachten uns 
Kirschen entgegen. 
entlgelgen|laulfen (st. V; ist): 1. vgl. entgegen- 
fahren: freudig lief sie ihm entgegen. 2. zu etw. 
im Widerspruch, im Gegensatz stehen: dieser 
Beschluss läuft meinen Wünschen völlig entge- 
gen. 
Ent|gelgen|nahlme, die; -, -n (Pl. selten): das 
Entgegennehmen: die E. einer Geldsumme 
bestätigen. 
ent|gelgen|neh|men (st. V; hat): annehmen, in 
Empfang nehmen: eine Sendung, Bestellung e.; 
sie nahm die Glückwünsche freudig entgegen. 
ent|gelgen|ren|nen (unr. V.; ist): sich rennend in 
Richtung auf jmdn., etw. [Herankommendes] 
bewegen: er rannte uns entgegen. 
entlgelgen|rulfen (st. V.; hat): jmd. Kommendem 
zurufen; in jmds. Richtung rufen. 
ent|gelgen|schalllen (sw. u. st. V.; schallte/(selte- 
ner:) scholl entgegen, hat entgegengeschallt): in 
jmds. Richtung schallen: Gejohle schallte uns 
entgegen. 
entlgelgen|schlalgen (st. V; ist): 1. plötzlich, mit 
Heftigkeit zu jmdm. dringen: Schwaden von 
Rauch schlugen uns entgegen. 2. jmdm. mit 
Heftigkeit entgegengebracht werden: jmdm. 
schlägt blanker Hass, Verachtung entgegen. 
ent|gelgen|schleuldern (sw. V.; hat): 1. auf jmdn. 
zu schleudern (1 a): sie schleuderten den 
Angreifern Felsbrocken entgegen. 2. jmdm. 
gegenüber direkt u. sehr heftig äußern: jmdm. 
ein schroffes »Nein« entgegenschleudern; sie 
schleuderte ihm die gemeinsten Beleidigungen 
entgegen. 
ent|gelgen|selhen (st. V; hat): 1. etw. (Kommen- 
des, Zukünftiges) erwarten: einer Entscheidung 
mit Skepsis e.; sie sieht ihrer Niederkunft entge- 
gen (sie wird bald niederkommen); ich sehe 
Ihrer Antwort gern, mit Interesse entgegen. 2. in 
Richtung auf jmdn., etw. [Herankommendes] 
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sehen: ein paar Kühe sahen uns entgegen, als 
wir den Stall betraten. 

ent|gelgen|set|zen (sw. V; hat): 1. als Hindernis 
gegen etw. aufrichten (um etw. zu blockieren, zu 
verhindern): er setzte mir, meinen Forderungen 
Widerstand entgegen; (auch e. + sich:) er, star- 
ker Widerstand setzte sich mir entgegen. 2. (als 
Gegengewicht) gegenüberstellen: dieser 
Beschuldigung habe ich nichts entgegenzuset- 
zen. 

ent|gelgen|setlzend (Adj.) (Sprachwiss.): adver- 
sativ: -e Bindewörter. 

Ent|gelgen|set|zung, die; -, -en: das Entgegenset- 
zen. 

ent|gelgen|stelhen (unr. V; hat; südd., österr., 
schweiz. auch: ist): 1. im Wege stehen, ein Hin- 
dernis sein: der Durchführung des Plans stehen 
Schwierigkeiten entgegen. 2. im Widerspruch, 
Gegensatz zu etw. stehen: seinen Behauptungen 
stehen schwerwiegende Beweise entgegen. 

ent|gelgen|stelllen (sw. V; hat): 1. a) in den Weg 
stellen: dem Feind starke Truppenverbände e.; 
b) te. + sich) sich in den Weg stellen, den Weg 
versperren: sie stellte sich uns mit ausgebreite- 
ten Armen entgegen. 2. entgegensetzen (2). 

ent|gelgen|stem|men, sich (sw. V; hat): 1. sich 
gegen etw. stemmen (3a), wehren, auflehnen: er 
stemmte sich mit aller Kraft dieser Entwicklung 
entgegen. 2. sich von etw. nicht wegdrücken las- 
sen: sie stemmten sich dem Wind, der Strö- 
mung entgegen. 

ent|gelgenIsteulern (sw. V; hat): (auf etw.) auf- 
haltend od. umkehrend einwirken: einem 
Trend, steigender Arbeitslosigkeit, drohenden 
Gefahren e. 

ent|gelgen|strelcken (sw. V; hat): a) in Richtung 
zu jmdm., etw. strecken: sie streckte ihm, dem 
Himmel die Arme entgegen; b) (e. + sich) in 
Richtung zu jmdm., etw. gestreckt werden: ihre 
Hand streckte sich ihm entgegen. 

entlgelgenitrelten (st. V. ist): 1. a) in den Weg 
treten: einem Einbrecher furchtlos e.; b) begeg- 
nen: diese Erscheinung tritt uns in der Natur 
häufig entgegen; c) in bestimmter Weise gegen- 
übertreten: allen Problemen mit Elan e. 2. gegen 
jmdn, etw. [in bestimmter Weise] angehen, sich 
zur Wehr setzen: einem Vorurteil e.;ertratihren 
Forderungen energisch entgegen. 

ent|gelgen|werlfen (st. V; hat): 1. in jmds. Rich- 
tung werfen: sie warf mir den Ball entgegen. 
2.(e. + sich) a) sich jmdm., einer Sache in den 
Weg werfen: mutig warf er sich seinen Verfol- 
gern entgegen; b) sich in etw. stürzen, werfen: 
sie warf sich furchtlos der Gefahr entgegen. 

ent|gelgen|wir|ken (sw. V; hat): sein Wirken, 
seine Wirkung gegen etw. einsetzen: dem Laster, 
der Korruption e. 

ent|geg|nen (sw. V.; hat) [mhd. engegenen, ahd. 
ingaganen = entgegenkommen, gegenüberste- 
hen, zu t'gegen]: /gegenteilig, abweichend] ant- 
worten, erwidern; als Argument dagegensetzen: 
»Nein«, entgegnete er heftig; er entgegnete 
[ihr], dass er nichts gewusst habe. 

Ent|geg|nung, die; -, -en: Erwiderung, Antwort, 
Reaktion auf die Äußerung eines andern: eine 
scharfe, schlagfertige E. 

ent|gelhen (unr. V; ist) [mhd. engen, -gän, ahd. 
antgän]: 1. a) [durch einen glücklichen 
Umstand] von etw. nicht betroffen werden, von 
jmdm., etw. verschont bleiben: einer Gefahr, der 
Strafe e.; b) von jmdm. versäumt werden, unge- 
nutzt bleiben: diese einmalige Gelegenheit soll 
mir nicht e.; die Premiere darfst du dir nicht/ 
(schweiz.:) darfst du nicht e. lassen (nicht ver- 
säumen). 2. von jmdm., etw. unbemerkt bleiben: 
mir entging nicht, dass sie verlegen wurde. 

ent|geis|tert (Adj.) [2. Part. von veraltet entgeis- 
tern = der Lebenskraft berauben]: völlig ver- 
stört, sprachlos (vor Erstaunen, Überraschung, 
Entsetzen): er starrte mich e. an. 

Ent|geis|telrung, die; -: Verstörtheit, Fassungslo- 
sigkeit: in den Reaktionen des Publikums 
mischten sich Begeisterung und E. 

Entlgelt, das; -[e]s, -e [zu tentgelten]: Bezahlung, 


Vergütung als Gegenleistung für geleistete 
Arbeit, Hilfe o. Ä.: ein E. fordern; er arbeitete 
gegen/(seltener:) für [ein] geringes E., ohne E. 
entlgellten (st. V; hat) [mhd. en(t)gelten, ahd. 
intgeltan = zahlen; büßen, zu î gelten] (geh.): 
1. büßen: sie hat diesen Fehler schwer e. müs- 
sen. 2. vergüten; jmdn. für etw. (eine Leistung 
od. Mühe) entschädigen: er entgalt mir diese 
Arbeit mit Undank; alle Mühen wurden mir ent- 
golten. 

Entlgeltigruplpe, die: 'Gruppe (1b), in die Ange- 
stellte des öffentlichen Dienstes aufgrund ihrer 
Tätigkeitsmerkmale eingestuft werden u. nach 
der sich die Höhe ihrer Vergütung richtet: Stufe 
2 der jeweiligen E.; höhere -n. 

entlgeltllich (Adj.) (Rechtsspr.): gegen Entgelt 
[sich vollziehend]: -e Abgabe von Formularen. 
Dazu: Entlgeltllichlkeit, die; -. 

Entlgelt|punkt, der (Rentenvers.): bei der Ren- 
tenformel zu berücksichtigender Wert, der aus 
den gezahlten Rentenbeiträgen errechnet wird. 

entlgiflten (sw. V; hat): von Gift, schädlichen 
Substanzen o. Ä. befreien: Abgase, das Blut e.; 
U durch das Gespräch wurde die Atmosphäre 
merklich entgiftet. 

Ent|gif|tung, die; -, -en: das Entgiften; das Entgif- 
tetwerden. 

entl|gleilsen (sw. V.; ist): 1. (von einem Schienen- 

fahrzeug) aus den Gleisen springen: der Zug, 
die Straßenbahn ist entgleist. 2. a) sich in 
Gesellschaft taktlos, ungehörig, schlecht beneh- 
men: wenn er betrunken ist, entgleist er leicht; 
b) aus dem Konzept kommen: er ist in seinem 
Vortrag wiederholt entgleist; ihre Gesichtszüge 
entgleisten (sie geriet aus der Fassung). 

Entlgleilsung, die; -, -en: 1. das Entgleisen. 

2. Geschmacklosigkeit, taktlose Äußerung: das 
war nur eine einmalige E. 

entlgleilten (st. V; ist) (geh.): 1. aus etw. gleiten, 
entfallen (1 a): die Vase ist ihr, ihren Händen 
entglitten. 2. verloren gehen, sich jmdm. entzie- 
hen: die Kontrolle darüber war uns entglitten. 

entlglojrilfilzielren (sw. V.; hat): einer Sache den 
Glorienschein nehmen: den Krieg e. Dazu: Ent- 
glolrilfilzielrung, die; -, -en. 

ent|grälten (sw. V.; hat): von Gräten befreien; 
ausgräten: Sardellen e. 

entlgren|zen (sw. V; hat) (geh.): aus seinen Gren- 
zen lösen, aus der Begrenztheit befreien: einen 
Begriff e.; die Märkte e. sich. Dazu: Ent|gren- 
zung, die; -, -en. 

entlhaalren (sw. V; hat): von unerwünschten 
Haaren befreien: die Beine, die Achselhöhlen e. 
Dazu: Entlhaajrung, die; -, -en. 

Ent|haalrungslmitltel, das: chemisches Mittel 
zur Enthaarung. 

Ent|hafltung, die; -, -en: 1. (österr.) Haftentlas- 
sung. 2. (Rechtsspr.) Befreiung von einer ’Haf- 
tung (2). 

Enithallpie, die; -, -n [zu griech. enthälpein = 
darin erwärmen]: a) (Physik) bei konstantem 
Druck vorhandene Wärme; b) (Meteorol.) 
gesamte in der feuchten Luft vorhandene Wär- 
meenergie. 

entlhallten (st. V; hat) [mhd. enthalten, eigtl. = 
weg-, zurückhalten]: 1. zum Inhalt haben, 
umfassen; in sich haben, tragen: die Flasche 
enthält einen Liter Wein; das Referat dürfte 
einigen Zündstoff e.; in dem Getränk ist Koh- 
lensäure enthalten; die Verpackung ist im Preis 
[mit] enthalten (eingeschlossen); wie oft ist 4 in 
12 enthalten? 2. (e. + sich) (geh.) auf etw. ver- 
zichten: sich geschlechtlich e. (keinen 
Geschlechtsverkehr haben); bei der Abstim- 
mung enthielt er sich der Stimme (er gab keine 
[Ja- od. Nein]stimme ab); sich jeder Äußerung e. 
(nichts sagen, äußern); ich konnte mich nicht e., 
ihn zu tadeln; ich konnte mich des Lachens 
nicht e. (ich musste lachen). 

ent|halt|sam (Adj.): (in Bezug auf Genüsse) 
mäßig, maßvoll; abstinent: ein -es Leben füh- 
ren; [sexuell] e. sein. Dazu: Ent|halt|sam|keit, 
die; -. 

Entlhalltung, die; -, -en: 1. (o. Pl.) Enthaltsamkeit. 
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2. Stimmenthaltung: er wurde mit 47 Stimmen 
bei drei -en gewählt. 

Entlhärlter, der; -s, -: Substanz, die etw. weich 
macht, von unerwünschter Härte befreit. 

ent|haup|ten (sw. V.; hat) [mhd. enthoubeten]: 
jmdm. den Kopf abschlagen: der Mörder wurde 
enthauptet. Dazu: Ent|haup|tung, die; -, -en. 

ent|häulten (sw. V; hat): die Haut (von etw.) 
abziehen: Fische, Zwiebeln e. Dazu: Ent|häu- 
tung, die; -, -en. 

entlhelben (st. V,; hat) [mhd. entheben = 
befreien] (geh.): 1. von etw. befreien: wir sind 
aller Sorgen enthoben; das enthebt mich dieses 
Problems, der Notwendigkeit, mich zu rechtfer- 
tigen. 2. absetzen, von etw. (einem Amt o. Ä.) 
entbinden: er wurde seines Amtes enthoben. 

Ent/helbung, die; -, -en: das Entheben; das Ent- 
hobenwerden. 

ent|heillilgen (sw. V; hat): entweihen; die Heilig- 
keit von etw. verletzen: den Sonntag e. Dazu: 
Entlheillilgung, die; -, -en. 

ent|hem|men (sw. V; hat; meist im 1. od. 2. Part. 
gebr.) (Psychol.): von Hemmungen befreien: die 
-de Wirkung einer Droge; er tobte, vom Alkohol 
völlig enthemmt. Dazu: Ent|hemmtl|heit, die; -; 
EntIhem|mung, die; -. 

ent|hülllen (sw. V.; hat): 1. a) (geh.) von etw. die 
Bedeckung, Verhüllung entfernen: die Verschlei- 
erte enthüllte ihr Gesicht; b) durch Entfernen 
einer Hülle der Öffentlichkeit übergeben: eine 
Büste e. 2. (geh.) a) offenbaren, offenkundig 
machen: [jmdm.] ein Geheimnis e.; b) entlar- 
ven, bloßstellen: dieser Brief enthüllt ihn als 
Schwindler. 3. ¢e. + sich) a) sich offenbaren, 
offenkundig werden: jetzt hat sich [mir] sein 
wahrer Charakter enthüllt; b) sich als etw. 
erweisen, herausstellen: die Warnung enthüllte 
sich als nicht ernst gemeint. 

Entlhülllung, die; -, -en: 1. das Enthüllen: die E. 
eines Denkmals, eines Geheimnisses. 2. (meist 
Pl.) etw. Enthülltes, enthülltes Geheimnis: die 
Zeitung kündigte intime, sensationelle -en an. 

Ent|hülllungsljour|nallisimus, der: Journalis- 
mus, bei dem Enthüllungen (2), das Aufdecken 
von Skandalen, Affären o. Ä. im Vordergrund 
stehen. 

Ent|hül|lungs|platt|form, die: Internetplattform, 
auf der brisante geheime od. verheimlichte 
Informationen veröffentlicht werden. 

ent|hüllsen (sw. V.; hat): von der Hülse befreien, 
aus der Hülse lösen: Erbsen, Bohnen e. 

en|thulsilas|mie|ren (sw. V.; hat) [nach frz. en- 
thousiasmer] (bildungsspr.): a) in Begeiste- 
rung versetzen, begeistern, entzücken: die 
Aufführung enthusiasmierte das Publikum; 
b) (e. + sich) Begeisterung für jmdn., etw. ent- 
wickeln, sich leidenschaftlich begeistern: er 
enthusiasmierte sich fürs Theater, für diese 
Künstlerin. 

Enithulsilasmus, der; - [griech. enthousiasmös, 
zu: entheos = gottbegeistert, zu: th&os = 
Gott({heit)]: leidenschaftliche Begeisterung, 
Schwärmerei: etw. mit E. verkünden. 

En|thulsilast, der; -en, -en [griech. enthousi- 
astes]: jmd., der sich leidenschaftlich für etw. 
begeistert. 

Enithulsilasltin, die; -, -nen: w. Form zu t Enthu- 
siast. 

en|thulsilasltisch (Adj.): leidenschaftlich begeis- 
tert, schwärmerisch, überschwänglich: -er Bei- 
fall; die Künstlerin wurde e. gefeiert. 

entlideollo|gilsielren (sw. V; hat): frei machen 
von Ideologie, von ideologischen Interessen, Zie- 
len, Vorurteilen u. Ä.: ein Programm e. Dazu: 
Entlideo|lo|gilsielrung, die; -, -en 

Enitiltät, die; -, -en [mlat. entitas, zu spätlat. 
ens, Î Ens]: 1. (Philos.) Dasein im Unterschied 
zum Wesen eines Dinges. 2. (Fachspr.) [gege- 
bene] Größe, Einheit. 3. (Informationst.) ein- 
deutig identifizierbare Größe (z. B. Person od. 
Objekt), über die Informationen gespeichert 
werden. 

entljung|fern (sw. V; hat): 1. deflorieren: ein 
Mädchen e. 2. einen Jungen od. [jungen] Mann 
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zum ersten Mal in seinem Leben den Koitus 
vollziehen lassen: eine Nachbarin hatte den 
damals 16-Jährigen entjungfert. 

Ent|jung|felrung, die; -, -en: 1. Defloration. 

2. das Entjungfern (2). 

ent|kallken (sw. V; hat): von Kalkablagerungen 

befreien: einen Wasserkessel e. Dazu: Ent|kal- 

kung, die; -, -en. 

Entlkallker, der (ugs.): Mittel zum Entkalken. 

ent|keilmen (sw. V; hat): a) keimfrei machen: 

Lebensmittel, Trinkwasser e.;b) von Keimen (1), 
Jungen Trieben befreien. 

Ent|keilmung, die; -, -en: das Entkeimen; das 
Entkeimtwerden. 

ent|ker|nen (sw. V; hat): 1. aus Früchten die 
Kerne od. Steine entfernen: Äpfel, Kirschen e. 

2. a) (Bauw.) durch Entfernung von Gebäuden, 
Gebäudeteilen o. Ä. auflockern: einen Stadtteil 
e.;b) bis auf die Außenwände, bes. die Fassade, 
abreifen, um den Bau innen zu modernisieren: 
das Haus wurde entkernt und umgebaut. 

3. (Biol, Med.) aus Zellen (5) den Zellkern ent- 
fernen. 

Ent|ker|nung, die; -, -en: das Entkernen; das Ent- 
kerntwerden. 

ent|kleilden (sw. V; hat) [mhd. en(t)kleiden] 

(geh.): 1. (jmdm., sich) die Kleidung vom Körper 

ziehen; ausziehen (2b): einen Kranken e. 

2. einer Sache berauben; jmdm., einer Sache 
etw. nehmen: er wurde seines Amtes entkleidet. 

Ent|kleildung, die; -, -en: das Entkleiden; das 
Entkleidetwerden. 

Ent|kleildungslszelne, die: Film-, Theaterszene 

o. Ä., in der sich einzelne Darsteller entkleiden. 

ent|knolten (sw. V.; hat): (etw. Verknotetes) auf- 
machen, aufknoten: Fäden, ein Band e. 

entlkof|felilnielren (sw. V; hat) (Fachspr., Wer- 
bespr.): einem ' Kaffee weitgehend das Koffein 
entziehen: Kaffee e.; (meist im 2. Part.:) entkof- 
feinierter Kaffee. 

ent|ko|lo|nilallilsielren (sw. V.; hat): dekolonisie- 
ren. Dazu: Ent|kollo|nilallilsielrung, die; -, -en. 

ent|ko|lo|nilsie|ren (sw. V.; hat): dekolonisieren. 
Dazu: Ent|kollo|nilsielrung, die; -, -en. 

entlkom|men <st. V.; ist) [mhd. entkommen]: es 
schaffen zu fliehen; von etw. freikommen: aus 
dem Gefängnis, ins Ausland e.; den Verfolgern 
e.; (subst.:) es gab kein Entkommen. 

Ent|kon|sollildielrung, die; -, -en (Wirtsch.): (bei 
Ausgliederung eines Unternehmens aus einem 
Gesamtkonzern) Beseitigung aller Werte (wie 

Vermögen, Schulden usw.) aus dem Jahresab- 
schluss. 

ent|kop|peln (sw. V; hat): 1. aus einer [techni- 
schen] Koppelung lösen, auskoppeln: die Raum- 
schiffe wieder e. 2. aus der Verbindung, dem 
Zusammenhang mit etw. lösen: der Zugang zur 
Bildung muss von der sozialen Herkunft ent- 
koppelt werden. 

Ent|kop|pellung, Ent|kopp|lung, die; -, -en: das 
Entkoppeln; das Entkoppeltwerden. 

ent|kor|ken (sw. V; hat): den Korken aus etw. ent- 
fernen, herausziehen: eine Flasche Wein e. 

Ent|körlperllilchung, die; - (bildungsspr.): das 
Zurückdrängen, Beseitigen, Verschwinden der 
körperlichen Eigenschaften: die E. von Men- 
schen zu Idolen. 

ent|kräflten (sw. V; hat): 1. der Kräfte berauben, 
kraftlos machen: (meist im 2. Part.:) völlig ent- 
kräftet sein. 2. widerlegen, gegenstandslos 
machen: der Verdacht wurde durch Zeugenaus- 
sagen entkräftet. 

ent|kräfltet (Adj.) [2. Part. von tentkräften (1)]: 
ohne Kräfte, erschöpft, schwach: ein völlig -er 
Flüchtling. 

Ent|kräfltung, die; -, -en: 1. das Entkräften, Ent- 
kräftetwerden. 2. das Entkräftetsein: an E., vor 
E. sterben. 

ent|kramp|fen (sw. V;; hat): a) aus dem Zustand 
der Verkrampfung lösen; (Verkrampftes) 
lockern: den Körper e.; U eine angespannte 
Situation e.; b) (e. + sich) aus dem Zustand der 
Verkrampfung gelöst werden: die Muskeln ent- 
krampfen sich; U die Lage hat sich entkrampft. 
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Ent|kramp|fung, die; -, -en: das Entkrampfen, 
Sichentkrampfen; das Entkrampftwerden. 

entlkrilmilnallilsielren (sw. V.; hat): von dem 
Vorwurf des Kriminellen befreien: Verkehrsde- 
likte e. Dazu: Ent|krilmilnallilsielrung, die; -. 

Entllad, der; -[e]s, -e (schweiz.): das Entla- 
den (1a). 

ent|la|den (st. V; hat): 1. a) [mhd. entladen] eine 
Ladung von etw. herunternehmen, aus etw. 
herausnehmen, ausladen: das Schiff e.; b) die 
Munition aus etw. herausnehmen: ein Gewehr e. 
2. a) von der elektrischen Ladung befreien, elek- 
trische Energie entnehmen: einen Akkumulator 
e.;b) <e. + sich) elektrische Energie abgeben: der 
Kondensator entlädt sich. 3. (e. + sich) a) losbre- 
chen, heftig zum Ausbruch kommen: das Gewit- 
ter entlud sich [über dem See]; b) sich als Aus- 
gleich einer psychischen Spannung od. Belas- 
tung heftig äußern: sein Zorn entlud sich auf 
die Kinder, über die Kinder. 

Entllaldung, die; -, -en: das Entladen, Sichentla- 
den. 

'ent|lang (Präp.; bei Nachstellung mit Akk., selten 
(aber noch schweiz.) mit Dativ; bei Voranstel- 
lung mit Gen., seltener mit Dativ, veraltet mit 
Akk.) [aus dem Niederd. < mniederd. en(t)lanc, 
aus t'in u. tlang]: an etw. in der ganzen Länge 
hin: die Wand, das Seil e.; e. des Weges/(selte- 
ner:) dem Weg läuft ein Zaun; U e. der vorgege- 
benen Muster/(seltener:) den vorgegebenen 
Mustern. 

?entllang (Adv.) [t entlang]: an etw. in der ganzen 
Länge hin: einen Weg am Ufer e. verfolgen. 

entllang|fahlren (st. V; ist): a) auf einem 
bestimmten Weg in einer bestimmten Richtung 
fahren: am Wald e.; b) [mit dem Finger o. Ä.] am 
Rand von etw. eine streichende Bewegung aus- 
führen, eine bestimmte Linie nachzeichnen: auf 
der Landkarte den Rhein e. 

entllang|fühlren (sw. V; hat): 1. einen bestimm- 
ten Weg in einer bestimmten Richtung führen: 
einen Blinden die Straße e. 2. parallel zu etw. in 
der Nähe verlaufen: der Weg führte am Ufer 
entlang. 

ent|lang|gelhen (unr. V; ist): einen bestimmten 
Weg in einer bestimmten Richtung gehen: eine 
Allee e. 

entllanglkom|men (st. V; ist): auf einem 
bestimmten Weg aus einer bestimmten Rich- 
tung immer näher kommen: er sah ihn die 
Straße e. 

entllang]lau|fen (st. V; ist): a) (ugs.) entlangge- 
hen: die Straße e.;b) einen bestimmten Weg in 
einer bestimmten Richtung fließen: das Blut lief 
den ganzen Arm entlang; c) sich an etw. hinzie- 
hen, irgendwo verlaufen: der Balkon läuft an der 
Südfront des Hauses entlang. 

entllanglwanldern (sw. V; ist): auf einem 
bestimmten Weg in eine bestimmte Richtung 
wandern (1): einen schattigen Waldweg e.; U sie 
ließ ihre Augen an den Regalen der Buchhand- 
lung e. 

ent|lang|zielhen <unr. V.): 1. (ist) sich als Gruppe 
od. Masse auf einem bestimmten Weg o.Ä. in 
einer bestimmten Richtung stetig fortbewegen: 
die Herde zog am Horizont entlang. 2. (e. + 
sich; hat) a) sich an etw. über eine längere Stre- 
cke hinziehen, ausdehnen: die Wiese zog sich 
am Fluss entlang; b) sich mit den Händen an 
etw. von Stelle zu Stelle ziehen: sich mit den 
Händen am Geländer e. 

entllar|ven (sw. V; hat) [eigtl. = die Maske weg- 
nehmen]: jmds. wahre Absichten, den wahren 
Charakter einer Person od. Sache aufdecken: 
jmdn. als Betrüger, jmds. falsches Spiel e. Dazu: 
Entllar|vung, die; -, -en. 

entllas|sen (st. V; hat) [mhd. entläzen, ahd. intlä- 
zan = loslassen, lösen]: 1. jmdm. erlauben, etw. 
zu verlassen: einen Gefangenen [vorzeitig aus 
der Haft] e.; jmdn. aus dem Krankenhaus e.; 
U jmdn. aus einer Verpflichtung e. (jmdn. von 
einer Verpflichtung entbinden). 2. jmdn. nicht 
weiter beschäftigen; jmdm. kündigen: jmdn. 
fristlos e. 


Entjungferung-entleeren 


Entllass|feiler, die (südd.): Entlassungsfeier. 

Entllass|schüller, der (südd.): Schulabgänger. 

Entllass|schüllelrin, die: w. Form zu î Entlass- 
schüler. 

Entllas|sung, die; -, -en: 1. das Entlassen (1). 

2. a) das Entlassen (2), Kündigung; b) Schrei- 
ben, in dem jmdm. seine Entlassung mitgeteilt 
wird: seine E. zugestellt bekommen. 

Entllas|sungsifeiler, die (bes. schweiz.): 
Abschlussfeier. 

Entllas|sungs|gelsuch, das: Gesuch [eines Minis- 
ters, einer Ministerin], aus dem Dienst entlas- 
sen zu werden. 

EntllasIsungslpalpielre (Pl.): Unterlagen für die 
Entlassung bes. aus dem Militärdienst. 

Entllassungsischein, der: Bescheinigung über 
die Entlassung aus dem Krankenhaus, aus 
einem Lager, dem Militärdienst o. Ä. 

Entllas|sungs|ur|kun|de, die: 1. Urkunde, die 
bes. Beamten bei ihrer Entlassung [in den Ruhe- 
stand] überreicht wird. 2. Urkunde, die die Ent- 
lassung aus einer Staatsbürgerschaft dokumen- 
tiert. 

Entllas|sungs|wel]le, die: Welle (2a) von Entlas- 
sungen: die Gewerkschaften befürchten eine 
neue E. 

ent|las|ten (sw. V.; hat) [mhd. entlasten]: 1. a) die 
Beanspruchung einer Person od. Sache min- 
dern: seine Eltern im Geschäft e.; den Verkehr, 
die Straßen e.; b) von einer seelischen Belastung 
befreien: sein Gewissen e. 2. a) (Rechtsspr.) [teil- 
weise] von einer zur Last gelegten Schuld 
befreien: den Angeklagten durch eine Aussage 
e.;b) (Kaufmannsspr.) jmds. Geschäftsführung 
nach Prüfung gutheißen: der Vorstand wurde 
entlastet. 3. (Geldw.) durch Tilgung einer 
Schuld ausgleichen: ein Konto e. 

Entllas|tung, die; -, -en: das Entlasten; das Ent- 
lastetwerden. 

Entllas|tungslanlgriff, der (Militär, Sport): 
Angriff, durch den die eigene Abwehr entlastet 
wird. 

Entllasitungslmaltelrilal, das (Rechtsspr.): den 
Angeklagten entlastendes Material. 

Entllasltungs|prolgramm, das: 1. Vorhaben zur 
[bes. finanziellen] Entlastung: ein steuerliches 
E. für kinderreiche Familien. 2. (schweiz.) Pro- 
gramm (3) zur Entlastung des öffentlichen 
Haushaltes: im E. des Bundes ist ein Abbau ver- 
schiedener Subventionen vorgesehen. 

Entllas|tungslischlag, der (Ballspiele): [weiter] 
Schlag, durch den jmd. sich od. seine Mann- 
schaft aus einer bedrängten Lage befreit. 

Entllas|tungsizeulge, der (Rechtsspr.): Zeuge, 
dessen Aussage den Angeklagten [teilweise] 
entlastet. 

Entllas|tungs|zeulgin, die: w. Form zu î Entlas- 
tungszeuge. 

Entllas|tungslzug, der (Eisenbahn): zur Entlas- 
tung [eines fahrplanmäßigen Zuges] zusätzlich 
eingesetzter Zug. 

ent|lau|ben (sw. V; hat): das Laub von einem 
Baum od. Strauch entfernen: winterlich ent- 
laubte Bäume. Dazu: Ent|laulbung, die; -, -en 

entllaulfen (st. V; ist): weglaufen, entfliehen: aus 
dem Heim e.; ein entlaufener Hund. 

entllaulsen (sw. V; hat): von Läusen befreien: 
Lagerinsassen, Soldaten e. Dazu: Ent|laulsung, 
die; -,-en. 

entlle|dilgen (sw. V; hat) [mhd. entledigen = frei 
machen, zu tledig] (geh.): 1. von jmdm., etw. 
befreien: sich eines Mitwissers, seiner Schulden 
e.; diese Aussagen entledigen uns nicht unserer 
Sorgen. 2. (e. + sich) ein Kleidungsstück able- 
gen: sich seines Jacketts e. 3. (e. + sich) einer 
Verpflichtung nachkommen: sich eines Auf- 
trags e. 

ent|lee|ren (sw. V; hat): 1. a) durch Ausschütten 
o. Ä. leer machen: einen Aschenbecher [in den 
Mülleimer] e.; die [Harnblase e.; sich e. (Stuhl- 
gang haben, seine Notdurft verrichten; sich 
übergeben); b) (e. + sich) leer werden: das 
Becken entleerte sich nur langsam. 2. a) etw. 
seines eigentlichen Inhalts berauben: entleerte 


Entleerung-enträtseln 


Theorien; b) (e. + sich) seinen eigentlichen 


sen, verrohen: entmenschte Horden fielen über 


Inhalt verlieren, hohl werden: eine sich nach 
und nach entleerende Ideologie. 

Ent|lee|rung, die; -, -en: das Entleeren, Sichent- 
leeren. 

ent|le|gen (Adj.) [2. Part. von veraltet entliegen, 

mhd. entligen = fern liegen]: 1. weit entfernt 

von allem, abgelegen: bis in die -sten Dörfer; sie 

wohnen ganz e. 2. (in geistiger Hinsicht) weit 

entfernt vom Üblichen, abseitig: -e Dinge. 

Ent|le|gen]heit, die; - (geh.): das Entlegensein; 

abgelegene, einsame Lage. 

ent|leh|nen (sw. V.; hat) [mhd. entl&h(e)nen, ahd. 

intlöhanön]: aus einer anderen Sprache oder 

einem anderen (künstlerischen) Werk überneh- 

men: ein Wort aus einer fremden Sprache e. 

Ent|lehlnung, die; -, -en: 1. das Entlehnen. 
2. Lehnwort. 

ent|leilben (sw. V; hat) [mhd. entliben, zu: līp, 
t Leib] (geh.): a) töten; b) (e. + sich) Selbstmord 
begehen. 

ent|leilhen (st. V; hat) [mhd. entlihen, ahd. antli- 
han = ent-, verleihen]: von jmdm. für sich lei- 
hen: [aus der Bibliothek] entliehene Bücher 
zurückgeben. Dazu: Ent|leilher, der; -s, -; Ent- 
leilhelrin, die; -, -nen; Entlleilhung, die; -, -en. 

Entllein, das; -s, -: Vkl. zu î Ente (1): *hässliches 

E. (ugs. scherzh.; hässlicher od. unscheinbarer 

Junger Mensch; nach der Märchenfigur von 

H. C. Andersen). 

ent|ler|nen (sw. V.; hat) (Psychol.): etw. Erlerntes, 

Gewusstes, Gekonntes bewusst vergessen, um 

dadurch die Kapazität und die Offenheit zu 
haben, Neues zu lernen. 

entllielben, sich (sw. V.; hat) [scherzh. Gegenbil- 

dung zu t verlieben; tent- (7 a)]: aufhören [ein- 

ander, jmdn.] zu lieben: ich beschloss, mich zu 
e.; wir haben uns entliebt. 

entllo|ben, sich (sw. V.; hat): eine Verlobung 

lösen. Dazu: Ent|lo|bung, die, -, -en. 

entllo|cken (sw. V; hat): jmdn. zu einer Äußerung 

veranlassen: jmdm. ein Lächeln zu e. versu- 

chen; U er konnte dem Instrument keinen 
Ton e. 

entllohlnen, (schweiz.:) ent|löhlnen (sw. V; hat): 
jmds. Tätigkeit, Arbeit bezahlen: gleiche Tätig- 

keiten werden oft ungleich entlohnt/(schweiz. 

auch:) entlöhnt. Dazu: Ent|loh|nung, (schweiz. 

auch:) Ent|löhlnung, die; -, -en. 

entllüf|ten (sw. V; hat): a) verbrauchte Luft aus 
einem Raum durch Zufuhr von Frischluft ent- 
fernen, herauslassen: einen Saal, ein Gebäude e.; 
b) (Technik) störende Lufteinschlüsse in einer 
Leitung, einem hydraulischen System o. Ä. ent- 
fernen: die Heizung e. 

Ent|lüflter, der; -s, -: Gerät zum Entlüften; 
Exhaustor. 

Ent|lüf|tung, die; -, -en: 1. das Entlüften (a, b). 

2. a) Kurzf. von t Entlüftungsanlage; b) Einrich- 

tung zum Entlüften (b). 

Ent|lüfltungslanllalge, die: Anlage zur mechani- 

schen Entlüftung. 

Ent|lüfltungsivenltil, das: Ventil zum Ablassen 

von [Druck]luft. 

ent|machlten (sw. V.; hat): der Macht berauben u. 
Jeden Einfluss nehmen: einen Herrscher e. Dazu: 

Ent|machltung, die; -, -en. 

ent|malgineltilsielren (sw. V; hat): in einen 
unmagnetischen Zustand versetzen. Dazu: Ent- 
malgineltilsielrung, die; -, -en. 

entIman|nen (sw. V.; hat) [mhd. entmannen = 
der Mannschaft berauben, zu: mannen, 
tbemannen]: a) (einen Mann) kastrieren; 
b) jmdm. [chirurgisch] den Penis entfernen. 

Ent|man|nung, die; -, -en: das Entmannen; das 
Entmanntwerden. 

entlmaltelrilallilsielren (sw. V;; hat) (bildungs- 
spr.): von der Materie, vom Stofflichen loslösen. 

Entlmaltelrilallilsielrung, die; -, -en (bildungs- 
spr.): das Entmaterialisieren. 

ent|men|schen (sw. V; hat) (geh.): a) seiner 
Menschlichkeit, seiner Würde u. seines Wertes 
als Mensch berauben: der Krieg hatte sie alle 
entmenscht; b) zum Unmenschen werden las- 


sie her. 

ent|menschllilchen (sw. V.; hat): entmenschen. 

Entimenschllilchung, EntImen|schung, die; -: 
das Entmenschlichen. 

ent|mie|ten (sw. V; hat): das Leerstehen eines 
Hauses, einer Wohnung bewirken, indem die 
Mieter, Mieterinnen zum Auszug veranlasst 
werden: Immobilienhaie entmieten ganze Häu- 
ser. Dazu: Ent|mie|tung, die; -, -en. 

entlmilliltalrilsielren (sw. V.; hat): aus einem 
Gebiet die Truppen abziehen u. die militäri- 
schen Anlagen abbauen; demilitarisieren: eine 
Stadt e.; eine entmilitarisierte Zone. Dazu: Ent- 
milliltalrilsielrung, die; -, -en. 

ent|milnen (sw. V; hat): von Minen säubern. 

Ent|milnung, die; -, -en: das Entminen. 

ent|milschen (sw. V.; hat) (Chemie, Technik): 

a) ein Gemisch in die einzelnen Komponenten 
zerlegen: ein Gas, Beton e.; U es galt, Gewerbe- 
und Wohngebiete stärker zu e.; b) aus einem 
Gemisch lösen: unedle Bestandteile e. 

Ent|milschung, die; -, -en (Chemie, Technik): Zer- 
legung, Trennung eines Gemisches. 

entlmis|ten (sw. V; hat): [mechanisch] ausmis- 
ten. 

entlmolnolpollilsielren (sw. V; hat): nicht länger 
einem Monopol unterwerfen: die Versorgung 
mit Erdgas e. Dazu: EntImo|no|pollilsielrung, 
die; -, -en. 

Ent|müldungslbelcken, das; -s, -e: meist den 
Umkleidekabinen von Sportvereinen angeglie- 
dertes [Sprudel]becken, in dem mehrere Perso- 
nen sitzen bzw. liegen können, um nach einem 
Wettkampf zu regenerieren. 

ent|mün|di|gen (sw. V.; hat) [zu t'mündig]: jmdm. 
durch Gerichtsbeschluss das Recht entziehen, 
bestimmte juristische Handlungen vorzuneh- 
men: jmdn. e. lassen; U der Staat darf seine Bür- 
gerinnen und Bürger nicht e. (ihnen nicht die 
Mitsprache bei politischen u. a. Entscheidungen 
verwehren). 

Ent|münldilgung, die; -, -en: das Entmündigen; 
das Entmündigtwerden. 

ent|multilgen (sw. V; hat): jmdm. den Mut zu 
etw. nehmen, mutlos machen: der Misserfolg 
entmutigte ihn; sich nicht e. lassen. Dazu: Ent- 
multilgung, die; -, -en. 

entImysltilfilzielren (sw. V; hat) (bildungsspr.): 
mystische Vorstellungen, die sich mit etw. ver- 
knüpft haben, beseitigen. Dazu: Ent|mysltilfi- 
zielrung, die; -, -en. 

ent|mylthilsielren (sw. V; hat) (bildungsspr.): 
entmythologisieren. Dazu: Ent|mylthilsielrung, 
die; -, -en. 

entlmy|thollolgilsielren (sw. V.; hat) (bildungs- 
spr.): mythische od. irrationale Vorstellungen, 
die mit etw. verknüpft sind, beseitigen. Dazu: 
EntImy|thojlolgilsielrung, die; -, -en. 

Entinahlme, die; -, -n [zum 2. Bestandteil vgl. 
Abnahme]: das Entnehmen (1). 

entlnaltilo|nallilsielren (sw. V.; hat) (bildungs- 
spr.): 1. aus einem Staats-, Volksverband entlas- 
sen, ausbürgern. 2. eine Verstaatlichung rück- 

ängig machen. 

Entinaltilo|nallilsielrung, die; -, -en (bildungs- 
spr.): das Entnationalisieren; das Entnationali- 
siertwerden. 

entlnajzilfilzielren (sw. V; hat) [nach engl. dena- 
zify]: a) (nach dem Zweiten Weltkrieg) die poli- 
tische Tätigkeit o. Ä. eines ehemaligen National- 
sozialisten überprüfen u. ihn bestrafen bzw. 
[durch Sühneleistungen] entlasten; denazifizie- 
ren: ein Parteimitglied e.; b) (nach dem Zweiten 
Weltkrieg) in staatlichen Einrichtungen, im 
öffentlichen Leben nationalsozialistische Ein- 

flüsse ausschalten: Ämter e. 

Entlnalzilfilzielrung, die; -, -en: das Entnazifizie- 
ren; das Entnazifiziertwerden. Dazu: Ent|nalzi- 
filzielrungsiver|fahlren, das. 

ent|neh|men (st. V.; hat) [mhd. entnemen = 
entfernen, entledigen; (Geld) aufnehmen]: 

1. zu einem bestimmten Zweck aus etw. 
herausnehmen: [aus] der Kasse Geld e.; 
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jmdm. eine Blutprobe e.; Ü ein Leitbild der 
Literatur e. 2. etw. aus etw. als Information 
gewinnen, schließen: dies haben wir Ihrem 
Schreiben entnommen. 

ent|ner|ven (sw. V.; hat): nervlich erschöpfen; der 
Kraft, der Nerven berauben: der lange Krieg 
hatte sie entnervt; ein entnervender Lärm. 
Dazu: Ent|ner|vung, die; -, -en. 

ent|nervt (Adj.): ausgebrannt, zermürbt, mit den 
Nerven am Ende: e. gab sie auf. 

Enito|blast, das; -[e]s, -e [zu griech. entös = 
innerhalb u. blastös = Spross, Trieb], En|to- 
derm, das; -s, -e [zu griech. derma = Haut] 
(Biol., Med.): inneres Keimblatt des Embryos. 

entlölen (sw. V.; hat): den ÖL, Fettgehalt von etw. 
reduzieren: entölter Kakao. Dazu: Entlölung, 
die; -, -en. 

En|to|mollolge, der; -n, -n [t-loge]: Wissen- 

schaftler auf dem Gebiet der Entomologie; 

Insektenforscher. 

En|to|mollo|gie, die; -: wissenschaftliche Erfor- 

schung der Insekten, Insektenkunde. 

En|to|mo|lo|gin, die; -, -nen: w. Form zu t Ento- 

mbologe. 

en|to|mo|lo|gisch (Adj.): die Entomologie betref- 

fend. 

en|to|pisch (Adj.) [griech. éntopos, aus: en = 

innerhalb u. tópos, t? Topos] (Fachspr.): am Ort 

befindlich, einheimisch. 

toulralge [ätu'ra:39, österr. meist: ...[], die; -, 
-n [frz. entourage, zu: entourer = einfassen, 
umgeben, zu: tour = Umdrehung; Umkreis, 

t Tour] (bildungsspr.): jmds. Umgebung; Kreis 

von Personen, die jmdn. zu begleiten pflegen. 
ent|palcken (sw. V; hat) (EDV): (eine kompri- 
mierte Datei) wieder in ihre Ausgangsform 
bringen. 

Ent|parllalmenitalrilsielrung, die; - (Politik): 
Abbau des Einflusses eines Parlaments auf die 
politischen Entscheidungen. 

entlperlsolnallilsielren (sw. V.; hat) (bildungs- 

spr.): vom Bezug auf Einzelpersonen, auf Indivi- 
duen lösen. 

ent|per|sönllilchen (sw. V.; hat): das Persönliche, 
die Persönlichkeit bei etw. ausschalten: durch 

Computer wird der Unterricht weitgehend ent- 

persönlicht. Dazu: Entlperlsönllilchung, die; -, 
-en. 

entlpflich|ten (sw. V; hat): [nach Ablauf der 

Dienstzeit] von seinen Amtspflichten entbin- 

den, aus dem Amt entlassen: einen Professor e. 

Dazu: Ent|pflich|tung, die; -, -en. 

ent|polliltilsie|ren (sw. V; hat): das Politische in 
einem [staatlichen od. sozialen] Bereich aus- 

schalten: den Rundfunk e. Dazu: Ent|pollilti- 
sielrung, die; -, -en. 

ent|prilvaltilsielren (sw. V.; hat): verstaatlichen. 

Dazu: Entlprilvaltilsielrung, die; -, -en. 

ent|pro|bllelmaltilsielren (sw. V.; hat): aus der 
Problematik herausführen; von der Problematik 

befreien. Dazu: Entlprolbllelmaltilsielrung, 
die; -, -en. 

ent|pup|pen, sich (sw. V.; hat) [zu tî Puppe (3)]: 

sich überraschenderweise als jmd., etw. erwei- 

sen: sich als [kleiner] Tyrann, als großes Talent 

e. Dazu: Ent|pup|pung, die; -, -en. 

ent|quelllen (st. V; ist) (geh.): aus etw. quellen, 

quellend herausdringen: Tränen entquollen 

ihren Augen. 

ent|rahlmen (sw. V.; hat): (aus Milch) den Rahm 

entfernen: entrahmte Frischmilch. Dazu: Ent- 

rahlmung, die; -, -en. 

entlrap|pen (sw. V.; hat) [zu t Rapp] (Winzerspr.): 
Beeren von den Traubenstielen vor der Kelte- 

rung abtrennen. 

entlralten (st. V.; hat) [mhd. entraten] (geh. veral- 
tend): auf etw. verzichten; ohne etw. auskom- 
men: der Geselligkeit e.; der südlichen Lebens- 
art nicht e. wollen. 

entlrätlseln (sw. V;; hat): a) etw. Rätselhaftes ver- 
stehen, durchschauen: ein Geheimnis, eine 
unbekannte Schrift e.; b) (e. + sich) als etw. Rät- 
selhaftes verstanden, durchschaut werden: 
langsam beginnt sich das Geheimnis zu e. 
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Entlrätlsellung, die; -, -en: das Enträtseln; das 
Enträtseltwerden. 

Enltlre|chat [ätrə' fa], der; -s, -s [frz. entrechat = 
Luft-, Kreuzsprung (in Anlehnung an: chasser = 
jagen) < ital. (capriola) intrecciata = verflochte- 
ner (Sprung), zu: intrecciare = verflechten, zu: 
treccia = Flechte, Zopf] (Ballett): gerader 
Sprung in die Höhe, bei dem die Fersen in der 
Luft [mehrmals] gekreuzt übereinandergeschla- 
gen werden. 

ent|rech|ten (sw. V; hat) (geh.): jmdn. seiner 

Rechte berauben, um seine Rechte bringen. 

Entlrechltelte, die/eine Entrechtete; der/einer 
Entrechteten, die Entrechteten/zwei Entrech- 

tete (geh.): weibliche Person, die ihrer Rechte 
beraubt worden ist, die keine Rechte mehr 
hat. 

Entlrechltelter, der Entrechtete/ein Entrechte- 
ter; des/eines Entrechteten, die Entrechteten/ 

zwei Entrechtete (geh.): jmd., der seiner 
Rechte beraubt worden ist, der keine Rechte 
mehr hat. 

Entlrech|tung, die; -, -en: das Entrechten; das 
Entrechtetwerden. 

Enlt|relcote [ätro'ko:t], das; -[s], -s [frz. entre- 
cöte, eigtl. = Zwischenrippenstück, aus: 
entre = zwischen u. cöte = Rippe]: Rippenstück 
vom Rind, das in Scheiben gebraten wird. 

Enlt|ree, (bes. schweiz.:) En|t|ree [ä'tre:], das; -s, 
-s [frz. entrée, zu: entrer = eintreten < lat. 
intrare]: 1. Eingangsraum, Vorzimmer. 2. Ein- 
tritt, Erscheinen. 3. (bes. österr.) Eintritt, Ein- 
trittsgeld. 4. erster Gang, Vorspeise. 5. a) Eröff- 
nungsmusik eines Balletts; b) Auftrittslied in 
Singspiel u. Operette. 

Entlreilche|rung, die; - (Rechtsspr.): Minderung 
des Vermögens, der finanziellen Mittel. 

Entjreiß|dieb|stahl, der (schweiz.): Diebstahl, bei 
dem jmdm. etw. entrissen wird, was er bei sich 
trägt (z.B. eine Handtasche). 

entlreilßen (st. V; hat): 1. unter Gewaltanwen- 
dung [mit einer heftigen Bewegung] wegneh- 
men, aus den Händen reifen: jmdm. die Hand- 
tasche e.; U jmdm. den Sieg e.; sie wurde ihm 
durch den Tod entrissen. 2. (geh.) a) aus, vor 
etw. retten: jmdn. den Flammen e.; b) aus einer 
bestimmten Verfassung herausreifen, von etw. 
befreien: jmdn. seinen Träumen e.; jmdn., etw. 
dem Vergessen e. (die Erinnerung an jmdn., etw. 
jmdm. wieder ins Gedächtnis rufen). 

Enlt|relmeltiler [ätrame'tie:], der; -s, -s [frz. 
entremötier] (Gastron.): Spezialkoch für Suppen 
u. kleinere Zwischengerichte. 

En|t|relmets [ätrə'me:], das; - [...e:(s)], - [...e:s] 
[frz. entremets, aus: entre = zwischen u. 
mets = ’Gericht] (Gastron.): (bei einer größeren 
Speisenfolge) leichtes Zwischengericht. 

en|t|re nous [ätra'nu:;; frz., aus: entre = zwi- 
schen, unter u. nous = uns] (bildungsspr.): 
unter uns; ohne die Gegenwart eines Fremden 
u. daher in der nötigen Atmosphäre der Ver- 
trautheit: das sollten wir einmal e.n. bespre- 
chen. 

Enltlrelpre|neur [ätrəprə'nø:}], der; -s, -e [(engl. 
entrepreneur <) frz. entrepreneur = Unterneh- 
mer, zu: entreprendre = unternehmen, zu lat. 
pre(he)ndere = nehmen, ergreifen] (Wirt- 
schaftsjargon): Unternehmer, Firmengründer: er 
hat das Zeug zum E. 

Enitlrelprelneulrin [ätrəprə'nø:rın], die; -, -nen: 
w. Form zu îÎ Entrepreneur. 

Enitlrelprelneuriship [...fip], die; -, -s od. das; 
-[s], -s (meist ohne Artikel gebr.) [engl. entrepre- 
neurship, zu frz. entrepreneur (f Entrepreneur) 
u. engl. -ship (Suffix zur Bildung von Substanti- 
ven, ähnl. dem dt. -schaft)] (Wirtschaftsjargon): 
Unternehmergeist, Unternehmertum (b). 

entlrich|ten (sw. V.; hat) [mhd. entrihten, ahd. 
intrihten, eigtl. = aus der (richtigen) Lage brin- 
gen u. dadurch verschlimmern od. verbessern] 
(bes. Amtsspr.): (einen festgelegten Betrag) zah- 
len: Steuern, eine Gebühr e.; er muss die Raten 
monatlich [an die Bank] e. Dazu: Ent|rich|tung, 
die; -, -en. 


entlrie|geln (sw. V.; hat): die Verriegelung aufhe- 
ben, einen Riegel zurückschieben: eine Tür e. 
Dazu: Entlrielgellung, die; -, -en. 

ent|rin|den (sw. V.; hat): von der Rinde befreien, 
die Rinde von etw. ablösen: Baumstämme e. 
Dazu: Ent|rin|dung, die; -, -en. 

entlrin|gen (st. V; hat) (geh.): 1. in einem Kampf, 
unter großen Mühen wegnehmen: jmdm. die 
Waffe, ein wichtiges Dokument e. 2. (e. + sich) 
a) sich mühsam aus einer Umklammerung o.Ä. 
befreien: sich jmds. Umarmung e.; b) (als Laut) 
mühsam aus jmdm. hervorkommen: ein Seufzer 
entrang sich ihm, seiner Brust. 

entlrin|nen (st. V.; ist) [mhd. entrinnen, ahd. int- 
rinnan, zu trinnen in dessen alter Bed. »rennen, 
laufen«] (geh.): a) mit knapper Not einer Bedro- 
hung entgehen: einer Gefahr, dem Tod e.; 
<subst.:) es gab kein Entrinnen mehr; b) sich 
Jmdm. gerade noch durch Flucht entziehen kön- 
nen: er entrann den Verfolgern. 

entlriplpen (sw. V; hat) (Fachspr.): die Rippen aus 
Tabakblättern entfernen: Tabak e. 

entlrolllen (sw. V.; hat) (geh.): 1. (etw. Gerolltes) 
auseinanderrollen u. in eine Fläche bringen: 
eine Urkunde, eine Fahne e. 2. (e. + sich) nach 
u. nach in Erscheinung treten, sich entfalten: 
vor seinen Augen entrollte sich eine andere 
Welt. 

En|tro|pie, die; -, -n [zu griech. en = innerhalb u. 
tropé = Wendung, Umkehr]: 1. physikalische 
Größe, die die Verlaufsrichtung eines Wärme- 
prozesses kennzeichnet. 2. (Informationst.) 
Maß für die Informationsdichte, den Informati- 
onsgehalt eines Zeichensystems. 

entlros|ten (sw. V.; hat): die Rostschicht von etw. 
entfernen: Eisen e. Dazu: Ent|ros|tung, die; -, 
-en. 

entlrülcken (sw. V.; hat) [mhd. entrücken, zu 
trücken] (geh.): a) einem bestimmten Bereich 
od. Zustand entziehen: die Musik hat sie der 
Gegenwart entrückt; (häufig im 2. Part.:) der 
Wirklichkeit entrückt sein; b) auf wunderbare 
Weise in eine andere Welt, in einen anderen 
Zustand versetzen: (häufig im 2. Part.:) [im 
Traum] selig entrückt sein. 

Entlrücktlheit, die; -, -en (Pl. selten) (geh.): das 
Entrücktsein. 

Entlrülckung, die; -, -en (geh.): a) das Entrü- 
cken (a); b) das Entrücktsein: in traumhafter E. 

ent|rüm|peln (sw. V.; hat): Gerümpel aus einem 
Raum entfernen: einen Dachboden e. Dazu: Ent- 
rümlpellung, (seltener:) Entlrümp|lung, die; -, 
-en. 

ent|run|den (sw. V.; hat) (Sprachwiss.): bei der 
Aussprache eines Lautes die Lippenrundung 
aufgeben: mittelhochdeutsch »diu« wurde zu 
neuhochdeutsch »die« entrundet. Dazu: Ent- 
run|dung, die; -, -en. 

entlrulßen (sw. V; hat): von Ruß befreien, säu- 
bern: den Ofen e. 

entjrüs|ten (sw. V.; hat) [mhd. entrüsten = die 
Rüstung abnehmen, entwaffnen; aus der Fas- 
sung bringen, in Zorn versetzen]: a) (e. + sich) 
seiner Empörung Ausdruck geben, sich aufre- 
gen: sich über jmdn., jmds. Verhalten [sittlich] 
e; b) jmdn. zornig machen u. dadurch in Empö- 
rung versetzen: er war entrüstet über das, was 
hier geschah; ein entrüstetes (Empörung verra- 
tendes) Gesicht. 

Entjrüsl|tung, die; -, -en: das Entrüstetsein; 
Empörung: dieses Verbrechen ruft große E., 
einen Sturm der E. hervor. 

Entlrüs|tungsisturm, der: heftige Entrüstung 
einer größeren Menschenmenge. 

entlsaflten (sw. V; hat): den Saft (aus etw.) gewin- 
nen: Kirschen e. 

Ent|saf|ter, der; -s, -: Gerät zum Entsaften (bes. 
von Früchten). 

entlsalgen (sw. V.; hat) [mhd. entsagen, ahd. int- 
sagen = aufkündigen, sich einer Sache entzie- 
hen] (geh.): auf etw. schweren Herzens aus einer 
bestimmten Einsicht heraus freiwillig verzich- 
ten: den Freuden des Lebens e. Dazu: Ent|sa- 
gung, die; -, -en. 


Enträtselung -Entscheider 


entlsalgungslreich (Adj.): reich an Entsagungen: 
ein -es Leben. 

entlsalgungs|voll (Adj.): a) Entsagungen auf sich 
nehmend: sich e. der Familie widmen; b) Entsa- 
gung verlangend: eine -e Tätigkeit. 

entlsallzen (sw. V; hat): (aus etw., bes. aus Meer- 
wasser) das Salz entfernen: Meerwasser wird 
entsalzt. Dazu: Entsallzung, die; -, -en; Entlsal- 
zungslanllalge, die. 

ent|säu|ern (sw. V.; hat): (aus etw.) die Säure ent- 

fernen, den Säuregehalt von etw. verringern: 
Wein mit Süßmost e.; das Papier alter Bücher 
mithilfe von Kalzinmkarbonat e. 

Ent|säulelrung, die; -, -en: das Entsäuern; das 
Entsäuertwerden. 

ent|schäldilgen (sw. V.; hat) [mhd. entschade- 
gen]: a) jmdm. für einen Schaden einen ange- 
messenen Ausgleich zukommen lassen, einen 
Ersatz geben: jmdn. für einen Verlust mit Geld 
e.; U die Aussicht vom Gipfel entschädigte uns 
(war ein Ausgleich) für den mühsamen Auf- 
stieg; b) einen Schaden [angemessen] ausglei- 
chen: Totalinvalidität wird mit einer Rente ent- 
schädigt. 

Entlschäldilgung, die; -, -en: a) das Entschädi- 
‚gen (a): die E. der enteigneten Grundbesitzer 
[durch den Staat]; b) das, womit jmd. entschä- 
digt wird; Ausgleich für erlittenen Schaden: 
50000 Euro [als] E. erhalten. 

Entlschäldilgungslanispruch, der: Anspruch auf 
Entschädigung. 

Entlschäldilgungsiklalge, die: Klage auf Ent- 
schädigung. 

entlschäldilgungsllos (Adj.): keine Entschädi- 
gung bietend. 

Ent|schäldilgungsisumime, die: Summe, die als 
Entschädigung gefordert, gezahlt wird. 

Entlschäldilgungs|zahllung, die: 1. Zahlung (1) 
einer Entschädigung (b). 2. gezahlte Entschädi- 
gung (b). 

ent|schärlfen (sw. V; hat): 1. die Zündvorrich- 
tung von einem Explosivgeschoss entfernen: 
eine Mine, Bombe e.; U der Torwart konnte 
auch diesen Schuss e. (Sportjargon; halten). 

2. weniger problematisch gestalten, (einer Aus- 
einandersetzung o.Ä.) die Schärfe nehmen: ein 
Problem, eine Debatte, einen Konflikt e.; ein 
Buch, einen Film e. (als zu scharfempfundene 
politische Aussagen, anstößige, Gewalt verherr- 
lichende, obszöne Stellen o. Ä. aus einem Buch, 
Film herausnehmen). 

Entlschär|fung, die; -, -en: das Entschärfen; das 
Entschärftwerden. 

Ent|scheid, der; -[e]s, -e [spätmhd. entscheit]: 

a) von richterlicher, amtlicher o.ä. Seite ausge- 
sprochene Entscheidung: nach E. des Schieds- 
richters; b) Entscheidung: sein E. ist für/gegen 
den Verkauf des Hauses gefallen. 
ent|scheilden (st. V.; hat) [mhd. entscheiden = 
sondern; richterlich bestimmen]: 1. a) (einen 
Zweifelsfall) [endgültig] klären u. darüber ein 
Urteil fällen: das Gericht wird den Streit e.; 
b) in einem Zweifelsfall anordnend bestim- 
men: über den Einsatz von Truppen e. 2. in 
Bezug auf etw. den Ausschlag geben: das Los 
soll e.; die Partie, die Meisterschaft für sich e. 
[können] (Sport; gewinnen [können]); dieser 
Zug entschied die Schachpartie. 3. (e. + sich) 
a) nach Prüfen, Vergleichen od. kurzem Besin- 
nen in einem Entschluss seine Wahl auf 
jmdn, etw. festlegen: sich für einen Bewerber, 
ein Verfahren e.; er konnte sich nur schwer e. 
(zu einem Entschluss kommen); b) als eine 
von mehreren Möglichkeiten eintreten, sich 
herausstellen: morgen wird [es] sich e., wer 
recht behält. 

entlscheildend (Adj.): ausschlaggebend, von 
richtungweisender Bedeutung: sie hatte -en 
Einfluss auf ihn; die außenpolitische Stellung e. 
(aufs Äußerste, sehr) schwächen. 

Entlscheilder, der; -s, -: Person, die in einem 
Unternehmen, einer Institution o.Ä. eine 
Schlüsselposition innehat u. daher besonders 
wichtige Entscheidungen zu fällen hat. 


Entscheiderin-entsetzen 


Ent|scheildelrin, die; -, -nen: w. Form zu tEnt- 
scheider. 

Entlscheildung, die; -, -en [mhd. entscheidunge]: 
1. a) das Entscheiden (1): eine E. treffen, fällen, 
herbeiführen (etw. entscheiden); die Frage steht 
vor der E. (wird demnächst entschieden); b) das 
Entscheiden (2): die E. für diese Kandidatin fiel 
in letzter Minute; die EF. fiel durch das Los; eine 
E. erzwingen. 2. das Sichentscheiden: einer E. 
ausweichen; zu einer E. kommen. 3. etw., was 
entschieden worden ist: die E. des Gerichts lau- 
tet auf Freispruch; die -en der Kommission wur- 
den nicht akzeptiert. 

Entlscheildungslbelfuglnis, die: Befugnis, eine 

Entscheidung (1) zu treffen. 

Ent|scheildungs|fin|dung, die: Findung einer 

Entscheidung (2). 

Ent|scheildungslfralge, die (bes. Sprachwiss.): 

Frage, die ein Ja od. ein Nein als Antwort ver- 

langt. 

Entlscheildungsifreilheit, die: Freiheit, eine 

[selbstständige] Entscheidung (1) zu treffen. 

Ent|scheildungs|gelwalt, die: Macht, über etw. 

zu entscheiden (1b). 

Ent|scheildungs|grundllalge, die: Grundlage, 

Basis, auf der etw. entschieden wird. 

Entlscheildungslhillfe, die: Hilfe für eine Ent- 

scheidung (1). 

Ent|scheildungsl|lauf, der (Leichtathletik): Lauf, 

in dem sich die Läufer für eine weitere Teil- 

nahme am Wettbewerb qualifizieren. 

Entlscheildungslprolzess, der: Prozess der Ent- 

scheidungsfindung. 

Ent|scheildungsirecht, das: Recht, eine Entschei- 

dung (1) zu treffen. 

Entlscheildungsischlacht, die: Schlacht um den 

endgültigen Sieg. 

entlscheildungs|schwach (Adj.): nur ungern Ent- 
scheidungen (1) treffend; zaudernd: ein -er 
Minister. 
entlscheildungsIschwer (Adj.) (geh.): entschei- 
dende, schwerwiegende Bedeutung aufwei- 
send. 

Ent|scheildungslspiel, das (Ballspiele): Spiel, das 

bei gleichem Punkt- od. Torverhältnis angesetzt 

wird, um eine Entscheidung herbeizuführen. 

Entlscheildungslspiellraum, der: Spielraum, eine 

Entscheidung (1) zu treffen. 

Ent|scheildungsliträlger, der: Träger (4c) einer 

Entscheidung (1). 

Ent|scheildungsiträlgelrin, die: w. Form zu 

t Entscheidungsträger. 

"entlschie|den: t entscheiden. 

?entlschielden (Adj.): a) eine eindeutige Meinung 
vertretend u. fest entschlossen: ein -er Gegner 
dieser Richtung; (subst.:) etw. auf das Entschie- 
denste/entschiedenste (ganz energisch) ableh- 
nen; b) eindeutig, klar ersichtlich: das geht e. zu 
weit. 

Entlschie|den|heit, die; -, -en (Pl. selten): ent- 
schiedene Haltung: etw. mit [aller] E. vertreten. 
ent|schla|cken (sw. V.; hat): a) zur Entgiftung (des 
Körpers) von Stoffwechselprodukten befreien: 
mit Obst- u. Gemüsesäften den Organismus e.; 
b) vereinfachen, von Überflüssigem befreien: 
Lehrpläne, Strukturen, Vorschriften e. 
Ent|schla|ckung, die; -, -en: das Entschlacken; 

das Entschlacktwerden. 

entlschla|fen (st. V; ist) [mhd. entsläfen, ahd. 

intsläfan = einschlafen]: 1. (geh. verhüll.) [eines 

sanften Todes] sterben: er ist gestern [sanft] 
entschlafen. 2. (geh.) einschlafen. 

Entlschlalfe|ne, die/eine Entschlafene; der/einer 
Entschlafenen, die Entschlafenen/zwei Ent- 

schlafene (verhüll.): gerade erst Verstorbene. 

Ent|schlalfe|ner, der Entschlafene/ein Entschla- 
fener; des/eines Entschlafenen, die Entschlafe- 

nen/zwei Entschlafene (verhüll.): gerade erst 
Verstorbener. 

entlschla|gen, sich (st. V.; hat) [mhd. entslahen = 
losmachen, befreien] (geh.): a) sich innerlich 
von etw. frei machen: sich einer Furcht, einer 
Sorge e.; b) auf ein Recht o. Ä. verzichten: sich 
eines Vorteils e. 


ent|schlam|men (sw. V.; hat): von Schlamm 
befreien: Wasserläufe e. 

Ent|schlam|mung, die; -, -en: das Entschlammen; 
das Entschlammtwerden. 

entlschleilern (sw. V; hat) (geh.): 1. den Schleier 
zurückschlagen, entfernen u. dadurch den Blick 
auf etw. freigeben: sich, das Gesicht e. 2. a) etw. 
Geheimnisvolles, Unergründliches, nur zu 
Ahnendes sichtbar machen: ein Geheimnis e.; 
b) <e. + sich) als etw. bisher Verborgenes sicht- 
bar werden: nur langsam entschleierte sich der 
ungeheure Betrug. 

EntIschleile|rung, die; -, -en: 1. das Entschleiern. 
2. Enthüllung. 

entlschleilmen (sw. V; hat): von Schleim befreien: 
einen Fisch e. 

ent|schleu|nilgen (sw. V; hat): eine [sich bisher 
ständig beschleunigende] Entwicklung, eine 
Tätigkeit o.Ä. gezielt verlangsamen: sein Leben, 
die Finanzmärkte e. 

Ent|schleulnilgung, die; -, -en: gezielte Verlang- 
samung einer [sich bisher ständig beschleuni- 
genden] Entwicklung, einer Tätigkeit o.Ä. 

entlschlie|ßen, sich (st. V; hat) [mhd. entsliezen, 
ahd. intsliozan = aufschließen]: den Entschluss 
(zu einem bestimmten Handeln) fassen: sich 
nur schwer [zu etw.] e. können; sich zur Flucht 
e.; kurz entschlossen reiste sie ab; er war fest 
entschlossen, nicht nachzugeben. 

Entlschlie|ßung, die; -, -en: 1. das Sichentschlie- 
‚Sen: zu einer E. gelangen. 2. (von Behörden, Par- 
lamenten o. Ä.) gemeinsamer Beschluss, Resolu- 
tion: eine E. einbringen, annehmen. 

Entischlie/ßungslanltrag, der: Antrag (2) auf 
eine Entschließung (2). 

'entlschloslsen: t entschließen. 
?entlschloslsen (Adj.): zielbewusst, energisch; 
nicht zögernd: -es Handeln. 

Ent|schlos|sen|heit, die; -: durch nichts zu beu- 
gender Wille, etw. Bestimmtes zu tun; entschlos- 
sene Haltung, Zielbewusstheit, Energie: dazu 
fehlt es ihm an E. 

ent|schlum|mern (sw. V; ist) (geh.): 1. einschla- 
fen (1). 2. (verhüll.) entschlafen (1). 

ent|schlüp|fen (sw. V.; ist): 1. sich schnell u. 
geschmeidig einer Bedrohung od. Bewachung 
entziehen: der Dieb ist durch das Fenster ent- 
schlüpft; das Kind entschlüpfte der Mutter. 

2. unbedacht geäußert werden, entfahren: ihm 
entschlüpfte eine unvorsichtige Bemerkung. 

Entlschluss, der; -es, Entschlüsse [zu t entschlie- 
Ben]: durch Überlegung gewonnene Absicht, 
etw. Bestimmtes zu tun: ein plötzlicher, löbli- 
cher, weiser E.; es ist mein fester E., daran teilzu- 
nehmen; den E. zu einer Teilnahme fassen, 
bereuen; jmdn. von seinem E. abbringen. 

ent|schlüs|seln (sw. V.; hat): a) (einen verschlüs- 
selten Text) mithilfe des bei der Verschlüsselung 
verwendeten Schlüssels wieder lesbar machen, 
in Klartext umsetzen: einen Funkspruch e.; 

U das Erbgut, die DNS e.; b) einer Sache durch 
Aufdecken von etw. ihre Rätselhaftigkeit neh- 
men: ein Geheimnis, jmds. Tagebücher e. 

Ent|schlüs|se|lung, die; -, -en: das Entschlüsseln; 
das Entschlüsseltwerden. 

entlschluss|fälhig <Adj.): fähig, einen Entschluss 

zu fassen. 
Entischluss|fälhiglkeit, die (0. Pl.): Fähigkeit, 
Kraft, sich zu etw. zu entschließen. 
entlschlusslfreuldig (Adj.): bereitwillig u. ohne 
Zögern einen Entschluss fassend [wenn es nötig 
ist]. 
Ent|schluss|freuldiglkeit, die (0. Pl.): das Ent- 
schlussfreudigsein. 

Entischluss|kraft, die (Pl. selten): Kraft, sich zu 
etw. zu entschließen. 

entlschlussllos (Adj.): sich [in seiner Lethargie] 
zu nichts entschließen könnend: er stand e. in 
der Gegend herum. 

Entischlussllolsiglkeit, die; -: entschlussloses 
Wesen, Verhalten. 

entlschuld|bar (Adj.): sich noch entschuldigen 
lassend: eine -e Verspätung. 
Entlschuld|barlkeit, die; -: das Entschuldbarsein. 
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ent|schullden (sw. V; hat) [mhd. entschulden = 
freisprechen]: durch bestimmte gesetzliche 
Maßnahmen von übermäßiger Verschuldung 
befreien: den Fiskus e. 

ent|schulldilgen (sw. V.; hat) [mhd. entschuldi- 
gen = lossagen; freisprechen]: 1. a) (e. + sich) 
jmdn. wegen eines falschen Verhaltens o.Ä. um 
Verständnis, Nachsicht, Verzeihung bitten: sich 

örmlich, in aller Form e.; sich [bei jmdm.] für 

ein Versehen, wegen eines Versehens e.; 

b) [unter Angabe des Grundes] mitteilen, dass 

jmd. nicht anwesend sein kann, nicht teilneh- 

men kann: sich, ein Kind in der Schule e.; er 
ehlt entschuldigt. 2. für jmdn., etw. Nachsicht, 

Verständnis zeigen, aufbringen: eine solche 

Unterlassung ist nicht zu e.; sie bat die Störung 

zu e.;entschuldige bitte, dass/wenn ich unter- 

breche; (Höflichkeitsformel:) entschuldigen Sie 

bitte!; Sie müssen schon e. (ugs.; entschuldigen 
Sie bitte), dass ich das sage. 3. (einen Fehler, ein 
falsches Verhalten o. Ä.) entschuldbar erschei- 
nen lassen: der Alkoholgenuss entschuldigt sein 
Benehmen nicht. 

Ent|schulldilgung, die; -, -en: 1. a) Begründung, 
Rechtfertigung für einen Fehler, ein Versäumnis 
o. Ä.: eine plausible E.; nach einer [passenden] E. 
suchen; etw. zu seiner E. anführen; b) /schriftli- 
che] Mitteilung darüber, nicht anwesend sein, 
nicht teilnehmen zu können: die Mutter schrieb 
ihr eine E. 2. a) (o. Pl.) Nachsicht, Verständnis 
für jmds. Fehler, falsches Verhalten: jmdn. für 
etw., wegen etw. um E. bitten; (Höflichkeitsfor- 
mel:) E.!; b) Äußerung od. Höflichkeitsformel, 
mit der jmd. um Nachsicht, Verständnis bittet: 
eine E. murmeln. 

Ent|schulldilgungslbrief, der: Brief; in dem jmd. 
etw. zu entschuldigen (1b) bittet. 

Entlschulldilgungsigrund, der: Umstand, auf- 
grund dessen etw. entschuldigt werden kann, 
der etw. entschuldbar macht. 

Entlschulldilgungsischreilben, das: vgl. Ent- 
schuldigungsbrief. 

Entlschulldung, die; -, -en: das Entschulden; das 
Entschuldetwerden. 

ent|schuplpen (sw. V; hat): (von einem Fisch) die 
Schuppen entfernen: Barsche e. 

ent|schwelben (sw. V; ist) [mhd. entsweben = 
bewegen] (geh., oft iron.): sich schwebend od. 
auf ähnliche Art entfernen. 

ent|schwe|feln (sw. V.; hat) (Chemie): a) den 
Schwefel (aus einem schwefelhaltigen Stoff) ent- 
fernen; b) Schwefel aus schmelzflüssigem Eisen 
entfernen. 

Ent|schwelfe|lung, Entschweflung, die; -, -en: 
das Entschwefeln; das Entschwefeltwerden. 

EntIschwelfellungslanllalge (seltener), Ent- 
schweflungsanlage, die: (bes. in Kohlekraftwer- 
ken) Anlage (4) zur Entschweflung. 

Ent|schwef|lung usw.: t Entschwefelung usw. 

ent|schwin|den st. V; ist): 1. (geh., oft scherzh. 
od. iron.) sich aus dem Blickfeld entfernen u. 
dann nicht mehr sichtbar sein: das Schiff ent- 
schwand [am Horizont]; jmds. Blicken e.; 
(scherzh.:) nach dem Frühstück entschwand sie 
in die Küche; U der Name ist mir, meinem 
Gedächtnis entschwunden. 2. (geh.) zu jmds. 
Bedauern vergehen: die Zeit entschwindet wie 
im Flug. 

entlseelt (Adj.) (geh.): keine lebende Seele mehr 
habend; leblos, tot: ein -er Körper. 

Entlsen|delgelsetz, das (Politik, Wirtsch.): 
Gesetz, das tarifliche Mindestlöhne auch für 
ausländische Arbeitnehmer vorschreibt. 

ent|sen|den (unr. V.; entsandte/(seltener:) ent- 
sendete, hat entsandt/(seltener:) entsendet) 
(geh.): von einem Ort zur Erfüllung eines Auf- 
trags an einen anderen Ort schicken: jmdn. in 
ein Komitee, Delegierte zu einem Kongress e. 

Entlsen|dung, die; -, -en: das Entsenden; das Ent- 
sendetwerden. 

entlset|zen (sw. V.; hat) [mhd. entsetzen = abset- 
zen; fürchten; befreien, ahd. intsezzen = fürch- 
ten, argwöhnen]: a) (e. + sich) (geh.) durch etw. 
Schlimmes, Abstoßendes außer Fassung gera- 
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ten: alle entsetzten sich bei diesem Anblick, 
davor; b) in Schrecken, Grauen versetzen, aus 
der Fassung bringen: der Anblick hat mich ent- 
setzt. 

Ent|set|zen, das; -s: mit Grauen u. panikartiger 
Reaktion verbundener Schrecken: lähmendes E. 
befiel sie; ein großes E. erregender Anblick; ich 
habe mit E. vernommen, dass er verunglückt ist; 
bleich vor E.; (geh.:) zu aller E. 

entlsetlzenler|relgend, Ent|set|zen er|relgend 
<Adj.): bei jmdm. Entsetzen hervorrufend: ein 
-er Anblick. 

Entlsetlzensischrei, der: Schrei des Entsetzens. 

entlsetzllich (Adj.): 1. durch seine [nicht für mög- 
lich gehaltene] Furchtbarkeit bei jmdm. Entset- 
zen erregend: ein -es Unglück, Verbrechen; es 
war e. 2. (ugs.) a) (nur attr.) in unangenehmer 
Weise sehr stark: -en Hunger haben; b) (intensi- 
vierend bei Adjektiven u. Verben) sehr, in 
beängstigend hohem Maß, überaus, äußerst: es 
war e. kalt. 

Ent|setzllich|keit, die; -, -en: das Entsetzlichsein. 

entlsetzt (Adj.): empört, bestürzt, fassungslos: ich 
bin ganz e. darüber; e. starrte sie mich an. 

ent|seu|chen (sw. V.; hat): 1. (etw., was z. B. durch 
radioaktive Stoffe od. andere Schadstoffe ver- 
seucht ist) von der Verseuchung befreien: den 
Landstrich mit den modernsten Mitteln e. 
2. desinfizieren. 

Ent|seulchung, die; -, -en: 1. das Entseuchen; das 
Entseuchtwerden. 2. Desinfektion. 

entlsilchern (sw. V; hat): eine Handfeuerwaffe 
durch Lösen der Sicherung schussfertig 
machen: das Gewehr e.; mit entsicherter Pistole. 

entlsielgeln (sw. V; hat): 1. das Siegel von etw. 
aufbrechen: einen Briefe. 2. (Fachspr.) eine Flä- 
chenversiegelung rückgängig machen: der 
Schulhof soll entsiegelt werden. 

Entlsielgellung, (seltener:) Ent|sieg|lung, die; -, 
-en: das Entsiegeln; das Entsiegeltwerden. 

entlsin|nen, sich (st. V.; hat) [mhd. entsinnen = 
in den Sinn aufnehmen, sich erinnern] (geh.): 
sich etw. wieder ins Gedächtnis rufen; sich erin- 
nern: sich jmds., eines Gesprächs e.; ich ent- 
sinne mich [dessen] gut; sich an jmdn., an ein 
Gespräch e. 

entlsinn]lilchen (sw. V; hat): einer Sache das 
Sinnlich-Konkrete nehmen: die künstlerischen 

Disziplinen werden immer mehr entsinnlicht. 

Entlsinn|lilchung, die; -, -en: das Entsinnlichen; 
Verlust des Sinnlich-Konkreten. 

entlsollildalrilsielren (sw. V; hat): aus der Soli- 

darität mit einer Gruppe lösen. 

Entlsollildalrilsielrung, die; -, -en: das Entsolida- 
risieren. 

ent|sor|gen (sw. V.; hat) (bes. Amtsspr.): a) von 
Müll, Abfallstoffen befreien: eine Fabrik, ein 

Atomkraftwerk e.; b) (Abfallstoffe) beseitigen: 

seine Abfälle umweltgerecht e.; viele Schiffe ent- 

sorgen ihr Altöl illegal im Meer. 

Ent|sor|ger, der; -s, -: Person od. Firma, die etw. 

entsorgt, sich mit der Entsorgung von etw. 


befasst. 

Ent|sor|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Entsor- 
ger. 

Ent|sor|gung, die; -, -en: das Entsorgen; das Ent- 
sorgtwerden. 


Ent|sor|gungsluniter|nehlmen, das: Unterneh- 

men der Entsorgungswirtschaft. 

Ent|sor|gungslwirt|schaft, die: Wirtschafts- 
zweig, der sich mit Abfallbeseitigung, Recycling 
u. Ä. befasst. 

ent|span|nen (sw. V.; hat) [mhd. entspannen = 
abspannen, losmachen]: 1. a) lockern, von einer 
[An]spannung befreien: den Körper, die Mus- 
keln e.;b) (e. + sich) von einer Anspannung frei 
werden, sich glätten: seine Züge entspannten 
sich; c) sich körperlich u. psychisch für kurze 
Zeit von der Belastung durch anstrengende u. 
angespannte Tätigkeit frei machen u. neue 
Kraft schöpfen: hier konnten wir ruhen und e.; 
(meist e. + sich:) du musst dich jetzt erst ein- 
mal e.; d) (jmdn.) von einer körperlich-seeli- 
schen Belastung vorübergehend frei machen u. 


ihn neue Kraft schöpfen lassen: seine Gegen- 
wart wirkte angenehm entspannend; e) von 
einer Spannung befreien: einen Bogen e.; dieses 
Spülmittel entspannt das Wasser (verringert die 
Oberflächenspannung des Wassers). 2. a) weni- 
‚ger gefährlich gestalten, einer Sache die unan- 
genehme Spannung nehmen: die Verhandlun- 
gen haben die politische Lage entspannt; ein 
entspanntes (gelöstes, von Spannungen freies) 
Verhältnis zu Kindern haben; b) (e. + sich) die 
gefährliche, unangenehme Spannung verlieren, 
sich beruhigen: die Lage hat sich weitgehend 
entspannt. 
entspannt (Adj.): frei von psychischen Belastun- 
gen: er ist ein total -er Typ; wir sehen die Ent- 
wicklung sehr e. 
Entlspan|nung, die; -, -en: 1. das [Sich]entspan- 
nen (1). 2. Abbau politischer u. militärischer 
Spannungen: eine weltweite, globale E. 
Entlspan|nungslmaslsalge, die: 1. der Entspan- 
nung (1) dienende Massage. 2. (verhüll.) Mas- 
sage, die der sexuellen Befriedigung dient. 
Entlspan|nungslpaulse, die: Pause zur körperli- 
chen Entspannung. 
Ent|span|nungsipolliltik, die: politische Bemü- 
hungen um Entspannung (2) zwischen Macht- 
blöcken. 
Ent|span|nungslübung, die: Übung zur körperli- 
chen u. geistigen Entspannung. 
entlsper|ren (sw. V.; hat): 1. eine [elektronische] 
Sperre aufheben: sein Handy e. (den Sicher- 
heitscode aufheben) lassen. 2. die Auszahlung 
von Geld [von einem Konto] wieder freigeben. 
Entlsperlrung, die; -, -en: das Entsperren. 
entl|spie|geln (sw. V; hat): (eine reflexmindernde 
Schicht) auf optische Linsen od. Prismen auf- 
tragen: die Gläser sollten entspiegelt sein. 
Entlspielgellung, (seltener:) Ent|spieg|lung, die; 
-, en: 1. das Entspiegeln; das Entspiegeltwer- 
den. 2. entspiegelte Schicht. 
entlspin|nen, sich (st. V.; hat) (geh.): zwischen 
jmdm. u. einem andern allmählich entstehen, 
sich entwickeln: es entspann sich [zwischen 
ihnen] ein Gespräch, eine Freundschaft. 
entlspre|chen (st. V; hat) [mhd. entsprechen = 
entgegnen, antworten]: 1. mit jmdm., etw. über- 
einstimmen, jmdm., einer Sache gleichkommen, 
gemäß sein, angemessen sein: das Buch, der 
Bewerber entspricht nicht ganz unseren Erwar- 
tungen. 2. (Amtsspr.) einen Wunsch, eine For- 
derung o.Ä. erfüllen, verwirklichen: einer 
Bitte e. 
'entlsprelchend (Adj.): a) angemessen, zu etw. im 
richtigen Verhältnis stehend: bei der Kälte 
musst du dich e. [warm] anziehen; es geht ihm 
den Umständen e.; b) für etw. zuständig, kom- 
petent: bei der -en Behörde anfragen. 
?entlsprelchend (Präp. mit Dativ): gemäß, nach, 
in Übereinstimmung mit etw.: einem Auftrag e. 
handeln. 
Entlsprelchung, die; -, -en: 1. das Entspre- 
chen (1): eine E. feststellen, konstatieren. 2. etw. 
Ähnliches, das einer Sache entspricht; Analo- 
gie: eine E. zum amerikanischen System. 
entlsprie|ßen (st. V.; ist) [mhd. entspriezen] 
(geh.): 1. aus etw., einem Untergrund sprießen: 
die ersten Krokusse entsprießen der Erde. 2. aus 
etw. hervorgehen: [aus] der Ehe sind vier Kinder 
entsprossen. 
ent|sprin|gen (st. V.; ist) [mhd. entspringen, ahd. 
intspringan]: 1. als Quelle aus dem Boden her- 
vorkommen: die Donau entspringt im Schwarz- 
wald. 2. a) in etw. seinen Ursprung haben, sich 
aus etw. erklären lassen: diese Geschichte ist 
seiner Fantasie entsprungen; b) (geh.) aus etw., 
jmdm. hervorgehen: er entsprang einem alten 
Geschlecht. 3. aus einem Gewahrsam entwei- 
chen, entfliehen: er war dem Kloster, Gefängnis 
entsprungen; ein entsprungener Häftling. 
ent|staatllilchen (sw. V.; hat): aus staatlichem in 
privaten Besitz überführen. 
Entlstaatlli|chung, die; -, -en: das Entstaatlichen; 
das Entstaatlichtwerden. 
entlstallilnilsielren [...ft..., ...st...] (sw. V; hat): 


Entsetzen- enttäuschen 


vom Stalinismus, von stalinistischen Elementen 
befreien: die Partei wurde entstalinisiert. 

Ent|stajlilnilsielrung, die; -: das Entstalinisieren; 
das Entstalinisiertwerden. 

ent|stam|men (sw. V. ist): a) aus einer bestimm- 
ten Familie, einem bestimmten Bereich stam- 
men: einem anderen Geschlecht, Milieu e.; alle 
Modelle entstammen derselben Kollektion; 
b) aus einer bestimmten Zeit stammen, von etw. 
herrühren: die Urkunde entstammt dem 13.Jh. 

entlstaulben (sw. V; hat): 1. vom Staub befreien: 
die Luft e. 2. modernisieren, von überflüssigem 
Ballast befreien: alte, überholte Bestimmun- 
gen e. 

Entlstaulbung, die; -, -en: das Entstauben; das 
Entstaubtwerden. 

ent|ste|hen (unr. V; ist) [mhd. entsten = sich 
erheben, werden]: a) zu bestehen, zu sein begin- 
nen; geschaffen, hervorgerufen werden: es ent- 
stand ein ganz neuer Stadtteil; es entstand 
große Aufregung; (subst.:) das Projekt ist erst 
im Entstehen begriffen; b) sich für jmdn. erge- 
ben: Ihnen entstehen dadurch keine Kosten. 

Entlstelhung, die; -, -en: das Entstehen: die Frage 
nach der E. des Lebens. 

Entlstelhungslgelschichlte, die: Geschichte der 
Entstehung, des Ursprungs einer Sache: die E. 
einer Partei, einer Stadt. 

Entlstelhungslort, der (Pl. -e): Ort, an dem etw. 
entstanden ist: der E. eines Werkes. 

Entistelhungslur|salche, die: Ursache für die 
Entstehung einer Sache. 

Entistelhungslzeit, die: Zeit, in der etw. entstan- 
den ist. 

entlsteilgen (st. V.; ist) (geh.): a) aus einem Fahr- 
zeug o. Ä. aussteigen; b) aus etw. nach oben stei- 
gen: dem Wasser e. 

entl|steilnen (sw. V,; hat): (aus Steinobst) die 
Steine entfernen: Kirschen e. 

entlstelllen (sw. V; hat) [mhd. entstellen, eigtl. = 
aus der rechten Stelle bringen]: 1. jmds. Ausse- 
hen zu seinen Ungunsten verändern (oft so sehr, 
dass er kaum wiederzuerkennen ist): der Aus- 
schlag entstellte sie sehr; der Soldat war bis zur 
Unkenntlichkeit entstellt; ein entstelltes 
Gesicht. 2. im Sinn verfälschen, falsch darstel- 
len: der Druckfehler entstellt den Sinn des Sat- 
zes; der Artikel gab ihre Äußerungen entstellt 
wieder. 

EntIstelllung, die; -, -en: 1. das Entstelltsein (1): 
die E. durch einen Unfall. 2. das Entstellen (2): 
die E. von Nachrichten. 

ent|stie|len (sw. V.; hat): (bes. von Obst) die Stiele 
entfernen: Kirschen e. 

ent|stölren (sw. V.; hat): Störungen [des Funk- 
empfangs], etw. als Ursache einer Störung aus- 
schalten: eine [Telefon]leitung, Elektrogeräte e. 

Entlstölrung, die; -,-en: das Entstören; das Ent- 
störtwerden. 

Ent|stölrungsistellle, die (früher): Abteilung für 
die Entstörung von Telefonleitungen; Störungs- 
stelle. 

ent|strölmen (sw. V. ist) (geh.): aus etw. [her- 

aus]strömen: der Leitung entströmte Gas. 

ent|sühlnen (sw. V.; hat) (geh.): durch Sühne von 

Schuld befreien. 

Ent|sühlnung, die; -, -en (geh.): das Entsühnen; 
das Entsühntwerden. 

entlsump|fen (sw. V; hat): von Sümpfen befreien, 

trockenlegen. 

Entlsump|fung, die; -, -en: das Entsumpfen; das 

Entsumpftwerden. 

ent|talbulielren usw.: tenttabuisieren usw. 

entltalbulilsielren (sw. V.; hat): einer Sache den 
Charakter eines Tabus nehmen: den Tod e. 

Entltalbulilsielrung, die; -, -en: das Enttabuisie- 
ren; das Enttabuisiertwerden. 

ent|tar|nen (sw. V.; hat): 1. als Agenten (1) über- 

führen: einen Spionagering e.; sich freiwillig e. 
2. aufdecken, entdecken: den angebotenen 
Gebrauchtwagen als Schrottmühle e. 

Entltar|nung, die; -, -en: das Enttarnen; das Ent- 
tarntwerden. 

ent|täulschen (sw. V; hat) [eigtl. = aus einer Täu- 


enttäuschend-Entwicklungsjahre 


schung herausreißen, um 1800 für: desabusiren 
(< frz. desabuser) u. detrompiren < frz. detrom- 
per]: jmds. Hoffnungen, Erwartungen nicht 
erfüllen, sodass er unzufrieden, niedergeschla- 
‚gen, verstimmt ist: den Freund e.; jmds. Ver- 
trauen e.; das Match enttäuschte (war schlech- 
ter als erwartet). 

ent|täulschend (Adj.): unbefriedigend, schwach: 
ein -es Ergebnis; der Film ist e. 

ent|täuscht (Adj.): desillusioniert, niedergeschla- 
gen, ernüchtert: -e Mitglieder verließen scharen- 
weise den Saal; ein -es (Enttäuschung ausdrü- 
ckendes) Gesicht machen; ich bin schwer e. von 
ihr; ich bin angenehm e. (ugs. scherzh.; ich bin 
angenehm überrascht, nachdem ich zunächst 
etw. Negatives erwartet hatte). 

Ent|täulschung, die; -, -en: a) Nichterfüllung 
einer Hoffnung od. Erwartung, die jmdn. unzu- 
frieden o.ä. stimmt: [sie war für mich] eine 
große, bittere, schwere, schmerzliche E.; mit 
jmdm., etw. eine tiefe E. erleben; b) (0. Pl.) das 
Enttäuschtsein: seine E. konnte er nicht verber- 
gen; zu unserer E. hat sie sich anders entschie- 
den. 

entlthro|nen (sw. V.; hat): a) (geh.) (einen Monar- 
chen) absetzen, von seinem Thron verdrängen: 
den König e.; b) aus seiner Machtstellung ver- 
drängen: der Rohrzucker wurde entthront 
(wurde zu einer weniger wichtigen Anbau- 
Pflanze). 

Ent|thro|nung, die; -, -en: das Entthronen; das 
Entthrontwerden. 

ent|trüm|mern (sw. V; hat): von Trümmern 
befreien: ein Ruinengelände e. 

ent|völlkern (sw. V.; hat): a) bewirken, dass die 
Bevölkerungszahl in einem bestimmten 
Gebiet zurückgeht: die Pest, die Hungersnot 
hat ganze Landstriche entvölkert; b) <e. + 
sich) seine Bevölkerung verlieren, menschen- 
leer werden. 

Ent|völlkelrung, die; -, -en (Pl. selten): das Ent- 
völkern; das Entvölkertwerden. 

ent|wachlsen (st. V; ist) [mhd. entwahsen]: 

1. durch seine Entwicklung über ein bestimmtes 
Stadium hinausgelangen [u. sich bestimmten 
Einflüssen nicht mehr unterwerfen]: die Kinder 
begannen der Mutter zu e. 2. (geh.) aus etw. 
herauswachsen: dem Boden entwuchs dichter 
Rasen. 

ent|waff|nen (sw. V.; hat) [mhd. entwäfen(en)]: 
1. jmdm. [gewaltsam] die Waffeln] abnehmen: 
den Einbrecher e. 2. durch sein [entgegenkom- 
mendes] Wesen in Erstaunen setzen, etwa 
bestehende Antipathien besiegen u. so bewir- 
ken, dass jmd. seine widerstrebende Haltung 
aufgibt: jmdn. durch Lachen e.; (häufig im 
1. Part.:) ihre Naivität war entwaffnend; von ent- 
waffnender (sprachlos machender) Offenheit 
sein; (subst. 1. Part.:) sie hatte etwas Entwaff- 
nendes. 

Ent|waffinung, die; -, -en: das Entwaffnen; das 
Entwaffnetwerden. 

ent|wallden (sw. V.; hat): (auf einem Gebiet) den 
Wald abholzen: größere Flächen des Landes 
wurden entwaldet; ein entwaldeter Boden. 

Ent|walldung, die; -, -en: das Entwalden; das 
Entwaldetwerden. 

ent|wanlzen (sw. V.; hat): von Wanzen befreien: 
einen Raum e. 

ent|war|nen (sw. V; hat): einen Alarmzustand 
durch bestimmte Sirenentöne für beendet erklä- 
ren: es wurde entwarnt. 

Ent|war|nung, die; -, -en: das Entwarnen: die 
Sirenen geben E.; Ü die Experten geben E., es 
bestehe keine Seuchengefahr. 

ent|wäslsern (sw. V.; hat): 1. a) Wasser aus dem 
Boden ableiten; trockenlegen: eine Flussniede- 
rung, Moore e.;b) irgendwohin Wasser abgeben; 
abfließen: manche Seen entwässern unterir- 
disch. 2. a) (Körpergewebe o.Ä.) von [krankhaf- 
ter] Wasseransammlung befreien: den Körper 
e.;b) einem Stoff Wasser entziehen: Milch e. 

3. (Fachspr.) Abwasser von Haushalten, Indus- 
trie in die Kanalisation ableiten. 


Ent|wäslselrung, die; -, -en: 1. das Entwässern (1, 
2). 2. Kanalisation. 
Ent|wäs|selrungs|gralben, der: Graben zur Ent- 
wässerung des Bodens. 
Ent|wäslselrungsikalnal, der: Entwässerungs- 
graben. 
Ent|wäss|rung (selten): t Entwässerung. 
ent|welder (Konj.) [mhd. e(i)ntweder, ahd. ein- 
weder, aus t!ein u. t weder]: nur in der Verbin- 
dung e.... oder (wenn nicht ..., dann; führt die 
erste von zwei od. mehreren Möglichkeiten ein, 
betont nachdrücklich, dass nur jeweils eine 
infrage kommt: e. kommt mein Vater oder mein 
Bruder; e. strengst du/du strengst dich mehr an, 
oder du wirst die Prüfung wieder nicht schaf- 
fen). 
Ent|welder-oder, das; -, -: "Alternative (1). 
ent|weilchen (st. V; ist): 1. aus etw. ausströmen: 
das Gas entweicht [aus der Leitung]; aus ihrem 
Gesicht entwich alles Blut (geh.; ihr Gesicht 
wurde blass); U die Spannung entwich. 2. [mhd. 
entwichen] unbemerkt entfliehen, sich vor einer 
Bedrohung in Sicherheit bringen: aus dem 
Gefängnis e.; der Dieb ist [in der allgemeinen 
Verwirrung] entwichen. 
Ent|weilchung, die; -, -en (seltener): das Entwei- 
chen. 
ent|weilhen (sw. V.; hat) [mhd. entwihen]: die 
Weihe einer Sache zerstören, verletzen: durch 
seine Anwesenheit einen Ort e. 
Ent|weilhung, die; -, -en: das Entweihen; das 
Entweihtwerden. 
ent|wen|den (sw. V;; hat) [mhd. entwenden = 
befreien, losmachen] (geh.): unter Ausnutzung 
einer Gelegenheit unbemerkt wegnehmen u. 
[mühelos] an sich bringen; stehlen. 
Ent|wen|dung, die; -, -en: das Entwenden; das 
Entwendetwerden; Diebstahl. 
ent|werlfen (st. V; hat) [mhd. entwerfen = (in 
der Bildweberei) ein Bild gestalten; literarisch, 
geistig gestalten]: a) planend zeichnen, skizzie- 
ren: Möbel, ein Plakat e.; U ein Bild der sozialen 
Zustände im 16. Jh. e. (eine charakterisierende 
Schilderung der sozialen Zustände im 16. Jh. 
geben); b) in seinen wesentlichen Punkten 
[schriftlich] festlegen: einen Plan, ein Pro- 
gramm e. 
Ent|werlfer, der; -s, -: Designer. 
Ent|werlfelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Entwer- 
fer. 
Ent|werlfung, die; -: das Entwerfen. 
ent|werlten (sw. V.; hat): 1. (zur Verhinderung 
einer nochmaligen Verwertung) ungültig 
machen: einen Fahrschein, eine Eintrittskarte e. 
2.a) den Wert einer Sache, (selten:) einer Person 
mindern: alte Privilegien wurden im Laufe der 
Zeit entwertet; das Geld ist entwertet; b) (e. + 
sich) (selten) an Wert verlieren: das Geld ent- 
wertete sich. 
Ent|werlter, der; -s, -: Automat zur Entwertung 
eines Fahrscheins o. Ä. 
Ent|werltung, die; -, -en: das Entwerten; das Ent- 
wertetwerden. 
ent|welsen (sw. V.; hat): 1. (Fachspr.) von Unge- 
ziefer befreien: ein Haus, ein Schiff e. 2. (geh.) 
seines Wesens berauben. 
Ent|welsung, die; -,-en: das Entwesen; das Ent- 
westwerden. 
ent|wilckeln (sw. V.; hat): 1. (e. + sich) allmählich 
entstehen, sich stufenweise herausbilden: aus 
der Raupe entwickelt sich der Schmetterling; es 
entwickelte sich [daraus] eine Diskussion. 
2.(e. + sich) a) (von Lebewesen, Pflanzen) ein 
Stadium erreichen, in dem vorhandene Anlagen 
zur [vollen] Entfaltung kommen: das Mädchen 
ist körperlich voll entwickelt; die Pflanze hat 
sich gut entwickelt; b) in einem Prozess fortlau- 
fend in eine neue [bessere] Phase treten: die 
Verhandlungen entwickeln sich erwartungsge- 
mäß. 3. a) durch seine Einwirkung auf ein höhe- 
res Niveau heben: einen Betrieb zur Fabrik e.; 
sie hat ihn zu einem bühnenreifen Schauspieler 
entwickelt (herangebildet); b) <e. + sich) all- 
mählich unter bestimmten Bedingungen zu etw. 
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anderem, Neuem werden: Japan hat sich zu 
einer Industriemacht entwickelt. 4. a) bei einem 
Prozess, Vorgang durch sich od. an sich entste- 
hen lassen: das Feuer entwickelte große Hitze; 
b) bei etw. wirksam werden lassen, als Fähigkeit 
aus sich hervorbringen od. in Erscheinung tre- 
ten lassen: bei einer Arbeit Talent, Fantasie e.; 
die neuen Züge entwickeln (erreichen) eine 
große Geschwindigkeit; c) in einem Arbeitspro- 
zess etw. Neues, Fortschrittlicheres erfinden, 
konstruieren: ein neues Verfahren, eine Soft- 
ware, ein Heilmittel e. 5. in allen Einzelheiten 
darlegen, jmdm. auseinandersetzen: jmdm. 
eine Theorie, seine Gedanken zu einem Thema 
e.; eine mathematische Formel e. (ableiten). 

6. (Fotogr.) durch die Behandlung mit Chemi- 
kalien ein Bild auf einem Film sichtbar wer- 
den lassen: einen Film, eine Aufnahme e. 

7. (Militär) a) zur Gefechtsaufstellung auseinan- 
derziehen: eine Truppe e.; b) (e. + sich) sich zur 
Gefechtsaufstellung auseinanderbewegen: das 
Regiment entwickelte sich zwischen den beiden 
Gehölzen. 

Ent|wickller, der; -s, -: 1. jmd., der etw. entwi- 
ckelt (4c). 2. (Fotogr.) wässrige Lösung zum Ent- 
wickeln (6). 

Ent|wickllerlbad, das (Fotogr.): Bad mit der 
Lösung des Entwicklers, in das der Film zum 


Entwickeln gelegt wird. 
Ent|wickllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ent- 
wickler (1). 


Entlwickllung, die; -, -en: das [Sich]entwi- 
ckeln (1-7). 

Ent|wickllungslab|schnitt, der: Teilstück, abge- 
schlossene Stufe, Zeitraum aus einer gesamten 
Entwicklung. 

Entlwickllungslarlbeit, die: Arbeit an der Schaf- 
fung od. Verbesserung eines [technischen] Pro- 
duktes. 

Entwickllungslauflgalbe, die: Entwicklungsar- 
beit. 

Entlwickllungs|bülro, das: Büro, in dem Ent- 
wicklungsarbeiten durchgeführt werden. 

Ent|wickllungsichanlce, die: Möglichkeit, sich zu 
entwickeln. 

Ent|wickl|lungsldienst, der: organisierter freiwil- 
liger Dienst bei Aufbauarbeiten in Entwick- 
lungsländern. 

ent|wick|lungs|fälhig <Adj.): sich noch weiter 
entwickeln könnend od. lassend: ein -er Mitar- 
beiter; ihre Stimme war e. 

Entlwickllungslfälhiglkeit, die (Pl. selten): 
Fähigkeit zu weiterer Entwicklung. 

Ent|wickllungs|gang, der: Gang einer bestimm- 
ten Entwicklung: der [geistige] E. eines Men- 
schen. 

Ent|wickllungs|gelschichlte, die: a) Geschichte 
eines bestimmten Entwicklungsprozesses: die E. 
der verschiedenen Regierungssysteme; b) Wis- 
senschaft u. Lehre von der Entstehung der Orga- 
nismen in ontogenetischer u. phylogenetischer 
Hinsicht. 

entlwick|lungsigelschichtllich <Adj.): die Ent- 
wicklungsgeschichte betreffend. 

Ent|wickllungsihellfer, der: jmd., der als Freiwil- 
liger bei Aufbauarbeiten in Entwicklungslän- 
dern tätig ist. 

Entlwickllungslhellfelrin, die: w. Form zu tEnt- 
wicklungshelfer. 

ent|wick|lungsihemImend (Adj.): eine Entwick- 
lung hemmend: -e Stoffe. 

Ent|wick|lungsIhem|mung, die: Hemmung einer 
Entwicklung. 

Ent|wickllungslhillfe, die: a) Unterstützung der 
industriell noch nicht entwickelten Länder der 
Dritten Welt durch die Industriestaaten: E. leis- 
ten; b) Zahlung für die Entwicklungshilfe (a): E. 
in Millionenhöhe genehmigen. 

Ent|wickllungslin|gelnileur, der: Ingenieur, 
der an der Entwicklung eines Projektes arbei- 
tet. 

Ent|wickllungslin|gelnileulrin, die: w. Form zu 
t Entwicklungsingenieur. 

Entlwickllungsljahlre <Pl.): Pubertät. 
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Ent]wickllungslkosliten (Pl.): Kosten, die durch 
Verbesserung od. Neuschaffung eines Projektes 
entstehen. 

Ent|wick|lungslland, das (Pl. ...länder): im Ver- 
gleich zu den Industriestaaten wirtschaftlich 
wenig entwickeltes Land. 


Gelegentlich wird die Bezeichnung Entwicklungsland 
als unangemessen kritisiert. Zum einen werde eine 
Entwicklung der so bezeichneten Länder behauptet, 
die gar nicht stattfinde, zum anderen werde Ent- 
wicklung mit Industrialisierung gleichgesetzt. Eine 
Ausweichbezeichnung existiert jedoch nicht. 


ent|wick|lungs|mälßig <Adv.): der Entwicklung 
nach; von der Entwicklung her gesehen: diese 
Tiere stehen e. zwischen Reptilien und Säuge- 
tieren. 

Ent|wick|lungslmilnisiter, der (ugs.): für die Ent- 

wicklungshilfe (a) zuständiger Minister. 

Ent|wickllungslmilnisitelrin, die: w. Form zu 

t Entwicklungsminister. 

Ent|wick|lungslmilnisitelrilum, das (ugs.): 

Ministerium für Entwicklungshilfe. 

Ent]wick|lungs|mögllichlkeit, die: Möglichkeit 

der Entwicklung. 

Entlwickllungslphalse, die: Phase der Entwick- 

lung: sich in einer frühen E. befinden. 

Ent|wickllungs|phy|siollolgie, die (Biol.): Teilge- 
biet der Biologie, auf dem die Entwicklung eines 
Individuums aus der Keimzelle im Hinblick auf 
die Entfaltung der genetisch fixierten Anlagen 
unter Einfluss von Umweltfaktoren untersucht 
wird. 

Ent|wickllungsipolliltik, die: Gesamtheit aller 
Maßnahmen, die zu sozialem Fortschritt in den 
Entwicklungsländern führen. 

entlwick|lungslpolliltisch (Adj.): die Entwick- 

lungspolitik betreffend. 

Ent]wickllungs|poltenlitilal: t Entwicklungspo- 
tenzial. 

Ent|wickllungsipolten|zilal, Entwicklungspo- 
tential, das: Potenzial für eine persönliche, wirt- 
schaftliche od. technische Weiterentwicklung: 

ein junger Spieler mit viel E.; der Tourismus, die 
Technologie hat noch ein deutliches E. 

Ent|wick|lungs|prolgramm, das: Programm für 
die Entwicklung von etw. 

Ent|wickllungs|proljekt, das: 1. Projekt, das der 
Entwicklung von etw. dient. 2. Projekt, das zu 

sozialem Fortschritt in einem Entwicklungsland 
führen soll. 

Ent|wickllungslipro|zess, der: Prozess, in dem 
sich eine Entwicklung vollzieht. 

Ent|wick|lungsIrolman, der (Literaturwiss.): 
Roman, in dem die geistige Entwicklung eines 

[jungen] Menschen dargestellt wird. 

Ent]wickllungsistaldilum, das: Stadium einer 
Entwicklung. 

Ent|wick|lungsistand, der: Stand einer Entwick- 

lung. 

Ent]wickllungsistölrung, die: Störung in der Ent- 

wicklung eines Lebewesens. 

Ent|wickllungsistulfe, die: Stufe, Abschnitt 

innerhalb eines Entwicklungsprozesses. 

Ent|wickllungsiten|denz, die: Tendenz einer 
Entwicklung: politische -en. 

Ent|wick|lungs|ver|zölgelrung, die: Retarda- 
tion. 

Ent|wick|lungslzeit, die: 1. (0. Pl.) Pubertät. 

2. Zeit, die zur Entwicklung von etw. gebraucht 
wird. 

Ent|wick|lungs|zulsam|menlarlbeit, die: Ent- 

wicklungshilfe (a). 

Ent|wick|lungslzulstand, der: Zustand der Ent- 

wicklung. 

ent|wid|men (sw. V;; hat) (Amtsspr.): einer 
bestimmten öffentlichen Benutzung o.Ä. entzie- 
hen; einziehen: eine Teilstrecke der Bundes- 
straße e. 

ent|win|den (st. V; hat) [mhd. entwinden] (geh.): 
1. gewaltsam durch geschickte Bewegungen 
jmdm. aus den Händen winden u. wegnehmen: 
jmdm. den Revolver e. 2. (e. + sich) sich müh- 


sam durch geschickte Drehbewegungen von 
jmdm., etw. befreien: sich jmdm. e. 

ent|wir|ren (sw. V; hat) [zu twirren] (geh.): 

1. (ungeordnet Verschlungenes) auseinander- 
ziehen, ordnend auflösen: einen verknoteten 
Bindfaden nicht e. können. 2. a) die Unklarheit, 
Schwierigkeit einer Sache auflösen: die politi- 
sche Lage e.; b) (e. + sich) seine Unklarheit, 
Schwierigkeit verlieren u. sich auflösen lassen: 
die Lage entwirrte sich. 

Ent|wir|rung, die; -, -en (geh.): das Entwirren; 
das Entwirrtwerden. 

ent|wilschen (sw. V.; ist) [mhd. entwischen, ahd. 
intwisken] (ugs.): [unter Anwendung einer List] 
entkommen, sich schnell u. unauffällig einem 
Zugriff o.Ä. entziehen: durch die Hintertür e.; 
der Polizei e. 

ent|wöhlnen (sw. V.; hat) [mhd. entwenen, ahd. 
intwennen, zu mhd., ahd. wenen, î gewöhnen]: 
1. einem Säugling allmählich die Muttermilch 
entziehen u. ihn an andere Nahrung gewöhnen. 
2. (geh.) a) von etw. Gewohntem abbringen: der 
geregelten Arbeit entwöhnt sein (sie nicht mehr 
gewohnt sein); ihr der Sonne entwöhnter Kör- 
per; b) (e. + sich) sich von etw. [innerlich] lösen. 

Ent|wöhlnung, die; -, -en: das [Sich]entwöhnen; 
das Entwöhntwerden. 

ent|wür|dilgen (sw. V.; hat): der Würde berauben; 
jmds. Würde verletzen: die Opfer des National- 
sozialismus, das Parlament e.; sich nicht e. las- 
sen. 

Ent|würldilgung, die; -, -en: das Entwürdigen; 
das Entwürdigtwerden. 

Ent|wurf, der; -[e]s, Entwürfe: 1. a) Zeichnung, 
nach der jmd. etw. ausführt, anfertigt: einen E. 
für eine, zu einer Kongresshalle anfertigen; 

b) schriftliche Festlegung einer Sache in ihren 
wesentlichen Punkten: der E. einer Verfassung; 
der Vertrag liegt im E. vor. 2. (veraltet) Plan, 
Vorhaben: Entwürfe für die Zukunft. 

Ent|wurfs|zeich|nung, die: Zeichnung, die einen 
Entwurf zu etw. darstellt. 

ent|wur|men (sw. V.; hat): von Würmern befreien: 
Welpen e. 

ent|wur|zeln (sw. V; hat): 1. mit den Wurzeln aus 
der Erde reißen: der Sturm hat viele Bäume ent- 
wurzelt. 2. jmdm. [die vertraute Umgebung u. 
damit] den sozialen, seelischen Halt nehmen: 
die Vertreibung aus der Heimat hat sie entwur- 
zelt; die entwurzelte Jugend. 

Ent|wurlzellung, (seltener:) Entlwurzllung, die; 
-, en: das Entwurzeln; das Entwurzeltwerden. 

entlzaulbern (sw. V; hat) (geh.): a) von einem 
Zauber, Bann befreien: der Prinz im Märchen 
musste erst entzaubert werden; b) jmdm., sich, 
einer Sache den Zauber, den Glanz, die Poesie 
nehmen: das Wunder der Geburt e.; c) (Sportjar- 
gon) einem für überragend gehaltenen Gegner 
gleichwertig od. überlegen sein u. ihn deklassie- 
ren: sie entzauberten den Zweitligisten mit 5:1. 

Ent|zaulbelrung, die; -, -en: das Entzaubern; das 
Entzaubertwerden. 

entlzer|ren (sw. V.; hat): a) (die dichte Abfolge von 
etw.) zeitlich strecken: die Abflüge deutlich e.; 
entzerrte Schulferien; b) (Nachrichtent.) Verän- 
derungen in der Übertragungsqualität durch 
entsprechende Schaltungen ausgleichen: den 
Empfang eines Radiogeräts e.; c) (Fotogr.) von 
Verzerrungen befreien. 

Entlizer|rung, die; -, -en: das Entzerren. 

entlzie|hen (unr. V.; hat) [mhd. entziehen = ent- 
ziehen; verhindern; abhalten, ahd. antziuhan]: 
1. a) von jmdm. wegziehen: sie entzog ihm ihre 
Hand; b) nicht länger geben od. zuteilwerden 
lassen; jmdm. wegnehmen: jmdm. die Unter- 
stützung e.; U jmdm. das Vertrauen e.; c) nicht 
länger zur Nutzung überlassen: jmdm. den Füh- 
rerschein, das Sorgerecht, die Konzession e.; 

d) von etw. fernhalten: jmdn., etw. jmds. Kon- 
trolle e.; e) aus etw. ziehen u. in sich aufnehmen: 
die Wurzeln entziehen dem Boden Feuchtig- 
keit. 2. (e. + sich) a) sich von jmdm., etw. losma- 
chen: sich jmdm., jmds. Umarmung e.; U er 
konnte sich ihrem Charme nicht e.; b) (geh.) 
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sich von jmdm., etw. zurückziehen, fernhalten: 
du entziehst dich deiner Familie; sie entzog sich 
(verbarg sich vor) unseren Blicken; c) eine Auf- 
gabe o. Ä. nicht erfüllen, einer Sache nicht nach- 
kommen: sich der Verantwortung e.; d) (geh.) 
durch rechtzeitige eigene Anstrengung entge- 
hen, entkommen: sich der Verhaftung [durch die 
Flucht] e.; der Angeklagte hat sich seinen irdi- 
schen Richtern entzogen (verhüll.; hat Selbst- 
mord begangen); e) nicht Gegenstand von etw. 
sein, einem bestimmten Zugriff nicht unterlie- 
gen: etw. entzieht sich jeder Kontrolle; das ent- 
zieht sich meiner Kenntnis (das weiß ich nicht). 
3. (ugs.) a) einer Entziehungskur unterziehen, 
einen [Drogen]süchtigen heilen: jmdn. stationär 
e; b) sich einer Entziehungskur unterziehen: 
Fixer, die entzogen haben. 

Entlzielhung, die; -, -en: a) das Entziehen (1b, c); 

b) Kurzf. von t Entziehungskur. 

Entlzielhungslanistalt, die: Einrichtung, in der 

Entziehungskuren durchgeführt werden. 

Entlzielhungslkur, die: Behandlung, Therapie, 

durch die Alkoholiker od. Drogensüchtige in 

einer Spezialklinik durch Absetzung od. lang- 
same Reduzierung der Suchtmittel von ihrer 

Sucht geheilt werden sollen. 

ent|zif|ferlbar (Adj.): sich entziffern lassend. 

entlzif\fern (sw. V; hat): a) (etw. schwer Lesbares) 

mühsam lesen: eine Inschrift e.; b) entschlüs- 

seln, dechiffrieren: einen Funkspruch e. 

Ent|ziflfelrung, die; -, -en: das Entziffern; das 

Entziffertwerden. 

ent|zü|cken (sw. V.; hat) [mhd. en(t)zücken (in 
der Spr. der Mystik) = entrücken; (von der 
Seele) außer sich geraten, eigtl. = eilig wegneh- 
men, rauben]: a) [plötzlich] mit freudiger Lust 
erfüllen, jmds. Wohlgefallen erregen, jmdn. 
begeistern: die Musik entzückte ihn; sie war hell 
entzückt über die Blumen; entzückt (sehr 
erfreut), Sie zu sehen!; (iron.:) er wird von dei- 
nem Angebot wenig entzückt sein; b) (e. + sich) 
(selten) sich begeistern, sehr erfreuen. 

Entlzülcken, das; -s (geh.): Begeisterung, Freude; 
freudige Zustimmung: E. an etw. haben. 

ent|zülckend (Adj.): überaus reizvoll u. besonde- 
res Gefallen erregend: sie sieht e. aus. 

Entlzülckung, die; -, -en (geh.): Zustand des Ent- 
zückens; das Sichentzücken. 

Entzug, der; -[e]s, Entzüge: 1. (0. Pl.) das Entzie- 
hen (1b, c, e). 2. (ugs.) Entziehungskur: einen 
richtigen E. mitmachen; auf E. sein (Jargon; eine 
Entziehungskur machen). 

Entlzugsler|scheilnung, die: [heftige] Reaktion 
des Körpers auf das Entziehen von Mitteln, an 
die er sich gewöhnt hat. 

ent|zugslwilllig (Adj.): bereit, eine Entziehungs- 
kur zu machen. 

ent|zündlbar (Adj.): sich entzünden ( 
send. 

Entlzünd|barlkeit, die; -: das Entzündbarsein. 

ent|zün|den (sw. V.; hat) [mhd. enzünden, ahd. 
inzunden]: 1. a) (geh.) zum Brennen bringen, 
[an]zünden: eine Fackel, ein Streichholz e.; ein 
Feuer e. (entfachen); b) te. + sich) in Brand 
geraten: das Heu hat sich [von selbst] entzün- 
det. 2. (geh.) a) (eine heftige Gefühlsregung o.Ä.) 
entstehen lassen: eine Leidenschaft e.; b) in hef- 
tige Erregung versetzen: dieser Jüngling hat 
mich entzündet. 3. (e. + sich) a) [in jmdm.] 
durch etw. hervorgerufen werden, entstehen, 
aufbrechen: an dieser These hatte sich ihr Streit 
entzündet; b) sich über etw. erregen: die Gemü- 
ter entzündeten sich an dieser Entscheidung. 
4.<e.+ sich) sich krankhaft röten u. schmerz- 
haft anschwellen: die Wunde hat sich entzün- 
det, ist entzündet. 

entlzündllich (Adj.): 1. sich [leicht] entzün- 
dend (1a). 2. [leicht] in Erregung zu versetzen: 
eine leicht -e Fantasie. 3. mit einer Entzündung 
einhergehend, auf einer Entzündung (1) beru- 
hend: eine -e Erkrankung. 

Ent|zündllich|keit, die; -, -en (Pl. selten): a) Ent- 
zündung (1); b) Feuergefährlichkeit. 

Entlzün|dung, die; -, -en: 1. das Sichentzünden 


-3) las- 
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einer Körperstelle als Reaktion auf einen schä- 
digenden Reiz (z. B. eine Infektion): eine chroni- 
sche, fiebrige E.; eine E. der Luftwege. 2. a) das 
Entzünden (1a); b) das Sichentzünden (1b). 
ent|zün|dungsihem|mend (Adj.): eine Entzün- 
dung verhindernd od. nicht voll zur Auswirkung 
kommen lassend: dieses Mittel wirkt e. 

Ent|zün|dungsiherd, der: Stelle, an der sich eine 

Entzündung (1) gebildet hat, von der sie ihren 
Ausgang genommen hat: den E. beseitigen. 

ent|zwei (Adj.) [mhd. enzwei, ahd. in zwei, 

eigtl. = in zwei (Teile)]: in Stücke gegangen, in 

einzelne Teile auseinandergefallen: der Teller, 

das Spielzeug, der Stuhl ist e. 

ent|zweilbre|chen (st. V.): a) (hat) in [zwei] Stü- 
cke brechen: ein Stück Holz über dem Knie e.; 

b) (ist) auseinanderbrechend entzweigehen: das 
Porzellan brach entzwei. 

ent|zweilen (sw. V; hat) [mhd. enzweien]: a) <e. + 
sich) den Bruch eines freundschaftlichen o.ä. 
Verhältnisses durch Meinungsverschiedenhei- 
ten u. Streitigkeiten herbeiführen: wegen Klei- 
nigkeiten hat er sich mit seinen Eltern entzweit; 
sie haben sich [miteinander] entzweit; ein ent- 
zweites Paar; b) den Bruch eines freundschaftli- 
chen o.ä. Verhältnisses bewirken, auslösen: ein 
Missverständnis hat sie entzweit. 

ent|zweilgelhen (unr. V; ist): in Stücke gehen, in 

einzelne Teile auseinanderfallen: die Uhr, 
meine Brille ist entzweigegangen. 
ent|zweilreilßen (st. V.): a) (hat) in [zwei] Stücke 
reißen: einen Brief e.; b) (ist) durch einen Riss 

im Gewebe o. Ä. entzweigehen: der Schleier, Vor- 

hang riss entzwei. 

ent|zweilschlalgen (st. V; hat): in [zwei] Stücke 
schlagen: er hat den Tisch entzweigeschlagen. 

ent|zweilsprin|gen (st. V. ist): zerspringen: bei 

der Explosion sprangen die Scheiben entzwei. 

Ent|zweilung, die; -, -en: das [Sich]entzweien. 

Enu|melraltilon, die; -, -en [lat. enumeratio] (bil- 
dungsspr., Fachspr.): Aufzählung. 

enu|melrie|ren (sw. V.; hat) [lat. enumerare, zu: 
numerare, tnummerieren] (bildungsspr., 
Fachspr.): aufzählen, anführen. 

En|vilron|ment [en'var(2)ranmant|], das; -s, -s 
[engl. environment, eigtl. = das Umgeben(sein); 
Umgebung, zu frz. environ = um... herum] 
(Kunstwiss.): mithilfe von Objekten aus dem 
Alltagsleben künstlerisch gestalteter Raum, der 
die Betrachterin bzw. den Betrachter umgibt u. 
deren bzw. dessen aktive Teilnahme wecken 
soll. 

en|vilronimenital [environmen..., engl.: 
ınvaı(a)ran'mentl] (Adj.) [engl. environmental] 
(Kunstwiss.): wie ein Environment geartet, 
geformt: e. angeordnete Gebilde. 

en vogue [ã'vo:k, ä'vog; frz., aus: en = in u. 
vogue = Ansehen, Mode, zu: voguer = sich 

ortbewegen, rudern < ahd. wagön = in Bewe- 

gung sein, wogen]: in der Verbindung en v. sein 

(gerade modern sein; in Mode, im Schwange 

sein). 

Enize|phalliltis, die; -, ...litiden [zu griech. egké- 

phalos = Gehirn] (Med.): Gehirnentzündung. 

En|ze|phajllo|gralfie, Enzephalographie, die; -, -n 

zu griech. egköphalos = Gehirn u. gräphein = 

schreiben] (Med.): 1. 1 Elektroenzephalografie. 

2. Methode zur Messung von Gehirnströmen. 

Enizelphallo|lgramm, das; -s, -e [zu griech. egke- 

phalos = Gehirn u. t-gramm] (Med.): Hirn- 
strombild; Messung der vom Schädel abgeleite- 
ten Spannungsschwankungen, die eine Aussage 
über die Funktionsfähigkeit des Gehirns erlau- 
ben. 

En|zelphallo|gralphie: t Enzephalografie. 

Enlzilan, der; -s, -e [spätmhd., ahd. (g)encian(e) < 
lat. gentiana, H.u.]: 1. meist blau, gelb od. lila, 
selten weiß blühende [stängellose] Gebirgs- 
pflanze mit glockigen Blüten. 2. (Pl. für Sorten: 
-e, aber: zwei [Glas] -) klarer, in Geschmack u. 
Geruch erdiger Branntwein, der aus den Wur- 
zeln des Gelben Enzians (1) hergestellt wird. 

en|zilan|blau (Adj.): vom leuchtenden Blau des 
Enzians (1). 


En]zylkllilka [auch: ...'tsyk...], die; -, ...ken [zu 
spätlat. encyclicus = zirkulierend, Rund-, zu 
griech. egkyklios = rund, im Kreise gehend, 
zu: kyklos, t Zyklus]: nach den Anfangsworten 
zitiertes päpstliches Rundschreiben, das eine 
Stellungnahme zu aktuellen Fragen enthält. 
Enzy|kllo|päldie, die; -, -n [frz. encyclopédie < 
mlat. encyclopaedia = (Grund)lehre aller Wis- 
senschaften u. Künste (die dem Spezialstudium 
vorausgeht) < griech. egkyklopaideia, aus: egky- 
klios (t Enzyklika) u. paideia = Lehre, (Aus)bil- 
dung]: Nachschlagewerk, in dem der gesamte 

Wissensstoff aller Disziplinen od. nur eines 

Fachgebiets in alphabetischer od. systemati- 

scher Anordnung dargestellt ist. 

Enlzy|kllolpäldilker, der; -s, -: Verfasser einer 

Enzyklopädie. 

Enlzy|kllolpäldilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Enzyklopädiker. 

enlzylk|lo|päldisch (Adj.): a) in der Art einer 

Enzyklopädie [dargestellt]; für eine Enzyklopä- 

die kennzeichnend: ein -es Lexikon; b) (in 

Bezug auf jmds. Wissen) umfassend: er ist e. 

gebildet. 

En|zy|kllo|päldist, der; -en, -en [frz. encyclope- 

diste]: Mitarbeiter an der französischen »Ency- 

clopedie« (1751-80). 

En|zym, das; -s, -e [zu griech. en = in u. zym& = 

Sauerteig] (Biochemie): in der lebenden Zelle 

gebildete organische Verbindung, die den Stoff- 

wechsel des Organismus steuert. 
en|zylmaltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.): von 

Enzymen bewirkt. 

eo ip|so [lat. = durch sich selbst] (bildungsspr.): 

[wie es sich aus den eigenen Gegebenheiten her- 

aus] von selbst [versteht]; von sich aus. 

Eo|lith [auch: ...lıt], der; -s u. -en, -e[n] [zu griech. 

&ös = Morgenröte u. lithos = Stein]: Feuerstein 

mit natürlichen Absplitterungen, die an vorge- 

schichtliche Steinwerkzeuge erinnern. 

Eo|lilthilkum [auch: ...'lıt...], das; -s: vermeintli- 
che, aufgrund gefundener Eolithen angenom- 
mene früheste Periode der Kulturgeschichte. 

Eos (griech. Mythol.): Göttin der Morgenröte. 

EOS [e:?o:'?es], die; -, - (DDR): erweiterte tî Ober- 
schule (2) (mit dem Abitur abschließende 
Schule). 

Eolsin, das; -s, -e [zu griech. ēós = Morgenröte]: 
roter Farbstoff, der u.a. zur Herstellung von 
roten Tinten, Lippenstiften, Zuckerwaren ver- 
wendet wird. 

eo|silno|phil (Adj.) [zu t Eosin u. griech. phi- 
lein = lieben] (Fachspr.): mit Eosin färbbar. 

eo|zän (Adj.) (Geol.): das Eozän betreffend, zum 
Eozän gehörend. 

Eo|zän, das; -s [zu griech. 8ös = Morgenröte u. 
kainös = neu] (Geol.): zweitälteste Abteilung 
des Tertiärs. 

E-Pass, der: Reisepass mit einem Chip zur Spei- 
cherung biometrischer Daten. 

Epaullett [epo'let], das; -s, -s, Epaulletite, die; -, 
-n (veraltet) [frz. &paulette, zu: épaule = Achsel, 
Schulter < lat. spatula = Schulterblatt]: Achsel-, 
Schulterstück an Uniformen. 

Epen: Pl. von î Epos. 

Epheldira, die; -, ...drae [...dre] u. ...edren [lat. 
ephedra < griech. ephédra] (Bot.): Pflanze einer 
zur einzigen Gattung der Ephedragewächse 
gehörenden Art. 

Epheldiralge|wächs, das: bes. im Mittelmeer- 
raum u. in den Trockengebieten Asiens u. Ame- 
rikas beheimatete Pflanze, aus deren Arten teil- 
weise Ephedrin gewonnen wird. 

Epheldirin®, das; -s [zu î Ephedra]: dem Adrena- 
lin ähnliches Alkaloid einiger Ephedrage- 
wächse, das als Heilmittel bei Asthma, Kreis- 
laufschwäche u. a. verwendet wird. 

ephlelmer <Adj.) [griech. eph&meros, eigtl. = 
für einen Tag, zu: hömera = Tag]: 1. (bil- 
dungsspr.) nur kurze Zeit bestehend; flüchtig, 
rasch vorübergehend [u. ohne bleibende 
Bedeutung]. 2. (Bot., Zool.) (von kurzlebigen 
Organismen) nur einen Tag lang lebend, 
bestehend. 
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Ephelser, der; -s, -: Ew. zu t Ephesos. 

Ephelser|brief, der (o.Pl.): Brief des Apostels 
Paulus an die Epheser. 

Ephelselrin, die; -, -nen: w. Form zu t Epheser. 

Ephelsos, Ephelsus: altgriechische Stadt in 
Kleinasien. 


epi-, Epi- [griech. epi =(dar)auf, darüber; 
über - hin; hinzu]: bedeutet in Bildungen 
mit Substantiven auf, darüber, darauf (ört- 
lich u. zeitlich), bei, [da]neben: Epibiont, 
Epizentrum. 


Epilbilont, der; -en, -en [zu griech. epi = (dar)auf 
u. biön (Gen.: bioüntos), 1. Part. von: bioün = 
leben] (Biol.): Organismus, der auf einem ande- 
ren lebt. 

Epildeikltik, die; - [griech. epideiktik& (techne), 
eigtl. = aufzeigende (Kunst)] (Rhet., Stilkunde): 
rhetorisch reich ausgeschmückte Fest- u. Preis- 
rede; bei Fest- u. Gelegenheitsreden üblicher 
Redestil. 

epildeik|tisch (Adj.) [griech. epideiktikös = auf- 
zeigend, zur Schau stellend] (Rhet., Stilkunde): 
die Epideiktik betreffend; prahlend, prunkend. 

Epildelmie, die; -, -n [mlat. epidemia < griech. 
epidemiä nösos = im ganzen Volk verbreitete 
Krankheit]: zeitlich u. örtlich in besonders star- 
kem Maß auftretende, ansteckende Massen- 
erkrankung, Seuche: eine E. ist ausgebrochen; 

U diese Unsitte kann zur E. werden. 
Epilde|mio|lolge, der; -n, -n [rückgeb. aus t Epi- 
demiologie] (Med.): Wissenschaftler auf dem 

Gebiet der Epidemiologie. 

Epildelmio|lolgie, die; - [zu î Epidemie u. 
griech. lögos, t Logos] (Med.): Wissenschaft 
von der Entstehung, Verbreitung, Bekämp- 
fung u. den sozialen Folgen von Epidemien, 
zeittypischen Massenerkrankungen u. Zivili- 
sationsschäden. 

Epildelmio|lolgin, die; -, -nen: w. Form zu î Epi- 
demiologe. 

epildelmiollolgisch (Adj.) (Med.): die Epidemio- 
logie betreffend. 

epildelmisch (Adj.): in Form einer Epidemie, seu- 
chenartig auftretend: die -e Tuberkulose; U eine 
Massenbewegung, die -e Ausmaße annimmt. 

Epilderlmis, die; -, ...men [zu griech. epi = 
(dar)auf u. derma = Haut] (Biol., Med.): äußere 
Zellschicht der Haut, Oberhaut. 

epilgo|nal (Adj.) (bildungsspr.): unschöpferisch, 
nachahmend: -e Musik. 

Epilgolne, der; -n, -n [griech. epígonos = Nach- 
geborener] (bildungsspr.): jmd., der in seinen 
Werken schon vorhandene Vorbilder verwendet 
od. im Stilnachahmt, ohne selbst schöpferisch, 
stilbildend zu sein. 

epilgo|nen|haft (Adj.) (bildungsspr.): in der Art 
eines Epigonen; nachahmend. 

Epilgo|nen|tum, das; -s (bildungsspr.): epigonen- 

hafte Art u. Weise. 

Epilgolnin, die; -, -nen: w. Form zu fî Epigone. 

Epilgraf, Epigraph, das; -s, -e [griech. epigraphé]: 

antike Inschrift. 

Epilgralfik, Epigraphik, die; -: Inschriftenkunde 

(als Teil der Altertumswissenschaft). 

Epilgralfilker, Epigraphiker, der; -s, -: Wissen- 

schaftler, der sich mit der Epigrafik befasst. 

Epilgralfilkelrin, Epigraphikerin, die; -, -nen: w. 

Formen zu 1 Epigrafiker, Epigraphiker. 

Epilgramm, das; -s, -e [lat. epigramma < griech. 

epigramma, zu epi = (dar)aufu. gramma = 

Geschriebenes] (Literaturwiss.): kurzes, meist 

in Distichen abgefasstes Sinn- od. Spottgedicht. 

Epilgram|maltik [...'ma(:)tık], die; - (Literatur- 

wiss.): Kunst des Verfassens von Epigrammen. 

Epilgram|maltilker [auch: ...'matıke], der; -s, - 

(Literaturwiss.): Verfasser von Epigrammen. 

Epilgram|maltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Epigrammatiker. 

epilgramjmaltisch [...'ma(:)tı[] (Adj.) [spätlat. 

epigrammaticus] (bildungsspr.): in der Art eines 

Epigramms [verfasst]: -e Sprüche. 

Epilgraph usw.: t Epigraf usw. 
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Epik, die; - [zu tepisch] (Literaturwiss.): literari- 
sche Gattung, die jede Art von Erzählung in Ver- 
sen od. Prosa umfasst. 

Epilkarp, das; -s, -e [zu griech. epi = (dar)auf u. 
karpös = Frucht] (Bot.): äußerste Schicht der 
Fruchtschale von Pflanzen. 

Epilker, der; -s, - [zu t Epik] (Literaturwiss.): Ver- 
Jasser von Werken der Epik. 

Epilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Epiker. 

Epilkulreler, der; -s, - [lat. Epicurei < griech. Epi- 
koüreioi (Pl.)]: 1. (Philos.) Vertreter u. Anhänger 
der Lehre des altgriechischen Philosophen Epi- 
kur (341-270 v. Chr.). 2. (bildungsspr.) jmd., der 
die materiellen Freuden des Daseins unbedenk- 
lich genießt; Genussmensch. 

Epilkulrelelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Epiku- 
reer (2). 

epilkulrelisch, epikurisch (Adj.): 1. (Philos.) die 
Lehre Epikurs betreffend. 2. (bildungsspr.) auf 
Genuss, auf das Genießen gerichtet. 

Epilkulrelisimus, der; -: 1. (Philos.) Lehre Epi- 
kurs. 2. (bildungsspr.) auf Genuss der materiel- 
len Freuden des Daseins gerichtetes Lebens- 
prinzip. 

epilkulrisch: t epikureisch. 

Epillaltilon, die; -, -en [zu tepilieren] (Med.): Ent- 

fernung von Körperhaaren mitsamt den Haar- 
wurzeln. 

Epilleplsie, die; -, -n [frz. épilepsie < lat. epilepsia 
< griech. epilēpsía = Anfassen; Anfall] (Med.): 
plötzlich auftretende Entladungsstörung von 
Neuronengruppen im Gehirn, die zu Krampfan- 

fällen führt u. mit spezifischen Verhaltens-, 
Befindens- u. Bewegungsstörungen einhergeht. 

Epillepltilker, der; -s, -: jmd., der an Epilepsie lei- 
det. 

Epillepltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Epilep- 
tiker. 

epillepltisch (Adj.) [lat. epilepticus < griech. epi- 
lēptikós] (Med.): a) durch Epilepsie verursacht: 
ein -er Anfall; b) an Epilepsie leidend. 

epillielren (sw. V; hat) [zu lat. ex = aus u. pilus = 
Haar] (Med.): Körperhaare mitsamt den Wur- 
zeln entfernen. 

Epillielrer, der; -s, - (ugs.): Epiliergerät. 

Epillier|gelrät, das: kleines elektrisches Gerät 
zum Epilieren. 

Epillog, der; -s, -e [lat. epilogus < griech. epilogos] 
(Literaturwiss.): a) Schlussrede, Nachspiel im 
Drama; b) abschließendes Nachwort [zur 
Erläuterung eines literarischen Werkes]. 

Epilphalnia: t Epiphanie. 

Epilphalnilas, das; - [zu t Epiphanie] (christl. 
Rel.): Fest der »Erscheinung [des Herrn]« am 
6. Januar; Dreikönigsfest. 

Epilphalnie, die; -, -n, Epiphania, die; -, ...ien 
[griech. epiphäneia, zu: epiphainesthai = sich 
zeigen, erscheinen] ([christl.] Rel.): Erscheinung 
einer Gottheit (bes. Christi) unter den Men- 
schen. 

Epilphalnilen|fest, das (christl. Rel.): Epiphanias. 

Epilphylse, die; -, -n [griech. epiphysis = 
Zuwuchs, Ansatz] (Biol., Med.): 1. Zirbeldrüse 
der Wirbeltiere. 2. knorpelig angelegtes Ende 
eines Röhrenknochengelenks, in dem sich nach 
der Ausreifung Knochenkerne entwickeln. 

Epilphyt, der; -en, -en [zu griech. epi = (dar)auf u. 
phytön = Pflanze] (Bot.): Pflanze, die auf 
anderen Pflanzen wächst, sich aber selbststän- 
dig ernährt; Überpflanze. 

Epilrot, der; -en, -en: Ew. zu tEpirus. 

Epilroltin, die; -, -nen: w. Form zu ? Epirot. 

Epilrus; Epirus’: westgriechische Landschaft. 

episch (Adj.) [lat. epicus < griech. epikös]: 

a) (Literaturwiss.) die Epik, das Epos betreffend: 
ein -es Gedicht; b) (bildungsspr.) erzählerisch, 
erzählend, berichtend: -e Elemente; etw. in -er 
Breite (in allzu großer Ausführlichkeit) schil- 
dern. 

epils|ko|pal (Adj.) [kirchenlat. episcopalis] (Rel.): 
bischöflich. 

Epils|ko|pallisImus, der; - (kath. Kirche): kir- 
chenrechtliche Auffassung, nach der das Konzil 
der Bischöfe über dem Papst steht. 


Epils|ko|pallkir|che, die (Rel.): nicht katholische 

Kirche mit episkopaler Leitung. 

Epils|ko|pat, das, (Theol.:) der; -[e]s, -e [kirchen- 

lat. episcopatus, episcopatum, zu: episcopus, 

Episkopus] (Rel.): 1. <o. P1) Amt u. Würde 

eines Bischofs. 2. Gesamtheit der Bischöfe [eines 

Landes]. 

epilsiko|pisch (Adj.) (Rel.): episkopal. 

Epils|ko|pus, der; -, ...pi [kirchenlat. episcopus, 

Bischof] (Rel.): Bischof. 

Epilso|de, die; -, -n [frz. episode < griech. epeisö- 
dion = Dialogteile zwischen den Chorgesän- 
gen]: 1. flüchtiges Ereignis innerhalb eines grö- 
Jeren Geschehens; unbedeutende, belanglose 
Begebenheit: eine lustige, kleine E.; die Pariser 
Kommune von 1871 blieb E. (war nur eine vorü- 
bergehende Erscheinung). 2. Nebenhandlung, 
Zwischenstück in Dramen od. Romanen. 

3. (Musik) eingeschobener Teil zwischen erster 
u. zweiter Durchführung des Fugenthemas. 

4. einzelner Teil, einzelne Folge einer Fernsehse- 
rie o. Ä. 

Epilso|den|film, der: Film, der nicht eine durch- 
gehende Handlung, sondern mehrere thema- 
tisch miteinander verbundene Episoden zum 
Inhalt hat. 

epilso|den|haft (Adj.): in der Art einer Episode; 
flüchtig, kurz. 

epilso|disch (Adj.): dazwischengeschaltet, vorü- 
bergehend, nebensächlich. 

Epilsitel, die; -, -n [lat. epistola = Brief < griech. 
epistolö]: 1. (christl. Rel.) a) Apostelbrief im 
Neuen Testament; b) vorgeschriebene gottes- 
dienstliche Lesung aus der Bibel, bes. aus den 
neutestamentlichen Briefen u. der Apostelge- 
schichte. 2. (veraltet, aber noch abwertend od. 
scherzh.) [kunstvoller] längerer Brief: seiten- 
lange -n verfassen. 

Epils\telmo|]lolgie, die; - [engl. epistemology, zu 

griech. epistöm& = das Verstehen; Wissen- 

schaft] (Philos.): Wissenschaftstheorie, -lehre; 
Erkenntnistheorie, -lehre. 

epilsitelmollolgisch <Adj.) (Philos.): wissen- 

schafts-, erkenntnistheoretisch. 

Epilsitollar, das; -s, -e, Epilsitollalrilum, das; -s, 

„ien [mlat. epistolarium, zu lat. epistola, t Epis- 

tel] (kath. Kirche): liturgisches Buch mit den 

gottesdienstlichen Episteln (1b) der Kirche. 

Epiltaph, das; -s, -e, Epiltalphilum, das; -s, ...ien 
[lat. epitaphium < griech. epitäphion, eigtl. = 
zum Grab Gehörendes]: 1. (bildungsspr.) 

a) Grabinschrift; b) Gedenktafel mit Inschrift 
für einen Verstorbenen an einer Kirchenwand 
od. einem Pfeiler. 2. (kath. Kirche) in den ortho- 
doxen Kirchen am Karfreitag aufgestelltes 
Christusbild. 

Epilthel, das; -s, -e [zu griech. epi = (dar)auf u. 

thēlé = Brustwarze] (Biol.): oberste Zellschicht 

des tierischen u. menschlichen Haut- u. 

Schleimhautgewebes. 

epilthellilal (Adj.): zum Epithel gehörend; in der 

Art des Epithels. 

Epilthellilum, das; -s, ...ien (Biol.): Epithel. 

Epilthellzellle, die (meist Pl.): Zelle des Epi- 
thels. 

Epilthelse, die; -, -n [griech. epithesis = Zusatz] 

(Sprachwiss.): meist zur Erleichterung der Aus- 

sprache erfolgende Anfügung eines Lauts an ein 

Wort (z.B. die Anfügung des »d« in »niemand«, 

mhd. nieman). 

Epilthelta or|nanltia: Pl. von t Epitheton ornans. 

Epilthelton, das; -s, ...ta [lat. epitheton < griech. 

epitheton = Beiwort] (Sprachwiss.): als Attribut 

gebrauchtes Adjektiv od. Partizip (z.B. das 
große Haus). 

Epilthelton or|nans, das; - -, ...ta ornantia [lat.] 

(Rhet.): nur schmückendes, d.h. typisierendes, 

formelhaftes, immer wiederkehrendes Beiwort 

(z.B. grüne Wiese). 

Epilzen|tirum, das; -s, ...ren [zu griech. epiken- 
tros = über dem Mittelpunkt] (Geol.): über dem 
Erdbebenherd liegendes Gebiet der Erdoberflä- 
che: das E. des Bebens; Ü das E. der Finanzkrise 
liegt in den USA. 


— 
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Epik-equipieren 


Epo, EPO, das; - (Jargon): kurz für t Erythropoie- 
tin. 

epolchal (Adj.) [zu Epoche] (bildungsspr.): 

1. über den Augenblick hinaus bedeutsam, in 
die Zukunft hinein wirkend: eine -e Erfindung, 
Theorie; ein Ereignis von -er (sehr großer, über- 
ragender) Bedeutung; U (iron., scherzh. über- 
treibend:) du hast wieder mal eine -e Idee. 

2. (Päd.) die einzelnen Fächer nicht nebenei- 
nander, sondern nacheinander zum Gegen- 
stand habend: -er Unterricht. 

Epolche, die; -, -n [mlat. epocha < griech. epoché, 
eigtl. = das Anhalten]: großer geschichtlicher 
Zeitabschnitt, dessen Beginn [u. Ende] durch 
einen deutlichen, einschneidenden Wandel der 
Verhältnisse, durch eine Wende o.Ä. gekenn- 
zeichnet ist: eine friedliche, längst vergangene 
E.; eine neue E. der Raumfahrt; der Geist einer 
E.; am Beginn einer neuen E. stehen; * E. 
machen (durch eine besondere Leistung einen 
neuen Zeitabschnitt einleiten, eine Wende her- 
beiführen; Aufsehen erregen; LÜ von frz. faire 
époque: diese Erfindung wird E. machen; eine E. 
machende Entdeckung). 

epolchelmalchend, Epo|che malchend <Adj.): 
eine neue Epoche begründend; besonders wich- 
tig für eine weitere Entwicklung; aufsehenerre- 
gend: eine -e Entdeckung. 

Eplolde, die; -, -n [lat. epodos < griech. epödös] 
(Verslehre): 1. (0. Pl.) [antike] Gedichtform, bei 
der auf einen längeren Vers ein kürzerer folgt. 
2. in antiken Gedichten u. besonders in den 
Chorliedern der altgriechischen Tragödie auf 
Strophe u. Antistrophe folgender dritter Kompo- 
sitionsteil; Abgesang. 

eploldisch (Adj.) (Verslehre): die Epode (1,2) 
betreffend, zu ihr gehörend, als Epode verfasst. 

Eplolnym, das; -s, -e [zu griech. eponymos = sei- 
nen Namen woher habend, wonach benannt, zu 
önyma = Name] (Sprachwiss.): Gattungsbe- 
zeichnung, die auf einen Personennamen 
zurückgeht (z.B. Zeppelin für Luftschiff). 

Epos, das; -, Epen [lat. epos < griech. &pos = 
Rede, Erzählung] (Literaturwiss.): erzählende 
Versdichtung größeren Umfangs in gleichmäßi- 
ger Versform: das höfische E. des Mittelalters; 
die Epen Homers. 

E-Post, die; -: kurz für: elektronische Post; 
E-Mail. 

Eplpich, der; -s, -e [mhd. epfich, ahd. epfi(ch) = 
Sellerie < lat. apium] (landsch.): 1. Efeu. 2. Selle- 
rie. 

Epiroulvetlite [epru'vet(a)], die; -, -n [...tn] [frz. 
éprouvette, zu: éprouver = probieren, zu lat. 
probare = prüfen] (österr.): Reagenzglas. 

Episillon, das; -[s], -s [griech. € psilön = bloßes e]: 
fünfter Buchstabe des griech. Alphabets (Abk.: 
E, £, Zeichen: E, £). 

EQ [e:'ku:, auch: i:'kju:], der; -[s], -[s] [Abk. für 
Emotionsintelligenzquotient, in den 1990er- 
Jahren von dem amerik. Psychologen u. Publi- 
zisten Daniel Goleman eingeführt]: Maß für die 
Fähigkeit eines Menschen, seine eigenen 
Gefühle u. die Gefühle anderer Menschen wahr- 
zunehmen u. zu verstehen und mit ihnen der 
jeweiligen Situation angepasst umzugehen. 

Equallilzer [i:kwalaıze], der; -s, - [engl. equalizer, 
eigtl. = Ausgleich(er), zu lat. aequus = gleich] 
(Elektrot., Rundfunkt.): [Zusatz]gerät an Ver- 
stärkern von Hi-Fi-Anlagen zur Verbesserung 
des Klangbildes. 

Equerire ['ekero], die; -, -s [frz. équerre, über das 
Vlat. zu lat. quadrare, t quadrieren] (schweiz.): 
Winkelmaß (2). 

equillilblrielren usw.: t äquilibrieren usw. 

Equilpalge [ekvi'pa:z3, eki..., österr. meist: ...f], 
die; -, -n [frz. équipage, zu: équiper, tequipieren] 
(früher): elegante Kutsche: eine herrschaftliche 
E. 

Equipe [eki:p, e'kıp], die; -, -n [...pn], selten -s 
[..-p] [frz. équipe, zu: équiper, tequipieren] (bes. 
[Reit]sport): ausgewählte Mannschaft; Team: 
die deutsche E.; die E. der Springreiter. 

equilpie|ren [ek(v)i pi:ran] (sw. V.; hat) [frz. équi- 


Equipment-erbieten 


per < anord. skipa = ein Schiff ausrüsten] (ver- 
altet): ausrüsten, ausstatten. 

Equip|ment [r'’kwıpmant, e'kvıpment|], das; -s, -s 
[engl. equipment < frz. &quipement, zu: &quiper, 
tequipieren]: technische Ausrüstung: das E. ist 
auf dem neuesten Stand der Technik. 

er (Personalpron.; 3. Pers. Sg. Nom. Mask.) [mhd., 
ahd. er, alter idg. Pronominalstamm; verw. mit 
lein]: 1. steht für ein männliches Substantiv, das 
eine Person od. Sache bezeichnet, die bereits 
bekannt ist: der Mann dort, er läuft; er als mein 
bester Freund; hier ist dein Hut, er lag auf dem 
Schrank; der Berg dort drüben, ist er nicht ein- 
drucksvoll?; bei den Vögeln sorgt er (das Männ- 
chen) für Futter, während sie brütet; er (der 
[modebewusste] Mann) trägt in diesem Som- 
mer Blazer; die Toilettentüren, die Handtücher 
im Bad waren mit »Er« und »Sie« gekennzeich- 
net; Er (Gott) hält seine Hand schützend über 
uns; (Gen.:) seiner: wir gedenken seiner/(veral- 
tet:) sein mit Hochachtung; (Dativ:) ihm: ich 
gebe ihm das Buch; (Akk.:) ihn: wo ist Vati? ich 
habe ihn gerade noch gesehen; sie dachte nur an 
ihn. 2. (veraltet) (in Großschreibung) Anrede an 
Untergebene (die weder mit Du noch mit Sie 
angeredet werden): hat Er dem Grafen die Nach- 
richt überbracht? 

"Er, der; -, -[s] (ugs.): Person od. Tier männlichen 
Geschlechts: dieser Hund ist ein Er. 

?Er = Erbium. 

ER = Europäischer Rat. 


er- [mhd. er-, ahd. ar-, ir-, das Einsetzen eines 
Geschehens od. die Erreichung eines 
Zwecks bezeichnendes Präfix, durch 
Abschwächung in unbetonter Stellung ent- 
standen aus t ur-, Ur-, urspr. = heraus, her- 
vor, dann = zum Ende hin]: drückt in Bil- 
dungen mit Verben aus, dass etw. erfolgreich 
abgeschlossen wird, zum gewünschten 
Erfolg führt, dass man eine Sache bekommt, 
erreicht: ersegeln, erspurten; sich erklat- 
schen. 


erlachlten (sw. V; hat) (geh.): aufgrund von Über- 
legungen eine bestimmte Meinung von etw. 
haben; für etw. halten, als etw. ansehen: etw. 
als/für notwendig, als/für seine Pflicht e. 

Erlachlten: in der Verbindung meinem E. nach/ 
nach meinem E./meines -s (meiner Meinung, 
Ansicht nach: meinem E. nach/nach meinem 
E./meines -s ist das Ergebnis falsch). 

erlahlnen (sw. V; hat): ahnend erkennen, intuitiv 
erfassen: man kann den Weg im Nebel nur e. 

erlar|beilten (sw. V; hat): 1. [mhd. erarbeiten] 
durch Arbeit erwerben, bekommen: ich habe 
mir meine jetzige Position allein erarbeitet. 
2. sich durch intensives Studium, Bemühen 
geistig zu eigen machen: den Unterrichtsstoff 
gemeinsam e. 3. in gemeinsamer Arbeit, Diskus- 
sion o. Ä. erstellen, ausarbeiten: einen Plan e. 

Erlarlbeiltung, die; -, -en: das Erarbeiten; das 
Sicherarbeiten. 

Eras|mus-Pro|gramm, das [nach dem Humanis- 
ten u. Gelehrten Erasmus von Rotterdam; auch 

Akronym aus European Community Action 

Scheme for the Mobility of University Students]: 

EU-Förderprogramm, das bes. Auslandsaufent- 
halte (u. a. von Studierenden) vermittelt u. 
finanziert: sich beim, für das E. bewerben. 

Erbladel, der: erblicher Adel (3); Geburtsadel. 

Erblän|delrung, die: Mutation. 

Erblanllalge, die (Biol.): durch die Gene festge- 

legte Fähigkeit eines Organismus, bestimmte 
Merkmale auszubilden. 

Erblanlspruch, der: Anspruch auf eine Erbschaft. 

er|bar|men (sw. V; hat) [mhd. (er)barmen, ahd. 
(ir)barmen, aus der got. Kirchenspr., vgl. got. 
(ga)arman = sich erbarmen, LÜ von lat. mise- 
reri (zu: miser = arm); das b der ahd. Form 
gehört zum Präfix ab-, wurde aber zum Stamm 
gezogen]: 1. (e. + sich) (geh.) jmdm. aus Mitleid 
helfen: er hat sich meiner/(veraltet:) über mich 
erbarmt; Herr, erbarme dich unser/über uns; 


Ü will sich keiner des letzten Stück Kuchens e.? 
(scherzh.; sich dessen annehmen, es essen?). 

2. jmds. Mitleid erregen; jmdm. leidtun: du 
erbarmst mich/(österr.:) mir. 

Er|bar|men, das; -s: von Herzen kommendes Mit- 
gefühl, das zum Handeln bereit macht: E. mit 
jmdm. haben; er kennt kein E.; * zum E. (sehr 
schlecht, erbärmlich [in Bezug auf eine Leistung 
0.Ä.]: sie singt zum E.). 

er|bar\mens|wert (Adj.): so geartet, beschaffen, 
dass jmds. Mitleid sehr erregt wird: ein -er 
Anblick. 

Er|bar|mer, der; -s (geh.): Gott als Helfer aus 
Erbarmen. 

er|bärm|lich (Adj.) [mhd. erbermeliche (Adv.), 
ahd. erbarmelih]: 1. a) /heruntergekommen u.] 
armselig, sodass Mitgefühl angebracht ist; 
elend, jämmerlich: ein -er Zustand; das Kind 
schluchzte e.; b) in seiner Qualität sehr 
schlecht; unzulänglich, unzureichend: eine -e 
Leistung; c) (abwertend) moralisch minderwer- 
tig; verabscheuungswürdig, gemein: er ist ein -er 
Lump; er hat sich e. benommen. 2. a) sehr groß, 
stark; ungeheuer, schrecklich: wir hatten einen 
-en Hunger; b) (intensivierend bei Adjektiven u. 
Verben) sehr: wir froren e. 

Er|bärmilichlkeit, die; -: das Erbärmlichsein. 

Er|bar|mung, die; -, -en (Pl. selten) [mhd. erbar- 
munge] (veraltet): Erbarmen. 

er|bar|mungsllos (Adj.): ohne Erbarmen; 

unbarmherzig, grausam. 

Er|barlmungsllo|siglkeit, die; -: das Erbar- 

mungslossein; die Unbarmherzigkeit. 

er|bar|mungslvoll (Adj.) (geh.): voller Erbarmen. 
er|bar\mungs|würldig (Adj) (geh.): erbarmens- 
wert. 

er|baujen (sw. V.; hat) [mhd. erbouwen, erbü- 

wen = (an-, auf)bauen]: 1. ein [größeres] Bau- 

werk errichten [lassen]: die Kirche wurde im 

14.Jh. erbaut; Spr Rom ist nicht an/in einem 

Tage erbaut worden (bedeutende Dinge brau- 
chen ihre Zeit). 2. (geh.) a) (e. + sich) sich durch 
etw. erfreuen, innerlich erheben lassen: sich an 
guter Musik e.; b) das Gemüt erheben, innerlich 
in eine gute Stimmung versetzen: die Predigt 
erbaute sie; *von etw./über etw. nicht, wenig 
erbaut sein (ugs.; von etw. nicht begeistert, ent- 
zückt sein; sich über etw. nicht freuen; unange- 
nehm berührt sein). 

Er|bauler, der; -s, -: jmd., der etw. erbaut [hat]. 

Er|baulelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Erbauer. 

er|baullich (Adj.) (veraltend): von positivem Ein- 
fluss auf das Gemüt; in eine besinnliche Stim- 
mung versetzend, [religiös] erhebend: eine -e 
Predigt; -e Geschichten; ein nicht sehr, nicht 
gerade -er (ugs.; wenig erfreulicher) Anblick. 

Er|baullich|keit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) das Erbau- 
lichsein. 2. etw. Erbauliches. 

Er|baulung, die; -, -en: andächtige Erhebung des 
Gemüts; erhebende innere Stimmung: etw. zur 
E. lesen. 

Er|baulungs|buch, das: Buch [mit religiösem 
Inhalt], dessen Lektüre der Erbauung dienen 
soll. 

Erbbaulrecht, das (Rechtsspr.): veräußerliches, 
vererbbares Recht, auf fremdem Boden zu 
bauen; Erbpacht (b). 

Erblbaulzins, der; -es, -en (Rechtsspr.): Summe, 
die in bestimmten zeitlichen Abständen für das 
Erbbaurecht entrichtet werden muss. 

erblbeldingt (Adj.): durch Vererbung bedingt. 

erblbelrechltigt (Adj.): berechtigt, ein "Erbe (1) 
anzunehmen. 

Erbibild, das (Genetik): Gesamtheit der bereits in 
der befruchteten Eizelle bzw. in der Sporenzelle 
vorliegenden Vererbungsanlagen eines Indivi- 
duums. 

Erblbio|lolgie, die: Genetik. 

erbbiollo|gisch (Adj.): die Erbbiologie betref- 
fend. 

'Er|be, das; -s [mhd. erbe, ahd. erbi, urspr. = ver- 

waister Besitz; vgl. Arbeit, arm]: 1. Vermögen, 
das jmd. bei seinem Tod hinterlässt u. das in 


den Besitz einer gesetzlich dazu berechtigten 


542 


Person od. Institution übergeht: das väterliche, 
mütterliche E. antreten, ausschlagen; auf sein E. 
verzichten. 2. etw. auf die Gegenwart Überkom- 
menes; nicht materielles [geistiges, kulturelles] 
Vermächtnis: das E. der Vorfahren. 

?Er|be, der; -n, -n [mhd. erbe, ahd. erb(e)o, zu 
t Erbe]: jmd., dem eine Erbschaft zugefallen ist 
od. zufallen wird: der rechtmäßige, einzige, 
mutmaßliche E.; die lachenden -n (ugs.; die sich 
über eine [zu erwartende] Erbschaft freuenden 
Nachkommen); jmdn. zum/als -n einsetzen. 

er|belben (sw. V; ist) [mhd. erbiben, ahd. irbi- 
ben]: 1. a) plötzlich u. heftig zu beben anfangen: 
die vorbeifahrenden LKWs ließen das Haus e.; 
b) (geh.) beben (1): der Boden unter unseren 
Füßen erbebte. 2. von heftiger innerer Erregung 
gepackt werden; plötzlich zu zittern anfangen: 
sie erbebte bei diesem Anblick. 

Erblein|set|zung, die (Rechtsspr.): (aufgrund der 

Verfügung eines Verstorbenen erfolgende) Beru- 
fung einer od. mehrerer Personen zu Gesamt- 
rechtsnachfolgern. 

er|ben (sw. V.; hat) [mhd., ahd. erben, zu t !Erbe]: 
1. a) jmds. Eigentum nach dessen Tod erhalten; 
durch Erbschaft erlangen: kostbaren Schmuck 
e.; vom Großvater ein Haus e.; du hast wohl 
geerbt?; b) (ugs.) aus dem Besitz von jmdm. 
übernehmen, geschenkt bekommen: die Hose 
hat er von seinem Bruder geerbt; hier ist nichts, 
gibt es nichts zu e. (hier kann man nichts 
umsonst bekommen). 2. von seinen Eltern, Vor- 
fahren als Veranlagung, Begabung mitbekom- 
men: die roten Haare hat sie von der Mutter 
geerbt. 

Er|ben|gelmeinlschaft, die: Gesamtheit aller an 
einer Erbschaft beteiligten ’Erben, die den 
Nachlass gemeinsam verwalten. 

Er|besler|be, der: *Erbe eines Erben. 

Er|besler|bin, die: w. Form zu ? Erbeserbe. 
'er|belten (sw. V; hat): durch Beten zu erlangen 
suchen: das lang erbetete Glück. 
er|belten: terbitten. 
er|betlteln (sw. V; hat): a) durch Betteln erhalten: 
Brot e.; ich habe mir das Geld erbettelt; b) durch 
wiederholtes, inständiges Bitten erreichen: die 
Erlaubnis für etw. von den Eltern e. 
er|beulten (sw. V.; hat) [zu mhd. biuten, t ausbeu- 
ten]: durch Kampf, Raub, Plünderung o.Ä. in 
seinen Besitz bringen u. mitnehmen; als Beute 
erringen: feindliche Panzer e.; erbeutetes Die- 
besgut. 

Er|beultung, die; -,-en: das Erbeuten; das Erbeu- 
tetwerden. 

erb|fälhig (Adj.) (Rechtsspr.): die rechtlichen 

Voraussetzungen für die Annahme eines 

"Erbes (1) erfüllend. 

Erb|fak|tor, der (Genetik): deutlich in Erschei- 
nung tretendes erbliches Merkmal. 

Erb|fall, der (Rechtsspr.): Tod eines Menschen, 
mit dem die Erbfolge eintritt. 

Erb|feind, der: 1. a) Volk, das seit Generationen 
als ständiger Feind bekämpft wird: Deutsche 
und Franzosen galten lange Zeit als -e; b) seit 
Langem verhasster Gegner. 2. (o.Pl.) (verhüll.) 

Teufel. 

Erb|fein|din, die: w. Form zu t Erbfeind (1b). 

Erb|follge, die: a) Rechtsnachfolge in die [Vermö- 
genslstellung einer bzw. eines Verstorbenen; 

b) Thronfolge. 

Erblfollgelkrieg, der: kriegerische Auseinander- 
setzung aufgrund von Streitigkeiten um die 
Thronfolge. 

Erbgut, das: 1. (0. Pl.) (Biol.) Gesamtheit der Erb- 
anlagen: in ihrem E. identische eineiige Zwil- 
linge. 2. Erbhof. 

Erblhof, der: a) (bes. nationalsoz.) Bauernhof, der 
ungeteilt [an den ältesten Sohn] vererbt wird; 
b) unbestrittener Anspruch, Einfluss- od. Herr- 
schaftsbereich: Brasilien als römisch-katholi- 
scher E. 

er|bielten, sich (st. V; hat) [mhd. erbieten = dar- 
reichen, anbieten] (geh.): sich bereit erklären 
(etw. zu tun); seine Dienste anbieten: er erbot 
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sich, ihr bei den Aufgaben zu helfen. 
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Er|bin, die; -, -nen: w. Form zu t”Erbe. 

Erblin|for|maltilon, die (Genetik): in den Chro- 
mosomen lokalisierter genetischer Code. 

er|bitlten (st. V.; hat): 1. [mhd. erbiten, ahd. irbi- 
tan] (geh.) höflich, in höflichen Worten um etw. 
für sich selbst bitten: jmds. Rat, Verzeihung e.; 
ich erbat mir seine Hilfe; baldige Antwort erbe- 
ten. 2. (e. + sich + lassen) (veraltend) aufgrund 
von Bitten bereit sein (etw. zu tun): er hat sich 
nicht e. lassen (gab den Bitten nicht nach). 

er|bit|tern (sw. V; hat): a) mit bitterem Groll 
erfüllen; in Wut, Zorn versetzen: die Ablehnung 
erbitterte sie zutiefst; die erbitterten Bauern 
wehrten sich; erbittert über etw. sein; b) <e. + 
sich) in Wut, Zorn geraten [u. dies zum Aus- 
druck bringen]; sich heftig erregen: wieso erbit- 
terst du dich so darüber, deshalb? 

erlbitltert (Adj.): hartnäckig, sehr heftig; mit 
äußserstem Einsatz: -en Widerstand leisten. 

Er|bit|telrung, die; -: das Erbittertsein; Groll: sie 
war voller E. über diese Ungerechtigkeit. 

Er|bilum, das; -s [das Element ist in dem bei 
Ytterby (î Ytterbium) vorkommenden Mineral 
Ytterit enthalten]: in rötlichen Verbindungen 
auftretendes Seltenerdmetall (chemisches Ele- 
ment) (Zeichen: Er). 

erb|krank (Adj.) (Med.): mit einer erblichen 
Krankheit belastet. 

Erb|krank]heit, die (Med.): Krankheit, bei der 

krankhaft veränderte Erbmasse eine ursächli- 

che Rolle spielt; erbliche Krankheit. 

Erb|lan|de <Pl.) (Geschichte): Stammlande einer 

Dynastie: die Habsburger E. 

er|blas|sen (sw. V; ist): 1. (geh.) blass, bleich wer- 
den: sie erblasste vor Schreck, bei diesem 
Anblick. 2. (dichter. veraltet) sterben. 

Erbllas|sen|schaft, die; -, -en (Rechtsspr.): Erbe, 
das ein Verstorbener, eine Verstorbene hinter- 
lässt. 

Erbllaslser, der; -s, - (Rechtsspr.): jmd., der bei 

seinem Tod eine Erbschaft hinterlässt. 

Erbllaslselrin, die; -, -nen: w. Form zu t Erblasser. 

Erbllast, die: aus einer vorangegangenen Zeit 
stammender belastender Tatbestand; von 
einem Vorgänger unbewältigt weitergegebenes 
Problem, das sich als starke Belastung erweist. 

er|bleilchen (st. u. sw. V.): 1. (erbleichte/(veral- 
tet:) erblich, ist erbleicht/(veraltet:) erblichen) 
a) [mhd. erblichen] (geh.) bleich, blass werden; 
erblassen: vor Angst e.; ihre Gesichter erbleich- 
ten; b) heller, fahl werden, an Farbe verlieren: 
ein erbleichter Anzug. 2. <erblich, ist erblichen) 
(dichter. veraltet) sterben. 

erbllich (Adj.): a) sich vererbend; durch Erbfolge 
bestimmt: -er Adel; ein -er Titel; b) durch Verer- 
bung übertragbar: eine -e Krankheit; er ist e. 
belastet/das ist -e Belastung bei ihm (er hat 
negative Erbanlagen); (scherzh. auch positiv:) 
sie ist e. belastet, schon ihr Großvater war ein 
berühmter Schauspieler. 

Erbllich|keit, die; -: erbliche Beschaffenheit; das 
Vererbbarsein. 

er|blilcken (sw. V.; hat) [mhd. erblicken]: 1. (geh.) 
mit den Augen [plötzlich od. unvermutet] wahr- 
nehmen, erfassen: die Berge am Horizont e. 
2. jmdn., etw. als jmdn., etw. ansehen, betrach- 
ten; [zu] erkennen [glauben]: darin erblicke ich 
einen Fortschritt. 

er|blin|den (sw. V.; ist) [mhd. erblinden]: 1. blind 
werden: nach einem Unfall e. 2. matt, glanzlos, 
undurchsichtig werden: der Spiegel ist erblin- 
det. 

Er|blin|dung, die; -, -en: das Erblinden (1). 
er|blon|den (sw. V.; ist) (ugs. scherzh.): durch Fär- 
ben, Bleichen blond werden: sie ist über Nacht 

erblondet. 

er|blülhen (sw. V; ist) (geh.): a) zum Blühen 
gelangen, voll aufblühen: die Rose ist in der 
Vase erblüht; b) sich in eine positive Richtung 
entwickeln, sich voll entfalten: das Mädchen 
war zu voller Schönheit erblüht. 

Erblmaslse, die: 1. (Biol.) Gesamtheit der Erban- 
lagen. 2. (Rechtsspr.) alles in einer Erbschaft 
enthaltene Gut u. Vermögen. 


Erb|merk|mal, das: vererbbare Eigenschaft. 

Erblmolnlarlchie, die: Monarchie, bei der der 
Monarch durch dynastische Erbfolge berufen 
wird. 

Erblon|kel, der (ugs. scherzh.): Onkel, von dem 
eine Erbschaft zu erwarten ist. 

er|bolsen (sw. V.; hat) [mhd. erbösen = schlecht, 
böse werden]: 1. böse, zornig, wütend machen: 
dieser Gedanke erboste sie sehr. 2. (e. + sich) 
böse, zornig, wütend werden: ich habe mich 
über dein Verhalten erbost. 

er|bost (Adj.): sehr verärgert; zornig, wütend: -e 
Bürger drängten sich ins Rathaus; über die Ben- 
zinpreiserhöhung e. sein; er sah sie e. an. 

er|böltig (Adj.) [zu terbieten]: in den Verbindun- 
gen e. sein (bereit sein, sich anbieten: sie war e., 
ein Treffen zu veranstalten); sich e. machen/er- 
klären (seine Bereitschaft bekunden, sich anbie- 
ten: sie machten/erklärten sich e., die Aufgabe 
zu übernehmen). 

Erblpacht, die: a) (früher) erbliches Recht, ein 
Grundstück wirtschaftlich zu nutzen; b) Erbbau- 
recht. 

Erblprinz, der: ältester Sohn u. Thronfolger eines 
Fürsten. 

Erblprin|zesisin, die: w. Form zu î Erbprinz. 

er|braulsen (sw. V; ist) (geh.): brausend, rau- 
schend ertönen: die Orgel erbrauste. 

er|breichen (st. V; hat): 1. [mhd. erbrechen, ahd. 
arbrehhan] a) (geh.) aufbrechen: das Schloss e.; 
b) (veraltet) unter Zerstörung der Umhüllung 
o. Ä. öffnen: ein Siegel e. 2. [mhd. = hervorbre- 
chen] Mageninhalt, etw. im Magen Befindliches 
unverdaut durch den Mund von sich geben; sich 
übergeben: die Kranke erbricht alle Speisen; das 
Baby hat seinen Brei wieder erbrochen; (auch e. 
+ sich:) ich musste mich e.; * bis zum Erbre- 
chen (ugs. abwertend; bis zum Überdruss: wir 
haben bis zum E. geübt). 

Erbrecht, das (Rechtsspr.): a) <0. P1.) Gesamtheit 
der Rechtsvorschriften, die das Vermögen eines 
Menschen nach seinem Tod betreffen; b) mit 
dem Tode des Erblassers, der Erblasserin ent- 
stehendes Recht auf den Nachlass. 

erb|rechtllich (Adj.) (Rechtsspr.): das Erbrecht 
betreffend. 

er|brin|gen (unr. V.; hat): a) als Ergebnis haben, 
liefern: die Nachforschungen haben nichts 
erbracht; b) aufbringen: die Summe für den Bau 
e.;den Beweis, Nachweis für etw. e. (nachdrück- 
lich; etw. beweisen, nachweisen). 

Er|brin|gung, die; -, -en (Amtsspr.): a) das Erbrin- 
gen (a), Leisten: die E. von Dienstleistungen; 

b) das Aufbringen, Zahlen: die E. der geschulde- 
ten Leistungen. 

Er|brolcheines, das Erbrochene; des Erbroche- 
nen: herausgewürgter, erbrochener Magen- 
inhalt: E. aufwischen. 

Erbslbrei, der: Erbsenbrei. 

Erbischalden, der (Genetik): durch Mutation ver- 
ursachte Anomalie bei Lebewesen. 

Erbschaft, die; -, -en [mhd. erbeschaft]: "Erbe (1), 
Hinterlassenschaft: eine E. antreten, machen. 

Erbischaftslan|gellelgen|heit, die: Erbschafts- 
sache. 

Erbischaftslausleilnlanlder|setizung, die: eine 
Erbschaft betreffende Auseinandersetzung (3). 

Erbischafts|klalge, die (Rechtsspr.): Klage eines 
Erben bzw. einer Erbin auf eine Erbschaft. 

Erbischafts|salche, die (Rechtsspr.): Angelegen- 

heit, die mit einer Erbschaft zusammenhängt. 

Erbischaftsisteuler, (Steuerw.:) Erblschaft|steu- 
er, die: von den Erben zu zahlende Steuer bei 

der Übernahme einer Erbschaft. 

Erbischein, der (Rechtsspr.): amtliches Zeugnis 

über das Recht an einer Erbschaft u. den 

Umfang des Erbteils. 

Erbischleilcher, der (abwertend): jmd., der auf 
unmoralische od. widerrechtliche Weise in den 

Besitz einer Erbschaft zu gelangen sucht. 

Erbischleilchelrin, die: w. Form zu t Erbschlei- 
cher. 

Erbise, die; -, -n [mhd. erbeiz, arwiz, ahd. arawiz, 
araweiz, verw. mit lat. ervum = Wicke; wohl aus 


Erbin-erdauern 


einer Spr. des östl. Mittelmeeres]: 1. a) (zu den 
Schmetterlingsblütlern gehörende) Pflanze mit 
in Ranken auslaufenden Blättern und grünen, 
in Hülsen sitzenden, kugeligen Samen: -n 
anbauen, ziehen; b) Frucht der Erbse (1a): -n 
pflücken; c) (meist Pl.) als Gemüse verwendeter 
Samen der Erbse (1a): grüne, getrocknete -n. 

2. (salopp) Kopf: zieh die E. ein!; * etw. an der E. 
haben (nicht recht bei Verstand sein). 

Erbisen]|bein, das (Med.): kleiner Handwurzel- 
knochen. 

Erb|sen|brei, der: gekochter Brei aus [getrockne- 
ten] Erbsen. 

Erblsenlein|topf, der: dicke Erbsensuppe. 

erb|sen|groß (Adj.): die Größe einer Erbse auf- 
weisend: -e Verdickungen; das Magengeschwür 
ist e. 

Erb|sen|pülree, das: Erbsenbrei. 

Erb|sen|scho]te, die (volkstüml.): 'Schote (1) der 
Erbse. 

Erb|sen|stein, der (Geol.): aus kleinen, kugelför- 
migen Körpern zusammengesetztes Gestein; 
Oolith. 

Erblsen|strauch, der: häufig als Zierstrauch kul- 
tivierter Schmetterlingsblütler mit hochwach- 
senden Sträuchern u. gelben od. rötlich weißen 
Blüten. 

Erbisen|sup|pe, die: [dicke] Suppe aus [getrock- 
neten] Erbsen, [Speck,] Gewürzen u. a. 

Erbisen|zähller, der (ugs. abwertend): jmd., der 
kleinlich, geizig ist. 

Erblsen|zähllelrei, die; - (ugs. abwertend): klein- 
liches, pedantisches Verhalten. 

Erblsen|zähllelrin, die: w. Form zu t Erbsenzäh- 
ler. 

Erbstreit, der: Auseinandersetzung um das 
Erbe; Zerwürfnis zwischen Erben: der E. kommt 
nun vor Gericht. 

Erblstück, das: alter [wertvoller] Gegenstand, den 
jmd. geerbt hat: die Brosche ist ein wertvolles E. 

Erbisub|sitanz, die (Biol.): Erbgut (1). 

Erbisün|de, die [mhd. erbesünde, LÜ von lat. pec- 
catum hereditarium] (christl. Rel.): durch den 
Sündenfall dem Menschen angeborene Sünd- 
haftigkeit. 

Erbitanlte, die (ugs. scherzh.): Tante, von der eine 
Erbschaft zu erwarten ist. 

Erbiteil, das: 1. (BGB: der) Anteil eines ’Erben an 
der gesamten Erbschaft: Anspruch auf sein E. 
erheben. 2. ererbte Anlage od. Eigenschaft: ein 
schlechtes E. 

Erblver|trag, der (Rechtsspr.): Vertrag zwischen 
?Erbe u. Erblasser zu dessen Lebzeiten. 

Erb|wort, das (Pl. ...wörter) (Sprachwiss.): aus 
dem vorausgehenden Sprachzustand überkom- 
menes Wort. 

Erdlachlse, die: gedachte Linie zwischen Nord- u. 
Südpol, um die sich die Erde (5) dreht. 

er|dacht: t erdenken. 

Erdlallkallilen <Pl.) (Chemie): Oxide von Barium, 
Kalzium, Magnesium u. Strontium. 

Erdlallkallilmeltall, das (Chemie): Element der 
II. Hauptgruppe des Periodensystems der che- 
mischen Elemente. 

Erdlallter|tum, das: Paläozoikum. 

Erdlanisicht, die: (von oben, von außerhalb auf- 
genommene) Ansicht der Erde. 

Erdlan|zielhung, die (0. Pl.): Anziehungskraft der 
Erde (5). 

Erdlap|fel, der (österr., sonst landsch.): Kartoffel: 

geröstete Erdäpfel (österr.; Bratkartoffeln); 

* Erdäpfel in der Montur (österr. ugs.; Pellkar- 
toffeln). 

Erdläp|fellpülree, das (österr.): Kartoffelpüree, 
Kartoffelbrei. 

Erdläp|fellsallat, der (österr.): Kartoffelsalat. 

Erdläqualtor, der: Äquator. 

Erdlar|beilten <Pl.) (Bauw.): alle Arbeiten im 
Hoch- u. Tiefbau, bei denen Erde (1a) bewegt 
wird: mit der Ausschachtung sind die E. abge- 
schlossen. 

ErdlatImo|sphälre, die (0. Pl.): gasförmige Hülle, 
die die Erde (5) umgibt. 

er|dau|ern (sw. V; hat) (schweiz.): a) eine Sache 
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reifen lassen; b) sich etw. durch Warten verdie- 
nen. 

Er|daulelrung, die; -, -en (schweiz.): das Erdau- 
ern. 

Erdlauflschütltung, die: Aufschüttung (2a) von 
Erde. 

Erdlaus|hub, der: Aushub. 

Erd|bahn, die (Astron.): Umlaufbahn der Erde (5) 
um die Sonne. 

Erd|ball, der <o. Pl.) (geh.): Erdkugel (a). 

Erd|belben, das: natürliche Erschütterung der 

Erdkruste in mehreren Stößen: ein E. der Stärke 

5; U ein politisches E. 

Erd|belben|gelbiet, das: a) Gebiet, in dem sich 

ein Erdbeben ereignet hat; b) Gebiet, das von 
Erdbeben bedroht ist. 

Erd|belbeniherd, der: Ausgangspunkt eines Erd- 

bebens im Erdinnern; Hypozentrum. 

Erdibelbenlop|fer, das: Opfer (3) eines Erdbe- 
bens. 

erd|belben|silcher (Adj.): vor Zerstörung durch 

Erdbeben geschützt: -e Gebäude; ein -es Gebiet 

(Gebiet, in dem keine Erdbeben zu erwarten 
sind). 

Erd|be|ben|wellle, die: vom Erdbebenherd aus- 
gehende elastische Welle. 

Erd|beer|bowile, die: Bowle, die mit Erdbeeren 

angesetzt wird. 

Erd|beeire, die [mhd. ertber, ahd. ertberi]: 

a) (wild u. in Gärten wachsende) Pflanze mit in 

Rosetten stehenden Blättern, weißen Blüten u. 

Erdbeeren (b) als Früchten; b) rote, fleischig 

aromatische Frucht der Erdbeere (a). 

Erdlbeerleis, das: Speiseeis mit Erdbeerge- 
schmack. 

erdibeer|far|ben, erdibeer|far|big <Adj.): von 
der Farbe reifer Erdbeeren. 

Erdibeer|gelschmack, der <0. Pl.): Geschmack 
von Erdbeeren. 

Erd|beer|kon|filtülre, die: Konfitüre aus Erdbee- 
ren. 

Erd|beer|mar|mellalde, die: Marmelade aus 
Erdbeeren. 

erd|beer|rot (Adj.): erdbeerfarben. 

Erd|beer|tört|chen, das: Törtchen mit Erdbee- 
ren. 

Erdibeerltorlite, die: mit Erdbeeren belegter Tor- 
tenboden. 

Erd|belschleulnilgung, die (Physik): Beschleuni- 
gung, die ein frei fallender Körper im luftleeren 
Raum erfährt. 

Erd|be|stat|tung, die: Bestattung eines Leich- 

nams in einem Sarg in der Erde (1a). 

Erd|be|völlkelrung, die (Pl. selten): Gesamtheit 

der auf der Erde lebenden Menschen. 

Erd/be|welgung, die: a) Bewegung in der Erd- 

kruste: starke -en; b) das Bewegen von Erdmas- 
sen bei Bauarbeiten. 

Erd|be|wohlner, der: Mensch als Bewohner der 
Erde (5). 

Erd|be|wohlnelrin, die: w. Form zu t Erdbewoh- 
ner. 

Erd|bo|den, der: fester, aus Erde (1a) bestehender 
Boden: auf dem E. liegen; ich wäre am liebsten 
in den E. versunken (es war mir äußerst pein- 
lich); * dem E. gleichmachen (völlig zerstören: 
die Stadt wurde dem E. gleichgemacht); wie 
vom E. verschluckt/verschwunden sein (ganz 
plötzlich verschwunden sein). 

erd|braun (Adj.): braun wie Erde. 

Erd|bro|cken, der: hartes Stück Erde (1a). 

Er|de, die; -, -n (Pl. selten) [mhd. erde, ahd. erda]: 
1. a) aus verwittertem Gestein, organischen 
Stoffen u. Mineralien bestehendes, feinkörniges 
Gemisch, das einen Teil der Erdoberfläche bil- 
det u. die Grundlage des Pflanzenwachstums 
darstellt: Erdboden, Erdreich: fruchtbare, 
lockere, feuchte, sandige E.; ein Klumpen E.; ihn 
deckt längst die kühle E. (geh.; er ist längst tot); 
E. zu E. (Worte beim Begräbnis); die E. lockern, 
aufwühlen, umgraben; in geweihter E. (geh.; auf 
dem Friedhof) begraben sein; * verbrannte E. 
(1. völlig verwüstete Erdoberfläche. 2. Chaos, 
Durcheinander, katastrophale Verhältnisse: der 


Trainer verließ den Verein, nicht ohne ver- 
brannte E. zu hinterlassen) [nach der militäri- 
schen Taktik, auf dem Rückzug alles zu vernich- 
ten, was dem nachrückenden Feind von Nutzen 
sein könnte; engl. »scorched earth policy«, wohl 
aus dem Chinesischen]; b) (Chemie) bestimmtes 
Metalloxid: seltene, alkalische -n. 2. (o.Pl.) fes- 
ter Boden, Grund, auf dem man steht; Unter- 
grund: die E. bebt; etw. fällt auf die E.; das Was- 
ser quillt aus der E.; etw. von der E. aufheben; zu 
ebener E. (ebenerdig; im Erdgeschoss); bei dieser 
Bemerkung wäre sie am liebsten in die E. ver- 
sunken (diese Bemerkung war ihr äußerst pein- 
lich); * auf der E. bleiben (ugs.; sich keinen Illu- 
sionen hingeben); etw. aus der E. stampfen 

(î Boden); unter der E. liegen (geh. verhüll.; tot 
u. begraben sein); jmdn. unter die E. bringen 
(ugs.: 1. jmds. vorzeitigen Tod verschulden. 

2. beerdigen); jmdn. unter die E. wünschen 
(aus Ärger o. Å. wünschen, dass jmd. tot sei). 

3. begrenztes Gebiet, Land, zu dem eine emotio- 
nale Beziehung besteht: ein gesegnetes Fleck- 
chen E.; auf heimatlicher, fremder E. kämpfen; 
er liegt in fremder E. (geh.; im Ausland) begra- 
ben. 4. irdische Welt; Welt als das von der 
Menschheit bewohnte Gebiet: auf der ganzen E. 
bekannt sein, vorkommen; am Anfang schuf 
Gott Himmel und E.; *auf Erden (geh.; in der 
irdischen Welt). 5. <o. Pl.) (von der Sonne aus 
gerechnet) dritter Planet unseres Sonnensys- 
tems: die E. dreht sich um die Sonne. 6. (Elek- 
trot.) Leitung zum Erden: den Heizkörper als E. 
benutzen. 

er|den (sw. V; hat) (Elektrot.): eine Strom leitende 
Verbindung zwischen einem elektrischen Gerät 
u. dem Erdboden herstellen: das Radio e. 

Erlden|belwohlner, der (geh.): Erdbewohner. 

Er|den|be|wohlnelrin, die: w. Form zu t Erdenbe- 
wohner. 

Er|den|bürlger, der (geh.): Mensch, Erdbewoh- 
ner: ein kleiner, neuer E. (oft scherzh.; neugebo- 
renes Kind). 

Er|den|bür|gelrin, die: w. Form zu fî Erdenbür- 
ger. 

Er|den|glück, das (dichter.): irdisches Glück. 

er|den|ken (unr. V; hat) [mhd. erdenken]: aus- 
denken, ersinnen: er erdachte einen raffinierten 
Plan; eine erdachte (erfundene) Geschichte. 

er|denk|lich (Adj.): was sich nur denken lässt; 
was, soweit überhaupt denkbar, irgendwie mög- 
lich ist: er gab sich alle -e Mühe; wir wünschen 
Ihnen alles e. Gute/-e Gute; (subst.:) sie tat alles 
Erdenkliche. 

Er|den|lauf, der <0. Pl.) (dichter.): Lauf des 
Lebens, der Welt. 

Er|den]le|ben, das (o. Pl.) (dichter.): das Leben 
auf der Erde (bes. im Hinblick auf sein 
Begrenztsein durch den Tod). 

Er|den|rund, das (dichter.): Welt in ihrer ganzen 
Ausdehnung; Erdkreis. 

er|den|schwer (Adj.) (geh.): dem Irdischen, 
Materiellen verhaftet (u. deshalb in gewisser 
Weise schwerfällig). 

Er|den|winikel, der (dichter.): idyllischer, abgele- 
gener Ort. 

Er|den|wurm, der (dichter.): Mensch als vergäng- 
licher, unbedeutender Teil der Natur. 

Erdler|wärlmung, die (Pl. selten): Erwärmung 
der Erde. 

Erdlfar|be, die (meist Pl.): anorganische Farbe, 
die in der Natur als Mineral vorkommt (z.B. 
Ocker). 

erdifar|ben, erd|far|big <Adj.): von der Farbe der 
Erde (1a); bräunlich. 

Erdifer|kel, das (Zool.): in Afrika in Erdhöhlen 
lebendes, nachtaktives plumpes Säugetier mit 
schweineartiger Schnauze, langem, sehr dickem 
Schwanz u. hufartigen Krallen. 

erd|fern (Adj.): 1. (Astron.) weit von der Erdku- 
gel (a) entfernt. 2. (dichter.) entrückt. 

Erdifer|ne, die: 1. Apogäum. 2. (dichter.) Ent- 
rücktheit. 

Erdlfrucht, die: Frucht, die unter der Erde (2) reift 
(z.B. die Erdnuss). 
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Erdigas, das: in der Erde (5) vorkommendes, 

brennbares Gasgemisch. 

Erd|gas|fahrlzeug, das: Fahrzeug, dessen Motor 

mit Erdgas betrieben wird. 

Erdigasllalger, das (Pl. ...lager), Erdigasllalger- 

stätlte, die: Lagerstätte von Erdgas. 

Erd|gas|vorlkom|men, das: Vorkommen an Erd- 
gas. 

erdigelbun|den (Adj.): an die Erde (5) gebunden. 

Erdigeist, der: in der Erde (2) wohnender Dämon; 

einer der Elementargeister. 

Erdigelschichlte, die (0. Pl.): Entwicklungsge- 

schichte der Erde (5). 

erdigelschichtllich (Adj.): die Erdgeschichte 

betreffend; geologisch. 

Erdigelschmack, der (0. Pl.): an Erde (1a) erin- 
nernder Geschmack. 

Erdigelschoss [...gafps], (südd., österr.:) Erd|ge- 

schoß [...gofo:s], das: meist zu ebener Erde gele- 

genes Geschoss; Parterre (Abk.: EG): im E. woh- 
nen. 

Erdigralviltaltilon, die: Erdanziehung. 

erd|haft (Adj.) (geh.): der Erde (1a), dem Irdi- 

schen verbunden, verhaftet; urwüchsig. 

erd/halltig (Adj.): Erde (1 a) enthaltend. 

Erdihaulfen, der: aus Erde (1a) bestehender Hau- 

fen. 

Erd|höhlle, die: natürliche od. künstliche Höhle 

unter der Erde (2). 

Erdlhülgel, der: vgl. Erdhaufen. 

Erdihund, der (Jagdw.): Hund, der bei der Jagd 
zum Aufstöbern von Tieren in ihren Bauen (5a) 
verwendet wird (z.B. Dackel, Foxterrier). 

er|dich|ten (sw. V; hat) [mhd. ertihten] (geh.): 
sich mithilfe der Fantasie etw. [Unwahres] aus- 
denken, erfinden: eine Ausrede e. 

er|dig (Adj.) [im 15. Jh. erdic]: a) aus Erde (1a) 
bestehend, Erde enthaltend; die Eigenschaft von 
Erde aufweisend: eine -e Masse; ein -er Boden; 
b) (geh.) mit Erde (1a) beschmutzt, bedeckt: -e 
Hände, Stiefel; c) nach Erde (1a) schmeckend, 
riechend; im Geschmack, Geruch an Erde erin- 
nernd: ein -er Moselwein; d) bodenständig, 
ungekünstelt, urwüchsig, unmanieriert. 

Erdlin|nelres (vgl. Inneres): unter der Erdkruste 

gelegenes Inneres der Erde (5). 

Erdikalbel, das: unterirdisch verlegtes Kabel. 

Erd|kampf, der (Militär): Bodengefecht. 

Erdlkarlte, die: Landkarte, die die ganze Erde (5) 
darstellt. 

Erd|kern, der (Pl. selten): aus Metallen beste- 

hender innerster Kern der Erde (5). 

Erd|klum|pen, der: Klumpen aus Erde (1a). 

Erd|kreis, der (dichter.): Welt. 

Erdikrölte, die: in Europa vorkommende braune 

od. graue Kröte. 

Erd|krus|te, die (0. Pl.): äußerste, spröde u. feste 
Schicht der Erde (5): die E. ist etwa 30 km dick. 
Erd|kulgel, die: a) Erde (5) als kugelförmiger Pla- 

net; b) Globus. 

Erdikunlde, die (o. Pl.): Geografie: er hat die 

Note 5 in E. (im Schulfach Erdkunde). 

Erdikunldeluniterlricht, der: Unterricht im 

Schulfach Erdkunde. 

erd|kundllich (Adj.): geografisch. 

Erdlleiltung, die (Elektrot.): Erde (6). 

Erdlling, der; -s, -e [viell. nach engl. earthling = 
Erdbewohner, bes. aus der Sichtweise von 

»Außerirdischen«] (scherzh.): Erdbewohner/in]. 

Erdlloch, das: Loch in der Erde (2): in ein E. fallen. 

erd|jmalg|neltisch (Adj.) (Physik): den Erdmag- 

netismus betreffend, auf ihm beruhend: -es 
Feld. 

ErdimalgIneltis|mus, der (Physik): Wirksamkeit 

des Magnetfelds der Erde (5). 

Erd|männichen, das: 1. Kobold, t Alraune (2). 

2. (zu den Schleichkatzen gehörendes) kleines, 

in Bauen (5a) lebendes Tier mit braunem Fell, 

spitzer Schnauze u. langem, dünn behaartem 
Schwanz. 

Erd|manltel, der (0. Pl.): unter der Erdkruste lie- 
gende feste Schicht im Erdinneren. 

Erd|maslse, die: 1. (Pl.) große Mengen von 
Erde (1a). 2. Masse (5) des Planeten Erde. 
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Erd|maus, die: graubraune Wühlmaus. 

Erd|meltall, das (Chemie): Element der III. Haupt- 
gruppe des Periodensystems der chemischen 
Elemente. 

Erdlmitltellallter, das (0. Pl.): Mesozoikum. 

Erd|mitltellpunkt, der (o. Pl.): Mittelpunkt der 
Erde (5). 

erdInah (Adj.) (Astron.): a) der Erdkugel (a) nah; 
b) (dichter.) erdverbunden. 

Erdinälhe, die (Astron.): Perigäum. 

Erdineulzeit, die: Känozoikum. 

Erdinuss, die: a) (zu den Schmetterlingsblütlern 
gehörende) in Tropen u. Subtropen wach- 
sende Pflanze mit eiförmigen Fiederblättchen 
u. gelben Blüten, aus denen sich (an einem 
langen, in die Erde wachsenden Stiel) längli- 
che Hülsenfrüchte entwickeln, die meist zwei 
ölhaltige, essbare Samen enthalten; b) Hülsen- 
frucht, Samenkern der Erdnuss (a): gesalzene 
Erdnüsse. 

Erd|nuss|butlter, die (ugs.): Erdnusscreme. 

ErdInussIcreme, Erd|nuss|crème, die: Brotauf- 
strich aus gemahlenen Erdnüssen. 

ErdInussiflip, der (meist Pl.): Knabbergebäck aus 
Maismehl u. Erdnüssen. 

Erd|nusslöl, das: aus Erdnüssen gewonnenes, 
hochwertiges Speiseöl. 

Erdlober|flälche, die <o. Pl.): Oberfläche der Erd- 
kugel. 

Erdjöl, das: durch [Tief]bohrung geförderter, 

dickflüssiger, fettiger Rohstoff von meist 
schwärzlicher Färbung: E. fördern; nach E. boh- 
ren. 

Erdlöllbohlrung, die: Bohrung nach Erdöl. 

Erdlöllchejmie, die: Petrolchemie. 

er|dollchen (sw. V; hat) (geh.): mit einem Dolch, 

einer Stichwaffe töten. 

Erdlöller|zeulger, der: Staat, der Erdöl fördert. 

Erdjöl ex|porltielrend, erdlöllex|por|tielrend 

(Adj.): Erdöl ausführend: die Erdöl exportieren- 
den Staaten. 

Erdlöllfeld, das: Gebiet, in dem Erdöl vorkommt. 

Erdlöllförlderllän|der <Pl.): Erdöl fördernde Län- 
der. 

Erdlöl förldernd, erdlöllförldernd <Adj.): Erdöl- 
förderung betreibend: die Erdöl fördernden 
Länder. 

Erdlöllförldelrung, die: Förderung von Erdöl. 

erdjöllhöflfig (Adj.): ein reiches Erdölvorkom- 

men versprechend. 

Erdlöllkonizern, der: Konzern, dessen wirtschaft- 

licher Schwerpunkt auf der Förderung, der Ver- 

arbeitung u. dem Vertrieb von Erdöl liegt. 

Erdlöllkrilse, die: Ölkrise. 

Erdlölllalger, das (Pl. ...lager), Erdlölllalger|stät- 

te, die: Lagerstätte von Erdöl. 

Erdlöllleiltung, die: Rohrleitung, in der Rohöl 

transportiert wird; Pipeline. 

Erdlöllpreis, der: Preis für Erdöl. 

Erdlöllproldukt, das: Produkt, für dessen Her- 

stellung Erdöl der Grundstoff ist. 

Erdlöl pro|dulzie|rend, erdlöllpro|dulzielrend 
(Adj.): Erdöl erzeugend: die Erdöl produzieren- 
den Staaten. 

Erdlöllraflfilnelrie, die: Betrieb, der Rohöl zu 

Treibstoffen, Schmier- u. Heizölen verarbeitet. 

Erdlöllverlarlbeiltung, die: Verarbeitung von 
Erdöl. 

Erdlölljvor|kom|men, das: Vorkommen an Erdöl. 

Erdlorlbit, der (Astron., Raumfahrt): Erdumlauf- 
bahn. 

Erdlreich, das: Erde (1a) als Grundlage des 
Pflanzenwachstums: steiniges E. 

er|dreislten, sich (sw. V.; hat) (geh.): so dreist 
sein, etw. Bestimmtes zu tun: der Schüler 

erdreistete sich, wortlos zu gehen. 

Erdirin|de, die: Erdkruste. 

er|dröhlnen (sw. V.; ist): a) dröhnend ertönen, 
widerhallen; [plötzlich] zu dröhnen beginnen: 
die Glocken erdröhnen; b) dröhnend zu beben 
beginnen: die Erde erdröhnte. 

er|droslseln (sw. V; hat): durch Zuschnüren od. 
Zudrücken der Kehle gewaltsam töten: er hat 
sein Opfer [mit einem Strick] erdrosselt. 


Er|drosisellung, (seltener:) Er|drossllung, die; -, 
-en: das Erdrosseln. 

Erdiroltaltilon, die: Erdumdrehung. 

er|drülcken (sw. V.; hat): 1. [mhd. erdrücken] 

[durch zu großes Gewicht, Druck o. Ä.] zu Tode 

drücken: die Boa erdrückt ihre Beute. 2. durch 

ein Übermaß sehr stark belasten [und in der 

Existenz gefährden]: von Sorgen [fast] erdrückt 

werden. 3. durch Größe, Auffälligkeit, Bedeut- 

samkeit o. Ä. jmdn. etw. anderes in seiner Wir- 
kung nicht zur Geltung kommen lassen: das 

Bildchen wird von der Tapete völlig erdrückt. 
er|drülckend (Adj.): überwältigend, übermächtig, 

zu stark od. groß: -es Beweismaterial; die Über- 

macht war e. 

Erd|rutsch, der: [plötzliche] Abwärtsbewegung 
großer Erdmassen an einem Hang: die schwe- 
ren Regenfälle hatten einen E. ausgelöst, verur- 
sacht; U die Partei erlebte bei den letzten Wah- 
len einen E. (hatte erhebliche Stimmenverluste). 

erdirutschlarltig <Adj.): 1. in der Art eines Erd- 
rutsches, einem Erdrutsch gleichkommend. 

2. (ugs.) sehr hoch, sehr stark: ein -er Sieg; -e 

Verluste. 

Erd|rutschlsieg, der: sehr hoher Wahlsieg. 

ErdIsaltelllit, der: natürlicher od. künstlicher 
Himmelskörper, der die Erde (5) umkreist. 

Erd|schatlten, der: Schatten, den die von der 
Sonne beschienene Erde (5) [aufden Mond] 
wirft. 

ErdIschicht, die: a) [dünne] Schicht Erde (1 a); 

b) (Geol.) einheitliche Ablagerungsschicht. 
Erdischlipf, der (schweiz.): Erdrutsch. 
ErdIschollle, die: großes Stück Erde (1a). 
Erdispallte, die: Spalte in der Erde (2). 

ErdIstoß, der: stoßartige Erschütterung der Erd- 
kruste. 

Erdistrahllen (Pl.): 1. (Physik) Alpha-, Beta- u. 
Gammastrahlen aus radioaktiven Bestandtei- 
len des Bodens od. Gesteins. 2. physikalisch 
nicht nachweisbare Strahlen, die Einfluss auf 
Menschen u. Tiere haben sollen. 

Erditeil, der: große zusammenhängende Land- 
masse mit vorgelagerten Inseln; Kontinent: 
nach vielen Berufsjahren in allen -en; * der 
Schwarze E. (Afrika). 

Erd|tra|bant, der: a) (selten) Erdsatellit; b) (o.Pl.) 
(geh.) Mond der Erde (5). 

er|dul|den (sw. V; hat) [mhd. erdulden]: etw. 
(Unangenehmes, Schweres, Schreckliches) mit 
Geduld [u. Tapferkeit] auf sich nehmen, über 
sich ergehen lassen: Leid, Demütigungen e. 

Erdium|dre|hung, die: Drehung der Erde (5) um 
die eigene Achse. 

Erd|um|fang, der: Umfang der Erdkugel (a). 

Erdjumlkreilsung, die: Umkreisung der Erde (5) 
von Satelliten o. Ä. 

Erdlum|lauf, der: vgl. Erdumkreisung. 

Erdlum|lauf|bahn, die: kreisförmige od. ellipti- 
sche Bahn [eines Satelliten] um die Erde (5): die 
Rakete wurde in eine E. geschossen. 

Erdium|run|dung, die: Umrundung der Erde (5) 
[mit dem Schiff]. 

Erdlumiselgellung, Erdjum|segllung, die: Fahrt 
mit dem Segelboot rund um die Erde (5). 

erd|um|span|nend (Adj.): die ganze Erde (5) 
umspannend, einbeziehend. 

Er|dung, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Erden. 2. Strom 
leitende Verbindung zwischen einem elektri- 
schen Gerät u. dem Erdboden. 

Erdlur|zeit, die (0. Pl.): Archaikum. 

erd|ver|bun|den (Adj.) (geh.): der Erde (1a), dem 

Irdischen verhaftet; naturverbunden; boden- 

ständig. 

Erdiwall, der: künstlich aufgeschütteter Wall aus 
Erde (1a). 

Erd|wär|me, die: Wärme des Erdkörpers, die sich 
aus der Wärme des Erdinnern u. aus der Son- 
neneinstrahlung zusammensetzt. 

Erdizeitlallter, das (Geol.): Ära der Erdge- 
schichte. 

Ere|bos [auch: 'e...], Ere|bus, der; - [lat. Erebus < 
griech. Erebos] (Mythol.): Unterwelt; Reich der 
Toten in der griechischen Sage. 
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erleilfern, sich (sw. V; hat): in Eifer geraten, lei- 
denschaftlich u. erregt mit Worten für etw. ein- 
treten: sich im Gespräch e. 

Erleilfelrung, die; -, -en: das Sichereifern. 

erleig|nen, sich (sw. V.; hat) [unter Anlehnung an 
teignen zu mhd. (er)öugen, ahd. (ir)ougen = 
vor Augen stellen, zeigen]: geschehen, sich 
zutragen, sich abspielen: es hat sich nichts 
Besonderes ereignet. 

Erleiglnis, das; -ses, -se: besonderer, nicht alltäg- 
licher Vorgang, Vorfall; Geschehnis: ein trauri- 
ges, bedeutendes, historisches E.; die Duplizität 
der -se; das Konzert war ein E. (etwas ganz 
Besonderes) für unsere Stadt; R große -se wer- 
fen ihre Schatten voraus (es gibt erste Anzeichen 

für das Bevorstehen einer besonderen Veran- 
staltung, eines großen Festes, einer bedeuten- 
den Veränderung o. Ä.; nach dem von Lord 
Byron als Motto gewählten Vers des schott. 
Schriftstellers Thomas Campbell [1777-1844]: 
coming events cast their shadows before); * ein 
freudiges E. (verhüll.; die Geburt eines Kindes). 

Erleiglnis/fern|selhen, das: Fernsehen, das vor- 

wiegend sensationelle Ereignisse in meist reiße- 
rischer Form aufbereitet: einen Kanal für das E. 
einrichten. 

Erleig|nis|kalnal, der: Fernsehkanal, der vorran- 
gig politische Ereignisse, parlamentarische 
Debatten u. Ä. überträgt. 

erleig|nis|los (Adj.): keine besonderen, bemer- 
kenswerten Ereignisse aufweisend: ein -er Tag. 
erleiglnislreich (Adj.): reich an Ereignissen, 
Abwechslungen: ein -er Urlaub, Tag. 

erleillen (sw. V; hat) (geh.): (als etw. Unangeneh- 
mes) plötzlich u. überraschend erreichen, hart 
treffen: die Nachricht ereilte ihn bei der Abreise; 
der Tod hat sie ereilt (sie ist [plötzlich] gestor- 
ben). 

erekltil (Adj.) [zu lat. erectum, 2. Part. von: eri- 
gere, Terigieren] (Med.): zur Erektion fähig: -e 
Organe; -e Dysfunktion (Abk.: ED; t Dysfunk- 
tion 1). 

Erekltilon, die; -, -en [lat. erectio = Aufrichtung]: 
durch Blutstauung entstehende Versteifung u. 
Aufrichtung von Organen, die mit Schwellkör- 
pern versehen sind wie z. B. das männliche 
Glied. 

ErekltilonsIstölrung, die: (beim Mann) Unfähig- 
keit, eine Erektion zu bekommen; fehlende od. 
unvollständige Versteifung des Penis bei sexuel- 
ler Stimulation. 

Ere|mit [österr. auch: ...'mıt], der; -en, -en [lat. 
eremita < griech. er&mit®s, zu: er&mos = verlas- 
sen; einsam]: a) jmd., der aus religiösen Grün- 
den von der Welt abgeschieden lebt; Einsiedler, 
Klausner; b) allein u. zurückgezogen lebender 
Mensch. 

Ere|miltalge [eremi'ta:3ə, österr. meist: ...[], die; 
-, -n [frz. ermitage]: abseits gelegene Grotte od. 
Nachahmung einer Einsiedelei in Parkanlagen 
des 18. Jh.s. 

Erelmilten|dalsein [österr. auch: ...'mıt...], das 
(geh.): Leben eines zurückgezogen lebenden 
Menschen. 

Ere|miltin, die; -, -nen: w. Form zu t Eremit. 

Eren, Ern, der; -, - [mhd. er(e)n = Fußboden, 
Tenne, ahd. erin, arin; vgl. anord. arinn = Erhö- 
hung, Podium; Herd, Feuerstelle] (landsch.): 
Hausflur, Hausgang. 

er|er|ben (sw. V; hat) (veraltet): erben (1a, 2). 

erlerbt (Adj.): 1. als [materielles] Erbe hinterlas- 
sen bekommen: ein -es Haus, Grundstück. 2. als 
Veranlagung, Begabung von den Eltern, Vorfah- 
ren mitbekommen: eine -e Krankheit. 

er|fahr|bar (Adj.): sich erkennen, erfahren las- 

send. 

'er|fahlren (st. V; hat) [mhd. ervarn, ahd. irfaran, 
urspr. = reisen, durchfahren, erreichen]: 
1. Kenntnis erhalten; zu wissen bekommen: etw. 
frühzeitig, zu spät e.; sie erfuhr Näheres, 
Genaueres aus dem Brief; wie wir aus zuverläs- 
siger Quelle erfahren, ist noch nichts entschie- 
den; er konnte keine Einzelheiten über die Per- 
son e. (in Erfahrung bringen, ausfindig 
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machen). 2. a) (geh.) an sich selbst erleben, zu 
spüren bekommen: Glück, Leid, nichts als 
Undank, manche Demütigung e.; ich habe es am 
eigenen Leibe erfahren; b) (verblasst) in irgend- 
einer Weise behandelt, verändert werden; eine 
Behandlung, Veränderung mitmachen, erlei- 
den: das Buch soll eine Überarbeitung e. (soll 
überarbeitet werden); der Umsatz hat eine Stei- 
gerung e. (ist gestiegen). 

?erlfahlren (Adj.); reich an Erfahrungen, Routine, 
Kenntnissen; kundig, versiert: ein -er Arzt; sie 
ist aufihrem Gebiet sehr e. 

3er|fahlren st. V; hat): durch Fahren erlangen, in 
seinen Besitz bringen: eine Medaille e. 

*er|fahlren: 2. Part. zu t"”erfahren. 

Er|fahlrenlheit, die; -: das Reichsein an Erfah- 
rungen (1). 

Er|fahlrung, die; -, -en [mhd. ervarunge, auch: 
Durchwanderung; Erforschung]: 1. (Pl. selten) 
bei praktischer Arbeit od. durch Wiederholen 
einer Sache gewonnene Kenntnis; Routine: sie 
hat viel E. auf diesem Gebiet; wir müssen uns 
seine -en zunutze machen; über reiche, langjäh- 
rige -en verfügen. 2. Erleben, Erlebnis, durch 
das jmd. klüger wird: die E. hat gezeigt, dass 
Fehler unvermeidlich sind; -en sammeln, aus- 
tauschen; mit ihr habe ich schlechte -en 
gemacht; ich habe da so meine -en [gemacht] 
(ugs.; bin durch Schaden klug geworden); das 
weiß ich aus eigener E.; nach den -en der letzten 
Jahre. 3. (Philos.) durch Anschauung, Wahrneh- 
mung, Empfindung gewonnenes Wissen als 
Grundlage der Erkenntnis. 4. * etw. in E. brin- 
gen (etw. durch Nachforschen erfahren: hast du 

ihre Anschrift in E. bringen können?). 

Er|fahlrungslausltausch, der: gegenseitiges Mit- 

teilen von Erfahrungen. 

Er|fahlrungslbelreich, der: Bereich, in dem jmd. 

Erfahrungen macht, gemacht hat. 

Er|fahlrungslbelricht, der: Bericht über Erfah- 

rungen, die jmd. aufeinem Gebiet gemacht hat. 

er|fahlrungs|gelmäß (Adv.): aufgrund von Erfah- 
rung, der Erfahrung nach. 

Er|fahlrungslisalche, die <0. Pl.) (ugs.): Sache der 

praktischen Erfahrung u. nicht des theoreti- 

schen Wissens: der Umgang mit dieser 

Maschine ist reine E. 

Er|fahlrungslschatz, der: Summe der Erfahrun- 

‚gen, die jmd. gemacht hat, über die jmd. verfügt. 

Er|fahlrungs|welt, die (geh.): Welt, wie sie sich 

jmdm. aufgrund gemachter Erfahrungen dar- 

stellt. 

Er|fahlrungs|wert, der: [Durchschnitts]zahl, die 

jmd. aufgrund von Erfahrungen u. nicht durch 

exakte Messungen gewinnt. 

er|fass|bar (Adj.): sich erfassen (3, 4) lassend. 

er|fas|sen (sw. V.; hat): 1. a) (selten) [mit den 

Händen] ergreifen u. festhalten: den Ertrinken- 
den am Arm e.; U die Scheinwerfer erfassten 
uns; b) durch seine eigene Bewegung [gewalt- 
sam] mitnehmen, mit sich reißen: der Schwim- 
mer wurde von einem Strudel erfasst. 2. (von 
einem Gefühl, einer Gemütsbewegung o.Ä.) 
[plötzlich] ergreifen u. für eine Weile in einem 
gewissen Zustand belassen; packen, überkom- 
men: Ekel, Angst, Freude, Mitleid erfasste ihn. 
3. einen umfassenden Eindruck von etw. ins 
Bewusstsein aufnehmen; das Wesentliche einer 
Sache verstehen, begreifen: etw. intuitiv e.; die 
Situation sofort e.; du hast es erfasst! (ugs.; du 
hast es ganz richtig verstanden). 4. a) unter 
bestimmten Gesichtspunkten u. zu einem 
bestimmten Zweck ermitteln u. registrieren: 
eine Bevölkerungsschicht, einen Sachverhalt 
statistisch e.; b) mit einbeziehen, berücksichti- 
gen: die Versicherung erfasst auch die Ange- 
stellten; c) (EDV) in einen Computer eingeben: 
Daten, Texte e. 

Er|fas|sung, die; -, -en: das Erfassen (3,4). 

erlfechlten (st. V; hat) [mhd. ervehten] (geh.): 

durch Kämpfen erlangen, bekommen; erkämp- 

fen: [sich (Dativ)] den Sieg e. 

er|fin|den (st. V; hat) [mhd. ervinden, ahd. irfin- 

den = entdecken, erfahren]: 1. durch Forschen 


u. Experimentieren etw. Neues, bes. auf techni- 
schem Gebiet, hervorbringen: eine Maschine e. 
2. sich (etw. Unwahres, Unwirkliches) ausden- 
ken; fantasieren: eine Ausrede, Geschichte e.; 
die Gestalten dieses Romans sind frei erfunden. 

Er|fin|der, der; -s, -: jmd., der etw. erfindet (1), 
einen Gegenstand, eine Verfahrensweise, einen 
neuen Gedanken o.Ä. als Erster hervorbringt: 
Gutenberg war der E. der Buchdruckerkunst; 

R das ist nicht im Sinne des -s (ugs.; das ist 
nicht so gedacht gewesen). 

Er|fin|der|geist, der (0. Pl.): Fähigkeit, Neues zu 
schaffen od. [praktische] Probleme auf eine 
neue Art u. Weise zu lösen. 

Er|fin|delrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Erfinder. 

er|fin|delrisch (Adj.): reich an Einfällen; stets in 
der Lage, eine Lösung für ein [praktisches] Pro- 
blem zu finden: er ist ein -er Kopf. 

er|findllich (Adj.): in der Verbindung nicht e. 
sein (nicht erkennbar, ersichtlich, verständlich 
sein: warum er es tat, ist nicht e.). 

Er|fin|dung, die; -, -en: 1. a) (0. Pl.) das Erfin- 
den (1): die E. der Dampfmaschine durch James 
Watt; b) etw. Erfundenes, neu Hervorgebrach- 
tes: eine bahnbrechende E.; eine E. machen 
(etwas erfinden). 2. etw., was ausgedacht ist, 
nicht auf Wahrheit od. Realität beruht: sie wies 
diese Aussage als [eine] reine E. zurück. 

Er|fin|dungs|galbe, die (Pl. selten): Erfindergeist, 
Einfallsreichtum. 

er|fin|\dungslreich <Adj.): reich an erfinderischen 
Einfällen. 

Er|fin|dungslreich|tum, der (0. Pl.): das Erfin- 
dungsreichsein; Fülle erfinderischer Einfälle. 

er|flelhen (sw. V; hat) [mhd. ervlēhen] (geh.): mit 
flehenden Bitten zu erlangen suchen: Gottes 
Segen, jmds. Verzeihung e. 

Er|folg, der; -[e]s, -e [rückgeb. aus î erfolgen]: 
positives Ergebnis einer Bemühung; Eintreten 
einer beabsichtigten, erstrebten Wirkung: ein 
durchschlagender E.; ein E. versprechender 
Plan; der E. gab ihr recht; der E. blieb aus; die 
Aufführung war ein voller E. (war sehr erfolg- 
reich); der E. (ugs. iron.; die Folge) war, dass wir 
zu spät kamen; keinen E. haben; sie hat sich mit 
E. beschwert; seine Anstrengungen waren von 
E. gekrönt. 

er|follgen (sw. V. ist) [mhd. ervolgen = errei- 
chen; refl. = sich zutragen]: geschehen, eintre- 
ten, vor sich gehen: der Tod erfolgte wenig spä- 
ter; auf das Klingeln erfolgte nichts; (oft ver- 
blasst:) es ist noch keine Antwort erfolgt (es ist 
noch nicht geantwortet worden); Ihr Eintritt 
kann sofort e. (Sie können sofort eintreten); 
nach erfolgter (durchgeführter) Montage fuhr er 
sofort los. 

er|folglgelkrönt (Adj.) (geh.): nach langen 
Bemühungen schließlich mit einem Erfolg 
abschließend: ein -es Vorgehen. 

er|folgllos (Adj.): ohne Erfolg, ohne positives 
Ergebnis; vergeblich: -e Versuche; e. bleiben. 

Er|folgllolsig|keit, die; -: das Erfolglossein. 

er|folglreich (Adj.): a) sich durch viele Erfolge 
auszeichnend: eine -e Forscherin; b) ein positi- 
ves Ergebnis aufweisend: eine -e Politik. 

er|folgslablhänigig (Adj.): vom Erfolg abhängig. 

Er|folgs|auslsicht, die (meist Pl.): Wahrschein- 
lichkeit eines Erfolges. 

Er|folgs|aultor, der: jmd., der erfolgreiche Bücher 
schreibt. 

Er|folgs|aulto|rin, die: w. Form zu ? Erfolgsautor. 

Er|folgs|belteillilgung, die: finanzielle Beteili- 
gung von Betriebsangehörigen am Erfolg des 
Unternehmens. 

Er|folgs|billanz, die: Erfolge, erfolgreiche Unter- 
nehmungen aufweisende Bilanz (b): seine E. 
reicht von zehn Meistertiteln bis zur olympi- 
schen Goldmedaille. 

Er|folgsIchanice, die: Erfolgsaussicht. 

Er|folgs|druck, der <0. Pl.): vgl. Erfolgszwang. 

Er|folgslerlleblnis, das: freudiges, Auftrieb 
gebendes Gefühl der Selbstbestätigung beim 
Gelingen von etw., was nicht leicht zu schaffen, 
zu bewältigen war. 
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Er|folgs|fakltor, der: Faktor, Umstand, der zum 
Erfolg mafsgeblich beiträgt. 
Erlfolgs|fall, der (Papierdt.): Fall eines Erfolges: 
im E. gibt es eine Prämie. 
Er|folgs|film, der: erfolgreicher Kinofilm. 
Er|folgs|gelheimlnis, das: Erfolg versprechen- 
der Faktor (1), der nur Eingeweihten bekannt 
ist. 
Erlfolgsigelschichlte, die: besonders erfolgreiche 
Entwicklung; besonders erfolgreicher Verlauf, 
Werdegang. 
Erlfolgslho|no|rar, das: Honorar, dessen Höhe 
sich nach dem Erfolg (des verkauften Produk- 
tes, der erbrachten Dienstleistung) richtet. 
Erfolgskurs, der <o. Pl.) (Jargon): Weg zum 
Erfolg: eine Mannschaft auf E. bringen (ihr zum 
Erfolg verhelfen). 
Er|folgs|melldung, die: Meldung, dass etw. 
erfolgreich gewesen ist. 
Er|folgsImensch, der: Person, die besonders 
beruflich viel Erfolg hat. 
Er|folgs|mo|dell, das: erfolgreiches Modell. 
erlfolgslorilen|tiert (Adj.): in erster Linie auf 
Erfolg, auf Karriere o. Ä. ausgerichtet; stets auf 
Erfolg bedacht: -e Schüler. 
Er|folgs|prälmie, die: Prämie für ein positives 
Ergebnis. 
Er|folgs|quolte, die: 1. Anteil derjenigen, die eine 
Sache erfolgreich beenden. 2. Anteil des bei etw. 
Bestimmtem erzielten erfolgreichen Abschlus- 
ses o. Ä. im Vergleich zum Gesamtumfang. 
3. Erfolgsaussicht. 
Er|folgsire|zept, das: Verfahrensweise, die 
immer wieder zum Erfolg führt. 
Er|folgs|rolman, der: erfolgreicher Roman; Best- 
seller. 
Erlfolgsiselrie, die: 1. (Sport) Serie (3) von Erfol- 
gen. 2. erfolgreiche Serie (2). 
Er|folgs|spur, die (Pl. selten) (Jargon): Erfolgs- 
kurs. 
Erlfolgsistolry, die (ugs.): besonders erfolgreiche 
Entwicklung; besonders erfolgreicher Werde- 
gang. 
Er|folgsIstück, das: erfolgreiches Theaterstück. 
er|folgs|ver|wöhnt (Adj.): aufgrund zahlreicher 
Erfolge nicht mehr od. kaum noch an die Mög- 
lichkeit eines Misserfolgs denkend. 
Er|folgs|zwang, der: in einer bestimmten Situa- 
tion sich ergebender Zwang, Erfolge zu haben, 
erfolgreich zu sein: jmdn. unter E. setzen; unter 
E. stehen. 
Er|folg ver|sprelchend, er|folg|ver|lsprelchend 
(Adj.): einen Erfolg erwarten lassend: Erfolg ver- 
sprechende Maßnahmen; die Pläne erscheinen 
uns wenig E. v. 
er|for|der]lich <Adj.): für einen bestimmten 
Zweck unbedingt notwendig; unerlässlich: die 
-en Mittel; die Einwilligung der Eltern ist e.; 
<subst.:) alles Erforderliche veranlassen. 
er|for|derllilchen|falls <Adv.) (Papierdt.): falls 
nötig, falls erforderlich: e. wird die Polizei einge- 
schaltet. 
Er/for|derllich|keit, die; -, -en: das Erforderlich- 
sein. 
er|for|dern (sw. V.; hat) [mhd. ervordern = for- 
dern; vor Gericht einklagen]: als Voraussetzung 
zur Verwirklichung einer Sache unbedingt not- 
wendig machen: dieses Projekt erfordert viel 
Geld, Zeit; das erfordert (macht es nötig), dass 
alle Kräfte eingesetzt werden; das erfordert 
(dazu braucht man) schon etwas Mut. 
Er|for|der|nis, das; -ses, -se: erforderliche Bedin- 
gung, Voraussetzung: ein wichtiges E. für etwas 
sein; finanzielle, materielle -se. 
er|for\schen (sw. V.; hat) [mhd. ervorschen]: [wis- 
senschaftlich] genau untersuchen mit dem Ziel, 
möglichst viele Erkenntnisse zu erlangen; for- 
schend ergründen: unbekannte Länder e.; die 
Hintergründe, Zusammenhänge e.; sein Gewis- 
sen e. (sich genau prüfen). 
Er|for|scher, der; -s, -: jmd., der etw. erforscht, 
ergründet: der E. der Antarktis. 
Er|forlsche]rin, die; -, -nen: w. Form zu t Erfor- 
scher. 
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Er|for|schung, die; -, 
des Weltalls. 

er|fralgen (sw. V; hat): durch Fragen in Erfah- 
rung bringen od. zu erfahren suchen: den Weg, 
eine Telefonnummer e. 

erlfreichen, sich (sw. V.; hat) (geh.): sich erdreis- 
ten: (iron.:) ich habe mich nur erfrecht, die 
Wahrheit zu sagen. 

er|freulen (sw. V.; hat): 1. [mhd. ervröuwen, ahd. 
irfreuwen] a) jmdm. Freude bereiten; in frohe 
Stimmung versetzen: jmdn. mit einem 
Geschenk e.; sein Besuch hat mich sehr erfreut; 
über diese Ehrung bin ich sehr erfreut (freue ich 
mich sehr); sehr erfreut! (veraltend; formelhafte 
Wendung bei der Vorstellung); b) (e. + sich) bei 
od. über etw. Freude empfinden: ich erfreute 
mich an den Blumen. 2. (e. + sich) (geh.) etw. 
[voller Freude] genießen, im glücklichen Besitz 
von etw. sein: der Politiker erfreut sich des Ver- 
trauens der Wähler; sich großer Beliebtheit e. 
(sehr beliebt sein). 

er|freullich (Adj.): freudig stimmend, angenehm: 
eine -e Nachricht; (subst.:) ich konnte leider nur 
wenig Erfreuliches berichten. 

erlfreullilcher|weilse (Adv.): zum Glück; glückli- 
cherweise: e. passierte ihr nichts. 

erlfrielren (st. V.) [mhd. ervriesen, vgl. frieren]: 

1. a) (ist) durch übermäßige Frosteinwirkung 
umkommen: im Krieg sind viele Soldaten erfro- 
ren; U völlig erfroren (vor Kälte starr, durchge- 
froren) kamen sie nach Hause; b) (ist) (von 
Gliedmaßen od. deren Teilen) durch Frostein- 
wirkung absterben: dem Bergsteiger sind zwei 
Zehen erfroren; c) (e. + sich (Dativ); hat) durch 
Frosteinwirkung an Gliedmaßen geschädigt 
werden: ich habe mir die Ohren erfroren; d) (ist) 
durch Frosteinwirkung eingehen: die Geranien 
sind über Nacht erfroren; e) (ist) (von bestimm- 
ten pflanzlichen Nahrungsmitteln) durch Frost- 
einwirkung verderben: die Äpfel sind im Keller 
erfroren. 2. (ist) starr werden, erstarren: das 
Lächeln erfror ihr auf den Lippen. 

Er|frie|rung, die; -, -en: Schädigung durch über- 
mäßige Frosteinwirkung: sich -en dritten Gra- 
des zuziehen. 

Er|frielrungsltod, der: Tod durch übermäßige 
Frosteinwirkung. 

erlfrilschen (sw. V; hat): 1. [mhd. ervrischen] neu 
beleben, jmdm. neue Frische bringen: die Rast 
hat den Fahrer erfrischt; erfrischende Getränke. 
2.<e. + sich) sich durch äußerliche Mittel od. 
den Verzehr von etw. Kühlem od. Belebendem 
frisch machen, neu beleben: sich mit einem Bad, 
einem Kaffee e. 

erlfrilschend (Adj.): wohltuend, unverblümt, 
unkonventionell: sie hat einen -en Humor; etw. 
mit -er Deutlichkeit sagen; ihre Offenheit war e.; 
sie ist so e. normal. 

frilschung, die; -, -en: 1. das Erfrischen (1 a): 

die E. des Körpers durch ein Bad. 2. a) etw., 

wodurch jmd. sich erfrischt: die Dusche war 
eine angenehme E.; b) meist kühles, erfrischen- 
des Getränk, kühle od. aus frischen Zutaten 
bestehende Speise: es wurden -en gereicht. 

Er|frilschungslgeltränk, das: alkoholfreies, aus 

Säften, Fruchtauszügen, Mineralwasser o. Ä. 

bestehendes, kühles Getränk. 

frilschungslstand, der: Stand, an dem Erfri- 
schungen, Süßigkeiten, Sandwiches o.Ä. ver- 

kauft werden: ein Freibad mit Liegewiese und E. 

frilschungsltuch, das (Pl. ...tücher): kleines, 
wohlriechendes, feucht u. luftdicht verpacktes 
Papiertuch zur Erfrischung u. Reinigung von 
Händen u. Gesicht. 

er|fühllen (sw. V; hat) (geh.): mit dem Gefühl, 
gefühlsmäßig erfassen. 

erlfülllbar ): sich erfüllen (3) lassend; sich 
erfüllen (4) könnend: ein schwer -er Wunsch. 

erlfülllen nr V; hat) [mhd. erfüllen, ahd. irful- 
len]: 1. a) [sich ausbreitend einen Raum allmäh- 
lich] ganz und gar [aus]füllen: Qualm erfüllte 
das Zimmer; der ganze Raum war von betäu- 
bendem/mit einem betäubenden Duft erfüllt; 
b) mit etw. ausfüllen: die Kinder erfüllten das 


-en: das Erforschen: die E. 
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Haus mit Leben. 2. a) innerlich ganz in 
Anspruch nehmen, stark beschäftigen, von 
jmds. Gemüt od. Denken Besitz ergreifen: Zorn, 
Freude erfüllte ihn; die neue Aufgabe erfüllte sie 
ganz; von Reiseeindrücken erfüllt sein; b) (geh.) 
etw. injmdm. aufkommen, entstehen lassen: ihr 
Verhalten erfüllt mich mit Sorge. 3. einer Ver- 
‚pflichtung, Erwartung, Forderung o.Ä. ganz 
und gar nachkommen, völlig entsprechen: ein 
Versprechen, eine Pflicht e.; einem Kind jeden 
Wunsch e.; der Bewerber erfüllt die Bedingun- 
gen, Erwartungen nicht; damit ist der Tatbe- 
stand des Betrugs erfüllt (Rechtsspr.; gegeben). 
4. (e. + sich) Wirklichkeit werden; eintreffen: 
mein Wunsch, seine Prophezeiung hat sich 
erfüllt; er blickt auf ein erfülltes (geh.; in seinen 
Anlagen u. Möglichkeiten verwirklichtes) Leben 
zurück. 5. (Math.) stimmig, gültig machen: wel- 
cher Wert für x erfüllt diese Gleichung? 

Er|füllt/heit, die; -: innerliches Erfülltsein, In-An- 
spruch-genommen-Sein. 

Er|fülllung, die; -, -en: 1. inneres Erfülltsein von 
einer Sache, sodass das Denken u. Fühlen weit- 
gehend davon beherrscht wird: in einer Aufgabe 
F. finden. 2. das Erfüllen (3): die E. meines 
Wunsches, des Vertrages. = *in E. gehen 
(Wirklichkeit werden: mein Traum ging in E.). 

Er|fülllungs|gelhillfe, der (bes. Rechtsspr.): jmd., 
der für einen andern eine Leistung erbringt, zu 
der dieser verpflichtet ist: der Malergeselle 
führt als E. den Auftrag aus; Ü (abwertend:) die 
Städte wehren sich dagegen, -n des Bundes zu 
sein. 

Er|fülllungs|gelhillfin, die: w. Form zu î Erfül- 
lungsgehilfe. 

Er|fülllungslort, der (Pl. -e) (Rechtsspr.): Ort, an 
dem eine Leistung erbracht werden soll, zu der 
jmd. vertraglich verpflichtet ist. 

er|fun|den: t erfinden. 

Er|furt: Landeshauptstadt von Thüringen. 

'Er|furlter, der; -s, -: Ew. 

?Er|furlter (indekl. Adj.). 

Er|fur|telrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Erfurter. 

erg = 'Erg. 

'Erg, das; -s, - [zu griech. ergon = Werk, Arbeit] 
(Physik): Einheit der Energie u. der Arbeit im 
CGS-System. 

?Erg, der; -s, -s (Geogr.): Sandwüste. 

er|gän|zen (sw. V.; hat) [zu t ganz]: 1. a) durch 
Schließen entstandener Lücken wieder voll- 
ständig machen; durch Hinzufügen von etw. 
vervollständigen, bereichern: seine Vorräte, 
eine Sammlung, das Lager e.; das Manuskript 
um ein Nachwort e.; b) (e. + sich) durch 
Schließen entstandener Lücken wieder voll- 
ständig werden: der Vorstand ergänzt sich 
durch Zuwahl; c) vervollständigend zu etw. 
hinzukommen: Anmerkungen ergänzen den 
Text. 2. als zusätzliche, vervollständigende 
Feststellung o. Ä. äußern, vorbringen: darf ich 
hierzu noch etwas e.?; eine ergänzende 
Bemerkung machen. 3. durch seine Eigen- 
schaften, Fähigkeiten o. Ä. ausgleichen, was 
einem andern fehlt: die Freunde, die Partner 
ergänzen sich/(geh.:) einander vortrefflich. 

Er|gän|zung, die; -, -en: 1. das Ergänzen, 
Ergänztwerden: zur, in E. unseres Schreibens 
teilen wir Ihnen mit... 2. etw., was etw. ergänzt: 
eine solche Zusatzversicherung eignet sich 
besonders als E. zur gesetzlichen Krankenversi- 
cherung. 3. (Sprachwiss.) Objekt (4): eine E. im 
4. Fall. 

Er|gän|zungslablgalbe, die (Steuerw.): (zu gewis- 
sen Zeiten erhobene) zusätzliche Steuer. 

Er|gän|zungslband, der (Pl. ...bände) (Verlagsw.): 
Buch, das Nachträge, Ergänzungen im 
Anschluss an ein [mehrbändiges] Werk bringt 
(Abk.: Erg.-Bd.). 

er|gänlzungslbeldürfltig (Adj.): einer Ergänzung 
bedürfend, eine Ergänzung benötigend: sicher- 
lich ist der Beitrag hier und da e.; den Artikel 
finde ich sehr e. 

Er|gän|zungslbin|delstrich, der (Sprachwiss.): 


Bindestrich, der bei zusammengesetzten od. 


Erforschung-ergebungsvoll 


abgeleiteten Wörtern anstelle eines gemeinsa- 
men Bestandteils gesetzt wird. 

Er|gän|zungsifralge, die: 1. (Sprachwiss.) Frage, 

die als Antwort nicht ein Ja od. ein Nein, son- 

dern eine Ergänzung verlangt. 2. zusätzliche, 
das Thema ergänzende Frage, z. B. im Parla- 
ment. 

Er|gän|zungslheft, das: vgl. Ergänzungsband. 

Erlgänizungsikom|manldo, das (österr.): für die 

Einberufungen zum österreichischen Bundes- 

heer zuständige Militärdienststelle. 

er|gatltern (sw. V.; hat) [eigtl. = aus einem Gatter 

od. über ein Gatter hinweg zu erlangen suchen] 

(ugs.): sich (etw. Seltenes, knapp Gewordenes) 

mit Ausdauer, List od. Geschick verschaffen: die 

letzten Eintrittskarten e.; einen Job e. 

er|gau|nern (sw. V; hat) (abwertend): sich durch 

Betrug, Gaunerei verschaffen: dieses Geld hast 

du [dir] doch ergaunert! 

Erg.-Bd. = Ergänzungsband. 

'er|gelben (st. V; hat) [mhd. ergeben, ahd. irge- 
bän]: 1. a) zum Resultat, zur Folge haben: die 
Untersuchung ergab keinen Beweis ihrer 
Schuld; 60 geteilt durch 4 ergibt 15; die Nach- 
prüfung hat ergeben, dass alles seine Ordnung 
hatte; b) (e. + sich) aus etw. folgen; sich als 
Ergebnis zeigen: eins ergibt sich aus dem 
andern; aus alledem ergibt sich, dass du recht 
hattest; das hat sich so ergeben (ist von allein so 
gekommen); wenn es sich gerade ergibt (wenn es 
gerade passt). 2. (e. + sich) a) sich jmdm., einer 
Sache rückhaltlos hingeben, widmen: sich dem 
Spiel, dem Alkohol, einer Leidenschaft e.; 

b) sich fügen; etw. widerstandslos hinnehmen: 
sich in sein Schicksal e.; c) keinen Widerstand 
[mehr] leisten; kapitulieren: er ergab sich der 
Polizei. 

?er|gelben (Adj.): a) demütig zugeneigt; hinge- 
bungsvoll: er ist ihr bedingungslos, blind e.; 

b) ohne Widerstand; still resignierend: ein -es 
Gesicht machen; c) (geh.) untertänig, devot: 
sich e. verneigen; (veraltend; in Briefen:) Ihr 
sehr -er Markus Meier. 

?er|gelben: t'ergeben. 

Er|gelbenlheit, die; -: a) Treue, Fügsamkeit, Hin- 
gegebensein: jmdm. seine E. zeigen; b) klagloses 
Sichfügen: sein Schicksal mit E. tragen. 

Er|gelbenlheitslad|resise, die: an eine führende 
Persönlichkeit gerichtete Adresse (2), mit der 
jmd. od. ein Personenkreis seine Ergebenheit 
bekunden will. 

Er|geblnis, das; -ses, -se: a) Folge einer Anstren- 
gung, Unterlassung; Resultat: ein mageres, 
günstiges, positives E.; die Untersuchung hatte, 
brachte kein befriedigendes E., führte zu kei- 
nem E.;b) etw., was durch Rechnung, Messung, 
Auszählung o.Ä. ermittelt wird: das E. einer 
Mathematikaufgabe. 

Er|geblnislbelteillilgung, die (Wirtsch.): Erfolgs- 
beteiligung. 
Erlgebinisllisite, die: Liste, in die die Ergebnisse 
sportlicher Wettkämpfe eingetragen werden. 
er|gebinisllos (Adj.): ohne Ergebnis [bleibend]: 
die Verhandlungen wurden e. abgebrochen. 
Erlgeblnisllolsiglkeit, die; -: das Ergebnislossein. 
er|gebinis|oflfen (Adj.): nicht von vornherein 
auf ein bestimmtes zu erzielendes Ergebnis fest- 
‚gelegt: -e Beratungen, Verhandlungen; e. disku- 
tieren. 
er|geblnislorilenitiert (Adj.): konsequent auf ein 
zu erzielendes Ergebnis hin ausgerichtet. 
Er|geblnis|proltolkoll, das: Protokoll (1 a), das 
nur die wesentlichen Ergebnisse einer Sitzung 
o.Ä. [in der Art von Thesen] darstellt. 
er|gebinislreich (Adj.): reich an Ergebnissen: -e 
Forschungen. 

Er|geblnisisteilgelrung, die (Wirtsch.): Steige- 

rung des Betriebsergebnisses. 

Erlgebinis|verlbesiselrung, die (Wirtsch.): Ver- 

besserung des Betriebsergebnisses. 

Er|gelbung, die; - [zu t"ergeben (2b)] (geh.): klag- 

loses Sichfügen: er trägt sein Los in stiller E. 

er|gelbungsivoll (Adj.) (geh.): voll Ergebung: e. 

stillhalten. 


ergehen-erhaschen 


er|ge|hen (unr. V.) [mhd. ergän, ergön = gesche- 
hen, sich vollenden, ahd. irgän = ausgehen, 
ereignen]: 1. (ist) (geh.) [offiziell] erlassen, an 
jmdn. gerichtet werden: ein neues Gesetz ist 
ergangen; an den Gelehrten erging ein Rufin die 
USA. 2. (unpers.; ist) jmdm. in bestimmter 
Weise geschehen, widerfahren: es ist ihr dort 
schlecht ergangen; (subst.:) sich nach jmds. 
Ergehen (Los, Befinden) erkundigen; * etw. über 
sich e. lassen (/geduldig] hinnehmen, mit sich 
geschehen lassen: sie lässt alles ruhig, teil- 
nahmslos über sich e.). 3. <e. + sich; hat) sich 
langatmig (in Worten od. Gedanken) mit etw. 
beschäftigen; sich über etw. verbreiten, 
umständlich äußern: sich in Vermutungen, 
Dankesworten e.; (oft abwertend:) man erging 
sich in langen Reden. 4. (e. + sich; hat) (geh.) an 
einem Ort spazieren gehen, lustwandeln: die 
Damen ergingen sich im Park. 

er|gie|big (Adj.): a) ertragreich, groß, stark, in 
großer Fülle: -e Lagerstätten, Regenfälle, 
Gewinne; die Ernte war e.; b) (als Ausgangsstoff 
o. Ä.) viel ergebend; gute Ausbeute bringend: 
eine -e Kaffeesorte; c) lohnend, dankbar, großen 
Nutzen bringend: das Thema war nicht beson- 
ders e. 

Er|gielbiglkeit, die; -: das Ergiebigsein. 

er|gie|ßen (st. V; hat) [mhd. ergiezen = aus-, ver- 
gießen]: 1. (e. + sich) in großer Menge irgend- 
wohin fließen, strömen: der Strom ergießt sich 
ins Meer; die Milch ergoss sich über ihn; U ein 
Schwall von Schimpfwörtern ergoss sich über 
sie. 2. (geh.) irgendwohin aussenden, verströ- 
men: die Sonne ergoss ein gleifendes Licht über 
das Tal. 

er|glänizen (sw. V. ist) [mhd. erglenzen] (geh.): 
glänzend aufleuchten; Glanz bekommen: das 
Meer erglänzt in der Sonne. 

er|glülhen (sw. V. ist) [mhd. erglüejen] (geh.): 

a) zu glühen, glühend zu scheinen beginnen: 
die Sterne erglühen; U in Liebe erglüht sein 
(sich verliebt haben); b) rot werden: vor 
Scham e. 

er|go (Adv.) [lat.] (bildungsspr.): also, folglich, 
demnach: du hast es getan, e. musst du dafür 
geradestehen. 

Er|golmelter, das; -s, - (Med.): Gerät zur Mes- 
sung der körperlichen Leistungsfähigkeit eines 
Menschen. 

Er|golnolmie, Erlgo|no|mik, die; - [engl. ergono- 
mics, zu griech. ergon = Arbeit u. nomía 
= Sachkunde]: a) Wissenschaft von den Leis- 
tungsmöglichkeiten u. -grenzen des arbeitenden 
Menschen sowie von der optimalen wechselsei- 
tigen Anpassung zwischen dem Menschen u. 
seinen Arbeitsbedingungen; b) optimale wech- 
selseitige Anpassung zwischen dem Menschen 
u. seinen Arbeitsbedingungen. 

er|go|no|misch (Adj.): die Ergonomie betreffend, 
auf den Erkenntnissen der Ergonomie beru- 
hend. 

Er|golthelralpeut [auch: ...'poıt], der; -en, -en 
(Med,, Psychol.): jmd., der Ergotherapien durch- 

führt. 

Erigolthelralpeultin [auch: ...'po1...], die; -, -nen: 
w. Form zu ! Ergotherapeut. 

Er|golthelralpie [auch: ...'pi:], die; -, -n [zu 
griech. érgon = Arbeit u. Therapie] (Med., Psy- 
chol.): Therapie mit dem Ziel, Menschen mit 
psychischen od. körperlichen Schädigungen 
(durch systematische aktive Bewegung des Kör- 
pers od. einzelner Glieder od. durch geistige 
Arbeit) ein möglichst eigenständiges u. uneinge- 
schränktes Handeln zu ermöglichen. 

er|götlzen (sw. V.; hat) [frühnhd. = sich erho- 
len, mhd. ergetzen, ahd. irgetzen = vergessen 
machen, entschädigen] (geh.): a) jmdm. Spaß, 
Vergnügen, Freude bereiten: ihre Späße haben 
mich ergötzt; b) (e. + sich) an etw. Vergnügen 
haben: ich ergötzte mich an diesem Anblick. 

Er|götlzen, das; -s (geh.): Vergnügen, Entzü- 
ckung: es geschah zum E. der Zuschauer. 

er|götz|lich (Adj.) (geh.): Vergnügen bereitend; 
vergnüglich: eine -e Geschichte. 


Er|götlzung, die; -, -en (geh.): Vergnügen, Zer- 
streuung. 

er|graulen (sw. V; ist): grau[haarig] werden: er, 
sein Haar begann zu e.; (meist im 2. Part.:) sie 
war schon leicht ergraut; ein im Dienst ergrau- 
ter (alt gewordener) Beamter. 

er|greilfen (st. V; hat): 1. a) [mhd. ergrifen] mit 
der Hand nach einer Person, Sache greifen u. sie 
festhalten; [zu einem bestimmten Zweck] in die 
Hand nehmen: ein Glas, jmds. Hand e.; ein Kind 
bei der Hand e,;er ergriff den Ertrinkenden 
beim Schopf; U die Flammen ergriffen das Haus; 
b) festnehmen: einen Dieb e.; der Täter konnte 
sofort ergriffen werden; c) verblasst; drückt den 
Entschluss zu etw., den Beginn von etw. aus: 
einen Beruf e. (wählen); die Initiative e. (aktiv 
werden, zu handeln beginnen); die Macht e. 
(übernehmen). 2. a) als [plötzliche] Empfindung 
in jmds. Bewusstsein dringen, als [plötzliches] 
Verhalten in jmdm. wirksam werden: Reue, eine 
böse Ahnung, ein Gefühl der Freude ergreift 
mich; b) erfassen, befallen; [schädigend] auf 

jmdn. eindringen, übergreifen: von einer Krank- 
heit ergriffen werden. 3. im Innersten bewegen; 
Jmdm. nahegehen: ihr Schicksal, die Musik hat 
mich tief ergriffen; eine ergreifende Rede, Szene; 
[tief] ergriffen (erschüttert) sein. 

Er|greilfung, die; -, -en (Pl. selten): 1. das Ergrei- 

fen; Übernahme. 2. Festnahme: für die E. des 

Täters wurde eine Belohnung ausgesetzt. 

er|griflfen: t ergreifen. 

Er|griflfenlheit, die; -: tiefe Gemütsbewegung 

unter dem Eindruck eines feierlichen Ereignis- 

ses, erhebenden Erlebnisses o. Ä.: er versuchte 
seiner E. Herr zu werden; vor E. schweigen. 
er|grim|men (sw. V; ist) (geh.): von Grimm, Zorn 
erfasst werden: über etw. ergrimmt sein. 
er|gründ|bar (Adj.): sich in seinen Gründen, 

Ursachen erfassen lassend. 

er|grün|den (sw. V.; hat) [mhd. ergründen]: in 

allen Einzelheiten, bis zum Ursprung erfor- 

schen: die Ursache von etw. e. 

Er|grün|dung, die; -, -en (Pl. selten): das Ergrün- 

den. 

er|grülnen (sw. V; ist) [mhd. ergrüenen = grün 
machen] (geh.): grün werden: Bäume und Sträu- 
cher sind ergrünt. 

Er|guss, der; -es, Ergüsse: 1. (Med.) a) Ansamm- 
lung von Flüssigkeit in einer Körperhöhle od. 
von Blut außerhalb der Blutbahn in den Weich- 
teilen; b) Ejakulation. 2. (Geol.) a) das Ausströ- 
men flüssiger Lava bei Vulkanausbrüchen; 

b) ausgeströmte flüssige Lava. 3. (geh., oft iron.) 
[wortreicher] Ausbruch von Gefühlen, Stim- 
mungen o. Ä.: ein poetischer E. 

Er|gusslgelstein, das (Geol.): vulkanisches 
Gestein. 

er|halben (Adj.) [mhd. erhaben; altes 2. Part. von: 
erheben = in die Höhe heben]: 1. (bes. Fachspr.) 
aus einer Fläche hervortretend, herausragend: 
nur die -en Stellen der Platte erscheinen beim 
Druck. 2. durch seine Großartigkeit feierlich 
stimmend, weihevoll: ein -es Gefühl; ein -er 
Anblick; R vom Erhabenen zum Lächerlichen 
ist nur ein Schritt (nach einem Ausspruch 
Napoleons auf seiner Flucht aus Russland). 

3. überlegen; von etw. nicht mehr berührt: er 
fühlt sich über alles e.; über jeden Verdacht e. 
sein (keinen Verdacht zulassen); seine Arbeit ist 
über jeden Zweifel e. (lässt keinen Zweifel zu). 

Er|halben|heit, die; -, -en: 1. (selten) Erhöhung, 
kleine Erhebung: eine E. des Bodens. 2. (o. Pl.) 
das Erhabensein; Würde. 

Erlhalt, der; -[e]s (Papierdt.): 1. Empfang, Entge- 
gennahme: [jmdm.] den E. einer Ware, Liefe- 
rung, Sendung bestätigen; nach E. Ihres Schrei- 
bens. 2. Erhaltung von etw., was in seiner Exis- 
tenz bedroht ist: der E. der Privatschule. 

er|hallten (st. V; hat): 1. a) mit etw. bedacht, ver- 
sehen werden; empfangen: einen Orden e.; du 
erhältst, er erhielt das Buch als/zum Geschenk; 
b) jmdm. (als Äquivalent, als Bezahlung o.Ä.) 
zuteilwerden; (etw., worauf man Anspruch hat) 
bekommen: [keinen] Urlaub e.; sie erhält für 
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einen Auftritt 5000 Euro; Ü er hat den Lohn für 
seine Untaten erhalten (er ist für seine Untaten 
bestraft worden); c) zugestellt, übermittelt o. Ä. 
bekommen: eine SMS, neue Nachrichten, ein 
Paket e.; d) (als Strafe o. Ä.) hinnehmen müssen; 
bekommen: einen Tadel, eine Strafe e.; er erhielt 
drei Jahre Gefängnis; e) (an einer bestimmten 
Körperstelle) plötzlich von etw. getroffen wer- 
den: sie erhielt einen Schlag auf den Kopf; 

f) erteilt bekommen: einen Auftrag, keine Auf- 
enthaltsgenehmigung e.; [keine] Antwort e.; die 
Straße erhielt einen neuen Namen; g) (eine 
bestimmte Vorstellung) gewinnen: einen Ein- 
druck, ein schiefes Bild von jmdm., etw. e.; 

h) (als Endprodukt) aus etw. gewinnen: Teer 
erhält man aus Kohle. 2. a) (e. + sich) Bestand 
haben, sich halten: diese Sitte hat sich erhalten; 
b) in seinem Bestand, Zustand bewahren; bei- 
behalten, aufrechterhalten: ein Gebäude e.; den 
Frieden e.; erhalte dir deine gute Laune!; davon 
ist nicht mehr viel erhalten (übrig geblieben); 

c) in einem bestimmten Zustand bewahren: 
Gemüse, Fleisch frisch e.; ich will mich durch 
Sport fit e.; die Möbel sind gut erhalten; sie ist 
[noch recht] gut erhalten (scherzh.; sieht für ihr 
Alter [noch] gut aus). 3. unterhalten, ernähren: 
eine große Familie zu e. haben; das Geschäft 
kann ihn gerade eben e. 4. (e. + 2.Part.; als 
Umschreibung des Passivs:) etw. bestätigt, 
zugesprochen e. 

er|halltens|wert (Adj.): erhaltungswürdig: ein -es 
Gebäude, Erbe. 

er|hältllich (Adj.): so beschaffen, dass man es 
erhalten, kaufen kann, dass ein Kauf möglich 
ist: ein nicht mehr -es Präparat; dieser Artikel 
ist nur im Fachgeschäft e. 

Erlhalltung, die; -: 1. das Erhalten (2); Sicherung 
des weiteren Bestehens: die E. eines Gebäudes, 
des Status quo, des Friedens; eine Kur dient der 
E. der Arbeitskraft; in der Physik gilt der Satz 
von der E. (vom unveränderten Fortbestehen) 
der Energie. 2. Ernährung, Versorgung: sein 
Lohn ist zu gering zur E. der großen Familie. 

Er|halltungs|koslten (Pl.): Kosten für Ernährung, 

Sicherung, Instandsetzung o.Ä. 

er|halltungs|würldig (Adj.): wert, erhalten (2b) 

zu werden: ein -er Bau, Brunnen. 

Er|halltungs|zulstand, der: Zustand, in dem sich 

eine Sache im Augenblick befindet: der Wagen 

ist in bestem E. 

er|han|deln (sw. V.; hat): a) durch Handeln, Han- 

del erwerben; b) aushandeln: bessere Bedingun- 

gene. 

er|hän|gen (sw. V; hat): a) (e. + sich) sich mit 
einem um den Hals gelegten Strick o. Ä. an etw. 
aufhängen u. sich so selbst töten: sich an einem 
Balken, in der Zelle, mit einem Koppel e.; 

b) [mhd. erhenken] mit einem um den Hals 
gelegten Strick o. Ä. an etw. aufhängen u. 
dadurch töten: man hat seinen Vater in den 
letzten Kriegstagen erhängt; (subst.:) jmdn. 
zum Tod durch Erhängen verurteilen. 

Er|hänglte, die/eine Erhängte; der/einer Erhäng- 
ten, die Erhängten/zwei Erhängte: weibliche 
Person, die erhängt worden ist. 

Erlhänglter, der Erhängte/ein Erhängter; des/ei- 
nes Erhängten, die Erhängten/zwei Erhängte: 
jmd., der erhängt worden ist. 

er|härlten (sw. V.): 1. (hat) a) durch Argumente 
untermauern, bekräftigen: einen Verdacht 
[durch Zeugen] e.; eine Aussage eidlich, durch 
einen Eid e.; b) (e. + sich) durch etw. untermau- 
ert, bekräftigt werden: meine These hat sich 
erhärtet. 2. (geh.) a) (intr.; ist) hart werden: 
Beton erhärtet an der Luft; b) (hat) hart 
machen: Ton durch Brennen e. 

Er|härltung, die; -, -en: das Erhärten; das Erhär- 
tetwerden. 

er|halschen (sw. V.; hat) (geh.): 1. durch plötzli- 
ches Zugreifen o. Ä. fangen: mit einem Sprung 
erhaschte die Katze ihre Beute. 2. a) [gerade 
noch] wahrnehmen können: einen Blick, ein 
paar Worte, einen Eindruck von jmdm. e.; mein 
Blick erhaschte gerade noch ihr Gesicht; b) sich 
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unter Anstrengungen in den Besitz von etw. 
bringen: ein Stück Brot e. können. 

er|haulsen (sw. V.; hat) (schweiz.): ersparen; 
durch Sparsamkeit erwerben. 

er|helben (st. V.; hat) [mhd. erheben = hoch-, 
anheben, ahd. irheffan]: 1. a) in die Höhe heben; 
emporstrecken: den Arm e.; das Glas [aufjmds. 
Wohl] e.; erhobenen Hauptes (stolz) entfernte 
sie sich; die Augen, den Blick [zu jndm.] e. 
(geh.; zu jmdm. aufsehen); Ü er sprach mit erho- 
bener (lauter) Stimme; b) erbauen (2b): die 
Kunst will uns, unser Gemüt e.; sich erhoben 
fühlen. 2. (e. + sich) a) aus dem Liegen, Sitzen 
od. Hocken hochkommen; aufstehen: sich von 
seinem Platz, vom Stuhl e.; erst gegen Mittag 
erhob sie sich (geh.; stand sie vom Schlaf auf); 
b) in die Höhe steigen; hochfliegen: der Adler 
erhebt sich in die Lüfte; c) emporragen: auf dem 
Platz erhebt sich ein Denkmal; die Berge erhe- 
ben sich dort nicht über 1000 Meter. 3. a) in 
einen höheren Rang einordnen, auf eine höhere 
Stufe stellen: jmdn. in den Adelsstand e.; eine 
Gemeinde zur Stadt e.; b) (veraltet) rühmen, 
preisen, über alles loben; c) (e. + sich) über 
jmdn., etw. hinauswachsen, hinauskommen: er 
erhebt sich, seine Leistungen erheben sich nie 
über den Durchschnitt; d) (e. + sich) sich für 
besser halten: du erhebst dich zu gern über die 
andern. 4. (e. + sich) einen Aufstand machen, 
gegen Unterdrückung o.Ä. rebellieren: die 
Gefangenen erhoben sich gegen ihre Bewacher. 
5. a) als Zahlung verlangen, einfordern, einzie- 
hen: Steuern, Gebühren e.; bei dieser, für diese 
Veranstaltung wird ein Eintritt von 10 Euro 
erhoben; b) (bes. südd., österr.) [behördlich] 
feststellen: die Hochwasserschäden e.; c) zusam- 
mentragen, sammeln: Daten e.; das vom Autor 
erhobene Material. 6. a) (e. + sich) (geh.) begin- 
nen, aufkommen, ausbrechen: ein Sturm erhebt 
sich; (auch unpers.:) es erhob sich großes 
Geschrei; es erhebt sich die Frage, ob wir richtig 
gehandelt haben; b) (verblasst) vorbringen, gel- 
tend machen: Widerspruch, einen Einwand 
gegen jmdn., etw. e.; Klage e. (klagen); einen 
Anspruch auf etw. e. (etw. beanspruchen); ein 
großes Geschrei e. (ugs.; laut protestieren). 

er|lhelbend <Adj.) [1. Part. von terheben (1b)]: in 
feierliche Stimmung versetzend, jmdm. ein 
Gefühl der Erbauung vermittelnd: ein -er 
Augenblick; deine Leistung war nicht gerade e. 
(war wenig erfreulich). 

er|heb|lich (Adj.): beträchtlich; ins Gewicht fal- 
lend: ein -er Schaden, Unterschied, Nachteil; e. 
weniger verdienen; sie wurde e. verletzt. 

Er|hebllich|keit, die; -: das Erheblichsein. 

Er|helbung, die; -, -en: 1. Anhöhe, Hügel, 
Berglgipfel]: die höchste E. des Riesengebirges. 
2. das Erheben (3a): seine E. in den Adelsstand. 
3. seelisches Glücksgefühl. 4. das Sicherhe- 
ben (4); Aufstand: eine bewaffnete E. des Volkes 
gegen die Diktatur. 5. das Erheben (5a), Einzie- 
hen von Abgaben: die E. erfolgt nach neuen Bei- 
tragssätzen. 6. das Erheben (5b); Nachfor- 
schung; Umfrage: eine amtliche, statistische E.; 
-en über etw. anstellen, durchführen, machen. 

Er|helbungslzeitlraum, der (Papierdt.): Zeit- 
raum, in dem eine Erhebung (6) stattfindet. 

erlheilschen (sw. V.; hat) (geh.): erfordern; nötig 
haben; verlangen: Glanz und Ruhm e. 

erlheiltern (sw. V; hat): 1. a) heiter, lustig stim- 
men: ihre Späße erheitern uns; (subst. 1. Part.:) 
das hatte etwas Erheiterndes (reizte zum 
Lachen); b) (veraltend) aufheitern, aufmuntern: 
der Wein erheitert unser Gemüt. 2. (e. + sich) 
(geh.) a) schön, klar, hell werden: der Himmel 
erheiterte sich; b) heiter werden: ihr Gesicht 
erheiterte sich. 

Er|heiltelrung, die; -, -en (Pl. selten): das Erhei- 
tern: zur allgemeinen E. beitragen. 

er|helllen (sw. V.; hat): 1. a) hell machen, beleuch- 
ten: Fackeln erhellen den Weg; den Raum mit 
einer/durch eine Lampe e.; die Fenster waren 
erhellt; U ein Lächeln erhellte ihr Gesicht (gab 
ihm einen heiteren Ausdruck); b) (e. + sich) hell 


werden, sich aufheitern: der Himmel erhellt 
sich; U sein Gesicht erhellte sich (wurde heiter). 
2. a) deutlich machen, erklären: diese Äußerung 
erhellt die ganze Situation; b) deutlich, ver- 
ständlich werden; sich [als Folgerung] ergeben: 
aus den Messwerten erhellt, wie wichtig der 
Umweltschutz ist. 

Erlhelllung, die; -, -en (Pl. selten): das Erhellen; 
das Erhelltwerden. 

er|hit|zen (sw. V; hat) [mhd. erhitzen = heiß wer- 
den]: 1. heiß machen, stark erwärmen: Milch, 
Wasser e.; (subst.:) beim Erhitzen platzen die 
Bläschen; U der Wein erhitzte sie. 2. (e.+ sich) 
heiß werden: das Öl hat sich erhitzt; Ü sie hatte 
sich beim Treppensteigen erhitzt; sie war 
erhitzt vom Tanzen. 3. a) erregen, innerlich 
stark bewegen: der Streit erhitzte die Gemüter; 
dieser Gedanke erhitzte ihn, seine Fantasie; 

b) (e. + sich) über etw. in Erregung, in Streit 
geraten: sie erhitzten sich an dieser Frage. 

Erhit|zung, die; -, -en (Pl. selten): das Erhitzen; 
das Erhitztwerden: eine E. auf 80°C. 

er|hof|fen (sw. V.; hat): auf etw. hoffen; hoffend 
[für sich] erwarten: nichts mehr zu e. haben; 
ich erhoffe mir davon große Vorteile; der 
erhoffte Gewinn blieb aus. 

er|hölhen (sw. V; hat) [1-3: mhd. erhoehen]: 

1. höher machen: die Deiche [um einen Meter] 
e. 2. a) steigern; vermehren, verstärken: die 
Steuern, die Löhne, die Preise, die Produktion 
e.; den Beitragssatz um 0,5% auf 11% e.; der 
Blutdruck ist erhöht; erhöhte Temperatur 
(leichtes Fieber); b) (e. + sich) wachsen, steigen; 
stärker werden: die Kosten erhöhen sich stän- 
dig; die Zahl der Opfer hat sich auf 34 erhöht. 
3. (jmdn.) auf eine höhere Stufe stellen, in sei- 
nem Rang erheben: er wurde im Rang erhöht. 
4. (Musik) um einen Halbton heraufsetzen: bei 
dieser Tonart ist c [zu cis] erhöht. 

Erlhölhung, die; -, -en [spätmhd. erhoehunge = 
Erhebung]: 1. das Erhöhen (1), Höhermachen, 
Höherlegen durch bauliche Maßnahmen o. Ä.: 
die E. des Dammes. 2. (selten) kleine Bodener- 
hebung; Anhöhe: eine E. im Gelände. 3. a) das 
Steigern, Hinaufsetzen: die E. der Preise, Gebüh- 
ren;b) das Vermehren, Vergrößern von etw.: 
eine E. der Sicherheit; c) das Ansteigen[lassen], 
Zunehmenjlassen]: eine E. der Geschwindig- 
keit, des Blutdrucks. 4. (geh.) Erhebung in einen 
höheren [inneren, geistigen] Rang. 5. (Musik) 
das Heraufsetzen eines Tones um einen Halb- 
ton: die E. des Grundtons. 

Er|hölhungslizeilchen, das (Musik): Vorzeichen, 
das die Erhöhung eines Tons um einen Halbton 
anzeigt; Kreuz (Zeichen: #). 

er|hollen, sich (sw. V.; hat) [mhd. erholn = 
erwerben, ahd. irholön = fordern]: a) seine 
Kraft wiedererlangen: ich habe mich an der 
See, im Urlaub gut erholt; sie sieht erholt aus; 

U der Rasen hat sich nach dem Regen schnell 
erholt; die Batterie hat sich über Nacht erholt; 
die Börsenkurse haben sich erholt (Wirtsch.; 
sind wieder gestiegen); b) etw. überwinden; 
etw. überstanden haben u. wieder zu Kräften 
kommen: sich von einem Schreck, einer 
Krankheit e. 

er|hollsam (Adj.): der Erholung dienend; Erho- 
lung bewirkend: ein -er Urlaub. 

Er|ho|lung, die; -: das Zurückgewinnen von 
Gesundheit u. Leistungsfähigkeit: E. suchen; sie 
hat dringend E. nötig; zur E. [an die See, in ein 
Bad] fahren; die E. (Selbstreinigung) ver- 
schmutzten Wassers; E. des Bodens (Wiederge- 
winnung der Fruchtbarkeit); Ü es gibt Anzei- 
chen für eine E. der Konjunktur, des Aktien- 
marktes. 

Er|hollungslauflent]halt, der: 1. zeitlich 
begrenzter Aufenthalt an einem Erholungsort: 
der E. hat ihr sehr gutgetan. 2. (selten) Erho- 
lungsort. 

er|hollungs|beldürfltig (Adj.): [abgespannt, 
erschöpft u. daher] Erholung benötigend. 

Er|hollungsigelbiet, das: Landschaft, die der 
Erholung besonders förderlich ist. 
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Er|ho|lungslheim, das: der Erholung dienendes 
Heim; Heim für Erholungsbedürftige. 
Er|ho|lungslort, der: Ort, der seiner Lage, seiner 
Beschaffenheit nach besonders zur Erholung 
geeignet ist: staatlich anerkannter E. 
Er|hollungslpaulse, die: der Erholung dienende 
Pause. 

Er|ho|lungsiraum, der: Gebiet, das für Erholung- 

suchende besonders geeignet u. mit entspre- 

chenden Einrichtungen versehen ist. 

Erholung sulchend, er|hollung|sulchend 

(Adj.): Erholung anstrebend: Erholung 

suchende Gäste; Feriengebiete für Erholung 

suchende Großstädter. 

Er|hollung|sulchen|de, die/eine Erholungsu- 

chende; der/einer Erholungsuchenden, die 

Erholungsuchenden/zwei Erholungsuchende: 

weibliche Person, die Erholung sucht. 

ErlhollungIsulchenlder, der Erholungsuchende/ 

ein Erholungsuchender; des/eines Erholungsu- 

chenden, die Erholungsuchenden/zwei Erho- 
lungsuchende: jmd., der Erholung sucht. 

Er|ho|lungslur|laub, der: der Erholung dienender 

Urlaub. 

Er|ho|lungs|wert, der: Wert eines Gebietes in 

Bezug auf die Erholungsmöglichkeiten. 

Erlho|lungsizenltirum, das: Anlage, die mit ihren 

Einrichtungen der Erholung besonders förder- 

lich ist. 

Er|hollungs|zweck, der: Zweck der Erholung: der 

Urlaub dient -en. 

er|hölren (sw. V; hat) [mhd. erhoeren = (an)hö- 
ren, wahrnehmen]: 1. a) (geh.) jmdm. Erbetenes 
gewähren: Gott hat ihn, sein Gebet erhört; ihre 
Bitten wurden erhört; b) (veraltend) einer Wer- 
bung nachgeben: sie hat ihn erhört. 2. (meist 
verneint) (ostmd.) anhören u. aushalten: ich 
kann diesen Lärm nicht mehr e.! 

Er|hölrung, die; -, -en (Pl. selten): das Erhören (1); 
das Erhörtwerden: E. finden. 

Erielsee ['ıarr...], der; -s: See in Nordamerika. 

erilgielren (sw. V; ist) [lat. erigere = (sich) auf- 
richten] (Med.): a) sich in einer Erektion verstei- 

fen: das Glied erigiert; (oft im 2. Part.:) ein eri- 
gierter Penis; b) eine Erektion haben: ich eri- 
gierte. 

Erilka, die; -, -s od. ...ken [lat. erice < griech. 
ereíkē]: a) Glockenheide; b) Heidekraut. 

Erilkalgelwächs, das (meist Pl.): Heidekrautge- 
wächs. 

erlin|ner|lich (Adj.): [noch, im gegenwärtigen 
Augenblick] im Gedächtnis, in der Erinnerung 
vorhanden: der Vorgang ist mir [nicht mehr] e. 

erlin|nern (sw. V; hat) [mhd. (er)innern, ahd. 
innarön = machen, dass jmd. einer Sache inne- 
wird, zu ahd. innaro = inwendig]: 1. (e. + sich) 
im Gedächtnis bewahrt haben u. sich dessen 
wieder bewusst werden: ich erinnere mich an 
den Vorfall, an diesen Menschen/(geh.:) dieses 
Menschen/(österr., schweiz.:) auf diesen Men- 
schen; wenn ich mich recht erinnere; (ugs., bes. 
nordd. auch mit Akk.-Obj. u. ohne Reflexiv- 
pron.:) ich erinnere ihn gut; das erinnere ich 
nicht. 2. a) die Erinnerung an jmdn., etw. bei 

jmdm. wachrufen; wieder ins Bewusstsein 
rufen: dieses Denkmal erinnert [uns] an vergan- 
gene Zeiten; ich will nicht mehr daran erinnert 
werden; b) veranlassen, an etw. zu denken, 
jmdn., etw. nicht zu vergessen: jmdn. an sein 
Versprechen e.; c) durch seine Ähnlichkeit ins 
Bewusstsein bringen: sie, ihre Stimme erinnert 
mich lebhaft an meine Schwester. 3. (veraltend) 
vorbringen, zu bedenken geben: ich habe Ver- 
schiedenes dagegen zu e. 

Erlin|nelrung, die; -, -en: 1. (o. Pl.) a) Fähigkeit, 
sich an etw. zu erinnern (1): meine E. setzt hier 
aus, lässt mich im Stich; b) Besitz aller bisher 
aufgenommenen Eindrücke; Gedächtnis: wenn 
mich die/meine E. nicht täuscht; dieses Ereignis 
ist meiner E. ganz entfallen; etw. aus seiner E. 
streichen, tilgen; etw. [gut] in E. haben, in 
[guter] E. behalten; jmdm., sich etw. in die E. 
zurückrufen; sie wollte sich mit dieser Mail in R. 
bringen (bewirken, dass man sich wieder an sie 
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erinnert u. für sie in einer bestimmten Weise 
einsetzt). 2. Eindruck, an den jmd. sich erinnert; 
wieder lebendig werdendes Erlebnis: -en [an 
jmdn., etw.] werden wach; alte -en auffrischen; 
der Anblick weckt traurige -en [in mir]; sie hat 
keine, nur eine schwache E. an ihre Kindheit; sie 
tauschten ihre -en aus; er hing seinen -en nach; 
sie war ganz in E. versunken; nach meiner 
E./meiner E. nach war das ganz anders; sie 
zehrte noch von ihren -en. 3. a) (o.Pl.) 
Andenken, Gedenken: er wollte jede E. an den 
Krieg auslöschen; behalte mich in freundlicher 
E.; sie steht bei uns in guter E.; in dankbarer E. 
gedenken wir des Mannes; zur E. an meine Mut- 
ter (Widmung); b) Erinnerungsstück: nimm das 
als E. an meinen Vater. 4. (Pl.) Niederschrift von 
Erlebtem; Autobiografie: seine -en schreiben. 

5. Mahnung: öffentliche E. an Zahlungstermine. 
6. (Rechtsspr.) Rechtsbehelf gegen nicht richter- 
liche Entscheidungen, gegen die Art u. Weise 
der Zwangsvollstreckung. 

Erlin|ne|rungslbild, das: bildhaft-anschauliche 

Erinnerung an etw. Erlebtes, Vergangenes. 

Erlin\ne|rungs|buch, das: Buch, in dem jmd. 

Erinnerungen niedergeschrieben hat. 

Erlin\ne|rungs|fetlzen, der (meist Pl.): Fet- 

zen (1b) einer Erinnerung. 

Erlin\ne|rungslfolto, das, schweiz. auch: die: 

Foto zur Erinnerung an etw. 

Erlin\ne|rungsllülcke, die: Gedächtnislücke. 

Erlininelrungsistätlte, die: Gedenkstätte. 

Erlin|nelrungsistück, das: Gegenstand, der jmdn. 

an etw., jmdn. erinnert. 

Erlin\nelrungsitalfel, die: Gedenktafel. 

Erlin\ne|rungsltäulschung, die: durch eine sub- 

Jektive Einstellung od. gefühlsmäßige Bewer- 

tung von Erlebnissen hervorgerufene Beein- 

trächtigung des Erinnerungsvermögens. 

Erlin\nelrungs|verlmölgen, das (o. Pl.): Fähig- 

keit, sich zu erinnern. 

Erlin|nelrungsiwert, der: (nicht materieller) 
Wert, den eine Sache für jmdn. als Erinnerung 
an jmdn., etw. hat: dieses Stück hat nur noch E. 

Erin|nye [...nya], Erin|nys, die; -, ...yen (meist Pl.) 
[lat. Erin(n)ys < griech. Erinnys] (griech. 

Mythol.): Rachegöttin. 

Eris (griech. Mythol.): Göttin der Zwietracht. 

Eris|ap|fel, der (PI. selten) [nach der griech. Sage 
warf die nicht zur Hochzeit der Thetis geladene 
Eris einen Apfel mit der Aufschrift »der Schöns- 
ten« unter die Hochzeitsgäste, wodurch es zum 
Streit zwischen Hera, Athene u. Aphrodite kam] 
(bildungsspr.): Zankapfel. 

Erilt|rea; -s: afrikanischer Staat am Roten Meer. 

EriltIreler, der; -s, -: Ew. 

Erilt/relelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Eritreer. 

eriltrelisch (Adj.): Eritrea, die Eritreer betref- 
fend; aus Eritrea stammend. 

Erilwan: Hauptstadt von Armenien. 

erljalgen (sw. V;; hat): a) durch Jagen erbeuten: 
Wild e.; b) durch eifriges Bemühen gewinnen: 
Geld, Ruhm e. 

erlkallten (sw. V.; ist) [mhd. erkalten]: kalt wer- 
den: erkaltete Lava; U ihre Liebe ist längst erkal- 
tet (erloschen, zu Ende). 

er|källten (sw. V.; hat): 1. a) (e. + sich) sich eine 
Infektion der oberen Luftwege zuziehen; Husten, 
Schnupfen bekommen: ich habe mich bei dem 
Regen erkältet; er ist stark erkältet; b) (e. + sich 
(Dativ)) durch Kälteeinwirkung schädigen, 
krank machen: ich habe mir den Magen, die 
Blase erkältet. 2. (geh.) kalt machen, kalt wer- 
den lassen: Frost erkältet die Haut. 

Er|kalltung, die; -: das Erkalten. 

Er|källtung, die; -, -en: Erkrankung der Atem- 
wege; Katarrh: die E. klingt ab; eine [schwere] E. 
haben; eine E. bekommen; -en durch Abhärtung 
vorbeugen; sich vor E. schützen. 

Er|källtungs|gelfahr, die (Pl. selten): Gefahr, sich 
zu erkälten. 

Er|källtungsikranklheit, die: Erkältung. 

erlkämp|fen (sw. V; hat): durch kämpferischen 
Einsatz erringen: eine Goldmedaille, den Sieg e.; 
ich habe mir das alles mühsam e. müssen. 


Er|kanntlnis, das; -ses, -se (schweiz. veraltet): 
?Erkenntnis. 

er|kaulfen (sw. V.; hat) [mhd.erkoufen = kaufen]: 

1. durch Einsatz u. Opfer gewinnen: eine teuer 

erkaufte Freiheit. 2. durch [Bestechungs]geld 

u. Ä. gewinnen, sich verschaffen: die Aussage 

des Zeugen war erkauft. 

er|kenn|bar (Adj.): [deutlich] zu erkennen; nahe, 

hell od. deutlich genug, um erkannt zu werden: 

eine deutlich -e Gestalt; sich e. unterscheiden. 

Er|kenn|barlkeit, die; -: Deutlichkeit, Durch- 

schaubarkeit; erkennbare Beschaffenheit. 

er|ken|nen (unr. V.; hat) [mhd. erkennen, ahd. 
irchennan = geistig erfassen, sich erinnern, zu 
tkennen]: 1. so deutlich sehen, dass jmd. weiß, 
wen od. was er vor sich hat: in der Dunkelheit 
niemanden e. können; hier sind noch Brems- 
spuren zu e.; der Stern ist gerade noch mit blo- 
Bem Auge zu e. 2. a) aufgrund bestimmter 
Merkmale ausmachen, identifizieren: seinen 
Freund [nicht gleich] e.; ich erkenne ihre 
Stimme, sie an der Stimme; ich gab mich als 
Deutscher/(veraltet:) Deutschen zu e.; sie gab 
sich zu e. (nannte ihren Namen); b) Klarheit 
über jmdn., etw. gewinnen; richtig einschätzen: 
seinen Irrtum e.; etw. als falsch, als seine Pflicht 
e.; du bist erkannt (durchschaut). 3. [biblische, 
auf den hebr. Urtext zurückgehende LÜ von lat. 
cognoscere feminam] (geh. veraltet) [mit einer 
Frau] Geschlechtsverkehr haben. 4. a) (Rechts- 
spr.) ein Urteil fällen, einen Beschluss verkün- 
den: die Richter erkannten auf Freispruch, auf 
eine Geldstrafe; b) (Sport) (als Schieds- od. Lini- 
enrichter[in]) entscheiden: der Schiedsrichter 
erkannte auf Elfmeter. 5. (Bankw.) (einem Konto 
eine Summe) gutschreiben. 

er|kenntllich (Adj.): in der Verbindung sich e. 
zeigen (seinen Dank durch eine Gabe od. Gefäl- 
ligkeit ausdrücken: ich möchte mich gern für 
seine Hilfe e. zeigen). 

Erlkenntllichlkeit, die; -, -en (Papierdt.): a) (o.Pl.) 
zum Ausdruck gebrachte Dankbarkeit; b) Gabe 
od. Gefälligkeit, durch die jmd. seine Dankbar- 
keit zum Ausdruck bringt. 

'Er|kenntlnis, die; -, -se [mhd. erkantnisse = 
Erkennung, Einsicht]: 1. durch geistige Verar- 
beitung von Eindrücken u. Erfahrungen gewon- 
nene Einsicht: eine historische, gesicherte E.; 
neue -se gewinnen; ich durfte mich dieser E. 
nicht verschließen; nach den neuesten techni- 
schen -sen; er kam zu der E., dass sie recht 
hatte. 2. (o. P1.) Fähigkeit des Erkennens, des 
Erfassens der Außenwelt: an die Grenzen der E. 
stoßen. 

?Erlkenntlnis, das; -ses, -se (österr., sonst veraltet): 
Gerichtsbescheid, Urteil. 

Er|kenntlnis|drang, der (0. Pl.): das Streben nach 
!Erkenntnis (1). 

Erlkenntlnis|gelwinn, der: Gewinn von Erkennt- 
nis. 

Er|kenntlnis|lehlre, die (o. Pl.): Erkenntnistheo- 
rie. 

Erlkenntlnis|pro|zess, der: Prozess des bewuss- 
ten Erfassens u. Erkennens. 

Er|kenntlnis|stand, der: Stand der Erkenntnis: 
nach derzeitigem, heutigem, gegenwärtigem E. 

er|kenntlnis|thelolreltisch <Adj.) (Philos.): die 
Erkenntnistheorie betreffend. 

Erlkenntlnislthelolrie, die (Philos.): a) (0. Pl.) 
Teilgebiet der Philosophie, das sich mit der 
Frage nach den Bedingungen eines begründe- 
ten Wissens befasst; b) Theorie (1a) der 
Erkenntnis. 

Er|kenntlnis|ver|mölgen, das (o.Pl.): Fähigkeit, 
!Erkenntnisse (1) zu gewinnen. 

Er|ken|nung, die; -: das Erkennen: in E. der Lage. 

Er|ken|nungsldienst, der: kriminalpolizeiliche 
Dienststelle zur Identifikation von Personen u. 
Sachen mit wissenschaftlichen Methoden 
(Abk.: ED). 

er|ken|nungsldienstllich (Adj.): für Zwecke des 
Erkennungsdienstes bestimmt; vom Erken- 
nungsdienst vorgenommen od. ausgehend. 

Erlken|nungsimarlke, die: der Identifikation die- 
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nende metallene Plakette, die (bes. von Solda- 
ten) an einer Kette auf der Brust getragen wird. 

ErlkenInungsimello|die, die: Melodie, an der 

eine Rundfunk- od. Fernsehsendung zu erken- 

nen ist. 

Er|ken|nungsimerk|mal, das: Merkmal, an dem 

jmd. zu erkennen ist. 

Erlken|nungslzeilchen, das: [verabredetes] Zei- 

chen, an dem jmd., etw. erkannt werden soll: er 

trug als E. eine rote Nelke im Knopfloch. 

Er|ker, der; -s, - [mhd. erker(e), ärker, wohl < afrz. 

(nordfrz.) arquiere = Schießscharte, über das 

Mlat. zu lat. arcus = Bogen]: geschlossener, mit 

Fenstern versehener Vorbau an Gebäuden. 

Er|ker|fenslter, das: Fenster eines Erkers. 

er|kie|sen (unr. V; hat; meist in den Formen des 

Präteritums u. des 2. Partizips gebr.) [mhd. 

erkiesen, ahd. arkiosan, t”kiesen] (geh.): erwäh- 

len: sie erkor ihn zu ihrem Begleiter. 

er|klär|bar (Adj.): sich erklären lassend: kaum -e 

Zusammenhänge. 

er|klälren (sw. V.; hat) [mhd. erklaeren = klarma- 
chen; klar werden]: 1. a) deutlich machen; [in 
allen Einzelheiten] auseinandersetzen; so 
erläutern, dass der bzw. die andere die Zusam- 
menhänge versteht: etw. genau, kurz e.; einen 
Text, ein Bild e.; ich will es dir [an einem Bei- 
spiel] e.; erklärende Worte; b) begründen, deu- 
ten: etw. psychologisch e.; sie erklärte mir, 
warum sie nicht kommen könne; ich kann mir 
dein Verhalten nicht e. (verstehe es nicht); 

c) (e. + sich) seine Begründung in etw. finden: 
das erklärt sich aus sich selbst; (auch unpers.:) 
so erklärt es sich, dass wir nach Hause müssen. 
2. a) äußern, [offiziell] mitteilen, sagen: etw. mit 
Bestimmtheit, an Eides statt e.; seinen Rück- 
tritt, sein Einverständnis e.; einem Land den 
Krieg e.; b) (e. + sich) seine Haltung zum Aus- 
druck bringen: erkläre dich deutlicher!; sich ein- 
verstanden, solidarisch e.; sich als treuer Beam- 
ter/(seltener:) treuen Beamten e.; sich für, gegen 
jmdn., etw. e. (für, gegen jmdn., etw. Stellung 
nehmen); er hat sich ihr erklärt (hat ihr seine 
Liebe offenbart). 3. [amtlich] bezeichnen, als 
jmdn, etw. kennzeichnen: einen Vermissten für 
tot e. [lassen]; etw. für ungültig, für null und 
nichtig e.; er wurde zum Sieger nach Punkten 
erklärt. 

Er|klälrer, der; -s, -: jmd., der etw. erklärt. 

Er|klälrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Erklärer. 

er|klärllich (Adj.): sich erklären lassend, ver- 

ständlich: ein -er Irrtum; das macht die Sache e. 

er|klärt (Adj.): a) sich offen bekennend; entschie- 

den: eine -e Gegnerin der Aufrüstung; b) offen- 
kundig, ausgesprochen: der -e Publikumsliebling. 
er|klärlter\malßen (Adv.): durch eine Willensäu- 

Jerung zum Ausdruck gebracht; ausdrücklich: 

er hat den Vertrag e. als verbindlich angesehen. 

er|klär|ter|weilse (Adv.): in ausgesprochener, 
entschiedener Weise. 

Er|klälrung, die; -, -en: 1. das Erklären; Deutung, 
Begründung; Darlegung der Zusammenhänge: 
sie hat, findet für alles eine E.; für dieses Verhal- 
ten verlange ich eine E. von Ihnen; ich musste 
mich mit dieser E. zufriedengeben. 2. Mittei- 
lung; [offizielle] Äußerung: eine feierliche E.; die 
Regierung gibt eine E. ab. 

Er|klälrungsiverlsuch, der: Versuch, etw. zu 

erklären: -e machen. 

er|kleckllich (Adj.) [zu veraltet erklecken = aus- 

reichen, genügen] (geh.): beträchtlich, beacht- 

lich, ziemlich groß (an Wert od. Zahl): eine -e 

Summe, Erbschaft, Anzahl; (subst.:) um ein 

Erkleckliches größer sein. 

er|klet|tern (sw. V.; hat): kletternd besteigen; die 

höchste Stelle einer Erhebung durch Klettern 

erreichen: einen hohen Felsen, den Gipfel e. 

er|klim|men (st. V.; hat) (geh.): mühsam, mit 

Anstrengung ersteigen: einen Berg e.; U den 

höchsten Posten e. 

er|klin|gen (st. V; ist) [mhd. erklingen]: [als melo- 
discher Klang] hörbar werden; Töne von sich 
‚geben: die Glocken erklingen; sie ließ ihre 
Stimme, ein Lied e. 
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er|kolren: t erkiesen. 

er|kran|ken (sw. V; ist): krank werden: an [einer] 
Grippe e.; sein Vater ist schwer, auf den Tod 
erkrankt; eine erkrankte Kollegin. 

Er|kran|kung, die; -, -en: Krankheit; Zustand des 
Krankseins: eine E. der Atemwege. 

Er|kran|kungslfall, der: Fall des Krankwerdens. 

er|kühlnen, sich (sw. V.; hat) (geh.): kühn (c) 
wagen, etw. zu sagen od. zu tun: was erkühnen 
Sie sich?; ich erkühnte mich zu widersprechen. 

er|kun|den (sw. V; hat) [zu t kund] (auch Militär): 
auskundschaften, erforschen: das Gelände e.; 
militärische Geheimnisse e. 

er|kunldilgen, sich (sw. V.; hat): um Auskunft bit- 
ten; durch Fragen etw. zu erfahren suchen; 
nachfragen: sich [bei jmdm.] nach dem Weg, 
nach jmds. Befinden e.; erkundige dich bitte, ob 
Post gekommen ist. 

Er|kunldilgung, die; -, -en: Nachfrage, Nachfor- 

schung: unsere -en haben nichts ergeben; -en 

über jmdn., etw. [bei jmdm.] einziehen. 

Er|kun|dung, die; -, -en (bes. Militär): das Erkun- 

den, Auskundschaften: die E. des Geländes. 

Er|kun|dungsifahrt, die: der Erkundung einer 

Sache dienende Fahrt. 

er|külren (sw. u. st. V; hat) (geh., bes. schweiz.): 

erwählen. 

Er|külrung, die; -, -en (geh., bes. schweiz.): Ernen- 

nung, Wahl. 

Er|lag, der; -[e]s, Erläge [zu t erlegen (2)] (österr. 

Amtsspr.): Einzahlung, Entrichtung [eines 

bestimmten Betrages]. 

Erllag|schein, der (österr.): Zahlschein. 

er|lahlmen (sw. V.; ist) [mhd. erlamen = lahm 
werden]: a) (durch körperliche Anstrengung) 
müde u. schlaff werden: seine Kräfte erlahmen; 
der Arm erlahmte ihr; b) (geh.) an Stärke, Inten- 
sität nachlassen: der Sturm erlahmt allmählich; 
ihr Eifer ist schnell erlahmt. 

Er|lahlmung, die; -: das Erlahmen. 

er|lan|gen (sw. V; hat) [mhd. erlangen, zu: lan- 
gen = sich ausstrecken]: erreichen, gewinnen; 
[nach eifrigem Bemühen] bekommen: die Frei- 
heit, die absolute Mehrheit, einen Posten e.; wir 
konnten endlich Gewissheit über ihr Schicksal 
e. (etw. Genaues über sie erfahren). 

Er|lan|gung, die; -: das Erlangen. 

Er|lass, der; -es, -e, (österr.:) Erlässe: 1. a) (o. Pl.) 
das Erlassen (1), Herausgeben von etw.; 
b) behördliche Anordnung, amtliche Verfügung: 
einen E. herausgeben, befolgen; nach dem E. des 
Ministeriums vom 30. 11. 2. das Erlassen (2), 
Entbinden von etw.: den E. einer Strafe beantra- 
gen. 

er|las|sen (st. V; hat): 1. amtlich bekannt 
machen, verkünden: ein Gesetz, eine Verfas- 
sung, eine Amnestie, einen Befehl, ein Verbot e. 
2. [mhd. erläzen, ahd. irläzan, zu t lassen] jmdn. 
von einer Verpflichtung entbinden, von einer 
Strafe freistellen: jmdm. den Rest der Strafe e.; 
erlassen Sie es mir, näher darauf einzugehen! 

er|laulben (sw. V.; hat) [mhd. erlouben, erlöuben, 
ahd. irlouben, verw. mit tlieb; vgl. Urlaub]: 1. die 
Zustimmung zu etw. geben; gestatten; jmdm. 
die Möglichkeit, die Freiheit, das Recht geben, 
etw., was er gern tun möchte, zu tun: ich 
erlaubte ihr zu gehen; meine Eltern erlauben 
[mir] das nicht; dem Kranken das Aufstehen e.; 
Fotografieren ist hier nicht erlaubt; erlauben 
Sie, dass ich rauche?; [na] erlauben Sie mal! 
(ugs.; wie kommen Sie dazu, so etw. zu sagen, 
sich so zu benehmen?); R erlaubt ist, was gefällt. 
2. bei jmdm. die Voraussetzung für etw. bieten; 
jmdn. in eine bestimmte Lage versetzen; ermög- 
lichen, zulassen: meine Zeit erlaubt mir nicht, 
euch zu besuchen; ihre Mittel erlauben ihr kein 
eigenes Auto; seine Gesundheit erlaubt diese 
Anstrengung nicht; wenn es das Wetter erlaubt. 
3. (e. + sich) a) sich die Freiheit zu etw. nehmen: 
sich einen Scherz [mit jmdm.] e.; Sie meinen 
wohl, Sie können sich alles e.; ich erlaube mir, 
Sie morgen aufzusuchen; ich kann mir hierüber 
kein Urteil e.; was erlaubst du dir denn! 
(empört-ärgerlicher Ausruf der Ablehnung); die 


Abwehr erlaubte sich reihenweise Fehlpässe (ihr 
unterliefen zahlreiche Fehlpässe); b) sich etw. 
leisten: endlich kann ich mir eine größere Woh- 
nung e. 

Er|laub|nis, die; -, -se (Pl. selten): Genehmigung, 
Zustimmung; Bestätigung, dass jmd. etw. tun 
darf: jmdm. die E. zu etw. erteilen, verweigern; 
er hat den Wagen mit, ohne E. des Chefs 
benutzt; um E. bitten; mit Ihrer E. (Höflich- 
keitsfloskel; wenn Sie erlauben; in der 
Annahme, dass es Ihnen recht ist) fange ich 
jetzt an. 

er|laucht (Adj.) [spätmhd. (md.) erlüht, eigtl. 
2.Part. von mhd. erliuhten = aufleuchten] 
(geh.): durch seine Berühmtheit, sein Wissen, 
Können o. Ä. herausragend u. andere überstrah- 
lend: eine -e Gesellschaft; ein Kreis -er Geister. 

Erllaucht, die; -, -en: a) (0. Pl.) Titel u. Anrede für 
[Reichs]grafen, Angehörige mediatisierter gräf- 
licher Häuser: Seine E., Graf von Waldsee; Ihre 
E., die Gräfin; Euer E. werden gebeten einzu- 
schreiten; b) Träger dieses Titels: E. lässt bitten. 

er|laulfen (st. V; hat) (Sport): a) (den Ball) durch 
Laufen erreichen: eine Flanke e.; b) durch Lau- 
fen (als Preis) gewinnen: du hast [dir] viele Tro- 
phäen erlaufen. 

erlläultern (sw. V.; hat) [mhd. erliutern, eigtl. = 
rein, klar machen, zu tläutern]: (einen kompli- 
zierten Sachverhalt) näher erklären, durch Bei- 
spiele o. Ä. verdeutlichen: einen Text e.; sie 
erläuterte mir, was es damit auf sich hatte; 
erläuternde Zusätze. 

Erlläultelrung, die; -, -en: nähere Erklärung (1): 
fachliche -en [zu einer Sache] geben. 

Er|le, die; -,-n [mhd. erle, ahd. erila, umgestellt 
aus älter: elira = die (gelblich od. rötlich) 
Schimmernde, nach der Farbe des geschlagenen 
Holzes]: 1. bes. an feuchten Stellen wachsender 
Baum od. Strauch mit rundlichen, am Rande 
leicht gelappten od. gesägten Blättern, Blüten in 
Kätzchen u. rundlichen, verholzenden Frucht- 
zapfen. 2.<o.Pl.) Holz der Erle. 

er|leb|bar (Adj.): so geartet, dass es innerlich 
empfunden u. erlebt werden kann. 

er|lelben (sw. V.; hat) [mhd. erleben]: 1. a) von 
etw. betroffen u. beeindruckt werden; erfahren 
müssen od. können; mitmachen, durchmachen: 
Schönes, Schweres, eine Enttäuschung e.; ich 
habe schon vielles] erlebt; b) auf sich wirken 
lassen: etw. bewusst, intensiv e.; ein Konzert, 
Abenteuer e.; so aufgeregt habe ich sie noch nie 
erlebt (war sie noch nie in meinem Beisein). 

2. a) als Reaktion der Außenwelt, als Folge sei- 
nes Tuns an sich erfahren: einen glänzenden 
Aufstieg e.; (verblasst:) das Buch erlebt schon 
die 5. Auflage; hat man so was schon erlebt!; du 
kannst [von mir] noch was e.!; b) (e. + sich) 
(geh.) eine bestimmte Feststellung in Bezug auf 
die eigene Person machen, sich als etw. empfin- 
den: er erlebte sich als unbedeutend, als unbe- 
deutendes Wesen. 3. [noch] am Leben sein u. 
etw. als Zeitgenosse miterleben: werden wir das 
Jahr 2050 e.?; sie hat ihren 90. Geburtstag nicht 
mehr erlebt. 

Er|le|ben, das; -s: a) Art, in der etw. erlebt (1b) 
wird; b) etw., was jmd. erlebt. 

Er|lelbens|fall, der (Versicherungsw.): festgesetz- 
ter Zeitpunkt, zu dem jmd. noch am Leben sein 
soll, um Geld ausbezahlt zu bekommen. 

Erlleblnis, das; -ses, -se: von jmdm. als in einer 
bestimmten Weise beeindruckend erlebtes 
Geschehen: ein aufregendes E.; dieses Konzert 
war ein E.; ich habe ein schreckliches E. gehabt; 
die Reise wurde [ihr/für sie] zu einem großen E. 


Er|leb|nis- (Werbespr.): drückt in Bildungen 
mit Substantiven aus, dass etw. als aufregen- 
des Erlebnis empfunden wird: Erlebnisbad, 
-einkauf. 


Er|lebinis|auflsatz, der (Päd.): Aufsatz, durch 
den die anschauliche Wiedergabe persönlicher 
Erlebnisse geübt werden soll. 

Er|lebinisibaulern|hof, der: Bauernhof mit Frei- 


erkoren-erleichtern 


zeitangeboten für Besucher, bes. für Kinder; 
auch nachgebildeter Bauernhof zu Informati- 
ons- und Werbezwecken. 
Erlleb|nis|belricht, der: Bericht über ein selbst 
erlebtes Ereignis. 
Er|leb|nis|dich|tung, die (Literaturwiss.): Dich- 
tung, in der persönliches Erleben verarbeitet u. 
objektiviert wird. 
Erllebinis|gasitlrolnolmie, die: Gesamtheit der 
gastronomischen Betriebe, die auch Unterhal- 
tungsprogramme, Musik o. Ä. anbieten. 
Erlleb|nis|gelselllschaft, die: in ihrem Lebensstil 
vorwiegend auf Erlebnis, Genuss u. [Frei- 
zeit]vergnügen ausgerichtete Gesellschaft: das 
umsatzstarke Marktsegment der Spaß- und 
Erlebnisgesellschaft; der Trend geht zur E. 
Erllebinisihunlger, der: großes Verlangen, 
Begierde, etw. [Außergewöhnliches] zu erleben. 
er|leb|nis|hunglrig (Adj.): von Erlebnishunger 
erfüllt: die -e Jugend. 
er|leblnislorilen|tiert (Adj.): darauf ausgerich- 
tet, etw. [Aufregendes] zu erleben: der zuneh- 
mend -e Freizeitmarkt. 
Er|lebnis|päldlalgolgik, die: (bes. in der Sozial- 
u. außerschulischen Jugendarbeit zur Entwick- 
lung u. Förderung sozialer Kompetenzen ange- 
wandtes) Unterrichtsprinzip, nach dem das 
Lernen bes. in der Gruppe durch eigenes 
Erleben (z. B. der Natur) in den Vordergrund 
gestellt wird. 
Erllebinis|park, der: Freizeitpark. 
Er|lebnis|pfad, der: touristischer Weg (in der 
Natur, innerhalb eines Bauwerks o. Ä.) auf dem 
Besucher etw. Besonderes erleben können: ein E. 
durch das stillgelegte Kohlekraftwerk; das Kern- 
stück des -es »Natur und Technik«. 
er|leblnisjreich (Adj.): reich an Erlebnissen: -e 
Tage. 
Erlleb|nisjreilse, die: [UrlaubsJreise, die den Rei- 
senden besonders reiche Erlebnisse vermittelt, 
viele Aktivitäten bietet u. abenteuerliche Ele- 
mente enthält. 
Er|leb|nis|welt, die: Bereich der Vorstellung u. 
des inneren Erlebens. 
er|leldilgen (sw. V.; hat) [mhd. erledigen = frei 
machen, in Freiheit setzen, zu tledig]: 1. a) aus- 
führen, zu Ende führen, vollständig durchfüh- 
ren, fertig machen: einen Auftrag, die Formali- 
täten e.; das muss der Chef selbst e.; viel zu e. 
haben; erledigt! (ugs.; fertig, abgetan - darüber 
wird nicht mehr gesprochen); b) <e. + sich) zum 
Abschluss kommen, sich klären: das erledigt 
sich von selbst; c) (e. + sich) nicht realisiert, 
umgesetzt werden können, aufgegeben werden: 
der Plan erledigt sich damit; der Fall hat sich 
erledigt. 2. (ugs.) vernichtend besiegen; vernich- 
ten: den Gegner [mit einem Schlag] e.; U jmdn. 
moralisch e. 
er|leldigt (Adj.): 1. (ugs.) völlig erschöpft: einen 
-en Eindruck machen; ganz e. sein. 2. (veral- 
tend) nicht mehr besetzt: ein -es Amt. 
Er|leldilgung, die; -, -en: a) (0. Pl.) das Erledigen; 
das Erledigtwerden: die E. ist dringend; 
(Papierdt.:) in E. Ihrer Anfrage teilen wir Ihnen 
Folgendes mit; b) etw., was erledigt werden 
muss; Besorgung, Dienstgeschäft: alltägliche -en 
machen. 
er|le|gen (sw. V; hat) [mhd. erlegen = niederle- 
gen; beilegen, ahd. irleggen = auflegen; entge- 
gensetzen; bestimmen]: 1. (geh.) (ein Tier) 
[durch einen Schuss] töten, niederstrecken: 
Wild e. 2. (österr., sonst landsch.) (einen Geldbe- 
trag) hergeben, bezahlen: eine Kaution e. 
Erllelgung, die; -: das Erlegen; das Erlegtwerden. 
erlleich|tern (sw. V.; hat): 1. a) leichter machen, 
das Gewicht von etw. verringern: seinen Ruck- 
sack [um einige entbehrliche Sachen] e.; b) ein- 
facher, bequemer, leichter ertragbar machen: 
jmdm. die Arbeit, das Schicksal e.; diese Erklä- 
rung erleichtert [ihr] das Verständnis; bei dieser 
Hitze muss ich mich erst einmal etwas e. (ugs.; 
es mir durch Ablegen des Jacketts, der Krawatte, 
Öffnen des Kragens o. Ä. bequem machen). 
2. von einer seelischen Last, inneren Bedrü- 
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ckung befreien: sein Herz, sein Gewissen e.; sich 
durch ein Geständnis e.; diese Nachricht 
erleichterte sie sehr; U er ging hinaus, um sich 
zu e. (verhüll.; um seine Notdurft zu verrichten). 
3. (ugs. scherzh.) jmdm. Geld o. Ä. (durch Bet- 
teln (2), Betrug, Diebstahl od. im Spiel) abneh- 
men: jmdn. beim Pokern, einen Betrunkenen 
um seine Brieftasche e.; sie hat mich schon wie- 
der um 100 Euro erleichtert (100 Euro von mir 
geborgt, mir 100 Euro gestohlen). 

erlleichltert (Adj.): von Angst u. Sorge befreit, vol- 
ler Erleichterung: sie war e., dass ihm bei dem 
Unfall nichts passiert war; e. aufatmen; 
»Danke!«, sagte er e. 

Erlleich|te|rung, die; -, -en: a) (0. Pl.) erleichtertes 
Gefühl, inneres Befreitsein: E. empfinden; ein 
Seufzer der E.; etw. mit E., voller E. feststellen; E. 
der Schmerzen/(schweiz.:) auf die Schmerzen 
fühlen; b) etw., was etw. leichter, erträglicher 
macht: jndm. -en bei der Haft gewähren. 

er|leilden (unr. V.; hat) [mhd. erliden, ahd. irlidan, 
zu tleiden]: a) Leiden ausgesetzt sein; durchste- 
hen, erdulden: große Schmerzen e.; er hat [dort] 
viel Böses e. müssen; b) Schaden zugefügt 
bekommen: eine Niederlage, schwere Verluste, 
den Tod e.; erlittenes Unrecht; (verblasst:) einen 
Rückfall e. (erneut krank werden). 

Er|len/holz, das (Pl. ...hölzer): Holz der Erle. 

erllern|bar (Adj.): sich erlernen lassend: -e Fer- 
tigkeiten; das ist alles e. 

Erllern|barlkeit, die; -: das Erlernbarsein. 

er|ler|nen (sw. V; hat): sich lernend mit einer 
Sache beschäftigen, bis man sie beherrscht: 
Sprachen, ein Handwerk e.; der erlernte Beruf. 

Er|ler|nung, die; -: das Erlernen. 

"er|lelsen (st. V; hat) [mhd. erlesen, ahd. irlesan, 
zu t”lesen] (geh. veraltet): aussuchen, erwählen. 

?er|lelsen (st. V; hat) (selten): sich durch Lesen 
aneignen: sie hat [sich (Dativ)] ihr ganzes Wis- 
sen erlesen. 

3erllelsen <Adj.) (geh.): ausgesucht, auserlesen, 
ausgezeichnet, hervorragend: -e Weine; eine 
Ausstattung von -em Geschmack; der Kreis der 
Gäste ware. 

Erllelsenlheit, die; -, -en (geh.): 1. das Erlesen- 
sein, Ausgesuchtheit. 2. etw. Erlesenes. 

er|leuch|ten (sw. V;; hat): 1. [mhd. erliuhten, ahd. 
irliuhten, zu tleuchten] a) mit Licht erfüllen; 
durch seine Leuchtkraft hell machen, erhellen: 
Blitze erleuchten den Himmel; der Saal wird 
durch viele Kerzen erleuchtet; hell erleuchtete 
Fenster; b) (e. + sich) zu leuchten beginnen; hell 
werden: Paris erleuchtete sich; U ihr Gesicht 
erleuchtete sich von innen. 2. (geh.) mit geisti- 
ger Klarheit erfüllen: eine Kultur, die uns, die 
Welt erleuchtete. 

Er|leuch|tung, die; -, -en: plötzliche Erkenntnis, 
Eingebung: die göttliche E.; ihr kam eine E. 

erllielgen (st. V; ist) [mhd. erligen, ahd. irlig- 
gen = umkommen, zu tliegen]: 1. a) von jmdm. 
besiegt werden, jmdm. unterliegen; von etw. 
(einem Gefühl, einer Leidenschaft o.Ä.) über- 
wältigt werden: einer Übermacht e.; dem Geg- 
ner im Kampf e.; den Versuchungen, den Verlo- 
ckungen des Lebens e.; (verblasst:) einer Täu- 
schung e. (sich täuschen lassen); einem Irrtum 
e. (sich irren); * zum Erliegen kommen (zusam- 
menbrechen; zum Stillstand kommen: der Ver- 

ehr ist zum Erliegen gekommen); etw. zum 
Erliegen bringen (zusammenbrechen lassen; 
zum Stillstand bringen: der Frost hat die Schiff- 
fahrt zum Erliegen gebracht); b) an etw. sterben: 
einem Herzschlag e. 2. (österr.) hinterlegt sein: 
beim Pförtner erliegt eine Nachricht für Sie. 
Erl|kölnig, der; -s, -e: 1. [durch J. G. Herders fal- 
sche Übers. von dän. ellekonge = Elfenkönig als 
»Ellerkönig« (= Erlenkönig, t Eller) in die dt. 
Dichtung eingeführt] märchenhafte Sagenge- 
stalt. 2. [wohl in Anlehnung an die erste Zeile 
(»Wer reitet so spät durch Nacht und Wind%«) 
der Ballade »Erlkönig« von Goethe] (Kfz-Wesen- 
argon) getarnter, probehalber eingesetzter 
Wagen eines neuen Autotyps. 
er|lo|gen: terlügen. 


Er|lös, der; -es, -e: beim Verkauf einer Sache od. 
für eine Dienstleistung eingenommener Geldbe- 
trag: der E. der Sammlung, aus der Tombola; sie 
lebte vom E. ihrer Bilder. 

er|lölschen (st. V; ist) [mhd. erleschen = auslö- 
schen]: a) zu brennen, zu leuchten aufhören: 
das Feuer erlischt; der Vulkan ist erloschen; 
U das Lächeln erlosch wieder; b) schwächer 
werden, nachlassen u. vergehen: die Leiden- 
schaft erlischt; mit erlöschender (versagender) 
Stimme sprechen; c) aussterben: das Adelsge- 
schlecht ist erloschen; d) zu bestehen aufhören; 
seine Gültigkeit verlieren: ihr Mandat, ihre Mit- 
gliedschaft erlischt; die Firma ist erloschen. 

er|lölsen (sw. V; hat) [mhd. erloesen, ahd. irlösan, 
eigtl. = frei machen, zu tlösen]: 1. frei machen; 
(aus einer Notlage, von Schmerzen, innerer 
Bedrängnis) befreien, erretten: eine verzauberte 
Prinzessin e.; jmdn. aus einer gefährlichen Lage, 
von seinen Schmerzen e.; der Tod hat sie erlöst; 
er wurde von seinem schweren Leiden erlöst 
(verhüll.; ist gestorben); ich bin erlöst (ugs.; bin 
[durch eine gute Nachricht] von einer Angst, 
Sorge befreit); ich werde dich e. (ugs. scherzh.; 
von etw. entbinden, ablösen); er hat das erlö- 
sende (klärende, befreiende) Wort gesprochen. 
2. (veraltend) (als Geldbetrag) bei einem Ver- 
kauf einnehmen; erzielen: er hat 2 Euro pro 
Stück erlöst. 

Erllölser, der; -s, - [mhd. erloeszere, ahd. irlösäri]: 
a) jmd., der jmdn. erlöst: der Tod kam als E.; 

b) (0. Pl.) (christl. Rel.) Christus als Erretter der 
Menschen. 

Er|lölser|bild, das: a) Darstellung von Christus 
als Erlöser; b) (Rel.) geistige Vorstellung eines 
Erlösers. 

Erllölselrin, die; -, -nen: w. Form zu î Erlöser (a). 

Erllölsung, die; -, -en (Pl. selten) [mhd. erloe- 
sunge, ahd. irlösunga]: das Erlösen; das Erlöst- 
werden; Befreiung: E. von seinen Qualen; der 
Tod war für sie eine E.; etw. als E. empfinden. 

er|lülgen (st. V; hat): erfinden u. als wahr ausge- 
ben: eine Geschichte e.; (meist im 2. Part.:) das 
ist alles erlogen. 

er|mächltilgen (sw. V; hat) [für älter: mächtigen, 
mhd. mehtigen, zu t mächtig]: jmdm. ein beson- 
deres Recht, eine Vollmacht für etw. erteilen: 
wir ermächtigen ihn, die Verhandlungen zu füh- 
ren; dazu bin ich nicht ermächtigt. 

Er|mächltilgung, die; -, -en: Vollmacht, 
[begrenzte] Berechtigung: die E. zum Führen 
der Verhandlungen; dazu hat sie keine E. 

Er|mächltilgungsligelsetz, das (Verfassungsw.): 
Gesetz, das (in Notzeiten) gewisse Rechte der 
Gesetzgebung vom Parlament auf die Regierung 
überträgt. 

er|mahlnen (sw. V; hat) [mhd. ermanen, ahd. 
irmanön]: eindringlich an eine Pflicht, an ein 
bestimmtes Verhalten erinnern: jmdn. zur Vor- 
sicht e.; ich muss dich ernstlich e. (zurechtwei- 
sen); »Seid leise!«, ermahnte sie die Kinder. 

Er|mahlnung, die; -, -en: dringende Aufforderung; 
ermahnende Worte: eine väterliche E.; sie hat 
alle -en in den Wind geschlagen. 

er|manl|geln (sw. V.; hat) (geh.): etw., was als not- 
wendig, vorteilhaft, erwünscht o. Ä. betrachtet 
wird, nicht haben, nicht besitzen; etw. als feh- 
lend empfinden: ich ermangje]le dieses Vor- 
teils; sein Vortrag ermangelte jeglicher Sach- 

enntnis; (häufig unpers.:) es ermangelte eines 

Spielfeldes; es ermangelte ihr an Erfahrung (ihr 

fehlte Erfahrung). 

Erimanlgellung, Er\mang|lung, die; -: nur in der 

Fügung in E. (geh.; mangels: in E. eines Besse- 

ren begnügte sie sich mit der Kopie). 

er|manlnen, sich (sw. V.; hat) [mhd. ermannen = 

Mut fassen, zu: mannen, tbemannen] (geh.): 

sich aufraffen; [neuen] Mut zu etw. fassen: end- 

ich ermannte er sich [zu einer Erklärung]. 
er|mälßilgen (sw. V; hat): a) senken, herabsetzen: 

die Beiträge [auf die Hälfte, um ein Drittel] e.; 

Drucksachen zu ermäßigter Gebühr; b) (e. + 

sich) niedriger, geringer werden: mit der Sam- 

melkarte ermäßigt sich der Fahrpreis um 10%. 
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Er|mälßilgung, die; -, -en: a) Herabsetzung, Sen- 
kung: eine E. der Gebühren beantragen; 

b) [Preis]nachlass: eine E. auf den Eintrittspreis 
bekommen, erhalten. 

er|matlten (sw. V.) (geh.): 1. (ist) a) schlapp, matt 
werden; (bei etw.) an Kraft verlieren: ihre Arme 
waren von der Last ermattet; ermattet nieder- 
sinken; U sein Mut war bald ermattet; b) (sel- 
ten) an Glanz verlieren; stumpf werden: das 
Gold ist ermattet. 2. (hat) matt, schwach 
machen: die Anstrengungen haben sie ermat- 
tet. 

Erimatltung, die; - (geh.): das Ermatten (1). 

er|messl|bar (Adj.): sich ermessen lassend; abseh- 
bar. 

er|meslsen (st. V; hat): in seinem Ausmaß, seiner 
Bedeutung erfassen u. einschätzen: wer ermisst 
die Bedeutung dieses Augenblicks? 

Er|mes|sen, das; -s: Einschätzung, Beurteilung: 
richterliches E.; aus, nach freiem, eigenem E.; 
*nach menschlichem E. (mit allergrößter 
Wahrscheinlichkeit; soweit es sich überhaupt 
beurteilen lässt); etw. in jmds. E. stellen (es 

jmdm. freistellen, etw. nach eigenem Ermessen 
zu entscheiden). 

Erlmesisenslentlscheildung, die: Entscheidung 
nach eigenem Ermessen. 

Erlmesisenslfralge, die: Frage, deren Entschei- 
dung jmds. persönlichem Ermessen anheimge- 
stellt ist. 

Er|mesisensispiellraum, der: Spielraum für eine 
Entscheidung nach eigenem Ermessen. 

er|mitltellbar <Adj.): sich ermitteln lassend: der 
Besitzer war nicht e. 

er|mit|teln (sw. V; hat) [zu 1'Mittel]: a) durch 
[geschicktes] Nachforschen herausfinden, fest- 
stellen: einen Täter, die Adresse e.;b) errechnen, 

feststellen: den Sieger in einem Wettkampf, den 
Durchschnittswert e.; c) (Rechtsspr.) Untersu- 
chungen durchführen: gegen jmdn. in einer 
Strafsache, wegen Sachbeschädigung e. 

Erlmittller, der; -s, -: jmd., der Ermittlungen (b) 

durchführt: verdeckter E. (Polizeibeamter, der 

unter falscher Identität ermittelt). 

Er|mittllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ermittler. 

Er|mitt|lung, die; -,-en: a) das Ermitteln (a); 

b) Nachforschung, polizeiliche Untersuchung: 

-en einleiten, durchführen. 

Er|mittllungslarlbeit, die: einer Ermittlung (b) 

dienende Tätigkeit: die E. der Polizei wird 

dadurch erschwert. 

Er|mitt|lungslausischuss, der: Ausschuss, der in 

einer bestimmten Sache ermittelt. 

Er|mitt|lungs|belam|ter (vgl. Beamter): mit einer 

Ermittlung (b) betrauter Beamter. 

Erlmitt|lungsibelamltin, die: w. Form zu 

t Ermittlungsbeamter. 

Er|mitt|lungs|belhörlde, die: Behörde, die mit 

der Ermittlung (b) befasst ist. 

Erlmitt|lungslerlgebinis, das: Ergebnis einer 

Ermittlung (b). 

Er|mittllungs|grup|pe, die: Gruppe von polizeili- 

chen Ermittlern. 

Erlmittllungslrichlter, der: Richter, der über 

Durchsuchungen, Haftbefehle u. Ä. zu entschei- 

den hat. 

Er|mittllungslrichltelrin, die: w. Form zu 

t Ermittlungsrichter. 

Erlmitt|lungsistand, der: Stand der Ermittlun- 

gen (b). 

Er|mitt|lungs|ver|fah]ren, das: Verfahren der 

Staatsanwaltschaft zur Entscheidung, ob 

Anklage zu erheben ist: ein E. [gegen jmdn.] ein- 

leiten. 

er|mögllilchen (sw. V.; hat): möglich machen; die 

Möglichkeit, die Voraussetzungen für etw. 

schaffen: jmdm. eine Reise e.; ich komme, 

sobald meine Zeit es ermöglicht (sobald ich Zeit 
habe). 

Er|mögllilchung, die; -, -en (Pl. selten): das 

Ermöglichen; das Ermöglichtwerden. 

er|mor|den (sw. V.; hat) [mhd. ermorden, -mur- 
den]: (einen Menschen) vorsätzlich töten: jmdn. 
brutal e.; er wurde auf offener Straße ermordet. 
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Er|mor|dung, die; -, -en: das Ermorden; das 
Ermordetwerden. 

er|müd|bar (Adj.): leicht zu ermüden, schnell 
müde: sie ist nach der Krankheit noch sehr e. 

Er|müd]barlkeit, die; -: Neigung zu schneller 
Ermüdung. 

er|mülden (sw. V.) [mhd. ermüeden, zu: müeden, 
ahd. muaden = müde machen; müde werden]: 
1. a) (ist) müde, matt, schläfrig werden: er 
arbeitete stundenlang, ohne zu e.; die Augen 
ermüden beim Autofahren zuerst; ermüdet 
setzten sie sich hin; U der Boden war ermüdet; 
b) (hat) müde, matt, schläfrig machen: das 
Reden ermüdet mich; (auch ohne Akk.-Obj.:) 
langes Fahren ermüdet; eine ermüdende 
Beschäftigung. 2. (Technik) durch Dauerbelas- 
tung seine Spannung, Härte verlieren: der Stahl 
ermüdet. 

Er|müldung, die; -, -en (Pl. selten): 1. das Müde- 
werden; Müdigkeit: vor E. einschlafen. 2. (Tech- 
nik) das Ermüden (2). 

Er|müldungslbruch, der (Med.): Knochenbruch 
bes. infolge wiederholter Überbelastung od. 
hoher Dauerbelastung. 

Er|müldungslerlscheilnung, die: Anzeichen von 
Ermüdung (1). 

Er|müldungslzulstand, der: Zustand der Ermü- 
dung (1). 

er|mun|tern (sw. V.; hat) [für gleichbed. älter 
muntern, mhd. mundern]: 1. jmdm. Mut u. Lust 
machen, etw. zu tun; durch Worte od. Beispiel 
ermutigen: jmdn. zum Reden e.; der Erfolg 
ermunterte sie zu weiteren Taten; jmdn. ermun- 
ternd ansehen. 2. (seltener) wach machen: der 
Kaffee wird dich e. 

Erimunltelrung, die; -, -en: a) das Ermuntern, 
Ermuntertwerden; b) ermunterndes Wort: 
jmdm. eine E., -en zurufen. 

er|multi|gen (sw. V; hat): jmdm. [zu etw.] den 
Antrieb geben; in positiver Weise in seinen 
Absichten bestärken: Kinder durch Lob e.; güns- 
tige Kredite sollen die Unternehmer zu Investi- 
tionen e.; das klingt nicht sehr ermutigend; 
ermutigt durch Erfolge, machte er weiter. 

Er|multilgung, die; -, -en: a) das Ermutigen, 
Ermutigtwerden; b) ermutigendes Wort. 

Ern: î Eren. 

er|näh|ren (sw. V.; hat) [mhd. ernern, ahd. irne- 
ren = (er)retten, am Leben erhalten]: 1. a) /regel- 
mäßig] mit Nahrung versorgen: ein Baby mit 
der Flasche e.; der Kranke muss künstlich 
ernährt werden; schlecht ernährt aussehen; 

b) te. + sich) etw. über längere Zeit zu sich neh- 
men; von einer [bestimmten] Nahrung leben: 
ich ernähre mich hauptsächlich von Obst; sich 
einseitig ernähren. 2. a) für jmds. Lebensunter- 
halt sorgen: eine große Familie zu e. haben; 

b) te. + sich) seinen eigenen Lebensunterhalt 
bestreiten: von dem Gehalt kann ich mich 
kaum e. 

Er|nählrer, der; -s, -: jmd., der für jmds. Unterhalt 
sorgt: der E. einer großen Familie; die Kinder 
haben ihren E. verloren. 

Er|nählrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ernährer. 

Er|nählrung, die; -, -en (Pl. selten): 1. a) das 
Ernähren; das Ernährtwerden; Nahrungszu- 

fuhr: natürliche, künstliche E.; für vernünftige 
E. sorgen; b) Nahrungsmittel]: tierische, 
pflanzliche E.; seine E. umstellen. 2. wirt- 
schaftliche Versorgung: die E. der Hungern- 

den in aller Welt. 

er|nählrungs|beldingt (Adj.): durch die Ernäh- 

rung (1b) bedingt: -e Krankheiten. 

Er|nählrungsibelralter, der: Berater [bei 

Gesundheitsämtern, Krankenkassen o. Ä), der 

in Fragen der Ernährung (1) berät. 

Er|nählrungslbelraltelrin, die: w. Form zu 

t Ernährungsberater. 

Er|nählrungslphy|siollolgie, die (Med.): Physio- 

logie, bei der das Gebiet der Ernährung im Vor- 

dergrund steht. 

er|nählrungslphy|siollo|gisch (Adj.) (Med.): die 

Ernährungsphysiologie betreffend. 

Er|nählrungslstölrung, die (Med.): Gesundheits- 


störung, die durch übermäßige, unzureichende 
od. fehlerhafte Ernährung hervorgerufen wird. 

Erlnählrungsiweilse, die: Art, Zusammenset- 
zung der Ernährung. 

Er|nählrungslwis|sen|schaft, die: Wissenschaft 
von der physiologisch richtigen Ernährung. 

Er|nählrungslwisisenIschaflter, der (österr., 
schweiz.): Ernährungswissenschaftler. 

Er|nählrungs|wisisen|schafltelrin, die: w. Form 
zu Î Ernährungswissenschafter. 

Er|nählrungs|wisisenIschaftller, der: Wissen- 
schaftler auf dem Gebiet der Ernährungswis- 
senschaft. 

Er|nählrungswisisen|schaftllelrin, die: w. Form 
zu Î Ernährungswissenschaftler. 

Er|nählrungs|zu|stand, der (Med.): körperlicher 
Zustand in Bezug auf die Nahrung u. ihre Ver- 
wertung im Körper. 

er|nen|nen (unr. V.; hat) [mhd. ernennen = ganz 

aussprechen]: a) für ein Amt, einen Posten 
bestimmen: jmdn. zu seinem Nachfolger e.; 
b) den Inhaber bzw. die Inhaberin eines Amtes 
bestimmen: einen Nachfolger e.; der Präsident 
ernennt den Regierungschef auf Vorschlag des 
Parlaments. 

Er|nen|nung, die; -, -en: das Ernennen; das 
Ernanntwerden. 

Erinen|nungslur|kunlde, die: offizielles Doku- 
ment, in dem die Ernennung zu einem Amt 
bescheinigt wird: den Ministern wurden die -n 
überreicht. 

er|neujen (sw. V.; hat) [mhd. erniuwen]: a) (sel- 
ten) erneuern; b) (e. + sich) (geh.) neu werden, 
neu erscheinen. 

er|neuler|bar (Adj.): sich erneuern lassend, zum 
Erneuern geeignet: -e (regenerative) Energien. 

Er|neuler|balre-Ener|gilen-Gelsetz, das (o.Pl.) 
(Rechtsspr.): kurz für: Gesetz für den Ausbau 
erneuerbarer Energien; Gesetz, das in der Bun- 
desrepublik Deutschland die Bevorzugung 
erneuerbarer Energien vor fossilen Energieträ- 
gern sowie die Einspeisevergütung regelt (Abk.: 
EEG). 

Er|neulelrer, Erneurer, der; -s, -: jmd., der Altes 
neu macht od. Vergangenes wiederbelebt: Cou- 
bertin war der E. der Olympischen Spiele. 

Er|neulelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Erneuerer. 

er|neu|ern (sw. V; hat) [mhd. erniuwern]: 1. a) (Al- 
tes, Verbrauchtes) gegen Neues auswechseln: 
die Autoreifen e.; der Verband muss täglich 
erneuert werden; b) (durch Ausbessern, Aus- 
wechseln von Einzelteilen, Neuanstrich o.Ä. H 
wiederherstellen, renovieren: ein Bauwerk von 
Grund auf e.; c) (e. + sich) [von innen heraus] 
neu werden, neue Kraft gewinnen: Körperzellen 
erneuern sich immer wieder. 2. neu beleben; 
wieder in Erinnerung rufen, wieder wirksam 
werden lassen: eine alte Freundschaft e. 3. für 
weiterhin gültig erklären [lassen]: den Pass e. 

Er|neulelrung, die; -, -en: das Erneuern; das 
Erneuertwerden. 

Er|neu|elrungs|be|we|gung, die: geistige, kultu- 
relle od. politische Richtung, die eine bestimmte 
Idee erneuern will. 

Er|neulrer: t Erneuerer. 

Er|neulre/rin, die; -, -nen: w. Form zu t Erneurer. 

er|neut (Adj.): von Neuem, wieder auftretend, 
vorhanden: -e Unruhen; mit -er Kraft arbeiten; 
-e (neue, weitere) Forderungen; e. Forderungen 
stellen. 

er|nied|rilgen (sw. V; hat): 1. a) moralisch herab- 
setzen, herabwürdigen: jmdn. öffentlich e.; 
damit hast du dich selbst erniedrigt; b) (jmdn.) 
im Rang niedriger einstufen. 2. niedriger 
machen; vermindern: die Preise e.; den Druck in 
einer Vıkuumkammer immer weiter e.; der 
erniedrigte Gefrierpunkt. 3. (Musik) um einen 
Halbton herabsetzen: a zu as e. 

er|nied|rilgend (Adj.): demütigend, beschämend, 
die Ehre verletzend, eine Entwürdigung darstel- 
lend: eine -e Behandlung erfahren; es ist e., wie 
hier verfahren wird. 

Er|nied|rilgung, die; -, -en: 1. a) das Erniedri- 
gen (1); das Erniedrigtwerden; b) erniedrigende 
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Handlung, Verhaltensweise: viele -en zu ertra- 
gen haben. 2. das Erniedrigen (2): Erhöhung 
oder E. des Druckes. 3. (Musik) das Herabsetzen 
eines Tones um einen Halbton: die E. des 
Grundtons. 

Er|niedirilgungslzeilchen, das (Musik): Vorzei- 
chen, das die Erniedrigung eines Tons um einen 
Halbton anzeigt (Zeichen: b). 

ernst (Adj.) [im 16. Jh. entstanden aus Wendun- 
gen wie »es ist mir Ernst«]: 1. von Ernst [u. 
Nachdenklichkeit] erfüllt; nicht sorglos-heiter, 
nicht lachend: ein -er Mensch; eine -e Miene 
machen; er, sein Gesicht wurde e.; sie bemühte 
sich, e. zu bleiben (nicht zu lachen); -e Musik 
(klassische, seriöse Musik im Unterschied zu 
Unterhaltungsmusik). 2. eindringlich, gewichtig, 
bedeutungsvoll: -e Bedenken haben; jmdm. mit 
-en Worten ins Gewissen reden; seine Aufgabe 
e. nehmen. 3. wirklich so gemeint; aufrichtig: es 
ist ihre -e Absicht, sich zu bessern; ein e. 
gemeinter Rat; er meint es e.; es ist ihr [vollkom- 
men] e. damit; er nahm die Drohung nicht e. 
(glaubte nicht, dass sie wirklich so gemeint 
war); du musst das Kind e. (als eigene, selbst- 
ständige Persönlichkeit) nehmen. 4. sehr 
gefahrvoll; bedrohlich; besorgniserregend: eine 
-e Krankheit; -e Verletzungen; ihr Zustand ist 
sehr e.; die Lage sieht e. aus; (subst.:) ist es was 
Ernstes? 

Ernst, der; -es, selten: -s [mhd. ernest, ahd. 
ernust = Kampf; Festigkeit, Aufrichtigkeit, 
urspr. = Kampfleseifer)]: 1. a) ernsthafte, durch 
Sachlichkeit, Nachdenklichkeit, oft eine gewisse 
Gemessenheit, Strenge gekennzeichnete Einstel- 
lung, Grundhaltung: feierlicher E.; der E. seiner 
Worte; tierischer E. (ugs. abwertend; Humorlo- 
sigkeit); b) ernster Wille; wirkliche, aufrichtige 
Meinung: es ist mir [völliger] E. damit; es ist 
mein [bitterer] E.; hast du das im E. gemeint?; 

* [mit etw.] E. machen (etw. in die Tat umset- 
zen; etw. [Angekündigtes nun] wirklich tun: er 
hat mit seiner Drohung E. gemacht und ist 
abgereist); allen -es (ganz ernsthaft, tatsäch- 
lich: das hat sie allen -es behauptet). 

2. a) [ernste, gewichtige] Wirklichkeit: aus dem 
Spiel wird E.; * der E. des Lebens (der harte All- 
tag; die raue Wirklichkeit; das Berufsleben: 
nach der Schulzeit beginnt der E. des Lebens); 
b) Bedrohlichkeit, Gefährlichkeit: der E. der 
Lage. 

Ernstlfall, der (Pl. selten): das Eintreten eines für 
möglich gehaltenen [gefährlichen] Ereignisses: 
wenn der E. eintritt; Vorsorge für den E. treffen; 
im E. muss alles schnell gehen. 

ernst gelmeint, ernst|gelmeint (Adj.): aufrich- 
tig, ehrlich gemeint: nur ernst gemeinte 
Zuschriften werden berücksichtigt; ein ernst 
gemeintes Angebot. 

ernst|haft (Adj.) [mhd. ernesthaft = ernst; 
kampfbereit, streitbar, ahd. ernisthaft = vor 
Eifer brennend]: 1. nicht heiter; ernst ausse- 
hend; in ernster Weise: eine -e Miene aufset- 
zen; wir müssen etwas e. besprechen. 2. ein- 
dringlich, gewichtig: -e Ermahnungen; die 
Arbeit zeigt -e (größere, nicht zu überse- 
hende) Mängel; e. bemüht sein. 3. aufrichtig, 
ernst gemeint, tatsächlich; im Ernst: ein -es 
Angebot; auch -e (ernst zu nehmende) For- 
scher bezweifeln das; daran hat niemand e. 
geglaubt. 4. sehr [stark], gefährlich: -e Verlet- 
zungen; sie ist e. erkrankt. 

Ernstlhafltiglkeit, die; -: das Ernsthaftsein; 
ernste Gesinnung, Haltung; Aufrichtigkeit: mit 
großer E.; an der E. dieser Aussage ist nicht zu 
zweifeln. 

ernstllich (Adj.) [mhd. ernestlich = ernstlich, 
wahrhaft; wohl gerüstet; streitbar, ahd. ernest- 
lih = ernstlich, echt]: 1. nachdrücklich, gewich- 
tig, eindringlich; mit Nachdruck [vorgetragen]: 
-e Bedenken; jmdn. e. ermahnen. 2. wirklich so 
gemeint; im Ernst; aufrichtig:-e Anstrengungen 
machen; die -e Absicht, den -en Wunsch haben, 
etw. zu tun; jmdm. e. böse sein; etw. e. wollen. 
3. in nicht unbedenklicher Weise; nicht unge- 
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fährlich: eine -e Gefährdung; e. krank sein; 
diese Gebiete sind e. in Gefahr. 

ernst zu nehlmend, ernst|zulnehlmend (Adj.): 
ernstlich, ernsthaft; schwer[wiegend]. 

Ernite, die; -, -n [mhd. ernde, aus dem Pl. von ahd. 
arnöt = Ernte(zeit), zu: arnön = ernten, zu: 
ar[a]n = Ernte, urspr. = Erntezeit, Sommer]: 

1. das Ernten: die E. hat begonnen; bei der E. 
helfen; * reiche/schreckliche/furchtbare o.ä. 
E. halten (geh.; Verderben, den Tod bringen: 
Krieg und Pest hielten reiche E.). 2. Gesamtheit 
der [geernteten] reifen Feld- u. Gartenfrüchte: 
eine gute, schlechte E.; die gesamte E. wurde 
vernichtet; die E. einbringen, abliefern; wir hat- 
ten nur mittlere -n an Weizen; *jmdm. ist die 
ganze E. verhagelt (ugs.; jmd. ist durch einen 
Misserfolg, eine Niederlage mutlos geworden, 
niedergeschlagen). 

Ern|telausifall, der: 1. (0. Pl.) Beschaffenheit, 

Qualität, Menge einer Ernte (2): ein guter, 

schlechter E. 2. Verlust, Einbuße bei einer 
Ernte (2). 

Ern|teldanklfest, das: kirchliches, meist am ers- 

ten Sonntag im Oktober gefeiertes Fest nach der 
Ernte (1). 

Ern|teler|geblnis, das: Ergebnis, Ertrag einer 
Ernte (1). 

Ernitelerltrag, der: Ernteergebnis. 

Ern te|fest, das: bäuerliches Fest bei od. nach der 
Ernte (1) mit überliefertem Brauchtum. 

Ern|telhellfer, der: jmd., der bei der Ernte (1) 
hilft. 

Ern|telhellfelrin, die: w. Form zu t Erntehelfer. 

Ern|telkranz, der: zum Ernte/dank]fest aufge- 

hängter großer Kranz aus Ähren, Blumen, 
Früchten u. Ä. 

Ernitelkrolne, die: Erntekranz. 

Ern|telmo|nat, Ern|telmond, der [mhd. nicht 

belegt, ahd. aranmänöd] (veraltet): August. 

ern|ten (sw. V.; hat) [für mhd. arnen, ahd. arnon, 
zu: ar[aln = Ernte]: 1. (die reifen Feld- u. Gar- 
tenfrüchte) durch Pflücken, Mähen usw. ein- 
bringen: Getreide, Kartoffeln, Obst e. 2. erhal- 
ten; jmdm. zuteilwerden: der Künstler erntete 
großen Beifall; sie erntete nur Spott; Undank, 
keinen Dank e. (mit etw. keinen Beifall, eher 
Ablehnung finden). 

ern|telreif (Adj.): reif zur Ernte (1): -e Tomaten. 

Erntelzeit, die: Zeit der Ernte (1). 

Ern|ting, der; -s, -e (veraltet): August. 

er|nüchltern (sw. V;; hat): 1. nüchtern machen: 

die frische Nachtluft ernüchterte ihn. 2. von 
einer rauschhaften Vorstellung od. Einbildung 
befreien; jmdm. seine Illusionen nehmen: Ärger 
und Enttäuschung hatten sie ernüchtert; ein 
ernüchterndes Ergebnis. 

Er|nüch|te|rung, die; -, -en: 1. das Nüchternwer- 

den. 2. das Aufhören eines [Begeisterungs]rau- 

sches: der Begeisterung folgte sehr bald die E. 

Erlobelrer, der; -s, -: jmd., der etw. erobert: den -n 

Widerstand entgegensetzen. 

Er|obelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Eroberer. 

erlobern (sw. V; hat) [spätmhd. erobern für mhd. 
[geloberen, ahd. [galobarön = erlangen, gewin- 
nen, eigtl. = der Obere sein, werden]: 1. (ein 
fremdes Land, Gebiet o. Ä.) durch eine militäri- 
sche Aktion an sich bringen: eine Festung im 
Sturm e.; die eroberten Städte, Provinzen. 

2. durch eigene Anstrengung, Bemühung oft 
gegen Widerstände erlangen, erhalten, gewin- 
nen: die Macht, ein Mandat, den Weltmeisterti- 
tel e.; eine Frau, das Herz einer Frau e.; du hast 
dir die Sympathien der Zuhörer erobert; einen 
Berg e. (geh.; besteigen, bezwingen); das Lied hat 
[sich] die Welt, hat die Herzen im Sturm 
erobert; das Produkt hat der Firma neue Märkte 
erobert (erschlossen); ich hatte mir einen guten 
Platz erobert (scherzh.; gesichert). 

Erlobe|rung, die; -, -en: 1. a) das Erobern; b) etw. 
Erobertes: die -en wieder herausgeben. 2. a) das 
Für-sich-Gewinnen; das Erringen: die E. neuer 
Absatzmärkte; b) etw. Gewonnenes, Errunge- 
nes: dieses Mädchen ist seine neueste E. (ugs. 
scherzh.; Freundin); * eine E./-en machen 


(jmdn., etw. für sich gewinnen); auf -en ausge- 
hen (scherzh.; Partner od. Partnerinnen für ero- 
tische Abenteuer zu gewinnen suchen). 

Erlobelrungslifeldlzug, der: vgl. Eroberungskrieg;: 
einen E. planen, führen. 

Erlobelrungslkrieg, der: Angriffskrieg zur Erobe- 
rung fremden Gebietes. 

Erlobelrungslzug, der: vgl. Eroberungskrieg. 

ero|die|ren (sw. V.) [lat. erodere = weg-, ausna- 
gen] (Geol.): 1. (hat) den Boden auswaschen, 
wegspülen, abtragen: der Wind erodiert die 
Berghänge; U (bildungsspr.:) die Finanzkrise hat 
ihr Vermögen erodiert. 2. (ist) durch Erosion (1) 
zurückgehen, abgetragen werden: ein Fels droht 
zu e.; U (bildungsspr.:) der Rechtsstaat erodiert 
immer mehr. 

er|öfflnen (sw. V; hat) [mhd. eroff(en)en = kund- 
tun, ahd. aroffonön = offenbaren; öffnen]: 
1. [erstmalig] der Öffentlichkeit, dem Publi- 
kumsverkehr zugänglich machen: ein [neues] 
Geschäft, eine Praxis, eine Ausstellung e.; eine 
neue Straße für den Verkehr e. 2. a) (Med., sonst 
veraltet) [durch Schneiden] öffnen, aufmachen, 
freilegen: Körperhöhlen e.; b) (Amtsspr.) amt- 
lich öffnen: der Notar eröffnete das Testament; 
c) (Kaufmannsspr.) anlegen, einrichten: ein 
Konto bei der Bank e.; d) (Rechtsspr.) in die 
Wege leiten: einen Vergleich, den Konkurs e. 
3.a) einleiten, (mit) etw. offiziell beginnen: eine 
Sitzung, Diskussion, Verhandlung e.; der Ball 
wurde mit einer Polonaise eröffnet; eine 
Schachpartie e. (die einleitenden Züge machen); 
das Feuer [auf eine Stellung] e. (zu schießen 
beginnen); ein Lustspiel eröffnete die Theater- 
saison (bildete den Anfang); b) (Börsenw.) zu 
Beginn in bestimmter Weise verlaufen: die 
Börse eröffnete ruhig, mit schwankenden Kur- 
sen. 4. a) [etw. Neues, Unerwartetes] mitteilen: 
sie eröffnete mir ihre Absichten, ihren Plan; 
b) (e. + sich) (geh.) sich jmdm. anvertrauen: ich 
eröffnete mich meinem älteren Freund. 5. a) zu- 
gänglich machen; offenbar werden lassen: das 
Angebot eröffnet [mir] neue Möglichkeiten, 
Aussichten, Wege; b) (e. + sich) zugänglich wer- 
den: glänzende Aussichten eröffneten sich ihr. 

Erlöfflnung, die; -, -en: 1. das Eröffnen (1-5). 

2. etw., was jmdm. eröffnet wird, [unerwartete] 
Mitteilung: eine vertrauliche E.; er wollte uns 
eine E. machen (nachdrücklich; wollte uns etw. 
bisher geheim Gehaltenes, Persönliches, Ver- 
trauliches mitteilen). 3. (Schach) Gesamtheit 
der einleitenden Züge einer Schachpartie. 

Erlöfflnungslabend, der: 1. erster Abend (1) 
einer mehrtägigen Veranstaltung: am E. singt... 
2. eine mehrtägige Veranstaltung eröffnender 
Abend (2): der E. findet im Zelt statt. 

Erlöfflnungslanlspralche, die: Ansprache, mit 
der eine Veranstaltung eröffnet wird. 

Erlöffinungsifeiler, die: Feier, mit der eine Ver- 
anstaltung, eine Reihe von Veranstaltungen 
eröffnet wird. 

Erlöfflnungslikonizert, das: Konzert, mit dem 
eine Veranstaltung, eine Reihe von Veranstal- 
tungen eröffnet wird. 

Erlöffinungsirelde, die: Rede, mit der eine Ver- 
anstaltung eröffnet wird. 

Erlöfflnungsisit|zung, die: erste von mehreren 
Sitzungen auf einem Kongress, einer Veranstal- 
tung 0. Ä. 

Erlöfflnungsispiel, das (Sport): Spiel, mit dem 
ein Turnier eröffnet wird. 

Erlöffinungsitag, der: Tag der Eröffnung einer 
Veranstaltung: am E. wurden die meisten Aus- 
stellungsbesucher gezählt. 

Erlöffinungsiverlanlistalltung, die: vgl. Eröff- 
nungsfeier. 

ero|gen (Adj.) [zu griech. érōs (Eros) u. 

-genes = verursachend|]: a) (meist von Körper- 
stellen od. -zonen) geschlechtlich leicht erreg- 
bar, reizbar: -e Zonen; b) geschlechtliche Erre- 
gung auslösend: -e Einflüsse. 

E-Rolller, der: kurz für t Elektroroller (1). 

erlörltern (sw. V; hat) [Lehnübertragung von lat. 
determinare (t determinieren), zu: Örter, Pl. von 
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1'Ort]: ausführlich u. oft ins Einzelne gehend 
über einen noch nicht geklärten Sachverhalt 
sprechen, diskutieren: eine Frage, einen Fall, die 
Lage mit jmdm. e.; das Für und Wider eines 
Plans gründlich e.; ein Problem wissenschaftlich 
e. (abhandeln). 

Erlör|telrung, die; -, -en: eingehende Diskussion, 
Untersuchung: gründliche, theoretische -en 
über etw. anstellen; das bedarf keiner E. 

"Eros (griech. Mythol.): Gott der Liebe. 

?Eros [auch: 'eros], der; - [griech. erös, H. u.]: sehn- 
suchtsvolles sinnliches Verlangen; der 
Geschlechterliebe innewohnendes Prinzip 
[ästhetisch-]sinnlicher Anziehung; durch Seele 
u. Geist geadelte sinnliche Liebe. 

Eros|cen|ter, das: Haus, in dem [behördlich 
genehmigt u. kontrolliert] Prostitution betrieben 
wird; Bordell. 

Ero|silon, die; -, -en [lat. erosio = das Zerfres- 
senwerden, zu: erodere, terodieren]: 1. (Geol.) 
zerstörende Wirkung von fließendem Wasser, 
auch von Eis u. Wind an der Erdoberfläche: 
in den von der Landwirtschaft aufgegebenen 
Flächen setzt E. ein; durch E. entstandene 
Täler; U (bildungsspr.:) eine E. der Glaubwür- 
digkeit, des Ansehens findet statt. 2. (Med.) 

a) Gewebeschaden an der Oberfläche der 
Haut u. der Schleimhäute (z.B. Abschürfung); 
b) das Fehlen od. die Abschleifung des Zahn- 
schmelzes. 3. (Technik) mechanische Zerstö- 
rung feuerfester Baustoffe. 

Ero|silons|schutz, der (o.Pl.): Schutz gegen Ero- 

sion (z. B. durch Anpflanzen von Wäldern). 

ero|siv (Adj.): die Erosion (1) betreffend; durch 
Erosion (1) entstanden. 

Ero ten (PL) [lat. Erotes, Pl. von: Eros < griech. 

Erös = 'Eros]: allegorische Darstellungen geflü- 
gelter Liebesgötter, meist in Kindergestalt. 

Eroltik, die; - [zu terotisch]: a) den geistig-psy- 
chischen Bereich einbeziehende sinnliche Liebe; 
Liebes-, Geschlechtsleben: die E. im Gegensatz 
zur bloßen Sexualität; b) (verhüll.) Sexualität: 

die billige E. eines Films. 

Eroltilka: Pl. von t Erotikon. 

Eroltik|film, der: Film mit hauptsächlich eroti- 
schen Szenen. 

Eroltilkon, das; -s, ...ka, selten: ...ken [griech. erö- 
tikön = die Liebe Betreffendes]: a) Werk, Dich- 

tung mit erotischem Hauptthema; b) (meist Pl.) 

im Hinblick auf sexuelle Betätigung anregendes 
Mittel. 

eroltisch (Adj.) [frz. érotique < griech. erötikös, 

zu: erös, t’Eros]: a) die Liebe in ihrer [ästhe- 

tisch-]sinnlichen Anziehungskraft betreffend: -e 

Beziehungen, Erlebnisse, Lippen; b) (verhüll.) 
sexuell: -e Bedürfnisse. 

eroltilsie|ren (sw. V; hat): a) durch ästhetisch- 

sinnliche Reize sinnliches Verlangen hervorru- 

fen, wecken: erotisierende Musik; b) auf das 

Gebiet der Erotik verlagern, mit erotischem 

Inhalt erfüllen: eine Beziehung e. 

Eroltilsielrung, die; -, -en: das Erotisieren; das 
Erotisiertwerden. 

Ero|tolmalne, der; -n, -n (Med., Psychol.): jmd., 
der an Erotomanie leidet. 

Ero|to|malnie, die; -, -n [griech. erötomania = 

rasende Liebe] (Med., Psychol.): übersteigertes 

sexuelles Verlangen. 

Ero|to|malnin, die; -, -nen: w. Form zu î Eroto- 
mane. 

Er|pel, der; -s, - [aus dem Niederd. < mniederd., 
mniederl. erpel, wahrsch. Kosef. des Personenn. 
asächs. Erpo, ahd. Erpho, eigtl. = der Braune]: 
männliche Ente; Enterich. 

er|picht (Adj.) [Nebenf. von verpicht = (mit Pech) 
festgeklebt, urspr. bezogen auf die Pechrute 
beim Vogelfang]: meist in der Verbindung auf 
etw. e. sein (begierig, versessen sein: er ist aufs 
Geld, auf eine Belohnung e.; (auch attr.:) auf 
Neuigkeiten -e Damen). 

er|press|bar (Adj.): die Voraussetzung für eine 
Erpressung bietend: dieser Vertragsabschluss 
macht uns e. 


Erlpresslbarlkeit, die; -: das Erpressbarsein. 
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er|pres|sen (sw. V.; hat): 1. durch Drohungen od. 
mit Gewalt unter Druck setzen u. zu etw. zwin- 
‚gen, nötigen: er wurde von ihr/durch sie mit sei- 
nen früheren Briefen erpresst; ich lasse mich 
nicht e. 2. durch Drohungen od. Gewalt erlan- 
gen: man erpresste von ihm Geld, ein Geständ- 
nis; eine erpresste Zusage. 

Er|preslser, der; -s, -: jmd., der andere erpresst: 

ein kaltblütiger E. 

Er|presiser|brief, der: eine Erpressung enthalten- 

der Brief. 

Er|preslselrin, die; -, -nen: w. Form zu t Erpresser. 

er|presiselrisch (Adj.): eine Erpressung darstel- 

lend, enthaltend, bezweckend: e., mit -en Mit- 

teln vorgehen. 

Er|preslsung, die; -, -en: von Drohungen od. 

Gewaltmaßnahmen begleitete od. damit durch- 

gesetzte Forderung: eine versuchte E.; das ist E.!; 

die E. von Lösegeld; räuberische E. 

Er|presisungslverl|such, der: Versuch, jmdn. zu 

erpressen, etw. von jmdm. zu erpressen. 

er|pro|ben (sw. V.; hat): auf bestimmte Eigen- 

schaften, auf die Eignung zu etw. prüfen, einer 

Belastungs- od. Bewährungsprobe unterziehen: 

das Mittel muss noch klinisch erprobt werden; 
jmdn. auf seine Zuverlässigkeit hin e. 

er|probt (Adj.): a) geprüft u. bewährt; als zuver- 
lässig ausgewiesen: ein -er Kämpfer; b) (selte- 
ner) althergebracht; seit Langem üblich: er 
begrüßte uns in -er Manier. 

Er|pro|bung, die; -, -en: das Erproben; das 
Erprobtwerden. 

er|quilcken (sw. V.; hat) [mhd. erquicken, ahd. 
irquicchan, zu gleichbed. mhd. quicken, ahd. 
quicchan, eigtl. = lebendig machen, zu fî keck] 
(geh.): neu beleben, stärken, erfrischen: sich mit 
einem kühlen Getränk e. 

er|quick|lich (Adj.) (geh.): angenehm, erfreulich: 
-e Aussichten. 

Er|quilckung, die; -, -en (geh.): 1. das Erquicken; 
das Erquicktwerden: zur E. ein Bad nehmen. 
2. etw. Erquickendes. 

er|ralre hulma|num est [lat.]: Irren ist mensch- 
lich. 

er|ralten (st. V; hat): durch Raten, Sicheinfühlen 
richtig herausfinden: jmds. Wunsch e.; das war 
leicht, [nicht] schwer zu e. 

erlraltisch (Adj.) [frz. (bloc) erratique < lat. erra- 
ticus = umherirrend, zu: errare = (umher)irren; 
sich irren, verw. mit f irr] (bildungsspr.): im 
Schlingerkurs befindlich, abirrend, nicht strin- 
gent: eine -e Politik betreiben; Kritiker bemän- 
geln, das IOC handele oft e.; ein -er Block (Geol.; 
vereinzelt liegender, großer Gesteinsblock in 
einem ehemals vergletscherten Gebiet, der wäh- 
rend der Eiszeit dorthin gelangte). 

er|relchen|bar (Adj.): sich errechnen lassend. 

er|rech|nen (sw. V; hat): 1. a) durch längeres 
Rechnen ermitteln; ausrechnen: den Verkaufs- 
preis, eine Entfernung e.; aus dem gegebenen 
Radius die Fläche eines Kreises e.; vom errech- 
neten Kurs abweichen; b) aufgrund genauer 
Berechnungen u. Überlegungen erwarten: alles 
kam anders, als ich es mir errechnet hatte. 
2.<e. + sich) (Papierdt.) sich durch Rechnen 
ermitteln lassen: die Gebühr errechnet sich aus 
einer bestimmten Formel. 

Er|rech|nung, die; -: das Errechnen (1a). 

er|reglbar (Adj.): sich leicht erregen lassend: ein 
[leicht] -er Mensch. 

Er|reg|barlkeit, die; -: das Erregbarsein. 

er|relgen (sw. V; hat): 1. a) in einen Zustand hef- 
tiger Gefühls-, Gemütsbewegung versetzen; auf- 
regen: dieser Brief erregte sie, ihr Gemüt; ihr 
Anblick erregte ihn (versetzte ihn in geschlecht- 
liche Erregung); eine erregte Diskussion; die 
erregten Gemüter beruhigen; freudig erregt 
sein; U die vom Sturm erregte (geh.; in Bewe- 
gung versetzte, aufgewühlte) See; b) (e. + sich) 
in einen Zustand heftiger Gefühls-, Gemütsbe- 
wegung geraten: ich habe mich sehr darüber 
erregt. 2. a) hervorrufen, verursachen: Aufse- 
hen, Staunen e.; sein Betragen erregte allge- 
meine Heiterkeit; ich wollte keinen Verdacht e.; 


b) anregen, reizen: jmds. Fantasie e.; Muskeln 
durch einen Reiz e. 

er|relgend (Adj.): in Erregung, Aufregung verset- 
zend: ein -es Schauspiel; der Anblick war e. 
schön. 

Er|relger, der; -s, -: etw., was etw. anderes (bes. 
eine Krankheit) hervorruft: der E. der Cholera. 

Erlregtlheit, die; -: Erregung (1b). 

Er|relgung, die; -, -en: 1. a) das Erregen (1), Auf- 
regung: alle möglichen -en von jmdm. fernhal- 
ten; b) das Erregtsein; Zustand heftiger 
Gemiüts-, Gefühlsbewegung; Erregtheit: seine E. 
nur mühsam verbergen; sie zitterte vor E. 

2. a) das Erregen (2a); das Hervorrufen, Verur- 
sachen: (Rechtsspr.:) wegen E. öffentlichen 
Ärgernisses; b) das Erregen (2b); das Anregen, 
Reizen: die E. eines Muskels durch den dazuge- 
hörigen Nerv. 

Er|relgungslim|puls, der: Erregung bewirkender 
Impuls. 

Er|relgungslleiltung, die (Med.): Fortleitung 
einer Erregung (2b) entlang den Nerven- u. 
Muskelfasern. 

Er|relgungslzulstand, der: Zustand der Erre- 
gung (1b). 

erlreich|bar (Adj.): sich erreichen (1-4) lassend. 

Erlreich|barlkeit, die; -: das Erreichbarsein. 

er|reilchen (sw. V.; hat) [mhd. erreichen, ahd. 
irreihhen = erlangen, erreichen]: 1. bis zu etw., 
an etw. reichen, um es zu berühren od. zu fas- 
sen: etw. mit ausgestrecktem Arm gerade noch 
e.; das Kind kann die Tischkante noch nicht e. 
2. zu jmdm., etw. hinkommen, gelangen: das 
Finale e.; den Gipfel des Berges e.; der Brief hat 
sie gerade noch erreicht; der Ort ist nur zu Fuß 
zu e.; die Krankheit hat ihren Höhepunkt 
erreicht; er hat ein hohes Alter erreicht (ist sehr 
alt geworden); das Klassenziel e. (in die nächst- 
höhere Klasse versetzt werden). 3. mit jmdm., 
etw. in Verbindung treten: wie, wo kann ich Sie 
e.?;ich habe die Firma, das Büro nicht erreicht; 
durch den Film erreicht man viele Menschen. 
4. durchsetzen, zustande bringen: sie hat alles 
erreicht, was sie wollte; bei ihm wirst du [damit] 
nichts e.; (subst. 2. Part.:) erfreut sein über das 
Erreichte. 

Erlreilchung, die; -: das Erreichen (2,4). 

er|ret|ten (sw. V; hat) [mhd. erretten, ahd. irret- 
ten] (geh.): retten (1): jmdn. aus großer Not e.; er 
hat sie vom/vor dem Tode des Ertrinkens erret- 
tet. 

Er|retiter, der; -s, - (geh.): Retter. 

Er|retltelrin, die; -, -nen: w. Form zu ! Erretter. 

Er|ret|tung, die; -, -en (geh.): das Erretten; das 
Errettetwerden. 

er|rich|ten (sw. V.; hat): 1. [mhd. nicht belegt, 
ahd. irrihten] a) in die Höhe bauen, erbauen: 
Wohnblocks e.; b) aufstellen, aufbauen, aufrich- 
ten: Barrikaden e.; (Geom.:) auf einer Geraden 
das Lot e. 2. a) einrichten, [offiziell] begründen: 
eine Schreckensherrschaft e.; eine Stiftung e.; 

U einen Kult um den Tod e.; b) (Rechtsspr.) 
urkundlich niederlegen: ein Testament e. 

Erlrich|tung, die; -, -en: das Errichten; das 
Errichtetwerden. 

er|rin|gen (st. V; hat) [mhd. erringen, ahd. irrin- 
gen]: kämpfend, im Wettstreit, durch Anstren- 
gung erlangen: einen Vorteil, jmds. Vertrauen e.; 
bei einer Wahl die Mehrheit e.; ein hart, durch 
harte Arbeit errungener Sieg. 

Er|rin|gung, die; -: das Erringen. 

er|rölten (sw. V.; ist) [mhd. erröten, ahd. irrötön] 
(geh.): im Gesicht rot werden: vor Verlegenheit 
[tief] e.; sie schlug errötend die Augen nieder; 
das macht mich e.; (subst.:) mit dieser Bemer- 
kung brachte er sie zum Erröten. 

Er|run|gen|schaft, die; -, -en [LÜ von mlat. 
acquaestus]: etw., was durch große Anstrengung 
erreicht, errungen wurde: eine E. der Forschung; 
die Wohnung ist mit den neuesten -en der Tech- 
nik ausgestattet; U dieses Kleid ist meine neu- 
este E. (ugs. scherzh.; Anschaffung). 

Er|satz, der; -es: 1. a) Person, Sache, die anstelle 
einer anderen Person od. Sache eingesetzt wird 
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od. werden kann, deren Funktion übernimmt: er 
ist ein guter E. für den Erkrankten; sie bekam 
ein neues Buch als E. für das beschädigte; für 
jmdn., etw. E. schaffen; als E. (Sport; Ersatzspie- 
ler[in]) aufgestellt werden; b) Entschädi- 
‚gung (b): für einen Schaden E. leisten; c) (Mili- 
tär) Reserve, Ersatztruppe: ein Unteroffizier 
vom F. 2. (selten) das Ersetzen (1a): der E. von 
Öl durch Kohle. 
Er|satz|an|spruch, der: Anspruch auf 
Ersatz (1b): einen E. an jmdn. stellen. 
Erlsatz|bank, die (Pl. ...bänke) (Sport): Reserve- 
bank. 
Er|satz|belfrieldilgung, die (Psychol.): durch 
eine Ersatzhandlung erreichte Triebbefriedi- 
gung. 
Er|satz|dienst, der: von Kriegsdienstverweigerern 
abzuleistender nicht militärischer Dienst; Zivil- 
dienst. 
Er|satz|dienstlleisiten|der, der Ersatzdienstleis- 
tende/ein Ersatzdienstleistender; des/eines 
Ersatzdienstleistenden, die Ersatzdienstleisten- 
den/zwei Ersatzdienstleistende, Er|satz|dienst 
Leis|ten|der, der Ersatzdienst Leistende/ein 
Ersatzdienst Leistender; des/eines Ersatzdienst 
Leistenden, die Ersatzdienst Leistenden/zwei 
Ersatzdienst Leistende: Mann, der Ersatzdienst 
leistet. 
er|satz|dienst|pflich|tig <Adj.): zum Ersatzdienst 
verpflichtet. 
Erlsatz|dienst|zeit, die: Zeit des Ersatzdienstes. 
Erlsatz|dro|ge, die: pharmazeutisches Präparat, 
das Drogenabhängigen ermöglichen soll, ihre 
Abhängigkeit von einem (gefährlichen) Rausch- 
gift zu überwinden: die Verteilung von -n. 
Erlsatz|frau, die: vgl. Ersatzmann. 
er|satzlgelschwächt (Adj.) (Sport): durch den 
Einsatz von Ersatzspielern in der Spielstärke 
beeinträchtigt: eine -e Mannschaft. 
Er|satz/halltelstellle, die: Haltestelle, die eine 
andere ersetzt (z. B. wegen Bauarbeiten). 
Erlsatz/handllung, die (Psychol.): Handlung, die 
an die Stelle der eigentlich angestrebten tritt, 
wenn diese nicht ausgeführt werden kann. 
Erlsatz|heer, das (Militär früher): Teil des Heeres, 
der (im Krieg) innerhalb des Landes stationiert 
ist. 
Er|satzlin|filniltiv, der (Sprachwiss.): Infinitiv, 
der in bestimmten Fällen nach einem reinen 
Infinitiv an die Stelle des 2. Partizips treten 
kann (z.B. er hat ihn kommen »hören« statt 
»gehört«). 
Er|satz|kaflfee, der: aus Kaffee-Ersatz hergestell- 
tes Getränk. 
Erlsatz|kaslse, die: Krankenkasse, die von Versi- 
cherungspflichtigen anstelle einer Pflichtkran- 
kenkasse gewählt werden kann od. deren Mit- 
glieder bei Überschreiten der Versicherungs- 
pflichtgrenze freiwillig versichert sind. 
Er|satz|leulte (Pl.): 1. Pl. von t Ersatzmann. 
2. Gesamtheit der Ersatzfrauen u. Ersatzmän- 
ner. 
er|satz|los (Adj.): keinen Ersatz liefernd: der 
Paragraf wird e. gestrichen. 
Erlsatz|lölsung, die: als Ersatz (1a) angesehene 
Lösung einer Schwierigkeit. 
Er|satz|mann, der (Pl. ...leute, auch: ...männer): 
als Ersatz (1a) vorgesehene männliche Per- 
son. 
Erlsatz|mutlter, die: 1. Person, die für jmdn. die 
Mutter ersetzt. 2. Leihmutter. 
Er|satz|pflicht, die (Pl. selten): Verpflichtung, für 
einen verursachten Schaden o.Ä. Ersatz zu leis- 
ten. 
Erlsatz/rellilgilon, die: [politische] Ideologie, die 
die Religion ersetzt. 
Er|satz|spieller, der (Sport): Spieler, der bei Aus- 
fall od. Verletzung eines Spielers für diesen ein- 
gesetzt wird. 
Erlsatz|spiellelrin, die: w. Form zu î Ersatzspie- 
ler. 
Er|satz|stoff, der: Stoff als Ersatz für einen ande- 
ren: ein E. für Nikotin. 
Er|satziteil, das, seltener: der (bes. Technik): Teil, 
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das ein unbrauchbar gewordenes od. verloren 
gegangenes Teil eines Ganzen ersetzen kann. 

Er|satziteil lalger, das: Lager für Ersatzteile: 

U Embryonen als menschliche E. missbrauchen. 

Er|satz|tor|hülter, der: Torwart, der bei Ausfall 

od. Verletzung des eigentlichen Torwartes ein- 

gesetzt wird. 

Er|satzltorlhültelrin, die: w. Form zu ? Ersatztor- 

hüter. 

Erlsatz|tor|wart, der: Ersatztorhüter. 

Er|satz|tor|warltin, die: w. Form zu î Ersatztor- 

wart. 

Er|satzltrup|pe, die: militärische Einheit, die 

dem Ersatzheer angehört. 

Er|satz|ver|kehr, der: bei Störung der Verkehrs- 
verbindung als Ersatz eingesetzte Verkehrsmit- 
tel wie Busse, Taxen o. Ä., die die Reisenden 
befördern. 

er|satz|weilse (Adv.): als Ersatz: Sie erhalten e. 
eine neue Lieferung; (mit Verbalsubstantiven 
auch attr.:) eine e. Lieferung. 

Er|satzlzeit, die (Versicherungsw.): Zeit, in der 
aus bestimmten Gründen keine Beiträge zur 
sozialen Rentenversicherung entrichtet werden, 
die aber als Versicherungszeit angerechnet 
wird. 

erlsaulfen (st. V; ist) [mhd. nicht belegt, ahd. 
arsüfan] (salopp): 1. ertrinken: wir werden mit 
dem Boot noch e. 2. a) mit Wasser über- 
schwemmt werden; im Wasser versinken, unter- 
‚gehen: die Felder, Wiesen sind durch den star- 
ken Regen ersoffen; (Bergmannsspr.:) die Grube 
ist ersoffen; U in Formularen e.; b) (seltener) 
absaufen (2): der Motor ist ersoffen. 

erlsäulfen V; hat) [mhd. ersoufen]: erträn- 
ken: junge Katzen e.;Ü einen Misserfolg im 
Alkohol e. (durch Genuss von Alkohol [vorüber- 
gehend] vergessen machen). 

er|schaflfen (st. V; hat) (geh.): schaffen, entste- 
hen lassen: Gott hat die Welt erschaffen; man 
hat die Stadt aus dem Nichts erschaffen; (subst. 
2.Part.:) Erschaffenes wieder zerstören. 

Er|schaflfung, die; - (geh.): das Erschaffen; das 
Erschaffenwerden. 

er|schalllen (st. u. sw. V.; erscholl/(auch:) 
erschallte, ist erschollen/(selten:) erschallt) 
(geh.): laut ertönen: ein Ruf, lautes Gelächter 
erscholl/erschallte; die Stimmen zur Ehre Got- 
tes e. lassen. 

er|schauldern (sw. V; ist) (geh.): von einem 
Schauder ergriffen, gepackt werden: er erschau- 
derte vor Entsetzen. 

er|schaulern (sw. V; ist) (geh.): von einem 
Schauer ergriffen, überlaufen werden: vor Kälte, 
vor Entsetzen e.; die plötzliche Stille ließ sie e.; 
<subst.:) ein wohliges Erschauern. 

er|scheilnen (st. V.; ist): 1. [mhd. erschinen, ahd. 
irscinan] a) sichtbar, wahrnehmbar werden; 
sich zeigen: er erschien auf dem Bildschirm; die 
Küste erschien am Horizont; b) sich im Traum, 
als Vision o.Ä. zeigen: Hamlet erscheint der 
Geist seines Vaters; c) sich wie erwartet einfin- 
den, einstellen; auftreten: als Zeugin vor Gericht 
e. er ist heute nicht zum Dienst erschienen; 
<subst.:) sie dankte den Zuhörern für ihr zahl- 
reiches Erscheinen. 2. herausgegeben, veröffent- 
licht werden: die Zeitschrift erscheint monat- 
lich; (subst.:) das Buch war gleich nach [seinem] 
Erscheinen vergriffen. 3. sich in bestimmter 
Weise darstellen: alles erschien mir wie ein 

Traum; es erscheint uns nötig, wünschenswert, 

dass nachgebessert wird; er bemüht sich, ruhig 

zu e. (zu wirken, einen ruhigen Eindruck zu 
machen). 

scheilnung, die; -, -en: 1. wahrnehmbarer Vor- 

gang: der Totalitarismus ist eine spezifische E. 

des 20. Jahrhunderts; eine meteorologische E. 

beobachten; krankhafte -en feststellen; * [Fest 

der] E. des Herrn (christl. Rel.; Epiphanias); in 

E. treten (sichtbar, erkennbar werden: jetzt sind 

hre wahren Absichten in E. getreten). 2. durch 

ihr Äußeres, ihr Erscheinungsbild in bestimm- 
ter Weise wirkende Persönlichkeit: er ist eine 
stattliche E.; in ihrer äußeren E., ihrer äußeren 


= 


E. nach (nach ihrem Äußeren) ist sie sehr unauf- 
fällig. 3. Vision, Traumbild: sie hat -en; er 
starrte mich an wie eine E. 

Erlscheilnungslbild, das: auf den Betrachter wir- 
kendes äufseres Bild von jmdm., etw.: das E. der 
Stadt; wir erwarten für diese Position ein 
gepflegtes E. 

Er|scheilnungs|daltum, das: Datum des Erschei- 
nens einer Publikation. 

Er|scheilnungslfest, das (christl. Rel.): Epipha- 
nias. 

Er|scheilnungs|form, die: äußere Form, in der 
etw. erscheint, sich zeigt. 


Erlscheilnungsljahr, das: Jahr der Veröffentli- 
chung einer Publikation. 

Er|scheilnungslort, der (Pl. -e): vgl. Erschei- 
nungsjahr. 

Er|scheilnungsliter|min, der: vgl. Erscheinungs- 
datum. 

Erlscheilnungslweilse, die: 1. Art und Weise, in 


der etw. erscheint, sich darstellt: die verschiede- 
nen -n ein und desselben Vorgangs. 2. das 
Erscheinen einer Zeitung o. À. in einem 
bestimmten zeitlichen Abstand: eine wöchentli- 
cheE. 

er|schielßen (st. V; hat) [mhd. erschiezen, ahd. 
irsciezen]: mit einer Schusswaffe töten: er wurde 
hinterrücks erschossen; sie hat sich [mit einer 
Pistole] erschossen; das verletzte Pferd musste 
erschossen werden; * erschossen sein (1. ugs.; 
am Ende seiner Kräfte, völlig erschöpft sein. 
2. ugs.; äußerst überrascht sein. 3.österr.; sich in 
einer schwierigen Lage befinden). 

Er|schie|ßung, die; -, -en: das Erschießen; das 
Erschossenwerden. 

Er|schielßungsikom|man|do, das: für eine Hin- 
richtung durch Erschiefsen zusammengestelltes 
Kommando (3a). 

er|\schlaflfen (sw. V.) [mhd. nicht belegt, ahd. ir- 
slaffen]: 1. (ist) a) schlaff, kraftlos, matt werden: 
seine Arme erschlafften; Ü die Truppe ist mora- 
lisch erschlafft; b) seine Straffheit verlieren; 
welk werden. 2. (hat) (seltener) schlaff, kraftlos, 
matt machen: die Schwüle erschlaffte mich. 

Er|schlaflfung, die; -, -en: das Erschlaffen. 

'er|schlalgen (st. V; hat) [mhd. erslahen, ahd. ir- 
slahan]: a) durch einen od. mehrere Schläge, 
Hiebe töten; totschlagen: er wurde mit einem 
Hammer erschlagen; die Vermisste wurde 
erschlagen aufgefunden; Ü man hat ihn mit 
Beweismaterial förmlich erschlagen (ugs.; 
erdrückt, sodass er von seiner Ansicht, Meinung 
abrücken musste); sie war [wie] erschlagen 
(ugs.; fassungslos, bestürzt), als sie das hörte; 
b) auf jmdn. mit Wucht, Heftigkeit treffen u. ihn 
töten: er wurde vom Blitz erschlagen. 
?erlschlalgen (Adj.) (ugs.): erschöpft, am Ende der 

Kräfte: ich fühle mich total e. 

er|schleilchen (st. V.; hat) [mhd. erslichen = 
schleichend an etw. kommen] (abwertend): zu 
Unrecht, durch heimliche, listige Machenschaf- 
ten erwerben, durch Schmeichelei od. Täu- 
schung erlangen, sich verschaffen: ein Amt e. 

Er|schleilchung, die; -, -en (Pl. selten): das 
Erschleichen. 

er|schließ|bar (Adj.): sich erschließen lassend: -e 
Märkte. 

er|schlie|ßen (st. V; hat): 1. a) zugänglich 
machen: ein Reisegebiet durch Verkehrsmittel 
e.; Baugelände e. (durch Anlage od. Ausbau der 
Zugangswege, Kanalisation usw. für die Bebau- 
ung vorbereiten); U jmdm. das Verständnis einer 
Sache e.; jmdm. ein Geheimnis e.; b) auffinden 
u. nutzbar machen: neue Bodenschätze e.; 
Ü neue Käuferschichten e. 2. (e. + sich) a) (geh.) 
sich öffnen, aufbrechen: die Knospe, die Blüte 
erschließt sich; b) zugänglich, verständlich wer- 
den: diese Dichtung erschließt sich sehr schwer; 
c) (geh.) sich jmdm. offenbaren, anvertrauen: 
du hast dich mir ganz erschlossen. 3. durch 
bestimmte Schlussfolgerungen ermitteln: die 
Bedeutung eines Wortes [aus dem Textzusam- 
menhang] e.; etw. aus Andeutungen e.; eine 
erschlossene (Sprachwiss.; aufgrund bestimm- 
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ter sprachlicher Gesetze rekonstruierte, nicht 
belegte) Wortform. 

Er|schlie|ßung, die; -, -en: das Erschließen (1, 3); 

das Erschlossenwerden. 

Er|schlie|Bungslkosliten <Pl.): Kosten für die bau- 

liche Erschließung eines Grundstücks. 
er|schlosisen: t erschließen. 

er|schmeilcheln (sw. V.; hat): durch Schmeicheln, 

Schmeichelei erlangen, sich verschaffen. 
er|schnüflfeln (sw. V; hat): durch Schnüffeln 
wahrnehmen. 

er|schöp|fen (sw. V.; hat): 1. a) [mhd. erschepfen] 

vollständig verbrauchen, aufbrauchen, restlos 
nutzen: seine Reserven e.; alle Möglichkeiten 
sind erschöpft; b) vollständig, in allen Einzel- 
heiten behandeln, erörtern: das Thema e.; der 
Stoff lässt sich in so kurzer Zeit nicht e.; ein 
Thema erschöpfend darstellen. 2. bis ans Ende 
der Kräfte ermüden, anstrengen: die Strapazen 
haben ihn völlig, zu Tode erschöpft; sie 
erschöpfte sich in fruchtlosen Bemühungen; in 
völlig erschöpftem Zustand; erschöpft zu 
Boden sinken. 3. (e. + sich) a) nur in etw. beste- 
hen, nicht über etw. hinausgehen: mein Auftrag 
erschöpft sich darin, die Briefe zu registrieren; 
b) nachlassen, aufhören: das Interesse 
erschöpft sich langsam. 

Er|schöp|fung, die; -, -en (Pl. selten): 1. das 

Erschöpfen (1): die E. aller Reserven. 2. durch 

übermäßige Anstrengung hervorgerufene Ermü- 

dung: bis zur totalen E. arbeiten. 

Er|schöp|fungsigrad, der: Grad (1a) der 

Erschöpfung (2). 

Er|schöp|fungsisyn|drom, das (Med., Psychol.): 

durch psychische od. körperliche Überbelastung 

bedingte Schwäche des Nervensystems, die sich 
meist in diffusen körperlichen Symptomen 
äußert. 

Er|schöp|fungslzulstand, der: Zustand der 

Erschöpfung (2), des Erschöpftseins. 

er|schoslisen: t erschießen. 

ter schre|cken (st. V.; ist) [mhd. erschrecken, zu 
t!schrecken]: in Schrecken geraten, einen Schre- 
cken bekommen: heftig, zu Tode e.; ich erschrak 
vor ihr; ein erschrockenes Gesicht machen; 
erschrocken zurückweichen; (subst.:) das 
Erschrecken, das mich packte. 

?er|schrelcken (sw. V.; hat) [mhd. erschrecken, 
ahd. irscrecchen, zu t?schrecken]: in Schrecken 
versetzen: jmdn. heftig e.; erschrecke sie nicht!; 
die Seuche nimmt erschreckende Ausmaße an; 
sie sieht erschreckend blass aus; die Tauben flo- 
gen erschreckt auf. 

®erlschrelcken, sich (sw. u. st. V.) (ugs.): in Schre- 
cken geraten: wie habe ich mich [darüber] 
erschreckt/erschrocken! 

er|schro|cken: t!erschrecken, *erschrecken. 

er|schröckllich (Adj.) (altertümelnd scherzh.): 
schrecklich. 

er|schüt|tern (sw. V.; hat) [zu mhd. erschütten, 
ahd. irscutten, zu ?schütten in dessen alter Bed. 
»schütteln«]: 1. a) in zitternde, wankende 
Bewegung bringen: die Luft wurde von einer 
Detonation erschüttert; Ü schwere Unruhen 
erschütterten den Staat; b) infrage stellen: einen 
Beweis e.; dieser Vorfall hat ihr Ansehen 
erschüttert; mein Vertrauen ist erschüttert. 
2. im Innersten bewegen, ergreifen: der Tod des 
Freundes hat ihn tief erschüttert; eine erschüt- 
ternde Szene; das Resultat ist nicht gerade 
erschütternd (ugs.; ist nur von geringer Bedeu- 
tung); über etw. tief erschüttert sein. 

Er|schütlte|rung, die; -, -en: 1. a) heftig rüttelnde 
Bewegung: eine starke E. des Erdbodens; durch 
die ständigen -en haben sich Risse in der Wand 
gebildet; U der Staat hat eine schwere E. durch- 
gemacht; b) das Infragestellen: die E. meines 
Vertrauens. 2. tiefe Ergriffenheit: eine schwere 
seelische E.; ihr Tod löste tiefe E. aus; stumm vor 
E. stand er da. 

er|schütltelrungslfrei (Adj.): ohne Erschütte- 
rung; von Erschütterung frei. 

er|schwelren (sw. Va hat): a) (durch Widerstand, 


Hindernisse o.Ä.) schwierig, mühevoll machen: 
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Glatteis erschwert das Fahren; Nebel erschwert 
die Orientierung; unter erschwerten Bedingun- 
gen; erschwerende (Rechtsspr.; strafverschär- 
fende) Umstände; b) Schwierigkeiten bei etw. 
bereiten: sie hat uns die Arbeit sehr erschwert; 
du erschwerst dir unnötig deine Aufgabe; 

c) <e. + sich) schwerer, schwieriger werden: 
dadurch erschwert sich die Aufgabe. 

Er|schwerlnis, die; -, -se: etw., was etw. anderes 
erschwert; [zusätzliche] Schwierigkeit: eine 
große E. für etw. sein. 

Erlschwerlnis|zullalge, die: Lohnzuschlag für 
besonders schwere Arbeit od. Schichtarbeit. 

Er|schwelrung, die; -, -en: das Erschweren. 

er|schwin|deln (sw. V; hat): durch Schwindeln, 
Betrug o. Ä. erlangen: du hast [dir] eine Menge 
Geld erschwindelt. 

er|schwin|gen (st. V; hat) [mhd. erswingen = im 
Schwung erreichen] (selten): (eine hohe Summe 
für etw.) aufbringen, bezahlen; sich (etw. Kost- 
spieliges) leisten. 

er\schwingllich (Adj.): sich erschwingen, aufbrin- 
gen lassend; finanziell zu bewältigen. 

Er|schwingllichlkeit, die; -: das Erschwinglich- 
sein. 

er|se]hen (st. V; hat) [mhd. ersehen = betrach- 
ten; erblicken]: 1. a) entnehmen, schließen: 
aus den Akten lässt sich nichts e.; ich ersehe 
daraus, dass du verzichtest; b) (selten) etw. 
Sichbietendes erkennen: er ersah eine Gele- 
genheit, seinen Vorteil. 2. (veraltet) auserse- 
hen, erwählen: das Schicksal hatte sie zu 
Höherem ersehen. 

er|seh|nen (sw. V; hat) (geh.): herbeisehnen, 
sehnlichst wünschen: etw. heiß e.; ich ersehne 
mir einen Enkel. 

er|setz|bar (Adj.): sich ersetzen (1) lassend: jeder 
Ite 

Er|setz|barlkeit, die; -: das Ersetzbarsein. 

er|setlzen (sw. V.; hat): 1. [mhd. ersetzen, ahd. 
irsetzen] a) für jmdn., etw. Ersatz schaffen; 
jmdn, etw. an die Stelle von jmdm., etw. setzen: 
alte Reifen durch neue e.; bis zu einem gewissen 
Grade lässt sich Talent durch Fleiß e.; b) für 
jmdn, etw. ein Ersatz sein; an die Stelle von 
jmdm. etw. treten: den Verstorbenen wird nie- 
mand leicht e. können; sie ersetzt dem Kind die 
Mutter. 2. erstatten, wiedergeben, für etw. 
Ersatz leisten: die Fahrkosten werden ersetzt. 

Er|set|zung, die; -, -en: das Ersetzen; das 
Ersetztwerden. 

ersichtllich (Adj.): für den Intellekt deutlich 
erkennbar: ohne -en Grund; es ist nicht e., was 
sie gemeint hat; man hat uns e. (augenschein- 
lich, offensichtlich) belogen. 

er|sin|nen (st. V.; hat) [mhd. ersinnen = erfor- 
schen; erdenken, erwägen] (geh.): durch Nach- 
sinnen finden, sich ausdenken: eine Geschichte, 
Verse e.; eine Ausrede, Lüge e.; der Plan ist raffi- 
niert ersonnen. 

er|sor|gen (sw. V.; hat) (schweiz. veraltend): mit 
Sorge erwarten: jmds. Heimkehr e. 

er|spälhen (sw. V.; hat) [mhd. erspehen = erse- 
hen, erforschen, ahd. irspehön = auskundschaf- 
ten; erkennen] (geh.): durch Spähen, suchendes 
Schauen zu sehen bekommen: Wild, den Feind 
[in der Ferne] e.; ich erspähte sie unter den Gäs- 
ten; U einen Vorteil e. (entdecken). 

er|spalren (sw. V; hat): 1. [mhd. ersparn] durch 
Sparen zusammentragen, erwerben: einen Not- 
groschen e.; ich habe mir ein Häuschen erspart; 
erspartes Geld; (subst. 2. Part.:) von seinem 
Ersparten leben. 2. (Unangenehmes, eine Mühe 
o. Ä.) von jmdm. fernhalten; jmdn. mit etw. ver- 
schonen: jmdm. Ärger e.; diesen Vorwurf kann 
ich Ihnen nicht e.; es bleibt einem [aber auch] 
nichts erspart (ugs.; man muss auch das noch 
auf sich nehmen); diesen Umweg hättest du dir 
e. können; diese Vorrichtung erspart (erübrigt) 
viel Arbeit. 

Er|sparlnis, die; -, -se: 1. (meist Pl.) ersparte 
Summe: er hat sie um ihre -se gebracht. 2. Ein- 
sparung: eine beträchtliche E. an Arbeit, Kos- 
ten; eine E. von 15 Minuten. 


Er|spar|nis|grün|de (Pl.): Gründe der Einspa- 
rung: sein Auto aus -n verkaufen. 

Er|spar|nis|kaslse, die (schweiz.): Sparkasse. 

Erlspalrung, die; -: das Ersparen. 

er|spiellen (sw. V; hat): durch Spielen gewinnen, 
erlangen: du hast [dir] beim Tennis einen Preis 
erspielt. 

er|\sprieß|lich (Adj.) [zu veraltet ersprießen = 
von Nutzen sein] (geh.): nutzbringend, frucht- 
bar: eine -e Zusammenarbeit. 

er|spülren (sw. V.; hat) [mhd. erspürn = aufspü- 
ren] (geh.): a) gefühlsmäßig erfassen, erkennen, 
wahrnehmen: ich erspürte Misstrauen bei ihr; 
b) (selten) ertasten. 

"erst (Adv.) [mhd. er(e)st, ahd. ērist, Sup. von 
teher]: 1. a) als Erstes, an erster Stelle; zuerst, 
zunächst: e. kommst du an die Reihe, dann sie; 
sprich e. mit dem Arzt; e. einmal/e. mal überle- 
gen; (abgeschwächt:) das muss sich e. (vorher 
noch) zeigen; b) anfänglich, zu Beginn: e. ging 
alles noch gut, aber dann versagte er. 2. a) nicht 
eher, früher als: e. zu Hause erfuhr er es; sie wird 
e. morgen kommen; e. jetzt, nun e. begriff er; die 
Vorstellung hat eben e., hat e. um acht Uhr 
angefangen; der nächste Bus fährt e. in zwanzig 
Minuten; e. mit vierzig Jahren hat sie geheiratet; 
b) nicht länger zurückliegend als: ich habe ihn 
e. gestern gesprochen; c) nicht mehr als: er ist e. 
zehn Jahre alt; sie haben e. die halbe Strecke 
zurückgelegt; ich habe e. einige Seiten gelesen. 

*erst (Partikel) [zu: 1 'erst]: 1. gibt der Aussage 
besonders in Wunschsätzen eine gewisse Nach- 
drücklichkeit: wären wir doch e. (nur schon) zu 
Hause!; hätten wir e. unsere eigene Wohnung! 
2. drückt eine Steigerung, Hervorhebung aus: er 
ist schon frech, aber e. sein Bruder!; das war e. 
ein Theater; was wird sie e. dazu sagen!; diese 
Nachteile und e. noch (schweiz.; außerdem, 
noch obendrein, zudem [noch]) in dieser Viel- 
zahl. 

erst... (Ordinalz. zu t'eins) (als Ziffer: 1.): a) in 
einer Reihe od. Folge den Anfang bildend: die 
ersten beiden (einer Gruppe); das erste Grün; 
den ersten Schritt zur Versöhnung tun; er hat 
seine erste Liebe geheiratet; den ersten Zug 
haben (bei einem Brettspiel als Erste[r] ziehen); 
die Meldung steht auf der ersten Seite; Liebe auf 
den ersten Blick; bei der ersten (nächsten) Gele- 
genheit; einen Prozess in erster Instanz verlie- 
ren; der Brief kam mit der ersten Post; zum ers- 
ten Malle]; Verbrennungen ersten (leichtesten) 
Grades; im ersten Rang gewinnen; der Erste 
Weltkrieg; der Erste Mai; (subst.:) der Erste von 
rechts; du bist nicht der Erste, der das sagt; als 
Erstes (zuerst) möchte ich dies bemerken; (Ruf 
des Auktionators bei Versteigerungen) zum Ers- 
ten, zum Zweiten, zum Dritten; am Ersten [des 
Monats]; * der, die, das erste Beste (der, die, 
das zunächst sich Anbietende: wir wollen nicht 
den ersten Besten mit dieser Aufgabe betrauen); 
Erste/erste Hilfe (sofortige, vorläufige Hilfs- 
maßnahmen bei Unglücksfällen: Erste/erste 
Hilfe leisten; ein Kurs in Erster/erster Hilfe); 
fürs Erste (zunächst, vorläufig: fürs Erste ist 
jetzt Schluss); b) nach Rang u. Qualität an der 
Spitze stehend: eine erste Kraft; das erste Hotel 
am Platze; Strümpfe erster Wahl (bester Quali- 
tät); (ugs.:) sie gehört zur ersten Garnitur; 
<subst.:) der Erste der Klasse; sie ging als Erste 
(als Siegerin) durchs Ziel. 

Erst|an|melldung, die: die erste Anmeldung von 
jmdm., etw. 

er|star|ken (sw. V; ist) (geh.): (wieder) an Stärke 
gewinnen; stark, stärker werden: die liebevolle 
Pflege ließ sie wieder e.; erstarkte Beine; U wirt- 
schaftlich erstarkt; erstarkende Gewerkschaf- 
ten. 

Er|star|kung, die; -, -en (Pl. selten): das Erstar- 
ken. 

er|star|ren (sw. V. ist) [dafür mhd. erstorren, vgl. 
starren]: 1. a) starr, fest, hart werden: die glü- 
hende Masse erstarrt sehr schnell; das Wasser 
erstarrt zu Eis; erstarrte Lava; U der grauen- 
hafte Anblick ließ ihr das Blut in den Adern e.; 
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b) (geh.) jedes Leben verlieren u. sich auf etw. 
reduzieren: das gesellschaftliche Leben war in 
Konventionen erstarrt. 2. vor Kälte steif, unbe- 
weglich werden: meine Finger sind ganz 
erstarrt; erstarrte Glieder. 3. plötzlich eine 
starre, unbewegte Haltung annehmen u. darin 
verharren: vor Schreck e.; sie erstarrten in Ehr- 
furcht (wurden von großer Ehrfurcht ergriffen); 
das Lächeln erstarrte (wurde starr) aufihren 
Lippen. 

Er|star|rung, die; -, -en: 1. das Erstarren; das 
Starrwerden. 2. Starrsein, Starrheit, Regungslo- 
sigkeit: sich aus seiner E. lösen. 

er|stat|ten (sw. V.; hat) [mhd. erstaten, zu î Statt]: 
1. (Unkosten o.Ä.) zurückzahlen, ersetzen, ver- 
güten: alle Unkosten werden erstattet; die 
Firma erstattete ihr das Fahrgeld. 2. drückt in 
Verbindung mit bestimmten Substantiven aus, 
dass etw. in offizieller Form an entsprechender 
Stelle vorgebracht wird: gegen jmdn. Anzeige e. 
(jmdn. anzeigen); Meldung e. (etw. offiziell mel- 
den). 

Er|statltung, die; -, -en: das Erstatten; das Erstat- 
tetwerden. 

er|statltungs|fälhig (Adj.): zu einer Gruppe von 
Waren od. Dienstleistungen gehörend, für die 
die Kosten von einer Behörde, einer Kranken- 
versicherung o.Ä. erstattet werden können: -e 
Medikamente. 

Erstlauflfühlrung, die: erste Aufführung eines 
Bühnenwerks, eines Films: die deutsche E. die- 
ses französischen Films. 

Erstlaufllalge, die: erste Auflage eines Buches 
0.A. 

Erstlauflnahlme, die: Aufnahme, Registrierung 
und Versorgung von Asyl suchenden Flüchtlin- 
gen in einem Erstaufnahmezentrum. 

Erstlauf\nahlmeleinlrich|tung, die: Einrichtung, 
in der neu angekommene Asylsuchende vorläu- 
fig aufgenommen werden: das leerstehende 
Gebäude wurde zu einer E. ausgebaut. 

Erstlauflnahlmelstellle, die: Erstaufnahmeein- 
richtung: -n eröffnen, erweitern, schließen. 

Erst|auf|nah|me|zen|t|rum, das; -s, ...tren: Ein- 
richtung, in der neu angekommene, Asyl 
suchende Flüchtlinge vorläufig aufgenommen 
werden. 

Erstlaufltritt, der: das erste Auftreten, Auftau- 
chen von jmdm, etw.: ein kostenloser E. im 
Internet; was führt zum E. einer Angstattacke? 

er|staulnen (sw. V.) [urspr. schweiz.; älter auch = 
erstarren]: 1. (hat) in Staunen, Verwunderung 
versetzen: das erstaunt mich nicht weiter (das 
wundert mich gar nicht). 2. a) (ist) in Staunen, 
Verwunderung geraten: sie erstaunte über die- 
sen Bericht; ich war sehr erstaunt darüber; 
erstaunte Blicke; jmdn. erstaunt ansehen; 

b) (e. + sich; hat) erstaunen (2a): ich habe mich 
sehr darüber erstaunt. 

Er|stau|nen, das; -s: das Erstauntsein: seine 
Miene drückte E. aus; jmdn. in E. [ver]setzen 
(jmdn. erstaunen); zu meinem [großen, größ- 
ten] E. ist sie noch hier. 

er|staunllich (Adj.): 1. Staunen [u. Bewunderung] 
erregend: eine -e Begebenheit, Leistung; eine -e 
(merkwürdige) Geschichte; es ist e., wie er das 
macht; (subst.:) sie hat Erstaunliches geleistet. 
2. a) sehr groß: das Gelände hat -e Ausmaße; 
b) (intensivierend bei Adjektiven u. Verben) 
sehr: sie sieht e. jung aus; er läuft e. schnell. 

er|staunllilcher|weilse (Adv.): zu jmds. Erstau- 
nen: e. war alles besetzt. 

Erstlaus/billdung, die: erste Berufsausbildung. 

Erstlaus|galbe, die: 1. a) erste Veröffentlichung 
eines gedruckten Werkes als selbstständiges 
Buch; b) Exemplar einer Erstausgabe (1 a): er 
hat zahlreiche -n in seiner Bibliothek. 2. erste 
Ausgabe einer bestimmten Briefmarke. 

Erstlaus|galbeltag, der: Tag der Erstausgabe (2). 

Erstlausjrüsltung, die: erste, ursprüngliche Aus- 
rüstung (z. B. im Gegensatz zu den Ersatzteilen 
eines Autos). 

Erstlaus|statltung, die: anfängliche Ausstattung: 
die E. für ein Baby kaufen. 
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Erstlaus|strahllung, die: Erstsendung. 

Erst|belraltung, die: erste, einführende Bera- 
tung (1a). 

erst|bes|te (Adj.): in der Verbindung der, die, das 
e. ... (der, die, das zunächst sich anbietende ....: 
sie griff nach dem -n Gegenstand). 

Erst|belsteilgung, die (Bergsteigen): erste Erstei- 
gung eines sehr hohen [schwer zu besteigenden] 
Berges: die E. des Matterhorns. 

Erst|belzug, der: erster Bezug einer Wohnung od. 
eines Hauses. 

Erst|bunldesllilgist, der: Mannschaft der Ersten 
Bundesliga. 

Erst|dilvilsilo|när, der: Divisionär (2) in der ers- 
ten Division (3). 

Erst|druck, der (Pl. -e) (Druckw.): 1. (Druckw.) 
erster Abzug eines gedruckten Werkes wie Kor- 
rekturabzug od. Probedruck. 2. Erstausgabe (1). 

er|stelchen (st. V.; hat) [mhd. erstechen]: durch 
einen od. mehrere Stiche töten: jmdn. mit einem 
Messer e. 

er|ste|hen (unr. V.): 1. (ist) [mhd. erstēn, mhd. ir- 
sten] (geh.) auferstehen; von Neuem entstehen: 
das zerstörte Schloss war wieder in alter Pracht 
erstanden. 2. (ist) (geh.) entstehen: daraus wer- 
den uns nur Unannehmlichkeiten e. 3. (hat) 
käuflich erwerben: eine Antiquität e. 

Erslte-Hillfe-Auslrüslitung, die: Ausrüstung für 
Erste Hilfe. 

Ers|te-Hillfe-Kaslten, der: [kleinerer] transpor- 
tabler Kasten mit Erste-Hilfe-Ausrüstung. 

Ersite-Hillfe-Kurs, der: Kurs in Erster Hilfe. 

Erslte-Hillfe-Lehr|gang, der: Lehrgang in Erster 
Hilfe. 

Erslte-Hillfe-Leistung, die: das Leisten von Ers- 
ter Hilfe. 

er|steilgen (st. V; hat): a) bis zum höchsten Punkt 
von etw., auf etw. steigen: eine Treppe e.; U sie 
hat die höchsten Stufen des Ruhms erstiegen; 
b) bis zum höchsten Punkt von etw., auf etw. 
klettern; erklettern: wir erstiegen den Berg in 
vier Stunden. 

er|steilgern (sw. V; hat): bei einer Versteigerung 
erwerben: ein Gemälde e. 

Er|steilgelrung, die; -, -en: das Ersteigern. 

Er|steilgung, die; -, -en: das Ersteigen (b). 

Erstlein|satz, der: das Einsetzen von Atomwaf- 

fen, bevor dies ein Gegner tut, sodass dieser 
daran gehindert wird, einen Gegenangriff zu 
starten. 

Ersite-Klas|se-Ablteil usw.: t Erster-Klasse-Abteil 
usw. 

er|stel|len (sw. V; hat) (Papierdt.): 1. bauen, 
errichten: ein Gebäude, Wohnungen e.; etw. fer- 
tig e. (schweiz.; fertigstellen). 2. anfertigen, aus- 
arbeiten: ein Gutachten e. 

Er|stelllung, die; -, -en (Pl. selten): das Erstellen; 
das Erstelltwerden. 

Er|stelllungs|koslten <Pl.): Kosten der Erstellung. 

ersite Mal: s. 'Mal. 

ers|tens (Adv.): als Erstes, an erster Stelle: e. habe 
ich kein Geld und zweitens keine Zeit. 

ersiter... (Adj.) [Komp. zu erst...]: (von zweien) 
zuerst genannt, gesagt; erstgenannt; der, die, 
das Erstgenannte: weiße und rote Rosen; die 
ersteren dufteten nur schwach; er besitzt ein 
Haus in der Stadt und eines auf dem Land, ers- 
teres hat er gekauft, letzteres hat er geerbt; 
(subst.:) Ersteres/das Erstere glaube ich nicht. 

er|ster|ben (st. V.; ist) [mhd. ersterben = abster- 
ben] (geh.): 1. allmählich aufhören: das Lächeln 
erstarb aufihren Lippen; die Flamme erstirbt 
(hört langsam auf zu brennen). 2. (selten) ster- 
ben, vergehen: ein Geschlecht erstirbt. 

Ersiter-Klas|se-Ablteil, Erste-Klasse-Abteil, das: 
Eisenbahnabteil der ersten Wagenklasse. 

Ersiter-Klas|se-Walgen, Erste-Klasse-Wagen, 
der: Eisenbahnwagen der ersten Wagenklasse. 

Erstlfahrt, die: erste [eröffnende, einweihende] 
Fahrt. 

Erstflug, der: vgl. Erstfahrt. 

erst|ge|bo|ren (Adj.): als erstes Kind von mehre- 
ren Kindern einer Familie geboren: der -e Sohn. 

Erst|ge|bo|reIne, Erstgeborne, die/eine Erstge- 


bor[e]ne; der/einer Erstgebor[e]nen, die Erstge- 
bor[elnen/zwei Erstgebor[e]ne: erstgeborene 
Tochter. 

Erst|gelbo|reIner, Erstgeborner, der Erstge- 
bor[e]ne/ein Erstgebor[e]ner; des/eines Erstge- 
bor[e]nen, die Erstgebor[e]nen/zwei Erstge- 
bor[e]ne: erstgeborener Sohn. 

Erst|gelbo|reInes, Erstgebornes, das Erstge- 
bor[e]ne/ein Erstgebor[e]nes; des/eines Erstge- 
bor[e]nen, die Erstgebor[e]nen/zwei Erstge- 
bor[e]ne: erstgeborenes Kind. 

Erst|gelbor|ne: î Erstgeborene. 

Erst|ge|burt, die: 1. Erstgeborene, Erstgeborener, 
Erstgeborenes. 2. (0. P1.) (Rechtsspr.) besonderes 
Vorrecht des erstgeborenen Kindes in der Erb- 
folge. 

erst|gelnannt (Adj.): an erster Stelle in einer Rei- 
henfolge genannt: die beiden -en Namen; 
<subst.:) der Erstgenannte jeder Gruppe. 

Erstlhellfer, der: jmd., der einem Unfallopfer als 
Erster Hilfe leistet. 

er|stilcken (sw. V.): 1. (ist) [mhd. ersticken, ahd. 
irsticken, eigtl. wohl = mit dem Atem stecken 
bleiben] durch Mangel an Luft, Sauerstoff ster- 
ben: sie wäre fast an dem Bissen erstickt; vor 
Lachen fast e. (unmäßig lachen); (subst.:) die 
Luft ist hier zum Ersticken; U in Arbeit e. (sehr 
viel Arbeit haben, fast darin umkommen); der 
wird noch einmal im eigenen Dreck e. (umkom- 
men); ein ersticktes (unterdrücktes) Schluchzen. 
2. (hat) [mhd. erstecken, zu stecken] a) durch 
Entzug der zum Atmen benötigten Luft töten: 
sie erstickte ihn mit einem Kissen; es ist ersti- 
ckend heiß; U eine Revolution im Keim e. (schon 
im Entstehen unterdrücken); eine von Tränen 
erstickte Stimme; b) löschen: die Flammen mit 
Sand, mit einer Decke e. 

Er|stilckung, die; -: das Ersticken. 

Er|stilckungslan|fall, der: Anfall (1), bei dem 
Erstickung droht. 

Er|stilckungsligelfahr, die: Gefahr zu ersticken. 

Er|stilckungslitod, der: Tod durch Ersticken. 

Erstlimp|fung, die (Med.): erste Impfung gegen 
eine bestimmte Krankheit. 

Erstlin|s|tanz, die (Rechtsspr.): erste Instanz. 

erstlin|s|tanzllich (Adj.) (Rechtsspr.): die erste 
Instanz betreffend, durch sie ergangen. 


Erst|klass- (schweiz.): 1. drückt in Bildungen 
mit Substantiven aus, dass jmd. oder etw. 
zur ersten Schulklasse gehört: Erstklassdik- 
tat, -lehrer. 2. drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass etw. der ersten Leis- 
tungsgruppe, Qualität, [Größen]ordnung 
angehört: Erstklassabteil, -haus, -hotel. 


Erst|kläslser, der; -s, - (ugs. seltener): Schüler der 
ersten Klasse. 

Erst|kläslselrin, die; -, -nen: w. Form zu î Erst- 
klässer. 

erst|klas|sig (Adj.): a) ausgezeichnet, hervorra- 
gend, vorzüglich: ein -er Koch; das Hemd ist e. 
[gearbeitet]; b) (Sport) in der ersten, höchsten 
Spielklasse spielend: der Verein wird alles tun, 
um e. zu bleiben. 

Erst|klaslsig|keit, die; -: das Erstklassigsein. 

Erst|klassller (österr.), Erstlklässller, der: Schü- 
ler der ersten Klasse. 

Erst|klasslle|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Erst- 
klassler. 

Erst|kläss|le|rin, die; -, -nen: w. Form zu î Erst- 
klässler. 

Erst|klass|walgen, der (schweiz.): Erster-Klasse- 
Wagen. 

Erst|kom|mulnilon, die (kath. Kirche): erster 
Empfang der Kommunion (1). 

Erst|kom|mulnilon|feiler, die (kath. Kirche): 
Feier der Erstkommunion. 

Erst|kon|sulment, der: jmd., der zum ersten Mal 
etw. (meist Drogen) konsumiert. 

Erst|kon|sulmen|tin, die: w. Form zu t Erstkon- 
sument. 

Erstllilgalmann|schaft, die: Mannschaft (1a), die 
in der ersten Liga (2) spielt. 
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Erstllilgist, der: Ligist in der ersten Liga (2). 

Erstllilgis|tin, die: w. Form zu î Erstligist. 

Erstlling, der; -s, -e: erstes Werk eines Künstlers, 
einer Künstlerin: dieser Film ist sein E. 

Erstllingslar|beit, die: erste Arbeit eines Künst- 
lers bzw. einer Künstlerin. 

Erstllings|film, der: vgl. Erstlingsarbeit. 

ErstllingsIrolman, der: vgl. Erstlingswerk. 

Erstllings|werk, das: erstes literarisches Produkt 
eines Autors bzw. einer Autorin: dieser Roman 
ist ihr E. 

erst mal, erst|mal (Adv.) (ugs.): zunächst, fürs 
Erste, erst einmal: der Vertrag läuft e. m. nur ein 
Jahr; wir sollten hier e. m. aufräumen. 

erst|mallig (Adj.): zum ersten Mal geschehend, 
vorkommend, stattfindend. 

Erst|mallig|keit, die; -: das Erstmaligsein. 

erst|mals (Adv.): zum ersten Mal. 

er|stor|ben: t ersterben. 

Erst|platlzier|te, die/eine Erstplatzierte; der/ei- 
ner Erstplatzierten, die Erstplatzierten/zwei 
Erstplatzierte (Sport): weibliche Person, die bei 
einem Wettbewerb den ersten od. einen der ers- 
ten [drei] Plätze erreicht hat. 

Erst|platlzier|ter, der Erstplatzierte/ein Erstplat- 
zierter; des/eines Erstplatzierten, die Erstplat- 
zierten/zwei Erstplatzierte (Sport): jmd., der bei 
einem Wettbewerb den ersten od. einen der ers- 
ten [drei] Plätze erreicht hat. 

er|strahllen (sw. V; ist): strahlend erglänzen. 

erstlran|gig (Adj.): a) vordringlich; sehr bedeut- 
sam, wichtig; ersten Ranges: ein -es Problem; 
eine -e Aufgabe; etw. ist von -er Bedeutung; 

b) (seltener) erstklassig (a); c) (von Hypotheken) 
im Grundbuch an erster Stelle eingetragen. 

Erstlranlgiglkeit, die; -: das Erstrangigsein. 

er|stre|ben (sw. V.; hat) (geh.): zu erreichen 
suchen; nach etw. streben: Ansehen e. 

er|strelbens|wert (Adj.): wert, erstrebt zu wer- 
den: ein -es Ziel; etw. [nicht] für e. halten. 

er|stre|cken (sw. V.; hat) [mhd. erstrecken = 
(sich) ausstrecken]: 1. (e. + sich) a) eine 
bestimmte räumliche Ausdehnung haben: der 
Wald erstreckt sich über ein riesiges Gebiet, 
[von hier] bis zum Fluss; b) eine bestimmte 
Dauer haben: ihre Forschungen erstreckten sich 
über zehn Jahre; c) jmdn., etw. betreffen u. mit 
einbeziehen: seine Kritik erstreckte sich auch 
auf Kollegen. 2. (österr.) verlängern: eine Frist 
e; einen Termin e. (hinausschieben). 

Er|strelckung, die; -, -en: 1. das Sicherstrecken. 
2. (österr.) das Erstrecken (2). 

er|streilten (st. V; hat) [mhd. erstriten] (geh.): 
streitend erringen, erkämpfen: den Sieg e. 

Erst|satz, der (0. Pl.) (Druckw.): vgl. Erstdruck (1). 

Erstlschlag, der [LÜ von engl. first strike] (Mili- 
tär): nicht provozierter atomarer Angriff, der es 
dem Gegner unmöglich machen soll, seinerseits 
noch einen Vergeltungsschlag zu führen. 

Erst|selmeslter, das: Student[in] im ersten 
Semester. 

Erst|sen|dung, die: erste Ausstrahlung einer 
bestimmten Rundfunk- od. Fernsehsendung. 

erstistelllig (Adj.): erstrangig (c). 

Erst|stim|me, die: Stimme, die der Wähler, die 
Wählerin bei den Wahlen zum Bundestag für 
einen Kandidaten bzw. eine Kandidatin in sei- 
nem, ihrem Wahlkreis abgibt. 

Erstltags|brief, der (Philat.): zum ersten Tag der 
Gültigkeit neuer Briefmarken herausgegebener, 
mit den abgestempelten Marken versehener 
Schmuckumschlag (auch Postkarte). 

Erstltälter, der: jmd., der zum ersten Mal eine 
Straftat begeht. 

Erst|tältelrin, die: w. Form zu î Ersttäter. 

er|stun|ken: in der Wendung e. und erlogen sein 
(salopp emotional; eine ganz bewusste, nieder- 
trächtige Lüge sein; erstunken ist 2.Part. von 
veraltet erstinken = stinkend werden; also = 
stinkend geworden). 

Erstlun|ter|sulchung, die: die erste Untersu- 
chung von jmdm., etw. 

er|stür|men (sw. V.; hat) [mhd. erstürmen]: durch 
einen Sturmangriff einnehmen, erobern: eine 
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Stadt, eine Festung e.; die Gruppe der Bergstei- 
ger erstürmte (bestieg, bezwang) den Gipfel. 

Er|stürlmung, die; -, -en: das Erstürmen; das 
Erstürmtwerden. 

Erst|ver|kaufsltag, der: erster Tag, an dem etw. 
(meist ein Buch) verkauft wird. 

erst|verlöflfentllilchen (sw. V.; hat; nur im Inf. u. 
2. Part. gebr.): erstmals veröffentlichen: die 
Erzählung ist in deutscher Sprache erstveröf- 
fentlicht worden. 

Erstlverlöflfentllilchung, die: 1. das Erstveröf- 

fentlichen eines Werkes. 2. erstveröffentlichtes 
Werk. 

Erst|ver|sorlgung, die: das Leisten Erster Hilfe: 
die E. von Unfallverletzten. 

Erst|ver|stor|bene (vgl. Verstorbene): (meist von 
Ehepartnern) zuerst Verstorbene. 

Erst|ver|stor|beiner (vgl. Verstorbener): (meist 
von Ehepartnern) zuerst Verstorbener. 

Erst|wähller, der: jmd., der aufgrund seines 
Alters zum ersten Mal wählen darf. 

Erst|wähllelrin, die: w. Form zu t Erstwähler. 

Erst|wohlnung, die: als Hauptwohnsitz gemel- 
dete Wohnung. 

Erstlzullas|sung, die (Kfz-Wesen): erstmalige 
Zulassung eines Kraftfahrzeugs. 

er|sulchen (sw. V; hat) [mhd. ersuochen = 
(unter)suchen; aufsuchen; erregen, ahd. irsuoh- 
hen = (durch)suchen; prüfen, versuchen] (geh.): 
höflich, in förmlicher Weise um etw. bitten, zu 
etw. auffordern: jmdn. um eine Aussprache e.; 
um Geduld e.; wir ersuchen Sie, unser Haus zu 
verlassen. 

Er|sulchen, das; -s, - (geh.): höfliche, förmliche 
Bitte, Aufforderung: ein E. an jmdn. richten, 
stellen; einem E. stattgeben, entsprechen; auf E. 
von Frau Müller/der Antragstellerin. 

er|tan|zen (sw. V; hat): durch Tanzen erlangen, 
erringen: das Paar hat [sich] die Weltmeister- 
schaft ertanzt. 

er|tap|pen (sw. V; hat) [zu ttappen]: 1. bei heim- 
lichem od. verbotenem Tun überraschen: einen 
Schüler beim Abschreiben e.; der Dieb wurde 
auf frischer Tat ertappt. 2. (e. + sich) plötzlich 
merken, dass man etw. Unrechtes, Seltsames 
o. Ä. denkt od. wünscht: er ertappte sich bei dem 
Gedanken, das Bild an sich zu nehmen. 

er|tas|ten (sw. V; hat): durch Tasten wahrneh- 
men, erkennen: im Dunkeln ein Hindernis e. 

er|taulben (sw. V; ist) [mhd. ertouben = taub 
machen; betäuben]: a) gehörlos werden: auf 
einem Ohr war er fast ertaubt; b) gefühllos wer- 
den: der kalte Wind ließ die Hände e. 

Er|taulbung, die; -: das Ertauben. 

er|teillen (sw. V.; hat) [mhd. erteilen, ahd. irtei- 
len = Recht zuteilen, ein Urteil sprechen]: auf- 
grund seiner Funktion od. einer Berechtigung 
‚geben, zuteilwerden lassen, zukommen lassen: 
jmdm. einen Rat, eine Auskunft, eine Rüge, 
einen Verweis e.; dem Vorstand wurde Entlas- 
tung erteilt; sie erteilt keinen Unterricht mehr 
(sie unterrichtet nicht mehr). 

Erlteillung, die; -, -en: das Erteilen. 

er|tölnen (sw. V; ist): a) laut, hörbar werden: 
plötzlich ertönte ein Ruf; der Dampfer ließ seine 
Sirene e.;b) (geh.) von Klängen, Tönen, Lärm 
erfüllt werden. 

er|tölten (sw. V.; hat) [mhd. ertoeten, ahd. irtö- 
den = töten] (veraltet, geh.): (Gefühle, Regun- 
geno. A )absterben lassen, ersticken, unterdrü- 
cken. 

Er|trag, der; -[e]s, Erträge [rückgeb. aus veraltet 
ertragen = einbringen, Nutzen abwerfen]: 

1. bestimmte Menge [in der Landwirtschaft] 
erzeugter Produkte: der Acker brachte dieses 
Jahr gute Erträge; durch Düngung höhere 
Erträge erzielen. 2. finanzieller Nutzen; Gewinn, 
den etw. einträgt: der E. eines Unternehmens; 
seine Häuser werfen gute Erträge ab; sie lebt 
vom E. ihrer Bücher. 

er|traglbar (Adj.): erträglich (a). 

er|tralgen (st. V; hat): (etw. Unangenehmes, Läs- 
tiges, Quälendes) hinnehmen u. aushalten: tap- 
fer alle Schmerzen e.; er konnte die Schande 


nicht länger e.; sie erträgt es nicht, kritisiert 
zu werden; ich kann ihn, seine Launen nicht 
mehr e. 

er|traglfälhig, ertragsfähig (Adj.): so beschaffen, 

dass ein Ertrag möglich ist, erwartet werden 

kann: ein sehr -er Boden. 

er|trägllich (Adj.): a) sich ertragen lassend: die 

Hitze ist [gerade noch] e.; (subst.:) das über- 

schreitet die Grenze, das Maß des Erträglichen; 

b) (ugs.) nicht besonders schlecht; leidlich: er 

hat ein -es Auskommen. 

er|tragllos (Adj.): keinen Ertrag bringend. 

er|traglreich (Adj.): guten, reichen Ertrag brin- 

‚gend: ein -er Acker; dieses Jahr war besonders e. 

er|tragslablhän|gig (Adj.): vom Ertrag abhängig. 

er|tragslarm (Adj.): geringen Ertrag bringend: 
ein -es Geschäftsjahr. 

Er|tragslauslfall, der: Ausfall des erwarteten 
Ertrages. 

Er|tragslauslsich|ten (Pl): Aussichten auf den zu 
erwartenden Ertrag: die E. für dieses Jahr sind 
günstig. 

Er|tragslein|bulße, die: vgl. Ertragsausfall. 

er|trags|fälhig: t ertragfähig. 

Er|tragsllalge, die: Lage im Hinblick auf den zu 
erwartenden Ertrag: eine unbefriedigende E. 

Er|trags|min|delrung, die: Minderung eines 
Ertrags. 

ErltragsIschwanlkung, die: vgl. Ertragsminde- 
rung. 

erltragslsilcher (Adj.): sicher im Hinblick auf 
den zu erwartenden Ertrag. 

Erltragsisteilgelrung, (auch:) Ertragsteigerung, 
die: Steigerung eines Ertrags. 

Erltragsisteuler, (Steuerw.:) Ertragsteuer, die: 
Steuer auf bestimmte Erträge. 

Er|trag|steilgelrung: ? Ertragssteigerung. 

Erltrag|steuler: t Ertragssteuer. 

Er|trags|wert, der (Wirtsch., Steuerw.): aufgrund 
des gegenwärtigen od. zukünftigen Ertrags (2) 
errechneter Wert eines Grundstücks, einer 
Immobilie, einer Vermögensanlage o.Ä. 

Er|trags|zulwachs, der: Zuwachs an Ertrag. 

er|trän|ken (sw. V; hat) [mhd. ertrenken]: durch 
Untertauchen im Wasser töten: er ertränkte die 
jungen Hunde im Teich; sie hat sich ertränkt; 

U seine Sorgen in/im Alkohol e. (durch Genuss 
von Alkohol [vorübergehend] vergessen). 

Er|trän|kung, die; -, -en: das Ertränken; das 
Ertränktwerden. 

er|träulmen (sw. V.; hat): träumend od. in seinen 
Vorstellungen herbeiwünschen, sich ausdenken: 
ein nie erträumtes Glück. 

er|trin|ken (st. V; ist) [mhd. ertrinken, eigtl. = 
(aus)trinken]: durch Versinken im Wasser ums 
Leben kommen: der Junge ist beim Baden 
ertrunken; U wir ertrinken in einer Flut von 
Briefen; (subst.:) jmdn. vor dem Ertrinken ret- 
ten. 

Er|trin|ken|de, die/eine Ertrinkende; der/einer 
Ertrinkenden, die Ertrinkenden/zwei Ertrin- 
kende: weibliche Person, die in großer Gefahr 
ist zu ertrinken: eine E. retten. 

Er|trin|ken|der, der Ertrinkende/ein Ertrinken- 
der; des/eines Ertrinkenden, die Ertrinkenden/ 
zwei Ertrinkende: jmd., der in großer Gefahr ist 
zu ertrinken. 

er|trotlzen (sw. V.; hat) (geh.): durch Trotz, Eigen- 
sinn erreichen, durchsetzen: du hast [dir] die 

Erlaubnis ertrotzt. 

er|trülgen (st. V; hat) (südd., schweiz.): durch 

Betrug erlangen. 

er|trunlken: tertrinken. 

Erltrunikeine, die/eine Ertrunkene; der/einer 

Ertrunkenen, die Ertrunkenen/zwei Ertrun- 

ene: weibliche Person, die ertrunken ist: eine E. 
bergen. 

Er|trun|ke|ner, der Ertrunkene/ein Ertrunkener; 

des/eines Ertrunkenen, die Ertrunkenen/zwei 

Frtrunkene: jmd., der ertrunken ist. 

er|tüch|tilgen (sw. V.; hat): 1. durch Übungen 
kräftigen, leistungsfähig machen; stählen: sich 
durch täglichen Frühsport e. 2. (Bauw.) verstär- 
ken, festigen, durch Modernisierung sicherer 
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machen: Kraftwerke, Brücken, Bahnstrecken, 
Deiche e. 

Erltüchltilgung, die; -, -en: das Ertüchtigen (1,2). 

erlüblrilgen (sw. V; hat) [zu tübrig; im 16.Jh. in 
der Kanzleispr. für älter erübern]: 1. durch Spar- 
samkeit gewinnen, einsparen, übrig behalten: 
einen größeren Betrag e.; so viel kann ich nicht 
e.2.(e. + sich) überflüssig sein: weitere Nach- 
forschungen erübrigen sich; das hat sich jetzt 
alles erübrigt (das ist jetzt alles nicht mehr 
nötig). 

Erlüb|rilgung, die; -: das Erübrigen (1). 

erulie|ren (sw. V; hat) [lat. eruere, eigtl. = 
herausgraben]: a) (bildungsspr.) durch gründli- 
che Untersuchungen, Nachforschungen heraus- 
finden, feststellen: die Wahrheit konnte noch 
nicht eruiert werden; b) (österr., schweiz.) jmdn. 
ermitteln, ausfindig machen: die Besitzerin des 
Wagens e. 

Erulie|rung, die; -, -en (bildungsspr.): das Eruie- 
ren. 

erupltielren (sw. V; ist) [zu lat. eruptum, 2. Part. 
von: erumpere = hervorbrechen] (Geol.): (von 
Lava, Asche, Gas, Dampf) aus-, hervorbrechen: 
Asche und Schlacke eruptierten aus dem Vul- 
kan; U eruptierendes Gelächter. 

Erupltilon, die; -, -en [lat. eruptio = das Hervor- 
brechen]: 1. a) (Geol.) vulkanischer Ausbruch 
von Lava, Asche, Gas, Dampf: die E. eines Vul- 
kans; rasch aufeinanderfolgende -en; b) Gasaus- 
bruch auf der Sonne. 2. (Med.) a) plötzliches 
Auftreten einer [meist dermatologischen] 
Erkrankung; b) Hautausschlag. 

erup|tiv (Adj.): 1. a) (Geol.) durch Eruption (1) 
entstanden; b) (bildungsspr.) wie eine Erup- 
tion (1) wirkend. 2. (Med.) aus der Haut hervor- 
tretend. 

Erup|tivigelstein, das (Geol.): durch die Erstar- 
rung von Magma entstandenes Gestein. 

er|walchen (sw. V; ist) (geh.): a) [mhd. erwachen, 
ahd. irwachen] aufwachen, wach werden: aus 
einer tiefen Ohnmacht e.; ich bin von dem Lärm 
erwacht; U aus seinen Träumen e.; aus seiner 
Gleichgültigkeit e. (seine Gleichgültigkeit verlie- 
ren, aufgeben); die Natur, der Tag erwacht [zu 
neuem Leben]; b) sich in jmdm. regen, geweckt 
werden: sein Interesse ist erwacht; (subst.:) das 
wird ein böses E. geben. 

'er|wachlsen (st. V; ist): 1. a) [mhd. erwahsen, 
ahd. irwahsan] (aus etw.) allmählich hervorge- 
hen, sich [heraus]bilden, entstehen, sich entwi- 
ckeln: daraus konnte nichts Gutes e.; tiefes 
Misstrauen war zwischen uns erwachsen; *in 
Rechtskraft e. (schweiz.; rechtskräftig werden); 
b) sich für jmdn., etw. ergeben: daraus kann ihm 
nur Nutzen e. 2. (veraltend) heranwachsen. 

?er|wachlsen: 1. t'erwachsen. 2. (Adj.) dem 

Jugendalter entwachsen; volljährig: -e Töchter; 

die Kinder sind bald e. 

Erlwachlselne, die/eine Erwachsene; der/einer 

Erwachsenen, die Erwachsenen/zwei Erwach- 

sene: erwachsene weibliche Person. 

Er|wachlselnenlallter, das (o.Pl.): Alter, in dem 

jmd. erwachsen ist. 

ErlwachlselnenlbildIner, der: jmd., der in der 

Erwachsenenbildung tätig ist (Berufsbez.). 

Er|wachlselnen|bild|nelrin, die: w. Form zu 

t Erwachsenenbildner. 

Eriwachlselnen|billdung, die (0. Pl.): Einrichtun- 

gen u. Maßnahmen zur Weiterbildung von 

Erwachsenen. 

Er|wachlselnen|taulfe, die (Rel.): Taufe von 

Erwachsenen. 

Erlwachlse|ner, der Erwachsene/ein Erwachse- 

ner; des/eines Erwachsenen, die Erwachsenen/ 

zwei Erwachsene: erwachsene Person: der Film 
ist nur für Erwachsene. 

Er|wach|sen|sein, das: Status eines Erwachse- 

nen. 

er|wälgen (st., seltener auch: sw. V; hat) [mhd. 

erwegen = bedenken; in Bewegung setzen]: 
prüfend, abwägend überlegen, durchdenken; in 
Betracht ziehen: einen Plan ernsthaft, gründlich 
e.; das Für und Wider einer Sache e. 
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erlwälgensiwert (Adj.): wert, erwogen zu wer- 
den: dieser Vorschlag ist durchaus e. 

wälgung, die; -, -en: prüfende Überlegung: -en 

über etw. anstellen; aus gesundheitlichen -en; in 

der E. dessen, was er gesagt hat; nach reiflicher 

E.; etw. in E. ziehen (erwägen). 

er|wähllen (sw. V; hat) [mhd. erweln, ahd. irwel- 

en] (geh.): a) [aus]wählen, aussuchen: er hat 

den richtigen Beruf erwählt; ich habe sie [mir] 
zur Frau erwählt; b) durch eine Wahl bestim- 

men; wählen: jmdn. zum König e. 

Er|wähllte, die/eine Erwählte; der/einer Erwähl- 

ten, die Erwählten/zwei Erwählte: Auserwählte. 

Er|wähllter, der Erwählte/ein Erwählter; des/ei- 

nes Erwählten, die Erwählten/zwei Erwählte: 

Auserwählter. 

Er|wähllung, die; -, -en: das Erwählen, Erwählt- 
werden. 

er|wählnen (sw. V.; hat) [im 16. Jh. für mhd. gewä- 
henen, ahd. giwahan(en) = sagen, berichten, zu 
einem Verb mit der Bed. »sprechen«]: [beiläu- 

fig] nennen, kurz von etw. sprechen: etwas nur 
beiläufig e.; er hat dich namentlich erwähnt; ich 
vergaß zu e., dass sie ihn verlassen hat; der Ort 
wird im 9. Jh. zuerst erwähnt (urkundlich 
genannt); die eben, schon, oben erwähnten Per- 
sonen; wie oben erwähnt, war er zu dieser Zeit 
bereits abgereist. 

er|wählnens|wert (Adj.): wert, erwähnt zu wer- 
den: ein -es Ergebnis; (subst.:) nichts Erwäh- 
nenswertes. 

er|wähnlter|malßen (Adv.) [t-maßen] 
(Papierdt., veraltet): wie bereits erwähnt. 

Er|wählnung, die; -, -en: das Erwähnen: etw. fin- 
det E. (etw. wird erwähnt); etw. verdient [keine] 
E. (etw. ist [nicht] erwähnenswert); (geh.:) die 
Sache ist nicht der E. wert. 

erlwahlren (sw. V.; hat) (schweiz.): 1. (das Ergeb- 
nis einer Abstimmung od. Wahl) rechtsverbind- 
lich feststellen. 2. a) wahr machen; b) wahr wer- 
den; c) (e. + sich) sich bewahrheiten. 

er|wanldern (sw. V.; hat): a) durch Wandern ken- 
nenlernen, für sich erschließen: den Odenwald 
e.; [sich] seine Heimat e.; b) durch Wandern 
erlangen, für sich gewinnen. 

er|wärlmen (sw. V.; hat): 1. a) [mhd. erwermen] 
warm machen: die Strahlen erwärmen die Luft; 
U der Anblick erwärmte mir das Herz (er 
machte mich froh); b) (e. + sich) warm werden: 
die Luft, die See erwärmt sich langsam. 

2. a) <e. + sich) an jmdm., etw. Gefallen finden, 
jmdn., etw. sympathisch finden: sich für eine 
Idee e.; ich kann mich für ihn nicht e.; b) (für 
jmdn. etw.) gewinnen, einnehmen: er versuchte, 
die Partei für seine Ideen zu e. 

Er|wär|mung, die; -, -en: das [Sich]erwärmen. 

er|warlten (sw. V.; hat) [mhd. erwarten = auf- 
schauen, ahd. erwarten = anblicken, mustern, 
zu twarten]: 1. dem als gewiss vorausgesetzten 
Eintreffen einer Person od. Sache mit einer 
gewissen Spannung entgegensehen: Besuch e.; 
Post e.; zum Essen Gäste e.; jmdn. am Bahnhof 
e.; ich erwarte dich um 8 Uhr am Eingang; die 
Kinder können die Ferien kaum e. (sie sind 
ungeduldig vor Vorfreude); sie erwartet ein Kind 
[von ihm] (sie ist schwanger); U was wird mich 
noch alles e.! (mir noch alles bevorstehen!). 

2. a) für wahrscheinlich halten, mit etw. rech- 
nen: das war zu e.; viel Gutes war [von ihnen] 
nicht zu e.; es steht zu e., dass die Regierung 
zurücktritt; ich erwarte von dir (setze als selbst- 
verständlich voraus), dass du uns hilfst; 
<subst.:) es ist wider Erwarten (ganz im Gegen- 
satz zu meinen, allen Erwartungen; obwohl 
man dergleichen gar nicht erwarten durfte) gut 
abgelaufen; b) erhoffen, sich versprechen: ich 
erwarte mir viel von ihm; die junge Künstlerin 
lässt noch viel e. (sie berechtigt zu großen Hoff- 
nungen). 

Er|warltung, die; -, -en: 1. (0. Pl.) Zustand des 
Wartens, Spannung: er war volller] E.; sie ver- 
brachte den Tag in banger E.; sie leben in E. des 
Todes. 2. (meist Pl.) vorausschauende Vermu- 
tung, Annahme, Hoffnung: übertriebene -en 
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hegen; sie hat unsere -en erfüllt; das bestätigt 
meine -en, entspricht ganz meiner E.; er hat sich 
in seinen -en getäuscht; in der E. (indem ich 
hoffe), bald von dir zu hören, gehe ich jetzt. 

Er|warltungsldruck, der (0. Pl.): durch Erwartun- 
gen anderer entstehender psychischer Druck, 
diese Erwartungen zu erfüllen: junge, talen- 
tierte Sportler sehen sich rasch einem wachsen- 
den FE. ausgesetzt. 

er|warltungslfroh (Adj.): voll froher Erwartung: 
die Augen der Kinder glänzten e. 

er\warltungs|gelmäß (Adj.): den Erwartungen 
gemäß, wie erwartet: der -e Gang der Dinge. 

Er|warltungslhalltung, die: durch bestimmte 
Erwartungen geprägte Haltung. 

Er|warltungslholrilzont, der <o. Pl.): Umfang, 
Grenzen bestimmter Erwartungen: die Maß- 
nahmen müssen sich am E. der Betroffenen ori- 
entieren. 

er|warltungs|voll (Adj.): voller Erwartung: jmdn. 
e. ansehen. 

er|welcken (sw. V.; hat): 1. [mhd. erwecken, ahd. 
arwecken] a) (geh.) aufwecken: jmdn. aus tie- 
fem Schlaf e.; b) ins Leben zurückrufen, aufer- 
wecken: jmdn. vom Tode, von den Toten e.; 
U alte Bräuche wieder zum Leben e. (wieder 
aufleben lassen). 2. erregen, wach-, hervorrufen: 
Vertrauen e.; in jmdm. Interesse für etw. e. 

Er|welckung, die; -, -en: 1. das Erwecken (1, 2). 
2. a) (Mystik) plötzlich vernommener Anruf zur 
völligen Hingabe an Gott; b) (ev. Theol.) Bekeh- 
rung eines sündigen od. gleichgültigen Christen. 

Erlwelckungsibelwelgung, die: innerprotestan- 
tische Bewegung zur Wiedererweckung des reli- 
giösen Lebens (im 18./19.Jh.). 

er|wehlren, sich (sw. V; hat) [mhd. erwern, ahd. 
irwer(r)en = (sich) verteidigen] (geh.): 1. jmdn. 
mit Mühe abwehren, fernhalten: er musste sich 
der beiden Angreifer, der Autogrammjäger e. 
2. sich gegen etw. wehren, etw. unterdrücken: sie 
konnte sich der Tränen, eines Lächelns kaum e.; 
ich kann mich des Eindrucks nicht e. (ich hatte 
den Eindruck), dass du das mit Absicht getan 
hast. 

er|weich|bar (Adj.): sich erweichen (1) lassend. 

er|weilchen (sw. V.): 1. (hat) weich machen: die 
Hitze erweichte das Wachs; U ihre Tränen 
haben mein Herz erweicht (mich gerührt, milde 
gestimmt). 2. (ist) weich werden: der Asphalt ist 
in der Sonne erweicht; U sein starrer Sinn ist 
erweicht (er ist nachgiebig/er] geworden). 

Er|weilchung, die; -, -en: das Erweichen; das 
Erweichtwerden. 

Er|weis, der; -es, -e (veraltend): Nachweis, Beweis: 
den E. für etw. erbringen. 

er|weislbar (Adj.): sich erweisen (1) lassend: eine 
-e Behauptung. 

er|weilsen (st. V; hat) [mhd. erwisen = anweisen; 
refl. = sich zeigen, kundtun]: 1. nachweisen, 
beweisen: jmds. Unschuld e.; (häufig im 2. Part.:) 
esist noch nicht erwiesen, ob er recht hat; etw. 
als erwiesen ansehen. 2. (e. + sich) sich in 
bestimmter Weise zeigen, sich (als jmd., etw.) 
herausstellen: sich dankbar gegen jmdn. e.; die 
Nachricht hat sich als falsch erwiesen; du hast 
dich als wahrer Freund erwiesen. 3. zuteilwer- 
den lassen, bezeigen: jmdm. Achtung e.; du hast 
mir damit einen schlechten Dienst erwiesen. 

er|weilter|bar (Adj.): sich erweitern lassend: -er 
Speicherplatz. 

er|weiltern (sw. V,; hat) [zu veraltet weitern, mhd. 
witern = weiter werden; weiter machen]: 1. in 
seiner Ausdehnung, in seinem Umfang vergrö- 
fern: die Blutgefäße werden durch das Präparat 
erweitert; erweiterte Pupillen; die Sammlung 
wurde durch Leihgaben um fünf wertvolle Stü- 
cke erweitert; U seinen Horizont e. (sein geisti- 
ges Blickfeld vergrößern); seine Kenntnisse e.; 
einen Bruch e. (Zähler u. Nenner mit derselben 
Zahl multiplizieren); ein Wort im erweiterten 
Sinn verwenden. 2. (e. + sich) weiter, größer 
werden: der Tunnel erweitert sich zum Ausgang 
hin; die Pupillen, die Gefäße erweitern sich; ihr 
Herz ist krankhaft erweitert. 
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Er|weiltelrung, die; -, -en: das Erweitern; das 
Erweitertwerden: die E. der Fahrbahn, der Anla- 
gen. 

Er|weiltelrungs|bau, der (Pl. -ten): Bau zur 
Erweiterung eines bestehenden Gebäudes. 

Er|werb, der; -[e]s, -e: 1. a) das Erwerben (1a): 
der E. des Lebensunterhalts; b) bezahlte Tätig- 
keit, berufliche Arbeit: sich einen neuen E. 
suchen; einem E. nachgehen; c) (geistige) Aneig- 
nung: der E. von Wissen; d) das Kaufen, Kauf: 
der E. eines Grundstückes. 2. das Erworbene: 
von seinem E. (Verdienst) leben. 

er|werlben (st. V.; hat) [mhd. erwerben, ahd. 
irhwerban, eigtl. = durch tätiges Handeln errei- 
chen, zu Ende bringen]: 1. a) durch Arbeit, 
Tätigsein erlangen, in seinen Besitz bringen: er 
hat als Unternehmer ein beträchtliches Vermö- 
gen erworben; damit kannst du [dir] keine 
Reichtümer e.; U [sich] große Verdienste um 
etw. e.; sie erwarb sich die Achtung ihrer Mit- 
menschen; b) sich durch Übung, Lernen o.Ä. 
aneignen: [sich] Fertigkeiten e.; durch Lektüre 
ein umfangreiches Wissen e. 2. a) durch Kauf, 
Verhandlungen erlangen: ein Grundstück käuf- 
lich e.; die [Aufführungslrechte für ein neues 
Theaterstück e.; das Museum hat drei wertvolle 
Gemälde erworben; b) (Med., Psychol.) allmäh- 
lich herausbilden, sich aneignen: den Herzklap- 
penfehler hat er schon als Kind erworben; 
(meist im 2. Part.:) angeborene und erworbene 
Reflexe, Leiden. 

Er|werlber, der; -s, -: jmd., der etw. erwirbt od. 

erworben hat: der E. des Grundstücks. 

Er|werlbelrin, die; -, -nen: w. Form zu f Erwerber. 

Er|werbslarlbeit, die: Arbeit (1d) zu Erwerbs- 

zwecken. 

Er|werbslauslfall, der: Ausfall der Verdienstmög- 

lichkeit; Verdienstausfall. 

er|werbslbelschränkt (Adj.): durch körperliche 
od. psychische Beeinträchtigung in der 

Erwerbsfähigkeit beschränkt. 

Er|werbslein|künflte <Pl.) (Wirtsch.): Einkünfte, 

die der öffentlichen Hand aus der Teilnahme 

am wirtschaftlichen Prozess zufließen. 
er|werbs|fälhig (Adj.): fähig, sich seinen Lebens- 
unterhalt zu verdienen: voll e. sein. 

Er|werbslfälhiglkeit, die (o.Pl.): Fähigkeit, sich 

seinen Lebensunterhalt zu verdienen. 

er|werbs|gelmin|dert (Adj.): erwerbsbeschränkt. 

Er|werbslle|ben, das: Berufstätigkeit als Lebens- 

bereich u. -phase: im E. stehen (berufstätig 

sein). 
er|werbsllos (Adj.): a) arbeitslos; b) (Amtsspr.) 
arbeitslos u. ohne Anspruch auf Leistung aus 
der Arbeitslosenversicherung: -e Schulabgän- 
ger. 

Er\werbsllolse, die/eine Erwerbslose; der/einer 

Erwerbslosen, die Erwerbslosen/zwei Erwerbs- 

lose: weibliche Person, die erwerbslos ist. 

Er|werbsllo|ser, der Erwerbslose/ein Erwerbslo- 

ser; des/eines Erwerbslosen, die Erwerbslosen/ 

zwei Erwerbslose: jmd., der erwerbslos ist. 

Er|werbsllolsig|keit, die: das Erwerbslossein. 

Erlwerbslmin|delrung, die: Minderung der 

Erwerbsfähigkeit. 

Er|werbs|mögllich|keit, die: Möglichkeit, seinen 

Lebensunterhalt zu verdienen. 

Er|werbslper|son, die (Wirtsch.): Person, die eine 

unmittelbar od. mittelbar auf Erwerb ausge- 

richtete Tätigkeit auszuüben pflegt. 

Er|werbslquellle, die: vgl. Einnahmequelle. 

Er|werbslquolte, die (Wirtsch.): Anteil der 

Erwerbsfähigen an der Gesamtbevölkerung; 

Beschäftigungsgrad. 

Er|werbslisinn, der (o.Pl.)}: vom Erwerbsstreben 

bestimmte Neigung: starken, keinen E. haben. 

Er|werbslistre|ben, das: auf Erwerb gerichtetes 

Streben. 

er|werbsitältig (Adj.): einen Beruf zu Erwerbs- 

zwecken ausübend. 

Er|werbsltältilge, die/eine Erwerbstätige; der/ei- 
ner Erwerbstätigen, die Erwerbstätigen/zwei 
Erwerbstätige: weibliche Person, die erwerbstä- 
tig ist. 
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Er|werbsltältilger, der Erwerbstätige/ein 

Erwerbstätiger; des/eines Erwerbstätigen, die 

Erwerbstätigen/zwei Erwerbstätige: jmd., der 

erwerbstätig ist. 

Er|werbsltältiglkeit, die: das Erwerbstätigsein. 

er|werbslun|fälhig (Adj.): wegen Krankheit, aus 

Altersgründen o.Ä. unfähig, [regelmäßig] 

erwerbstätig zu sein. 

Er|werbslun|fälhilge, die/eine Erwerbsunfähige; 

der/einer Erwerbsunfähigen, die Erwerbsunfä- 

higen/zwei Erwerbsunfähige: weibliche Person, 
die erwerbsunfähig ist. 

Er|werbslun|fälhilger, der Erwerbsunfähige/ein 

Erwerbsunfähiger; des/eines Erwerbsunfähi- 

gen, die Erwerbsunfähigen/zwei Erwerbsunfä- 

hige: jmd., der erwerbsunfähig ist. 

Erlwerbslun|fälhiglkeit, die: Unfähigkeit zur 

Erwerbstätigkeit. 

Er|werbs|zweck, der: Zweck des Erwerbs. 

Er|werbs|zweig, der: bestimmte Erwerbsmög- 

lichkeiten bietender Wirtschafts-, Berufszweig; 

Branche: die Autoindustrie ist ein wichtiger E. 

Er|werlbung, die; -, -en: 1. (o. Pl.) das Erwer- 
ben (1, 2a). 2. etwas Erworbenes. 3. (Bibliotheks- 
wesen) Abteilung einer Bibliothek, die für den 
Erwerb von Büchern zuständig ist. 

er|wildern (sw. V; hat): 1. [mhd. erwideren; ahd. 
irwidarön = verwerfen] antworten, entgegnen: 
»Er ist krank«, erwiderte sie; sie konnte [mir] 
darauf nichts e.; er erwiderte mit einer Frage. 

2. auf etw. in gleicher od. entsprechender Weise 
reagieren: einen Besuch, einen Blick e.; seine 
Liebe wurde nicht erwidert; das Feuer e. (Mili- 
tär; zurückschießen). 

Er|wildelrung, die; -, -en: 1. das Erwidern (1); 
Antwort: eine mündliche, schriftliche E. 2. das 
Erwidern (2): die E. eines Besuchs, ihrer Liebe. 

er|wielselner\ma|ßen (Adv.) [t-maßen]: wie 
erwiesen ist: er war e. an der Tat beteiligt. 

er|wirlken (sw. V; hat) (bes. Rechtsspr.): durch 
Bemühungen erreichen, durchsetzen: eine Zah- 
lung e.; jmds. Entlassung, Freispruch e. 

er|wirt|schaflten (sw. V; hat): durch Wirtschaf- 
ten erlangen, erreichen: hohe Gewinne e. 

er|wilschen (sw. V; hat) [mhd. erwischen, zu 
twischen] (ugs.): 1. a) nach einem Vergehen 
o. Ä. fassen, ergreifen: man hat den Falschen 
erwischt; b) bei einem Vergehen o.Ä. ertappen: 
jmdn. beim Stehlen e.; lass dich nicht e.! 2. a) ge- 
rade noch fassen, zu fassen bekommen: ich 
habe sie bei den Zöpfen erwischt; b) gerade 
noch antreffen, erreichen: er hat den Zugnoch 
erwischt; c) zufällig, unverhofft [zu fassen] 
bekommen: das beste Stück, einen Sitzplatz e. 
3. (unpers.) als Betroffenen in Mitleidenschaft 
ziehen: ausgerechnet jetzt im Urlaub muss es 
mich e. (muss ich krank werden); zwei Soldaten 
hat es bei dem Gefecht erwischt (sie wurden 
[tödlich] verwundet); zum ersten Mal in ihrem 
Leben hatte es sie schwer erwischt (war sie hef- 
tig verliebt); U den Motor hats erwischt (er ist 
kaputt). 

er|wor|ben: t erwerben. 

er|wünlschen (sw. V.; hat) (selten): wünschen, 
herbeisehnen. 

erwünscht (Adj.) [eigtl. 2. Part. von veraltet, 
heute wieder selten gebr. erwünschen (mhd. 
erwünschen)]: gewünscht, willkommen: die -e 
Wirkung; du bist hier nicht e. 

er|würl|gen (sw. V.; hat) [mhd. erwürgen, ahd. 
irwurgen]: durch Zudrücken der Kehle töten: er 
hat sein Opfer mit bloßen Händen erwürgt. 

Erylsilpel, das; -s, -e, Erylsilpellas, das; -,...pelata 

[lat. erysipelas < griech. erysipelas, viell. zu: ery- 

thrós = rot u. eigtl. = das die Haut Rötende] 

(Med.): durch Bakterien ausgelöste Hautinfek- 

tion; Wundrose, Rotlauf. 

Ery|them, das; -s, -e [griech. erýthēma, eigtl. = 

Röte, zu: erythrós = rot] (Med.): entzündliche 

Rötung der Haut infolge verstärkter Durchblu- 

tung durch Gefäßerweiterung. 

Erylthlrolpolileltin® [...poze...], das; -s (Med., 

Pharm.): Medikament, das die Bildung roter 

Blutkörperchen fördert u. das wegen seiner die 


= 


Ausdauer verbessernden Wirkung auch als Mit- 
tel zum Doping verwendet wird. 

Erylthlrolzyt, der; -en, -en (meist Pl.) [zu griech. 
erythrös = rot u. kytos = Höhlung, Wölbung] 
(Med.): rotes Blutkörperchen. 

Erz [auch: erts], das; -es, -e [mhd. erze, arze, ahd. 
aruzzi, arizzi, aruz, H.u.; viell. aus einer klein- 
asiatischen Spr., vgl. sumer. urdu = Kupfer]: 

1. metallhaltiges Mineral: wertvolle -e; E. ver- 
hütten; gediegenes E. (Erz, das Metall in 
nahezu reiner Form enthält). 2. (geh.) Bronze: 
eine Glocke aus E.; er stand da wie aus, in E. 
gegossen. 


erz-, Erz- [mhd. erze-, ahd. erzi < lat. archi- < 
griech. archi-, Architekt] (emotional verstär- 
kend): 1. drückt in Bildungen mit Adjekti- 
ven eine Verstärkung aus; sehr: erzfrech, 
misstrauisch. 2. drückt in Bildungen mit 
Substantiven aus, dass eine Person - selte- 
ner eine Sache - etw. von Grund aufist, etw. 
ganz und gar verkörpert: Erzheuchler, -kapi- 
talist, Erzlüge. 


Erzlader, die: kluftähnlicher kleiner Gang, der 
mit Erz ausgefüllt ist. 

er|zähllen (sw. V.; hat) [mhd. erzeln, erzellen = 
aufzählen, berichten]: a) schriftlich od. münd- 
lich auf anschauliche Weise darstellen: gut e. 
können; den Kindern ein Märchen e.; erzähle 
keine Märchen! (lüg nicht so!); der soll mir nur 
kommen, dem werd ich was e.! (ugs.; meine Mei- 
nung sagen!); U der Film erzählt die Geschichte 
einer ungewöhnlichen Liebe; b) berichten: den 
Hergang eines Unfalls e.; er hat viel über ihn 
erzählt; er kann etwas e. (er hat viel erlebt); ich 
habe mir e. lassen (man hat mir berichtet), dass 
du lange krank warst; das kannst du einem 
anderen, deiner Großmutter e./mir kannst du 
viel e. (ugs.; das glaube ich dir nicht); aus sei- 
nem Leben e.; c) [in vertraulicher Unterredung] 
mitteilen, sagen: man kann ihm alles e., was 
einen innerlich beschäftigt; du darfst aber nie- 
mandem [etwas] davon e.! 

er|zähllens|wert (Adj.): wert, erzählt zu werden. 

Er|zähller, der; -s, -: a) jmd., der etw. erzählt (a); 
b) Verfasser erzählender Dichtung: ein zeitge- 
nössischer E.; c) (Literaturwiss.) in einem epi- 
schen Werk fiktive Gestalt, aus deren Perspek- 
tive erzählt wird: der E. in Storms Novellen. 

Er|zählle|rin, die; -, -nen: w. Form zu ? Erzähler. 

er|zählle|risch (Adj.): das Erzählen (a), die Kunst 
des Erzählens betreffend: sie besitzt ein großes 
-es Talent. 

Er|zähl|fluss, der (0. Pl.): fließender, ununterbro- 
chener Fortgang des Erzählens, einer Erzäh- 
lung. 

Er|zähl|kunst, die: Kunst des Erzählens: ein 
Meister der E. 

Er|zähl|tech|nik, die: Technik des Erzählens. 

Er|zähllung, die; -, -en: 1. anschauliche schriftli- 
che od. mündliche Darstellung, Wiedergabe 
eines Geschehens: eine angefangene E. fortset- 
zen; eine unterbrochene E. wieder aufnehmen; 
jmds. E. zuhören; in seiner E. fortfahren, inne- 
halten. 2. (Literaturwiss.) kürzeres Werk der 
erzählenden Dichtung: eine mittelalterliche E.; 
-en schreiben, herausgeben. 

Er|zähl|weilse, die: a) Art, in der eine schriftliche 
Erzählung dargestellt ist; b) Art, in der jmd. etw. 
mündlich erzählt. 

Erzlamt, das [f erz-, Erz-] (Geschichte): oberste 
Reichswürde u. vor allem bei der Krönung des 
Königs von den Kurfürsten ausgeübtes Ehren- 
amt im Heiligen Römischen Reich (z.B. Erzkäm- 
merer, Erzkanzler, Erztruchsess). 

Erz|bau, Erz|berglbau, der <o.Pl.): der Erzgewin- 
nung dienender Bergbau. 

Erz|berg|werk, das: Bergwerk, in dem Erz abge- 
baut wird. 

Erz|bilschof, der [mhd. erzebischof, ahd. erzi- 
biscof < kirchenlat. archiepiscopus, zum 
1. Bestandteil vgl. Architekt] (kath. Kirche): 

a) Titel eines Bischofs, der eine Erzdiözese leitet, 
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eines Metropoliten, der eine Kirchenprovinz lei- 
tet; Ehrentitel einzelner Bischöfe; b) Träger des 
Titels Erzbischof. 

erz|bilschöfllich (Adj.) (kath. Kirche): vgl. 
bischöflich. 

Erz|bis|tum, das (kath. Kirche): Erzdiözese. 

Erz|dilölzelse, die (kath. Kirche): führende 
Diözese einer Kirchenprovinz. 

erz\dumm (Adj.) (emotional verstärkend): in 
höchstem Grade dumm. 

Erz|dumm|heit, die (emotional verstärkend): 
besonders große Dummheit (2). 

er|zeilgen (sw. V; hat) [mhd. erzeigen = dartun, 
erweisen] (geh.): 1. a) als Ausdruck seiner 
Gesinnung, seines Empfindens zuteilwerden 
lassen, bezeugen: jmdm. Ehre e.; b) (e. + sich) 
jmdm. gegenüber in bestimmter Weise seiner 
Gesinnung od. Empfindung Ausdruck geben: 
sich jmdm. gegenüber dankbar e. 2. a) als etw. 
erscheinen lassen, erweisen: die Peinlichkeit des 
Vorfalls als unwichtig e.; b) (e. + sich) sich als 
etw. erweisen, zeigen: sich als Gentleman e. 

er|zen [auch: 'ertsn] (Adj.) (geh.): bronzen: eine -e 
Glocke, Statue. 

Erzlen|gel, der [mhd. erzengel, LÜ von kirchen- 
lat. archangelus < griech. archäggelos; vgl. Erz- 
bischof]: (in der Bibel) einer der ranghöchsten 
Engel: die E. Gabriel, Michael und Raphael. 

er|zeulgen (sw. V.; hat) [mhd. erziugen, zu t’zeu- 
gen]: 1. a) entstehen lassen; bewirken: Reibung 
erzeugt Wärme; er versteht es, Spannung zu e.; 
b) (veraltend) zeugen: er hatte viele Kinder 
erzeugt. 2. a) produzieren, hervorbringen: 
Strom e.; der Boden erzeugt alles, was wir brau- 
chen; b) (österr.) (Gebrauchsgüter) herstellen: 
Kleider e. 

Erlzeulger, der; -s, -: 1. (bes. Amtsspr.) leiblicher 
Vater: er ist nachweislich nicht der E. dieses 
Kindes; mein E. (iron.; mein Vater). 2. a) jmd., 
der etw. (eine Ware) produziert: der Weg vom E. 
zum Verbraucher; b) (österr.) jmd., der etw. 
erzeugt (2b): die E. von Glaswaren, Textilien. 

Er|zeulgerlab|fülllung, die: beim Erzeuger (Win- 

zer od. Winzergenossenschaft) abgefüllter Wein. 

Er|zeulgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Erzeu- 

ger (2). 

Er|zeulgerlland, das (Pl. ...länder): Land, in dem 

etw. erzeugt wird. 

Er|zeulgerlpreis, der: Preis, den der Erzeuger für 

seine Ware verlangt. 

Erlzeuglnis, das; -ses, -se: etw., was erzeugt wird, 

erzeugt worden ist; Produkt: industrielle -se; 

diese Vase ist ein deutsches E.; seine -se vertrei- 
ben; U diese Gestalt ist ein E. seiner Fantasie. 

Er|zeulgung, die; -, -en: das Erzeugen; das 
Erzeugtwerden. 

erz|faul (Adj.) (emotional verstärkend): vgl. erz- 
dumm: er ist ein -er Schüler. 

Erz|feind, der (emotional verstärkend): 
schlimmster Feind. 

Erz|fein|din, die: w. Form zu î Erzfeind. 

Erz|feind|schaft, die (emotional verstärkend): 

besonders erbitterte Feindschaft: die alte E. zwi- 
schen den beiden Ländern. 

Erz|gau|ner, der (abwertend): besonders übler 

Gauner (1,2). 

Erz|gaulnelrin, die: w. Form zu fî Erzgauner. 

Erz|gelbir|ge, das; -s: Mittelgebirge in Deutsch- 

land u. der Tschechischen Republik. 

Erz|gelbir|ger: t Erzgebirgler. 

Erz|gelbir|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Erzge- 

birger. 

Erz|gelbirgller, (auch:) Erzgebirger, der; -s, -: Ew. 

Erz|gelbirgllelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Erz- 

gebirgler. 

Erz|gelhalt, der: Gehalt eines Gesteins an Erzen. 

Erz|ge|win|nung, die: Gewinnung von Erz. 

Erz|gie|ßelrei, die: Gießerei, in der Erz gegossen 
wird. 

Erzigrulbe, die: Erzbergwerk. 

erz|halltig (Adj.): Erz enthaltend: -es Gestein. 

Erz/her|zog, der: a) Titel der Prinzen des Hauses 

Österreich; b) Träger des Titels Erzherzog. 

Erz|her|zolgin, die: w. Form zu î Erzherzog. 


Erzherzogtum-Es 


Erz|her|zog|tum, das: Territorium mit einem Erz- 
herzog als Oberhaupt; Besitz, Herrschaftsbe- 
reich eines Erzherzogs. 

erz|höflfig (Adj.) (Bergmannsspr.): reiches Erz- 
vorkommen versprechend. 

Erz|hütlte, die: Hütte (3). 

er|ziehlbar (Adj.): sich erziehen lassend: ein sehr 
schwer -es Kind. 

er|zie|hen (unr. V; hat) [mhd. erziehen, ahd. irzio- 
han, eigtl. = herausziehen, beeinflusst von lat. 
educare, tEdukt]: 1. a) jmds. (bes. eines Kindes) 
Geist u. Charakter bilden u. seine Entwicklung 
fördern: ein Kind e.; sie wurde in einem Internat 
erzogen; er ist sehr frei erzogen worden; ein gut 
erzogenes Kind; b) zu einem bestimmten Ver- 
halten anleiten: seine Kinder zur Selbstständig- 
keit e.; du musst dich zur Toleranz e. 2. (Garten- 
bau) (Pflanzen) [heran]ziehen. 

Er|zielher, der; -s, -: 1. jmd., der Kinder u. 
Jugendliche erzieht: dieser Lehrer ist der 
geborene E. 2. jmd., der eine Ausbildung an 
einer Fachschule als Betreuer von Kindern 
und Jugendlichen in öffentlichen Einrichtun- 
gen (wie Kindergärten, Heimen) abgeschlos- 
sen hat (Berufsbez.). 

Er|zielhelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Erzieher. 

erlzielhelrisch (Adj.): a) die Erziehung betreffend, 
sich auf die Erziehung beziehend, pädagogisch; 
b) Erziehung bezweckend, der Erziehung die- 
nend: dieser Film soll e. wirken. 

er|ziehllich (Adj.) (bes. österr.): erzieherisch. 

Er|zielhung, die; -: 1. das Erziehen (1): seinen 

Kindern eine gute E. geben; er hat ihre E. ver- 

nachlässigt. 2. in der Kindheit anerzogenes 

Benehmen, anerzogene gute Manieren: ihm 

fehlt jede, jegliche E.; vergiss deine gute E. nicht! 

Er|zielhungslanlstalt, die: erzieherischen Zwe- 

cken dienende Einrichtung. 

Er|zielhungslar|beit, die (Pl. selten): 1. das [pro- 

fessionelle] Erziehen (1) [mit bestimmten Erzie- 

hungszielen)]. 2. [elterliche] Kindererziehung 

(die als der Erwerbsarbeit entsprechend [u. 

gleichwertig] angesehen wird). 

Er|zielhungslbelralter, der: jmd., der in Erzie- 

hungsfragen berät (Berufsbez.). 

Erlzielhungslbelraltelrin, die: w. Form zu 

t Erziehungsberater. 

Er|zielhungslbelraltung, die: a) Beratung von 
Eltern in Erziehungsfragen; b) sozialpädagogi- 
sche Einrichtung, die Eltern in Erziehungsfra- 
gen berät. 

er|zielhungslbelrechltigt (Adj.): berechtigt, die 
elterlichen Rechte u. Pflichten für ein minder- 

Jähriges Kind wahrzunehmen. 

Er|zielhungslbelrechltiglte (vgl. Berechtigte): 

weibliche Person, die die elterlichen Rechte u. 

Pflichten für ein minderjähriges Kind wahr- 

nimmt. 

Erlzielhungslbelrechltiglter (vgl. Berechtigter): 

männliche Person, die die elterlichen Rechte u. 

Pflichten für ein minderjähriges Kind wahr- 

nimmt. 

Er|zielhungslfralge, d 

fende Frage. 

Er|zielhungslgeld, das (früher): Elterngeld. 

Er|zielhungslheim, das: Heim für Jugendliche, 

deren Entwicklung gefährdet od. geschädigt ist. 

Er|zielhungslhillfe, die: 1. vom Jugendamt in 
Absprache mit den Eltern durchgeführte Hilfe 
bei der Erziehung schwer erziehbarer od. ent- 
wicklungsgefährdeter Kinder. 2. finanzielle 
Unterstützung bei der Erziehung von Kindern. 
3. (schweiz.) im Jugendstrafrecht festgelegte 
Erziehungsmafsnahme, die für straffällig 
gewordene Kinder od. Jugendliche angeordnet 
wird, wenn sie in ihrer Familie bleiben können. 

Er|zielhungsimaß|nahlme, die: erzieherische 
Maßnahme. 

Er|zielhungs|meltholde, die: Methode der Erzie- 
hung. 

Er|zielhungslmilnisiter, der: für das Erziehungs- 
wesen zuständiger Minister. 

Er|zielhungslmilnisitelrin, die: w. Form zu 
t Erziehungsminister. 


die: die Erziehung betref- 


Erlzielhungslmilnisltelrilum, das: Ministerium 
für das Erziehungswesen. 
Erlzielhungslmitltel, das: Maßnahme, die ange- 
wendet wird, um das angestrebte Ziel in der 
Erziehung zu erreichen. 
Er|zielhungslpflicht, die: Pflicht der Erziehung: 
seine E. vernachlässigen. 
Erlzielhungslprolzess, der: Verlauf der Erzie- 
hung. 
Erlzielhungs|rolman, der (Literaturwiss.): 
Roman, in dem die Erziehung eines jungen 
Menschen dargestellt wird. 
Erlzielhungsischwielriglkeilten (Pl.): Schwierig- 
keiten bei der Erziehung von Kindern u. Jugend- 
lichen: mit der Pubertät zusammenhängende E. 
Er|zielhungs|stil, der: typisierte erzieherische 
Verhaltensweise: ein strenger, autoritärer E. 
Erlzielhungsisysitem, das: System, in dem das 
Erziehungswesen organisiert ist. 
Er|zielhungslur|laub, der (ugs., sonst veraltend): 
(maximal drei Jahre dauernde) Freistellung von 
der Arbeit für Arbeitnehmer[innen] ab der 
Geburt des Kindes. 


Seit 2001 lautet die offizielle Bezeichnung vonseiten 
des Gesetzgebers Elternzeit, um die Erziehungsleis- 
tung nicht als Urlaub abzuwerten. 


Er|zielhungsiwelsen, das <0. Pl.): Gesamtheit 
aller Einrichtungen u. Maßnahmen, die die 
Erziehung betreffen. 

Erlzielhungslwislsen|schaft, die: a) Teilbereich 
der Pädagogik, dessen Gegenstand die wissen- 
schaftliche Erforschung der Erziehungsprozesse 
ist; b) Pädagogik. 

Erlzielhungslwisisen|schaflter, der (österr., 
schweiz.): Erziehungswissenschaftler. 

Erlzielhungslwislisen|schafltelrin, die: w. Form 
zu Î Erziehungswissenschafter. 

Erlzielhungslwislsen|schaftller, der: Wissen- 
schaftler auf dem Gebiet der Erziehungswissen- 
schaft. 

Erlzielhungslwislsen|schaftllelrin, die: w. Form 
zu Î Erziehungswissenschaftler. 

Er|zielhungslzeit, die (meist Pl.): Kindererzie- 
hungszeit. 

Er|zielhungslziel, das: dem erzieherischen Han- 
deln zugrunde liegendes Ziel. 

er|ziellen (sw. V; hat): (etw. Angestrebtes) errei- 
chen: einen Erfolg e.; darüber konnte keine Eini- 
gung erzielt (herbeigeführt) werden. 

Er|zie|lung, die; -: das Erzielen. 

tern (sw. V.; ist) [mhd. erziteren, erzittern]: 
plötzlich [u. heftig] zittern: der Boden erzitterte 
unter seinen Schritten; Ü ihr Blick ließ ihn e. 

Erzikäm|melrer, der (Geschichte): Kämmerer am 
Königshof. 

Erz|kanzller, der (Geschichte): Leiter des königli- 
chen Kanzleiwesens im Mittelalter. 

erz|kalthollisch (Adj.) (emotional verstärkend): 
im höchsten Grade vom Katholizismus geprägt. 

erz|kon|ser|valtiv (Adj.) (emotional verstär- 
kend): im höchsten Grade konservativ. 

Erz|lalger|stätlte, die (Geol.): natürliche Erzan- 
häufung in der Erdrinde. 

erz|proltesitanltisch (Adj.) (emotional verstär- 
kend): vgl. erzkatholisch. 

erz|relak|tilolnär (Adj.) (emotional abwertend): 
vgl. erzkonservativ. 

Erzirilvalle, der (emotional verstärkend): 
schlimmster, langjähriger Rivale: das Spiel der 
beiden -n hat begonnen. 

Erzlrilvallin, die: w. Form zu î Erzrivale. 

Erzltruchlsess, der [t erz-, Erz-] (Geschichte): 
Truchsess am Königshof. 

er|zür|nen (sw. V.) [mhd. erzürnen, ahd. irzurnen] 
(geh.): 1. (hat) a) zornig machen: seine Frech- 
heit hat mich sehr erzürnt; b) (e. + sich) zornig 
werden: ich bin darüber sehr erzürnt; der 
erzürnte Vater. 2. (ist) zornig werden. 

Erlzür|nung, die: das [Sich]erzürnen. 

Erz|valter, der [terz-, Erz-] (Rel.): einer der 
Stammväter des jüdischen Volkes: die Erzväter 
Abraham, Isaak und Jakob. 
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Erz|verlhütltung, die: Verhüttung von Erz. 
Erz|vorlkom|men, das: Vorkommen (b) von Erz. 
er|zwin|gen (st. V.; hat) [mhd. ertwingen = 
erobern, bezwingen]: durch Zwang erreichen, 
erhalten, herbeiführen: eine Entscheidung mit 
Gewalt e.; ein Versprechen von jmdm. e.; ein 
erzwungenes Geständnis, Lächeln. 
Er|zwin|gung, die; -: das Erzwingen. 
Erlzwin|gungslhaft, die: Beugehaft. 
erlzwunlgeIner\malßen (Adv.): unter Zwang. 
tes (Personalpron.; 3. Pers. Sg. Neutr. Nom. u. Akk.) 
[mhd., ahd. ez; vgl. er]: 1. (bezeichnet etw. 
bereits Bekanntes, von dem die Rede ist od. sein 
soll) a) vertritt ein sächliches [Pro]nomen ein- 
schließlich der hinzukommenden Bestimmun- 
gen: schaut, es (= das Kaninchen) frisst!; es 
(= das Buch) ist sehr spannend; (zur hervorhe- 
benden Wiederaufnahme od. Vorwegnahme 
eines Subjekts:) dieses umständliche Hin und 
Her, es ödete ihn an; da ist es wieder, dein Miss- 
trauen; (Gen.:) gedenke (geh.:) seiner/(veraltet:) 
sein!; (Dativ:) das Tier hat Hunger, gib ihm 
etwas zu fressen!; das ist ein ganz neues Pro- 
blem, bei ihm (bei Sachen häufiger: dabei) ist 
Folgendes zu beachten; (Akk.:) er hatte das 
Buch zu Ende gelesen und legte es weg; Mode 
für ihn, sie und es (= das Kind); ein ungewöhn- 
liches Urteil, aber man kann für es (bei Sachen 
öfter: dafür) schwerwiegende Gründe anführen; 
<zur hervorhebenden Wiederaufnahme od. Vor- 
wegnahme eines Objekts:) ein armes Tier, wer 
sorgt für es?; da habe ich es endlich wieder, 
mein lange vermisstes Buch; b) bezieht sich als 
Prädikatsnomen od. dazugehörendes Subj. auf 
ein [Pro]nomen beliebigen Geschlechts (Sg. od. 
Pl.) od. auf ein Adj.: Paul war es, der das sagte; 
keiner will es (der Täter) gewesen sein; er ist 
wütend, und sie ist es auch. 2. a) bezieht sich 
auf das Prädikat (einschl. Bestimmungen od. 
Ergänzungen) od. auf den Gesamtinhalt eines 
[Neben]satzes; das; dieses: sie las ein Buch, und 
ich tat es auch; er hat zwar gesagt, er werde teil- 
nehmen, es ist aber fraglich; du sagst es (du hast 
recht); b) kündigt ein ins Mittel- od. Nachfeld 
des Satzes gerücktes (hervorzuhebendes) Sub- 
jekt an od. einen im Mittel- od. Nachfeld stehen- 
den [verkürzten] Subjekt- od. Objektsatz; da; 
das: es fielen die ersten Tropfen; es war einmal 
ein König... (Märchenanfang); es ist schön, dass 
Sie da sind; ich lehne es ab, alles noch mal zu 
sagen; (urspr. Gen.:) er wurde es (dessen) müde, 
immer wieder darauf hinzuweisen; ich bin es 
leid, immer Kindermädchen zu spielen!; 
c) bezieht sich unmittelbar aufeinen gemeinten 
Sachverhalt: halt, es (das) ist genug!; es ist gut 
so; wir haben es geschafft!; wollen wir es dabei 
belassen?; hören wir auf, ich bin es (geh.; des- 
sen) müde. 3. (ist Subjekt in unpers. Ausdrü- 
cken) a) bei Witterungsimpersonalien: es reg- 
net, es friert; es blitzt; b) bei der unpersönlichen 
Darstellung eines Geschehens od. einer sich zei- 
genden, sich ergebenden Situation: es brennt!; 
es grünt und blüht; es knistert; es klopft [an der 
Tür]; es friert mich (ich friere) [an den Armen]; 
diesmal hat es mich getroffen (bin ich an der 
Reihe); es hat ihn hart getroffen (er hat viele 
Krankheiten od. Schicksalsschläge durchzuste- 
hen); c) bei Zustands- und Artsätzen: es ist 
Nacht; es war schon spät; es wird wieder kälter; 
bald wird [es] dir wieder besser sein; d) bei pas- 
sivischer od. reflexiver Konstruktion (in der 
Bed. man + Aktiv): es wurde [viel] gelacht; es 
darf nicht geraucht werden; hier wohnt es sich 
gut, lässt es sich gut wohnen (kann man gut 
wohnen). 4. ist nur formales Objekt (bei 
bestimmten verbalen Verbindungen): er 
bekommt es mit mir zu tun; sie hat es gut; er 
meint es gut mit dir; sie hat es weit gebracht; er 
nimmt es mit jedem auf; sie hat es mit der Galle 
(ugs.; sie ist gallenleidend). 
?es, 'Es, das; -, - (Musik): um einen halben Ton 
erniedrigtes e, E (2). 
?Es, das; -, - (Psychol.): das Unbewusste. 
?Es = Einsteinium. 
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ESA, die; - [Abk. für engl. European Space 
Agency]: Europäische Weltraumorganisation. 

Esc = Escudo. 

Eslcallopes [eska'lop, ...]ops] (Pl.) [frz. escalopes, 

Pl. von: escalope, im heutigen Sinne seit dem 

8. ]h.; afrz. escalope = Muschel, aus dem 

Germ.] (Kochkunst): dünne, gebratene Fleisch-, 

Geflügel- od. Fischscheibchen. 

Es|cape [ıs’keıp, auch: es...] (ohne Artikel gebr.) 

[engl., zu: to escape = entkommen, entfliehen < 

afrz. eschapper (= frz. échapper), vgl. echappie- 

ren]: Kurzf. von t Escapetaste. 

Eslcapeltaslte [1s’keip..., auch: es...], die: Taste 

auf der Computertastatur zum Abbrechen od. 

Verlassen eines Programms o.Ä. 

Esichaltollolgie [esga...], die; -, -n [zu griech. 
eschatos = der Äußerste, Letzte u. t-logie] 
(Theol.): Lehre bzw. Gesamtheit religiöser Vor- 
stellungen von den Letzten Dingen, d. h. vom 
Endschicksal des einzelnen Menschen u. der 
Welt. 

esIchaltollolgisch (Adj.) (Theol.): 1. auf die 
Eschatologie bezüglich, ihr eigentümlich, 
gemäß, zu ihr gehörend: der -e Charakter der 
Verkündigung im Neuen Testament. 2. auf die 
letzten Dinge bezüglich, ihnen eigentümlich, 
gemäß, zu ihnen gehörend; endzeitlich. 

Esche, die; -, -n [mhd. esche, eigtl. Pl. von gleich- 
bed. asch, ahd. asc, alter idg. Baumname]: 1. (in 
mehreren Arten vorkommender) Laubbaum mit 
gefiederten Blättern u. geflügelten Früchten. 

2. (o. PI.) Holz der Esche: ein Wohnzimmer in E. 
eschen (Adj.) [mhd. eschin, ahd. eskin]: aus 
Eschenholz [gemacht]. 


Eschen holz, das (Pl. ...hölzer): Esche (2): Möbel 
aus E. 

E-Schilscha: t E-Shisha. 

E-Scoolter ['i:sku:te], der: kurz für t Elektroscoo- 
ter. 

Eslcort|ser|vice [auch: es’ko:tsce:evis], der, 


österr. auch: das [zu engl. escort = tEskorte]: 
a) Service, der Begleitung anbietet; b) Service 
zur Vermittlung sexueller Kontakte. 

Es|culdo, der; -[s], -[s] [port. escudo, eigtl. = 
Schild < lat. scutum]: frühere Währungseinheit 
in Portugal (1 Escudo = 100 Centavo; Abk.: 
Esc). 

Es-Dur ['esdu:g, auch: 'es'du:g], das (Musik): auf 
dem Grundton 'Es beruhende Durtonart (Zei- 
chen: Es; t?es, Es). 

Esel, der; -s, - [mhd. esel, ahd. esil < lat. asinus od. 
asellus (Vkl.), wohl aus einer kleinasiatischen 
Spr.]: 1. dem Pferd verwandtes, aber kleineres 
Säugetier mit grauem bis braunem Fell, kurzer 
Mähne, langen Ohren u. Quastenschwanz: ein 
störrischer E.; beladen wie ein E. sein; R der E. 
geht voran (kritisch-saloppe Äußerung, wenn 
sich jmd. [unhöflicherweise] an die erste Stelle 
setzt); Spr wenn es dem E. zu wohl wird, geht er 
aufs Eis [und bricht sich ein Bein]/geht er aufs 
Eis tanzen (ugs.; wenn es jmdm. zu gut geht, 
wird er übermütig [u. fügt sich selbst Schaden 
zuj). 2. (salopp) Dummkopf, Tölpel, Tor (oft als 
Schimpfwort): du E.!; so ein alter E.; R der E. 
nennt sich zuerst (es ist unhöflich, sich selbst 
vor einer anderen Person zu nennen; kritisch- 
saloppe Äußerung, wenn sich jmd. unhöflicher- 
weise an erster Stelle nennt). 

Esellei, die; -, -en [mhd. eselie] (ugs.): dumme, 
törichte Handlung. 

esellgrau (Adj.): grau wie das Fell eines Esels. 

esellhaft (Adj.) (ugs.): dumm, töricht: -es Beneh- 
men. 

Esellhengst, der: männlicher Esel. 

Esellin, die; -, -nen [mhd. eselin(ne), ahd. esilin]: 
w. Form zu t Esel (1). 

Esels/brülcke, die [in der Schulsprache des 
18. ]h.s als LÜ von mlat. pons asinorum = Aus- 
druck der scholastischen Philosophie für einen 
logischen Mittelbegriff] (ugs.): 1. a) [Anhalts- 
punkt als] Gedächtnisstütze; b) Verstehenshilfe; 
Hinweis, Wink, der jmdm. etw. erleichtern soll. 
2. (Schülerspr.) unerlaubte[rweise benutzte] 
Übersetzung, Übersetzungshilfe. 


Esels|milch, die: Milch einer Eselin: in E. baden. 

Esels|ohr, das: 1. Ohr des Esels. 2. (ugs.) umge- 
knickte Ecke einer [Buch]seite: das Buch hat 
-en. 3. rötlicher, auch rosa- od. orangefarbener 
essbarer Schlauchpilz mit kurz gestieltem 
Fruchtkörper, der einseitig ohrförmig ausgezo- 
gen ist. 

Eselsjrülcken, der: 1. Rücken des Esels. 2. a) (Ar- 
chit.) dem Querschnitt eines Eselsrückens ähn- 
liche Form des spätgotischen Bogens; b) (Eisen- 
bahnjargon) Ablaufberg. 

Esellstulte, die: weiblicher Esel. 

E-Shilsha [...fi: fa], E-Schischa, die: einer E-Ziga- 
rette ähnliches elektrisches Gerät, mit dem eine 
verdampfte Substanz inhaliert u. so eine dem 
Rauchen einer Shisha ähnliche Wirkung erzielt 
wird: E. rauchen; eine E. herumgehen lassen 
(gemeinsam mit mehreren anderen rauchen). 

E-Shop|ping ['i:fopıy], das; -[s]: Electronic Shop- 
ping. 


-esk [frz. -esque, ital. -esco] (bildungsspr.): 
drückt in Bildungen mit Substantiven (oft 
Namen) aus, dass die beschriebene Person 
oder Sache vergleichbar mit jmdm., etw. 
oder dem ähnlich ist; in der Art von jmdm., 
etw.: botticellesk, boulevardesk, gigantesk, 
kafkaesk. 


Es|kallalde, die; -, -n [frz. escalade < ital. scalata, 
zu: scala, tSkala] (Geschichte): Erstürmung 
einer Festung mit Sturmleitern. 

es|kallaldie|ren (sw. V.; hat) [frz. escalader, zu: 
escalade, t Eskalade]: 1. (Geschichte) mit Sturm- 
leitern erstürmen. 2. (veraltet) an der Eskala- 
dierwand üben, sie überklettern. 

Es|kallaldier|wand, die (veraltet): Kletterwand. 

Eslkallaltilon, die; -, -en [engl. escalation, zu: 
escalator = Rolltreppe, zu: escalade < frz. esca- 
lade, t Eskalade] (bildungsspr.): 1. der jeweiligen 
Notwendigkeit angepasste allmähliche Steige- 
rung, Verschärfung, insbesondere beim Einsatz 
militärischer od. politischer Mittel: U die tech- 
nische F. in der Autoindustrie. 2. [unkontrol- 
lierte] Verschärfung, Ausweitung eines Kon- 
flikts: eine E. der Gewalt verhindern. 

es|kallielren (sw. V.): 1. (hat) durch Eskalation 
steigern, verschärfen: den Krieg e.; den Wider- 
stand [bis] zum Terror e. 2. (ist, auch: hat) sich 
[allmählich] steigern, verschärfen, ausweiten. 

Es|kallielrung, die; -, -en: das Eskalieren. 

Es|kalmoltalge [eskamo'ta:3ə, österr. meist: ...[], 
die; -, -n [frz. escamotage, zu: escamoter, î eska- 
motieren] (veraltet): 1. Taschenspielerei. 

2. Taschenspielertrick. 

es|kalmoltie|ren (sw. V.; hat) [frz. escamoter, 
viell. < provenz. escamo(u)tar, zu: escamar = 
zerfasern, urspr. wohl = abschuppen, zu: 
escama = Schuppe, über das Vlat. zu gleichbed. 
lat. squama] (bildungsspr.): a) durch einen 
[Taschenspieler]trick, durch ein [Zauber]kunst- 
stück verschwinden lassen; wegzaubern; 

b) durch gezwungene Erklärungen scheinbar 
zum Verschwinden bringen; weginterpretieren. 

Es|kalpalde, die; -, -n [frz. escapade < ital. scap- 
pata od. span. escapada, aus dem Vlat., vgl. 
echappieren]: 1. (Reiten) falscher Sprung eines 
Dressurpferdes, Sprung zur Seite. 2. (bildungs- 
spr.) abenteuerlich-eigenwillige Unternehmung, 
eigenwillige Handlung (insbesondere mutwilli- 
ger Streich od. Seitensprung, Abenteuer): sich 
auf gefährliche politische -n einlassen. 

Es|kalpis|mus, der; - [engl. escapism, zu: to 

escape = entfliehen, über das A(nord)frz. aus 

dem Vlat., vgl. echappieren] (Psychol., bildungs- 
spr.): eskapistische Haltung, eskapistisches Ver- 
halten. 

es|kalpisltisch (Adj.) (Psychol., bildungsspr.): vor 

der Realität u. ihren Anforderungen in Illusio- 

nen od. in Zerstreuungen u. Vergnügungen aus- 
weichend. 

'Es|kilmo, der; -[s], -[s]: 1. [wohl Fremdbez. für 

diese Völkergruppe aus nordostamerik. India- 


nersprachen (Algonkin), früher fälschlich über- 


ESA-Espagnole 


setzt mit »Rohfleischesser«] Angehöriger einer 
in arktischen u. subarktischen Gebieten (bes. in 
Grönland) lebenden Völkergruppe; Inuk: R das 
haut den stärksten E. vom Schlitten (salopp; 
das ist wirklich umwerfend, verblüfft einen 
sehr). 2. (0. Pl.) schwerer Mantelstoff. 


Die Bezeichnung Eskimo wird gelegentlich als diskri- 
minierend empfunden, obwohl die Wortbedeutung 
»Rohfleischesser« inzwischen als sprachwissen- 
schaftlich widerlegt gilt. Als Ausweichbezeichnung 
(im Plural) wurde /nuit vorgeschlagen; diese bezieht 
sich jedoch nur auf einen Teil der Völkergruppe. 


?Es|kilmo, das; -: Eskimoisch. 
Eslkilmo|frau, die: weiblicher Eskimo. 
es|kilmolisch (Adj.): 1. die Eskimos betreffend, zu 
ihnen gehörend. 2. vgl. deutsch: -e Gesänge, Lie- 
der. 
Eslkilmolisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Es|ki- 
molilsche, das; -n: Sprache der Eskimos. 


Wegen des Bezugs auf die Sprachfamilie der gesam- 
ten Bevölkerungsgruppe wird die Bezeichnung Eski- 
moisch in der Sprachwissenschaft beibehalten und 
nicht als diskriminierend aufgefasst. 


Esikilmolrollle, die (Kanusport): im Kanusport 
ausgeübte, von den Eskimos entwickelte Tech- 
nik, um einen Kajak nach dem Kentern wieder 
aufzurichten, ohne auszusteigen, indem man 
durch entsprechende Bewegungen mit dem 
Paddel das Boot um seine Längsachse dreht u. 
so wieder in die richtige Lage bringt. 

es|kilmoltielren (sw. V; hat) (Kanusport): eine 
Eskimorolle ausführen. 

Esikorlte, die; -, -n [frz. escorte < ital. scorta = 
Geleit, zu älter: scorgere (2. Part.: scorto) = 
geleiten, über ein vlat. Verb mit der Bed. »aus- 
richten; beaufsichtigen« zu lat. corrigere, t kor- 
rigieren]: Begleitmannschaft, begleitende 
Schutzwache od. Wachmannschaft, [militäri- 
sches] [Ehren]geleit: von einer E. bewacht wer- 
den. 

es|korltielren (sw. V.; hat) [frz. escorter] (bes. 
Militär): schützend, bewachend od. ehrend 
geleiten: Polizeihubschrauber eskortierten den 
Präsidentenwagen in niedriger Höhe. 

EsIme/rallda, die; -, -s [span. esmeralda = Sma- 
ragd < lat. smaragdus, î? Smaragd]: spanischer 
Tanz. 

es-Moll ['esmol, auch: 'es'mal], das (Musik): auf 
dem Grundton es beruhende Molltonart (Zei- 
chen: es; t?es, Es). 

Esoltelrik, die; -: 1. a) Grenzwissenschaft (2); 

b) weltanschauliche Bewegung, Strömung, die 
durch Heranziehung okkultistischer, anthropo- 
sophischer, metaphysischer u.a. Lehren u. Prak- 
tiken auf die Selbsterkenntnis u. Selbstverwirkli- 
chung des Menschen abzielt. 2. (bildungsspr.) 
esoterische (2) Geisteshaltung, Beschaffenheit, 
esoterisches (2) Denken. 

Esoltelrilker, der; -s, - (bildungsspr.): Anhänger, 
Vertreter einer (mystischen, religiösen, philoso- 
phischen, ästhetischen o.ä.) Geheimlehre. 

Esoltelrilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Esoteri- 
ker. 

esoltelrisch (Adj.) [griech. esöterikös, eigtl. = 
innerlich]: 1. a) die Esoterik (1a) betreffend, 
dazu gehörend; b) die Esoterik (1b) betreffend, 
dazu gehörend: -e Zirkel. 2. (bildungsspr.) nur 
für Eingeweihte einsichtig, [geistig] zugänglich: 
eine -e Lehre. 

Esipaldlrille [...dri:j], die; -, -s [...'dri:j] (meist P1.) 
[frz. espadrille, Nebenf. von älter espardille < 
provenz. espardi(l)hos (Pl.) = Sandalen aus 
Espartogras < aprovenz. espart < span. esparto, 
tEsparto]: Leinenschuh mit einer aus Gräsern 
o. Ä. geflochtenen Sohle [u. mit kreuzweise um 
den unteren Teil der Wade geschnürten Bän- 
dern). 

Eslpalg|no|le [espan'jo:la], die; -, -n [frz. danse 
espagnole, zu: danse = Tanz u. espagnol = spa- 


nisch]: spanischer Tanz. 


Espagnolette-Essigmutter 


Es|palg|no|let|te [espanjoleta], die; -, -n [frz. 
espagnolette = Drehriegel, zu: espagnol, tî Espa- 
gnole (da sie wahrsch. aus Spanien stammt)]: 
Drehstangenverschluss für Fenster. 

Es|parlsetlte, die; -, -n [frz. esparcet(te) < pro- 
venz. esparseto|: (zu den Schmetterlingsblütlern 
gehörende) Pflanze mit rosaroten, traubenför- 
mig angeordneten Blüten. 

Es|parlto, der; -s, -s [span. esparto < lat. spartum 
< griech. sparton]: a) (zu den Süßgräsern gehö- 
rendes) hochwachsendes Gras mit scharfkanti- 
gem Halm u. langer Blütenrispe; b) Blatt des 
Espartos (a), das bes. zur Papierfabrikation ver- 
wendet wird. 

Es|parltolgras, das: Esparto (a). 

Es|pe, die; -, -n [mhd. espe, aspe, ahd. aspe, alter 

idg. Baumname]: Pappel mit runden Blättern, 

die im Wind sehr leicht in Bewegung geraten; 

Zitterpappel. 

es|pen (Adj.) [mhd. espin]: aus Espenholz beste- 

hend. 

Esipen|holz, das: Holz der Espe. 

Es|pen|laub, das: Laub der Espe: * wie E. zittern 

(ugs.; am ganzen Körper heftig zittern). 

Es|pelranltist, der; -en, -en: Kenner, Anhänger 

des Esperanto. 

Es|pelranltisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Espe- 

rantist. 

Es|pelranlto, das; -[s] [nach dem Pseudonym Dr. 
Esperanto (= der Hoffende), unter dem der 
poln. Augenarzt L. Zamenhof (1859-1917) den 
Plan zu dieser Sprache 1887 vorlegte]: (haupt- 
sächlich auf den romanischen Sprachen u. dem 
Englischen aufbauende) Welthilfssprache. 

Es|pelranlto|lolgie, die; - [t-logie]: Wissenschaft 
von der Sprache u. Literatur des Esperanto. 

Es|pllalnalde, die; -, -n [frz. esplanade < ital. spia- 
nata, zu: spianare = ebnen < lat. explanare = 
eben ausbreiten]: freier [Vor]platz (vor großen 
[öffentlichen] Gebäuden od. Gärten). 

E-Sport ['i:spo:et], der (0. Pl.), E-Sports [...s], 
das; - (meist o. Art.) [engl. e-sport(s) od. 
eSport(s), Kurzwort aus: electronic sport(s) = 
elektronischer Sport]: als Sport verstandenes, 
im sportlichen Wettbewerb ausgeübtes Spielen 
am Computer: Unterschiede zwischen traditio- 
nellem Sport und E.; professionell E. betreiben. 

Es|preslsi: Pl. von 1'Espresso. 

es|preslsilvo (Adv.) [ital. espressivo, zu: espresso, 
t"Espresso] (Musik): ausdrucksvoll. 

Es|pres|si|vo, das; -s, -s od. ...vi: ausdrucksvolle 
musikalische [Gestaltung einer] Passage. 

'Es|pres|so, der; -[s], -s od. ...ssi (aber: drei 

Espresso) [ital. (caffe) espresso, urspr. = auf 
ausdrücklichen Wunsch eigens (d.h. schnell) 
zubereiteter Kaffee, zu: espresso = ausgedrückt 
< lat. expressus, t express]: a) (o.Pl.) sehr dunkel 
‚gerösteter Kaffee (2b); b) in einer Spezialma- 
schine aus ‘Espresso (a) zubereiteter, sehr star- 
ker Kaffee. 

?Es|presiso, das; -[s], -s: kleines Lokal, in dem bes. 

! Espresso (b) serviert wird. 

Es|pres|so|bar, die: barähnliches Lokal od. bar- 

ähnliche Theke für den Ausschank von 

"Espresso (b) u. Ä. 

Es|pres|so|malschi|ne, die: Maschine zur Zube- 

reitung von 'Espresso (b). 

Es|pres|so|pad [...ped], das: zur Verwendung in 

bestimmten Kaffeemaschinen vorgesehener mit 

Espressopulver gefüllter kleiner geschlossener 

Beutel aus einem wasserdurchlässigen Mate- 

rial. 

Eslplrit [es'pri:], der; -s [frz. esprit < lat. spiritus, 

1”Spiritus] (bildungsspr.): geistvoll-brillante, vor 

Geist und Witz sprühende Art [zu reden]: E. 

haben, zeigen; ein Schriftsteller mit E. 

Esq. = Esquire. 

Eslquilre [1s’kwas>], der; -[s], -s [eng]. esquire, 
eigtl. = Edelmann < afrz. escuier < (spät)lat. 
scutarius = Schildträger]: englischer Höflich- 
keitstitel (in der Briefanschrift) (ohne vorange- 
hendes Mr (= Mister) abgekürzt hinter dem 
Namen, falls dort kein Titel steht; Abk.: Esq.). 

Es|say ['ese, auch, österr. nur: e'se:], der od. das; 


-s, -s [engl. essay < mfrz. essai = Probe, (literari- 

scher) Versuch < lat. exagium = das Wägen]: 

Abhandlung, die eine literarische od. wissen- 

schaftliche Frage in knapper u. anspruchsvoller 

Form behandelt. 

Es|saylist [ese'sst], der; -en, -en: Schriftsteller, der 

Essays verfasst. 

Esisaylisitik, die; -: a) essayistisches Schaffen; 

b) Gesamtheit essayistischer Werke. 
Eslsaylisltin, die; -, -nen: w. Form zu ? Essayist. 
es|saylis|tisch (Adj.): dem Essay eigen[tümlich]; 

in der Form, Art eines Essays. 

ess|bar (Adj.): als Nahrung für Menschen, zum 

Verzehr geeignet: -e Pilze; (subst.) (ugs.:) nach 

etw. Essbarem suchen. 

Ess|barlkeit, die; -: das Essbarsein. 

Ess|belsteck, das: Besteck (1a). 

Esise, die; -, -n [mhd. esse, ahd. essa = Feuerherd, 

eigtl. = die Brennende, Glühende, verw. mit 

t Asche]: 1. a) (landsch., bes. ostmd.) Schorn- 

stein; Fabrikschlot; b) [Rauchfang über dem] 

Herd einer Schmiede: * etw. in die E. schreiben 

(ugs.; t? Schornstein). 2. (landsch. scherzh.) 

Zylinderhut. 

Essecke, die: für die Einnahme von Mahlzeiten 

eingerichtete Ecke eines Raums. 

es|sen (unr. V; hat) [mhd. ezzen, ahd. ezzan, 

urspr. = kauen, beißen]: 1. [feste] Nahrung zu 

sich nehmen: wir essen gern etwas Kräftiges; 
mit Messer und Gabel e.; bei Kerzenlicht e.; hier 
isst man gut; sie isst in der Kantine (pflegt in 
der Kantine zu essen); heute Abend essen wir 
warm (nehmen wir warme Speisen zu uns); an 
einer Gans drei Tage e.; R selber e. macht fett 

(ugs.; Kommentar, wenn jmd. von etwas Essba- 

rem nichts abgibt u. den od. die anderen beim 

Essen hungrig zusehen lässt). 2. als Nahrung zu 

sich nehmen, verzehren: Fleisch, seine Suppe e.; 

sie isst keinen Fisch (für sie kommt Fisch als 

Nahrung nicht infrage); er isst zu viel; etw. isst 

sich gut, lässt sich gut e.; Spr es wird nichts so 

heiß gegessen, wie es gekocht wird (man stellt 
sich alles viel schlimmer vor, als es dann wirk- 
lich ist). 3. durch Nahrungsaufnahme in einen 
bestimmten Zustand bringen: seinen Teller leer 
e.; er isst mich noch arm!; sich satt e. 
'Es|sen, das; -s, - [subst. Inf. von tessen]: 
1. a) (0. Pl.) Einnahme der [Mittags-, 
Abend]mahlzeit: beim E. sitzen; mit dem E. 
anfangen; jmdn. zum E. einladen; Spr E. und 
Trinken hält Leib und Seele zusammen; b) offi- 
zielle, festliche Mahlzeit: nach dem Empfang 
findet ein E. statt; an einem E. teilnehmen; [für 
jmdn.] ein E. geben. 2. zur Mahlzeit zubereitete 
Speise: ein warmes E.; das E. wird kalt; das E. auf 
den Tisch bringen; [das] E. kochen; ich werde 
dir das E. warm stellen; (Soldatenspr.:) E. fassen, 
empfangen; acht E. (acht Portionen Essen) feh- 
len; E. auf Rädern (soziale Einrichtung, durch 
die in einer Gemeinschaftsküche zubereitetes 

Mittagessen älteren Menschen ins Haus gelie- 

fert wird). 3. <0.Pl.) Verpflegung: am E. sparen; 

für E. und Trinken sorgen. 
*Es|sen: Stadt im Ruhrgebiet. 

Es|senlaus|galbe, (seltener:) Essensausgabe, die: 
1. (0.Pl.) Ausgabe von Essen. 2. Stelle für die 
Essenausgabe (1). 

EsIsen|emp|fang, der (0. Pl.): Entgegennahme 
von Essen. 

'Es|selner, der; -s, -: Ew. zu t”Essen. 

?Es se|ner (indekl. Adj.): zu t”Essen. 
’Es|se|ner, der; -s, - [griech. Essenoi, aus dem 
Aram., wohl eigtl. = die Sorger]: Angehöriger 
einer altjüdischen Glaubensgemeinschaft. 
'Es|selnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Essener. 
?Es|se|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu t’Essener. 

Es|sen|fas|sen, das; -s (bes. Soldatenspr.): Essen- 
empfang: zum E. gehen. 

Es|sen|gelruch, der: Geruch, der beim Zubereiten 

von Speisen entsteht od. von Gekochtem u. 

Gebratenem ausgeht. 

EsIsen|kar|te, Essenskarte, die: (mit Geld aufge- 
ladene) Karte, mit der man für das Essen in 
einer Kantine o.Ä. bezahlt. 
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EsIsen|kehlrer, der; -s, - (landsch., bes. ostmd.): 
Schornsteinfeger. 
Es|sen|kehlrelrin, die; -, -nen: w. Form zu 


t Essenkehrer. 

EsIsen|marlke, Essensmarke, die: Wertmarke für 
ein Essen (in einer Kantine o. Ä.). 

Esisenslausigalbe: t Essenausgabe. 

es|sensch (Adj.): zu t°Essen. 

Esisensikarlte: t Essenkarte. 

Esisens|mar|ke: t Essenmarke. 

Esisensirest, der: Speiserest. 

Esisenslzeit, die: Zeit, in der das Essen einge- 
nommen wird: es ist E. 

esisenitilal: t essenzial. 

Esisen|tial [1'senfal], das; -s, -s (meist Pl.) [engl. 
essential] (bildungsspr.): 1. wesentlicher Punkt, 
wesentliche Sache. 2. unentbehrliches, lebens- 
wichtiges Gut. 

esisenltilell: t essenziell. 

Esisenz, die; -, -en [lat. essentia = Wesen(heit), 
zu: esse = "sein, existieren; Bedeutungs- 
übertr. in der Alchemistenspr.]: 1. (o. Pl.) 

a) (bildungsspr.) das Wesentlich[st]e, 
Wesen (1a); der Kern: dieser Satz ist die E. sei- 
ner Lehre; b) (Philos.) Wesen/[heit], Sosein, 
innere Natur. 2. konzentrierte [alkoholische] 
Lösung meist pflanzlicher Stoffe, besonders 
ätherischer Öle: duftende -en. 3. (selten) stark 
eingekochte Brühe von Fleisch, Fisch od. 
Gemüse zur Verbesserung von Speisen. 
es|sen|zilal, essential (Adj.) [mlat. essentialis, zu 
lat. essentia, t Essenz] (bes. Philos.): essenziell. 
es|sen|zilell, essentiell (Adj.) [frz. essentiel < 
mlat. essentialis, î essential]: 1. a) (bildungsspr.) 
wesentlich; b) (Philos.) wesensmäßig: -e Eigen- 
schaften. 2. (Chemie, Biol.) lebensnotwendig: -e 
Fettsäuren. 3. (Med.) (von Krankheitserschei- 
nungen) nicht symptomatisch für eine 
bestimmte Krankheit, sondern ein eigenes 
Krankheitsbild darstellend, selbstständig. 

Esiser, der; -s, - [mhd. ezzer]: Essender, Essen 
Beanspruchender: er ist ein guter, schlechter E. 
(isst immer viel, nur wenig). 

Eslselrei, die; -, -en (ugs. abwertend): 1. unange- 
nehme od. ungehörige Art des Essens: was ist 
denn das für eine E.? 2. ständiges, allzu häufi- 
ges Essen. 

Eslselrin, die; -, -nen: w. Form zu t Esser. 

Ess|gelrät, das (geh.): 1. Gerät, mit dem man isst 

(bes. Messer, Gabel, Löffel). 2. Gesamtheit von 

Essgeräten (z. B. eines Haushalts). 

Ess|gelschirr, das: 1. zum Essen benötigtes 

Geschirr. 2. Kochgeschirr. 

ess|gelstört (Adj.): an einer Essstörung leidend. 

Essgelwohnlheit, die (meist Pl.): das Essen 

betreffende Gewohnheit eines Menschen, einer 

bestimmten Gruppe, eines Volkes: die -en der 
Franzosen. 

Ess|gier, die: Gier auf Essen. 

ess|gielrig (Adj.): gierig auf Essen. 

Esisig, der; -s, (Sorten:) -e [mhd. ezzich, ahd. 
ez3ih, mit Konsonantenumstellung zu lat. ace- 
tum, verw. mit: acer = scharf]: würzende u. 
konservierende saure Flüssigkeit: scharfer E.; 
Fleisch in E. [ein]legen; E. an den Salat tun; *es 
ist E. mit etw. (ugs.; es ist vorbei/aus mit etw.; es 
wird nichts [mehr] aus etw.; etw. kommt nicht 
[mehr] zustande; urspr. vom Wein, der durch zu 
langes Gären zu Essig u. damit ungenießbar 
geworden ist). 

Es|siglbaum, der: kleiner, meist mehrstämmiger 
(strauchartiger), oft als Ziergewächs ange- 
‚pflanzter Baum, dessen Rinde, bes. die der 
Wurzel, Gerbstoff enthält; Hirschkolbensumach. 

Esisiglesisenz, die: synthetisch hergestellte Flüs- 
sigkeit mit hohem Essigsäuregehalt, aus der 
durch Verdünnen mit Wasser Essig gewonnen 
wird. 

Esisigiflielge, die: Taufliege. 

Esisig|gurlke, die: kleine in Essig eingelegte 
Gurke. 

Es|siglmutlter, die (o.Pl.) [2. Bestandteil Mut- 
ter = Sinkstoff, hochd. Form von t Moder]: von 
Essigsäurebakterien gebildeter Überzug, Boden- 
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satz o. Ä. bei alkoholhaltigen Flüssigkeiten od. 
Essig. 

Esisiglsaulce: î Essigsoße. 

eslsiglsauler (Adj.) (Chemie): zur Essigsäure 

‚gehörend, von ihr abgeleitet: essigsaure Salze. 

EsIsig|säulre, die (0. Pl.): stechend riechende 

organische Fettsäure, die Hauptbestandteil des 

Essigs ist. 

Esisiglsäulrelbakltelrie, die (meist Pl.): Bakterie, 

die alkoholhaltige Flüssigkeiten bei Luftzutritt 

allmählich in Essig umwandelt. 

Esisig|so|ße, Essigsauce, die: Soße aus Essig, Öl 

und anderen Zutaten. 

Esisiglsulmach, der: Essigbaum. 

Es|sig-und-Öl-Stänlder, der: Ständer mit Essig- 

u. Ölbehälter. 

EsIsiglwaslser, das (o.Pl.): Wasser mit einem 
Schuss Essig: Schwarzwurzeln in E. legen. 

Esslkasltalnie, die: Kastanie (2a); Edelkasta- 
nie (1b). 

Ess|kohlle, die [zu î Esse]: für das Schmiedefeuer 
u. als Hausbrandkohle geeignete, fast rauchfreie 
Steinkohle. 

Ess|külche, die: Küche, die so eingerichtet ist, 
dass dort auch Mahlzeiten eingenommen wer- 
den können. 

Ess|kulltur, die: Kultur des Essens [u. der Zube- 
reitung von Speisen]. 

Ess|löflfel, der: größerer Löffel, bes. zum Essen 
von Suppe, Eintopf o. Ä.: zwei E. Zucker. 

essllöflfellweilse (Adv.): vgl. löffelweise. 

Essllust, die: Lust zu essen. 

ess|lusitig (Adj.): Esslust habend. 

Ess|marl|ke (selten): t Essenmarke. 

Ess|palpier, das (landsch.): einer 'Oblate (2a) 
ähnliche Süfsigkeit. 

EssIstäblchen, Ess-StäblIchen, das (meist Pl.}: 
‚paarweise verwendetes stäbchenförmiges Ess- 
gerät der Ostasiaten, z. B. der Chinesen und 
Japaner. 

EssIstölrung, Ess-Stölrung, die (Med., Psychol.): 
in der Aufnahme (10) übermäßiger, unzurei- 
chender od. falscher Nahrung bestehende (psy- 
chisch bedingte) Störung. 

EssIsucht, Ess-Sucht, die: vgl. Essgier. 

Essltisch, der: hochbeiniger [Ausziehltisch, an 
dem Mahlzeiten eingenommen werden. 

Ess|ver|hallten, das: die Nahrungsaufnahme 
betreffendes Verhalten. 

Ess|walren (Pl.): Lebensmittel. 

Ess|zim|mer, das: 1. a) besonders eingerichtetes 
Zimmer zum Einnehmen der Hauptmahlzeiten; 
b) Einrichtung für ein Esszimmer (1 a): ein E. in 
Eiche. 2. (ugs.) a) Mund[höhle]; b) (verhüll. 
scherzh.) [künstliches] Gebiss. 

Ess|zwang, der (o.Pl.) (Psychol.): Zwangsvorstel- 
lung, essen zu müssen. 

Esitalbllish|ment [1s'teblıfmant, ...ment], das; -s, 
-s [engl. establishment = Einrichtung, organi- 
sierte Körperschaft, zu: to establish = festset- 
zen, einrichten < afrz. establir (= frz. établir), 
tetablieren]: a) Oberschicht der politisch, wirt- 
schaftlich od. gesellschaftlich einflussreichen 
Personen; b) (abwertend) etablierte bürgerliche 
Gesellschaft, die auf Erhaltung des Status quo 
bedacht ist. 

Es|talmin: t Etamin. 

Es|tam|pe [es'tã:p(ə)], die; -, -n [...pņ] [frz. 

estampe < ital. stampa, zu: stampare = dru- 

cken, prägen, aus dem Germ.]: Abdruck eines 

Stahl-, Kupfer- od. Holzstichs. 

tan|zia [es'tantsia, ...nsia], die; -, -s [span. 

estancia, eigtl. = Wohnsitz]: südamerikani- 

sches Landgut [mit Viehwirtschaft]. 

Eslte [auch: 'estə], der; -n, -n: Ew. zu î Estland. 

Eslter, der; -s, - [Kunstwort aus Essigäther] (Che- 

mie): unter Wasserabspaltung aus organischen 

Säuren u. Alkoholen entstehende organische 

Verbindung. 

Esltin, die; -, -nen: w. Form zu tEste. 

Estland; -s: Staat in Nordosteuropa. 

Estllän|der, der; -s, -: Ew. 

Est|län|delrin, die; -, -nen: w. Form zu î Estlän- 

der. 


estllän|disch (Adj.): Estland betreffend, aus Est- 
land stammend. 

est|nisch (Adj.): a) Estland, die Estländer betref- 
fend, aus Estland stammend; b) in der Sprache 
der Estländer. 

Estnisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Est|ni- 
sche, das; -n: die estnische Sprache. 

Es|to|milhi (o. Art.; indekl.) [lat. Esto mihi = Sei 
mir (nach den Anfangsworten des Introitus des 
Sonntags)] (ev. Kirche): der letzte Sonntag vor 
der Passionszeit (b) (7. Sonntag vor Ostern). 

Esitlralde, die; -, -n: 1. [frz. estrade < span. 
estrado < lat. stratum = das Hingebreitete; 
Fußboden] (veraltend) erhöhter Teil des Fußbo- 
dens (z.B. vor einem Fenster): die Musiker sit- 
zen aufeiner E. 2. [nach russ. estrada] (regional) 
volkstümliche künstlerische Veranstaltung, bei 
der ein gemischtes Programm (bes. Musik, Tanz 
od. Artistik) dargeboten wird. 

Esit|ralden|kon]zert, das: bei einer Estrade (2) 
stattfindendes Konzert. 

Es|tlralgon, der; -s [frz. estragon < mlat. 
tarc(h)on < arab. tarhün]: 1. (zu den Korbblüt- 
lern gehörende, als Gewürz verwendete) 
Pflanze mit langen, schmalen Blättern u. 
unscheinbaren weißen Blüten in Rispen. 2. aus 
[getrockneten] Blättern des Estragons beste- 
hendes Gewürz. 

Esltlralgonleslsig, der: mit Estragon gewürzter 
Essig. 

Est/rich, der; -s, -e [mhd. est(e)rich, ahd. esterih, 
astrih < mlat. astracum, astricum = Pflaster < 
griech. östrakon = Scherbe, irdenes Täfelchen]: 
1. fugenloser Fußboden, Unterboden aus einer 
erhärteten Masse (insbesondere Zement). 

2. (schweiz.) Dachboden, Dachraum. 

Es|waltilni; -s: Staat im südlichen Afrika (früher: 
Swasiland). 

Es|zett, das; -, - [entstanden aus der Schreibung 
Sa für s u. 3, die im 14. Jh. aufkam]: der Buch- 
stabe ß. 

Eta, das; -[s], -s [griech. &ta < hebr. hêt, aus dem 
Phöniz.]: siebenter Buchstabe des griech. 
Alphabets (Abk.: H, n). 

ETA, die; - [Abk. für baskisch Euzkadi Ta Azkata- 
suna = Baskenland und Freiheit]: (seit 1959) 
Untergrundbewegung im Baskenland. 

etalbllielren (sw. V.; hat) [frz. (s’)etablir, eigtl. = 
festmachen < lat. stabilire = befestigen, zu: sta- 
bilis, î stabil]: 1. einrichten, gründen (z.B. eine 
Fabrik): ein Geschäft e.; eine neue Wissenschaft 
e. (begründen); etablierte (fest gegründete) 
Machtpositionen; die etablierten (namhaften) 
Verlage. 2. (e. + sich) a) sich (besonders als 
selbstständiger Geschäftsmann) niederlassen; 
b) sich [häuslich] niederlassen, einrichten: sich 
in einem Zimmer e.; c) einen sicheren Platz 
innerhalb einer Ordnung od. Gesellschaft 
gewinnen, festen Bestand erlangen, sich festset- 
zen u. breitmachen: eine Kultur hat sich etab- 
liert; (subst. 2. Part.:) die Etablierten (das Estab- 
lishment). 

Etalbllielrung, die; -, -en: das Etablieren, Sich- 
etablieren. 

Etalbllis|selment [etablıs(s)'mä:, schweiz.: 

... ment], das; -s, -s u. (schweiz.:) -e [...'mentə] 
[frz. établissement] (geh.): 1. Unternehmen, Nie- 
derlassung, Geschäft, Betrieb, Einrichtung. 

2. a) gepflegte [kleine] Gaststätte; b) Vergnü- 
gungsstätte, [zweifelhaftes] [Nacht]lokal;c) (ver- 
hüll.) Bordell. 

Etalge [e'ta:3ə, österr. meist: ...f], die; -, -n [frz. 
étage, urspr. = Rang; (Zu)stand; Aufenthalt, 
über das Vlat. zu lat. status, î Status]: Geschoss, 
bes. Obergeschoss; Stock: 5000. m? Verkaufsflä- 
che auf vier -n; in/auf der dritten E.; U Auslagen, 
Dekorationen in -n (ugs.; Stufen) anordnen; die 
-n (Jargon; Stufen, Ränge) des Parteiapparates. 

Etalgen|bett [e'ta:zn...], das: Bettgestell, bei 
dem zwei Betten fest übereinander ange- 
bracht sind. 

eta|gen|förlmig (Adj.): in Form von Etagen, Ter- 
rassen, Stufen o.Ä. [angeordnet, verlaufend]. 

Etalgen|haus, das: mehrstöckiges [Miets]haus. 


Essigsauce-Etatüberschreitung 


Etalgen|heilzung, die: Heizungsanlage, durch 
die eine einzelne Etage zentral beheizt wird. 

Etalgen|tür, die: Wohnungstür einer Etagenwoh- 
nung. 

Etalgen|wohlnung, die: Wohnung in der Etage 
eines Mietshauses. 

Etalgelre [eta'ze:ra, österr. auch: ...'ze:e], die; -, -n 
[frz. étagère]: a) (veraltend) Gestell für Bücher 
od. für Geschirr; b) Schale aus drei verschieden 
großen, übereinander angeordneten Tellern, die 
durch einen durch ihre Mitte verlaufenden Stab 
verbunden sind. 

etal. = et alii. 

a „ii; lat.]: und andere ( Abk.: et al.). 

Eta|min, Estamin, das (auch, bes. österr.: der); -s, 
Etalmilne, die; - [frz. étamine < afrz. estamine, 
zu lat. stamineus = voll Fäden, faserig]: gitter- 
artiges, durchsichtiges Gewebe [für Vorhangs- 
stoffe]. 

Etaplpe, die; -, -n [frz. étape, eigtl. = Versor- 
gungs-, Verpflegungsplatz, urspr. = Handels- 
platz < mniederl. stapel, î Stapel]: 1. a) /an 
einem Tag] zu bewältigender Abschnitt, zurück- 
zulegende Teilstrecke, nach der eine Ruhepause 
eingelegt wird: eine Strecke in [drei] -n zurück- 
legen; Sieger der dritten E. [eines Rennens] sein; 
b) zu bewältigender Zeitabschnitt, zu durchlau- 
fendes Stadium; Entwicklungsabschnitt: -n 
eines Lebens; die Entwicklung durchläuft viele 
-n; eine wichtige E. auf dem Weg zum Erfolg 
zurücklegen. 2. (Militär) a) Versorgungs-, Nach- 
schubgebiet hinter der Front; b) (oft abwertend) 
Gebiet hinter der Front, wo man fern vom 
Kampf ist u. bequem leben kann. 

Etap|pen|flug, der: Flug in mehreren Etap- 
pen (la). 

Etap|pen|lauf, der (Leichtathletik): Rennen über 
mehrere Etappen. 

Etap|peniren|nen, das (Sport): Straßenrennen 
über mehrere Etappen. 

Etap|pen|sieg, der (Rennsport): Sieg in einer 
Teilstrecke eines Etappenlaufes od. -rennens. 

Etap|pen|sie|ger, der (Rennsport): Sieger einer 
Etappe. 

Etaplpenisielgelrin, die: w. Form zu fî Etappen- 
sieger. 

etap|pen|weilse (Adv.): in Etappen (1). 

Etap|pen|ziel, das: Ziel einer Etappe (1a). 

etap|pie|ren (sw. V; hat) (schweiz.): in Etappen 
aufteilen. 

Etat [e'ta:], der; -s, -s [frz. état, eigtl. = Zustand < 
lat. status, î Status]: 1. a) /Staats/haushalt: der 
E. ist ausgeglichen; den E. kürzen; das ist im E. 
nicht vorgesehen; b) Umfang eines Etats (1a), 
Haushaltsvolumen: ein E. von 500 Millionen 
Euro; U unser E. für Neuanschaffungen ist 
erschöpft (weitere Neuanschaffungen können 
wir nicht mehr finanzieren); den E. überschrei- 
ten (mehr ausgeben als vorgesehen). 2. (Kunst- 
wiss.) durch einen Probedruck festgehaltener 
Zustand der Platte während der Entstehung 
eines Kupferstichs. 

Etatlauflstelllung, die: Aufstellung eines Etats. 

Etatlaus|gleich, der: Ausgleich eines Etats. 

Etat|belraltung, die: Beratung über einen Etat. 

Etatlent|wurf, der: Entwurf eines Etats. 

etaltilsielren (sw. V; hat) [frz. etatiser] (Verwal- 
tungsspr.): in den Etat aufnehmen, im Etat 
berücksichtigen. 

Etaltilsierung, die; -, -en: das Etatisieren; das 
Etatisiertwerden. 

Etat|kür|zung, die: Kürzung des Etats. 

Etatllalge, die: (durch den Etat bestimmte) 
finanzielle Lage. 

etat|mälßig (Adj.): a) im Etat [vorgesehen]: -e 
Ausgaben; b) eine Planstelle innehabend: -e 
Beamte; U der -e (Sport; normalerweise auf die- 
sem Posten eingesetzte) Linksaußen. 

Etatlmitltel (Pl): für den Etat zur Verfügung ste- 
hende Mittel. 

Etat|poslten, der: Posten in einem Etat. 

Etat|stär|ke, die (Militär): planmäßige Stärke. 

Etatlüberlschreiltung, die: Überschreitung des 
Etats. 


etc.-etwas 


etc. = et cetera. 

et celte]ra [lat. eigtl. = und die übrigen (Dinge)]: 
und so weiter (Abk.: etc.). 

et celtelra pp. [pp. = Abk. von lat. perge, 
perge = fahre fort, fahre fort] (scherzh.): und so 
weiter, und so weiter (Abk.: etc. pp.). 

etc. pp. = et cetera pp. 

ete|peltelte [e:təpe'te:tə, ...pa...] (Adj.) [wohl 
berlin. Umformung von niederd. ete, öte = 
geziert oder von frz. être, peut-être = [kann] 
sein, vielleicht] (ugs.): geziert, zimperlich, eigen; 
übertrieben fein, steif u. konventionell: er, ihr 
Benehmen ist sehr e.; seine Mutter spricht 
immer so e. 

Eter|nit® [auch: ...'nıt], das od. der; -s [Kunst- 
wort zu lat. aeternus = ewig, unvergänglich]: 
Asbestzement. 

Eter|nit|platlte, die: Platte aus Eternit. 

Etelsilen (Pl) [lat. etesiae < griech. etsiai, 
eigtl. = (all)jährliche (Winde)]: von Mai bis 
Oktober regelmäßig wehende, trockene 
Nord[west]winde im östlichen Mittelmeer. 

ETH = Eidgenössische Technische Hochschule. 

Ethan: t Äthan. 

Ethalnol, das; -s [zu t Ethan und î Alkohol]: che- 
mische Verbindung aus der Gruppe der Alko- 
hole (Äthylalkohol). 

Ether: t?Äther. 

ethelrisch: t?ätherisch. 

ethelrilsie|ren: t ätherisieren. 

Ether|nar|kolse: t Äthernarkose. 

Ether|net [auch: 'i:8enet], das; -[s] [zu engl. 
ether = Äther u. network, t Network] (EDV): 
Datennetz für [lokale] Netzwerke. 

Ethik, die; -, -en [lat. ethica, ethice < griech. 
öthike, zu: öthikös, t ethisch]: 1. a) philosophi- 
sche Disziplin od. einzelne Lehre, die das sittli- 
che Verhalten des Menschen zum Gegenstand 
hat; Sittenlehre, Moralphilosophie: Probleme 
der E.;b) die Ethik darstellendes Werk: -en des 
19. Jh.s. 2. (o. Pl.) (bildungsspr.) Gesamtheit sitt- 
licher Normen u. Maximen, die einer [verant- 
wortungsbewussten] Einstellung zugrunde lie- 
gen: sein Handeln war von christlicher E. gelei- 
tet. 3. Ethik (1a) als Schulfach. 

Ethilker, der; -s, -: Lehrer der Ethik, Vertreter 
einer Ethik; Moralphilosoph. 

Ethilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ethiker. 
Ethik|komlmisisilon, die: unabhängiges Gutach- 
tergremium zur Beurteilung medizinisch-wis- 

senschaftlicher Forschungsvorhaben. 

Ethiklrat, der: Ethikkommission. 

ethisch (Adj.) [lat. ethicus < griech. ethikös = 
sittlich, moralisch, zu: öthos, î Ethos]: 1. die 
Ethik (1a) betreffend, zur Ethik (1a) gehörend: 
-e Gesichtspunkte, Begründungen. 2. auf einer 
Ethik (2) beruhend, dazugehörend; von sittli- 
chem Verhalten bestimmt, davon zeugend; sitt- 
lich: -e Werte, Motive. 

Eth|nie [auch: 'etnia], die; -, -n [zu griech. eth- 
nos = Volk(sstamm), H.u.] (Völkerkunde): 
Menschengruppe (insbesondere Stamm od. 
Volk) mit einheitlicher Kultur. 

ethlnisch (Adj.) [griech. ethnikös = zum Volk 
gehörend, ihm eigentümlich] (bildungsspr.): die 
[einheitliche] Kultur- u. Lebensgemeinschaft 
einer Volksgruppe bezeugend, betreffend: -e 
Eigentümlichkeiten; -e Säuberung (t Säube- 
rung 2); ein e. [un]einheitliches Volk. 

Eth|no|graf, Ethnograph, der; -en, -en [zu griech. 

gräphein = schreiben]: Wissenschaftler auf 

dem Gebiet der Ethnografie. 

Eth|no|gralfie, Ethnographie, die; -, -n: Teil der 
Völkerkunde, der die Merkmale der verschiede- 

nen Völker u. Kulturen systematisch beschreibt; 
beschreibende Völkerkunde. 

Eth|no|gralfin, die; -, -nen: w. Form zu t Ethno- 

graf. 

eth|nolgralfisch, ethnographisch (Adj.): die Eth- 
nografie betreffend. 

Eth|no|graph usw.: t Ethnograf usw. 

Eth|nollingulisltik [auch: 'e:tno...], die; -: Diszip- 
lin der Linguistik, die die Sprache im Zusam- 
menhang mit der Geschichte der Kultur unter- 


sucht, der die jeweiligen Sprachträger angehö- 
ren. 

EthInollo|ge, der; -n, -n [t-loge]: Wissenschaftler 
auf dem Gebiet der Ethnologie. 

Eth|no|lolgie, die; -, -n [t-logie]: 1. allgemeine 
[vergleichende] Völkerkunde, in der die Ergeb- 
nisse der Ethnografie miteinander verglichen 
werden. 2. Wissenschaft, die sich mit Sozial- 
struktur u. Kultur der [primitiven] Gesellschaf- 
ten beschäftigt. 3. in den USA betriebene Wis- 
senschaft, die sich mit Sozialstruktur u. Kultur 
aller Gesellschaften beschäftigt. 

EthIno|lo|gin, die; -, -nen: w. Form zu î Ethno- 
loge. 

eth|no|lo|gisch (Adj.): die Ethnologie betreffend. 

Eth|no|so|zio|lo|gie [auch: 'e:tno...], die; -: inter- 
disziplinärer wissenschaftlicher Teilbereich, der 
mit soziologischen Forschungsansätzen u. 
-methoden unter besonderer Berücksichtigung 
der Naturvölker die soziokulturellen Lebensver- 
hältnisse der verschiedenen Gesellschaften 
untersucht. 

Eth|nolzen|tlrisimus, der; - [zu î Zentrum]: Form 
des Nationalismus, bei der das eigene Volk (die 
eigene Nation) als Mittelpunkt u. zugleich als 
gegenüber anderen Völkern überlegen angese- 
hen wird. 

Ethino|zid, der od. das; -[e]s, -e [zu griech. eth- 
nos = Volk, Volksstamm u. lat. -cidere = töten]: 
Zerstörung der kulturellen Identität einer 

Volksgruppe durch erzwungene Assimilierung. 

Etho|lo|ge, der; -n, -n [rückgeb. aus t Ethologie; 
t-loge]: Wissenschaftler auf dem Gebiet der 
Ethologie; Verhaltensforscher. 

Ethollo|gie, die; - [lat. ethologia = Sitten- od. 
Charakterdarstellung < griech. &thologia]: Wis- 
senschaft vom Verhalten der Tiere u. des Men- 
schen; Verhaltensforschung. 

Ethollo|gin, die; -, -nen: w. Form zu fî Ethologe. 

etho|lo|gisch (Adj.): die Ethologie betreffend. 

Ethos, das; - [griech. &thos = Gewohnheit; Gesit- 
tung, Charakter] (bildungsspr.): vom Bewusst- 
sein sittlicher Werte geprägte Gesinnung, 
Gesamthaltung; ethisches Bewusstsein; 

Ethik (2): ein hohes E. bestimmte sein Handeln. 

Ethyllallko|hol: t Äthylalkohol. 

Ethyllen: t Äthylen. 

ETHZ = ETH Zürich. 

Etilkett, das; -[e]s, -e[n], auch: -s [zu t'Etikette]: 
[aufgeklebtes, angehängtes] Hinweisschildchen 
(an Gegenständen, Waren): ein E. einnähen; die 
Flasc he hat kein E.; der Preis steht auf dem E.; 

U jmdn. od. etw. mit einem E. versehen (meist 
abwertend; /oberflächlich, vorschnell] in eine 
bestimmte Kategorie einordnen, abstempeln). 

'Etilketlte, die; -, -n [frz. étiquette, urspr. = Mar- 

kierung an einem in die Erde gesteckten Pfahl, 
zu afrz. estiqu(i)er = feststecken < mniederl. 
stikken] (schweiz., österr., sonst veraltet): Eti- 
kett. 

?Etilket te, die; -, -n (Pl. selten) [frz. étiquette, 

eigtl. = Zettel mit Hinweisen (auf das Hofzere- 
moniell), t'Etikette]: Gesamtheit der herkömm- 
lichen Regeln, die gesellschaftliche Umgangsfor- 
men vorschreiben: die E. erlaubt das nicht; die 
E. verletzen; gegen die E. verstoßen. 

Etilket|ten|schwin|del, der (ugs. abwertend): 
irreführende Benennung [durch Verwendung 
einer bekannten Bezeichnung für eine minder- 
wertige Sache]. 

etilket|tielren (sw. V.; hat) [frz. &tiqueter]: 1. mit 
einem Etikett versehen: Flaschen, Waren e. 

2. [oberflächlich, vorschnell] in eine bestimmte 
Kategorie einordnen; mit einem gebräuchlichen 
Begriff kennzeichnen. 

Etilketltielrung, die; -, -en: 1. das Etikettieren. 

2. [oberflächliche] kategorisierende Bezeich- 
nung. 

Etilo|lelment [etiolamä:], das; -s [frz. &tiolement] 
(Bot.): Vergeilung. 

etilollielren (sw. V.; hat/ist) [frz. &tioler, zu: 
éteule = Stoppel < afrz. estuble < spätlat. stu- 
pula, t'Stoppel] (Bot.): vergeilen. 


etllich... (Indefinitpron. u. unbest. Zahlwort) 
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[mhd. ete(s)lich, ahd. etelih, ettalih = irgendein; 
Pl.: einige, gek. aus: edde(s)hwelih, aus: etta- (< 
edde-) = irgend(wie) u. hwelih, t'welcher]: 

1. (Sg.) einig... (1): sie braucht hierfür noch etli- 
che Zeit; (allein stehend:) ich kann dazu noch 
etliches bemerken. 2. (Pl.) einig... (2): etliche 
Malle]; die Behebung etlicher kleiner Mängel; 
(allein stehend:) es meldeten sich eine Menge 
Helfer, etliche waren schon bald im Einsatz. 

3. (Sg. u. Pl.) (ugs. verstärkend) î einig... (3): das 
hat etlichen Wirbel verursacht. 

Et|mal, das; -[e]s, -e [mniederd. etmäl = wieder- 
kehrende Periode, wohl aus: et = wieder u. 
t!Mal] (Seemannsspr.): 1. Zeit von Mittag bis 
Mittag. 2. innerhalb eines Etmals (1) zurückge- 
legte Strecke: Eintragungen über Wind, Wetter, 
gesteuerte Kurse und -e. 

Eton [i:t(o)n]: englische Stadt an der Themse. 

Et/rulrilen; -s: altitalienische Landschaft. 

Etirusiker, der; -s, -: Ew. 

Et|rusikelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Etrusker. 

et/ruslkisch (Adj.): a) Etrurien, die Etrusker 
betreffend, aus Etrurien stammend; b) in der 
Sprache der Etrusker. 

Et|ruslkisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Etrus- 
kilsche, das; -n: die etruskische Sprache. 

Etsch, die; -: Fluss in Norditalien. 

Etiter, der od. das; -s, - [frühnhd. < mhd. eter, 
ahd. etar = Zaun, urspr. = (Zaun)pfahl] (südd.): 
bebautes Ortsgebiet. 

Etülde, die; -, -n [frz. étude, eigtl. = Studium, Stu- 
die < afrz. estudie < lat. studium, t Studium] 
(Musik): Übungs-, Vortrags-, Konzertstück, das 
spezielle Schwierigkeiten enthält: -n spielen; 

U szenische -n (bildungsspr.; Stücke, mit denen 
ein Autor hauptsächlich die Bewältigung spe- 
zieller Schwierigkeiten übt, demonstriert). 

Etui [et'vi:, e'tyi:], das; -s, -s [frz. étui, afrz. estui, 
zu: estuier = einschließen, H.u.]: 1. kleiner [fla- 
cher] Behälter, meist aus festerem Material, 
zum Mitführen, Aufbewahren eines od. mehre- 
rer Gegenstände bestimmter Art: ein goldenes 
E. mit Zigaretten; die Brille ins E. stecken. 

2. (ugs. scherzh.) schmales, enges Bett. 

Etuilkleid, das: modisches, sehr eng geschnitte- 
nes Kleid. 

'etlwa <Adv.) [mhd. etewä = irgendwo; ziemlich, 
sehr; ahd. etewär = irgendwo, aus: ete- (vgl. 
etlich...) u. wā, t'wo]: 1. ungefähr: [so] e. acht 
Tage; e. faustgroß; e. 7500 Euro; in e. einer 
Woche; so e./e. so könnte man das machen; 
wann e.?; * in e. (ungefähr, in gewisser Hinsicht: 
das ist in e. dasselbe; wir stimmen in e. überein). 
2. beispielsweise, zum Beispiel: Klaus e. hätte 
anders reagiert; anderswo, [so] e. im Iran. 

?etiwa (Partikel; unbetont): 1. a) dient in Ent- 
scheidungsfragen (auch solchen in der Form 
von negierten Aussagesätzen) dazu, auszudrü- 
cken, dass man sich eine verneinende Antwort 
erhofft [u. über eine bejahende bestürzt wäre]; 
womöglich, möglicherweise, gar, vielleicht: ist er 
e. krank?; hat sie es e. nicht gewusst?; b) dient 
in Entscheidungsfragen dazu, der Äußerung 
einen vorwurfsvollen Unterton zu verleihen u. 
auszudrücken, dass man unbedingt eine nega- 
tive Antwort erwartet: ist das e. in Ordnung?; 
ist es e. nicht seine Schuld? (es ist doch wohl 
offensichtlich seine Schuld!); glauben Sie nicht 
e. (nur nicht, ja nicht), das wäre ein Versehen! 
2. dientin Konditionalsätzen dazu, auszudrü- 
cken, dass man ein Eintreffen des genannten 
Falles kaum erwartet: wenn er e. doch noch 
kommt, dann sag es ihm bitte. 3. dient in 
negierten Aussagesätzen dazu, auszudrücken, 
dass es sich keineswegs so verhält, wie es 
zunächst den Anschein haben könnte: er hat es 
aber nicht e. mit Absicht getan; keine Sorge, ich 
habe es nicht e. vergessen. 

et|walig ['etva(:)ıc] (Adj.): "etwa (1a) vorhanden, 
eintretend, auftretend, geschehend; leventuell: 
-es besseres Material; bei -em gemeinsamem/ 
(selten:) gemeinsamen Handeln; -e kleine Ver- 
zögerungen; -e Gäste. 


et|was (Indefinitpron.) [mhd., ahd. etewaz, aus: 
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ete- (vgl. etlich...) u. t'was, urspr. Neutr. eines 
Pronomens mit der Bed. »irgendjemand«]: 

1. a) bezeichnet ein nicht näher Bestimmtes, 
eine [gewisse] Sache, ein Ding, Wesen o. Ä.: da 
klappert doch e.; hat er e. gesagt?; e. muss 
geschehen; ich will dir einmal e. sagen; ich muss 
e. unternehmen; du darfst dir e. wünschen; hat 
er dir e. getan (ein Leid zugefügt)?; sie hat e. 
(eine Antipathie) gegen mich; die beiden haben 
e. (ugs.; ein Liebesverhältnis) miteinander; ich 
weiß e., was ihr Freude macht; ich habe e. 
gehört, was/(seltener:) das ich nicht glauben 
kann; er findet an allem e. [auszusetzen]; e. zum 
Lesen; e. Seltsames, was er gesehen hatte; e. 
ganz/ganz e. Neues; niemand weiß e. Genaues; 
nun zu e. anderem!; *so e. (Derartiges: mit so e. 
muss man rechnen; so e. (etwas so) Schönes 
hatte er nicht erwartet; so e. Dummes! (Ausruf 
der Verärgerung); nein, so e.!; der Typ war so e. 
von blöd); [so] e. wie... (etwas Ähnliches wie....: 
er ist so e. wie ein Dichter); b) bezeichnet eine 
nicht näher bestimmte Sache, die bedeutsam 
erscheint: aus dem Jungen wird einmal e.; sie 
wird es noch zu e. bringen (sie wird Erfolg 
haben); e. sein (eine geachtete, angesehene 
berufliche, gesellschaftliche Stellung haben); ihr 
Wort gilt e. bei der Regierung; c) bezeichnet 
einen nicht näher bestimmten Anteil: nimm dir 
e. von dem Geld; kann ich auch e. [davon] 
haben?; verstehst du e. davon? 2. ein bisschen, 
ein wenig: sie nahm e. Salz; ich brauche e. Geld; 
e. Musik machen; sie spricht e. Englisch; er war 
e. ungeschickt; jetzt bin ich e. ruhiger; ich will 
noch e. (eine Weile) lesen; e. (ein kleines Stück) 
höher. 

Et|was, das; -, -, (scherzh. auch:) -se [Subst. zu 
etwas (1a)]: nicht näher bestimmtes Wesen od. 
Ding: ein kleines, piependes E.; er stieß an ein 
spitzes, hartes E.; * das gewisse E. (eine schwer 
definierbare, anziehend wirkende Art, Eigen- 
schaft, Fähigkeit: sie hat das gewisse E.). 

Etylmollolge, der; -n, -n [lat. etymologos < 
griech. etymolögos]: Fachmann, Forscher auf 
dem Gebiet der Etymologie. 

Etylmollolgie, die; -, -n [lat. etymologia < griech. 
etymologia, eigtl. = Untersuchung des wahren 
(ursprünglichen) Sinnes eines Wortes, zu: öty- 
mon (t Etymon) u. lögos, ? Logos] (Sprachwiss.): 
1.<0.Pl.) Wissenschaft von der Herkunft u. 
Geschichte der Wörter u. ihrer Bedeutungen. 

2. Herkunft u. Geschichte eines Wortes u. seiner 
Bedeutung: die E. eines Wortes angeben. 

Etylmollolgin, die; -, -nen: w. Form zu t Etymo- 
loge. 

etylmollolgisch <Adj.) [lat. etymologicus < 
griech. etymologikös] (Sprachwiss.): die Etymo- 
logie betreffend: -e Angaben, Wörterbücher. 

etylmollolgilsielren (sw. V.; hat) (Sprachwiss.): 
etymologisch untersuchen u. beschreiben. 

EtyImon [auch: 'e:...], das; -s, ...ma [griech. ety- 
mon, zu: etymos = wahrhaft, wirklich] (Sprach- 
wiss.): die sogenannte ursprüngliche Form u. 
Bedeutung eines Wortes. 

Et-Zeilchen, das [zu lat. et = und]: Und-Zeichen 
(Zeichen: &). 

Et|zel: in der deutschen Sage Name von t' Attila. 

Eu = Europium. 

EU [e:'?u:], die; -: Europäische Union. 
EU-Aufllalge, die (Politik): von der Europäischen 
Union verabschiedete und in ihren Mitglieds- 

staaten verbindliche Auflage (2), Regelung. 

EU-Aulßen|milnislter, der: 1. Hoher Vertreter der 
Europäischen Union für Außen- und Sicher- 
heitspolitik. 2. (meist Pl.) Außenminister eines 
EU-Staates. 

EU-Aulßen|miilnisltelrin, die: w. Form zu t EU- 
Außenminister (1,2). 

EU-Beiltritt, der: Eintritt in die Europäische 
Union. 

Eulböa; -s: griechische Insel. 

eulbölisch (Adj.): Euböa betreffend, von Euböa 
stammend. 

euch (Dativ u. Akk. Pl.) [mhd. iu, iuch, ahd. iu, 
iuwih]: 1. Dativ u. Akk. von t”ihr. 2. Reflexivpro- 


nomen der 2. Pers. Pl., Dativ u. Akk.: ihr irrt e. 

(Akk.); macht e. (Dativ) keine Sorgen!; (Höflich- 

eitsform, Sg. u. Pl., veraltet:) Gevatter, freut Ihr 

Euch (Akk.)? 3. einander: ihr helft e. [gegensei- 

tig]. 

Eulchalrisltie, die; -, -n [kirchenlat. eucharistia < 

griech. eucharistia, eigtl. = Dankbarkeit, Dank- 

sagung, zu: eü = gut, wohl u. chäris = Dankbar- 
eit] (kath. Kirche): 1. a) Opfergottesdienst, 

Messopfer (als zentraler Teil der Messe, der die 

Bereitung, Wandlung u. Austeilung der Opferga- 

ben umfasst); bes. Kommunion: die Feier der 

heiligen E.; b) (0. Pl.) Sakrament der heiligen 
Kommunion; Altar[s]sakrament. 2. eucharisti- 
sche Opfergabe (Brot u. Wein, insbesondere als 
äußere Gestalt des Leibes Christi). 

eulchalrisitisch (Adj.) (kath. Kirche): auf die 

Eucharistie bezogen: -e Opfergaben. 

Euldälmo|nie, die; - [griech. eudaimonia, zu 

griech. eŭ = gut u. î Dämon] (Philos.): seeli- 

sches Wohlbefinden; Glück, Glückseligkeit. 

Euldälmo|nis|mus, der; -: philosophische Lehre, 

die im Glück des Einzelnen od. der Gemein- 

schaft die Sinnerfüllung menschlichen Daseins 
sieht. 

dälmolnisltisch (Adj.): dem Eudämonismus 

entsprechend, auf ihn bezogen. 

'euler (Possessivpron.; entspricht einem possessi- 
ven Gen. u. bezeichnet die Zugehörigkeit zu mit 
»ihr« (bzw. »Ihr«) angeredeten Personen) 
[mhd., ahd. i(u)wer]: 1. a) (vor einem Subst.) e. 
Vater, eu[e]re Mutter, e. Kind; eu[e]re Pflicht; e. 
neuer Chef; alle eu[e]re Kinder; dieser e. Name; 
ich bestaune eu[e]ren/euern Mut; kann ich e. 
[neues] Auto sehen?; ruft eu[e]re Kinder her- 
bei!; wegen eule]res Leichtsinns müsstet ihr 
bestraft werden; sagt das eu[e]Jrem/euerm Leh- 
rer!; herzliche Grüße von Eu[e]rem od. eu[e]rem 
Emil/Euer od. euer Emil (Schlussformel in Brie- 
fen); b) als Ausdruck einer Gewohnheit, 
gewohnheitsmäßigen Zugehörigkeit, Regel 
o. Ä.: raucht ihr immer noch täglich eu[e]re (die 
eurer Gewohnheit entsprechenden) 20 Zigaret- 
ten?; c) (geh.) in der Anrede an eine hochge- 
stellte Persönlichkeit: Eu[e]re, Euer Eminenz, 
Ehrwürden; Gevatter, wir gratulieren Euch zu 
Eu[e]rem/Euerm 80. Geburtstag; d) (0.Subst.) 
das ist nicht unser Hund, sondern eule]rer, 
nicht unser Verdienst, sondern eule]res; er, sie, 
alles ist e. (geh.; gehört euch). 2. (mit Art.) (geh.): 
das ist nicht unser Verdienst, sondern das 
eu[e]re; der Eu[e]re/eu[e]re (euer Mann); die 
Eule]re/eu[e]re (eure Frau); die Eu[e]ren, 
Euern/eule]ren, euern (eure Angehörigen); das 
Eufe]re/eu[e]re (das euch Gehörende, das euch 
Zukommende, eure Aufgabe, euer Teil); (veral- 
tet:) Gevatter, Ihr habt das Eu[e]re getan. 

?euler [mhd., ahd. i(uJwer]: Gen. von ??ihr. 

eulerl|seits: t eurerseits. 

eulers|gleilchen: t euresgleichen. 

eulert/hallben usw.: teurethalben usw. 

EU-Er|weiltelrung, die: Erweiterung der Europäi- 
schen Union. 

Eulfo|nie, Euphonie, die; -, -n [lat. euphonia < 
griech. euphönia, zu: eù = gut, wohl u. phoné, 
tPhon] (bes. Sprachwiss., Musik): Wohlklang, 
Wohllaut. 

eulfo|nisch, euphonisch (Adj.): 1. (bes. Sprach- 
wiss.; Musik) wohlklingend, wohllautend. 

2. (Sprachwiss.) des Wohlklangs, der Erleichte- 
rung des Sprechens wegen eingeschoben (bes. 
von Lauten): das »t« in »eigentlich« ist ein -er 
Konsonant. 

Eulfo|nilum, Euphonium, das; -s, ...ien [zu griech. 
etiphönos = wohlklingend]: 1. Glasröhrenspiel, 
das durch Bestreichen mit den Fingern zum 
Klingen gebracht wird. 2. (veraltend) Kornett in 
Baritonlage. 

EUFOR, Eulfor, die; - [engl.; Kurzwort für Euro- 
pean Force]: mulitnationale Truppe der EU, z.B. 
in Bosnien und Herzegowina. 

Eulgelneltik, die; - [zu griech. eü = gut, wohl u. 

t Genetik]: Eugenik. 
eulgelneltisch (Adj.): eugenisch. 


Etwas-Eulenvogel 


Eulgelnik, die; - [zu griech. eugenös = wohlgebo- 
ren, von edler Abkunft, aus: eü = gut, wohl u. 
-genés, 1-gen] (Med. veraltend): Wissenschaft 
von der Verbesserung der Erbanlagen in der 
menschlichen Bevölkerung (z. B. durch die 
Zurückdrängung von Erbkrankheiten). 

eulgelnisch (Adj.): die Eugenik betreffend. 

EuGH, der; -[s]: Europäischer Gerichtshof. 

EU-Gip|fel [e:'?u:...], der (Politikjargon): Gipfel- 
treffen der EU-Länder. 

Eulkallypltus, der; -,....ten u. - [zu griech. eù = 
gut, wohl u. kalyptein = verhüllen, also eigtl. = 
der Wohlverhüllte (nach den haubenartig 
geschlossenen Blütenkelchen)]: zu den Myrten- 
gewächsen gehörender, bes. in Australien heimi- 
scher hochwachsender, immergrüner Baum mit 
schmalen, oft bläulich bereiften, ein ätherisches 
Öl enthaltenden Blättern. 

Eulka|lypltusibaum, der: Eukalyptus. 

Eulka|lyp|tus|bon|bon, das od. der: Hustenbon- 
bon mit dem Geschmack des Eukalyptusöls. 

Eulkallypltuslöl, das: ätherisches ÖL das aus 
Blättern u. Holz des Eukalyptus gewonnen wird. 

Eulkalrylont, Eulkalrylot, der; -en, -en [zu 
griech. eü = gut, wohl u. käryon = Nuss, Kern] 
(Biol.): Kleinstorganismus mit echtem Zellkern. 

eulkllildisch (Adj.) [nach dem griech. Mathema- 
tiker Euklid, um 300 v. Chr.] (Math.): auf den 
von Euklid aufgestellten Axiomen bzw. der ent- 
sprechenden Geometrie beruhend: -er Raum; -e 
Geometrie. 

EU-Kom|mislsar, der: von den Mitgliedstaaten 
der Europäischen Union ernannte Person mit 
der Aufgabe, zu kontrollieren, zu initiieren u. 
auszuführen. 

EU-Kom/mislsalrin, die: w. Form zu t EU-Kom- 
missar. 

EU-Kom]mis|silon, die (0. Pl.): Gesamtheit der 
EU-Kommissare. 

EU-Land, das (Pl. ..länder): Mitgliedsstaat der 
Europäischen Union. 

Eulle, die; -, -n: 1. [mhd. iu(we)le, ahd. üwila, Vkl. 
von t Uhu] (in vielen Arten weltweit verbreite- 
ter) in Wäldern lebender nachtaktiver Vogel mit 
großen runden Augen u. kurzem krummem 
Schnabel: * -n nach Athen tragen (bildungsspr.; 
einen überflüssigen geistigen Beitrag zu etw. 
leisten; nach einem Ausspruch in einer Komö- 
die des Aristophanes; wer Eulen nach Athen 
trägt, tut überflüssige [geistige] Arbeit, weil die 
Eule - bes. als Attribut der weisen Stadtgöttin 
Athene - schon längst in Athen heimisch war). 
2. a) (Schimpfwort) unattraktive weibliche Per- 
son; b) (Jugendspr. veraltet) Mädchen. 3. [wohl 
nach der Form] (nordd.) a) Handfeger; b) Fleder- 
wisch, Staubwedel. 4. (in vielen Arten vorkom- 
mender) Nachtfalter, dessen Flügel eine an 
Baumrinde erinnernde Tarnfärbung aufweisen. 
5. (nord[west]dt., berlin. ugs.) Polizist auf 
Nachtstreife; Nachtwächter. 

eullenlähn]lich (Adj.): einer Eule ähnlich. 

eullenlarltig (Adj.): wie eine Eule geartet. 

eullenläulgig (Adj.): nachtsichtige Augen, Augen 
wie eine Eule habend. 

Eullen|flucht, die <o. Pl.) [2. Bestandteil t”Flucht] 
(nordd.): Abenddämmerung. 

Eullen|flug, der: Flug der, einer Eule. 

eullen|haft (Adj.): einer Eule ähnelnd, 
gleich[end]: ein -es Aussehen. 

Eullen|spielgel, der; -[s], - [zum niederd. Eigenn. 
Ulenspiegel (-sp&gel) = später sogenannter 
Schalksnarr des 14. od. 15.Jh.s u. Held eines 
urspr. niederd. Volksbuches; viell. zu niederd. 
ülen = reinigen, wischen (zu: Ule = Eule 3) u. 
spegel = Spiegel, auch: Hinterteil, also eigtl. = 
wisch [mir] den Hintern]: zu lustigen, mutwilli- 
gen Schelmenstreichen aufgelegter Mensch; 
jmd., der sinnreich zu handeln glaubt od. vor- 
gibt u. doch Törichtes tut, Narrheiten begeht. 

Eullen|spielgellei, die; -, -en: Gaukelspiel, mut- 
williger Streich. 

Eullen|vo|gel, der (Zool.): Vogel einer Ord- 
nung (6), zu der die Eulen u. die Schleiereulen 
gehören. 


Eumel-Europarecht 


Eulmel, der; -s, - [H.u.] (ugs.): 1. a) unsympathi- 
scher Mensch, Dummkopf: b) umgänglicher, 
sympathischer Mensch. 2. Gegenstand, Ding. 

eu|meln (sw. V; hat) [H. u.] (ugs.): 1. feiern; fröh- 
lich u. ausgelassen sein; sich amüsieren. 2. Zärt- 
lichkeiten austauschen; zärtlich, intim sein; 
liebkosen. 

Eulmelnilde, die; -, -n (meist Pl.) [lat. Eumenis 
(Gen.: Eumenidis) < griech. Eumenis = die 
Wohlwollende]: Erinnye. 

EU-Milnis|ter|rat, der (ugs.): aus den Fachminis- 
tern der Mitgliedstaaten sich zusammensetzen- 
der Rat der Europäischen Union. 

Eulno|mia (griech. Mythol.): Göttin der Gesetz- 
mäßigkeit (eine der 'Horen). 

Eulnuch, der; -en, -en, Eulnulche, der; -n, -n [lat. 
eunuchus < griech. eunoüchos = Kämmerer, 
eigtl. = Betthalter, -schützer, zu: eund = Lager, 
Bett u. &chein = halten, bewahren]: 1. Kas- 
trat (1). 2. Haremswächter. 

eulnulchen|haft (Adj.): einem Eunuchen (1) ähn- 
lich, gleich[end]. 

Eulnulchen|stim|me, die (ugs. scherzh.): Kastra- 
tenstimme (b). 

EU-Parl|lalment, das (o. Pl.) (Politik): kurz für: 
Europäisches Parlament, Parlament, das von 
der Bevölkerung der EU-Mitgliedstaaten 
gewählt wird. 

Eulphe|mis|mus, der; -, ...men [griech. euph&mis- 
mós, zu: eúphēmos = Worte mit guter Vorbe- 

deutung redend, zu: euphemein = gut reden; 

Unangenehmes mit angenehmen Worten sagen, 

aus: eñ = gut, wohl u. phemein = reden, sagen] 

(bildungsspr.): beschönigende, verhüllende, mil- 

dernde Umschreibung für ein anstößiges od. 

unangenehmes Wort: »geistige Umnachtung« 
ist ein E. für »Wahnsinn«. 

eulphelmisltisch <Adj.) (bildungsspr.): verhül- 

lend, beschönigend: ein -er Ausdruck für etw. 

Eu|pho|nie usw.: t Eufonie usw. 

Eulphorlbia, die; -, ...ien, Eulphorlbie, die; -, -n 

[lat. euphorbia < griech. euphörbion, zu: 
euphorbia = gute Nahrung, zu: eüphorbos = 
wohlgenährt, zu: eŭ = gut, wohl u. phorb& = 
Nahrung, Futter] (Bot.): zu den Wolfsmilchge- 
wächsen gehörende Pflanze (z.B. Weihnachts- 
stern). 

Eulpholrie, die; -, -n [griech. euphoria = das 
leichte Tragen; Geduld, eigtl. = das reiche Tra- 
gen, zu: eŭ = gut, wohl u. pherein = tragen] 
(bildungsspr.): 1. zeitweilige übersteigert heitere 
u. zuversichtliche [Gemüts]stimmung, Hoch- 
stimmung, Zustand optimistischer Begeiste- 
rung, [rauschhaft] gesteigerten überschwängli- 
chen Gefühls: Augenblicke, Tage der E.; in [eine] 
E. verfallen. 2. (Med., Psychol.) a) (0. Pl.) dem 
objektiven Zustand nicht entsprechende gestei- 
gerte Gemütsstimmung; b) Zustand überstei- 
‚gerter Heiterkeit nach Genuss von Rauschmit- 
teln u. bei bestimmten psychischen Störungen. 

eulpholrisch (Adj.): 1. (bildungsspr.) Euphorie (1) 
zeigend, bezeugend, ausdrückend. 2. (Med., 
Psychol.) im Zustand der Euphorie (2) befind- 
lich. 

eulpholrilsie|ren (sw. V; hat) (bes. Med.): [durch 
Drogen-, Rauschmittelwirkung] in Euphorie ver- 
setzen: euphorisierende Drogen. 

Eulphlrat, der; -[s]: Strom in Vorderasien. 

Eulphulis|mus, der; -, ...men [engl. euphuism, 
nach dem Roman »Euphues« (1578) des engl. 
Dichters J. Lyly (1553/54-1606)] (Literatur- 
wiss.): 1. (0. Pl.) schwülstiger Stil [in der eng- 
lischen Literatur der Barockzeit]. 2. euphuisti- 
scher Ausdruck, euphuistische Passage o. Ä. 

eulphulisltisch (Adj.): in der Art des Euphuis- 
mus (1) gestaltet. 

EUR = internationaler Währungscode für: Euro. 

Eulralsilen; -s: Asien u. Europa umfassende 
Landmasse. 

Eulralsiler, der; -s, -: 1. Ew. 2. jmd., der als Kind 
eines europäischen u. eines asiatischen Eltern- 
teils geboren wurde. 

Eulralsilelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Eurasier. 

eulralsisch (Adj.): 1. zu t Eurasien: der -e Konti- 


nent; die -e Kontinentalplatte. 2. die Eurasier 
betreffend. 

EU-Rat, der (0. Pl.): aus Vertretern der Mitglied- 
staaten sich zusammensetzender Rat der Euro- 
päischen Union. 

Eulraltom, die; - [Kurzwort aus: Europäische 
Atom(energie)gemeinschaft]: internationale 
Organisation der Länder der Europäischen 
Union zur gemeinsamen friedlichen Nutzung 
der Atomenergie. 

EU-Rats|prälsildent, der: Präsident des Rates der 
Europäischen Union. 

EU-Ratsl|prälsildenitin, die: w. Form zu t EU- 
Ratspräsident. 

eulre: t!euer. 

EU-Relform|verl|trag, der (Pl. selten) (Politik): 
völkerrechtliches Vertragswerk zur Reform der 
Europäischen Union, das 2007 von allen dama- 
ligen EU-Staaten in Lissabon (daher auch »Ver- 
trag von Lissabon«) unterzeichnet wurde und 
2009 in Kraft trat. 

eulrerlseits (österr. nur so), euerseits (Adv.) 

t-seits]: von euch aus, von eurer Seite aus. 

eulres|gleilchen (österr. nur so), euersgleichen 

“indekl. Pron.): jmd. wie ihr; jmd., der euch 

gleich ist. 

ulret|hallben, euerthalben (Adv.) [t-halben] 

veraltend): euretwegen. 

ret|welgen (österr. nur so), euertwegen 

Adv.): aus Gründen, die euch betreffen. 

ret|willlen (österr. nur so), euertwillen (Adv.): 

um e. (mit Rücksicht auf euch). 

rhythlmie, die; - [griech. eurhythmia = das 
richtige Verhältnis, Ebenmaß, zu: eü = gut, 
wohl u. rhythmös, t Rhythmus]: 1. (bes. Tanz, 
Gymnastik) schöne Ausgeglichenheit der [Aus- 
drucks]bewegung. 2. (Med.) Regelmäßigkeit des 
Pulses. 3. t Eurythmie. 

Eulrhythlmik, die; -: Eurhythmie (1). 

EU-Richtllilnie, die: Rechtsetzung, an die sich die 

Mitgliedstaaten der EU zu halten haben. 

eulrilge, der, die, das; -n, -n (Possessivpron.; 

immer mit Art.) (geh. veraltend): der, die, das 
eure; t'euer (2); vgl. meinige. 

Eulro, der; -[s], -s (aber: 10 Euro) [Kunstwort]: 

Währungseinheit der Europäischen Währungs- 

union (1 Euro = 100 Cent; internationaler Wäh- 

rungscode: EUR; Zeichen: €). 
eulrolatllan]tisch (Adj.) (bes. Politik): Europa 
sowie die westl. Anrainerstaaten des Nordat- 

lantiks betreffend, dazu gehörig; die Nato u. 

[West]europa betreffend. 

Eulro|cheque [...fek], der; -s, -s [aus: euro-, Euro- 
(in Zus.) = europäisch, Europa- u. frz. chèque = 

Scheck] (früher): (bis 31. 12. 2001) offizieller, bei 

den Banken fast aller europäischen Länder ein- 

lösbarer Scheck. 

chequelkarlte, Eulrolcheque-Karlte, die 

(früher): vgl. Scheckkarte. 

cilty®, der; -[s], -s: t Eurocityzug. 

cilty|zug, der: Intercityzug im Fernverkehr 

mit dem Ausland. 

Eulro|dolllars <Pl.) (Wirtsch.): Dollarguthaben in 

Europa, als Gegenstand von Geld- u. Kreditge- 

schäften europäischer Banken od. europäischer 

Niederlassungen von US-Banken. 

Eulrolkom|mulnis|mus, der: (bis zur Auflösung 
der Sowjetunion) politische Richtung innerhalb 
der kommunistischen Parteien Westeuropas 
(wie z. B. in Italien, Frankreich), die den Füh- 
rungsanspruch der KPdSU nicht akzeptiert u. 
nationalen Sonderformen Platz einzuräumen 
versucht. 

eulrolkom|mulnisltisch (Adj.): den Eurokommu- 
nismus betreffend, zu ihm gehörend. 

Eulrolkrat, der; -en, -en [frz. eurocrate, zusgez. 
aus: euro- = Europa-, europäisch u. techno- 
crate = Technokrat| (Politik): Politiker, der den 
Interessen der Europäischen Union (bes. gegen- 
über den USA) Vorrang einräumt. 

Eulrolkraltin, die; -, -nen: w. Form zu t Eurokrat. 

Eulro|krilse, die (Wirtsch., Bankw.): (durch Über- 
schuldung ausgelöste) Krise der Gemeinschafts- 
währung der Europäischen Union Euro. 
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eulrolkriltisch (Adj.): 1. gegenüber dem Euro kri- 
tisch [eingestellt]: -e Banker. 2. gegenüber der 
Europäischen Union kritisch [eingestellt]: eine 
starke -e Opposition. 

Eulro|land: 1. (-s, auch: das; -[e]s:) an der Euro- 

päischen Währungsunion teilnehmende Staa- 

tengruppe. 2. (das) Staat, der an der Europäi- 
schen Währungsunion teilnimmt. 

Eulro|münlze, die: auf einen Eurobetrag lau- 
tende Münze. 

Eulro|norm, die [Kurzwort aus: europäische 

Norm]: in europäischen Ländern bes. der Euro- 

päischen Union geltende Norm (1 c) für Maße, 

Produkte, Verfahren o. Ä. 

"Eulro|pa; -s: 1. als Erdteil angesehener westlicher 
Teil Eurasiens. 2. Staatenkomplex, der durch 
einen Zusammenschluss der europäischen 
Staaten entstehen soll: sich für E. (einen 
Zusammenschluss der europäischen Staaten) 
einsetzen. 

?Eulro|pa (griech. Mythol.): phönikische Königs- 
tochter, die von Zeus nach Kreta entführt wird. 

Eulro|palcup, der (Sport): Europapokal. 

Eulrolpäler, der; -s, -: 1. Ew. zu Î "Europa. 2. Politi- 
ker, der für einen Zusammenschluss der Staa- 
ten Europas eintritt. 

Eulro|pälelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Euro- 
päer. 

Eulro|palgeldanike, der (o. Pl.): Gesamtheit der 
‚politischen Leitbilder, Ordnungsvorstellungen u. 
Entwürfe, die darauf gerichtet sind, die natio- 
nalstaatliche Zersplitterung Europas als Quelle 
kriegerischer Konflikte u. weltpolitischer 
Schwäche zu überwinden u. damit eine Neuord- 
nung dieses Kontinents herbeizuführen. 

eulrolpälisch (Adj.): 1. zu "Europa. 2. den 
Zusammenschluss der Staaten 'Europas (1) 
betreffend: der -e Gedanke. 

eulro|pälilsielren (sw. V.; hat): der europäischen 
Lebensart angleichen, nach europäischem Vor- 
bild umgestalten, kulturell od. politisch an 
[Gesamt]europa orientieren: europäisierte Völ- 
ker, Länder. 

Eulro|pälilsielrung, die; -, -en: das Europäisie- 
ren; das Europäisiertwerden. 

Eulro|palmeislter, der (Sport): Sieger im Kampf 
um die Europameisterschaft. 

Eulro|palmeisltelrin, die: w. Form zu î Europa- 
meister. 

Eulrolpalmeislter|schaft, die (Sport): 1. peri- 
odisch stattfindender Wettkampf, bei dem die 
beste Sportlerin od. der beste Sportler bzw. die 
beste Mannschaft Europas in einer Disziplin 
ermittelt wird (Abk.: EM). 2. Sieg u. Titelgewinn 
in der Europameisterschaft (1) (Abk.: EM): um 
die E. spielen, kämpfen. 

Eulro|palpar|lalment, das (o. Pl.): kurz für: Euro- 
‚päisches Parlament. 

Eulro|palpo|kal, der (Sport): 1. Siegestrophäe 
bei einem Pokalwettbewerb für europäische 
Mannschaften einer bestimmten Disziplin: 
das Endspiel um den E. 2. Pokalwettbewerb 

für europäische Mannschaften einer 
bestimmten Disziplin. 

Eulro|palpolkallspiel, das (Sport): im Rahmen 
eines Europapokals (2) ausgetragenes Spiel. 
Eulro|palpolliltik, die: die Belange Europas 
betreffende Außenpolitik; Politik innerhalb der 
Europäischen Union. 

Eulrolpalpolliltilker, der: Angehöriger eines poli- 

tischen Gremiums der Europäischen Union; 

Politiker, der sich mit Europapolitik befasst. 

Eulrolpalpolliltilkelrin, die: w. Form zu t Euro- 

papolitiker. 

eulrolpalpolliltisch (Adj.): die Europapolitik 
betreffend, auf ihr beruhend, zu ihr gehörend. 

Eulro|palrat, der (o.Pl.): internationale Organi- 

sation europäischer Staaten. 

Eulro|palrecht, das: 1. (o. Pl.) überstaatliches 
Recht Europas. 2. (Pl.) auf europäischer Ebene 
geltende, exklusive Nutzungsrechte: die -e an 
einem Film erwerben; der Verband hat die -e für 
Wimbledon (die Rechte, das Tennisturnier in 


Wimbledon zu vermarkten). 
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eulrolpalrechtllich: das Europarecht (1) betref- 
fend, auf ihm beruhend: -e Vorgaben müssen 
beachtet werden. 

Eulro|palrelkord, der (Sport): offiziell als höchste 
Leistung Europas anerkannter Rekord. 

Eulro|palrelkordller, der: jmd., der einen Euro- 
parekord hält. 

Eulrolpalrelkordllelrin, die: w. Form zu t Euro- 
parekordler. 

Eulro|palskeplitilker, der: Euroskeptiker: ein 
Erfolg, eine Niederlage für die E. 

Eulrolpalskeplitilkelrin, die: w. Form zu î Euro- 
paskeptiker. 

eulrolpalskepltisch (Adj.): euroskeptisch: -e 
Hardliner. 

Eulro|palstralße, die (Verkehrsw.): für den inter- 
nationalen Fernverkehr innerhalb Europas 
besonders gekennzeichnete u. nummerierte 
Fernstraße (Abk.: E). 

Eulro|palunilon, die: Union europäischer Staa- 
ten. 

Eulro|palwahl, die: Wahl der Abgeordneten des 
Europäischen Parlaments. 

eulro|palweit (Adj.): ganz Europa umfassend, 
einschließend, in ganz Europa. 

Eulro|pilde, die/eine Europide; der/einer Europi- 
den, die Europiden/zwei Europide (Anthropol. 
veraltet): Vertreterin der in Europa, Nordafrika 
u. dem Westteil Asiens einheimischen Men- 
schengruppe, deren auffälligstes Merkmal die 
geringe Pigmentation von Haut, Haaren u. 
Augen ist. 

Eulro|pilder, der Europide/ein Europider; des/ei- 
nes Europiden, die Europiden/zwei Europide 
(Anthropol. veraltet): Vertreter des in Europa, 
Nordafrika u. dem Westteil Asiens einheimi- 
schen Menschentypus, dessen auffälligstes 
Merkmal die geringe Pigmentation von Haut, 
Haaren u. Augen ist. 

Eulro|pilum, das; -s [nach dem Erdteil Europa]: 
graues, gut verformbares Metall aus der Gruppe 
der Seltenen Erden (chemisches Element; Zei- 
chen: Eu). 

Eulro|pol, die; - (meist o. Art.) [Kurzwort aus 
Europäisches Polizeiamt]: Behörde der EU zur 
länderübergreifenden Bekämpfung von Terro- 
rismus, Drogenhandel u. a. 

Eulro|ret|tung, die (Pl. selten) (Politik, Wirtsch.): 
Gesamtheit von Maßnahmen zur Aufrecht- 
erhaltung der Währungsstabilität innerhalb der 
Eurozone. 

Eulro|skepltilker, der (Politikjargon): jmd., der 
gegenüber der Europäischen Union skeptisch 
eingestellt ist: E. gibt es in allen Parteien; er ist 
bekennender E. 

Eulrolskepltilkelrin, die: w. Form zu t Euroskep- 
tiker. 

eulro|skepltisch (Adj.) (Politikjargon): gegenüber 
der Europäischen Union skeptisch eingestellt: -e 
Bürger, Parteien; die Briten gelten traditionell 
als e. 

Eulro|stalbilliltätsipakt, Eulro-Sta]billiltäts- 
pakt, der: Vereinbarung, die die Mitgliedstaa- 
ten der EU dazu verpflichtet, möglichst schnell 
ausgeglichene Staatshaushalte zu erreichen. 

Eulrolstar®, der; -s, -s: Hochgeschwindigkeitszug 
zwischen London und Paris bzw. Brüssel. 

Eulro|sulper, das (meist o. Art.) (österr.): Super- 
benzin. 

Eulro|sur, das; - (meist ohne Artikel) [Kurzwort 
für engl. European border surveillance sys- 
tem = Europäisches Grenzüberwachungssys- 
tem]: von der EU-Grenzschutzbehörde Frontex 
genutztes Grenzüberwachungssystem der Euro- 
päischen Union: E. nutzt alle verfügbaren Über- 
wachungstechnologien; die Gesetzgebung 
bezüglich [des] E. anpassen. 

Eu/ro|vilsilon, die; -: Zusammenschluss zahlrei- 
cher europäischer Rundfunk- u. Fernsehorgani- 
sationen zur gemeinsamen Veranstaltung von 
Fernsehsendungen. 

Eulro|vilsilons|senldung, die: Fernsehsendung 
der Eurovision. 

eulrolzenltirisch (Adj.): Europa als Mittelpunkt 


auffassend, auf Europa als Mittelpunkt bezo- 
gen. 

Eulro|zolne, die (0. PL): Staatengruppe, die an 
der Europäischen Währungsunion teilnimmt; 
Währungsgebiet, in dem der Euro Zahlungsmit- 
tel ist: die Mitgliedsländer der E.; der Großteil 
der Produkte geht in die E. 

Eulryldilke [...ke:, auch: ...ry'dirke:]: weibliche 
Gestalt der griechischen Mythologie. 

Eulrythlmie, die; - [vom Begründer der Anthro- 
posophie, R. Steiner, gebrauchte Schreibung für 
t Eurhythmie]: in der anthroposophischen 
Bewegung gepflegte Bewegungskunst u. -thera- 
‚pie, bei der Gesprochenes, Vokal- u. Instrumen- 
talmusik in Ausdrucksbewegungen umgesetzt 
werden. 

eulrythlmisch (Adj.): die Eurythmie betreffend, 
zu ihr gehörend. 


-eulse [...ø:zə], die; -, -n [frz. -euse] (veraltend, 
oft abwertend): bezeichnet in Bildungen mit 
Substantiven oder Verben (Verbstämmen) 
eine weibliche Person, die etw. tut, die mit 
etw. in irgendeiner Weise zu tun hat: Kom- 
mandeuse, Kontrolleuse, Regisseuse. 


Eulselbie, die; - [griech. eusebeia, zu: eusebes = 
fromm, gottesfürchtig, zu: sebesthai = vereh- 
ren, Ehrfurcht haben] (veraltet): Gottes-, Götter- 
furcht; Frömmigkeit. 

EU-Skepltilker, der: Euroskeptiker: überzeugte E. 

EU-Skeplitilkelrin, die: w. Form zu t EU-Skepti- 
ker. 

EU-Staat [e:"?u:...], der: Mitgliedsstaat der Euro- 
päischen Union. 

eulsltalchisch [nach dem ital. Anatomen B. Eus- 
tachi (1520-1574)]: in den Fügungen -e Röhre/ 
Tube (Med., Zool.; Verbindungsgang zwischen 
Mittelohr u. Rachenraum; Ohrtrompete). 

Eulstress ['oıstres], der; -es, -e [zu griech. eŭ = 
gut, wohl u. t Stress] (Med., Psychol.): anregen- 
der, stimulierender Stress. 

Eulter, das, außerhalb der Fachspr. auch: der; -s, - 
[mhd. iuter, üter, ahd. ütar(o), eigtl. = Schwel- 
lendes]: in der Leistengegend bei bestimmten 
weiblichen Säugetieren (z.B. Kühen, Ziegen, 
Schafen, Kamelen) sack- oder beutelartig 
herabhängendes Organ mit zwei oder mehr Zit- 
zen, in dem sich die Milchdrüsen befinden: 
pralle, volle E. 

Eulter|pe (griech. Mythol.): Muse der Lyrik. 

Eulthalnalsie, die; - [griech. euthanasia = leich- 
ter Tod, zu: eŭ = gut, wohl u. thänatos = Tod]: 
1. (Med. veraltet) a) Erleichterung des Sterbens, 
bes. durch Schmerzlinderung mit Narkotika; 

b) absichtliche Herbeiführung des Todes bei 
unheilbar Kranken durch Medikamente od. 
durch Abbruch der Behandlung. 2. (nationalsoz. 
verhüll.) systematische Ermordung psychisch 
kranker u. behinderter Menschen. 


Aufgrund seiner Verwendung als verhüllende Bez. 
für die Ermordung von kranken u. behinderten Men- 
schen durch die Nationalsozialisten wird das Wort 
Euthanasie heute im med. Kontext nicht mehr ver- 
wendet. 


Eulthylmie, die; - [griech. euthymia, zu: eüthy- 
mos = fröhlich, zu: eŭ = gut, wohl u. thymös = 
Gemüt] (bildungsspr.): Heiterkeit, Frohsinn. 

Eultolnie, die; - [zu griech. eù = gut, wohl u. 

t Tonus] (Med.): normaler Spannungszustand 
der Muskeln u. Gefäße. 

eultroph (Adj.) [griech. eütrophos = gut näh- 
rend, zu: eü = gut, wohl u. trephein = nähren] 
(bes. Fachspr.): 1. (von Böden od. Gewässern) 
nährstoffreich: -e (an nährstoffreiche Umgebung 
gebundene) Pflanzen. 2. (von Gewässern) zu viel 
Nährstoffe enthaltend, überdüngt. 3. (Med.) 
ausreichend mit Nährstoffen versorgt. 

Eultro|phie, die; - [griech. eutrophia] (Med.): 

a) guter Ernährungszustand des Körpers, bes. 
von Säuglingen; b) regelmäßige u. ausreichende 
Versorgung eines Organs mit Nährstoffen. 


europarechtlich- evangelisch 


eultro|phielren (sw. V; ist): eutroph (2) werden. 

EU-Um|welt|kom|mis|sar, der (Politikjargon): 
EU-Kommissar für Umweltpolitik. 

EU-Um|welt|kom|mis|salrin, die: w. Form zu 
t EU-Umweltkommissar. 

EU-Ver|faslsung [e:'?u:...], die (0. Pl.): Verfas- 
sung (1b) der Europäischen Union. 

EU-weit (Adj.): die ganze Europäische Union 
umfassend, einschließend, in der ganzen Euro- 
‚päischen Union: -e Vorschriften. 

EU-Wett|belwerbsikom|mislsar, der (Politikjar- 
gon): EU-Kommissar, der für die Wettbewerbs- 
‚politik der Europäischen Union zuständig ist. 

EU-Wett|belwerbsikom|mislsalrin, die: w. Form 
zu T EU-Wettbewerbskommissar. 

ev. = evangelisch. 

eV = Elektronenvolt. 

e.V. = eingetragener Verein. 

Ev. = Evangelium. 

E. V. = Eingetragener Verein. 

Evalkos|tüm, Evaskostüm, das: in der Wendung 
im E. (ugs. scherzh.; [von weiblichen Personen] 
nackt: im E. herumlaufen). 

Evalkulaltilon, die; -, -en [frz. évacuation < lat. 
evacuatio = Ausleerung)]: 1. (seltener) das Eva- 
kuieren (1). 2. (Technik) das Evakuieren (2). 

evalkulie|ren (sw. V; hat) [frz. évacuer < lat. eva- 
cuare = leer machen, zu: vacuus = leer]: 

1. a) wegen drohender Gefahr von seinem 
[Wohn]platz wegbringen, [vorübergehend] aus- 
siedeln: die Bewohner [aus einem Gebiet, Haus] 
e.; (subst. 2. Part.:) Evakuierte aufnehmen; U ein 
Archiv [in ein sicheres Gebiet] e. (verlagern, 
auslagern); b) durch Evakuieren (1a) räumen: 
ein Gebiet e. 2. (Technik) (in einem Hohlraum 
o. Ä.) ein Vakuum herstellen. 

Evalkulielrung, die; -, -en: das Evakuieren; das 
Evakuiertwerden. 

Evallulaltilon, die; -, -en [frz. évaluation = Schät- 
zung, zu: évaluer = (ab)schätzen, zu lat. 
valere = stark, wert sein] (bildungsspr.): das 
Evaluieren, sach- u. fachgerechte Bewertung: 
die E. eines Lehrplanes. 

evallulaltiv (Adj.) (bildungsspr., Sprachwiss.): 
wertend: ein -er Kommentar; -e Adjektive. 

evallulielren (sw. V.; hat) (bildungsspr.): sach- u. 

fachgerecht beurteilen, bewerten: Lehrpläne, 
Unterrichtsprogramme, Forschungsprojekte e. 

Evallulielrung, die; -, -en: das Evaluieren; Evalu- 
iertwerden. 

Evanigelle, der; -n, -n [zu t evangelisch (2)] (ugs. 
abwertend): Protestant (1). 

Evanigellilar, das; -s, -e, Evanlgellilalrilum, das; 
-s, ...jen [mlat. evangeliarium, zu kirchenlat. 
euangelium, t Evangelium]: liturgisches Buch 
mit dem vollständigen Text der vier Evangelien 
[u. einem Verzeichnis der bei der Messe zu 
lesenden Abschnitte]. 

Evan|gellilen: Pl. von t Evangelium. 

Evanigellilen|buch, das: Evangeliar. 

evanlgellilkal (Adj.) [engl. evangelical, zu: evan- 
gelic = die Evangelien betreffend < kirchenlat. 
euangelicus, t evangelisch] (christl. Rel.): 

1. (Theol.) dem Evangelium gemäß. 2. die unbe- 
dingte Autorität des Neuen Testaments im 
Sinne des Fundamentalismus (a) vertretend. 

Evan|gellilkalle, die/eine Evangelikale; der/einer 
Evangelikalen, die Evangelikalen/zwei Evangeli- 
kale (christl. Rel.): weibliche Person, die der 
evangelikalen (2) Richtung angehört. 

Evanlgellilkaller, der Evangelikale/ein Evangeli- 
kaler; des/eines Evangelikalen, die Evangelika- 
len/zwei Evangelikale (christl. Rel.): jmd., der 
der evangelikalen (2) Richtung angehört. 

Evanlgellilsaltilon, die; -, -en [kirchenlat. euan- 
gelizatio = das Predigen des Evangeliums] (ev. 
Rel.): Evangelisierung. 

evanlgellisch [evan'ge:..., auch: efay...] (Adj.) 
(christl. Rel.): 1. [mhd. ewangälisch, ahd. euan- 
gelisc < kirchenlat. euangelicus < griech. euag- 
gelikös, zu: euagg£lion, î Evangelium] das Evan- 

gelium betreffend, darauf beruhend, dem Evan- 
gelium entsprechend. 2. [eigtl. = sich allein auf 
die schriftliche Überlieferung der Bibel stüt- 


evangelisch-lutherisch- Ewigkeit 


zend] protestantisch (Abk.: ev.): eine -e Kirche; 
die -e Kirche; e. sein. 

evanlgellisch-lulthelrisch (Adj.): protestantisch 
im Rahmen des Bekenntnisses und der 
Bekenntnisgemeinschaft, die sich ausschließ- 
lich an Martin Luther u. seiner Theologie orien- 
tiert (Abk.: ev.-luth.). 

evanlgellisch-relfor|miert <Adj.): protestantisch 
im Rahmen des auf Zwingli u. Calvin zurückge- 
henden Bekenntnisses (Abk.: ev.-ref.). 

evan|gellilsie|ren (sw. V.; hat) [kirchenlat. euan- 
gelizare = das Evangelium predigen < griech. 
euaggelizesthai, t Evangelist] (ev. Rel.): mit dem 
Evangelium vertraut machen, zum Evangelium 
bekehren: jmdn., ein Land e. 

Evanlgellilsielrung, die; -, -en (ev. Rel.): das 
Evangelisieren; das Evangelisiertwerden. 

Evanlgellist, der; -en, -en [mhd. evangeliste < kir- 
chenlat. euangelista < griech. euaggelistes, zu: 
euaggelizesthai = eine frohe Botschaft verkün- 
den, zu: euäggelos, î Evangelium]: 1. (christl. 
Rel.) Verfasser eines der vier Evangelien (2b): 
der E. Markus. 2. (Ostkirche) der das Evange- 
lium verlesende Diakon. 3. (ev. Rel.) evangelisie- 
render [Wander]prediger (bes. einer evangeli- 
schen Freikirche). 

Evanlgellisitenisymlbol, das: eins der den vier 
Evangelisten (1) zugeordneten Bildsymbole: 
Engel od. Mensch (Matthäus), Löwe (Markus), 
Stier (Lukas), Adler (Johannes). 

Evanlgellilum, das; -s, ...ien [mhd. ewangglje, 
ahd. euangēlijō < kirchenlat. euangelium < 
griech. euaggélion, eigtl. = gute Botschaft, zu: 
euäggelos = gute Botschaft bringend, zu: eŭ = 
gut, wohl u. ággelos, î Engel]: 1. <o. P1.) 

a) (christl. Rel.) Heilsbotschaft Christi; die Frohe 
Botschaft von Jesus Christus; b) Äußerung od. 
Schrift, an deren Richtigkeit bzw. maßgebenden 
Charakter man bedingungslos glaubt u. die 
man als höchste Instanz für das eigene Han- 
deln anerkennt: was er sagte, war [ein] E. für 
uns. 2. (christl. Rel.) a) (0. Pl.) Geschichte des 
Lebens u. Wirkens Jesu: das E. nach Matthäus; 
b) von einem der vier Evangelisten (1) verfasster 
Bericht über das Leben u. Wirken Jesu (Abk.: 
Ev.): das E. des Lukas, Johannes; c) apokryphe 
Schrift, die das Leben Jesu zum Gegenstand hat: 
die apokryphen Evangelien; d) für die gottes- 
dienstliche Lesung vorgeschriebener Abschnitt 
aus einem Evangelium (2a). 

Evalpolraltilon, die; -, -en [lat. evaporatio] 
(Fachspr.): Verdunstung [von Wasser]. 

evalpolrielren (sw. V.) [lat. evaporare = aus- 
dampfen, ausdünsten, zu: vaporare = dampfen, 
zu: vapor = Dunst, Dampf] (Fachspr.): 1. (ist) 
verdunsten: das Wasser evaporiert. 2. (hat) 
(Chemie, Technik) etw. durch Eindampfen mehr 
od. weniger des Wassergehalts berauben u. 
dadurch dickflüssig[er] machen: eine Flüssig- 
keit e. 

Evalpo/rilmelter, das; -s, -: Gerät, das den Grad 
der Verdunstung [von Wasser] misst. 

Evalsilon, die; -, -en [spätlat. evasio = das Entrin- 
nen, zu lat. evadere (2. Part.: evasum) = entrin- 
nen] (bildungsspr.): 1. massenhaftes Hinaus- 
dringen, Entweichen; Massenflucht. 2. (veraltet) 
Ausflucht. 

Evas|kos|tüm: t Evakostüm. 

Event [i'vent], das od. der; -s, -s [engl. event < 
afrz. event < lat. eventus, zu: eventum, 2. Part. 
von: evenire = heraus-, hervorkommen; sich 
zutragen, ereignen] (Jargon): besonderes Ereig- 
nis. 

Eventligasltlrolnolmie, die: gastronomischer 
Betrieb, in dem die Gäste im Verlauf der Mahl- 
zeit mit künstlerischen Darbietungen unterhal- 
ten werden. 

even|tulal (Adj.) (selten): leventuell. 

Even|tulallab|stim|mung, die (schweiz.): Vorab- 
stimmung bei mehreren Anträgen. 

Even|tulallan|trag, der [zu t!eventuell] (schweiz. 
Rechtsspr.): Neben-, Hilfsantrag, der für den Fall 
gestellt wird, dass der Hauptantrag abgewiesen 
wird: einen E. stellen. 


Even|tulallbud|get, das: vgl. Eventualhaushalt. 

Even|tulallfall, der: möglicherweise eintretender 
Fall: etw. ist für den E. bestimmt. 

Even|tulallhauslhalt, der (Politik): Posten im 
Bundeshaushaltsplan, der nötigenfalls zur 

Wirtschaftsförderung in Anspruch genommen 
werden kann. 

Even|/tulalliltät, die; -, -en: eventueller Fall: für 
alle -en gerüstet sein; auf jede E., auf alle -en 
gefasst sein. 

'even|tulell (Adj.) [frz. éventuel, zu lat. eventus = 
Ausgang; Zufall, Ereignis, zu: evenire (2. Part.: 
eventum) = herauskommen; eintreffen, sich 
ereignen]: unter Umständen, möglicherweise 
eintretend (Abk.: evtl.): für -e Notfälle. 

?even|tulell (Adv.) [zu: t'eventuell]: unter 
Umständen, vielleicht. 

ever ['eve] (Adv., nachgestellt) [eng]. ever = 
jemals, immer] (ugs. emotional verstärkend): 
drückt eine Verallgemeinerung, eine Höchst- 
stufe aus; überhaupt, in jeder Hinsicht; aller 
Zeiten. 

Evelrest: t? Mount Everest. 

Ever|glaze® ['evegleiz], das; -, - [aus engl. ever = 
immer u. glaze = Glasur, Lasur] (Textilind.): 
krumpf- u. knitterfreies [Baumwoll]gewebe mit 
erhaben geprägter Kleinmusterung. 

Everlgreen [...gri:n], der, auch: das; -s, -s [engl. 
evergreen = Immergrün, aus: ever = immer u. 
green = grün]: 1. Musikstück, das lange Zeit 
beliebt bleibt u. immer wieder gespielt wird: 
einen E. spielen. 2. ’Standard. 

Evelry|boldy’s Darlling ['evrıbadiz 'da:elın, eng- 
lisch: - 'da:lın], der; - -s, - -s [engl., aus: every- 
body = jeder(mann) u. darling, t Darling] (bil- 
dungsspr. scherzh.): jmd., der [aufgrund seines 
Bemühens, allen zu gefallen u. es allen recht zu 
machen] überall beliebt, gern gesehen ist, Lieb- 
ling. 

evildent (Adj.) [lat. evidens (Gen.: evidentis), zu: 
videre = sehen]: 1. (bildungsspr.) a) unmittelbar 
einleuchtend, keines Beweises bedürfend: eine 
-e Aussage; b) augenfällig, offenkundig: eine -e 
Tatsache; seine Dummheit ist e.; es ist e., dass 
dem so ist; sie ist e. benachteiligt. 2. * e. halten 
(österr. Amtsspr.; in Evidenz halten). 

Evildenz, die; -, -en: 1. [lat. evidentia] (bildungs- 
spr.) a) (0. Pl.) das Evidentsein; unmittelbare u. 
vollständige Einsichtigkeit, Deutlichkeit, 
Gewissheit: die E. dieser Tatsache; b) (selten) 
etw. Evidentes. 2. (österr. Amtsspr.) handliche, 
klare Übersicht: * in E. halten (österr. Amtsspr.: 
1. etw. z. B. eine Liste, auf dem Laufenden hal- 
ten. 2. registrieren, [in einer Liste] führen, über- 
sichtlich zusammenstellen. 3.im Auge behalten, 
vormerken). 

Evildenz|bülro, das (österr. Amtsspr.): Stelle, bei 
der bestimmte Personen, Dinge registriert wer- 
den; Registratur. 

ev.-luth. = evangelisch-lutherisch. 

Evolkaltilon, die; -, -en [lat. evocatio = das Her- 
aus-, Hervorrufen, zu: evocare, tevozieren]: 

1. (bildungsspr.) [suggestive] Erweckung von 
Vorstellungen od. Erlebnissen (z. B. durch ein 
Kunstwerk, seine Formen u. Inhalte). 2. (Rechts- 
spr.) Vorladung eines Beklagten vor ein anderes, 
höheres Gericht (unter Abforderung des gegen 
ihn rechtshängigen Prozesses). 

evolkaltiv (Adj.) (bildungsspr.): Evokation (1) 
betreffend, bewirkend: eine -e Wirkung; -e 
Klänge. 

Evo|lultilon, die; -, -en [lat. evolutio = das Auf- 
schlagen (eines Buches), zu: evolvere, t evolvie- 
ren]: 1. (bildungsspr.) langsame, bruchlos fort- 
schreitende Entwicklung bes. großer od. groß- 
räumiger Zusammenhänge; allmähliche Fort- 
entwicklung im Geschichtsablauf: die E. der 
Gesellschaftsformen. 2. (Biol.) stammesge- 
schichtliche Entwicklung von niederen zu höhe- 
ren Formen des Lebendigen: die E. der irdischen 
Fauna. 

evo|lultilolnär (Adj.) (bildungsspr.): auf Evolu- 
tion beruhend, bezogen: sich e. vollziehen. 


EvollultilolnisImus, der; -: vom Gedanken der 
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Evolution ausgehende naturphilosophische 
Richtung des 19. Jahrhunderts. 

evollultilolnis|tisch (Adj.): auf dem Evolutionis- 
mus beruhend. 

Evollultilonslbio|lolgie, die: Teilgebiet der Biolo- 
gie, das sich mit der Entwicklung der Lebewe- 
sen aus ihren Vorgängern befasst. 

Evollultilons|leh|re, die: Lehre von der Entwick- 
lung aller Lebewesen aus niederen, primitiven 
Organismen. 

Evollultilonsithelolrie, die: Theorie von der Ent- 
wicklung aller Lebewesen aus niederen, primiti- 
ven Organismen. 

evollultiv (Adj.) (bes. Fachspr.): die allmähliche 
u. stufenweise Gesamtentwicklung, die Evolu- 
tion betreffend, darauf beruhend. 

evollvielren (sw. V.; hat) [lat. evolvere = entwi- 
ckeln, eigtl. = hinauswälzen, zu: volvere, î Volu- 
men] (bildungsspr.): entwickeln, entfalten. 

E-Volting [i:voutiy], das; -s: Electronic Voting. 

evo|zie|ren (sw. V.; hat) [lat. evocare = heraus-, 
hervorrufen; vorladen, zu: vocare, t Vokabel]: 
1. (bildungsspr.) durch Evokation (1) hervor- 
rufen, bewirken: Vorstellungen, Erinnerungen 
e. 2. (Rechtsspr.) durch Evokation (2) vorla- 
den. 

ev.-ref. = evangelisch-re 

evtl. = eventuell. 

ev|vilva (Interj.) [ital. evviva, zu: e = und u. 
vivere = leben]: er, sie, es lebe hoch! (italieni- 
scher Hochruf). 

Ew. [Abk. von frühnhd. ewer, mhd. iuwer] = Euer, 
Eure (in Titeln, z. B. Ew. Majestät). 

!Ewe, der; -, -: Angehöriger eines westafrikani- 
schen Volkes. 
?Ewe, das; -: Sprache der !Ewe. 

Ewenike, der; -n, -n: Tunguse. 

Ewer, der; -s, - [mniederd. &ver, evar, älter: 
&(i)nvär, eigtl. = Schiff, das nur ein Mann führt] 
(nordd.): kleines [anderthalbmastiges] Küs- 
ten[segel]schiff mit flachem Boden. 

E-Werk, das: kurz für t Elektrizitätswerk. 

EWG [e:ve:'ge:], die; - (früher): Europäische Wirt- 
schaftsgemeinschaft. 

EWI [e:ve:"?i:], das; -[s]: Europäisches Währungs- 
institut. 

ewig (Adj.) [mhd. &wic, ahd. öwig, zu: wa = 
Ewigkeit, vgl. Ehe]: 1. a) zeitlich unendlich; 
unvergänglich, zeitlos: die -en Naturgesetze; die 
-e Seligkeit; das -e Leben (Leben in der Ewig- 
keit); (subst.:) der Ewige (Gott); b) die Zeiten, 
den Wechsel überdauernd; immerwährend, 
immer [bestehend]: -e Liebe; -er Friede (Friede, 
der auf immer gelten soll); der Blinde lebt in -er 
Nacht; für immer und e; ein -er Student (ugs.; 
Studierender, der bereits sehr lange studiert u. 
noch kein abschließendes Examen gemacht 
hat). 2. (ugs.) sich immer wiederholend; endlos, 
übermäßig lang [dauernd], nicht endend: lass 
doch dein -es Jammern und Klagen!; ich habe 
das -e Einerlei satt; er ist der -e Verlierer (derje- 
nige, der immer wieder, immer nur verliert); der 
-e Zweite; das dauert ja wieder e. (unerträglich 
lange), bis das Bad frei ist!; soll das e. (immer 
nur) so weitergehen?; das Material hält e. (ist 
außerordentlich haltbar, widerstandsfähig); 
das ist e. schade (das ist sehr schade und bleibt 
bedauerlich); *e. und drei Tage (scherzh.; 
unendlich lange; in Anspielung auf den alten 
Rechtsbrauch, zu einer Frist der Sicherheit hal- 
ber einen kurzen Zeitraum hinzuzugeben: das 
dauert ja e. und drei Tage). 

Ewiglgestlrilge, die/eine Ewiggestrige; der/einer 
Ewiggestrigen, die Ewiggestrigen/zwei Ewig- 
gestrige (abwertend): weibliche Person, die in 
ihren Ansichten rückständig ist u. bleibt. 

Ewiglgestlrilger, der Ewiggestrige/ein Ewiggest- 
riger; des/eines Ewiggestrigen, die Ewiggestri- 
gen/zwei Ewiggestrige (abwertend): jmd., der in 
seinen Ansichten rückständig ist u. bleibt: zu 
den Ewiggestrigen gehören. 

Ewiglkeit, die; -, -en [mhd. &wicheit, ahd. ēwig- 
heit]: 1. <0.Pl.) a) ewige Dauer, Unvergänglich- 


ormiert. 


keit: die E. Gottes, der Naturgesetze; so seiesin 
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E.; von E. zu E. (bibl.; ewig); b) (Rel.) das jenseits 
der Zeit Liegende; jenseitiges ewiges Reich: 
nach dem Tode erwartet uns die E.; in die E. ein- 
gehen (geh. verhüll.; sterben). 2. (ugs.) sehr 
lange Dauer, übermäßig lange Zeit, endlos 
scheinende Zeit: er schien uns eine E. wegzu- 
bleiben; das ist schon -en her; das dauert ja wie- 
der eine [halbe] E. [lang]!; seit einer [kleinen] E., 
seit -en warte ich schon auf dich; das kann nicht 
[bis] in alle E. (dauernd, immer) so weitergehen; 
die Minuten dehnten sich zu -en (wollten nicht 
vergehen). 
Ewiglkeits|sonn|tag, der (ev. Kirche): Totensonn- 
tag, letzter Sonntag des Kirchenjahres. 
Ewiglkeits|wert, der (geh.): zeitloser, unvergäng- 
licher Wert: Kunstwerke mit E. 
ewigllich (Adv.) [mhd. öwicliche] (dichter. veral- 
tet): ewig, unaufhörlich, immer. 
Ewiglweibllilches, das Ewigweibliche/ein Ewig- 
weibliches; des/eines Ewigweiblichen (bil- 
dungsspr.): dem Wesen der Frau innewohnen- 
der Reiz, der zu allen Zeiten und unabhängig 
von allen Modeerscheinungen für den Mann 
bedeutsam ist. 
Ew. M. [vgl. Ew.] = Eure Majestät, Euer Majestät. 
EWS [e:ve:'?es], das; -: Europäisches Währungs- 
system. 
EWU [e:ve:'?u:], die; -: Europäische Währungs- 
union. 
EWWU [e:veve'?u:], die; -: Europäische Wirt- 
schafts- und Währungsunion. 
ex (Adv.) [lat. ex (Präp.) = (her)aus]: 1. (salopp) 
tot: der Patient von nebenan ist ex; er geht bald 
ex (er stirbt bald). 2. (ugs.) vorbei, aus, zu Ende: 
diese Freundschaft ist ex. 3. * ex trinken (ugs.; 
sein Glas mit einem alkoholischen Getränk in 
einem Zug leer trinken: er trank [sein Glas] ex 
auf ihr Wohl; (als Aufforderung auch allein ste- 
hend:) ex, auf das Wohl des Gastgebers!). 
"Ex, der; -, - (ugs.): früherer Freund (2) od. Ehe- 
mann. 
?Ex, die; -, - (ugs.): frühere Freundin od. Ehefrau. 
Ex. = Exemplar. 


Ex- [tex]: drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven (meist Personenbezeichnungen) aus, 
dass die beschriebene Person früher etw. 
war, einen bestimmten Status, eine 
bestimmte Stellung innehatte: Ex-Gattin, 
Ex-Minister. 


ex ab|ruplto [lat., zu tex u. lat. abruptus, 
t abrupt] (bildungsspr.): unversehens. 

Exalbyte [...bart], das [zu griech. hex = sechs (zur 
Bez. des 10'"fachen einer physikalischen Ein- 
heit) u. tByte] (EDV): Einheit für sehr große 
Speicherkapazitäten; 10" Byte. 

ex ae|quo [lat., zu tex u. lat. aequus = gleich] 
(bildungsspr.): in derselben Weise, gleicherma- 
‚Sen. 

ex|akt (Adj.) [lat. exactus = genau zugewogen, 
adj. 2. Part. von: exigere = abmessen, abwägen, 
zu: agere = treiben, führen, handeln]: in sach- 
gerechter Weise genau, präzise: eine -e Defini- 
tion; ein -er Mensch; -e Wissenschaften (Wis- 
senschaften, deren Ergebnisse auflogischen od. 
mathematischen Beweisen od. auf genauen 
Messungen beruhen); er ist immer sehr e. [in 
seinen Angaben]; e. arbeiten; er kam e. (genau) 
um 12 Uhr an; e.! (stimmt genau!). 

Exlaktlheit, die; -: sachgerechte Genauigkeit, 

Sorgfalt: mit größter E. arbeiten. 

Exlalltaltilon, die; -, -en [frz. exaltation < lat. 

exaltatio = Erhöhung] (Psychol., bildungsspr.): 

Zustand, Haltung des Exaltiertseins. 

exlalltie|ren, sich (sw. V.; hat) [frz. s’exalter < lat. 

exaltare = erhöhen, zu: altus = hoch] (bil- 
dungsspr.): sich [künstlich] aufregen, sich in 
einer dem Anlass unangemessenen, übertriebe- 
nen Weise (über etw., jmdn.) erregen, ereifern: 

sich über jmdn. [moralisch] e. 

exlalltiert (Adj.) [frz. exalté, 2. Part. von: exalter, 
texaltieren] (bildungsspr.): 1. [künstlich] aufge- 
regt, künstlich übersteigert; hysterisch: ein -es 


Benehmen; e. sein; e. lachen. 2. überspannt: ein 

-er Mensch; e. reagieren. 

Exlalltiertlheit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) Eigenschaft 

des Exaltiertseins. 2. (meist Pl.) exaltierte 

Handlung, Verhaltensweise. 

Exlalmen, das; -s, -, seltener: ...mina [(spät)lat. 
examen = Verhör, Untersuchung, eigtl. = Prü- 
fung, urspr. = Ausschlag der Waage u. verw. 
mit: exigere, t exakt]: Prüfung (besonders als 
Studienabschluss): das mündliche E.; ein E. 
bestehen, ablegen; durchs E. fallen, im E. durch- 
fallen; U jmdn. einem E. (einem Verhör, einer 
Gesinnungsprüfung) unterziehen. 

Exlalmenslangst, die: Angst vor od. bei dem 
Examen. 

Exlalmenslar|beit, die: schriftliche Arbeit als Teil 
eines Examens. 

Exlalmenslfralge, die: 1. Frage, die in einem 
Examen gestellt wird, zu beantworten ist. 

2. sehr schwierige, unangenehme Frage. 

Exlalmens|kan|dildat, der: jmd., der vor od. in 
einem Examen steht. 

Exlalmensljkan|dildaltin, die: w. Form zu î Exa- 
menskandidat. 

Exlalmenslnolte, die: [Gesamt]note, mit der ein 
Examen abgeschlossen wird. 

Exlalmens|vor|belreiltung, die: Vorbereitung 
auf das Examen: er steckt mitten in -en. 

Exlalmilnand, der; -en, -en [lat. examinandus = 
ein zu Prüfender, Gerundivum von: examinare, 
texaminieren] (bildungsspr.): Prüfling (in 
einem Examen). 


Exlalmilnan|din, die; -, -nen: w. Form zu ! Exami- 
nand. 
Exlalmilnaltor, der; -s, ...oren [lat. examinator] 


(bildungsspr.): Prüffend]er (in einem Examen). 

Exlalmilnaltolrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Examinator. 

ex|almilnie|ren (sw. V.; hat) [mhd. examinieren < 
lat. examinare = untersuchen, prüfen] (bil- 
dungsspr.): 1. im Rahmen eines Examens prü- 

fen, befragen: jmdn. über einen Stoff e.; eine 
examinierte Krankenschwester (Frau, die ihre 
Ausbildung zur Krankenschwester erfolgreich 
abgeschlossen hat). 2. prüfend ausfragen, aus- 
forschen: einen Augenzeugen eingehend e. 
3. prüfend untersuchen. 

Exlan|them, das; -s, -e [lat. exanthema < griech. 
exänthöma, eigtl. = das Aufgeblühte, zu: exan- 
thein = aufblühen] (Med.): ausgedehnter, 
gleichförmiger Hautausschlag (aufgrund ver- 
schiedener Ursachen). 

Exlarch, der; -en, -en [spätlat. exarchus = Vorge- 
setzter < griech. exarchos, zu: exärchein = 
Anführer sein, zu: ärchein, t Architekt]: 

1. (Geschichte) byzantinischer (oströmischer) 
Statthalter (in Italien od. Nordafrika). 2. (Ostkir- 
che) für ein bestimmtes Gebiet, einen bestimm- 
ten Auftrag zuständiger Vertreter des Patriar- 
chen; Obermetropolit. 

Exlarlchat, das; -[e]s, -e [mlat. exarchatus]: 
Amt|szeit] od. Verwaltungsgebiet eines Ex- 
archen. 

Exlauldi (o. Art.; indekl.) [lat. exaudi = (er)höre 
(nach dem ersten Wort des Eingangsverses der 
Liturgie des Sonntags)] (ev. Rel.): sechster Sonn- 
tag nach Ostern: am Sonntag E. 

exc. = excudit. 

ex caltheldira [auch: -'ka:...; lat. = vom 
(Lehr)stuhl herab, t Katheder]: 1. (kath. Rel.) 
kraft päpstlichen Lehramtes [u. darauf 
beschränkter Unfehlbarkeit]. 2. (bildungsspr. 
abwertend) kraft höherer Entscheidungsgewalt, 
sodass Zweifel od. Einwände nicht zulässig 
sind: etwas ex c. verurteilen. 

Ex|change [ıks'tfeındz], die; -, -n od. -s [engl. 
exchange < frz. &change, zu: &changer = umtau- 
schen, zu: changer, t changieren] (Bankw.): 

1. Tausch[handel], Devisenhandel. 2. Bör- 
se[nkurs]. 

excud. = excudit. 

ex|culdit [lat., zu: excudere = schriftlich verferti- 
gen, eigtl. = meißeln, prägen]: verlegt von..., 


Ewigkeitssonntag-Exempel 


Signatur od. dem Namen des Verlegers od. Dru- 

ckers; Abk.: exc., excud.). 

Exleldira, die; -, Exedren [lat. exedra < griech. 
exedra, eigtl. = draußen gelegener Sitz, zu: 
exö = draußen, außen u. hedra = Sitz] 

(Archit.): 1. halbrunder od. rechteckiger Raum 
als Erweiterung eines Saales od. einer Säulen- 
halle. 2. Apsis (1) in der ma. Baukunst. 

Exlelgelse, die; -, -n [griech. exögösis = das 

Erklären, Auslegung] (bildungsspr., Fachspr.): 

[wissenschaftliche] Erklärung u. Auslegung 

eines Textes, bes. der Bibel: die E. eines Textes. 

Exlelget, der; -en, -en [griech. exēgētés = Erklä- 
rer]: jmd., der Exegese betreibt. 

Exlelgeltik, die; - [spätlat. exegetice = Erklä- 

rungskunst < griech. exögötike téchnē] (veral- 

tet): Wissenschaft der Bibelauslegung (Teilge- 
biet der Theologie). 

Exlelgeltin, die; -, -nen: w. Form zu fî Exeget. 

exlelgeltisch (Adj.) [griech. exēgētikós = erklä- 

rend, auslegend, zu: ex&geisthai = auslegen, 
erklären]: die Exegese betreffend, Exegese ent- 

haltend; erklärend u. auslegend: die -e 

Methode; sich e. mit einem Text befassen. 

exlelkultielren (sw. V.; hat) [zu t Exekution]: 

1. a) hinrichten: jmdn. e.; b) (Rechtsspr. veral- 
tet) (einem Urteil entsprechend) bestrafen. 

2. (bildungsspr.) ausüben, vollziehen, durchfüh- 
ren: ein strenges Ritual e. 3. (österr. Amtsspr.) 
(jmdn.) pfänden: er wurde wegen seiner Steuer- 
schulden exekutiert. 

Exlelkultilon, die; -, -en [urspr. = Ausführung 
einer Anordnung < lat. ex(s)ecutio = Ausfüh- 
rung, Vollstreckung, zu: ex(s)equi (2. Part.: 
ex(s)ecutum) = aus-, durchführen]: 1. a) Hin- 
richtung: die [standrechtliche] E. [des Verurteil- 
ten] vornehmen; b) (Rechtsspr. veraltet) Bestra- 
fung (gemäß Urteil). 2. (bildungsspr.) Durchfüh- 
rung einer besonderen Aktion: die E. (Vollstre- 
ckung) des [Todes]urteils verschieben. 

3. (österr. Amtsspr., sonst veraltet) Pfändung. 

Exlelkultilons|gelricht, das (österr.): Gericht, 

das für Pfändungen, Zwangsvollstreckungen 

usw. zuständig ist. 

xlelkultilonsikom|man|do, das: Kommando, 
das eine Exekution (1 a) durchzuführen hat. 
exlelkultiv (Adj.) (bes. Politik, Rechtsspr.): voll- 

ziehend, durchführend, ausübend: die -e 

Gewalt. 

Exlelkultivlausischuss, der: Ausschuss zur Aus- 

führung von Beschlüssen o.Ä. 

Exlelkultivibelamiter (vgl. Beamter): Beamter 

einer Exekutivbehörde. 

kultivibelam|tin, die: w. Form zu fî Exeku- 

tivbeamter. 

kultivibelhörlde, die (Politik): Behörde, die 

an der Ausübung der vollziehenden Gewalt 

beteiligt ist, Regierungs- bzw. Verwaltungsbe- 
hörde. 

Exlelkultilve, die; -, -n: 1. (Politik, Rechtsspr.) 

vollziehende, vollstreckende Gewalt im Staat. 

2. (österr.) Gesamtheit der Organe zur Aus- 

übung der vollziehenden, vollstreckenden 

Gewalt. 

Exlelkultivigelwalt, die (Politik): Exekutive (1). 

Exlelkultivikolmiltee, das (Politik): vgl. Exeku- 

tivausschuss. 

Exlelkultivlorlgan, das (Politik): Organ der Exe- 

kutive (1). 

Exlelkultor, der; -s, ...oren [lat. ex(s)ecutor]: 

1. (bes. Rechtsspr.) Vollstrecker [einer Strafe]. 

2. (österr.) Gerichtsvollzieher. 

kulto/rin, die; -, -nen: w. Form zu t Exekutor. 

exlelkultolrisch (Adj.): durch [Zwangslvollstre- 

kung erfolgend. 

Exlemlpel, das; -s, - [mhd. exempel < lat. exem- 
plum, eigtl. = das (als Muster) Herausgenom- 
mene, Herausgegriffene, zu: eximere (2. Part.: 
exemptum), teximieren]: 1. (bildungsspr. veral- 
tend) [Lehr]beispiel: nimm dir an deinem Bru- 
der, an seinem Vorgehen ein E.; etw. zum E. neh- 
men; * ein E. [an jmdm., mit etw.] statuieren 
(durch drastisches Vorgehen in einem Einzelfall 
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gedruckt von... (auf Kupferstichen hinter der 


ein abschreckendes Beispiel aufstellen; nach lat. 


Exemplar -Existenzialist 


exemplum statuere). 2. (veraltet) Rechenauf- 
gabe (als Übungsbeispiel): jmdm. ein E. aufge- 
ben; ein F. lösen; * die Probe aufs E. machen 
(etw. durch Ausprobieren am praktischen Fall 
auf seine Richtigkeit prüfen). 

Exlem|p|lar, das; -s, -e [mhd. exemplar = Muster, 
Modell < lat. exemplar]: Einzelstück, einzelnes 
Individuum (bes. Ding od. Tier) aus einer 
Menge gleichartiger Stücke, Individuen (Abk. 
für Bücher o. Ä.; Abk.: Ex., Expl.) ein seltenes, 
schönes E.; von dem Buch wurden 3 000 -e 
gedruckt; Fische dieser Art kommen nur noch 
in einzelnen -en vor. 

exlem|pllalrisch (Adj.) [lat. exemplaris] (bil- 
dungsspr.): ein (aufschlussreiches) Beispiel 
gebend, liefernd; beispielhaft: von -er Bedeu- 
tung sein; die -en Gestalten der Geschichte; -es 
Lernen (Päd.; Lernen am aufschlussreichen Bei- 
spiel); dieses Werk ist e. für die ganze Stilrich- 
tung; jmdn. e. bestrafen (ihn streng bestrafen, 
damit er ein warnendes Beispiel abgibt). 

Exlemipllilfilkaltilon, die; -, -en (bildungsspr.): 
Exemplifizierung. 

exlemipllilfilzielren (sw. V; hat) [mlat. exemplifi- 
care] (bildungsspr.): durch Beispiele erläutern, 
veranschaulichen: eine These [mit, an etw.] e. 

Exlemipllilfilzielrung, die; -, -en: das Exemplifi- 
zieren. 

ex|emt (Adj.) [zu lat. exemptum, 2. Part. von: 
eximere, teximieren]: 1. (Rechtsspr.) von 
einer gesetzlichen Pflicht, einer Verbindlich- 
keit befreit. 2. (von Klöstern u. anderen kirch- 
lichen Einrichtungen) aus dem normalen 
kirchlichen Verband ausgegliedert u. einem 
höheren od. besonders eingesetzten Geistli- 
chen unterstellt. 

Exlemitilon, die; -, -en [lat. exemptio = das 
Herausnehmen]: 1. (Rechtsspr.) rechtsübliche 
od. gesetzliche generelle Freistellung (besonde- 
rer Personenkreise, Institutionen usw.) von 
bestimmten Lasten u. Pflichten od. von der nor- 
malen Gerichtsbarkeit. 2. Ausgliederung (z. B. 
eines Klosters aus dem kirchlichen Verband u. 
Unterstellung unter einen höheren od. beson- 
ders eingesetzten Geistlichen). 

Exelqualtur, das; -s, ...uren [lat. ex(s)equatur = 
er möge ausführen, zu: ex(s)equi, î Exekution] 
(Amtsspr.): 1. Zulassung eines ausländischen 
Konsuls, Bestätigung im Amt: jmdm. das E. 
erteilen. 2. staatliche Genehmigung zur Publi- 
kation kirchlicher Akte. 

Exe|quilen (Pl.) [lat. ex(s)equiae, zu: ex(s)equi = 
einem Leichenzug nachfolgen] (kath. Kirche): 
Begräbnisfeier. 

Exlerl|gie, die; -, -n [zu griech. ex = (her)aus u. 
ergon = Werk, analog zu î Energie] (Physik): 
Anteil der Energie, der in die gewünschte, wirt- 
schaftlich verwertbare Form (z.B. elektrische 
Energie) umgewandelt wird. 

exler|zielren (sw. V.; hat) [lat. exercere = 
beschäftigen]: 1. a) militärische (Ausbil- 
dungs)übungen machen: scharf e.; b) militä- 
risch ausbilden: Rekruten e. 2. a) (ugs.) wieder- 
holt üben: die Berechnung von Kreisumfängen 
e.;b) anwenden, praktizieren: diese Methode 
hat schon sein Vorgänger exerziert. 

Exler|zier|platz, der: Platz zum Exerzieren (1). 

Exlerlzier|schritt, der (veraltet): Stechschritt, 
Paradeschritt. 

Exlerlzierlübung, die: einzelne beim Exerzie- 
ren (1) ausgeführte Übung. 

Exler|ziltilen <Pl.) [Pl. zu t Exerzitium]: 1. Pl. von 
t Exerzitium. 2. (kath. Rel.) geistliche Übungen 
(zur inneren Einkehr): E. abhalten; an E. teilneh- 
men. 

Exler|ziltilum, das; -s, ...ien [lat. exercitium] (ver- 
altend): 1. Übung (übende Handlung, Verrich- 
tung): ein stilistisches E.; körperliche Exerzitien; 
sich strengen Exerzitien unterwerfen. 2. schrift- 
liche Übungs-, Hausarbeit für die Schule. 

Ex-Frau, Ex|frau, die: Frau, die von einer anderen 
Person geschieden ist. 

Ex-Freund, Ex|freund, der: ehemaliger 
Freund (2). 


Ex-Freun din, Ex|freunldin, die: w. Formen zu 
tEx-Freund, Exfreund. 

Ex|hallaltilon, die; -, -en [lat. exhalatio]: 1. (Med.) 
das Exhalieren (1). 2. (Geol.) das Ausströmen 
von vulkanischen Gasen u. Dämpfen. 

ex|hallielren (sw. V; hat): 1. [lat. exhalare, zu: 
halare = hauchen; duften] (Med.) ausatmen, 
ausdünsten. 2. (Geol.) Gase u. Dämpfe ausströ- 
men. 

Exlhausltilon, die; -, -en [spätlat. exhaustio = 
Ausschöpfung] (Med.): Erschöpfung[szustand]. 

Ex|hausitilons|meltholde, die (Geom.): in der 
Antike ausgebildetes Rechenverfahren zur 
Bestimmung des Flächen- bzw. Rauminhalts 
gekrümmter Figuren u. Körper, wobei diese 
durch eine Folge immer größer werdender Figu- 
ren gleichsam ausgeschöpft werden. 

ex|hausltiv (Adj.) [zu lat. exhaustus] (bildungs- 
spr.): vollständig, erschöpfend. 

Exlhausltilviltät, die; - (bildungsspr.): Vollstän- 
digkeit. 

Ex|hausltor, der; -s, ...oren [zu lat. exhaustum, 
2.Part. von: exhaurire = (her)ausschöpfen, ent- 
leeren] (Technik): Gebläse zum Absaugen von 
Dampf, Staub o.Ä. 

ex|hilbielren (sw. V.; hat) [lat. exhibere = darbie- 
ten, zeigen] (bildungsspr., oft abwertend): 

a) exhibitionistisch (a) zur Schau stellend zei- 

gen: er geht ins Schwimmbad, um seinen Kör- 
per, sich zu e.;b) der Öffentlichkeit [vor]zeigen, 
vorzeigend darbieten, vorführen. 

Ex|hilbielrung, die; -, -en: das Exhibieren, 
Sichexhibieren; das Exhibiertwerden. 

Ex|hilbiltilon, die; -, -en [lat. exhibitio = das Vor- 
zeigen]: 1. (Psychol.) exhibitionistische Entblö- 

‚ung der Geschlechtsteile in der Öffentlichkeit. 
2. (bildungsspr.) Zurschaustellung, Exhibie- 
rung. 

exlhilbiltilolnielren (sw. V.; hat) (Psychol.): sich 
exhibitionistisch zur Schau stellen. 

ExlhilbiltilolnisImus, der; -: 1. (Psychol.) krank- 
hafte, auf sexuellen Lustgewinn gerichtete Nei- 
gung (bes. von Männern) zur Entblößung der 
Geschlechtsteile in Gegenwart fremder Perso- 
nen, meist des anderen Geschlechts. 2. (bil- 
dungsspr.) a) Neigung zur Exhibition (2); b) Zur- 
schaustellung von Gefühlen, Überzeugungen. 

Ex|hilbiltilo|nist, der; -en, -en: exhibitionistisch 
Handelnder. 

Exlhilbiltilolnisltin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Exhibitionist. 

exlhilbiltilolnisltisch <Adj.): a) Exhibitionis- 
mus (1) zeigend, bezeugend: -e Handlungen; 

b) den Exhibitionismus (1,2) betreffend. 

ex|hulmielren (sw. V.; hat) [mlat. exhumare = 
ausgraben, zu lat. humare = begraben, zu: 
humus, î Humus}: (eine Leiche) aufgrund 
behördlicher Genehmigung od. Anordnung wie- 
der ausgraben. 

Ex|hulmielrung, die; -, -en: das Exhumieren; das 
Exhumiertwerden. 

Exil, das; -s, -e [lat. exilium, zu: ex(s)ul = in der 
Fremde weilend, verbannt; Verbannter]: lang- 

fristiger Aufenthalt außerhalb des Heimatlan- 
des, das aufgrund von Verbannung, Ausbürge- 
rung, Verfolgung durch den Staat od. unerträg- 
lichen politischen Verhältnissen verlassen 
wurde: die Jahre seines -s; während ihres -s; das 
Stück hat er in seinem amerikanischen E. (wäh- 
rend seines Exils in Amerika) geschrieben. 

Exillant, der; -en, -en: jmd., der im Exil lebt. 

Exillan|tin, die; -, -nen: w. Form zu îÎ Exilant. 

Exillheilmat, die: Heimat, die jmd. im Exil gefun- 
den hat. 

exillielren (sw. V; hat) [spätlat. ex(s)iliare] (bil- 
dungsspr.): ins Exil schicken, verbannen: jmdn. 
e.; (meist im 2. Part.:) ein exilierter Politiker. 

Exillielrung, die; -, -en (bildungsspr.): das Exilie- 
ren; das Exiliertwerden. 

exillisch (Adj.) (bildungsspr.): a) in die Zeit des 
Exils fallend, im Exil geschehen; b) vom Exil, 
vom Geist der Exilzeit geprägt. 

Exillliltelraltur, die; -, -en (Pl. selten): Literatur 
von Autorinnen u. Autoren, die im Exil leben 
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(bes. Werke deutscher Autorinnen u. Autoren, 
die während des Nationalsozialismus im Exil 
lebten). 

Exillpolliltilker, der: im Exil lebender Politiker. 

polliltilkelrin, die: w. Form zu î Exilpolitiker. 

Exil|relgie|rung, die (Völkerrecht): im Ausland 
ansässige u. tätige Regierung eines Landes, in 
dem eine illegitime Regierung die Macht an sich 
gerissen hat. 

exlilmielren (sw. V; hat) [lat. eximere = heraus- 
nehmen; befreien, entheben, zu: emere = neh- 
men] (Rechtsspr.): von einer Verbindlichkeit, 
bes. von der Gerichtsbarkeit eines anderen 
Staates, befreien. 

exis|tent (Adj.) [zu lat. ex(s)istens (Gen.: ex(s)is- 
tentis), 1. Part. von: ex(s)istere, t existieren]: 
existierend, vorhanden: eine -e Größe. 

exisitenltilal: t existenzial. 

Exis|tenltilallisimus usw.: t Existenzialismus 
usw. 

Exis|tenz, die; -, -en [spätlat. ex(s)istentia = 
Dasein, Vorhandensein]: 1. a) (0. Pl.) das Exis- 
tieren, Vorhandensein, Bestehen: er wusste 
nichts von der E. dieses Briefes; b) (Pl. selten) 
(menschliches) Dasein, Leben: die menschliche 
E.; die nackte E. retten. 2. [berufliche Stellung 
als] (bes. materielle) Lebensgrundlage: keine 
sichere E. haben; ich baue mir gerade eine E. auf; 
um seine E. ringen; der Krieg hat Tausende von 
-en vernichtet. 3. (mit abwertendem Attribut) 
Mensch: in diesem Viertel treiben sich allerlei 
zweifelhafte -en herum; er ist eine gestrandete, 
gescheiterte E. 

Exis|tenzlanallylse, die (Psychol.): psychoanaly- 
tische Methode, bei der die Geschichte eines 
Individuums unter dem Gesichtspunkt von 
Sinn- u. Wertbezügen durchforscht wird. 

Exis|tenzlangst, die: a) (Philos., bildungsspr.) 
Angst, das eigene Leben nicht zu meistern od. 
den Sinn des Lebens zu verfehlen; Lebens-, 
Daseinsangst; b) Angst vor der Arbeitslosigkeit, 
vor dem wirtschaftlichen Ruin; c) Angst, als 
Institution, Partei, Verein o. Ä. künftig nicht 
mehr zu existieren (1). 

exisitenz|beldrolhend (Adj.): die Existenz bedro- 
hend. 

Exisitenz/belrechltilgung, die (Pl. selten): 
[berufliche, gesellschaftliche] Daseinsberechti- 
gung. 

exis|tenz|fälhig (Adj.): fähig zu existieren. 

Exis|tenz|fälhiglkeit, die (0. Pl.): Fähigkeit zu 
existieren. 

Exis|tenzlfralge, die: für die künftige Existenz (1) 
entscheidende Frage. 

exis|tenz|gelfährldend (Adj.): die Existenz 
gefährdend. 

exis|tenz|ge|fährldet (Adj.): in seiner Existenz 
gefährdet, bedroht: eine -e soziale Einrichtung. 

Exis|tenz|gelfähr|dung, die (Pl. selten) (bes. 
Rechtsspr.): Gefährdung der materiellen 
Lebensgrundlage, des weiteren Fortbestehens: 
eine E. abwenden. 

Exis|tenz|grün|der, der: jmd., der sich eine Exis- 
tenz (2) gründet, aufbaut. 

Exis|tenz|grünldelrin, die: w. Form zu t Existenz- 
gründer. 

Exis|tenz|grundllalge, die: Grundlage für die 
[materiell, finanziell] gesicherte Existenz (2). 

Exis|tenz|grün|dung, die: Gründung einer Exis- 
tenz (2). 

exis|ten|zilal, existential (Adj.) (Philos.): die 
Existenz, das [menschliche] Dasein hinsichtlich 
seiner Wesensmerkmale betreffend. 

Exisiten|zilallisimus, Existentialismus, der; - [frz. 
existentialisme] (Philos.): 1. bes. von J. P. Sartre 
ausgehende Philosophie, Weltanschauung; 
davon beeinflusste unbürgerliche, unkonventio- 
nelle [u. moralisch freizügige] Lebenseinstel- 
lung, die auf der Überzeugung von der [ver- 
pflichtenden] Freiheit u. unausweichlichen 
Diesseitigkeit des menschlichen Daseins beruht. 
2. Existenzphilosophie. 

Exis|ten|zilallist, Existentialist, der; -en, -en [frz. 
existentialiste]: 1. Vertreter, Anhänger des Exis- 
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tenzialismus. 2. jmd., der existenzialistisch 
[eingestellt ist u.] lebt. 
Exis|ten]zilallis|tin, Existentialistin, die; -,-nen: 
w. Form zu t Existenzialist. 
exisitenlzilallisitisch, existentialistisch (Adj.): 
1. den Existenzialismus vertretend od. betref- 
fend. 2. die Lebenseinstellung des Existenzialis- 
mus (1) bzw. [ähnliche wie] dessen Lebens- u. 
Ausdrucksformen zeigend. 
Exis|ten|zilallphillo|solphie, Existentialphiloso- 
phie, die: Existenzphilosophie. 

exis|ten|zilell, existentiell (Adj.) [frz. existentiel, 
zu: existence = Existenz < spätlat. ex(s)istentia, 
t Existenz] (Philos., bildungsspr.): a) das im 
Erleben u. Handeln sich erschliefsende, wesen- 
hafte menschliche Dasein (das Dasein hinsicht- 
lich seines Seinscharakters) betreffend; wesen- 
haft daseinsmäßig; b) das Dasein, die Existenz 
wesentlich betreffend; lebenswichtig. 

Exis|tenz|kampf, der: Kampf um die Exis- 
tenz (1,2). 

Exis|tenz|milnilmum, das: zum Leben unbedingt 
nötiges Mindesteinkommen. 

Exis|tenz|phillolso|phie, die: philosophische 
Richtung des 20. Jh.s, deren Hauptthema das im 
Erleben u. Handeln sich erschließende, wesen- 
hafte menschliche Dasein ist. 

Exis|tenz|recht, das (Pl. selten): Recht zu existie- 
ren. 

Exis|tenzlsilchelrung, die: Sicherung der Exis- 
tenz (1b, 2). 

exis|tie|ren (sw. V; hat) [lat. ex(s)istere = her- 
aus-, hervortreten, vorhanden sein, zu: sistere = 
(sich) hinstellen, stellen]: 1. vorhanden sein, da 
sein, bestehen: das alte Haus existiert noch; 
diese Dinge existieren nur in deiner Fantasie; es 
existieren keine Aufzeichnungen mehr darüber. 
2. leben, sein Auskommen haben: von 300 Euro 
monatlich kann man kaum e. 

Exiltus, der; - [lat. exitus, eigtl. = das Herausge- 
hen, Ausgang] (Med.): Tod. 

Ex-Julgolsllalwilen, Exljulgolsllalwilen; -s: die 
aus dem ehemaligen Jugoslawien hervorgegan- 
‚genen Staaten umfassende Region. 

Ex|kalvaltilon, die; -, -en [lat. excavatio = Aus- 
höhlung]: 1. (Med.) (krankhafte od. normale) 
Aushöhlung, Ausbuchtung [eines Organs]. 

2. (Zahnmed.) Entfernung kariösen Zahnbeins 
durch Exkavieren (1). 3. (Fachspr.) Ausschach- 
tung, Ausbaggerung. 

Exlkalvaltor, der; -s, ...oren: 1. (Zahnmed.) löffel- 
artiges Instrument zur Entfernung kariösen 
Zahnbeins. 2. Maschine für Erdarbeiten. 

ex|kalvielren (sw. V.; hat) [lat. excavare = aus- 
höhlen, zu: cavus = hohl, gewölbt]: 1. (Zahn- 
med.) kariöses Zahnbein mit dem Exkavator (1) 
entfernen. 2. (Fachspr.) ausschachten, ausbag- 
‚gern, aushöhlen. 

exkl. = exklusive. 

Ex|klalmaltilon, die; -, -en [lat. exclamatio] 

(Rhet., bildungsspr. veraltet): Ausruf. 
ex|klalmaltolrisch (Adj.) (bildungsspr.): ausru- 
fend; marktschreierisch. 

Exiklalve, die; -, -n [Ggb. zu tî Enklave]: 1. von 
fremdem Staatsgebiet eingeschlossener Teil 
eines Staatsgebietes: eine britische E. 2. (Biol.) 
kleineres, vom Hauptverbreitungsgebiet isolier- 
tes Areal einer Tier- od. Pflanzenart. 
ExIklulsilon, die; -, -en [lat. exclusio] (bildungs- 
spr.): Ausschließung. 

klulsiv (Adj.) [engl. exclusive < (m)frz. 
exclusif < mlat. exclusivus, zu lat. excludere, 
aus: ex = (her)aus u. claudere, î Klause]: 

1. (bildungsspr.) a) sich [gesellschaftlich] 

abschließend, abgrenzend, abhebend [u. 
daher in der allgemeinen Wert-, Rangein- 
schätzung hochstehend|]: ein -er Zirkel; die -e 
(vornehme) Gesellschaft; e. leben; b) höchsten 
Ansprüchen genügend, [vornehm u.] vorzüg- 
lich, anspruchsvoll: ein -es Modell; ein -es 

Restaurant; e. speisen. 2. ausschließlich 

einem bestimmten Personenkreis od. 

bestimmten Zwecken, Dingen vorbehalten, 

anderen [Dingen] nicht zukommend: eine -e 
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[Theater]aufführung; einer Zeitung e. (auf- 
grund einer Vereinbarung ihr allein) über etw. 
berichten. 

Ex|klulsivibelricht, der (bes. Zeitungsw.): aus- 
schließlich einer bestimmten Zeitung, einem 
bestimmten Sender o. Ä. vorbehaltener bzw. zur 
Veröffentlichung überlassener Bericht. 

'ex|klulsilve (Präp. mit Gen.; zur Rektion vgl. 

auch t*ausschließlich) (bes. Kaufmannsspr.): 

>ausschließlich (Abk.: exkl.). 

?ex|klulsilve (Adv.) (bildungsspr.): Letztgenanntes 
nicht mit einbegriffen (Abk.: exkl.): der Vertrag 
läuft noch bis Januar e.; lesen Sie bitte weiter bis 
Kapitel drei e. 

Ex|klulsiv|folto, das, schweiz. auch: die: vgl. 
Exklusivbericht. 

Exlklulsivliniter|view, das (bes. Zeitungsw., 
Rundfunk, Fernsehen): nur einer bestimmten 
Person (z.B. einem Reporter) gewährtes Inter- 
view. 

Ex|klulsilviltät, die; - (bildungsspr.): das Exklu- 
sivsein; exklusive Beschaffenheit. 

Ex|klulsivirecht, das (bes. Verlagswesen): alleini- 
ges Recht an, auf etw., bes. auf Veröffentlichung 
von etw. 

Exl|klu|siv|ver|trag, der: Vertrag, in dem die 
Übertragung von Exklusivrechten festgelegt ist. 

Exikochllelaltilon, die; -, -nen [eng]. excochlea- 
tion, zu: chochlea, t Cochlea] (Med.): Auskrat- 
zung, Ausschabung einer Knochenhöhle mit 
einem scharfen, löffelartigen Instrument; Küret- 
tage. 

Ex|kom|mulnilkaltilon, die; -, -en [kirchenlat. 
excommunicatio] (kath. Kirche): Ausschluss 
aus der Gemeinschaft der Gläubigen, bes. vom 
Empfang der Sakramente (aber nicht aus der 
Kirche). 

ex|kom|mulnilzie|ren (sw. V; hat) [kirchenlat. 
excommunicare, aus lat. ex = (her)aus u. com- 
municare, ? kommunizieren] (kath. Kirche): (zur 
Strafe) aus der Gemeinschaft der Gläubigen 
ausschließen: einen Ketzer e. 

Ex|kom|mulnilzielrung, die; -, -en: das Exkom- 
munizieren; das Exkommuniziertwerden. 

Ex|kre|ment, das; -[e]s, -e (meist Pl.) [lat. 
excrementum, zu: excernere, t Exkret] (bil- 
dungsspr.): Ausscheidung (bes. Kot): tierische, 
menschliche -e; die -e der Vögel beseitigen. 

Ex|kret, das; -[e]s, -e [zu lat. excretum, 2. Part. 
von: excernere = aussondern, ausscheiden] 
(Med,, Zool.): vom Körper ausgeschiedenes 
wertloses Stoffwechselprodukt (bes. Harn, Kot, 
Schweiß). 

Ex|kreltilon, die; -, -en (Med., Zool.): Ausschei- 
dung wertloser Stoffwechselprodukte aus dem 
Körper. 

ex|kreltolrisch (Adj.) (Med., Zool.): ausschei- 
dend, absondernd: -e Drüsen. 

Ex|kullpaltilon, die; -, -en [mlat. exculpatio = 
Schuldbefreiung, zu lat. culpa = Schuld] 
(Rechtsspr., bildungsspr.): /Selbst]entlastung 
vom Vorwurf des Verschuldens, Rechtfertigung, 
Schuldbefreiung. 

ex|kullpielren (sw. V.; hat) (Rechtsspr., bildungs- 
spr.): vom Vorwurf des Verschuldens entlasten, 
befreien; rechtfertigen. 

Exlkurs, der; -es, -e [lat. excursus, eigtl. = das 
Herauslaufen; Streifzug, zu: excurrere (2. Part. 
excursum) = herauslaufen, zu: currere, t Kurs] 
(bildungsspr.): Erörterung in Form einer 
Abschweifung: ein historischer E. 

Ex|kurlsilon, die; -, -en [frz. excursion < lat. 
excursio = Streifzug]: Gruppenausflug zu wis- 
senschaftlichen od. Bildungszwecken: eine geo- 
grafische E. in die/den Alpen unternehmen; zu 
einer E. in die Antarktis aufbrechen; sich auf 
[einer] E. befinden. 

ex|lex (Adv.) [lat. exlex = an kein Gesetz gebun- 
den, gesetzlos, zu: lex = Gesetz] (bildungsspr.): 
recht- u. gesetzlos, vogelfrei, geächtet. 

Exllilblris, das; -, - [lat. ex libris = aus den 
Büchern] (Grafik, Verlagsw.): auf die Innenseite 
des vorderen Buchdeckels geklebter, künstle- 


risch gestalteter Zettel mit [der Aufschrift »Exli- 


Existenzialistin-exorbitant 


bris« od. »Ex libris« u.] dem Namen des Eigen- 
tümers. 
Ex-Mann, Ex|mann, der (Pl. ...männer): Mann, 
der von einer anderen Person geschieden ist. 
Exlmaltirilkel [auch: ...'trıkl], die; -, -n [aus lat. 
ex = (her)aus u. t Matrikel] (Hochschulw.): 
Bescheinigung über das Verlassen der Hoch- 
schule. 
Exlmaltlrilkullaltilon, die; -, -en [Ggb. zu 
t Immatrikulation] (Hochschulw.): Streichung 
aus der Matrikel: die E. beantragen; seit mei- 
ner E. 
ex|maltlrilkullielren (sw. V.; hat) [Ggb. zu 
timmatrikulieren] (Hochschulw.): a) aus der 
Matrikel streichen: einen Studenten e.; b) te. + 
sich) sich exmatrikulieren (a) lassen: ich habe 
mich noch nicht exmatrikuliert. 
Ex|mislsilon, die; -, -en [zu texmittieren] 
(Rechtsspr.): gerichtliche Ausweisung aus einem 
Haus od. Verweisung von einem Grundstück. 
ex|mit|tie|ren (sw. V; hat) [lat. e(x)mittere 
(2. Part.: e(x)missum) = fortschicken, heraus- 
werfen, zu: mittere, t Mission]: 1. (Rechtsspr.) 
durch gerichtlich angeordnete Zwangsräumung 
aus einer Wohnung, von einem Grundstück wei- 
sen. 2. (bildungsspr. selten) hinauswerfen, 
hinaussetzen, hinausbefördern. 
Ex|mitltielrung, die; -, -en: Exmission. 


exo-, Exo- [griech. &xö, zu: ex = (her)aus] 
(Best. in Zus. mit der Bed.): außen, aufer- 
halb (z.B. exotherm, Exoallergie). 


Exolallljer|gie, die; -, -n [f Allergie] (Med.): Aller- 
gie, bei der die Allergene von außen her auf den 
Organismus einwirken. 

Exo|bio|lolgie, die; - [f Biologie]: Kosmobiologie. 

Exolder|mis, die; -, ...men [zu griech. derma = 
Haut] (Bot.): äußeres [verkorktes] Abschlussge- 
webe der Pflanzenwurzel. 

Exloldus, der; -, -se: 1. (o. PL.) [lat. exodus < 
griech. &xodos = Ausgang; nach dem 2. Buch 
Mose, das den Auszug der Juden aus Ägypten 
schildert] 2. Buch Mose. 2. (bildungsspr.) Aus- 
zug (einer Gesamtheit): der E. der deutschen 
Bevölkerung aus Danzig; der E. der Opposition 
[aus dem Plenum] (das demonstrative Verlas- 
sen des Plenums). 

ex of|filcio [lat., zu: officium, t Offizium] 
(Rechtsspr.): von Amts wegen, amtlich, kraft 
Amtes (Abk.: e. o.). 

Exolgalmie, die; -, -n [zu texo-, Exo- u. griech. 
gámos = Hochzeit, Ehe] (Soziol.): Heiratsord- 
nung, nach der nur außerhalb des eigenen 
sozialen Verbandes (z. B. Stamm, Sippe) gehei- 
ratet werden darf. 

exolgen (Adj.) [t-gen]: 1. a) (Med.) (von Stoffen, 
Krankheitserregern od. Krankheiten) außerhalb 
des Organismus entstehend; von außen her in 
den Organismus eindringend: -e Erreger; 

b) (Psychol.) umweltbedingt: eine -e Psychose; 
c) (Bot.) (bes. von Blattanlagen u. Knospen) 
außen entstehend. 2. (Geol.) von Kräften ableit- 
bar, die auf die Erdoberfläche einwirken, wie 
Wasser, Atmosphäre, Organismen u. Ä.: Verwit- 
terungen sind e. bestimmte Vorgänge. 

Exolkarp, das; -s, -e [zu griech. karpös = Frucht] 
(Bot.): äußerste Wandschicht einer pflanzlichen 
Frucht (z.B. der Haarüberzug beim Pfirsich). 

exo|krin (Adj.) [zu griech. krinein = scheiden] 
(Med.): (von Drüsen) nach außen abscheidend. 

Exon, das; -s, Pl. -s od. ...onen [Kunstwort; Analo- 
giebildung zu fî Codon] (Biol.): Abschnitt eines 

Gens, der die nötige Information für die Erzeu- 
gung von Proteinen enthält. 

Exlolnym, das; -s, -e, Ex|olnylmon, das; -s, ...ma 
[zu texo-, Exo- u. griech. önyma = Name] 
(Sprachwiss.): von dem amtlichen Namen 
abweichende, in anderen Ländern gebrauchte 
Ortsnamenform (z.B. dt. Mailand für ital. 
Milano). 

Exolpla|net, der; -en, -en: Planet, der außerhalb 
unseres Sonnensystems einen Stern umkreist. 

exlor|biltant (Adj.) [zu spätlat. exorbitans (Gen.: 
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exorbitantis), 1. Part. von: exorbitare = von der 
Bahn, der Wagenspur abweichen, zu lat. orbita, 
t Orbit] (bildungsspr.): außerordentlich, gewal- 
tig, enorm, ungeheuer: -e Preise, Forderungen, 
Erfolge; ein -es Honorar; die Hitze war e.; seine 
Leistungen e. steigern. 

Exlor|biltanz, die; -, -en (Pl. selten) (bildungs- 
spr.): exorbitante Beschaffenheit: die E. einer 
Forderung. 

ex orilen|te lux [lat., zu: oriens (ft Orient) u. 
lux = Licht]: aus dem Osten (kommt) das Licht 
(zunächst auf die Sonne bezogen, dann übertra- 
gen auf Christentum u. Kultur). 

exlor|zielren, exorzisieren (sw. V.; hat) [spätlat. 
exorcizare < griech. exorkizein = schwören las- 
sen; beschwören, zu: hörkos = das, wobei od. 
worauf man schwört] (Rel.): (vermeintlich vor- 
handene Dämonen, böse Geister) durch 
Beschwörung austreiben: den Teufel e. 

Exlorlzielrung, Exlorlzilsielrung, die; -, -en: das 
Exorzieren; das Exorziertwerden. 

exlorlzilsielren usw.: texorzieren usw. 

Exlorlzis|mus, der; -, ...men [lat. exorcismus < 
griech. exorkismös] (Rel.): [Praktik der] Austrei- 
bung von vermeintlich vorhandenen Dämonen, 
bösen Geistern. 

Exlorlzist, der; -en, -en [spätlat. exorcista < 
griech. exorkistös]: 1. (Rel.) jmd., der exorziert. 
2. (kath. Kirche veraltet) jmd., der den dritten 
Grad der niederen Weihen besitzt. 

Exlorl|zis|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Exor- 
zist (1). 

Exo|sphälre, die; -, -n [f Sphäre]: an die Iono- 
sphäre grenzende, oberste Schicht der Atmo- 
sphäre. 

Exot, der; -en, -en, Exo|te, der; -n, -n [zu texo- 
tisch]: 1. Mensch, Tier, Pflanze aus einem fer- 
nen (bes. überseeischen, tropischen) Land: in 
dieser Voliere sind die Exoten untergebracht; 

U aufdem Automarkt sind die Exoten (Jargon; 
ausgefallene Fabrikate) sehr gefragt. 2. (Pl.) 
(Börsenw.) Wertpapiere aus kleinen, meist 
überseeischen Staaten, die im ungeregelten 
Freiverkehr gehandelt werden. 

Exoltelrilker, der; -s, - [zu texoterisch] (bil- 

dungsspr.): (bezüglich esoterischer Lehren o.Ä.) 
Aufsenstehender, nicht Eingeweihter. 

Exoltelrilkelrin, die; -,-nen: w. Form zu î Exoteri- 
ker. 

exoltelrisch (Adj.) [lat. exotericus < griech. exö- 
terikös, zu: exö, texo-, Exo-] (bildungsspr.): für 
Außenstehende, für die Öffentlichkeit bestimmt; 
allgemein verständlich. 

exo|therm (Adj.) [zu texo-, Exo- u. griech. 
therm& = Wärme, Hitze] (Physik, Chemie): (von 
chemischen Vorgängen) mit Freiwerden von 
Wärme verbunden, unter Freiwerden von 
Wärme ablaufend: -e Reaktionen. 

Exoltik, die; - [zu t exotisch] (bildungsspr.): exoti- 
sches Aussehen, Wesen; exotische Beschaffen- 
heit, Gestaltung: ein Geschehen von pittoresker 
E: 

Exoltilka <Pl.): aus fernen Ländern stammende 
Kunstgegenstände. 

Exoltin, die; -, -nen: Frau od. Mädchen aus einem 
fernen (bes. überseeischen, tropischen) Land. 

exoltisch (Adj.) [lat. exoticus < griech. exöti- 
kós = ausländisch, zu: exö, texo-, Exo-]: a) fer- 
nen (bes. überseeischen, tropischen) Ländern, 
Völkern eigentümlich, ihnen zugehörend, ent- 
stammend; [der Art, dem Aussehen, Eindruck 
nach] fremdländisch, fremdartig u. dabei einen 
gewissen Zauber ausstrahlend: -e Tiere, Pflan- 
zen, Menschen; -e (Jargon; aus dem Fernen 
Osten importierte) Gewürze; e. klingen; b) aus- 
‚gefallen, ungewöhnlich: -e Flugversuche unter- 
nehmen. 

Exo|tis|mus, der; -, ...men (Sprachwiss.): fremd- 
sprachiges Wort, das auf einen Begriff der 
fremdsprachigen Umwelt beschränkt bleibt 
(z.B. College, Iglu, Hazienda). 

ex ovo [lat., eigtl. = vom Ei an]: ab ovo. 

Ex|panlder, der; -s, - [engl. expander, eigtl. = 
(Aus)dehner, zu: to expand = ausdehnen, stre- 


cken < lat. expandere, t expandieren] (Sport): 
Trainingsgerät aus Metallspiralen od. elasti- 
schen Seilen, die man mit beiden Armen ausei- 
nanderzieht, um Arm- und Oberkörpermusku- 
latur zu stärken. 

ex|panldie|ren (sw. V.) [lat. expandere (2. Part.: 
expansum) = auseinanderspannen, ausbreiten, 
tSpaß]: 1. (hat) (bildungsspr.) sich ausdehnen, 
sich vergrößern, zunehmen: die Kleinstadt 
expandiert immer weiter; die Sozialausgaben 
haben am stärksten expandiert (sind am stärks- 
ten gestiegen). 2. (Physik, Technik) a) (hat) (bes. 
Dämpfe, Gase) ausdehnen: der Wasserdampf 
wird durch Erhitzung expandiert; b) (ist) (bes. 
von Dämpfen, Gasen) sich ausdehnen: das Gas 
ist um das Doppelte seines Volumens expan- 
diert; der expandierende Kosmos. 3. (hat) 

a) (Politik) den Macht- od. Einflussbereich 
erweitern: ein Staat, der expandiert; 

b) (Wirtsch.) den Umsatz u. den Marktanteil 
kräftig steigern sowie den Leistungs- od. Ein- 
flussbereich erweitern, eine Expansion (3b) zei- 
gen: das Unternehmen expandiert. 

Ex|pan|silon, die; -, -en [frz. expansion < lat. 
expansio = Ausdehnung, Ausstreckung, zu: 
expandere, t expandieren]: 1. (bildungsspr.) das 
Expandieren (1); Vergrößerung: die E. der Groß- 
städte; eine kräftige E. (Steigerung) des Etats, 
der Unkosten. 2. das Expandieren (2b); starke 
räumliche Ausdehnung (bes. von Gasen, Dämp- 

fen): die E. des Wasserdampfs; die E. des Kos- 
mos. 3. a) (Politik) Erweiterung des Macht- od. 
Einflussbereichs: eine Politik der E. betreiben; 
b) (Wirtsch.) kräftige Steigerung des Umsatzes 
u. Marktanteils in Verbindung mit einer Erwei- 
terung des Leistungs- od. Einflussbereichs: die 
E. eines Unternehmens [in neue Marktberei- 
che]. 

ex|panlsilolnis|tisch (Adj.): auf Expansion (3a) 
bedacht: eine -e Politik. 

Ex|panisilons|belstrelbun|gen <Pl.): Bestrebun- 
gen, die auf eine Expansion (3) abzielen. 

Ex|pan|silons|drang, der: Drang nach Expan- 
sion. 

exlpanlsilonslfreuldig (Adj.): leicht u. schnell 
expandierend (3), stark zur Expansion (3) nei- 
gend. 

Ex|pan|silons|kraft, die (Physik): Kraft, die sich 
in einer Tendenz zur Expansion zeigt. 

Ex|pan|silons|kurs, der: das Streben nach 
Expansion (3b). 

Ex|pan|silonslpolliltik, die: a) expansionistische 
Politik; b) auf Expansion (3b) gerichtete Politik. 

Ex|pan|silons|ver|mölgen, das: Vermögen, 
Fähigkeit eines Stoffes zu expandieren (2). 

ex|panlsiv (Adj.): sich ausdehnend, auf Ausdeh- 
nung u. Erweiterung, Expansion bedacht: ein 
sehr -es (starke Expansion 3b aufweisendes) 
Unternehmen; die Kostenentwicklung auf die- 
sem Gebiet ist sehr e. (die Kosten steigen sehr). 

Ex|pan|siv|kraft, die: Kraft, die auf Expan- 
sion (3) gerichtet ist. 

Ex|pat [eks'pzt], der; -s, -s: Kurzf. von t Expa- 
triate. 

Exlpaltlrilate [eks'pætriət], der; -s, -s [engl. ex- 
patriate, zu mengl. to expatriate = aus der Hei- 
mat weggehen < mlat. expatriare (2. Part.: expa- 
triatum), zu lat. ex = aus u. patria = Heimat, 
Vaterland]: jmd., der [im Auftrag seiner Firma] 
längere Zeit im Ausland arbeitet: er, sie lebt, 
arbeitet als E. in Wien. 

Exlpaltlrilaltilon, die; -, -en [zu t expatriieren] 
(Politik, Rechtsspr.): Ausbürgerung, Verban- 
nung. 

exlpaltlrilielren (sw. V.; hat) [mlat. expatriare = 
aus der Heimat weggehen, zu lat. patria = 
Vaterland] (Politik, Rechtsspr.): ausbürgern, 
verbannen. 

Exlpaltlrilielrung, die; -, -en: Expatriation. 

Ex|peldilent, der; -en, -en [zu lat. expediens 
(Gen.: expedientis), 1. Part. von: expedire, 
texpedieren]: a) kaufmännischer Angestellter, 
der in der Expedition (4a) eines Betriebes für 
die Abfertigung von Versand- u. Transportgü- 


574 


tern zuständig ist (Berufsbez.); b) Angestellter 
in einem Reisebüro, Reiseverkehrskaufmann 
(Berufsbez.). 

ExIpeldilen|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Expe- 
dient. 

ex|peldie|ren (sw. V; hat) [lat. expedire = losma- 
chen, entwickeln, aufbereiten, eigtl. etwa = von 
einer Fußfessel befreien, zu lat. pes (Gen.: 
pedis) = Fuß] (bildungsspr., auch scherzh.): 
[abfertigen u.] absenden, befördern: Briefe 
durch einen Boten e. 

Ex|peldielrung, die; -, -en: das Expedieren; das 
Expediertwerden. 

ExIpeldit, das; -[e]s, -e (österr.): Versandabtei- 
lung [einer Firma]. 

ExIpeldiltilon, die; -, -en [lat. expeditio = Beseiti- 
gung, Erledigung; Feldzug]: 1. a) Forschungs- 
reise einer Personengruppe [in unerschlossene 
Gebiete]: eine gefährliche E.; eine E. [zum Nord- 
pol] antreten; an einer E. teilnehmen; b) Perso- 
nengruppe, die eine Expedition (1 a) unter- 
nimmt: sich einer E. anschließen. 2. (veraltet) 
Kriegszug: eine missglückte E. Napoleons. 

3. [ins Ausland] entsendete Personengruppe, 
die [für einen Verband, ein Unternehmen o. Ä.] 
bestimmte Aufgaben wahrnehmen soll: die drei- 
zehnköpfige E. des Deutschen Tischtennisbun- 
des. 4. a) Versand-, Abfertigungsabteilung [einer 
Firma]: in der E. eines Warenhauses arbeiten; 
b) (Kaufmannsspr., seltener) Expedierung. 

ExIpeldiltilonslleilter, der: Leiter einer Expedi- 

tion (1a). 

ExIpeldiltilonslleiltelrin, die: w. Form zu t Expe- 

ditionsleiter. 

Ex|peldiltilonsiteillnehjmer, der: jmd., der an 

einer Expedition (1a) teilnimmt. 

ExIpeldiltilonsiteillnehlmelrin, die: w. Form zu 

tExpeditionsteilnehmer. 

ExIpekltolrans, das; -, ...ranzien u. ...rantia, Ex- 

pekltolranltilum, das; -s, ...ranzien u. ...rantia 

[zu lat. ex = (her)aus u. pectus (Gen.: pecto- 

ris) = Brust] (Med.): schleimlösendes Mittel, 

Hustenmittel. 

Ex|pelrilment, das; -[e]s, -e [lat. experimen- 
tum = Versuch, Probe; Erfahrung, zu: expe- 
riri = versuchen, erproben]: 1. wissenschaftli- 
cher Versuch, durch den etw. entdeckt, bestä- 
tigt od. gezeigt werden soll: ein chemisches, 
psychologisches E.; das E. gelingt, missglückt; 
ein E. durch-, vorführen; -e an, mit Tieren; -e 
[mit jmdm., etw.] anstellen; etw. im E., in, an 
-en zeigen. 2. [gewagter] Versuch, Wagnis; 
gewagtes, unsicheres Unternehmen: ein küh- 
nes, gefährliches E.; das politische E. der 
Demokratisierung; wir wollen keine -e 
machen, [nur] keine -e! (wir wollen uns auf 
kein Risiko einlassen!). 

ex|pelrilmenital (Adj.) (selten): experimen- 

tell (1). 

Ex|pelrilmen|tallfilm, der: mit [avantgardisti- 

schen] künstlerischen Ambitionen gedrehter 

experimenteller Film. 

ExIpelrilmen|tallphy|sik, die: experimentelle 

Physik. 

Ex|pelrilmenitaltor, der; -s, ...oren: jmd., der 

Experimente durch- od. vorführt. 

Ex|pelrilmenltalto/rin, die; -, -nen: w. Form zu 

tExperimentator. 

ex|pelrilmenitell <Adj.): 1. auf Experimenten 
beruhend, mithilfe von Experimenten [erfol- 
gend]: die -e Physik; -e Methoden; etw. e. nach- 
weisen. 2. (Kunst, Literatur, Musik) (versuchs- 
weise) mit besonderen, neuartigen, ungewöhnli- 
chen, fremd wirkenden künstlerischen Mitteln 
frei gestaltet, komponiert: ein -es Musikstück. 

Ex|pelrilmenitier|bühlne, die: Bühne für experi- 
mentelles Theater. 

ex|pelrilmenitielren (sw. V; hat): Experimente 
anstellen, durchführen: mit, an Tieren e.; mit 
Chemikalien e. 

ExIpelrilmenitier|freulde, die: starke Neigung 
zum Experimentieren. 

ex|pelrilmenitier|freuldig (Adj.): gern experi- 
mentierend: ein -er Filmemacher. 
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Ex|pelrilmenitier|freuldiglkeit, die: Experimen- 
tierfreude. 
Ex|pelrilmenitier|staldilum, das: Versuchssta- 
dium. 
Ex|pelrilmenitier|thelalter, das: a) (0. Pl.) expe- 
rimentelles Theater (2); b) Experimentierbühne. 
Ex|perlte, der; -n, -n [frz. expert < lat. expertus = 
erprobt, bewährt, adj. 2. Part. von: experiri, 
t Experiment]: Sachverständiger, Fachmann, 
Kenner: militärische -n; ein E. in, für Steuerfra- 
gen. 
Ex|perlten|belfralgung, die: das Einholen einer 
Stellungnahme verschiedener Experten zu 
einem Thema, Problem o. Ä. 
Ex|per|ten|grup|pe, die: vgl. Expertenstab. 
Ex|perltenljulry, die: aus Fachleuten bestehende 
Jury (1a). 
Ex|perltenikomlmisisilon, die: aus Experten 
bestehende Kommission. 
Ex|perlten|stab, der: Gruppe, Stab von Experten. 
Ex|per|ten|sysitem, das (EDV): Programmsys- 
tem, das Daten über ein spezielles Gebiet spei- 
chert, daraus Schlussfolgerungen zieht u. zu 
konkreten Problemen des Gebietes Lösungen 
anbietet. 
Ex|perltin, die; -, -nen: w. Form zu t Experte. 
Ex|perltilse, die; -, -n [frz. expertise] (bes. 
Wirtsch., Kunsthandel, Recht, Politik): 1. Gut- 
achten eines Experten: eine E. über etw. einho- 
len, vorlegen; ein Rubens mit E. (Expertengut- 
achten über die Echtheit). 2. Fachkenntnis, spe- 
zielles Wissen: auf die E. eines renommierten 
Wissenschaftlers zurückgreifen; seine E. unter 
Beweis stellen. 
Expl. = Exemplar. 
Exlplalnaltilon, die; -, -en [lat. explanatio = 
Erklärung, Auslegung] (Literaturwiss.): inhaltli- 
che Erläuterung, Erklärung eines Textes; Expli- 
kation. 
ex|plalnaltiv <Adj.) [spätlat. explanativus] (Lite- 
raturwiss.): auslegend, erläuternd. 
Ex|planltaltilon, die; -, -en [zu lat. ex = (her)aus 
u. planta = Gewächs, Pflanze] (Med, Zool.): 
Entnahme von Zellen, Geweben od. Organen 
aus dem lebenden Organismus. 
ex|plan|tie|ren (sw. V.; hat) (Med., Zool.): (Zellen, 
Gewebe, Organe) für die Gewebezüchtung od. 
Transplantation aus dem lebenden Organismus 
entnehmen, auspflanzen. 
Ex|plilkaltilon, die; -, -en [lat. explicatio, eigtl. = 
das Auseinanderrollen]: 1. (bildungsspr.) Erklä- 
rung, Erläuterung, Darlegung: seine theoreti- 
chen -en. 2. (Logik) entfaltende u. präzisie- 
rende Erklärung, Definition. 
ex|plilzielren (sw. V; hat) [lat. explicare, eigtl. = 
auseinanderfalten, -rollen] (bildungsspr.): erklä- 
ren, näher erläutern, darlegen, auseinanderset- 
zen: jmdm. einen Begriff, eine Angelegenheit e. 
ex|plilzit [auch, österr. nur: ...'tsıt] (Adj.) [lat. 
explicitus = ohne Schwierigkeiten auszufüh- 
ren; klar, adj. 2. Part. von: explicare, f explizie- 
ren] (bildungsspr., Fachspr.): 1. ausdrücklich, 
deutlich: diese Aussage ist e. im Text enthalten; 
implizite Regeln e. machen (sie zu erkennen 
geben, ausformulieren). 2. (bezüglich der Dar- 
stellung, Erklärung) ausführlich u. differenziert: 
etw. e. darstellen. 
ex|plilzilte Adv.) [lat. explicite] (bildungsspr.): 
ausdrücklich, in aller Deutlichkeit. 
Ex|plilzitlheit, die; -: das Explizitsein. 
ex|plo|dier|bar (Adj.): die Eigenschaft besitzend, 
explodieren zu können. 
ex|plo|die|ren (sw. V; ist) [lat. explodere = klat- 
schend, schlagend hinaustreiben, aus: ex = 
(her)aus u. plodere (plaudere), t plausibel]: 
1. durch heftigen inneren [Gas]druck plötzlich 
auseinandergetrieben werden, krachend 
[zer]platzen, [zer]bersten: die Bombe, der Kes- 
sel, das Gasgemisch ist explodiert; U die Kosten 
explodieren (steigen rapide an). 2. plötzlich in 
etw. ausbrechen, einen Gefühlsausbruch haben: 
vor Zorn, Wut e. 
Exlploiltaltilon [eksplgata'tsio:n], die; -, -en [frz. 
exploitation, zu: exploiter, über das Afrz. u. 
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Vlat. zu lat. explicitus, t explizit] (veraltet): Aus- 
beutung, Ausnutzung (von Sachen od. Perso- 
nen). 

Ex|plolrand, der; -en, -en [zu lat. explorandus, 
Gerundivum von: explorare, texplorieren] 
(Fachspr.): jmd., der exploriert (2) wird. 

Exlplolraltilon, die; -, -en [lat. exploratio = 
Untersuchung, Erforschung] (bes. Fachspr.): 
das Explorieren. 

Ex|plolraltor, der; -s, ...oren (Fachspr.): jmd., der 
exploriert. 

ExIplolraltolrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Explo- 
rator. 

exlplolraltolrisch <Adj.) [lat. exploratorius = 
zum Aufklären gehörend] (bes. Fachspr.): 
Exploration bezweckend, betreffend; ausfor- 
schend, erkundend: -e Gespräche. 

ex|plolrielren (sw. V; hat) [lat. explorare = 
untersuchen, erforschen, urspr. in der Jäger- 
spr. = das Wild herausschreien (= aufscheu- 
chen), zu lat. plorare = schreien, weinen] 
(Fachspr.): 1. (Boden, Gelände) erforschen, 
untersuchen, erkunden (z. B. archäologisch 
od. zur Auffindung von Bodenschätzen): das 
Terrain e; (auch ohne Akk.-Obj.:) der Ölkon- 
zern exploriert in der Arktis. 2. (Perso- 
nen[gruppen]) zu Untersuchungs-, Erkun- 
dungszwecken befragen; (Verhältnisse) durch 
Befragung u. Gespräche untersuchen, erkun- 
den: eine Population e. 

ex|plolsilbel (Adj.; ...bler, -ste) [zu lat. explosum, 
2.Part. von: explodere, t explodieren]: 1. leicht 
explodierend, explosiv (1 a): ein explosibles 
Gemisch. 2. (Med., Psychol.) zu unvermittelten 
Gewalthandlungen u. plötzlichen Kurzschluss- 
reaktionen neigend. 

Exlplolsilon, die; -, -en [lat. explosio = das 
Herausklatschen]: 1. durch starken inneren 
[Gas]druck verursachtes, mit einem heftigen 
Knall verbundenes plötzliches Zerplatzen od. 
Zerbersten eines Körpers: die E. eines Dampf- 
kessels; eine heftige E. auslösen; eine Atom- 
bombe zur E. bringen. 2. heftiger Gefühlsaus- 
bruch, bes. Zornes-, Wutausbruch: seit Langem 
gestauter Ärger führte schließlich zur, zu einer 
E., entlud sich in einer E. 3. rapides Ansteigen, 
Anwachsen: eine E. der Kosten, der Bevölke- 
rungszahlen. 

exIplolsilonslarltig (Adj.): 1. einer Explosion 
ähnlich [vor sich gehend]: ein -es Zerbersten. 

2. rapide, plötzlich [erfolgend]: -e Kostensteige- 
rungen. 

Exlplo|silons|ge|fahr, die: Gefahr einer Explo- 
sion. 

ExIplolsilonsiherd, der: 1. Quelle einer Explo- 
sion (1). 2. Unruheherd. 

Exl|plo|silons|kraft, die: Wirkungskraft einer 
Explosion. 

Ex|plolsilons|kralter, der (Geol.): durch eine 
Explosion (1) entstandener Krater. 

Ex|plo|silons|moltor, der; -s, -en, auch: -e (Tech- 
nik): Verbrennungsmotor. 

exlplolsilonsisilcher (Adj.): vor Explosion (1) 
gesichert: ein -er Ofen. 

Ex|plolsilonsiwirlkung, die: Wirkung einer 


Explosion (1): eine kaum vorausberechenbare E. 


ex|plolsiv (Adj.): 1. a) leicht explodierend: ein -es 
Gemisch; U die -en (brisanten, gefährlichen) 
Kräfte der Revolution; b) zu plötzlichen 


Gefühls-, bes. Zornes-, Wutausbrüchen neigend: 


ein -es Temperament. 2. a) explosionsartig: -e 
Laute (Sprachwiss.; Explosivlaute); U etw. 
geschieht mit -er Heftigkeit; b) sehr tempera- 
mentvoll, heftig: e. reagieren. 

Exlplolsiv, der; -s, -e, ExIplolsilva, die; -, ...vä 
(Sprachwiss.): Kurzf. von t Explosivlaut. 

Exlplo|sivigelschoss [...gafos], (südd., österr.:) 
ExIplolsivigelschoß [...gəfo:s], das: Geschoss, 
das beim Einschlagen explodiert. 

Exlplolsilviltät, die; -: explosive Beschaffenheit, 
Art [u. Weise]. 

Ex|plo|siv|laut, der (Sprachwiss.): Laut, bei des- 
sen Artikulation der von innen nach außen 
drängende Luftstrom für einen Moment völlig 


gestoppt wird; Verschlusslaut; Explosiv; Plo- 
siv[laut]; Okklusiv (z.B. p, t, k). 

Ex|plosiv|stoff, der: 1. (Technik) explosiver Stoff. 
2. Sprengstoff. 

Ex|polnat, das; -[e]s, -e [russ. ksponat, zu lat. 
exponere, texponieren] (Fachspr.): Ausstel- 
lungs-, Museumsstück: die Ausstellung umfasst 
über tausend -e. 

Ex|po|nent, der; -en, -en [zu lat. exponens 
(Gen.: exponentis) = (her)aussetzend, -stel- 
lend, 1. Part. von: exponere, texponieren]: 

1. herausgehobener Vertreter einer Richtung, 
Partei usw.: der E. einer politischen Bewe- 
gung. 2. (Math.) a) rechts oben angefügte 
Hochzahl als Angabe, wie oft ein zu potenzie- 
render Ausdruck als Faktor zu setzen ist: der 
E. einer Potenz; b) dem Wurzelzeichen vorn 
hinzugesetzte Zahl, die angibt, in wie viele 
gleiche Faktoren der Radikand aufzugliedern 
ist: der E. einer Wurzel. 

Ex|polnenltilallfunkltilon, die (Math.): mathe- 
matische Funktion, bei der die unabhängige 
Veränderliche als Exponent einer Konstanten 
auftritt. 

ex|polnenltilell (Adj.) (Math.): gemäß einer 
Exponentialfunktion verlaufend: der -e Anstieg 
einer Kurve. 

Ex|po|nenltin, die; -, -nen: w. Form zu t Expo- 
nent. 

ex|po|nie|ren (sw. V.; hat) [lat. exponere (2. Part.: 
expositum) = (her)aussetzen, -stellen]: 1. (bil- 
dungsspr.) in eine der Aufmerksamkeit od. mög- 
lichen Angriffen, Gefahren ausgesetzte, unge- 
schützte, bes. herausgehobene räumliche Lage, 
Stellung bringen: den Körper [der Sonnenstrah- 
lung] e.; ein Spähtrupp darf sich nicht e. 2. (bil- 
dungsspr.) in eine der Aufmerksamkeit od. mög- 
lichen Angriffen, Gefahren ausgesetzte Lage, 
Situation bringen: jmdn., sich durch unvorsich- 
tige Äußerungen e. 3. (Fachspr.) als Vorausset- 
zung weiterer Entfaltung einleitungsartig 
[knapp] darstellen: in den ersten Kapiteln wer- 
den alle Regeltypen exponiert. 4. [zu tî Exposi- 
tion (5)] (Fotogr. selten) belichten: [den Film] e. 

ex|po|niert (Adj.): 1. (durch räumliche Lage, Stel- 
lung) der Aufmerksamkeit od. möglichen 
Angriffen, Gefahren ausgesetzt, ungeschützt, 
herausgehoben: ein -er Ort; eine -e Lage; strate- 
gisch -e Staaten. 2. (durch Lage, persönliche 
Situation o.Ä.) der Aufmerksamkeit od. mögli- 
chen Angriffen, Gefahren, Krankheiten ausge- 
setzt: eine -e politische Figur; eine -e Stellung 
einnehmen. 

'ExIport, der; -[e]s, -e [engl. export, zu: to export, 
texportieren]: 1. (o. Pl.) Ausfuhr (a): den E. [von 
Kraftfahrzeugen] fördern, drosseln; für den E. 
nach Übersee bestimmte Waren; Fa. Schulz, Ex- 
und Import. 2. Ausfuhr (b): die -e (Exportliefe- 
rungen) nach Neuseeland wurden stark einge- 
schränkt. 

?Ex|port, das; -, -: Kurzf. von t Exportbier. 

ex|portlablhänlgig (Adj.): wirtschaftlich vom 

Export abhängig. 

Ex|portlablhänlgiglkeit, die: wirtschaftliche 

Abhängigkeit (z.B. eines Landes, einer Wirt- 

schaft 1) vom Export. 

Ex|portlanlteil, der: 1. Anteil des Exportes am 

[gesamten] Großhandel. 2. Anteil am [gesam- 

ten] Export. 

Ex|portlarltilkel, der: Artikel, der exportiert 

wird: Mais ist der wichtigste E. dieses Landes. 

Ex|port|belschrän|kung, die: Beschränkung der 

Exporte. 

Ex|portlbier, das [urspr. das für den Export nach 

Übersee stärker gebraute Bier von besonderer 

Haltbarkeit]: qualitativ gutes, geschmacklich 

abgerundetes (nicht sehr bitteres) Bier. 

Ex|portler|warltung, die (meist Pl.) (Wirtsch.): 

geschätzte Höhe der für einen bestimmten Zeit- 

raum zu erwartenden Einnahmen aus dem 
"Export (1). 

Ex|porlteur [...'tø:g], der [französierende Bildung 

zu exportieren] (Wirtsch.): Person, Firma, die 


etw. exportiert. 


Exporteurin-extern 


Ex|porlteulrin [...to:rın], die; -, -nen: w. Form zu 

t Exporteur. 

Ex|portlfirlma, die: Exportgeschäft (1). 

Ex|portiförldelrung, die: Ausfuhrförderung. 

ex|portlfreuldig (Adj.): in der Lage u. gerne 

bereit, Waren zu exportieren: -e Länder. 

Ex|portigelnehlmilgung, die: Ausfuhrgenehmi- 

gung. 

Ex|portigelschäft, das: 1. Firma, deren Tätigkeit 

im Export von Waren besteht. 2. einzelnes, über 

bestimmte Exportlieferungen abgeschlossenes 

Geschäft. 3. (0. Pl.) Exporthandel. 

Ex|portlhanldel, der: Handel mit dem Ausland. 

ex|por|tie|ren (sw. V.; hat) [engl. to export < lat. 

exportare = heraus-, hinaustragen, aus ex = 

(her)aus u. portare = tragen]: (Waren) ins 

Ausland verkaufen, ausführen: Südfrüchte, 

Kaffee e.; vor allem nach Indien e.; U die Infla- 

tion, Arbeitslosigkeit e. (ins Ausland übertra- 

gen). 

Ex|portlin|dus|tlrie, die: Industrie, die [vorwie- 

gend] für den Export produziert. 

ex|portliniten|siv (Adj.): viel für den Export pro- 
duzierend: ein sehr -er Wirtschaftszweig. 

Ex|portlkauflfrau, die: vgl. Exportkaufmann. 

Ex|portlkauflmann, der: Außenhandelskauf- 

mann (Berufsbez.). 

Ex|portikonltin|gent, das: Kontingent von 

Waren, das für den Export zur Verfügung steht, 

genehmigt, freigegeben ist. 

Ex|portlland, das (Pl. ...länder): Land, dessen 

Industrie vorwiegend für den Export produziert. 

Ex|portimarkt, der: Markt (3b), auf dem expor- 

tierte Waren abgesetzt werden können. 

Ex|portiprälmie, die: vom Staat od. von privaten 
Verbänden gewährte Prämie für den Export 
bestimmter Waren. 

Ex|portlpreis, der: Preis exportierter, für den 
Export bestimmter Waren (bes. im Gegensatz 
zum Inlandspreis). 

Ex|portiquolte, die: 1. vgl. Exportkontingent. 

2. Verhältnis zwischen dem Wert der Ausfuhr 

eines Landes u. dem Sozialprodukt. 

Ex|portischlalger, der: Ware, die sich besonders 

gut im Exporthandel verkauft. 

Ex|portisub|venlitilon, die: vgl. Exportprämie. 

Ex|portlüber|schuss, der: Überschuss des 

Exports (einer Volkswirtschaft) über den 

Import. 

Ex|portlwalre, die: Ware, die exportiert wird. 

Ex|portiwirtlschaft, die: vgl. Exportindustrie. 

Ex|polse, Ex|polsee [ekspo'ze:, auch: 'eks...], das; 
-s, -S [frz. exposé = Auseinanderlegung, Darle- 
gung, subst. 2. Part. von: exposer = auslegen, 
-stellen; darlegen < lat. exponere, t exponieren]: 
1. schriftlich niedergelegte, erläuternde Darstel- 
lung; Denkschrift, Bericht: seine Meinung zu 
etw. in einem [kurzen] E. niederlegen. 2. Zusam- 
menstellung, Übersicht, Plan. 3. (Film, Litera- 
tur) Handlungsskizze, bes. als Vorstufe eines 
Drehbuchs: das E. eines Romans, zu einem Film. 

Ex|polsiltilon, die; -, -en [frz. exposition < lat. 
expositio = Darlegung, Entwicklung]: 1. a) (sel- 
ten) Darstellung, Darlegung (als Voraussetzung 
weiterer Entfaltung); b) Plan, Gliederung: die E. 
eines Schulaufsatzes. 2. (Literaturwiss.) vorbe- 
reitender Teil eines Dramas, der die Vorausset- 
zungen für das weitere Geschehen bildet. 

3. (Musik) a) Teil bes. des ersten Sonatensatzes, 
der die Aufstellung der musikalisch zu verarbei- 
tenden Themen enthält; b) Kopfteil der Fuge 
mit der ersten Durchführung des Themas. 
4. Ausstellung, Schau. 5. (Fotogr. selten) Belich- 
tung. 6. (Fachspr.) das Exponiertsein (2). 
ex|polsiltolrisch (Adj.) (bes. Literaturwiss.): der 
Exposition (3) dienend: die -e Funktion der ers- 
ten Szene. 

Exlpolsiltur, die; -, -en [zu lat. ex = (her)aus u. 
positus = gestellt, gelegt]: 1. (kath. Kirche) 
abgegrenzter, selbstständiger Seelsorgebezirk 
einer Pfarrei. 2. (österr.) a) auswärtige Zweig- 
stelle eines Geschäfts; b) Teil einer Schule, der 
in einem anderen Gebäude untergebracht ist [u. 
selbstständig geleitet wird]. 


Ex|polsiltus, der; -, ...ti (kath. Kirche): Geistlicher, 
der eine Expositur (1) leitet. 

ex|press (Adv.): 1. [eigtl. = extra, eigens einge- 
setzt < lat. expressus = ausgedrückt, ausdrück- 
lich, adj. 2. Part. von: exprimere = ausdrücken] 
(veraltend) eilig: einen Brief e. (durch Eilboten) 
zustellen. 2. (landsch.) eigens, extra: das tut er 
e. (absichtlich, mit Absicht, aus Trotz). 

Express, der; -es, -e [kurz für: Expresszug, für 
engl. express train]: 1. (österr., sonst veraltet) 
[Fern]schnellzug. 2. * per E. (durch Eilboten: 
einen Brief per E. zustellen). 

Ex|presslbrief, der: Brief, der besonders schnell 
(bis zum nächsten Tag) zugestellt wird. 

Ex|pressldienst, der: Einrichtung, Personal- 
gruppe für schnelle Dienstleistungen. 

Ex|press|gut, das (Eisenbahn): Versandgut, das 
auf dem schnellsten Weg zum Bestimmungsort 
gebracht wird: etw. als E. schicken. 

Ex|presisilon, die; -, -en [lat. expressio, î Expres- 
sionismus]: 1. (bildungsspr.) /gesteigerter] Aus- 
druck. 2. (Genetik) Umsetzung genetischer 
Informationen in Proteine. 

ExlpresisilolnisImus, der; - [zu lat. expressio = 
Ausdruck, zu: exprimere = ausdrücken]: im 
Gegensatz zum Impressionismus stehende 
[Stil]richtung der Literatur, bildenden Kunst 
u. Musik (bes. zu Beginn des 20. Jh.s), deren 
Grundzug der gesteigerte Ausdruck des Geis- 
tig-Seelischen ist: der literarische, musikali- 
sche E. 

Ex|pres|siļo|nist, der; -en, -en: Vertreter des 
Expressionismus. 

Exlpreslisilolnisltin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Expressionist. 

exl|pres|silo|nis|tisch (Adj.): den Expressionis- 
mus betreffend, vertretend; vom Expressionis- 
mus bestimmt: der -e Stil; -e Künstler. 

exlpreslisis vẹrlbis [...si:s ...bi:s; lat., zu: expres- 
sus (t express) u. verbum, ? Verb] (bildungsspr.): 
ausdrücklich. 

ex|presisiv (Adj.) [zu lat. expressus, î express] 
(bildungsspr.): ausdrucksvoll, ausdrucksstark, 
ausdrucksbetont, mit Ausdruck: eine -e 
Gebärde; -er Stil; etw. e. schildern. 

Ex|presisilviltät, die; -: 1. expressive Beschaffen- 
heit. 2. (Biol.) Grad der Ausprägung einer Erb- 
anlage im Erscheinungsbild. 

Ex|presslreilnilgung, die: Schnellreinigung. 

Ex|pressisen|dung, Ex|press-Sen|dung, die: vgl. 
Expressgut. 

Ex|pressistralße, Ex|press-Stralße, die 
(schweiz.): Schnellstraße (in großen Städten). 

Ex|presslzug, der (veraltend): /Fern]schnellzug. 

ExIpresslzulstelllung, die: besonders schnelle 
Zustellung (einer Postsendung). 

ex prolfes|so [lat., aus: ex = (her)aus u. professo, 
2.Part. (Ablativ) von: profiteri, t"Profess] (bil- 
dungsspr.): berufsmäßig, von Amts wegen. 

Ex|prolplrilaltilon, die; -, -en [frz. expropriation] 
(marx.): Enteignung: die E. der Bourgeoisie. 

ex|prolplrilielren (sw. V; hat) [frz. exproprier, zu 
lat. ex = (her)aus u. proprius = eigen] (marx.): 
enteignen: die Großgrundbesitzer e. 

exlquilsit [auch, österr. nur: ...'zıt] (Adj.) [lat. 
exquisitus, adj. 2. Part. von: exquirere = aussu- 
chen]: ausgesucht, erlesen, vorzüglich: -e 
Genüsse; der Wein ist e. 

das; -s, -s: Kurzf. von t Exquisitladen. 

lalden, der <Pl....läden) (DDR): 
Geschäft für qualitativ hochwertige, modische 
Waren zu hohen Preisen. 

ExIsiklkat, das; -[e]s, -e [zu lat. exsiccatus = tro- 
cken, adj. 2. Part. von: exsiccare = austrocknen, 
zu: siccus = trocken] (Bot.): getrocknete Pflan- 
zenprobe. 

ExIsiklkaltor, der; -s, ...oren (Chemie): Gerät zum 
Austrocknen od. zum trockenen Aufbewahren 
von Chemikalien. 

Exispilraltilon, die; - [zu texspirieren] (Med.): 
Ausatmung. 

exlspilraltolrisch (Adj.) (Med.): -e Artikulation 
(Sprachwiss.; Artikulation beim Ausatmen); -er 
Akzent (Sprachwiss.; den germanischen Spra- 
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chen eigentümlicher Akzent, der auf der Ton- 
stärke des Gesprochenen beruht). 

ex|spilrielren (sw. V; hat) [lat. exspirare = 
herausblasen, aushauchen, aus: ex = (her)aus u. 
spirare, t”Spiritus] (Med.): ausatmen. 

Ex|stir|paltilon, die; -, -en [lat. exstirpatio = 
Ausrottung] (Med.): völlige Entfernung [eines 
erkrankten Organs]. 

Ex|suldat, das; -[e]s, -e [zu lat. exsudatum, 2. Part. 
von: exsudare = ausschwitzen]: 1. (Med.) 
eiweifshaltige Flüssigkeit, die bei Entzündungen 
aus den Gefäßen austritt; Ausschwitzung: ent- 
zündliches E. 2. (Biol.) Drüsenabsonderung bei 
Insekten. 

ExIsuldaltilon, die; -, -en [spätlat. exsudatio = 
Ausschwitzung]: 1. (Biol., Med.) Ausschwitzung, 
Absonderung eines Exsudats (1). 2. (Geol.) Aus- 
scheidung von Mineralstoffen aus feinstverteilt 
aufsteigenden u. verdunstenden Bodenlösun- 
gen. 

ex tem|polre (Adv.) [lat., eigtl. = aus dem Zeit- 
abschnitt heraus, zu: tempus (Gen.: tempo- 
ris) = Zeit] (Theater, bildungsspr.): aus dem 
Stegreif, unvorbereitet: ext. sprechen. 

Ex|ten|ded [ıks'tendid], die; - [engl. extended = 
ausgedehnt; (vom Buchstaben) breit, eigtl. 
2.Part. von: to extend = ausdehnen < lat. exten- 
dere, textendieren (2. Part.: extensum), aus: 
ex = (her)aus u. tendere, t Tendenz] (Druckw.): 
aus England stammende, breite Antiquadruck- 
schrift. 

ex|ten|die|ren (sw. V.; hat) [lat. extendere] (veral- 
tet): ausweiten, ausdehnen, erweitern. 

"Ex|ten|silon, die; -, -en [lat. extensio, zu exten- 
dere, textendieren]: 1. (bildungsspr. selten) 
Ausweitung, Ausdehnung, Streckung. 2. (Logik) 
Umfang eines Begriffes; Gesamtheit der Gegen- 
stände, die unter diesen Begriff fallen. 3. (Med.) 
a) Streckbewegung einer Gliedmaßse od. der 
Wirbelsäule; b) Reposition von Knochenbrü- 
chen od. Verrenkungen (1) durch mechanische 
Streckung. 4. (EDV) dem Namen einer Datei 
hinzugefügte, aus drei Buchstaben bestehende 
Kennung (1). 

?Exiten|silon [ıks'tenfn], die; -, -s (meist Pl.) [engl. 
extension]: Verlängerung der Haare: sich -s 
machen lassen. 

exlten|silo|nal <Adj.) (Logik): die Extension 
betreffend, auf ihr beruhend: -e Logik. 

Ex|ten|siltät, die; - [zu lat. extensum, 2. Part. von: 
extendere, textendieren] (bildungsspr.): Aus- 
dehnung, Umfang. 

ex|ten|siv (Adj.) [spätlat. extensivus]: 1. a) (bil- 
dungsspr.) ausgedehnt, umfassend, in die Breite 
gehend: -e Beeinflussung; b) (Landwirtsch.) auf 
‚großen Flächen, aber mit verhältnismäßig 
geringem Aufwand betrieben: -e Wirtschaft, 
Nutzung; e. bewirtschaftetes Dauergrünland. 

2. (Rechtsspr.) ausdehnend, erweiternd. 
exlten|silvielren (sw. V; hat): a) (bildungsspr.) 
ausdehnen, in die Breite gehen od. wirken las- 

sen; b) (Landwirtsch.) auf extensive (1b) 

Bewirtschaftung umstellen. 

Exiten|silvielrung, die; -, -en: a) (bildungsspr.) 

das Extensivieren; Ausdehnung; b) (Land- 

wirtsch.) Umstellung auf extensive (1b) Bewirt- 
schaftung. 

Exlten|silviltät, die; - (seltener): Extensität. 

Ex|telrileur [ekste'riere], das; -s, -s u. -e [frz. exte- 

rieur < lat. exterior, Komp. von: exter(us) = 

außen befindlich] (bildungsspr.): a) Äußeres, 

Außenseite: das klassizistische E. des Gebäudes; 

b) äußere Erscheinung: sein elegantes E. 

exiter|milnaltolrisch (Adj.) (bildungsspr.): auf 

völlige Vernichtung ausgerichtet. 

ex|tern (Adj.) [lat. externus, zu: exter, tî Exte- 

rieur]: 1. (bildungsspr., Fachspr.) a) draußen 
befindlich, äußere: -e Bauelemente; b) nicht 
angestellt, in freier Mitarbeit tätig: -e Mitarbei- 
terinnen. 2. a) (bes. als Prüfling) von auswärts 
zugewiesen: ein -er Abiturient, Lehrling; 
<subst.:) das Examen als Externer ablegen; 

b) nicht im Internat wohnend: ein -er Schüler; 
<subst.:) das Konvikt nimmt noch Externe auf. 
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exlter|nallilsielren (sw. V; hat) [zu lat. externus, 
textern] (Psychol.): nach außen verlagern: Kon- 
flikte e. 

Exiterlnallilsielrung, die; -, -en (Psychol.): das 
Externalisieren: psychische Konflikte durch E. 
lösen. 

Exlter|nat, das; -[e]s, -e [Ggb. zu î Internat]: Lehr- 
anstalt, deren Schüler außerhalb der Schule 
wohnen. 

Exiter|ne, die/eine Externe; der/einer Externen, 
die Externen/zwei Externe: 1. weibliche Person, 
die von auswärts, von außerhalb kommt. 

2. weibliche Person, die nicht zu einer bestimm- 
ten Gruppe (wie Familie, Firma, Insitution) 
‚gehört. 

Ex|ter|ner, der Externe/ein Externer; des/eines 
Externen, die Externen/zwei Externe: 1. jmd., 
der von auswärts, von außerhalb kommt: ich 
konnte die Prüfung als E. machen. 2. jmd., der 
nicht zu einer bestimmten Gruppe (wie Familie, 
Firma, Institution) gehört: der Auftrag wird an 
einen Externen vergeben. 

Exlterlnist, der; -en, -en: (österr.) a) exter- 

ner (2a) Prüfling; b) externer (2b) Schüler; 

c) (Theater) externer, nicht fest verpflichteter 

Schauspieler. 

Exlterlnisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Externist. 

exiterlresitlrisch (Adj.) (seltener): extraterres- 

trisch. 

exiterlriltolrilal <Adj.) [aus lat. ex = (her)aus u. 

tterritorial] (Völkerrecht): den Gesetzen des 

Aufenthaltslandes nicht unterworfen: -e 

Gebiete. 

exiterlriltolrilallilsielren (sw. V; hat): 

(jmdm., einer Sache) einen exterritorialen 

Status geben. 

Exiterlriltolrilalliltät, die; -: exterritorialer Sta- 

tus, Charakter: E. genießen. 

"exltlra (Adv.) [lat. extra (Adv. u. Präp.) = außer- 
halb, außerdem; über... hinaus]: 1. gesondert, 
für sich: etw. e. einpacken; das Frühstück wird 
e. bezahlt; (ugs. auch attr.:) ein e. Zimmer. 

2. a) über das Übliche hinaus, zusätzlich, 
außerdem: jmdm. noch ein Trinkgeld e. geben; 
ein e. (besonders) starker Kaffee; (ugs. auch 
attr.:) eine e. Belohnung; b) (landsch.) besonders 
gut (oft verneint): es geht mir nicht e. 3. eigens: 
er ist e. deinetwegen gekommen; das hast du e. 
(ugs.; absichtlich) gemacht! 

?exitira <Adj.) (bayr., österr.): anspruchsvoll, wäh- 
lerisch: sei nicht gar so e.! 

Exltira, das; -s, -s (meist Pl.): Zusätzliches, 
zusätzliche Sonderleistung, insbesondere Zube- 
hörlteil], das über die übliche Ausstattung 
hinausgeht, bes. bei Autos: das Schiebedach ist 
ein E.; gepflegter Garagenwagen mit vielen -s. 


exltlra-: 1. (Fachspr.) drückt in Bildungen mit 
Adjektiven aus, dass die beschriebene Sache 
außerhalb von etw. liegt: extrakorporal, -zel- 
lulär. 2. drückt in Bildungen mit Adjektiven 
eine Verstärkung aus: extragroß, -stark. 


Exlt|ra-: kennzeichnet in Bildungen mit Sub- 
stantiven eine Sache als etw. Zusätzliches, 
Besonderes: Extrabonus, -urlaub, -vorstel- 
lung. 
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tlralausigalbe, die: 1. Sonderausgabe, bes. 
einer Zeitung od. eines Buches. 2. zusätzliche 
Geldausgabe. 

Ex|tlralblatt, das: Sonderausgabe einer Zeitung 
mit sensationellen Nachrichten: E.! 

exltlra dry (indekl. Adj.; nachgestellt) [engl., 
tdry]: (von alkoholischen Getränken) besonders 
trocken. 

Ex|tlraleinllaldung, die (ugs.): besondere Auffor- 
derung, zusammen mit anderen an etwas teil- 
zunehmen (nachdem eine erste, an alle gerich- 
tete Aufforderung unbeachtet geblieben ist): 
kommt ihr endlich, oder braucht ihr eine E.? 
exltlralfein (Adj.) (ugs.): besonders fein: -e Quali- 
tät; -e Stoffe. 

ex|tlralgallakltisch (Adj.) [aus lat. extra (Adv.; 


t'extra) u. tgalaktisch] (Astron.): außerhalb der 
Galaxis befindlich; außergalaktisch: -e Nebel. 
exltralhielren (sw. V; hat) [lat. extrahere = 
herausziehen (2. Part.: extractum), aus: ex = 
(her)aus u. trahere, ttraktieren]: 1. (Med.) 
[her]ausziehen: einen Zahn e. 2. (Chemie, 
Pharm.) ausziehen (1 c): Wirkstoffe aus Pflan- 
zen e. 3. (veraltet) ausziehen (6), exzerpieren: 
die wichtigsten Textstellen [aus dem Buch] e. 

Exltlralklasise, die: Klasse von Dingen, Personen 
mit außergewöhnlicher Qualität: ein Sportler 
der E; sie ist, das ist E. (ugs.; hervorragend). 

ex|tlralkor|polral (Adj.) [zu lat. extra (Adv.; 
t!extra) u. corpus (Gen.: corporis) = Körper] 
(Med.): außerhalb des Organismus befindlich, 
geschehend: -e Befruchtung. 

Extrakt, der, auch: das; -[e]s, -e [lat. 
extractum = Herausgezogenes, subst. 2. Part. 
von: extrahere, t extrahieren]: 1. /eingedickter 
od. eingetrockneter] Auszug aus pflanzlichen 
od. tierischen Stoffen: -e aus pflanzlichen Sub- 
stanzen. 2. konzentrierte Zusammenfassung 
der wesentlichen Punkte eines Textes, Buches 
o. Ä.: der E. eines Buches; dieser Aufsatz enthält 
den E. (den Kern, die Essenz) seiner Forschun- 
gen. 

Exltrakltilon, die; -,-en [spätlat. extractio = das 
Herausziehen]: 1. (Med.) das Extrahieren (1), 
[Her]ausziehen: die E. eines Zahnes. 2. (Chemie, 
Pharm.) das Extrahieren (2): die E. einer Sub- 
stanz aus einem Stoffgemisch. 

ex|trak|tiv (Adj.) (Chemie, Pharm.): ausziehend, 
auslaugend. 

Ex|tlralleis|tung, die: Sonderleistung. 

exitirallin/gulal (Adj.) [zu lat. extra (Adv.; 

t'extra) u. lingua = Zunge, Sprache] (Sprach- 
wiss.): außersprachlich, nicht zur Sprache gehö- 
rend; extralinguistisch. 

exitlrallin|gulisitisch (Adj.) [aus lat. extra (Adv.; 
t!extra) u. tlinguistisch] (Sprachwiss.): extralin- 
gual. 

ex|tira mulros [lat. = außerhalb der Mauern] 
(bildungsspr.): draußen, außerhalb; in der 
Öffentlichkeit. 

Exitlralnet, das; -s, -s [engl. extranet, zu lat. 
extra- u. engl. net = Netz] (EDV): betriebsinter- 
nes Computersystem, das für bestimmte 
externe Benutzergruppen geöffnet ist. 

exltlralorldilnär (Adj.) [frz. extraordinaire < lat. 
extraordinarius, aus: extra (Adv.; t!extra) u. 
ordinarius, t Ordinarius] (bildungsspr. veral- 
tend): außergewöhnlich, außerordentlich. 

Ex|t|ralorldilnalrilat, das; -[e]s, -e [zu î Extraor- 
dinarius]: Amt, Lehrstuhl eines Extraordina- 
rius. 

Exltlralor|dilnalrilum, das; -s, ...ien [zu lat. extra- 
ordinarius, textraordinär]: außerordentlicher 
Haushalt/[splan] eines Staates. 

Exit/ralorldilnalrilus, der; -, ...rien [zu lat. extra- 
ordinarius, t extraordinär]: außerordentlicher 
Professor. 

Exitlralpollaltilon, die; -, -en (Math.): das Extra- 
polieren. 

ex|t|ralpollielren (sw. V; hat) [zu lat. extra (Adv.; 
t'extra); geb. nach tinterpolieren]: 1. (Math.) 
Funktionswerte außerhalb eines Intervalls auf- 
grund der innerhalb dieses Intervalls bekann- 
ten Funktionswerte näherungsweise bestim- 
men: einen Wert e.; extrapolierte Werte; 
<subst.:) Werte durch Extrapolieren bestimmen. 
2. (bildungsspr.) aus Bekanntem unter Voraus- 
setzung gleichbleibenden Verlaufs erschließen: 
ein [aus bekannten Daten] extrapoliertes Resul- 
tat. 

Exltlralprolfit, der (marx.): infolge besserer Pro- 
duktionstechniken u. höherem Grad der 
Arbeitsorganisation erzielter zusätzlicher Kapi- 
talertrag. 

Exitlralraltilon, die: zusätzliche Ration. 

ex|tlralso|lar (Adj.) [aus lat. extra = außerhalb u. 
tsolar] (Physik, Astron.): außerhalb des Son- 
nensystems [befindlich]. 

Ex|tiralsylsitolle, die; -, -n [...zys.to:lon] [aus lat. 
extra (Adv.;t'extra) u. tSystole] (Med.): auf 
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einen ungewöhnlichen Reiz hin erfolgende vor- 
zeitige Zusammenziehung des Herzens inner- 
halb der normalen Herzschlagfolge. 

Exitlralterlresitlrik, die; - [zu î extraterrestrisch]: 

Fachgebiet der Physik, auf dem die physikali- 

schen Vorgänge u. Gegebenheiten untersucht 

werden, die sich außerhalb der Erde u. ihrer 

Atmosphäre abspielen. 

exitiralter|resitirisch (Adj.) [aus lat. extra = 

außerhalb u. tterrestrisch] (Physik, Astron.): 

1. außerirdisch (1). 2. außerirdisch (2): -es 

Leben, -e Intelligenz; -e Objekte. 

Exitlraltour, die: 1. zusätzliche Tour: eine E. 

machen, fahren. 2. (ugs. abwertend) ungern 

gesehene Unternehmung eines Einzelnen auf 
eigene Faust: sich -en leisten. 

ex|tlralute|rin <Adj.) [zu lat. extra = außerhalb u. 

t Uterus] (Med.): außerhalb der Gebärmutter 

[verlaufend]: -e Gravidität. 

ex|tlralvalgant [auch: 'ekstra...] (Adj.) [frz. extra- 
vagant = ab-, ausschweifend < mlat. extrava- 
gans (Gen.: extravagantis), zu: extravagari = 
ausschweifen; unstet sein, aus lat. extra (Adv,; 
t'extra) u. vagari, t Vagabund]: vom Üblichen in 
[geschmacklich] außergewöhnlicher, ausgefalle- 
ner od. in übertriebener, überspannter Weise 
bewusst abweichend u. dadurch auffallend: ein 
-er Mensch, Lebenswandel, Geschmack; sie trug 
einen -en Hut; ihre Wohnung ist e. eingerichtet. 

Exltlralvalganz [auch: 'ekstra...], die; -, -en [frz. 
extravagance]: a) (o. PI.) das Extravagantsein, 
extravagante Beschaffenheit, extravagantes 
Wesen: sie ist wegen ihrer E., der E. ihrer Klei- 
dung bekannt; b) (meist Pl.) extravagante 
Sache, Handlung: sich [keine] -en leisten [kön- 
nen]; eine Ausstattung ohne alle -en. 

ex|tlralverltiert (Adj.) [zu lat. extra = außerhalb 
u. vertere, ? Vers] (Psychol.): nach außen gerich- 
tet, für äußere Einflüsse leicht empfänglich: ein 
-er Typ. 

Ex|tiralverltiertlheit, die; -: das Extravertiert- 
sein. 

ExltIralwunsch, der (meist Pl.}: Sonderwunsch. 

Ex|t|ra|wurst, die: 1. * jmdm. eine E. braten 
(ugs.; jmdn. besonders, bevorzugt behandeln); 
eine E. [gebraten] kriegen/bekommen (ugs.; 
besonders, bevorzugt behandelt werden). 

2. (österr.) Brühwurst aus Rind- und Schweine- 
fleisch, Schweinespeck und Gewürzen. 

exitiralzelllullär <Adj.) [zu lat. extra (Adv.; 
t'extra) u. tzellulär] (Med.): außerhalb der 
Zelle [liegend]. 

Exltiralzim|mer, das (österr.): kleiner, abgeson- 
derter Raum in einem Restaurant: sie aen 
imE. 

Exltlralzug, der (schweiz.): Sonderzug. 

ex|tIrem (Adj.) [lat. extremus = der äußerste, zu: 
exterus, ! Exterieur]: äußerst..., bis an die 
äußerste Grenze gehend: -e Temperaturen; er 
hat -e (radikale) Ansichten; -e (krasse) Gegen- 
sätze; der Wagen ist e. sparsam im Verbrauch; 
sie steht [politisch] e. links; sich e. verbessern; 
<subst.:) er ist ein Extremer (Extremist). 

Ex|t|rem, das; -s, -e: das Äußerste; äußerste 
Grenze, höchster bzw. niedrigster Grad: das ent- 
gegengesetzte E.; etw. ins, bis zum E. treiben; 
von, aus einem E. ins andere fallen (eine 
extreme Haltung aufgeben u. eine andere, 
ebenso extreme annehmen); zwischen den -en 
(Gegensätzen) schwanken, vermitteln; Spr die 
-e berühren sich (sind in gewisser Hinsicht ver- 
wandt). 

ExltIrem|fall, der: extremer Fall: das sind untypi- 
sche Extremfälle. 

Ex|tIremlform, die: extreme Form. 

Exltlrelmis|mus, der; -, (Arten:) ...men: extreme, 
radikale [politische] Haltung od. Richtung. 

Exltlrelmist, der; -en, -en: [politisch] extrem, 
radikal eingestellter Mensch. 

Exltlrelmisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Extre- 
mist. 

exltlrelmisltisch (Adj.): eine extreme, radikale 
[politische] Einstellung zeigend, bezeugend, 
betreffend; den Extremismus verfechtend, ver- 
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tretend, zu ihm gehörend: -e Tendenzen, Aktivi- 
täten, Parolen, Parteien. 

Ex|t|relmiltät, die; -, -en: 1. [lat. extremitas 
(Gen.: extremitatis)] a) äußerstes Ende; 

b) Extremsein: die E. eines Plans, einer Idee. 

2. (meist Pl.) [lat. extremitates (corporis), 
eigtl. = die äußersten Enden (des Körpers)] 
Gliedmaße: die oberen -en (Arme); die unteren 
-en (Beine). 

ExItIremikletlitelrer, der: jmd., der Extremklet- 

tern als Sportart betreibt. 

Ex|tIremikletltelrin, die: w. Form zu fî Extrem- 

kletterer. 

ExltIremlkletltern, das; -s (Bergsteigen): Klettern 

an Steilwänden ohne Hilfsmittel wie Steighaken 

od. Kletterseil (b). 

Ex|tIrem|punkt, der (Math.): extremer Punkt 

einer Kurve (Minimum od. Maximum). 

Ex|tIrem|siltulaltilon, die: extreme Situation: 

auch in -en die Nerven nicht verlieren. 

ExltIrem|sport, der (Pl. selten): mit höchster kör- 

perlicher Beanspruchung, mit besonderen 

Gefahren verbundener Sport (z.B. Triathlon, 

Freeclimbing). 

ExltIrem|sportlart, die: einzelne Disziplin (3) des 

Extremsports. 

ExltIrem|sportller, der: jmd., der eine Extrem- 

sportart betreibt. 

ExltIrem|sportllelrin, die: w. Form zu t Extrem- 

sportler. 

Ex|tIrem|wert, der: 1. (Math.) extremer Wert 

einer Funktion (Minimum od. Maximum). 

2. extremer Mess-, Zahlenwert. 

tlrin|sisch (Adj.) [nach engl. extrinsic < lat. 
extrinsecus = von außen, zu: exterus (f Exte- 
rieur) u. secus = -seitig, -seits] (bes. Psychol., 
Päd.): a) von außen her [angeregt], nicht aus 
eigenem innerem Antrieb erfolgend: -e Motiva- 
tion (durch äußere Zwänge, z. B. Strafen, 
bewirkte Motivation); b) außerhalb liegend, von 
außen kommend. 

ex|tlrolverltiert (Adj.) [geb. nach t introvertiert]: 
extravertiert. 

Ex|tIrulder, der; -s, - [engl. extruder] (Technik): 
Maschine zur Herstellung von Formstücken aus 
thermoplastischem Material. 

ex|tlrulsiv (Adj.) (Geol.): (von Gesteinen) an der 
Erdoberfläche erstarrt. 

Exltlrulsiv|gelstein, das (Geol.): an der Erdober- 
fläche erstarrtes Ergussgestein. 
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Ex-und-hopp- [zu tex u. t hopp] (ugs., oft 
abwertend): drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass etwas auf Flüchtigkeit, 
Bequemlichkeit, Unverbindlichkeit (und 
eine gewisse Rücksichtslosigkeit od. Verant- 
wortungslosigkeit) hin ausgerichtet ist: Ex- 
und-hopp-Generation, Ex-und-hopp-Sex. 


ex usu [lat., zu t Usus]: aus der Erfahrung, durch 
Übung, nach dem Brauch. 

Exlulvie [...vio], die; -, -n [lat. exuviae (Pl.), zu: 
exuere = abnehmen; ablegen]: beim Wachs- 
tumsprozess abgestreifte Haut (z. B. der 
Schlange). 

ex volto [lat., zu t Votum]: aufgrund eines Gelüb- 
des (Inschrift auf Votivgaben). 

Ex|volto, das; -s, -s u. ...ten (Rel.): Weihgabe, 

Votivbild, -tafel. 

Exz. = Exzellenz. 

exlzelllent (Adj.) [frz. excellent < lat. excellens 

(Gen.: excellentis), 1. Part. von: excellere, texzel- 

lieren] (bildungsspr.): hervorragend, ausge- 

zeichnet: ein -er Kenner; -e Ausstattung; das 

Frühstück ist e., war e. zubereitet. 

Ex|zelllenz, die; -, -en [frz. excellence, eigtl. = 

Erhabenheit, Herrlichkeit < lat. excellentia]: 

a) Anrede im diplomatischen Verkehr: Euer, 

Eure E.; die Einladung Eurer, Seiner E.; Seiner E., 

dem Herrn amerikanischen Botschafter; b) (frü- 

her) Titel für Generale u. höchste Beamte (Abk.: 

Exz.). 

ex|zelllie|ren (sw. V.; hat) [lat. excellere, verw. mit 
culminare, t Kulmination] (bildungsspr.): her- 


vorragen, glänzen: als Schauspieler in allen Rol- 
len e. 

Exizeniter, der; -s, - (Technik): exzentrisch auf 
einer Welle angebrachte Steuerungsscheibe, die 
eine mit ihr gekoppelte Stange bei Drehung der 
Welle in eine hin- u. hergehende Bewegung ver- 
setzt. 

Exizeniter|scheilbe, die (Technik): Exzenter. 

Exizenitlrik, die; -: 1. (bildungsspr.) exzentri- 
sches, überspanntes Benehmen. 2. mit stark 
übertriebener Komik dargebotene Artistik. 

Exizenitlrilker, der; -s, - (bildungsspr.): exzentri- 
scher, überspannter Mensch. 

Exlzenitlrilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Exzentriker. 

ex|zen|tlrisch (Adj.): 1. [nlat. Bildung zu spätlat. 
eccentros < griech. ekkentros, zu: ek = (her)aus 
u. kentron = Zentrum] (Math., Astron.) [mit 
dem eigenen Zentrum] außerhalb des Kreiszen- 
trums bzw. Drehpunktes liegend: -e Kreise; eine 
-e Scheibe; eine -e Umlaufbahn. 2. (bildungs- 
spr.) auf überspannte, übertriebene Weise unge- 
wöhnlich, vom Üblichen abweichend: ein -er 
Mensch; der Lebensstil des Künstlers ist e. 

Ex|zenitlrilziltät, die; -, -en: 1. (Math., Astron.) 
das Abweichen, Abstand vom Mittelpunkt: die 
numerische E. der Ellipse. 2. (bildungsspr.) 
exzentrisches (2) Wesen, Verhalten, Benehmen, 
exzentrische (2) Handlung. 

ex|zepltilolnell (Adj.) [frz. exceptionnel, zu lat. 
exceptio = Ausnahme] (bildungsspr.): außerge- 
wöhnlich: eine -e Darbietung. 

Exizepitivisatz, der [zu lat. exceptum, 2. Part. 
von: excipere = von etw. ausnehmen, als Aus- 
nahme hinstellen] (Sprachwiss.): bedingender 
Gliedsatz, der eine Ausnahme ausdrückt (z.B. 
es sei denn). 

ex|zer|pie|ren (sw. V; hat) [lat. excerpere, eigtl. = 
herauspflücken, zu: ex = (her)aus u. carpere = 
pflücken] (bildungsspr.): in Form eines Exzerp- 
tes herausschreiben: wichtige Textstellen e. 

Exizerpt, das; -[e]s, -e [spätlat. excerptum, subst. 

2.Part. von lat. excerpere, t exzerpieren] (bil- 

dungsspr.): schriftlicher (mit dem Text der Vor- 
lage übereinstimmender) Auszug aus einem 

Schriftstück, Werk: -e machen, anfertigen. 

Exlzerpltilon, die; -,-en [spätlat. excerptio = 

Exzerpt] (bildungsspr.): 1. das Exzerpieren. 

2. (selten) das Exzerpierte. 

Exizerpltor, der; -s, ...oren (bildungsspr.): jmd., 

der Exzerpte anfertigt. 

Exlzerplto|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Exzerp- 

tor. 

Exizess, der; -es, -e [lat. excessus, zu: excedere 
(2. Part.: excessum) = (über etw.) herausgehen] 
(bildungsspr.): Ausschweifung; Maßlosigkeit: 
sexuelle -e; es kam zu wilden -en [der Brutali- 
tät]; etw. bis zum E. (ins Maßlose) treiben; bis 
zum E. (bis zur Maßlosigkeit) arbeiten. 

ex|zesisiv (Adj.) (bildungsspr.): das Maß sehr 
stark überschreitend, maßlos [ausschweifend]: 
-e Fantasie, Lebensweise; -es Klima (mit jährli- 
chen Temperaturschwankungen über 40°C). 

ex|zildielren (sw. V.; hat) [lat. excidere = heraus- 
schneiden] (Med.): Gewebe herausschneiden. 

Exlzilsilon, die; -, -en [lat. excisio = das Aus- 
schneiden, zu: excisum, 2. Part. von: excidere, 
texzidieren] (Med.): das Exzidieren. 

ey [eı] (Interj.) [engl.] (ugs.): 1. Ausruf, der 
Erstaunen, Überraschung ausdrückt: ey, das ist 
cool! 2. Ausruf, der Empörung, Abwehr aus- 
drückt: ey, Mann, das kannst du doch nicht 
machen! 

Eyelcaticher, Eye-Catlcher ['aıketfe], der; -s, - 
[engl. eye-catcher]: Blickfang (z. B. in der Wer- 
bung). 

Eyellilner, Eye-Lilner ['azlaıne], der; -s, - [zu engl. 
eye = Auge u. to line = liniieren]: flüssiges Kos- 
metikum zum Ziehen eines Lidstriches. 

Eyeltralcker, Eye-Tralcker ['aıtreke], der; -s, - 
[engl]. eye tracker, zu eye = Auge u. tracker = 
Fährtensucher, Spürhund] (Technik, EDV): 
elektron. Gerät zur Aufzeichnung von Augenbe- 
wegungen. 
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Eyeltralcking, Eye-Tralcking ['aıtrekıy], das; -[s] 
[engl. eye tracking, zu eye = Auge u. tracking = 
Verfolgung]: elektron. Messung u. Aufzeichnung 
von Augenbewegungen, insbes. bei Testpersonen 
zur Analyse des Wahrnehmungsverhaltens. 

Eylrir, der od. das; -s, Aurar [isländ. eyrir < anord. 
eyrir = Unze; Münzeinheit]: Währungseinheit 
in Island (100 Aurar = 1Krone). 

EZB = Europäische Zentralbank. 

E-Zilgalretite, die: [zigarettenförmiges] elektri- 
sches Gerät, mit dem eine verdampfte Substanz 
inhaliert u. so eine dem Rauchen ähnliche Wir- 
kung erzielt wird. 

Ezizes (Pl.) [jidd. eizes (Pl.), zu hebr. ‘ez ah = 
Rat(schlag)] (österr. ugs.): Tipps, Ratschläge, 
Hinweise. 


f, F [ef], das; - (ugs.: -s), - (ugs.: -s): 1. [mhd., ahd. f, 
v] sechster Buchstabe des Alphabets, ein Konso- 
nantenbuchstabe: ein kleines f, ein großes F 
schreiben. 2. (Musik) vierter Ton der Grund- 
(C-Dur-)Tonleiter. 

f = Femto...; forte; f-Moll. 

f. = folgende [Seite]; für; fecit. 

F = Fahrenheit; Farad; Fluor; F-Dur. 

fa [ital.]: Silbe, auf die beim Solmisieren der Ton f 
gesungen wird. 

Fa. = Firma. 

Falbel, die; -, -n [mhd. fabel(e) < (a)frz. fable < lat. 
fabula = Erzählung, Sage, verw. mit fari, 
tFatum]: 1. lehrhafte, oft satirische Erzählung 
in Vers od. Prosa, in der Tiere nach menschli- 
chen Verhaltensweisen handeln u. in der eine 
allgemein anerkannte Wahrheit, eine prakti- 
sche Lebensweisheit o. Ä. veranschaulicht wird: 
eine lehrreiche F.; die F. vom Fuchs und den 
Trauben. 2. erfundene, fantastische Geschichte: 
jmdm. eine F. auftischen. 3. (Literaturwiss.) 
einer Dichtung zugrunde liegende Handlung in 
ihren wesentlichen Zügen: die F. des Romans ist 
nicht gerade neu. 

Falbelldich|ter, der: Dichter, dessen Werk vor- 
wiegend aus Fabeln (1) besteht, der wegen sei- 
ner Fabeln bekannt ist. 

Falbelldich|te]rin, die: w. Form zu t Fabeldichter. 

falbellhaft (Adj.): 1. alle Vorstellungen, Erwar- 
tungen übertreffend; außergewöhnlich: eine -e 
Leistung; er ist ein -er Kerl!; das ist ja f.! 2. (ugs.) 
a) (nur attr.) außergewöhnlich, unglaublich 
groß: er besitzt ein -es Vermögen; b) (intensivie- 
rend bei Adj.) überaus, sehr: er ist f. reich. 

falbeln (sw. V; hat): fantastische, nicht der Wirk- 
lichkeit entsprechende Geschichten erfinden; 
etw. Unwahres, Erfundenes erzählen: von 

Gespenstern f.; was fabelst du denn da wieder? 

Falbelltier, das: (in der Mythologie) Tier von fan- 

tastischer, oft monströser Gestalt (z.B. Basilisk, 

Einhorn, Greif). 

Falbellwelt, die: 1. nur in der Fantasie existie- 

rende Welt. 2. Welt der Fabel (1). 

Falbellwelsen, das: nur in der Fantasie existie- 

rendes Geschöpf. 

Falblrik [fa'bri:k, auch, österr. nur: ...'brık], die; -, 
-en [frz. fabrique < lat. fabrica = Künstler-, 
Handwerksarbeit; Werkstätte, zu: faber (Gen.: 
fabri) = Handwerker, Künstler]: 1. Betrieb (1a), 
in dem auf industriellem Wege durch Be- u. Ver- 
arbeitung von Werkstoffen unter Einsatz 
mechanischer u. maschineller Hilfsmittel 
bestimmte Waren, Produkte (od. Teile davon) in 
großer Stückzahl hergestellt werden: eine F. 
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gründen, besitzen; er arbeitet in einer chemi- 
schen F; sie geht in die F. (ugs.; ist Fabrikarbei- 
terin). 2. Fabrikgebäude, Fabrikanlage: eine F. 
bauen; die Arbeiter strömten aus der F. 3. Beleg- 
schaft einer Fabrik (1). 


-falblrik, die; -, -en (oft abwertend): bezeich- 
net in Bildungen mit Substantiven oder Ver- 
ben (Verbstämmen) einen Ort, eine Einrich- 
tung, wo fließbandmäßig oder in hohem 
Maß etw. getan wird, wo etw. in großen 
Mengen hergestellt wird oder wo eine 
Dienstleistung o. Ä. unpersönlich, mecha- 
nisch und ohne individuelle Betreuung 
erbracht wird: Denk-, Hit-, Gesundheits- 
fabrik. 


Faļb|rik|an|la|ge, die: Gesamtheit von Gebäu- 
den, Einrichtungen u. dem Gelände einer 
Fabrik. 
Falļb|ri|kant, der; -en, -en [frz. fabricant]: a) jmd., 
der eine Fabrik besitzt; b) Hersteller einer Ware. 
Falbirilkanltin, die; -, -nen: w. Form zu î Fabri- 
kant. 
Falblriklarlbeit, die: Tätigkeit eines Fabrikarbei- 
ters, einer Fabrikarbeiterin. 
Falbiriklar|beilter, der: Arbeiter, der in einer 
Fabrik arbeitet. 
Falbiriklar|beiltelrin, die: w. Form zu î Fabrik- 
arbeiter. 
Falblrilkat, das; -[e]s, -e: 1. /fabrikmäßig herge- 
stelltes] Industrieerzeugnis: die Firma stellt 
außer diesem Gerät auch noch andere -e her. 
2. bestimmte Ausführung, bestimmter Typ eines 
Fabrikats (1): die Maschine ist kein deutsches F. 
Falbirilkaltilon, die; -, -en: fabrikmäßige Herstel- 
lung; Produktion von Waren in einer Fabrik. 
Falbjrilkaltilons|beltrieb, der: [kleinerer] 
Betrieb (1a) oft als Teil eines größeren Unter- 
nehmens, in dem ein bestimmtes Produkt her- 
gestellt wird. 
Falblrilkaltilons/fehller, der: Fehler an einem 
Produkt, der während der Fabrikation entstan- 
den ist. 
Falblrilkaltilons|gelheim|nis, das: die Fabrika- 
tion betreffendes Betriebsgeheimnis. 
Falblrilkaltilons|prolzess, der: Prozess (2) der 
Fabrikation. 
falbrilkaltolrisch (Adj.): die Fabrikation betref- 
fend, zu ihr gehörend, für sie charakteristisch: 
die -e Herstellung, Beschaffenheit eines Geräts. 
riklbelsit|zer, der: Fabrikant (a). 
rik|belsit|zelrin, die: w. Form zu î Fabrik- 
besitzer. 
Falbirik|beltrieb, der: 1. Fabrik (1). 2. Arbeits- 
ablauf, Betrieb in einer Fabrik. 
Falblrikldilrek|tor, der: Direktor einer Fabrik. 
Falbirik|dilrekltolrin, die: w. Form zu î Fabrik- 
direktor. 
riklerlzeuglnis, das: Fabrikat (1). 
riklgelbäulde, das: Gebäude, in dem sich 
eine Fabrik od. ein Teil einer Fabrik befindet: 
ein nüchternes F.; ein F. ist ausgebrannt. 
riklgellänlde, das: Gelände, auf dem sich 
eine Fabrik befindet, das zu einer Fabrikanlage 
gehört. 
Falblriklhallle, die: vgl. Fabrikgebäude. 
Falblriklmarlke, die: [gesetzlich geschütztes] Zei- 
chen, Emblem, mit dem eine Fabrik ihre Pro- 
dukte kennzeichnet. 
falblriklmälßig (Adj.): einem serienmäßigen 
Fabrikationsverfahren, der Produktionsweise 
einer Fabrik entsprechend: der Artikel wird nur 
f. produziert. 
riklneu (Adj.): nach der (fabrikmäßigen) 
Herstellung noch nicht benutzt, ungebraucht: 
ein -er Wagen. 
Falblrik|preis, der: Preis einer Ware, eines Pro- 
dukts ab Fabrik, ohne Aufschlag eines Händ- 
lers. 
Falbirikslan|lalge (österr.): t Fabrikanlage usw. 
Falblriklschiff, das (Fischereiw.): Schiff für den 
Fischfang, auf dem die Fische gleich nach dem 
Fang verarbeitet werden. 


Falblriklschlot, Falblrik|schorn|stein, der: 

Schornstein einer Fabrik (2). 

Falbiriklsilrelne, die: Sirene, die Arbeitsbeginn u. 

-ende in einer Fabrik anzeigt. 

Falbirik|stadt, die: Stadt mit sehr viel Industrie; 

Industriestadt. 

Falblrikltor, das: Tor [am Eingang] einer Fabrik. 

Falblrik|verlkauf, der: Verkauf von Waren direkt 

von der Fabrik an den Verbraucher (ohne Zwi- 

schenhandel). 

Falblrik|walre, die (oft abwertend): in einer 

Fabrik gefertigte, maschinell hergestellte Ware: 

das ist keine Handarbeit, sondern reine F. 

falbirilzielren (sw. V.; hat) [lat. fabricare = verfer- 
tigen, herstellen]: 1. (veraltend) fabrikmäßig 
herstellen: diese Firma fabriziert nur noch elek- 
trische Geräte. 2. (ugs., oft abwertend) 

a) behelfsmäßig, laienhaft herstellen; mühsam, 
recht u. schlecht anfertigen, zurechtbasteln; ver- 
fertigen, zustande bringen: ein windschiefes 
Vogelhäuschen f; b) etw. Übles, Törichtes tun; 
anrichten, anstellen: ein Eigentor f. 

Falbullant, der; -en, -en [zu lat. fabulans (Gen.: 
fabulantis), 1. Part. von: fabulari, t fabulieren] 
(bildungsspr.): a) jmd., der fantastische 
Geschichten erfindet; b) (abwertend) Schwät- 
zer; Schwindler. 

Falbullanltin, die; -, -nen: w. Form zu f Fabulant. 

falbullielren (sw. V.; hat) [lat. fabulari, zu: fabula, 
t Fabel]: fantasievoll erzählen; Geschichten 
erfinden u. ausschmücken: er fabulierte von 
seltsamen Begegnungen, Ereignissen; (subst.:) 
er geriet gelegentlich ins Fabulieren. 

Falbullielrer, der; -s, -: jmd., der zu fabulieren 


versteht. 

Falbullielre|rin, die; -, -nen: w. Form zu î Fabulie- 
rer. 

Falbullier|kunst, die: Fähigkeit, fantasievoll zu 
erzählen. 


Falbullier|lust, die (0. Pl.): Freude am Fabulieren, 
Lust, fantasievoll zu erzählen. 

falbullös (Adj.) [frz. fabuleux < lat. fabulosus] 
(ugs.): a) fantastisch anmutend: ein -er Rekord; 
b) unwahrscheinlich. 

Face [fa:s], die; -, -n [...sn] [frz. face = Gesicht; 
Vorderseite; Außenfläche, über das Vlat. zu lat. 
facies, t Fazies] (veraltet): 1. Gesicht, Vorder- 
seite. 2. (Münzkunde) Avers. 

Face|book® ['fersbuk], das; -[s] (meist o. Art.) 
[aus englisch face = Gesicht und book = Buch, 
nach der umgangssprachlichen amerikanischen 
Bezeichnung für eine Broschüre mit Bildern 
und Namen von Studierenden, die von der Ver- 
waltung amerikanischer Universitäten jährlich 
verteilt wird, damit sich die Studierenden unter- 
einander besser kennenlernen]: Website eines 
internationalen sozialen Netzwerks. 

Facelbook-Parlty, Facelbook|parlty ['feıs- 
buk...], die: private Feier, zu der bewusst od. 
versehentlich eine sehr große Zahl von Gästen 
über das soziale Netzwerk Facebook® eingela- 
den wurde: eine F. mit Hunderten Gästen; 
umstrittene, illegale, verbotene -s. 

Facelliflting ['feıslıftıy], das; -s, -s [engl. face- 
lift(ing), aus: face = Gesicht < (a)frz. face 
(î Face) u. lift(ing), t°Lift, t Lifting]: Gesichts- 
operation, bei der altersbedingte Hautfalten 
durch Herausschneiden von Hautstreifen opera- 
tiv beseitigt werden. 

Face-to-Face-Kom|mulnilkaltilon ['ferstə'fers...], 
die [zu engl. face to face = persönlich (gegen- 
überstehend) u. Kommunikation] (Fachspr.): 
persönliches Gespräch (ohne zwischengeschal- 
tete Medien). 

Falcet|te [fa'seta], die; -, -n [frz. facette, Vkl. von: 
face, t Face]: 1. durch Schleifen entstandene, 
kleine eckige Fläche an Edelsteinen, auch an 
Körpern aus Glas od. Metall. 2. Teilaspekt: die 
vielen -n des Umweltschutzes. 3. (Zahnmed.) 
Verkleidung aus Porzellan od. Kunststoff bei 
Zahnersatz. 

Falcet|tenlaulge, das (Zool.): aus mehreren Tei- 
len, Einzelaugen zusammengesetztes Sehorgan 


der Gliederfüßer. 


-fabrik-fachbereichsübergreifend 


Falcetiten|glas, das (Pl....gläser): in Facetten 
geschliffenes Glas. 

falcet|tenjreich (Adj.): a) viele Facetten (2) auf- 
weisend; b) reich an Nuancen. 

Falcetlten|schliff, der: Schliff in Form von Facet- 
ten (1). 

falcet|tielren (sw. V; hat): durch Schleifen mit 
Facetten (1) versehen: einen Edelstein f. 

Fach, das; -[e]s, Fächer [mhd. vach = Stück, Teil, 
Abteilung einer Wand o. Ä., ahd. fah = Mauer, 
urspr. = (Zusammen)gefügtes, Gebundenes, 
Geflochtenes]: 1. durch festeres, meist starres 
Material von der angrenzenden Umgebung 
abgeteilter, der Aufbewahrung von etw. dienen- 
der Teil eines Behältnisses, Möbelstücks o. Ä.: 
das mittlere F. des Schrankes ist noch leer; die 
Tasche hat mehrere Fächer. 2. (Archit.) den 
Zwischenraum zwischen den Balken eines 
Fachwerkbaus füllendes Mauerstück. 3. (Webe- 
rei) durch Hebung bzw. Senkung entstehender 
Zwischenraum zwischen den Kettfäden, durch 
den das Schiffchen geführt wird. 4. a) Gebiet, 
auf dem sich jmd. ausbildet, ausgebildet, spe- 
zialisiert hat, auf dem jmd. speziell arbeitet: sie 
studiert, lehrt die Fächer Chemie und Biologie; 
Meister seines -es sein; er ist vom F. (ist ein 
Fachmann, kennt sich aus auf diesem Gebiet); 
b) bestimmte körperliche, stimmliche, darstelle- 
rische Gegebenheiten, Fähigkeiten vorausset- 
zendes Gebiet eines Schauspielers, Opernsän- 
gers: vom Iyrischen ins dramatische F. wech- 
seln. 


-fach [spätmhd. -vach (in: zwi-, mannecvach), 
wohl älterem -valt (t-fältig) nachgebildet; 
zu tFach]: in Zusb., z.B. achtfach (mit Ziffer: 
8-fach od. Sfach), mehrfach. 


Fachlabliltur, das: Fachhochschulreife. 

Fachlablteillung, die: für einen bestimmten 
Bereich zuständige Abteilung (2c). 

Fachlan|walt, der: Rechtsanwalt, der auf ein 
bestimmtes Fachgebiet spezialisiert ist. 

Fachlan|wälltin, die: w. Form zu î Fachanwalt. 

Fachlar|beilter, der: Arbeiter mit abgeschlosse- 
ner Lehre in einem anerkannten Lehrberuf. 

Fachlar|beilter|brief, der: Urkunde über die 
abgelegte Facharbeiterprüfung. 

Fachlar|beiltelrin, die: w. Form zu t Facharbeiter. 

Fachlar|beilter|prülfung, die: Prüfung, die ein 
Facharbeiter am Ende seiner Ausbildung 
ablegt. 

Fachlarlbeilter|zeuglnis, das: Facharbeiterbrief. 

Fach arzt, der: Arzt mit einer zusätzlichen aner- 
kannten Ausbildung auf einem medizinischen 
Spezialgebiet. 

Fachlärz|tin, die: w. Form zu f Facharzt. 

fachlärztllich (Adj.): von einem Facharzt ausge- 
hend: ein -es Gutachten; sich f. behandeln las- 
sen. 

Fachlauflsicht, die: staatliche Aufsicht über die 
Verwaltungstätigkeit nachgeordneter Verwal- 
tungseinheiten. 

Fachlauslbilldung, die: berufliche Ausbildung in 
einem bestimmten Fach (4a). 

Fachlausldruck, der (Pl. ...drücke): feste, spezielle 
Bezeichnung für etw. ganz Bestimmtes in einem 
bestimmten Fachgebiet; Terminus. 

Fachlauslschuss, der: für ein bestimmtes Fachge- 
biet gebildeter Ausschuss. 

Fachlausistelllung, die: auf ein bestimmtes 
Fachgebiet bezogene Ausstellung. 

Fachlbelgriff, der: Fachausdruck. 

Fachlbelralter, der: Berater für ein bestimmtes 
Fachgebiet. 

Fach|be/ralte]rin, die: w. Form zu î Fachberater. 

Fachlbelreich, der: 1. Fachgebiet. 2. (Hoch- 
schulw.) organisatorisch zusammengefasster 
Bereich von wenigen wissenschaftlich od. aus- 
bildungsmäßig zusammengehörenden Fächern 
als Untergliederung od. anstelle einer Fakultät 
an wissenschaftlichen Hochschulen. 

fach|belreichslüber|greilfend <Adj.): mehrere 
Fachbereiche (2) einbeziehend. 


Fachbesucher -fachsprachlich 


Fach|belsulcher, der: jmd., der eine Fachmesse 
besucht. 

Fachlbelsulchelrin, die: w. Form zu î Fachbesu- 
cher. 

Fach|belzeich|nung, die: Fachausdruck. 

fach|belzo|gen (Adj.): auf ein bestimmtes 
Fachl[gebiet] bezogen, gerichtet. 

Fach]bilblliolthek, die: Bibliothek, in der nur 
Bücher eines od. mehrerer Fachgebiete enthal- 
ten sind. 

Fachlblatt, das: Fachzeitschrift. 

Fach|buch, das: ein Fachgebiet, einen Gegenstand 
aus einem Fachgebiet [wissenschaftlich] dar- 
stellendes Buch. 

Fach|buchlhandllung, die: Buchhandlung, die 
vorwiegend od. ausschließlich Fachbücher 
führt. 

Fachichilnelsisch, das; -[s] (abwertend): dem 
Laien, Außenstehenden unverständlich erschei- 
nende Sprache, Ausdrucksweise von Fachleu- 
ten. 

Fachldildakltik, die: Didaktik eines Faches (4a). 

fälcheln (sw. V; hat) [zu î fachen]: 1. (geh.) a) in 
sanfter Bewegung wehen: es fächelte eine 
leichte Brise; b) sanft umwehen, anwehen: ein 
kühler Lufthauch fächelte mir die Stirn; 

c) (durch den Luftzug) leicht hin u. her bewe- 
gen: eine leichte Brise fächelte die Blätter der 
Pappeln; d) sich im Luftzug leicht hin- u. herbe- 
wegen: die Zweige fächelten im Wind. 2. jmdm., 
sich, einem Körperteil durch leichtes Hin-und- 
her-Bewegen [eines Fächers] o. Ä. kühlende Luft 
zuwehen: ich fächelte mich [mit einer gefalteten 
Zeitung]. 
fa|chen (sw. V; hat) [für älter fochen = blasen, zu 
mlat. focare = entflammen, zu lat. focus, 
t Fokus] (selten): an-, entfachen. 

Fälcher, der; -s, - [älter focher, focker = Blase- 
balg, Wedel zum Anfachen des Feuers < mlat. 
focarius = Heizer; Küchenjunge, zu lat. focus, 

t Fokus]: 1. halbkreisförmiger [zusammen- 
klappbarer] Gegenstand aus Seide, Papier o. Ä., 
den man mit der Hand hin- u. herbewegt, um 
sich kühlende Luft zuzuwehen: ein seidener F.; 
ein F. aus Sandelholz; einen F. entfalten, zusam- 
menlegen. 2. (Jägerspr.) fächerförmiger 
Schwanz des Auerhahns. 3. (Bot.) fächerförmi- 
‚ger Wedel bestimmter Palmen. 

fälcherlar|tig (Adj.): in der Art eines Fächers 
gestaltet. 

fälcher|förlmig (Adj.): die Form eines [ausgebrei- 
teten] Fächers aufweisend. 

fälchelrig, fächrig (Adj.): fächerförmig. 


-fälchelrig, -fächlrig: in Zusb., z.B. ein-, drei- 
fächerig usw., vielfächerig (Bot.; mit einem 
Fach, drei Fächern usw., mit vielen Fächern 
ausgestattete Samenanlage von Pflanzen). 


"fälchern (sw. V; hat) (selten): in Fächer (1) eintei- 
len: den Schrank f.; (meist im 2. Part.:) ein gefä- 
chertes Gestell. 

*fälchern (sw. V; hat): 1. a) fächerartig aufglie- 
dern; auffächern: den Unterricht stärker f.; 

b) £. + sich) (selten) sich fächerartig ausbrei- 
ten, fächerartig angeordnet sein. 2. (bes. Jäger- 
spr.) fächerartig entfalten, auseinanderschie- 
ben, spreizen: der Auerhahn fächert den Stoß. 
3. (seltener) fächeln (1c, 2). 

Fälcher|pallme, die: Palme mit fächerförmigen 
Wedeln. 

fälcherlüber|greilfend (Adj.): fachübergreifend. 

Fälchelrung, die; -, -en: das Fächern; das Gefä- 
chertsein. 

fachlex|tern (Adj.): außerhalb eines bestimmten 
Fachgebiets gelegen, erfolgend; nicht zu einem 
bestimmten Fachgebiet gehörend. 

Fach|fralge, die: ein bestimmtes Fachgebiet 
betreffende Frage; fachliches Problem. 

Fachlfrau, die: vgl. Fachmann. 

fach|fremd (Adj.): einem bestimmten Fachl[ge- 
biet] fremd, nicht darin ausgebildet. 

Fachlgelbiet, das: ein bestimmtes Fach (4a) 
umfassendes Wissensgebiet. 


fach|gelbun|den (Adj.): an ein bestimmtes 
Fach[gebiet] gebunden. 

Fachlgellehr|te (vgl. Gelehrte): auf ein Fachge- 
biet spezialisierte Wissenschaftlerin; Gelehrte 
im Hinblick auf ihr Spezialgebiet. 

Fach|ge|lehr|ter vgl. Gelehrter): auf ein Fachge- 
biet spezialisierter Wissenschaftler; Gelehrter 
im Hinblick auf sein Spezialgebiet. 

fach|ge|mäß (Adj.): den Regeln, Erfordernissen 
eines Fachgebietes gemäß; bestimmten fachli- 
chen Ansprüchen entsprechend. 

fach|gelrecht (Adj.): fachgemäß: eine -e Repara- 
tur; etw. f. ausbessern. 

Fachlgelschäft, das: Geschäft, das nur Waren 
einer bestimmten Kategorie führt, auf den Ver- 
kauf bestimmter Waren spezialisiert ist; Spezi- 
algeschäft. 

Fachlgelspräch, das: fachliches Gespräch. 

Fachigelwerklschaft, die: Spartengewerkschaft: 
Berufsverbände und -en lehnen den Vorstoß ab. 

Fachlgrup|pe, die: 1. durch bestimmte fachliche 
Merkmale gekennzeichnete Abteilung innerhalb 
einer Berufsgruppe. 2. Gruppe, Arbeitsgemein- 
schaft, die sich mit einem bestimmten Fachge- 
biet befasst. 

Fachlhan|del, der: Handel mit bestimmten 
Waren, mit Waren einer bestimmten Katego- 
rie. 

Fachlhändller, der: Person od. Firma, die Fach- 
handel betreibt. 

Fachlhändllelrin, die: w. Form zu t Fachhändler. 

Fachlhochlschulle, die: [staatliche] Hochschule, 
an der man ein [technisches, künstlerisches] 
Fachstudium absolvieren kann (Abk.: FH). 

Fachlhochlschullreilfe, die: durch einen 
bestimmten qualifizierten Schulabschluss 
erworbene Berechtigung, an einer Fachhoch- 
schule zu studieren. 

Fachlidilot, der (abwertend): jmd., der sich nur 
mit seinem Fachgebiet befasst. 

Fachlidiloltin, die: w. Form zu î Fachidiot. 

Fachlin|for|maltilon, die: fachspezifische Infor- 
mation (1,2.4). 

Fachljar|gon, der: innerhalb eines Fachbereichs, 
einer Berufsgruppe üblicher Jargon (a). 

Fachljourlnallist, der: Journalist, der [für eine 
Fachzeitschrift] über ein bestimmtes Fachgebiet 
berichtet. 

Fach|jour|nallis|tin, die: w. Form zu f Fachjour- 
nalist. 

Fachljulry, die: Jury (1). 

Fach|kenntlnis, die (meist Pl.): fundierte Kennt- 
nis auf einem bestimmten Gebiet. 

Fachlkolllelge, der: jmd., der mit andern zusam- 
men im gleichen Fachgebiet beruflich tätig ist. 

Fach|koljle|gin, die: w. Form zu î Fachkollege. 

Fach|komlmislsilon, die: aus Fachleuten eines 
bestimmten Fachgebietes gebildete Kommis- 
sion. 

Fach|kom|peltenz, die: Kompetenz in einem, das 
Expertesein auf einem bestimmten Fachgebiet. 

Fach|kon|gress, der: Kongress der Fachleute 
eines bestimmten Fachgebietes. 

Fachlkraft, die: jmd., der innerhalb seines Berufs, 
seines Fachgebiets über die entsprechenden 
Kenntnisse, Fähigkeiten verfügt. 

Fachlkräfltelmanlgel, der <0. Pl.): Mangel an 
Fachkräften. 

Fachlkreis, der (meist Pl.): Kreis von Fachleuten: 
ein in -en bekannter Wissenschaftler. 

Fach|kun|de, die: Gruppe von Unterrichtsfächern 
im beruflichen Schulwesen, die der zukünftige 
Facharbeiter für sein Arbeitsgebiet absolvieren 
muss. 

fach|kunldig (Adj.): genaue Kenntnisse in einem 
bestimmten Fachgebiet besitzend; auf genauen 
Fachkenntnissen beruhend, davon zeugend. 

fach|kundllich (Adj.): die Fachkunde betreffend, 
zu ihr gehörend: -er Unterricht. 

Fachllehlrer, der: für den Unterricht in einem od. 
mehreren bestimmten Lehrfächern ausgebilde- 
ter Lehrer. 

Fachllehlrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Fachleh- 
rer. 
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Fachlleulte <Pl.): 1. Pl. von t Fachmann. 

2. Gesamtheit der Fachfrauen u. Fachmänner. 

Fachllelxilkon, das: Lexikon für ein bestimmtes 
Fachgebiet. 

fachllich (Adj.): ein bestimmtes Fach, Fachgebiet 
betreffend, dazu gehörend: -e Kenntnisse; etw. f. 
(vom Fach her) beurteilen. 

Fachlliltelraltur, die (PI. selten): ein bestimmtes 
Fachgebiet behandelnde, bes. wissenschaftliche 
Literatur. 

Fachlmalgalzin, das: Magazin (4a), in dem Fra- 
gen eines bestimmten Fachgebietes, eines 
Berufszweiges abgehandelt werden. 

Fachimann, der (Pl. ....leute, selten: ...männer): 
jmd., der auf einem bestimmten Gebiet die ent- 
sprechenden Fachkenntnisse hat, sich in seinem 
Fachgebiet genau auskennt: F. auf diesem 
Gebiet sein; sich von einem F. beraten lassen. 

fach|män]nisch (Adj.): einem Fachmann entspre- 
chend; aus der Sicht des Fachmanns: ein -es 
Urteil; jmdn. f. beraten. 

Fachimarkt, der: großflächiger Selbstbedienungs- 
laden mit umfangreichem Sortiment an Waren 
einer bestimmten Kategorie. 

Fachimeldilum, das: der beruflichen Informa- 
tion, Weiterbildung oder auch Kommunikation 
dienendes fachspezifisches 'Medium (2b), z. B. 
Fachzeitschrift (in gedruckter oder elektroni- 
scher Form), Fachportal. 

Fachimesise, die: große [internationale] Ausstel- 
lung von Warenmustern o.Ä. eines bestimmten 
Wirtschaftszweiges. 

Fachloberlschulle, die: auf bestimmte Fachge- 
biete ausgerichtete Schule, die zur Fachhoch- 
schulreife führt. 

Fachlor|gan, das: Fachzeitschrift. 

Fachiperlsolnal, das: fachlich geschultes Perso- 
nal. 

Fachlpresise, die (0. Pl.): Gesamtheit der Fachzei- 
tungen u. Fachzeitschriften. 

Fachlpulbllilkaltilon, die: vgl. Fachliteratur. 

Fach|pulbllilkum, das: Publikum (a, b), das aus 
Fachleuten eines bestimmten Fachgebiets 
besteht. 

Fachlrelfelrat, das: 1. fachbezogenes Referat, 
fachbezogener Vortrag. 2. für ein bestimmtes 
Fachgebiet zuständige Verwaltungs- od. Minis- 
teriumsabteilung: das F. [für] Kultur. 

Fachlrelfe|rent, der: 1. Referent (1), der ein Fach- 
referat (1) hält. 2. Referent (2) eines Fachrefe- 
rats (2). 

Fachirelfelren|tin, die: w. Form zu ? Fachreferent. 

Fachlrichlter, der: Richter mit einer Fachausbil- 


Fach richiteirin, die: w. Form zu t Fachrichter. 

Fachlrichltung, die: spezielle Abteilung, Zweig 
eines [wissenschaftlichen] Fachgebietes. 

fächlrig: t fächerig. 

Fachlschaft, die; -, -en: 1. Gesamtheit der Ange- 
'hörigen einer Berufsgruppe, eines Arbeitsbe- 
reichs o. Ä. 2. Gesamtheit der Studierenden 
eines Fachbereichs. 

Fachischaftsiverltrelter, der: Vertreter (1b) 
einer Fachschaft (2) 

Fachlschaftslverltreltelrin, die: w. Form zu 
t Fachschaftsvertreter. 

Fachlschulle, die: der beruflichen Aus- od. Wei- 
terbildung dienende Tages- od. Abendschule. 
Fachiselmeslter, das: in einem bestimmten Fach 

absolviertes, zu absolvierendes Semester. 

Fach|sim|pellei, die; -, -en (ugs., oft abwertend): 
ausgiebiges Fachsimpeln: sich in -en ergehen. 

fach|sim|peln (sw. V.; hat) [aus î Fach (4a) u. ver- 
altet simpeln = einfältig werden] (ugs.): sich 
ausgiebig über rein fachliche, rein berufliche 
Angelegenheiten unterhalten: wir haben die 
ganze Nacht gefachsimpelt. 

fach|spelzilfisch (Adj.): auf ein bestimmtes Fach- 
‚gebiet, eine Fachrichtung speziell ausgerichtet. 

Fachlspralche, die: Sprache, die sich vor allem 
durch Fachausdrücke von der Gemeinsprache 
unterscheidet. 

fach|sprachllich (Adj.): die Fachsprache betref- 
fend, zu ihr gehörend. 
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bestimmten Fachs (4a). 

Fachltalgung, die: vgl. Fachkongress. 

Fachlter|milnus, der: Fachausdruck. 

fachjüber|greilfend (Adj.): mehrere Fächer (4a) 
einbeziehend: -er Unterricht. 

Fach|ver|band, der (Wirtsch.): freiwilliger 
Zusammenschluss von Unternehmen unter 
fachlichen Gesichtspunkten zur Vertretung 
gemeinsamer Interessen. 

Fach|ver|käulfer, der: für einen bestimmten 
Geschäftszweig ausgebildeter Verkäufer. 

Fach|ver|käulfelrin, die: w. Form zu f Fachver- 
käufer. 

Fachl|ver|lag, der: Verlag, in dem vorwiegend od. 
ausschließlich Fachbücher verlegt werden. 

Fach|verlitrelter, der: Vertreter eines Fachge- 
biets. 

Fachiverltreltelrin, die: w. Form zu fî Fachvertre- 
ter. 

Fach|welt, die: Gesamtheit der Fachleute u. 
Experten eines bestimmten Fachgebietes. 

Fach|werk, das: 1. (Archit.) a) (0.Pl.) Bauweise, 
bei der die Wände aus einem Gerippe von Bal- 
ken bestehen, dessen Zwischenräume durch 
Mauerwerk (Ziegelsteine, Lehm o.Ä.) ausgefüllt 
sind; b) Gerippe von Balken beim Fachwerkbau: 
das F. des Hauses ist mit Schnitzereien verziert. 
2. (Bauw.) Baukonstruktion aus einem System 
von Stäben, die bes. für den Bau von Dächern, 
Brücken u. a. verwendet wird. 

Fach|werklbau, der (Pl. -ten): 1. (o. Pl.) (Archit.) 
Fachwerk (1a). 2. Gebäude, das in Fachwerk- 
bauweise gebaut ist. 

Fach|werk|baulweilse, die: Fachwerk (1a). 

Fach|werklhaus, das: Fachwerkbau (2). 

Fach|wislsen, das: Fachkenntnislse]. 

Fach|wis|sen|schaft, die: auf ein spezielles Fach- 
gebiet ausgerichtete Wissenschaft. 

Fach|wis|sen|schaflter, der (österr., schweiz.): 
Fachwissenschaftler. 

FachlwislsenIschafltelrin, die: w. Form zu 
t Fachwissenschafter. 

FachlwislsenIschaftller, der: Wissenschaftler, 
der in einem speziellen Fachgebiet arbeitet. 

FachlwislsenIschaftllelrin, die: w. Form zu 
t Fachwissenschaftler. 

Fach|wort, das (Pl. ...wörter): Fachausdruck. 

Fachlwort|schatz, der: Wortschatz einer Fach- 
sprache. 

Fach|zeitlschrift, die: Zeitschrift, in der Fragen 
eines bestimmten Fachgebietes, eines Berufs- 
zweiges abgehandelt werden. 

Fach|zeiltung, die: vgl. Fachzeitschrift. 

Falcilallis: î Fazialis. 

Falciles ['fa:tsies], die; -, -: 1. t Fazies. 2. (Med.) 

a) "Gesicht (1a); b) für best. Krankheiten typi- 
scher Gesichtsausdruck; c) Außenfläche an 
Organen u. Knochen. 

Falcillilty [fo'sılıti], die; -, -s [engl. facility = Ein- 
richtung; Möglichkeit < frz. facilite = Leichtig- 
keit, aus gleichbed. lat. facilitas, zu facilis = 
leicht] (Wirtsch.): [technische] Ausstattung, 
Einrichtung, Infrastruktur eines Unternehmens 
od. Gebäudes. 

Falcillilty-Malnagelment, Falcilliltylma- 
nage|ment [fo'sılıtimenit/mant], das [engl., 
zu t Facility u. ? Management] (Wirtsch.): 
umfassende Betreuung u. Verwaltung von 
Gebäuden (vom Neubau über die Nutzung bis 
zum Abbruch). 

Falckel, die; -, -n [mhd. vackel, ahd. faccala < vlat. 
facla < lat. facula, Vkl. von: fax = Fackel]: mit 
einer brennbaren Schicht am oberen Ende ver- 
sehener Stab [aus Holz], dessen Flamme hell 
leuchtet: die F. brennt, lodert, flackert, verlischt; 
eine F. anzünden, [weiter]tragen; das Auto 
brannte wie eine F. (lichterloh). 

Falckelllauf, der: Lauf(1), bei dem der Läufer 
eine Fackel trägt (bes. als Zeremonie der Olym- 
piade). 

fa|ckeln (sw. V; hat) (ugs.): unentschlossen, 
zögernd abwarten: wenn du noch lange 
fackelst, ist die gute Gelegenheit vorbei. 


Falckellschein, der (Pl. selten): der Schein (1a) 
von Fackeln. 

Falckellträlger, der: jmd., der eine Fackel trägt. 

Falckellträlgelrin, die: w. Form zu t Fackelträger. 

Falckellzug, der: [feierlicher] Umzug mit Fackeln. 

Fact [feekt], der; -s, -s (meist Pl.) [engl. fact < lat. 
factum, t!Faktum]: Tatsache[nmaterial]. 

Facltolring ['feektarıy], das; -[s] [engl.-amerik. 
factoring, zu factor = Agent, Vertreter < frz. 
facteur < lat. factor, t Faktor] (Wirtsch.): 
Methode der Absatzfinanzierung, bei der der 
Lieferbetrieb seine Forderungen aus Warenliefe- 
rungen einem Finanzierungsinstitut verkauft, 
das meist auch das volle Kreditrisiko über- 
nimmt. 

Faclto|ry-Outllet, Fac/to|ryloutllet ['fektari?aut- 
let], das; -s, -s [engl]. factory outlet, aus: 
factory = Fabrik u. outlet = Verkaufsstelle]: 
Verkaufsstelle einer Firma, in der ihre Waren 
[mit Rabatt] direkt an den Verbraucher verkauft 
werden. 

Faclto|ry-Outllet-Ceniter, Faclto|ryloutllet- 
ceniter, Faclto|ryloutllet-Ceniter, das: Ein- 
kaufszentrum, das aus Factory-Outlets besteht 
(Abk.: FOC). 

Facltulre [fak'ty:ro], die; -, -n: Faktur (2). 

fad: tfade. 

FädIchen, das; -s, -: Vkl. zu t Faden. 

falde (Adj.), fad (Adj.) (bes. südd., österr.) [frz. 
fade, über das Galloroman. zu lat. fatuus = 
albern, blödsinnig] (abwertend): 1. [leicht 
unangenehm] nach nichts schmeckend; 
schlecht gewürzt, schal: eine fade Brühe; einen 
faden Geschmack im Mund haben; die Suppe 
ist, schmeckt f. 2. [ohne jeglichen Reiz u. daher] 
langweilig (1,2): ein fader Mensch; mir ist f. 
(österr.; ich langweile mich); komm, mach mit, 
sei nicht so £.! (österr.; zier dich nicht so!). 

Fade-in [feıt?ın], das; -[s] [engl. to fade-in = ein- 
blenden]: das Einblenden (z. B. von Musiktiteln). 

fäldeln (sw. V.; hat): a) einfädeln; b) auffädeln. 

Falden, der; -s, Fäden u. Faden [mhd. vaden, 
vadem, ahd. fadum, urspr. = so viel Garn, wie 
man mit ausgespanntem Arm messen kann]: 

1. (P1. Fäden) langes, sehr dünnes, aus Fasern 
gedrehtes, aus Kunststoff, Metall u. a. hergestell- 
tes Gebilde: ein dünner, langer, seidener F; 

Fäden aus Gold; der F. verknotet sich, ist geris- 

sen; einen F. einfädeln, abschneiden; der Arzt 

zieht morgen die Fäden; hast du Nadel und F. 

(Nähzeug) bei dir?; etw. mit Nadel und F. annä- 

hen, mit einem F. umwickeln; die Marionetten 

hängen an Fäden; einen Knoten in den F. 

machen; U wir wollen den F. nicht weiterspin- 

nen (den Gedanken nicht weiterverfolgen); * der 
rote F. (der leitende, verbindende Grundge- 
danke; nach Goethes »Wahlverwandtschaften« 

2, 2], wo eine alles verbindende Hauptidee mit 

dem durchlaufenden roten Faden im Tauwerk 

der engl. Marine verglichen wird: sich als roter 

F./wie ein roter F. durch etw. hindurchziehen); 

alle Fäden laufen in jmds. Hand zusammen/ 

jmd. hat, hält alle Fäden [fest] in der Hand 
jmd. überschaut u. lenkt alles, übt entschei- 
denden Einfluss auf alles aus; urspr. bezogen 
auf die Spinn- od. Webearbeit, dann mit Bezug 
auch auf den Marionettenspieler, der mithilfe 
der Fäden die Puppen bewegt); keinen trocke- 
nen F. [mehr] am Leibe haben (ugs.; völlig 
durchnässt sein); die Fäden ziehen ([insge- 
heim] den entscheidenden Einfluss haben, die 
eigentliche Macht ausüben; bezogen auf den 

Marionettenspieler); den F. verlieren (beim 

Sprechen, Reden plötzlich nicht mehr weiter- 

wissen, den gedanklichen Zusammenhang ver- 

lieren; eigtl. = den Faden beim Garnwickeln, 

Spinnen o.Ä. aus der Hand gleiten lassen); kei- 

nen guten F. an jmdm. lassen (ugs.; nur 

Schlechtes über jmdn. sagen, jmdn. gründlich 

schlechtmachen; aus der Weberspr., eigtl. = bei 

der Prüfung eines Meisterstückes den Faden 

[= die Gesamtheit der Fäden, aus der der Stoff 

gewebt ist] nicht gut genug finden); an einem 

[dünnen/seidenen] F. hängen (sehr gefährdet, 


Fachstudium-fähig 


Fach|stuldilum, das (Pl. selten): Studium eines 


bedroht sein; in seinem Fortgang, Ausgang 
äußerst ungewiss sein). 2. (Pl. Fäden) etw., was 
die Form eines Fadens (1) hat, einem Faden 
ähnlich sieht: ein dünner F. Blut rann aus sei- 
nem Mund; sie hat schon silberne Fäden im 
Haar; die Fäden von den Bohnen abziehen; der 
Sirup zieht Fäden. 3. (Pl. Faden) (Seemannsspr.) 
Maßeinheit, die etwa 1,80 m entspricht u. bes. 
zur Angabe der Wassertiefe dient: der Anker 
liegt sechs F. tief. 

Falden|dich|te, die (Weberei): Kennzahl, die 
angibt, wie viel Kett- u. Schussfäden je Längen- 
einheit sich in einem Gewebe befinden. 

falden|dünn (Adj.): sehr dünn. 

Falden]en|de, das: Ende eines Fadens: das F. ver- 
nähen. 

falden|förlmig (Adj.): einem Faden ähnlich. 

Faldeniglas, das (Pl. ...gläser): Glas, in das Fäden 
eingeschmolzen sind, die Gitter, Muster bilden; 
Filigranglas. 

Falden|hefltung, die (Buchbinderei): Methode 
des Heftens von Büchern mit Fäden. 

Falden|kreuz, das (Optik): an der Linse von opti- 
schen Geräten angebrachte Markierung in 
Form zweier senkrecht aufeinanderstehender 
Fäden od. eingeätzter dünner Striche zum 
genauen Visieren: etw. mit dem F. anvisieren; 

U jmdn. im F. haben (jmdn. scharf beobachten). 

Falden|lauf, der (Weberei, Schneiderei): Richtung 
der Längsfäden im Gewebe. 

Falden|nu|del, die (meist Pl.): dünne, fadenför- 
mige Nudel, bes. als Suppeneinlage. 

Falden|pilz, der: Algenpilz. 

falden|scheilnig (Adj.) [für älter fadenschein; 
eigtl. von abgenutztem Gewebe, dessen Fäden 
erscheinen]: 1. ziemlich abgetragen: ein -es 
Gewebe; die Jacke war an den Ärmeln f. gewor- 
den. 2. (abwertend) nicht sehr glaubhaft u. 
leicht zu durchschauen: eine -e Ausrede. 

Falden|spiel, das: Spiel, bei dem mit einem zu 
einer geschlossenen Schlinge geknüpften, zwi- 
schen den Fingern gespannten Faden verschie- 
dene Figuren gebildet werden, die bestimmte 
Namen haben. 

Falden|stär|ke, die (Weberei): (von Wolle, Näh- 
garn) Stärke des [Web]fadens. 

Falden|wurm, der: in zahlreichen Arten vorkom- 
mender Schlauchwurm mit fadenförmigem 
Körper. 

Fade-out [feıt?ayt], das; -[s] [engl. to fade out = 
ausblenden]: das Ausblenden (z. B. von Musikti- 
teln). 

Faldesse [fa’des], die; - [mit frz. Endung zu î fad] 
(österr.): langweilige Art. 

Fadlheit, die; -, -en (abwertend): 1. (o.Pl.) das 
Fadesein. 2. fade Äußerung o.Ä. 

fäldig (Adj.): a) aus feinen Fäden, fadenartigen 
Gebilden bestehend; b) in Form od. Aussehen 
einem Faden, Fäden ähnlich. 

Falding ['feıdıy], das; -s [engl. fading, zu: to 
fade = verblassen]: 1. (Rundfunkt.) An- u. 
Abschwellen der Lautstärke im Rundfunkgerät. 
2. (Technik) das Nachlassen der Bremswirkung 
infolge Erhitzung der Bremsen. 

faldilsielren, sich (sw. V.; hat) [zu î fad] (österr. 

sich langweilen. 

Faldo [port.: 'faðu], der; -[s], -s [port. fado, 
eigtl. = Geschick, Verhängnis < lat. fatum, 

t Fatum] (Musik): mit Gitarrenbegleitung gesun- 
genes portugiesisches Volks- u. Tanzlied mit 
melancholischer Grundstimmung. 

Faelces: t Fäzes. 

Falgott, das; -[e]s, -e [ital. fagotto, H.u.]: Holz- 
blasinstrument in Basslage mit u-förmig 
geknickter Röhre, Grifflöchern u. Klappen, des- 
sen Ton in der Tiefe voll u. dunkel u. in der Höhe 
leicht gepresst u. näselnd ist. 

Falgotltist, der; -en, -en: jmd., der [berufsmäßig] 
Fagott spielt. 

Falgotltisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Fagottist. 
Fälhe, die; -, -n [mhd. vohe, ahd. voha = Füchsin] 
(Jägerspr.): weibliches Tier bei Fuchs, Dachs u. 

Marder. 
fälhig <Adj.) [im 15.Jh. für mhd. gevæhic = fähig, 


-fähig — Fahrdienst 


zu: va(he)n, t fangen; eigtl. = imstande, etw. zu 
empfangen od. aufzunehmen]: 1. begabt, tüch- 
tig, geschickt u. daher gestellten Aufgaben 
gewachsen; befähigt: ein [überaus] -er Jurist. 

2. * zu etw. f. sein (zu etw. in der Lage, imstande 
sein: sie war zu keinem Gedanken, [geh.:] keines 
Gedankens f.; diese Burschen sind zu allem f.; 
(auch attr.:) ein zu dieser Aufgabe durchaus, ein 
zu großen Leistungen -er Mann). 


-fälhig: 1. drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven oder Verben (Verbstämmen) aus, dass 
die beschriebene Person oder Sache etw. 
machen kann, zu etw. in der Lage ist: auf- 
nahme, flug-, saugfähig. 2. drückt in Bil- 
dungen mit Substantiven oder Verben 
(Verbstämmen) aus, dass etw. gemacht wer- 
den kann: druck-, manövrier-, zitierfähig. 

3. drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass die beschriebene Person oder 
Sache für etw. geeignet ist, die erforderli- 
chen Eigenschaften für etw. besitzt: erb-, 
mehrheits-, wettbewerbsfähig. 


Fälhiglkeit, die; -, -en: 1. (meist Pl.) geistige, 
praktische Anlage (6), die zu etw. befähigt; Wis- 
sen, Können, Tüchtigkeit: jmds. geistige -en; -en 
in jmdm. wecken; seine -en für etw. einsetzen; 
an jmds., den eigenen -en zweifeln. 2. (o.Pl.) das 
Imstandesein, In-der-Lage-Sein, das Befähigt- 
sein zu etw., Vermögen, etw. zu tun: die F., jmdn. 
zu überzeugen, geht ihm ab. 3. (Fachspr.) durch 
bestimmte Anlagen (4), Eigenschaften geschaf- 
fene Möglichkeit, gewisse Funktionen zu erfül- 
len, gewissen Anforderungen zu genügen, etw. 
zu leisten: das Gerät hat attraktive -en. 

fahl (Adj.) [mhd. val, ahd. falo, urspr. = grau, 
weißlich; scheckig]: von blasser Färbung, fast 
farblos: -es Licht; f. vor Entsetzen sein; U ein -es 
(schwaches) Lächeln. 

Fahllerz, das (Mineral.): stahlgraues bis eisen- 
schwarzes Silber- od. Kupfererz mit fahlem 
Glanz. 

fahl|gelb (Adj.): von fahlem, blassem Gelb. 

fahl|grau <Adj.): von fahlem, blassem Grau. 

Fahllheit, die; -: fahles Aussehen. 

fahl|rot (Adj.): von fahlem, blassem Rot. 

Fähnlchen, das; -s, -: 1. a) kleine Fahne (1) [aus 
Papier]: die Kinder schwenkten ihre F.; b) Mar- 
kierungszeichen in Form einer kleinen Fahne: 
die Grenzen auf der Landkarte waren mit ver- 
schiedenfarbigen F. gekennzeichnet. 2. (ugs. 
abwertend) leichtes, billig wirkendes, meist 
nicht sehr geschmackvolles Kleid. 

fahn|den (sw. V.; hat) [wohl aus dem Niederd. < 
mniederd. vanden = aufsuchen, besuchen, zu 
tfinden]: polizeilich suchen [um zu verhaften, 
zu beschlagnahmen]: nach Terroristen, Rausch- 
gift f; U nach Lärmquellen f. (sie ausfindig zu 
machen suchen). 

Fahnlder, der; -s, -: jmd., der als Angehöriger 
eines Fahndungsdienstes eine Fahndung durch- 
führt. 

Fahn|delrin, die; -, -nen: w. Form zu t Fahnder. 

Fahn|dung, die; -, -en: das Fahnden: eine polizei- 
liche F. einleiten; jmdn. zur F. ausschreiben. 

Fahn|dungslakltilon, die: polizeiliche Aktion des 
Fahndens nach jmdm., etw. 

Fahn|dungslap|palrat, der: Gesamtheit der bei 
einer polizeilichen Fahndung eingesetzten Per- 
sonen. 

Fahn|dungsldienst, der: Abteilung bei Zoll- u. 
Steuerbehörden, Bahnpolizei u. Å., die Fahn- 
dungen durchführt. 

Fahn|dungsler|folg, der: erfolgreicher Abschluss 
einer Fahndung. 

Fahn|dungslfolto, das, schweiz. auch: die: für die 
Verbreitung in der Öffentlichkeit bestimmtes 
Foto einer Person, nach der gefahndet wird. 

Fahnldungsllislte, die: von den Kriminalämtern 
herausgegebener Katalog von Personen, nach 
denen gefahndet wird: auf, in der F. stehen. 

Fahlne, die; -, -n [mhd. van(e), ahd. fano, urspr. = 
Gewebe; die Bed. »Fahne« wohl entstanden 


durch Kürzung aus ahd. gundfano = Kriegs- 
fahne]: 1. meist rechteckiges, an einer Seite an 
einer Stange befestigtes Tuch, das die Farben, 
das Zeichen eines Landes, eines Vereins, einer 
Gemeinschaft o. Ä. zeigt u. als Symbol o. Ä. für 
etw. gilt: eine seidene, zerschlissene F.; die 
schwarz-rot-goldene F., die F. Schwarz-Rot-Gold; 
die -n flattern im Wind; die -n wehen auf halb- 
mast; die F. aufziehen, hissen; die weiße F. (Mili- 
tär; das Zeichen der Kapitulation, der Unter- 
handlungsbereitschaft) hinaushängen, zeigen; 
U die F. der Freiheit hochhalten (geh.; für die 
Freiheit eintreten, kämpfen); sie konnten einen 
Sieg an ihre -n heften (geh.; den Sieg erringen); 
trotz des 0:1 wehen in Bremen die -n nicht auf 
halbmast (ist man nicht traurig, niedergeschla- 
gen, verliert man nicht den Mut); * die, seine 
F./das, sein Fähnchen nach dem Wind dre- 
hen, hängen (abwertend; sich [um persönlicher 
Vorteile willen] sehr schnell der jeweils herr- 
schenden Meinung anschließen, sich an die 
jeweilige Lage anpassen); etw. auf seine F. 
schreiben (sich etw. zum Ziel setzen, etw. als 
Programm verkünden u. für dessen Verwirkli- 
chung kämpfen; mit Bezug darauf, dass in Fah- 
nen früher häufig Inschriften hineingestickt 
wurden); [sich] etw. an/auf die F. heften 
(1. [sich] etw. zum Ziel setzen, für etw. kämpfen: 
sie haben sich die Inflationsbekämpfung auf die 
F. geheftet. 2. [für sich] als Erfolg verzeichnen, 
sich zuschreiben: dieses Verdienst wollte er sich 
nicht an die F. heften); mit fliegenden -n zu 
jmdm., etw. übergehen/überlaufen (plötzlich 
seine Ansichten, seinen Standpunkt ändern u. 
sich ohne Bedenken, in einem kurzen Ent- 
schluss auf die andere Seite schlagen); zu den 
-n eilen (geh. veraltet; im Kriegsfall freiwillig, 
aus Überzeugung Soldat werden); zu den -n 
rufen (geh. veraltet; zum Kriegsdienst einberu- 
fen). 2. (ugs.) Kurzf. von t Alkoholfahne. 
3. (Druckw.) zu Korrekturzwecken auf losen 
Blättern od. Streifen hergestellter Abzug eines 
gesetzten, noch nicht auf Seitenformat gebrach- 
ten Textes. 4. (Jägerspr.) lange Behaarung des 
Schwanzes bei bestimmten Jagdhunden u. bei 
Eichhörnchen. 5. (Zool.) aus einzelnen Ästen 
bestehender Teil der Vogelfeder zu beiden Sei- 
ten des Federkiels; Vexillum (2). 6. (Bot.) die 
übrigen Blütenblätter teilweise umgreifendes, 
oberes, gröfstes Blütenblatt bei Schmetterlings- 
blütlern; Vexillum (3). 7. (ugs. veraltend) Wehr- 
dienst bei der Nationalen Volksarmee der DDR: 
gleich nach der Schule kam die F. 

Fahlnenjab|zug, der (Druckw.): Fahne (3). 

Fahlnenjap|pell, der (Militär): Appell, bei dem 
die Fahne (1) gehisst wird. 

Fahlnen]eid, der (Militär): vom Soldaten auf die 
Fahne (1) geschworener Eid der Treue u. des 
Gehorsams. 

Fahlnen|flucht, die (Militär): eigenmächtiges 
Sichentfernen od. Fernbleiben von der Truppe 
od. der militärischen Dienststelle in der 
Absicht, sich den militärischen Verpflichtungen 
zu entziehen: F. begehen. 

fah|nen|flüch|tig <Adj.) (Militär): Fahnenflucht 
begehend; desertiert. 

Fahlnen|flüchltilge, die/eine Fahnenflüchtige; 
der/einer Fahnenflüchtigen, die Fahnenflüchti- 
gen/zwei Fahnenflüchtige (Militär): Soldatin, 
die fahnenflüchtig ist; Deserteurin. 

Fahlnen|flüchltilger, der Fahnenflüchtige/ein 
Fahnenflüchtiger; des/eines Fahnenflüchtigen, 
die Fahnenflüchtigen/zwei Fahnenflüchtige 

(Militär): Soldat, der fahnenflüchtig ist; Deser- 
teur. 

Fahlnen|junlker, der: 1. (Geschichte) zum Offi- 
zier ausgebildeter Edelmann, dem das Tragen 
der Fahne (1) anvertraut wurde. 2. (Militär) 

a) niedrigster Dienstgrad eines Offiziersanwär- 
ters (bei Heer u. Luftwaffe); b) Träger dieses 
Dienstgrades. 

Fahlnen|mast, der: Mast zum Aufziehen einer 
Fahne (1). 

Fahlnen|schwinlgen, das; -s: (bei feierlichen Auf- 
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zügen, Handwerkerfesten o.Ä.) kunstvolles 
Schwingen, Hochwerfen u. Auffangen von Fah- 
nen (1). 

Fahlnen|schwinlger, der: jmd., der eine 
Fahne (1) schwingt, bes. beim Fahnenschwin- 
gen. 

Fahlnen|schwin|gelrin, die: w. Form zu î Fahnen- 
schwinger. 

Fahlnenistanlge, die: vgl. Fahnenmast: * das 
Ende der F. (ugs.; Punkt, an dem es im Hinblick 
auf die Verwirklichung eines Vorhabens, auf 
das Fortführen einer Entwicklung o. Ä. nicht 
[mehr] weitergeht: in der Sozialgesetzgebung ist 
jetzt das Ende der F. erreicht). 

Fahlneniträlger, der: Träger einer Fahne (1). 

Fahlnen|trälgelrin, die: w. Form zu fî Fahnenträ- 
ger. 

Fahlnen|tuch, das: 1. (Pl. -e) vorwiegend für Fah- 
nen (1) verwendeter einfarbiger Stoff. 2. (P1. 
..tücher) Fahne (1). 

Fähn|lein, das; -s, -: 1. Vkl. zu t Fahne (1). 2. a) (Ge- 
schichte) Truppeneinheit der Landsknechte: 

U er scharte ein F. (eine Schar) von Sympathi- 
santen um sich; b) kleinere Einheit von Jugend- 
organisationen. 

Fähnlrich, der; -s, -e [mhd. venre, ahd. faneri] 
(Militär): 1. a) (Geschichte) besonders tapferer 
Soldat als Fahnenträger (im mittelalterlichen 
Heer); b) jüngster Offizier einer Einheit (im 
‚preußischen Heer). 2. a) Dienstgrad eines Offi- 
ziersanwärters zwischen Fahnenjunker u. Ober- 
fähnrich (bei Heer u. Luftwaffe): F. zur See 
(Marine; Dienstgrad eines Offiziersanwärters 
zwischen Seekadett u. Oberfähnrich zur See); 

b) Träger dieses Dienstgrades. 

Fahrlan|fänlger, der: jmd., der erst seit Kurzem 
den Führerschein hat u. im Fahren eines Kraft- 
fahrzeugs noch ungeübt ist. 

Fahr|an|fän|gelrin, die: w. Form zu Î Fahranfän- 
ger. 

Fahrlaus|billdung, die: Ausbildung im Führen 
eines Fahrzeugs. 

Fahrlaus|weis, der: 1. Fahrkarte, die zur Benut- 
zung eines Öffentlichen Verkehrsmittels berech- 
tigt. 2. (schweiz.) Führerschein. 

Fahr|bahn, die: für den Fahrzeugverkehr 
bestimmter Teil einer befestigten Straße: von 
der F. abkommen. 

Fahr|bahnlbellag, der: oberste Schicht der Befes- 
tigung einer Fahrbahn. 

Fahr|bahn]breilte, die: Breite einer Fahrbahn. 

Fahr|bahn|mar|kie|rung, die (Verkehrsw.): für 
den Verkehrsteilnehmer bestimmte, der Rege- 
lung des Verkehrs dienende Markierung auf der 
Fahrbahn in Form von Linien, Zeichen o.Ä. 

Fahr|bahnirand, der: seitliche Begrenzung einer 
Fahrbahn. 

Fahr|bahn|ver|en|gung, die: Verengung, Enger- 
werden einer Fahrbahn. 

Fahr|bahn|wech|sel, der: Wechsel, das Wechseln 
einer Fahrbahn. 

fahrlbar <Adj.): 1. so konstruiert, dass es fahren 
kann; sich fahren lassend; geeignet, gefahren zu 
werden: ein -es Bett; der Teewagen ist f. 2. (ver- 
altend) befahrbar. 

fahr|belreit (Adj.): a) alle technischen Vorausset- 
zungen zum Fahren erfüllend: die Fahrzeuge f. 
machen müssen; b) fertig zum [Ab]fahren: der 
Bus stand f. an der Haltestelle. 

Fahrlbelreitlschaft, die: einer Dienststelle ange- 
schlossene Einrichtung, die über einen Wagen- 
park mit fahrbereiten Fahrzeugen u. dienstbe- 
reiten Fahrern verfügt. 

Fährlbeltrieb, der: Verkehr von Fähren: den F. 
einstellen. 

Fähr|boot, das: für den Fährbetrieb eingesetztes 
Boot. 

Fahr|bülchelrei, die: in einem Bus unterge- 
brachte kleine Leihbücherei zur Versorgung 
städtischer Randgebiete, Vororte o. Ä. 

Fahr|damm, der (landsch., bes. berlin.): Fahr- 
bahn. 

Fahr|dienst, der: 1. (Eisenbahn) Tätigkeit des 
Fahrdienstleiters u. seiner Mitarbeiter. 
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2. a) Tätigkeit der auf öffentlichen Verkehrsmit- 
teln Beschäftigten; b) private od. privatwirt- 
schaftlich organisierte Personenbeförderung. 

Fährldienst, der: Fährbetrieb. 

Fahr|dienstlleilter, der (Eisenbahn): Bahnbeam- 
ter, der innerhalb bestimmter Streckenab- 
schnitte bes. die Zugfolge in eigener Verantwor- 
tung regelt. 

Fahr|dienstlleiltelrin, die: w. Form zu f Fahr- 
dienstleiter. 

Fahr|dienst|ver|mittller, der: Unternehmen, das 
geschäftsmäßig (private) Dienstleistungen der 
Personenbeförderung vermittelt: umstrittene F. 

Fahr|draht, der (Verkehrsw., Technik): als Ober- 
leitung für elektrisch betriebene Bahnen od. 
Busse dienender Draht. 

Fählre, die; -, -n [mhd. ver(e), zu mhd. vern, ahd. 
ferian = mit dem, auf dem Schiff fahren, eigtl. 
Kausativ von t fahren in dessen alter Bed. »sich 
bewegen«]: 1. Wasserfahrzeug zum Transpor- 
tieren, Übersetzen von Personen über einen 
Fluss, einen See od. eine kürzere Meeresstrecke: 
die F. legt [am Ufer] an, legt ab, fährt quer über 
den Strom; mit der F. übersetzen. 2. Kurzf. von 
t Mondlandefähre. 

Fahrleilgen|schaft, die (meist Pl.): technische 
Eigenschaft eines Kraftfahrzeugs, die bes. wäh- 
rend des Fahrens hervortritt: gute -en haben. 

fahren (st. V.) [mhd. varn, ahd. faran, urspr. jede 
Art der Fortbewegung bezeichnend]: 1. a) (ist) 
(von Fahrzeugen) sich rollend, gleitend [mithilfe 
einer antreibenden Kraft] fortbewegen: der Zug 
fährt; unser Auto fährt nicht (ist defekt); der 
Fahrstuhl fährt nur bis zum achten Stock; das 
Schiff fährt langsam [aus dem Hafen]; wann 
fährt die nächste Straßenbahn? (wann fährt sie 
ab?); fährt die Straßenbahn über den Markt? 
(kommt sie am Markt vorbei, hat sie eine Halte- 
stelle am Markt, in der Nähe des Marktes?); der 
Triebwagen fährt (verkehrt) fahrplanmäßig, 
täglich; b) (f. + sich; hat) bestimmte Fahreigen- 
schaften haben: der neue Wagen fährt sich her- 
vorragend; c) (f. + sich; unpers.; hat) sich unter 
bestimmten Umständen in bestimmter Weise 
fahren lassen: auf dieser Straße, bei/im Nebel 
fährt es sich schlecht. 2. (ist) a) sich [in 
bestimmter Weise] mit einem Fahrzeug o.Ä. 
fortbewegen: vorsichtig, schnell, mit großer 
Geschwindigkeit, wie der Teufel f.; rechts, links, 
geradeaus, in einer Kolonne f.; 80 [km/h] f.; ich 
fahre lieber Autobahn (benutze beim Fahren 
lieber die Autobahn); mit dem Fahrrad, mit der 
Bahn, mit dem Zug, erster Klasse [zur Arbeit] f.; 
in einer Kutsche f.; ihr fahrt u. wir gehen zu Fuß; 
er ist seit 20 Jahren unfallfrei gefahren; er fährt 
gut (ist ein guter [Auto]fahrer); wir fahren um 
8 Uhr (treten unsere Fahrt um 8 Uhr an); man 
fährt bis dahin 2Stunden (braucht für die Fahrt 
2 Stunden); mit einem Ballon f.; U Christus ist 
gen Himmel gefahren (zum Himmel aufgestie- 
gen); b) eine Reise machen: an die See, nach 
Paris, in/auf Urlaub, zu den Großeltern f.; 

c) eine bestimmte Strecke fahrend (1a) zurück- 
legen: der Bus fährt von Bonn nach Köln. 3. (ist) 
(von Verkehrsmitteln o. Ä.) ein bestimmtes Ziel 
haben: fährt dieser Zug nach Rom? 4. a) (ist) 
sich auf, mit etw. Beweglichem fortbewegen: 
Auto, Rad, Karussell, Ski, Rollschuh f.; wir sind 
Schlitten gefahren; b) (hat) ein Fahrzeug 
[irgendwohin] lenken, steuern: einen Pkw, ein 
schweres Motorrad f.; den Traktor aufs Feld, 
gegen einen Baum f.; den Wagen in die Garage f.; 
wer von euch hat das Auto gefahren?; sie hat 
mich den Wagen f. lassen (hat mir erlaubt, den 
Wagen zu steuern); c) (hat) ein bestimmtes 
Fahrzeug besitzen: er fährt einen ganz neuen 
Wagen, einen Ferrari; d) (hat) als Treibstoff 
benutzen: er fährt nur bleifreies Benzin, Super, 
Superbenzin. 5. (hat/ist) a) mit einem Fahrzeug 
zurücklegen: einen Umweg, einige Runden, täg- 
lich eine bestimmte Strecke f.; er ist/(seltener:) 
hat die Runde in 5:42 Minuten gefahren; ich bin 
diese Straße schon oft gefahren; b) mit einem 
Fahrzeug ausführen, bewältigen: Kurven f.; die 


beste Zeit, einen Rekord, sein letztes Rennen f. 
6. (hat) durch Fahren (2a, 4b) in einen 
bestimmten Zustand bringen: er hat seinen 
Wagen schrottreif gefahren. 7. (hat) mit einem 
Fahrzeug befördern, an einen bestimmten Ort 
transportieren: Sand, Mist f.; er hat den Verletz- 
ten ins Krankenhaus gefahren; ein Baby spazie- 
ren f. 8. (hat) a) (Technik) in Betrieb halten, 
bedienen: einen Hochofen f.; eine Anlage mit 
verminderter Leistung f.; b) (Jargon) ablaufen 
lassen; [nach Plan] organisieren: volles Pro- 
gramm f.; eine Sonderschicht in der Fabrik f.; die 
Nachrichtensendungen werden täglich mehr- 
mals gefahren. 9. a) (ist) sich rasch, hastig in 
eine bestimmte Richtung, an eine bestimmte 
Stelle bewegen: erschrocken aus dem Bett f.; in 
die Kleider f. (sich rasch anziehen); der Blitz ist 
in einen Baum gefahren; er fuhr in die Höhe 
(sprang auf); (Jägerspr.:) der Hase fährt aus dem 
Lager (springt auf), der Fuchs fährt zu Bau; der 
Hund ist ihm an die Kehle gefahren (gesprun- 
gen); U was ist denn in dich gefahren? (was ist 
mit dir los?); blitzschnell fuhr es ihr durch den 
Kopf (kam ihr der Gedanke), sofort abzureisen; 
b) (hat/ist) [mit einer schnellen Bewegung] 
über, durch etw. streichen, wischen, eine 
schnelle Bewegung machen: sie fuhr sich mit 
dem Handrücken über die Stirn. 10. (ist) (Berg- 
mannsspr.) sich in einem Grubenbau fortbewe- 
‚gen, sich in die Grube hinein- od. aus ihr 
herausbegeben. 11. (ist) (ugs.) in bestimmter 
Weise zurechtkommen, bestimmte Erfahrungen 
machen: mit ihm, mit dieser Methode sind wir 
immer gut gefahren. 

Fahlren, das; -s (Pferdesport): Fahrsport. 

fahlrend (Adj.): nicht sesshaft; umherziehend: -e 
Musikanten; -e Habe. 

Fahlren]heit [nach dem dt. Physiker D. G. Fah- 
renheit (1686-1736)] (Physik): Gradeinheit auf 
der Fahrenheitskala (Zeichen: F). 

Fahlren|heitlskalla, die (0. Pl.) (Physik): Tempe- 
raturskala, bei der der Abstand zwischen dem 
Gefrierpunkt u. dem Siedepunkt des Wassers in 
180 gleiche Teile unterteilt ist. 

fahlren lasisen, fahlren|las|sen (st. V; hat): 

1. nicht mehr [fest]halten, sondern [schnell] los- 
lassen: sie hat seinen Arm f. ]./fahrenlassen, 
(seltener auch:) fahren gelassen/fahrengelas- 
sen; * einen f. 1./fahrenlassen (derb; eine Blä- 
hung abgehen lassen). 2. aufgeben; auf etw. ver- 
zichten, nicht mehr daran glauben, festhalten: 
sie hat alle Hoffnung fahren lassen/fahrenlas- 
sen. 

Fahlrens|mann, der (Pl. ...leute u. ...männer) 
(Seemannsspr.): Seemann; Schiffer. 

Fahlrer, der; -s, -: a) jmd., der fährt, ein Fahrzeug 

führt: er ist ein sicherer F; er ist als kämpfe- 
rischster F. der diesjährigen Tour de France aus- 
gezeichnet worden; b) jmd., der berufsmäßig 
ein [Kraft]fahrzeug (als Transport-, Verkehrs- 
mittel o. Ä.) fährt: während der Fahrt bitte nicht 
mit dem F. sprechen! 

Fahlrelrei, die; -, -en (oft abwertend): dauerndes, 
als lästig empfundenes Fahren. 

Fahlrer|flucht, die <o. Pl.): unerlaubtes Sichentfer- 
nen eines Verkehrsteilnehmers vom Unfallort 
nach einem von ihm verschuldeten Verkehrsun- 
fall: F. begehen. 

fahlrer|flüch|tig (Adj.): Fahrerflucht begehend, 
begangen habend: nach dem -en Mann wird 
gesucht; f. werden (Fahrerflucht begehen). 

Fahlrer|haus, das: Führerhaus. 

Fahlre|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Fahrer. 

fahlrelrisch (Adj.): die Fahrkunst, -technik eines 
Kraftfahrers betreffend: -es Können. 

Fahlrer|kalbilne, die: Führerhaus. 

Fahlrer|lalger, das (Rennsport): Gelände, auf 
dem bei Motorsportveranstaltungen Fahrer u. 
Fahrzeuge untergebracht sind. 

Fahrler|laubnis, die: 1. (Amtsspr.) Genehmigung 
zum Fahren eines Kraftfahrzeugs: er fuhr ohne 
F. 2. Führerschein. 

Fahlrer|seilte, die: Seite in einem Kraftfahrzeug, 
auf der die Fahrerin, der Fahrer sitzt. 


Fährdienst-Fahrlässigkeit 


Fahlrerlsitz, der: Platz des Fahrers in einem 
Kraftfahrzeug, einer Straßenbahn o.Ä. 

Fahlrer|stand, der: Fahrstand (1). 

Fahr|fehller, der: durch Verstoß gegen die Ver- 
kehrsregeln, die falsche Einschätzung der gege- 
benen Möglichkeiten o. Ä. verursachte fehler- 
hafte Verhaltensweise beim Fahren eines Kraft- 
fahrzeugs o. Ä. 

Fährlfrau, die: Führerin einer Fähre. 

Fahrlfreulde, die: Freude am Fahren bes. eines 
Autos. 

Fahr|gast, der: jmd., der in einem öffentlichen 
Verkehrsmittel fährt. 

Fahr|gast|raum, der: für die Fahrgäste bestimm- 
ter Raum in einem öffentlichen Verkehrsmittel. 

Fahrlgastischiff, das: Schiff mit Kabinen, Gesell- 
schaftsräumen u. a., das der Beförderung von 
Fahrgästen dient. 

Fahrl|gast|ver|band, der: Verband, der die Inter- 
essen der Fahrgäste vertritt. 

Fahr|gast|zahl, die: Anzahl der Fahrgäste. 

Fahrlgelfühl, das: Gefühl, das sich bei jmdm. auf- 
grund der Beschaffenheit und der Fahreigen- 
schaften eines [Kraft]fahrzeugs beim Fahren 
einstellt. 

Fahr|geld, das: für die Benutzung eines öffentli- 
chen Verkehrsmittels zu entrichtender Geldbe- 
trag: das F. bereithalten. 

Fahrlgeldler|statltung, die: Erstattung des Fahr- 
gelds. 

Fahr|gelmein|schaft, die: Gruppe von Personen, 
die (z. B. aus Gründen der Kostenersparnis) ihre 
Fahrt zur Arbeit od. zur Ausbildung gemeinsam 
in einem Fahrzeug zurücklegen. 

Fahrlgelräusch, das: beim Fahren eines Kraft- 
fahrzeugs entstehendes Geräusch. 

Fahr|gelschäft, das: Schaustellerbetrieb, der 
Fahrten auf Karussells, in Luftschaukeln, Klein- 
autos o. Ä. anbietet. 

Fahr|gelschwinldiglkeit, die: Geschwindigkeit, 
mit der sich ein Fahrzeug fortbewegt. 

Fahr|gelstell, das: 1. Fahrwerk. 2. (salopp 
scherzh.) Beine (eines Menschen). 

Fährlhalfen, der: Hafen, Teil eines Hafens, in dem 
Fährschiffe anlegen. 

Fährlhaus, das: Haus des Fährmanns. 

fahlrig (Adj.): a) unausgeglichen u. unkontrol- 
liert: -e Bewegungen; b) nicht in der Lage, sich 
richtig auf etw. zu konzentrieren; zerfahren: ein 
-er Schüler; er wirkte ein wenigf. 

Fahlrig|keit, die; -: das Fahrigsein. 

Fahrlkarlte, die: Kärtchen, das gegen Entrich- 
tung eines bestimmten Geldbetrags zur Benut- 
zung eines öffentlichen Verkehrsmittels, bes. der 
Eisenbahn, berechtigt: eine F. lösen; um die F. 
zum Endspiel (Sportjargon; um die Berechti- 
gung zur Teilnahme am Endspiel) kämpfen. 

Fahr|karlten|aultolmat, der: Automat, an dem 
Fahrkarten gelöst werden können. 

Fahrlkarlten|kon|tirollle, die: Überprüfung der 
Fahrkarten. 

Fahrlkarlten|schallter, der: Schalter, an dem 
gegen Entrichtung des entsprechenden Fahr- 
gelds Fahrkarten ausgegeben werden. 

Fahr|killolmelter, der: Kilometer gefahrener 
Strecke. 

Fahr|kom|fort, der: Komfort, den die Insassen 
eines Fahrzeugs während der Fahrt genießen 
können: ein völlig neues Fahrwerk sorgt für 
mehr Sicherheit und F. 

Fahrlkoslten (Pl.): für eine Fahrt zu entrichten- 
der Geldbetrag; Fahrtkosten. 

Fahrlkunst, die: Geschicklichkeit beim Führen 
eines Fahrzeugs. 

fahrlläs|sig (Adj.) [eigtl. = fahren lassend, zu 
mhd. varn läzen = gehen lassen, vernachlässi- 
gen]: die gebotene Vorsicht, Aufmerksamkeit, 
Besonnenheit fehlen lassend: ein -es Verhalten; 
-e (Rechtsspr.; durch Fahrlässigkeit verur- 
sachte) Tötung; die Arbeiter waren f.; [grob] f. 
handeln; er hat diesen Brand f. verursacht. 

Fahrlläsisig|keit, die; -, -en: fahrlässiges Verhal- 
ten: grobe F.; (Rechtsspr.:) bewusste, unbe- 
wusste F. 


Fahrlehrer-Fahrtroute 


Fahrllehirer, der: jmd., der anderen Unterricht 
im Führen eines Kraftfahrzeugs erteilt, sie beim 
Fahrenlernen anleitet. 

Fahr|leh|re|rin, die: w. Form zu ? Fahrlehrer. 

Fahrlleis|tung, die: Leistung eines Fahrzeugs 
bezüglich seiner Fahreigenschaften. 

Fahrlleiltung, die: Fahrdraht. 

Fährllilnie, die: a) planmäßig von Fähren (1) 
befahrene Strecke; b) Geschäftsunternehmen, 
das einen planmäßigen Fährbetrieb unterhält. 

Fähr|mann, der (Pl. ...leute u. ...männer): Führer 
einer Fähre. 

Fahrlnis, die; -, -se (Rechtsspr.): bewegliches Ver- 
mögen; fahrende Habe. 

Fährlnis, die; -, -se (dichter.): Gefahr, gefährliche 
Situation: sich in -se begeben. 

Fahr|nis|baulte, die; -, -n (schweiz.): Bauwerk, 
das nicht dauerhaft mit dem Boden verbunden 
ist; nur vorübergehend bestehendes, provisori- 
sches Gebäude (z.B. Bienenhaus, Kleintierstall, 
Schuppen aus Fertigteilen): -n mit vorüberge- 
hender Zweckbestimmung. 

Fahr|plan, der: 1. a) Zeitfolge der [Ankunft u.] 
Abfahrt eines Zuges, eines Busses o.Ä. an den 
Bahnhöfen od. Haltestellen: die Straßenbahn 
hat ihren F. nicht eingehalten; b) Zusammen- 
fassung der Ankunfts- u. Abfahrtszeiten von 
Zügen, Bussen o. À. (an Bahnhöfen od. Halte- 
stellen) auf einem Plan, in einem Buch: auf 
dem, im F. nachsehen, wann der nächste Zug 
abfährt. 2. a) (ugs.) Plan, Programm: ihr uner- 
warteter Besuch hatte seinen ganzen F. 
durcheinandergebracht; b) (Theaterjargon) 
Theaterspielplan. 

Fahr|planlän/delrung, die: Änderung des Fahr- 
plans (1a). 

fahr|plan|mälßig (Adj.): den Angaben des Fahr- 
plans entsprechend: die -e Abfahrt des Zuges. 

Fahr|plan|wech|sel, der: das Auswechseln eines 
Fahrplans (1a) gegen einen neuen. 

Fahr|pralxis, die (0. Pl.): durch häufiges Fahren 
gewonnene Übung im Führen eines Kraftfahr- 
zeugs. 

Fahrlpreis, der: Preis für eine Fahrt mit einem 
öffentlichen Verkehrsmittel. 

Fahr|preislanlzeilger, der: Zählwerk im Taxi, 
das den Fahrpreis anzeigt; Taxameter. 

Fahrl|preisler\hölhung, die: Erhöhung der Fahr- 
preise. 

Fahrlpreisler\mälßilgung, die: vgl. Fahrpreiser- 
höhung. 

Fahr|prülfung, die: aus einem theoretischen u. 
einem praktischen Teil bestehende Prüfung 
eines Fahrschülers (1), durch die er die Fahr- 
erlaubnis erwirbt: er hat die F. erst beim zweiten 
Mal bestanden. 

Fahrlrad, das: zweirädriges Fahrzeug, dessen 
‚Räder hintereinander angeordnet sind u. das 
durch Treten von Pedalen angetrieben wird: F., 
auf einem F. fahren; mit dem F. wegfahren. 

Fahr|rad|an|hänlger, der: Anhänger (2) für ein 
Fahrrad. 

Fahrlrad|fahlrer, der (seltener): Radfahrer. 

Fahrlrad|fahlrelrin, die: w. Form zu t Fahrradfah- 
rer. 

Fahrlradihelm, der: Sturzhelm für Fahrradfahrer. 

Fahrlrad|karlte, die: 1. Landkarte mit Radwegen 

u. für Radtouren geeigneten Strecken. 2. Schein 

für die Beförderung eines unverpackten Fahr- 
rads o.Ä. 

Fahrirad|ketlte, die: Kette, durch die beim Fahr- 
rad die Antriebskraft von der Tretkurbel auf 
einen Zahnkranz an der Hinterachse übertra- 
‚gen wird: die F. ist heruntergesprungen. 

Fahrlrad|kulrier, der: Bote (a), der bes. in größe- 
ren Städten Sendungen mit dem Fahrrad 
zustellt. 

Fahrlrad|kulrie|rin, die: w. Form zu t Fahrradku- 
rier. 

Fahr|rad|rah|men, der: Gestell eines Fahrrads 
(ohne Räder). 

Fahrlradjreilfen, der: Reifen eines Fahrrads. 

Fahrlradiriklscha, die: dreirädriges Gefährt, das 
wie ein Fahrrad angetrieben wird und hinter 


dem Fahrer Platz für die Beförderung von Fahr- 
gästen od. Transportgütern bietet. 

Fahrlrad|satltel, der: Sattel (2) eines Fahrrads. 

FahrlradIschloss, das: Schloss zur Sicherung 
eines Fahrrads gegen Diebstahl. 

Fahrl|rad|schlüslsel, der: 1. Schlüssel zum Fahr- 
radschloss. 2. spezieller Schraubenschlüssel für 
das Fahrrad. 

Fahrlrad|stän|der, der: Vorrichtung, Gestell zum 
Abstellen von Fahrrädern. 

Fahrlraditour, die: Radtour. 

Fahr|rad|weg, der: Radweg. 

Fahr|rin|ne, die: durch bestimmte Zeichen mar- 
kierter Streifen in einem Fluss u. im Meer vor 
der Küste, der, auch bei sonst geringer Wasser- 
führung, die für die Schifffahrt erforderliche 
Wassertiefe aufweist. 

Fahrlschein, der: vgl. Fahrkarte. 

Fahrlschein|konitlrollle, die: Überprüfung der 
Fahrscheine. 

Fahr|sche|mel, der (Technik): Teilrahmen eines 
Kraftfahrzeugs, an dem Aggregate wie der 
Motor od. das Ausgleichsgetriebe sowie die 
komplette zugehörige Achsgruppe befestigt sind. 

Fährlschiff, das: Fähre. 

Fahr|schreilber, der: Fahrtschreiber. 

Fahrlschulle, die: a) Unternehmen, in dem man 
das Fahren eines Kraftfahrzeugs erlernen kann; 
b) (ugs.) Unterricht in der Fahrschule (a). 

Fahrlschüller, der: 1. jmd., der Fahrstunden 
nimmt. 2. Schüler, der täglich einen längeren 
Weg zwischen Wohnort u. Schule mit einem 
öffentlichen Verkehrsmittel zurücklegen muss. 

Fahrlschülle|rin, die: w. Form zu t Fahrschüler. 

Fahr|schullprülfer, der: amtlich anerkannter 
Prüfer (2), der Fahrschülern die Fahrprüfung 
abnimmt. 

Fahrl|schullprülfelrin, die: w. Form zu t Fahr- 
schulprüfer. 

Fahr|silcher|heit, die (0. Pl.): Sicherheit, die ein 
Fahrzeug beim Fahren bietet. 

Fahr|spaß, (österr. auch:) Fahr|spass, der: Fahr- 
freude. 

Fahr|sport, der (Pferdesport): Gesamtheit sportli- 
cher Übungen von Pferdegespannen bei Leis- 
tungsprüfungen für Wagenpferde (z. B. Dressur- 
prüfung, Geschicklichkeitsfahren); Fahren. 

Fahr|spur, die: durch entsprechende Markierun- 
gen gekennzeichneter Teil einer Fahrbahn für 
den Verkehr in einer Richtung, den ein Fahr- 
zeug für sich benötigt: die linke F. zum Überho- 
len benutzen. 

Fahr|stand, der: 1. Stand mit Armaturenbrett für 
die Fahrerin, den Fahrer (einer Straßenbahn, 
Lokomotive usw.); Fahrerstand, Führerstand. 

2. im Maschinenraum liegender Überwa- 
chungs- u. Steuerstand für die Antriebsanlage 
(bei Seeschiffen). 

Fahr|steig, der: einem Gehsteig ähnliches Lauf- 
band, das der kontinuierlichen Personenbeför- 
derung dient. 

Fahristil, der: Art u. Weise, wie jmd. fährt. 

Fahr|stralße, die: 1. breite, gut ausgebaute, vor- 
wiegend dem Fernverkehr dienende Straße. 

2. (Eisenbahn) durch Weichen- u. Signalstellung 
gesicherter Weg eines Zuges [durch einen Bahn- 
hof]. 

Fahr|stre|cke, die: bei einer Fahrt zurückzule- 
gende od. zurückgelegte Strecke. 

Fahrlstreilfen, der: durch entsprechende Markie- 
rungen gekennzeichneter Teil einer geschlosse- 
nen Fahrbahn für den Verkehr in einer Rich- 
tung. 

Fahr|stuhl, der: 1. a) Kabine, Korb eines Aufzugs, 
bes. zur Beförderung von Personen: sie ließ den 
F. kommen; b) Aufzug (2): den F. benutzen. 

2. Kurzf. von t Krankenfahrstuhl. 

Fahr|stuhllfühlrer, der: jmd., der den Fahrstuhl 
in einem öffentlichen Gebäude, einem Kauf- 
haus, Hotel o.Ä. bedient. 

Fahrl|stuhl|fühlrelrin, die: w. Form zu t Fahr- 
stuhlführer. 

Fahr|stuhllmann|schaft, die (Sportjargon): 
Mannschaft, die häufig von einer Spielklasse in 
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die nächsthöhere aufsteigt u. in der nächsten 
Saison wieder absteigt. 

Fahr|stun|de, die: Unterrichtsstunde bei einem 
Fahrlehrer, in der das Fahren eines Kraftfahr- 
zeugs geübt wird. 

Fahrt, die; -, -en [mhd., ahd. vart = Fahrt, Reise; 
(Kriegs)zug; Spur]: 1. (o. Pl.) a) das Fahren: nach 
drei Stunden F. kamen wir an; wir sprachen 
während der F. kein Wort; b) Geschwindigkeit 
des Fahrens (1a, 2a): der Zug verlangsamt die 
F; das Schiff nahm F. auf (wurde schneller); das 
Schiff machte nur wenig, kleine F. (Seemanns- 
spr.; fuhr langsam); volle F. voraus! (Seemanns- 
spr.; Befehl an den Maschinisten); U die Wirt- 
schaft nahm langsam wieder F. auf; *in F. kom- 
men/geraten (ugs.: 1. in gute Stimmung, in 
Schwung geraten. 2. wütend, böse werden); in F. 
sein (ugs.: 1. guter Stimmung, in Schwung sein. 
2. wütend, böse sein); jmdn. in F. bringen (ugs.: 
1. in gute Stimmung versetzen. 2. wütend, zornig 
machen). 2. a) Reise: eine lange, anstrengende 
F; wir hatten eine gute, angenehme F; eine F. 
unterbrechen; eine F. [mit dem Auto] ins Aus- 
land machen; * eine F. ins Blaue (Ausflugsfahrt 
mit unbekanntem Ziel; mit »das Blaue« ist hier 
die unbestimmte Ferne gemeint; vgl. blau 1, ins 
Blaue [hinein]); b) (veraltend) mehrtägige Wan- 
derung vorwiegend junger Leute [mit Zelten]: 
auf F. gehen. 3. (Bergmannsspr.) a) in einem 
Schacht zum Ein- u. Aussteigen angebrachte 
Leiter; b) mit Seilzug betriebene Förderanlage. 
4. (Seew.) Fahrtbereich: er ist Kapitän auf gro- 
Ber F; das Schiff ist für mittlere F. zugelassen. 

fahrltaugllich (Adj.): Fahrtauglichkeit besitzend. 

Fahr|taugllich|keit, die <o. Pl.): geistige, körperli- 
che Fähigkeit, ein Kraftfahrzeug zu fahren. 

Fahrtlaus|weis, der: Fahrausweis (1). 

Fahrtlbelreich, der (Seew.): Bereich, für den ein 
Schiffsführer durch sein Patent zugelassen ist 
od. innerhalb dessen ein Schiff seiner Größe, 
Konstruktion o.Ä. entsprechend eingesetzt wer- 
den, fahren darf. 

fahrt|bejreit (Adj.): fahrbereit. 

Fährlte, die; -, -n [im Nhd. geb. aus den gebeug- 
ten Formen von mhd. vart (Gen., Dativ Sg., 
Nom., Akk. Pl.: verte), t Fahrt] (Jägerspr.): Spur 
des Schalenwilds: eine frische F.; der Hund 
nimmt die F. auf, folgt der F; auf eine F. stoßen; 
den Hund auf die F. setzen; U die Polizei verfolgt 
eine falsche F. 

Fahr|tech|nik, die: sichere Beherrschung der 
technischen Mittel beim Fahren: über F. verfü- 
gen. 

fahr|tech|nisch (Adj.): die Fahrtechnik betref- 
fend, auf ihr beruhend. 

Fahr|ten|buch, das: 1. Kontrollbuch, in das ein 
Fahrzeugführer Einzelheiten über Fahrten, 
Reparaturen o. Ä. einträgt. 2. Tagebuch einer 
Wandergruppe o. Ä. 

Fahr|ten|meslser, das: feststehendes Messer, das 
in einer Scheide [aus Leder] steckt u. bes. bei 
Fahrten (2b) mitgeführt wird. 

Fahr|tenischreilber, der: Fahrtschreiber. 

Fahr|ten|schwim|mer, der (früher): Prüfung, die 
u.a. aus 30 Minuten Dauerschwimmen [u. 
einem Sprung vom 3-m-Brett] besteht. 

Fährlten|sulcher, der: jmd., der eine Fährte 
sucht. 

Fähr|ten|sulche/rin, die: w. Form zu f Fährtensu- 
cher. 

Fahrltest, der: Test, mit dem die Fahrtüchtig- 
keit (2) festgestellt werden soll. 

Fahrt|gelschwin|diglkeit, die: Fahrgeschwindig- 
keit. 

Fahrtlkillolmelter, der: Fahrkilometer. 

Fahrt|koslten <Pl.): Fahrkosten. 

Fahr|trep|pe, die: Rolltreppe. 

Fahrtlrich|tung, die: Richtung, in der sich ein 
Fahrzeug fortbewegt. 

Fahrtirichltungslan|zeilger, der (Kfz-Technik): 
Blinkleuchte. 

Fahrtlrin|ne, die: Fahrrinne. 

Fahrtlroulte, die: Verlauf einer Wegstrecke, einer 
Fahrt (2a); Reiseweg. 
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Fahrt|schreilber, der (Kfz-Technik): Gerät in 
einem Fahrzeug, das die Fahrgeschwindigkeit 
(in Abhängigkeit von der Zeit) aufzeichnet; 
Fahrschreiber; Fahrtenschreiber; Tachograf. 

Fahrt|spelsen (Pl.) (bes. österr.): Reisespesen: die 
Höhe der F.; F. abrechnen. 

Fahrt|strelcke, die: Fahrstrecke. 

fahrltüchltig <Adj.): 1. Fahrtüchtigkeit (1) besit- 
zend, aufweisend: in diesem Zustand war er 
nicht mehr f. 2. aufgrund seines technischen 
Zustands einwandfreies Fahren gewährleis- 
tend. 

Fahrltüchltiglkeit, die: 1. geistige, körperliche 
(bes. die nicht durch Alkohol, Drogen o. Ä. 
beeinträchtigte) Fähigkeit, ein Kraftfahrzeug im 
Verkehr sicher zu führen. 2. einwandfreies Fah- 
ren gewährleistender technischer Zustand eines 
Kraftfahrzeugs. 

Fahrtluniter|breichung, die: Unterbrechung 
einer Fahrt. 

Fahrt|wind, der: beim Fahren entstehender 
Gegenwind. 

Fahrt|zeit, die: Fahrzeit. 

Fahrtlziel, das: Ziel einer Fahrt (2a); Reiseziel. 

fahrlun|taugllich (Adj.): fahruntüchtig (1). 

Fahr|un|taugllich|keit, die (0. Pl.): Fahruntüch- 
tigkeit (1). 

fahrlun|tüchltig (Adj.): 1. Fahruntüchtigkeit (1) 
aufweisend, sie betreffend, davon zeugend: -e 
Personen. 2. aufgrund technischer Mängel ein- 
wandfreies Fahren nicht mehr gewährleistend. 

Fahrlunltüchltiglkeit, die: 1. geistige, körperli- 
che, bes. die durch Alkohol, Drogen o. Ä. 
bewirkte Unfähigkeit, ein Kraftfahrzeug im Ver- 
kehr sicher zu führen. 2. technischer Zustand 
eines Kraftfahrzeugs, bei dem aufgrund 
bestimmter Mängel ein einwandfreies Fahren 
nicht mehr gewährleistet ist. 

Fahr|ver|bot, das: vom Gericht od. einer entspre- 
chenden Behörde ausgesprochenes, für eine 
befristete Zeit geltendes Verbot, ein Kraftfahr- 
zeug zu führen. 

Fahrl|verlhallten, das: 1. Verhalten einer Kraft- 
fahrerin, eines Kraftfahrers beim Fahren, bes. 
im Verkehr. 2. Gesamtheit der technischen 
Eigenschaften eines Kraftfahrzeugs, die bes. 
während des Fahrens hervortreten. 

Fahr|ver|käulfer, der (bes. österr.): Verkaufsfah- 
rer. 

Fahr|ver 
käufer. 

Fahr|ver|kehr, der: durch Fahrzeuge verursach- 
ter Verkehr (im Unterschied zum Fußgängerver- 
kehr). 

Fähr|ver|kehr, der: Fährbetrieb. 

Fahr|waslser, das (o. Pl.): Bereich in einem Fluss 
u. im Meer vor der Küste, der die für die Schiffe 
erforderliche Wassertiefe aufweist: das schmale 
F. des Flusses ist mit Bojen gekennzeichnet; 

U die Unterhaltung geriet in [ein] politisches F. 
(wurde unversehens politisch); * in seinem/im 
richtigen/im rechten F. sein (ugs.; eifrig von 
etw. reden, etw. mit Eifer betreiben, was einem 
besonders [am Herzen] liegt); in jmds. F. 
schwimmen/segeln (ugs.; von jmdm. stark 
beeinflusst sein, jmds. Gedanken, Anschauun- 
‚gen [kritiklos] übernehmen). 

Fahr|weg, der: 1. vgl. Fahrstrecke. 2. Weg, der von 
Fahrzeugen benutzt werden kann. 

Fahr|weilse, die: Art u. Weise, in der jmd. ein 
Kraftfahrzeug fährt, bes. im Hinblick aufandere 
Verkehrsteilnehmer: defensive, offensive F. 

Fahr|werk, das: 1. Gesamtheit der meist einzieh- 
baren Teile eines Luftfahrzeugs, die dem Aufset- 
zen beim Landen u. der Fortbewegung auf dem 
Boden dienen. 2. Gesamtheit der Bauelemente 
der Vorder- u. Hinterachse eines Kraftfahr- 
zeugs, die die Räder führend u. federnd mit dem 
Fahrzeug verbinden. 

Fahr|wind, der: 1. beim Segeln u. Segelflug als 
Antrieb dienender Wind. 2. Fahrtwind. 

Fahrlzeit, die: für das Zurücklegen einer 
bestimmten Strecke während einer Fahrt benö- 
tigte Zeit; Fahrtzeit. 


käulfelrin, die: w. Form zu î Fahrver- 


Fahrzeug, das; -[e]s, -e [aus dem Niederd., nie- 
derd. fahrtüg, älter niederl. vaartuig = Schiff]: 
u.a. mit Rädern, Kufen od. Tragflächen ausge- 
rüstete Konstruktion mit Eigen- od. Fremdan- 
trieb zur Beförderung von Personen u. Lasten. 

Fahr|zeuglbau, der (o. Pl.): Industriezweig, der 
sich mit dem Bau von Fahrzeugen befasst. 

Fahr|zeug]brief, der: Urkunde, die als Nachweis 
für den rechtmäßigen Besitz eines Kraftfahr- 
zeugs dient. 

Fahr|zeuglfühlrer, der: jmd., der ein Kraftfahr- 
zeug fährt. 

Fahrlzeuglfühlrelrin, die: w. Form zu t Fahrzeug- 
führer. 

Fahr|zeuglhallter, der: jmd., der die Verfügungs- 
gewalt über ein Kraftfahrzeug besitzt u. es für 
eigene Rechnung gebraucht. 

Fahrlzeuglhallte|rin, die: w. Form zu î Fahrzeug- 
halter. 

Fahr|zeuglher|stelller, der: Unternehmen, das 
Fahrzeuge herstellt. 

Fahrl|zeuglin|sas|se, der: Insasse eines Fahr- 
zeugs. 

Fahr|zeuglin|saslsin, die: w. Form zu t Fahrzeug- 
insasse. 

Fahr|zeuglkollonine, die: Kolonne (1b). 

Fahr|zeug|len|ker, der (bes. österr., schweiz.): 
Fahrzeugführer. 

Fahr|zeugllen|kelrin, die: w. Form zu î Fahrzeug- 
lenker. 

Fahr|zeuglpalpielre (PL): Kraftfahrzeugpapiere. 

Fahr|zeuglpark, der: Fuhrpark. 

Fahr|zeugischlanlge, die: vgl. Autoschlange. 

Fahr|zeugltechlnik, die (0. Pl.): Kraftfahrzeug- 
technik. 

Fahrlzeugltyp, der: Typ (4) eines Fahrzeugs. 

Fahr|zeug|ver|kehr, der: Fahrverkehr. 

Failble ['fe:bl], das; -s, -s [frz. faible, eigtl. = 
Schwachheit, Kraftlosigkeit, Subst. zu: fai- 
ble = schwach, kraftlos, über das Galloroman. 
zu lat. flebilis = beweinenswert, kläglich, zu: 
flere = weinen] (bildungsspr.): Vorliebe, 
Schwäche, die jmd. für jmdn., etw. hat; Nei- 
gung, Hang, etw. Bestimmtes zu tun: ein F. für 
jmdn., etw. haben. 

fair [fere] (Adj.) [engl. fair < aengl. fæger = schön, 
lieblich; vgl. asächs., ahd. fagar = schön]: a) den 
Regeln des Zusammenlebens entsprechend; 
anständig, gerecht im Verhalten gegenüber 
anderen: eine -e Verhandlung; ich bin immer f. 
zu Ihnen gewesen; das war nicht ganz f. von 
ihm; jmdn. f. behandeln; sich jmdm. gegenüber 
f. benehmen, verhalten; b) (Sport) den [Spiel]re- 
geln entsprechend u. kameradschaftlich: ein -er 
Wettkampf; er spielt nicht immer f. 

failrer|weilse (Adv.): den Grundsätzen der Fair- 
ness entsprechend: er hat mich f. gewarnt. 

Fair|ness ['ferenes], die; - [engl. fairness]: 

a) anständiges Verhalten; gerechte, ehrliche 
Haltung andern gegenüber; b) (Sport) den 
[Spiel]regeln entsprechendes, anständiges u. 
kameradschaftliches Verhalten beim Spiel, 
Wettkampf o.Ä. 

Fair Play, das; --[s], Fair|play, das; -[s] [fe:e 'pleı, 
'ferepler; engl. fair play]: Fairness. 

Fair|way ['fergwei], das; -s, -s [engl. fairway, aus: 
fair = frei von Hindernissen u. way = Weg, 
Bahn] (Golf): kurz gemähte Spielbahn zwischen 
Abschlag und Grün (3). 

Fait aclcom]|plli [fetakö'pli:], das; --, -s -s [fezakö- 
'pli:] [frz., aus: fait = Tat(sache) u. accompli = 
vollendet] (bildungsspr.): vollendete Tatsache: 
ein F.a. schaffen; jmdn. vor ein F.a. stellen. 

fälkal (Adj.) [zu lat. faex (Gen.: faecis), t Fäzes] 
(bes. Med.): die Fäkalien betreffend, daraus 
bestehend; kotig. 

Fälkallbelreich, der: Bestand an vulgären Aus- 
drücken, die Dinge u. Vorgänge im Zusammen- 
hang mit Fäkalien bezeichnen. 

Fälkallilen (Pl) (bes. Med.): von Menschen u. Tie- 
ren ausgeschiedener Kot [u. Harn]. 

Fälkallspralche, die (Pl. selten): viele vulgäre 
Ausdrücke aus dem Fäkalbereich enthaltende 
Sprache, Ausdrucksweise. 


Fahrtschreiber - Faktor 


Fake [feık], der od. das; -s, -s [engl. fake, zu: to 
fake = vortäuschen, nachmachen] (ugs.): 
Schwindel; Fälschung. 

Falkellalki, das; -[s] [ngriech. fakellaki = kleiner 
Umschlag (für Bestechungsgeld), Verkleine- 
rungsform zu fakellos = Briefumschlag]: in 
Griechenland gegenüber Behörden, Ärzten u. a. 
ausgeübte Form der Bestechung zur Beschleuni- 
gung od. Verbesserung von Leistungen. 

falken ['feıkn] (sw. V;; hat) (ugs.): a) Informatio- 
nen fälschen od. übertrieben darstellen; 

b) unter falschem Namen auftreten [im Inter- 
net]. 

Fake News, Fake-News, Fakelnews 
['ferk(')nju:s] (Pl.) [engl. fake news = Falschmel- 
dungen] (ugs.): in den Medien u. im Internet, 
bes. in sozialen Netzwerken, in manipulativer 
Absicht verbreitete Falschmeldungen: F. N. pro- 
duzieren, erkennen; das sind doch F.N. 

Falkih, der; -s, -s [arab. fagih = Lehrer, Kenner 
des t Fikh]: Lehrer der islamischen Rechtswis- 
senschaft. 

Falkir [österr.: fa'ki:g], der; -s, -e [arab. faqīr = 
arm; Armer]: 1. Angehöriger asketischer Glau- 
bensgemeinschaften in islamischen Ländern u. 
in Indien [der seinen Körper durch besondere 
Konzentrationsübungen, durch Autosuggestion 
o. Ä. unempfindlich gegen Schmerzen machen 
kann]. 2. als Fakir (1) auftretender Zauberer, 
Gaukler. 

Faklsilmille, das; -s, -s [engl]. facsimile, subst. aus 

lat. fac simile = mach ähnlich!] (Fachspr.): mit 
einem Original in Größe u. Ausführung genau 
übereinstimmende Nachbildung, Wiedergabe, 
bes. als fotografische Reproduktion. 

Faklsilmille|druck, der (Pl. -e): 1. (0. Pl.) Druck- 
verfahren, in dem das Faksimile eines histo- 

risch wertvollen Schriftwerks o. Ä. hergestellt 

wird. 2. in Faksimiledruck (1) hergestellte Nach- 
bildung eines Originals. 

faklsilmillielren (sw. V; hat): ein Faksimile von 
etw. herstellen: eine alte Urkunde f. 

Fakt, der, auch: das; -[e]s, -en, auch: -s: "Faktum: 
das ist der F.; F. (Tatsache) ist, dass er hier nicht 
erschienen ist. 

Faklta: Pl. von t"Faktum. 

Faklten: Pl. von t Fakt u. t!Faktum. 

Faklten|lalge, die: bestehende Situation, augen- 
blickliche Lage der Fakten in einem bestimmten 
Zusammenhang: die F. ist eindeutig, unklar. 

Faklten|wisisen, das: Bestand an Kenntnissen 
über bestimmte Fakten, Daten o.Ä.: seine 
Kenntnisse beschränken sich auf bloßes F. 

"fakltisch (Adj.) [zu t Faktum]: in Wirklichkeit, 

tatsächlich, wirklich: der -e Nutzen einer 
Reform; (subst.:) die normative Kraft des Fakti- 
schen. 

?fakltisch (Adv.) [vgl. faktisch]: a) bekräftigt eine 

Aussage, die Richtigkeit einer Aussage; in der 

Tat: das ist f. unmöglich; b) (österr. ugs.) eigent- 
lich, quasi: das ist ja f. dasselbe. 

fakltiltiv [auch: 'fak...] (Adj.) [zu lat. factitare = 
oft, gewöhnlich tun]: 1. (bildungsspr.) bewir- 
kend. 2. (Sprachwiss.) das Faktitiv betreffend: -e 
Verben. 

Fakltiltiv [auch: 'fak...], das; -s, -e, Fakl|tiltilvum, 
das; -s, ...va (Sprachwiss.): abgeleitetes Verb, das 
ein Bewirken zum Ausdruck bringt (z.B. schär- 
fen = scharf machen). 

Fakltilziltät, die; -, -en (bildungsspr.): Wirklich- 
keit; Tatsächlichkeit, Gegebenheit. 

Fakltor, der; -s, ...oren [lat. factor = Macher, Ver- 
fertiger]: 1. etw., was in einem bestimmten 
Zusammenhang bestimmte Auswirkungen hat; 
Umstand: ein entscheidender, wesentlicher, 
bestimmender F; der F. Zeit; hier wirken viele 
verschiedene -en zusammen; das Wetter ist bei 
unserem Vorhaben ein unsicherer F. (es lässt 
sich nicht von vornherein fest einkalkulieren). 
2. (Math.) Zahl od. Größe, mit der eine andere 
multipliziert wird: ein konstanter F.; ein F. von 
10°. 3. (veraltet) technischer Leiter einer Setze- 
rei, auch einer Buchdruckerei od. Buchbinderei. 
4. Vorsteher einer Faktorei: der F. kümmerte 
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sich um die Handelsbeziehungen an der gesam- 
ten Westküste. 

Faklto/rei, die; -, -en [mlat. factoria = Geschäft] 
(veraltet): größere Handelsniederlassung, bes. 
in Kolonien. 

Faklto|renjanally|se, die: mathematisch-statisti- 
sche Methode zur Ermittlung der Faktoren, die 
einer großen Menge verschiedener Eigenschaf- 
ten zugrunde liegen. 

fakltojrilell (Adj.): nach Faktoren (1) aufge- 
schlüsselt, in Faktoren zerlegt. 

Fakl|to|tum, das; -s, -s u....ten [subst. aus lat. fac 
totum = mache alles!]: 1. jmd., der schon län- 
gere Zeit in einem Haushalt, Betrieb o. Ä. tätig 
ist u. alle anfallenden Arbeiten u. Besorgungen 
erledigt. 2. älterer Mensch, der (auf liebens- 
werte Weise) etwas sonderbar ist. 

'Fakltum, das; -s, ...ten, veraltend auch: ...ta [lat. 
factum = das Gemachte, subst. 2. Part. von: 
facere = machen, tun] (bildungsspr.): etw., was 
tatsächlich, nachweisbar vorhanden, geschehen 
ist; [unumgängliche] Tatsache: ein politisches, 
unabänderliches F.; sich auf Fakten stützen. 

?Fakltum, das; -, ...tümer [t "Faktum; wohl verhüll. 

Gebrauch] (Gaunerspr.): Beute, Diebesgut. 

Fakltur, die; -, -en [relatinisiert aus ital. fattura < 
lat. factura = Bearbeitung]: 1. (Kaufmannsspr. 
veraltend) Rechnung für eine gelieferte Ware; 
Lieferschein. 2. (Musik) kunstgerechter Aufbau 
einer Komposition. 

Fakltulra, die; -, ...ren (österr., schweiz., sonst ver- 
altet): t Faktur (1). 

fakl|tulrielren (sw. V; hat) (Kaufmannsspr.): Fak- 
turen (1) ausschreiben; Waren berechnen: alle 
Arbeiten wurden sofort fakturiert. 

Fakltulrier\malschilne, die (Bürow. früher): 
Büromaschine zum Erstellen von Rechnungen 
o. Ä. in einem Arbeitsgang. 

Fälkullom, das; -s, -e (Med.): Koprom. 

Falkulltas, die; -,....täten [lat. facultas = Fähig- 
keit, Vermögen, zu: facere, t'Faktum] (bil- 
dungsspr.): wissenschaftliche Lehrbefähigung in 
einem bestimmten Fach: ein Studienrat mit der 
F. für Geschichte. 

Falkulltät, die; -, -en [mlat. facultas (Gen.: facul- 
tatis) = Wissens-, Forschungsgebiet < lat. facul- 
tas, î Fakultas]: 1. (Hochschulw.) a) eine Gruppe 
zusammengehörender Wissenschaften od. Wis- 
senschaftsgebiete umfassende Abteilung als 
Lehr- u. Verwaltungseinheit einer Universität 
od. Hochschule: sich an der medizinischen F. 
einschreiben lassen; die F. wechseln; * [ein Kol- 
lege] von der anderen F. sein (veraltend: 1. eine 
andere [GlaubensJrichtung, [Welt]anschauung 
vertreten. 2. homosexuell sein); b) Gesamtheit 
der Lehrenden u. Studierenden, die zu einer 
Fakultät (1a) gehören; c) Gebäude, Räumlich- 
keiten als Sitz einer Fakultät (1a). 2. (Math.) 
Produkt, dessen Faktoren durch die Gliederung 
der natürlichen Zahlenreihe, von 1 beginnend, 
gebildet werden (Zeichen: !; z. B. 

.2:3-4-5=5l). 

falkulltaltiv <Adj.) [frz. facultatif] (bildungsspr.): 

dem eigenen Ermessen überlassen; nach eige- 

ner Wahl; nicht unbedingt verbindlich: -er 

Unterricht; die Teilnahme daran ist f. 

Falkulltäts|rat, der (Hochschulw.): Ausschuss, 

der sich aus Vertretern der verschiedenen Grup- 

pen einer Fakultät (1a) zusammensetzt (Lehr- 
stuhlinhaber[innen], Assistent[inn]en, Studie- 

rende 0.Ä.). 

Fallalfel [auch: fala:fl], die; -, -n, auch: das; -s, -s 

[arab. faläfel, zu: filfil = Pfeffer] (Kochkunst): 

pikant gewürztes, frittiertes Bällchen aus 

gemahlenen Kichererbsen u. Linsen. 

Fallan|ge [fa'layge, span.: falayxe], die; - [span. 

Falange, eigtl. = Stoßtrupp < lat. phalanx (Gen.: 

phalangis), t Phalanx]: (1977 im Zuge der 

Demokratisierung aufgelöste) faschistische, 

totalitäre Staatspartei Spaniens. 

Fallanlgist, der; -en, -en [span. falangista]: 1. Mit- 
glied der Falange. 2. Mitglied einer rechtsge- 
richteten, überwiegend christlichen Partei im 
Libanon. 


Fallanlgisltin, die; -, -nen: w. Form zu ? Falangist. 

Fallalsche, der; -n, ...scha, auch: -n [amharisch 
fälasa (Pl.) = Vertriebene]: äthiopischer Jude. 

Fallalschin, die; -, -nen: w. Form zu t Falasche. 

falb (Adj.) [mhd. val, valwer, urspr. südd. Nebenf. 
von tfahl] (geh.): ein fahles Gelb aufweisend. 

Fallbe, der; -n, -n: Pferd mit graugelbem Fell, bei 
dem die Haare der Mähne u. des Schwanzes 
meist dunkler gefärbt sind. 

Fallbel, die; -, -n [frz. falbala, zu afrz. felpe, 
frepe = Franse] (Schneiderei): gefältelter od. 
gekrauster Besatz an Kleidern; Rüsche. 

Fallke, der; -n, -n [mhd. valk(e), ahd. falc(h)o, 
wohl zu t fahl (nach dem graubraunen Gefie- 
der)]: 1. (in vielen Arten vorkommender) Greif- 
vogel mit schlankem Körper, spitz zulaufenden 
Flügeln u. langem Schwanz, mit hakig geboge- 
nem Schnabel u. graubraunem, an der Unter- 
seite meist heller gefärbtem Gefieder. 2. (Politik- 
jargon) Vertreter eines harten politischen Kur- 
ses [gegenüber dem Gegner, bes. in der Außen- 
politik]. 

Fallkenlaulge, das: 1. (geh.) wachsames, bes. 
scharfes Auge eines Menschen. 2. als Schmuck- 
stein verwendete, feinfaserige Quarzart. 

Fallken|haulbe, die (Jagdw.): Haube, die einem 
zur Jagd abgerichteten Falken über den Kopf 
gestülpt wird, solange er auf der Hand des Falk- 
ners sitzt. 

Fallken|jagd, die: Jagd mit abgerichteten Falken. 

Fallkin, die; -, -nen: w. Form zu t Falke. 

Falkllandlin|seln <Pl.): Inselgruppe östlich der 
Südspitze Südamerikas. 

FalkIner, der; -s, - [mhd. valkenære < mlat. falco- 
narius] (Jagdw.): jmd., der bestimmte Greifvögel, 
meist Falken, für die Jagd abrichtet u. mit ihnen 
Jagt. 

FalkInelrei, die; -, -en (Jagdw.): 1. (o. P1.) das 
Abrichten von bestimmten Greifvögeln, bes. von 
Falken, u. das Jagen mit ihnen. 2. Anlage, in der 
zahlreiche Greifvögel, bes. Falken, gehalten u. 
abgerichtet werden. 

Falk|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Falkner. 

"Fall, der; -[e]s, Fälle: 1. <0. Pl.) [mhd., ahd. val, zu 
tfallen] a) das Fallen (1 a): der Fallschirm öffnet 
sich im F, während des -es; * der freie F. (Phy- 
sik; gesetzmäßig beschleunigter Fall eines Kör- 
pers, auf den außer der Schwerkraft keine 
zusätzliche Kraft einwirkt);b) das Fallen (1 d), 
Hinfallen; Sturz: im F. riss er sie mit; man hörte 
einen dumpfen F. (das Geräusch eines Sturzes); 
Ü der F. (Untergang) Trojas; der F. (die Öffnung, 
der Abbau) der Berliner Mauer; * zu F. kommen 
(1. geh.; hinfallen, hinstürzen: sie ist im Dunkeln 
zu F. gekommen. 2. gestürzt werden; scheitern: 
durch einen Skandal zu F. kommen); zu F. brin- 
gen (1. geh.; hinfallen, hinstürzen lassen: eine 
Baumwurzel hat ihn zu F. gebracht. 2. scheitern 
lassen, zunichtemachen; stürzen: ein Gesetz zu 
F. bringen). 2. [von der Vorstellung des Würfel- 
falls ausgehend, aber beeinflusst von lat. 
casus = Fall (frz. cas)] a) etw., womit man rech- 
nen muss: wenn dieser F. eintritt; für den 
schlimmsten, äußersten F.; für diesen F. habe 
ich vorgesorgt; in solchen Fällen gibt es nur 
eins; * [nicht] der F. sein (sich [nicht] so verhal- 
ten, [nicht] so sein); den F. setzen (als gegeben 
annehmen); gesetzt den F., dass...; für den F., 
dass...; im Fall[e], dass... (falls, wenn); auf 
jeden F. (ganz bestimmt, unbedingt); auf alle 
Fälle (1. unbedingt, unter allen Umständen, 
ganz sicher. 2. zur Sicherheit, vorsichtshalber: 
wir nehmen auf alle Fälle einen Schirm mit); auf 
keinen F. (absolut nicht, unter keinen Umstän- 
den); für den F. der Fälle (ugs.; für den 
schlimmsten, den äußersten Fall); im F. der 
Fälle (ugs.; im schlimmsten, im äußersten 
Falle); von F. zu F. (jeweils für sich, besonders, 
in jedem Einzelfall: etw. von F. zu F. entschei- 
den); b) sich in einer bestimmten Weise darstel- 
lende Angelegenheit, Sache, Erscheinung: ein 
ungewöhnlicher, hoffnungsloser, vergleichbarer 
F; ein typischer F. von Leichtsinn; er ist ein hoff- 
nungsloser F. (ugs.; er ist unverbesserlich, bei 
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ihm ist alle Mühe vergebens); ich komme noch 
auf den F. zurück; das ist in jedem [einzelnen] F. 
wieder anders; R [das ist] ein typischer F. von 
denkste (ugs.; da habe ich mich, hat sich jmd. 
‚gewaltig geirrt); damit hat sich der F. (ugs.; 
damit ist die Sache erledigt); * klarer F.! (ugs.; 
aber natürlich!, selbstverständlich!); jmds. F. 
sein (ugs.; jmdm. gefallen, zusagen, entspre- 
chen: er ist nicht gerade mein F.); in jedem F. 
(unter allen Umständen, was auch immer ein- 
trifft o. Ä.). 3. [von der Vorstellung des Würfel- 
falls ausgehend, aber beeinflusst von lat. 

casus = Fall (frz. cas)] (Rechtsspr.) Gegenstand 
einer Untersuchung; Verhandlung: der F. Robert 
Krause; dieser F. wird die Gerichte noch einige 
Zeit beschäftigen; einen F. aufklären, erneut 
aufrollen. 4. [von der Vorstellung des Würfel- 
falls ausgehend, aber beeinflusst von lat. 

casus = Fall (frz. cas)] (Med.) das Auftreten, 
Vorhandensein einer Krankheit bei jmdm.: es 
traten mehrere Fälle von Pilzvergiftung auf; sie 
haben zwei schwere Fälle (schwer kranke 
Patienten) auf der Station. 5. [für lat. casus, 
tKasus] (Sprachwiss.) (bei Substantiven, Adjek- 
tiven, Pronomina, Numeralia) grammatische 
Form, die die Beziehung ausdrückt, in der das 
betreffende Wort zu anderen Teilen eines Satzes 
steht; Kasus. 

?Fall, das; -[e]s, -en [aus dem Niederd. < mniederd. 
val, eigtl. = das Fallen] (Seemannsspr.): Tau 
zum Aufziehen u. Herablassen eines Segels. 

Falllanallyltilker, der (Kriminologie): Fachmann 

für die Erstellung des psychologischen Pro- 
fils (2b) eines gesuchten Täters anhand von 
Indizien, Tathergang o.Ä. 

Falllanallyltilkelrin, die: w. Form zu t Fallanalyti- 
ker. 

Falllbeil, das: schweres Beil der Guillotine, das 
bei der Hinrichtung [durch Herabfallen] den 
Kopf vom Rumpf trennt: unter das F. kommen. 

Falllbeilspiel, das: einen bestimmten Sachverhalt 
charakterisierender, illustrierender typischer 
Fall als Beispiel. 

Falllbe|schleulnilgung, die (Physik): Beschleuni- 
gung, die ein frei fallender Körper erfährt. 

Fall|bö, die (Meteorol.): (häufig an der Leeseite 
von Bergen od. Gebirgskämmen, auch in 
Schauer- od. Gewitterwolken auftretende) hef- 
tige, abwärtsgerichtete Luftströmung. 

Falllbrülcke, die (Geschichte): bewegliche Brücke, 
die zur Erstürmung von Mauern, Überbrückung 
von Gräben dient u. auch an Schiffen ange- 
bracht wird. 

Fallle, die; -, -n [mhd. valle, ahd. falla, zu î fallen; 
urspr. Bez. für ein Fanggerät mit Falltür]: 1. in 
unterschiedlicher Weise konstruierte Vorrich- 
tung zum Fangen von Tieren: die F. schnappt zu, 
schlägt zu; -n stellen; eine F. aufstellen; ein Tier 
in, mit der E fangen; der Fuchs ist in die F. 
gegangen; U dieses Angebot ist nur eine 
[plumpe] F.; jmdm. eine F. stellen (jmdn. mit 
einer List überraschen, hereinlegen wollen); 
jmdn. in eine F. locken (durch eine List überra- 
schen, hereinlegen); wir sitzen in der F. (wissen 
keinen Ausweg aus dieser Lage); er ist in eine F. 
geraten; er ist der Polizei in die F. gegangen (ist 
von ihr durch eine List dingfest gemacht wor- 
den). 2. (in Verbindung mit bestimmten Präp.) 
(salopp) Bett: in die F. gehen. 3. a) (der durch 
Niederdrücken der Türklinke bewegte) Riegel 
am Türschloss; b) (schweiz.) Türklinke. 

falllen (st. V.; ist) [mhd. vallen, ahd. fallan; alt- 
germ. Verb]: 1. a) (von einem Körper) durch 
seine Schwere aus einer bestimmten Höhe 
abwärts-, in Richtung Boden bewegt werden: 
senkrecht f.; die Blätter fallen von den Bäumen; 
der Vorhang fällt (senkt sich herab); der Baum 
fiel krachend zu Boden; die Tropfen fielen dicht; 
es ist Schnee gefallen; er ist aus dem Bett gefal- 
len; etw. ist in den Brunnen, vom Tisch gefallen; 
lass das Geschirr nicht f.; beim Stricken die 
Maschen f. lassen; (ugs.:) erschöpft lief ich mich 
aufs Bett f.; U er hat sogar seinen besten Freund 
f. lassen, (seltener:) f. gelassen (sich von ihm los- 
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‚gesagt, ihn nicht weiter unterstützt); b) [beim 
Gehen, Laufen] den festen Halt, das Gleichge- 
wicht verlieren und mit dem Körper auf den 
Boden geraten; hinfallen; hinstürzen: pass auf, 
fall nicht!; die alte Frau ist gefallen; er ist gegen 
die Tischkante, in den Schmutz gefallen; ich bin 
auf die Nase gefallen (ugs.; bin hingefallen); 
(subst.:) er hat im Fallen das Tischtuch mitgeris- 
sen; U ein gefallenes Mädchen (veraltet, heute 
diskriminierend; [nach früherer bürgerlicher 
Moralauffassung] junge Frau, die Geschlechts- 
verkehr gehabt hat, ohne verheiratet zu sein). 
2. a) in bestimmter Weise nach unten hängen: 
die Gardinen fallen locker; die Haare fielen ihm 
strähnig ins Gesicht; b) schräg nach unten ver- 
laufen, abfallen: die Felsen fallen schroff ins Tal. 
3. a) seine Höhe vermindern; niedriger werden; 
sinken: der Wasserspiegel ist [um 1 m] gefallen; 
das Barometer fällt (es gibt schlechtes Wetter); 
die Temperatur, das Thermometer ist gefallen 
(es ist kälter geworden); b) (im Wert) geringer 
werden; sinken: die Preise fallen; U sein Anse- 
hen fällt immer mehr. 4. a) im Kampf sterben, 
als Soldat o. Ä. ums Leben kommen: ihr Bruder 
ist [im Krieg] gefallen; gefallene Soldaten, 
Kameraden; b) (Jägerspr.) durch Krankheit, 
Hunger, Kälte o. Ä. eingehen, verenden: ein 
gefallenes Reh. 5. erstürmt, erobert, überwältigt 
werden: die Hauptstadt ist gefallen; U der Tag, 
als die Berliner Mauer fiel (geöffnet wurde, als 
Grenze keinen Bestand mehr hatte). 6. seine 
Geltung verlieren: das Verbot ist gefallen; dieses 
Tabu ist jetzt [endlich] gefallen; wir haben 
unsere Absicht, eine Reise zu machen, f. lassen, 
(seltener:) f. gelassen (aufgegeben). 7. a) sich 
plötzlich, mit einer bestimmten Heftigkeit 
irgendwohin, an eine bestimmte Stelle bewegen: 
er fiel [vor ihr] auf die Knie (warf sich [vor ihr] 
nieder); sie fiel der Freundin um den Hals 
(umarmte sie); er fiel dem Pferd in die Zügel 
(ergriff sie u. hielt das Pferd auf); die Tür fiel ins 
Schloss; feindliche Truppen waren ins Land 
gefallen (eingedrungen); sie wollten dem Feind 
in die Flanke, in den Rücken f. (ihn dort angrei- 
fen); b) an eine bestimmte Stelle dringen, gewor- 
‚fen werden: das Licht fällt ins Zimmer; sein 
Blick fiel [zufällig] auf den Ring; U die Wahl ist 
auf sie gefallen (sie wurde gewählt); der Ver- 
dacht fiel aufihn (er wurde verdächtigt). 8. a) zu 
einer bestimmten Zeit, zu einem bestimmten 
Zeitpunkt stattfinden, sein: der Heilige Abend 
fällt dieses Jahr auf einen Sonntag; in diese Zeit 
fallen die Hauptwerke der Dichterin (sie ent- 
standen in dieser Zeit); b) zu einem bestimmten 
Bereich gehören; von etw. erfasst, betroffen wer- 
den: in, unter dieselbe Kategorie f.; das fällt 
nicht in die Kompetenz der Länder; es fällt 
nicht in seine Zuständigkeit; c) in jmds. Besitz 
kommen, jmdm. zufallen: die Erbschaft fiel an 
seine Schwester; das Gebiet ist an Italien gefal- 
len. 9. a) [unvermittelt] ausgeführt, durchge- 
führt, getroffen o. Ä. werden: die Entscheidung 
ist gefallen; bei der Demonstration fielen 
Schüsse (wurden Schüsse abgefeuert); während 
der ersten Halbzeit fiel kein Tor (wurde kein Tor 
geschossen, erzielt); b) ausgesprochen, geäußert 
werden: in der Sitzung fielen böse Bemerkun- 
gen; sie hat da so eine Andeutung f. lassen, (sel- 
tener:) f. gelassen. 10. [unvermittelt] in einen 
bestimmten Zustand geraten: in Angst und 
Schrecken f.; in seinen alten Dialekt f.; das 
Gebäude ist in Trümmer gefallen (ist zerstört 
worden). 11. (ugs.) 'durchfallen (2b). 12. (Geol.) 
(von schräg verlaufenden Gesteinsschichten) 
sich neigen. 
fälllen (sw. V; hat) [mhd. vellen, ahd. fellan = fal- 
len machen, zu Fall bringen, umwerfen, Kausa- 
tiv zu tfallen]: 1. durch Hauen, Sägen o. Ä. zum 
Fallen bringen; umschlagen; umhauen: Bäume, 
Holz f; U nicht ruhen, bis der Gegner gefällt (zu 
Fall gebracht, gestürzt) ist. 2. (Militär) zum 
Angriff senken, nach vorn richten: das Bajonett 
f. 3. (als gültig) aussprechen, verkünden: eine 
Entscheidung, ein Urteil f. (treffen). 4. (Chemie) 


das Ausscheiden, Absondern eines gelösten 
Stoffes in Form von Tropfen, Flocken, Kristallen 
aus einer Lösung bewirken; ausfällen: ein Salz 
aus einer Lösung f. 

falllen lassen, falllenllas|sen <st. V; hat): 1. auf- 
‚geben: einen Plan f.1./fallenlassen. 2. sich von 
jmdm. lossagen: einen Freund f. 1.3. beiläufig 
äußern: eine Bemerkung f. 1. 

Falllenistelller, der; -s, -: jmd., der Fallen (1) zum 
Tierfang aufstellt. 

Falllen|stelllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Fal- 
lensteller. 

Falllgelschwinldiglkeit, die (Physik): Geschwin- 
digkeit, mit der sich ein frei fallender Körper 
bewegt. 

Falllge|stalltung, die: Art u. Weise, wie sich ein 
Fall gestaltet; Gestaltung eines Falles. 

Falllgrulbe, die (Jägerspr.): tiefe, mit Zweigen 
überdeckte u. unsichtbar gemachte Grube als 
Falle für Tiere, bes. für Großwild. 

Falllhölhe, die: 1. (Physik) Strecke, die ein Körper 
im freien Fall zurücklegt. 2. a) (Literaturwiss.) 
(bes. in der Dramaturgie des Barocks u. der 
Aufklärung) Weg des sozialen Falls des Helden, 
der als desto tiefer empfunden wird, je höher 
sein sozialer Rang ist; b) hohe Ausgangsbasis, 
hoher Ausgangspunkt (von dem ein Absturz 
leicht möglich ist): die F. dieses Ausnahme- 
schauspielers ist atemberaubend. 3. Diskre- 
panz: die F. zwischen Anspruch und Wirklich- 
keit. 

Falllholz, das: Gesamtheit der abgefallenen, meist 
dürren Äste u. Zweige: F. sammeln. 

falllilbel (Adj.) [mlat. fallibilis, zu lat. fallere = 
betrügen] (bildungsspr.): dem Irrtum unterwor- 
fen, fehlbar. 

fälllig (Adj.) [mhd. vellec, vellic = fallend; baufäl- 
lig; zur Zahlung verpflichtet, ahd. fellig = fal- 
lend, eingestürzt]: a) zu einem bestimmten Zeit- 
punkt erforderlich, bezahlt zu werden: -e, f. 
gewordene Wechsel; der Betrag ist, wird am, 
[bis] zum 1. April f.; b) /seit längerer Zeit] not- 
wendig, zur Erledigung anstehend: die längst -e 
Reform des Schulwesens; das Urteil ist am Frei- 
tag f.; der Kerl ist heute Abend f.! (salopp; ich 
werde ihn mir vornehmen); c) zu einem 
bestimmten Zeitpunkt erwartet: der Schnellzug 
ist in 4Minuten f. 

fälllig gelwor|den, fällligIgelwor|den <Adj.): 
fällig (a): ein fällig gewordener Wechsel. 

Fälllig|keit, die; -, -en: 1. (o. PL.) das Fälligsein. 

2. (Kaufmannsspr., Bankw.) festgelegter Zeit- 
punkt, zu dem die Zahlung einer Schuld fällig 
wird. 

Fällliglkeits|tag, der: Tag, an dem etw. fällig (a) 
wird. 

Fälllig|keits|ter|min, der: Zeitpunkt, zu dem eine 
Schuld zu begleichen ist. 

Fallllaub, Fall-Laub, das: abgefallenes Laub. 

Fallllilnie, Fall-Lilnie, die: 1. auf einer geneigten 
Fläche die Linie des größten Gefälles. 2. a) (Berg- 

steigen) Direttissima; b) (Ski) direkte, kürzeste 
Abfahrt ins Tal. 

Fallimalnalger [...menidze], der: persönlicher 
Betreuer für Menschen mit besonderem Bera- 
tungsbedarf. 

Falllmalnalgelrin, die: w. Form zu î Fallmanager. 

Falllobst, das: Obst, das von selbst vom Baum 
gefallen ist: F. auflesen. 

Falllout, Fall-out ['fo:]?axst, ... Past], der; -s, -s 

[eng]. fall-out, zu: to fall out = herausfallen] 
(Kernphysik): nach Kernwaffenexplosionen od. 
Betriebsunfällen in Kernkraftwerken niederge- 
hender radioaktiver Niederschlag. 

Falllpaulschalle, die (Versicherungsw.): pau- 
schale Vergütung medizinischer Leistungen pro 
Krankheitsfall. 

Fallirecht, das: Recht (1 a), das auf den richter- 
lichen Entscheidungen bei einzelnen exemplari- 
schen Fällen beruht, sich künftig an diesen aus- 
richtet u. durch sie fortgebildet wird (z.B. das 
angloamerikanische Recht). 

Fallireep, das [eigtl. = Reep (= Tau), an dem der 
Seemann sich vom Schiffsbord ins Boot »fallen« 


fällen-falsch 


lässt] (Seemannsspr.): an der Bordwand eines 
Schiffes herablassbare Treppe zum Betreten des 
Schiffes bes. von einem Boot aus. 

Falllrohr, das: senkrechtes, von der Regenrinne 
zum Erdboden führendes Rohr, das Regenwas- 
ser abführt. 

Falllrück|zielher, der (Fußball): Aktion, bei der 
sich der Spieler rückwärts fallen lässt u. dabei 
den Ball über den eigenen Kopf hinweg nach 
hinten schießt. 

falls (Konj.) [eigtl. Gen. von t'Fall]: im Falle, für 
den Fall, unter der Voraussetzung, dass; wenn: 
f. es regnen sollte, bleiben wir zu Hause; ich 
werdel[,] f. nötig[,] selbst kommen. 

Falllschirm, der: zu einem Paket zusammengefal- 
tete, sich während des Fallens öffnende, die 
Fallgeschwindigkeit vermindernde schirmartige 
Vorrichtung, mit der Personen od. Gegenstände 
von einem Luftfahrzeug aus unversehrt zur 
Erde gebracht werden können: der F. öffnet sich; 
mit dem F. abspringen. 

Falllschirmlablsprung, der: Absprung aus einem 
Luftfahrzeug mit einem Fallschirm. 

Falllschirm|jälger, der (Militär): 1. Soldat der 
Fallschirmjäger (2). 2. (Pl. im Fallschirmsprin- 
gen bes. für die Luftlandung ausgebildete 
Kampftruppe: er ist, dient bei den -n. 

Falllschirm]jälgelrin, die: w. Form zu î Fall- 
schirmjäger (1). 

Falllschirm|sport, der: Fallschirmspringen als 
Sportart mit Wettbewerben, die Präzision, 

Geschicklichkeit u. Ä. betreffen. 

FalllschirmIsprin|gen, das; -s: das Abspringen 
mit einem Fallschirm aus einem Luftfahrzeug. 

Falllschirm|sprin|ger, der: a) Fallschirmjäger; 
b) jmd., der als Sportart Fallschirmspringen 
betreibt. 

Falllschirm|sprin|gelrin, die: w. Form zu î Fall- 
schirmspringer (b). 

Falllstrick, der [zu t'Strick in der alten Bed. 

»Schlinge«]: Hinterhältigkeit, auf die jmd. 
unversehens hereinfallen kann: ein Examen vol- 
ler -e; jmdm. -e legen (jmdn. hereinlegen wol- 
len). 

Falllstuldie, die: [wissenschaftliche] Untersu- 
chung, Darstellung eines in psychologischer, 
‚pädagogischer, soziologischer o.ä. Hinsicht 
interessanten Einzelfalles, Phänomens (u. dar- 
aus folgende Ableitung genereller Prinzipien). 

Falllstulfe, die (bes. Geogr.): künstliche od. 
natürliche Stufe in einem Fließgewässer. 

Falllsucht, die (0. Pl.) (volkstüml. veraltet): Epi- 
lepsie. 

Fallltech|nik, die (Budo): Technik des regelge- 
rechten Fallens auf die Matte. 

Fallltür, die: 1. waagerecht aufklappbare, in Fuß- 
bodenhöhe über einer Keller- od. Bodentreppe 
angebrachte Tür. 2. geheime Klapptür im Fuß- 
boden, durch die eine eintretende Person hin- 
durchfallen soll. 

Fälllung, die; -, -en: 1. das Fällen (1). 2. das Fäl- 
len (3): die F. militärischer, politischer Entschei- 
dungen. 3. (Chemie) das Fällen (4); Ausfällung. 

Fälllungslmitltel, das (Chemie): gasförmiger, 

flüssiger od. fester Stoff, der die Bildung unlösli- 

cher Niederschläge in Lösungen bewirkt. 

falllweilse (Adv.) (bes. österr.): von Fall zu Fall 
erfolgend; gegebenenfalls. 

Falllwind, der: in Gebirgen auftretender, mit gro- 

‚er Geschwindigkeit aus der Höhe nach unten 
wehender Wind. 

Falljwurf, der (Handball): Wurf aufs Tor, bei dem 
sich der Spieler in den gegnerischen Torraum 

fallen lässt. 

Falllzahl, die: Anzahl von 'Fällen (2a): die -en 
steigen, sind rückläufig. 

Fallott, der; -en, -en [älter frz. falot = komischer, 
belustigender Mensch < engl. fellow (älter: 

felow), t Fellow] (österr. ugs.): Gauner, Betrüger. 

Fallotltin, die; -, -nen: w. Form zu î Falott. 

falsch (Adj.) [mhd. valsch (unter Einfluss von 
mniederl. valsc) < afrz. fals < lat. falsus = falsch, 
irrig]: 1. a) (einer echten Sache gleicher Art) 
künstlich u. meist täuschend ähnlich nachgebil- 
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det, imitiert: -e Zähne; ein -er Zopf; b) gefälscht: 
-e Banknoten; sein Pass war f. 2. a) dem tat- 
sächlichen Sachverhalt, der realen Gegebenheit 
nicht entsprechend; nicht stimmend; verkehrt: 
ein -es Wort; in den -en Zug einsteigen; auf der 
-en Fährte sein; unter -em Namen reisen; vieles 
ist f. gelaufen; das hast du f. verstanden; f. ver- 
bunden sein (einen anderen Telefonpartner 
bekommen, als man ursprünglich wollte); * an 
den Falschen/die Falsche geraten (bei jmdm. 
eine vollkommen unerwartete Reaktion erleben, 
eine Reaktion erleben, die gerade das Gegenteil 
der erwarteten ist); b) nicht so, wie es sein 
sollte; fehlerhaft; nicht richtig: die -e Ausspra- 
che eines Wortes; die Antwort des Schülers war 
f.; f. singen, schreiben, parken; alles f. machen; 
deine Uhr geht f.; da sind Sie f. informiert; R wie 
mans macht, ists f./ macht mans f. 3. einer gege- 
benen Situation nicht angemessen; unange- 
bracht: -e Bescheidenheit, Scham; mit -em 
Pathos reden. 4. nicht der Wahrheit entspre- 
chend; irreführend; betrügerisch: -e Angaben, 
Versprechungen machen; f. schwören. 5. (abwer- 
tend) seine eigentlichen Absichten in heuchleri- 
scher Weise verbergend; unaufrichtig u. hinter- 
hältig: -es Spiel [mit jmdm.] treiben; sie ist eine 
-e Schlange; f. lächeln. 6. (landsch.) böse, 
erzürnt, wütend: f. aufjmdn. sein. 

Falsch, der: in den Wendungen an jmdm. ist kein 
F. (jmd. ist ein aufrichtiger Mensch); ohne F. 
sein (offen u. aufrichtig sein). 

Falschlauslsalge, die (Rechtsspr.): nicht der wirk- 
lichen Lage entsprechende Darstellung eines 
Sachverhalts. 

Falsch|bulchung, die (Wirtsch.): falsche 
Buchung. 

Falschleid, der (Rechtsspr.): durch Eid bezeugte 

falsche Aussage, die der od. die Schwörende für 
wahr hält. 

fällschen (sw. V.; hat) [mhd. velschen, ahd. 
(gi)falscön, (gi)felscen = für falsch erklären, 
widerlegen < mlat. falsi(fi)care, î falsifizieren]: 
in betrügerischer Absicht etw. Echtes möglichst 
originalgetreu nachbilden u. für echt ausgeben: 
Geld, Banknoten, eine Unterschrift f.; der Pass 
ist gefälscht; gefälschte Papiere. 

Fällscher, der; -s, - [mhd. valschzere, velscher]: 
jmd. der etw. fälscht. 

Fällschelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Fälscher. 

Falschlfahlrer, der: jmd., der auf der Autobahn 
nicht in der vorgeschriebenen Richtung fährt u. 
dadurch den ihm entgegenkommenden Verkehr 
gefährdet. 

Falschlfahlrelrin, die: w. Form zu î Falschfahrer. 

Falschlgeld, das: (in betrügerischer Absicht) ori- 
ginalgetreu nachgeahmtes Geld. 

Falschlheit, die; -, -en: 1. <0. P1.) das Falschsein. 
2. (o.Pl.) (Logik) Eigenschaft von Aussagen, die 
nicht mit der Wirklichkeit übereinstimmen. 

3. (Pl. selten) (abwertend) Unaufrichtigkeit; 
Hinterhältigkeit; unaufrichtige, hinterhältige 
Handlung. 

fälschllich (Adj.): auf einem Irrtum, Versehen, 
Fehler beruhend: eine -e Beschuldigung, 
Behauptung; jmdn. f. verdächtigen. 

fälschllilcher|weilse (Adv.): aufgrund eines Feh- 
lers: das Paket wurde f. bei uns abgegeben. 

falschllie|gen (st. V.; hat) (ugs.): sich irren: mit 
dieser Vermutung liegst du falsch! 

Falschlluft, die (Technik): überschüssige, stö- 
rende Luft, die in einen Verbrennungsmotor 
o. Ä. gerät. 

Falsch|mel|dung, die: Meldung, Nachricht, die 
nicht dem wirklichen Sachverhalt entspricht, 
ihm widerspricht: er ist einer F. aufgesessen. 

Falsch|mün|zer, der; -s, -: jmd., der Falschgeld 
herstellt, Geld fälscht. 

Falsch|mün|zelrei, die; -, -en: Herstellung von 
Falschgeld, das Fälschen von Geld. 

Falschlmün|zelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Falschmünzer. 

Falsch|nachlricht, die (oft im Plural): [gezielt 
über Medien od. das Internet verbreitete] nicht 
zutreffende Mitteilung, Information: die F. geis- 


terte durch die Medien; gezielt -en verbreiten, 
streuen, kolportieren. 

Falsch|par|ker, der: jmd., der im Halte- od. Park- 
verbot parkt. 

Falsch|par|kelrin, die: w. Form zu t Falschparker. 

falsch|spiellen (sw. V.; hat): beim Spielen, bes. 
beim Kartenspiel, betrügen. 

FalschIspieller, der: jmd., der beim Spielen, bes. 
beim Kartenspiel, betrügt. 

Falschlspielle|rin, die: w. Form zu î Falschspie- 
ler. 

Fällschung, die; -, -en: 1. (Pl. selten) das Fäl- 

schen: die F. einer Unterschrift. 2. etw. Gefälsch- 

tes, gefälschter Gegenstand: das Gemälde ist 
eine F. 

fällschungslisilcher (Adj.): sich nicht fälschen las- 
send: -e Ausweise. 

Fallsett, das; -[e]s, -e [ital. falsetto, zu: falso = 

falsch < lat. falsus] (Musik): männliche Kopf- 

stimme (ohne Brustresonanz). 

fallset|tie|ren (sw. V; hat) (Musik): [im] Falsett 

singen. 

FallsettIstim|me, die: Kopfstimme. 

Fallsilfilkat, das; -[e]s, -e [mlat. falsificatum, 

2.Part. von: falsificare, t falsifizieren] (bildungs- 

spr.): Fälschung (2). 

fallsilfilzier|bar (Adj.): sich falsifizieren (2) las- 
send. 

fallsilfilzielren (sw. V.; hat) [mlat. falsificare, zu 
lat. falsus = falsch u. facere = machen, tun] 
(bildungsspr.): 1. [ver]fälschen. 2. (eine wissen- 
schaftliche Aussage, eine Behauptung) durch 
empirische Beobachtung, durch einen logischen 
Beweis widerlegen: Hypothesen werden verifi- 
ziert oder falsifiziert. 

falt|bar (Adj.): sich falten (1) lassend. 

Faltblatt, das: gefalteter bedruckter, bebilderter 
Papierbogen als Beilage in einem Schriftwerk, 
als Werbeprospekt o. À. 

Falt|boot, das: zerlegbares Paddelboot aus star- 
ker, gummierter Leinwand u. einem leichten 
Holz- od. Metallgerüst. 

Fält|chen, das; -s, -: Vkl. zu t Falte. 

Fallte, die; -, -n [mhd. valte, Nebenf. von: valt, 
ahd. falt, zu t falten]: 1. a) längliche, schmale 
Eindrückung od. Umbiegung (in Stoff, seltener 
auch in Papier o. Ä.): tiefe -n; eine F. glätten; 
b) durch Übereinanderlegen od. Zusammen- 
schieben von Stoff entstandener, schmaler, lang 
gestreckter, wellenförmiger od. geknickter Stoff- 
teil: lose, aufspringende -n. 2. vertiefte, unregel- 
mäßig geformte Linie in der Haut: tiefe, harte -n 
im Gesicht; die Stirn in -n ziehen. 3. (Geol.) 
durch Faltung entstandene, wellenartige For- 
mung von Gesteinsschichten der Erdkruste. 

fällteln (sw. V.; hat) (veraltend): in kleine, nahe 
beieinanderliegende Falten (1 a) legen: sie war 
damit beschäftigt, die Gardinen zu f. 

fallten (sw. V; hat) [mhd. valten, ahd. faldan; altes 
germ. Verb]: 1. sorgfältig zusammenlegen, 
sodass an der umgeschlagenen Stelle eine 
Falte (1 a), ein Knick entsteht: einen Brief [zwei- 
mal] f. 2. a) in Falten (2) ziehen; runzeln: die 
Stirn f.; b) <f. + sich) aus sich heraus Falten bil- 
den, sich in Falten legen: die Haut faltet sich. 

3. (von den Händen) zusammenlegen u. inei- 
nander verschränken: die Hände auf der Brust, 
zum Gebet, andächtig f. 4. (Geol.) a) in 
Gesteinsschichten der Erdkruste Falten (3) bil- 
den, entstehen lassen; b) (f. + sich) aus sich her- 
aus Falten (3) bilden: die Erdrinde hat sich hier 
gefaltet. 

Fallten|billdung, die: 1. Bildung, Entstehung von 

Falten (2). 2. (Geol.) Entstehung einer Fal- 

tung (2). 

Fallten|gelbir|ge, das (Geol.): durch Faltung (2) 

entstandenes, meist lang gestrecktes Gebirge. 

fallten|los (Adj.): 1. keine Falten (1b) aufwei- 
send. 2. keine Falten (2) aufweisend. 
falltenlreich (Adj.): 1. mit vielen Falten (1b) ver- 
sehen. 2. viele Falten (2) aufweisend. 

Fallten|rock, der: 'Rock (1a), der in Falten (1b) 

fällt. 

Fallten|wurf, der: Fall eines Gewandes in Fal- 
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ten (1b): das Bild zeigt eine Madonna in blauem 
F. 

Fallter, der; -s, - [über mundartl. Formen zu mhd. 
vivalter, ahd. fifaltra; verdoppelnde Bildung zu 
tflattern]: 1. Schmetterling, bes. Nachtfalter. 

2. (österr.) Faltblatt, Faltprospekt. 

falltig (Adj.): 1. a) in viele Falten (1b) gelegt, Fal- 
ten werfend, mit vielen Falten versehen: der 
Vorhang ist f. gerafft; b) viele durch Unachtsam- 
keit o.Ä. entstandene Falten (1a) aufweisend; 
zerknittert: sein Anzug war ganz f. 2. von Fal- 
ten (2) durchzogen; runzelig: ein -er Hals. 


-fälltig [mhd. -valtec, -veltec, weitergeb. aus 
mhd. -valt, ahd -falt, zu tî Falte]: in Zusb., 
z.B. achtfältig, tausendfältig, vielfältig. 


Faltikar|ton, der: Karton (2), den man zum Auf- 
bewahren flach zusammenlegen kann. 

Falt|pro|s|pekt, der, österr. auch: das: Pros- 
pekt (1), der meist aus nur einem Blatt besteht, 
das [für den Versand, die Verteilung] zu einem 
handlichen Format gefaltet ist. 

Faltlrad, das: zusammenklappbares Fahrrad. 

FaltIstuhl, der: zusammenklappbarer, hockerarti- 
ger Stuhl mit einer Sitzfläche aus Stoff od. 
Leder. 

Faltltür, die: aus mehreren schmalen Teilen 
bestehende Tür, die sich harmonikaartig 
zusammenfalten lässt. 

Falltung, die; -, -en: 1. das Falten (1). 2. (Geol.) 
durch Einengung, seitlichen Druck verursachte 
wellenartige Formung von Gesteinsschichten 
der Erdkruste. 

Fallun Gong [- 'guy], die; --: auf dem Qigong 
beruhende Schule des chinesischen Buddhis- 
mus. 

Falz, der; -es, -e u. Fälze [mhd. valz = Fuge, 
Schwertrinne, zu tfalzen]: 1. (Buchbinderei) 

a) Stelle, an der ein Papierbogen [scharf] gefal- 
tet ist; Kniff (2) im Papier; b) meist rillenförmi- 
ger Übergang zwischen Buchdeckel u. Buchrü- 
cken: ein tiefer F.; c) in Büchern mitgehefteter 
Papier- od. Leinenstreifen zum Ankleben von 
Einzelblättern. 2. (Bauw., Holzverarb.) kantige, 
meist rechtwinklige Aussparung, Vertiefung an 
Übergangs-, Anschlussstellen, die ein gutes 
Übereinandergreifen der Materialteile ermög- 
licht: die Bretter müssen in den -en genau 
zusammenpassen. 3. (Technik) Verbindungs- 
stelle von ineinandergreifenden Blechrändern, 
die umgebogen u. zusammengepresst werden. 

Falz|bein, das (Buchbinderei): glattes, flaches 
Gerät zum Falzen (1) von Papier mit der Hand. 

fallzen (sw. V.; hat) [mhd. valzen, velzen = krüm- 
men, ineinanderbiegen, ahd. (ga)falzen, viell. 
Intensivbildung zu î falten u. eigtl. = fest 
zusammenlegen]: 1. mit einem Falz (1a, 2,3) 
versehen: gefalztes Blech. 2. (Gerberei) durch 
Abheben dünner Schichten auf der Fleischseite 
von Tierhäuten die Dicke des Leders ausglei- 
chen. 

fallzig (Adj.): mit Falzen versehen. 

Fallzung, die; -, -en: 1. das Falzen. 2. gefalzte 
Stelle; Falz. 

Fa|ma, die; - [lat. fama, verw. mit: fari, t Fatum] 
(bildungsspr.): Geschichte, die gerüchtweise 
über jmdn., etw. verbreitet wird: es ging die F., 
dass er sich ins Ausland abgesetzt hat. 

famillilal (Adj.) [zu t Familie] (Soziol.): die Fami- 
lie als soziale Gruppe betreffend: die -e Arbeits- 
teilung. 

falmillilär (Adj.) [mit französierender Endung zu 
älter familiar < lat. familiaris, zu: familia, 

t Familie]: 1. die Familie betreffend: -e Sorgen 
haben; aus -en Gründen. 2. a) freundschaftlich; 
ungezwungen: es herrschte eine -e Atmosphäre; 
b) (auch abwertend) [allzu] vertraulich: sein -er 
Ton wurde als peinlich empfunden. 

Falmillilalriltät, die; -, -en [lat. familiaritas] (bil- 
dungsspr.): a) familiäres (2a) Verhalten; Ver- 
trautheit, Zwanglosigkeit; b) familiäres (2b), 
plumpvertrauliches Verhalten; Zudringlichkeit. 

Falmillie [...io], die; -, -n [lat. familia, eigtl. = 
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Gesinde, Kollektivbildung zu: famulus, t Famu- 
lus]: 1. a) aus einem Elternpaar od. einem 
Elternteil u. mindestens einem Kind bestehende 
[Lebens]gemeinschaft: eine vierköpfige, große, 
intakte, kinderreiche F.; F. Meyer ist verreist; 
eine F. gründen; haben Sie F.? (haben Sie einen 
Partner, eine Partnerin u. Kinder?); R das 
kommt in den besten -n vor (das kann jedem 
passieren, ist nicht so schlimm); b) Gruppe aller 
miteinander [bluts]verwandten Personen; 
Sippe: eine alte, adlige, reiche F; (iron.:) eine 
feine, schöne F.!; aus guter F. stammen; in eine 
F. einheiraten; das liegt in der F. (ist ihre Eigen- 
art). 2. (Biol.) systematische Einheit, Kategorie, 
in der näher miteinander verwandte Gattun- 
gen tierischer od. pflanzlicher Lebewesen 
zusammengefasst sind. 3. Gesamtheit, Serie von 
ähnlich gebauten technischen Geräten [eines 
Herstellers] mit gleichem od. verwandtem Sys- 
tem. 

Falmillilenlähnjlich|keit, die: Ähnlichkeit im 

Aussehen zwischen Personen, die derselben 

Familie (1) angehören und blutsverwandt sind. 

Falmillilen]allbum, das: Fotoalbum mit Famili- 

enbildern. 

Falmillilenlanigelhölrilge (vgl. Angehörige): 

Angehörige (a). 

Falmillilenlanigelhölrilger (vgl. Angehöriger): 

Angehöriger (a). 

Falmillilenlan|gellelgenlheit, die: Angelegen- 

heit, die die Familie (1) betrifft: in einer drin- 

genden F. verreisen müssen. 

Falmillilenlan|schluss, der: das Einbezogenwer- 

den (eines Außenstehenden) in den Kreis einer 

Familie (1a): F. haben, suchen. 

Falmillilenlanlzeilge, die (Zeitungsw.): in einer 

Zeitung erscheinende Anzeige, durch die ein 

familiäres Ereignis bekannt gegeben wird. 

Falmillilenlaus|flug, der: von einer ganzen Fami- 

lie (1 a) unternommener Ausflug. 

Falmillileniban|de (Pl.) (geh.): besonderer 

Zusammenhalt von Familienmitgliedern. 

Falmillilen|belraltung, die: Beratung von Fami- 

lien (1a) in pädagogischen, wirtschaftlichen u. 

rechtlichen Fragen. 

Falmillilenibelraltungsistellle, die: Beratungs- 

stelle, die Familienberatung durchführt. 

Falmillilen|belsitz, der (Pl. selten): Besitz einer 

Familie (1b): aus F. stammen. 

Falmillilen]beltrieb, der: [kleineres] Unterneh- 

men, Geschäft o. Ä., das sich im Besitz einer 

Familie (1) befindet [u. von dieser geleitet, 

betrieben wird]: kleine und mittelständische -e. 

Falmillilen|bild, das: Bild, Fotografie von [den] 

Mitgliedern einer Familie (1). 

Falmillilen]billdungsistätlte, die: der außer- 

schulischen Bildung von Eltern u. Kindern die- 

nende Einrichtung. 

Falmijlilen|buch, das: auf dem Standesamt nach 
der -Eheschließung angelegtes Buch (2), das die 
Personalien der Ehegatten u. ihrer Eltern ent- 
hält u. in das die Eheschließung sowie spätere 
Änderungen in den persönlichen Verhältnissen 
(z.B. Tod, Scheidung, Geburt eines Kindes) ein- 
getragen werden. 

Falmillilen|chrolnik, die: Chronik einer Fami- 

lie (1b). 

Falmillilen|clan, der: durch verwandtschaftliche 

Beziehungen verbundene Gruppe. 

Falmillilenldralma, das: dramatisches Ereignis 

in einer Familie (1). 

Falmillilen]ehlre, die: Ehre einer Familie (1b): 

die F. retten. 

Falmillilenleinikom|men, das: Gesamteinkom- 

men, das sich aus den einzelnen Einkommen 


glieder zusammensetzt. 
Falmillilen|feiler, die: Feier aus familiärem 


falmillilen/feindllich <Adj.): der Familie (als 
sozialer Gruppe) nicht dienlich, förderlich, 
‚gegen sie eingestellt. 

illilen|fest, das: vgl. Familienfeier. 
for\schung, die: Genealogie. 


Familienähnlichkeit-Familienvorstand 


Falmillilen|fo|to, das, schweiz. auch: die: vgl. 
Familienbild. 

falmillilen/freundllich (Adj.): der Familie (als 
sozialer Gruppe) dienlich, ihr entgegenkom- 
mend, sie fördernd: eine -e Politik. 

falmillilen|gelrecht (Adj.): einer Familie (1a) 
entsprechend, für sie geeignet. 

Falmillilenlgelricht, das: 1. Gericht, das für Fra- 

gen des Familienrechts zuständig ist. 2. (ugs.) 

Familienrat. 

Falmillilenlgelschichlte, die: 1. Geschichte (1a) 

einer Familie (1 a): er erzählte mir seine ganze F. 

2. Geschichte (2) über Ereignisse in der Familie: 

sie gruben die alten -n wieder aus. 

Falmillilen|gelsetz|buch, das (DDR): Sammlung 

der Gesetze, die das Zusammenleben in der 

Familie (La) u. andere Dinge des Familienrechts 

regeln (Abk.: FGB). 

Falmillilen/gelwalt, die: Gewalt in der Familie. 

Falmillilen|glück, das: glückliches zufriedenes 

Dasein einer Familie (1a), häusliches 

Glück (3a). 

Falmillilen|gotltesldienst, der: Gottesdienst, der 
in seiner Form auf die speziellen Bedürfnisse 
von Kindern u. ihren Familienangehörigen u. 
Freunden ausgerichtet ist. 

Falmillilen|grab, das: Grabstätte, in der die 
Angehörigen einer Familie (1) beigesetzt wer- 
den. 

Falmillilen|gruft, die: vgl. Familiengrab. 

Falmillilen|hand: nur in den Fügungen aus/von 

F. (aus Familienbesitz, von einem Familienun- 

ternehmen); in F./(selten:) Familienhänden (in 

Familienbesitz). 

Falmillilenlhillfe, die: Leistung der gesetzlichen 

Krankenversicherung an den Versicherten für 

dessen unterhaltsberechtigte Angehörige. 

lilenlidyll, das: häusliches Idyll. 
lilenikrach, der (ugs.): Streit in der Fami- 


Falmillilen|kreis, der: Gruppe der Mitglieder 
einer Familie (1): eine Feier im engsten F. 
Falmillilen|kunlde, die <0. Pl.): Genealogie. 
Falmillilen|kutlsche, die (scherzh.): größeres 


Falmillilenllasitenlauslgleich, der (0. Pl.): finan- 
zielle Unterstützung, die der Staat kinderrei- 
chen Familien gewährt. 

Falmillilenllelben, das (o. Pl.): Zusammenleben 
innerhalb einer Familie (1a): ein glückliches F. 
führen; darunter leidet das F. 
Falmillilen|milnislter, der: Minister für Angele- 
genheiten, die die Familie (1a) betreffen. 
Falmillilen|milnisltelrin, die: w. Form zu î Fami- 
lienminister. 

Falmillilenimilnisitelrilum, das: vgl. Familienmi- 


Falmillilenimitlglied, das: Mitglied einer 

bestimmten Familie. 

Falmillilen|mutlter, die: Mutter, bes. im Hinblick 

auf die Fürsorge für ihre Familie (1a). 

Falmillilen\nach|zug, der: Nachzug (2) von Fami- 

lienmitgliedern. 

Falmillileninalme, der: Name, den jmd. aufgrund 
seiner Zugehörigkeit zu einer bestimmten Fami- 
lie (1a) trägt u. den er in der Regel bei der 
Geburt od. anlässlich einer Heirat bekommt; 
Nachname; Zuname. 

Falmillilenlober|haupt, das (scherzh. veraltend): 
Oberhaupt einer Familie (1). 

Falmillilen|palckung, die (Werbespr.): besonders 
große Warenpackung. 

Falmillilen|pass, der: 1. Pass, der für mehrere 
Familienmitglieder (darunter stets mindestens 
ein Elternteil) ausgestellt wird. 2. Ausweis, der 
u.a. von manchen Kommunen unter bestimm- 
ten Voraussetzungen für Familien ausgestellt 
wird, deren Mitglieder dadurch in den Genuss 
bestimmter Vergünstigungen (z. B. Preisermäßi- 
gungen bei Eintrittsgeldern usw.) kommen. 

Falmillilen|pflelge, die: Betreuung einer Fami- 
lie (1 a) durch eine Familienpflegerin od. einen 
Familienpfleger. 

Falmillilen|pflelger, der: vgl. Familienpflegerin. 


Falmillilen|pflelgelrin, die: weibliche Person, die 

(nach entsprechender Ausbildung) Fami- 

lien (1a) betreut, bei denen die Versorgung 

durch die Eltern [vorübergehend] nicht möglich 

ist (Berufsbez.). 

Falmillilen|plalnung, die: Gesamtheit der Bestre- 

bungen, durch Maßnahmen der Geburtenrege- 

lung die Anzahl der Kinder den wirtschaftli- 
chen u. sozialen Verhältnissen der Eltern ent- 
sprechend zu bestimmen. 

Falmillilen|polliltik, die: Gesamtheit der unter- 

stützenden Maßnahmen, mit denen der Staat 

die Gestaltung der Familie (1a) beeinflusst. 
falmillilen|polliltisch <Adj.): die Familienpolitik 
betreffend, auf ihr beruhend, zu ihr gehörend. 

Falmillilen|rat, der (o. Pl.): a) Beratung mehrerer 
Familienmitglieder über ein die Familie (1) 
betreffendes Problem: einen F. halten; 

b) Gesamtheit der an einem Familienrat (a) teil- 
nehmenden Familienmitglieder: er musste tun, 
was der F. beschlossen hatte. 

Falmillilen|recht, das: 1. (o. Pl.) Teil des bürgerli- 

chen Rechts, der sich mit der Familie (1a), der 

rechtlichen Stellung von Familienmitgliedern, 

Verwandten, Vormund u. Mündel o. À. befasst. 

2. eines der Rechte, die Familien zustehen. 

Falmillilen]rich|ter, der: Richter an einem Fami- 

liengericht. 

Falmillilen]rich|telrin, die: w. Form zu t Famili- 

enrichter. 

Falmillilen|ro|man, der: Roman, in dem Pro- 

bleme, Ereignisse, die Geschichte einer Fami- 

lie (1) [über mehrere Generationen hinweg] 
gestaltet sind. 

Falmillilen|schlauch, der (schweiz. abwertend): 

Familientreffen: der F. ist gleich vorüber. 

Falmillilen|schmuck, der: in einer Familie wei- 

tervererbter Schmuck. 

Falmillilen|selrie, die: Fernsehserie, bei der eine 

Familie (1 a) im Mittelpunkt steht. 

Falmillilen|sinn, der (0. Pl.): Verständnis, teilneh- 

mendes Interesse für die Belange, Angelegen- 

heiten, Probleme der eigenen Familie (1a) od. 

eines ihrer Mitglieder: einen ausgeprägten F. 

besitzen. 

Falmillilenisitz, der: größeres Besitztum (b) einer 

meist wohlhabenden, adligen o.ä. Familie (1b). 

Falmillilen\stamm|buch, das: Buch (2), das wich- 

tige, den Personenstand betreffende Urkunden 

sowie kirchliche Urkunden (z. B. Taufschein) 
enthält u. meist bei der Eheschließung angefer- 
tigt u. ausgehändigt wird; Stammbuch (2a). 

Falmillilen|stand, der (0. Pl.): Status einer Person 

im Hinblick darauf, ob sie ledig, verheiratet, 

geschieden od. verwitwet ist: Alter und F. ange- 

ben. 
falmillilen|taugllich (Adj.) (bes. Werbespr.): für 

Familien (1a) geeignet, interessant: -e Spiele. 

Falmillilen|thelralpie, die (Psychol.): Gruppen- 

therapie zur Änderung gestörter familiärer 

Zusammenhänge, an der mehrere Familienmit- 

glieder teilnehmen. 

Falmillilen|traldiltilon, die: Tradition innerhalb 

einer Familie (1). 

Falmillilen|tra|göldie, die: vgl. Familiendrama. 

Falmillilentreflfen, das: Treffen aller Mitglieder 
einer Familie (1b) aus einem bestimmten 
Anlass. 

Falmillilenluniter|nehlmen, das: vgl. Familien- 
betrieb. 

Falmillilen|van [...væn], der (Kfz-Wesen): bes. für 
Familien geeigneter Van. 

Falmillilen|valter, der: Vater, bes. im Hinblick 
auf die Fürsorge für seine Familie: ein treu sor- 
gender, ordentlicher F. 

Falmillilen|ver|band, der (Soziol.): Gesamtheit 
aller in einem Haushalt zusammenlebenden 
Familienangehörigen. 

Falmillilen|verlhältlnis|se <Pl.): Bedingungen, 
Lebensumstände, die jmdm. durch seine Fami- 
lie gegeben sind: in zerrütteten -n leben. 

Falmillilen\verlmölgen, das: in einer Familie (1) 
vorhandenes Vermögen. 

Falmillilen|vorlstand, der: Familienoberhaupt. 


Familienwappen-Fanmeile 


illilen|wap|pen, das: Wappen einer Fami- 


Falmillilen|zen|t|rum, das: zentrale Stelle, Ein- 
richtung zur Förderung u. Unterstützung von 
Kindern u. ihren Familien. 
Falmillilen|zullalge, die: Zulage zur Arbeitslo- 
senunterstützung für jedes unterhaltsberech- 
tigte Familienmitglied. 
Falmillilen\zulsam|men|fühlrung, die: Zusam- 
menführung der Angehörigen von Familien, die 
bes. durch Kriegswirren u. Kriegsfolgen ausei- 
nandergerissen wurden. 
Falmillilen|zwist, der: über eine längere Zeit 
andauernder Streit in der Familie. 
Falmilly ['femıli], die; -, -s [engl]. family] (salopp): 
Familie. 
falmos (Adj.) [(frz. fameux = berühmt <) lat. 
famosus = viel besprochen, berühmt, berüch- 
tigt, zu: fama, t Fama] (ugs.): 1. fabelhaft; ausge- 
zeichnet; großartig: ein -er Kerl; das ist ganz f.! 
2. (veraltet) berüchtigt, verrufen. 
Falmulla, die; -,...lä [lat. famula = Dienerin]: w. 
Form zu f Famulus. 
Falmullant, der; -en, -en [zu lat. famulans (Gen.: 
famulantis), 1. Part. von: famulari, tfamulieren] 
(Med., Pharm.): Studierender, der seine Famula- 
tur ableistet. 
Falmullanltin, die; -, -nen: w. Form zu î Famu- 
lant. 
Falmullaltur, die; -, -en (Med., Pharm.): Prakti- 
kum, das Studierende der Medizin od. Pharma- 
zie im Rahmen ihrer Ausbildung ableisten müs- 
sen. 
falmullie|ren (sw. V.; hat) [lat. famulari = Diener 
sein] (Med., Pharm.): die Famulatur ableisten. 

Falmullus, der; -, ...li u. -se [lat. famulus = Diener, 
Gehilfe, H. u.] (veraltet): 1. Famulant. 2. Student, 
der einem Hochschullehrer assistiert. 

Fan [fen], der; -s, -s [eng]. fan, gek. aus: fanatic = 
Fanatiker; fanatisch < lat. fanaticus, t fanatisch]: 
begeisterter Anhänger, begeisterte Anhängerin 
von jmdm, etw.: die -s stürmten auf den Fuß- 
ballplatz. 

Falnal, das; -s, -e [frz. fanal = Leuchtfeuer, Feuer- 
zeichen < ital. fanale, zu griech. phanös = 
Leuchte, Fackel] (geh.): Ereignis, Tat, Handlung 
als weithin erkennbares Zeichen, das eine Ver- 
änderung, den Aufbruch zu etw. Neuem ankün- 
digt: das Volk setzte mit dem Aufstand ein F. 

Fanlarltilkel ['fen...], der: für die Fans eines Ver- 
eins, Stars o. Ä. ‚produzierter Artikel (3), der in 
Farbgebung, Design, Bebilderung o. Ä. deutlich 
den Bezug zum jeweiligen Idol erkennen lässt. 

Falnaltilker [österr. auch: ...'nat...], der; -s, - [zu 
tfanatisch]: jmd., der von bestimmten Ideen, 
einer bestimmten Weltanschauung o.Ä. so 
überzeugt ist, dass er sich leidenschaftlich, mit 
blindem Eifer [und rücksichtslos] dafür ein- 
setzt: ein wilder, religiöser, politischer F. 

Falnaltilkelrin [österr. auch: ...'nat...], die; -, -nen: 
w. Form zu t Fanatiker. 

fanaltisch [österr. auch: ...nat...] (Adj.) [(frz. 
fanatique < ) lat. fanaticus, eigtl. = von der 
Gottheit ergriffen u. in rasende Begeisterung 
versetzt; zu: fanum = der Gottheit geweihter 
Ort, Tempel]: sich leidenschaftlich, mit blindem 
Eifer [u. rücksichtslos] für etw. einsetzend; von 
Fanatismus zeugend, erfüllt: ein -er Katholik; -e 
Anhänger; mit -er Begeisterung; er hat geradezu 
f. für diese Reform gekämpft. 

falnaltilsie|ren (sw. V; hat) [frz. fanatiser]: mit 
Fanatismus erfüllen, aufhetzen: die Massen f.; 
die fanatisierte Menge bejubelte die Bücherver- 
brennungen. 

Falnaltis|mus, der; -, ...men [frz. fanatisme]: 
1.<0.Pl.) rigoroses, unduldsames Eintreten für 
eine Sache od. Idee als Ziel, das kompromisslos 
durchzusetzen versucht wird: sein [blinder] F. 
schadet nur. 2. fanatische Idee, Handlungs- 
weise, Äußerung. 

Fan|belaufltraglte ['fen...] (vgl. Beauftragte): w. 
Person, die bei einem Sportverein für die 
Belange der Fans zuständig ist; Fanbetreuerin: 
als F. arbeiten. 


Fan|belaufltraglter ['fen...] (vgl. Beauftragter): 
jmd., der bei einem Sportverein für die Belange 
der Fans zuständig ist; Fanbetreuer: der lang- 
jährige, offizielle Fanbeauftragte; eine Intensi- 
vierung der Zusammenarbeit zwischen Polizei 
und Fanbeauftragtem. 

Fan]beltreuler ['fen...], der: jmd., der im Auftrag 
eines Sportvereins dessen Fans (bes. zur Vor- 
beugung gegen Gewalttaten bei Sportveranstal- 
tungen) sozialpädagogisch betreut. 

Fan|beltreulelrin, die: w. Form zu t Fanbetreuer. 

Fan|block ['fen...], der (Pl. ...blöcke, selten: -s): 
größere Gruppe von Fans einer Mann- 
schaft (1a) in einem Block (12) des Stadions: der 
Schalker F.; die Fanblöcke trennen, um Aus- 
schreitungen zu verhindern. 

Fan|club: t Fanklub. 

fanlcy ['fensi] (indekl. Adj.) [engl.] (ugs.): schick, 
ausgefallen, modisch. 

fand: t finden. 

Fan|dan|go, der; -s, -s [span. fandango, H. u.]: 
schneller spanischer Volkstanz (im °/;- od. 
%-Takt) mit Kastagnetten- u. Gitarrenbeglei- 
tung. 

fän|de: tfinden. 

Fanlfalre, die; -, -n [frz. fanfare, H. u., viell. 
lautm.] (Musik): 1. lange, einfache Trompete 
ohne Ventile: die F. spielen, blasen. 2. Trompe- 
tensignal aus Tönen des Dreiklangs: -n erklin- 
gen, schmettern. 3. kurzes Musikstück, meist 
für Trompeten u. Pauken (in der Kunst- u. Mili- 
tärmusik). 

Fan|falren|blälser, der: jmd., der Fanfare bläst. 

Fan|fa|ren|blälselrin, die: w. Form zu î Fanfaren- 
bläser. 

Fan|falren|zug, der: meist bei einem größeren 
Aufmarsch mitziehende Gruppe von Fanfaren- 
bläsern. 

Fang, der; -[e]s, Fänge [mhd. vanc, zu t fangen]: 
1. a) das Fangen (1 a): der F. von Pelztieren; die 
Fischdampfer laufen zum F. aus; b) beim Fan- 
gen (1a) gemachte Beute: der Angler freute sich 
über seinen guten F; U einen guten, fetten F. 
machen, tun (etw. Gutes finden); mit dir haben 
wir ja einen tollen F. gemacht! (iron.; von dir, 
deinen Leistungen sind wir sehr enttäuscht). 

2. (Jägerspr.) a) Maul bei Raubwild u. Hund; 

b) (meist Pl.) Eckzahn bei Raubwild u. Hund; 
Fangzahn; c) Pl.) Füße od. Krallen bei Raubvö- 
geln: die starken Fänge des Adlers; U was er ein- 
mal in den Fängen (ugs.; in seiner Gewalt) hat, 
rückt er nicht wieder heraus. 3. * (einem Wild) 
den F. geben (Jägerspr.; ein angeschossenes, 
verletztes Wild mit der Waffe töten). 

Fanglarm, der: beweglicher, armartiger Fortsatz 
in der Region des Kopfes bei niederen, im Was- 
ser lebenden Tieren zum Aufspüren u. Erfassen 
von Beutetieren; Tentakel (1). 

Fanglboot, das: vgl. Fangschiff. 

Fanglein]richltung, die (Telefonie): fahrbares 
Gerät zur Feststellung von Anschlüssen ano- 
nymer Anrufer. 

Fangleilsen, das (Jagdw.): eisernes Gerät, Falle 
zum Fangen von Raubwild. 

Fan|ge|mein]de ['fen...], die: Gesamtheit der 
Fans; Anhängerschaft. 

fan|gen (st. V; hat) [nach dem Vorbild von mnie- 
derd. vangen rückgeb. aus dem Prät. u. 2. Part. 
von mhd. väfhe)n, ahd. fähan, eigtl. = greifen, 
fassen]: 1. a) (ein Tier [das man verfolgt, gejagt 
hat]) ergreifen, zu fassen bekommen; in seine 
Gewalt bekommen u. der Freiheit berauben: 
Vögel, Fische f.; die Katze hat eine Maus gefan- 
gen; drei Affen im Käfig gefangen halten; 

b) jmdn. (der gesucht, verfolgt wird) festneh- 
men, fassen: alle wollten helfen, den Dieb zu f.; 
(meist im 2. Part.:) die gefangenen Soldaten; 
jmdn. viele Jahre gefangen (in Gefangenschaft) 
halten; er wurde von einem Stoßtrupp gefangen 
genommen; jmdn. gefangen setzen (geh. veral- 
tend; festnehmen u. festsetzen); U so leicht lasse 
ich mich nicht f. (ugs.; überlisten); ihre Erzäh- 
lung hatte uns ganz gefangen (in ihren Bann 
geschlagen, gefesselt); die Musik, ihr Anblick, 
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die Aufgabe nahm ihn ganz gefangen; c) (f. + 
sich) in eine Falle, an ein Hindernis geraten u. 
nicht mehr loskommen: der Fuchs hat sich im 
Tellereisen gefangen; U der Wind fängt sich im 
Schornstein; er hat sich in der eigenen Schlinge 
gefangen (hat sich selbst überführt, kann sich 
nicht mehr herausreden). 2. nach etw., was 
geworfen o.Ä. wird, greifen u. es festhalten: 
einen Ball f.; U (ugs.:) eine [Ohrfeige] f. (eine 
Ohrfeige bekommen). 3. <f. + sich) wieder ins 
Gleichgewicht, in die normale Lage kommen: 
ich stolperte, konnte mich aber gerade noch f; 
U sie hat sich endlich wieder gefangen (hat end- 
lich ihr seelisches Gleichgewicht zurückgewon- 
nen). 

Fanlgen, das; -s: Kinderspiel, bei dem ein Kind 
den anderen nachlaufen muss, bis es eines von 
ihnen erreicht u. mit einem leichten Schlag (1a) 
berührt: F. spielen. 

Fänlger, der; -s, -: a) jmd., der etw., ein Tier fängt; 
b) (Baseball) Catcher (2). 

Fänlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Fänger. 

Fanglflotlte, die: Flotte von gemeinsam fischen- 
den Schiffen. 

Fanglfralge, die: geschickte Frage, mit der man 
erreichen will, dass der Befragte sich verrät, 
etw. ungewollt preisgibt: jmdm. eine F. stellen. 

fanglfrisch (Adj.): (von Fischen o.Ä.) frisch gefan- 
gen: -e Muscheln verkaufen. 

Fanglgelbiet, das: Gebiet, in dem Tiere, bes. 
Fische, gefangen werden können. 

Fang|gelrät, das: Gerät zum Fangen von Tieren. 

Fang|grün|de (Pl.): für den Fischfang ertragrei- 
che Gebiete im Meer. 

Fanglheulschrelcke, die: Gottesanbeterin. 

Fanglleilne, die (Seemannsspr.): an Bord eines 
Schiffes od. Bootes befestigte Leine zum Festma- 
chen. 

Fang|netz, das: 1. (Fischereiw., Jagdw.) Netz zum 
Fangen von Fischen od. Wild. 2. (Flugw.) am 
Ende einer Landebahn installiertes elastisches 
Netz, mit dem Flugzeuge bei Fehlstart od. Lan- 
dung mit versagenden Bremsen abgebremst 
werden. 3. in der Zirkusmanege ausgespanntes 
Netz, das Artisten zur Sicherung dient. 

Fanlgo ['faygo], der; -s [ital. fango, aus dem 
Germ.]: an Mineralien reicher Schlamm vulka- 
nischer Herkunft, der in Form von Packungen u. 
Bädern zu Heilzwecken, bes. bei rheumatischen 
Erkrankungen, verwendet wird. 

Fanlgolbad, das: Bad mit Fango zu Heilzwecken. 

Fanglquolte, die: für den Fischfang, Walfang, 
Robbenfang usw. festgelegte zulässige Höchst- 
menge. 

Fanglrie|men, der: Riemen an Skibindungen, der 
den Ski festhält, wenn die Bindung sich beim 
Sturz löst. 

Fanglschalltung, die: vgl. Fangeinrichtung: die 
Post hatte eine F. installiert, die eine Rückverfol- 
gung der Gespräche ermöglichte. 

Fanglschiff, das: speziell für den Fischfang aus- 
gerüstetes Schiff. 

Fanglschnur, die (Militär): a) (früher) Kopfbede- 
ckung u. Uniform verbindende Schnur (bei 
berittenen Truppen); b) als Rangabzeichen od. 
als Zierde dienende Schnur an Uniformen. 

fanglsilcher (Adj.) (Sport): sicher im Fangen von 
Bällen: ein -er Torwart. 

Fanglspiel, das: Fangen. 

Fanglvorlrichitung, die: 1. an Aufzügen, Fahr- 
stühlen o. Ä. angebrachte, sich selbst auslösende 
Vorrichtung zum Abbremsen od. Festhalten des 
Förderkorbs, der Kabine beim Reifen des Seils. 
2. Fangeinrichtung. 

Fanglzeit, die: für den Fischfang günstige Zeit. 

Fan|klub, Fanclub ['fen...], der: Klub für die Fans 
einer bekannten Persönlichkeit, eines [bekann- 
ten] Sportklubs o.Ä. 

Fanlkur|ve ['fen...], die (Sport): Kurve (2b), wo 
bes. die eingefleischten Fans einer Mannschaft 
sitzen od. stehen. 

Fanlmeille ['fen...], die: meist breite, lang 
gestreckte Straße o. Ä., auf der sich in großer 
Zahl Sportfans zusammenfinden, bes. um Fern- 
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sehübertragungen von Sportereignissen auf 
Großbildleinwänden anzusehen. 

Fan|nings ['fenıys] (Pl.) [engl. fannings, Pl. von: 
fanning = Getreidereinigung, zu: fan, eigtl. = 
Fächer]: (fast ausschließlich für Teebeutel ver- 
wendete) durch Sieben gewonnene, aus kleinen 
Blättern bestehende feine Teesorte. 

Falnon [fa'n5:], der; -s, -s, FalnoIne, der; -,...ni 
[ital. fanone < frz. fanon, zu einem germ. Wort 
mit der Bed. »Tuch«, vgl. Fahne]: zweiteiliger 
liturgischer Schulterkragen des Papstes. 

Fanlpost ['fen...], die (0. PL): Post, die jmd. von 
seinen Fans bekommt: F. erhalten. 

Fan|proljekt ['fen...], das: bes. der Vorbeugung 
gegen Gewalttaten dienendes Projekt für Fans 
einer Mannschaft, einer Sportart o.Ä. 

Fan|seilte ['fen...], die (EDV): kommerzielle od. 
nichtkommerzielle Internetseite (innerhalb 
eines sozialen Netzwerks), über die Kontakte 
von Fans untereinander, zw. Prominenten u. 
ihren Anhängern, zw. Unternehmen u. ihren 
Kunden o. Ä. ermöglicht werden: sie postet 
immer die neuesten Fotos auf ihrer F. 

Fan|shop ['fenfop], der [aus t Fan u. t Shop]: 
Laden, in dem bestimmte, für Fans von Sport- 
vereinen, Radiosendern o.Ä. interessante Arti- 
kel (3) verkauft werden. 

Fanltalsia, die; -, -s [ital. fantasia < lat. phantasia, 
t Fantasie]: 1. Reiterspiel [der Araber u. Berber] 
in Form eines Wettkampfs, bei dem Reitergrup- 
pen möglichst gemeinsam eine Gewehrsalve 
abschießen u. aus vollem Galopp möglichst auf 
der Stelle anhalten sollen. 2. (Musik) italieni- 
sche Bez. für: Fantasie. 

Fan|talsie, Phantasie, die; -, -n [mhd. fantasie < 
lat. phantasia < griech. phantasia, zu: phantä- 
zesthai = erscheinen, zu: phainesthai, t Phäno- 
men]: 1. a) (o. PI.) Fähigkeit, Gedächtnisinhalte 
zu neuen Vorstellungen zu verknüpfen, sich etw. 
in Gedanken auszumalen: eine wilde, krank- 
hafte, reiche F.; F. haben; keine, viel, wenig F. 
haben; du hast eine schmutzige F. (stellst dir zu 
Unrecht etw. Unanständiges vor); Musik regt die 
F. an, beflügelt die F.; eine ungewöhnliche F. ent- 
wickeln; der F. freien Lauf lassen; etw. ent- 
springt jmds. F.; ein Spiel, Gebilde der F; das ist 
nur in deiner F. so; du hast ja eine blühende F.! 
(du übertreibst maßlos!); b) Produkt der Fanta- 
sie (La), (nicht der Wirklichkeit entsprechende) 
Vorstellung: krankhafte, abgründige, sexuelle 
-n; das ist reine F. 2. (Pl.) (Med.) Fieberträume; 
bei Bewusstseinstrübungen wahrgenommene 
Trugbilder. 3. (nur: Fantasie; Musik) instrumen- 
tales Musikstück mit freier, oft improvisations- 
ähnlicher Gestaltung ohne formale Bindung. 

fanltalsielarm, phantasiearm (Adj.): durch einen 
Mangel an Fantasie gekennzeichnet. 

Fan|talsie|bild, Phantasiebild, das: Fantasie (1b): 
-er von einer besseren Welt. 

Fanltalsielge|billde, Phantasiegebilde, das: 

a) nur in der Fantasie (1a) bestehendes Gebilde; 
Fantasie (1b); b) aus der Fantasie (1a) heraus 
geschaffenes Gebilde: der Pavillon in Sanssouci 
ist ein reines F. 

Fanltalsielge|stalt, Phantasiegestalt, die: a) nur 
in der Fantasie (1a) bestehende Gestalt; b) aus 
der Fantasie (1a) heraus geschaffene Gestalt; 
fantastische Gestalt: bei dem Faschingsball 
waren allerlei -en zu sehen. 

fanltalsie]los, phantasielos (Adj.): keine Fantasie 
aufweisend. 

Fanltalsiello|sig|keit, Phantasielosigkeit, die; -: 
fantasielose Art, Beschaffenheit. 

fanltalsielreich, phantasiereich (Adj.): reich an 
Fantasie. 

Fanltalsielreich, Phantasiereich, das: Umgebung 
od. Verhältnisse, die nur in jemandes Vorstel- 
lung existieren; Fantasiewelt. 

fanltalsie|ren, phantasieren (sw. V.; hat) [mlat. 
phantasiari = sich einbilden]: 1. a) über etw., 
womit sich die Fantasie beschäftigt, was man 
sich in Gedanken ausmalt, sprechen: vom 
Reichtum f.; fantasierst du (redest du Unsinn), 
oder sagst du die Wahrheit?; b) sich jmdn., etw. 


in der Fantasie vorstellen, ausmalen: die Eltern 
fantasierten ihre Kinder als engelhafte 
Unschuldswesen. 2. (Med.) (in Fieberträumen) 
wirr reden: der Kranke fantasierte die ganze 
Nacht. 3. (Musik) auf einem Instrument ohne 
Noten spielen, was einem gerade einfällt: auf 
dem Klavier f.; er fantasierte über ein Thema 
von Bach. 

fanltalsie|voll, phantasievoll (Adj.): a) mit [viel] 
Fantasie begabt: ein -es Kind; b) mit viel Fanta- 
sie, fantasiereich: ein -es Muster; f. schreiben, 
erzählen. 

Fanitalsielvor|stelllung, Phantasievorstellung, 
die: Fantasie (1b). 

Fanltalsie|welt, Phantasiewelt, die: nur in der 
Fantasie (1a) bestehende, nicht der Wirklich- 
keit entsprechende Welt: in einer F. leben. 

Fanltast, Phantast, der; -en, -en [spätmhd. fan- 
tast < mlat. phantasta < griech. phantastes = 
Prahler] (abwertend): Mensch mit überspannten 
Ideen, der zwischen Wunschtraum u. Wirklich- 
keit nicht unterscheiden kann; Schwärmer: ein 
harmloser, weltfremder F. 

Fanltasltelrei, Phantasterei, die; -, -en (abwer- 
tend): wirklichkeitsfremde Träumerei; Über- 
spanntheit: die wilden -en eines Schwärmers; 
das ist doch reine F. (Unsinn). 

Fanitasltik, Phantastik, die; -, -en (Pl. selten) (bil- 
dungsspr.): das Fantastische, Wirklichkeits- 
fremde, Unwirkliche: von der F. einer Szene 
gefesselt sein. 

Fanltasltin, Phantastin, die; -, -nen: w. Formen zu 
t Fantast, Phantast. 

fanltasltisch, phantastisch (Adj.) [lat. phantasti- 
cus < griech. phantastikös]: 1. (bildungsspr.) 
von Illusionen, unerfüllbaren Wunschbildern, 
unwirklichen, oft unklaren Vorstellungen od. 
Gedanken beherrscht u. außerhalb der Wirk- 
lichkeit od. im Widerspruch zu ihr stehend: in 
ihrem Kopf spuken allerlei -e Vorstellungen; er 
erzählte -e Geschichten; -e Literatur (Literatur- 
wiss.; über den Realismus hinausgehende, 
durch fantastische Elemente gekennzeichnete 
Literatur); dein Vorhaben erscheint mir [zu] f. 

2. (ugs.) a) großartig u. begeisternd: ein -er 

Mensch; sie hat eine -e Figur; der Plan, der 

Gedanke ist f.; [es war einfach] £.!; er kocht f.; 

b) unglaublich, ungeheuerlich: das Flugzeug 

erreicht eine -e Höhe; die Preise sind f. gestie- 
en. 

Fanitalsy ['fentazi], die; - [engl. fantasy = Fanta- 
sie]: Bereich derjenigen bes. im Roman, im Film, 
im Comicstrip behandelten Thematiken, mit 
denen (wie in Mythen, Märchen und Sagen) das 
Fantastische, Magisch-Geheimnisvolle mit Zau- 
ber u. Magie in Traumwelten voller Fabelwesen 
heraufbeschworen wird. 

Fanitalsylliltelraltur, die (0. Pl.): Literatur mit 
Thematiken aus dem Bereich der Fantasy. 

Fanlzine ['fenzi:n], das; -s, -s [engl. fanzine, zus- 
gez. aus: fan (t Fan) u. magazine = Magazin]: 
Zeitschrift für Fans bestimmter Personen, 
Sachen od. Themen. 

Fanlzo|ne: tî Fanmeile. 

FAQ [ef?er'kiu:, auch: fak], die; -, -[s] [engl., aus: 
frequently asked questions]: Zusammenstel- 
lung von Informationen zu bes. häufig gestellten 
Fragen, häufig auftretenden Problemen (z.B. bei 
Gebrauchsanweisungen od. aufeiner Home- 
page). 

Falrad, das; -[s], - [nach dem engl. Physiker u. 
Chemiker M. Faraday (1791-1867)] (Physik): 
elektrische Maßeinheit für die Kapazität (Zei- 
chen: F). 

Falraldaylkälfig ['farade:..., auch: 'faradeı...], der 
(Physik): metallene Umhüllung zur Abschir- 
mung eines begrenzten Raumes gegen äußere 
elektrische Felder u. zum Schutz empfindlicher 
[Messgeräte gegen elektrische Störungen. 

falraldaylIsche Gelsetz, Falralday’sche Gelsetz 
[ farade: fo -, auch: 'faradeıfa -], das; -n -es, -n -e 
(meist Pl.) (Physik): eines der beiden von Fara- 
day aufgestellten Gesetze, die bei der Elektrolyse 
den Zusammenhang zwischen dem Stromfluss 


Fannings -Färbemittel 


u. den an den Elektroden abgeschiedenen Stoff- 
mengen beschreiben. 

falraldisch (Adj.) [vgl. Farad]: * -er Strom (Physik; 
unsymmetrischer, durch Unterbrecherschaltung 
erzeugter Wechselstrom). 

Farblab|stim|mung, die: a) (Fotogr.) Einstellung 
der Dichte der drei am Bildaufbau beteiligten 
Teilfarbenbilder zu einer möglichst naturge- 
treuen Wiedergabe; b) Abstimmung verschiede- 
ner Farben miteinander. 

Farblab|stulfung, die: Änderung einer Farbe in 
Bezug auf Sättigung u. Helligkeit. 

Farblab|weilchung, die (Fotogr.): Abweichen der 
Farbwiedergabe eines Details od. eines ganzen 
Farbbildes vom Original. 

Farblab|zug, der (Fotogr.): Abzug von einem 
Farbnegativ od. Farbdia auf Farbpapier. 

Farblauflnahlme, die: Farbfotografie (2). 

Farblband, das (Pl. ...bänder): mit einer farbigen 
Flüssigkeit getränkter Baumwoll-, Nylon- od. 
Seidenstreifen für Schreibmaschinen. 

Farblbeultel, der: mit Farbe (2) gefüllter Plastik- 
beutel: die Demonstranten warfen mit -n. 

Farblbelzeich|nung, die: Bezeichnung einer 
Farbe. 

Farbibild, das: Farbfotografie (2). 

Farblbuch, das (Dipl.): aus Anlass bestimmter 
aufsenpolitischer Ereignisse veröffentlichte 
Dokumentensammlung eines Staates, deren 
Umschlag eine bestimmte, je nach Land ver- 
schiedene Farbe hat (z.B. Weifsbuch). 

Farbidia, das (Fotogr.): farbiges Diapositiv. 

Farbldis|play, das: farbiges Display (2). 

Farb|druck, der (Pl. -e): 1. (0.Pl.) Druckverfahren 
mit bunten Druckfarben. 2. mit bunten Druck- 

farben hergestellter Druck (1b). 

Farbldrulcker, der: Farbtintenstrahl- od. Farbla- 
serdrucker. 

Farlbe, die; -,-n [mhd. varwe, ahd. farawa, zu 
mhd. var, varwer, ahd. faro, farawer = farbig, 
urspr. = gesprenkelt, bunt]: 1. a) mit dem Auge 
wahrnehmbare Erscheinungsweise der Dinge, 
die auf der verschiedenartigen Reflexion u. 
Absorption von Licht beruht: eine dunkle, helle, 
warme, kalte, giftige F.; grelle, schreiende, leuch- 
tende -n; diese -n beißen sich; in allen -n schil- 
lern; drei Hefte in den -n Gelb, Rot u. Orange; 
sein Gesicht verlor plötzlich alle F. (wurde blass, 
bleich); du hast wieder richtig F. bekommen (du 
siehst gesund aus); U ihr Spiel bekam, gewann 
immer mehr F. (Ausdruckskraft, Lebendigkeit); 
* die F. wechseln (blass u. wieder rot werden); 
b) <0. Pl.) das Buntsein, Farbigsein (1): die meis- 
ten Abbildungen des Buches sind in F. (farbig, 
bunt); c) Farbton: ein in zarten -n gehaltenes 
Bild. 2. färbende Substanz; Mittel zum Färben, 
Anmalen; Farbstoff: eine schnell trocknende, 
gut deckende F. die F. blättert von der Wand; 
die -n laufen ineinander; die F. dick auftragen; 
du kannst ruhig noch etwas F. (Make-up) aufle- 
gen; U etw. in den schwärzesten -n malen, schil- 
dern, beschreiben (außerordentlich negativ, 
pessimistisch darstellen). 3. Farbe (1a) als Sym- 
bol eines Landes, einer Vereinigung o. Ä.: er ver- 
tritt bei den Wettkämpfen die -n seines Landes, 
seines Vereins; Fähnchen in den französischen 
-n; ein -n tragender (einer [schlagenden] Verbin- 
dung, einem Korps angehörender) Student; * die 
F. wechseln (seine [politische] Überzeugung 
ändern, zu einer anderen Partei, Vereinigung 
o. Ä. übergehen). 4. durch die gleichen Zeichen 
gekennzeichnete Serie von Spielkarten eines 
Kartenspiels: eine F. ausspielen, bekennen; * F. 
bekennen (ugs.; seine [wirkliche] Meinung zu 
etw. nicht länger zurückhalten). 

farblecht (Adj.): so gefärbt, dass die Farben nicht 
verblassen, auslaufen; nicht abfärbend. 

Farbleflfekt, der: bestimmter Effekt einer 
bestimmten Farbe od. einer bestimmten Farb- 
zusammenstellung. 

Färlbelmeltholde, die: beim Färben von etw. 
angewandte Methode. 

Färlbelmitltel, das: Farbstoff zum Färben von 
etw. 


farbempfindlich- Farbwerk 


Fär|belrei, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das Färben (a) von 


farblemp|findllich (Adj.): 1. (Fotogr.) so beschaf- 
fen, dass Farben differenziert aufgenommen, 
genau registriert werden: ein -er Film. 2. leicht 
verblassende od. auslaufende Farben aufwei- 
send: -e Gewebe. 

Farblemp/findllichikeit, die (0. Pl.): das Farb- 
empfindlichsein. 

Farblemp|fin|dung, die: von einer Farbe ausge- 
löste subjektive Empfindung des Gesichtssinns. 


-far|ben [älter -farb, für mhd. var = farbig; 
aussehend nach; dann nach »golden, sei- 
den« u.a. umgebildet]: drückt in Bildungen 
mit Substantiven, seltener mit [Farb]adjek- 
tiven oder unbestimmten Zahlwörtern aus, 
dass etw. eine bestimmte Farbe, seltener 
eine unbestimmte Zahl von Farben auf- 
weist: beige-, signal-, viel-, unifarben. 


fär|ben (sw. V;; hat) [mhd. verwen, ahd. farawen]: 
a) mithilfe von Farbstoff farbig, bunt machen, 
einer Sache eine bestimmte Farbe verleihen: ein 
Kleid [dunkelblau] f; Ostereier f.; sie hat ihr 
Haar [rot] gefärbt; U er liebt es, seine Vorträge 
humoristisch zu f.; b) (ugs.) abfärben (1): der 
Stoff färbt etwas; c) (von etw., das Farbstoff ent- 
hält) bewirken, dass etw. eine bestimmte Farbe 
annimmt: Henna färbt [die Haare] rot; d) <f. + 
sich) eine bestimmte Farbe bekommen, eine 
bestimmte Färbung annehmen: das Laub färbt 
sich schon; der Himmel färbte sich rötlich. 
Farlben|belzeich|nung, die: Farbbezeichnung. 
far|ben|blind <Adj.): nicht die Fähigkeit besit- 
zend, Farben richtig zu erkennen od. zu unter- 
scheiden. 
Far|ben|blindlheit, die: das Farbenblindsein (als 
schwerste Form der Farbenfehlsichtigkeit). 
Far|ben|druck, der (Pl. -e): Farbdruck. 
far|ben|emp|findllich (Adj.): farbempfindlich. 
Far|benfehllsichltiglkeit, die: Störung des Seh- 
vermögens bei der Wahrnehmung von Farben. 
far|ben|freuldig (Adj.): a) reich an kräftigen, leb- 
haften Farben: Stoffe mit -en Mustern; b) kräf- 
tige, lebhafte Farben bevorzugend. 
farlben|froh (Adj.): farbenfreudig. 
Farlben|holzischnitt, der: Farbholzschnitt. 
Far|benlinldusltlrie, die: vorwiegend syntheti- 
sche Farbstoffe u. Lacke herstellende Industrie. 
Farlbenlkasiten, der: Malkasten. 
far|ben|kräfltig (Adj.): eine kräftige Farbe auf- 
weisend. 
Far|benllehlre, die: Wissenschaftszweig, der sich 
mit den Farben (1a), ihrer Entstehung, Mes- 
sung, ihrem Zusammenwirken u.a. beschäftigt. 
Farlben|palletite, die: 1. meist mit Daumenloch 
versehenes, ovales Mischbrett für Farben. 2. rei- 
che Auswahl, viele Möglichkeiten bietende 
Anzahl an Farben. 
Farlben|pracht, die: harmonisch wirkungsvoller 
Zusammenklang verschiedener intensiv leuch- 
tender Farben: die F. der Blumenbeete. 
far|ben|prächltig (Adj.): reich an intensiv leuch- 
tenden Farben: sie waren alle sehr f. kostümiert. 
Farlben|prolbe, die: auf einem kleinen Stück 
eines Materials aufgetragene Farbe, die die 
farbliche Wirkung auf diesem Material zeigen 
soll. 
farlbenlreich (Adj.): viele verschiedene Farben 
aufweisend: ein -er handgeknüpfter Teppich. 
Farlben|spiel, das: ständig wechselndes Auftre- 
ten verschiedener Farben: das reizvolle F. des 
abendlichen Himmels. 
Farlben|sym|bollik, die: sinnbildliche Deutung, 
Anwendung bestimmter Farben: die F. einer 
Dichtung untersuchen. 
Farlben tralgend, farlbenitralgend (Adj.): einer 
I[schlagenden] Verbindung, einem Korps ange- 
hörend: Farben tragende Studenten. 
Farlben|wechlisel, der: Farbwechsel. 
Far|ben|zulsam|men|stelllung, die: Farbkombi- 
nation. 
Färlber, der; -s, - [mhd. verweere]: jmd., der beruf- 
lich mit dem Färben (a) von Textilien, textilen 
Materialien beschäftigt ist (Berufsbez.). 


etw. 2. Betrieb, in dem Textilien gefärbt werden. 

Fär|belrin, die; -, -nen: w. Form zu t Färber. 

Fär|berjrölte, die: (zu den Rötegewächsen gehö- 
rende, im Mittelmeergebiet verbreitete) hohe, 
ausdauernde Pflanze mit gelben, doldenartigen 
Blüten, aus denen ein Farbstoff gewonnen 
wurde. 

Farb|fern|selhen, das: Fernsehen mit in Farbe 
wiedergegebenen Bildern, Filmen. 

Farb|fern|selher, der (ugs.): Farbfernsehgerät. 

Farb|fern|sehlgelrät, das: Fernsehgerät, das die 
Bilder, Filme in Farbe wiedergibt. 

Farblfilm, der: 1. Film (2) für die Farbfotografie. 
2. in Farbe gedrehter Film (3 a): seit den 50er- 
Jahren laufen in den Kinos fast nur noch -e. 

Farb|fillter, der, Fachspr. meist: das: Filter, durch 
den bestimmte unerwünschte Anteile aus Licht- 
strahlen ausgefiltert, absorbiert werden. 

Farb|fleck, der: 1. durch Farbe entstandener 
Fleck: der Malerkittel war voller -e. 2. farbiger, 
bunter Fleck: etw. durch -e auflockern. 

Farb|fo|to, das, schweiz. auch: die: kurz für 
t Farbfotografie (2). 

Farb|fo|to|gralfie, Farbphotographie, die: 

1. (0. PL.) Verfahren, etw. in natürlichen Farben 
fotografisch wiederzugeben. 2. farbige Fotogra- 
fie (2). 

Farb|gelbung, die; -, -en: Verwendungsweise u. 
Anordnung von Farben bei der Gestaltung von 
etw.; Kolorit: die F. eines Wohnraums. 

Farbigelstalltung, die: Farbgebung. 

Farbholz, das (Pl. ...hölzer): bestimmte Farbstoffe 
enthaltendes Holz meist tropischer Pflanzen. 

FarbholzIschnitt, der (bild. Kunst): mit einem 
verschiedenfarbig eingefärbten Druckstock od. 
mit mehreren, jeweils in einer Farbe eingefärb- 
ten Druckstöcken hergestellter Holzschnitt. 

far|big (Adj.): 1. a) verschiedene Farben aufwei- 
send: eine Zeichnung f. ausführen; b) eine 
andere Farbe als Weiß od. Schwarz aufweisend: 
-es Glas; ein -er Druck; c) [für engl. coloured] 
eine braune od. schwarze [od. rote od. gelbe] 
Hautfarbe habend: ein -er Amerikaner; die 
Bevölkerung ist überwiegend f. 2. lebhaft, 
anschaulich; abwechslungsreich: eine -e Schil- 
derung. 


-far|big, (österr.:) -fär|big: drückt in Bildun- 
gen mit Substantiven oder [unbestimmten] 
Zahlwörtern, seltener mit [Farb]adjektiven 
aus, dass etw. eine bestimmte Farbe oder 
eine Anzahl von Farben aufweist: acht-, 
echt-, mehr-, regenbogen-, türkisfarbig. 


fär|big (österr.): t farbig (1a, b). 

Far|bilge, die/eine Farbige; der/einer Farbigen, 
die Farbigen/zwei Farbige: weibliche Person, die 
farbig (1 c) ist (vgl. auch Farbiger). 

Far|bilger, der Farbige/ein Farbiger; des/eines 
Farbigen, die Farbigen/zwei Farbige: jmd., der 
farbig (Le) ist. 


Die Bezeichnungen Farbiger, Farbige wurden häufig 
im Zusammenhang mit Rassentheorien und Rassen- 
trennung verwendet und gelten deshalb als proble- 
matisch. Sie sollten nur verwendet werden, wenn in 
bestimmten Kontexten die Hautfarbe relevant ist 
(wie z. B. in Bevölkerungsstatistiken). In Deutsch- 
land lebende Menschen mit dunkler Hautfarbe wäh- 
len häufig die Eigenbezeichnung Afrodeutscher, Afro- 
deutsche, die zunehmend in Gebrauch kommt. 


Farlbiglkeit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das Farbig- 
sein (1a, b, 2). 2. Färbung; Farbenvielfalt. 

Färlbiglkeit, die; - (österr.): das Färbigsein. 

Farb|karlte, die: Musterblatt, das die Palette der 
verschiedenen zur Wahl stehenden Farben 
zeigt. 

Farblkaslten, der: Malkasten. 

Farblklecks, der: Farbfleck. 

Farb|kom|bilnaltilon, die: bestimmte Kombina- 
tion von verschiedenen Farben. 

Farbikomlpo|siltilon, die: vgl. Farbkombination. 
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Farbikonitirast, der: farblicher Kontrast. 

Farbikolpie, die: farbige Kopie (1). 

Farblkolpielrer, der (ugs.), Farblkolpier|gelrät, 
das: Kopiergerät, mit dem Farbkopien herge- 
stellt werden können. 

Farb|kör|per, der: 1. (Biol., Med.) Pigment (1). 

2. farbiger Körper (2a,3). 

Farbllehire, die: Farbenlehre. 

farbllich (Adj.): die Farbe (1a), die Färbung von 
etw. betreffend: die -e Ausgewogenheit eines Bil- 
des. 

Farblliltholgralfie, Farblliltho|gralphie, die: vgl. 
Farbholzschnitt. 

farb|los (Adj.): 1. keine [richtige] Farbe aufwei- 
send, enthaltend: -er Lack, Leim. 2. durch keine 
hervorstechenden [positiven] Merkmale, Eigen- 
schaften auffallend: ein -er Politiker. 

Farbllolsig|keit, die; -: farblose Beschaffenheit. 

Farblmilne, die: farbige 'Mine (3) in einem Farb- 
stift, Druckbleistift o. A. 

Farbimolniltor, der: Monitor, der das Bild in 
Farbe wiedergibt. 

Farbinelgaltiv, das (Fotogr.): Negativ, das die 
komplementären Farben zum Positiv zeigt. 

Farbinelgaltiv|film, der: aus drei Schichten 
bestehender Negativfilm. 

Farbinulanlce, die: kaum merkliche Schattierung 
eines Farbtons (1). 

Farblpalletlte, die: Farbskala. 

Farblpalpier, das (Fotogr.): fotografisches Papier 
zum Anfertigen von Farbabzügen od. -vergröße- 
rungen. 

Farblpholtolgralphie: t Farbfotografie. 

Farb|prolbe, die: Farbenprobe. 

Farblpullver, das: Farbe in Pulverform. 

Farb|punkt, der (Technik): Leuchtpunkt des far- 
bigen Bildschirms; einzelner Punkt eines Farb- 
tripels. 

Farbischicht, die: Schicht von Farbe: unter der 
oberen F. kamen mehrere andere zutage. 

Farbischlag, der; -[e]s, Farbschläge (Tierzucht): 
Art der [Fell-, Haut- oder Feder]färbung bei ver- 
schiedenen Tieren: welcher F. ist das?; Wellen- 
sittiche mit einem neuen Farbschlag züchten. 

Farbiskalla, die: Reihe verschiedener Farbtöne: 
eine reiche F. 

Farbistift, der: farbig schreibender 'Stift (2) (z.B. 
Buntstift, Kugelschreiber). 

Farbistoff, der: farbige Substanz, die etw. in einer 
bestimmten Farbe erscheinen lässt od. zum Fär- 
ben von etw. verwendet wird: natürliche -e. 

Farbisymlbollik, die: Farbensymbolik. 

Farbitalfel, die (Druckw.): farbige Tafel (2b). 

Farbitemlpelraltur, die (Fotogr.): einer Licht- 
quelle zugeordnete Temperatur eines zum Ver- 
gleich dienenden nicht reflektierenden Körpers 
(schwarzen Strahlers), bei der dieser dieselbe 
Lichtstrahlung aussendet und damit dieselbe 
Farbe besitzt wie die Lichtquelle. 

Farbitin|ten|strahlidrulcker, der: Tintenstrahl- 
drucker, der farbige ’Ausdrucke (b) liefert. 

Farbiton, der (Pl. ...töne): 1. Eigenschaft, durch 
die sich eine Farbe in allen ihren Schattierun- 
gen von anderen Farben unterscheidet: Hut und 
Tasche im gleichen F. 2. Tönung (2): einen rötli- 
chen, dunklen F. haben. 

Farbitopf, der: Topf mit Farbe (2). 

Farbitrilpel, das (Technik): Leuchtpunkt auf dem 

farbigen Bildschirm für die drei Primärfarben 
Rot, Grün u. Blau, die zusammen das Farbbild 
ergeben. 

Farbltup|fen, Farbltuplfer, der: vgl. Farbfleck. 

Farblum|kehrlfilm, der: Umkehrfarbfilm. 

Fär|bung, die; -,-en: a) das Färben, Gefärbtwer- 
den: die F. der Wolle; b) Art, wie etw. gefärbt ist; 
das Gefärbtsein: eine auffallende F. haben; U er 
gab seiner Rede eine ironische F. 

Farbjwechlsel, der: 1. wechselndes Auftreten von 
Farben: den F. der Nachmittagsbeleuchtung 
beobachten. 2. (Zool.) Wechsel der Farbe des 
Körpers bei bestimmten Tieren: F. zeigen. 

Farbiwerk, das (Druckw.): aus mehreren Walzen 
bestehender Teil einer Druckmaschine, der das 
Einfärben der Druckform besorgt. 
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Farbjwie|der|galbe, die: Wiedergabe der Farbe 
eines Originals durch eine Kopie. 

Farb|zulsam|men|stelllung, die: Farbkombina- 
tion. 

Far|ce ['farsa, österr.: fars], die; -, -n [frz. farce, 
eigtl. = Einlage, über das Vlat. zu lat. farcire = 
hineinstopfen]: 1. (Literaturwiss.) a) volkstümli- 
che, spottende Einlage im französischen Mira- 
kelspiel; b) kürzeres, derbkomisches Lustspiel 
[in Versen]; Posse. 2. Angelegenheit, bei der die 
vorgegebene Absicht, das vorgegebene Zielnicht 
mehr ernst zu nehmen ist (u. nur noch lächer- 
lich gemacht, verhöhnt wird); lächerliche Kari- 
katur (2) aufein bestimmtes Ereignis: die Verei- 
digung war eine einzige F. 3. (Kochkunst) aus 
gehacktem Fleisch, Fisch, Gemüse, Ei, Gewür- 
zen u.a. hergestellte Füllung bei Fleisch- u. 
Fischspeisen. 

fare|well [feg'wel; engl., aus: fare = Imperativ Sg. 
u.Pl. von veraltet to fare = reisen, fahren, zie- 
hen (verw. mit t'fahren) u. well (Adv.) = gut 
(verw. mit t”wohl)]: Zeb[t] wohl! (engl. 
Abschiedsgruß). 

Farlfallle Pl.) [ital. farfalle (Pl.), eigtl. = Schmet- 
terlinge]: in der Form an Schmetterlinge erin- 
nernde Nudeln. 

Falrin, der; -s [zu lat. farina = Mehl, wegen der 
Feinheit des Zuckers] (Fachspr.): a) feiner, mehl- 
artiger, brauner Zucker; b) Puderzucker. 

Fälrin|ger, der; -s, -: "Färöer. 

Fälrin|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Färinger. 

fälrinigisch (Adj.): färöisch. 

Farm, die; -, -en [eng]. farm, urspr. = gegen einen 
festen Preis verpachtetes Landgut < (a)frz. 
ferme, zu: fermer = schließen; bindend verein- 
baren < lat. firmare, t Firma]: 1. größerer land- 
wirtschaftlicher Betrieb (in angelsächsischen 
Ländern): eine F. bewirtschaften. 2. größerer 
Betrieb, in dem Geflügel od. Pelztiere gehalten, 
gezüchtet werden. 

Far|mer, der; -s, - [engl. farmer]: Besitzer einer 
Farm (1). 

Far|melrin, die; -, -nen: w. Form zu t Farmer. 

Farlmerslfrau, die: a) Frau eines Farmers; 

b) Frau, die eine Farm bewirtschaftet. 

Farn, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. farn]: (in zahlrei- 
chen Arten vorkommende, in den Tropen auch 
baumartige) sich durch Sporen vermehrende 
Pflanze mit großen, meist gefiederten Blättern, 
die in der ersten Wachstumsphase noch einge- 
rollt sind. 

farnlarltig (Adj.): a) mit dem Farn verwandt; 

b) wie Farn aussehend. 

Farn|kraut, das: Farn. 

Farn|pflan|ze, die: 1. (Biol.) mehrere Klassen (3) 
umfassende Sporenpflanze. 2. einzelne Pflanze 
des Farns. 

Farn|weldel, der: gefiedertes Blatt eines Farns. 
"Fälröler [auch: fe'rore] (Pl): Inselgruppe zwi- 
schen Schottland und Island. 

?Fälröler [auch: fe're:e], der; -s, -: Ew. 

®Fälröler [auch: fe'ro:e] (indekl. Adj.): die F. 

Fischereihäfen. 

Fälröle|rin [auch: fe're:arın], die; -, -nen: w. Form 

zu t’Färöer. 

fälrölisch [auch: fe're:ıf] (Adj.): die "° Färöer 

betreffend. 

Färlse, die; -, -n [spätmhd. verse < mniederl. 

verse, zu: var(r)e = Stier]: weibliches Rind, das 

noch nicht gekalbt hat. 

Falsan, der; -[e]s, -e u. -en [mhd. fasän < (a)frz. 
faisan < lat. (avis) phasianus < griech. (örnis) 
Phasianös, eigtl. = in der Gegend des Flusses 
Phasis (am Schwarzen Meer) heimischer Vogel]: 
(in zahlreichen Arten vorkommender) Hühner- 
vogel, bei dem die Henne unauffällig graubraun, 
der Hahn meist sehr farbenprächtig gefiedert 
ist u. lange Schwanzfedern besitzt. 

Falsalnelrie, die; -, -n [nach frz. faisanderie]: 

a) Gehege zur Aufzucht von Fasanen; b) (bes. im 
17. u. 18. Jh.) [oft prächtig ausgestattetes] 
Gebäude in einer Fasanerie (a). 

Faslces: î Faszes. 

Falsche, die; -, -n [ital. fascia < lat. fascia, î Faszie] 


(österr.): lange Binde zum Umwickeln verletzter 
Gliedmaßen o.Ä. 

falschen (sw. V.; hat) [zu t Fasche] (österr.): mit 
einer Binde fest umwickeln. 

falschie|ren (sw. V.; hat) [zu österr. mundartl. 
Fasch = t Farce (3)] (österr.): durch den Fleisch- 
wolf drehen: faschierte Laibchen (Frikadellen). 

Falschier|malschilne, die (österr.): Fleischwolf. 

Falschierltes, das Faschierte/ein Faschiertes; 

des/eines Faschierten (österr.): 1. Hackfleisch. 

2. aus Hackfleisch hergestellte Speise. 

Falschilne, die; -, -n [ital. fascina < lat. fascina, zu: 

fascis, î Faszes] (Fachspr.): mit Draht fest 

zusammengeschnürtes Bündel aus Reisig, das 
bei der Befestigung u. Sicherung der Böschung 
eines Ufers o. À. verwendet wird. 

Falsching, der; -s, -e u. -s [mhd. vaschanc, vast- 

schang, eigtl. = Ausschenken des Fastentrunks, 

umgedeutet aus: vastganc = Faschingsprozes- 

sion] (bes. bayr., österr.): 1. Karnevalszeit: im F. 

besuchen sie viele Bälle. 2. Fastnachtsfest: auf 

den, zum F. gehen. 

Falschingslball, der (bes. bayr., österr.): Fast- 
nachtsball. 

Falschingsldiensitag, der (bes. bayr., österr.): 
Fastnachtsdienstag. 

Falschingslfest, das (bes. bayr., österr.): anläss- 
lich des Faschings veranstaltetes Fest. 

Falschings|kos|tüm, das (bes. bayr., österr.): Kar- 
nevalskostüm. 

Falschingsikrap|fen, der (bes. bayr., österr.): bes. 
zur Faschingszeit gegessener Krapfen (2). 

Falschingslprinz, der (bes. bayr., österr.): Karne- 
valsprinz. 

Falschingslprin|zeslsin, die: w. Form zu 
t Faschingsprinz. 

Falschingslscherz, der (bes. bayr., österr.): Scherz, 
der für den Fasching (1) typisch ist. 

Falschingslitreilben, das (bes. bayr., österr.): Fast- 
nachtstreiben. 

Falschingslumlzug, der (bes. bayr., österr.): Kar- 
nevalsumzug. 

Falschingslzeit, die (bes. bayr., österr.): Karne- 
valszeit. 

Falschings|zug, der (bes. bayr., österr.): Karne- 
valsumzug. 

Falschis|mus, der; - [ital. fascismo, zu: fascio = 
(Ruten)bündel < lat. fascis, t Faszes; die Faszes 
wurden von den Faschisten als Abzeichen getra- 
gen]: 1. von Mussolini errichtetes Herrschafts- 
system in Italien (1922-1945). 2. (Politik) 

a) nach dem Führerprinzip organisierte, natio- 
nalistische, antidemokratische, rechtsradikale 
Bewegung, Ideologie; b) auf dem Faschis- 

mus (2a) basierende totalitäre Herrschaftsform. 

Falschist, der; -en, -en [ital. fascista] (oft abwer- 
tend): Anhänger, Vertreter des Faschismus. 

Falschisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Faschist. 

falschisltisch (Adj.): a) den Faschismus vertre- 
tend, zu ihm gehörend: eine -e Partei; b) auf den 
Prinzipien des Faschismus (2) beruhend, ihnen 
folgend: eine -e Gesinnung. 

falschis|tolid (Adj.) [zu t Faschist u. griech. 
-oeidés = ähnlich]: faschistische Züge zeigend: 
-e Äußerungen, Gedanken. 

Falscho, der; -s, -s (Jargon): Faschist. 

False, die; -, -n [frz. face = Gesicht; (Ober)fläche 
< lat. facies, t Fazies] (Holz-, Steinbearbeitung): 
durch die Bearbeitung einer Kante entstandene, 
abgeschrägte Fläche. 

Falsel, der; -s, - [mhd. vasel = Zuchttier; Zucht- 
stier; Eber, ahd. fasal = Nachkommenschaft; 
Junges (1), H. u.]: junges, geschlechtsreifes, (je 
nach Landschaft) männliches od. weibliches 
Rind, seltener auch Schwein. 

Falsellei, die; -, -en [zu îfaseln] (ugs. abwertend): 
1. [dauerndes] Faseln (1). 2. gefaselte Äußerung. 

Falseller, Fasler, der; -s, - (ugs. abwertend): jmd., 
der faselt (1). 

Falselle|rin, Faslerin, die; -, -nen: w. Formen zu 
t Faseler, Fasler. 

false|lig (Adj) [zu tfaseln] (ugs. abwertend): kon- 
fus; unüberlegt. 

falseln (sw. V.; hat) [neben älter fasen = irrere- 
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den; H.u.]: 1. (ugs. abwertend) unüberlegt, wirr, 
meist weitschweifig u. ohne genaue Sachkennt- 
nis von etw. reden od. über etw. schreiben; 
Unsinn von sich geben; daherreden: er hat 
[etwas] von einem Roman gefaselt. 2. (landsch.) 
ungenau, planlos, liederlich arbeiten. 

falsen (sw. V.; hat) [zu tî Fase] (Holz-, Steinbear- 
beitung): mit einer Fase versehen. 

Falser, die; -, -n [zu mhd. vase = loser Faden, 
Franse, Saum, ahd. faso, fasa, eigtl. = im Winde 
wehender Faden]: 1. feines, dünnes fadenähnli- 
ches Gebilde, das aus einem pflanzlichen od. 
tierischen Rohstoff besteht od. synthetisch 
erzeugt ist [u. als Ausgangsmaterial für Garne 
u. Gewebe dient]: lange, elastische, brüchige, 
haltbare -n; -n verspinnen; ein Gewebe aus syn- 
thetischen -n; U mit allen -n, mit jeder F. [seines 
Herzens] (geh.; sehr, außerordentlich stark) an 
jmdm., etw. hängen. 2. lang gestreckte Zelle des 
menschlichen, tierischen od. pflanzlichen 
Gewebes: die -n eines Muskels. 

Falser\dämm|stoff, der (Technik): aus pflanzli- 
chen od. synthetisch hergestellten Fasern beste- 
hender Dämmstoff in Form von Matten, Filzen 
0.A. 

falselrig, fasrig (Adj.): 1. zum großen Teil aus 
[sich leicht ablösenden] Fasern (1) bestehend; 
voller Fasern (1): -es Holz, Papier. 2. (bes. Koch- 
kunst) viele Fasern (2) enthaltend, voller 
Fasern (2): das Fleisch ist f. 

falsern (sw. V; hat): 1. Fasern (1) verlieren: das 
Gewebe, das Papier fasert zu sehr. 2. (Koch- 
kunst) Fasern (2) enthalten, sich in Fasern (2) 
auflösen: das Rindfleisch faserte nicht. 

Falser|pflanlze, die: Pflanze, deren Fasern bei 
der Herstellung von Spinnerei- u. Seilereipro- 
dukten, von Geflechten, Besen, Pinseln o. Ä. ver- 
wendet werden. 

Falser|platlte, die: Platte, die aus Fasern, bes. 
Holzfasern, u. entsprechenden Bindemitteln 
hergestellt wird. 

falser|scho|nend (Adj.): so beschaffen, dass die 
Fasern eines Gewebes, Stoffes nicht od. nur 
wenig angegriffen werden: das Mittel wäscht 
besonders f. 

Falserl|stoff, der: aus pflanzlichen, tierischen, 
mineralischen od. synthetisch hergestellten 
Fasern bestehender textiler Rohstoff. 

False|rung, die; -, -en: faserige Beschaffenheit, 
Oberfläche. 

Falshion ['fefn, engl.: 'fæf(ə)n], die; - [engl. 
fashion < (a)frz. façon, t 'Fasson]: a) Mode; 
b) Vornehmheit; gepflegter Lebensstil. 

falshilo|nalbel [fafio'na:bl] (Adj.;...bler, -ste), 
falshio|nalble ['fæf(ə)nəbl] (Adj.; -r, ...belste) 
[engl. fashionable] (bes. bildungsspr.): modisch- 
elegant; in Mode [seiend)]. 

Fasller usw.: t Faseler usw. 

Fas|nacht usw.: t Fastnacht usw. 

faslrig: t faserig. 

Fass, das; -es, Fässer (als Maßangabe auch: Fass) 
[mhd., ahd. vaz = Behälter, Gefäß, urspr. = 
geflochtenes Behältnis]: 1. größeres, zylindri- 
sches, oft bauchig geformtes hölzernes, aus 
Dauben zusammengesetztes u. von Reifen 
zusammengehaltenes od. aus Metall beste- 
hendes Behältnis, das der Aufnahme, Aufbe- 
wahrung meist ganz od. teilweise flüssiger Sub- 
stanzen, Materialien, Nahrungsmittel usw. 
dient: drei schwere Fässer aus Eichenholz; drei 
Fässer/F. Bier; ein F. mit Heringen; ein F. [Bier] 
anstechen, anzapfen; der Wein schmeckt nach 
[dem] F.; Bier vom F, er ist so dick wie ein F, ist 
ein richtiges F. (ugs.; ist sehr dick); er trinkt, 
säuft wie ein F. (salopp; unmäßig viel); R das 
schlägt dem F. den Boden aus (jetzt ist es aber 
genug; mehr kann man sich nicht gefallen las- 
sen; das ist der Gipfel); * ein F. ohne Boden sein 
(so geartet, beschaffen sein, dass vergeblich 
immer wieder neue Mittel investiert werden 
müssen); ein F. aufmachen (ugs.: 1. eine ausge- 
lassene Feier, Party veranstalten; etw. Übermü- 
tiges tun: wir sollten mal wieder ein F. zusam- 
men aufmachen. 2. viel Aufhebens machen; eine 
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Auseinandersetzung beginnen: es ist nicht 
meine Art, wegen Kleinigkeiten ein F. aufzuma- 
chen). 2. (Jugendspr. veraltet) hervorragender 
Könner, Fachmann. 

Faslsalde, die; -, -n [frz. façade < ital. facciata, zu: 
faccia = Vorderseite, Gesicht, Aussehen, über 
das Vlat. zu lat. facies, t Fazies]: 1. [vordere, 
meist der Straße zugekehrte] Außenseite eines 
Gebäudes: eine [un]verputzte, barocke F;; die F. 
[des Theaters] wird gereinigt, restauriert; die F. 
blättert ab. 2. (oft abwertend) Äußeres, äußeres 
Erscheinungsbild, das über den wahren Hinter- 
grund, das eigentliche Wesen von jmdm., etw. 
nichts aussagt, es verbirgt: bei ihm ist alles nur 
F; hinter die -n gucken; die F. wahren. 3. (ugs., 
oft abwertend) Äußeres, bes. Gesicht eines Men- 
schen: sie hat zwar eine hübsche F., aber es ist 
nicht viel dahinter. 

Fasisaldenigelstalltung, die (Archit.): bauliche 
Gestaltung einer Fassade (1). 

Fasisaldenikletlte|rer, der: Einbrecher, der, um 
durch ein Fenster einsteigen zu können, an der 
Fassade (1) eines Hauses hinaufklettert. 

Fas|saldenikletitelrin, die: w. Form zu î Fassa- 
denkletterer. 

Faslsaldenlreilnilger, der: jmd., der sich mit der 
Reinigung von Gebäuden, bes. der Fassaden, 
beschäftigt (Berufsbez.). 

Fasisaldenlreilnilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Fassadenreiniger. 

Fasslan|stich, der: Anstich (1) eines Bierfasses. 

Fass|band, das (Pl. ...bänder): Fassreifen. 

fass|bar (Adj.): a) deutlich erkennbar, greifbar, 
konkret (2): ich kann noch keine -en Ergebnisse 
nennen; b) dem Verstand zugänglich, begreif- 
bar; fasslich: das ist kaum, nicht f. 

Fass|bar|keit, die; -: das Fassbarsein. 

Fasslbier, das: Bier, das vom Fass abgezapft wird. 

Fass|bin|der, der (südd., österr.): Böttcher. 

Fass|bin|dejrei, die (südd., österr.): Böttcherei. 

Fasslbin|delrin, die; -, -nen: w. Form zu t Fassbin- 
der. 

Fass|bomlbe, die (Militär): improvisierter 
Sprengkörper aus einem Metallbehälter mit 
explosivem Inhalt (u. Splittermaterial): von 
einer F. getötete Zivilisten; -n bauen, einsetzen. 

Fässichen, das; -s, -: Vkl. zu t Fass. 

Fass|daulbe, die: gebogenes Seitenbrett eines 
Fasses. 

fas|sen (sw. V; hat) [mhd. vazzen, ahd. faz3ön, 
eigtl. = in ein Gefäß tun, zu 1 Fass]: 1. ergreifen 
u. festhalten: das Messer am Griff, das Seil mit 
beiden Händen f.; jmdn. am Arm, bei der Hand 
f.; er bekam den Ast zu f. (erreichte ihn); der 
Habicht fasst seine Beute [mit den Fängen]; 
fass!; U die Strömung fasste das Boot (nahm, 
riss es mit); der Wind fasste ins Segel; (häufig 
verblasst:) Vertrauen, Zutrauen zu jmdm. f. 
(gewinnen); er konnte keinen [klaren] Gedan- 
ken f. (zustande bringen); er fasste neuen Mut 
(bekam wieder Mut, wurde wieder zuversicht- 
lich); einen Entschluss f. (sich zu etw. entschlie- 

Ben). 2. mit der Hand an eine bestimmte Stelle 
greifen, anfassend berühren: an den heißen 
Ofen, in den Schnee f.; nach einem Glas f.; er 
fasste ins Leere. 3. aufgreifen, in seine Gewalt 
bekommen u. festnehmen; gefangen nehmen: 
der Täter konnte schließlich bei einer Razzia 
gefasst werden. 4. an der vorgesehenen Stelle 
eindringen, eingreifen, dort einrasten od. festsit- 
zen: die Schraube fasst [gut]; das Zahnrad fasst 
nicht mehr richtig. 5. (geh.) erfassen: ein Schau- 
der fasste ihn; Entsetzen hatte sie gefasst. 

6. a) als Ladung, Einfüllung o. Ä. aufnehmen, 
entgegennehmen: sie liefen den Hafen an, um 
Kohlen zu f.; b) (Soldatenspr.) als Zuteilung in 
Empfang nehmen, entgegennehmen: Essen, 
Munition f. 7. aufnehmen können; ein bestimm- 
tes Fassungsvermögen haben, Raum für eine 
bestimmte Menge, Anzahl bieten: der Tank fasst 
50 Liter; der Saal fasst 1000 Zuschauer. 8. mit 
einer Einfassung, Umrahmung versehen; in eine 
Fassung bringen; einfassen: einen Edelstein [in 
reines Gold] f.; eine Quelle f. (die Stelle, an der 


die Quelle austritt, ausmauern). 9. einer Sache 
Ausdruck verleihen, sie in bestimmter Weise 
ausdrücken, formulieren, gestalten: seine 
Gedanken in Worte f.; etw. in Verse f.; die Verfü- 
gung sollte verständlicher gefasst werden. 

10. a) (geh.) in seinen Zusammenhängen erken- 
nen, verstehen; geistig erfassen: den Sinn der 
Worte nicht f. können; es fiel ihm schwer, das 
Problem [ganz] zu £.; b) in all seinen Auswirkun- 
gen begreifen: er konnte nicht f., dass alles vor- 
bei sein sollte; das ist [doch] nicht zu £.! 11. (f. + 
sich) sein inneres Gleichgewicht, seine Haltung 
wiederfinden; sich wieder beruhigen: sie 
erschrak, fasste sich aber schnell. 12. (Kunst- 
wiss.) mit einer Fassung (3) versehen: eine mit 
Ölfarbe gefasste Holzplastik. 

fäs|ser|weilse (Adv.): in mehreren, in vielen Fäs- 
sern [gleichzeitig]: die Heringe können nur f. 
geliefert werden; (mit Verbalsubstantiven auch 
attr.:) die f. Vernichtung von Wein. 

fassllich (Adj.): fassbar (b): in [leicht] -er Form 
geschrieben sein; seine Rede war klar und f. for- 
muliert. 

Fassllich|keit, die; -: das Fasslichsein. 

"Fas|son [fa'sö:, südd., österr. u. schweiz. meist: 
...so:n], die; -, -s u. (südd., österr. u. schweiz. 
meist:) -en [...'so:nən] [frz. façon < lat. factio = 
das Machen, Verfahren, zu: facere = machen]: 
a) (von Kleidungsstücken) Machart, [Zu]schnitt: 
ein Mantel nach neuester F.; b) normale Form: 
der Hut hat keine F. mehr, hat die F. verloren; sie 
ist in letzter Zeit etwas aus der F. geraten (ugs.; 
ist dicker geworden, hat zugenommen); R jeder 
muss/soll/kann nach seiner, auf seine [eigene] 
F. selig werden (jeder soll nach seiner eigenen 
Auffassung leben, sein Leben gestalten; nach 
einer Bemerkung Friedrichs des Großen, die 
sich auf die Toleranz allen Religionen gegenüber 
bezieht). 

?Fas|son, das; -s, -s [zu 'Fasson (a)] (veraltet): 
!Revers. 

fas|so|nielren (sw. V; hat): 1. (bildungsspr.) for- 
men, [aus]gestalten: in Frankreich fassonieren 
zwei große Strömungen das Bewusstsein des 
Landes. 2. (veraltend) (die Haare) im Fasson- 
schnitt schneiden. 

Fas|son|schnitt, der (veraltend): Haarschnitt für 
Männer, bei dem die Haare an der Seite u. im 
Nacken mit stufenlosem Übergang in eine 
bestimmte Form geschnitten werden. 

Fasslreif, Fasslreilfen, der: Reifen aus Holz od. 
Metall, der das aus Dauben zusammengesetzte 
Fass zusammenhält. 

Fas|sung, die; -, -en [mhd. vazzunge = Gefäß; 
Bekleidung; Schmuck]: 1. a) der Befestigung 
eines Gegenstands (bes. eines Schmucksteins) 
in etw. dienende, oft kunstvoll ausgearbeitete 
Umrandung, Einfassung: die goldene F. einer 
Perle; die F. (das Gestell) der Brille ist verbogen; 
b) dem Auffangen, Sammeln von Wasser (bes. 
eines Brunnens) dienende [ausgemauerte] 
Umrandung: eine Quelle mit einer steinernen F. 
umgeben; c) [genormte] Haltevorrichtung zum 
Festschrauben od. Festklemmen von elektri- 
schen Glühlampen, Röhren o. Ä., durch die 
gleichzeitig der elektrische Kontakt hergestellt 
wird: die Birne aus der F. schrauben. 2. a) sprach- 
liche Form, Ausformung; Formulierung: die 
genaue F. (den genauen Wortlaut) eines Geset- 
zes nicht kennen; der Beschluss wurde in eine 
kürzere F. gebracht; b) durch entsprechende 
Ausarbeitung od. bearbeitende Gestaltung ent- 
standene Form, Art der formalen u. inhaltlichen 
Gestaltung eines künstlerischen, wissenschaftli- 
chen o.ä. Werkes: die ursprüngliche, letzte F. 
eines Romans, einer Abhandlung; der französi- 
sche Film läuft in deutscher F. 3. (Kunstwiss.) 
farbige Bemalung bzw. Vergoldung einer Skulp- 
tur aus Holz od. auch Stein (bes. im MA. u. im 
Barock). 4. (0. P1.) Selbstbeherrschung; Haltung: 
die F. bewahren, verlieren; aus der F. geraten; er 
ist durch nichts aus der F. zu bringen; sie war 
völlig außer F; trags mit F.!; nach F. ringen. 


5. (o0. PL.) (selten) a) das Fassen (1): die F. voreili- 
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ger Beschlüsse; b) das geistige Erfassen, Fas- 
sen (10a). 6. a) (o.Pl.) Fassungsvermögen: ein 
Getreidesilo mit 120t F.; b) 'Ladung (1b). 

Faslsungslkraft, die (o0. Pl.): Auffassungsgabe. 

fas|sungsllos (Adj.): aus dem inneren Gleichge- 
wicht gebracht; völlig verwirrt, aufs Höchste 
erstaunt, sprachlos: ein -es Gesicht machen; f. 
vor Schmerz sein; jmdn. f. anstarren. 

Faslsungsllolsiglkeit, die; -: das Fassungslossein. 

FasIsungsiver|mölgen, das (o. Pl.): 1. vorhande- 
ner Raum zur Aufnahme einer bestimmten 
Menge, Anzahl: das F. eines Tanks, eines Saales. 
2. Auffassungsgabe: das übersteigt sein F. 

Fass|wein, der: vgl. Fassbier. 

fass|weilse (Adv.): fässerweise. 

fast (Adv.) [mhd. vaste = fest, nahe an; stark, 
schnell, sehr, ahd. fasto, Adv. von î fest]: kaum 
noch von einem bestimmten Zustand, Ergebnis, 
Ausmaß, einer Anzahl, Größe o. Ä. entfernt; 
einer genannten Angabe ziemlich nahekom- 
mend; beinahe, nahezu: f. tausend Leute; f. 
jeder kennt dieses Wort; f. in allen Fällen/in f. 
allen Fällen; der Bau ist f. fertig; f. wie ein Kind; 
wir hätten uns f. verlaufen. 

fas|ten (sw. V; hat) [mhd. vasten, ahd. fasten, zu 
tfest, wahrsch. urspr. = an den (Fasten)geboten 
festhalten]: sich für eine bestimmte Zeit ganz 
od. teilweise der Nahrung enthalten od. auf den 
Genuss bestimmter Speisen verzichten: der 
Kranke musste zwei Tage f.; (subst.:) durch lan- 
ges Fasten war sein Körper geschwächt. 

Faslten (Pl.) [Pl. von gleichbed. veraltet Faste, 

mhd. vaste, ahd. fasta] (kath. Kirche): a) Fasten- 

zeit vor Ostern; b) während der Fasten (a) aufer- 
legte Einschränkungen u. Bußübungen. 

Fasiten|breichen, das; -s: Beendigung des Fas- 

tens durch eine (festliche) Mahlzeit, bes. im 
islamischen Fastenmonat Ramadan. 

Faslten|kur, die: Kur, bei der durch Einschrän- 

kung der Nahrungsaufnahme eine Verminde- 

rung des Gewichts od. eine Entschlackung des 

Körpers erreicht wird. 

Fas|ten|mo|nat, der: vgl. Fastenzeit (a). 

Faslten|preldigt, die (kath. Rel.): während der 

Fastenzeit gehaltene Predigt, die der Vorberei- 

tung auf Ostern dient. 

Fas|ten|sonn|tag, der: einer der in die Fastenzeit 

vor Ostern fallenden Sonntage. 

Faslten|zeit, die: a) (Rel.) in verschiedenen Reli- 

‚gionen festgesetzte Zeit des Fastens: die F. im 

Islam ist der Monat Ramadan; b) (kath. Kirche) 
von Aschermittwoch bis Ostern währende, der 
inneren Vorbereitung auf das Osterfest die- 
nende Zeit; Passionszeit (b). 

Fast Food, Fast|food ['fa:stfu:d], das; --[s], -s 
[engl. fast food, aus: fast = schnell u. food = 
Essen, Nahrung]: a) (0. Pl.) (in bestimmten 
Schnellgaststätten angebotenes) ”Schnellge- 
richt; b) Schnellgaststätte. 

Fast-Food-Ketite, Fast|foodiketite, die: 

Kette (2d) von Schnellgaststätten. 

Fast|nacht [mhd. vastnaht = Vorabend der Fas- 
tenzeit], (südd., westösterr., schweiz.:) Fasnacht 
[mhd. vas(e)nacht, Ausspracheerleichterung für 
vastnacht (1 Fastnacht)], die; -, -en: die letzten 
sechs Tage umfassender Zeitraum der Fast- 
nachtszeit vor der mit dem Aschermittwoch 
beginnenden Fastenzeit: F. feiern (an Veranstal- 
tungen während der Fastnacht teilnehmen); ein 
Kostüm für [die] F. kaufen; sich zu F. vergnügen; 
* alte F. (westmd., südd.; Sonntag nach Fast- 
nacht); hinterherkommen wie die alte F. 
(westmd., südd., schweiz.; mit etw. zu spät kom- 
men, irgendwo zu spät eintreffen). 

Fast|nacht|ball usw.: t Fastnachtsball usw. 

Fastlnachlter, der; -s, -: jmd., der sich [als Mit- 
glied eines Karnevalsvereins] aktiv am Fast- 
nachtstreiben beteiligt (z. B. als Büttenredner). 

Fast|nachltelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Fast- 
nachter. 

fast|nächtllich (Adj.): zur Fastnacht gehörend, 
die Fastnacht betreffend: das -e Treiben der 
Narren. 

Fast|nachts]ball, der: anlässlich der Fastnacht 
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veranstalteter Ball, bei dem die Teilnehmer in 
Kostümen (2, 3) erscheinen. 

Fast|nachts|brauch, der: fastnächtlicher Brauch. 

Fast|nachts|diens|tag, der: Dienstag vor Ascher- 
mittwoch. 

Fast|nachts|kos|tüm, das: Karnevalskostüm. 

Fast|nachts|mas|ke, die: Maske (1a), die an Fast- 
nacht zur Verkleidung getragen wird. 

Fast|nachtslprinz, der: Karnevalsprinz. 

Fast|nachtslprinlzesisin, die: w. Form zu î Fast- 
nachtsprinz. 

Fast|nachts|spiel, das (Literaturwiss.): volkstüm- 
liches, meist derbkomisches weltliches Spiel des 
späten Mittelalters mit schwankähnlichem 
Charakter mit Bezug zur Fastnachtszeit. 

Fastlnachtsitreilben, das; -s: fastnächtliches 
Treiben. 

Fast|nachtsitrulbel, der: fastnächtlicher Trubel. 

Fast|nachts|um|zug, der: Karnevalsumzug. 

Fast|nachtslverlein, der: Karnevalsverein. 

Fast|nachtslzeit, die: Karnevalszeit. 

Fast|nachts|zug, der: Fastnachtsumzug. 

Fastltag, der: Tag, an dem jmd. fastet, an dem 
gefastet wird. 

Fasizes, Fasces ['fastse:s] (Pl.) [lat. fasces, Pl. von: 
fascis = Bund, Bündel, Paket]: aus einem 
Rutenbündel mit Beil bestehendes Abzeichen 
der altrömischen Liktoren als Symbol der Amts- 
gewalt der höchsten Staatsbeamten. 

Faslzie, die; -, -n [lat. fascia = Binde, Band; Strei- 
fen (an den Säulen)] (Anat.): dünne, sehnenar- 
tige Muskelhaut. 

Fasizilkel [auch, österr. nur: ...'tsı...], der; -s, - [lat. 
fasciculus = kleines Bündel, Paket, Vkl. von: 
fascis, t Faszes]: 1. (bildungsspr.) a) Bündel von 
Akten, Manuskriptseiten, Druckfahnen 0.Ä.; 

b) Lieferung (3). 2. (Anat.) kleines Bündel von 
Muskel- od. Nervenfasern. 

Faslzilnaltilon, die; - [lat. fascinatio = Beschrei- 
ung]: anziehende, fesselnde Wirkung; bezau- 
bernde Ausstrahlung, Anziehungskraft: eine 
besondere, eigenartige F. geht von dem Redner, 
von den Bildern aus; die F. für die Raumfahrt 
(ugs.; das Fasziniertsein von der Raumfahrt); 
sich der F. des Fliegens ergeben. 

fas|zilnielren (sw. V; hat) [lat. fascinare = 
beschreien, behexen, H.u.]: eine Faszination 
auf jmdn. ausüben; anziehend, fesselnd, bezau- 
bernd aufjmdn. wirken: die Sängerin, ihre 
Erscheinung, der Gedanke faszinierte ihn; die 
Menge war fasziniert von seinen Worten. 

faslzilnielrend (Adj.): anziehend, fesselnd, 
bezaubernd: ein -es Lächeln; es ist f. zu sehen, 
welche Fortschritte der Patient macht. 

Faslzilno|sum, das; -s, ...sa (bildungsspr.): etw., 
was jmdn. auf seltsame, geheimnisvolle Weise 

fasziniert, fesselt, anzieht. 

Falta: Pl. von t Fatum. 

Faltah [fa'tax], die; - [arab. (al-)fatah, geb. aus 
rückwärts gelesenem harakat at-tahrir al-wa- 
tani al-filastini = Bewegung zur nationalen 
Befreiung Palästinas, also eigtl. = fath = Erobe- 
rung]: von palästinensischen Arabern gegrün- 
dete, zur PLO gehörende politische Organisa- 
tion, die für ein unabhängiges Palästina eintritt. 

faltal (Adj.) [lat. fatalis = vom Schicksal 
bestimmt; Verderben bringend, zu: fatum, 

t Fatum]: a) sehr unangenehm u. peinlich; 
Unannehmlichkeiten, Ärger verursachend, in 
Verlegenheit bringend; misslich: ein -es Gefühl; 
in eine -e Lage geraten; die Verwechslung hatte 
-e Folgen, war/erwies sich als sehr f.; b) unange- 
nehme, schlimme Folgen nach sich ziehend; 
verhängnisvoll, verderblich, folgenschwer: -e 
Neigungen, Anlagen; etwas wirkt sich f. aus. 
faltaller\weilse (Adv.): unglücklicherweise. 

Faltallis|mus, der; -,...men (bildungsspr.): 
1.<0.Pl.) Haltung, bei der die Ergebenheit in die 
als unabänderlich hingenommene Macht des 
Schicksals das Handeln bestimmt. 2. fatalisti- 
sche Einstellung, Idee, Äußerung. 

Faltallist, der; -en, -en (bildungsspr.): jmd., der 
eine fatalistische Haltung hat. 

Faltallis|tin, die; -, -nen: w. Form zu î Fatalist. 


faltallis|tisch (Adj.) (bildungsspr.): von Fatalis- 
mus zeugend, davon geprägt, bestimmt: -e 
Gedanken. 

Faltalliltät, die; -, -en (bildungsspr.): das Fatal-, 
Verhängnisvollsein; Peinlichkeit, Misslichkeit, 
Missgeschick, peinliche Lage. 

Falta Morl|galna, die; - -, -...nen u. - -s [ital. fata 
morgana, eigtl. fata Morgana = Fee Morgana 
(eine Fee, auf die der Volksglaube die Erschei- 
nung der Luftspiegelung zurückführt, die in der 
Straße von Messina bes. häufig zu beobachten 
ist), zu: fata < vlat. Fata, t Fee]: (bes. in Wüsten- 
gebieten auftretende) Luftspiegelung, bei der 
entfernte Teile einer Landschaft näher gerückt 
scheinen od. Wasserflächen vorgegaukelt wer- 
den: ich habe eine F. M. gesehen; U er schien uns 
für eine F.M. zu halten. 

Fat|bur|ner ['faetboe:ene], der; -s, - [eng]. fat-bur- 
ner, aus: fat = Fett u. to burn = verbrennen]: 
Substanz, Fitnesstraining od. Diät zur effektiven 
Körperfettverbrennung. 

Faltum, das; -s, ...ta (Pl. selten) [lat. fatum = 
(Schicksals)spruch, verw. mit: fari = [feierlich] 
sagen, sprechen] (bildungsspr.): dem Menschen 
bestimmtes Schicksal, Geschick; Verhängnis. 

Fat|wa, Fetwa, die; -, -s, auch: das; -s, -s [arab. 
fatwä]: a) (in arabischen Ländern) Rechtsgut- 
achten des Muftis, in dem festgestellt wird, ob 
eine Handlung mit den Grundsätzen des isla- 
mischen Rechts vereinbar ist; b) in einer 
Fatwa (a) dargelegtes [TodesJurteil: eine/ein F. 
aussprechen. 

Fatzlke, der; -n u. -s, -n u. -s [wohl zu frühnhd. 
Fatz = beißender Witz, Spötterei, gek. aus lat. 
facetia = Witz, Scherz] (ugs. abwertend): eitler, 
von sich eingenommener, arroganter Mensch. 

fau|chen (sw. V; hat) [mhd. pfüchen, zu pfüch = 
lautm. für das drohende Fauchen von Tieren]: 
1. (bes. von Tieren) gereizt, mit drohendem, 
zischendem Geräusch den Atem ausstoßen: die 
Katze fauchte; U der Wind faucht; die Lokomo- 
tive fauchte (ließ zischend den Dampf ab) beim 
Anfahren. 2. sich erregt, gereizt äußern, in 
gereiztem Ton sagen: »Raus!«, fauchte er. 

faul (Adj.) [mhd. vül, ahd. fül, eigtl. = stinkend, 
modrig]: 1. durch Einwirkung zersetzender 
Bakterien [u. unter Entwicklung übel riechender 
Gase] in Gärung, Verwesung geraten, überge- 
gangen [u. dadurch verdorben, unbrauchbar]: 
-es Fleisch, Obst, Holz; das Wasser hat einen -en 
Geruch; die Eier sind, schmecken f.; der Tümpel 
riecht f. (riecht nach Fäulnis). 2. (ugs. abwer- 
tend) sehr zweifelhaft, bedenklich; nicht ein- 
wandfrei, nicht in Ordnung u. daher unbefriedi- 
gend: ein -er Kompromiss; das ist eine ganz -e 
Sache; eine -e (unglaubwürdige) Ausrede; ein -er 
(ungedeckter) Wechsel; an der Sache ist etwas f.; 

R etwas ist f. im Staate Dänemark (hier stimmt 
etwas nicht, ist etwas nicht in Ordnung; nach 
Shakespeare, Hamlet I, 4: something is rotten in 
the state of Denmark). 3. [schon mhd, eigtl. = 
so lange liegen geblieben, bis Fäulnis eintritt] 
abgeneigt zu arbeiten, sich zu bewegen, sich 
anzustrengen; nicht gern tätig; bequem, träge: 
ein -er Schüler; ein -es Leben führen; er hat 
heute seinen -en Tag (an dem er nichts tut); er 
ist zu f. zum Schreiben; f. herumliegen; stinkend 
f. sein (salopp abwertend; eine extreme Faulheit 
zeigen); * nicht f. (ohne zu zögern, schnell rea- 
gierend, rasch bei der Hand: sie, nicht f., beant- 
wortete seine Zudringlichkeit mit einer Ohr- 
feige). 4. (veraltend) säumig, nachlässig: ein -er 
Schuldner. 

Faullbaum, der [nach dem fauligen Geruch der 
Rinde]: als Strauch od. kleinerer Baum wach- 
sende Pflanze mit glattrandigen, eiförmigen 
Blättern u. grünlich weißen Blüten, aus denen 
sich schwarze, erbsengroße Steinfrüchte entwi- 
ckeln. 

Faullbaum|rin|de, die: (in der Medizin genutzte) 
Rinde des Faulbaums. 

Fäulle, die; - [mhd. viule, ahd. fuli] (geh.): Fäulnis: 
es riecht nach F. 

fau|len (sw. V. ist /(auch:) hat) [mhd. vülen, ahd. 
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fülön]: faul werden, in Fäulnis übergehen, durch 
Fäulnis verderben: das Obst, das Holz fault; den 
Kindern faulen die Eckzähne (sie werden 
kariös); faulendes Stroh. 

fau|len|zen (sw. V.; hat) [aus dem Ostmd, eigtl. = 
faulig schmecken, riechen (= mhd. vülezen)]: 
sich dem Nichtstun hingeben [u. dabei Dinge 
vernachlässigen, die man zu erledigen hätte]: er 
faulenzt den ganzen Tag; genug gefaulenzt! 

Faullen|zer, der; -s, - (abwertend): jmd., der faul 
ist, zu viel faulenzt: steh endlich auf, du F.! 

Faullen|zelrei, die; -, -en (Pl. selten) (abwertend): 
[übermäßiges] Faulenzen, Faulsein. 

Faullen|ze|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Faulen- 
zer. 

Faullgas, das: Biogas. 

Faullgrulbe, die (Technik): in mehrere Kammern 
unterteilter Raum, in dem Abwasser fault. 

Faullheit, die; - [mhd. vülheit]: das Faulsein; 
Unlust, sich zu betätigen: er hat es aus reiner F. 
nicht getan; *vor F. stinken (ugs. abwertend; 
extrem faul sein). 

faullig (Adj.) [mhd. vüllich]: faul (1) werdend, von 
Fäulnis befallen; angefault: -es Obst; f. schme- 
cken. 

Fäullnis, die; - [mhd. vülnis, ahd. fülnussi]: durch 
Einwirkung von Bakterien [u. unter Entwicklung 
übel riechender Gase] entstehende Zersetzung, 
Gärung, Verwesung organischer Stoffe; das 
Faulwerden: in F. übergehen; U der F. (dem Ver- 

fall) der Moral Einhalt gebieten. 

Fäullnis|bakltelrie, die (meist Pl.): Fäulnis bewir- 
kende Bakterie. 

fäullnisihem|mend (Adj.): die Entstehung von 
Fäulnis hemmend. 

Fäullnis|herd, der: Stelle, von der Fäulnis aus- 
‚geht, sich weiterverbreitet. 

Faullpelz, der (ugs. abwertend): sehr fauler 
Mensch, Faulenzer: steh auf, du F.! 

Faullschlamm, der: (auf dem Grund von Gewäs- 
sern, in Kläranlagen) durch Fäulnis entstehen- 
der schwarzer, übel riechender Schlamm. 

Faulltier, das [nach den träge wirkenden Bewe- 
gungen des Tieres]: 1. in den Wäldern Mittel- u. 
Südamerikas auf Bäumen lebendes Säugetier 
mit rundlichem Kopf, bräunlichem, dichtem Fell 
u. einem kurzen Schwanz. 2. (ugs. abwertend) 
Faulpelz. 

Faullung, die; -, -en (Pl. selten): das Faulen, Faul- 
werden: Schlamm in einer Kläranlage zur F. 
bringen. 

Faun, der; -[e]s, -e [lat. Faunus, H. u.] (röm. 
Mythol.): gehörnter, bocksfüßiger altrömischer 
Flur- u. Waldgott, später Waldgeist, der in 
Kunst u. Literatur besonders die starke, unge- 
hemmte sexuelle Triebhaftigkeit symbolisiert: 
die Darstellung eines Flöte spielenden -s; U er 
ist ein F. (geh.; lästerner Mensch). 

Faulna, die; -, ...nen [nach lat. Fauna, der Frau od. 
Schwester des Gottes Faunus, die als Fruchtbar- 
keits- u. Feldgöttin verehrt wurde] (Zool.): 

1. Tierwelt (vorwiegend eines bestimmten 
Gebietes, Naturbereichs): die heimische F. 2. sys- 
tematische Zusammenfassung der in einem 
bestimmten Gebiet vorkommenden Tierarten: 
eine F. dieser Inseln wird gerade erarbeitet. 

Faulnen|kunlde, die: Faunistik. 

fau/nisch (Adj.) [zu t Faun] (geh.): a) natürlich- 
einfach, naturhaft; urwüchsig, unverbildet: eine 
-e Idylle; b) sinnenfroh, sinnlich, lüstern: ein -es 
Lachen. 

Faulnisltik, die; -: Teilbereich der Zoologie, der 
sich mit der systematischen Zusammenstellung 
der Tierwelt eines Gebietes befasst. 

Faust, die; -, Fäuste [mhd. vüst, ahd. füst, viell. 
verw. mit tfünfu. dann eigtl. = Fünfzahl der 
Finger]: geballte Hand: seine F. traf den Gegner; 
eine F. machen; die F. ballen; etw. aus der F. 
essen (ugs.; etw. [unterwegs Gekauftes] ohne 
Besteck essen); mit den Fäusten auf jmdn. losge- 
hen, gegen die Tür trommeln; er hat schnelle 
Fäuste (Boxen; er schlägt schnell); * passen wie 
die F. aufs Auge (ugs.: 1. überhaupt nicht pas- 
sen. 2. genau passen); die F. im Nacken spüren 
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(sich hart unterdrückt fühlen; unter Zwang 
handeln müssen); die F./die Fäuste in der 
Tasche ballen/(schweiz.:) die F. im Sack 
machen (heimlich drohen; ohnmächtig seinen 
Zorn, seine Wut gegen jmdn. verbergen); auf 
eigene F. (selbstständig, von sich aus, ohne 
einen anderen [um Rat] zu fragen; auf eigene 
Verantwortung); mit der F. auf den Tisch 
schlagen/hauen (energisch auftreten; sich ener- 
gisch Gehör verschaffen, durchsetzen: es wird 
Zeit, dass die betroffenen Frauen einmal gehö- 
rig mit der F. auf den Tisch hauen); mit eiserner 
F. (unter Einsatz von Gewalt, gewaltsam: der 
Aufstand wurde mit eiserner F. unterdrückt). 

Faustlball, der: 1. (0.Pl.) Mannschaftsspiel, bei 
dem ein Ball mit der Faust od. dem Unterarm 
über eine Leine geschlagen wird. 2. beim Faust- 
ball (1) verwendeter Lederball. 

Fäustlchen, das; -s, -: Vkl. zu t Faust: * sich 
(Dativ) ins F. lachen/(schweiz.:) ins F. lachen 
(voll heimlicher Schadenfreude od. Genugtuung 
sein). 

faustldick (Adj.): 1. ungefähr so dick wie eine 
Faust: eine -e Geschwulst. 2. (ugs.) a) dreist, 
plump: eine -e Lüge; b) sehr groß, unerwartet: 
eine -e Sensation. 

Fäusltel, der; -s, -: 1. schwerer Hammer, vor allem 
für die Arbeit der Bergleute u. der Steinmetzen. 
2. Faustkeil. 3. (landsch.) Fausthandschuh. 

faus|ten (sw. V.; hat) [oberd. im 18. Jh., aber schon 
ahd. füstön = mit der Faust stoßen]: (einen 
Ball) mit der Faust, den Fäusten [irgendwohin] 
schlagen: der Torwart faustete den Ball ins Aus, 
zur Ecke. 

Faustlfeuler|waflfe, die: Feuerwaffe, die in der 
Faust, mit einer Hand gehalten u. abgefeuert 
werden kann (z.B. Pistole). 

Faustlfor|mel, die: grobe, einfache Formel, mit 
der man eine überschlägige Berechnung anstel- 
len kann. 

faust|groß <Adj.): ungefähr so groß wie eine 
Faust: ein -er Stein. 

Faust/handIschuh, der: Handschuh, bei dem 
nur der Platz für den Daumen (nicht aber der 
für die vier übrigen Finger) gesondert gearbei- 
tet ist. 

Faust|hieb, der: Hieb mit der Faust. 

fausltisch (Adj.) [nach der Titelgestalt von Goe- 
thes »Faust«] (bildungsspr.): stets nach neuem 
Erleben u. Wissen, nach immer tieferen 
Erkenntnissen strebend u. nie befriedigt: ein -er 
Mensch; ein -es Streben. 

Faust|kampf, der (geh.): Boxkampf. 

Faustikämp|fer, der (geh.): Boxer. 

Faust|kämp|felrin, die: w. Form zu î Faustkämp- 
fer. 

Faustlkeil, der (Archäol.): (in der Älteren Stein- 
zeit als Werkzeug u. Waffe dienender) keilför- 
miger, bearbeiteter Stein. 

Fäustlling, der; -s, -e: 1. [mhd. viustelinc, ahd. 
füstiling] Fausthandschuh: gestrickte, pelzge- 
fütterte -e. 2. (Bergmannsspr.) etwa faustgroßer 
Brocken Gestein. 

Faust|pfand, das: jmdm. als Pfand (1a) überlas- 
sener Gegenstand: etw. als F. an sich nehmen; 

U die Besatzer benutzen das Gebiet als F. 

Faustlrecht, das (o.Pl.): rechtloser Zustand, in 
dem sich jeder durch Selbsthilfe sein [vermeint- 
liches] Recht zu verschaffen sucht. 

Faustlrelgel, die: grob gefasste, einfache Regel, 
nach der man sich meist ungefähr richten 
kann: eine bewährte F. anwenden. 

Faustlschlag, der: Schlag mit der Faust. 

Faulteuil [fo'toej], der; -s, -s [frz. fauteuil < afrz. 
faldestueil, faldestoel = Faltstuhl, aus dem 
Germ, vgl. ahd. faltistuol = Faltstuhl] (österr., 
schweiz., sonst veraltend): bequemer Polsterses- 
sel mit Armlehnen. 

Fau|vis|mus [fo'vısmvs], der; - [frz. fauvisme, zu: 
fauves = Fauvisten, urspr. spöttische Bez. für 
eine lose Gruppe von Pariser Malern, eigtl. = 
wilde Tiere, Pl. von: fauve = wildes Tier, Raub- 
tier (mit fahlrotem Fell), Substantivierung von: 
fauve = fahlgelb, fahlrot, aus dem Germ., verw. 


mit tfahl] (Kunstwiss.): Richtung innerhalb der 
französischen Malerei des frühen 20. Jh.s, die 
bes. durch Bilder in reinen, expressiven Farben 
u. durch die Vereinfachung der malerischen 
Mittel gekennzeichnet ist. 

Faulvist, der; -en, -en (meist Pl.) (Kunstwiss.): 
Vertreter des Fauvismus. 

Faulvisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Fauvist. 

faulvisltisch (Adj.) (Kunstwiss.): den Fauvismus 
betreffend, zu ihm gehörend; im Stil des Fauvis- 
mus gestaltet: -e Malerei. 

Faux|ami [foza'mi:], der; -, -s [...'mi:] (meist Pl.) 
[frz. faux ami = falscher Freund, aus: faux = 
falsch (< afrz. fals, t falsch) u. ami < lat. ami- 
cus = Freund] (Sprachwiss.): in mehreren Spra- 
chen in gleicher od. ähnlicher Form vorkom- 
mendes Wort, das jedoch von Sprache zu Spra- 
che verschiedene Bedeutungen hat (was häufig 
Anlass zu falschem Gebrauch u. zu Überset- 
zungsfehlern ist) (z.B. frz. état = »Staat«, aber 
dt. Etat = »Haushalt«). 

Fauxlpas [fo'pa], der; - [...pa(s)], - [...pas] [frz. 
faux pas = Fehltritt, eigtl. = falscher Schritt, 
zu: pas < lat. passus = Schritt] (bildungsspr.): 
Verstoß gegen gesellschaftliche Umgangsfor- 
men; Taktlosigkeit: ihm ist ein F. unterlaufen; er 
hat einen F. begangen. 

Falvella, die; -, -s [port. favela]: Elendsquartier, 
Slum [in südamerikanischen, bes. in brasiliani- 
schen Großstädten]. 

falvolrilsielren (sw. V; hat) [frz. favoriser, zu lat. 
favor, t Favorit]: 1. (bildungsspr.) bevorzugen, 
begünstigen: der neue Strompreis favorisiert die 
Großverbraucher. 2. als voraussichtlichen Sie- 
ger in einem Wettbewerb ansehen, nennen; zum 
Favoriten (2) erklären: wen favorisieren die 
Wettbüros?; (meist im 2. Part.:) Frankreich ist 
favorisiert. 

Falvolrit, der; -en, -en: 1. [frz. favori (Fem.: favo- 
rite) = beliebt; Günstling < ital. favorito = 
Begünstigter, zu: favore = Gunst < lat. favor] 

a) jmd., der bevorzugt, anderen vorgezogen 
wird; begünstigte Person, Liebling: der vielsei- 
tige Schauspieler ist der F. dieses Regisseurs; 

U der einteilige Badeanzug ist der F. (das belieb- 
teste Modell) dieser Saison; b) (veraltet) Günst- 
ling, Geliebter: er war der F. der Königin. 

2. [engl. favourite] Teilnehmer an einem Wett- 
bewerb mit den größten Aussichten auf den 
Sieg: diese Mannschaft ist klarer, der erklärte F.; 
U der erfahrene Politiker geht als F. in den Wahl- 
kampf. 

Falvolrilten|rollle, die: Rolle einer Favoritin, 
eines Favoriten (2): sie fühlte sich in ihrer F. gar 
nicht wohl. 

Falvolriltin, die; -, -nen: w. Form zu t Favorit. 

Fax, das, schweiz. meist: der; -, -e [gek. aus: Tele- 
fax, dies zu ttele-, Tele- (1) u. t Faksimile, das x 
steht wohl in Anlehnung an î Telex]: 1. per 
Fax (2b) verschicktes Schriftstück, Dokument. 
2. a) Faxgerät; b) Einrichtung, die das Faxen 
ermöglicht. 

Falxe, die; -, -n [gek. aus mundartl. Fickesfa- 
ckes = alberne Späße, Unsinn, zu einem Verb 
fickfacken, dies wohl ablautende Verdoppelung 
von mundartl. ficken, t ficken]: 1. (meist Pl.) 
possenhafte, spaßige Grimasse, Bewegung, die 
belustigen soll: sie lachten über die -n, die der 
Clown machte. 2. (Pl. Dummheiten, Albernhei- 
ten, Unfug, dummes Zeug: mach ja keine -n! 
(salopp; mach keine Ausflüchte, keine Schwie- 
rigkeiten, leiste keinen Widerstand!);* die -n 
dick, dicke haben (salopp: genug haben, mit 
seiner Geduld am Ende sein). 

falxen (sw. V; hat): mithilfe eines Faxgeräts über- 
tragen: ich faxe dir mal schnell die Rechnung. 

Fax|gelrät, das: Gerät, mit dessen Hilfe Faxe (1) 
erstellt u. empfangen werden können. 

Fax|num|mer, die: Nummer, unter der ein ans 
Fax (2b) angeschlossener Teilnehmer zu errei- 
chen ist. 

Falyence [fajä:s], die; -, -n [...sn] [älter frz. 
fayence (heute: faience), für: vaisselle de 
faenze = Geschirr aus (der ital. Stadt) Faenza]: 
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farbig od. weiß glasierte, bemalte Tonware: 
Delfter -n. 

Falyenceltech|nik, die: Technik des Glasierens 
von Fayencen. 

Falzenlda, die; -, -s [port. fazenda < lat. facienda, 
tHazienda]: Landgut in Brasilien. 

Fälzes ['fe:tse:s] (Pl.) [lat. faeces, Pl. von: faex = 
Bodensatz, Hefe] (Med.): Kot, Ausscheidungen. 

falzilal (Adj.) [mlat. facialis, zu lat. facies, 
t Fazies] (Med.): zum Gesicht gehörend. 

Falzilallis, der; - [kurz für: Nervus facialis] 
(Med.): Gesichtsnerv. 

Falziles [fa:tsies], die; -, - [...iers] [lat. facies = 
Gestalt, Gesicht, Aussehen, Erscheinung, 
eigtl. = Aufmachung, zu: facere, t !Faktum]: 

1. (Geol.) Merkmal, das die verschiedenen Aus- 
bildungen von Sedimentgesteinen gleichen 
Alters kennzeichnet. 2. t Facies (2). 

Falzit, das; -s, -e u. -s [subst. aus lat. facit = (es) 
macht, 3. Pers. Sg. Präs. Indik. von: facere, 
t'Faktum]: zusammenfassend festgestelltes 
Ergebnis; Schlussfolgerung; Resümee: das F. der 
Untersuchungen, Überlegungen war jedes Mal 
das gleiche; * das F. aus etw. ziehen (das Ergeb- 
nis von etw. zusammenfassen). 

FBI [efbi:'?ar], der od. das; - [Abk. für engl. Federal 
Bureau of Investigation = bundesstaatliche 
Ermittlungsabteilung]: Bundeskriminalpolizei 
der USA. 

FBl-Agent [efbi:'?ar...], der: für das FBI tätiger 
Agent. 

FBl-Agen|tin, die: w. Form zu t FBI-Agent. 

FCKW [eftse:ka:'ver], das; -, - (meist Pl.): Fluor- 
chlorkohlenwasserstoff. 

FCKW-frei (Adj.): frei von Fluorchlorkohlenwas- 
serstoffen: -e Sprays. 

FDGB [efde:ge:'be:], der; - (DDR): Freier Deut- 
scher Gewerkschaftsbund. 

FDJ, die; - (DDR): Freie Deutsche Jugend. 

FDJler, der; -s, - (DDR): Mitglied der FDJ. 

FDJlelrin, die; -, -nen: w. Form zu t FDjler. 

'FDP, (veraltet:) F.D.P. [efde:'pe:], die; -: Freie 
Demokratische Partei [Deutschlands]. 

?FDP ['efde:pe:], die; -, FDP.Die Liberalen (Pl; 
o. Art.): Freisinnig-Demokratische Partei [der 
Schweiz]. 

FDP.Die Liberalen: t?FDP. 

F-Dur ['efdu:g, auch: 'ef'du:e], das (Musik): auf 
dem Grundton F beruhende Durtonart (Zei- 
chen: F). 

F-Dur-Tonlleilter, die: auf dem Grundton F beru- 
hende Durtonleiter. 

Fe = Ferrum. 

Fealture ['fi:tfe], das; -s, -s, auch: die; -, -s [engl. 
feature < afrz. faiture < lat. factura = das 
Machen, die Bearbeitung]: 1. a) (Rundfunk, 
Fernsehen) Sendung in Form eines aus Reporta- 
gen, Kommentaren u. Dialogen zusammenge- 
setzten [Dokumentar]berichtes: ein F. über die 
Tour de France; b) (Zeitungsw.) zu einem aktu- 
ellen Anlass herausgegebener, besonders aufge- 
machter Text- od. Bildbeitrag. 2. (Film) Haupt- 
film einer Filmvorstellung. 3. (bes. Technik, 
EDV) einer Sache eigenes Merkmal: die neue 
Version der Software hat einige interessante 
zusätzliche -s. 

fealturen ['fitfen] (sw. V; hat) [engl. to feature = 
jmdn. herausbringen]: 1. (bes. Musik) jmdn. an 
einer künstlerischen Produktion beteiligen. 

2. (Jargon) für etw. werben, jmdn. od. etw. unter- 
stützen: soziale Initiativen, Künstler, Bands f. 
Felber, der; -s, - (österr., bes. Amtsspr.): Februar. 

Febr. = Februar. 

fe]biril <Adj.) [zu lat. febris = Fieber] (Med.): fie- 
berhaft, fiebrig: ein -er Infekt. 

Felblris, die; - [lat. febris] (Med.): Fieber. 

Felbirular, der; -[s], -e (Pl. selten) [lat. (mensis) 
Februarius = Reinigungsmonat, nach den Rei- 
nigungs- u. Sühneopfern, die in dieser Zeit ver- 
anstaltet wurden, zu: februare = reinigen]: 
zweiter Monat im Jahr (Abk.: Febr.). 

fec. = fecit. 

Fechtlan|zug, der: aus Fechtjacke u. -hose beste- 
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Fechtlauslrüs|tung, die: Ausrüstung (wie Fecht- 
anzug, -maske, -handschuhe u.a.) der Fechten- 
den. 

Fecht|bahn, die: Platz, Anlage zum Fechten. 

Fecht|bo|den, der (Verbindungsw.): Fechtsaal. 

fechlten (st. V; hat): 1. a) [mhd. vehten, ahd. feh- 
tan, urspr. wahrsch. = kämmen; rupfen; zur 
Bedeutungsentwicklung vgl. raufen] mit einer 
Hieb- od. Stoßwaffe kämpfen: mit jmdm., gegen 
jmdn. f; du fichtst, er ficht mit dem Degen, dem 
Säbel, dem Florett; (Fechten:) einen Gang f. 
(fechtend austragen); auf Hieb, Stoß f.; Damen 
fochten früher nur Florett; U sie fechten mit 
harten Worten (geh.; sie führen eine harte Dis- 
kussion); sie focht (kämpfte) für das Recht der 
Schwachen; b) (geh.) im Krieg als Soldat kämp- 
fen: er hat unter Napoleon gefochten; in den 
vordersten Reihen f.; sie fechten um/für ihre 
Unabhängigkeit, gegen die Fremdherrschaft. 

2. [rotwelsch (17. Jh.), nach den wandernden 
Handwerksburschen, die für Geld ihre Fecht- 
künste zeigten] (ugs. veraltend) /von Tür zu Tür, 
Haus zu Haus o.Ä. gehen u.] betteln. 

Fechlter, der; -s, - [mhd. vehter = Kämpfer]: jmd., 
der ficht (1 a): ein geübter F. 

Fechliter|gruß, der: Fechtgruß. 

Fechltelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Fechter. 

fechltelrisch (Adj.): das Fechten betreffend, zu 
ihm gehörend: eine -e Glanzleistung. 

Fecht|gruß, der (Fechten): zeremonielle Begrü- 
‚ung zu Beginn des Kampfes, bei der die Fech- 
tenden die Fechtmaske unter dem linken Arm 
halten u. die Waffe in Richtung auf Gegner od. 
Kampfrichter senken. 

Fechtlhandlschuh, der: besonderer Handschuh 
zum Fechten. 

Fechtlhieb, der: beim Fechten ausgeführter Hieb. 

Fechtlholse, die: beim Fechten getragene spe- 
zielle Hose. 

Fechtljalcke, die: vgl. Fechthose. 

Fecht|kampf, der: Kampf zwischen zwei Fechten- 
den. 

Fechtlmaslke, die: korbartiger Gesichtsschutz für 
Fechtende. 

Fechtlmeisiter, der: Lehrer im Fechten. 

Fechtlmeislte]rin, die: w. Form zu t Fechtmeister. 

Fecht|pup|pe, die (Fechten): dem menschlichen 
Körper nachgebildete Puppe, an der Fechtende 
üben können. 

Fecht|saal, der: größerer Raum mit einer Fecht- 
bahn. 

Fecht|sport, der: das Fechten als Sport. 

Fecht|stelllung, die: halb seitliche Körperstellung 
der Fechtenden beim Fechtkampf: in F. gehen. 

Fechtlübung, die: Übung im Fechten. 

Fechtlunlterlricht, der: Unterricht im Fechten. 

Fecht|waflfe, die: Waffe zum Fechten. 

felcit ['fe:tsıt; lat. = hat (es) gemacht]: geschaffen 
von... (öfter auf Kunstwerken hinter dem 
Namen des Künstlers; Abk.: f., fec.). 

Feldaljin, der; -s, - [arab. fidä’iyyün, eigtl. = die 
sich Opfernden]: a) arabischer Freischärler; 

b) Angehöriger einer arabischen politischen 
Untergrundorganisation. 

Felder, die; -, -n: 1. [mhd. veder(e), ahd. fedara, zu 
einem Verb mit der Bed. »auf etw. los-, nieder- 
stürzen; fliegen«] auf dem Körper eines Vogels 
wachsendes Gebilde, das aus einer Art horni- 
gem Stiel besteht, von dem feine rippenartige 
Verzweigungen od. fadenartige Gebilde ausge- 
hen, u. das zusammen mit vielen gleichartigen 
das Gefieder des Vogels bildet u. dem Fliegen 
sowie dem Wärmeschutz dient: zerzauste -n; 
die -n sträubten sich; ein Vogel mit schwarzen 
-n; eine F. am Hut tragen; -n schleifen (von den 
Kielen befreien); sie ist leicht wie eine F. (sehr 
leicht); * -n lassen [müssen] (ugs.; Schaden 
erleiden, Einbußen, Nachteile, Verluste hinneh- 
men [müssen]: die Partei musste -n lassen); in 
die/in den/aus den -n (ugs.; ins/im/aus dem 
Bett: in den -n liegen; ich muss morgen früh aus 
den -n); sich mit fremden -n schmücken ( Ver- 
dienste anderer als die eigenen ausgeben [u. 
sich damit brüsten]; nach einer Fabel, in der 


sich eine Krähe mit Pfauenfedern schmückt 
[Quelle ist eine Fabel von Äsop]). 2. a) [spitz 
zulaufender] metallener Gegenstand, mit dem 
(mithilfe eines Federhalters) geschrieben od. 
gezeichnet wird: eine goldene F.; die F. kleckst, 
kratzt; die F. eintauchen; mit einer breiten, einer 
dünnen F. schreiben; U der Tod nahm ihm die F. 
aus der Hand; jmd. schreibt, führt eine kluge, 
geschliffene, gewandte F. (schreibt klug, geschlif- 
fen, drückt sich schriftlich gewandt aus); eine 
spitze F. schreiben/führen (sehr kritische u. 
aggressive Texte verfassen); jmdm. etw. in die F. 
diktieren; b) (österr.) Füllfeder: die F. füllen. 

3. (Technik) in verschiedene Mechanismen ein- 
gebautes elastisches, spiraliges od. blattförmi- 
ges [Metalllteil, das einen Druck od. Zug aus- 
halten od. ausüben soll: die F. der Uhr ist gebro- 
chen; die -n des Sofas ächzten unter der Last. 

4. (Tischlerei) a) an ein Brett angearbeitete 
Leiste, die in die rinnenförmige Vertiefung eines 
anderen Brettes eingepasst wird u. so eine Ver- 
bindung zwischen zwei Brettern herstellt; 

b) Leiste, die in die rinnenförmigen Vertiefun- 
‚gen zweier benachbarter Bretter eingeschoben 
wird. 5. (Jägerspr.) a) (meist Pl.) Borste auf dem 
Rücken des Wildschweins; b) Rippe des Rot- 
wilds. 

Felderlan]|trieb, der (Technik): Antrieb durch 
Federkraft. 

Felderlball, der: 1. leichter, zur Stabilisierung des 
Fluges mit Federn od. einem entsprechenden 
Ersatz ausgestatteter kleiner Gummiball. 

2. (o. PL.) dem Tennis verwandtes Spiel, bei dem 
ein Federball (1) von den Spielenden mit Schlä- 
gern über ein gespanntes Netz hin- u. herge- 
schlagen wird. 

Felder|balllschlälger, der: einem Tennisschläger 

ähnlicher Schläger für das Federballspiel. 

Felder|balllspiel, das: 1. a) (o. Pl.) Federball (2); 

b) Partie Federball (2). 2. aus zwei Schlägern u. 

Federbällen (1) bestehende Ausrüstung zum 

Federballspielen. 

Felderlballlspiellen, das; -s: das Spielen einer 

Partie Federball (2). 

Felder|bein, das (Technik): der Federung dienen- 

des teleskopartiges Bauteil im Fahrwerk von 

Flugzeugen u. Kraftfahrzeugen. 

Felderlbett, das: mit Federn (1) gefülltes Deck- 

bett. 

Felder|boa, die: aus [Straußen]federn gefertigte 

Boa (2). 

Felder|busch, der: 1. Büschel mehrerer in 

Größe u. Farbe vom übrigen Gefieder abste- 

chender Federn auf dem Kopf eines Vogels. 

2. Büschel von Federn (1) als Zierde auf Hut 

od. Helm. 

Felderlfuchlser, der; -s, - [urspr. wohl = Schrei- 
ber (2), der andere durch seine pedantische 
Genauigkeit ärgert, zu Î Feder (2a) u. tfuchsen] 
(abwertend): jmd., der pedantisch auf der 
genauen Einhaltung von Vorschriften o.Ä. 
besteht. 

Felder|fuchlselrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Federfuchser. 

fe|derlfühlrend <Adj.): die Federführung habend: 

das -e Ministerium; U f. in etw. sein (bei etw. die 

wichtigste Rolle spielen). 

Felder|fühlrung, die (Pl. selten): Verantwortlich- 

keit, Zuständigkeit innerhalb einer Dienststelle 

o. Ä.: unter [der] F. der Außenministerin/von 

Frau A. 

Felder|gelwicht, das [nach engl. featherweight] 

(Schwerathletik): 1. (0. Pl.) niedrige Körperge- 

wichtsklasse. 2. Sportler[in] der Gewichtsklasse 


Federgewicht (1). 

Felder|gelwichtller, der; -s, - (Schwerathletik): 
Federgewicht (2). 

Felder|gelwichtllelrin, die; -,-nen: w. Form zu 
t Federgewichtler. 


Felderlhallter, der: stielförmiges Schreibgerät, in 

dessen vorderes Ende eine Feder (2a) eingesetzt 

wird. 

Felderlhallter|griff, der <o. Pl.) (Tischtennis): 
Penholder. 


Fechtausrüstung-Federwolke 


Felder|kern, der: innerster, aus Sprungfedern 
bestehender Teil einer Matratze. 

Felder|kern|maltlratlize, die: Matratze mit 
einem Federkern. 

Felder|kiel, der: a) in der Haut wurzelnder 
schaftartiger Teil einer Feder (1), von dem nach 
zwei Seiten feine Äste abzweigen; b) (früher) aus 
einem Federkiel (a) gefertigtes Schreibgerät. 

Felderlkis|sen, das: mit Federn (1) gefülltes Kis- 
sen. 

Felderlkleid, das (geh.): Gefieder. 

Felder|kraft, die: a) (Technik) Spannkraft einer 
Feder (3); b) (seltener) Elastizität (1). 

felder|leicht (Adj.): a) leicht wie eine Feder (1); 
kein nennenswertes Gewicht habend: ein -es 
seidenes Tuch; b) scheinbar schwerelos, wie 
schwebend: f. gleitet sie übers Eis. 

Felder|le|sen, das; -s [zu mhd. vederlesen = 
schmeicheln, eigtl. = das beflissene !Ablesen 
von Federn, Fusseln vom Kleid vornehmer Per- 
sonen]: nur in den Wendungen nicht viel -[s] 
[mit jmdm., etw.] machen (/mit jmdm., etw.] 
energisch verfahren, ohne grofse Umstände zu 
machen od. Rücksichten zu nehmen); ohne viel 
-s/ohne viel F./ohne langes F. (ohne große 
Umstände); [viel] zu viel -s (zu große 
Umstände). 

Felderlling, der; -s, -e: im Gefieder von Vögeln u. 
im Fell von Säugetieren als Parasit lebendes 
kleines flügelloses Insekt. 

federn (sw. V.; hat) [zu t Feder (3); mhd. videren, 
ahd. fideran = mit Federn versehen]: 1. unter 
einer Belastung nachgeben u. nach dem Weg- 
fall der Belastung sogleich in die Ausgangsstel- 
lung zurückkehren; elastisch schwingen, wip- 
pen: das Brett federte beim Absprung; der 
Waldboden federte unter ihren Schritten; der 
Turner federt mit/in den Knien; mit federndem 
Gang. 2. mit einer Federung versehen: ein Auto 
gut f.; (meist im 2. Part.:) eine gut gefederte Mat- 
ratze. 3. (Jägerspr.) a) (bei der Jagd auf Flug- 
wild) nicht voll treffen, sondern nur die Federn 
abschießen; b) (bei der Jagd auf Schalenwild) 
nur den Fortsatz der Rückenwirbel treffen. 

Felderlohr, das: Büschel von Federn (1) an den 
Ohren einiger Vögel, bes. der Eulen. 

Felder|pen|nal, das (österr.): Federmäppchen. 

Felder|schaft, der: aus der Haut ragender Teil 
eines Federkiels. 

Felder|schmuck, der: a) Gefieder; b) aus großen 
Federn bestehender Schmuck. 

Felder|stiel, der (österr.): Federhalter. 

Felder|strich, der: mit einer Feder (2a) gezogener 
Strich: etw. mit wenigen -en skizzieren; U sie hat 
noch keinen F. getan (ugs.; noch nichts geschrie- 
ben o. Ä.); * mit einem/durch einen F. (kurzer- 
hand, ohne Rücksicht auf erhobene od. mögli- 
che Einwände, durch einfache schriftliche Ver- 
fügung: solche historisch gewachsenen Verhält- 
nisse kann man nicht mit einem F. aus der Welt 
schaffen). 

Feldelrung, die; -, -en: aus Federn (3) od. ande- 
rem elastischem Material bestehende Vorrich- 
tung, die dazu dient, einen plötzlichen u. star- 
ken Druck aufetw. aufzufangen u. abzumildern: 
das Auto, das Sofa hat eine ungenügende F. 

Felder|vieh, das (ugs.): Geflügel. 

Felder|waalge, die: Waage, bei der das Gewicht 
des zu wiegenden Objekts auf eine Feder wirkt, 
die sich je nach der Größe dieses Gewichts mehr 
od. weniger stark ausdehnt. 

Felder|wechlsel, der: Mauser. 

Felder|weiß, das [wohl nach der Ähnlichkeit mit 
einer weißen Federfahne]: feines Alaunpulver; 
Schneiderkreide. 

Felder|weilßer (vgl. Weißer) [viell. nach der dem 
t Federweiß ähnlichen milchigen Farbe od. weil 
früher Federweiß als Konservierungsmittel dem 
Wein zugegeben wurde]: junger, noch gärender 
milchig-trüber Wein. 

Felder|wild, das (bes. Jägerspr.): jagdbare Vögel. 

Felder|wisch, der: Flederwisch. 

Felder|wollke, die: zarte, faserige, aus Eiskristal- 
len bestehende Wolke; Zirruswolke. 


Federzeichnung -fehlerhaft 


Felder|zeich|nung, die: a) mit Feder (2a) u. Tinte 
od. Tusche angefertigte Zeichnung; b) <o.Pl.) 
das Anfertigen von Federzeichnungen (a): die 
Technik der F. 

Felderl|zug, der (geh.): Federstrich. 

Fee, die; -, -n [frz. fee = Fee, Zauberin < vlat. 

Fata = Schicksalsgöttin, Fee, zu lat. fatum, 
t Fatum]: schönes, den Menschen meist wohl- 
wollend gegenüberstehendes weibliches Mär- 
chenwesen, das mit Zauberkraft ausgestattet 
ist: eine gute, böse F.; U Tante Liese war unser 
Schutzengel und unsere gute F. 

Feed [fi:d], der od. das; -s, -s [engl. feed, eigtl. = 
Versorgung, Einspeisung] (EDV): digitale Nach- 
richt aus dem Internet, die kostenlos (als 
E-Mail) abonniert werden kann. 

Feediback, Feed-back ['fi:dbek], das; -s, -s [engl. 
feedback, zu: to feed back = zurück-, weiterlei- 
ten, aus: to feed = (mit Nahrung) versorgen; 
füttern (verw. mit t 'Futter) u. back, tback]: 

1. (Kybernetik) zielgerichtete Steuerung eines 
technischen, biologischen od. sozialen Systems 
durch Rückmeldung der Ergebnisse, wobei die 
Eingangsgröße durch Änderung der Ausgangs- 
‚größe beeinflusst werden kann; Rückkoppelung. 
2. Reaktion, die jmdm. anzeigt, dass ein 
bestimmtes Verhalten, eine Äußerung o.Ä. vom 
Kommunikationspartner verstanden wird [u. zu 
einer bestimmten Verhaltensweise od. -ände- 
rung geführt hat]; Rückkoppelung, Rückmel- 
dung: jmdm. ein F. geben; ein [spontanes] F. 
bekommen. 

Feelder ['fi:de], der; -s, - [engl. feeder, eigtl. = 
Fütterer] (Funkw.): elektrische Leitung, die der 
Energiezuführung dient (bes. die von einem 
Sender zur Sendeantenne führende Speiselei- 
tung). 

Feelling ['fi:lın], das; -s, -s [engl. feeling, zu: to 
feel = fühlen]: a) [den ganzen Körper erfüllen- 
des] Gefühl: ein ganz eigenartiges F. [bei dieser 
Musik] verspüren; b) Gefühl, Empfindung (für 
etw.); Einfühlungsvermögen: er hat einfach kein 
F. für Außenseiter; c) Stimmung, Atmosphäre: 
das F. der 60er-Jahre. 

fe|en|haft (Adj.): a) märchenhaft, zauberhaft, 
geheimnisvoll: das Zimmer hatte eine -e 
Beleuchtung; b) wie eine Fee anmutig-zart. 

Felen|märl|chen, das: Märchen, in dem eine od. 
mehrere Feen vorkommen. 

Feet: Pl. von t Foot. 

Felgelfeuler, Feg|feuler, das; -s, - (Pl. selten) 
[mhd. vegeviur, LÜ von kirchenlat. ignis purga- 
torius = reinigendes Feuer] (kath. Rel.): Ort der 
Läuterung, in dem die Verstorbenen ihre lässli- 
chen Sünden abbüßen, bevor sie in das Reich 
Gottes eingehen; Purgatorium: durchs F. gehen; 
imF. 

fe|gen (sw. V.) [mhd., mniederd. vegen, verw. mit 
mniederl. vägen, aisl. fäga = reinigen, glänzend 
machen]: 1. (hat) (bes. nordd.) a) mit einem 
Besen, Handfeger von Staub, Schmutz u. a. 
befreien, säubern: den Fußboden, Hof f.; die 
Küche f.; den Schornstein f.; (auch ohne Akk.- 
Obj.:) hast du hier schon gefegt?; b) fegend 
irgendwohin bewegen: sie fegte den Schnee vom 
Bürgersteig; sie fegte die Blätter in die Ecke; 

c) durch Fegen entstehen lassen, hervorbringen: 
eine Bahn f. 2. (hat) a) mit einer [ausholenden] 
Bewegung (wie beim Hantieren mit dem Besen) 
von etw. entfernen, herunterwischen: sie fegte 
mit der linken Hand die Hefte aus dem Regal; 

U eine Angelegenheit vom Tisch f.; b) sehr 
schnell irgendwohin treiben, jagen: die Feinde 
wurden ins Meer gefegt. 3. (ist) sich mit außer- 
ordentlich großer Geschwindigkeit fortbewegen, 
rasen, jagen, [dahin]stürmen: ein Sturm fegte 
über die Ebene; die Mädchen fegten um die 
Ecke. 4. (hat) a) (südd.) blank reiben, putzen: 
blank gefegte Töpfe; b) (schweiz.) (den Boden) 
mit einem feuchten Tuch reinigen. 5. (hat) (Eis- 
hockey) mit dem in einer Hand gehaltenen 
Schläger mit einer wischenden Bewegung den 
Puck spielen. 6. (hat) (Jägerspr.) (von Tieren, die 
mit einem Geweih ausgestattet sind) das 


Geweih durch Scheuern an Bäumen vom 
Bast (2) befreien: im Sommer fegen die Hirsche 
[ihr Geweih]. 7. (hat) (derb) koitieren. 

Felger, der; -s, -: 1. (selten) Kehrbesen. 2. (ugs.) 
a) lebhaftes Kind, Wildfang; b) draufgängeri- 
scher [ junger] Mann; frecher Bursche; c) tempe- 
ramentvolle, unternehmungslustige [junge] 
Frau: seine Freundin ist ein ganz schöner F. 

Feglfeuler: t Fegefeuer. 

Feh, das; -[e]s, -e [mhd. vēch = buntes Pelzwerk, 
zu einem Adj. mit der Bed. »bunt«, vgl. ahd. 
feh = verschieden(farbig); bunt]: grauer od. 
weißer, fein- u. langhaariger Pelz aus dem Fell 
einer in Sibirien u. Nordwesteuropa vorkom- 
menden Art Eichhörnchen. 

Fehlde, die; -, -n [mhd. vehede, ahd. (gi)fehida = 
Feindschaft, Streit, zu mhd. gevēch, ahd. 
gifeh = feindselig]: (im Mittelalter) tätliche 
Feindseligkeit od. Privatkrieg zwischen Einzel- 
personen, Sippen od. Familien zur Durchset- 
zung von Rechtsansprüchen; kämpferische Aus- 
einandersetzung, Kampf: endlose -n zwischen 
den Adelsgeschlechtern; jmdm. F. ansagen; in F. 
leben; U (geh.:) politische -n [mit jmdm.] austra- 


gen. 

Fehldelhand|schuh, der: in den Wendungen 
jmdm. den F. hinwerfen/vor die Füße werfen/ 
ins Gesicht schleudern, werfen (geh.; jmdn. 
zum Kampf, Streit herausfordern; nach dem 
Brauch der Ritter, dem Gegner als Zeichen der 
Herausforderung zum Kampf einen Handschuh 
vor die Füße zu werfen [den der Betroffene bei 
Annahme der Herausforderung aufhob]); den F. 
aufnehmen/aufheben (geh.; eine Herausforde- 
rung zum Kampf, Streit annehmen). 

fehl (Adv.): meist in der Verbindung f. am 
Platz[e] sein (? Platz 2). 

Fehl [mhd. væl(e) < afrz. faille, zu: fa(il)lir, î feh- 
len]: in der Fügung ohne F. [und Tadel] (geh.; 
ohne Fehler, Makel; einwandfrei, untadelig). 


fehl-, Fehl-: 1. drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven oder Verben aus, dass etw. als feh- 
lerhaft, verfehlt oder falsch angesehen wird: 
Fehlauslegung, Fehlbelichtung, Fehleinwei- 
sung; fehlauffassen, fehldeuten. 2. (seltener) 
drückt in Bildungen mit Substantiven aus, 
dass etw. fehlt, nicht vorhanden ist, nicht 
zur Verfügung steht: Fehlsumme, Fehlwort. 


Fehllalarm, der: versehentlich ausgelöster Alarm. 

Fehllanlreiz, der: Regelung, die eine uner- 
wünschte Handlungsweise od. Entwicklung för- 
dert. 

Fehllan|zeilge, die: a) (Militär) (bei Schießübun- 
gen) Meldung, dass ein Schuss nicht getroffen 
hat; b) (ugs.) negativer Bescheid, negatives 
Ergebnis, Mitteilung, dass etw. nicht zutrifft, 
nicht vorhanden, nicht geschehen ist: »Hast du 
denn schon versucht, sie im Büro zu errei- 
chen?« - »Ja klar, [war] auch F.«. 

fehllbar (Adj.): 1. nicht gegen Irrtümer, Fehler 
gefeit: ein -er Mensch. 2. (schweiz.) a) (einer 
Übertretung o. Ä.) schuldig; b) kränklich. 

Fehl|bar|keit, die; -: das Fehlbarsein. 

Fehllbeldielnung, die: falsche Bedienung (eines 
Geräts 0.Ä.). 

fehllbe|lelgen (sw. V; hat; nur im Inf. u. 2. Part.) 
(Amtsspr.): (eine Sozialwohnung) an eine nicht 
bedürftige Person vermieten. 

Fehl|bellelgung, die (Amtsspr.): das Fehlbelegen, 
Fehlbelegtsein einer Sozialwohnung. 

Fehlibellelgungslablgalbe, die (Amtsspr.): 
monatlicher Betrag, den ein nicht bedürftiger 
Mieter einer Sozialwohnung zusätzlich zur 
Miete zu entrichten hat. 

fehl|belset|zen (sw. V.; hat): (eine Stelle, Rolle) 
mit einer ungeeigneten Person besetzen. 

Fehllbelset|zung, die: Besetzung (einer Stelle, 
Rolle) mit einer ungeeigneten Person. 

Fehl|be|stand, der: vgl. Fehlbetrag: in der Stadt 
gibt es immer noch einen F. von rund 8000 
Wohnungen. 

Fehl|beltrag, der: fehlender Betrag; Defizit (1). 
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fehl|belwerlten (sw. V.: hat): falsch bewerten. 

Fehlibelwer|tung, die: das Fehlbewerten, Fehlbe- 
wertetwerden. 

Fehl|billdung, die: fehlerhafte Ausbildung eines 
Organs, Körperteils. 

Fehl|deultung, die: vgl. Fehlinterpretation. 

FehlldilalgInolse, die: falsche Diagnose: er hatte 
eine F. gestellt. 

Fehl|druck, der (Pl. -e) (bes. Philat.): fehlerhafter 
Druck: ein wertvoller F. 

Fehllein|kauf, der (Sport): a) sich im Nachhinein 
als falsch erweisende Verpflichtung eines Sport- 
lers; b) verpflichteter Spieler, der die an ihn 
gestellten Erwartungen nicht erfüllt. 

Fehllein|schätlzung, die: falsche Einschätzung. 

fehllen (sw. V.; hat) [mhd. vaelen, velen < (a)frz. 
fa(il)lir = verfehlen, sich irren < lat. fallere]: 

1. a) nicht existieren, nicht vorhanden sein: 
besondere Kennzeichen fehlen; sie willdem 
Kind den fehlenden Vater ersetzen; b) nicht zu 
jmds. Verfügung stehen; jmdm. abgehen, man- 
geln: uns fehlt das Geld für eine Sommerreise; 
ihr fehlt jeder Sinn für Humor; c) (von Men- 
schen) zu einem bestimmten Zeitpunkt nicht an 
einer bestimmten Stelle sein, wo man eigentlich 
sein sollte; abwesend sein, ausbleiben: die Kin- 
der haben schon öfter unentschuldigt gefehlt; er 
fehlt schon eine Woche, seit einer Woche; du 
hast die meiste Zeit, während der meisten Zeit 
gefehlt; d) [sehnlich] herbeigewünscht, vermisst 
werden: du wirst/deine Hilfe wird mir sehr f.; 
das Auto fehlte uns doch sehr; e) nicht mehr da 
sein; verschwunden, verloren gegangen sein: an 
der Jacke fehlt ein Knopf (ist ein Knopf abgegan- 
gen); ihm fehlen zwei Zähne; U fehlt dir etwas? 
(fühlst du dich nicht wohl, bist du krank ?); 

f) zur Erreichung eines bestimmten Zustandes 
erforderlich sein: noch drei Punkte fehlen [ihm] 
zum Sieg; viel fehlte nicht/es fehlte nicht viel, 
und wir hätten Streit bekommen (beinahe hät- 
ten wir Streit bekommen); das hat mir gerade 
noch gefehlt! (iron.; das kommt mir äußerst 
ungelegen!); R das fehlte [gerade] noch! (das 
wäre ja noch schöner, das kommt gar nicht 
infrage!) 2. (unpers.) nicht in genügendem Aus- 
maß vorhanden sein, nicht ausreichen, zu 
knapp sein, mangeln: es fehlt uns am Nötigsten, 
an ausgebildeten Lehrern; die Gastgeber ließen 
es an nichts f. (haben alles aufgeboten, um die 
Gäste zufriedenzustellen); an mir soll es nicht f. 
(ich bin [dazu] bereit, stelle mich [dazu] zur 
Verfügung). 3. (veraltet) nicht treffen, verfehlen: 
* weit gefehlt! (Irrtum!; völlig falsch [einge- 
schätzt, vermutet, geraten]!). 4. (geh.) eine 
Sünde begehen, etwas Unrechtes tun: ich weiß, 
wie sehr ich gefehlt habe. 

Fehllentlscheid, der: Fehlentscheidung. 

Fehllentlscheildung, die: falsche Entscheidung: 
eine F. treffen. 

Fehllent|wickllung, die: Entwicklung in eine fal- 
sche Richtung: politische, wirtschaftliche -en. 

Fehller, der; -s, - [um 1500 in der Bed. »Fehl- 
schuss«]: 1. a) etw., was falsch ist, vom Richti- 
gen abweicht; Unrichtigkeit: ein grober, schwe- 
rer, [ganz] dummer, folgenschwerer F.; gramma- 
tische, stilistische F; F. korrigieren; sie hat im 
Diktat 10F.; (Sport:) der Schiedsrichter ent- 
schied, erkannte auf F.; b) irrtümliche Entschei- 
dung, Maßnahme; Fehlgriff: einen F. begehen, 
machen; das war mein F. (meine Schuld); es war 
ein F. (es war falsch), dass wir fortgegangen 
sind. 2. a) schlechte Eigenschaft, Mangel: cha- 
rakterliche, körperliche F. haben; sein F. ist, dass 
er zu viel trinkt; b) Stelle an einer hergestellten 
Ware, die nicht so ist, wie sie sein müsste: Texti- 
lien, Porzellan mit kleinen -n. 

FehllerlanallyIse, die: Analyse (1), Untersuchung 
einer Sache in Hinblick auf gemachte od. mögli- 
che Fehler. 

fehllerlan|fälllig <Adj.): anfällig für Fehler (2b): 
ein -es Gerät. 

fehllerlfrei (Adj.): fehlerlos: der deutsche Reiter 
blieb auch bei dieser Runde f. 

fehller|haft (Adj.): Fehler aufweisend. 
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Fehller|hafltig|keit, die; -: das Fehlerhaftsein. 

Fehller|kor|rek|tur, die: 1. a) das Korrigieren von 
Fehlern; b) Funktion (1d) der Fehlerkorrek- 
tur (1a) in einem Programm, Gerät o. Ä. 2. korri- 
‚gierter Fehler. 

Fehller|kulltur, die (0. Pl.) (bes. Soziologie, 
Wirtsch., Politik): (offene, konstruktive) Art des 
Umgangs mit Fehlern, Verfehlungen: eine inner- 
betriebliche, innerparteiliche F. entwickeln; die 
abhandengekommene F. bemängeln, neu bele- 
ben. 

Fehllerllinigulisitik, die (Sprachwiss.): For- 
schungsrichtung der Linguistik, die Arten u. 
Ursachen der beim Spracherwerb u. beim Erler- 
nen von Fremdsprachen auftretenden Abwei- 
chungen von sprachlichen Normen untersucht. 

fehller|los (Adj.): keine Fehler aufweisend, ohne 
Fehler: etw. f. übersetzen. 

Fehller|melldung, die: Meldung, Anzeige eines 
[Funktionsj]fehlers (bes. bei elektronischen 
Geräten): auf dem Display erschien eine F. 

fehl|er|nählren (sw. V; hat; meist im Inf. u. im 
2. Part.): falsch ernähren: fehlernährte Babys; er 
hat sich lange fehlernährt. 

Fehller|nählrung, die: das Fehlernähren, Fehler- 
nährtwerden: Übergewicht durch F. 

Fehller|punkt, der (Sport): Wertungspunkt bei 

begangenen Fehlern (1 a). 

Fehller|quellle, die: etw., was zu einem Fehler 
führen kann, was [häufig] zu Fehlern führt: -n 
möglichst ausschalten. 

Fehller|quolte, die (Statistik): (meist durch einen 
Prozentsatz ausgedrückte) Quote der bei etw. 
Bestimmtem auftretenden Fehler. 

Fehller|sulche, die: Suche nach einem Fehler, 
nach Fehlern: der Mechaniker ist noch bei 
der F. 

fehller|tollelrant <Adj.) (EDV): Fehlertoleranz 
aufweisend: -e Datenbankabfragen. 

Fehller|tollelranz, die (EDV): Eigenschaft eines 
Rechners (2), auch dann noch korrekt zu arbei- 
ten, wenn Teile der Hardware od. Software aus- 
fallen. 

Fehller|zahl, die (Pl. selten): Anzahl der Fehler 
(bes. in einer schriftlichen Arbeit). 

Fehllfar|be, die: 1. (Kartenspiele) a) Farbe (4), 
von der jmd. keine Karte hat; b) Farbe (4), die 
nicht Trumpf ist. 2. Zigarre mit verfärbtem 
Deckblatt. 

Fehllfunkltilon, die: falsche, fehlerhafte Funk- 
tion (1c): eine F. der Hirnanhangsdrüse. 

fehl|ge|billdet (Adj.) (Fachspr.): eine Fehlbil- 
dung, Fehlbildungen aufweisend. 

Fehl|gelburt, die: 1. Abgang einer [noch] nicht 
lebensfähigen Leibesfrucht; "Abort. 2. [vorzei- 
tig] abgegangene, nicht lebensfähige Leibes- 
frucht. 

fehl|ge|hen (unr. V. ist) (geh.): 1. den falschen 
Weg einschlagen, in die Irre gehen. 2. nicht tref- 
fen; danebengehen: der erste Schuss ging fehl. 
3. sich irren, sich täuschen. 

fehl|gelsteulert (Adj.): in die falsche Richtung, 
falsch geleitet: eine -e Rakete. 

Fehligriff, der: a) sich als falsch erweisende Ent- 
scheidung, Maßnahme; b) Person od. Sache, die 
die an sie gestellten Erwartungen nicht erfüllt. 

Fehllhalltung, die: 1. vom Normalen abwei- 
chende körperliche Haltung. 2. (Psychol.) vom 
Normalen abweichendes Verhalten od. abwei- 
chende Einstellung. 

Fehl|handllung, die: Fehlleistung. 

Fehllin|for|maltilon, die: falsche Information: 
eine gezielte F. verbreiten. 

Fehlliniter|preltaltilon, die: falsche, dem Sach- 
verhalt nicht gerecht werdende Interpretation: 
die F. einer Aussage, eines Verhaltens. 

fehllin|ter|preltielren (sw. V; hat): falsch inter- 
pretieren, auslegen, deuten: sie hat die Entwick- 
lung fehlinterpretiert. 

Fehllin|vesltiltilon, die (bes. Wirtsch.): a) unwirt- 
schaftliche Investition: das Management ist ver- 
antwortlich für -en; b) (ugs.) Gegenstand einer 
unwirtschaftlichen Investition: dieser Wohn- 
hausblock war eine F. 


Fehlikallkullaltilon, die: a) (Wirtsch.) falsche 
Kalkulation: -en vermeiden; b) irrtümliche 
Annahme, [Ein]schätzung. 

Fehlikauf, der: a) (geh.) Kauf, dessen Gegenstand 
die Erwartungen des Käufers enttäuscht; unnö- 
tiger, zu hoch bezahlter Kauf: mit dieser Kaffee- 
maschine habe ich einen F. getätigt; b) die 
Erwartungen des Käufers enttäuschender 
Gegenstand eines Kaufs: diese Schuhe waren 
ein F. 

Fehl|konisitlrukltilon, die: Konstruktion, deren 
Funktion durch technische Mängel gestört, 
beeinträchtigt ist: diese Brücke ist eine F. 

Fehllleis|tung, die: 1. (Psychol.) (aufgrund von 
Erregung od. Erschöpfung auftretende od. von 
Vorgängen des Unterbewusstseins beeinflusste) 

fehlgeleitete Handlung, Äußerung (z.B. ein Sich- 
versprechen, Sichverschreiben): eine freudsche 
F. 2. sich als falsch, verfehlt erweisende Hand- 
lung o. Ä.: die -en der Regierung. 

fehl|leilten (sw. V; hat) (geh.): auf einen falschen 
Weg, in eine falsche Richtung führen: Trans- 
porte f.; U eine fehlgeleitete Fantasie. 

Fehllleiltung, die: das Fehlleiten. 

Fehlimelldung, die: a) Falschmeldung; b) Fehlan- 
zeige. 

Fehl|men|ge, die (Wirtsch.): (durch fehlerhafte 
Planung, Lieferschwierigkeiten o. A.) nicht od. 
nicht vollständig gedeckter Bedarf an benötig- 
ten Wirtschaftsgütern. 

Fehl|pass, der (Ballspiele): missglückter 'Pass (3). 

Fehl|plalnung, die: falsche Planung. 

Fehl|prolgInolse, die: Prognose, die sich als 
unzutreffend erweist. 

fehl|schie|ßen (st. V.; hat) (geh.): vorbeischie- 
Ren (1). 

Fehl|schlag, der: 1. Misserfolg: etw. hat sich als F. 
herausgestellt. 2. (Ballspiele) missglückter 
Schlag. 

fehlischlalgen (st. V. ist): keinen Erfolg haben, 
misslingen: alle Bemühungen schlugen fehl. 

Fehl|schluss, der: falsche Schlussfolgerung: ein 
logischer, voreiliger, fataler F. 

FehlIschuss, der: Schuss, der sein Ziel verfehlt. 

fehl|sich|tig (Adj.) (Med.): an einer Fehlsichtig- 
keit leidend: sie ist f. 

Fehllsich|tig|keit, die; -, -en (Pl. selten) (Med.): 
auf einer anomalen Lichtbrechung beruhende 
Verminderung der Sehleistung. 

Fehl|spelkullaltilon, die: falsche Spekulation. 

Fehlisprung, der (Sport): fehlerhafter, regelwidri- 
ger Sprung (1b). 

Fehlistart, der: 1. (Leichtathletik) regelwidriger, 
verfrühter Start. 2. (Flugw., Technik) miss- 
glückter Start: das Flugzeug, die Rakete hatte 
einen F. 

FehlIstelllung, die (Fachspr.): fehlerhafte Stellung 
(z.B. von Zähnen im Kiefer). 

Fehlisteulelrung, die (Med.): Funktionsstörung. 

Fehl|stun|de, die: ausgefallene, nicht geleistete 
Arbeits-, Unterrichtsstunde o.Ä. 

Fehlisum|me, die: vgl. Fehlbetrag. 

Fehl|tag, der: ausgefallener Arbeitstag: eine 
Krankmeldung muss spätestens am dritten F. 
vorgelegt werden. 

fehlltrelten (st. V; ist) (geh.): falsch, unge- 
schickt auftreten: plötzlich trat ich fehl und 
stürzte. 

Fehlitritt, der: a) falscher, ungeschickter Tritt: ein 
F. im Gebirge kann das Leben kosten; b) (geh.) 
Vergehen, Verfehlung, Verstoß gegen ein [sittli- 
ches] Gebot: ein peinlicher, unverzeihlicher F.; 
einen F. tun, begehen; sich einen F. leisten; 

c) (veraltend) (von der Gesellschaft verpönte) 
Liebesbeziehung einer Frau, aus der ein nicht 
eheliches Kind hervorgegangen ist. 

Fehllur|teil, das: a) unangemessenes Urteil (1); 
b) falsches Urteil (2). 

Fehl|verlhallten, das (Sozialpsychol.): den gesell- 
schaftlichen Normen widersprechendes Verhal- 
ten: kriminelles, sexuelles F. 

Fehl|ver|such, der (Gewichtheben, Leichtathle- 
tik): ungültiger Versuch in einem Sportwett- 


kampf. 


Fehlerhaftigkeit-Feierstunde 


Fehl|wurf, der (Leichtathletik): ungültiger Wurf 
bei einem Wurfwettbewerb. 

Fehllzeit, die: 1. (Sozialvers.) Zeitraum, der bei 
der Berechnung der Rente nicht berücksichtigt 
wird. 2. Zeit, in der jmd. abwesend ist, nicht zur 
Verfügung steht: krankheitsbedingte -en am 
Arbeitsplatz werden statistisch erfasst. 

Fehl|zün|dung, die (Technik): (bei Verbrennungs- 
motoren) Zündung zu einem dafür nicht vorge- 
sehenen Zeitpunkt. 

Fehn, das; -[e]s, -e [niederl. veen = Morast < 
mniederl. veen, vene, vgl. Fenn] (nordd.): Fenn. 

feilen (sw. V; hat) [zu mhd. veinen = nach Art 
der Feen durch Zauber schützen] (geh.): gegen 
etw. schützen, unverletzlich machen: sich recht- 
zeitig gegen jmds. Vorwürfe/(ugs. auch:) vor 
jmds. Vorwürfen f.; ein Zauber sollte ihn gegen 
Feuer f. 

Feiler, die; -, -n [mhd. vire, ahd. fir(r)a = Festtag, 
Feier < spätlat. feria, Sg. von lat. feriae, t Ferien]: 
a) festliche Veranstaltung anlässlich eines 
bedeutenden Ereignisses od. eines Gedenktages: 
wo soll die F. stattfinden?; zu ihrem Geburtstag 
veranstalteten wir eine kleine F;; eine nette, 
gemütliche F. machen; (geh.:) eine F. begehen; 
b) festliches, würdiges Begehen: die F. des heili- 
gen Abendmahls; * zur F. des Tages (meist 
scherzh.; um den Tag würdig zu begehen). 

Feiler|abend, der [spätmhd. virabent = Vor- 
abend eines Feiertags, dann unter Anlehnung 
an fî feiern umgedeutet]: a) Freizeit im 
Anschluss an den Arbeitstag: seinen F. genie- 
ßen; b) Dienstschluss; Schluss der täglichen 
beruflichen Arbeit: [für heute ist] F.!; F. machen; 
nach F; R für mich ist F., dann ist/mache ich F! 
(ugs.; ich kann, mag nicht mehr weitermachen; 

für mich ist es aus, vorbei!); damit ist [bei mir] 
F. (ugs.; diese Sache interessiert [mich] nicht 
mehr, ist [für mich] abgeschlossen, erledigt). 


Feilerlabend- (öfter spött.): drückt in Bildun- 
gen mit Substantiven aus, dass eine Person 
etwas nur nebenher, nicht professionell aus- 
übt, betreibt: Feierabendfußballer, -politi- 
ker. 


Feilerlabend|belschäfltilgung, die: Beschäfti- 

gung, der nach Feierabend (b) nachgegangen 
wird. 

Feilerlabendllekltülre, die: Lektüre für den Fei- 

erabend (a). 

Feiler|abend|mahl, das (ev. Kirche): Abend- 

mahlsfeier mit abweichender Liturgie, bei der 

das Gemeinschaftsgefühl im Vordergrund steht. 

Feilerlabendiverl|kehr, der: nachmittäglicher 

Berufsverkehr. 

Feilelrei, die; -, -en (ugs. abwertend): allzu häu- 

figes od. allzu langes, als lästig empfundenes 

Feiern: diese F. geht mir allmählich auf die 
Nerven. 

Feiler|laulne, die (Pl. selten): Stimmung, in der 

jmdm. zum Feiern (b) zumute ist: in F. sein. 

feiler|lich (Adj.) [mhd. virelich]: a) der Würde des 
Augenblicks Rechnung tragend, würde-, weihe- 
voll, erhebend: eine -e Handlung; -e Stille; sie 
wurden f. verabschiedet; er verbeugte sich f. 
(förmlich); R das/es ist ja [schon] nicht mehr f. 
(ugs.; kaum mehr erträglich); b) nachdrücklich, 
emphatisch: etw. f. versprechen. 

Feiler|lich|keit, die; -, -en: 1. a) (0. Pl.) das Feier- 
lichsein; Würde, Ernst: die F. der Stunde; b) fei- 
erliche, förmliche Äußerung: spar dir die -en. 
2. Feier, feierliche Veranstaltung: die -en dauern 
mehrere Tage; an einer F. teilnehmen. 

feilern (sw. V.; hat) [mhd. viren, ahd. firön, nach 
gleichbed. lat. feriari]: a) festlich, würdig bege- 
hen; als Fest, Feier gestalten: Feste, Hochzeit f.; 
Abschied f.; sein Debüt, sein Comeback f.; das 
heilige Abendmahl f. (zelebrieren); b) (von einer 
Gesellschaft) fröhlich, lustig beisammen sein: 
wir feierten jede Nacht; c) [als jmdn., etw.] 
ehren, umjubeln: sie feierten ihn als Helden; 
eine gefeierte Schönheit. 

Feiler|stun|de, die: Veranstaltung in festlichem, 


Feiertag-Feindseligkeit 


würdevollem Rahmen zur Begehung eines feier- 
lichen Anlasses: jmdn. in einer F. ehren. 

Feiler|tag, der [mhd. viretac, ahd. firatag]: a) jähr- 
lich wiederkehrender Gedenktag [an dem nicht 
‚gearbeitet wird]: ein gesetzlicher, kirchlicher F.; 
ein hoher F.; morgen ist F.; schöne -e!; an Sonn- 
und Feiertagen geschlossen; b) Tag, an dem 

jmd. etw. besonders Schönes erlebt: heute ist für 
mich ein F. 

feiler|tägllich (Adj.): sonntäglich, festlich. 

feiler|tags (Adv.): an Feiertagen: der Zug fährt 
auch sonn- und f. 

Feiler|tagslar|beit, die (Pl. selten): an Feiertagen 
geleistete berufliche Arbeit. 

Feiler|tagsirulhe, die: an Feiertagen eingehal- 
tene [Arbeits]ruhe: die F. stören, beeinträchti- 
gen. 

Feiler|tags|stim|mung, die (Pl. selten): für Feier- 
tage (a) typische friedliche, ruhige Stimmung. 

feig (Adj.), feilge (Adj.) [mhd. veige, ahd. feigi, 
eigtl. = dem Tode verfallen; verdammt, viell. 
verw. mit t Fehde] (abwertend): 1. a) [ohne Ehr- 
gefühl, unehrenhaft] vor jeder Gefahr, jedem 
Risiko ängstlich zurückschreckend, ohne Mut: 
sich f. zurückziehen; b) von Feigheit zeugend: 
feige Ausreden. 2. hinterhältig, gemein: ein fei- 
ger Mord; sie haben uns f. im Stich gelassen. 

Feilge, die; -, -n [mhd. vige, ahd. figa < aprovenz. 
figa < mlat. fica < lat. ficus, t Ficus]: 1. (Bot.) in 
sehr vielen Arten überwiegend in den Tropen 
vorkommende, als Baum, Strauch od. Schling- 
Pflanze wachsende Pflanze mit immergrünen 
Blättern. 2. Feigenbaum. 3. Frucht des Feigen- 
baums: getrocknete -n. 4. a) (derb) Vulva; 

b) (derb abwertend, veraltet) Hure (1). 

Feilgen|baum, der: (in tropischem u. subtropi- 
schem Klima wachsender) Baum mit großen, 
fingerförmig gelappten Blättern u. grünen od. 
violetten, birnenförmigen, süßen Früchten, die 
frisch od. getrocknet gegessen werden. 

Feilgen|blatt, das: 1. Blatt des Feigenbaums. 

2. [nach 1. Mos. 3,7, wo sich Adam u. Eva Len- 
denschurze aus Feigenblättern flechten] etw., 
was dazu benutzt wird, etw. vor anderen zu ver- 
bergen; etw., was als Tarnung od. [schamhafte] 
Verhüllung dient: etw. als F. benutzen. 3. (Jäger- 
spr.) äußeres Geschlechtsteil beim weiblichen 
Schalenwild; Feuchtblatt. 

Feiglheit, die; - [mhd. veicheit = Unheil, Unselig- 
keit]: das Feigesein; Angst vor jeder Gefahr, 
Jedem Risiko: sich seiner F. schämen. 

Feiglling, der; -s, -e (abwertend): Mensch, der als 
feige angesehen wird: ein erbärmlicher F. 

Feiglwarlze, die; -,-n [nach der Ähnlichkeit mit 
einer Feige (3)]: warzenähnliche Hautwuche- 
rung an Geschlechtsteilen u. am After. 

feil (Adj.) [mhd. veile, ahd. feili = käuflich, zu 
einem Verb mit der Bed. »verkaufen; verdie- 
nen«]: 1. (geh. abwertend, veraltet) (von Men- 
schen) käuflich: eine -e Dirne. 2. * f. sein (veral- 
tet; verkäuflich, zu verkaufen sein). 

feillbie|ten (st. V; hat) [zu î feil] (geh.): zum Ver- 
kauf anbieten: Souvenirs f. 

Feille, die; -, -n [mhd. vile, ahd. fi(ha)la, H. u.]: 
Werkzeug aus gehärtetem Stahl mit vielen klei- 
nen Zähnen od. Rillen zur Bearbeitung, Glät- 
tung von Oberflächen: eine grobe, feine F.; etw. 
mit der F. bearbeiten; U [an] einer Sache fehlt 
die letzte F. (eine Sache lässt die Vollendung 
vermissen). 

feillen (sw. V; hat) [mhd. vilen, ahd. fihalön]: 
durch Bearbeitung mit einer Feile die letzten 
Unebenheiten von etw. entfernen, glätten: etw. 
rund f.; ich muss mir die [Finger]nägel f.; U an 
diesem Konzept muss noch gefeilt werden. 

Feillen|hauler, der (früher): jmd., der Feilen her- 
stellt (Berufsbez.). 

Feillen|haule/rin, die; -, -nen: w. Form zu t Feilen- 
hauer. 

feillhallten (st. V; hat) (veraltet): feilbieten. 

feillschen (sw. V; hat) [mhd. veils(ch)en, zu î feil] 
(oft abwertend): bei einem Kauf durch hartnä- 
ckiges, kleinliches Handeln einen möglichst 
günstigen Preis für etw., den gröfstmöglichen 


Vorteil zu erreichen suchen: sie feilscht zäh um 
den Preis jedes einzelnen Stücks; U (subst.:) 
nach der Wahl begann das Feilschen um die 
Kabinettsposten. 

'Feim, der; -[e]s [mhd. veim, ahd. feim = Schaum, 
verw. mit engl. foam = Schaum; vgl. abgefeimt] 
(veraltet): Brandung. 

?Feim, der; -[e]s, -e, Feilme, die; -, -n, Feilmen, 
der; -s, - [mniederd. vime] (nordd., md.): großer, 
aufgeschichteter Haufen von Heu, Stroh, 
Getreide od. Holz. 

feilmen (sw. V;; hat) (nordd., md.): zu Feimen auf- 
schichten. 

fein (Adj.) [mhd. fin < (a)frz. fin = fein, zart, über 
ein galloroman. Wort mit der Bed. »Äußerstes, 
Bestes« zu lat. finis = Ende, Grenze; Äußerstes, 
Höchstes]: 1. a) von dünner, zarter Beschaffen- 
heit: -es Gewebe; eine -e Röte überzog ihr 
Gesicht; ein -es (engmaschiges) Sieb; ihr Haar 
ist sehr f.; f. geschliffenes Kristall; f. gesponne- 
nes Garn; b) von angenehm-zartem Äußeren; 
nichts Grobes enthaltend, in allen Einzelheiten 
ausgebildet: ein -es Profil; -e Hände haben; das 
Mädchen hat ein -es, ein f. geschnittenes 
Gesicht; f. geschwungene Augenbrauen; c) aus 
kleinsten Teilchen bestehend: -er Zucker; Mehl 
f. mahlen; f. gemahlenes Mehl; f. gehackte, 
geschnittene Kräuter; f. gestoßener Zimt; f. ver- 
mahlenes Mehl; f. verteilter Puderzucker; 
d) sehr leise u. zart: er hörte ein -es Stimmchen. 
2. a) einfühlsam, feinsinnig: einen -en Sinn für 
etw. haben; in ihren Worten lag eine -e Ironie; 
b) fähig, auch nur andeutungsweise vorhan- 
dene Sinneseindrücke wahrzunehmen bzw. auf 
Impulse zu reagieren; empfindlich, scharf, 
genau, exakt: ein -es Gehör haben; -e Instru- 
mente; ein -er Beobachter; Unterschiede f. (alle 
Einzelheiten berücksichtigend, genau) heraus- 
arbeiten; c) nur einem scharfsinnigen Beobach- 
ter (als solches) erkennbar: f., aufs Feinste/ 
feinste ausgeklügelt. 3. a) von ausgezeichneter 
Qualität, hochwertig, erlesen, vorzüglich, exqui- 
sit: -es Gebäck; es duftet nach einer -en Seife; 
-es (reines) Gold, Silber; die -e Küche (die Zube- 
reitung feiner Speisen); (subst.:) sie kauft immer 
nur das Feinste vom Feinen (das Allerbeste, die 
allerbeste Qualität); es gab Fußball vom Feins- 
ten (hochklassigen Fußball); b) (ugs.) erfreulich, 
lobenswert: das ist eine -e Sache; f., dass du wie- 
der da bist; * f. [he]raus sein (ugs.; [nach Über- 
windung einer Schwierigkeit] in glücklicher 
Lage sein: wer damals in dieser Branche inves- 
tiert hat, ist heute f. raus); c) (ugs.) (von Men- 
schen) anständig, nett: er ist wirklich ein -er 
Kerl; (iron.:) du hast ja eine -e Verwandtschaft. 
4. gepflegt, vornehm, elegant [aussehend]: -e 
Manieren; (abwertend:) ein -er Pinkel; du bist 
dir wohl zu f. dafür; f. aussehen; sich f. machen 
(sich gut anziehen, sich nett zurechtmachen). 
5. (verstärkend, bekräftigend bei Adjektiven u. 
Verben) etwas f. (schön) säuberlich aufschrei- 
ben; dass du mir f. (schön) brav bist! 

Feinlablstim|mung, die (Technik): präzise 
Abstimmung, Einstellung (eines Geräts). 

Feinlar|beit, die: ins Detail gehende [dem 
Erzeugnis den letzten Schliff gebende] Arbeit: 
die F. kann man auch später noch machen. 

Fein|bälcker, der: Konditor (Berufsbez.). 

Fein|bälcke/rei, die: Konditorei. 

Fein|bälckelrin, die: w. Form zu î Feinbäcker. 

Fein|back|walren <Pl.): Feingebäck. 

Fein|belar|beiltung, die (Technik): Bearbei- 
tungsverfahren zur Verbesserung der Präzision 
od. zur Erreichung einer optimalen Oberflä- 
chenstruktur eines Werkstücks. 

Fein|blech, das: dünnes Blech. 

feind (indekl. Adj.) (geh. veraltend): nur in den 
Wendungen jmdm,, einer Sache f. bleiben 
(jmdm., einer Sache feindlich gesinnt bleiben, 
weiterhin ablehnend gegenüberstehen); jmdm., 
einer Sache f. sein ( jmdm., einer Sache feind- 
lich, ablehnend gegenüberstehen: die beiden 
waren sich schon immer f.; dem Alkohol f. sein). 


Feind, der; -[e]s, -e [mhd. vint, viant, ahd. fiand, 
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eigtl. = der Hassende, subst. 1. Part. von ahd. 
fien = hassen, urspr. = schädigen, wehtun]: 
1. a) jmd., dessen [persönliches] Verhältnis zu 
einer bestimmten anderen Person durch Feind- 
schaft bestimmt ist: er ist mein gefährlichster F.; 
die beiden waren [persönliche] -e; [keine, viele] 
-e haben; sich jmdn. zum F. machen; R viel 
Feind, viel Ehr (es ist ehrenvoll, viele Feinde zu 
haben); b) jmd., dessen Verhalten den Interes- 
sen einer bestimmten Gruppe von Menschen 
zuwiderläuft, der für diese Gruppe eine Bedro- 
hung darstellt: ein F. der Menschheit; U der 
Tiger hat keine [natürlichen] -e (Zool.; es gibt 
keine Tiere, die dem Tiger gefährlich werden 
können); die Eifersucht ist der F. der Liebe. 
2. a) Angehöriger einer feindlichen Macht, 
feindlicher Soldat: im Krieg waren die Amerika- 
ner die -e der Japaner; b) feindliche Macht: das 
Bündnis mit den ehemaligen -en im Westen; 
c) (0. Pl.) feindliche Truppen: den F. in die 
Flucht schlagen; Tapferkeit, Feigheit vor dem F. 
(im Gefecht); R ran an den F.! (ugs. scherzh.; auf, 
auf, nicht länger gezögert!); * vor dem F. blei- 
ben (geh. verhüll.; im Krieg fallen). 3. jmd., der 
etw. entschieden bekämpft: ein F. der künstli- 
chen Düngung. 

Feind|bejrühlrung, die (Militär): Zusammentref- 
fen mit feindlichen Truppen: F. haben. 

Feind]bild, das: Vorstellung von einer Person od. 
Sache als von einem Feind, Gegner, als von 
etwas Feindlichem, Bedrohlichem: Topmanager 
müssen häufig als -er herhalten. 

Feindlein|wirlkung, die (Militär): Einwirkung 
vom Feind ausgehender zerstörerischer Kräfte. 

Fein|deslland, das <o. Pl.) (geh. veraltet): Land 
des Feindes, feindliches Gebiet: durch F. mar- 
schieren. 

Feindiflug, der (Militär): Flug über feindliches 
Gebiet. 

Fein|din, die; -, -nen: w. Form zu t Feind. 

feindllich (Adj.) [mhd. vi(e)ntlich, ahd. fiantlih]: 
1.a) auf persönliche Feindschaft zurückgehend, 
von Feindschaft gekennzeichnet: eine -e Hal- 
tung [gegen jmdn./jmdm. gegenüber] einneh- 
men; -e Blicke; b) in Feindschaft mit jmdm. 
lebend, verfeindet: zwei -e Brüder. 2. zum 
Feind (2), zum militärischen Gegner gehörend, 
von ihm ausgehend: -e Stellungen; das Abhören 
-er Sender. 3. einem Feind (3) entsprechend: 
einer Sache f. gegenüberstehen. 


-feindllich: 1. drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass die beschriebene Person 
oder Sache ungünstig für jmdn., etw. ist, sich 
für jmdn., etw. nachteilig auswirkt, etw. 
behindert, hemmt: arbeitnehmer-, kommu- 
nikations-, verbraucherfeindlich. 2. drückt 
in Bildungen mit Substantiven aus, dass die 
beschriebene Person od. Sache jmdn., etw. 
ablehnt, gegen jmdn., etw. eingestellt ist: 
fremden-, regierungs-, systemfeindlich. 


Feindljlichlkeit, die; -, -en: 1. <o. Pl.) feindliches 
Wesen, feindliche Haltung. 2. feindliche Hand- 
lung. 

Feind|schaft, die; -, -en: 1. (0. Pl.) Haltung einem 
anderen Menschen gegenüber, die von dem 
Wunsch bestimmt ist, diesem zu schaden, ihn 
zu bekämpfen od. sogar zu vernichten: sich 
jmds. F. zuziehen; ihr Verhältnis ist von jeher 
durch gegenseitige F. bestimmt. 2. (Pl. selten) 
durch gegenseitige Feindschaft (1) geprägte 
Beziehung zwischen Menschen: [mit jmdm.] in 
F. leben. 

feindIschaftllich (Adj.): von Feindschaft erfüllt: 
eine -e Haltung; sich f. gegenüberstehen. 

feindlse|lig (Adj.) [im 16. Jh. nach anderen Bil- 
dungen auf -selig, urspr. = verhasst]: feindlich 
gesinnt, hasserfüllt: -e Blicke; sich f. ansehen. 

Feindiselligkeit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) feindselige 
Haltung: jmdm. mit offener F. gegenübertreten. 
2. (P1) Kampfhandlungen: zwischen den beiden 
Mächten sind -en ausgebrochen; die -en einstel- 
len. 
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Feind|sen|der, der: [Nachrichten]sender des 
Feindes (2b). 

feind|wärts (Adv.) [f -wärts]: in Richtung auf den 
Feind (2). 

Feinlein|stelllung, die: Feinabstimmung. 

fein|fäldig (Adj.): feine Fäden aufweisend; aus 
feinen Fäden bestehend. 

fein|falselrig (Adj.): feine Fasern aufweisend, aus 
feinen Fasern bestehend. 

Fein|frost, der (o.Pl.) (regional): Tiefkühlkost. 

fein|fühllend, fein fühllend <Adj.): Zart-, Taktge- 
fühl besitzend. 

fein|fühllig (Adj.): a) fein empfindend, zartfüh- 
lend; einfühlsam, sensibel: ein -er Mensch; 
eine Komposition sehr f. interpretieren; 
b) (Technik) auf feinste Impulse anspre- 
chend: ein -er Sensor. 

Fein|fühllig|keit, die; -, -en (Pl. selten): das Fein- 
fühligsein. 

Fein|gelbäck, das: feine Backwaren. 

Fein|gelfühl, das (Pl. selten): feines Gefühl, Emp- 
finden: etw. mit großem F. tun; er hat überhaupt 
kein F. 

Fein|gelhalt, der: Gehalt an absolut reinem Gold 
od. Silber in einer Legierung. 

Fein|geist, der (Pl. -er): gebildeter, kultivierter, 
empfindsamer Mensch. 

fein gelmahllen, feinIgelmahllen (Adj.): zu 
einem feinen Mehl, Pulver od. dgl. zermahlen: 
fein gemahlener Pfeffer. 

fein|ge|narbt (Adj.). 

fein gelschliflfen, fein|gelschliflfen (Adj.): 
einen feinen Schliff aufweisend: fein geschliffe- 
nes Kristall. 

fein gelschnitlten, feinlgelschnit|ten (Adj.): 
1. in sehr kleine Stücke geschnitten: fein 
geschnittene Kräuter. 2. bis ins Einzelne ausge- 
formt: ein fein geschnittenes Gesicht, Profil. 

fein gelschwun|gen, fein|gelschwunlgen (Adj.): 
in feinem Schwung verlaufend: fein geschwun- 
gene Augenbrauen. 

fein gelspon|nen, fein|gelspon|nen (Adj.): zu 
einem feinen Faden gesponnen: fein gespon- 
nene Wolle. 

fein gelsto|ßen, fein|gelstolßen (Adj.): in kleine 
Partikel zerstoßen: fein gestoßener Zimt. 

fein gelstreift, fein|gelstreift (Adj.): mit schma- 
len Streifen gemustert: ein fein gestreifter 
Anzug. 

Fein|ge|wicht, das (Münzkunde): Gewicht des in 
einer Münze enthaltenen Anteils an Edelmetall. 

fein|glie|delrig, fein|glied|rig (Adj.): einen fei- 
nen, schlanken Wuchs aufweisend: ein -er 
Knabe; -e Hände. 

Fein|gold, das: vgl. Feinsilber. 

Feinlheit, die; -, -en: 1. <o. Pl.) feine (1) Beschaf- 
fenheit: die F. einer Schnitzerei, einer Struktur. 
2. (oft im Plural) a) Einzelheit, Nuance, Finesse: 
stilistische -en nicht erkennen, registrieren; 
b) etw. Feines (2c); Subtilität: seine Rede war 
mit -en gespickt. 3. (o. P1.) feine, erlesene Quali- 
tät: die F. dieses Porzellans, dieser Stickerei. 
4. <o.Pl.) feine, vornehme [LebensjJart; Vor- 
nehmheit. 

fein|herb <Adj.): 1. (von Weinen) halbtrocken: ein 
-er Weißwein, Riesling. 2. leicht herb: ein -es 
Pils; der Tee ist f. 

fein/hölrig (Adj.): ein feines Gehör besitzend. 

fein|körlnig (Adj.): 1. aus feinen Körnern beste- 
hend: -er Sand. 2. (Fotogr.) (von Filmen) ein fei- 
nes 'Korn (4a) aufweisend. 

Fein|kör|nig|keit, die; -: feinkörnige Beschaffen- 
heit. 

Fein|kost, die: Delikatessen. 

Fein|kost|gelschäft, das: auf Feinkost speziali- 
siertes Lebensmittelgeschäft. 

fein mal|chen, fein|majchen, sich (sw. V.; hat): 
sich gut anziehen, sich nett zurechtmachen: sie 
hat sich für das Fest am Abend fein gemacht. 

fein mahllen, fein|mahllen (unr. V; hat): in 
kleinste Teilchen zermahlen: Mandeln, Kaffee- 
bohnen f. m. 

fein|malschig (Adj.): feine Maschen aufweisend: 
ein -es Netz. 


Fein|melchalnik, die: Teilgebiet der Technik, das 
sich mit dem Bau feiner [mess]technischer 
Geräte u. Apparate befasst. 

Fein|melchalnilker, der: jmd., der feinmechani- 
sche Geräte baut u. wartet (Berufsbez.). 

Fein|me|chalnilke|rin, die: w. Form zu t Feinme- 
chaniker. 

fein|melchalnisch (Adj.): zur Feinmechanik 
gehörend: -e Geräte. 

Fein|mess|gelrät, das: hochempfindliches Gerät, 
das zur genauen Messung von Längen u. Win- 
keln dient. 

Fein|mes|sung, die (Technik): Messen bes. von 
Längen mit extremer Genauigkeit. 

Fein|molto|rik, die (Physiol., Med.): besondere, 
differenziertere Motorik, vor allem der Finger u. 
(im Hinblick auf die Mimik) der Gesichtsmus- 
kulatur. 

fein|mo|to|risch (Adj.) (Physiol., Med.): die Fein- 
motorik betreffend: -e Fähigkeiten. 

fein|ner|vig (Adj.): sehr sensibel, empfindsam: 
eine -e Künstlerin. 

Feinlop|tik, die: Optik (2) von hoher Genauigkeit 


für die Fertigung hochwertiger optischer Geräte. 


feinlopltisch (Adj.): die Feinoptik betreffend, 
dazu gehörend. 

fein|polrig (Adj.): feine Poren habend: -es Leder. 

Feinlripp, der; -s (Textilind.): gewirkter Stoff mit 
feinem Rippenmuster, bes. für Unterwäsche. 

Feinlripp|walre, die (Pl. selten) (Textilind.): 
Wirkware aus Feinripp. 

fein|san|dig (Adj.): mit feinem Sand bedeckt: ein 
-er Strand. 

fein|schleilfen (st. V; hat) (Technik): durch 
abschließendes Schleifen die Präzision od. die 
Oberflächenbeschaffenheit eines Werkstücks 
verbessern. 

Feinischliff, der: besonders feiner Schliff(1b). 

Fein|schmelcker, der: jmd., der einen ausgepräg- 
ten Sinn für feine Speisen hat: ein F. sein. 

Fein|schme|ckelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Feinschmecker. 

Fein|schme|cker|lo|kal, das: Restaurant, in dem 
besonders feine u. ausgefallene Speisen u. 
Getränke serviert werden. 

Fein|schnitt, der: besonders fein geschnittener 
Rauchtabak. 

Feinisillber, das: Silber mit sehr hohem Feinge- 
halt. 

fein|sin|nig (Adj.): mit Feinsinnigkeit begabt, von 
Feinsinnigkeit zeugend: -er Humor. 

Fein|sin|nig|keit, die: feines Empfinden (bes. für 
künstlerische Dinge); Sensibilität. 

Fein|spitz, der (österr. salopp): Feinschmecker. 

Fein|staub, der (bes. Fachspr.): aus sehr kleinen 
Partikeln bestehender Staub (bes. als Luft- 
schadstoff). 

Fein|staub|bellasitung, die (bes. Fachspr.): 
Belastung mit Feinstaub. 

Fein|staub|parjtilkel, das, auch: die: extrem klei- 
nes, mit bloem Auge nicht mehr wahrnehmba- 
res Staubkorn. 

Fein|staub|plajketlite, die: Plakette, die ein 
Kraftfahrzeug mit einem bestimmten [geringen] 
Ausstoß von Feinstaub kennzeichnet. 

Fein|struk|tur, die: Struktur im Kleinen. 

Fein|strumpf, der (meist Pl.): feiner Strumpf, 
Strumpf mit voller Passform. 

Fein|strumpflholse, die: vgl. Feinstrumpf. 

Fein|tulning [...tju:nıg], das: bis ins Kleinste 
gehende präzise Einstellung eines Geräts (meist 
als abschließende Verbesserung). 

Feinlunlze, die: Gewichtseinheit für Feingold u. 
Feinsilber (31,10 g). 

fein ver|mahl|len, fein|ver|mah|len (Adj.): sehr 
fein gemahlen: fein vermahlenes Korn, Mehl. 

fein verlteilt, fein|verlteilt (Adj.): in feiner Ver- 
teilung vorhanden: fein verteilte Tröpfchen, 
Staubpartikel. 

Fein|waalge, die: sehr empfindliche Waage. 

Fein|wälsche, die: Wäsche, die besonders scho- 
nend gewaschen werden muss. 

Fein|wasch|mit|tel, das: Waschmittel für Fein- 
wäsche. 


Feindsender-Feldbett 


feiß [mhd. veiz(e), urspr. = strotzend, schwel- 
lend] (alemann.): fett, feist. 

feist [mhd. veiz(e)t, ahd. feiz(z)it, eigtl. 2. Part. 
von mhd. veizen = fett machen, zu: veiz(e), 
tfeiß] (meist abwertend): [unangenehm, wider- 
lich] fett, dick: U mit einem -en Grinsen. 

Feist, das; -[e]s (Jägerspr.): Fett, Speck des Haar- 
wildes. 

Feis|te [mhd. veiz(e)te], Feist|heit, die; - (abwer- 
tend): das Feistsein. 

Feisltig|keit, die; - (abwertend): Feistheit. 

Feiltel, der; -s, - [H.u.] (bayr., österr. ugs.): einfa- 

ches, billiges Taschenmesser. 

feilxen (sw. V; hat) [wohl aus der Studentenspr., 

zu nordd. Feix = Unerfahrener, Dümmling, 

.u.] (ugs.): breit, schadenfroh, hämisch lachen; 

grinsen: * sich (Dativ) eins f. (ugs.; sich hämisch 

lachend lustig machen, sich in schadenfroher 

Weise amüsieren). 

Fellber, der; -s, -, Fellberlbaum, der [mhd. vel- 

wer, ahd. felwar] (südd., österr. mundartl.): Wei- 
denbaum. 

Fellchen, der; -s, - [mhd. felche, H.u.]: (zu den 

Renken gehörender) schlanker Lachsfisch mit 

ilberglänzendem Körper. 

Feld, das; -[e]s, -er [mhd. veld, ahd. feld, urspr. = 

Ebenes, Breites]: 1. (geh.) weite, unbebaute 
Bodenfläche: durch F. und Wald; über freies F. 
laufen. 2. abgegrenzte Bodenfläche für den 
Anbau von Nutzpflanzen: ein brachliegendes F;; 
der Bauer bestellt das F., kommt vom F; das 
Korn steht noch im F. (ist noch nicht eingefah- 
ren); * noch in weitem F./-e stehen (noch 
ganz ungewiss, noch lange nicht sicher sein; 
urspr. vom noch nicht geernteten Getreide). 
3. von einer zusammenhängenden Fläche abge- 
trenntes, abgeteiltes Teilstück: die 64 -er des 
Schachbretts; dieses Wappen hat eine weiße 
Lilie auf blauem F. 4. (Sport) Spielfeld: das F. 
beherrschen (das Spiel bestimmen). 5. (0.Pl.) 
(veraltend) Kriegsschauplatz, Schlachtfeld, 
Front: (geh. verhüll.:) auf dem F., -e der Ehre 
bleiben; aus dem F. (aus dem Krieg) zurück- 
kommen; die Soldaten ins F. schicken (in den 
Krieg ziehen lassen, an die Front schicken); 
U die Partei beschloss, den früheren Außenmi- 
nister ins F. zu schicken; * das F. behaupten 
(seine Stellung gegen seine Konkurrenten 
behaupten); das F. beherrschen (mafsge- 
bend, allgemein als mafsgeblich anerkannt 
sein); das F. räumen (seine Stellung aufge- 
ben, weichen, sich absetzen); das F. gewinnen 
(veraltend; siegen, Sieger werden, siegreich 
sein); jmdm. das F. streitig machen (mit jmdm. 
um etw., jmdn. kämpfen; jmdm. Konkurrenz 
machen); jmdm. das F. überlassen (sich 
zurückziehen u. dadurch jmdm. den Weg zu 
etw. frei machen); jmdn. aus dem F./-e schla- 
gen (geh.; jmdn. besiegen); etw. ins F. führen 
(geh.; etw. als Argument anführen); gegen, für 
jmdn., etw. zu -e ziehen (geh.; gegen, für 
jmdn. etw. kämpfen). 6. Gebiet (2), Sach-, Tätig- 
keitsbereich, Forschungs-, Fachgebiet: sein 
eigentliches F. ist die Neurochirurgie; R das ist 
ein weites F. (das ist ein schwer überschau- 
barer Bereich, ein Thema, über das sich viel 
sagen ließe). 7. (Physik) Raum, in dem die 
von einem Stoff ausgehenden Kräfte wirksam 
sind: ein elektromagnetisches F. 8. (Sport) 
geschlossene Gruppe von Sportlern in einem 
Lauf od. Rennen; Gesamtheit der Teilneh- 
mer an einem Lauf od. Rennen: das F. anführen, 
von hinten aufrollen; im hinteren F. landen. 
9. (Sprachwiss.) Kurzf. von t Wortfeld: der 
Begriff des sprachlichen -es. 

Feldlar|beit, die: 1. Arbeit auf den Feldern (2). 
2. Feldforschung. 

Feldlarltilllelrie, die (Militär): ungepanzerte 
Artillerie. 

Feldlauslrüsltung, die (Militär): Ausrüstung der 
Soldaten für den Dienst an der Front. 

Feld|bahn, die: schmalspurige, leicht zu verle- 
gende Bahn. 

Feldlbett, das [geb. nach t Feldstuhl]: leicht 


x 


[2 


Feldblume-Fell 


zusammenlegbare u. transportable einfache 
Liege. 

Feld|blulme, die: auf Feldern (1) blühende 
Blume: Feld- und Wiesenblumen. 

Feld|bohlne, die: Saubohne. 

Feld|dieb|stahl, der: Diebstahl von Feld-, Garten- 
früchten. 

Feld|dienst, der (Militär früher): Dienst der 
Truppe im Gelände (zur Übung u. im Gefecht). 

feld|dienstlfälhig <Adj.) (Militär früher): zum 
Felddienst fähig, tauglich. 

feldlein, feldjein|wärts (Adv.): in die Felder 
hinein. 

Fellden|krais, das; - (meist o. Art.): Therapie, 
Training nach der Feldenkraismethode. 

Felldenikraisimeltholde, die (0. Pl.) [nach dem 
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Feld|lilnie, die (Physik): Linie, die für alle auf ihr 
liegenden Punkte die Richtung einer bestimm- 
ten in einem Kraftfeld wirkenden Kraft veran- 
schaulicht: elektrische, magnetische -n. 

Feld|marlschall, der [nach frz. maréchal de 
camp] (früher): a) <0. Pl.) höchster militärischer 
Dienstgrad [unter dem Generalfeldmarschall]; 
b) Offizier dieses Dienstgrades. 

feldimarsch|mälßig <Adj.) (Militär veraltet): so 
geartet, wie es für den Einsatz an der Front vor- 
‚geschrieben ist. 

Feld|maß, das: Flächenmaß für landwirtschaft- 
lich genutzte Bodenflächen. 


Feld|welbel, der; -s, - [vgl. Feldweibel]: 1. (Mili- 
tär) a) (0. P1.) höchster Unteroffiziersdienstgrad 
(bis 1918); b) (0. Pl.) niedrigster Dienstgrad in 
der Rangordnung der Unteroffiziere mit Porte- 
pee (bei Heer u. Luftwaffe); c) Träger dieses 
Dienstgrades. 2. (landsch. scherzh.) bes. große 
Blume (2b). 3. (ugs. abwertend) energische, 
laute weibliche Person. 

Feld|welbellton, der (abwertend): scharfer, 
befehlender Ton: einen F. anschlagen. 

Feld|weg, der: [unbefestigter] schmaler Weg, der 
zwischen Feldern (2) u. Wiesen hindurchführt. 

Feld|weilbel, der [zu mhd. weibel, ahd. weibil = 

Feld|maus, die: auf Feldern in weitverzweigten Gerichtsbote, zu: weibön = sich hin u. her 
Gängen lebende Wühlmaus mit gelblich brau- bewegen] (schweiz.): höherer Dienstgrad eines 
nem bis graubraunem Fell. Unteroffiziers in der Armee, bei der Polizei od. 


israelischen Physiker u. Physiologen M. Felden- | Feld|mohn, der: Klatschmohn. Feuerwehr. 
krais (1904-1984)]: Form der Bewegungsthera- | Feld|mütlze, die (früher): zum Dienst getragene Feldiweilbellin, die; -, -nen: w. Form zu î Feld- 
pie mit dem Ziel, den eigenen Körper besser Mütze des Soldaten. weibel. 


Feld|pollilzei, die: 1. staatliche Institution zur 
Verhütung von Beschädigungen der Äcker u. (Fahne, Standarte, Adler o. Ä.), das an der 
Wiesen, die durch Menschen od. Tiere verur- Spitze der einzelnen militärischen Formationen 
sacht werden können. 2. (Militär) Polizei, die für | im kriegerischen Einsatz mitgeführt wird. 
die öffentliche Ordnung u. Sicherheit im Kriegs- | Feldzug, der: 1. (Militär veraltend) Gesamtheit 
‚gebiet sorgt. der Kampfhandlungen während eines 

Feld|post, die: Postwesen in Kriegszeiten, durch bestimmten Zeitabschnitts gegen einen 
das die Postverbindungen zwischen Truppe u. bestimmten Gegner. 2. groß angelegte Aktion, 
Heimat sowie innerhalb der Truppen (tariffrei) Unternehmung, Kampagne: einen breit angeleg- 
hergestellt werden. ten F. zur Bekämpfung der Kriminalität einlei- 

Feld|postlbrief, der: mit der Feldpost geschickter | ten. 


wahrzunehmen. Feldizeilchen, das (Militär früher): Kennzeichen 

FeldIflalsche, die (Militär): zur Feldausrüstung 
gehörende flache Flasche aus Blech zum Mit- 
führen von Getränken. 

FeldIflur, die: zu einer Ortschaft gehörende 
Ackerfläche. 

Feld|for|schung, die [LÜ von engl. field research] 
(Soziol., Sprachwiss. u. a.): systematisches, an 
Ort u. Stelle vorgenommenes Sammeln von wis- 
senschaftlich auswertbaren Daten über Verhält- 
nisse in der Wirklichkeit. 


FeldIfrucht, die (meist PL): auf dem Acker ange- Brief. Felglauflschwung, der (Turnen): Aufschwung 
baute Kulturpflanze (Getreide, Hackfrüchte, Feldjrain, der: Grasstreifen an der Grenze eines mit einer ganzen Drehung um die Querachse 
Kartoffeln u. a.) im Gegensatz zu den Garten- Feldes (2). des Körpers: einen F. am Reck turnen. 


früchten. Feld|sailson, die (Sport): Zeit, in der auf einem 'Fellge, die; -, -n: 1. [mhd. velge, ahd. felga = 
Feld|gans, die: im freien Gelände lebender Gän- Spielfeld im Freien gespielt wird. Kranz des Wagenrades, urspr. wohl = die Gebo- 
sevogel. Feldisallat, der: (wild wachsende u. in Gärten gene] Teil des Rades, auf den der Reifen aufge- 


Feld|gen|dar|melrie, die (0. Pl.) (Militär früher): 
Heerestruppe, die im Krieg militärpolizeiliche 
Aufgaben wahrzunehmen hat. 

Feld|gelschütz, das: Geschütz der Feldartillerie. 
Feld|gotltes|dienst, der: zu besonderen Anlässen 
od. im Krieg vom Militärgeistlichen im Freien 

abgehaltener Gottesdienst. 

feld|grau (Adj.): die Farbe Feldgrau aufweisend: 
die -e Uniformjacke. 

Feld|grau, das (o.Pl.): graue Farbe der deutschen 
Uniformen im Ersten u. Zweiten Weltkrieg. 

Feldihamsiter, der: auf Feldern lebender Hams- 


gezogene) Pflanze mit länglich ovalen, in 
Rosetten angeordneten Blättern, die als Salat 
gegessen werden; Rapunzel. 

Feld|schlacht, die (früher): Kampfhandlungen 
bei einem militärischen Einsatz auf offenem 
Feld (5). 

Feld|schütz, der [vgl. 'Schütz]: Flurhüter. 

Feld|spat, der; -[e]s, -e u. Späte: in vielen Formen 
vorkommendes farbloses od. helles gesteinsbil- 
dendes Mineral. 

Feld|spiel, das (Sport): 1. <o. Pl.) Spiel im Mittel- 
feld. 2. auf dem Spielfeld im Freien stattfinden- 


zogen wird: den Reifen auf die F. montieren, zie- 
hen. 2. [nach dem felgenähnlichen Kreis- 
schwung der Beine] (Turnen) Felgumschwung. 
?Fellge, die; -, -n [zu mhd. velgen = (den Boden) 

auflockern, pflügen] (landsch.): Brachland 
nach dem Umpflügen. 

Fellgen|brem|se, die (Technik): Bremse, die auf 
die Felge eines Rades wirkt: ein Fahrrad mit -n. 

Felglum|schwung, der (Turnen): Umschwung 
aus dem Stütz. 

Fell, das; -[e]s, -e [mhd., ahd. vel, urspr. = Haut 
(von Mensch u. Tier), verw. mit lat. pellis, 


ter mit gelblich braunem, an der Bauchseite des Spiel. t Pelz]: 1. a) (Pl. selten) dicht behaarte Haut 
schwarzem Fell. FeldIspieller, der: (im Unterschied zum Torwart) (eines Säugetiers): ein glänzendes, dichtes, 
Feld/handlball, der (o. P1.): Handball (1) auf im Spielfeld eingesetzter Spieler: wie viele F. weiches, struppiges F.; einem Pferd das F. 


striegeln; einem Hasen das F. abziehen; *nur/ 
bloß noch F. und Knochen sein (ugs.; 

t Haut 1a);jmdm./jmdn. juckt das F. (salopp:; 
jmd. ist so übermütig, verhält sich so provo- 
zierend, dass ihm jeden Moment Prügel dro- 


dürfen ausgewechselt werden? 
FeldlIspiellelrin, die: w. Form zu t Feldspieler. 
Feld|sport, der (o.Pl.): Sport, der auf einem Spiel- 
feld im Freien betrieben wird. 
FeldIsportlart, die: einzelne Disziplin (3) des 


einem Spielfeld im Freien. 

Feld|halse, der: auf Feldern lebender Hase mit 
graugelbem bis braunem Fell u. weifßslicher 
Bauchseite. 

Feld|heer, das: aktiver [an der Front stehender] 


Teil des Heeres im Unterschied zu den Reservis- Feldsports. hen); ein dickes F. kriegen/bekommen (ugs.; 

ten. Feld|stärlke, die (Physik): in einem Kraftfeld unempfindlich, abgehärtet werden); ein 
Feldlherr, der (veraltet): Oberbefehlshaber, Heer- wirksame Kraft. dickes F. haben (ugs.; unempfindlich, abge- 

führer. FeldIste|cher, der [älter auch: Stecher, viell. urspr. härtet sein); sich ein dickes F. anschaffen 


(ugs.; sich unempfindlich machen, abhärten); 
jmdm. das F. über die Ohren ziehen 

(1. salopp; jmdn. übervorteilen, betrügen. 

2. Sportjargon; einen Gegner deklassieren); 
jmdm. das F. gerben/versohlen (salopp; 
jmdn. verprügeln); nur sein eigenes F. anha- 
ben (ugs. scherzh.; nackt sein); sein F. zu 
Markte tragen (ugs.; t Haut 1a); das F. ver- 
saufen (salopp; im Anschluss an eine Beerdi- 
gung einen Umtrunk veranstalten); b) (als 
Rohmaterial dienendes) abgezogenes Fell: -e 
gerben; * jmdm. schwimmen die/alle -e 
davon/fort/weg (ugs.; jmds. Hoffnungen zer- 
rinnen; wahrsch. urspr. auf den [unachtsa- 
men] Lohgerber bezogen, der früher die 
gegerbten Häute im Stadtbach wässerte: sie 
sah aus, als wären ihr alle -e davongeschwom- 


Feld|herrn|blick, der: strenger, unnachsichtiger, 
‚prüfend-forschender, ins Weite gehender Blick. 

Feldlholckey, das: Hockey auf einem Spielfeld im 
Freien. 

Feld/huhn, das: Hühnervogel mit kurzem 
Schwanz u. unbefiederten Läufen (z.B. Reb- 
huhn, Wachtel). 

Feldjhülter, der: jmd., der Felder (2) bewacht; 
Flurschütz. 

Feldlhültelrin, die: w. Form zu î Feldhüter. 

Feldljälger, der (Militär): 1. Angehöriger der 
Feldjäger (2). 2. (Pl. (in der Bundeswehr) Füh- 
rungstruppe, die den militärischen Verkehr zu 
regeln u. zu überwachen u. für die Aufrecht- 
erhaltung der Ordnung zu sorgen hat. 

Feldljälgelrin, die: w. Form zu î Feldjäger (1). 

Feld|külche, die (Militär): großer fahrbarer Kes- 


scherzh. Bez.]: Fernglas. 

Feld|stein, der: auf einem Acker liegender od. 
von dort (als störend) entfernter [größerer] 
Stein. 

FeldIstück, das: Stück Feld (2), Acker. 

FeldIstuldie, die: einzelne Studie innerhalb der 
Feldforschung. 

Feld|stuhl, der [umgedeutet aus älterem î Falt- 
stuhl, zu t Feld (5)]: vgl. Feldbett. 

Feldjübung, die (Militär): Manöver (1). 

Feld|ver|such, der: Versuch unter realen Bedin- 
gungen; Erprobung in der praktischen Anwen- 
dung. 

Feld|ver|weis, der (Sport): Ausschluss eines Spie- 
lers vom weiteren Spiel (als disziplinarische 
Maßnahme). 


Feld-Wald-und-Wielsen- (ugs. leicht abwer- 


sel (1b) für die Verpflegung der Soldaten bei 
Übungen od. im Einsatz. 
Feldllalger, das (früher): Lager der im Feld (5) 
stehenden Truppen; Heerlager. 
Feldllalzalrett, das (Militär): verlegbares Laza- 
rett zur ärztlichen Behandlung u. Pflege von 
Verwundeten u. Kranken an der Front. 


tend): drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass jmd. od. etw. nichts Spezielles od. 
Charakteristisches hat, sondern ganz unspe- 
zifisch ist u. von allem ein bisschen umfasst: 
Feld-Wald-und-Wiesen-Dichter, Feld-Wald- 
und-Wiesen-Buchhandlung. 


men); seine -e davon-/fort-/wegschwimmen 
sehen (ugs.; seine Hoffnungen in nichts zer- 
rinnen sehen); c) (0. Pl.) aus einem od. mehre- 
ren Fellen (1b) gewonnenes Material: eine 
Mütze aus F. 2. [aus Tierhaut hergestellte] 
Bespannung einer Trommel o. Ä., für eine 
Trommel o. Ä. 3. (Skisport) Steig fell. 
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Felllalche, der; -n, -n [arab. falläh, eigtl. = Pflü- 
ger]: Angehöriger der Ackerbau treibenden 
Landbevölkerung im Vorderen Orient. 

Felllalchin, die; -, -nen: w. Form zu tFellache. 

felllalchisch (Adj.): die Fellachen betreffend: -e 
Folklore. 

Felllah, der; -s, -s: Fellache. 

Felllaltio, die; -,....ones [...ne:s] [zu lat. fellatum, 
2.Part. von: fellare, î fellieren]: Praktik sexueller 
Befriedigung, bei der der Penis des Geschlechts- 
partners in den Mund genommen u. mit Lippen, 
Zähnen u. Zunge gereizt wird. 

felllaltilolnielren (sw. V.; hat): (einen 
Geschlechtspartner) durch Fellatio stimulieren 
lu. sexuell befriedigen). 

felllielren (sw. V; hat) [lat. fellare, eigtl. = sau- 
gen]: fellationieren. 

Fellljalcke, die: Jacke aus Fell. 

Felllkleildung, die: aus Fellen gefertigte [primi- 
tive] Kleidung. 

Felllmütlze, die: Mütze aus Fell. 

Felllow ['felow], der; -s, -s [engl. fellow, eigtl. = 
Partner, Gefährte < aengl. feolaga < anord. 
felagi = Teilhaber; Geschäftspartner, zu: fë = 
Vermögen, Besitz, verw. mit? Vieh]: 1. a) (in 
Großbritannien) mit Rechten u. Pflichten aus- 
gestattetes Mitglied eines Colleges (1b); b) (bes. 
in Großbritannien) Inhaber eines Forschungs- 
stipendiums; c) (bes. in Großbritannien) Mit- 
glied einer wissenschaftlichen Gesellschaft. 

2. (in den USA) Student höheren Semesters. 

FelllowIship ['felovfip], das; -[s], -s, auch: die; -, -s 
[engl. fellowship, eigtl. = Kameradschaft]: 

1. Status eines Fellows (1). 2. Stipendium für 
graduierte Studierende an britischen u. ameri- 
kanischen Universitäten. 

Felllstielfel, der: Stiefel aus Fell. 

Fellolnie, die; -, -n [frz. félonie, zu: félon = eid- 
brüchig; Verräter < mlat. fello = Sklavenschin- 
der, übertr. = böser, gemeiner Mensch, aus dem 
Germ.] (Geschichte): vorsätzlicher Bruch des 
Treueverhältnisses zwischen Lehnsherr u. 
Lehnsträger im Mittelalter. 

"Fels, der; -es [mhd. vels(e), ahd. felis, felisa; vgl. 
anord. fjall, fell = Berg, Fels]: feste Masse harten 
Gesteins: harter, brüchiger F.; der nackte F. 

?Fels, der; -ens (älter: -en), -en (geh.): Felsen: er 
stand da wie ein F. (unerschütterlich, unbeirrt) 
[in der Brandung]. 

Fels|bild, das (meist Pl.): in frühen Kulturen auf 
Felswände [von Höhlen] gemalte, in Felswände 
[von Höhlen] geritzte bildliche Darstellung. 

Fels|block, der (Pl. ...blöcke): aus ' Fels beste- 
hender Block (1). 

Fels|bro|cken, der: vgl. Felsblock. 

Fellsen, der; -s, - [vgl. 'Fels]: größere, aufragende 
Masse fest in sich zusammenhängenden 
Gesteins: ein steiler, schroffer F.; auf einen F. 
klettern. 

Fellsen|bein, das [für nlat. os petrosum = felsi- 
ger Knochen, da er aus sehr hartem Knochenge- 
webe besteht] (Anat.): doppelseitiger, zur Schä- 
delbasis gehörender, das innere Ohr umschlie- 
‚Sender Teil des Schläfenbeins. 

Fellsen|bucht, die: von Felsen eingefasste Bucht. 

fellsen|fest (Adj.): ganz fest, unerschütterlich: 
der -en Meinung sein, dass ...; davon war er f. 
überzeugt. 

Fellsen|gelbir|ge, das: Gebirge, das reich an Fel- 
sen ist; felsiges Gebirge. 

Fellsen|grab, das: als Begräbnisplatz verwendete 
[natürliche] Felsenhöhle. 

Fellsen|höhlle, die: Höhle in Felsen, in felsigem 
Gestein. 

Fellsenlin|sel, die: felsige, aus Felsen, felsigem 
Gestein bestehende Insel. 

Fellsen|kirIche, die: zu einer Kirche ausgestaltete 
grofse Felsnische. 

Fellsen|küslte, die: felsige Küste. 

Fellsen|nest, das: hoch in den Felsen gelegenes, 
schwer zugängliches Versteck; hoch in die Fel- 
sen gebaute, schwer zugängliche Burg. 

Fellsen|riff, das: Reihe zusammenhängender 
Klippen im Meer. 


Fellsen|schlucht, die: felsige Schlucht. 
Fellsen|spitlze, die: spitzer Felsvorsprung. 
Fellsenlufer, das: felsiges Ufer. 
Fellsen|vor|sprung, der: Felsvorsprung. 
Fellsen|wand, die: Felswand. 

Fels|for\maltilon, die: Formation (4b). 

Felsigelstein, das: !Fels. 

Fels|grat, der: oberste Kante eines Felsrückens. 

fellsig (Adj.) [mhd. felseht]: a) mit Felsen, Fels- 
brocken durchsetzt; steinig; reich an Felsen: 
eine -e Landschaft; das Gelände ist sehr f.; 

b) aus Fels[en] bestehend: -e Gipfel, Höhen. 

Fels|klet|tern, das; -s: das Klettern, Bergsteigen 
im Fels (im Unterschied zum Eisklettern). 

Fels|kuplpe, die: aus ' Fels bestehende Kuppe (1). 

Fels|mallelrei, die: vgl. Felsbild. 

Fels|maslise, die: große Ansammlung, Masse von 
Felsen. 

Fels|maslisiv, das: große, kompakte Felsmasse; 
felsiges Bergmassiv. 

Felsinaldel, die: spitzer, steil aufragender Felsen. 

Fels|nilsche, die: Nische in einem Felsen, im Fels- 
gestein. 

Fels|platlte, die: glatte, plattenförmige Fläche 
eines großen Felsens, im Felsgestein. 

Felslritlze, die: Ritze im Fels. 

Fels|rülcken, der: lang gestreckter oberer Teil 
eines Berges aus felsigem Gestein. 

Fels|spalt, der, Fels|spallte, die: Spalte im Fels. 

Fels sturz, der (Plural ...stürze): a) das Herabstür- 
zen von Felsgestein; b) Stelle, an der sich Felsge- 
stein gelöst hat u. herabgestürzt ist; steil abfal- 
lender Abhang im Felsgestein. 

Fels|vor|sprung, der: vorspringender Felsen. 

Fels|wand, die: Seite eines steil aufragenden Fel- 
sens; aus Fels bestehender steiler Abhang. 

Fels|zeichInung, die: vgl. Felsbild. 

Fellulke, die; -, -n [frz. felouque < span. falucho, 
zu: falúa = ”Gig (1), viell. aus dem Arab.]: a) im 
Mittelmeer verwendetes Küstenfahrzeug mit 
zwei Masten u. einem dreieckigen Segel; b) (frü- 
her) kleines Kriegsschiff in Form einer Galeere. 

Fe|me, die; -, -n [mhd. veime, mniederd. veime, 
veme, H.u.]: 1. (bes. vom 13. bis 15. Jh. in West- 
falen) mittelalterliches Sondergericht, das 
besonders schwere Straftaten aburteilt. 

2. geheime gerichtsähnliche Versammlung, die 
über die Ermordung von politischen Gegnern u. 
Verrätern in den eigenen Reihen entscheidet. 

Felmelgelricht, Femgericht, das: Feme (1,2). 

Fe|mel, 'Fimmel, der; -s [zu lat. femella = Weib- 
chen (da man die kleineren männlichen Pflan- 
zen zuerst für die weiblichen hielt), Vkl. von: 
femina, î feminin] (Landwirtsch.): männlicher 
Hanf. 

fe|meln, fimmeln (sw. V; hat) [zu tî Femel]: die 
bereits reifen männlichen Hanfpflanzen im 
Voraus ernten. 

Felme|mord, der: aufgrund des Spruches einer 
Feme (2) durchgeführter [politischer] Mord. 

Femigelricht: t Femegericht. 

fe|milnin [auch: ...'ni:n] (Adj.) [lat. femininus, zu: 
femina = Frau, verw. mit: fel(l)are (f fellieren) u. 
eigtl. = die Säugende od. viell. = die sich saugen 
Lassende]: 1. (bildungsspr.) a) für die Frau cha- 
rakteristisch, weiblich: -e Körperfunktionen; 

b) das Weibliche betonend: ein -es Parfüm; eine 
-e Figur; c) (oft abwertend) (als Mann) nicht die 
charakteristischen Eigenschaften eines Mannes 
habend, nicht männlich, zu weich, weibisch: ein 
-er Mann, Typ. 2. (Sprachwiss.) mit weiblichem 
Geschlecht: ein -es Substantiv. 

Fejmilnilniltät, die; -: Feminität: Maskulinität 
und F. schließen einander nicht aus. 

Felmilnilnum, das; -s, ...na [lat. (genus) femini- 
num] (Sprachwiss.): a) Substantiv, das weibli- 
ches Geschlecht hat; b) (0.Pl.) weibliches 
Geschlecht eines Nomens: das F. dient nicht nur 
zur Bezeichnung von Lebewesen. 

fe|milnilsielren (sw. V.; hat): 1. verweiblichen (2): 
die Hormonbehandlung hat ihn feminisiert. 

2. a) femininer (1b) gestalten; b) auf die Bedürf- 
nisse von Frauen ausrichten: unsere Arbeits- 
welt feminisiert sich zusehends; c) feminin (1c) 


Fellache-Fennek 


machen: eine feminisierte Sportart. 3. a) (f. + 
sich) (vom Frauenanteil) sich erhöhen: die 
Grundschule hat sich feminisiert; b) mit einem 
höheren Frauenanteil ausstatten: eine Berufs- 
branche, eine Kandidatenliste f. 

Felmilnilsielrung, die; -, -en: das Feminisieren, 
Feminisiertwerden, Feminisiertsein. 

Felmilnis|mus, der; -, ...men: 1. (o. Pl.) Richtung 
der Frauenbewegung, die, von den Bedürfnissen 
der Frau ausgehend, eine grundlegende Verän- 
derung der gesellschaftlichen Normen (z.B. der 
traditionellen Rollenverteilung) u. der patriar- 
chalischen Kultur anstrebt. 2. (Med., Zool.) das 
Vorhandensein od. die Ausbildung weiblicher 
Geschlechtsmerkmale beim Mann od. bei einem 
männlichen Tier; Verweiblichung. 

Felmilnist, der; -en, -en (meist Pl.): Anhänger des 
Feminismus (1). 

Felmilnisltin, die; -, -nen: Vertreterin des Femi- 
nismus (1). 

fe|milnis|tisch (Adj.): 1. den Feminismus (1) 
betreffend: -e Literatur, Theologie. 2. den Femi- 
nismus (2) betreffend, weibisch. 

Felmilniltät, die; -: das Femininsein, feminine (1) 
Art. 

Femme faltale [famfa'tal], die; --, -s -s [famfa'tal] 
[frz. = verhängnisvolle Frau, aus: femme = 
Frau < lat. femina (f feminin) u. fatale, Femini- 
num von: fatal = verhängnisvoll < lat. fatalis, 
tfatal] (bildungsspr.): Frau mit Charme u. Intel- 
lekt, die durch ihren extravaganten Lebenswan- 
del u. ihr verführerisches Wesen ihren Partnern 
häufig zum Verhängnis wird. 


Fem|to- [zu schwed. femton = fünfzehn] 
(Physik): Best. in Zus. mit der Bed. das 
10”-Fache (der 10'°te Teil) einer Einheit 
(Zeichen: f). 


Femito|falrad, das; -[s], -: ein billiardstel Farad 
(Zeichen: ff). 

Femlto|melter, der, früher fachspr. auch: das; -s, 
-: ein billiardstel Meter (Zeichen: fm). 

Fenchel, der; -s [mhd. ven(i)chel, ahd. fenihhal < 
lat. feniculum, zu: fenum = Heu (nach seinem 
Heugeruch)]: (zu den Doldenblütlern gehö- 
rende) gelb blühende, würzig riechende, fein- 
blättrige Pflanze, die als Arznei-, Gewürz- u. 
Gemüsepflanze angebaut wird. 

Fenichellöl, das: aus den Früchten des Fenchels 
destilliertes ätherisches Öl, das als Aromastoff 
u. zu medizinischen Zwecken verwendet wird. 

Fenichelltee, der: aus den Samen des Fenchels 
hergestellter Tee. 

Fenldant [fä'dä:], der; -s, -s [frz. fendant, subst. 

1.Part. von: (se) fendre = platzen, sich spalten 
(da die Beeren der gleichnamigen Traubensorte 
unter den Zähnen zerplatzen)]: Weißwein aus 
dem Wallis. 

Fenlder, der; -s, - [eng]. fender, eigtl. = Abwehrer, 
zu lat. defendere = abwehren] (Seew.): aus Tau, 
Kork, einem Reifen o. Ä. bestehende Vorrich- 
tung, die an der Außenwand eines Schiffes 
befestigt wird, um (z. B. beim Anlegen) Stöße 
gegen die Kaimauer o.Ä. zu dämpfen. 

Felnek: tî Fennek. 

Feng-Shui, Fenglshui [auch: ...' fuzi], das; - [chin., 
aus feng = Wind u. shui = Wasser, nach den 
beiden wesentlichen naturbestimmenden Ele- 
menten]: chinesische Lehre der harmonischen 
Lebens- u. Wohnraumgestaltung. 

Felniler, der; -s, -s [engl. Fenian, nach der sagen- 
haften altirischen Kriegertruppe der Fianna]: 
Angehöriger eines von der 2. Hälfte des 19. bis 
zum Anfang des 20.Jh.s für die Trennung 
Irlands von Großbritannien eintretenden iri- 
schen Geheimbundes. 

Fenn, das; -[e]s, -e [mniederd. venne = Sumpf-, 
Moorland, vgl. ahd. fenne = Sumpf, H.u.] (bes. 
nordd.): Moor, Sumpf]land]. 

Fen|nek, Fenek, der; -s, -s u. -e [arab. fanak]: klei- 
nes, einem Fuchs ähnliches Raubtier mit lan- 
gem, wolligem Fell, buschigem Schwanz u. 
außergewöhnlich großen Ohren; Wüstenfuchs. 


Fennoskandia-Ferientag 


Fen|no|skan|dia; -s, (auch:) die; -, Fen|no|skan- 
dilen; -s [zu Scandia, im Mlat. wohl Name 
Schwedens]: 1. Skandinavien einschließlich 
Dänemarks u. Finnlands. 2. (Geol.) Scholle (3), 
die das östliche Skandinavien u. Teile des nörd- 
lichen Osteuropas sowie bestimmte Gebiete des 
westlichen Skandinaviens umfasst. 

fen|no|skan|disch (Adj.): Fennoskandia, Fenno- 
skandien betreffend, dazu gehörend. 

Fenslter, das; -s, - [mhd. venster, ahd. fenstar < 
lat. fenestra]: 1. a) meist verglaste Öffnung, die 
Licht [u. Luft] in einen geschlossenen Raum 
dringen lässt: ein vergittertes F.; das F. geht auf 
die Straße hinaus; aus dem F. sehen, fallen; die 
Nachbarn lagen alle in den -n (stützten sich mit 
den Armen auf die Fensterbank u. sahen hin- 
aus); U ein Briefumschlag mit F. (Fensterbrief- 
umschlag); * sich [zu] weit aus dem F. lehnen/ 
hängen (sich [zu] weit vorwagen, sich [zu] sehr 
exponieren); aus dem/zum F. hinausreden, 
-sprechen (1. vergeblich, erfolglos reden, spre- 
chen. 2. scheinbar nur um der Sache willen, in 
Wahrheit aber für die Öffentlichkeit propagan- 
distisch, manipulierend reden, sprechen); weg 
vom F. sein (ugs.; [von der Öffentlichkeit] nicht 
mehr beachtet sein, abgeschrieben, nicht mehr 
gefragt sein); b) zum Verschließen der Fenster- 
öffnung dienendes gerahmtes Glas: ein geöffne- 
tes, gekipptes, eingeschlagenes F.; das F. ist 
blind geworden; die F. putzen; U mit dieser 
Maßnahme hat der Staat endlich wieder ein F. 
zur Welt geöffnet (Beziehungen mit der übrigen 
Welt möglich gemacht). 2. (ugs.) Kurzf. von 
t Schaufenster: etw. ins F. stellen. 3. [LÜ von 
engl. window] (EDV) auf dem Bildschirm eines 
Computers erscheinendes rechteckiges Feld, 
das dazu dient, Textteile, Teile eines Program- 
mes (4) od. andere Informationen zusätzlich auf 
der Benutzeroberfläche darzustellen [u. zu 
bearbeiten). 

Fensliterlanlgel, die: vgl. Angel (2). 

fenslterlarltig (Adj.): wie ein Fenster, in der Art 
eines Fensters gestaltet: eine -e Maueröff- 
nung. 

Fensiter|ballken, der (österr.): Fensterladen. 

Fenslter|band, das (Pl. ...bänder) (Archit.): meh- 
rere in einer Reihe bandartig unmittelbar 
nebeneinanderliegende schmale Fenster. 

Fenslter|bank, die (Pl. ...bänke): 1. Brett od. 
Platte aus Holz, Stein o. Ä., mit dem die obere 
Fläche der Fensterbrüstung verkleidet ist. 

2. Sitzbank in einer Fensternische. 

Fenslter|bo|gen, der (Archit.): oberer Teil eines 
Bogenfensters. 

Fenslter|brett, das: Fensterbank (1). 

Fensiter|brieflum|schlag, der: Briefumschlag 
mit rechteckiger durchsichtiger Stelle, an der 
die auf dem Briefpapier stehende Anschrift 
sichtbar ist. 

Fenslter|brüsltung, die: unterhalb eines Fensters 
liegender Teil einer Wand. 

Fensiterlflülgel, der: Flügel (2a) eines Fensters. 

Fensiterlfront, die: Front eines Hauses, die von 
zahlreichen Fenstern durchbrochen ist. 

Fensliter|gips, der: Gipsverband, der eine Öffnung 
für die Behandlung einer Wunde frei lässt. 

Fensiterlgitlter, das: schmiedeeisernes Gitter vor 

. in der Fensteröffnung als Schutz gegen Ein- 
bruch. 

Fensiterlglas, das: a) (0. Pl.) für die Fensterfül- 
lung verwendetes Glas; b) (Pl. ...gläser) unge- 
schliffenes, keine optische Verstärkung, Vergrö- 

Berung o.Ä. bewirkendes Glas. 

Fensiter|griff, der: Griff zum Öffnen u. Schließen 
des Fensters. 

Fenslter|helber, der (Kfz-Technik): Vorrichtung, 
mit der die Türfenster eines Kraftfahrzeugs in 
die Seitenverkleidung versenkt u. wieder hoch- 
gehoben werden können: elektrische F. 

Fenslter|höhlle, die (geh.): Fenster ohne Glas u. 
Rahmen [das leer u. hohl wirkt]. 

Fensiterlkitt, der: Kitt, mit dem die Fensterschei- 
ben im Rahmen befestigt werden. 

Fenslter|kreuz, das: sich kreuzende Stützhölzer, 


die den Fensterflügel in vier Flächen untertei- 
len. 

Fensiter|kurlbel, die: vgl. Fenstergriff. 

Fensiter|lalden, der (Pl. ...läden, seltener 
..laden): meist aus Holz gefertigte, schwenkbare 
Vorrichtung an der Außenwand, mit der ein 
Fenster geschützt od. verdunkelt werden kann: 
geschlossene Fensterläden. 

Fensiter|lelder, das: Lappen aus weichem, dün- 
nem Leder zum Fensterputzen. 

fenslterln (sw. V.; hat) (südd., österr. oft 
scherzh.): nachts zu einem Mädchen ans 
Fenster gehen [u. durchs Fenster zu ihm ins 
Zimmer klettern]. 

fenslter|los (Adj.): keine Fenster habend: ein -er 
Raum. 

Fensiter|lulke, die: Iukenartiges Fenster. 

Fensiter|nilsche, die: Nische, in der sich ein 
Fenster befindet. 

Fensiterlöfflnung, die: für ein Fenster 
bestimmte, als Fenster dienende Öffnung in 
einer Wand. 

Fensiter|platz, der: (bes. in öffentlichen Ver- 
kehrsmitteln) Sitzplatz am Fenster. 

Fenslter|putlzer, der: jmd., der Fensterscheiben 
reinigt (Berufsbez.). 

Fensiter|putlzelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Fensterputzer. 

Fenslter|rahlmen, der: a) in der Mauer veranker- 
ter äußerer Rahmen, an dem die Fensterflügel 
befestigt sind; b) meist beweglich angebrachter 
innerer Rahmen, in dem die Glasscheiben befes- 
tigt sind. 

Fenslter|re|de, die (abwertend): großspurige, 
propagandistische [aber wirkungslose, erfolg- 
lose] Rede, Ansprache. 

Fensiter|rolse, die (Archit.): großes, rundes, mit 
Mafßwerk ausgefülltes, oft buntes Kirchenfens- 
ter (der Gotik); Rosette (1b). 

Fenslter|scheilbe, die: in den Fensterrahmen (b) 
eingesetzte Glasscheibe. 

Fensiter|sims, der od. das: in der Höhe der Fens- 
terbank sitzender Sims an der Außenseite des 
Fensters. 

Fenslter|stock, der (Pl. ...stöcke) (österr.): Fens- 
terrahmen (a). 

Fensiter|sturz, der: 1. (Pl. ...stürze) Sturz aus 
einem Fenster: einen F. überleben; der Prager F. 
2. (Pl. -e u. ...stürze) (Archit.) Sturz (4) des Fens- 
ters. 

Fensiter|tag, der (österr.): Brückentag. 

Fensiter|tür, die: bis zum Fußboden reichendes, 
hohes Fenster [mit einem Gitter als Brüstung]. 

Fensiter|ver|glalsung, die: Verglasung (2) eines 
Fensters (la). 

Felria, die; -, ...iae [...ie] [mlat. feria = Gebetsfei- 
ertag; Wochentag, Sg. von lat. feriae, t Ferien]: 
(in der römisch-katholischen Liturgie) Wochen- 
tag im Gegensatz zum Sonn- u. Feiertag. 

felrilal (Adj.) [mlat. ferialis = festlich, zu: feria, 
t Feria] (österr. veraltend): zu den Ferien gehö- 
rend, frei, unbeschwert: eine -e Stimmung. 


Felrilal- [zu î ferial] (österr.): Best. in Zus. mit 
der Bed. Ferien- (z.B. Ferialzeit). 


Felrilallar|beit, die (österr.): Ferienarbeit. 
Felrilal|kollo|nie, die (österr.): Ferienkolonie. 
Felrilallkurs, der (österr.): Ferienkurs. 
Felrilalltag, der (österr.): Ferientag. 

Felrilen (Pl) [lat. feriae = Festtage, Ruhetage, 
urspr. = die für religiöse Handlungen bestimm- 
ten Tage, mit: fanum (tfanatisch) u. festus 
(î Fest) zu einem Subst. mit der Bed. »religiöse 
Handlung«]: a) mehrere zusammenhängende 
Tage od. Wochen dauernde, der Erholung die- 
nende, turnusmäßsig wiederkehrende Arbeits- 
pause einer Institution (z. B. der Schule, der 
Hochschule, des Gerichts od. des Parlaments): 
die großen F. (die langen Sommerferien der 
Schulen); wir haben F.; das Parlament geht in die 
F; b) Urlaub: F. machen; die F. an der See ver- 
bringen; in die F. fahren; U Mutter braucht drin- 
gend einmal F. von der Familie; * F. vom Ich 
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(das Losgelöstsein vom Alltag, von sich selbst; 
zeitlich begrenzte Abkehr, völlige Entspannung 
vom Alltagsleben; wohl nach dem gleichnami- 
gen Roman von P. Keller, 1873-1932). 

Felrilenlanllalge, die: den besonderen Bedürfnis- 
sen von Urlaubern Rechnung tragende Anlage 
mit Gebäuden zur Unterbringung einer größe- 
ren Zahl von Menschen. 

Felrilenlar|beit, die: 1. Arbeit, die von Schü- 
ler[inne]n od. Studierenden für den Zeitraum 
der Ferien angenommen wird: sich durch F. 
Geld verdienen. 2. Arbeit, die während der 
Ferien zu Hause erledigt werden muss. 

Felrilenlauflentlhalt, der: 1. Aufenthalt während 
der Ferien: ich kenne die Stadt von einem F. 

2. (selten) Ort, an dem jmd. sich während seiner 
Ferien aufhält. 

Felrilen|belginn, der: Beginn der Ferien, der Feri- 
enzeit. 

Felrilen|club: t Ferienklub. 

Felrilen|do|milzil, das (bildungsspr., oft 
scherzh.): Unterkunft (Hotel, Pension, Apparte- 
ment o. Ä.), in der jmd. seine Ferien verbringt. 

Felrilen|dorf, das: größerer, eine Einheit darstel- 
lender Geländekomplex mit Ferienhäusern [die 
an Urlauber vermietet werden]. 

Felrilenlen|de, das: vgl. Ferienbeginn. 

Felrileniflielger, der (ugs.): Fluggesellschaft, die 
ausschließlich od. überwiegend [Charter]flüge 
in Ferienregionen anbietet: im Sommer steuert 
der F. die Insel täglich an. 

Felrilen|gast, der: jmd., der seine Ferien als Gast 
in einem Hotel, einer Pension, einem Privat- 
quartier o. Ä. verbringt. 

Feļriļen|haus, das: für Ferienaufenthalte 
bestimmtes Haus: ein F. haben, mieten. 

Felrileniheim, das: Heim (2b) für Urlauber, Feri- 
enkinder. 

Felrilenlin|sel, die: Insel, auf der viele Menschen 
ihre Ferien verbringen. 

Felrilen|job, der (ugs.): Ferienarbeit (1). 

Felrilen|kind, das: Kind, das seine Ferien [bes. an 
der See od. aufdem Land] bei einer anderen 
Familie, in einem Heim o. Ä. verbringt. 

Felrilen|klub, Ferienclub, der: größere, eine Ein- 
heit darstellende Anlage (3) mit klubähnlichem 
Charakter, in der jmdm., der hier seinen Urlaub 
verbringt, vor allem Animation (1) geboten 
wird. 

Felrilen|kollo|nie, die: Einrichtung für Ferien- 
aufenthalte auf dem Land od. an der See, in der 
Kinder u. Jugendliche erzieherisch betreut wer- 
den. 

Felrilen|kurs, der: 1. (Hochschulw.) an einer 
Hochschule während der vorlesungsfreien Zeit 
stattfindende [Lehr]veranstaltungen für aus- 
ländische Studierende. 2. [im Ausland stattfin- 
dender] Sprachkurs (bes. für Schüler). 

Felrilenllalger, das (Pl. ....lager): Lager, in dem 
Kinder u. Jugendliche ihre Ferien verbringen. 

Felrilenllek|tülre, die: [leichte] Lektüre für die 
Ferien. 

Felrilenlort, der (Pl. -e): 1. Ort, an dem man seine 
Ferien verbringt. 2. Ortschaft, in der viele Leute 
ihre Ferien verbringen. 

Felrilen|palraldies, das: idealer Urlaubsort. 

Felrilen|park, der: eigens für Urlauber angelegter 
Komplex mit Häusern, Wohnungen usw. 

Felrilen|plälne (Pl.): Pläne, die die Gestaltung der 
Ferienzeit betreffen: F. machen, schmieden. 

Felrileniprolgramm, das: Programm für die 
Gestaltung der Ferien. 

Felrilen|relgilon, die: Region, in der viele Men- 
schen ihre Ferien verbringen: die Algarve ist 
eine beliebte F. 

Felrilenlreilse, die: Reise, die jmd. in den Ferien 
macht: eine F. ans Meer, ins Gebirge machen. 

Felrilen|spielle <Pl.): Veranstaltungen während 
der Ferienzeit am Heimatort für die zu Hause 
‚gebliebenen Schulkinder. 

Felrilen|stim|mung, die: gelöste, heitere Stim- 
mung, wie sie sich gewöhnlich einstellt, wenn 
man Ferien hat, bekommt. 

Felrilen|tag, der: Tag in den Ferien. 
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Felrilen|wolche, die: vgl. Ferientag. 
Felrilenlwohlnung, die: vgl. Ferienhaus. 
Felrilen|zeit, die: Zeit der Ferien. 
Felrilenizen|tirum, das: vgl. Ferienpark. 
Felrilenlziel, das: Ziel (1a) einer Ferienreise. 
Ferlkel, das; -s, - [mhd. verkel(in), verhel(in), ahd. 
farhili(n), Vkl. von: far(a)h = (junges) Schwein, 
eigtl. = Wühler]: 1. junges Hausschwein: ein 
rosiges, quiekendes F. 2. oft als Schimpfwort 
a) Mensch, der nicht auf Sauberkeit achtet: das 
F. wäscht sich nie; b) (salopp) jmd., der sich 
unanständig, anstößig benimmt. 

Ferlkellei, die; -, -en (ugs. abwertend): 1. schmut- 
zige Bemerkung od. Handlung: lass doch diese 
-en! 2. (seltener) etw. Schmutziges, Ekliges: i, so 
eine E! 

fer|keln (sw. V; hat): 1. (von der Sau) Junge gebä- 
ren. 2. (ugs.) a) (abwertend) schmutzige Bemer- 
kungen machen; sich unanständig benehmen; 
b) etw., bes. beim Essen, in unachtsamer Weise 
beschmutzen. 

Fer|kellzucht, die: Zucht (1 a, c) von Ferkeln. 

ferm (Adj.) [ital. fermo = fest < lat. firmus, t firm] 
(österr. ugs.): firm. 

fer|malmen|te <Adv.) [ital., zu: fermare, î Fer- 
mate] (Musik): sicher, fest, kräftig. 

Fer|malte, die; -, -n [ital. fermata, eigtl. = Halt, 
Aufenthalt, zu: fermare = anhalten, befestigen 
< lat. firmare, t firmen] (Musik): a) Zeichen der 
musikalischen Notation über einer Note od. 
einer Pause, die dadurch auf eine nicht genau 
festgelegte Zeit verlängert wird (Zeichen: A); 
b) durch eine Fermate (a) verlängerte Note od. 
Pause: eine F. spielen. 

Ferme [ferm], die; -, -n [...man] [(a)frz. ferme, 

t Farm]: frz. Bez. für: Bauernhof, Pachtgut. 

Fer|ment, das; -s, -e [lat. fermentum = Gärung; 
Gärstoff, eigtl. = Quellendes, (Auf)wallendes] 
(veraltet): Enzym. 

Fer|menitaltilon, die; -, -en: 1. chemische 
Umwandlung von Stoffen durch Bakterien u. 
Enzyme. 2. biochemisches Verfahren zur Ent- 
wicklung des Aromas in Lebens- u. Genussmit- 
teln. 

fer|menltaltiv (Adj.): durch Enzyme hervorgeru- 
fen: ein -er Abbau. 

Fer|meniter, der; -s, - (Biochemie): meist 
geschlossener Behälter unterschiedlicher Größe 
aus Glas od. Stahl zur Durchführung biochemi- 
scher Reaktionen, bes. zur Massenproduktion 
von Mikroorganismen in Forschung u. Indus- 
trie; Bioreaktor. 

fer|men|tie|ren (sw. V; hat) [lat. fermentare = 
gären machen, zu: fermentum, î Ferment]: 
durch Fermentation (2) veredeln: Tee f. 

Fer|milum, das; -s [nach dem ital. Physiker 
E. Fermi (1901-1954)]: zu den Transuranen 
‚gehörendes radioaktives Metall (chemisches 
Element; Zeichen: Fm). 

"fern (Adj.) [mhd. verren, ahd. ferrana = (von) 
fern, Ersatz des Adv. mhd. ver(re), ahd. ferro, zu 
tver-]: 1. weit entfernt, in großer Entfernung 
befindlich: -e Länder; -es Donnern; f. von der 
Heimat sein; etw. von f. beobachten; U von f. 
(aus der Distanz mit nüchterner Überlegung) 
betrachtet, sieht das ganz anders aus; R das sei 
f. von mir! ([Gott] behüte!) 2. a) weit zurücklie- 
‚gend, lange vergangen: -e Vergangenheit; Erin- 
nerungen an -e Jugenderlebnisse; b) in weiter 
Zukunft liegend: in -ster Zukunft; der Tag ist 
nicht mehr f.; diese Hoffnung ist -er gerückt 
denn je. 

*fern (Präp. mit Gen., seltener mit Dativ) [zu: 
t'fern] (geh.): weit entfernt von: f. der Heimat; f. 
allen Trubels/f. allem Trubel leben. 


-fern: 1. drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven aus, dass die beschriebene Person od. 
Sache nicht auf jmdn., etw. gerichtet, an 
jmdm., etw. orientiert ist: bildungs-, bürger-, 
praxis-, staatsfern. 2. drückt in Bildungen 
mit Substantiven aus, dass die beschriebene 
Sache einen gewissen räumlichen Abstand 
zu etw. hat: hals-, körper-, sonnenfern. 


"fern|ab <Adv.) (geh.): weit entfernt, in weiter 
Ferne: das Haus ist f. [von der Straße] gelegen. 

”fern|ab (Präp. mit Gen.) (geh.): weit entfernt von, 
in großer Entfernung von: f. der Heimat. 

Fern|amt, das (früher): Vermittlungsstelle für 
Fern- u. Auslandsgespräche. 

Fernlauflnahlme, die (Fotogr.): Aufnahme eines 
Objekts aus größerer Entfernung [mit einem 
Teleobjektiv]. 

Fernlausllölser, der (Fotogr.): Einrichtung, die 
das Auslösen des Kameraverschlusses von einer 
von der Kamera entfernt liegenden Stelle aus 
ermöglicht. 

Fern|bahn, die: vgl. Fernzug. 

Fern|belben, das: Erdbeben mit sehr weit ent- 
ferntem Epizentrum. 

fern|beldielnen (sw. V; hat; nur im Inf. u. 2. Part. 
gebr.): (ein elektronisches Gerät, eine Maschine) 
mithilfe einer entsprechenden Einrichtung aus 
einiger Entfernung bedienen: der Drucker wird 
über den Computer fernbedient. 

Fern|beldielnung, die: 1. das Fernbedienen. 

2. die Fernbedienung (1) ermöglichende Vor- 
richtung; kleines elektronisches Gerät zur Fern- 
bedienung (1): die F. des CD-Players ist defekt. 
fern|belheizt (Adj.): ferngeheizt: eine -e Woh- 
nung. 

Fern|belzielhung, die: Lebensgemeinschaft (1) 
von Personen, die an unterschiedlichen Orten 
wohnen: eine glückliche F. führen. 

fern|bleilben (st. V.; ist) (geh.): (an etw.) nicht 
teilnehmen: dem Unterricht [unentschuldigt] f.; 
<subst.:) er wurde wegen unentschuldigten 
Fernbleibens von der Arbeit abgemahnt. 

Fern|blick, der: über weite Entfernungen reichen- 
der Ausblick: bei klarem Wetter hat man von 
hier einen herrlichen F. 

Fern]brillle, die: Brille, die den Sehfehler der 
Kurzsichtigkeit korrigiert u. dadurch ein besse- 
res Sehen in die Ferne ermöglicht. 

Fernldilalglnolse, die: Beurteilung, zu der jmd. 
gelangt, ohne sich unmittelbar mit einem 
bestimmten Untersuchungsgegenstand od. 
Sachverhalt zu befassen. 

Fern|dulell, das: a) (Sport) Wettkampf zwischen 
unmittelbar konkurrierenden Sportlern od. 
Mannschaften, der an verschiedenen Schau- 
plätzen ausgetragen wird: die beiden Teams lie- 
ferten sich ein packendes F. um die Meister- 
schaft; b) Meinungsstreit, den zwei Kontrahen- 
ten in räumlicher Entfernung voneinander 
[öffentlich] austragen: zwischen den beiden 
Wahlkämpfern entwickelte sich ein F. 

fer|ne (Adv.) (geh. veraltend): t fern. 

Fer|ne, die; -, -n [frühnhd. für mhd. virre, ahd. 
ferri]: 1. (o. PL) a) räumliche Entfernung, Dis- 
tanz, größerer Abstand: etw. aus der F. betrach- 
ten, in weiter F. erblicken; eine Brille für die F; 
b) (geh.) entfernte Gegend; entferntes, unbe- 
kanntes Land, Gebiet; Fremde: ein Gruß aus der 
F; in die F. ziehen. 2. (Pl. selten) a) weit zurück- 
liegende Vergangenheit: das Ereignis liegt schon 
in weiter F; b) ferne Zukunft: eine Lösung des 
Problems scheint noch in weiter F. zu liegen. 

‘fer|ner (Adv.) [eigtl. Komp. von t'fern, dafür 
mhd. verrer, ahd. ferrör] (geh.): in Zukunft, künf- 
tig, weiterhin: an diesem Brauch werden wir 
auch f. festhalten. 

*fer|ner (Konj.) [vgl. 'ferner]: außerdem, des Wei- 
teren: wir brauchen eine Zange und einen Boh- 
rer, f. einige Dübel und Schrauben; U er rangiert 
unter »f. liefen« (ugs.; nimmt einen untergeord- 
neten Platz ein, ist von nur untergeordneter 
Bedeutung). 

Fer|ner, der; -s, - [zu mundartl. fern = firn; 
eigtl. = Schnee vom vorigen Jahr] (bayr., west- 
österr.): Gletscher. 

"fer|ner|hin [auch: 'ferne'hın] (Adv.) (geh.): 'fer- 
ner: darum werden wir uns auch f. bemühen. 

*fer|ner|hin [auch: 'ferne'hın] (Konj.): ferner: das 
hatte f. zur Folge, dass man sie entließ. 

Fern|er|kun|dung, die (Geowissenschaften): 
Gesamtheit der Verfahren zur Herstellung foto- 


grafischer Aufnahmen u. zur Erfassung von 


Ferienwoche-fernliegend 


Messdaten mithilfe von Luft- u. Satellitenbil- 
dern sowie Sonargeräten, die alle ohne direkten 
Kontakt mit dem zu erforschenden Objekt erfol- 


gen. 


Fern 


fahlrer, der: Fahrer eines Fernlastwagens, 


-zuges. 


Fern 
Fern 


fahlre|rin, die: w. Form zu t Fernfahrer. 
fahrt, die: 1. über eine weite Strecke füh- 


rende Fahrt mit dem Fernlastwagen od. -zug. 
2. (Sport) über eine weite Strecke führende 
Wettfahrt von Autos, Motor- od. Fahrrädern. 


Fern 


gas, das: Gas, das an einer zentralen Stelle 


gewonnen od. erzeugt u. in Leitungen zum mehr 


od. 


weniger weit entfernten Zielort befördert 


wird. 


fern 


gellenkt (Adj.): mit einer Fernlenkung aus- 


gestattet: -e Modellautos. 


Fern 


hinausgehendes Telefongespräch. 


fern 
Fern 


zuerst für das in den Niederlanden erfundene 
einrohrige Teleskop, niederl. verreki 
liches Fernrohr mit doppeltem Okular. 


fern 
fern 


gespräch, das: über den Nahbereich 


gelsteulert (Adj.): vgl. ferngelenkt. 
glas, das (Pl. ...gläser) [Anfang des 17. Jh.s 


jker]: hand- 


gulcken (sw. V.; hat) (ugs.): fernsehen. 
hallten <st. V; hat) (geh.): 1. (an etw., jmdn.) 


nicht nah herankommen, nicht in Kontakt kom- 


men lassen: wir haben den Kranken 


[von ihr] 


ferngehalten; er hat alle Sorgen von seinen Kin- 
dern ferngehalten; der Geruch soll Mücken f. 


2.X 


. + sich) (etw., jmdn.) meiden: von solchen 


Leuten, von rechtsradikalen Demonstrationen 


hal 
Fern 


te ich mich fern. 
han|del, der: Handel mit weit entfernt lie- 


genden Ländern od. Gebieten. 


fern 


heilzen (sw. V.; nur im Inf. u. 2. Part. gebr.): 


durch Fernheizung mit Wärme versorgen. 


Fern 


heilzung, die: [Anlage zur] Heizung von 


Gebäudegruppen, die von einer zentralen Stelle 
aus über Rohrleitungen mittels Wasser od. 


Da 
Fern 


mpf mit Wärme versorgt werden. 
heiz|werk, das: zentrale Stelle, an der die 


Wärme für die Fernheizung erzeugt wird. 


fern 
fern 


her (Adv.) (geh.): aus weiter Ferne; weither. 
hin <Adv.) (geh.): in weite Entfernung; weit- 


hin: f. hörte man das Läuten der Glocken. 


Fern 


hoch|schulle, die: Hochschule, an der nur 


durch ein Fernstudium ein Abschluss erworben 


wer: 


Fern 


den kann. 


kurs, Fern|kur|sus, der: Kurs/us], bei dem 


Lernende ohne persönlichen Kontakt mit den 
Lehrenden durch Briefe, Fernseh-, Rundfunk- 
sendungen u. mithilfe elektronischer [Kommu- 
nikations]medien unterrichtet werden. 


Fern 
Fern 


lasiter, der (ugs.): Fernlastwagen, -zug. 
last|walgen, der: Lastkraftwagen für den 


Transport von Gütern über weite Strecken. 


Fern 
Fern 
Fern 


last|zug, der: Fernlastwagen mit Anhänger. 
lehr|gang, der: Fernkurs. 
leilhe, die: 1. für den Fernleihverkehr 


zuständige Dienststelle einer Bibliothek. 2. Fern- 
leihverkehr. 


Fern 


leihlverlkehr, der: zwischen wissenschaftl. 


Bibliotheken stattfindender leihweiser Aus- 
tausch von Büchern. 


Fern 


leiltung, die: große Entfernungen überbrü- 


ckende Leitung. 


fern 


len|ken (sw. V; hat; bes. im Inf. u. 2. Part. 


gebr.): durch Fernlenkung steuern. 


Fern 


len|kung, die: meist über Funk erfolgende 


Lenkung eines [unbemannten] Land-, Luft- od. 
Wasserfahrzeuges von einer entfernten Stelle 


aus. 


Fern 


licht, das (Kfz-Wesen): nicht abgeblendetes 


Scheinwerferlicht: das F. einschalten. 


fern 


lie|gen (st. V.; hat): a) (in einem bestimmten 


Zusammenhang) kaum in Betracht kommen, 
abwegig, abseitig sein; nicht naheliegen: solche 


Üb 


erlegungen lagen ihm völlig fern; b) keines- 


wegs in jmds. Absicht liegen, für jmdn. keines- 
falls infrage kommen: es liegt mir fern, das zu 
tun. 

fern|lielgend (Adj.): nicht in jmds. Absicht lie- 
gend: -e Gedanken. 


Fernmeldeamt-Fernsehübertragung 


Fern|mellde|amt, das (früher): Dienststelle für 
das Fernmeldewesen. 

Fern|melldejanllalge, die: technische Einrich- 
tung, die Informationen in elektrische Signale 
verwandelt u. überträgt. 

Fern|mellde|dienst, der: für das Fernmeldewe- 
sen zuständiger Dienst. 

Fern|melldelgelheimlnis, das: vgl. Postgeheim- 
nis. 

Fern|mellde|mast, der: Mast zur oberirdischen 
Führung von Leitungen, die dem Fernmeldever- 
kehr dienen. 

Fern|melldeInetz, das: Gesamtheit der Vermitt- 
lungs- u. Übertragungseinrichtungen, die es den 
Teilnehmern ermöglichen, beliebig miteinander 

fernmündlich, fernschriftlich od. über Fax u. 
Funk zu verkehren; Telekommunikationsnetz. 

Fern|melldeltechlnik, die (0. Pl.): Zweig der 
Nachrichtentechnik, der sich mit der Übermitt- 
lung von Informationen durch Telefon, Funk 
u. Å. befasst. 

Fern|melldeltechlnilker, der: Facharbeiter auf 
dem Gebiet der Fernmeldetechnik (Berufsbez.). 

Fern|melldeltechinilkelrin, die: w. Form zu 
1 Fernmeldetechniker. 

fern|melldeltech|nisch <Adj.): die Fernmelde- 
technik betreffend, zu ihr gehörend. 

Fern|melldeltrup|pe, die (Militär): Führungs- 
truppe, die für das militärische Fernmeldewe- 
sen sowie für die elektronische Kriegführung 
zuständig ist. 

Fern|melldelturm, der: höherer Turm, der fern- 
meldetechnisch genutzt wird. 

Fern|mellde|welsen, das <0. Pl.): alles, was die 
technische Übermittlung u. Verbreitung von 
Informationen über Telefon, Funk, Fax u. Ä. 
betrifft. 

fern|mündllich (Adj.): telefonisch: einen Termin f. 
vereinbaren. 

Fern]ost (o. Art.; unflekt.): der Ferne Osten: in, 
aus, nach F. 

fernlöstllich (Adj.): zum Fernen Osten gehörend. 

Fernlreilse, die: [Urlaubs]reise mit einem weit 
entfernten Ziel. 

Fernrohr, das: meist fest montiertes optisches 
Gerät zum Betrachten entfernter Objekte, die 
mit dem bloßen Auge nicht deutlich zu erken- 
nen sind; Teleskop. 

Fernischreilben, das: durch einen Fernschreiber 
übermitteltes Schreiben. 

Fern|schreilber, der: schreibmaschinenähnliches 
Gerät, das der Aufnahme u. Übermittlung von 
Schriftzeichen dient. 

Fern|schreib|netz, das: Gesamtheit der Über- 
mittlungseinrichtungen für den Fernschreibver- 
kehr. 

FernIschreib|ver|kehr, der: Nachrichtenaus- 
tausch über Fernschreiber. 

fernschriftllich (Adj.): durch Fernschreiber 
[übermittelt]. 

Fern|schuss, der (Ballspiele): aus größerer Entfer- 
nung abgegebener Schuss auf das Tor. 

Fern|sehlabend, der: mit Fernsehen zugebrach- 
ter Abend: gemütliche -e im Freundeskreis. 

Fern|sehlakaldelmie, die: Akademie (2), die 
Kenntnisse auf dem Gebiet der Herstellung u. 
Produktion von Fernsehfilmen, -sendungen u. Ä. 
vermittelt. 

Fern|sehlanisalger, der: jmd., der beim Fernse- 
hen als Ansager arbeitet. 

Fern|sehlan|salgelrin, die: w. Form zu f Fernseh- 
ansager. 

Fern|sehlan|spralche, die: für eine Fernsehüber- 
tragung gehaltene Ansprache [eines Politikers]. 

Fern|sehlan|stalt, die: vgl. Rundfunkanstalt. 

Fern|sehlanlten|ne, die: Antenne für den Fern- 
sehempfang. 

Fern|sehlap|palrat, der: Fernsehgerät. 

Fern|sehlauflnahlme, die (meist Pl.): Aufnahme 
für eine Fernsehsendung. 

Fern|sehlaufltritt, der: Auftritt (1) in einer Fern- 
sehsendung: der erste F. des Komikers wurde 
ein voller Erfolg. 

Fern|sehlauflzeich|nung, die: Aufzeichnung 


einer Fernsehsendung auf Film bzw. Magnet- 
band zur Konservierung. 

Fern|sehlbelricht, der: für eine Fernsehsendung 
produzierter Bericht. 

Fern|sehlbild, das: auf einem Fernsehschirm 
sichtbares Bild. 

Fern|sehlbild|schirm, der: Bildschirm eines Fern- 
sehgerätes. 

Fern|sehldelbatlte, die: im Fernsehen gesende- 
tes Streitgespräch zwischen mehreren Personen. 

Fern|sehldulell, das: im Fernsehen gesendetes 
Streitgespräch zwischen zwei Personen, bes. 
zwischen den Spitzenkandidaten zweier politi- 
scher Parteien vor einer Wahl: im F. haben beide 
Kandidaten überzeugt. 

Fern|sehlemp|fang, der <0. Pl.): Empfang von 
Fernsehsendungen. 

fern|selhen (st. V; hat): sich Fernsehsendungen 
ansehen: wir sahen den ganzen Abend fern; wir 
haben lange ferngesehen; (subst.:) das kommt 
vom vielen Fernsehen. 

Fern|selhen, das; -s: 1. a) mithilfe der Hochfre- 
quenztechnik meist drahtlos erfolgende Über- 
tragung gewöhnlich vertonter [bewegter] Bilder, 
die auf dem Bildschirm eines Empfangsgeräts 
sichtbar gemacht werden: die Technik des digi- 
talen -s; b) als Massenkommunikationsmittel 
eingesetztes Fernsehen (1 a): damals gab es noch 
kein F. 2. bestimmter Fernsehsender (als Teil 
des Fernsehens 1b): das F. brachte ein Interview 
mit dem Minister; sie arbeitet beim F.; das Spiel 
wird vom F. aufgezeichnet. 3. a) Sendung des 
Fernsehens (2): im F. auftreten; b) Gesamtheit 
der Fernsehsendungen, -programme: unterhalt- 
sames, anspruchsvolles F. machen. 4. (ugs.) 
Fernsehgerät: wir haben kein F. 

Fern|selher, der (ugs.): 1. Fernsehgerät: ein trag- 
barer F.; der F. läuft; den F. einschalten, aus- 
schalten; die Kinder sitzen vor dem F. (sehen 
fern). 2. (selten) Fernsehzuschauer: Millionen 
von -n verfolgten das Pokalendspiel. 

Fern|selhelrin, die: w. Form zu f Fernseher (2). 

Fern|sehlfealture, das: vgl. Feature (1a). 

Fern|sehlfilm, der: für das Fernsehen produzier- 
ter Film. 

Fern|sehlfor|mat, das (Fernsehen): 1. bestimm- 
ter Typ von Fernsehsendung; Sendeformat (1). 
2. a) Format (1) eines Fernsehbildes, einer Fern- 
sehsendung: das übliche Kinoformat entspricht 
in etwa dem F. 16:9; b) für das Senden u. Emp- 
fangen von Fernsehprogammen verwendeter 
technischer Standard: das hochauflösende F. 
HDTV stand im Mittelpunkt der Internationa- 
len Funkausstellung. 

Fern|sehlge|bühr, die (meist Pl.) (früher): Rund- 
Junkbeitrag. 

Fern|sehlge|meinlde, die (0. Pl.) (spött.): gewis- 
ser Kreis von Zuschauern, der bestimmte Sen- 
dungen des Fernsehens mit Begeisterung od. 
mit großer Regelmäßigkeit ansieht: bei Fußball- 
übertragungen versammelt sich die F. vor dem 
Bildschirm. 

Fern|sehlgelrät, das: Gerät zum Empfang von 
Fernsehsendungen. 

Fern|sehlin|ter|view, das: Interview mit einem 
Fernsehjournalisten. 

Fern|sehljourlnallist, der: fürs Fernsehen arbei- 
tender Journalist. 

Fern|sehljour|nallisitin, die: w. Form zu t Fern- 
sehjournalist. 

Fern|sehlkalmelra, die: elektronische Kamera 
zur Aufnahme von Fernsehbildern. 

Fern|sehlkalnal, der: Kanal (4). 

Fern|sehlkoch, der: Koch, der in einer Kochsen- 
dung Gerichte zubereitet. 

Fern|seh|kölchin, die: w. Form zu f Fernsehkoch. 

Fern|sehlkom|menlitar, der: vgl. Kommentar (2). 

Fern|sehlkom|menitaltor, der: vgl. Kommenta- 
tor (2). 

Fern|sehlkom|menitaltolrin, die: w. Form zu 
t Fernsehkommentator. 

Fern|sehlkon|sum, der (oft abwertend): Nutzung 
des Angebots an Fernsehsendungen, bes. im 
Hinblick aufdie dafür verwendete Zeit: beson- 
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ders Pädagogen kritisieren den übermäßigen F. 
von Kindern und Jugendlichen. 

Fern|sehlkrilmi, der (ugs.): für das Fernsehen 
produzierter Kriminalfilm. 

Fern|sehlleulte <Pl.) (ugs.): Personen, die beruf- 
lich bei einem Fernsehsender (1) tätig sind, bes. 
Kameraleute o. Ä., die die Aufnahmen machen: 
die F. bauten ihre Kameras auf. 

FernIsehllotltelrie, die: vom Fernsehen (2) 
durchgeführte u. übertragene Lotterie. 

Fern|sehlmalgalzin, das: berichtende u. kom- 
mentierende Fernsehsendung mit Beiträgen zu 
aktuellen Ereignissen, Problemen. 

Fern|sehlmoldelraltor, der: jmd., der eine Fern- 
sehsendung moderiert. 

Fern|sehlmo|delralto|rin, die: w. Form zu f Fern- 
sehmoderator. 

Fern|sehlpalnel [...penl], das [vgl. t Panel] (Statis- 
tik): repräsentative Personengruppe von [fast] 
gleichbleibender Zusammensetzung, die zum 
Thema Fernsehen regelmäßig befragt wird od. 
nach einem vorgegebenen Muster berichtet. 

FernIsehlpreis, der: Preis, der für eine künstleri- 
sche Leistung bei der Mitarbeit an einer Fern- 
sehsendung zuerkannt wird. 

Fern|sehlproldukltilon, die: 1. Herstellung u. 
Finanzierung einer Fernsehsendung. 2. für das 
Fernsehen produzierte Sendung. 

Fern|sehlproldulzent, der: jmd., der die Herstel- 
lung einer Fernsehsendung finanziert. 

Fern|sehlproldulzenltin, die: w. Form zu î Fern- 
sehproduzent. 

Fern|sehlprolgramm, das: vgl. Rundfunkpro- 
gramm: ein interessantes, langweiliges F. 

Fern|sehlpulbllilkum, das: Publikum, das sich 
[regelmäßig] Sendungen im Fernsehen ansieht. 

Fern|sehlquiz, das: Quizsendung im Fernsehen. 

Fern|sehlrechlte <Pl.): Befugnis, etw. im Fernse- 
hen zu zeigen, zu übertragen: der Privatsender 
hat die F. für das Pokalfinale erworben. 

Fern|sehlrelporltalge, die: vgl. Reportage. 

FernIsehlrelporlter, der: vgl. Reporter. 

Fern|sehlre|porltelrin, die: w. Form zu 1 Fernseh- 
reporter. 

Fern|sehlröhlre, die: Bildröhre. 

Fernisehlsaltelllit, der: als Sender (1a) od. 
Umsetzer arbeitender Nachrichtensatellit zur 
Übertragung von Fernsehprogrammen. 

Fern|sehlschirm, der: vgl. Bildschirm. 

Fern|sehlsen|der, der: 1. Institution, die Fernseh- 
sendungen produziert u. ausstrahlt. 2. techni- 
sche Anlage, über die Fernsehsendungen ausge- 
strahlt werden. 

Fern|sehlsen|dung, die: vgl. Rundfunksendung. 

Fernisehlselrie, die: inhaltlich, thematisch 
zusammengehörende Folge von [in sich abge- 
schlossenen] Fernsehsendungen, Episoden, die 
über einen bestimmten Zeitraum hin meist in 
regelmäßigen Abständen ausgestrahlt werden. 

Fern|seh|ses|sel, der: bequemer Sessel, der bes. 
zum Fernsehen in entspannter Haltung dient. 

Fern|sehlshow, die: vgl. Show. 

Fern|sehlspiel, das: für das Fernsehen produ- 
zierte, schauspielähnliche Sendung. 

Fern|sehlspot, der: vgl. Spot (1 a). 

Fernisehlstar, der: TV-Star. 

Fernsehlstaltilon, die: Fernsehsender. 

Fern|sehlstuldio, das: vgl. Studio (2). 

Fern|sehlteam, das: Team von Mitarbeitern des 
Fernsehens, die Aufnahmen für eine Sendung 
machen o. Ä. 

Fern|seh|tech|nilker, der: Elektrotechniker, der 
sich mit der Einrichtung, Wartung, Prüfung, 
Reparatur o.Ä. von Sende- u. Empfangseinrich- 
tungen im Bereich des Fernsehens beschäftigt. 

Fern|sehltechlnilkelrin, die: w. Form zu î Fern- 
sehtechniker. 

Fernisehlteillnehlmer, der (Amtsspr.): jmd., der 
ein Fernsehgerät zum Betrieb bereithält. 

Fernisehlteillnehlmelrin, die: w. Form zu t Fern- 
sehteilnehmer. 

Fern|sehlturm, der: Fernmeldeturm; Sendeturm. 

Fern|sehlüber|tralgung, die: Übertragung einer 
Veranstaltung durch das Fernsehen. 
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Fern|sehluniterlhalltung, die: Unterhaltung (5 a) 
bietende Fernsehsendungen. 

Fern|sehlvolk, das (0. Pl.) (scherzh.): Gesamtheit 
von Fernsehzuschauern: das F. liebt Quizsen- 
dungen. 

Fern|sehlwer|bung, die: Werbung im Fernsehen. 

Fern|sehlzeitlschrift, die: vgl. Programmzeit- 
schrift. 

FernIsehlzulschauler, der: jmd., der fernsieht. 

Fern|sehlzulschaulelrin, die: w. Form zu t Fern- 
sehzuschauer. 

Fern|sicht, die: Ausblick, gute Sicht in die Ferne; 
gute Möglichkeit, in die Ferne zu sehen. 

fern|sich|tig (Adj.) (selten): weitsichtig (1). 

Fern|sprechlamt, das (früher): größeres Gebäude 
mit Telefonanlagen als Sitz der Telefonzentrale. 

Fern|sprechlanllalge, die (veraltend): Anlage, die 
alle zu einem Telefonanschluss gehörenden Ein- 
richtungen umfasst. 

Fern|sprechlanischluss, der (veraltet): Anschluss 
an ein Telefonnetz: einen F. beantragen. 

Fern|sprechlap|palrat, der (veraltet): Telefonap- 
parat. 

Fern|sprechlauslikunft, die (0. Pl.) (veraltet): vgl. 
Auskunft (2). 

Fern|sprechlein|richitung, die (veraltend): Tele- 
fonanlage. 

Fern|sprelcher, der (Amtsspr. veraltet): Telefon. 

Fern|sprechigelheim|nis, das <Pl. selten): Fern- 
meldegeheimnis. 

Fern|sprech|netz, das (veraltend): öffentliches 
Fernmeldenetz zur individuellen Kommunika- 
tion. 

Fern|sprechinum|mer, die (Amtsspr. veraltet): 
Telefonnummer. 

Fern|sprechlteillnehimer, der (Amtsspr. veral- 
tet): Inhaber eines Telefonanschlusses. 

Fern|sprechlteillnehimelrin, die: w. Form zu 
t Fernsprechteilnehmer. 

fern|stelhen (unr. V; hat) (geh.): (zu etw., jmdm.) 
keine innere Beziehung haben: einem Plan, 
jmdm. f. 

fern|steulern (sw. V.; hat; bes. im Inf. u. 2. Part. 
gebr.): vgl. fernlenken: ein Flugzeug f. 

Fernisteulelrung, die: vgl. Fernlenkung. 

Fern stra|ße, die: breite, gut ausgebaute Straße, 
die weit voneinander entfernt liegende Orte 
miteinander verbindet. 

Fern|stu|dent, der: jmd., der ein Fernstudium 
absolviert. 

Fern|stulden|tin, die: w. Form zu î Fernstudent. 

Fern|stuldilum, das: oft nebenberuflich, ohne 
Teilnahme an Hochschulveranstaltungen absol- 
viertes Studium, bei dem die Lernenden sich die 
erforderlichen fachlichen u. methodischen 
Kenntnisse mithilfe von digitalen Medien, Stu- 
dienbriefen o.Ä. aneignen. 

Fern|traulung, die: (bes. in Kriegszeiten mögli- 
che) Form der Eheschließung in Abwesenheit 
des Bräutigams od. der Braut. 

fern|über|mit|teln (sw. V.; hat): mithilfe eines 

Faxgerätes übermitteln. 

Fern]über|walchung, die: [drahtlose] Überwa- 
chung von Objekten od. Personen aus der Ferne: 
die F. einer Mess- u. Regelstation; die F. von 
Patienten mit Herzinsuffizienz. 

Fernlunilverlsiltät, die: Universität, an der das 
Studium ausschließlich als Fernstudium mög- 
lich ist. 

Fernlunlterlricht, der: vgl. Fernkurs. 

Fern|ver|kehr, der (Pl. selten): 1. Eisenbahn- u. 
Fahrzeugverkehr über größere Entfernungen. 

2. Gesamtheit aller Ferngespräche. 
Fern|ver|kehrsistralße, die: Fernstraße. 
Fern|wärlme, die: Wärme aus der Fernheizung. 
Fern|wär|melnetz, das: Leitungsnetz für die Ver- 

sorgung mit Fernwärme. 

Fern|weh, das (o. Pl.) (geh.): Sehnsucht nach der 
Ferne, nach fernen Ländern. 

Fern|wirlkung, die: Wirkung über räumliche od. 
zeitliche Entfernungen hinweg. 

Fern|ziel, das: 1. Ziel, das nicht sofort, sondern 
für einen in der Zukunft liegenden Zeitpunkt 
angestrebt wird: das F. der Arbeitsmarktpolitik 
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bleibt die Vollbeschäftigung. 2. (seltener) in 
weiterer Entfernung liegendes Ziel: auf den 
Wegweisern sollten mehr -e angegeben werden. 

Fern|zug, der: Zug für den Fernverkehr. 

Fern|zün|dung, die: über Funk od. elektrische 
Leitungen erfolgende Zündung von Sprengkör- 
pern von einer entfernten Stelle aus. 

felro|ce [fe'ro:tfa] (Adv.) [ital. feroce < lat. ferox 
(Gen.: ferocis) = wild, unbändig] (Musik): wild, 
ungestüm, stürmisch. 

Ferlrit [auch: ...'rıt], der; -s, -e (meist Pl.) [zu lat. 
ferrum, t Ferrum]: 1. reines, kohlenstofffreies 
Eisen in Form von mikroskopisch kleinen, mag- 
netischen Kristallen. 2. einer der magnetischen, 
zur Herstellung nachrichtentechnischer Bau- 
teile verwendeten Werkstoffe, die durch 
Mischen u. Sintern von Eisen-, Mangan-, Nickel-, 
Zinkoxiden u. Ä. gewonnen werden. 

Feriro; -s: früherer Name von Hierro. 

Ferlrollelgielrung, die; -, -en: Legierung des 

Eisens mit Begleitelementen. 

fer|rolmalgineltisch (Adj.) (Physik): Ferromag- 

netismus aufweisend. 

Fer|rolmalgIneltis|mus, der; -: Magnetismus des 

Eisens (Kobalts, Nickels u. a.). 

Fer|rum, das; -s [lat. ferrum, über das Hebr. u. 

Phöniz. wohl aus einer vorderasiat. Spr.]: lat. 

Bez. für t Eisen (Zeichen: Fe). 

Fer|se, die; -, -n [mhd. verse(ne), ahd. fersana, 
verw. mit gleichbed. aind. pärsni-h]: 1. hinterer, 
gewölbter Teil des Fußes; "Hacke: die F. tut mir 
weh; * sich an jmds. -n/sich jmdm. an die -n 
heften/hängen (jmdn. hartnäckig verfolgen); 
jmdm. auf den -n sein/bleiben/sitzen 
(1.jmdn. so verfolgen, dass man immer dicht 
hinter ihm ist. 2. jmdn. in Bezug auf Leistung 
bald erreicht, eingeholt haben); jmdm. auf den 
-n folgen (jmdm. sofort nachfolgen); jmdn. auf 
den -n haben (einen Verfolger nicht loswerden). 
2. die Ferse (1) bedeckender Teil des Strumpfes: 
Strümpfe mit Löchern in den -n. 

Fer|senlaulto|maltik, die (Ski): hinterer Teil der 

Sicherheitsbindungen am Ski, der die Ferse des 

Skischuhs umschließt u. sich beim Anlegen der 

Skier automatisch schließt bzw. beim Sturz 

automatisch öffnet. 

Fer|sen|bein, das: hinterster, die Ferse bildender 

Fußwurzelknochen. 

Fer|sen|geld: nur in der Wendung F. geben (ugs. 

scherzh.; fliehen, davonlaufen; mhd. versengelt 

geben; mhd. versengelt = Bez. einer früher übli- 
chen Abgabe, vielleicht des Bußgeldes eines 

Flüchtigen: statt sich zu verteidigen, gab er lie- 

ber F.). 

Fer|sen|sitz, der (Gymnastik): Übung, bei der 
man sich zuerst mit aufrechtem Oberkörper nie- 
derkniet u. dann auf die Fersen setzt, wobei die 
Fußspitzen entweder gestreckt od. zum Unter- 
schenkel hin angezogen sind. 

fer|tig (Adj.) [mhd. vertec, ahd. fartig, eigtl. = zur 
Fahrt bereit, reisefertig, zu t Fahrt]: 1. a) im end- 
gültigen Zustand befindlich, vollendet: ein -es 
Manuskript; -e (gekochte, zubereitete) Speisen; 
ist das Essen noch nicht £.?; das Bild ist f.; etw. f. 
kaufen; die Kartoffeln müssen noch f. (bis zum 
Garsein) kochen; das Essen f. kochen; seine 
Arbeit rechtzeitig f. machen, f. bekommen; 
einen Bau, ein Manuskript pünktlich f. stellen 
(abschließen, beenden); b) völlig; vollkommen, 
ausgereift: ein -er Künstler, Wissenschaftler; er 
ist noch nicht f. (ugs.; noch nicht ganz erwach- 
sen); c) so weit, dass nichts mehr zu tun übrig 
bleibt; zu Ende: sie ist mit den Hausaufgaben f.; 
ich hoffe, rechtzeitig [damit] f. zu werden; wenn 
du so weiterarbeitest, wirst du nie f.; ich habe 
das Buch f. (ugs.; ausgelesen), f. gelesen; du 
bleibst daheim, [und] f. [ab]! (keine Diskussion 
mehr, basta!); * mit jmdm. f. sein (ugs.; mit 
Jmdm. nichts mehr zu schaffen haben wollen; zu 
Jmdm. keine Beziehung mehr haben: mit die- 
sem Menschen bin ich [endgültig] f.). 2. voll- 
ständig vorbereitet; bereit: die für den Versand 
-en Stücke; bist du [endlich] f., dass wir gehen 
können?; sie sind f. zur Abreise; sich für den 


Theaterbesuch f. machen (zurechtmachen); auf 
die Plätze, f., los! (Sport; Startkommando); f. 
machen [zum Dienst, zum Start]! (Kommando). 
3. (ugs.) erschöpft, am Ende [seiner Kräfte]; erle- 
digt: nach dieser Reise waren wir körperlich und 
seelisch f.; sie ist mit den Nerven f.; dieser Lärm 
macht mich [noch] richtig, total f. (zermürbt 
mich); *f. sein (ugs.: 1. verblüfft, aufs Höchste 
erstaunt sein. 2. zahlungsunfähig sein). 


-fer|tig: 1. a) drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven oder Verben (Verbstämmen) aus, 
dass etw. sofort, ohne weitere Vorbereitung 
gemacht werden kann: back-, gebrauchs-, 
trinkfertig; b) drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass die beschriebene Sache 
für etw. bereit, vorbereitet, fertiggestellt ist: 
pfannen-, schrank, tafelfertig. 2. drückt in 
Bildungen mit Verben (Verbstämmen) aus, 
dass die beschriebene Person zu etw. bereit, 
gerüstet ist: ausgeh-, reisefertig. 


Ferltig|bau, der (Pl. -ten): 1. (o.Pl.) Herstellung 
eines Gebäudes in Fertigbauweise. 2. in Fertig- 
bauweise errichtetes Gebäude. 

Ferltiglbaulweilse, die: Bauweise, bei der vorge- 
fertigte Bauteile auf dem Bauplatz zu einem 
Gebäude zusammengefügt werden: das Haus ist 
in F. gebaut. 

'ferltiglbelkom|men (st. V; hat) (ugs.): "fertigbrin- 

gen: ich bekomme es nicht fertig, ihr die Wahr- 

heit zu sagen; (iron.:) er hat es wieder einmal 
fertigbekommen, alle zu verärgern. 

fer|tig belkom|men, ?fer|tiglbelkom|men (st. V; 

hat) (ugs.): fertigstellen: er hat das Sitzungspro- 
tokoll endlich f. b. 

"fer tig|brin|gen (unr. V.; hat): zustande, zuwege 

bringen; zu etw. imstande sein; erreichen: sie 

hat es fertiggebracht, den Streit zu schlichten; 
sie bringt es nicht fertig, ihm die Wahrheit zu 
sagen; (iron.:) so etwas bringst nur du fertig! 

?ferltiglbrinigen, fer|tig brin|gen (unr. V; hat): 

zu Ende, zum Abschluss bringen; fertigstellen: 

sie haben ihr Projekt endlich fertiggebracht. 
fer|tilgen (sw. V; hat) [mhd. vertigen, vertegen = 
reisefertig machen]: anfertigen, herstellen: 

Behälter aus Holz f.; mit der Hand, maschinell 

gefertigte Waren. 

Ferltigler|zeuglnis, das: Fertigprodukt. 

Ferltiglfalblrilkat, das: Fertigprodukt. 

Ferltiglgelricht, das: fertig zubereitetes ?Gericht, 

das vor dem Essen nur aufgewärmt zu werden 

braucht: -e für Camping und Wanderungen; 
tiefgekühlte -e; Selbstgekochtes schmeckt bes- 
ser als -e. 

Ferltiglhaus, das: vgl. Fertigbau (2). 

Ferltig|keit, die; -, -en: a) bei der Ausführung 
bestimmter Tätigkeiten erworbene Geschick- 
lichkeit; Routine, Technik: handwerkliche -en; 
[eine] große F. im Klavierspielen, Basteln haben; 
b) Pl.) Kenntnisse, Fähigkeiten: für diesen 
Beruf braucht man besondere -en. 

Ferltiglkleildung, die: Konfektion. 

fer|tig kolchen, ferltiglkolchen (sw. V; hat): mit 

dem Kochen einer Speise zu Ende kommen: sie 

kommt, nachdem sie die Suppe fertig gekocht 
hat. 

"fer|tiglkrielgen (sw. V.; hat) (ugs.): "fertigbringen: 

er kriegt es nicht fertig, eine Gehaltserhöhung 

zu verlangen. 

?ferltiglkrielgen, fertig krielgen (sw. V; hat) 

(ugs.): fertigbringen: sie hat ihre Abrechnung 

noch pünktlich fertiggekriegt. 

ferltig leisen, ferltigllelsen (st. V; hat): zu Ende 

lesen: einen Zeitungsartikel f. 1. 

"fer|tiglmalchen (sw. V; hat): 1. (ugs.) in schärfs- 

tem Ton zurechtweisen, abkanzeln. 2. (ugs.) 
jmds. seelische Widerstandskraft brechen, 
erschöpfen, zermürben; zur Verzweiflung brin- 
gen: dieser Lärm, dieser Gedanke macht mich 
[noch] ganz fertig. 3. (ugs.) völlig besiegen, kör- 
perlich erledigen: im nächsten Spiel machen wir 
sie fertig; er hat ihn total fertiggemacht (zusam- 


mengeschlagen); noch ein Wort und ich mach 


fertig machen -Festbeleuchtung 


dich fertig! 4. (salopp verhüll.) sexuell befriedi- 
gen, zum Orgasmus bringen. 

fer|tig malchen, ?fer|tiglmalchen (sw. V; hat): 
a) zu Ende bringen; fertigstellen, abschließen: 
eine Arbeit rechtzeitig f. m.; b) bereitmachen, 
-stellen, zurechtmachen: sich zum Aufbruch, 
für den Theaterbesuch f. m.; fertig machen 
[zum Dienst, zum Start]! (Kommando). 

Fer|tiglmelnü, das: vgl. Fertiggericht. 

Ferltiglproldukt, das (Wirtsch.): Erzeugnis, das 
alle Stufen der Produktion durchlaufen hat. 

ferltig|stelllen, ferltig stelllen (sw. V; hat): die 
Herstellung von etw. abschließen, beenden: ein 
Manuskript, einen Roman f.; der Rohbau sollte 
bis zum Monatsende fertiggestellt sein. 

Ferltiglstelllung, die: das Fertigstellen, Fertigge- 
stelltwerden: die F. des Films, der Reparatur. 

Ferltiglteil, das: vorgefertigtes [Baujteil: ein höl- 
zerner Geräteschuppen aus -en. 

Ferltilgung, die; -, -en: 1. a) industrieller od. 
handwerklicher Produktionsprozess; Herstel- 
lung: die F. einer Serie; die F. von Ersatzteilen, 
Kleidern; b) Art, Weise, wie etw. gefertigt ist: die 
sorgfältige F. der einzelnen Teile. 2. (Pl. selten) 
Abteilung in einem Betrieb, in der der Produkti- 
onsprozess abläuft: in der F. tätig sein. 

Ferltilgungslabllauf, der: Produktionsablauf. 

Ferltilgungsikalpalziltät, die: Kapazität (2a). 

Ferltilgungslikoslten (Pl.): Herstellungskosten. 

Ferltilgungsimeltholde, die: Methode der Ferti- 
gung (la). 

Ferltilgungslprolzess, der: Fertigungsablauf. 

Ferltilgungsistätlte, die: Produktionsstätte. 

Ferltilgungsistra|ße, die: Gesamtheit der dem 
Produktionsablauf entsprechend aneinander- 
gereihten Arbeitsplätze mit jeweiligen Werk- 
zeugmaschinen o. Ä., die bei der Fertigung (1 a), 
Bearbeitung eines Werkstücks nötig sind. 

Ferltilgungslitechlnik, die: Technologie (2). 

Ferltilgungsiver|fahlren, das: vgl. Fertigungs- 
methode. 

Ferltiglwalre, die (Wirtsch.): vgl. Fertigprodukt. 

"ferltiglwer|den (unr. V; ist) (ugs.): 1. sich durch- 
setzen; die Oberhand behalten; der Stärkere 
bleiben: mit dir werde ich allemal fertig!; die 
Eltern wussten nicht mehr, wie sie mit ihrem 
Sohn f. sollten. 2. etw. [innerlich] bewältigen; 
zurechtkommen: sie glaubt immer, mit allem 
allein fertigzuwerden; er ist mit diesem Erleb- 
nis, Problem noch nicht fertiggeworden. 

fer|tig werlden, ?ferltiglwer|den (unr. V; ist): 
1. zum Ende kommen, zum Abschluss gelangen: 
wir hoffen, bald mit den Vertragsverhandlungen 
fertig zu werden; wenn du so weiterarbeitest, 
wirst du nie fertig. 2. (salopp verhüll.) einen 
Orgasmus haben. 

fer|til (Adj.) [lat. fertilis, eigtl. = zum (Frucht)tra- 
gen geeignet, zu: ferre = tragen] (Biol., Med.): 
fruchtbar, ertragreich. 

Ferltillilsaltilon, die; -, -en (Med.): 1. Befruch- 
tung. 2. In-vitro-Fertilisation. 

Ferltilliltät, die; - [lat. fertilitas] (Biol., Med.): 
Fruchtbarkeit. 

fes, 'Fes, das; -, - (Musik): um einen halben Ton 
erniedrigtes f(2), F. 

?Fes, Fez, der; -[es], -[e] [türk. fes, wohl nach der 
marokkanischen Stadt Fes, die möglicherweise 
der erste Herstellungsort war]: (in den arabi- 
schen Ländern von Männern getragene) kap- 
penartige Kopfbedeckung aus rotem Filz in 
Form eines Kegelstumpfes [mit einer Quaste]. 

fesch [österr.: fe: f] (Adj.) [gek. aus tfashionable]: 
a) (österr. u. ugs.) hübsch, flott, sportlich ausse- 
hend: ein -er Mann; das Kleid ist nicht sehr f.; 
b) (österr. veraltet) nett, freundlich: sei f. und 
komm mit! 

Felschak [auch: 'fe: fak], der; -s, -s [aus î fesch u. 
der slaw. Endung -ak] (österr. ugs.): fescher Kerl. 

'Fesisel, die; -, -n (meist Pl.) [vermischt aus mhd. 
vezzer, ahd. fezzara = Fessel (verw. mit î Fuß) u. 
mhd. vezzel, ahd. fezzil = Trag- u. Halteband für 
Schwert u. Schild (verw. mit î Fass u. eigtl. = 
Geflochtenes)]: 1. Band, Seil, Kette o. Ä. zum 
Fesseln (1): jmdm. -n anlegen; die -n sprengen; 


sie legten ihn in -n (geh.; fesselten ihn). 2. als 
unangenehm empfundene Bindung; Einschrän- 
kung, Zwang: die F. des Berufs, der Ehe abstrei- 
fen, abwerfen, loswerden; die wissenschaftliche 
Forschung soll von den -n der Bürokratie befreit 
werden. 

?Feslsel, die; -, -n [mhd. vezzel, fissel, zu: vuoz, 
t Fuß]: 1. (bei Huftieren) Teil des Fußes zwi- 
schen Mittelfuß u. Huf: ein schwarzes Pferd mit 
weißen -n. 2. (beim Menschen) Teil des Beins 
zwischen Wade u. Fußgelenk: sie hat schlanke 
-n. 

Fes|sellballlon, der: Ballon, der, mit Drahtseilen 
am Erdboden verankert, über einem bestimm- 
ten Ort gehalten wird. 

Fes|sellgellenk, das [zu 1”Fessel]: (bei Huftieren) 
Gelenkverbindung zwischen Mittelfuß u. dem 
oberen Ende des ersten Zehenglieds. 

fes|selllos (Adj.): 1. fesselfrei. 2. zügellos, hem- 
mungslos, entfesselt: ein -es Treiben. 

fes|seln (sw. V; hat) [spätmhd. vesseln, für mhd. 
vezzeren, ahd. fezzarön, zu 1 'Fessel]: 1. durch 
Anlegen von 'Fesseln od. Festbinden an etw. sei- 
ner Bewegungsfreiheit berauben: ich fessele, 
fessle ihn [an einen Pfahl]; jmds. Hände, jmdn. 
an den Händen f.; der Gefangene war gefesselt 
und geknebelt; U der Kranke war ans Bett, an 
den Rollstuhl gefesselt. 2. in Bann halten, faszi- 
nieren; jmds. Aufmerksamkeit stark beanspru- 
chen: das Buch, der Film, die Arbeit, der 
Anblick, die Frau fesselte ihn. 3. (Ringen) a) den 
Arm od. das Bein des Gegners einklemmen u. 
blockieren; b) den Gegner so greifen, dass er 
sich nicht mehr befreien kann. 

fes|selnd (Adj.) [zu î fesseln (2)]: 1. aufregend, 
packend, spannungsgeladen: ein -er Krimi- 
nalfilm; das Pokalendspiel blieb bis zur letz- 
ten Minute f. 2. interessant, attraktiv, mitrei- 

‚Send: ein -er Vortrag; das Buch ist f. geschrie- 
ben. 

Fesisellung, Fessllung, die; -, -en: 1. das Fes- 
seln (1), Gefesseltwerden. 2. (Schach) Stellung, 
bei der eine Figur ihr Feld nicht verlassen darf, 
weil sonst der König im Schach steht. 

fest <Adj.) [mhd. veste, ahd. festi, fasti; verw. mit 
engl. fast = fest; schnell]: 1. von harter, kom- 
pakter Beschaffenheit, nicht flüssig od. gasför- 
mig: der Kranke bekommt wieder -e Nahrung. 
2. a) stabil, haltbar, widerstandsfähig, solide: 
ein -es Tuch, Gewebe; -es Schuhwerk; die -e 
Schale eines Krebses; sie wohnen in -en Häu- 
sern; der Betrunkene ist nicht mehr f. auf den 
Beinen (bewegt sich, steht nicht mehr sicher); 
eine f. verwurzelte Eiche; U eine -e (robuste) 
Gesundheit haben; eine f. gegründete Meinung 
haben; f. verwurzelte (durch festen Glauben 
unerschütterliche) Anschauungen; der Staat ist 
f. gefügt; b) (veraltend, noch landsch.) 
geschützt, gefeit, unempfindlich: eine -e (Mili- 
tär; befestigte) Stellung. 3. a) straff [sitzend], 
haftend; nicht locker: ein -er Verband; der Hut, 
die Perücke sitzt nicht f.; die Schrauben sitzen f.; 
der Schmutz sitzt ziemlich f. an den Schuhen; 
sich f. an jmdn., etw. klammern; die Schnürsen- 
kel ganz f. binden; eine Schraube f. anziehen; 

U eine -e (Sprachwiss.; untrennbare) Zusam- 
mensetzung; b) stark, kräftig, nicht leicht: ein 
-er Händedruck; du hast zu f. zugeschlagen; die 
Tür f. schließen; er schläft f. (wacht nicht so 
leicht auf); c) (auch: feste) (ugs.) tüchtig, ordent- 
lich, kräftig: wir haben fest[e] mitgefeiert; er hat 
den ganzen Tag fest[e] gearbeitet; du musst 
fest[e] essen, zugreifen. 4. Entschlossenheit zei- 
gend; energisch: ein -er Blick; mit -en Schritten 
auftretend; ihre Stimme warf. 5. a) unerschütter- 
lich, unbeirrbar, unwandelbar: sie handelt nach 
-en Grundsätzen; eine -e Meinung vertreten; sie 
ist der -en Überzeugung, dass es ihr gelingen 
wird; ich bin f. davon überzeugt; b) endgültig, 
definitiv, bindend: eine -e Zusage; eine -e Verab- 
redung haben; es gibt dafür keine -en Regeln; 
sie hat schon -e Berufspläne; etw. f. vereinbaren; 
f. umrissene (bis ins Einzelne gehende, genaue, 


detaillierte) Vorstellungen. 6. ständig, geregelt, 
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gleichbleibend, konstant: einen -en Wohnsitz, 
ein -es Einkommen haben; -e (feststehende) 
Preise, Kosten; das Geschäft hat viele -e Kunden 
(Stammkunden); sie hat schon einen -en Freund 
(ugs.; einen ständigen [Geschlechts]partner); er 
ist f. angestellt; f. angestellte Mitarbeiter; f. 
besoldete Beamte; die f. Angestellten, f. Besol- 
deten. 

Fest, das; -[e]s, -e [mhd. fest < lat. festum = 
Fest(tag), zu: festus = die für die religiösen 
Handlungen bestimmten Tage betreffend; fest- 
lich, feierlich, verw. mit: feriae, t Ferien]: 1. /grö- 
Bere] gesellschaftliche Veranstaltung [in glanz- 
vollem Rahmen]: ein großes, gelungenes F; ein 
rauschendes F.; das F. der goldenen Hochzeit; 
das F. ist in vollem Gang; ein F. geben, veranstal- 
ten, besuchen, feiern; zu einem F. gehen; U es ist 
mir ein F. (ugs. scherzh.; eine große Freude, ein 
großes Vergnügen); R man muss die -e feiern, 
wie sie fallen (man soll sich keine gute Gelegen- 
heit entgehen lassen [ein F. zu feiern]). 2. einzel- 
ner hoher kirchlicher Feiertag (od. zwei aufei- 
nanderfolgende): bewegliche -e sind z.B. Ostern 
und Pfingsten, unbewegliche -e sind Weihnach- 
ten u. Allerheiligen; frohes F.! 


-fest: 1. drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass die beschriebene Sache gegen etw. 
unempfindlich, widerstandsfähig, vor etw. 
geschützt ist: frost-, kältefest. 2. drückt in 
Bildungen mit Verben (Verbstämmen) aus, 
dass etw. ohne schädliche Auswirkungen 
gemacht werden kann: strapazier-, wisch- 
fest. 3. drückt in Bildungen mit Verben aus, 
dass die beschriebene Sache etw. nicht 
macht oder etw. verhindert: klopf-, knitter- 
fest. 4. a) drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven aus, dass die beschriebene Person oder 
Sache in etw. beständig ist, an etw. festhält: 
charakter-, prinzipienfest; b) (selten) drückt 
in Bildungen mit Verben aus, dass die 
beschriebene Person standfest, ausdauernd 
in etw. ist: sauf-, trinkfest. 5. drückt in Bil- 
dungen mit Substantiven aus, dass die 
beschriebene Person sich gut in etw. aus- 
kennt: bibel-, textfest. 


Festlabend, der: festliche Abendveranstaltung. 

Festlakt, der: festlicher "Akt (1b). 

Festlan|gelbot, das (Wirtsch.): Angebot, dessen 
Annahme einem Vertragsabschluss gleich- 
kommt. 

fest anlgelstellt, festlanlgelstellt (Adj.): eine 
feste Anstellung habend: fest angestellte und 
freie Mitarbeiter. 

Festlan|gelstelllte, fest Anlgelstelllte (vgl. 
Angestellte): weibliche Person, die eine feste 
Anstellung hat. 

Festlan|gelstelllter, fest Anlgelstelllter (vgl. 
Angestellter): jmd., der eine feste Anstellung 
hat. 

Festlan|lass, der (schweiz.): Festveranstaltung. 

Festlanlschluss, der: Anschluss für ein Festnetz- 
telefon. 

Festlan|spralche, die: vgl. Festrede. 

Festlanstelllung, die: feste Anstellung. 

Festlauflfühlrung, die: Aufführung (1) aus festli- 
chem Anlass: eine F. zur Einweihung der Oper. 

fest|balcken (sw. V.; hat) (landsch.): irgendwo 
festkleben, haften: der Schnee backt an den Stie- 
feln fest. 

Festlban|kett, das: offizielles Festessen. 

fest|beilßen, sich (st. V; hat): 1. krampfartig in 
etw. beißen; sich in etw. verbeißen: der Wolf biss 
sich an, in seiner Beute fest. 2. sich so intensiv 
mit etw. beschäftigen, dass man davon nicht 
mehr loskommt: sie hat sich an diesem Fall fest- 
gebissen. 

Fest|beiltrag, der: Beitrag zur Gestaltung eines 
Festes. 

Festlbelleuchltung, die: festlich helle Beleuch- 
tung: der Saal erstrahlte in F; U wozu diese F.? 
(ugs. scherzh.; warum brennt hier so viel [unnö- 
tiges] Licht?). 
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fest belsolldet, fest|belsolldet (Adj.): [im 
öffentlichen Dienst] ein festes Gehalt beziehend. 

Fest|beltrag, der: feststehender Betrag. 

fest|bin|den (st. V; hat): a) durch Binden an etw. 
befestigen: den Strick an einem Pfosten f.; 
b) durch Anbinden mit einer Leine, Schnur o. Ä. 
an etw. festhalten, festmachen: den Hund an 
einem/(selten:) einen Baum f.; c) durch Binden 
mit einem Band, einer Schnur o. Ä. in einer 
bestimmten Lage festhalten: die Haare mit einer 
Schleife f.; die Mütze [unter dem Kinn] f. 

fest|bleilben <st. V; ist): sich nicht umstimmen 
lassen, nicht nachgeben: sie ist in ihrem Ent- 
schluss festgeblieben. 

fest|drülcken (sw. V.; hat): durch Andrücken 
befestigen; zusammendrücken: Setzlinge in der 
Erde f. 

feslte: f fest (3c). 

Fes|te, die; -, -n [mhd. veste, ahd. festi = Festig- 
keit, befestigter Ort] (veraltet): 1. a) (in Verbin- 
dung mit Namen auch: Veste) befestigte Burg, 
Festung: eine F. erstürmen; Veste Coburg; 
b) (veraltet) Fundament, Grundlage: ihr Ver- 
trauen war bis in die -n (zutiefst) erschüttert. 
2. (dichter.) Himmel[sgewölbe], Firmament. 

fes|ten (sw. V.; hat) (bes. westösterr., schweiz.): 
ein Fest, Feste feiern. 

Festlesisen, das: Essen in festlichem Rahmen: 

R es ist mir ein F. (ugs. scherzh.; ist mir ein Ver- 
gnügen). 

fest|fahlren (st. V.): 1. a) (ist) (mit einem Fahr- 
zeug) in etw. so stecken bleiben, dass die Räder 
o. A. nicht mehr greifen, sich nicht mehr drehen: 
das Auto ist im Schnee festgefahren; b) (f. + 
sich; hat) (von einem Fahrzeug) so festgefah- 
ren (1a) sein, dass ein Weiterkommen nicht 
mehr möglich ist: der Lkw fuhr sich im Morast 
fest. 2. a) (ist) nicht mehr weiterkommen, keine 
Fortschritte mehr machen: die Tarifverhandlun- 
gen sind festgefahren; b) €. + sich; hat) gedank- 
lich in eine ausweglos erscheinende Situation 
‚geraten, nicht mehr weiterwissen: sie hat sich 
mit ihrem ehrgeizigen Projekt völlig festgefah- 
ren. 

fest|freslsen, sich (st. V; hat): 1. irgendwo hinein- 
geraten, sich verklemmen u. dadurch blockie- 
ren: der Kolben des Motors hatte sich [im Zylin- 
der] festgefressen. 2. sich bei jmdm. festsetzen, 
jmdn. nicht mehr loslassen: diese Meinung fraß 
sich [in ihm] fest. 

Festlfreulde, die: Freude anlässlich eines Festes. 
fest|frie|ren (st. V; ist): a) gefrieren u. dadurch an 
etw. haften: die Wäsche ist über Nacht [an der 

Leine] festgefroren; b) gefrieren u. dabei in 
einer bestimmten Form erstarren: im Schnee 
festgefrorene Spuren; U ein festgefrorenes 
Lächeln. 

Fest|gast, der: jmd., der als Gast zu einem Fest 
eingeladen ist. 

fest|gelfahlren (Adj.) [2. Part. von tfestfahren]: 
nicht mehr vorankommend, keine Fortschritte 
mehr machend, ins Stocken geraten: -e Gesprä- 
che, Verhandlungen, Situationen. 

fest gelfügt, fest|gelfügt <Adj.): in seinem 
Gefüge stabil, widerstandsfähig: ein fest gefüg- 
ter Häuserblock. 

fest gelgrünldet, fest|gelgrünldet <Adj.): 1. auf 
festem Grund ruhend: eine fest gegründete 
Burg. 2. (geh. veraltend) gefestigt, stabil, nicht 
wankend: fest gegründete Demokratien. 

Festlgelhalt, das: festes Gehalt; Fixum: er 
bekommt ein hohes F. und erfolgsabhängige 
Prämien. 

Festlgellalge, das (abwertend): allzu üppiges 
Festessen. 

Fest|geld, das (Bankw.): Einlage (8 a) mit fester 
Laufzeit von mindestens einem Monat. 

Fest|gelwand, das (geh.): aus festlichem Anlass 
getragenes Gewand. 

Festlgot|tes|dienst, der: Gottesdienst aus Anlass 
eines Festes. 

fest|halken (sw. V; hat): a) durch Einhaken befes- 
tigen: er öffnete das Tor und hakte es [an der 
Mauer] fest; b) (f. + sich) sich verhaken, 


irgendwo hängen bleiben: die Dornen hatten 
sich in den Strümpfen festgehakt; (auch ohne 
»sich«:) das Seil hakt irgendwo fest. 

Festhalle, die: Halle für [festliche] Großveran- 
staltungen. 

fest|hallten (st. V; hat): 1. a) durch Zupacken, 
Ergreifen daran hindern, sich zu entfernen; 
nicht loslassen: einen Hund [am Halsband] f.; 
jmds. Arm f.; etw. mit den Händen f.; U einen 
Brief f. (nicht weitergeben; zurückhalten); 
b) gefangen halten: man hat ihn an der Grenze 
[widerrechtlich] festgehalten. 2. a) in Bild, Ton 
o. Ä. fixieren, aufzeichnen: ein Ereignis fotogra- 
fisch, auf Tonbändern, Video, in Wort u. Bild, 
für die Nachwelt f.; eine Persönlichkeit in Stein 
oder Erz f.; b) feststellen, konstatieren: halten 
wir fest, der Vorfall ereignete sich um Mitter- 
nacht. 3. (f. + sich) sich fest an jmdm., etw. hal- 
ten, anklammern, um nicht zu fallen: ich hielt 
mich [mit beiden Händen] am Geländer, an ihr 
fest; U halt dich fest (ugs.; du wirst staunen, sehr 
überrascht sein). 4. von jmdm., etw. nicht abge- 
hen; jmdn., etw. nicht aufgeben: [eisern] an 
einer alten Tradition, an einem Grundsatz f.; sie 
hielt treu an ihrem Freund fest. 

fest|hän|gen (st. V.; hat): (durch Hängenbleiben 
an etw.) nicht weiterkommen, nicht vom Fleck 
kommen, ‚stecken bleiben: ich hing in den Dor- 
nen fest; U über Südeuropa hängt ein Tief fest. 

fest|heflten (sw. V.; hat): durch Heften an etw. 
befestigen: einen Zettel [an der Tür] £. 

fes|tilgen (sw. V; hat): a) stärken, kräftigen; fester, 
widerstandsfähiger machen; stabilisieren; kon- 
solidieren: eine Freundschaft, ein Bündnis f.; die 
Arbeit hat ihn charakterlich gefestigt; eine 
gefestigte (in sich sichere) Persönlichkeit; 
b) £. + sich) fester, stärker werden; sich stabili- 
sieren: jmds. Gesundheit festigt sich wieder; die 
Beziehungen zwischen den beiden Ländern 
haben sich gefestigt. 

Fesltilger, der; -s, -: Kurzf. von Î Haarfestiger. 

Fesitig|keit, die; -: 1. Widerstandsfähigkeit gegen 

Bruch; Haltbarkeit: der Grad der F. eines Mate- 

rials; U die F. (Stabilität) eines politischen Sys- 

tems. 2. a) Entschlossenheit: mit F. auftreten; 

b) Standhaftigkeit: die F. seines Glaubens. 

Fesitiglkeitsllehlre, die (0. Pl.) (Technik): Lehre 

von der Bestimmung der Verformungen u. 

Spannungen, denen Werkstoffe, Bauteile u. Ä. 

bei Belastung unterliegen. 

Fesltilgung, die; -, -en: das Festigen; das Gefes- 

tigtwerden: die F. des Bündnisses, des Staates. 

Fesltilval ['festivl, festival], das; -s, -s [engl. festi- 
val < afrz. festival = festlich, zu lat. festivus = 
festlich, zu: festus, 1 Fest]: [mehrere Tage dau- 
ernde] kulturelle Großveranstaltung, Festspiele: 
ein F. des Films, des Sports; auf dem F. spielen 
bekannte Rockgruppen. 

Fesltilviltät, die; -, -en [lat. festivitas] (veraltet, 
noch ugs. scherzh.): Festlichkeit (2). 

fest|keillen (sw. V; hat): durch Verkeilen so befes- 
tigen, dass es sich nicht mehr bewegen kann: 
die Tür f.; U sie waren zwischen den Menschen- 
massen festgekeilt (konnten sich nicht mehr 
[fort]bewegen). 

fest|klam|mern (sw. V; hat): 1. mit Klammern 
befestigen: das Tischtuch [am Tisch] f. 2. (f. + 
sich) sich krampfhaft festhalten, anklammern: 
sie klammerte sich an dem Ast fest. 

fest|kle|ben (sw. V.): 1. (ist) fest an etw. kleben, 
haften, festsitzen: der Kaugummi ist an der 
Schuhsohle festgeklebt. 2. (hat) durch Ankleben 
befestigen: die abgelöste Sohle f. 

Fest|kleid, das: 1. bei einem festlichen Anlass 
getragenes Kleid. 2. (Pl.) Festkleidung. 

Fest|kleildung, die (0. Pl.): aus festlichem Anlass 
getragene Kleidung. 

fest|klem|men (sw. V.): 1. (ist) so eingeklemmt, 
eingekeilt sein, dass keine Bewegung mehr mög- 
lich ist; festsitzen: das oberste Schubfach 
klemmt fest. 2. (hat) durch Einklemmen in einer 
bestimmten Lage festhalten: das Vorderrad des 
Fahrrades zwischen den Beinen f. 

fest|klop|fen (sw. V; hat): durch Klopfen fest, 
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zusammenhängend machen: er klopfte die Erde 
fest; U sie wollte ihre Position f. 

fest|kno|ten (sw. V.; hat): vgl. festbinden. 

fest|ko|chend (Adj.) (Kochkunst): so beschaffen, 
dass nach dem Kochen eine feste Konsistenz 
entsteht: -e Kartoffeln. 

Festlkolmiltee, das: Komitee, das Organisation 
u. Durchführung eines Festes leitet. 

Fest|kon|zert, das: Konzert aus Anlass eines Fes- 
tes. 

Fest|kör|per, der (Physik): Stoff, der Formverän- 
derungen von außen großen Widerstand entge- 
gensetzt: Kristalle als F. 

Fest|körlperlphylsik, die: Teilgebiet der Physik, 
das die Eigenschaften von Festkörpern unter- 
sucht. 

fest|kralllen, sich (sw. V; hat): (bes. von Tieren) 
sich krampfhaft [mit den Krallen] festhalten: 
die Katze krallt sich am Vorhang fest; er hat sich 
an den Armlehnen seines Sessels festgekrallt. 

Festlland, das (Pl. selten): 1. größere zusammen- 
hängende Landmasse, Kontinent (im Gegensatz 
zu den Inseln): das afrikanische, griechische F. 
2. (o. PL.) aus festem Boden bestehender Teil der 
Erdoberfläche (im Gegensatz zum Meer); 

Land (1). 

Fest|land|block, Festlandsblock, der (Pl. ...blö- 
cke): ein Festland (2) bildende Landmasse. 

fest]län|disch (Adj.): zum Festland (1) gehörend, 
kontinental (2): -es Klima. 

Festllandslblock: t Festlandblock. 

Fest|land|so|ckel, Festllandsisolckel, der: unter 
dem Meeresspiegel in bis zu 200 Meter Tiefe lie- 
gender Rand des Festlandes; Schelf: Ölbohrun- 
gen imF. 

festllaulfen, sich (st. V; hat): a) [an einem Hin- 
dernis] stecken bleiben, nicht mehr weiterkom- 
men: das Schiff hat sich im Packeis festgelaufen; 
{auch ohne »sich«; ist:) die Jacht wird f.; U an 
seinem Widerstand liefen sich alle Ansätze zu 
Neuerungen fest; b) (Ballspiele) die gegnerische 
Abwehr nicht durchbrechen können: die Stür- 
mer liefen sich im gegnerischen Strafraum fest. 

festlleg|bar (Adj.): sich festlegen (1), genau 
bestimmen lassend: eindeutig -e Werte. 

fest|lelgen (sw. V; hat): 1. verbindlich beschlie- 
‚Sen, bestimmen, regeln, vorschreiben: etw. 
schriftlich, testamentarisch f.;einen Termin, ein 
Programm genau f.; es wurde festgelegt, dass die 
Kinder jedes zweite Wochenende bei ihm ver- 
bringen durften; gesetzlich, durch Gesetz, in 
einem Gesetz festgelegte Rechte. 2. sich, jmdn. 
in Bezug auf etw. binden, verpflichten: ich habe 
mich nicht, auf nichts, (schweiz.:) über nichts f. 
lassen; legen Sie mich bitte nicht darauf fest 
(verlangen Sie von mir keine verbindliche Aus- 
sage darüber), dass ich heute noch fertig werde. 
3. (einen Geldbetrag) langfristig anlegen: das 
Geld ist auf mehrere Jahre festgelegt. 

Festllelgung, die; -, -en: 1. das Festlegen; das 
Festgelegtwerden. 2. Regelung (1b). 

fest]lelsen, sich (st. V.; hat) (ugs.): beim Lesen 
vom Inhalt so fasziniert werden, dass man län- 
ger liest als ursprünglich beabsichtigt: sich in 
einem Kriminalroman f. 

festlich (Adj.): a) den Charakter eines Festes 
habend; wie ein Fest glanzvoll, sehr eindrucks- 
voll: ein -es Konzert; b) einem Fest gemäß, 
angemessen, entsprechend: -e Kleidung, Tisch- 
dekoration. 

Festllich|keit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) festliche Stim- 
mung: die F. dieses Augenblicks. 2. festliches 
Ereignis, festliche Veranstaltung. 

festllielgen (st. V; hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist): 1. festgelaufen, -gefahren sein, nicht 
weiterkommen: das Schiff liegt auf der Sand- 
bank fest. 2. bestimmt, festgelegt sein; festste- 
hen: der Termin für die Besprechung liegt fest. 

Fest|lohn, der: vertraglich abgesicherter Lohn. 

festImalchen (sw. V.; hat): 1. befestigen, fest 
anbringen: ein Poster an der Wand f.; U das Pro- 
blem kann man nicht allein daran f. (darauf 
zurückführen). 2. fest, bindend vereinbaren: 
einen Treffpunkt [mit jmdm.] f.; ein Geschäft f. 
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(Kaufmannsspr.; abschließen). 3. a) (Seemanns- 
spr.) (ein Schiff) an einer Anlegestelle fest ver- 
täuen: das Boot am Poller f.; b) landen (1b), 
anlegen: wir machen im Jachthafen fest. 4. (Jä- 
gerspr.) a) (ein Wildschwein) durch Hunde auf- 
spüren u. umstellen: die Hunde haben das Wild- 
schwein festgemacht; b) (den Aufenthaltsort 
von Marder u. Iltis) feststellen: der Jäger hat 
einen Marder festgemacht. 

Fest|mahl, das (geh.): Festessen. 

Fest|melter, der: Raummaß für 1m? feste Holz- 
masse (Abk.: Fm, fm). 

fest|nalgeln (sw. V; hat): 1. durch Annageln 
befestigen: eine Leiste, ein Blech f.; sie sitzt da 
wie festgenagelt; U er hat mich mit einem lan- 
gen Gespräch festgenagelt (ugs.; aufgehalten). 
2. (ugs.) deutlich auf etw. hinweisen: in einem 
Fernsehinterview nagelte sie die Widersprüche 
ihres politischen Gegners fest. 3. (ugs.) festle- 
‚gen (2): ich ließ mich nicht, auf keine Aussage f. 

fest|nälhen (sw. V; hat): durch Annähen befesti- 
gen: den Rocksaum [wieder] f. 

FestInahlme, die; -, -n [zum 2. Bestandteil vgl. 
Abnahme]: vorläufige Gefangennahme, Verhaf- 
tung: bei seiner F. leistete der Dieb Widerstand. 

fest|neh|men (st. V; hat): vorläufig u. für kurze 
Zeit [ohne richterliche Anordnung] in polizeili- 
chen Gewahrsam nehmen: einen Verbrecher f. 

Festnetz, das (Technik): aus [fest verlegten] 
Telefonleitungen o. Ä. bestehendes Telekommu- 
nikationsnetz. 

Fest|netzlanlschluss, der: Anschluss (1b) an ein 
Festnetz. 

Fest|netz|sparlte, die (Wirtsch.): Geschäftsbe- 
reich eines Unternehmens, der Technologien u. 
Angebote im leitungsgebundenen Telefonnetz 
umfasst. 

Fest|netzltelle|fon, das: Telefon, das an das 
Festnetz angeschlossen wird. 

fest|pin|nen (sw. V; hat) (ugs.): mit Reißzwecken 
o. Ä. (an etw.) fest anbringen: eine Quittung an 
der Wand f. 

Fest|platlte, die [LÜ von engl. hard disk] (EDV): 
[fest im Computer verbaute od. externe trans- 
portable] hermetisch abgeschlossene Magnet- 
platte als Speichermedium: sie hat ihre wich- 
tigsten Dateien auf [der] F. gespeichert. 

Fest|platz, der: Platz, auf dem [Volks]feste, Jahr- 
märkte o.Ä. veranstaltet werden: auf den F. 
gehen. 

Festpreis, der (Wirtsch.): staatlich festgelegter 
od. vertraglich vereinbarter Preis. 

Fest|prolgramm, das: Folge der einzelnen Dar- 
bietungen eines Festes. 

Fest|punkt, der: 1. genau gekennzeichneter u. sei- 
ner Lage nach bestimmter Punkt, auf den Mes- 
sungen im Gelände bezogen werden. 2. Bezugs- 
punkt für eine Temperaturskala (z.B. Siede- 
punkt u. Gefrierpunkt des Wassers). 

Festlrelde, die: anlässlich eines Festes gehaltene 
Rede. 

fest|relden, sich (sw. V; hat): beim Reden auf ein 
Thema kommen, das einen so beschäftigt, dass 
man länger redet als ursprünglich beabsichtigt: 
ich hatte mich an dieser Streitfrage festgeredet. 

Fest|red|ner, der: jmd., der eine Festrede hält. 

Fest|red|nelrin, die: w. Form zu î Festredner. 

Fest|saal, der: Saal, in dem ein Fest veranstaltet 
wird. 

fest|saulgen, sich (st. u. sw. V; saugte/(geh.:) sog 
sich fest, hat sich festgesaugt/(geh.:) festgeso- 
gen): saugend an etw. haften: die Zecke hatte 
sich an ihrer Wade festgesaugt. 

FestIschielßen, das; -s: das Schießen [mit Böl- 
lern (1)] anlässlich eines Festes. 

Fest|schmaus, der (scherzh.): Festessen. 

fest|schmielden (sw. V; hat): [unlösbar] fest 
anschmieden: die Ketten waren am Betonbo- 
den festgeschmiedet. 

Fest|schmuck, der: festlicher Schmuck: die ganze 
Stadt prangt im F. 

fest|schnalllen (sw. V; hat): durch Anschnallen 
befestigen, festmachen: das Kind hinten im 
Auto f.; der Pilot schnallt sich am Sitz fest. 


fest|schnülren (sw. V): mit einer Schnur befesti- 
gen; fest anbinden, zubinden: ein festgeschnür- 
tes Paket; die Koffer waren auf dem Dachge- 
päckträger festgeschnürt. 

fest|schraulben (sw. V; hat): fest anschrauben: 
eine Mutter, Kleiderhaken [an der Wand] f. 

fest|schreilben (st. V; hat): (durch einen Vertrag 
o. Ä.) festlegen; festsetzen: für die Bauwirtschaft 
wurde gesetzlich ein Mindestlohn festgeschrie- 
ben. 

Fest|schreilbung, die; -, -en: das Festschreiben; 
das Festgeschriebenwerden. 

Festschrift, die: aus mehreren, von verschiede- 
nen Autoren verfassten Beiträgen bestehende 
Veröffentlichung, die zu einem Jubiläum her- 
ausgegeben wird: eine F. zum tausendjährigen 
Bestehen der Stadt; jmdn. mit einer F. ehren. 

fest|set|zen (sw. V.; hat): 1. verbindlich beschlie- 
‚Sen, bestimmen, festlegen: Preise für etw. f.; der 
Streitwert wurde auf 500 Euro festgesetzt; sie 
erschien am festgesetzten Tag. 2. in Haft neh- 
men, gefangen setzen: jmdn. wegen Steuerhin- 
terziehung f. 3. (f. + sich) a) sich ansammeln, 
haften bleiben: in den Ritzen hat sich Schmutz 
festgesetzt; U ein Gedanke setzte sich in, bei mir 
fest (beschäftigte mich ständig); b) (ugs.) sich 
an einem Ort niederlassen: er hatte sich vor Jah- 
ren hier festgesetzt. 

Fest|set|zung, die; -, -en: 1. verbindliche Bestim- 
mung, Festlegung. 2. Gefangennahme. 

festlsit|zen (unr. V.; hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist): a) nicht mehr weiterkommen, stecken 
geblieben sein, festgefahren sein: wir sitzen mit 
einem Motorschaden fest; das Schiff saß auf der 
Sandbank fest; U bei, mit einer Aufgabe, einem 
Problem f. (ugs.; keine Lösung finden); b) (sel- 
ten) längere Zeit sitzen bleiben, nicht fortgehen: 
wir haben bis Mitternacht in der Kneipe festge- 
sessen. 

Festlspiel, das: 1. Bühnenstück, das aus festli- 
chem Anlass geschrieben wurde. 2. (Pl.) peri- 
odisch wiederkehrende Serie festlicher Ver- 
anstaltungen, bei der mehrere Bühnen- u. 
Musikstücke od. Filme aufgeführt werden: die 
Salzburger -e. 

Fest|spiellhaus, das: Theater, in dem Festspiele 
stattfinden. 

Fest|spiellstadt, die: Stadt, in der regelmäßig 
Festspiele stattfinden. 

fest|stamp|fen (sw. V.; hat): vgl. festtreten. 

fest|stelcken: 1. (sw. V; hat) a) durch [An-, 
Hinein]stecken befestigen: eine Blume im 
Knopfloch f.; b) durch Stecken mit Nadeln in die 
gewünschte Form, an die gewünschte Stelle 
bringen: die Haare f. 2. (geh. auch: st. V.; hat; 
südd., österr., schweiz. auch: ist) am Weiterkom- 
men gehindert werden: wir steckten im Stau 
fest. 

fest|stelhen unr. V; hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist): a) bestimmt, festgelegt, geregelt sein: 
der Termin für die Prüfung steht noch nicht 
fest; eine feststehende Reihenfolge; b) sicher, 
gewiss, unumstößlich sein: jmds. Entschluss 
steht fest; es steht fest/fest steht, dass wir mor- 
gen abreisen; feststehende Tatsachen. 

fest|stelllbar (Adj.): 1. sich feststellen (1a, b) las- 
send: eine -e Entwicklung. 2. sich feststellen (2), 
arretieren lassend: die Markise ist f. 

fest|stelllen (sw. V; hat): 1. a) in Erfahrung brin- 
gen, ermitteln: jmds. Personalien f.; wer an dem 
Unfall beteiligt war, [das] können wir leicht £.; 
b) bemerken, erkennen, wahrnehmen: eine Ver- 
änderung f.; sie stellte fest, dass ihr Plan gelun- 
gen war; c) mit Entschiedenheit sagen, nach- 
drücklich aussprechen: ich muss hier mit aller 
Deutlichkeit f., dass überhaupt nichts getan 
worden ist. 2. durch Einstellen festmachen, 
arretieren: die Armlehne des Drehstuhls in der 
richtigen Höhe f. 

Fest|stelllhelbel, der: Hebel, mit dem man etw. 

feststellen (2) kann. 

FestIstelllschraulbe, die: vgl. Feststellhebel. 

Festistellltasite, die: a) Taste der Schreibma- 
schine, mit der man den Wagen (4) so einstellen 
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kann, dass nur Großbuchstaben geschrieben 
werden; b) Taste einer Computertastatur, die 
durch einmaliges Drücken dauerhaft auf Groß- 
buchstaben bzw. die obere Tastenbelegung 
umschaltet. 

Festlstelllung, die: a) das Feststellen (1a); 
Ermittlung: die Angaben dienen zur F. der Tat- 
zeit; b) das Feststellen (1b); Wahrnehmung: 
beim näheren Hinsehen machte ich die F., dass 
das Bild schon sehr alt sein musste; c) das Fest- 
stellen (1 c); ausdrückliche Erwähnung, ent- 
schiedene Aussage: dazu machte sie, traf sie fol- 
gende -en: ...;ich lege Wert auf die F., dass ... 
(ich betone, dass...). 

Festistelllungs|belscheid, der: Bescheid des 
Finanzamtes, durch den bestimmte Besteue- 
rungsgrundlagen (nicht aber die Steuerschuld) 
festgestellt werden. 

Festistelllungsiklalge, die (Rechtsspr.): Klage, 
durch die nur festgestellt werden soll, ob ein 
bestimmtes Rechtsverhältnis existiert od. 
nicht. 

Fest|stim|mung, die: festliche Stimmung. 

Fest|stoff, der (meist Pl.) (Wasserbau): sich im 
Wasser nicht lösender Stoff (wie Sand, Kies, 
Geröll), der von der Strömung fortbewegt od. 
abgelagert wird. 

Feststofflralkelte, die: Rakete, deren fester 
Treibstoff direkt in die Brennkammer eingegos- 
sen u. dort polymerisiert wird. 

Festltalfel, die (geh.): für ein Festessen gedeckte, 
festlich geschmückte Tafel. 

Festltag, der: 1. Tag, der jmdm. od. einem Ereig- 
nis zu Ehren festlich begangen wird: ein hoher, 
kirchlicher F.; zu ihrem F. kamen viele Glück- 
wünsche. 2. (Pl.) periodisch wiederkehrender 
Zeitraum von mehreren Tagen, in dem Fest- 
spiele stattfinden. 

festltägllich (Adj.): dem Festtag entsprechend, 
angemessen, feiertäglich: in -er Kleidung; f. 
gestimmt sein. 

Festltagsikleildung, die: festliche Kleidung. 

Festltags|stim|mung, die: festliche Stimmung. 

festltrelten (st. V; hat): durch Darauftreten fest, 
zusammenhängend machen: die Erde [wieder] 
f; R das tritt sich fest! (ugs.; scherzhafte Bemer- 
kung, wenn jmdm. etw. auf den Boden gefallen 
ist). 

fest umlris|sen, fest|umlrisIsen (Adj.): a) klar 
abgegrenzt: fest umrissene Begriffe; b) bis ins 
Einzelne gehend, genau, detailliert: fest umris- 
sene Vorstellungen, Ziele. 

Festlum|zug, der: Umzug aus Anlass eines Fes- 
tes. 

Fesltung, die; -, -en: 1. [mhd. vestunge, zu: ves- 
ten, ahd. festen = befestigen] stark befestigte, 
strategischen Zwecken dienende Verteidigungs- 
anlage; Zitadelle: eine uneinnehmbare F;; die F. 
ist gefallen; eine F. belagern, stürmen, einneh- 
men, halten, schleifen. 2. Festungshaft. 

Fesitungslanllalge, die: Gesamtkomplex einer 
Festung. 

Fes|tungslbau, der (Pl. -ten): 1. Festung: der F. 
erstreckt sich über den ganzen Bergrücken. 

2. (o. PL.) das Bauen einer Festung: Material für 
den F. heranschaffen. 3. (o. Pl.) die Kunst, Fes- 
tungen zu bauen: der englische F. des 16. Jahr- 
hunderts. 

Fesltungslgralben, der: eine Festung umgeben- 
der Verteidigungsgraben. 

Fesltungslhaft, die (früher): [in einer Festung zu 
verbüßende] Haftstrafe bei militärischen u. poli- 
tischen Vergehen: zu 5Jahren F. verurteilt wer- 
den. 

Fesltungslmauler, die: eine Festung (1) umge- 
bende, dicke Mauer. 

Fesltungs|wall, der: vgl. Festungsgraben. 

Fesltungsiwerk, das: Gesamtheit der befestigten 
Anlagen einer Festung (1). 

Festlverlanistalltung, die: Veranstaltung aus 
Anlass eines Festes. 

fest ver|wurlzelt, fest|ver|wurlzelt <Adj.): 1. mit 
den Wurzeln fest im Boden steckend: fest ver- 
wurzelte Bäume. 2. durch feste Verbundenheit, 


611 


innerliche Verankerung unerschütterlich: das 
war seine fest verwurzelte Überzeugung. 

fest|verlzinsllich (Adj.) (Bankw.): über einen lan- 
gen Zeitraum einen gleichbleibenden Zins 
abwerfend: -e Wertpapiere. 

Fest|vorltrag, der: vgl. Festrede. 

fest|wachlsen (st. V; ist): fest anwachsen. 

Fest|wertlspeilcher, der (EDV): Datenspeicher, 
dessen Daten nach dem Einprogrammieren nur 
noch abgerufen, aber nicht mehr verändert wer- 
den können; ROM. 

Festlwielse, die: vgl. Festplatz. 

Fest|wolche, die: 1. Woche, in der mehrere festli- 
che Veranstaltungen u. Aufführungen stattfin- 
den. 2. Pl.) periodisch wiederkehrender Zeit- 
raum von mehreren Wochen, in dem Festspiele 
stattfinden. 

Festlzelt, das: auf einem Festplatz aufgestelltes 
großes Zelt, in dem den Besuchern eines 
[Volks/festes Getränke u. Speisen angeboten 
werden [u. Festveranstaltungen stattfinden). 

fest|zielhen unr. V; hat): fest an-, zusammenzie- 
hen: einen Knoten f. 

Fest|zug, der: vgl. Festumzug. 

fest|zur|ren (sw. V; hat) (bes. Seemannsspr.): 
(mit einer ruckartigen Bewegung) ziehend, 
zerrend festbinden; zurrend festziehen: die 
Segelleine f. 

Felta, der; -s [ngriech. pheta, eigtl. = Schnitte, 

Scheibe < ital. fetta, über mundartl. Formen u. 

das Vlat. zu lat. offa = Bissen]: /stark gesalze- 

ner] griechischer Weichkäse aus Schafsmilch. 
feltal, fötal (Adj.) [zu t Fetus] (Med.): a) den Fetus 
betreffend: die -e Entwicklung; b) zum Fetus 

‚gehörend: -es Gewebe. 

Felte ['fe:tə, auch: 'fe:ta], die; -, -n [frz. fête < vlat. 

festa = Fest, zu lat. festus, t Fest] (ugs.): fröhli- 

che Feier in kleinerem Rahmen; kleineres Fest; 

Party: das war eine tolle F.; eine F. machen. 

Feltisch, der; -[e]s, -e [frz. fétiche < port. feitiço = 
Zauber(mittel), eigtl. = (Nach)gemachtes < lat. 
facticius = nachgemacht, künstlich, zu: 
facere = machen] (Völkerkunde): 1. [heiliger] 
Gegenstand, dem magische Kräfte zugeschrie- 
ben werden, subjektiv besondere Bedeutung bei- 
gemessen wird; Götzenbild: einen F. verehren, 
anbeten; U (bildungsspr.:) die Jugend zum F. 
erheben. 2. (Psychol.) Gegenstand, Körperteil 
o. Ä. als Objekt des Fetischismus (2). 

Feltilschisimus, der; -, ...men (Pl. selten): 1. (Völ- 
kerkunde) Glaube an die magischen Kräfte, die 
Ausstrahlung eines Fetischs; Verehrung eines 
Fetischs. 2. (Psychol.) sexuelle Präferenz, die 
sich auf bestimmte Körperteile od. Gegen- 
stände richtet (z.B. Strümpfe, Wäschestücke). 

Feltilschist, der; -en, -en: 1. (Völkerkunde) jmd., 
der an die magischen Kräfte eines Fetischs 
glaubt, einen Fetisch verehrt. 2. (Psychol.) Per- 
son mit einer Neigung zum Fetischismus (2). 

Feltilschisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Feti- 
schist. 

feltilschisltisch (Adj.): den Fetischismus (1,2) 
betreffend: -e Neigungen. 

fett <Adj.) [aus dem Niederd. < mniederd. vet, 
eigtl. adj. 2. Part., vgl. feist]: 1. a) viel Fett enthal- 
tend; fettreich: -er Käse; -e Kost; eine -e Haut- 
creme; f. (fettreiche Speisen) essen; b) überfet- 
tet: -e Haut, -es Haar; c) sehr dick, mit viel Fett- 
gewebe ausgestattet: eine -e Gans; ein -er 
(abwertend; sehr beleibter, korpulenter) Mann; 
f. sein, werden; Schweine f. füttern (mästen); 

U davon wirst du/wird man nicht f. (ugs.; das 
bringt nicht viel ein, rentiert sich nicht). 2. a) üp- 
pig, kräftig, ertragreich: -er Boden; -er Klee; U -e 
(große) Beute machen; R das macht den Kohl 
[auch] nicht f. (ugs.; das nützt auch nichts, 
macht etwas nicht besser); b) (ugs.) auf mate- 
riellen Wohlstand gegründet, reich: wir erlebten 
-e Jahre, Zeiten; f. leben; c) (Jugendspr.) hervor- 
ragend; sehr gut, schön: das ist ja £.! 3. (Druckw.) 
(von Druckschrift) bes. dick u. breit: -e Lettern; 
f. gedruckte Schlagzeilen. 4. (landsch. salopp) 
völlig betrunken: er kam ganz schön f. nach 
Hause. 


Fett, das; -[e]s, -e [aus dem Niederd. < mniederd. 
vet(te), subst. Adj.]: 1. aus tierischen od. pflanz- 
lichen Zellen gewonnener od. synthetisch herge- 
stellter fester, halbfester od. flüssiger Stoff, der 
hauptsächlich aus den Estern des Glyzerins u. 
Fettsäuren besteht u. als Nahrungsmittel od. für 
industriell-technische Zwecke verwendet wird: 
pflanzliche, tierische, synthetische -e; das F. 
brutzelt in der Pfanne; F. auslassen; überflüssi- 
ges F. abschöpfen; es roch nach ranzigem F; 

* das F. abschöpfen (ugs.; sich selbst den gröf- 
ten Vorteil, das Beste verschaffen); sein F. 
[ab]bekommen, [ab]kriegen (ugs.; verdienter- 
maßen für etw. getadelt, bestraft werden; H.u., 
viell. urspr. ein iron. Vergleich mit dem früheren 
Brauch des gemeinsamen Schweineschlachtens, 
bei dem jeder Besitzer eines Schlachttieres eine 
bestimmte Menge Fett erhielt); sein F. [weg]ha- 
ben (ugs.; die verdiente Strafe bekommen 
haben); im F. sitzen/schwimmen (uss.; im 
Wohlstand leben). 2. Anhäufung von Fettgewebe 
im Körper von Menschen u. Tieren: die Gans hat 
sehr viel F.; F. ansetzen (an Gewicht zunehmen); 
U von seinem F. zehren (ugs.; von Reserven 
leben); im eigenen F. schmoren (ugs.; mit selbst 
verschuldeten Schwierigkeiten nicht fertigwer- 
den); R F. schwimmt [immer] oben (scherzhafte 
Äußerung, die besagen soll, dass dicke Leute 
aufgrund ihres Fettes keine Angst vor dem 
Ertrinken zu haben brauchen). 

Fettlabllalgelrung, die (Med., Physiol.): Ablage- 
rung von Fett im Körper. 

Fettlablsaulgung, die; -, -en: das [medizinische] 
Absaugen von Fettgewebe. 

fettlähn|lich (Adj.): dem Fett (1) ähnlich. 

Fettlanisatz, der: [am Körper sichtbare] Ablage- 
rung von Fett: zum F. neigen. 

fettlarm (Adj.): (von Speisen) niedrigen Fettge- 
halt aufweisend, arm an Fett: -e Kost, Milch. 

Fettlaulge, das: Fetttropfen an der Oberfläche 
einer heifsen Flüssigkeit (z. B. einer Suppe). 

Fett|bauch, der (salopp diskriminierend): 1. fetter 
Bauch, Schmerbauch: streck deinen F. nicht so 
in die Gegend! 2. Person mit fettem Bauch: den 
F. kann ich nicht leiden. 

Fett|beldarf, der: für die Ernährung des Men- 
schen notwendige Menge an Fett. 

Fett|creme, Fett|creme, die: Hautcreme mit 
hohem Fettgehalt. 

Fett|de|pot, das (Med., Physiol.): Ablagerung von 
Fett im Körper. 

Fett|druck, der (Druckw.): Druck in fetten (3) Let- 
tern. 

fet|ten (sw. V; hat) [spätmhd. vetten = fett 
machen od. werden < mniederd. vetten]: 1. mit 
Fett einreiben, einschmieren: Schuhe f.; ein 
gefettetes Backblech. 2. a) Fett absondern, abge- 
ben: eine fettende Creme; b) Fett annehmen, 
durchlassen: das Papier fettet. 

Fettlfilm, der: dünne Fettschicht. 

Fettlfleck, Fettiflelcken, der: durch Fett hervor- 
gerufener Fleck. 

fett|frei (Adj.): von Fett frei: -e Kost; f. kochen, 
essen. 

fett fütltern, fett|füt|tern (sw. V; hat): mästen: 
Schweine werden ein halbes Jahr lang fett gefüt- 
tert. 

Fett|gelbäck, das: Gebäck aus Hefeteig, das in 
heifgem Fett schwimmend gebacken wird. 

fett geldruckt, fettigeldruckt <Adj.): mit fet- 
ten (3) Lettern gedruckt: die Kapitelüberschrif- 
ten sind fett gedruckt. 

Fettlgelhalt, der: Gehalt an Fett: Milch mit 
einem F. von 3,5%. 

Fettlgelschwulst, die (Med.): gutartige 
Geschwulst aus Fettgewebe. 

Fettlgelwelbe, das (Med., Physiol.): Bindegewebe 
aus Fettzellen. 

fett|glän|zend (Adj.): von Fett glänzend: -e Haut. 

fett|halltig, (österr.:) fettlhälltig (Adj.): Fett ent- 
haltend: -e Nahrungsmittel. 

Fett|hen|ne, die (Bot.): (in vielen Arten vorkom- 
mende) Pflanze mit fleischigen Blättern u. 
strahligen Blüten. 
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Fettlherz, das (Med.): krankhafte Vermehrung 
von Fettgewebe im Herzen. 

fetltig (Adj.): a) fetthaltig: eine -e Substanz; 

b) mit Fett durchsetzt, bedeckt, beschmiert: -es 
Papier; meine Haare sind f. 

Fetltig|keit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) das Fettigsein. 

2. (Pl.) (ugs.) fettreiche Nahrungsmittel. 

Fett|kloß, der (salopp diskriminierend): sehr 
dicker Mensch: er ist ein richtiger F. geworden. 

Fettlle|be, die; - (landsch.): üppiges Leben, Wohl- 
leben: * F. machen (gut u. üppig essen, leben). 

Fettllelber, die (Med.): krankhaft erhöhter Fett- 
gehalt des Gewebes der Leber. 

fettlleilbig (Adj.) (geh.): (von Menschen) sehr 
dick, beleibt, korpulent: ein -er Mann. 

Fettlleilbig|keit, die; - (geh.): Beleibtheit, Dicke, 
Korpulenz; Adipositas (a): krankhafte F. 

fettllösllich (Adj.): in Fett löslich: -e Vitamine, 
Substanzen. 

Fett|napf, der: Fettnäpfchen. 

Fett|näpf|chen, das: meist in der Wendung [bei 
jmdm.] ins F. treten (ugs. scherzh.; durch eine 
unbedachte, unkluge Äußerung o. Ä. jmds. 
Unwillen erregen, einen Fauxpas begehen; nach 
der Ungeschicklichkeit, die früher jmd. beging, 
der in das neben der Tür stehende Näpfchen 
mit [Stiefel]fett trat: da war sie wieder voll ins F. 
getreten). 

Fettlpflanlze, die: (hauptsächlich in trockenen 
Gebieten vorkommende) Pflanze mit besonde- 
ren, Wasser speichernden Geweben in Wurzeln, 
Blättern od. Stamm; Sukkulente. 

Fettlpolsiter, das, österr. auch: der: Fettdepot: 
überflüssige F. abbauen; U die Firma besitzt ein 
ausreichendes F. (Reservekapital). 

Fettlrand, der (Pl. ...ränder): [schmale] Fett- 
schicht am Rand eines Fleischstückes. 

fettlreich (Adj.): (von Speisen) viel Fett enthal- 
tend, reich an Fett: -e Kost. 

Fett|sack, der (derb diskriminierend): sehr dicker 
Mensch. 

Fettlsäulre, die (Chemie): organische Säure, die 
in der Natur in Form von tierischem u. pflanzli- 
chem Fett u. Öl vorkommt: gesättigte u. unge- 
sättigte -n. 

Fettlschicht, die: Schicht von flüssigem od. fes- 
tem Fett. 

Fett|schwein, das (Landwirtsch.): Schwein, das 
einen hohen Fettanteil besitzt. 

Fett|spalltung, die (Chemie): Aufspaltung der 
Fette u. fetten Öle in freie Fettsäuren u. Glyzerin. 

Fett|steiß, der: 1. (Med.) starke Fettablagerungen 
im Bereich des Steißbeins. 2. (salopp) sehr 
dickes Gesäß. 

Fettlstift, der: 1. fetthaltiger Farbstift zum Schrei- 
ben auf glatten Oberflächen. 2. Fettcreme für 
die Lippen in Form eines Lippenstifts. 

Fett|stuhl, der (Med.): [lehmartiger] Stuhl (4b) 
mit reichlichem Gehalt an Fettsäuren u. Ä.; 
Stealto]rrhö. 

Fett|sucht, die (0. PI.) (Med.): übermäßige Ver- 
mehrung od. Bildung von Fettgewebe; krank- 
hafte Fettleibigkeit; Adipositas (b). 

fettltrielfend (Adj.): von Fett triefend: -e Brat- 
würste. 

Fettltrop|fen, der: Fett in Form eines Tropfens. 

Fett|wanst, der (derb diskriminierend): Fett- 
bauch (1, 2). 

Fett|wulst, der od. die: aus Fettgewebe beste- 
hender Wulst. 

Fettlzellle, die (Physiol.): der Speicherung von 
Fetttröpfchen dienende Bindegewebszelle. 

Feltus, Fötus, der; Gen. - (selten: -ses), Pl. ...ten, 
selten: -se [lat. fetus, foetus = Kind, Sprössling; 
das Zeugen, Gebären, zu einem Verb mit der 
Bed. »säugen«] (Med.): [menschliche] Leibes- 
frucht zwischen dem Beginn des 3. Schwanger- 
schaftsmonats u. der Geburt. 

Fet|wa: t Fatwa. 

fet|zeln (sw. V; hat) (landsch.): in Fetzen (1a) zer- 
reißen: er fetzelte den Brief in den Papierkorb. 

fet|zen (sw. V.): 1. (hat) [mit Wucht] ab-, herunter- 
reißen: sie fetzten die Wahlplakate von den 
Tafeln. 2. (ugs.) a) (ist) sich sehr schnell fortbe- 
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wegen; wetzen (2): sie fetzte mit dem Rad um 
die Ecke; b) (hat) schnell irgendwohin bringen: 
er fetzte die Teller in den Schrank. 3. (f. + sich; 
hat) (ugs.) sich heftig streiten: die beiden haben 
sich stundenlang gefetzt. 4. (hat) (ugs.) mitrei- 
fen, begeistern: der Sound, die Musik fetzt; das 
fetzt (das reißt mit, erweckt Begeisterung, ist 
toll). 

Fetlzen, der; -s, -: 1. a) [mhd. vetze, zu: vassen 
(î fassen) in der Bed. »kleiden«, vgl. aisl. fot = 
Kleider, Pl. von: fat = Gefäß; Decke] unregelmä- 
‚Sig abgerissenes Teilstück eines dünnen Materi- 
als, bes. Stoff, Papier: ein F. Papier; etw. in F. 
[zer]reißen; die Haut ging ihm in F. runter; etw. 
geht in F. (ugs.; zerreißt); ... dass die F. fliegen 
(ugs.; rücksichtslos, hart); wir mussten arbeiten, 
dass die F. [nur so] flogen; b) zusammenhanglo- 
ses Stück von etw.; Ausschnitt: nur F. eines 
Gesprächs, von Tanzmusik waren zu hören. 

2. a) (ugs. abwertend) billiges, schlecht sitzen- 
des Kleid; b) (österr. veraltend) Arbeitsschürze; 
c) (österr. ugs. abwertend) Scheuerlappen; 
Staubtuch. 3. (bes. tirol. salopp) schlechte 
Schulnote. 4. (österr. ugs.) Rausch: er hat einen 
ganz schönen F. 

Fetlzen|markt, der (österr.): Trödelmarkt, Floh- 
markt. 

fet|zig (Adj.) [zu î fetzen (4)] (ugs.): mitreißend, 
temperamentvoll, wirkungsvoll, toll: ein -es Out- 
fit; einen -en Titel spielen. 

feucht (Adj.) [mhd. viuhte, ahd. füht(i), urspr. = 
schlammig, sumpfig]: mit Wasser o. Ä. gering fü- 
gig durchtränkt od. bedeckt; ein wenig nass: -e 
Umschläge machen; -e (viel Wasserdampf ent- 
haltende) Luft; ein -er (regenreicher) Sommer; 
sie machte einen Sprung in das -e Element 
(scherzh.; ins Wasser); das Gras war f. von Tau; 
den Boden f. (mit einem feuchten Lappen) auf- 
wischen; ihre Augen waren, schimmerten f. (sie 
hatte Tränen in den Augen); U ein -er Abend 
(ugs. verhüll.; Abend, an dem viel Alkohol 
getrunken wird). 

Feucht|bio|top, das, auch: der: Biotop, dessen 
pflanzliche u. tierische Lebensgemeinschaften 
aufdas Vorhandensein von Wasser (wie Teiche, 
Moore o. Ä.) angewiesen sind; Feuchtgebiet. 

Feucht|blatt, das (Jägerspr.): Feigenblatt (3). 

Feuchlte, die; - [mhd. viuhte, ahd. fühte] (geh., 
Fachspr.): Feuchtigkeit, bes. der Luft. 

feuchlten (sw. V.; hat) [mhd. viuhten, ahd. füh- 
ten]: 1. (dichter.) a) feucht machen, benetzen; 

b) Feuchtigkeit abgeben: das Gras feuchtet 
schon; c) (f. + sich) [von hervortretenden Trä- 
nen] feucht werden: ihr Auge feuchtete sich. 

2. (Jägerspr.) (von Hunden, von Wild) urinieren. 
feuchtlfröhllich (Adj.) (ugs. scherzh.): im Zusam- 
menhang mit Alkohol fröhlich u. ausgelassen: 

ein -er Abend; wir haben f. gefeiert. 

Feuchtligelbiet, das: Feuchtbiotop. 

feuchtlheiß <Adj.): feucht u. heiß: ein -es Klima. 

Feuchltiglkeit, die; - [mhd. viuhtecheit]: 1. das 
Feuchtsein, die Feuchte; der Gehalt an Was- 
ser[dampf]: die F. des Bodens, der Luft. 

2. leichte Nässe: etw. saugt F. auf, gibt F. ab. 

Feuchltiglkeitsicreme, Feuchltiglkeitsicreme, 
die (Kosmetik): Feuchtigkeit spendende Haut- 
creme. 

Feuchltiglkeitsigelhalt, der: Gehalt an Feuchtig- 
keit: der F. der Luft. 

Feuchltig|keits|grad, der: vgl. Feuchtigkeitsge- 
halt. 

Feuchltig|keitsimesiser, der (Technik): Gerät 
zum Bestimmen bes. der Luftfeuchtigkeit. 

feuchtlkalt (Adj.): feucht u. kalt: ein -er Herbst- 
tag; -e Hände. 

Feucht|raum, der (Bauw., Technik): Raum, in 
dem eine gewisse Feuchtigkeit herrscht bzw. 
vorkommt. 

feucht|warm (Adj.): feucht u. warm: -e Luft. 

feuldal (Adj.) [mlat. feudalis, zu: feudum, feo- 
dum = Lehngut, unter Einwirkung von mlat. 
al(l)odium (aus dem Germ., eigtl. = Ganzbesitz) 
umgebildet aus gleichbed. mlat. feum, aus dem 
Germ. (vgl. ahd. fihu, t Vieh)]: 1. den Feudalis- 


mus betreffend, auf ihn gegründet: eine -e 
Gesellschaftsordnung. 2. den höheren Ständen 
angehörend, aristokratisch: -e und bürgerliche 
Kreise. 3. (ugs.) vornehm, herrschaftlich vom 
äufseren Eindruck her: ein -es Restaurant; f. 
wohnen. 4. (bes. marx. abwertend) reaktionär: 
-e Ansichten. 

Feuldaligelselllschaft, die: Gesellschaft/sform] 
des Feudalismus. 

Feuldallherr, der: Vertreter der herrschenden 
Oberschicht in einem Feudalstaat. 

Feuldallherr|schaft, die: Feudalismus. 

Feuldallis|mus, der; -: 1. auf dem Lehnsrecht auf- 
gebaute Wirtschafts- u. Gesellschaftsform, in 
der alle Herrschaftsfunktionen von der über den 
Grundbesitz verfügenden aristokratischen 
Oberschicht ausgeübt werden. 2. a) System des 
Lehnswesens im mittelalterlichen Europa: das 
Zeitalter des F.; b) Zeit des Feudalismus (2a). 

feuldallis|tisch (Adj.): den Feudalismus betref- 

fend, zu ihm gehörend: die -e Gesellschaft. 

Feuldalliltät, die; -: feudales Wesen, feudale 
Beschaffenheit. 

Feuldallstaat, der: Staatswesen, das auf dem 
Feudalismus (1) beruht: der mittelalterliche F. 

Feuldallsys|tem, das: Feudalismus. 

Feuldallwelsen, das: Feudalismus (1,2a). 

Feuldallzeit, die (o.Pl.): Zeit des Feudalismus. 

Feuldel, der; -s, - [auch: Feul < niederl. mund- 
artl. feil < frz. faille = grober Seidenstoff; 
Mantel] (nordd.): Tuch zum Aufwischen; 
Scheuerlappen. 

feuldeln (sw. V.; hat) (nordd.): mit dem Feudel rei- 
nigen: den Boden f. 

Feuler, das; -s, - [mhd. viur, ahd. fiur, verw. mit 
griech. pýr = Feuer]: 1. (0. Pl.) Form der Ver- 
brennung mit Flammenbildung, bei der Licht u. 
Wärme entstehen: F., Wasser, Luft und Erde (die 
vier Elemente der antiken Wissenschaft); F. [mit 
einem Stein] schlagen; die Wunde brennt wie F. 
(schmerzt empfindlich); * [ein Gegensatz] wie 
F. und Wasser sein (vollkommen unvereinbar, 
ein schroffer Gegensatz sein). 2. vom Menschen 
kontrolliertes Feuer (1) als Energiespender: ein 
helles, offenes F.; das olympische F.; das F. 
brennt, flackert im Kamin, ist ausgegangen; das 
F. [im Herd, Ofen] anzünden, anmachen; das 
Essen aufs F. (auf den Herd zum Kochen) stellen; 
jmdn. um F. (zum Anzünden von Zigarette, 
Zigarre od. Pfeife) bitten; um das F. (Lagerfeuer) 
herumsitzen; U obwohl der Bruder einlenken 
wollte, schürte die Schwester das F. (verstärkte 
sie den Konflikt) mit Sticheleien; * mit dem F. 
spielen (leichtsinnig ein Risiko eingehen, sich in 
Gefahr begeben). 3. zerstörendes, verzehrendes 
Feuer (1); Feuersbrunst, Brand: F.!; das F. griff 
auf das Nachbarhaus über; F. [an ein Haus] 
legen (/ein Haus] in Brand stecken); das F. 
löschen; ein F. speiender Vulkan; durch F. zer- 
stört werden; im F. umkommen; R es ist F. (bes. 
österr.:) am Dach/(bes. schweiz.:) im Dach 
(österr., schweiz.; es herrscht heftige Erregung, 
gereizte Stimmung); * F. und Flamme sein (ugs.; 
hellauf begeistert sein); F. fangen (1. in Brand 
geraten, in Flammen aufgehen. 2. von Begeiste- 
rung für etw. gepackt werden. 3. sich verlieben); 
F. hinter etw. machen (ugs.; etw., was zu lang- 
sam vorwärtsgeht, durch entsprechende antrei- 
bende Maßnahmen beschleunigen); F. unter 
dem Dach haben (ugs.; Familienzwist, Famili- 
enstreit haben); jmdm. F. unter dem/den Hin- 
tern/(derb:) Arsch/unter den/dem Schwanz/ 
Frack machen (derb; jmdn. nachdrücklich zur 
Eile antreiben); etw. aus dem F. reißen (etw., 
was schon sehr gefährdet, fast verloren war, 
doch noch retten, zu einem guten Ende bringen: 
schließlich haben sie das Spiel doch noch aus 
dem F. gerissen); für jmdn. durchs F. gehen 
(jmdn. so sehr schätzen, dass man für ihn alles 
tun würde). 4. das Schießen mit Feuerwaffen; 
Beschuss: feindliches, gegnerisches F; [gebt] F.! 
(Kommando zum Schießen); F. frei! (Schießen 
ist erlaubt); F. geben (schießen); das F. einstel- 
len; etw. unter F. nehmen; * zwischen zwei F. 
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geraten (von zwei Seiten gleichzeitig bedrängt 
werden, in zwei Unannehmlichkeiten geraten). 
5. (Seemannsspr.) Kurzf. von t Leuchtfeuer: das 
F. des Leuchtturms. 6. (0.Pl.) das Leuchten, 
Funkeln, Strahlen: das F. eines Diamanten; das 
F. in seinen Augen; ihre Augen sprühten F. 
7.<0.Pl.) sich in Taten od. Gesten zeigende seeli- 
sche Energie, innerer Schwung, Begeisterung: 
sein jugendliches F. war erloschen; dieses Pferd 
hat viel F. (Temperament); der Wein hat F. 
(berauschende Kraft); beim Spielen in F. gera- 
ten; sich in F. reden. 

Feulerlalarm, der: Alarm bei Ausbruch eines 
Feuers (3). 

Feulerlan|zünlder, der: 1. leicht entflammbarer 
Stoff in Form von Würfeln o. Ä. zum Entfachen 
eines Feuers (2). 2. Gasanzünder. 

Feuler|ball, der: 1. Zentrum einer Atombomben- 
explosion. 2. (geh.) feurig glühender Ball: die 
Sonne als riesiger F. 

Feuler|be|fehl, der (Militär): Befehl zu feuern (2); 
Schießbefehl. 

feuler|belreit (Adj.) (Militär): zum Abfeuern 
bereit: -e Geschütze. 

Feuler|belreitischaft, die (Militär): Bereitschaft 
zum Abfeuern. 

Feuler|berg, der (dichter.): Feuer speiender Berg; 
Vulkan. 

feuler|belstän|dig (Adj.): widerstandsfähig 
gegen Feuer, nicht brennbar: -e Bauteile. 

Feuler|belstatltung, die: Form der Bestattung, 
bei der die Leiche verbrannt wird; Einäsche- 
rung. 

Feuler|bohlne, die: weiß od. rot blühende 
Bohne (1 a) mit violetten, schwarzen, weißen od. 
gesprenkelten Samen. 

Feuler|brand, der: bes. an Obstbäumen auftre- 
tende Pflanzenkrankheit, bei der in der Rinde 
brandige (2b) Stellen auftreten u. Blüten, Blät- 
ter u. junge Zweige verdorren. 

Feuler|büchlse, die: 1. (veraltet) Gewehr. 2. (Tech- 

nik) Kammer für die Feuerung von Dampfma- 
schinen o. Ä. 

Feuļer|dorn, der: (als Strauch wachsende) 
Pflanze mit dunkelgrünen, eiförmigen Blättern, 
weißen Blüten u. kleinen, leuchtend roten od. 
gelben, kugeligen Früchten. 

Feulerleilfer, der: [besonders] großer Eifer: mit F. 
bei der Sache sein. 

Feulerlein|stelllung, die (Militär): Einstellung 
des Beschusses: Befehl zur F. geben. 

feuler|fest (Adj.): feuerbeständig: -es Glas, Por- 
zellan. 

feuler|flüs|sig (Adj.): durch Hitzeeinwirkung 
flüssig geworden: -e Lava. 

Feuler|fresiser, der (ugs.): Feuerschlucker. 

Feulerlfres|selrin, die: w. Form zu î Feuerfresser. 

Feuler|ge|fahr, die: Gefahr des Ausbrechens von 
Feuer. 

feuler|ge|fähr|det (Adj.): der Feuergefahr beson- 
ders ausgesetzt: -e Gebäude. 

feuler|ge|fährllich (Adj.): leicht entflammbar; 
explosiv: Benzin ist f. 

Feuler|ge|fährllichlkeit, die: feuergefährliche 
Beschaffenheit, Art. 

Feuler|ge|fecht, das (bes. Militär): mit Feuerwaf- 
fen ausgetragenes Gefecht. 

Feuler|geist, der: 1. (meist Pl.) im Feuer (1) 
lebender Elementargeist. 2. [geniale, jugendli- 
che] Persönlichkeit, die voll Leidenschaft u. 
Tatendrang ist, ihre Ideen u. Ziele vertritt [u. 
schöpferisch tätig ist]: der junge Schiller war 
ein F. 

Feuler|gelschwinldiglkeit, die: Maß für die Leis- 
tung einer Feuerwaffe, angegeben in Schusszahl 
pro Minute; Kadenz (5). 

Feuler|glo|cke, die (veraltet): Alarmglocke, die 
bei Schadenfeuer geläutet wird. 

Feulerlhalken, der: Schürhaken. 

Feulerlhallle, die (österr.): Krematorium. 

feuler\hem|mend (Adj.): eine Zeit lang gegen 
Feuer widerstandsfähig: eine -e Tür; -e Stoffe. 

Feuler|herd, der: vgl. Brandherd. 

Feuler|holz, das; -es, ...hölzer (Pl. selten): trocke- 
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nes [in Scheite gespaltenes] Holz zum Feu- 
ern (1). 

Feuler|kasise, die: Brandkasse. 

Feuler|kopf, der: leicht aufbrausender Mensch; 
Hitzkopf. 

Feulerlkraft, die (Militär): von Feuergeschwindig- 
keit, Reichweite u. Explosionsgewalt abhän- 
gende Wirkung von Feuerwaffen. 

Feulerlkrölte, die: Unke. 

Feuler|kulgel, die: großer, sehr heller Meteor; 
Bolid (1). 

Feuler|land; -s: Insel u. Inselgruppe an der Süd- 
spitze Südamerikas. 

Feulerlleilter, die: 1. außen an einem Haus fest 
montierte eiserne Leiter als Fluchtweg bei 
Feuer (3). 2. Leiter, über die höher gelegene 
Brandstellen erreicht u. gelöscht werden kön- 
nen. 

Feulerllillie, die: Lilie mit großen, trichterförmi- 
‚gen, feuerroten, schwarz gefleckten Blüten. 

Feuler|loch, das (landsch.): Öffnung in Ofen od. 
Herd zum Heizen. 

Feulerllöschlanllalge, die: Anlage (4) zum 
Löschen eines Feuers. 

Feuler|lösch|boot, das: Boot mit Wasserwerfern 
zur Bekämpfung von Bränden im Hafengebiet. 

Feulerllölscher, der: leicht bedienbares, tragba- 
res Feuerlöschgerät. 

Feuler|löschlgelrät, das: mit feuerlöschendem 
Pulver od. Schaum gefülltes Gerät zur Bekämp- 

fung von Bränden. 

Feulerllöschlteich, der (früher): Teich, aus dem 
das Wasser zum Löschen eines Brandes 
gepumpt wird. 

Feulerllösch|zug, der: Gruppe von Feuerwehr- 
fahrzeugen, die bei einem Brand eingesetzt wer- 
den. 

Feuler|mal, das: bes. am Gesicht vorkommendes 

rotes od. blaurotes ’Mal (1). 

Feuler|mauler, die: Brandmauer. 

Feuler|mellder, der: [öffentlich angebrachtes] 
elektrisches Gerät, über das Feueralarm gege- 
ben werden kann. 

feu]ern (sw. V; hat): 1. [mhd. viuren = Feuer 
machen; glühen] Feuer [im Ofen] machen u. 
unterhalten; heizen: den Ofen [mit Koks, Bri- 
ketts] f. 2. (Militär) Feuer (4) geben, schießen: in 
die Luft, aus allen Rohren f.; feuernde 
Geschütze. 3. (ugs.) mit Wucht irgendwohin 
befördern, werfen, schleudern: das Buch [zor- 
nig] an die Wand f. 4. [nach engl. to fire] (ugs.) 
[fristlos] entlassen (2): sie wurde auf der Stelle 
[vom Chef] gefeuert. 5. (landsch.) brennen, glü- 
hen: sie spürte die Wunde f. 6. *jmdm. eine f. 
(salopp; jmdm. eine Ohrfeige geben). 

Feuler|patlsche, die: einer Klatsche ähnliches 
Gerät zum Ausschlagen eines kleinen Feu- 
ers (3). 

Feuler|paulse, die (Militär): vorübergehende Ein- 
stellung des Feuers (4). 

Feuler|pollilzei, die (österr., schweiz.): Gesamt- 
heit der staatlichen Dienststellen, die für den 
Brandschutz zuständig sind. 

feulerlpollilzeillich <Adj.): die Feuerpolizei 
betreffend: -e Vorschriften, Maßnahmen. 

Feuler|prolbe, die: 1. [urspr. nach dem Verfah- 
ren, Gold durch Feuer zu läutern; später bezo- 
gen auf das Gottesurteil] Prüfunglssituation], in 
der der Beweis höchster Belastbarkeit u. bester 
Qualität erbracht werden soll: das Auto hat bei 
dieser Rallye die F. bestanden. 2. mittelalterli- 
ches Gottesurteil, bei dem die Schuld od. 
Unschuld des Angeklagten aus der Art hervor- 
ging, wie die durch die Berührung mit glühen- 
dem Eisen entstandenen Wunden abheilten. 

Feuler|quallle, die: Qualle, deren Nesselfäden 
eine Flüssigkeit absondern, die bei Berührung 
das Gefühl hervorruft, man habe sich ver- 
brannt. 

Feuler|quellle, die: etw., was ein Feuer entfacht, 
wovon Feuer ausgeht. 

Feuler|rad, das: 1. Feuerwerkskörper, der sich 
dreht u. dadurch den Eindruck eines aus Feuer 
bestehenden Rades erweckt. 2. mit Stroh 
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umwundenes brennendes Wagenrad, das nach 
einem alten Brauch zur Frühjahrs- od. zur 
Sonnwendfeier ins Tal gerollt wird. 

Feulerlreilter, der: sagenhafte Gestalt eines Rei- 

ters, der bei einer Feuersbrunst auftaucht u. sie 
durch Umreiten löscht. 

feuler|rot (Adj.): grellrot (wie Feuer): ein -er Pul- 
lover; U als ich den Jungen ansprach, wurde er f. 

[vor Scham, Verlegenheit]. 

Feuler|sallalmanlder, der [galt nach altem 
Volksglauben als Feuergeist]: Schwanzlurch mit 
schwarzem, gelb geflecktem Körper. 

Feulerlsäulle, die: steil aufsteigende, riesige 
Flamme. 

Feulers|brunst, die [zu t Brunst in der alten Bed. 

»Brand, Glut«] (geh.): Schadenfeuer, Brand von 
größerem Ausmaß: mehrere Häuser waren der 
F. zum Opfer gefallen. 

Feuler|schein, der: Widerschein eines Feuers: F. 
erleuchtete den Nachthimmel. 

Feulerlschiff, das: mit Leuchtfeuer ausgerüstetes, 
verankertes Schiff. 

Feuler|schlulcker, der (ugs.): Artist, der bren- 

nende Gegenstände scheinbar verschluckt. 

Feuler|schlulckelrin, die: w. Form zu t Feuer- 
schlucker. 

Feuler|schutz, der (0.Pl.): 1. a) Schutz gegen 
Feuer (3); b) Gesamtheit aller Einrichtungen u. 
Maßnahmen gegen die Gefahr eines Brandes. 
2. (Militär) Schutz durch den Einsatz von Feuer- 
waffen, mit dem militärische Operationen 
gedeckt werden: jmdm. F. geben. 

feuler|silcher (Adj.): a) widerstandsfähig gegen 
Feuer: ein -er Anzug aus Asbest; b) geschützt 
vor Feuer: etw. f. aufheben, installieren. 

Feulersinot, die (veraltet): Gefahr durch ausge- 
brochenes Feuer. 

Feuler speilend, feuler|speilend (Adj.): Feuer 
auswerfend: Feuer speiende Vulkane. 

Feuler|spritlze, die: [durch einen Motor angetrie- 
bene] Spritze der Feuerwehr. 

Feuler|stätlte, die: feste Einrichtung zum Heizen 
u. Kochen; Feuerstelle. 

Feuler|stein, der: 1. [mhd. viurstein; wurde zum 
Feuerschlagen benutzt] hartes, kiesartiges 
Gestein, das bes. in der Steinzeit zur Herstellung 
von Werkzeugen u. bis in die Gegenwart zur 
Erzeugung von Feuer diente; Flint: Faustkeile 
aus F.; mit -en Funken schlagen. 2. kleiner Stift 
aus einer Legierung von Cer u. Eisen, mit dem 
das Feuerzeug entzündet wird; Zündstein. 

Feuler|stellle, die: [einfache] Feuerstätte. 

Feuler|strahl, der: Flamme, die mit Wucht her- 
vor- od. emporschiefßt: ein F. fuhr aus dem 
Rohr. 

Feuler|stuhl, der (ugs.): [schweres] Motorrad; 
Moped: ein heißer F. (ein schweres Motorrad). 

Feuler|sturm, der: durch Feuersbrünste hervorge- 
rufene, einen starken Sog verursachende, stür- 
mische Aufwinde. 

Feuler|taulfe, die [nach Matth.3, 11, eigtl. = 
Taufe mit dem Heiligen Geist]: 1. erste Bewäh- 
rungsprobe: der neue Trainer, das teure EDV- 
System hat seine F. nicht bestanden. 2. (Solda- 
tenspr.) erste Teilnahme eines Soldaten an 
einem Gefecht. 

Feuler|teulfel, der (ugs.): Brandstifter. 

Feuler|tod, der: 1. (geh.) Flammentod: den F. 
sterben. 2. (bis ins 18. Jh. angewandte) Form der 
Todesstrafe durch Verbrennen. 

Feulerltreplpe, die: vgl. Feuerleiter (1). 

Feulelrung, die; -, -en: 1. a) Vorrichtung zum Ver- 
brennen von Brennstoffen (z.B. Ofen): eine neue 
F. errichten; b) Teil der Feuerung (1a), in dem 
die Verbrennung erfolgt: die F. reinigen. 

2. (o. P1.) das Feuern (1), Heizen: die F. mit Holz 
ist zu teuer. 3. (0.Pl.) Brennmaterial, Brenn- 
stoffe. 

Feulelrungslanllalge, die: Einrichtung zum Ver- 
brennen von Heizmaterial. 

Feuler|verlsilchelrung, die: Versicherung gegen 
Schäden durch Brand, Explosion u. Blitzschlag. 

feuler|ver|zin|ken (sw. V; hat; meist im Inf. u. 

2. Part. gebr.) (Metallbearb.): durch Eintauchen 
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in flüssiges Zink mit einem Schutzüberzug 
gegen Rost versehen: ein feuerverzinkter Eimer. 

Feuler|walche, die: Gebäude, in dem alle Ein- 
richtungen der Feuerwehr (1) ständig in Alarm- 
bereitschaft sind. 

Feuler|waflfe, die: Waffe, bei der das Geschoss 
mithilfe von Schießpulver u. Ä. in hoher 
Geschwindigkeit aus dem Lauf getrieben wird. 

Feuler|wallze, die: 1. (Biol.) (zu den Manteltieren 
gehörender, im Meer in röhrenförmigen Kolo- 
nien lebender) winziger, gallertiger Zwitter, der 
auf mechanischen Reiz hin leuchtet. 2. [sich 
zügig vorwärtsbewegende] lang gezogene Feuer- 
front bei einem Flächenband, z. B. einem Busch- 
feuer: viele tausend Menschen flüchteten vor 
der F. 

Feuler|wanlze, die: Wanze mit auffallender 
schwarzroter od. schwarzgelber Zeichnung, mit 
meist reduzierten Flügeln, die sich hauptsäch- 
lich von Pflanzensäften aus Samen u. Früchten 
ernährt. 

Feuler|waslser, das <0. Pl.) (ugs.): Branntwein, 
Schnaps. 

Feuler|wech|sel, der (Militär): gegenseitiges 
Beschießen: die F. in den umkämpften Gebieten 
dauern an. 

Feuler|wehr, die: 1. Einrichtung (3) zur Abwehr 
von Schäden durch Brand u. zur Hilfeleistung in 
Katastrophenfällen: die freiwillige F. (Feuer- 
wehr, deren Mitglieder den Dienst zum Großteil 
ehrenamtlich versehen); die F. alarmieren, her- 
beirufen. 2. (ugs.) Feuerwehrmänner, die sich im 
Einsatz befinden: die F. rückt aus, war sofort 
zur Stelle; alle -en der Umgebung rückten an; er 
fuhr wie die F. (sehr schnell). 3. (Kinderspr.) 
Spielzeugauto als Nachbildung eines Feuer- 
wehrautos: meine F. ist kaputt. 

Feuler|wehrlaulto, das: vgl. Feuerwehrfahrzeug. 

Feuler|wehrl|fahr|zeug, das: dem Transport von 
Feuerwehrmännern, technischen Gerätschaften 
zur Brandbekämpfung u. a. dienendes Fahr- 
zeug. 

Feuler|wehrlfrau, die: Angehörige der Feuer- 
wehr (1). 

Feuler|wehr|gelrältelhaus, das: Gebäude, in 
dem Geräte der Feuerwehr untergebracht sind. 

Feuler|wehr|hauptimann, der: Führer eines 
Trupps der freiwilligen Feuerwehr. 

Feuler|wehr|haus, das: Gebäude, in dem Geräte 
u. Fahrzeuge der Feuerwehr untergebracht sind. 

Feuler|wehr|kom|man|dant, der: Leiter, Befehls- 
haber einer Feuerwehr. 

Feuler|wehr|kom|manldanltin, die: w. Form zu 
t Feuerwehrkommandant. 

Feuler|wehr]leilter, die: lange, ausfahrbare Lei- 
ter, die von der Feuerwehr bei der Brandbe- 
kämpfung u. zur Rettung von Personen einge- 
setzt wird. 

Feuler|wehr|mann, der (Pl. ...männer u. ....leute): 
Angehöriger der Feuerwehr (1). 

Feuler|werk, das [frühnhd,, eigtl. = Pulver, 
Geschützmunition]: durch das Abbrennen von 
Feuerwerkskörpern hervorgebrachte Lichtef- 
fekte (am Nachthimmel): ein prächtiges F.; das 
Fest endete mit einem großen F; U seine Rede 
war ein F. witziger Einfälle. 

feuler|wer|ken (sw. V.; hat) (selten): ein Feuer- 
werk abbrennen: er hat schon immer gern 
gefeuerwerkt. 

Feuler|werlker, der: a) jmd., der Feuerwerks- 
körper herstellt; Pyrotechniker; b) Sachver- 
ständiger für Sprengstoff; c) (Militär) (in der 
Bundeswehr) Unteroffizier od. Offizier mit 
mehrjähriger Ausbildung im Bereich Konstruk- 
tion, Wartung u. Vernichtung von Munition. 

Feuler|werlkelrei, die: Herstellung u. Gebrauch 
von Feuerwerkskörpern; Pyrotechnik. 

Feuler|wer|kelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Feu- 
erwerker. 

Feuler|werksikörlper, der: Gegenstand, der aus 
einer Papphülle besteht u. ein explosives, Fun- 
ken sprühendes Gemisch enthält. 

Feuler|zanlge, die: eiserne Zange zum Ergreifen 
von Brennmaterial. 
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Feuler|zan|gen|bowile, die: heißes, aus Rotwein, 
Rum u. Fruchtsaft hergestelltes Getränk, bei 
dessen Zubereitung über eine Bowle (2) eine Art 
Feuerzange mit Zuckerhut gelegt wird, der mit 
Rum übergossen u. angezündet wird. 

Feulerlzeilchen, das: über weite Entfernungen 
erkennbares, durch Feuer od. Scheinwerfer 
erzeugtes Lichtsignal. 

Feuler|zeug, das; -[e]s, -e [mhd. viurziuc]: /klei- 
nes] Gerät zum Entzünden einer Flamme (für 
Raucher): das F. funktioniert nicht mehr. 

Feuilllelton ['fogjstö, auch: fogja'tö:], das; -s, -s 
[frz. feuilleton, eigtl. = (das unterhaltende) Bei- 
blättchen (einer Zeitung), zu: feuille = Blatt < 
vlat. folia, t"Folie]: 1. literarischer, kultureller 
od. unterhaltender Teil einer Zeitung: das F. 
machen; die Rezension steht im F. 2. literari- 
scher Beitrag im Feuilletonteil einer Zeitung: 
ein geistreiches F. schreiben. 3. (österr.) popu- 
lärwissenschaftlicher Aufsatz [zu kulturellen 
Themen]; Essay. 

Feuilllelto|nist, der; -en, -en: Verfasser von Feuil- 
letons (2). 

Feuilllelto|nisltin, die; -, -nen: w. Form zu ? Feuil- 
letonist. 

feuillleltolnisltisch (Adj.): 1. das Feuilleton (1) 
betreffend. 2. a) im Stil eines Feuilletons (2), 
unterhaltend: ein -er Stil; b) (abwertend) ober- 
flächlich, halbwissenschaftlich: -es Geschwafel. 

Feuilllelton|reldaklteur, der: Redakteur des 
Feuilletons (1). 

Feuilllelton|reldaklteulrin, die: w. Form zu 
t Feuilletonredakteur. 

Feuilllelton|seilte, die: Seite einer Zeitung, die 
für das Feuilleton (1) reserviert ist. 

Feuilllelton|stil, der <0. Pl.): unterhaltender, geist- 
reich-witziger Stil: dieser F. ist einer wissen- 
schaftlichen Arbeit nicht angemessen. 

Feuilllelton|teil, der: vgl. Feuilletonseite. 

feulrig (Adj.) [mhd. viurec = brennend, glühend, 
zu Î Feuer]: 1. temperamentvoll, leidenschaft- 
lich: ein -er Liebhaber; ein -es Pferd; jmdm. -e 
Blicke zuwerfen; eine -e (zündende) Rede; -e 
(scharfe) Gewürze; der Wein ist f. (stark berau- 
schend). 2. a) (veraltend) glühend, brennend: -e 
Kohlen; b) (geh.) feuerrot: ein -er Abendhimmel; 
c) (geh.) funkelnd: -e Diamanten. 

Fex, der; -es, -e, südd., österr.: der; -en, -en [gek. 
aus älter Narrifex = Narr, scherzh. Bildung nach 
lat. pontifex u. a., t Pontifex] (südd., österr.): 
jmd., der von etw. sehr begeistert ist. 

"Fez [fe:s, auch: fe:ts]: t?Fes. 
?Fez, der; -es [viell. zu frz. fêtes, Pl. von: fête, t Fete] 
(ugs.): Spaß, Ulk, Unsinn: viel F. machen. 

ff [ital. finissimo = sehr fein] = sehr fein. 

ff = fortissimo. 

ff. = folgende [Seiten]. 

FGB = Familiengesetzbuch. 

FH = Fachhochschule. 

Filalker, der; -s, - [frz. fiacre, wohl nach einem 
Pariser Hotel St.-Fiacre, in dem im 17. Jh. das 
erste Vermietungsbüro für Mietkutschen einge- 
richtet war] (österr.): a) [zweispännige] Pferde- 
droschke; b) Kutscher eines Fiakers (a). 
alle, die; -, -n [ital. fiala = Flasche mit engem 
Hals < lat. phiala, t Phiole] (Archit.): schlankes, 
spitzes gotisches Türmchen. 
as|ko, das; -s, -s [aus der Theaterspr., eigtl. = 
Stück, das beim Publikum nicht ankommt < 
ital. fiasco in der Wendung: far fiasco, eigtl. = 
Flasche machen; ital. fiasco = Flasche < mlat. 
flasco, aus dem Germ. (vgl. ahd. flaska, t Fla- 
sche)]: großer Misserfolg; Fehlschlag, Reinfall: 
die Inszenierung war ein F;; ein klägliches, 
schmähliches, peinliches F. [mit etw.] erleben. 
at [lat., 3. Pers. Sg. Konjunktiv von: fieri = wer- 
den, geschehen]: 1. [nach den Worten aus der 
at. Übers. der Schöpfungsgeschichte 
(1.Mos. 1,3) fiat lux = es werde Licht] (bil- 
dungsspr.) es geschehe. 2. (Med.) man verar- 
beite zu (auf Rezepten) (Abk.:f.). 
bel, die; -, -n [entstellt aus t Bibel (aus der viele 
Lesestücke stammten)]: 1. (veraltend) Lese- 
buch, nach dem die Schüler der ersten Klasse 
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lesen u. schreiben lernen. 2. Lehrbuch, das in 
die Anfangsgründe eines bestimmten Fachge- 
bietes einführt: eine F. für Bastler. 

?Filbel, die; -, -n [lat. fibula = Klammer, Spange] 
(Kunstwiss.): frühgeschichtliche kunstvolle 
Spange od. Nadel aus Metall: zu den Funden 
gehören auch -n aus Bronze und Silber. 

Filber, die; -, -n [lat. fibra = Pflanzen-, Muskelfa- 
ser]: 1. (Biol., Med.) Muskel-, Pflanzenfaser. 

2. (0. PL) (Textilind.) Kunstfaser von größerer 
Festigkeit. 

Filberlglas®, das (o. Pl.) [engl. fiberglass = Glas- 
faser]: Material, das aus Kunststoff u. Glasfa- 
sern hergestellt wird. 

filblrilllär <Adj.) [zu ? Fibrille] (Med.): aus Fibril- 
len bestehend; faserig. 

Filblril|le, die; -, -n [nlat. fibrilla, Vkl. von lat. 
fibra, t Fiber] (Med.): sehr feine Muskel- od. Ner- 
venfaser. 

Filblrin, das; -s, -e (Pl. selten) [zu lat. fibra, 

t Fiber] (Med.): Eiweißstoff des Blutes, der bei 
der Blutgerinnung entsteht; Blutfaserstoff, Plas- 
mafaserstoff. 

Filblrilno|gen, das; -s [zu î Fibrin u. ?-gen] 
(Med.): im Blut enthaltener Eiweißstoff: lösliche 
Vorstufe des Fibrins; Gerinnungsfaktor 1. 

Filblrolblast, der; -en, -en (meist Pl.) [zu griech. 
blastös = Keim, Trieb] (Biol., Med.): (vor allem 
bei Wirbeltieren vorkommende) Bildungszelle 
des faserigen Bindegewebes. 

Filblrom, das; -s, -e [zu lat. fibra, t Fiber] (Med.): 
gutartige Geschwulst aus Bindegewebe. 

Filblrolmylallgie, die; -, -n [zu lat. fibra, î Fiber u. 
zu tMyalgie] (Med.): chronische Erkrankung 
mit Muskel- und Sehnenschmerzen. 

filblrös (Adj.) (Med.): aus Bindegewebe beste- 
hend: eine -e Geschwulst. 

'Filbulla, die; -, Fibuln [lat. fibula]: ?Fibel. 

?Filbulla, die; -,...lae [...le] [lat. fibula = Klammer, 
Spange] (Med.): Wadenbein. 

"Fiche [fi: f], die; -, -s [frz. fiche, eigtl. = Ramm- 
pflock; Kennzeichen, zu: ficher = einrammen; 
festmachen, zu lat. figere = (an)heften]: 1. Spiel- 
marke. 2. (veraltet) Pflock zum Lagerabstecken. 

?Filche ['fif(ə)], die; -, -n (schweiz.): Karteikarte. 

?Fiche [fi:f], das u. der; -s, -s [engl. fiche < frz. 
fiche, t!Fiche] (Dokumentation, EDV): mit 
einer lichtempfindlichen Schicht überzogene 
Karte, auf der in Form fotografischer Verkleine- 
rungen Daten von Originalen gespeichert sind, 
die mit speziellen Lesegeräten gelesen werden. 

ficht: tfechten. 

Fichlte, die; -, -n [mhd. viehte, ahd. fiohta, viell. 
eigtl. = die Stechende (nach den Nadeln)]: 

1. a) (in vielen Arten auf der nördlichen Erd- 
halbkugel verbreiteter) hochwachsender Nadel- 
baum mit meist gleichmäßig um den Zweig 
angeordneten kurzen, einzelnen Nadeln u. läng- 
lichen, hängenden Zapfen: *jmdn. hinter die 
Fichte führen (ugs. scherzh.; jmdn. täuschen); 
b) Rottanne. 2. o.Pl.) Holz der Fichte (1): Möbel 
aus F. 

Fich|tellberg, der; -[e]s: höchster Berg im deut- 
schen Teil des Erzgebirges. 

fich|ten (Adj.) [mhd. viehtin]: aus Fichtenholz 
bestehend: eine -e Truhe. 

Fich|ten|baum, der: Fichte (1). 

Fich|ten|holz, das (Pl. ...hölzer): Fichte (2). 

Fich|ten|kreuz|schnalbel, der: (zu den Finken 
gehörender) Vogel mit gelblich olivfarbenem 
Gefieder u. gekreuztem Schnabel, der bes. in 
Nadelwäldern lebt. 

Fich|ten|naldel, die: nadelförmiges Blatt der 
Fichte. 

Fichlten|naldellbad, das: Vollbad, das mit einem 
Extrakt od. Öl aus Fichtennadeln versetzt ist. 

Fich|ten|naldellöl, das: durch Destillation bes. 
aus den Nadeln von Nadelhölzern gewonnenes 
ätherisches Öl, das u. a. als Badezusatz verwen- 
det wird. 

Fich|ten|stamm, der: Stamm einer Fichte. 

Fich|ten|zap|fen, der: zapfenförmige, verholzte 
Frucht der Fichte, bei der die Samen schuppen- 


artig um eine Achse angeordnet sind. 
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Filchu [fi'fy:], das; -s, -s [frz. fichu, Substantivie- 
rung von: fichu, 2. Part. von: ficher, t !Fiche (hier 
im Sinne von »nachlässig gekleidet«)]: großes 
Dreiecktuch, das um Schultern u. Brust 
geschlungen u. auf dem Rücken gebunden wird. 

Fick, der; -s, -s [rückgeb. aus î ficken] (vulg.): 
Koitus. 

cken (sw. V.; hat) [eigtl. (mundartl.) = hin u. her 

bewegen, mhd. ficken = reiben, urspr. wohl 
lautm.]: 1. (vulg.) a) koitieren: gut f. können; mit 
jmdm., zusammen f.; R fick dich ins Knie! (lass 
mich in Ruhe!); b) mit jmdm. Geschlechtsver- 
kehr haben: eine Frau/einen Mann f. 2. a) (Solda- 
tenspr., Jugendspr.) hart herannehmen: die Aus- 
bilder haben uns heute ganz schön gefickt; 

b) (vulg.) hereinlegen (2). 

cker, der; -s, - (vulg.): jmd., der [häufig] 

Geschlechtsverkehr hat. 

ckejrei, die; -, -en (vulg.): [häufigeres] Koitie- 

ren. 

ckeļrig, fickrig (Adj.) [zu mundartl. ficken, 

tficken]: 1. (landsch.) unruhig, zappelig: ein -es 

Kind. 2. (vulg.) geschlechtlich erregt, geil. 

ficklrig: t fickerig. 

Filcus, der; -, ...ci [...tsi] [lat. ficus, aus einer klein- 

asiat. Sprache od. einer Sprache des Mittelmeer- 

raums]: Feige (1). 

deilkom|miss [fidei..., 'fi:dei...], das; -es, -e [lat. 

ideicommissum = im Vertrauen auf die Ehr- 

lichkeit des Erben gemachte testamentarische 

Verfügung über einen Gegenstand, den er 

einem Nichterben übergeben soll] (Rechtsspr. 

früher): unveräußerliches u. unteilbares Vermö- 
gen einer Familie. 

del (Adj.) [aus Studentenspr., urspr. scherzh. 

Verwendung von älter fidel = treu < lat. fide- 
lis = treu, zuverlässig, zu: fides, 1 Fides] (ugs. 
veraltend): von unbeschwerter Fröhlichkeit, 
Lustigkeit; vergnügt: eine -e Gesellschaft; er ist 
ein -es Haus (ein gut gelaunter, fröhlicher 
Mensch). 

Fildel, die; -, -n [mhd. videl(e), ahd. fidula, H.u.]: 
der Geige ähnliches Saiteninstrument (des 
MA.s). 

Fildes, die; - [lat. fides = Vertrauen, Glaube; 
Treue]: (im alten Rom) Treueverhältnis zwi- 
schen Patron u. Klient. 

Fildilbus, der; - u. -ses, - u. -se [H. u., wohl 
scherzh. latinis. Bildung der Studentenspr.] 
(veraltend, noch scherzh.): gefalteter Papier- 
streifen (seltener Holzspan), den man an einem 
offenen Feuer entzündet, um damit die Pfeife 
o. Ä. anzuzünden. 

"FildIschi; -s: Staat auf den Fidschi-Inseln. 

?FildIschi, der; -[s], -[s] (diskriminierendes 

Schimpfwort): jmd., der aus Indochina stammt, 

bes. Vietnamese. 

®FildIschi, die; -, -[s] (diskriminierendes Schimpf- 

wort): weibliche Person, die aus Indochina 

stammt, bes. Vietnamesin. 

FildIschilalner, der; -s, -: Ew. 

FildIschilalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Fid- 

schianer. 

fild|schilalnisch (Adj.): "Fidschi, die Fidschianer 

betreffend. 

FildIschi-In|seln, FildIschilin|seln <Pl.): Insel- 

gruppe im südwestlichen Pazifischen Ozean. 

dulzilar, der; -s, -e (Rechtsspr.): Treuhänder bei 
einem fiduziarischen Geschäft. 

dulzilalrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Fiduziar. 

dulzilalrisch (Adj.) [lat. fiduciarius] (Rechts- 

spr.): treuhänderisch. 

Fielber, das; -s, - (Pl. selten) [mhd. fieber, ahd. 

iebar < lat. febris = Fieber]: 1. a) über 38°C 
ansteigende Körpertemperatur als Abwehrre- 
aktion des Organismus: das F. steigt; hohes F. 
haben; F. messen; ein F. hervorrufendes Mit- 
tel; mit F. im Bett liegen; b) fieberhafte 
Erkrankung: ein F. warf ihn nieder. 2. (geh.) 
Zustand starker seelischer Erregung; das 
Besessensein von etw.: das F. der Spielleiden- 
schaft hatte sie erfasst. 

Fielberlanlfall, der: plötzliches Auftreten von Fie- 
ber. 


fi 
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Fie|ber|fanltalsie, die (meist Pl.): bei hohem 
Fieber häufiger auftretende Wahnvorstellun- 

en. 

fie|berlfrei (Adj.): ohne Fieber: sie ist jetzt seit 
zwei Tagen f.; eine f. verlaufende Erkrankung, 

Fielber|frost, der: bei Fieber gleichzeitig akut 
auftretendes Frostgefühl. 

fie|ber|glän|zend <Adj.): (von den Augen) im 
Gefolge von Fieber einen besonderen Glanz auf- 
weisend: -e Augen. 

fie|ber|glülhend (Adj.): von Fieber glühend: ein 
-es Gesicht. 

fie|ber|haft (Adj.): 1. mit Fieber verbunden: eine 
-e Erkrankung. 2. a) angestrengt u. eilig; hek- 
tisch: sie waren in -er (sehr großer) Aufregung, 
Eile; es wurde f. [an der Ausbesserung der Brü- 
cke] gearbeitet; er überlegte f.; b) von einem 
seltsamen, erregenden Zauber erfüllt: ein -er 
Sonnenuntergang. 

fie|ber|heiß <Adj.): heiß von Fieber: ein -es 
Gesicht. 

Fielberlhitlze, die: durch Fieber hervorgerufene 
hohe Körpertemperatur. 

fie|belrig: ? fiebrig. 

fie|ber|krank (Adj.): an Fieber erkrankt. 

Fielber|kran|ke (vgl. Kranke): weibliche Person, 
die an Fieber erkrankt ist. 

Fielber|kranlker (vgl. Kranker): jmd., der an Fie- 
ber erkrankt ist. 

Fielber|kur|ve, die: grafische Darstellung der 
gemessenen Körpertemperatur bei fieberhaften 
Erkrankungen, die den Verlauf des Fiebers 
anzeigt. 

Fielber|meslser, der (ugs.): Fieberthermometer. 

Fielber|mitltel, das (Med.): Fieber erzeugendes 
od. das Fieber senkendes Mittel. 

Fielberlmülcke, die: Anopheles. 

fie|bern (sw. V; hat) [spätmhd. fiebern]: 1. Fieber 
haben: der Kranke fiebert; ein fieberndes Kind. 
2. a) sehr aufgeregt, voll innerer Unruhe, Erwar- 
tung sein: die Prüflinge fieberten vor Aufre- 
gung; b) heftig nach etw. verlangen; etw. erstre- 
ben: sie fiebert danach, eine Chance zu bekom- 
men. 

fie|ber|sen|kend (Adj.): das Fieber herabsetzend: 
ein -es Mittel. 

Fielberltherimo|melter, das: Thermometer zum 
Messen der Körpertemperatur. 

Fielber|traum, der: Fieberfantasie. 

fieblrig (Adj), fieberig (Adj.): 1. [spätmhd. fiebe- 
ric] a) Fieber habend, von Fieber befallen: das 
Kind ist f., sieht f. aus; b) mit Fieber einherge- 
hend: eine -e Erkältung; c) auf Fieber hinwei- 
send: -e, f. glänzende Augen. 2. (in Erwartung 
von etw.) in einem Zustand von Hektik, Aufre- 
gung; fieberhaft (2 a): in -er Eile, Aufregung; f. 
auf etw. gespannt sein. 

Fieldel, die; -, -n [t Fidel] (scherzh., sonst veral- 
tet): Geige: die F., auf der F. spielen. 

fie|deln (sw. V.; hat) [mhd. videlen] (abwertend, 
scherzh.): [ohne große Kunstfertigkeit, schlecht] 
auf der Geige spielen: eine bekannte Melodie f.; 
sie fiedelte den ganzen Abend. 

Fielder, die; -, -n [zu tfiedern]: 1. (veraltet) kleine 
Feder. 2. (Bot.) einzelnes Blättchen eines Fieder- 
blattes. 

Fie|der|blatt, das (Bot.): gefiedertes Blatt. 

Fielder|blättIchen, das: Fieder (2). 

fie|delrig, fiedrig (Adj.): gefiedert. 

fie|dern, sich (sw. V.; hat) [mhd. videren, ahd. 
fideran = mit Federn versehen, zu f Feder] (Jä- 
gerspr.): sich mausern. 

fielderlteillig <Adj.): gefiedert (2). 

Fied|ler, der; -s, - [mhd. videlsere, zu: videl(e), 

t Fidel]: a) (veraltet) Geige spielender [Stra- 
Ssen]musikant; b) (abwertend, scherzh.) jmd., 
der ohne große Kunstfertigkeit Geige spielt. 

Fiedllelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Fiedler. 

fied]rig: tfiederig. 

: tfallen. 

Field-Relsearch, Field|relsearch ['fi:ldrisce:etf], 
die; -, auch: das; -[s] [engl. field research, aus: 
field = Feld u. t Research] (Fachspr., bes. Soziol., 
Statistik): Feldforschung. 


Field|work, Field-Work ['fi:ldwce:ek], das; -s 
[engl. field-work, eigtl. = Arbeit im Gelände] 
(Soziol.): Field-Research. 

fie|pen (sw. V; hat) [lautm.]: 1. (Jägerspr.) (von 
Rehkitz u. Ricke) einen leisen, hohen Lockruf 
hervorbringen. 2. einen leisen, hohen Ton von 
sich geben: der Hund, der Vogel fiepte ängstlich. 

fiep|sen (sw. V; hat): fiepen (2): die Maus fiepste. 

fiep|sig (Adj.): sich wie ein Fiepsen anhörend: 
eine -e Stimme. 

fie|ren (sw. V; hat) [mniederd. viren; vgl. ahd. 
gifieren = (nach einer bestimmten Seite) wen- 
den; fügen, führen, bringen, zu: fiera = Seite] 
(Seemannsspr.): a) eine Last o. Ä. durch Lösen 
des Taus herunterlassen: das Großsegel, die 
Rettungsboote f.; b) (ein belastetes Tau) ablau- 
fen lassen. 

file|ro (Adv.) [ital. fiero < lat. ferus = ungezähmt, 
wild] (Musik): stolz, wild, heftig. 

fies (Adj.) [aus dem Niederd. < mniederd. vis, 
viell. zu: fi = pfui od. vist = abgehende Blähung, 
vgl. Fist] (ugs.): 1. Ekel, Widerwillen erregend, 
auslösend; unangenehm, widerlich: das 
schmeckt f.; er sieht f. aus in seiner Ungepflegt- 
heit. 2. charakterlich widerwärtig, unsympa- 
thisch, abstoßend: ein -er Charakter, Kerl; sie 
kann ziemlich f. werden; das war f. von dir. 

fie|seln (sw. V.; hat) (bayr., österr. ugs.): (etw. Klei- 
nes, nur mit den Fingerspitzen o. Ä. zu Fassen- 
des) mühsam u. einzeln [abJlösen. 

Fies|ling, der; -s, -e (salopp abwertend): Mensch, 
der als widerlich, durch seine Eigenschaften 
abstoßend angesehen wird: der Trainer galt als 
richtiger F. 

Fileslta, die; -, -s [span. fiesta < vlat. festa, t Fete]: 
I[spanisches Volks]fest. 

Filesita melxilcalna, die; --, -s -s [aus î Fiesta u. 
span. mexicana, w. Form von mexicano = mexi- 
kanisch]: Fest im mexikanischen Stil (mit 
typisch mexikanischen Tänzen, Speisen u.Ä.): 
eine F. m. anlässlich des mexikanischen Natio- 
nalfeiertags. 

FIFA, Filfa, die; - [Abk. für frz. Federation Inter- 
nationale de Football Association]: Internatio- 
naler Fußballverband. 

fiflty-Fiflty ['fifti'frfti; engl. fifty-fifty = halbpart, 
eigtl. = fünfzig-fünfzig]: in den Verbindungen f. 
ausgehen, stehen (ugs.; unentschieden ausge- 
hen, stehen); f. machen (ugs.; halbpart machen: 
mit den Einnahmen machen wir f.). 

Fiflty-fiflty-Jolker [...dzo:ke, ...dzoyke], der [aus 
engl. fifty = fünfzig u. t Joker]: Joker, dessen Ein- 
satz bei einem Quiz die vorgegebenen Antwort- 
möglichkeiten halbiert. 

Filgalro, der; -[s], -s [nach der Bühnengestalt in 
Beaumarchais’ Lustspiel »Der Barbier von 
Sevilla«] (scherzh.): Friseur. 

Fight [fart], der; -s, -s [engl. fight, eigtl. = Kampf, 
zu: to fight = kämpfen, verw. mit tfechten]: 

1. verbissen geführter Kampf (in einem sportli- 
chen Wettkampf); harte Auseinandersetzung. 
2. (Boxen) Boxkampf: der F. zwischen dem 
Weltmeister und seinem Herausforderer musste 
verschoben werden. 

fighlten ['faıtn] (sw. V; hat) [engl. to fight]: 

1. hart, verbissen kämpfen, um etw. zu errei- 
chen: um den Sieg f. 2. (Boxen) ungestüm, den 
Schlagabtausch suchend kämpfen. 

Fighiter ['faıte], der; -s, - [engl. fighter]: 1. jmd., 
der hart u. verbissen um etw. kämpft; Kämpfer- 
natur. 2. (Boxen) Boxer, der den Schlagabtausch 
u. eine ungestüme Kampfweise bevorzugt. 

Fighltelrin, die; -, -nen: w. Form zu ! Fighter. 

Filgur, die; -, -en [mhd. figur(e) < afrz. figure < lat. 
figura = Gebilde, Gestalt, Erscheinung, zu: fin- 
gere, !fingieren]: 1. Körperform, Gestalt, äußere 

Erscheinung eines Menschen im Hinblick auf 
ihre ausgewogene Proportion: eine gute, 
schlanke, grazile, rundliche F; sie hat eine tolle 
F. auf seine F. achten [müssen] (sich beim Essen 
mäßigen [müssen], um nicht dicker zu werden); 
* eine gute, schlechte, klägliche o.ä. F. 
machen/abgeben (durch seine Erscheinung, 
sein Auftreten einen guten, schlechten, klägli- 
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chen o.ä. Eindruck machen). 2. [künstlerische] 
Darstellung eines menschlichen, tierischen od. 
abstrakten Körpers: mythologische -en; -en aus 
Porzellan; eine abstrakte F. von Moore. 3. Spiel- 
stein besonders beim Schachspiel: eine F. zieht. 
4. a) [geometrisches] Gebilde aus Linien od. Flä- 
chen; Umrisszeichnung o. Ä.: eine geometrische 
F; b) Abbildung, die als Illustration einem Text 
beigegeben ist (Abk.: Fig.): vergleiche F. 4. 

5. a) Person, Persönlichkeit (in ihrer Wirkung 
auf ihre Umgebung, auf die Gesellschaft): er 
war eine wichtige, herausragende F. seiner Zeit; 
eine undurchschaubare, merkwürdige F.; 

b) (salopp) Person, Mensch (meist männlichen 
Geschlechts), Typ: das waren die -en von vorhin; 
c) handelnde Person, Gestalt in einem Werk der 
Dichtung, einem Film o. Ä.: die -en des Dramas; 
die -en dieses Romans sind frei erfunden; die 
komische F. (Rollenfach im Theater). 6. (Sport) 
in sich geschlossene Bewegungsabfolge, die Teil 
eines größeren Ganzen ist: eine einzelne F. 
[eines Tanzes] üben; auf dem Eis -en laufen. 

7. (Musik) in sich geschlossene Tonfolge als 
schmückendes u. vielfach zugleich textausdeu- 
tendes Stilmittel: eine musikalisch-rhetorische 
F. 8. (Sprachwiss.) von der normalen Sprech- 
weise abweichende sprachliche Form, die als 
Stilmittel eingesetzt wird: eine rhetorische F. 

Filgulra [lat.]: nur in der Wendung wie F. zeigt 
(schweiz., sonst veraltend; wie man an dem 
gegebenen Beispiel sehen, ablesen kann). 

Filgulra etylmollolgilca, die; - -, ...rae ...cae [...re 
..tse] [f etymologisch] (Rhet., Stilkunde): Rede- 
figur, bei der sich ein intransitives Verb mit 
einem Substantiv gleichen Stammes od. ver- 
wandter Bedeutung als Objekt verbindet (z.B. 
einen Kampf kämpfen). 

filgulral (Adj.): mit Figuren versehen. 

Filgulrallmulsik, die: mehrstimmiger kontra- 
punktischer Tonsatz in der Kirchenmusik des 
Mittelalters. 

Filgulrant, der; -en, -en [lat. figurans (Gen.: figu- 
rantis), 1. Part. von: figurare, f figurieren]: 

a) (Theater, Film veraltet) stumme [Neben]rolle, 
Statist; b) Lückenbüßer. 

Filgulranltin, die; -, -nen: w. Form zu îÎ Figurant. 

Filgulraltilon, die; -, -en [lat. figuratio = Bildung, 
äußere Gestalt]: 1. (Musik) Auflösung einer 
Melodie od. eines Akkords in rhythmische 
[melodisch untereinander gleichartige] Noten- 
gruppen. 2. (Kunstwiss.) figürliche, bildhafte 
Darstellung. 

filgulraltiv (Adj.) [spätlat. figurativus = zur bild- 
lichen Darstellung geeignet]: 1. (bildungsspr.) 

figürlich, gegenständlich abbildend, abgebildet: 

die -e Wiedergabe einer Szene; die -e Malerei. 

2. (Sprachwiss.) (von Wortbedeutungen) in bild- 

lichem, übertragenem Sinn: ein -er Sprachge- 
brauch. 

filgur|beltont (Adj.): die Figur (1) betonend: ein 

-es Kleid; die Mode ist dieses Jahr sehr f. 

Filgür|chen, das; -s, -: Vkl. zu ? Figur. 

Filgulren|gruplpe, die: Gruppe von Figuren (2): 

dieser Bildhauer schuf die F. 

Filgulren|muslter, das: aus Figuren (4a) beste- 

hendes Muster. 

filgulrenlreich <Adj.): viele Figuren (2, 5c, 6) auf- 

weisend: ein -es Theaterstück; ein -er Tanz. 

Filgulrenithelalter, das: Theater mit Figuren 

(Marionetten, Puppen u.Ä.). 

filgulrie|ren (sw. V; hat) [lat. figurare = bilden, 
gestalten, darstellen]: 1. (bildungsspr.) (in einer 
Funktion o. Ä.) eine Rolle spielen, in Erschei- 
nung treten, auftreten: als Rennleiter f. 

2. (Musik) einen Akkord mit einer Figuration (1) 
versehen: einen Cantus firmus f.; (meist im 

2. Part.:) ein figurierter Choral (mehrstimmiger 
Choralsatz, dessen Motive in allen Stimmen 
verwendet werden). 

Filgulrilne, die; -, -n [frz. figurine < ital. figurina, 
zu lat. figura, t Figur]: 1. (Kunstwiss.) kleine Sta- 
tue. 2. (Kunstwiss.) menschliche Figur als Staf- 

fage auf Gemälden, bes. Landschaftsbildern. 
3. (bes. Theater) Kostümentwurf, Modellbild 
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[für eine bestimmte Rolle, ein bestimmtes 
Stück]: -n zeichnen. 

filgürllich <Adj.): 1. in Bezug auf die Figur (1): sie 
ist ihr f. sehr ähnlich. 2. (Kunstwiss.) eine 
Figur (2), Figuren (2) darstellend: eine -e Dar- 
stellung. 3. (Sprachwiss.) figurativ (2): ein -er 
Wortgebrauch. 

Fikh, das; - [arab. fiqh]: Rechtswissenschaft des 
Islams. 

Fikltilon, die; -, -en [lat. fictio = Einbildung, 
Annahme, zu: fingere, t fingieren]: 1. (bildungs- 
spr., Fachspr.) etw., was nur in der Vorstellung 
existiert; etw. Vorgestelltes, Erdachtes: eine 
politische, literarische F.; alle Gestalten des 
Werkes sind dichterische F. 2. (Philos.) bewusst 
gesetzte widerspruchsvolle od. falsche 
Annahme als methodisches Hilfsmittel bei der 
Lösung eines Problems. 

fik|tilo|nal (Adj.) (bildungsspr., Fachspr.): auf 
einer Fiktion (1) beruhend: ein -er Text; f. erzäh- 
len, verarbeiten. 

fikltilolnallilsielren (sw. V; hat) (bildungsspr.): 
als Fiktion darstellen: die Zeit f. 

Fikltilolnallilsielrung, die; -, -en: das Fiktionali- 
sieren; das Fiktionalisiertwerden. 

fik|tiv (Adj.) (bildungsspr.): nur angenommen; 
erdacht, erdichtet, frei erfunden: ein -er Dialog; 
die Geschichte ist, erwies sich als [rein] f. 

Fillalment, das; -s, -e [spätlat. filamentum = 
Fadenwerk, zu lat. filum, î Filet]: 1. (Bot.) Staub- 
faden der Blüte. 2. (meist Pl.) (Astron.) dunkles, 
Jfadenförmiges Gebilde in der Chromosphäre. 

3. nach verschiedenen chemisch-technischen 
Verfahren hergestellte, fast endlose Faser als 
Bestandteil von Garnen u. Kabeln. 4. (Bioche- 
mie) sehr dünnes, fadenförmiges Gebilde aus 
Proteinen in einer Zelle (5). 

fil di vo|ce ['fıl di 'vo:tfa; ital., zu: fil(o) = dünner 
Faden (< lat. filum, î Filet) u. voce = Stimme < 
lat. vox (Gen.: vocis)] (Musik): mit schwacher 
dünner Stimme. 

File [faıl], das, (auch:) der; -s, -s [eng]. file, eigtl. = 
Aktenordner, Aktenbündel, urspr. = Schnur, 
mit der Akten o.Ä. zusammengehalten werden 
< frz. fil < lat. filum, î Filet] (EDV): engl. Bez. 
für: Datei. 

Fillet [£ile:], das; -s, -s [frz. filet, eigtl. = kleiner 
Faden, zu: fil = Faden < lat. filum]: 1. [wohl, 
weil die Stücke früher in Fäden eingerollt ver- 
kauft wurden] (Kochkunst) a) zartes Fleisch 
von der Lende (2); b) entgrätetes u. enthäute- 
tes Stück [vom Rücken] eines Fisches; 

c) Fleisch von der Geflügelbrust. 2. (Textil- 
ind.) netzartig gewirkter Stoff. 3. (Handarb.) 
Filetarbeit. 4. (Textilind.) Abnehmerwalze 
hinter der Auflockerungsmaschine in Baum- 
wollspinnereien. 

Fillet|ar|beit, die: Handarbeit[stechnik], bei der 

ein Gitterwerk aus quadratisch verknüpften 

Fäden hergestellt wird, das dann in verschie- 

denartiger Weise bestickt wird. 

Fillet|bralten, der: Braten aus Filet. 

Fillet|delcke, die: Tischdecke in Filetarbeit. 

Fillet|hälkellei, die: Häkelarbeit, die eine Nach- 

ahmung der echten Filetarbeit in einer Häkel- 

technik darstellt. 

Fillet|hand|schuh, der: Handschuh in Filetarbeit. 

filleltielren (sw. V; hat) (Kochkunst): Filets (1) 
aus dem Fleisch von Schlachttieren, Fisch, 
Geflügel od. Wild herauslösen: Fisch f.; U der 
neue Eigentümer will das angeschlagene Unter- 
nehmen f. (will profitable Bereiche aus dem 
Unternehmen herauslösen u. gewinnbringend 
weiterverkaufen). 

Filleltielrer, der; -s, -: (bes. in der Fisch verarbei- 
tenden Industrie) jmd., der Filets schneidet 
(Berufsbez.). 

Filleltielrelrin, die; -, -nen: w. Form zu ?Filetierer. 

Filleltier|malschilne, die: Maschine zum Filetie- 
ren von Fisch. 

FilletInaldel, die: Sticknadel zur Herstellung von 
Filetarbeiten. 

Fillet|spitlze, die: Spitze in Filetarbeit. 

Filletisteak, das: Steak aus Filet (1 a). 


Fillet|stück, das: Lendenstück: ein zartes F; Ü das 
F. (das Beste) ist der V8-Motor mit 306 PS. 

Fillilallbank, die (Pl. -en) (Bankw.): Bank, die zur 
Abwicklung ihrer Geschäfte Filialen unterhält: 
viele Anleger schätzen die persönliche Beratung 
bei einer F. 

Fillilallbeltrieb, der: Filiale. 

Fillilalle, die; -, -n [zu kirchenlat. filialis = kind- 
lich (abhängig), zu lat. filius = Sohn od. filia = 
Tochter]: 1. (bes. im Lebensmitteleinzelhandel) 
einzelnes Geschäft einer Gruppe von gleicharti- 
gen Läden, die zentral geführt werden; Zweigge- 
schäft: das Geschäft hat -n in mehreren Voror- 
ten. 2. (bes. im Versicherungs- u. Bankenge- 
werbe) Zweigstelle, -niederlassung, die in einem 
anderen Stadtteil od. an einem anderen Ort 
unterhalten wird: die F. einer Bank eröffnen. 

Fillilallge]mein|de, die: Gemeinde einer Filial- 
kirche. 

Fillilallist, der; -en, -en (Wirtsch.): 1. a) Einzelhan- 
delsunternehmer, der eine Reihe von Filialen (1) 
besitzt; b) Leiter einer Filiale. 2. Seelsorger einer 
Filialgemeinde. 

Fillilallis|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Filialist. 

Fillilallkir\che, die: von dem Geistlichen einer 
anderen, meist größeren Gemeinde mitbetreute 
Kirche. 

Fillilallleilter, der: Geschäftsführer eines Filial- 
betriebes, -geschäfts. 

Fillilallleilte|rin, die: w. Form zu î Filialleiter. 

Fillilallnetz, das: Gesamtheit von planmäßig 
über ein Gebiet verteilten Filialen. 

Fillilaltilon, die; -: 1. (Geneal.) [Nachweis der] 
Abstammung einer Person von einer anderen: 
[il]legitime F. 2. (Rechtsspr.) legitime Abstam- 
mung eines Kindes von seinen Eltern. 3. (Poli- 
tik) Gliederung des Staatshaushaltsplans. 

4. (Geschichte) Verhältnis von Mutter- u. Toch- 
terkloster im Ordenswesen des Mittelalters. 

"Fillilbuslter: ? Flibustier. 

?Fillilbusiter [fili'baste], der; -[s], - [engl. filibuster 
(t Flibustier), eigtl. = jmd., der in seinen Aktio- 
nen einem Freibeuter od. Partisan vergleichbar 
ist]: im amerikanischen Senat von Minderhei- 
ten geübte Praktik, durch Marathonreden Par- 
lamentsbeschlüsse zu verzögern od. zu verhin- 
dern. 

lie|ren (sw. V; hat): 1. [nach frz. filer = spinnen 

< spätlat. filare = in Fäden ziehen, zu lat. filum, 

t Filet] (Handarb.) eine Filetarbeit herstellen: 

eine Decke, ein Netz f.; filierte Spitze. 2. filetie- 

ren. 

fillilglran <Adj.): aus Filigran, filigranähnlichen 

Formen bestehend; fein|gliedrig]: ein -es 

Schmuckstück; die Brücke ist sehr f. konstru- 

iert. 

FillilgIran, das; -s, -e [ital. filigrana, eigtl. = 

Faden und Korn, zu lat. filum = Faden u. gra- 

num = Korn]: Goldschmiedearbeit aus einem 
kunstvollen Geflecht von Gold- od. Silberdräh- 
ten. 

Fillilg 

Fillilg 

Fillilg 


fi 


ranlarlbeit, die: Filigran. 

ran|glas, das (Pl. ...gläser): Fadenglas. 

ran|schmuck, der: Schmuck aus Filigran. 

Fillilpilna, die; -, -s: w. Form zu î Filipino. 

Fillilpilno, der; -s, -s: 1. Angehöriger der eingebo- 
renen (alt)malaiischen Bevölkerung der Philip- 
pinen. 2. Philippiner. 

Fillilus, der; -, -se [lat. filius, eigtl. = Säugling, zu: 
fel(l)are, t fellieren] (bildungsspr. scherzh.): 
Jugendlicher Sohn: unser F. steht vorm Abitur. 

Filller ['fıle, 'fılere], der; -[s], - [ung. fillér]: (bis 
1999) ungarische Währungseinheit (100 Fil- 
ler = 1 Forint). 

Film, der; -[e]s, -e [engl. film, eigtl. = Häutchen, 
dann = dünne Schicht, verw. mit f Fell]: 1. [sehr] 
dünne zusammenhängende Schicht: die Creme 
bildet einen schützenden F. auf der Haut. 2. [zu 
einer Rolle aufgewickelter] Streifen aus einem 
mit einer lichtempfindlichen Schicht überzoge- 
nen Material für fotografische Aufnahmen od. 
Filme (3a): ein hochempfindlicher F.; der F. ist 
unterbelichtet; einen neuen F. [in den Fotoap- 


parat] einlegen; den F. entwickeln; ich habe 
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noch drei Bilder auf dem F. (ugs.; kann noch drei 
Aufnahmen machen). 3. a) mit der Filmkamera 
aufgenommene Abfolge von bewegten Bildern, 
Szenen, Handlungsabläufen o. Ä., die zur Vor- 
führung im Kino oder zur Ausstrahlung im 
Fernsehen bestimmt ist: ein historischer, doku- 
mentarischer, abendfüllender F.; der F. läuft 
schon seit vier Wochen; die Ereignisse laufen ab 
wie ein F; einen F. vorführen, ansehen; das 
Drehbuch für einen F. schreiben; in einen F. 
(ugs.; ins Kino) gehen; U (ugs.:) bei ihm ist der F. 
gerissen; t Filmriss (2); * im falschen Film sein/ 
sitzen (ugs.; sich in einer völlig unangemesse- 
nen u. abwegigen Situation befinden); b) (0. Pl.) 
Filmbranche, -industrie: der F. hat ihn mehr 
interessiert als das Theater; sie will zum F. (ugs.; 
will Filmschauspielerin werden). 

Filmlabend, der: Abendveranstaltung, bei der 
Filme (3a) vorgeführt werden. 

Filmlakalde|mie, die: Filmhochschule. 

Filmlamalteur, der: jmd., der als Amateur Film- 
aufnahmen, kleine Filme (3a) für seinen priva- 
ten Gebrauch macht. 

Filmlamalteulrin, die: w. Form zu t Filmamateur. 

Filmlarlchiv, das: Archiv für Filme. 

Filmlatelliler, das: Atelier, in dem Filmaufnah- 
men gemacht werden. 

Filmlaufinahlme, die: filmische Aufnahme einer 
Szene, eines Vorgangs. 

Filmlauslschnitt, der: Ausschnitt (1b) aus einem 
Film: -e zeigten die Wandlungsfähigkeit des 
Schauspielers. 

Filmlaultor, der: Drehbuchautor. 

Filmlaulto|rin, die: w. Form zu î Filmautor. 

Film|beiltrag, der: Film (3a) als in sich abge- 
schlossener Teil innerhalb einer Fernsehsen- 
dung: die Talkshow wurde durch eingespielte 
Filmbeiträge aufgelockert. 

Film|belricht, der: von Filmaufnahmen begleite- 
ter Bericht eines Reporters, Berichterstatters. 

Film|belsprelchung, die: Filmkritik (a). 

Film|braniche, die: den Bereich des Films (3a) 
umfassende Branche. 

Film|dilva, die (veraltend): vgl. Diva. 
Fillmelmalcher, der (Jargon): jmd., der als Regis- 
seur [u. zugleich als Drehbuchautor] Filme in 

eigener Verantwortung macht. 

Fillmelmalchelrin, die: w. Form zu t Filmema- 
cher. 

fillmen (sw. V; hat): 1. a) (mit einer Kamera) 
Filmaufnahmen machen: in Zeitlupe f.; sie hat 
[im Urlaub, mit einer Unterwasserkamera] 
gefilmt; b) mit der Filmkamera aufnehmen: die 
Tiere im Zoo f.; c) Dreharbeiten für einen Film 
machen; drehen: das Team filmt gerade in 
Afrika; d) als Schauspieler in einem Film (3a) 
mitwirken: er hat die Theaterarbeit aufgegeben 
u. filmt nur noch. 2. (ugs. veraltend) hereinle- 
gen, lächerlich machen: da bist du ganz schön 
gefilmt worden! 

Fillmer, der; -s, - (ugs.): 1. Filmemacher. 2. Film- 
amateur. 

Fillmelrei, die; - (leicht abwertend): a) jmds. 
Betätigung als Amateurfilmer, -filmerin; 

b) jmds. Arbeit als Filmschauspieler, -schau- 
spielerin. 

Fillmelrin, die; -, -nen: w. Form zu tFilmer. 

Film|fan, der: jmd., der sehr gerne Filme sieht. 

Film|fest, das: Kurzf. von t Filmfestival. 

Filmifesitilval, das: Festival, bei dem besondere 
Filme (3a) vorgeführt u. von einer Jury bewertet 
[u. ausgezeichnet] werden. 

Film|festlspielle <Pl.): Filmfestival. 

Film|filgur, die: handelnde Person, Gestalt aus 
einem Film (3a). 

Film|för|de|rung, die: für die Herstellung künst- 
lerisch wertvoller Filme (3 a) bestimmte finan- 
zielle Zuwendung aus öffentlichen Mitteln. 

Film|for|mat, das: Format, Breite eines Films (2). 

Film|frit|ze, der [t -fritze] (ugs. abwertend): jmd., 
der beim Film (3b) arbeitet. 

Film|ge|schäft, das (o. Pl.): Arbeitsbereich des Fil- 
memachens, -produzierens in künstlerischer 
od. wirtschaftlicher Hinsicht. 
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Film|gelschichlte, die <o. Pl.): Geschichte (1a) der 
Entwicklung des Films (3a): Max Ophüls Verfil- 
mung von Schnitzlers »Reigen« hat F. geschrie- 
ben (ist filmgeschichtlich bedeutsam gewor- 
den). 

film|gelschichtllich <Adj.): die Geschichte des 
Films betreffend. 

Film|gelselllschaft, die: Unternehmen der Film- 
industrie. 

Film|grölße, die: bekannter männlicher od. weib- 
licher Filmschauspieler: zur Preisverleihung 
erschienen zahlreiche -n. 

Film|hand|lung, die: Handlung eines Films (3a). 

|held, der: Leinwandheld. 

Film/hochischulle, die: Einrichtung zur Ausbil- 
dung von Filmschaffenden. 

Filmlin|dusltlrie, die: Gesamtheit der Filmgesell- 
schaften, die sich mit der Produktion von Fil- 
men (3a) befassen. 

fillmisch <Adj.): mit den Mitteln des Films (3a) 
[gestaltet]; dem Film (3a) eigen, zugehörig: -e 
Kunstmittel; etw. f. darstellen. 

Filmljar|gon, der: unter Filmemachern u. Cineas- 
ten gebräuchlicher Jargon (a). 

Film/kalmelra, die: Kamera für Filmaufnahmen. 

Film|karlrilelre, die: Karriere als Filmschauspie- 
ler, -schauspielerin. 

Film|kaslsetlte, die (Fotogr.): lichtundurchlässige 
Kassette, in die der Film (2) eingelegt wird. 

Film|klaslsilker, der: Film, der [innerhalb eines 
bestimmten Genres] als meisterhaftes, muster- 
gültiges Kunstwerk angesehen wird: John Fords 
Western »Der schwarze Falke« gilt seit Jahr- 
zehnten als F. 

Film|kolmilker, der: komödiantenhafter Film- 
schauspieler. 

Film|kolmilkelrin, die: w. Form zu î Filmkomiker. 

Film|kolmöldie, die: Film in der Art einer Komö- 
die. 

Film|kom|polnist, der: Komponist von Filmmu- 
sik. 

Film|kom|polnisltin, die: w. Form zu t Filmkom- 
ponist. 

Film|kriltik, die: a) kritische Besprechung eines 
Films (3a) in einer Zeitung, Zeitschrift: sie 
schreibt -en; b) (0. Pl.) Gesamtheit der Kritiker, 
die bes. den Film (3a) zum Gegenstand ihrer 
kritischen Betrachtung machen: die F. hat die- 
ses Melodram verrissen. 

Filmikriltilker, der: jmd., der berufsmäßig Film- 
kritiken verfasst. 

Film|kriltilkelrin, die: w. Form zu î Filmkritiker. 

ilm|kullisise, die: Kulisse einer Filmszene. 

Film|kunst, die: Richtung des Filmschaffens, die 
dem künstlerischen Film (3a) gewidmet ist; 
Cineastik. 

Film|kunstlithelalter, das: Programmkino. 

Film|lein|wand, die: [aufrollbare] Bildwand, auf 
die der Film (3a) projiziert wird. 

Film|leulte <Pl.) (ugs.): Personen, die beruflich in 
der Filmbranche tätig sind. 

Film|lieblling, der: beliebte Filmschauspielerin, 
beliebter Filmschauspieler. 

Film|maltelrilal, das: 1. Film (2) hinsichtlich sei- 
ner Eigenschaften, Beschaffenheit. 2. Filme (3a) 
zu einem bestimmten Thema. 

Film|mulselum, das: Museum, in dem Ausstel- 
lungsstücke zur Geschichte des Filmwesens 
gezeigt werden. 

Film|mulsilcal, das: Film in der Art eines Musi- 
cals. 

Film|mulsik, die: speziell für einen bestimmten 
Film (3a) komponierte Musik. 

Fillmolgralfie, Filmographie, die; -, -n [engl. fil- 
mography, zu: film (t Film), geb. nach: bibliogra- 
phy = Bibliografie; t-grafie]: Verzeichnis, 
Zusammenstellung aller Filme (3a) eines Regis- 
seurs, Schauspielers o. Ä.: Alfred Hitchcocks F. 

Film|pallast, der: großes, luxuriöses Kino. 

Film|plalkat, das: Plakat, das für einen Film (3a) 
wirbt. 

Film|preis, der: Preis, der für eine künstlerische 
Leistung bei der Mitarbeit an einem Film (3a) 
zuerkannt wird. 


Film|prelmilelre, die: vgl. Premiere. 

Film|pro|dukltilon, die: Herstellung u. Finanzie- 
rung eines Films (3a). 

Film|pro|dulzent, der: jmd., der die Herstellung 
eines Films (3a) finanziert. 

Film|pro|dulzen|tin, die: w. Form zu î Filmprodu- 
zent. 

Film|pro|lgramm, das: Programm (1 b) zu einem 
bestimmten Film. 

Film|proljekt, das: Projekt einer Verfilmung. 

Film|proljekltor, der: vgl. Diaprojektor. 

Film|rechlte (Pl.): Berechtigung zur Verfilmung 
eines literarischen Werkes, z. B. eines Romans: 
er hatte die F. erworben, bevor das Buch zum 
Bestseller wurde. 

Film|re|gis|seur, der: Regisseur eines Films. 

Film|relgis|seujrin, die: w. Form zu t Filmregis- 
seur. 

filmlreif (Adj.): (von einem Vorgang, Vorfall) so 
aufsehenerregend, dass er aus einem Film 
stammen könnte: Einbrecher und Polizei liefer- 
ten sich eine -e Verfolgungsjagd. 

Filmlreilhe, die: Reihe von [thematisch zusam- 
menhängenden] Filmen: der Sender ehrt den 
berühmten Regisseur mit einer F. 

Filmlriss, der: 1. plötzliches Reißen (1) eines 
Films (2). 2. (ugs.) plötzlich auftretender Verlust 
des Erinnerungsvermögens; Blackout: einen F. 
haben (sich plötzlich nicht mehr an etw. erin- 
nern können). 

Filmlrollle, die: 1. Spule, die ein Teilstück eines 
Films (3a) enthält. 2. schauspielerische Rolle in 
einem Film (3a): sie hat eine neue F. übernom- 
men. 

Film|satz, der: Fotosatz. 

FilmIschaflfen, das: Filmproduktion hinsichtlich 
ihres künstlerischen Anspruchs: Ballettfilme 
haben Tradition im sowjetischen F. 

Film|schaflfen|de, die/eine Filmschaffende; der/ 
einer Filmschaffenden, die Filmschaffenden/ 
zwei Filmschaffende: weibliche Person, die an 
der Herstellung eines Films (3a) mitwirkt. 

Film|schaf|fen|der, der Filmschaffende/ein Film- 
schaffender; des/eines Filmschaffenden, die 
Filmschaffenden/zwei Filmschaffende: jmd., 
der an der Herstellung eines Films (3a) mit- 
wirkt. 

FilmIschaulspieller, der: Schauspieler, der [über- 
wiegend od. ausschließlich] in Filmen (3a) 
spielt. 

Film|schaulspiellelrin, die: w. Form zu î Film- 
schauspieler. 

Film|selquenz, die: Sequenz (4) in einem 
Film (3a): eine kurze, eindrucksvolle, unge- 
schnittene F. 

Film|spulle, die: Spule, auf die der Filmstreifen 
aufgewickelt wird. 

Film|stadt, die: Gelände einer Filmgesellschaft 
mit vielen Einrichtungen (z. B. Bauten, Kulissen 
u.a.) für Filmaufnahmen. 

FilmIstar, der: Filmschauspielerin od. -schauspie- 
ler von größerer Bekanntheit. 

Film|start, der: Beginn der Vorführungen eines 
neuen Films in den Kinos. 

Film|stern|chen, das: junge Nachwuchsschau- 
spielerin beim Film (3b). 

Film|stoff, der: verfilmter od. für eine Verfilmung 
geeigneter Stoff: dieser Spionageroman würde 
einen guten F. abgeben. 

Film|streilfen, der: Film (2). 

Film|stu|dio, das: Räumlichkeiten mit techni- 
schen Einrichtungen für Filmaufnahmen. 

Film|szeIne, die: Szene in einem Film (3). 

Filmitalblletlte, die: Tablette, die von einer 
einem Film (1) ähnlichen Schicht, die sich im 
Magen rückstandslos auflöst, umgeben ist. 

Film|team, das: Gruppe von Personen, die an den 
Dreharbeiten zu einem Film mitwirken. 

Film|techInik, die (0. Pl.): gesamte Technik, die 
zur Herstellung eines Films (3a) gehört. 

Film|thelalter, das: größeres Kino. 

Film|tipp, der (ugs.): Hinweis auf einen sehens- 
werten Film (3a). 

Filmltiltel, der: Titel eines Films (3a). 
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Film|trans|port, der: Durchlauf, das Weiterwan- 
dern des Films (2) in der [Film]kamera od. dem 
Projektor: eine Kamera mit automatischem F. 

Film|verlleih, der: Unternehmen, das Filme (3a) 
erwirbt u. in Form von Kopien an Filmtheater 
verleiht. 

Film|vor|fühlrer, der: jmd., der die Vorführappa- 
rate eines Kinos bedient (Berufsbez.). 

Film|vor|fühlrelrin, die: w. Form zu î Filmvorfüh- 
rer. 

Film|vor|führlgelrät, das: Filmprojektor. 

Film|vor|fühlrung, die: das Vorführen eines 
Films (3a), von Filmen. 

Film|vor|stelllung, die: Darbietung eines 
Films (3a) in einem Kino. 

Film|wirt|schaft, die (Pl. selten): Gesamtheit der 
mit Herstellung, Verleih u. Aufführung von Fil- 
men (3a) in Zusammenhang stehenden Unter- 
nehmen. 

Film|wolche, die: 1. Filmvorführungen unter 
einem besonderen Motto, die über mehrere Tage 
verteilt [u. in einem bestimmten Kino gezeigt] 
werden. 2. Filmfestival: die 34. Duisburger F. 

Film|zeitlschrift, die: Zeitschrift, die über Filme 
u. die Filmbranche berichtet. 

Film|zen|sur, die: Zensur von Filmen (3a) im Hin- 
blick aufihre Eignung für eine öffentliche Auf- 
führung. 

Fillou [fi'lu:], der, landsch. auch: das; -s, -s [frz. 
filou, wohl < engl. fellow, t Fellow] (scherzh., 
auch abwertend): jmd., der andere mit Schläue, 
Raffinesse [in harmloser Weise] zu übervortei- 
len versteht: du bist vielleicht ein F.! 

Fils, der; -, -: Währungseinheit im Irak u. im 
Jemen, in Bahrain, Jordanien, Kuwait u. den 
Vereinigten Arabischen Emiraten. 

Fillter, der, fachspr. meist: das; -s, - [älter Filtrum 
< mlat. filtrum = Durchseihgerät aus Filz, aus 
dem t Filz zugrunde liegenden germ. Wort]: 

1. a) durchlässiges Material (verschiedener 
Art), das zum Filtern von flüssigen od. gasför- 
migen Stoffen verwendet wird: in dieser Anlage 
dient Kies als F.; b) Vorrichtung, Gerät, mit des- 
sen Hilfe feste Stoffe von flüssigen od. gasförmi- 
‚gen Stoffen getrennt werden: die Flüssigkeit 
durch ein/einen F. gießen. 2. (Optik, Fotogr.) 
Vorrichtung, durch die bestimmte uner- 
wünschte Anteile aus Lichtstrahlen ausgefiltert, 
absorbiert werden: einen F. auf ein Objektiv 
schrauben. 3. Kurzf. von t Filtermundstück. 

4. (Elektrot.) aus elektrischen Schwingkreisen 
bestehende Vorrichtung, die nur Wechselstrom 
bestimmter Frequenzen hindurchlässt. 

5. (Math.) System von Mengen mit bestimmten 
Eigenschaften. 

Fillterlanllalge, die: technische Anlage, in der 
bestimmte Stoffe gefiltert werden. 

Fillter|blalse, die (EDV): selektive Informations- 
auswahl auf Webseiten durch Berücksichtigung 
des Nutzerverhaltens, -standorts o. Ä.: in perso- 
nalisierten -n herrscht in der Regel Konsens; 
eine undurchschaubare F., gegen die sich Nutzer 
gar nicht mehr wehren können. 

Fillter|kaflfee, der: mithilfe eines Filters (1b) 
zubereiteter Kaffee. 

FillterlmundlIstück, das: Mundstück einer Ziga- 
rette, das aus filterndem Material besteht. 

filtern (sw. V; hat): 1. einen flüssigen od. gasför- 
migen Stoff durch einen Filter (1) gehen lassen 
u. dadurch feste Bestandteile zurückhalten od. 
abtrennen: den Kaffee f.; die angesaugte Luft 
wird gefiltert u. gereinigt; gefiltertes Wasser. 

2. (Optik, Fotogr.) Licht[strahlen] durch einen 
Filter (2) gehen lassen u. dadurch bestimmte 
unerwünschte Strahlungsanteile zurückhalten, 
ausschalten. 

Fillter|palpier, das: Papier von bestimmter 
Beschaffenheit, das als Einsatz in einem Fil- 
ter (1b) verwendet wird. 

Fillterlstaub, der: sich in einem Filter (1) ansam- 
melnder Staub. 

Fillter|sys|tem, das: der Filterung dienendes Sys- 
tem (5). 

Fillterltuch, das: a) (Pl. -e) Gewebe von bestimm- 
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ter Beschaffenheit, das bei der Filtration ver- 
wendet wird; b) (Pl. ...tücher) Tuch aus solchem 
Gewebe, mit dessen Hilfe etw. gefiltert wird. 

Fillter|tülte®, die: aus Filterpapier bestehender 

tütenförmiger Einsatz. 

Filltelrung, die; -, -en: das Filtern; das Gefiltert- 

werden. 

Fillterlzilgalretite, die: Zigarette mit Filter (3). 

Fillt|rat, das; -[e]s, -e [mlat. filtratum, 2. Part. von: 

filtrare, f filtrieren] (Fachspr.): durch Filtration 

geklärte, gereinigte Flüssigkeit. 

Filltlraltilon, die; -, -en (Fachspr.): das Filtrieren. 

fillt|rielren (sw. V; hat) [mlat. filtrare, frz. filtrer] 

(bes. Fachspr.): filtern (1). 

Filltlrier|palpier, das: Filterpapier. 

Fillt|rielrung, die; -, -en: das Filtern (1). 

Filz, der; -es, -e: 1. [mhd. vilz, ahd. filz, eigtl. = 
gestampfte Masse] durch Pressen vorwiegend 
aus Schafwolle u. anderen Tierhaaren herge- 
stelltes dichtes Material: Stiefel aus F. 2. a) etw. 
filzartig, filzähnlich Verwobenes, Verschlunge- 
nes: die Pflanzen des Hochmoors sind zu einem 
dichten F. zusammengewachsen; b) (südwestd.) 
Fussel, Fluse. 3. Kurzf. von î Filzhut. 4. (ugs.) 
Kurzf. von t Bierfilz. 5. (südd.) Moor. 6. [urspr. 
Schelte des groben u. geizigen Bauern (mhd. 
vilzgebür), nach seiner Lodenkleidung] (ugs. 
abwertend) a) Mensch, der als geizig angesehen 
wird; b) Mensch, der als bäurisch, ungehobelt 
angesehen wird. 7. (österr.) ungeschmolzenes 
Bauchfett des Schweines. 8. Filzokratie: F. und 
Korruption gibt es in allen Parteien. 

filz|arltig <Adj.): dem Filz (1) ähnlich beschaffen, 
strukturiert. 

Filz|delcke, die: Decke aus Filz. 

ilz|delckel, der: 1. Bierdeckel. 2. (ugs. scherzh.) 

Filzhut. 

"fillzen (sw. V.) [mhd. vilzen = zu od. von Filz 
machen]: 1. (hat, seltener: ist) verfilzen: die 
Wolle filzt leicht beim Waschen. 2. (hat) [rot- 
welsch filzen = (Handwerksburschen in der 
Herberge) auf Reinlichkeit prüfen, eigtl. = 
durch-, auskämmen (wobei auch gestohlen 
wurde)] a) (selten) (Kleidungsstücke) auf Unge- 
ziefer hin untersuchen; b) (ugs.) im Zuge einer 
Kontrolle [auf verbotenen Besitz hin] gründlich 
durchsuchen: die Besucher wurden am Eingang 
gründlich gefilzt; c) (salopp) [durchsuchen und] 
bestehlen, berauben: sie war überfallen u. gefilzt 
worden. 3. (hat) [wohl nach der Filzdecke im 
Bett] (ugs.) [fest] schlafen: sie haben unterwegs 
im Stroh gefilzt. 4. (hat) (ugs.) knauserig, geizig 
sein: er filzt mit jedem Euro. 

*fillzen (Adj.): aus Filz (1) bestehend: -e Schuhe. 

Filz|hut, der: Hut aus Filz (1). 

fillzig (Adj.): 1. a) verfilzt, zu Filz (1) geworden: 

-es Haar; b) dem Filz (1) ähnlich in der [Ober- 
flächen]beschaffenheit: die Blätter haben eine 
-e Unterseite. 2. (ugs. abwertend) in unangeneh- 
mer u. kleinlicher Weise geizig: sei nicht so f. 
mit dem Trinkgeld. 

Filz|laus, die: 1. Laus, die sich vor allem in der 
Schambehaarung des Menschen festsetzt. 

2. (salopp abwertend) Mensch, der lästig fällt, 
Ärger bereitet. 

Fillzolklrat, der; -en, -en [t-krat] (spött.): jmd., 
der zur Filzokratie gehört. 

Fillzolklraltie, die; -, -n [zu t Filz (2a) u. t-kratie, 
analog zu t Demokratie] (spött.): verfilzte, inei- 
nander verflochtene Machtverhältnisse, die 
durch Begünstigung bei der Ämterverteilung 
o. Ä. zustande kommen: F. im Rathaus. 

Fillzolklraltin, die; -, -nen: w. Form zu t Filzokrat. 

Filz|panltoflfel, der: Pantoffel aus Filz. 

Filzischreilber, der: Schreibgerät, dessen Spitze 
aus einem gehärteten, die Farbe od. Tinte lei- 
tenden Docht aus Filz (1) besteht. 

Filz|sohlle, die: Schuhsohle aus Filz (1). 

|stift, der: Filzschreiber. 

Filzjuniterllalge, die: Unterlage aus Filz (1). 

1Fim|mel: t Femel. 

?Fim|mel, der; -s, - [H.u.; viell. zu t femeln, fim- 
meln = heraussuchen] (ugs. abwertend): über- 
triebene, fast zu einer Sucht ausartende Vor- 


liebe für etw.; Tick, Spleen: er hat den F., Bierde- 
ckel zu sammeln; die hat doch einen F. (die ist 
doch verrückt, hat einen Spleen!). 

fim|meln: t femeln. 

FINA, Filna, die; - = Fédération Internationale de 
Natation Amateur: Internationaler Amateur- 
Schwimmverband. 

filnal (Adj.) [lat. finalis = die Grenze, das Ende 
betreffend, zu: finis, t Finis]: 1. (bildungsspr.) 
das Ende, den Schluss von etw. bildend. 2. (Phi- 
los., Sprachwiss.) die Absicht, den Zweck betref- 
fend, bestimmend od. kennzeichnend: »damit« 
ist eine -e Konjunktion. 

'Filnal, der; -s, -s (schweiz.): Finale (3). 
?Filnal ['faınl], das; -s, -s [engl. final, zu lat. finalis, 
tfinal]: Finale (3). 

FilnallbelgegInung, die (Sport): t Finale (3a). 

Filnalle, das; -s, -, im Sport auch: Finals: 1. [ital. 
finale, zu lat. finalis, t final] (Musik) a) letzter, 
meist der vierte Satz eines größeren Instrumen- 
talwerkes: ein furioses F.; b) Schlussszene der 
einzelnen Akte eines musikalischen Bühnen- 
werks: das F. des dritten Aktes. 2. [ital. finale, zu 
lat. finalis, î final] (bildungsspr.) einen besonde- 
ren Höhepunkt darstellender, glanzvoller 
Abschluss von etw.: ein großes Feuerwerk bil- 
dete das F. der Veranstaltung, 3. [viell. durch frz. 
Vermittlung] (Sport) a) Endkampf, Endspiel: 
das F. erreichen; im F. stehen; b) Endspurt (a): 
sie gewann nach einem großartigen F. 

Filnallein|zug, der (Sportjargon): das Erreichen 
eines Endspiels: der Pokalverteidiger verpasste 
den erneuten F. 

Filnallgeg|ner, der (Sport): Gegner in einem 
Finale (3a). 

Filnallgeg|nelrin, die: w. Form zu î Finalgegner. 

filnallilsielren (sw. V.; hat): 1. [aus t final u. f -isie- 
ren (1)] (bes. österr.) endgültig vereinbaren, ver- 
bindlich beschließen: der Umbau der neuen 
Filiale wurde finalisiert. 2. [zu engl. finalize = 
abschließen] (EDV) (einen optischen Datenträ- 
ger) abschließend beschreiben, sodass keine 
weiteren Schreibvorgänge mehr möglich sind. 

Filnallist, der; -en, -en [ital. finalista] (Sport): 
Teilnehmer an einem Finale (3a). 

Filnallisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Finalist. 

Filnalliltät, die; -, -en [zu t final (2)] (bes. Philos.): 
Bestimmung eines Geschehens, einer Handlung 
nicht durch ihre Ursache, sondern durch ihren 
Zweck; Zweckbestimmtheit. 

Filnallrunlde, die (Sport): Endrunde. 

Filnals: Pl. von t Finale (3). 

Filnallsatz, der (Sprachwiss.): Gliedsatz, der die 
Absicht, den Zweck eines Verhaltens angibt. 

Filnallselrie, die (Sport): Folge von Spielen, in 
denen zwei Mannschaften den Sieger eines 
Wettbewerbs ermitteln: beide Teams stehen 
erstmals in der F. um die Eishockeymeister- 
schaft. 

Filnallsieg, der (Sport): Sieg im Finale (3). 

Filnallspiel, das: Finale (3a). 

Filnallteillnahlme, die (Sportjargon): Teilnahme 
an einem Endspiel. 

Filnanz, die; - [rückgeb. aus î Finanzen] (Jargon): 
1. Finanz-, Geldwesen: in der F. geübte Prakti- 
ken. 2. Gesamtheit der Fachleute des Bank- u. 
Geldwesens; Hochfinanz. 3. (österr. ugs.) 
Finanzamt. 

Filnanzlab|teillung, die: kaufmännische Abtei- 
lung eines Unternehmens. 

Filnanzladel, der: Finanzaristokratie. 

Filnanzlakltie, die (Wirtsch., Börsenw.): Aktie 
eines Unternehmens der Finanzbranche, bes. 
Bankaktie. 

Filnanzlamt, das: a) unterste Behörde, die für die 
Einziehung u. Verwaltung der Steuern zustän- 
dig ist: U wir arbeiten ja nur noch fürs F.! (ugs.; 
was wir erarbeiten, wird zur Bezahlung von 
Steuern u. Abgaben gebraucht); b) Gebäude, in 
dem ein Finanzamt (a) untergebracht ist. 

Filnanzlanallylse, die: fachmännisch erstellte 
Analyse der finanziellen Situation [von Privat- 
personen od. Wirtschaftsunternehmen]. 

Filnanzlarisitolkraltie, die: über Geld, Besitz ver- 


618 


fügende, einflussreiche [Führungs]schicht eines 
Landes; Geldaristokratie. 

Filnanzlauflsicht, die: Behörde, die die Auf- 

sicht (1) über Finanzdienstleister ausübt: die F. 
untersagte der Firma den weiteren Geschäfts- 
betrieb. 
Filnanzlauslgleich, der: zweckmäßiger Ausgleich 
der anfallenden Einnahmen u. Ausgaben zwi- 
schen Bund, Ländern u. Gemeinden. 
Filnanzlaus|schuss, der (Wirtsch.): Aus- 

schuss (2), der die Finanzverwaltung in Groß- 
unternehmen o.Ä. überwacht. 
Filnanz|belamiter (vgl. Beamter): Beamter der 
Finanzverwaltung. 

Filnanz|be|am|tin, die: w. Form zu î Finanzbe- 
amter. 
Filnanz|be|darf, der (Wirtsch.): Bedarf an 
Finanzierungsmitteln: die Krankenversicherung 
will ihren steigenden F. durch Beitragserhöhun- 
gen decken. 

Filnanz|belhörlde, die: untergeordnete Behörde 
der Finanzverwaltung. 

Filnanzlbelralter, der: vgl. Steuerberater. 
Filnanz|belralte|rin, die: w. Form zu t Finanzbe- 
rater. 
Filnanzlbran|che, die: den Bereich der Finanz- 
dienstleistungen umfassende Branche: die 
Regierung will die F. stärker regulieren. 
Filnanz|buch|hallter, der: jmd., der die Finanz- 
buchhaltung eines Unternehmens führt (Berufs- 
bez.). 
Filnanz|buchlhalltelrin, die: w. Form zu î Finanz- 
buchhalter. 

Filnanz|buch|halltung, die (Wirtsch.): Bestand- 
teil des betrieblichen Rechnungswesens, der den 
außerbetrieblichen Werteverkehr erfasst. 
Filnanz|de|rilvat, das (Wirtsch., Börsenw.): Deri- 
vat (4). 
Filnanzldienstlleisiter, der: a) jmd., der Dienst- 
leistungen in finanziellen Angelegenheiten 
anbietet; b) Unternehmen, das Dienstleistungen 
in finanziellen Angelegenheiten anbietet (z.B. 
eine Bank, Versicherung). 
Filnanzldienstlleisitelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Finanzdienstleister (a). 
Filnanzldienstlleis|tung, die (Wirtsch.): Dienst- 
leistung in finanziellen Angelegenheiten (z.B. 
ein Darlehen od. eine Versicherung). 
Filnanzldilrekltilon, die (schweiz.): [kantonales] 
Finanzministerium. 

Filnanzldilrekltor, der (schweiz.): Vorsteher der 
Finanzdirektion. 

Filnanzldilrek|tolrin, die: w. Form zu ? Finanzdi- 
rektor. 

Filnan|zen (Pl) [frz. finance(s) = Zahlungen, 
Geldmittel, mlat. finantia, zu: finare = endigen, 
zum Ende kommen, zu lat. finis, t Finis]: 

1. Finanz-, Geldwesen: das Ressort Wirtschaft 
u. F. 2. Einkünfte od. Vermögen des Staates, 
eines Landes, einer Körperschaft des öffentli- 
chen Rechts u. Ä.: die F. des Staates in Ordnung 
bringen. 3. (ugs.) Geld, das jmd. zur Verfügung 
hat: bei knappen F. sein; sich die F. aufbessern. 
Filnan|zer, der; -s, - [ital. finanziere] (österr. ugs.): 
Zoll- od. Finanzbeamter. 

Filnanzler|geb|nis, das (Wirtsch.): aus der 
gewöhnlichen Geschäftstätigkeit eines Unter- 
nehmens sich ergebender Gewinn ohne Berück- 
sichtigung von Zinsen u. Ertragssteuern. 
Filnanlzelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Finanzer. 
Filnanzlex|perlte, der: Experte in finanziellen 
Angelegenheiten. 

Filnanzlex|perltin, die: w. Form zu t Finanzex- 
perte. 
Filnanz|gelbalren, das: Art des Umgangs mit 
[öffentlichen] Geldmitteln. 

Filnanzlgelnie, das (oft scherzh.): jmd., der ganz 
besonderes Geschick im Umgang mit Geld hat. 
Filnanzlgelschäft, das: Geldgeschäft. 
Filnanz|gruplpe, die: Zusammenschluss eng ver- 
bundener Finanziers. 

Filnanzlhaus, das: Bankhaus. 

Filnanzlhillfe, die: finanzielle Hilfe, die der Staat, 
das Land, die Stadt jmdm. gewährt. 
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Filnanzlholheit, die: Recht des Staates, von sei- 
nen Bürgern Abgaben zu erheben. 
filnan|zilell <Adj.) [französierende Bildung]: die 
Geldmittel betreffend, geldlich: die -e Situation, 
Lage des Vereins; -e Transaktionen; -e Sorgen 
haben; von jmdm. f. abhängig sein; jmdn. f. 
unterstützen. 
nan]ziler [finan'tsie:], der; -s, -s [frz. financier, 
zu: finance, 1 Finanzen]: jmd., der über ein Ver- 
mögen verfügt u. damit bestimmte Dinge finan- 
ziert. 
filnan|zier|bar (Adj.): so beschaffen, gestaltet, 
geplant, dass eine Finanzierung möglich ist. 
nanlzier|bar|keit, die; -: das Finanzierbarsein: 
die F. eines Projekts prüfen, infrage stellen, 
bezweifeln. 
filnan|zie|ren (sw. V; hat) [frz. financer]: 1. finan- 

zielle Mittel für etw., jmdn. zur Verfügung stel- 

len: [seinen Kindern] ein Studium f.; er finan- 
ziert sich seinen Urlaub mit einem Nebenjob (er 
verdient das Geld für seinen Urlaub durch eine 

Nebentätigkeit); staatlich finanzierte Wohnun- 

gen. 2. (Kaufmannsspr.) a) mithilfe eines Kre- 

dits kaufen, bezahlen: ein Auto f.; b) einen Kre- 

dit aufnehmen. 
nanlzie|rung, die; -, -en: 1. das Finanzieren (1): 
eine Auskunft über die direkte F. der Parteien. 
2. Kreditgewährung: langfristige F. 
nan|zielrungsibeldarf, der: a) Bedarf an 
Finanzierungsmitteln: die meisten privaten 
Bauherren haben F; b) Menge an [Fremd]kapi- 
tal, die zur Finanzierung von etw. beschafft wer- 
den muss: der F. für die geplanten Investitionen 
beträgt rund 10 Millionen Euro. 
nanlzielrungs|gelschäft, das (Bankw.): 
Beschaffung von Kapital durch eine Bank für 
Unternehmungen verschiedener Art. 
nan|zielrungsl|koslten (Pl.): mit der Finanzie- 
rung (1) verbundene Kosten. 
nan|zie|rungsllülcke, die: Differenz zwischen 
den in einem bestimmten Bereich für die Aus- 
gaben benötigten finanziellen Mitteln einerseits 
u. den durch Einnahmen zur Verfügung stehen- 
den Mitteln andererseits, z. B. in einem Haus- 
haltsentwurf: bei dem Projekt besteht eine F. 
von zwei Millionen Euro; eine F. schließen. 
nan|zielrungslmitltel <Pl.): für die Finanzie- 
rung (1) benötigte Geldmittel. 
nanlzielrungs|mo|dell, das (Wirtsch.): 
Modell (5a), nach dem eine Investition (2) 
finanziert werden kann: für Dienstwagen ist 
Leasing ein beliebtes F. 
nan|zielrungs|mögllich|keit, die: Möglichkeit, 
etw. zu finanzieren (1): zusätzliche Investitio- 
nen hängen von -en ab. 
nanlzielrungslzulsalge, die: Zusicherung 
(einer Bank od. eines Kapitalgebers), die für 
einen beabsichtigten Kauf, eine beabsichtigte 
Investition erforderlichen Geldmittel zur Verfü- 
gung zu stellen. 
nanzlin|dusltlrie, die: Gesamtheit der Einrich- 
tungen, Dienstleistungen u. Ä., die der Beschaf- 
fung u. Anlage von Kapital dienen: die F. wehrt 
sich gegen stärkere staatliche Kontrolle. 
nanzlin|sltiltut, das: Unternehmen, das Geld- 
u. Kreditgeschäfte betreibt; Bank. 
nanzlin|vesltor, der; -s, -en: Investor, der ein 
Unternehmen aufkauft (um eine möglichst hohe 
Wertsteigerung zu erzielen). 
nanzlin|vesltolrin, die: w. Form zu t Finanzin- 
vestor. 
nanzljahr, das: Rechnungsjahr. 
nanz|jon|glleur, der (salopp): jmd., der sich 
durch fragwürdige Geldgeschäfte größeren Aus- 
maßses Vorteile verschafft. 
nanzljon|g]leulrin, die: w. Form zu fî Finanz- 
jongleur. 
nanzlkalpiltal, das (o. Pl.) [gepr. von dem 
österr.-dt. Sozialwissenschaftler u. Politiker 
R. Hilferding (1877-1941)]: miteinander ver- 
flochtenes Kapital von Industrieunternehmen 

u. Banken in kapitalistischen Staaten, das einen 
wirtschaftlichen u. zugleich politischen Macht- 

faktor darstellt. 
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Filnanz|kauf, der: Kauf auf Raten, der über eine 
mit dem Anbieter kooperierende Bank erfolgt: 
sich einen Neuwagen per F. anschaffen. 

Filnanz|kenn|zahl, die: Kennziffer, die zur Ein- 
schätzung der finanziellen Lage eines Unter- 
nehmens beiträgt. 

Filnanz|kon|tlrollle, die (Wirtsch.): laufende 
Überwachung u. Prüfung der [öffentlichen] 
Finanzwirtschaft [durch den Bundesrechnungs- 
hofu.Ä.]. 

Filnanzlkraft, die: finanzielle Möglichkeiten 
eines Landes, eines Unternehmens o. Ä.: diese 
Investition hätte die F. der Stadt überfordert. 

filnanz|kräfltig (Adj.): über großen finanziellen 
Rückhalt verfügend: ein -es Unternehmen. 

Filnanz|krilse, die: Krise durch Änderung der 
Finanzlage. 

Filnanzllalge, die: finanzielle Lage, Situation. 

Filnanzlloch, das (ugs.): Fehlbetrag, Deckungslü- 
cke [in einem Etat]: ein drohendes, erwartetes, 
riesiges F.; in den öffentlichen Haushalten tun 
sich immer mehr Finanzlöcher auf. 

Filnanz|makller, der: Makler, der Kredite, Beteili- 
gungen, auch ganze Unternehmen [im Auftrag 
einer Bank od. Versicherung] vermittelt 


(Berufsbez.). 

Filnanz|makllelrin, die: w. Form zu t Finanzmak- 
ler. 

Filnanz mann, der (Pl. ....männer, ...leute): Finan- 
zier. 

Filnanz|markt, der: Markt (3a), auf dem Finan- 


zierungsmittel [als Ertrag bringende Geld- u. 
Vermögensanlagen der Gläubiger] angeboten u. 
[zur Finanzierung von Aktivgeschäften] nach- 
gefragt werden. 

Filnanz|marktlauflsicht, die: staatliche Überwa- 
chung des Finanzmarktes auf Einhaltung der 
gesetzlichen Bestimmungen. 

Filnanz|marktistalbillilsielrung, die (Politik, 
Wirtsch.): Erlangung bzw. Sicherung der 
Finanzmarktstabilität. 

Filnanz|marktistalbillilsielrungs|gelsetz, das 
(Politik, Wirtsch.): Gesetz, dessen Ziel die Her- 
beiführung und Sicherung der Finanzmarktsta- 
bilität ist. 

Filnanz|marktistalbilliltät, die <o. Pl.) (Politik, 
Wirtsch.): Widerstandsfähigkeit des Finanz- 
marktes gegenüber Konjunkturschwankungen 
u. krisenhaften Entwicklungen. 

Filnanzlmarktisteuler, die: auf bestimmte 
Gewinne aus (internationalen) Finanzgeschäf- 
ten erhobene Steuer, bes. die Finanztransakti- 
onssteuer. 

Filnanz|milnisiter, der: für das Finanzwesen 
zuständiger Minister. 

Filnanz|milnis|telrin, die: w. Form zu t Finanzmi- 
nister. 

Filnanz|milnisltelrilum, das: für das Finanzwe- 
sen zuständiges Ministerium. 

Filnanz|milselre, die: sich negativ auswirkende, 
als sehr unangenehm empfundene [anhaltende] 
Finanzkrise: als Auswege aus der F. der Kom- 
munen gelten Steuererhöhungen und Leis- 
tungskürzungen. 

Filnanzlmitltel <Pl.): Geld, das für bestimmte 
[öffentliche] Aufgaben od. Vorhaben benötigt 
wird od. zur Verfügung steht: die Landesregie- 
rung will für das Schulwesen zusätzliche F. 
bereitstellen. 

Filnanz|not, die: Mangel an verfügbaren öffentli- 
chen Geldern. 

Filnanz|plalnung, die: Planung der Finanzpolitik. 

Filnanzlplatz, der: Stadt od. Land mit einer 
hohen Konzentration an Banken, Börsen o. Ä. 
und einem bedeutenden Finanzmarkt: wichtige 
europäische Finanzplätze. 

Filnanzlpolliltik, die: a) Gesamtheit der finanz- 
wirtschaftlichen Überlegungen u. Maßnahmen 
eines Staates; b) (Wirtsch.) Gesamtheit der 
Maßnahmen, die den finanziellen Sektor eines 
Unternehmens betreffen. 

filnanz|polliltisch (Adj.): die Finanzpolitik 
betreffend, auf ihr beruhend: der langjährige -e 
Sprecher der Partei. 
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nanz|pro|bllem, das: Problem, das sich aus 
dem Mangel an Finanzmitteln ergibt. 
nanz|pro|dukt, das (Wirtsch.): Form der Geld- 
anlage od. Finanzierung (2), die von Banken 

o. Ä. angeboten wird: Optionsscheine gehören 
zu den spekulativen -en. 

nanz|pro|kulraltur, die; -, -en [2. Bestandteil 
veraltet Prokuratur = Amt, Verwaltung, nlat. 
Bildung zu t Prokura] (österr.): Vertretung des 
Staates bei Gerichten und Behörden. 
nanz|re|form, die: Reform des Finanzwesens. 
nanzires|sort, das: 1. das Finanzwesen umfas- 
sendes Ressort (a) (bes. als Zuständigkeitsbe- 
reich des Finanzministeriums): das F.leiten. 

2. Behörde, die ein Finanzressort (1) verwaltet; 
Finanzministerium: im F. wird ein Konzept zum 
Subventionsabbau erarbeitet. 

ilnanz|schwach (Adj.): keinen größeren finan- 
ziellen Rückhalt habend: Hilfen für die -en Län- 
der. 
nanz|sek|tor, der: Finanzmarkt: auf dem F. 
kam es zu Kursverlusten. 

nanz|se|nat, der (Politik): für Finanzen 
zuständiges Ressort in einem 1 Senat (3a). 
nanzlselnaltor, der: für t Finanzen (2) zustän- 
diger Senator. 

nanzlse|nalto|rin, die: w. Form zu ? Finanzse- 
nator. 
nanzlsiltulaltilon, die: finanzielle Lage: eine 
angespannte, schwierige, desolate F. 
nanz|spritlze, die (ugs.): finanzielle Hilfe, bes. 
für ein Unternehmen, ein Land o. Ä., das sich in 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten befindet. 
nanzista]billiltät, die (Politik, Wirtsch.): Stabi- 
lität eines Finanzsystems; Finanzmarktstabili- 
tät: die F. gewährleisten. 

stark (Adj.): finanzkräftig: -e Investo- 


ilnanz 
ren. 
nanz|sys|tem, das: Gesamtheit der finanzwirt- 
schaftlichen Einrichtungen eines Staates. 
ilnanzltechlnisch (Adj.): die methodischen, ver- 
fahrensmäßigen, organisatorischen Äußerlich- 
keiten des Finanzwesens betreffend. 
nanzltranslakltilon, die (Wirtsch.): Transak- 
tion (1) im Kapitalverkehr; Geldgeschäft: glo- 
bale, spekulative, dubiose -en. 
ilnanzitranslakltilonsisteuler, die: Steuer auf 
Finanztransaktionen. 

ilnanz|ver|walltung, die: Gesamtheit aller 
Finanzämter u. -behörden. 

ilnanz|vo|lulmen, das: Umfang der finanziellen 
Mittel, die für eine bestimmte Sache zur Verfü- 
gung stehen: für dieses Projekt wird ein F. von 
‚5 Millionen Euro bereitgestellt. 
ilnanz|vor|stand, der: für die Finanzen (1) 
zuständiger Vorstand (1b). 

ilnanz|welt, die <o. Pl.): Gesamtheit der Finan- 
ziers u. anderer einflussreicher Persönlichkei- 
ten der Finanzwirtschaft. 

ilnanz|welsen, das <o. Pl.): alles, was mit den 
öffentlichen Finanzen (2) zusammenhängt. 
ilnanz|wirt|schaft, die: Wirtschaft der öffentli- 
chen Körperschaften, die alle Einrichtungen u. 
Tätigkeiten umfasst, die auf die Beschaffung u. 
Verwendung von Mitteln für öffentliche Zwecke 
gerichtet sind. 

wirt|schaftllich <Adj.): die Finanzwirt- 
schaft betreffend, zu ihr gehörend. 
ilnanz|wislsen|schaft, die: Gebiet der Wirt- 
schaftswissenschaften, das die öffentliche 
Finanzwirtschaft zum Gegenstand hat. 
ilnanz|zen|t|rum, das: a) Finanzplatz von 
besonderer Bedeutung; b) größerer Gebäude- 
komplex od. Geschäftsviertel, in dem zahlreiche 
Finanzinstitute vertreten sind: der Schnellzug 
verbindet den Flughafen mit dem F. der Stadt. 
nas|sie|ren (sw. V.; hat) [frz. finasser, zu: fin, 
tfein] (bildungsspr. veraltend): Tricks, Kunst- 
griffe anwenden, um etw. zu erreichen. 
nasltelrid, das; -s [Kunstw.] (Med.): Substanz 
zur Behandlung von genetisch bedingtem Haar- 
ausfall u. gutartiger Vergrößerung der Prostata. 
in|ca, die; -, -s [span. finca, zu älter: fincar = 
(ver)bleiben; sich aufhalten, über das Vlat. zu 
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lat. figere = (an)heften]: spanisches Landhaus 
mit Garten; Landgut in Südamerika. 

Fin|dellkind, das [zu älter fündel = gefundenes 
Kind]: von seinen Eltern ausgesetztes, verlassen 
aufgefundenes kleines Kind. 

fin|den (st. V; hat) [mhd. vinden, ahd. findan, 
urspr. = auf etw. treten; antreffen]: 1. a) zufällig 
od. suchend aufjmdn., etw. treffen, stoßen; 

jmdn., etw. entdecken: sie hat im Zug eine Uhr 
gefunden; die Polizei hat eine Spur gefunden; so 
etwas findet man heute nicht mehr (gibt es 
nicht mehr); b) £. + sich) zum Vorschein kom- 
men: das Vermisste hat sich doch noch gefun- 
den; für diese Arbeit fand sich niemand, ließ 
sich niemand f. (konnte man niemanden gewin- 
nen); dieses Wort findet sich nur bei Homer 
(wird nur im Werk dieses Dichters gebraucht); 
R das/es wird sich alles f. (dafür wird es eine 
Lösung geben); c) [durch eigene Bemühung] 
bekommen, erlangen, erwerben, sodass man es 
für längere Zeit behalten kann: Arbeit, eine 
Wohnung f.; er hat hier viele Freunde gefunden; 
die beiden haben sich gefunden (sind sich 
begegnet und haben sich befreundet, da sie gut 
zueinanderpassen); Ü der Künstler hat seinen 
eigenen Stil gefunden (entwickelt); ich hatte 
mich noch nicht gefunden (meine eigene Per- 
sönlichkeit noch nicht entwickelt); d) durch 
Überlegung auf etw. kommen: den Fehler, die 
Lösung des Problems f.; sie findet immer die 
richtigen Worte (weiß immer etwas Passendes 
zu sagen); hast du einen Ausweg gefunden? 
2. in bestimmter Weise vorfinden: sie hatten das 
Haus leer, die Kinder schlafend gefunden; U hier 
finde ich meinen Eindruck bestätigt. 3. in 
bestimmter Weise einschätzen, beurteilen, emp- 
finden: etw. gut, richtig, in Ordnung, falsch f.; 
das finde ich komisch, zum Lachen; wie findest 
du mein neues Kleid?; ich finde nichts dabei, 
dass sie sich so verhalten hat (beurteile es nicht 
negativ, nehme nicht Anstoß daran); ich habe 
gefunden (festgestellt), dass in diesem Laden 
alles viel billiger ist; ich finde (bin der Mei- 
nung), dass er sehr ungerecht ist; ich finde es 
(mir ist es) kalt hier; wie finde ich denn das? 
(ugs.; Ausruf der Verwunderung, der Entrüs- 
tung o. Ä.) 4. (an einen bestimmten Ort) kom- 
men, gelangen: nach Hause f.; ich habe nur mit 
Schwierigkeiten zu euch gefunden. 5. jmdn., 
etw. in bestimmter Weise sehen, erfahren, 
erleben: Freude, Gefallen, Geschmack an jmdm., 
etw. f.; ich weiß nicht, was sie an ihm findet 
(was ihr an ihm gefällt). 6. einer Sache teilhaftig 
werden: Hilfe f.; Beachtung f. (beachtet werden). 
7. <£. + sich) (geh.) sich in etw. schicken, mit etw. 
abfinden: hast du dich in deine Lage gefunden? 
8. (Gaunerspr.) stehlen. 

Fin|der, der; -s, - [mhd. vindzere]: jmd., der etw., 
was ein anderer verloren hat, findet: der [ehrli- 
che] F. erhält eine Belohnung. 

Fin|delrin, die; -, -nen: w. Form zu î Finder. 

Fin|der|lohn, der: Belohnung, die der Eigentümer 
eines verlorenen Gegenstandes dem Finder gibt 
od. zu geben hat. 

Fin de Sil@lcle [f£d'siekl], das; --- [frz. = Jahrhun- 
dertwende, zu: fin = Ende (< lat. finis, t Finis) u. 
siècle = Jahrhundert (< lat. saeculum, t Säku- 
lum); nach dem gleichlautenden Titel eines 
Lustspiels von F. de Jouvenot u. H. Micard 

888)]: Zeit des ausgehenden 19. Jh.s, die in 

Gesellschaft, bildender Kunst u. Literatur aus- 

geprägte Verfallserscheinungen wie Überfeine- 

rung u. Ä. aufwies. 

fin|dig (Adj.) [mhd. vündec = erfinderisch, zu: 

vunt (t Fund) = Erfindung]: gewitzt, wendig, 

einfallsreich: sie ist ein -er Kopf; (subst.:) du bist 
ja ein ganz Findiger. 

Fin|diglkeit, die; -: das Findigsein. 

Findlling, der; -s, -e [mhd. vundelinc = ausge- 

setztes, gefundenes Kind]: 1. (seltener) Findel- 

kind. 2. (Geol.) erratischer Block. 

Find|lings|block, der (Pl. ...blöcke): Findling (2). 

Fin|dung, die; -, -en (Pl. selten) (geh.): das Fin- 
den (1), Herausfinden: bei der F. des Urteils. 


Fin|dungs|kommislsilon, die: Gremium, dessen 
Aufgabe es ist, geeignete Kandidaten für die 
Besetzung einer wichtigen Stelle zu finden: mit 
der Suche nach einem neuen Programmdirektor 
wurde eine F. beauftragt. 

Filne, das; -s, -s [ital. fine < lat. finis, t Finis] 
(Musik): Bezeichnung am Ende des ersten Teils 
eines Musikstücks, das bis zu dieser Stelle wie- 
derholt werden soll. 

Finellilner ['faınlayne], der; -s, - [aus engl. fine = 
fein, dünn u. liner = dünner Pinsel zum Malen 
von Konturen u. Umrissen]: Kugel- od. Faser- 
schreiber mit besonders feiner Spitze. 

Fines Herbes [fin'zerb] (Pl.) [frz., zu: fin (t fein) u. 
herbes = Kräuter, Pl. von: herbe = Gras < lat. 
herba, t? Herbalist] (Kochkunst): fein gehackte 
Kräuter [mit Champignons od. Trüffeln]. 

Filneslse, die; -, -n [frz. finesse, zu: fin, t fein] (bil- 
dungsspr.): 1. a) (meist Pl.) Kunstgriff, Trick, 
besondere Technik in der Arbeitsweise o. Ä.: er 
beherrscht alle -n des Schachspiels; b) Schlau- 
heit, Durchtriebenheit: ihrer taktischen F. war 
keiner gewachsen. 2. (meist Pl.) Besonderheit, 
Feinheit in der Beschaffenheit, Ausstattung 
o. Ä.: ein Gerät mit allen technischen -n. 

filnes|senlreich (Adj.): schlau, trickreich. 

fing: t fangen. 

Fin|ger, der; -s, - [mhd. vinger, ahd. fingar, verw. 
mit fî fünf, urspr. = Gesamtheit der Finger an 
einer Hand]: 1. eines der fünf beweglichen Glie- 
der der Hand bei Menschen u. Affen: zarte, 
dicke, schlanke, bewegliche, geschickte F.; der 

kleine (fünfte) F.; der F. blutet; die F. werden 

ihr] steif vor Kälte; die F. krümmen, spreizen; 

einen schlimmen (entzündeten) F. haben; F. 

weg!; den F. (Zeigefinger) auf die Lippen legen 

als Bitte, leise zu sein); [sich (Dativ)] die F. in 
die Ohren stecken (um sich gegen Lärm abzu- 
schirmen); ich steckte mir den F. in den Hals 

(um erbrechen zu können); die Polizisten hatten 

den F. am Abzug (waren schussbereit); einen 

Ring am F. tragen; der Riss in der Mauer ist 

einen F. breit (etwa so breit wie ein Finger); man 

onnte die Besucher an den -n abzählen (ganz 
wenige Besucher waren da); auf zwei -n pfeifen; 
ich habe mir/mich in den F. geschnitten; mit 
den -n schnalzen, schnippen; sie tippt mit zwei 

-n (schreibt nur mit zwei Fingern auf der Tasta- 

tur); U du hast dir die F. wund geschrieben/ 

wundgeschrieben mit Anträgen (hast viele 

Anträge geschrieben [ohne etw. zu erreichen]); 

das Geld zerrann ihm unter, zwischen den -n (er 

konnte nicht sparsam wirtschaften); R das sagt 
mir mein kleiner F. (ich habe eine untrügliche 

Ahnung, dass es so ist); wenn man ihr den klei- 

nen F. reicht, nimmt sie gleich die ganze Hand 

(wenn man ihr nur ein kleines Zugeständnis 

macht, dann fordert sie noch mehr); (scherzh.:) 

man zeigt nicht mit nacktem F. auf angezogene 

Leute; *jmdm./jmdn. jucken die F. nach etw. 

(ugs.; jmd. möchte etw. sehr gerne haben); die F. 

von etw. lassen/weglassen (ugs.; sich nicht mit 

etw. abgeben); den/seinen F. daraufhaben 

(ugs.; etw. unter seiner Kontrolle haben); keinen 

F. krumm machen/krummmachen (ugs.; [von 

sich aus] nichts arbeiten, nichts tun); klebrige 

F. haben (ugs.; t Hand); keinen F. rühren (ugs.; 

t Hand); lange/krumme F. machen (ugs.; steh- 

len); sich (Dativ) die F./alle zehn F. nach etw. 

lecken (ugs.; auf etw. begierig sein); die F. in 
etw./im Spiel haben (ugs.; an etw. [in negativer 

Weise] heimlich beteiligt sein); den F. auf/in die 

Wunde legen (auf ein Übel deutlich hinweisen); 

sich (Dativ) nicht gern die F. schmutzig 

machen (einer unangenehmen Arbeit o.Ä. aus 
dem Wege gehen); sich (Dativ) die F. verbren- 
nen (ugs.; [durch Unvorsichtigkeit] bei etw. 

Schaden erleiden); sich (Dativ) die F.wund 

telefonieren/wundtelefonieren (ugs. übertrei- 

bend, veraltend; überaus viel, anhaltend telefo- 

nieren); sich (Dativ) etw. an den [fünf, zehn] -n 

abzählen können (ugs.; sich etw. leicht denken, 

etw. leicht voraussehen können); an jedem F. 

eine, einen/(emotional:) zehn haben (ugs.; 
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viele Verehrer, Freunde, Verehrerinnen, Freun- 
dinnen haben); jmdm. auf die F. sehen/gucken 
(ugs.; auf jmdn. [aus Misstrauen] besonders 
aufpassen); jmdm. auf die F. klopfen (ugs.; 
jmdn. scharf zurechtweisen); sich (Dativ) etw. 
aus den -n saugen (einen Sachverhalt frei erfin- 
den); etw. im kleinen F. haben (ugs.; etw. genau 
kennen, völlig beherrschen; nach der Vorstel- 
lung, dass der kleine Finger wie der Däumling 
im Märchen besonders schlau sei); jmdm./ 
jmdn. juckt/kribbelt es in den -n (ugs.; jmd. 
hat das heftige Bedürfnis, etw. Bestimmtes zu 
tun); jmdm. in die F. fallen/geraten (ugs.; in 
jmds. Gewalt geraten, jmds. Opfer werden: als 
Soldat war er dem Feind in die F. gefallen); etw. 
in die F. bekommen/kriegen (ugs.; [zufällig] in 
den Besitz von etw. kommen); jmdn. in die F. 
bekommen/kriegen (ugs.; jmds. habhaft wer- 
den, jmdn. zu fassen kriegen); sich (Dativ) in 
den F. schneiden (ugs.; sich gründlich irren, 
täuschen); etw. mit spitzen -n anfassen (aus 
Ekel, Widerwillen nicht richtig zugreifen); etw. 
mit dem kleinen F. machen (ugs.; etw. so selbst- 
verständlich beherrschen, dass man es mühelos 
erledigen kann); mit -n/mit dem F. aufjmdn. 
zeigen (jmdn. wegen seines Verhaltens öffent- 
lich bloßstellen, anprangern od. lächerlich 
machen); jmdn. um den [kleinen] F. wickeln 
(ugs.; jmdn. leicht beeinflussen, lenken können; 
alles von jmdm. bekommen können: die kleine 
Tochter wickelt ihren Vater immer wieder um 
den F.); jmdm. unter die F. kommen/geraten 
(jmdm. begegnen; von jmdm. angetroffen, vor- 
gefunden, geschnappt werden: das Papier darf 
ihm auf keinen Fall unter die F. geraten); der 
elfte F. (scherzh. verhüll.; Penis). 2. Teil des 
Handschuhs, der einen Finger (1) umschließt: 
die F. der Handschuhe haben dünne Stellen 
bekommen. 

Fin|gerlabldruck, der (Pl. ...drücke): (zur Feststel- 
lung der Identität 1a auswertbarer, die Linien 
der Haut erkennen lassender) Abdruck (2) der 
Innenfläche eines Fingers (1): jmdm. Fingerab- 
drücke abnehmen; * genetischer F. (Muster des 
‚persönlichen Erbgutes, das durch molekularbio- 
logische Genanalyse gewonnen wird). 

fin|ger|breit (Adj.): die Breite eines Fingers (1) 
aufweisend: ein -er Spalt; f. auseinanderklaffen. 

Fin|gerlbreit, der; -, -, Fin|ger breit, der; - -, - -: 
Breite eines Fingers (1) als Maßeinheit: U sie 
gab keinen F. nach; er war nicht bereit, auch nur 
einen F. Boden herzugeben. 

Fin/ger|breilte, die: Fingerbreit. 

fin|ger|dick (Adj.): die Dicke eines Fingers (1) 
aufweisend: die Butter f. aufs Brot schmieren. 

Fin/gerlent|zün|dung, die (Med.): eitrige Entzün- 
dung am Finger, am Nagelbett; Umlauf (5); 
Panaritium. 

Fin|ger|farlbe, die: Malfarbe für Kinder, die 
unmittelbar mit den Fingern aufgetragen wird. 

fin|ger|fer|tig <Adj.): geschickt, flink im 
Gebrauch der Finger: eine -e Näherin. 

Fin/ger|ferltiglkeit, die: Geschicklichkeit mit den 
Fingern. 

Fin/ger|food, Fin|ger-Food ['figgefu:d], das; -[s], 
-s (Pl. selten) [engl. finger food, zu finger = Fin- 
ger u. food = Essen, Nahrung]: Gesamtheit der 
Speisen, die so zubereitet sind, dass sie [auf 
Partys od. Empfängen] ohne Besteck [mit den 
Fingern] zum Mund geführt werden können: es 
wurde nur F. angeboten, gereicht. 

fin|ger|förlmig <Adj.) (Bot.): (von Fiederblättern) 
mit Fiedern versehen, die alle von der gleichen 
Stelle des Stängels ausgehen: die Kastanie hat -e 
Blätter. 

Fin|ger|gellenk, das: Gelenk zwischen den Fin- 
gergliedern. 

Fin|ger|ges|te, die (EDV): (bei der Bedienung 
von Smartphones, Tablets o. Ä.) Berührung u. 
Verschiebung von Objekten aufeinem Bild- 
schirm od. Display mit den Fingerspitzen: mit 
-n Programme aufrufen und steuern. 

fin|ger|gelsteulert <Adj.) (bes. EDV): (von elek- 
tron. Eingabegeräten, bes. von Touchbildschir- 
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men) mit einem od. mehreren Fingern zu bedie- 
nen. 

Fin|ger|glied, das: einzelnes Glied eines Fin- 
gers (1). 

Fin|ger|halkeln, das; -s: (in den Alpenländern in 
Wettkämpfen geübte) sportliche Betätigung, bei 
der sich zwei Personen, zumeist Männer, mit 
ineinandergehakten od. durch einen Riemen 
verbundenen Mittelfingern über einen zwischen 
ihnen stehenden Tisch zu ziehen versuchen. 

Fin|ger|hand|schuh, der: Handschuh mit fünf 
Fingern (2) im Gegensatz zum Fausthandschuh. 

Fin|ger|hut, der (Pl. ...hüte): 1. bei Näharbeiten 
zum Schutz des Mittelfingers über das oberste 
Fingerglied zu stülpende Kappe aus Metall o. Ä.: 
U ein F. [voll] (sehr wenig). 2. (zu den Rachen- 
blütlern gehörende) hohe Staude mit großen 
roten od. gelben, in Trauben wachsenden, 
einem Fingerhut (1) ähnlichen Blüten; 'Digita- 
lis. 

Fin|ger|knölchel, der: mittleres Fingergelenk. 

Fin|ger|kraut, das: Rosengewächs mit meist fin- 

‚gerförmigen Blättern u. kleinen gelben od. wei- 

fen Blüten; Potentilla. 

Fin|ger|kuplpe, die: Fingerspitze. 

fin|ger|lang <Adj.): von, in der Länge eines Fin- 

gers: ein -es Stück. 

Fin|ger|ling, der; -s, -e [mhd. vingerlinc = Ring]: 

1. als Schutz über einen verletzten Finger zu 

streifende Hülle. 2. Teil des Fingerhandschuhs, 

der einen Finger umschließt. 

fin|gern (sw. V; hat) [mhd. vingern = mit den 
Fingern Zeichen machen; mit den Fingern 
berühren]: 1. a) sich mit den Fingern an etw. zu 
schaffen machen; herumnesteln; b) mit den Fin- 
gern suchend, tastend nach etw. greifen; c) [mit 
einiger Mühe] mit den Fingern aus etw. hervor- 
ziehen: ein Geldstück aus der Tasche f. 

2. (salopp veraltend) mit Geschick bewerkstelli- 
‚gen, ausführen: kannst du die Sache f.? 

3. (salopp) einen Diebstahl begehen, etw. steh- 
len. 

Fin|ger|nalgel, der: Nagel (3) auf der Oberseite 
des vordersten Fingergliedes: schmutzige, 
gepflegte Fingernägel; an den Fingernägeln 
kauen; *nicht das Schwarze unter dem/un- 
term F. (ugs.; gar nichts: er gönnt ihr nicht das 
Schwarze unterm F.). 

Fin|ger|print, der; -s, -s [engl. fingerprint] 

(Fachspr.): Fingerabdruck. 

Fin|ger|ring, der: als Schmuck im Allgemeinen 

am Ringfinger getragener Ring. 

Fin|ger|satz, der (Musik): (durch Zahlen meist 

über den Noten angegebene) Anweisung zum 

zweckmäßigen Einsatz der einzelnen Finger 
beim Spielen eines Streich- od. Tasteninstru- 
mentes. 

Fin|gerlschalle, die: kleine, mit Wasser gefüllte 

Schale zum Reinigen der Fingerspitzen bei 
Tisch. 

Fin|ger|schnallzen, das; -s: das Hervorbringen 

eines kurzen, knallenden Lautes mit dem Dau- 

men u. einem zweiten Finger. 

Fin|ger|schnip|pen, das; -s: Fingerschnalzen. 

Fin|ger|spiel, das: (meist von Erwachsenen mit 

kleinen Kindern gespieltes) Spiel, bei dem mit 

den Fingern Figuren dargestellt werden. 

Fin|ger|spitlze, die: Ende des vordersten Finger- 

gliedes; Fingerkuppe: etw. mit den -n berühren, 

anfassen; U mir kribbelt es in den -n (ugs.; ich 

bin sehr ungeduldig); bis in die -n (durch u. 

durch) musikalisch sein. 

Fin|ger|spitlzen|gelfühl, das (0. Pl.): Feingefühl; 

Einfühlungsgabe im Umgang mit Menschen u. 

Dingen: die Verhandlungen müssen mit politi- 

schem F. geführt werden. 

Fin|ger|spralche, die: 1. Zeichensprache, die bes. 

zur Verständigung mit Gehörlosen dient. 

2. (ugs.) System von mit den Fingern (1) darge- 

stellten Zeichen für die Buchstaben des Alpha- 
bets. 

Fin|gerlübung, die (Musik): a) Übung auf einem 
Instrument zur Gewinnung gröfserer Fingerfer- 
tigkeit: sie macht täglich -en; Ü seine bisherigen 


Aufgaben waren nur -en gegenüber dem, was 
ihn jetzt erwartet; b) kleines Übungsstück als 
Fingerübung (a). 

Fin|ger|wisch, der: Fingergeste. 

Fin|ger|zeig, der; -s, -e: nützlicher Hinweis, Wink, 
durch den jmd. auf etw., jmdn. aufmerksam 
gemacht wird: jmdm. einen F. geben; einen F. 
bekommen, erhalten. 

fin|gielren (sw. V; hat) [lat. fingere = bilden, for- 
men; sich vorstellen, erdichten, urspr. wohl = 
Lehm, Ton formen] (bildungsspr.): in einer 
bestimmten Absicht vortäuschen, vorspiegeln; 
erdichten: einen Unfall f.; der Einbruch war fin- 
giert; ein fingierter (frei erfundener) Briefwech- 
sel. 

Filnis, das; -, - [lat. finis = Grenze, Ende; Äußers- 
tes, Höchstes; Zweck]: 1. (früher) Schlussver- 
merk in Büchern. 2. (0. Art.; o. PL.) (bildungsspr.) 
Schluss, Ende: [jetzt ist] F.! 

Filnish ['finıf], das; -s, -[e]s [engl. finish, eigtl. = 
Abschluss, zu: to finish = (be)enden < afrz. 
fenir < lat. finire, zu: finis, t Finis]: 1. (Fachspr.) 
letztes Stadium in der Fertigung (eines Indus- 
trieproduktes); letzter Schliff, Vollendung. 

2. (Sport) Endkampf, Endspurt: ein überragen- 
des F. laufen. 

filnilshen ['finıfn] (sw. V; hat) [engl. to finish]: 

1. (Sportjargon) ins Ziel kommen, ankommen: 
als Dritter f.; sie will nur f., die Zeit ist egal. 

2. (Pferdesport) bei einem Rennen im Finish (2) 
dem Pferd die äußerste Leistung abverlangen. 
Filnilsher ['finıfe], der [engl., t Finish] (Sport): bei 
Laufwettbewerben Teilnehmer, der innerhalb 
des Zeitlimits ins Ziel einläuft: der Zieleinlauf 

des letzten -s; alle F. erhalten eine Urkunde. 

Filnilshe|rin, die: w. Form zu î Finisher. 

Filnis|salge [...'sa:33, österr. meist: ...[], die; -, -n 
[zu frz. fini = beendet, geb. nach î Vernissage] 
(bildungsspr.): Veranstaltung zur Beendigung 
einer Kunstausstellung, Schließung einer Gale- 
rie 0.Ä. 

filnit <Adj.) [spätlat. finitus, adj. 2. Part. von lat. 
finire, t Finish] (Sprachwiss.): bestimmt: -e Form 
(in Person u. Zahl bestimmte Verbform im 
Unterschied zum Infinitiv u. Partizip). 

Filniltum, das; -s, ...ta [f finit] (Sprachwiss.): finite 
Verbform. 

Fink, der; -en, -en [mhd. vinke, ahd. finc(h)o; 
lautm.]: 1. (in vielen Arten vorkommender) Kör- 
ner fressender kleiner Singvogel mit buntem 
Gefieder u. kegelförmigem Schnabel. 2. [vg]. die 
Schimpfwörter Dreckfink, Mistfink] (Verbin- 
dungsw.) Student, der keiner Korporation ange- 
hört. 

Fin|ken, der; -s, - [H.u.; vgl. mlat. ficones, Pl. von: 

fico = Hausschuh] (schweiz. mundartl.): war- 
mer Hausschuh. 

Fin|ken|schlag, der (o. Pl.) (Fachspr.): das Zwit- 
schern des Finken. 

Fin|ken|volgel, der: zur Familie der Finken gehö- 

render Vogel. 

Finn-Din|ghy ['findıdingi]: t Finn-Dingi. 

Finn-Dinlgi, Finn-Din|ghy ['findingi], das; -s, -s 

[eigtl. = finnisches Dingi (wohl, weil es für die 

Olympischen Spiele 1952 in Helsinki konstru- 
iert wurde)] (Segeln): von einer Person zu 
segelndes Boot mit Schwert für den Rennsegel- 
sport (Kennzeichen: *). 

"Fin ne, die; -, -n [wohl verw. mit mhd. phinne = 

kleiner) Nagel]: 1. (Zool.) Larve eines parasitä- 

ren Wurms. 2. (Med.) durch Akne hervorgerufe- 
nes Knötchen od. Pustel in der Haut; Mitesser. 

?Fin|ne, die; -, -n [aus dem Niederd.]: 1. [mniederd. 

vinne, eigtl. wohl = Ende, Spitze] (Zool.) 

Rückenflosse von Hai u. Wal. 2. [eigtl. = Nagel, 

Pflock < mniederd. pin(ne)] zugespitzte Seite 
des Hammers: Steine mit der F. behauen. 

®Fin|ne, der; -n, -n: Ew. zu î Finnland. 

fin|nig (Adj): 1. von 'Finnen (1) befallen: -es 

Fleisch. 2. "Finnen (2) aufweisend; pickelig. 

Fin|nin, die; -, -nen: w. Form zu ?°Finne. 

fin|nisch (Adj.): a) Finnen, die Finnen betreffend; 
von den Finnen stammend, zu ihnen gehörend; 
b) in der Sprache der Finnen. 
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Fin|nisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Fin|ni- 
sche, das; -n: die finnische Sprache. 

fin|nisch-ug/risch, finnougrisch, finnugrisch 
<Adj.) [zu aruss. ugre (Pl.) = die Ungarn] 
(Sprachwiss.): die Sprachfamilie betreffend, 
deren Sprecher heute auf den Gebieten der 

finnischen Halbinsel, dem nordwestlichen 
Sibirien u. der ungarischen Steppe beheimatet 
sind. 

Finnland; -s: Staat in Nordeuropa. 

Finn|län|der, der; -s, -: *Finne mit schwedischer 
Muttersprache. 

Finn|län|delrin, die; -, -nen: w. Form zu t Finnlän- 
der. 

finn|län|disch (Adj.): t Finnland, die î Finnländer 
betreffend. 

finnllan|dilsielren (sw. V; hat) [zu 1 Finnlandisie- 
rung] (Politik, meist abwertend): ein nach 
aufsen hin unabhängiges Land unter den Ein- 

fluss einer Grofmacht bringen. 

Finn|lan|dilsielrung, die; - [gepr. von dem dt. 
Politikwissenschaftler R. Löwenthal 
(1908-1991) mit Bezug auf das Verhältnis zwi- 
schen Finnland u. der Sowjetunion nach dem 
2. Weltkrieg] (Politik, meist abwertend): das 
Finnlandisieren. 

Finn|mark, die; -, - [schwed. finnmark; vgl. 
Markka]: frühere Währungseinheit in Finnland 
(1Finnmark = 100 Penni; Abk.: Fmk). 

fin|no|uglrisch: t finnisch-ugrisch. 

Fin|noluglrisitik, die; -: Wissenschaft von den 
finnisch-ugrischen Sprachen. 

finn|uglrisch: t finnisch-ugrisch. 

Finn|wal, der [zu t”Finne (1), nach seiner großen 
Fettfinne]: sehr großer Wal mit grauer Färbung 
des Rückens u. weißser Bauchseite. 

fins|ter (Adj.) [mhd. vinster, ahd. finstar, 
wahrsch. dissimiliert aus gleichbed. mhd. dins- 
ter, ahd. dinstar, verw. mit t Dämmerung]: 

1. [sehr] dunkel, ohne Licht: ein -er Raum; es 
wird schon f. (die Nacht bricht herein); (subst.:) 
im Finstern den Lichtschalter suchen; U das -e 
(geistig unaufgeklärte) Mittelalter; es waren -e 
(trostlose, schlimme) Zeiten; *im Finstern tap- 
pen (f dunkel: in dieser Sache tappt die Polizei 
noch völlig im Finstern). 2. dunkel, düster 
erscheinend u. dadurch unheimlich: eine -e 
Gasse, Kneipe; das Gebäude wirkt f. 3. anrüchig, 
zwielichtig: eine -e Gestalt begegnete ihnen. 

4. verdüstert, unfreundlich, feindselig wirkend: 
eine -e Miene. 

Finsiter|ling, der; -s, -e [1788 gepr. von dem dt. 
Dichter Chr. M. Wieland (1733-1813), im 19. Jh. 
Schlagwort] (abwertend): düster u. grimmig 
wirkender Mensch. 

Finsiter|nis, die; -, -se [mhd. vinsternisse, ahd. 
finstarnissi]: 1. undurchdringliche Dunkelheit; 
Lichtlosigkeit: die F. der Nacht; U die Mächte 
der F. (bibl.; das Böse); das Reich der F. (bibl.; die 
Hölle); * eine ägyptische F. (ugs.; tiefste Finster- 
nis; nach 2. Mos. 20, 21-23). 2. (Astron.) Him- 
melserscheinung, die dadurch gekennzeichnet 
ist, dass ein leuchtender Himmelskörper durch 
einen anderen verdeckt wird od. in den Schat- 
ten eines anderen tritt: eine partielle, totale F. 
der Sonne. 

Finite, die; -, -n [ital. finta = List < spätlat. fincta, 
subst. 2. Part. von lat. fingere, !fingieren]: 1. (bil- 
dungsspr.) Vorwand, Täuschung: das war nur 
eine F. von ihr; jmdn. durch eine F. täuschen. 

2. a) (Fechten, Boxen) vorgetäuschter Stoß, bei 
dem die Reaktion des Gegners erwartet u. für 
eigene Zwecke ausgenutzt wird; b) (Ringen) 
angedeuteter Griff, der den Gegner täuschen 
soll. 

fin|ten]reich (Adj.) (geh.): geschickt im Erfinden 
von Ausflüchten, Vorwänden; häufig Finten (1) 
gebrauchend. 

fin|tielren (sw. V; hat) (Fechten, Boxen, Ringen): 
eine Finte (2) ausführen: er fintiert gekonnt. 

Fips, der; -es, -e [aus dem Niederd., wohl rückgeb. 
aus: fipsen = schnelle Bewegungen machen; 
lautm.] (landsch.): kleiner, unscheinbarer 
Mensch. 
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fiplsig (Adj.) (ugs.): klein [u. mickrig], unansehn- 
lich: ein -er Kerl. 

Firelwall ['farewoil], die; -, -s od. der; -s, -s [eng]. 
fire wall, eigtl. = Brandmauer (das System 
schützt das Netzwerk, wie eine Brandmauer ein 
Haus schützt)] (EDV): Sicherungssystem, das 
ein Netzwerk od. einen einzelnen Computer vor 
unerwünschtem Zugriffüber Datenleitungen 
von aufsen, bes. über das Internet, schützt. 

Fir|lelfanz, der; -es, -e [spätmhd. firlifanz, Bez. 
für einen lustigen Springtanz, H. u.] (ugs. abwer- 
tend): 1. (0. Pl.) überflüssiges od. wertloses 
Zeug; Tand, Flitter. 2. <o.Pl.) Unsinn, törichtes 
Zeug, Gerede, Gebaren: das ist doch alles F. 

3. (selten) jmd., der nur Torheiten im Sinn hat, 
mit dem nicht viel anzufangen ist. 

firm (Adj.) [lat. firmus = fest, stark, tüchtig, 
zuverlässig]: in der Wendung in etw. f. sein (ver- 
altend; [in einem bestimmten Fachgebiet, 
Bereich] sicher, sattelfest, beschlagen sein). 

Firma, die; -, Firmen [ital. firma, eigtl. = bin- 
dende, rechtskräftige Unterschrift, zu: fir- 
mare = durch Unterschrift rechtskräftig 
machen < lat. firmare = bekräftigen, bestäti- 
gen, zu: firmus, tfirm]: 1. a) kaufmännischer 
Betrieb, gewerbliches Unternehmen: eine altein- 
gesessene F, eine F. gründen; in einer F. arbei- 
ten; R die F. dankt (ugs. scherzh.; danke [nein]); 
b) (Wirtsch.) ins Handelsregister eingetragener 
Name eines Unternehmens, Geschäftes o. A. 
(Abk.: Fa.): die F. ist erloschen; das Geschäft 
wird unter der F. Meyer u. Co. geführt. 2. (ugs. 
abwertend) Sippschaft, Gesellschaft: das ist 
[mir] eine saubere F. 

Firlmalment, das; -[e]s [spätlat. firmamentum = 
der über der Erde befestigte Himmel] (geh.): 
Himmel, Himmelsgewölbe. 

firlmen (sw. V; hat) [mhd. firmen, eigtl. = (im 
Glauben) stärken, befestigen, ahd. firmön < lat. 
firmare, t Firma] (kath. Kirche): [jmdm.] das 
Sakrament der Firmung spenden. 

Fir\menlan|galbe, die: Information, Angabe (1), 
die eine Firma zu etw. macht: nach F. werden 
alle Azubis übernommen. 

Firl\menlaufldruck, der: Aufdruck [auf Briefbö- 
gen], der den Firmennamen zeigt. 

Firlmenlchef, der (ugs.): vgl. Firmeninhaber. 

Fir\men|chelfin, die: w. Form zu f Firmenchef. 

firlmenjeilgen (Adj.): der Firma gehörend. 

Firlmen|gellän|de, das: Gelände, auf dem sich 
eine Firma befindet. 

Firlmen|grün|der, der: Gründer einer Firma. 

Firlmen|grün|delrin, die: w. Form zu t Firmen- 
gründer. 

Fir\men|grün|dung, die: Gründung einer Firma. 

Firlmen|grup|pe, die: Gesamtheit rechtlich 
selbstständiger Firmen, die aber aufgrund 
bestimmter Gemeinsamkeiten zusammengehö- 
ren. 

Fir\menlin|halber, der: Inhaber einer Firma. 

Firlmenlin/halbelrin, die: w. Form zu t Firmenin- 
haber. 

firlmenlin|tern (Adj.): nur für den Bereich der 
Firma bestimmt, nach außen geheim. 

Firlmen|julbillälum, das: festlicher Jahrestag 
einer Firmengründung nach einer bestimmten 
Anzahl von Jahren. 

Fir\men|kun]|de, der: Firma in ihrer Rolle als 
Kunde: wir wenden uns mit unseren Produk- 
ten nicht so sehr an Privatkunden, sondern eher 
an-n. 

Fir\men|lauf, der (Sport): Laufwettbewerb, an 
dem nur Angehörige von Unternehmen [u. Insti- 
tutionen] einer Region teilnehmen: der größte F. 
Deutschlands. 

Fir\men|lo|go, das: Firmenzeichen. 

Fir\men|nalme, der: Name einer Firma. 

Firlmen|pleilte, die (ugs.): Pleite, Bankrott einer 
Firma. 

Firlmen|sitz, der: Sitz (3) einer Firma. 

Firlmenlsprelcher, der: offizieller Sprecher einer 
Firma. 

Firlmen|sprelchelrin, die: w. Form zu t Firmen- 
sprecher. 


Fir\men|über|nahlme, die: Übernahme einer 
Firma. 

Firlmen|verlzeichlnis, das: Verzeichnis aller Fir- 
men einer Branche, Stadt o. Ä. 

Fir\men|walgen, der: firmeneigener Wagen. 

Fir\men|wert, der (Wirtsch.): Teil des Wertes 
eines Betriebes, der im Gegensatz zu den Sach- 
werten auf dem Unternehmen als Ganzem, auf 
ideellen Faktoren beruht u. im Vertrauen zur u. 
im guten Ruf der Firma, der Stellung des Betrie- 
bes im Markt u.a. in Erscheinung tritt; 
Geschäftswert; Goodwill (a). 

Fir\men|zeilchen, das: Zeichen, Signet als Erken- 
nungszeichen auf Produkten einer Firma (häu- 
fig als eingetragenes Warenzeichen). 

firlmie|ren (sw. V.; hat): (von Firmen, Unterneh- 
men o.Ä.) unter einem bestimmten Namen 
bestehen, einen bestimmten Namen führen [u. 
mit diesem unterzeichnen]: das Unternehmen 
firmiert als Meyer & Co., mit/unter dem Namen 
Meyer & Co. 

Fir|mie|rung, die; -, -en: (von Firmen, Unterneh- 
men o.Ä.) Bezeichnung, Benennung. 

Firm|ling, der; -s, -e (kath. Kirche): jmd., der 
gefirmt wird. 

Fir\mung, die; -, -en (kath. Kirche): Sakrament, 
bei dem durch Salben u. Auflegen der Hand 
durch den Bischof dem Firmling eine Festigung 
im Glauben zuteilwerden soll. 

Firm|ware ['foeremwe:e], die; -, -s (Pl. selten) 
[engl]. firmware, aus: firm (< afrz. ferme < lat. fir- 
mus, Î firm) u. ware = Ware] (EDV): Gesamtheit 
der zur Hardware eines Computers gehörenden, 
vom Hersteller auf Festwertspeicher abgelegten 
u. vom Benutzer nicht veränderbaren Pro- 
gramme (4). 

firn (Adj.) [mhd. virne, ahd. firni = alt, verw. mit 
t'fern] (Winzerspr.): (von Wein) alt: ein -er 
Wein. 

Firn, der; -[e]s, -e, (auch:) -en [zu î firn]: a) nicht 
wegschmelzender Schnee des Hochgebirges, der 
durch wiederholtes Auftauen u. Wiedergefrie- 
ren körnig geworden ist; b) (schweiz.) mit Firn 
bedeckter Berggipfel, Gletscher. 

Fir|ne, die; -, -n [zu î firn] (Winzerspr.): Alterssta- 
dium des Weines, bei dem eine Dunkelfärbung 
eintritt, später auch eine Beeinträchtigung des 
Geschmacks. 

Firnleis, das: aus fest zusammengebacktem Firn 
entstandene Eisschicht; Gletschereis. 

Fir|ner: t Ferner. 

Firn|feld, das: flaches Becken im Nährgebiet 
eines Gletschers, in dem sich der Firn sammelt. 

fir|nig (Adj.): wie Firn beschaffen: -er Schnee. 

Fir|nis, der; -ses, -se [mhd. virnis < (a)frz. ver- 
nis = Firnis, Lack, H.u.]: schnell trocknendes, 
farbloses Öl, das als Schutzschicht auf etw. 
aufgetragen wird: ein Gemälde, Möbel mit F. 
behandeln. 

fir|nis|sen (sw. V; hat) [mhd. virnīsen]: zum 
Schutz gegen Licht, Schmutz u. Ä. mit Firnis 
bestreichen: ein Gemälde f. 

Firn|schnee, der: Firn (a). 

First, der; -[e]s, -e [mhd. virst, ahd. first]: oberste 
waagrechte Kante des geneigten Daches; Dach- 
first: auf dem F. der Scheune sitzen Tauben. 

First/baum, der (österr.): Richtbaum. 

first class ['foe:est 'kla:s; engl. first-class, zu: 
first = erst... u. class = Klasse]: erste Klasse, 
erstklassig, von gehobenem Standard: dieses 
Haus, Hotel ist first class. 

First-Class-Ho|tel, das: Hotel von gehobenem 
Standard; Luxushotel. 

First|feiler, die (österr., bes. tirol.): Richtfest. 

Firstlhölhe, die: bis zum First gemessene Höhe 
eines Bauwerks: die F. des Hauses beträgt 10 m. 

First La|dy ['foergst leıdi], die; - -, - Ladies [engl., 
eigtl. = erste Dame, aus: first = erst... u. 

t Lady]: Frau eines Staatsoberhauptes. 

First|pfetlte, die: Konstruktionsteil (Balken oder 
Bohle) des Dachstuhls, der die Sparren am 
Dachfirst trägt. 

fis, 'Fis, das; -, - (Musik): um einen halben Ton 
erhöhtes f, F (2). 
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FIS, ?Fis, die; - [Abk. für: Federation Internatio- 
nale de Ski]: Internationaler Skiverband. 

Fisch, der; -[e]s, -e [mhd. visch, ahd. fisk; vgl. lat. 
piscis = Fisch]: 1. a) im Wasser lebendes, durch 
Kiemen atmendes Wirbeltier mit einem meist 
von Schuppen bedeckten Körper u. Flossen, mit 
deren Hilfe es sich fortbewegt: ein großer, dicker, 
exotischer F.; ein F. hat [am Angelhaken] ange- 
bissen; -e zappeln im Netz; -e fangen, räuchern; 
die F. (Fische) verarbeitende Industrie; Flie- 
gende -e (î fliegen 1); sie ist gesund, munter wie 
ein F. im Wasser; er fühlt sich hier wie ein F. auf 
dem Trocknen (es fehlt ihm das Lebenselement, 
das er braucht); sie ist stumm wie ein F. (spricht 
kein Wort, verhält sich schweigend); der Junge 
schwimmt wie ein F. (schwimmt gut, ausdau- 
ernd); R die großen -e fressen die kleinen (die 
Reichen u. Mächtigen leben auf Kosten der 
Armen); * ein kalter F. (ugs.; ein Mensch, der 
keine Gefühlsregungen, kein Mitgefühl zeigt); 
ein großer/ein dicker F. (ugs. scherzh.; eine 
[gelwichtige Persönlichkeit); kleine -e (ugs.; 
Dinge, die nicht ins Gewicht fallen; Kleinigkei- 
ten); die -e füttern (ugs. scherzh.; sich infolge 
von Seekrankheit übergeben); b) Fischgericht: 
heute gibt es F; sie isst keinen F.; * weder F. 
noch Fleisch sein (ugs.; nicht zu bestimmen, 
einzuordnen sein; nichts Eindeutiges sein). 

2. (Astrol.) a) (Pl.) Tierkreiszeichen für die Zeit 
vom 20. 2. bis 20. 3.: sie ist im Zeichen -e gebo- 
ren; b) jmd., der im Zeichen Fische (2a) geboren 
ist: er ist [ein] F. 3. (o. Pl.) Sternbild beiderseits 
des Himmelsäquators. 

Fischladller, der: (an europäischen Küsten heimi- 
scher) größerer Greifvogel mit schwärzlichem 
Rücken und weißer Bauchseite, der sich haupt- 
sächlich von Fischen ernährt. 

fischlähn]lich (Adj.): fischartig. 

fischlarm (Adj.): keinen Reichtum an Fischen auf- 
weisend: -e Gewässer. 

fischlarltig (Adj.): wie ein Fisch geartet; wie ein 
Fisch aussehend, wirkend. 

Fischlaulge, das: 1. Auge eines Fisches. 2. [LÜ 
von engl. fish-eye (lens)] fotografisches Objektiv 
mit extrem weitem Bildwinkel u. entsprechend 
kurzer Brennweite; Fisheye. 

Fisch|bein, das <o. PI.) [f Bein (5)]: hornartige Sub- 
stanz aus den Barten des Bartenwals, die früher 
bes. zur Herstellung von Schirmgestellen u. Kor- 
settstäben verwendet wurde. 

Fisch|be|stand, der: Bestand an Fischen in einem 
Gewässer. 

Fisch|be|steck, das: Essbesteck, mit dem Fisch 
gegessen wird. 

Fisch|bla|se, die: 1. Schwimmblase der Fische. 

2. (Archit.) einer Fischblase (1) ähnliche Orna- 
mentform bes. im spätgotischen Maßwerk; 
Schneuß. 

Fisch|brötlchen, das: meist mit Hering, Aal od. 
Lachs belegtes Brötchen. 

Fisch|brut, die: Brut von Fischen. 

Fisch\damp]|fer, der: Schiff, das für den Hochsee- 

fischfang ausgerüstet ist. 

Fischlechlse, die: Ichthyosaurus. 

Fischlei, das: Ei des Fischs. 

filscheln (sw. V; hat) (bes. österr., schweiz.): nach 
Fisch riechen. 

filschen (sw. V.; hat) [mhd. vischen, ahd. fiscön]: 
1. a) mit einem Fanggerät [berufsmäßig] Fische 

fangen, zu fangen versuchen: in diesem Bach 
kann man [Forellen] f.; (Jargon:) auf Kabeljau f.; 
mit der Reuse f.; er geht f. (geht auf Fischfang); 
b) mit Netzen, durch Tauchen o. Å. vom Meeres- 
boden herauf-, aus dem Wasser herausholen: 
Perlen f. 2. (ugs.) a) [mühsam, vorsichtig] aus 
etw. herausholen, -kramen, -ziehen: [sich] ein 
Stück Zucker [aus der Dose] f.; U die Polizei 
hatte den Gesuchten schnell aus der Menge 
gefischt (ihn entdeckt u. festgenommen); b) in 
einem Behältnis nach etw. suchen, kramen: sie 
fischte in ihrer Tasche nach dem Schlüssel. 

Filscher, der; -s, - [mhd. vischeere, ahd. fiscäri]: 

a) jmd., dessen Beruf der Fischfang ist: die F. 
sind bereits auf hoher See; b) (ugs.) Angler. 
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Filscher|boot, das: Boot für Binnen- u. Küstenfi- 
scherei. 

Filscher|dorf, das: überwiegend von Fischern 
bewohntes Dorf bes. an der Küste. 

Filschelrei, die; -, -en [mhd. vischerie]: 1. gewerbs- 
mäfßsig betriebener Fang von Fischen u. anderen 
nutzbaren Wassertieren: von der F. leben. 

2. Unternehmen, das Fischerei (1) betreibt. 
Filschelreilbeltrieb, der: Fischerei (2). 
Filschelreilfahr|zeug, das: Schiff od. Boot, das 
zur Fischerei gebraucht wird. 
Filschelreilflotlte, die: Gesamtheit der Fang- 
boote eines Landes, Ortes od. Gebietes. 
Filschelreilge|setz, das: Gesetz, das die mit dem 
Fischereiwesen zusammenhängenden Rechts- 


fragen regelt. 


Fisch|handllung, die: Fischgeschäft. 

filschig (Adj.) [mhd. fischec]: 1. [unangenehm] 
nach Fisch riechend od. schmeckend. 2. wie ein 
Fisch aussehend; wie bei einem Fisch beschaf- 
fen. 

Fisch|kom|bilnat, das (DDR): Großbetrieb der 
Hochseefischereiwirtschaft. 

Fisch|kon|ser|ve, die: vgl. Fleischkonserve. 

Fischlkunlde, die (0. Pl.): Ichthyologie. 

Fisch|kut|ter, der (Fischereiw.): in der Küsten- u. 
Hochseefischerei eingesetzter Kutter. 

Fisch|laich, der (Zool.): Laich von Fischen. 

Fischmarkt, der: Markt, auf dem Fische verkauft 
werden. 

Fisch|maul, das: Maul eines Fisches. 

Fisch|mehl, das: Futtermittel aus getrockneten u. 


Fischerboot-Fistelstimme 


Filshing for Com|plilments ['fıfin fə 'komplı- 
monts], das; - - - [engl., zu: to fish = fischen; 
angeln (2) u. compliment = Kompliment]: das 
Herauslocken einer positiven Reaktion, eines 
Lobes durch auffallend bescheidene od. nega- 
tive Selbstdarstellung. 

Filsilmalten|ten <Pl.) [16. Jh., H. u.; volksetym. 
mit Bezug auf den Dt.-Frz. Krieg von 1870/1871 
fälschlich gedeutet als frz. je visite ma tante = 
ich besuche meine Tante (Ausrede des Soldaten 
gegenüber den Wachtposten) od. visitez ma 
tente = besuchen Sie mein Zelt (Aufforderung, 
mit der Offiziere junge Damen um ein Rendez- 
vous gebeten haben sollen)] (ugs.): etw., was 
unnötigerweise etw. anderes behindert, verzö- 
gert; Umstände; Sperenzchen, Ausflüchte: das 


Filschejreilgren]|ze, die (Völkerrecht): im Meer zermahlenen Fischabfällen. sind alles nur F.; [mach] keine F.! 
verlaufende Grenze, die das Fischfanggebiet Fisch|meslser, das: Messer, das zum Fischbesteck | Fis|kal, der; -s, -e [zu lat. fiscalis, î fiskalisch] (frü- 
eines Küstenstaates gegen die hohe See ‚gehört. her): Amtsträger, der vor Gerichten die (vermö- 
abgrenzt. Fischlmilch, die (Zool.): Milch (3). genswerten) Rechte des Kaisers od. eines Lan- 

Filschelreilhalfen, der: Hafen, von dem aus die Fisch|netz, das: Fischernetz. desherrn vertritt. 
Fischerei in einem bestimmten Gebiet betrieben | Fischlotlter, der: am Wasser u. bes. von Fischen | fis|kallisch (Adj.) [lat. fiscalis = die Staatskasse 
wird. lebender Otter. betreffend, dem Staat gehörend, zu: fiscus, Î Fis- 

filschelreillich (Adj.): die Fischerei betreffend, zu | Fisch|pass, der: Vorrichtung an Wehren o. Ä., die kus]: den Staat als Verwalter des Staatsvermö- 
ihr gehörend: -e Probleme. Fischen bei der Wanderung ermöglicht, ein gens betreffend. 

Filschelreilrecht, das: 1. Recht, die Fischerei in sonst unüberwindliches Hindernis zu passieren; | Fis|kallis|mus, der; - [zu tfiskalisch u. 
einem bestimmten Gebiet auszuüben. 2. (o.Pl.) Fischweg (1). t-ismus (1)] (Finanzw.): das Bestreben der 
Gesamtheit der die Fischerei betreffenden fischlreich (Adj.): (von einem Gewässer) einen staatlichen Finanzwirtschaft, die staatliche 
Rechtsvorschriften. großen Reichtum an Fischen aufweisend. Verfügungsgewalt über das Volksvermögen 

Filschelreilschiff, das: vgl. Fischereifahrzeug. Fischlreich|tum, der (0. Pl.): Reichtum an übermäßig auszudehnen. 

Filschelreilwelsen, das (o.Pl.): alles, was mit Fischen. Fislkalliltät, die; -, -en [lat.] (schweiz.): Steuersys- 
dem gewerbsmäßsigen Fischfang zusammen- Fischlreilher, der: Reiher mit teils grauem, teils tem; Besteuerung: marktwirtschaftliche Fakto- 
hängt, einschließlich Organisation u. Verwal- weißem Gefieder u. langem, gelbem Schnabel. ren wie Wettbewerbsfähigkeit oder F; direkte, 
tung. Fischrelsltaulrant, das: Restaurant, in dem es indirekte F. 

Filscher|frau, die: Frau des Fischers. vorwiegend Fischgerichte gibt. Fis|kallpakt, der: Vertrag über eine Fiskalunion. 

Filschelrin, die; -, -nen: 1. w. Form zu î Fischer. Fischlreulse, die (Fischereiw.): sackartiges Netz, Fislkallpolliltik, die: Gesamtheit der fiskali- 

2. (selten) Fischerfrau. mit dem bestimmte Fischarten gefangen wer- schen u. monetären Maßnahmen eines Staa- 

Filscher|netz, das: Netz, das die Fischer zum den. tes im Dienste der Konjunktur- u. Wachs- 
Fischfang verwenden. Fisch|rolgen, der (Zool.): Gesamtheit der Eier tumspolitik. 

Filscherslfrau: t Fischerfrau. eines Fischs. fis|kallpolliltisch (Adj.): die Fiskalpolitik betref- 

Filschers|mann, der; -[e]s, ...leute (veraltet): Fisch|schup|pe, die: kleines, rundes Knochen- fend. 

Fischer. plättchen auf der Haut der meisten Fische. Fis|kallunilon, die: Bündnis mehrerer Länder, die 

Filscher|ste|chen, das; -s, -: (in manchen Gegen- | Fisch\schwanz, der: Schwanz[flosse] eines sich zu einer einheitlichen, abgestimmten 
den noch lebendiger) Brauch der Fischer, bei Fisches. Finanzpolitik mit gemeinsamen Institutionen 
dem diese versuchen, in leichten Booten ste- Fisch\schwarm, der: große Anzahl zusammen verpflichten: die Länder befinden sich auf dem 
hend sich gegenseitig mit langen Stangen ins schwimmender Fische. Weg zur F. 

Wasser zu stoßen. Fisch/sem|mel, die (bes. südd., österr.): meist mit | Fis|kus, der; -,...ken u. -se (Pl. selten) [lat. fiscus, 

Fisch|falblrik, die (ugs.): Fabrik, in der Fische zu mariniertem, geräuchertem od. frittiertem eigtl. = (Geld)korb]: Staat als Eigentümer des 
Konserven u. Ä. verarbeitet werden. Fisch belegtes Brötchen. Staatsvermögens; Staatskasse: der F. als Emp- 

Fischlfang, der: das Fangen von Fischen: auf F. Fisch|stäb|chen, das (meist Pl.) (Kochkunst): fänger der Steuern. 
gehen; vom F. leben. [gebratenes] kleines, rechteckiges Stück Fisch- | fis-Moll ['fısmol, auch: 'fıs'mal], das (Musik): auf 

Fisch|fang|gelbiet, das: Gebiet, in dem Fischerei fleisch. dem Grundton fis beruhende Molltonart (Zei- 
betrieben wird. Fisch|ster|ben, das; -s, - (Pl. selten): Massenster- chen: fis). 

Fisch/fillet, das: Filet (1b). ben von Fischen in verschmutzten Gewässern. Filsolle, die; -, -n (österr.): grüne Bohne (1b). 

hifleisch, das: Fleisch vom Fisch. Fisch|sup|pe, die (Kochkunst): aus Fischfleisch fis|seln (sw. V; hat; unpers.) [niederd. fi(e)sseln; 

Fisch|frilkaldellle, die: gebratener flacher Kloß zubereitete Suppe. wohl lautm.] (landsch.): längere Zeit hindurch 
aus gemahlenem Fischfleisch. Fischlteich, der: Teich, in dem Fische [zu gewerb- | dünn, fein regnen od. schneien; nieseln. 

Fisch|futlter, das: Futter für Fische. lichen Zwecken] gehalten werden. fis|sil (Adj.) [lat. fissilis, zu: findere (2. Part.: fis- 

Fischlgalbel, die: Gabel, die zum Fischbesteck Fisch verlar|beiltend, fisch|verlar|beiltend sum) = spalten] (Fachspr.): spaltbar. 

‚gehört. <Adj.): Fische verarbeitend. Fis|silon, die; -, -en: 1. [lat. fissio = das Spalten] 

Fischlgelricht, das: Gericht, zu dem zubereiteter | Fisch|wan|delrung, die (Zool.): das Wandern von (Biol.) Teilung einzelliger pflanzlicher u. tieri- 
Fisch gehört. Fischen, bes. zum Aufsuchen der Laichplätze. scher Organismen in zwei gleiche Teile. 2. [eng]. 

Fischlgelruch, der: Geruch, der von Fisch u. Fisch|weg, der: 1. Fischpass. 2. (Zool.) je nach (nuclear) fission < lat. fissio, t Fission (1)] (Kern- 
Fischwaren ausgeht. Art verschiedener Weg, den Fische auf ihren physik) Atomkernspaltung. 

Fisch|ge|schäft, das: Einzelhandelsgeschäft, das Wanderungen einhalten. Fis|sur, die; -, -en [lat. fissura = Spalte, Ritze] 
bes. frische Fische, Fischkonserven u. Ä. anbie- Fisch|wehr, das: Fischzaun. (Med.): 1. Riss, Schrunde bes. der unelastisch 
tet. Fisch|weilher, der: Fischteich für die Angelfi- gewordenen Haut od. Schleimhaut. 2. Riss in 

"Fischlgrat, das; -s, -s (meist ohne Art.) [spätmhd. scherei. einem Knochen. 
vischgrät = Fischgräte, ! Grat] (Textilind.): Fisch|wirt|schaft, die: Wirtschaftszweig, der den | Fist, der; -[e]s, -e [mhd. vist, vist, wohl zu einem 
Fischgrätenmuster. Fang u. die Verarbeitung von Fischen betreibt. Verb mit der Bed. »blasen«] (landsch. derb): 
?Fischlgrat, der; -s, -s [t'Fischgrat] (Textilind.): Fischizaun, der: in Küstengebieten benutzte Vor- abgehende Blähung. 
Gewebe in Fischgrätenmuster: ein grauer F. richtung zum Fischfang. Fisitel, die; -, -n: 1. [mhd. fistel, ahd. fistul < lat. 

Fisch|gratlbin|dung, die (Textilind.): bestimmte | Fischlzucht, die: planmäßige Aufzucht von fistula = röhrenförmiges Geschwür] (Med.) in 
Bindung eines Gewebes, die ein fischgrätenähn- | Fischen unter wirtschaftlichem Aspekt. einem krankhaften Prozess entstandener od. 
liches Muster ergibt. Fisch|zug, der: 1. (Fischereiw.) das Ausbringen u. operativ hergestellter röhrenförmiger Kanal, 

Fischlgrälte, die: 1. (Zool.) knöcherner, häufig Einholen eines Zug- od. Schleppnetzes. 2. Unter- der ein Organ mit der Körperoberfläche od. mit 
gegabelter Faden od. dünner Stab im Muskel- nehmung, von der man sich reiche Ausbeute einem anderen Organ verbindet. 2. [lat. fis- 
fleisch vieler Knochenfische. 2. (ugs.) Rippe erhofft od. die einem reiche Ausbeute an etw. tula = Röhre; (hell tönende) Rohrpfeife] Kurzf. 
eines Knochenfischs. bringt: er hatte einen großen F. geplant. von tFistelstimme (1). 

Fischlgrälten|musiter, das (Textilind.): Muste- Fis-Dur ['fisdu:g, auch: 'fıs’durg], das (Musik): auf | fisltellig (Adj.): (von der Sprechstimme) unange- 
rung eines Gewebes mit Fischgratbindung. dem Grundton Fis beruhende Durtonart (Zei- nehm hoch klingend. 

Fisch|grund, der (meist Pl.) (Fischereiw.): Fisch- chen: Fis). fis|teln (sw. V; hat): mit Fistelstimme sprechen. 
fanggebiet mit besonderem Fischreichtum. Fishleye ['fıf?ay], das; -s, -s [engl. fish-eye (lens)]: | Fisltellstim|me, die: 1. (Musik) männliche Kopf- 

Fischlhan|del, der: Handel mit Fisch. Fischauge (2). stimme ohne Brustresonanz: mit F. singen. 


Fistfucking-flach 


2. unangenehm hohe, kraftlose Sprechstimme 
bei Männern. 

Fist|fulcking [...fakıy], das; -s, -s [engl. fist 
fucking, aus: fist = Faust u. fucking = das 
Ficken] (vulg.): sexuelle Praktik, bei der die 
Hand od. Faust in After od. Vagina des 
Geschlechtspartners eingeführt wird. 

fit (Adj.; -ter, -teste) [engl]. fit, H. u.]: a) in guter 
körperlicher Verfassung, sportlich durchtrai- 
niert: eine -te Sportlerin; f. sein, bleiben; er hält 
sich durch tägliches körperliches Training f.; *f. 
wie ein Turnschuh sein (ugs.; sehr fit sein); 

b) leistungsfähig, tüchtig, qualifiziert, befähigt: 
man muss heutzutage f. im Beruf sein; Schüler 
für den Alltag, ein Land für die Zukunft f. 
machen. 

Filtis, der; - u. -ses, -se [lautm.]: kleiner, auf der 
Oberseite graugrüner, auf der Unterseite gelb- 
lich weißer, zu den Laubsängern gehörender 
Singvogel. 

Fitlmalcher, der (ugs.): a) die körperliche u. geis- 
tige Leistungsfähigkeit steigerndes [Nah- 
rungs]mittel: Sanddorn und Hagebutte haben 
einen guten Ruf als F.; b) die körperliche u. geis- 
tige Leistungsfähigkeit steigernde Tätigkeit: 
Sport, Wandern als F. neu entdecken. 

Fitlmarsch, der (österr.): Wanderung (am österr. 
Nationalfeiertag): die Teilnehmer des heurigen 
-es. 

Fit|ness, die; - [engl. fitness, zu: fit, î fit]: gute kör- 
perliche Verfassung, Leistungsfähigkeit [auf- 
grund eines planmäßigen sportlichen Trai- 
nings]: sich durch Joggen seine F. erhalten; 

U ihre geistige F. ist erstaunlich. 

FitInesslarm|band, das: am Handgelenk getrage- 
ner Minicomputer, der gesundheitsrelevante 
Daten misst u. aufzeichnet od. an einen ande- 
ren Computer sendet: Daten per F. übermitteln; 
internetfähige Fitnessarmbänder testen. 

FitIness|cen|ter, das: Einrichtung, die die Mög- 
lichkeit bietet, an bes. für diesen Zweck 
bestimmten Geräten seine körperliche Leis- 
tungsfähigkeit zu verbessern od. aufeinem 
guten Stand zu halten. 

FitIness|raum, der: Raum, der mit Geräten für 
das Fitnesstraining ausgestattet ist. 

FitInessIstuldio, das: Fitnesscenter. 

Fitnessltrailner, der: jmd., der beruflich Fitness- 
training erteilt. 

FitInessltrailnelrin, die: w. Form zu fî Fitnesstrai- 
ner. 

FitInessltrailning, das: sportliches Training zur 
Erhaltung od. Verbesserung der körperlichen 
Leistungsfähigkeit. 

fit|ten (sw. V; hat) [engl. to fit = passend 
machen, zu: fit, tfit]: 1. (Technik) anpassen. 

2. (Schiffbau) einen Kiel auf Unebenheiten hin 
abtasten. 

Fitltich, der; -[e]s, -e [mhd. vitich, vetach, ahd. 
fettäh, feddäh] (dichter.): Flügel, Schwinge: die 
-e des Adlers; *jmdn. unter seine -e nehmen 
(ugs. scherzh.; sich jmds. annehmen, sich um 
ihn kümmern, ihn betreuen, ihm helfen o. Ä.). 

Fitlting, das; -s, -s: 1. (meist Pl.) [engl. fitting = 
Zubehörteil, zu: to fit, t fitten] (Technik) bei der 
Installation von bestimmten Rohrleitungen ver- 
wendetes Verbindungsstück mit Gewinde. 

2. [engl. fitting = Anprobe, zu: to fit, î fitten] 
(Golf) das Anpassen des Golfschlägers an den 
Spieler. 

Fitz, der; -es [mhd. vitz, t Fitze] (landsch.): 1. etw., 
was sich zu einem unentwirrbaren Knäuel aus 
Fäden od. Fadenartigem verwirrt hat: die 
Wolle, das Haar hat sich zu einem einzigen F. 
verwirrt. 2. Aufregung, Ärger, Mühe: sie hatte 
ihren F., mit der Arbeit fertig zu werden. 

Fitz|chen, das; -s, - (landsch.): kleines, kaum noch 
brauchbares od. verwertbares Stück, Endchen 
von etw.: ein F. Garn, Stoff. 

Fitlze, die; -, -n [mhd. vitz, vitze, ahd. fizza = eine 
beim Haspeln abgeteilte u. für sich verbundene 
Anzahl Fäden; vgl. griech. peza = (Saum am) 
Fischernetz] (landsch.): 1. abgeteilter Strang 
von [Garn]fäden. 2. geflochtene Rute. 


Fit|zel, der od. das; -s, - (landsch.): Fitzchen. 

Fitlzellchen, das; -s, - (ugs.): kleines, kaum noch 
brauchbares od. verwertbares Stück, Endchen 
von etw. 

fit|zen (sw. V; hat) [zu mhd. vitz(e), t Fitze] 
(landsch.): 1. sich verwirren: das Garn, das Haar 
hat gefitzt. 2. (landsch. veraltet) zerfetzen, zer- 
kleinern, zerschnippeln: Bohnen f. 3. beim 
Arbeiten nervös, aufgeregt sein; hastig, unüber- 
legt hantieren: du brauchst doch nicht so zu f. 

Five o’Clock Tea [- - 'ti:], der; ---, -- -s [engl.] (bil- 
dungsspr.): Fünfuhrtee. 

"fix (Adj.): 1. [lat fixus = angeheftet, befestigt, 
fest, adj. 2. Part. von: figere = anheften] a) auf 
eine gleichbleibende feste Summe o.Ä. festge- 
legt: -e Kosten; b) feststehend, unveränderlich, 
konstant: ein -er Punkt; c) (österr.) ständig, 
dauernd: an einem -en Wohnort ansässig sein; 
er ist f. angestellt; f. Angestellte, Besoldete; 

d) (österr.) endgültig, definitiv: jmdm. f. zusa- 
gen. 2. [eigtl. = fest, verlässlich, geschickt] 
(ugs.) a) schnell, ohne Verzögerung: das geht 
ganz f.; gehts nicht ein bisschen -er?; b) flink; 
wendig; agil; rasch in seiner Reaktionsfähigkeit: 
er ist ein -er Bursche. 3. [eigtl. = geübt, 
geschickt] *f. und fertig (ugs.: 1. mit einer 
Arbeit o.Ä. ganz fertig, zum vollständigen 
Abschluss gelangt; fertig vorbereitet: f. u. fertig 
angezogen sein. 2. völlig erschöpft: nach dem 
Umzug war sie f. und fertig. 3. ruiniert: die 
Firma ist pleite, und er ist f. und fertig); f. und 
foxi (salopp; völlig erschöpft; nach Fix und Foxi, 
zwei von R. Kauka erfundenen Comicfiguren, 
unter Anlehnung an »fix und fertig«: nach dem 
Konzert war er f. und foxi); nicht [ganz] f. sein 
(landsch. abwertend; nicht [ganz] bei Verstand 
sein). 

?fix (Interj.) [verkürzt aus t Kruzifix] (österr.): ver- 
flucht! 

Fix, der; -[es], -e [engl. fix, zu î fixen (1)] (Jargon): 
Einspritzung einer Droge. 

Filxa: Pl. von tFixum. 

fix anlgelstellt, fix|an|gelstellt <Adj.) (österr.): 
fest angestellt. 

Filxalteur [fıksa'to:g], der; -s, -e [frz. fixateur, zu: 
fixe = fest, beständig < lat. fixus, t "fix (1 a)]: 

1. (Kosmetik) Stoff, der die Fähigkeit hat, dem 
Duft des Parfüms erhöhte Beständigkeit zu ver- 
leihen. 2. (Technik) Zerstäuber, mit dem ein 
Fixativ aufgetragen wird. 

Filxaltilon, die; -, -en [frz. fixation, zu: fixe, î Fixa- 
teur]: 1. (veraltet) Festigung. 2. (Psychol.) emo- 
tionale Bindung an jmdn., an etw. 3. (Psychol.) 
Festhalten an bestimmten Glaubens- od. Ver- 
haltensauffassungen. 4. (Med.) Fesselung eines 
Patienten in einer psychiatrischen Notsituation. 

Filxaltiv, das; -s, -e [frz. fixatif, zu: fixe, t Fixateur] 
(Fachspr.): Mittel, das in verschiedenen Berei- 
chen zum Festigen u. Härten verwendet wird. 

Filxe, die; -, -n (Jargon): Spritze, mit der eine 
Droge injiziert wird: da lag eine gebrauchte F.; 

* an der F. hängen (fî Nadel 2e). 

filxen (sw. V; hat) [engl.-amerik. to fix, eigtl. = 
zurechtmachen]: 1. (ugs.) sich Drogen 
[ein]spritzen: sie fixt schon lange. 2. (EDV) 
berichtigen, beheben: Bugs f. 

Filxer, der; -s, -: 1. (ugs.) Drogenabhängiger, der 
sich ein Rauschgift einspritzt. 2. (Börsenw. ver- 
altet) Spekulant, der auf eine erwartete Baisse 
hin Geschäfte tätigt. 

Filxe|rin, die; -, -nen: w. Form zu î Fixer. 

Filxer|raum, der (ugs.): unter behördlicher Kon- 
trolle stehender Raum für Fixer. 

Filxer|stulbe, die (landsch.): Fixerraum. 

fix|ferltig (Adj.) (schweiz; österr. ugs.): fix und 
fertig (t'fix 3): wir waren f. 

Fix|gelhalt, das (Wirtsch.): t Festgehalt. 

Filxier|bad, das: Lösung für das Fixieren (5a) von 
fotografischem Material. 

filxielren (sw. V; hat) [zu lat. fixus, t 'fix (1a)]: 

1. (bildungsspr.) a) schriftlich niederlegen, in 
Wort od. Bild dokumentarisch festhalten: 
Beschlüsse in einem Protokoll f.; b) /schriftlich] 


festlegen; verbindlich bestimmen: ein Recht ver- 


624 


traglich f. 2. a) (landsch., auch Fachspr.) an 
einer Stelle befestigen, festmachen, -heften: den 
Aushang mit Tesafilm am Schwarzen Brett f.; 
einen Knochenbruch f. (Med.; durch einen Gips- 
verband o.Ä. ruhig stellen); b) (Gewichtheben) 
etw. mit gestreckten Armen über dem Kopf hal- 
ten u. damit dessen Beherrschung demonstrie- 
ren; c) (Ringen) jmdn. so festhalten, dass er sich 
nicht befreien kann. 3. (f. + sich) (Psychol., Ver- 
haltensf.) sich emotional an jmdn., etw. binden: 
(2. Part.:) an/auf jmdn., etw. fixiert sein; U er ist 
nicht auf ein bestimmtes Urlaubsziel fixiert. 

4. [unter Einfluss von frz. fixer < mlat. fixare, 
eigtl. = festmachen] a) die Augen fest auf ein 
Objekt richten, heften [um es genau zu erken- 
nen]: einen Punkt in der Ferne mit den Augen f.; 
b) unverwandt ansehen, anstarren, mustern: er 
fixierte sie schon den ganzen Abend. 5. a) (Fo- 
togr.) (fotografisches Material) im Fixierbad 
lichtbeständig machen: einen Film f.; 

b) (Fachspr.) etw. mit einem Fixativ behandeln: 
eine Kohle-, Kreidezeichnung f.; c) (Fachspr.) 
(pflanzliche od. organische Gewebeteile) zum 
Zwecke mikroskopischer Untersuchung o.Ä. mit 
geeigneten Stoffen haltbar machen: ein Trans- 
plantat f. 6. (Med.) einen Patienten in einer psy- 
chiatrischen Notsituation fesseln. 

Filxier|mitltel, das: Fixativ. 

Filxier|salz, das (Fotogr.): für das Fixieren (5a) 
von fotografischem Material verwendetes Salz. 

Filxielrung, die; -, -en: 1. das Fixieren; das 
Fixiertwerden. 2. Vorrichtung zum Fixie- 
ren (2a): die Schraube der F. anziehen. 

Filxig|keit, die; - (ugs.): Behändigkeit, Schnellig- 
keit, das 'Fixsein (2b). 

Filxing, das; -s, -s [engl. fixing, zu: to fix = fest- 
machen, bestimmen] (Börsenw.): an der Börse 
zu einem bestimmten, regelmäßigen Zeitpunkt 
erfolgende Feststellung bestimmter Kurswerte. 

Fix|koslten (Pl) (Kaufmannsspr.): 'fixe (1a) Kos- 
ten. 

Fix|punkt, der: 1. fester Bezugspunkt für eine 
Messung, Beobachtung o.Ä. 2. (Math.) Punkt, 
der bei einer Abbildung auf sich selbst abgebil- 
det wird. 

Fix|stern, der [lat. fixa stella, "fix (1a)] (Astron.): 
selbstleuchtender Himmelskörper, der seine 
Lage zu anderen Sternen nicht merklich ändert. 

Filxum, das; -s, Fixa [zu t fix (1 a)]: festes Entgelt 
für eine berufliche Tätigkeit, zu dem im Allge- 
meinen noch eine zusätzliche Summe aus Ein- 
zelleistungen, z. B. Provision, hinzukommt: sie 
hat nur ein bescheidenes F. 

Fix|zeit, die: (bei gleitender Arbeitszeit) Zeit- 
spanne im Verlauf eines Arbeitstages, während 
deren die Arbeitnehmer anwesend sein müssen. 

Fizz [fis], der; -[es], (Sorten:) -e [engl. fizz, zu: to 
fizz = zischen, sprühen, lautm.]: Mixgetränk 
aus Alkohol, Fruchtsaft, Ei u. Sekt o. Ä. 

Fjäll, das u. der; -s, -s [schwed. fjäll = Felsen, 
Berg, aus dem Anord.]: baumlose Hochfläche 
oberhalb der Waldgrenze in Skandinavien. 

Fjord, der; -[e]s, -e [schwed., norw. fjord, aisl. 
fjordr, verw. mit t Furt]: [an einer Steilküste] tief 
ins Landinnere reichende, schmale, lang 
gestreckte Bucht. 

Fjord|küs|te, die: Küste mit Fjorden. 

F-Julgend ['ef...], die [F nach der Reihenfolge im 
Alphabet] (Sport): sechstälteste Altersgruppe 
der Jugendlichen im Sport. 

FKK [efka:'ka:], die od. das; -: Freikörperkultur. 

FKK-Gellänlde, das: [abgegrenztes] Gelände für 
Anhänger der Freikörperkultur. 

FKKler [efka:'ka:le], der; -s, - (ugs.): Anhänger der 
Freikörperkultur. 

FKKlelrin, die; -, -nen: w. Form zu t FKkKler. 

FKK-Strand, der: vgl. FKK-Gelände. 

fl. = Florin (Gulden), Fl. = Florin (b), Florin (a). 

Fla, die; -: kurz für î Flugabwehr (1). 

Flab, die; - (schweiz.): kurz für î Fliegerab- 
wehr (1,2). 

flach (Adj.) [mhd. vlach, ahd. flah, eigtl. = ausge- 
breitet]: 1. ohne größere Erhebung od. Vertie- 
fung, in der Breite ausgedehnt, eben: ein -es 
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Gelände; ein -es Dach; sich f. hinlegen (sich aus- 
gestreckt aufeinen ebenen Untergrund legen). 
2. niedrig, ohne größere Höhe: ein -es Gebäude; 
Schuhe mit -en Absätzen; eine -e (kaum 
‚gewölbte) Brust. 3. nicht tief: -e Teller; der Fluss 
ist an dieser Stelle f. (seicht); f. atmen (nicht 
durchatmen). 4. (abwertend) ohne [gedankli- 
che] Tiefe u. daher nichtssagend, unwesentlich; 
oberflächlich, banal: eine -e Unterhaltung. 

Flach|band|kalbel, das (Elektrot.): aus mehreren 
nebeneinander zu einem Band angeordneten 
Leitungen bestehendes, flaches Kabel. 

Flach|bau, der (Pl. -ten): ein- bis zweistöckiges 
Bauwerk. 

Flach|bettlscan|ner, der (EDV): Scanner, bei dem 
die einzulesenden Texte od. Bilder flach auf 
eine Glasplatte gelegt u. abgedeckt werden. 

Flachlbild|fern|selher, der (ugs.): Fernsehgerät 
mit Flachbildschirm. 

Flachbildschirm, der (EDV, Fernsehen): Bild- 
schirm eines Fernsehgeräts, Personal Compu- 
ters o. Ä. von sehr geringer Tiefe. 

flach|brüsltig (Adj.): eine wenig gewölbte Brust 
besitzend: ein -es Hutzelmännchen. 

Flachdach, das: Dach ohne od. nur mit geringer 
Neigung: ein Bungalow mit F. 

Flachldruck, der (Pl. -e): 1. (0. Pl.) Druckverfah- 
ren, bei dem die druckenden Teile mit den nicht 
druckenden in einer Ebene liegen. 2. im Flach- 
druckverfahren hergestelltes Druck-Erzeugnis. 

flach drülcken, flach|drülcken (sw. V.; hat): etw. 
so drücken, bis es flach ist. 

Flachldruck|verlfahlren, das: Flachdruck (1). 

Flälche, die; -, -n [mhd. vleche]: 1. nach Länge u. 
Breite flach ausgedehnter Bereich; ebenes 
Gebiet: die spiegelglatte F. des Sees. 2. [glatte] 
flache Außenseite, Oberfläche eines Körpers, 
Gegenstands: ein Würfel hat sechs -n. 3. (Math.) 
ebenes od. gekrümmtes zweidimensionales 
Gebilde: eine geometrische F. 

Flachleilsen, das: 1. bandförmig gewalztes Eisen 
mit rechteckigem Querschnitt. 2. meißelähnli- 
ches Werkzeug zum Behauen von Steinen, zur 
Holzbearbeitung o.Ä. 

FlälchenlausldehInung, die: Größe einer Fläche 
in Länge u. Breite. 

Flälchen|belrech|nung, die: mathematische 
Berechnung der Größe einer Fläche (3). 

Flälchen|brand, der: über eine größere Fläche 
sich erstreckender Brand: das Feuer entwickelte 
sich zu einem F.; U der Skandal weitet sich all- 
mählich zu einem F. aus. 

flälchen|de|ckend (Adj.): ein bestimmtes Gebiet, 
einen Bereich vollständig erfassend. 

Flälchenler|trag, der: Ertrag auf einer bestimm- 
ten Ackerfläche (im Allgemeinen auf einem 
Hektar). 

flälchen|haft (Adj.): 1. sich über eine Fläche 
erstreckend: das Öl breitete sich f. (wie eine Flä- 
che) auf dem Meer aus. 2. nur sehr allgemein u. 
ohne deutliche Konturen. 

Flälchen|in|halt, der (Math.): Inhalt eines zweidi- 
mensionalen Gebildes; Größe einer Fläche (3): 
den F. eines Rechtecks, Kreises berechnen. 

Flälchen|land, das: Flächenstaat. 

Flälchen|maß, das (Math.): Maßeinheit für die 
Berechnung der Größe einer Fläche: Hektar, 
Morgen sind -e. 

Flälchen|nutlzungslplan, (auch:) Flälchen|nüt- 
zungs|plan, der: von den Gemeinden zu erstel- 
lender Plan, der die beabsichtigte Nutzung der 
Fläche der Gemeinde veranschaulicht. 

Flälchen|staat, der: a) Staat (1b), dessen Einwoh- 
nerzahl im Verhältnis zu seiner Fläche niedrig 
ist; b) (Bundesrepublik Deutschland) Bundes- 
land im Unterschied zu den Stadtstaaten Ber- 
lin, Hamburg u. Bremen. 

Flälchen|talrif, der (ugs.): Tarif, der in einem fest- 
gelegten größeren Tarifgebiet angewendet wird. 

Flälchenitalriflverltrag, der: für eine od. meh- 
rere Branchen innerhalb eines bestimmten 
Tarifgebietes gültiger Tarifvertrag. 

Flälchen|tausch, der (bes. Landwirtsch.): das 
Tauschen von Nutzungs- od. Eigentumsrechten 


an Grundstücken zw. zwei od. mehreren Land- 
besitzern zur Flurbereinigung, auch zur Umset- 
zung großer Bauprojekte: sich mit dem Nach- 
barn, der Kommune auf einen F. einigen; nach 
dem F. gehört das Grundstück der Gemeinde. 

flälchen|treu (Adj.) (Kartografie): (von Landkar- 
ten) eine Fläche maßstabsgetreu abbildend: -e 
Projektion. 

Flälchen|ver|sielgellung, die (Fachspr.): Bebau- 
ung des Erdbodens, der Bodenfläche (sodass 
kein Niederschlag eindringen kann). 

Flälchen|widimungslplan, der (österr.): Flächen- 
nutzungsplan. 

Flälchen|wir|kung, die: flächige Wirkung. 

flachlfalllen (st. V. ist) (salopp): nicht stattfinden, 
nicht eintreten; ausfallen: der Ausflug fällt 
flach. 

Flach|glas, das (Pl. ...gläser) (Fachspr.): platten- 
förmiges Glas für Fensterscheiben u.Ä. 

flach hallten, flachlhallten (st. V.; hat) (Sport): 
flach spielen (3e), zuspielen: nach der Führung 
spielten wir schön weiter und hielten den Ball 
flach; * den Ball flach halten/flachhalten (ugs.; 
t'Ball 1). 

Flachlheit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Flachsein: die 

F. des Daches erleichtert die Begrünung. 
2. (abwertend) a) (o0. P1.) Geistlosigkeit, Gedan- 
kenarmut, geistige Oberflächlichkeit; b) geist- 
lose, oberflächliche Bemerkung, Äußerung: er 
gibt immer nur -en von sich. 

flälchig <Adj.): 1. eine breitere Fläche bildend; 
abgeflacht. 2. sich auf einer Fläche ausdeh- 
nend. 

flach klopfen, flach|klop|fen (sw. V.; hat): etw. 
so lange klopfen, bis es flach ist: ein Steak f. k. 

Flach|kopf, der (abwertend): Mensch, der als 
geistig wenig rege, dumm, geistlos angesehen 
wird. 

flach|köpl|fig (Adj.): nicht viel Geist besitzend; 
geistlos. 

Flachlküslte, die (Geogr.): allmählich abfallende 
Küste. 

Flach|land, das (Pl. ...länder): ausgedehnte Land- 
fläche mit geringen Höhenunterschieden. 

Flachlland|bahn, die: Bahn für den Eisschnell- 
lauf in einer Höhe unter 1000 m. 

Flachllän|der, der; -s, -: Bewohner des Flachlan- 
des. 

Flach|län|delrin, die; -, -nen: w. Form zu î Flach- 
länder. 

flachllelgen (sw. V.; hat) (salopp): 1. «f. + sich) 
sich [für kurze Zeit] schlafen legen. 2. a) be- 
wusstlos schlagen, niederstrecken; b) (auch 
abwertend) mit jmdm. koitieren: er prahlt, dass 
er schon viele Frauen flachgelegt habe. 

flachllielgen «st. V; hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist) (salopp): krank sein. 

Flach|mann, der (Pl. ...männer) (ugs. scherzh.): 
kleine, flache [Schnaps]flasche, die man in die 
Tasche stecken kann: er nimmt einen Schluck 
aus dem F. 

Flach|meer, das (Geogr.): Schelfmeer (b). 

Flach|moor, das (Geogr.): Moor, das durch Ver- 
landung entstanden ist. 

Flach|pass, der (Fußball): flach zugespielter 
!Pass (3). 

Flachirellilef, das: Basrelief. 

Flachs, der; -es: 1. [mhd. vlahs, ahd. flahs, zu 
tflechten] a) einjährige, blau od. weiß blühende 
Pflanze mit bastreichen Stängeln u. ölhaltigen 
Samen: der F. blüht; b) Faser der Flachspflanze, 
die gesponnen zu Leinen verarbeitet wird: F. 
spinnen. 2. [rückgeb. aus t flachsen] (ugs.) 
leichthin gemachte spaßige Äußerung [mit der 
man einen anderen neckt, aufzieht]: das war 
nur F; [jetzt mal] ganz ohne F. (im Ernst). 

flachs|blond (Adj.): hellblond: -es Haar. 

FlachIschuss, der (Fußball): Schuss, dessen Bahn 
in niedriger Höhe über dem Boden verläuft. 

Flachlse, die; -, -n (bayr., österr.): Flechse. 

flach|sen (sw. V.; hat) [viell. scherzh. Verwendung 
von ostmd. flachsen = (durch)hecheln] (ugs.): 
Jmdm. gegenüber scherzend Unsinn reden u. 
sich dabei auf seine Kosten amüsieren; jmdn., 
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indem man ihm Unwahrheiten erzählt od. 
Dinge übertreibend darstellt, necken: mit 
jmdm. f. 

Flach|selrei, die; -, -en (ugs.): 1. (o. Pl.) beständi- 
ges, als lästig empfundenes Flachsen. 2. flach- 
sige Bemerkung. 

flachsl|far|ben (Adj.): hellgelb. 

Flachslfalser, die: Flachs (1b). 

Flachs|garn, das: Faden aus Flachs (1b). 

Flachslhaar, das: hellblondes Haar. 

flach|sig <Adj.): 1. (bayr., österr.) sehnig, zäh (von 
Fleisch). 2. (ugs.) neckisch. 

FlachsIspin|nelrei, die: Fabrik, in der Flachs (1b) 
zu Leinenfäden gesponnen wird. 

Flach|waslser, das <o.Pl.): flaches, seichtes Was- 
ser. 

Flach|web|stuhl, der: Webstuhl mit waagerecht 
gespannter Kette. 

Flachlwichlser, der (derb abwertend): männliche 
Person (deren Verhaltensweise, Meinung nach- 
drücklich abgelehnt wird). 

Flach|wurzller, der; -s, - (Bot.): Pflanze mit flach 
unter der Bodenoberfläche verlaufenden seitli- 
chen Wurzeln: die Fichte gehört zu den -n. 

Flachlzan|ge, die: Zange mit flachen Backen zum 
Biegen von Draht, Blech o. Ä. 

"flalcken (sw. V.; hat) [frühnhd. (oberd.) vlacken; 
vgl. flackern] (selten): flackern. 

”flalcken (sw. V; hat) [schwäb,, bayr. flacken, H. u.] 
(südd.): [faul] daliegen. 

flalckelrig, flackrig (Adj.): flackernd. 

flalckern (sw. V; hat) [spätmhd. vlackern = fla- 
ckern, flattern, weitergebildet aus dem î !fla- 
cken zugrunde liegenden Verb, wohl eigtl. = hin 
u. her schlagen]: 1. a) unruhig, mit zuckender 
Flamme brennen: die Kerze flackerte; U in sei- 
nen Augen flackerte die Angst; b) (vom elektri- 
schen Licht) in kurzen, unregelmäßigen Abstän- 
den an- u. ausgehen: die Neonröhre, die Glüh- 
lampe flackert. 2. sich unruhig bewegen: seine 
Augen flackerten vor Erregung. 

flacklrig: t flackerig. 

Flalden, der; -s, - [mhd. vlade = breiter, dünner 
Kuchen; Honigscheibe; Kuhfladen, ahd. flado = 
flacher, dünner (Honig)kuchen (als Opferku- 
chen), eigtl. = Flaches, Ausgebreitetes, verw. 
mit t Flunder u. ahd. flaz = flach]: 1. flacher 
[süßer] Pfannkuchen: einen F. backen. 

2. a) flach u. breit sich erstreckende [breiige] 
Masse; b) Kurzf. von t Kuhfladen. 3. (landsch.) 
großes Stück Brot od. Kuchen. 

Flalden|brot, das: flaches [rundes] Brot. 

Flalder, die; -, -n [spätmhd. vlader, zu: vla- 
der(e)n = flattern, flackern (nach der Ähnlich- 
keit mit einer flackernden Flamme)]: bogenför- 
miger Jahresring des Sehnenschnitts beim 
Baumstamm; Maser, Holzader. 

Flalder|schnitt, der: Schnitt durch einen Baum- 
stamm, durch den die Fladern sichtbar werden. 

Flädlle, das; -s, - (bes. schwäb., westösterr.): klei- 
ner, in Streifen geschnittener Fladen (1) aus 
dünn ausgerolltem, in Fett gebackenem Eierteig 
als Suppeneinlage. 

Flädllelsupipe, die: Suppe mit Flädle. 
Flalgelllant, der; -en, -en [zu lat. flagellans (Gen.: 
flagellantis), 1. Part. von: flagellare = geißeln, 
schlagen, zu: flagellum, 1 Flegel]: 1. (Geschichte) 
(im Mittelalter) Angehöriger religiöser Bruder- 
schaften, die durch Selbstgeifelung Sündenver- 

gebung erreichen wollen. 2. (Med., Psychol.) 
Person, die in Züchtigung u. Geißelung 
geschlechtliche Erregung u. Triebbefriedigung 
sucht. 

Flalgelllan|ten|tum, das; -s (bildungsspr.): Kas- 
teiung, Selbstgeißelung aus religiösen Gründen. 

Flalgelllan]tin, die; -, -nen: w. Form zu î Flagel- 

lant (2). 
Flalgelllan|tis|mus, der; - (Med., Psychol.): Trieb 
zur sexuellen Lustgewinnung durch Flagella- 
tion. 
Flalgelllat, der; -en, -en [zu t Flagellum] (Biol.): 
Einzeller mit einer od. mehreren Geißeln zur 
Fortbewegung; Geißeltierchen. 
Flalgelllaltilon, die; -, -en (Med., Psychol.): Gei- 
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Selung u. Züchtigung mittels einer Riemen- od. 
Strickpeitsche als sexuelles Reizmittel (Form 
des Sadismus bzw. Masochismus). 

Flalgellle, die; -, -n (Biol.): Flagellum (1). 

Flalgelllum, das; -s, ...len [lat. flagellum, î Fle- 
gel]: 1. (Biol.) Fortbewegungsorgan vieler einzel- 
liger Tiere u. Pflanzen. 2. (Med., Psychol.) Rie- 
men- od. Strickpeitsche eines Flagellanten (2). 

Flalgeollett [flazo'let], das; -s, -e u. -s [frz. flageo- 
let, zu lat. flare = blasen] (Musik): 1. besonders 
hohe Flöte, kleinster Typ der Blockflöte. 2. flö- 
tenähnlicher Ton bei Streichinstrumenten, 
Harfe u. Gitarre. 3. Flötenregister der Orgel. 

Flalgeollett|ton, der (Musik): Flageolett (2). 

Flaglge, die; -, -n [aus dem Niederd. < engl. flag, 
wahrsch. verw. mit aisl. flogra = flattern (verw. 
mit tflackern)]: an einer Leine befestigte Fahne 
als Hoheits- od. Ehrenzeichen eines Staates, als 
Erkennungszeichen u. Verständigungsmittel [im 
Seewesen für Schiffe], die an einem Flaggen- 
mast, -stock o. Ä. gehisst od. befestigt wird: eine 
F. aufziehen, hissen; (Seemannsspr.:) die F. set- 
zen; das Schiff fährt unter britischer F. (ist ins 
britische Schiffsregister eingetragen); * die F. 
streichen (sich geschlagen geben; nach dem 
seemännischen Brauch, als Zeichen der Nieder- 
lage die F. einzuziehen; vgl. engl. to strike the 
flag: vor diesen Argumenten musste sie die F. 
streichen); F. zeigen (seine Meinung od. Erwar- 
tung mit Nachdruck u. deutlich zu erkennen 
geben; nach engl. to show the flag); unter fal- 
scher F. segeln (eine bestimmte Identität vor- 
täuschen). 

flag|gen (sw. V; hat): aus einem besonderen 
Anlass Fahnen hissen. 

Flaglgenlallphalbet, das (Seew.): Darstellung des 
Alphabets durch verschiedene Flaggen. 

Flag|gen|gruß, der (Seew.): Gruß zwischen Schif- 
fen durch Dippen der Schiffsflagge. 

Flaglgen|mast, der: Mast, an dem eine Flagge 
gehisst wird. 

Flaglgenlpalralde, die: das feierliche Hissen der 
Dienst- od. Nationalflagge bei Sonnenaufgang 
u. das Niederholen bei Sonnenuntergang. 

Flaglgenisilgnal, das: Signal, das mithilfe einer 
Flagge gegeben wird. 

Flag|genIstock, der (Seemannsspr.): Stock am 
Heck eines Schiffes, an dem die Flagge befestigt 
wird. 

Flaggloflfilzier, der: höherer Seeoffizier, dem ein 
Verband von Kriegsschiffen unterstellt ist. 

Flaggloflfilzielrin, die: w. Form zu f Flaggoffizier. 

Flaggschiff, das: 1. [nach der gehissten Flagge 
seines Befehlshabers] Kriegsschiff, von dem aus 
der Flaggoffizier seinen Verband führt. 2. größ- 
tes Schiff einer Flotte od. Reederei: U diese 
Firma ist das F. (das bedeutendste Unterneh- 
men) der niedersächsischen Wirtschaft. 

flalglrant (Adj.) [frz. flagrant < lat. flagrans 
(Gen.: flagrantis) = brennend, adj. 1. Part. von: 
flagrare = brennen, lodern] (bildungsspr.): 
deutlich u. offenkundig [im Gegensatz zu etw. 
stehend], ins Auge fallend: ein -er Verstoß, 
Widerspruch. 

FlagIship-Store, Flag|shipIstore ['flaeg/ipsto:], 
der; -s, -s [aus engl. flagship = Flaggschiff; (in 
Zus.:) führend u. store = Geschäft, Laden]: 
repräsentatives Geschäft einer Kette, das durch 
Produkte, Design u. Service die hinter der 
Marke stehende Philosophie vermitteln soll. 

Flair [fle:g], das, seltener: der; -s [frz. flair = 
Geruchssinn; Spürsinn, zu: flairer = riechen, 
wittern < mlat. flagrare, dissimiliert aus lat. fra- 
grare = stark riechen, duften]: 1. einen Men- 
schen od. eine Sache umgebende, als positiv, 
angenehm empfundene persönliche Note; 
Atmosphäre; Fluidum: sie hatte ein F. von 
Extravaganz. 2. (bes. schweiz., sonst selten) fei- 
ner Instinkt, Gespür: ein F. für den Außendienst 
haben. 

Flak, die; -, -, auch: -s (Militär): 1. Kurzwort für 
Flug(zeug) abwehrkanone. 2. (0. Pl.) Flugab- 
wehrartillerie. 

Flalke, die; -, -n [mniederd. vlake, wohl verw. mit 


tflechten] (nordd.): geflochtene [Schutz]wand; 
Flechtwerk; Netz. 

Flaklgelschütz, das: zur Flugzeugabwehr einge- 
setztes Geschütz. 

Flaklhellfer, der: (im Zweiten Weltkrieg) noch 
nicht wehrpflichtiger Helfer bei der Flak (2). 

Flak|hellfe|rin, die: w. Form zu î Flakhelfer. 

Fla|kon [fla'kö:], der od. das; -s, -s [frz. flacon < 
spätlat. flasca, flasco = Flasche, aus dem 
Germ.]: Glasfläschchen mit Stöpsel zum Aufbe- 
wahren von Parfüm o. Ä. 

Flak|sol|dat, der: Soldat der Flak (2). 

Flaklstelllung, die: [ausgebaute] Stellung der 
Flak (2). 

Flam|beau [flä'bo:], der; -s, -s [frz. flambeau, zu 
afrz. flamb(l)e = Flamme < lat. flammula = 
kleine Flamme, Vkl. von: flamma, t Flamme]: 
mehrarmiger Leuchter mit hohem Fuß. 

Flamlberg, der; -[e]s, -e [frz. flamberge, in Anleh- 
nung an: flambe = Flamme, zu: Floberge = 
Name eines Schwerts in einem afrz. Helden- 
epos]: mit beiden Händen zu führendes Schwert 
der Landsknechte mit wellig-geflammter 
Klinge; Flammenschwert. 

flam]|bie|ren (sw. V.; hat) [frz. flamber < lat. flam- 
mare = (ent)flammen, brennen, zu: flamma, 

t Flamme]: 1. (Speisen wie z. B. Fleisch, Früchte) 
zur Geschmacksverfeinerung mit Alkohol über- 
gießen u. anzünden. 2. (veraltet) absengen. 
flam|bol|ylant [fläboa'jant] (Adj.) [£rz. flamboy- 
ant, 1. Part. von: flamboyer = flammen, auf- 
leuchten, zu: flamber, î flambieren] (bildungs- 
spr.): 1. a) flammend, geflammt: -e Muster; 

b) farbenprächtig, grellbunt. 2. heftig, energisch. 

Flam|bo|ylantistil [fläbga‘jä:...], der <o. Pl.) [frz. 

style flamboyant, eigtl. = geflammter Stil (nach 

den Schmuckformen)]: spätgotischer Baustil in 

England u. Frankreich. 

"Flame, der; -n, -n: Ew. zu t Flandern. 

?Flame [fleım], die; -, -s, auch: das; -s, -s [eng]. 

flame, eigtl. = Flamme < afrz. flamme < lat. 

flamma] (Jargon): verbale Attacke in der 

schriftlichen Kommunikation im Internet, z.B. 

beim Chatten. 

Flalmen|co, der; -[s], -s [span. flamenco, eigtl. = 
flämisch; (andalusischer) Rom < mniederl. Vla- 
minc = Flame]: a) andalusisches [Tanzjlied; 

b) stark rhythmisch bewegter Solo- od. Paar- 
tanz, der aufden Flamenco (a) getanzt wird. 

Flame-out ['fleım?arst, flerm'?ayt], der; -s, -s 
[engl. flame-out, eigtl. = Zu-Ende-Flammen, 
zu: to flame out = Schubkraft durch Trieb- 
werksausfall verlieren, zu: flame = Flamme < 
lat. flamma, t Flamme] (Flugw.): durch Treib- 
stoffmangel bedingter Ausfall eines Strahltrieb- 
werks beim Flugzeug; Burn-out (1b). 

Fla|min, Flä|min, die; -, -nen: w. Form zu 

1'Flame. 

Flalming ['fleımıy], das; -s, -s [engl. flaming, zu: 

to flame = ein(e) Flame verschicken] (Jargon): 

[häufigeres] Auftreten bzw. gezielte Verwen- 

dung von Flames. 

Flalmin|go, der; -s, -s [älter span. flamengo, 

(heute: flamenco), viell. zu lat. flamma = 

Flamme (wegen des »geflammten« Gefieders)]: 

gesellig lebender, graziler, weiß, rot od. rosafar- 

ben befiederter großer Wasservogel mit sehr 
langen Beinen, sehr langem Hals u. einem vorn 
abgebogenen Schnabel. 

Flalmin|go|blulme, die [der rote Blütenkolben 

erinnert in Form u. Farbe an den Hals eines Fla- 

mingos]: Anthurie. 

flälmisch (Adj.): die Flamen betreffend, von ihnen 

stammend, zu ihnen gehörend. 

Flälmisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Flälmi- 
sche, das; -n: die flämische Sprache. 

Flam|me, die; -, -n [mhd. vlamme < lat. flamma, 
zu: flagrare, î flagrant]: 1. (in bläulich od. gelb- 
rot leuchtenden Zungen 8) hochschlagender 
Teil des Feuers: die F. schießt empor; U die -n 
der Leidenschaft; * in [hellen] -n stehen (mit 
aufschlagenden Flammen brennen: der Dach- 
stuhl stand in -n); in [Rauch und] -n aufgehen 
(vom Feuer völlig zerstört werden). 2. a) an der 
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Luft verbrennender Gasstrom: auf kleiner F. 
kochen; b) Stelle, an der Gas [an einem Koch- 
herd] zum Zwecke des Kochens angezündet 
werden kann: ein Gasherd mit vier -n. 3. (ugs. 
veraltend) Geliebte, seltener Geliebter. 

flam|men (sw. V; hat) [mhd. vlammen]: 1. (geh. 
veraltet) mit hochschießender, aufschlagender 
Flamme brennen, lodern: das Feuer flammt im 
Kamin. 2. (geh.) vor Erregung leuchten, funkeln. 

fläm|men (sw. V; hat) (bes. Technik): absengen. 

flam|mend (Adj.): 1. strahlend; funkelnd; leuch- 
tend [rot]: ein -es Rot. 2. leidenschaftlich-mitrei- 
‚end, begeistert. 

flam|men|förlmig <Adj.): die Form einer Flamme 
aufweisend. 

Flam|men|kulchen: t Flammkuchen. 

Flam|men|meer, das (emotional): große bren- 
nende Fläche: die Stadt war ein einziges F. 

Flam|menIschwert, das: Flamberg. 

Flam|men|tod, der (emotional): Tod durch Ver- 
brennen. 

Flam|men|werlfer, der: 1. (Militär) im Nah- 
kampf eingesetzte Waffe, bei der flüssiger 
Brennstoff verspritzt wird, der sich beim Aus- 
strömen entzündet. 2. (ugs. scherzh.) Feuerzeug, 
das mit großer Flamme brennt. 

Flam|melri, der; -[s], -s [engl. flummery, eigtl. = 
Haferbrei < walisisch llymru, H.u.]: kalte Süß- 
speise aus Milch, Zucker, Stärkeprodukten u. 
Früchten (die zum Servieren gestürzt wird). 

flammi|fest <Adj.) (Fachspr.): (von Textilien) mit- 
hilfe einer speziellen Appretur schwer ent- 

flammbar gemacht: ein -er Theatervorhang. 

Flamm|kulchen, Flammenkuchen, der [der 
Kuchen wurde früher im von Glut u. Asche 
gesäuberten vorderen Teil des Backofens (a) 
gebacken, während im hinteren Teil noch Feuer 
brannte] (landsch.): fladenartiger Kuchen aus 
einfachem Brotteig, der bes. mit Speck u. Zwie- 
beln belegt ist u. warm gegessen wird. 

Flamm|punkt, der: Temperatur, bei der ein Stoff 
brennbare Gase entwickelt. 

Flan [frz., bes. in der Schweiz: flä:], der; -s, -s [frz. 
flan, eigtl. = Torte, zu fränk., ahd. flado = Fla- 
den] (Kochkunst): aus Milch, Eiern u. Zucker, 
auch aus [Gemüse]brühe hergestellter, einem 
Pudding ähnlicher Nachtisch: süßer, herzhafter 
F.; kleine -s servieren. 

Flan|dern; -s: 1. historische Landschaft an der 
Nordseeküste auf dem Gebiet der heutigen 
Staaten Belgien u. Frankreich. 2. belgische Pro- 
vinz. 

flandirisch (Adj.): Flandern betreffend. 

Flalnell, der; -s, -e [frz. flanelle < engl. flannel, zu 

kelt. (kymrisch) gwlân = Wolle]: gerautes 

Gewebe in Leinen- od. Köperbindung aus 

[Baum]wolle für Wäsche od. Oberbekleidung. 

Flalnelllanizug, der: meist grauer Anzug aus Fla- 
nell. 

Flalnelllhemd, das: Oberhemd aus leichtem Fla- 
nell. 

Fla|neur [fla'no:e], der; -s, -e [frz. flâneur, zu: flä- 

ner, îflanieren]: jmd., der irgendwo flaniert. 

Flalneulrin [fla'ne:rın], die; -, -nen: w. Form zu 
fî Flaneur. 

flalnielren (sw. V; hat/ist) [frz. flâner, wohl über 

das Norm. zu aisl. flana = ziellos herumlaufen, 

verw. mit Î Feld]: ohne ein bestimmtes Ziel lang- 
sam spazieren gehen, umherschlendern. 

Flalnierlmeille, die (ugs.): meist breite, lang 
gestreckte Straße, die bes. zum Flanieren geeig- 
net ist. 

Flanlke, die; -, -n [frz. flanc, aus dem Germ., vgl. 
ahd. (h)lanka, t Gelenk]: 1. weicher seitlicher 
Teil des Rumpfes [von Tieren]; Weiche: das 
Pferd stand mit zitternden -n da. 2. (Militär) 
rechte od. linke Seite einer marschierenden od. 
in Stellung gegangenen Truppe: die F. war unge- 
schützt. 3. (seltener) breiter, stärker geneigter 
seitlicher Berghang. 4. (seltener) Seite (1b, c): 
das Motorrad fuhr dem Lastzug in die F. 

5. (Sport) a) (Turnen) Stützsprung über ein 
Turngerät, bei dem eine gestreckte Körperseite 
dem Gerät zugewendet ist; b) (Ballspiele) 
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[halb]hohe Ballabgabe vor das gegnerische Tor 
von der Seite her: eine F. schlagen; c) (Ballspiele) 
rechter od. linker Teil des Sturms einer Mann- 
schaft; d) (Ballspiele) rechter od. linker Teil des 
Spielfeldes; e) (Fechten) untere Blöße auf der 
rechten Seite. 

flan|ken (sw. V; hat): a) (Ballspiele) den Ball mit 
einer Flanke (5b) spielen: in den Strafraum f.; 
b) eine Flanke (5a) machen: er flankte rechts- 
händig über eine Barriere. 

Flan|ken]|ball, der (Ballspiele): als Flanke (5b) 
geschlagener Ball. 

Flan|ken|de|ckung, die (Militär): Deckung der 
Flanke (2). 

Flan|ken|lauf, der (Ballspiele): das Eindringen in 
die gegnerische Abwehr, indem ein Spieler an 
der Außenseite des Spielfelds mit dem Ball läuft 
u. ihn dann vor das Tor spielt. 

Flan|ken|schutz, der (0. PL.) (Militär): Schutz der 
Flanke (2): U sie erhielt politischen F. 

Flan|ken|wech|sel, der (Ballspiele): Vorlage, bei 
der der Ball von einer Seite des Spielfeldes auf 
die andere geschlagen wird. 

Flanlkerl, das; -s, -n [wohl zu mhd. vlanc = 
Funke] (österr. ugs.): Stäubchen, Fussel, 
(Schnee)flocke: jedes F. wegwischen; trübes Bier 
mit ein paar -n; kein F. Schnee war gefallen. 

flan|kielren (sw. V.; hat) [frz. flanquer, zu: flanc, 
t Flanke]: zu beiden Seiten von etw., jmdm. ste- 
hen, gehen; [schützend] begleiten: zwei Türme 
flankierten das Tor; flankiert von seinem 
Anwalt betrat er das Podium; U flankierende 
(zusätzliche, unterstützende) Maßnahmen. 

Flansch, der; -[e]s, -e [spätmhd. vlansch = Zipfel, 
verw. mit tflennen]: als Verbindung od. 
Anschluss dienende ringförmige Verbreiterung 
am Ende eines Rohrs od. einer Welle. 

flan\schen (sw. V.; hat): (ein Rohr od. eine Welle) 
mit einem Flansch versehen. 

Flap [flep], das; -s, -s [eng]. flap = Klappe, zu: to 
flap = (mit den Flügeln) schlagen, flattern, 
wohl lautm.; vgl. flappen] (Flugw.): an der 
Unterseite der Tragflächen von Flugzeugen 
anliegender klappenähnlicher Teil, der zur 
Erhöhung des Auftriebs nach vorn geklappt 
wird. 

Flap|pe, die; -, -n [mniederd. vlabbe, zu tflappen] 
(md., nordd.): [schiefer, verzerrter] Mund. 

flap|pen (sw. V; hat) [aus dem Niederd.; wohl 
lautm.]: (meist von Gegenständen aus Stoff) 
sich mit klatschendem Geräusch [im Wind] 
bewegen: das Segel flappte im Wind. 

flap|sig (Adj.) (ugs.): schlechte, ungeschliffene 
Manieren zeigend: eine -e Antwort. 

Fläschichen, das; -s, -: Vkl. zu t Flasche. 

Flalsche, die; -, -n: 1. [mhd. vlasche, ahd. flaska, 
entw. zu tflechten u. eigtl. = umflochtenes 
Gefäß od. zu fflach u. eigtl. = flaches Gefäß] 
[verschließbares] Gefäß aus Glas, Metall od. 
Kunststoff mit enger Öffnung u. Halsansatz zum 
Aufbewahren von Flüssigkeiten, auch Gasen: 
eine bauchige F. aus Glas; eine F. Bier; eine F. 
spanischer Wein/(geh.:) spanischen Weinle]s; 
mit drei -n hochprozentigem Rum/(geh.:) hoch- 
prozentigen Rums; eine F. verkorken, entkor- 
ken; eine F. austrinken; dem Kind die F. (Milch- 
flasche) geben; Wein auf -n ziehen (in Flaschen 
abfüllen); * einer F. den Hals brechen (ugs. 
scherzh.; eine Flasche Wein, Schnaps o. Ä. öff- 
nen, um sie auszutrinken); zu tief in die F. 
geguckt/geschaut haben (ugs. scherzh.; 
t'Glas 2a); zur F. greifen (ugs.; sich dem Alko- 
hol ergeben). 2. [auf die Vorstellung der leeren 
Flasche zurückgehend] (ugs. Schimpfwort) 
unfähiger Mensch; Versager: so eine F.! 

Flalschen]ab|fülllung, die: Abfüllung in Fla- 
schen. 

Flalschen|baum, der: Baum mit flaschenförmi- 
gem, Wasser speicherndem Stamm. 

Flalschen|bier, das: in Flaschen abgefülltes Bier 
(im Unterschied zu Fassbier). 

Flalschen|bürsite, die: schmale, lange Bürste 
zum Reinigen von Flaschen. 

Flalschenletilkett, das: Etikett auf einer Flasche. 


flalschen|förmig <Adj.): die Form einer Flasche 
habend: eine -e Frucht. 

Flalschen|gälrung, die: (bei der Schaumweinher- 

stellung) Gärung des Schaumweins in der Fla- 


Flalschen|gas, das: Gas, das unter Druck in 
Stahlflaschen aufbewahrt u. transportiert wird. 
Flalschen|geist, der; -[e]s, -er: (bes. im Orient) 
Märchengestalt, die im Inneren einer Flasche 
wohnt u. dem Besitzer der Flasche durch Zau- 
berkraft [drei] Wünsche erfüllt. 
Flalschenlgelstell, das: Gestell zum waagerech- 
ten Lagern von Weinflaschen. 

Flalschen|glas, das (Pl. selten): [dickes, billiges] 

Glas, aus dem Flaschen gemacht werden. 

flalschen|grün (Adj.): kräftig dunkelgrün. 

Flalschen]hals, der: 1. schmaler, oberer Teil einer 
Flasche. 2. (ugs.) bes. schmale Stelle eines Ver- 
kehrsweges, an der sich der Verkehr in Stoßzei- 
ten staut; Engpass: diese Brücke, der Grenz- 
übergang ist ein F; U jmd. ist der F. (der Verant- 
wortliche für Verzögerungen u. Probleme) [in] 
der Abteilung. 

Flalschen|kind, das: Kleinkind, das statt Mutter- 

milch Nahrung aus der Flasche bekommt. 

Flalschen|kor|ken, der: Flaschenverschluss aus 
Kork. 

Flalschen|kürlbis, der: Kürbis mit flaschenförmi- 

gen Früchten. 

Flalschen|milch, die: in Flaschen abgefüllte 
Milch. 

Flalschen|nahlrung, die: Nahrung für Kleinkin- 

der, die mit einer Flasche gefüttert werden. 

Flalschenlöff|ner, der: Gerät zum Öffnen von mit 

Kronkorken verschlossenen Flaschen; Kapselhe- 

ber. 

Flalschen|pfand, das: (beim Kauf von Geträn- 

ken) für Flaschen zu entrichtendes Pfand. 

Flalschen|post, die: Nachricht in einer verschlos- 

senen Flasche, die ins Meer geworfen wird in 

der Hoffnung, dass sie irgendwo ans Land 
getrieben u. von jmdm. gefunden u. gelesen 
wird. 
flalschenreif (Adj.) (Fachspr.): (vom Wein) so 
lange gelagert, dass er in Flaschen gefüllt wer- 
den kann, ohne trüb zu werden. 

Flalschen|reilfe, die (Fachspr.): das Flaschenreif- 
sein. 

Flalschen|schiff, das: in eine Flasche hineinge- 

bautes Schiffsmodell. 

Flalschen|ver|schluss, der: Verschluss einer Fla- 

sche in Form eines [Kron]korkens, Schraubver- 
schlusses o. Ä. 

Flalschen|wein, der: Wein, der in Gaststätten als 

ganze Flasche serviert wird. 

flalschen|weilse (Adv.): a) in Flaschen [abge- 

füllt]; b) in großer, in Flaschen gemessener 

Menge. 

Flalschen|zug, der [zu î Flasche = flaschenförmi- 
ges Gehäuse, in dem die Rollen laufen]: Vorrich- 
tung zum Heben von Lasten, bei der ein Seil od. 
eine Kette über eine od. mehrere Rollen geführt 
wird. 

FlaschIner, der; -s, - [spätmhd. vlaschener (da 
früher Flaschen auch aus Blech od. Zinn herge- 
stellt wurden)] (südd., schweiz.): Klempner, 
Spengler. 

Flash [flef], der; -s, -s [engl. flash, eigtl. = Blitz, 
zu: to flash = (auf)blitzen, wohl laut- u. bewe- 
gungsnachahmend u. urspr. auf das Anstei- 
gen u. Auseinanderfließen von Wellen bezo- 
gen]: 1. (Film) a) kurze Einblendung in eine 
längere Bildfolge; b) Rückblick, Rückblende. 

2. (Jargon) Augenblick, in dem sich ein 
gespritztes Rauschmittel mit dem Blut verbin- 
det u. der Rauschzustand eintritt. 3. [eng]. 
news flash] (Rundfunk, Fernsehen, Zei- 
tungsw.) Eil-, Kurzmeldung. 

Flashiback, Flash-back ['fle[bek], der od. das; 
-[s], -s [engl. flashback = Rückschlag (von 
Flammen); Rückblende]: 1. durch Konditionie- 
rung bedingter Rauschzustand wie nach der 
Einnahme von Drogen, ohne dass eine Ein- 
nahme von Drogen erfolgt. 2. (Film) einzelnes 
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Bild einer Rückblende. 3. (Psychol.) Erinne- 
rungsbild: ein[en] F. erleben. 

flalshen ['flefn] (sw. V.; hat) [engl. to flash]: 

1. (ugs.) begeistern, in Rausch versetzen: mit 
seiner Musik flashte er das Publikum. 2. (EDV) 
ROM-gespeicherte Software überschreiben. 

Flashllight [...laıt], das; -s, -s [engl. flashlight = 
Blitzlicht]: 1. rasche Abfolge von Lichtblitzen, 
aufblitzendes Licht (z. B. in Diskotheken). 

2. Anlage, die Flashlights (1) erzeugt. 

Flash|mob ['flefmop], der [engl. flash mob, zu: 
flash = Blitz u. mob = (aufgewiegelte) Volks- 
menge]: 1. kurze, überraschende öffentliche 
Aktion einer größeren Menschenmenge, die sich 
über ein soziales Netzwerk dazu verabredet hat. 
2. sich zu einem Flashmob (1) zusammenfin- 
dende Menschenmenge. 

Flat [flet], die; -, -s (ugs.): Kurzf. von î Flatrate. 

Flat|fee, Flat Fee ['fletfi:], die; -, -s [engl. flat fee, 
aus: flat = pauschal, Einheits- (eigtl. = flach, 
eingeebnet, aus dem Anord.) u. fee = Gebühr, 
über das Afrz. letztlich zu mlat. feudum, î feu- 
dal]: [pauschal] zu entrichtende Gebühr für den 
Zugang zu einem Provider od. einem anderen 
Service (1b). 

Flatrate, die; -, -s, Flat Rate, die; - -, - -s ['fletreit; 
engl. flat rate, aus: flat (î Flatfee) u. rate = Tarif, 
Satz (5), über das Afrz. zu mlat. rata, î Rate]: 
[geringer] monatlicher Pauschalpreis für die 
Nutzung von Internet u./od. Telefon. 

Flatsch ['fla(:)tf], der; -[e]s, -e, FlatIsche 
['fla(:)tfo], die; -, -n, Flat|schen ['fla(:)tfn], der; 
-s, - [mhd. vlatsche, vletsche = Schwert mit 
breiter Klinge, wohl zu ahd. flaz, t Fladen] 
(landsch.): a) auf dem Boden liegende breiige 
Masse; b) größeres [unförmiges] Stück. 

Flatlter, die; - [zu !flattern (1b)]: nur in der 
Fügung die F. machen (salopp; weggehen, ver- 
schwinden). 

Flatlter|band, das (Pl. ...bänder) (ugs.): zur 
Absperrung von Gelände verwendetes, oft rot- 
weiß gestreiftes Band. 

Flatlterlechlse, die: Flugdrache. 

flat|ter|haft <Adj.) (abwertend): von unbeständi- 
gem, unstetem Charakter; oberflächlich. 

Flatlter/hafltig|keit, die; - (abwertend): unstetes, 
wankelmütiges Wesen; Oberflächlichkeit. 

flat|telrig, flattrig (Adj.): a) (abwertend) flatter- 
haft; b) unruhig, unregelmäßig: der Puls ist, 
geht f.; c) (bes. österr.) weit geschnitten u. des- 
halb leicht in Bewegung zu bringen (in Bezug 
auf Stoff, Kleidung o. Ä.). 

Flatlter|mann, der (Pl. ...männer) (ugs.): 

1. (scherzh.) Brathähnchen. 2. nervöser, unruhi- 
ger Mensch, Mann. 3. (0.Pl.) innere Unruhe, 
Aufgeregtheit: den F. überwinden; * einen F. 
haben (Lampenfieber haben). 

flat|tern (sw. V) [frühnhd. flatern, mhd. vlade- 
ren, wohl verw. mit t Falter]: 1. a) (ist) unru- 
hig-taumelig fliegen: ein Vogel flattert durch 
das Zimmer; b) (hat) mit den Flügeln in kur- 
zen Abständen schlagen [u. sich hin u. her 
bewegen). 2. (ist) (von Blättern, Papierstücken 
o. Ä.) vom Wind od. Luftzug bewegt weiterge- 
tragen werden: die Blätter flatterten durch 
die Luft; U eine Einladung ist mir auf den 
Tisch geflattert (ich habe sie unvermutet, 
unerwartet bekommen). 3. (hat) a) heftig vom 
Wind bewegt werden: die Fahne flattert im 
Wind; b) [aufgrund von innerer Unruhe od. 
Erregtheit] sich unruhig, zitternd bewegen: 
seine Hände flatterten nervös; U das Herz, 
der Puls beginnt zu f. (unregelmäßig zu schla- 
gen): c) (ugs.) die [Boden]haftung verlieren u. 
dadurch unregelmäßig u. heftig vibrieren. 

Flatlter|satz, der (o. Pl.) (Druckw.): Schriftsatz 
mit ungleichmäßig langen Zeilen. 

Flatlterltier, das: 1. (in mehreren Hundert Arten 
vorkommendes) Säugetier, das mithilfe von gro- 
Sen Flughäuten weit u. schnell fliegen kann 
(z.B. Fledermaus). 2. (ugs.) flatternd fliegendes 
Insekt (z.B. Schmetterling). 

flattlrig: t flatterig. 

Flaltullenz, die; -, -en [zu t Flatus] (Med.): a) Gas- 
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bildung im Magen od. Darm, Blähsucht; 
b) Abgang von Blähungen. 

Flaltus, der; -, - [...tu:s] [lat. flatus, eigtl. = das 
Blasen, zu: flare, 1 Inflation] (Med.): Blähung. 
flau (Adj.) [aus dem Niederd. < mniederd. flau = 
matt, schwach, krank < mniederl. flau, H. u.]: 

a) schwach, kraftlos, matt: eine -e Brise; 

b) leicht übel, schwindelig: ein -es Gefühl im 
Magen haben; c) (Kaufmannsspr.) (in Bezug auf 
Geschäftliches) nicht den Erwartungen entspre- 
chend, schlecht: der Absatz verläuft f.; in mei- 
nem Geldbeutel sieht es f. aus (ugs.; es ist nicht 
viel Geld darin). 

'Flaum, der; -[e]s (landsch.): Flom. 

’Flaum, der; -[e]s [mhd. pflūme, ahd. pflüma < lat. 
pluma = Flaumfeder]: 1. Gesamtheit der 
Flaumfedern bei Vögeln. 2. a) feiner, zarter 
Haarwuchs [eines Säuglings], erster Bartwuchs: 
blonder, rötlicher F.; b) weicher, pelziger Über- 
zug. 

Flaum|bart, der [zu t°Flaum (2a)]: erster, weicher 
Bart. 

Flaum|felder, die: Daunenfeder. 

flaulmig (Adj.): a) aus ’Flaum (1) bestehend, wie 
Flaum wirkend: -es Gefieder; -e Teppiche; 

b) weich u. locker: ein -es Püree, Dessert; c) mit 
?Flaum (2a) bedeckt, wie Flaum wirkend: ein 
-er Bartwuchs, Schnauzer. 

flaum|weich (Adj.): so weich wie ’Flaum (2a): 
eine -e Haut. 

Flausch, der; -[e]s, -e [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. vlüs(ch) = Wollbüschel; Schaffell, verw. 
mit T Vlies u. urspr. = ausgerupfte Wolle od. 
Feder]: 1. dicker, weicher Wollstoff mit gerauter 
Oberfläche. 2. Mantel aus Flausch (1). 

flaulschig <Adj.): weich wie Flausch: ein -es 
Handtuch. 

Flaulse, die; -, -n (meist Pl.) [landsch. Nebenform 
zu !Flausch, eigtl. = loses Fadenende, herum- 
fliegende Wollflocke] (ugs.): 1. dummer od. lus- 
tiger Einfall; Unsinn, Spinnerei. 2. Ausflucht, 
Ausrede: mach keine -n! 

flaultan|do, flaultalto (Adv.) [ital. flautando = 
flötend, flautato = geflötet, zu: flautare = flö- 
ten] (Musik): mit flötenartiger Klangfarbe 
(durch Spielen nahe am Griffbrett des Streichin- 
struments). 

Flaulte, die; -, -n [zu î flau]: 1. (Seemannsspr.) 
sehr geringe Bewegung der Luft; Windstille: es 
herrschte totale F.; in eine F. geraten. 2. (Kauf- 
mannsspr.) Zeit, in der keine Nachfrage nach 
Waren, Gütern o. Ä. herrscht: es herrscht eine 
allgemeine F. 3. vorübergehende Leistungs- 
schwäche, lustlose Stimmung. 

Flalvolnolid, das; -[e]s, -e (meist Pl.) [zu lat. fla- 
vus = gelb] (Chemie): (in vielen pflanzlichen 
Lebensmitteln vorhandener) wasserlöslicher 
Pflanzenfarbstoff. 

Fläz, der; -es, -e [aus dem Niederd., viell. zu: 
vlöte = breiter Löffel zum Abschöpfen der 
Sahne] (ugs. abwertend): Mensch, der als 
plump, roh, flegelhaft angesehen wird; Lümmel. 

flälzen, sich (sw. V; hat) (ugs. abwertend): in 
nachlässiger Haltung halb sitzen, halb liegen; 
sich halb setzen, halb legen; sich hinlümmeln, 
-flegeln. 

flälzig (Adj.): flegelhaft, lümmelhaft. 

Fleb|be, Fleppe, die; -, -n (meist Pl.) [H.u.] (Gau- 
nerspr.): a) Legitimations-, Ausweispapier; 

b) Geldschein. 

Flechlse, die; -, -n [wohl zusgez. aus: Flecht- 
sehne]: Sehne, bes. von Tieren. 

flech|sig <Adj.): sehnig. 

Flecht|band, das (Pl. ...bänder): Ornament aus 
verschlungenen Bändern. 

Flechlte, die; -, -n [mhd. vlehte = Flechtwerk, 
Geflochtenes]: 1. (geh. veraltet) Zopf: sie trug 
lange blonde -n. 2. niedere Pflanze aus Algen u. 
Pilzfäden, die in Symbiose leben u. zu krustigen, 
strauchigen Körpern zusammenwachsen. 

3. schuppiger od. krustiger Hautausschlag: eine 
nässende F. am Arm haben. 

flech|ten (st. V.; hat) [mhd. vlehten, ahd. flehtan, 
verw. mit gleichbed. lat. plectere]: a) mehrere 


Stränge o.Ä. aus einem biegsamen Material 
regelmäßig ineinanderschlingen: die Haare zu 
einem Zopf f.; ich flocht mir ein Band ins Haar; 
b) durch Ineinanderschlingen von biegsamem 
Material herstellen: einen Korb f. 

Flecht|werk, das: 1. geflochtener Gegenstand, 
Geflecht. 2. (Archit.) a) aus Geflecht bestehende 
Wand, die mit Lehm verkleidet ist; b) Flecht- 
band. 3. Reisigmatte zur Befestigung von 
Böschungen. 

Fleck, der; -[e]s, -e [mhd. vlec(ke), ahd. flec(cho), 
eigtl. wohl = flaches, breit geschlagenes Stück], 
Fleicken, der; -s, -: 1. [durch einen Klecks] ver- 
schmutzte Stelle: einen F. entfernen; Rotwein 
macht -e; R mach dir nur keinen F. ins Hemd! 
(salopp; stell dich nicht so an!); * einen F. auf 
der [weißen] Weste haben (ugs.; etw. Unredli- 
ches, Ungesetzliches, Unmoralisches getan 
haben). 2. andersfarbige Stelle: braune -e auf 
der Haut; sie hat von dem Sturz einen blauen F;; 
U ein weißer F. auf der Landkarte (ein uner- 
forschtes Gebiet). 3. (ugs.) bestimmte Stelle; 
bestimmter Punkt, Ort: der gelbe F.im Auge 
(Med,; Stelle der größten Sehschärfe auf der 
Netzhaut); ich stehe schon eine Stunde auf dem- 
selben F.; ich rührte mich nicht vom F.; * am fal- 
schen F. (wo es nicht angebracht ist: sie ist am 
falschen F. energisch); nicht vom F. kommen 
([mit einer Sache] nicht vorankommen: wir sind 
heute mit der Arbeit nicht vom F. gekommen); 
vom F. weg (auf der Stelle, sofort: er heiratete sie 
vom F. weg). 4. (landsch.) Flicken. 5. (österr. 
ugs. veraltend) Schulnote »ungenügend«. 

FleckIchen, das; -s, - [zu t Fleck (3)]: kleine Stelle 
(oft in Verbindung mit »Erde«): ein herrliches F. 
[Erde]. 

fle|cken (sw. V.; hat) [mhd. vlecken = beschmut- 
zen; schlagen; vom Fleck schaffen, fördern] 
(landsch.): 1. Flecke machen: Rotwein fleckt. 

2. [leicht] Flecke annehmen: Seide fleckt. 

3. (Schuhe) mit neuen Sohlen od. Absätzen ver- 
sehen. 4. vorangehen, vorwärtsgehen: die Arbeit 
will heute nicht recht f. 

Fle|cken|entlfer|ner, der (ugs.): Fleckenentfer- 
nungsmittel. 

Flelcken|entifer|nungslmitltel, das: chemisches 
Mittel zum Entfernen von Flecken bes. aus Tex- 
tilien. 

fle|cken]los (Adj.): a) keine [Schmutz]flecke auf- 
weisend: die Hose ist wieder f. sauber; b) (sel- 
ten) (in Bezug auf Benehmen od. Lebenswan- 
del) einwandfrei, tadellos: ein -er Lebenslauf. 

Flecklentlfer|ner, der (ugs.): Fleckenentfernungs- 
mittel. 

Flelcken|waslser, das (Pl. ...wässer): dünnflüssi- 

ges Fleckenentfernungsmittel. 

Fle|ckerl, das; -s, -[n] (österr.): a) kleiner Fleck; 

b) (meist Pl.) quadratisch geschnittenes Stück 

aus dünnem Nudelteig als Beilage od. Suppen- 

einlage. 

Flelckerlisup|pe, die (österr.): Suppe mit Fle- 

ckerln (b) als Einlage. 

Fle|ckerl|tep|pich, der (bayr., österr.): Flickentep- 

pich. 

Flecklfielber, das [nach dem fleckigen Hautaus- 

schlag] (Med.): durch Läuse übertragene Infek- 

tionskrankheit des Menschen. 

fle|ckig (Adj.): a) voller Flecke (1); viele Fle- 

cken (1) aufweisend: eine -e Tischdecke; b) vol- 

ler Flecke (2); viele Flecken (2) aufweisend: ein 

-er Apfel. 

FleckltyIphus, der (Med.): Fleckfieber. 

Flelckung, die; -: das Geflecktsein. 

Fleck|vieh, das: geflecktes Vieh. 

Fledldelrer, der; -s, -: jmd., der fleddert. 

Fled|de]rin, die; -, -nen: w. Form zu î Fledderer. 

fled|dern (sw. V; hat) [zu rotwelsch fladern = 
waschen (verhüll. gebr.)]: a) (Gaunerspr.) (Wehr- 
lose, Leichen) ausrauben, ausplündern; b) (ugs. 
scherzh.) (herrenlos, unbewacht umherliegende 
Gegenstände) wegnehmen, an sich nehmen. 

Flelder|maus, die; -, ...mäuse [mhd. vledermüs, 
ahd. fledarmüs = Flattermaus, zu mhd. vlede- 
ren, ahd. fledarön = flattern, ablautende Bil- 
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dung zu tflattern]: kleineres, meist insekten- 
fressendes Säugetier mit Flughäuten zwischen 
den Gliedmaßen, das in der Dämmerung seine 
Beute fängt. 

Flelderlitier, das: Flattertier. 

Flelder|wisch, der; -[e]s, -e [in Anlehnung an 
mhd. vlederen = flattern < mhd. vederwisch]: 
1. Gänseflügel, Büschel von Federn mit Stiel 
zum Abstauben. 2. (ugs.) unruhiger, oberflächli- 
cher Mensch. 

Fleece [fli:s], das; - [eng]. fleece, verw. mit 
t Vlies]: synthetischer Flausch (1). 

Fleeceljalcke ['fli:s...], die: Jacke aus Fleece. 

Fleet, das; -[e]s, -e [aus dem Niederd. < mniederd. 
vlēt, eigtl. = fließendes Wasser] (landsch.): 

a) schiffbarer Kanal in norddeutschen Küsten- 
städten, bes. in Hamburg; b) größerer Entwäs- 
serungsgraben, bes. in der ’Marsch. 

Fleigel, der; -s, - [mhd. vlegel, ahd. flegil < kir- 
chenlat. flagellum = Dreschflegel < lat. flagel- 
lum = Geißel, Peitsche, Vkl. von gleichbed. fla- 
grum]: 1. [frühnhd. = Bauer, der den Dreschfle- 
gel schwingt] (abwertend) [junger] Mann, der 
als ungeschliffen, schlecht erzogen angesehen 
wird; Lümmel. 2. (seltener) Dreschflegel. 

Flelgellallter, das (o. Pl.) (veraltend): vgl. Flegel- 

jahre. 

Fleigellei, die; -, -en (abwertend veraltend): grobe 

nhöflichkeit, Ungezogenheit. 

fle|gellhaft <Adj.) (abwertend): sehr ungezogen, 

ie ein Flegel (1): -e Bemerkungen. 

Flelgellhafltig|keit, die; -, -en (abwertend veral- 

tend): 1. (0.Pl.) das Flegelhaftsein. 2. flegelhafte 

Handlung, Äußerung. 

fle|gellig (Adj.) (abwertend veraltend): flegel- 

haft. 

Flelgelljahlre (Pl) (veraltend): Entwicklungs- 

Jahre, in denen ein junger Mensch zu flegelhaf- 
tem Benehmen neigt. 

flelgeln, sich (sw. V; hat) (ugs. veraltend abwer- 

tend): sich in betont nachlässiger Haltung set- 
zen. 

flelhen (sw. V.; hat) [mhd. vlehen, ahd. flehan, fle- 

ön; vgl. got. (ga)Plaihan] (geh.): 1. eindringlich, 

emütig bei jmdm. um etw. bitten: mit flehen- 
er Stimme. 2. inständig, voller Verzweiflung zu 

mdm. beten. 

flelhentllich (Adj.) (geh.): eindringlich u. demü- 
tig, inständig, unter Flehen: f. um etw. bitten. 

Fleisch, das; -[e]s [mhd. vleisch = (Frucht)fleisch, 
Leib, ahd. fleisc = Fleisch, Leib, H.u.]: 1. von 
Bindegewebe umgebenes weiches Muskelge- 
webe des menschlichen u. tierischen Körpers: in 
der Wunde sah man das rohe F.; in diesem Film 
wurde viel [nacktes] F. (spärlich bekleidete Dar- 
steller) gezeigt; * sein/ihr eigen[es] F. und Blut 
(geh.; sein[e]/ihr[e] Kind[er]); jmdm. in F. und 
Blut übergehen (jmdm. zur selbstverständli- 
chen Gewohnheit werden; etw. beherrschen, 
ohne überlegen zu müssen); sich ins eigene F. 
schneiden (sich selbst schaden); vom 
Fleisch[e] fallen (ugs.; abmagern). 2. (bibl.) 
menschlicher Körper [mit seinen Begierden] (im 
Unterschied zum Geist): dem F. erliegen (seinen 
Begierden nachgeben); R der Geist ist willig, 
aber das F. ist schwach (1'Geist 1a). 3. essbares 
Muskelgewebe von Tieren: geräuchertes F.; 
heute gibt es [kein] F. 4. weiche, essbare Teile 
von Früchten u. Ä.; Fruchtfleisch: das saftige F. 
des Pfirsichs. 

fleischlarm (Adj.): mit wenig Fleisch (3) versehen: 
-e Kost; sich f. ernähren. 

Fleisch|bank, die (Pl. ...bänke): 1. (österr. veraltet) 
a) Fleischerei; b) Arbeits- u. Verkaufstisch des 
Fleischers. 2. (früher) zentrale Verkaufsstätte 
für Fleischwaren: man fand Reste mittelalterli- 
cher Fleischbänke. 

Fleisch|berg, der: 1. (ugs. abwertend) große 
Menge von Fleisch. 2. (derb diskriminierend) 
großer, dicker Mensch. 

Fleisch|belschau, die: 1. amtliche Untersuchung 
des zur menschlichen Ernährung bestimmten 
Fleisches (3). 2. (ugs. scherzh.) lüsternes 
Betrachten wenig bekleideter Personen. 
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Fleisch|beschauler, der: jmd., der eine Fleisch- 
beschau (1) vornimmt (Berufsbez.). 

Fleisch|beIschaulelrin, die: w. Form zu t Fleisch- 
beschauer. 

Fleisch|brülhe, die: durch Auskochen von 
Fleisch (3) u. Knochen gewonnene Brühe; Bouil- 
lon. 

Fleischleinllalge, die: Einlage (3) von Fleisch. 

Fleischlein\waalge, die: Einwaage (1) von 
Fleisch [in einer Konserve]. 


Fleilscher, der; -s, - [spätmhd. vleischer, wohl gek. 


aus: vleischhouwer, -hacker]: jmd., der Vieh 
schlachtet, zerlegt, zu Fleisch- u. Wurstwaren 
weiterverarbeitet u. diese verkauft; Metzger, 
Schlachter (Berufsbez.): er ist F., will F. werden. 

Fleilsche|rei, die; -, -en: Betrieb eines Fleischers, 
einer Fleischerin; Metzgerei, Schlachterei. 

Fleilscher|halken, der: Stahlhaken zum Aufhän- 
‚gen von Fleischstücken. 

Fleilscher\hand|werk, das <o. P1.): Handwerk der 
Fleischerinnen u. Fleischer. 

Fleilschelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Fleischer. 

Fleilscherlin|nung, die: Innung der Fleischer u. 
Fleischerinnen. 

Fleilscher|meislter, der: Fleischer, der die Meis- 
terprüfung abgelegt hat. 

Fleilscher|meisitelrin, die: w. Form zu t Flei- 
schermeister. 

Fleilscher|meslser, das: großes, scharfes Messer. 

fleilschern (Adj.): aus Fleisch bestehend. 

Fleilschesllust, die (Pl. selten) (geh.): sinnliche, 
geschlechtliche Begierde. 

Fleischleslser, der: a) jmd., der (im Gegensatz 
zum Vegetarier) gewohnheitsmäßig Fleisch (3) 
u. Fleischprodukte zu sich nimmt; b) jmd., der 
‚gern u. viel Fleisch (3) isst. 

Fleisch]eslselrin, die: w. Form zu î Fleischesser. 

Fleischlex|trakt, der, auch: das: aus 
Fleisch[brühe] gewonnene pastenartige Masse 
als Speisewürze. 

Fleisch|falbirik, die (ugs.): Fabrik, in der 
Fleisch (3) zu Konserven o. Ä. verarbeitet wird. 

Fleisch|farlbe, die: Fleischton. 

fleisch|far|ben, fleischlfar|big <Adj.): von der 
Farbe der menschlichen Haut; zartrosa. 

Fleisch|fon|due, das: Fondue (b). 

fleischlfresisend, Fleisch fres|send (Adj.): sich 
von Fleisch ernährend: -e Tiere; -e Pflanzen 
(Pflanzen, die Insekten u. Ä. auf verschiedene 
Weise anlocken, fangen u. verdauen). 

Fleisch|fresiser, der: [Raubjtier, dessen Nahrung 
vorwiegend aus Fleisch (3) besteht. 

Fleisch|fülllung, die (Kochkunst): Füllung aus 
gehacktem Fleisch (3), Gewürzen u. a. für ein 
Gericht: eine Pastete mit F. 

Fleisch|gang, der: aus einem Fleischgericht 
bestehender 'Gang (9). 

Fleisch|gelricht, das: Gericht, in dem Fleisch (3) 
enthalten ist. 

Fleisch|gelschwulst, die (Med.): Sarkom. 

fleisch\gelwor|den, Fleisch gelworlden (Adj.): 
personifiziert. 

Fleischhauler, der (österr.): Fleischer. 

Fleisch]haulelrei, die; -, -en (österr.): Fleischerei. 

Fleischhaulelrin, die: w. Form zu î Fleischhauer. 

fleilschig (Adj.): 1. mit viel Fleisch [versehen]; 
dick: -e Hände. 2. mit viel Fleisch (4), Frucht- 
fleich [versehen]: eine -e Frucht. 

Fleischlin|dusitlrie, die: Zweig (2b) der Lebens- 
mittelindustrie, in dem Fleisch (3) verarbeitet 
wird. 

Fleisch|kälse, der (landsch.): dem Leberkäse (1) 
ähnliches Erzeugnis aus Fleisch (3), Eiern u. 
Gewürzen. 

Fleisch|klop|fer, der: Küchengerät zum Mürbe- 
klopfen von Fleischscheiben. 

Fleisch|klops, der: Fleischkloß (1). 
Fleisch|kloß, der: 1. Kloß aus Hackfleisch, Eiern 
u. Gewürzen. 2. (salopp diskriminierend) gro- 

‚Ser, unförmig dicker Mensch. 

Fleisch|klößlchen, das: kleiner Fleischkloß [als 
Suppeneinlage]. 

Fleisch|klotz, der: Hackklotz des Fleischers. 

Fleisch|klum|pen, der: 1. (ugs.) großes Stück 


Fleisch (3). 2. (derb diskriminierend) großer, 
unförmig dicker Mensch. 

Fleisch|kon|ser|ve, die: Konserve, die hauptsäch- 
lich Fleisch (3) enthält. 

Fleisch|külchel, das [mhd. küechel = kleiner 
Kuchen] (südd.): Frikadelle. 

Fleisch|laib|chen, das (österr.): Frikadelle. 

Fleischlleis|tung, die: bestimmte Menge 
Fleisch (3), die ein Schlachttier erbringt. 

fleischllich (Adj.): 1. aus Fleisch (1) bestehend, 
Fleisch (3) enthaltend: -e Kost. 2. (geh.) die 
sinnlichen, bes. die geschlechtlichen Begierden 
betreffend: die -en Lüste. 

Fleischllich|keit, die (geh.): fleischliche (1) 
Beschaffenheit. 

fleisch|los (Adj.): 1. (von Speisen u. Gerichten) 
ohne Fleisch (3) bereitet: die -e (vegetarische) 
Küche; f. kochen. 2. mit nur wenig Fleisch (1) 
versehen; sehr mager u. knochig: -e Hände. 

Fleisch|markt, der: 1. Markt (1), auf dem 
Fleisch (3) verkauft wird. 2. Gesamtheit der 
Angebote von Fleisch (3) (im Verhältnis zur 
Nachfrage). 

Fleisch|malschilne, die (österr.): Fleischwolf. 

Fleisch|mehl, das: aus getrockneten gemahlenen 
Fleischresten bestehendes Mehl [als Viehfutter]. 

Fleisch|meslser, das: großes Messer zum Schnei- 
den von Fleisch (3). 

Fleisch|nahlrung, die: Nahrung, die aus 
Fleisch (3) besteht. 

Fleisch|pasltelte, die: Pastete mit Fleischfül- 
lung. 

Fleisch|pflan|zerl, das; -s, -[n] (bayr.): Frikadelle. 

Fleisch|saft, der: Flüssigkeit, die in einem Stück 
Fleisch (3) enthalten ist. 

Fleischsallat, der: aus klein geschnittenem 
Fleisch (3), Mayonnaise, Gewürzgurken, Gewür- 
zen u.a. hergestellter Salat. 

Fleisch|schaf, das: Schaf, das wegen des Fleisches 
(u. nicht wegen der Wolle) gezüchtet wird. 

Fleisch|schau, die (schweiz.): Fleischbeschau (1). 

Fleisch|schauler, der: Fleischbeschauer (Berufs- 
bez.). 

Fleisch|schaulelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Fleischschauer. 

Fleischischeilbe, die: Scheibe (2) von gebratenem 
Fleisch (3). 

Fleisch|seilte, die (Gerberei): dem Körper zuge- 
wandte Seite der tierischen Haut; Aasseite. 

Fleisch|speilse, die: Fleischgericht. 

Fleisch|spieß, der: Gericht aus Stückchen ver- 
schiedener Fleischsorten, Zwiebeln, Speck o. Ä., 
die auf einem Spieß (2) gebraten od. gegrillt u. 
serviert werden. 

Fleisch|stück, das: Stück vom Fleisch (3). 

Fleisch|tolmalte, die: größere Tomate mit dicke- 
rer, aromatischer Fruchtwand. 

Fleisch|ton, der (Malerei): blassrote Hautfarbe. 
Fleisch|topf, der: schwerer Kochtopf zum Braten 
od. Kochen von Fleisch (3): * die Fleischtöpfe 
Ägyptens (das Leben im Wohlstand; nach 

2.Mos. 16,3). 

Fleisch verlarlbeiltend, fleisch|verlar|beiltend 
<Adj.): mit der Verarbeitung von Fleisch (3) 
beschäftigt: die Fleisch verarbeitende Industrie. 

Fleisch|ver|gifltung, die: Vergiftung nach dem 
Verzehr von verdorbenem Fleisch (3). 

Fleisch|vo|gel, der [schweiz. Vogel = Gericht aus 
kleinen Stücken Kalbfleisch, die einem Vogel 
ähneln] (schweiz.): Roulade (1). 

Fleisch|walren (Pl.): verschiedenerlei zum Ver- 
kauf bestimmte, bes. durch Trocknen, Salzen, 
Erhitzen od. Räuchern zubereitete Sorten von 
Fleisch. 

Fleisch|werldung, die; - (geh.): Verkörperung 
[des Göttlichen] in menschlicher Gestalt; 
Menschwerdung. 

Fleisch|wolf, der [nach der Vorstellung des rei- 
ßenden, gierig fressenden Tieres]: Gerät, das 
Fleisch (3) o. Ä. mithilfe eines sich drehenden 
Flügelmessers zerkleinert u. durch eine Loch- 
scheibe presst, sodass eine weiche Masse ent- 
steht: Rindfleisch durch den F. drehen; *jmdn. 
durch den F. drehen (ugs.; jmdm. sehr zusetzen, 
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jmdn. hart herannehmen: der Unteroffizier 
dreht die Rekruten durch den F.). 

Fleisch|wunlde, die: Verletzung des Fleisches (1). 

Fleisch|wurst, die: Wurst aus zerkleinertem 
Fleisch (3), Gewürzen u.a., die meist als Ring 
hergestellt wird. 

Fleiß, der; -es [mhd. vliz, ahd. fliz, urspr. = 
(Wett)streit, H.u.; vgl. aengl. gleichbed. flit]: 

1. strebsames u. unermüdliches Arbeiten; ernst- 
hafte u. beharrliche Beschäftigung mit einer 
Sache: sein F. trug Früchte, wurde belohnt; 

Spr ohne F. kein Preis! (nur bei entsprechendem 
Fleiß stellt sich der Erfolg ein). 2. * mit F. (veral- 
tet, noch landsch.; absichtlich, vorsätzlich). 

Fleißlarlbeit, die: a) Arbeit, die viel Fleiß erfor- 
dert; b) (oft leicht abwertend) mit viel Fleiß 
zustande gekommene, aber wenig Anregendes 
enthaltende Arbeit. 

fleilßig <Adj.) [mhd. vlizec, vlizic, ahd. flizig = 
eifrig bemüht]: a) unermüdlich u. zielstrebig 
arbeitend, arbeitsam: eine -e Schülerin; mein 
Mann war heute sehr f. (hat viel getan, erledigt); 
f. lernen; b) von Fleiß zeugend: eine -e Arbeit; 
c) (ugs.) regelmäßig, häufig: du musst f. spazie- 
ren gehen. 

Fleiß|kärt|chen, das (landsch.): kleine Karte mit 
einem Bild o. Ä., das ein Schüler, eine Schülerin 
als Belohnung für Fleiß erhält. 

flek|tier|bar <Adj.) (Sprachwiss.): (von einem 
Wort) sich flektieren lassend. 

flekltie|ren (sw. V.; hat) [lat. flectere = biegen, 
beugen] (Sprachwiss.): a) (ein Wort) in seinen 
grammatischen Formen abwandeln, beugen; 
deklinieren, konjugieren: ein Verb, ein Substan- 
tiv £; flektierende Sprache (Sprache, die - im 
Unterschied zu den agglutinierenden u. den iso- 
lierenden Sprachen - die Beziehungen der Wör- 
ter im Satz durch Flexion ausdrückt); b) (von 
einem Wort) die grammatischen Formen in 
bestimmter Weise bilden: dieses Wort flektiert 
stark, schwach. 

flen|nen (sw. V; hat) [eigtl. = den Mund verzie- 
hen, vgl. gleichbed. ahd. flannen; verw. mit 
t Flansch, t Flunsch] (ugs. abwertend): heftig 
weinen, heulen: hör auf zu f.! 

Flens|burg: Stadt in Schleswig-Holstein. 

Fleplpe: t Flebbe. 

flet\schen (sw. V.; hat) [mhd. vletschen, eigtl. = 
den Mund breit ziehen, zu ahd. flaz, t Fladen]: 
[von Tieren] als Ausdruck der Aggression dem 
Gegner die Zähne zeigen. 

Flett, das; -[e]s, -e [aus dem Niederd. < mniederd. 
vlet(te) = Fußboden, Estrich, dafür mhd. vletze, 
t Flöz; vgl. Fletz]: Wohn- u. Herdraum im altnie- 
dersächsischen Bauernhaus. 

Fletz [auch: flets], das od. der; -es, -e [mhd. vletze, 
tFlöz] (südd.): Hausflur. 

fleucht [fälschlich für: fleugt, ältere (frühnhd.) 
Form von: (er, sie, es) fliegt, î fliegen (1); als 
Reimwort zu »kreucht« gebildet]: in der Verbin- 
dung [alles,] was da kreucht und f. (geh.; alle 
Lebewesen [zu Lande und in der Luft]; eigtl. 
alles, was kriecht und fliegt). 

Fleulron [flø'r5:], der; -s, -s [frz. fleuron, zu: 
fleur = Blume, Blüte]: 1. Blumenverzierung in 
der Baukunst u. im Buchdruck. 2. Pl.) (Koch- 
kunst) zur Garnierung von Speisen verwendete, 
ungesüjste Blätterteigstückchen. 

Fleulrop® [floırop, 'flo:rop], die; - [Kurzwort für 
Flores Europae = Blumen Europas]: internatio- 
nale Organisation der Blumengeschäfte zur 
Vermittlung von Blumengeschenken an auswär- 
tige Empfänger[innen]. 

Flex®, die; -, - [geb. in den 1920er-Jahren im 
Unternehmen Ackermann & Schmitt als Bez. 
für eine Handschleifmaschine, deren Elektro- 
motor eine flexible Welle antreibt]: tragbares, 
mit einer Trennscheibe (2) ausgestattetes u. mit 
einem Elektromotor betriebenes Gerät, mit dem 
harte Materialien (wie Stein, Beton, Metall) zer- 
sägt werden können. 

flelxilbel (Adj.; ...bler, -ste) [lat. flexibilis, zu: 
flectere, !flektieren]: 1. biegsam, elastisch. 

2. an veränderte Umstände anpassungsfähig, 


flexibilisieren-Fliegerrennen 


bei Entscheidungen wendig: die flexible Alters- 
grenze (gesetzlich festgelegte Möglichkeit, von 
einem bestimmten vorgezogenen Zeitpunkt an 
Altersrente zu beziehen); f. verhandeln. 

3. (Sprachwiss.) flektierbar. 

flelxilbillilsielren (sw. V; hat): flexibel (2) gestal- 
ten, machen: die Arbeitszeit f. 

Flelxilbillilsielrung, die; -, -en: das Flexibilisie- 
ren; das Flexibilisiertwerden. 

Flelxilbilliltät, die; -: 1. flexible (1) Beschaffen- 
heit; Biegsamkeit, Elastizität. 2. Fähigkeit des 
flexiblen (2), anpassungsfähigen Verhaltens. 

Flelxilble Relslponse ['fleksabl rıs'pons], die; - - 
[engl. = flexible Reaktion] (Militär): (in der 
strategischen Planung der NATO) das Sichof- 
fenhalten verschiedener, der jeweiligen Situa- 
tion angepasster Möglichkeiten des Reagierens 
auf einen Angriff, das weder zeitlich noch von 
der Wahl der Mittel her für den Gegner kalku- 
lierbar sein soll. 

Flelxilon, die; -, -en [lat. flexio]: 1. (Sprachwiss.) 
das Flektieren: die starke F. eines Verbs, Sub- 
stantivs. 2. (Med.) Beugung, Abknickung von 
Körperorganen. 3. (Geol.) Flexur (2). 

Flelxilonslen|dung, die (Sprachwiss.): Endung, 
die als Kennzeichen der Flexion an den Wort- 
stamm angehängt wird (z.B. Garten-s, lieb-te). 

flelxilons|fälhig (Adj.) (Sprachwiss.): flektier- 
bar. 

fleIxilons|los (Adj.) (Sprachwiss.): ohne Fle- 
xion (1), beugungslos: -e Sprachen. 

Fleixiltalriler, der; -s, - [Kunstw.]: Person, die sich 
überwiegend vegetarisch ernährt, aber auch 
gelegentlich hochwertiges, biologisch produzier- 
tes Fleisch zu sich nimmt. 

Flelxiltalrilelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Flexi- 
tarier. 

flelxilvisch (Adj.) (Sprachwiss.): die Flexion (1) 
betreffend; Flexion (1) aufweisend. 

Flelxo|druck, der; -[e]s, -e [zu î flexibel] 
(Druckw.): 1. (0. Pl.) Hochdruckverfahren, bei 
dem die Druckform aus Gummi od. Kunststoff 
besteht. 2. im Flexodruck (1) hergestelltes 
Druck-Erzeugnis. 

Flelxur, die; -, -en [lat. flexura = Krümmung]: 

1. (bes. Anat.) Biegung, gebogener Abschnitt 
[eines Organs]. 2. (Geol.) bruchlose Verbiegung 
einer Gesteinsschicht. 

Flilbusltiler, 'Filibuster, der; -s, - [£rz. flibustier, 
engl. filibuster, wohl < älter engl. flibutor, free- 
booter < niederl. vrijbuiter = Freibeuter]: west- 
indischer Seeräuber in der zweiten Hälfte des 
17. Jh.s. 

Flic, der; -s, -s [£rz. flic, wohl < rotwelsch Flick = 
Knabe]: volkstüml. frz. Bez. für: Polizist. 

flicht: tflechten. 

Flicklar|beit, die: in Flicken, [notdürftigem] Aus- 
bessern bestehende Arbeit: -en ausführen. 

flilcken (sw. V; hat) [mhd. vlicken = einen 
Fleck (4) an- od. aufsetzen, zu t Fleck in dessen 
alter Bed. »Lappen«]: a) [durch Aufsetzen eines 
Flickens] ausbessern: geflickte Schuhe; 

b) (landsch.) stopfen; c) (ugs.) reparieren. 

Flilcken, der; -s, - [zu tflicken]: kleines Stück 
Stoff, Leder, Gummi o. Ä. zum Ausbessern od. 
zum Aufsetzen auf eine beschädigte Stelle. 

Flilckendelcke, die: aus [bunten] Stoffstücken 
od. gehäkelten od. gestrickten Vierecken zusam- 
mengesetzte Decke (1). 

Flilckenteplpich, der: vgl. Flickendecke. 
Flick|flack, der; -s, -s [£rz. flic flac = klipp, klapp; 
lautm.] (Turnen): mehrmals schnell hinterei- 
nander, meist rückwärts ausgeführter Hand- 

standüberschlag. 

Flick|korb, der (veraltet): Korb mit Utensilien u. 
Materialien zum Ausbessern von Kleidungsstü- 
cken. 

Flick|schusitelrei, die; -, -en (ugs. abwertend): 
das Flickschustern. 

flick|schusltern (sw. V; hat): nicht koordiniert, 
ohne Gesamtkonzept u. fundierte Sachkenntnis 
(u. deshalb stümperhaft u. ohne akzeptables 
Ergebnis) arbeiten, vorgehen. 

Flick|werk, das <o. Pl.) (abwertend): zusammen- 


gestückelte, nicht fachmännisch ausgeführte 
Arbeit: dieses Buch musste F. bleiben. 

Flick|wort, das (Pl. ...wörter): Füllwort. 

Flick|zeug, das: Materialien zum Flicken (z.B. 
von Fahrradschläuchen). 

Flie|der, der; -s, -: 1. [nach der Ähnlichkeit mit 
Flieder (2)] a) als Strauch od. kleiner Baum 
wachsende Pflanze mit weißen od. hell- bis 
dunkellila, stark duftenden Blüten in großen 
Rispen: der F. blüht; b) Anzahl blühender 
Zweige des Fliederstrauchs: ein Strauß F.; 
jmdm. F. schenken. 2. [aus dem Niederd., mnie- 
derd. vleder = Holunder; 1. Bestandteil H.u., 
zum 2. Bestandteil -der vgl. Teer] (landsch.) 
Holunder. 

Flie|der|baum, der: Flieder (1a). 

Flielder|beelre, die (landsch.): Holunderbeere. 

flielder|blau (Adj.): hellviolett. 

Flielder|blülte, die: vgl. Apfelblüte. 

Flie|der|busch, der: 1. Flieder (1a). 2. (landsch.) 
Holunder (1). 

Flie|der|duft, der: Duft von Fliederblüten. 

flieder|far|ben, flielder|farlbig (Adj.): hellvio- 
lett: ein -es Kleid. 

Flielder|strauch, der: vgl. Fliederbusch. 

Flielder|tee, der (landsch.): Tee aus getrockneten 
Holunderblüten. 

flieg|bar (Adj.) (bes. Flugw.): a) (von einer Flug- 
route, vom Wetter o. Ä.) so beschaffen, dass 
Luftverkehr möglich ist; b) (von einem Flugge- 
rät) so konstruiert, beladen o. Ä., dass damit 
geflogen (5b) werden kann. 

Flielge, die; -, -n: 1. [mhd. vliege, ahd. fliege, 
eigtl. = die Fliegende] (in zahlreichen Arten 
vorkommendes) gedrungenes, kleines Insekt mit 
zwei Flügeln u. kurzen Fühlern: eine lästige F.; 
die -n summen; eine F. fangen; mit der [künstli- 
chen] F. (einer Nachbildung der Fliege) angeln; 
*jmdn. stört die F. an der Wand (jmdn. stört 
jede Kleinigkeit); matt sein wie eine F. (ugs.; 
sehr erschöpft sein); umfallen wie die -n (ugs.; 
in großer Zahl sterben); die F. machen (salopp; 
[schnell] weggehen; nach dem raschen Davon- 
fliegen der Fliegen); zwei -n mit einer Klappe 
schlagen (ugs.; einen doppelten Zweck auf ein- 
mal erreichen); keiner F. etw. zuleide tun [kön- 
nen] (ugs.; sehr gutmütig sein u. niemandem 
etwas zuleide tun [können]); sich über die F.an 
der Wand ärgern (sich über jede Kleinigkeit 
ärgern). 2. als Querschleife gebundene Kra- 
watte: eine F. umbinden. 3. [für frz. mouche] 
schmales, gestutztes Bärtchen auf der Ober- 
lippe od. zwischen Unterlippe u. Kinn. 

flie|gen (st. V.) [mhd. vliegen, ahd. fliogan, urspr. 
wohl = sich (schnell) bewegen]: 1. (ist) sich [mit 
Flügeln] aus eigener Kraft durch die Luft bewe- 
‚gen: die Schwalben fliegen heute tief; Fliegende 
Fische (Fische, die aus dem Wasser schnellen u. 
einige Sekunden lang über das Wasser zu glei- 
ten vermögen). 2. (ist) sich durch Auftrieb od. 
mechanischen Antrieb durch die Luft, den 
freien Raum bewegen: der Ballon ist weit geflo- 
gen. 3. (f. + sich; hat) a) bestimmte Flugeigen- 
schaften haben: diese Maschine fliegt sich gut, 
leicht; b) (unpers.) in bestimmter Art u. Weise 
geflogen werden können: bei Nebel fliegt es sich 
schlecht. 4. (ist) sich mit einem Luft-, Raum- 
fahrzeug fortbewegen, reisen: sie ist nach Lon- 
don geflogen; von Frankfurt nach Köln fliegt 
man (braucht man mit dem Flugzeug) 
1Stunde; das fliegende Personal (Personal, das 
seinen Dienst an Bord eines Flugzeugs verrich- 
tet). 5. a) (hat/ist) die Fähigkeit zum Steuern 
eines Luftfahrzeugs besitzen; den Beruf eines 
Piloten, einer Pilotin ausüben: ich kann, lerne 
jetzt f.; er hat/ist 10000 Stunden geflogen (hat 
als Pilot 10000 Stunden Flugerfahrung); 

b) (hat) (ein Luftfahrzeug) steuern: eine 
Maschine zum ersten Mal f.; c) (ist) fliegend 
zurücklegen: einen Umweg f. 6. (hat/ist) flie- 
gend ausführen: eine Kurve f. 7. (hat) mit einem 
Luftfahrzeug befördern, transportieren: Medi- 
kamente in das Katastrophengebiet f. 8. (ist) 
durch äußeren Einfluss (meist Wind) bewegt 
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werden: die Blätter fliegen durch die Luft. 
9. (hat) (geh.) a) zittern: ihre Hände flogen; 
b) das normale Tempo erheblich überschreiten: 
ihr Puls flog. 10. (ist) (geh.) sich rasch irgend- 
wohin bewegen: ich flog nach Hause; die Hand 
flog über das Papier (schrieb eilig); in fliegender 
(überaus großer) Hast; U ein Lächeln flog über 
ihr Gesicht (war für einen Augenblick zu sehen). 
11. (ist) [irgendwohin] geschleudert, geworfen 
werden: beim Unfall durch die Scheibe f.; ein 
Stein flog ins Fenster; (ugs.:) der Wagen flog aus 
der Kurve; Reklamebriefe fliegen bei mir sofort 
in den Papierkorb (werfe ich sofort weg); U ins 
Gefängnis, in den Bau f. (ugs.; ins Gefängnis 
kommen). 12. (ist) (ugs.) [hin]fallen, stürzen: 
über das Geländer f. 13. (ist) (ugs.) plötzlich, 
aufgrund von Verfehlungen ausgeschlossen, ent- 
lassen werden: von der Schule f. 14. (ist) (ugs.) 
durchfallen (2b): durch die Prüfung f. 15. (ist) 
(ugs.) von jmdm., etw. stark angezogen werden: 
die Frauen f. aufihn. 

flielgend (Adj.): ohne festen Standort, frei beweg- 
lich, umherziehend: eine -e Ambulanz. 

Flielgen|draht, der: feinmaschiges Drahtgewebe 
zum Schutz gegen Insekten. 

Flielgen|dreck, der: Kot von Fliegen. 

Flielgen|fän|ger, der: mit Leim überzogener 
Papierstreifen, an dem Fliegen kleben bleiben, 
wenn sie sich daraufsetzen: einen F. aufhängen. 

Flielgen|fensliter, das: Fenstereinsatz aus Flie- 
gendraht. 

Flielgen|ge|wicht, das [nach engl. flyweight]: 
1. (o. Pl.) (Schwerathletik) leichteste Körperge- 
wichtsklasse. 2. a) (Schwerathletik) Sportler[in] 
der Körpergewichtsklasse Fliegengewicht; 
b) (ugs.) jmd., der ein sehr niedriges Körperge- 
wicht hat. 

Flielgen|ge|wichtller, der; -s, - (Schwerathletik): 
Fliegengewicht (2a). 

Flielgen|gelwichtllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Fliegengewichtler. 

Flielgenlgitlter, das: Gitter aus Fliegendraht. 
Flielgen|klap|pe, Flielgenlklatlsche, die: dünne 
Stange aus Kunststoff, an der ein elastisches, 

gitterförmiges Blatt (5) angebracht ist u. die bes. 
zum Schlagen nach Fliegen benutzt wird. 

Flielgen|kopf, der (Druckw.): als Blockade die- 

nende, auf den Kopf gestellte Letter. 

Flielgen|pilz, der [Milch, in der der Pilz abge- 
kocht worden ist, wurde früher als »Fliegen- 

falle« aufgestellt]: giftiger Blätterpilz mit weiß 
gepunktetem, leuchtend rotem Hut. \ 

Flielgen|schiss, der (salopp): Fliegendreck: U reg 
dich bloß nicht über jeden F. (über jede Kleinig- 
keit) auf! 

Flielgen|schnäp|per, der: insektenfressender 
Singvogel. 

Flielgen\schwamm, der [f Schwamm (3)]: Flie- 
genpilz. 

Flielger, der; -s, -: 1. "Pilot (1a). 2. a) (ugs.) Ange- 

höriger der Luftwaffe: er ist bei den -n; b) einfa- 
cher Soldat der Luftwaffe. 3. Tier, das (in 
bestimmter Weise) fliegen kann: Fasane sind 
schlechte F. 4. (ugs.) Flugzeug: der F. geht schon 
um 4 Uhr morgens; in den F. steigen. 5. (Radren- 
nen) Fahrer, der über kurze Strecken u. ohne 
Schrittmacher fährt. 

Flielgerlab|wehr, die (Militär, bes. schweiz.): 

1. Flugabwehr (1). 2. Bekämpfung feindlicher 
Flugzeuge vom Boden aus. 

Flielgerlalarm, der: wegen eines feindlichen Luft- 
angriffs ausgelöster, gegebener Alarm. 

Flielgerlan|griff, der: mit Flugzeugen durchge- 
führter militärischer Angriff. 

Flielger|bom|be, die: von einem Flugzeug aus 


abgeworfene Bombe. 
Flie|gelrei, die; -, -en: a) (0. Pl.) Flugwesen; b) das 
Fliegen (5b). 


Flielger|horst, der (Militär): Militärflugplatz. 
Flielgelrin, die; -, -nen: w. Form zu f Flieger (1, 2, 
5). 
flielgelrisch (Adj.): das Fliegen (5b), die Fliegerei 
betreffend: eine -e Glanzleistung. 
Flielger|ren|nen, das: 1. (Radrennen) Bahnren- 
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nen (1) über kurze Sprintstrecken ohne Schritt- 
macher. 2. (Pferdesport) Rennen über kurze 
Distanzen. 

Flielger|spralche, die (Pl. selten): Fachjargon der 
Flieger (1). 

Fliehlburg, die (Geschichte): (vor- od. frühge- 
schichtliche) Befestigungsanlage, in der die 
Bevölkerung bei Gefahr Zuflucht nehmen kann. 

fliehen (st. V.) [mhd. vliehen, ahd. fliohan, H.u.]: 
1. (ist) sich eilig entfernen, um sich vor einer 
Gefahr in Sicherheit zu bringen; (vor etw., 
jmdm.) davonlaufen: ins Ausland f.; bei Kriegs- 
ende mussten sie f. (die Heimat verlassen); U die 
Zeit flieht (dichter.; verrinnt schnell; nach lat. 
tempus fugit). 2. (hat) (geh.) vor jmdm., etw. 
ausweichen; meiden: den Lärm der Stadt f. 

flielhend (Adj.): schräg nach hinten verlaufend, 
zurückweichend: eine -e Stirn. 

Fliehlkraft, die (Physik): Zentrifugalkraft. 

Flielse, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
vlise = Steinplatte, viell. eigtl. = die (Ab)gespal- 
tene]: a) meist viereckige Platte aus Steingut, 
Stein, Kunststoff od. Glas als wasserdichter u. 
hygienischer Wand- u. Fußbodenbelag; 

b) Kurzf. von t Teppichfliese. 

flie|sen (sw. V; hat): mit Fliesen auslegen. 

Flielsenlle|ger, der; -s, -: Handwerker, der Fliesen 
verlegt (Berufsbez..). 

Flielsen]le|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Flie- 
senleger. 

Fließ, das; -es, -e [mhd. vliez, zu t fließen] (veral- 
tet, noch landsch.): Bach. 

Fließlar|beit, die (Pl. selten): Arbeitsmethode in 
der Industrie, bei der verschiedene zusammen- 
hängende Arbeitsvorgänge lückenlos aneinan- 
dergereiht werden: Autos in F. herstellen. 

Fließ|band, das (Pl. ...bänder): mechanisch 
bewegtes Band, auf dem bei der Fliefsarbeit die 
Werkstücke von einem Arbeitsplatz zum ande- 
ren befördert werden: am F. arbeiten; ein Gerät 
am F. fertigen. 

Fließ|bandlarlbeit, die: Arbeit am Fließband. 

Fließ|bandlarlbeilter, der: Arbeiter, der am 
Fließband arbeitet. 

Fließ|bandlar|beiltelrin, die: w. Form zu î Fließ- 
bandarbeiter. 

flie|ßen «st. V.; ist) [mhd. vliezen, ahd. fliozan, 
urspr. wohl = überfließen]: 1. a) (von flüssigen 
Stoffen, bes. Wasser) sich gleichmäßig u. ohne 
Stocken fortbewegen: das Wasser fließt spärlich 
[aus der Leitung]; hinter dem Haus fließt ein 
Bach; das Zimmer hat fließßendes Wasser 
(Anschluss an die Wasserleitung); U der Sekt 
floss in Strömen (es wurde sehr viel Sekt getrun- 
ken); es ist sehr viel Blut geflossen (viele Men- 
schen wurden verwundet od. getötet); die Gelder 
fließen reichlich (die Einnahmen sind reich- 
lich); b) strömend irgendwohin gelangen: die 
Isar fließt in die, zur Donau; die Elbe fließt 
(mündet) in die Nordsee; U die Verse fließen 
ihm nur so aus der Feder; c) sich ohne Stauung 
od. Stockung [von einem Ort zu einem anderen] 
bewegen: der Verkehr fließt [durch einen Tun- 
nel, auf sechs Spuren]; R alles fließt (alles ver- 
ändert sich ständig; Übersetzung des griech. 
Ausspruchs pänta rhei, der Heraklit [um 500 
v. Chr.] zugeschrieben wird). 2. [größere Mengen 
von] Flüssigkeit abgeben: die Quelle fließt reich- 
lich. 3. weich u. wellig nach unten fallen: das 
Haar fließt weich auf die Schultern. 

flie|ßend (Adj.): 1. ohne Stocken [vor sich 
gehend], geläufig: in -em Russisch; er spricht f. 
Englisch; das Kind kann das Gedicht f. aufsa- 
gen. 2. nicht klar markiert u. daher nicht genau 
lokalisierbar, definierbar: -e Übergänge. 3. sanft 
geschwungen [verlaufend]: -e Linien. 

Fließ |fer|tilgung, die: Fertigung in Fließarbeit. 

Fließ|gelschwinldig|keit, die (Wasserbau): Quo- 
tient aus der Länge einer bestimmten Strecke u. 
der Zeit, die das Wasser eines Fließgewässers 
benötigt, um diese Strecke zu durchfließen. 

Fließ|gelwäslser, das: fließendes Gewässer. 

Fließ handel, der (österr. Börsenw.): laufende 
Erfüllung aller Aufträge während der Handels- 


zeit an der Börse: er gehörte zu den Gewinnern, 
Verlierern des Wiener -s; in den F. wechseln. 

Fließlheck, das (Kfz-Technik): in einer nicht 
gebrochenen geraden od. leicht gekrümmten 
Linie flach nach hinten abfallendes Heck eines 
Pkw. 

Fließ|laut, der (Sprachwiss.): Liquida. 

Fließ|palpier, das [die Tinte »zerfließt« auf dem 
Papier]: Löschpapier. 

Fließ|satz, der (0. Pl.) (Druckw.): Satz (3a), in dem 
Kleinanzeigen ohne besondere Hervorhebungen 
u. ohne Abstände gesetzt werden. 

Fließ|text, der (Druckw.): fortlaufender Text 
eines Artikels ohne Überschrift, Tabellen o.Ä. 
Fließ|waslser, das (o. Pl.) (österr. veraltend): flie- 
‚Ssendes Wasser; Anschluss an die Wasserlei- 

tung: ein möbliertes Zimmer mit F. 

Flim|mer, der; -s: 1. (dichter.) das Flimmern, 
flimmernder Schein: der F. der Sterne. 2. (dich- 
ter. veraltend) eitler, nichtiger Glanz. 3. (Biol.) 
feiner, kurzer, beweglicher Protoplasmafortsatz, 
der der Nahrungsaufnahme, der Ausscheidung 
od. Fortbewegung dient. 4. (veraltet) Glim- 
mer (1). 

Flim|merlepilthel, das (Biol.): oberste, mit Wim- 
pern versehene Zellschicht vieler Schleimhäute. 

flim|mer|frei (Adj.) (Fachspr.): (von Bildern) 
nicht von Flimmern begleitet. 

Flim|mer|härlchen, das (Biol.): Flimmer (3). 

flim|melrig: t flimmrig. 

Flim|merlkaslten, der, Flim|merlkislte, die (ugs. 
scherzh., oft abwertend): Fernsehgerät. 

flim|mern (sw. V; hat) [zu veraltet flammern = 
unruhig, zitternd flammen, zu tflammen]: 
Licht in vielen kleinen, zitternden Punkten 
zurückwerfen; unruhig, zittrig leuchten, fun- 
keln: das Wasser flimmert in der Sonne; der 
Film flimmert stark; es flimmert mir vor den 
Augen; flimmernde Hitze; U über die Bild- 
schirme f. (ugs. veraltend; im Fernsehen gesen- 
det werden). 

flimm|rig, flimmerig (Adj.): flimmernd. 

flink <Adj.) [aus dem Niederd., eigtl. = blank, 
glänzend]: sich rasch u. geschickt bewegend od. 
arbeitend: sie ist f. wie ein Wiesel; sie verpackte 
f. das Geschenk; er hat ein -es Mundwerk (ugs.; 
kann schnell u. schlagfertig antworten, sehr 
gewandt reden). 

flink|fülßig (Adj): sich rasch u. geschickt 
[fort]bewegend: sie kam f. daher. 

Flinklheit, die; -: das Flinksein. 

flink|zün|gig (Adj.): schlagfertig: f. antworten. 

Flins, der; -es, -e, Flin|se, die; -, -n [aus dem Slaw.] 
(landsch.): Plinse. 

Flint, der; -[e]s, -e [mniederl. vlint, urspr. = Stein- 
splitter]: Feuerstein (1). 

Flinte, die; -, -n [gek. aus: Flintbüchse, bei der ein 
t Flint den Zündfunken lieferte]: Jagdgewehr 
zum Schießen mit Schrot: Ü der soll mir nur vor 
die F. kommen (ugs.; mit dem werde ich abrech- 
nen); * die F. ins Korn werfen (ugs.; vorschnell 
aufgeben, verzagen; urspr. vom Soldaten, der im 
aussichtslos gewordenen Kampf die Waffe weg- 
wirft [und flieht]). 

Flin|ten|kulgel, die: Geschoss für eine Flinte. 

in|ten|schrot, der od. das: Schrot (2) für eine 
Flinte. 

Flin\ten|weib, das (salopp abwertend, veraltend): 
1. Frau, die eine Feuerwaffe trägt. 2. Frau, deren 
kompromissloses Auftreten u. deren [überstei- 
gertes] Selbstbewusstsein als unangenehm emp- 

funden werden. 

Flint|glas, das (Pl. ...gläser) [eng]. flint glass, zu: 
flint = Flint]: sehr reines, für optische Zwecke 
verwendetes Glas. 

Flinz, der; -es, -e [mhd. vlins, ahd. flins = Kiesel, 
Stein]: 1. feinkörniger, meist dunkler, bituminö- 
ser Kalk u. Schiefer. 2. im Alpenvorland vorkom- 
mendes feines, sandiges Sediment (1). 

Flip, der; -s, -s [engl. flip, zu: to flip = leicht schla- 
gen; schnipsen, schnellen; laut- u. bewegungs- 
nachahmend]: 1. alkoholisches Mischgetränk 
mit Ei. 2. (Eiskunstlauf, Rollkunstlauf) nach 
dem Einstechen mit der Zacke des Schlitt- 
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schuhs ausgeführter Sprung mit einer vollen 
Drehung u. Landung auf dem gleichen Bein, mit 
dem abgesprungen wurde. 3. Kurzf. von t Erd- 
nussflip. 

Fliplchart, Flip-Chart [...tfa:ẹt, ...tfart], das od. 
der; -s, -s od. die; -, -s [engl.(-amerik.) flip chart, 
aus: to flip = (um)drehen u. chart = Schaubild 
(t Chart)]: Gestell, auf dem ein großer Papier- 
block befestigt ist, dessen Blätter nach oben 
umgeschlagen werden können. 

'Flip|flop, das; -s, -s [engl. flip-flop (circuit)]: Kipp- 
schaltung in elektronischen Geräten. 

?Fliplflop®, Flip-Flop®, der; -s, -s (meist Pl.) [engl. 
flip-flop, eigtl. = etwas, was klipp, klapp macht, 
lautspielerisch verdoppelnde Bildung zu: to 
flip = flattern u. to flop = plumpsen]: nur aus 
Sohle u. Zehenriemen bestehender, flacher, bun- 
ter Sommerschuh aus Kunststoff. 

Fliplflop|schalltung, die: 'Flipflop. 

Flip|per, der; -s, - [zu engl. to flip, î Flip]: Spielau- 
tomat, bei dem eine Kugel möglichst lange auf 
dem abschüssigen Spielfeld gehalten werden 
muss. 

flippern (sw. V; hat) (ugs.): an einem Flipper 
spielen: (subst.:) auf dem Foto sieht man die 
Kids beim Flippern. 

Fliplpi, der; -s, -s [zu tflippig u. t-i (2)] (ugs. veral- 
tet): flippige Person. 

fliplpig (Adj.) (ugs.): von lockerer, leichter, unste- 
ter Art; kess, flott u. oft ein wenig ausgefallen, 
leicht verrückt: ein -er Typ; -e Kleider. 

flir\ren (sw. V.; hat) [wohl Vermischung von 
tflimmern mit tschwirren] (geh.): unruhig, zit- 
ternd glänzen, flimmern: die Luft flirrte; in der 
flirrenden Hitze. 

Flirt [£loeret], der; -s, -s [zu f flirten]: a) Bekun- 
dung von Zuneigung durch ein bestimmtes Ver- 
halten, durch Gesten, Blicke od. scherzhafte 
Worte: ein kleiner F.; b) unverbindliche eroti- 
sche Beziehung von meist kurzer Dauer; Liebe- 
lei: einen F. mit jmdm. haben. 

flir|ten [fleergtn] (sw. V; hat) [engl. to flirt, H.u.]: 
jmdm. durch ein bestimmtes Verhalten, durch 
Gesten, Blicke od. scherzhafte Worte seine 
Zuneigung bekunden u. auf diese Weise eine 
erotische Beziehung anzubahnen suchen: er 
flirtete den ganzen Abend mit ihr. 

Flir\telrei [£loeeto'ray], die; -, -en: allzu häufiges 
od. allzu langes Flirten. 

Flit|scherl, das; -s, -[n] [Vkl. von mundartl. 
Flitsch(en) = Mädchen, eigtl. = Flügel, viell. aus 
Flittich, mundartl. Nebenf. von î Fittich] (österr. 
ugs.): Flittchen. 

FlittIchen, das; -s, - [wohl zu ? Flitter, flittern] 
(salopp abwertend): leichtlebige [junge] Frau, 
die häufig u. mit verschiedenen Männern sexu- 
elle Beziehungen hat: sie ist ein ziemliches F. 

Flit|ter, der; -s, - [rückgeb. aus t 'flittern]: 1. glit- 

zernder Schmuck in Form von Metallplättchen 

zum Aufnähen auf Kleidungsstücke: ein Kos- 

tüm mit aufgenähten -n. 2. (o. Pl.) (abwertend) 

billiger, unechter, wertloser Schmuck. 

Flit|ter|gold, das: als Ersatz für Blattgold dienen- 

des, sehr dünnes Messingblech. 

'flit|tern (sw. V; hat) (seltener): flimmern. 

?flit|tern (sw. V; hat) [rückgeb. aus 1 Flitterwo- 

chen] (ugs. scherzh.): sich in den Flitterwochen 

befinden. 

Flit|ter\werk, das (abwertend): Flitter. 

Flit|ter|wo|chen (P1) [zu mhd. vlittern »flüstern, 

kichern; liebkosen« (lautm.), eigtl. »Kosewo- 

hen«]: a) erste [als besonders unbeschwert- 
schön empfundene] Wochen nach der Ehe- 
schließung: die F. in Italien verbringen; b) Hoch- 
zeitsreise. 

Flit|ter|wöchlner, der; -s, -: Ehemann in den Flit- 
terwochen. 

Flit|ter\wöchlnelrin, die: Ehefrau in den Flitter- 
wochen. 

Flitz|bolgen, (landsch. auch:) Flitlzelbo|gen, der 
[mniederd. flitsbögen] (ugs.): Bogen (4): 
* gespannt sein wie ein F. (ugs.; sehr neugierig 
auf den Ausgang einer Sache sein). 

flit|zen (sw. V.; ist) [im 19. Jh. = wie ein Flitz (= 
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Pfeil) sausen, eilen, urspr. = mit Flitzen schie- 
ßen] (ugs.): 1. sich sehr rasch [mit einem Fahr- 
zeug] fortbewegen: um die Ecke f.; eben mal 
zum Bäcker f. 2. (veraltet) blitzen (5). 

Flit|zer, der; -s, - (ugs.): 1. kleines, sportliches 
schnelles Fahrzeug: einen F. fahren. 2. (seltener) 
jmd. der schnell laufen kann. 

Flit|zelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Flitzer (2). 

Flitz|pielpe, die; -, -n (ugs., bes. berlin., häufig 
abwertend): Person, die man wenig ernst nimmt 
u. über die man sich ärgert. 

Float [floxst], der; -s, -s [engl. float, eigtl. = das 
Fließen, Fluss, zu: to float tfloaten] (Bankw.): 
Summe der von Konten abgebuchten, aber noch 
nicht gutgeschriebenen Zahlungen im bargeld- 
losen Zahlungsverkehr. 

floalten ['floytn] (sw. V; hat) [engl. to float, 
eigtl. = schwimmen, treiben]: 1. (Wirtsch.) 
(vom Außenwert einer Währung) durch Frei- 
gabe des Wechselkurses schwanken. 2. (im 
Wellnessbereich) sich zur Entspannung in 
einem mit Salzwasser gefüllten Tank treiben 
lassen. 

Floalting ['floytiy], das; -s [engl. floating = das 
Freigeben]: 1. (Wirtsch.) durch Freigabe des 
Wechselkurses eingeleitetes Schwanken des 
Aufßsenwertes einer Währung in einem System 
fester Wechselkurse. 2. das Floaten (2). 

Flolbert|gelwehr [auch: flo'bere..., flo'be:e...], 
das; -[e]s, -e [nach dem frz. Waffentechniker 
N. Flobert (1819-1894)]: leichte Handfeuer- 
waffe mit innen glattem Lauf. 

F-Loch ['ef...], das; -[e]s, F-Löcher: Schallloch in 
Form eines f (f od.) bei Streichinstrumenten. 

flocht, flöchlte: t flechten. 

Flock|druck, der (0. PL.) [nach engl. flock printing, 
aus: flock = Flocke u. printing = das Drucken] 
(Textilind.): Verfahren zum Bedrucken von Stof- 
fen, bei dem das Muster durch aufgeklebten 
Faserflor erzeugt wird, wodurch eine samtar- 
tige Oberfläche entsteht. 

Flolcke, die; -, -n [mhd. vlock(e), ahd. floccho, 

H. u.; wahrsch. Vermischung von lat. floccus = 
Wollfaser u. einem germ. Wort]: 1. a) kleines, 
leichtes, lockeres Stück eines faser- od. faden- 
‚förmigen Stoffes; b) Kurzf. von tSchneeflocke; 
c) kleines Stückchen von Schaum od. einer wei- 
chen Masse: kleine -n aus Eischnee. 2. (meist 
Pl.) zu kleinen, dünnen Plättchen zerdrücktes 
Getreidekorn o. Ä.: Hafer zu -n verarbeiten. 

3. kleiner weißer Fleck auf der Stirn von Haus- 
tieren, bes. Pferden. 4. (Pl.) (salopp) Geld: her 
mit den -n! 

flolcken (sw. V.): 1. (hat/ist) Flocken bilden, sich 
zu Flocken zusammenballen; in Form von Flo- 
cken in Erscheinung treten. 2. (hat) (Textilind.) 
im Flockdruck herstellen, durch Flockdruck 
aufdrucken: seinen Namen auf das Trikot f. 

Flolcken|blulme, die: (zu den Korbblütlern gehö- 
rende, in vielen Arten vorkommende) meist flo- 
ckig behaarte Kräuter mit in Köpfchen stehen- 
den, großen Röhrenblüten. 

flo|ckig (Adj.): in Form von Flocken, wie Flocken 
geartet. 

Flolckung, die; -, -en: das Flocken. 

Flolckungslmitltel, das (Chemie): Mittel, das 
eine Flockung bewirkt od. verstärkt. 

flog, flölge: t fliegen. 

floh: t fliehen. 

Floh, der; -[e]s, Flöhe: 1. [mhd. vlö(ch), ahd. flöh; 
schon früh an t fliehen angelehnt im Sinne von 
»schnell entkommendes Tier«, wahrsch. aber 
verhüll. Entstellung od. Abwandlung des urspr. 
Tiernamens] sehr kleines, flügelloses, blutsau- 
gendes Insekt, das sehr gut springen kann u. auf 
Vögeln, Säugetieren u. Menschen schmarotzt: 
einen F. fangen; der Hund hat Flöhe; Flöhe kna- 
cken; R es ist schlimmer, [einen Sack (voll)] 
Flöhe zu hüten (f Sack 1a); *jmdm. einen F. ins 
Ohr setzen (ugs.; jmdm. einen Gedanken, einen 
Wunsch eingeben, der diesen dann nicht mehr 
ruhen lässt); die Flöhe husten/niesen hören 
(ugs. spött.; schon aus den kleinsten Verände- 
rungen etwas für die Zukunft erkennen wollen). 


2. (Pl. [viell. nach einem Vergleich des schnel- 
len Ausgebens von Geldmünzen mit dem Weg- 
hüpfen der Flöhe] (salopp) Geld: keine Flöhe 
mehr haben. 

Flohlbiss, der: Biss eines Flohs. 

flölhe: t fliehen. 

flölhen (sw. V; hat): nach Flöhen absuchen. 

Flohlkilno, das (ugs. veraltet): kleines Vorstadt- 
kino. 

Flohlkraut, das [früher als Mittel gegen Flöhe 
verwendet]: (zu den Korbblütlern gehörendes, in 
mehreren Arten vorkommendes) Kraut mit gel- 
ben Blüten. 

Flohlmarkt, der [H. u., vgl. gleichbed. frz. marché 
aux puces (zu: marche = Markt u. puce = 
Floh)]: Markt, auf dem Trödel u. gebrauchte 
Gegenstände verkauft werden; Trödelmarkt. 

Floh|ner|le|ben, das <o. Pl.) [zu schweiz. mund- 
artl. flohne = Flöhe fangen] (schweiz. ugs.): 
bequemes Leben ohne Anstrengungen: ein F. 
führen; 50-Stunden-Woche statt F. 

Flohlzir|kus, der: zirkusähnliche Vorführung mit 
scheinbar dressierten Flöhen. 

Flolkalti, der; -s, -s [ngriech. phlokät& = wollene 
Decke, zu: phlokätos = mit Quasten 
geschmückt, zu: phlöka = Quaste]: Teppich mit 
langen haarigen Wollfäden an der Oberseite. 

Flom, der; -[e]s, Flolmen, der; -s [aus dem Nie- 
derd. < mniederd. vlöme, eigtl. wohl = (flach) 
Ausgebreitetes]: Bauch- u. Nierenfett vom 
Schwein, aus dem Schmalz hergestellt wird. 

Floor [flo:], der; -s, -s [engl. floor = Fußboden; 
Stockwerk; Sitzungssaal, verw. mit t !Flur]: 

1. (Börsenw.) (an Produktenbörsen) abgegrenz- 
ter Raum, in dem sich die Makler zur Abwick- 
lung von Termingeschäften zusammenfinden. 
2. (Börsenw.) vereinbarter Mindestzins bei zins- 
variablen Anleihen. 3. Tanzboden, Dance- 
floor (1): das »Pacha« hat fünf -s. 

Flop, der; -s, -s [engl. flop, eigtl. = das Hinplump- 
sen]: 1. (Leichtathletik) Kurzf. von t Fosbury- 
flop (b). 2. a) (ugs.) Misserfolg; b) (bes. Wer- 
bespr.) 'Niete (2). 

flop|pen (sw. V; hat/ist): 1. (Leichtathletikjargon) 
im Fosburyflop springen: sie floppte über 1,96 
m. 2. (ugs.) ein Misserfolg, Flop (2a) sein, wer- 
den: ihr letzter Film floppte gnadenlos. 

Floppy Disc: t Floppy Disk. 

Flop|py Disk, Floppy Disc, die; - -, - -s [engl. 
floppy disk, aus: floppy = weich u. biegsam u. 
disc = Scheibe, (Schall)platte] (EDV früher): 
Diskette. 

'Flor, der; -s, -e (Pl. selten) [aus lat. in flore esse = 
in Blüte stehen, zu: flos (Gen.: floris) = Blume, 
Blüte] (geh.): 1. a) Blumen-, Blütenfülle, Blu- 
menpracht: der Zauber des herbstlichen -s; 

b) Fülle, Menge blühender [schöner] Blumen 
[der gleichen Art]; Fülle, Menge von Blüten 
[einer Pflanze]: ein F. duftender Rosen. 2. (selte- 
ner) Wohlstand, Gedeihen. 

?Flor, der; -s, -e, selten: Flöre [niederl. floers, wohl 
< frz. velours, t'Velours]: 1. a) feines, zartes, 
durchsichtiges Gewebe: ein festliches Kleid aus 
F; b) Kurzf. von t Trauerflor. 2. Gesamtheit der 
aufrecht stehenden Enden der [Stoff ]fasern bei 
Samt, Plüsch u. Teppichen: ein Teppich mit 
dickem F. 

'Flo|ra, die; -, ...ren [nach dem Namen der t?Flora, 
zu lat. flos, t'Flor]: 1. [systematisch erfasste] 
Pflanzenwelt eines bestimmten Gebietes: die 
tropische F. 2. Bestimmungsbuch für die Pflan- 
zen eines Gebiets. 3. (0. P1.) Gesamtheit der 
Mikroorganismen in einem Organ (z.B. Darm- 
flora). 

?Flo|ra (röm. Mythol.): Göttin der Blüte u. des 
Frühlings. 

flo|ral (Adj.) [zu lat. flos (Gen.: floris) = Blume]: 
a) mit Blumen, geblümt: -e Dessins; b) Blüten 
betreffend, darstellend. 

Flolren|gelbiet, das: bes. durch bestimmte Pflan- 
zengattungen u. -arten charakterisiertes Gebiet 
der Erde mit einer aufgrund der geografischen 
u. klimatischen Verhältnisse einheitlichen 
Pflanzenwelt; pflanzengeografische Region. 
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Flolren|relgilon, die: Florengebiet. 

'Flolren|tilner, der; -s, -: 1. Ew. zu t Florenz. 

2. Damenstrohhut mit breitem, schwingendem 
Rand. 3. halbseitig mit Kuvertüre überzogenes 
Gebäckstück mit Honig u. Nüssen od. Mandeln. 

?Flo|renltilner (indekl. Adj.): zu t Florenz. 

Flo|ren|tilnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Flo- 

rentiner (1). 

flo|renitilnisch <Adj.): Florenz, die 'Florenti- 

ner (1) betreffend. 

Flo|renz: italienische Stadt. 

Flores ['flo:re:s] (Pl.) [lat. flores, Pl. von flos, 

t'Flor]: 1. (Pharm.) getrocknete Blüten/teile] als 

Bestandteile von Drogen. 2. [improvisierte] 

Gesangsverzierungen in der mittelalterlichen 
Musik. 

Flolres|zenz, die; -, -en [zu lat. florescens (Gen.: 

florescentis), 1. Part. von: florescere = aufblü- 

hen] (Bot.): 1. Blütezeit. 2. Gesamtheit der Blü- 
ten einer Pflanze; Blütenstand. 

Flo|rett, das; -s, -e [frz. fleuret < ital. fioretto, 
eigtl. = Knospe; nach dem knospenähnlichen 
Knopf, der bei Fechtübungen auf die Spitze 
gesteckt wurde]: 1. Stoßwaffe mit biegsamer, 
vierkantiger Klinge u. Handschutz. 2. £0. P1.) 
Florettfechten: er hat im F. gewonnen. 

Flolrett|fech|ten, das; -s (Sport): Fechten mit 
dem Florett als sportliche Disziplin. 

Flolrett|fechlter, der (Sport): jmd., der das Flo- 
rettfechten betreibt. 

Flo|rẹtt|fech|telrin, die: w. Form zu î Florettfech- 
ter. 

Flo|rett|seilde, die [nach ital. fioretto di seta = 
Auswahlseide] (Textilind.): aus den kurzen 
Fadenenden des Kokons gesponnene 
[Abfall]seide. 

Florlflielge, die: zartes, hellgrünes Insekt mit 
großen, durchsichtigen Flügeln. 

flo|rid <Adj.) [lat. floridus = blühend] (Med.): 

(von Krankheiten) stark ausgeprägt, rasch fort- 
schreitend. 

Flo|rilda; -s: 1. nordamerikanische Halbinsel. 

2. Bundesstaat der USA. 

flo|rie|ren (sw. V.; hat) [lat. florere = blühen, zu: 

flos, t'Flor]: sich [geschäftlich] günstig entwi- 

ckeln, gedeihen; blühen: die Wirtschaft, das 
Unternehmen floriert; eine florierende Praxis 
besitzen. 

Flolrilleg, das; -s, -e, Flojrillelgilum, das; -s, ...ien 
[zu lat. florilegus = Blüten sammelnd, also 
eigtl. = Blütenlese] (veraltet): 1. Anthologie. 

2. a) Auswahl aus den Werken von Schriftstel- 
lern der Antike; b) Sammlung von Aussprüchen 
u. Redewendungen. 

Flolrin, der; -s, -e u. -s [mlat. florinus = (Florenti- 
ner) Gulden, zu lat. flos (Gen.: floris) = Blume 
(nach der Wappenlilie auf der Rückseite)]: 

a) niederländischer Gulden (frz. Bez. für die frü- 
here Währungseinheit in den Niederlanden); 
Abk.: Fl., fl.); b) ['florın] ehemalige englische Sil- 
bermünze (zwei Shilling) (Abk.: Fl., fl.). 

Flolrist, der; -en, -en: 1. [zu t Flora] Kenner u. 
Erforscher einer 'Flora (1). 2. [zu lat. flos (Gen.: 
floris) = Blume] Blumenbinder (Berufsbez.). 

Flolrisitik, die; -: 1. Wissenschaft von den natürli- 
chen Verbreitungsgebieten der Pflanzenarten u. 
-sippen. 2. Bereich des Handwerks, das sich mit 
der Zusammenstellung von Blumen, Pflanzen, 
dem Binden von Kränzen u. Ä. befasst. 

Flolrisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Florist. 

flolrisltisch (Adj.): 1. die Flora od. die Floristik (1) 
betreffend, zu ihr gehörend. 2. die Floristik (2) 
betreffend, zu ihr gehörend. 

Floslkel, die; -, -n [lat. flosculus = Blümchen, 
eigtl. = Redeblume, Vkl. von: flos, t'Flor]: 
nichtssagende Redensart; formelhafte, leere 
Redewendung: seine Rede bestand nur aus -n. 

flos|kellhaft (Adj.): in der Art einer Floskel gehal- 
ten. 

floss: î fließen. 

Floß, das; -es, Flöße [mhd. vlöz, ahd. flöz, zu 
t fließen in der alten Bed. »schwimmen«|]: 

1. a) flaches Wasserfahrzeug aus zusammenge- 
bundenen schwimmfähigen Materialien (wie 
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Holz, Bambus, Schilf o. Ä.) zur Beförderung von 
Personen u. Waren; b) Verbund von mehreren 
zum Transport auf fließenden Gewässern 
zusammengebundenen Baumstämmen, der 
durch die Strömung fortbewegt wird. 2. Schwim- 
mer (3) an einer Angel. 

flöß]bar (Adj.): (von Gewässern) zum Flößen (1a) 
geeignet. 

Floß|brülcke, die: behelfsmäßige Brücke aus 
zusammengebundenen Baumstämmen. 

Flosise, die; -, -n [mhd. vlozze, ahd. floz3a, zu 
t fließen in der alten Bed. »schwimmen, trei- 
ben«]: 1. der Fortbewegung u. Steuerung die- 
nendes, fächerförmiges, aus Haut u. Knorpel 
bestehendes Organ im Wasser lebender Tiere. 
2. Kurzf. von tSchwimmflosse (1). 3. fest ste- 
hender Teil des Leitwerks an Flugzeugen, Luft- 
schiffen, [Unter]wasserfahrzeugen. 4. (ugs. 
scherzh. od. abwertend) a) Hand; b) (meist Pl.) 
(seltener) Fuß. 

flös|se: t fließen. 

flölßen (sw. V;; hat) [mhd. vloezen, vleetzen = flie- 
ßen machen]: 1. a) Baumstämme als Flöße (1b) 
befördern; b) mit einem Floß (1) transportieren. 
2. jmdm. eine Flüssigkeit in kleinen Mengen 
durch den Mund eingeben; einflößen. 

Flosisen|fülßer, Flosisen|füßller, der: Robbe. 

Flölßer, der; -s, -: jmd., der ein Floß (1) begleitet u. 
steuert (Berufsbez.). 

Flölßelrei, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Flößen (1a): 
die F. hat in Nordeuropa noch große Bedeutung. 
2. Unternehmen, das gewerbsmäßig Flößerei (1) 
betreibt. 

Flölßelrin, die; -,-nen: w. Form zu t Flößer. 

Floß|fahrt, die: Fahrt mit einem Floß (1). 

Floß|gaslse, die (Wasserbau): (in Stauanlagen) 
geneigte Rinne, durch die Flöße vom oberen ins 
untere Wasser schwimmen können. 

Floß|holz, das (Pl. ...hölzer): Holz, das geflößt 
wird. 

Floltaltilon, die; -, -en [engl. flo(a)tation, zu: to 
float = schwimmen (lassen)] (Technik, bes. 
Hüttenw.): Aufbereitung, Sortierung von [mine- 
ralischen] Stoffgemischen durch Feinstvertei- 
lung in Wasser u. Beigabe schäumender Chemi- 
kalien, die bestimmte Bestandteile an Gasbla- 
sen angelagert nach oben treiben. 

Flölte, die; -, -n [mhd. vloite < afrz. flaüte < apro- 
venz. flaüt, H.u.]: 1. rohrförmiges Blasinstru- 
ment aus Holz od. Metall, dessen Tonlöcher mit 
Klappen od. den Fingern geschlossen werden: F. 
spielen; die F, auf der F. spielen. 2. (Musik) 
Labialpfeife. 3. hohes, schlankes [Sekt]glas. 

4. (Skat) fortlaufende Reihe von Karten gleicher 
Farbe. 

"flölten (sw. V; hat): 1. a) (selten) [laienhaft] 
Flöte (1) spielen; b) Töne hervorbringen, die wie 
Flötentöne klingen: die Amsel flötete; 
c) (landsch.) pfeifen. 2. a) mit einschmeicheln- 
der, hoher Stimme sprechen; b) 'flötend (2a) 
sagen: »Die Freude ist ganz meinerseits«, flö- 
tete sie. 

*flölten [H. u., viell. über das Jidd. aus dem Rotwel- 
schen]: nur in der Wendung f. gehen (ugs.: 
1. verloren gehen, abhandenkommen. 2. entzwei- 
gehen). 

flöltenlarltig (Adj.): wie eine Flöte (1) geartet: -e 
Töne hervorbringen. 

Flölten|konlzert, das: 1. Konzert (1a) für 
Flöte (1) u. Orchester. 2. Konzert (1b) mit Flö- 
tenmusik. 

Flölten|mulsik, die: 1. (0. Pl.) mittels einer 

Flöte (1) erzeugte Musik. 2. Musikstück für 
Flöte (1). 

Flölten|relgisiter, das: zu den Flöten (2) gehören- 

des Register bei der Orgel. 

Flölten|spiel, das: Spiel (5b) auf der Flöte. 

Flölten|spieller, der: jmd., der Flöte spielt. 

Flölten|spielle|rin, die: w. Form zu t Flötenspie- 
ler. 

Flölten|ton, der (Pl....töne): mit einer Flöte 
hervorgebrachter Ton: *jmdm. [die] Flöten- 
töne beibringen (ugs.; jmdn. das richtige 
Benehmen, Ordnung lehren; wohl eigtl. jmdm. 
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beibringen, sich nach den Signalen einer Flöte 
zu richten). 

Flö|ten|werk, das (Musik): 1. kleine Orgel, die 
nur mit Flöten (2) besetzt ist. 2. Gesamtheit der 
Labialstimmen einer Orgel. 

floltie|ren (sw. V; hat) [nach engl. to float, t Flo- 
tation] (Technik, bes. Hüttenw.): (Erz) durch 
Flotation aufbereiten. 

Flöltist, der; -en, -en: jmd., der [berufsmäßig] 
Flöte (1) spielt: ein virtuoser F. 

Flöltis|tin, die; -, -nen: w. Form zu ? Flötist. 

flott (Adj.): 1. (ugs.) a) schnell, flink; zügig: eine -e 
Bedienung; ein -es Tempo fahren; geht es nicht 
etwas -er?; bei der Arbeit f. vorankommen; 
*einen Flotten bekommen/kriegen, haben 
(salopp; Durchfall bekommen, haben); 

b) schwungvoll, beschwingt: -e Musik. 2. (ugs.) 
a) schick, modisch: ein -er Hut, Mantel; sie sieht 
in dem Kleid f. aus; b) (von Personen) hübsch, 
attraktiv [u. unbekümmert]. 3. [urspr. Studen- 
tenspr.] leichtlebig, lebenslustig u. unbeschwert: 
ein -es Leben führen; f. leben. 4. [aus niederd. 
flot maken = ein Schiff fahrbereit, schwimmfä- 
hig machen, zu mniederd. vlot = das Schwim- 
men, zu: vlēten = fließen; schwimmen] (See- 
mannsspr.) frei schwimmend, fahrbereit: das 
aufgelaufene Schiff ist wieder f.; U das Auto ist 
wieder f. (wieder fahrtüchtig). 

Flott, das; -[e]s [aus dem Niederd. < mniederd. 
vlot, t flott] (nordd.): 1. Entenflott. 2. Floß (2). 
3. a) Sahne; b) Haut der abgekochten Milch. 

flott|belkom|men íst. V; hat) (ugs.): fahrbereit 
bekommen (2e). 

Flotlte, die; -, -n: 1. [unter Einfluss von ital. 
flotta, frz. flotte < mniederd. vlöte, zu tfließen] 
a) Gesamtheit der [Kriegs]schiffe eines Staates: 
die englische F; b) größerer [Kriegs]schiffsver- 
band. 2. [zu î Flott] Flüssigkeit, in der Textilien 
gebleicht, gefärbt od. imprägniert werden. 

Flot|tenlablkom|men, das (Militär): Vertrag zwi- 
schen zwei od. mehr Staaten über Stärke u. 
Bewaffnung ihrer Flotten (1a). 

Flotlten]balsis, die (Militär): Hafen mit Versor- 
gungseinrichtungen für eine Flotte (1). 

Flot|ten|stütz|punkt, der (Militär): Hafen mit 
Versorgungseinrichtungen für eine Flotte (1). 

Flotlten|ver|band, der (Militär): Gruppe von 
Kriegsschiffen mit gemeinsamer Aufgabe. 

flot|tielren (sw. V.; hat) [frz. flotter, zu: flot = 
Welle, aus dem Germ.]: 1. (Med.) in einer Flüs- 
sigkeit frei beweglich schwimmen: der Fetus 
flottiert im Fruchtwasser. 2. (bildungsspr., 
Fachspr.) schwanken, schweben: flottierende 
Schuld (Rechtsspr.; kurzfristige Darlehens- 
schuld des Staates, schwebende Schuld). 3. (Tex- 
tilind.) (von Garnfäden im Gewebe) stellenweise 
frei liegen. 

Flotltil|le [auch: flo'tiljo], die; -, -n [span. flotilla, 
Vkl. von: flota < frz. flotte, t Flotte]: 1. (Militär) 
Verband kleinerer Kriegsschiffe. 2. Verband aus 
mehreren Fangschiffen u. einem verarbeitenden 
Schiff, die gemeinsam fischen. 

Flotitillienladlmilral, der (Militär): a) (o.Pl.) 
niedrigster Dienstgrad in der Rangordnung der 
Admirale (bei der Marine); b) Offizier dieses 
Dienstgrades. 

flott|krielgen (sw. V.; hat) (ugs.): flottbekommen. 

flottImalchen (sw. V.; hat): 1. (Seemannsspr.) (ein 
auf Grund gelaufenes Schiff) wieder zum freien 
Schwimmen bringen: der Kahn wurde wieder 
flottgemacht; U ein marodes Unternehmen mit 
viel Kapital wieder f. 2. (ugs.) (ein Fahrzeug) 
fahrbereit machen. 

flott|schlep|pen (sw. V; hat): (ein auf Grund 
gelaufenes Schiff) wegziehen, sodass es wieder 
frei schwimmt. 

flott|weg (Adv.) (ugs.): flott, zügig, ohne Verzöge- 
rungen: f. arbeiten. 

Flotz|maul, das; -[e]s, ...mäuler [wohl zu mhd. 
vlöz, ahd. flöz = Fließendes, Fluss]: feuchte 
Hautpartie zwischen Nase u. Oberlippe beim 
Rind. 

Flow [floy], der; -s, -s [engl. flow »das Fließen, 
Strömen« zu to flow »fließen, strömen«]: 


flößbar- Flucht 


1. (Med.) Durchfluss von Flüssigkeiten (z. B. 
Blut, Harn) in entsprechenden Gefäßen des 
Körpers. 2. [geb. von dem 1934 geborenen unga- 
rischen Psychologen M. Csikszentmihalyi] (Psy- 
chol.) Zustand höchster Konzentration u. völli- 
ger Versunkenheit in eine Tätigkeit. 3. (Musik) 
sprachlicher u. rhythmischer Fluss, mit dem 
Musiker, insbes. Rapper, ihre Texte reimen u. 
vortragen. 

Flowichart, das; -s, -s [engl. flow chart, aus: 
flow = das Fließen, der Fluss u. chart, 

t Chart (1)] (EDV): engl. Bez. für: Flussdia- 
ramm. 

Flolwler-Polwler, Flolwler|polwler ['flaye- 
paye], die; - [engl. flower power = Macht der 
Blumen]: Schlagwort der Hippies, die in der 
Konfrontation mit der bürgerlichen Gesellschaft 
Blumen als Symbol für ihr Ideal einer humani- 
sierten Gesellschaft verwenden; Schlagwort der 
Hippies, die in der Konfrontation mit der bür- 
gerlichen Gesellschaft Blumen als Symbol für 
ihr Ideal einer humanisierten Gesellschaft ver- 
wenden. 

Flöz, das; -es, -e [mhd. vletze, ahd. flezzi, flazzi = 
geebneter Boden, zu ahd. flaz, t? Fladen; vgl. 
Flett, Fletze] (Bergbau): Schicht nutzbarer 
Gesteine von großflächiger Ausdehnung: die 
Kohle dieses -es ist minderwertig. 

Fluch, der; -[e]s, Flüche [mhd. vluoch, ahd. fluoh, 
rückgeb. aus î fluchen]: 1. im Zorn gesproche- 
ner Kraftausdruck: ein derber, [gottes]lästerli- 
cher F.; einen kräftigen F. ausstoßen. 2. böse 
Verwünschung; Wunsch, dass jmdm. ein Unheil 
widerfahren soll: der F. erfüllte sich nicht; einen 
F. gegen jmdn. ausstoßen. 3. (0. Pl.) Strafe, 
Unheil, Verderben [das durch einen Fluch (2) 
bedingt ist]: ein fürchterlicher F. liegt auf dem 
Haus; R das ist der F. der bösen Tat (das ist die 
verhängnisvolle Folge; nach Schiller, Piccolo- 
mini, V, 1). 

fluch|bellalden (Adj.) (geh.): unter einem 
Fluch (3) stehend: ein -es Geschlecht. 

flulchen (sw. V.; hat) [mhd. vluochen, ahd. fluoh- 
hön, eigtl. = mit der Hand auf die Brust schla- 
gen (diese Bewegung hat wohl die Verwün- 
schung begleitet; vgl. aengl. flöcan = schla- 
gen)]: a) im Zorn, in ärgerlicher Erregung Flü- 
che, Kraftausdrücke gebrauchen, ausstoßen: 
laut f.; unflätig fluchend verließ sie das Büro; 

b) in großer Erregung u. unter Verwendung von 
Kraftausdrücken heftig aufjmdn. od. etw. 
schimpfen: er fluchte auf das Wetter. 

"Flucht, die; -, -en [mhd. vluht, ahd. fluht, zu tflie- 
hen]: 1. a) (0. Pl.) das Fliehen, Flüchten: sie 
wurde auf der F. erschossen; er ist auf der F. vor 
der Polizei; er konnte sich durch schnelle F. [ins 
Freie] retten; sie jagten in wilder F. davon; * die 
F. ergreifen (/vor etw., jmdm.] davonlaufen; flie- 
hen: vor dem Hund ergriff der Dieb die F.); 
jmdn. in die F. schlagen (jmdn. durch Andro- 
hung von Gewalt od. durch Gegenwehr dazu 
bringen zu fliehen); b) das unerlaubte u. heimli- 
che Verlassen eines Landes, Ortes: die F. aus 
dem Gefängnis gelang; seine F. vorbereiten; an 
seiner F. arbeiten (ugs. scherzh.; im Begriff sein, 
sich [heimlich] zu entfernen, wegzugehen). 

2. (o. PL.) das Ausweichen aus einer als unange- 
nehm empfundenen od. nicht zu bewältigenden 
[Lebens]situation: die F. in die Anonymität, in 
die Krankheit; die F. nach vorn antreten (durch 
eine entsprechende Handlung, durch risikorei- 
che Aktivitäten aus einer misslichen Lage 
herauszukommen suchen). 

?Flucht, die; -, -en [aus dem Niederd., niederd. 
flugt = zusammen fliegende Vogelschar, zu 
tfliegen (nach der geraden Linie, in der z.B. die 
Wildgänse hintereinanderfliegen)] (Bauw.): 

1. Reihung in gerader Linie, bes. vertikale 
Ebene, die auf einer Seite den Abschluss von 
Gebäuden, Innenräumen od. Bauteilen bildet: 
die F. der Fenster, der Arkaden; die Häuser ste- 
hen alle in einer F. (in einer Linie). 2. (geh.) 
Reihe von nebeneinanderliegenden Zimmern, 
die durch Türen miteinander verbunden sind: 


fluchtartig-flügelartig 


eine F. von Gemächern. 3. senkrecht u. waage- 
recht geradliniger Verlauf einer Mauer: die 
Mauer in die F. bringen. 

fluchtlar|tig (Adj.): sehr schnell, wie auf der 
"Flucht vor etw., jmdm. [vor sich gehend]: sie 
verließen das Lokal f. 

Fluchtlaulto, das: Fluchtwagen. 

Flucht|belwelgung, die: 1. "Flucht vieler Men- 
schen aus einem Land wegen drohender 
Gefahr: die Hintergründe der F. in Südost- 
asien. 2. (Verhaltensf.) Reaktion fluchtartiger 
Wegbewegung eines Lebewesens aus dem 
Bereich einer Gefahr, eines unangenehmen 
Reizes. 

Fluchtlburg, die (Geschichte): Fliehburg: die Ein- 
wohner des Dorfes verschanzten sich in der F. 

fluch|ten (sw. V; hat) [zu t”Flucht] (Bauw.): 

1. beim Bauen eine Mauer, Häuser od. Gebäu- 
deteile in eine gerade Linie bringen. 2. (von 
einer Mauer, Häusern, Gebäudeteilen) in einer 
‚geraden Linie liegen, verlaufen: die beiden Häu- 
ser fluchten nicht. 

flüch|ten (sw. V.) [zu t Flucht; mhd. vlühten, ahd. 
fluhten = in die Flucht schlagen, vertreiben]: 

a) (ist) [plötzlich u. sehr eilig] fliehen; sich einer 
drohenden Gefahr durch 'Flucht (1) zu entzie- 
hen versuchen: vor den Soldaten, dem Hoch- 
wasser f.; über die Grenze ins Ausland f.; das 
Kind flüchtete ängstlich zur Mutter; U in Sach- 
werte f. (aus Angst vor Inflation o. Ä. sein Geld 
in Sachwerten anlegen); b) £. + sich; hat) sich 
durch 'Flucht (1) irgendwohin in Sicherheit 
bringen: sie flüchteten sich vor dem Gewitter in 
eine Hütte. 

Flucht|fahr|zeug, das: zur ‘Flucht (1) benutztes 
Fahrzeug. 

Flucht|ge|fahr, die (Pl. selten): Gefahr, dass eine 
bestimmte Person flüchtet: bei den Verdächti- 
gen besteht F. 

Fluchtigelschwinldig|keit, die (Physik): 
Geschwindigkeit, die ein Körper haben muss, 
um die Anziehungskraft eines Himmelskörpers 
zu überwinden. 

Fluchtlhellfer, der: jmd., der einem anderen zur 
"Flucht (1b) verhilft. 

Fluchtlhellfelrin, die: w. Form zu î Fluchthelfer. 

Fluchtlhillfe, die: Handlung, die den Zweck hat, 
jmdm. zur 'Flucht (1b) zu verhelfen. 

flüchtig (Adj.) [mhd. vlühtec, ahd. fluhtic = flie- 
hend, zu t'Flucht]: 1. auf der 'Flucht (La) 
befindlich, geflüchtet: ein -es (schnell, fluchtar- 
tig davonlaufendes) Reh; die Täter sind f.; * f. 
gehen (landsch,; die "Flucht 1a ergreifen, flie- 
hen). 2. a) von kurzer Dauer [u. geringer Intensi- 
tät]; im Vorübergehen, nebenbei [erfolgend]: ein 
-er Blick; ein -er Kuss; sein Blick streifte sie f.; 

b) oberflächlich, ungenau: einen -en Eindruck 
von jmdm. haben; ich kenne ihn nur f.; c) zu 
rasch u. unkonzentriert u. daher fehlerhaft: eine 
-e Arbeit; f. arbeiten. 3. rasch vorübergehend, 
nicht lange bestehend, vergänglich: -e Augenbli- 
cke des Glücks. 4. (Chemie) rasch verdunstend: 
ein -es Öl; Alkohol ist leicht f. 

Flüchltiglkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Flüchtig- 
sein. 2. flüchtige (2c) Ausführung, Handha- 
bung, Gestaltung: solche -en dürfen nicht vor- 
kommen. 

Flüchltiglkeitslfehller, der: auf Flüchtigkeit 
beruhender Fehler: der Aufsatz war voll von -n. 

Flücht|ling, der; -s, -e: Person, die aus politischen, 
religiösen, wirtschaftlichen od. ethnischen 
Gründen aus ihrer Heimat geflohen ist: als poli- 
tischer F. anerkannt werden. 

Flüchtllingslauslweis, der: Ausweis, den jmd. 
erhält, der als Flüchtling anerkannt worden ist. 

Flüchtllingslelend, das: Elend, große Not der 
Flüchtlinge. 

Flüchtllings|heim, das: Heim (2a), in dem Flücht- 
linge [vorübergehend] wohnen können. 

Flüchtllingslhillfe, die: durch Gesetz geregelte 
Leistungen an Flüchtlinge in Form von Beihilfen 
u. Darlehen. 

Flüchtllingslkrilse, die: krisenhafte Situation, 
die mit einer großen Zahl von Flüchtlingen 


in Zusammenhang steht: die europäische, glo- 
bale F. 

Flüchtllingsllalger, das (Pl. ...lager): Lager, in 
dem Flüchtlinge [vorübergehend] Aufnahme 
finden. 

Flüchtllingslpolliltik, die: die Belange von 
Flüchtlingen betreffende Politik. 

Flüchtllingsirat, der: Gremium, das sich für die 
Belange von Flüchtlingen einsetzt. 

Flüchtllings|strom, der (emotional): große Zahl 
von einherziehenden Flüchtlingen. 

Flüchtllings|treck, der: Treck von Menschen, die 
als Flüchtlinge ihre Heimat verlassen. 

Flüchtllings|wellle, die: größere Anzahl von 
Menschen, die aus einem bestimmten Anlass 
plötzlich ihr Land verlassen. 

Fluchtllilnie, die [zu t”Flucht]: 1. Baufluchtlinie. 
2. auf einen Fluchtpunkt zulaufende Linie. 

Flucht|punkt, der: Punkt eines perspektivischen 
Bildes, in dem solche Linien zusammenlaufen, 
die in der Wirklichkeit parallelen Linien ent- 
sprechen. 

Fluchtirelakltilon, die (Verhaltensf.): in 
!Flucht (1a) bestehende Reaktion (eines Tieres). 

Fluchtltier, das (Verhaltensf.): Tier mit angebore- 
nem starkem Fluchttrieb (z.B. Pferd): der Feld- 
hase ist ein typisches F.; Antilopen, Giraffen und 
andere -e der afrikanischen Savanne. 

Flucht|ver|dacht, der: Verdacht, dass eine 
bestimmt Person flüchtet. 

flucht|ver|dächltig (Adj.): unter Fluchtverdacht 
stehend. 

Flucht|ver|such, der: Versuch zu fliehen: ein 
misslungener F. 

Fluchtiwalgen, der: zur ‘Flucht (1) benutzter 
Wagen. 

Fluchtiweg, der: a) Weg, auf dem jmd. flüchtet, 
geflüchtet ist: jmds. F. rekonstruieren; b) Weg, 
auf dem jmd. gegebenenfalls flüchten kann. 

fluch|würldig (Adj.) (geh.): verabscheuungswür- 
dig, verdammenswert: eine -e Tat. 

fluflfig <Adj.) [eindeutschend für engl. fluffy = 
leicht, locker, luftig] (ugs.): leicht u. luftig: ein 
-es Gebäck; -e Federboas. 

Flug, der; -[e]s, Flüge [mhd. vluc, ahd. flug, zu 
tfliegen]: 1. das Fliegen als Fortbewegung in 
der Luft: den F. eines Vogels, eines Flugzeugs 
beobachten; im F. (während des Fliegens); 

* [wie] im -e ([überraschend, sehr] schnell in 
Bezug auf etw., was sich über eine gewisse Zeit 
erstreckt: die Tage vergingen [mir] wie im -e). 
2. das Fliegen zu einem bestimmten Zweck od. 
Ziel; Flugreise: ein ruhiger F; billige Flüge nach 
Amerika; der F. zum Mond; einen F. antreten, 
buchen. 3. (Skispringen, Skifliegen) das Gleiten 
durch die Luft; Verlauf der Flugbahn des Ski- 
springers vom Absprung bis zum Aufsetzen: ein 
wundervoller F. über 180 m. 

Fluglab|wehr, die: 1. (Militär) Abwehr von Luft- 
angriffen; Luftabwehr. 2. (Ballspiele) das 
Abwehren eines Balles im Sprung. 

Fluglab|wehr|kalno|ne, die (Militär): bei der 
Flugabwehr eingesetztes bewegliches [Schnell- 
feuer]geschütz. 

Fluglab|wehrlralkelte, die (Militär): bei der 
Flugabwehr eingesetzte Raketenwaffe. 

Fluglangst, die: Angst vor dem Fliegen (4): unter 
panischer F. leiden. 

Fluglasche, die: bei der Verbrennung eines 
Brennstoffs vom Rauch mitgeführte Asche. 

Fluglbahn, die: Bahn, die ein fliegendes Objekt 
beschreibt. 

Flug|ball, der (Sport): a) hoch durch die Luft flie- 
gender Ball; b) (Tennis) Ball, der direkt aus der 
Luft gespielt wird, ohne dass er vorher auf dem 
Boden aufspringt. 

Fluglbelgleilter, der: Betreuer der Passagiere an 
Bord von Flugzeugen (Berufsbez.). 

Fluglbeigleiltelrin, die: w. Form zu î Flugbeglei- 
ter. 

Fluglben|zin, das: Benzin für Flugzeugmotoren. 

fluglbelreit (Adj.): 1. alle technischen Vorausset- 
zungen zum Fliegen erfüllend. 2. fertig zum 
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Fluglbelreitlschaft, die: 1. (Pl. selten) das Flug- 
bereitsein. 2. einer Dienststelle angeschlossene 
Einrichtung, die über flugbereite Flugzeuge od. 
Hubschrauber u. dienstbereite Piloten verfügt. 

Fluglbeltrieb, der: a) (Pl. selten) organisierter 
Ablauf des Flugverkehrs: der F. konnte wieder 
aufgenommen werden; b) (0. Pl.) das [häufige] 
Starten u. Landen von Flugzeugen: auf dem 
Sportflugplatz herrscht sonntags reger F. 

Fluglbelwelgung, die (meist Pl.): Start oder Lan- 
dung eines Luftfahrzeugs: eine gestiegene Zahl 
von -en in Flughafenbereich. 

Fluglbild, das (Zool.): charakteristisches Erschei- 
nungsbild eines fliegenden Vogels. 

Flugblatt, das [nach frz. feuille volante]: meist 
unentgeltlich verteiltes od. von Flugzeugen o. Ä. 
in größerer Menge abgeworfenes Blatt, das ein- 
od. zweiseitig bedruckt [u. illustriert] ist u. über 
ein aktuelles Ereignis informiert od. dazu Stel- 
lung nimmt: Flugblätter abwerfen, verteilen. 

Fluglblattlakltilon, die: Aktion (1) zur Verteilung 
von Flugblättern: eine bundesweite F. 

Fluglboot, das: Wasserflugzeug, dessen Rumpf 
als Schwimmkörper ausgebildet ist. 

Flug|dach, das (Archit.): frei auf Stützen ruhende 
od. als Teil eines Gebäudes [ähnlich einem Vor- 
dach] als horizontale [leicht geneigte] Fläche 
ausgeführte Überdachung. 

Flugldalten|schreilber, der: Flugschreiber. 

Flug|dienst, der: 1. regelmäßiger Flugverkehr auf 
einer bestimmten Strecke. 2. Gesamtheit der 
Dienste zur Überwachung u. Gewährleistung 
der Sicherheit im Flugverkehr. 

Flugldralche, der: Echse, die mithilfe zweier flü- 
gelartiger Hautlappen ein Stück weit durch die 
Luft gleiten kann; Flatterechse. 

Flugldralchen, der: Drachen (4). 

Fluglechlse, die: Flugsaurier. 

Flugleilgen|schaft, die (meist Pl.): technische 
Eigenschaft eines Flugzeugs o. Ä., die bes. wäh- 
rend des Flugs hervortritt. 

Flülgel, der; -s, -: 1. a) [mhd. vlügel] paariges, am 
Rumpf sitzendes Organ, mit dessen Hilfe Vögel 
u. Insekten fliegen (1): der Adler breitet die F. 
aus; die Gans hat einen F. gebrochen, schlägt 
mit den -n; * die F. hängen lassen (ugs.; mutlos 
u. bedrückt sein); jmdm. die F. beschneiden/ 
stutzen (jmds. Tatendrang, Übermut dämpfen): 
jmdm. F. verleihen (geh.; jmdn. beflügeln a); 

b) (von mythologischen o.ä. Wesen) in der Form 
den Vogelflügeln ähnliches, zum Fliegen geeig- 
netes Organ: ein Engel, eine Elfe mit silbernen 
-n; c) (Flugw.) Tragflügel. 2. a) Teil eines zwei- 
od. mehrgliedrigen, symmetrischen Ganzen: der 
rechte F. eines Altars, Fensters; der linke F. der 
Lunge; b) von einem [sich im Zentrum drehen- 
den] Mittelstück abstehendes Teil eines mecha- 
nischen Geräts, das in der Form od. Funktion 
einem Vogelflügel ähnelt: die F. der Windmühle; 
eine Schiffsschraube mit drei -n. 3. a) [unter 
Einfluss von gleichbed. lat. ala, eigtl. = Vogel- 
flügel] äußerer Teil einer aufgestellten Truppe, 
Mannschaft o. Ä.: der linke F. der Armee; über 
die F. (Fußball; über den vorderen rechten u. lin- 
ken Teil der gegnerischen Spielfeldhälfte) 
angreifen; b) Gruppierung innerhalb einer poli- 
tischen od. weltanschaulichen Partei od. 
Gruppe: der linke, rechte F. der Partei. 4. seitli- 
cher Teil eines größeren Gebäudes, der in einem 
Winkel an das Hauptgebäude anschließt: im 
westlichen F. des Schlosses. 5. [nach der Ähn- 
lichkeit mit einem Vogelflügel] großes, dem 
Klavier ähnliches Musikinstrument auf drei 
Beinen mit relativ flachem, an die Form eines 
Vogelflügels erinnerndem Resonanzkörper, des- 
sen Deckel hochgestellt werden kann u. in dem 
die Saiten waagerecht in Richtung der Tasten 
gespannt sind: am F., auf dem F. begleitete eine 
berühmte Pianistin. 

Flülgellalltar, der: Altar mit fest stehendem Mit- 
telteil u. zwei od. mehr beweglichen Flü- 
geln (2a). 

Flülgellärlmel, der: sehr weiter Ärmel. 

flülgellarltig (Adj.): wie ein Flügel (1 a) geartet. 
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Flülgelldelcke, die: als Schutz für Hinterflügel u. 
Hinterleib dienender Vorderflügel der Insekten; 
Deckflügel. 

Flülgellfenslter, das: Fenster mit mehreren Flü- 

geln (2a). 

Flülgellfrau, die (Ballspiele): Außenstürmerin. 

Flülgellhaulbe, die (früher): Haube mit großer 

gestärkter Schleife. 

Flülgellhorn, das [H.u.; viell. urspr. Horn der 

Jäger, die die Flügel einer Treibjagd befehligen] 

(Musik): dem Kornett verwandtes, hohes Blech- 
blasinstrument. 

Flülgellkampf, der (meist Pl.) (bes. Politik): Aus- 

einandersetzung zwischen den verschiedenen 

Flügeln einer Partei o. Ä. 

flülgelllahm (Adj.): a) (von Vögeln) mit verletz- 

ten, lahmen Flügeln (1 a): eine -e Drossel; 

b) mutlos, kraftlos, matt: seit diesem Ereignis ist 

er etwas f. geworden. 

flülgelllos (Adj.): keine Flügel (1 a) besitzend: -e 
Insekten. 

Flülgellmann, der (Pl. ...männer u.....leute): 

a) (Militär) erster bzw. letzter Mann eines Glie- 

des; b) (Ballspiele) Außenstürmer. 

Flülgel|meslser, das: Maschinen-, Geräteteil aus 

mehreren im Kreis angeordneten, sich drehen- 
den Messern. 

Flülgellmutlter, die: Schraubenmutter mit zwei 

flügelartigen Ansätzen, die das Festziehen u. 

das Lösen von Hand ermöglichen. 

Flülgellpaar, das: 1. Paar Flügel (1a). 2. (Ball- 

spiele) rechter u. linker Außenstürmer. 

Flülgellrad, das: 1. (Technik) Maschinenteil aus 

mehreren, sich um eine Achse drehenden Flü- 

geln (2b); Propeller. 2. geflügeltes Rad als Sym- 
bol [der Eisenbahn). 

Flülgellschlag, der: Bewegung der Flügel (1a): 

mit kraftvollen Flügelschlägen schwang sich der 

Adler empor. 

flülgellschla|gend (Adj.): mit den Flügeln schla- 

‚gend: schnatternd und f. lief die Gans davon. 

Flülgellschraulbe, die: Schraube mit zwei flügel- 

artigen Ansätzen, die das Festziehen u. das 

Lösen von Hand ermöglichen. 

Flülgellspieller, der: 1. jmd., der aufeinem Flü- 

gel (5) spielt oder spielen kann. 2. (Ballspiele) 

Flügelstürmer. 

Flülgellspiellelrin, die: w. Form zu t Flügelspie- 

ler (1,2). 

Flülgellspitlze, die: Spitze eines Flügels (1 a). 

Flülgellstür|mer, der (Ballspiele): rechter od. lin- 

ker Außenstürmer. 

Flülgellstür|melrin, die: w. Form zu t Flügelstür- 
mer. 

Flülgelltür, die: Tür mit zwei Flügeln (2a). 

flug|fälhig (Adj.): in der Lage, fähig zu fliegen. 

Flug|fälhiglkeit, die: das Flugfähigsein. 

Fluglfeld, das: Rollfeld. 

Flug|funk, der: Funkverkehr zwischen Flugzeu- 
gen od. zwischen Flugzeug u. Bodenstation; 
Bordfunk. 

Fluglgast, der: Passagier[in] eines Flugzeugs. 

flüg|ge (Adj.) [aus dem Niederd. < mniederd. 
vlügge = flugfähig; beweglich, emsig, zu î flie- 
gen]: (von jungen Vögeln) so weit entwickelt, 
dass erste Flüge möglich sind: die Amseln wer- 
den nach drei Wochen f.; U die Kinder sind bald 

f. (ugs., oft scherzh.; [weitgehend] erwachsen; 

selbstständig). 

Fluglgelrät, das: 1. flugfähiges Gerät (1 a). 

2. (bes. Militär) Gesamtheit aller Luftfahrzeuge. 
Flug|gelselllschaft, die: Luftfahrtgesellschaft. 
Fluglhalfen, der: größerer Flugplatz für den all- 

gemeinen Flugverkehr [bes. den Linienverkehr]: 

ein internationaler F; jmdn. zum F. bringen. 

Fluglhalfenigellänlde, das: Gelände (b) eines 
Flughafens. 

Fluglhalfenirelsitaulrant, das: Restaurant auf 
einem Flughafen. 

Fluglhaut, die (Zool.): ausspannbare Hautfalte 
bei Wirbeltieren, die zu Gleitflügen befähigt. 

Fluglhölhe, die: Höhe, in der ein Vogel, Flugzeug 
o. Ä. während des Fluges fliegt. 

Fluglhund, der: (in den Tropen u. Subtropen 


lebendes, zu den Fledermäusen gehörendes) 
Säugetier, das den Tag schlafend, meist an Bau- 
mästen hängend verbringt. 

Flug|kalpiltän, der: verantwortlicher Pilot in 
einer größeren Verkehrsmaschine. 

Fluglkalpiltälnin, die: w. Form zu î Flugkapitän. 

Fluglkarlte, die: 1. spezielle Navigationskarte für 
den Flugverkehr; Fliegerkarte. 2. Flugschein (1). 

Flugikillolmelter, der (meist Pl.): von einem 
Flugzeug o. Ä. zu fliegender od. geflogener Kilo- 
meter. 

Flugikörlper, der: Rakete, die, Raumschiff o. Ä., 
das sich auf einer Flugbahn bewegt. 

Flugllärm, der: Lärm, der beim Starten u. Landen 
von Flugzeugen entsteht: die Anwohner fühlen 
sich durch den F. gestört. 

Flugllalter|ne, die: Himmelslaterne. 

Flugllehlrer, der: jmd., der Unterricht im Führen 
von Flugzeugen gibt. 

Flugllehlrelrin, die: w. Form zu î Fluglehrer. 

Fluglleilter, der: jmd., der im Flugsicherungs- 
dienst tätig ist (Berufsbez.). 

Fluglleiltelrin, die: w. Form zu î Flugleiter. 

Fluglleiltung, die: Dienststelle auf einem Flugha- 
fen für den Flugsicherungsdienst. 

ie, die: 1. Luftfahrtgesellschaft. 2. plan- 
mäßig von Flugzeugen beflogene Strecke: auf 
dieser F. verkehren täglich drei Maschinen. 

Fluglloch, das: Öffnung an Bienenstöcken, Tau- 
benschlägen o. A., durch die die Tiere ein- u. 
ausfliegen. 

Flugllotise, der: Flugleiter. 

Flugllot|sin, die: w. Form zu î Fluglotse. 

Fluglmalschilne, die: Luftfahrzeug. 

Fluglmoldus, der: 1. (o.Pl.) (in Flugzeugen vorge- 
schriebene) Einstellung an einem tragbaren 
elektronischen Gerät, bei der alle Funksignale 
abgeschaltet sind: bei Mobiltelefonen, Tablets 
den F. aktivieren, deaktivieren; in den F. wech- 
seln. 2. bei Drohnen (4) u. Ä. voreingestellte, 
wählbare Art u. Weise des Fliegens: einen 
neuen F. auf freier Fläche ausprobieren; Flug- 
modi in drei Stufen anpassen. 

FlugInuml|mer, die: Zahl, die der Identifikation 
eines bestimmten Fluges dient: der Flug mit der 
F. 648 von London nach Warschau. 

Fluglobljekt, das: [nicht näher auszumachendes] 
fliegendes Objekt (1a): * unbekanntes F. (UFO). 

Fluglpasisalgier, der: Fluggast. 

Flug|pasisalgielrin, die: w. Form zu ? Flugpassa- 
gier. 

Flug|perlso|nal, das: Personal einer Fluggesell- 
schaft, das im Flugzeug tätig ist. 

Flug|plan, der: 1. Zeitfolge des [An- u.] Abflugs 
von Flugzeugen an den Flughäfen: Hamburg in 
den F. aufnehmen. 2. Zusammenfassung der 
Ankunfts- u. Abfahrtszeiten von Flugzeugen an 
einem Flughafen auf einem Plan: den F. studie- 
ren. 

Flugplatz, der: Gelände mit [befestigten] Roll- 
bahnen zum Starten u. Landen von Luftfahr- 
zeugen, mit Wartungseinrichtungen, Gebäuden 
zur Abfertigung von Passagieren u. Frachtgut, 
technischen Anlagen zur Steuerung u. Überwa- 
chung des Flugverkehrs. 

Fluglpost, die: Luftpost. 

Flug|preis, der: Preis eines Fluges (2). 

Fluglreilse, die: Reise mit dem Flugzeug. 

Fluglreilsen|de (vgl. Reisende): weibliche Person, 
die mit dem Flugzeug reist. 

Fluglreilsen|der (vgl. Reisender): jmd., der mit 
dem Flugzeug reist. 

Fluglrich|tung, die: Richtung, in die jmd., etw. 
fliegt. 

Fluglroulte, die: Route, die ein Flugzeug fliegt. 

flugs (Adv.): schnell, sofort, sogleich. 

Fluglsand, der: sehr feiner, vom Wind transpor- 
tierter Sand (z. B. bei Dünen). 

Fluglsaulriler, der: ausgestorbenes Kriechtier 
unterschiedlicher Größe, das mithilfe großer 
Flughäute fliegen kann. 

Flugischanlze, die (Skifliegen): Sprungschanze, 
bei der Sprünge über große Weiten möglich 
sind. 
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Fluglschau, die: Veranstaltung, bei der Luftfahr- 
zeuge ausgestellt werden und in oft spektakulä- 
ren Vorführungen zu sehen sind. 

Fluglschein, der: 1. Flugticket. 2. Pilotenschein. 

Fluglschneilse, die: Einflugschneise, Ausflug- 
schneise. 

Fluglschreilber, der: Gerät, das in einem Flug- 
zeug automatisch die technischen Daten des 
Fluges (Höhe, Geschwindigkeit usw.) aufzeich- 
net; Flugdatenschreiber. 

Flugischrift, die: Flugblatt. 

Fluglschüller, der: jmd., der Unterricht im Füh- 
ren von Flugzeugen nimmt. 

Flugischüllelrin, die: w. Form zu î Flugschüler. 

Fluglsilcherlheit, die (0. Pl.): Sicherheit beim Flie- 
gen mit einem Flugzeug o.Ä. 

Fluglsilchelrung, die: a) Gewährleistung der 
Sicherheit des Flugverkehrs; b) für die Flugsi- 
cherung (a) zuständige Abteilung. 

Fluglsilchelrungsldienst, der: Gesamtheit der 
der Sicherheit des Flugverkehrs dienenden 
Tätigkeiten. 

Fluglsilmullaltor, der: Gerät, das die bei einem 
Flug auftretenden Bedingungen simuliert: sich 
in einen F. setzen. 

Flug|sport, der: Gesamtheit der mit dem Fliegen 
zusammenhängenden sportlichen Disziplinen. 

Flugisteig, der: [überdachter] Gang, der von den 
Hauptgebäuden des Flughafens auf das Rollfeld 
hinausführt. 

Flugistrelcke, die: geflogene od. zu fliegende 
Strecke. 

Fluglstunlde, die: 1. Unterrichtsstunde bei einem 
Fluglehrer, in der das Führen eines Flugzeugs 
geübt wird. 2. a) Flugzeit von einer Stunde: nach 
einer halben F. waren wir an der Küste; b) Zeit- 
raum von etwa einer Flugstunde (2a), in der ein 
Flugzeug eine bestimmte Strecke zurücklegen 
kann: London ist anderthalb -n entfernt. 

flugltaugllich (Adj.): 1. vom Gesundheitszustand 
her geeignet, ein Flugzeug zu führen. 2. die tech- 
nischen Voraussetzungen für sicheres Fliegen 
erfüllend: die Cessna war nicht mehr f. 

Flugltaugllichlkeit, die; -: das Flugtauglichsein. 

Flugltechlnik, die: Technik des Flugzeugbaus, 
Fliegens. 

flugltechinisch (Adj.): die Flugtechnik betreffend. 

Flugltilcket, das: Ticket (1a) für eine Flugreise. 

fluglunlfälhig (Adj.): nicht fähig, in der Lage zu 
fliegen bzw. geflogen zu werden: ein -er Vogel; 
das Flugzeug war f. 

Flug|ver|bin|dung, die: Verbindung durch eine 
Fluglinie. 

Flug|ver|bot, das: a) Verbot, ein Flugzeug zu füh- 
ren, in einem Flugzeug mitzufliegen; b) Verbot 
[für einen bestimmten Flugzeugtyp], über ein 
bestimmtes Gebiet zu fliegen: das umstrittene F. 
über der Innenstadt. 

Flug|ver|botsizolne, die: Gebiet, in dem ein Flug- 
verbot (b) besteht: eine F. einrichten, überwa- 
chen, kontrollieren. 

Fluglver|kehr, der: Verkehr von Luftfahrzeugen: 
die Überwachung des -s. 

Fluglweg, der: Richtung, die ein Flugzeug, Flug- 
körper o.Ä. zu einem bestimmten Ziel ein- 
schlägt. 

Fluglwelsen, das (o0. Pl.): Gesamtheit dessen, was 
mit dem Fliegen (4, 5) zusammenhängt, ein- 
schließlich Organisation, Verwaltung o.Ä. 

Fluglwetlter|dienst, der: Wetterdienst, der bes. 
‚für den Flugverkehr wichtige Informationen 
gibt. 

Fluglwild, das (Jägerspr.): Federwild. 

Fluglzeit, die: für das Fliegen einer Flugstrecke 
benötigte Zeit: die gesamte F. beträgt 5 Stun- 
den. 

Flug|zetltel, der (österr.): Flugblatt. 

Flugzeug, das [nach t Fahrzeug geb.]: Luftfahr- 
zeug, das während des Fluges durch den aero- 
dynamischen Auftrieb fest stehender bzw. 
umlaufender Flügel getragen wird: einmotorige, 
viermotorige -e; das F. startet, hebt ab, steigt 
[auf], kreist über der Stadt, setzt zur Landung 
an, landet, setzt [hart] auf, ist abgestürzt, ist 
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notgelandet; ein F. konstruieren, bauen, führen; 
mit dem F. reisen, fliegen. 


Fluglzeuglab|sturz, der: Absturz eines Flugzeugs. 


Fluglzeuglablwehr, die: Flugabwehr. 

Flug|zeug|bau, der (0.Pl.): Bau von Flugzeugen. 

Dazu: Fluglzeug|bauler, der; Fluglzeuglbaule- 
rin, die. 

Fluglzeuglentlfühlrer, der: jmd., der ein Flug- 
zeug entführt [hat]. 

Flug|zeuglent|fühlrelrin, die: w. Form zu î Flug- 
zeugentführer. 

Flug|zeuglent|fühlrung, die: Entführung eines 
Flugzeugs. 

Flug|zeug|fühlrer, der: !Pilot (1a). 

Flug|zeug|fühlrelrin, die: w. Form zu î Flugzeug- 
führer. 

Flug|zeuglhallle, die: Hangar. 

Flugizeuglkaltalsltlrolphe, die: Flugzeugun- 
glück, bei dem viele Menschen ums Leben 
gekommen sind. 

Fluglzeugimoldell, das: Modell eines Flugzeugs. 

Flug|zeuglträlger, der: großes [Kriegs]schiff mit 
langen Decks zum Starten u. Landen von Flug- 
zeugen. 

Fluglzeugltyp, der: Typ (4) eines Flugzeugs: 
zivile, militärische -en. 

Fluglzeuglun|glück, das: Unglück, bei dem ein 
Flugzeug abstürzt: ein schweres F. 

Fluh, die; -, Flühe [mhd. vluo, ahd. fluoh, viell. 
verw. mit tflach] (schweiz., westösterr.): 
Fels[wand). 

flulid (Adj.) [lat. fluidus, zu: fluere = fließen, 
strömen] (Chemie): flüssig, fließend. 

Flulid [auch: flu'i:t], das; -s, -s u. (bei Betonung 
auf der 2. Silbe:) -e [engl. fluid, über das Afrz. zu 
lat. fluidus, t fluid]: 1. (Chemie, Kosmetik) Flüs- 
sigkeit, flüssiges Mittel. 2. (Technik) Stoff od. 
Teil, der Druckkräfte übertragen kann; Flud. 

3. (Physik) zusammenfassende Bez. für Flüssig- 
keiten, Gase u. Plasmen. 

Flulilda: Pl. von t Fluidum. 

Flulildum, das; -s, ...da [zu lat. fluidus, t fluid; 
urspr. Bez. für hypothetisch angenommene 
flüchtige Stoffe, die Eigenschaften u. Wirkun- 
gen übertragen können] (geh.): besondere, 
von einer Person od. Sache ausgehende Wir- 
kung od. Ausstrahlung, die eine bestimmte 
Atmosphäre schafft: die Sängerin hat, besitzt 
ein starkes künstlerisches F.; ein Stadtteil mit 
ländlichem F. 

Flukl|tulaltilon, die; -, -en [lat. fluctuatio = das 
Schwanken]: 1. (bildungsspr.) das Fluktuie- 
ren (1): die überaus starke F. der Angestellten. 

2. (Med.) das Fluktuieren (2). 

flukltulielren (sw. V; hat) [lat. fluctuare = 
wogen; schwanken]: 1. (bildungsspr.) schwan- 
ken, wechseln, sich ändern: die Zahl der Grip- 
pekranken, die Verkehrsdichte fluktuiert sehr 
stark; fluktuierende Preise. 2. (Med.) (von abge- 
kapselten Körperflüssigkeiten) hin u. her 
schwappen. 

Flum|mi, der; -s, -s [zusgez. aus »fliegendes 
Gummi«, Lehnübersetzung aus »flying rub- 
ber«, nach einem Flugobjekt aus dem Film »Der 
fliegende Pauker« (1960)]: springender, kleiner 
Ball aus elastischem Vollgummi. 

Flun|der, die; -, -n [mniederd. vlundere, eigtl. = 
flacher Fisch]: (im Atlantik u. auch in Fluss- 
mündungen vorkommender) braungelber, in 
großen Schwärmen lebender Plattfisch: geba- 
ckene -n; * platt sein wie eine F. (ugs.; sehr 
erstaunt sein; Wortspiel mit der Bed. von 
t platt). 

Flun|kelrei, die; -, -en (ugs.): a) (0. Pl.) allzu häufi- 
ges [als lästig empfundenes] Flunkern: wenn er 
nur die F. lassen könnte; b) geflunkerte 
Geschichte, Behauptung: ich glaube ihm seine 
-en nicht. 

Flun|kelrer, der; -s, - (ugs. veraltend): jmd., der 
Fflunkert. 

Flun|kelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Flunkerer. 

flun|kern (sw. V; hat) [aus dem Niederd., eigtl. = 
glänzen, schimmern, dann: glänzen wollen, auf- 
schneiden] (ugs.): nicht ganz der Wahrheit Ent- 


sprechendes erzählen; schwindeln: er hat wohl 
nur geflunkert. 

Flunsch, der; -[e]s, -e u. die; -, -en [aus dem Nie- 
derd., Md., zu mhd. vlans = Maul, verw. mit 
tflennen; vgl. Flansch] (ugs.): verdrießlich od. 
zum Weinen verzogener Mund: eine[n] F. 
machen, ziehen. 

'Flulor, das; -s urspr. Bez. des Flussspats, des 
wichtigsten Fluor enthaltenden Minerals; lat. 
fluor = das Fließen]: gelblich grünes Gas mit 
stechendem Geruch (chemisches Element; Zei- 
chen: F). 
?Flulor, der; -s [lat. fluor = das Fließen] (Med.): 
Ausfluss aus der Scheide u. der Gebärmutter. 
Flulor|chlor|kohllen|wasiser|stoff, der (Che- 
mie): (als Treib- od. Kühlmittel verwendete) 
organische Verbindung, die sich, wenn sie frei- 
gesetzt wird, zerstörend auf die Ozonschicht der 
Erdatmosphäre auswirkt (Abk.: FCKW). 
Flulolresizenz, die; - [engl. fluorescence, zu: 
fluor = Flussspat (an dem diese Erscheinung 
zuerst beobachtet wurde), t 'Fluor]: Eigenschaft 
bestimmter Stoffe zu fluoreszieren. 
flulolreslzie|ren (sw. V.; hat) [zu t Fluoreszenz]: 
(bei Bestrahlung mit Licht- od. Röntgenstrah- 
len) von selbst leuchten. 

Flulolrid, das; -[e]s, -e [zu t'Fluor] (Chemie): Salz 
der Flusssäure. 

flulolrildielren, flulolrielren, flulolrilsielren 
(sw. V; hat): 1. "Fluor in chemische Verbindun- 
gen einführen: eine chemische Verbindung f. 

2. mit Fluor anreichern: das Trinkwasser f. 
Flulolrit [auch: ...rıt], der; -s, -e [zu t'Fluor] 
(Mineral.): Flussspat. 

flulolro|gen (Adj.) [f -gen]: die Eigenschaft der 
Fluoreszenz habend, fluoreszierend. 
Flulolrolse, die; -, -n [zu t'Fluor] (Med.): Gesund- 
heitsschädigung durch 'Fluor. 
Flulor|verlgifltung, die (Med.): Fluorose. 
Flulor\waslser|stoff, der: farblose, giftige, an der 
Luft rauchende Substanz (chemische Verbin- 
dung des Wasserstoffs mit 'Fluor). 

Flulor\wasiser|stofflsäulre, die: farblose, ste- 
chend riechende Lösung von Fluorwasserstoff 
in Wasser; Flusssäure. 

Flupipe, die; -, -n [zu t fluppen (2)] (ugs.): Ziga- 
rette. 

fluplpen (sw. V; hat) (landsch. ugs.): 1. [aus dem 
Niederd., lautm.] flutschen (2). 2. [lautm. für 
das Geräusch beim Ziehen an einer Zigarette] 
(Zigaretten) rauchen. 

"Flur, der; -[e]s, -e [unter Einfluss von mniederd. 
flör = Diele, Estrich < mhd. vluor, t?Flur]: 
a) [lang gestreckter, schmaler] Raum innerhalb 
einer Wohnung od. eines öffentlichen Gebäudes, 
an dessen Seiten sich die Türen zu den angren- 
zenden Räumen befinden: ein langer, dunkler F.; 
über, durch den F. gehen; b) Hausflur. 

?Flur, die; -, -en [mhd. vluor = Boden(fläche), 
Feld, urspr. = flacher, festgestampfter 
Boden]: a) (geh.) offenes, unbewaldetes Kul- 
turland: blühende -en; durch Wald und F. 
schweifen; U allein auf weiter F. (ganz allein) 
sein, stehen; b) in Parzellen eingeteilte land- 
wirtschaftliche Nutzfläche eines Siedlungs- 
verbandes: planmäßig angelegte -en; die F. 
bereinigen; ein Acker, Waldstück in der Alten- 
bacher F; c) abgegrenztes Teilstück einer 
°Flur (b); Gewann. 

Flur|belreilnilgung, die: Zusammenlegung u. 
Neueinteilung von zersplittertem landwirt- 
schaftlichem Grundbesitz: eine F. vornehmen. 

Flur|buch, das: Verzeichnis der zu einer 
Gemeinde gehörenden Grundstücke. 

Flur|för|delrer, der (Fachspr.): Fahrzeug zum 
Transport von Lasten innerhalb eines Betriebs 
(z.B. Elektrokarren, Stapler). 

Flur|funk, der (ugs.): inoffizielle Weitergabe von 
Informationen bes. innerhalb von Unternehmen 
u. Behörden: der F. schlägt mal wieder Wellen; 
Kommunikation via F.; das Neueste erfahren wir 
immer nur über den F. 

Flur|gar|delro|be, die: im Flur befindliche Gar- 
derobe. 
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Flurlhülter, der: Feldhüter. 

Flur|hültelrin, die: w. Form zu î Flurhüter. 

Flur|na|me, der: feste Bezeichnung (Eigenname) 
für einen Teil der Flur. 

Flur|pro|zesisilon, die (kath. Rel.): Begehung der 
?Flur durch den Geistlichen u. die Gemeinde, 
verbunden mit Segnungen. 

Flur|schalden, der: durch Wild, Truppenübun- 
gen, Straßenbau o.Ä. entstandener Schaden an 

Feldern u. Feldfrüchten: U politischer F. 

Flur|schütz, der: Feldhüter. 

Flur|schüt|zin, die: w. Form zu t Flurschütz. 

Flur|stück, das: Parzelle einer °Flur (b,c). 

Flur|tür, die: Tür in einem Flur. 

Flulse, die; -, -n [niederd. Form von î Flausch] 
(nordd.): Fadenrest, Fussel. 

flulsen (sw. V; hat) (nordd.): fusseln. 

Flulsen|sieb, das: Sieb bei Waschmaschinen u. 

Wäschetrocknern, mit dem von der Wäsche 

stammende Flusen u. andere Partikel aufgefan- 

gen werden. 

flulsig (Adj.) (nordd.): a) fusselig; b) oberfläch- 

lich, ungenau; flüchtig (2c). 

Fluss, der; -es, Flüsse [mhd. vluz, ahd. fluz, zu 

fließen]: 1. größerer natürlicher Wasserlauf: 

ein breiter, reißender F.; der F. entspringt im 

Gebirge, mündet ins Meer; einen F. regulieren, 

überqueren; das Haus liegt am F; im F. baden; 
mit einem Boot über den F. setzen. 2. (o. P1.) 
fließende Bewegung; stetiger, ununterbrochener 
Fortgang: der F. des Verkehrs; den F. der Rede 
unterbrechen; der Verkehr ist wieder in F., 
kommt in F; *im F. sein (in Bewegung, in der 
Entwicklung sein, noch nicht endgültig geklärt 
u. abgeschlossen sein: die Dinge, Verhandlun- 
gen sind [noch] im F.); in F. kommen/geraten 
(beginnen u. dann kontinuierlich fortwirken, 
fortdauern: die Angelegenheit kommt allmäh- 
lich wieder in F.); in F. bringen ([eine ins Sto- 
cken geratene Angelegenheit wieder] in Bewe- 
gung setzen; bewirken, dass etw. in Gang kommt 
u. abläuft: das Gespräch [wieder] in F. bringen). 
3. (0. PL.) (Technik) flüssiger Zustand von 
Metallen, Gesteinen, Mineralien. 

flusslab, fluss|ablwärts (Adv.): in Richtung auf 
die Mündung (eines Flusses): f. fahren; zwei 
Kilometer [weiter] f. 

Flusslarm, der: Arm (2) eines Flusses. 

flusslauf, fluss|auf|wärts (Adv.): in Richtung auf 
die Quelle (eines Flusses): f. schwimmen; eine 
Meile [weiter] f. 

Fluss|barsch, der: im Süßwasser lebender Barsch. 

Fluss|bett, das (Pl. -en, selten: -e): durch die Ufer 
begrenzter Graben, in dem der Fluss (1) fließt: 
ein schmales, ausgetrocknetes F. 

Flüssichen, das; -s, -: Vkl. zu t Fluss. 

Fluss|dialgramm, das: grafische Darstellung 
eines Arbeitsablaufs. 

Flusslebelne, die: Ebene, die durch einen 
Fluss (1) gebildet wurde. 

Flusslfisch, der: in Flüssen (1) lebender Fisch; 
Süßwasserfisch. 

Fluss|gott, der (Mythol.): (in der [antiken] Plastik 
häufig liegend mit einer Urne, aus der Wasser 
strömt, dargestellter) Gott od. mythologische 
Gestalt, deren Sitz in Quellen, Flüssen u. Strö- 
men gedacht wird. 

Fluss|götltin, die: w. Form zu t Flussgott. 

flüslsig (Adj.) [mhd. vlüzzec, ahd. fluzzig, zu 
t Fluss]: 1. die Eigenschaft besitzend, fließen 
zu können; ohne feste Form; weder fest noch 
gasförmig: -e Nahrung; der Lack ist noch f.; 
Wachs f. machen. 2. ohne Stocken; fließend, 
zügig: -er Verkehr; f. schreiben, sprechen. 

3. (von Geld, Kapital o. Ä.) verfügbar: -e Gel- 
der; ich bin nicht f. (ugs.; habe kein Geld zur 
Hand). 

Flüs|sig|dünlger, der: Dünger in flüssiger Form. 

FlüsIsig|gas, das: verflüssigtes Gas. 

Flüslsig|keit, die; -, -en: 1. Stoff in flüssigem 
Zustand: eine grünliche, übel riechende F; die F. 
verdunstet, schlägt sich nieder; Flaschen mit 
verschiedenen leicht entzündbaren -en. 

2. (o. PL.) das Flüssigsein (2): die F. seiner Rede. 
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Flüs|sig|keitsimaß, das: Maß, mit dem eine Flüs- 
sigkeit gemessen wird. 

Flüslsiglkeitsimenlge, die: Menge einer Flüssig- 
keit, Menge an flüssigen Substanzen. 

Flüslsig|krisltall, der, auch: das (Physik): homo- 
‚gene Flüssigkeit, die bei einem bestimmten 
Zustand ihrer Moleküle wie bestimmte Kristalle 
eine Doppelbrechung verursacht. 

Flüslsiglkrisitalllan|zeilge, die [LÜ von engl. 
liquid crystal display] (Elektronik): Display (2) 
bei Digitaluhren, Taschenrechnern, Laptops 
o. Ä., bei dem mithilfe von Flüssigkristallen u. 
durch Anlegen einer elektrischen Spannung an 
entsprechend geformte transparente Elektroden 
Buchstaben, Ziffern u. Zeichen sichtbar 
‚gemacht werden (Abk.: LCD). 

flüs|siglmalchen (sw. V.; hat): (Geld) ver- 

fügbar machen, bereitstellen: könntest du 
1.000 Euro f.? 

Flüslsig|seilfe, die: Seife (1) in flüssiger Form. 

Fluss|killo|melter, der: einen bestimmten Punkt 
der [schiffbaren] Strecke eines Flusses bezeich- 
nende Kilometerangabe: der Havarist liegt bei F. 
7,5 quer zur Fahrrinne. 

Flussikrebs, der: grauer od. bräunlicher, im Süß- 
wasser lebender Krebs, dessen Fleisch als Deli- 
katesse gilt. 

Flusslland|schaft, die: a) Landschaft an einem 
Fluss (1); b) bildliche Darstellung einer Fluss- 
landschaft (a): eine F. von Salomon van Ruys- 
dael. 

Flussllauf, der: Verlauf eines Flusses (1). 

Fluss|mün|dung, die: Mündung eines Flusses (1). 

Fluss|nie|de|rung, die: tief liegendes Land, 
Gebiet an einem Flusslauf. 

Flusspferd, das: (in langsam fließenden Gewäs- 
sern Afrikas lebendes) pflanzenfressendes Säu- 
‚getier mit massigem, plumpem Körper, breitem 
Kopf mit kleinen Augen u. Ohren. 

Fluss/relgullielrung, die: Veränderung eines 
natürlichen Wasserlaufs zur Verbesserung der 
Schiffbarkeit, Vermeidung von Überschwem- 
mungen u.a. 

Fluss/rich|tung, die: Richtung des Fließens. 

Fluss|säulre, die: Fluorwasserstoffsäure. 


Flusslschiff|fahrt, die: Schifffahrt auf Flüssen (1). 


Fluss|spat, der; -[e]s, -e u. Flussspäte: wasserhel- 
les od. farbiges, meist auf Erzgängen vorkom- 
mendes Mineral; Fluorit. 

Fluss|stahl, der: (heute ausschließlich verwende- 
ter) in flüssigem Zustand erzeugter Stahl. 

Fluss|tal, das: Tal, das durch einen Fluss (1) 
gebildet wurde. 

Flusslufer, das: Ufer eines Flusses (1). 

Fluss|waslser, das: Wasser eines Flusses (1). 

flüs|tern (sw. V.; hat) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. flistern = leise zischen; lautm.]: a) mit 
tonloser, sehr leiser Stimme sprechen: sie flüs- 
terten miteinander; (subst.:) es war nur leises 
Flüstern zu hören; b) sehr leise, nur für einen 
od. wenige hörbar sagen: jmdm. etw. ins Ohr f; 
sie flüsterte, ich solle mitkommen; U wer hat 
ihm denn das geflüstert? (ugs.; die vertrauliche 
Mitteilung gemacht?); R das kann ich dir £.! 
(ugs.; darauf kannst du dich verlassen!); 
*jmdm. etw. f. (ugs.; jmdn. tüchtig zurechtwei- 
sen). 

Flüslter|pro|palganlda, die: verstohlen weiterge- 
gebene mündliche Propaganda (2). 

Flüs|ter|ton, der: in der Verbindung im F. (leise, 
mit tonloser Stimme). 

Flüslter|tülte, die (ugs. scherzh.): Megafon. 

Flut, die; -, -en: 1. [aus dem Niederd. < mniederd. 
vlöt] im Wechsel der Gezeiten ansteigender od. 
bereits wieder angestiegener Wasserstand: die 
F. kommt, steigt; die F. abwarten; das Schiff lief 
mit der F. ein. 2. (häufig Pl.) [mhd. vluot, ahd. 
fluot, eigtl. = das Fließen] (geh.) größere, strö- 
mende Wassermasse: die aufgewühlten, stei- 
genden -en des Rheins; viele kamen in den -en 
um; wir wollen uns in die kühlen -en stürzen 
(scherzh.; schwimmen gehen); Ü er tauchte in 
der F. der Menschenmenge unter; * eine F. von 
etw. (eine [plötzlich auftretende] unerwartete 


große Menge von etw.: eine F. von Briefen 
erreichte ihn, ergoss sich über ihn). 


-flut, die; -, -en (emotional verstärkend, in 
Bezug auf Personengruppen oft abwertend): 
drückt in Bildungen mit Substantiven aus, 
dass [plötzlich] etw. - seltener jmd. - uner- 
wartet in großer Masse auftaucht, auftritt: 
Auftrags-, Bilder-, Informationsflut. 


flulten (sw. V.) [mhd. vluoten, zu t Flut]: 1. (ist) 
(geh.) (von Wasser) in großer Menge [plötzlich 
herein]strömen: das Wasser flutet in die Schleu- 
senkammer; U Menschenmassen fluteten in 
den Saal, durch die Stadt; helles Sonnenlicht, 
die abendliche Kühle flutete ins Zimmer. 

2. (hat) (Seemannsspr.) volllaufen lassen: eine 
Schleuse f. 

Flulter, der; -s, -: 1. Kurzf. von Î Vorfluter. 

2. [Decken]leuchte mit einer Halogenlampe als 
Lichtquelle. 

Flutlhölhe, die: Höhe, die die Flut (1) erreicht. 

Flutlkaltals|tlrolphe, die: durch eine ungewöhn- 
lich hohe Flut (1) ausgelöste Katastrophe. 

Flutllicht, das (Pl. -er) [LÜ von engl. floodlight]: 
1. starkes künstliches Licht zur Beleuchtung von 
Sportplätzen u. a.: bei F. spielen. 2. Lampe, die 
Flutlicht (1) erzeugt. 

Flutllichtlanllalge, die: Beleuchtungsanlage mit 
Flutlicht. 

Flutloplfer, das: Opfer (3) einer Flutkatastrophe. 

flutlschen (sw. V) [aus dem Niederd., lautm.]: 

1. (ist) (ugs.) rutschen, schlüpfen, [ent]gleiten: 
die Seife flutschte ihm aus der Hand. 2. (hat) 
(ugs.) glatt vonstattengehen, flott u. reibungslos 
vorangehen: die Arbeit flutscht heute. 

Flut|warinung, die: Warnung vor einer zu erwar- 
tenden, besonders hohen Flut (1). 

Flutlwellle, die: a) (bes. in Flussmündungen) 
sprunghaftes Ansteigen des Wassers beim Ein- 
setzen der Flut (1); b) durch ein Seebeben, eine 
unter Wasser sich ereignende Detonation o.Ä. 
ausgelöste sehr hohe Welle. 

Flutlzeit, die: Zeit des Hochwassers (1). 

flulvilal [lat. fluvialis = im Fluss befindlich, zu: 

fluvius = fließendes Wasser, Fluss], flulvilaltil 

[lat. fluviatilis = im Fluss befindlich] <Adj.) 

Geol.): durch fließendes Wasser geschaffen, 

verursacht; zum Fluss gehörend. 

Flulxus, der; - [aus lat. fluxus = das Fließen]: 

. (Med.) vermehrte, gesteigerte Flüssigkeitsab- 

sonderung (z. B. von Blut oder Eiter). 2. neoda- 

daistische Kunstrichtung um 1960. 

Flyler ['flare], der; -s, - (Technik): 1. [engl. flyer, 

zu: to fly = fliegen; eilen] besondere Spinnma- 

schine. 2. Arbeiter an einem Flyer (1). 3. Hand- 
zettel: zu Werbezwecken F. verteilen. 

Flylelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Flyer (2). 

Flyling Dutch|man ['flarıy 'datfman], der; --, 
-...men [...mən] [engl. = Fliegender Holländer 
(viell. in Anspielung darauf, dass das Boot von 
einem Holländer konstruiert wurde)]: von zwei 
Personen zu segelndes Boot mit Schwert für den 
Rennsegelsport (Kennzeichen: die schwarzen 
Buchstaben FD im Segel). 

fm = Festmeter. 

Fm = Fermium, Festmeter. 

FM = Frequenzmodulation. 

f-Moll ['efmol, auch: 'ef'mal], das (Musik): auf 
dem Grundton f beruhende Molltonart (Zei- 
chen: f). 

f-Moll-Tonlleilter, die: auf dem Grundton f beru- 
hende Molltonleiter. 

FOC [fok, auch: ef?o:'tse:], das; -[s], -[s]: Factory- 
Outlet-Center. 

Folcaclcia [fo'katfa], die; -, -s u. Focacce [ital. 
focaccia < vlat. focacia, focacius (panis) = in 
der Asche gebackenes (Brot), zu lat. focus = 
Herd, Ofen] (Kochkunst): italienisches Fladen- 
brot, das mit Olivenöl gebacken [u. beliebig 
belegt bzw. gefüllt] wird. 

focht, föchlte: t fechten. 

Fock, die; -, -en [aus dem Niederd., zu: focken = 
Segel hissen] (Seemannsspr.): a) (auf alten Rah- 
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seglern) unterstes Segel am Vordermast; 
b) (Segelsport) Vorsegel vor dem Großsegel; 
c) (auf Jachten u. Ä.) hinterstes Vorsegel. 

Fock|mast, der (Seemannsspr.): vorderer Mast 
eines mehrmastigen Segelschiffes. 

FockIselgel, das (Seemannsspr.): Fock. 

Folculsing ['foykasın], das; -s [engl. focusing = 
das Bündeln, zu: to focus = bündeln, zu: focus, 
t Fokus]: psychotherapeutisches Verfahren der 
Introspektion, das der Aufdeckung unbewusster 
Konflikte u. Motivationen dient. 

földelral (Adj.) [nach frz. fédéral, zu lat. foedus 
(Gen.: foederis) = Bündnis]: föderativ. 

Földelrallisimus, der; - [frz. fédéralisme]: a) Stre- 

ben nach Errichtung od. Erhaltung eines Bun- 

desstaates mit weitgehender Eigenständigkeit 
der Einzelstaaten; b) politisches Gestaltungs- 
prinzip, das den Föderalismus (a) verwirklicht. 

Földelrallisimusirelform, die: Neuordnung der 

Verteilung von Kompetenzen von Bundesstaat 

u. Einzelstaaten. 

Földelrallist, der; -en, -en: Anhänger des Födera- 

lismus. 

Földelrallisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Födera- 

list. 

földelrallisltisch (Adj.): den Föderalismus betref- 

fend, auf dem Föderalismus beruhend, im 

Sinne des Föderalismus: eine -e Verfassung. 

Földelraltilon, die; -, -en [lat. foederatio = Verei- 
nigung]: 1. (Politik) a) Bündnis zwischen Staa- 
ten; b) Bundesstaat (1); c) Staatenbund. 
2. Zusammenschluss von Organisationen. 

földelraltiv <Adj.) [frz. fédératif, zu lat. foedera- 
tus = verbündet]: auf einer Föderation beru- 
hend, in der Art einer Föderation: eine -e Regie- 
rungsform. 

Földelraltivistaat, der: Bundesstaat (1). 

földelriert (Adj.): verbündet: -e Staaten. 

Földelrier|ter, der Föderierte/ein Föderierter; 
des/eines Föderierten, die Föderierten/zwei 
Föderierte: verbündeter Staat. 

Fog, der; -s [engl. fog, H.u.]: engl. Bez. für: [dich- 
ter] Nebel. 

Folgosch, der; -s, -e [ung. fogas, eigtl. = gezahnt 
(nach seinen langen, spitzen Zähnen)] (österr.): 
Zander. 

fohllen (sw. V; hat): ein Fohlen zur Welt bringen: 
die Stute hat gefohlt. 

Fohllen, das; -s, - [mhd. vol(e), ahd. folo, eigtl. = 
Kleines]: 1. a) neugeborenes bzw. junges Pferd; 
b) (von Eseln, Kamelen, Zebras) neugeborenes 
bzw. junges Tier. 2. naturfarbener od. gefärbter, 
kurzhaariger Pelz mit Moirezeichnung aus dem 
Fell junger Fohlen (1). 

Föhn, der; -[e]s, -e [mhd. foenne, ahd. phönno < 
vlat. faonius < lat. favonius = Frühlingswind, 
zu: fovere = warm machen]: 1. (bes. auf der 
Nord- u. Südseite der Alpen auftretender) [war- 
mer] trockener Fallwind, der beim Überströmen 
der Luft über ein hohes Gebirge entsteht: der F. 
bringt Tauwetter; wir haben F; bei F. 2. elektri- 
sches Gerät zum Trocknen des Haars. 

föhlnen (sw. V.; hat): 1. (unpers.) föhnig werden: 
es föhnt. 2. (bes. Haare) mit dem Föhn trock- 
nen. 

föhlnig (Adj.): vom Föhn (1) beeinflusst, 
bestimmt: -es Wetter. 

Föhn|wellle, die: durch Föhnen erzeugte Wellung 
der Haare. 

Föhn|wetlter, das (o. PL): föhniges Wetter. 

Föhn]wind, der: Föhn (1). 

Föhr; -s: eine der Nordfriesischen Inseln. 

Föhlre, die; -,-n [mhd. vorhe, ahd. forha, idg. 
Baumname] (österr., sonst landsch.): ”Kiefer. 

Foie gras ['foa 'gra(:)], die; - -, -s - [foa 'gra:] [frz.]: 
Gänsestopfleber. 

FÖJ, das; -[s], -[s] = Freiwilliges Ökologisches 
Jahr. 

FÖlller, der; -s, -: jmd, der ein Freiwilliges Ökolo- 

isches Jahr (FÖJ) absolviert. 

FÖJllelrin, die; -, -nen: weibliche Form zu t FÖJler. 

fo|kal (Adj.) [zu t Fokus]: 1. (Optik) den Fokus (1) 
betreffend: im -en Bereich. 2. (Med.) a) von 
einem infektiösen Krankheitsherd ausgehend, 
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ihn betreffend; b) von einem bestimmten Hirn- 
abschnitt ausgehend. 

Folkus, der; -, -se: 1. [lat. focus = Feuerstätte, 
Herd] (Optik) Brennpunkt: der F. einer Linse. 

2. [mlat. focus] (Med.) streuender Krankheits- 
herd im Körper. 3. [nach gleichbed. engl. focus 
(übertr. von 1)] (bildungsspr.) Schwerpunkt, 
Mittelpunkt des Interesses, einer Sache, einer 
Auseinandersetzung, eines Diskurses: das 
Thema steht, ist derzeit im F. 

fo|kuslsielren (sw. V; hat): 1. (Physik) a) (Licht- 
strahlen) in einem Punkt vereinigen; b) (von 
Lichtstrahlen) sich in einem Punkt vereinigen; 
c) (eine Linse) ausrichten, (ein Objektiv) scharf 
stellen. 2. (Kernt.) (Strahlen, die aus geladenen 
Teilchen bestehen) durch geeignete elektrische 
od. magnetische Felder sammeln. 3. (bildungs- 
spr.) a) zum Fokus (3) machen: wir fokussieren 
zunächst die wichtigsten Probleme; wir fokus- 
sieren unsere Anstrengungen zunächst auf die 
wichtigsten Probleme; b) (f. + sich) sein Haupt- 
augenmerk auf etw. richten, sich auf etw. kon- 
zentrieren: wir fokussieren uns zunächst auf die 
wichtigsten Probleme. 

Fo|kusisielrung, die; -, -en: das Fokussieren; das 
Fokussiertwerden. 

fol., Fol. = Folio; Folioblatt. 

Follder ['foulde], der [engl. folder, zu: to fold = 
falten] (bes. Werbespr.): 1. Faltblatt, Faltpro- 
spekt. 2. Ordner (3). 

Follge, die; -, -n [mhd. volge = Gefolge; Nach- 
folge; Befolgung; Lehnsfolge, ahd. nur in: selb- 
folga = Partei, zu t folgen]: 1. etw., was aus 
einem bestimmten Handeln, Geschehen 
folgt (4); Auswirkung eines bestimmten Han- 
delns, Geschehens: unangenehme, verhängnis- 
volle, katastrophale, schwerwiegende -n; die 
zwangsläufige F. [davon] war, dass sie sich vol- 
lends verschloss; die -n sind noch gar nicht 
abzusehen; etw. kann üble, böse -n haben, nach 
sich ziehen; die -n tragen müssen ([für etw.] zur 
Verantwortung gezogen werden); er starb an 
den -n eines Unfalls; das Verhältnis blieb nicht 
ohne -n (verhüll.; aus dieser Beziehung ging ein 
Kind hervor); das Unwetter hatte schwere Schä- 
den zur F. (führte zu schweren Schäden). 2. das 
Aufeinanderfolgen von etw., Reihe von zeitlich 
aufeinanderfolgenden Dingen: eine F. von 
Tönen; in rascher F. erschienen mehrere 
Romane dieses Autors; es kam zu einer ganzen 
F. von Unfällen; die nächste F. (Lieferung) der 
Zeitschrift erscheint im Juni; ein Kriminalhör- 
spiel in drei -n (Teilen); * einer Sache F. leisten 
(Papierdt.; einer Aufforderung o. Ä. entsprechen, 
nachkommen; urspr. von der Befolgung einer 
gerichtlichen Vorladung; mhd. volge = Gehor- 
sam: einer Einladung F. leisten); in der F./für 
die F. (künftig, später: ich bitte dies in der F. zu 
beachten); in F. (in ununterbrochener Reihen- 
folge, ohne Unterbrechung: die dritte Niederlage 
in F). 

Follgelaufltrag, der: Auftrag (2), den ein Auftrag- 

geber im Anschluss an einen ersten Auftrag 
erteilt. 

Fol|geler|kran|kung, die: Erkrankung, die als 

Folge einer anderen Beeinträchtigung des 

Gesundheitszustandes auftritt: Diabetes ist eine 

der -en von Übergewicht. 

Follgeler|scheilnung, die: etw., was sich als Folge 

von etw. ergibt, einstellt: eine notwendige F. des 

Systems; eine Krankheit mit ihren -en. 

Follgeljahr, das: auf ein bestimmtes Jahr folgen- 

des Jahr: so blüht Ihr Kaktus auch im F.! 

Follgelkositen (Pl): finanzielle Verpflichtungen, 
die aus bestimmten Tatbeständen, Investitionen 
od. Ausgaben resultieren. 

follgen (sw. V.) [mhd. volgen, ahd. folgen, H. u.]: 
1. (ist) a) nachgehen; hinter jmdm., etw. herge- 
hen: jmdm. heimlich, unauffällig, in einigem 
Abstand, auf dem Fuße, auf Schritt und Tritt, 
ins Haus f.; einer Spur f.; jmdm. mit den Augen f. 
(hinter jmdm. hersehen); gefolgt von verschie- 
denen Würdenträgern, betrat er den Saal; U die 
Straße folgt dem Fluss (verläuft an ihm ent- 


lang); b) [später] nachkommen: seine Familie 
folgte ihm ins Ausland; U er folgte ihr in den 
Tod (geh.; er starb kurz nach ihrem Tod, nahm 
sich aufihren Tod hin das Leben); c) mit Ver- 
ständnis zuhören; verstehend nachvollziehen: 
einem Gespräch aufmerksam, mit Interesse f.; 
wir sind der Rednerin, dem Vortrag aufmerk- 
sam, gespannt, konzentriert, mit Interesse 
gefolgt; kannst du mir [geistig] £.? (oft scherzh.; 
verstehst du überhaupt, was ich meine?); ich 
konnte seinen Gedankengängen nicht f. (konnte 
sie nicht verstehen); d) in der gleichen Weise od. 
ähnlich wie jmd. handeln; sich nach jmdm., etw. 
richten; etw. mitmachen: er ist mir nicht immer, 
nicht in allen Stücken gefolgt; wir können dem 
Kurs der Regierung nicht weiter f.; e) in einem 
sozialen Netzwerk Nachrichten eines bestimm- 
ten Nutzers regelmäßig empfangen: sie folgt 
ihm auf Twitter; folgt mir auf Facebook! 
2. a) (ist) einer Aufforderung o.Ä. entsprechend 
handeln, sich von etw. leiten lassen: jmds. Rat, 
Drängen, Befehlen f.; seiner inneren Stimme f.; 
b) (hat) gehorchen: das Kind will nicht f.; der 
Hund folgt [ihr] aufs Wort. 3. (ist) zeitlich nach 
jmdm., etw. kommen, sich anschließen: jmdm. 
im Amt f.; dem Winter, auf den Winter folgte 
ein nasses Frühjahr; auf Karl den Großen folgte 
(sein Nachfolger war) Ludwig der Fromme; [die] 
Fortsetzung folgt [in der nächsten Nummer]; sie 
schreibt wie folgt (folgendermafßsen); (häufig im 
1. Part.:) folgender überraschende / (seltener:) 
überraschender Anblick; er sprach folgende 
beleidigende / (seltener:) beleidigenden] 
Worte; am folgenden (nächsten) Abend; 
<subst.:) ich möchte dir Folgendes, das Folgende 
berichten; im Folgenden werde ich darlegen, 
wie es dazu kam; Seite 35 folgende (nur gespro- 
chen; Seite 35 u. die folgende [Seite]/die folgen- 
den [Seiten]; geschrieben: S. 35 f.) 4. (ist) sich 
mit logischer Konsequenz ergeben: daraus, aus 
seinen Darlegungen folgt, dass er im Recht war; 
daraus kann für uns nur eines f. (daraus können 
wir nur eine Konsequenz ziehen). 
follgen|der|ma|ßen (Adv.): auf folgende Art u. 
Weise; so: das funktioniert f. 
follgenllos (Adj.): keine Folgen nach sich zie- 
hend; ohne Folgen, Auswirkung, Ergebnis: die 
Auseinandersetzungen blieben f. 
follgenlreich (Adj.): reich an Auswirkungen, von 
einschneidenden Folgen begleitet: eine -e Ent- 
deckung. 
follgen|schwer (Adj.) [LÜ von frz. gros de consé- 
quences]: schwerwiegende [negative] Folgen 
nach sich ziehend; sich nachteilig, verhängnis- 
voll auswirkend: -e Durchblutungsstörungen. 
Follgenischwelre, die: das Folgenschwersein. 
follgelrecht (Adj.) (veraltend): folgerichtig. 
follgelrich|tig (Adj.): der Logik entsprechend, 
konsequent: es ist nur f., so zu reagieren. 
Follgelrichltig|keit, die: das Folgerichtigsein: die 
F. seines Verhaltens. 
follgern (sw. V; hat): als Folge [logisch] ableiten; 
schließen, den Schluss ziehen: richtig, messer- 
scharf, voreilig f.; daraus lässt sich f., dass er es 
so wollte. 
Follgelrung, die; -, -en: logische Ableitung einer 
Folge; Schluss[ folgerung]: eine falsche, notwen- 
dige F.; eine F. aus etw. ableiten, ziehen. 
Follgelschalden, der (bes. Versicherungsw.): 
durch einen Schaden verursachter weiterer 
Schaden. 
Follgeltag, der: auf einen bestimmten Tag fol- 
gender Tag. 
follgelwid|rig (Adj.): der Logik widersprechend, 
inkonsequent: sich f. verhalten. 
Follgelzeit, die: (auf etw. Bestimmtes) folgende 
Zeit: in der F. geschah nichts. 
folgllich (Adv.): aus etw. Bestimmtem folgend (4); 
also, demzufolge, infolgedessen: ich war ver- 
reist, f. bin ich über die Angelegenheit nur unge- 
nügend informiert. 
folgIsam (Adj.): sich (als Kind) den Anordnungen 
fügend, sich ihnen nicht widersetzend; gehor- 
sam, artig: ein -es Kind. 
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Folg|sam|keit, die; -: folgsames Wesen, Verhal- 
ten. 

Fo|lia: Pl. von t Folium. 

Follilant, der; -en, -en [zu î Folio (1)]: großes 
[unhandliches, altes] Buch [im Format eines 
halben Bogens (7) hergestellt]: ein dicker F. aus 
dem 16.Jh. 

Follie [...io], die; -, -n [vlat. folia < lat. folium = 
Blatt; urspr. Bez. für ein metallenes Glanzplätt- 
chen als Unterlage für gefasste Edelsteine]: 

1. aus Metall od. Kunststoff in Bahnen herge- 
stelltes, sehr dünnes Material zum Bekleben od. 
Verpacken: eine durchsichtige F. in F. verpackt. 
2. (geh.) geistiger Hintergrund, von dem sich 
etw. abhebt: der Krieg bildet die dunkle F., vor 
der die eigentliche Geschichte spielt. 

Fo|lilen: Pl. von î Folie, t Folio, t Folium. 

Follilen|karltoflfel, die (Kochkunst): mit der 
Schale in einer Folie (1) gegarte Kartoffel. 

follilen|ver|packt (Adj.): in Folie (1) verpackt: -e 
Waren. 

fo|lie|ren (sw. V; hat): 1. in eine Folie einschwei- 

‚en: können Sie mir den Aufschnitt bitte f.? 
2. (seltener) foliieren (1). 

fo|lilielren (sw. V; hat): 1. die Blätter eines 
Druckbogens nummerieren. 2. mit Folie (1) 
unterlegen. 3. (gegenüberliegende Seiten eines 
Geschäftsbuches) gleich beziffern. 

follio [lat. folio, t Folium]: auf dem Blatt [einer 
mittelalterlichen Handschrift] (Abk.: fol., z. B.: 
fol. 3b). 

Follio, das; -s, Folien u. -s [aus der Fügung »in 
Folio« < lat. in folio = in einem Blatt]: 1. (o. Pl.) 
(Verlagsw.) Buchformat in der Größe eines hal- 
ben Bogens (Abk.: Fol., fol., Zeichen: 2°): ein 
Buch in F. 2. Doppelseite eines Geschäftsbuches. 

Fo|lio|blatt, das: Folio (2) (Abk.: Fol., fol.). 

Folliolfor|mat, das (Verlagsw.): Folio (1): ein 
Buch in/im F. 

Fo|lilum, das; -s, ...ia u. ...ien (meist Pl.) [lat. 
folium] (Pharm.): Pflanzenblatt (bes. als 
Bestandteil von Drogen u. Heilmitteln). 

Folk [fouk], der; -[s] [engl. folk, eigtl. = Volk]: 
meist vokale englische, schottische, irische od. 
nordamerikanische Volksmusik od. an deren 
Traditionen anknüpfende, oft vom Rock beein- 

Fflusste populäre Musik. 

Follkelting, das; -[s] [dän. folketing, eigtl. = 
Volksversammlung, aus: folk = Volk u. ting = 
Versammlung]: 1. (bis 1953) zweite Kammer 
des dänischen Reichstags. 2. (ab 1953) däni- 
sches Parlament. 

Follkllo|re, die; - [engl. folklore, aus: folk = Volk 
u. lore = (überliefertes) Wissen]: 1. a) volkstüm- 
liche Überlieferung (z.B. in Liedern, Trachten, 
Brauchtum): die Pflege der heimatlichen F.; 

b) Volkskunde. 2. a) Musik in Form von Volks- 
lied u. Volkstanz: ein Konzert mit internationa- 
ler F; b) volkstümliche Musik in der Kunstmu- 
sik: die tschechische Musik ist reich an F. 

Follkllo|relkleid, das: mit farbigem Druck od. 
bunter Stickerei mit Motiven aus der Volkskunst 
verziertes Kleid. 

Follkllo|rist, der; -en, -en: Kenner der Folklore; 
Volkskundler. 

Follkllolrisitik, die; -: Wissenschaft von den 
Volksüberlieferungen, bes. Volksliedforschung. 

Follkllolris|tin, die; -, -nen: w. Form zu î Folklo- 
rist. 

follkllolrisitisch (Adj.): 1. die Folklore (1a, 2a) 
betreffend, zu ihr gehörend, aus ihr stammend: 
eine -e Veranstaltung. 2. volkskundlich: das -e 
Interesse ist neu erwacht. 3. volksliedhaft, nach 
Art der Volksmusik: Musik mit -en Elementen. 

Folklsänlger ['foısk...], der: Sänger von Folksongs. 

Folk|sän|gelrin, die: w. Form zu î Folksänger. 

Folk|song ['foyks>y], der [engl. folk-song]: 

Lied (1) in der Art u. dem Stil eines Volkslieds. 

Folllilkel, der; -s, - [lat. folliculus = kleiner 
Ledersack, -schlauch, Vkl. von: follis = 
Schlauch; Blasebalg] (Biol., Med.): 1. Hohl- 
raumstruktur in Blasenform (z.B. Haarbalg, 
Lymphknoten). 2. Hülle der heranreifenden 
Eizelle im Eierstock. 
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Foljlilkellsprung, der (Biol., Med.): Ausstoßung 

des reifen Eis aus dem Eierstock; Eisprung. 

folllilkullar, folllilkullär (Adj.) (Biol., Med.): 

1. follikelartig, schlauchartig. 2. den Follikel 

betreffend; von einem Follikel ausgehend. 

Folllolwler ['folowe], der; -s, -[s] [englisch follo- 

wer = Anhänger]: (in sozialen Netzwerken) 

regelmäßiger Empfänger von Nachrichten einer 

bestimmten Person, Institution o.Ä. 

Folllolwlelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Follower. 

Follsäulre, die; - [zu lat. folium = Blatt, nach dem 

Vorkommen in grünen Blättern]: (u. a. in Hefe, 

Milch, in Leber u. Niere vorkommendes) Vita- 

min des Vitamin-B-Komplexes. 

Follter, die; -,-n [um 1400 föltrit, foltren (Dativ), 
umgestaltet aus mlat. poledrus = Fohlen, das 
dann ein der Form nach einem kleinen Pferd 
ähnelndes Foltergestell bezeichnete]: 1. das Fol- 
tern; Folterung: die F. anwenden; jmdn. mit F. 
bedrohen. 2. Gerät od. Instrument, mit dem 
jmd. gefoltert wird: jmdn. auf die F. legen; 

* jmdn. auf die F. spannen (jmdn. in quälende 
Spannung versetzen, ihn im Unklaren über etw. 
lassen, was er gern wissen möchte). 3. (geh.) 
[peinigende] Qual: die F. der Einsamkeit. 

Follterlbank, die (Pl. ...bänke): (im MA.) Gestell, 

auf das jmd. zur Folterung (durch gewaltsames 

Strecken) gelegt wird. 

Folltelrer, der; -s, -: jmd., der foltert. 

Follter|gelrät, das: Werkzeug zum Foltern. 

Folltelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Folterer. 

FollterlinisitIrulment, das: Werkzeug zum Fol- 
tern. 

Follterkam|mer, die: (im MA.) mit Foltergeräten 

u. -werkzeugen ausgerüsteter Raum, in dem 

gefoltert wird: die -n des Mittelalters. 

Follter|kelller, der: [im MA.] mit Foltergeräten u. 

-werkzeugen ausgerüsteter Kellerraum, in dem 

gefoltert wird. 

Follter|knecht, der: (im MA.) jmd., der die Fol- 

ter (1) ausführt. 

Follter\me|tholde, die: Art des Vorgehens beim 
Foltern (1). 

folltern (sw. V; hat): 1. [mit Folterwerkzeugen] 
sehr quälen, misshandeln [um etw., bes. eine 
Aussage, ein Geständnis zu erzwingen]: Gefan- 
gene f.; jmdn. zu Tode f. 2. (geh.) peinigen, quä- 
len: die Schmerzen folterten ihn. 

Follterlop|fer, das: Opfer (3) von Folter. 

Follter|qual, die: 1. bei der Folter (1) erlittene 
Qual. 2. (geh.) äußerste [seelische] Qual. 

Folltelrung, die; -, -en: das Foltern; das Gefoltert- 
werden. 

Follter\werk|zeug, das: Instrument zum Foltern. 

"Fon: t Phon. 

?Fon, das; -s (meist o. Art. u. ungebeugt): (bes. auf 

Visitenkarten, Briefbögen o.Ä.) kurz für t Tele- 
fon. 


-fon, -phon [ft Phon]: Best. in Zus. mit der Bed. 
Laut, Ton; einen Laut, Ton, eine Sprache 
betreffend, z.B. Grammofon, Saxofon; ang- 
lofon, polyfon. 


Fön®, der; -[e]s, -e [nach t Föhn (1)]: Föhn (2). 

Folnaltilon: t Phonation. 

Fond [f3:], der; -s, -s [frz. fond = Grund; Grund- 
stock < afrz. fons < lat. fundus, t Fundus]: 1. hin- 
terer Teil des Wageninneren, der die Rücksitze 
enthält: im F. sitzen. 2. a) Hintergrund (z. B. 
eines Gemäldes, einer Bühne): Statisten im F. 
der Bühne; b) Untergrund (z. B. eines Stoffmus- 
ters): ein buntes Karomuster auf blauem F., mit 
blauem F. 3. (bildungsspr.) Grundlage, Basis: 
der F. zum Erfolg. 4. beim Braten, Dünsten od. 
Schmoren von Fleisch zurückgebliebener 
Fleischsaft als Grundlage für Soßen od. Suppen: 
aus dem F. eine Soße bereiten. 

Fon|dant [f5'dä:], der, auch, österr. nur: das; -s, -s 
[frz. fondant, eigtl. = im Munde zergehend, zu: 
fondre = schmelzen < lat. fundere]: a) unter 
Zugabe von Farb- u. Geschmacksstoffen herge- 
stellte Zuckermasse; b) Praline aus Fondant (a). 

Fonds [f5:], der; - [fö:(s)], - [£d:s] [frz. fonds, iden- 


tisch mit: fond, t Fond; das -s stellt die in afrz. 
fons vorliegende Schreibweise wieder her]: 

1. a) für bestimmte Zwecke gebildete Vermö- 
gensreserve: einen F. für Notfälle haben; 

b) (Wirtsch.) Sondervermögen einer Gesell- 
schaft für Kapitalanlagen, das in Wertpapieren 
od. Immobilien angelegt ist: offene (zu jeder 
Zeit An- und Verkauf von Anteilen ermögli- 
chende) F., geschlossene (nach einer Anfangs- 
zeit keine weiteren Anleger mehr zulassende) F.; 
in F. einzahlen, investieren. 2. (geh.) ideeller 
Grundstock: sie konnte aus dem reichen F. ihrer 
Erfahrung schöpfen. 

fonds|gelbun|den <Adj.) (Wirtsch.): in einem 
Fonds (1 b) angelegt: eine -e Lebensversiche- 
rung (Lebensversicherung, bei der die gezahlten 
Beiträge in Fonds 1b angelegt werden). 

Fondslgelschäft ['£:...], das (Wirtsch.): Handel 
mit Fonds (1b). 

Fondslgelselllschaft ['f5:...], die (Bankw.): Gesell- 
schaft, die Investmentfonds vertreibt u. managt. 

FondsIimalnagelment ['fö:menit[mant], das 
(Wirtsch.): Gremium, das für einen Fonds (1b) 
die Entscheidungen über bestimmte Kapitalan- 
lagen fällt. 

Fonds|malnalger ['f5:menidze], der (Wirtsch.): 
Manager, der bei einem [Investment]fonds für 
die Geldanlage zuständig ist. 

Fonds|malnalgelrin, die: w. Form zu t Fondsma- 
nager. 

Fon|due [fö'dy:, schweiz.: 'födy:], das; -s, -s od. 
die; -, -s [frz. fondue, eigtl. = geschmolzen, w. 2. 
Part. von: fondre, t Fondant]: a) (schweizeri- 
sches) Gericht, bei dem kleine Stücke Brot bei 

Tisch in eine durch Erhitzen flüssig gehaltene 
Mischung von Hartkäse, Weißwein, Kirschwas- 
ser u. Gewürzen getaucht u. dann gegessen wer- 
den; Käsefondue; b) Gericht, bei dem kleine 
Fleischstücke bei Tisch in heißem Öl gegart u. 
mit verschiedenen Sofsen gegessen werden: chi- 
nesisches F. (Fleischfondue, bei dem statt des 
Öls eine Brühe 1 a verwendet wird). 

Fon|duelgalbel, die: langstielige Gabel mit zwei 
Zinken zum Fondueessen. 

Fo|nem: t Phonem. 

Folnelmaltik: t Phonematik. 

fo|nelmaltisch: t phonematisch. 

Fo|ne|mik: t Phonemik. 

fo|ne|misch: t phonemisch. 

fö|nen: frühere Schreibung für t föhnen (2). 

Folneltik: t Phonetik. 

Folneltilker: t Phonetiker. 

Folneltilkelrin: t Phonetikerin. 

fo|neltisch: tphonetisch. 

Fo|nlilalter usw.: t Phoniater usw. 

Folnlilaltlrie: t Phoniatrie. 

folnisch: t phonisch. 

Folnoldik|tat: t? Phonodiktat. 

Fo|no|graf usw.: t Phonograph usw. 

Folnollith: t Phonolith. 

Fo|nollo|gie usw.: t Phonologie usw. 

Fo|no|melter usw.: t Phonometer usw. 

Fo|no|melt|rie: t Phonometrie. 

Folno|thek: t? Phonothek. 

Font, der; -s, -s [engl. font, fount < frz. fonte = 
das Gießen (von Drucktypen), über das Vlat. zu 
lat. fundere = gießen] (EDV): Zeichensatz. 

Fon|tälne, die; -, -n [frz. fontaine = (Spring)brun- 
nen < spätlat. fontana = Quelle, zu gleichbed. 
lat. fons (Gen.: fontis)]: a) aufsteigender starker 
Wasserstrahl [eines Springbrunnens]; aus dem 
Teich stieg eine hohe F. auf; U eine blutrote F. 
schießt aus seiner Wunde; b) Springbrunnen 
mit starkem Wasserstrahl. 

Fonitalnellle, die; -, -n [frz. fontanelle, eigtl. = 
kleine Quelle] (Anat.): Lücke zwischen den Kno- 
chen des Schädeldachs bei Neugeborenen. 

Fon|zahl: t Phonzahl. 

Foodldelsilg|ner ['fu:ddizarne], der; -s, - [aus 
engl. food = Essen, Nahrung u. t Designer]: 
jmd., der berufsmäßig Fotos von Speisen für 
Kochbücher u. Zeitschriften macht. 

Foodldelsilg|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tFooddesigner. 


Follikelsprung-Förderland 


Foodishalring, Food-Shalring ['fu:dfe:rıy], das; 
-[s] [aus engl. food = Lebensmittel u. to share = 
teilen]: organisierte kostenlose Weitergabe von 
Lebensmitteln an bedürftige Personen: zum F. 
aufrufen; per F. bereitgestelltes Brot. 

Foot [fot], der; -, Feet [fi:t] [engl. foot, eigtl. = 
Fuß]: Längeneinheit in Großbritannien u. in 
den USA (= 12 Inches = 0,3048 m; Abk.: ft, Zei- 
chen: ‘). 

Foot|ball ['fotbo:l], der; -[s] [engl. football, 
eigtl. = Fußball]: dem Rugby ähnliches ameri- 
kanisches Mannschaftsspiel mit zwei Mann- 
schaften zu je elf Spielern; American Football. 

fop|pen (sw. V; hat) [spätmhd. = lügen, aus der 
Gaunerspr.; H. u.]: jmdm. (meist im Scherz) etw. 
Unwahres sagen [u. sich darüber freuen, wenn 
er es glaubt]: man wollte ihn [damit] f. 

Fop|pelrei, die; -, -en (oft abwertend): das Fop- 
pen: was soll die alberne F.? 

Folra: Pl. von t Forum. 

Folralmen, das; -s, - u. ...mina [lat. foramen, zu: 
forare = bohren] (Anat., Med.): Loch, Lücke, 
Öffnung. 

Force [fors], die; -, -n (Pl. selten) [frz. force < vlat. 
fortia = Kraft, Macht, eigtl. subst. Neutr. Pl. von 
lat. fortis = stark] (veraltet): Stärke, Gewalt, 
Zwang. 

Force de Frappe [forsda'frap], die; -- - [frz., 
eigtl. = Schlagkraft]: Gesamtheit der mit Atom- 
waffen ausgerüsteten französischen militäri- 
schen Einheiten. 

forlcielren [for'si:ran] (sw. V.; hat) [frz. forcer, 
über das Vlat. zu lat. fortis = stark, fest]: 

a) verstärken, steigern: seine Anstrengungen, 
das Tempo, die Produktion f.; die Arbeiten, 
die Industrialisierung f. (durch erhöhte 
Anstrengungen vorantreiben); das Wachstum 
künstlich f. (beschleunigen); sie forcierte das 
Rennen (steigerte das Tempo); b) durch 
gezielte Maßnahmen, durch Zwang o.Ä. 
erreichen; erzwingen: er versuchte immer 
wieder, sein Glück zu f.; so etwas darfman 
nicht f., das muss sich ergeben. 

forciert (Adj.) (bildungsspr.): erzwungen, 
gezwungen, unnatürlich: ein -es Lächeln. 

For|cielrung, die; -, -en: das Forcieren; das For- 
ciertwerden. 

Förlde [auch: 'foerda], die; -, -n [aus dem Niederd. 

< schwed., norw. fjord, t Fjord]: weit ins Flach- 

land eindringende, lang gestreckte Meeres- 

bucht: die Flensburger F.; ein Haus an der F. 

Förlderlanllalge, die (Technik): maschinelle Vor- 

richtung zum Befördern von Massengütern; 

Transportanlage. 

För|derlanitrag, der: Antrag auf finanzielle För- 

derung: einen F. stellen, prüfen, bewilligen. 

Förlder|band, das (Pl. ...bänder) (Technik): end- 

loses, mechanisch bewegtes Band zur Beförde- 

rung von Gütern; Transportband. 

Förldelrer, der; -s, -: jmd., der jmdn., etw. fördert: 

ein F. junger Künstler, der Wissenschaft. 

Förldelrerlkreis: t? Förderkreis. 

För|der|ge|fäß, das (Bergbau): schmaler, hoher, 

oben offener Stahlbehälter für die Förderung im 
Schacht. 

Förlder|geld, das (meist Pl.): Geldbetrag, [der von 

Bund, Ländern oder Kommunen] zur Förde- 

rung von etw. ausgegeben wird. 

Förldelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Förderer. 

Förlder|klaslse, die (Schule): Klasse (1a) zur För- 

derung (1) leistungsschwacher Schüler u. Schü- 
lerinnen. 

För|der|korb, der (Bergbau): schmales, langes, 

korbartiges Stahlgerüst zum Aufwärts- od. 

Abwärtsbewegen der Bergleute u. der Wagen bei 

der Förderung im Schacht. 

Förlderlkreis, Fördererkreis, der: Vereinigung 

von Personen od. Institutionen, die jmdn., etw. 

fördert. 

Förlder|kurs, der (Schule): (innerhalb eines Kurs- 

systems) Kurs zur besonderen Förderung von 

Schülerinnen u. Schülern, der zum Erreichen 

des geforderten Leistungsniveaus verhelfen soll. 

Förlder|land, das (Plural ...länder): Land, das im 


förderlich-Formalin 


Hinblick auf die Förderung bestimmter Roh- 
stoffe, bes. von Erdöl, gesehen wird. 
förlderllich (Adj.) [mhd. vürderlich]: der positi- 
ven, vorteilhaften Entwicklung einer Person od. 
Sache nützend; jmdm., einer Sache zum Vorteil 
‚gereichend: Sport wäre seiner Gesundheit f. 

Förlder|malschilne, die (Bergbau): Maschine, mit 
deren Hilfe die Förderkörbe auf- u. abbewegt 
werden. 

Förlderlmitltel <Pl.): Fördergelder. 
Förlderlmitltellan|trag, der: Antrag auf Gewäh- 
rung von Fördermitteln: Fördermittelanträge 

prüfen, bewilligen, ablehnen. 

for|dern (sw. V.; hat) [mhd. vo(r)dern, ahd. forda- 

rön, eigtl. = verlangen, dass jmd., etw. hervor- 

ommt, zu t vorder...]: 1. einen Anspruch erhe- 
ben u. ihn nachdrücklich kundtun; verlangen: 

etw. energisch, leidenschaftlich f.; sein Recht f.; 

Rechenschaft von jmdm. f.; die Verteidigerin 

forderte Freispruch für den Angeklagten; einen 

hohen Preis [für etw.] f. (haben wollen); Einlass 

E (nachdrücklich bitten, eingelassen zu wer- 

den); U der Körper fordert sein Recht; das 

Unglück forderte drei Menschenleben (bei dem 

Unglück kamen drei Menschen ums Leben). 

2. auffordern [lassen], sich im Zweikampf od. 

vor Gericht für etw. zu verantworten: er hat ihn 

zum Duell] gefordert; er wurde vor Gericht 
gefordert (geladen); (Sport:) sie hat ihre Kon- 
urrentin zu einem Vergleichskampf gefordert. 
3. (jmdm.) etw. abverlangen; zu einer Leistung 
zwingen: der Job fordert ihn sehr; geforderte 
Schüler sind im Unterricht aufmerksamer. 
för|dern (sw. V.; hat) [mhd. vürdern, ahd. furdi- 
ren, eigtl. = weiter nach vorn bringen, zu îÎ für- 
der]: 1. a) in seiner Entfaltung, bei seinem 

Vorankommen (finanziell) unterstützen: sie hat 

viele junge Künstler, unsere Arbeit gefördert; 

den Handel, den Fremdenverkehr f.; b) unter- 
stützen, verstärken: solche Komplimente för- 
dern seinen Hang zur Eitelkeit. 2. (bes. Bergbau) 
aus dem Erdinnern [zum Zwecke der wirt- 
schaftlichen Nutzung] heraufholen, [durch 

Abbau] gewinnen: Kohle, Erze f. 3. (Technik) an 

eine Stelle vorwärtsbewegen: das Band fördert 

die Briketts in den Waggon. 

För|der|preis, der: Preis, durch dessen Vergabe 
begabte Künstler[innen], Wissenschaftler[in- 
nen] u. a. gefördert werden sollen. 

Förlder|pro|gramm, das: [staatliches] Pro- 
gramm (3) zur Förderung von etw.: ein F. für 
erneuerbare Energien, für kleine und mittlere 
Betriebe. 

Förlder|ren|te, die (Politikjargon): staatlich 
geförderte private Altersvorsorge. 

Förlder|schacht, der (Bergbau): Schacht, der zum 
Transport der gewonnenen Kohle o.Ä. dient. 

Förlder|schulle, die: Schule für Lernbehinderte, 
für körperlich od. geistig behinderte od. für 
schwer erziehbare Kinder u. Jugendliche; Son- 
derschule. 

Förlderlseil, das (Bergbau): Seil zum Heraufzie- 
hen u. Ablassen eines Förderkorbs. 

Förlder|stulfe, die (Schule): Orientierungsstufe 
(in Hessen). 

Förlder|turm, der (Bergbau): turmartiges Bau- 
werk aus Stahl od. Beton unmittelbar über dem 
Schacht eines Bergwerks, in dem die Förderma- 
schine untergebracht ist. 

For|delrung, die; -, -en [mhd. vo(r)derunge, ahd. 
fordrunga]: 1. a) nachdrücklich zum Ausdruck 
gebrachter Wunsch, Anspruch: eine berechtigte 
F.; seine -en sind unannehmbar; eine F. geltend 
machen, erfüllen, an jmdn. stellen; sie wollte 
von ihrer F. nicht abgehen; b) etw., was von 
einem bestimmten Standpunkt aus erforderlich 
scheint: eine politische F.; die F. des Tages (was 
die Umstände gerade erfordern); c) (Kauf- 
mannsspr.) aus einer Warenlieferung od. Leis- 
tung resultierender finanzieller Anspruch: die 
ausstehende F. beträgt 2500 Euro; eine F. an 
jmdn. haben. 2. (früher) Aufforderung, sich 
einem Duell mit dem Auffordernden zu stellen: 
jmdm. eine F. [auf Pistolen, Säbel] schicken. 


För|delrung, die; -, -en: 1. a) das Fördern (1); das 
Gefördertwerden: die F. des Nachwuchses; zur F. 
des Tourismus beitragen; b) (österr. Amtsspr.) 
Subvention, Fördersumme. 2. (bes. Bergbau) 
das Fördern (2): die F. von Kohle. 3. (Technik) 
das Fördern (3). 4. (Bergbau) geförderte Menge. 

för|delrungs|fälhig (Adj.): die Voraussetzungen 
für eine [staatliche] Förderung (1) erfüllend. 

Forldelrungsikaltallog, der: Katalog (2) von For- 

derungen: einen F. [für, gegen etw.] aufstellen. 

För|ldelrungsimaß|nahlme, die: [staatliche] 

Maßnahme zur Förderung von etw.: sozialpoli- 
tische -n. 

För|delrungslmitltel <Pl.): staatliche Mittel (3) 

zur Förderung von etw. 

För|delrungs|prolgramm, das: Programm, in 

dem Förderungsmaßnahmen dargelegt sind. 

för|delrungsiwürldig <Adj.): [nach dem Gesetz] 
berechtigt, [staatlich] gefördert zu werden; För- 
derung (1) verdienend: -e Bauvorhaben. 

För|derluniter|richt, der (Schule): Unterricht zur 

Förderung (1) der Leistungen [schwacher Schü- 
lerinnen u. Schüler]. 

För|der|verlein, der: zur Förderung (1) einer 

bestimmten Sache gegründeter Verein. 

För|derlwalgen, der (Bergbau): Wagen zum 

Transport von Erz, Kohle u. a. im Bergwerk. 

Förlder|werk, das (Technik): maschinelle Vor- 

richtung zum Befördern von Massengütern. 

för|der|würldig (Adj.): förderungswürdig. 

Fölre, die; - [schwed. före, norw. fore, zu schwed. 
föra, norw. fora = führen] (Ski): Eignung des 
Schnees zum Fahren; Geführigkeit. 

Forelcast ['fo:ka:st], das od. der; -s, -s [engl. fore- 
cast = Voraussage] (bes. Meteorol., Wirtsch.): 
Voraussage einer künftigen Entwicklung, des 
wahrscheinlichen Verlaufs von etw. 

Fore|chelcking ['fo:tfekıy], das; -s, -s [zu engl.- 
amerik. to forecheck = den Gegner bereits in 
dessen Verteidigungsdrittel stören, zu: fore = 
vorder-, Vorder- u. 1”Check] (Eishockey): das 
Stören des gegnerischen Angriffs bereits im geg- 
nerischen Verteidigungsdrittel. 

Folreign Of|fice ['forın 'ofıs], das; -- [engl.]: briti- 
sches Außenministerium. 

Folrellle, die; -, -n [mhd. forhele, ahd. forhana, 
eigtl. = die Gesprenkelte, die Bunte (nach den 
bunten Tupfen auf dem Rücken): in kalten 
Bächen lebender, räuberischer Lachsfisch mit 
schlankem Körper, der wegen seines zarten, 
schmackhaften Fleisches geschätzt wird: F. 
[auf/nach] Müllerinart (Kochkunst; Fischge- 
richt, bei dem die Forelle in Mehl gewendet, in 
Butter gebraten u. danach mit brauner Butter 
übergossen wird); -n angeln, fangen, züchten. 

Folrelllenlteich, der: zur Zucht von Forellen 
angelegter Fischteich. 

Folrelllen|zucht, die: Zucht (1a, c) von Forellen. 

Folren: Pl. von t Forum. 

Folrenisik, die; -, -en [zu î forensisch]: 1. (o. Pl.) 
Gerichtsmedizin. 2. (Jargon) Klinik für psy- 
chisch kranke u. suchtkranke Straftäter[innen]: 
jmdn. in die F. einweisen. 3. (EDV) Teilgebiet 
der Informationstechnologie, das sich mit Pro- 
blemen befasst, die für die Rechtspflege von 
Bedeutung sind. 

Folren|silker, der; -s, -: 1. (Med.) Gerichtsmedizi- 
ner. 2. (EDV) IT-Fachmann, der sich mit Proble- 
men der Informationstechnologie befasst, die 

für die Rechtspflege von Bedeutung sind. 

Folren|silkelrin, die; -, -nen: 1. (Med.) w. Form zu 
t Forensiker (1). 2. (EDV) w. Form zu 1 Forensi- 
ker (2). 

fo|ren|sisch (Adj.) [lat. forensis, eigtl. = zum 
t Forum gehörend]: gerichtlichen od. kriminolo- 
gischen Zwecken dienend, im Dienste der 
Rechtspflege stehend; gerichtlich: -e Chemie, 
Psychologie, Pädagogik, Medizin, Histologie; 
ein -es Gutachten; für -e Zwecke. 

For|fait [for'fe], das; -s, -s [frz. forfait = Reugeld] 
(schweiz., bes. Sport): Zurückziehung einer Mel- 
dung bes. für einen Sportwettbewerb; Absage. 

Folrint ['fo:rınt, auch: fo'rınt], der; -[s], -s od. -e 
[fo'rınta] (aber: 30 Forint) [ung, forint < ital. fio- 
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rino = Gulden, zu: fiore = Blume < lat. flos, 
t!Flor]: Währungseinheit in Ungarn (1 Forint = 
100 Filler; Währungscode: HUF; Abk.: Ft). 

Forlke, die; -, -n [mniederd. forke < lat. furca = 
zweizinkige Gabel] (nordd.): 1. Heu-, Mistgabel. 
2. (salopp abwertend) Gabel (1). 

for|keln (sw. V.; hat) [zu veraltet Forkel = Gabel 
am Geweih des Hirsches < lat. furcula = gabel- 
förmige Stütze] (Jägerspr.): mit dem Geweih 
angreifen, aufspießen, kämpfen: die Hirsche f. 

Forlle, die; -, -n [vgl. Föhre] (südd.): "Kiefer. 

Forljeulle, die [zu t Forle]: als gefährlicher Schäd- 
ling auftretender Schmetterling. 

Form, die; -, -en [mhd. forme < lat. forma]: 1. a) äu- 
fere plastische Gestalt mit bestimmten Umris- 
sen, in der etw. erscheint: die weiblichen -en 
(Rundungen des Körpers); der Gegenstand hat 
eine plumpe, schöne, elegante F., die F. einer 
Kugel; der Hut hat seine F. verloren, ist aus der 
F. geraten, wird wieder in [seine] F. gebracht; 

* [feste] F./-en annehmen (als Projekt allmäh- 
lich in seiner künftigen Entwicklung deutlicher 
erkennbar werden, Gestalt gewinnen: der Plan 
nimmt F. an); hässliche, scharfe o.ä. -en 
annehmen (sich in einer bestimmten unange- 
nehmen Weise gestalten, entwickeln); aus der F. 
gehen (ugs. abwertend, ugs. scherzh.; sehr dick 
werden); in F. von etw./ (auch:) in F. einer 
Sache (in Gestalt von; als: örtliche Nieder- 
schläge in F. von Regen; Zuwendungen in F. 
kleinerer Geldbeträge); b) dem Inhalt entspre- 
chende Art der geistigen, künstlerischen Gestal- 
tung; Darstellungsweise: die F. dieses Gedichts 
ist das Sonett; etw. in eine leicht verständliche F. 
bringen; c) Art u. Weise, in der etw. vorhanden 
ist, erscheint, sich darstellt; Erscheinungsweise, 
einzelne Erscheinungsform: die -en des mensch- 
lichen Zusammenlebens; die -en (Spielarten) 
einer Pflanzengattung; die -en (Deklinationsfor- 
men) eines Substantivs; d) festgelegte Verhal- 
tensweise, vorgeschriebene Art des gesellschaft- 
lichen Umgangs: feine, gute, höfliche, strenge 
-en; das ist alles nur F. (alles sinnentleert, rein 
äußerlich); die F. wahren; der F. genügen; sich 
über gesellschaftliche -en hinwegsetzen; *in 
aller F. (ausdrücklich u. verbindlich, unter 
Beachtung aller Vorschriften). 2. <0.Pl.) [nach 
engl. form] (bes. Sport) leistungsfähige Verfas- 
sung; Kondition: seine F. verbessern; gänzlich 
außer F. sein; gut, nicht in F. sein; er ist in der F. 
seines Lebens (in hervorragender Form); all- 
mählich wieder in F. kommen; zu großer F. auf- 
laufen (sich zu einer großen Leistung steigern). 
3. Gegenstand, mit dem einem bestimmten 
Stoff, einer Masse eine bestimmte Form (La) 
gegeben wird: Kuchenteig in eine F. (Backform) 
füllen; Metall in eine F. (Gießform) gießen. 
formal (Adj.): 1. [lat. formalis] die äußere 
Form (1a, b, d), die Anlage o. Ä. von etw. betref- 
fend, aufihr beruhend, zu ihr gehörend: die -e 
Gliederung eines Dramas; -e (juristische) 
Gleichstellung der Frau mit dem Mann. 2. nur 
der Form (1b, d) nach [vorhanden], ohne 
eigentliche Entsprechung in der Wirklichkeit: 
eine -e Wahrung äußerer Gesetzmäßigkeit; f. im 
Recht sein. 

Formlalldelhyd [auch: ...'hy:t], der od. das; -s, -e 
[Kurzwort aus nlat. acidum formicum = Amei- 
sensäure u. ? Aldehyd]: [zur Desinfektion von 
Räumen verwendetes] farbloses, stechend rie- 
chendes Gas. 

For|mallfehller, der (bes. österr.): Verstoß gegen 
eine formalen [Rechts]vorschrift; Formfehler: 
wegen eines -s wurde die Klage abgewiesen. 

For|mallie [...io], die; -, -n (meist Pl.) [lat. forma- 
lia, Neutr. Pl. von: formalis, t formal]: etw., was 
nur zum Formalen, Formellen gehört, nicht zum 
Wesen, zum Inhalt, zur Sache selbst; formale, 
formelle Einzelheit: juristische -n; die notwendi- 
gen -n erledigen. 

Forlmallin®, das; -s [zu t Formaldehyd]: wässe- 
rige Lösung von Formaldehyd, die als Konser- 
vierungs- u. Desinfektionsmittel verwendet 
wird. 
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for|mallilsielren (sw. V; hat): 1. (einen Zusam- 
menhang) mithilfe von Formeln u. grafischen 
Zeichen allgemein formulieren, formal darstel- 
len: eine grammatische Theorie f. 2. in eine 
strenge Form (1b) bringen, systematisieren; 
durchgehend an gegebenen Formen (1b, d), 
Regeln orientieren: eine Idee, Strategie f.; eine 
stark formalisierte Kunst. 

For|majlilsielrung, die; -, -en: das Formalisieren; 
das Formalisiertwerden. 

For|mallis|mus, der; -, ...men: a) (0. Pl.) Überbeto- 
nung der Form (1b, d), des Formalen: diese 
Wissenschaft droht im F, in F. zu erstarren; 
Russischer F. (eine Richtung der Literaturtheo- 
rie); b) etw. rein äußerlich, mechanisch Vollzo- 
genes: eine durch Formalismen geprägte Ver- 
waltung. 

For|mallist, der; -en, -en: a) jmd., der etw. rein 
formalistisch behandelt, betreibt, für den das 
Formale im Vordergrund steht; b) Anhänger des 
[Russischen] Formalismus. 

For|maljlis|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Forma- 
list. 

forlmallisltisch (Adj.): den Formalismus (a) 
betreffend, auf ihm beruhend: der -e Charakter 
der Rechtsprechung. 

For|maljliltät, die; -, -en [mlat. formalitas]: 
a) äußere [behördliche] Vorschrift: alle nötigen 
-en erledigen; b) Äußerlichkeit, Formsache: die 
Genehmigung ist nur noch eine F. 

for|mallilter (Adv.) [lat. formaliter] (bildungs- 
spr.): der äußeren Form (1b) nach: die Tren- 
nung war nun auch f. vollzogen. 

for|malljulrisitisch (Adj.): rein äußerlich genau 
dem Gesetz entsprechend: eine -e Entschei- 
dung. 

forlmallrechtllich <Adj.): formaljuristisch. 

Forimans, das; -, ...anzien u. ...antia [lat. formans 
(Gen.: formantis), 1. Part. von formare, t formie- 
ren] (Sprachwiss.): grammatisches Bildungsele- 
ment; gebundenes Morphem (z.B. ...lich in lieb- 
lich). 

Formlan|stieg, der (Sport): Verbesserung der 
Form (2). 

For|mat, das; -[e]s, -e [lat. formatum = das 
Geformte; das Genormte, subst. 2. Part. von: 
formare = formen; ordnen]: 1. [genormtes] Grö- 
‚Ssenverhältnis eines Gegenstandes nach Länge 
u. Breite: ein mittleres F.; das F. eines Papierbo- 
gens, eines Briefumschlages; das Buch hat ein 
handliches F.; es waren hauptsächlich kleinere 
-e (Bilder in kleinerem Format) ausgestellt; ein 
Briefbogen im F. DIN A4. 2. (o. Pl.) a) stark aus- 
‚geprägtes Persönlichkeitsbild; außergewöhnli- 
cher Rang aufgrund der Persönlichkeit, bedeu- 
tender Fähigkeiten o. Ä.: dazu fehlt ihm das 
[menschliche] F; er hat als Sportler internatio- 
nales F; sie hat F. (ist eine Persönlichkeit); ein 
Mann von [außergewöhnlichem] F.; b) besonde- 
res Niveau, große Bedeutung: die Aufführung 
hatte F.; ein Theater von [großstädtischem] F. 
3. (Druckw.) aus den beim Schließen einer 
Buchdruckform zwischen die einzelnen Schrift- 
kolumnen gelegten Eisen- od. Kunststoffstegen 
(Formatstegen) gebildeter Rahmen, der den 
gleichmäßigen Abstand der Druckseiten vonei- 
nander sichert. 4. (Rundfunk, Fernsehen) Kurzf. 
von tSendeformat (1). 

For|matlfern|selhen, das: Fernsehen mit einem 
konsequent auf eine bestimmte Zielgruppe aus- 
gerichteten Programm. 

for|maltie|ren (sw. V.; hat) [zu t Format (1) u. 
t-ieren] (EDV): a) Daten nach verbindlich vor- 
gegebenen Vorschriften od. nach den Bedürfnis- 
sen des Benutzers anordnen u. zusammenstel- 
len: einen Text f.; b) (einen Datenträger) für die 
Aufnahme von Daten vorbereiten: die Fest- 
platte f. 

Forimaltielrung, die; -, -en (EDV): 1. das Forma- 
tieren; das Formatiertwerden. 2. formatierte 
Fassung, Form. 

Forimaltilon, die; -, -en [lat. formatio = Gestal- 
tung; (An)ordnung]: 1. Herausbildung durch 
Zusammenstellung: die F. gesellschaftlicher 


Gruppen. 2. a) bestimmte Anordnung, Aufstel- 
lung, Verteilung: in geschlossener F. marschie- 
ren; in F. fliegen; die Mannschaft trat in der glei- 
chen F. wie beim letzten Spiel an; b) für einen 
bestimmten militärischen Zweck od. Auftrag 
gebildete Truppe, Gruppe; Verband: die F. der 
Pioniere rückte wieder ab. 3. Gruppe, die sich 
zusammengeschlossen hat, die ein in bestimm- 
ter Weise strukturiertes soziales, ökonomisches 
o.ä. Gebilde darstellt: die F. der Jungsozialisten; 
diese Band gehört zu den musikalisch interes- 
santesten deutschen -en. 4. (Geol.) a) Zeitab- 
schnitt in der Erdgeschichte, der sich hinsicht- 
lich Fauna od. Flora von anderen unterscheidet; 
b) Folge von Gesteinsschichten, die sich in 
einem größeren erdgeschichtlichen Zeitraum 
gebildet hat. 5. (Bot.) durch das Vorherrschen 
einer bestimmten Form des Wachstums, einer 
Lebensform gekennzeichnete Pflanzengesell- 
schaft (z.B. Laubwald). 
For|maltilons/flug, der: a) Flug mehrerer Luft- 
fahrzeuge in Formation (2a); b) Flug von zwei 
od. mehreren Raumfahrzeugen auf gleichen od. 
ähnlichen Bahnen als Vorbereitung eines Ren- 
dezvousmanövers. 
For|maltilonsltanz, der (Tanzsport): Tanz, bei 
dem acht Paare eine Formation (2a) bilden. 
for|maltiv (Adj.) [zu lat. formatio, t Formation]: 
die Gestaltung betreffend, gestaltend. 
For|maltiv, das; -s, -e (Sprachwiss.): 1. Formans. 
2. kleinstes Element mit syntaktischer Funktion 
innerhalb einer Kette. 3. Zeichenform, -gestalt 
(im Unterschied zum bezeichneten Inhalt). 
For|mat|ra|dio, das: Radio mit einem konsequent 
auf eine bestimmte Zielgruppe ausgerichteten 
Programm. 
form|bar (Adj.): 1. sich formen (1), kneten, in eine 
bestimmte Form bringen lassend: ein -es Mate- 
rial. 2. sich formen (2), prägen lassend: in die- 
sem Alter sind Kinder noch f. 
Formlbarlkeit, die; -: das Formbarsein. 
form|belstänldig (Adj.): seine Form (1a) behal- 
tend, nicht so schnell verlierend: -es Material. 
Formlbelstänldig|keit, die: das Formbeständig- 
sein. 
Formblatt, das: amtliches Formular. 
Förmichen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t Form (3). 
2. Kurzf. von tSandförmchen. 
Formleilsen, das (Fachspr.): Werkstück aus Eisen 
mit vorgegebenem Querschnitt (z.B. Schiene). 
For|mel, die; -, -n [lat. formula, Vkl. von: forma, 
t Form]: 1. fester, sprachlicher Ausdruck, feste 
Formulierung für etw. Bestimmtes: eine stereo- 
type F.; die F. des Eides sprechen. 2. Folge von 
Buchstaben, Zahlen od. Worten zur verkürzten 
Bezeichnung eines mathematischen, chemi- 
schen od. physikalischen Sachverhalts: eine 
chemische F; eine F. [für etw.] aufstellen; einen 
physikalischen Zusammenhang in einer F. aus- 
drücken. 3. kurz gefasster Satz od. Ausdruck, in 
dem sich ein gedanklicher Zusammenhang 
erhellend fassen lässt: etw. auf eine [einfache] F. 
bringen. 4. (Motorsport) durch eine Kommis- 
sion des Internationalen Automobilverbandes 
od. durch einen Motorsportverband festgelegte 
Merkmale des Rennwagens einer bestimmten 
Klasse (z.B. Formel 1, 2, 3, V, Super-V): Rennwa- 
gen der F.1. 
for|mellhaft (Adj.): in der Art einer Formel (1), zu 
einer Formel erstarrt: eine -e Ausdrucksweise. 
for|mell (Adj.) [frz. formel < lat. formalis, î for- 
mal]: a) dem Gesetz od. der Vorschrift entspre- 
chend; offiziell: es kam eine -e Einigung 
zustande; b) bestimmten gesellschaftlichen For- 
men (1d), den Regeln der Höflichkeit genau ent- 
sprechend: ein -er Antrittsbesuch; er ist immer 
sehr f. (höflich, aber sehr distanziert u. unver- 
bindlich); c) aufgrund festgelegter Ordnung, 
aber nur äußerlich sich vollziehend, ohne 
eigentlichen Wert, nur dem Anschein genügend: 
er ist [nur] f. im Recht. 
For|mellsamm|lung, die: Nachschlagewerk, das 
die Formeln (2) u. Gesetze eines Fachgebiets 
enthält: eine mathematische F. 


formalisieren-formieren 


For|mellspralche, die: durch viele Formeln (1,2) 


geprägte fachsprachliche Ausdrucksweise. 

For|mellzeilchen, das: in Formeln (2) verwende- 

tes Zeichen, Symbol für bestimmte Größen u. 

ihre Verknüpfungen od. Relationen in mathe- 

matischen, chemischen od. physikalischen 
Sachverhalten. 

For|mel-1-Ren|nen [...?aıns...], das (Motorsport): 
Autorennen mit Formel-1-Wagen. 

For|mel-1-Walgen [...?aıns...], der (Motorsport): 

Rennwagen der Formel 1. 

for|men (sw. V; hat) [mhd. formen, zu t Form]: 

1. einer Sache eine bestimmte [ihr eigene] 
Form (1a, b) geben: ein Modell aus, in Ton f.; 
Ton zu einer Vase f.; Brot f.; Hüte f.; Laute mit 
den Lippen f. (artikulieren); ihre Hände sind 
schön geformt (haben eine schöne Form 1 a). 
2. in einer bestimmten Weise innerlich verän- 
dern u. prägen: diese Erlebnisse haben ihn [zu 
einer Persönlichkeit], haben seinen Charakter 
geformt. 3. (f. + sich) eine bestimmte Form (1a, 
b) bekommen; Gestalt gewinnen: das Wachs 
formt sich unter ihren Händen. 

For|men|kreis, der (Med.): Komplex unterschied- 
licher Ausprägungsformen eines Krankheits- 
typs: der rheumatische F. 

For|men|lehire, die: 1. (Sprachwiss.) Teilgebiet 
der Grammatik, das die Bildung der Wortfor- 
men bei Deklination, Konjugation u. Kompara- 
tion umfasst; Morphologie. 2. (Musik) Teil der 
Kompositionslehre, der die Beschreibung for- 
maler Schemata (z. B. Fuge, Sonatensatz) 
umfasst. 3. (Biol.) Morphologie (2). 

for|menjreich (Adj.): eine Vielfalt der Erschei- 

nungsformen aufweisend; vielgestaltig: -e Pflan- 
zenarten. 

For|menlreich|tum, der (o.Pl.): Vielfalt der 

Erscheinungsformen; Vielgestaltigkeit. 

For|men|sinn, der (0. Pl.): Sinn, Empfindung für 

[künstlerische] Formen (1b). 

For|men|spralche, die: zu einem bestimmten 

Konzept gehörende Gesamtheit der Ausdrucks- 

mittel eines [bildenden] Künstlers, einer [bil- 

denden] Künstlerin od. einer Epoche der bilden- 
den Kunst: die F. der Kubisten. 

For|mer, der; -s, -: Facharbeiter, der Giefsformen 

für den Guss von Metallteilen herstellt (Berufs- 
bez.). 

For|melrei, die; -, -en: Abteilung eines Gießerei- 

betriebes, in der die [Sand]formen hergestellt 
werden. 

For|melrin, die; -, -nen: w. Form zu t Former. 

Form|fehller, der: 1. Verstoß gegen die 
Form (1d), in der etw. vor sich zu gehen hat: bei 
der Abstimmung ist ein F. unterlaufen. 2. Fehler 
in der Körperform bes. von Zuchttieren. 

Formlfralge, die: Problem, Frage der Form (1d): 
das sind alles nur -n. 

form|gelbend (Adj.): einer Sache [ihre] Form (1a, 
b) gebend: ein -es Modell. 

Form|gelbung, die; -, -en: Gestaltung eines 
Gebrauchs- od. Kunstgegenstandes: diese Kera- 
mik wirkt durch ihre eigenwillige F. 

formlgelrecht (Adj.): der Form (1 d) entspre- 
chend: sich f. ausdrücken, verhalten. 

Formigelstalltung, die: Design. 

for|mildalbel (Adj.; ...bler, -ste) [frz. formidable < 
lat. formidabilis = grausig, fürchterlich] (bil- 
dungsspr.): 1. durch seine Größe, Leistung o.Ä. 
beeindruckend; großartig: eine formidable 
Sportlerin; ein formidables Souper. 2. (veral- 
tend) durch sein großes Ausmaß o. Ä. besorg- 
nis-, furchterregend: formidable Hindernisse. 

for|mie|ren (sw. V; hat) [frz. former = (Truppen) 
aufstellen, anordnen; schon mhd. formieren = 
gestalten, bilden < lat. formare]: 1. a) zur Auf- 
stellung in einer bestimmten Ordnung veranlas- 
sen: eine Mannschaft f.; b) (f. + sich) sich in 
einer bestimmten Ordnung aufstellen; sich ord- 
nen: der Festzug formierte sich. 2. a) nach 
bestimmten Prinzipien bilden; nach einem 
bestimmten Plan organisieren: eine Partei, 
Organisation [neu] f.; b) (f. + sich) sich zusam- 
menschließen; sich nach einem bestimmten 
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Plan organisieren: neue Verbände formierten 
sich. 

For|mielrung, die; -, -en: 1. das Formieren; das 
Formiertwerden. 2. das Sichformieren. 


-förlmig: drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven aus, dass die beschriebene Sache in der 
äußeren Gestalt vergleichbar mit etw. ist, die 
Form von etw. hat: pilz-, treppenförmig; 
L-förmig, x-förmig. 


Formikrilse, die (Sport): eine gewisse Zeit anhal- 
tende schlechte Form (2), die unzulängliche 
sportliche Leistungen zur Folge hat. 

förmllich (Adj.) [mhd. formelich = nach einer 
Form gestaltet; vorbildhaft]: 1. durch Vorschrift 
angeordnet; offiziell, formell: die -e Übergabe 
der Geschäfte; die Kündigung war noch nicht f. 
[erfolgt]. 2. die Höflichkeitsformen peinlich 
genau beachtend u. dabei oft konventionell, 
steif, unpersönlich: eine -e Begrüßung; bei unse- 
rer Unterhaltung war er sehr f. 3. regelrecht; 
wahrhaft, geradezu: eine -e Angst ergriffihn; sie 
erschrak f., als sie mich sah. 

Förmllich|keit, die; -, -en: 1. vorgeschriebene 
[zur Äußerlichkeit erstarrte] Form: eine juris- 
tische F; überlebte -en. 2. mit Unpersönlich- 
keit u. Steifheit verbundene, genaue Beach- 
tung der Höflichkeitsformen: alle F. beiseite- 
lassen. 

formlos (Adj.): 1. keine bestimmte Form (1a) 
erkennen lassend, umrisslos: eine -e Masse. 

2. a) keine vorgeschriebene Form (1b) aufwei- 
send: ein -er Antrag; b) nicht auf die Form (1d) 
achtend, zwanglos, ungezwungen: eine -e 
Begrüßung. 

Form|lolsiglkeit, die; -: 1. formlose (1) Beschaf- 
fenheit: die F. eines Stoffes. 2. a) formlose (2a) 
Beschaffenheit, Darstellungsweise: das Werk 
scheitert an seiner inneren F.; b) formlose (2b) 
Verhaltensweise, Art. 

Formlobst, das: 1. Gesamtheit der niedrigen, ver- 
edelten Obstbäume, bei denen durch regelmäßi- 
ges starkes Schneiden ein künstlicher Baumkro- 
nenwuchs erzielt wird. 2. Gesamtheit der 
Früchte von Formobst (1). 

Formlobst|baum, der: zum Formobst (1) gehö- 
render Baum. 

For|mo|sa; -s: früherer Name von t Taiwan. 

Formlsalche, die: ausschließliche Angelegenheit 
der Form (1d); Formalität: etw. ist [eine] 
reine F. 

Formischin|ken, der: aus Fleischresten herge- 
stelltes, in Form gepresstes Nahrungsmittel. 

formlschön (Adj.): als Gebrauchsgegenstand 
schön geformt, von schöner Form (1 a): ein -es 
Essservice; f. gestaltete Lampenschirme. 

Formlschön heit, die; -, -en: das Formschönsein. 

form|schwach (Adj.) (Sport): schwache Form (2) 
besitzend; konditionsschwach. 

FormIschwälche, die (Sport): Mangel an 
Form (2); Konditionsschwäche. 

FormIschwan|kung, die (meist Pl.) (Sport): 
Schwankung hinsichtlich der Form (2): der Spie- 
ler war besonders starken -en unterworfen. 

Formistand, der (schweiz., bes. Sport): Stand (4b) 
der Form (2). 

Form|stein, der: von der normalen Ausführung 
abweichender Mauer- od. Dachstein (z.B. Lüf- 
tungsstein, Kaminformstück). 

FormIstück, das: vorgeformtes ’Bauteil o.Ä. 

Formltief, das (Sport): Formkrise. 

form|treu (Adj.): formbeständig. 

For|mullar, das; -s, -e [subst. aus lat. formularius 
(-ium) = die vorgeschriebenen (Rechts-, 
Gerichts)formeln betreffend]: 1. [amtlicher] 
Vordruck zur Beantwortung bestimmter Fragen 
od. für bestimmte Angaben: ein amtliches F.; ein 
F. ausfüllen, unterschreiben. 2. Maske (8) zur 
digitalen Erfassung best. Angaben. 

for|mullie|ren (sw. V.; hat) [frz. formuler, zu: for- 
mule = Formel < lat. formula, t Formel]: 1. in 
eine angemessene sprachliche Form (1b) brin- 
gen: eine Frage f.; eine prägnant formulierte 


Antwort. 2. festlegen, entwerfen: die Ziele für 
ein Programm f. 

For|mullie|rung, die; -, -en: 1. (Pl. selten) das For- 
mulieren; das Formuliertwerden. 2. etw. Formu- 
liertes; in bestimmter Weise formulierter Text: 
eine ungenaue F.; einige -en wurden geändert. 

For|mung, die; -, -en: 1. Art, in der etw. geformt 
ist: die künstlerische F. einer Vase. 2. (o.Pl.) das 
Formen (2); Erziehung, Bildung: die F. der Per- 
sönlichkeit, des Charakters. 

Form|verlän|delrung, die: Veränderung der 
Form (1a). 

form|volllen|det (Adj.): vollendet in der Beherr- 
schung der Form (1b, d), in der etw. ausgeführt 
ist: eine -e Verbeugung. 

Form|willle, der: Streben nach Verwirklichung 
eines künstlerischen Konzepts unter Berück- 
sichtigung ausgewählter Gestaltungsprinzipien. 

Form|wort, das (Pl. ...wörter) (Sprachwiss.): 
Wort, das den Satz hauptsächlich von seiner 
syntaktischen Form (1 c), weniger vom Inhalt 
her bestimmt (z.B. Konjunktion, Pronomen). 

forsch (Adj.) [aus dem Niederd., niederd. fors = 
kräftig, zu mniederd. forse = Kraft, Macht < frz. 
force, 1 Force]: [leicht allzu] entschlossen u. 
energisch; resolut, zupackend: ein -er Kerl; ein 
-er Stil; er ist sehr f.; f. auftreten. 

Forlsche, die; - (ugs. veraltet): forsche Art des 
Vorgehens. 

för|scheln (sw. V;; hat) [Vkl. von tforschen] 
(schweiz.): vorsichtig forschen (a), jmdn. aus- 
horchen: sie förschelte nach unseren Gründen. 

for|schen (sw. V.; hat) [mhd. vorschen, ahd. 
forscön = fragen, (aus)forschen, urspr. = fra- 
gen, bitten, im Sinne von »wühlen« verw. mit 
t Furche]: a) durch intensives Bemühen jmdn., 
etw. zu finden od. zu ermitteln suchen: in 
jmds. Gesicht, nach den Ursachen des 
Unglücks, nach dem Täter f.; jmdn. forschend 
ansehen; b) sich um [wissenschaftliche] 
Erkenntnis bemühen: in unveröffentlichten 
Werken f.; sie hat jahrelang, unermüdlich auf 
diesem Gebiet geforscht; c) (schweiz.) erfor- 
schen, herausfinden. 

Forscher, der; -s, - [mhd. vorschaere]: jmd., der 

auf einem Gebiet [wissenschaftliche] Forschung 
betreibt. 

For|scher|geist, der (Pl. -er): a) (o.Pl.) Geist, Ver- 

stand des Forschers, der Forscherin; b) Mensch 

mit großem Wissensdrang. 

Forl|schelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Forscher. 

for|schelrisch (Adj.): den Forscher, die Forsche- 

rin, die Forschung betreffend, charakterisie- 
rend: die -e Tätigkeit. 

For|scher|team, das: Team von Forschern od. 
Forscherinnen u. Forschern. 

Forschlheit, die; -: das Forschsein. 

For|schung, die; -, -en: 1. das Forschen (a), for- 
schende Bemühung: die F. nach den Ursachen 
blieb erfolglos. 2. a) das Forschen (b), das Arbei- 
ten an wissenschaftlichen Erkenntnissen; 
Untersuchung eines wissenschaftlichen Pro- 
blems: empirische -en anstellen; diese Erkennt- 
nisse sind Ergebnisse eingehender -en; b) (0.Pl.) 
Fforschende Wissenschaft: die neuere F. hat dies 
bestätigt; in der F. tätig sein. 

For|schungslan|stalt, die: Anstalt, die Forschun- 

gen durchführt, Forschungsarbeit leistet. 

Forlschungslarlbeit, die: 1. Arbeit (4a) über 

bestimmte Forschungsergebnisse. 2. For- 

schung (2a): intensive F. 

For|schungslauflgalbe, die: Forschungsauftrag. 

For|schungslaufltrag, der: Auftrag, auf einem 

bestimmten Gebiet zu forschen. 

For|schungslbelreich, der: Forschungsgebiet. 

For|schungslbelricht, der: Bericht über 

bestimmte Forschungsergebnisse. 

Forlschunggsleinlrichltung, die: Forschungsinsti- 

tut. 

Forlschungsler|geblnis, das: Ergebnis bestimm- 

ter Forschungen (2a). 

For|schungs|gelbiet, das: Gebiet, Sachbereich, 
dem bestimmte Forschungen (2a) gelten: neue, 
interessante -e; ein F. der Medizin. 
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For|schungsligelgen|stand, der: Gegenstand 
bestimmter Forschungen (2a). 
For|schungs|gelmein|schaft, die: Gemeinschaft, 
Gruppe, die mit bestimmten Forschungsaufga- 
ben beschäftigt ist. 

For|schungslin|sltiltut, das: [staatlich geförder- 

tes] Institut für bestimmte Forschungszwecke. 

For|schungsllalbor, das: kurz für t Forschungsla- 
boratorium. 

For|schungsllalbolraltolrilum, das: bestimmten 

Forschungen dienendes Laboratorium. 

For|schungsimeltholde, die: Methode, nach der 

bestimmte Forschungen betrieben werden. 

For|schungslobljekt, das: Forschungsgegen- 
stand. 

For|schungs|prolgramm, das: Konzept, Pro- 
gramm, nach dem bestimmte Forschungen 
betrieben werden. 

For|schungs|pro|jekt, das: Projekt im Bereich der 

Forschung: ein interdisziplinäres, innovatives F.; 
ein F. fördern, unterstützen, initiieren. 

For|schungslralkelte, die: suborbitale Rakete mit 

ausschließlich wissenschaftlicher Aufgabenstel- 

lung (z. B. im Bereich der Meteorologie). 

For|schungsirelakltor, der: Kernreaktor, der vor 

allem Forschungszwecken in Physik, Chemie, 

Radiomedizin, Biologie u. Technik dient. 

For|schungslreilse, die: Reise zur Erforschung 

wissenschaftlich unerschlossener Gebiete. 

For|schungslreilsen|de (vgl. Reisende): weibliche 

Person, die eine Forschungsreise unternimmt. 

Forlschungslreilsen|der (vgl. Reisender): jmd., 

der eine Forschungsreise unternimmt. 

Forlschungslrichltung, die: von einer Gruppe von 

Forscher[inne]n (mit bestimmten gemeinsamen 

wissenschaftlichen Anschauungen) vertretene 

Richtung innerhalb eines Forschungsbereiches. 

For|schungsisaltelllit, der: Satellit, der mit aus- 

schließlich wissenschaftlicher Aufgabenstellung 

ins All geschickt wird. 

Forlschungsischiff, das: Schiff mit Einrichtungen 

zur Erforschung des Meerwassers, der Lebewe- 
sen des Meeres o. Ä. 

for|schungsistark (Adj.): (von einer Region, einer 

Universität, einem Unternehmen o. Ä.) im 

Bereich der wissenschaftl. Forschung sehr leis- 

tungsstark. 

Forlschungslstaltilon, die: Beobachtungsstelle 
‚für meteorologische, geologische o.ä. For- 

schungszwecke. 

For|schungslstätlte, die: zu einem bestimmten 

Forschungszweck eingerichtete Stätte: eine 
auferuniversitäre, zentrale, kunsthistorische F. 

Forlschungslstilpen|dilum, das: Stipendium zum 

Zwecke der Forschung (2a). 

For|schungslitältiglkeit, die: Tätigkeit im Bereich 

der Forschung (2). 

Forlschungsivorlhalben, das: Forschungsplan 
einer staatlichen Stelle od. eines Instituts. 

For|schungslzen|tirum, das: großes Forschungs- 
institut mit verschiedenen, bes. naturwissen- 

schaftlichen Forschungszweigen. 

Forlschungslziel, das: bestimmtes Ziel, auf das 

Forschung ausgerichtet ist. 

For|schungsizweck, der: der Forschung dienen- 

der, auf Forschung ausgerichteter Beweggrund 

einer Handlung. 

For|schungs|zweig, der: Teilgebiet der [naturwis- 
senschaftlichen] Forschung. 

Forst, der; -[e]s, -e[n] [mhd. vorst, ahd. forst, 
H.u.]: nach forstwirtschaftlichen Grundsätzen 
bewirtschafteter u. abgegrenzter Wald. 

Forst|amt, das: 1. unterste Dienststelle der Forst- 
verwaltung. 2. Gebäude, in dem ein Forst- 
amt (1) untergebracht ist. 

Forst|belam|ter (vgl. Beamter): in der Forstver- 
waltung tätiger Beamter. 

Forst|belamltin, die: w. Form zu f Forstbeamter. 

Forst|belhörlde, die: Behörde, die die staatliche 
Hoheitsgewalt über Forsten hinsichtlich Auf- 
sicht u. Betreuung ausübt. 

Forst|beltrieb, der: Waldbesitz, dessen wirt- 
schaftliche Nutzung einer bestimmten Verwal- 
tung unterstellt ist. 
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Forst|belzirk, der: Bezirk, für den ein Forstamt 
zuständig ist. 

Förslter, der [mhd. forster, forstaere, spätmhd. 
forstäri]: jmd., der mit der Hege des Waldes u. 
der Pflege des Wildes betraut ist (Berufsbez..). 

Försltelrei, die; -, -en: 1. Dienststelle eines Förs- 
ters. 2. Gebäude, in dem eine Försterei (1) 
untergebracht ist. 

Försltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Förster. 

Forst|fachlar|beilter, der (bes. österr.): Wald- 

facharbeiter. 

Forst|fachlar|beiltelrin, die: w. Form zu î Forst- 
facharbeiter. 

Forstifreivel, der: Übertretung der Bestimmun- 
‚gen, die zum Schutze des Waldes erlassen wor- 
den sind; Waldfrevel. 

Forstlhaus, das: Haus u. Dienststelle eines Förs- 
ters, einer Försterin. 

Forst|leulte (Pl.): 1. Pl. von tî Forstmann. 

2. Gesamtheit der Försterinnen u. Förster. 
forstllich (Adj.): den Forst, die Forstwirtschaft 

betreffend, zu ihm gehörend: f. genutzte Flä- 

chen. 

Forst|mann, der (Pl. ...männer u. ....leute): Förster. 

Forstlmeisiter, der: Forstbeamter im höheren 
Dienst mit abgeschlossenem Studium als Leiter 
eines Forstamtes. 

Forst|meisltelrin, die: w. Form zu î Forstmeister. 
Forst recht, das: Gesamtheit der Gesetze u. recht- 
lichen Vorschriften, die den Wald u. die Forst- 

wirtschaft betreffen. 

Forst|re|vier, das: dem Revierförster, der Revier- 

försterin unterstellter Teilbezirk eines Forstam- 
tes. 

Forstlschalden, der: von Menschen, durch Forst- 
schädlinge, Wettereinwirkungen od. sonstige 
Naturgewalten verursachter Schaden im Wald. 

Forst|schädlling, der: pflanzlicher od. tierischer 
Schädling des Waldes. 

Forst|ver|walltung, die: Verwaltung zur Erhal- 
tung u. Pflege des Waldes u. zur wirtschaftli- 
chen Vermarktung des Holzes. 

Forst|welsen, das (o. Pl.): Gesamtheit der 
Erkenntnisse, Erfahrungen, Maßnahmen u. 
Verwaltungstätigkeiten auf dem Gebiet der 
Forstwirtschaft u. Forstwissenschaft. 

Forst|wirt, der: 1. a) Forstbeamter im höheren 
Dienst mit abgeschlossenem Studium der Forst- 
wissenschaft; b) Waldfacharbeiter. 2. Waldei- 
gentümer, der seinen Waldbesitz nach ökonomi- 
schen Grundsätzen bewirtschaftet od. bewirt- 
schaften lässt. 

Forstlwir|tin, die: w. Form zu t Forstwirt. 
Forstlwirt|schaft, die: Zweig der Landwirtschaft, 
der sich mit der wirtschaftlichen Nutzung, der 
Pflege u. dem Anbau des Waldes beschäftigt. 
forst|wirtlschaftllich (Adj.): die Forstwirtschaft 

betreffend: -e Fachbegriffe. 

Forstlwisisen|schaft, die: Wissenschaft von den 
biologischen Gesetzmäßigkeiten im Wachstum 
von Bäumen u. Wäldern, der Nutzung von Holz, 
vom Forstrecht o. Ä. 

For|sylthie [for'zy:tsia, auch: ...tie, österr., 
schweiz.: for'zitsio], die; -, -n [nach dem engl. 
Botaniker W. Forsyth (1737-1804)]: im zeitigen 
Frühjahr blühender Strauch mit vor den Blät- 
tern erscheinenden leuchtend gelben Blüten. 

fort <Adv.) [mhd. vort, asächs. forth = vorwärts, 
weiter, fortan, verw. mit t'vor]: 1. nicht mehr 
länger an einem Ort [anwesend]; weg: f. mit 
ihm, damit!; [schnell] £.!; die Kinder sind schon 
f. (ugs.; weggegangen); das Buch ist f. (ugs.; nicht 
zu finden); wann seid ihr von zu Hause f. (ugs.; 
aufgebrochen)? 2. ohne Unterbrechung, unaus- 
gesetzt ablaufend, sich in die weitere Zeit 
erstreckend; weiter: nur immer so f.!; * und so f. 
(und Ähnliches, in derselben Art [zu ergänzen]; 
und so weiter; Abk.: usf.); in einem f. (ununter- 
brochen, fortgesetzt, fortwährend, ständig). 

Fort [fo:e], das; -s, -s [frz. fort, zu: fort = fest, 
stark < lat. fortis]: einzelne Befestigungsanlage 
zur Verteidigung strategisch wichtiger Gelände- 
punkte, die oft Teil eines ausgedehnten Systems 
von Befestigungen ist. 


fortlan (Adv.) (geh.): [mit logischer Konsequenz] 
von einem bestimmten markanten Zeitpunkt 
an: er zog aufs Land und lebte f. als Bauer. 

fort|belgelben, sich (st. V.; hat) (geh.): [gemesse- 
nen Schrittes] weggehen; sich entfernen: ich 
begab mich [aus der Stadt] fort. 

Fort|belstand, der (0. Pl.): das Fortbestehen. 

fort|belstelhen unr. V; hat; südd., österr., 
schweiz. auch: ist): [trotz veränderter Voraus- 
setzungen] nach wie vor bestehen: die alten Ver- 
hältnisse bestanden fort. 

fort|belwelgen (sw. V; hat): a) von der Stelle 
bewegen: er versuchte, den schweren Stein 
fortzubewegen; b) (f. + sich) sich in bestimm- 
ter Richtung [in gemäßigtem Tempo] vor- 
wärtsbewegen: der Kranke kann sich nur an 
Krücken f. 

Fort|belwelgung, die: a) das Fortbewegen; das 
Fortbewegtwerden; b) das Sichfortbewegen. 

Fort|belwelgungslmitltel, das: etw., das der 
Fortbewegung dient: Rodelschlitten, Kinderwa- 
gen und Roller sind besondere F. 

Fort|belwelgungslor|gan, das: der Fortbewe- 
gung dienendes Organ (1). 

fort|billden (sw. V; hat): die Fähigkeiten einer 
Person, jmds. od. die eigene Bildung weiterent- 
wickeln, vervollkommnen: Mitarbeiter in spe- 
ziellen Kursen f. 

Fort|bildIner, der: jmd., der Fortbildungen, bes. 

für Lehrerinnen u. Lehrer, durchführt. 

Fort|bild|nelrin, die: w. Form zu î Fortbildner. 

Fortlbilldung, die: a) das Fortbilden; das Fortge- 
bildetwerden; das Sichfortbilden; b) Fortbil- 
dungskurs: sie hat schon an vielen -en teilge- 
nommen. 

Fort|billdungsikurs, (seltener:) Fort|billdungs- 
kurlsus, der: der beruflichen Fortbildung die- 
nender Kurs: an einem F. teilnehmen. 

fort|blalsen (st. V; hat): durch Blasen entfernen; 
wegblasen: Krümel, Staub [vom Tisch] f.; ihre 
Skrupel waren wie fortgeblasen (waren plötzlich 
nicht mehr vorhanden). 

fort|bleilben (st. V; ist): [über einen bestimmten 
Zeitraum] nicht [wieder]kommen; wegbleiben. 

fort|braulsen (sw. V. ist) (ugs.): (von Kraftfahr- 
zeugen) mit Lärm u. großer Geschwindigkeit 
davonfahren. 

fort|brin|gen <unr. V; hat): 1. aus einem 
bestimmten Grund, zu einem bestimmten 
Zweck an einen anderen Ort bringen, wegbrin- 
gen: einen Verunglückten [mit dem Unfallwa- 
gen] f. (ins Krankenhaus bringen); ein Paket f. 
(zur Post bringen). 2. von der Stelle wegbewegen 
u. vorwärtsbringen: die Frau konnte den schwe- 
ren Karren kaum f. 

Fortldauler, die: das Fortdauern. 

fort|daulern (sw. V.; hat): weiterhin dauern, nicht 
aufhören zu sein od. zu geschehen: das 
schlechte Wetter dauert fort; ein fortdauernder 
Widerstand. 

fort|den|ken (unr. V; hat): wegdenken. 

fort|drän|gen (sw. V; hat): wegdrängen. 

for|te (Adv.; Komp.: più forte, Sup.: fortissimo) 
[ital. forte < lat. fortis]: 1. (Musik) laut, stark, 
kräftig (Abk.: f): eine Stelle f. spielen. 

2. (Pharm. ) stark [wirkend]. 

Forlte, das; -s, -s u. ...ti (Musik): große Lautstärke, 
Klangfülle: das Klavier hat an dieser Stelle ein F. 

fortleillen (sw. V; ist) (geh.): sich schnell, eilends 
entfernen. 

fort|ent|wilckeln (sw. V.; hat): a) durch Entwick- 
lung auf eine neue Stufe stellen; weiterentwi- 
ckeln: bestimmte Ansätze, ein Modell, eine 
Serie f.; b) (f. + sich) durch Entwicklung eine 
neue Stufe erreichen; sich weiterentwickeln: 
diese Gruppen haben sich zu Parteien fortent- 
wickelt. 

Fortlent|wickllung, die: a) das Fortentwickeln; 
das Fortentwickeltwerden; b) das Sichfortentwi- 
ckeln. 

for|telpilalno (Adv.) [aus î forte u. î piano] 
(Musik): laut u. sofort danach leise (Abk.: fp): 
der Taktanfang ist f. zu spielen. 

For|telpilalno, das; -s, -s: 1. (Musik) laute u. 
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sofort danach leise Tonstärke. 2. (veraltet) Kla- 
vier, Pianoforte. 

Forltes: Pl. von t Fortis. 

fort|fahlren (st. V.): 1. a) (ist) mit einem Fahrzeug 
einen Ort verlassen; abreisen, wegfahren: sie ist 
um 10 Uhr fortgefahren; wir fahren heute [mit 
dem Auto] fort (machen einen Ausflug); 
b) (hat) mit einem Fahrzeug wegbringen; 
abtransportieren, wegfahren: er hat den Müll 
fortgefahren. 2. (hat/ist) ein Tun [nach einer 
Unterbrechung] fortsetzen: in seiner Rede f. 

Fortlfall, der (0. Pl.): das Fortfallen, Wegfall: der 
F. aller radikalen Parteien. 

fortlfalllen «st. V; ist): bei der Ausführung von 
etw. ausgelassen werden, nicht in Erscheinung 
treten od. wirksam werden; wegfallen. 

fort|flat|tern (sw. V. ist): 1. sich flatternd entfer- 
nen; wegflattern: der Schmetterling flatterte 
fort. 2. in flatternder Bewegung vom Wind fort- 
getragen werden; wegflattern: der Zettel ist 
fortgeflattert. 

fortlflielgen (st. V. ist): sich fliegend entfernen; 
davon-, wegfliegen: die Schwalben sind fortge- 
flogen. 

fort|fühlren (sw. V; hat): 1. fortsetzen [was von 
jmd. anderem begonnen wurde]: der Sohn 
führte das Geschäft des Vaters fort. 2. von 
einem Ort wegbringen, wegführen: einen Gefan- 
genen f. 

Fortlfühlrer, der; -s, -: jmd., der eine Tradition, 
eine Bewegung, die Arbeit anderer o. Ä. im 
Sinne der Vorgänger fortführt (1): ein F. der Auf- 


klärung. 

Fortlfühlrelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Fortfüh- 
rer. 

Fortlfühlrung, die (Pl. selten): das Fortführen; 


das Fortgeführtwerden. 

Fortigang, der (0.Pl.): 1. das [endgültige] Wegge- 
hen aus einer bestimmten Umgebung: sein F. 
aus der Heimat; mit seinem F., nach seinem F. 
veränderte sich vieles. 2. weitere Entwicklung 
von etw., weiterer Verlauf, das Voranschreiten: 
der F. der Verhandlungen. 

fort|ge|ben (st. V; hat): einem anderen überge- 
ben; weggeben: etw. zur Reparatur f. 

fort|gelhen (unr. V; ist): 1. sich von einem Ort, 
von jmdm. entfernen; weggehen: schnell, heim- 
lich f. 2. ohne Unterbrechung weiterhin gesche- 
hen, verlaufen; andauern: es hätte noch eine 
Zeit lang so f. können. 3. (regional) ausge- 
hen (1b): sie geht abends, am Wochenende nie, 
oft fort. 

Fortigehlmeille, die (österr.): Ausgehmeile. 
"fort|gelschrititen: tfortschreiten. 
”fort|gelschrititen (Adj.): a) in einer sozialen, 

technischen, wissenschaftlichen o.ä. Entwick- 
lung auf einem höheren Niveau stehend: ein 
industriell -er Staat; b) ein späteres Entwick- 
lungsstadium, einen späteren Zeitpunkt 
erreicht habend: eine [weit] -e Herzschwäche; 
ein Mann im -en Alter (ein älterer Mann); zu -er 
Tageszeit (zu später Stunde). 

Fortigelschritltelne, die/eine Fortgeschrittene; 
der/einer Fortgeschrittenen, die Fortgeschritte- 
nen/zwei Fortgeschrittene: weibliche Person, 
die auf einem Gebiet schon Fortschritte 
gemacht hat, keine Anfängerin mehr ist. 

Fortlgelschritltelner, der Fortgeschrittene/ein 
Fortgeschrittener; des/eines Fortgeschrittenen, 
die Fortgeschrittenen/zwei Fortgeschrittene: 
jmd., der auf einem Gebiet schon Fortschritte 
gemacht hat, kein Anfänger mehr ist: Spanisch 
für Fortgeschrittene. 

fortigelsetzt (Adj.): ständig wiederholt, immer 
wieder sich ereignend, vorkommend: eine -e 
Steuerhinterziehung; f. den Unterricht stören. 

fort|gie|ßen (st. V; hat): weggießen. 

fort|halben (unr. V; hat) (ugs.): weghaben (1): ich 
will den alten Schrank endlich f. 

fort|hin (Adv.) (veraltend): von einem bestimm- 
ten Zeitpunkt, von nun an immer: f. fragte er sie 
zuerst nach ihrer Meinung. 

fort/hollen (sw. V; hat): wegholen. 

Forlti: Pl. von t Forte. 
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Forltilfilkaltilon, die; -, -en [frz. fortification < 
spätlat. fortificatio = das Starkmachen, zu lat. 
fortis = stark]: 1. (Militär früher) a) Festungs- 
werk, Befestigungswerk: eine neolithische F;; 

b) (0.Pl.) Kunst, Befestigungsanlagen zu bauen: 
Vauban war ein Meister der F. 2. (meist Pl.) 
(Med.) charakteristische Wahrnehmungsstö- 
rung bei Migräne. 

Forltis, die; -, ...tes [...te:s] [zu lat. fortis = stark] 
(Sprachwiss.): mit großer Intensität gesproche- 
ner u. mit gespannten Artikulationsorganen 
gebildeter Konsonant (z.B. p, t, k, B). 

Forltis|silmi: Pl. von t Fortissimo. 

forltis|silmo (Musik): sehr laut, sehr stark u. 
kräftig (Abk.: ff). 

Forltis|silmo, das; -s, -s u. ...mi (Musik): sehr 
große Lautstärke, Klangfülle: das Orchester 
spielte im höchsten F. 

fortljalgen (sw. V.): 1. (hat) a) jmdn., ein Tier 
unsanft dazu bringen, einen bestimmten Ort 
sofort zu verlassen; wegjagen: die Kinder von 
der Baustelle f.; die Spatzen vom Kirschbaum f.; 
b) aus Verärgerung sofort aus der Wohnung 
werfen, aus dem Dienst entlassen, wegjagen: 
der Chef hat seinen Fahrer fortgejagt. 2. (ist) 
sich aus einem bestimmten Grund im Galopp 
od. in rasender Fahrt von einem Ort entfernen: 
auf einem Pferd, Motorrad f. 

fort|kom|men <st. V; ist): 1. a) [es schaffen] sich 
von einem Ort [zu] entfernen; wegkommen: 
machen Sie, dass Sie fortkommen!; b) wegge- 
bracht, abtransportiert werden, wegkommen: es 
wird Zeit, dass die alten Möbel einmal fortkom- 
men; c) abhandenkommen, verloren gehen, 
wegkommen: es ist schon wieder [jmdm.] Geld 
fortgekommen. 2. vorwärtskommen, seinen 
Weg fortsetzen können: im tiefen Schnee nicht 
mehr f. 3. im Beruf o. Ä. sich durch seine Leis- 
tung weiterentwickeln, Erfolg haben, vorankom- 
men: er kommt im Leben, mit seiner Arbeit 
nicht recht fort. 

Fortlkom|men, das; -s: 1. das Vorwärtskommen 
auf einem Weg, Fortsetzung des Weges: Nebel, 
das Dickicht erschwerte das F. 2. a) das Vor- 
wärtskommen in einer Laufbahn: jmds. F. hin- 
derlich sein; etw. ist für jmds. F. wichtig; b) zum 
Leben Notwendiges; Lebensunterhalt: er hat 
hier sein F. 

fort|kön|nen (unr. V.; hat) (ugs.): wegkönnen (1, 
2). 

fort|krielchen (st. V; ist): sich kriechend von 
einer Stelle wegbewegen. 

fort|krielgen (sw. V.; hat) (ugs.): fortbringen (2). 

fort|las|sen (st. V; hat): 1. weggehen lassen: seine 
Mutter wollte ihn nicht mehr f. 2. bei etw. nicht 
verwenden, anwenden, erwähnen; aus-, weglas- 
sen: in einem Brief etwas absichtlich, aus Ver- 
sehen f. 

Fortllas|sung, die; -, -en: das Fortlassen (2). 

fort|laulfen <st. V; ist): 1. sich laufend, schnell 
von einem Ort entfernen, weglaufen: von zu 
Hause f; ihre Katze ist ihnen fortgelaufen (ent- 
laufen); U ihm ist die Frau fortgelaufen (sie hat 
ihn verlassen). 2. sich in räumlicher od. zeitli- 
cher Erstreckung fortsetzen: der Feldweg lief 
noch ein Stück fort. 

fort|laulfend (Adj.): 1. kontinuierlich, durchge- 
hend: eine -e Nummerierung, Erzählung. 

2. ständig wiederholt: -e Störungen des Unter- 
richts. 

fort|lelben (sw. V; hat): 1. über den Tod hinaus in 

jmdm., in jmds. Gedächtnis gegenwärtig sein, 
weiterleben: in seinen Kindern, in seinem Werk 
f. 2. (veraltet) seine Existenz fortsetzen: mögen 
sie glücklich f.! 

fort|lelgen (sw. V; hat): [von sich weg, aus den 
Händen] an einen anderen Ort legen; weglegen: 
die Zeitung, das Messer f. 

fort|lolben (sw. V.; hat): wegloben: jmdn. in eine 
andere Abteilung f. 

fort|lo|cken (sw. V; hat): von einem Ort an einen 
anderen locken, weglocken. 

fort|malchen (sw. V.): 1. a) (f. + sich; hat) (ugs.) 
sich [schnell, unauffällig] aus einem bestimm- 


ten Grund entfernen: er machte sich fort und 
ließß seine Familie im Elend zurück; mach dich 
fort! (geh sofort weg von hier!); b) (ist) 
(landsch.) von einem Ort an einen anderen zie- 
hen: wegen seiner neuen Arbeitsstelle ist er 
nach Stuttgart fortgemacht. 2. (hat) (ugs.) in 
einem bestimmten Tun fortfahren, weiterma- 
chen: er macht immer so fort. 

fort|marlschielren (sw. V; ist): sich marschierend 
von einem Ort entfernen, fortbewegen. 

fort|müslsen <unr. V; hat) (ugs.): wegmüssen. 

fort|neh|men (st. V; hat): 1. von einem Ort entfer- 
nen, wegnehmen: welke Blumen f. 2. jmd. ande- 
rem nicht länger lassen, wegnehmen [u. in sei- 
nen Besitz bringen]: einem Kind ein Spielzeug, 
einer Katze alle Jungen f. 

fort|palcken, sich (sw. V; hat) (salopp): sich aus 
einem bestimmten Grund schleunigst entfernen 
(meist in Aufforderungen o. Ä.): pack dich fort! 

fort|pflan|zen (sw. V; hat): 1. a) (f. + sich) sich 
vermehren, Nachkommen hervorbringen: sich 
durch Zeugung f.; b) durch Zeugung von Nach- 
kommen weiterhin bestehen lassen: sein 
Geschlecht f. 2. a) (f. + sich) sich (bes. akus- 
tisch) verbreiten: das Echo, das Licht, die Hei- 
terkeit pflanzt sich fort; b) (selten) verbreiten, 
weiterleiten: jmds. Namen, eine Lehre f. 

Fort|pflan|zung, die: 1. das [Sich]fortpflan- 
zen (1): eine [un]geschlechtliche F. 2. das 
[Sich]fortpflanzen (2): die F. des Lichtes. 

fortlpflanlzungslfälhig (Adj.): fähig, sich fortzu- 
pflanzen (1a). 

Fortipflanizungs|fälhiglkeit, die <Pl. selten): das 
Fortpflanzungsfähigsein. 

Fort|pflanlzungsigelschwin|diglkeit, die: 
Geschwindigkeit der Fortpflanzung (2): die F. 
des Lichtes. 

Fort|pflan|zungsime|dilzin, die <o. Pl.): Teilgebiet 
der Medizin, das sich mit der Erforschung der 
biologischen Grundlagen der menschlichen 
Fortpflanzung sowie mit der Entwicklung medi- 
zinisch-technischer Verfahren zur Sicherung u. 
Verbesserung der menschlichen Fortpflan- 
zungsfähigkeit beschäftigt. 

Fortipflanizungslorlgan, das: Geschlechtsorgan. 

Fortipflan|zungsitrieb, der: Geschlechtstrieb. 

fort|pflanlzungslun|fälhig <Adj.): nicht fähig, 
sich fortzupflanzen (1a). 

fort|räulmen (sw. V; hat): wegräumen. 

fortlreilsen (sw. V; ist): einen Ort verlassen u. an 
einen anderen reisen. 

fortlreilßen (st. V; hat): mit einer heftigen Bewe- 
gung erfassen u. von einem Ort gewaltsam weg- 
bringen, mit sich nehmen, wegreijfsen: die 
Menge, der Strom riss mich [mit sich] fort; 

U sich von seinen Gefühlen f. (überwältigen) 
lassen. 

fortjreilten (st. V; ist): sich reitend von einem Ort 
entfernen; wegreiten. 

fort|ren|nen (unr. V; ist) (ugs.): schnell weglau- 

fen, wegrennen. 

fort|rol|len (sw. V.): 1. (hat) rollend von einer 
Stelle wegbewegen: Fässer f. 2. (ist) sich rollend 
entfernen, wegrollen: der Ball ist fortgerollt. 

fort|rülcken (sw. V.): 1. (hat) von einer Stelle an 
eine andere rücken, wegrücken: den Schrank f. 
2. (ist) sich durch eine rückende Bewegung ent- 

fernen, wegrücken: er rückte ein wenigvom 
Fenster fort. 

fort|rühlren, sich (sw. V.; hat): sich von einer 
Stelle wegbewegen (meist verneint): dass du 
dich nicht fortrührst! 

Fort|satz, der: von einem Organismus ausgebil- 
dete Verlängerung: Fortsätze von Nervenzellen. 

fort|schaflfen (sw. V.; hat): [unter Anstrengun- 
gen] von einem Ort zu einem bestimmten Zweck 
wegbringen, wegschaffen: alte Möbel f. 

fort|schelren, sich (sw. V; hat) (ugs.): sich schleu- 
nigst entfernen, wegscheren (meist in Aufforde- 
rungen 0. Ä.): schert euch fort! 

fort|scheulchen (sw. V.; hat): durch drohende 
Zurufe, Gebärden o.Ä. fortjagen, wegscheuchen: 
[jmdm. die] Fliegen f.; U trübe Gedanken f. 

fortlschilcken (sw. V.; hat): a) zum Weggehen auf- 
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fordern u. nicht länger bei sich lassen; wegschi- 
cken: einen Hausierer, lästige Besucher f.; 
b) (Briefe, Pakete usw.) befördern lassen, an 
einen anderen Ort senden; wegschicken. 
fort|schie|ben (st. V.; hat): wegschieben. 
fortlschleilchen (st. V; hat/ist): davonschlei- 
chen (a, b). 
fort|schlep|pen (sw. V; hat) (ugs.): 1. unter 
Anstrengung [gewaltsam] wegtragen, weg- 
schleppen: seine Beute f. 2. (f. + sich) sich nur 
unter größter Anstrengung langsam fortbewe- 
gen: der Verletzte schleppte sich nur mühsam 
[an Krücken] fort; U das Gespräch schleppte 
sich fort (verlief nur stockend). 
fort|schleuldern (sw. V; hat): von einer Stelle an 
eine andere schleudern; wegschleudern: den 
Ball, [vor Wut] die Schulmappe f. 
fort|schmeilßen (st. V.; hat) (ugs.): wegschmei- 
‚Sen. 
fort|schreilben (st. V; hat): 1. eine Statistik ent- 
sprechend den neuen Zu- und Abgängen fort- 
laufend ergänzen: den Bevölkerungsstand f. 
2. einen Grundstückseinheitswert neu fest- 
stellen, wenn eine Abweichung im Wert der 
wirtschaftlichen Einheit seit dem letzten 
Bescheid feststellbar ist: einen Einheitswert f. 
3. als Projekt o. Ä. weiterführen u. in Anpas- 
sung an veränderte Gegebenheiten aktualisie- 
ren: einen Plan, ein Modell, eine begonnene 
Diskussion f. 
Fortischreilbung, die: das Fortschreiben; das 
Fortgeschriebenwerden. 
fort|schreilten (st. V.; ist): sich in derselben Rich- 
tung weiterentwickeln: die Krankheit schreitet 
fort; die Arbeit schreitet gut, langsam, schnell 
fort; die Wissenschaft ist heute schon weit fort- 
geschritten; das Jahr, die Zeit ist schon weit 
fortgeschritten (vorgerückt). 
fort|schreiltend (Adj.): sich allmählich steigernd, 
‚progressiv: die -e Technisierung des Lebens; 
aufgrund der -en globalen Erwärmung. 
Fortlschritt, der [nach frz. progrès < lat. progres- 
sus = das Fortschreiten, t Progress]: positiv 
bewertete Weiterentwicklung; Erreichung einer 
höheren Stufe der Entwicklung: rasche, erstaun- 
liche, greifbare -e; -e der Medizin, auf dem 
Gebiet der Technik; etw. ist schon ein F. (stellt 
schon eine Verbesserung dar); -e erzielen; 
[große] -e machen (gut vorankommen). 
fort|schrittllich (Adj.): a) sich für den Fortschritt 
einsetzend: -e Lehrkräfte; f. eingestellt sein; 
b) den Fortschritt repräsentierend, bekundend: 
eine -e Idee, Lösung, 
Fortischrittllich|keit, die; -: das Fortschrittlich- 
sein; fortschrittliche Haltung, Beschaffenheit. 
fort|schritts|feindllich <Adj.): dem Fortschritt 
gegenüber nicht aufgeschlossen. 
Fortlschritts|glaulbe, der: [allzu] großes Ver- 
trauen in den ständigen Fortschritt. 
fort|schritts|gläulbig (Adj.): [in naiver Weise] 
von einem ständigen Fortschritt überzeugt: das 
-e 19. Jahrhundert. 
fort\schwem|men (sw. V; hat): von einem Ort an 
einen anderen schwemmen; wegschwemmen: 
der Regen schwemmte die Erde fort. 
fort|schwim|men (st. V; ist): a) sich schwimmend 
entfernen; wegschwimmen; b) von der Strömung 
fortgetragen werden: das Brett schwimmt [auf 
dem Wasser] fort. 
fort|selgeln (sw. V; ist): a) sich mithilfe eines 
Segelbootes o. Ä. durch Nutzung des Wind- 
drucks von einem Ort wegbewegen; b) (iron.) in 
angemessener Eile, würdevoll u. die Aufmerk- 
samkeit auf sich ziehend einen Ort verlassen. 
fort|selhen (st. V; hat): wegsehen. 
fort|seh|nen, sich (sw. V.; hat): sich sehnlichst an 
einen anderen Ort wünschen. 
fort|set|zen (sw. V.; hat): a) etw. Begonnenes wie- 
der aufnehmen u. weiterführen: eine Reise, 
Arbeit £; den Weg zu Fuß f.; b) £. + sich) sich 
räumlich od. zeitlich weiter ausdehnen: der 
Wald setzt sich bis zur Grenze fort. 
Fortlsetlzer, der; -s-, - (ugs.): Fortführer: ein F. des 
Kubismus. 
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Fortlsetlzelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Fortset- 
zer. 

Fort|set|zung, die; -, -en: 1. das Fortsetzen: die F. 
der Verhandlungen. 2. etw. Fortgesetztes, Sich- 
fortsetzendes; anschließender Teil: die südliche 
F. der Alpen; F. folgt; etw. ist eine F. zu etw. 

Fort|setizungs|rolman, der: in Fortsetzungen (2) 
erscheinender Roman. 

fort|solllen (unr. V; hat) (ugs.): weggehen, -fahren 
müssen. 

fort|spin|nen (st. V; hat): etw. Gedankliches wei- 
ter ausführen: ein Thema f. 

fort|spüllen (sw. V; hat): a) im Darüberfließen 
mit fortnehmen; wegspülen: der Regen hat die 
Spuren fortgespült; b) mit Wasser od. einer 
Flüssigkeit wegbringen, beseitigen, wegspülen. 

fort|stehllen, sich (st. V; hat): sich heimlich von 
einem Ort wegbegeben; sich wegstehlen: er stahl 
sich leise [aus dem Zimmer] fort. 

fort|sto|ßen (st. V; hat): wegstoßen. 

fort|stür|men (sw. V; ist): sich schnell in stürmi- 
scher Bewegung von einem Ort entfernen. 

fort|stür|zen (sw. V; ist) (ugs.): sich kopflos u. 
schnell von einem bestimmten Ort entfernen: 
auf die Nachricht hin stürzte sie fort. 

fortltralgen (st. V; hat): von einem Ort zu einem 
andern tragen; wegbringen, wegtragen: die 
Gartengeräte f.; U sie liefen sich von ihren Träu- 
men f. 

fortltreilben (st. V): 1. (hat) nicht länger an 
einem Ort dulden, von dort vertreiben, weg- 
treiben: jmdn. aus dem Haus f. 2. a) (hat) vor- 
wärtstreiben: die Strömung trieb sie, das Boot 
fort; b) (ist) an einen anderen Ort treiben, von 
der Strömung fortgetragen werden, wegtrei- 
ben: der Ball trieb auf den Wellen fort. 3. (hat) 
weiterhin treiben, tun: lange kann sie es nicht 
mehr so f. 

"For|tulna [lat. Fortuna, personifiziert aus: for- 
tuna = Schicksal, Zufall; Glück, Unglück, zu: 
fors = blinder Zufall, Schicksal, zu: ferre = 
bringen, tragen] (röm. Mythol.): Göttin des 
Glücks, des Schicksals. 

?Forltulna, die; - [t Fortuna] (geh.): Glück (2): F. 
war, erwies sich ihr hold (geh.; sie hatte Glück); 
F. lächelt, lacht jmdm. (geh.; jmd. hat Glück). 

Fortune [for'ty:n], (auch:) Forltülne, die; - [frz. 
fortune < lat. fortuna] (bildungsspr.): Erfolg, 
Glück, das jmd. bei od. mit etw. hat (meist ver- 
neint): er hatte einfach keine F. 

fort|wählren (sw. V; hat) (geh.): andauern, wei- 
terbestehen: die Bedrohung durch den Klima- 
wandel währt fort. 

fort|wählrend (Adj.): sich stets wiederholend, 
immer wieder auftretend, vorkommend; fortge- 
setzt, andauernd: das -e Reden störte sie; er 
hatte f. etwas auszusetzen. 

fort|wällzen (sw. V; hat): von einer Stelle an eine 
andere wälzen; wegwälzen: einen Stein f. 

fort|welhen (sw. V.): 1. (hat) wehend (1a) entfer- 
nen; von einem Ort fortblasen: der Wind hat die 
Blätter fortgeweht. 2. (ist) vom Wind weggetra- 
‚gen werden; an eine andere Stelle wehen (1 c): 
die Blätter sind weggeweht. 

fort|werlfen (st. V; hat): wegwerfen. 

fort|wir|ken (sw. V; hat) (geh.): nicht an Wirkung 
verlieren, in einer späteren Zeit noch Wirkung 
ausüben: dieser Roman wirkt noch bis heute 
fort. 
fort|wolllen (unr. V; hat): nicht länger an einem 
Ort bleiben, sondern von dort weggehen wollen; 
wegwollen: er sah ihr an, dass sie fortwollte. 
fort|wün|schen (sw. V; hat): a) (f. + sich) wün- 
schen von einem unangenehmen Ort fort zu 
sein: ich wünschte mich von dort fort; b) weg- 
wünschen (b): sie haben ihn oft fortgewünscht. 
fort|zahllen (sw. V; hat): weiterhin zahlen. 

Fortlzahllung, die: weiterlaufende Zahlung. 

fort|zaulbern (sw. V; hat): durch Zauber entfer- 
nen; wegzaubern. 

fort|zer|ren (sw. V; hat): wegzerren. 

fort|zielhen unr. V.): 1. (hat) von einer Stelle weg- 
ziehen, ziehend entfernen: jmdn. vom Schau- 
fenster f.; seine Hand f.; U es gibt nichts, was 


mich fortzieht. 2. (ist) an einen anderen Ort 
[um]ziehen, wegziehen: ich will von hier f. 
Fo|rum, das; -s, Foren u. Fora [lat. forum, wohl 
eigtl. = mit einem Bretterzaun umgebener 
Platz, zu: forus = (mit Planken) abgeteilte Flä- 
che]: 1. (Pl. Foren) a) geeigneter Personenkreis, 
der eine sachverständige Erörterung von Pro- 
blemen od. Fragen garantiert: ein internationa- 
es F; vor einem F. sprechen; b) Plattform, geeig- 
neter Ort für etw.: eine Zeitschrift als F. für 
bestimmte Fragen. 2. a) (Pl. Foren) öffentliche 
Diskussion, Aussprache: ein literarisches F.; ein 
F. über Politik; ein F. zu Umweltfragen veran- 
stalten; * Neues Forum (Bürgerbewegung in der 
DDR [Abk.: NF]); b) (EDV) Internetforum. 3. (P1. 
Foren u. Fora) Platz in altrömischen Städten als 
Ort der Rechtspflege, der Volksversammlung 
o. Å. 

Folrumsldis|kuslsilon, die, Folrums|gelspräch, 
das: Forum (2a). 

For|ward ['fo:wad], der; -s, -s [eng]. forward, 
eigtl. = vorwärts, vorn] (Fußball, Eishockey, 
bes. schweiz.): Stürmer. 

for|zan|do (Adv.) [ital. zu: forzare = anstrengen; 
(voran)treiben, zu lat. fortia = Kraft, subst. 
Neutr. Pl. von: fortis = stark, kräftig]: sfor- 
zando. 

for|zalto: î sforzato. 

Fos|bu|rylflop, Fos|bulry-Flop ['fosbəriflop], der; 
-s, -s [nach dem amerik. Leichtathleten R. Fos- 
bury (geb. 1947); zu engl. flop = das Hinplump- 
sen]: a) (0. PIL.) Technik im Hochsprung, bei der 
der Springer bzw. die Springerin sich nach dem 
Absprung so dreht, dass er bzw. sie in Rücken- 
lage mit Kopf u. Schultern zuerst die Latte über- 
quert; b) einzelner Sprung in dieser Technik. 

fos|sil (Adj.) [lat. fossilis = ausgegraben, zu: fos- 
sum, 2. Part. von: fodere = graben]: a) urzeitlich, 
als Versteinerung erhalten: -e Krebse; b) (auf 
bestimmte Rohstoffe bezogen) aus erdgeschicht- 
lich weit zurückliegender Zeit stammend: -e 
Brennstoffe, Energieträger. 

Foslsil, das; -s, -ien: als Abdruck, Versteinerung 
o. Ä. erhaltener Überrest von Tieren od. Pflan- 
zen aus frühen Epochen der Erdgeschichte: -ien 
in Bernstein; -ien präparieren; U das Auto war 
ein F. (Oldtimer) aus den Zwanzigerjahren. 

föltal: t fetal. 

'Folto, das; -s, -s, schweiz. auch: die; -, -s: Fotogra- 
fie: ein gestochen scharfes, verwackeltes, ver- 
gilbtes, digitales F.; -s von seiner Familie 
machen, knipsen, zeigen; sie brachten ihr F. (ein 
Foto, das sie darstellt) als Titelbild; auf dem F. 
ist sie nicht zu erkennen. 

?Folto, der; -s, -s (ugs.): Kurzf. von î Fotoapparat. 


fo|to-, Fo|to-, photo-, Photo- [zu griech. phös 
(Gen.: phötös) = Licht]: Best. in Zus. mit der 
Bed. Licht- (z.B. Fotobiologie, fotochrom). 


Foltojallbum, das: Album für Fotografien (2). 
Foltolap|palrat, der: Apparat zum Fotografieren: 
den F. zücken (scherzh.; zum Fotografieren 
bereit machen [u. fotografieren]). 
Foltolar|beit, die (Kunst): mithilfe eines fotogra- 
fischen Verfahrens hergestelltes Kunstwerk. 
Foltolatelliler, das: Geschäft, in dem [künstleri- 
sche] Fotografien (2) hergestellt werden. 
Fo|to|bio|lo|gie, Photobiologie, die (o.Pl.): Teil- 
gebiet der Biologie, das sich mit der Wirkung 
des Lichtes auf Organismen befasst. 
Folto|buch, das: [selbst gestaltetes, durch digita- 
len Druck in meist geringer Stückzahl herge- 
stelltes] Buch mit Fotografien: zum Hochzeits- 
tag, zum Geburtstag ein F. schenken. 
Foltolche|mie, Photochemie [auch: 'fo:...], die 
(o. PL): Teilgebiet der Chemie, das die durch 
Licht ausgelösten Reaktionen untersucht. 
fo|to|chrom, photochrom (Adj.) [zu griech. 
chröma, ? Chrom] (Physik, Optik): fototrop (1). 
Foltolcolllalge, die: aus einzelnen Fotografien 
zusammengesetzte Collage (1b): eine gerahmte 
F. mit Bildern aus der Schulzeit; die Ausstellung 
zeigt Fotografien u. -n. 


Fortsetzerin- Fotogramm 


Foltoldruck, der: 1. (o. Pl.) Vervielfältigung von 

(digitalen) Fotos mithilfe eines Fotodruckers. 

2. (Pl. ...drucke) durch ein Druckverfahren her- 

gestellter Abzug (2a) einer fotografischen Auf- 

nahme. 

Foltoldrulcker, der (EDV): elektronischer Dru- 

cker, der (auch) zur Herstellung von Abzü- 

gen (2a) digitaler Fotos geeignet ist. 

Foltolef|fekt, Photoeffekt, der (Elektrot.): Aus- 

tritt von Elektronen aus bestimmten Stoffen 

durch deren Bestrahlung mit Licht. 
fo|tolelekltlrisch, photoelektrisch (Adj.) (Elek- 
trot.): die Fotoelektrizität betreffend. 

Foltolelekltirilziltät, Photoelektrizität [auch: 

'fo:...], die (o. Pl.) (Elektrot.): Gesamtheit der 

durch Einwirkung von Licht in Materie hervor- 

gerufenen elektrischen Erscheinungen. 

Folto|elelment, Photoelement, das (Elektrot.): 

elektrisches Element (Halbleiter), das die Ener- 

gie des Lichtes in elektrische Energie umwan- 
delt. 

Foltolfallle, die: Kamera mit Bewegungsmeldern, 
die vorbeilaufende Tiere (zum Nachweis von 
Wildtierbeständen), seltener Menschen (zur 
Sicherung von Grundstücken o.Ä.) automatisch 
fotografiert: ein Wolftappte, lief in die F; pri- 
vate -n installieren. 

Folto|filnish, das (Sport): Finish, dessen Sie- 
ger[in] nur durch Zielfotografie ermittelt wer- 
den kann. 

fo|to|gen, photogen (Adj.) [nach engl. photoge- 
nic, zu: photo(graph) = Foto(grafie) u. griech. 
-genés, t-gen]: sich gut fotografieren lassend, 
zum Fotografieren od. Filmen besonders geeig- 
net: sie ist sehr f. 

Foltolgelniltät, Photogenität, die; -: das Fotogen- 
sein. 

Folto|graf, Photograph, der; -en, -en [zu: griech. 
gräphein = schreiben, aufzeichnen]: jmd., der 
Fotografien (2) herstellt (Berufsbez..). 

Folto|gralfie, Photographie, die; -, -n [vermischt 
aus engl. photogenic = durch Lichteinwirkung 
entstanden u. frz. heliographie = Lichtpause]: 
1. <0.Pl.) a) [Verfahren zur] Herstellung dauer- 
hafter, durch elektromagnetische Strahlen od. 
Licht erzeugter Bilder: angewandte, experimen- 
telle F; b) Art des Fotografierens beim Film: die 
F. dieses Films ist hervorragend. 2. einzelnes 
Lichtbild, Foto: eine alte F.; eine F. von jmdm. 
machen; jmdn. auf einer F. erkennen. 

fo|tolgralfielren (sw. V;; hat): 1. a) durch Einstel- 
len des Fotoapparates u. Auslösen seines Ver- 
schlusses einen Film belichten [u. dadurch 
Abbildungen von jmdm. od. etw. machen], foto- 
grafische Aufnahmen machen: mit Teleobjektiv 
f.; sie fotografiert gerne, gut, sehr professionell; 
er hat den ganzen Abend fotografiert; es ist ver- 
boten, in der Ausstellung zu f.!; b) mit einer 
Digitalkamera, einem Smartphone o.Ä. ein Bild 
digital erfassen [und speichern]: sie fotogra- 
fierte die Hochzeitsgesellschaft mit ihrem Tab- 
let; wir f. nur noch digital; c) durch Fotografie- 
ren (1a) oder Fotografieren (1b) aufnehmen [u. 
abbilden]: seine Familie f.; d) (seltener) durch 
Fotografieren (1a) oder Fotografieren (1b) her- 
stellen: diese Aufnahme habe nicht ich fotogra- 
fiert; e) (f. + sich) sich in einer bestimmten 
Weise dazu eignen, fotografiert (1c) zu werden: 
dieses Modell fotografiert sich gut, schlecht. 

2. bei einem Film mit der Kamera arbeiten; 
Filmaufnahmen machen: der Film ist sehr 
schön fotografiert. 

Foltogralfik, Photographik [auch: 'fo:...], die: 
1.0.Pl.) Form der künstlerischen Fotografie (1), 
bei der grafische Effekte im Vordergrund ste- 
hen. 2. einzelnes Werk der Fotografik (1). 

Folto|gralfin, Photographin, die; -, -nen: w. For- 
men zu Î Fotograf, Photograph. 

fo|tolgralfisch, photographisch (Adj.): a) die 
Fotografie, das Fotografieren betreffend: eine 
fotografische Aufnahme; b) mithilfe der Foto- 
grafie [erfolgend]: etw. f. kopieren. 

Foltolgramm, Photogramm, das; -s, -e 
[t -gramm]: Messbild. 


Fotogrammetrie-Frachtkahn 


Foltolgram|meltlrie, Photogrammetrie, die; - 
[?-metrie] (Messtechnik): Verfahren zum Her- 
stellen von Messbildern, Grund- u. Aufrissen 
aus fotografischen Bildern. 
fo|tolgram|meltlrisch, photogrammetrisch 
<Adj.) (Messtechnik): durch Fotogrammetrie 
gewonnen. 
Foltolgralvülre, Photogravüre, die; -, -n: 1. (o.Pl.) 
Heliogravüre (1). 2. Heliogravüre (2). 
Folto|hanldy, das (veraltend): Handy mit inte- 
grierter Fotokamera. 
Foltoljourlnallist, der: Journalist, der für eine 
Zeitung o.Ä. fotografiert. 
Foltoljour|nallis|tin, die: w. Form zu î Fotojour- 
nalist. 
Folto|ko|pie, die: fotografisch hergestellte Kopie 
eines Schriftstücks, einer Druckseite od. eines 
Bildes; Ablichtung: die beglaubigte F. eines Brie- 
fes; eine F. von etw. machen, anfertigen [lassen]. 
fo|tolko|pielren (sw. V; hat): ein Schriftstück o. A. 
fotografisch vervielfältigen; ablichten: ein Zeug- 
nis f.; fotokopierte Unterlagen. 
Foltolkolpielrer, der, Foltolko|pierlgelrät, das: 
Gerät zum Fotokopieren. 
Foltolkünstller, der: Künstler, der fotografische 
Kunstwerke schafft. 
Foltolkünstllelrin, die: w. Form zu t Fotokünst- 
ler. 
Folto|lalbor, das: Labor, in dem Fotografien (2) 
o. Ä. entwickelt sowie Abzüge u. Vergrößerungen 
hergestellt werden. 
FoltollyIse, Photolyse, die [f Lyse] (Biol.): Zerset- 
zung chemischer Verbindungen durch Licht (als 
Teil der Fotosynthese). 
fo|tolmelchalnisch, photomechanisch [auch: 
for...] (Adj.) (Druckw.): mit fotografisch herge- 
stellten Platten [arbeitend]: ein -es Verfahren. 
Foltolmelter, Photometer, das [t-meter] (Phy- 
sik): Gerät, mit dem durch Vergleich zweier 
Lichtquellen die Lichtstärke gemessen wird; 
Lichtmesser. 
Folto|melt|rie, Photometrie, die; -, -n [t-metrie] 
(Physik): Verfahren zum Messen der Licht- 
stärke; Lichtmessung. 
fo|to|meltlrisch, photometrisch (Adj.) (Physik): 
die Fotometrie betreffend, zu ihr gehörend. 
Foltolmo|dell, das: fotogene Person, die als 
Modell für [Mode]fotos od. Kurzfilme tätig ist 
(Berufsbez.). 
Foltolmonitalge, die: 1. Zusammensetzung ver- 
schiedener Bildausschnitte zu einem neuen 
Gesamtbild. 2. durch Fotomontage (1) herge- 
stelltes Bild. 
Foltolmoltiv, das: auf einem Foto dargestellter 
Gegenstand; beliebtes Motiv (3), das (häufig) 
fotografiert wird. 
Folton: t Photon. 
Foltolobljekltiv, das: Linsenkombination an 
einem Fotoapparat zur Bilderzeugung. 
Foltolpalpier, das: Spezialpapier mit lichtemp- 
findlicher Schicht zur Herstellung von Fotogra- 
fien (2). 
Foltolrelallisimus, der: Stilrichtung in der 
modernen Malerei, bei der Fotografien (2) als 
Vorlagen für großformatige Bilder dienen. 
foltolrelallis|tisch (Adj.): 1. (Malerei) den Foto- 
realismus betreffend, ihm entsprechend. 
2. (EDV) mithilfe der Computertechnik grafisch 
erzeugt, aber einer Fotografie zum Verwechseln 
ähnlich. 
Foltolrelporltalge, die: Reportage, die ein 
Thema mit Fotos dokumentiert. 
Foltolre|por|ter, der: Reporter, der für eine Zei- 
tung o. Ä. fotografiert (Berufsbez.). 
Foltolre|porltelrin, die: w. Form zu t Fotorepor- 
ter. 
Foltolre|zep|tor, Photorezeptor, der (meist Pl.): 
Lichtreize aufnehmende Zelle im menschlichen 
u. tierischen Auge. 
Foltolrolman, der: in aneinandergereihten Fotos 
[mit Sprechblasen od. Untertiteln versehene] 
erzählte Bildergeschichte mit meist trivialem 
Inhalt. 
Foltolsalfalri, die: [Gesellschafts]reise bes. nach 


Afrika, bei der Tiere beobachtet u. fotografiert 
werden können. 

Folto|satz, der (Druckw.): fotografisch mit ent- 
sprechenden Geräten u. Maschinen hergestell- 
ter Satz (3); Lichtsatz; Filmsatz: vom Bleisatz 
auf den digitalen F. umstellen. 

Folto|shoolting [...fu:tıy], das [zu engl. shoo- 
ting = das î Schießen (4)]: Aufnahme, Anferti- 
gung von Fotos für einen bestimmten Zweck 
(z.B. für eine Werbekampagne o. Ä.). 

Folto|sphälre, Photosphäre [auch: 'fo:...], die 
(o. PL) (Astron.): Schicht der Atmosphäre der 
Sonne, aus der der größte Teil des Sonnenlichts 
abgestrahlt wird. 

Folto|strelcke, die: Zusammenstellung von Fotos 
zu einem bestimmten Thema (bes. im Internet), 
Bilderstrecke. 

Foltolstuldio, das: Atelier (a) eines Fotografen, 
einer Fotografin. 

Folto|synithelse, Photosynthese, die <o. Pl.) 
(Biol.): Aufbau organischer Substanzen aus 
anorganischen Stoffen in Pflanzen, die Blatt- 
grün haben, unter Mitwirkung von Sonnenlicht. 

Foltoltalsche, die: Tasche für den Fotoapparat. 

Foltoltalxis, Phototaxis, die; -, ...xen [zu griech. 
táxis = Ordnung] (Biol.): durch Licht[reize] 
ausgelöste, bestimmte Bewegung, Orientierung 
von Organismen. 

Foltoltech|nik, die: Technik der Fotografie (1). 

Foltolter|min, der: vereinbartes Treffen einer 
Person od. von Personen des öffentlichen Inter- 
esses mit Fotografen, -reportern, -journalisten. 

Foltolthelralpie, Phototherapie [auch: 'fo:...], die 
(Med.): Lichtbehandlung. 

fo|to|trop, phototrop (Adj.) [zu griech. trop& = 
(Hin)wendung]: 1. (Physik, Optik) (von Brillen- 
gläsern) sich unter Lichteinwirkung verfärbend. 
2. (Biol.) tfototropisch. 

fo|toltro|pisch, phototropisch (Adj.) (Biol.): den 
Fototropismus betreffend, auf ihm beruhend. 

Folto|tro|pis|mus, Phototropismus, der (Biol.): 
durch einseitigen Einfall von Licht hervorgeru- 
fene Veränderung der Wachstumsbewegung 
(zur Lichtquelle hin od. auch von ihr weg). 

Folto|volltalik, Photovoltaik, die; - [zu t Volt]: 

1. Zweig der Energietechnik, der sich mit der 
Gewinnung von elektrischer Energie bes. aus 
Sonnenenergie befasst. 2. (Nutzung von) Verfah- 
ren der Fotovoltaik (1): lohnt sich F.? 

Foltolvolltaliklan|lalge, Photovoltaikanlage, die 
(Technik): Anlage zur Gewinnung von elektri- 
scher Energie aus Sonnenenergie: eine F. pla- 
nen, errichten, installieren. 

fo|to|volltalisch, photovoltaisch (Adj.): die Foto- 
voltaik betreffend, auf ihr beruhend. 

Fo|to|wand, die: 1. Wand eines Raumes od. 
bewegliche Stellwand, an der viele [gerahmte] 
Fotografien angebracht sind; Wand mit einem 
großformatigen Foto: eine F. in Schwarz-Weiß; 
Fotowände mit den Porträts ehemaliger Schü- 
ler. 2. bes. gestaltete Wand, vor der ein Fototer- 
min o.Ä. stattfindet: alle Hochzeitsgäste vor 
einer Fotowand ablichten. 

Foltolwett|be|werb, der: Wettbewerb, bei dem 
es um die besten Fotos zu einer bestimmten 
Thematik geht. 

Folto|zeitlschrift, die: Zeitschrift für Fotogra- 
fiel). 

Folto|zellle, Photozelle, die (Elektrot.): Vorrich- 
tung, mit der Licht in Strom umgewandelt wird. 

Föltus: t Fetus. 

Fotlze, die; -, -n: 1. [15.Jh., zu gleichbed. mhd. vut, 
wahrsch. verw. mit f faul in dessen alter Bed. 

»stinkend«] (vulg.) a) Vulva; b) Vagina. 2. (vulg. 

diskriminierend, oft als Schimpfwort) Frau. 

3. [H. u.] (bayr., österr. derb) a) Mund; b) Ohrfeige. 

Föt|zel, der; -s, - [schweiz. Fötzel = Lappen, Fet- 

zen, liederlicher Mensch, zu î Fetzen] 

(schweiz.): 1. Fremder, Dahergelaufener: frem- 

der F. 2. Zettel, abgegriffenes Stück Papier. 

Fot|zellschnitlte, die (meist Pl.) [vgl. Fötzel] 

(schweiz. Kochkunst): arme Ritter. 

fot|zen (sw. V.; hat) [zu t Fotze (3b)] (bayr., österr. 
derb): ohrfeigen. 
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foul [fayl] (Adj.) [engl. foul, eigtl. = schmutzig; 
hässlich, verw. mit t faul] (Sport): regelwidrig, 
unfair, unsportlich: der Verteidiger spielte f. 

Foul, das; -s, -s [engl. foul] (Sport): regelwidriges, 
unfaires, unsportliches Verhalten, Spiel: ein gro- 
bes, klares, verstecktes, unbeabsichtigtes F.; ein 
F. [an jmdm.] mit einem Elfmeter ahnden. 

Foullelfimelter ['fayl...], der (Fußball): nach 
einem Foul im Strafraum verhängter Strafstoß: 
durch einen F. ein Tor erzielen. 

foullen ['faylən] (sw. V.; hat) [engl. to foul] 
(Sport): durch ein Foul behindern, zu Fall brin- 
gen o. Ä.: die Stürmerin wurde hart gefoult. 

Foullspiel ['fayl...], das (Pl. selten): Foul. 

Foulrier [fu'ri:e], der; -s, -e [t Furier]: 1. a) (österr., 
schweiz.) für die Verpflegung u. das Rechnungs- 
wesen einer Einheit verantwortlicher Unteroffi- 
zier; b) (schweiz.) dritthöchster Dienstgrad 
eines Unteroffiziers (zwischen Feldweibel u. 
Wachtmeister). 2. (veraltet) Furier (2). 

Four-Let|ter-Word [fo:'letewoe:ed], das; -s, -s 
[engl. four-letter word, eigtl. = Vierbuchstaben- 
wort, nach den vier Buchstaben des engl. (to) 
fuck = koitieren]: vulgäres Wort bes. aus dem 
Sexualbereich. 

foultielren [fu'ti:rən], futieren (sw. V.; hat) [zu frz. 
foutre = werfen, schmeißen; refl.: sich um 
nichts kümmern, vulg. = koitieren < lat. 
futuere] (schweiz.): (f. + sich) sich (um etw.) 
nicht kümmern, sich (über etw.) hinwegsetzen: 
kein Staat darf sich einfach um das Völker- 
recht f. 

Fo|vea, die; -, Foveae [...ee] [lat. fovea = Grube] 
(Anat.): flache Grube in Knochen, Geweben od. 
Organen. 

Fox, der; -[es], -e [engl. fox = Fuchs]: 1. Kurzf. von 
t Foxterrier. 2. Kurzf. von ? Foxtrott. 

Foxiterlriler, der [engl. fox-terrier, aus: fox = 
Fuchs u. terrier, t Terrier]: kleiner, tempera- 
mentvoller Hund mit weißem, schwarz gefleck- 
tem Fell, stehenden Ohren u. gestutztem 
Schwanz. 

Foxltrott, der; -[e]s, -e u. -s [engl. foxtrot, eigtl. = 
Fuchsgang]: Gesellschaftstanz im ‘/;-Takt. 

Folyler [foa'je:], das; -s, -s [frz. foyer, eigtl. = 
Herd, Brennpunkt, über das Vlat. zu lat. 
focus = Feuerstätte, Herd]: Wandelhalle bes. im 
Theater. 

FPÖ [efpe:"?o:], die; -: Freiheitliche Partei Öster- 
reichs. 

fr. = frei. 

Fr = Francium. 

Fr. = Franken; Frau; Freitag. 

Fra (o. Art.) [ital., Abk. von Frate < lat. frater = 
Bruder] (kath. Kirche): Anrede italienischer 
Klosterbrüder. 

Fracht, die; -, -en [aus dem Niederd. < mniederd. 
vracht = Frachtgeld, Schiffsladung, urspr. = 
Beförderungspreis, zu Î ver... in dessen alter 
Bed. »weg« u. einem Subst. mit der Bed. »Lohn, 
Preis«]: 1. Ladung; zu befördernde Last; Fracht- 
gut: die F. ein-, ausladen, löschen, umschlagen; 
etw. per F. schicken. 2. Preis für die Beförderung 
einer Fracht (1): die F. beträgt 500 Euro. 

Frachtlbrief, der: vorgedrucktes Begleitpapier für 
die Fracht, das alle Angaben über Empfänger, 
Gewicht, Verpackung o.Ä. enthält. 

Frachlten|bahn|hof, der, Frachitenistaltilon, die 
(österr.): Güterbahnhof. 

Frachlter, der; -s, -: Schiff, das zur Beförderung 
von Fracht bestimmt ist. 

Frächlter, der; -s, - (österr.): Spediteur, der Trans- 
porte selbst mit Lkw durchführt. 

Frächltelrei, die; -, -en (österr.): Transportunter- 
nehmen: eine F. besitzen; internationale -en. 

Frachtlflug|zeug, das: Transportflugzeug. 

Fracht|fühlrer, der: Unternehmer, Kaufmann, der 
gewerbsmäßig Fracht befördert. 

Fracht|fühlrelrin, die: w. Form zu î Frachtführer. 

Frachtlgeld, das: für eine Fracht zu zahlendes 
Geld. 

Frachtlgut, das: [mit Güterzügen] zu befördernde 
größere Sendung. 

Frachtlkahn, der: Kahn (2). 
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Fracht|kositen <Pl.): Frachtgeld. 
Frachtlraum, der: für die Beladung zur Verfü- 
gung stehender Platz. 
Frachtischiff, das: Frachter. 
Frachtlstück, das: Einzelstück der Fracht. 
Frachtlver|kehr, der: Verkehr von Fahrzeugen, 
die Frachten befördern. 
Frack, der; -[e]s, Fräcke, seltener: -s [engl. 
frock = Rock, urspr. = ein langes Mönchsge- 
wand < afrz. froc, H.u.]: bei festlichen Anläs- 
sen od. von Kellnern u. Musikern als Berufs- 
kleidung getragene, vorne kurze, hinten mit 
langen Rockschößen versehene, meist 
schwarze Jacke: *jmdm. den F. vollhauen 
(ugs.; jmdn. verprügeln). 
Frackhemd, das: zum Frack getragenes, weißes 
[verziertes] Hemd mit steifer Brustpartie. 
Fracklholse, die: zum Frack getragene meist 
schwarze Hose mit seidenen Tressen an den 
äufseren Hosennähten. 
Fralcking ['frekıy], das; -s [engl. Kurzf. für 
hydraulic fracturing = hydraulisches Zerbre- 
chen] (Geol.): das Aufspalten von Gestein mit 
Chemikalien und hohem Wasserdruck zur 
Gewinnung von Gas od. Erdöl. 
Frack|saulsen: nur in der Wendung F. haben, 
kriegen/bekommen (ugs.; Angst haben, 
bekommen). 
Frack|schoß, der: an der Taille angesetzter Teil 
eines Fracks. 
Frack|zwang, der (0. Pl.): gesellschaftliche Ver- 
pflichtung, im Frack zu erscheinen: bei diesem 
Empfang besteht F. 
Fralge, die; -, -n [mhd. vräge, ahd. fräga, zu einem 
untergegangenen Verb mit der Bed. »fragen«, 
urspr. = herumwühlen; suchen]: 1. eine Ant- 
wort, Auskunft, Erklärung, Entscheidung o. Ä. 
fordernde Äußerung, mit der sich jmd. an jmdn. 
wendet: eine neugierige, dumme, verfängliche, 
müßige F; eine rhetorische F. (als Frage gestellte 
rhetorische Figur, auf die keine Antwort erwar- 
tet wird); so eine F.! (das ist doch selbstver- 
ständlich!); -n zur Person und zur Sache; F. 
(ugs.; es stellt sich die Frage), können wir das 
schaffen?; die F. muss erlaubt sein, ob diese 
Handlungsweise richtig ist (man muss daran 
zweifeln dürfen); es stellt sich die F. (man muss 
sich fragen), ob das reichen wird; »Was war da 
los?« - »Gute F. «;jmdm./an jmdn. eine F. stel- 
len; an jmdn. eine F. richten; eine F. beantwor- 
ten, bejahen, verneinen; hat jemand noch eine 
F.?; auf eine F. antworten; sich mit einer F. an 
jmdn. wenden. 2. Problem; zu erörterndes 
Thema, zu klärende Sache, Angelegenheit: eine 
schwierige, ungelöste, offene F.; die letzten -n 
(religiöse Themen, bes. das Problem des Todes); 
die F. nach dem Sinn des Lebens; das ist eine F. 
des Geldes (das hängt vom verfügbaren Geld 
ab); das ist eine F. der Ehre (es geht um die 
Selbstachtung, die innere Würde); das ist noch 
sehr die F, ist die große F. (ist noch sehr zweifel- 
haft); das ist gar keine F. (ist ganz gewiss); eine 
F. aufwerfen, anschneiden, diskutieren, klären; 
über wissenschaftliche, politische -n sprechen; 
wir kommen um diese F. nicht herum; * nur 
eine F. der Zeit sein (mit Gewissheit früher od. 
später eintreten); außer F. sein/stehen (ganz 
gewiss, unbezweifelbar sein); jmdn., etw. in F. 
stellen (tinfrage); etw. in F. stellen (t infrage); 
in F. kommen (t infrage); ohne F. (zweifellos, 
ganz gewiss). 


-fralge, die; -, -n: 1. bezeichnet in Bildungen 
mit Substantiven ein Problem, einen Kom- 
plex, der jmdn., etw. betrifft, der sich auf 
jmdn., etw. bezieht: Arbeiter-, Nahost-, 
Umweltfrage. 2. drückt in Bildungen mit 
Substantiven aus, dass es um etw. Bestimm- 
tes geht, dass etw. im Vordergrund steht, ein 
wichtiges Thema darstellt: Disziplin-, Stil-, 
Überlebensfrage. 3. drückt in Bildungen mit 
Substantiven aus, dass alles von etw. 
abhängt: Geld-, Interpretations-, Kosten- 
frage. 


Fra|gelbo|gen, der: Vordruck, der eine Reihe zu 
beantwortender Fragen enthält. 
Fralgelbolgenlakltilon, die: Aktion (1), bei der 
mithilfe von Fragebogen Meinungen zu einem 
bestimmten Thema, Problem eingeholt werden. 
Fralgelfür|wort, das: Interrogativpronomen. 
fra|gen (sw. V; hat) [mhd. vrägen, ahd. frägen, 
frähön, zu t Frage]: 1. a) sich mit einer Äuße- 
rung an jmdn. wenden u. dabei eine Antwort, 
Auskunft, Erklärung o. Ä. erwarten: [jmdn.] 
unvermittelt, ärgerlich, beiläufig, geradeheraus, 
erstaunt etw. f.; ich wurde gefragt, ob ich etwas 
davon wisse; ich muss erst f., wie das geht; darf 
ich [dich] etwas f.?; du, ich habe dich was 
gefragt!; R da fragst du mich zu viel (ugs.; das 
weiß ich auch nicht); b) Fragen stellen: gezielt, 
klug, überlegt f.; frag nicht so dumm, so viel!; 
wie alt sind Sie, wenn ich f. darf?; da fragst du 
noch? (das ist doch klar, das müsstest du doch 
selbst wissen); fragend den Kopf heben. 
2. a) sich erkundigen, Auskunft über jmdn., etw. 
haben, Genaueres wissen wollen: nach dem 
Weg f.; ich habe sie nach ihren Eltern gefragt; 
danach wollte ich schon immer f.; b) sich um 
jmdn, etw. kümmern (meist verneint): der Vater 
fragte nicht nach den Kindern; wer fragt nach 
der einsamen, alten Frau?; ich frage einen Dreck 
danach! (salopp; das kümmert mich überhaupt 
nicht). 3. sich an jmdn. wenden, um etw. zu 
erbitten; nachfragen, nachsuchen: [jmdn.] um 
Rat, um [die] Erlaubnis f.; er hat schon an vielen 
Stellen nach Arbeit, wegen Arbeit, (veraltend:) 
um Arbeit gefragt. 4. (f. + sich) sich etw. überle- 
gen, über etw. nachdenken, auf etw. neugierig, 
gespannt sein: das habe ich mich auch schon 
gefragt; ich frage mich, ob ich das tun kann; 
{auch unpers.:) es fragt sich nur (es ist fraglich, 
ist nicht sicher), ob ich kommen kann. 
Fralgen|kaltallog, der: große Anzahl, Reihe von 
Fragen zu einem bestimmten Thema, Problem 
o. Å. 
Fralgen|kom|plex, Fralgenikreis, der: Gesamt- 
heit mehrerer ineinandergreifender, thematisch 
zusammengehörender Fragen u. Probleme. 
Fralgelparltilkel, die (Sprachwiss.): in einem 
Fragesatz stehende, einen Fragesatz einleitende 
! Partikel (2). 
Fralger, der; -s, -: jmd., der [immer wieder] fragt; 
Neusgieriger: einen unbequemen F. loswerden. 
Fralgelrei, die; -, -en (abwertend): häufiges, lan- 
ges, als lästig empfundenes Fragen: hör auf mit 
deiner F.! 
Fralgelrin, die; -, -nen: w. Form zu îÎ Frager. 
Fralgelsatz, der: Interrogativsatz. 
Fralgelstelller, der; -s, -: a) jmd., der [offiziell vor 
einem Kreis] Fragen od. eine Frage stellt; 
b) Interviewer. 
Fralgelstelllelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Frage- 
steller. 
Fralgelstelllung, die: a) Formulierung einer 
Frage: die F. ist unklar; b) Frage (2), (wissen- 
schaftliches, philosophisches) Problem: neue 
-en traten auf. 
Fralgelstun|de, die: Termin für mündliche 
Anfragen im Parlament: die F. des Bundesta- 
ges. 
Fralge-und-Ant|wort-Spiel, das: 1. Gesellschafts- 
spiel, bei dem Fragen zu beantworten od. vorge- 
gebene Antworten bestimmten Fragen zuzuord- 
nen sind. 2. (bes. in Diskussionen, Interviews 
o. Ä.) längere Folge von Fragen u. Antworten 
[mit geringem Informationsgehalt]. 
Fra|gelwort, das (Pl. ...wörter): 1. Interrogativpro- 
nomen. 2. (seltener) Fragepartikel. 
Fralgelzeilchen, das [LÜ von lat. signum interro- 
gationis]: Satzzeichen, das am Ende einer wört- 
lich wiedergegebenen Frage geschrieben wird: 
ein F. setzen; dastehen, dasitzen wie ein F. (in 
schlechter Haltung dastehen, dasitzen); U es 
bleiben noch einige F. (Unklarheiten, Ungewiss- 
heiten); sie ist ein wandelndes F. (fragt unent- 
wegt); etw. mit einem [dicken, großen] F. ver- 
sehen (anzweifeln, nicht [ohne Weiteres] für 
richtig, glaubwürdig halten). 


Frachtkosten —-Fraktionskollegin 


fralgil <Adj.) [lat. fragilis, zu: frangere, t Fraktion] 
(geh.): zerbrechlich, zart. 

Fralgilliltät, die; - [lat. fragilitas] (geh.): Zartheit, 
Zerbrechlichkeit: die F. der Welt, des Friedens, 
menschlicher Beziehungen. 

fragllich (Adj.): 1. unsicher, ungewiss, zweifelhaft: 
ein äußerst -es Unterfangen; ihre Teilnahme an 
dem Wettbewerb bleibt f. 2. infrage kommend; 
betreffend: zur -en Zeit war ich verreist. 

fragllos (Adv.): ohne Frage, zweifellos: so ist es f. 
am besten. 

Fraglment, das; -[e]s, -e [lat. fragmentum, zu: 
frangere, 1 Fraktion]: a) Bruchstück: -e einer 
Skulptur sind erhalten geblieben; b) etw. Unvoll- 
endetes; nicht fertiggestelltes Kunstwerk: der 
Nachwelt nur -e hinterlassen; dieses Drama ist 
F. geblieben. 

fraglmenitalrisch (Adj.): bruchstückhaft, nicht 
vollständig [erhalten]; unvollkommen: ein -er 
Text, Zustand, Stil; ein f. gebliebenes, erhalte- 
nes, überliefertes Werk. 

fraglmenitielren (sw. V; hat) (bildungsspr.): in 
Fragmente zerlegen. 

fraglwürldig (Adj.): a) zu Bedenken, Zweifeln, 
Misstrauen Anlass gebend: ein -er Gewinn; das 
Angebot kam mir sehr f. vor; b) (abwertend) 
anrüchig, verdächtig, zwielichtig: -e Gesellen, 
Typen. 

Frag|würldiglkeit, die; -, -en: a) (o.Pl.) das Frag- 
würdigsein (a): die F. ihrer Handlungsweise; 

b) fragwürdige (a) Handlung o.Ä. 

frais [£re:s], frailse ['fre:za] (indekl. Adj.) [zu frz. 
fraise = Erdbeere < vlat. fraga < lat. fragum]: 
erdbeerfarben: ein f. Kostüm. 

Frailse ['fre:zə], (auch:) Fräse, die; -, -n: 1. [frz. 
fraise, t Fräse] im 15. u. 16. Jh. getragene Hals- 
krause. 2. schmaler Backen- u. Kinnbart von 
Ohr zu Ohr. 

fraiselfar|ben [freiz...] (Adj.): frais. 

Frakltilon, die; -, -en: 1. a) [frz. fraction = Bruch- 
teil, Teil < lat. fractio = das Brechen; Bruch, zu: 
fractum, 2. Part. von: frangere = (zer)brechen] 
organisatorische Gliederung im Parlament, in 
der alle Abgeordneten einer Partei od. befreun- 
deter Parteien zusammengeschlossen sind: die 
sozialdemokratische F.; die -en des Bundesta- 
ges; die F. der CDU/CSU; die F. tritt zusammen; 
eine F. bilden; b) Zusammenschluss einer Son- 
dergruppe innerhalb einer Organisation: in der 
Gewerkschaft bildeten sich -en; c) (westösterr. 
amtl. veraltend, noch südtirol.) [einzeln gelege- 
ner] Ortsteil. 2. (Chemie) bei einem Trenn- od. 
Reinigungsverfahren gewonnenes Produkt; Des- 
tillat: nicht verwertbare -en. 

frakltilolnielren (sw. V; hat): 1. (bildungsspr.) in 
Gruppen, Fraktionen (1b) aufspalten: eine 
Organisation f. 2. (Chemie) (Gemische mit ver- 
schiedenen Siedepunkten) in Fraktionen (2) zer- 
legen; destillieren. 

frak|tilo|niert (Adj.) (Med.): aufgeteilt, unterteilt; 
in Abständen erfolgend. 

Frakltilo|nielrung, die; -, -en: das Fraktionieren; 
das Fraktioniertwerden. 

Frakltilons|belschluss, der: von der ganzen Frak- 
tion (1a) gefasster Beschluss. 

Frakltilons|chef, der (ugs.): Fraktionsvorsitzen- 
der. 

Frakltilons|chelfin, die: w. Form zu t Fraktions- 
chef. 

Frakltilonsldis]zilp|lin, die (Pl. selten): Unter- 
ordnung im Interesse der Fraktion (1a), zu 
der jmd. gehört: strikte F.; sich der F. unter- 
werfen. 

Frakltilons|fühlrer, der: Fraktionsvorsitzender. 

Frakltilons|fühlre|rin, die: w. Form zu î Frakti- 
onsführer. 

Frakltilons|gelmeinischaft, die: Gemeinschaft 
von Abgeordneten zweier od. mehrerer Parteien 
zur Bildung einer gemeinsamen Fraktion: die F. 
von CDU und CSU im Bundestag. 

Frakltilons|kolllelge, der: Mitglied der gleichen 
Fraktion (1), der jmd. selbst angehört. 

Frakltilons|koljleigin, die: w. Form zu î Frakti- 
onskollege. 


fraktionslos-Französischlehrerin 


frak|tilonsllos (Adj.): keiner Fraktion (1a) [mehr] 
angehörend: ein -er Abgeordneter. 

Frakltilonslmitlglied, das: Mitglied einer Frak- 
tion (1a). 

Frakltilonslsit|zung, die: Sitzung einer Frak- 
tion (1a). 

Frakltilonsisprelcher, der: Sprecher einer Frak- 
tion (1a). 

FrakltilonsIsprelchelrin, die: w. Form zu î Frakti- 
onssprecher. 

Frakltilons|stärlke, die: a) für die Bildung einer 
Fraktion (1a) erforderliche Anzahl von Mitglie- 
dern: F. haben; b) durch die Anzahl ihrer Mit- 
glieder bestimmte Größe einer Fraktion. 

Frakltilonsistaltus, der: Status (2b) als Frak- 
tion (1a): den F. verlieren. 

Frakltilons|verlsamm|lung, die: Versammlung 
einer Fraktion (1a). 

Frakltilons|vorlsitz, der: Vorsitz einer Frak- 
tion (1a). 

Frakltilons|vor|sitizen|de (vgl. Vorsitzende): 
weibliche Person, die den Vorsitz einer Frak- 
tion (1a) hat. 

Frakltilons|vor|sitlzen|der (vgl. Vorsitzender): 
jmd. der den Vorsitz einer Fraktion (1 a) hat. 

Frakltilons|vor|stand, der: Vorstand einer Frak- 
tion (1a). 

Frakltilons|zwang, der: Verpflichtung eines bzw. 
einer Abgeordneten, seine bzw. ihre Stimme nur 
im Sinne der Fraktionsbeschlüsse abzugeben. 

Frakltur, die; -, -en [lat. fractura = Bruch]: 

1. (Med.) Knochenbruch: eine F. des rechten 
Oberarms. 2. (o.Pl.) (heute nicht mehr 
gebräuchliche) Druckschrift mit gebrochenen 
Linien; deutsche Schrift: * F. [mit jmdm.] reden 
(veraltet; /jmdm.] unmissverständlich, deutlich 
seine Meinung sagen; eigtl. = jmdm. etw. in 
Fraktur aufschreiben [die wegen ihrer Eckigkeit 
als derb u. grob empfunden wurde]). 

Frakltur|schrift, die: Fraktur (2). 

Frame [freım], der u. das; -s, -s [engl. frame = 
Rahmen, Gestell, zu: to frame = verfertigen, 
zusammenpassen]: 1. (Sprachwiss., EDV) 
besondere Datenstruktur für die begriffliche 
Repräsentation von Objekten u. stereotypen 
Situationen in Modellen künstlicher Intelligenz. 
2. (Päd.) (im programmierten Unterricht) ein- 
zelner Lernschritt innerhalb eines Programmes. 
3. (Sport) einzelnes Spiel (3) beim Snooker. 

Franc [frä:], der; -, -s [frä:] (aber: 100 Franc) [frz. 
franc, nach der mlat. Aufschrift Francorum 
rex = König der Franken auf der ersten im Jahre 
1360 hergestellten Münze dieser Art]: Wäh- 
rungseinheit verschiedener Länder, bes. in 
Frankreich, Belgien, Luxemburg, vor der Ein- 

führung des Euro. 

Franlchise ['frentfaıs], das; - [engl. franchise = 
Konzession < frz. franchise = Freiheit (von 
Abgaben), zu: franc, î frank] (Wirtsch.): Ver- 
triebsform im Einzelhandel, bei der ein Unter- 
nehmen seine Produkte durch Einzelhänd- 
ler[innen] in Lizenz verkaufen lässt. 

Fran|chise|ge|ber, der (Wirtsch.): Unternehmer, 
der seine Produkte im Rahmen von Franchise 
durch selbstständige Lizenzhändler[innen] ver- 
kaufen lässt. 

Fran|chise|ge|belrin, die: w. Form zu î Franchise- 
geber. 

Franlchiselnehlmer, der; -s, - (Wirtsch.): selbst- 
ständiger Lizenzhändler, der im Rahmen von 
Franchise die Produkte eines Unternehmens 


verkauft. 

Franlchise|nehlmelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Franchisenehmer. 

Franlchilsing ['frentfarzıy], das; -s: Franchise. 


Franlcilum, das; -s [zu frz. France = Frankreich 
(dem Heimatland seiner Entdeckerin) < mlat. 
Francia]: radioaktives, schnell zerfallendes 
Alkalimetall (chemisches Element; Zeichen: Fr). 

franlco: t franko. 

Franlgilpalni [frandzi'pa:ni], der; -[s], -[s] [nach 
dem Namen einer ital. Adelsfamilie]: (zur Gat- 
tung der Plumeria gehörender) in den Tropen u. 
Subtropen beheimateter Baum mit stark duften- 


den, sehr dekorativen weißen, rosafarbenen od. 
gelben Blüten: hawaiianische Blütenkränze 
aus F. 

frank (Adj.) [frz. franc < mlat. Francus = Franke; 
fränkisch; frei (die Franken galten als Eroberer 
u. freie Herren)] (veraltet): frei, offen, unmittel- 
bar: eine -e Antwort; gewöhnlich nur noch in 
der Verbindung f. und frei (offen u. ehrlich: etw. 
f. und frei aussprechen, sagen, zugeben). 

Franlke, der; -n, -n: 1. Angehöriger eines westger- 
manischen Volksstammes. 2. Ew. zu t'Franken. 

'Fran ken; -s: Landschaft in Bayern u. Baden- 
Württemberg. 

?Fran]ken, der; -s, - [t Franc]: Währungseinheit in 
der Schweiz (1 Franken = 100 Rappen; Wäh- 
rungscode: CHF; Abk.: Fr. (amtl.), sFr., SFr.; im 
dt. Bankw.: sfr, Pl.: sfrs). 

Fran|ken|stück, das: Münze im Wert eines ?Fran- 
kens. 

Franlken|wein, der: Wein aus "Franken. 

Frank|furt am Main: Stadt in Hessen. 

'Franklfurlter, der; -s, -: Ew. 

?Franklfurlter (indekl. Adj.): F. Würstchen; 
(österr.:) F. Würstl. 

’Franklfurlter, die; -, - od. das; -s, - (meist Pl.)}: aus 
Schweinefleisch hergestellte, leicht geräucherte 
Brühwurst; Frankfurter Würstchen: ein Paar F. 

Franklfurltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t!Frank- 
furter. 

franklfurltisch (Adj.): Frankfurt, die "Frankfurter 
betreffend. 

Frank|furt (Oder): Stadt in Brandenburg. 

fran|kie|ren (sw. V.; hat) [ital. francare, zu: franco, 
tfranko]: (eine Postsendung) mit Briefmarken, 
Freistempel o. Ä. versehen, freimachen: einen 
Brief f. 

Fran|kier|malschilne, die: Maschine zum Frei- 
machen von Postsendungen. 

Franl|kielrung, die; -,-en: a) das Frankieren, das 
Frankiertwerden; b) Porto. 

Fränlkin, die; -, -nen: w. Form zu î Franke. 

frän|kisch (Adj.): "Franken, die Franken (2) 
betreffend; aus ! Franken stammend. 

Fränkller, der; -s, - (schweiz.): Frankenstück. 

fran|ko (Kaufmannsspr. veraltet), franco (Kauf- 
mannsspr. veraltend) (Adv.) [ital. franco, gek. 
aus: porto franco = Beförderung frei, zu: 
franco = frei < mlat. Francus, fî frank]: portofrei 
(für den Empfänger). 

fran|ko|fon, frankophon (Ad;.) [frz. francophone, 
zu griech. phöns, ! Phon] (bildungsspr.): Fran- 
zösisch als Muttersprache sprechend; franzö- 
sischsprachig. 

Fran|kolkalnaldiler, der: Französisch sprechen- 
der Bewohner Kanadas. 

Fran|kolkalnaldilelrin, die: w. Form zu t Franko- 
kanadier. 

fran|kolkalnaldisch (Adj.): die Frankokanadier 
betreffend. 

fran|ko|phil <Adj.) [zu griech. philein = lieben] 
(bildungsspr.): Frankreich, seinen Bewohnern u. 
seiner Kultur besonders aufgeschlossen gegen- 
überstehend. 

fran|ko|phob (Adj.) [zu griech. phobein = fürch- 
ten] (bildungsspr.): Frankreich, seinen Bewoh- 
nern u. seiner Kultur ablehnend gegenüberste- 
hend, gegen alles Französische eingenommen. 

fran|ko|phon: ? frankofon. 

frankolprolven|zallisch <Adj.) (Sprachwiss.): 
das Frankoprovenzalische betreffend, in ihm 
verfasst. 

Fran|kolpro|venizallisch, das; -[s], (nur mit best. 
Art.:) Fran|kolprolvenizallilsche, das; -n 
(Sprachwiss.): galloromanische Sprache, die in 
einigen Gegenden Südostfrankreichs, der fran- 
zösischsprachigen Schweiz u. Nordwestitaliens 
gesprochen wird. 

Franklreich; -s: Staat in Westeuropa. 

Frankltilreur [fräti'ro:g, auch: frayk...], der; -s, -e 
u. (frz.:) -s [frz. franc-tireur, eigtl. = Freischütze, 
aus: franc (f frank) u. tireur = Schütze] (früher): 

Freischärler, hinter der Front kämpfender Zivi- 
list. 


Franlse, die; -, -n [mhd. franse < frz. frange, über 
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das Vlat. zu lat. fimbria = Haargekräusel, Tier- 
zotte, Franse]: herabhängender Faden, der mit 
vielen anderen gleichartigen Abschluss u. Ver- 
zierung eines Gewebes bildet: ein Tuch mit -n; 
die -n des Teppichs glatt streichen; U die -n 
(Haarsträhnen) hingen ihr ins Gesicht. 
fran|sen (sw. V; hat): fransig werden, Fransen bil- 
den: der Stoff, der Ärmel franst [an der Kante]. 
franisig (Adj.): Fransen aufweisend; ausgefranst. 

Franz|brannt|wein, der (Pl. selten) [zum 1. 
Bestandteil vgl. Franzmann]: alkoholhaltiges, 
erfrischendes u. kräftigendes Einreibmittel. 

Fran|zis|kalner, der; -s, - [nach dem hl. Franzis- 
kus von Assisi (1181/82-1226)]: Angehöriger 
des Franziskanerordens. 

Fran|zis|ka|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Fran- 
ziskaner. 

Franlzis|kalnerliklositer, das: Kloster der Fran- 
ziskaner od. der Franziskanerinnen. 

Franlzis|kalner|mönch, der: Franziskaner. 

Fran|zis|kalner|or|den, der: a) (0. Pl.) von Franz 
von Assisi gegründeter Bettelorden (Abk.: OFM 
[für lat. Ordo Fratrum Minorum = Orden der 
Minderen Brüder]); b) eine von mehreren sich 
auf Franz von Assisi als Gründer berufenden 
Ordensgemeinschaften. 

fran|zis|kalnisch (Adj.): die Franziskaner od. die 
Franziskanerinnen betreffend, zu ihnen gehö- 
rend. 

Franz|mann, der (Pl. ...männer) [1. Bestandteil 
älter Franze, mhd. Franze = Franzose, zu mlat. 
Francia, t Francium] (ugs. veraltet): Franzose; 
französischer Soldat. 

Fran|zolse, der; -n, -n: 1. Ew. zu fî Frankreich. 

2. [H.u.] (ugs.) verstellbarer Schraubenschlüs- 
sel. 

Fran|zolsen|krank|heit, die (o. Pl.) [die Krankheit 
verbreitete sich im 15.Jh. von Frankreich aus 
über Europa] (veraltet): Syphilis. 

fran|zölsie|ren (sw. V; hat): der französischen 
Sprache, den französischen Verhältnissen 
angleichen; nach französischem Geschmack 
gestalten. 

Fran|zölsin, die; -, -nen: w. Form zu îÎ Fran- 
zose (1). 

fran|zölsisch (Adj.) [spätmhd. franzo(i)sisch, zu 
mhd. franzois < afrz. françois, zu: France, 

t Francium]: a) die Franzosen, Frankreich 
betreffend: die -e Staatsangehörigkeit; die -e 
Küche lieben; der -e Kuss (Zungenkuss); ein -es 
(breites zweischläfriges, in einem Stück gearbei- 
tetes) Bett; die -e Krankheit (veraltend; Syphi- 
lis); -er Verkehr (Sexualkunde veraltend; Oral- 
verkehr; Ausüben von Cunnilingus u. Fellatio); 
b) in der Sprache der Bevölkerung Frankreichs 
[verfasst]: die -e Literatur; ein f. sprechender 
Redner. 

Fran|zölsisch, das; -[s]: a) das Französische: kein 
F. verstehen; gut F. sprechen; die F. sprechende 
(die französische Sprache beherrschende) 
Bevölkerung Afrikas; das Buch ist in F. abge- 
fasst; b) französische Sprache u. Literatur als 
Lehrfach: sie unterrichtet F; er hat eine Eins in 
F; hast du schon F. (Schülerspr.; die Hausaufga- 
ben o. Ä. für den Französischunterricht) 
gemacht? 

fran|zölsisch-deutsch (Adj.): 1. zwischen Frank- 
reich u. Deutschland bestehend, beide Staaten 
betreffend: die -en Beziehungen. 2. zwischen 
der französischen u. der deutschen Sprache ver- 
mittelnd: ein -es Wörterbuch; -e Übersetzun- 
gen. 

Franlzölsilsche, das; -n: a) (mit best. Art.) die 

französische Sprache: die sprachlichen Feinhei- 
ten des -n; b) die Franzosen Kennzeichnendes; 
französische Eigenart: sie begeistert sich für 
alles F. 

Fran|zölsisch|kenntlnis, die (meist Pl.): Kenntnis 
der französischen Sprache; Fähigkeit, sich auf 
Französisch zu verständigen. 

Franlzölsischllehirer, der: Lehrer für den Franzö- 
sischunterricht. 

Fran|zölsischllehlre|rin, die: w. Form zu î Fran- 
zösischlehrer. 
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fran|zölsisch|spralchig (Adj.): a) die französische 
Sprache sprechend: die -e Bevölkerung Kana- 
das; b) in französischer Sprache [verfasst]: eine 
-e Zeitschrift. 

fran|zölsisch|sprachllich (Adj.): die französische 
Sprache betreffend: den Ausbau des -en Unter- 
richts in Deutschland fördern. 

Fran|zölsischluniterlricht, der: [Schul]lunterricht 
in französischer Sprache u. Literatur. 

fran|zölsilsielren (sw. V; hat): französieren. 

frap|pant (Adj.) [frz. frappant, 1. Part. von: frap- 
per, tfrappieren] (bildungsspr.): verblüffend, 
überraschend, frappierend: eine -e Ähnlichkeit. 

'Frap|p& [fra'pe:], Frappee, das; -s, -s [zu frz. 
frappé, t”Frappe]: 1. mit klein geschlagenem Eis 
serviertes [alkoholisches] Getränk. 2. (österr.) 
Mixgetränk aus Milch u. Früchten. 3. gut 
gekühlt servierte Süßspeise mit Früchten od. 
Früchtestücken [der Speiseeis od. Sorbet (2) 
zugesetzt ist]. 

?Frap|p&, Frappee, das; -s, -s [frz. frappé, eigtl. = 
geschlagen, 2. Part. von: frapper, tfrappieren] 
(Ballett): leichtes, schnelles Anschlagen der 
Ferse des Spielbeins gegen das Standbein vor u. 
hinter dem Spann des Fufses. 

Frap|pee: 1"°Frappe. 

frap|pielren (sw. V.; hat) [frz. frapper, eigtl. = 
schlagen, treffen, wohl aus dem Germ.] (bil- 
dungsspr.): 1. in Erstaunen versetzen, sehr über- 
raschen: ihr Kommentar frappierte; (häufig im 
1. Part.:) mit frappierender Genauigkeit; der 
Schluss ist frappierend. 2. (Fachspr.) (Sekt, 
Wein) durch drehende Bewegung der Flasche in 
Eis kühlen. 

Fraslcalti, der; -, -: italienischer Weißwein aus 
der Umgebung der Stadt Frascati. 

Frälse, die; -, -n [frz. fraise, eigtl. = Halskrause 
(nach einem Vergleich mit deren Einschnitten), 
urspr. = Hülle, identisch mit: fraise = Gekröse 
(eigtl. = Hülle um die Eingeweide), zu: fraiser = 
ausweiten, wohl zu einem vlat. Verb mit der 
Bed. »von seiner Umhüllung befreien«, zu lat. 
fresum, 2. Part. von: frendere = zermalmen; 
schroten]: 1. Fraise. 2. a) Maschine, mit deren 
Hilfe Werkstücke spanend geformt werden kön- 
nen; b) Fräser (1). 

frälsen (sw. V; hat): a) (Holz, Metall u. Ä.) mit 
einer Fräse bearbeiten: ein Werkstück f.; 

b) durch Fräsen (a) herstellen: ein Gewinde f. 

Frälser, der; -s, -: 1. Werkzeug mit rotierenden 
Messern. 2. eine Fräse (2 a) bedienender Fach- 
arbeiter (Berufsbez.). 

Frälselrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Fräser (2). 

Fräs|malschilne, die: Maschine für [automati- 
sches] Fräsen; Fräse (2a). 

fraß: t fressen. 

Fraß, der; -es, -e (Pl. selten) [mhd. vräz = das 
Fressen; Schlemmerei]: 1. a) Nahrung für 
[Raub]tiere: den Löwen werden Fleischbrocken 
als, zum F. vorgeworfen; *jmdm. etw. zum F. 
hinwerfen/vorwerfen (abwertend; jmdm. etw., 
was er für seine Zwecke benutzen soll, opfernd 
übergeben, preisgeben: dem Sieger wurde die 
fruchtbare Provinz zum F. hingeworfen); 

b) (derb abwertend) schlechtes Essen; Nahrung, 
die einem widersteht: ein abscheulicher F. 

2. Schaden anrichtendes Abfressen durch Insek- 
ten, Nagetiere o. Ä. 

frä|ße: f fressen. 

Fralter, der; -s, Fratres ['fra:tre:s] [lat. frater = 
Bruder] (kath. Kirche): a) [Kloster]bruder vor 
der Priesterweihe; b) Laienbruder eines 
Mönchsordens. 

Fralter|nilsaltilon, die; -, -en [frz. fraternisation] 
(bildungsspr.): das Fraternisieren: F. betreiben. 

fralter|nilsielren (sw. V.; hat) [frz. fraterniser, zu 
lat. fraternus = brüderlich] (bildungsspr.): (bes. 
von Soldaten mit der Bevölkerung eines besieg- 
ten Landes) sich verbrüdern; Freundschaft 
schließen: sie fraternisierte mit dem Feind. 
Dazu: Fralter|nilsielrung, die; -. 

Fralter|niltät, die; - [lat. fraternitas]: 1. (bildungs- 
spr.) a) Brüderlichkeit; b) Verbrüderung. 
2. (kath. Kirche) [kirchliche] Bruderschaft. 
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Fralter|nilte [...ni'te:], die; - [frz. fraternité < lat. 
fraternitas]: Brüderlichkeit (eines der drei 
Losungsworte der Französischen Revolution). 

Fralt|res: Pl. von î Frater. 

Fratz, der; -es, -e, (österr. nur:) -en, -en [frühnhd. 
fratz(e) = Laffe, geckenhafter Kerl < ital. frasca, 
t Fratze]: a) (fam.) niedliches Kind; nettes Mäd- 
chen: ein süßer, kleiner F; b) (landsch., bes. 
südd., österr. abwertend) ungezogenes Kind, 
bes. Mädchen: so ein eitler, ungezogener F.! 

Frätz|chen, das; -s, -: 1. Vkl. zu î Fratz. 2. Vkl. zu 
t'Fratze (2). 

Fratlze, die; -, -n [gek. aus: Fratzengesicht = 
Spafßßmachergesicht, zu frühnhd. fratzen (Pl.) = 
Späfse, Unsinn; albernes Gerede, wohl < ital. fra- 
sche (Pl.) = Unfug, Unsinn]: 1. a) abstoßend 
hässliches, deformiertes Gesicht: die scheußli- 
che F. einer Maske; b) (ugs.) absichtlich verzerr- 
tes, künstlich entstelltes Gesicht, Grimasse: [vor 
jmdm., vor dem Spiegel] -n, eine F. schneiden 
(höhnisch od. zum Spaß das Gesicht verziehen); 
sie verzog das Gesicht zu einer F. 2. (salopp, oft 
abwertend) Gesicht: ich kann seine F. nicht aus- 
stehen, nicht mehr sehen! 

Fratlzen|gelsicht, das: Fratze (1a). 

frat|zen|haft (Adj.): einer 'Fratze (1) gleich; wie 
eine Fratze aussehend: ein -es Gesicht. 

frau (Indefinitpron.): bes. in feministischem 
Sprachgebrauch, sonst oft scherzh. für 
»1 !man«, bes. wenn [ausschließlich] Frauen 
gemeint sind. 

Frau, die; -, -en [mhd. vrouwe, ahd. frouwe = Her- 
rin, Dame, w. Form zu einem untergegangenen 
Subst. mit der Bed. »Herr«, vgl. asächs. fröio = 
Herr u. (mit anderer Bildung) ahd. frö, t Fron]: 
1. erwachsene Person weiblichen Geschlechts: 
eine junge, kluge, starke, reife, faszinierende, 
gebildete, emanzipierte, berufstätige, verheira- 
tete, schwangere F.; die F. seiner Träume (sein 
weibliches Idealbild); eine Russin war die erste 
F. im Weltall; sie war die Chefin und damit die 
wichtigste F. in der Firma; sie hatte sich als ein- 
zige F. der Freiheitsbewegung angeschlossen; 
eine F. lieben, begehren, heiraten; er hat viele 
-en (Freundinnen, Geliebte) gehabt; für die 
Gleichberechtigung der F. kämpfen; die Rolle 
der F. in der Gesellschaft hat sich gewandelt; 

R selbst ist die F.! (das mache ich, machst du, 
macht sie am besten selbst!); * eine F. von Welt 
(eine Frau, die gewandt im [gesellschaftlichen] 
Auftreten u. im Umgang mit Menschen ist); die 
F. sein, etw. zu tun (/als Frau] eine bestimmte 
Handlungsweise, Fähigkeit erwarten lassen: sie 
ist nicht die F., so schnell aufzugeben); ihre F. 
stehen (/als Frau] auf sich selbst gestellt tüchtig 
sein, sich bewähren: sie stand ihre F. im Beruf 
ebenso wie als alleinerziehende Mutter); von F. 
zu F. (als Frauen untereinander: wir werden 
den Fall von F. zu F. klären). 2. Ehefrau (hebt. 
weniger die gesetzmäßige Bindung als die 
Zusammengehörigkeit mit dem Mann od. der 
Frau hervor): meine, seine, ihre F.; seine zukünf- 
tige, geschiedene F; sie lebten wie Mann und F; 
keine passende F., die F. fürs Leben finden; 

[sich] eine F. suchen; er hat eine Australierin zur 
F. 3. Hausherrin, Dame: die F. des Hauses; 

* Unsere Liebe F. (kath. Rel.; Maria, die Mutter 
Christi). 4. a) titelähnliche, auch als Anrede ver- 
wendete Bezeichnung für eine erwachsene Per- 
son weiblichen Geschlechts (Abk.: Fr.): ich habe 
F. Meier getroffen; F. Bundeskanzlerin, F. Direk- 
torin, F. Rechtsanwältin, F. Studienrätin; sehr 
geehrte F. Müller; sehr geehrte gnädige F.; 

b) (geh. veraltend, noch scherzh.) als Zusatz bei 
Verwandtschaftsbezeichnungen: Ihre F. Mutter; 
Grüße an die F. Gemahlin! 

Frau|chen, das; -s, -: 1. (veraltend) kleine [alte] 
Frau (1): ein kleines, verhutzeltes F. 2. Herrin 
des Hundes: komm zu F! 3. (fam. veraltend) 
Ehefrau: ich will meinem F. damit eine Freude 
machen. 

Fraulenlabend, der: 1. gesellige Zusammenkunft, 
zu der nur Frauen geladen sind. 2. abendliche 
Diskussionsveranstaltung für Frauen. 


fraulenlaflfin (Adj.) (bildungsspr.): bes. auf die 
Bedürfnisse od. Wünsche von Frauen ausge- 
richtet: -e Themen, Berufe. 

Fraulenlanlteil, der: Anteil der Frauen an der 
Gesamtmenge einer Personengruppe. 

Fraulenlarlbeit, die: a) (o. Pl.) Erwerbstätigkeit 
von Frauen; b) Arbeit od. Verrichtung, die als 
bes. geeignet für Frauen angesehen wird; 

c) (0. Pl.) organisierte Betätigung für die 
Belange von Frauen: kirchliche F. 

Fraulenlarlbeits|platz, der: a) Arbeitsplatz, an 
dem eine Frau arbeitet; b) für Frauen geeigneter 
Arbeitsplatz. 

Fraulenlarzt, der: Gynäkologe. 

Fraulenlärzltin, die: w. Form zu t Frauenarzt. 

Fraulen|belaufltrag|te (vgl. Beauftragte): weibli- 
che Person, die (z. B. von einer Kommune, einem 
Unternehmen) damit beauftragt ist, die Rechte 
von Frauen zu vertreten. 

Fraulen|belaufltragiter (vgl. Beauftragter): Per- 
son, die (z. B. von einer Kommune, einem Unter- 
nehmen) damit beauftragt ist, die Rechte von 
Frauen zu vertreten. 

Fraulen|be|ruf, der: Beruf, der vorwiegend von 
Frauen ausgeübt wird: ein reiner, klassischer, 
typischer F. 

fraulen|belwegt (Adj.): von der Frauenbewegung 
getragen, beeinflusst; der Frauenbewegung 
angehörend: eine -e Publizistin. 

Fraulen|be|welgung, die: organisierte Form des 
Kampfes um die Gleichberechtigung der 
Frauen. 

Fraulen|bild, das: Bild (3), das jmd. von Frauen 
hat: das von den Medien transportierte F.; das F. 
des DDR-Films. 

Fraulen|buch, das: Buch der Frauenliteratur. 

Fraulen|bund, der: "Bund (1a) von Frauen. 

Fraulenlcalfe, das: von Frauen für Frauen als 
Gäste betriebenes Cafe. 

Fraulen|chor, der: Chor, der nur aus Frauenstim- 
men besteht. 

Fraulenleman]|zilpaltilon, die: Emanzipation der 
Frauen: für die F. eintreten. 

Fraulen|feind, der: a) Mann, der sich aus Abnei- 
gung od. Verachtung von Frauen fernhält; 

b) frauenfeindlicher Mann. 

fraulen|feindllich (Adj.): den Frauen schadend, 
sie benachteiligend; die Benachteiligung der 
Frauen akzeptierend: -e Äußerungen. 

Fraulen|feindllichlkeit, die: 1. (0. Pl.) frauen- 
feindliche Haltung. 2. frauenfeindliche Hand- 
lung. 

Fraulen|feld: Hauptstadt des Kantons Thurgau. 

Fraulen|filgur, die: 1. erwachsene weibliche 
Figur (5c). 2. eine erwachsene Frau darstel- 
lende Figur (2). 

Fraulen|film, der: 1. von Frauen gedrehter [im 
Zusammenhang mit der Frauenbewegung ent- 
standener] Film, Frauen betreffender Film: der 
F. als eigenes Genre. 2. (oft leicht abwertend) 
Film, der aufgrund der [romantischen] Gefühle, 
die er freisetzt, u. der angebotenen Identifikati- 
onsmöglichkeiten insbesondere Frauen als 
Publikum anspricht. 

Fraulen|för|der|plan, der: Maßnahmenkatalog 
zur Verbesserung der Gleichstellung der Frauen 
im Beruf. 

Fraulen|för|delrung, die: besondere Förde- 
rung (1a) von Frauen im Hinblick auf die Ver- 
besserung ihrer Gleichstellung in Beruf u. Aus- 
bildung. 

Fraulen|for|schung, die <0. Pl.): Forschung u. 
Lehre, die ausdrücklich von weiblichen 
Bedürfnissen, Sichtweisen u. Interessen aus- 
geht u. sich mit Frauen betreffenden Themen 
beschäftigt. 

Fraulen|fralge, die: die Emanzipation u. Gleich- 
berechtigung der Frauen umfassender Fragen- 
komplex. 

fraulen|freundllich (Adj.): den Frauen, der Frau- 
enemanzipation gegenüber positiv eingestellt; 
für Frauen förderlich. 

Fraulen|fuß]ball, der (o.Pl.) (Sport): von Frauen- 
mannschaften gespielter Fußball. 


Frauengefängnis-frech 


Frau 
che 
Frau 


enlge|fänglnis, das: Gefängnis für weibli- 
Gefangene. 
enlgelschichlte, die: 1. (Pl.) (ugs.) Liebeser- 


lebnisse mit Frauen: er hatte angeblich viele -n. 
2. von Frauen od. einer Frau handelnde 
Geschichte (2): die Autorin erzählt eine bewe- 
gende F. 


Frau! 


en|gelstalt, die: a) körperliches Erschei- 


nungsbild einer Frau: eine schöne F.; b) künstle- 
rische, meist dichterische Darstellung [des Cha- 
rakters] einer Frau: die -en bei Hebbel. 


Frau 


en|gruplpe, die: "Gruppe (2) von Frauen, 


die für die Emanzipation arbeiten: sie schloss 
sich einer F. an. 


Frau 


en|hand, die: Hand einer Frau: eine zarte, 


behandschuhte F.; die Polizei fand eine F.; U die 
wenigsten Führungspositionen sind in F. (durch 


Fra 
Frau 


uen besetzt). 
en|hanldel, der (0. Pl.): kriminelles Vorge- 


hen, bei dem Frauen (z. B. zur Prostitution) in 


ein anderes Land vermittelt od. verkauft wer- 
den. 
Fraulen|haus, das: 1. (von Frauen, einer Frau- 


engruppe geleitete) Institution, in der Frauen, 


die 
[mi 


von ihren Männern misshandelt werden, 
t ihren Kindern] aufgenommen werden, 


Schutz u. Hilfe finden. 2. (Völkerkunde) 
gemeinschaftliches (1) Haus, in dem (bei 
manchen Völkern) die heiratsfähigen Mäd- 
chen meist unter Aufsicht der älteren Frauen 
wohnen. 


Frau 
Frau 


en|heillkun|de, die: Gynäkologie. 
en|held, der: [junger] Mann, der viele Lieb- 


schaften, viel Erfolg bei Frauen hat. 


Frau 
-en 


en|herz, das: Herz (2), Gefühle einer Frau: 
schlugen höher, wenn er den Raum betrat 


(er wirkte sehr attraktiv auf Frauen). 


Frau 


en|kleid, das: 1. Kleid einer Frau. 2. (Pl.) 


üblicherweise von Frauen getragene Kleidung: 
er trug -er, um nicht erkannt zu werden. 


Frau 


en|klilnik, die: auf Frauenkrankheiten u. 


Geburtshilfe spezialisierte Klinik (1). 


Frau 
Frau 


en|kör|per: Körper einer Frau. 
en|kranklheit, die (meist Pl.): geschlechts- 


spezifische Krankheit der Frau. 


Frau 


enllalger, das (Pl. ...lager): Konzentrations-, 


Internierungslager für Frauen. 


Frau 


enllelben, das: a) Leben (2a) einer Frau; 


b) für Frauen in einer bestimmten Zeit, einer 


bes 
Frau 


timmten Umgebung typisches Leben (2b). 
enlleilden, das: geschlechtsspezifisches Lei- 


den (1) der Frau. 


Frau 


en|lieb|ling, der: Mann, der der Liebling der 


Frauen ist: der Poet ist ein F. 


Frau 


enlliltelraltur, die (Pl. selten): von Frauen 


verfasste [im Zusammenhang mit der Frauen- 
bewegung entstandene] Literatur, Frauen 
betreffende Literatur. 


frau 


en|los (Adj.): keine Frau od. Frauen aufwei- 


send: ein -er Haushalt. 


Frau 


en|mann|schaft, die (Sport): von Frauen 


gebildete Mannschaft. 


Frau 


en|manitel, der: Pflanze mit großen, run- 


den, am Rande ausgebogten u. gesägten Blät- 
tern, behaarten Stängeln u. gelbgrünen 
unscheinbaren Blüten. 


Frau 


en|mijnislter, der: Minister, der ein Frauen- 


ministerium leitet. 


Frau 


enlmilnisite|rin, die: Ministerin, die ein 


Frauenministerium leitet. 


Frau 


en|milnis|telrilum, das: für Frauenfragen 


zuständiges Ministerium. 


Frau 
det 
Frau 


en|mörlder, der: Mann, der Frauen ermor- 
[hat]. 
en|mörldelrin, die: Frau, die Frauen ermor- 


det [hat]. 


Frau 
tes, 


en|netz|werk, das: von Frauen organisier- 
von Frauen nutzbares, für Frauen nützli- 


ches Netzwerk (4). 


Frau 


enlor|den, der (kath. Rel.): weibliche 


Ordensgemeinschaft. 


Frau 


enlorlgalnilsaltilon, die: vgl. Frauennetz- 


werk. 


aulen|polliltik, die: a) von Frauen bestimmte 


Politik; b) auf die Wahrung der Interessen von 
Frauen gerichtete Politik. 

fraulen|polliltisch (Adj.): auf die Frauenpoli- 
tik (b) bezogen. 

Fraulen|po|wler [...paye], die (Jargon): Kraft, 
Stärke, Macht der Frauen. 

Fraulen|quolte, die: Anteil der Frauen (z.B. in 
Betrieben, Verwaltungen, Führungspositionen). 

Fraulen|raub, der (Völkerkunde): gewaltsame 
Entführung einer jungen Frau gegen od. mit 
deren Willen zur Eheschließung. 

Frau|en|recht, das (meist Pl.)}: a) Menschenrecht 
in Bezug auf die besondere gesellschaftliche 
Situation der Frauen; b) auf Frauen bezogenes 
Recht (1a). 

Fraujen|rechtllelrin, die; -, -nen: Kämpferin für 
die Gleichberechtigung der Frau. 

Fraulen|rollle, die: 1. gesellschaftliche Rolle der 
Frau. 2. Rolle einer Frau beim Theater. 

Fraulenlsalche, die: Sache, Angelegenheit, die 
Frauen betrifft: Schönheitsoperationen sind 
längst nicht mehr reine F. 

Fraulen|schuh, der: 1. Damenschuh. 2. einheimi- 
sche, ein bis vier Blüten tragende Orchidee mit 
fünf langen, braunroten Blütenblättern u. gel- 
ber Lippe. 

Fraulen|schwarm, der (emotional): [männliche] 
Person, die von vielen Frauen schwärmerisch 
verehrt wird: der Hollywoodstar pflegt sein 
Image als F. 

fraulen|spelzilfisch (Adj.): für Frauen kennzeich- 
nend, speziell Frauen betreffend: -e Themen, 
Bedürfnisse. 

Fraulen|sport, der: a) von Frauen [u. Mädchen] 
ausgeübter Sport: F. war in vielen Ländern lange 
Zeit ein Tabu; b) von Frauen [u. Mädchen] aus- 
geübte Sportart: als F. wird Fußball immer 
beliebter. 

Fraulen|staltilon, die: ausschließlich mit Patien- 
tinnen zu belegende Station in einem Kranken- 
haus. 

Fraujen|stift, das (früher): Stiftung, in der allein- 
stehende [adlige] Frauen leben. 

Fraulen|stim|me, die: weibliche Sprech- od. Sing- 
stimme. 

Fraulen|tag: in der Fügung Internationaler F. 
(internationaler Aktionstag, an dem die Forde- 
rung nach der Gleichberechtigung der Frauen 
ins Bewusstsein gehoben werden soll). 

Fraulen|ten/nis, das: von Frauen betriebenes 
Tennis. 

Fraulen|the|ma, das: bes. für Frauen wichtiges, 
interessantes Thema (1): die klassischen Frau- 
enthemen behandeln. 

Fraulenltreff, der: 1. Frauentreffen. 2. Örtlich- 
keit, Einrichtung, wo Frauen sich treffen kön- 
nen. 

Fraulen|treflfen, das: Zusammenkunft, Treffen 
für Frauen. 

Fraulen|tur|nen, das: Turnen mit für den weibli- 
chen Körper besonders geeigneten Übungen 
(auch als sportliche Disziplin für Wettbewerbe 
u. Meisterschaften). 

Fraulen|typ, der: Mann, von dem Frauen bes. 
angezogen werden. 

fraulen|verlachltend, Fraulen verlachitend 
<Adj.): die Frauen [in ihrer Würde] grob herab- 
setzend: -e Herrenwitze. 

Fraulen|ver|band, der: organisatorischer 
Zusammenschluss von Frauen u. Frauenverei- 
nen. 

Fraujen|verlein, der: Zusammenschluss von 
Frauen, bes. mit dem Ziel, sich sozial zu enga- 
gieren od. Frauenthemen u. -fragen stärker ins 
allgemeine Bewusstsein zu heben. 

Fraulen|ver|stelher, der (ugs. scherzh. od. iron.): 
Mann, der sich Frauen gegenüber sehr einfühl- 
sam u. verständnisvoll gibt. 

Fraulen|wahllrecht, das: den Frauen in gleicher 
Weise wie den Männern zustehendes Recht zur 
aktiven u. passiven Wahl: der Kampf um gleiche 
Löhne und um das F. 

Fraulen|zeitlschrift, die: Zeitschrift, die Themen 
behandelt, die besonders Frauen interessieren. 
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Fraulen|zen|t|rum, das: Institution, die sich um 
Frauen u. Frauenthemen kümmert, Schutz 
gegen Diskriminierung, häusliche Gewalt u. a. 
sowie entsprechende Beratung anbietet. 

Fraulen|zim|mer, das [spätmhd. vrouwenzim- 
mer = Frauengemach u. die Gesamtheit der 
dort wohnenden weiblichen Personen; im 17.Jh. 
auf die einzelne Person übertragen, urspr. ohne 
negative Bedeutung]: a) (veraltet abwertend) als 
liederlich, leichtfertig o. ä. angesehene weibliche 
Person: ein niederträchtiges F.; b) (veraltet, noch 
landsch.) weibliche Person: ein fesches F. war 
die Rosi. 

Frau Hollle; - -s (0. Art.) [Gestalt der Sage u. des 
Volksglaubens, die als Anführerin der Hollen 
(zu thold), einer Dämonenschar, auftritt, nach 
jüngeren Sagen die Neugeborenen aus ihrem 
geheimnisvollen Brunnen hervorgehen lässt, die 
Seelen der Verstorbenen empfängt u. beloh- 
nend u. strafend auftritt]: Titelgestalt eines 
grimmschen Märchens: R F. H. schüttelt die 
Betten aus (es schneit). 

Fräullein, das; -s, -, (ugs.:) -s [mhd. vrouwelin 
(Vkl. von: vrouwe) = junge Frau vornehmen 
Standes; erst seit dem 18./19. Jh. auch für bür- 
gerliche Mädchen]: 1. (veraltet) kinderlose, 
ledige [junge] Frau (Abk.: Frl.). 2. a) (veraltet) 
titelähnliche, auch als Anrede verwendete 
Bezeichnung für eine unverheiratete weibli- 
che Person (Abk.: Frl.): guten Tag, F. Müller!; 
b) (geh. veraltet) als Zusatz bei Verwandt- 
schaftsbezeichnungen: wie geht es Ihrem F. 
Tochter?; c) (ugs. veraltend) kleines Mäd- 
chen (1) (oft [scherzh.] drohend): nimm dich 
in Acht, mein liebes F! 3. (ugs. veraltet) weib- 
liche Angestellte in einem Dienstleistungsbe- 
ruf od. im Lehramt (meist als Anrede): F., 
bitte zahlen!; das F. hat uns eine Strafarbeit 
aufgegeben. 


Als Anrede für eine erwachsene weibliche Person 
sollte, unabhängig von Alter, Familienstand u. 
Beruf, immer Frau statt Fräulein gewählt werden. 
Die Anrede Fräulein ist nur noch üblich, wenn die 
angesprochene Frau diese Bezeichnung selbst 
wünscht. 


Fräullein|wun]|der, das <0. Pl.) (Geschichte): in 
den 1960er-Jahren überraschend ins Positive 
gewandeltes Bild von deutschen Mädchen in 
den USA aufgrund ihrer Erscheinung [u. 
Wesensart]: U das deutsche Fotomodell gilt als 
neues F. 

fraullich (Adj.) [mhd. vrouwelich]: der Art einer 
[reifen] Frau entsprechend: ein sehr -er Typ. 
Dazu: Fraullich|keit, die; -. 

Fraulschaft, die; -, -en (seltener): aus weiblichen 
Mitgliedern bestehendes Team: die Regierungs- 
chefin stellte ihre Mann- und Frauschaft vor. 

frdl. = freundlich. 

Freak [fri:k], der; -s, -s [engl. freak, H.u.]: 1. Per- 
son, die sich nicht ins normale bürgerliche 
Leben einfügt, die ihre gesellschaftlichen Bin- 
dungen aufgegeben hat, um frei zu sein: sie ist 
ein totaler F. geworden. 2. jmd., der sich in über- 
trieben erscheinender Weise für etw. begeistert: 
die -s aufihren Motorrädern. 


-freak, der; -s, -s (ugs., meist abwertend): 
kennzeichnet in Bildungen mit Substanti- 
ven - seltener mit Verben (Verbstämmen) - 
eine Person, die sich für etw. sehr od. über- 
trieben begeistert: Computer-, Kontroll-, 
Technik-, Waffenfreak. 


frealkig (Adj.) [nach engl. freakish]: wie ein 
Freak (1) beschaffen; ausgeflippt (b). 

frech (Adj.) [mhd. vrech = tapfer, kühn, lebhaft, 
keck, ahd. freh = wild; habsüchtig, verw. mit 
tfrank]: a) in herausfordernder Weise, ohne 
Achtung u. Respekt vor anderen sich verhal- 
tend; unverschämt: ein -er Kerl; ein -es Mund- 
werk; -e Antworten; jmdn. f. anlügen; b) keck, 


[auf liebenswerte Weise] respektlos u. draufgän- 
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‚gerisch, kess, herausfordernd: eine -e Karikatur; 
flotte und ein bisschen -e junge Mode. 

Frech|dachs, der (fam., meist scherzh. wohlwol- 
lend): (auf liebenswerte Weise) freches [kleines] 
Kind: ein richtiger kleiner F.! 

Frechlheit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) freches Beneh- 
men; das Frechsein: er treibt die F. zu weit; das 
ist der Gipfel der F.; sie hatte, besaß die F., alles 

abzustreiten; R F. siegt! (Kommentar, wenn 

jemand mit frechem Benehmen sein Ziel 
erreicht). 2. freche Äußerung od. Handlung: sie 
hat sich zu viele -en herausgenommen, erlaubt. 

Free|clim|ber ['fri:klaıme], der; -s, - [engl]. free 

climber, aus: free = frei u. climber = Bergstei- 

ger, zu: to climb = (hinauf)klettern, verw. mit 
tklimmen]: jmd., der Freeclimbing [als Sport- 
art] betreibt. 

Free|clim|be/rin, die; -, -nen: w. Form zu î Free- 

climber. 

Freelclim|bing, das; -s, Free Clim|bing, das; --s 
[frirklammıy; engl. free climbing]: Bergsteigen 
ohne technische Hilfsmittel wie Steigeisen o.Ä. 
[aber mit Seilsicherung]; Freiklettern. 

Free Jazz ['fri: dzæz], der; - - [engl., aus: free = frei 
u. tJazz] (Musik): auf freier Improvisation beru- 
hendes Spielen von Jazzmusik. 

Freellance ['fri:la:ns], der; -, -s [...sız] [eng]. free- 
lance, eigtl. = Söldner, aus: free = frei u. 
lance = Lanze] (seltener): Freelancer/in]. 

Freellanlcer ['fri:la:nse], der; -s, - [vgl. Freelance]: 

freier Mitarbeiter. 

Freellanlcelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Freelan- 
cer. 

Freeisie [...io], die; -, -n [nach dem dt. Arzt 

F. H. Th. Freese (t 1876)]: (zu den Schwertlilien- 

gewächsen gehörende) Pflanze mit schmalen 

Blättern u. trichterförmigen, duftenden, alle 

nach einer Seite ausgerichteten Blüten. 

Freelstyle, der; -[s], -s, Free Style, der; - -[s], - -s 

'fri:starl; engl. freestyle, aus: free = frei und 

style = Stil] (Sport): 1. (0. PL.) Trickskilaufen. 

2. (o.Pl.) freier Stil (4). 3. etw. in freiem Stil Aus- 

geführtes (z. B. ein Musikstück). 

Free|town ['fristayn]: Hauptstadt von Sierra 

Leone. 

Free-TV, das; -[s], Free TV, das; - -[s] ['fri:tivi:, 
-..vis zu engl. free = frei u. t 'TV] (Fernsehen): 
(im Gegensatz zum Pay-TV) durch Gebühren u. 
Werbung finanziertes, frei zu empfangendes 
Fernsehprogramm. 

Free-TV-Prelmilelre ['fri:tivi:...], die (Fernsehen): 
erste Sendung eines Spielfilms o.Ä. in einem 
nicht zum Pay-TV gehörenden Fernsehpro- 
gramm. 

Free|ware ['fri:we:g], die; -, -s (Pl. selten) (EDV): 
Software, die kostenlos abgegeben wird u. belie- 
big kopiert, weitergegeben u. verändert werden 
darf. 

Frelgatlte, die; -, -n [urspr. = Beiboot, wohl < frz. 
frégate < ital. fregata, H. u.]: 1. schwer bewaffne- 
tes, hauptsächlich zum Geleitschutz eingesetz- 
tes, wendiges Kriegsschiff: die F. traf im Heimat- 
hafen ein. 2. (salopp, oft als Schimpfwort) ältere 
[korpulente] weibliche Person: eine abgetakelte 
F. 

Fre|gat|ten|kalpiltän, der (Militär): a) dem 
Oberstleutnant entsprechender Dienstgrad (bei 
der Marine); b) Offizier dieses Dienstgrades. 

Frelgatltenikalpiltälnin, die: w. Form zu î Fre- 
gattenkapitän. 

Frelgattlvolgel, der: (an [sub]tropischen Küsten 
lebender) großer, im Fliegen sehr gewandter 
Vogel mit schwarzem Gefieder, langem, an der 
Spitze gekrümmtem Schnabel u. einem Kehl- 
sack beim Männchen, den es während der Balz 
zu einem großen roten Ball aufbläst. 

frei (Adj.) [mhd. vri, ahd. frī; in der germ. Rechts- 
ordnung urspr. = zu den Lieben (= zur Sippe) 
gehörend (u. daher geschützt); eigtl. = lieb, 
erwünscht]: 1. a) sich in Freiheit (1) befindend, 
unabhängig, nicht gebunden: der -e Wille; das 
-e Spiel der Kräfte; sie ist -e (nicht fest ange- 
stellte, gegen Einzelhonorar schreibende) Mitar- 
beiterin bei der Zeitung; etw. zur -en Verfügung 


haben; Ü eine -e (nicht wörtliche) Übersetzung; 
f. nach Morgenstern (in der Art Morgensterns 
ausgedrückt, parodiert); die Geschichte ist f. 
erfunden; b) keine Hilfsmittel gebrauchend: etw. 
f. [Hand], aus -er Hand (ohne Lineal u. Zirkel) 
zeichnen; f. in der Luft schweben; sie hat f. 
(ohne Manuskript) gesprochen; c) nicht an 
[moralische] Normen gebunden, von [sittlichen] 
Vorurteilen unabhängig: hier herrscht ein -er 
(natürlicher, unkonventioneller) Ton; er ist ein 
Verfechter der -en Liebe (des Zusammenlebens 
von Mann u. Frau ohne Eheschließung); die 
Kinder sind sehr f. erzogen worden; R ich bin so 
f.! (ich erlaube mir ohne weitere Formalitäten, 
das zu tun); d) (Physik, Chemie) nicht gebun- 
den, nicht fest in den Bau des Atom[kern]s od. 
Moleküls eingefügt: -e Elektronen; bei diesem 
Vorgang wird Stickstoff f. 2. a) nicht behindert, 
nicht beeinträchtigt: ein -er Blick bis zum Hori- 
zont; -e Arztwahl; -en Zugang zu etw. haben; 
etw. aus -em Entschluss tun; der Zug hält auf -er 
Strecke (außerhalb des Bahnhofs); ein Haus, das 
f. steht (nicht mit Nachbarhäusern verbunden 
ist); sich von Vorurteilen f. machen (befreien); f. 
schalten und walten, sich f. entfalten können; 
die Ausfahrt bitte f. halten; geben Sie bitte die 
Ausfahrt f.!; b) durch bestimmte Dinge nicht 
[mehr] beeinträchtigt od. gehemmt: die Kranke 
ist f. von Beschwerden; er ist f. von Schuld; das 
Brot ist f. von Konservierungsstoffen; c) nicht 
festgenommen, nicht gefangen: der Gefangene 
ist wieder f. (in Freiheit); der Dieb läuft noch f. 
herum; f. lebende Tiere; Eier von f. laufenden 
Hühnern (von Hühnern, die so gehalten werden, 
dass sie Auslauf haben). 3. a) offen, unbedeckt, 
nicht umschlossen: unter -em Himmel; ein -er 
Platz; bitte machen Sie sich f.!; (subst.:) ins Freie 
gehen; b) unbekleidet, bloß: das Kleid lässt 
Arme und Schultern f.; bitte den Oberkörper f. 
machen! 4. a) unbesetzt, nicht von andern 
benutzt: ein -er Arbeitsplatz; wir haben noch 
zwei Betten f.; Bahn £.!; (Boxen:) Ring f.!; die 
Wohnung hat lange f. (leer, unvermietet) 
gestanden; ich werde dir/für dich einen Platz f. 
halten; U ich soll mich für den Chef f. halten 
(Zeit für ihn einplanen, reservieren); b) verfüg- 
bar: -e Zeit haben; der Film ist f. (zugelassen) 
für Jugendliche ab 16 Jahren. 5. kostenlos (Abk.: 
fr.): -er Eintritt; ein Getränk ist f.; (mit Akk., in 
der Art einer Präposition gebraucht) (Kauf- 
mannsspr.:) wir liefern die Ware f. Haus. 6. (bes. 
Fußball) nicht gedeckt u. daher anspielbar: 
einen -en Mann anspielen; der Rechtsaufßen 
stand f. vor dem Tor. 


-frei: 1. drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass die beschriebene Sache nicht an 
etw. gebunden, nicht von etw. abhängig ist: 
bündnis-, kreisfrei. 2. drückt in Bildungen 
mit Substantiven aus, dass etw. nicht benö- 
tigt wird, nicht erforderlich ist: genehmi- 
gungs-, rezeptfrei. 3. drückt in Bildungen 
mit Substantiven aus, dass etw. nicht erho- 
ben wird, nicht geschuldet wird: beitrags-, 
steuerfrei. 4. drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven oder Verben (Verbstämmen) aus, 
dass etw. nicht gemacht zu werden braucht: 
bügel-, wartungsfrei. 5. drückt in Bildungen 
mit Substantiven aus, dass etw. nicht statt- 
findet, dass man etw. nicht hat: schul-, vorle- 
sungsfrei. 6. drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass etw. nicht vorhanden ist: 
kalorien-, rechtsfrei. 7. drückt in Bildungen 
mit Substantiven oder Verben (Verbstäm- 
men) aus, dass etw. nicht eintritt: knitter-, 
verschleiffrei. 8. drückt in Bildungen mit 
Substantiven aus, dass etw. nicht bedeckt 
wird: bauch-, rückenfrei. 


Freia: t Freyja. 

Freilar|beit, die (Päd.): Unterrichtsmethode, die 
den Lernenden Gelegenheit gibt, einer Aufga- 
benstellung weitgehend selbstständig u. eigen- 
verantwortlich nachzugehen. 


Frechdachs-Freiexemplar 


Freilbad, das: Schwimmbad im Freien. 

Freilballlon, der: Ballon (1a). 

Freilbank, die (Pl. ...bänke; Pl. selten) 

[frühnhd. = steuerfreier Verkaufsstand der 
Landfleischer in der Stadt] (früher): kommunale 
od. private Verkaufsstelle am Schlachthof für 
Fleisch, das bei der Fleischbeschau als nur 
bedingt tauglich abgestempelt wurde. 
freilbelkom|men, frei belkom|men (st. V.; hat): 
a) (ugs.) Urlaub, Freizeit erhalten; eine 
bestimmte Zeit als schul- od. dienstfrei zugeteilt 
bekommen: wir haben heute zwei Stunden frei- 
bekommen; b) bewirken, dass jmd., etw. wieder 
frei wird: einen Inhaftierten gegen Kaution f. 

Freilbe|rufller, der; -s, -: in einem freien Beruf 
Tätiger: F. sein; als F. arbeiten. 

Freilbelrufllelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Frei- 
berufler. 

freilbelrufllich (Adj.): in einem freien Beruf 
[tätig]: eine -e Tätigkeit ausüben. 

Freilbeltrag, der (Steuerw.): Betrag, der vor der 
Berechnung der Steuer vom Einkommen abge- 
zogen werden kann. 

Freilbeulter, der; -s, - [mniederd. vribüter = 
Schiffsführer mit Vollmacht zum Kapern; See- 
räuber, zu: vribüte = freigegebene Kriegsbeute, 
aus vri = frei u. büte, t'Beute] (früher): Seeräu- 
ber. 

Freilbeultejrei, die (Pl. selten): a) (früher) See- 
räuberei; b) (abwertend) skrupellose Gewinn- 
erzielung auf Kosten anderer. 

Freilbeultelrin, die; -,-nen: w. Form zu î Freibeu- 
ter. 

Freilbier, das: [aus Anlass einer Festlichkeit, 
eines Jubiläums o. Ä.] kostenlos ausgeschenktes 
Bier: F. ausschenken. 

freilbleilbend (Adj.) (Kaufmannsspr.): ohne Ver- 
bindlichkeit, ohne Verpflichtung: ein -es Ange- 
bot; für das Darlehen bieten wir Ihnen f. fol- 
gende Konditionen an ... 

Freilbrief, der [spätmhd. vribrief = Privileg, Pass] 
(früher): 1. Urkunde über eine erteilte Erlaubnis 
od. Befreiung von einem Verbot: * [k]ein F. für 
etw. sein ([nicht] die Erlaubnis in sich schlie- 
‚Sen, etw. [nach Willkür] zu tun: Karneval ist 
kein F. für Ehebruch). 2. Urkunde über die Ent- 
lassung aus der Leibeigenschaft. 

Freilburg; -s: Schweizer Kanton. 

Freilburg im Breis|gau: Stadt in Baden-Würt- 
temberg. 

Freilburg im Üchtlland: Hauptstadt des Kantons 
Freiburg. 

Freildelmolkrat, der: Mitglied der Freien Demo- 
kratischen Partei. 

Freildelmolkraltin, die: w. Form zu t Freidemo- 
krat. 

freildelmol|kraltisch (Adj.): die Freie Demokrati- 
sche Partei betreffend, zu ihr gehörend, für sie 
charakteristisch. 

Freildeniker, der [LÜ von engl. freethinker]: jmd., 
der bes. in Bezug auf Religion seine eigenen 
Anschauungen hat. 

Freilden|kelrin, die: w. Form zu î Freidenker. 

freilden|kelrisch (Adj.): nicht weltanschaulich 
gebunden; einem Freidenker gemäßs. 

freilen (sw. V.; hat) [aus dem Niederd., Md. < 
mniederd. vrien, entw. < asächs. friehön = lie- 
ben od. zu: fri = Frau (von vornehmer Her- 
kunft), eigtl. = die Liebe] (veraltet): 1. heiraten, 
mit jmdm. eine Ehe schließen: Spr jung gefreit 
hat nie gereut. 2. [für einen andern] einer weib- 
lichen Person einen Heiratsantrag machen, um 
sie werben, um ihre Hand bitten. 

Freiler, der; -s, - [mniederd., mhd. (md.) vrier]: 

1. (veraltend) jmd., der um ein Mädchen freit; 
Bewerber: der F. wurde abgewiesen. 2. (verhüll.) 
Kunde einer Prostituierten od. eines Strichjun- 
gen. 

Freile|rin, die; -, -nen: w. Form zu î Freier (2). 

Freilers|fülße (Pl.): in der Wendung auf -n 
gehen/wandeln (scherzh.; eine Ehefrau suchen; 
bald heiraten wollen). 

Freilexlem|pllar, das (Buch-, Zeitungsw.): an 
best. Personen wie Autor[in], Rezensent{in] o.Ä. 


Freifahrschein-Freilauf 


eines durch keinerlei Zölle, Devisenvorschriften 


kostenlos abgegebenes Exemplar eines Druck- 
Erzeugnisses. 

Freilfahr|schein, der: Fahrschein, der zu einer 

Freifahrt berechtigt: Ü Reichtum kann kein F. 
für rücksichtsloses Benehmen sein. 

Freilfahrt, die: kostenlose Fahrt mit einem öffent- 
lichen Verkehrsmittel. 

Freilfahrt|schein, der: Freifahrschein. 

frei filnanlziert, freilfilnanlziert (Adj.): (in 
Bezug auf den Wohnungsbau) mit eigenen Mit- 
teln finanziert u. nicht steuerbegünstigt: der frei 
finanzierte Wohnungsbau. 

Freilflälche, die: zwischen Wohngebieten lie- 
gende [absichtlich zur Auflockerung frei gelas- 
sene] unbebaute Fläche. 

Freilflug, der: kostenloser Flug. 

Freilfrau, die [spätmhd. vrivrouwe]: 1. (o.Pl.) 
Adelstitel der Ehefrau eines Freiherrn: Eva F. 
von Hartog. 2. Ehefrau eines Freiherrn. 

Freilfräullein, das: Freiin. 

Freilgalbe, die: das Freigeben; das Freigegeben- 
werden. 

Freilgang, der: 1. (in Bezug auf eine/n] Strafge- 
fangene[n]) das tägliche Verlassen der Haftan- 
stalt ohne Aufsicht zur Berufsausübung im gelo- 
ckerten Strafvollzug. 2. Hofgang der Strafgefan- 
‚genen: der tägliche F. im Gefängnishof. 

Freilgänlger, der; -s, -: 1. Häftling, der Frei- 
gang (1) hat. 2. Haustier, das (tagsüber od. 
nachts) im Freien lebt, nach draußen geht: 
unser Kater ist ein F. 

Freilgänlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Freigän- 
ger. 

freilgelben, frei gelben (st. V; hat): 1. a) aus der 
Haft od. aus einer Bindung entlassen; jmdm. die 
Freiheit [wieder]geben: einen Gefangenen f.; 

b) nicht mehr zurückhalten, zur Verfügung stel- 
len: die Akten wurden freigegeben; ein Haus 
zum Abriss f.; der Schiedsrichter gibt den Ball 
frei (Fußball; lässt das Spiel nach einer Unter- 
brechung fortsetzen). 2. der Öffentlichkeit, dem 
freien Gebrauch übergeben: eine Strafe für den 
Verkehr, einen See für Wassersportler f.; U das 
Fenster gibt den Blick auf die Berge frei (lässt 
die Berge ungehindert sichtbar werden). 3. Frei- 
zeit gewähren, Urlaub geben: wegen der Hitze 
hatte die Lehrerin ihnen freigegeben. 

freilgelbig (Adj.) [veraltet gebig, gäbig = gerne 
gebend, zu t Gabe]: großzügig im Schenken; 
‚gern bereit, andern etw. zu geben: ein -er 
Mensch. 

Freilgelbiglkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Freige- 
bigsein. 2. freigebige Verhaltensweise. 

Freilgelhelge, das: größeres, oft nicht eingezäun- 
tes Gehege, Revier [in einem Tiergarten], in dem 
bestimmte Tiere in einer ihrer Lebensweise 
möglichst entsprechenden Umgebung gehalten 
werden. 

Freilgeist, der (Pl. -er) [LÜ von frz. esprit libre]: 
Freidenker. 

freilgeisltig (Adj.): a) freidenkerisch; b) den eige- 
nen Gedanken folgend, frei im Denken. 

Freilgellän|de, das: [Ausstellungs]gelände unter 
freiem Himmel. 

Freilgelpäck, das: Gepäck, das [bei einem Flug] 
kostenlos mitgenommen werden kann. 

Freilgeltränk, das: im Eintrittspreis o. Ä. einbe- 
griffenes kostenloses Getränk. 

Freilgelwehr, das (Schießsport): Sportgewehr für 
das Schießen auf 50 u. 300 m. 

freilgie|big (Adj.) [analog zu ergiebig, ausgiebig, 
nachgiebig usw. geb.]: freigebig. 

Freilgie|big|keit, die; -, -en: Freigebigkeit. 

Freilgrenlze, die (Steuerw.): [Einkommens]be- 
trag, bis zu dem keine Steuer erhoben wird. 

freilhalben, frei halben <unr. V; hat) (ugs.): 
Urlaub, Freizeit haben: kann ich heute Nach- 
mittag f.? 

Freilhalfen, der: Hafen, in dem Güter, die nicht 
zur Einfuhr ins Inland bestimmt sind, zollfrei 
!umgeschlagen (6) u. gelagert werden. 

freilhallten (st. V; hat): für jmdn. die Zeche 
bezahlen: er hat die Tischrunde freigehalten. 

Freilhanldel, der [LÜ von engl. free trade]: System 


o. Ä. eingeschränkten zwischenstaatlichen Han- 
delsverkehrs. 

Freilhan|delslablkom|men, das (Wirtsch.): 
Abkommen, das den Freihandel zwischen den 
Staaten gewährleisten soll. 

Freilhan|dels|zo|ne, die: Gebiet mehrerer Staa- 
ten, zwischen denen Freihandel besteht. 

freilhänldig (Adj.): 1. ohne technische Hilfsmittel 
ausgeführt: -es Zeichnen. 2. ohne sich aufzu- 
stützen ausgeführt; ohne Zuhilfenahme der 
Hände: f. Rad fahren. 3. (Amtsspr.) ohne öffent- 
liche Versteigerung od. Ausschreibung; unter 
der Hand getätigt: ein -er Verkauf. 

Freilhandlzeich|nen, das; -s: [künstlerisches] 
Zeichnen ohne Lineal o. ä. Hilfsmittel. 

Freilheit, die; -, -en [mhd. vriheit, auch = Stand 
eines Freien; Privileg; Asyl, Zufluchtsort, ahd. 
friheit = freier Sinn; verliehenes Privileg]: 

1. (0. PL.) Zustand, in dem jmd. von bestimmten 
persönlichen od. gesellschaftlichen, als Zwang 
od. Last empfundenen Bindungen od. Verpflich- 
tungen frei ist u. sich in seinen Entscheidungen 
o. À. nicht [mehr] eingeschränkt fühlt; Unab- 
hängigkeit, Ungebundenheit: die politische F,; 
die innere F.; die F. des Geistes, der Presse; die F. 
des Andersdenkenden; die F. von Forschung 
und Lehre; F. (das Freisein) von Not und Furcht; 
(Losung der Französischen Revolution:) F., 
Gleichheit, Brüderlichkeit; seine F. bewahren, 
verlieren. 2. (o. PL.) Möglichkeit, sich frei u. 
ungehindert zu bewegen; das Nichtgefangen- 
sein: den Gefangenen, einem Tier die F. schen- 
ken, geben; jmdn. seiner F. berauben; ein Tier in 
der F. (in der freien Natur) beobachten. 3. Recht, 
etw. zu tun; bestimmtes [Vor]recht, das jmdm. 
zusteht od. das er bzw. sie sich nimmt: die F. der 
Wahl haben; besondere -en genießen; sich 
gewisse -en erlauben, herausnehmen; ich 
nehme mir die F. (ich erlaube mir), deinen Brief 
zu öffnen; das ist ein Beispiel dichterischer F. 
(der einem Autor, einer Autorin erlaubten 
Abweichung von den [historischen] Tatsachen). 
freilheitllich (Adj.): 1. nach Freiheit strebend, 
von der Freiheit bestimmt: eine -e Gesinnung; 
die Verfassung ist f. 2. (österr.) die Freiheitliche 
Partei Österreichs betreffend, zu ihr gehörend, 
für sie charakteristisch. 
freilheitllich-delmolkraltisch (Adj.): auf den 
Prinzipien der Freiheit u. Demokratie beruhend. 

Freilheitllilche, die/eine Freiheitliche; der/einer 
Freiheitlichen, die Freiheitlichen/zwei Freiheit- 
liche (österr.): weibliches Mitglied der Freiheitli- 
chen Partei Österreichs. 

Freilheitllilcher, der Freiheitliche/ein Freiheitli- 
cher; des/eines Freiheitlichen, die Freiheitli- 
chen/zwei Freiheitliche (österr.): Mitglied der 
Freiheitlichen Partei Österreichs. 

Freilheits|belgriff, der: Konzept, Vorstellung von 
Freiheit. 

Freilheits|belraulbung, die (Rechtsspr.): wider- 
rechtlicher Entzug der persönlichen Bewegungs- 

freiheit (durch Einsperren, Verschleppen o. Ä.). 

Freilheits|belschränikung, die: Beschränkung 
der individuellen Freiheit. 

Freilheits|belstrelbung, die (meist Pl.): auf das 
Erlangen von Freiheit u. Unabhängigkeit gerich- 
tete Bestrebung. 

Freilheits|belwelgung, die: Bewegung (3a), die 

für die Freiheit eines Landes, einer Bevölke- 
rungsgruppe o.Ä. kämpft. 

Freilheits|drang, der (0. Pl.): Sehnsucht, Streben 
nach Freiheit: ein unbändiger F. 

Freilheitslentlzielhung, die (Rechtsspr.): recht- 
mäßige Unterbringung einer Person [für 
begrenzte Zeit] in einem Gefängnis, Haftraum 
0.A. 

Freilheits|ent|zug, der (Rechtsspr.): Entzug der 
Freiheit nach Gerichtsurteil. 

Freilheitslgeldanlke, der: Vorstellung von Frei- 
heit, vom Prinzip der Freiheit. 

Freilheits|grad, der: 1. Grad an Freiheit u. Unab- 
hängigkeit. 2. (Physik) Bewegungsmöglichkeit 
eines Körpers im dreidimensionalen Raum. 
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Freiļheits|held, der: Freiheitskämpfer, der als 
Held verehrt wird. 

Freilheits|helldin, die: w. Form zu î Freiheitsheld. 

Freilheits|kampf, der: Kampf um die Freiheit 
[eines Volkes]. 

Freilheits|kämp|fer, der: jmd., der für die Frei- 
heit [seines Volkes] kämpft. 

Freilheits/kämp|felrin, die: w. Form zu î Frei- 
heitskämpfer. 

Freilheits|krieg, der: a) Krieg für die Freiheit (1); 
b) (Pl.) Kämpfe von 1813 bis 1815, die Europa 
von der Herrschaft Napoleons befreiten. 

freilheitsllielbend (Adj.): besonderen Wert auf 
Freiheit legend; sich für die Freiheit einsetzend: 
-e Völker. 

Freilheits|recht, das (meist Pl.): jedes im Sinne 
des Freiheitsgedankens dem Einzelnen u. den 
Völkern zustehende Recht: individuelle -e. 

Freilheitsistaltue, die (0. PL): große Statue im 
Hafen von New York, die eine Frau mit hoch 
erhobener Fackel darstellt u. die [politische] 
Freiheit symbolisiert. 

Freilheitsistralfe, die (Rechtsspr.): Strafe des 
Freiheitsentzugs: hohe -n wurden beantragt. 

freilhelrlaus (Adv.): unumwunden, geradehe- 
raus; ohne Umschweife; direkt: f. gesagt ist das 
Unsinn; etw. f. bekennen. 

Freilherr, der [spätmhd. vriherre, vrier herre = 
freier Edelmann]: 1. (0. Pl.) Adelstitel eines 
Angehörigen einer Klasse des niederen Adels 
(Abk.: Frhr.). 2. Träger dieses Titels (Abk.: 
Frhr.). 

Freilin, die; -, -nen: 1. (o. Pl.) Adelstitel für die 
unverheiratete Tochter eines Freiherrn. 2. Träge- 
rin dieses Titels. 

freilkämp|fen, frei kämp|fen (sw. V; hat): durch 
Kampf befreien. 

Freilkar|te, die: kostenlos abgegebene Eintritts- 
karte zu einer Veranstaltung. 

Freilkauf, der: a) das Freikaufen, das Freige- 
kauftwerden; b) das Sichfreikaufen. 

freilkaulfen (sw. V.; hat): a) durch einen 
[Löse]geldbetrag befreien: den Inhaftierten aus 
dem Iran f; b) (f. + sich) sich durch einen Geld- 
betrag befreien: die Firma hat sich von der Aus- 
bildungspflicht freigekauft; U sich von einer 
Schuld f. (sich durch Geld eines Schuldgefühls 
entledigen). 

Freilkir\che, die: [vom Staat u. den Landeskir- 
chen] unabhängige protestantische Kirche. 
Dazu: freilkirchllich <Adj.). 

Freilkletltern, das; -s: Freeclimbing. 

freilkom|men (st. V; ist): loskommen (3), sich 
befreien; befreit werden; in die Freiheit gelan- 
gen: nach Stalins Tod kam sie frei. 

Freilkörlperlkulltur, die (0. Pl.): Baden u. Bewe- 
gung in der freien Natur mit nacktem Körper 
(Abk.: FKK). 

Freilkorps, das (früher): aus Freiwilligen gebilde- 
ter Truppenverband. 

freilkrat|zen (sw. V; hat): von gefrorenem Schnee 
u. Eis befreien: die Scheiben des Wagens f. 

Freilkulgel, die [eigtl. = durch Zauber »frei« 
gemachte (= geschützte) Kugel]: (in der Sage) 
vom Teufel gegossene Flintenkugel, die mit 
Sicherheit trifft. 

Freilland, das <o. Pl.) (Landwirtsch., Gartenbau): 
Anbaufläche im Freien (im Unterschied zu 
Gewächshaus od. Frühbeet). 

Freilland|gelmülse, das: Gemüse, das im Frei- 
land auf natürliche Weise ausgereift ist. 

Freilland|halltung, die: Haltung von Nutztieren 
ohne enge Käfige o. Ä. u. mit angemessenem 
Auslauf: Eier aus F. 

Freilland|verlsuch, der: im Freiland durchge- 

führter Versuch (3). 

freillasisen, frei lasIsen (st. V; hat): jmdm., 
einem Tier die Freiheit geben; aus der Haft, aus 
einer Fesselung entlassen: sie haben den Vogel 
wieder freigelassen; man hat sie gegen eine 
Kaution freigelassen; den Hund f. (von der Leine 
losmachen). Dazu: Freillas|sung, die; -, -en. 

Freillauf, der (Technik): (bei Motorfahrzeugen, 
beim Fahrrad u. bei Maschinen) Vorrichtung 
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zum zeitweiligen Ausschalten der Verbindung 
zwischen Antrieb u. Rädern. 

freillaulfen, sich (st. V.; hat) (bes. Fußball, Hand- 
ball, Hockey): seinem Bewacher durch Laufen 
entkommen u. dadurch frei, ungedeckt sein. 

frei laulfend, freillaulfend (Adj.): (von Hühnern) 
nicht in Käfigen gehalten: frei laufende Hühner. 

frei lelbend, freillelbend (Adj.): (von Tieren) in 
der freien Natur, nicht gefangen, nicht als Haus- 
tier lebend: frei lebende Stockenten. 

freillelgen, frei lelgen (sw. V.; hat): deckende 
Schichten von etw. entfernen u. es zugänglich 
machen: Skelette f.; die Grundmauern eines 
römischen Hauses f. Dazu: Freillelgung, die; -, 
-en. 

freillich Adv.) [mhd. vriliche = ungehindert, 
unbekümmert, dann = unverdeckt, offenkun- 
dig]: 1. jedoch, hingegen, allerdings (einschrän- 
kend, einräumend): das wusste ich f. nicht. 

2. (bes. südd.) ja, natürlich, selbstverständlich, 
gewiss doch (als bekräftigende Antwort, 
Zustimmung): »Kommst du mit?« - »[Ja] £.«. 

Freillichtlauf|fühlrung, die: Theateraufführung 
im Freien. 

icht|bühlne, die: Freilichttheater. 

illicht|kilno, das: Freiluftkino. 

cht|mallelrei, die (0. Pl.) [wohl nach frz. 

peinture de plein air, eigtl. = Malerei in freier 

Luft]: das Malen von Landschaften unmittelbar 
in u. nach der Natur. 

FreillichtImulselum, das: volkskundliche Muse- 
umsanlage im Freien. 

Freillichtlthelalter, das: Anlage [mit Bühne u. 
Zuschauerbänken] für Theateraufführungen im 
Freien. 

Freillos, das: 1. unentgeltliches Lotterielos. 2. Los, 
durch das eine Mannschaft, eine] Spieler[in] 
kampflos die nächste Runde erreicht. 

Freilluft|kilno, das: [Einrichtung für] Filmvor- 
führungen im Freien. 

Freilluftlsailson, die: Saison, in der Veranstal- 

tungen, Bewirtungen o.Ä. im Freien stattfinden 
[können]. 

"freilmalchen (sw. V; hat): frankieren: bitte den 
Brief mit einer 70-Cent-Briefmarke f. 

?freilmalchen, "frei malchen (sw. V; hat) (ugs.): 
dienstfrei nehmen, freie Zeit erübrigen: ein paar 
Tage f.; heute machen wir frei; (auch f. + sich:) 
kannst du dich heute für 2 Stunden f.? 

?frei malchen, *freilmalchen (sw. V.; hat): 1. ent- 
blöfßen: sich, den Oberkörper f. m. 2. befreien: 
sich von Vorurteilen f. m. 

Freilmalchung, die; -: 1. Frankierung (a). 2. Bereit- 
stellung, Räumung, Freigabe. 

Freilmaulrer, der [LÜ von engl. Freemason, 
urspr. = in die Geheimzeichen der Bauhütten 
eingeweihter Steinmetzgeselle]: Mitglied eines 
weltweit verbreiteten, in Logen gegliederten 
[Männer]bundes mit ethischen u. kosmopoliti- 
schen Zielen u. einem mystischen Ritual. 

Freilmaulrelrei, die (0. Pl.): Bewegung der Frei- 
maurer. Dazu: freilmaulrelrisch (Adj.). 

Freilmaulrelrin, die: weibliches Mitglied eines 
weltweit verbreiteten, in Logen gegliederten 
Bundes mit ethischen u. kosmopolitischen Zie- 
len u. einem mystischen Ritual. 

Freilmaulrer|lolge, die: Loge (2). 

Freilmut, der: Offenheit, Aufrichtigkeit. 

freilmültig (Adj.): ohne Ängste u. falsche Rück- 
sicht seine Meinung bekennend; offen: eine -e 
Aussprache; sie äußerte sich sehr f. Dazu: Frei- 
mültiglkeit, die; -. 

Freilnacht, die: 1. (schweiz.) Nacht ohne Polizei- 
stunde. 2. (südd.) Nacht zum 1. Mai, in der bes. 
Jugendliche verschiedene Streiche in der Öffent- 
lichkeit verüben. 

freilnehlmen, frei neh|men (st. V; hat): Urlaub, 
dienstfrei nehmen: wir haben uns drei Tage frei- 
genommen. 

Freilplatz, der: 1. kostenlose Ausbildung an einer 
Schule, Hochschule od. einem Internat. 2. (Ball- 

spiele) Spielfeld im Freien bei Ballspielen, die 
überwiegend in der Halle betrieben werden. 

freilpres|sen (sw. V.; hat): durch Erpressung mit- 


hilfe einer Geiselnahme o.Ä. aus der Haft 
befreien: die Terroristen wurden freigepresst. 
Dazu: Freilpres|sung, die; -, -en. 

Freilraum, der (Psychol., Soziol.): Möglichkeit zur 
Entfaltung eigener Kräfte u. Ideen (für eine Per- 
son od. Gruppe): sich Freiräume schaffen; 
jmdm. Freiräume einräumen. 

freilräulmen, frei räulmen (sw. V.; hat): durch 
Räumen (2) freilegen: sie begann, ihren Schreib- 
tisch freizuräumen. 

freilrellilgilös (Adj.): jede dogmatisch gebundene 
Religionsgemeinschaft ablehnend. 

Freilsass, Freilsas|se, der [mhd. vrisäze, î Sass] 
(Geschichte): persönlich freier Bauer, dessen 
Landgut einem Grundherrn gehört, aber von 
bestimmten Abgaben befreit ist. 

freilschaflfend <Adj.): nicht angestellt; in eigener 
Verantwortung [künstlerisch od. wissenschaft- 
lich] arbeitend: er ist -er Architekt; sie ist f.; 
<subst.:) Steuervergünstigungen für Freischaf- 
fende. 

freilschallten (sw. V.; hat) (Nachrichtent.): (eine 
vom Betreiber eingerichtete Sperre aufheben u. 
einen Dienst o. Ä.) zur Nutzung freigeben: eine 

Leitung, eine [Telefon]nummer f.; eine Website 
im Internet f. Dazu: Freilschalltung, die; -, -en. 

Freilschar, die (Geschichte): aus Freiwilligen 
bestehender militärischer Verband. 

Freilschärller, der; -s, -: a) (Geschichte) Angehöri- 
ger einer Freischar; b) Angehöriger einer Gueril- 
latruppe. 

Freilschärlle|rin, die; -, -nen: w. Form zu î Frei- 
schärler. 

freilschaulfeln, frei schaulfeln (sw. V.; hat): 
durch Schaufeln freilegen: einen zugeschneiten 
Weg f. 

Freilschicht, die: (im Schichtbetrieb) für Arbeit- 
nehmerl[innen] zum Ausgleich von mehr geleis- 
teter Arbeit eingeschobene Freizeit. 

freilschie|ßen, frei schie|ßen (st. V.; hat): durch 
Schiefsen frei machen: die Gangster versuchten, 
sich den Fluchtweg freizuschiefßgen. 

Freilschlag, der (bes. Hockey, Polo): nach einer 
Regelwidrigkeit vom Schiedsrichter verfügtes 
unbehindertes Schlagen des Balles od. Pucks 
durch die Gegenpartei. 

freilschneilden, frei schneilden (sw. V; hat): 
durch Schnitte von od. aus etw. (Störendem, 
Gefährdendem) befreien: Wege, Gräben, Grab- 
steine, Bahnstrecken f. (von Bewuchs befreien); 
ein Unfallopfer f. (mit Schneidewerkzeugen aus 
dem Unfallfahrzeug befreien). 

Freilschuss, der: 1. a) durch einen Treffer gewon- 
nener kostenloser Schuss (in einer Schießbude); 
b) (in der Sage) Schuss mit einer Freikugel. 

2. relativ früh im Verlauf eines Studiums unter- 
nommener Examensversuch, der als nicht 
unternommen gilt, wenn er misslingt: nach der 
Einführung des -es ist die Studiendauer gesun- 
ken. 

Freilschütz, Freilschütlze, der: (in der Sage) 
Gestalt eines Mannes, der mit Freikugeln 
schießt. 

freilschwim|men, sich (st. V;; hat): 1. (früher) eine 
Schwimmprüfung ablegen als Nachweis für die 
Fertigkeit, eine Viertelstunde sicher schwimmen 
zu können: schon als Fünfjährige hatte sie sich 
freigeschwommen. 2. selbstständig werden, 
unabhängig von äußeren Beeinflussungen zu 
handeln lernen: es dauerte ein paar Jahre, bis sie 
sich beruflich freigeschwommen hatte. 

Freilschwim|mer, der (früher): 1. jmd., der sich 
freigeschwommen (1) hat. 2. (ugs.) Nachweis, 
Freischwimmer (1) zu sein: sie hat den F. 

Freilschwim|melrin, die: w. Form zu î Frei- 
schwimmer (1). 

Freilschwin|ger, der: Stuhl mit einem aus Stahl- 
rohr gebogenen federnden Gestell. 

freilset|zen (sw. V; hat): a) (Physik, Chemie, 
Med.) aus der bisherigen Bindung lösen: Ener- 
gie, Radioaktivität, Hormone f.; U bestimmte 
Finanzmittel f.; Emotionen, Gefühle, Hass f. 
(provozieren); b) (verhüll.) (Arbeitskräfte) ent- 
lassen: Mitarbeiter f. 


freilaufen - Freistilschwimmen 


Freilset|zung, die; -, -en: das Freisetzen; das Frei- 
gesetztwerden. 

Freilsinn, der (0. Pl.): a) (veraltet) freiheitliche, 
liberale Gesinnung; b) Kurzwort für: Freisinnig- 
Demokratische Partei in der Schweiz. 

freilsin|nig (Adj.): 1. (geh.) von freiheitlicher 
Gesinnung zeugend: f. eingestellt sein. 

2. (schweiz.) die Freisinnig-Demokratische Par- 
tei betreffend, zu ihr gehörend, für sie charakte- 
ristisch. 

Freilsin|nilge, die/eine Freisinnige; der/einer 
Freisinnigen, die Freisinnige/zwei Freisinnige 
(schweiz.): weibliches Mitglied der Schweizer 
Partei »FDP.Die Liberalen«. 

Freilsin|nilger, der Freisinnige/ein Freisinniger; 
des/eines Freisinnigen, die Freisinnigen/zwei 
Freisinnige (schweiz.): Mitglied der Schweizer 
Partei »FDP.Die Liberalen«. 

freilspie|len (sw. V.; hat) (Ballspiele): spielend 
sich selbst od. eine Mitspielerin, einen Mitspie- 
ler der eigenen Partei in eine freie, ungedeckte 
Position bringen. 

Freilsprechlan]lalge, die: (meist im Auto) techni- 
sche Einrichtung für ein Handy, die ein freihän- 
diges Telefonieren ermöglicht. 

Freilsprechleinjrichitung, die: Freisprechanlage: 
Handys mit, ohne F. 

freilsprelchen <st. V; hat): 1. (Rechtsspr.) durch 
Gerichtsurteil vom Vorwurf der Anklage 
befreien: die Angeklagte wurde freigesprochen; 
U vom Vorwurf der Eitelkeit ist er nicht ganz 
freizusprechen. 2. (Handwerk) nach bestande- 
ner Prüfung zum Gesellen bzw. zur Gesellin od. 
Facharbeiter[in] erklären: zwanzig Azubis wur- 
den freigesprochen. 

Freilsprelchung, die; -, -en: das Freisprechen; das 
Freigesprochenwerden. 

Freilspruch, der: gerichtliches Urteil, das einen 
Angeklagten freispricht: auf F. plädieren. 

Freilstaat, der: a) (veraltend) Republik; b) Teil der 
amtlichen Bezeichnung der Bundesländer Bay- 
ern, Sachsen u. Thüringen. 

Freilstatt, Freilstätlte, die; -, ...stätten (geh.): 
Asyl, Zufluchtsort (an dem Dinge getan od. 
gesagt werden können, die anderswo nicht mög- 
lich sind): eine F. für geistige Auseinanderset- 
zungen. 

freilste|hen (unr. V; hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist): jmds. Entscheidung überlassen sein: 
es steht dir frei, ob du kommen willst. 

frei stelhend, freilstelhend (Adj.): für sich allein 
stehend: ein frei stehendes (nicht mit dem 
Nachbarhaus verbundenes) Haus; der Stürmer 
schoss f. s. (ohne von einem Gegenspieler 
bedrängt zu sein) am leeren Tor vorbei. 

freilstelllen (sw. V; hat): 1. jmdn. zwischen meh- 
reren Möglichkeiten entscheiden lassen; jmdm. 
die Wahl überlassen: es wurde ihr freigestellt, 
wie sie ihre Arbeit einteilte. 2. aus bestimmten 
Gründen, für bestimmte Zwecke vom Dienst 
befreien: jmdn. vom Wehrdienst f.; er wurde für 
den Dienst im Ministerium freigestellt. 3. (ver- 
hüll.) (Arbeitskräfte) entlassen. 

Freilstelllung, die: das Freistellen (2,3); das Frei- 
gestelltwerden. 

Freilstelllungslaufltrag, der (Bankw., Finanzw.): 
Anweisung an ein Kreditinstitut, bei anfallen- 
den Zinserträgen (innerhalb des Freibetrags) 
die Abgeltungssteuer nicht automatisch an das 
Finanzamt zu überweisen. 

Freilstelllungs|belscheid, der (Amtsspr.): amtli- 
ches Dokument, in dem eine Freistellung (z. B. 
vom Wehrdienst) bescheinigt wird. 

Freilstem|pel, der (Postw.): mit der Frankierma- 
schine aufgedrückter Stempel (der nachweist, 
dass die Sendung freigemacht ist). 

Freilstil, der (o.Pl.) (Sport): a) Kurzf. von î Frei- 
stilringen; b) Kurzf. von t Freistilschwimmen. 

Freilstillrin|gen, das; -s (Sport): bestimmte Art 
des Ringens, bei der Griffe am ganzen Körper 
erlaubt sind. 

Freilstillschwim|men, das; -s (Sport): Schwimm- 
disziplin, in der die Wahl des Schwimmstils frei- 
gestellt ist. 


Freistoß-Fremde 


Freilstoß, der (Fußball): als Strafe nach einer 
Regelwidrigkeit vom Schiedsrichter verfügtes 
unbehindertes Spielen des Balles durch einen 
Spieler, eine Spielerin der gegnerischen Mann- 
schaft: einen F. verhängen, treten; auf F. ent- 
scheiden; direkter F. (Freistoß, der unmittelbar 
ins Tor gehen darf); indirekter F. (Freistoß, aus 
dem ein Tor nur erzielt werden kann, wenn 
dazwischen noch ein anderer Spieler bzw. eine 
andere Spielerin den Ball berührt). 

Freilstoß|spray, das od. der (Fußball): nur kurze 
Zeit sichtbares weißes Spray, mit dem der 
Schiedsrichter auf dem Spielfeld die Position 
des Balles und der von den Verteidigern gebil- 
deten Mauer beim Freistoß markiert. 

Freilstoßltor, das: Tor, das durch einen Freistoß 
od. unmittelbar im Anschluss an einen solchen 
erzielt wird. 

Freilstunlde, die: freie Stunde zwischen Zeiten 
der Arbeit od. des Unterrichts. 

Freiltag, der; -[e]s, -e [mhd. vritac, ahd. fria-, 
frijedag, zum Namen der mit der röm. Liebes- 
göttin Venus gleichgesetzten Göttin Frija 
(eigtl. = die Geliebte, î frei) nach lat. Veneris 
dies = Tag der Venus]: fünfter Tag der mit 
Montag beginnenden Woche (Abk.: Fr.): ein 
schwarzer F.; heute ist wirklich F., der Drei- 
zehnte (ein Tag dieses Datums, an dem meh- 
rere unglückliche Zufälle zusammentreffen); 

* der Stille F. (Karfreitag). 

Freiltaglabend [auch: 'frar...'?a:...], der: Abend 
des Freitags: am, jeden F. gehen sie tanzen; 
eines schönen -s. 

freiltaglabends (Adv.): freitags abends. 

Freiltaglausigalbe, die: Freitagsausgabe. 

Freiltag|früh (indekl. Subst. o. Art.) (bes. österr.): 
[am] Freitagmorgen: ich habe F. leider keine 
Zeit. 

freiltälgig (Adj.): an einem Freitag stattfindend: 
die -e Premiere war nur schwach besucht. 

freiltägllich (Adj.): jeden Freitag stattfindend, 
sich jeden Freitag wiederholend: das -e Fischge- 
richt. 

Freiltaglmit|tag [auch: 'fray...'mıt...], der: Mittag 
des Freitags. 

freiltaglmitltags <Adv.): freitags mittags. 

Freiltaglmor|gen [auch: 'frar...'mar...], der: Mor- 
gen des Freitags. 

freiltag|mor|gens (Adv.): freitags morgens. 

Freiltaginach]mitltag [auch: 'fra...'na:x...], der: 
Nachmittag des Freitags. 


freiltag|nach|mit|tags (Adv.): freitags nachmit- 
tags. 
Freiltag|nacht [auch: 'frar...'naxt], die: Nacht von 


Freitag auf Samstag bzw. Sonnabend. 
freiltaglnachts (Adv.): freitags nachts. 

freiltags (Adv.): an jedem Freitag: f. ist Markttag; 
f. mittags gab es bei uns Fisch. 

Freiltagslaus|galbe, die: freitags erscheinende 
Ausgabe einer Zeitung o.Ä. 

Freiltags|ge|bet, das (islam. Rel.): Zusammen- 
kunft der Gläubigen zu Predigt u. gemeinsa- 
mem Gebet am Freitagmittag. 

Freiltag|vorlmitltag [auch: 'frar...'fo:g...], der: 
Vormittag des Freitags. 

freiltag|vorlmitltags (Adv.): freitags vormittags. 

Freiltod, der [nach Nietzsches »Vom freien Tode« 
1906 gepr. von Fritz Mauthner] (verhüll.): Selbst- 
mord: den F. suchen, wählen. 

freiltralgend (Adj.) (Bauw.): ohne Stütze gebaut; 
keinen Stützpfeiler aufweisend: eine -e Brücke, 
Treppe. 

Freiltrep|pe, die (Archit.): außen vor einem Bau- 
werk liegender [prunkvoll ausgestalteter] Auf- 
gang. 

Freilübung, die (Sport): gymnastische Übung 
ohne Gerät od. nur mit Handgerät (wie Hantel, 
Keule o. Ä.): -en machen. 

Freilumlschlag, der: frankierter Briefumschlag. 
Freilver|kehr, der (Bankw.): Handel mit Wertpa- 
pieren außerhalb der amtlichen Börsennotie- 

rungen: der Kurs stieg im F. um 5Punkte. 
freilweg (Adv.) (ugs.): unbekümmert, ohne zu 
zögern: etw. f. behaupten. 


frei wer|dend, freilwer|dend (Adj.): 1. [dem- 
nächst] wieder zur Verfügung stehend, wieder 
genutzt werden könnend: bald frei werdende 
Wohnungen; frei werdende finanzielle Mittel. 
2. a) (Chemie) sich aus einer Verbindung 
lösend: frei werdender Kohlenstoff; b) (Chemie, 
Physik) freigesetzt werdend, entstehend: frei 
werdende Energie. 

Freilwild, das [eigtl. = zur Jagd freigegebenes 
Wild]: der Willkür anderer schutzlos preisgege- 
bener Mensch. 

freilwilllig (Adj.): aus eigenem freiem Willen 
geschehend; ohne Zwang ausgeführt: -e Helfer, 
Leistungen; bei der -en Feuerwehr; ein Freiwilli- 
ges Soziales/ Ökologisches Jahr absolvieren; sich 
f. für etw. melden. 

Freilwilllilge, die/eine Freiwillige; der/einer Frei- 
willigen, die Freiwilligen/zwei Freiwillige: 

1. weibliche Person, die freiwillig u. ohne Bezah- 
lung eine bestimmte Aufgabe od. Arbeit über- 
nimmt. 2. weibliche Person, die aufgrund einer 
freiwilligen [Länger]verpflichtung beim Militär 
Dienst tut. 

Freilwilllilgenlar|beit, die <o. Pl.): von freiwilli- 
gen Helfern ausgeführte Arbeit für das Gemein- 
wohl. 

Freilwilllilger, der Freiwillige/ein Freiwilliger; 
des/eines Freiwilligen; die Freiwilligen/zwei 
Freiwillige: 1. Person, die freiwillig u. ohne 
Bezahlung eine bestimmte Aufgabe od. Arbeit 
übernimmt: einen Freiwilligen suchen. 2. Per- 
son, die aufgrund einer freiwilligen [Länger]ver- 
pflichtung beim Militär Dienst tut. 

Freilwilllig|keit, die; -: das Freiwilligsein; freiwil- 
liges Handeln. 

Freilwurf, der (Hand-, Korb-, Wasser-, Basket- 
ball): als Strafe nach einer Regelwidrigkeit vom 
Schiedsrichter verfügter unbehinderter Wurf 
des Balles. 

Freilwurfllilnie, die (Basketball, Handball): Linie, 
von der aus ein Freiwurf ausgeführt wird. 

Freilzeilchen, das (Nachrichtent.): Summton, der 
anzeigt, dass die gewählte Telefonnummer frei 
ist. 

Freilzeit, die: 1. Zeit, in der jmd. nicht zu arbeiten 
braucht, keine besonderen Verpflichtungen hat; 
für Hobbys od. Erholung frei verfügbare Zeit: 
seine F. im Fitnesscenter verbringen; sie liest 
viel in ihrer F. 2. [mehrtägige] Zusammenkunft 
für Gruppen mit bestimmten gemeinsamen 
Interessen: -en für Schüler veranstalten. 

Freilzeitlaklti|viltät, die (meist Pl.): in der Frei- 
zeit (1) betriebene Aktivität. 

Freilzeitlan|gelbot, das: Angebot an Möglichkei- 
ten, seine Freizeit mit Aktivitäten auszufüllen. 

Freilzeitlaus|gleich, der: Ausgleich von Über- 
stunden durch Freizeit. 

Freilzeit|belkleildung, die: Freizeitkleidung. 

Freilzeit|belschäfltilgung, die: während der 
Freizeit als Hobby ausgeübte Beschäftigung. 

Freilzeitleinlrichltung, die: größere Anlage mit 
verschiedenen Einrichtungen für Spiel, Sport, 
Unterhaltung zur Freizeitgestaltung. 

Freilzeit|gelselllschaft, die (Soziol.): Gesellschaft 
im Hinblick auf die Problematik, die sich aus 
einem zunehmenden Maß an Freizeit ergibt. 

Freilzeit|gelstalltung, die (Soziol.): Art u. Weise, 
in der Freizeit gestaltet wird. 

Freilzeitlin|dusitlrie, die: Industriezweig, der 
bes. die Bedürfnisse der Menschen in ihrer Frei- 
zeit befriedigt. 

Freilzeit|kleildung, die: [in der Freizeit getra- 
gene] legere Kleidung. 

Freilzeit|park, der: größeres Freigelände mit ver- 
schiedenen Einrichtungen für Spiel u. Unterhal- 
tung zur Freizeitgestaltung. 

Freilzeit|sport, der: in der Freizeit betriebener 
Sport, betriebene Sportart. Dazu: Freilzeit- 
sportller, der; Freilzeit|sportllelrin, die. 

Freilzeitlstress, der: Stress, der sich für jmdn. aus 
einem Übermaß o.Ä. von Freizeitaktivitäten 
entwickelt. 

Freilzeit|ver|gnülgen, das: etw., womit jmd. sich 
in der Freizeit vergnügt. 
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Freilzeit|ver|hallten, das (Soziol.): Verhalten der 
Menschen in ihrer Freizeit. 

Freilzeit|wert, der: Wert (einer Landschaft o. Ä.), 
der durch die zum sinnvollen u. erholsamen 
Verbringen der Freizeit vorhandenen Möglich- 
keiten bestimmt wird. 

Freilzeitlzen|tirum, das: größere Anlage mit ver- 
schiedenen Einrichtungen für Spiel, Sport, 
Unterhaltung zur Freizeitgestaltung. 

freilzülgig (Adj.) [zu: Zug = das Ziehen, Wan- 
dern]: 1. frei in der Wahl des Wohnsitzes, des 
Aufenthalts; nicht ortsgebunden: der f. lebende 
Bürger. 2. a) großzügig; sich nicht streng nach 
Vorschriften richtend: f. im Geldausgeben sein; 
ein allzu -er (unkontrollierter) Umgang mit Arz- 
neimitteln; b) nicht den bürgerlichen Moralbe- 
griffen entsprechend: ein sehr -er Film. 

Freilzülgiglkeit, die; -: das Freizügigsein. 

fremd (Adj.) [mhd. vrem(e)de, ahd. fremidi, zu 
einem untergegangenen Adv. mit der Bed. »vor- 
wärts; von - weg« (verw. mit f ver-) u. eigtl. = 
entfernt]: 1. nicht dem eigenen Land od. Volk 
angehörend; eine andere Herkunft aufweisend: 
-e Länder, Kulturen; eine -e Währung; -e Spra- 
chen lernen. 2. einem anderen gehörend; einen 
anderen, nicht die eigene Person, den eigenen 
Besitz betreffend: -es Eigentum; etw. ohne -e 
Hilfe schaffen; das ist nicht für -e Ohren 
bestimmt. 3. a) unbekannt; nicht vertraut: -e 
Leute; sich in einer -en Umgebung zurechtfin- 
den müssen; Verstellung ist ihr f. (sie kann sich 
nicht verstellen); ich fühle mich hier f. (kann 
mich hier nicht einleben); ich bin f. hier (kenne 
mich hier nicht aus, weiß hier nicht Bescheid); 
sie sind einander f. geworden (verstehen sich 
nicht mehr); b) ungewohnt; nicht zu der Vorstel- 
lung, die jmd. von jmdm., etw. hat, passend; 
anders geartet: das ist ein -er Zug an ihr. 


-fremd: 1. drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven aus, dass die beschriebene Person od. 
Sache nicht zu etw. gehört: betriebs-, kör- 
perfremd. 2. drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass die beschriebene Person 
sich in etw. nicht auskennt, dass die 
beschriebene Sache mit etw. nichts zu tun 
hat: branchen-, praxisfremd. 3. drückt in Bil- 
dungen mit Substantiven aus, dass die 
beschriebene Person oder Sache an einem 
bestimmten Ort o.Ä. nicht zu Hause ist: 
orts-, revierfremd. 


Fremdlarlbeilter, der: 1. ausländischer Zwangs- 
arbeiter (2) (bes. in der Zeit des Zweiten Welt- 
kriegs). 2. (schweiz., sonst meist abwertend od. 
veraltet) ausländischer Arbeitnehmer. 

Fremdlarlbeiltelrin, die: w. Form zu t Fremdar- 
beiter. 

fremdlar|tig (Adj.): ungewöhnlich; fremd (3) wir- 
kend: ein -es Aussehen; diese Musik klingt f. 
Dazu: Fremdlarltiglkeit, die <Pl. selten). 

Fremdibelstäulbung, die (Bot.): Bestäubung der 
Narbe einer Blüte mit dem Blütenstaub einer 
andern Blüte derselben Art. 

fremd|belstimmt (Adj.) (Politik, Soziol.): durch 
Einflüsse von außen bestimmt u. gelenkt; nicht 
unabhängig: -e Wesen. 

Fremdibelstim|mung, die (Politik, Soziol.): das 
Bestimmtsein durch andere in einem Abhängig- 
keitsverhältnis: die F. der Forschung durch die 
Sponsoren. 

Fremdlbild, das (Sozialpsychol., Psychol.): [ver- 
hältnismäßig fest gefügtes] Bild, das jmd. von 
einer anderen Person od. Personengruppe hat. 

'Frem|de, die; - [mhd. vrem(e)de] (geh.): unbe- 

kanntes, fern der eigenen Heimat liegendes 

Land; [weit entferntes] Ausland: das Leben in 

der F.; sie sind aus der F. heimgekehrt. 

?Fremide, die/eine Fremde; der/einer Fremden, 

die Fremden/zwei Fremde: a) weibliche Person, 

die aus einer anderen Gegend, einem anderen 

Land stammt, die an einem Ort fremd ist, an 

diesem Ort nicht wohnt: sie ist hier immer eine 


F. geblieben; b) weibliche Person, die einem 
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anderen unbekannt ist, die er nicht kennt: eine 
F. stand vor der Tür. 

Fremdlein|wir|kung, die (Pl. selten): von außen 
kommende Einwirkung auf jmdn., etw.: das 
Auto geriet ohne F. ins Schleudern. 

frem|deln (sw. V;; hat): in fremder Umgebung, 
Fremden gegenüber scheu, ängstlich sein: das 
Kind fremdelt. 

frem|den (sw. V; hat) (schweiz.): fremdeln. 

frem|den|feindllich (Adj.): Fremden gegenüber 
ablehnend eingestellt: -es Verhalten, Gedanken- 
gut; -e Parolen, Motive, Übergriffe; der Anschlag 
war f. motiviert. 

Frem|den/feindllichlkeit, die: 1. (0. Pl.) fremden- 
feindliche Gesinnung. 2. (selten) fremdenfeind- 
liche Handlung. 

Frem|den|fühlrer, der: jmd., der mit entspre- 
chender Qualifikation gegen Bezahlung frem- 
den Besuchern die Sehenswürdigkeiten eines 
Ortes, Gebäudes o.Ä. zeigt u. erläutert (Berufs- 
bez.). 

Frem|den|fühlrelrin, die: w. Form zu t Fremden- 
führer. 

Frem|den|hass, der: Hass auf Menschen aus 
einer anderen Region, einem anderen Volk od. 
Kulturkreis. 

Fremidenilelgilon, die (0. Pl.) [frz. légion étran- 
gere]: aus französischen u. nicht französischen 
Berufssoldaten gebildete Truppe in Frankreich. 
Dazu: Fremldenllelgilo|när, der. 

Frem|den|pollilzei, die (bes. österr., schweiz.): für 
Ausländer[innen] zuständige [Polizei]behörde. 

Fremlden|ver|kehr, der (0. Pl.): [UrlaubsJreise- 
verkehr; Tourismus: vom F. leben. 

Fremlden|ver|kehrslamt, das: Verkehrsamt. 

Frem|den|verikehrslort, der: Ort mit sehr star- 
kem Fremdenverkehr. 

Frem|den|ver|kehrsiverlein, der: Verkehrsver- 
ein. 

Frem|den|zim|mer, das: a) Hotel-, Gasthauszim- 
mer; b) (veraltend) Zimmer für Schlafgäste 
(innerhalb der Wohnung). 

Frem|der, der Fremde/ein Fremder; des/eines 
Fremden, die Fremden/zwei Fremde [mhd. 
vremde]: a) Person, die aus einer anderen 
Gegend, einem anderen Land stammt, die an 
einem Ort fremd ist, an diesem Ort nicht wohnt: 
ein F. hat es hier schwer, heimisch zu werden; 

b) Person, die einer anderen unbekannt ist, die 
sie nicht kennt. 

fremdifilnan|ziert <Adj.) (Wirtsch.): durch 
Dritte, mit fremden Mitteln finanziert. 

Fremdlfilnan|zielrung, die (Wirtsch.): Kapitalbe- 
schaffung durch Beteiligung Dritter. 

Fremdlfirlma, die: Firma, die für andere Firmen 
od. für bestimmte Institutionen [oft in deren 
Gebäuden] Arbeiten übernimmt, die sonst von 
den Firmen od. Institutionen selbst geleistet 
werden müssten. 

fremd|gelhen (unr. V; ist) (ugs.): eine Liebesbe- 
ziehung aufserhalb der Ehe od. einer festen 
Partnerschaft haben. 

Fremdlheit, die; -, -en (Pl. selten): das Fremdsein; 
Unvertrautheit; kühle Distanz: F. gegenüber 
einem Menschen, in einer Umgebung empfin- 
den. 

Fremdlherr|schaft, die (Pl. selten) (Politik): 
Beherrschung eines Volkes, Staates od. eines 
seiner Teilgebiete durch eine fremde Macht. 

Fremdlkalpiltal, das (Wirtsch.): Kapital, das von 
außen (durch Anleihen, langfristige Darlehen 
o. Ä.) zur Verfügung gestellt wird. 

Fremdlkörlper, der: 1. (Biol., Med.) etw., was von 
außen in einen Körper, Organismus eingedrun- 
gen ist: einen F. im Auge haben. 2. Sache od. 
Person, die in ihrer Umgebung fremd wirkt, 
nicht in sie hineinpasst: sich als F. fühlen. 

fremdjlän|disch (Adj.): aus einem fremden Land, 
einer fremden Kultur stammend; exotisch: -e 
Pflanzen, Namen; sie hat einen -en Akzent. 

Fremdlleis|tung, die: a) Leistung, die von einer 
Fremdfirma erbracht wird; b) Leistung, die 
nicht zum eigentlichen Aufgabenbereich einer 
Institution gehört: -en der Sozialversicherung. 


Fremdlling, der; -s, -e [mhd. vremdelinc] (meist 
geh. od. scherzh.): Fremder [der sich auch 
innerlich fremd fühlt od. seiner Umgebung bes. 
fremd vorkommt]: er blieb ein F. im Kreise der 
andern. 

Fremdjmitltel (Pl.) (Finanzw.): fremde Geldmit- 
tel. 

Fremd|scham, die (Psychol.): das Gefühl, sich für 
einen anderen schämen zu müssen; in Bezug 
auf das Verhalten eines anderen empfundene 
Peinlichkeit. 

fremdischälmen, sich (sw. V.; hat) (ugs.): sich 
stellvertretend für andere, für deren als peinlich 
empfundenes Auftreten schämen: ich konnte 
mir seine Darbietung nicht ansehen, ohne mich 
fremdzuschämen. 

FremdlIsein, das (geh.): [Bewusstsein der eigenen] 
Fremdheit. 

Fremdlispralche, die: fremde Sprache, die sich 
jmd. nur durch bewusstes Lernen aneignet; 
Sprache, die nicht jmds. Muttersprache ist: -n 
lernen, beherrschen. 

Fremdispralchen|kenntlnis, die (meist Pl.}: 
Fähigkeit, eine od. mehrere Fremdsprachen zu 
verstehen u. zu sprechen. 

Fremdispralchen|kor|relsiponident, der: kauf- 
männischer Angestellter mit der Befähigung, 
selbstständig Korrespondenzen in einer od. 
mehreren Fremdsprachen zu erledigen (Berufs- 
bez.). 

FremdIspralchen|korirelsiponidenltin, die: w. 
Form zu fî Fremdsprachenkorrespondent. 

Fremdispralchenluniterlricht, der: Unterricht, 
der zu Fremdsprachenkenntnissen führen soll. 

fremdIspralchig (Adj.): a) eine fremde Sprache 
sprechend: -e Bevölkerungsteile; b) in einer 
fremden Sprache erschaffen: -e Literatur; -e 
Filme; c) in einer fremden Sprache gehalten: -er 
Unterricht. 

fremdisprachllich (Adj.): a) zu einer Fremdspra- 
che gehörend, daraus kommend: -e Wörter im 
Deutschen; b) auf eine Fremdsprache bezogen: 
-er Unterricht. 

fremd|stäm|mig (Adj.): von einem anderen Volk 
zugehörigen Vorfahren abstammend. 

fremdisteulern (sw. V.; hat) (meist abwertend): 
(aus einem bestimmten Interesse) von außen 
beeinflussen, 'steuern (3b): Journalisten f.; 
fremdgesteuerte Politiker. 

Fremdlistoff, der: 1. (Med.) fremde, als Gift wir- 
kende Substanz; Allergen. 2. Zusatzstoff. 

Fremdiver|schullden, das (Rechtsspr.): Schuld 
eines Dritten. 

Fremdl|wählrung, die (Finanzw.): ausländische 
Währung. 

Fremdlwort, das (Pl. ...wörter): aus einer frem- 
den Sprache übernommenes od. in der überneh- 
menden Sprache mit Wörtern od. Wortteilen 
aus einer fremden Sprache gebildetes Wort: der 
Gebrauch von Fremdwörtern; * [für jmdn.] 
[klein F. sein (/jmdm.] als geistige od. seelische 
Haltung [nicht] fremd sein; [jmdm.] [nicht] ver- 
traut sein: für ihn ist Toleranz ein F.; Flirten ist 
für sie kein F.). 

Fremdliwörlter|buch, das: Wörterbuch, das die 
gebräuchlichen Fremdwörter der eigenen Spra- 
che erklärt. 

French Dresising ['frentf -], das; --s, --s [engl. 
French dressing, eigtl. = französisches Dres- 
sing, aus: French = französisch u. dressing, 

Dressing]: Vinaigrette [mit Senf u. Eigelb]. 

fre|neltisch (Adj.) [aus der Fügung »frenetischer 

Beifall« für frz. applaudissements frenetiques] 

(bildungsspr.): stürmisch, leidenschaftlich: -er 

Beifall, Jubel; f. applaudieren. 

Freinullum, das; -s, ...la [Vkl. von lat. frenum = 

Band] (Anat.): 1. kleine Haut- bzw. Schleim- 

hautfalte (z.B. in der Mundhöhle). 2. Hautfalte, 
die die Eichel des männlichen Gliedes mit der 
Vorhaut verbindet. 

fre|quent (Adj.) [lat. frequens (Gen.: frequen- 
tis) = häufig, zahlreich, viell. im Sinne von 
»gestopft voll« zu: farcire, t Farce] (Fachspr.): 
häufig, zahlreich. 


— 


Fremdeinwirkung-Fresser 


frelquen|tie|ren (sw. V; hat) [lat. frequentare] 
(geh.): häufig besuchen: der Flohmarkt wurde 
gut frequentiert; (häufig im 2. Part.:) ein stark 
frequentiertes Freibad. 

Frelquenz, die; -, -en [lat. frequentia = Häufig- 
keit, zu: frequens, ? frequent]: 1. (Fachspr.) Häu- 
figkeit (mit der etw. geschieht, benutzt wird): die 
F. der Fütterung, der Paarung bei Tieren beob- 
achten; eine Straße mit starker F. (hoher Ver- 
kehrsdichte). 2. a) (Physik) Schwingungszahl 
von Wellen (pro Sekunde): die F. eines Senders; 
b) (Med.) Zahl der Puls- od. Herzschläge (pro 
Minute). 

Frelquenzlän|delrung, die (Physik): Änderung 
der Schwingungszahl. 

Frelquenz|band, das (Pl. ...bänder) (Nachrich- 
tent.): abgegrenzter schmaler Frequenzbereich. 

Freiquenzlbelreich, der (Nachrichtent.): Gruppe 
von [elektromagnetischen] Schwingungen mit 
ähnlichen Eigenschaften. 

Frelquenzllis|te, die (schweiz.): Anwesenheits-, 
Präsenzliste. 

Fresiko, das; -s, ...ken [gek. aus: Freskogemälde < 
ital. pittura a fresco, zu: fresco = frisch, aus 
dem Germ.] (Kunstwiss.): auf frischem, noch 
feuchtem Putz ausgeführte Malerei. 

Fresiko|mallelrei, die: Malerei auf frischem, 
noch feuchtem Putz. 

Freslsallilen (Pl.) [zu î fressen, geb. nach f Vik- 
tualien, wohl urspr. Studentenspr.] (ugs., oft 
scherzh.): Esswaren; Verpflegung: F. für unter- 
wegs; sich mit F. versorgen. 

Fresslanfall, der: anfallartig auftretender Heiß- 
hunger. 

Fresise, die; -, -n (derb): 1. Mund: * [ach du] 
meine F.! (nein, so etwas!; Ausruf des Erstau- 
nens); die F. halten (über etw.] schweigen); 
eine große F. haben (prahlen; großsprecherisch 
sein). 2. Gesicht: er schlug ihm in die F; *jmdm. 
die F. polieren (jmdn. verprügeln). 

fresisen (st. V; hat) [mhd. v(e)rezzen, ahd. frez- 
zan, aus Î ver- u. essen, urspr. = weg-, aufes- 
sen, verzehren]: 1. a) (von Tieren) feste Nahrung 
zu sich nehmen: das Reh fraf mir aus der Hand; 
(salopp, meist abwertend von Menschen:) er 
frisst für drei; b) (von Tieren) als Nahrung zu 
sich nehmen, verbrauchen: Kühe fressen Gras; 
dem Vieh etwas zu f. geben; * etw. in sich f. 
(Ärger od. Kummer schweigend hinnehmen, 
aber seelisch umso mehr darunter leiden; nach 
Psalm 39, 3); etw. gefressen haben (ugs.; etw. 
verstanden haben); jmdn., etw. gefressen 
haben (ugs.; jmdn., etw. hassen, absolut nicht 
leiden können; jmd., etw. ist wie eine Nahrung, 
die man aufgenommen hat, aber nicht verdauen 
kann); zum Fressen sein, aussehen (ugs.; [von 
Mädchen od. Kleinkindern] besonders hübsch, 
niedlich sein, aussehen); jmdn., etw. zum Fres- 
sen gernhaben (ugs. scherzh.; sehr gernhaben); 
c) durch Fressen (1a) in einen bestimmten 
Zustand bringen: der Hund hat den Napfleer 
gefressen; (ugs.:) ihr werdet mich noch arm f.; 
d) durch Fressen erzeugen: die Motten haben 
Löcher in den Pullover gefressen; U (ugs.:) der 
Urlaub hat ein großes Loch in die Kasse gefres- 
sen. 2. a) verbrauchen, verschlingen: der Motor 
frisst viel Benzin; b) (geh.) zerstörend aufzeh- 
ren: die Flammen fressen das Gras; c) angreifen 
u. langsam zerstören: Säure frisst am Metall; 

U Ärger, Sorge frisst an ihr, an ihren Nerven; 

d) (f. + sich) kontinuierlich zerstörend in etw. 
hinein-, durch etw. hindurchdringen: der Bagger 
frisst sich in das Erdreich; die Säge frisst sich 
durch das Holz. 

Fres|sen, das; -s: Futter (für bestimmte Haus- 
tiere): der Katze ihr F. geben; * ein [gefundenes] 
F. für jmdn. sein (ugs.; jmdm. sehr willkommen 
sein, jmds. Wünschen sehr entgegenkommen: 
der Skandal war ein gefundenes F. für die 
Presse). 

Fres|ser, der; -s, -: a) (Landwirtsch.) Tier, das in 
bestimmter Weise frisst, Nahrung aufnimmt: 
ein schlechter F.; b) [mhd. vrezzer] (ugs., meist 
abwertend) Mensch, der viel isst od. dessen 


Fresserei-freundnachbarlich 


Ernährung andere Geld kostet: ein großer F.; 
wieder ein F. (Kind) mehr auf der Welt. 

Fresiselrei, die; -, -en (ugs., meist abwertend): 

a) allzu ausgedehntes u. üppiges Essen; Gelage: 
eine große F; b) (0. Pl.) unmanierliche Art des 
Essens. 

Freslselrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Fresser (b). 

Fress|feind, der (Zool.): Tier, das ein anderes Tier 
als Beute verfolgt u. frisst. 

Fress|ge|lalge, das (ugs.): Fresserei (a). 

Fress|korb, der (ugs.): a) auf einen Ausflug mitge- 
nommener Korb mit Verpflegung; b) Geschenk- 
korb mit besonderen Delikatessen. 

Fressnapf, der: kleines Gefäß, in dem Haustieren 
das Futter hingestellt wird. 

Fress|palket, das (ugs.): Paket mit Lebensmitteln 
(das jmdm. geschickt od. mitgegeben wird). 

Fress|sack, der (ugs. abwertend): jmd., der viel 
isst; gefräßiger Mensch. 

Fress|sucht, die (Pl. selten) (ugs.): krankhafte 
Sucht zu essen: sie hat die F. Dazu: fress|süch- 
tig (Adj.). 

Fress|werk|zeulge (Pl.) (Zool.): der Nahrungs- 
aufnahme dienende Organe (bes. bei Insekten). 

Fress|zet|tel, der (schweiz. salopp): [von einem 
‚größeren Blatt Papier abgerissener] Notizzettel; 
Schmierzettel. 

Frettichen, das; -s, - [niederl. fret, frz., mniederl. 
furet, über das Vlat. zu spätlat. furo, eigtl. = 
Dieb, zu lat. fur = Dieb]: (bes. für die Kanin- 
chenjagd gezüchteter) Iltis mit weißem bis 
blassgelbem Fell. 

fret|ten, sich (sw. V; hat) [mhd. vret(t)en, eigtl. = 
wund reiben, ahd. fratön, H.u.] (südd., österr. 
ugs.): a) sich mühsam durchbringen: man fret- 
tet sich halt so durchs Leben; b) sich mit etw. 
sehr abmühen: sich durch das Studium f. 

Freulde, die; -, -n [mhd. vröude, ahd. frewida, 
frouwida, zu î froh]: 1. (o. Pl.) hochgestimmter 
Gemütszustand; das Froh- u. Beglücktsein: eine 
tiefe F.; diebische F.; die F. an der Natur, über das 
Geschenk; es ist eine F., ihr zuzusehen; keine 
reine F. sein; jmdm. die F. verderben, versalzen; 
seine helle F. an etw. haben; jmdm. mit etw. 
[eine] F. machen, bereiten (jmdn. mit etw. 
erfreuen); du machst mir F.! (iron.; du ent- 
täuschst mich sehr!); voll[er] F. zustimmen; etw. 
aus F. an der Sache, (ugs. scherzh.:) aus Spaß an 
der F. tun; außer sich vor F. sein; sie möchte vor 
F. an die Decke springen (ugs.; sie freut sich 
unmäßig); zu unserer größten F.; Grund zur F. 
haben; R da kommt F. auf (das ist ja wunder- 
bar; oft iron. als negative Beurteilung); Spr ge- 
teilte F. ist doppelte F.; * Freud und Leid (geh.; 
Glück u. Unglück des Lebens: in Freud und Leid 
zusammenhalten); mit -n (gern; mit Vergnü- 
gen). 2. (Pl. (geh.) etw., was jmdn. erfreut: die -n 
der Liebe; die kleinen -n des Alltags; sie lebten 
herrlich und in -n (es ging ihnen sehr gut). 

Freuldenlauslbruch, der: plötzliche, heftige 
Äußerung von Freude. 

Freulden]|belcher, der (dichter.): Fülle der 
Freude, des Glücks: den F. leeren (sein Glück 
auskosten). 

Freulden|fest, das: Fest, das aus einem freudigen 
Anlass gefeiert wird. 

Freulden|feuler, das: zum Zeichen der Freude 
entzündetes Feuer. 

Freulden|gelheul, Freuldenlgelschrei, das: laut- 
starker Ausdruck der Freude. 

Freuldenlhaus, das: Bordell. 

Freulden|mädichen, das [LÜ von frz. fille de joie] 
(geh. verhüll.): Prostituierte. 

freulden|reich (Adj.) (geh.): reich an Freude: eine 
-e Zeit erleben. 

Freulden|ruf, der: Ausruf der Freude. 

Freulden|schrei, der: Schrei der Freude: einen F. 
ausstoßen. 

Freulden|sprung, der: Luftsprung als Ausdruck 
großer Freude. 

Freulden|tag, der: glücklicher, freudiger Tag. 

Freulden|tanz, der: Anzahl aus Freude ausge- 
führter tänzerischer Bewegungen: die Mann- 
schaft feierte ihren Sieg mit einem F. aufdem 


Spielfeld; Ü wir hatten als Kinder wahre Freu- 
dentänze aufgeführt (ugs.; uns unbändig 
gefreut), wenn die Großeltern zu Besuch kamen. 

Freulden|tau|mel, der: Taumel (b) der Freude: in 
einen F. verfallen. 

Freulden|trälne, die (meist Pl.): vor Freude ver- 
gossene Träne: -n weinen. 

freuldelstrahllend <Adj.): strahlend vor Freude: 
jmdn. f. ansehen. 

Freuldilalner, der; -s, -: Anhänger der Lehre des 
österreichischen Psychiaters Sigmund Freud. 

Freuldilalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Freu- 
dianer. 

freuldilalnisch (Adj.): die Lehre Sigmund Freuds 
betreffend, auf ihr beruhend. 

freuldig (Adj.): a) von Freude erfüllt, bestimmt; 
froh: ein -es Wiedersehen; jmdn. f. begrüßen; f. 
überrascht sein; b) Freude bereitend; erfreulich: 
eine -e Nachricht, Überraschung. 


-freuldig: 1. drückt in Bildungen mit Verben 
(Verbstämmen) aus, dass die beschriebene 
Person gern und häufig etw. macht: disku- 
tier-, reisefreudig. 2. drückt in Bildungen 
mit Substantiven aus, dass die beschriebene 
Person schnell, gern bereit zu etw. ist: ent- 
scheidungs-, kontaktfreudig. 3. drückt in 
Bildungen mit Substantiven aus, dass die 
beschriebene Person Freude an etw. hat, 
zeigt: genuss-, sangesfreudig. 4. drückt in 
Bildungen mit Verben (Verbstämmen) aus, 
dass die beschriebene Sache etw. gut und 
leicht tut, zu etw. neigt: riesel-, sprintfreu- 
dig. 


freudllos (Adj.): traurig; öde; ohne Freude: ein -es 
Dasein. Dazu: Freudllolsiglkeit, die; -. 

freudsch (Adj.): auf Sigmund Freud od. seine 
Lehre bezogen, nach ihm benannt: die freud- 
sche/Freud’sche Theorie; eine freudsche/ 
Freud'sche Fehlleistung (t Fehlleistung 1); ein 
freudscher/Freud'scher Versprecher (ugs.; freud- 
sche Fehlleistung beim Sprechen). 

freud|voll (Adj.) (geh.): beglückend, freudig. 

freulen (sw. V; hat) [mhd. vröuwen, ahd. frewan, 
zu Îfroh u. eigtl. = froh machen]: 1. (f. + sich) 
Freude empfinden; voller Freude [u. Fröhlich- 
keit] über etw. sein: sich mächtig, aufrichtig f.; 
sie kann sich f. wie ein Kind (sich sehr freuen); 
(iron.:) da hast du dich zu früh gefreut; sich sei- 
nes Lebens f. (sein Leben genießen); sich an 
[den] Blumen f. (seine Freude daran haben); wir 
freuen uns auf den Ausflug (erwarten ihn freu- 
dig); ich freue mich schon darauf, dich wieder- 
zusehen; ich freue mich für dich (gönne es dir 
sehr), dass du die Stelle bekommen hast; sich 
mit jmdm. f.; sich über seinen Erfolg f.; wir 
freuen uns, Ihnen helfen zu können. 2. erfreuen, 
jmdm. Freude bereiten; jmdn. mit Freude erfül- 
len: das freut mich [aufrichtig]; es freut mich, 
dass du gekommen bist. 

freund (indekl. Adj.) [mhd. vriunt, ahd. friunt, 
t Freund] (geh. veraltend): freundlich gesinnt, 
zugeneigt: jmdm. f. sein, bleiben, werden. 

Freund, der; -[e]s, -e [mhd. vriunt, ahd. friunt, 
eigtl. = der Liebende, zu î frei]: 1. jmd., der 
einer anderen Person in Freundschaft (a) ver- 
bunden ist, ihr nahesteht: ein guter F. von mir; 
mein F. Klaus; mein bester F.; -e werden; wir 
sind -e; die beiden sind dicke -e (ugs.; sind eng 
befreundet); das ist ihr spezieller F. (iron.; den 
kann sie nicht leiden); (ugs. iron.:) du bist mir 
ein schöner F.!; unter -en sein; jmdn. zum F. 
haben; U mein vierbeiniger F. (mein Hund); 
Spr -e in der Not gehn hundert/tausend auf ein 
Lot (in Notzeiten hat man wenige od. keine 
Freunde); * F. Hein (verhüll.; der Tod; bes. durch 
M. Claudius bekannt gewordene Tabubezeich- 
nung; Hein = niederd. Kurzf. von Heinrich); 
[mit jmdm.] gut F. sein (landsch. veraltend; gut 
mit jmdm. auskommen); F. und Feind (jeder- 
mann). 2. jmd., der mit einer anderen Person 
eine partnerschaftliche od. sexuelle Beziehung 
hat [u. mit ihr zusammenlebt]: sein neuer F. ist 
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zu ihm gezogen; sie hat einen festen F. 

3. a) männliche Person, die etw. Bestimmtes bes. 
schätzt: ein F. des Weins, guter Musik; * kein F. 
von etw. sein (etw. nicht schätzen u. es daher 
nicht [gern] tun: ich bin kein F. von vielen Wor- 
ten); b) männliche Person, die etw. bes. unter- 
stützt od. fördert: Verein der -e und Förderer 
des Stadttheaters; c) Gesinnungsgenosse, Par- 
teifreund o. Ä.: meine politischen -e. 4. vertrauli- 
che Anrede an eine männliche Person: wie 
gehts, alter F.? 

Freundlichen, das; -s, -: Freund (4): (meist 
[scherzh.] drohend als Anrede an eine männli- 
che Person:) F., dir werden wirs mal zeigen! 

Freun|deslkreis, der: Kreis (3b) von Freunden: 
einen großen F. haben; sie gehört zum engsten 
F. 

Freunldeslpaar, das (geh.): Paar zweier Freunde. 

Freund-Feind-Den|ken, das (Soziol.): schema- 
tische Klassifizierung von Mitmenschen unter 
dem alleinigen Gesichtspunkt der Freundschaft 
od. der Feindschaft. 

Freund-Feind-Schelma, das (Soziol.): Freund- 
Feind-Denken. 

Freunldin, die; -, -nen [mhd. vriundin(ne)]: 
1. weibliche Person, die einer anderen Person in 
Freundschaft (a) verbunden ist, ihr nahesteht: 
eine gute, alte F. von mir; meine F. Rita; meine 
beste F.; wir sind -nen; die beiden sind dicke 
-nen (ugs.; sind eng befreundet); das ist ihre spe- 
zielle F. (iron.; die kann sie nicht leiden); (ugs. 
iron.:) du bist mir eine schöne F!; viele -nen 
haben; jmdn. zur F. haben. 2. weibliche Person, 
die mit einer anderen Person eine partner- 
schaftliche od. sexuelle Beziehung hat [u. mit 
ihr zusammenlebt]: ihre F. hat sie verlassen; er 
hat eine neue, feste F. 3. a) weibliche Person, die 
etw. Bestimmtes bes. schätzt: eine F. von Pro- 
secco; * keine F. von etw. sein (etw. nicht schät- 
zen u. es daher nicht [gern] tun: sie ist keine F. 
von Make-up u. bunten Fingernägeln); b) weibli- 
che Person, die etw. bes. unterstützt od. fördert: 
Projekt der -nen der Frankfurter Straßenkinder; 
c) Gesinnungsgenossin, Parteifreundin o. Ä.: 
meine politischen -nen. 4. vertrauliche Anrede 
an eine weibliche Person: wie gehts, alte F.? 

freundllich (Adj.) [mhd. vriuntlich, ahd. friunt- 
līh]: a) im Umgang mit anderen aufmerksam u. 
entgegenkommend; liebenswürdig (Abk.: frdl.): 
ein -er Empfang; ein -es Gesicht machen; ein 
paar -e Worte; mit -en Grüßen (Briefschluss); f. 
zu jmdm./(veraltet:) gegen jmdn. sein; das war 
sehr f. von Ihnen; würden Sie so f. sein, mir zu 
helfen?; f. lächeln; b) angenehm, ansprechend, 
heiter [stimmend] (Abk.: frdl.): -es Wetter; ein 
-es Zimmer; diese Farben sind besonders f. (hell 
u. ansprechend); die Stimmung an der Börse ist 
f. (Börsenw.; günstig); c) wohlwollend, freund- 
schaftlich (Abk.: frdl.): eine -e Haltung [gegen 
jmdn./jmdm. gegenüber] einnehmen; jmdm. f. 
gesinnt sein. 


-freundllich: 1. drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass die beschriebene Sache 
für jmdn., etw. günstig, angenehm, für etw. 
gut geeignet ist: magen-, reparatur-, ver- 
braucherfreundlich. 2. drückt in Bildungen 
mit Substantiven ein freundliches Entge- 
genkommen aus; wohlgesinnt gegenüber 
jmdm, etw.: kinder-, russland-, tierfreund- 
lich. 


freundllilcher|weilse (Adv.): aus Freundlichkeit: 
sie half uns f. 

Freundllich|keit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) a) freundli- 
ches (a) Wesen, Verhalten; Liebenswürdigkeit: 
jmdm. mit ausgesuchter, übertriebener F. 
begegnen; haben Sie doch die F. (seien Sie bitte 
so freundlich), uns Bescheid zu geben; b) freund- 
liche (b), angenehme Art: die F. (angenehme 
Helligkeit) eines Raumes. 2. freundliche (a) 
Handlung: jmdn. um eine F. (Gefälligkeit) bit- 
ten. 

freundInachlbarllich (Adj.) (bes. schweiz.): unter 
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Nachbarn u. Freunden üblich; als Nachbar/n] u. 
Freundle]: -e Beziehungen; f. mit jmdm. verbun- 
den sein. 

Freundlschaft, die; -, -en [mhd. vriuntschaft, ahd. 
friuntscaf]: a) auf gegenseitiger Zuneigung 
beruhendes Verhältnis von Menschen zueinan- 
der: eine innige F.; die F. zwischen den Männern 
zerbrach; uns verbindet eine tiefe F.; so weit 
geht die F. nicht (das kommt nicht in Betracht); 
mit jmdm. F. schließen; etw. aus F. tun; jmdm. 
in F. verbunden sein; ich sage es dir in aller F. 
(mit Wohlwollen); b) (0. Pl.) [nach gleichbed. 
russ. družba] (DDR) Gruß der Freien Deutschen 
Jugend: sich mit dem Gruß »F.!« verabschieden. 

freundlIschaftllich (Adj.): auf Freundschaft (a) 
‚gegründet: -e Beziehungen; [mit] jmdm. f. ver- 
bunden sein. Dazu: FreundIschaftllichlkeit, 
die; -. 

Freundischafts|banide <Pl.) (geh.): freundschaft- 
liche Bindungen: F. knüpfen. 

FreundlIschafts|belweis, der: sichtbares Zeichen 
der Freundschaft (a): jmdm. einen F. geben. 

FreundIschafts|buch, das: Buch (bes. von Kin- 
dern), in dem vor allem Freundinnen u. Freunde 
(in vorgegebenen Rubriken) ihre Vorlieben, Hob- 
bys oder sonstige persönliche Dinge beschreiben 
können: in ihrem F. hatten sich schon alle aus 
der Klasse verewigt. 

FreundIschafts|dienst, der: aus Freundschaft 
‚geleistete Hilfe, erwiesener Dienst: jmdm. einen 
F. erweisen. 

Freundischafts|fest, das: festliche od. in der Art 
eines Volksfestes organisierte Veranstaltung, 
die die freundschaftlichen Beziehungen zwi- 
schen bestimmten Gruppen demonstrieren soll: 
ein türkisch-deutsches F. 

FreundIschafts|preis, der: 1. aus Freundschaft 
od. aufgrund guter Beziehungen reduzierter 
Preis (1): jmdm. etw. zu einem F. überlassen. 

2. zur Würdigung u. Bekräftigung freundschaft- 
licher Beziehungen verliehener Preis. 

FreundIschaftslring, der: Ring, den jmd. einem 
anderen zum Zeichen der Freundschaft 
schenkt. 

FreundIschafts|spiel, das (Sport): zwischen zwei 
Mannschaften außerhalb eines Wettbewerbs 
ausgetragenes Spiel. 

Freundischaftsiver|trag, der (Politik): Vertrag 
über freundschaftliche Zusammenarbeit zwi- 
schen Staaten: der deutsch-französische F. 

Freivel, der; -s, - [mhd. vrevel, ahd. fravali] (geh.): 
Verstoß gegen die göttliche od. menschliche 
Ordnung aus bewusster Missachtung, Aufleh- 
nung od. Übermut: ein gotteslästerlicher F; 
einen F. an der Natur begehen; U (scherzh.:) es 
wäre ein F., den schönen Tag zu verschlafen. 

fre|vellhaft <Adj.) (geh.): verwerflich: mit -em 
Leichtsinn handeln. Dazu: Fre|vellhafltiglkeit, 
die; -. 

fre|veln (sw. V; hat) [mhd. vrevelen] (geh.): einen 
Frevel begehen: gegen das Gesetz f.; an der 
Natur f. 

Frevller, der; -s, - [mhd. vreveler] (geh.): jmd., der 
einen Frevel begeht od. begangen hat. 

Frevlle|rin, die; -, -nen: w. Form zu fî Frevler. 

frevllelrisch (Adj.) (geh.): frevelhaft. 

Frey, Freyr (germ. Mythol.): Gott des Lichtes u. 

der Fruchtbarkeit. 

Freylja (germ. Mythol.): Göttin der Liebe u. der 

Fruchtbarkeit. 

Freyr: t Frey. 

Frhr. = Freiherr. 

frilckeln (sw. V; hat) (ugs.): sich an einer relativ 

kleinteiligen Sache, die man verbessern, um- od. 

ausbauen möchte, handwerklich od. technisch 
betätigen: ich frick[e]le schon seit zwei Stunden 
an meiner Homepage. 

frildelrilzilalnisch (Adj.) [zu Fridericus = latinis. 
Form von Friedrich]: auf die Zeit König Fried- 
richs II. von Preußen bezogen: das -e Preußen. 

Frie|de, der; -ns, -n, Frieden, der; -s, - [mhd. vride, 
ahd. fridu, urspr. = Schonung, Freundschaft, zu 
t frei]: 1. a) (meist Frieden; o. Pl.) [vertraglich 
gesicherter] Zustand des inner- od. zwischen- 


staatlichen Zusammenlebens in Ruhe u. Sicher- 
heit: es ist, herrscht Frieden; Frieden schließen; 
die Erhaltung des Friedens; mitten im [tiefsten] 
Frieden; in Frieden und Freiheit leben; U die 
Geschwister haben Frieden geschlossen (sich 
versöhnt); b) (meist Frieden) Friedensschluss: 
einen ehrenvollen Frieden aushandeln; den 
Besiegten den Frieden diktieren; den Frieden 
unterzeichnen. 2. (meist Frieden; o. P1.) 

a) Zustand der Eintracht, der Harmonie: der 
häusliche, eheliche Frieden; der soziale Frieden 
(Soziol.; Abwesenheit innergesellschaftlicher 
Konflikte); Frieden stiften; in Ruhe und Frieden, 
in Frieden und Freundschaft/Eintracht mitein- 
ander leben; um des lieben Friedens willen 
zustimmen; b) ungestörte Ruhe: man hat kei- 
nen Frieden vor ihr; *jmdn. [mit etw.] in Frie- 
den lassen (f Ruhe 3); c) Zustand beschaulich- 
heiterer Ruhe: den Frieden (die friedliche Stille) 
der Natur lieben. 3. (meist Friede) (christl. Rel.) 
Geborgenheit in Gott: (Segensspruch) Friede sei 
mit euch!; Friede ihrer Asche!; er ruhe in Frie- 
den! 

frie|den (sw. V.; hat) (selten): befrieden; einfrie- 
den. 

Frie|den: t Friede. 

Frieldenslakltilvist, der: Person, die sich mit in 
der Öffentlichkeit wirksamen Aktionen für den 
Frieden (1 a) einsetzt. 

Frieldenslakltilvis|tin, die: w. Form zu î Frie- 
densaktivist. 

Frie|denslan|ge|bot, das: Angebot (1b), Frieden 
zu schließen. 

Frieldenslap|pell, der: Appell, Aufruf zum Frie- 
den. 

Frieldens|beldin|gung, die: Bedingung, unter der 
ein Frieden geschlossen wird: günstige -en aus- 
handeln. 

Frieldens|belmülhung, die (meist Pl.): Bemü- 
hung um den Frieden. 

Frieldenslbelreitlschaft, die (0. Pl.): Bereitschaft, 
Frieden zu wahren, zu schließen. 

frieldens|be|wegt (Adj.): vom Geist der Frie- 
densbewegung erfüllt; der Friedensbewegung 
zugehörend. 

Frieldensbelwelgung, die: Gruppe od. Organi- 
sation, die aktiv für den Weltfrieden eintritt. 

Frieldens|botlschaft, die (geh.): den Frieden ver- 
kündende Botschaft. 

Frieldens|bruch, der: Bruch eines vereinbarten 
Friedens (1a). 

Frieldens|delmonsitiraltilon, die: Demonstra- 
tion für den Frieden (1a). 

Frieldens|dienst, der (0. Pl.): von Kriegsdienstver- 
weigerern zu leistender Ersatzdienst. 

Frieldenslenigel, der: 1. Engel mit Palmzweig als 
Symbol des Friedens. 2. (geh.) Person, die als 
Friedensstifter auftritt. 

Frieldens|fahlne, die: [weiße] Fahne als Zeichen 
des Friedens od. der Friedensbereitschaft. 

Frieldens|fahrt, die: jährlich stattfindendes 
internationales Radrennen für Amateure u. 
Profis durch Deutschland, Polen u. Tschechien. 

Frieldens|for|scher, der: Wissenschaftler auf 
dem Gebiet der Friedensforschung. 

Frieldenslfor|schelrin, die: w. Form zu î Frie- 
densforscher. 

Frieldens|for|schung, die: wissenschaftliche 
Erforschung der Bedingungen für Krieg u. Frie- 
den. 

Frieldenslfreund, der: Freund (3 b) des Friedens. 

Frie|denslfreunldin, die: w. Form zu î Friedens- 
freund. 

Frieldens|fürst, der: 1. (geh. veraltet) friedlich 
gesinnter, den Frieden liebender Fürst. 2. (o. P1.) 
(bibl.) Jesus Christus. 

Frie|dens|ge|bet, das: Gebet um Frieden (1a). 

Frieldens|gelspräch, das: Gespräch zur Vorberei- 
tung eines Friedensschlusses: -e führen. 

Frieldenslglo|cke, die: anlässlich eines Friedens- 
schlusses geläutete Glocke: endlich läuteten die 
-n. 


dens|hoff|nung, die: Hoffnung auf Frieden. 
ieldenslinliltilaltilve, die: 1. Initiative (1a) für 
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den Frieden: die F. des ägyptischen Präsidenten. 
2. Friedensbewegung. 

Frieldensikon|felrenz, die: Konferenz, auf der 
über die Herbeiführung eines Friedens beraten 
wird. 

Frieldens/kund|gelbung, die: Kundgebung für 
den Frieden. 

Frieldenslkuss, der (kath. Rel.): stilisierte Umar- 
mung unter katholischen Geistlichen während 
der Messe. 

Frieldensllie|be, die (0. Pl.): Liebe zum Frieden. 

Frieldensllölsung, die: friedliche Lösung (1a) 
eines bewaffneten Konflikts. 

Frieldens|marsch, der (DDR): Demonstration (1) 

für den Frieden. 

Frieldensjmislsilon, die: Mission, deren Gegen- 
stand die Vorbereitung eines Friedensschlusses 
ist: die F. ist gescheitert. 

Frieldensinolbellpreis, der: für besondere Ver- 
dienste um den Weltfrieden verliehener Nobel- 
preis. Dazu: Frieldens|nolbellpreisiträlger, 
der; Frieldensino|bellpreisiträlgelrin, die. 

FrieldenslordInung, die: Plan für ein friedliches 
Zusammenleben der Völker: zu einer europäi- 
schen F. beitragen. 

Frieldensipfeilfe, die [nach engl. pipe of peace]: 
mit Schmuck versehene Pfeife der Indianer 
Nordamerikas, die zur Besiegelung von Frie- 
densschlüssen, Verträgen u.a. reihum geraucht 
wird: * [mit jmdm.] die F. rauchen (ugs. 
scherzh.; sich [mit jmdm.] versöhnen). 

Frieldens|pflicht, die (Pl. selten) (Arbeitsrecht): 
Pflicht zur Wahrung des Arbeitsfriedens wäh- 
rend der Dauer eines Tarifvertrages: die F. ver- 
letzen. 

Frieldenslplan, der: Plan für einen Friedenspro- 
zess. 

Frieldensipolliltik, die: auf Erhaltung des Frie- 
dens ausgerichtete Politik: eine konsequente F. 
verfolgen, betreiben. 

Frieldenslpreis, der: Preis für besondere Ver- 
dienste um die Förderung des Friedens. 

Frieldens|pro|zess, der: zum Friedensschluss 
führender [politischer] Prozess (2); sich über 
eine gewisse Zeit erstreckender Vorgang, bei 
dem es [allmählich] zu einem Frieden kommt. 

Frieldensirelgellung, die: Regelung durch einen 
Friedensvertrag. 

Frieldensjrich|ter, der [LÜ von engl. Justice of 
the Peace]: 1. (bes. in den USA u. Großbritan- 
nien) Einzelrichter für Zivil- u. Strafsachen von 
‚geringerer Bedeutung. 2. (schweiz., sonst veral- 
tet) ehrenamtlich tätige Person, die bei 
bestimmten Delikten einen Sühneversuch zu 
unternehmen hat. 

Frieldensjrichltelrin, die: w. Form zu î Friedens- 
richter. 

FrieldensIschluss, der: Abschluss eines Friedens- 
vertrags. 

Frieldensisilchelrung, die: Sicherung des Frie- 
dens: aktive F. betreiben. 

Frieldenslistiflter, (seltener:) Friedenstifter, der: 
jmd., durch dessen Vermittlung die Beilegung 
eines Konfliktes zustande kommt. 

Frieldenslstif|te|rin, die: w. Form zu t Friedens- 
stifter. 

Frieldens|taulbe, die [nach 1. Mos. 8, 11]: Taube 
als Symbol des Friedens. 

Frie|den|stiflter: t Friedensstifter. 

Frielden|stiflte]rin, die: w. Form zu t Friedenstif- 
ter. 

Frieldensitrup|pe, die: Truppe von UNO-Solda- 
ten, die die Sicherung bzw. die Einhaltung des 
Friedens in einem Krisengebiet überwachen sol- 
len. 

Frieldens|ver|hand]lung, die (meist Pl.): Ver- 
handlung, die dem Abschluss eines Friedens- 
vertrages vorausgeht: in -en eintreten. 

Frieldenslver|trag, der: Vertrag, der den Kriegs- 
zustand zwischen Staaten beendet: einen F. 
schließen, unterzeichnen. 

Frieldens|willle, der (o. Pl.): Bereitschaft, sich für 
den Frieden einzusetzen. 

Frieldenslzeit, die: Zeit, historischer Zeitraum, in 
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dem Frieden (1a) herrscht: eine lange F.; es war 
wie in -en. 

fried|fer|tig (Adj.): das friedliche Zusammenle- 
ben, die Eintracht liebend; verträglich, umgäng- 
lich: ein -er Mensch, Charakter. 

Fried|fer|tig|keit, die; -: friedfertige Gesinnung. 

Fried|hof, der [mhd. vrithof, ahd. frithof, urspr. = 
eingehegter Raum]: Ort, an dem die Toten 
bestattet werden. 

Fried|hofs|blulme, die: Blume, die häufig als 
Grabschmuck verwendet wird. 

Fried|hofs|gärt|ner, der: Gärtner (a), der [vor- 
wiegend] auf Friedhöfen arbeitet. 

Fried|hofs|gärt|nelrei, die: in unmittelbarer 
Nähe eines Friedhofs angesiedelte Gärtnerei, 
die hauptsächlich die Bepflanzung von Gräbern 
besorgt. 

Fried|hofs|gärt|nelrin, die: w. Form zu ? Fried- 
hofsgärtner. 

Fried/hofs|kalpellle, die: zum Friedhof gehö- 
rende Kapelle, in der Trauerfeiern abgehalten 
werden. 

Fried|hofs 
Mauer. 

Fried/hofs|ord|nung, die: Ordnung für die Benut- 
zung eines Friedhofs. 

Friedlhofslrulhe, die: auf einem Friedhof herr- 
schende Ruhe (1): die F. stören; U zur Zeit der 
Diktatur herrschte F. (erzwungene, als bedrü- 
ckend empfundene Ruhe) im Lande. 

Fried|hofslstillle, die: Stille, die auf einem Fried- 
hof, wie sie auf einem Friedhof herrscht. 

fried|lich (Adj.) [mhd. vridelich]: 1. a) ohne 
Gewalt od. Krieg [bestehend, sich vollziehend]; 
nicht kriegerisch: eine -e Koexistenz; einen 
Konflikt auf -em Wege lösen; b) nicht kriegeri- 
schen Zwecken dienend: die -e Nutzung der 
Kernenergie. 2. a) verträglich, versöhnlich: ein 
-er Mensch; sei f.! (fange keinen Streit an!); sie 
lebten f. nebeneinander; b) (geh.) von Frie- 
den (2b) erfüllt, ruhig, still: ein -er Anblick; f. 
einschlafen (verhüll.; einen sanften Tod sterben). 

Fried|lich|keit, die; -: das Friedlichsein (2). 

fried|lielbend (Adj.): den Frieden liebend: ein -er 
Mensch. 

fried|los (Adj.): 1. (geh.) keinen Frieden (2c) fin- 
dend, ruhelos: f. irrt er umher. 2. (Geschichte) 
geächtet, vogelfrei. 

Friedrich Willhelm, der; --s, - -s [wohl nach dem 
preuß. Königsnamen Friedrich Wilhelm (früher 
häufiger m. Vorn.)] (veraltet scherzh.): Unter- 
schrift: seinen F. W. unter einen Brief setzen. 

fried|voll (Adj.) (geh.): voll inneren Friedens. 

Fried|wald, Fried|Wald®, der [geb. nach î Fried- 
hof]: Wald, in dem Verstorbene unter persön- 
lich ausgewählten Bäumen in Urnen nach dem 
Konzept des Unternehmens FriedWald® bestat- 
tet werden: eine Bestattung im F. 

frie|meln: tpfriemeln. 

Friendlly Fire ['frendli fare], das; - -[s], - -s [engl. 
friendly fire, aus: friendly = zu den eigenen od. 
den verbündeten Truppen gehörend u. fire = 
Feuer] (Militär): versehentlicher Beschuss durch 
eigene Truppen. 

frie|ren (st. V.) [mhd. vriesen, ahd. friosan; -r- aus 
Formen des Präteritums]: 1. (hat) a) einen Man- 
gelan Wärme empfinden: leicht f. (kälteemp- 
findlich sein); ich habe ganz erbärmlich gefro- 
ren; an den Händen, aus Müdigkeit f.; 

b) (unpers.) das Gefühl der Kälte in jmdm. ent- 
stehen lassen: es friert mich; mich friert [es] 
jämmerlich [an den Händen]; c) (von einem 
Körperteil) kalt geworden sein u. dadurch bei 
jmdm. ein Gefühl der Kälte hervorrufen: die 
Füße frieren mir; ihm/(landsch.:) ihn fror die 
Nase. 2. a) (unpers.; hat) (von der Temperatur) 
unter den Gefrierpunkt sinken: draußen friert 
es; heute Nacht hat es gefroren; b) (ist) durch 
Einwirkung von Frost [in bestimmter Weise] 
erstarren, hart werden: das Wasser friert; der 
Boden ist [hart] gefroren; die Wäsche ist steif 
gefroren. 

Fries, der; -es, -e [frz. frise, H. u.] (Archit.): mit 
plastischen od. gemalten Ornamenten u. figürli- 
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chen Darstellungen ausgestaltete Fläche als 
Gliederung u. Schmuck einer Wand: ein dori- 
scher F. 

Frielse, der; -n, -n: Angehöriger eines an der 
Nordseeküste heimischen Volksstammes. 

Frie|sel, der od. das; -s, -n (meist Pl.) [zu einem 
vorgerm. Wort mit der Bed. »Hirse« (nach der 
Ähnlichkeit mit einem Hirsekorn)]: kleines 
Hautbläschen mit wässrigem Inhalt, das bes. 
bei starkem Schwitzen in Form eines harmlosen 
Hautausschlags auftritt. 

Frielsen|nerz, der (ugs. scherzh.): Regenjacke. 

Frielsin, die; -, -nen: w. Form zu î Friese. 

frielsisch (Adj.): 1. die Friesen betreffend. 2. fries- 

ländisch. 

Frielsisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Frie|si- 
sche, das; -n: die friesische Sprache. 

Fries|land; -s: 1. Landkreis in Niedersachsen. 

2. Provinz in den nördlichen Niederlanden. 
fries|län|disch (Adj.): Friesland betreffend. 

g (germ. Mythol.): Gemahlin Wodans. 

frilgid, frilgilde <Adj.) [lat. frigidus = kalt, zu: 

frigus = Kälte] (Med. veraltend, sonst oft 
abwertend): (von einer Frau) sexuell nicht erreg- 
bar, nicht zum Orgasmus fähig. 

ilgildiltät, die; -: (bei Frauen) mangelnde sexu- 

elle Erregbarkeit, Unfähigkeit zum Orgasmus. 

Frilkaldellle, die; -, -n [dissimiliert aus ital. fritta- 

tella (frittadella) = Gebratenes, kleiner Pfann- 

kuchen, Vkl. von: frittata, t Frittate] (Koch- 
kunst): gebratener [flacher] Kloß aus gehack- 
tem Fleisch; deutsches Beefsteak, Bulette. 

Frilkas|see, das; -s, -s [frz. fricassée, zu: fricasser, 

tfrikassieren] (Kochkunst): Gericht aus zerklei- 

nertem hellem, gekochtem Fleisch in einer hel- 
len, leicht säuerlichen Soße: ein F. aus Hühner- 
fleisch; U ich mache F. aus dir! (salopp, oft 
scherzh.; ich werde dich verprügeln, übel 
zurichten). 

frilkas|sie|ren (sw. V.; hat) [frz. fricasser, wohl 

Mischform aus: frire (î fritieren) und casser = 

zerkleinern]: 1. (Kochkunst) zu Frikassee verar- 

beiten: Kalbfleisch f. 2. (salopp, oft scherzh.) 

verprügeln; übel zurichten: jmdn. f. 

Frilkaltiv, der; -s, -e [zu lat. fricare (2. Part.: 
fric[altum) = reiben] (Sprachwiss.): durch Rei- 
bung der ausströmenden Atemluft an Lippen, 
Zähnen od. Gaumen hervorgebrachter Laut 
(z.B. sch, f). 

Frikltilon, die; -, -en [spätlat. frictio = das Rei- 
ben]: 1. (Technik) Reibung zwischen gegenei- 
nanderbewegten Körpern zur Übertragung von 
Kräften u. Drehmomenten: durch F. entsteht 
Wärme. 2. (Wirtsch.) Widerstand, Verzögerung, 
die der sofortigen Wiederherstellung des wirt- 
schaftlichen Gleichgewichts beim Überwiegen 
von Angebot od. Nachfrage entgegensteht. 

3. (bildungsspr.) Unstimmigkeit, Zwist. 
frikltilonslfrei (Adj.): keine Friktionen (2,3) auf- 
weisend. 

Fris|bee® ['frısbi], das; -[s], -s [engl. frisbee, viell. 
nach einem Familienn.]: a) Sportgerät in Form 
einer runden, gewölbten Scheibe aus Plastik; 

b) Spiel mit dem Frisbee (a): F. spielen. 

frisch (Adj.) [mhd. vrisch, ahd. frisc]: 1. a) (bes. 
von Lebensmitteln) nicht alt, abgestanden, welk 
o. a.: -e Eier, Butter; -e Fische; -e Blumen; das 
Obst war [nicht mehr] £; b) unverbraucht: -e 
Luft; noch -e Kräfte haben; U die Erinnerung 
daran war noch zu f. (das fragliche Erlebnis o.Ä. 
lag erst kurze Zeit zurück); c) eben erst [ent- 
standen, hergestellt, ausgeführt]: eine -e 
Wunde; ein noch -er Blutfleck; der Fleck ist 
noch f.; f. gebackenes Brot; Vorsicht, f. gestri- 
chen!; d) gerade eben [geschehen o. Ä.]: £. von 
der Uni kommen; ein f. verliebtes Pärchen. 

2. a) erneuert; ausgeruht; erholt: -e Truppen, 
Pferde; nach der Rast mit -en Kräften weiter- 
klettern; U -en (neuen) Mut fassen; b) sauber, 
rein: -e Handtücher bereitlegen; das Bett f. (mit 
sauberer Wäsche) beziehen; sich f. machen (sich 
waschen, frisieren, zurechtmachen). 3. gesund, 
blühend [aussehend]: eine -e Gesichtsfarbe; sie 
ist wieder f. und munter (ugs.; wohlauf): f., 
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fromm, fröhlich, frei (Wahlspruch der deut- 
schen Turnerschaft [1860-1934] u. des Deut- 
schen Turner-Bundes [seit 1950]). 4. lebhaft, 
leuchtend: -e Farben. 5. kühl: ein -er Wind; es 
weht ein -es Lüftchen; es ist ziemlich f. heute. 


-frisch: drückt in Bildungen mit Substantiven 
oder Verben (Verbstämmen) aus, dass die 
beschriebene Sache (meist Nahrungsmittel) 
unmittelbar von oder aus etw. kommt, 
stammt und daher besonders frisch ist: ern- 
te-, garten-, röstfrisch. 


frischlauf (Adv.) (veraltend): drückt eine Ermun- 
terung aus od. die Aufforderung, sich in Bewe- 
gung, in Marsch zu setzen: f. zum fröhlichen 
Jagen! 

Frilsche, die; - [mhd. vrische]: 1. frische (1a) 
Beschaffenheit: die F. knuspriger Brötchen; 
die köstliche F. des Obstes. 2. körperliche u. 
geistige Leistungsfähigkeit; Regsamkeit, Rüs- 
tigkeit: körperliche und geistige F. bewahren; 
morgen in alter F.! (ugs.; so frisch u. munter 
wie jetzt!) 3. das Frischsein; [Gefühl der] Sau- 
berkeit: diese F. hielt den ganzen Tag vor. 

4. gesundes, blühendes Aussehen: die rosige F. 
ihres Gesichts. 5. Lebhaftigkeit, Leuchtkraft: 
die F. heller Farben; U die F. des Aufsatzes. 

6. [erfrischende] Kühle: die belebende F. der 
Waldluft. 

frilschen (sw. V.; hat) [mhd. vrischen]: 1. (Hüt- 
tenw.) Roheisen durch Oxidation der begleiten- 
den Bestandteile in Stahl umwandeln. 2. (Jäger- 
spr.) (vom Wildschwein) Junge werfen: die 
Bache frischt. 

Frisch|fleisch, das: nicht konserviertes Fleisch 
von frisch geschlachtetem Vieh. 

"frisch|gelbalcken (Adj.) (ugs., scherzh.): erst 
kürzlich dazu geworden: ein -er Doktor, Vater. 
frisch gelbalcken, *frisch|gelbalcken (Adj.): erst 
vor kurzer Zeit gebacken, noch ganz frisch: ein 

frisch gebackener Pflaumenkuchen. 

Frischlhallte|beultel, der: Beutel aus Plastik, in 
dem Lebensmittel für kurze Zeit frisch gehalten 
werden können. 

Frischlhalltelfollie, die: dünne, durchsichtige u. 
leicht haftende Kunststofffolie zum Verpacken 
u. Frischhalten bes. von Lebensmitteln. 

Frischlhalltelpalckung, die: meist aus Kunst- 
stofffolie bestehende, luftdicht abschließende 
Packung, in der Lebensmittel für längere Zeit 

frisch gehalten werden. 

Frischlhalltung, die: Bewahrung der Frische (1) 
(von Lebensmitteln) während der Lagerung. 

Frischikälse, der: aus Sauermilch hergestellter 
Käse von weißer Farbe u. weicher Konsistenz, 
der keinen [längeren] Reifeprozess durchge- 
macht hat. 

Frisch|kost, die: Kost aus frischen Lebensmitteln 
(bes. frischem Obst u. Gemüse). 

Frisch|ling, der; -s, -e [mhd. vrisch(l)inc, ahd. fris- 
king]: 1. (Jägerspr.) junges, höchstens ein Jahr 
altes Wildschwein. 2. (scherzh.) neues Mitglied, 
Neuling: sie ist noch ein F. in der Partei. 

Frischluft, die (0. Pl.) (Technik): frische, unver- 
brauchte Luft: einen Raum mit F. versorgen. 
Dazu: Frischlluft|zulfuhr, die (Pl. selten). 

frisch malchen, frischlmalchen, sich (sw. V; hat): 
sich waschen, frisieren, zurechtmachen. 

Frisch|milch, die: nicht konservierte Milch. 

Frisch|walre, die (bes. Kaufmannsspr.): frisches, 
nicht konserviertes Lebensmittel (als Handels- 
gut). 

Frisch|waslser, das (o.Pl.): 1. unverbrauchtes, 
nicht verunreinigtes Wasser: eine technische 
Anlage mit F. versorgen. 2. (Seew.) auf Schiffen 
mitgeführtes Süßwasser [für Dampfkessel). 

frisch|weg (Adv.): munter, unbekümmert; ohne 
Hemmungen: f. erzählen. 

Frisch|zellle, die (Med.): einem Organismus ent- 
nommene, noch lebende Zelle. 

Frisch|zelllen|ibelhand|lung, Frisch|zelllen|kur, 
Frischizelllenithelralpie, die (Med.): Behand- 
lung, Therapie mit Frischzellen. 
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Frilse, die; -, -n (bes. Jugendspr.): kurz für ? Fri- 
sur (1). 

Frilsee [fri'ze:], der; -s, Frilseelsallat, der [zu frz. 
frisee, w. Form von: frisé = gekräuselt, 2. Part. 
von: friser, t frisieren]: Kopfsalat mit kraus 
‚gefiederten Blättern. 

Frilseur [fri'zo:e], Frisör, der; -s, -e [französie- 
rende Bildung zu 1 frisieren]: jmd., der berufs- 
mäßig anderen das Haar schneidet fu. frisiert]: 
zum F. gehen. 

Frilseur|hand|werk, Frisörhandwerk, das (o.Pl.): 
Handwerk der Friseurin, des Friseurs. 

Frilseulrin [fri'ze:rın], die; -, -nen: w. Form zu 
t Friseur. 

Frilseur|lalden, Frisörladen, der: Friseursalon. 

Frilseur|meislter, Frisörmeister, der: Meister des 
Friseurhandwerks. 

Frilseur|meislte|rin, die: w. Form zu î Friseur- 
meister. 

Frilseur|sallon, Frisörsalon, der: Geschäft (2), in 
dem der Kundin, dem Kunden das Haar 
geschnitten und frisiert wird. 

Frilseur|stuhl, Frisörstuhl, der: in der Höhe ver- 
stellbarer Stuhl [mit Armlehnen], auf dem die 
Kundin, der Kunde in einem Friseursalon 
bedient wird: auf dem F. Platz nehmen. 

Frilseulse [fri'zø:zə], die; -, -n: w. Form zu fî Fri- 
seur. 


Die Bezeichnung Friseuse wird nur noch in der 
Umgangssprache gebraucht und gilt als abwertend; 
die offizielle Berufsbezeichnung lautet Friseurin. 


Frilsier|creme, Frilsier|cr&me, die: Creme, die 
dem Haar Halt, Sitz verleihen soll. 


frilsielren (sw. V.; hat) [über nieder. friseren < frz. 


friser = kräuseln, frisieren]: 1. jmdm., sich das 

Haar in bestimmter Weise ordnen, kämmen, zu 

einer Frisur formen: du hast dein Haar/dir das 

Haar sehr eigenwillig frisiert; der Friseur hat 

dich sehr schön frisiert. 2. (ugs.) a) Änderungen 
an etw. vornehmen, um dadurch einen ungüns- 
tigen Sachverhalt zu verschleiern, um etw. vor- 
zutäuschen: eine Bilanz, einen Unfallwagen f.; 
frisierte Meldungen; b) (Kfz-Technik) die Leis- 
tung eines serienmäßig hergestellten Kfz-Mo- 
tors durch nachträgliche Veränderungen stei- 
gern: einen Motor, ein Auto f. 

Frilsier\kom|molde, die (veraltend): Kommode 
mit Frisierspiegel u. größerer Ablagefläche, an 
der sich jmd. sitzend frisieren kann. 

Frilsier|kra|gen, der (selten): Frisierumhang. 

Frilsier|sallon, der (veraltend): Friseursalon. 

Frilsier|spie|gel, der: großer, meist aus mehreren 
drehbaren Teilen bestehender Spiegel. 

Frilsierltisch, der: Tisch mit Spiegel, an dem sich 
jmd. sitzend frisieren kann. 

Frilsier\um|hang, der: Umhang zum Umlegen 
beim Frisieren. 

Frilsisltik, die; -: Wissenschaft von der Sprache, 
Literatur u. Landeskunde der ’Friesen. 

Frilsör, der; -s, -e: eindeutschend für t Friseur. 

Frilsölrin, die; -, -nen: w. Form zu t Frisör. 

Frilsölse, die; -, -n: w. Form zu t Frisör. 

Frist, die; -, -en [mhd. vrist, ahd. frist, eigtl. = das 
Bevorstehende, verw. mit î First]: a) für einen 
bestimmten Zweck festgelegte Zeitspanne: eine 
F. von vier Wochen; die F. [für Reklamationen] 
ist verstrichen, überschritten; jmdm., sich eine 
F. setzen (eine Zeit festlegen, innerhalb deren 
etw. erledigt o. Ä. sein muss); eine F. verlängern; 
etw. innerhalb kürzester F. (in sehr kurzer Zeit) 
erledigen; nach dieser F. (nach Ablauf dieser 
Frist); zu jeder F. (veraltend; jederzeit); 

b) begrenzter Aufschub: der Schuldner erhielt 
eine weitere Woche F. 

Fristab|lauf, der (Amtsspr., Rechtsspr.): Ablauf 
einer [gesetzlichen] Frist: die Klage wurde 
wegen -s abgewiesen. 

fris|ten (sw. V; hat) [mhd. vristen = aufschieben; 
bewahren, ahd. frist(j)an]: mit Mühe erhalten, 
über die Zeit retten: kümmerlich sein Leben f.; 
seine Existenz mit Gelegenheitsarbeiten f. 

Fris|tenlölsung, die: Fristenregelung. 


Fris|ten|relgellung, die: gesetzliche Regelung, die 
den straffreien Schwangerschaftsabbruch in 
den ersten [drei] Monaten der Schwangerschaft 
ermöglichen soll. 

Frist|er|strelckung, die (Amtsspr. österr., 
schweiz.): Fristverlängerung. 

frist\gelbun|den <Adj.) (Amtsspr., Wirtsch., 
Rechtsspr.): an eine bestimmte Frist gebunden: 
eine -e Eingabe. 

frist\gelmäß, fristlgelrecht (Adj.): unter Einhal- 
tung einer bestimmten Frist [geschehend, erfol- 
gend]: die -e Lieferung einer Ware. 

fristlos (Adj.): sofortig; ohne Aufschub [gesche- 
hend, erfolgend]: eine -e Kündigung; jmdn. f. 
entlassen. 

Frist|setzung, die (Amtsspr., Rechtsspr.): [einsei- 
tige] Festlegung einer Frist (a). 

Fristlüber|schreiltung, die: Überschreitung einer 
gegebenen Frist. 

Frisitung, die; -, -en: Fristverlängerung, Aufschub. 

Frist|verllän|gelrung, die: Verlängerung einer 
gesetzten Frist. 

Frist|verlsäulmung, die (Amtsspr., Rechtsspr.): 
das Versäumen (1b) einer gesetzten Frist. 

Frist|wahlrung, die (Amtsspr., Rechtsspr.): das 
Einhalten (3a) einer gesetzten Frist. 

Frilsur, die; -, -en [zu t frisieren]: 1. Art u. Weise, 
in der jmds. Haar frisiert ist; Haartracht: die F. 
sitzt nicht mehr (ugs.; hat keine gute Form 
mehr); sie hat eine andere, neue, praktische, 
modische F. 2. das Frisieren (2). 

Frilsulrenimolde, die: Frisuren (1) betreffende 
Mode: die F. hat sich sehr geändert. 

Frilteulse: frühere Schreibung für t Fritteuse. 

friltielren usw.: frühere Schreibung für î frittieren 
usw. 

Fritltalte, die; -, -n [ital. frittata, zu: fritto, 2. Part. 

von: friggere < lat. frigere, 1 frittieren] (österr.): 

[kleiner] Eierkuchen [der - in dünne Streifen 
geschnitten - als Suppeneinlage serviert wird]. 

Fritlte, die; -, -n: 1. [frz. frite, eigtl. = Gebackenes, 

subst. 2. Part. von: frire, î frittieren] (Fachspr.) 

durch Fritten entstandenes Produkt. 2. (meist 

Pl.) (ugs.) Pommes frites: -n mit Mayonnaise. 

frit|ten (sw. V; hat) (Fachspr.): pulverförmige od. 
körnige Materialien bis zum losen Aneinander- 
haften der Teilchen erhitzen. 

Frit|ten|bulde, die (ugs.): kleinerer Imbiss (2), an 

dem bes. Pommes frites verkauft werden. 

Frit|ten|fett, das; - (ugs.): zum Frittieren verwen- 

detes Speiseöl: * heiß wie F. sein ([in kämpferi- 

scher Stimmung] begierig auf etw. sein). 

Frit|teulse [fri'to:za], die; -, -n [frz. friteuse, zu: 
frire, t frittieren]: elektrisches Gerät zum Frittie- 
ren. 

frit|tielren (sw. V; hat) [zu frz. frit, 2. Part. von: 

frire = braten < lat. frigere = rösten, braten] 

(Kochkunst): in heißem Fett schwimmend 
garen: Kartoffeln, Fisch f.; frittierte Fischstäb- 
chen. 

Fritltülre, die; -, -n [frz. friture]: 1. heißes Fett 
zum Frittieren. 2. in heißem Fett ausgebackene 
Speise. 3. Fritteuse. 


-frit|ze, der; -n, -n (ugs. abwertend): kenn- 
zeichnet in Bildungen mit Substantiven - 
seltener mit Verben (Verbstämmen) - eine 
männliche Person, die allgemein durch etw., 
häufig eine berufliche Tätigkeit, charakteri- 
siert ist: Fahrrad-, Mäkel-, Zeitungsfritze. 


frilvol (Adj.) [frz. frivole, eigtl. = nichtig, unbe- 
deutend < lat. frivolus = zerrieben, zerbrech- 
lich, zu: friare = zerreiben]: a) leichtfertig, 
bedenkenlos: f. mit seinem Leben spielen; 

b) das sittliche Empfinden, die geltenden 
Moralbegriffe verletzend: ein -er (schlüpfriger) 
Witz. 

Frilvolliltät, die; -, -en [frz. frivolité]: 1. (o. Pl.) fri- 
voles (a,b) Verhalten: etw. mit einem Anstrich 
von F. sagen, tun. 2. a) leichtfertige Bemerkung; 
b) schlüpfrige Äußerung: pikante -en. 3. (meist 
Pl.) (Handarb.) mit einem Schiffchen herge- 
stellte Knüpfspitze. 


Frise- Frömmigkeit 


Frl. = Fräulein. 

froh (Adj.) [mhd. vrö, ahd. frao, frö, eigtl. = leb- 
haft, schnell, dann: erregt, bewegt, viell. 
urspr. = hüpfend]: 1. a) von Freude erfüllt; fröh- 
lich [gestimmt]; glücklich: -e Menschen, Gesich- 
ter; (Glückwunsch zu Weihnachten) -e Weih- 
nachten!; über/(südd., österr., schweiz.:) um 
etw. f. sein; ich bin ja so f., dass du wieder zu 
Hause bist; um jeden Arbeitsplatz f. (für jeden 
Arbeitsplatz dankbar) sein; jmdn. f. machen, 
stimmen; eine f. gelaunte Gesellschaft; f. 
gestimmt den Tag beginnen; b) (ugs.) zufrieden, 
erleichtert: über etw. f. sein; du kannst f. sein, 
dass du nicht dabei warst; ich bin ganz f., dass 
es ein Ende hat. 2. (veraltend) Freude bringend, 
erfreulich: eine -e Kunde, Nachricht. 

Frohlbotlschaft, die: 1. (geh.) positive, Freude 
bereitende Nachricht. 2. (o. P1.) (christl. Rel.) 
Evangelium (1a). 

froh gellaunt, frohlgellaunt <Adj.): in froher 
Laune [befindlich]: eine froh gelaunte Gesell- 
schaft. 

frohlgelmut (Adj.) [mhd. vrögemuot = frohen 
Mutes] (geh.): fröhlich, zuversichtlich. 

froh gelstimmt, frohlgelstimmt (Adj.): in froher 
Stimmung [befindlich]: f. g. den Tag beginnen. 

fröhllich (Adj.) [mhd. vreelich, ahd. frawalih, frö- 
lih]: 1. a) von Freude erfüllt; unbeschwert froh: 
ein -er Mensch; ein -es Gemüt besitzen; sie ist 
immer f; U die -en (leuchtenden, heiteren) Far- 
ben der Wände; b) vergnügt, lustig, ausgelassen: 
-es Treiben; in -er Runde zusammensitzen; 

c) (ugs.) unbekümmert: f. draufloswirtschaften. 
2. Freude bereitend; vergnüglich: -e Spiele, 
Tänze. 

Fröhllichlkeit, die; -: das Fröhlichsein: lärmende 
F. erfüllte den Saal. 

frohllolcken (sw. V.; hat) [spätmhd. vrölocken, 

2. Bestandteil wohl zu tlöcken u. eigtl. = vor 
Freude springen] (geh.): 1. lebhafte Schaden- 
freude empfinden [u. laut zum Ausdruck 
bringen]; triumphieren: da hast du zu früh froh- 
lockt; heimlich frohlockte er über den Miss- 
erfolg seines Kollegen. 2. vor Freude jubeln; 
Jauchzen: sie frohlockte über das gute Ergebnis. 
3. (geh. veraltet) lobsingen: dem Herrn f. 

Frohlnaltur, die: a) (0. Pl.) frohe, heitere Wesens- 
art: ganz besonders liebe ich ihre F.; b) Mensch 
von froher, heiterer Wesensart: er ist eine rheini- 
sche F. 

Frohlsinn, der (o. Pl.): heitere Gemütsstimmung; 
Fröhlichkeit: F. und gute Laune verbreiten. 

Frolmage [fro'ma:3, österr. meist: ...f], der; -, -s 
[fro'ma:3] [frz. fromage < vlat. formaticus, zu 
lat. forma = Form (zur Käseherstellung)]: frz. 
Bez. für: Käse. 

Frolmage de Brie [-da 'bri:], der; ---, -s [fro- 
'ma:3] --: Briekäse. 

fromm <Adj.; frömmer u. frommer, frömmste u. 
frommste) [mhd. vrum, vrom = nützlich, 
brauchbar, auch: tüchtig, tapfer, rechtschaffen, 
zu: fruma, tfrommen]: 1. a) vom Glauben an 
Gott geprägt; gläubig, religiös: ein -er Mensch, 
Christ; f. sein; b) scheinheilig: -es (Frömmigkeit 
vortäuschendes) Getue. 2. (veraltet) rechtschaf- 
fen, tüchtig: ein -er Mann. 3. (von bestimmten 
Tieren) leicht lenkbar, gehorsam; nicht tückisch: 
ein -es Pferd. 

Frömlmellei, die; -, -en (abwertend): a) (o. Pl.) das 
Frömmeln; b) frömmelnde Handlung, Äuße- 
rung: ich kann diese -en nicht mehr ertragen. 

fröm|meln (sw. V; hat) (abwertend): sich [über- 
trieben] fromm gebärden, [übertriebene] Fröm- 
migkeit zur Schau stellen: (meist im 1. Part.:) 
eine frömmelnde alte Frau. 

from|men (unpers.) [mhd. vrumen, ahd. frum- 
men = fördern, vollbringen, zu mhd. vrome, 
vrume, ahd. froma, fruma = Nutzen, Vorteil] 
(veraltet): nützen, helfen: was frommt es, zu 
jammern?; sein blinder Eifer frommte ihm 
nichts. 

fröml|mer: t fromm. 

Fromm lheit, die; - (veraltend): Frömmigkeit. 

Fröm|miglkeit, die; - [mhd. vrümecheit, spätahd. 


Frömmler-Froschlurch 


frumicheit = Tüchtigkeit, Tapferkeit, zu mhd. 
vrümec, ahd. frumig = tüchtig, tapfer]: das 
Frommsein; Gläubigkeit, Gottesfurcht: von ech- 
ter, tiefer F. erfüllt sein. 

Frömmiler, der; -s, -: frömmlerischer Mensch. 

Frömm|lelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Frömmler. 

frömmlilelrisch (Adj.): frömmelnd. 

frömmslte: t fromm. 

Fron, die; -, -en (Pl. selten) [mhd. vrön(e) = Herr- 
schaft(sdienst), zu: vrön = heilig (im Sinne von 
»Gott gehörend«); herrschaftlich (im Sinne von 
»einem weltlichen Herrscher gehörend«), zu 
ahd. fröno = (Besitz) der Götter, Gen. Pl. von: 
frö = Herr, Gott, vgl. Frau]: 1. (Geschichte) in 
körperlicher Arbeit bestehende Dienstleistung 
der Bauern für ihre Grundherren; Frondienst: 
die Befreiung der Bauern von der F. 2. (geh.) als 
unerträglichen Zwang empfundene Arbeit: die 
F. des Alltags. 

Fronlar]beit, die: 1. Fron. 2. (schweiz.) Fron- 
dienst. 

Fronlde ['frö:da], die; -, -n [frz. fronde, eigtl. = 
Schleuder, wohl über das Vlat. zu gleichbed. lat. 
funda; urspr. Bez. für den Aufstand des franzö- 
sischen Hochadels gegen das absolutistische 
Königtum (1648-1653)] (geh.): scharfe politi- 
sche Opposition; oppositionelle Gruppe inner- 
halb einer Partei od. Regierung: F. machen 
gegen etw. 

Fron|deur [frö'do:e], der; -s, -e [frz. frondeur, zu 
tFronde] (geh. veraltend): scharfer politischer 
Opponent od. Regierungsgegner. 

Fron|dienst, der (Geschichte): Fron (1). 

fro|nen (sw. V; hat) [mhd. vrönen, ahd. frönen, zu 
t Fron]: 1. (Geschichte) Frondienst leisten: dem/ 
für den Lehnsherrn f. 2. (geh.) schwere, als 
Zwang empfundene Arbeit leisten: für einen 
Hungerlohn f. 

frölnen (sw. V; hat) [mhd. vroenen, ahd. frönen] 
(geh.): sich einer Sache (einer Neigung, Leiden- 
schaft o.Ä.) hingeben, ergeben: einem Laster, 
einer Leidenschaft, seinem Hobby f. 

Fron|hof, der [mhd. vrön(e)hof] (Geschichte): 
Hof (2) einer Herrschaft, der Frondienst entge- 
gennimmt. 

Fron|leich|nam, der; -s (meist o. Art.) [mhd. vrön- 
licham, der vröne licham = der Leib des Herrn, 
zu mhd. vrön = göttlich, t Fron] (kath. Kirche): 
Fest (am zweiten Donnerstag nach Pfingsten) 
zum Gedenken an die Einsetzung der Eucharis- 
tie. 

Fron|leich\namslfest, das (kath. Kirche): Fron- 
leichnam. 

Fronlleich|namslpro|zeslsilon, die (kath. Kir- 
che): an Fronleichnam stattfindende Prozes- 
sion. 

Fron|leichinamsltag, der: Tag des Fronleich- 
namsfestes. 

Front, die; -, -en [frz. front < lat. frons (Gen.: fron- 
tis) = Stirn(seite); vordere Linie]: 1. a) breite 
[meist als Vorder- od. Stirnseite der Straße 
zugewandte] Seite eines größeren Gebäudes: die 
F. eines Hauses; die vordere, hintere, rückwär- 
tige F. des Rathauses: in einer F. (Frontlinie) mit 
anderen Häusern; b) (Militär) ausgerichtete vor- 
dere Reihe einer angetretenen Truppe: die F. 
[der Ehrenkompanie] abschreiten, abnehmen; 
[vor jmdm., gegen jmdn.] F. machen (sich ihm 
zum Erweisen der Ehrenbezeigung zuwenden u. 
Haltung annehmen); * F. gegen jmdn., etw. 
machen (sich jmdm., einer Sache widersetzen: 
gegen Neuerungen F. machen); in F. (Sport; an 
der Spitze, an die Spitze; in Führung: in F. 
gehen; in F. liegen); c) (Technik) dem Benutzer 
zugewandte Seite eines (technischen) Geräts 
(z. B. eines Computers, eines Herdes): eine schi- 
cke, schlichte, gebürstete F.; die F. in silber- 
grauem Metall wirkt sehr aufgeräumt. 2. (Mili- 
tär) a) vorderste Linie der kämpfenden Truppe: 
die gegnerische F; die F. steht, kommt in Bewe- 
gung, ist geschlossen; die F. verläuft entlang 
dem Niederrhein; die F. zurücknehmen, verkür- 
zen; auf breiter F., auf einer F. von 50 km angrei- 
fen; zwischen den -en lagen Verwundete; U die 


-en haben sich verhärtet (die gegensätzlichen 
Positionen werden noch unnachgiebiger als bis- 
her schon vertreten); einen Kampf an zwei, nach 
zwei -en (nach zwei Seiten) führen; klare -en 
ziehen (die gegensätzlichen Standpunkte klar 
abgrenzen); b) militärisches Kampfgebiet: an 
die F. gehen; an der F. sein, stehen. 3. Gruppe, 
die jmdm. od. einer Sache Widerstand entge- 
gensetzt, sich kämpferisch für etw. einsetzt: eine 
revolutionäre F; die F. der Kriegsgegner. 

4. (Meteorol.) Grenzzone zwischen Luftmassen 
verschiedenen Ursprungs u. verschiedener 
Eigenschaften: eine F. kalter Luftmassen; die F. 
wandert. 


-front, die; - (ugs.): bezeichnet in Bildungen 
mit Substantiven den Bereich von etw.; -sek- 
tor: Bildungs-, Medien-, Verkaufsfront. 


Frontlablschnitt, der: Abschnitt der Front (2). 
fronltal (Adj.) [zu î Front]: a) von der Vorderseite 
her [kommend], von vorn: ein -er Zusammen- 

stoß; der Wagen prallte f. gegen einen Baum; 
eine Figur f. (bild. Kunst; in Vorderansicht) dar- 
stellen; b) unmittelbar nach vorn gerichtet: 
einen -en Angriff starten; f. angreifen. 

Fron|tallan|griff, der (bes. Militär): nach vorn 
vorgetragener Angriff: einen F. abschlagen, 
abwehren; zum F. übergehen. 

Fron|tallun|terlricht, der (Päd.): Form des Schul- 
unterrichts, bei der der Lehrer bzw. die Lehrerin 
vor der Klasse steht u. sie als Einheit führt. 

Fronitallzulsam|men|stoß, der: Zusammenstoß, 
bei dem Fahrzeuge frontal (a) aufeinanderpral- 
len. 

Frontlanltrieb, der (Kfz-Technik): unmittelbar 
auf die Vorderräder wirkender Antrieb; Vor- 
derradantrieb: dieser Wagen hat F.; ein Auto 
mit F. 

Front|belgraldilgung, die (Militär verhüll.): 
Zurücknahme von im Bogen vorgeschobenen 
Einheiten auf eine möglichst gerade Linie; 
(Teil)rückzug: eine dringend gebotene F. 
durchführen; U mit der Schließung von Filia- 
len versucht der Konzern eine F. (iron.; einen 
einschneidenden, aber entlastenden Schritt). 

Frontlbelricht, der: Bericht von der Front (2b). 

Front|belrichtler|stat|tung, die: Berichterstat- 
tung von der Front (2b). 

Frontlbreilte, die: 1. Breite der Front (1 a): der 
Balkon erstreckt sich über die gesamte F. des 
Hauses. 2. (Militär) Entfernung zwischen den 
Flanken der angreifenden bzw. sich verteidigen- 
den Truppenteile od. Verbände. 

Frontldienst, der (Militär): Dienst an der 
Front (2b). 

Frontlein|satz, der: Einsatz an der Front (2b). 

Fronitex, die; - (meist o. Art.) (o. PL.) [Kurzwort 
für frz. frontieres exterieures = Außengren- 
zen]: Behörde zum Schutz der EU-Außengren- 
zen, amtl. Europäische Agentur für die Grenz- 
und Küstenwache: die operative Kapazität der 
Grenzschutzagentur F.; das Mandat von F. 

Frontlfrau, die: vgl. Frontmann. 

Front|kämp|fer, der: jmd., der der kämpfenden 
Truppe angehört. 

Front|kämp|felrin, die: w. Form zu t Frontkämp- 
fer. 

Frontllalder, der: 1. Waschmaschine, die über 
eine Öffnung an der Frontseite gefüllt wird. 

2. Fahrzeug, das an seiner Vorderseite eine 
hydraulisch betätigte Ladevorrichtung hat. 

Frontllen|ker, der (Kfz-Technik): Kraftfahrzeug, 
bei dem der Motor im Heck od. unterflur ange- 
ordnet ist u. der Fahrersitz sich über der Vor- 
derachse befindet. 

Frontllilnie, die: Front (2a). 

Front|man [...men, engl.: 'frant mæn], der; -[s], 
..men [...men] [engl. front man]: Frontmann. 
Frontmann, der (Pl. ...männer, seltener: ...leute) 
[LÜ von engl. front man]: Musiker einer *Band, 
der bei Auftritten, meist als Sänger, im Vorder- 

grund agiert. 

Frontlmoltor, der; -s, -en, auch: -e (Kfz-Technik): 
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im vorderen Teil eines Fahrzeugs untergebrach- 
ter Motor. 

Frontloflfice [...?ofıs], das; -[s], -s [engl.(-amerik.) 
front office = Hauptgeschäftsstelle, aus: 
front = Vorderseite, (in Zus.:) Vorder-, Vor- u. 
office = Büro]: Schalterhalle, Verkaufsraum 
o. Ä. eines Unternehmens, bes. einer Bank; 
Abteilung mit direktem Kundenkontakt. 

Front|parltie, die: Vorderansicht, Vorderseite 
(meist eines Fahrzeugs). 

Frontlscheilbe, die: Windschutzscheibe. 

Front|schwein, das (Soldatenspr.): Frontsoldat. 

Frontlseilte, die: Vorder-, Stirnseite. 

frontlseiltig (Adj.) (Technik): die Seite, die die 
Front (1c) darstellt, betreffend, auf ihr befind- 
lich od. angebracht: eine -e Leuchtdiode. 

Front|sol|dat, der: Soldat, der der kämpfenden 
Truppe angehört. 

Front|spoiller, der (Kfz-Technik): Spoiler an der 
Vorderfront eines Autos. 

Frontlistadt, die: Stadt an vorgeschobener Stelle, 
an der Grenze zu einem feindlichen politischen 
System: Berlin war eine F. 

Frontlstelllung, die: 1. strikt ablehnende, feind- 
selige Haltung, entschiedene Gegnerschaft. 

2. (Fechten) Körperstellung, bei der der Fechter 
bzw. die Fechterin frontal [zum Übungsleiter] 
steht. 

Frontltruplpe, die: kämpfende Truppe. 

Frontltür, die: in der Vorderfront (z. B. bei einigen 
Autos) angebrachte Tür. 

Frontlur|laub, der: Urlaub von der Front (2b). 

Frontlverllauf, der: Verlauf der Front (2a). 

Frontlwand, die: Vorder-, Stirnwand: die F. eines 
Gebäudes. 

fror, frölre: f frieren. 

Frosch, der; -[e]s, Frösche: 1. [mhd. vrosch, ahd. 
frosk, H. u.] a) (im u. am Wasser lebendes) Tier 
mit gedrungenem Körper von meist grüner od. 
brauner Färbung, flachem Kopf mit breitem 
Maul, großen, oft stark hervortretenden Augen 
u. langen, als Sprungbeine ausgebildeten Hin- 
tergliedmaßen: die Frösche quaken im Teich; 
sich aufblasen wie ein F. (sich wichtigmachen, 
brüsten; prahlen; nach der Phädrusfabel von 
dem Frosch, der sich, neidisch auf die Größe 
eines Ochsen, so aufblies, bis er zerplatzte); 

R sei kein F! (ugs.; sei kein[e] Spielverderber[in], 
zier dich nicht so!; viell. nach dem Verhalten des 
Frosches, der bei Gefahr ins Wasser springt u. 
sich dort verbirgt); * einen F. in der Kehle/im 
Hals haben (ugs.; vorübergehend heiser sein, 
eine belegte Stimme haben; wohl nach der 
Froschgeschwulst = Zyste im Bereich der 
Zunge); b) (volkstüml.) Froschlurch. 2. [mhd. 
vrosch, ahd. frosk, H. u.] Kurzf. von î Knall- 
frosch. 3. (Musik) Griffende des Bogens von 
Streichinstrumenten, das mit einer Stell- 
schraube zum Spannen der Saiten versehen ist; 
Talon (3). 

Frosch|aulge, das: 1. Auge des Frosches. 2. (meist 
Pl.) (ugs.) großes, hervorquellendes menschli- 
ches Auge. 3. (Kfz-Wesen-Jargon) aufgesetzter, 
vorstehender Scheinwerfer. 

Fröschichen, das; -s, -: Vkl. zu t Frosch. 

Froschlgelschwulst, die [für den med. Fachaus- 
druck Ranula < lat. ränula, eigtl. = Fröschchen] 
(Med.): beim Menschen u. bei verschiedenen 
Haustieren auftretende Zyste im Bereich der 
Zunge. 

Froschigolscherl, das (österr.): a) (ugs.) Löwen- 
maul; b) durch besonderes Raffen des Stoffes 
geformte Borte an Trachtenkleidern. 

Froschlhand, die (ugs.): feuchtkalte Hand: du 
hast ja richtige Froschhände! 

Frosch|kölnig, der: in einen Frosch verwandelter 
Prinz (als Gestalt des Volksmärchens). 

Froschlkon|zert, das (scherzh.): anhaltendes 
Quaken vieler Frösche. 

Froschllaich, der: Laich von Fröschen. 

Froschllurch, der: Lurch mit gedrungenem Kör- 
perbau u. einem Paar hinteren Gliedmaßen, 
das deutlich länger ist als das vordere (z.B. 
Frosch, Kröte, Unke). 
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Frosch|mann, der (Pl. ...männer) [LÜ von engl. 
frogman]: frei schwimmender Taucher für mili- 
tärische u. Noteinsätze. M 

Frosch|maul, das: 1. Maul des Froschs: Ù er 
machte ein F. (ugs.; schob den Mund vor als Zei- 
chen des Missbehagens). 2. (Archit.) halbkreis- 
förmig geschwungenes Dachfenster. 

Froschiper|sipekltilve, die: sehr tief gelegener 
Blickpunkt (von dem aus etw. betrachtet o. Ä. 
wird): etw. aus der F. fotografieren; U diese Spie- 
ßer betrachten alles nur aus ihrer F. (abwertend; 
aus ihrer beschränkten, engstirnigen Sicht). 

Froschischenikel, der: (als Delikatesse geltender) 
hinterer Schenkel von bestimmten Froscharten. 

Frost, der; -[e]s, Fröste [mhd. vrost, ahd. frost, zu 
tfrieren]: 1. Temperatur unter dem Gefrier- 
punkt: es herrscht strenger F.; dieser Baum hat 
F. bekommen; die ersten Fröste (Frosteinbrü- 
che) im Herbst. 2. (bes. bei krankhaften Zustän- 
den) heftige Kälteempfindung im Körper: die 
Kranke wurde von heftigem F. geschüttelt. 

frostlanlfälllig (Adj.): anfällig gegenüber 
Frost (1): -e Pflanzen. 

Frost|auflbruch, der: durch Frost (1) verursach- 
tes Aufbrechen einer Straßendecke o.Ä. 

frost|belstän|dig (Adj.): beständig gegen 
Frost (1). 

Frost|beulle, die: 1. durch Kälte u. Feuchtigkeit 
bes. an Händen u. Füßen entstehende, gerötete, 
später bläulich verfärbte Schwellung der Haut. 
2. (landsch. scherzh.) [übermäßig] kälteemp- 
findlicher Mensch: was bist du nur für eine F.! 

Frostlein|bruch, der: unvermitteltes Eintreten 
von Frost (1). 

Frostlein|wir|kung, die: Einwirkung von Frost. 

fröslteln (sw. V; hat): a) unter der Empfindung 
eines leichten Mangels an fühlbarer Wärme 
schauern: ich fröst[e]le vor Kälte, Angst, Müdig- 
keit; (subst.:) mich überkam, überlief ein Frös- 
teln; U dieser Blick macht einen f.; b) (unpers.) 
jmdn. als unangenehmes Gefühl leichter Kälte 
überkommen: mich fröstelt [es]; es fröstelte 
mich. 

frostlemp|findllich (Adj.): gegenüber Frost (1) 
empfindlich. 

Froslter, der; -s, - [wohl nach engl. freezer]: Tief- 
kühlfach eines Kühlgeräts. 

frostlfrei (Adj.): frei von Frost (1), ohne Frost: die 
Nacht war f. 

Frostlge|fahr, die (0. Pl.): Gefahr des Auftretens 
von Frost (1). 

Frost|gren]ze, die (Meteorol.): Grenze, bis zu der 
der Frost (1) vordringt: die F. liegt bei 1000 
Metern. 

frosl|tig (Adj.) [mhd. vrostec = kalt, frierend]: 

1. Kälte u. Frost aufweisend: -e Luft. 2. abwei- 
send, unfreundlich: ein -es Lächeln; der Emp- 
fang war ausgesprochen f.; sie wurde f. 
begrüßt. 

frost|kalt (Adj.) (geh.): sehr kalt; mit Frost ein- 
hergehend: eine -e Winternacht. 

frost|klar (Adj.): durch, bei Frostwetter klar, wol- 
kenlos: eine -e Winternacht. 

frost|klir|rend (Adj.): durch starken Frost (1) sehr 
kalt: ein -er Wintertag. 

Frost|nacht, die: Nacht, in der Frost herrscht. 

Frost|pelrilolde, die: Periode anhaltenden Frost- 
wetters. 

Frost|schalden, der: durch Frost (1) verursachter 
Schaden: Frostschäden an Pflanzen, Straßen. 
Frost|schutz, der: 1. (0. Pl.) Schutz gegen Einwir- 
kungen des Frostes (1). 2. Kurzf. von t Frost- 

schutzmittel. 

Frost|schutzlmitltel, das: Mittel zum Frostschutz 
(bes. zum Schutz gegen das Gefrieren). 

frost|silcher (Adj.): unempfindlich gegen 
Frost (1). 

frostistarr (Adj.): starr vor Frost. 

Frostltag, der (Meteorol.): Tag mit einer Tiefst- 
temperatur unterhalb des Gefrierpunktes. 

Frost|ver|witltelrung, die (Geol.): Verwitterung 
durch Wasser, das in Gesteinsspalten o. Ä. ein- 
gedrungen ist, dort gefriert u. durch die dabei 
erfolgende Ausdehnung das Gestein sprengt. 


Frost|war|nung, die (Meteorol.): Warnung vor 
Frostwetter. 

Frost|wetlter, das (o.Pl.): Wetter, das durch 
[anhaltenden] Frost (1) gekennzeichnet ist. 

Frotltee ['frote, ...'te:], das od. der; -[s], -s [franzö- 
sierende Bildung zu t frottieren]: 1. aus Frottee- 
garn gewebter Kleiderstoff mit rauer, gekräusel- 
ter Oberfläche. 2. (ugs.) Frottiergewebe. 

Frotlteelgarn, das: meist Schlingen aufweisen- 
des, mehrfach gezwirntes Effektgarn. 

Frotitee|gelwelbe, das: Frottee. 

Frotiteelhandlschuh, der (ugs.): Frottierhand- 
schuh (1). 

Frot|teelhandltuch, das (ugs.): Frottierhandtuch. 

Frot|teelmanitel, der: Bademantel aus Frottier- 
gewebe. 

Frotiteelstoff, der: Frottee. 

Frotiteur [fro'tore], der; -s, -e [frz. frotteur, zu 
frotter = reiben, 1 frottieren]: jmd., der sexuelle 
Lustempfindungen durch Reiben seiner Genita- 
lien an einer anderen [bekleideten] Person 
erlebt. 

frot|tielren (sw. V.; hat) [frz. frotter, H.u.]: (mit 
einem Tuch, einer Bürste o. Ä.) kräftig reiben, 
abreiben: ich frottiere mich mit dem Badetuch. 

Frot|tier|gelwelbe, das (Textilind.): Baumwoll- 
‚gewebe, das ein- od. beidseitig mit Schlingen 
besetzt ist u. aufgrund seiner hohen Saugfähig- 
keit bes. zur Herstellung von Handtüchern, 
Waschlappen, Bademänteln u. Ä. verwendet 
wird. 

Frotlitier|hand|schuh, der: 1. Waschhandschuh 
aus Frottiergewebe. 2. zum Frottieren od. Mas- 
sieren geeigneter Handschuh mit rauer Oberflä- 
che. 

Frot|tier|hand|tuch, das: Handtuch aus Frottier- 
gewebe. 

Frot|tier|tuch, das (Pl. ...tücher): Frottierhand- 
tuch. 

Frotlzellei, die; -, -en (ugs.): 1. (0. Pl.) fortwähren- 
des Frotzeln. 2. frotzelnde Bemerkung: hämi- 
sche -en über sich ergehen lassen. 

frot|zeln (sw. V; hat) [H. u., viell. zu: Fratzen (Pl.), 
t Fratze] (ugs.): a) mit spöttischen od. anzügli- 
chen Bemerkungen necken: jmdn. [wegen etw.] 
f; b) spöttische od. anzügliche Bemerkungen 
machen: sie frotzelten gern über ihn. 

Froulfrou [fru'fru:], der od. das; -, -s [frz. frou- 
frou; lautm.]: das Rascheln der (bes. für die Zeit 
um 1900 charakteristischen) eleganten Damen- 
unterkleidung. 

Frucht, die; -, Früchte [mhd. vruht, ahd. fruht < 
lat. fructus, zu: frui (2. Part.: fructum) = genie- 
ßen]: 1. a) aus dem Fruchtknoten entstehender 
Teil der Pflanze, der den Samen bis zur Reife 
umschließt (u. der bei bestimmten Bäumen, 
Sträuchern u. anderen Pflanzen essbar ist): eine 
reife, saftige F.; eingemachte, kandierte Früchte; 
(geh.:) die Früchte des Feldes; Früchte tragen; 
ein Teller mit Früchten (mit vielerlei Obst); 

U das Buch ist die F. (der Ertrag) langer Arbeit; 
ihre Bemühungen haben reiche Früchte getra- 
gen (haben sich sehr gelohnt); die Früchte sei- 
nes Fleifes ernten; * verbotene Früchte (verlo- 
ckende, aber verbotene Genüsse; nach 1.Mos. 3, 
2-6); b) (o. Pl.) (landsch.) Getreide: die F. steht 
gut. 2. wachsender Keim im Mutterleib; Leibes- 
frucht: die heranreifende F. im Mutterleib. 

3. (Rechtsspr.) wirtschaftlicher Ertrag einer 
Sache od. eines Rechts. 

Fruchtlan|satz, der (Bot.): Ansatz zur Herausbil- 
dung von Früchten: die Bäume haben einen 
guten F. 

fruchtbar (Adj.) [mhd. vruhtbzere]: 1. a) reichen 
Ertrag (an Früchten) bringend: -er Boden; ein 
-er Baum; ein -er (das Wachstum der Pflanzen 
‚fördernder) Regen; dieses Land ist sehr f.; b) die 
Fähigkeit besitzend, zahlreiche Nachkommen 
hervorzubringen: Mäuse, Kaninchen sind 
besonders f.; die -en Tage der Frau (Tage, an 
denen eine Empfängnis möglich ist); U ein -er 
(produktiver) Schriftsteller. 2. sich als nützlich 
erweisend; sich segensreich auswirkend; nutz- 
bringend: -e Gespräche; eine -e Zusammenar- 
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beit, Kooperation; Erkenntnisse für einen grö- 
ßeren Kreis f. machen. 

Frucht|bar|keit, die; -: das Fruchtbarsein. 

Frucht|barlkeitsikult, der (Völkerkunde): Kult 
bei Naturvölkern zur Verehrung u. Steigerung 
der Fruchtbarkeit von Pflanze, Tier u. Mensch. 

Fruchtlbarlkeitsisymlbol, das (Rel., Volks- 
kunde): Symbol der Fruchtbarkeit: das Ei, der 
Hase ist ein uraltes F. 

Fruchtlbelcher, der: 1. (Bot.) becherförmiger, oft 
mit Schuppen o. Ä. besetzter Pflanzenteil, der 
die Früchte der Buchengewächse umgibt. 2. Eis- 
becher mit Früchten. 

Fruchtlbilldung, die: Ausbildung von Früch- 
ten (la). 

Fruchtlblalse, die (Anat.): den Embryo einschlie- 
‚Sende, mit Fruchtwasser gefüllte Eihülle (bei 
Mensch u. Säugetier). 

Frucht|blatt, das (Bot.): Teil der Blüte, der die 
Samenanlagen trägt. 

Fruchtlbon|bon, der od. (österr. nur:) das: Bon- 
bon mit Fruchtgeschmack. 

fruchtlbrin|gend, Frucht brin|gend (Adj.): 
fruchtbar, nutzbringend, nützlich: -e Gesprä- 
che. 

Früchtichen, das; -s, -: 1. Vkl. zu î Frucht. 2. [zu 
mhd. vruht = Sprössling, Kind] (ugs. abwer- 
tend) Kind, junger Mensch, den jmd. für unge- 
raten, durchtrieben hält; Taugenichts: ein sau- 
beres F.! 

Früchlte|brot, (österr.:) Früchtenbrot, das: 
Gebäck in Brotform mit hineingebackenen 
getrockneten Früchten. 

Fruchtleis, das: Speiseeis mit Zusatz von Früch- 
ten od. mit Fruchtgeschmack. 

fruchlten (sw. V.; hat) [mhd. vrühten, vruhten = 
Frucht tragen; fruchtbar machen]: nützen, hel- 

fen; von Erfolg sein: <oft verneint:) alle Ermah- 
nungen haben bei ihr nicht[s] gefruchtet. 

Früchlten|brot: t Früchtebrot. 

Fruchtlentlsaflter, der: Entsafter für Früchte. 

früchltelreich: t fruchtreich. 

Früchiteltee, der: Tee aus [getrockneten] Frucht- 
bestandteilen (z.B. Apfeltee, Hagebuttentee). 

Fruchtlfäulle, die (Bot.): Fäulnis an reifenden 
Früchten. 

Fruchtfleisch, das: fleischiger Teil einer Frucht: 
das saftige F. eines Pfirsichs. 

Fruchtiflielge, die: kleine Fliege, die sich bes. in 
der Nähe faulender Früchte aufhält. 

Fruchtlfollge, die (Landwirtsch.): bestimmte Auf- 
einanderfolge des Anbaus verschiedener Kul- 
turpflanzen auf einer Nutzfläche. 

Fruchtigelschmack, der: fruchtiger Geschmack: 
ein Bonbon mit F. 

Frucht|gum|mi, der od. das; -s, -s: 1. gummiartige 
Masse, die mit Essenzen aus Früchten angerei- 
chert ist. 2. aus Fruchtgummi (1) hergestellter 
Bonbon. 

Fruchtlholz, das (Pl. ...hölzer): Gesamtheit der 
Blüten u. Früchte tragenden Triebe der Obst- 
bäume; Tragholz. 

fruchltig (Adj.): wie frische Früchte duftend, 
schmeckend: ein -es Aroma; eine f. schme- 
ckende Limonade. 

Fruchtljolghurt, Fruchtljolgurt, der od. (österr. 
nur:) das: Joghurt mit Früchten od. mit Frucht- 
geschmack. 

Fruchtlkap|sel, die (Bot.): Kapsel (3) einer 
Frucht. 

Frucht|knolten, der (Bot.): aus einem od. mehre- 
ren Fruchtblättern gebildeter, geschlossener 
Hohlraum, der die Samenanlagen enthält. 

Fruchtlkorb, der: (zum Verzehr aufgestellter) mit 
verschiedenen Früchten in dekorativer Anord- 
nung gefüllter Korb. 

Frucht|körlper, der (Biol.): sowohl unterirdisch 
als auch oberirdisch wachsender Teil des Pil- 
zes (1); Karposoma. 

fruchtllos (Adj.): a) keinen Erfolg bringend; ver- 
geblich, nutzlos: -e Bemühungen; ihre Ermah- 
nungen blieben f.; b) (selten) unfruchtbar (2). 

Fruchtllolsiglkeit, die; -: das Fruchtlossein. 

Fruchtimark, das: ’Mark (2). 
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Fruchtinekltar, der: aus mit Wasser verdünntem 
Fruchtsaft hergestelltes Getränk. 

fruchtlreich, früchtereich (Adj.) (geh.): reich an 
Früchten. 

Fruchtisaft, der: aus frischen Früchten gewonne- 
ner Saft. 

Fruchtisaftlgeltränk, das: aus stark mit Wasser 
verdünntem Fruchtsaft hergestelltes Getränk. 

Fruchtlsäulre, die: bes. in säuerlichen Früchten 
vorkommende organische Säure. 

Fruchtischalle, die: 1. Schale (1), die eine Frucht 
umgibt. 2. Schale (2), die der Aufnahme von 
Früchten dient. 

Fruchtistand, der (Bot.): Gesamtheit der aus 
einem gemeinsamen Blütenstand hervorgegan- 
genen Früchte, die das Aussehen einer einzel- 
nen Frucht angenommen haben. 

frucht|tralgend, Frucht tralgend (Adj.): Früchte 
tragend: ein -er Baum. 

Frucht|wand, die (Bot.): Perikarp. 

Fruchtlwaslser, das (o.Pl.) (Physiol.): Flüssigkeit, 
in die der Embryo bzw. Fetus im Mutterleib ein- 
gebettet ist. 

Fruchtiwaslserluniter|sulchung, die (Med.): 
Durchstechen der Eihaut (2) zur Gewinnung 
von Fruchtwasser für diagnostische Zwecke. 

Frucht|wechlsel, der (Landwirtsch.): Art der 
Fruchtfolge, bei der in regelmäßigem Wechsel 
Halm- u. Blattfrüchte angebaut werden. 

Fruchtlwein, der: durch Vergärung von Früchten 
hergestellter Wein. 

Fruchtlzulcker, der: zusammen mit Traubenzu- 
cker in vielen Pflanzen, süfsen Früchten u. im 
Honig enthaltener Zucker. 

Frucltolse: t Fruktose. 

frulgal (Adj.) [frz. frugal < lat. frugalis = zu den 
Früchten gehörig, fruchtig, zu: frux (Gen.: fru- 
gis) = Frucht, zu: frui, t Frucht]: (in Bezug auf 
die Lebensweise, bes. in Bezug auf Essen u. 

Trinken) einfach, bescheiden; nicht üppig: ein 
-es (einfaches, aber gutes) Mahl; f. leben, essen. 

Frulgalliltät, die; - [frz. frugalit = Genügsam- 
keit, Einfachheit < lat. frugalitas, eigtl. = Vorrat 
an Früchten] (bildungsspr.): Einfachheit, 
Bescheidenheit. 

"früh (Adj.) [mhd. vrüe(je), ahd. fruoji, zu: fruo, 
t°frühl: 1. in der Zeit noch nicht weit fortge- 
schritten, am Anfang liegend, zeitig: am -en 
Morgen; in -er, -[e]ster Kindheit; meine frü- 
heste, seltener: frühste Erinnerung; es ist noch f. 
am Tage; f. blühende Tulpen; U der -e (junge) 
Nietzsche; die frühesten, seltener: frühsten 
(ältesten) Kulturen; * von f. auf (von früher 
Kindheit, Jugend an: sie ist von f. auf an Selbst- 
ständigkeit gewöhnt). 2. früher als erwartet, als 
normalerweise geschehend, eintretend; frühzei- 
tig, vorzeitig: ein -er Winter; ein -er Tod; eine -e 
(früh reifende) Sorte Äpfel; wir nehmen einen 
-eren Zug; Ostern ist, fällt dieses Jahr f.; er kam 
-er als erwartet; sie ist zu f., noch f. genug 
gekommen; ihre f. (in jungen Jahren) verstor- 
bene Mutter; ein f. vollendeter (in seiner Kunst 
schon in jungen Jahren zu absoluter Meister- 
schaft gelangter [u. jung verstorbener]) Maler; 
sie hat f. geheiratet; -er oder später (zwangsläu- 

fig irgendwann einmal) wird sie doch umziehen 
müssen. 

*früh (Adv.) [mhd. vruo, ahd. fruo, eigtl. = (zeit- 
lich) vorn, voran]: morgens, am Morgen: heute 
f., [am] Dienstag f.; kommst du morgen f.?; er 
arbeitet von f. bis spät [in die Nacht] (den gan- 
zen Tag). 

Früh, die; - (südd., österr.): Frühe: in der F.; ges- 
tern, heute, morgen F. (am Morgen). 

Frühlanltilke, die: Frühzeit der Antike. 

Frühlap|fel, der: Apfel einer früh reifenden Sorte. 

Frühlauflstelher, der; -s, -: jmd., der in der Regel 
früh aufsteht. 

Frühlauflstelhelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Frühaufsteher. 

Frühlbeet, das: zur Anzucht junger Pflanzen 
angelegtes Beet, das zum Schutz vor der Witte- 
rung mit einer Umrandung versehen u. mit Glas 
od. Folie abgedeckt ist. 


Frühlbir|ne, die: Birne einer früh reifenden Sorte. 
früh blülhend, frühlblülhend (Adj.): zeitig blü- 
hend: früh blühende Tulpen. 
Frühlbulcher, der; -s, - (Touristik): jmd., der 
eine Dienstleistung (bes. eine Reise) frühzeitig 
bucht. 
Frühlbulcher|bo|nus, der (bes. österr.): Frühbu- 
cherrabatt: Frühbucherboni gewähren. 


Frühlbulchelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Früh- 
bucher. 
Frühlbu|cheriralbatt, der (Touristik): Preisnach- 


lass bei frühzeitigem Buchen von Dienstleistun- 
gen, z. B. einer Reise: einen F. gewähren. 

Frühlchen, das; -s, - (ugs.): Neugeborenes, das zu 
früh geboren ist; Frühgeburt (2). 

frühlchristllich (Adj.): die ersten christlichen 
Jahrhunderte betreffend, aus ihnen stammend: 
-e Kunst. 

Frühldilalglnolse, die (Med.): (vor allem bei 
Krebserkrankungen) [mithilfe medizinischer 
Apparate] zu einem möglichst frühen Zeitpunkt 
noch vor dem Auftreten charakteristischer 
Merkmale gestellte Diagnose. 

Frühldienst, der: Dienst am [frühen] Morgen: F. 
haben. 

Frühldruck, der (Pl. -e): Druckwerk aus der Früh- 
zeit des Buchdrucks. 

Frülhe, die; - [frühnhd. frue, ahd. fruoi] (geh.): 
Beginn des Tages; früher Morgen: du musst in 
der F. raus aus dem Bett!; * in aller F. (sehr früh 
am Morgen; frühmorgens). 

Frühlehe, die: von Jugendlichen geschlossene 
Ehe. 

"frülher (Adj.) [Komp. zu t'früh]: 1. vergangen; 
zurückliegend: -e Generationen; in -en Zeiten. 
2. ehemalig: der -e Eigentümer. 

?frülher (Adv.) [zu: t früher]: ehemals; einst: sie 
war f. Buchhändlerin; von f. (von früheren Zei- 
ten) erzählen; wir kennen uns von f. [her]. 

Frühler|ken|nung, die (bes. Med.): frühzeitige 
Erkennung einer Beschaffenheit, Entwicklung 
o. Ä.: regelmäßige Untersuchungen zur F. von 
Krebserkrankungen. 

Frühler|zie/hung, die: Erziehung zu etw. vom frü- 
hestmöglichen Zeitpunkt an. 

frülhes|tens (Adv.) [adv. Gen. des Sup. von 
t'früh]: nicht früher als: f. am Dienstag; wir 
sehen uns f. in zwei Wochen. 

frülhestlmögllich (Adj.): so früh wie möglich: ich 
komme zum -en Termin. 

Frühlför|delrung, die: Förderung der kindlichen 
Entwicklung in den ersten Lebensjahren. 

Frühlform, die: 1. Form, die jmd. od. etw. im 
Anfangsstadium od. zu Beginn eines Vorgangs 
od. Ablaufs hat: die F. einer Krankheit. 2. (bes. 
Sport) gute körperliche Verfassung unmittelbar 
vor od. zu Beginn der Saison. 

Frühlgelbet, das: Morgengebet. 

Frühlgelbolrelnes, Frühlgelbor|nes, das Früh- 
gebor[e]ne/ein Frühgeborl[e]nes; des/eines 
Frühgeborf[e]nen, die Frühgebor[e]nen/zwei 
Frühgeborlelne: vorzeitig geborenes Kind. 

Frühlgelburt, die: 1. Geburt eines noch nicht aus- 
getragenen, aber lebensfähigen Kindes. 2. vor- 
zeitig geborenes Kind. 

Frühlgelmülse, das: frühzeitig erntereifes 
Gemüse. 

Frühlgelschichite, die (0. Pl.): 1. auf die Vorge- 
schichte folgender Zeitabschnitt. 2. frühe 
geschichtliche Phase einer Bewegung, Strö- 
mung, Erscheinung o. Ä.: die F. des Sozialismus. 

frühlgelschichtllich (Adj.): die Frühgeschichte (1) 
betreffend: -e Funde. 

Frühlgoltik, die: Frühzeit der kunstgeschichtli- 
chen Epoche der Gotik. 

frühlgoltisch (Adj.): zur Frühgotik gehörend, sie 
betreffend. 

Frühlgotltesldienst, der: erster, vor dem Haupt- 
gottesdienst am Morgen abgehaltener Gottes- 
dienst. 

Frühlgym|nasltik, die: Gymnastik am [frühen] 
Morgen. 

Frühlherbst, der: erste Phase des Herbstes. 


Frühlholz, das (0. PI.) (Bot.): (als innerer Teil des 
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betreffenden Jahresringes sichtbares) im Früh- 

Jahr eines Jahres gebildetes Holz. 
frühlin|vallid, frühlin|vallilde <Adj.) (veraltet): 
hzeitig invalide. 

ühlin|vallilde (vgl. Invalide) (selten): Frühinva- 
lidin. 

Frühlin|vallilder (vgl. Invalider) (veraltet): jmd., 
der frühinvalide ist. 

Frühlin|vallildin, die: w. Form zu t Frühinvalide. 

Frühlin|vallildiltät, die (veraltet): frühzeitige 
Invalidität. 

Frühljahr, das: Abschnitt des Jahres zwischen 
Winterende u. Ende des Frühlings: ein regneri- 
sches F; im zeitigen F. 

frühljahrs (Adv.): im Frühjahr; während des 
Frühjahrs. 

Frühljahrslarlbeit, die: im Frühjahr (bes. für 
Gärtner u. Bauern) anfallende Arbeit. 

Frühljahrsikaltallog, der: für das Frühjahr gel- 
tender Katalog eines Versandhauses, Verlages 
0.A. 

Frühljahrslkolllekltilon, die: Kollektion der 
Frühjahrsmode. 

Frühljahrslkur, die: im Frühjahr durchgeführte 
Kur. 

Frühljahrsimeslse, die (Wirtsch.): im Frühjahr 
stattfindende ’Messe (1). 

Frühljahrsimolde, die: Mode für das Frühjahr: in 
der neuen F. überwiegen Pastelltöne. 

Frühljahrs|müldiglkeit, die: allgemeine körperli- 
che Abgespanntheit im Frühjahr: unter F. lei- 
den. 

Frühljahrs|putz, der (0. Pl.): gründlicher Haus- 
putz im Frühjahr. 

Frühljahrs|sturm, der: Sturm, wie er im Frühjahr 
vorkommt. 

Frühljahrs-Taglund|nacht|gleilche, Früh- 
jahrs-Tag-und-Nacht-Gleilche, die: Äquinok- 
tium im Frühjahr. 

Frühlkalpiltallisimus, der: Frühzeit des Kapita- 
lismus. 

frühlkalpiltallisitisch <Adj.): zum Frühkapitalis- 
mus gehörend, ihn betreffend. 

Frühlkarltoflfel, die: Kartoffel einer früh reifen- 
den Sorte. 

frühlkindjlich <Adj.): das frühe Kindesalter 
betreffend, dazu gehörend: die -e Entwicklung. 

Frühlkir|sche, die: Kirsche einer früh reifenden 
Sorte. 

Frühlklaslsik, die: Frühzeit der Klassik. 

frühlklaslsisch (Adj.): zur Frühklassik gehörend. 

Frühllilbelrallisimus, der: Frühzeit des Liberalis- 
mus: der deutsche F. 

Frühlling, der; -s, -e [spätmhd. vrüelinc]: Jahres- 
zeit zwischen Winter u. Sommer mit meist mil- 
den Temperaturen, in der die meisten Pflanzen 

zu wachsen [u. zu blühen] beginnen: ein zeitiger, 
später F.; es wird F; U seinen zweiten F. erleben 
(iron.; sich im reifen Alter noch einmal verlie- 
ben). 

frühllings (Adv.): frühjahrs. 

Frühllingslan|fang, der: Anfang, Beginn des 
Frühlings (zwischen 20. u. 23. März): am 
21. März ist F. 

Frühllings|belginn, der (0. Pl.): Frühlingsanfang. 

Frühllings|bolte, der (geh.): Gewächs od. Tier, 
das mit seinem Erscheinen den Frühling ankün- 

digt: Schneeglöckchen, die Schwalben als -n. 

Frühllingsifest, das: 1. Fest, mit dem der begin- 
nende Frühling gefeiert wird. 2. im Frühling 
stattfindendes Fest. 

Frühllings|gelfühl, das (meist Pl.): Gefühl der 
Heiterkeit u. Gelöstheit angesichts des erwa- 
chenden Frühlings: * -e haben/bekommen 
(ugs. scherzh.; sich [im reifen Alter noch ein- 
mal] verlieben). 

frühllings|haft (Adj.): wie im Frühling [vorherr- 
schend]: das Wetter ist schon richtig f. 

Frühllings/him|mel, der: heiterer, strahlend 
blauer Himmel: ein leuchtend blauer F. 

Frühllingsllied, das: Lied, dessen Thema der 
Frühling ist. 

Frühllingslluft, die (Pl. selten): laue, linde Luft, 
wie sie der Frühling bringt. 
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Frühllings|mo|nat, der: a) (0. Pl.) (geh.) März; 
b) (meist Pl.) einer der Monate März, April, 
Mai. 

Frühllings|mond, der (dichter. veraltet): Früh- 
lingsmonat (a). 

Frühllings|re|gen, der: im Frühling fallender 
Regen. 

Frühllingslrollle, die (Kochkunst): chinesische 
Vorspeise aus einer in einen dünnen Teig 
gehüllten u. frittierten Masse aus verschiedenen 
Fleisch- u./od. Gemüsesorten. 

Frühllings|son|ne, die (0. Pl.): Sonne (1b) des 
Frühlings: in der F. spazieren gehen. 

Frühllingsisup|pe, die (Kochkunst): Suppe mit 
vielerlei frischem Gemüse. 

Frühllings|tag, der: Tag im Frühling. 

Frühllingsityp, der (Mode): jmd., dem klare, 
warme, helle Farben gut stehen. 

Frühllingswetlter, das: [sonniges, warmes] Wet- 
ter, wie es im Frühling herrscht. 

Frühllings|zeit, die (o. Pl.) (geh.): Zeit des Früh- 
lings. 

Frühllings|zwielbel, die: Zwiebelgewächs mit 
mehreren kleinen weißen, länglich nebeneinan- 
derstehenden Zwiebeln u. grünen röhrigen Blät- 
tern; Lauchzwiebel: fein geschnittene -n. 

Frühlmalschilne, die: früh am Tag fliegendes 
Verkehrsflugzeug. 

Frühlmensch, der (Anthropol. veraltet): zur ältes- 
ten Gruppe der urzeitlichen echten Menschen 
gehörender Mensch. 

Frühlmeslse, die (kath. Kirche): erste Messe des 
Tages. 

Frühlmetlte, die: vgl. Mette. 

Frühlmitltellallter, das <o. Pl.): Frühzeit des Mit- 
telalters. 

frühlmitltellallterllich <Adj.): zum frühen Mit- 
telalter gehörend; das frühe Mittelalter 
betreffend. 

frühlmit|tellhochldeutsch (Adj.): zum Frühmit- 
telhochdeutschen gehörend, das Frühmittel- 
hochdeutsche betreffend (Abk.: frühmhd.). 

Frühlmit|tellhoch|deutsch, (nur mit best. Art.:) 
Frühlmitltellhoch|deutische, das: die Anfangs- 
Jahre der literarischen u. sprachgeschichtlichen 
Epoche des Mittelhochdeutschen umfassende 
Stufe (2a) in der Entwicklung der deutschen 
Sprache. 

frühlmor|gendllich <Adj.): vgl. morgendlich. 

frühlmorl|gens (Adv.): früh am Morgen: von f. bis 
spätabends. 

Frühlnachlrich|ten (Pl.): am frühen Morgen 
gesendete Nachrichten. 

Frühlnelbel, der: am frühen Morgen auftretender 
Nebel. 

frühlneulhoch|deutsch (Adj.): zum Frühneu- 
hochdeutschen gehörend, das Frühneuhoch- 
deutsche betreffend (Abk.: frühnhd.). 

Frühlneulhoch|deutsch, (nur mit best. Art.:) 
Frühlneulhochldeutlische, das: frühe Stufe (2a) 
in der Entwicklung der neuhochdeutschen Spra- 
che. 

Frühlobst, das: früh reifendes Obst. 

Frühlpen|silolnielrung, die: vorzeitige Pensionie- 
rung. 

Frühlpen|silolnist, der (österr.): jmd., der im Vor- 
ruhestand ist: er ist F.; Zuverdienstgrenzen für 
-en. 

Frühlpen|silolnis|tin, die: w. Form zu t Frühpen- 
sionist. 

Frühlphalse, die: frühe Phase: aus der F. der 
Lithografie. 

frühlreif (Adj.): 1. körperlich, geistig vor der übli- 
chen Zeit entwickelt od. eine solche Entwick- 
lung erkennen lassend: ein -es Kind. 2. (Bot., 
Zool.) a) frühzeitig reif: eine -e Tierart; b) vorzei- 
tig reif geworden; notreif: -es Obst. 

Frühlreilfe, die: das Frühreifsein. 

Frühlrelnaisisance, die: Frühzeit der kunstge- 
schichtlichen Epoche der Renaissance. 

Frühlren|te, die: vorzeitig gezahlte Rente. 

Frühlrentlner, der: jmd., der aufgrund bestimm- 
ter Umstände vorzeitig Rente bezieht. 

Frühlrent|ne|rin, die: w. Form zu î Frührentner. 


Frühlro|manltik, die: Frühzeit der literarischen 
Epoche der Romantik. 

frühs (Adv.) (bes. ostmd.): [früh]morgens: f. 
komme ich immer so schwer aus dem Bett. 

Frühlschicht, die: a) am frühen Morgen begin- 
nende Schichtarbeit; b) Gesamtheit der Arbei- 
ter[innen] der am frühen Morgen beginnenden 
Schicht. 

Frühlschop|pen, der: geselliger Trunk am Vor- 
mittag: den F. trinken; zum F. gehen. 

Frühlsom|mer, der: erste Phase des Sommers. 

frühlsom|merl|lich (Adj.): den Frühsommer 
betreffend: -e Temperaturen. 

Frühlsport, der <0. Pl.): Sport am [frühen] Mor- 
gen: F. machen. 

Frühlstaldilum, das: frühes Stadium von etw.: das 
F. einer Krankheit. 

Frühlstart, der (Sport): Start (1 a) vor dem Start- 
signal. 

Frühlstück, das; -s, -e [15.Jh.; eigtl. = das am 
frühen Morgen gegessene Stück Brot]: a) am 
Morgen, am [frühen] Vormittag eingenom- 
mene Mahlzeit: ein reichliches F.; das erste, 
zweite F.; [das] F. machen; beim F. sitzen; zum 
F. ein Ei essen; * jmdn. zum F. verspeisen 
(ugs.; jmdn. erledigen, vernichtend besiegen); 
b) etw., was jmd. für die Frühstückspause 
zum Essen vorsieht: sein F. auspacken; 

c) (ugs.) Frühstückspause: um 9 Uhr machen 
wir F. 

frühlstülcken (sw. V; hat): a) das Frühstück (a) 
einnehmen: im Bett, in der Küche f.; sie hat aus- 
giebig gefrühstückt; b) zum Frühstück essen: 
ein Brötchen f. 

Früh|stücks|brett|chen, das: kleines Brett, von 
dem anstelle eines Tellers gegessen werden 
kann. 

Frühlstücks|brot, das: belegtes Brot, das jmd. als 
[zweites] Frühstück (a) zur Arbeit, zur Schule 
o.Ä. mitnimmt. 

Frühlstücks|bülfett, (bes. österr., schweiz.:) Früh- 
stücks|buflfet, das: (in Hotels) Tisch o. Ä. mit 
verschiedenen zu einem Frühstück (a) gehören- 
den Speisen u. Getränken, an dem sich der Gast 
selbst bedient u. seine Mahlzeit nach eigenem 
Geschmack zusammenstellt. 

Frühlstücksldilrekltor, der (ugs.): jmd., der eine 
höhere Position in einer Firma od. Institution 
bekleidet, aber keine entscheidenden Befug- 
nisse, keinen nennenswerten Einfluss hat. 

Frühlstücksldilreklto|rin, die: w. Form zu 1 Früh- 
stücksdirektor. 

Frühlstückslei, das: Ei, das zum Frühstück (a) 
gegessen wird. 

Frühlstücks|fern|selhen, das: Fernsehsendun- 
gen, -programm am frühen Morgen. 

Frühlstücksifleisch, das: meist als Brotbelag ver- 
wendete Mischung aus Fleisch, Speck u. Gewür- 
zen. 

Frühlstücks|geldeck, das (Gastron.): komplettes 
Frühstück (a): ein F. bestellen. 

Frühlstücks|gelschirr, das: für das Frühstück 
verwendetes Geschirr. 

Frühlstücks|korb, der: a) Korb, in dem das Früh- 
stück mitgenommen od. gebracht wird; b) Prä- 
sentkorb, der vorwiegend Delikatessen für ein 
Frühstück enthält. 

Frühlstücks|paulse, die: Pause, in der gefrüh- 
stückt werden kann. 

Frühlstücks|pen|silon, die (bes. österr.): Pen- 
sion, in der es nur Frühstück gibt; Hotel garni. 

Frühlstücks|raum, der: Raum in einem Hotel 
o. Ä., in dem das Frühstück (a) serviert wird. 

FrühlstücksIspeck, der: mit Fleisch durchwach- 
sener Speck vom Schweinerücken. 

Frühlstücksitelller, der: für das Frühstück ver- 
wendeter Teller. 

Frühlstücksltisch, der: Tisch, auf dem das Früh- 
stück (a) aufgetragen ist: am F. sitzen. 

frühlver|ren|ten (sw. V; hat) (Amtsspr.): jmdn. 
vorzeitig in den Ruhestand versetzen, aus dem 
Arbeitsverhältnis entlassen u. ihm eine 
Rente (1a) zahlen. 

Frühlver|renitung, die (Amtsspr.): vorzeitige Ver- 
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rentung: Abschläge bei -en; die Vermeidung 
einer F. 

früh verl|storlben, frühlver|stor|ben (Adj.): in 
Jungen od. jüngeren Jahren verstorben: ihre früh 
verstorbene Mutter. 

früh volllen|det, frühlvolllen|det (Adj.): in sei- 
ner Kunst schon in jungen Jahren zu absoluter 
Meisterschaft gelangt [u. jung verstorben]: ein 
früh vollendeter Maler. 

Frühlwarn|sysitem, das: 1. (Militär) System von 
Radarstationen, mit dem feindliche Flugkörper 

frühzeitig erfasst werden können. 2. technische 
o.ä. Einrichtung, die in bestimmten Zusam- 
menhängen eine gefährliche Veränderung 
anzeigt. 

Frühlwerk, das: früh, am Anfang einer Schaffens- 
periode entstandenes Werk. 

Frühlzeit, die: frühester Abschnitt, Anfangszeit 
einer geschichtlichen Epoche, einer Schaffens- 
periode o.Ä. 

frühlzeiltig (Adj.): a) zu einem frühen Zeitpunkt; 
früh: f. aufstehen; etw. f. vorbereiten, bestellen; 
b) vorzeitig: ein -er Winter; f. ergrautes Haar. 

Frühlzeiltig|keit, die; -: das Frühzeitigsein. 

Frühlzug, der: am [frühen] Morgen fahrender 
Zug. 

Frühlzün|dung, die (Technik): Selbstentzündung 
des Gasgemisches in Verbrennungsmotoren, 
bevor die Zündung durch den Funken erfolgt. 

Frukltolse, Fructose, die; - [zu lat. fructus, 

t Frucht] (Chemie): Fruchtzucker. 

Frust, der; -[e]s (ugs.): das Frustriertsein; Frustra- 
tion: voller F.; seinen ganzen F. abreagieren. 

frusiten (sw. V.; hat) (ugs.): frustrieren: das gefrus- 
tete Publikum reagierte mit Pfiffen. 

Frusltlraltilon, die; -, -en [lat. frustratio = Täu- 
schung einer Erwartung] (Psychol.): [Erlebnis 
einer] Enttäuschung u. [vermeintlichen] 
Zurücksetzung durch erzwungenen Verzicht od. 
versagte Befriedigung: F. am Arbeitsplatz. 

Frusitlraltilonsltollelranz, die <o. Pl.) (Psychol.): 
a) Umleitung einer Frustration in Wunschvor- 
stellungen; [erlernbare] Kompensation, Subli- 
mierung einer Frustration ohne Aggressionen 
od. Depressionen; b) Fähigkeit, frustrierende 
Erlebnisse längere Zeit auszuhalten. 

frusltlrielren (sw. V; hat) [lat. frustrare = in der 
Erwartung täuschen, hinhalten, zu: frustra = 
irrtümlich, vergebens] (Psychol.): jmds. Erwar- 
tung enttäuschen, jmdm. die Befriedigung eines 
Bedürfnisses versagen: die eintönige Arbeit 
frustriert sie; frustrierende Erlebnisse. 

Frultalriler, der; -s, - [engl. fruitarian zu fruit = 
Frucht]: Vegetarier, der sich aus ethischen 
Gründen nur von pflanzlichen Produkten 
ernährt, die ohne Beschädigung der Pflanze zu 
bekommen sind (Früchte, Nüsse u. Samen). 

Frultalrilelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Frutarier. 

Frutlti di Malre (Pl.) [ital., eigtl. = Früchte des 
Meeres] (Kochkunst): Meeresfrüchte. 

F-Schlüs|sel, der (Musik): aus dem Tonbuchsta- 
ben F entwickeltes Zeichen, mit dem im Linien- 
system die Lage des f festgelegt wird. 

FSJ, das; -[s], -[s] = Freiwilliges Soziales Jahr. 

FSJler, der; -s, -: jmd., der ein Freiwilliges Soziales 
Jahr absolviert. 

FSJlelrin, die; -, en: w. Form zu î FSJler. 

FSK [efes’ka:], die; -: Freiwillige Selbstkontrolle 
der Filmwirtschaft. 

ft = Foot, Feet. 

Ft = Forint. 

Fuchs, der; -es, Füchse: 1. [mhd. vuhs, ahd. fuhs, 
eigtl. = der Geschwänzte, wohl verhüll. Bez.] 
kleineres Raubtier mit rötlich braunem Fell, 
spitzer Schnauze, großen, spitzen Ohren u. 
buschigem Schwanz: der F. schnürt übers Feld; 
einen F. schießen, erlegen; R der F. muss zum 
Loch heraus (der Fall muss aufgeklärt werden); 
da kommt der F. zum Loch heraus (der wahre 
Grund kommt an den Tag); das/den Weg hat 
der F. [mit dem Schwanz] gemessen [und den 
Schwanz dazugegeben] (der Weg ist viel länger 
als angegeben); * wo sich die Füchse/wo sich F. 
und Hase Gute Nacht sagen (scherzh.; an 
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einem verlassenen, einsamen Ort); die Füchse 
brauen (es wird neblig; Nebel steigt auf); 
Füchse prellen (1. schlauer sein als Schlaue. 
2.jmdm. übel mitspielen). 2. a) Fell eines Fuch- 
ses (1): ein Kragen aus F; b) aus dem Fell eines 
Fuchses (1) gearbeiteter Pelz: sie trägt einen F. 
3. (ugs.) durch seine Schläue u. Gewitztheit 
andern überlegener Mensch: er ist ein [schlauer, 
alter] F. 4. (ugs., oft abwertend) Mensch mit 
roten Haaren: er, sie ist ein F. 5. (österr. auch: 
der; -en, -en) Pferd mit rötlich braunem Fell 
sowie Mähne u. Schweifhaar von gleicher od. 
hellerer Farbe. 6. Tagfalter mit gelb- bis rot- 
braunen, blau bis schwärzlich gefleckten u. 
gesäumten Flügeln. 7. [H.u.] (Verbindungsw.) 
noch nicht voll berechtigtes Mitglied einer Stu- 
dentenverbindung im ersten u. zweiten Semes- 
ter (vgl. auch Fux). 8. [nach der Form des Fuchs- 
baus] Abzugskanal einer Feuerung zum Schorn- 
stein. 

Fuchslbau, der (Pl. -e): Bau (5a) eines Fuchses (1): 
einen F. begasen. 

Füchsichen, das; -s, -: Vkl. zu î Fuchs. 

fuch|sen (sw. V; hat) [wohl in Anlehnung an 
t Fuchs (1) zu mundartl. fucken = hin u. her 
fahren] (ugs.): a) jmds. heftigen Ärger erregen: 
seine Bemerkungen haben mich sehr gefuchst; 
es fuchste sie, dass ich ihr Geheimnis entdeckt 
hatte; b) (f. + sich) sich sehr ärgern: sich über 
eine Niederlage f. 

fuchslfar|ben (Adj.): fuchsrot. 

Fuch|sia, das; -s [zu nlat. fuchsia, t Fuchsie; nach 
der Blütenfarbe]: kräftiges Rosa. 

Fuchlsie [...io], die; -, -n [nach dem dt. Botaniker 
L. Fuchs (1501-1566)]: als Strauch wachsende 
Pflanze mit dunkelgrünen Blättern u. hängen- 
den, mehrfarbigen Blüten. 

fuchlsig (Adj.): 1. fuchsrot: -e Haare. 2. ungedul- 
dig, heftig: ein -es Temperament. 3. (ugs.) 
wütend, ärgerlich, erbost: das hat mich f. 
gemacht. 

Füch|sin, die; -, -nen: w. Form zu t Fuchs (1,3, 
4,7). 

Fuchsljagd, die: 1. Jagd auf Füchse (1). 2. Jagdrei- 
ten, bei dem das Wild durch einen Reiter darge- 
stellt wird, der einen Fuchsschwanz an der 
Schulter trägt. 

Fuchslloch, das: Fuchsbau. 

Fuchs|maljor, FuxImaljor, der (Verbindungsw.): 
älterer Student einer Verbindung, der für die 
Erziehung der Füchse (7) verantwortlich ist. 

Fuchsipelz, der: Fuchs (2). 

fuchslrot (Adj.): rötlich braun: -es Haar. 

Fuchsischwanz, der: 1. Schwanz eines Fuch- 
ses (1). 2. [die Blütenstände ähneln Fuchs- 
schwänzen (1)] (Bot.) a) Pflanze mit langen, 
walzenförmigen, dunkelroten Blütenständen u. 
großen Blättern; b) Süßgras mit dichten, wei- 
chen Ährenrispen. 3. [nach der Form des Säge- 
blatts] eingriffige Säge mit breitem, nach vorn 
schmaler werdendem Blatt. 

fuchslteu|fels|wild (Adj.) (emotional verstär- 
kend): sehr wütend: er wurde f., als er das hörte. 

Fuchltel, die; -, -n [älter = breiter Degen; dann: 
Schlag mit der flachen Klinge (als Strafe beim 
militärischen Drill), zu t fechten]: 1. (früher) 
breiter Degen. 2. (0. P1.) (ugs.) strenge Zucht, 
Herrschaft: unter jmds. F. sein; jmdn. unter der, 
seiner F. haben (jmdn. streng beaufsichtigen). 
3. (österr., sonst landsch., abwertend) zänki- 
sche, herrschsüchtige Frau. 

fuchlteln (sw. V.; hat) [älter = mit Stock od. 
Klinge schlagen] (ugs.): etw. schnell [u. erregt] in 
der Luft hin u. her bewegen: mit den Händen f.; 
wild fuchtelnd kam sie auf mich zu. 

fuchltig (Adj.) (ugs.): durch etw. aufgebracht, zor- 
nig: sie wurde richtig f. 

fudldeln, fuldeln (sw. V.; hat) [niederd., H.u.] 
(landsch. abwertend): 1. eine Arbeit schlampig 
anfertigen, verrichten; pfuschen. 2. im [Kar- 
ten]spiel betrügen. 

Fulder, das; -s, - [mhd. vuoder, ahd. fuodar, ablau- 
tende Bildung zu ? Faden u. eigtl. = so viel man 
mit ausgestreckten Armen umfassen kann]: 


1. a) (bes. früher) Ladung eines Ackerwagens 
(bes. beladen mit Heu, Stroh, Getreide): ein, drei 
F. Heu, Mist; b) (ugs.) große Menge: ein F. Sand 
im Schuh haben. 2. altes Hohlmaß [für Wein] 
(zwischen 1000 u. 18001). 

fulder|weilse (Adv.) (ugs.): in großen Mengen: 
etw. f. verbrauchen. 

Fuldischiljalma, der; -s: höchster or 

Fuflfi, der; -s, -s (salopp): "Fünfziger (1 

fuff|zehn (landsch.): fünfzehn: *'ne äh 
machen (die Arbeit unterbrechen, eine Pause 
machen; eigtl. = fünfzehn Minuten Pause 
machen). 

fufflzig [nach frühnhd. funffzig] (landsch.): fünf- 
zig. 

Fufflzilger, der; -s, - (landsch.): 'Fünfziger (1): 
kannst du einen F. wechseln?; * ein falscher F. 
(ugs.; jmd., der unaufrichtig ist, dem nicht zu 
trauen ist). 

Fug, der [mhd. vuoc = Schicklichkeit, zu t fügen]: 
in der Verbindung mit F. [und Recht] (mit vol- 
lem Recht; voller Berechtigung: das kann man 
mit F. und Recht behaupten). 

fulgalto (Adv.) [ital. fugato, zu: fuga, t’Fuge] 
(Musik): in der Art der Fuge komponiert. 

Fulgalto, das; -s, -s u. ...ti (Musik): Fugenthema 
mit freien kontrapunktischen Umspielungen 
ohne die Gesetzmäßigkeit der ’Fuge. 

'Fulge, die; -,-n [mhd. vuoge = Verbindungsstelle, 
zu tfügen]: 1. schmaler [ausgefüllter] Zwi- 
schenraum zwischen zwei [Baulteilen, Mauer- 
steinen o. Ä.: die -n verschmieren; *aus den -n 
gehen, geraten (1. den Zusammenhalt verlie- 
ren, entzweigehen: der Stuhl ist ganz aus den -n 
gegangen. 2. den [inneren] Zusammenhalt ver- 
lieren; in Unordnung geraten: die Welt gerät aus 
den -n). 2. (Sprachwiss.) Stelle, an der die 
Bestandteile einer Zusammensetzung zusam- 
mentreffen (z.B. Eisen/bahn). 

?Fulge, die; -, -n [ital. fuga = Fuge < lat. fuga = 
Flucht (da eine Stimme gleichsam vor der fol- 
genden »flieht«)] (Musik): selbstständiges 
Musikstück od. Teil einer Komposition in zwei- 
bis achtstimmiger kontrapunktischer Satzart 
mit nacheinander in allen Stimmen durchge- 
führtem, fest geprägtem Thema. 

fulgen (sw. V; hat) [eigtl. südd. Form von î fügen, 
in Anlehnung an t'Fuge] (Bauw.): a) [Baujteile 
fest miteinander verbinden, zusammenfügen: 
Bretter f.; b) (bei unverputztem Mauerwerk) die 
Fugen sauber ausstreichen: eine Mauer f. 

fü|gen (sw. V; hat) [mhd. füegen, ahd. fuogen, 
eigtl. = verbinden, ineinanderpassen, verw. mit 
t Fach]: 1. (geh.) in einer bestimmten Art 
zusammenfügen, -bauen: die Mauer war aus 
unbehauenen Steinen gefügt; Ü Einzelnes zu 
einem Ganzen f.; eine fest gefügte Ordnung. 

2. a) an etw. anfügen; in etw. einfügen: einen 
Stein an den anderen f.; b) (f. + sich) in etw. pas- 
send eingefügt sein; sich einfügen: das Brett fügt 
sich genau in die entsprechende Lücke; Ü diese 
Vorgänge wollen sich in keinen Zusammenhang 
f.3.<f. + sich) a) sich einer oft unpersönlichen 
Gewalt [aus Einsicht] unterordnen, sich in gege- 
bene Verhältnisse einordnen: sich jmds. Anord- 
nungen nicht f.; nach anfänglichem Widerstand 
fügte sie sich; b) etw. gefasst auf sich nehmen; 
sich in etw. schicken: sich in sein Schicksal, ins 
Unabänderliche, Unvermeidliche f. 4. (geh.) 

a) schicksalhaft geschehen, eintreten lassen; 
bewirken: das Schicksal fügte alles zu seinem 
Besten; b) (f. + sich) schicksalhaft geschehen, 
eintreten: alles fügte sich aufs Beste. 

fulgen|los (Adj.): ohne erkennbare 'Fuge (1) aus- 
gestattet: eine -e Wand; die Tür schließt f. 

Fulgen-s, das; -, - (Sprachwiss.): vgl. Fugenzei- 
chen. 

Fulgen|the|ma, das (Musik): Thema einer Fuge. 

Fulgenzeilchen, das (Sprachwiss.): eine ' Fuge (2) 
kennzeichnender Laut od. kennzeichnende 
Silbe (z.B. Geschichtsbuch, Zitatenschatz). 

fügllich (Adv.) [spätmhd. vuoclich, vüeclich = 
schicklich, angemessen] (bes. österr., schweiz.): 
berechtigterweise; mit Recht; begründeterweise: 
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nach alledem darf man das f. bezweifeln; man 

kann sich f. fragen, welcher Preis gezahlt wurde. 
fügIsam (Adj.): sich leicht od. ohne Widerstreben 

einer Autorität unterordnend: ein -es Kind. 

Füglsam|keit, die; -: das Fügsamsein. 

Fulgung, die; -, -en: a) das Fugen; das Gefugtwer- 
den; b) etw. Gefugtes. 

Fülgung, die; -, -en: 1. [mhd. vüegunge = Verbin- 
dung] schicksalhaftes Geschehen, Verknüpfung 
von Ereignissen, hinter der eine göttliche, über- 
natürliche Macht steht: in etw. eine glückliche F. 
sehen. 2. [für lat. constructio] (Sprachwiss.) 
eine sprachliche Einheit bildende Wortgruppe: 
eine präpositionale, syntaktische F. 

fühllbar (Adj.): 1. sich so deutlich bemerkbar 
machend, dass es empfunden, gespürt wird; 
merklich: ein -er Unterschied; die Bedingungen 
wurden f. erleichtert. 2. (selten) sich durch den 
Tastsinn wahrnehmen lassend: der Puls war 
kaum f. 

fühllen (sw. V.; hat) [mhd. vüelen, ahd. fuolen, 
eigtl. wohl = tasten]: 1. a) mit dem Tastsinn, 
den Nerven wahrnehmen; körperlich spüren: 
einen Schmerz, die Wärme der Sonne f.; er 
fühlte sein Herz schlagen; sie hat ihr Ende kom- 
men f./gefühlt; b) tastend prüfen, feststellen: 
[jmdm.] den Puls f.; man kann die Beule am 
Kopff. 2. seelisch empfinden: etw. instinktiv f.; 
Achtung für jmdn., Mitleid mit jmdm. f.; er 
fühlte, dass er auf dem richtigen Weg war; sie 
ließ ihn ihre Verachtung f. (zeigte sie ihm); sie 
fühlen als Franzosen (fühlen sich zu den Fran- 
zosen gehörig); ein fühlendes Herz (ein Mensch, 
der Mitgefühl hat). 3. tastend nach etw. suchen: 
er fühlte sofort, ob seine Brieftasche noch vor- 
handen sei. 4. (f. + sich) a) von seinem körperli- 
chen od. seelischen Zustand, von seiner Lage, 
Situation o. Ä. eine bestimmte Empfindung 
haben: sich krank, besser, geborgen, einsam f.; 
sie fühlt sich seit gestern nicht wohl; wie fühlen 
Sie sich?; b) sich in seinem Gefühl für etw. hal- 
ten: sich schuldig, betrogen f.; sie fühlte sich 
verpflichtet, ihm zu helfen; sich für etw. verant- 
wortlich, nicht zuständig f.; sich beengt, 
bedroht f.; ich fühle mich hier fremd; c) (ugs.) 
auf etw. stolz u. davon ganz durchdrungen sein: 
sich [in einer sozialen Position o. Ä.] mächtig f.; 
sich als große Heldin f. 

Fühller, der; -s, -: 1. bei niederen Tieren paarig 
am Kopf sitzendes Tast-, Geruchs- u. 
Geschmackssinnesorgan: die Schnecke streckt 
die F. aus, zieht die F. ein; Ü feine F. (ein feines 
Gefühlsempfinden) besitzen; * [seine/die] F. 
ausstrecken (ugs.; vorsichtig die Lage erkun- 
den; vorsichtig Verbindung zu jmdm., etw. auf- 
nehmen). 2. Kurzf. von t Messfühler. 

fühl|los (Adj.) (geh. veraltend): 1. gefühllos; ohne 
Mitgefühl: ein -er Mensch. 2. ohne Gefühl (1); 
empfindungslos: die Hand war f. 

Fühllung, die; -, -en: 1. (o. Pl.) Verbindung zu, mit 
jmdm; Kontakt, Beziehung: mit jmdm. F. 

[auf]nehmen, haben, halten; mit jmdm. in F. 
kommen. 2. (veraltet) das Fühlen; Gefühl. 

Füh|lunglnah|me, die; -, -n: Aufnahme von Kon- 
takten: eine persönliche, private, telefonische F. 

fuhr: t fahren. 

Fuhlre, die; -, -n [mhd. vuor(e), ahd. fuora = 
Fahrt, Weg, zu f fahren]: 1. Wagenladung: eine 
F. Holz. 2. Fahrt, bei der jmd., etw. transportiert 
wird: das Taxi hat eine F. nach außerhalb. 

fühlre: t fahren. 

Fühlre, die; -, -n [zu f führen (1 a)] (Bergsteigen): 
Route; bezeichneter Kletterweg: die F. über den 
Silvrettapass. 

fühlren (sw. V.; hat) [mhd. vüeren, ahd. fuoren, 
Kausativ zu t fahren u. eigtl. = in Bewegung set- 
zen, fahren machen]: 1. a) jmdm. den Weg zei- 
gen u. dabei mit ihm gehen, ihn geleiten; lei- 
ten (2a); auf einem Weg o.Ä. geleiten: einen 
Blinden [über die Straße] f.; ein Kind an der 
Hand f.; einen Hund an der Leine f.; sie ließ sich 
durch das Haus f. (ließ es sich zeigen); Besucher 
in einem Schloss f. (ihnen bei der Besichtigung 
die nötigen Erläuterungen geben); b) veranlas- 
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sen, an einen bestimmten Ort mitzukommen; 
an einen bestimmten Ort bringen; geleiten: 
jmdn. in ein Restaurant f; nach dem Tanz die 
Dame zu ihrem Tisch f.; U eine Klasse [bis] zum 
Abitur f. (als Klassenlehrer[in] unterrichten u. 
auf das Abitur vorbereiten); durch das Pro- 
gramm f. (die einzelnen Programmnummern 
ansagen). 2. a) (in pädagogischer Absicht, als 
Vorgesetzte[r] o. Ä.) leiten: Schüler streng, mit 
fester Hand f.; die Untergebenen zu f. verstehen; 
b) <f. + sich) sich in den Augen einer beurtei- 
lenden Instanz über eine längere Zeit in 
bestimmter Weise verhalten: der Schüler, Straf- 
gefangene hat sich gut geführt. 3. a) verantwort- 
lich leiten (1); die Leitung (1a) von etw. haben, 
innehaben: ein Geschäft f.; eine Delegation f.; sie 
hat das Restaurant zehn Jahre lang geführt; 
jmdm. den Haushalt f.; ein gut geführtes Hotel; 
b) [als Verantwortliche(r)] in eine bestimmte 
Situation, Lage bringen: ein Unternehmen aus 
den roten Zahlen f.; er führte das Land ins 
Chaos; eine Mannschaft zur Meisterschaft f.; 
eine Sache zum guten Ende f. 4. an der Spitze 
liegen, an oberster Stelle stehen: die Mannschaft 
führt 3:2, mit 3:2 [Toren]; nach Punkten, mit 
fünf Punkten [Vorsprung] f.; das Land führt (ist 
führend) in der Umwelttechnik. 5. a) handha- 
ben, in bestimmter Weise bewegen: die Kamera 
beim Filmen ruhig f; b) (einen Ball o. Ä.) fortbe- 
wegen: den Ball am linken Fuß, mit der Hand f.; 
der Stürmer hat den Ball zu lange geführt (hat 
ihn zu spät abgespielt). 6. irgendwohin bewe- 
gen: das Glas an die Lippen, den Kamm durchs 
Haar, den Löffel zum Mund f. 7. a) [anlegen u.] 
in seinem Verlauf festlegen: die neue Autobahn 
um die Stadt f.;b) in einer bestimmten Richtung 
verlaufen, eine bestimmte Richtung auf ein Ziel 
hin nehmen: die Bahn führt ans Meer; die 
Treppe führt in den Garten; eine Brücke führt 
über die Bucht; U das führt zu weit (geht über 
das vertretbare Maß hinaus); c) Anlass sein, 
Gelegenheit dafür bieten, dass jmd. an einen 
bestimmten Ort gelangt: ihre Reise führt sie 
nach Afrika; was führt Sie zu mir?; U ein Hin- 
weis führte (brachte) die Polizei auf die richtige 
Spur. 8. a) (Amtsspr.) (ein Fahrzeug) steuern, 
fahren: ein Flugzeug, einen Zug f.; die Berechti- 
gung, einen Lkw zu f.; b) (bes. österr.) mit einem 
Fahrzeug befördern: ich kann Sie zum Flugha- 
fen, zum Hotel f. 9. a) für einen bestimmten 
Zweck bei sich haben, bei sich tragen: keine 
Fahrzeugpapiere, eine geladene Pistole bei sich 
f; Gepäck mit sich f.; b) dabeihaben; enthalten 
u. transportieren: der Zug führt einen Speisewa- 
gen; der Fluss führt Hochwasser; die Leitung 
führt keinen Strom; c) im Warenangebot haben; 
zum Verkauf haben; verkaufen: diesen Artikel 
führen wir nicht; d) als offizielles Kennzeichen 
haben: die Stadt führt einen Löwen in ihrem 
Wappen; e) als Titel haben; (einen bestimmten 
Titel) tragen: den Doktortitel, einen Deckna- 
men f. 10. durchführen, [ab]halten: Verhand- 
lungen, Gespräche f.; Regie f.; (meist verblasst:) 
die Aufsicht, den Vorsitz f. (haben); eine glückli- 
che Ehe f. (in einer glücklichen Ehe leben); über 
etw. Klage f. (sich beklagen); den Beweis f. 
(beweisen). 11. a) anlegen u. fortlaufend Eintra- 
gungen darin machen: eine Liste, eine Kartei f.; 
über etw. Buch f. (etw. vermerken, aufzeichnen); 
b) (in einer Kartei o. Ä.) registriert haben: jmdn. 
in einer Liste f. 12. ein bestimmtes Ergebnis 
haben: zu keinem Ergebnis, zu nichts f.; dieser 
Hinweis hat zur Ergreifung der Täter geführt. 
fühlrend (Adj.): das Geschehen in einem 
bestimmten Bereich bestimmend; mafsgebend: 
-e Persönlichkeiten des politischen Lebens; 
diese Firma ist f. auf ihrem Gebiet. 

Fühlrer, der; -s, - [mhd. vüerer]: 1. a) jmd., der 
eine Organisation, Bewegung o.Ä. leitet: ein 
erfahrener F.; der F. einer Bewegung, Partei; 

b) jmd., der Sehenswürdigkeiten erklärt, bei 
Besichtigungen die nötigen Erläuterungen gibt: 
F. sein; etw. mit einem F. besichtigen; c) (meist 
mit Art.) [wohl geb. nach dem Vorbild von 


tDuce] (nationalsoz.) Adolf Hitler (zwischen 
1933 und 1945 offizielle Bez. [»F. und Reichs- 
kanzler«]): der F. spricht; d) (österr., schweiz., 
sonst selten) Fahrer, Lenker (eines [Kraft]fahr- 
zeugs). 2. Buch, das für die Besichtigung eines 
Museums, einer Stadt o.Ä. die nötigen Erläute- 
rungen gibt: ein F. durch München, für die 
Schweiz. 

Fühlrer|aus|weis, der (schweiz. Amtsspr.): Füh- 
rerschein. 

Fühlrer|flucht, die <o. Pl.) (schweiz.): Fahrer- 
flucht. 

Fühlrer|haus, das: Raum für den Fahrer [u. den 
Beifahrer] in einem Lastwagen, Kran o. Ä. 

Fühlrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Führer (la, 
b, d). 

füh|rer|los (Adj.): keinen Führer habend. 

Fühlrer|naltur, die: a) jmd., der durch seine Ver- 
anlagung zum Führer (1a) bzw. zur Führerin 
anderer Menschen prädestiniert ist: sie ist eine 
F; b) (0. Pl.) Wesensart, die jmdn. zum Füh- 
rer (1a) anderer Menschen prädestiniert: eine F. 
haben. 

Fühlrer|prin|zip, das (nationalsoz.): politisches 
Prinzip des Faschismus u. des Nationalsozialis- 
mus, nach dem Autorität ausschließlich von 
einem Führer (1 a) ausgeübt wird. 

Fühlrer|schaft, die; -, -en (Pl. selten): 1. das Füh- 
rersein; Führung. 2. Führungsspitze; die Füh- 
rung (1a) innehabende Personengruppe. 

Fühlrer|schein, der: amtliche Bescheinigung, die 
jmdn. berechtigt, ein Kraftfahrzeug zu führen: 
keinen F. besitzen; den F. machen (die Fahr- 
erlaubnis erwerben); jmdm. den F. entziehen; 

* F. auf Probe (Führerschein, der einem Fahran- 
fänger unter bestimmten Bedingungen wieder 
entzogen werden kann). 

Fühlrer|schein|entlzug, der: Entzug des Führer- 
scheins durch Gerichtsurteil (nach bestimmten 
Delikten im Straßenverkehr). 

Fühlrer|schein|prülfung, die: aus einem theoreti- 
schen u. einem praktischen Teil bestehende Prü- 
fung, mit der ein Führerschein erworben wird. 

Fühlrer|sitz, der: Sitz des Fahrers, Wagenführers. 

Fühlrer|stand, der: Platz, von dem aus die Loko- 
motive eines Zuges, der Triebwagen einer Stra- 
Senbahn geführt (8a) wird. 

Fuhrlgelschäft, das: Fuhrunternehmen. 

Führ|hand, die (Boxen): (in der Grundstellung) 
ein wenig vor dem Körper gehaltene Hand zur 
Vorbereitung der mit der Schlaghand ausge- 
führten Treffer. 

Führlhund, der: Kurzf. von t Blindenführhund. 

fühlrig (Adj.): 1. (Jägerspr.) (vom Hund) sich 
ruhig an der Leine führen lassend; folgsam: ein 
-es Tier. 2. geführig. 

Fuhr|leulte: Pl. von t Fuhrmann. 

Fuhr|lohn, der: Bezahlung für eine Fuhre (2). 

Fuhr|mann, der (Pl. ....leute, seltener: ...männer): 
1. jmd., der ein Fuhrwerk lenkt. 2. (o. Pl.) Stern- 
bild am nördlichen Sternenhimmel. 

Fuhrpark, der: Gesamtheit der Gebrauchsfahr- 
zeuge eines Unternehmens, einer militärischen 
Einheit o. Ä.: der F. der Regierung. 

Fühlrung, die; -, -en [mhd. vüerunge]: 1. (o. Pl.) 

a) das Führen (3a), Geführtwerden; verantwort- 
liches Leiten (1): die F. eines Betriebes überneh- 
men; b) das Führen (2a): dem Kind fehlt eine 
feste F.; die innere F. (Erziehung zu einem mün- 
digen Soldaten, zu einer mündigen Soldatin) bei 
der Bundeswehr; sich ganz jmds. F. überlassen; 
c) leitende Personengruppe: die F. des Konzerns, 
der Partei tagt. 2. Besichtigung mit einem Füh- 
rer (1b): täglich finden -en durch den Dom 
statt. 3. (0. Pl.) führende Position: auf einem 
Gebiet die F. haben; die F. verlieren; (Sport:) 
durch ein Tor in F. gehen (die Führung überneh- 
men). 4. (0.Pl.) das Sichführen (2b): wegen 
guter F. wurde er vorzeitig aus dem Gefängnis 
entlassen. 5. (0. Pl.) das Führen (5a), Handha- 
ben: die F. des Bogens beim Violinspiel, der 
Kamera beim Filmen. 6. (Technik) die Bewe- 
gungsrichtung bestimmender Teil an Maschi- 
nen u. Geräten: die F. eines Rades, eines 


führend -Führungstreffer 


Geschosses. 7. (0. Pl.) (Amtsspr.) das Füh- 
ren (8a); Fahren, Lenken: die Berechtigung zur 
F. eines Kraftfahrzeugs. 8. (0. Pl.) das Füh- 
ren (9e): ab sofort ist ihr die F. dieses Titels 
untersagt. 9. (o. P1.) das Führen (11a): die F. der 
Geschäftsbücher. 
Fühlrungslan|spruch, der: Anspruch auf Füh- 
rung (3): der F. der USA; seinen F. geltend 
machen. 
Fühlrungslarlbeit, die (Leichtathletik): das 
Anführen des Feldes bei einem Langstrecken- 
lauf durch einen Läufer bzw. eine Läuferin, der 
bzw. die das Tempo bestimmt: sich bei, in der F. 
abwechseln. 
Fühlrungslauflgalbe, die: Aufgabe (einer, eines 
Vorgesetzten o. Ä.), das Führen (2a) von Men- 
schen betreffend: mit einer F. betraut werden. 
Fühlrungslebelne, die: Personenkreis innerhalb 
eines Unternehmens, der die Führung (1a) inne- 
hat: die obere, mittlere F; in die [oberste] F. auf- 
steigen. 
Fühlrungsler|fahlrung, die: Erfahrung in der 
Personalführung, in Führungspositionen (von 
Unternehmen). 
Fühlrungsletalge, die: Führungsebene: einen 
Wechsel in der F. der Firma herbeiführen. 
Fühlrungs|grelmilum, das: Gremium, das die 
Führung (1a) innehat. 
Fühlrungs|grup|pe, die: vgl. Führungsgremium. 
Fühlrungsikraft, die: 1. Person, die in leitender 
Stellung tätig ist; leitende Kraft (3) in einem 
Unternehmen: die Arbeit der Führungskräfte. 
2. (o.Pl.) Fähigkeit, Kraft (1), eine Führungspo- 
sition auszufüllen: die F. des Präsidenten. 
Fühlrungsikrilse, die: Krise in der Führung (1a). 
fühlrungsllos (Adj.): keine Führung (1a) aufwei- 
send. 
Fühlrungsllolsiglkeit, die; -: das Führungslos- 
sein. 
Fühlrungsimacht, die: führende Macht (4a): 
China als die F. der Zukunft. 
Fühlrungsimannischaft, die: Fährungsteam. 
Fühlrungsloflfilzier, der (DDR): Offizier des 
Staatssicherheitsdienstes, der Agenten betreut. 
Fühlrungsiper|sönllichikeit, die: jmd., der bes. 
befähigt ist, eine Führungsrolle auszuüben: der 
Partei fehlt eine erfahrene F. 
Fühlrungslpolsiltilon, die: führende Stellung: 
eine F. innehaben. 
Fühlrungslqualliltät, die (oft im Plural): Eigen- 
schaft, Fähigkeit, eine Führungsposition auszu- 
füllen: sie besitzt natürliche -en. 
Fühlrungslrielge, die: Führungsgremium. 
Fühlrungslrollle, die: führende Rolle (5b). 
Fühlrungslischicht, die: Schicht (2), die im gesell- 
schaftlichen, wirtschaftlichen, politischen 
o.ä. Bereich maßgebend ist: die politische, geis- 
tige F. 
Fühlrungsischielne, die (Technik): bei bestimm- 
ten Maschinen, Fahrzeugen o. Ä. vorhandene 
Schiene, die die Bewegungsrichtung von 
Maschinenteilen o.Ä. bestimmt. 
FühlrungsIschwälche, die: Mangel an Fähigkeit 
zu führen (3a); Schwäche (2b) bei der Füh- 
rung (1a) von etw. 
Fühlrungslispieller, der (Sport, bes. Fußball): 
Spieler, der eine führende Rolle übernimmt. 
Fühlrungslispiellelrin, die: w. Form zu î Füh- 
rungsspieler. 
Fühlrungslispitlze, die: die Führung (1 a) inneha- 
bende Personengruppe: die F. der Partei. 
Fühlrungslistab, der: 1. a) organisatorische Spitze 
der Streitkräfte; b) organisatorische Spitze einer 
einzelnen Waffengattung. 2. organisatorische 
Spitze, Leitung eines größeren Industrieunter- 
nehmens. 
Fühlrungslstil, der: Art u. Weise, in der jmd. seine 
Führungsaufgabe erfüllt (bes. im Umgang mit 
Untergebenen): ein guter, schlechter F. 
Fühlrungsiteam, das: Team (1), das die Führung 
innehat. 
Fühlrungslitor, das (Sport): Tor, durch das eine 
Mannschaft in Führung (3) geht. 
Fühlrungsltreflfer, der (Sport): vgl. Führungstor. 
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Fühlrungsltruplpe, die: (in der Bundeswehr) 
Truppe des Heeres, die für die nachrichtentech- 
nische Verbindung, die Beobachtung u. Aufklä- 
rung zuständig ist u. so die Grundlagen für die 
Führung der Grofverbände schafft. 

Fühlrungsiwechlsel, der: 1. Wechsel in der [poli- 
tischen] Führung (1a, c): ein F. an der Spitze der 
Partei. 2. (Sport) Wechsel in der führenden Stel- 
lung einer Meisterschaftsklasse o.Ä. 

Fühlrungslzeuglnis, das: 1. polizeiliches Zeugnis 
über etwaige im Strafregister eingetragene Stra- 
‚fen: ein polizeiliches F. beibringen müssen. 

2. Zeugnis des Arbeitgebers über Führung (4) u. 
Leistung eines Arbeitnehmers. 

Fuhrlunlter|nehimen, das: Unternehmen, das 
Transporte mit Lastwagen o.Ä. ausführt. 

Fuhrlunlter|neh|mer, der: Inhaber eines Fuhrun- 
ternehmens. 

Fuhrlunlter|neh|melrin, die: w. Form zu t Fuhr- 
unternehmer. 

Fuhr|werk, das [spätmhd. fürwerc]: 1. mit Zug- 
tieren bespannter Wagen. 2. (österr.) Lastwa- 
gen. 

fuhr|wer|ken (sw. V.; hat): 1. (ugs. seltener) 
herumfuhrwerken: mit den Armen f.; U leicht- 
fertig mit Geld f. (umgehen). 2. (südd., österr. 
veraltet) mit dem Fuhrwerk fahren. 

Fuhr|werlker, der (österr.): a) Führer, Lenker 
eines Fuhrwerks; b) Unternehmer, der Trans- 
portaufträge mit einem Fuhrwerk ausführt. 

Fuhr|wer|ke/rin, die: w. Form zu t Fuhrwerker. 

Fuljilyalma: t Fudschijama. 

Fulkulshilma [fuku'firma, auch: fu'kufima]: japa- 
nische Stadt u. Präfektur, in deren Kernkraft- 
werk sich 2011 nach einem Tsunami eine 
schwere Nuklearkatastrophe ereignete. 

'Fullda, die; -: Quellfluss der Weser. 
?Fullda: Stadt an der "Fulda. 
'Fulldaler, der; -s, -: Ew. 

’Fulldaler (indekl. Adj.). 

Fulldalelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Fuldaer. 

fulldalisch, fulldisch (Adj.): Fulda, die Fuldaer 
betreffend. 

Full Dress, der; - - [engl. full dress, aus: full = völ- 
lig, voll(ständig) u. dress, t Dress]: einem offi- 
ziellen Anlass entsprechende Kleidung; Gesell- 
schaftsanzug: im F. D. 

Füllle, die; -, -n [mhd. vülle, ahd. fullī, zu t'voll]: 
1. <0. PL) große Menge, Zahl; Vielfalt: eine F. von 
Anregungen wurde/(auch:) wurden geboten; es 
gab Wein die F. (geh.; im Überfluss). 2. (0. Pl.) 
(geh.) volle Intensität; volles Maß; [volles Genü- 
‚gen verschaffender] Reichtum (2), der in etw. 
liegt: die F. der Stimme; die ganze F. des Glücks; 
aus der F. der Erfahrungen. 3. (0. Pl.) Üppigkeit 
der körperlichen Erscheinung; Körperfülle: in 
seiner ganzen F. saß er da. 4. (Pl. selten) (österr., 
sonst landsch.) Füllung (2 a). 

fülllen (sw. V; hat) [mhd. vüllen, ahd. fullen, full- 
jan, Bewirkungswort zu 1 'voll]: 1. a) durch 
Hineinfüllen, -schütten, -gießen von etw. voll- 
machen; mit etw. anfüllen: eine Flasche [mit 
Saft], einen Teller, einen Korb bis zum Rand f.; 

U die Zeit mit Erzählen von Geschichten f. (aus- 
füllen); der Saal war bis auf den letzten Platz 
gefüllt (besetzt); er hat eine gut gefüllte Briefta- 
sche (hat viel Geld); dieser Jasmin ist gefüllt 
(hat Blüten mit mehrfach übereinanderliegen- 
den Blütenblättern, die das Blüteninnere aus- 
füllen); b) mit einer Füllung (2a) versehen: die 
Gans f.; gefüllte Paprikaschoten; c) mit einer 
Füllung (2b) versehen: einen Zahn f. 2. in etw. 
schütten, einfüllen, hineinfließen lassen: die 
Kartoffeln in Säcke, den Wein in Flaschen f. 

3. <£. + sich) (von einem Raum, einem Gefäß 

o. Ä.) voll werden: das Theater füllte sich bis auf 
den letzten Sitz; die Badewanne füllt sich lang- 
sam; ihre Augen füllten sich mit Tränen (geh.; 
sie begann zu weinen). 4. Platz in Anspruch 
nehmen, ausfüllen: die Bücher füllen zwei 
Schränke; das Material füllt fünf Bände. 

Fülllen, das; -s, - [mhd. vüli(n), ahd. fuli(n), Vkl. 
von Î Fohlen] (geh.): Fohlen. 

Fülller, der; -s, -: 1. (ugs.) Füllfederhalter: mit 


einem F. schreiben. 2. (Zeitungsw., Rundfunk-, 
Fernsehjargon) Beitrag, der freien Raum in 
einer Zeitung füllen soll. 

Fülllfelder, die (bes. südd., österr., schweiz.): Füll- 
federhalter. 

Fülllfelder|hallter, der: Federhalter mit einge- 
bautem, nachfüllbarem Tintenbehälter. 

Fülllgelwicht, das: Gewicht einer Ware beim Ein- 
füllen in ein Behältnis. 

Fülllhallter, der: Füllfederhalter. 

Full HD, Full-HD ['folha:(')de:], das (meist o. Art.) 
[aus engl. full = voll und t HD]: vom Fernseh- 
bild, einem Display, einem digitalen Film o.Ä.) 
Darstellung in besonders hoher HD-Auflösung 
(1920 x 1080 Pixel). 

Full-HD-Aufllölsung ['fulha:'de:...], die [zu engl. 
full = voll und HD] (Fernseht.): besonders 
hoch auflösende HD-Qualität bei einem Fern- 
sehgerät, einem Display, einem digitalen Film 
0.A. 

Fülllhorn, das (Pl. ...hörner) [für älteres »Horn 
der Fülle«, LÜ von lat. cornu copiae]: (aus der 
antiken Mythologie stammendes) Sinnbild der 
Fülle u. des Überflusses (in Gestalt eines gewun- 
denen Hornes, aus dem Früchte u. Blumen quel- 
len). 

Full House ['fol 'hays], das; --, - -s ['- 'hayzıs] 
[engl. full house, eigtl. = volles Haus]: 1. Kombi- 
nation aus fünf Spielkarten, Würfeln o. Ä., bei 
der ein Wert dreimal u. ein Wert zweimal vor- 
kommt. 2. (ugs.) volles Haus; drangvolle Enge. 

fülllig <Adj.) [aus dem Niederd. < mniederd. vül- 
lik, zu t Fülle]: 1. a) weiche, rundliche Körper- 
formen aufweisend: sie ist f. geworden; b) üppig, 
weich: -e Haare, Polster. 2. voll[tönend], volumi- 
nös. 3. (Fachspr.) (von Weinen) bukettreich. 

Fülllmalschilne, die: Maschine, mit deren Hilfe 
bestimmte Massengüter abgefüllt werden. 

Fülllmaslse, die (Kochkunst): Füllung (2a). 

Fülllmaltelrilal, das: Material zum Füllen: abfall- 
haltiges, anorganisches F.; Amalgam als F. 

Fülllmititel, das (Textilind.): in Gewebe eingela- 
gertes Mittel zur Erhöhung des Volumens. 

Fülllort, der (Pl. ...örter) (Bergbau): im Bereich 
des Schachts gelegene Stelle auf einer Sohle, an 
der das Fördergut in den Förderkorb verladen 
wird. 

Fülllsel, das; -s, -: 1. etw., was in erster Linie dazu 
dient, eine Lücke auszufüllen: Handtücher als F. 
in den Koffer tun. 2. (landsch.) [Fleisch]füllung 
in einem Fleischgericht; Füllung der 
[Brat]wurst. 

Full Ser|vice ['fol 'scerevis], der; --, --s ['- 'soerevi- 
sıs] [engl. full service = volle Dienstleistung, 
aus: full = voll u. service, t”Service] (Wirtsch.): 
Kundendienst, der alle anfallenden Arbeiten 
übernimmt. 

Full Speed ['fol 'spi:d], der od. die; - - [engl. full 
speed = volle Geschwindigkeit, aus: full = voll 
u. speed, t'Speed]: Höchstgeschwindigkeit. 

Fülllstoff, der (Technik): bei der Herstellung von 
Papier, Gummi o.Ä. verwendeter Zusatzstoff 
(wie z. B. Kreide), der besondere Eigenschaften 
des Industrieprodukts bewirkt. 

Fullltime-Job, Fullitimeljob ['foltarm...], der 
[engl. full-time job, aus: full-time = Ganztags- 
(eigtl. = Vollzeit-) u. 1 Job]: Ganztagsarbeit; 
Beschäftigung, die jmdn. ganz ausfüllt. 

Fülllung, die; -, -en: 1. (Pl. selten) (selten) das Fül- 
len (1a); das Gefülltwerden. 2. a) Masse, die (als 
besonderer Bestandteil) zur Anreicherung in 
bestimmte Speisen ([Fleisch]gerichte, Backwa- 
ren, Süßigkeiten) hineingefüllt wird; b) Masse, 
die den Hohlraum in einem Zahn nach dem 
Ausbohren der schadhaften Stelle ausfüllt; 

c) Material in Matratzen, Federbetten, Kissen. 
3. Teil der Tür innerhalb des Türrahmens; Tür- 
füllung. 4. (Verslehre) Senkungen u. Hebungen 
(in bestimmter Anordnung), die einen Verstakt 
füllen. 

Fülllwort, das (Pl. ...wörter) (Sprachwiss., Litera- 
turwiss.): Wort mit geringem Aussagewert. 

fullmilnant (Adj.) [zu lat. fulminans (Gen.: fulmi- 
nantis), 1. Part. von: fulminare = blitzen; mit 
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dem Blitz treffen, zu: fulmen = Blitz(strahl)]: 
sich in seiner außergewöhnlichen Wirkung od. 
Qualität schlagartig mitteilend; ausgezeichnet, 
glänzend, großartig: ein -er Erfolg. 

Fum|mel, der; -s, - [niederd., zu tfummeln] (ugs., 
oft abwertend): Kleidungsstück [aus billigem u. 
leichtem Stoff]: ein billiger, schriller, teurer F. 

Fumlmellei, die; -, -en (Pl. selten) (ugs.): das Fum- 
meln (1,2). 

fum|mellig (Adj.) (ugs.): 1. viel mühseliges Han- 
tieren erfordernd; lästige Kleinarbeit notwendig 
machend: diese Arbeit ist mir zu f. 2. nervös u. 
[zornig] erregt: das hat mich f. gemacht. 

fum|meln (sw. V; hat) [aus dem Niederd. < 
spätmniederd. fummelen, urspr. wohl lautm.]: 
1. (ugs.) a) mit den Händen tastend, suchend 
sich zu schaffen machen: an einer Waffe, an 
einem Gerät f.;b) mühsam hinein- od. heraus- 
bringen: Geld aus der Tasche f.; c) zustande 
bringen: irgendwie fummelte sie sich einen 
Salat; d) jmdn. als Form des erotisch-sexuellen 
Kontakts berühren, streicheln: ein bisschen [mit 
Mädchen] f. 2. (Fußballjargon) zu häufig u. zu 
lange dribbeln. 

Fummller, der; -s, -: 1. (ugs.) jmd., der fum- 
melt (1 a-c). 2. (Fußballjargon) Spieler, der 
[allzu] gern u. häufig dribbelt. 3. (ugs. abwer- 
tend) männliche Person, die fummelt (1 d). 

Fumm|lelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Fummler. 

Fun [fan], der; -s [engl. fun]: Spaß, den jmd. bei 
bestimmten Tätigkeiten hat: F. haben. 

Fun|board ['fanbo:et], das; -s, -s [eng]. funboard, 
eigtl. = Spaßbrett, aus: fun = Spaß u. board = 
Brett]: bes. langes u. leichtes Segelsurfbrett. 

Funcltio|nal Food ['faykfanal 'fu:d], das; --[s], --s 
[engl. functional food, aus: functional = zweck- 
mäßig u. food = Essen]: a) (0. Pl.) Gesamtheit 
der Lebensmittel, die neben der Ernährung 
noch einen weiteren Zweck erfüllen (z. B. die 
Gesundheit fördern) sollen; b) zum Functional 
Food (a) zählendes Lebensmittel. 

Fund, der; -[e]s, -e [mhd. vunt, zu tfinden]: 1. das 
Finden, Auffinden von etw.; Entdeckung von 
etw. [durch Forschen o. Ä.]: ein glücklicher F; 
der F. der Geldbörse; einen seltsamen, grausigen 
F. machen (etw. Seltsames, Grausiges finden, 
entdecken); den F. bei der Polizei melden. 

2. etw., was gefunden, aufgefunden, [durch For- 
schen o. Ä.] entdeckt worden ist: archäologi- 
sche -e. 

Fun|dalment, das; -[e]s, -e [lat. fundamentum, 
zu: fundare, t fundieren]: 1. a) bis auf tragfä- 
higen Untergrund hinabgeführter Unterbau 
eines Bauwerks: das F. gießen, mauern; das F. 
für ein Gebäude legen; ein F. (den Raum für 
ein Fundament) ausbaggern; ein Haus bis auf 
die -e abreißen; die Halle ist bis auf die -e nie- 
dergebrannt; b) Unterbau, Sockel einer 
Maschine. 2. [geistige] Grundlage, Basis: die 
sittlichen -e der abendländischen Kultur; das 
F. zur Zivilisation legen; das Abitur bildet ein 
solides F. für die weitere Berufsausbildung; 
etw. in seinem F. erschüttern. 

fun|dalmen|tal <Adj.) [spätlat. fundamentalis]: 
ein Fundament (2) darstellend; grundlegend; 
von entscheidender Bedeutung: eine -e Erkennt- 
nis, Frage, Leistung; ein -er Irrtum; f. anders; 
sich f. unterscheiden. 

Funldalmenitallbelgriff, der: Grundbegriff. 

Funldalmenitallis|mus, der; -: a) [engl. funda- 
mentalism, zu: fundamental, t fundamental] 
geistige Haltung, Anschauung, die durch kom- 
promissloses Festhalten an [ideologischen, reli- 
giösen] Grundsätzen gekennzeichnet ist [u. das 
politische Handeln bestimmt]: religiöser F; 

b) streng bibelgläubige Richtung des amerikani- 
schen Protestantismus. 

Fun|dalmenitaljlist, der; -en, -en: Vertreter, 
Anhänger des Fundamentalismus. 

Funldalmenltallis|tin, die; -, -nen: w. Form zu 
tFundamentalist. 

fun|dalmenitallisltisch (Adj.): zum Fundamen- 
talismus gehörend, ihn vertretend. 

Funldalmenitallop|polsiltilon, die (bes. Politik): 
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grundsätzliche, prinzipielle, alle Aspekte 
umfassende Opposition (1). 

Fun|dalmenitallsatz, der: grundlegender Lehr- 
satz: der F. der Algebra. 

fun|dalmenitielren (sw. V.; hat): 1. mit einem 
Fundament (1) versehen, ein Fundament für 
etw. legen: ein Gebäude f. 2. (bildungsspr.) mit 
einem Fundament (2) versehen: eine Theorie f. 

Fun|dalmen|tielrung, die; -, -en: das Fundamen- 
tieren; das Fundamentiertwerden. 

Fundlamt, das (bes. österr.): Fundbüro. 

Funldaltilon, die; -, -en [lat. fundatio = Grün- 
dung, zu: fundare, î fundieren]: 1. (schweiz.) 

a) Fundament (1 a); b) Fundamentierung. 
2. [kirchliche] Stiftung. 

Fund|bülro, das: amtliche Stelle, bei der Fundsa- 
chen abgegeben u. abgeholt werden können. 

Fundlgelgen|stand, der: a) Fundsache; 

b) archäologischer Fund (2). 

Fundlgrulbe, die [urspr. = Grube, in der zuerst 
ein umfangreicher Erzfund bloß gelegt wird]: 
etw., was für ein bestimmtes Interesse sehr 
ergiebig, wertvoll, von großer Bedeutung ist: der 
Flohmarkt ist eine echte F. für die Besucher. 

Funldi, der; -s, -s (Jargon): Fundamentalist (bes. 
als Vertreter einer Gruppierung bei den Grü- 
nen 2). 

fun|die|ren (sw. V; hat) [lat. fundare = den 
Grund legen (für etw.), zu: fundus, t Fundus]: 

1. a) auf eine finanzielle Grundlage stellen, mit 
den nötigen Mitteln versehen, finanziell 
sichern: (meist im 2. Part.:) ein gut fundiertes 
Unternehmen; eine fundierte (Finanzw.; [durch 
Grundbesitz] sichergestellte, gedeckte) Schuld; 
b) (bildungsspr.) durch eine Grundlage, ein 
Fundament (2) in seinem realen Bestand unter- 
stützen, festigen, sichern: eine militärisch fun- 
dierte Machtstellung. 2. auf ein Fundament (2), 
auf eine geistige Grundlage stellen u. dadurch 
sichern, [be]gründen, untermauern: eine Politik 
theoretisch f.; (meist im 2. Part.:) ein fundiertes 
Wissen; fundierte (gute) Kenntnisse; eine fun- 
dierte (wohlbegründete) Kritik. 

Funldielrung, die; -, -en: das Fundieren; das Fun- 
diertwerden. 

fünldig <Adj.) [zu Fund] (Bergbau, Geol.): ergie- 
big, reich an Bodenschätzen: ein -er Boden; * f. 
werden (1. bei Bohrungen o. Ä. auf Lagerstätten 
stoßen. 2. nach längerem Suchen, Forschen etw. 
entdecken, auf etw. stoßen: bei der Suche nach 
einer Wohnung f. werden). 

Fundlort, der (Pl. -e): Ort, an dem etw. gefunden 
wurde. 

Fundlrailser, Fund-Railser ['fantreıze], der; -s, - 
[engl. fund-raiser, zu: fund = Fonds u. to 
raise = aufbringen]: jmd., der professionell 
Spenden für gemeinnützige Zwecke sammelt 
(Berufsbez.). 

Fundlrailselrin, Fund-Railselrin, die; -, -nen: w. 
Formen zu t Fundraiser, Fund-Raiser. 

Fundlrailsing, Fund-Railsing ['fantreızın], das; 
-[s], -s [engl. fund-raising, zu: fund-raiser, 

t Fundraiser]: systematische Beschaffung von 
Ressourcen, bes. Spendengeldern, für gemein- 
nützige, mildtätige od. kirchliche Zwecke zu 
möglichst geringen Kosten. 

Fundisalche, die: gefundene Sache, die ein ande- 
rer verloren hat. 

FundIstätlte, die: Fundort. 

Fundlistellle, die: 1. Fundort. 2. Fundbüro. 

Fundlstück, das: Fundgegenstand (b). 

Fun|dus, der; -, - [lat. fundus = Boden, 
Grund(lage)]: 1. [Abteilung mit der] Gesamtheit 
der Kostüme, Requisiten u. anderer Ausstat- 
tungsmittel bei Theater, Film o. Ä.: die alte 
Dekoration kommt in den F. 2. [geistiger] 
Grundstock, Bestand, auf den jmd. bei Bedarf 
zurückgreifen kann: ein reicher, unschätzbarer 
F. von/an Erfahrungen. 3. (Pl. auch ...di) (Med.) 
[Hinter]grund, Boden eines Organs. 

4. (Geschichte) Grund u. Boden; Grundstück. 
fünf (Kardinalz.) [mhd. vünv, vunv, ahd. funf, finf; 

vgl. griech. pente (pempe), t Pfingsten] (als Zif- 

fer: 5): vgl. "acht: R es ist f. [Minuten] vor zwölf 


(es ist höchste Zeit einzugreifen, etw. zu stop- 
pen); *fünf[e] gerade sein lassen (ugs.; etw. 
nicht so genau nehmen). 

Fünf, die; -, -en: a) Ziffer 5; b) Spielkarte mit fünf 
Zeichen; c) Anzahl von fünf Augen beim Wür- 

feln; d) Zeugnis-, Bewertungsnote 5: [in Chemie] 
eine F. haben, kriegen; eine F. schreiben (eine 
Arbeit schreiben, die mit der Note 5 bewertet 
wird); e) (ugs.) [öffentliches Nah]verkehrsmittel 
der Linie 5: die F. fährt zum Hauptbahnhof. 

Fun|fact, Fun Fact, der od. das; -s, -s [ fanfackt; 
engl. fun fact; aus: fun = spaßig u. fact, Fact]: 
lustige, vergnügliche Tatsache über jmdn. od. 
etw. 

fünflbän|dig (Adj.): fünf Bände umfassend. 

fünflblät|telrig, (häufiger:) fünf|blätt|rig <Adj.) 
(Bot.): fünf [Blüten]blätter aufweisend. 

Fünflcent|stück, Fünf-Cent-Stück, das (mit Zif- 
fer: 5-Cent-Stück): Münze mit dem Nennwert 
fünf Cent. 

Fünfleck, das; -[e]s, -e: vgl. Achteck. 

fünfleckig (Adj.): vgl. achteckig. 

fünflein|halb (Bruchz.) (in Ziffern: 51/,): vgl. 
achteinhalb. 

Fünf-Elelmen|te-Külche, die: an der chinesi- 
schen Ernährungslehre ausgerichtete Art zu 
kochen. 

Fünlfer, der; -s, - (ugs.): 1. Münze (einer bestimm- 
ten Währung) mit dem Nennwert fünf. 2. Kom- 
bination aus fünf Zahlen, auf die ein Gewinn 
fällt: ein F. im Lotto. 3. (landsch.) Fünf. 

fün|ferllei (best. Gattungsz.; indekl.): a) attr.) 
von fünffach verschiedener Art; b) (allein ste- 
hend) fünf verschiedene Dinge. 

Fün|ferlreilhe, die: vgl. Achterreihe. 

Fünfleulrolschein, Fünf-Eulro-Schein, der (mit 
Ziffer: 5-Euro-Schein): Geldschein mit dem 
Nennwert fünf Euro. 

fünflfach (Vervielfältigungsz.) (mit Ziffer: 5-fach, 
5fach): vgl. achtfach. 

Fünf|falches, das Fünffache/ein Fünffaches; des/ 
eines Fünffachen: vgl. Achtfaches. 

Fünflflach, das; -[e]s, -e, Fünf|fläch|ner, der; -s, -: 
Pentaeder. 

Fünflfran|ken|stück, das (mit Ziffer: 5-Franken- 
Stück): Münze mit dem Nennwert fünf Franken. 

fünflfülßig <Adj.) (Verslehre): fünf Versfüße, 
Takte enthaltend; in einer Anordnung von fünf 
Versfüßen: -e Jamben. 

Fünf-Gän|ge-Melnü, Fünflgän|gelme|nü, das: 
aus fünf 'Gängen (9) bestehendes Menü (1). 

Fünf|ganglgeltrielbe, das (Kfz-Technik): Schalt- 
getriebe mit fünf "Gängen (6a). 

Fünf|gang|me|nü, das; -s, -s: Fünf-Gänge-Menü. 

fünflgelschosisig, (südd., österr.:) fünflgelscho- 
Big <Adj.): vgl. achtgeschossig. 

fünflhun|dert (Kardinalz.) (in Ziffern: 500): vgl. 
hundert. 

Fünflhunlderlter, der; -s, - (ugs.): 1. Geldschein 
mit der Wertangabe fünfhundert (z.B. Fünf- 
hunderteuroschein). 2. Auto mit der Typenbe- 
zeichnung fünfhundert (z.B. Fiat 500, Mercedes 
500). 

Fünflhunldertleulrolschein, Fünflhunldert-Eu- 
ro-Schein, der (mit Ziffern: 500-Euro-Schein): 
Geldschein mit dem Nennwert fünfhundert 
Euro. 

Fünflhun|dertimarkIschein, der (früher) (mit 


Ziffern: 500-Mark-Schein): vgl. Fünfmarkschein. 


Fünfljahlres|plan, Fünfjahrplan, der: a) für fünf 
Jahre aufgestellter Volkswirtschaftsplan in einer 
[sozialistischen] Planwirtschaft; b) für fünf 
Jahre aufgestellter Plan. 

fünfljählrig <Adj.): vgl. achtjährig, 

Fünfljählrilge, die/eine Fünfjährige; der/einer 
Fünfjährigen, die Fünfjährige/zwei Fünfjährige 
(mit Ziffer: 5-Jährige): Mädchen von 5 Jahren. 

Fünfljählrilger, der Fünfjährige/ein Fünfjähriger; 
des/eines Fünfjährigen, die Fünfjährigen/zwei 
Fünfjährige (mit Ziffer: 5-Jähriger): Junge von 5 
Jahren. 

fünfljährllich <Adj.): vgl. achtjährlich. 

Fünfljahr|plan: t Fünfjahresplan. 

Fünflkampf, der: sportlicher Wettkampf in fünf 


Fundamentalsatz-fünfzehnjährig 


Disziplinen: * moderner F. (sportlicher Mehr- 
kampf für Frauen u. Männer, der aus den Dis- 
ziplinen Springreiten, Degenfechten, Schwim- 
men, Schießen u. Geländelauf besteht). 

fünflköp|fig <Adj.): aus fünf Personen bestehend: 
eine -e Familie. 

Fünfllilber, der [eigtl. = Taler im Wert von 5 frz. 
Franc, nach frz. livre < lat. libra = Pfund] 
(schweiz. ugs.): Fünffrankenstück. 

Fünflling, der; -s, -e: eines von fünf gleichaltrigen 
Geschwistern. 

fünf|mal (Wiederholungsz.; Adv.): vgl. achtmal. 

fünflmallig (Adj.) (mit Ziffer: 5-malig): vgl. acht- 
malig. 

Fünf|mark|schein, der (früher) (mit Ziffer: 
5-Mark-Schein): Geldschein mit dem Nennwert 
fünf Mark. 

Fünflmark|stück, das (früher) (mit Ziffer: 
5-Mark-Stück): vgl. Einmarkstück. 

Fünf|melter|raum, der (Fußball): Torraum. 

Fünflmelter|turm, der (Wasserspringen): fest ste- 
hende Absprungvorrichtung in einer Höhe von 
5m. 

fünflmolnaltig <Adj.): vgl. achtmonatig. 

fünflmo|natllich (Adj.): vgl. achtmonatlich. 

Fünflpfen|nig|stück, das (früher) (mit Ziffer: 
5-Pfennig-Stück): vgl. Einpfennigstück. 

Fünf|pro|zentlhürlde, die (ugs.): vgl. Fünfpro- 
zentklausel. 

fünf|pro|zenltig (Adj.): vgl. achtprozentig. 

Fünf|pro|zentlklaulsel, die (mit Ziffer: 5-Pro- 
zent-Klausel; 5%-Klausel): Bestimmung, nach 
der nur solchen Parteien Parlamentssitze 
zustehen, die mindestens 5 % der im Wahlge- 
biet abgegebenen gültigen Stimmen erhalten 
haben. 

Fünflraum|wohlnung, die (regional): vgl. Drei- 
raumwohnung. 

fünflsailtig (Adj.): mit fünf Saiten bespannt: -e 
Streichinstrumente. 

fünflschiflfig (Adj.): (von Kirchen) aus einem 
Mittelschiff u. vier Seitenschiffen bestehend: 
eine -e Basilika. 

fünflseiltig (Adj.): vgl. achtseitig. 

fünfIstelllig (Adj.): vgl. achtstellig. 

Fünflster|nelholtel, Fünf-Ster|ne-Holtel, das: 
Hotel der Luxusklasse mit höchstem Komfort. 

fünfl|stölckig (Adj.): vgl. achtstöckig. 

fünft: in der Fügung zu f. (als Gruppe von fünf 
Personen: zu f. spielen). 

fünft... (Ordinalz. zu fünf) [mhd. fünfte, ahd. 
finfto] (als Ziffer: 5.): vgl. acht...: (subst.:) sie 
wurde nur Fünfte, die Fünfte; Karl der Fünfte. 

Fünfltalgelwolche, die: Verteilung der Wochen- 
arbeitszeit auf fünf Wochentage. 

fünfltälgig (Adj.): vgl. achttägig. 

fünfltägllich (Adj.): vgl. achttäglich. 

fünfltaulsend (Kardinalzahl) (in Ziffern: 5000): 
vgl. tausend. 

Fünfltaulsen|der, der: vgl. Achttausender. 

Fünfltaulsendjmelterllauf, der (Leichtathletik) 
(mit Ziffern: 5000-m-Lauf): Wettbewerb im 
Laufen über 5000 Meter. 

fünflteillig <Adj.) (mit Ziffer: 5-teilig): vgl. acht- 
teilig: eine -e Vortragsreihe. 

fünfltel (Bruchz..) (als Ziffer: /,): vgl. achtel. 

Fünfltel, das, schweiz. meist: der; -s, - [mhd. fünf- 
teil]: vgl. 'Achtel. 

fünfltens (Adv.) (als Ziffer: 5.): vgl. achtens. 

Fünfluhr|tee, der: 'Tee (4) gegen fünf Uhr nach- 
mittags. 

Fünfluhr|zug, der: vgl. Achtuhrzug. 

Fünflund|dreilßigIstunlden|wolche, die (mit 
Ziffern: 35-Stunden-Woche): Arbeitszeit von 35 
Stunden in der Woche. 

fünflundlein|halb <Bruchz.) (mit Ziffern: 51/3): 
verstärkend für t fünfeinhalb. 

fünf|wölchentilich (Adj.): vgl. achtwöchentlich. 

fünflwölchig <Adj.): vgl. achtwöchig. 

fünflzehn (Kardinalz.) [mhd. vünfzehen, ahd. 
finfzehen] (in Ziffern: 15): vgl. "acht. 

fünflzehn|hun|dert (Kardinalz.) (in Ziffern: 
1500): eintausendfünfhundert. 

fünf|zehn]jählrig (Adj.): vgl. achtzehnjährig. 


fünfzig-Funktion 


fünfzig (Kardinalz.) [mhd. vünfzec, ahd. 
fimfzuc] (in Ziffern: 50): vgl. achtzig. 

Fünflzig, die; -, -en: vgl. Achtzig. 

Fünflziglcentlstück, Fünflzig-Cent-Stück, das 
(mit Ziffern: 50-Cent-Stück): Münze mit dem 
Nennwert fünfzig Cent. 

fünf|zilger (indekl. Adj.) (mit Ziffern: 50er): vgl. 
achtziger. 

Fünflzilger, der; -s, -: 1. (ugs.) Münze od. Geld- 
schein (einer bestimmten Währung) mit dem 
Nennwert fünfzig. 2. vgl. Achtziger. 

Fünflzilgelrin, die; -, -nen: vgl. Achtzigerin. 

Fünflzilgerljahlre, fünflzilger Jahlre [auch: 
'fynf...'ja:...] (Pl.): vgl. Achtzigerjahre. 

Fünflzigleulro|schein, Fünf|zig-Euro-Schein, der 
(mit Ziffern: 50-Euro-Schein): vgl. Fünfeuro- 
schein. 

fünflzigljählrig (Adj.): vgl. dreißigjährig. 

Fünflziglkillolmelter|gelhen, das (Leichtathle- 
tik) (mit Ziffern: 50-km-Gehen): Wettbewerb im 
Gehen über fünfzig Kilometer. 

Fünflziglmarklschein, der (früher) (mit Ziffern: 
50-Mark-Schein): vgl. Fünfmarkschein. 

Fünflzig|pfen|nig|stück, das (früher) (mit Zif- 
fern: 50-Pfennig-Stück): vgl. Einpfennigstück. 

fünflzigst... (Ordinalz. zu î fünfzig) [mhd. vünfzi- 
gist, ahd. finfzugösto] (in Ziffern: 50.): vgl. 
acht... 

Fünf|zim|mer|wohlnung, die: vgl. Dreizimmer- 
wohnung. 

fun|gilbel <Adj.) [mlat. fungibilis, zu lat. fungi, 
t fungieren]: 1. (Rechtsspr.) austauschbar, 
ersetzbar: fungible Wertpapiere. 2. (bildungs- 
spr., häufig abwertend) in beliebiger Funktion 
einsetzbar; auf verschiedene Weise verwendbar. 

fun|gie|ren (sw. V; hat) [lat. fungi (2. Part.: 
functum) = verrichten, vollbringen; verwalten]: 
eine bestimmte Funktion ausüben, eine 
bestimmte Aufgabe haben, zu etw. da sein: die 
Köchin fungierte als Trauzeugin. 

Funlgilzid, das; -[e]s, -e (Chemie): 1. im Garten- u. 
Weinbau verwendetes Mittel zur Bekämpfung 
von die Pflanzen schädigenden Pilzen. 

2. (Med.) Arzneimittel zur Behandlung von Pilz- 
infektionen. 

Fulnilcullaire [fyniky'le:e], das od. der; -[s], -s 
[frz. funiculaire, zu lat. funiculus = dünnes Seil, 
Strick, Vkl. von: funis = Seil, Tau] (bes. 
schweiz.): Drahtseilbahn. 

!Funk [fank], der; -s [engl.-amerik. funk, für: funky 
music, aus: funky = einfach, derb, eigtl. = stin- 
kend, zu: funk = starker Geruch, Gestank 
(H.u.) u. music = Musik]: a) meist von Schwar- 
zen in Amerika gespielte Popmusik, die eine Art 
Mischung aus Pop u. Jazz darstellt; b) bluesbe- 
tonte u. auf Elemente der Gospelmusik zurück- 
greifende Spielweise im Jazz. 

?Funk, der; -s [zu î funken (1)]: 1. (meist o. Art.) 

a) drahtlose Übertragung von Sendungen durch 
elektromagnetische Wellen mittels besonderer 
Sende- u. Empfangsgeräte: jmdn., etw. über F. 
anfordern; b) Funkgerät: ein Taxi mit F. 

2. Kurzf. von t Rundfunk (1,2): F. und Fernse- 
hen. 

Funklamalteur, der: jmd., der mit behördlicher 
Genehmigung als Amateur (1a) mithilfe eines 
Funkgerätes Funksprüche empfangen u. senden 
kann. 

Funklamalteulrin, die: w. Form zu t Funkama- 
teur. 

Funklanllalge, die: Anlage zur Übermittlung von 
Nachrichten, Bildern o. Ä. über *Funk (1a). 

FunkJausistelllung, die: Ausstellung neu entwi- 
ckelter Geräte u. Anlagen im Bereich des Funk- 
wesens. 

Funk|beltrieb, der: Tätigkeit des Funkens (1). 

Funklbild, das: durch ’Funk (1a) übermitteltes 
aktuelles Foto o. Ä. 

Funklbrülcke, die: besondere Funkanlage, durch 
die größere Entfernungen überbrückt werden. 

Fünk|chen, das; -s, -: Vkl. zu tî Funke (1): *ein F. 
[von]... (t Funke 1). 

Funlke, der; -ns, -n, Funken, der; -s, -: 1. [mhd. 
(md.) vunke, ahd. funcho, entstanden aus den 


mit -n- geb. Formen des f Feuer zugrunde lie- 
genden Subst.] glimmendes, glühendes Teil- 
chen, das sich bei Verbrennungs- u. Reibungs- 
vorgängen od. bei der Funkenentladung [von 
einer brennenden Materie] löst [u. durch die 
Luft fliegt]: ein elektrischer Funke; eine Funken 
sprühende Wunderkerze; U der Funke der 
Begeisterung; es fehlt der zündende Funke 
(etwas, was mitreißt); der Funke sprang über 
(die Begeisterung riss die anderen mit, wirkte 
ansteckend); ihre Augen sprühten Funken 
(blitzten vor Erregung); ein Funken sprühender 
(brillanter) Geist; * ein Funken [von] ... (ein 
geringes Maß [von], ein bisschen: ein Funken 
Hoffnung besteht; keinen Funken [von] Ehrge- 
fühl [im Leibe] haben); ... dass die Funken stie- 
ben/sprühen/fliegen (mit sehr großem Eifer, 
sehr intensiv: sie haben gearbeitet, dass die Fun- 
ken stoben); [mit etw.] den Funken ins Pulver- 
fass werfen (durch etw. Unbedachtes, Geringfü- 
giges ein Verhältnis, eine Lage so weit ver- 
schlimmern, dass es zum offenen Konflikt 
kommt). 2. (meist Pl.) [urspr. = Kölner Stadtsol- 
dat (wohl nach der roten Uniform)] in der histo- 
rischen Uniform der Kölner Stadtsoldaten auf- 
tretende Figur des [Kölner] Karnevals. 

fun|keln (sw. V; hat) [mhd. vunkeln = Funken 
geben, blinken; Iterativbildung zu vunken, 
tfunken]: funkenähnlich aufleuchtendes, stän- 
dig wechselndes Licht, Lichtreflexe von sich 
geben: die Sterne, Brillanten, Gläser funkeln; 
der Ring funkelte golden; funkelnder Wein. 

fun|kellnalgelineu (Adj.) [zusgez. aus älterem 
funkelneu u. tnagelneu] (ugs.): gerade erst her- 
gestellt od. erworben u. noch vollkommen neu: 
ein -er Schreibtisch. 

fun|ken (sw. V; hat): 1. [eigtl. = durch Funken 
übermitteln; zu Î Funke (1)] durch ’Funk (1a) 
übermitteln: SOS f.; das Raumschiff hat Messda- 
ten zur Bodenstation gefunkt. 2. [mhd. vun- 
ken = Funken von sich geben; blinken, schim- 
mern] Funken (1) sprühen, von sich geben: die 
Oberleitung der Bahn funkt. 3. (ugs.) funktionie- 
ren: der Apparat funkt nicht; U der Laden funkt 
(die Sache verläuft wunschgemäß). 4. (ugs.) 
schießen: die feindliche Artillerie funkte pau- 
senlos; * es funkt (ugs.: 1. ein enger persönlicher 
Kontakt, eine Liebesbeziehung entsteht: bei den 
beiden hat es offenbar gefunkt. 2. jmd. versteht, 
merkt, begreift endlich etw.: es dauert lange, bis 
es bei ihr funkt. 3. etw. glückt, gelingt [wie 
geplant]). 

Funlken: t Funke. 

Fun|ken|ent|laldung, die: schlagartige elektri- 
sche Entladung, die von Funkenbildung, 
Leuchterscheinungen, Knistern od. Knall beglei- 

tet ist. 

Fun|ken|flug, der (Pl. selten): [anhaltendes] Fort- 
fliegen von Funken. 

Funlkenlin|dukltor, der (Elektrot.): Transforma- 
tor zur Umwandlung von Gleichstrom in Wech- 
selstrom mit hoher Spannung. 

Funlken|malrie|chen, das; -s, - [nach einer Mar- 
ketenderin der Kölner Stadtsoldaten, 

t Funke (2)]: als Tänzerin auftretende Begleite- 
rin der Funken (2). 

Funlken|re|gen, der: große Funkenmenge, die 

sich über etw. ergießt. 

Funlken|sonn|tag, der: erster Fastensonntag, an 
dem im schwäbisch-alemannischen Raum 

(neben anderen Bräuchen) auf der Anhöhe ein 
Holzstoß entzündet wird. 

Funlken sprülhend, fun|ken|sprülhend (Adj.): 
Funken ausstoßend, von sich gebend: eine Fun- 
ken sprühende Oberleitung; U ein Funken sprü- 
hender (brillanter) Geist. 

funklentlstölren (sw. V; hat; meist im Inf. u. im 
2. Part. gebr.): Funkstörungen durch bestimmte 
Maßnahmen (z.B. Verwendung von Kondensa- 
toren an der Störquelle) ausschalten od. verrin- 
gern: Kraftfahrzeuge f. 

Funklentlstölrung, die: das Funkentstören; das 
Funkentstörtwerden. 

Fun|ken|wurf, der (Pl. selten) (schweiz.): Funken- 
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flug: F. verhindern, vermeiden; Ursache des 
Großbrandes war der F. eines Winkelschleifers. 

Funiker, der; -s, - [zu î funken (1)]: 1. jmd., der für 
die drahtlose Nachrichtenübermittlung im mili- 
tärischen od. zivilen Bereich (Seeschifffahrt, 
Post) ausgebildet ist (Berufsbez.). 2. (Militär) 
Soldat des niedrigsten Dienstgrades bei der 
Fernmeldetruppe. 

Funikelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Funker. 

Funklgelrät, das: Sende- u. Empfangsgerät für 
die Nachrichtenübermittlung über Funk (1 a). 

Funklhaus, das: Gebäude[komplex] eines Rund- 
funksenders, u. a. mit Studios für Ton- u. Fern- 
sehsendungen. 

Funlkie, die; -, -n [nach dem dt. Apotheker 
Funck]: (zu den Liliengewächsen gehörende) 
Pflanze mit großen, grundständigen, durch 
zahlreiche parallel verlaufende Adern gekenn- 
zeichneten Blättern u. in einer Traube wachsen- 
den Blüten von bläulicher od. weißer Farbe. 

funlkig ['faykıc] (Adj.) [zu "Funk, nach engl.- 
amerik. funky] (Jargon): in der Art des 'Funk, 
wie ‘Funk geartet: -er Rock. 

Funk|kollleg, das: wissenschaftliche Vorlesungs- 
reihe im Rundfunk als eine Form des Fernstudi- 
ums. 

Funklkonltakt, der: Kontakt mit einer Funksta- 
tion: F. aufnehmen. 

Funk|mess|gelrät, das: Radargerät. 

Funklmessitech|nik, die (o.Pl.: Verfahren, mit- 
hilfe elektromagnetischer Wellen die Entfer- 
nung, Flughöhe, Wassertiefe o. Ä. von Objekten 
zu bestimmen; Radartechnik. 

Funk|netz, das (Funkw.): Netz (2a) für die draht- 
lose Übermittlung von Signalen, Daten o.Ä. 

Funklpeillung, die: mit einem speziellen Gerät 
erfolgende Ermittlung der Richtung, in der sich 
ein Sender befindet. 

Funk|schatlten, der (Funkw.): toter Bereich hin- 
ter einem Hindernis für die Ausbreitung von 
Funkwellen. 

FunklsilgInal, das: Funkzeichen. 

Funklsprechlgelrät, das: [kleines, handliches] 
Gerät zur drahtlosen Nachrichtenübermittlung 
über kurze Entfernungen. 

Funklsprechiver|kehr, der: drahtlose Nachrich- 
tenübermittlung über kurze Entfernungen. 

Funklspruch, der: durch ’Funk (1a) übermittelte 
Nachricht: einen F. auffangen. 

Funklstaltilon, die: [Sende]station mit einer 
Funkanlage. 

Funk/stil|le, die: a) Unterbrechung des Funkver- 
kehrs: U zwischen uns herrscht F. (wir reden 
nicht [mehr] miteinander); b) Sendepause im 
Rundfunk. 

Funklstölrung, die: Störung des Bild- u. Ton- 
empfangs durch elektromagnetische Schwin- 
gungen. 

Funklstreilfe, die: im Funkstreifenwagen fah- 
rende Polizeistreife: die F. alarmieren. 

Funk/streilfen|walgen, der: mit einer Sprech- 
funkanlage ausgerüstetes Auto einer Polizei- 
streife: einen F. herbeirufen. 

Funkltalxi, das, schweiz. auch: der; -s, -s: Taxi, 
das durch Sprechfunk mit der Zentrale in Ver- 
bindung steht u. von dort seine Fahraufträge 
erhält. 

Funkltechlnik, die: Teilgebiet der Nachrichten- 
technik mit allen technischen Verfahren u. 
Geräten zur drahtlosen Übermittlung von Sig- 
nalen mithilfe von Funkwellen. 

funk|tech|nisch (Adj.): die Funktechnik betref- 
fend. 

Funkltellelfon, das: Telefon, das über °Funk (la) 
arbeitet. 

Funkltilon, die; -, -en [lat. functio = Verrichtung; 
Geltung, zu: fungi, 1 fungieren]: 1. a) (0. Pl.) 
Tätigkeit; das Arbeiten (z.B. eines Organs); 

b) Amt od. Stellung, die jmd. in einem größeren 
Ganzen hat: eine leitende F. [in der Partei] inne- 
haben; c) [klar umrissene] Tätigkeit, Aufgabe 
innerhalb eines größeren Zusammenhanges; 
Rolle: die -en des Gehirns; die F. der Kunstin 
der modernen Gesellschaft; das Gremium hat 
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nur beratende F;; die Anlage ist außer, wieder in 
F. (arbeitet nicht, wieder); in solchen Fällen tritt 
der Krisenstab in F. (wird tätig); d) (Technik, 
EDV) von einem Gerät, einem Computer, einem 
Programm o.Ä. zu leistende Aufgabe, zu liefern- 
des Resultat: eine F. aufrufen, auswählen. 

2. (Math.) Abbildung (3): eine algebraische F.; 
eine F. mit zwei Variablen; eine F. von A in die 
Menge B. 

funkltilolnal (Adj.): die Funktion (1c) betreffend, 
auf die Funktion bezogen, der Funktion entspre- 
chend: ein -er (zweckmäßiger, von seiner Funk- 
tion her bestimmter) Stil; die -e (Sprachwiss.; an 
der sprachlichen Funktion der grammatischen 
Formen orientierte) Grammatik. 

funkltilolnallilsielren (sw. V.; hat) (bes. 
Wirtsch.): dem Gesichtspunkt der Funktion (1c) 
entsprechend gestalten. 

Funkltilolnallilsielrung, die; -, -en (Pl. selten) 
(bes. Wirtsch.): das Funktionalisieren; das 
Funktionalisiertwerden. 

Funkltilolnallisimus, der; -: 1. sich aus dem 
Zweck eines Bauwerks od. Gebrauchsgegen- 
standes ableitende Gestaltungsweise in der 
modernen Architektur u. im Design. 2. psycholo- 
gische Theorie, nach der die psychologischen 
Funktionen (1c) in Abhängigkeit von den biolo- 
gischen Anlagen, bes. den Antrieben od. Bedürf- 
nissen, zu sehen sind. 

funkltilolnallis|tisch (Adj.): den Funktionalismus 
betreffend. 

Funkltilolnalliltät, die; -, -en: 1. (0. Pl.) funktio- 
nale Beschaffenheit. 2. Funktion (1d). 

Funkltilo|när, der; -s, -e [nach frz. fonctionnaire]: 
hauptberuflicher od. ehrenamtlicher Beauftrag- 
ter eines politischen, wirtschaftlichen, sozialen 
od. sportlichen Verbandes, der in Abhängigkeit 
von einer solchen Organisation handelt u. ihren 
Interessen dient. 

Funkltilo|nälrin, die; -, -nen: w. Form zu t Funk- 
tionär. 

funkltilolnell (Adj.) [nach frz. fonctionnel]: 

1. a) auf die Leistung bezogen, durch Leistung 
bedingt: -e Gruppen (Chemie; Atomgruppen in 
organischen Molekülen, bei denen charakteris- 
tische Reaktionen ablaufen können); b) die 
Funktion (1c) erfüllend, im Sinne der Funktion 
wirksam; das Funktionieren, die Funktionen 
betreffend, eine bestimmte Funktion habend: 
nach -en Prinzipien; etw. f. gestalten. 2. (Med.) 
die Leistungsfähigkeit des Organs betreffend; 
mit der normalen bzw. gestörten Funktion eines 
Organs zusammenhängend: -e Störungen; -e 
Erkrankung (Erkrankung, bei der nur die Funk- 
tion eines Organs gestört, dieses aber nicht 
krankhaft verändert ist). 

funkltilo|nie|ren (sw. V.; hat) [nach frz. fonction- 
ner]: 1. intakt sein u. durch Zusammenwirken 
bestimmter [technischer] Vorgänge die Funk- 
tion (1c) erfüllen: der Apparat funktioniert 
nicht; wie funktioniert das?; U die Organisation 
funktionierte (klappte) reibungslos. 2. (ugs.) 
sich bestimmten Normen entsprechend, ange- 
passt verhalten. 

Funkltilonsibelkleildung, die: Funktionsklei- 
dung. 

Funkltilons|belreich, der: eine bestimmte Funk- 
tion betreffender Bereich. 

Funkltilonsleinlheit, die: funktionelle Einheit. 

funkltilons|fälhig <Adj.): in der Lage, fähig, dem 
Zweck entsprechend zu funktionieren. 

Funkltilonslfälhig|keit, die; -: das Funktionsfä- 
higsein. 

funkltilons|gelrecht (Adj.): seiner Funktion 
entsprechend [gestaltet]: ein -er Arbeits- 
platz. 

Funk/tilons|gleilchung, die (Math.): Darstellung 
einer Funktion (2) in Form einer algebraischen 
Gleichung. 

Funkltilonsikleildung, die: Kleidung, deren 
[Material]eigenschaften speziell auf einen best. 
Anwendungsbereich abgestimmt sind. 

Funkltilonslleisite, die (EDV): auf einem Display 
erscheinende Reihe von Icons. 


funk|tilons|los (Adj.): keine Funktion erfüllend 
od. erkennen lassend: ein -es Bauteil; etw. ist f. 

Funkltilons|prülfung, die (Med.): Untersuchung 
eines Körperorgans auf seine Leistungsfähig- 
keit. 

FunkltilonsIschwälche, die: geschwächte Funk- 
tion bes. eines Organs. 

Funkltilonsistölrung, die (meist Pl.): gestörte 
Funktion eines Organs. 

Funkltilonsitaslte, die: (mit »F« u. arabischer 
Ziffer gekennzeichnete) Taste auf dem Key- 
board eines [Personal] Computers, durch deren 
Betätigung ein bestimmter festgelegter Befehl 
ausgeführt werden kann. 

Funkltilonslträlger, der: jmd., der bestimmte 
Funktionen ausübt. 

Funkltilonslträlgelrin, die: w. Form zu t Funkti- 
onsträger. 

funk|tilonsltüchltig (Adj.): gut, richtig funktio- 
nierend, funktionsfähig. 

Funkltilons|tüchltiglkeit, die: das Funktions- 
tüchtigsein. 

Funkltilons|lum|fang, der (Technik, EDV): 
Umfang an Funktionen (1 d): die neue Software 
hat einen erheblich größeren F. 

Funkltilons|verb, das (Sprachwiss.): Verb in 
einem Funktionsverbgefüge. 

Funkltilons|verbigelfülge, das (Sprachwiss.): 
aus einer festen Verbindung von Substantiv u. 
Verb bestehendes Syntagma, bei dem der Verb- 
inhalt verblasst ist u. das Substantiv den Inhalt 
der Wortverbindung bestimmt (z.B. in Verbin- 
dung treten). 

Funkltilonslverllust, der (bes. Soziol.): Verlust 
einer bestimmten [traditionellen] Funktion. 

Funkltilons|weilse, die: Art u. Weise, wie etw. 
funktioniert. 

Funkltilons|zullalge, die (Amtsspr.): Gehaltszu- 
lage für Angestellte im öffentlichen Dienst, 
deren Aufgaben besondere Qualifikationen od. 
die Übernahme zusätzlicher Verantwortung 
erfordern. 

Funk|turm, der: hoher Turm als Träger von 
Sende- od. Empfangsantennen. 

Funklüber|tralgung, die: Übertragung durch 
Funk[wellen)]. 

Funk|ver|bin|dung, die: vgl. Funkkontakt. 

Funk|ver|kehr, der: Nachrichtenaustausch zwi- 
schen Funkstationen. 

Funklwalgen, der: Auto mit einer Funkanlage. 

Funk|welllen (P1): elektromagnetische Wellen 
(zur Signal- bzw. Nachrichtenübertragung). 

Funk|welsen, das <o. Pl.): Bereich, Gesamtheit 
aller Einrichtungen der drahtlosen Nachrich- 
tenübermittlung. 

funiky ['fayki] (indekl. Adj.) [engl. funky, 
t'Funk]: 1. funkig. 2. (ugs.) modisch, toll: Dinge 
können so einfach sein, wenn sie nur f. sind. 

Funkzeilchen, das: in der drahtlosen Nachrich- 
tenübermittlung verwendetes [Morse]zeichen. 

Funklzellle, die (Telefonie): räumlicher Bereich 
innerhalb eines Mobilfunknetzes, der von einer 
einzelnen Sendeeinrichtung abgedeckt wird. 

Funk|zelllenlab|fralge, die (Telefonie): der poli- 
zeilichen Ermittlung dienende behördliche 
Abfrage der von einer Funkzelle registrierten 
Daten. 

Fun|sport ['fan...], der (o. Pl.) [zu engl. fun, t Fun]: 
unkonventioneller Sport, bei dem das Vergnü- 
gen im Vordergrund steht. 

Fun|sportlart ['fan...], die: einzelne Disziplin (3) 
des Funsports. 

Funlzel, die; -, -n [frühnhd. voncksel = Zündstoff, 
Zunder, zu Î Funke (1)] (ugs. abwertend): 
Lampe, Lichtquelle, die nicht viel Licht gibt. 

fun|zellig, funzlig (Adj.) (ugs. abwertend): trübe, 
nicht viel Licht gebend: eine -e Gaslaterne. 

fun|zeln (sw. V; hat) (ugs.): schwaches Licht 
geben. 

fun|zen (sw. V; hat) [zu funktionieren (die 
Schreibung gibt die Aussprache des t als z wie- 
der)]: funktionieren: wie es funzt, wisst ihr ja. 

funzllig: t funzelig. 

‘für (Präp. mit Akk.) [mhd. vür, ahd. furi = 


funktional-Furcht 


vor(aus), verw. mit t'vor]: 1. a) zur Angabe des 
Ziels, Zwecks, Nutzens: f. höhere Löhne kämp- 
fen; b) zugunsten einer Person, Sache: wir sind 
f. Neuerungen, f. mehr Unterhaltung; (subst.:) 
das Für und Wider (Vor- u. Nachteile) erwägen. 
2. a) zur Angabe der Bestimmung, Zuordnung, 
Zugehörigkeit, Hinwendung: eine Sendung f. 
Kinder; das Buch ist f. dich; f. jmdn., etw. 
schwärmen; diese Ermahnung gilt auch f. dich 
(gilt auch dir); das ist ein schwerer Verlust f. 
uns; das ist f. mich (was mich betrifft) [nicht] 
dasselbe; f. etw. keine Garantie übernehmen; 
Alarm f. die Feuerwehr; jmdn. ganz f. sich (zu 
seinen eigenen Gunsten) einnehmen; *f. sich 
(allein: f. sich leben, sitzen, spielen, wohnen); 

b) (ugs.) [als Mittel geeignet] gegen: ein Medika- 
ment f. Rheuma; Bier ist gut f. den Durst. 3. zur 
Angabe einer Meinung, Beurteilung, Bewertung 
o. À.: etw. f. [nicht] sinnvoll halten; (Ausruf der 
Verwunderung:;) man sollte es nicht f. möglich 
halten! 4. zur Angabe eines Grundes; wegen: 
sich f. etw. entschuldigen; er schämte sich f. 
seine kurze Hose. 5. zur Angabe der Vertretung, 
des Ersatzes; anstelle: f. andere die Arbeit 
machen; f. (so viel wie) zwei arbeiten; er spricht 
f. die ganze (als Stellvertreter der) Belegschaft. 
6. zur Angabe der Gegenleistung, des Gegen- 
wertes: etw. f. 500 Euro kaufen; nicht f. umsonst 
(ugs.; umsonst) arbeiten; das habe ich f. umme 
(salopp; gratis, umsonst) gekriegt; *f. nichts 
und wieder nichts (ohne irgendeine Wirkung, 
irgendeinen Erfolg; umsonst, vergeblich). 7. zur 
Angabe eines Verhältnisses, Vergleichs: f. sein 
Alter ist das Kind sehr groß; f. einen Ausländer 
spricht er sehr gut Deutsch. 8. a) zur Angabe 
einer Dauer: f. einige Wochen verreisen; f. 
immer; b) zur Angabe eines Zeitpunkts: einen 
Patienten f. 11 Uhr vormerken; das Zimmer ist f. 
morgen bestellt. 9. in Verbindung mit zwei glei- 
chen Substantiven zur Angabe der Aufeinan- 
derfolge ohne eine Auslassung: Tag f. Tag (jeden 
Tag) um 6 Uhr aufstehen; Texte Wort f. Wort 
vergleichen. 10. vgl. dafür (7). 

?für: in der Fügung was f. [ein] (welch [zur Angabe 
der Art od. Qualität]: was f. ein Kleid möchten 
Sie kaufen ?; aus was f. Gründen auch immer; 
was hat das Ganze f. einen Sinn?; was f. eine 
Tat!). 

fürlbass (Adv.) [mhd. vürbaz, ahd. furbaz, eigtl. = 
besser vorwärts, aus t'für u. tbass] (scherzh., 
veraltet): weiter, vorwärts: rüstig f. schreiten. 

Fürlbitlte, die; -, -n [mhd. vürbete, -bitte] (Rel.): 
Bitte od. Gebet für jmd. anderes: bei jmdm. F. 
für jmdn. einlegen. 

fürlbitlten (st. V; nur im Inf. gebr.): für jmdn., etw. 
Fürbitte leisten. 

Furlche, die; -, -n [mhd. vurch, ahd. fur(u)h, 
eigtl. = Aufgewühltes, Aufgerissenes]: 1. [mit 
dem Pflug o. Ä. hervorgebrachte] linienmäßige 
Vertiefung im Boden: |mit dem Pflug] -n [in den 
Boden] graben, ziehen. 2. a) tiefe Faltenlinie in 
der [Gesichts]haut: die Haut bekommt -n; die -n 
auf ihrer Stirn glätteten sich; b) als Linie verlau- 
fende Vertiefung in einer [bearbeiteten] Ober- 
fläche: die -n einer Säule, des Gehirns. 

fur|chen (sw. V; hat) (geh.): 1. [mhd. vurhen] den 
Boden mit Furchen, furchenähnlichen Linien 
durchziehen: die Straßen waren gefurcht. 

2. a) im Gesicht durch seine Mimik Furchen (2a) 
ziehen: die Stirn f.; b) durch furchenähnliche 
Linien an der Oberfläche zerteilen: das Schiff 
furcht die See; c) (f. + sich) sich furchenähnlich 
zerteilen: die Wasserfläche furcht sich. 

Furlchen|wal, der: Bartenwal mit kurzen ?Barten 
u. Furchen (2a) an Kehle u. Brust, die eine 
starke Erweiterung des Rachens ermöglichen. 

Furlchenlzielher, der; -s, -: Gerät, mit dem vor 
dem Säen od. Pflanzen Furchen (1) gezogen 
werden. 

fur|chig (Adj.): mit Furchen (2a) bedeckt. 

Furcht, die; - [mhd. vorhte, ahd. for(a)hta]: Angst 
angesichts einer Bedrohung od. Gefahr: die F. 
vor dem Tode; lähmende F. ergriff sie; F. [und 
Schrecken] verbreiten; jmdm. F. einjagen; in 
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ständiger F. vor etw. leben; F. um jmdn., etw. 
haben; [übertriebene] F. [vor etw.] haben; ein F. 
erregender Anblick; eine F. einflößende, gebie- 
tende Erscheinung; aus F. vor Strafe; vor F. zit- 
tern. 


In der Fachsprache der Psychologie und Philosophie 
wird im Allgemeinen zwischen Furcht als objektbe- 
zogen und Angst als unbegründet, nicht objektbezo- 
gen differenziert. In der Allgemeinsprache wird 
dagegen Furcht meist als gehobeneres Synonym zu 
Angst verwendet. 


furcht|bar (Adj.) [mhd. vorhtebeere]: 1. durch 
seine Art, Gewalt o. Ä. sehr schlimm, bange 
Beklemmung erregend: ein -es Unglück; ein -er 
(ugs.; unangenehmer) Mensch; er ist f. in seiner 
Wut; die Verletzte sah f. aus. 2. (ugs.) a) unange- 
nehm stark, sehr groß: eine -e Hitze; b) (verstär- 
kend bei Adjektiven u. Verben) sehr, überaus: 
das ist f. nett; sich f. blamieren. 

Furchtlbar|keit, die; -, -en (Pl. selten): furchtbare 
Beschaffenheit, [Wesensjart. 

Furcht ein|flölßend, furchtlein|flölßend (Adj.): 
durch seine Art jmdn. mit Furcht erfüllend: eine 
Furcht einflößende Gestalt; eine äußerst furcht- 
einflößende Gestalt. 

fürchten (sw. V; hat) [mhd. vürhten, ahd. 
furhten, furihtan]: 1. vor jmdm., etw. Angst 
haben; Unangenehmes ahnen, befürchten: kei- 
nen Gegner f.; sie fürchtete[,] zu ersticken; ich 
fürchte (habe die Befürchtung), du hast recht; 
sein Zorn ist gefürchtet. 2. (f. + sich) Furcht 
empfinden, Angst haben: sich im Dunkeln f.; 
sich vor der Prüfung f.; (subst.:) hier ist es zum 
Fürchten; zum Fürchten (ugs.; sehr, unbe- 
schreiblich) langweilig. 3. sich jmds., einer 
Sache wegen Sorgen machen: für/um jmdn. f.; 
für jmds., seine Gesundheit f. 4. (veraltend) vor 
jmdm. Ehrfurcht haben: Gott f. 

fürchlter|lich (Adj.) [für mhd. vorhtlich, ahd. 
forahtlich] (emotional): 1. a) durch seine [unvor- 
stellbare] Furchtbarkeit o.Ä. Bestürzung her- 
vorrufend: eine -e Katastrophe; b) (ugs.) äußerst 
unangenehm; durch seine Art abstoßend: ein 
-er Kerl. 2. (ugs.) a) beängstigend stark, groß: 
eine -e Hitze; b) (verstärkend bei Adjektiven 
und Verben) in beängstigend hohem Maß, sehr: 
f. dumm sein; der Lohn war f. gering; f. viel zu 
tun haben; sich f. blamieren. 

furchtler|relgend, Furcht er|relgend <Adj.): 
durch seinen Eindruck Furcht hervorrufend: 
ein äußerst -er Anblick; der Anblick war 
[äußerst] f. 

Furcht gelbieltend, furcht|gelbieltend (Adj.) 
(geh.): durch Art u. Aussehen Furcht erweckend: 
eine äußerst furchtgebietende Erscheinung. 

furchtllos (Adj.): keine Furcht habend, ohne 
Furcht: ein -er Charakter, Mensch; f. für seine 
Überzeugung eintreten. 

Furchtllolsiglkeit, die; -: furchtlose Haltung, 
[Wesensjart. 

furcht|sam (Adj.) [mhd. vorhtesam]: vor jmdm., 
etw. Furcht empfindend; von ängstlicher 
Wesensart [zeugend]: ein -es Reh; -e Blicke. 

Furchtisamlkeit, die; -, -en (Pl. selten): furcht- 
same [Wesensjart. 

Fur|chung, die; -, -en [zu f furchen] (Biol.): (als 
erster Abschnitt der Embryonalentwicklung 
erfolgende) Teilung der Eizelle, wobei durch 
Längs- u. Querteilungen stets kleiner werdende 
Zellen entstehen. 

für|der (geh. veraltend), für|der|hin (geh. veral- 
tet) (Adv.) [mhd. vürder, ahd. furdir, Kompara- 
tivbildung zu î fort]: (vom gegenwärtigen Zeit- 
punkt an od. von einem bestimmten Zeitpunkt 
in der Vergangenheit aus) in Zukunft: das bleibt 
uns f. verborgen. 

fürleilnlan|der (Adv.): einer für den andern: 
keine Zeit f. haben; f. einspringen. 

Fulrie, die; -, -n [lat. Furia, personifiziert aus: 
furia = Wut, Raserei]: 1. (röm. Mythol.) 
rasende, wütende, Furcht u. Schrecken verbrei- 
tende Rachegöttin: wie von -n gejagt sein; Ü die 


-n (Schrecken) des Krieges. 2. (abwertend) 
rasende, wütende Frau. 

Fulrier, der; -s, -e [frz. fourrier, zu afrz. fuerre = 

Viehfutter, aus dem Germ.] (veraltet): 1. (Mili- 

tär) Fourier (1a). 2. Rechnungsführer (2). 

fu|rilos (Adj.) [lat. furiosus = wütend, rasend]: 

a) (bildungsspr. veraltend) rasend, hitzig, lei- 

denschaftlich: ein -er Streiter; b) [in seinem 

Ablauf] von mitreißendem, begeisterndem 

Schwung, glänzend: ein -er Auftakt. 

fulrilolso (Adv.) [ital.] (Musik): mit wildem Tem- 

perament; stürmisch, leidenschaftlich. 

Fulrilo|so, das; -s, -s u. ...si: Musikstück mit der 
Tempobezeichnung »furioso«. 

für|lieb|neh|men: in der Wendung mit jmdm., 
etw. f. (t vorliebnehmen). 

für|nehm (Adj.) (iron., veraltet): vornehm. 

Furlnier, das; -s, -e [zu t furnieren]: dünnes Deck- 

blatt aus wertvollem [gut gemasertem] Holz, 

das auf Holz von geringerer Qualität aufgeleimt 
wird: ein Schrank mit dunklem F. 

fur|nie|ren (sw. V.; hat) [frz. fournir = liefern; mit 
etw. versehen, aus dem Germ.]: mit Furnier 

belegen: der Tisch ist mit Mahagoni furniert. 

Fur|nier|holz, das (Pl. ...hölzer): für Furniere 
geeignetes Holz. 

Fur|nie|rung, die: 1. das Furnieren; das Furniert- 
werden. 2. Furnier. 

Fulror, der; -s [lat. furor, zu: furere = einherstür- 
men, in wilder Bewegung sein] (geh.): Wut, 
Raserei: sich in einen F. hineinsteigern. 

Fulro/re, die; -, seltener: das; -s [ital. (far) 
furore = Begeisterung (erwecken), eigtl. = Wut, 
Raserei]: Aufsehen: die Erfindung sorgte für F.; 
* F. machen ([erfolgreich] Aufsehen erregen). 

fürs (Präp. + Art.) (oft ugs.): für das: * f. Erste 
(zunächst, vorläufig). 

Fürlsor|ge, die; - [mhd. vürsorge = Besorgnis vor 
Zukünftigem, die heutige Bed. seit dem 16.Jh.]: 
1. aktives Bemühen um jmdn., der dessen 
bedarf: elterliche F. 2. a) öffentliche, organi- 
sierte Hilfstätigkeit zur Unterstützung in Notsi- 
tuationen od. besonderen Lebenslagen; b) (veral- 
tend) Einrichtung der öffentlichen Für- 
sorge (2a); Sozialamt: Kinder der F. übergeben; 
c) (ugs.) Fürsorgeunterstützung: von der F. 
leben. 

Für|sor|gelamt, das (veraltet): Sozialamt. 

Für|sor|gelan|stalt, die (veraltet): Anstalt, [Erzie- 

hungs]heim der öffentlichen Fürsorge (2a). 

Für|sor|geleinlrich|tung, die (veraltet): Einrich- 

tung der öffentlichen Fürsorge. 

Für|sor|gelemp|fänlger, der: jmd., der Fürsorge- 

unterstützung empfängt. 

Für|sor|lgelemp|fänigelrin, die: w. Form zu 

t Fürsorgeempfänger. 

für|sor|gend (Adj.): um jmdn. liebevoll bemüht u. 

für ihn vorsorgend. 

Für|sor|ge|pflicht, die (Rechtsspr.): (gesetzliche) 

Verpflichtung, für das Wohl einer anderen Per- 

son Sorge zu tragen; insbes. die Pflicht des 

Arbeitgebers, für den Schutz seiner Angestellten 
zu sorgen. 

Fürl|sor|ger, der; -s, - [zu veraltet fürsorgen = 

Fürsorge tragen] (veraltend): in der Für- 

sorge (2a) tätiger Angestellter od. Beamter mit 

einer bestimmten fachlichen Ausbildung; Sozi- 
alarbeiter. 

Fürlsor|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Fürsor- 
ger. 

für|sor|gelrisch (Adj.) (veraltend): die Für- 

sorge (2a) betreffend. 

Fürlsor|geluniter|stütlzung, die (veraltend): von 

der Fürsorge (2b) gezahltes Unterstützungsgeld. 

für|sorgllich <Adj.): liebevoll um jmds. Wohl 
bemüht: sie ist sehr f.; f. mit jmdm. umgehen. 

Für|sorgllich|keit, die; -: fürsorgliches Wesen, 

Verhalten, fürsorgliche Art. 

Fürlspralche, die; -, -n: das Sichverwenden einer 

Einfluss besitzenden Person bei jmdm. zu dem 

Zweck, dass die Interessen, Wünsche eines Drit- 

ten berücksichtigt werden: auf F. seines Onkels 
bekam er den Posten. 

Fürl|sprech, der; -s, -e [mhd. vürspreche, ahd. furi- 
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sprehho]: 1. (veraltet) Fürsprecher. 2. (schweiz.) 
Rechtsanwalt. 

Fürlsprelcher, der; -s, -: 1. jmd., der durch seine 
Fürsprache jmds. Interessen, Wünsche vertritt: 
Ü ein F. der Gewaltlosigkeit (jmd., der Gewaltlo- 
sigkeit fordert, propagiert). 2. (schweiz.) Rechts- 
anwalt. 

Für|spre|chelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Für- 
sprecher. 

Fürst, der; -en, -en [mhd. vürste, ahd. furisto, 
eigtl. = der Erste, Vornehmste, zu: furist, subst. 
Sup. von: furi (Adv.) = vor, voraus]: a) seit dem 
Mittelalter nach dem Kaiser od. König rangie- 
render, an der Herrschaft über das Reich betei- 
ligter Angehöriger des hohen Adels: Heinrich F. 
[von] Sorden; wie ein F. (sehr üppig, mit großem 
Aufwand) leben; Ü der F. dieser Welt (bibl.; der 
Teufel); b) Angehöriger des Adels im Rang zwi- 
schen Graf u. Herzog; c) Herrscher, Monarch. 

Fürst|bilschof, der: im Heiligen Römischen Reich 
Bischof im Rang eines Fürsten. 

Fürslten|gelschlecht, das: Fürstenhaus. 

Fürslten|gruft, die: Gruft, in der Angehörige 
eines Fürstenhauses bestattet sind. 

Fürs|ten|haus, das: fürstliche Dynastie. 

Fürs|ten|hof, der: Residenz eines Fürsten. 

Fürslten|krolne, die: Krone eines Fürsten in 
Gestalt eines fünfzackigen goldenen Kronreifs 
mit drei sichtbaren Bügeln u. purpurner Kappe. 

Fürs|ten|schloss, das: Schloss als Residenz eines 
Fürsten. 

Fürsltenisitz, der: Fürstenhof. 

Fürslten|spielgel, der (Geschichte): Schrift, in 
der anhand von [idealisierten] Lebensbildern u. 
in Grundsätzen u. Regeln für das Verhalten das 
Musterbild eines Fürsten aufgestellt wird. 

Fürslten|stand, der (0. Pl.): Stand (5c) eines Fürs- 
ten: einen Grafen in den F. erheben. 

Fürs|ten|tag, der (Geschichte): Versammlung der 
deutschen Fürsten außerhalb der Reichstage. 

Fürslten|tum, das; -s, ...tümer [mhd. 
vürst(en)tuom]: Territorium mit einem Fürsten 
als Oberhaupt. 

Fürsltin, die; -,-nen: a) Frau eines Fürsten: Ama- 
lie F. [von] Sorden; b) w. Form zu t Fürst. 

Fürsltin|mutlter, die: Mutter eines regierenden 
Fürsten. 

fürst|lich (Adj.) [mhd. vürst(e)lich]: 1. den Fürs- 
ten[adel] betreffend, zum Fürsten[adel] gehö- 
rend: die -e Familie. 2. in seiner Großzügigkeit, 
Prächtigkeit, in seinem Handeln einem Fürsten 
entsprechend; wie ein Fürst: ein -es Trinkgeld; 
das Essen war f.; f. bewirtet werden. 

Fürstllich|keit, die; -, -en: Angehöriger des Fürs- 
tenadels. 

Fürst-Pück|ler-Eis, das; - [nach H. Fürst von 
Pückler-Muskau (1785-1871)]: aus drei Schich- 
ten der Geschmacksrichtungen Erdbeer, Scho- 
kolade u. Vanille bestehendes Sahneeis. 

Furt, die; -, -en [mhd. vurt, ahd. furt, eigtl. = 
Überfahrtsstelle, zu î fahren]: seichte Stelle 
eines Flusses, die das Überqueren gestattet. 

Fürth: Stadt in Mittelfranken; Nachbarstadt von 
Nürnberg. 

für|treff|lich (Adj.) (iron., veraltet): vortrefflich. 

Fulrunlkel, der, auch: das; -s, - [lat. furunculus, 
eigtl. = kleiner Dieb; auch: Nebenschössling (an 
Rebstöcken, der dem Haupttrieb den Saft 
»stiehlt«); übertr. auf das Geschwür]: tief rei- 
chende, eitrige Entzündung eines Haarbalgs u. 
seiner Umgebung; Eitergeschwür, -beule. 

fürlwahr (Adv.) (geh. veraltend): in der Tat (zur 
Bekräftigung einer Feststellung, Erkenntnis 
o. Ä.): das ist f. eine lobenswerte Einstellung. 

Für|wort, das; -[e]s, ...wörter: Pronomen. 

Furz, der; -es, Fürze [mhd. vurz, spätahd. furz, zu 
mhd. verzen, ahd. ferzan = furzen; lautm.] 
(derb): [laut] entweichende Darmblähung: 
einen F. lassen; Ü ein F. ist er gegen mich! (er 
reicht nicht im Geringsten an mich heran); mit 
jedem F. (jeder Kleinigkeit) kommt er zu mir 
gelaufen; * aus einem F. einen Donnerschlag 
machen (derb; etw. aufbauschen u. als äußerst 
schlimm od. gefährlich hinstellen). 
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fur|zen (sw. V; hat) [spätmhd. vurzen] (derb): eine 
Darmblähung [laut] entweichen lassen. 

fur|zig (Adj.) (derb): von einem Furz verursacht: 
ein -er Geruch. 

furz|trolcken (Adj.): 1. (derb) durch u. durch tro- 
cken [u. ohne den sonst üblichen Feuchtigkeits- 
gehalt]: der Kuchen ist f. 2. (salopp) trocken (3). 

fulscheln (sw. V.) [wohl lautm.] (landsch.): 1. (ist) 
heimlich od. rasch umherlaufen. 2. (hat) pfu- 
schen. 3. (hat) täuschen. 4. (hat) hastig u. tas- 
tend mit den Händen etw. suchen. 

fulschen (sw. V; hat): fuscheln (1-3). 

fulschern (sw. V; hat): fuscheln (1-3). 

Fulsel, der; -s, - (Pl. selten) [niederd., H. u.] (ugs. 
abwertend): schlechter Branntwein. 

Fulsellge|ruch, der (ugs. abwertend): Geruch 
nach Fusel. 

"fulseln (sw. V; hat) [zu t Fusel]: schlechten 
Schnaps trinken. 

*fulseln (sw. V; hat) (landsch.): 1. fusseln. 2. über- 
eilt u. schlecht arbeiten. 3. klein u. unleserlich 
schreiben. 

Fulsellöl, das: schlecht schmeckendes, gesund- 
heitsschädliches, farbloses bis gelblich braunes 
Alkoholgemisch, das bei der alkoholischen 
Gärung entsteht. 

Fülsillier, der; -s, -e [frz. fusilier, zu: fusil = Feuer- 
stahl; (Feuerstein)flinte, über das Vlat. zu lat. 
focus, t Fokus] (schweiz., sonst veraltet): Soldat 
der leichten Infanterie im niedrigsten Dienst- 
grad. 

fülsillie|ren (sw. V.; hat) [frz. fusiller] (veraltend): 
nach Kriegs- od. Ausnahmerecht durch ein 
Erschießungskommandb hinrichten, stand- 
rechtlich erschießen. 

Fülsillier|relgilment, das (Pl. -er) (veraltet): Regi- 
ment der leichten Infanterie. 

Fulsilon, die; -, -en [lat. fusio = das Gießen, 
Schmelzen, zu: fundere (2. Part.: fusum) = gie- 
ßen, fließen lassen]: 1. Verschmelzung zweier 
od. mehrerer Unternehmen od. [politischer] 
Organisationen. 2. (Biol.) Verschmelzung von 
Zellen od. Chromosomen. 3. (Optik) Vereini- 
gung der Bilder des rechten u. linken Auges zu 
einem einzigen Bild. 4. (Physik) Verschmelzung 
zweier leichter Atomkerne zu einem schweren, 
wobei Energie frei wird. 

fulsilo|nie|ren (sw. V; hat, seltener: ist): mit 
einem od. mehreren Unternehmen o.Ä. ver- 
schmelzen: der Verlag fusionierte mit einem 
größeren Unternehmen. 

Fulsilolnie|rung, die; -, -en: das Fusionieren. 

Fulsilons|külche, die (Kochkunst): Art der Zube- 
reitung von Speisen, bei der bestimmte 
Küchen (3b) anderer Länder od. Gegenden mit- 
einander kombiniert u. vermischt werden. 

Fulsilons|relakltor, der (Physik): Reaktor zur 
Energiegewinnung durch Kernfusion. 

Fulsilons|ver|handllung, die: Verhandlung über 
eine Fusion (1). 

Fulsilonsiverltrag, der: Vertrag über eine 
Fusion (1). 

Fuß, der; -es, Füße (als Maßangabe auch: Fuß) 
[mhd. vuoz, ahd. fuoz; vgl. griech. poüs, lat. pes]: 
1. (PL Füße) a) durch das Sprunggelenk mit dem 
Unterschenkel verbundener unterster Teil des 
Beines beim Menschen u. bei Wirbeltieren: ein 
schmaler, zierlicher F; laufen, so schnell [einen] 
die Füße tragen; den linken, rechten F. vorset- 
zen; kalte Füße haben; ich habe mir den F. ver- 
staucht, gebrochen; er hatte Füße wie Blei (von 
Müdigkeit ganz schwere Füße u. Beine); den F. 
in die Tür (in die Türöffnung) setzen (damit sie 
von innen nicht zugemacht werden kann); bei 
dem Regen konnte man keinen F. vor die Tür 
setzen (konnte man nicht nach draußen gehen); 
keinen F. mehr über jmds. Schwelle setzen 
(jmds. Wohnung nicht mehr betreten); keinen F. 
breit (kein bisschen) weichen; den F. vom Gas 
nehmen (ugs.; beim Autofahren den Druck des 
Fußes auf das Gaspedal vermindern u. langsa- 
mer fahren); leichten, beschwingten -es (geh.; 
mit leichten, beschwingten Schritten); sie 
kamen noch trockenen -es (ohne nasse Füße zu 


bekommen) nach Hause; Erfrierungen an bei- 
den Füßen; da tritt man sich gegenseitig auf die 
Füße (so überfüllt ist es); bei F.! (Kommando für 
den Hund); mit bloßen Füßen; mit dem F. 
stampfen; zu F. gehen (einen Weg gehend 
zurücklegen u. nicht fahren); jmdm. zu Füßen 
(etw. unterhalb von jmdm. [ihm aufmerksam 
zugewandt]) sitzen; R warme Füße - kühler 
Kopf; * wie eingeschlafene Füße schmecken 
(salopp; fade schmecken); stehenden -es 
(sofort; LÜ von lat. stante pede; nach einer alten 
Rechtsformel, die besagte, dass man sich sofort, 
an Ort und Stelle gegen ein ungerechtes Urteil 
wehren musste, damit es nicht rechtskräftig 
wurde); [festen] F. fassen (/von Personen, Ideen 
usw.] sich nach einer geraumen Zeit in einer 
neuen Umgebung integrieren [u. durchsetzen], 
sich einen festen Platz schaffen); kalte Füße 
bekommen/kriegen (ugs.; ein [gemeinsames] 
Vorhaben aufgeben, weil man inzwischen 
Bedenken hat); Füße bekommen haben 

(t Bein 1); sich (Dativ) die Füße nach etw. 
ablaufen, wund laufen/wundlaufen (f Bein 1); 
sich (Dativ) die Füße vertreten (sich nach län- 
gerem [beengtem] Sitzen etwas Bewegung ver- 
schaffen); sich (Dativ) kalte Füße holen (ugs.; 
einen Misserfolg haben); jmdm. den F. auf den 
Nacken setzen (geh.; jmdn. seine Macht fühlen 
lassen); (bei jmdm.) einen F. in der Tür haben 
(sich an einem bestimmten Ort Einfluss ver- 
schafft haben); etw. an den Füßen haben (ver- 
mögend sein); jmdn. auf dem/(österr. auch:) 
am falschen/(seltener:) verkehrten Fuß erwi- 
schen (ugs.; jmdn. unvorbereitet, in einer für 
ihn ungünstigen Situation treffen); auf eigenen 
Füßen stehen (selbstständig, unabhängig sein); 
sich auf eigene Füße stellen (sich selbststän- 
dig, unabhängig machen); auf freiem F. sein 
(noch nicht/nicht mehr in Haft, im Gefängnis 
sein; eigtl. = ohne Fessel am Fuß[gelenk]); 
jmdn. auf freien F. setzen (jmdn. freilassen; 
eigtl. = die Fessel vom Fuß[gelenk] nehmen); 
auf großem F. leben (1. aufwendig leben. 

2. scherzh.; große Füße haben); mit jmdm. auf 
freundschaftlichem, gespanntem o.ä. F. 
leben/stehen (mit jmdm. in einem freund- 
schaftlichen, gespannten o.ä. Verhältnis leben; 
veraltet Fuß = Grundlage, Verhältnis); auf 
tönernen/schwachen/schwankenden/(ugs.:) 
wackligen Füßen stehen (keine feste Grund- 
lage haben; nach dem Koloss auftönernen 
Füßen im A.T., Dan. 2, 31-35); auf festen 
Füßen stehen (eine gesicherte materielle 
Grundlage haben); immer [wieder] auf die 
Füße fallen (t Bein 1); jmdm. auf den F./auf die 
Füße treten (ugs.: 1. jmdn. zurechtweisen. 
2.jmdn. zur Eile antreiben); jmdm. auf die 
Füße fallen (jmdm. schaden); auf dem Fuß[e] 
folgen (1. unmittelbar folgen. 2. sofort nach etw. 
geschehen); jmdn., etw. mit Füßen treten 
(jmdn., etw. gröblich missachten); mit den 
Füßen abstimmen (ugs.; sich durch Hingehen, 
Weggehen od. Wegbleiben für od. gegen etw. ent- 
scheiden); mit dem linken F. zuerst aufgestan- 
den sein (t Bein 1); mit einem F. im Grab[e] 
stehen (f Bein 1); mit einem F. im Gefängnis 
stehen (f Bein 1); jmdm. vor/über die Füße 
laufen (ugs.; jmdm. zufällig begegnen); etw. 
unter die Füße nehmen (etw. [einen Weg, eine 
Strecke o. Ä.] gehend zurücklegen); jmdm. etw. 
vor die Füße werfen (jmdm. zornentbrannt 
etw. zurückgeben, niederlegen); zu F. ([durch 
Fortbewegung] auf den Füßen; durch Gehen: 
wir kommen zu F.); gut, schlecht zu F. sein 
(aufgrund der Beschaffenheit seiner Füße gut, 
schlecht eine längere Strecke gehen können); 
jmdm. zu Füßen liegen (geh.; jmdn. über die 
Maßen verehren); jmdm. etw. zu Füßen legen 
(geh.; jmdm. etw. aus Verehrung darreichen); 
b) (südd., österr.) Bein: nimm deine Füße weg); 
* die Füße unter jmds. Tisch strecken/stellen 
(t Bein 1); mit beiden Füßen [fest] auf der 
Erde, im Leben stehen (f Bein 1); c) letzter Teil 
der Gliedmaßen von Insekten; d) Fortbewe- 


furzen-Fußballfeld 


gungsorgan bei Weichtieren: der F. der Schne- 
cke. 2. (Pl. Füße) a) tragender Teil von [Einrich- 
tungs]gegenständen: der F. einer Lampe; ein 
Sonnenschirm sollte einen möglichst schweren 
F. haben; b) unterer Teil, von dem aus etw. in die 
Höhe ragt; Sockel: am F. des Denkmals; der F. 
einer Säule. 3. (Pl. Füße) den Fuß (1a) bede- 
ckender Teil des Strumpfes, der Strumpfhose. 

4. (Pl: -> [veraltetes] Längenmaß unterschiedli- 
cher Größe: ein englischer F.; das Grundstück 
ist 100 F. lang und 80 F. breit. 5. (Pl. Füße) Kurzf. 
von Î Versfuß. 

Fußlab|druck, der (Pl. ...drücke): Abdruck eines 
Fußes: den Fußßabdrücken im Schnee folgen; 

U ökologischer F. (Teil der Erdoberfläche, der 
für die Bedürfnisse eines Menschen genutzt 
wird). 

Fußlab|streilcher (landsch.), Fußlab|streilfer 
(österr., sonst landsch.), Fußlabltrelter 
(landsch.), der: Fußmatte od. Rost vor der Tür 
zum Abtreten des Schmutzes von den Schuhen. 

Fußlab|wehr, die (Ballspiele): Abwehr, bei der der 
Ball [vom Torwart od. der Torwartin] mit dem 
Fuß abgewehrt wird. 

Fußlanlgel, die [spätmhd. vuozangel]: in den 
Boden eingerammtes Eisen mit Spitzen, das in 
Grundstücken zum Schutz gegen Diebe ausge- 
legt wird: -n [aus]legen. 

Fußlbad, das: 1. a) das Baden der Füße: ein F. 
nehmen; b) Wasser (in einer kleinen Wanne 
o. Ä.) zum Baden der Füße: sich ein F. machen. 
2. (ugs. scherzh.) aus einer Tasse auf die Unter- 
tasse o. Ä. übergelaufene Flüssigkeit. 

Fußlball, der [LÜ von engl. football]: 1. mit Luft 
gefüllter Leder- od. Kunststoffball von bestimm- 
ter Größe zum Fufsballspielen. 2. <o.Pl.) zwi- 
schen zwei Mannschaften ausgetragenes Ball- 
spiel, bei dem der Ball nach bestimmten Regeln 
mit dem Fuß, Bein, Kopf od. durch körperlichen 
Einsatz unter Vermeidung absichtlicher Berüh- 
rung mit der Hand od. dem Arm über die Torli- 
nie des gegnerischen Tores zu spielen ist: [einen 
attraktiven, exzellenten] F. spielen. 

Fußlballlamalteur, der: Amateur (2) im Fußball. 

Fuß|balllamalteulrin, die: w. Form zu t Fußball- 
amateur. 

Fußlballlanlhänlger, der: Anhänger des Fußball- 
sports. 

Fußlballlan|hänlgelrin, die: w. Form zu t Fuß- 
ballanhänger. 

FußlballlareIna, die: Fußballstadion. 

fuß|balllbelgeisitert (Adj.): am Fußball sehr 
interessiert, vom Fufsball begeistert: eine -e 
Nation. 

Fußlballlbun|desllilga, die: oberste Spielklasse 
im deutschen Fußball. 

Fußlballlbun|desllilgist, der: Mannschaft, die in 
der Fufsballbundesliga spielt. 

Fußlballlbun|desltrailner, der: Bundestrainer 
für die Fußballnationalmannschaft. 

Fuß|balllbun|desitrailnelrin, die: w. Form zu 
t Fußballbundestrainer. 

Fußlballlclub: t Fußballklub. 

Fußlballlelf, die: Fußballmannschaft. 

Fußball-EM, die: Fußballeuropameisterschaft. 

Fußlballlen, der: Ballen (2) am Fuß (1a). 

Fußlballler, der; -s, - (ugs.): Fußballspieler. 

Fußlballler|bein, das (ugs.): Bein eines Fußbal- 
lers, für einen Fußballspieler typisches musku- 
löses Bein: er hat -e. 

Fuß|balllelrin, die: w. Form zu t Fußballer. 

fuß]balllelrisch (Adj.): den Fußball (2) betreffend, 
ihm entsprechend: -es Können. 

fuß|balllern (sw. V.; hat) (ugs. scherzh.): Fußball 
spielen: Kinder fußballern auf der Straße. 

Fußlballleulro|palmeislter, der: Gewinner einer 
Fufsballeuropameisterschaft. 

Fußlballleulro|palmeisiter|schaft, die: Wett- 
kampf mit einer Reihe von Spielen zur Ermitt- 
lung der besten Fußballmannschaft Europas. 

Fußlballlfan, der: leidenschaftlicher Anhänger, 
leidenschaftliche Anhängerin des Fußballs (2). 

Fußlballlfeld, das: Spielfeld, auf dem Fußball (2) 
gespielt wird. 


Fußballfieber -Füßling 


Fußlballlfieber, das o. Pl.): rauschhafte Begeis- 
terung für den Fußballsport: das ganze Land ist 
vom F. gepackt. 

Fußballlfrau, die (meist Pl.) (Sportjargon): Fuß- 
ball[national]spielerin: die deutschen -en 
haben ihr Auftaktspiel gewonnen. 

Fußlballlfreund, der: Fußballanhänger. 

Fuß|balllfreun|din, die: w. Form zu t Fußball- 
freund. 

Fußlballljar|gon, der: für die Kommunikation 
über Themen aus dem Bereich des Fußballs 
charakteristischer Jargon (a). 

Fußlballlklub, Fußballclub, der: Fußballverein. 

Fußlballlkrilmi, der (ugs. scherzh.): spannendes 
Fußballspiel, dessen Ausgang bis zum Schluss 
im Ungewissen bleibt. 

Fuß|ball-Län|derlspiel, Fuß|ballllän|derlspiel, 
das: Länderspiel zwischen zwei Fußballnatio- 
nalmannschaften. 

Fußlballllehirer, Fuß]ball-Lehirer, der: Trainer 
mit der Berechtigung, Mannschaften aller Spiel- 
klassen zu trainieren sowie als Trainer eines 
Fußballverbandes tätig zu sein. 

Fuß|ballllehire/rin, Fuß|ball-Lehjrelrin, die: w. 
Formen zu Î Fußballlehrer, Fußball-Lehrer. 

Fuß]balllmannischaft, die: zum Fußballspielen 
gebildete, aus elf Spielern od. Spielerinnen 
bestehende Mannschaft. 

Fußlballlmatch, das, auch: der: Fußballspiel. 

Fuß]balllmeislter, der: Gewinner einer Fußball- 
meisterschaft. 

Fußlballlmeisiter|schaft, die: Wettkampf mit 
einer Reihe von Spielen zur Ermittlung der bes- 
ten Fußballmannschaft. 

Fuß]balllnaltilo|nallelf, die: Fußballnational- 
mannschaft. 

Fußlballlnaltilolnallmann|schaft, die: National- 
mannschaft im Fußball (2). 

Fußlballlnaltilolnallspieller, der: Spieler, der in 
einer Fußballnationalmannschaft spielt. 

Fußlballlnaltilolnallspiellelrin, die: w. Form zu 
t Fußballnationalspieler. 

Fußlballlnaltilolnalltrailner, der: Trainer einer 
Fußballnationalmannschaft. 

Fußlballlnaltilolnalltrailnelrin, die: w. Form zu 
tî Fußballnationaltrainer. 

Fußballlplatz, der: Sportplatz für Fußball- 

spiele. 

Fuß]balllpo|kal, der: 1. Siegespokal beim Fuß- 
ball (2). 2. Pokalwettbewerb im Fußball (2). 

Fußlballlprolfi, der: Profi (1) im Fußball (2). 

Fuß|balllschuh, der: spezieller Schuh zum Fuß- 
ballspielen. 

Fußlballlspiel, das: Spiel im Fußball (2). 

Fußlballlspiellen, das; -s: das Betreiben des Fuß- 
ballsports. 

Fußballlspieller, der: jmd., der Fußball spielt. 

Fuß]balllspiellelrin, die: w. Form zu fî Fußball- 
spieler. 

Fußlballlsport, der: Fußball (2) als sportliche 
Disziplin. 

Fußlballlstaldilon, das: vgl. Fußballplatz. 

Fuß]balllstar, der: "Star (1b) beim Fußball. 

Fußlballlteam, das: Fußballmannschaft. 

Fußlballlten|nis, das: im Training betriebenes 
Spiel, bei dem sich die Spielenden zweier Mann- 

schaften den Ball mit Kopf, Körper u. Füßen 
über eine Leine zuspielen. 

Fußballltor, das: 'Tor (2a), in das der Fußball 
gespielt wird. 

Fuß|balllto|to, das, auch: der: Glücksspiel, bei 
dem der Ausgang bestimmter Fußballspiele 
vorhergesagt werden muss. 

Fußlballltrailner, der: Trainer einer Fußball- 
mannschaft. 

Fuß|ballltrailne|rin, die: w. Form zu t Fußball- 
trainer. 

Fußlballltur|nier, das: Turnier im Fußball (2). 

Fuß|balllver|band, der: mit der Organisation des 
Fußballs (2) auf regionaler, nationaler od. inter- 
nationaler Ebene betrauter Verband. 

Fußlballlverlein, der: Verein, in dem das Fuß- 
ballspielen betrieben u. gefördert wird. 

fuß|balljverlrückt (Adj.) (ugs.): fußballbegeistert. 


Fuß|balllweltimeisiter, der: Gewinner einer Fuß- 
ballweltmeisterschaft. 

Fuß|balllweltimeisiter|schaft, die: Wettkampf 
mit einer Reihe von Spielen zur Ermittlung der 
besten Fußballmannschaft der Welt. 

Fuß|ball-WM, die: Fußballweltmeisterschaft. 

Fuß|bank, die (Pl. ...bänke): niedrige kleine Bank 
als Fußstütze beim Sitzen. 

Fuß|belkleildung, die: Teil der Kleidung, der aus 
Schuhen [u. Strümpfen] besteht. 

Fußl|bett, das: der Fußsohle entsprechend 
‚geformte Innensohle des Schuhs. 

Fuß|bolden, der: aus Stein, Holz, Kunststoff 0.Ä. 
hergestellte Bodenfläche in einem Innenraum. 

Fuß|bolden|bellag, der: Belag (2) des Fußbo- 
dens. 

Fuß|bo|denlheilzung, die: Heizung, deren Rohre 
im od. unter dem Fußboden verlegt sind. 

Fuß|boldenllelger, der: jmd., der Fußböden ver- 
legt (Berufsbez..). 

Fuß|bol|denllelgelrin, die: w. Form zu t Fußbo- 
denleger. 

fuß]breit (Adj.) [mhd. vuozbreit]: a) von der 
Breite eines Fußes: ein -er Weg; b) (seltener) 
breit, wie ein Fuß lang ist. 

Fuß|breit, der; -, -, Fuß breit, der; - -, --: Ausdeh- 
nung, Fläche von der Größe eines Fußes. 

Fuß|bremise, die: mit einem Pedal zu betäti- 
gende Bremse. 

Fuß|brett, das: Brett als Stütze für die Füße. 

Füß|chen, das; -s, -: Vkl. zu t Fuß. 

Fußldis|tanz, die (Pl. selten) (schweiz.): Entfer- 
nung, die ohne große Anstrengung zu Fuß 
zurückgelegt werden kann; Entfernung in Geh- 
minuten: das Hotel liegt in F. zum Bahnhof; 10 
Minuten F. ins Zentrum. 

Fuslsel, die; -, -n, auch: der; -s, -[n] [vgl. landsch. 
Fis(s)el = Fetzen < spätmhd. viseln (Pl.) = 
Fasern, Fransen, H.u.]: [Woll]fädchen od. Faser- 
stückchen, das sich auf Kleidung, Stoffen o. Ä. 
absetzt. 

fus|se|lig, fusslig (Adj.): 1. a) von Fusseln 
bedeckt: der Rock ist f.; b) fusselnd: ein -er 
Stoff. 2. ausgefranst. 3. (landsch.) unruhig u. 
unkonzentriert. 

fus|seln (sw. V; hat): Fusseln abgeben: der Woll- 
stoff fusselt. 

fu|ßeln (sw. V. ist) [zu t Fuß]: a) (landsch.) trip- 
peln; mit kleinen, gezierten Schritten gehen; 

b) (landsch.) schnell laufen; eilen, flink gehen; 
c) (österr.) füßeln (1). 

fü|ßeln (sw. V): 1. (hat) (landsch.) mit den Füßen 
unter dem Tisch Berührung suchen. 2. (ist) (ver- 
altet) fußeln (a, b). 3. (hat) (österr.) ein Bein stel- 
len. 

fulßen (sw. V; hat) [mhd. vuozen = den Fuß auf- 
setzen; sich stützen, gründen]: 1. etw. als Basis, 
in etw. seine Grundlage haben. 2. (Jägerspr.) 
(von Raubvögeln) sich niederlassen. 

Fußlen|de, das: unteres Ende, an das beim Liegen 
die Füße platziert werden: am F. des Bettes. 


-fülßer, -füßler, der; -s, - [zu tFuß (1c)] 
(Zool.): in Zusb., z.B. Glieder-, Kopffüßer; 
Tausendfüßer, Tausendfüßler. 


Fuß|fall, der [mhd. vuozval] (veraltend): das Nie- 
derknien, Sichniederwerfen vor jmdm. als Aus- 
druck flehentlichen Bittens od. demütiger 
Unterwerfung. 

fuß|fälllig (Adj.): einen Fußfall ausführend. 

fuß|faul (Adj.) (ugs.): nicht willig, zu bequem, zu 
Fuß zu gehen. 

Fußlfehller, der: 1. (bes. Hockey) Fehler, der 
darin besteht, dass der Ball mit dem Fuß 
gespielt wird. 2. (Tennis) Fehler, der darin 
besteht, dass der aufschlagende Spieler, die auf- 
schlagende Spielerin beim Aufschlag geht od. 
läuft od. sich nicht hinter der Grundlinie inner- 
halb der richtigen Hälfte befindet. 

Fußlfeslsel, die: 1. am Fuß angebrachte 'Fessel: 
elektronische F. ([im offenen Strafvollzug ver- 
wendeter] Sender am Fufsgelenk eines Häft- 
lings, der das Verlassen der Wohnung meldet). 


672 


2. (Gymnastik) Griff mit der Hand um das Fuß- 
gelenk. 

Fußlgänlger, der; -s, - [mhd. vuozgenger = zu 
Fuß gehender u. kämpfender Krieger]: zu Fuß 
‚gehender Verkehrsteilnehmer: ein Übergang für 
F. 

Fußlgän|gerlamipel, die: Ampel, die auf Knopf- 
druck für den fließenden Verkehr auf Rot schal- 

tet u. so ein gefahrloses Überqueren der Straße 
für Fußgänger[innen] ermöglicht. 

Fußlgänlger|brülcke, die: Brücke für Fußgän- 
ger[innen]. 

Fußlgänlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Fußgän- 
ger. 

Fuß|gänlger|schutz|weg, der (regional): Fußgän- 
gerübergang. 

Fuß|gänlger|streilfen, der (schweiz.): Fußgän- 
gerüberweg. 

Fußlgänlger|tun|nel, der: tunnelähnliche Unter- 
führung für Fußgängerlinnen]. 

Fußlgänl|gerlüber|gang, Fuß|gän|gerlüber- 

weg, der: durch Nägel (2), Streifen o. Ä. auf der 
Fahrbahn markierte Stelle, an der die Fußgän- 
ger[innen] eine Straße überqueren dürfen. 

Fußlgänlger|ver|kehr, der: Verkehr von Fußgän- 
‚gern: in dieser Straße herrscht starker F. 

Fußlgänlger|weg, der: Weg, der nur von Fußgän- 
ger[inne]n benutzt werden darf. 

Fußlgänlgerlzolne, die: (aus einer od. mehreren 
[Geschäfts]straßen bestehender) Bereich einer 
Stadt, in dem Fahrrad-, Auto- u. Motorradfah- 
ren verboten ist. 

Fußlgelher, der (österr.): Fußgänger. 

Fußlgelhelrin, die: w. Form zu t Fußgeher. 

Fußlgellenk, das: Gelenk zwischen Fuß u. Unter- 
schenkel. 

fußlgelrecht (Adj.): eine gute Passform aufwei- 
send u. so gearbeitet, dass der Fuß eine gute 
Lage im Schuh hat: -e Schuhe. 

Fußlgelstell, das: Gestell, auf das man die Füße 
stellen kann. 

Fußlhelbel, der: mit dem Fuß zu betätigender 
Hebel; Pedal. 

fußlhoch (Adj.): so hoch wie ein Fuß; so hoch, 
dass die Füße darin versinken. 

fußlkalt (Adj.): (in Bezug auf einen Raum, eine 

Wohnung o.Ä.) vom Boden her kalt. 

Fußlkett|chen, das: als Schmuck um das Fußge- 
lenk getragenes Kettchen. 

Fußlknölchel, der: vorspringender Knochen am 
Ansatz des Fußes. 

Fußlknolchen, der: Knochen des Fußes. 

fuß|krank (Adj.): kranke, [vom Marschieren] 
wunde Füße habend. 

Fußlkranlke (vgl. Kranke): weibliche Person, die 
Fußkrank ist. 

Fußlkranlker (vgl. Kranker): Person, die fußkrank 
ist: die Fußkranken dürfen zu Hause bleiben. 

Fußlkuss, der: Kuss auf den Fuß als zeremonielle 
Geste der Verehrung. 

Fußllalge, die: Lage des Kindes bei der Geburt, 
bei der beide Füße od. ein Fuß u. der Steiß 
vorangehen. 

fuß]lahm (Adj.) (ugs.): vom vielen Gehen müde u. 
kaum noch auftreten könnend. 

fußllang (Adj.): die Länge eines Fußes aufwei- 
send. 

Fußllap|pen, der: [als Strumpfersatz] um den 
Fuß gewickelter, in Stiefeln getragener Lappen. 

Fußllatlscher, der; -s, -: 1. (ugs.) Fußgänger. 

2. (Soldatenspr.) Infanterist. 

fußlläulfig (Adj.): zu Fuß erreichbar, begehbar; 
nicht weit entfernt. 

Fußlleilden, das: Erkrankung eines od. beider 
Füße. 

Fußlleisite, die: Leiste zum Verdecken der Fuge 
zwischen Fußboden u. Wand. 


-füß|ler: t-füßer. 


Füßlli, der; -s, -s (Mode): Füßling (b). 

fussllig: t fusselig. 

Füßlling, der; -s, -e [spätmhd. fueßling]: a) den 
Fuß umschließender Teil eines Strumpfes, einer 
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Strumpfhose o. A.; b) einer Socke ähnliches 
Kleidungsstück für den Fuß, das nur knapp 
Zehen u. Ferse bedeckt. 

Fußlmarsch, der: [mit Anstrengung verbundener] 
Marsch: ein langer, beschwerlicher F. 

Fußlmatlte, die: Matte zum Abtreten des 
Schmutzes von den Schuhen. 

Fußlmilnulte, die: Strecke, die ein Fußgänger mit 
durchschnittlicher Geschwindigkeit in einer 
Minute zurücklegt: das Hotel liegt zehn -n vom 
Bahnhof entfernt. 

Fußlnalgel, der: Nagel (3) einer Zehe: die Fußnä- 
gel schneiden, lackieren. 

Fußlnälhe, die: geringe Entfernung, die bequem 
zu Fuß zurückgelegt werden kann: in F. zum 
Strand. 

Fußlnolte, die: durch eine hochgestellte Ziffer 

o. Ä. auf eine Textstelle bezogene Anmerkung 
am unteren Rand einer Seite. 

Fußlpfle|ge, die: (aus Baden, Beschneiden der 
Fußnägel, Entfernung der Hornhaut usw. beste- 
hende) Behandlung der Füße; Pediküre. 

Fuß|pflelger, der: jmd., der Fußpflege betreibt 
(Berufsbez.). 

Fuß|pfle|gelrin, die: w. Form zu t Fußpfleger. 

Fußpilz, der: Kurzf. von t Fußpilzerkrankung. 

Fußlpilzier\kranikung, die: (bes. zwischen den 
Zehen auftretende) Erkrankung des Fußes 
durch Hautpilz. 

Fuß|pulder, der: [medizinischer] Puder zur 
Pflege der Füße. 

Fußl|punkt, der: 1. (Math.) Punkt, in dem das auf 
eine Gerade od. Ebene gefällte Lot diese trifft. 

2. Nadir. 

Fußlraslte, die: [für den sicheren Halt des Fah- 
rers u. Beifahrers an Motorrädern angebrachte] 
Fußstütze. 

Fußirelflexizolnen|maslisalge, die: Reflexzonen- 
massage der Füße. 

Fußlring, der: als Erkennungszeichen am Fuß 
eines Vogels angebrachter Ring. 

Fußlrülcken, der: Spann. 

Fuß|schallter, der: durch einen Druck mit dem 
Fuß zu betätigender Schalter. 

Fußlschalltung, die: mit dem Fuß[hebel] zu betä- 
tigende Schaltung. 

Fußlsohlle, die: Unterseite des Fußes: jmdn. an 
den -n kitzeln. 

Fuß|sol|dat, der (veraltet): Infanterist. 

Fußlspitlze, die: vorderer Teil des Fußes: mit der 
F. wippen. 

Fußlspray, der od. das: vgl. Fußpuder. 

Fußlspur, die: Spur eines Fußes (dort, wo jmd. 
gegangen, hingetreten ist): -en im Schnee. 

Fußistaplfe, die, Fuß|stap|fen, der [mhd. vuoz- 
staphe; t Stapfe]: Fußspur, die sich in weichem 
Untergrund eingedrückt hat: * in jmds. 
Fußstapfen treten (jmds. Vorbild folgen). 

Fußsteig, der: 1. (veraltet) Fußpfad. 2. neben der 
Fahrbahn verlaufender Fußweg. 

Fußlstreilfe, die: Polizeistreife, die zu Fuß unter- 
wegs ist, Dienst tut. 

Fuß|stüt|ze, die: 1. (zur Korrektur von Fußdefor- 
mitäten) in den Schuh eingearbeitete Stütze. 

2. Stütze für die Füße beim Sitzen. 

Fußltaslte, die: vgl. Fußhebel. 

fußltief (Adj.): so tief, dass die Füße darin versin- 
ken. 

Fußltritt, der: 1. a) Tritt mit dem Fuß (1a): jmdm. 
einen F. versetzen; b) (abwertend) unwürdige, 
verletzende Behandlung: -e austeilen. 2. (veral- 
tet) Schritt. 

Fußltruplpe, die: Infanterie. 

Fußlverlletizung, die: Verletzung am Fuß. 

Fuß|volk, das [mhd. vuozvolc]: 1. (veraltet) Infan- 

terie. 2. (spött.) [bedeutungslose] Masse der 
Angehörigen einer Organisation o.Ä. im Gegen- 
satz zur Führungsspitze. 

Fußlwanldelrung, die: vgl. Fußmarsch. 

fußlwarm (Adj.): (in Bezug auf einen Raum, eine 

Wohnung o.Ä.) vom Boden her warm: eine -e 
Wohnung; -e Fußböden. 

Fuß|walschung, die (kath. Kirche): in der Grün- 
donnerstagsliturgie (durch den zelebrierenden 


Priester) vorgenommene Waschung der Füße 
als Zeichen demütiger Nächstenliebe. 

Fußlweg, der: a) Weg für Fußgänger[innen]; b) zu 
Fuß zurückgelegter, zurückzulegender Weg: 
jetzt haben wir noch vier Kilometer F. vor uns; 
kaum eine Stunde F. entfernt (zu Fuß in kaum 
einer Stunde erreichbar). 

fußlwund (Adj.): wund an den Füßen. 

Fuß|wurlzel, die (Anat.): Skelettteil des Fußes 
zwischen Mittelfuß u. Unterschenkel. 

Fuß|wurl|zellknolchen, der (Anat.): zur Fußwur- 
zel gehörender Knochen. 

Fuß|zeille, die (Verlagsw.): Textabschnitt, meist 
Angabe der Seitenzahl, am unteren Rand einer 
Seite. 

Fut [fot, fu:t], die; -, -en [mhd. vut, t Fotze (1a)] 
(vulg.): Vulva. 

Fulthark ['fu:$ark], das; -s, -e [nach den in Folge 
gelesenen ersten sechs Runenzeichen]: germa- 
nisches Runenalphabet. 

fultil (Adj.) [lat. futft)ilis, eigtl. = leicht ausgieß- 
bar, zu: fundere, î Fusion] (bildungsspr.): nichtig. 

Fulton, der; -s, -s [jap. futon]: 1. als Matratze 
[eines japanischen Bettes] dienende, relativ 
hart (mit Naturstoffen wie Rosshaar, Baum- 
wolle o. Ä.) gepolsterte Matte. 2. Bett mit einem 
Futon (1). 

futsch (indekl. Adj.) [wohl lautm.] (salopp): 1. ver- 
loren; nicht mehr da, nicht mehr als Besitz vor- 
handen: das Geld, alles ist f.; R f. ist f. [und hin 
ist hin] (das ist endgültig, unwiederbringlich 
verloren). 2. kaputt, defekt: das Auto, der Rech- 
ner ist f. 

fut|schilkalto (Adj.) [italienisierende Bildung zu 
tfutsch] (salopp scherzh.): futsch: das ganze 
Geld war f. 

'Fut]ter, das; -s, - (Pl. selten) [mhd. vuoter, ahd. 
fuotar, verw. mit lat. pascere, t Pastor]: Nahrung 
für [Hausjtiere: dem Hund, den Hühnern [das] 
F. geben; U dieses F. (salopp; Essen) passt dir 
wohl nicht?; der Mitarbeiter braucht neues F. 
(ugs.; neue Arbeit); * gut im F. sein/stehen (ugs.; 
gut genährt sein). 

?Futlter, das; -s, - [mhd. vuoter, ahd. fuotar = 
Unterfutter, Futteral, eigtl. = schützende Hülle; 
Überzug]: 1. [dünnerer] Stoff od. Material auf 
der Innenseite von Kleidungsstücken, Schuhen, 
Lederwaren o. Ä.: [ein] glänzendes F; der Brief- 
umschlag hat graues F. (ist innen mit grauem 
Seidenpapier ausgekleidet). 2. Holzauskleidung 
der Laibung bei Türen u. Fenstern. 3. Vorrich- 
tung zum Einspannen des Werkstücks (z. B. bei 
Bohrmaschinen, Drehbänken). 4. a) feuerfestes 
Material, mit dem Schmelzöfen ausgekleidet 
sind; b) isolierendes Stoffmaterial, mit dem 
Feuerungsräume von Dampfkesseln ausgemau- 
ert sind. 

Futltelral, das; -s, -e [mlat. fotrale, futrale, zu: 
fotrum = Überzug, aus dem Germ., vgl. ?Futter]: 
[eng] der Form angepasste Hülle für einen 
Gegenstand: die Sonnenbrille aus dem F. ziehen. 
Futlterlan|bau, der (o. Pl.): Anbau von Futter- 

pflanzen. 

Futlterlaulto|mat, der (Landwirtsch.): Vorrich- 

tung, aus der die Tiere ihr 'Futter selbstständig 

entnehmen können. 

Futlter|bau, der (0. Pl.): Futteranbau. 

Futlter|beultel, der: einem Zugtier zum Fressen 

vors Maul gehängter Beutel: den F. nachfüllen, 

sauber machen. 

Futlterlfisch, der: (wirtschaftlich als minderwer- 

tig angesehener) See- od. Süßwasserfisch, der in 
der Fischzucht, in Zoos od. in der Aquaristik als 

"Futter verwendet wird. 

Futlterlflälche, die: Anbaufläche für Viehfutter. 

Futlterlgeltreilde, das: als ' Futter angebautes 

Getreide. 

Futlterlgras, das: als ' Futter angebautes Gras. 

Futlter|haus, das: Futterhäuschen. 

Futlterlhäusichen, das: Häuschen, in dem Vogel- 

futter ausgelegt wird, das [im Winter] in der 

Natur fehlendes ' Futter ersetzen soll; Vogel- 

häuschen. 

Futlter|kalk, der: im Wesentlichen aus Kalzium- 
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phosphat od. Kalziumkarbonat bestehende 
Mischung mit zugesetzten Vitaminen, die dem 
"Futter beigegeben wird. 

Futlter|karltoflfel, die: vgl. Futtergetreide. 

Futiter|krip|pe, die: auf gekreuzten Beinen ste- 
hender, trogartiger Behälter, der ' Futter für Vieh 
od. größeres Wild enthält: Ü ran an die F.! 
(salopp; jetzt wird gegessen!); * an die F. kom- 
men, an der F. sitzen (salopp; einen günstigen, 
einträglichen Posten bekommen, haben, der 
unmittelbaren u. zu eigenem Vorteil nutzbaren 
Zugang zu etw. bietet). 

Futlter|külche, die (Landwirtsch.): Raum zur 

Vorbereitung des 'Futters. 

Futlterllelder, das: Kalb-, Schaf- od. Ziegenleder 

als Futter (1) für Schuhe. 

Futlterlmais, der: als ' Futter angebauter Mais. 

Futlterlman|gel, der: "Mangel (1) an 'Futter. 

Futlter|mehl, das (Landwirtsch.): Abfall, der 

beim Mahlen des Getreides anfällt u. als Futter- 
mittel verwendet wird. 

Futlter|mit|tel, das: Nahrungsmittel als !Futter 

für Tiere. 

futltern (sw. V; hat): 1. (ugs.) [mit Lust, viel] 

essen: sie futtert viele Süßigkeiten. 2. (landsch.) 
füttern. 

'füt tern (sw. V; hat) [mhd. vuotern, vüetern, ahd. 
fuotiren]: 1. a) (Tieren, einem Tier) Futter 
geben; b) als ' Futter geben; verfüttern: Hafer f. 
2. a) jmdm. Nahrung in den Mund geben: einen 
Säugling f.; b) jmdm. etw. im Übermaß zu essen 
geben: jmdn. mit Kuchen f. 3. a) (EDV) (einem 
Computer o.Ä.) bestimmte Daten, Angaben ein- 
geben: einen Computer mit einem besonderen 
Programm f.; b) (EDV) als bestimmte Angabe 
(einem Computer o. Ä.) eingeben: Daten in 
einen Computer f.; c) (ugs.) zu einem bestimm- 
ten Zweck in einen Apparat o. Ä. hineinwerfen, 
hineingeben: einen Automaten mit Münzen f. 


In Bezug auf pflegebedürftige Menschen sollte das 
Wort füttern nicht benutzt werden, um Assoziatio- 
nen mit der Nahrungsversorgung von Tieren zu ver- 
meiden. Im Pflegebereich wird es meist durch For- 
mulierungen wie Essen reichen oder beim Essen 
unterstützen ersetzt. 


?füt|tern (sw. V; hat) [mhd. vuotern, vüetern]: 
1. mit einem "Futter (1) ausstatten: den Mantel 
[mit Pelz] £.; der Rock ist gefüttert; gefütterte 
Briefumschläge. 2. mit einer Schutzschicht aus- 
kleiden. 
Futlter|napf, der: Napf für das 'Futter. 
Futlter|neid, der: a) einem Tier unterstellter Neid 
auf das ' Futter eines anderen; b) (salopp) Neid 
auf den Vorteil, die Bevorzugung, den Erfolg 
eines anderen: ihr Erfolg hat den F. der Kollegen 
herausgefordert. 
Futlter|palket, das (salopp): Lunchpaket. 
Futlter|pflan|ze, die: zur Ernährung des Viehs 
angebaute Pflanze. 
Futlter|platz, der: 1. Stelle, an der Tiere ihr 'Fut- 
ter finden: Futterplätze für Vögel, Wild. 
2. (Landwirtsch.) zentraler Ort, an dem Futter- 
mittel gelagert u. zubereitet werden u. der eine 
kurze Verbindung zum Verbrauchsort hat. 
Futlterlraltilon, die: Ration an 'Futter. 
Futlterlraulfe, die: Raufe für Futter. 
Futlterlrülbe, die: als Viehfutter angebaute krau- 
tige Pflanze mit einer dicken, weit aus dem 
Boden ragenden Wurzel; Runkelrübe. 
Futlter|sack, der: vgl. Futterbeutel. 
Futlter|schneildelmalschilne, Fut|ter|schneid- 
malschilne, die: Häckselmaschine zum Schnei- 
den von "Futter. 
Futiterlseilde, die: als Futterstoff verwendete 
Seide. 
Futlterlsillo, der, auch: das: Silo für Futtermittel. 
Futlter|speilcher, der: Speicher, in dem Futter- 
mittel gelagert werden. 
Futlteristellle, die: Stelle, an der Tiere ' Futter 
finden oder gefüttert werden. 
Futlter|stoff, der: als Futter für Kleidungsstücke 
od. Lederwaren verwendeter Stoff. 
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zwei Arme teilend, in der Form einer Gabel (1) 
ähnlich. 

Galbellfrühlstück, das [nach frz. déjeuner à la 
fourchette; weil es meist im Stehen nur mit der 
Gabel gegessen wird] (veraltet): bei besonderen 
[festlichen] Anlässen eingenommenes zweites 
Frühstück am späten Vormittag, bei dem zu 
alkoholischen Getränken pikant zubereitete 
kalte Speisen gereicht werden. 

galbellig, gablig (Adj.) (seltener): sich gabelnd; 
gegabelt: -e Äste. 

Galbellkreuz, das: Kreuz in der Form eines Y. 

galbeln (sw. V;; hat): 1. (g. + sich) sich von einem 


Futlterlsulche, die: Suche eines wild lebenden 
Tieres nach Futter: auf F. sein; auf F. gehen. 
Futlterltrog, der: Trog für das 'Futter [der 
Schweine]. 
"Fütltelrung, die; -, -en: das "Füttern; das Gefüt- 
tertwerden. 
?Fütltelrung, die; -, -en: 1. (Pl. selten) das ’Füt- 
tern; das Gefüttertwerden. 2.” Futter. 
Futlter|ver|werlter, der (Landwirtsch.): Zucht- 
tier, das die angebotene Nahrung in bestimmter 
Weise in Fett u. Fleisch umsetzt: ein guter, 
schlechter F.; U (ugs.:) mein Sohn ist ein guter, 
schlechter F. 


Futlter|vorlrat, der: Vorrat an Futter. 

Fultur, das; -s, -e [lat. (tempus) futurum, zu: 
futurus = sein werdend, Part. Futur von: esse = 
sein] (Sprachwiss.): 1. Zeitform, mit der ein ver- 


g, G [ge:], das; - (ugs.: -s), - (ugs.: -s): 1. [mhd., ahd. 
g] siebter Buchstabe des Alphabets, ein Konso- 
nantenbuchstabe: ein kleines g, ein großes G 
schreiben. 2. (Musik) fünfter Ton der Grund- 


Punkt aus teilen u. gabelförmig verzweigen, 
auseinanderstreben: die Straße gabelt sich an 
dieser Stelle; der Ast hat sich hier gegabelt; ein 
gegabelter Ast; U die Entwicklung gabelt sich in 


bales Geschehen od. Sein als zukünftig od. (C-Dur-)Tonleiter. zwei verschiedene Stränge. 2. mit der Gabel (2) 
ungewiss charakterisiert wird: erstes F. (Futur); | g = Gramm; (in Österreich auch:) Groschen; auf- od. abladen, aufnehmen [u. irgendwohin 
zweites F. (Futurum exaktum). 2. Verbform im g-Moll. befördern]: Heu [vom Wagen, auf den Wagen] g. 
Futur (1). G = Geld, Geldkurs; Giga...; Gauß. 3. (selten) a) mit der Gabel (1) aufspießen [u. 

Fulture ['fju:tfe], der; -s, -s (meist Pl.) [zu engl. y., T: t Gamma. irgendwohin befördern]: [sich] etw. auf den Tel- 
futures] (Börsenw.): Termingeschäft. Ga = Gallium. ler g.; b) mit der Gabel (1) essen. 

fultulrisch (Adj.) (Sprachwiss.): das Futur betref- | Ga. = Georgia. Galbellschlüs|sel, der: flacher Schraubenschlüs- 
fend; im Futur: -e Formen. Gäa (griech. Mythol.): Göttin der Erde. sel mit gabelförmiger Öffnung. 

Fultulrisimus, der; - [ital. futurismo, zu: futuro = | gab: î geben. Galbel|stap|ler, der; -s, -: kleineres, motorgetrie- 
Zukunft < lat. futurum, t Futur]: (von Italien Galbar|dilne ['gabardi:n, auch: ...'di:n], der; -s, benes Fahrzeug, das an seiner Vorderseite mit 


(Sorten:) -, auch: die; - [...'di:nə], (Sorten:) - [frz. 
gabardine < span. gabardina = eng anliegender 


einer Vorrichtung zum Aufnehmen u. Verladen 
od. Stapeln von Stückgut ausgestattet ist. 


ausgehende) literarische, künstlerische u. politi- 
sche Bewegung des beginnenden 20. Jh.s, die 


den völligen Bruch mit der Tradition fordert. Männerrock, wohl Kreuzung aus: gabán = Galbel|stap|lerlfahlrer, der: Fahrer eines Gabel- 
Fultulrist, der; -en, -en [ital. futurista]: Anhänger, Mantel, Rock u. tabardina, Vkl. von: tabardo = staplers. 
Vertreter des Futurismus. Überkleid aus grobem Tuch]: festes, dichtes Galbellstapller|fahlrelrin, die: w. Form zu 


Gabelstaplerfahrer. 


a 
Fultulrisitik, die; -: Futurologie. t 
albellung, Gablung, die; -, -en: a) das Sichga- 
b 
a 


Fultulrisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Futurist. 
fultulrisltisch (Adj.): 1. den Futurismus betref- 
fend; dem Futurismus eigentümlich. 2. die 
Futuristik betreffend, ihr gemäß; zukunftswei- 


Gewebe aus Kammgarn in einer Art Köperbin- 
dung. 

Gab|b|ro, der; -[s] [nach dem Hügelland von 
Gabbro bei Livorno, Italien] (Geol.): körniges, 
schwarzgrünes Tiefengestein. 


a 


eln; b) Stelle, an der sich etw. gabelt. 
bellweilhe, die: Milan mit an der Oberseite 
rotbraunem Gefieder; Roter Milan. 
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send. Galbe, die; -, -n [mhd. gäbe, zu î geben]: 1. (geh.) | Galben|belreiltung, die (kath. Kirche): Darbrin- 
Fultulro|lolge, der; -n, -n [t-loge]: Wissenschaft- a) etw., was jmdm. als Geschenk, als Aufmerk- gung der Opfergaben Brot u. Wein bei der Feier 

ler auf dem Gebiet der Futurologie; Zukunfts- samkeit überreicht, zuteilwird: die -n unter den der ‘Messe (1). 

Forscher. Christbaum legen; jmdm. eine G., etw. als G. Galben|tisch, der: Tisch, auf dem (zu Weihnach- 
Fultulrollolgie, die; -, -n [zu lat. futurum = mitbringen; b) etw., was jmd. einem Bedürftigen | ten, an jmds. Geburtstag o. Ä.) die Gaben (1) 


Zukunft u. t-logie]: Wissenschaft, die sich mit 
den zu erwartenden Entwicklungen auf techni- 
schem, wirtschaftlichem u. sozialem Gebiet 
beschäftigt; Zukunftsforschung. 
Fultulro|lolgin, die; -, -nen: w. Form zu î Futuro- 


gibt; Almosen (1); Spende: eine milde G.; um aufgebaut sind: einen G. aufbauen; jmdm. etw. 
eine kleine G. bitten. 2. in jmdm. angelegte auf den G. legen. 

ungewöhnliche Befähigung, Begabung für etw.: | Galbilo|ne, die; -, -n [zu ital. gabbione = Käfig] 
seine -n verkümmern lassen; er hat die G. des (Bauw.): mit Steinen gefüllter quaderförmiger 
Erzählens; (iron.:) du hast die G., überall anzu- Drahtkorb (z. B. als Bauelement für Lärm- 


loge. ecken; ein Mensch mit glänzenden -n. schutzwände). 
Fultulrum, das; -s, ...ra (veraltet): Futur. 3. (Fachspr.) a) (o.Pl.) das Verabreichen, Verab- | gabllig: î gabelig. 
Fultulrum exlakltum, das; - -, ...ra ...ta [zu lat. reichung (eines Medikaments); b) bestimmte, Gab|lung: t Gabelung. 


exactum, texakt]: vollendetes Futur, zweites auf einmal verabreichte Menge eines Medika- | Galbo|ro|ne: Hauptstadt von Botsuana. 


Futur (z.B. sie wird gegangen sein). ments; Dosis. 4. (schweiz.) Gewinn (bei Lotte- Galbun; -s: Staat in Afrika. 
Fux, der; -en u. -es, Füxe u. -en [H. u.] (Verbin- rien, Schießsportveranstaltungen u. beim Galbulner, der; -s, -: Ew. 

dungsw.): alternative Schreibung für t Fuchs (7). Kegeln). Galbulnelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Gabuner. 
Fux|maljor: t Fuchsmajor. 'gälbe: t geben. galbulnisch (Adj.): Gabun, die Gabuner betref- 


”gälbe: î gang. fend; von den Gabunern stammend, zu ihnen 
Galbel, die; -, -n [mhd. gabel(e); ahd. gabala = gehörend. 

Gabel (2); urspr. = gegabelter Ast]: 1. Essge- galckeln (sw. V; hat) [lautm.]: 1. (ugs.) kichernd 
rät (1) mit zwei od. mehr Zinken, das beim lachen u. schwatzen: die Mädchen sitzen auf 
Essen zum Zerlegen, zum Aufnehmen od. Vor- der Bank und gackeln. 2. (landsch.) gackern (1). 
legen von Speisen dient: eine dreizinkige G.; galckern (sw. V; hat) [lautm.]: 1. von Hühnern) 
mit Messer und G. essen; U er isst mit der mehrfach hintereinander einen hohen, kehli- 
fünfzinkigen G. (ugs. scherzh.; mit den Fin- ‚gen, kurzen [u. zwischendurch lang gezogenen] 
gern). 2. Gerät mit zwei od. mehr Zinken u. Laut von sich geben: R wer gackert, muss auch 
langem Stiel, das in der Landwirtschaft bes. ein Ei legen (ugs.; wer etwas andeutet, ankün- 
zum Auf- u. Abladen von Heu, Mist o. Å. digt, soll sich dann auch erklären, etwas vorwei- 
gebraucht wird. 3. a) Gabelung (b) eines sen). 2. (ugs.) gackeln (1): sie haben immer etw. 


Fulzel, der; -s, - [Nebenform von î Fussel] (österr. 
ugs.): Staubflocke; Fussel. 

fulzeln (sw. V.; hat) (österr. ugs.): a) sehr klein, eng 
schreiben; b) sehr kleine Stücke abschneiden. 

Fulzerl, das; -s, -[n] (österr. ugs.): Fuzel. 

Fulzo, die; -, -s (bes. südd., österr. ugs.): kurz für 
1 Fußgängerzone. 

Fuz|zi, der; -s, -s [nach der gleichnamigen Gestalt 
einer amerik. Wildwestfilmserie] (salopp, meist 
abwertend): [nicht ganz ernst zu nehmender] 
Mensch; Typ (2): was will denn dieser F.! 


-fuzlzi, der; -s, -s (ugs. abwertend): kennzeich- Weges, einer Straße; b) (bei Festnetztelefonen zug. 
net in Bildungen mit Substantiven - selte- älterer Bauart) Teil, auf den der Hörer aufge- | gack, gack (Interj.): lautm. für das Gackern des 
ner mit Verben (Verbstämmen) - eine Per- legt od. in den er eingehängt wird: den Hörer Haushuhns. 


son, die allgemein durch etw. charakterisiert 


N gacks: fî gicks. 
ist: Öko-, Schlager-, Werbefuzzi. 


gack|sen (sw. V; hat) [lautm.] (landsch.): 

1. gackern. 2. knarren: die Tür, der Stuhl, der 
Fußboden gackst. 

Galden, der; -s, -: 1. (Archit.) Fensterbereich im 
oberen, über die Dächer der Seitenschiffe 
hinausragenden Teil des Mittelschiffs einer 
Basilika. 2. (landsch., sonst veraltet) a) [mhd. 
gaden, gadem, ahd. gadum, H. u.] Haus, das nur 
einen Raum od. ein Stockwerk hat; b) Stube, 
Kammer. 

Gadget ['gedzat], das; -s, -s [engl. gadget, viell. 
aus frz. gâchette = schließender Teil eines Tür- 
schlosses]: 1. kleiner, raffinierter technischer 


auf, in die G. legen; sie hängte den Hörer in 
die G.; c) gabelähnlicher Teil eines Fahrrads, 
in den das Rad eingehängt ist; d) Kurzf. von 
t Astgabel; e) Gabeldeichsel. 4. (Jägerspr.) 
Gehörn od. Geweih mit nur zwei Enden. 
5. (Schach) Angriff eines Bauern gegen zwei 
feindliche Figuren durch einen Zug. 
Galbellbisisen, der: kleines, zusammengerolltes 
Stück Heringsfilet in pikanter Marinade. 
Galbelldeich|sel, die: aus zwei Stangen beste- 
hende Deichsel, zwischen die ein einzelnes Zug- 
tier eingespannt wird. 
galbellförlmig (Adj.): von einem Punkt aus in 
zwei Richtungen auseinanderstrebend, sich in 


Fuzlzyllolgic, die; -, Fuzlzy Lolgic, die; - - ['fazi- 
lodzık, auch: 'fa... lo...]: Fuzzylogik. 

Fuz|zyllolgik ['fazi...], Fuz|zylthelolrie (Statis- 
tik), die; - [engl]. fuzzy logic, fuzzy theory, zu: 
fuzzy = verschwommen, eigtl. = verschwom- 
mene Logik bzw. Theorie] (EDV): (bei Systemen 
der künstlichen Intelligenz angewandte) 
Methode der Nachahmung des menschlichen 
Denkens, die neben den mathematisch-logi- 
schen Klassifizierungen »wahr« u. »falsch« wei- 
tere Entscheidungskriterien zulässt. 
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Gegenstand (der auch für Spielereien geeignet 
ist). 2. (EDV) Widget. 

Galdojlilnit [auch: ...nıt], der; -s, -e [nach dem 
finn. Chemiker J. Gadolin (1760 bis 1852)]: 
schwarzes bis grünlich braunes, meist radioak- 
tives Mineral. 

Galdollilnilum, das; -s [vgl. Gadolinit]: metalli- 
sches Element von silberweißer bis gelblicher 
Farbe (chemisches Element; Zeichen: Gd). 

Gaflfel, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 

gaffel(e) = Gabel]: 1. (Seemannsspr.) schräge, 
um den Mast drehbare Stange, an der das Gaf- 
felsegel befestigt wird. 2. (landsch.) große, zwei- 
zinkige hölzerne Gabel (2). 

Gaf|fellscho|ner, der: Schoner mit Gaffelsegeln. 

Gaf|fellselgel, das: trapezförmiges Segel, das 
mit seiner Oberkante an der Gaffel befestigt ist. 

gaf|fen (sw. V; hat) [mhd. gaffen, eigtl. = den 
Mund aufsperren, wahrsch. verw. mit tgähnen] 

(abwertend): verwundert, neugierig, selbstver- 

gessen, häufiger aber sensationslüstern [mit 
offenem Mund u. dümmlichem Gesichtsaus- 
druck] jmdn., etw. anstarren, einen Vorgang 
verfolgen: herumstehen und g. 

Gaf|fer, der; -s, - (abwertend): jmd., der gaffend 
dasteht. 

Gaf|fe]rei, die; - (abwertend): fortwährendes 
Gaffen. 

Gaf|fe]rin, die; -, -nen: w. Form zu î Gaffer. 

Gag [gek, engl.: gæg], der; -s, -s: a) [engl. gag, 
eigtl. = Knebel, übertr. im Sinne von »Einge- 
schobenes«] (Theater, Film, Kabarett) /durch 
technische Tricks herbeigeführte] komische 
Situation, witziger Einfall: das Stück enthält 
einige -s; U sich einen G. einfallen lassen; 

b) etw., was einen Überraschungseffekt hat; 
Besonderheit. 

'galga (indekl. Adj.): 1. [eng]. gaga, auch: senil < 

frz. gaga] (salopp) nicht recht bei Verstand: du 

bist wohl g.! 2. [ga'ga; frz. gaga = kindisch] 

(veraltet) trottelig. 

?galga (Interj.) [lautm.] (österr. Kinderspr.): Aus- 

ruf des Missfallens u. des Ekels, Warnung vor 

Schmutz. 

Galgat, der; -[e]s, -e [lat. gagates < griech. gagä- 

tēs (nach dem Fluss u. der Stadt Gagas in 

Lykien)]: Pechkohle von samtartigem Glanz, 

die als Schmuckstein verwendet wird; Jett. 

Galge ['ga:33, österr. meist: ...[], die; -, -n [frz. 
gage = Pfand; Sold, aus dem Germ.]: 1. Bezah- 
lung der Einzelleistung eines Künstlers; Künst- 
lerhonorar: eine bescheidene, hohe G.; die -n 
der Stars sind schwindelerregend; er ist ohne G. 
aufgetreten. 2. (österr. früher) Gehalt eines 
Offiziers. 

Gaglger ['gege, engl.: 'gægə], der; -s, - [engl. gag- 
ger, zu tGag]: Gagman. 

Gag|man ['gegmen, 'gegmaen], der; -[s], ...men 
[...men] [engl. gagman] (Theater, Film, Kaba- 
rett): jmd., dessen Aufgabe es ist, Gags (a) zu 
erfinden u. gezielt einzusetzen. 

gählnen (sw. V; hat): 1. [mhd. genen, ginen, ahd. 
ginen, urspr. = klaffen, weit offen stehen, auch 
lautm. für den Gähnlaut u. das heisere Ausfau- 
chen z.B. der Gans] (als Anzeichen von Müdig- 
keit od. Langeweile) unwillkürlich den Mund 
[weit] aufsperren u. die Luft [geräuschvoll] ein- 
ziehen u. ausstoßen: herzhaft g.; vor Müdigkeit 
g. [müssen]; gelangweilt g.; (subst.:) ein Gähnen 
unterdrücken; Gähnen ist ansteckend; der Vor- 
trag war zum Gähnen langweilig. 2. (geh.) sich 
auftun; sich in eine große, dunkle Tiefe o. Ä., 
einen Abgrund hinein öffnen: unter uns gähnte 
der Abgrund; U im Saal herrschte gähnende 
Leere. 

Gählner, der; -s, - (ugs.): einmaliges kräftiges 
Gähnen. 

Gahlnit [auch: ...'nıt], der; -s, -e [nach dem 
schwed. Chemiker J. G. Gahn (1745-1818)]: 
dunkelgrünes bis schwarzes metamorphes 
Mineral. 

Gailta, die; -, -s [span. gaita, viell. < got. gaits = 
Ziege (verw. mit î Geif), weil der Balg vieler die- 
ser Instrumente aus Ziegenfell gefertigt ist] 


(Musik): spanisches Blasinstrument verschie- 
dener Art (wie Dudelsack aus Ziegenleder, Hir- 
tenflöte). 

galkellig (Adj.) [zu: gagelen = hin und her 
schwanken, wackeln, mundartl. Nebenf. von 
tgaukeln (1)] (südd.): /schwächlich, dünn u.] 
wackelig: ein -er Stuhl. 

Gal, das; -s, - [Kurzwort für Galilei, nach dem 
Namen des ital. Naturforschers Galileo Galilei 
(1564-1642)]: physikalische Einheit der 
Beschleunigung (1cm/s’). 

Galla [auch: 'gala], die; -, -s [span. gala, viell. zu 
afrz. gale, t galant]: 1. für einen besonderen 
Anlass vorgeschriebene festliche Kleidung; gro- 
‚er Gesellschaftsanzug: * sich in G. werfen 
(ugs. scherzh,.; sich für einen bestimmten 
Anlass festlich anziehen). 2. (Geschichte) Hof- 
tracht. 3. Theater-, Opernaufführung, Konzert- 
veranstaltung, Auftritt von Unterhaltungs- 
künstlern o.Ä. [in festlichem Rahmen]. 

Gajlalabend, der: Abendveranstaltung in festli- 

chem Rahmen. 

Gajlalauf|fühlrung, die: in festlichem Rahmen 

stattfindende Theater-, Opernaufführung o.Ä. 

Gajlaldilner, das: [offizielles] festliches Diner [zu 

Ehren eines hochgestellten (Staats)gastes]. 

Gallaldin|ner, das: Galadiner. 

Gallalkon|zert, das: in festlichem Rahmen statt- 

findendes Konzert. 


Gallakt-: t Galakto-. 


gallak|tisch (Adj.) [zu griech. galaxias = Milch- 
straße, zu: gala, t Galakto-] (Astron.): zur Gala- 
xis (a), zu einer Galaxie gehörend. 


Gallak|to-, (vor Vokalen:) Galakt- [zu griech. 
gäla (Gen.: gälaktos) = Milch]: Best. in Zus. 
mit der Bed. Milch-, milchartige Flüssigkeit 
(z.B. Galaktometer). 


Gajlakltolmelter, das: Messgerät zur Bestim- 
mung des spezifischen Gewichts der Milch. 
Gajlak|tor|rhö, die; -, -en [zu griech. rhein = flie- 
en] (Med.): spontane Milchabsonderung aus 
er weiblichen Brust während der Stillzeit. 
Gajlakltolse, die; -, -n [f Galakto-]: Bestandteil 
des Milchzuckers. 
Gallallith® [auch: ...Iıt], das; -s [zu griech. 
äla = Milch u. lithos = Stein] (früher): harter, 
ornartiger Kunststoff. 
Gallan, der; -s, -e [span. galán, zu: galano = 
schön gekleidet, höfisch, zu: gala, t Gala]: 
a) (veraltend, noch iron.) [herausgeputzter] 
Mann, der sich mit besonderer Höflichkeit, 
Zuvorkommenheit um seine Dame bemüht; 
b) (veraltet abwertend) Liebhaber, Freund (2). 
gallant (Adj.) [frz. galant = lebhaft, liebens- 
würdig, eigtl. 1.Part. von afrz. galer = sich 
erfreuen, sich vergnügen, zu: gale = Freude, 
Vergnügen]: a) (veraltend) (von Männern) 
betont höflich u. gefällig gegenüber Damen: er 
ist immer sehr g.;b) ein Liebeserlebnis betref- 
fend; amourös: ein -es Abenteuer; die -e Dich- 
tung (literarische Modeströmung am Ende 
des 17. Jh.s). 
Gajlanltelrie, die; -, -n [frz. galanterie] (bil- 
dungsspr. veraltend): 1. (0.Pl.) galantes (a) 
Benehmen: ein Mann von großer G. 2. galantes 
Kompliment: jmdm. -n sagen. 
Ga|lantIhomme [galan'tom], der; -s, -s [frz. 
galanthomme, zu: galant (t galant) u. 
homme = Mann] (veraltet): Ehrenmann, Mann 
von Charakter u. feiner Lebensart. 
Gajlalpalgoslin|seln <Pl.): zu Ecuador gehörende 
Inselgruppe im Pazifischen Ozean. 
Gajlaltea (griech. Mythol.): eine der Nereiden. 
Gallalter (Pl.): keltisches Volk in Kleinasien. 
Gajlalter|brief, der <o. Pl.): Brief des Apostels 
Paulus an die Christen in Galatien (Kleinasien). 
Galla|uni|form, die: nur bei besonderen Anläs- 
sen getragene prunkvolle Uniform. 
Gallalvor|stelllung, die: 1. vgl. Galaaufführung. 
2. (bes. Sport) glanzvolle Darbietung, Vorfüh- 
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rung; glanzvolles Spiel: die Spielgemeinschaft 
lieferte eine G. 

Gallalxie, die; -, -n [mlat. galaxia = Milchstraße 
< lat. galaxias < griech. galaxias] (Astron.): gro- 
‚ses Sternsystem außerhalb der Milchstraße: 
ferne -n. 

Gallalxis, die; -, ...xien (Astron.): a) (o.Pl.) Milch- 
straße; b) (seltener) Galaxie. 

Gallban, das; -s, Gallbanlharz, das <o.Pl.), Gal- 
balnum, das;-s [lat. galbanum < griech. chal- 
bang, aus dem Semit.]: aus dem Milchsaft 
bestimmter Doldenblütler gewonnenes Gummi- 
harz, das in der Parfümerie (2) verwendet wird. 

Gälle, der; -n, -n: irisch-schottischer Kelte. 

Galleelre, die; -, -n [ital. gale(r)a < mlat. galea < 
mgriech. gal&a, wohl zu griech. gal&& = 
Schwertfisch, eigtl. = Wiesel, wegen der 
Schnelligkeit]: (im MA.) vor allem durch 
Rudern angetriebenes Schiff (mit zwei Segel- 
masten) des Mittelmeerraums, meist mit zum 
Rudern verurteilten Sklaven, Sträflingen od. 
Gefangenen: er wurde auf die G. geschickt (zu 
einer Galeerenstrafe verurteilt). 

Gallee|ren|skla|ve, der (früher): zum Rudern 

uf einer Galeere gezwungener Sklave. 

Gallee|ren|skla|vin, die: w. Form zu t Galeeren- 

sklave. 

Gallee|ren|stralfe, die (früher): das Rudern auf 

einer Galeere als schwere Strafe für ein Verbre- 

chen. 

Galle|nik, die; - [nach dem altgriech. Arzt Galen 

(2. Jh. n. Chr.)] (Pharm.): Lehre von der Zuberei- 

tung u. Herstellung von Arzneimitteln. 

Galle|nilkum, das; -s, ...ka (Pharm.): in der Apo- 

theke aus Drogen (1) zubereitetes Arzneimittel. 

galle|nisch (Adj.) (Pharm.): a) aus Drogen (1) 

zubereitet; b) die Galenik betreffend, zu ihr 

gehörend. 

Galle|nit [auch: ...'nıt], der; -s, -e [zu gleichbed. 

lat. galena, H.u.] (Mineral.): Bleiglanz. 

Gallelolte [frz. galiote, ital. galeotta] (früher): in 

den Küstengewässern von Nord- u. Ostsee als 

Frachtschiff verwendetes Segelschiff mit spit- 

zem Heck u. senkrechtem Steven. 

Gallelrie, die; -, -n [älter Gallerei < ital. galleria = 
langer, gedeckter Säulengang (vgl. gleichbed. 
frz. galerie), wohl < ital. galilea = Vorhalle, 
mlat. galilea = Vorhalle einer Kirche]: 

1. (Archit.) a) mit Fenstern, Arkaden u. Ä. ver- 
sehener Gang als Laufgang an der Fassade 
einer romanischen od. gotischen Kirche; 

b) umlaufender Gang, der auf der Innenhof- 
seite um das Obergeschoss eines Schlosses o. Ä. 
geführt ist; c) außen an Bauernhäusern ange- 
brachter balkonartiger Umgang. 2. (Archit.) 
mehrere Räume verbindender Gang od. großer, 
lang gestreckter, für Festlichkeiten od. auch 
zum Aufhängen od. Aufstellen von Kunstwer- 
ken benutzter Raum in Schlössern. 3. a) Kurzf. 
von Î Gemäldegalerie (a, b): die Stadt hat meh- 
rere große -n; b) Kunsthandlung, bes. für Bilder 
u. Plastiken, die auch Ausstellungen veranstal- 
tet: er hat das Bild in einer G. gekauft. 4. a) Em- 
pore [in einem Saal, Kirchenraum]; b) oberster 
Rang im Theater: die G. war ganz besetzt; 

c) (veraltend) auf der Galerie sitzendes Publi- 
kum: die G. applaudierte. 5. Orientteppich in 
der Form eines Läufers: vor der Bücherwand 
liegt eine G. 6. (bes. österr., schweiz.) tunnelar- 
tiges Bauwerk an einem Berghang mit großen 
Öffnungen nach der Talseite. 7. (Geschichte) 
mit Schießscharten versehener, bedeckter Gang 
im Mauerwerk einer Befestigungsanlage. 

8. (Seemannsspr. veraltend) um das Heck lau- 
fender Rundgang an [alten Segel]schiffen. 

9. (meist scherzh.) größere Anzahl gleicharti- 
ger Dinge, Personen: sie besitzt eine ganze G. 
schöner Hüte, von Hüten. 10. [eigtl. = Verbre- 
cherkartei; nach den wie in einer Galerie 
gesammelten Fotografien in der Verbrecherkar- 
tei] (ostösterr. veraltet) Unterwelt, Verbrecher- 
tum. 11. glasgedeckte Passage mit Läden. 

Gallelrist, der; -en, -en: 1. [ital. gallerista] Besit- 
zer, Leiter einer Galerie (3b); Kunsthändler. 
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2. [zu t Galerie (10)] (ostösterr. veraltet) Verbre- 
cher, Angehöriger der Unterwelt. 

Gajlelris|tin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Galerist. 

Gallgen, der; -s, - [mhd. galge = Galgen, Kreuz, 
ahd. galgo, eigtl. = Stange, Pfahl]: 1. aus einem 
od. mehreren Pfosten u. darüberliegendem 
Querbalken bestehendes Gerüst zum Hängen 
eines zum Tode Verurteilten: die Verräter wur- 
den zum Tode am G. verurteilt; wenn du so 
weitermachst, endest du noch am G. (ugs.; 
wirst du noch ein schlimmes Ende nehmen); 
wer so etwas tut, ist reif für den G. (ugs.; ver- 
dient, schwer bestraft zu werden); * jmdn. an 
den G. bringen (ugs.; jmdn. anzeigen u. 
dadurch bewirken, dass er bestraft wird). 2. gal- 
‚genähnliche Vorrichtung, an der etw. aufge- 
hängt werden kann: bei den Filmaufnahmen 
hängt das Mikrofon am G. (an einem schwenk- 
baren Arm über den Köpfen der Darsteller). 

Gallgen|frist, die (Pl. selten) [eigtl. = die letzte 
Gnadenfrist, die einem zum Galgen Verurteil- 
ten bis zu seiner Hinrichtung gewährt wird]: 
kurzer Aufschub, letzte Frist, die jmdm. vor 
einem entscheidenden Ereignis noch bleibt od. 
‚gewährt wird: er hat noch zwei Tage G. erhal- 
ten. 

Gallgen|hulmor, der: /gespielter] Humor, vorge- 
täuschte Heiterkeit, mit der jmd. einer unange- 
nehmen od. verzweifelten Lage, in der er sich 
befindet, zu begegnen sucht. 

Gallgen|strick, der [spätmhd. galgenstric = 
Strick, mit dem der Verurteilte am Galgen auf- 
gehängt wird]: a) (ugs. veraltend, abwertend) 
Strolch, Taugenichts; b) (ugs. veraltend) Junge, 
Bursche, der listig, durchtrieben ist (dem man 
das aber bis zu einem gewissen Grad nach- 
sieht). 

Gallgen|vo|gel, der [urspr. = Rabe (der sich 
wegen der Leichen in der Nähe von Galgen auf- 
zuhalten pflegte)]: a) (ugs. abwertend) Strolch; 
Taugenichts; b) (ugs. seltener) Galgenstrick (b). 

Gallilcilen [...tsiən]; -s: historische Landschaft u. 

autonomes Gebiet in Spanien. 

Gallilciler, der; -s, -: Ew. 

Gallilcilelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Galicier. 

gallilcisch [...tsı[] (Adj.): a) Galicien, die Galicier 

betreffend; von den Galiciern stammend, zu 
ihnen gehörend; b) in der Sprache der Galicier. 

Gallilcisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Galli|ci- 

sche, das; -n: im Nordwesten Spaniens gespro- 

chene Sprache, aus deren mittelalterlicher 

Form sich das Portugiesische entwickelt hat. 

Galli|läa; -s: historische Landschaft in Palästina. 

Gallilläler, der; -s, -: Ew. 

Galjlilläjelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Galiläer. 

gallillälisch (Adj.): Galiläa, die Galiläer betref- 

fend; von den Galiläern stammend, zu ihnen 
gehörend. 

Gällin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Gäle. 

Gallilon, das; -s, -s [mniederl. galjoen < frz. 

galion, span. galeön, Galeone] (früher): kunst- 

voll gestalteter Vorbau am Bug eines hölzernen 

Schiffes. 

Gallilonsifilgur, die: geschnitzte Figur auf dem 

Galion eines Schiffes, meist in Form einer Frau- 

engestalt: U jmdn. zur G. einer Partei machen 

(als zugkräftige, werbende Figur an die Spitze 

stellen). 

gällisch (Adj.): zu î Gäle. 

ällisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Gällilsche, 

das; -n: die gälische Sprache. 

Gallilzilen; -s: historische Landschaft nördlich 

der Karpaten. 

Gallilziler, der; -s, -: Ew. 

Gallilzile|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Galizier. 

lilzisch (Adj.): Galizien, die Galizier betref- 
fend; von den Galiziern stammend, zu ihnen 
gehörend. 

Galllap|fel, der (Bot.): kugelige od. birnenför- 
mige ’Galle (2) an Blättern, Knospen od. jungen 
Trieben von Eichen. 

"Gallle, die; -, -n [mhd. galle, ahd. galla, eigtl. = 

die Gelblichgrüne, verw. mit î gelb]: a) Kurzf. 
von Î Gallenblase: sie hat es an, mit der G.; 
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b) von der Leber gebildetes, für die Verdauung 
der Fette wichtiges Sekret, das in der Gallen- 
blase gespeichert wird: die Kranke hat G. gebro- 
chen; die Arznei schmeckt bitter wie G. (sehr 
bitter); U seine Worte waren voll G. (voll Bitter- 
keit); * jmdm. steigt, kommt die G. hoch/ 
schwillt die G./läuft die G. über ( jmdn. packt 
die Wut; bei zorniger Erregung erhöht sich die 
Ausschüttung von Galle); [Gift und] G. spu- 
cken/verspritzen (Bosheiten sagen; die Galle 
gilt als Symbol der Bitterkeit); jmdn. in G. brin- 
gen (jmdn. in Wut versetzen). 


?Gallle, die; -, -n [mhd. galle = Geschwulst am 


Pferdefuß, mniederd. galle = wunde Haut- 
stelle, urspr. wohl = Schaden, Fehler]: 1. (Tier- 
med.) krankhafte Schwellung, Geschwulst an 
den Gelenken (bes. bei Pferden). 2. [wohl durch 
frz. Vermittlung entlehnt aus lat. galla = kugel- 
artiger Auswuchs an Pflanzen, Gallapfel u. 
zusammengefallen mit ’Galle (1)] (Bot.) meist 
durch tierische Parasiten hervorgerufene 
Wucherung bei bestimmten Pflanzen. 

galllelbititer, galllenlbitlter (Adj.): sehr bitter, 
so bitter wie "Galle (b). 

Galllen|blalse, die: mit der Leber verbundenes 
Organ, das die Gallenflüssigkeit speichert. 

Galllen|blalsenlent|zün|dung, die: Entzündung 
der Gallenblase. 

Galllen|farb|stoff, der: in der Leber gebildeter 
grünlicher Farbstoff. 

Galllen|flüslsiglkeit, die (o0. Pl.): "Galle (b). 

Galllen|gang, der (meist Pl.): zu einem verzweig- 
ten System gehörendes leitendes Gefäß, in dem 
die 'Galle (b) in der Leber gesammelt u. von 
dort in den Zwölffingerdarm geleitet wird. 

Galllen|kollik, die: im Zusammenhang mit 
einem Gallensteinleiden auftretende Kolik. 

Galllen]leilden, das: chronische Erkrankung der 
Gallenblase. 

Galllen|saft, der: Sekret der 'Galle (a). 

Gal|len|säulre, die: in der Leber erzeugte, zur 
Fettverdauung wichtige Säure. 

Gal|len|stein, der: aus Bestandteilen der 
"Galle (b) entstandene Ablagerung, die in den 
Gallenwegen zu Stauungen u. A. führen kann. 

Galllen|stein]leilden, das: durch Gallensteine 
hervorgerufenes Leiden. 

galllen|treilbend, galletreibend (Adj.): den 
Abfluss der Gallenflüssigkeit beschleunigend. 

Galllen|weg, der (meist Pl.): Gallengang, ablei- 
tendes Gefäß der Galle. 

Galllelria, die; -, -s [ital. galleria, î Galerie] 
(Archit.); mehrere Räume od. Gebäudeteile ver- 
bindende hallenartige [Beton- od. Stahl]kon- 
struktion mit großen, viel Licht einfallen las- 
senden Glasflächen. 

Galllert [auch: 'galet], das; -[e]s, (Arten:) -e 
[mundartl. für mhd. galreide < mlat. galatria, 
gelatria = Gefrorenes; Sülze, zu vlat. gelata, 

t Gelee]: nach dem Erkalten zu einer steifen, 
durchsichtigen Masse erstarrte eingedickte 
Fleisch-, Knochenbrühe, auch eingedickter 
erstarrter Saft einiger Früchte. 

galllertlarltig (Adj): eine gleiche od. ähnliche 

Konsistenz wie Gallert aufweisend: eine -e 
Masse. 

Galller|te [auch: 'ga...], die; -, (österr., schweiz., 

Arten:) -n: Gallert. 

galller|tig [auch: 'galetig] (Adj.): aus Gallerte od. 

gallertähnlicher Substanz bestehend. 

Galllert|maslse, die: gallertartige Masse. 

gallle|treilbend: t gallentreibend. 

Galllilen; -s: aus dem Lat. stammender Name 
Frankreichs. 

Gallliler, der; -s, -: Ew. 

Galjlijelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Gallier. 

galllig (Adj.): 1. gallebitter: ein -er Geschmack. 

2. verbittert [u. dadurch beißend, scharf in sei- 

nen Äußerungen]: eine -e Bemerkung; eine -e 

Satire; ihr Humor ist ziemlich g. 

Galllig|keit, die; -: das Galligsein. 

galllilkalnisch (Adj.) [nach frz. gallican < (m)lat. 
gallicanus = gallisch]: a) die mit Sonderrechten 
ausgestattete katholische Kirche in Frankreich 
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vor der Revolution betreffend; b) zum Gallika- 
nismus (a) gehörend: die -e Kirche. 

Galllilkalnis|mus, der; - [frz. gallicanisme]: 

a) Staatskirchentum in Frankreich mit Sonder- 
rechten gegenüber dem Papst (bis zur Französi- 
schen Revolution); b) nationale Bestrebungen 
der Kirche in Frankreich (bis zur Französi- 
schen Revolution). 

galllisch (Adj.): a) Gallien, die Gallier betreffend; 
von den Galliern stammend, zu ihnen gehö- 
rend; b) in der Sprache der Gallier [verfasst]. 

Galllisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Gallli- 
sche, das; -n: die keltische Sprache in Gallien. 

Galllilum, das; -s [zu lat. Gallia = Gallien (der 
Entdecker war Franzose)]: silberweißes, leicht 

verformbares Metall (chemisches Element; Zei- 
chen: Ga). 

Galllilzis|mus, der; -, ...men [frz. gallicisme, zu 
(m)lat. gallicus = gallisch, französisch] 
(Sprachwiss.): für das Französische charakte- 
ristische sprachliche Erscheinung in einer nicht 
französischen Sprache. 

Galllon ['geelon], der od. das; -[s], -s [engl]. gallon, 
t Gallone]: Gallone. 

Galllo|ne, die; -, -n [engl. gallon < norm.-pik. 
galon < afrz. jalon, H.u.]: a) v. a. in Großbritan- 
nien verwendetes Hohlmaß (4,5461); b) ameri- 
kanisches Hohlmaß (3,7851). 

galllo|phil <Adj.) [zu (m)lat. Gallus = Gallier; 
Franzose u. griech. philein = lieben]: franko- 
phil. 

galllolphob (Adj.) [zu griech. phobein = fürch- 
ten]: frankophob. 

galllo|ro|malnisch (Adj.): den romanischen 
Sprachen auf gallischem Boden angehörend, 
von ihnen abstammend. 

Galllo|rolmalnisch, das; -s, (nur mit best. Art.:) 
Galllo|rolmalnilsche, das; -n: aus dem Vulgär- 
latein hervorgegangene westromanische Spra- 
che, die auf das ehemalige römische Gallien 
beschränkt ist u. die unmittelbare Vorstufe des 
Altprovenzalischen u. Altfranzösischen bildet. 

Galllo|waylrind ['geelowe:...], das; -[e]s, -er [nach 
der gleichnamigen schott. Landschaft]: aus 
Schottland stammendes, robustes, hornloses 
Rind mit dicker Haut u. zweischichtigem Fell. 

Galllseilfe, die: bes. zur Fleckentfernung verwen- 
dete Kernseife, die einen Zusatz von Rinder- 
galle enthält. 

Galllwesipe, die: kleines, geflügeltes Insekt, das 
seine Eier im Gewebe von Pflanzen ablegt (was 
zur Bildung von ’Gallen 2 führt, in denen sich 
die Larven entwickeln). 

Galjmei [auch: 'gal...], der; -[e]s, -e [spätmhd., 
über das Roman. zu lat. cadmia, t Kadmium] 
(Mineral.): meist gelbbraunes Mineral. 

Gallopp, der; -s, -s u. -e: 1. [ital. galoppo < frz. 
galop, zu: galoper, t galoppieren] schnellste 
Gangart bes. des Pferdes, die aus einer Folge 
von Sprüngen besteht: in G. fallen; sein Pferd in 
G. setzen; in vollem, gestrecktem, hopsendem, 
wildem G.; *im G. (ugs.; sehr schnell; in großer 
Hetze, weil die Zeit drängt: etw. im G. erledi- 
gen; alles ging im G.); im G. durch die Kinder- 
stube geritten sein (ugs. abwertend; kein gutes 
Benehmen haben). 2. [frz. galop] schneller 
Rundtanz im ’/;-Takt. 

Gallopp|bahn, die (Pferdesport): Bahn für 
Galopprennen. 

Gallop|per, der; -s, - [zu t Galopp (1)] (Pferde- 
sport): a) für Galopprennen gezüchtetes Pferd; 
b) Reiter eines Galopprennens. 

gallop|pie|ren (sw. V.) [ital. galoppare < (a)frz. 
galoper, wohl aus dem Germ,, eigtl. = gut 
springen (verw. mit 1”wohl u. tlaufen)]: a) (hat, 
seltener: ist) (bes. von Pferden) im Galopp lau- 
fen: die Pferde haben [auf der Weide] galop- 
piert; der Reiter galoppierte (ritt im Galopp) 
mit seinem Tier; galoppierende Pferde; b) (ist) 
eine Strecke im Galopp zurücklegen: die Pferde, 
die Reiter sind über die Bahn galoppiert; U die 
Arbeitslosigkeit galoppiert. 

gallop|pielrend <Adj.): mit zunehmender 
Schnelligkeit eine nachteilige Entwicklung neh- 
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mend: -e (schnell steigende) Inflation; -e 
(schnell zum Tode führende) Schwindsucht. 
GalloppIrenn|bahn, die (Pferdesport): Galopp- 

bahn. 

Gallopp|ren|nen, das (Pferdesport): Rennen, bei 
dem die Pferde in gestrecktem Galopp (1) lau- 
fen. 

Gallopp|sport, der: Pferdesport, der auf Galopp- 
rennen ausgerichtet ist. 

Gajlolsche, die; -, -n (meist Pl.) [frz. galoche < 
vlat. gallicula, Vkl. von lat. gallica (solea) = gal- 
lische Sandale]: a) (veraltend) Überschuh aus 
Gummi o. Ä.; b) (ugs. abwertend) alter, ausge- 
tretener [Haus]schuh. 

"galt (Adj.) [vgl. 'gelt] (südd., österr., schweiz.): 
(von Kühen, Ziegen) keine Milch gebend: eine 
-e Kuh. 

?galt: t gelten. 

Galt, der; -[e]s [zu 1'galt] (südd., schweiz.): Zeit, 
in der eine Kuh od. Ziege [weil sie noch zu jung 
ist, wegen hoher Trächtigkeit o. Ä.] keine Milch 
hat. 

gällte: f gelten. 

Gallvalnik, die; - [vgl. Galvanismus]: Galvano- 
technik. 

Gallvalnilsaltilon, die; -, -en [vgl. Galvanismus] 

(Med.): (in der Elektrotherapie) Behandlung 
bestimmter Krankheiten mit Gleichstrom. 
gallvalnisch (Adj.) [zu tGalvanismus]: auf elek- 
trochemischer Stromerzeugung beruhend [u. 
den auf diese Weise erzeugten Gleichstrom 
betreffend]: -er Strom; -es Element. 
Gallvalnilseur [galvani'zo:e], der; -s, -e [frz. gal- 
vanis(at)eur]: Facharbeiter auf dem Gebiet der 
Galvanotechnik (Berufsbez.). 
Gal|valnilseujrin [...'zø:rın], die; -, -nen: w. Form 
zu ! Galvaniseur. 
gallvalnilsie|ren (sw. V; hat) [eigtl. = mit galva- 
nischem Strom behandeln] (Technik): mithilfe 
der Elektrolyse mit einer dünnen Schicht aus 
Metall überziehen. 
Gallvalnilsielrung, die; -, -en (Technik): das Gal- 
vanisieren, Galvanisiertwerden. 
Gal|valnis|mus, der; - [ital. galvanismo, nach 
dem ital. Naturforscher Galvani (1737-1798)] 
(Physik, Chemie): Lehre von der Umwandlung 
chemischer Energie in elektrische Energie. 
Gallvalno, das; -s, -s [Kurzf. für t Galvano- 
klischee und î Galvanoplastik] (graf. Technik): 
auf galvanischem Wege hergestellte Abformung 
von einer Autotypie, einem Schriftsatz u. a. 
Gallvalno|gralfie, Gallvalno|gralphie, die 
[t -grafie] (graf. Technik): Verfahren zur Her- 
stellung von Kupferdruckplatten. 
Gallvalnolklilschee, das: Galvanoplastik (1b). 
Gallvalno|melter, das (Technik): Instrument für 
die Messung schwacher elektrischer Ströme u. 
Spannungen. 
gallvalno|meltlrisch (Adj.) (Technik): mithilfe 
des Galvanometers [erfolgend|]. 
Gallvalnolplasltik, die: 1. <o.Pl.) a) Verfahren, 
Gegenstände durch galvanisches Abscheiden 
eines Überzugs aus Metall von einer Form (3) 
herzustellen od. nachzubilden; b) Verfahren, 
nicht metallische Gegenstände mit Metall zu 
überziehen, bes. die Herstellung von Galvanos 
im grafischen Gewerbe; Elektrotypie. 2. Produkt 
der Galvanoplastik (1 a). 
Gallvalnolplasltilker, der: jmd., der galvano- 
plastische Arbeiten ausführt (Berufsbez.). 
Gallvalnolplasltilkelrin, die: w. Form zu î Galva- 
noplastiker. 
gallvalno|plasltisch <Adj.): die Galvanoplastik 
betreffend, auf ihr beruhend. 
Gallvalnoltech|nik, die (0. Pl.): Gesamtheit ver- 
schiedener Verfahren des Galvanisierens. 
Galman|der, der; -s, - [mhd. gamandrē < mlat. 
gamandrea, chamandrea < lat. chamaedrys < 
griech. chamaidrys]: (in vielen Arten vorkom- 
mende) Pflanze mit kleinen, ovalen, am Rand 
gezackten Blättern u. roten od. gelblichen Blü- 
ten. 
Galmalsche, die; -, -n [frz. gamache = Gamasche 
(aus Leder od. Stoff) < span. guadameci = wei- 


ches Leder < arab. (ild) gadämasi = (Leder) 
aus Gadames (Libyen)]: a) seitlich geknöpftes, 
den Spann bedeckendes u. bis zum Knöchel od. 
bis zum Knie reichendes, über Schuhen u. 
Strümpfen getragenes Bekleidungsstück für das 
Bein (als Teil der Männerkleidung bzw. der 
Uniform); b) Wickelgamasche: * vor jmdm., 
etw. -n haben (ugs. veraltet; vgl. Manschetten; 
viell., weil die Manschette mundartlich auch 
Handgamasche hieß). 

Galmalschen|dienst, der [wegen der zahlreichen 
Knöpfe u. wegen des unbequemen Sitzes der 
Gamaschen bes. des preuß. Heeres im 18. Jh.] 
(veraltet abwertend): pedantischer, sinnloser 
[Kasernen]drill. 

Gamba, die; -, -s [span. (katal.) gamba, über das 
Vlat. < lat. cammarus = Hummer]: span. Bez. 
für: Garnele, Krevette. 

Gamibe, die; -, -n [älter: Violgambe < ital. viola 
da gamba, aus: viola (t”Viola) u. gamba = Bein 
< spätlat. gamba = Gelenk, ?Fessel]: sechssaiti- 
ges Streichinstrument, das beim Spiel auf die 
Knie gestützt od. zwischen den Knien gehalten 
wird; Viola da Gamba; Kniegeige. 

Gambia; -s: Staat in Westafrika. 

Gamlbiler, der; -s, -: Ew. 

Gam|bilelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Gambier. 

Gambir, der; -s [indones.]: als Gerb- u. Heilmit- 
tel verwendeter Saft eines ostasiatischen Klet- 
terstrauches; Cachou. 

gamlbisch (Adj.): zu î? Gambia. 

Gambit, das; -s, -s [span. gambito < ital. gam- 
betto, eigtl. = das Beinstellen, zu: gamba, 

t Gambe] (Schach): Eröffnung einer Partie mit 
einem Bauernopfer, durch die den eigenen 
Figuren schnell die Bahn zum Angriff geöffnet 
werden soll. 

Gam]bjrilnus: sagenhafter flandrischer König, 
angeblicher Erfinder des Bierbrauens u. Schutz- 
herr der Brauer. 

Game [geım, ge:m], das; -s, -s [engl. game = 
Spiel, aus dem Germ., vgl. ahd. gaman = Lust, 
Vergnügen]: 1. [Computer]spiel. 2. Spielgewinn 
beim Tennis. 

Gamelboy® ['germbo;, 'ge:m...], der [engl., aus: 
game = Spiel u. boy = Junge] (früher): kleines, 
in der Hand zu haltendes elektronisches Gerät 

für bestimmte Spiele in der Art von Computer- 
spielen (die bes. Schnelligkeit u. Geschicklich- 
keit erfordern). 

galmen ['geıman] (sw. V.; hat) 
terspiel spielen. 

Gamel|port, Game-Port ['germpa:t, 'ge:m...], 
der; -s, -s [engl. game port; aus: game = Spiel u. 

port, t’Port] (EDV): Port zum Anschluss eines 

peripheren (3) Gerätes (z.B. eines Joysticks) für 

Computerspiele. 

Game|show ['geımfsy, 'ge:mfoy], die; -, -s [engl. 

game show, aus: game = Spiel u. show, tShow] 

Fernsehen): Unterhaltungssendung im Fernse- 

hen, in der Kandidaten in einem Spiel od. Quiz 

um Preise (2a) konkurrieren. 

Galmet, der; -en, -en [griech. gamétēs = Gatte] 

Biol.): der geschlechtlichen Fortpflanzung die- 

nende Zelle; Geschlechtszelle. 

Galmelten|billdung, die (Biol.): Bildung von 

Gameten. 

Galmeltolgalmie, die; - [zu griech. gamos = 

Hochzeit, Ehe] (Biol.): Vereinigung zweier ver- 

schiedengeschlechtlicher Zellen. 

Galmeltolgelnelse, die; -, -n (Biol.): Vorgang der 

Geschlechtszellenbildung. 

Ga|melto|phyt, der; -en, -en [zu griech. phy- 

tön = Pflanze] (Bot.): (im Fortpflanzungspro- 

zess der Pflanzen) Pflanze, die Gameten aus- 

bildet. 

Ga|melto|zyt, der; -en, -en [zu griech. kytos = 
Höhle, Wölbung] (Biol.): noch nicht 
geschlechtsspezifisch zu unterscheidende Zelle, 
aus der im Verlauf der Gametenbildung die 
Gameten hervorgehen. 

Gam|ma, das; -[s], -s [griech. gamma, aus dem 
Semit., vgl. hebr. gimel, eigtl. = Kamel (hebr. 
gamal, nach der Ähnlichkeit des althebr. Buch- 


engl.]: ein Compu- 
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stabens mit einem Kamelhals)]: dritter Buch- 


stabe des griechischen Alphabets (T, y). 

Gam|malas|t|ro|no|mie, die: Röntgenastrono- 
mie. 

Gam|malļquant, y-Quant, das (Physik): den 
Gammastrahlen zugeordnetes Photon. 

Gam|malspeklt|rum, das: Energiespektrum der 
Gammastrahlen. 

Gamlmalstrahllen, y-Strahllen (Pl. (Physik, 
Med.): kurzwellige radioaktive Strahlen, die in 
der Strahlentherapie sowie zur Prüfung von 
Werkstoffen eingesetzt werden. 

Gam|me, die; -, -n [frz. gamme < ital. gamma, 
nach dem Namen des griech. Buchstabens y 
(Gamma), mit dem im MA., dem Buchstaben c 
des lat. Alphabets entsprechend, der erste Ton 
der Tonleiter bezeichnet wurde] (Musik): Ton- 
leiter; Skala. 

'Gam mel, der; -s [aus dem Niederd., eigtl. 
wohl = das Alte, zu î? gammeln (1)]: 1. (ugs. 
abwertend) minderwertiges, wertloses, 
unbrauchbares Zeug verschiedener Art: in dem 
Laden gibts nur G. 2. (Fischereiw.) für die 
menschliche Ernährung nicht verwertbarer Teil 
des Hochsee- u. Küstenfischfangs, der zu Fisch- 
mehl od. Dünger verarbeitet wird. 

?Gam|mel, die; -, -n [viell. identisch mit ?'"Gam- 
mel] (ugs., oft als Schimpfwort): schlampige 
weibliche Person. 

Gam|mellei, die; -, -en [zu tgammeln (2.a)] (ugs. 
abwertend): das Gammeln. 

Gamlmellfleisch, das (ugs. abwertend): verdor- 
benes Fleisch. 

gam|mel|lig, gammlig (Adj.) (ugs.): a) [aus dem 
Niederd., zu t!Gammel] (von Nahrungsmitteln) 
unappetitlich, ungenießbar geworden: -e 
Wurst; das Obst ist g. geworden; b) (oft abwer- 
tend) (in Bezug auf die äußere Erscheinung, 
bes. die Kleidung) sehr salopp; unordentlich, 
vernachlässigt: -e Kleidung; g. herumlaufen. 

Gam|mellle|ben, das (o. Pl.) (ugs. abwertend): 
Zeit, in der jmd. gammelt (2a); ungeregelte 
Lebensweise: das G. muss ein Ende haben. 

Gam|melllook, der (ugs.): unkonventionelle u. 
betont lässige Kleidung. 

gam|meln (sw. V.; hat) (ugs.): 1. [aus dem Nie- 
derd. < mniederd. gammelen = alt werden, zu 
einem germ. Adj. mit der Bed. »alt«, vgl. 
schwed. gammal, dän. gammel = alt] (von 
Nahrungsmitteln) bei längerem Liegen nach 
u. nach verderben, ungeniefsbar werden: das 
Brot gammelt im Vorratsraum. 2. [wohl 
eigtl. = herumliegen (wie 'Gammel 1)] a) (oft 
abwertend) ohne geregelte Arbeit seine Zeit 
verbringen; ziellos, ohne Betätigungsdrang u. 
ohne äußere Ansprüche in den Tag hinein 
leben: sie hat in Paris drei Monate gegammelt; 
b) (ugs.) [bei der Arbeit] trödeln; Zeit mit 
Nichtstun verbringen: wir haben den ganzen 
Tag gegammelt. 

Gammiler, der; -s, - (ugs., oft abwertend): (bes. in 
den 1960er-Jahren) Jugendlicher, der alle For- 
men des Etabliertseins ablehnt, daher keinen 
Wert aufein den gesellschaftlichen Normen 
entsprechendes Äußeres legt u. keiner geregel- 
ten Arbeit nachgeht. 

Gamm|lelrin, die; -, -nen: w. Form zu Îî Gammler. 

Gamm |ler|tum, das; -s: das Gammlersein; 
Lebensform, Lebenseinstellung der Gammler. 

gamm|lig: t gammelig. 

Gams, die; -, -[en] od. der; -[en], -[en] od. (Jäger- 
spr., landsch.:) das; -[en], -[en] [mhd. gam(e)z, 
Nebenf. von t Gämse] (Jägerspr., österr., sonst 
landsch.): Gämse. 

Gamslbart, Gämslbart, der: Büschel von 
Rückenhaaren der Gämse, das als Schmuck an 
bestimmten Trachten- u. Jägerhüten getragen 
wird. 

Gams|bock, Gäms|bock, der: männliche Gämse. 

Gämlse, die; -, -n [mhd. gemeze, ahd. gamiza, 
wohl aus einer untergegangenen Spr. in den 
Alpen]: im Hochgebirge lebendes, zu den Paar- 
hufern gehörendes Säugetier mit gelblich brau- 


nem bis rotbraunem Fell u. nach hinten 
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gekrümmtem Gehörn: ein Rudel -n; er kann 
klettern wie eine G. 

Gämsen|jälger: t Gämsjäger. 

gämslfar|ben (Adj.): in einem gelblichen Braun 
‚getönt wie das Fell der Gämse [im Sommer]; 
chamois. 

Gämsigeiß, die: weibliche Gämse. 

gämsl|gelb (Adj.): gämsfarben. 

Gämsljälger, Gämsenjäger, der: Jäger, der Gäm- 
sen jagt. 

Gamsllelder, Gämsllelder, das (o. Pl.): weiches, 
haltbares Leder aus dem Fell der Gämsen. 

Gams|wild, das (Jägerspr.): Gesamtheit von 
Gämsen. 

Gams|wurz, Gäms|wurz, die (Bot.): (zu den 
Korbblütlern gehörende) als Staude wachsende 
Pflanze mit ungeteilten Blättern u. gelben Blü- 
ten. 

Gajlnache [ga'naf], die; - [frz. creme ganache, 
H.u.]: cremige Nachspeise, die hauptsächlich 
aus einer Mischung von süßer Sahne u. geriebe- 
ner Schokolade hergestellt wird. 

Gand, die; -, -en od. das; -s, Gänder [Alpenwort 
wahrsch. roman. Herkunft] (österr., schweiz., 
südtirol.): Schuttfeld, Geröllhalde (nur noch in 
Flurnamen). 

gang: in der Fügung g. und gäbe sein, (landsch. 
auch:) gäng und gäbe sein (allgemein üblich, 
gebräuchlich sein; zu gang, älter: gäng < mhd. 
genge, ahd. gengi = verbreitet, gewöhnlich, 
eigtl. = was gehen od. umlaufen kann, u. 
gäbe = annehmbar, willkommen, lieb, gut, zu 
t geben, eigtl. = was sich leicht geben lässt; 
urspr. bezogen auf die gängige Währung, dann 
auch auf gängige Handelsware: dieser Begriff 
ist unter Experten g. und gäbe). 

"Gang, der; -[e]s, Gänge [mhd., ahd. ganc, eigtl. = 
das Schreiten; das Spreizen der Beine, nicht 
verw. mit î gehen]: 1. a) (0. Pl.) Art u. Weise, 
Bewegung des Gehens (1); Art der Körperhal- 
tung beim Gehen (1): ein schlaksiger, federnder, 
aufrechter G.; sein G. war schwerfällig; die Frau 
hatte einen schleppenden G.; er beschleunigte 
seinen G, sie erkannten ihn am G.; b) (Tier- 
zucht) Gangart von Pferden u. anderen Reit- 
od. Zugtieren. 2. das Gehen (1) einer Strecke 
[mit einem bestimmten Ziel]: sie machten 
einen G. (Spaziergang) durch den Park; ich 
habe noch einige Gänge (Besorgungen) zu 
machen; einen schweren, bitteren G. tun, gehen 
[müssen] (irgendwohin gehen [müssen], wo 
einen etw. Unangenehmes erwartet); er begeg- 
nete ihm auf seinem G. zum Bahnhof; U jmdn. 
auf seinem letzten G. begleiten (geh. verhüll.; 
an jmds. Beerdigung teilnehmen); * ein G. nach 
Canossa (als erniedrigend empfundener Bitt- 
gang; î Canossa). 3. ununterbrochene Bewe- 
gung, das Laufen einer Apparatur, Maschine 
o. Ä.: der G. der Uhr ist unregelmäßig; die 
Anlage ist die ganze Nacht über in G. (in 
Betrieb); * etw. in G. bringen, setzen (bewirken, 
dass etw. in Bewegung gerät, zu funktionieren 
beginnt: einen Motor wieder in G. bringen; er 
hat die Verhandlungen [wieder] in G. gebracht); 
etw. in G. halten (etw. nicht zum Stillstand 
kommen lassen: bei Stromausfall hält ein Not- 
stromaggregat die Motoren in G.); in G. kom- 
men (in Bewegung geraten, zu funktionieren 
beginnen); in die Gänge kommen (ugs.; zu 
funktionieren beginnen, langsam in Schwung 
kommen). 4. Ablauf; Verlauf, den etw. nimmt: 
der G. der Ereignisse, der Geschäfte; den G. der 
Geschichte, Gedanken nachvollziehen; * seinen 
[geordneten] G. gehen (sich so entwickeln, so 
verlaufen, wie es zu erwarten ist: es geht alles 
wieder seinen alten G.; wenn der Antrag ord- 
nungsgemäfß eingereicht ist, wird die Sache 
ihren G. gehen); im Gangle]/in G. sein (1. in 
Bewegung, Aktion sein; im Ablauf begriffen 
sein: es war erst vier Uhr morgens, aber sie war 
schon im Gangle]; die Feier war bereits in vol- 
lem Gang. 2. als gegen jmdn., etw. gerichtete 
Aktion [heimlich] vorbereitet werden: gegen 
den Minister scheint etwas im Gangje] zu sein). 


5. (Sport) Abschnitt im Verlauf eines sportli- 
chen Kampfes: er war nach dem zweiten G. 
(Durchgang) kampfunfähig. 6. (Technik) 

a) Stufe der Übersetzung des Getriebes an Fahr- 
zeugen: den ersten G. einlegen; den G. [he]raus- 
nehmen (in den Leerlauf schalten); im dritten 
G. fahren; in den zweiten G. schalten; *einen G. 
zulegen (ugs.; sein Tempo bei etw. steigern); 
einen G. zurückschalten/[he]runterschalten 
(ugs.; sein Tempo bei etw. mäßigen); b) Kurzf. 
von tGewindegang. 7. a) von Bäumen, Sträu- 
chern, Zäunen o.Ä. umschlossener od. über- 
dachter Weg; Laubengang: der G. einer Allee; 
die Gänge, die durch den Wald führen; b) unter- 
irdischer Weg, Stollen 0.Ä.; c) Hausflur; Korri- 
dor (1): am Ende des -es befindet sich das Büro; 
das Fahrrad steht unten im G.; d) (Anat.) röh- 
renförmiger Kanal, leitendes Gefäß. 8. (Geol.) 
von einem Erz od. Mineral ausgefüllte Ader od. 
Spalte im Gestein: einen Erz führenden G. 
abbauen. 9. (Kochkunst) einzelnes Gericht in 
der Speisenfolge einer Mahlzeit: das Festessen 
hatte fünf Gänge. 

”Gang, der; -s [zu t gehen] (Seew.): a) Gruppe 
zusammenarbeitender Leute an Bord eines 
Schiffes; b) Arbeitskolonne im Hafen. 

Gang [gen], die; -, -s [engl. gang = 'Bande; 
Gruppe, Trupp; zusammengehörende Dinge, 
Satz (6), eigtl. = das (Zusammen)gehen, verw. 
mit 1'Gang]: a) /organisierter] Zusammen- 
schluss von Verbrechern: Mitglieder einer G. 
hatten ihn entführt; b) Bande von meist ver- 
wahrlosten Jugendlichen, die sich von der 
Gesellschaft nicht angenommen fühlen u. des- 
halb zu Gewalthandlungen neigen. 

gäng: î gang. 

Gangjart, die: 1. a) (von Menschen u. Tieren, bes. 
Pferden) Art u. Weise des Gehens: der Galopp 
ist eine der -en des Pferdes; in eine schnellere G. 
verfallen; b) (Sport) Art u. Weise, in der ein 
Spiel geführt wird, wie u. mit welchem körperli- 
chen Einsatz gekämpft wird: die Stürmer 
bedienten sich einer rauen G.; c) (Leichtathle- 
tik) Technik beim Gehen (2). 2. (Geol.) a) nicht 
abbauwürdiges Mineral, das eine Erzlager- 
stätte begleitet; b) (beim Verhüttungsprozess) 
Gesamtheit der Schlacken bildenden Bestand- 
teile der Erde. 

ganglbar (Adj.) [mhd. in: ungancbeere]: 1. (von 
einem Weg o. Ä.) so beschaffen, dass eine 
Benutzung als Weg möglich ist; begehbar: ein 
auch im Winter leicht -er Weg; U etw. für einen 
-en Weg (eine Möglichkeit, brauchbare 
Methode) halten. 2. allgemein üblich od. 
gebräuchlich; gängig (1). 

Ganglbarlkeit, die; -: das Gangbarsein. 

Gänlgellband, das (Pl. ...bänder) [zu î gängeln] 
(veraltet): "Band (1), an dem ein Kind beim 
Laufenlernen geführt u. zugleich festgehalten 
wird: *jmdn. am G. führen/haben/halten 
(jmdn. dauernd bevormunden, gängeln, ihn 
daran hindern, selbstständig zu werden); am G. 
gehen (dauernd bevormundet werden; sich in 
all seinen Handlungen von einem anderen len- 
ken, bestimmen lassen). 

Gänlgellei, die; -, -en (abwertend): das Gängeln, 
Gegängeltwerden. 

gänlgeln (sw. V.; hat) [frühnhd. Iterativbildung 
zu mhd. gengen = gehen machen, verw. mit 
t'Gang] (abwertend): dauernd bevormunden; 
einen anderen in seinem Handeln beeinflussen 
od. bestimmen: jmdn. zu g. versuchen. 

Gän|gellung, die; -, -en (abwertend): das Gän- 
geln, Gegängeltwerden. 

Gan|ges ['ganges], der; -: Fluss in Indien. 

gang|gelnau (Adj.): (von einem Uhrwerk) genau, 
präzis gehend: ein -es Laufwerk. 

Ganglgelnauliglkeit, die: (von einem Uhrwerk) 
Genauigkeit, präzises Gehen. 

Ganglgelstein, das (Geol.): Gestein, das in 'Gän- 
gen (8) u. Spalten der Erdrinde auftritt. 

gän|gig (Adj.) [mhd. gengec, für älter: genge, 
t gang]: 1. allgemein üblich, gebräuchlich, in 


Mode: die -e Meinung; -e Musik; die heute -en 
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Preise; diese Methode ist die -ste. 2. viel 
gekauft, gut verkaufbar: Anzüge in -en Grö- 
ßen. 3. (von Münzen) in Umlauf befindlich, 
gültig: -e Münzen. 4. sich drehen, bewegen, 
handhaben lassend u. entsprechend benutz- 
bar, brauchbar: -e Schrauben; das Schloss 
wieder g. machen. 5. (Jägerspr.) führig (1). 

Gänlgiglkeit, die; -: das Gängigsein. 

Ganlgllilen|knolten, der (Med.): Ganglion (1). 

Gan|gllilenlzellle, die (Biol.): Nervenzelle mit 
erregungsleitenden Plasmabestandteilen. 

Gan|g|lilom [gay(g)li'o:m], das; -s, -e [zu î Gan- 
glion] (Anat., Physiol.): bösartige Geschwulst, 
die von Ganglien des Sympathikus ihren Aus- 
gang nimmt; Ganglienzelltumor. 

Ganlgllilon ['ganglion], das; -s, ...ien (meist Pl.) 
(Med.): 1. [nach einem Vergleich mit Gan- 
glion (2)] Anhäufung von Nervenzellen in ver- 
schiedenen Nervensträngen. 2. [lat. ganglion < 
griech. gagglion = Geschwulst] Überbein, 
Geschwulst an Gelenken. 

Ganlglrän, die; -, -en od. das; -s, -e [lat. gan- 
graena < griech. gäggraina = fressendes 
Geschwür] (Med.): abgestorbenes, verwesendes 
Gewebe; 'Brand (5a). 

Gang|schalltung, die (Technik): Vorrichtung, mit 
deren Hilfe die einzelnen 'Gänge (6a) eines 
Getriebes geschaltet werden: ein Fahrrad mit G. 

Gang|spill, das; -[e]s, -e [niederl. gangspil, aus: 
gang = Gang u. spil, 1 Spill] (Seew.): Spill mit 
senkrechter Welle, in dessen Kopf Speichen ein- 
gesetzt werden, die von den Matrosen im Rund- 
gang herumgedreht werden, um [Anker]ketten 
auf- u. abzuwinden. 

Gangslta-Rap, Gangsltalrap ['geeystersep], der 
[engl.-amerik. gangsta rap, nach der Slangaus- 
sprache von: gangster (1 Gangster) u. rap, 
tRap]: a) (an der amerikanischen Westküste 
entstandener) Stil der Rapmusik mit besonders 
aggressiven Texten; b) Song im Stil des Gangs- 
ta-Rap (a). 

Gangslter ['geyste], der; -s, - [engl. gangster, zu 
t°Gang] (abwertend): [in einer "Gang (a) orga- 
nisierter] Schwerverbrecher: schwer bewaff- 
nete G. 

Gangs|ter|ban|de, die (abwertend): Bande von 
Gangstern. 

Gangslter|boss, der: Boss einer Gangster- 
bande. 

Gangslter|braut, die: Frau, die mit einem 
Gangster liiert ist. 

Gangslterlfilm, der: im Milieu von Gangstern 
spielender Film. 

Gangslter|meltholde, die (meist Pl.) (abwer- 
tend): Art u. Weise des Handelns, Verhaltens, 
wie sie [eigentlich nur] von Gangstern erwartet 
wird: der Konzern ging mit -n vor. 

Gang|way ['gæņwe1], die; -, -s [engl. gangway, 
eigtl. = Gehweg, aus: gang (t’Gang) u. way = 
Weg]: an ein Schiff od. Flugzeug heranzuschie- 
bende, einem Steg od. einer Treppe ähnliche 
Vorrichtung, über die die Passagiere ein- u. 
aussteigen: die G. hinaufsteigen; das Flugzeug 
über die G. verlassen. 

Galno|ve, der; -n, -n [aus der Gaunerspr. < jidd. 
gannew < hebr. gannav] (ugs. abwertend): Ver- 
brecher, Betrüger; Angehöriger der Unterwelt: 
einen -n dingfest machen; (auch als Schimpf- 
wort:) dieser G.! 

Galno|venlehlre, die: Ehre (2) im Verständnis 
eines Ganoven: das geht gegen seine G. 

Ga|no|ven|spralche, die: Gaunersprache. 

Galno|vin, die; -, -nen: w. Form zu tGanove. 

Gans, die; -, Gänse: 1. a) [mhd., ahd. gans, 
eigtl. = Faucherin, Gähnerin, nach dem heise- 
ren Fauchen mit geöffnetem Schnabel im erreg- 
ten Zustand] (bes. seines Fleisches wegen als 
Haustier gehaltener) großer, meist weiß gefie- 
derter Vogel mit gedrungenem Körper, langem 
Hals u. gewölbter oberer Schnabelhälfte: die 
Gänse schnattern; Gänse mästen; eine G. rup- 
fen, braten; b) weibliche Gans; c) Gänsebraten: 
am Martinstag gibt es G. 2. (ugs. abwertend) 
unerfahrene, junge weibliche Person: die alber- 
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nen Gänse kicherten immerzu; (auch als 
Schimpfwort:) blöde, dumme G.! 

Gänl|se|blüm|chen, das [vermutlich nach einem 
Vergleich des weißen u. gelben Blütenkopfes 
mit dem weißen Gefieder u. dem gelben Schna- 
bel der Gans]: (zu den Korbblütlern gehörende) 
fast das ganze Jahr hindurch blühende, kleine 
Pflanze, deren Blüte aus einem gelben Körb- 
chen u. strahlenförmig darum angeordneten 
schmalen, weißen, an der Spitze oft rosa 
‚gefärbten Blütenblättern besteht. 

Gänlselbralten, der: gebratene Gans. 

Gänlselbrust, die: [gepökeltes u. geräuchertes] 
Bruststück der gebratenen Gans. 

Gän|selei, das: Ei einer Gans (1b). 

Gän|selfelder, die: Feder einer Gans. 

Gän]selfett, das: Fett von der Gans. 

Gän|selfin|ger|kraut, das [vermutlich nach dem 
langen, biegsamen Stängel der Pflanze, der an 
den Hals der Gans erinnert]: Kraut mit gefie- 
derten, auf der Unterseite weißen u. seidig haa- 
rigen Blättern u. gelben Blüten. 

Gän|se|füß|chen, das [aus der Druckerspr.; H. u., 
vermutlich nach dem Abdruck des Gänsefußes] 
(ugs.): Anführungszeichen. 

Gän|selgeiler, der: Geier mit braunschwarzen 
Flügeln u. Schwanzfedern u. langem, fast unbe- 
fiedertem Hals mit dichter weißer Halskrause. 

Gänlse|haut, die (o.Pl.) [nach der Ähnlichkeit 
mit der Haut einer gerupften Gans]: durch Käl- 
tereiz od. durch psychische Faktoren (Schreck, 
Angst, Ergriffenheit) bewirkte Veränderung des 
Aussehens der Haut, auf der die Haarbälge her- 
vortreten u. die Haare sich aufrichten: eine G. 
bekommen; der Anblick verursachte ihm eine 
G.; *jmdm. läuft eine G. über den Rücken 
(ugs.; etw. lässt jmdn. [vor Angst, Entsetzen] 
schaudern). 

Gänlselkeulle, die: Keule (2) einer Gans. 

Gänlselkiel, der: früher als Schreibfeder 
benutzte Schwungfeder einer Gans. 

Gän|selklein, das; -s: 1. Gesamtheit von Hals, 
Kopf, Flügeln u. Innereien einer geschlachteten 
Gans. 2. Gericht aus Gänseklein (1). 

Gänlse|kraut, das [die Pflanzen dienten als Gän- 

sefutter]: a) Gänsekresse; b) zu den Kreuzblüt- 
lern gehörende Pflanze unterschiedlicher Art. 

Gänlselkreslse, die [vgl. Gänsekraut]: (zu den 
Kreuzblütlern gehörende) niedrig, als Polster 
wachsende Pflanze mit kleinen Blättern u. wei- 
‚Sen, bläulichen, rötlichen od. gelben Blüten in 
Trauben; Gänsekraut (a). 

Gänlselle|ber, die: Leber von der Gans. 

Gän|sellelber|pasitelte, die: mit Gänseleber 
hergestellte Pastete (c). 

Gänlselmarsch, der; -[e]s, ...märsche (Pl. selten): 

meist in der Fügung im G. (einer hinter dem 
anderen gehend: die Kinder liefen im G. hinter- 
einander her). 

Gän|selrich, der; -s, -e [vgl. Enterich]: 1. männli- 
che Gans. 2. Gänsefingerkraut. 

Gänlselschmalz, das: ausgelassenes Gänsefett. 

Gänlse|volgel, der (meist Pl.): (einer Ordnung 
mit vielen Arten angehörender) vorwiegend an 
od. auf Gewässern lebender großer Vogel. 

Gänlse|wein, der (0. Pl.) [zuerst bei Joh. Fischart 
(um 1546-1590), in dessen »Podagrammisch 
Trostbüchlein« das Wasser der den Gänsen von 
Gott gegebene Wein ist] (ugs. scherzh.): Wasser 
als Getränk. 

Gant, die; -, -en [mhd. gant, zu (m)lat. in quan- 
tum = wie viel? (Frage des Auktionators); vgl. 
gleichbed. ital. incanto, frz. encan] (schweiz., 
sonst veraltet): öffentliche Versteigerung. 

ganlten (sw. V.; hat) (schweiz. sonst veraltet): 
versteigern. 

Ganlter, der; -s, - (nordd.): Gänserich. 

Ga|ny|med [auch: ...'me:t], der; -[s], -e [nach 
dem Mundschenk des Zeus in der griech. 
Mythologie] (bildungsspr. veraltet): junger Die- 
ner, Kellner. 

ganz (Adj.) [mhd., ahd. ganz = unversehrt, heil; 
vollständig; vollkommen, H.u.]: 1. a) (standard- 
sprachlich nur bei Substantiven im Sg.) alle/s] 


ohne Rest, ohne Ausnahme; gesamt; vollstän- 

dig: die -e Arbeit; das -e Haus; die -e Familie; 

die -e Zeit über; das war nicht die -e Wahrheit; 

-e Landstriche wurden verwüstet; er ist ein -er 

Kerl (ugs.; jmd., der sich in allen Lebenslagen 

zurechtfindet, auf den man sich verlassen 

kann); wir brauchen für die Arbeit einen -en 

Mann; das ist schon das -e Geheimnis (mehr 

verbirgt sich nicht dahinter; die Handhabung 

o. Ä. ist gar nicht so kompliziert, wie es erst 

geschienen hat); (nicht standardsprachlich 

auch bei Subst. im Pl.:) die -en (alle) Kinder, 

Häuser; (indekl. bei geografischen Namen 

o. Art.:) g. Mannheim; in g. Europa; etw. g. auf- 

essen; etw. g. vergessen; das hat sie g. allein 

(ohne fremde Hilfe) gemacht; das ist g. (völlig) 

meine Meinung; sie ist g. die Mutter/(ugs.:) die 

-e Mutter (ist ihrer Mutter in Aussehen u. 

Wesen sehr ähnlich); das ist etwas g. anderes 

(das ist nicht vergleichbar); (veraltend:) er war 

g. Würde (verhielt sich sehr würdevoll); b) (als 

unbest. Zahladj.) vollständig, abgeschlossen, 

ungeteilt: eine -e Drehung; eine -e Zahl; wir 
haben drei -e Flaschen Wein und noch eine 
halbe getrunken; eine -e Note (Musik; Note, die 

im Hinblick aufdie Dauer des zu spielenden 

bzw. zu singenden Tones angibt, dass er vier 

Schläge lang zu halten ist); * g. und gar (nach- 

drücklich; völlig: er hat g. und gar versagt); g. 

und gar nicht (nachdrücklich; überhaupt 

nicht: das gefällt mir g. und gar nicht). 2. a) (ein- 
schränkend bei Adj.) ziemlich, einigermaßen: 
das Wetter war g. schön; es gefällt mir g. gut; 

b) (intensivierend bei Adj.) sehr; überaus: ein g. 

kleiner Rest; er war g. begeistert. 3. (ugs.) ziem- 

lich (viel), ziemlich (groß): eine -e Menge; es 
dauerte eine -e Weile. 4. (in Verbindung mit 
einer Kardinalz.) (ugs.) nicht mehr als: das 

Buch hat -e fünf Euro gekostet. 5. (ugs.) unbe- 

schädigt, unversehrt, heil: er hat nur ein -es 

Paar Schuhe; etw. wieder g. machen; bei der 

Explosion ist keine Fensterscheibe g. geblieben. 

Ganz|band, der (Pl. ...bände) (Verlagsw.): Buch- 

einband, der ganz mit einem Material (z. B. 

Leinen, Leder) bezogen ist. 

Gänze: nur in den Fügungen in seiner/ihrer G. 

geh.; in seiner/ihrer Ganzheit, Vollständigkeit; 
in seinem/ihrem ganzen Umfang); zur G. (voll- 
ständig, ganz: er hat die Flasche fast zur G. aus- 
getrunken). 

Ganlzes, das Ganze/ein Ganzes; des/eines Gan- 
zen [Subst. zu t ganz]: 1. etw., was eine natürli- 
che Einheit bildet, was als Einheit gesehen 
wird: die Teile des Bauwerkes bilden ein har- 
monisches G.; man muss das [große] Ganze im 
Auge behalten; etw. als G. (in seiner Ganzheit) 
betrachten; aufs Ganze, im Ganzen gesehen 
(alles in allem, von einem übergeordneten 
Gesichtspunkt aus betrachtet). 2. die ganze 
Sache, Angelegenheit; alles: das Ganze hat kei- 
nen Sinn; das Ganze war ein großer Bluff; heute 
geht es ums Ganze (steht alles auf dem Spiel); 

* nichts G. und nichts Halbes sein (f halb 2a); 
aufs Ganze gehen (ugs.; entschlossen u. ohne 
Umschweife so auf sein Ziel losgehen, dass die 
Sache, um die es geht, sich entscheiden muss); 
im Ganzen (1. insgesamt: er war im Ganzen 
dreimal hier. 2. alles, alle Einzelaspekte zusam- 
mengenommen: im Ganzen [gesehen] war die 
Sache ein Erfolg); im großen Ganzen (im Allge- 
meinen; alles in allem: diese Entscheidung war 
im großen Ganzen richtig). 

ganz|gar (Adj.) (Gerberei): fertig gegerbt: -e 
Häute. 

Ganzlheit, die; -, -en (Pl. selten) [mhd. ganzheit]: 
das Ganzsein, Ungeteiltsein; aus zusammenge- 
hörigen Teilen bestehende Einheit; Geschlos- 
senheit: etw. in seiner G. (als Ganzes) erfassen. 

ganz]heitllich (Adj.): auf eine Ganzheit bezogen; 
über einzelne Fächer o. Ä. hinausgreifend u. so 
einen größeren Zusammenhang darstellend: 
eine -e Betrachtungsweise; -er Unterricht. 

Ganz]heitllich|keit, die; -: das Ganzheitlichsein; 
ganzheitliche Beschaffenheit. 


Gänseblümchen-gar 


Ganzlheitsler|zielhung, die: ganzheitliche Erzie- 
hung. 

Ganzlheits|meldilzin, die (o.Pl.): Richtung der 
Medizin, die den erkrankten Menschen in sei- 
ner körperlichen, psychischen u. sozialen 
Gesamtverfassung wahrzunehmen u. zu 
behandeln sucht. 

Ganzlheits|meltholde, die <o. Pl.) (Päd.): Ganz- 
wortmethode. 

Ganzlheits|psy|chollolgie, die: Richtung der 
Psychologie, die eine ganzheitliche Betrach- 
tungsweise aller seelischen Vorgänge zu ihrem 
Prinzip erhoben hat. 

Ganzljahlreslreilfen, der: Autoreifen, der auf- 
grund seines Profils bei allen im Laufe eines 
Jahres auftretenden Straßenzuständen gefah- 
ren werden kann. 

ganz|jählrig (Adj.): das ganze Jahr über [beste- 
hend, vorkommend]: das Hotel ist g. geöffnet. 

Ganzlle|der|band, der (Pl. ...bände) (Verlagsw.): 
in Leder gebundenes Buch. 

ganzlleilnen (Adj.): 1. (Textilind.) aus reinem 
Leinen [bestehend]: -es Gewebe. 2. (Verlagsw.) 
ganz aus Leinen [bestehend]: ein -er Einband. 

Ganzlleilnen, das: 1. (Textilind.) ganz aus Lei- 
nen bestehendes Gewebe; reines Leinen. 

2. (meist ohne Art.) (Verlagsw.) ganz mit Lei- 
nen od. leinenartigem Stoff überzogener Buch- 
einband. 

Ganzjleilnen|band, der (Pl. ...bände) (Verlagsw.): 
in Ganzleinen gebundenes Buch. 

gänz|lich (Adj.) [mhd. genzlich, ganzlich] (nach- 
drücklich): völlig, ganz: ein -er Mangel an 
Bereitschaft; etw. fehlt g.; eine ihr g. fremde Per- 
son. 

ganz malchen, ganz|malchen (sw. V.; hat) (ugs.): 
reparieren. 

Ganz|porltlrät, das: Porträt, das eine Person in 
ganzer Figur zeigt. 

ganz|ran|dig (Adj.) (Bot.): (von Blättern) mit 
glattem (nicht gekerbtem, gezähntem o.ä.) 
Rand. 

ganz|seilden (Adj.) (seltener): reinseiden. 

ganzlseiltig (Adj.): eine ganze Buchseite o.Ä. 
einnehmend: eine -e Anzeige. 

ganz|tälgig (Adj.): den ganzen Tag lang [dau- 
ernd]: g. arbeiten. 

ganz|tags (Adverb): den ganzen Tag über: g. 
arbeiten. 

Ganzltagslar|beit, die (0. Pl.): Ganztagsbeschäf- 
tigung. 

Ganzltags|belschäfltilgung, die <0. Pl): den vol- 
len Arbeitstag umfassende Beschäftigung (1b). 

Ganzltagslbeltreulung, die: ganztägige Betreu- 
ung. 

Ganzltagslikin|derlgarlten, der: Kindergarten, 
bei dem die Kinder ganztägig betreut werden. 

Ganzltagslschulle, die: Schule, in der die Schüler 
vormittags u. nachmittags unterrichtet werden 
lu. in der sie mittags eine Mahlzeit einnehmen 
können]. 

Ganzltagslunlterlricht, der: ganztägiger Unter- 
richt. 

Ganzlton, der (Pl. ...töne) (Musik): zwei Halbtöne 
umfassendes Intervall; große Sekunde. 

Ganzltonlleilter, die (Musik): Tonleiter, die nur 
aus Ganztönen besteht. 

Ganz|wortimeltholde, die (Pl. selten) (Päd.): 
Methode des Unterrichts im Lesen, bei der von 
ganzen Wörtern, nicht von Buchstaben ausge- 
gangen wird. 

ganzlzahllig (Adj.) (Math.): aus einer ganzen 
Zahl [bestehend]: eine -e Zahl. 

Ganzlzahllig|keit, die; - (Math.): das Ganzzah- 
ligsein. 

"gar (Adj.) [mhd. gar, ahd. garo = bereit, gerüstet; 

ganz]: 1. (von bestimmten Nahrungsmitteln) 

fertig gekocht, gebraten, gebacken: das -e 

Fleisch vom Knochen ablösen; der Dampf 

macht das Fleisch schneller g.; die Suppe auf 

kleiner Flamme g. kochen; Knödel g. ziehen las- 

sen; g. gekochte Suppe; das Fleisch ist g. 

gekocht; die Kartoffeln sind noch nicht, sind 


erst halb g. 2. (Landwirtsch.) (vom Ackerboden) 


gar-Gardinenpredigt 


in dem für eine Bestellung günstigsten 
Zustand: der Boden ist g. 3. (südd., österr. ugs.) 
aufgebraucht, aufgezehrt: unser Geld war g.; die 
Vorräte werden bald g. sein. 

?gar (Adv.): 1. (unbetont) (veraltend) wirkt ver- 
stärkend bei Behauptungen; wirklich; tatsäch- 
lich: er ist g. zu allem fähig. 2. (südd., österr., 
schweiz.) sehr: das schmeckt g. gut; das klingt 
so g. traurig. 

®gar (Partikel): 1. (unbetont) wirkt verstärkend 
bei Vermutungen, [rhetorischen] Fragen: er 
wird es doch nicht g. gestohlen haben? 

2. (betont) verstärkt ein steigerndes »zu« od. 
»so«: er wäre g. zu gerne mitgefahren; das ist g. 
zu kompliziert; sie ist g. so empfindlich, g. so 
zart. 3. (unbetont) wirkt (häufig in Verbindung 
mit »und«) verstärkend, hervorhebend in Aus- 
sagen; "erst (2): er konnte schon unangenehm 
werden, und g. seine Frau; eine Prognose für die 
nächsten Monate oder g. für das erste Halbjahr 
ist nicht möglich. 4. (verstärkend bei Vernei- 
nungen) überhaupt, absolut: g. nicht[s]; g. kein; 
sie stellte g. keine Fragen; warum nicht g.?; das 
ist doch ganz und g. nicht wahr. 

Galra|ge [ga'ra:33, österr. meist: ...[], die; -, -n 
[frz. garage, zu: garer = in Sicherheit bringen, 
aus dem Germ., verw. mit wahren]: 1. Raum 
zum Einstellen von Kraftfahrzeugen: das Auto 
aus der G. holen, in die G. fahren, bringen, stel- 
len. 2. (selten) Autowerkstatt. 

Galralgenleinlfahrt, die: Einfahrt in eine 

Garage. 

Galralgen|firlma, die: kleines, mit geringem 

Startkapital gegründetes Unternehmen. 

Galralgen|tor, das: Tor einer Garage. 

Galralgen|walgen, der: Personenwagen, der 

immer in der Garage geparkt wird u. so mut- 

maßlich weniger Schäden durch Witterungs- 
einflüsse aufweist als ein im Freien geparktes 

Fahrzeug. 

galralgielren [gara'zi:ran] (sw. V.; hat) (österr., 

schweiz.): (ein Kraftfahrzeug) in die Garage 

einstellen. 

Galralmond [gara'mö:], die; - [nach dem frz. 

Stempelschneider C. Garamond (um 

1480-1561)]: moderne Antiquadruckschrift 

(die eine Kopie einer alten Antiquadruckschrift 

Garamonds darstellt). 

Galrant, der; -en, -en [frz. garant < afrz. 
g(u)arant, warant, aus dem Germ., verw. mit 
t gewähren]: Person, Institution o. Ä., die (durch 
ihr Ansehen) Gewähr für die Sicherung, Erhal- 
tung o. Ä. von etw. bietet: der Staatenbund war 
der G. des Friedens. 

Galranltie, die; -, -n [frz. garantie, zu: garant, 

t Garant]: 1. a) Gewähr, Sicherheit: der Einsatz 
ist keine G. für einen Erfolg; für die Richtigkeit 
der Angaben können wir keine G. übernehmen; 
dass da etwas nicht stimmt, darauf gebe ich dir 
meine G. (ugs.; das steht für mich außer Zwei- 

fel); ich glaube, er kommt heute, aber ohne G. 

(ugs.; ganz genau weiß ich es nicht); wenn du 
dich nicht beeilst, kommst du unter G. (ugs.; 
ganz bestimmt, mit Sicherheit) zu spät; 

b) (Kaufmannsspr.) vom Hersteller schriftlich 
gegebene Zusicherung, innerhalb eines 
bestimmten begrenzten Zeitraums auftretende 
Defekte an einem gekauften Gegenstand kos- 
tenlos zu beheben: die G. auf, für das Gerät ist 
abgelaufen; die Uhr hat ein Jahr G.; das Werk 
gibt, leistet [eine] G.; die Reparatur geht noch 
auf G., fällt noch unter die G. 2. a) einen 
bestimmten Sachverhalt betreffende verbindli- 
che Zusage, [vertraglich festgelegte] Sicherheit: 
-n gegen Freiheitsbeschränkungen; b) (Bankw.) 
Sicherheit (5), Bürgschaft (1). 

Galran|tieler|kläjrung, die: einen bestimmten 
Sachverhalt betreffende verbindliche Zusage, 
öffentliche Erklärung. 

Gajlranltielfonds, der (Wirtsch.): geschlosse- 
ner Fonds mit begrenzter Laufzeit u. garan- 
tierter Auszahlung zu einem festgesetzten 
Zeitpunkt. 

Galranltielfrist, die: vgl. Garantiezeit. 


Galranltielleis|tung, die: a) (o. PL.) das Leisten 
von Garantie (1b): bei Beschädigung durch 
unsachgemäße Behandlung entfällt die G. des 

Herstellers; b) aufgrund einer Garantie (1b) 

erbrachte od. zu erbringende Leistung: der Lie- 

fervertrag beinhaltet -en wie Wartung und 

Reparaturen. 

galranltielren (sw. V; hat) [frz. garantir]: 

a) (durch Versprechen) fest zusichern, zusagen: 

jmdm.] ein festes Einkommen, geregelte Frei- 

zeit g.;ich garantiere dir (ugs.; ich bin fest 
davon überzeugt), das wird großartig; 

b) gewährleisten, sicherstellen, sichern: die Ver- 
assung garantiert die Rechte der Bürger; c) die 
Garantie (1) übernehmen, sich verbürgen: wir 
garantieren für die Qualität der Ware. 
galranltiert (Adv.) (ugs.): mit Sicherheit, 

bestimmt: er hat es g. vergessen. 

Galran|tie|schein, der: einer Ware beigepackter 
od. dem Käufer ausgehändigter Schein, der 
eine Garantie (1b) zusichert. 

Galranltielzeit, die: Zeit, innerhalb der eine 
Garantie (1b) gilt. 

Galran|tin, die; -, -nen: w. Form zu Î Garant. 

Gajrlaus: 1. [hervorgegangen aus dem Ruf »gar 
aus!« = vollständig aus!, mit dem seit dem 
15.Jh. in Süddeutschland die Polizeistunde 
geboten wurde] *jmdm. den G. machen (meist 
ugs. scherzh.; jmdn. töten, umbringen: sie woll- 
ten ihm den G. machen; er hatte keine Ruhe, 
bis er der Fliege den G. gemacht hatte). 2. (der; 
-,-) [vermutlich so benannt, weil die Pflanze als 
Halbschmarotzer den Gräsern ihrer Umgebung 
anorganische Salze entzieht u. ihnen so »den 
Garaus macht«] Kraut mit eiförmigen, am 
Rande gezähnten Blättern u. ährenartigen wei- 
‚Sen od. bläulichen Blüten. 


"Garlbe, die; -, -n [mhd. garbe, ahd. garba, eigtl. = 


Zusammengegriffenes]: 1. (bei der Ernte) 
gebündelte u. zum Aufstellen zusammengebun- 
dene Menge geschnittener Getreidehalme: -n 
binden, aufstellen. 2. Serie von schnell abgefeu- 
erten Geschossen in kegelförmiger Streuung: 
mit einem Maschinengewehr eine G. abgeben. 


?Gar be, die; -, -n: Schafgarbe. 


Garlben|bin|delmalschilne, die: landwirtschaft- 
liche Maschine, die mit der Mähmaschine 
gekoppelt ist u. das gemähte Getreide sofort 
nach dem Schnitt zu Garben bindet; Mähbin- 
der. 

Gar|ben|bin|der, der: Garbenbindemaschine. 

Gar|ben|bün|del, das: 'Garbe (1). 

Gar|con [gar'sö:], der; -s, -s [frz. garçon, aus dem 

Germ.] (veraltet): 1. Kellner. 2. junger Mann; 
Junggeselle. 

Garlconne [gar'san], die; -, -n [...nan] [frz. gar- 

sonne]: 1. (veraltet) Junggesellin; knabenhaft 
wirkende Frau. 2. (0.Pl.) knabenhafte Mode 
(um 1925 u. wieder um 1950). 

Garlcon|nil&re [garso'nie:r], die; -, -n [frz. gar- 

gonniere = Mädchenzimmer, auch: Wohnung 

eines Junggesellen od. einer Junggesellin] 

(österr.): Einzimmerwohnung. 

Garldalsee, der; -s: See in Oberitalien. 

Garlde, die; -, -n [(a)frz. garde, zu: garder = 
schützen, bewachen, aus dem Germ.]: 1. a) (Mi- 
litär früher) Elitetruppe; b) meist mit besonders 
farbenprächtigen Uniformen ausgestattetes 
Regiment für den persönlichen Schutz eines 
Monarchen; Leibgarde: vor dem Schloss ist die 
königliche G. aufgezogen. 2. Gruppe von Men- 
schen, die eine gemeinsame Aufgabe erfüllen, 
an der gleichen Sache arbeiten, beteiligt sind: 
sich mit einer G. von Helfern umgeben; sie 
gehört zur alten G. in diesem Betrieb (zur 
Gruppe der langjährigen, zuverlässigen Mitar- 
beiter); * noch [einer] von der alten G. sein 
(ein Mensch von verlässlicher Denkart, von 
konservativer Haltung o.Ä. sein). 3. zur Karne- 
valszeit in farbenprächtigen Uniformen auftre- 
tende Gruppe eines Karnevalsvereins. 

Gar|de|korps ['gardəko:¥], das: aus Garden (1a) 
gebildete Truppe. 

Gar|de|maß, das: 1. (früher) bestimmte für Gar- 
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desoldaten vorgeschriebene Körpergröße. 
2. (scherzh.) stattliche Körpergröße. 

Gar|de|nie, die; -, -n [nach dem schott. Botani- 
ker A. Garden (18. Jh.)]: (vorwiegend in den Tro- 
pen beheimateter) artenreicher immergrüner 
Strauch od. Baum mit glänzenden, ledrigen 
Blättern u. großen, duftenden, gelben od. wei- 

‚Sen Blüten. 

Garldeloflfilzier, der: Offizier der Garde (1a, b). 

Gar|delrelgilment, das: Garde (1a, b). 

Garldelro|be, die; -, -n [frz. garde-robe, aus: 
garde (1 Garde) u. robe (t Robe), eigtl. = Klei- 
derverwahrung]: 1. (0. P1.) [gesamte] Oberbe- 
kleidung, die jmd. besitzt od. gerade trägt: für 
diesen Anlass fehlt ihr die passende G.; neue G. 
kaufen; seine G. pflegen; wir haften nicht für 
die G. (für Mäntel, Hüte o. Ä.) der Gäste. 

2. a) (aus Garderobenhaken, Schirmständer, 
Spiegel usw. bestehende) Gruppe von Einrich- 
tungsgegenständen zum Aufhängen, Ablegen 
von Mänteln, Hüten o. Ä.: Hut und Mantel an 
die G. hängen; b) kleiner Raum, Nische o. Ä. 
zum Ablegen der Mäntel, Hüte o. Ä. 3. (in 
einem Theater, Museum o. Ä.) Stelle, bei der die 
Besucher ihre Jacken, Mäntel o. Ä. abgeben 
[können]: die Mäntel an der G. abgeben; die G. 
(die Aufbewahrung von Mantel u. Hut o. Ä. in 
der Garderobe) kostet 1 Euro. 4. Ankleideraum 
eines Künstlers im Theater. 

Gar|delro|ben|frau, die: Frau, die an der Thea- 
tergarderobe die Mäntel usw. der Besucher in 
Empfang nimmt. 

Gar|de|ro|benlhalken, der: an der Wand o. Ä. 
angebrachter Haken zum Aufhängen der Män- 
tel, Hüte o. Ä. 

Gar|de|ro|ben|marlke, die: Marke mit Nummer, 
die jmd. beim Abgeben von Kleidungsstücken 

o.Ä. an der Garderobe (3) erhält. 

Gar|delro|ben|schrank, der: [zur Garderobe (2a) 

gehörender] Schrank, in dem Mäntel, Hüte o. A 
aufgehängt, abgelegt werden. 

Gar|de|ro|ben|spielgel, der: zu einer Garde- 
robe (2a) gehörender Spiegel. 

Gar|del|rolben|stän|der, der: Gestell mit zahlrei- 

chen Haken zum Aufhängen, Ablegen von 
Mänteln, Hüten o. Å. 

Garl|delro|biler [gardəro'bie:], der; -s, -s (Thea- 
ter): männliche Person, die die Aufgabe hat, 
einem Künstler beim Ankleiden usw. zu helfen, 
u. die für die Pflege der Kostüme verantwort- 
lich ist (Berufsbez.). 

Gar|delrolbilelre, die; -, -n: w. Form zu fî Garde- 
robier. 

Gar|de|sol|dat, der: Soldat einer Garde (1a, b). 

Gar|deltanz, der: Tanz einer Garde (3). 

garl|dez! [gar'de:; frz. gardez la dame = schützen 
Sie (Ihre Dame)!, zu: garder, t Garde] (Schach): 
(von Laien verwendeter) höflicher Hinweis für 

den Gegner, dass seine 'Dame (2a) bedroht ist. 

Garl|dilne, die; -,-n [aus dem Niederd. < niederl. 
gordijn, urspr. = Bettvorhang < frz. courtine < 
kirchenlat. cortina = Vorhang, zu lat. cors, 
cohors (Gen.: cortis, cohortis) < griech. chör- 
tos = Einzäunung, Hofraum]: !Store: -n auf- 
hängen, abnehmen, spannen, zuziehen; sie 
haben noch keine -n vor den Fenstern; * hinter 
schwedischen -n/hinter schwedische -n (ugs. 
scherzh.; im/ins Gefängnis; aus der Gaunerspr., 
»Gardinen« stehen ironisch für die Gitterstäbe; 
das Attribut »schwedisch« bezieht sich auf die 
Beschaffenheit der Gefängnisgitter aus schwe- 
dischem Stahl: er hat drei Jahre hinter schwedi- 
schen -n gesessen, zugebracht; jmdn. hinter 
schwedische -n bringen). 

Gar|dilnenjleislte, die: an der Decke, über dem 
Fenster angebrachte Leiste mit einer od. meh- 
reren Laufschienen od. Laufrillen zur Führung 
der Gardinenringe; Gardinenstange (a). 

Garldilnen|pre|digt, die [entspr. älter nieder!. 
gordijnpreek, älter engl. curtain lecture = 
nächtliche Strafpredigt, mit der die Ehefrau den 
vom Wirtshaus heimkehrenden betrunkenen 
Mann hinter dem Bettvorhang empfing] (ugs. 
scherzh.): Vorhaltungen in strafendem Ton, 
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durch die jmd. seine Verärgerung zu erkennen 
gibt: er hält seiner Frau eine G. 

Garl|dilnen|ring, der: Ring, der zu einer Anzahl 
gleichartiger Ringe gehört, an denen eine Gar- 
dine aufgehängt wird. 

Garldilnen|stan|ge, die: a) Gardinenleiste; 

b) Stab, mit dem eine Gardine auf- u. zugezo- 
gen werden kann; Schleuderstange; c) Stäbchen 
zum Befestigen von Scheibengardinen. 

Garldilnen|stoff, der: Stoff, aus dem Gardinen 
gemacht werden. 

Garldist, der; -en, -en [zu î Garde]: Angehöriger 
der Garde (1). 

Garldisltin, die; -, -nen: w. Form zu Î Gardist. 

Galre, die; -: 1. (Kochkunst) Zustand des Gar- 
seins. 2. (Landwirtsch.) für den Anbau güns- 
tigste Beschaffenheit des Bodens. 

galren (sw. V.; hat) [zu 1'gar]: 1. (Kochkunst) 

a) gar werden lassen: Fleisch [auf kleiner 
Flamme] g.; Reis in kochendem Wasser 20 
Minuten lang g.; b) gar werden: etw. [auf klei- 
ner Flamme] g. lassen. 2. (Hüttenw.) gewonne- 
nes Metall einer letzten Reinigung unterziehen, 
um es giefsfertig zu machen. 

gälren (st. u., bes. in übertr. Bed., sw. V.) [mhd. 
gern, jern, entstanden durch das Eindringen 
der r-Formen des Präteritums (mhd. jaren) von 
mhd. jesen, ahd. jesan in den Präsensstamm u. 
unter Einfluss des Anlautes von t'gar; eigtl. = 
aufwallen, brodeln]: 1. a) (hat/ist) sich teilweise 
(bes. [schäumend] unter Bildung von Alkohol 
od. Milchsäure od. Buttersäure) zersetzen, sich 
in Gärung befinden: der Most, das Bier gärt; 
der Teig gärte/gor; der Wein hat/ist gegoren/ 
(seltener:) gegärt; der Wein ist zu Essig gego- 
ren; gegorener (durch Gärung verdorbener) 
Saft; b) (hat) zu bestimmten Zwecken in 
Gärung bringen: Bier, Tabak g. 2. (hat) in jmdm. 
Unruhe [u. Unzufriedenheit] verursachen: der 
Hass, die Wut, die Leidenschaft gärt in ihm; der 
Aufruhr gärte/(selten:) gor im Volk; (unpers.:) 
in ihm, in der Bevölkerung hatte es schon lange 
gegärt; gärende Wut. 

Gärlfutlter, das (Landwirtsch.): im Silo als Vor- 
rat eingesäuertes pflanzliches Futter. 

Garlkoch, der: Koch in einer Garküche (1). 

gar kolchen, gar|ko|chen (sw. V; hat): durch 
Kochen gar machen: die Suppe auf kleiner 
Flamme gar kochen; gar gekochte Suppe; das 
Fleisch ist gar gekocht. 

Gar|köjchin, die: w. Form zu t Garkoch. 

Garlkülche, die: 1. einfache Speisegaststätte 
(bes. in asiatischen Ländern). 2. Küche einer 
einfachen Speisegaststätte od. Kantine. 

Gärlmitltel, das: Mittel, durch das ein Gärpro- 
zess eingeleitet wird. 

Garn, das; -[e]s, -e [mhd., ahd. garn, eigtl. = 
Darm, urspr. Bez. für die aus getrockneten Där- 
men gedrehte Schnur, verw. mit griech. chorde, 
tChorda]: 1. a) Faden aus Fasern: feines, dün- 
nes, kräftiges, einfaches, zwei-, dreifaches G.; G. 
ab-, aufspulen; G. färben; Flachs zu G. spinnen; 
b) (Seew.) starker, oft geteerter Faden zum Ver- 
nähen von Segeltuch; c) (Seemannsspr.) (bes. 
von einem Seemann erzählte) erfundene, fan- 
tastische, fantastisch ausgeschmückte 
Geschichte: meist in der Wendung [s]ein G. 
spinnen (eine erfundene Geschichte erzählen: 
der Steuermann spann sein G. vor versammel- 
ter Mannschaft). 2. (Jagdw., Fischereiw.) Netz: 
das Wild ins G. treiben, locken; *jmdm. ins G. 
gehen (t Netz); jmdn. ins G. locken (jmdn. mit 
etw. [an]locken, ihm eine Falle stellen u. ihn so 
überlisten). 

Garlnelle, die; -, -n [frühnhd. garnad < mniederl. 
gheenaert, H.u.]: (im Meer lebender) Krebs mit 
langen Fühlern, schlankem, seitlich abgeflach- 
tem, meist durchsichtigem Körper u. langem, 
kräftigem Hinterleib. 

gar|ni: t Hotel garni. 

Garlnichts, der od. das; -, -e (Pl. selten) (abwer- 
tend): Mensch, Wesen ohne irgendeine Bedeu- 
tung; Nichts. 

gar|nie|ren (sw. V; hat) [(a)frz. garnir, urspr. = 


(aus)rüsten, aus dem Germ., urspr. = vorsehen, 
verw. mit t warnen]: a) etw. verzieren, schmü- 
cken: einen Tisch mit Blumen g.; einen Hut mit 
einem Band, mit einer Schleife g.; b) mit schmü- 
ckenden, verzierenden, würzenden, schmack- 
haft machenden Zutaten versehen: eine 
Fleischplatte mit Petersilie, mit Mayonnaise, 
mit verschiedenen Gemüsen g,; eine Torte g. 

Gar|nier|sprit|ze, die (Kochkunst): Röhre mit 
einer Spritze, durch deren Öffnung Creme o.Ä. 
zur Garnierung auf Speisen gespritzt wird: 
Sahne mit der G. auftragen, verteilen. 

Garlnielrung, die; -, -en: 1. das Garnieren. 2. etw. 
Garnierendes; garnierende Zutat. 

Garlnilson, die; -, -en [frz. garnison = Besatzung; 
eigtl. Schutz-, Verteidigungsausrüstung, zu: 
garnir, ? garnieren]: 1. Standort einer [Besat- 
zungs]truppe: in G. liegen, legen; die G. verlas- 
sen; die Truppe ist jetzt in der G. 2. Gesamtheit 
der an einem Standort stationierten [Besat- 
zungs]truppen: die G. rückte zum Manöver aus; 
eine Stadt mit einer G. belegen. 

Garlnilson|kir|che, Gar|nilsonslkir|che, die: 
Kirche einer Garnison. 

Garlnilsonsistadt, Gar|nilson|stadt, die: Stadt, 
in der eine Garnison (2) stationiert ist. 

Gar|niltur, die; -, -en [frz. garniture, zu: garnir, 

t garnieren]: 1. a) Gesamtheit verschiedener 
zusammengehörender, zusammenpassender, 
aufeinander abgestimmter [Kleidungs-, Aus- 
stattungs]stücke, die gemeinsam einem 
bestimmten Zweck dienen: eine G. für den 
Schreibtisch (Schreibtischgarnitur); eine G. 
[Unterwäsche] (Wäschegarnitur); eine G. 
Knöpfe; eine G. (Uniform) für festliche Anlässe; 
b) * die erste, zweite, zweitbeste o.ä. G. (die 
besten, weniger guten Vertreter aus einer 
Gruppe: die erste, zweite, zweitbeste G. einer 
Mannschaft, einer Partei). 2. a) Garnie- 

rung (2a), Verzierung, Besatz: -en aufnähen; 
ein Hut, ein Kleid mit passender G.; b) (Koch- 
kunst) Garnierung (2a) von Speisen. 3. (Hand- 
werk) Gesamtheit der Beschläge: ein Koffer mit 
einer G. aus Messing. 4. (salopp veraltet) 
Geschlechtsteile (des Mannes). 

Garn|knäulel, der u. das: Knäuel aus Garn (1 a). 

Garn/rollle, die: Rolle, auf die Garn (1a) gespult 
ist. 

GarnIspulle, die: Spule (1) für Garn (1a, b). 

GarnIstärlke, die: Stärke von Garn (la). 

Galrot|te usw.: Î Garrotte usw. 

Gärlpro|zess, der: chemischer Prozess des 
Gärens (la). 

Garlrotlte, Garotte, die; -, -n [span. garrote] (frü- 
her): Halseisen zur Vollstreckung der Todes- 
strafe (in Spanien). 

garsltig (Adj.) [zu mhd. garst = ranzig, verdor- 
ben; H.u.]: 1. sich jmdm. gegenüber äußerst 
unfreundlich, ungezogen verhaltend: ein -es 
Kind; sei nicht so g. zu deinen/(auch:) gegen 
deine Eltern! 2. (veraltend) den Widerwillen, 
den mit Entsetzen verbundenen Abscheu des 
Betrachters hervorrufend; abscheulich, häss- 
lich u. böse: ein -er Zwerg; eine -e Hexe. 3. als 
unangenehm, störend, beeinträchtigend emp- 

funden werdend: ein -es Wetter; ein -er Geruch. 

Garsltig|keit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) garstige 
Beschaffenheit, garstiges Wesen. 2. garstige (1) 
Handlung, Äußerung: er musste all ihre -en 
ertragen. 

Gär|stoff, der: Gärung hervorrufender Stoff. 

Gärt|chen, das; -s, -: Vkl. zu î Garten. 

Garlten, der; -s, Gärten [mhd. garte, ahd. garto, 
eigtl. = das Umzäunte, verw. mit lat. cohors, 

t Gardine]: begrenztes Stück Land [am, um ein 
Haus] zur Anpflanzung von Gemüse, Obst, Blu- 
men o. Ä.: ein gepflegter, verwilderter, blühen- 
der G.; ein Stück G.; einen G. anlegen, umgra- 
ben, bebauen, pflegen; im G. arbeiten; R das ist 
nicht in seinem G. gewachsen (stammt nicht 
von ihm, gehört ihm nicht, hat er nicht fertigge- 
bracht, hat er nicht durch eigenes Überlegen 
hervorgebracht, erarbeitet); * botanischer G. 
(ausgedehnte gärtnerische Anlage, in der viele 
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verschiedene, auch exotische Pflanzen betrach- 
tet werden können); zoologischer G. (Zoo, 
Tierpark); hängende Gärten (an Abhängen ter- 
rassenförmig angelegte Gartenanlagen im 
Altertum); englischer G. (der natürlichen 
Landschaft angeglichene, großflächige, gärtne- 
risch gestaltete Anlage; eigtl. = Garten im eng- 
lischen Stil); der G. Eden (f Eden 1); quer durch 
den G. (ugs.: 1. scherzh.; [von Suppe, Eintopf] 
viele verschiedene Sorten Gemüse o.Ä. enthal- 
tend. 2. oft spött.; in bunter Vielfalt). 

Garltenjabifall, der: bei der Gartenarbeit anfal- 
lender Abfall (wie Laub, gejätetes Unkraut). 

Gar|ten|amt, das: für Gärten und Grünflächen 
zuständiges Amt. 

Garltenlanllalge, die: gärtnerisch gestaltete 
Grünfläche. 

Gar|tenlarlbeit, die: in einem Garten anfallende 
Arbeit. 

Gar|tenlarlchiltekt, der: jmd., der für die Pla- 

nung u. Gestaltung von Gärten u. Parks ausge- 
bildet ist. 

Garltenlarlchiltekltin, die: w. Form zu t Garten- 
architekt. 

Gar|ten|bank, die (Pl. ...bänke): in einem Garten 

stehende 'Bank (1). 

Gar|ten|bau, der (o.Pl.): (intensiver) Pflanzen- 
bau (in Gärten, Baumschulen usw.), bes. Anbau 
von Gemüse, Obst, Blumen: G. treiben. 

Gar|ten|baulamt, das: Gartenamt. 

Garlten|baularlchiltekt, der: Gartenarchitekt. 

Garlten|baularlchiltek|tin, die: w. Form zu 
t Gartenbauarchitekt. 

Gar|ten|baulauslstelllung, die: Ausstellung, auf 
der Gartenanlagen, Erzeugnisse des Garten- 
baus usw. besichtigt werden können. 

Gar|tenbaulbeltrieb, der: Betrieb für Garten- 
bau. 

Garl|ten|baulin|gelnileur, der: jmd., der auf 

einer Fachhochschule für Gartenbau od. Lan- 
despflege ausgebildet wurde (Berufsbez.). 

Gar|ten|baulin|gelnileulrin, die: w. Form zu 
t Gartenbauingenieur. 

garl|ten|baullich (Adj.): den Gartenbau betref- 

fend. 

Gar|ten|beet, das: Beet im Garten. 

Gar|ten|be]sit|zer, der: Besitzer eines Gartens. 

Gar|ten|belsit|ze|rin, die: w. Form zu î Garten- 
besitzer. 

Gar|ten|cen|ter, das: Fachmarkt mit einem auf 
den Bedarf von Gartenbesitzern ausgerichte- 
ten Warenangebot. 

Gar|tenlerlde, die: Erde in einem Garten; Erde, 
die für einen Garten geeignet ist. 

Garltenifest, das: [sommerliches] Fest im Gar- 
ten. 

Gar|ten|form, die: in Gärten angebaute Kultur- 

form einer Pflanze. 

Garlten|freund, der: jmd., der sich aus Liebha- 

berei mit Gartenpflege u. -gestaltung beschäf- 
tigt. 

Garlten|freunldin, die: w. Form zu î Garten- 
freund. 

Garlten|gelmülse, das: im Garten gezogenes 
Gemüse. 

Gar|ten|gelrät, das: 1. Gerät (1 a) für Gartenar- 
beit. 2. (o. P1.) Gerät (2) für Gartenarbeit. 

Garlten|gelstalltung, die: Gestaltung eines Gar- 
tens. 

Gar|ten|hag, der; -[e]s, ...häge (schweiz.): Gar- 
teneinfriedung (wie Hecke, Zaun o. Ä.). 

Gar ten|haus, das: 1. kleines Haus in einem Gar- 
ten. 2. (landsch.) Hinterhaus mit Garten. 

Gar|ten|häus|chen, das: Vkl. zu t Gartenhaus. 

Gar|ten|ko|lo|nie, die: große zusammenhän- 
gende Gruppe von Kleingärten. 

Gar|ten|kräulter <Pl.): im Garten angebaute 
Kräuter. 

Gar|ten|kres|se, die: für Salate verwendete Gar- 

tenform der Kresse. 

Garl|ten|kunst, die: Kunst der ästhetischen 
Gestaltung von Ziergärten u. Parks. 

Garlten]laulbe, die: Laube im Garten: in der G. 
sitzen, frühstücken. 
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Garlten]laub|kälfer, der: (durch Blattfraß in 
Laubwäldern u. Gärten Schäden anrichtender) 
Käfer mit grünem bis grünlich blauem Kopf u. 
Halsschild sowie metallisch grün od. blau- 
schwarz schillernder Unterseite. 

Garlten]lo|kal, das: im Freien betriebene Gast- 
stätte. 

Gar|ten|markt, der: Gartencenter. 

Gar|ten|mauler, die: einen Garten begrenzende 
Mauer. 

Gar|ten|meislter, der: ausgebildeter Gärtner in 
beaufsichtigender Dienststellung (bes. bei einer 
Behörde). 

Garlten]meisitelrin, die: w. Form zu fî Garten- 
meister. 

Gar|ten|mölbel, das (meist Pl.): für den 
Gebrauch im Garten bestimmtes Möbel. 

Garl|ten]|parlty, die: [sommerliche] Party im Gar- 
ten. 

Garl|ten|pflanlze, die: vgl. Gartengemüse. 

Garlten|pflelge, die: Pflege des Gartens. 

Garlten|rot|schwanz, der: vor allem in Parks 
und Gärten lebender Rotschwanz. 

Gar|ten|saal, der: zum Garten sich öffnender 
Saal. 

Garlten|sänlger, der: Gelbspötter. 

Garl|ten|schach, das: im Freien auf einem dem 
Schachbrett nachgebildeten großen Quadrat 
mit großen Figuren gespieltes Schach. 

Gar|ten|schau, die: große öffentliche Gartenbau- 
ausstellung. 

Garlten|schelre, die: Baumschere. 

Garl|ten|schlauch, der: Schlauch mit einer 
[Spritz]vorrichtung zum Sprengen des Gar- 
tens. 

Garl|ten|sparlte, die (regional): Kleingarten- 
sparte. 

Garlten|spötlter, der: Gelbspötter. 

Garlten|sprit|ze, die: Spritze mit Schlauch zum 
Sprengen des Gartens. 

Garlten|stadt, die [LÜ von engl. garden city, 
gepr. 1898 von dem Engländer E. Howard]: 
Stadt[teil], Siedlung mit Gärten u. Grünflächen 
am Rande od. in der Nähe einer Großstadt. 

Garlten|stuhl, der: Stuhl zur Verwendung im 
Freien. 

Garlten]teich, der: in einem Garten künstlich 
angelegter Teich. 

Garl|ten|thelalter, das: Freilichttheater, dessen 
Spielfläche die Landschaft (bes. einen Park) als 
Kulisse einbezieht. 

Garl|tenltisch, der: vgl. Gartenstuhl. 

Garlten|tor, das: Tor als Eingang zum Garten. 

Garlten]tür, die: vgl. Gartentor. 

Gar|ten|weg, der: durch den Garten führender 
Weg. 

Garlten|wirt|schaft, die: Gartenlokal. 

Garlten|zaun, der: den Garten abgrenzender 
Zaun. 

Garlten|zim|mer, das: Zimmer mit Tür u. brei- 
tem Fenster zum Garten. 

Gar|ten|zwerg, der: 1. bunte kleine Figur in 
Gestalt eines Zwerges (1), die im Garten aufge- 
stellt wird. 2. (ugs. abwertend) als hässlich 
empfundener kleiner Mensch: du eingebildeter 
G! 

Gärt|ner, der; -s, - [mhd. gartenære, zu î Garten]: 
a) jmd., der Gartenbau betreibt, Gärten pflegt 
(Berufsbez.): sein Sohn ist G.; b) jmd., der viel 
im Garten arbeitet: ein leidenschaftlicher G. 
sein. 

Gärt|ne]rei, die; -, -en: 1. Unternehmen, das 
gewerbsmäfßig Gartenbau betreibt (bes. Anbau 
von Zierpflanzen, von Pflanzen für den Bedarf 
des Gärtners, von Obst u. Gemüse). 2. (0.Pl.) 
(ugs.) Gartenarbeit. 

Gärt|nejreilbeltrieb, der: Gärtnerei (1). 

Gärt|ne]rin, die; -, -nen: w. Form zu Î Gärtner. 

Gärt|nelrinlart: in der Verbindung auf/nach G. 
(Gastron.; mit Beilage von verschiedenen 
Gemüsen [zu gebratenem od. gegrilltem 
Fleisch]; à la jardinière). 

gärt|nelrisch (Adj.): die Gärtnerei betreffend, zu 
ihr gehörend, auf ihr beruhend: -e Betriebe, 


Kulturen; -er Gemüsebau; sich g. (als Gärtner) 
betätigen. 

Gärt|ner|meislter, der: Gärtner (a), der die Meis- 
terprüfung abgelegt hat. 

Gärt|ner|meislte|rin, die: w. Form zu fî Gärtner- 
meister. 

gärt|nern (sw. V; hat): [aus Liebhaberei] im Gar- 
ten arbeiten. 

Gälrung, die; -, -en: 1. das Gären (1): alkoholi- 

sche G. (Bildung von Alkohol durch Gärung); 

die G. der Trauben; in G. geraten, übergehen. 

2. das Gären (2): geistige, soziale G.; die G. in 

jmds. Bewusstsein, im Volk wächst. 

Gälrungsler|relger, der: Gärung bewirkendes 

Kleinstlebewesen (z.B. Pilz, Bakterie). 

gälrungsihem|mend (Adj.): eine Gärung (1) 

hemmend, unterdrückend. 

Gälrungslpro|dukt, das: bei einer Gärung ent- 

stehender Stoff. 

Gälrungslprolzess, der: Gärprozess. 

Gälrungs|vor|gang, der: Vorgang der Gärung. 

Garlzeit, die (Kochkunst): Zeit, in der eine Speise 
gar wird. 

Gas, das; -es, -e [niederl. gas (mit Ausspr. des 
anlautenden g als Achlaut im Niederl.), in 
Anlehnung an griech. chäos = leerer Raum; 
Luftraum (t Chaos) gepr. von dem Brüsseler 
Chemiker J. B. van Helmont (1579-1644)]: 

1. [im Normalzustand] luftförmiger Stoff: gifti- 
ges, brennbares, explosives, flüssiges G.; bren- 
nende -e; G. erzeugen, verdünnen, kondensie- 
ren, verflüssigen, ablassen; einen Ballon mit G. 
füllen; zu G. werden; G. bildende, G. erzeugende 
Stoffe. 2. a) Brenngas: das G. strömt aus; ein G. 
erzeugendes Unternehmen; die Stadtwerke 
haben ihm das G. gesperrt; das G. (Gas am Gas- 
herd o. Ä.) anzünden, abstellen, (ugs.:) abdre- 
hen; mit G. kochen, heizen; jmdn., sich mit G. 
vergiften; * jmdm. das G. abdrehen (salopp; 

t Luft 1b); b) <0. Pl.) (ugs.) Gaskocher, Gasherd 
o. Ä.: das G. geht nicht; den Kochtopf aufs G. 
stellen, vom G. nehmen; auf G. kochen. 

3. <0. PL.) a) Kraftstoff-Luft-Gemisch, das dem 
Motor eines Fahrzeugs durch Betätigen des 
Gashebels, des Gaspedals zugeführt wird, um 
die Motordrehzahl zu erhöhen: G. geben (das 
Gaspedal, den Gashebel betätigen); G. wegneh- 
men (weniger Gas geben, aufhören Gas zu 
geben); das G. stehen lassen (Jargon; nicht weg- 
nehmen); * G. geben (ugs.; einen Vorgang 
beschleunigen, sich stärker einsetzen); b) (ugs.) 
Gashebel, Gaspedal: das G. betätigen, bedie- 
nen; aufs G. treten; vom G. weggehen. 4. (Mili- 
tär) Giftgas: G. als Kampfstoff benutzen; mit G. 
angreifen. 5. (o. PL.) Gaskammer: in Auschwitz 
wurden Tausende ins G. getrieben. 

Gaslablle|ser, der: jmd., der mit dem Ablesen 
von Gaszählern betraut ist. 

Gaslab|le|selrin, die: w. Form zu t Gasableser. 

Gaslalarm, der: Alarm zur Warnung vor Gas (1, 
2a,4). 

GaslanallyIse, die: quantitative chemische Ana- 
lyse von Gasen (1) od. Gasgemischen. 

Gaslanlgriff, der: militärischer Angriff mit Gift- 
gas. 

Gaslanllalge, die: mit Gas betriebene Anlage. 

Gaslanlschluss, der: Anschluss an das Gasver- 
sorgungsnetz. 

Gaslan|stalt, die: Gaswerk. 

Gaslan|zün|der, der: Gerät zum Entzünden 
von Gas (2a). 

gaslar|tig (Adj.): in, nach der Art von 
Gas (1,2a). 

Gaslauslbruch, der: 1. (Bergbau) plötzliches 
starkes Ausströmen im Gestein gespeicherter 
Gase (1). 2. (Geol.) vulkanischer Ausbruch 
von Gasen (1). 

Gaslausltausch, der: 1. (Biol.) Austausch gas- 
förmiger Stoffe zwischen einem Organismus 
u. dem ihn umgebenden ' Medium (3). 

2. (Med.) Austausch von Sauerstoff gegen 
Kohlendioxid in der Lunge. 

Gaslausltritt, der (Fachspr.): Austreten, Ausströ- 

men von Gas (1, 2a). 


682 


Gas|belhällter, der: großer Speicherbehälter für 
Gas (1,2a). 

gas|belheizt (Adj.): mit Gas (2a) beheizt. 

Gas|belleuchltung, die: Beleuchtung durch Gas- 
licht; mit Gas (2a) erzeugtes Licht. 

Gas|belton, der (Bauw.): durch ein Gas (1) od. 
auch andere Mittel aufgelockerter, feinkörniger 
Beton. 

Gasjbeltrieb, der (Technik): Betrieb (z. B. einer 
Maschine) mit Brenn- od. Treibgas. 

gaslbeltrielben (Adj.): mit Gas (2), Flüssiggas 
betrieben. 

Gas|billdung, die: Bildung von Gas (1). 

Gaslblalse, die: Gas enthaltende Blase in festem 
od. flüssigem Material. 

Gas|boiller, der: mit Gas (2a) beheizter Boiler. 

Gas|brand, der (Med.): bei tiefen, verschmutzten 
Wunden entstehende, mit Bildung von 
Gasen (1) im Gewebe verbundene gefährliche 
Infektionskrankheit; Gasgangrän; Gasphleg- 
mone. 

Gas|bren|ner, der: Vorrichtung, Gerät zur Hitze- 
erzeugung durch Verbrennung von Gas (2a), 
z.B. in Gaskochern, -herden. 

gasldicht (Adj.): undurchlässig für Gase (1). 

Gasldichlte, die (Fachspr.): Dichte eines Gases (1, 
2a). 

Gas|druck, der (Pl. ...drücke, seltener: ...drucke): 
Druck, den ein Gas (1) ausübt. 

galsen (sw. V.): 1. (hat) (salopp) eine Darmblä- 
hung entweichen lassen. 2. (ist) (ugs.) a) sehr 
schnell, eilig laufen: durch die Gegend g.; b) mit 
viel Gas (3a), sehr schnell fahren: wir sind nach 
München gegast. 3. (hat) (Fachspr.) Gas (1) 
ausströmen: die Deponie wird lange g. 

Gaslent|laldung, die (Physik): elektrische Entla- 
dung in [verdünnten] Gasen (1). 

Gaslentllaldungsllam|pe, die (Technik): Lampe, 
deren Funktionieren auf der elektrischen Ent- 
ladung beim Durchgang eines elektrischen 
Stroms durch ein Gas (1) beruht. 

Gas|ent|wickllung, die: Entwicklung, Bildung 
von Gaslen]. 

Gaslex|plo|silon, die: durch hohen Gasdruck 
verursachte Explosion. 

Gaslfeld, das: Gebiet, in dem Erdgas gefördert 
wird. 

Gas|feulelrung, die: Feuerung mit Brenn-, Heiz- 

gas. 

Gaslfeuler|zeug, das: mit flüssigem Gas gespeis- 
tes Feuerzeug. 

Gas|flam|me, die: Flamme des aus dem Gas- 
brenner strömenden entzündeten Gases (2a). 

Gas|flalsche, die: Behälter aus Stahl zur Auf- 
nahme verdichteter, verflüssigter od. unter 
Druck gelöster Gase (1). 

Gaslför|delrung, die: Förderung von Erdgas. 

Gasl|form, die: gasförmiger Zustand: in G. 

gas|för|mig (Adj.): in Form von Gaslen]: -e 
Stoffe. 

Gas|fuß, der (Jargon): (rechter) Fuß, mit dem der 
[Auto]fahrer das Gaspedal bedient. 

gaslge|füllt (Adj.): mit Gas (1, 2a) gefüllt. 

gas|ge|kühlt (Adj.): mit einem Gasgemisch 
gekühlt (bes. bei Kernreaktoren). 

Gas|gelmisch, das: Gemisch aus verschiedenen 
Gasen (1, 2a). 

Gas|ge|ne|raltor, der (Technik): Generator (2). 

Gas|gelrät, das: mit Gas (2a) betriebenes Gerät. 

Gas|gelruch, der: Geruch nach Gas (2a). 

Gas|gelschäft, das: Handel mit Erdgas. 

Gaslgelsetz, das: physikalisches Gesetz, das das 
Verhalten von Gasen (1) beschreibt. 

Gasl|gelstänlge, das: durch Betätigung des Gas- 
pedals o. Ä. bewegtes Gestänge (2) zur Regelung 
der Zufuhr von Gas (3a). 

Gas|ge|win|nung, die (Pl. selten): Gewinnung 
von Gas (1). 

Gaslgriff, der: vgl. Gashebel. 

Gas|hahn, der: Hahn, durch den die Gaszufuhr 
zum Gasbrenner geregelt wird: den G. abstel- 
len, auf-, abdrehen; den G. aufdrehen (ugs. ver- 
hüll.; Selbstmord durch Einatmen von Gas 2a 
verüben); * jmdm. den G. abdrehen (f Gas 2a). 
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gas|halltig (Adj.): Gas (1) enthaltend: -e Stoffe. 

Gaslhelbel, der: Hebel, Pedal o. Ä. zur Regelung 
der Zufuhr von Gas (3a). 

Gaslheilzung, die: mit Gas (2a) betriebene Hei- 
zungl[sanlage]. 

Gaslherd, der: mit Gas (2a) betriebener Koch- 
herd: ein vierflammiger G. 

Gaslhüllle, die: gasförmige Hülle (z.B. Atmo- 
sphäre 1). 

galsig (Adj.): 1. gasartig, wie Gas (1,2 a): -er 
Qualm. 2. (landsch.) betrunken. 

Gaslin|dusltlrie, die: Erdgas fördernde Indus- 
trie. 

Gas|kam|mer, die: Raum zur Tötung von Men- 

schen durch Gas (1): sie starben in den -n der 
Vernichtungslager. 

Gaslkeslsel, der: vgl. Gasbehälter. 

Gas|kolcher, der: mit Gas (2a) betriebenes klei- 
nes Kochgerät. 

Gas|kon]|zern, der: Konzern der Gasindustrie. 

Gas|kraft|werk, das: mit Erdgas betriebenes 
Wärmekraftwerk. 

Gaslkrieg, der: mit Giftgas geführter Krieg. 

Gas|lam|pe, die: mit Gas (2a) gespeiste Lampe. 

Gasllalter|ne, die: mit Gas (2a) gespeiste Stra- 
‚Senlaterne. 

Gaslleiltung, die: Rohrleitung für Gas (2a): eine 
G. legen. 

Gasllicht, das: 1. [Licht der] Gasbeleuchtung. 

2. Flamme in der Gaslampe. 

Gasllielfelrung, die: Lieferung von Gas. 
Gas-Luft-Gelmisch, das (Technik): Gemisch aus 
gasförmigem Treibstoff u. Luft (in einem Ver- 

brennungsmotor). 

Gas|mann, der (Pl. ...männer) (ugs.): Gasableser. 

Gas|markt, der: Markt (3a) für Gas, bes. Erdgas. 

Gas|maslke, die: Schutzmaske mit Luftfilter zum 
Schutz der Atmungsorgane u. der Augen gegen 

die Einwirkung von Gas, Rauch o. Ä.: die G. 
anlegen. 

Gas|meslser, der: Gaszähler. 

Gas|mol|tor, der; -s, -en, auch: -e: mit Gas (2a) 
betriebener Motor. 

Gas|netz, das: Leitungsnetz für Gas. 

Gaslofen, der: mit Gas (2a) beheizter Ofen. 

Gasjöl, das: als Dieselkraftstoff u. Heizöl verwen- 
detes dünnflüssiges Öl, das bei der Destillation 
von Erdöl, Teeren o.Ä. anfällt. 

Galso|lin, das; -s [Kurzwort aus engl. gas = 
Treibstoff u. lat. oleum = Öl]: Zwischenprodukt 
bei der Destillation von Rohöl; Leichtbenzin. 

Galso|melter, der [frz. gazometre] (veraltend): 
Gebäude mit großem Behälter für Stadtgas. 

Gaslpalt|ro|ne, die: mit Gas (4) od. Tränengas 
gefüllte Patrone. 

Gaslpeldal, das: vgl. Gashebel: [voll] aufs G. tre- 
ten; den Fuß vom G. nehmen. 

Gasl|pipelline [...paıplarn], die: für den Transport 
von Erdgas bestimmte Rohrleitung. 

Gas|pisltolle, die: Pistole, die mit Gaspatronen 
geladen wird. 

Gas|preis, der: Preis für Gas. 

Gas|rech|nung, die: Rechnung über die ver- 
brauchte Menge Gas (2a). 

gaslreich (Adj.): viel Gas (1) enthaltend; reich an 
Gas: -e Steinkohle. 

Gaslreilnilgung, die (Technik): Reinigung bzw. 
Isolierung technischer Gase (1). 

Gaslrelser|ve, die: Erdgasreserve. 

Gaslrohr, das: Leitungsrohr für Gas (1). 

Gässlchen, das; -s, -: Vkl. zu t Gasse. 

Gas|schlauch, der: Schlauch, der dazu dient, Gas 
irgendwohin zu leiten. 

Gas|schutz, der (0. Pl.): Schutz gegen Giftgas 
durch entsprechende Geräte, Mittel, Maßnah- 
men. 

Gasl|schweif, der: aus Gasen (1) bestehender Teil 
des Kometenschweifs. 

Gaslse, die; -, -n [mhd. gazze, ahd. ga33a, H. u.]: 
1. schmale Straße zwischen zwei Reihen von 
Häusern: eine enge, winklige, krumme G.; sie 
wohnt drei -n weiter; auf der G. lärmten die 
Kinder; aus einer G. kommend, auf die Haupt- 
straße einbiegen; durch die -n gehen; sie wohnt 


in einer abgelegenen G.; Ü [für jmdn.] eine G. 
(einen schmalen Weg zum Durchgehen) bilden; 
jmdm, sich eine G. durch die Menge bahnen; 
die Felswände ließen nur eine schmale G. frei; 
der Sturm reißt -n in den Waldbestand; R das 
wissen sogar die Kinder auf der G./auf den -n 
(das weiß jedermann); das kann man auf allen 
-n (abwertend; überall, allgemein, von allen 
Leuten) hören. 2. Gesamtheit der Bewohner 
einer Gasse: er brachte die ganze G. in Aufruhr. 
3. (österr., schweiz.) Straße (im Gegensatz zum 
Innern der Gebäude): auf der G.; das Zimmer 
liegt an der G.; * über die G. (über die Straße, 
zum Mitnehmen: Speisen, Getränke über die G. 
[ver]kaufen). 4. (Kegeln) Zwischenraum seitlich 
zwischen den Gruppen der hintereinander auf- 
gestellten Kegel. 5. (Fußball) Weg durch zwei 
od. mehrere Abwehrspieler hindurch in den 
freien Raum: den Ball in die G. spielen. 

6. (Rugby) Aufstellung der Spieler in zwei sich 
gegenüberstehenden Reihen rechtwinklig zur 
seitlichen Linie an der Stelle, wo der Ball ins 
Aus ging: eine G. bilden; der Einwerfer wirft 
den Ball in die 5 Meter von der Außenlinie 
beginnende G. 

Gaslsenlar|beit, die (o. Pl.) (schweiz.): Street- 
work. 

Gaslsen|hauler, der [urspr. = Nachtbummler, zu 
t hauen in der früheren Bed. »treten, laufen«, 
dann das von Nachtbummlern gesungene Lied] 
(ugs. veraltend): [auf den Straßen gesungenes] 
allbekanntes, triviales Lied: einen G. singen, 
pfeifen, grölen. 

Gaslsen|jun|ge, der: Straßenjunge. 

Gaslsi: meist in den Wendungen G. gehen (ugs.; 
mit dem Hund auf die Straße gehen); (einen 
Hund) G. führen (ugs.; einen Hund auf die 
Straße führen). 

GasIspür|gelrät, das: Gerät (zur Luftanalyse), 
das bes. zum Erkennen gefährlicher Gase (1) u. 
Dämpfe verwendet wird. 

"Gast, der; -[e]s, Gäste [mhd., ahd. gast, urspr. = 
Fremdling]: 1. zur Bewirtung od. vorübergehen- 
den Beherbergung eingeladene od. aufgenom- 
mene Person: ein willkommener, gern gesehe- 
ner G, er ist bei uns ein seltener, ist uns ein lie- 
ber G.; heute Abend kommen Gäste zu uns; 
Gäste [zum Essen] einladen, erwarten, empfan- 
gen; die Gäste unterhalten; wir haben heute 
Gäste; seine Gäste begrüßen; jmdn. als G. mit- 
bringen; Sie sind mein G./seien Sie bitte mein 
G./betrachten Sie sich als mein G. (ich lade Sie 
[in eine Gaststätte zu einem Essen o. Ä.] ein, ich 
bezahle, was Sie verzehrt haben); U die Not war 
ständiger G. bei ihnen; der Frühling ist ein will- 
kommener G. (seine Wiederkehr wird als sehr 
angenehm empfunden); Einbrecher und andere 
ungebetene Gäste; unerwünschte Gäste wie 
Wanzen, Mäuse und Ratten; * bei jmdm. zu G. 
sein (bei jmdm. als Gast zum Essen usw. einge- 
laden u. anwesend sein); jmdn. zu G. haben 
(jmdn. als Gast beim Essen usw. haben); jmdn. 
zu Gast[e] laden, bitten (geh. veraltet; jmdn. 
als Gast zu sich zum Essen usw. einladen); 
dasitzen wie der steinerne G. (veraltet; in 
einer Gesellschaft sitzen, ohne sich am 
Gespräch zu beteiligen, stumm dasitzen; geht 
zurück auf das in spanischen Romanzen auf- 
tauchende volkstümliche Sagenmotiv, wonach 
ein steinernes Standbild einem lebenden 
Rächer gleich eine frevelhafte Tat bestraft). 

2. a) Besucher, Besucherin eines Lokals: die 
letzten Gäste verließen das Lokal; einen G. 
bedienen; b) jmd., der gegen Entgelt beherbergt 
wird: im Hilton wohnen viele ausländische 
Gäste; ein hoher, illustrer G.; die Gäste des 
Hotels Excelsior; wir nehmen noch Gäste auf; 
zahlende Gäste (t zahlen 1 a). 3. a) jmd., der sich 
[als Besucher, Besucherin] in einer anderen als 
seiner eigenen Umgebung, bes. in einem Perso- 
nenkreis, zu dem er nicht fest gehört, zu 
bestimmten Zwecken vorübergehend aufhält: 
sie war nur G., wir waren nur Gäste in dieser 
Stadt, in diesem Land; er ist ständiger G. auf 
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dem Rennplatz (er hält sich bei allen entspre- 
chenden Gelegenheiten dort auf); er ist bei uns 
nur ein flüchtiger G. (hält sich nicht lange auf); 
als G. am Unterricht teilnehmen; Sie wurden 
als Gäste [der Regierung] willkommen gehei- 
ßen; als G. [im Studio] begrüßen wir den 
Außenminister; eine Vorstellung, Aufführung 
für geladene Gäste; b) jmd., der als Künstler, 
Künstlerin an einem anderen Ort, bes. aufeiner 
fremden Bühne, auftritt: berühmte Künstler 
und Künstlerinnen, Ensembles sind in diesem 
Theater als Gäste aufgetreten; eine Aufführung 
mit prominenten Gästen; c) (Sport) Sportler, 
Sportlerin oder Mannschaft beim Wettkampf 
auf dem [Wettkampf ]platz des Gegners: der G. 
siegte schließlich mit 3: 1. 4. (bes. nordd.) 
Geselle (2); Mensch (in Verbindung mit einem 
abwertenden Attribut): ein seltsamer, schlim- 
mer G. 

?Gast, der; -[e]s, -en (Seemannsspr.): für einen 
bestimmten Dienst vorgesehener Matrose. 

Gasltan|ker, der: Schiff zum Transport von Flüs- 
siggas. 

GastJar|beilter, der (veraltend): Arbeiter, der 
[für eine begrenzte Zeit] in einem für ihn frem- 
den Land arbeitet; ausländischer Arbeitneh- 
mer. 


Die Bezeichnung Gastarbeiter wird heute vorwie- 
gend im historischen Kontext verwendet. Im öffent- 
lichen Sprachgebrauch haben sich stattdessen aus- 
ländischer Arbeitnehmer oder das ursprünglich fach- 
sprachliche Migrant durchgesetzt. 


Gastlar|beilte|rin, die: w. Form zu î Gastarbei- 
ter. 

Gastlaufltritt, der: Auftritt eines gastieren- 
den (1) auswärtigen Künstlers. 

Gast/beiltrag, der: Beitrag, den jmd. für eine 
Zeitung o.Ä. geschrieben hat, für die er nicht 
regelmäßig schreibt. 

Gast|dijrilgent, der: Dirigent, der ein Orchester 
als 'Gast (3b) aufgrund einer vorübergehenden 
Verpflichtung leitet. 

Gast|dijrilgen|tin, die: w. Form zu 1 Gastdiri- 
gent. 

Gast|do|zent, der (Hochschulw.): für eine 
begrenzte Zeit an eine Hochschule verpflichte- 
ter, gastweise tätiger Dozent. 

Gast|do|zen|tin, die: w. Form zu t Gastdozent. 

Gäslte|bett, das: Bett für einen !Gast. 

Gäslte|buch, das: a) Buch, in das sich der 'Gast 

[mit einigen Worten zum Dank o. Ä.] einträgt; 

b) Buch, in das der 'Gast (2b) eingetragen 
wird. 

Gasltechlnik, die (0. Pl.): Technik der Herstel- 
lung, Behandlung, Anwendung von Gas (2a). 
Gäsltelhandltuch, das: Handtuch für den ' Gast. 
Gäsltelhaus, das: (einer [größeren] Einrichtung) 
angegliedertes Haus zur Unterbringung von 

Gästen: das G. des Hotels, des Betriebs. 

Gäsltelheim, das: Gästehaus. 

Gäsltellis|te, die: Liste der Gäste: auf der G. ste- 
hen (unter den Gästen sein). 

Gäslteltolilletite, die: Gäste-WC. 

Gäslte-WC, das: (in einer Wohnung, einem Haus) 
zusätzliches WC für "Gäste (1). 

Gäsltelzim|mer, das: 1. Zimmer zum Beherber- 
gen eines od. mehrerer Gäste. 2. (seltener) 
Gaststube. 

Gastlfalmillie, die: Familie, die für eine 
bestimmte Zeit jmd. Fremden (meist einen 
Austauschschüler, ein Au-pair-Mädchen o.Ä.) 
bei sich beherbergt. 

gast|frei (Adj.): großzügige Bereitschaft zeigend, 
"Gäste (1) einzuladen, aufzunehmen: eine -e 
Familie; ein -es Haus führen; -e Aufnahme. 
Dazu: Gastlfreilheit, die <o.Pl.). 

Gast|freund, der (veraltet): 1. jmd., der einen 
Freund als "Gast (1) bei sich aufnimmt. 2. jmd., 
der von einem Freund als 'Gast (1) aufgenom- 
men wird. 

Gast|freun]|din, die: w. Form zu t Gastfreund. 

gast|freundllich (Adj.): gastfrei u. um den 
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"Gast (1,3 a) freundlich bemüht: -e Leute; ein 
-es Haus; jmdn. g. aufnehmen. 

Gastlfreundllich|keit, die (o. Pl.): das Gast- 
freundlichsein: den Touristen wurde große G. 
entgegengebracht. 

Gastlfreund|schaft, die: jmdm. [dem Rechts- 
brauch gemäß] erwiesenes Entgegenkommen, 
das besonders in freundlicher Aufnahme als 
!Gast (1,3) u. in [Schutz u.] Beherbergung 
besteht: jmds. G. genießen, in Anspruch neh- 
men; jmdm. G. gewähren; ich bedanke mich für 
Ihre G.; sie wurde mit großer G. aufgenommen. 

Gast|gelber, der: 1. jmd., der jmdn. bei sich zu 
!Gast (1) hat: ein guter, aufmerksamer G.; den 
G. spielen. 2. (Sport) Mannschaft, die den Geg- 
ner auf eigenem [Wettkampf ]platz, vor eige- 
nem Publikum empfängt. 

Gast|gelbelrin, die: w. Form zu t Gastgeber. 

gast|gelbelrisch (Adj.): in der Art eines Gastge- 
bers. 

Gastlgelberlland, das (Pl. .. länder): Land, in 
dem jmd. zu Gast ist, bes. Land, das eine große 
internationale Veranstaltung ausrichtet. 

Gast|gelschenk, das: 1. Geschenk des 'Gastes 
für den Gastgeber: ein G. mitbringen, überrei- 
chen. 2. (selten) Geschenk, das der Gastgeber 
o. Ä. dem Gast zur Bekräftigung seiner Gast- 
freundschaft [mit]gibt. 

Gast|gelwerlbe, das (bes. österr., schweiz..): 
Gaststätten- u. Beherbergungsgewerbe. 

Gast/haus, das: Haus mit Gaststätte [u. Zim- 
mern zur Beherbergung von Gästen]: im G. 
essen, übernachten; in einem G. einkehren. 

Gaslthelojrie, die: in der Fügung kinetische G. 
(Physik; Theorie, die das Verhalten von Gasen 1 
aufgrund der statistisch betrachteten Molekül- 
bewegungen betrifft). 

Gaslther|me, die: Gasgerät zum Erhitzen von 
Wasser. 

Gast|hof, der: Gasthaus [auf dem Lande]. 

Gast|hölrer, der: jmd., der an einer Hochschule 
kein ordentliches Studium absolviert, sondern 
nur an bestimmten Lehrveranstaltungen als 
"Gast teilnimmt. 

Gast/hölrelrin, die: w. Form zu t Gasthörer. 

gasltie|ren (sw. V; hat): 1. als "Gast (3b) auftre- 
ten: das Orchester, die Sängerin, die Band gas- 
tiert in Rom; ein Tourneetheater, ein Zirkus 
gastiert in der Stadt. 2. (Sport) am Ort bzw. auf 
dem [Wettkampf ]platz der gegnerischen 
Mannschaft zum Wettkampf antreten: am 
Freitag gastieren die Berliner in Frankfurt. 

Gast|kom|menltar, der: als Gastbeitrag erschei- 
nender Kommentar. 

Gast|kon|zert, das: Konzert eines gastieren- 
den (1) auswärtigen Künstlers, Ensembles, 
Orchesters. 

Gastlland, das (Pl. ..länder): 1. Land, das jmdn. 
als 'Gast (3a) aufnimmt. 2. Land, das an einer 
? Messe (1) teilnimmt und sich dort besonders 
präsentiert. 

gast|lich (Adj.) [mhd. gastlich]: in Art od. Verhal- 
ten so, dass sich ein "Gast wohlfühlt; gast- 
freundlich: ein -es Haus; -e Aufnahme finden; 
jmdn. g. empfangen, aufnehmen. Dazu: Gast- 
lichkeit, die; -. 

Gast|mahl, das (Pl. ...mähler, auch: -e) (geh.): 
festliche Mahlzeit mit Gästen: jmdn. zu einem 
G. einladen. 

Gast|mann|schaft, die (Sport): Mannschaft, die 
zum Wettkampf auf dem Platz (1b), in der 
Sporthalle o. À. des Gegners antritt. 

Gasltod, der: Tod durch giftiges Gas. 

Gast|pro|feslsor, der: vgl. Gastdozent. 

Gastlpro|fes|so|rin, die: w. Form zu t Gastpro- 
fessor. 

Gast|pro|fes|sur, die (Hochschulw.): Stelle als 
Gastprofessor, Gastprofessorin. 


gasltIr-, GasltIr-: t gastro-, Gastro-. 


Gastlraum, der: Gaststube. 
Gast|recht, das: Berechtigung, Recht, als 
"Gast (3a) anwesend zu sein, die Gastfreund- 


schaft, den Schutz anderer in Anspruch zu neh- 
men: G. genießen; das G. missbrauchen. 
Gast|red|ner, der: Redner, der eingeladen wor- 
den ist, über ein bestimmtes Thema zu reden: 
als G. begrüßen wir den Innenminister. 
Gast|red|nelrin, die: w. Form zu t Gastredner. 
Gast|relgisseur, der: Regisseur, der als "Gast an 
ein Theater, ein Opernhaus o.Ä. für eine Insze- 
nierung verpflichtet worden ist. 
Gast|relgis|seulrin, die: w. Form zu Î Gastregis- 
seur. 
Gaslt|rek|to|mie, die; -, -n [zu t Ektomie] (Med.): 
vollständige operative Entfernung des Magens. 
gasltlrisch (Adj.) (Med.): zum Magen gehörend, 
vom Magen ausgehend: -e Beschwerden. 
Gasltjriltis, die; -, ...itiden (Med.): Magen- 
schleimhautentzündung, Magenkatarrh. 


gaslt|ro-, Gaslt|ro-, (vor Vokalen meist:) 
gastr-, Gastr- [zu griech. gastör (Gen.: gas- 
trös) = Bauch, Magen]: Best. in Zus. mit der 
Bed. magen-, Magen- (z.B. gastroduodenal, 
Gastroenteritis, Gastrektomie). 


Gaslt|rolbeltrieb, der [erster Bestandteil 
gekürzt aus î Gastronomie] (bes. schweiz.): 
Betrieb des Gaststättengewerbes. 

Gasltlrolenitelriltis, die; -, ...itiden [f Enteritis] 
(Med.): Entzündung der Schleimhäute von 
Magen u. Dünndarm; Magen-Darm-Katarrh. 

Gasitlrolenitelrollolge, der; -n, -n [zu griech. 
enteron (t Enteron) u. 1-loge]: Arzt mit speziel- 
len Kenntnissen auf dem Gebiet der Gastroen- 
terologie. 

Gaslt|rolenitelrollolgie, die; - [zu griech. énte- 
ron (t Enteron) u. t-logie]: Teilgebiet der inne- 
ren Medizin, das sich mit den Krankheiten des 
Verdauungsapparates befasst. 

Gaslt|rolenitelrollolgin, die: w. Form zu fî Gas- 
troenterologe. 

gasitlrolinitesitilnal <Adj.) (Med.): Magen u. 
Darm betreffend. 

Gastlrollle, die: von einem 'Gast (3b) [für eine 
bestimmte Zeit] übernommene Rolle: sie hat in 
der beliebten Fernsehserie eine G. übernom- 
men; U sie hatte in unserer Firma nur eine 
[kurze] G. (scherzh.; war nur kurz bei uns). 

Gaslt|ro|nom, der; -en, -en [frz. gastronome = 
Feinschmecker, zu t Gastronomie]: Gastwirt 
mit besonderen Kenntnissen auf dem Gebiet 
der Kochkunst u. des Gaststättenwesens. 

Gaslt|ro|no|mie, die; - [frz. gastronomie = Fein- 
schmeckerei, feine Kochkunst < griech. gastro- 
nomia = Vorschrift zur Pflege des Bauches (ein 
Buchtitel der Antike), zu: gastör = Bauch]: 

1. Gaststättengewerbe. 2. feine Kochkunst. 
3. (Jargon) Gaststätte, gastronomischer Betrieb. 

Gaslt|rolnolmielbeltrieb, der: gastronomischer 
Betrieb. 

Gas|t|ro|no|min, die; -, -nen: w. Form zu 1 Gas- 
tronom. 

gasltlrolno|misch (Adj.): 1. die Gastronomie (1) 
betreffend, dazu gehörend, darauf beruhend: 
ein -er Betrieb. 2. die feine Kochkunst betref- 
fend: ein -er Höhepunkt. 

Gaslt|ro|po|de, der; -n, -n (meist Pl.) [zu griech. 
poús (Gen.:podös) = Fuß] (Zool.): Schnecke 
(als Gattungsbezeichnung). 

Gaslt|ro|s|kop, das; -s, -e [zu griech. skopein = 
betrachten] (Med.): mit Beleuchtungseinrich- 

tung u. Spiegel versehenes, durch die Speise- 
röhre einzuführendes Endoskop zur Untersu- 
chung des Mageninneren. 

Gaslt|ro|s|kolpie, die; -,-n (Med.): Untersuchung 
des Mageninneren mit dem Gastroskop. 

gaslt|ro|slko|pielren (sw. V.; hat) (Med.): mit 
dem Gastroskop untersuchen; eine Gastrosko- 
pie durchführen. 

Gaslt|rulla, die; - (Zool.): aus den zwei Zell- 
schichten Entoderm u. Ektoderm bestehender, 
oft becherförmiger Keim (als embryonales Ent- 
wicklungsstadium mehrzelliger Tiere). 

Gaslt|rullaltilon, die; -, -en (Zool.): Bildung der 
Gastrula. 
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Gast|sän|ger, der: Sänger, der kein festes Mit- 
glied eines Ensembles (1 a) ist, sondern nur 
vorübergehend engagiert ist. 

Gast|sän|gelrin, die: w. Form zu fî Gastsänger. 

Gast|schüller, der: 1. Schüler, der die Schule 
eines anderen Schulbezirks besucht. 2. fremd- 
sprachiger Austauschschüler. 

Gast|schüllelrin, die: w. Form zu î Gastschüler. 

Gast|spiel, das: 1. Auftreten als "Gast (3b): das 
G. des Ensembles hatte gute Kritiken; ein G. 
ankündigen, absagen; ein G. geben (als 
!Gast3b,c auftreten); U er hat in dieser Firma 
nur ein kurzes G. gegeben (hat nur kurze Zeit 
dort gearbeitet). 2. (Sportjargon) Auswärts- 
spiel: die Mannschaft konnte das G. in Mün- 
chen für sich entscheiden. 

GastIspiellreilse, die: Reise zu einem od. mehre- 
ren Gastspielen: auf G. sein, gehen. 

GastIstar, der: als Gast auftretender, mitwirken- 
der Star. 

Gast|stätlte, die: Haus, Betrieb mit einem od. 
mehreren Räumen für den Aufenthalt von Gäs- 
ten, die dort gegen Entgelt Speisen u. Getränke 
erhalten u. verzehren können; Lokal: in einer G. 
zu Abend essen. 

GastIstät|ten|beltrieb, der: gastronomischer 
Betrieb (1 a). 

Gast|stät|ten|gelsetz, das (o.Pl.): das Betreiben 
von Gaststätten betreffendes Gesetz. 

Gastlstätltenlgelwerlbe, das: Gesamtheit der 
Gaststättenbetriebe als Erwerbszweig. 

GastIstulbe, die: Raum, in dem die Gäste eines 
Wirtshauses sitzen u. Speisen u. Getränke ver- 
zehren können. 

Gasltur|bilne, die: durch Verbrennung von Gas 
angetriebene Turbine. 

Gast|vor|lelsung, die (Hochschulw.): von einem 
Gastdozenten/einer Gastdozentin gehaltene 
Vorlesung. 

Gast|vor|trag, der: von einem Gastdozenten/ei- 
ner Gastdozentin gehaltener Vortrag. 

gast|weilse (Adv.): als "Gast (1,3): er ist g. hier; g. 
anwesend sein. 

Gast wirt, der: Inhaber, Pächter einer Gaststätte. 

Gast|wirltin, die: w. Form zu fî Gastwirt. 

Gast|wirt|schaft, die: einfachere Gaststätte. 

Gast|zim|mer, das: 1. Gästezimmer (1). 2. Gast- 
stube. 

Gasluhr, die: Gaszähler. 

Gaslunlter|neh|men, das: Unternehmen der 
Gasindustrie. 

Gas|ver|brauch, der: Verbrauch an Gas (2a). 

Gas|ver|flüs|silgung, die (Physik, Technik): Ver- 
flüssigung eines Gases (1). 

Gas|verlgifltung, die: Vergiftung durch Gas (1, 
2a). 

Gas|ver|sor|ger, der: Unternehmen, das sich mit 
der Gasversorgung befasst. 

Gas|ver|sor|gung, die: Versorgung mit Gas (2a). 

Gaslverlsor|gungsinetz, das: zur Gasversorgung 
dienendes Leitungsnetz. 

Gas|vor|kom|men, das: Erdgasvorkommen. 

Gas|werk, das: Betrieb zur Erzeugung von 
Gas (2a). 

Gas|wirt|schaft, die: Wirtschaft auf dem Gebiet 
des Gases (2a). 

Gas|wollke, die: Wolke (2) von Gas (1). 

Gas|zähller, der: an eine Gasleitung anzuschlie- 
‚endes Messgerät, das den Gasverbrauch 
anzeigt: einen G. einbauen; den Stand des -s 
ablesen. 

Gas|zulfuhr, die: Zufuhr von Gas ( 

Gat: t Gatt. 

Gate [gert], das; -s, -s [engl. gate = Tür, Tor]: 

1. [nach der Vorstellung einer sich öffnenden u. 
schließenden Tür] (Physik) spezielle Elektrode 
zur Steuerung eines Elektronenstroms. 

2. (Flugw.) Flugsteig. 

Gateway ['gertwei], das; -s, -s [engl. gateway, 
eigtl. = Durchgang, Tor(weg)] (EDV): Daten- 
bzw. Rechnernetze verbindende Soft- od. Hard- 
ware. 

Gatsch, der; -[e]s [Nebenf. von älter mundartl. 
gatz = Kot; dickflüssige Masse, spätmhd. 


‚2a). 
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geäz = Speisebrei, zu mhd. atzen, t atzen] 
(bayr., österr. ugs.): weiche, breiige Masse; auf- 
geweichte Erde, [Schnee]matsch. 

Gatt, Gat, das; -[e]s, -en u. -s [mniederd. gat = 
Loch, Öffnung] (Seemannsspr.): 1. a) Loch, Öse 
im Segel (für Tau od. Leine); b) Kurzf. von 
tSpeigatt. 2. Kurzf. von ! Hellegatt. 

GATT, das; -s [Abk. für engl. General Agreement 
on Tariffs and Trade]: (1947 geschlossenes) all- 
gemeines Zoll- u. Handelsabkommen zur 
Durchsetzung einer weltweiten handelspoliti- 
schen Ordnung. 

Gatlte, der; -n, -n [mhd. gate, gegate = Genosse, 
Gefährte; Ehegefährte, Ehemann, eigtl. = jmd., 
der einem gleichsteht, der derselben Gemein- 
schaft angehört, verw. mit Î gut in dessen urspr. 
Bed. »passend«]: 1. (geh.) Ehemann: ein liebe- 
voller, treuer G.; wie geht es Ihrem Gatten?; sie 
kam in Begleitung ihres -n. 2. (Pl.) (veraltend) 
Eheleute: beide -n stammen aus München. 


Die Bezeichnung Gatte wird (außer in Österreich) nur 
auf den Ehemann einer anderen Person, nicht auf 
den eigenen Ehemann bezogen und drückt beson- 
dere Höflichkeit aus. 


gatlten, sich (sw. V.; hat) [mhd. gaten = zusam- 
menkommen, genau zusammenpassen; verei- 
nigen; (refl.:) sich fügen, sich zugesellen, sich 
vereinigen, zu: gate, î Gatte] (dichter.): sich ver- 
binden, vereinen: zwei Eigenschaften, die sich 
gatten; sich [mit] einer Sache g. 

Gatlten]lielbe, die (geh. veraltet): Liebe des Ehe- 
manns u. der Ehefrau zueinander. 

Gat|ten|mord, der (Rechtsspr., sonst geh.): Mord 
am Ehepartner. 

Gat|ten|mör|der, der (Rechtsspr., sonst geh.): 
jmd. der seinen Ehepartner ermordet hat. 

Gat|ten|mörldelrin, die: w. Form zu fî Gatten- 
mörder. 

Gat|ten|wahl, die: 1. (geh.) Entscheidung für 
einen Ehepartner. 2. (Biol.) [Auswahl des 
Geschlechtspartners. 

Gatlter, das; -s, - [mhd. gater, ahd. gataro = Gat- 
ter als Zaun od. Tor; Pforte aus Gitterstäben 
(an Burgen), verw. mit ? Gitter]: 1. a) /Lat- 
ten]zaun: die Wiesen sind durch ein G. vonei- 
nander getrennt; b) Latten-, Gittertor; c) (Rei- 
ten) senkrechter Lattenverschlag zwischen zwei 
Pfosten als Hindernis bei Springprüfungen. 

2. (Jägerspr.) Gehege: das G. muss erweitert 
werden. 3. (Technik) a) Rahmen mit den Säge- 
blättern (bei der Gattersäge); b) Gattersäge. 

4. (Technik) Spulengestell an Spinnmaschinen. 
5. (Elektronik) Schaltkreis, der elementare logi- 
sche Verknüpfungen realisiert. 

gat|tern (sw. V.; hat) [zu î Gatter] (landsch.): 
umzäunen, einzäunen; in ein Gatter einschlie- 
‚Sen. 

Gatlter|sälge, die (Technik): Maschine, die mit- 
hilfe hin- u. hergehender Sägeblätter Baum- 
stämme zu Brettern u. Bohlen zersägt. 

Gatlter|tor, das: 1. Tor eines Gatters (2). 2. Gat- 
ter (1b). 

Gatlter|tür, die: 1. Tür eines Gatters (2). 2. Gat- 
ter (1b). 

Gatltin, die; -, -nen (geh.): Ehefrau: sie kamen 
alle in Begleitung ihrer -nen; grüßen Sie Ihre G. 


Die Bezeichnung Gattin wird (außer in Österreich) 
nur auf die Ehefrau einer anderen Person, nicht auf 
die eigene Ehefrau bezogen und drückt besondere 
Höflichkeit aus. 


Gatltung, die; -, -en [zu î gatten]: 1. a) Gesamt- 
heit von [Arten von] Dingen, Einzelwesen, For- 
men, die in wesentlichen Eigenschaften über- 
einstimmen: -en der bildenden Kunst sind Bau- 
kunst, Plastik, Malerei; Menschen, Waren, 
Schiffe, Lokomotiven jeder G. (unterschied- 
lichster Art u. Herkunft); die schöne Literatur 
gliedert sich in die drei -en Lyrik, Epik und Dra- 
matik; b) Kurzf. von î Waffengattung. 2. (Biol.) 
Gesamtheit nächstverwandter Arten von Lebe- 


wesen (als zwischen Art u. Familie stehende 
Einheit im System der Lebewesen): verwandte 
-en; diese G. von Tieren ist ausgestorben; 
Zuckerahorn gehört zur G. Ahorn. 

Gatltungs|belgriff, der: mehrere Artbegriffe 
zusammenfassender Begriff. 

Gat|tungslbelzeichInung, die (bes. Fachspr.): 
Bezeichnung für eine Gattung von Dingen, 
Lebewesen usw. bzw. für Dinge, Lebewesen 
usw., insofern sie ihrer Gattung nach bestimmt 
sind. 

gatltungslfremd (Adj.): nicht zu einer bestimm- 
ten Gattung gehörend. 

gatltungslgleich (Adj.): zur gleichen Gattung 
gehörend. 

Gat|tungs|kauf, der (Rechtsspr.): Kauf einer nur 
der Gattung nach, aber sonst nicht näher 
bestimmten Sache (z.B. der Kauf von 10001 
Wein ohne nähere Angabe über Jahrgang oder 
Lage). 

Gatltungsinalme, der: 1. Name einer Gattung. 

2. (Sprachwiss.) Gattungsbezeichnung, Appel- 
lativ. 

Gatltungs|zahliwort, das (Pl. ...wörter) (Sprach- 
wiss.): Zahlwort, das die Zahl der Gattungen 
od. Arten angibt, aus denen etw. besteht (z. B. 
dreierlei, mancherlei). 

Gau, der (landsch.: das); -[e]s, -e [mhd. gou, 
göu = Land(schaft), Gegend; wahrsch. eigtl. = 
Land am Wasser, Kollektivbildung zu t Aue]: 

1. (bes. Geschichte) in sich geschlossene Land- 
schaft, großer landschaftlicher Bezirk: die 
Untergruppen germanischer Stämme siedelten 
in -en. 2. (nationalsoz.) (im nationalsozialisti- 
schen Deutschland) regionale Organisations- 
einheit der NSDAP unterhalb der Reichs- und 
oberhalb der Kreisebene. 

GAU, der; -s, -s [Abk. für: größter anzunehmen- 
der Unfall]: schwerster Störungsfall, der in 
einem Kernkraftwerk auftreten kann [u. für den 
beim Bau der Anlage entsprechende Sicher- 
heitsvorkehrungen zu treffen sind]: U für die 
Partei, die Firma wäre es der GAU (hätte es 
katastrophale Folgen). 

Gäu, das; -[e]s, -e [Nebenf. von t Gau] (österr. ver- 
altet): abgegrenztes Gebiet, für das jmd. in 
einer bestimmten Funktion zuständig ist: in 
diesem G. kassiert er die Beiträge ein; *jmdm. 
ins G. kommen (österr., schweiz.; t Gehege 1). 

Gaulbe, die; -, -n [spätmhd. gupe = Erker, wohl 
zu mhd. gupf(e) = Spitze, Gipfel] (Bauw., 
landsch.): Dachgaube. 

Gaulcho ['gaytfo], der; -[s], -s [span. gaucho, 
wahrsch. aus einer Indianerspr.]: berittener 
Viehhüter der südamerikanischen Pampas. 

Gauldelalmus, das; - [nach dem Liedanfang lat. 
Gaudeamus igitur = Freuen wir uns also]: 
Name eines alten Studentenliedes. 

Gaudi, die; - (südd., österr. nur so, sonst auch:) 
das; -s (ugs.): Spaß, Vergnügen: wir haben eine 
große G., viel G. gehabt; sich eine G. aus etw. 
machen. 

Gau|dilum, das; -s [lat. gaudium = Freude, Ver- 
gnügen, zu: gaudere, t? Gaudeamus] (bildungs- 
spr. veraltet): Spaß, Belustigung: sein G. haben; 
etw. geschieht zu jmds. G. 

Gauj|graf, der (Geschichte): Graf, dessen Herr- 
schaftsbereich ein Gau (1) ist. 

Gaulgrälfin, die: w. Form zu t Gaugraf. 

Gaulkellbild, das (geh.): vorgegaukeltes [Fanta- 
sie]bild. 

Gaulkellei, die; -, -en [zu t gaukeln] (geh.): 

a) [kunstreiche, verführerische] Vorspiegelung, 
Vortäuschung: das ist eine G. der Fantasie; 

b) spaßiger Unfug, Possenspiel: er ist immer zu 
-en aufgelegt. 

gau]keln (sw. V.) [mhd. goukeln, ahd. gouko- 
lon = Zauberei treiben, Possen reißen, zu mhd. 
goukel, ahd. goukal = Zauberei; Taschenspiele- 
rei, H. u.]: 1. (ist) (dichter.) leicht und spiele- 
risch schaukelnd schweben: der Schmetterling 
gaukelt von Blüte zu Blüte. 2. (hat) a) (geh.) 
etwas vorspiegeln, vortäuschen; b) (veraltet) 
Zauber-, Taschenspielerkunst treiben. 


Gatt-Gaumenbogen 


Gaulkellspiel, das (geh. abwertend): [kunstrei- 


che] Vorspiegelung, Vortäuschung. 

Gaulkellwerk, das (0. Pl.) (geh. veraltend): Gau- 
kelspiel. 

Gaukller, der; -s, -: 1. a) [mhd. goukelsere, ahd. 
gouguläri, zu î gaukeln] (veraltend) jmd., der 
akrobatische o.ä. Kunststücke auf dem Jahr- 
markt, im Zirkus vorführt; b) (geh.) jmd., der 
anderen etw. vormacht, ihnen durch allerlei 
Tricks etw. vorzutäuschen versucht: ist er ein G. 
oder ein Genie? 2. [wegen seiner »akrobati- 
schen« Balzflüge] (in Mittel- u. Südafrika 
beheimateter) großer Greifvogel mit schwarzer 
Grundfärbung, rostroter Oberseite, rotem 
Gesicht, roten Füßen u. einem dicken Feder- 
schopf am Hinterkopf. 

Gaukllelrei, die; -, -en: a) (veraltet) Aus-, Vorfüh- 
rung der Künste eines Gauklers (1a); b) (geh. 
abwertend) Trick, mit dem jmd. getäuscht wer- 
den soll. 

gaukl|ler|haft (Adj.) (veraltend): wie von einem 
Gaukler (1), in der Art eines Gauklers. 

Gauk|le|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Gauk- 
ler (1a). 

gaukllelrisch (Adj.) [zu î gaukeln] (geh. abwer- 
tend): vorspiegelnd, vortäuschend, vorgau- 
kelnd. 

Gaukller|trup|pe, die (veraltend): Truppe von 
Gauklern (1a). 

Gaul, der; -[e]s, Gäule [mhd. gül = Pferd; männli- 
ches Tier, bes. Eber; Ungetüm, H.u.] (bes. md., 
südd., sonst veraltend od. abwertend): Pferd: 
ein alter G.; der G. wiehert; Spr einem 
geschenkten G. schaut/sieht man nicht ins 
Maul (mit einem Geschenk soll man, so wie es 
ist, zufrieden sein; Alter u. Wert eines Pferdes 
stellt der Käufer dadurch fest, dass er ihm ins 
Maul sieht u. den Zustand seines Gebisses 
prüft); *jmdm. zureden wie einem lahmen G. 
(ugs.; jmdm. aufeindringliche Weise gut zure- 
den; wie man es bei einem lahmen Pferd tut, 
damit es wieder weitergeht); jmdm. geht der G. 
durch (t Pferd); den G. beim Schwanz aufzäu- 
men (f Pferd). 

Gaulleilter, der (nationalsoz.): Leiter eines 
Gaus (2). 

Gaulleilte/rin, die: w. Form zu t Gauleiter. 

Gaulleiltung, die (nationalsoz.): Leitung eines 
Gaus (2) durch einen Gauleiter. 

Gaulllis|mus [go’lısmovs], der; - [frz. gaullisme]: 
(auf den französischen General u. Staatspräsi- 
denten Ch. de Gaulle, 1890-1970, zurückge- 
hende) politische Bewegung, die eine starke 
Staatsführung u. eine führende Rolle Frank- 
reichs in Europa zum Ziel hat. 

Gaulllist, der; -en, -en [frz. gaulliste]: Verfechter, 
Anhänger des Gaullismus. 

Gaulllisltin, die; -, -nen: w. Form zu Î Gaullist. 

gaulllisltisch (Adj.): den Gaullismus betreffend, 
zu ihm gehörend, auf ihm beruhend: die -e 
Regierung; -e Abgeordnete; g. gesinnt sein. 

Gault [go:lt], der; -[e]s [engl. gault, eigtl. 
(landsch.) = Kalkmergel] (Geol.): zweitälteste 
Stufe der Kreide. 

Gaulmen, der; -s, - [mhd. goume, ahd. goumo, 
eigtl. = Rachen, Schlund, verw. mit tgähnen]: 
1. obere Wölbung der Mundhöhle: harter, knö- 
cherner G. (vorderer Gaumen); weicher G. (hin- 
terer Gaumen; Gaumensegel); mein G. ist ganz 
trocken. 2. (meist geh.) Gaumen (1) als 
Geschmacksorgan: einen feinen G. haben (ein 
Feinschmecker sein); etw. kann auch den ver- 
wöhntesten G. (Geschmack) reizen; etw. belei- 
digt den G. (schmeckt sehr schlecht), kitzelt den 
G., schmeichelt dem G. (schmeckt sehr gut); 
etw. ist etw. für jmds. G. (etw. schmeckt jmdm. 
sehr gut); etw. ist etw. für einen verwöhnten G. 
(befriedigt einen Feinschmecker). 

Gaulmen|bein, das (Anat.): paariger Knochen, 
der den hinteren Abschnitt des harten Gau- 
mens bildet. 

Gau|men|bolgen, der (Anat.): eine der zwei je 
doppelt vorhandenen Schleimhautfalten bei- 
derseits des Gaumensegels, zwischen denen die 


G 


Gaumenfreude-gebären 


Gaumenmandel liegt: die vorderen, die hinte- 
ren G. 

Gaul|men|freulde, die (geh.): etw. Wohlschme- 
ckendes, was jmdm. großen Genuss bereitet: 
dieser Wein ist eine wahre G. 

Gau|men||kitlzel, der (geh.): Gaumenfreude. 

Gaulmen|]laut, der: Guttural. 

Gau|men|man|del, die (Anat.): zwischen den 
Gaumenbögen liegendes, beim Menschen man- 
delgroßes Organ. 

Gaul|menplatlte, die: dem Gaumen anliegende 
Kunststoffplatte, die den Zahnersatz trägt. 

Gau|men-R, das: Zäpfchen-R. 

Gau|men]reiz, der (Pl. selten) (geh.): Gaumenkit- 
zel. 

Gaul|men|se|gel, das (Anat., Sprachwiss.): hinte- 
rer, weicher Gaumen; Velum. 

Gaulmen|selgelllaut, der: Velar. 

Gau/men|spallte, die (Med.): Längsspalte im 
Gaumen als angeborene Fehlbildung. 

Gau|men|zäpf|chen, das (Anat.): Zäpfchen (3). 

gau|mig (Adj.): durch eine Artikulation gekenn- 
zeichnet, die in auffälliger od. anormaler Weise 
vom hinteren Gaumen ausgeht: -e Laute; g. 
sprechen. 

Gaulner, der; -s, - [älter: Jauner, gaunerspr. 
(15.Jh.) Juonner, Ioner = (Falsch)spieler, 
wahrsch. zu hebr. yawan = Griechenland, 
eigtl. = Ionien, also urspr. = Grieche, Ionier] 
(abwertend): 1. Mann, der auf betrügerische 
Art andere zu übervorteilen versucht; Betrüger, 
Schwindler, Dieb; Spitzbube. 2. (ugs.) schlauer, 
durchtriebener Mensch. 

Gau|ner|ban|de, die: Bande von Gaunern. 

Gaulne]rei, die; -, -en: Handlung, Tat eines Gau- 
ners; Betrügerei. 

gaulner|haft (Adj.): in der Art eines Gauners 
betrügerisch, unehrlich. 

Gau|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Gauner. 

gaulnelrisch (Adj.): die Gauner betreffend, zu 
ihnen gehörend, von ihnen stammend. 

Gaulner|ko|möldie, die: Komödie (1b) od. Film- 
komödie, in der es um Gauner, Gaunereien 
geht. 

gaulnern (sw. V.; hat): Gaunereien verüben, 
betrügen. 

Gaulner|spralche, die (veraltend): /als Geheim- 
sprache verwendete] im Wortschatz von der 
Standardsprache sehr verschiedene Sonder- 
sprache der Landstreicher u. Gauner. 

gaulner|sprachllich (Adj.) (veraltend): die Gau- 
nersprache betreffend, zu ihr gehörend. 

Gaul|nerlstück, das: Trick, Betrügerei o. Ä. eines 
Gauners, von Gaunern. 

Gaulpe: t Gaube. 

Gauß, das; -, - [nach dem dt. Mathematiker C. F. 
Gauß (1777-1855)] (Physik): (nicht gesetzliche) 
Einheit der magnetischen Induktion (Zeichen: 
G,Gs). 

gaut|schen (sw. V.; hat): 1. [wahrsch. aus frz. cou- 
cher = legen, schichten od. gleichbed. engl. to 
couch] (Papierherstellung) (Papier) zum Pres- 
sen u. Entwässern in das Gautschbrett legen. 

2. [nach einem alten Buchdruckerbrauch, 
durch den symbolisch ausgedrückt werden soll, 
dass der Betroffene von seinen schlechten 
Gewohnheiten der Lehrzeit gereinigt worden 
ist] (Druckw.) (einen Setzer, Drucker od. Stereo- 
typeur nach der Gesellenprüfung) in einer 
humorvollen Zeremonie in einen mit Wasser 
‚gefüllten Bottich od. auf einen großen nassen 
Schwamm setzen u. mit Wasser begiefsen. 

GAV = Gesamtarbeitsvertrag (in der Schweiz). 

Galvotlte [...'vot, auch, österr. nur: ...'voto], die; -, 
-n [...tn] [frz. gavotte < provenz. gavotto = 
Tanz der gavots, d.h. der Bewohner der proven- 
zalischen Alpen]: a) Tanz im °/,- od. '/,-Takt mit 
”/-Auftakt; b) (Musik) auf die Sarabande fol- 
gender Teil der Suite. 

Ga|wein (Mythol.): Held der Artussage. 

gay [geı] (indekl. Adj.) [engl. gay, eigtl. = fröh- 
lich, lustig < afrz. gai, H. u.] (Jargon): homosexu- 
ell: g. sein. 

Gay [ger], der; -[s], -s (Jargon): Homosexueller. 


Galze ['ga:zə], die; -, -n [frz. gaze < span. gasa, 
wohl < arab. qazz = Rohseide]: lockeres, gitter- 
artiges, oft appretiertes Gewebe aus Baum- 
wolle, Seide o. Ä., das in der Technik als Siebbe- 
spannung, in der Medizin als Verbandsmate- 
rial od. stark appretiert als Stickereigrundlage 
verwendet wird: ein Stück G. auf eine Wunde 
legen; ein Vorhang aus G.; etw. mit G. bespan- 
nen. 

Galzellle, die; -, -n [ital. gazzella < arab. gazāla”]: 
(in den Steppen u. Wüsten Afrikas lebende) 
Antilope mit langen, schlanken Beinen, großen 
Augen u. quer geringelten Hörnern: flink, 
schlank wie eine G. 

Galzetlte Jauch: ga'zet(ə)], die; -, -n [frz. 
gazette = Zeitung < ital. gazzetta < venez. 
gazeta, eigtl. = Name einer Münze, zu deren 
Wert im 16. Jh. ein Nachrichtenblatt verkauft 
wurde] (veraltet, noch abwertend): Zeitung: 
man darf nicht alles glauben, was in den -n 
steht. 

Gaz|palcho [gas'pat[o], der; -[s], -s, auch die; -, -s 
[span. gazpacho, H. u.] (Kochkunst): 1. kalt 
angerichtete spanische Gemüsesuppe. 2. als 
Brotbelag verwendete Bröckchen eines in der 
Asche od. auf offenem Feuer gebackenen Eier- 
kuchens. 

GB = Gigabyte. 

GBI. = Gesetzblatt. 

GBP = internationaler Währungscode für: Pfund 
[Sterling]. 

GByte (veraltet) = Gigabyte. 

Gd = Gadolinium. 

Gdańsk [gdaisk]: polnischer Name von t Danzig. 

G-Dur ['ge:du:v, auch: 'ge:'du:g], das (Musik): 
auf dem Grundton G beruhende Durtonart 
(Zeichen: G). 

G-Dur-Tonlleilter, die: auf dem Grundton G 
beruhende Durtonleiter. 

Ge = Germanium. 

gelachltet (Adj.): Achtung genießend: ein -er 

Name, Bürger; bei allen sehr g. sein. 

GelJächltelte, die/eine Geächtete; der/einer 

Geächteten, die Geächteten/zwei Geächtete: 

weibliche Person, die geächtet ist. 

Gelächltelter, der Geächtete/ein Geächteter; 

des/eines Geächteten, die Geächteten/zwei 

Geächtete: Person, die geächtet ist. 

Gelächlze, das; -s (oft abwertend): [dauerndes] 
Ächzen: er arbeitete mit viel G. 

Geläder, das; -s [mhd. gezeder, Kollektivbildung 

zu Î Ader]: Gesamtheit der vielen Adern in etw.; 

Netz verästelter Adern (1,3a-c). 

gelädert, geladert (Adj.): Adern, eine Äderung 

aufweisend: -e Blätter, Blüten. 

Gelallber, Gelallbelre, das; -s (ugs. abwertend): 

dauerndes Albern: hör mit dem G. auf! 

gelarltet (Adj.): a) beschaffen: wie auch immer 

-e Stoffe, Fälle, Strukturen; besonders -e Krank- 

heitsursachen; b) (veraltend) veranlagt: gut -e 

Kinder. 

Geläst, das; -[e]s, - (Pl. selten): Gesamtheit der 
Äste eines Baumes, Busches; Astwerk: im dich- 
ten, kahlen G. der Buche zwitschert ein Vogel. 

"geb. = geboren (Zeichen: * ); geborene, gebore- 

ner: Maria Schmidt|[,] geb. Schulze. 

?geb. = (von Büchern) gebunden. 

Gelbab]bel, das; -s (landsch., oft abwertend): 

dauerndes Babbeln. 

Gelbäck, das; -[e]s, (Sorten:) -e [15.Jh.; urspr. = 

auf einmal Gebackenes, zu t'backen]: feines, 

meist süßes, aus einem Teig [u. anderen Zuta- 
en] bes. in geformten, ziemlich festen Einzel- 
stücken Gebackenes: zum Kaffee G. anbieten. 
gelbalcken: t!backen. 

Gel|balckelnes, das Gebackene/ein Gebackenes; 

des/eines Gebackenen: gebackene Speise: es 

uftet nach Gebackenem. 

GelbäckIschalle, die: Schale zum Anbieten von 

Gebäck. 

Gelbäcklstück, das: geformtes Stück Gebäck. 

Gelbäcklzanlge, die: Greifzange für Gebäck. 

Gelballge, das; -s (ugs. abwertend): dauerndes 
Herumbalgen. 
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Gelbälk, das; -[e]s, -e (Pl. selten) [spätmhd. 
gebelke = Stockwerk im Fachwerkbau, Kollek- 
tivbildung zu î Balken]: 1. Gesamtheit der Bal- 
ken bes. der Holzdecke zwischen zwei Stock- 
werken, der Dachkonstruktion od. eines ganzen 
Gebäudes; Balkenwerk: festes, morsches G.; 

R es knistert/kracht im G. (die bestehende Ord- 
nung, Gemeinschaft, Gesellschaft weist bedroh- 
liche Spannungen auf). 2. (Archit.) Gesamtheit 
von [Stein]balken u. horizontalen Bauelemen- 
ten über einer Säule. 

Gelballler, Gelballlelre, das; -s (ugs. abwer- 
tend): [dauerndes] Ballern. 

ge]ballt (Adj.): massiv, konzentriert: eine -e 
Ladung; mit -er Kraft, Macht, Energie, Wucht. 

gelbänldert (Adj.): eine Bänderung aufweisend: 
eine [grün, grün-weiß] -e Fassade. 

gelbar: t gebären. 

Gelbärlde, die; -, -n [mhd. gebaerde, ahd. gibä- 
rida = Benehmen, Aussehen, Wesensart, zu 
mhd. gebzeren, ahd. gibären = sich verhalten, 
sich aufführen, vgl. gebaren]: 1. Bewegung des 
Körpers, bes. der Arme, Hände, die eine Emp- 
findung, Nachahmung od. Mitteilung ausdrü- 
cken soll: eine beschwichtigende, bittende, lei- 
denschaftliche, abweisende, hilflose, segnende 
G.; [gegen jmdn.] eine drohende G. machen; 
sich durch -n verständigen. 2. (geh.) äußerlich 
zum Ausdruck gebrachte innere Haltung; Ver- 
halten u. Auftreten, das etw. Bestimmtes aus- 
drückt: G. des Wahnsinns; mit der G. des 
Staatsmanns auftreten. 

gelbärlden (sw. V.; hat): 1. (g. + sich) eine 
bestimmte auffällige [übertriebene u. unkon- 
trollierte] Verhaltensweise zeigen: sich eitel, 
gekränkt, aufdringlich, unvernünftig, unma- 
nierlich g.; sich wie wahnsinnig, irrsinnig, toll g. 
2. die Gebärdensprache verwenden; in Gebär- 
densprache zum Ausdruck bringen: Gehörlose 
g. gemeinsam das Vaterunser. 

Gelbärlden|spiel, das: 1. Gestik u. Mienenspiel. 

2. Pantomime. 

Gelbärlden|sprachldolimetischer, der: jmd., 

der zwischen einer Gebärdensprache u. einer 

Lautsprache dolmetscht. 

Gelbär|den|sprachldollmetischelrin, die: w. 

Form zu Î Gebärdensprachdolmetscher. 

Gelbär|den|spralche, die: aus Gebärden beste- 

hende Sprache; Verständigung mittels Gebär- 

den: auch Hörende können die G. erlernen. 
gelbalren, sich (sw. V.; hat) [mhd. gebären, ahd. 
gibärön, zu mhd. bern, ahd. beran, t gebären] 

(veraltet): sich gebärden. 

Gelbalren, das; -s: [auffälliges] durch bestimmte 
Bewegungen, Handlungen gekennzeichnetes 
Verhalten, Benehmen: das geschäftliche, kauf- 
männische G. einer Firma; ein weltmännisches, 
einnehmendes G. haben; ein sonderbares, auf- 
fälliges G. an den Tag legen. 

gelbälren (st. V; hat) [mhd. gebern, ahd. gibe- 
ran = (hervor)bringen, erzeugen, gebären, zu 
mhd. bern, ahd. beran = tragen; bringen; her- 
vorbringen; gebären]: (ein Kind) aus dem Kör- 
per heraus-, hervorbringen, herauspressen (von 
einer Frau); (ein Kind) zur Welt bringen: Zwil- 
linge g.; die Frau gebiert/(auch:) gebärt ihr ers- 
tes Kind; (geh.:) sie gebar ihm zwei Söhne; 
unter Schmerzen g.; noch nicht geboren haben; 
geboren werden (zur Welt kommen); ich wurde 
am 11. November 1971 in Köln geboren; so ein 
Mann muss erst noch geboren werden (ugs.; 
solch einen Mann, der diese hohen Ansprüche 
erfüllen könnte, gibt es [noch] nicht); Max 
Schwarz, geboren (Abk.: geb.; Zeichen: *) 1845; 
Frau Marie Berger|,] geb. (geborene, mit 
Geburtsnamen) Schröder; sie ist eine geborene 
Schröder; ein geborener Berliner ( jmd., der in 
Berlin lebt u. auch dort geboren ist; im Unter- 
schied zu denjenigen, die in Berlin wohnen, 
aber dort nicht geboren sind; ? vgl. gebürtig); 
von seiner Ehefrau Lisa, geborene/(auch:) 
geborener, geborenen Wenzel; er ist der gebore- 
ne/ein geborener Kaufmann (ist sehr geeignet 
für den Kaufmannsberuf‘); (subst. 1. Part.:) eine 
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Gebärende ärztlich versorgen; (subst. 2. Part.:) 
was ist sie für eine Geborene? (ugs.; wie hieß sie 
mit Mädchennamen?); Ü Hass  gebiert neuen 
Hass (geh.; bringt ihn hervor); * zu etw. gebo- 
ren sein (eine natürliche Begabung für etw. 
haben: zum Schauspieler geboren sein). 

Gelbälrelrin, die; -, -nen (geh. od. iron.): Frau, 

die gebärt bzw. |jmdn.] geboren hat: sie ist 

deine G. 

ge|bärlfälhig (Adj.): (von weiblichen Personen) 

physisch, altersmäßig fähig, Kinder zu gebären: 

sie ist im -en Alter. 

gelbärlfreuldig (Adj.): geneigt, [mehrere] Kinder 

zu bekommen; schon öfter, häufig geboren 

habend: die Frauen werden wieder -er; sie hat 
ein -es (scherzh.; breites) Becken. 

Gel|bärlklilnik, die (österr.): Entbindungsabtei- 

lung, -heim. 

Gelbär|mutlter, die (Pl. ...mütter): (beim Men- 

schen u. Säugetier) Hohlorgan des weiblichen 

Körpers, in dem sich das befruchtete Ei fortent- 

wickelt; Uterus. 

Gelbär|mutlter|hals, der: unterster Abschnitt 

der Gebärmutter. 

Gelbär|mutlter|halsikrebs, der: Krebs im 

Bereich des Gebärmutterhalses; Kollumkarzi- 
nom. 

Gelbär|mut|ter|mund, der <Pl..... 

termund. 

Gelbär|mutiter|spie|gel, der (Med.): Endoskop 

zur Untersuchung der Gebärmutter. 

Gelbär|mutiter|vor|fall, der (Med.): Vorfall, 

Prolaps der Gebärmutter. 

Gelbajrung, die; -, -en [zu î gebaren]: 1. <o. Pl.) 
(geh.) Gebaren. 2. (österr.) Buchführung, finan- 
zielle Geschäftsführung: eine ausgeglichene G.; 
einen Einblick in die [geschäftliche, finanzielle] 
G. einer Firma gewähren; die G. (den Geschäfts- 
bericht) vorlegen. 

gelbauch|pin|selt [eigtl. = den Bauch mit dem 
Pinsel bestrichen (wohl zu: Pinsel = Penis); 
viell. vom Liebesspiel]: in der Verbindung sich 
g. fühlen (ugs. scherzh.; sich geschmeichelt, 
‚geehrt fühlen). 

gelbaucht (Adj.): bauchig. 

Gelbäulde, das; -s, - [mhd. gebüwede, ahd. gebü- 
wida, eigtl. = der Bau, das Bauen, zu tbauen]: 
1. a) großer Bau, Bauwerk: ein öffentliches, pri- 
vates G.; das G. des Postministeriums; 

b) Gefüge, [kunstvoller] Aufbau, [kunstvoll] 
zusammengefügtes Ganzes: das G. einer Wis- 
senschaft; ein G. von Lügen. 2. (Bergbau) Gru- 
benanlage. 3. (Jägerspr., Pferdezucht) Körper- 
bau, Körperform [des Hundes, Pferdes]. 

Ge|bäuldelflülgel, der: Flügel (4) eines Gebäu- 


‚münder): Mut- 


Gelbäuldelkom|plex, der: Komplex (1b). 
Gelbäuldelmalnagelment [...menstfmant], das: 
Facility-Management. 
Gel|bäuldelreilnilger, der: Handwerker auf dem 
Gebiet der Gebäudereinigung. 
Gelbäuldelreilnilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Gebäudereiniger. 
Gelbäuldelreilnilgung, die: 1. Pflege u. Reini- 
ung von Gebäuden. 2. Betrieb, der Pflege- u. 
Reinigungsarbeiten in u. an Gebäuden aller Art 
ausführt. 
Gelbäuldelreilnilgungsifirlma, die: Gebäude- 
reinigung (2). 
Gelbäuldelsalnielrung, die: Sanierung eines 
Gebäudes. 
Gelbäuldelschalden, der: Schaden an einem 
Gebäude. 
Ge|bäuldelsub|sltanz, die: Bausubstanz. 
Gelbäuldeltechlnik, die (o. Pl.): Teilgebiet der 
Technik, das sich mit Installationen, Verfahren 
o. Ä. in Bezug auf Gebäude bzw. Häuser 
befasst. 
Ge]|bäujdelteil, der: Teil eines Gebäudes. 
Ge|bäuldeltrakt, der: Trakt (1a) eines Gebäu- 
des. 
Gelbäuldelverlsilchelrung, die: Versicherung 
von Gebäuden gegen Feuer-, Sturm- u. andere 
Schäden. 
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Gelbäuldelver|walltung, die: Hausverwal- 
tung (b): bei der, für die G. arbeiten. 

Gelbäullich]|keit, die; -, -en (meist Pl.) (südd., 
schweiz.): Baulichkeit. 

ge|baut [eigtl. 2. Part. von ?bauen]: in den Ver- 
bindungen irgendwie g. sein (einen bestimm- 
ten Körperbau haben, in bestimmter Art 
gewachsen sein: sie ist gut g.; (auch attr.:) ein 
gut, stark, schlank -er Sportler); so wie jmd. g. 
ist (ugs. scherzh.; so wie jmd. veranlagt ist, so 
wie jmd. nun einmal ist: so wie er g. ist, bringt 
er auch das noch fertig!). 

gelbelfreuldig (Adj.): gern gebend, schenkend; 
freigebig. 

Gelbein, das; -[e]s, -e [mhd. gebeine, ahd. 
gibeini, Kollektivbildung zu î Bein (5)] (geh.): 
1. sämtliche Glieder eines lebenden Körpers: 
ein Schreck fuhr ihm durchs/ins G., in die -e. 
2.<Pl.) sterbliche Reste, bes. Knochen; Skelett 
eines Toten: die -e eines Toten. 

Gelbell, das; -[e]s, Gelbellle, das; -s (ugs. abwer- 
tend): /dauerndes] Bellen. 

gelben (st. V; hat) [mhd. geben, ahd. geban, 
urspr. = nehmen; bringen, reichen]: 

1. a) (durch Übergeben, Überreichen, [Hin]rei- 
chen, Aushändigen) in jmds. Hände, Verfü- 
gungsgewalt gelangen lassen: jmdm. die Speise- 
karte, dem Portier den Schlüssel, einem Kran- 
ken das Essen g.; dem Patienten zu essen, zu 
trinken g.; dem Taxifahrer das Geld g.; sich 
(Dat.) eine Quittung g. lassen; jmdm. [zur 
Begrüßung] die Hand g.; jmdm. etw. in die 
Hand g.; etw. [nicht] aus der Hand g.; jmdm. 
Feuer g. (die Zigarette anzünden); |jmdm.] etw. 
auf Kredit g. (überlassen); |jmdm.] drei Euro 
für etw. g. (bezahlen); eine Ware billig, zu teuer 
g. (landsch.; verkaufen); wer gibt [Karten]? 
(teilt die Karten zum Spiel aus?); du gibst (Ball- 
spiele; hast Aufschlag, bringst den Ball ins 
Spiel); ich gäbe viel darum, wenn ich das wüsste 
(ich wüsste es sehr gern); Ü geben Sie mir bitte 

Herrn Meier (verbinden Sie mich bitte mit 

Herrn Meier, rufen Sie ihn bitte ans Telefon); 

jmdm. gute Lehren mit auf den Weg g.; b) als 

Geschenk, Spende in jmds. Besitz gelangen las- 

sen: der Vater gibt dem Kind Geld für ein Buch; 

gibst du ihr etwas zum Geburtstag?; dem Bett- 
er eine milde Gabe g.; bei den Sammlungen 
gibt er immer viel; sie gibt gern (ist freigebig); 

U sie gab ihm ihre ganze Liebe; Spr Geben ist 

seliger denn Nehmen (Apostelgeschichte 20, 

35). 2. zu einem bestimmten Zweck überlassen, 

übergeben: jmdn. jmdm. als Begleiter, zur 

Begleitung g. (als Begleitung mit jmdm. mitge- 

hen lassen); den Koffer in die Gepäckaufbe- 

wahrung, in Verwahrung g.; das Kind in Pflege, 
in die Obhut der Eltern g.; das Auto zur Repara- 
tur, in die Werkstatt g.; den Jungen in die Lehre 

g; den Aufsatz in Druck, zum Druck g. (veran- 

lassen, dass er in die Druckerei kommt u. 

gedruckt wird); das Paket zur Post g. 3. a) (ös- 

terr., sonst landsch.) irgendwohin tun: Zucker 
an/über die Mehlspeise g.; eine Decke auf den 

Tisch g.; b) (Ballspiele) abgeben, weitergeben, 

spielen: den Ball in die Mitte g. 4. a) bieten, 

gewähren, zukommen lassen: jmdm. ein Auto- 
gramm, ein Interview g.; jmdm. Zeit, eine Frist 

g.; jmdm. Rechenschaft, eine Chance g.; die 

Ärzte geben der Kranken nur noch ein paar 

Wochen (nehmen an, dass sie nur noch ein 

paar Wochen zu leben hat); jmdm. keinen 

Grund, keine Gelegenheit zu etw. g.; [den Kun- 

den] Kredit, Rabatt g.; jmdm. eine gute Erzie- 

hung g.; jmdm. ein Aufsatzthema g. (stellen); 
jmdm. das a g. (Musik; für ihn den Ton a erklin- 
gen lassen, damit er sich beim Stimmen, beim 

Einsatz usw. bezüglich der Tonhöhe daran ori- 

entieren kann); der Baum gab (spendete) uns 

Schatten; das Telefon gibt uns die Möglichkeit, 

Informationen schnell weiterzuleiten; [jmdm.] 

Unterricht g. (häufig verblasst; jmdn. unter- 

richten); der Lehrer gibt (unterrichtet) Deutsch 

und Englisch; jmdm. ein Zeichen g. (jmdn. 
durch ein Zeichen aufetwas hinweisen); 
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jmdm.] keine Antwort g. ([jmdm.] nicht ant- 
worten); sie hat [mir] keine Aufklärung darüber 
gegeben (Imich] darüber nicht aufgeklärt); 
einen Bericht über etw. g. (über etw. berichten); 
Bescheid g. (jmdn. verständigen); 
jmdm.] Nachricht g. (jmdn. benachrichtigen); 
jmdm.] sein Wort, ein Versprechen g. 

[jmdm.] etw. versprechen); jmdm. die Versi- 
herung g. (versichern), dass nichts davon 
timme; [jmdm.] einen Auftrag g. (jmdn. 
eauftragen); einen Befehl g. (etwas befehlen); 
jmdm.] einen Beweis seiner Liebe g. (jmdm. 
eine Liebe beweisen); sie hat [ihm] ihr Jawort 
egeben (einer Heirat zugestimmt); der 
chiedsrichter gibt ein Tor, einen Freistoß 
Sport; erkennt, entscheidet auf Tor, Freistoß); 
jmdm.] die Erlaubnis g. (erlauben), etw. zu tun; 
jmdm.] einen Rat g. (raten); Gesetze g. (erlas- 
sen); jmdm. einen Verweis g. (jmdn. rügen); 
jmdm. einen Kuss g. (jmdn. küssen); jmdm. 
einen Tritt g. (jmdn. treten); jmdm. einen Stoß 
geben (jmdn. stoßen); R gut gegeben (ugs.; gut 
geantwortet, eine schlagfertige Abfuhr erteilt); 
* es jmdm. g. (ugs.: 1. jmdm. gehörig die Mei- 
nung sagen. 2. jmdn. verprügeln); b) verlei- 

hen (3): jmdm. Mut, Hoffnung g; etw. gibt 
jmdm. Schwung, Auftrieb, Sicherheit; seinen 
Worten Nachdruck g.; etw. ist jmdm. gegeben 
(ist jmdm. als Anlage, natürliche Fähigkeit mit- 
gegeben, liegt jmdm. ); mir ist es nicht gegeben, 
die Dinge leichtzunehmen. 5. bewirken, dass 
etw. vorhanden ist; erzeugen, hervorbringen: 
die Kuh gibt Milch; der Ofen gibt Wärme; etw. 
gibt (ugs.; macht) Spaß. 6. veranstalten: ein 
Fest, ein Essen g.; eine Vorstellung, ein Konzert 
g. 7. a) (oft geh.) aufführen: was wird heute im 
Theater gegeben?; b) darstellen, spielen: eine 
Rolle, den Helden des Stücks g. 8. zum Ergebnis 
haben: zwei mal zwei gibt vier; das gibt keinen 
Sinn; der Junge gibt einen guten (wird ein 
guter) Kaufmann; was wird das g.? (was wird 
daraus werden?); was gibt das? (ugs.; was wird 
daraus); Wein gibt (ugs.; macht) Flecke. 

9. äußern, hervor-, herausbringen: keinen Laut, 
Ton von sich g.; Unsinn, Gemeinplätze von sich 
g. 10. (ugs.) erbrechen: alles wieder von sich g. 
11. auf etw. Wert legen, einer Sache Bedeutung 
beimessen: viel auf gutes Essen g.; nichts auf 
jmds. Urteil, auf eine Behauptung, Warnung g.; 
etwas auf sich g. (auf sein Äußeres achten). 
12.(g.+ sich) sich in bestimmter Weise verhal- 
ten, benehmen: sich gelassen, freundlich g.; sich 
als biederer Bürger, als Experte g. 13. (g. + sich) 
nachlassen u. aufhören: die Schmerzen werden 
sich g. 14. (g. + sich) (selten) sich finden, sich 
ergeben: wenn sich eine Gelegenheit gibt; das 
Übrige wird sich g. 15. (unpers.) vorhanden 
sein, existieren, vorkommen: es gibt einen Gott; 
in diesem Fluss gibt es viele Fische; sie ist die 
beste Spielerin, die es gibt; in dieser Stadt gibt 
es einige gute Restaurants; gibt es dich auch 
noch? (ugs.; Frage, wenn man jmdn. lange nicht 
gesehen hat); das gibt es (das kommt vor); das 
gibt es ja gar nicht (existiert, besteht ja gar 
nicht); das, so etwas gibt es [bei mir] nicht (das 
kommt bei mir nicht infrage; das ist ausge- 
schlossen, nicht möglich); (ugs.:) was es nicht 
alles gibt!; was gibt es [denn da] (ugs.; was ist 
[denn da] los?); was gibt es Neues?; was gibt es 
(ugs.; was ist) da zu lachen?; es gab viel zu tun; 
davon gibt es die Fülle, die Masse (sehr viel); da 
gab es kein Entkommen (war kein Entkommen 
möglich); R da gibts [gar] nichts (ugs.; das steht 
aufser Frage, dagegen ist nichts zu unterneh- 
men, kein Einwand möglich) er ist der Beste, da 
gibts [gar] nichts. 16. (unpers.) angeboten, aus- 
gegeben werden: was gibt es, gab es [zu essen, 
zu Mittag]?; an diesem Schalter gibt es Brief- 
marken (sind Briefmarken zu bekommen, zu 
kaufen); was gibt es heute im Theater, im Fern- 
sehen? 17. (unpers.) kommen, eintreten, 
geschehen [werden]: es gibt [bald] Regen, ein 
Gewitter; es gibt noch ein Unglück; heute wirds 
noch etwas g. (ugs.; wird es noch regnen, wird 
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Geber -Gebirgsschlucht 


noch ein Gewitter kommen); wenn du nicht 
ruhig bist, gibts was (ugs.; wirst du bestraft, 
bekommst du Schläge). 

Gelber, der; -s, -: 1. [mhd. geber, ahd. gebäri, zu 
t geben] jmd., der anderen etw. gibt, schenkt. 

2. (Telegrafie) Zeichengeber; Sendegerät. 

3. (Technik) Gerät, das nicht elektrische Mess- 
größen in elektrische umsetzt; Messgrößenum- 
former. 

Gelbelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Geber (1). 

Gelber|kon|felrenz, die: Konferenz, auf der 

Vertreter von Geberländern zusammenkom- 
men. 

Gelber|land, das (Pl. ...länder): Land (5), das 

einem anderen Land, anderen Ländern [im 

Rahmen der Entwicklungshilfe] Unterstützung 

bes. in Form von Krediten gewährt. 

Gelberllaulne, die (Pl. selten): gebefreudige 

Stimmung (eines Menschen): in G. sein. 

Gelbet, das; -[e]s, -e [mhd. gebet, ahd. gibet, zu 

bitten]: a) [vom Falten der Hände, vom Nie- 
derknien o.Ä. begleitetes] Sprechen mit Gott 
(um ihn zu verehren, ihn um etw. zu bitten od. 
ihm für etw. zu danken); das Beten: ein stilles, 
inbrünstiges, gemeinsames G.; jmds. G. wird 
erhört; ein G. für die Toten/um Hilfe; sein G. 
verrichten; im G. versunken sein; im stillen G. 
verweilen; seine Hände zum G. falten; jmdn. in 
sein G. mit einschließen (für ihn beten); b) an 
Gott gerichtete [ festgelegte] Worte bes. des Bit- 
tens, des Dankens od. der Verehrung; Wortlaut, 
Text des Betens: ein G. sprechen, herunterlei- 
ern; das G. des Herrn (geh.; das Vaterunser); 

* ewiges G. (kath. Kirche; Verehrung, Anbetung 
des auf den Altar gestellten Sakraments durch 
Gemeinschaften od. sich ablösende Einzelbeter; 
zurückgehend auf den Brauch eines 40-stündi- 
gen Fastens, das man in der Karwoche zu 
Ehren der auf 40 Stunden berechneten Grabes- 
ruhe Jesu hielt); jmdn. ins G. nehmen (ugs.; 
jmdm. eindringlich u. unter Ermahnungen 
zureden, etw. zu tun od. zu unterlassen, etw. 
mitzuteilen, zu gestehen; jmdm. ins Gewissen 
reden; vermutlich urspr. = ins Gebet aufneh- 
men, in die [öffentliche] Fürbitte einschließen). 

Gelbet|buch, das: 1. [kleinformatiges] Buch, das 
eine geordnete Sammlung von gottesdienstli- 
chen od. anderen Gebeten enthält. 2. [gek. aus 
»des Teufels Gebetbuch«] (ugs. scherzh.) Spiel- 
karten. 3. (Rallyesportjargon) Notizbuch mit 
genauen Angaben über Verlauf u. Beschaffen- 
heit der Fahrstrecke u. die günstigste Fahr- 
weise: das G. studieren. 

gelbelten: tbitten. 

Gelbets|for|mel, die: in Gebeten übliche For- 
mel(1). 

Gelbets|haus, das: Gebäude, in dem man sich 
zum Gebet versammelt [u. in dem gottesdienst- 
liche Feiern abgehalten werden können]. 

Gel|bets|man|tel, der (jüd. Rel.): beim Gebet 
getragener Überwurf. 

Ge|bets|mühlle, die: (im tibetischen Lamais- 
mus) sakrales Gerät in Form eines um seine 
Achse drehbaren, zylinderförmigen Behälters, 
der Papierstreifen mit kurzen Gebetstexten, 
heiligen Formeln enthält u. der ersatzweise für 
mündliche Gebete mit der Hand od. auch 
durch Wind od. fließendes Wasser gedreht 
wird (wobei durch die Bewegung die von selbst 
wirkende Kraft der Worte vervielfacht werden 
soll). 

gelbetsimühllenlar|tig (Adj.) [nach dem Bild 

der sich stetig drehenden Gebetsmühle]: /sich] 

ständig wiederholend; immer wieder vorbrin- 
gend [u. dabei eigensinnig an seinen Vorstel- 
lungen o.Ä. festhaltend]; etw. g. wiederholen. 
gelbetslmühllen|haft (Adj.): gebetsmühlenartig. 

Gelbetslnilsche, die (islam. Rel.): gegenüber dem 

Eingang in der nach Mekka ausgerichteten 

Wand einer Moschee liegende kleine Nische, 

der beim Beten das Gesicht zugewandt wird. 

Gelbetslord|nung, die (kath. Kirche): von der 
Kirche festgelegte Reihenfolge der zu bestimm- 
ten Tageszeiten zu verrichtenden Gebete. 
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Gelbets|raum, der: zur Verrichtung von Gebeten 

genutzter Raum. 

Gelbets|stät|te, die: Stätte des Gebets. 

Gelbetsistunlde, die: vgl. Gebetszeit. 

Gelbetsltep|pich, der (islam. Rel.): kleinerer, in 

der Mitte meist mit der stilisierten Darstellung 

einer Gebetsnische versehener Knüpfteppich, 
auf den die Muslime zum Beten niederknien. 

Gelbetsizeit, die: festgelegte Zeit, in der gebetet 

wird. 

Gelbetltel, das; -s (ugs. abwertend): [dauerndes] 

Betteln. 

ge|beultelt: t beuteln. 

gelbiert: t gebären. 

Gebiet, das; -[e]s, -e [mhd. gebiet(e) = Befehl, 
Gebot, Gerichtsbarkeit; Bereich, über den sich 
Befehlsgewalt od. Gerichtsbarkeit erstreckt, zu 
t gebieten]: 1. unter bestimmten Gesichtspunk- 
ten in sich geschlossener räumlicher Bereich 
von größerer Ausdehnung: ein fruchtbares, 
unterentwickeltes, exterritoriales G.; das ist 
städtisches, besetztes, besiedeltes G.; das G. der 

Bundesrepublik Deutschland; weite -e des Lan- 

des waren überschwemmt; ein G. (Meteorol.; 

eine Zone) tiefen Luftdrucks. 2. [Sach]bereich, 

Feld, Fach: ein schwieriges, interessantes G.; 

auf wirtschaftlichem G., auf dem G. der Sozial- 

politik, auf seinem G. Fachmann sein. 
gelbielten (st. V; hat) [mhd. gebieten, ahd. gibio- 
tan, zu tbieten] (geh.): 1. a) (bes. aufgrund 
bestimmter Autorität, Macht, Würde) befehlen: 

Ruhe, Schweigen g.;b) dringend erfordern, ver- 

langen, zu etw. zwingen: die Situation, die Klug- 

heit gebietet [es]/gebietet [es] dir, etw. zu 
unternehmen; etw. gebietet besondere Vor- 
sicht; es ist Vorsicht geboten. 2. a) über jmdn., 
etw. die Herrschaft ausüben, Befehlsgewalt 
haben: über ein Land, eine Armee g.;b) etw. 
bezwingen, in der Gewalt haben: über seine 

Leidenschaften g.; c) über etw. verfügen: über 

eine kräftige Stimme, über beträchtliche Mittel 
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Gelbielter, der; -s, - (veraltend): jmd., der [über 

jmdn.] gebietet; Herrscher, Herr (3): selbstherr- 

licher, unumschränkter G. 

Gelbieltelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Gebieter. 

gelbie|telrisch (Adj.) (geh.): herrisch, befehlend, 

keinen Widerspruch zulassend: etw. g., mit -er 

Stimme fordern; U eine -e (zwingende, unaus- 

weichliche, unabweisbare) Notwendigkeit. 

Gelbiets]an|spruch, der: territorialer Anspruch. 

Gelbietsjer|weiltelrung, die: 1. Ausdehnung 

eines Staatsgebiets. 2. Erweiterung eines Sach- 

gebiets. 

Gelbiets|ho|heit, die: Territorialhoheit: die G. 

der Bundesländer. 

Gelbiets|kör|per|schaft, die (Rechtsspr.): Kör- 
perschaft des öffentlichen Rechts, deren 
Gebietshoheit einen räumlich abgegrenzten 
Teil des Staatsgebiets sowie dessen Bewohner 
als gesetzliche Mitglieder ihrer Organisation 
erfasst. 

Gelbiets|kran|ken|kaslse, die (österr.): eine der 

für jeweils ein österreichisches Bundesland 

zuständigen Krankenkassen, die Träger der 
gesetzlichen Krankenversicherung sind. 

Gelbiets|re|form, die: Neugliederung eines 

Gebietes auf Landes- bzw. kommunaler Ebene, 

bei der die Zahl von Landkreisen, Städten, 

Gemeinden reduziert wird. 

Gelbiets|teil, der: Teil eines Gebietes (1). 

gelbiets|weilse (Adv.): nach Gebieten; je nach 

dem Gebiet; auf ein od. mehrere bestimmte 

Gebiete bezogen, beschränkt: etw. g. gliedern; 

heute g. Regen. 

Ge|bild|brot, das (Volkskunde): Backware in 

Form von symbolischen Figuren o. Ä., die bes. 

zu bestimmten Festtagen (z. B. Neujahr, Fast- 

acht, Ostern) gebacken wird. 

Gelbillde, das; -s, - [an t bilden angelehnt; mhd. 

gebilde, ahd. gebilide, Kollektivbildung zu 

Bild]: etw., was gebildet worden ist, sich gebil- 

det hat: ein symmetrisches G.; U ein G. der Fan- 

tasie. 
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gelbil|det (Adj.): Bildung (1) habend, davon zeu- 

gend: ein -er Mensch; -es Benehmen; akade- 

misch, vielseitig g. sein; sich g. unterhalten. 

Gelbilldelte, die/eine Gebildete; der/einer Gebil- 

deten, die Gebildeten/zwei Gebildete: weibliche 

Person, die gebildet ist. 

e|billdelter, der Gebildete/ein Gebildeter; des/ 

eines Gebildeten, die Gebildeten/zwei Gebil- 

dete: jmd., der gebildet ist. 

Ge|bim|mel, das; -s (ugs. abwertend): [dauern- 

des] Bimmeln. 

Gelbinlde, das; -s, - [mhd. gebinde = Band, zu 

binden]: 1. Gesamtheit zusammengebundener 
Dinge [einer Art]: ein G. aus Blumen und Zwei- 
gen; Porree in großen -n (Bunden) verkaufen. 

2. bestimmtes [genormtes] Quantum Garn vom 
Strang. 3. (Bauw.) a) aus zwei Dachsparren u. 
den dazugehörenden Hölzern bestehende, drei- 
eckige Holzkonstruktion; b) zusammenhän- 
gende Reihe von Dachziegeln: ein G. Ziegel. 

4. (bes. österr.) [größeres] Fass. 5. (Fachspr.) 

a) aus einem einzigen Stück bestehende Verpa- 
ckung; b) Gesamtheit aus Verpackung u. der 
verpackten Ware. 

Gelbir|ge, das; -s, - [mhd. gebirge, ahd. gibirgi, 
eigtl. = Gesamtheit von Bergen; Kollektivbil- 
dung zu 1 'Berg]: 1. a) zusammenhängende, 
durch Täler gegliederte Gruppe von hohen Ber- 
gen: ein hohes, kahles, vulkanisches G.; im G. 
wandern; U ein G. (eine große, sich auftür- 
mende Masse, ein Berg) von Schutt, Akten; 

b) Gegend mit Gebirge (1a): in den Ferien ins G. 
fahren. 2. (Bergbau) Gesteinsschichten, die 
Lagerstätten umschließen. 

gelbir|gig (Adj.): bergig in der Art eines Gebir- 

ges: eine -e Landschaft; -es Gelände. Dazu: Ge- 

bir|giglkeit, die; -. 

Gelbirgller, der; -s, -: Gebirgsbewohner. 

Gelbirgllelrin, die; -, -nen: w. Form zu f Gebirg- 

ler. 

Gelbirgsibach, der: vgl. Gebirgssee. 

Gelbirgs|bahn, die: über ein Gebirge führende 

isenbahn. 

Gelbirgs|be|wohlner, der: Bergbewohner. 

Gelbirgs|belwohlnelrin, die: w. Form zu 

t Gebirgsbewohner. 

Gelbirgslbilldung, die: Orogenese. 

Gelbirgs|dorf, das: Dorf in einem Gebirge. 

Gelbirgsl|jälger, der (Militär): 1. Angehöriger der 

Gebirgsjäger (2). 2. (Pl.) Kampftruppe des Hee- 

res, die speziell für den Einsatz im Gebirge aus- 

gebildet ist. 

Gelbirgsljälgelrin, die: w. Form zu t Gebirgsjä- 

ger (1). 

Gelbirgsikamm, der: Kamm des Gebirgszuges. 

Gelbirgslketlte, die: Kette von [Teillgebirgen od. 

von hohen Bergen eines Gebirges. 

Gelbirgslklilma, das: Klima, das im Gebirge 

herrscht. 

Gelbirgsllalge, die: gebirgige Lage, Lage im 

Gebirge: ein Kurort in G.; der Ort hat wegen sei- 

ner G. ein raues Klima. 

Gelbirgs|landIschaft, die: gebirgige Landschaft, 

Landschaft im Gebirge. 

Gelbirgslluft, die (0. Pl.): vgl. Bergluft. 

Gelbirgs|maslsiv, das: Massiv (1). 

Gelbirgs|palnolralma, das: Panorama eines 

Gebirges. 

Gelbirgs|pass, der: "Pass (2). 

Gelbirgs|pflanlze, die: im Gebirge vorkommende 

Pflanze. 

Gelbirgs|pilo|nier, der (Militär): 1. Angehöriger 

der Gebirgspioniere (2). 2. (Pl.) Teil der Pionier- 

truppen, der speziell für den Einsatz im Gebirge 
ausgebildet ist: er wurde zu den -en eingezo- 
gen. 

Gelbirgs|pilolnielrin, die: w. Form zu fî Gebirgs- 

pionier (1). 

Gelbirgslrülcken, der: Rücken, Kamm des 

Gebirgszuges. 

Gelbirgs|schlag, der (Bergbau, Geol.): durch 

bergmännisch geschaffene Hohlräume verur- 

sachte schlagartige Erschütterung im Gestein. 

Gelbirgsischlucht, die: vgl. Gebirgssee. 
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Gelbirgsisee, der: See im Gebirge. 
Ge]birgslstock, der (Pl. ...stöcke): geschlossen 
erscheinende Gebirgseinheit; Massiv. 
Gelbirgsital, das: Tal im Gebirge. 
Gelbirgs|trup|pe, die (Militär): Truppe verschie- 
dener Waffengattungen, die speziell für den 
Einsatz im Gebirge ausgebildet u. ausgerüstet 
ist. 
Gelbirgs|wanldelrung, die: Wanderung im 
Gebirge. 
Ge]birgs|zug, der: lang gestrecktes [Teil]gebirge. 
Gelbiss, das; -es, -e [mhd. gebiz, ahd. gibiz, zu 
beißen]: 1. Gesamtheit der Zähne (in der 
Mundhöhle eines Menschen, Wirbeltiers): ein 
kräftiges, gesundes G. haben; sein G. zeigen, 
entblößen. 2. künstlicher Ersatz für die Zähne 
eines od. beider Kiefer: ein [künstliches] G. tra- 
gen; das G. herausnehmen. 3. metallenes 
Mundstück am Pferdezaum. 

Gelbiss|ab|druck, der (Pl....drücke) (Zahnmed.): 

(bes. als Modell für Zahnersatz) mit einer 

Masse zum Abformen hergestellter Abdruck 

eines Gebisses (1). 

Gelbiss|ano|mallie, die (Zahnmed.): Abwei- 

chung von der normalen Form des Gebisses. 

gelbis|sen: ? beißen. 

Gelbiss|relgullielrung, die (Zahnmed.): Korrek- 

tur von Fehlstellungen einzelner od. mehrerer 

Zähne. 

Gelblaff, das; -[e]s, Gelblaflfe, das; -s (ugs. 

abwertend): [dauerndes] Blaffen. 

Gelblalse, das; -s (ugs. abwertend): [dauerndes] 

Blasen. 

Gelblälse, das; -s, - (Technik): 1. a) Maschine, 
Gerät zur Erzeugung [u. Zuführung] eines ver- 
dichteten Luft- od. Gasstroms (z.B. Blasebalg 
od. Kühlvorrichtung für luftgekühlte Motoren); 
b) Anlage, die mit einem starken Luftstrom 
Heu, Stroh o. Ä. befördert. 2. (Jargon) Schweiß- 
brenner. 

Ge]blä|se|mol|tor, der; -s, -en, auch: -e: Verbren- 

nungsmotor mit vorgeschaltetem Gebläse (1a). 

gelblalsen: t blasen. 

gelblenidet: tblenden. 

gelblilchen: t?bleichen. 

Gelblöldel, das; -s (ugs. abwertend): [dauerndes] 

Blödeln. 

Gelblök, das; -[e]s, Gelblölke, das; -s (ugs. 

abwertend): [dauerndes] Blöken. 

ge|blumt (bes. österr.): geblümt. 

ge|blümt (Adj.) [mhd. geblüemet, 2. Part. von: 
blüemen = (mit Blumen) schmücken]: 1. mit 
Blumen [gemustert]: ein -es Kissen, Kleid. 

2. (bes. von einem bestimmten Stil in der deut- 
schen Literatur des 13. Jh.s) kunstvoll u. blu- 
menreich bis zur Künstelei: -er Stil. 

Gelblüt, das; -[e]s [mhd. geblüete = Gesamt- 
masse des Blutes, Kollektivbildung zu î Blut]: 
1. (veraltet) gesamte Menge des im Körper zir- 
kulierenden Bluts: der Wein, der Gedanke 
brachte sein G. in Wallung (brachte ihn in eine 
angeregte od. erregte, aufgeregte körperliche u. 
seelische Verfassung). 2. a) (geh.) [vornehme] 
Abstammung, Herkunft: eine Dame von 
[edlem] G.; b) (geh. veraltend) Gesamtheit der 
Anlagen, Natur: etw. liegt jmdm. im G.; c) (ver- 
altet) körperliche u. seelische Verfassung. 

'gelbolgen (Adj.): eine Biegung, Krümmung auf- 

weisend; gekrümmt: eine -e Nase; der Schnabel 

ist stark g. 

gelbolgen: ? biegen. 

gelbongt: t bongen. 

gelbolren: t gebären. 

'gelbor|gen (Adj.): gut aufgehoben, sicher, 

beschützt: bei jmdm., an jmds. Seite, an einem 

Ort g. sein; sich g. fühlen, wissen. 

gelborlgen: t bergen. 

Gelbor|genlheit, die; -: das Geborgensein: die G. 

des Elternhauses vermissen; in häuslicher G. 

gelborsiten: t bersten. 

Gelbot, das; -[e]s, -e [mhd. gebot, ahd. gibot, zu 
1 (ge)bieten]: 1. moralisches od. religiöses 
Gesetz, das ein bestimmtes Handeln, Verhalten 
[allgemein] verbindlich vorschreibt, fordert: ein 
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göttliches, sittliches, moralisches G.; das 

oberste G.; ein G. halten (erfüllen, nicht übertre- 
ten); das G. der Menschlichkeit, Nächstenliebe, 

der Höflichkeit beachten, befolgen; die Zehn -e 

(die [zuerst im 2. u. 5. Buch Mose formulierten] 
zehn Gesetze der christlichen Moral); das erste, 
sechste G. (der Zehn -e); das elfte G. (ugs. 
scherzh. verhüll.; das Gebot der Lebensklugheit: 
»Lass dich nicht erwischen!«). 2. von einer 
höheren Instanz ausgehende Willenskundge- 
bung in schriftlicher od. mündlicher Form, die 
den Charakter eines Befehls od. einer Anwei- 
sung hat: ein G. [miss]achten, befolgen, über- 
treten; ein G. erlassen; etw. aufjmds. G. hin tun; 
G. für Fußgänger (Verkehrsw.; durch Gebotszei- 
chen ausgedrückte Vorschrift, dass ein 
bestimmter Weg o.Ä. nur von Fußgängern 
benutzt werden soll); * zu Gebot[e] stehen (zur 
Verfügung stehen: ihm steht das Wort, die 
Kunst der Rede zu Gebote wie kaum einem 
anderen). 3. Erfordernis, Notwendigkeit: Beson- 
nenheit ist ein/das G. der Stunde; das ist ein G. 
der Vernunft. 4. (Kaufmannsspr.) Preisangebot 
des Bieters bei Versteigerungen: ein höheres G. 
machen, abgeben. 

'gelbolten: t bieten. 

?gelbolten: t gebieten. 

Ge]botslschild, das (Pl. -er) (Verkehrsw.): Ver- 
kehrsschild mit einem Gebotszeichen. 
Ge]botslzeilchen, das (Verkehrsw.): Verkehrszei- 
hen (weiß auf blauem Grund), das ein 
Gebot (2) anzeigt. 

Gebr. = Gebrüder. 

Gelbrablbel, das; -s (ugs. abwertend): [dauern- 

des] Brabbeln. 

gelbracht: î bringen. 

gelbrand|markt: tbrandmarken. 

gelbrannt: t brennen. 

gelbralten: t braten. 

Gelbraltelnes, das Gebratene/ein Gebratenes; 

es/eines Gebratenen: gebratene Speise. 

Gel|bräu, das; -[e]s, -e [zu tbrauen] (meist abwer- 

tend): [Zusammen]gebrautes. 

Gebrauch, der; -[e]s, Gebräuche [mhd. gebrüch, 
zu tgebrauchen]: 1. (o0. P1.) das Gebrauchen; 
Benutzung, Anwendung: der zu häufige G. des 
Medikaments führt zu Gesundheitsschäden; 
der G. von Messer und Gabel; der G. (die 
Anwendung) eines Mittels; dieser G. (diese Ver- 
wendungsweise) des Wortes ist neu; für den 
persönlichen, täglichen G.; vor G. gut schüt- 
teln!; sparsam im G. (Verbrauch) sein; von etw. 
G. machen (sich in einem akuten Fall einer 
Sache bedienen); von seinem Recht, seiner 
Schusswaffe G. machen; von einer Information 
keinen G. machen (sie vertraulich behandeln); 
ein Medikament zum innerlichen, äußerlichen 
G. (das einzunehmen, äußerlich anzuwenden 
ist); außer G. kommen (veralten, unüblich wer- 
den); in G. kommen (üblich werden); etw. in G. 
nehmen (etw. zu gebrauchen beginnen); etw. 
in/im G. haben (etw. gebrauchen, benutzen); 
in/im G. sein (gebraucht, benutzt werden); die 
neue Anlage ist bereits in G. 2. (meist Pl.) Sitte, 
Brauch. 

gelbraulchen (sw. V.; hat) [mhd. gebrüchen, ahd. 
gibrühhan, verstärkend für t brauchen in der 
Bed. »verwenden«]: verwenden, benutzen: 
Hammer und Zange g.; das kann ich gut/nicht 
g; etw. ist [zu vielem] zu g.; jmd. ist zu nichts zu 
g. (ugs.; jmd. ist zu nichts nütze); jmd. ist zu 
allem zu g. (ugs.; jmd. ist wegen seiner Anstel- 
ligkeit, vielseitigen Geschicklichkeit sehr nütz- 
lich); seine Schusswaffe, Gewalt, den Verstand, 
eine List g. (anwenden); derbe Worte g. (ver- 
wenden, äußern); ein Arzneimittel [äußerlich] 
g. (bes. Med.; nehmen, bei sich anwenden); Tab- 
letten g. (bes. Med.; einnehmen); (2. Part.:) ein 
gebrauchtes (bereits benutztes) Handtuch in 
die Wäsche geben; ein gebrauchter Wagen 
(Gebrauchtwagen); etw. gebraucht kaufen; 
<subst.:) wir nehmen Ihren Gebrauchten 
(Gebrauchtwagen) gern in Zahlung; *jmdn., 
etw. g. können (für jmdn., etw. Verwendung 
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haben: den ganzen Kram kann ich nicht mehr 
g.; den Karton kann ich gut g.; Faulenzer kön- 
nen wir hier nicht g.; jetzt könnte ich eine 
Schere, einen Schnaps g.). 
gelbräuchllich (Adj.): allgemein üblich: ein -es 
Verfahren. Dazu: Ge|bräuchllich|keit, die; -. 
Gelbrauchslan]jleiltung, die: Gebrauchsanwei- 
sung. 
Gelbrauchslan|malßung, die (Rechtsspr.): unbe- 
fugter Gebrauch fremden Eigentums. 
Gelbrauchslan|weilsung, die: Anweisung, wie 
etwas zu gebrauchen ist. 
Gelbrauchslarltilkel, der: (im Unterschied zum 
Luxusartikel) Artikel für Gebrauchszwecke, 
bes. Artikel des täglichen Bedarfs. 
gelbrauchs|fälhig (Adj.): für den Gebrauch 
geeignet; benutzbar. 
Gelbrauchs|fahr|zeug, das: Fahrzeug für 
Gebrauchszwecke: Rennwagen sind empfindli- 
cher als -e. 
gelbrauchsiferltig (Adj.): fertig für den 
Gebrauch: ein -es Erzeugnis. 
GelbrauchsigelgenIstand, der: Gegenstand für 
Gebrauchszwecke, bes. für den täglichen 
Gebrauch. 
Gelbrauchsigralfik, Gelbrauchs|gralphik, die: 
an bestimmte Gebrauchszwecke, bes. gewerbli- 
che Zwecke gebundene Grafik (z.B. Werbegra- 
fik). 
Ge|brauchslgut, das (meist Pl.): für den 
Gebrauch bestimmter Gegenstand. 
Gelbrauchslliltelraltur, die; -, -en (Pl. selten): 
Literatur (unterschiedlichsten Charakters), 
deren Gebrauch an einen ganz bestimmten 
Zweck gebunden ist (z.B. Schlager- u. Reklame- 
texte). 
Gelbrauchsimulsik, die [gepr. von dem dt. 
Musikforscher H. Besseler (1900-1969)]: 
Musik, die für einen bestimmten Zweck od. für 
eine bestimmte Gruppe von Instrumentalisten 
od. Sängern bestimmt ist (z.B. Film-, Tanzmu- 
sik). 
Gelbrauchs|musiter, das (Rechtsspr.): patent- 
hnlich geschützte Erfindung auf dem Gebiet 
er [zweckmäßigen] Gestaltung von Gegen- 
ständen des praktischen Gebrauchs. 
Gelbrauchs|musliter|schutz, der <o. Pl.) (Rechts- 
spr.): gesetzlicher Schutz für Gebrauchsmuster. 
Gel|brauchs|spur, die (meist Pl.): deutlich sicht- 
bares Zeichen, das durch häufigen, intensiven 
Gebrauch entsteht. 
Ge|brauchsitext, der: vgl. Gebrauchsliteratur. 
gelbrauchs|tüchltig (Adj.) (bes. Werbespr.): 
durch Gebrauch voll beanspruchbar, strapa- 
zierfähig: ein -er Teppichboden, Anorak, Appa- 
rat. 
Gelbrauchs|wert, der: Wert, den eine Sache hin- 
sichtlich ihrer Brauchbarkeit, ihrer Eignung für 
bestimmte Funktionen u. Zwecke hat; Nutz- 
wert. 
Ge|brauchs|zweck, der: 1. Zweck, zu dem etw. 
gebraucht wird: Gegenstände mit unterschied- 
lichem G. 2. (Pl.) Zwecke des praktischen 
Gebrauchs, praktische Zwecke (im Unterschied 
z.B. zum Selbstzweck, zu Zwecken der Reprä- 
sentation, der bloßen Dekoration, der künstle- 
rischen Gestaltung, des Sports od. Spiels): etw. 
zu -en anschaffen. 
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"gebraucht: t brauchen. 
?gelbraucht: tgebrauchen. 


Gelbrauchtlim/molbillie, die: Immobilie, die 
nicht neu ist, sondern bereits gebraucht ist, 
benutzt, bewohnt wurde. 
Gelbrauchtlwalgen, der: nicht fabrikneues, son- 
dern bereits gebrauchtes Auto; Wagen aus 
zweiter Hand. 
Gelbraucht|walgen|han|del, der: Handel mit 
Gebrauchtwagen. 
Gelbrauchtiwalgenlhändller, der: jmd., der mit 
Gebrauchtwagen handelt. 
Gelbraucht|walgenlhändllelrin, die: w. Form zu 
tGebrauchtwagenhändler. 
Gelbraucht|walgen|markt, der: 1. Markt (3a) 
für Gebrauchtwagen. 2. [von Händlern organi- 
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sierte] Veranstaltung zum Verkauf von 
Gebrauchtwagen. 

Gelbraus, das; -es, Gelbraulse, das; -s: [anhal- 
tendes] Brausen. 

gelbreichen (st. V.; hat; unpers.) [mhd. gebre- 
chen = mangeln, fehlen; zerbrechen, ahd. 
gibrehhan = zerbrechen] (geh. veraltend): feh- 
len, mangeln: jmdm. gebricht es an Geld, Zeit, 
Ausdauer; (veraltet auch persönl.:) dazu 
gebrach [ihm, seinen Bemühungen] der rechte 
Antrieb. 

Gelbreichen, das; -s, - [mhd. gebreche(n)] (geh.): 

dauernder [körperlicher, gesundheitlicher] 

Schaden: ein schweres körperliches, geistiges 

G. haben; die G. des Alters. 

gelbrechllich (Adj.) [mhd. gebrechlich]: mit 

Gebrechen behaftet; hinfällig, altersschwach, 

schwächlich: ein -er Greis. 

Gelbrechllichlkeit, die; -, -en: 1. das Gebrech- 

lichsein. 2. Schwäche (1b), Gebrechen. 

Gelbresliten, das; -s, - [zu mhd. gebresten, ahd. 

gibrestan = Mangel haben] (schweiz., sonst 

veraltet): Gebrechen. 

'gelbro|chen (Adj.): a) nicht gerade weiterverlau- 
fend, geknickt: eine -e Linie; ein -er Lichtstrahl; 

b) (Musik) (in Bezug auf die einzelnen Töne 
eines Akkords) kurz voneinander abgesetzt 
gespielt: ein -er Dreiklang; c) (bes. von Malfar- 
ben) durch Beimischung [einer anderen Bunt- 
farbe] nicht mehr rein u. daher weniger leucht- 
kräftig: -e Farben; d) tief getroffen u. völlig nie- 
dergedrückt, [endgültig] des Lebensmutes 
beraubt: ein -er Mensch; e) durch Befangenheit, 
Unsicherheit, Spannungen o.Ä. beeinträchtigt: 
‚gestört: ein -es Verhältnis zu jndm., etw. haben; 
f) (vom Sprechen einer fremden Sprache) 
durchgehend mangelhaft, holperig u. mit vielen 
Fehlern: sich in -em Deutsch unterhalten; g. 
Englisch sprechen. 

?gelbro|chen: t brechen. 

Gelbrolchenlheit, die; -: das !Gebrochen- 

sein (d-f). 

Gelbrölckel, das; -s: 1. [dauerndes] Bröckeln. 

2. Gebröckeltes. 

Gelbro|del, das; -s: 1. [dauerndes] Brodeln. 

. brodelnde Flüssigkeit, Masse o. Ä. 

Gel|brülder Pl.) [mhd. gebruoder, gebrüeder, 

ahd. gibruoder, Kollektivbildung zu î Bruder] 

Kaufmannsspr.): Brüder, die ein Unternehmen 

gemeinsam leiten (Abk.: Gebr.). 

Gelbrüll, das; -[e]s, Gelbrüllle, das; -s: [dauern- 

des] Brüllen: R auf ihn mit Gebrüll! (ugs. 

scherzh.; stürzen wir uns auf ihn!). 

Ge|brumm, das; -[e]s: [dauerndes] Brummen. 

Ge|brum|mel, das; -s: [dauerndes] Brummeln. 

gelbulckelt (Adj.): a) mit kleinen Buckeln [ver- 

sehen]: ein -er Ring; b) buckelartig gewölbt. 
gelbülgelt: t bügeln. 

Gebühr, die; -, -en [mhd. gebür(e), ahd. giburi, 
eigtl. = was einem zukommt, zufällt, zu 
tgebühren]: 1. für eine [öffentliche] Dienstleis- 
tung (an eine Behörde, ein Amt) zu bezahlen- 
der Betrag: die G. für die Benutzung beträgt 20 
Euro; eine G. erheben, bezahlen, entrichten; 
gegen G. etw. leihen. 2. *nach G. (angemessen: 
seine Arbeit wird nach G. bezahlt); über G. 
(mehr als nötig, übertrieben). 

ge|bühlren (sw. V.; hat) [mhd. gebürn, ahd. gibu- 
rian = geschehen; zukommen] (geh.): 1. als 
Recht zukommen; zustehen: ihr, ihrer Leistung 
gebührt Anerkennung. 2. (g. + sich) sich gehö- 
ren (5): sie verhält sich, wie es sich [für eine 
Aufsteigerin] gebührt. 

Gel|bühlrenlanlzeilge, die: (bei Fernsprechappa- 
raten) Anzeige (3b) für die zu berechnenden 
Gebühreneinheiten. 

Gelbühlren|belfreilung, die: Gebührenerlass. 

Ge|bühlren|belscheid, der: amtliche Mitteilung 
über zu entrichtende Gebühren. 

gelbühlrend (Adj.): wie es jmdm. od. einer Sache 
‚gebührt (1); angemessen: etw. in -er Weise wür- 
digen; etw. g. loben. 

Gelbühlrenlein|heit, die (Telefonie früher): 
Geldbetrag als kleinste Einheit, in der 
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Gesprächsgebühren (bes. im Selbstwählver- 
kehr) berechnet werden. 
Gelbühlrenlerlhölhung, die: Erhöhung der 
Gebühren für etw. 
Ge|bühlren]erllass, der: Befreiung von Gebüh- 
ren. 
Gelbühlrenler|mälßilgung, die: Ermäßigung 
der Gebühren für etw. 
Gelbühlrenlerlstatlitung, die: Erstattung von 
Gebühren. 
gelbühlren|filnanlziert (Adj.): durch Gebühren 
finanziert: -e Fernsehprogramme. 
gelbühlren|frei (Adj.): nicht mit Gebühren ver- 
bunden; kostenlos. Dazu: Ge|bühlren|freilheit, 
die (o.Pl.). 
Gelbühlren|geld, das: durch die Erhebung von 
Gebühren eingenommenes Geld. 
Ge|bühlren|marlke, die: Wertmarke, die auf ein 
Schriftstück o. Ä. geklebt wird als Beleg dafür, 
dass die mit der Aus-, Abfertigung verbundene 
Gebühr bezahlt ist. 
Gelbüh|ren|ord|nung, die: amtliche Zusam- 
menstellung, nach der in einem bestimmten 
Dienstleistungsbereich, Berufszweig o.Ä. die 
Gebühren zu berechnen sind. 
gelbühlren|pflichitig <Adj.): [für den Empfän- 
ger] mit der Pflicht zur Zahlung einer Gebühr 
verbunden: sie erhielt von dem Polizisten eine 
-e Verwarnung; jmdn. g. verwarnen. 
Ge|bühlren|satz, der: fester Betrag gemäß der 
Gebührenordnung. 
Gelbühlren|senikung, die: Senkung der Gebüh- 
ren für etw. 
Gelbühlren|steilgelrung, die: Steigerung der 
Gebühren für etw. 
Gelbühlren|zahller, der: jmd., der Gebühren 


Ge|bühlren]|zähller, der: vgl. Gebührenanzeige. 

Ge|bühlren|zahlle|rin, die: w. Form zu t Gebüh- 

renzahler. 

gelbührllich (Adj.) [mhd. gebürlich] (veraltend): 

gebührend. 

Gelbumlse, das; -s (ugs. abwertend): [dauerndes] 
Bumsen. 

gelbunlden: t binden. 


-ge|bunlden: drückt in Bildungen mit Substan- 
tiven aus, dass die beschriebene Sache von 
jmdm. od. etw. abhängig ist, fest zu jmdm. od. 
etw. gehört: hersteller-, klassen-, standortge- 
bunden. 


Ge|bun|den|heit, die; -, -en: das Gebundensein. 
Geburt [auch, österr. nur: gə'bvrt], die; -, -en 
[mhd. geburt, ahd. giburt, zu  gebären]: 
1. a) das Gebären; Entbindung: eine leichte, 
schwere G.; die sanfte, natürliche, program- 
mierte G.; die G. verlief ohne Komplikationen; 
die G. einleiten; einer G. beiwohnen; die Zahl 
der -en ist leicht angestiegen; Ü das war eine 
schwere G. (ugs.; das hat viel Mühe gekostet); 
b) (o.Pl.) das Geborenwerden, Zur-Welt-Kom- 
men: wir freuen uns über die G. unserer Toch- 
ter Ute; im 9. Jahrhundert nach/vor Christi G. 
(Abk.:n./v. Chr. G.); von G. [an] (seit der 
Geburt); c) Geborenes, Geschöpf, Lebewesen: 
U eine G. (Ausgeburt) der Fantasie. 2. Abstam- 
mung, Herkunft: von niedriger, hoher G. sein; er 
ist von G. (der Geburt nach) Schweizer. 
Gelburlten|belschränikung, die: Beschränkung 
der Geburtenzahl durch Geburtenkontrolle, 
-regelung. 
Gelbur|ten|buch, das: Personenstandsbuch zur 
Beurkundung der Geburten. 
Gelburlten]ex|plolsilon, die: schnelles u. starkes 
Ansteigen der Geburtenziffer. 
gelburlten|freuldig <Adj.): die Tendenz zu hoher 
Geburtenziffer aufweisend: ein -er Jahrgang, 
Gelburltenhäulfiglkeit, die (Statistik): Anzahl 
der lebend Geborenen bezogen auf eine 
bestimmte Zahl an Personen u. einen bestimm- 
ten Zeitraum. 
Gelburitenikonitirollle, die (Pl. selten): fami- 
lien- und bevölkerungspolitische Maßnahmen 
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(bes. die Empfängnisverhütung) zur Beschrän- 
kung der Geburtenzahl. 
Gelburltenlralte, die: 1. Geburtenziffer. 2. Zahl, 
die angibt, wie viele Geburten statistisch gese- 
hen auf eine Frau im gebärfähigen Alter kom- 
men. 
Gelburltenirelgellung, die (P1. selten): Regelung, 
bes. Beschränkung der Empfängniszeiten u. 
Geburtenzahl durch entsprechende, von den 
Geschlechtspartnern angewandte Verhaltens- 
weisen od. [Verhütungs]mittel. 
Gelburlten|rückIgang, der: Rückgang der 
Geburtenzahl. 
gelburlten|schwach (Adj.): eine niedrige Gebur- 
tenzahl aufweisend: ein -er Jahrgang. 
gelbur|tenistark (Adj.): eine hohe Geburtenzahl 
aufweisend: -e Jahrgänge. 
Gelburlten|staltisltik, die: 1. Teilgebiet der 
Bevölkerungsstatistik, das sich mit Geburten- 
häufigkeit, -ziffer o. Ä. beschäftigt. 2. Statis- 
tik (2) über Geburtenhäufigkeit, -ziffer o. Ä. 
Gelburltenlüberl|schuss, der: das Überwiegen 
der Geburten gegenüber den Sterbefällen. 
Gel|bur|ten]zahl, die: Anzahl der Geburten. 
Gelburltenlziflfer, die: Zahl, die angibt, wie 
viele Geburten auf 1000 Personen im Jahr kom- 
men. 
Gelburlten|zulwachs, der: Anstieg der Gebur- 


gelbürltig (Adj.) [mhd. gebürtich, ahd. gibürtig]: 
‚geboren in, der Geburt nach stammend aus: sie 
ist -e Schweizerin; aus Berlin, aus Ungarn g. 
sein. 
gelburtllich (Adj.) (Med.): mit der Geburt 
zusammenhängend: -e Hirnschädigungen. 
Gelburtsladel, der: Erbadel. 
Gelburtslan]zeilge, die: 1. (von den Eltern ver- 
sandte od. aufgegebene) Anzeige, durch die die 
Geburt eines Kindes bekannt gemacht wird. 
2. Anzeige einer Geburt beim Standesamt. 
Gelburts|da|tum, das: Datum der Geburt (1b). 
Gelburts Ifehller, der: angeborener körperlicher 
Fehler: Ù ein G. unserer Demokratie (ein ihr seit 
Bestehen anhaftender Fehler). 
Gelburts|ge|wicht, das: Gewicht, das ein Kind 
od. Tier bei der Geburt hat. 
Gelburtslhaus, das: 1. Wohnhaus, in dem jmd. 
[der bekannt, berühmt ist] geboren worden ist: 
Beethovens G. 2. klinikähnliche Einrichtung, in 
der Entbindungen vorgenommen werden: in 
einem G. entbinden. 
Gelburtslhellfer, der: jmd. (bes. der Arzt), der 
[beruflich] Geburtshilfe leistet. 
Gelburtslhellfe|rin, die: w. Form zu t Geburts- 
helfer. 
Gelburtsljhillfe, die (0. Pl.): 1. fachkundige Hilfe 
bei der Geburt: G. leisten. 2. Lehre von der fach- 
kundigen Hilfe bei der Geburt. 
Gelburtsljahr, das: vgl. Geburtsdatum. 
Gelburts|kalnal, der (Anat.): Kanal (3) im weib- 
lichen Körper, den das Kind bei der Geburt 
durchwandert. 
Gelburtsllalge, die (Med.): Lage des Kindes in 
der Gebärmutter vor u. während der Entbin- 
dung. 
Gelburtslland, das (Pl. .. länder): Land, in dem 
jmd. geboren worden ist. 
Gelburts|mal, das (Pl. -e): Muttermal. 
Gelburts|nalme, der: Familienname einer Per- 
son vor ihrer Verheiratung: sie hat nach der 
Scheidung ihren -n wieder angenommen. 
Gelburtslort, der (Pl. -e): vgl. Geburtsland. 
Gelburtsjrecht, das: Recht aufgrund der Geburt 
(bes. der Erstgeburt od. der adligen Abstam- 
mung). 
Gelburtsirelgisiter, das (veraltet, noch 
schweiz.): Geburtenbuch. 
Gelburtslschein, der: Geburtsurkunde. 
Gelburtsistadt, die: vgl. Geburtsland. 
Gelburtsistätlte, die (geh.): Stätte der Geburt. 
Gelburts|stunlde, die: Stunde der Geburt: U die 
G. der Demokratie. 
Gelburtsltag, der [mhd. geburttac, ahd. 
giburt(i)tag(o), LÜ von lat. dies natalis]: 1. Jah- 
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restag der Geburt (1b): ein runder G. (Geburts- 
tag, an dem jmd. 30, 40 od. 50 Jahre usw. alt 
wird); G. haben; [seinen 50.] G. feiern; jmdm. 
zum G. gratulieren; sich etw. zum G. wünschen; 
herzliche Glückwünsche zum G.!; Ü der 80. G. 
unseres Staates. 2. (Amtsspr.) Geburtsdatum: 
Ihr G.? - 17. 4. 23. 
Gelburts|tagslfeiler, die: Feier des Geburtsta- 
ges (1). 
Gelburts|tagsifest, das: Fest aus Anlass eines 
Geburtstags (1). 
Gelburtsitagslfelte, die: vgl. Geburtstagsfest. 
Gelburtsitagsigelschenk, das: Geschenk zum 
Geburtstag (1). 
Gelburtsltagsigruß, der: etw., was man jmdm. 
als Gruß zum Geburtstag (1) schenkt od. sen- 
det. 
Gelburtsitagsikarlte, die: auf der Vorderseite 
oft mit einem Bild (1a) u. mit Text versehene 
Karte (2), mit der jmd. seine Glückwünsche zu 
jmds. Geburtstag (1) übermittelt. 
Gelburtsitagslkind, das (scherzh.): jmd., der 
Geburtstag (1) hat. 
Gelburtsitagsikulchen, der: jmdm. zum 
Geburtstag (1) gebackener Kuchen [der mit 
einer den Lebensjahren entsprechenden 
Anzahl von Kerzen besteckt ist]. 
Gelburtsitagsiparlty, die: vgl. Geburtstagsfest. 
Gelburtsitagsiständichen, das: jmdm. zum 
Geburtstag (1) dargebrachtes Ständchen. 
Gelburtsitagsltisch, der: 1. Tisch für Geburts- 
tagsgeschenke. 2. für die Geburtstagsfeier fest- 
lich gedeckter Tisch. 
Gelburtsitagsitor|te, die: vgl. Geburtstagsku- 
chen. 
Ge]burts|traulma, das: durch den Geburtsakt 
entstandener psychischer od. physischer Scha- 
den bei Mutter od. Kind. 
Gelburts|ur|kun]de, die: [standes]amtliche 
Urkunde über jmds. Geburt (Ort u. Tag) sowie 
Abstammung. 
Gelburts|ver|lauf, der: Verlauf der Geburt. 
Gelburtsivor|belreiltung, die: Vorbereitung 
einer schwangeren Frau [u. deren Partner] auf 
die Entbindung (bes. durch die Teilnahme an 
einem entsprechenden Kurs). 
Gelburts|vor|gang, der: Vorgang der Geburt. 
Gelburtsiwelhen <Pl.): Wehen: Ù die G. der 
Demokratie (mit der Entstehung verbundene 
Schwierigkeiten, Bedrängnisse, Krisen). 
Gelburts|zan|ge, die: zur Geburtshilfe in schwie- 
rigen Fällen verwendetes zangenförmiges 
Instrument, mit dem der Kopf des Kindes fest- 
gehalten u. aus dem Mutterleib herausgezogen 
wird. 

Gelbüsch, das; -[e]s, -e [mhd. gebüsche, Kollek- 
tivbildung zu î Busch]: viele dicht zusammen- 
stehende Büsche; Buschwerk: ein ausgedehn- 
tes, dichtes G.; sich im G. verstecken; im G. ver- 
schwinden; eingerahmt von G. 

geck: tjeck. 

Geck, der; -en, -en [mniederd. geck = geistig 
behinderter Mensch, urspr. lautm. für das 
unverständlich Gesprochene eines solchen 
Menschen]: 1. (abwertend) männliche Person, 
die als eitel, sich übertrieben modisch kleidend 
angesehen wird: ein eitler G. 2. (landsch.) 

Narr (1). 

gelcken|haft (Adj.) (abwertend): wie ein Geck (1) 
geartet. Dazu: Gelcken|hafltiglkeit, die; -. 

Gecko, der; -s, -s, veraltet: ...onen [niederl. 
gekko od. engl. gecko, gekko < malai. gekok, 
lautm., nach seinen durchdringenden Kehllau- 
ten]: (in Tropen u. Subtropen heimisches) zu 
den Echsen gehörendes Kriechtier von unter- 
schiedlicher Gestalt u. Größe, mit großen 
Augen u. mit Haftorganen an den Zehen. 

"geldacht: s. denken: * g. sein (bestimmt, geplant 
sein: etw. ist für jmdn., etw. g.; das ist nur als 
Notlösung g.; so war es nicht g.!). 

”geldacht: t gedenken. 

Ge|dächtlnis, das; -ses, -se [mhd. gedaehtnisse, 
ahd. kithehtnissi = das Denken an etw.]: 

1. Fähigkeit, Sinneswahrnehmungen od. psy- 


chische Vorgänge (im Gehirn) zu speichern, 
sodass sie bei geeigneter Gelegenheit ins 
Bewusstsein treten können; Vermögen, 
Bewusstseinsinhalte aufzubewahren, zu behal- 
ten, zu speichern u. sich ins Bewusstsein 
zurückzurufen, wieder zu beleben; Erinne- 
rung[svermögen]: ihr G. reicht weit zurück; 
mein G. lässt nach, lässt mich oft im Stich; 
wenn mich mein G. nicht täuscht, war es so; ein 
gutes, schlechtes G. [für Zahlen] haben; im kol- 
lektiven G. der Nation; das G. verlieren; sein G. 
nicht mit etw. belasten; sein G. auffrischen; er 
hat ein kurzes G. (ugs.; vergisst schnell); etw. 
dem G. [fest] einprägen; ihr Name ist meinem 
G. entfallen (ich habe ihren Namen vergessen); 
jmds. G. nachhelfen (1. jmdn. erinnern, indem 
man ihm Anhaltspunkte gibt. 2. iron.; jmdn., 
der sich an bestimmte Tatsachen nicht erin- 
nern will bzw. angeblich nicht erinnert, auf 
diese Tatsachen hinweisen); aus dem G. (ohne 
Vorlage, auswendig) zitieren; etw. im G. behal- 
ten, bewahren (nicht vergessen); jmdm., sich 
etw. ins G. [zurück]rufen (jmdn., sich an etw. 
erinnern); * ein G. wie ein Sieb haben (ugs.; 
sehr vergesslich sein). 2. [ehrendes] Andenken, 
Gedenken: dem Verstorbenen ein ehrenvolles 
G. bewahren; zum G. der Opfer; zum G. an die 
Katastrophe ein Denkmal errichten. 
3. (schweiz.) (in der katholischen Kirche) 
Gedächtnisgottesdienst; Gedächtnismesse. 
Geldächtinislausistelllung, die: Gedenkausstel- 
lung. 
Geldächt|nis|feiler, die: Gedenkfeier. 
Geldächti|nis|got|tes|dienst, der: Gottesdienst 
zum Andenken bes. an einen Toten. 
Geldächtlnislhillfe, die: Hinweis, Anhaltspunkt 
zur Unterstützung des Gedächtnisses. 
Geldächtlnislin|halt, der: Gesamtheit der Sin- 
neswahrnehmungen od. psychischen Vorgänge, 
die im Gedächtnis gespeichert sind. 
Geldächtlnis|kunst, die: Kunst, bes. durch syste- 
matische Anwendung von Gedächtnishilfen 
überdurchschnittliche od. artistische Gedächt- 
nisleistungen zu erreichen. 
Geldächtinis|künstller, der: jmd., der die 
Gedächtniskunst beherrscht. 
Geldächtinis|künstllelrin, die: w. Form zu 
t Gedächtniskünstler. 
Geldächtlinislleis|tung, die: Leistung des 
Gedächtnisses. 
Geldächtlinisllülcke, die: fehlende Erinnerung 
an einen Vorgang. 
Geldächtlnis|mesise, die: vgl. Gedächtnisgottes- 
dienst. 
Geldächtlnis|proltolkoll, das: aus dem 
Gedächtnis angefertigtes Protokoll. 
geldächtlnis|schwach (Adj.): mit schwachem 
Gedächtnis ausgestattet. 
GeldächtlnisIschwälche, die (bes. Med., Psy- 
chol., Päd.): Leistungsminderung des Gedächt- 
nisses. 
GeldächtlnisIschwund, der: Schwund (1a) des 
Gedächtnisses. 
Geldächtlnis|stölrung, die (bes. Med., Psychol., 
Päd.): vorübergehendes Nachlassen od. Ausset- 
zen des Gedächtnisses. 
Geldächtlnis|stüt|ze, die: Gedächtnishilfe. 
Geldächtlnisltrailning, das: Training des 
Gedächtnisses. 
Geldächtlnis|verllust, der (0. P1.) (bes. Med., Psy- 
chol., Päd.): Verlust älterer Gedächtnisinhalte. 
geldackt (Adj.) [mhd. gedact, 2. Part. von: 
decken, t decken] (Musik): (von Orgelpfeifen) 
oben verschlossen u. eine Oktave od. eine 
Quinte tiefer klingend als eine gleich lange 
offene Pfeife. 
Ge|dämpftlheit, die; -: das Gedämpftsein. 
Gedanke, der; -ns, -n, (veraltet:) Geldan|ken, 
der; -s, - [mhd. gedanc, ahd. gidanc, zu den- 
ken]: 1. a) etw., was gedacht wird, gedacht wor- 
den ist; Überlegung: gute, vernünftige Gedan- 
ken; dieser Gedanke liegt mir fern, verfolgt 
mich, tröstet mich; ein Gedanke ging mir durch 
den Kopf; mir drängt sich der Gedanke auf, 
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dass das nicht stimmt; einen Gedanken fassen, 
aufgreifen, fallen lassen, in Worte kleiden, zu 
Ende denken, nicht mehr loswerden; Gedanken 
an jmdn., etw. verschwenden; auf einen Gedan- 
ken kommen, verfallen; es ist mir ein schreckli- 
cher Gedanke (eine schreckliche Vorstellung), 
dass du verärgert bist; seine Gedanken sam- 
meln (sich konzentrieren); seinen Gedanken 
nachhängen, sich seinen Gedanken überlassen 
(Inach]sinnen); sich an einen Gedanken klam- 
mern (ängstlich, krampfhaft daran festhalten 
u. Hoffnung damit verbinden); jmdn. auf andere 
Gedanken bringen (jmdn. ablenken); [ganz] in 
Gedanken verloren, versunken sein; ich war 
[ganz] in Gedanken (gedankenverloren, zer- 
streut, habe nicht aufgepasst); das habe ich in 
Gedanken (ohne es zu wollen, zu wissen) getan; 
mit seinen Gedanken woanders, nicht bei der 
Sache sein (gedankenverloren, unaufmerksam 
sein); R Gedanken sind [zoll]frei (was man 
denkt, kann einem niemand vorschreiben); der 
erste Gedanke ist nicht immer der beste; 
*[jmds.] Gedanken lesen [können] (/jmds.] 
Gedanken erraten [können]); sich (Dativ) 
Gedanken [über jmdn., etw./wegen jmds., 
etw.] machen (sich [um jmdn., etw.] sorgen); 
sich (Dativ) über etw. Gedanken machen 
(über etw. länger nachdenken); b) (0. P1.) das 
Denken an etw.: bei dem Gedanken [daran] 
wurde ihr unheimlich zumute; der bloße 
Gedanke [daran] macht ihn wütend; *kein 
Gedanke [daran]! (ugs.; keinesfalls, unmöglich, 
das kommt nicht infrage!). 2. Pl.) Meinung, 
Ansicht: über etw. seine eigenen Gedanken 
haben; sie tauschten ihre Gedanken [über das 
Buch] aus. 3. Einfall; Plan, Absicht: ein verwe- 
gener, großartiger Gedanke; da kam ihr ein ret- 
tender Gedanke; einen Gedanken in die Tat 
umsetzen; das bringt mich aufeinen Gedan- 
ken; auf dumme Gedanken kommen (ugs.; etw. 
Falsches, Unkluges od. Unerwünschtes tun). 
4. Begriff, Idee: der [tragende] Gedanke eines 
vereinten Europas; der G. der Freiheit. 5. * [um] 
einen Gedanken (landsch.; ein wenig: der 
Mantel könnte [um] einen Gedanken länger 
sein). 
Geldanikenlaklrolbaltik, die (iron.): übermäßig 
komplizierte Abfolge von Gedanken. 
Geldan]|kenlarlbeit, die (o.Pl.): gedankliches 
Erarbeiten, Durchdringen; Denkarbeit. 
ge|dan|ken]arm (Adj.): arm an eigenen, schöpfe- 
rischen Gedanken (1 a). 
Ge|dan|kenlarlmut, die: Mangel an eigenen 
Gedanken (1a), Ideen. 
Geldanikenlausltausch, der: Austausch von 
Gedanken (1a), bes. im Gespräch od. Brief- 
wechsel: ein reger G. unter, zwischen den Kolle- 
gen; den G. mit Kollegen pflegen. 
Ge|dan|ken]blitz, der (ugs. scherzh.): plötzlicher 
Einfall: einen G. haben. 
Geldanikenlex|pelrilment, das: nur in Gedan- 
ken (1 a) durchgeführtes [u. durchführbares] 
Experiment, das etw. zeigen, beweisen soll. 
Ge|dan|ken|flug, der: hochfliegende [geistreiche 
u. fantasievolle] Gedankenführung od. entspre- 
chender Gedankengang: jmds. hohem G., jmds. 
Gedankenflügen nicht folgen können. 
Ge|dan]|ken|fluss, der <o. Pl.): gedanklicher 
Fluss; zusammenhängende Folge von Gedan- 
ken (la). 
Geldan|ken|follge, die <o. Pl.: [Aufeinan- 
der]folge der Gedanken (1 a). 
Geldaniken|freilheit, die (o. Pl.): Freiheit, bes. in 
weltanschaulicher od. politischer Hinsicht zu 
denken, was man will, u. seine Meinung frei zu 
äußern. 
Ge|dan|ken|fühlrung, die: [systematische] Ent- 
wicklung von Gedanken (1a) zum Zweck der 
Darlegung bestimmter [umfassender] Zusam- 
menhänge. 
Geldan|ken|füllle, die <o. Pl.): Fülle von Gedan- 
ken (1a); gedanklicher Reichtum. 
Geldan|ken|gang, der: Abfolge von Gedan- 
ken (1a), die zu einem bestimmten Resultat 
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führt: ein logischer, vernünftiger G.; einem G. 
folgen [können]. 

Geldaniken|gelbäulde, das: in sich geschlosse- 

nes Gesamtergebnis des Denkens [eines Vertre- 

ters einer bestimmten Lehre, Weltanschauung]: 

das G. der hegelschen Philosophie; das ganze G. 

brach zusammen. 

Geldan kenlgut, das <o. Pl.): Gesamtheit vorhan- 

dener Gedanken (1a) [bes. einer Weltanschau- 

ung od. Kultur]; christliches G. 

Ge|dan|ken|ketlte, die: Folge von miteinander 

zusammenhängenden, sich auseinander erge- 

benden Gedanken. 

geldan|ken|leer (Adj.): 1. gedankenarm. 2. ohne 

Gedanken (1a): ein -er Blick. 

Ge|dan|ken|lee|re, die: Gedankenarmut. 

Geldaniken|lelsen, das; -s: Erraten fremder 

Gedanken (1 a). 

Geldaniken|lelser, der: jmd., der das Gedanken- 

lesen beherrscht. 

Ge|dan|ken|lelse|rin, die: w. Form zu t Gedan- 

kenleser. 

geldan|ken|los (Adj.): 1. unüberlegt, ohne darü- 
ber nachzudenken: etw. g. sagen; eine g. über- 
nommene These. 2. zerstreut, unaufmerksam, 
geistesabwesend: g. vor sich hin starren. 

Geldanikenllolsiglkeit, die; -, -en: 1. a) (o.Pl.) 
Unüberlegtheit: etw. aus G. sagen; b) unüber- 
legte Handlung, Äußerung. 2. a) (0.Pl.) Zer- 
streutheit, Unaufmerksamkeit, Geistesabwe- 
senheit; b) zerstreute, unaufmerksame Hand- 
lung o. Ä. 

geldan|ken|reich (Adj.): reich an eigenen, schöp- 

ferischen Gedanken (1 a). 

Geldan|ken|reich|tum, der <0. Pl.): der Reichtum 
an eigenen Gedanken (1 a), Ideen. 

Gel|danl|ken|rich|tung, die: [an einem bestimm- 
ten Ziel ausgerichtete] Denkweise, der eine 
bestimmte [weltanschauliche] Überzeugung, 
Richtung o.Ä. zugrunde liegt: eine überholte G. 
in der Wissenschaft vertreten; einer [bestimm- 
ten] G. folgen. 

Geldan|ken|schärlfe, die: Schärfe (6) der 

Gedanken, des Denkens. 

geldan|ken|schnell (Adj.): schnell wie ein Denk- 

vorgang: sie antwortete g. 

Geldanikenischnellle, die: Schnelligkeit des 

Denkvorgangs: in, mit G. 

Ge|dan|ken|schritt, der: Teil, [Zwischen]stufe 

eines Gedankengangs. 

geldan|ken|schwer (Adj.) (geh.): a) den Kopf 

voll von [wichtigen] Gedanken (1a) habend; 

b) sorgenvoll, bedrückt. 

Ge|dan|ken|spiel, das: spielerische u. unver- 

bindliche od. experimentelle Herstellung 

gedanklicher Zusammenhänge. 

Geldanlken|spiellelrei, die: Gedankenspiel. 

Geldanlken|splitlter, der: Aphorismus. 

Ge|dan|ken|sprung, der: völlig unvermittelte 
Aufnahme eines neuen Gedankens (1a), der 
nicht im [direkten] Zusammenhang des gerade 
ausgeführten Gedankengansgs steht: ein küh- 
ner, unmotivierter G.; einen G. nicht nachvoll- 
ziehen können. 

Ge|daniken|strich, der: Satzzeichen in Form 
eines waagerechten Strichs, das zur Kennzeich- 
nung einer Pause, zur Abgrenzung eines einge- 
schobenen Satzes od. Satzteiles dient od. für 
ein bewusst ausgelassenes Wort steht. 

Geldanikenitie|fe, die <o. Pl.): gedankliche 
Tiefe (3). 

Geldan|kenlüber|tralgung, die: Telepathie. 

Geldan|ken|ver|bin|dung, die: zwischen ver- 
schiedenen Gedanken (1a), Sachverhalten o. Ä. 
(z.B. durch Beziehungsbegriffe, Zwischenglie- 
der) hergestellte bzw. herstellbare gedankliche 
Verbindung, gedanklicher Zusammenhang: 
etw. mit etw. in eine G. bringen. 

geldaniken|verllolren (Adj.): in Gedanken (1a), 
Nachdenken versunken, vertieft; geistesabwe- 
send: mit -em Gesichtsausdruck; g. vor sich hin 
starren. 

geldan|ken|ver|suniken (Adj.): gedankenverlo- 
ren. 


ge|dan|ken|voll (Adj.): nachdenklich: g. dasit- 
zen. 

Geldan|ken|welt, die: Gesamtheit der bes. für 
einen Menschen, eine Weltanschauung, für 
eine Kultur wichtigen bzw. charakteristischen 
Gedanken (1a), Vorstellungen, Ideen: die christ- 
liche G.; in der G. der Antike, der alten Griechen 
zu Hause sein. 

Geldanliken|zulsam|menlhang, der: gedankli- 

cher Zusammenhang, Gedankenverbindung. 

geldankllich (Adj.): das Denken betreffend, auf 
das Denken bezogen; auf bestimmten Gedan- 
ken beruhend: -e Anstrengung, Tiefe, Ablen- 
kung; der -e Aufbau eines Buches; in keinem 

-en Zusammenhang stehen; etw. g. (denkend) 

urchdringen. 

Ge|därm, das; -[e]s, -e, (selten:) Ge|där|me, das; 

-s, - [mhd. gederme, ahd. gidermi, Kollektivbil- 

dung zu t Darm]: Eingeweide (bes. die Därme): 

ein Rumoren im Gedärm, in den Gedärmen 
spüren. 

Geldeck, das; -[e]s, -e [nach frz. couvert = Tisch- 

zeug (mhd. gedeck, ahd. gideki = Decke, Bede- 

ckung), zu tdecken]: 1. Gesamtheit aller für 
eine Person auf einen Tisch in bestimmter 
Anordnung hingelegten Gegenstände zur 
Benutzung bei einer Mahlzeit (Geschirr 1a, Ess- 
besteck u. Serviette): drei -e auflegen. 2. a) (bes. 
im Restaurant zu einem bestimmten Gesamt- 
preis) als Mahlzeit angebotene feste Zusam- 
menstellung bzw. Folge von Speisen [u. Geträn- 
ken]: ein G. bestellen; ich nehme G. zwei; b) (in 
einer Bar, einem Nachtlokal o. Ä.) (als Mindest- 
verzehr) serviertes Getränk od. Zusammenstel- 
lung von Getränken; c) (berlin.) Gedeck (2b) 
aus einem Glas Bier u. einem Glas Korn. 

geldeckt (Adj.): 1. (von Farben) gedämpft, matt: 
-e Farben, Grautöne. 2. (Musik) gedackt. 

Ge|deih: in der Wendung auf G. und Verderb 
(bedingungslos, was auch Gutes od. Schlimmes 
geschehen mag: auf G. und Verderb zusammen- 
halten). 

gel|deilhen (st. V.; ist) [mhd. gedihen, ahd. gedi- 
han, zu mhd. dihen, ahd. dihan = gedeihen, 
eigtl. = dicht, fest werden, verw. mit f dicht]: 

a) im pflanzlichen, körperlichen od. geistigen 
Wachstum [erfreulich] gut vorankommen: diese 
Pflanze gedeiht nur bei viel Sonne; sein Kind 
gedieh prächtig; b) in einem bestimmten Ent- 
wicklungsprozess fortschreiten: sein neues 
Werk gedeiht; die Verhandlungen sind/wir sind 
mit den Verhandlungen schon weit gediehen; 
<subst.:) jmdm., einer Sache gutes Gedeihen 
(alles Gute, viel Erfolg) wünschen. 

ge|deihllich (Adj.) (geh.): nützlich, fruchtbar: 
eine -e Wirkung, Entwicklung. Dazu: Ge|deih- 
lichkeit, die; -. 

Geldenklausigalbe, die (Philat.): vgl. Gedenk- 
marke. 

Geldenklausistelllung, die: Ausstellung zum 
Gedenken an eine verstorbene Persönlichkeit 
od. ein historisches Ereignis. 

gelden|ken (unr. V.; hat) [mhd. gedenken, ahd. 
gadenchan = an etw. denken, zu tdenken]: 

1. (geh.) a) an jmdn., etw. ehrend, anerkennend 
zurückdenken, erinnern u. dies äußern: jmds., 
eines Toten [dankbar] g.; der Opfer in einer 
Feier g. (sie in einer Feier ehren); (bes. 
schweiz.:) jmdm. g.;b) an jmdn., etw. in einer 
bestimmten Situation denken, sich an dessen 
Existenz erinnern: er gedachte des Freundes. 
2. beabsichtigen, vorhaben: ich gedenke mor- 
gen abzureisen; was gedenkst du zu tun? 

Gelden]ken, das; -s: das Gedenken (1); 

Andenken (1): jmdm. ein ehrendes G. bewah- 

ren; Worte des -s; zum G. an Dr. Meier/Dr. 

Meier zum G. 

Geldenklfeiler, die: vgl. Gedenkausstellung. 

Geldenklgotltesldienst, der: vgl. Gedenkaus- 

stellung. 

Ge|denkljahr, das: Jahr, in dem einer verstorbe- 

nen historischen Persönlichkeit od. eines histo- 

rischen Ereignisses gedacht wird. 

Ge|denklkonlzert, das: vgl. Gedenkausstellung. 
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Ge|denk|marlke, die (Philat.): zum Gedenken an 
eine bedeutende Persönlichkeit od. ein histori- 
sches Ereignis herausgegebene Briefmarke. 
Geldenklmilnulte, die: Schweigeminute als Aus- 
druck des Gedenkens. 

Geldenk|münlze, die: vgl. Gedenkmarke. 

Ge|denklrelde, die: Rede zum Gedenken an 

jmdn. etw. 

Geldenklistätlte, die: zum Gedenken an jmdn., 

etw. eingerichtete, angelegte Stätte: eine G. für 

die Opfer des Faschismus. 

Geldenkistein, der: Steinblock mit Gedenktafel 

od. Inschrift zum Gedenken an jmdn., etw. 

Geldenklstunlde, die: Feierstunde zum Geden- 

ken an jmdn., etw. 

Ge|denkltalfel, die: zum Gedenken an jmdn., 

etw. angebrachte Tafel mit Inschrift. 

Geldenkltag, der: Jahrestag zum Gedenken an 

jmdn, etw. 

Geldenklverlanistalltung, die: vgl. Gedenkaus- 

stellung. 

geldeucht: t dünken. 

Geldicht, das; -[e]s, -e [mhd. getiht(e), zu t”dich- 
ten]: /lyrische] Dichtung in einer bestimmten 
[metrischen] Form mit besonderem Rhythmus 
[u. Reim]: ein lyrisches, episches, dramatisches 
G.;ein G. [auswendig] lernen, aufsagen, verfas- 
sen, vorlesen; R [und] noch ein G.! (salopp 
scherzh.; noch etw. von derselben Sorte!; 
zurückgehend auf den dt. Komiker Heinz 
Erhardt, 1909-1979, der seine heiteren Verse 

oft mit diesen Worten ankündigte); * ein G. 

sein (emotional; ganz herrlich sein; außerge- 

wöhnlich gut, schön sein). 

eldicht|band, der (Pl. ...bände): vgl. Gedicht- 

sammlung. 

Geldicht|form, die: Form eines Gedichtes: der 

Antwortbrief war in G. verfasst. 

dichtlin|ter|preltaltilon, die: Interpretation 

eines Gedichtes, von Gedichten. 

Geldichtlsammlung, die: (nach bestimmten 

Gesichtspunkten gegliederte) Sammlung von 

[ausgewählten] Gedichten eines od. verschiede- 

ner Verfasser. 

Geldicht|zy|kllus, der: Zyklus von Gedichten. 

ge|die|gen (Adj.) [mhd. gedigen = reif; gehalt- 
voll; tüchtig; urspr. 2. Part. von t gedeihen]: 

1. ohne Beimischungen, rein, massiv: -es Gold. 
2. a) sorgfältig gearbeitet, von solider Qualität: 
-er Hausrat; die Verarbeitung ist sehr g.; die 
Wohnung ist g. (mit Geschmack u. in der Quali- 
tät solide) eingerichtet; b) ordentlich, gut, 
gründlich, solide: -e Kenntnisse haben; er ist 
ein -er (solider u. zuverlässiger) Charakter. 

3. (ugs.) a) komisch, lustig: sein Bruder ist eine 
-e Marke!; das ist g.!; b) wunderlich, merkwür- 
dig, seltsam, eigenartig: du bist aber g.! 

Gel|die|gen|heit, die; -: das Gediegensein. 

geldieh, geldielhen: ? gedeihen. 

ge|dient (Adj.): Pflicht- od. Berufswehrdienst 
geleistet habend: ein -er Soldat. 

Geldin|ge, das; -s, - [mhd. gedinge, ahd. 
gidingi = Vertrag, zu: dingön, !dingen] (Berg- 
mannsspr.): zwischen Betriebsleitung u. Unter- 
tagearbeitern ausgehandelter Akkordlohn: im 
G. arbeiten. Dazu: Geldin|gelarlbeilter, der; 
Geldin|gelarlbeiltelrin, die. 

Geldon|ner, das; -s: [dauerndes] Donnern. 
Geldöns, das; -es [mhd. gedense = das Hin-und- 
her-Ziehen, das Gezerre, zu: dinsen, t gedun- 
sen] (landsch.): a) Getue, Aufheben: mach nicht 
solch ein, so viel G. [darum]!; b) für den alltägli- 

chen Gebrauch nicht unbedingt notwendige u. 
deshalb als überflüssig erachtete Gegenstände: 
lauter G. kaufen. 

ge|dop|pelt (Adj.) (veraltet): [ver]doppelt. 

Ge|dränlge, das; -s, - [mhd. gedrenge, ahd. 
gidrengi, zu mhd. drangen, ahd. drangön, 

t Drang]: 1. <o.Pl.) das Drängen (1, 2). 2. (o.Pl.) 
drängende Menschenmenge: im G. verschwin- 
den; sich ins G. begeben; sich einen Weg durch 
das G. bahnen; (Sport:) das Tor fiel aus einem 
G. im Strafraum; * [mit etw.] ins G. kommen/ 
geraten (/mit etw.] in [zeitliche] Schwierigkei- 
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ten, in Bedrängnis kommen; urspr. vom 
Gedränge im Kampf). 3. (Rugby) Fortführung 
des Spiels (nach bestimmten Spielunterbre- 
chungen), zu der die Stürmer beider Mann- 
schaften einander gegenüber Aufstellung neh- 
men, sich nach vorn gebeugt umfassen u. mit 
den Schultern den Gegner wegzudrängen ver- 
suchen, wobei in den von den Körpern u. Bei- 
nen gebildeten Tunnel von einer Seite der Ball 
eingeworfen wird: ein G. bilden. 

Ge|dränlgel, das; -s (ugs.): das Drängeln (1). 

geldrängt (Adj.): knapp, gerafft: eine -e Über- 

sicht; ein -er Satz; g. schreiben. Dazu: Ge- 

drängtlheit, die; -. 

Gel|dröhn, das; -[e]s, Geldröhlne, das; -s: [dau- 

erndes] Dröhnen. 

geldrolschen: t dreschen. 

geldrückt (Adj.): niedergeschlagen, bedrückt: in 

-er Stimmung sein. Dazu: Ge|drücktlheit, die; -. 

"geldrun|gen (Adj.) [adj. 2. Part. von veraltet drin- 

gen = stoßen, drängen]: (in Bezug auf den 

Wuchs, die äußere Form) mittelgroß od. klein u. 

dabei breit: er ist von kleiner, -er Gestalt. 

?geldrun|gen: t dringen. 

Geldrunlgen|heit, die; -: das Gedrungensein; 

gedrungene Gestalt. 

Gelduldel, das; -s (ugs. abwertend): [dauerndes] 
Dudeln. 

Geduld, die; - [mhd. (ge)dult, ahd. (gi)dult, 
eigtl. = das Dulden, zu mhd. doln, ahd. 
dolen = tragen, dulden, verw. mit lat. tolerare, 
ttolerieren]: Ausdauer im ruhigen, beherrsch- 
ten, nachsichtigen Ertragen od. Abwarten von 
etw.: große, engelhafte G.; jmds. G. ist am Ende, 
ist erschöpft; jmdm. geht die G. aus; ihr müsst 
[ein wenig] G. mit ihm haben; jmds. G. auf eine 
harte Probe stellen; die G. verlieren; keine G. 
[für, zu etw.] haben; etw. mit/in G. [er]tragen; 
jmdn. um [ein wenig] G. bitten (jmdn. bitten, 
noch eine gewisse Zeit mit Geduld zu warten); 
jmdn. um die G. bringen; [nur] G.!; *jmdm. 
reißt die G. (jmd. verliert die Geduld u. wird 
ärgerlich); sich in G. fassen (mit Geduld 
abwarten). 

geldullden, sich (sw. V.; hat) [mhd. gedulden, 

ahd. gidulten, zu tdulden]: mit Geduld 

[ab]warten; Geduld haben: gedulde dich 

[noch]!; sich noch ein bisschen, einen Augen- 

blick, einen Tag g. [müssen]. 

Gelduld|falden: t Geduldsfaden. 

geldulldig (Adj.) [mhd. gedultec, ahd. gidultig]: 

Geduld zeigend, habend: ein -er Zuhörer; etw. 

g. [er]tragen; etw. g. über sich ergehen lassen. 

Ge|duldslar|beit, die: Arbeit, die große Geduld 

erfordert. 

Ge|dulds|falden, (schweiz.:) Geduldfaden, der: 

in der Wendung jmdm. reißt der G. (ugs.; jmd. 

verliert die Geduld). 

Gelduld|spiel: t Geduldsspiel. 

Geldulds|prolbe, die: hohe Anforderung an 

jmds. Geduld: das lange Warten ist eine große 

G. für sie; etw. stellt jmdn. auf eine harte G. 

Geldulds|spiel, Geduldspiel, das: Spiel, meist für 

einen Einzelnen, das besondere Konzentration 

u. Geschicklichkeit verlangt. 

geldunigen: î dingen. 

geldun|sen (Adj.) [2. Part. von mhd. dinsen, ahd. 

dinsan (refl.) = sich ausdehnen, sich mit etw. 

anfüllen]: aufgedunsen. 

Ge|düns|te|tes, das Gedünstete/ein Gedünste- 

tes; des/eines Gedünsteten (österr.): gedünste- 

tes Fleisch, Gemüse. 

geldurft: t dürfen. 

geleig|net (Adj.): einem bestimmten Zweck, 
bestimmten Anforderungen entsprechend, voll 
genügend; passend, tauglich: das war der -e 
Moment; ein [für diesen, zu diesem Zweck] -es 
Mittel; etw. ist als Geschenk g.; sie ist für diese 
Tätigkeit, zur Lehrerin [kaum/nicht] g.; sie ist 
[dazu] g., eine führende Position einzunehmen; 
diese Maßnahmen sind nicht [dazu] g., Frieden 
zu stiften. Dazu: Geleig|net]heit, die; -. 

geleist: t eisen. 

Geest, die; -, -en [aus dem Niederd. < mniederd. 


gest, Substantivierung von gēst = trocken, 
hoch; unfruchtbar, eigtl. = rissig, klaffend, 
verw. mit tgähnen in dessen urspr. Bed. »klaf- 
fen«]: (in Nordwestdeutschland, Schleswig-Hol- 
stein u. Westjütland) höher gelegenes, sandiges 
u. weniger fruchtbares Land. 
Geestlland, das <0. Pl.): Geest. 
gef. = gefallen (tfallen (4a); Zeichen: X). 
Gelfahr, die; -,-en [mhd. geväre = Hinterhalt; 
Betrug, zu: väre, ahd. fära = Nachstellung; Hin- 
terlist]: Möglichkeit, dass jmdm. etw. zustößt, 
dass ein Schaden eintritt; drohendes Unheil: 
eine akute, tödliche G.; höchste, äußerste G.; 
die -en des Verkehrs, des Meeres; die G. der 
politischen Isolierung; [eine] G. droht; es 
besteht [keine] G. für jmdn.; es besteht [die] G., 
dass der Damm bricht; eine G. heraufbeschwö- 
ren, herausfordern, abwenden, bannen; diese 
Vorgehensweise bringt G. [mit sich]; ein G. 
bringendes Verhalten; jmdn., sich einer G. aus- 
setzen; in G. kommen, geraten; jmdn., etw. in G. 
bringen; in G. schweben; sich in G. begeben; 
jmd., etw. ist in G. [zu verwahrlosen]; es ist G. 
im Anzug; jmd. ist eine öffentliche G. (bedroht 
die öffentliche Sicherheit); ich tue es auf die G. 
hin (auch wenn ich damit rechnen muss), dass 
ich mir Feinde mache; der Kranke ist außer G. 
(ist nicht mehr gefährdet); bei G. im Verzug 
(Rechtsspr.; wenn durch eine Verzögerung mög- 
licherweise ein Schaden entsteht); gegen alle 
-en (Rechtsspr., Versicherungsw.; Risiken) versi- 
chert sein; mit/unter G. seines Lebens, unter 
persönlicher G. (unter Lebensgefahr); * G. lau- 
fen (in Gefahr sein, kommen, geraten; viell. 
nach frz. courir le risque [de...]: die Partei läuft 
G., das Vertrauen der Wähler zu verlieren); auf 
eigene G. (auf eigene Verantwortung; auf eige- 
nes Risiko: Betreten der Baustelle auf eigene 
G.!). 
Gelfahr brin|gend, gelfahr|brin|gend (Adj.): 
Gefahr[en] [mit sich] bringend. 
ge|fährlden (sw. V.; hat) [spätmhd. geverden, zu 
1 Gefahr]: in eine bestimmte Gefahr bringen; 
einer bestimmten Gefahr aussetzen: jmdn., 
jmds. Leben, Gesundheit g.; den Erfolg einer 
Sache g,; bei zwei Schülern ist die Versetzung 
gefährdet (sie werden möglicherweise nicht 
versetzt werden); sein Sieg schien gefährdet (in 
Gefahr). 
ge|fährldet (Adj.): a) von sittlichem, sozialem 
Verfall bedroht: ein -er Jugendlicher kann in 
einem Heim untergebracht werden; b) in seiner 
körperlichen Existenz, vom Aussterben 
bedroht: gefährdete Tierarten. 
gelfahrldrolhend (Adj.): Gefahr ankündigend. 
Ge|fährldung, die; -, -en: das Gefährden; das 
Gefährdetsein. 
Gelfährldungslpolten|zilal, Gelfährldungs|po- 
tenltilal, das: Gesamtheit aller möglichen 
Gefahren, die von etw. ausgehen. 
Gelfahlre, das; -s (ugs. abwertend): dauerndes 
[unvorsichtiges, schlechtes] Fahren. 
Gelfahlren]ablwehr, die: Abwehr von Gefah- 
ren. 
Gelfahlren|belreich, der: gefährlicher Bereich: 
den G. räumen; der Aufenthalt im G. des Krans 
ist verboten. 
Ge|fahlren|gelbiet, das: Gebiet, das zu betreten 
Gefahren mit sich bringt. 
Gelfahlren|gelmeinischaft, die (Fachspr.): 
Gemeinschaft, deren Mitglieder bestimmte 
gleichartige Risiken gemeinsam tragen. 
Gelfahlren|gren|ze, die: Grenze, Punkt, Sta- 
dium, bei dessen Überschreitung die Gefahr 
beginnt bzw. etw. zur Gefahr wird: die Luftver- 
schmutzung hat die G. erreicht. 
Gel|fahlren|herd, der: Ausgangspunkt immer 
wieder neuer Gefahren; Quelle ständiger 
Gefahr. 
Gelfahlren|lalge, die: durch eine bestehende 
Gefahr gekennzeichnete Situation: eine beson- 
dere, konkrete, neue G. 
Gelfahlren|polten]zilal, Gelfahlren|poltenlti- 
al, das: Gefährdungspotenzial. 
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Gelfahlren|punkt, der: 1. Gefahrenstelle. 

2. Gefahrengrenze. 

Gelfahlren|quellle, die: Quelle, Ursache einer 

Gefahr, von Gefahren. 

Gelfahlrenisiltulaltilon, die: gefährliche Situa- 

tion. 

Gelfahlren|stellle, die: Stelle, die gefährlich ist, 

an der besonders aufgepasst werden muss: 

Kreuzungen und andere -n. 

gelfahlren|trächltig (Adj.): in besonderem 

Maße Gefahren enthaltend, mit sich bringend, 

aufweisend: ein -es Verhalten; eine als g. 

bekannte Straßenkreuzung. 

Gelfahlren|zo|ne, die: Gefahrenbereich: in eine 

G. geraten. 

Gelfahlren|zullalge, die: Lohn-, Gehaltszulage 

aufgrund der mit einer Tätigkeit verbundenen 

besonderen Gefahren. 

Gel|fahr|gut, das (bes. Amtsspr.): Gut (3), von 
dem aufgrund seiner Beschaffenheit bes. im 
Zusammenhang mit der Beförderung auf 
öffentlichen Verkehrswegen eine Gefahr für die 
Allgemeinheit ausgehen kann; gefährliches 
Gut. 

Gelfahr|gutitranslport, der: Transport eines 
Gefahrguts, von Gefahrgütern. 

ge|fährllich (Adj.) [mhd. gevzerlich = hinterlis- 
tig; verfänglich]: a) eine Gefahr bildend, 
Gefahr[en] enthaltend, [mit sich] bringend: 
eine -e Kurve; eine -e Situation; ein -es (( gewag- 
tes) Spiel treiben; eine -e (lebensbedrohende) 
Krankheit; ein -er (riskanter) Plan; die Strö- 
mung des Flusses ist für die Schiffe g.; der Weg 
ist ihr zu g.; dieser Konkurrent kann ihm kaum, 
durchaus g. werden; g. leben; b) so geartet, 
beschaffen, dass große Vorsicht geboten ist: das 
ist ein -er Verbrecher; eine -e Miene; ihre Auf- 
machung sah g. aus (scherzh.; war sehr 
gewagt). 

Gelfährllichlkeit, die; -: das Gefährlichsein; 
gefährliche Art. 

Gelfahrllo|sig|keit, die; -: gefahrlose Beschaffen- 
heit, Art. 

Gelfahrlstellle, die (Amtsspr.): Gefahrenstelle. 

Gefährt, das; -[e]s, -e [mhd. gevert(e) = Fahrt, 
Gang, Reise; Kollektivbildung zu î Fahrt] (geh., 
auch scherzh.): Fuhrwerk, Kraftfahrzeug: ein 
offenes, klappriges G. 

Ge|fährlte, der; -n, -n [mhd. geverte, ahd. giferto, 
eigtl. = der mit einem zusammen fährt, reist] 
(geh.): jmd., der durch Freundschaft od. gleiche 
Lebensumstände mit jmdm. verbunden ist; 
[begleitender] Freund, Kamerad: jmds. G. sein; 
einen neuen -n finden. 

Ge|fährltin, die; -, -nen [mhd. gevertin]: w. Form 
zu ! Gefährte. 

ge|fahr|voll (Adj.): voller Gefahr. 

Gelfällle, das; -s, - [mhd. gevelle = Sturz; 
Schlucht, ahd. gefelli = Einsturz; Kollektivbil- 
dung zu t'Fall]: 1. Grad der Neigung (2): das 
Gelände, die Straße hat ein starkes G., ein G. 
von 10%. 2. sich von höheren zu niedrigeren 
Werten bewegender quantitativer od. qualitati- 
ver Unterschied: ein starkes geistiges G.; das G. 
der Temperatur; das soziale G. zwischen den 
einzelnen Bevölkerungsgruppen (der Unter- 
schied in der sozialen Stellung). 3. (bes. 
schweiz.) Neigung, Tendenz, Hang: ein G. zum 
Faschismus haben. 


'gelfalllen (st. V; hat) [mhd. gevallen, ahd. gifal- 


lan, eigtl. = zufallen, zuteilwerden, zu î fallen]: 
1. jmds. Geschmack, Vorstellung, Erwartung 
entsprechen; bei jmdm. "Gefallen erregen: das 
Bild gefällt mir; das Mädchen hat ihm [gut] 
gefallen; wie gefällt es dir hier?; der Film hat all- 
gemein gefallen; der Wunsch zu g.; die Sache 
gefällt mir nicht (ugs.; scheint mir bedenklich); 
sie gefällt mir nicht, will mir heute gar nicht g. 
(ugs.; ihr Aussehen u. ihr Gesundheitszustand 
machen mir Sorgen); es gefällt ihm (er macht 
sich einen Spas daraus), andere zu ärgern; es 
hat Gott gefallen, unsere Mutter zu sich zu 
rufen (veraltend; in Nachrufen: es war Gottes 
Wille, ...). 2. (g. + sich) sich in selbstgefälliger 


gefallen-gefasst 


Weise durch ein bestimmtes Verhalten hervor- 
tun: er gefällt sich in Kraftausdrücken, 
Schwarzsehereien, Verwünschungen; sich in 
der Rolle des Märtyrers, Herzensbrechers, 
Snobs g. 3. * sich (Dativ) etw. g. lassen (ugs.: 

1. etw. Unangenehmes hinnehmen, über sich 

ergehen lassen: sie ließ sich die Frechheiten, die 

Schmeicheleien g.; du lässt dir immer alles g.; 

diese Behandlung brauche ich mir nicht g. zu 

lassen. 2. etw. gut, schön finden u. sich darüber 
freuen, es begeistert akzeptieren: das, diesen 

Vorschlag lasse ich mir g.). 

?gelfalllen: t fallen. 

:gelfalllen: t'gefallen. 

"Gelfalllen, der; -s, - [mhd. geval]: etw., wodurch 
sich jmd. einem anderen gefällig erweist: 
jmdm. einen großen, persönlichen G. tun; 
jmdm. einen G. erweisen; tu mir den [einen] G. 
und hör auf zu jammern (ugs.; hör bitte endlich 
auf zu jammern)! 

?Gelfalllen, das; -s [mhd. gevallen, subst. Inf.]: 
Wohlgefallen: G. erregen, erwecken; an jmdm., 
etw. [sein/großes/wenig/kein] G. haben/fin- 
den; etw. mit/ohne G. betrachten; bei jmdm. G. 
finden (jmdm. gefallen); * nach G. (geh.; nach 
Belieben; wie es einem gefällt), jmdm. etw. zu 
G. tun (geh.; für jmdn. etw. zu dessen Freude, 
Befriedigung tun). 

Gelfallle|ne, die/eine Gefallene; der/einer Gefal- 
lenen, die Gefallenen/zwei Gefallene: gefallene 
Soldatin. 
Gelfallleinen|denk|mal, das: Denkmal für die 
Gefallenen. 

Gelfallleinen|fried|hof, der: Friedhof, auf dem 

Gefallene bestattet sind. 

Gelfalllelner, der Gefallene/ein Gefallener; des/ 

eines Gefallenen, die Gefallenen/zwei Gefal- 

lene: gefallener Soldat. 

Gelfälllelstrelcke: t Gefällstrecke. 

ge|fälllig (Adj.) [mhd. gevellec, ahd. gefellig, zu 
1'gefallen]: 1. zu Gefälligkeiten bereit; hilfsbe- 
reit: ein -er Mensch; jmdm. g. sein (jmdm. eine 
Gefälligkeit erweisen); sich [jmdm.] g. erweisen, 
zeigen; (veraltend; zum Ausdruck einer höfli- 
chen Bitte:) zur -en Beachtung. 2. *°Gefallen 
erweckend; ansprechend: ein -es Äußeres, 
Benehmen; sich g. kleiden. 3. gewünscht, ange- 
nehm (bes. in höflichen od. iron. Fragen): wir 
gehen um 8 Uhr, wenns g. ist; [eine] Zigarette 
g.?; sonst noch etw. g.? 

Ge|fällliglkeit, die; -, -en [mhd. gevellekeit]: 

1. a) kleiner, aus Freundlichkeit, Hilfsbereit- 

schaft erwiesener Dienst: jmdm. eine G. erwei- 

sen; b) (0. Pl.) Bereitschaft zu Gefälligkei- 

ten (1a): etw. aus [reiner] G. tun. 2. (o. Pl.) gefäl- 

lige (2) Art: die G. der Kleidung, der Formen, 
des Benehmens. 

gelfällliglkeitslhallber (Adv.) (ugs.): aus Gefäl- 

ligkeit (1b). 

gelfällligst Adv.) [Sup. zu î gefällig] (ugs.): zum 

verstärkten Ausdruck des Unwillens: warten 

Sie g. (ich mahne Sie dringend zu warten), bis 

man Sie ruft; halt g. deinen Mund!; benimm 

dich g.! 

Ge|fälllstrelcke, Gefällestrecke, die: Strecke mit 

inem Gefälle (1). 

Gelfalllsucht, die; - (abwertend): Sucht, anderen 

zu gefallen. 

ge|falllsüch|tig (Adj.) (abwertend): übermäßig 

darauf bedacht, anderen zu gefallen. 

gelfanigen: t fangen. 

Gelfan|gelne, die/eine Gefangene; der/einer 
Gefangenen, die Gefangenen/zwei Gefangene 
[mhd. gevangen, subst. 2. Part. von t fangen]: 
1. weibliche Person, die im Krieg od. in einer 
kriegerischen Auseinandersetzung gefangen 

‚genommen worden ist. 2. weibliche Person, die 
festgenommen, inhaftiert worden ist; weibli- 
cher Häftling: Ü sie wurde zur -n ihrer Wün- 
sche. 

Gelfanlgelnenlauflselher, der: Aufseher über 
Gefangene. 

Gelfan|gelnenlauflselhelrin, die: w. Form zu 
tî Gefangenenaufseher. 
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Gelfan|gelnenlausltausch, der: Austausch von 
Kriegsgefangenen. 
elfanlgelnen|belfreilung, die (Rechtsspr.): 
vorsätzliche Befreiung eines Gefangenen (2) als 
strafrechtliches Vergehen. 
Gelfan|gelnen|für|sor|ge, die: Fürsorge (2a) für 
Gefangene (2) während u. nach der Haft sowie 
für ihre Familien. 

Gelfan|gelnen|haus, das (österr.): Gefängnis. 

Gelfan|gelnenllalger, das (Pl. -): Lager für 

Kriegsgefangene. 

Gelfan|gelnen|meultelrei, die: Meuterei von 

Gefangenen. 

Gelfan|gelnenitransiport, der: Transport eines, 

von Gefangenen. 

Gelfan|gelnen|wärlter, der (veraltet): Gefäng- 

niswärter. 

Gelfan|gelnen|wärltelrin, die: w. Form zu 

t Gefangenenwärter. 

Gelfan|gelner, der Gefangene/ein Gefangener; 
des/eines Gefangenen, die Gefangenen/zwei 
Gefangene [t Gefangene]: 1. jmd., der im Krieg 
od. in einer kriegerischen Auseinandersetzung 
gefangen genommen worden ist: Gefangene 
machen (Personen, besonders Soldaten, im 
Krieg gefangen nehmen). 2. jmd., der festge- 
nommen, inhaftiert worden ist; Häftling: politi- 
sche Gefangene (aufgrund ihrer Opposition 
gegen das bestehende Regime Inhaftierte). 

Ge|fan|gen|haus, das (österr., Amtsspr.): Gefan- 
genenhaus. 

Gelfan|genInahlme, die; -, -n: das Entwaffnen 
und Festsetzen von Soldaten im Krieg: bei der 
G. des Spähtrupps durch den Gegner. 

Gel|fan|gen|schaft, die; -, -en (Pl. selten) [mhd. 
gevangenschaft]: 1. das Gefangensein [als 
Kriegsgefangener]: aus der G. entlassen werden, 
heimkehren; in G. sein; in G. geraten; in G. 
gehen (sich gefangen geben). 2. Zustand des 
Gefangenseins (in einem Käfig o. Ä.), des Einge- 
sperrtseins: die Tiere pflanzen sich in G. nur 
selten fort; in G. lebende, gehaltene Löwen, See- 
adler; U wir mussten die Tür aufbrechen, um 
ihn aus seiner G. zu befreien. 

Gel|fänglnis, das; -ses, -se [mhd. (ge)vencnisse, 
(ge)vancnisse = Gefangennahme, Gefangen- 
schaft, zu t fangen]: 1. Gebäude, Anstalt für 
Häftlinge mit zeitlich begrenzter Freiheits- 
strafe, die unter leichteren Haftbedingungen 
verbüßt wird: aus dem G. ausbrechen; ins G. 
kommen (mit Gefängnis bestraft werden); 
jmdn. ins G. bringen (veranlassen, dass jmd. 
ins Gefängnis kommt); jmdn. ins G. werfen 
(geh.; einsperren); im G. sein, sitzen (eine 
Gefängnisstrafe verbüßen). 2. <0.Pl.) Gefängnis- 
strafe: darauf steht G.; zu zwei Jahren G. verur- 
teilt werden, (ugs.:) zwei Jahre G. kriegen; die- 
ses Vergehen wird mit G. [nicht unter zwei Jah- 
ren] bestraft; er wurde mit G. bestraft. 

Gel|fänglnislarzt, der: Arzt für die Insassen eines 

Gefängnisses. 

Ge|fäng|nislärzltin, die: w. Form zu î Gefängnis- 
arzt. 

Gelfäng|nislauflentlhalt, der: Aufenthalt im 

Gefängnis (zur Verbüßung einer Freiheits- 
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strafe). 

Gel|fänglnislauflselher, der: Aufseher in einem 
Gefängnis. 

Gelfänglnislauflselhelrin, die: w. Form zu 
t Gefängnisaufseher. 

Gelfäng|nislbelamiter (vgl. Beamter): Strafvoll- 
zugsbeamter. 

Gelfänglnislbelamltin, die: w. Form zu 
t Gefängnisbeamter. 

Gelfänglnisldilrekltor, der: Direktor eines 
Gefängnisses. 

Gelfänglnisldilrekltolrin, die: w. Form zu 
t Gefängnisdirektor. 


Gelfänglnislgeistllilche (vgl. Geistliche): für die 

Insassen eines Gefängnisses zuständige Geistli- 

che. 

Gelfänglnislgeistllilcher (vgl. Geistlicher): für 
die Insassen eines Gefängnisses zuständiger 
Geistlicher. 
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Gelfänglnislhaft, die: "Haft (2), die im Gefängnis 
verbüßt wird. 
Gelfänglnis|hof, der: Hof eines Gefängnisses (1). 
Gelfänglnislinisasise, der: Insasse (b) eines 
Gefängnisses. 
Gelfänglnislin|saslsin, die: w. Form zu î Gefäng- 
nisinsasse. 
Gelfänglnisikraniken]haus, das: einem Gefäng- 
nis angegliedertes Krankenhaus für Häftlinge. 
Gelfänglnislleiltung, die: 1. (0. Pl.) Leitung (1a) 
eines Gefängnisses. 2. Leitung (1b) eines 
Gefängnisses. 
Ge|fäng|nislmauler, die: [hohe] Mauer, die ein 
Gefängnis umgibt: er hat sein Leben fast nur 
hinter -n (im Gefängnis) verbracht. 
Ge|fänglnis|per|so|nal, das: in einem Gefängnis 
arbeitendes Personal. 
Gelfänglnis|pfar|rer, der: für die Insassen eines 
Gefängnisses zuständiger Pfarrer. 
Gelfänglnis|pfar|relrin, die: w. Form zu 
t Gefängnispfarrer. 
Gelfänglnis|relvollte, die: Revolte der Häftlinge 
in einem Gefängnis. 
Gel|fänglnislstra|fe, die: im Gefängnis zu verbü- 
‚Sende Freiheitsstrafe: eine G. verbüßen, absit- 
zen; jmdn. zu einer G. von zwei Jahren verurtei- 
len. 
Gelfänglnis|verlwalltung, die: vgl. Gefängnis- 
leitung. 
Gel|fänglnis|wärlter, der (ugs.): vgl. Gefängnis- 
aufseher. 
Gelfänglnis|wärltelrin, die: w. Form zu 
t Gefängniswärter. 
Gelfänglnis|zellle, die: Zelle für Gefängnisinsas- 
sen. 
Gelfalsel, das; -s (ugs. abwertend): [dauerndes] 
Faseln; unsinniges od. zusammenhangloses 
Gerede. 
Gefäß, das; -es, -e [mhd. gevæze = Schmuck, 
Ausrüstung, Gerät, Geschirr, ahd. giväzi = Pro- 
viantladung, zu 1 fassen, später als Kollektivbil- 
dung zu t Fass verstanden]: 1. a) kleinerer, aus 
‚festem Material hergestellter Behälter bes. für 
Flüssigkeiten od. feinkörnige Stoffe: ein blaues, 
großes, irdenes, zerbrechliches G.; ein G. für 
Salz; ein G. mit Wasser; das G. ist voll, läuft 
über; etw. in ein G. füllen; U die Sprache als G. 
der Gedanken; b) (Fechten) Handschutz an 
Degen od. Säbel in Form eines Bügels od. Kor- 
bes. 2. a) (Anat.) (bei Mensch u. Tier) röhren- 
förmige, Blut od. Lymphe führende Leitungs- 
bahn: die feinen -e der Haut; die -e erweitern, 
verengen sich; b) (Bot.) röhrenförmige Lei- 
tungsbahn, die dem Transport von Wasser u. 
der darin gelösten Nährsalze dient; Trachee. 
Gelfäßchilr|urg, der: Chirurg, der sich auf die 
Gefäfschirurgie spezialisiert hat. 
Gelfäßlchilrur|gie, die (Med.): die operativen 
Eingriffe an Blutgefäßen umfassendes Teilge- 
biet der Chirurgie. 
Gelfäßlchilrlurlgin, die: w. Form zu fî Gefäßchi- 
rurg, 
gelfäßler|weilternd (Adj.) (Med.): eine Erweite- 
rung der Blutgefäße bewirkend: -e Medika- 
mente. 
Ge|fäßler|weiltelrung, die (Med.): Erweiterung 
eines Blutgefäßses (oft in Form einer Ausbuch- 
tung), meist infolge von Erschlaffung der 
Gefäßmuskulatur. 
Ge|fäß|kranklheit, die (Med.): Erkrankung des 
Gefäßsystems od. eines einzelnen Gefäßes; 
Angiopathie. 
Gel|fäß|mus|kullaltur, die (Med.): Gesamtheit 
der in der Gefäßßwand ringförmig angeordne- 
ten Muskelfasern, die Spannung, Zusammen- 
ziehung, Erweiterung o.Ä. der Gefäße regulie- 
ren. 
Gelfäßlsysitem, das: Gesamtheit der Blutgefäße. 
gelfasst (Adj.): 1. trotz starker seelischer Belas- 
tung ruhig u. beherrscht; mit Fassung: einen 
-en Eindruck machen; der Verurteilte war ganz 
g.; die Todesnachricht g. aufnehmen. 2. * auf 
etw. g. sein (mit dem Eintreten eines bestimm- 
ten Ereignisses rechnen u. darauf vorbereitet, 
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eingestellt sein); sich auf etw. g. machen (mit 
etw. Unangenehmem rechnen, sich darauf see- 
lisch einstellen, vorbereiten: sich auf einen har- 
ten Kampf g. machen [können]; [ugs., dro- 
hend:] der kann sich auf was g. machen!). 

Gelfasstlheit, die; -: gefasste (1) Art. 

ge|fäß|verlen|gend (Adj.) (Med.): eine Veren- 

gung, Zusammenziehung der Blutgefäße 
ewirkend: -e Medikamente. 

fäß|verlen|gung, die (Med.): durch Zusam- 

menziehung der Gefäßmuskulatur, durch Abla- 
gerungen an der inneren Gefäßwand o.Ä. her- 
vorgerufene Verengung eines Blutgefäßes. 

Gelfäß|ver|kallkung, die: Arteriosklerose. 

Ge|fäß|ver|stop|fung, die (Med.): (durch Blutge- 

rinnsel o. Ä. entstandener) [teilweiser] Ver- 

schluss eines Blutgefäßes; Embolie, Thrombose. 

Ge|fäß|wand, die (Med.): Wand (2b) eines Gefä- 

Bes (2a). 

Gelfauch, Gelfaulche, das; -s: [dauerndes] Fau- 

chen. 

Gelfecht, das; -[e]s, -e [mhd. gevehte, ahd. gifeht, 
zu tfechten (1a, b)]: 1. kurzer, bewaffneter 
Zusammenstoß feindlicher militärischer Ein- 
heiten, Auseinandersetzung von kürzerer 
Dauer zwischen bewaffneten Gruppen: ein 
schweres, blutiges, kurzes G.; dem Feind harte 
-e liefern; neue Truppen ins G. führen, werfen; 
U ein hitziges G. (ein hitziger Streit, ein heftiger, 
erregter Wortwechsel); *jmdn. außer G. setzen 
(1.kampfunfähig machen. 2. unfähig zu wirk- 
samem Handeln, Argumentieren machen); etw. 
ins G. führen (geh.; [als Argument in einem 
Wortwechsel, bei Verhandlungen] vorbringen, 
anführen). 2. (Fechten) einzelner Wettkampf 
zwischen zwei Fechtern. 

Gelfechtslauslbilldung, die: Ausbildung für das 

efecht; Kampfausbildung. 

gelfechts|belreit (Adj.): einsatzbereit (b) zum 

Gefecht. Dazu: Ge|fechtslbelreitlschaft, die; -. 

gelfechts|klar (Adj.) (bes. Marine): 'klar (5) zum 
Gefecht; gefechtsbereit: ein Schiff, ein Geschütz 

g. machen. 

Gelfechts|kopf, der: Vorderteil bei schweren 

Geschossen, Raketen, Torpedos, das Sprengla- 

dung u. Zünder enthält: nukleare, atomare 

Gefechtsköpfe. 

Gelfechtsllilnie, die: vorderste Kampflinie. 

gelfechts|mälßig (Adj.): einem Gefecht entspre- 

chend, eigentümlich, nach Art eines Gefechts: 

g. ausgerüstete Soldaten. 

Gelfechtslord|nung, die: gefechtsmäßige Auf- 

stellung der Truppen. 

Gelfechts|paulse, die: Kampfpause. 

GelfechtslIstand, der: feste od. bewegliche Ein- 

richtung (z. B. Bunker, Fahrzeug), von der aus 

ein Gefecht geleitet wird. 

Gelfechtslübung, die: gefechtsmäßige Übung. 

Gelfeillsche, das; -s (abwertend): [dauerndes] 

Feilschen. 

gelfeit (Adj.): vor etw. geschützt, von etw. nicht 

bedroht: gegen/(ugs. auch:) vor Arbeitslosigkeit 

g. sein; gegen jedes Klima/(ugs. auch:) vor 

jedem Klima g. sein. 

Gelfeilxe, das; -s (ugs.): [dauerndes] Feixen. 

gelfesltigt (Adj.): a) fest gefügt, geworden; stark: 

eine sehr -e Tradition; b) [in Bezug auf den 

Charakter] fest; nicht ins Wanken zu bringen: 

ideologisch -e Mitglieder der Partei. 

Gelfieldel, das; -s (ugs. abwertend): [dauerndes] 

Fiedeln. 

Gelfielder, das; -s, - [mhd. gevider(e), Kollektiv- 

bildung zu î Feder (1)]: Gesamtheit der Federn 

[eines Vogels]; Federkleid: ein buntes, glänzen- 

des, weifses G.; das G. des Vogels sträubte sich. 

ge|fie|dert (Adj.) [2. Part. zu mhd. videren, î fie- 

dern]: 1. a) mit Federn, Gefieder: unsere -en 
Freunde, Sänger (die Singvögel); b) am Schaf- 
tende mit Federn besetzt: ein -er Pfeil. 2. (Bot.) 
(von Blättern) aus zahlreichen einzelnen Blätt- 
chen bestehend, die symmetrisch angeordnet 
beiderseits der Mittelrippe stehen; fiederteilig: 
-e Blätter. 

Gelfillde, das; -s, - (meist Pl.) [mhd. gevilde, ahd. 
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gifildi, eigtl. = Gesamtheit von Feldern, Kollek- 
tivbildung zu î Feld] (geh.): Landschaft, 
Gegend: anmutige, ländliche, sonnige G.; die 
himmlischen, die elys[ä]ischen G., die G. der 
Seligen (griech. Mythol.; Elysium, Paradies); 
sich den heimatlichen -n nähern (scherzh.; sich 
der Heimat nähern; bald zu Hause sein). 
gelfin|gert (Adj.) [eigtl. 2. Part. von veraltet sich 
fingern = sich in Finger aufteilen] (Bot.): (von 
Blättern) aus mehreren einzelnen kleineren 
Blättern bestehend, die strahlenförmig am 
Ende des Blattstiels stehen. 
gelfin|kelt (Adj.) [zu mundartl. Fink = schlauer 
Mensch] (österr.): schlau, durchtrieben: ein -er 
Gauner. 
Gelflalcker, das; -s: /dauerndes] Flackern. 
gelflammt (Adj.): a) flammenartig gemustert, 
gemasert: -e Kacheln; ein -er Stoff; b) (Heral- 
ik) durch s-förmig gebogene Spitzen geteilt: 
ein rot-weiß -er Schild. 
Gelflatlter, das; -s: [dauerndes] Flattern. 
Gelflecht, das; -[e]s, -e [15.Jh.; Kollektivbildung 
zu tFlechte]: a) Geflochtenes, Flechtwerk: ein 
G. aus Stroh, Binsen herstellen; b) Verflochte- 
nes, dichtes Netz von Linien, Strängen o. Ä.:ein 
wirres G.; ein G. von Kletterpflanzen; das G. der 
Nerven, Adern; U ein G. von Verkehrswegen. 
gelfleckt (Adj.): Flecke (2) aufweisend; mit Fle- 
cken versehen, gesprenkelt: ein -er Hund; ihr 
Hals war rot g. 
Gelflen|ne, das; -s (ugs. abwertend): [dauerndes] 
Flennen. 
Gelflim|mer, das; -s: [dauerndes] Flimmern. 
gelflis|sent|lich (Adj.) [frühnhd. geflissenlichen 
(Adv.), zu mhd. vlizen, ahd. flizan = streben, 
trachten, sich bemühen, verw. mit t Fleiß]: 
scheinbar absichtslos, in Wahrheit jedoch ganz 
bewusst: sich hinter -er Geschäftigkeit verber- 
gen (so tun, als habe man viel zu arbeiten); 
jmdn., etw. g. übersehen; etw. g. überhören. 
gelflochlten: tî flechten. 
gelflockt (Adj.): t flocken (2). 
gelflolgen: t fliegen. 
gelflolhen: t fliehen. 
gelflosIsen: t fließen. 
Gelflulche, das; -s (ugs. abwertend): [dauerndes] 
Fluchen. 
Gelflüchltelte, die/eine Geflüchtete; der/einer 
Geflüchteten; die Geflüchteten/zwei Geflüch- 
tete: weibliche Person, die aus politischen, reli- 
giösen, wirtschaftlichen od. ethnischen Grün- 
den aus ihrer Heimat geflohen (1) ist. 
Gelflüchltelter, der Geflüchtete/ein Geflüchte- 
ter; des/eines Geflüchteten, die Geflüchteten/ 
zwei Geflüchtete: Person, die aus politischen, 
religiösen, wirtschaftlichen od. ethnischen 
Gründen aus ihrer Heimat geflohen (1) ist: Not- 
unterkünfte, Angebote für junge Geflüchtete. 
Gelflülgel, das; -s [spätmhd. gevlügel(e), unter 
Einfluss von t Flügel zu mhd. gevügel < ahd. 
gifugili = Kollektivbildung zu: fogal = Vogel]: 
1. als Nutz- u. Haustiere gehaltene Vögel: G. 
halten, züchten, schlachten, rupfen. 2. Geflügel- 
fleisch: G. essen. 
Gelflülgellauflzucht, die: Aufzucht von Geflü- 
gel (1). 
Gelflülgellfarm, die: großer Betrieb für Geflügel- 
zucht. 
Gelflülgellfleisch, das: Fleisch vom Geflügel (1). 
Gelflülgellhalltung, die: das Halten von Geflü- 
gel (1). 
Ge|flülgellhof, der: [kleinerer] Betrieb für Geflü- 
gelzucht. 
Gelflülgellle|ber, die: Leber vom Geflügel (1). 
Gelflülgellmast, die: das Mästen von Geflü- 
gel (1). 
Gelflülgellpest, die: vgl. Hühnerpest. 
Gelflülgellsallat, der: Salat, dessen Hauptbe- 
standteil gekochtes, in kleine Streifen od. Wür- 
fel geschnittenes Geflügelfleisch ist. 
Gelflülgellschelre, die: spezielle Schere zum 
Zerlegen des zubereiteten Geflügels (1). 
gelflülgelt (Adj.) [eigtl. 2. Part. von veraltet flü- 
geln, mhd. vlügelen = mit Flügeln versehen]: 
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mit Flügeln (1a, b, 2b) [versehen], mit Vorrich- 
tungen, Organen [versehen], die die Form od. 
Funktion von Flügeln (1a) haben: -e Insekten, 
Fabelwesen; -e Samen. 

Gelflülgellwurst, die: Wurst aus Geflügelfleisch. 

Gelflülgellzucht, die: planmäßige Aufzucht von 

Geflügel (1) unter wirtschaftlichem Aspekt. 

Gelflülgellzüchlter: jmd., der Geflügelzucht 

betreibt. 

Gelflülgellzüchltelrin, die: w. Form zu î Geflü- 

gelzüchter. 

Gelfluniker, das; -s (ugs. abwertend): [dauern- 

des] Flunkern. 

Gelflüsliter, das; -s: [dauerndes] Flüstern. 

gelfochlten: tî fechten. 

Gelfollge, das; -s, - [zu t Folge]: a) Begleitung 
einer hochgestellten Persönlichkeit: das G. der 
Präsidentin; jmds. G. bilden; ein großes G. 
haben; im G. des Ministers waren mehrere 
Beamte; *im G. (Papierdt.; aufgrund: die Über- 
schwemmungen im G. des Hurrikans); b) Trau- 
ergeleit: nur die nächsten Angehörigen und 
Freunde bildeten das G. 

Gelfolg|schaft, die; -, -en: 1. (o. Pl.) Gehorsam u. 
unbedingte Treue: jmdm. G. leisten; jmdm. die 
G. aufsagen, kündigen, verweigern. 2. a) (o. PL.) 
(bei den Germanen) persönliches Treueverhält- 
nis eines Freien, bes. eines Edelings, zu seinem 
Herrn, bes. dem König; b) durch das Verhältnis 
der Gefolgschaft (2a) verbundene Gruppe von 
Gefolgsmännern. 3. Gesamtheit der treuen 
Anhänger; Anhängerschaft. 

Gelfolgs|frau, die: w. Form zu tGefolgsmann. 

Gelfolgslleulte <Pl.): 1. Pl. von t Gefolgsmann. 

2. Gesamtheit der Anhängerinnen und Anhän- 

ger: seine G. um sich scharen. 

GelfolgsImann, der (Pl. ...männer u. ...Jleute): 

Angehöriger einer Gefolgschaft (2b): U seine 

Gefolgsleute (Anhänger) um sich scharen. 

Gelformtlheit, die; -: das Geformtsein. 

Gelfralge, das; -s (abwertend): [dauerndes] Fra- 

gen. 

gelfragt (Adj.): auf starkes Interesse stoßend, 

begehrt, viel verlangt: ein -er Künstler; dieses 

Modell ist sehr g.; U deine Meinung ist hier 

nicht g. (erwünscht). 

gelfrä|ßig (Adj.) [für mhd. vræzec, zu t Fraß] 

(abwertend): unmäßig, unersättlich im Essen; 

voller Essgier: ein -er Mensch; -e Insekten, Rau- 

pen; sei nicht so g.! Dazu: Gelfrä|ßiglkeit, die; -. 

Gelfreilte, die/eine Gefreite; der/einer Gefreiten, 

die Gefreiten/zwei Gefreite [vgl. Gefreiter] 

(Militär): Soldatin des Dienstgrades Gefreiter: 

Gefreite werden. 

Gelfreilter, der Gefreite/ein Gefreiter; des/eines 
Gefreiten, die Gefreiten/zwei Gefreite [urspr. = 
der vom Schildwachestehen befreite Soldat; 
nach lat. exemptus = ausgenommen (vom 
Schildwachestehen), zu veraltet freien = frei 
machen, mhd. vrien, zu t frei] (Militär): a) zweit- 
niedrigster Mannschaftsdienstgrad (bei Heer, 
Luftwaffe u. Marine); b) Träger dieses Dienst- 
grades. 

gelfreslsen: î fressen. 

gelfreut (Adj.) (schweiz.): erfreulich, erwünscht, 

angenehm: -e Leute; die Familienverhältnisse 

sind nicht sehr g. 

Gelfrier|beultel, der: Plastikbeutel, in dem 

Lebensmittel tiefgefroren u. im Gefrierschrank 

o. Ä. aufbewahrt werden. 

Gelfrier|brand, der (Pl. selten): weiße od. bräun- 

lich rote Verfärbung an tiefgefrorenen Lebens- 

mitteln als Folge von Temperaturschwankun- 

gen, unsachgemäßer Verpackung o.Ä. 

gelfrie|ren (st. V): 1. (ist) durch Kälte zu Eis 

erstarren, fest u. hart werden: das Wasser 
gefriert [zu Eis]; der Boden ist [an der Oberflä- 
he] gefroren; gefrorenes Wasser; U das 
Lächeln gefror (geh.; erstarrte) auf ihren Lip- 
pen; ihm gefror vor Entsetzen das Blut in den 
Adern (geh.; ihm wurde kalt [u. er erstarrte] vor 
Entsetzen). 2. (hat) (bes. Fachspr.) einfrie- 
ren (2), tiefgefrieren: Lebensmittel g. 
Gelfrier|fach, das: besonderes Fach im Kühl- 
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schrank mit tieferer, [leicht] unter dem Gefrier- 
punkt liegender Temperatur. 

Gelfrierlfleisch, das: durch Tiefkühlung konser- 

viertes Fleisch: G. auftauen und zubereiten. 

Gelfrier\gelmülse, das: durch Tiefkühlung kon- 

serviertes Gemüse. 

Gelfrier|gelrät, das: Haushaltsgerät zum Gefrie- 

ren (2) von Lebensmitteln (z.B. Gefrierschrank). 

Gelfrier|gut, das: durch Gefrieren (2) konservier- 

tes Gut (bes. Lebensmittel). 

Gelfrier|punkt, der: Temperatur, bei der ein flüs- 

siger Stoff (bes. Wasser) gefriert (1): die Tempe- 

ratur sinkt auf den G.; Temperaturen über, 

unter dem G., um den G. 

Gelfrier|schrank, der: Gefriergerät in Form eines 

Schrankes zum Gefrieren u. Lagern bes. von 

Lebensmitteln. 

Gelfrier|schutz|mitltel, das: Frostschutzmittel. 

gelfrier|trock|nen (sw. V; hat; meist im Inf. u. 

2. Part.): (z. B. Lebensmittel, pharmazeutische 
Produkte bes. zur Konservierung) im gefrore- 
nen Zustand durch Sublimation trocknen: 
gefriergetrockneter Kaffee, gefriergetrocknete 
Astronautennahrung. 

Gelfrier|trock|nung, die: das Gefriertrocknen. 

Gelfrier|trulhe, die: Gefriergerät in Form einer 

Truhe zum Gefrieren u. Lagern bes. von 

Lebensmitteln. 

Gelfrier|ver|fahlren, das: Verfahren zum Gefrie- 

ren (2). 

'gelfrolren: t frieren. 

’gelfro|ren: t gefrieren. 

Gelfro|relnes, das Gefrorene/ein Gefrorenes; 
es/eines Gefrorenen, Gelfror|nes, das Gefror- 
ne/ein Gefrornes; des/eines Gefrornen [nach 
ital. gelato] (südd., österr. veraltet): Speiseeis. 
Gelfrotlzel, das; -s (ugs. abwertend): [dauerndes] 
Frotzeln. 
gelfrusitet: tfrusten. 

Gelfuchltel, (selten:) Gelfuchltelle, das; -s (ugs. 

abwertend): [dauerndes] Fuchteln. 

Gel|fülge, das; -s, - [zu î fügen]: 1. Gesamtheit 

des [sachgerecht] Zusammengefügten: das G. 

der Balken; ein G. aus Balken. 2. innerer Auf- 

bau, Struktur, in sich zusammenhängende 

Gesamtheit mit einer bestimmten inneren Ord- 

nung: ein syntaktisches G.; das wirtschaftliche, 

soziale G. eines Staates; das G. eines Metalls. 

fü|gig (Adj.) [spätmhd. = von feiner Sitte, 
statt älterem gefüge, mhd. gevüege, zu t fügen]: 
sich jmds. [autoritärem] Anspruch, Zwang 

‚fügend, unterordnend; widerstandslos gehor- 

sam: ein -er Mensch, Charakter; [sich (Dat.)] 
jmdn. g. machen; jmdn. seinen Wünschen g. 
machen. Dazu: Ge|fülgiglkeit, die; -. 

Ge|fühl, das; -s (selten: -es), -e [für spätmhd. 
gevülichkeit, gevülunge, zu î fühlen]: 1. das 
Fühlen (1a); (durch Nerven vermittelte) Emp- 
findungen: ein prickelndes G.; das G. für warm 
und kalt, für glatt und rau; ein G. des Schmer- 
zes in der Magengegend spüren; kein G. mehr 
in den Fingern haben; dem G. nach (danach zu 
urteilen, wie es sich anfühlt) ist es Holz. 2. das 
Fühlen (2); psychische Regung, Empfindung des 
Menschen, die seine Einstellung u. sein Verhält- 
nis zur Umwelt mitbestimmt: ein beglückendes, 
erhebendes, beängstigendes G.; patriotische -e; 
widerstrebende -e bewegen jmdn.; ein [heißes] 
G. der Dankbarkeit, Angst überkommt, ergreift 
mich; ein G. wie Weihnachten (ugs. scherzh.; 
ein Glücksgefühl); seine -e unterdrücken, 
beherrschen, zeigen, verbergen; zärtliche -e für 
jmdn. empfinden, hegen; ein G. der Überlegen- 
heit haben; jmds. -e (Zuneigung) erwidern; ein 
G. der Liebe, der Erleichterung, der Furcht, der 
Scham, des Hasses empfinden; kein G. haben 
(keine Fähigkeit zur inneren Anteilnahme 
haben); im Aufruhr, im Widerstreit der 
Gefühle; ein Film mit viel G. (iron.; ein senti- 
mentaler Film); seinen -en Ausdruck geben; 
sich von seinen -en hinreißen lassen; * mit 
gemischten -en (nicht unbedingt mit Freude, 
sondern sowohl Freude als auch ein gewisses 
Unbehagen verspürend); das höchste der -e 
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(ugs.; das Äußerste, was in Bezug auf etw. 
Bestimmtes möglich ist, sich machen, einrich- 
ten lässt; aus Mozarts »Zauberflöte« [Text von 
K. L. Giesecke u. J. E. Schikaneder]: eine Stunde 
bleibe ich noch, das ist aber das höchste der -e). 
3. (0. PL.) a) gefühlsmäßiger, nicht näher zu 
erklärender Eindruck; Ahnung: ein beklem- 
mendes, undeutliches G.; ein G. haben, als ob es 
gleich losgeht; bei etw. ein ungutes G. haben; er 
hatte das dunkle G., dass die Sache nicht gut 
gehen würde; ich habe das G./werde das G. 
nicht los, dass sie uns etwas verschweigt; * etw. 
im G. haben (etw. instinktiv wissen); b) Fähig- 
keit, etw. gefühlsmäßig zu erfassen; Gespür: ein 
musikalisches G.; ein G. für Rhythmus, für 
Recht und Unrecht, ein feines, sicheres G. für 
etw. haben; sich auf sein G. verlassen; das muss 
man mit G. machen; etw. nach G. (nach grober 
Einschätzung, ohne genaue Berechnung od. 
Prüfung) tun; * nach G. und Wellenschlag 
(salopp scherzh.; nach grober Einschätzung, 
ohne genaue Berechnung od. Prüfung). 
gelfühllig (Adj.): [allzu] gefühlsbetont. Dazu: Ge- 
fühlliglkeit, die; -. 
gelfühl|los (Adj.): 1. kein Gefühl (1) aufweisend: 
seine Hände wurden bei der Kälte g.; sein rech- 
tes Bein ist g. [gegen Schmerzen]. 2. a) ohne 
Mitgefühl, herzlos: ein -er Mensch; jmdn. g. 
behandeln; sich g. gegen jmdn. od. etw. verhal- 
ten; b) ohne Gefühl (2), keine seelische Regung, 
innere Beteiligung aufweisend: g. dahinvegetie- 
ren. 
Gelfühlllolsiglkeit, die; -, -en: 1. <o.Pl.) das 
efühllossein (1). 2. a) (0. Pl.) das Gefühllos- 
sein (2); b) gefühllose (2a) Handlung. 
ge|fühlslarm (Adj.): wenig Gefühl (2), Gefühle 
habend: ein -er Mensch. 
Ge|fühlslar|mut, die: Mangel an Gefühl (2). 
Ge|fühlslauslbruch, der: plötzliche, starke u. 
ungehemmte Gefühlsäußerung. 
Gelfühlslaus|druck, der (0. Pl): 1. Ausdruck, 
Ausdrücken der Gefühle: er ist zu keinem G. 
fähig. 2. gefühlsbetonter Ausdruck: etw. mit 
starkem G. vortragen. 
Ge|fühlsläulßelrung, die: Äußerung eines 
Gefühls (in Sprache od. Verhalten). 
ge|fühls|beldingt <Adj.): durch das Gefühl (2) 
bedingt. 
ge|fühls|belstimmt <Adj.): durch das Gefühl (2) 
bestimmt. 
ge|fühls|beltont (Adj.): vorwiegend vom 
Gefühl (2) bestimmt: eine -e Frau. 
Ge|fühlsIchalos, das: völliges Durcheinander der 
Gefühle: ein inneres, explosives G.; in ihr tobt 
einG. 
Ge|fühlsldulsellei, die; -, -en (ugs. abwertend): 
durch übertriebenes Gefühl, übertriebene Sen- 
timentalität bestimmtes Denken, Verhalten. 
gelfühls|dulsellig, gelfühls|dusllig (Adj.) (ugs. 
abwertend): von Gefühlsduselei zeugend: g. 
sein, handeln. 
gelfühls|echt (Adj.): ein wirkliches Gefühl (1) 
vermittelnd; als echt, wirklich vorhanden füh- 
len lassend: -e Kondome. 
ge|fühls|kalt (Adj.): 1. nicht zu Gefühlen (2) 
fähig, in Bezug auf Gefühle anderer unzugäng- 
lich. 2. frigide. 
Ge|fühlslkällte, die: 1. gefühlskaltes Wesen, Ver- 
halten. 2. Frigidität. 
Ge|fühlsllalge, die: Bewusstseinslage hinsicht- 
lich der Gefühle, der gefühlsmäßigen Einstel- 
lunglen]. 
Ge|fühlsl|le|ben, das (0. Pl.): das Erleben u. 
Äußern von Gefühlen in seiner Gesamtheit: ein 
starkes G. haben; etw. stumpft das G. ab. 
ge|fühls|mälßig <Adj.): 1. auf dem Gefühl (2) 
beruhend, vom Gefühl geleitet: eine -e Ableh- 
nung, Reaktion. 2. das Gefühl betreffend: etw. 
wirkt sich g. aus. 
Ge|fühls|mensch, der: in seinem Verhalten 
hauptsächlich vom Gefühl (2) bestimmter 
Mensch. 
GelfühlsIrelgung, die: Regung (2) des 
Gefühls (2). 
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Gel|fühls|sa]che, die: meist in der Wendung etw. 

ist [reine] G. (etw. ist [ausschließlich] Angele- 

genheit des Gefühls 2). 

ge|fühls|sellig (Adj.): in Gefühlen schwelgend, 

ganz dem Gefühl hingegeben. 

Gelfühlsisellig|keit, die: gefühlsselige Art, 

gefühlsseliges Verhalten. 

Ge|fühls|stau, der (Psychol.): Stau von Gefühlen, 

die krankheitsbedingt nicht geäußert werden 

können. 

Gelfühlslüber|schwang, der: Überschwang des 

Gefühls (2). 

Gel|fühls|walllung, die: Aufwallung des 

Gefühls (2). 

Ge|fühls|wärlme, die: Warmherzigkeit. 

Ge|fühls|welt, die: Gesamtheit der Gefühle. 

Ge|fühls|wert, der: Wert (3), den etw. für jmds. 

Gefühl (2) besitzt: der Gegenstand hat nur 

[einen] G. 

ge|fühlt (Adj.): a) nach dem Gefühl beurteilt, 
geschätzt (u. deshalb in Wirklichkeit nicht kor- 
rekt): eine -e Temperatur von 30 Grad; der 
Unterschied zwischen biologischem und -em 
Alter; b) auf dem Gefühl beruhend; gefühlsmä- 
‚ig: eine -e Sicherheit, Ungerechtigkeit. 

ge|fühl|voll (Adj.): a) tiefer Empfindungen, 
Gefühle (2) fähig: ein -er Mensch; b) mit 
Gefühl (2), [leicht] sentimental (a): eine -e 
Musik; ein -er Interpret; ein Gedicht g. vortra- 
gen; c) Gefühl (1) einsetzend; mit, voller 
Gefühl (1): eine -e Flanke. 

Gelfühlriglkeit, die; -: Före. 

Gelfumimel, Gelfum|melle, Gelfummile, das; 

-s (ugs. abwertend): [dauerndes] Fummeln. 

gelfunlden: ? finden. 

Gelfun|kel, das; -s: [dauerndes] Funkeln. 

ge|furcht (Adj.): mit einer Furche, mit Furchen 

[versehen]: ein [vom Alter] -es Antlitz. 

gelfürchltet: t fürchten. 

Gelgalcker, das; -s: 1. [dauerndes] Gackern (1): 

das G. der Hühner. 2. (ugs.) Gekicher. 

gelganlgen: t gehen. 


'gelgelben (Adj.): a) vorhanden, vorliegend, 


bestehend: aus -em Anlass; im -en Fall (in die- 
sem Fall) muss man von Totschlag ausgehen; 
auch wenn wir im -en Fall (gegebenenfalls) spä- 
ter kommen, ...; unter den -en Umständen; 
(Math.:) eine -e Größe; etw. als g. (feststehend) 
voraussetzen; b) passend, geeignet: sie ist dafür 
die -e Frau; zu -er Stunde; (subst.:) das ist das 
Gegebene (das Nächstliegende, Beste). 


?gelgelben: t geben. 


gelgelbelnenIfalls (Adv.): wenn der betreffende 
Fall eintreten sollte; eventuell (Abk.: ggf.): g. 
kommen wir auf Ihr Angebot zurück. 

Gelgelben|heit, die; -, -en (meist Pl.): in bestimm- 
ter Weise ' gegebener (a) Zustand, Umstand, dem 
jmd. Rechnung zu tragen hat: soziale, ökonomi- 
sche -en; bei der Städteplanung die natürlichen 
-en der Landschaft berücksichtigen; sich auf 
neue politische -en einstellen. 

Gelgeilfer, das; -s (abwertend): [dauerndes] Gei- 
fern, wütendes Schimpfen. 


'gelgen (Präp. mit Akk.) [mhd. gegen, ahd. gegin, 


H.u.]: 1. (räumlich) a) kennzeichnet die 
[Aus]richtung auf jmdn., etw., die Hinwendung 
zu jmdm., etw.; auf jmdn., etw. zu; zu jmdm., 
etw. hin: sich g. die Wand drehen; sich, die Lei- 
ter g. die Mauer lehnen; b) kennzeichnet eine 
gegenläufige Bewegung; in entgegengesetzter 
Richtung (zu jmdm., etw. Entgegenkommen- 
dem); wider: g. die Strömung, den Strom, den 
Wind rudern; sich g. etw. stemmen; c) kenn- 
zeichnet die Weise, in der eine zielgerichtete 
Bewegung auf etw. auftrifft; an: Regen klatscht 
g. die Fenster; g. die Tür schlagen, stoßen; 
jmdm. g. das Schienbein treten. 2. a) kennzeich- 
net ein Entgegenwirken, ein Angehen gegen 
jmdn., etw., ein Sichentgegenstellen: g. den 
Hunger in der Welt kämpfen; der Kampf g. 
Krankheit und Armut; etw. g. die Missstände 
tun; g. etw. protestieren; sich g. jmdn. aufleh- 
nen; ein Mittel g. Husten (das den Husten ver- 
treibt); eine Impfung g. (zum Schutz vor) 
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Pocken; b) kennzeichnet eine Gegensätzlich- 
keit, ein Zuwiderlaufen; entgegen: etw. ist g. die 
Abmachung, g. alle Vernunft; g. bessere Ein- 
sicht; g. seinen Willen; g. alle Erwartungen; 

c) kennzeichnet ein bestimmtes [gegeneinan- 

dergerichtetes] Agieren von Personen, Gruppen 

miteinander: g. jmdn. spielen, gewinnen; sie 
siegten g. Kanada mit 4: 3 Toren; einer g. alle; in 

Sachen Krause g. Meier. 3. kennzeichnet eine in 

bestimmter Weise geartete Beziehung zu 

jmdm,, einer Sache gegenüber: höflich, freund- 
ich, abweisend g. jmdn. (veraltend; zu jmdm.) 
sein; sie hat sich schlecht g. mich (veraltend; mir 
gegenüber) benommen. 4. (zeitlich) a) zur 

Angabe eines ungefähren Zeitpunktes, der 

unter- od. überschritten werden kann: ich 

omme [so] g. 11 Uhr nach Hause; b) zur 

Angabe eines bestimmten Zeitraumes, der 

nicht überschritten wird: g. Abend, Mittag; g. 

Ende der Ferien, des Krieges. 5. im Vergleich, im 

Verhältnis zu: g. ihn ist er sehr klein; wie gut hat 

sie es heute g. früher. 6. [im Austausch] für: die 

Ware g. Bezahlung liefern; er hat den Schnaps g. 

Devisen eingehandelt. 

?gelgen (Adv.) [zu: t gegen]: (bei Zahlenanga- 
ben) der angegebenen Anzahl od. Menge wahr- 
scheinlich sehr nahe kommend; ungefähr: es 
waren g. 100 Leute anwesend. 


gelgen-, Ge|gen-: 1. drückt in Bildungen mit 
Substantiven und Verben aus, dass etw. in 
Opposition zu etw. [Üblichem, Etabliertem] 
steht: Gegengesellschaft, -öffentlichkeit; 
gegenargumentieren, -kandidieren. 
2. drückt in Bildungen mit Substantiven 
und Verben die Erwiderung von etw. aus: 
Gegeneinladung, -essen; gegenleisten, 
-schenken. 3. kennzeichnet in Bildungen 
mit Substantiven und Verben etw. als gegen- 
überliegend, in entgegengesetzter Richtung 
verlaufend: Gegenecke, -verkehr; gegenstre- 
ben. 4. drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven aus, dass etw. (zur Entkräftung, 
Bekämpfung) entgegengestellt, entgegenge- 
setzt wird: Gegenbemerkung, -information. 
5. drückt in Bildungen mit Substantiven 
und Verben die Kontrolle von etw. aus: 
Gegenprobe, -zeichnung; gegenchecken. 


Gelgenlakltilon, die: Aktion, die sich gegen eine 
andere Aktion richtet: eine G. starten. 

Ge|genlan|gelbot, das: auf ein vorangegange- 
nes Angebot erfolgendes, sich von diesem 
unterscheidendes Angebot. 

Gelgenlanlgriff, der: 1. (Militär) Angriff als 
Reaktion auf einen erfolgten Angriff: zum G. 
ansetzen; U der Diskussionspartner ging zum 
G. über. 2. (Sport) Spielzug, durch den der Geg- 
ner seinerseits angreift: der Titelverteidiger 
startete sofort einen G. 

Gelgenlanlsicht, die: Ansicht, die sich von einer 

anderen Ansicht unterscheidet od. ihr entge- 

gengesetzt ist. 

Gelgenlanltrag, der: Antrag, der sich gegen den 

Antrag einer Gegenpartei o.Ä. richtet. 

Gel|genlan|zeilge, die (Med.): Kontraindikation. 

Gelgenlar|gulment, das: Argument gegen etw., 

gegen ein anderes Argument: -e vorbringen; auf 

jedes Argument hat sie ein G. 

Gelgen|belhaupl|tung, die: Behauptung, die sich 

von einer anderen Behauptung unterscheidet 

od. ihr entgegengesetzt ist. 

Gelgen]beilspiel, das: Beispiel für etwas 

Andersartiges od. Gegensätzliches: -e für etw. 

anführen. 

Gelgen|belschulldilgung, die: Beschuldigung, 

die als Reaktion auf eine vorangegangene 

Beschuldigung erhoben wird: eine G. gegen 

jmdn. erheben. 

e|gen|be|such, der [LÜ von frz. contre-visite]: 

Besuch, mit dem man jmds. Besuch erwidert. 

Gelgen|belwelgung, die: 1. Bewegung (3), die 
einer anderen Bewegung entgegengesetzt ist. 
2. (Musik) a) Umkehrung eines melodischen 


Ablaufs; b) in ihrer Richtung auseinander od. 
aufeinander zulaufende Führung zweier Stim- 
men. 

Gelgen|be|weis, der: Beweis, der einen von der 
Gegenpartei angeführten [angeblichen] Beweis 
widerlegt: den G. für etw. antreten. 

Gelgen]bild, das: 1. Gegenstück (1). 2. Muster, 
Beispiel für etw. Gegensätzliches: der Ausflug 
ins Grüne als G. zur häuslichen Intimität. 

Gelgend, die; -, -en [mhd. gegent, gegende, ahd. 
geginöti, eigtl. = gegenüberliegendes Gebiet, 
zu t'gegen, wohl LÜ von mlat. contrata (regio, 
terra), zu lat. contra = gegen(über)]: 1. im Hin- 
blick auf seine Beschaffenheit od. seinen 
Bezugspunkt bestimmtes, aber nicht näher 
abgegrenztes Gebiet: eine einsame, gebirgige, 
vertraute G.; eine rein katholische G.; die 
schönste G. Österreichs; in der G. von Berlin; in 
einer vornehmen G. (einem vornehmen Stadt- 
viertel) wohnen; Einbrecher machen neuer- 
dings die G. hier unsicher; wir wollen nur etwas 
durch die G. fahren (ohne Ziel eine kleine Fahrt 
machen); Schmerzen in der G. des Magens 
(ungefähr dort, wo der Magen liegt) haben; er 
zeigte in die G. (Richtung), aus der das 
Geräusch gekommen war; *in der G. [um] 
(salopp; ungefähr; etwa [bei]: es wird in der G. 
um Ostern gewesen sein, als wir den Unfall hat- 
ten). 2. Gesamtheit der Einwohnerinnen u. Ein- 
wohner der Umgebung, eines Stadtviertels o. Ä.: 
die ganze G. spricht davon. 

Gelgenidar|stelllung, die: 1. Entgegnung auf 
eine [in der Presse] veröffentlichte Darstellung 
durch den Betroffenen: die Zeitung musste 
meine G. veröffentlichen. 2. Darstellung eines 
gegensätzlichen Sachverhalts: der Lehrer hörte 
sich auch die G. der anderen Schüler an. 

Gelgen|de|monsltlrant, der: Teilnehmer einer 

Gegendemonstration. 

Gelgen|delmonsitiranltin, die: w. Form zu 

!Gegendemonstrant. 

Gelgen|delmonsitlraltilon, die: Demonstration, 

die sich gegen eine andere Demonstration rich- 

tet: die Kommunisten riefen zu einer G. auf. 

Gelgen|dienst, der: Gefälligkeit, mit der jmd. 

eine ihm erwiesene Gefälligkeit erwidert: zu 

-en bin ich jederzeit gern bereit. 

Gelgen|druck, der (Pl. ...drücke u. -e): a) durch 

einen "Druck (1) erzeugter u. gegen ihn gerich- 

teter Druck: Druck erzeugt G.; b) einen Druck 
zurückgebender Druck: sie erwiderte meinen 

Händedruck mit einem festen G. 

gelgenleilnlan|der (Adv.): einer gegen den ande- 

ren, den einen gegen den anderen: g. kämpfen; 
sie haben etwas g. (ugs.; sie mögen sich nicht); 

Gefangene g. austauschen; zwei Bereiche g. 

abgrenzen; zwei Freunde g. ausspielen; (subst.:) 

das ständige Gegeneinander (gegeneinander 
gerichtete Vorgehen) von Regierung und Oppo- 
sition. 

gelgenleilnlanlder|drülcken (sw. V.; hat): eines 

gegen das andere drücken: zwei Stücke einer 

zerbrochenen Vase g. 

gelgenleilnlanlder|hallten (st. V.; hat): 1. gegen- 

einanderdrücken. 2. zum Vergleich nebenei- 
nanderhalten: zwei Farben g. 3. durch Gegen- 
überstellung vergleichen: verschiedene Vor- 

schläge, Konzepte, Pläne g. 

gelgenleilnlan|der|hetlzen (sw. V.; hat): einen 

gegen den anderen hetzen: zwei Hunde g. 

gelgenleilnlan|der|pralllen (sw. V. ist): einer 
gegen den anderen prallen: wir sind an der Tür 

gegeneinandergeprallt. 

gelgenleilnlan|der|setizen (sw. V.; hat): eines 
gegen das andere setzen; voneinander abset- 

zen, abgrenzen: die unterschiedlichen Auffas- 

sungen müssen deutlich gegeneinandergesetzt 

werden. 

gelgenleilnlan|der|stelhen <unr. V.; hat; südd., 
österr., schweiz.: ist): 1. sich feindlich gegen- 
überstehen: sie haben schon immer gegenei- 
nandergestanden. 2. (von Aussagen, Behaup- 
tungen o. Ä.) einander widersprechen: jetzt ste- 
hen die beiden Aussagen gegeneinander. 


gegen-Gegenkandidatin 


gelgenleiln|anlder|stelllen sw. V.; hat): 1. eins 
gegen das andere stellen: zwei Fahrräder g. 

2. gegeneinanderhalten (3). 

gelgenleilnlanlder|sto|ßen <st. V.): 1. (hat) 

gegeneinanderdrücken: die Gläser g. 2. (ist) 

gegeneinanderprallen. 

elgen|ent|wurf, der: vgl. Gegenantrag. 

elgenler|klälrung, die: Erklärung, die einer 

anderen Erklärung entgegengesetzt ist: eine G. 

al 
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bgeben. 

gen|fahr|bahn, die: Fahrbahn für den Gegen- 

verkehr: der Wagen geriet aus noch ungeklärter 

Ursache auf die G. 

Gelgen|far|be, die: Komplementärfarbe. 

Gelgen|feuler, das: Feuer, mit dem man bei der 

Bekämpfung eines Waldbrandes ein bestimm- 

tes Gebiet kontrolliert niederbrennt, um eine 

Grenze zu schaffen, damit das erste Feuer sich 

nicht weiterverbreiten kann. 

Gelgen|filgur, die: jmd., der von seiner Persön- 

lichkeit, seinem Auftreten u. der damit verbun- 

denen Wirkung auf andere her einer bestimm- 
ten Figur (5a) völlig entgegengesetzt ist, ihr 

Gegenpart ist; Antityplus] (b). 

gelgen|filnanlzielren (sw. V.; hat): (öffentliche 

Ausgaben, Steuerentlastungen o.Ä.) finanzie- 

ren, indem an anderer Stelle Ausgaben gekürzt, 

Steuern od. Gebühren erhöht werden o.Ä. 

elgen|filnan|zielrung, die: das Gegenfinanzie- 

ren; das Gegenfinanziertwerden. 

Gelgen|for|delrung, die: a) auf die Forde- 
runglen] einer Gegenpartei o.Ä. hin gestellte 

Forderung; b) Forderung, die ein Schuldner sei- 

nerseits gegenüber seinem Gläubiger hat: er hat 

an mich eine G. in Höhe von 1000 Euro. 

Gelgen]fralge, die: Frage als Erwiderung auf 

eine Frage: eine Frage mit einer G. beantwor- 
ten. 

gelgen|fralgen (sw. V.; hat): eine Gegenfrage stel- 
len: antworte doch mal, statt immer nur gegen- 
zufragen. 

Gelgenl|galbe, die (geh.): Gabe als Dank für eine 

empfangene Gabe. 

Gelgen|gelralde, die (Leichtathletik): gerader 

Teil einer Laufbahn, der dem Teil, auf dem 

gestartet wird, gegenüberliegt. 

Gelgen|gelschäft, das: auf ein angebotenes 

Geschäft (1a) hin gemachtes Gegenangebot. 

Gelgen|gelschenk, das: vgl. Gegengabe. 

gelgenlgelschlechtllich (Adj.): das andere 

Geschlecht betreffend; vom anderen 

Geschlecht; dem eigenen Geschlecht entgegen- 

gesetzt: er wurde mit -en Hormonen behandelt. 

Gel|gen|gelwalt, die: durch Gewalt erzeugte u. 

gegen sie gerichtete Gewalt: auf Gewalt mit G. 

antworten. 

Gel|gen|gelwicht, das: Gewicht, das ein anderes 

Gewicht ausgleicht, aufhebt: die einseitige 

Belastung eines Krans durch ein G. ausglei- 

chen; U seine Strenge bildet das notwendige G. 

zu ihrer Nachgiebigkeit. 

Gelgen|gift, das [LÜ von frz. contrepoison, LÜ 
von lat. antidotum < spätgriech. antidoton, 
Substantivierung von griech. antidotos = dage- 
gen gegeben]: Substanz, die die schädliche Wir- 
kung eines in den Körper gelangten Gifts 
abschwächt od. aufhebt: ein G. injizieren. 

gelgen|gleich (Adj.): in gleicher, aber spiegel- 

bildlicher Weise auf beiden Seiten, nach beiden 

Seiten hin. 

Gelgen|grund, der: vgl. Gegenargument: zu etw. 

Gründe und Gegengründe anführen. 

Ge|gen|gruß, der: Gruß (1), mit dem man jmds. 

Gruß erwidert: sie beantwortete meinen Gruß 

mit einem freundlichen G. 

gelgen|hallten (st. V; hat) (nordd. ugs.): Wider- 

stand entgegensetzen, leisten: da müssen wir g. 

Gelgen|kailser, der: vgl. Gegenkönig. 

Gelgen|kailse|rin, die: w. Form zu 1 Gegenkaiser. 

Gelgen|kanldi|dat, der: jmd., der gegen einen 

Mitbewerber kandidiert: er wurde als G. aufge- 

stellt. 

Gelgen|kanldi|daltin, die: w. Form zu î Gegen- 
kandidat. 
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Gegenkandidatur-Gegenstand 


Gelgen|kanldildaltur, die: Aufstellung als 
Gegenkandidat für eine Wahl: sich zur G. 
bereitfinden. 
Gelgenikalthelte, die (Math.): einem der beiden 
spitzen Winkel eines rechtwinkligen Dreiecks 
‚gegenüberliegende Kathete. 
Gelgen|klalge, die (Rechtsspr.): Klage eines 
Beklagten gegen den Kläger. 
Gelgeniklälger, der (Rechtsspr.): jmd., der 
Gegenklage erhebt. 
Gelgen|klälgelrin, die: w. Form zu î Gegenklä- 
ger. 
Gelgen|kom|plilment, das: vgl. Gegenfrage: ich 
muss Ihnen ein G. machen. 
Ge|gen]|kölnig, der: dem herrschenden König od. 
der herrschenden Königin entgegengestellter, 
von einer Gegenpartei gewählter König. 
Gelgen|kölnilgin, die: w. Form zu t Gegenkönig. 
Gelgen|kon|zept, das: Konzept, das einem 
anderen entgegengesetzt ist. 
Gelgen|kraft, die: Kraft, die einer anderen Kraft 
entgegenwirkt: die einwirkende Kraft hat eine 
G. zu überwinden; U gegen die Regierung sind 
neue Gegenkräfte erstarkt. 
Gelgen|kulltur, die (Soziol.): Kultur einer 
Gruppe in einer Gesellschaft, die deren Kultur 
in bestimmten Teilen ablehnt u. dafür eigene 
Normen u. Werte setzt. 
gelgen|kulltulrell <Adj.): die Gegenkultur betref- 
fend. 
Ge|genlkurs, der: Kurs (1) in die entgegenge- 
setzte Richtung. 
gelgen|läulfig (Adj.): 1. in entgegengesetzter 
Richtung [verlaufend, sich bewegend]: ein 
Motor mit -en Kolben. 2. entgegengesetzt, kon- 
trär: eine -e Entwicklung. 
Gelgen|leis|tung, die: Leistung als Erwiderung 
einer erbrachten Leistung: als G. verlangt sie 
unsere Hilfe; wir sind zu keiner G. bereit. 
gelgen|len|ken (sw. V; hat): (beim Autofahren) 
ganz kurz das Fahrzeug der Fahrtrichtung ent- 
gegengesetzt lenken, um eine Abweichung zu 
verhindern od. zu korrigieren. 
gelgen|lelsen (st. V.; hat): zur Kontrolle noch- 
mals lesen: ein Manuskript g.; wer liest gegen? 
Gel|gen|licht, das (o. PI.) (bes. Fotogr.): entgegen 
der Blickrichtung des Betrachters strahlendes 
Licht, dessen Quelle [durch das betrachtete 
Objekt] verdeckt ist: das Foto zeigt den Dom 


Gelgenl|licht|auf|nah|me, die (Fotogr.): bei 
Gegenlicht gemachte Aufnahme. 
Gelgenllicht|blen|de, die: Sonnenblende (2). 
Gelgen|lielbe, die: erwiderte Liebe: jmds. G. 
gewiss sein; * G. finden /auf G. stoßen 
(Anklang, Beifall, Zustimmung finden: sie stief 
mit ihrem Vorschlag bei den Kollegen auf 
[keine, wenig] G.). 
Gelgen|lis|te, die: Liste (b), die Gegenvorschläge 
zu einer bereits eingereichten od. veröffentlich- 
ten Wahlliste enthält. 
Gelgen|macht, die: vgl. Gegenkraft. 
Ge|gen|maß|nahlme, die: Maßnahme, die sich 
gegen etw. richtet, die etw. bekämpfen od. ver- 
hindern soll: -n [gegen etw.] ergreifen, treffen, 
einleiten, beschließen; mit sofortigen, geeigne- 
ten, militärischen -n [auf etw.] reagieren. 
Ge|gen|meilnung, die: gegensätzliche Meinung: 
eine G. zu etw. haben. 

elgenlmitltel, das: gegen etw. (eine Krankheit, 
ein Gift o. Ä.) wirkendes Mittel: gegen 
bestimmte Gifte gibt es kein G. 
elgen|mo|dell, das: Modell, das einem ande- 
ren gegenübergestellt wird. 
elgen|mutlter, die (Technik): Kontermutter. 
elgenloflfenisilve, die: Gegenangriff. 
elgenlöflfentllichlkeit, die: sich gegen eine als 
öffentliche Meinung geltende od. als solche 
dargestellte Ansicht artikulierende Gegenmei- 
nung: eine unabhängige, virtuelle G.; eine G. 
schaffen. 
Gelgen|papst, der: dem rechtmäßigen Papst ent- 

gegengestellter, nicht rechtmäßig gewählter 

Papst. 
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Gelgen|part, der (Pl. -e, auch: -s): Gegner in 
einem Spiel od. Wettkampf. 

Gelgen|parltei, die: 1. einen gegensätzlichen 
Standpunkt vertretende Gruppe: die Argu- 
mente der G. hören; * die G. ergreifen (als Drit- 
ter für den Standpunkt der Gegenpartei eintre- 
ten). 2. gegnerische Partei, Gruppe, Mann- 
schaft: die G. wird den Prozess wohl verlieren; 
der Elfmeter wurde der G. zugesprochen. 

Gelgen|pol, der: entgegengesetzter Pol: der Süd- 
pol ist der G. zum Nordpol; U sie ist in jeder 
Hinsicht sein G. 

Gelgen|polsiltilon, die: Position, die einer ande- 
ren entgegengesetzt ist. 

Gelgen|prolbe, die: 1. Überprüfung eines 
[Rechen]ergebnisses, einer Behauptung, These 
o. Ä. durch Umkehrung: die G. machen. 2. Über- 
prüfung eines durch Handzeichen od. Aufste- 
hen erzielten Abstimmungsergebnisses durch 
Abstimmen mit entgegengesetzter Fragestel- 
lung. 

Gelgen|prolpalganlda, die: Propaganda, die 

sich gegen die Ausbreitung bestimmter Vorstel- 

lungen, Gedanken, Vermutungen, Gerüchte 

o. A. richtet. 

Gelgenirelakltilon, die: gegen etw. (eine Hand- 

lung, Einwirkung o. Ä.) gerichtete Reaktion. 

gelgenirech|nen (sw. V.; hat): eine Gegenrech- 
nung aufstellen: rechnet man hier einmal 
gegen, so stellt man fest, dass der Aufwand 
letztlich größer als die Zeitersparnis ist. 

Gelgen|rechInung, die: Rechnung, die einer 

anderen gegenübergestellt wird. 

Gelgen|recht, das (Rechtsspr.): a) Recht, das auf 
einen anderen Rechtsanspruch einwirkt, seine 
Durchsetzung verhindert; b) (schweiz.) Recht, 
das einer Seite als Gegenleistung für ein von ihr 
gewährtes Recht von der anderen Seite einge- 
räumt wird: auf sein G. pochen; G. halten (als 
Ausgleich für Benachteiligungen eigene Rechte, 
Ansprüche geltend machen). 

Gelgen/relde, die: 1. (geh.) Antwort, Erwide- 

rung: sie wechselten angeregt Rede und G. 

2. Widerrede, Einwand: ohne G. ließ sie sich 

alles bezahlen. 

Gelgen|relfor|maltilon, die (Geschichte): (im 
16. u. 17. Jh.) Gegenbewegung der katholischen 

Kirche gegen die Reformation. 

gelgenirelforlmaltolrisch (Adj.): die Gegenre- 

formation betreffend. 

Gelgen/relgielrung, die: Regierung, die mit 

einer bestehenden Regierung rivalisiert: im Exil 

wurde eine G. gebildet. 

Gelgen|relvollultilon, die: gegen eine siegreiche 

Revolution gerichtete Bewegung, die im 

Wesentlichen die Wiederherstellung der vorre- 

volutionären Verhältnisse zum Ziel hat; Kon- 

terrevolution. 

gelgen|relvollultilolnär (Adj.): die Gegenrevolu- 

tion betreffend; konterrevolutionär. 

Gelgenirichltung, die: entgegengesetzte Rich- 

tung: der in der G. fließende Verkehr; die 

Straße ist in der G. gesperrt. 

Gelgen|satz, der [wohl LÜ von spätlat. opposi- 
tio (t Opposition); urspr. nur in der Bed. 
»Erwiderung im Rechtsstreit«]: 1. Verhältnis 
äufßserster Verschiedenheit: diese beiden 
Ansichten bilden einen G., stehen in einem 
scharfen, diametralen G. zueinander; zwi- 
schen den beiden Seiten besteht ein tiefer, 
unversöhnlicher G.;* im G. zu (im Unter- 
schied zu: im G. zu ihm ist sie recht klein). 

2. etw. (z. B. ein Begriff, eine Eigenschaft) od. 
jmd., das bzw. der etw., jmd. anderem völlig 
entgegengesetzt ist: der G. von »warm« ist 
»kalt«; der G. von Land- u. Stadtleben; sie ist 
genau der G. zu ihm; R Gegensätze ziehen 
sich an (Menschen mit gegensätzlichem Cha- 
rakter finden sich anziehend, sympathisch). 
3. Widerspruch: seine Worte stehen in einem 
krassen, schroffen G. zu seinen Taten. 4. (Pl.) 
Meinungsverschiedenheiten, Differenzen: 
unüberbrückbare Gegensätze; die Gegensätze 
haben sich verschärft; Gegensätze überbrü- 
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cken, abbauen, ausgleichen. 5. (Musik) erster 

Kontrapunkt zum Thema einer Fuge. 

gelgen|sätz|lich (Adj.): einen Gegensatz (1) bil- 

dend; völlig verschieden; einander widerstrei- 

tend, (formal od. inhaltlich) unvereinbar: -e 

Meinungen, Auffassungen; sie sind sehr, total g. 

veranlagt. 

Gelļgenlsätzllich|keit, die; -, -en: 1. gegensätzli- 

che Art, Beschaffenheit: die G. ihrer Ansichten, 

Auffassungen. 2. Gegensatz. 

Ge|gen|satz|paar, das: Paar zweier Wörter, 

wovon das eine das Gegensatzwort des ande- 

ren ist: die beiden Begriffe bilden ein G. 

Gelgen|satz|wort, das (Pl. ...wörter) (Sprach- 

wiss.): Wort, das einem anderen in der Bedeu- 

tung entgegengesetzt ist; Antonym (z.B. 

schwarz/weiß, starten/landen, Mann/Frau). 

Gelgen|schlag, der: 1. Schlag in Vergeltung eines 
Schlags: er holte zu einem kräftigen G. aus. 

2. als Reaktion auf eine gegnerische Aktion 
ergriffene, gegen den Gegner gerichtete Maß- 
nahme: die Polizei bereitet einen G. gegen die 
verbotene Organisation vor; der Feind setzt 
zum G.an. 

Gelgen|seilte, die: 1. gegenüberliegende Seite: 
die G. der Straße. 2. Gegenpartei (2). 

gelgen|seiltig (Adj.): a) nicht nur für den einen 
in Bezug auf den anderen, sondern gleicher- 
weise umgekehrt zutreffend; wechselseitig: -es 
Verständnis, -e Achtung; in -er Abhängigkeit 
stehen; sich g. helfen; sich g. überbieten; 

b) beide Seiten betreffend: -e Abmachungen; 

sich im -en Einvernehmen trennen. 
gen|seiltig]keit, die; -, -en (Pl. selten): wech- 
selseitiges Verhältnis: das Prinzip der G.; der 

Vertrag ist auf G. gegründet; ihre Feindschaft 

beruht auf G. (jeder ist dem anderen gleicher- 

mafsen feindlich gesinnt). 

Gelgenl|selrum, das: Antiserum. 

Gelgen|sinn, der: in der Fügung im G. (bes. 

Fachspr.; im entgegengesetzten Sinn, in entge- 

gengesetzter Richtung: die beiden Schrauben 

müssen im G. gedreht werden). 

gelgen|sin|nig (Adj.) (Fachspr.): im Gegensinn 

[erfolgend]. 

Gelgen|spiel, das: 1. (Sport) Rückspiel, Revan- 

che. 2. Zusammenspiel zweier od. mehrerer 

ntgegengesetzter Kräfte: das G. von Kopf und 

Herz, von Regierung und Opposition. 3. (veral- 

et) Gegenteil. 

gen|spieller, der: 1. a) Gegner, Widersacher: 
er ist sein offener G.; seine G. ausschalten; 

b) (Sport) Spieler, der einen Spieler der gegneri- 
schen Mannschaft bewacht od. von ihm 
bewacht wird: seinen G. gut decken; c) (bes. in 
der dramatischen Dichtung) Gestalt, die einen 
meist negativen Gegenpol zur Hauptfigur bildet 
u. durch ihr Verhalten od. Tun die Handlungs- 
weise der Hauptfigur bedingt: die Gestalt des -s 
war zu farblos gezeichnet. 2. Kraft, die zu einer 
anderen in Wechselwirkung od. im Gegensatz 
steht: der Streckmuskel hat im Beugemuskel 
seinen G. 

Gelgen|spiellelrin, die: w. Form zu fî Gegenspie- 

ler (1). 

Gelgen|spilolnalge, die: Abwehr der Spionage 

ines fremden Landes durch den Aufbau einer 

igenen Spionage. 

genisprechlanllalge, die: Sprechanlage, bei 

er in beiden Richtungen gleichzeitig gespro- 

hen werden kann. 

gen|sprelchen (st. V.; hat; meist im Inf. u. 

„Part. gebr.): im Gegensprechverkehr sprechen. 

gen|sprechiver|kehr, der: Funk- od. 

'Fern]sprechverkehr, bei dem gleichzeitig in 

eiden Richtungen gesendet u. empfangen wer- 

den kann. 

Gelgen|stand, der; -[e]s, Gegenstände [eigtl. = 
das Entgegenstehende; seit dem 18.]h. Ersatz- 
wort für t Objekt]: 1. [kleinerer, fester] Körper; 
nicht näher beschriebene Sache, Ding: ein 
schwerer, spitzer G.; Gegenstände des täglichen 
Bedarfs; sie stolperte im Dunkeln über einen 
metallenen G. 2. (Pl. selten) a) dasjenige, 
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worum es in einem Gespräch, einer Abhand- 

lung, Untersuchung o. A. jeweils geht, was den 

jeweiligen gedanklichen Mittelpunkt bildet; 
Thema (1): der G. unserer Unterredung; sie hat 
diese Frage zum G. einer wissenschaftlichen 

Untersuchung gemacht; b) jmd., etw. Bestimm- 

tes, auf das jmds. Handeln, Denken, Fühlen 

‚gerichtet ist; Objekt, Ziel (3): der G. seiner 

Liebe; zum G. heftiger Kritik werden; sie war 

der G. allgemeiner Bewunderung. 3. (österr.) 

Schulfach: Musik ist ihr liebster G. 

elgen|stän|dig (Adj.) (Bot.): (von Blättern) ein- 

ander gegenüberstehend: die Blätter sind g. 

angeordnet. 

gelgen|ständllich (Adj.): a) in der Art von 
Gegenständen, auf die Welt der Gegenstände 
bezogen; dinglich, konkret: g. denken; eine Idee 
g. darstellen; b) (von Kunst/werken]) die in der 
Wirklichkeit vom menschlichen Auge wahrge- 
nommenen Dinge in ihrer Erscheinungsform so 
darstellend, dass sie [noch] identifiziert wer- 
den können: -e Kunst; g. malen. 

Gelgeniständllichlkeit, die; -: das Gegenständ- 

lichsein. 

Gelgen|stand]|punkt, der: gegensätzlicher 

Standpunkt: den G. vertreten. 

Gelgen|standslbelreich, der: Bereich, dem ein 

Gegenstand (2a) angehört. 

gelgen|standsibelzolgen (Adj.): auf den Gegen- 

stand (2a), das Thema bezogen: eine knappe, 

-e Diskussion. 

gen|standsllos (Adj.): 1. a) als Gegen- 

stand (2a) einer weiteren Diskussion o. Ä. nicht 

mehr in Betracht kommend; überflüssig, hin- 

‚fällig: durch die Änderungen des Textes wur- 

den die Einwände g.; b) unbegründet, jeder 
Grundlage entbehrend: -e Verdächtigungen. 

2. nicht gegenständlich (b); abstrakt (3): -e 
Kunst; g. malen. 

Gelgen|standsllolsiglkeit, die; -: das Gegen- 
standslossein. 

Gelgen|stellle, die (Nachrichtent.): (in einem 
Kommunikationssystem) Gerät, das mit einem 
anderen in Verbindung steht. 

gelgen|steulern (sw. V.; hat): gegenlenken. 

GelgenIstim|me, die: 1. a) bei einer Abstimmung 
gegen jmdn., gegen etw. abgegebene Stimme: 
der Antrag wurde mit vier -n, ohne G. ange- 
nommen; b) Stellungnahme gegen etw., Äuße- 
rung einer gegenteiligen Meinung: in der Dis- 
kussion erhoben sich einige -n gegen den Plan. 
2. (Musik) melodisch selbstständige Stimme, 
die einen Bezug auf die Hauptmelodie erken- 
nen lässt. 

Gelgen|stoß, der: 1. vgl. Gegenschlag (1). 

2. (Militär) Gegenangriff(1): einen G. führen. 

Gelgen|straltelgie, die: Strategie, die eine 

andere bekämpft: eine G. entwickeln. 

Gelgen|strom, der: Strom in der Gegenrichtung. 

GelgenIströlmung, die: 1. Strömung, die entge- 

gengesetzt zu einer anderen Strömung verläuft. 

2. entgegengesetzte Entwicklung, Tendenz, 

Opposition: eine heftige G. gegen die neue Poli- 

tik setzte ein. 

Gelgen|stück, das: 1. Person od. Sache, die einer 

nderen Person od. Sache ähnlich ist, ihr ent- 

spricht; Pendant: der Roman ist eine Art fran- 
zösisches G. zu Orwells »1984«. 2. Gegenteil. 

Gelgen|teil, das [mhd. gegenteil = Gegenpartei 
im Rechtsstreit]: etw. (z. B. eine Eigenschaft, 
Aussage) od. jmd., das bzw. der etw., jmd. ande- 
rem völlig entgegengesetzt ist: er ist ganz das G. 
von ihr; sie hat genau, gerade das G. behauptet, 
erreicht; etw. wendet sich in sein G.; die Stim- 
mung schlug ins G. um; ich bin nicht nervös, 
[ganz] im G. (ganz u. gar nicht). 

gelgen|teillig (Adj.): das Gegenteil bildend, aus- 
drückend; entgegengesetzt: er ist -er Ansicht; 
das Gericht hat g. (im entgegengesetzten Sinn) 
entschieden. 

Gelgenithelse, die: Antithese (1). 

Gelgenitor, das (Sport): auf ein od. mehrere geg- 
nerische Tore folgendes eigenes Tor einer 
Mannschaft: ein G. erzielen. 
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Gelgenltref|fer, der (Sport): Gegentor. 


'ge|gen]über (Präp. mit Dativ): 1. (räumlich) 


bezeichnet eine frontal entgegengesetzte Lage: 
g. dem Rathaus/(auch:) dem Rathaus g. steht 
die Kirche; Ludwigshafen liegt Mannheim g. 

2. bezeichnet die Beziehung zu einer Person od. 
Sache; zu, in Bezug auf die genannte Person, 
Sache: sie ist älteren Leuten g. besonders höf- 
lich; mir g. wagt er das nicht zu sagen; er ist g. 
allen Reformen/allen Reformen g. sehr zurück- 
haltend. 3. bezeichnet einen Vergleich; im Ver- 
gleich zu: sie ist dir g. im Vorteil; g. dem vergan- 
genen Jahr verdient er mehr. 


”gelgenlüber (Adv.): auf der entgegengesetzten 


Seite: Ludwigshafen liegt g. von Mannheim am 
Rhein; seine Eltern wohnen schräg g. (etwas 
weiter links od. rechts auf der anderen Strafen- 
seite). 

Ge|genlüber, das; -s, - (Pl. selten) [nach frz. vis- 
ä-vis, t 'vis-à-vis]: 1. Person, die jmdm. gegen- 
übersitzt od. -steht: mein G. bei Tisch war 
äußerst gesprächig; U was ihm fehlt, ist ein G. 
(jmd., mit dem er sich auseinandersetzen, aus- 
tauschen kann). 2. Bewohnerl[in] der gegen- 
überliegenden Häuserfront: unser G. ist eine 
alte Witwe. 3. (o. P1.) das Entgegengesetztsein: 
das G. von Theorie und Praxis. 

gelgenlüberllielgen (st. V.; hat; südd., österr., 
schweiz. auch: ist): gegenüber von jmdm., etw. 
liegen: die beiden Häuser liegen sich, einander 
gegenüber; hier lagen sich unsere und die 
feindlichen Truppen damals gegenüber; auf der 
gegenüberliegenden Straßenseite. 

gelgenlüberlselhen, sich (st. V.; hat): sich 

[unvermittelt] vor jmdm., etw. befinden: plötz- 

lich sah ich mich dem gesuchten Mann gegen- 

über; U wir sehen uns schwierigen Problemen 
gegenüber (sind mit ihnen konfrontiert). 
gelgenlüber|set|zen (sw. V.; hat): 1. a) (g. + sich) 
sich jmdm. zugewandt setzen: möchtest du 
dich mir g.?; b) jmdn. jmdm. zugewandt setzen: 
die Cousine werden wir ihm g. 2. einer Sache 
zugewandt aufstellen, errichten: dem Museum 
wird ein Parkhaus gegenübergesetzt. 
genlüberlsit|zen (unr. V.; hat; südd., österr., 
schweiz. auch: ist): jmdm. zugewandt sitzen: 

jmdm, sich, einander g. 

gelgenlüber|stelhen (unr. V.; hat; südd., österr., 
schweiz. auch: ist): 1. a) jmdm. zugewandt ste- 
hen: plötzlich stand er seinem Chef gegenüber; 
b) g. + sich) im Widerstreit stehen: hier stehen 
sich verschiedene Auffassungen gegenüber; 

c) (g. + sich) (Sport) gegen jmdn. spielen: die 
beiden Mannschaften standen sich zum ersten 
Mal gegenüber; d) im Gegensatz (1) zu etw. ste- 
hen: gesunkene Einnahmen stehen gestiegenen 
Kosten gegenüber. 2. a) sich mit etw. auseinan- 
dersetzen müssen, mit etw. konfrontiert wer- 
den: großen Schwierigkeiten g.; b) eine 
bestimmte Einstellung zu jmdm., etw. haben: er 
steht euch, dem Plan skeptisch, mit Misstrauen 
gegenüber. 

gelgenlüber|stelllen (sw. V; hat): 1. mit jmdm. 
konfrontieren: der Angeklagte wurde der Zeu- 
gin gegenübergestellt. 2. zum Zweck des Ver- 
gleichs nebeneinanderhalten, in Beziehung 
bringen: die verschiedenen Fassungen eines 
Werkes [einander] g. 3. entgegensetzen: einer 
Autorität eine andere g. 

Gelgenlüberlstelllung, die: das Gegenüberstel- 
len; das Gegenübergestelltwerden: der Täter 
wurde bei einer G. von seinem Opfer identifi- 
ziert. 

gelgenlüberltrelten (st. V; ist): 1. vor jmdn. hin- 
treten: er fürchtete sich, ihr nach diesem Vorfall 
gegenüberzutreten. 2. gegenüber jmdm., etw. in 
bestimmter Weise auftreten, sich in bestimmter 
Weise verhalten: seinen Anklägern, einer 
Gefahr, seinem Schicksal mutig g. 

Gelgenluniterlschrift, die: Unterschrift einer 
zweiten Person (zur Genehmigung, Kontrolle 
0.Ä.). 

Gelgeniverlanistalltung, die: vgl. Gegenaktion. 

Gelgen|ver|kehr, der: 1. entgegenkommender 
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Verkehr: es herrscht starker G. 2. Verkehr in 
beiden Richtungen: eine Straße, ein Strecken- 
abschnitt mit G. 

Gelgen|vor|schlag, der: auf einen Vorschlag hin 
gemachter, anders gearteter od. gegensätzli- 
cher Vorschlag. 

Gelgen|vor|stelllung, die: 1. (meist Pl.) (veral- 
tend) Einwand. 2. (Rechtsspr.) Eingabe, mit der 
eine sachliche Überprüfung der Entscheidung 
bei derjenigen Behörde, die die Entscheidung 
getroffen hat, beantragt wird: eine G. beim OLG 
beantragen, vortragen. 

Ge|gen|vor|wurf, der: auf einen Vorwurf hin 
gemachter anderer Vorwurf: er antwortete mit 
heftigen Gegenvorwürfen. 

Gelgen|wart, die; -, -en [mhd. gegenwart, ahd. 
geginwarti = Gegenwart (3)]: 1. Zeit/punkt] 
zwischen Vergangenheit u. Zukunft; Zeit, in der 
man gerade lebt; Jetztzeit: die Dichtung der G.; 
in der G., nur für die G. leben; bis in die jüngste 
G. [hinein] nach-, fortwirken. 2. (Sprachwiss.) 
Zeitform, die ein gegenwärtiges Geschehen aus- 
drückt; Präsens. 3. Anwesenheit: seine G. ist 
hier nicht erwünscht; in G. unserer Gäste; in 
deiner G. 

gelgen|wärltig [auch: ...'ver...] (Adj.) [mhd. 
gegenwertec, ahd. geginwertig]: 1. in der 
Gegenwart (1) [gegeben, geschehend], ihr ange- 
hörend; derzeit[ig]: die -e politische Lage; 
unsere Beziehungen sind g. (zurzeit) sehr 
schlecht. 2. (veraltend) anwesend, zugegen: bei 
einer Sitzung [nicht] g. sein; U in dieser alten 
Stadt ist das Mittelalter g. (geistig vorhanden, 
lebendig); * jmdm. g. sein (jmdm. erinnerlich 
sein). 

Gelgen|wärltiglkeit [auch: ...'ver...], die; -: 

1. Anwesenheit. 2. Bezug zur Gegenwart. 

gelgen|warts|be|zo|gen (Adj.): auf die Gegen- 

wart (1) bezogen: ein -er Roman. 
elgen|warts|be|zo|gen|heit, die: Bezogenheit 

uf die Gegenwart (1). 

gen|warts|fern (Adj.): den Besonderheiten, 

em Denken der Gegenwart (1) widerspre- 

hend, nicht im Einklang damit: seine Ansich- 

en sind völlig g. 

gen|warts|fer]ne, die (o0.Pl.): das Entrückt- 

sein von den Besonderheiten, dem Denken der 

Gegenwart (1). 

Gelgen|warts|form, die: Präsensform. 

Gelgen|wartsifralge, die: Frage, Problem von 

allgemeinem gegenwärtigem Interesse: eine 

Debatte über politische -n. 

Gel|gen|warts|kunst, die: Kunst der Gegen- 

wart (1). 

Gelgen|wartslliltelraltur, die; -, -en (Pl. selten): 

Literatur der Gegenwart (1): ein bedeutendes 

Werk der G. 

gelgen|wartsinah, gelgeniwartsinalhe <Adj.): 

den Besonderheiten, dem Denken der Gegen- 
wart (1) entsprechend, damit im Einklang; zeit- 
nah, aktuell: ein gegenwartsnaher Dokumen- 
tarfilm; g. denken, unterrichten. 

Gelgen|wartsjnälhe, die (0. Pl.): gegenwartsna- 

hes Denken, Verhalten; gegenwartsnahe 

Beschaffenheit o.Ä. 

Gelgen|wartsiprolbllem, das: vgl. Gegenwarts- 

frage. 

Gelgen|wartsirolman, der: Roman über ein 

Thema aus der unmittelbaren Gegenwart. 

Gelgen|wartsispralche, die: Sprache der Gegen- 

wart (1): die Entwicklung der deutschen G. 

Gel|gen|wehr, die (Pl. selten): das Sichwehren 

gegen etw.; Verteidigung, Widerstand: heftige 

G. leisten. 

Gelgen|welt, die: Lebenswelt einer bestimmten 

Gruppe innerhalb einer Gesellschaft, die deren 

Lebenwelt in bestimmten Teilen ablehnt u. 

dafür eigene Normen u. Werte setzt. 

Gelgen|wert, der: entsprechender Wert, Äquiva- 

lent: sie erhielt den vollen G. für das nicht funk- 

tionierende Radio ausgezahlt; Waren im G. von 
umgerechnet 100000 Euro. 

Gelgen|wind, der: Wind, der entgegengesetzt zu 
der Richtung weht, in die sich jmd. bewegt: G. 
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haben; gegen starken G. ankämpfen; Ü die Par- 
teiführung bekommt G. (bekommt Widerstand 
zu spüren). 

Ge|gen|wir|kung, die: einer Wirkung folgende 

gegensätzliche Wirkung: Wirkung und G.; eine 

G. ausüben. 

Gelgen|wort, das: 1. <Pl....wörter) Gegensatz- 

wort. 2. (Pl. -e) (landsch.) Antwort. 

gelgen|zeich|nen (sw. V.; hat): mit der Gegenun- 
terschrift versehen, mit unterschreiben: einen 

Vertrag, Geschäftsbrief g.; er weigert sich 

gegenzuzeichnen. 

Gelgenizeich|ner, der: jmd., der etw. gegenzeich- 
net. 

Gelgen|zeich|nelrin, die: w. Form zu t Gegen- 

zeichner. 

Gelgen|zeich|nung, die: das Gegenzeichnen; das 

Gegengezeichnetwerden. 

Gelgenizeulge, der: 1. jmd., der das Gegenteil 
einer Aussage, Behauptung o.Ä. bezeugt: ich 
habe zwei -n gegen die Behauptung, ich sei 
schuld an dem Unfall. 2. Zeuge der Gegenpartei 
in einem Prozess: die -n wurden noch nicht ver- 
nommen. 

Ge|gen|zeulgin, die: w. Form zu î Gegenzeuge. 

Gelgen|zug, der: 1. gegnerischer 'Zug (5) beim 

Brettspiel: ein geschickter G.; U das war ein klu- 

ger politischer G. 2. auf derselben Strecke in 

der Gegenrichtung verkehrender Zug. 3. (Sport) 

egenangriff (2). 

gelgeslsen: tessen. 

gelgielbelt (Adj.): mit einem Giebel versehen, in 

einen Giebel auslaufend. 

gelglilchen: î gleichen. 

gelglit|ten: t gleiten. 

gelglom|men: î glimmen. 

gelglückt: t glücken. 

Geglner, der; -s, - [aus dem Niederd. < mniederd. 
gēgenēre (LÜ von lat. adversarius), zu: gēge- 
nen = entgegenkommen, begegnen, zu 
t'gegen]: a) jmd., der gegen eine Person od. 
Sache eingestellt ist [u. sie bekämpft]: ein erbit- 
terter, persönlicher G.; sie sind unversöhnliche 
G.; er ist ein entschiedener G. der Todesstrafe; 
b) (Sport) Einzelspieler, -läufer o. Ä. als Konkur- 
rent; Mannschaft der Gegenpartei (2): der G. 
war für ihn zu stark; c) Feind (2): der G. greift 
auf breiter Front an; zum G. überlaufen. 

Geg|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Geg- 
ner (a, b). 

gegInelrisch (Adj.): den Gegner betreffend, zu 
ihm gehörend, von ihm ausgehend. 

Geglner|schaft, die; -, -en: 1. gegnerische Ein- 
stellung, Haltung, Gesinnung: zwischen ihnen 
bestand eine erbitterte G.; sie bekundet offen 

ihre G. gegen unser Vorhaben. 2. (o. Pl.) (selten) 

Gesamtheit der Gegnerinnen und Gegner. 

gelgollten: t gelten. 

gelgolren: î gären. 

gelgosisen: î gießen. 

gegr. = gegründet (t gründen 1). 

gelgrif|fen: t greifen. 

Gelgrin|se, das; -s (ugs. abwertend): [dauerndes] 

Grinsen: hör endlich mit dem G. auf! 

Gelgröl, das; -[e]s, (häufiger:) Gelgrölle, das; -s 

(ugs. abwertend): /dauerndes] Grölen. 

gelgrün|det: t gründen. 

Gelgrunz, das; -es, (häufiger:) Gelgrunlze, das; 

-s: [dauerndes] Grunzen. 

gelgürltet: t gürten. 

Gelhalbe, das; -s [mhd. gehabe]: 1. (abwertend) 

geziertes, unnatürliches Benehmen; Getue. 

2. Gehaben (1). 

gelhalben, sich (sw. V.; hat) [mhd. gehaben, ahd. 

gihabēn = halten, haben; sich befinden; (refl.:) 

sich halten, sich benehmen, zu î'haben]: 1. in 

den Verbindungen gehab dich wohl!, gehabt 
euch wohl!, gehaben Sie sich wohl! (scherzh., 
veraltet; leb wohl!, lebt wohl!, leben Sie wohl!). 
2. (veraltet) sich benehmen. 

Gelhalben, das; -s [subst. Inf.] (veraltet, noch 
österr., schweiz.): 1. Betragen, Gebaren, Verhal- 
ten. 2. Gehabe (1). 

'gelhabt (Adj.) (ugs.): schon [einmal] da gewesen: 
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wie g. (wie bisher leider üblich) mussten wir 
wieder stundenlang warten. 


?gelhabt: t'haben. 


Gelhackltes, das Gehackte/ein Gehacktes; des/ 
eines Gehackten: Hackfleisch: ein halbes Pfund 
G.; eine Füllung mit Gehacktem. 


"Gelhalt, der; -[e]s, -e [mhd. gehalt = Gewahr- 


sam; innerer Wert, zu: gehalten = festhalten, 
[auf]bewahren, zu thalten]: 1. gedanklicher 
Inhalt; geistiger, ideeller Wert: der religiöse, 
politische G. eines Werkes. 2. Anteil eines 
bestimmten Stoffes in einer Mischung od. in 
einem anderen Stoff: dieser Schnaps hat einen 
hohen G. an Alkohol; diese Nahrungsmittel 
haben wenig G. (wenig Nährstoffe); Ü etw. auf 
seinen G. an Wahrheit prüfen. 


?Gelhalt, das, österr.: der; -[e]s, Gehälter [eigtl. = 


Summe, für dieman jmdn. in Diensten hält]: 
a) regelmäßige monatliche Bezahlung der 
Angestellten: ein hohes, festes, sicheres G.; wie 
hoch ist Ihr G.?; die Gehälter werden erhöht, 
angehoben, gekürzt; sie hat/bezieht 3500 Euro 
G./ein G. von 3500 Euro; das 13.,14. G. 
(Urlaubs- bzw. Urlaubs- u. Weihnachtsgeld); 
b) (ugs.) Besoldung eines Beamten, einer Beam- 
tin. 
gelhallten (Adj.): [adj. 2. Part. von veraltet hal- 
ten = zu etw. anhalten] in der Verbindung zu 
etw. g. sein (geh.; [ein bestimmtes Verhalten] 
auferlegt bekommen haben, dazu verpflichtet 
sein: wir sind g., Stillschweigen zu bewahren). 
gelhalt|lich (Adj.) (ugs.): das "Gehalt betreffend: 
eine -e Aufbesserung. 
gelhalt|los (Adj.): 1. ohne wesentlichen geistigen 
"Gehalt (1), ohne Substanz (3), Tiefe; oberfläch- 
lich, nichtssagend: ein -es Buch; dieser Film ist 
ziemlich g. 2. a) keine od. nur sehr wenig Nähr- 
stoffe enthaltend: eine -e Kost; b) ohne od. nur 
mit sehr geringem Feingehalt: -e Münzen. 
Gelhaltllo|siglkeit, die; -: 1. Mangel an 
"Gehalt (1), Substanz (3), Tiefe. 2. gehaltlose (2) 
Beschaffenheit. 
gelhaltlreich (Adj.): 1. a) reich an Nährstoffen; 
von hohem Nährwert: -e Speisen; b) mit einem 
hohen Feingehalt: -e Münzen. 2. gehaltvoll(1). 
Gelhaltslablrech|nung, die: 1. a) Abrechnung 
über das Gehalt: das Kindergeld wird mit der 
G. ausbezahlt; b) Blatt Papier, Computeraus- 
druck o. Ä., auf dem die Gehaltsabrech- 
nung (1a) dokumentiert wird. 2. Abteilung 
eines Betriebes, in der die Gehaltsabrechnun- 
gen (1) erstellt werden: in der G. arbeiten. 
Gelhalts|ab|zug, der: Abzug einer bestimmten 
Summe vom ’Gehalt: einen G. in Kauf nehmen 
müssen. 
Gelhalts|an|spruch, der: 1. Recht auf ”Gehalt: 
als Angestellter hat er nun auch G. 2. (meist P1.) 
Forderung nach einem bestimmten ’Gehalt: 
höhere Gehaltsansprüche geltend machen. 
Gelhaltslan|weilsung, die: 1. Anordnung zur 
Überweisung des ”Gehalts: die G. ist noch nicht 
erfolgt. 2. Schriftstück, mit dem die Überwei- 
sung des ’Gehalts veranlasst wird: eine G. aus- 
stellen. 
Gelhaltslauflbesiselrung, die: Aufbesserung des 
?Gehalts. 
Gelhaltslaus|zahllung, die: Auszahlung des 
?Gehalts. 
Gelhaltslemplfän|ger, der: jmd., der ’Gehalt 
bezieht: er ist jetzt G. 
Gelhaltslemplfän|gelrin, die: w. Form zu 
Gehaltsempfänger. 
Gelhaltsler|hölhung, die: Erhöhung des 
Gehalts. 
Gelhalts|for|delrung, die: Gehaltsanspruch (2). 
Gelhalts|grup|pe, die: a) "Gruppe (1b), in die 
Angestellte aufgrund ihrer jeweiligen Tätig- 
keitsmerkmale eingestuft werden u. nach der 
sich die Höhe des ’Gehalts richtet; b) (ugs.) 
Besoldungsgruppe. 
Gelhalts|kon|to, das: Konto, auf das das "Gehalt 
überwiesen wird. 
Gelhalts|kürlzung, die: Kürzung des "Gehalts. 
Gelhaltsllis|te, die: vgl. Lohnliste: 3000 Mitar- 
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beiter stehen bei uns auf der G. (werden von 

uns bezahlt); sie wird jetzt von der G. gestri- 

chen (wird nicht mehr bezahlt, wird entlas- 
sen). 

gelhalts|mälßBig (Adj.): das Gehalt betreffend. 

Gelhalts|pfän|dung, die: Pfändung eines Teils 

des "Gehalts zugunsten eines Gläubigers. 

Gelhaltsistulfe, die: vgl. Gehaltsgruppe: in eine 

höhere G. vorrücken. 

Gelhaltsitalriflver|trag, der: die Gehälter betref- 

fender Tarifvertrag. 

Gelhalts|ver|rech|ner, der (österr.): Lohnbuch- 

halter. 

Gelhalts|verlrechinelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Gehaltsverrechner. 

Gelhalts|vor|rülckung, die (österr.): Gehaltser- 

höhung bes. für Beamte. 

Gelhalts|vorlschuss, der: Vorschuss auf das 

Gehalt. 

Gelhalts|vor|stel|lung, die: Vorstellung (2a), die 

sich jmd. über sein ’Gehalt macht. 

Gelhaltswunsch, der: gewünschtes ’Gehalt: bei 

einer Bewerbung den G. angeben. 

Gelhalts|zahllung, die: 1. Gehaltsauszahlung. 

2. als Gehalt gezahlter Geldbetrag. 

Gelhalts|zullalge, die: Zulage (a) zum ’Gehalt: 

eine G. in Höhe von monatlich 200 Euro 

bekommen. 

gelhalt|voll (Adj.): 1. reich an 'Gehalt (1), Sub- 

stanz (3); von großer Aussagekraft: ein [beson- 

ders] -es Buch; ein -er (inhaltsreicher) Brief. 

2. gehaltreich (1 a). 

Gelham|pel, das; -s (ugs. abwertend): [dauern- 

des] Hampeln: hör auf mit dem G. und sitz 

ruhig! 

gelhanldilcapt, gelhanldilkapt: thandicapen. 

Gelhänlge, das; -s, -: 1. etw., was [von oben 
herab]hängt; etw. Hängendes: das traubenför- 
mige G. bestimmter Blüten; ihre Ohren hat sie 
mit glitzernden -n (mit Ohrringen, die beim 
Tragen herabhängen) geschmückt. 2. (salopp) 
männliche Geschlechtsteile. 

gelhanlgen: t!hängen. 

Gelhänglte, die/eine Gehängte; der/einer 
Gehängten, die Gehängten/zwei Gehängte: 
weibliche Person, die gehängt wurde. 

Gelhänglter, der Gehängte/ein Gehängter; des/ 
eines Gehängten, die Gehängten/zwei 
Gehängte: Person, die gehängt wurde. 

Gelhänlsel, (selten:) Gelhäniselle, das; -s (ugs. 
abwertend): [dauerndes] Hänseln. 

gelharlnischt (Adj.) [adj. 2. Part. von veraltet har- 
nischen = mit einem Harnisch versehen]: 

1. sich in empörten, scharfen Worten gegen etw. 
äußernd u. sich damit an jmdn. wendend; 
erbost, aufgebracht, scharf [anprangernd]: ein 
-er Protest; ein -er Brief; g. antworten. 2. (frü- 
her) einen Harnisch tragend: ein -er Reiter. 
gelhäsisig (Adj.) [mhd. gehezzec = hassend, 
feindlich gesinnt, zu î Hass] (abwertend): in 
bösartiger Weise missgünstig; boshaft, gemein: 
ein -er Mensch; eine -e Bemerkung; sei nicht so 

g.!; g. von jmdm. reden. 

Gelhäslsiglkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) gehässiges 

Wesen, Verhalten: etw. aus purer G. tun. 

2. gehässige Äußerung, Bemerkung: jmdm. -en 

sagen. 

gelhaulen: t hauen. 
gehäuft (Adj.): 1. (von einem Löffel) hoch 
gefüllt: ein -er Esslöffel Zucker. 2. wiederholt, 

häufig: ein -es Auftreten von Schädlingen; g. 

vorkommen. 

Gelhäulse, das; -s, - [spätmhd. geheus, 
gehiuse = Hütte, Verschlag, Kollektivbildung 
zu tHaus]: 1. feste, schützende Umhüllung um 
etw.: das G. einer Uhr, eines Radiogeräts; die 
Schnecke ist in ihrem G. 2. Kurzf. von ! Kernge- 
häuse: das G. aus dem Apfel herausschneiden. 
3. (Sportjargon) 'Tor (2a): im G. stehen. 4. (ver- 
altet) Behausung. 

Gehlbahn, die (landsch.): Gehweg (2). 

gehlbelhin|dert (Adj.): eine Gehbehinderung 
habend: stark g. sein. 

Gehlbelhin|derlte (vgl. Behinderte) (bes. 
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Amtsspr.): weibliche Person, die gehbehindert 
ist. 

Gehlbelhin|derlter (vgl. Behinderter) (bes. 
Amtsspr.): jmd., der gehbehindert ist. 

Gehlbelhin|de|rung, die: durch einen geneti- 
schen Defekt od. eine Verletzung bedingte 
Behinderung beim Gehen. 

Gelhelge, das; -s, - [mhd. gehege, gehage, ahd. 
gahagi(um) = Umfriedung, Einhegung, Kollek- 
tivbildung zu î Hag]: 1. (Jägerspr.) [eingezäun- 
tes] Revier, in dem Wild weidmännisch betreut 
u. gejagt wird: das G. mit Rotwild besetzen; 
*jmdm. ins G. kommen/geraten (1. in das 
Gebiet eines anderen eindringen, in den 
Bereich eines anderen vorstoßen. 2. jmdn. in 
seinen Plänen o.Ä. durch eigenes Handeln stö- 
ren: eigtl. = in das umzäunte Gebiet eines 
anderen eindringen). 2. eingezäunter größerer 
Bereich innerhalb eines Zoos od. Tierparks, in 
dem Tiere gehalten werden: das G. der Affen, 
Löwen. 

gelheim (Adj.) [mhd. geheim = heimlich, ver- 
traut, zu: geheim, geheime = vertrauter 
Umgang, zu t Heim]: a) vor anderen, vor der 
Öffentlichkeit absichtlich verborgen gehalten; 
bewusst nicht bekannt gegeben, nicht für 
andere bestimmt: eine -e Zusammenkunft; ihre 
-sten Gedanken, Wünsche; -e Wahl (Wahl, bei 
der geheim bleibt, wie jede[r] einzelne Wäh- 
lende gestimmt hat); der -e Vorbehalt (Rechts- 
spr.; stillschweigend abweichende Auslegung 
od. Umdeutung einer Aussage durch den Spre- 
chenden, die Sprechende); g. abstimmen; der 
Ort der Verhandlungen wurde g. gehalten; *im 
Geheimen (1. im Verborgenen, von anderen 
unbemerkt; heimlich: ganz im Geheimen wurde 
das Fest vorbereitet. 2. im Innersten, insgeheim: 
im Geheimen bedauerte er den Vorfall); b) in 
seiner Art ein Geheimnis (2) bleibend, in einer 
mit dem Verstand nicht erklärbaren Weise 
wirksam: -e Kräfte besitzen; von ihr ging eine 
-e Anziehungskraft aus. 

Gelheim/ablkom|men, das: geheimes (a) 

Abkommen. 

heimlablspralche, die: geheime (a) Abspra- 

che. 

Gelheimjagent, der: Agent eines Geheimdiens- 
tes. 

Gelheimjagen|tin, die: w. Form zu î Geheim- 

agent. 

Gelheimlar|chiv, das: Archiv für geheime (a) 

Dokumente o.Ä. 

Ge|heimjaufltrag, der: geheimer (a) Auftrag: er 

wurde mit einem G. ins Ausland geschickt. 

Gelheim]belricht, der: geheimer (a) Bericht. 

Ge|heim|bund, der: Organisation, die ihre Auf- 

gaben u. Ziele vor der übrigen Bevölkerung 

‚geheim hält: ein religiöser, politischer G. 

Gelheim|bün|dellei, die; -, -en (veraltend): Grün- 

dung eines Geheimbundes; Mitwirkung in 

einem Geheimbund. 

Gelheim|bündller, der; -s, - (ugs.): Mitglied eines 

Geheimbundes. 

Gelheim|bündllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Geheimbündler. 

Gelheim|dienst, der: Organisation zur Beschaf- 
fung vorwiegend geheimer Informationen mili- 
tärischer, politischer, wirtschaftlicher u. wis- 
senschaftlicher Natur aus anderen Ländern, 
zur Sabotage[abwehr] u. Spionagelabwehr]: der 
militärische G.; sie arbeitet für den amerikani- 
schen G. 

Gelheim|dienstlichef, der (ugs.): Leiter des 

Geheimdienstes. 

Gelheim|dienstichelfin, die: w. Form zu 

t Geheimdienstchef. 

Gelheim|dienstlin|forlmaltilon, die: vom 

Geheimdienst gesammelte, eingeholte, dem 

Geheimdienst vorliegende Information. 

Gelheim|dienstller, der; -s, - (ugs.): Angehöriger 

eines Geheimdienstes. 

Gelheim|dienstlle|rin, die; -, -nen: w. Form zu 

tGeheimdienstler. 

gelheim|dienstllich (Adj.): den Geheimdienst 
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betreffend, zum Geheimdienst gehörend: -e 
Tätigkeiten; g. tätig sein. 

Gelheim|dilpllolmaltie, die: a) Einsatz geheimer 
diplomatischer Unterhändler neben der offi- 
ziellen Diplomatie; b) Praxis der Geheimhal- 
tung diplomatischer Kontakte u. Verhandlun- 
gen. 

Gelheim|do|kulment, das: geheimes (a) Doku- 
ment. 

Gelheim|fach, das: verborgenes Fach (1) in 

Schreibtischen, Schränken u. Ä. 

Gelheim|falvolrit, der (bes. Sport): jmd., der ins- 

geheim als Favorit gilt. 

Gelheim|fa|volriltin, die: w. Form zu î Geheim- 

favorit. 

Gelheim|fonds, der: geheimer (a) Fonds. 

Gelheim|gang, der: geheimer (a) "Gang (7), bes. 

unter der Erde od. in Gebäuden: einen unterir- 

dischen G. entdecken. 

Gelheim|gelselllschaft, die: Geheimbund. 

Gelheim]halltung, die <0. Pl.): das Geheimhal- 

ten: strikte G.; zur absoluten G. verpflichtet 

sein. 

Gelheim|halltungs|pflicht, die: Pflicht zur abso- 

luten Geheimhaltung. 

Gelheim|kon|to, das: geheimes (a) Konto: er hat 

bei der Bank ein G. 

Gelheim|kult, der: im Geheimen betriebener 

Kult. 

Gelheim]lehlre, die: religiöse od. philosophische 

Lehre, die nur Eingeweihten zugänglich u. von 

diesen geheim zu halten ist. 

Gelheimlmitltel, das (früher): Arzneimittel von 
angeblich fantastischer Wirkung mit einer vom 
Hersteller (meist einem Alchemisten) geheim 
gehaltenen Zusammensetzung: Ü sie kennt 
angeblich ein G. (nicht allgemein bekanntes 
Mittel) gegen Cellulitis. 

Ge|heim|nis, das; -ses, -se [von Martin Luther 
(1483-1546) für lat. mysterium (t Mysterium) 
gebraucht]: 1. a) etw., was geheim bleiben soll: 
ein ängstlich gehütetes G.; sie haben keine -se 
voreinander; ein G. lüften; militärische -se ver- 
kaufen; ein G. für sich behalten, mit ins Grab 
nehmen, preisgeben; jmdm. ein G. anvertrauen; 
jmdn. in ein G. einweihen; das ist kein G. mehr 
(das ist längst bekannt); sie macht kein G. aus 
ihren Plänen (sie spricht ganz offen darüber); 
das ist das ganze G. (das ist alles, was zu dieser 
Angelegenheit zu sagen ist, hinter dieser Sache 
steckt); * ein offenes/(selten:) öffentliches G. 
(etw., was bereits allgemein bekannt ist, aber 
offiziell noch geheim gehalten wird; nach dem 
Titel »Das öffentliche Geheimnis« der dt. Bear- 
beitung des Theaterstücks »Il pubblico 
secreto« [1769 v. C. Gozzi]); ein süßes G. haben 
(fam. veraltend; ein Baby erwarten); b) etw., 
was nur Eingeweihten bekannt ist: jmdn. in die 
-se des Schachspiels einweihen. 2. etw. Uner- 
Jorschtes od. nicht Erforschbares: das G. des 
Lebens, des Glaubens; die -se der Natur erfor- 
schen. 

Ge|heim|nis|krälmer, der: Geheimnistuer. 

Gelheim|nis|krälmel/rei, die: Geheimnistuerei: 

du mit deiner G. 

Gelheim|nis|krälmelrin, die: w. Form zu 

t Geheimniskrämer. 

gelheim|nis|krälmelrisch (Adj.): geheimnistue- 

risch. 

Gelheim|nisiträlger, der (Fachspr.): jmd., der 

dienstlich Einblick in Sachverhalte (bes. militä- 

rischer u. politischer Art) bekommt, die vor der 

Öffentlichkeit geheim zu halten sind. 

Gelheim|nislträlgelrin, die: w. Form zu 

t Geheimnisträger. 

Gelheim|nis|tuler, der; -s, - (ugs. abwertend): 

jmd., der so tut, als habe er Geheimnisse zu 

hüten, der sich mit angeblichen Geheimnissen 
wichtigtut. 

Gelheimlnisltulelrei, die; - (ugs. abwertend): 

geheimnisvolles (b) Getue. 

Gelheim|nisltulelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Geheimnistuer. 

gelheim|nisltulelrisch (Adj.) (ugs. abwertend): 


in der Art eines Geheimnistuers, einer Geheim- 
nistuerin. 
gelheim|nis|um|witltert (Adj.) (geh.): von 
Geheimnissen, geheimnisvollen Geschichten 
o. Ä. umgeben: ein -es altes Schloss. 
gelheim|nislum|wolben (Adj.) (geh.): geheim- 
nisumwittert. 
Gelheim|nis|verlrat, der (Rechtsspr.): Verrat von 
Dienst- od. Staatsgeheimnissen. 
gelheim|nis|voll (Adj.): a) voller Geheimnisse, 
nicht zu durchschauen, mysteriös, unerklär- 
lich: er verschwand auf -e Weise; ein -er (voller 
Geheimnisse u. dadurch unheimlicher) Ort; 
b) ein Geheimnis andeutend; so, als gäbe es ein 
besonderes Geheimnis: ein -es Gesicht machen; 
sie sprach, tat sehr g. 
Gelheim|num|mer, die: 1. geheime (a), nicht im 
Telefonbuch verzeichnete Telefonnummer. 
2. geheim gehaltene Nummer von Bankkonten, 
Scheckkarten, Schlössern mit Zahlenkombina- 
tionen o. Ä. 
Gelheimjorlgalnilsaltilon, die: Geheimbund. 
Gelheim|po|lilzei, die: (bes. in autoritären Staa- 
ten) Polizeiverwaltung, die nicht der regulären 
Polizeiverwaltung eingegliedert ist u. aufgrund 
besonderer Vollmachten alle staatsfeindlichen 
Bestrebungen verfolgt; politische Polizei. 
Gelheim|pollilzist, der: Mitglied der Geheimpo- 
lizei. 
Gelheim|pollilzis|tin, die: w. Form zu t Geheim- 
polizist. 
Gelheimjrat, der (Pl.:...räte) [zu î geheim in der 
veralteten Bed. »vertraut«] (früher): a) (o. Pl.) 
(als Anrede gebrauchte) Kurzf. verschiedener 
Titel (z.B. Geheimer Regierungsrat/Hofrat); 
b) Träger des Titels Geheimrat (a). 
Gelheimiratslecken <Pl.) (ugs. scherzh.): durch 
Haarausfall oberhalb der Schläfen entstandene 
tiefe Einbuchtungen im Haaransatz bei Män- 
nern. 
Gelheimjre|zept, das: geheime Anleitung zur 
Herstellung von etw.: das Heilmittel ist nach 
einem G. hergestellt. 
Gelheim|salche, die: geheim gehaltene Angele- 
genheit. 
Gelheim|schrift, die: verschlüsselte od. unsicht- 
bar gemachte Schrift, die nur für Eingeweihte 
entzifferbar sein soll. 
Gelheim|sen|der, der: illegaler Rundfunksender, 
der bes. vom militärischen Gegner od. von ver- 
botenen Organisationen zu Zwecken der Pro- 
paganda o.Ä. benutzt wird. 
Gelheim|sprajlche, die: künstliche Sprache, die 
nur für Eingeweihte verständlich sein soll: die 
Kinder hatten sich eine G. ausgedacht. 
Gelheimltext, der: verschlüsselter, in Geheim- 
schrift geschriebener Text: einen G. entschlüs- 
seln. 
Gelheim|tinte, die: Tinte, die nach dem Trock- 
nen keine Spuren hinterlässt u. nur durch che- 
mische od. physikalische Mittel sichtbar 
gemacht werden kann: eine Botschaft mit einer 
G. schreiben. 
Gelheimitipp, der: 1. jmd., der unter Eingeweih- 
ten als besonders aussichtsreich gilt. 2. persön- 
licher, vertraulicher Tipp eines Eingeweihten. 
Gelheim|tulelrei, die (seltener): Geheimnistue- 
rei. 
gelheim]tulelrisch (Adj.) (selten): geheimnistue- 
risch. 
gelheim|tun (unr. V; hat) (ugs. abwertend): so 
tun, als ob man ein Geheimnis zu hüten habe: 
warum musst du immer so g.? 
Gelheim|tür, die: verborgene Tür: durch eine G. 
gelangt man in den Nebenraum. 
Gelheim|ver|handllung, die: geheime (a) Ver- 
handlung. 
Gelheimiverltrag, der: Vertrag, dessen 
Abschluss od. Inhalt geheim bleiben soll. 
Gelheim|waflfe, die (Militär): im Geheimen ent- 
wickelte neue Waffe: mit dem Einsatz von -n 
drohen; U die Firma will jetzt ihre G. gegen den 
Umsatzrückgang einsetzen. 
Gelheim|wis|sen|schaft, die: Lehre von den 
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geheimen (b), nicht jedem erkennbaren Eigen- 
schaften u. Kräften der Natur. 

Gelheim|zahl, die: Geheimnummer (2). 

Gelheim|zeilchen, das: verschlüsseltes od. 

unsichtbar gemachtes Zeichen, das nur für 

Eingeweihte erkennbar u. entzifferbar sein soll. 

elheiß, das; -es, -e [mhd. geheiz(e), ahd. 

gaheiz(a), zu "heißen (3)] (geh.): Anordnung, 

mündlicher Befehl: jmds. G. folgen; er tat es auf 

ihr G. 

gelheilßen: t'heißen. 

gelhemmt (Adj.): voller Hemmungen; nicht frei, 

locker: einen -en Eindruck machen; g. wirken, 

sprechen. 

Ge|hemmtlheit, die; -: das Gehemmtsein; 

gehemmtes Verhalten. 

gelhen (unr. V. ist) [mhd., ahd. gen, gän, urspr. = 
verlassen, fortgehen; leer sein, klaffen, verw. 
mit gähnen]: 1. sich in aufrechter Haltung auf 
den Füßen schrittweise fortbewegen: schnell, 
langsam, gerade, gebückt, barfuß, am Stock, auf 
Zehenspitzen, eingehakt g.; geradeaus, um die 
Ecke, über die Straße, auf und ab, hin und her 
g.; willst du mitfahren oder lieber [zu Fuß] g.?; 
*wo jmd. geht u. steht (immerzu; überall: er 
trägt die Sonnenbrille, wo er geht und steht); 
wie jmd. geht u. steht (so, wie jmd. gerade 
[angezogen] ist; sofort: als er die Nachricht 
hörte, rannte er los, wie er ging und stand). 
2. eine bestimmte Strecke gehend (1) zurückle- 
gen: einen Umweg, 5km g.;ich bin den Weg in 
einer Stunde gegangen; sie ist ein Stück mit uns 
gegangen; der Pfad ist nicht leicht zu g. 3. (g. + 
sich; unpers.) in bestimmter Weise zu begehen 
sein: auf diesem Pflaster geht es sich schlecht. 
4. a) sich [mit bestimmter Absicht] irgendwo- 
hin begeben: schwimmen, tanzen, einkaufen, 
essen g.; auf den Markt, aufs Standesamt g.; ins 
Ausland g.; zu/ins Bett g.; zur/in die Kirche g. 
(den Gottesdienst besuchen); an die Luft g. (ins 
Freie gehen, um sich zu entspannen, zu erfri- 
schen); in die Himbeeren g. (ugs.; Himbeeren 
pflücken gehen); zum Arzt g. (den Arzt aufsu- 
chen); U an die Arbeit g. (mit der Arbeit begin- 
nen); in Deckung g. (Schutz suchen); in Urlaub, 
Pension g.; mit einigen Hoffnungen in den 
Wahlkampf g.; das Manuskript geht in Druck 
(man beginnt mit dem Druck); * in sich g. (über 
sein Verhalten [mit Bedauern] nachdenken, um 
es zu ändern); b) regelmäßig besuchen: in den 
Kindergarten, auf die Universität g.; sie geht 
noch zur Schule (sie ist noch Schülerin); U er ist 
durch eine harte Schule gegangen (hat viel 
Schweres durchgemacht); c) in einem bestimm- 
ten Bereich [beruflich] tätig werden: in den 
Staatsdienst, in die Industrie, Politik g.; ins 
Kloster g. (Nonne, Mönch werden); zum Thea- 
ter, zum Film g. (/Film]schauspieler[in] wer- 
den); d) (landsch.) als etw. [zu] arbeiten [begin- 
nen]: als Tischler g. 5. (ugs.) sich in bestimmter 
Weise kleiden: er geht immer gut gekleidet; in 
Schwarz, in Trauer, in Zivil g.; zum Fasching als 
Cowboy g. (sich als Cowboy verkleiden). 6. a) ei- 
nen Ort verlassen; weggehen: ich muss jetzt g.; 
er ist wortlos, grußlos gegangen; gehen wir?; 
jmdn. lieber g. als kommen sehen (jmdn. nicht 
mögen u. deshalb auf seine Anwesenheit keinen 
Wert legen); geh/gehen Sie/(südd., österr.:) 
gehts mir doch damit! (ugs.; als Ausdruck der 
Ablehnung, des Unwillens); geh/(südd., österr.:) 
gehts, das soll ich glauben? (ugs.; als Ausdruck 
des Zweifels); er ist von uns gegangen (verhüll.; 
gestorben); U um 12.22 Uhr geht der Zug (fährt 
er ab); der nächste Bus geht (fährt) erst in einer 
halben Stunde; b) seinen bisherigen Arbeits- 
platz aufgeben; aus dem Amt, Dienst ausschei- 
den: sie hat gekündigt und wird nächsten 
Monat g.; der Minister musste g.; Sie können g. 
(Sie sind entlassen!); * gegangen werden (ugs. 
scherzh.; entlassen werden). 7. (ugs.) a) sich an 
etw. zu schaffen machen: jemand muss an mei- 
nen Schreibtisch gegangen sein; b) sich uner- 
laubt von einer Sache etw. nehmen: ich habe 
gemerkt, dass du an mein Geld gegangen bist. 
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8. (ugs.) mit jmdm. ein Freundschafts- od. Lie- 
besverhältnis haben [u. sich in der Öffentlich- 
keit mit ihm zeigen]: sie geht schon zwei Jahre 
mit dem Jungen; die beiden gehen [fest] mitein- 
ander. 9. a) in bestimmter Weise in Bewegung 
sein: die Maschine geht (funktioniert; ist in 
Betrieb); die Uhr geht nicht mehr (ist stehen 
geblieben); er erwachte, weil die Klingel, das 
Telefon ging (läutete); sein Mundwerk ging 
ununterbrochen (ugs.; er redete ununterbro- 
chen); es geht (weht) ein kalter Wind; kein Lüft- 
chen ging (es war windstill); die Tür geht (wird 
geöffnet; bewegt sich); Ü die Affäre ging durch 
alle Zeitungen (wurde in allen Zeitungen ver- 
breitet); es geht (man erzählt sich) das Gerücht, 
dass er daran beteiligt war; b) aufgehen (4): der 
Teig muss noch g. 10. a) sich machen lassen; 
möglich sein: das geht nicht; aber das geht 
doch nicht (das kommt nicht infrage), dass du 
jetzt schon aufbrichst!; (unpers.:) leider geht es 
nicht anders; es geht nicht ohne deine Hilfe; 
soll ich es einpacken oder geht es so?; da geht 
noch was (ugs.; es kann noch etwas erreicht, 
verändert, verbessert werden); R gehts noch? 
(ugs.; was soll das?; das ist doch wohl absurd); 
b) (ugs.) einigermaßen akzeptabel sein, gerade 
noch angehen: die ersten Tage im Urlaub gin- 
gen noch, aber dann wurde die Hitze unerträg- 
lich; (unpers.:) »Gefällt es dir?« - »Es geht [so]« 
(leidlich; einigermaßen); das geht zu weit 
(übersteigt das vertretbare Maß); R das geht 
gar nicht (das ist ausgeschlossen, komplett 
abzulehnen). 11. a) sich in bestimmter Weise 
entwickeln; in bestimmter Weise verlaufen: der 
Laden, das Geschäft geht gut, überhaupt nicht; 
(ugs.:) alles geht drunter und drüber; (unpers.:) 
es geht alles nach Wunsch; U wie geht (lautet) 
die erste Strophe?; *vor sich g. (gerade stattfin- 
den; geschehen: was geht hier vor sich?; es sind 
Veränderungen vor sich gegangen); b) in 
bestimmter Weise zu handhaben, zu machen, 
durchzuführen sein: etw. geht schwer, leicht, 
ganz einfach; ich weiß nicht, wie diese Rechen- 
aufgabe, dieses Spiel geht. 12. absetzbar, ver- 
käuflich sein; gewünscht werden: der Artikel 
geht bei uns sehr schlecht; das Produkt geht 
überall. 13. a) in etw. Raum finden: in das 
Gefäß geht nur ein Liter; der Schrank geht 
(passt) nicht durch die Tür, in das Zimmer; 
b) (ugs.) (von Zahlen, Maßen) in etw. enthalten 
sein: wie oft/wievielmal geht [die] 2 in [die] 10°; 
von diesen Äpfeln gehen vier auf ein Pfund; 
c) in etw. aufgeteilt werden: die Erbschaft geht 
in fünf gleiche Teile. 14. a) sich bis zu einem 
bestimmten Punkt erstrecken, ausdehnen: der 
Rocksaum geht bis zu den Knien; das Wasser 
ging mir bis an den Hals; die Summe geht in die 
Hunderte; U er ging so weit zu behaupten, dass 
ich selbst daran schuld sei; bis es nicht mehr 
geht (bis zum Überdruss); seine Familie geht 
ihm über alles (ist ihm am meisten wert); das 
geht über (übersteigt) seine Kräfte, seinen Hori- 
zont; es geht nichts über (nichts ist besser als) 
ein gutes Glas Wein; b) eine bestimmte Rich- 
tung haben, einschlagen; in einer bestimmten 
Richtung verlaufen: die Straße geht durch den 
Wald; der Weg geht erst geradeaus, dann links; 
wohin geht (führt) die Reise?; (unpers.:) hinter 
der Biegung geht es (führt der Weg, die Straße) 
steil hinauf; c) auf etw., jmdn. abzielen, gerich- 
tet sein: der Ball ging (traf) ins Tor; das Fenster 
geht auf den Hof, nach der Straße; U der erste 
Preis ging an Frau Meier; diese Bemerkung geht 
gegen dich; die Rechnung geht auf mich 
(bezahle ich); das geht gegen meine Prinzipien; 
seine Ansicht, Meinung geht dahin, dass wir 
das gemeinsam zu verantworten hätten; das 
geht mir ans Gemüt, zu Herzen (trifft, bewegt 
mich); die Farbe geht (spielt) ins Blau; d) sich 
einem bestimmten Zustand, Zeitpunkt o. Ä. 
nähern: etw. geht zu Ende; er geht auf die 60 
(nähert sich seinem sechzigsten Lebensjahr); 
(unpers.:) es geht auf/gegen Mitternacht; dieser 
Zustand geht jetzt ins dritte Jahr (dauert schon 
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[länger als] zwei Jahre an); e) sich nach jmdm., 
etw. richten; jmdn., etw. als Maßstab nehmen: 
er geht nur nach dem Äußeren; danach kann 
man nicht g.; es kann nicht immer alles nach 
dir g. (es kann sich nicht immer alles nach dei- 
nem Willen richten). 15. (unpers.) a) sich in 
einer bestimmten Verfassung, Lage befinden: 
es geht ihm [gesundheitlich, finanziell] gut, 
schlecht; wie geht es dir?; (ugs.:) wie gehts, wie 
stehts?; b) sich um etw. handeln: worum geht 
es hier/in diesem Film? (was ist der Inhalt?); es 
geht mir darum, ihn zu überzeugen (ich möchte 
erreichen, dass er sich überzeugen lässt). 

Gelhen, das; -s: 1. schrittweises Sichfortbewegen 
auf den Füßen in aufrechter Haltung: das G. 
fällt ihm schwer; Beschwerden beim G. haben. 
2. (Leichtathletik) sportlicher Wettbewerb über 
eine bestimmte Strecke, bei dem im Unter- 
schied zum Laufen immer jeweils ein Fuß mit 
dem Boden in Berührung sein muss. 

Gelhenklte, die/eine Gehenkte; der/einer 
Gehenkten, die Gehenkten/zwei Gehenkte [zu 
thenken]: weibliche Person, die durch Erhän- 
gen hingerichtet wurde. 

Gelhenklter, der Gehenkte/ein Gehenkter; des/ 
eines Gehenkten, die Gehenkten/zwei 
Gehenkte: jmd., der durch Erhängen hingerich- 
tet wurde. 

gelhen laslsen, gelhen|las|sen (st. V; hat): 
1.<g.1. + sich) sich nicht beherrschen, sich 
keine Selbstdisziplin auferlegen: du hast dich 
gestern Abend ziemlich gehen lassen/(selte- 
ner:) gelassen. 2. (ugs.) loslassen: er ließ das 
Seil plötzlich gehen. 3. (ugs.) in Ruhe lassen: 
lass den Hund gehen. 

Gelher, der; -s, - (Leichtathletik): jmd., der das 

Gehen (2) als sportliche Disziplin betreibt. 

Gelhe/rin, die; -, -nen: w. Form zu î Geher. 

Gelhetz, das; -es, (häufiger:) Gelhetlze, das; -s 

(ugs. abwertend): 1. [dauerndes] Hetzen (2) od. 

Gehetztwerden. 2. [dauerndes] Hetzen (3), Auf- 

wiegeln: sein G. gegen die Kolleginnen. 

gelhetzt: t hetzen. 

Gelhetzt|sein, das: Abgehetztsein; Zustand des 

Gejagt-, Getriebenwerdens von jmdm., etw. 

gelheuler (Adj.) [mhd. gehiure = lieblich; nichts 
Unheimliches an sich habend, zu ahd. hiuri = 
freundlich, lieblich (eigtl. = zum Hauswesen, 
zur Hausgemeinschaft gehörend, verw. mit 
dem 1. Bestandteil von î Heirat)]: in der Verbin- 
dung nicht [ganz] g. (1. unheimlich: der dunkle 
Wald war mir nicht [ganz] g. 2. unbehaglich, 
nicht ganz wohl: ganz g. ist mir nicht bei unse- 
rem Vorhaben. 3. verdächtig: irgendetwas 
kommt mir daran nicht g. vor). 

Gelheul, das; -[e]s, (seltener:) Ge|heujle, das; -s: 
1. [dauerndes] Heulen (1). 2. (ugs. abwertend) 
[dauerndes] Heulen (2). 

gehlfälhig (Adj.): sich in der Lage befindend 
zu gehen: die Patientin ist gesund, aber noch 
nicht g. 

Gehlfallte, die: (bei engen Damenröcken) Falte, 
die beim Gehen aufspringt u. dadurch größere 
Schritte ermöglicht. 

Gehlfehller, der: Körperbehinderung, die das 
Gehen beeinträchtigt: einen G. haben. 

Gehlgips, der: Gehverband. 

Gehlhillfe, die (Fachspr.): orthopädisches Hilfs- 
mittel (z. B. Krücke) zur Erleichterung des 
Gehens für eine gehbehinderte Person. 

Gelhillfe, der; -n, -n [mhd. gehelfe, ahd. gehelfo, 
zu t Hilfe]: 1. jmd., der nach beendeter Lehrzeit 
die Gehilfenprüfung bestanden hat. 2. (geh.) 

jmd., der einem anderen bei der Arbeit hilft; 
Helfer: sein Bruder war ihm beim Bau des Hau- 
ses ein nützlicher G. 3. (Rechtsspr.) jmd., der zu 
einer Straftat Beihilfe leistet; Komplize. 

Gelhillfen|brief, der: Zeugnis über die bestan- 
dene Gehilfenprüfung. 

Gelhillfen|prülfung, die: (in kaufmännischen 
Berufen) die Lehrzeit abschließende Prüfung 
vor einer Industrie- u. Handelskammer. 

Gelhil|fen|schaft, die; - (schweiz. Rechtsspr.): 
Beihilfe (2). 
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Ge|hil|fin, die; -, -nen: w. Form zu f Gehilfe. 
Gelhirn, das; -[e]s, -e [15.Jh.; Kollektivbildung zu 
tî Hirn]: 1. aus einer weichen, an der Oberfläche 
reliefartige Windungen aufweisenden Masse 
bestehender, im Schädel gelegener Teil des Zen- 
tralnervensystems des Menschen u. der Wirbel- 
tiere, der das Zentrum für Assoziationen, 
Instinkte, Gedächtnis u. Lernen, beim Men- 
schen auch Sitz des Bewusstseins ist: der Bau 
des menschlichen -s; einen Tumor im G. haben. 
2. (ugs.) Verstand: sein G. anstrengen; ich zer- 
martere mir das G. (denke sehr angestrengt 
nach). 3. (landsch.) Hirn (1b). 
Gelhirnlaklrolbaltik, die (ugs. scherzh.): a) über- 
mäßige geistige Anstrengung: ohne G. ist dieser 
Satz, dieses Buch nicht zu verstehen; b) kompli- 
zierte Denkweise, verschlungener Gedanken- 
gang: dieser G. kann ich nicht ganz folgen. 
gelhirn]am|pultiert (Adj.) (salopp abwertend): 
dumm. 
Gelhirn/blultung, die (Med.): Blutung innerhalb 
des Gehirns. 
Gelhirn|chilrlurigie, die (Med.): Zweig der Chi- 
rurgie, der sich mit operativen Eingriffen in das 
Gehirn befasst. 
Gelhirn|ent|zün|dung, die (Med.): Entzündung 
der Gehirnsubstanz. 
Gelhirnler|schütltelrung, die (Med.): durch 
einen heftigen Schlag, Stoß o. Ä. bewirkte vorü- 
bergehende Schädigung des Gehirns, die mit 
plötzlicher Bewusstseinsstörung, Übelkeit od. 
Erbrechen u. a. verbunden ist: der Spieler wurde 
mit Verdacht auf G. vom Platz getragen. 
Gelhirn|er|weilchung, die (Med.): Erweichung 
von (kleinsten bis großen) Teilen des Gehirns 
infolge mangelnder Durchblutung. 
Gelhirn|funkltilon, die: Funktion des 
Gehirns (1); Gehirntätigkeit. 
Gelhirn|gelschwulst, die: Hirntumor. 
Gelhirn|haut, die: Hirnhaut. 
Gelhirn|haut|ent|zün|dung, die: Hirnhautent- 
zündung. 
Gelhirn|kaslten, der (salopp scherzh.): Verstand: 
streng gefälligst deinen G. ein bisschen an! 
Gelhirn|maslse, die: Gehirnsubstanz. 
Gelhirnlopelraltilon, die: Operation am 
Gehirn (1). 
Gelhirn|schäldilgung, die: Schädigung des 
Gehirns. 
Gelhirn|schajle, die (Med.): Hirnschale. 
Gelhirn|schlag, der (Med.): örtliche Durchblu- 
tungsstörung des Gehirns, durch die plötzlich 
Funktionen des Gehirns ausfallen u. Lähmun- 
gen od. Bewusstseinsstörungen auftreten; Apo- 
plexie. 
Gelhirn|schwund, der (Med.): meist altersbe- 
ingte Schrumpfung der Gehirnsubstanz. 
Gelhirn|stamm, der (Anat.): Großhirn ohne 
Großhirnrinde. 
Gelhirn|sublsitanz, die: Substanz, aus der das 
Gehirn besteht: die graue, weiße G. 
Gelhirn|tältig|keit, die: Arbeit, Tätigkeit des 
Gehirns. 
Gelhirn|tod, der: Hirntod. 
Gelhirn|tulmor, der: Hirntumor. 
Gelhirn|verlletizung, die: Verletzung des 
Gehirns. 

Gelhirn|wälsche, die [LÜ von engl. brainwa- 
shing, nach gleichbed. chin. hsi-nao]: Versuch 
der schleichenden od. raschen (gewaltsamen) 
Veränderung der Urteilskraft u. der [politi- 
schen] Einstellung eines Menschen durch 
starken physischen u. psychischen Druck: die 
Kriegsgefangenen wurden einer G. unterzo- 
gen. 

Gelhirn|win|dung, die: Hirnwindung. 

Gelhirn|zellle, die: Nervenzelle des Gehirns. 

Gehlmilnulte, die: Fußminute. 

'gelholben (Adj.): a) [sozial] höher stehend: eine 
-e Position; sie ist Beamtin des -en Dienstes; 
b) sich vom Alltäglichen abhebend, sich darü- 
ber erhebend: eine -e Ausdrucksweise, Sprache; 
Artikel des -en Bedarfs (Luxusartikel); Klei- 
dung für den -en (anspruchsvollen) 
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Geschmack; in -er (festlich-froher) Stimmung 
sein. 
?gelholben: theben. 

Gelhöft [gə'hæft], das; -[e]s, -e [aus dem Nie- 
derd., Kollektivbildung zu î Hof]: landwirt- 
schaftliches Anwesen mit den dazugehörenden 
Wohn- u. Wirtschaftsgebäuden: ein einsames 
G. 

gelhollfen: t helfen. 

Gelhollper, (selten:) Gelhollpelre, das; -s (ugs. 
abwertend): [dauerndes] Holpern. 

Gelhölz, das; -es, -e: 1. [mhd. gehülze, Kollektiv- 
bildung zu î Holz] kleiner, inmitten von Feld- 
od. Wiesenfluren gelegener Bestand aus niedri- 
gen Bäumen: die Kinder durchstreiften das G. 
2. Pl.) Pflanzen, deren Stamm u. Äste verhol- 
zen; Holzgewächse: laubtragende -e. 

Gelhollze, das; -s (bes. Fußballjargon): [dauern- 
des] Holzen (2a): die Zuschauer quittierten das 
G. auf dem Platz mit anhaltenden Pfiffen. 

Gelhop|pel, (selten:) Gelhopipelle, das; -s: 
[dauerndes] Hoppeln. 

Gelhops, das; -es, (häufiger:) Gelhoplse, das; -s 
(ugs. abwertend): [dauerndes] Hopsen: das 
ewige G. der Kinder. 

Gehör, das; -[e]s, -e [mhd. gehoer(d)e = das 
Hören; Gehörsinn < ahd. gehörida, zu thören]: 
1. <o.Pl.) Sinn (1a) für die Wahrnehmung von 
Schall; Fähigkeit zu hören: ein feines, empfind- 
liches G.; das G. verlieren; ein gutes G. für 
Musik haben; absolutes G. (Musik; Fähigkeit, 
die Höhe eines Tons ohne Vergleich festzustel- 
len); rechtliches G. (Rechtsspr.; Anhörung vor 
Gericht); nach dem G. (ohne Noten) singen, 
spielen; *G. finden (mit seinem Anliegen ange- 
hört werden: seine Bitten fanden bei ihr kein 
G.); jmdm., einer Sache G. schenken ( jmdn., 
etw. anhören; aufjmdn., etw. eingehen: er 
schenkte ihr, den Bitten kein G.); sich (Dativ) G. 
verschaffen (dafür sorgen, angehört zu wer- 
den); um G. bitten (darum bitten, angehört zu 
werden); zu G. bringen (geh.; [in künstlerischer 
Weise] vortragen: ein Lied, ein Gedicht zu G. 
bringen); zu G. kommen (geh.; [in künstleri- 
scher Weise] vorgetragen werden: ein Lied, ein 
Gedicht kommt nun zu G.); jmdm. zu G. kom- 
men (t Ohr). 2. (Pl. (Jägerspr.) Ohren des Raub- 
wilds u. des Murmeltiers. 

Ge|hör|billdung, die (Musik): Schulung des 
musikalischen Gehörs. 

gelhor|chen (sw. V.; hat) [mhd. gehorchen, 
eigtl. = zuhören, zu thorchen]: 1. sich dem 
Willen einer [höhergestellten] Person od. Auto- 
rität unterordnen u. das tun, was sie bestimmt 
od. befiehlt: jmdm. blind g.; er muss g. lernen; 
der Hund gehorcht mir aufs Wort (befolgt mei- 
nen Befehl sofort). 2. jmdm., einer Sache folgen; 
sich von jmdm., von etw. leiten lassen: seine 
Stimme, Zunge gehorchte ihm nicht ganz; das 
Schiff gehorcht der leisesten Drehung des Steu- 
ers; einer Laune gehorchend, ging sie noch aus. 

gelhölren (sw. V; hat) [mhd. gehoeren = [an]hö- 
ren, gehorchen; zukommen, ahd. gihörian = 
gehorchen, zu t hören]: 1. jmds. Besitz, jmds. 
Eigentum sein: das Buch gehört mir; U dir will 
ich g. (dichter.; in Liebe verbunden sein); ihr 
Herz gehört einem andern (geh,; sie liebt einen 
andern); dieser Tag gehört der Familie (wird 
der Familie gewidmet). 2. Glied od. Teil eines 
Ganzen sein, zu etw. zählen: er gehört schon 
ganz zu unserer Familie; dieser Wein gehört zur 
Spitzenklasse. 3. (an einer bestimmten Stelle 
passend) am Platze sein: das Fahrrad gehört 
nicht in die Wohnung; das gehört nicht hierher; 
die Kinder gehören um sieben Uhr ins Bett 
(sollten um sieben Uhr im Bett sein). 4. für etw. 
erforderlich, Voraussetzung sein: es gehört viel 
Mut dazu, diese Aufgabe zu übernehmen; es 
gehört schon einiges dazu (man muss schon 
beherzt sein), so etwas zu wagen; dazu gehört 
nicht viel (sind keine besonderen Eigenschaften 
od. Fähigkeiten erforderlich). 5. «g. + sich) den 
Regeln des Anstands, den Normen der Sittlich- 
keit entsprechen, sich schicken: das gehört sich 


Gehilfin- Gehorsamspflicht 


nicht [für dich]!; benimm dich, wie es sich 
gehört! 6. (landsch., bes. südd., österr.) für 
jmdn. angebracht sein, jmdm. gebühren (1): 
ihm gehört eine Ohrfeige; (meist in Verbindung 
mit einem 2. Part.:) der gehört eingesperrt! 
(man sollte ihn einsperren). 

Gelhörlfehller, der: Schaden des Gehörorgans, 
der das Hörvermögen beeinträchtigt. 

Gelhörlgang, der (Med.): Verbindungsgang im 
äufseren Ohr zwischen Ohrmuschel u. Trom- 
melfell. 

gelhörlgelschäldigt (Adj.): hörgeschädigt: das 
Kind ist g. 

gelhölrig (Adj.) [mhd. gehoerec, ahd. gahörig = 
gehorchend, folgsam; seit dem 15.Jh. in der 
Bed. an t gehören angeschlossen]: 1. a) so, wie 
es [jmdm., einer Sache] angemessen ist; gebüh- 
rend, geziemend: jmdm. den -en Respekt erwei- 
sen; du musst den -en Abstand wahren; den -en 
Platz finden; er hat sich nicht g. entschuldigt, 
benommen; b) (in Ausmaß, Menge o. Ä.) nicht 
‚gering, beträchtlich: eine -e Tracht Prügel; 
jmdm. einen -en Schrecken einjagen; eine -e 
Portion essen; c) (intensivierend bei Verben) 
sehr, in hohem Mafe: da ist etwas g. schiefge- 
gangen; er hat ihn g. ausgeschimpft. 2. (nicht 
standardsprachlich) zu jmdm., etw. gehörend; 
einem bestimmten Bereich, Kreis o. Ä. zugehö- 
rend: die in den Schrank -e Wäsche; die zu die- 
ser Gruppe -e Insel; sie betrachtete diese Eigen- 
schaften als zum Menschen g. 

Gelhörlknölchellchen: eines der drei gelen- 

kig (b) miteinander verbundenen Knöchelchen 

in der Paukenhöhle (Hammer, Amboss, Steig- 

bügel), die die Schallwellen vom Trommelfell 
um Labyrinth (2) leiten. 

gelhörllos (Adj.): kein Gehör besitzend: ein -es 

Kind. 

Gelhör|lo|se, die/eine Gehörlose; der/einer 

Gehörlosen, die Gehörlosen/zwei Gehörlose: 

weibliche Person, die gehörlos ist. 

Gelhörllolsenischulle, die: Schule für Gehörlose. 

Gelhör|lo|ser, der Gehörlose/ein Gehörloser; 

des/eines Gehörlosen, die Gehörlosen/zwei 

Gehörlose: jmd., der gehörlos ist. 

Gelhörllolsig|keit, die; -: das Gehörlossein. 

Gelhörn, das; -[e]s, -e [mhd. gehürne, Kollektiv- 

bildung zu î Horn]: 1. Hörner bestimmter Tiere: 

das G. der Ziegen, Schafe, Rinder, Antilopen. 

2. (Jägerspr.) Geweih des Rehbocks; "Gewicht. 

Gelhörl|nerv, der (Med.): Nerv, der die Gehör- 

reize ins Gehirn weiterleitet. 

gelhörnt (Adj.) [mhd. gehürnet, 2. Part. von: hür- 

nen = mit Hörnern versehen]: ein Gehörn tra- 

gend: -e Haustiere. 

Gel|hörn|ter, der Gehörnte/ein Gehörnter; des/ 

eines Gehörnten, die Gehörnten/zwei 

Gehörnte: 1. (ugs. veraltend) betrogener Ehe- 

mann. 2. <o.Pl.) (verhüll.) Teufel. 

Gelhörlor|gan, das: dem Gehör dienendes Sin- 

nesorgan; Ohr. 

Gelhörlreiz, der: auf das Gehör einwirkender 

Reiz: -e aufnehmen, verarbeiten. 

ge|hor|sam (Adj.) [mhd. gehörsam, ahd. gihör- 

am, für lat. oboediens = gehorsam, willfährig; 

u thören]: a) sich dem Willen einer Autorität 

nterordnend: ein -er Untertan; sie war seinen 

Anordnungen jederzeit g. gewesen; (veraltet; 

Höflichkeitsformeln:) -ster Diener; danke -st; 

b) als Kind die Autorität einer Respektsperson 

anerkennend u. ihren Forderungen sofort u. 

pünktlich nachkommend; brav, folgsam: die 

Kinder sind nicht g. 

Gelhor|sam, der; -s [mhd. gehörsam(e), ahd. 
gihörsami]: Unterordnung unter den Willen 
einer Autorität: blinder, bedingungsloser G.; G. 
gegen das Gesetz, gegenüber Vorgesetzten; du 
musst dir G. verschaffen; jmdm. den G. aufsa- 
gen, kündigen (geh.; jmdm. nicht mehr gehor- 
chen). 

Gelhorlsamlkeit, die; -: gehorsames (b) Verhal- 
ten. 

Gelhor|samslpflicht, die (bes. Militär): Pflicht 
zum Gehorsam. 
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Gelhor|sams|ver|weilgelrung, die (bes. Militär, 
Rechtsspr.): Verweigerung des Gehorsams. 

Gelhörlschalden, der: Gehörfehler. 

Gelhörlschutz, der: einem Kopfhörer ähnliche 
Vorrichtung, die bei bestimmten Arbeiten zum 
Schutz des Gehörs gegen Lärm zu tragen ist. 

Gelhörlsinn, der <o. Pl.): Gehör. 

'Gehlre, die; -, -n [t’Gehre] (Technik): Gehrung. 

?Gehlre, die; -, -n, Gehiren, der; -s, - [mhd. gere, 
ahd. gero, zu î Ger (nach der Ähnlichkeit mit 
einer Gerspitze)]: a) (landsch.) Rock-, Kleider- 
schoß; b) (landsch.) keilförmiges Stück (z.B. 
Zwickel in einem Kleidungsstück); c) (veraltet) 
keilförmig zulaufendes Stück Land. 

gehlren (sw. V; hat) (Handwerk): schräg 
abschneiden. 

Gehlren: t?Gehre. 

Gehlrock, der [wohl Kurzf. von Ausgehrock] (ver- 
altend): meist zweireihig geknöpfte (Herren)ja- 
cke mit knielangen, vorn übereinandergreifen- 
den Schößen. 

Gehlrung, die; -, -en (Handwerk, Technik): 

a) schräger Zuschnitt von Brettern, Leisten 

o. Ä., die unter einem beliebigen Winkel zusam- 
menstoßen; b) Eckfuge, in der die auf Geh- 
rung (a) geschnittenen Teile zusammenstoßen: 
Leisten für einen Bilderrahmen auf G. zusam- 
menfügen. 

Gehlschulle, die: 1. krankengymnastische Ein- 
richtung, in der Patienten, die eine Prothese 
erhalten haben, das Gehen mit der Prothese 
lernen. 2. (österr.) Laufgitter für Kleinkinder. 

Gehlsteig, der (bes. bayr., österr.): Bürgersteig. 

Gehlsteig|kanlte (bes. bayr., österr.): Kante (2) 
des Gehsteigs. 

Gehlstölrung, die: durch Erkrankung od. Fehl- 
bildungen des Bewegungsapparates hervorge- 
rufene Störung des normalen Gehens. 

Geht|nicht|mehr: in der Fügung bis zum G. 
(ugs.; bis zum Überdruss: die Geschichte ist 
banal bis zum G.). 

Gelhuldel, (seltener:) Gelhuldelle, das; -s 
(landsch. abwertend): [dauerndes] Hudeln (1); 
Hudelei (1): das ist keine gewissenhafte Arbeit, 
sondern reines G. 

Gelhulpe, das; -s (ugs. abwertend): [dauerndes] 
Hupen: dieses laute G.! 

Gelhüp|fe, das; -s (ugs. abwertend): Gehopse. 

Gelhuslte, das; -s (ugs. abwertend): [dauerndes] 
Husten. 

Gehlver|band, der: stützender [Gips]verband für 
Bein u. Fuß, der nach Knochenbrüchen o. Ä. 
angelegt wird, um ein frühzeitiges Gehen zu 
ermöglichen. 

Gehlver|such, der (meist Pl.): Versuch zu 
‚gehen (1): das kleine Kind macht gerade seine 
ersten -e (lernt gerade laufen); U die ersten 
musikalischen -e in einer Band. 

Gehlweg, der: 1. Bürgersteig. 2. Fußweg (a): den 
G. zwischen den Feldern benutzen. 

Gehlwerk, das: Getriebe (1), bes. einer Uhr. 
Gehzeit, die: Zeit, in der eine bestimmte Entfer- 
nung zurückgelegt wird: drei bis vier Stunden 

G. bis zum Gipfel. 

Geiler, der; -s, - [mhd., ahd. gir, eigtl. = der Gie- 
rige]: (bes. in den Tropen u. Subtropen heimi- 
scher) aasfressender, großer Greifvogel mit 
nacktem Kopf u. Hals u. starkem, nach unten 
gebogenem Schnabel: der G. kreist über dem 
verendenden Zebra; U er ist ein richtiger G. 
(ugs. abwertend; ein habgieriger Mensch); *hol 
dich, hols der G.! (t Teufel); [das] weiß der G.! 
(ugs.; t Kuckuck). 

Geilfer, der; -s [mhd. geifer, verw. mit niederd. 
gipen = den Mund aufreißen]: 1. aus dem 
Mund fließender [schäumender] Speichel: der 
Alte wischte sich den G. ab. 2. (geh. abwertend) 
Anzahl gehässiger, wütender Worte: seine Geg- 
ner gossen Hass und G. über ihn aus. 

Geilfelrer, der; -s, - (geh. abwertend): jmd., der 
[ständig] geifert (2). 

Geilfelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Geiferer. 

geilfern (sw. V; hat) [mhd. geifern]: 1. Speichel 
aus dem Mund fließen lassen: das Kind geifert. 


2. (geh. abwertend) gehässige, wütende Worte 
ausstoßen: gegen seine Feinde g. 

Geilge, die; -, -n [mhd. gige, spätahd. giga, H. u.]: 
hell klingendes Streichinstrument mit vier in 
Quinten gestimmten Saiten; Violine: G. spielen; 
er möchte das Stück auf seiner neuen G. spie- 
len; er spielt im Orchester [die] erste, zweite G. 
(er spielt auf der Geige die erste, zweite 
Stimme); * die erste G. spielen (ugs.; die füh- 
rende Rolle spielen, tonangebend sein); die 
zweite G. spielen (ugs.; eine untergeordnete 
Rolle spielen). 

geilgen (sw. V.; hat) (ugs.): a) Geige spielen: sie 
geigt täglich drei Stunden; b) (etw.) auf der 
Geige spielen: einen Walzer g.; * es jmdm. g. 
(ugs.; jmdm. eine Standpauke halten, gründlich 
die Meinung sagen). 

Geilgen|bau, der (0. Pl.): [Handwerk der] Her- 
stellung von Streichinstrumenten. 

Geilgen|bauler, der; -s, -: jmd., der Streichinstru- 
mente herstellt (Berufsbez.). 

Geilgen|baulelrin, die: w. Form zu î Geigen- 
bauer. 

Geilgen|bolgen, der: Bogen (5). 

Geilgen|hals, der: schmaler Teil der Geige, der 
das Griffbrett trägt. 

Geilgen|harz, das: vorwiegend aus Kolophonium 
bestehendes Harz zum Bestreichen des Geigen- 
bogens. 

Geilgen|kaslten, der: 1. Behältnis für die Geige. 
2. (meist Pl.) (salopp scherzh.) besonders gro- 
‚Ser Schuh od. Stiefel. 

Geilgen|konlzert, das: 1. für Geige u. Orchester 
komponiertes Konzert. 2. Konzertveranstal- 
tung, bei der von Geigen gespielte Musik vorge- 
tragen wird. 

Geilgen|sailte, die: Saite einer Geige. 

Geilgen|spiel, das: Spielen auf der Geige: sein G. 
ist schon viel besser geworden. 

Geilgen|spieller, der (veraltend): Geiger. 

Geilgen|spiellelrin, die: w. Form zu îGeigen- 
spieler. 

Geilgen|vir|tulo|se, der: Virtuose im Geigen- 
spiel. 

Geilgen|virltulolsin, die: w. Form zu fî Geigenvir- 
tuose. 

Geilger, der; -s, -: jmd., der [berufsmäßig] Geige 
spielt: der junge G. macht sehr gute Fort- 
schritte; erster G. (jmd., der im Orchester od. in 
einem Kammermusikensemble erste Geige 
spielt). 

Geilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu ! Geiger. 

geilgelrisch (Adj.): das Geigenspiel betreffend: 
-es Talent haben. 

Geilger|zähller, der [nach dem dt. Physiker 
H. Geiger (1882-1945)] (Physik): Gerät zur 
Feststellung u. Messung von radioaktiver Strah- 
lung. 

geil (Adj.) [mhd., ahd. geil = kraftvoll; üppig; 
übermütig, lustig, eigtl. = gärend, aufschäu- 
mend]: 1. (oft abwertend) gierig nach 
geschlechtlicher Befriedigung, vom Sexualtrieb 
beherrscht, sexuell erregt: ein -er Kerl; ein -es 
Lachen; * auf etw. g. sein (auf etw. versessen 
sein). 2. (Landwirtsch.) a) (von Pflanzen) 
[allzu] üppig, aber nicht sehr kräftig wachsend; 
wuchernd: die -en Triebe einer Pflanze; b) (vom 
Boden) fett, [zu] stark gedüngt: der Boden ist 
feucht und g. 3. (salopp) in begeisternder Weise 
schön, gut; großartig, toll: -e Musik. 


-geil (ugs. abwertend): drückt in Bildungen mit 
Substantiven aus, dass die beschriebene Per- 
son begierig, versessen auf etw. ist: karriere-, 
macht-, medien-, sensationsgeil. 


geillen (sw. V; hat) [mhd. geilen]: 1. (selten, 
abwertend) geil (1) sein. 2. (veraltet) (von 
Pflanzen) üppig wuchern. 

Geillheit, die; -, -en: 1. a) <o. Pl.) (oft abwertend) 
das Geilsein; b) geiler (1) Gedanke, geile (1) 
Empfindung o. À. 2. (o. Pl.) (Landwirtsch.) (von 
Pflanzen) [allzu] üppiges Wachsen, Wuchern: 
die G. des Getreides. 
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Geisel, die; -, -n, (veraltet:) der; -s, - [mhd. gisel, 
ahd. gisal, wohl aus dem Kelt., eigtl. = Pfand]: 
Person, die zu dem Zweck gefangen genommen, 
festgehalten wird, dass für ihre Freilassung 
bestimmte, gegen einen Dritten gerichtete For- 
derungen erfüllt werden: -n stellen; jmdn. als, 
zur G. nehmen. 

Geilsellbelfreilung, die: Befreiung (1a) von Gei- 
seln. 

Geilselldralma, das: dramatisch verlaufende 
Geiselnahme. 

Geilsellgangsiter, der (abwertend): Geiselneh- 
mer. 

Geilsellgangsltelrin, die: w. Form zu t Geisel- 
gangster. 

Geilsellhaft, die: [von offizieller Seite veran- 
lasste] Gefangenschaft einer od. mehrerer Per- 
sonen als Geiseln: erst nach zweiwöchiger G. 
kamen die Diplomaten wieder frei; * jmdn., 
etw. in G. nehmen ( jmdn., etw. als Geisel 
gefangen nehmen: das ganze Land wurde in G. 
genommen). 

Geilsellnahlme, die; -, -n [zum 2. Bestandteil vgl. 
Abnahme]: Aktion, bei der eine od. mehrere 
Personen als Geiseln in jmds. Gewalt gebracht 
werden. 

Geilsellnehlmer, der; -s, -: jmd., der eine Geisel- 
nahme verübt. 

Geilsellneh|me|rin, die; -, -nen: w. Form zu î Gei- 
selnehmer. 

Geilser: t Geysir. 

Geilsha ['ge: fa, auch: 'garfa], die; -, -s [engl. gei- 
sha < jap. geisha]: in Musik u. Tanz ausgebil- 
dete Gesellschafterin, die die Gäste in japani- 
schen Teehäusern o.Ä. unterhält. 

Geiß, die; -, -en [mhd., ahd. geiz, idg. Tiername 
mit unklarem Benennungsmotiv]: 1. (südd., 
österr., schweiz., westmd.) weibliche Ziege. 

2. (Jägerspr.) weibliches Tier beim Gams-, 

Stein- u. Rehwild. 

Geiß]|bart, der [nach der Ähnlichkeit der Blüten- 
stände mit einem Ziegenbart]: 1. (o. Pl.) (Bot.) 
als hohe Staude wachsende Pflanze mit klei- 
nen, weifsen, eine große Rispe bildenden Blü- 
ten. 2. (österr.) langer Spitzbart. 

Geiß]|blatt, das (o. Pl.) [wohl], weil die Blätter 
gern von Ziegen gefressen werden]: Jelänger- 
Jelieber. 

Geiß|blatt|gelwächs, das (Bot.): als Baum od. 
Strauch vorkommende Pflanze mit gegenstän- 
digen Blättern, kronenförmiger Blüte u. Beeren- 
od. Kapselfrüchten. 

Geiß|bock, der (südd., österr., schweiz., 
westmd.): Ziegenbock. 

Geilßel, die; -, -n [mhd. geisel, ahd. geis(i)la, 
eigtl. = Stock, Stange]: 1. a) (früher) zur Züch- 
tigung od. Kasteiung verwendeter Stab mit Rie- 
men od. Schnüren: jmdn. mit der G. züchtigen; 
U der Krieg ist und war schon immer eine G. 
(geh.; eine Plage) der Menschheit; b) (landsch.) 
Peitsche: er treibt das Pferd mit der G. an. 

2. (Biol.) fadenförmiges Fortbewegungsorgan 

der Geißeltierchen. 

geilßeln (sw. V.; hat) [mhd. geiseln]: 1. aufs Hef- 
tigste anprangern: politische Missstände g. 

2. a) (früher) jmdn., sich mit einer Geißel (1 a) 

heftig schlagen: die Mönche geißelten sich; 

b) (veraltet, noch landsch.) peitschen (1). 
Geilßelltier|chen, das; -s, - (meist Pl.): Flagellat. 
Geilßellung, (seltener:) Geißlung, die; -, -en: das 

Geißeln; das Gegeißeltwerden. 

Geiß|fuß, der: 1. (o. P1.) [nach den ziegenhufähn- 
lichen Blättern] (zu den Doldengewächsen 
gehörende) Pflanze mit weißlichen Blüten, die 
an feuchten Stellen wächst u. als volkstümli- 
ches Heilmittel gegen Gicht u. Rheuma gilt. 
2. [nach der Ähnlichkeit mit einem (gespalte- 
nen) Ziegenhuf] gabelförmig auslaufendes 
Handwerkszeug zum Ausziehen von Nägeln. 
3. [nach der Ähnlichkeit mit einem (gespalte- 
nen) Ziegenhuf] Werkzeug mit winkliger 
Schneide zum Ausarbeiten innerer Ecken bei 
der Holzbearbeitung u. in der Bildhauerei. 
4. [nach der Ähnlichkeit mit einem (gespalte- 
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nen) Ziegenhuf] (Zahnmed.) hebelartiges 
Instrument zum Entfernen von Zahnwurzeln. 

Geiß]hirt, der (südd., österr., schweiz.): Ziegen- 
hirt. 

Geiß|hir|tin, die: w. Form zu t Geißhirt. 

Geißjlein, das; -s, -: Vkl. zut Geiß. 

Geißler, der; -s, -: Flagellant. 

Geißjlelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Geißler. 

Geiß|lung: î Geißelung. 

"Geist, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. geist, eigtl. = 
Erregung, Ergriffenheit]: 1. <o. Pl.) a) denkendes 
Bewusstsein des Menschen, Verstandeskraft, 
Verstand: G. und Körper; sein G. ist verwirrt; 
seinen G. anstrengen; einen wachen G. haben; 
die Errungenschaften des menschlichen -es; 

R der G. ist willig, aber das Fleisch ist schwach 
(ein guter Vorsatz ist zwar oft vorhanden, aber 
seine Ausführung scheitert an der menschli- 
chen Schwäche; nach Matth. 26, 41); * den/sei- 
nen G. aufgeben (1. veraltet, noch ironisch; 
sterben; nach Klagelieder Jeremia 2, 12. 2. ugs. 
scherzh.; entzweigehen, nicht mehr funktionie- 
ren: die Maschine hat ihren Geist aufgegeben); 
den/seinen G. aushauchen (geh. verhüll.; ster- 
ben); jmdm. auf den G. gehen (ugs.; jmdm. 
äußerst lästig werden); im Geist[e] (in Gedan- 
ken, in der Vorstellung: im G. sind wir bei euch; 
ich sehe sie im G. vor mir); b) Scharfsinn, 
Esprit: seinen G. sprühen lassen; eine Unterhal- 
tung voller G. und Witz; ein Mann von, ohne G. 
2. (0. Pl.) Gesinnung; innere Einstellung, Hal- 
tung: der G. der Zeit; in der Klasse herrscht ein 
kameradschaftlicher G.; wir handeln im G. des 
Verstorbenen (wie es sein Wille gewesen wäre); 
* wes -es Kind jmd. ist (... welcher Art jmds. 
Denken, jmds. Gesinnung in Wirklichkeit ist, 
wie jmd. tatsächlich eingestellt ist; nach 

Luk. 9, 55: an ihren Äußerungen erkennt man 
bald, wes -es Kind sie sind). 3. klares Destillat 
von unvergorenen, mit Alkohol versetzten 
Früchten, bes. Beerenfrüchten. 

?Geist, der; -[e]s, -er: 1. a) Mensch im Hinblick auf 
seine geistigen Eigenschaften: sie ist ein schöp- 
ferischer, genialer G.; er ist nur ein kleiner G.; 
die führenden -er unserer Zeit; R hier/da schei- 
den sich die -er (in diesem Punkt gehen die 
Meinungen auseinander); große -er stört das 
nicht (ugs. scherzh.; das bringt mich nicht aus 
der Ruhe); b) durch bestimmte Eigenschaften 
des Wirkens od. Sichverhaltens charakterisier- 
ter Mensch: sie ist der gute G. unseres Hauses; 
das Kind ist wirklich ein unruhiger G.; * dienst- 
barer G. (ugs. scherzh.; Dienstbote, Dienstbo- 
tin; nach Hebr. 1, 14). 2. geistige Wesenheit: 
Gott ist G.; der Heilige G. (christl. Rel.; dritte 
Person der Dreieinigkeit); der böse G. (Teufel); 
der G. der Finsternis (geh.; Teufel). 3. Gespenst, 
Spukgestalt: gute, böse -er; ihm erschien der G. 
des Toten; -er beschwören; du siehst ja aus wie 
ein G. (siehst ganz blass aus); * von allen guten 
-ern verlassen sein (ugs.; etw. völlig Unvernünf- 
tiges, Törichtes, Konfuses tun). 

geist|billdend (Adj.): den 'Geist (1a) bildend: 
eine -e Lektüre. 

Geis|ter|bahn, die: auf Jahrmärkten o.Ä. aufge- 
stellte Bahn, die durch dunkle Räume führt, in 
denen schaurige Geräusche u. Erscheinungen 
die Mitfahrenden erschrecken sollen: die Kin- 
der wollten unbedingt G. fahren. 

Geis|ter|belschwölrung, die: (im Volksglauben) 
Beschwörung (2b) von "Geistern (3). 

Geis|ter|bild, das (Fernsehen): Bildfehler, bei 
dem die Konturen des Fernsehbilds mehrfach 
erscheinen. 

Geislter|er|scheilnung, die: (im Volksglauben) 
das Erscheinen von ’Geistern (3): an -en glau- 


Geislter|fahlrer, der (ugs.): Falschfahrer: ein G. 
hat auf der A8 einen schweren Unfall verur- 
sacht; U ein politischer G. (Politikjargon; jmd., 
der eine der vorgegebenen politischen Richtung 
entgegengesetzte Meinung vertritt). 

Geis|ter|fahlre|rin, die: w. Form zu t Geisterfah- 
rer. 


Geislter|fahrt, die: Fahrt eines Geisterfahrers, 
einer Geisterfahrerin. 

Geisiter|gelschichlte, die: von Geistern (3) han- 
delnde Geschichte. 

Geis|ter|glaulbe, der: Glaube an ’Geister (3). 

geis|ter|haft (Adj.): die Vorstellung von ’Geis- 
tern (3) erweckend; gespenstisch: eine -e 
Beleuchtung; die Bäume sahen im Mondlicht 
unwirklich und g. aus. 

Geis|ter|hand, die: meist in der Fügung wie 
von/durch G. (wie durch eine unsichtbare 
Hand, Kraft [bewegt]: wie von G. schloss sich 
plötzlich die Tür). 

Geis|ter|haus, das: [unheimliches] verlassenes 
Haus. 

geis|tern (sw. V.): 1. a) (ist) wie ein ’Geist (3) 
"umgehen (1b): die Kinder geistern nachts 
durchs Haus; Lichter geisterten über die Insel; 
b) (hat) sich an einem bestimmten Ort wie ein 
Geist (3) bewegen: Lichter geistern hinter den 
Fenstern. 2. (ist) 'umgehen (1a), kursieren: 
diese Idee, dieser Traum geistert immer noch in 
ihren Köpfen; dieses Thema geistert seit Jahren 
durch die Medien. 

Geislterjreich, das: Reich, Welt der "Geister (3). 

Geislter|selher, der: jmd., der ’Geister (3) zu 
sehen glaubt, der Visionen, Erscheinungen hat. 

Geisl|ter|se|he|rin, die: w. Form zu f Geisterse- 
her. 

Geislter|stadt, die [LÜ von engl. ghost town]: 
[unheimliche] verlassene Stadt. 

Geislter|stim|me, die: geisterhafte Stimme. 

Geislter|stun|de, die (Pl. selten) (scherzh.): mit- 
ternächtliche Stunde. 

Geis|ter|welt, die: Geisterreich. 

Geis|ter|zug, der (ugs.): leer fahrender Personen- 
zug. 

geislteslablwelsend (Adj.): abwesend (2): g. 
zum Fenster hinausstarren. 

Geis|tes|ablwelsenlheit, die [LÜ von frz. 
absence d’esprit]: geistesabwesender Zustand. 

Geislteslaklro|baltik, die (meist scherzh.): ange- 
strengtes [spitzfindiges] Denken: es bedarf eini- 
ger G., um diese Thesen plausibel zu begrün- 
den. 

Geislteslar|beit, die: geistige Arbeit. 

Geislteslar|beilter, der: jmd., der beruflich über- 
wiegend geistig arbeitet. 

Geislteslar|beiltelrin, die: w. Form zu î Geistes- 
arbeiter. 

Geislteslbilldung, die: Bildung des !Geistes (1 a): 
G. besitzen; ein Mensch von hoher G. 

Geis|tes|blitz, der (ugs.): plötzlicher geistreicher 
Einfall: ein genialer G.; einen G. haben. 

Geisltes|freilheit, die: Gedankenfreiheit. 

Geis|tes|galben (Pl.): geistige Anlagen, Fähigkei- 
ten: mit hervorragenden G. ausgestattet sein. 

Geis|tes|gelgen|wart, die [LÜ von frz. presence 
d’esprit]: Fähigkeit, in unvorhergesehenen 
Situationen schnell zu reagieren u. das Richtige 
zu tun: die G. bewahren, verlieren; sie fand 
noch die G., sofort den Strom auszuschalten. 

geisltes|gelgen|wärltig (Adj.): Geistesgegen- 
wart besitzend, davon zeugend: eine -e Tat; g. 
handeln. 

Geisltes|gelschichlte, die (o.Pl.): Geschichte der 
geistigen Kräfte u. Strömungen einer Epoche 
od. Nation: die deutsche G. 

geisltesigelschichtllich (Adj.): die Geistesge- 
schichte betreffend, zu ihr gehörend: die -en 
Wurzeln des Faschismus untersuchen. 

geis|tes|ge|stört (Adj.) (ugs. veraltend, stark dis- 
kriminierend): 1. psychotisch. 2. geistig behin- 
dert. 

Geis|tes|ge|störlte, die/eine Geistesgestörte; 
der/einer Geistesgestörten, die Geistesgestör- 
ten/zwei Geistesgestörte (ugs. veraltend, heute 
diskriminierend): 1. Psychotikerin. 2. geistig 
behinderter Mensch. 

Geis|tes|ge|stör|ter, der Geistesgestörte/ein 
Geistesgestörter; des/eines Geistesgestörten, 
die Geistesgestörten/zwei Geistesgestörte (ugs. 
veraltend, heute diskriminierend): 1. Psychoti- 
ker. 2. geistig behinderter Mensch. 
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Geisltes|geIstörtlheit, die; - (ugs. veraltend, 
heute diskriminierend): 1. Psychose. 2. geistige 
Behinderung. 

Geisltes|grölße, die: 1. <0. PI.) überragende geis- 
tige Befähigung: G. besitzen. 2. Mensch von 
überragender geistiger Befähigung. 

Geislteslhalltung, die: geistige Haltung, Einstel- 
lung. 

Geisltes|kraft, die: Kraft (1) des 'Geistes (1 a): 
überragende Geisteskräfte besitzen. 

geis|tes|krank (Adj.) (Med., Psychol. veraltet, 
stark diskriminierend): 1. psychotisch. 2. geistig 
behindert. 

Geis|tes|kranklheit, die (Med., Psychol. veraltet, 
noch ugs.): 1. Psychose. 2. geistige Behinderung. 

Geis|tes|le|ben, das <o. Pl.): Gesamtheit des 
Geschehens auf geistigem Gebiet: die Entwick- 
lung des deutschen -s. 

Geisltes|schärlfe, die: geistige Schärfe (6). 

Geis|tes|schwälche, die <0. Pl.) (veraltend): geis- 
tige Behinderung. 

Geisltes|stärlke, die: geistige Stärke (6a). 

Geisltes|strölmung, die: geistige Strömung (2): 
die -en der Neuzeit. 

Geisltes|träglheit, die: Trägheit des Geistes. 

Geisltes|ver|fasIsung, die: geistige Verfas- 
sung (2): sich in einer bestimmten G. befinden. 

geis|tes|ver|wandt (Adj.): geistig, dem ' Geiste 
nach verwandt: sich mit jmdm. g. fühlen. 

Geisltes|verlwandtlschaft, die: geistige Ver- 
wandtschaft (3). 

Geisltes|ver|wirlrung, die: Verwirrung des 
"Geistes (La): an G. leiden. 

Geis|tes|welt, die (geh.): 1. Welt der Gedanken, 
des 'Geistes (1a). 2. Gesamtheit der Geistes- 
schaffenden u. geistig Interessierten. 

Geisltes|wis|sen|schaft, die (meist Pl.): 

a) Gesamtheit der Wissenschaften, die die ver- 
schiedenen Gebiete der Kultur u. des geistigen 
Lebens zum Gegenstand haben; b) einzelne 
Wissenschaft, die ein bestimmtes Gebiet der 
Kultur u. des geistigen Lebens zum Gegenstand 
hat. 

Geis|tes|wis|sen|schaflter, der (österr., 
schweiz.): Geisteswissenschaftler. 

Geisltes|wis|sen|schafltelrin, die: w. Form zu 
t Geisteswissenschafter. 

Geisltes|wisisen|schaftller, der: Wissenschaft- 
ler od. Student aufdem Gebiet der Geisteswis- 
senschaften. 

Geisltes|wislisen|schaftllelrin, die: w. Form zu 
t Geisteswissenschaftler. 

geis|tes|wisisenlschaftllich <Adj.): die Geis- 
teswissenschaften betreffend, zu ihnen gehö- 
rend. 

Geisltes|zulstand, der <0. Pl.): psychische Verfas- 
sung eines Menschen. 

geist|feind]lich (Adj.) (geh. veraltend): allem 
Geistigen, Intellektuellen feindlich gegenüber- 
stehend: ein -es Regime; eine -e Haltung. 

Geist/heiller, der: jmd., der Geistheilung 
betreibt, dem Heilerfolge durch Geistheilung 
zugeschrieben werden. 

Geist/heille|rin, die: w. Form zu î Geistheiler. 

Geist/heillung, die: (ohne Anwendung ärztlicher 
Instrumente od. Verabreichung von Medika- 
menten erfolgende) Heilung (1) durch Hand- 
auflegen, Gebete od. magische Praktiken [u. 
suggestive Beeinflussung]. 

geis|tig (Adj.): 1. a) auf den menschlichen 
!Geist(1a), das Denkvermögen des Menschen, 
seine Verstandeskräfte, seine Fähigkeit, Dinge 
zu durchdenken u. zu beurteilen, bezogen: -e 
und körperliche Arbeit; -e Interessen, Fähigkei- 
ten; das -e Rüstzeug für etw. haben; die -e Aus- 
einandersetzung, Konzeption; im Vollbesitz 
seiner -en Kräfte sein; g. träge, rege; g. arbeiten; 
g. zurückgeblieben (ugs., meist abwertend) 
sein; er war g. weggetreten (ugs.; war nicht bei 
der Sache); b) besonders scharfen Verstand, 
ausgeprägtes Denkvermögen besitzend, sich 
mit den Dingen des 'Geistes beschäftigend: er 
ist ein ausgesprochen -er Mensch, Typ. 2. [mhd. 
geistec] nur gedacht, allein in der Vorstellungs- 


Geistigkeit-Geländemarsch 


welt vorhanden: -e Wesen, Wesenheiten. 3. [zu 
t Geist (3)] alkoholisch: -e Getränke. 

Geisltig|keit, die; -: geistige (1) [Wesensjart; 
geistige Natur, Beschaffenheit. 

geisltig-kulltulrell (Adj.): das Geistige (1a) u. 
das Kulturelle gemeinsam betreffend: die -e 
Orientierung, Erneuerung; g. verarmen. 

geist|lich (Adj.) [mhd. geistlich, ahd. geistlih, LÜ 
von lat. spiritualis, t spiritual]: die Religion, den 
kirchlichen u. gottesdienstlichen Bereich betref- 
fend: -e Lieder; das -e Gewand (Gewand eines/ 
einer Geistlichen); ein -er Herr (ein Geistlicher); 
der -e Stand (der Stand der Geistlichen); jmdm. 
g. (mit den Mitteln der Religion, der Kirche) bei- 
stehen. 

Geist|lilche, die/eine Geistliche; der/einer Geist- 
lichen, die Geistlichen/zwei Geistliche: weibli- 
che Person, die als Theologin Aufgaben im got- 
tesdienstlichen u. seelsorgerischen Bereich 
einer Religionsgemeinschaft wahrnimmt. 

Geist|lilcher, der Geistliche/ein Geistlicher; des/ 
eines Geistlichen, die Geistlichen/zwei Geistli- 
che: Person, die als Theologe Aufgaben im got- 
tesdienstlichen u. seelsorgerischen Bereich 
einer Religionsgemeinschaft wahrnimmt: ein 
katholischer, muslimischer G. 

Geist|lich|keit, die; - (Rel.): a) Gesamtheit der 
Geistlichen; b) Klerus. 

geist|los (Adj.) [mhd. geistelös]: ohne 'Geist (1), 
eigene Gedanken; dumm: ein -er Nachahmer; 
ein -es Gespräch (ein Gespräch ohne besonde- 
ren gedanklichen Gehalt). 

Geistllolsiglkeit, die; -, -en: 1. (o. PL.) geistiose 
Art, geistloses Wesen. 2. geistlose Äußerung. 

geistlreich (Adj.) [mhd. geistrich]: viel "Geist (1) 
zeigend; von 'Geist (1) zeugend; in kluger, 
gescheiter Weise witzig; voller Esprit: ein -er 
Autor; sie versteht g. zu plaudern; ein -es (ugs. 
iron.; dummes, einfältiges) Gesicht machen. 

geist|sprülhend (Adj.): überströmend von 
"Geist (1), reich an geistvollen Gedanken, Ein- 
fällen: sie hat ein -es Theaterstück geschrieben. 

geist|töltend (Adj.): überaus eintönig, langwei- 
lig: eine -e Beschäftigung. 

geist|voll (Adj.): voller "Geist (1); durch gedankli- 
che Originalität u. Tiefe auffallend: eine -e Hul- 
digung. 

Geiz, der; -es, -e: 1. (o. Pl.) [spätmhd. geiz, mhd. 
giz, zu: git(e)sen, giten (f geizen) od. zu mhd., 
ahd. git(e) = Gier, Habgier] übertriebene Spar- 
samkeit: seine Sparsamkeit grenzt schon bei- 
nahe an G. 2. [da er den Pflanzen »gierig« den 
Saft aussaugt] (Landwirtsch., Weinbau) Neben- 
trieb, der die Entwicklung des Haupttriebes 
beeinträchtigt. 

geilzen (sw. V.; hat) [mhd. git(e)sen, gizen, zu: 
giten = gierig sein, zu mhd., ahd. git(e), t Geiz]: 
1. übertrieben sparsam sein: mit jedem Pfennig 
g; U mit jeder Minute g.; man geizte nicht mit 
Lob; sie geizt nicht mit ihren Reizen (iron.; 
zeigt sie freigebig). 2. (geh. veraltet) heftig ver- 
langen: nach Ruhm g. 3. ausgeizen. 

Geiz|hals, der (abwertend): geiziger Mensch. 

geilzig (Adj.) [im 15.Jh. für mhd. gitec, ahd. 
gitag = (hab)gierig]: übertrieben sparsam: der 
Alte ist sehr g.; sie hält ihr Geld g. zusammen. 

Geiz|kralgen, der (ugs. abwertend): Geizhals. 

Geljam|mer, (selten:) Geljam|melre, das; -s 

(ugs. abwertend): [dauerndes] Jammern. 

Geljauchlze, das; -s (ugs. abwertend): [dauern- 

des] Jauchzen (a): das G. der Kinder wollte kein 

Ende nehmen. 

Ge|jaul, das; -[e]s, (häufiger:) Geljaulle, das; -s 

(ugs. abwertend): [dauerndes] Jaulen. 

Geljo|del, das; -s (ugs. abwertend): [dauerndes] 

Jodeln. 

Ge|johl, das; -[e]s, (häufiger:) Geljohlle, das; -s 

(ugs. abwertend): [dauerndes] Johlen (a): die 

Menschenmenge empfing ihn mit lautem G. 

gelkannt: t kennen. 

Gelkeif, das; -[e]s, (häufiger:) Gelkeilfe, das; -s 

(ugs. abwertend): [dauerndes] Keifen. 

Gelkeulche, das; -s (ugs. abwertend): [dauern- 
des] Keuchen. 


Gelkilcher, das; -s (ugs.): [dauerndes] Kichern: 
das G. der Schulmädchen. 

Gelkläff, das; -[e]s, Gelkläflfe, das; -s (ugs. 
abwertend): [dauerndes] Kläffen. 

Gelklatsch, das; -[e]s, (häufiger:) Gelklatische, 
das; -s [zu tklatschen] (abwertend): 1. wieder- 
holtes Beifallklatschen: das dauernde G. stört 
nur. 2. (ugs.) [dauerndes] Klatschen (4a), 
Klatsch (2a). 

gelkleildet: tkleiden. 

Gelklirr, das; -[e]s, (seltener:) Gelklir|re, das; -s 
abwertend): [dauerndes] Klirren. 
gelklom|men: t klimmen. 

Gelklopf, das; -[e]s, (häufiger:) Gelklop|fe, das; 
-s (abwertend): [dauerndes] Klopfen. 
Gelklüft, das; -[e]s, -e, Gelklüflte, das; -s, - [Kol- 
lektivbildung zu 1”Kluft] (dichter.): zerklüftete 
Gegend mit Felsen, Klippen u. Abgründen: er 
stieg empor durch wildes G. 

gelklun|gen: ? klingen. 

Gelknall, das; -[e]s, (häufiger:) Gelknallle, das; 
-s (ugs. abwertend): [dauerndes] Knallen, Knal- 
lerei. 

Gelknatlter, das; -s (ugs. abwertend): [dauern- 
des] Knattern: das G. der Motorräder. 
gelknickt (Adj.) (ugs.): in seinen Erwartungen 
sehr enttäuscht u. darum betrübt u. niederge- 
schlagen: einen -en Eindruck machen. 
gelkniflfen: tkneifen. 

gelknip|pen: t kneipen. 

Gelknirsch, das; -[e]s, Gelknir|sche, das; -s 
abwertend): [dauerndes] Knirschen. 
Gelknislter, das; -s (abwertend): [dauerndes] 
Knistern: störendes G. mit Stanniolpapier. 
gelknüp|pelt (Adj.): in der Fügung g. voll (ugs.; 
bermäßig, gestopft voll). 

Gelknutlsche, das; -s (ugs. abwertend): [dauern- 
des] Knutschen. 

gelkom|men: t kommen. 

ge|konnt (Adj.) [adj. 2. Part. von î können]: von 
hohem (handwerklichem od. technischem) 
Können zeugend: mit -er Rhetorik; ihr Spiel war 
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ge|kölpert (Adj.) (Textilind.): in Köperbindung 

‚gewebt. 

gelkolren: t’kiesen, küren. 

gelkörnt: tkörnen. 

Gelkrablbel, (selten:) Gelkrablbelle, das; -s 

(ugs.): [dauerndes] [Umher]krabbeln. 

Gelkrächz, das; -es, (häufiger:) Gelkrächlze, das; 

-s: [dauerndes] Krächzen. 

Gelkralkel, (selten:) Gelkralkelle, Gelkraklle, 

das; -s (ugs. abwertend): 1. krakelig Geschriebe- 

nes. 2. [dauerndes] Krakeln. 

gelkränkt: t kränken. 

Gelkränktlheit, die; -, -en: 1. (0. PI.) Zustand des 

Gekränktseins. 2. Gefühl, Empfindung des 

Gekränktseins. 

Gelkrätz, das; -es, -e (Pl. selten) [zu ! kratzen] 

(Technik): dünne, vor dem Guss abzuziehende 

Schicht aus Legierungen u. Schlacke auf 

geschmolzenem Metall. 

Gelkratlze, das; -s (ugs. abwertend): [dauerndes] 
Kratzen. 

Gelkräulsel, das; -s (geh.): a) [dauerndes] Sich- 

kräuseln: das G. der Wellen; b) etw. Gekräusel- 
tes. 

gelkräu|selt: t kräuseln. 

Gelkreisch, das; -[e]s, Gelkreilsche, das; -s: 

[dauerndes] Kreischen. 

Gelkreulzig|te, die/eine Gekreuzigte; der/einer 

Gekreuzigten, die Gekreuzigten/zwei Gekreu- 

zigte: weibliche Person, die ans Kreuz geschla- 

gen wurde. 

Gelkreu|zig|ter, der Gekreuzigte/ein Gekreuzig- 

ter; des/eines Gekreuzigten, die Gekreuzigten/ 

zwei Gekreuzigte: jmd., der ans Kreuz geschla- 

gen wurde: der Gekreuzigte (christl. Rel.; Bei- 

ame Jesu Christi). 

Gelkrit|zel, (selten:) Gelkritlzelle, das; -s 

abwertend): 1. etw. Gekritzeltes. 2. [dauern- 

des] Kritzeln. 

gelkrolchen: t kriechen. 

gelkröpft: t kröpfen. 
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Gelkrölse, das; -s, - [mhd. gekroese = kleines 
Gedärm, eigtl. = Krauses, zu !kraus]: 

1. a) (Anat.) wie eine Kreppmanschette gekräu- 
seltes, aus Bindegewebe bestehendes Aufhän- 
geband des Dünndarms; b) Eingeweide, 
Gedärm. 2. (Kochkunst) Gesamtheit essbarer 
Innereien (bes. vom Kalb). 

gelkünldigt: t kündigen. 

Gelkunlgel, das; -s (ugs. abwertend): [dauern- 
des] Kungeln; Kungelei. 

gelkünsitelt (Adj.) [adj. 2. Part. von veraltet 
künsteln = (kleine) Künste gebrauchen] 
(abwertend): nicht echt, nicht natürlich [wir- 
kend]: -e Freundlichkeit; sie lachte etwas g. 

Ge|küslse, das; -s (ugs. abwertend): [dauerndes] 
Küssen. 

Gel, das; -s, -e, ugs. auch: -s [Kurzf. von fî Gela- 
tine]: 1. (Pl. -e) (Chemie) gallertartiger Nieder- 
schlag aus einer fein zerteilten Lösung. 2. einer 
Creme (1) ähnliches, fettfreies Kosmetikum; 
gallertartiger Hygieneartikel. 

Gellalber, Gellalbelre, das; -s [zu tlabern] (ugs. 
abwertend): seichtes Gerede, törichtes 
Geschwätz. 

Gellalche, das; -s (abwertend): /dauerndes] 
Lachen. 

Gellächlter, das; -s, - (Pl. selten) [mhd. gelehter, 
Kollektivbildung zu: lahter, ahd. (h)lahtar = 
(lautes) Lachen]: 1. lautes [anhaltendes] 
Lachen: lautes G.; ein großes G. anstimmen; in 
G. ausbrechen; * homerisches G. (schallendes 
Gelächter; nach Stellen bei Homer, wo von dem 
»unauslöschlichen Gelächter der seligen Göt- 
ter« die Rede ist). 2. (o.Pl.) Gegenstand, Anlass 
des Lachens: jmdn., sich zum G. [der Leute] 
machen. 

gellack|meilert Adj.) [H.u.] (salopp scherzh.): 
hintergangen, betrogen: g, sein; sich g. fühlen; 
<subst.:) er ist wieder mal der Gelackmeierte. 

gellackt: tlacken. 

gellalden: 1. 1"?laden. 2. * g, sein (salopp; voll 
aufgestauter Wut, zornig, wütend sein; nach 
der geladenen Schusswaffe: aufjmdn., etw. g. 
sein). 

Gellalge, das; -s, - [niederrhein. Gelag, Gelach, 
urspr. = (zum Essen u. Trinken) Zusammen- 
gelegtes, zu tlegen]: gemeinsames reichli- 
ches, oft über das gewöhnliche Maß hinaus- 
gehendes Essen u. Trinken: ein wüstes G. fand 
statt. 

ge|lähmt: tlähmen. 

Gellähm|te, die/eine Gelähmte; der/einer 

Gelähmten, die Gelähmten/zwei Gelähmte: 

weibliche Person, die ganz od. an einzelnen 

Gliedern bewegungsunfähig ist. 

Gellähm|ter, der Gelähmte/ein Gelähmter; des/ 

eines Gelähmten, die Gelähmten/zwei 

Gelähmte: jmd., der ganz od. an einzelnen Glie- 

dern bewegungsunfähig ist. 

Gellähmtlheit, die; -: [geistige] Unbeweglichkeit, 

Stumpfheit: seelische G. 

Gellän|de, das; -s, - [mhd. gelende, ahd. gilenti, 
Kollektivbildung zu t Land]: a) Landschaft; 
[nicht begrenztes] Gebiet in seiner natürlichen 
Beschaffenheit: ein ebenes, hügeliges G.; das G. 
steigt an, fällt ab; das G. erkunden; auf freiem 
G.;b) bestimmtes, in seinen Grenzen festgeleg- 
tes Stück Land; [Bau]grundstück: ein G. für 
eine Fabrik erwerben; auf dem G. der Ausstel- 
lung. 

Gellän|delauflnahlme, die (Geogr.): Vermessung 

u. kartenmäßige Erfassung eines Gebietes. 

GeJlän|de|fahrt, die: Fahrt mit einem Gelände- 

fahrzeug durch ein Gelände ohne Straßen u. 


GeJlänlde|fahr|zeug, das: geländegängiges 
Fahrzeug. 
gellän|delgän|gig (Adj.): (von Fahrzeugen) bes. 
für Fahrten durch unwegsames Gelände geeig- 
net: der Jeep ist sehr g. 

Gel|län|de|lauf, der (Leichtathletik): längerer 
Lauf querfeldein durch freies Gelände od. 
durch Wald. 

Gellän|delmarsch, der: Marsch durch freies 
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Gelände als [militärische] Marschübung [mit 
Gepäck]. 

Gellän|der, das; -s, - [spätmhd. gelender, gelen- 
ter, zu mhd. gelanter, Kollektivbildung zu: lan- 
der = Stangenzaun (zu Î Linde u. eigtl. = Latte, 
Stange aus Lindenholz)]: (an der freien Seite 
von Treppen, Balkonen, an Dachgärten, Brü- 
cken o. Ä.) einem Zaun ähnliche, oben mit 
einem Handlauf abschließende Vorrichtung, 
die als Schutz vor Absturz u. zum Festhalten 
dient: ein schmiedeeisernes G.; sich am G. fest- 
halten; sich über das G. beugen. 

Gellän|delritt, der: a) [Übungsjritt durch freies 

Gelände; b) (Reiten) Wettbewerb im Reiten auf 

einer abgesteckten Strecke mit natürlichen Hin- 

dernissen im offenen Gelände. 

GeJlänldelspiel, das: (von Jugendgruppen ausge- 

übtes) Mannschaftsspiel im Gelände mit Wan- 

dern, Orientierungsübungen, Spurensuche u.Ä. 

GelJlänldelsport, der: sportliche Übungen im 

Gelände. 

gellän|deltaugllich (Adj.): geländegängig. 

Ge|län|dejübung, die (Militär): Übung im freien 

Gelände. 

Gellän|delwalgen, der: Geländefahrzeug. 

gellang, gellänlge: ? gelingen. 

gellan|gen (sw. V; ist) [mhd. gelangen, ahd. 
gilangön, ablautende Bildung zu î gelingen]: 

1. (geh., bes. schriftspr.) ein bestimmtes Ziel 
erreichen; an ein bestimmtes Zielkommen: ans 
Ziel, nach Hause, zum Bahnhof g.; der Brief ist 
nicht in meine Hände gelangt; an die Öffent- 
lichkeit, jmdm. zu Ohren g.; etw. gelangt in 
jmds. Besitz; jmd. gelangt in den Besitz von 
etw. 2. (schweiz.) sich (an jmdn.) wenden; 
appellieren: er will [mit dieser Angelegenheit] 
an den Bundesrat g. 3. (geh.) etw., einen ange- 
strebten Zustand erreichen, zu etw. kommen: 
zu Geld, Ansehen, Ehre g.; ich bin zu der 
Erkenntnis gelangt, dass du damals recht hat- 
test; zur Ruhe g. (ruhig werden); zum 
Abschluss g. (abgeschlossen werden); zur Aus- 
führung g. (ausgeführt werden); zum Einsatz g. 
(eingesetzt werden); zur Darstellung g. (darge- 
stellt werden). 

gellanglweilt: t langweilen. 

gellappt (Adj.) [zu t Lappen] (Bot.): (von Laub- 

blättern) durch spitze Einschnitte geteilt: 

Ahornblätter sind g. 

Gellärm, Gellär|me, das; -s (abwertend): [dau- 

erndes] Lärmen. 

Gellass, das; -es, -e [mhd. geleze = (Art der) Nie- 

derlassung, zu tlassen] (geh.): kleiner, enger, 

dürftig eingerichteter [Keller]raum. 

gellas|sen (Adj.) [mhd. geläzen = gottergeben, 

später = maßvoll, ruhig; eigtl. 2. Part. von: gelä- 

zen = sich benehmen]: das seelische Gleichge- 
wicht bewahrend; beherrscht, ruhig, gefasst: 
mit -er Miene; g. sein, tun; etw. g. hinnehmen. 

?gellasisen: tlassen. 

Gellas|senlheit, die; - [mhd. geläzenheit = Gott- 
ergebenheit]: gelassene Haltung. 

Gelläslter, das; -s (abwertend): [dauerndes] Läs- 
tern. 

Gellaltelria [dzelats'ri:a; ital. gelateria = Eis- 

cafe] (bes. schweiz.): Eiscafe: in die G. gehen; 

mit der Eröffnung der Bar und G. direkt am 

Seeufer hat sie ihren Traum verwirklicht. 

Gellaltilne [ze...], die; - [nlat. gelatina, zu lat. 
gelatus = gefroren, erstarrt, adj. 2. Part. von: 
gelare, î gelieren]: (aus Knochen u. Häuten her- 
gestellte) leimartige Substanz ohne 
Geschmack (1), die zum Eindicken u. Binden 
von Speisen sowie u. a. in der pharmazeuti- 
schen u. Kosmetikindustrie Verwendung findet. 

Gellaltilnelkaplsel, die: dünnwandige Kapsel 
aus Gelatine für bestimmte [schlecht schme- 
ckende] Medikamente, die sich erst im Magen 
auflöst u. so das Einnehmen erleichtert. 

gellaltilnie|ren (sw. V.): a) (ist) zu Gelatine 
erstarren: die Lösung ist [zum Gel] gelatiniert; 
b) (hat) eine fein zerteilte Lösung in Gelatine 
verwandeln. 

Ge|läuf, das; -[e]s, -e [zu tlaufen]: 1. (Jägerspr.) 


Spur des Federwildes. 2. (Sport) a) Boden einer 
Pferderennbahn, eines Pferdeweges; b) Boden 
des Spielfeldes: ein schweres G. 

Gellaulfe, das; -s (ugs. abwertend): 1. [dauern- 

es] Laufen. 2. Lauferei. 

gellaulfen: tlaufen. 

ge|läulfig (Adj.) [verstärkend für mhd. löufec, 

tläufig]: 1. durch häufigen Gebrauch allgemein 

bekannt, vertraut, üblich: -e Redensarten. 

. fließend, perfekt: in -em Französisch; g. Kla- 

vier spielen. 

Gelläulfiglkeit, die; -: 1. Bekanntheit, Vertraut- 

heit. 2. Perfektion: seine G. beim Klavierspielen 
nimmt zu. 

ge|launt [adj. 2. Part. von veraltet launen < mhd. 

lünen = in vorübergehender Stimmung sein, zu 

tLaune]: in den Fügungen g. sein (sich in einer 
bestimmten Gefühlslage, Stimmung befinden: 
froh, gut, schlecht g. sein; (auch attr.:) ein gut 
-er Onkel); zu etw. g. sein (veraltend; in der 
Stimmung sein [etw. zu tun]: er ist heute nicht 
zum Scherzen g.). 

Ge|läut, das; -[e]s, -e [t Geläute]: 1. Gesamtheit 
der (zusammengehörigen u. klanglich aufein- 
ander abgestimmten) Glocken einer Kirche: die 
Gemeinde sammelte für ein neues G. 2. (o. PL.) 
Geläute (1). 

Gelläulte, das; -s [mhd. geliute = Schall, Getöse; 
Glockengeläut, zu tläuten]: 1. anhaltendes 
Läuten. 2. (Jägerspr.) das Bellen der Hunde auf 
der Jagd. 

gelb (Adj.) [mhd. gel, ahd. gelo, eigtl. = glän- 
zend, schimmernd; das b stammt aus den 
gebeugten Formen (mhd. gelw-)]: von der Farbe 
einer reifen Zitrone: eine -e Tapete; die Blätter 
werden schon g. (bekommen Herbstfärbung); 
Gelbe Rüben (südd.; Möhren); Gelbe Seiten® 
(Branchenbuch); * Gelbe/gelbe Karte 
(tKartel). 

Gelb, das; -[s], -[s]: gelbe Farbe: ein zartes, kräfti- 
ges, dunkles G.; bei G. (gelbem Licht der Ampel) 
ist die Kreuzung zu räumen; der Spieler sah G. 
(Sport; ihm wurde die Gelbe Karte gezeigt). 

gelb|braun <Adj.): in einem braunen Farbton, der 
ins Gelbe spielt. 

Gellbes, das Gelbe/ein Gelbes; des/eines Gelben: 
Eigelb: von den Eiern braucht man nur das 
Gelbe; * das Gelbe vom Ei sein (ugs.; das Beste, 
Vorteilhafteste sein: diese Lösung ist nicht 
unbedingt das Gelbe vom Ei). 

gelb färlben, gelb|färlben (sw. V; hat): vgl. blau 
färben. 

Gelb|fielber, das (o. Pl.) [nach der begleitenden 
Gelbsucht] (Med.): (in tropischen Gebieten 
Afrikas u. Amerikas vorkommende) mit hohem 
Fieber u. Erbrechen einhergehende Infektions- 
krankheit, deren Erreger die Gelbfiebermücke 
überträgt. 

Gelb|fielber|mülcke, die: Stechmücke, die das 
Gelbfieber überträgt. 

Gelbifillter, der, fachspr. meist: das (Fotogr.): zur 
Dämpfung von blauen Farbtönen eingesetzter 
Filter. 

gelb|gelsperrt (Adj.) (Fußball): mit einer Gelb- 
sperre belegt: der Spieler ist g. 

gelbigrün (Adj.): in einem grünen Farbton, der 
ins Gelbe spielt. 

Gelb|grünlfillter, der, Fachspr. meist: das 
(Fotogr.): Farbfilter, der Blau dämpft u. Grün 
aufhellt. 

Gelb|kör|per, der (Anat., Med.): im Eierstock 
nach dem Ausstoßen eines reifen Eies sich bil- 
dende Drüse, die einen gelben Farbstoff spei- 
chert u. ein Sexualhormon erzeugt. 

Gelb|kör|per|horimon, das: im Gelbkörper 
gebildetes weibliches Sexualhormon. 

Gelb|kreuz, das (o. Pl.) [nach der Kennzeichnung 
der Behälter durch ein gelbes Kreuz]: Senfgas. 

gelbjlich (Adj.): leicht gelb getönt, sich im Farb- 
ton dem Gelb nähernd, ins Gelbe spielend: ein 
-es Weiß; ein g. grünes, g. weißes Licht; das 
Foto ist schon g. geworden; g. schimmern. 

Gelb|licht, das (o0. Pl.) (Verkehrsw.): gelbes Licht 
der Ampel. 
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Geländer -Geld 


Gelb|randlkälfer, der: (im Süßwasser lebender) 
Schwimmkäfer, dessen schwarzbraune Ober- 
seite einen gelben Rand aufweist. 

Gelbirost, der: (bes. an Getreidepflanzen auftre- 
tende) durch Rostpilze hervorgerufene Krank- 
heit, bei der sich an den Blättern im Sommer 
gelbe, im Winter schwarze Streifen bilden. 

gelb|rot (Adj.): in einem roten Farbton, der ins 
Gelbe spielt. 

gelb-rot (Adj.): gelb u. rot gefärbt: eine -e Flagge; 
<subst.:) der Spieler sah Gelb-Rot (Fußball; die 
Gelbe u. die Rote Karte als Zeichen für einen 
Platzverweis); * Gelb-Rote/gelb-rote Karte 
(t Karte 1). 

gelb-rot-gelsperrt, gelb|rot|gelsperrt (Adj.) 
(Fußball): mit einer Gelb-Rot-Sperre belegt: der 
Spielmacher ist heute g. 

Gelb-Rot-Sperlre, Gelbirotisper|re, die (Fuß- 
ball): nach einer zweiten Gelben Karte, die 
gleichzeitig mit einer Roten gezeigt wird, auto- 
matisch in Kraft tretendes Spielverbot für das 
nächste Spiel innerhalb desselben Wettbe- 
werbs: der Spieler hat seine G. abgesessen (ugs.; 
die Sperrfrist des Spielers ist abgelaufen). 

Gelbjrülbe, die (südd.): Möhre. 

gelblseilden (Adj.): aus gelber Seide bestehend. 

GelbIsper|re, die (Fußball): nach einer bestimm- 
ten Anzahl von Gelben Karten automatisch in 
Kraft tretendes Spielverbot: wegen einer G. im 
Aufgebot fehlen. 

GelbIspötlter, der: die Stimmen anderer Vögel 
nachahmender Singvogel mit schwefelgelber 
Unter- u. olivgrüner Oberseite; Gartensänger; 
Gartenspötter. 

Gelb|stich, der: gelbliche Verfärbung. 
Gelb|sucht, die (o. Pl.) [mhd. gelsucht, ahd. gela- 
suht] (Med.): die Funktion von Galle u. Leber 
beeinflussende Krankheit, bei der sich Haut u. 

Schleimhäute gelb verfärben. 

gelblsüchltig (Adj.): Erscheinungen von Gelb- 
sucht zeigend; aufgrund von blasser, gelblicher 
Hautfarbe krank wirkend: g. aussehen. 

Gelb|wurst, die: Brühwurst mit hellem Fleisch in 
gelbem Kunstdarm. 

Gelb|wurlzel, die: (zu den Ingwergewächsen 
gehörende) Pflanze mit lanzettförmigen Blät- 
tern u. blassgelben Blüten, deren Wurzelstock 
das im Curry enthaltene Kurkuma liefert. 

Geld, das; -[e]s, -er [mhd. gelt = Zahlung, Vergü- 
tung, Einkommen, Wert; dann: geprägtes Zah- 
lungsmittel, ahd. gelt = Zahlung; Lohn; Vergel- 
tung, zu t gelten]: 1. (o. Pl.) in staatlichem Auf- 
trag aus Metall geprägtes od. auf Papier 
gedrucktes Zahlungsmittel: bares G.; kleines G. 
(Münzen); großes G. (Scheine); das ist hinaus- 
geworfenes G. (eine unnütze, sinnlose Aus- 
gabe); leichtes G. (Geld, das ohne große Mühe 
verdient werden kann); schmutziges G. (auf 
unredliche Weise erworbene Geldmittel); G. 
[von der Bank, vom Sparbuch] abheben; G. 
wechseln; G. fälschen; G. verdienen; G. schef- 
feln (ugs.; viel Geld verdienen, zusammenraf- 
fen); G. flüssigmachen (sich durch Verkauf von 
Wertpapieren o. Ä. Bargeld beschaffen); das 
kostet viel G. (ist teuer); das ist sein G. wert (ist 
von guter Qualität u. rechtfertigt seinen Preis); 
diese Idee bedeutet bares G. (bringt Gewinn); 
etw. für teures G. erwerben; der Traum vom 
großen G. (Reichtum); R dakommt G. zu G. 
(ein reicher Mann u. eine reiche Frau heiraten); 
G. verdirbt den Charakter; Spr G. stinkt nicht 
(nach dem Ausspruch »Non olet« Kaiser Vespa- 
sians, der mit diesen Worten seinem Sohn 
Titus auf dessen Tadel hin, dass er die Bedürf- 
nisanstalten besteuert habe, das erste aus die- 
ser Steuer eingenommene Geld unter die Nase 
gehalten haben soll); G. regiert die Welt (wer 
über viel Geld verfügt, hat auch Macht und Ein- 
fluss); G. allein macht nicht glücklich [scherzh. 
Hinzufügung: aber es beruhigt]; wenn es ums 
G. geht, hört die Freundschaft auf; *heißes G. 
(1. Wirtsch.; Geld, das, um größeren Gewinn zu 
erzielen, je nach Zinshöhe in andere Länder 
fließt; LU von engl. hot money. 2. durch Raub, 


Geldadel- Geldverkehr 


Erpressung u. Ä. erworbene Anzahl von Mün- 
zen u. Noten, deren Nummern möglicherweise 
notiert wurden u. die der Erwerber deshalb 
schnell wieder abstoßen will); G. und Gut (geh.; 
der gesamte Besitz); hier liegt das G. auf der 
Straße (hier kann man leicht zu Geld kom- 
men); jmdm. rinnt das G. durch die Finger 
(jmd. ist verschwenderisch); [das große, leich- 
tes] G. machen (ugs.; [viel] Geld verdienen; LÜ 
von engl. to make money); sein G. unter die 
Leute bringen (ugs.; sein Geld rasch ausgeben); 
jmdm. das G. aus der Tasche ziehen (ugs.: 

1. zum eigenen Vorteil jmdn. dazu bringen, 
dass er immer wieder Geld ausgibt. 2.jmdm. 
eine überhöhte Rechnung ausstellen); G. wie 
Heu/(österr auch:) Mist haben; im G. schwim- 
men (ugs.; sehr reich sein); sein G. [mit beiden 
Händen] auf die Straße werfen/zum Fenster 
hinauswerfen/zum Schornstein hinausjagen 
(ugs.; sehr verschwenderisch sein); nicht für G. 
und gute Worte (ugs.; auf keinen Fall, um kei- 
nen Preis); ins G. gehen/laufen (ugs.; viel Geld 
kosten, teuer werden); zu G. kommen (reich 
werden); etw. zu G. machen (verkaufen); [viel] 
G. in die Hand nehmen (ugs.; [viel] Geld auf- 
wenden und investieren). 2. (meist Pl.) größere 
[von einer bestimmten Stelle stammende, für 
einen bestimmten Zweck vorgesehene] Summe: 
öffentliche -er; die -er für den Bau einer Straße 
aufbringen; er hat das G., die [ihm anvertrau- 
ten] -er veruntreut; über das nötige G., die nöti- 
gen -er verfügen. 3. (Börsenw.; Abk.: G) Kurzf. 
von Î Geldkurs: US-Dollar = Euro 0,82 G. 

Geldjadel, der: Finanzaristokratie. 

Geldjan|gellelgenlheit, die (meist Pl.): Gesamt- 
heit dessen, was die [persönlichen od. familiä- 
ren] Finanzen betrifft: in -en konnte man ihm 
nichts vormachen. 

Geldjanllalge, die: Objekt, in dem jmd. sein Geld 
gewinnbringend anlegen kann: Grundstücke 
sind eine sichere G. 

Geldjanllelger, der: jmd., der sein Geld anlegt. 

Geldlan|le|ge|rin, die: w. Form zu fî Geldanle- 
ger. 

Geldjaris|to|kraltie, die: Finanzaristokratie. 

Geldlausigalbe, die: 1. a) das Ausgeben (2a) von 
Geld; b) ausgegebenes (2a) Geld. 2. das Aus- 
händigen, Abgeben von Geld: bei diesem Auto- 
maten geht die G. zügig voran. 

Geldlausigalbelaultolmat, der (bes. Fachspr.): 
Geldautomat. 

Geldlaulto|mat, der: Automat, der nach Aus- 
wertung einer eingeführten Scheckkarte, Kre- 
ditkarte o.Ä. Geld abgibt: einen -en suchen. 

Geld|beltrag, der: bestimmte [kleinere] Geld- 
summe. 

Geld]|beultel, der: Portemonnaie: den G. zücken; 
er ist noch vom G. des Vaters abhängig (wird 
noch vom Vater finanziell unterhalten, unter- 
stützt); U für etw. tiefin den G. greifen (ugs.; viel 
Geld ausgeben); * auf dem/auf seinem G. sit- 
zen (ugs. abwertend; geizig sein). 

Geld|bomlbe, die [nach der Form] (Bankw.): 
metallenes Behältnis (für die Tageseinnahmen 
eines Geschäftes), das nach Schalterschluss 
durch eine Öffnung an der Bank eingeworfen 
wird u. in den Schacht zum gesicherten Nacht- 
tresor der Bank hinunterfällt. 

Geld|börlse, die (geh.): Portemonnaie. 

Geldjbrieflträlger, der (früher): Zusteller für 
Geld-, Einschreibe-, Nachnahmesendungen 
u.A. 

Geld|brieflträlgelrin, die: w. Form zu t Geld- 
briefträger. 

Geld|bünl|del, das: Bündel von Geldscheinen. 

Geld|bulße, die: Buße (2): der Richter ist bereit, 
die Anklage gegen eine G. von 500 Euro fallen 
zu lassen. 

Geldlent|werltung, die: Verminderung des 
Geldwertes (b). 

Geldler|werb, der: 1. Erwerb von Geld: auf G. 
aus sein. 2. [berufliche] Tätigkeit, mit der jmd. 
Geld erwirbt: dem, seinem G. nachgehen. 

Gelldes|wert: in den Fügungen in/mit/für Geld 


und G. (in/mit/für Geld u. alles, was den Wert 
von Geld hat). 

Geldifluss, der (Wirtsch.): das Bewegen von Geld 
bes. auf den Geld- u. Finanzmärkten. 

Geldifor|delrung, die: finanzieller Anspruch; 
einzutreibende Schuld: eine G. an/gegen jmdn. 
haben. 

Geldifralge, die: Frage des vorhandenen od. 
nicht vorhandenen Geldes: ob wir verreisen 
können, das ist eine G. 

Geld|gelber, der: jmd., der für eine Sache Geld 
gibt, sich finanziell an einem Unternehmen 
beteiligt. 

Geldigelbelrin, die: w. Form zu fî Geldgeber. 

Geld|gelschäft, das (meist Pl.): Handel, bei dem 
es um Geld geht, bei dem Geld bezahlt werden 
muss. 

Geld|gelschenk, das: Geschenk in Form von 
[Barlgeld. 

Geldigier, die (abwertend): [rücksichtsloses] 
Streben nach Geld. 

geldigielrig (Adj.) (abwertend): auf Geld verses- 
sen. 

Geld|grün|de (Pl.): in der Fügung aus -n (wegen 
des Geldes). 

Geld|hahn, der: meist in der Wendung [jmdm.] 
den G. abdrehen/zudrehen (ugs.; [jmdm.] kein 
Geld mehr geben). 

Geld|haus, das: Unternehmen, das sich mit Geld- 
geschäften befasst. 

Geldlheilrat, die: Eheschließung, die [nur] aus 
finanziellen Gründen erfolgt. 

Geldiherr|schaft, die: Herrschaft durch die 
Macht des Kapitals; Plutokratie. 

Geldlin|sltiltut, das: Unternehmen, in dem Geld 
eingezahlt, abgehoben od. gewechselt werden 
kann (z.B. Bank, Sparkasse). 

Geld|kalpiltal, das (Wirtsch.): in Barmitteln, 
Wertpapieren o. Ä. bestehendes Kapital eines 
Unternehmens. 

Geld|karlte, die: kleine, als elektronisches Zah- 
lungsmittel verwendete Karte aus Plastik mit 
einem Mikrochip, auf dem eine Geldsumme 
gespeichert ist. 

Geld|kaslsetlte, die: kleiner, verschließbarer 
Kasten aus Metall zur Aufbewahrung von Geld. 

Geld|knapp|heit, die: Knappheit an Geld. 

Geld|koflfer, der: Koffer für den Transport von 
Geld; Koffer, in dem sich Geldscheine befinden. 

Geld|kurs, der (Börsenw.): Kurs, zu dem ein 
Wertpapier o.Ä. an der Börse, auf der Bank 
gesucht od. gekauft wird (Abk.: G). 

Geldjleis|tung, die (meist Pl.) (Amtsspr.): 
[Unterstützungs]zahlung. 

geldllich <Adj.): das Geld (1) betreffend; finan- 
ziell; Geld-: -e Schwierigkeiten. 

Geld|malchelrei, die; -, -en (ugs. abwertend): 
Geldschneiderei. 

Geld|manigel, der (0. Pl.): Mangel an Geld. 

Geld|markt, der (Wirtsch.): Markt für kurzfris- 
tige Kredite, Wechsel u. Ä.: sich auf dem G. Mit- 
tel für neue Investitionen verschaffen. 

Geld|marktlfonds [...£5:], der (Wirtsch., Bör- 
senw.): Investmentfonds, der vor allem im Geld- 
markt Kapital anlegt: steuerliche Freibeträge 
für G.; in G. investieren. 

Geld|menige, die (Wirtsch.): in einer Volkswirt- 
schaft im Umlauf befindliche Menge an Zah- 
lungsmitteln (Bargeld u. Sichteinlagen). 

Geld|men|gen|wachs|tum, das (Wirtsch.): 
Zunahme der Geldmenge. 

Geld|men|gen|ziel, das (Finanzw.): von einer 
Notenbank festgesetztes, nach dem erwarteten 
Wirtschaftswachstum, dem angenommenen 
Preisanstieg u. der Umlaufgeschwindigkeit des 
Geldes berechnetes Volumen, auf das die Geld- 
menge zu einem bestimmten Zeitpunkt ausge- 
weitet werden soll. 

Geldjmit|tel (Pl): Finanzmittel: seine G. sind 
erschöpft. 

Geld|not, die: Not (1) aufgrund von Geldmangel: 
in G. sein. 

Geldipolliltik, die (Politik, Wirtsch.): Maßnah- 
men der Regierung u. der Zentralbank zur 
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Beeinflussung von Geldumlauf, Zinshöhe, 
Anzahl der Kredite u.Ä. 

Geld|prälmie, die: Prämie in Form von Geld. 

Geld|preis, der: Preis in Form von Geld. 

Geld|pro|bllem, das: Problem, das sich aus dem 
Mangel an Geld ergibt. 

Geld|quellle, die: a) Stelle (Person, Institution, 
Firma), bei der jmd. Geld bekommen kann (als 
Darlehen, Unterstützung, Lohn); b) Einnahme- 
quelle. 

Geld|re|gen, der (ugs. scherzh.): sehr willkom- 
mene, erwünschte, oft unerwartete größere 
Geldzuwendung, größere Einnahme. 

Geldirollle, die (Bankw.): in festes Papier ver- 
packte u. mit Wertangabe versehene Rolle, die 
eine bestimmte Anzahl gleichartiger Münzen 
enthält. 

GeldIsack, der: 1. a) (veraltet) großer Beutel für 
Geld: * auf seinem G. sitzen (ugs. abwertend; 
geizig sein); b) fester Sack, in dem größere 
Geldmengen (in gepanzerten Wagen) von od. 
zu einer Bank befördert werden können. 

2. (ugs. abwertend) jmd., der sehr reich, aber 
geizig ist. 

Geld|schein, der: Schein von bestimmter Größe 
(u. durch Wasserzeichen, schmalen Metallstrei- 
fen u. besonderen Druck gegen Nachahmungen 
geschützt), der den aufgedruckten Geldwert 
repräsentiert; Banknote. 

Geldischneilder, der [urspr. = Geldwechsler, der 
sich durch Beschneiden der Münzränder berei- 
chert] (ugs. abwertend): allzu sehr auf Gewinn 
bedachter Kaufmann; Wucherer. 

Geldischneildelrei, die (ugs. abwertend): unge- 
rechtfertigtes Verdienen, Einnehmen, Heraus- 
schlagen von unverhältnismäßig viel Geld: der 
Zwangsumtausch ist reine G. 

GeldIschneildelrin, die: w. Form zu î Geld- 
schneider. 

GeldIschrank, der: gepanzerter, feuerfester u. 
gegen Diebstahl gesicherter Schrank zur Aufbe- 
wahrung von Geld, Wertsachen u. Ä.; Tresor. 

Geld|schrank|knalcker, der (ugs. veraltet): Ein- 
brecher, der darauf spezialisiert ist, Geld- 
schränke gewaltsam zu öffnen: der G. wurde 
nie gefasst. 

GeldIschranklknalckelrin, die; -, -nen: w. Form 
zu Î Geldschrankknacker. 

GeldIschuld, die: Verpflichtung zur Zahlung 
einer bestimmten Geldsumme. 

GeldIse|gen, der (ugs. scherzh.): als Wohltat, als 
Segen (2b) empfundene größere Geldzuwen- 
dung: der Förderpreis bedeutete einen G. für 
die Forscher. 

Geldisor|gen (Pl): Sorgen in Bezug auf das Geld, 
die wirtschaftliche Existenz. 

GeldIsor|te, die (Bankw.): bestimmte [ausländi- 
sche] Währung. 

GeldIspen|de, die: Spende in Form von Geld. 

GeldIspritlze, die (ugs.): Hilfe für einen Betrieb, 
Wirtschaftszweig o. Ä. durch eine einmalige 
Geldzuwendung. 

Geldistralfe, die: Strafe in Form einer Geldzah- 
lung. 

Geldistrom, der (Wirtsch.): Geldfluss; Zustrom 
u. Abfluss von Geld. 

Geldistück, das: kleinere Metallscheibe, die den 
aufgeprägten Geldwert repräsentiert; 

Münze (1). 

Geld|sum|me, die: [bestimmte] Summe Geld. 
Gelditalsche, die: [Leder]tasche, die bes. für das 
Aufbewahren größerer Mengen von Kleingeld 

geeignet ist. 

Gelditranslfer, der (Wirtsch.): Transfer (7) von 
Geld. 

Gelditrans|por|ter, der: kleiner Lastwagen zum 
Transportieren von Geld. 

Geldjüberlgalbe, die: Übergabe von Geld. 

Geld/um|lauf, der (Wirtsch.): die innerhalb eines 
Staatsgebiets umlaufende Geldmenge. 

Geldjum|tausch, der: Umtausch von einer Wäh- 
rung in eine andere. 

Geld|ver|kehr, der (0. Pl.): wechselseitige Zah- 
lung. 
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Geldiverllelgenlheit, die (verhüll.): Verlegen- 
heit (2) aufgrund von Geldmangel: in G. sein. 
Geld|verlleilher, der: jmd., der Geld gegen Zin- 

sen verleiht. 

Geldiverlleilhelrin, die: w. Form zu fî Geldverlei- 
her. 

Geld|verlmölgen, das: gesamter Bestand an 
Bargeld, Guthaben auf Konten sowie an Sicht- 
einlagen, über den jmd. verfügt. 

Geld|ver|schwen|dung, die: Verschwendung von 
Geld: das ist reine G.! 

Geld|waschlan]lalge, die (Jargon): Einrichtung, 
Institution o. Ä., die Geldwäsche betreibt. 

Geld|wälsche, die (Jargon): a) das Umwandeln 
von Geldern illegaler Herkunft (insbesondere 
aus Raub, Erpressung, Drogen-, Waffen- u. 
Frauenhandel) in offiziell registrierte Zah- 
lungsmittel; b) das Weiterleiten unbeschränkt 
steuerbegünstigter Spendengelder an eine 
Institution, bes. an eine politische Partei, für 
deren Spenden nur eine teilweise Steuerver- 
günstigung besteht. 

Geld|wälscher, der (Jargon): jmd., der Geldwä- 
sche betreibt. 

Geld|wälschelrei, die (Jargon): Vorgang der 
Geldwäsche. 

Geld|wälschelrin, die: w. Form zu t Geldwäscher. 
geld|wert (Adj.) (Bankw.): einen bestimmten, in 
Geld auszudrückenden Wert darstellend: ein 

-er Vorteil. 

Geld|wert, der: a) in Geld ausgedrückter Wert 
eines Gegenstandes: die alte Truhe hat einen 
nur geringen, einen beträchtlichen, hohen G.; 
b) Wert der Währung eines Landes; Kauf- 
kraft (1): fallende Preise bedeuten steigenden 
G 


Geldjwertistalbilliltät, die (Finanzw.): Stabilität 
des Geldwertes (b). 

Geld|welsen, das <o. Pl.): Gesamtheit der mit 
dem Geld zusammenhängenden Vorgänge u. 
Einrichtungen. 

Geldjwirtlschaft, die: Wirtschaftssystem mit 
Geld als allgemeinem Zahlungsmittel. 

Geld|zahllung, die: 1. Zahlung einer Geld- 
summe. 2. gezahlte Geldsumme. 

Geldizulwenldung, die: Unterstützung in Form 
von Geld. 

gelleckt (Adj.): meist in der Wendung wie g. aus- 
sehen (ugs. scherzh.: 1. sehr sauber aussehen. 

2. sehr sorgfältig, übertrieben korrekt gekleidet 
sein). 

Gellee [zele:, auch: 3ə'le:], das od. der; -s, -s [frz. 
gelée < vlat. gelata, subst. 2. Part. von lat. gelare, 
t gelieren]: a) süßer Brotaufstrich aus gallertar- 
tig eingedicktem Fruchtsaft: G. aus Brombeeren 
kochen; b) in gallertartigen Zustand überge- 
gangener Saft von Fleisch od. Fisch: Hering in 
G.; c) mithilfe von Geliermitteln hergestellte 
Süßspeise; d) als Wirkstoffträger in der kosme- 
tischen Industrie verwendete, halbfeste, meist 
durchscheinende Substanz. 

Ge|lee|frucht, die (meist Pl.): weiche, gallertar- 

tige, auf der Oberfläche mit Zucker bestreute 

Süßigkeit in Form von Früchten. 

Gellee rolyale [33lerwa'jal], das; - - [frz., zu: 

royal = königlich, troyal]: (in der kosmetischen 

u. pharmazeutischen Industrie verwendeter) 

von Bienen hervorgebrachter Saft, mit dem die 

Larven der Königinnen (2) gefüttert werden. 

Gellelge, das; -s, -: (bes. von Vögeln u. Reptilien) 

Gesamtheit der von einem Tier an einer Stelle 

bgelegten Eier: ein G. von 5 Eiern. 

"ge|lelgen (Adj.) [mhd. gelegen, ahd. gelegan, 

urspr. = angrenzend, benachbart, dann = ver- 
wandt u. passend, geeignet]: in einem günsti- 
gen Augenblick [geschehend, eintretend]; zu 
jmds. Absichten passend: zu -er Stunde; dein 
Besuch ist, kommt mir sehr g. 

?gellelgen: t liegen. 

Gel|lelgen|heit, die; -, -en [mhd. gelegenheit = 
Art u. Weise, wie etw. liegt; Lage, Stand (der 
Dinge)]: 1. geeignete Umstände, um etw. 
Geplantes auszuführen; [günstiger] Augenblick; 
Möglichkeit (2): die G. ist günstig; dazu bietet 
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sich bald [eine] G.; verpasste -en; jmdm. [die] G. 
geben, etw. zu tun; die G. nutzen; bei der nächs- 
ten G. (sobald es sich ermöglichen lässt); bei G. 
(gelegentlich, irgendwann einmal); Spr G. 
macht Diebe (eine günstige Gelegenheit ver- 
führt dazu, etw. Verbotenes od. nicht 
Erwünschtes zu tun); * die G. beim Schopffe] 
fassen/ergreifen/packen/nehmen (einen ein- 
maligen, günstigen Augenblick schnell ent- 
schlossen ausnutzen; nach dem im griech. 
Mythos als Gott verehrten Kairos [= der güns- 
tige Augenblick] mit lockigem Vorder- u. kah- 
lem Hinterhaupt, der deshalb als Davonfliegen- 
der dargestellt wurde, weil man meist die gute 
Gelegenheit erst zu ergreifen sucht, wenn sie 
schon vorbei ist). 2. Anlass: Kleidung für alle 
-en; nur zu festlichen -en wird der Saal benutzt; 
bei G. (Papierdt.: anlässlich) seines Besuches. 
3. (Werbespr.) bes. günstiges Angebot. 4. (ver- 
hüll.) Toilette: wo ist hier die G.? 
Gellelgenlheitslarlbeit, die: nur vorübergehend 
angenommene Arbeit, Erwerbstätigkeit. 
Gellelgenlheitslarlbeilter, der: jmd., der nur 
gelegentlich arbeitet, keiner geregelten Arbeit 
nachgeht. 
Gelle|genlheitslarlbeiltelrin, die: w. Form zu 
1 Gelegenheitsarbeiter. 
Gelle|genlheitslbilldung, die (Sprachwiss.): 
Wort, das jederzeit gebildet werden kann, aber 
nicht fester Bestandteil des Wortschatzes ist. 
Gellelgenlheitsldichltung, die: vgl. Gelegen- 
heitsgedicht. 
Gellelgenlheitsldieb, der: jmd., der einen Gele- 
genheitsdiebstahl begeht. 
Gelle|genlheitsldie|bin, die: w. Form zu î Gele- 
genheitsdieb. 
Gellelgenlheits|dieb|stahl, der: [nicht im Vor- 
aus geplanter] Diebstahl, den jmd. begeht, weil 
sich gerade eine für ihn günstige Gelegenheit 
ergibt, die Umstände die Straftat erleichtern. 
Gelle|genlheitsigeldicht, das: für einen 
bestimmten Anlass verfasstes Gedicht. 
Gelle|gen]heitsljob, der: Gelegenheitsarbeit: er 
hielt sich mit -s über Wasser. 
Gellelgenlheitsikauf, der: a) Kauf, zu dem sich 
jmd. durch eine günstige Gelegenheit, ein güns- 
tiges Angebot od. dgl. spontan entschließt: wir 
machten auf dem Markt einige Gelegenheits- 
käufe; b) bei einem Gelegenheitskauf (a) erwor- 
bener Gegenstand: diese alte Truhe ist ein G. 
'gellelgentllich (Adj.) [mhd. gelegenlich = gele- 
gen, günstig]: a) bei Gelegenheit, bei passenden 
Umständen [geschehend]: -e Besuche; diese 
Sachen sollen g. verkauft werden; b) manch- 
mal, hier u. da, von Zeit zu Zeit [erfolgend]: -e 
Niederschläge; er raucht nur noch g. 
gellelgentllich (Präp. mit Gen.) (Papierdt. veral- 
tet): anlässlich, bei: g. seines Besuches wurde 
ein weiteres Treffen vereinbart. 
ge|lehlrig (Adj.) [zu veraltet gleichbed. lehrig, zu 
ehren]: schnell die Gewohnheiten, Praktiken 
o. Ä. eines anderen annehmend, sich dessen 
Kenntnisse zu eigen machend; anstellig: ein -er 
Schüler; sehr g. sein. 
Gellehlrig|keit, die; -: das Gelehrigsein; Anstel- 
ligkeit. 
gellehr|sam (Adj.): 1. gelehrig: ein -es Tier. 
2. (veraltet) gelehrt. 
Gellehr|sam|keit, die; - (geh.): umfassende wis- 
senschaftliche Bildung; großer Reichtum an 
Kenntnissen; Gelehrtheit: er war ein Mann von 
hoher G. 
gellehrt (Adj.) [mhd. gelör(e)t, ahd. galörit, eigtl. 
2.Part. von tlehren]: a) gründliche u. umfas- 
sende wissenschaftliche Kenntnisse besitzend; 
wissenschaftlich umfassend gebildet: eine -e 
Frau; b) auf wissenschaftlicher Grundlage 
beruhend: -e Angriffe gegen eine Theorie; der 
-e Apparat (Anmerkungen, Literaturangaben) 
eines Buches; c) (meist abwertend) in wissen- 
schaftlicher Fachsprache abgefasst u. daher 
schwer verständlich: er drückt sich immer so g., 
viel zu g. aus. 
Gellehrlte, die/eine Gelehrte; der/einer Gelehr- 
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ten, die Gelehrten/zwei Gelehrte: weibliche 
Person, die gelehrt ist. 

Gellehriten/re|pulbllik, die [nach dem Titel der 
Prosaschrift »Die deutsche Gelehrtenrepublik« 
(1774) des dt. Dichters F. G. Klopstock 
(1724-1803)] (bildungsspr.): Gesamtheit der 
[geistes]wissenschaftlichen Elite eines Staates, 
einer Kulturepoche, die das Geistesleben ihrer 
Zeit entscheidend beeinflusst u. für nahezu alle 
seine Bereiche meinungsbildend wirkt: eine 
europäische, kosmopolitische G. 

Gellehr|ten|streit, der: wissenschaftliche Ausei- 
nandersetzung, Kontroverse. 

Ge|lehr|ter, der Gelehrte/ein Gelehrter; des/ei- 
nes Gelehrten, die Gelehrten/zwei Gelehrte: 
jmd., der gelehrt ist: R darüber streiten sich die 
Gelehrten/sind sich die Gelehrten noch nicht 
einig (scherzh.; das ist [wissenschaftlich] noch 
nicht geklärt; nach Horaz, Ars poetica, Vers 78). 

Gellehrtlheit, die; -: das Gelehrtsein; Gelehrsam- 
keit. 

Gelleiler, Gelleilelre, das; -s (abwertend): 

a) [dauerndes] Leiern; b) monotone Vortrags- 
weise. 

Gelleilse, das; -s, - [mhd. geleis(e) = (Rad)spur, 
Kollektivbildung zu: leis(e), ahd. (wagan)leisa = 
(Wagen)spur] (schweiz., sonst veraltet): Gleis. 

Gelleit, das; -[e]s, -e [mhd. geleite, zu 1 geleiten]: 
a) (geh.) das Geleiten; Begleitung zum Schutz 
od. als Ehrung für jmdn.: jmdm. sein G. anbie- 
ten;im G. des Präsidenten; *freies/sicheres G. 
(Rechtsspr.; Garantie der Bewegungsfreiheit u. 
Unverletzlichkeit);jmdm. das G. geben (geh.; 
jmdn. [offiziell] begleiten); jmdm. das letzte G. 
geben (geh. verhüll.; an jmds. [feierlicher] Be- 
erdigung teilnehmen); zum G. (als einleitende 
Worte; in einer Publikation); b) Gruppe von 
Personen, Fahrzeugen, die jmdn. geleiten, offi- 
ziell begleiten; Eskorte: ein G. von mehreren 
Flugzeugen folgte der Maschine des Gastes. 

gelleilten (sw. V.; hat) [mhd. geleiten, ahd. gilei- 

an, zu tleiten] (geh.): begleitend, zum Schutz 
mit jmdm. mitgehen, ihn irgendwohin bringen, 
führen: einen Blinden über die Straße g.; er 
geleitete den Gast zur Tür. 

Gelleit|schutz, der (o. PI): [militärischer] Schutz 

durch Begleitung: Handelsschiffen G. geben; sie 

lassen sich im G. nach Hause bringen. 

Gelleit|wort, das (Pl. -e): einer Veröffentlichung 

zum Geleit (a) vorangestellte Vorbemerkung, 

Würdigung: mit einem G. von Professor X. 

Gelleit|zug, der (Militär): Konvoi aus Handels- 

schiffen u. zur Sicherung mitfahrenden Kriegs- 

schiffen. 

ellen (sw. V.; hat): mit Gel (2) behandeln: seine 

Haare hatte er nach hinten gegelt. 

gellenk (Adj.) [mhd. gelenke] (veraltet): gelenkig, 

geschmeidig. 

Gelenk, das; -[e]s, -e [mhd. gelenke = Taille, zu 

mhd. lanke, ahd. (h)lanka = Hüfte, Lende, Wei- 

che, eigtl. = Biegung am Körper, biegsamer 
Teil]: a) (Anat.) bewegliche Verbindung zwi- 
schen Knochen: ein schwaches G.; im Alter 
bekommt man steife -e; es knackt in den -en; 
b) (Bot.) polsterförmige Verdickung an Blatt- 
stielen od. Stängeln, die eine hebende od. sen- 
kende Bewegung des Blattes od. eines Teils des 
Stängels ermöglicht; c) (Technik) bewegliche 
Verbindung zwischen Maschinenteilen od. Tei- 
len eines technischen Gerätes, einer techni- 
schen Vorrichtung: ein G. ölen. 

Gel|lenk|band, das (Pl. ...bänder): Scharnier- 
band. 

Gel|lẹnkļent|zün|dung, die (Med.): Arthritis. 

Gellenk|fahr|zeug, das: Fahrzeug, das aus zwei 
od. mehreren Teilfahrzeugen besteht, die durch 
ein bewegliches Gelenk (c) miteinander verbun- 
den sind, sodass ein Durchgehen von einem 
zum andern möglich ist. 

gellen|kig (Adj.): a) von besonderer Beweglich- 
keit in den Gelenken (a); leicht beweglich u. 
wendig: ein -er Sportler; er sprang g. über den 
Zaun; b) (Fachspr.) durch ein Gelenk (c), durch 
Gelenke beweglich: eine -e Verbindung. 
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Gellen|kig|keit, die; -: Biegsamkeit, Beweglich- 
keit des Körpers in den Gelenken (a). 
Gellenk|kap|sel, die (Anat.): Kapsel eines 
Gelenks (a). 

Ge|lenk|kopf, der (Anat.): abgerundetes Ende 

eines Knochens, das in die Gelenkpfanne ein- 

greift u. mit dieser ein Gelenk (a) bildet. 

Gellenk|kulgel, die (Anat.): Gelenkkopf. 

Ge|lenk|pfan|ne, die (Anat.): muldenförmiger 

Teil eines Knochens, in den der Gelenkkopf 

eines anderen Knochens eingreift. 

Gellenk|pup|pe, die: Gliederpuppe. 

Gellenk|rheulmaltisimus, der (Med.): schmerz- 

hafte, meist mit Fieber verbundene rheumati- 

sche Erkrankung der Gelenke (a). 

Ge|lenk|schmerz, der (Med.): Schmerz im 

Gelenk (a). 

gellenk|scho|nend, (österr.:) gelenksschonend 

(Adj.): angenehm, schonend für die Gelenke, 

ihnen nicht schadend, sie nicht angreifend. 

Gellenks|ent|zün|dung, Gellenks|kaplsel usw. 

(österr.): t Gelenkentzündung, tî Gelenkkapsel 
usw. 

Gellenk|ver|steilfung, die (Med.): Steifwerden 

eines Gelenks (a) (durch Verletzung, Entzün- 

dung o. Ä.); Ankylose. 

Gellenk|wellle, die (Technik): mit [Kardan]ge- 

lenken an jedem Ende versehene Welle (5) zur 

Übertragung von Drehmomenten zwischen 

[versetzt angeordneten] Wellen, z. B. bei Kraft- 

fahrzeugen. 

gellernt (Adj.) [adj. 2. Part. von tlernen in der 
älteren Bed. »lehren«]: für ein bestimmtes 

Handwerk, einen Beruf vollständig ausgebil- 

det: sie ist -e Verkäuferin. 

gellelsen: t'lesen. 

gelliebt: t lieben. 

Gellieb|te, die/eine Geliebte; der/einer Gelieb- 
ten, die Geliebten/zwei Geliebte: 1. a) Frau, 
mit der eine verheiratete Person eine aufer- 
eheliche sexuelle Beziehung hat: nach der 
Scheidung hat er seine langjährige G. geheira- 
tet; b) Frau, mit der ein Mann, eine andere 
Frau eine sexuelle Beziehung hat: er wohnt 
mit seiner -n zusammen. 2. (geh. veraltet) als 
Anrede; geliebte weibliche Person: komm, G., 
in meine Arme! 

Gellieb|ter, der Geliebte/ein Geliebter; des/eines 
Geliebten, die Geliebten/zwei Geliebte: 

1. a) Mann, mit dem eine verheiratete Person 
eine außereheliche sexuelle Beziehung hat: 
einen Geliebten haben; b) Mann, mit dem eine 
Frau, ein anderer Mann eine sexuelle Bezie- 
hung hat. 2. (geh. veraltet) als Anrede; geliebte 
männliche Person: Geliebter, wirst du auf mich 
warten? 

gellie|fert: in der Verbindung g. sein (salopp; 
aufgrund einer Sache verloren, ruiniert sein; 
urspr. = dem Gericht überliefert: wenn man 
dich dabei schnappt, bist du g.). 

gellielhen: tleihen. 

gellielren [ze..., auch: 3ə...] (sw. V.; hat) [frz. 
geler = zum Gefrieren bringen; gefrieren; steif 
werden < lat. gelare = gefrieren machen, zum 
Erstarren bringen]: zu einer halbfesten Masse, 
zu Gelee werden: Beeren gelieren besonders 
gut; der Bratensaft hat sofort geliert. 

Gellier|mitltel, das (Kochkunst): Zusatz, der das 
Gelieren einer Flüssigkeit ermöglicht od. för- 
dert (z.B. Gelatine). 

Gellier|zulcker, der (Kochkunst): mit einem 
Geliermittel versetzter Zucker. 

gellind (selten), gellin|de (Adj.; gelinder, gelin- 
deste) [mhd. gelinde, zu tlind]: 1. (nur: gelinde) 
nicht gering, schwach; deutlich (b): eine gelinde 
Überraschung, Übertreibung, Untertreibung; 
gelinde Zweifel befielen ihn. 2. abschwächend, 
schonend, vorsichtig [ausgedrückt]: »Frech- 
heit« ist nur ein gelinder Ausdruck für solch ein 
Benehmen, ist noch sehr gelinde dafür; das war, 
gelinde gesagt, nicht gerade rücksichtsvoll von 
ihr. 3. (geh. veraltend) a) mild, nicht rau: gelin- 
des Klima; b) von geringer Intensität; schwach, 
nicht stark: etw. bei gelindem Feuer braten; 


c) mild, nicht streng, nicht hart: gelinde Ermah- 
nungen. 

gellin|gen (st. V; ist) [mhd. (ge)lingen, ahd. gilin- 

gan, urspr. = leicht od. schnell vonstattenge- 

hen, verw. mit tleicht]: durch jmds. Planung 
od. Bemühung mit Erfolg zustande kommen: 
das Werk gelingt; es muss g., das Feuer einzu- 
dämmen; es gelang mir nicht, ihn zu überre- 
den; die Überraschung ist [dir] vollauf gelun- 
gen; der Kuchen ist mir gut, schlecht, nicht 
gelungen. 

Gellin|gen, das; -s: Erfolg: lasst uns auf ein gutes 

G. anstoßen! 

gellititen: tleiden. 

"gell (Adj.) [zu t gellen] (geh.): laut, schrill, gel- 

lend: -es Geschrei; das Lachen des Publikums 

wurde immer -er. 

gell (Interj.) (südd., österr.): *gelt: du kommst 

doch auch, g.? 

gellle (Interj.) (md.): gelt. 

gelllen (sw. V; hat) [mhd. gellen, ahd. gellan, 
eigtl. = rufen, schreien]: a) hell u. durchdrin- 
gend schallen: ein Pfiff gellte durch die Nacht; 
seine Stimme gellte mir in den Ohren; gellende 
Hilferufe; b) durch den Schall erschüttert wer- 
den u. nachhallen: sie schrie, dass das ganze 
Haus gellte; ihm gellten die Ohren von all dem 
Lärm. 

ge|lolben (sw. V.; hat) [mhd. geloben, ahd. gilo- 
bön, zu tloben] (geh.): a) feierlich versprechen: 
[jmdm.] Gehorsam, Besserung g.; sich [gegen- 
seitig]/(geh.:) einander Treue g,; er gelobte, sie 
nie zu verlassen; b) (g. + sich) sich etw. fest vor- 
nehmen: ich habe mir gelobt, ein anderer 
Mensch zu werden. 

Gellöblnis, das; -ses, -se: 1. (geh.) feierliches Ver- 

sprechen: ein G. ablegen. 2. Gelöbnis (1) von 

Rekruten, mit dem sie ein Bekenntnis zu ihren 

Pflichten ablegen. 

Gellöblnis|feiler, die: "Akt (1b) anlässlich eines 

feierlichen Gelöbnisses (2): die öffentliche G. 
fand vor dem Schloss statt. 

gellolgen: tlügen. 

gelöst (Adj.): [nach einem Zustand innerer 

Anspannung] frei von Sorge, Belastung: eine -e 

Stimmung; sie wirkte g. 

Gellöst|heit, die; -: das Gelöstsein. 

Gellse, die; -, -n [zu veraltet gelsen = summen, 
zu tgellen] (österr.): Stechmücke: im Spätsom- 
mer wurden die -n zur Plage. 

Gellsen|kir|chen: Stadt im Ruhrgebiet. 

chelner, der; -s, -: Ew. 

?Gellsen|kir\chelner (indekl. Adj.): * G. Barock 
(salopp scherzh.; Möbelstil, der durch neu 
gefertigte, massiv wirkende Möbel gekenn- 
zeichnet ist; wohl urspr. spött. Bez. für den Bau- 
stil der Stadt Gelsenkirchen in der 1. Hälfte des 
19. Jh.s, der sich von dem der umliegenden 
Industriestädte deutlich abhob). 

Gel|sen|kir|chelnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Gelsenkirchener. 

‘gelt (Adj.) [mhd., ahd. galt, eigtl. 2. Part. zu ahd. 
galan = singen, zaubern, behexen; unfruchtba- 
res Vieh galt nach dem Volksglauben als 
behext] (Jägerspr., Landwirtsch.): (von Tieren) 
[vorübergehend] unfruchtbar: eine -e Geiß; das 
Tier ist in diesem Jahr g. 

”gelt (Interj.) [eigtl. = es möge gelten, zu Î gelten] 
(südd., österr. ugs.): nicht wahr?: da staunst 
du, g.? 

gellten (st. V; hat) [mhd. gelten = zurückzahlen, 
entschädigen; für etw. büßen; Einkünfte brin- 
gen; kosten, wert sein, ahd. geltan = zurück- 
zahlen, zurückerstatten; opfern, urspr. = ent- 
richten; erstatten (bez. auf den heidnischen 
Opferdienst u. auf die Zahlung von Bußen u. 
Abgaben)]: 1. gültig sein; Gültigkeit haben: die 
Fahrkarte gilt zwei Monate; diese Briefmarken 
gelten nicht mehr; das Gesetz gilt für alle; die 
Wette gilt; (im Spiel) das gilt nicht! (das wider- 
spricht den Regeln des Spiels); nach geltendem 
Recht; * etw., jmdn. [nicht] g. lassen (etw., 
jmdn. [nicht] anerkennen: diesen Einwand 
lasse ich [nicht] g.). 2. etw. [Bestimmtes] wert 
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sein: diese Münze gilt nicht viel; das Geld gilt 
immer weniger; es gilt ihm gleich, ob sie 
kommt oder nicht. 3. bei einer Beurteilung in 
bestimmter Weise eingeschätzt werden: als 
klug, als überzeugte Sozialistin g.; das gilt als 
sicher; das galt ihm für ausgemacht. 4. a) als 
Handlung, Geschehen auf jmdn., etw. gerichtet 
sein: der Beifall galt den Schauspielern; das gilt 
dir; b) (geh.) (von jmds. Gedanken o. Ä.) sich 
mit etw. beschäftigen, sich auf etw., jmdn. 
beziehen: mein Interesse gilt diesem Problem. 
5. a) (unpers.) auf etw. ankommen: es gilt, sich 
zu entscheiden; es gilt einen Versuch (kommt 
aufeinen Versuch an); dieses Ziel gilt es zu 
erreichen (dieses Ziel muss erreicht werden); 
b) (unpers.) (geh. veraltend) um etw. gehen, was 
in Gefahr ist: es gilt seine Ehre; bei dem Kampf 
galt es Sieg oder Niederlage. 

gelltend: in den Verbindungen etw. g. machen 
(auf berechtigte Ansprüche o. Ä. hinweisen u. 
sie durchsetzen wollen: seine Wünsche, Forde- 
rungen nachdrücklich g. machen); sich g. 
machen (sich auswirken, bemerkbar machen: 
die allgemeine Missstimmung hat sich in Unru- 
hen g. gemacht). 

Gelltend|malchung, die; -, -en (Pl. selten) 
(Papierdt.): das Geltendmachen. 

Gelltung, die; -: 1. das Gelten (1); Gültigkeit: die 
G. der Naturgesetze; die Bestimmung hat für 
die Fälle G. (gilt für die Fälle), bei denen dieser 
Abschnitt fehlt; in G. sein, bleiben (gültig sein, 
bleiben). 2. Wirkung, Wirksamkeit: der Künst- 
ler mit seinem Drang nach G.; eine Frau von G.; 
*jmdm., sich, einer Sache G. verschaffen 
(dafür sorgen, dass jmd., etw. respektiert wird); 
an G. verlieren (weniger beachtet, bedeutungs- 
los werden); zur G. bringen (vorteilhaft wirken 
lassen); zur G. kommen (durch etw. vorteilhaft 
wirken: in dieser Beleuchtung kommt das Bild 
sehr gut zur G.). 

Gelltungs|beldürflnis, das (oft abwertend): 
Bedürfnis, angesehen zu sein u. bei anderen 
etwas zu gelten: ein übersteigertes G. 

gelltungslbeldürfltig (Adj.): Geltungsbedürfnis 
habend. 

Gelltungslbelreich, der: Bereich, in dem, für den 
etw. gilt. 

Gelltungs|dauler, die: Zeitraum der Gültigkeit: 
ein Mietvertrag mit fünfjähriger G. 

Gelltungsldrang, der (oft abwertend): Geltungs- 
bedürfnis: seinen G. zügeln. 

Gelltungslsucht, die (o. Pl.) (abwertend): allzu 
starkes, krankhaftes Geltungsbedürfnis: sich 
aus reiner G. in den Vordergrund drängen wol- 
len. 

gelltungslisüchltig (Adj.) (abwertend): von Gel- 
tungssucht erfüllt. 

Ge|lüb|de, das; -s, - [mhd. gelüb(e)de, ahd. gilu- 
bida, zu tgeloben] (geh.): feierliches [vor Gott 
abgelegtes] Versprechen: ein stilles, heiliges G.; 
das G. der Armut, der Keuschheit; sein G. erfül- 
len, halten, verletzen, brechen; die ewigen G. 
(kath. Kirche; die Ordensgelübde) ablegen; an, 
durch ein G. gebunden sein; die Nonne wurde 
von ihrem G. befreit. 

Gellump, das; -[e]s, Gellum|pe, das; -s [Kollektiv- 
bildung zu t Lump, Lumpen]: 1. (ugs. abwer- 
tend) [herumliegende od. -stehende] wertlose, 
alte, überflüssige Sachen; Plunder. 2. (abwer- 
tend) bestimmte Gruppe von Menschen, die 
abgelehnt od. verachtet wird; Pack, Gesindel. 


'gellun|gen (Adj.): 1. erfolgreich (b), positiv: ein 


-er Abend; eine -e Überraschung; die Auffüh- 
rung war sehr g. 2. (landsch.) durch eine komi- 
sche, originelle Art belustigend; ulkig, drollig, 
zum Lachen: du siehst in deinem Kostüm ein- 
fach g. aus. 


?gellun|gen: t gelingen. 


Gellüst, das; -[e]s, -e, Gellüslte, das; -s, - [mhd. 
gelüste, geluste, ahd. gilusti, zu t gelüsten] 
(geh.): sich plötzlich in jmdm. regendes Verlan- 
gen nach bestimmten sinnlichen, bes. leibli- 
chen Genüssen: ein seltsames G.; sexuelle 
Gelüste; Gelüste spüren; das weckt Gelüste, die 
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Köstlichkeit zu probieren; ein G. auf/nach etw. 
haben. 

gellüs|ten (sw. V.; hat; unpers.) [mhd. gelüsten, 

ahd. gilusten, zu t Lust] (geh.): jmdn. ein Gelüst, 

Lust verspüren lassen: mich gelüstet [es] nach 

frischem Obst; es gelüstete ihn, heftig zu wider- 

sprechen. 

GEMA, die; -: Gesellschaft für musikalische Auf- 

führungs- und mechanische Vervielfältigungs- 

rechte. 
gelmach (Adv.) [mhd. gemach = bequem, ruhig, 
langsam, ahd. gimah = passend, geeignet, 
bequem, zu î machen] (altertümelnd): lang- 

sam, nichts überstürzen! (als Ausruf): nur g.!; 

! 

Gelmach, das; -[e]s, Gemächer, veraltet: -e [mhd. 

gemach, ahd. gimah, urspr. = Bequemlichkeit] 

(geh.): Zimmer, [vornehmer] Wohnraum: ein 

fürstliches G.; die Gemächer der Königin; sich 

in seine Gemächer zurückziehen (scherzh.; 

[schlafen gehen u.] nicht mehr zu sprechen 

sein). 

mächllich [auch: ...'meg...] (Adj.) [mhd. 

emechlich, ahd. gimahlih]: a) sich Zeit las- 

end; langsam u. ohne Hast: -en Schrittes 
aherkommen; sein Tempo war g.;b) durch 
uhige Behaglichkeit gekennzeichnet: ein -es 
eben führen; er blieb g. sitzen. 

Gelmächllich|keit, die; -: gemächliche Art. 

gelmacht: t machen. 

"Gelmächt, das; -[e]s, -e (scherzh., sonst veraltet), 

"Gemächte, das; -s, - (scherzh., veraltet) [mhd. 

‚emaht (Pl. gemehte), ahd. gimaht(i), zu 

Macht in der veralteten Bed. »Zeugungskraft 

des Mannes)«]: männliche Geschlechtsteile. 

?Ge mächt, das; -[e]s, -e, ?Gemächte, das; -s, - 

[mhd. gemeht(e), gemachede, ahd. gimahhida, 

zu tmachen] (veraltet): a) Geschöpf: der 

Mensch ist ein hinfälliges G.; b) (abwertend) 

Gemachtes, Machwerk: ein miserables G. 

Ge|mächlte: ?"Gemächt, ?Gemächt. 

"Ge|mahl, der; -[e]s, -e (Pl. selten) [mhd. gema- 
hel(e), ahd. gimahalo, urspr. = Bräutigam, zu 
mhd. gemahelen, ahd. gimahalen = zusam- 
mensprechen, verloben, zu mhd. mahel, ahd. 
mahal = Versammlung(sort), Gericht(sstätte), 
(Ehe)vertrag] (geh. veraltend): Ehemann, Gatte 
(wird gewöhnlich auf den Ehemann einer ande- 
ren Person bezogen und schließt einen höheren 
gesellschaftlichen Status ein): der G. der Herzo- 
gin; (wird im Gespräch aus Höflichkeit oft in 
Verbindung mit vorangestelltem Herr 
gebraucht:) bitte grüßen Sie Ihren Herrn G.! 

?Ge|mahl, das; -[e]s, -e (Pl. selten) (veraltet, dich- 
ter.): Braut, Ehefrau. 

gelmahllen: t mahlen. 

Gelmahllin, die; -, -nen [im 15.Jh. für mhd. 
gemahele, ahd. gimahila = Braut; Ehefrau] 
(geh. veraltend): Ehefrau, Gattin (wird gewöhn- 

ich auf die Ehefrau einer anderen Person bezo- 

gen und schließt einen höheren sozialen Status 
ein): die G. des Erzherzogs; (wird im Gespräch 
aus Höflichkeit oft mit vorangestelltem »Frau« 
gebraucht:) empfehlen Sie mich bitte Ihrer 

Frau G. 

gelmahlnen (sw. V.; hat) [mhd. gemanen, ahd. 

gimanön, zu tmahnen] (geh.): a) jmdm. jmdn., 

etw. eindringlich ins Gedächtnis rufen: der 

Ehrenfriedhof gemahnt [uns] an die Opfer des 

Krieges; b) aufgrund seines Aussehens o.Ä. an 

einen bestimmten Gegenstand, eine bestimmte 

Person o.Ä. denken lassen; erinnern: die Raum- 

apsel gemahnt an ein seltsames Meerestier. 

Ge|mällde, das; -s, - [mhd. gemaelde, ahd. gimä- 

lidi, eigtl. = Ge- od. Bemaltes, zu î malen]: in 
Öl, Tempera o.Ä. gemaltes Bild: ein altes, meis- 
terhaftes, gut erhaltenes, zeitgenössisches G.; 
ein G. von Rubens; U der Roman bringt ein 
breit ausgeführtes G. (eine Sittenschilderung) 
des bürgerlichen Lebens um 1900. 

Gel|mälldelauslistelllung, die: Ausstellung von 

Gemälden eines Malers, einer bestimmten Epo- 
che od. Thematik. 

Gelmälldelgallelrie, die: a) [öffentliche] Räum- 
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lichkeit, in der Gemälde ausgestellt werden; 
b) [private] Sammlung von Gemälden. 
Ge|mälldelsamm|lung, die: Sammlung von 
Gemälden. 
Ge|mar|chen (Pl.) [zu t March] (schweiz.): 
Gemarkung. 
Ge|marlchung, die; -, -en (schweiz.): 1. Grenze. 
2. abgegrenztes Gebiet. 
Ge|marlkung, die; -, -en [zu t”Mark]: Gebiet, 
gesamte Fläche einer Gemeinde; Gemeinde- 
flur: dieses Waldstück gehört zur G. Neustadt. 
Gelmarlkungslgren|ze, die: Grenze einer 
Gemarkung: die -n kennzeichnen. 
gelmalsert: ? masern. 


'ge|mäß (Präp. mit Dativ) [mhd. gemæze, ahd. 


gimäzi, eigtl. = was sich messen lässt, ange- 

messen; zu î messen]: nach, entsprechend, 

zufolge: g. Artikel 1 des Grundgesetzes; seinem 

Wunsch g.; g. internationalem Recht. 

ge|mäß (Adj.) [zu: ?'gemäß]: in der Verbindung 
jmdm., einer Sache g. sein ( jmdm., einer 
Sache angemessen sein; der Art o. Ä., einer Per- 
son, Sache entsprechend: das ist ihrem 
Geschmack g.; diese Arbeit ist seiner Bildung 
nicht g.; das unstete Leben war ihm nicht mehr 
g.; auch attr.:) eine seinen Fähigkeiten -e Stel- 


lung). 


-ge|mäß: 1. drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven aus, dass einer Sache zufolge, ihr entspre- 
chend gehandelt od. sich verhalten wird; wie 
es etw. vorsieht: titel-, vereinbarungs-, verfas- 
sungsgemäß. 2. drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass die beschriebene Sache 
jmdm., einer Sache angemessen ist, jmdm., 
einer Sache zukommt: jugend-, system-, zeit- 
gemäß. 


Ge|mäßheit, die; - (selten): das Gemäßsein. 
ge|mälßigt (Adj.): a) in seiner Art nicht so streng, 
extrem, radikal [wie die anderen vorgehend, 
denkend]: die -en Kräfte; der -e Flügel der Par- 
tei; b) nicht ins Übertriebene gehend [und 
daher im Ausmaß reduziert]: -er Optimismus; 
-ere Zonen Europas. 
Gelmäuler, das; -s, - [mhd. gemiure, Kollektivbil- 
dung zu t Mauer] (geh.): altes [verfallenes] 
Mauerwerk; aus alten Mauern bestehendes 
Bauwerk: ein fensterloses G. 
Gelmaulle, das; -s (ugs. abwertend): [dauerndes] 
Maulen: lass das ewige G.!; hör endlich mit dem 
G. auf! 
Gelmaulschel, das; -s (ugs. abwertend): das 
Mauscheln (1a). 
Gelmelcker, (seltener:) Gelmelckelre, das; -s: 
1. das Meckern (1). 2. (abwertend) meckerndes 
Lachen: albernes G. 3. (ugs. abwertend) fort- 
währendes, kleinlich-unzufriedenes Beanstan- 
den von etw.: hör mit deinem G. auf! 
ge|mein (Adj.) [mhd. gemein(e), ahd. gimeini, 
urspr. = mehreren abwechselnd zukommend; 
der abwertende Nebensinn stammt aus der 
Vorstellung, dass das, was vielen gemeinsam 
ist, nicht wertvoll sein kann]: 1. a) abstoßend 
roh: -e Gesichtszüge; -es Lachen; b) (in Bezug 
auf jmds. Verhalten o. Ä.) in empörender Weise 
moralisch schlecht; niederträchtig: eine -e 
Gesinnung; sie war so g., mich gleich anzuzei- 
gen; c) in empörender Weise frech, unver- 
schämt: eine -e Lüge, Behauptung; d) unfein u. 
unanständig; ordinär; unflätig: -e Witze, Wör- 
ter. 2. (ugs.) a) unerfreulich, ärgerlich, als eine 
Unfreundlichkeit des Schicksals erscheinend: 
ich gewinne nie im Lotto, das ist einfach g.; 
b) (intensivierend bei Adjektiven u. Verben) 
sehr: draußen ist es g. kalt. 3. (Bot., Zool., sonst 
veraltend) keine besonderen Merkmale 
habend, durch nichts herausragend: der -e 
Mann (der Durchschnittsbürger); er ist -er Sol- 
dat (Soldat ohne militärischen Dienstgrad); die 
Gemeine Stubenfliege. 4. (veraltend) auf die 
Allgemeinheit bezogen: -es Recht; * etw. mit 
jmdm., etw. g. haben (mit jmdm., etw. etwas 
Gemeinsames, eine gemeinsame Eigenschaft 


gelüsten- Gemeindekindergarten 


haben, in bestimmter Weise zusammengehö- 
ren: mit dem Vorgängermodell hat die Küche 
nur noch die ursprüngliche Form g.); jmdm., 
einer Sache g. sein (geh.; mehreren Personen 
od. Sachen gemeinsam sein od. gehören: allen 
war die Liebe zur Musik g.). 

Gelmein]belsitz, der (0. Pl.): gemeinschaftliches 
Eigentum: die Überführung der Produktions- 
mittel in G. 

Gel|mein|de, die; -, -n [mhd. gemeinde, ahd. gi- 
meinida, zu tgemein]: 1. a) unterste Verwal- 
tungseinheit des Staates: eine ärmere, reichere, 
kleine, große, ländliche G.; die G. hat 5000 Ein- 
wohner; diese Häuser gehören zur G. Neustadt; 
b) unterste Verwaltungseinheit einer Religions- 
gemeinschaft; Seelsorgebezirk, [Gebiet einer] 
Pfarrei: eine christliche, freireligiöse, jüdische 
G.; die evangelische G. des Ortes zählt 2000 
Seelen. 2. a) Gesamtheit der Bewohner einer 
Gemeinde (1a): die G. wählt einen neuen Bür- 
germeister; b) Gesamtheit der Mitglieder, Ange- 
hörigen einer Gemeinde (1b): die G. hat die 
Orgel durch Spenden mitfinanziert. 3. a) Ge- 
samtheit der Teilnehmer an einem Gottes- 
dienst: die G. sang einen Choral; b) (veraltend) 
[zu einer best. Gelegenheit zusammengekom- 
mene] Gruppe von Menschen mit gleichen geis- 
tigen Interessen; Anhängerschaft: bei der Dich- 
terlesung war eine stattliche G. versammelt. 

4. (schweiz. mundartl.) Versammlung aller 
Stimmfähigen; Gemeindeversammlung (a). 

Ge|mein|delab|galben (Pl.): von den Gemeinden 

erhobene Gebühren, Beiträge, Steuern usw. 

Gelmein|delam|mann, der (schweiz.): a) (im 

Kanton Aargau) Gemeindepräsident; b) (im 

Kanton Aargau) Mitglied der Gemeindeexeku- 

tive; c) (im Kanton Zürich) Betreibungs- und 

Vollstreckungsbeamter. 

Ge|mein|delamt, das: untere Verwaltungsbe- 

hörde. 

Gelmein|de|bau, der (Pl. -ten) (österr., bes. wie- 

ner.): gemeindeeigenes Wohnhaus. 

Ge|mein|de|belamlter (vgl. Beamter): Kommu- 

nalbeamter. 

Gelmein|de|belamltin, die: w. Form zu 

tGemeindebeamter. 

Ge|mein|de|belhörlde, die: Verwaltungsbe- 

hörde einer Gemeinde. 

Ge|mein|de|belzirk, der: a) gesamtes zu einer 

Gemeinde gehörendes Gebiet; b) (österr.) Teil- 

gebiet, Bezirk innerhalb Wiens. 

Gelmein|deldilalkon, der (ev. Kirche): Dia- 

kon (1). 

Gelmein|de|dilalko|nin, die: w. Form zu 

tGemeindediakon. 

Gelmein|de|dilrek|tor, der: Leiter der Gemein- 

deverwaltung in einigen Bundesländern 

(Amtsbez.). 

Gelmein|de|dilrekltolrin, die: w. Form zu 

tGemeindedirektor. 

gemein|deleilgen (Adj.): der Gemeinde gehö- 

rend: ein -es Grundstück; die -en Krankenhäu- 

ser; die Wiese war schon immer g. 

Gelmein|deleilgen|tum, das: Eigentum der 

Gemeinde. 

Gelmein]|delfest, das: Fest, das von einer Kir- 

chengemeinde begangen wird. 

Gelmein|de|flur, die: Wald- od. Weideland, das 

einer Gemeinde gehört u. von allen genutzt 

werden kann; Allmende. 

Ge|mein|de|fulsilon, die (Verwaltung): Zusam- 

menlegung von zwei od. mehreren politischen 

Gemeinden; seltener Zusammenschluss religiö- 

ser Gemeinden: -en befürworten. 

Ge|mein|delglied, das (meist Pl.): Mitglied einer 

[Kirchen]gemeinde. 

Ge|mein|de|gut, das: Gemeindeflur. 

Gelmein|delhaus, das: Gebäudelteil] mit kirchli- 

chen Amts- u. Versammlungsräumen sowie 

sozialen Einrichtungen. 

Ge|mein|del|hellfer, der (ev. Kirche): Diakon (1). 

Gelmein|de|hellfelrin, die: w. Form zu 

tGemeindehelfer. 

Gelmein]|delkin|der|gar|ten, der: a) von einer 
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Kommune getragener, öffentlicher Kindergar- 
ten; b) von einer Pfarrgemeinde eingerichteter 
u. konfessionell gebundener Kindergarten. 

Ge|mein|delkir|chen|rat, der: Kirchenvorstand. 

Ge|mein|delmit|glied, das: Gemeindeglied. 

Gelmein|delord|nung, die: Gesetz, das die 

Rechte u. Pflichten in einer Gemeindelverwal- 

tung] u. die verschiedenen Zuständigkeiten 

regelt. 

Ge|mein|de|pfle|ge, die (ev. Kirche): sozialer 

Dienst der Gemeinde [am Ort] bes. an Alten, 

Kranken, Kindern u. Jugendlichen. 

mein|de|prälsildent, der (schweiz.): (in eini- 

gen Kantonen) Bürgermeister. 

Gelmein|delprälsildenltin, die: w. Form zu 

t Gemeindepräsident. 

Ge|mein|de|rat, der: 1. Gremium der gewählten 

Vertreter einer Gemeinde (1 a): im G. wurde die 

Sanierung beschlossen. 2. einzelnes Mitglied 

eines Gemeinderates (1): er wurde zum G. 

gewählt. 

Ge|mein|dejrältin, die: w. Form zu t Gemeinde- 

rat (2). 

Gelmein|delratsisitlzung, die: Sitzung (La) des 

Gemeinderats (1 

Gelmein|de|rats|wahl, die: Wahl zum Gemein- 

derat (1). 

Ge|mein|delsaal, der: Saal für Veranstaltungen 

einer [Kirchen]gemeinde. 

Gelmein|delschwesiter, die: von einer 

Gemeinde (1) in der häuslichen Alten- und 

Krankenpflege eingesetzte Krankenschwester. 

Gelmein|delselkre|tär, der (bes. österr. veral- 

tend): Leiter der Gemeindeverwaltung. 

Gelmein|delselkreltälrin, die: w. Form zu 

tGemeindesekretär. 

Ge|mein|delsteuler, die (meist Pl.): von einer 

Gemeinde erhobene Steuer (z.B. Grundsteuer, 

Gewerbesteuer). 

Gelmeinldelstralße, die: Straße, für deren 

Errichtung u. Unterhaltung die î Gemeinde (1a) 

zuständig ist. 

Gelmein|delum|lalge, die (meist Pl.): von der 

Gemeinde erhobene Gebühr, Steuer usw. 

gelmein|deutsch (Adj.): allgemein deutsch: -e 

und landschaftlich gebrauchte Wörter. 

Ge|mein|de|ver|band, der: verwaltungsmäßiger 

Zusammenschluss mehrerer kleiner Gemein- 

den. 

Gelmein|de|verlsamm|lung, die: a) (in kleineren 
Gemeinden, bes. in der Schweiz) Versammlung 
aller Stimmberechtigten zur Beschlussfassung 
über wichtige Angelegenheiten der Gemeinde; 
b) /einmal jährlich abzuhaltende] Versamm- 
lung aller Mitglieder einer Kirchengemeinde. 

Gelmein|delverltreltung, die: Gemeinderat (1). 

Gelmein|de|ver|walltung, die: Verwaltung einer 

Gemeinde (1 a). 

Gelmein|delvor|stand, der: 1. Verwaltungsaus- 

schuss zur Ausführung von Beschlüssen der 

Gemeindevertretung; Vorstand der Gemeinde. 

2. vorsitzender Verwaltungsbeamter; Bürger- 

meister. 

Gelmein|delvorlstelher, der: Gemeindevor- 

stand (2). 

Gelmein|del|vor|stelhelrin, die: w. Form zu 

t Gemeindevorsteher. 

Ge|mein|de|wahl, die: Kommunalwahl. 

Ge|mein|delzen|t|rum, das: einer kirchlichen 

Gemeinde od. einer Kommune gehörender 

Komplex von Gebäuden u. Anlagen für soziale 

u. Verwaltungsaufgaben sowie für Veranstal- 

tungen. 

gelmeindllich (Adj.): zu einer Gemeinde (1) 

‚gehörend, sie betreffend: auf -er Ebene. 

e|meilne, der Gemeine/ein Gemeiner; des/ei- 

nes Gemeinen, die Gemeinen/zwei Gemeine: 

1. (Druckw.) Minuskel. 2. (im deutschen Heer 

bis 1918) unterster Dienstgrad der Landstreit- 

kräfte; einfacher Soldat. 

Gelmeinjeilgen|tum, das (Politik, Wirtsch.): 
etw., was nicht nur einem, sondern einer gan- 
zen Gemeinschaft gehört u. zur Bearbeitung od. 
Nutzung zur Verfügung steht. 
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Gelmein|gelbrauch, der <o. Pl.) (Rechtsspr.): 
Jedem zustehendes Recht, öffentliche Sachen 

wie Straßen, Wege, Grünanlagen, Gewässer 

ihrer Bestimmung entsprechend zu benutzen. 
gelmein|gelfährllich <Adj.): eine Gefahr für die 

Allgemeinheit darstellend. 

Gelmein]|geist, der (o. PI.) [LÜ von engl. public 

spirit]: Sinn für das allgemeine Wohl: sie hat G. 

gezeigt, bewiesen. 

gelmein|gülltig <Adj.): allgemeingültig. 

Ge|mein|gut, das (geh.): etw., was jeder Einzelne 

einer größeren Gemeinschaft als seinen Besitz 

bezeichnen kann: diese Anlage ist G. aller 

Bewohner der Siedlung; U dieser Schlager ist 

längst zum G. geworden. 

Gelmein]heit, die; -, -en: a) (o. Pl.) gemeine (1b) 
Art: etw. aus G. tun, sagen; diese Tat zeugt von 
ihrer G.;b) gemeine (1b) Handlung, Ausdrucks- 
weise: eine bodenlose G.; eine G. begehen, ver- 
üben; willst du dir diese -en gefallen lassen?; 

c) (ugs.) etw. Unerfreuliches, Ärgerliches, was 

als eine Unfreundlichkeit des Schicksals 

erscheint: so eine G., wieder nichts gewonnen! 
gelmein|hin (Adv.): im Allgemeinen; für gewöhn- 
lich: schneller, als g. angenommen wird. 

Gelmein]|koslten Pl.) (Wirtsch.): Kosten, die 

nicht im Einzelnen erfassbar sind; indirekte 
Kosten. 

gelmein|malchen, sich (sw. V; hat): sich mit 
jmdm., der als sozial od. moralisch tiefer ste- 
hend angesehen wird, in freundschaftlicher 

Verbindung auf die gleiche Stufe stellen: willst 

du dich etwa mit einem Exterroristen g.? 

Gelmein|nutz, der; -es, Gelmein|nutlzen, der; 
-s: Nutzen, der einer Gemeinschaft zugute- 
kommt: R Gemeinnutz [geht] vor Eigennutz 
(private Interessen sollten hinter denen der 
Gemeinschaft zurückstehen; nach frz. le bien 
particulier doit céder au bien public = das 
Wohl des Einzelnen muss dem öffentlichen 
Wohl weichen, einer Maxime des frz. Schrift- 
stellers u. Staatstheoretikers Montesquieu 
[1689-1755)). 

ge|mein|nüt|zig (Adj.): a) dem allgemeinen Wohl 
dienend: -e Arbeit; b) (Steuerw.) nicht auf 
Gewinn ausgerichtet, sondern sozialen Aufga- 
ben dienend: Spenden für diesen Zweck wer- 
den als g. anerkannt. 

Gelmein]nütlziglkeit, die; -: gemeinnützige Art 
u. Weise, gemeinnützige Beschaffenheit. 

Gelmein]platz, der [LÜ von engl. commonplace, 
LÜ von lat. locus communis] (abwertend): 
abgegriffene, nichtssagende Redensart: seine 
Rede bewegte sich nur in Gemeinplätzen. 

ge|mein|sam (Adj.) [mhd. gemeinsam, ahd. gi- 
meinsam, verdeutlichende Bildung aus mhd. 
gemein, ahd. gimeini (t gemein) u. mhd., ahd. 
-sam, t-sam]: 1. mehreren Personen od. Dingen 
in gleicher Weise gehörend, eigen: die -e Woh- 
nung; -e Interessen; das Grundstück gehörte 
ihnen g.; * etw. mit jmdm., etw. g. haben (etw. 
mit jmd. anderem, mit einer anderen Sache in 
gleicher Weise, übereinstimmend haben); 
jmdm., einer Sache g. sein (jmdm., einer 
Sache in gleicher Weise eigen sein: die Liebe 
zur Musik war ihnen g.). 2. in Gemeinschaft 
[unternommen, zu bewältigen]; zusammen, 
miteinander: -e Wanderungen, Aufgaben; wir 
wollen das g. besprechen. 

Gelmein|sam|keit, die; -, -en: 1. gemeinsa- 
mes (1) Merkmal, gemeinsame (1) Eigenschaft: 
zwischen diesen beiden Völkern gibt es viele 
-en. 2. (0.Pl.) Zustand gegenseitiger Verbun- 
denheit: in trauter G. handeln; es entstand eine 
neue G. zwischen ihnen. 

Gelmeinlschaft, die; -, -en [mhd. gemeinschaft, 
ahd. gimeinscaf]: 1. (0. Pl.) das Zusammensein, 
-leben in gegenseitiger Verbundenheit: die ehe- 
liche G.; die freie, friedliche G. der Völker; *in 
G. mit jmdm., etw. (gemeinsam, zusammen, in 
Zusammenarbeit mit: die Festspiele werden 
von der Stadt in G. mit dem Rundfunk veran- 
staltet). 2. Gruppe von Personen, die durch 
gemeinsame Anschauungen o.Ä. untereinan- 
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der verbunden sind: eine verschworene G.; die 
G. der Heiligen (die heilige Kirche, die Einheit 
der durch die Gnade des Heiligen Geistes Gläu- 
bigen; LÜ von kirchenlat. communio sancto- 
rum); jmdn. in eine G. aufnehmen; aus der G. 
ausgeschlossen werden. 3. Bündnis zusammen- 
geschlossener Staaten, die ein gemeinsames 
wirtschaftliches u. politisches Ziel verfolgen: 
die atlantische, westliche G. 
gelmein|schaftllich <Adj.): 1. die Gemein- 
schaft (1,2) betreffend, darauf bezogen. 2. von 
mehreren zusammen im Hinblick auf ein 
gemeinsames Ziel durchgeführt; gemeinsam: -e 
Anstrengungen; sie wurden wegen -en schwe- 
ren Diebstahls angezeigt. 

Gelmein|schaftslanlschluss, der: Verbindung 
mehrerer Fernsprechanschlüsse in einem 
Hauptanschluss. 

Gelmeinlschaftslanlten|ne, die: Antenne, an die 
mehrere Rundfunk- u. Fernsehgeräte ange- 
schlossen sind. 

Gelmein|schaftslar|beit, die: a) (o. Pl.) gemein- 
schaftliche Arbeit an einer gemeinsamen Auf- 
gabe: diese Aufgabe wurde in G. erledigt; 

b) etw. in Gemeinschaftsarbeit (a) Hergestelltes, 
Gefertigtes: den ersten Preis bekam eine G. 
zweier Architekten. 

Gelmeinlschaftslauflgalbe, die: a) Aufgabe, die 
einer Gemeinschaft gestellt ist, von ihr zu 
bewältigen ist; b) (Bundesrepublik Deutsch- 
land) für die Gesamtheit bedeutungsvolle Auf- 
gabe, die ein Bundesland gemeinsam mit dem 
Bund bewältigt. 

Gelmein|schafts|belsitz, der (o. Pl.): gemeinsa- 

mer Besitz. 

Gelmeinlschafts|gelfühl, das (P1. selten): Gefühl 

der Verbundenheit mit den Menschen in einer 

Gemeinschaft. 

Gelmein|schafts|geist, der (o. Pl.): Bereitschaft, 

sich für eine Gemeinschaft einzusetzen u. 

Eigeninteressen zurückzustellen: G. zeigen, 

beweisen; er hat keinen G. 

Gelmein]|schafts|haus, das: 1. Haus, in dem ver- 

schiedene Gruppen (Vereine, Gemeinden, 

Nachbarschaften o.Ä.) Veranstaltungen durch- 

führen können. 2. Männerhaus. 

Gelmeinlschafts|külche, die: a) Küche, in der 

Gemeinschaftsverpflegung zubereitet wird; 

b) Küche (in einem Lager, Wohnheim o. Ä.), in 

der mehrere Parteien gleichzeitig kochen kön- 
nen. 

Gelmein|schaftsikunlde, die (0. Pl): Sozial- 

kunde. 

Gelmein|schafts|le|ben, das (o.Pl.): Leben in 

einer [größeren] Gemeinschaft. 

Gelmein|schafts|pralxis, die: Praxis (3), die von 

zwei od. mehreren Ärzten od. Ärztinnen 

gemeinsam unterhalten wird. 

Gelmein|schafts|pro|dukltilon, die: a) (o. Pl.) 

vgl. Gemeinschaftsarbeit (a): das Flugzeug 

wurde in britisch-französischer G. hergestellt; 

b) vgl. Gemeinschaftsarbeit (b): der Film ist 

eine deutsch-italienische G. 

Gelmeinlschafts|proljekt, das: in Gemein- 

schaftsarbeit (a) durchgeführtes Projekt: ein 

europäisches G.; ein G. von Autoren und Künst- 
lern. 

Gelmein|schafts/raum, der: als Aufenthalts- 

raum u. für Veranstaltungen genutzter Raum 

(in Heimen, Betrieben, Wohnblocks u. dgl.). 

Gelmein|schaftsirecht, das: für die Mitglieder 

der Europäischen Union gültiges Recht. 

Gelmein|schaftsIschulle, die: für alle gemein- 

same, nicht nach bestimmten Konfessionen 

getrennte Schule. 

Gelmein|schaftslsinn, der (o. Pl.): Gemein- 

schaftsgeist. 

Gelmeinlschaftsluniter|kunft, die: Unter- 

kunft (1), in der mehrere Personen unterge- 

bracht sind: die Flüchtlinge werden in städti- 
schen Gemeinschaftsunterkünften unterge- 
bracht. 

Gelmeinlschaftslunlter\nehlmen, das: gemein- 
schaftliches Unternehmen. 


713 


Gelmeinischafts|ver|pflelgung, die: gemein- 
ame Verpflegung für eine größere Personen- 
ruppe. 
Gelmein|schaftsiwählrung, die: gemeinsame 
Währung verschiedener Staaten. 
Gelmein|schaftsiwerk, das: a) (o. Pl.) vgl. 
Gemeinschaftsarbeit (a); b) vgl. Gemeinschafts- 
arbeit (b): ein G. zweier Künstlerinnen. 
Gelmein|schaftsizenltirum, das: vgl. Gemein- 
schaftshaus (1): der Stadtteil hat ein eigenes G. 
Ge|mein|schuld|ner, der (Rechtsspr.): Schuldner, 
über dessen Vermögen ein Konkurs stattfindet, 
durch den alle Gläubiger anteilmäßig befrie- 
digt werden sollen. 
GelmeinlschuldInelrin, die: w. Form zu 
t Gemeinschuldner. 
Gelmein|sinn, der (o. Pl.) [LÜ von lat. sensus 
communis]: Verständnis u. Einsatzbereitschaft 
für die Allgemeinheit. 
Ge|mein|sprajche, die: a) allgemein verwendete 
u. allen Mitgliedern einer Sprachgemeinschaft 
verständliche Sprache (ohne Mundarten od. 
Fachsprachen); b) (Sprachwiss.) Standardspra- 
che. 
gelmein|sprachllich (Adj.): die Gemeinsprache 
betreffend, zu ihr gehörend. 
gelmein|ver|ständllich <Adj.): so abgefasst, dass 
es von allen verstanden werden kann: ein -es 
Buch; die Rednerin hat sich g. ausgedrückt. 
Dazu: Gelmein|ver|ständljlichlkeit, die. 
e 
di 
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mein|ver|trägllich (Adj.): mit den Interessen 

er Allgemeinheit vereinbar. Dazu: Gelmein- 

verlträgllichlkeit, die (o.Pl.). 

Gelmein|werk, das (schweiz.): unbezahlte 

gemeinschaftliche Arbeit für die Gemeinde, 

eine Genossenschaft o. Ä.: G. leisten. 

Ge|mein|welsen, das: Gemeinde[verband], Staat 

als öffentlich-rechtliches Gebilde. 

Ge|mein|wirt|schaft, die: der Gesamtheit die- 

nende, nicht auf Gewinn ausgerichtete Wirt- 

schaftsform. Dazu: gelmein|wirtlschaftllich 

(Adj... 

Ge|mein|wohl, das [LÜ von engl. common- 

wealth]: das Wohl[ergehen] aller Mitglieder 

einer Gemeinschaft: dem G. dienen; im Dienst 
des -s der Menschheit. 

Ge|menlge, das; -s, - [mhd. gemenge = Vermi- 
schung, zu !mengen]: 1. Gemisch, dessen 
Bestandteile meist grob verteilt sind und mit 
dem Auge unterschieden werden können: ein G. 
aus den verschiedensten Zutaten; ein G. aus 
Klee und Gerste. 2. [buntes] Durcheinander: 
ein G. von Sprachen, Düften; er mischte sich in 
das G. (Gewühl) des Jahrmarkts. 3. (Land- 
wirtsch.) mehrere auf demselben Acker gleich- 
zeitig angebaute Nutzpflanzen. 4. (veraltet) 
Handgemenge, Kampf: mit jmdm. ins G. kom- 
men/geraten (selten; mit jmdm. handgreiflich 
einen Streit austragen). 

Gelmenigellalge, die: 1. (Landwirtsch.) ver- 
streut liegende Feld- u. Waldstücke eines 
Grundbesitzes, die infolgedessen nur mit 
Schwierigkeiten zu bewirtschaften sind, wobei 
es zwangsläufig zu gegenseitigen Abhängigkei- 
ten der Anrainer kommt. 2. (bildungsspr.) [zu 
einem bestimmten Zeitpunkt vorliegendes] 
Zusammentreffen von sonst eher unzusam- 
menhängenden Zuständen, Gegebenheiten: 

Ü eine gefährliche G. aus Angst und Überheb- 
lichkeit. 

Ge|menglsel, das; -s, - (selten): etw., was [nicht 
mehr unterscheidbar] vermischt, vermengt ist: 
ein G. von Äpfeln und Rosinen. 

'gelmeslsen (Adj.) [urspr. = genau abgemessen, 
knapp]: a) ruhig u. würdevoll, sodass die Bewe- 
gungen, Äußerungen genau bemessen wirken: 
g. sprechen, schreiten; b) würdevoll u. zurück- 
haltend: ein -es Auftreten; mit -er Höflichkeit; 
c) angemessen: jmdm. in -em Abstand folgen. 

?gelmeslisen: t messen. 

Gelmeslsen|heit, die; -: gemessene Art; gemesse- 
nes Auftreten. 

Ge|metlzel, das; -s, - [zu t metzeln] (abwertend): 
grausames Morden; mörderischer Kampf, bei 
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dem viele [Wehrlose] getötet werden; Blutbad: 
es war ein fürchterliches G.; ein G. veranstalten. 
ge|mie|den: t meiden. 

Gelmilnalta, die; -, ...ten [zu lat. geminatus = 
verdoppelt] (Sprachwiss.): Doppelkonsonant, 
dessen Bestandteile auf zwei Sprechsilben ver- 
teilt werden (z.B. in ital. freddo, gesprochen 
fred-do; im Deutschen nur noch orthografi- 
sches Mittel). 

Gemisch, das; -[e]s, -e: 1. aus zwei oder mehr 
verschiedenen Stoffen bestehende Mischung, 
deren Bestandteile meist sehr fein verteilt 
sind: ein G. aus Gips, Sand und Kalk; ein 
hochexplosives G.; Ü ein G. aus Angst und 
Hoffnung. 2. (Kfz-Technik) a) zünd- u. ver- 
brennungsfähige Mischung aus Kraftstoff u. 
Luft; b) Mischung aus Benzin u. Öl, bes. für 
Zweitaktmotoren. 

gelmischt (Adj.): a) aus verschiedenen Bestand- 
teilen bestehend od. zusammengesetzt: -e Kost; 
-er Wald; -e (aus Mitgliedern aus verschiede- 
nen Institutionen, Ländern o.Ä. bestehende) 
Kommission; das Publikum war [bunt] g. 
(bestand aus Vertretern verschiedener gesell- 
schaftlicher Schichten, war bunt zusammenge- 
würfelt); Ü mit -en Gefühlen; b) (abwertend) 
nicht auf dem erwarteten Niveau; wenig gesit- 
tet; gewöhnlich: auf dem Fest ging es ziemlich 
g. zu. 

gelmischtlgelschlechtllich <Adj.): aus Personen 
beiderlei Geschlechts bestehend: eine -e 
Gruppe; eine Sauna nur für -e Paare. 

gelmischtlspralchig (Adj.): verschiedene Spra- 
chen (als jeweilige Muttersprache) sprechend: 
die Bevölkerung in diesem Grenzland ist g. 

Gelmischtiwalren|handllung, die (veraltend), 
Gelmischtlwalren|lalden, der (Pl....läden): 
Laden [in einer kleineren Ortschaft], in dem 
neben Lebensmitteln Gegenstände des tägli- 
chen Bedarfs angeboten werden: U die Konzep- 
tionslosigkeit der Ausstellung machte sie zu 
einem Gemischtwarenladen zeitgenössischer 
Kunst. 

gelmitltelt: t mitteln. 

Gem|me, die; -, -n [ital. gemma < lat. gemma, 
urspr. = Auge od. Knospe am Weinstock]: 

1. [HalbJedelstein mit vertieft od. erhaben ein- 
geschnittenen Figuren (bes. zahlreich in der 
Antike). 2. (meist Pl.) (Biol.) bei der unge- 
schlechtlichen Fortpflanzung von Pilzen gebil- 
dete dauerhafte Zelle. 

Gem|mol|lo|gie, die; - [t-logie]: Lehre, Wissen- 
schaft von den Edelsteinen. 

gelmocht: t mögen. 

gelmollken: t melken. 

gelmop|pelt: tdoppelt (1). 

Ge|mot|ze, das; -s [zu tmotzen] (ugs. abwer- 

tend): vorwurfsvolles Kritisieren; Nörgeln: was 

soll denn das ständige G.? 

Gemslbart, Gems|bock, Gemise: frühere Schrei- 

bungen für t Gämsbart, t Gämsbock, î Gämse. 

Ge|muflfel, das; -s (ugs. abwertend): [dauerndes] 

!Muffeln. 

Gelmun|kel, das; -s (ugs.): [dauerndes] Munkeln, 

[heimliches] Gerede. 

gelmünzt: münzen (2). 

Ge|mur|mel, das; -s: [dauerndes] Murmeln: ein 

undeutliches G. 

Gelmurlre, das; -s (abwertend): [dauerndes] 
Murren. 

Gelmülse, das; -s, - [mhd. gemüese, urspr. = 
Brei, Speise (aus gekochten Nutzpflanzen), Kol- 
lektivbildung zu î Mus]: Pflanzen, deren ver- 
schiedene Teile in rohem od. gekochtem 
Zustand gegessen werden: grünes, junges G.; G. 
anbauen, putzen; Fleisch mit Kartoffeln und G.; 
U junges G. (ugs. scherzh., auch abwertend; 
[unerfahrene] Jugendliche; Jugend). 

Gemülselan|bau, der (0. Pl.): gärtnerische od. 
landwirtschaftliche Nutzung einer Bodenfläche 
für Gemüse. 

Ge/mülselart, die: Art (4a) von Gemüse. 

Gelmülse|bau, der (0. Pl.): Gemüseanbau. 

Gelmülse|beet, das: Beet mit Gemüse. 


Ge|mülse|brülhe, die: aus Gemüse u. Kräutern 
zubereitete kräftige Brühe (1 a). 
Gelmülselburl|ger [...boe:ege], der; -s, -: mit 
einem Bratling u. weiteren Zutaten belegtes 
Brötchen. 
Ge|mülsejein|topf, der: Eintopf aus verschiede- 
nen Gemüsen. 

Gelmülselgarlten, der: Garten/teil], in dem 

Gemüse angebaut wird: * quer durch den G. 

(ugs.; bunt durcheinander, von allem etwas). 

Gelmülse|gelschäft, das: Gemüseladen. 

Gelmülselhändller, der: jmd., der mit Gemüse 

handelt, einen Gemüseladen besitzt. 

Gelmülse|händlle|rin, die: w. Form zu t Gemü- 

sehändler. 

Gelmülselhandllung, die, Gelmülsellalden, der 

(Pl. ...läden): Ladengeschäft, in dem bes. 

Gemüse verkauft wird. 

Gelmülse|pflanlze, die: als Gemüse dienende 

Pflanze. 

Gelmülse|saft, der: aus Gemüse (z. B. Möhren) 

ausgepresster Saft. 

Gelmülse|sorl|te, die: Gemüseart. 

Gelmülse|sup|pe, die: Suppe mit verschiedenen 

Gemüsen. 

ge|mü|ßigt (veraltet): in der Wendung sich g. 

sehen/fühlen/finden (vgl. bemüßigen). 

gelmusst: t müssen. 

gelmusltert: t? mustern (3). 

Gelmüt, das; -[e]s, -er [mhd. gemüete = Gesamt- 
heit der seelischen Empfindungen u. der 
Gedanken; Gemütszustand; Kollektivbildung 
zu tMut]: 1. Gesamtheit der psychischen u. 
geistigen Kräfte eines Menschen: ein sanftes, 
trauriges G.; das G. eines Künstlers; ihr kleiner 
Sohn hat ein sonniges G.; du hast vielleicht ein 
sonniges, kindliches G.! (iron.; du bist wirklich 
recht naiv!); die neue Inszenierung erregte die 
-er der Zuschauer; *ein G. haben wie ein Flei- 
scherhund (ugs.; gefühllos sein, überhaupt kein 
Gemüt haben); ein G. haben wie ein Veilchen/ 
Schaukelpferd (salopp; naiv sein; jmdm. etw. 
zumuten, ohne sich darüber Gedanken zu 
machen). 2. geistig-seelisches Empfindungsver- 
mögen; Empfänglichkeit für Gefühle erregende 
Eindrücke: das rührt ans, ist etwas fürs G.; 
*jmdm. aufs G. schlagen (deprimierend auf 
jmdn. wirken); jmdm. nach dem -e sprechen 
(so sprechen, reden, dass der andere voll u. 
ganz damit übereinstimmt); sich (Dativ) etw. 
zu -e führen (1. etw. beherzigen. 2. [etw. Gutes] 
mit Genuss essen od. trinken). 3. Mensch (in 
Bezug auf seine geistig-seelischen Regungen): 
einfachere -er; inzwischen haben sich die -er 
beruhigt; ein Fall, der die -er bewegt. 

ge|müt|haft (Adj.): vom Gemüt (2) her bestimmt: 
stimmungsvolle u. -e Bilder. 

gelmütllich <Adj.) [mhd. gemüetlich, gemuot- 
lich = angenehm, zu: gemuete, ? Gemüt]: 

a) eine angenehme, behagliche Atmosphäre 
schaffend: eine -e Wohnung; hier finde ich es 
recht g.; ein g. eingerichtetes Lokal; in der 
Küche war es g. warm; mach es dir g.! (schaffe 
dir Gemütlichkeit!); b) zwanglos gesellig, unge- 
zwungen: jetzt beginnt der -e Teil der Veran- 
staltung; jmdn. zu -em Beisammensein einla- 
den; c) umgänglich, freundlich: ein -er alter 
Herr; d) in aller Ruhe, gemächlich: ein -es 
Tempo; g. spazieren gehen. 

Gel|müt|lich|keit, die; -, -en: 1. <o. P1.» a) [das 
Gefühl der] Behaglichkeit auslösende Atmo- 
sphäre: die G. der Wohnung; b) zwanglose 
Geselligkeit; Ungezwungenheit: ein Prosit der 
G.!; c) Ruhe, Gemächlichkeit: er trank in aller G. 
sein Bier aus; R da hört [sich] doch die G. auf! 
(ugs.; das ist unerhört, das kann man sich wirk- 
lich nicht bieten lassen). 2. (veraltet) etw. 
gemütlich Wirkendes. 

ge|mütslarm (Adj.): wenig Gemüt (2) besitzend; 
gefühlskalt. 

Gelmütsjart, die: Art des Gemüts (1): eine wei- 
che, herrschsüchtige G.; ein Mensch von stil- 
ler G. 

Gelmüts|belwelgung, die: seelische Erregung 


gemütskrank - Genehmigungspflicht 


als [sichtbare] Reaktion auf etw.: sie zeigte 
keine G. 

gelmüts|krank (Adj.) (veraltend): krank in Bezug 

auf das Gemüt (1); an Depressionen leidend. 

Ge|müts|kran]ke (vgl. Kranke): weibliche Person, 

die gemütskrank ist. 

Ge|müts|kran|ker (vgl. Kranker) (veraltend): 

jmd., der gemütskrank ist. 

Ge|müts|kranklheit, die (veraltend): als psy- 

chisch bedingt eingestufte Krankheit. 

Ge|mütsjlalge, die: augenblickliche Verfassung 

des Gemüts (1). 

Gelmütsjleilden, das (veraltet): psychische 

Krankheit. 

Ge|müts|mensch, der (ugs.): a) jmd., der sich 
durch nichts aus der Ruhe bringen lässt; gut- 
mütiger, aber etwas langsamer Mensch; 

b) (iron.) jmd., der, ohne über die Schwierigkei- 
ten nachzudenken, anderen fast Unmögliches 
zumutet: die Arbeit soll ich in einer Stunde 
schaffen? Du bist ein G.! 

Ge|müts|re|gung, die: Gemütsbewegung. 

Ge|müts/rulhe, die: innere Ruhe; Freisein von 

Aufregung u. Hast: sie bewahrt immer ihre G.; 

er trank noch in aller G. (/fast aufreizend] 

‚gemächlich) sein Bier aus. 

Ge|müts|schwanl|kung, die (meist Pl.): unstabile 

Veränderung der Gemütslage (oft als Zeichen 

seelischer Unausgeglichenheit): ich litt unter 

Depressionen u. heftigen -en. 

Gelmüts|verlfasisung, die: Gemütslage: sich in 

einer heiteren G. befinden. 

Ge|müts|zulstand, der: Gemütslage: ein unbe- 

stimmter G. 

ge|müt|voll (Adj.): Gemüt (2) besitzend, offenba- 
rend: Verse g. vortragen. 

gen (Präp. mit Akk.) [mhd. gein, zusgez. aus 
t'gegen] (veraltend): in Richtung; nach, 

'gegen (1a): ihr Blick ging g. Westen. 

gen. = genannt. 

Gen, das; -s, -e [gepr. von dem dän. Botaniker 
W. Johannsen (1857-1927), zu griech. genos, 
t-gen] (Biol.): Abschnitt der DNA als lokalisier- 
ter Träger einer Erbanlage, eines Erbfaktors, 
der die Ausbildung eines bestimmten Merk- 
mals bestimmt, beeinflusst. 

Gen. = Genitiv; Genossenschaft. 


-gen [griech. -genös = hervorbringend, verur- 
sachend; hervorgebracht, verursacht, zu: 
genos = Geschlecht, Abstammung, Gattung, 
zu: gignesthai = geboren werden, entstehen]: 
1. (selten) kennzeichnet in Bildungen mit 
Substantiven od. deren Ableitungen eine Eig- 
nung od. Angemessenheit; betreffend, ange- 
messen: telegen, fotogen. 2. (bes. Med.) 

a) drückt in Bildungen mit Substantiven 
meist griech. Ursprungs od. deren Ableitun- 
gen aus, dass etw. gebildet, hervorgerufen 
wird: hämatogen, kanzerogen; b) drückt in 
Bildungen mit Substantiven meist griech. 
Ursprungs od. deren Ableitungen aus, dass 
etw. der Auslöser, der Ausgangspunkt ist: 
neurogen, somatogen. 


GenJab|schnitt, der (Biol.): [zur Analyse od. gen- 
technischen Bearbeitung festgelegter] Teil eines 
Gens. 

Genlanallylse, die: Analyse (2) eines Gens, von 
Genen zur Ermittlung der vorhandenen Erban- 
lagen. 

gelnannt: tnennen (Abk.: gen.). 

ge|nant [ze'nant] (Adj.) [frz. gênant, adj. 1. Part. 

von: gêner, t genieren] (landsch. veraltet): 

a) unangenehm, peinlich: das war [ihm] etwas 

g; b) sich leicht, unangebrachterweise genie- 

rend: ein -es Kind; sei nicht so g.! 

gelnas: î genesen. 
gelnälse: t genesen. 

"gelnau (Adj.) [mhd. genou = knapp, eng; sorg- 

fältig, zu gleichbed. nou, zu mhd. niuwen, ahd. 

hniuwan = zerreiben, zerstoßen u. eigtl. = 
drückend, kratzend]: a) mit einem Muster, Vor- 
bild, einer Vergleichsgröße [bis in die Einzel- 


heiten] übereinstimmend; einwandfrei stim- 
mend, exakt: eine -e Waage; die -e Uhrzeit; den 
-en Wortlaut einer Rede wiedergeben; es ist 
jetzt g. acht Uhr; das ist g. das Gleiche; er 
konnte sich g. daran erinnern; die Länge 
stimmte auf den Millimeter g.; (subst.:) 
Genaues, Genaueres weiß ich nicht (die einzel- 
nen Zusammenhänge, Hintergründe kenne ich 
nicht); b) gründlich, gewissenhaft ins Einzelne 
gehend; sorgfältig: -e Kenntnis; sie ist in allem 
peinlich g,; er arbeitet ihr nicht g. genug; etw. ist 
g. durchdacht; ich kenne ihn ganz g.; g. genom- 
men (wenn man es gründlich betrachtet; 
eigentlich, im Grunde); (subst.:) die Vorschrif- 
ten müssen aufs Genaule]ste/genaufe]ste 
beachtet werden; *es mit etw. [nicht so] g. 
nehmen (aufdie Einhaltung, Erfüllung von etw. 
[nicht] sehr bedacht sein: sie nimmt es mit der 
Wahrheit, mit den Vorschriften nicht so g.). 
?ge|nau (Adv.) [zu: ?'genau]: a) betont die Exakt- 
heit einer Angabe; drückt bestätigend aus, dass 
etwas gerade richtig, passend für etwas ist; 
"gerade, eben: das kommt g. zur rechten Zeit; 
er ist g. der Mann für diese Aufgabe; b) dient als 
Ausdruck der Hervorhebung, der reinen Ver- 
stärkung einer Aussage: g. das wollte ich sagen; 
g. das Gegenteil ist der Fall; c) dient als Aus- 
druck bestätigender Zustimmung: [g..] g.! (so 
ist es!). 
gelnaulesltens, genaustens (Adv.): a) äußerst 
genau (a): der Text muss g. übersetzt werden; 

b) äußerst "genau (b): alle Vorwürfe werden wir 

g. überprüfen. 

gelnau gelnom|men: vgl. "genau (b). 

Gelnaulig|keit, die; -: a) das 'Genausein (a): die 

G. einer Waage; es geschah mit mathemati- 

scher G.; b) das 'Genausein (b): etw. mit pedan- 

tischer G. befolgen. 

ge|naulso (Adv.): in derselben Weise, in demsel- 
ben Maße: sie macht alles [ganz] g. wie er; das 
Wetter ist heute g. schlecht wie gestern; das 
schmeckt g. wie Sahne; dies gilt g. für dich, wie 
es für mich gilt; du kannst g. gut die Bahn neh- 
men; er hat g. häufig, g. oft gefehlt; das dauert 
g. lange; sie hat g. viel bekommen; sie ist g. weit 
gelaufen; das stört mich g. wenig. 

gelnaulso gut, gelnaulso häulfig, gelnaulso 
lan|ge: t genauso. 

gelnaus|tens: î genauestens. 

Gen|bank, die (Pl. -en) (Bot., Landwirtsch.): Ein- 
richtung zur Sammlung, Erhaltung u. Nutzung 
des Genmaterials bestimmter Pflanzenarten: 
eine G. für traditionelle Kräuter. 

Gen|darm [zan’darm, auch: 3ã...], der; -en, -en 
[frz. gendarme = Polizeisoldat, urspr. = 
bewaffneter Reiter, zusger. aus: gens d’armes = 
bewaffnete Männer, aus: gens = Leute u. 
armes = Waffen] (österr. [bis 2005 amtlich], 
sonst veraltet): (bes. aufdem Land eingesetz- 
ter) Polizist; Angehöriger einer Gendarmerie. 

Gen|dar|melrie [3andarma'ri:, auch: 34...], die; -, 
-n [frz. gendarmerie] (österr. [bis 2005 amtlich], 
sonst veraltet): Einheit der staatlichen Polizei 
in Landbezirken; Gesamtheit der Gendarmen. 

Gen|dar|melrielstaltilon, die (österr. [bis 2005 
amtlich], sonst veraltet): Station, Dienststelle 
der Gendarmerie. 

Gen|dar|min, die; -, -nen: w. Form zu tGendarm. 

Gen|daltei, die; -, -en [zu f Gen u. î Datei], Gen- 
dalten]|bank, die (Pl. ...banken): Datenbank, in 
der genetische Daten von Individuen gespei- 
chert werden. 

Gen|delfekt, der: Defekt, Störung in der Struktur 
eines Gens. 

Gen|der ['dzende], das; -s [engl. gender = 
Geschlecht]: Geschlechtsidentität des Men- 
schen als soziale Kategorie (z. B. im Hinblick 
auf seine Selbstwahrnehmunsg, sein Selbstwert- 
gefühl oder sein Rollenverhalten). 

Genl|der|gap, Gen|der-Gap ['da3endegzp], der; 
-[s], -s [engl., aus gender = Geschlecht u. gap = 
Lücke]: 1. (Soziol., Wirtsch., bes. österr.) signifi- 
kanter Unterschied zwischen den sozialen 


Geschlechtern im Hinblick auf Lebensbedin- 
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gungen, Einkommen, Verhalten, Fähigkeiten, 
Interessen u. Ä.: der G. bei Gehältern; ein star- 
ker, abnehmender G. 2. (Sprachwiss.) (bei Per- 
sonenbezeichnungen) durch einen Unterstrich 
kenntlich gemachter Abstand zw. Wortstamm 
bzw. maskuliner Flexionsendung u. femininer 
Flexionsendung, der der sprachlichen Gleich- 
behandlung aller sozialen Geschlechter dienen 
soll (z.B. Bürger_innen, Lehrer_in). 

Gen|der-Main|streaļming ['dgendemem- 
strimig], das; -s [engl. gender mainstreaming, 
aus: gender = Geschlecht u. mainstreaming, 
zu: to mainstream = zur vorherrschenden 
Richtung machen]: Verwirklichung der Gleich- 
stellung von Mann und Frau unter Berücksich- 
tigung der geschlechtsspezifischen Lebensbe- 
dingungen und Interessen. 

gen|dern ['dzenden] (sw. V.; hat) (Politikjargon): 
das Gender-Mainstreaming (auf etw.) anwen- 
den: die Behörde wurde gegendert. 

Gen|der-Pay-Gap ['dzendepergæp], der; -[s], -s, 
selten die; -, -s [engl., aus gender = Geschlecht, 
to pay = bezahlen u. gap = Lücke] (Soziol., 
Wirtsch.): signifikanter Unterschied zwischen 
den sozialen Geschlechtern im Hinblick auf 
Löhne u. Gehälter: der G. hat sich verringert, ist 
gesunken; die Schließung des -s. 

Genlder|stern ['dzende...], der (Sprachwiss.): (bei 
Personenbezeichnungen) zw. Wortstamm bzw. 
maskuline Flexionsendung u. feminine Flexions- 
endung gesetzter Asterisk, der der sprachlichen 
Gleichbehandlung aller sozialen Geschlechter 
dienen soll (z.B. Leiter*innen, Pilot*in). 

Gen|derlstern|chen, das: Vkl. zu tGenderstern: 
das G. anwenden, (nicht) empfehlen. 

Genlderlstuldies ['dzendestadi:z] (Pl.) [engl. 
gender studies = Geschlechterforschung, aus: 
gender = Geschlecht u. studies, Pl. von: 
study = Studie, Forschungsbericht]: For- 
schungsrichtung, die die Beziehungen zwischen 
den beiden Geschlechtern unter soziokulturel- 
len Aspekten untersucht. 

Gen|dilalglnosltik, die (Med.): Untersuchung 
des menschlichen Erbguts in Bezug auf geneti- 
sche Veränderungen, die mit Krankheiten in 
Verbindung stehen können. 

Gen|do|ping, das; -s: genetische Eingriffe zur 
Leistungssteigerung im Sport. 

Gelneallo|gie, die; -, -n: 1. (o. Pl.) Forschungsge- 
biet, das sich mit der Herkunft u. den Ver- 
wandtschaftsverhältnissen bestimmter Perso- 
nen, Familien, Sippen, mit Ursprung, Folge u. 
Verwandtschaft der Geschlechter befasst; 
Geschlechterkunde. 2. [lat. genealogia < griech. 
genealogía, zu: geneä = Geburt, Abstammung 
u. t-logie] [Darstellung der] Abstammung einer 
Person, Geschlechterfolge einer Familie, Sippe. 

gelneallo|gisch (Adj.): die Genealogie betref- 
fend: -e Daten; die Verwandtschaftsverhält- 
nisse g. untersuchen. 

ge|nehm (Adj.) [mhd. genæme, eigtl. = was gern 
genommen wird, zu tnehmen] (geh.): ange- 
nehm, willkommen, erwünscht: ist das ein 
Ihnen -er Termin?; politisch nicht -e Kandida- 
ten; diese Lösung war ihm sehr g.; sie war ihm 
als Mitarbeiterin nicht g. 

ge|nehmilgen (sw. V.; hat): 1. (besonders amt- 
lich, offiziell) die Ausführung, Verwirklichung 
einer Absicht, die jmd. als Antrag, Gesuch 0.Ä. 
vorgebracht hat, gestatten: die Baubehörde hat 
den Anbau genehmigt. 2. (g. + sich) (ugs. 
scherzh.) sich den Genuss (1) von etw. gestat- 
ten: sich ein Gläschen Wein g.; * sich (Dativ) 
einen g. (ugs. scherzh.; einen Schnaps o.Ä. trin- 
ken). 

Ge|nehlmilgung, die; -, -en: a) das Genehmi- 
gen (1): eine offizielle G.; die G. zur Ausreise 
erteilen; eine G. einholen, erhalten; mit polizei- 
licher G.; b) Schriftstück, Papier, auf dem etw. 
(amtlich) genehmigt wird: eine G. vorlegen. 

gelnehlmilgungsifälhig (Adj.): so beschaffen, 
dass eine Genehmigung dafür erteilt werden 
kann. 

Gelnehlmilgungsipflicht, die (Amtsspr.): gesetz- 
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liche Verpflichtung, für etw. von offizieller 
Stelle die Genehmigung einzuholen: G. für 
Anlagen zur Abfallbeseitigung, Dazu: gelneh- 
milgungslpflichltig <Adj.). 


Gelneh]milgungslpralxis, die: Art u. Weise, Pra- 
xis (1b), eine Genehmigung (a) zu erteilen: eine 


restriktive, lockere, undurchsichtige G. 


Gelnehlmilgungsiverlfahlren, das: Ablauf; Ver- 


fahren einer behördlichen Genehmigung. 
geneigt [eigtl. = zum Ausdruck des Wohlwol- 


lens 


a) in der Wendung g. sein, etw. zu tun (geh.; die 


zu einem Bittenden (hinunter)geneigt]: 


Neigung haben, bereit sein, etw. zu tun: sie war 
g., das Angebot anzunehmen); b) (veraltend, 
noch scherzh.) wohlwollend, wohlgesinnt: der 
-e Leser; das -e Publikum. 

Gelneigt|heit, die; -: 1. (geh.) das Geneigtsein; 
Bereitschaft. 2. (veraltend) das Zugetansein, 
Wohlwollen. 

Gelnelra [auch: 'ge:...]: Pl. von t Genus. 

Gelnelral, der; -s, -e u. ...räle: 1. [frz. (capitaine, 
lieutenant) general] (Militär) a) (o. Pl.) [höchs- 


ter] Dienstgrad der höchsten Rangordnung der 
Offiziere (bei Heer u. Luftwaffe); b) Offizier die- 
ses Dienstgrades: die -e haben sich ergeben; die 


Pläne des kommandierenden -s Meier; die 
Absicht G. Meiers. 2. a) [mhd. general = Ober- 
haupt eines Mönchsordens < kirchenlat. gene- 
ralis (abbas), zu lat. generalis = allgemein, zu: 
genus, t Genus] oberster Vorsteher einer kath. 
Ordensgemeinschaft; b) oberster Vorsteher der 
Heilsarmee. 3. (bes. Politikjargon) Generalsek- 
retär. 


Gelnelral-: 1. drückt in Bildungen mit Sub- 


genehmigungspflichtig-Generalversammlung 


3. (nationalsoz.) Bez. für Teile des im Zweiten 
Weltkrieg deutsch besetzten polnischen Staats- 
gebiets. 
Gelnelrallgoulver|neur, der: Leiter eines Gene- 
ralgouvernements; Statthalter, oberster Beam- 
. in Kolonien). 
allgoulver|neulrin, die: w. Form zu 
t Generalgouverneur. 
Gelne|rallin, die; -, -nen: 1. w. Form zu t Gene- 
ral (1b, 2b, 3). 2. (veraltet) Frau eines Generals. 
Gelnelrallin|s|pek|teur, der: unmittelbar dem 
Verteidigungsminister unterstehender rang- 
höchster Soldat u. höchster Repräsentant der 
Bundeswehr. 
Gelnelrallin|sipeklteulrin, die: w. Form zu 
!Generalinspekteur. 
Gelnelrallin\slpekltolrat, das (österr.): oberste 
Behörde, die mit der Prüfung od. Beaufsichti- 
gung bestimmter Sachverhalte od. Vorgänge 
beauftragt ist. 
Gelnelrallin|ten|dant, der: für die künstlerische 
Gestaltung u. die Verwaltung verantwortlicher 
Leiter eines größeren Theaters mit mehreren 
Gattungen der darstellenden Kunst. 
Gelnelrallin|ten|dan|tin, die: w. Form zu î Gene- 
ralintendant. 
gelnelrallilsielren (sw. V; hat) [frz. généraliser] 
(bildungsspr.): verallgemeinern: man sollte sol- 
che Einzelfälle nicht g. 
gelnelrallilsiert (Adj.) (Med.): (bes. von Haut- 
krankheiten) über den ganzen Körper verbrei- 
tet. 
Gelnelrallilsielrung, die; -, -en (bildungsspr.): 
das Generalisieren; Verallgemeinerung: vor -en 
sollte man sich hüten. 
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ral 
Generalmusikdirektor (b). 
ral 
. [gemeinsamer] grundlegender Begriff: 
grundlegende Idee: die verschiedenen Heilsleh- 
ren ließen sich nicht auf einen G. bringen. 

ral 
estimmten Ordensgemeinschaften von Frauen 
as höchste Amt innehat. 

ral 
scher Dienstgrad; in der deutschen Wehrmacht 
Hauptstufe über dem General; b) Offizier 
es Dienstgrads Generaloberst (a). 

ral 
e abschreckende od. schützende Maß- 
nahme zur Verhinderung od. Verringerung der 
igkeit u. Schwere von Straftaten. Dazu: ge- 
elrallprälvenitiv <Adj.). 

ral 
g ablaufende letzte Probe vor der Premiere 
im Theater, vor der ersten Aufführung eines 
Bühnenstücks, Konzerts o. Ä.: erst auf der G. 
würde man sie zu sehen bekommen. 

ral 
mfassende Sanierung aller Bereiche: das 
Gebäude bedarf einer G. 

ral 
ral 
rer einer Partei, eines wirtschaftlichen, wissen- 
schaftlichen o.ä. Verbandes od. einer interna- 
tionalen 
ral 
eines Generalsekretärs, einer Generalsekre- 
;b) Sitz eines Generalsekretärs, einer 
Generalsekretärin. 


stantiven aus, dass etw. alles umfasst, alles 
und alle betrifft: Generalaussperrung, 


-debatte, -überholung. 2. kennzeichnet in Bil- 
dungen mit Substantiven jmdn. als Leiter[in], 


als Inhaber[in] der höchsten Stellung oder 
etw. als höchste Institution; Haupt-, obers- 


te/r]: Generaldirektor, -intendant, -konsulat. 


Gelnelrallam|nesltie, die (Rechtsspr.): Amnestie 


für eine größere Anzahl von Personen. 
Gelnelrallan|griff, der: groß angelegter Angriff; 
Hauptangriff: den G. des Gegners abwehren. 


Gelnelrallan|walt, der: Anwalt am Europäischen 
Gerichtshof, der dem Gericht einen begründeten 


Vorschlag für das zu fällende Urteil vorlegt. 
Gelnelrallan|wälltin, die: w. Form zu fî General- 
anwalt. 
Gelnelrallbass, der [ital. basso generale] 
(Musik): (bes. im 17. u. 18. Jh.) einer Komposi- 


tion 


durchlaufend zugrunde liegende Bass- 


stimme, meist mit den vom Komponisten zuge- 
fügten Ziffern u. Zeichen, nach denen auf 
einem Tasteninstrument eine mehrstimmige 
Begleitung zu spielen ist; Basso continuo. 
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raldi: 


rallbelvollimächltiglte (vgl. Bevollmäch- 


tigte) (Rechtsspr., Wirtsch., Politik): weibliche 
Person, die eine Generalvollmacht hat. 


raljbelvolllmächltigiter (vgl. Bevoll- 
htigter) (Rechtsspr., Wirtsch., Politik): jmd., 
Generalvollmacht hat. 
rallbun|deslan|walt, der: Leiter der 
tsanwaltschaft beim Bundesgerichtshof. 
rallbun|deslan|wälltin, die: w. Form zu 


t Generalbundesanwalt. 


ralldelbatlte, die: umfassende Debatte 
etw. in seiner Gesamtheit. 
ralldilrekltilon, die: Hauptdirektion, 


übergeordnete Direktion (2a). 


ralldilrekltor, der: Leiter eines größeren 


Unternehmens od. einer größeren Institution. 


ralldilreklto|rin, die: w. Form zu fî Gene- 
rektor. 
rallfeld|marl|schall, der (früher): a) <o. Pl.) 


höchster militärischer Dienstgrad; b) Offizier 
des höchsten militärischen Dienstgrads. 


rallfeld|mar|schalllin, die: w. Form zu 


tGeneralfeldmarschall. 


rallgoulver|nelment, das (Geschichte): 


1. größeres Gouvernement. 2. Statthalterschaft. 


Gelnelra 


Gelnelra 


lis|silma, die; -, ...ae u. ...as: w. Form zu 


tî Generalissimus. 


lis|silmus, der; -, ...mi u. ...musse [ital. 


generalissimo] (Militär): oberster Befehlshaber, 


Kommandierender. 


Gelnelrajlist, der; -en, -en: jmd., der in seinen 
Interessen nicht aufein bestimmtes Gebiet fest- 
gelegt ist: -en und Spezialisten. 


Gelnelrallisltin, die; -, -nen: w. Form zu tGene- 
ralist. 

Gelne/rajliltät, die; -, -en (Pl. selten) [zu î Gene- 
ral (1 a)] (Militär): Gesamtheit der Generale 
(eines Staates). 

GeInelrallklaulsel, die: 1. (Rechtswiss.) sehr all- 
gemein formulierte Rechtsvorschrift, die von 


der Rechtsprechung konkretisiert werden muss. 
2. Vereinbarung, Vorschrift o. Ä., die allen Ein- 
zelregelungen übergeordnet ist. 
elnelrallkom|man|do, das: oberste Komman- 
dostelle u. Verwaltungsbehörde eines Armee- 
korps. 
Gelnelrallkon]|sul, der: der höchsten Rangklasse 
angehörender Konsul (2), der Leiter eines meist 
zu einem größeren Bezirk gehörenden Konsu- 
lats ist. 
GelIne|rallkon|su|lat, das: a) Amt eines General- 
konsuls; b) Amtssitz, -gebäude eines General- 
konsuls. 
Gelnelral 
konsul. 
Gelne|rallleut|nant, der (Militär): a) (o.Pl.) 
zweithöchster Dienstgrad in der Rangordnung 
der Generale (bei Heer u. Luftwaffe); b) Offizier 
dieses Dienstgrades. 
Gelnelralllilnie, die: für einen bestimmten 
Bereich allgemein geltende, für alle verpflich- 
tende Richtlinie mit oft programmatischem 
Charakter. 
Gelnelrallmaljor, der (Militär): a) (o. Pl.) zweit- 
niedrigster Dienstgrad in der Rangordnung der 
Generale (bei Heer u. Luftwaffe); b) Offizier die- 
ses Dienstgrades; Divisionär (1). 
Gelne|rallma]jo|rin, die: w. Form zu t General- 
major (b). 
Gelnelrallmulsikldilrekltor, der: a) (o. PI.) Titel 
des obersten musikalischen Leiters eines städ- 
tischen Opernhauses, Orchesters (Abk.: GMD); 
b) Dirigent mit dem Titel Generalmusikdirek- 
tor (a) (Abk.: GMD). 


G 


kon|su|lin, die: w. Form zu t General- 


Gelne 


Gelne/ral 


Gelne/ral 
lament. 


mulsikldilreklto|rin, die: w. Form zu 


nen|ner, der: 1. (Math.) Hauptnenner. 


obelrin, die; -, -nen: Frau, die in 


oberst, der: a) (0. Pl.) hoher militäri- 


prälvenltilon, die (Rechtsspr.): allge- 


prolbe, die: meist ohne Unterbre- 


salnie|rung, die: gründliche und 


schlüs|sel, der: Hauptschlüssel. 
se|kreltär, der: oberster Geschäftsfüh- 


Organisation. 
selkreltalrilat, das: a) (o. Pl.) Amt 


se|kreltälrin, die: w. Form zu t Gene- 


ralsekretär. 


staalten (Pl): 1. niederländisches Par- 
2. (Geschichte) im 15. Jh. vereinigter 


Landtag der niederländischen Provinzen. 

3. (Geschichte) (zwischen 1593 u. 1796) Abge- 
ordnetenversammlung der sieben niederländi- 
schen Nordprovinzen. 


ral 


staats|an|walt, der: oberster Staats- 


anwalt beim Oberlandesgericht. 


Gelne[rallstaats|an|wälltin, die: w. Form zu 
tGeneralstaatsanwalt. 
Gelnelrallstaats|an|walt|schaft, die: Staatsan- 


waltschaft beim Oberlandesgericht. 


Gelne 


ral 


stab, der: Kreis von ausgewählten, 


besonders ausgebildeten Offizieren, der den 
obersten Befehlshaber od. Heerführer beratend 
unterstützt. Dazu: Gelne|rallstabs|chef, der; 
Gelnelr: 


oflfi 
die. 


ge 


Inelral 


allstabs|chelfin, die; Gelne|rallstabs- 


zier, der; GeInelrallstabsloflfilzielrin, 


Istabs|mälßig (Adj.): mit militärischer 


Umsicht u. Präzision: ein g. geplanter Bank- 


über! 
Gelne 


ral 


all. 


Istreik, der: [politischen Zielen dienen- 


der] allgemeiner Streik der Arbeitnehmer eines 
Landes 


Gelne 


ral 


IsyInlolde, die: 1. oberste Synode der 


ev. Kirche. 2. (veraltet) allgemeines Konzil der 
römisch-katholischen Kirche. 

gelnelrallüber|hollen (sw. V.; nur im Inf. u. 2. 
Part. gebr.) (bes. Technik): im Ganzen auf 
sämtliche möglicherweise vorhandenen Fehler 
hin überprüfen u. alle Mängel beseitigen: sei- 
nen Wagen g. lassen. Dazu: Ge|nelrallüber|ho- 
lung, die. 


Ge 


Ge 


Ge 


Ge 


k. 


neļral 


nelral 


neiral 


neiral 


unlter|nehlmer, der (Wirtsch.): 


Firma, die bei einem größeren Projekt die 
Hauptverantwortung für die Ausführung der 
Arbeiten übernimmt [u. mit deren Ausführung 
auch an 


dere Firmen beauftragt]. 
un|ter|neh|melrin, die: Generalunter- 


nehmer: der Bau wurde von dieser Firma als G. 
erstellt. 


ver|dacht, der <o. Pl.): schon ohne kon- 


rete Anhaltspunkte generell gehegter Ver- 
dacht: a 
G. der Sittenlosigkeit. 


e Künstler standen bei ihm unter dem 


verlsamm|lung, die: Versammlung 


Generalvertretung-Genick 


sämtlicher Mitglieder einer Gesellschaft, 

Genossenschaft, eines Vereins o. Ä.; Hauptver- 

sammlung. 

Gelnelrallverltreltung, die: Alleinvertretung. 
Gelne/rallvilkar, der (kath. Kirche): ständiger 
Vertreter des Bischofs einer Diözese für den 
Bereich der Verwaltung. 
Ge|ne/rallvilkalrin, die: w. Form zu t Generalvi- 
kar. 
Gelnelrallvolllmacht, die (Rechtsspr., Wirtsch., 
Politik): unbeschränkte Vollmacht für alle 
Absprachen, Abschlüsse, Geschäfte, Verträge 
0.4. 
Gelnelraltilon, die; -, -en [lat. generatio = Zeu- 
gung(sfähigkeit); Generation, zu: generatum, 

t generativ]: 1. a) einzelnes Glied der Geschlech- 

terfolge, bei der Großeltern, Eltern, Kinder, 

Enkel unterschieden werden: der Ring wurde 

von G. zu G. weitergegeben; in diesem Haus 

wohnen drei -en (Vertreter dreier Generatio- 
nen); b) (Biol.) Gesamtheit der in der Entwick- 
lung einer Tier-, Pflanzenart zum Prozess der 

Fortpflanzung gehörenden Tiere, Pflanzen: die 

Merkmale lassen sich bei vier -en feststellen. 

2. (bes. Soziol.) Gesamtheit der Menschen 

ungefähr gleicher Altersstufe [mit ähnlicher 

sozialer Orientierung u. Lebensauffassung] 

(vgl. auch Generation Golf, Generation X): die 

junge, ältere G.; die G. nach dem Krieg, 3. unge- 

fähr die Lebenszeit eines Menschen umfassen- 

der Zeitraum; Menschenalter: es wird noch -en 
dauern. 4. in der technischen Entwicklung auf 
einer bestimmten Stufe stehende, durch eine 
bestimmte Art der Konzeption u. Konstruktion 
gekennzeichnete Gesamtheit von Geräten o. Ä.: 
die neue G. nuklearer Waffen; ein Computer 
der dritten G. 
Gelnelraltilolnenigelrechltig|keit, die (o.Pl.) 

(bes. Politik): gerechter Ausgleich der zu tra- 
genden gesellschaftlichen Lasten (z. B. Renten- 
beiträge, Staatsverschuldung) zwischen den 
Generationen (2). 

Gelnelraltilolnen|koniflikt, der: Konflikt zwi- 
schen Angehörigen verschiedener Generatio- 
nen, bes. zwischen Jugendlichen u. Erwachse- 
nen, der aus den unterschiedlichen Auffassun- 


gen in bestimmten Lebensfragen erwächst. 

gelnelraltilolnenlüber|greilfend, generations- 
übergreifend (Adj.): mehrere Generationen (2) 

umfassend: eine -e Faszination; -es Wohnen; 
die Serie wird g. gern gesehen. 

Gelnelraltilolnen|ver|trag, der: in der umlage- 

finanzierten Rentenversicherung geltender 

Grundsatz, dass die jeweils im Arbeitsleben 

stehende Generation die Altersbezüge der Rent- 
ner erarbeitet. 

Gelnelraltilolneniwechlsel, der (seltener): 

Generationswechsel (1). 

Gelnelraltilon Golf, die; -- [nach dem gleichna- 
migen Roman des dt. Journalisten F. Illies (geb. 
1971); »Golf« ist eine Marke des Autokonzerns 
VW]: Altersgruppe der etwa 1965 bis 1975 
geborenen Westdeutschen, deren Lebensgefühl 
durch eine egoistische Grundhaltung und eine 
weitgehende Entpolitisierung charakterisiert 
ist. 

Gelnelraltilons|kon|flikt, der (seltener): Genera- 

tionenkonflikt. 

gelnelraltilonsimälßBig (Adj.): eine Generation 

bzw. verschiedene Generationen betreffend; 

durch den Wechsel der verschiedenen Genera- 
tionen bedingt, darauf beruhend: die allein 
schon g. sich ergebenden Probleme. 
gelnelraltilonslüber|greilfend: t generationen- 
übergreifend. 

Gelnelraltilonsluniter|schied, der: Unterschied 

in der Denk- u. Lebensweise von Angehörigen 

verschiedener Generationen. 

Gelnelraltilonsiwechlsel, der: 1. Ablösung von 
Angehörigen der älteren durch Angehörige der 
Jüngeren Generation. 2. (Biol.) Wechsel zwi- 
schen geschlechtlicher u. ungeschlechtlicher 
Fortpflanzung bei bestimmten Pflanzen u. wir- 
bellosen Tieren: der G. der Farne. 


Gelnelraltilon X [auch: dzeno'reıfn 'eks], die; - - 
[nach dem gleichnamigen Roman des kanadi- 
schen Autors Douglas Coupland von 1991]: 
Altersgruppe der etwa 1965 bis 1975 Gebore- 
nen, die durch Orientierungslosigkeit, Desinte- 
resse am Allgemeinwohl u. a. charakterisiert 
ist. 

gelnelraltiv (Adj.): 1. [spätlat. generativus, zu 
lat. generatum, 2. Part. von: generare, Î generie- 
ren] (Biol.) die Zeugung, geschlechtliche Fort- 
pflanzung betreffend. 2. [engl. generative] 
(Sprachwiss.) die Erzeugung von Sätzen betref- 
fend: -e [Transformations]grammatik (die 
Sprache mit Mitteln der mathematischen Logik 
u. der Psychologie beschreibende Grammatik- 
theorie, die zu erklären sucht, wie es einem 
Sprecher möglich ist, aufgrund der unbewuss- 
ten Beherrschung einer endlichen Menge von 
Regeln seiner Muttersprache eine unendliche 
Menge von Sätzen in dieser Sprache zu erzeu- 
gen u. zu verstehen). 

Gelnelraltor, der; -s, ...oren [lat. generator = 
Erzeuger]: 1. Maschine, in der mechanische in 
elektrische Energie umgewandelt, elektrische 
Spannung od. elektrischer Strom erzeugt wird. 
2. einem Schachtofen ähnlicher Apparat zur 
Erzeugung von Gas aus festen Brennstoffen wie 
Kohle u. Koks. 

gelnelrell (Adj.) [französierende Bildung für ver- 
altet general = allgemein]: für die meisten od. 
alle Fälle derselben Art geltend, zutreffend: das 
ist ein -es Problem; die Missstände müssen g. 
beseitigt werden. 

gelnelrielren (sw. V; hat) [lat. generare = 
(er)zeugen, hervorbringen, zu: genus, t Genus]: 
1. (bildungsspr., Fachspr.) hervorbringen, 
erzeugen: Daten, Adressen g.; das System gene- 
riert immer noch Fehler. 2. (Sprachwiss.) in 
Übereinstimmung mit einem grammatischen 
Regelsystem (im Sinne der generativen Gram- 
matik) hervorbringen, bilden: Sätze g. 

Gelnelrie|rung, die; -, -en: das Generieren, Gene- 
riertwerden. 

Gelnelrilkum, das; -s, ...ka [zu engl. generic 
name = nicht geschützte Kurzbez. einer 
chem. Verbindung, eigtl. = Gattungsname, 
aus: generic = Gattungs- (< frz. générique, zu 
lat. genus, Genus) u. name = Name] 

(Pharm.): Arzneimittel, das einem auf dem 
Markt befindlichen u. als Markenzeichen ein- 
getragenen Präparat in der Zusammenset- 
zung gleicht, in der Regel aber billiger angebo- 
ten wird als dieses. 

gelnelrisch (Adj.): 1. (Sprachwiss.) in allgemein- 

gültigem Sinne [gebraucht]: -es (nicht spezifi- 

sches, beide Geschlechter umfassendes) Mas- 
kulinum. 2. (Biol.) das Geschlecht od. die Gat- 
tung betreffend. 

gelnelrös (Adj.) [frz. généreux < lat. generosus, 

eigtl. = von (guter) Art] (bildungsspr.): groß- 

mütig; großzügig, nicht kleinlich im Geben, im 

Gewähren von etw.: eine -e Geste; -es Verhalten; 

er war, zeigte sich sehr g. 

Gelnelro|siltät, die; -, -en (Pl. selten) [frz. géné- 

rosité < lat. generositas, eigtl. = edle Art] (bil- 

dungsspr.): generöse Art. 

genervt (Adj.) [zu tnerven (b)] (ugs.): nervlich 
strapaziert; durch lästiges, störendes o.ä. Ver- 
halten anderer zermürbt: durch kilometerlange 
Staus -e Autofahrer; von Lärm u. Stress g., 
brüllte sie ihre Kinder an; ich war zu g., um 
ruhig antworten zu können. 

Gelnelse, die; -, -n [lat. genesis < griech. géne- 

sis = Zeugung, Schöpfung] (bildungsspr., 

Fachspr.): Entstehung, Entwicklung: die G. einer 

Krankheit, eines Kunstwerks, einer Gesteinsbil- 

dung. 

gelnelsen (st. V: ist) [mhd. genesen, ahd. gine- 

san, urspr. = überleben, errettet werden]: 

1. (geh.) gesund werden: nach, von langer 

Krankheit g. 2. (dichter.) (ein Kind) zur Welt 

bringen, gebären: sie genas eines gesunden Kin- 
des. 

Gelne|sen|de, die/eine Genesende; der/einer 
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Genesenden, die Genesenden/zwei Genesende: 
weibliche Person, die im Begriff ist zu genesen. 

Gelne|sen|der, der Genesende/ein Genesender; 

des/eines Genesenden, die Genesenden/zwei 

Genesende: jmd., der im Begriffist zu genesen. 

Gelnelsis [auch: 'ge:n...], die; - [f Genese]: 

1. Schöpfungsgeschichte. 2. 1. Buch Mose. 

Gelnelsung, die; -, -en (Pl. selten) (geh.): das 

Genesen, Gesundwerden: er befindet sich auf 

dem Wege der G. Dazu: Gelne|sungslprolzess, 

der. 

Gelnelsungsiwunsch, der (meist Pl.): einem 

Kranken gegenüber geäußerter Wunsch (2), 

dass er genesen möge: selbst der Staatspräsi- 

dent sandte seine Genesungswünsche. 

Gelneltik, die; - [zu griech. génesis, t Genese] 
(Biol.): Wissenschaft, die sich mit den Gesetz- 
mäfsigkeiten der Vererbung von Merkmalen u. 
mit den grundlegenden Phänomenen der Ver- 
erbung im Bereich der Moleküle befasst; Verer- 
bungslehre. 

Gelneltilker, der; -s, -: Wissenschaftler auf dem 
Gebiet der Genetik; Genforscher. 

Gelneltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Geneti- 
ker. 

gelneltisch <Adj.) (Biol.): a) die Entstehung, Ent- 
wicklung der Lebewesen (im Sinne der Genetik) 
betreffend; entwicklungsgeschichtlich, erblich 
bedingt: die -e Verwandtschaft von Lebewesen; 
-e Zusammenhänge, Faktoren; -er Fingerab- 
druck (t Fingerabdruck); b) auf der Genetik 
beruhend, dazu gehörend: -e Experimente. 

Gelnelver [ze'ne:ve, 35'n..., auch: ge'n...], der; 
-s, - [älter niederl. genever < afrz. gene(i)vre = 
Wacholder < lat. iuniperus]: niederländischer 
Wacholderbranntwein. 

Genlexlpreslsilon, die [zu î Gen u. lat. expres- 
sio = Ausdruck (fî Expressionismus)] (Biol.): die 
Aktivierung der genetischen Substanz zur Aus- 
bildung von Strukturen u. Funktionen der Zelle. 

Gelne|za|reth, (ökum.:) Gennesaret: î See Gene- 
zareth. 

Genf: Schweizer Kanton u. Stadt. 

"Genfer, der; -s, -: Ew. 

?Gen|fer (indekl. Adj.): G. See; G. Konvention. 
Genifelrin, die; -, -nen: w. Form zu t"Genfer. 
genifelrisch (Adj.): Genf, die Genfer betreffend; 

aus Genf stammend. 

Genifer See, der; - -s, Gen|fer|see, der; -s: See 
zwischen Westalpen u. Jura. 

Gen|food [...fu:d], das; -[s] [engl. genfood, Kurz- 
wort aus genetically modified food = gene- 
tisch veränderte Nahrungsmittel]: durch Gen- 
manipulation veränderte Lebensmittel (bes. 
Obst u. Gemüse). 

GenIfor|scher, der: Genetiker. 

Gen|for|schelrin, die: w. Form zu 1 Genforscher. 

Gen|for|schung, die: Forschung im Bereich der 
Gentechnologie. 

ge|nilal (Adj.) [gek. aus älterem î genialisch]: 

Genie (1) besitzend, erkennen lassend; überra- 

‚gend, großartig: eine -e Idee, Künstlerin; seine 

Musik ist geradezu g.; das Problem ist g. gelöst. 

gelnilallisch (Adj.) [zu 1 'Genie] (bildungsspr.): 

a) in Art u. Leistung zum Genialen tendierend: 

ein -es Talent; b) in oft exaltierter Weise in sei- 

em Auftreten das Konventionelle, Durch- 
chnittliche missachtend: sich g. gebärden. 

Gelnilalliltät, die; -: a) überragende schöpferi- 

sche Veranlagung: die G. eines Erfinders; b) von 

Genialität (a) zeugende, durch sie entstandene 

Beschaffenheit: die G. ihrer Erfindung, 

Gelnick, das; -[e]s, -e [mhd. genic(ke), Kollektiv- 

bildung zu: necke, nacke, î Nacken]: von den 
ersten beiden Halswirbeln gebildetes Gelenk, 
das die Beweglichkeit des Kopfes gegen den 
Rumpf ermöglicht: du wirst dir noch das G. 
brechen!; ein steifes G. haben (ugs.; als Folge 
von Muskelverspannungen im Nacken den Kopf 
nicht richtig bewegen können); * jmdm., einer 
Sache das G. brechen (ugs.; jmdn., etw. schei- 
tern lassen, zugrunde richten); jmdm. im G. 
sitzen (ugs.; jmdn. bedrängen, dass er eine 


Fe 


bestimmte Arbeit schnell erledigt). 
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Gelnick|fang, der [zu t Fang (3)] (Jägerspr.): Stich 
mit dem Jagdmesser in das Genick eines ver- 
wundeten Tieres, um es zu töten. 

Gelnick|schuss, der: Schuss aus allernächster 
Nähe ins Genick eines Wehrlosen: jmdn. durch 
G. umbringen. 

Gelnick|star|re, die: 1. Nackenstarre. 2. (Med. 
veraltet) Meningitis. 

"Gelnie [ze'ni:], das; -s, -s [frz. génie < lat. genius, 
1 Genius]: 1. (0. Pl.) überragende schöpferische 
Begabung, Geisteskraft: das G. eines Künstlers; 
ein Regisseur von G. 2. Mensch mit überragen- 
der schöpferischer Begabung, Geisteskraft: sie 
ist ein [großes, mathematisches] G.; er ist nicht 
gerade ein/ist kein G. auf diesem Gebiet (iron.; 
er versteht davon nicht viel); ein verkanntes G. 
(scherzh.; jmd., von dessen besonderer Bega- 
bung nichts bekannt ist). 

?Gelnie, die; - od. das; -s (meist in Zus.) [frz. 
genie = militärisches Ingenieurwesen] 
(schweiz.): Pioniertruppe. 

Gelnie|kult, der (o. Pl.) (bes. Literaturwiss.): 
übertriebene, fast göttliche Verehrung eines 
!Genies (2). 

Gelnilen: Pl. von t Genius. 

gelnie|ren [ze...] (sw. V.; hat) [frz. (se) gêner, zu: 
gene, veraltet auch: Folter < afrz. gehine = das 
durch Folter erpresste Geständnis]: 1. (g. + 
sich) eine Situation als unangenehm u. peinlich 
empfinden u. sich entsprechend gehemmt u. 
verschämt zeigen: du brauchst dich deswegen, 
vor ihr nicht zu g,; ich genierte mich nicht 
(hatte keinerlei Hemmungen), ihr die Wahrheit 
zu sagen. 2. (veraltet) belästigen, stören; jmdm. 
hinderlich sein: der gestärkte Kragen scheuerte 
u. genierte mich. 

gelnieß|bar (Adj.): ohne Bedenken zu verzehren, 
zu sich zu nehmen: das Fleisch ist nicht mehr 
g.; U der Chef ist heute wieder mal nicht g. (ugs.; 
ist unausstehlich, schlechter Laune). 

Gelnieß|barlkeit, die; -: das Genießbarsein. 

gelnie|ßen (st. V; hat) [mhd. (ge)niez(z)en, ahd. 
(gi)niozan = innehaben, gebrauchen, urspr. = 
ergreifen, fangen]: 1. von einer Speise, einem 
Getränk etw. zu sich nehmen: sie konnte nur 
wenig von den Leckerbissen g.; U er ist heute 
nicht, nur mit Vorsicht zu g. (ugs.; ist unaus- 
stehlich, schlechter Laune). 2. mit Freude, 
Genuss, Wohlbehagen auf sich wirken lassen: 
seinen Urlaub g.; das Leben in vollen Zügen g.; 
er genoss es sichtlich, so gefeiert zu werden. 

3. [zu seinem Nutzen, Vorteil] erhalten, erfah- 
ren: eine gute Ausbildung, Erziehung g.; (häufig 
verblasst:) jmds. Vertrauen g. (haben); bei 
jmdm. hohes Ansehen g. (hoch angesehen 
sein); sie genießt seinen ganz besonderen 
Schutz (ihr wird sein ganz besonderer Schutz 
zuteil). 

Gelnie|ßer, der; -s, - [mhd. geniezer = der 
Genusssüchtige]: jmd., dem es auf den Genuss 
ankommt u. der es versteht, etw. [bewusst] zu 
genießen: er ist ein wahrer G, ein stiller G. sein 
(etw. still für sich genießen 2). 

Gelnie|ßelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Genießer. 

gelnie|ßelrisch (Adj.): nach der Art eines Genie- 

Bers: er lehnte sich g. zurück. 

Gelnie|streich, der: originelles, großartig gelun- 

genes, Bewunderung hervorrufendes [künstle- 

risches] Werk: seine neue Oper war ein G. 

Gelnie|zeit, die (o. Pl.) (Literaturwiss.): Zeitab- 

schnitt der deutschen Literaturgeschichte von 

767 bis 1785; Sturm-und-Drang-Zeit. 

Gelnilsa, Geniza [...za], die; -, -s [hebr. genizah = 

Versteck, Aufbewahrungsort]: Raum in der 

Synagoge zur Aufbewahrung schadhaft gewor- 

dener Handschriften u. Kultgegenstände. 

gelniltal (Adj.) [lat. genitalis, zu: genus, î Genus] 

(bes. Med.): die Geschlechtsorgane betreffend, 

zu ihnen gehörend, von ihnen ausgehend: -e 
Phase (Psychoanalyse; mit der Pubertät begin- 
nende Phase der sexuellen Entwicklung, in der 
die für den Erwachsenen endgültige Ausprä- 
gung der Sexualität erreicht wird). 

Gelniltal: t Genitale. 
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Gelniltallbejreich, der: Bereich der Genitalien: 
Erkrankungen im G. 

Gelniltalle, das; -s, ...lien (meist Pl.), (auch:) 
Genital, das; -s, -ien (meist Pl.) [lat. (mem- 
brum) genitale] (bes. Med.): Geschlechtsorgan. 

Gelniltalljverlstüm|mellung, die: /rituelles] 
Beschneiden von Klitoris u. Schamlippen: G. ist 
als schwere Körperverletzung anzusehen. 

Gelniltiv, der; -s, -e [lat. (casus) genitivus = die 
Herkunft, Zugehörigkeit bezeichnend(er Fall), 
zu: gignere, t Genus] (Sprachwiss.): 1. Kasus, in 
dem das Objekt bestimmter intransitiver Ver- 
ben, bestimmte substantivische Attribute u. 
bestimmte adverbiale Fügungen stehen; Wes- 
fall, zweiter Fall (Abk.: Gen.): die Präposition 

»jenseits« regiert den G.; das Substantiv steht 

hier im G. 2. Wort, das im Genitiv (1) steht: der 

Satz enthält mehrere -e. 

Gelniltivlatltrilbut, das (Sprachwiss.): Substan- 

tiv im Genitiv, das einem anderen Substantiv 

als nähere Bestimmung zugeordnet ist (z.B. der 

Hut meines Vaters). 

Gelniltiviobljekt, das (Sprachwiss.): Ergänzung 

eines (intransitiven) Verbs im Genitiv; im Geni- 

tiv stehendes Objekt (z.B. ich bedarf nicht sei- 
nes Rates). 

Gelnilus, der; -, ...ien [lat. genius = Schutzgeist; 

spätlat. = Schöpfergeist, natürliche Begabung]: 
1. (bes. im römischen Altertum) beschützender, 
vor Unheil bewahrender Geist eines Menschen, 
einer Gemeinschaft, eines Ortes: sein G. hat 
ihm geholfen. 2. (meist Pl.) (Kunstwiss.) geflü- 
gelt dargestellte Gottheit der römischen Mytho- 
logie. 3. (geh.) a) (0. Pl.) [höchste] schöpferische 
Geisteskraft eines Menschen: der G. Goethes; 
b) Mensch mit höchster schöpferischer Geistes- 
kraft: Bach, der große musikalische G. des 
Barocks. 

Gelnilus Lolci [-...tsi], der; - - [lat., zu locus = 
Ort] (bildungsspr.): [Schutz]geist, geistiges 
Klima eines Ortes. 

Gelnilza: t Genisa. 

Gen|karltoflfel, die: vgl. Genmais. 

Gen|lalbor, das: Labor, in dem Genforschung u. 
gentechnologische Anwendungen betrieben 
werden. 

Gen|mais, der [Kurzwort aus gentechnisch ver- 
änderter Mais]: durch Genmanipulation verän- 
derter Mais. 

Gen|malnilpullaltilon, die (Biol.): Manipulation 
am genetischen Material von Lebewesen in der 
Absicht, gezielte Veränderungen herbeizufüh- 
ren od. neue Kombinationen von Erbanlagen zu 
entwickeln. 

gen|malnilpulliert (Adj.): gentechnisch verän- 
dert: -es Saatgut. 

Gen|multaltilon, die (Biol.): erbliche Verände- 
rung eines Gens. 

Gen|nelsalret: t See Genezareth. 

Ge|nom, das; -s, -e [zu griech. genos, t-gen] 

(Genetik): einfacher Chromosomensatz einer 

Zelle, der deren Erbmasse darstellt. 

Gelnom|for|schung, die: Forschung im Bereich 

der Genome. 

gelnom|men: t nehmen. 

Gelnörlgel, das; -s (ugs. abwertend): [dauerndes] 

Nörgeln; Nörgelei. 

gelnormt: t normen. 

gelnoss: î genießen. 

Gelnoslse, der; -n, -n: 1. [mhd. genoz(e), ahd. 

ginöz(o), eigtl. = jmd., der mit einem andern 

die Nutznießung von etw. gemeinsam hat, 
verw. mit î genießen] (veraltend) Kamerad; 
Begleiter, Gefährte: sie suchten noch einen -n 
für die Reise. 2. Anhänger der gleichen linksge- 
richteten politischen Weltanschauung; (bes. als 
Anrede für einen Parteifreund): der Antrag des 
-n [Müller] wurde angenommen; wir bedauern 
Genosse[n] Meiers Austritt aus der Partei. 

gelnöslse, gelnoslsen: î genießen. 

Gelnoslsen|schaft, die; -, -en: Vereinigung, 
Zusammenschluss mehrerer Personen mit dem 
Ziel, durch gemeinschaftlichen Geschäftsbe- 
trieb den Einzelnen wirtschaftlich zu fördern 
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(Abk.: Gen.): sie gehörten verschiedenen ländli- 
chen -en an. 

Gelnos|sen|schaflter, der; -s, - (seltener): Mit- 

glied einer Genossenschaft. 

GelnosIsen|schafltelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Genossenschafter. 

Gelnoslsen|schaftller, der; -s, -: ? Genossen- 

schafter. 

Gelnosisen|schaftllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Genossenschaftler. 

gelnoslisenschaftllich (Adj.): zu einer Genossen- 

schaft gehörend, ihren Prinzipien entspre- 

chend: ein -er Betrieb; etw. g. verwalten. 

Gelnoslsen|schafts|bank, die (Pl. ...banken): 

Bank in der rechtlichen Form einer Genossen- 

schaft. 

GelnosisenIschafts|bauler, der; -n (selten: -s), 

-n (bes. DDR): einer landwirtschaftlichen Pro- 

duktionsgenossenschaft angehörender Bauer. 

Gelnoslsen|schafts|bäulelrin, die: w. Form zu 

t Genossenschaftsbauer. 

Gelnoslisen|schafts|ver|band, der: Dachorgani- 

sation genossenschaftlicher Betriebe, Banken 

0.A. 

Gelnoslsin, die; -, -nen: w. Form zu Î Genosse. 

Gelnoltyp, Gelnoltylpus [zu griech. genos 

(t-gen) u. Typ] (Genetik): Gesamtheit der Erb- 

faktoren eines Lebewesens. Dazu: gelnolty- 

pisch (Adj.). 

Gelnoltylpus: t Genotyp. 

Gelno|/zid, der, auch: das; -[e]s, -e u. -ien [engl. 
genocide, zu griech. genos (t-gen) u. lat. 
-cidere = töten]: Völkermord. 

Gen|paltent, das: Patent für die Entschlüsselung 
u. wirtschaftliche Nutzung eines bestimmten 
Teils eines Erbguts. 

Gen|pool [...pu:l], der; -s, -s [zu î Gen u. t’Pool] 
(Genetik): Gesamtheit der genetischen Infor- 
mation [in einer Gruppe von gleichartigen 
Lebewesen). 

Genre ['zä:ra], das; -s, -s [frz. genre < lat. genus, 
t Genus]: Gattung, Art (besonders in der 
Kunst): das literarische G. der Erzählung. 

Gen/re|bild, das: Bild im Stil der Genremalerei. 

GenI/re|kilno, das (o. Pl.) (Fachspr.): auf ein brei- 
tes Publikum zielendes Kino (3), das sich in 
bekannte, klar abgegrenzte Sparten wie Wes- 
tern, Kriminalfilm usw. gliedert. 

Gen/re|maljlelrei, die [LÜ von frz. peinture de 
genre]: Malerei, in der typische Handlungen u. 
Begebenheiten aus dem täglichen Leben einer 
bestimmten Berufsgruppe od. sozialen Klasse 
dargestellt werden. 

Gen|schelre, die (Biochemie): Methode zur 
gezielten Durchtrennung u. Veränderung von 
DNA: die, eine G. einsetzen. 

Gen|se|quenz, die (Genetik): charakteristische 
Abfolge der genetischen Bausteine einer Erban- 
lage. 

Gen|so|ja, die od. das: vgl. Genmais. 

Gent: Stadt in Belgien. 

Gentechnik, die (Pl. selten): Technik der Erfor- 
schung u. Manipulation der Gene. Dazu: Gen- 
techlnilker, der; Gen|techlnilkelrin, die; gen- 
techlnisch (Adj.). 

gen|techlniklfrei (Adj.): a) nicht durch Genma- 
nipulation verändert: -e Lebensmittel; b) ohne 
Genmanipulation arbeitend: -e Landwirt- 
schaft. 

GenitechInollolgie, die (Biol.): mit der Erfor- 
schung u. der Manipulation von Genen befass- 
tes Teilgebiet der Molekularbiologie. Dazu: gen- 
tech|nollo|gisch <Adj.). 

Genitest, der: Analyse der DNA, aus der Infor- 
mationen über bestimmte Eigenschaften eines 
Individuums gewonnen werden können. 

Gen|thelralpie, die (Med.): Therapieform, bei 
der Nukleinsäuren in die Zellen eingebracht 
werden, um so durch Gendefekt/e] bedingte 
Krankheiten auszuschalten. 

genltil [zen'tizl, z&'ti:l] (Adj.) [frz. gentil = nett, 
freundlich, veraltet auch: adelig < lat. gentilis = 
aus demselben Geschlecht, zu: gens (Gen.: gen- 
tis) = Familienverband, zu: gignere = hervor- 
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bringen, erzeugen] (veraltet): nett, liebenswür- 
dig. 

Genltillhomme [zäti'jom], der; -s, -s [frz. gentil- 
homme, eigtl. = Edelmann] (veraltet): Mann 
von vornehmer Gesinnung, Gentleman. 

Genitllelman ['dzentlman, ...men], der; -s, ...men 
[... man] [engl. gentleman, LÜ von frz. gentil- 
homme, eigtl. = Edelmann]: Mann von 
Anstand, Lebensart u. Charakter. 

genitllelmanllike [...lark] <Adj.) [engl.]: nach 
Art eines Gentlemans: er benahm sich nicht 
gerade g. 

Genit|lelman’s Aglreelment, Gen|t|lelmen’s 
Aglreelment [dzentlmanz ə'gri:mənt], das; - 
-, - -s [engl.]: im Vertrauen auf die Redlichkeit 
des Partners getroffene Übereinkunft, Abma- 
chung ohne formalen Vertrag; Vereinbarung 
auf Treu u. Glauben. 

Genltolmalte, die: vgl. Genmais. 

Genitranslfer, der (Genetik): Übertragung frem- 
der Erbanlagen in die befruchtete Eizelle. 

genitlrilfilzielren (sw. V.; hat; meist im Passiv) 
[engl. to gentrify = aufwerten, zu: gentry 
(î Gentry)] (Soziol.): (bes. einen Stadtteil) 
durch Sanierung, Umbau o. Ä. u. daraus resul- 
tierende Änderung der Bevölkerungsstruktur 
aufwerten, verbessern. Dazu: Genltlrilfilzie- 
rung, die; -, -en 

Genitlrilfilzielrung, die; -, -en (Soziol.): Aufwer- 
tung eines Stadtteils durch dessen Sanierung 
od. Umbau, wodurch die dort ansässige Bevöl- 
kerung durch wohlhabendere Schichten (2) ver- 
drängt wird. 

Gen|tlry ['dzentri], die; - [engl. gentry < afrz. gen- 
terise, gentelise, zu lat. gentilis, î gentil]: niede- 
rer englischer Adel. 


1Ge|nua: Stadt in Norditalien. 
?Gelnua, die; -, - [nach dem erstmaligen Auftau- 


chen dieses Segels 1927 bei einer Regatta in 
"Genua] (Seemannsspr.): großes, den Mast u. 
das Großsegel stark überlappendes Vorsegel. 
Gelnulelse, der; -n, -n: Ew. 

Gelnulelser (indekl. Adj.). 

Gelnulelsin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Genuese. 
gelnulelsisch (Adj.): Genua, die Genuesen betref- 
fend; aus Genua stammend. 


"genug (Indefinitpron.) [mhd. genuoc, ahd. 


ginuoc, urspr. Adjektiv zu einem Verb mit der 
Bed. »reichen, (er)langen«]: in zufriedenstellen- 
dem Maß; ausreichend; genügend: wir haben g. 
Arbeit/Arbeit g.; hast du g. Geld eingesteckt, 
mit[genommen]?; das ist g. für mich; nicht g. 
damit, dass er seine Aufgaben erledigte (obwohl 
er eigentlich mit seinen Aufgaben genügend zu 
tun hatte), half er auch noch anderen; die Leute 
können nicht g. bekommen, kriegen (sie sind 
raffgierig u. wollen immer noch mehr); jetzt 
habe ich g. von dieser Arbeit (bin ich ihrer 
überdrüssig); jetzt habe ich aber g.! (jetzt ist 
meine Geduld zu Ende); g. der [vielen] Worte, 
wir müssen jetzt etwas unternehmen; * sich 
(Dativ) selbst g. sein (auf den Umgang mit 
andern verzichten, ihn nicht benötigen). 


’gelnug (Partikel) [t genug]: nachgestellt bei 


Adjektiven einen bestimmten Grad o. A. kenn- 
zeichnend; genügend, ausreichend: der 
Schrank ist groß g.; dazu ist er jetzt alt g. (hat er 
das entsprechende Alter); es ist ihr alles nicht 
gut g. (sie hat an allem etwas auszusetzen); das 
alles ist schlimm g. (sehr schlimm). 

Gelnülge [mhd. genüege, ahd. ginuogi]: beson- 
ders in den Wendungen jmdm., einer Sache G. 
tun/leisten (geh.; jmdn. zufriedenstellen; eine 
Sache gebührend berücksichtigen; einer Forde- 
rung o.Ä. entsprechen: ihren Forderungen 
muss G. getan werden); zur G. (oft abwertend; 
in genügendem, ausreichendem Maß: diese 
Zustände kenne ich zur G.). 

genügen (sw. V.; hat) [mhd. genüegen, ahd. 
ginuogen]: 1. in einem Maß, einer Menge vor- 
handen sein, dass es für etw. reicht; genug sein, 
ausreichen: das genügt [mir] fürs Erste; zwei 
Meter Stoff genügen nicht; habt ihr genügend 
(genug) Geld eingesteckt?; (als Schulnote veral- 


tet:) ihre Leistungen wurden mit »genügend« 
beurteilt. 2. einer Forderung o.Ä. entsprechen; 
etw. in befriedigender Weise erfüllen: den 
gesellschaftlichen Pflichten, Anforderungen g. 
gelnüglsam (Adj.): mit wenigem zufrieden: ein 
-er Mensch; im Essen und Trinken ist sie sehr 
g: g. leben. Dazu: Gelnüg|sam|keit, die; -. 
gelnugltun (unr. V.; hat) [mhd. genuoc tun, LÜ 
von lat. satisfacere] (veraltend): in der Wen- 
dung sich (Dativ) nicht g. können, etw. zu tun 
(landsch. veraltend; nicht mit etw. aufhören; 
bei etw. in seinem Überschwang kein Ende fin- 
den: sie kann sich nicht g., ihn zu loben). 
Gelnugltulung, die; -, -en (Pl. selten) [15. Jh.; LÖ 
von lat. satisfactio]: 1. innere Befriedigung: das 
ist mir eine große G.; die G. haben, dass endlich 


etwas geschieht; G. über etw. empfinden; er ver- 


nahm die Nachricht mit G. 2. (geh.) Entschädi- 


gung für ein zugefügtes Unrecht; Wiedergutma- 


chung: die Beleidigte verlangte, erhielt G. 
gelnulin (Adj.) [lat. genuinus, eigtl. = angebo- 

ren, natürlich, zu: genus, t Genus]: 1. (bildungs- 

spr.) echt: ein -es Kunstwerk; die Versorgung 

der Leser ist die -e Aufgabe der Büchereien. 

2. (Med.) nicht als Folge anderer Krankheiten 

auftretend; angeboren, erblich: -e Krankheiten. 

Gelnus [auch: 'ge:nvs], das; -, Genera [lat. genus 
(Gen.: generis) = Geschlecht, Art, Gattung, zu: 
gignere = hervorbringen, erzeugen]: 1. (bil- 
dungsspr. veraltend) Art, Gattung. 2. (Sprach- 
wiss.) eine der verschiedenen Klassen (männ- 
lich, weiblich, sächlich), in die die Substantive 
(danach Adjektive u. Pronomen) eingeteilt sind; 
grammatikalische Kategorie beim Nomen; 
grammatisches Geschlecht. 

Gelnus pro|xilmum, das; - -, Genera proxima [zu 
lat. proximus = der Nächste] (Philos., Sprach- 
wiss.): nächsthöherer Gattungsbegriff. 

Genuss, der; -es, Genüsse [zu f genießen]: 

1. (0. PL) das Genießen (1): übermäßiger G. von 
Alkohol ist schädlich; jmdm. vom G. einer 
Speise abraten. 2. Freude, Annehmlichkeit, die 
jmd. beim Genießen (2) von etw. empfindet: der 
Kaffee ist ein G. (ist köstlich); *in den G. von 
etw. kommen (eine Vergünstigung od. etw., was 
einem zusteht, erhalten: sie kam nicht in den G. 
eines Stipendiums). 

gelnüssllich (Adj.): einen Genuss voll auskos- 

tend; bewusst genießend: sie gab uns eine -e 

childerung ihres Triumphes; sich g. im Sessel 

zurücklehnen. 

Gelnuss|mensch, der: jmd., der sich gern allen 

möglichen Genüssen, Vergnügungen hingibt. 

elnussjmitltel, das: etw., was nicht wegen sei- 
nes etwa vorhandenen Nährwertes, sondern 
wegen seines guten Geschmacks, seiner anre- 
genden Wirkung o.Ä. genossen wird. 

Gelnussischein, Gelnuss-Schein, der (Börsenw.): 
Wertpapier, das dem Inhaber bzw. der Inhabe- 
rin verschiedenartige vermögensrechtliche 
Ansprüche gegenüber einem Unternehmen - 
unabhängig von dessen Rechtsform - gewährt, 
z. B. Beteiligung am Reingewinn, an bestimm- 
ten Erträgen. 

Gelnuss|sucht, die (0. Pl.) (meist abwertend): 
unmäßsiges Verlangen, Streben nach Genüssen. 
Dazu: gelnusslsüchltig (Adj.). 

gelnuss|voll (Adj.): a) großen Genuss bereitend, 
verschaffend: ein -er Urlaub; b) einen Genuss 
auskostend; mit Genuss: etw. g. auf der Zunge 
zergehen lassen. 

Genus Verlbi, das; - -, Genera - [zu tGenus (2) u. 
t Verb] (Sprachwiss.): Handlungsrichtung des 
Verbs als Aktiv od. Passiv; Diathese (2). 

gen|verlän|dert (Adj.): genetisch verändert. 

Geo, das; -[s] (meist o. Art.) (Schülerspr.): kurz 
für ? Geografieunterricht. 
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geo-, Geo- [griech. geö-, zu: gë = Erde]: Best. 
in Zus. mit der Bed. erd-, Erd-, Land- (z.B. 
geografisch, Geografie). 


Geo]blo|cking, das (o. Pl.) [zu t Geo- und engl. 
blocking, Blocking] (EDV): Sperrung eines 
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Internetangebotes für ein bestimmtes geografi- 
sches Gebiet: ein Teilverbot des -s; ein wichtiger 
Grund für [das] G. sind Urheberrechtsfragen. 

Geo]boltajnik, die; -: Wissenschaft von der geo- 
grafischen Verbreitung der Pflanzen. 

Geolcalching [...kefig], das; -s [engl. geocaching, 
zu: geo- (t geo-, Geo-) u. cache (t Cache)]: Spiel, 
bei dem in freiem Gelände versteckte Behälter 
mithilfe von GPS gesucht u. anschließend am 
selben Ort wieder versteckt werden. 

Geol|chelmie, die; -: Wissenschaft von der chemi- 
schen Zusammensetzung der Erde. Dazu: geo- 
chelmisch (Adj.). 

Geo|dälsie, die; - [griech. geödaisia = Erd-, 
Landverteilung]: Wissenschaft von der Vermes- 
sung der Erde u. Technik ihrer Vermessung. 

Geo|dät, der; -en, -en [griech. geödaites = Land- 
vermesser]: Fachmann, Wissenschaftler auf 
dem Gebiet der Geodäsie; Geometer. 

Geo|dältin, die; -, -nen: w. Form zu tGeodät. 

geoldältisch (Adj.): die Geodäsie betreffend: -e 
Forschung, Technik. 

Geoldreileck®, das [Kunstwort aus Geometrie 
u. Dreieck]: mathematisches Hilfsmittel in 
Form eines (transparenten) Dreiecks zum Aus- 
messen u. Zeichnen von Winkeln, Parallelen 
o. Å. 

geo|gen (Adj.) [t-gen] (Geol.): [auf natürliche 
Weise] in der Erde entstanden. 

Geo|graf, Geograph, der; -en, -en [lat. geogra- 
phus = Erdbeschreiber < griech. geögräphosl]: 
Wissenschaftler auf dem Gebiet der Geografie. 

Geo|gralfie, Geographie, die; -, -n [lat. geogra- 
phia < griech. geögraphia]: 1. (0.Pl.) Wissen- 
schaft von der Erde u. ihrem Aufbau, von der 
Verteilung u. Verknüpfung der verschiedensten 
Erscheinungen u. Sachverhalte der Erdoberflä- 
che, bes. hinsichtlich der Wechselwirkung zwi- 
schen Erde u. Mensch; Erdkunde: sie studiert 
G.; in G. (im Schulfach Geografie) hat er eine 
Zwei. 2. geografisch bestimmter Raum: die das 
Leben der Nomaden bestimmenden -n. 

Geol|gralfielunlterlricht, Geographieunterricht, 
der: Unterricht im Schulfach Geografie. 

Geol|gralfin, Geographin, die; -, -nen: w. Formen 
zu Î Geograf, Geograph. 

geolgralfisch, geographisch (Adj.): a) die Geo- 
grafie betreffend: eine -e Expedition nach 
Afrika; -e Forschungen treiben; b) die Lage, das 
Klima usw. eines Ortes, Gebietes betreffend: 
eine g. sehr günstig gelegene Stadt; c) sich auf 
einen bestimmten Punkt o.Ä. der Erdoberflä- 
che beziehend: -e Namen. 

Geolgraph, Geo|gralphie usw.: t Geograf, Geo- 
grafie usw. 

Geo|lo|ge, der; -n, -n [t-loge]: Wissenschaftler 
auf dem Gebiet der Geologie. 

Geo|lo|gie, die; - [t-logie]: Wissenschaft von der 
Entstehung, Entwicklung u. Veränderung der 
Erde u. der sie bewohnenden Lebewesen in erd- 
geschichtlicher Zeit. 

Geo|lo|gin, die; -, -nen: w. Form zu î Geologe. 

geo|lo|gisch (Adj.): die Geologie betreffend: die 
-e Untersuchung eines Geländes. 

Geo|maltik [österr. auch: ...'mat...], die; - [engl. 
geomatics (Pl.), zusgez. aus: geography = Geo- 
grafie u. informatics = Informatik]: Wissen- 
schaft von der Erfassung, Analyse und Verwal- 
tung raumbezogener Daten und Prozesse: Stu- 
diengang Vermessung und G. 

Geolmaltilker, der; -s, -: Wissenschaftler auf 
dem Gebiet der Geomatik. 

Geolmaltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu tGeo- 
matiker. 

Geo|melter, der; -s, - [lat. geometres < griech. 
geömetrös]: Geodät. 

Geo|meltlrie, die; -, -n [lat. geometria < griech. 
geömetria]: Teilgebiet der Mathematik, das 
sich mit räumlichen u. nicht räumlichen (ebe- 
nen) Gebilden befasst. 

geo|meltlrisch (Adj.) [lat. geometricus < griech. 
geömetrikös]: a) die Geometrie betreffend: -e 
Grundbegriffe, Berechnungen; b) Figuren der 
Geometrie (Dreiecke, Kreise, Punkte o.Ä.) auf- 
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weisend: ein -es Muster; -e Formen; etw. streng 
g. anordnen. 

Geolmor|pho|lolge [auch: ...]o:...], der; -n, -n: 
Wissenschaftler auf dem Gebiet der Geomor- 
phologie. 

Geo|mor|pho|lo|gie [auch: ...'gi:], die; -: Wissen- 
schaft von den Formen der Erdoberfläche u. 
den sie beeinflussenden Kräften u. Prozessen. 

Geo|mor|pho|lo|gin [auch: ...lo:...], die; -, -nen: 
w. Form zu t Geomorphologe. 

geo|mor|phollo|gisch [auch: ...1o:...] (Adj.): die 
Geomorphologie betreffend, zu ihr gehörend, 
auf ihr beruhend. 

Geophysik [auch: ...'zi:k, auch, österr. nur: 
..zik], die; -: Teilgebiet der Physik, das sich mit 
den natürlichen Erscheinungen u. Vorgängen 
auf der Erde, in ihrem Inneren u. ihrer Umge- 
bung befasst. 

geo|phylsilkallisch [auch: ...ka:...] (Adj.): die 
Geophysik betreffend, zu ihr gehörend, auf ihr 
beruhend. 

Geo|phy|silker [auch: ...fy:...], der; -s, -: Wissen- 
schaftler auf dem Gebiet der Geophysik. 

Geo|phy|silkelrin [auch: ...ty:...], die; -, -nen: w. 
Form zu fî Geophysiker. 

Geo|polliltik [auch: ...'tirk, auch, österr. nur: 
..tik], die; -, -en: 1. (0.Pl.) Wissenschaft von der 
Einwirkung geografischer Faktoren auf politi- 
sche Vorgänge u. Kräfte. 2. (Pl. selten) Politik, 
die in Bezug auf geografische Begebenheiten 
steht. 

geolpolliltisch [auch: ...'liz..., ...(')l1...] <Adj.): 

a) die Geopolitik betreffend; b) durch die geo- 
grafische Lage bedingt politisch; raumgebun- 
den politisch. 

Georgeltown ['dzo:dztaun]: Hauptstadt von 
Guyana. 

Georlgette [zər'3et], der; -s, -s: Kurzf. von 
t Crêpe Georgette. 

Georl|gia ['dz9:d3a]; -s: Bundesstaat der USA 
(Abk.: Ga.). 

Gelorlgilen; -s: Staat in Transkaukasien. Dazu: 
Gelorlgiler, der; -s, -; Gelorlgilelrin, die; -, 
-nen; gelor|gisch (Adj.). 

Gelorlgisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Gelor- 
gilsche, das; -n: die georgische Sprache. 

geolstaltilo|när [auch: ....ne:e] (Adj.) (Fachspr.): 
(von bestimmten Satelliten od. Synchronsatelli- 
ten) immer über dem gleichen Punkt des Erd- 
äquators stehend u. dabei über dem Äquator 
mit der Erdrotation mitlaufend. 

geo|straltelgisch [auch: ...te:...] (Adj.): vgl. geo- 
politisch (b). 

Geo|ther|mie [geb. zu t geothermisch mit dem 
Suffix -ie zur Bez. eines Fachgebiets], Geo|ther- 
mik, die; -: Lehre, Wissenschaft von der 
Wärme, der Verteilung der Temperatur im Erd- 
körper. 

geo|ther|misch (Adj.): die Wärmeverhältnisse 
im Erdkörper betreffend. 

Geo|top, der od. das; -s, -e [zu griech. töpos = 
Ort, Gegend]: erdgeschichtlich interessante 
Gebilde in der unbelebten Natur (z.B. Tropf- 
steinhöhle, Felsformation, Fundstätte von Fos- 
silien): die schutzwürdigen -e Bayerns. 

Geo|wis|sen|schaft, die; -, -en (meist Pl.): eine 
der Wissenschaften, die sich mit der Erfor- 
schung der Erde befassen. Dazu: Geo|wis|sen- 
schaftller, der; Geo|wislsenIschaftllelrin, die; 
geo|wisisen|schaftllich (Adj.). 

geo|zenitlrisch (Adj.) (Astron.): 1. die Erde als 
Mittelpunkt betrachtend, von der Erde als Mit- 
telpunkt ausgehend: das -e Weltsystem des 
Aristoteles. 2. auf den Erdmittelpunkt bezogen, 
vom Erdmittelpunkt aus gerechnet: der -e Ort 
eines Gestirns. 

Geo |zoollolgie [...tsoo..., auch: ...'gi:], die; -: 
Zoogeografie. 

geolzoollolgisch [...tsoo..., auch: ...lo:...] (Adj.): 
die Geozoologie betreffend. 

Gepäck, das; -[e]s [Kollektivbildung zu t"Pack]: 
a) Gesamtheit der für eine Reise, Wanderung 
o. Ä. in verschiedenen Behältnissen (Koffer, Rei- 
setasche o.Ä.) zusammengepackten [Ausrüs- 


tungs]gegenstände: [nicht] viel G. haben; das G. 
aufgeben, verstauen, kontrollieren; U der 
Minister hatte keine neuen Vorschläge im G. 
(brachte keine neuen Vorschläge mit); b) (Mili- 
tär) feldmarschmäßige Ausrüstung: G. aufneh- 
men!; ein Marsch mit leichtem G. 

Gelpäcklab|fer|tilgung, die: 1. (0. Pl.) das Abfer- 
tigen des Reisegepäcks: die G. im Flughafen 
dauerte nicht lange. 2. Schalter, Stelle, wo das 
Reisegepäck abgefertigt wird: wo ist hier die G.? 

Gelpäcklauflbelwahlrung, die: 1. (o. Pl.) das 
Aufbewahren des Reisegepäcks: die Gebühr für 
die G. 2. Schalter, Stelle, wo das Reisegepäck 
zur Aufbewahrung aufgegeben wird: die Koffer 
bei der G. abgeben. 

Gelpäcklauflgalbe, die: 1. <0. Pl.) das Aufge- 
ben (1), Abgeben des Reisegepäcks zur Weiter- 
beförderung: die G. ging schnell vonstatten. 

2. Schalter, Stelle, wo das Reisegepäck zur Wei- 
terbeförderung abgegeben wird: an der G. stand 
eine Schlange von Reisenden. 

Gelpäcklausigalbe, die: 1. (0. Pl.) das Ausgeben 

von aufbewahrtem od. weiterbefördertem 

Gepäck. 2. Schalter, Stelle, wo aufbewahrtes od. 

weiterbefördertes Gepäck ausgegeben wird: die 

G. ist geschlossen. 

Ge|päck|band, das (Pl... bänder): Laufband, auf 

dem [an Flughäfen] das Reisegepäck ausgege- 

ben wird. 

Gelpäck|belförldelrung, die: Beförderung von 

Reisegepäck. 

Gelpäck|konitlrollle, die: Kontrolle des Reisege- 
päcks [durch Beamte od. Beamtinnen der Zoll- 

abfertigung]. 

Gelpäcklnetz, das: meist über den Sitzplätzen in 

Verkehrsmitteln angebrachte, aus dicken 

Schnüren geknüpfte, netzartige Ablage zum 

Unterbringen von Gepäck: die Reisetasche im 

G. verstauen. 

Gelpäck|raum, der: 1. Raum zum Abstellen von 

Gepäck. 2. Frachtraum eines Kombiwagens. 

Gelpäck/rollli, der; -s, - (schweiz.): (zur öffentli- 

chen Nutzung bereitgestellter) kleiner Wagen 

zum Gepäcktransport auf Bahnhöfen u. Flug- 
äfen, Kofferkuli; klappbarer zweirädriger 

Wagen für den Transport von Gepäck u.Ä. 

Gelpäckslab|fer|tilgung usw. (österr.): t Gepäck- 

abfertigung usw. 

GelpäckIschallter, der: Schalter, an dem die 

Gebühren für Gepäck zur Aufbewahrung od. 

Weiterbeförderung entrichtet werden, Gepäck 

angenommen od. ausgegeben wird. 

Gelpäcklschein, der: als Beleg dienender Schein 

für Gepäck, das zur Beförderung [mit Bahn, 

Flugzeug o. Ä.] aufgegeben wird. 

Gelpäcklstück, das: einzelner Gegenstand (Kof- 

fer, Tasche, Paket o. Ä.), der als Gepäck mitge- 

führt, weiterbefördert wird. 

Gelpäcklträlger, der: 1. jmd., der Reisenden 
gegen Bezahlung (meist nur innerhalb des 
Bahnhofsgeländes od. des Flughafenbereichs) 
Gepäckstücke transportiert. 2. meist über dem 
Hinterrad eines Zweirades angebrachter Hal- 
ter, Träger für kleinere Gepäckstücke: auf dem 
G. mitfahren. 

Gelpäck|walgen, der: Eisenbahnwagen, der nur 
für die Beförderung von Reisegepäck, Express- 
gut o. Ä. vorgesehen ist; Packwagen. 

Ge|pard [auch: ge'part], der; -s (auch: -en), -e 
(auch: -en) [frz. guépard, älter: gapard < ital. 
gattopardo = Leopard < mlat. cattus pardus = 
Pantherkater, kleiner Leopard]: (vor allem in 
den Steppen u. Savannen Afrikas heimisches) 
schlankes, hochbeiniges, katzenartiges Raub- 
tier mit schwarz geflecktem gelblichem Fell. 

ge|pfeflfert (Adj.) [eigtl. = mit Pfeffer gewürzt, 
scharf] (ugs.): 1. (bezogen auf eine für etw. 
geforderte Geldsumme) übertrieben, unver- 
schämt hoch: -e Mieten; seine Preise sind ganz 
schön g. 2. a) streng, schonungslos: eine -e Kri- 
tik; b) derb, anzüglich, zweideutig: -e Witze. 

Gelpfeilfe, das; -s (ugs., meist abwertend): [dau- 
erndes] Pfeifen: lass doch endlich das G.! 

gelpfiflfen: t pfeifen. 
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gelpflegt (Adj.): a) dank aufmerksamer Pflege, 
sorgsamer Behandlung gut erhalten, in einem 
erfreulichen Zustand [u. daher angenehm 
wirkend]: ein -es Äußeres; der Park wirkt sehr 
g; b) von bestimmter Güte, qualitätvoll [u. 
daher angenehme Empfindungen, Wohlbeha- 
gen auslösend]: -e Weine und Biere; ein -es 
Restaurant; dort kann man sehr g. (gut u. in 
angenehmer Umgebung) essen; c) einem 
gewissen Anspruch auf Niveau u. Kultiviert- 
heit genügend: eine sehr -e (kultivierte, 
gewählte) Ausdrucksweise. 

Gelpflegtlheit, die; -: gepflegte Art. 

gelpflolgen: ? pflegen (2). 

Ge|pflo|gen|heit, die; -, -en (geh.): durch häufige 
Wiederholung zur Gewohnheit gewordene, oft 
bewusst gepflegte u. kultivierte Handlung od. 
Handlungsweise. 

Gelplänlkel, das; -s, - [zu t plänkeln]: 1. (Militär 
veraltend) leichtes Gefecht, unbedeutende mili- 
tärische Auseinandersetzung (vor od. nach der 
Schlacht). 2. in Rede u. Gegenrede vor sich 
gehende, harmlose Auseinandersetzung; 
[scherzhaftes] Wortgefecht. 

gelplant: ? planen. 

Ge|plap|per, das; -s (ugs., oft abwertend): [dau- 

erndes] Plappern; naives, nichtssagendes 

Gerede: das G. des Kindes. 

Gelplärr, das; -[e]s, Gelplärlre, das; -s (ugs. 

abwertend): [dauerndes] Plärren. 

Ge plät|scher, das; -s: [dauerndes] Plätschern: 

U das G. ihrer Unterhaltung (ihre sich an der 

Oberfläche bewegende Unterhaltung) lang- 
weilte mich. 

Gelplaulder, das; -s: das Plaudern; Plauderei. 

Gelpollter, das; -s: 1. [dauerndes] Poltern; pol- 

ternder Lärm: sie rannten mit G. die Treppe 

hinunter. 2. lautes [gutmütiges] Schimpfen: die 

Kinder fürchteten sich etwas vor dem G. des 

Großvaters. 

Gelprälge, das; -s, - [mhd. gepraeche, ahd. gabrä- 

cha = erhabenes Bildwerk, zu t prägen]: 

1. (Münzkunde) gesamte Prägung von Bild u. 

Schrift auf Münzen u. Medaillen: das unver- 

sehrte G. einer alten Münze. 2. (o. PL.) (geh.) 

kennzeichnendes Aussehen; charakteristische 

Eigenart: das äußere G. einer Stadt; diese Epo- 

che trägt sein G. 

gelprägt: t prägen. 

Gelpränlge, das; -s [zu î prangen] (geh.): Pracht- 

entfaltung, Prunk. 

gelprielsen: f preisen. 

gelpunkltet (Adj.): a) mit vielen Punkten ver- 

sehen: ein -es Kleid; b) aus Punkten bestehend: 

eine -e Linie. 

Gelquaslisel, das; -s (ugs. abwertend): [dauern- 

des] Quasseln. 

Ge|quatlsche, das; -s (ugs. abwertend): [dauern- 

des] Quatschen: sein G. ging ihr auf die Nerven. 

gelquolllen: t"quellen. 
Ger, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. ger, H. u.]: germani- 
scher Wurfspieß. 

'gelralde <Adj.) [mhd. gerat, ahd. girat = gleich 
zählend, gerade, verw. mit t Rede] (Math.): (von 
Zahlen) durch zwei ohne Rest teilbar. 

?gelralde, (ugs.:) "grade (Adj.) [mhd. gerade, 
gerat = schlank aufgewachsen, lang; gleich(ar- 
tig), ahd. rado (Adv.) = schnell, verw. mit 
t’Rad]: 1. a) in unveränderter Richtung fortlau- 
fend, nicht krumm, gekrümmt; unverbogen: 
eine g. Linie; der Weg ist g. (ändert die Rich- 
tung nicht; ist eben, steigt nicht an); den Draht 
wieder g. biegen, klopfen, machen; der Rock ist 
g. geschnitten (nicht eng u. nicht ausgestellt); 
b) in natürlicher Richtung [fortlaufend], nicht 
schief; aufrecht: ein -r Baumstamm; er hat eine 
g. (aufrechte) Haltung, ist g. gewachsen; den 
Kopf, die Schultern, sich selbst g. halten; sitz, 
steh g.!; die Bücher im Regal g. stellen (so stel- 
len, dass sie aufrecht stehen); c) nicht schief: 
waagerecht, horizontal: das Bild hängt nicht g.; 
die Kerze g. halten. 2. aufrichtig, offen seine 
Meinung äußernd, ohne sich durch Rücksicht- 


nahme auf andere beirren zu lassen: ein -r 
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Mensch. 3. genau, auch im Kleinsten überein- 
stimmend: sie behauptet das g. Gegenteil. 
’gelralde, (ugs.:) "grade (Adv.) [vgl. ’gerade]: 
a) (zeitlich) in diesem Augenblick, soeben, 
momentan: er telefoniert g.;ich komme g. [erst] 
zurück; wir waren g. beim Essen, als es pas- 
sierte; als er ankam, war sie g. (kurz vorher) 
gegangen; b) (landsch. ugs.) rasch, geschwind, 
für [ganz] kurze Zeit: bring doch g. [mal] das 
Buch herüber!; c) unmittelbar, 'direkt (1): er 
wohnt g. um die Ecke; d) mit Mühe u. Not, 
knapp: wir kamen g. [noch] rechtzeitig an; 
e) (ugs.) erst recht: jetzt [tue ich es] g. [nicht]! 
“gelralde, (ugs.:) *grade (Partikel; unbetont) [zu 
t”gerade]: 1. drückt eine Verstärkung aus, weist 
mit Nachdruck auf etw. hin: g. das wollte ich ja; 
g. er sollte ruhig sein; g. Kinder brauchen viel 
Zuneigung. 2. drückt Ärger, Verstimmung o.Ä. 
aus; ausgerechnet: warum muss g. ich das tun?; 
g. jetzt wird sie krank. 3. (ugs.) schwächt eine 
Verneinung ab, mildert einen Tadel o. Ä.: ich 
verdiene nicht g. viel; sie ist nicht g. fleißig. 
Gelralde, die/eine Gerade; der/einer Geraden od. 
Gerade, die Geraden/zwei Gerade od. Geraden: 
1. (Geom.) als kürzeste Verbindung zweier 
Punkte denkbare, gerade Linie, die nach beiden 
Richtungen nicht durch Endpunkte begrenzt 
ist. 2. (Leichtathletik) gerade verlaufender Teil 
einer Rennstrecke (Aschen-, Kunststoffbahn): 
das Feld bog in die G. ein. 3. (Boxen) durch das 
Stoßen der Faust in gerader Richtung nach 
vorn ausgeführter Boxschlag: eine linke G. 
gelraldelaus (Adv.): in gerader Richtung weiter, 
ohne die Richtung zu ändern: g. blicken; »Wo 
geht es zum Bahnhof?« - »Immer g.!«; U sie ist 
immer sehr g. (aufrichtig u. offen). 
Gelraldelauslfahrt, die: nicht durch Kurven 
behindertes Fahren auf gerader Strecke. 
raldelbielgen (st. V; hat) (ugs.): in Ord- 
nung bringen: wir werden diese Geschichte 
schon g. 
gelralde bielgen, ?gelraldelbielgen (st. V; hat): 
durch Biegen gerade oe) 
gelralde|helrlaus <Adv.) (ugs.): offen, freimütig, 
direkt: sie ist unkompliziert und g. 
gelralde klopifen, gelraldelklopifen (sw. V; 
hat): durch Klopfen gerade machen. 
gelralde malchen, gelraldelmalchen (sw. V.; 
hat): in eine gerade Form bringen. 
gelralden|wegs (Adv.) (veraltend): geradewegs. 
gelräldert (Adj.) [2. Part. von trädern] (ugs.): 
erschöpft, abgespannt, zerschlagen: nach der 
anstrengenden Arbeit fühle ich mich abends 
[wie] g. 
gelraldelrülcken (sw. V.; hat): in Ordnung brin- 
gen: hoffentlich kann ich die Angelegenheit 
noch g. 
gelralde|so (Adv.): ebenso, genauso: er macht es 
g. [wie/(schweiz. auch:) als ich]; das kann sie g. 
gut; er hat g. viel Angst wie ich. 
gelraldelso gut, gelraldelso viel: s. geradeso. 
gelraldelstelhen (unr. V; hat; südd., österr., 
schweiz. auch: ist): für etw., jmdn. die Verant- 
wortung übernehmen, einstehen: für das, was 
du angestellt hast, musst du g. 
gelralde stelllen, gelraldelstelllen (sw. V.; hat): 
‚gerade hinstellen. 
gelraldelwegs (Adv.): a) ohne Umweg, direkt: 
wir fuhren g. ins Stadtzentrum; b) ohne 
Umschweife, unmittelbar: er kam g. darauf zu 
sprechen. 
gelraldelzu [auch: ...'tsu:] (Adv.): 1. [go'ra:...] 
(verstärkend) direkt, sogar; man kann sogar, 
fast sagen ...: ein g. ideales Beispiel; g. in/in g. 
infamer Weise; ich habe ihn g. angefleht. 
2. [...tsu:] (landsch.) geradeheraus, offen, 
unverblümt: er ist immer sehr g. 

Gelradlheit, die; -: Aufrichtigkeit, Offenheit. 
gelradllilnig <Adj.): in gerader Richtung verlau- 
fend: eine -e Häuserfront; die Strecke verläuft 

g.;Ü ein g. (aufrichtig) denkender Mensch. 

Gelradjlilnig|keit, die; -: das Geradlinigsein; 
geradliniger Verlauf: die G. der Strecke; U die G. 
seines Denkens. 


gelrad|zahjllig (Adj.) (Math.): in einer geraden 
Zahl, in geraden Zahlen angegeben. 

Gelraflfel, Graffel, das; -s [zu î raffeln] (bayr., 
österr. ugs.): Gerümpel. 

ge|ram]|melt: in der Wendung g. voll (ugs.; bis 
zur Grenze des Fassungsvermögens voll [von 
Menschen]; analog zu: gerüttelt voll; t gerüttelt: 
alle Züge waren g. voll). 

Gelranl|gel, das; -s (ugs.): a) [dauerndes] Ran- 
geln; Balgerei, Rauferei: das G. der Kinder auf 
dem Schulhof; b) (abwertend) mehr od. weniger 
ernsthafter, aber zäher Kampf um bestimmte 
Positionen, Einflussbereiche o. Ä.: das ständige 
G. um Vorstandsposten. 

Gelralnie, die; -, -n [f Geranium]: 1. aufrecht 
wachsende od. hängende Pflanze mit runden, 
gekerbten Blättern u. in großen, meist kugeli- 
gen Dolden wachsenden Blüten in verschiede- 
nen leuchtenden Farben; Pelargonie. 2. Storch- 
schnabel (2). 

Gelralnilum, das; -s, ...ien [lat. geranion < griech. 
geränion = Name einer Pflanze mit »kranich- 
schnabelförmigen« Früchten, zu: geranos = 
Kranich]: Storchschnabel (2). 

gelrannt: trennen. 

Gelrät, das; -[e]s, -e [mhd. geræte, ahd. girāti, 
Kollektivbildung zu t Rat = Ausrüstung; Vor- 
rat; Hausrat, Werkzeuge; Rat, Beratung]: 

1. a) [beweglicher] Gegenstand, mit dessen 
Hilfe etw. bearbeitet, bewirkt od. hergestellt 
wird: elektrische, landwirtschaftliche -e; das G. 
ist leicht zu bedienen; b) zum Turnen u.a. die- 
nende Vorrichtung: an den -en turnen. 2. (o. P1.) 
Gesamtheit von Geräten (1 a), Ausrüstung: sein 
G. überprüfen. 

Gelrältelhaus, das: Teil des Feuerwehrhauses, in 
dem die Löschgeräte aufbewahrt werden. 

Gelrältelher|stelller, der: Firma, die [Haus- 
halts]geräte produziert: der G. gewährt eine 
zweijährige Garantie. 


'gelralten (st. V; ist) [mhd. geräten, ahd. girätan, 


2, 


urspr. = Rat erteilen]: 1. a) ohne Absicht, zufäl- 
lig an eine bestimmte Stelle, irgendwohin 
gelangen [u. dadurch Nachteile erfahren, Scha- 
den erleiden]: in eine unbekannte Gegend, in 
ein Gewitter g.; das Auto geriet auf die Gegen- 
fahrbahn; Ü (ugs.:) wie bist du denn an diesen 
Kerl geraten?; b) in einen bestimmten Zustand, 
eine bestimmte Lage kommen: in Schulden, in 
eine gefährliche Situation, in eine Krise, in 
Misskredit, in Not, in Verruf, in Schwierigkei- 
ten, in schlechte Gesellschaft, unter schlechten 
Einfluss g.; in Vergessenheit g. (häufig ver- 
blasst; vergessen werden); in Gefangenschaft g. 
(gefangen genommen werden); in Wut g. 
(wütend werden); in Erstaunen g. (erstaunen); 
ins Stocken g. (zu stocken anfangen); in Verle- 
genheit g. (verlegen werden); in Brand g. (Feuer 
fangen u. zu brennen anfangen); in Streit g. (zu 
streiten anfangen); * außer sich g. (t "außer 2). 
2. am Ende einer Herstellung bestimmte Eigen- 
schaften aufweisen, ausfallen: das Essen ist 
[ihr] gut, schlecht geraten. 3. (einem Eltern- od. 
Großelternteil) ähnlich werden: sie gerät nach 
dem Vater. 

gelralten (Adj.): ratsam, empfehlenswert: es 
schien [mir] g., zunächst einmal zu warten. 


?gelralten: t'raten. 


Gelrältelschup|pen, der: Schuppen, in dem 
Arbeitsgeräte aufbewahrt werden. 
Gelrältelstelcker, der: Stecker für elektrische 
Geräte. 
Gelrälteltreilber, der (EDV): Treiber (5). 
Gelrälteltur|nen, (fachspr.:) Gerätturnen, das: 
das Turnen an Geräten (1b). 
Geljrältelübung, (fachspr.:) Gerätübung, die: 
Übung an einem Gerät (1b). 
Gelrältelwart, der: jmd., der für die Turngeräte 
[einer Schule, eines Sportvereins] zuständig ist. 
Gelraltelwohl [auch: ...'ra:...], das: in der Verbin- 
dung aufs G. (ugs.; ohne zu wissen, was sich 
daraus ergibt; auf gut Glück; frühnhd., zum 
subst. Imperativ von t'geraten: aufs G. losmar- 
schieren). 
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Gelrät|schaft, die; -, -en (meist Pl.): 1. Ausrüs- 
tungsgegenstand, Gerät: seine -en zusammen- 
packen. 2. Gesamtheit von Ausrüstungsgegen- 
ständen. 

Gelrät|tur|nen: t Geräteturnen. 

Gelrätjübung: t Geräteübung,. 

Gelräujcherltes, das Geräucherte/ein Geräu- 
chertes; des/eines Geräucherten: geräuchertes 
Fleisch. 

ge|raum (Adj.) [mhd. gerüm(e), ahd. (adv.) 
girümo, zu: rümi, t Raum] (geh.): (zeitlich) län- 
‚ger, beträchtlich: vor -er Zeit. 

gelräulmig (Adj.) [zu t geraum]: viel Raum, Platz 
(für etw.) bietend: ein -es Arbeitszimmer; der 
Schrank ist sehr g. Dazu: Gelräulmig]keit, die; 


Gelraul|ne, das; -s: [dauerndes] Raunen. 

Gelräusch, das; -[e]s, -e [mhd. geriusche, zu 
trauschen]: etw., was akustisch mehr od. weni- 
ger stark wahrgenommen wird (u. was ohne 
bewusste Absicht durch etw. in Bewegung 
Befindliches od. Gesetztes entstanden ist): ein 
leises, dumpfes, verdächtiges G.; -e machen, 
verursachen; er vernahm ein seltsames G.; ein 
G. drang an ihr Ohr; U mit viel G. (abwertend; in 
aufsehenerregender Art u. Weise). 

gelräuschlarm (Adj.): wenig Geräusch machend. 

gelräuschlemp|findllich <Adj.): empfindlich 
gegen Geräusche: er ist sehr g. 

Gelräuschlent|wick|lung, die: [allmähliche] 
Entstehung u. Veränderung eines Geräuschs, 
von Geräuschen: die G. bei höheren Drehzahlen 
eines Motors messen. 

Gelräusch|kullisise, die: 1. Gesamtheit der stän- 
dig im Hintergrund vorhandenen, nicht 
[bewusst u.] deutlich als solche wahrgenomme- 
nen Geräusche. 2. akustische Untermalung in 
Theater, Film, Funk u. Fernsehen, durch die ein 
Geschehen realistisch gestaltet wird. 

gelräusch|los (Adj.): a) kein Geräusch machend, 
lautlos: ein -er Mechanismus; sie öffnete g. den 
Schrank; b) (ugs.) kein Aufsehen erregend: g. 
verschwinden. 

Gelräusch|pel|gel, der: gemessene Stärke eines 
Geräusches: den G. senken. 

gelräusch|voll (Adj.): mit viel Geräusch verbun- 
den, laut: ein -er Auftritt; die Schüler erhoben 
sich g. von ihren Stühlen. 

ger|ben (sw. V; hat) [mhd. gerwen, ahd. garawen, 
urspr. = fertig machen, zubereiten, machen, zu 

t'gar]: (Häute u. Felle) mit Gerbmitteln zu 
Leder verarbeiten: Häute g.; ein gegerbtes Fell; 
Ü ihr Gesicht war von Wind und Sonne gegerbt. 

Ger]ber, der; -s, - [mhd. gerwer, ahd. (leder)ger- 
were]: Handwerker, der Häute u. Felle gerbt 
(Berufsbez.). 

Ger|belrei, die; -, -en: 1. Handwerksbetrieb, in 
dem Häute u. Felle gegerbt werden. 2. <o.Pl.) 
das handwerkliche Gerben von Häuten. 

Ger|belrin, die; -, -nen: w. Form zu t Gerber. 

Gerlberllolhe, die: ’Lohe. 

Gerbjmitltel, das: Gerbstoffe enthaltendes, zum 
Gerben verwendetes Mittel. 

Gerblsäulre, die: pflanzlicher Gerbstoff. 

Gerb|stoff, der: [natürlicher] Stoff, der zum Ger- 
ben verwendet wird. 

Ger|bung, die; -, -en: das Gerben; das Gegerbt- 
werden. 

gelrecht (Adj.) [mhd. gereht = gerade; recht...; 
richtig, ahd. gireht = gerad(linig), zu t recht]: 
1. dem geltenden Recht entsprechend, gemäß; 
nach bestehenden Gesetzen handelnd, urtei- 
lend: ein -er Richter; das Urteil ist g.; er war g. 
gegen alle; g. handeln, urteilen. 2. dem [allge- 
meinen] Empfinden von Gerechtigkeit, Wert- 
maßstäben entsprechend, gemäfs; begründet, 
‚gerechtfertigt: eine -e Verteilung, Sache; ein -er 
Zorn; *jmdm., einer Sache g. werden ( jmdn., 
etw. angemessen beurteilen: der Kritiker, die 
Kritik wird dem Autor nicht g.). 3. bestimmten 
Ansprüchen, Gegebenheiten angepasst, genü- 
gend, entsprechend: eine jeder Witterung -e 
Kleidung; * einer Sache g. werden (eine Auf- 
gabe bewältigen, erfüllen, einem Anspruch 
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genügen: er ist den Anforderungen seines 
Berufs nicht g. geworden). 4. (bibl.) a) (von 
Menschen) Gott gehorsam, fromm; trotz Sün- 
den von Gott akzeptiert: R (subst.:) der 
Gerechte muss viel leiden (Ps. 34, 20); b) (von 
Gott) die Menschen trotz Sünde akzeptierend, 
gnädig, barmherzig: der -e Gott. 


-gelrecht: 1. drückt in Bildungen mit Substan- 
tiven aus, dass die beschriebene Sache jmdm., 
einer Sache angemessen ist, jmdm., einer 
Sache zukommt, den Ansprüchen von jmdm., 
etw. genügt: behinderten-, markt-, umweltge- 
recht. 2. drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven aus, dass einer Sache entsprechend, 
zufolge gehandelt o. Ä. wird; wie es etw. vor- 
sieht: regel-, standard-, vertragsgerecht. 


gelrechiter|weilse (Adv.): um jmdm., einer 
Sache gerecht zu werden: g. muss man einräu- 
men, dass sie damals krank war. 

gelrecht|ferltigt (Adj.) [eigtl. 2. Part. von trecht- 
fertigen]: zu Recht bestehend, richtig: diese 
Maßnahme erweist sich als/ist g. 

Gelrechltig|keit, die; -, -en (Pl. selten) [mhd. 
gerehtikeit]: 1. a) das Gerechtsein; Prinzip 
eines staatlichen od. gesellschaftlichen Verhal- 
tens, das jedem gleichermaßen sein Recht 
gewährt: die soziale G.; die G. des Richters, 
eines Urteils; G. fordern, üben; jmdm. G. ver- 
schaffen, widerfahren lassen; um der G. willen; 
b) etw., was als gerecht (2) angesehen wird: die 
G. nahm ihren Lauf; * ausgleichende G. (etw., 
was eine als Ungerechtigkeit empfundene Ent- 
scheidung o.Ä. wieder wettmacht: es scheint 
doch so etwas wie eine ausgleichende G. zu 
geben). 2. (geh.) Justiz: die strafende G.; einen 
Verbrecher den Händen der G. übergeben. 

Gelrechltig|keitslemp|fin|den, das (geh.): 

Gerechtigkeitsgefühl. 

Gelrechltiglkeitsigelfühl, das: Gefühl für 

Gerechtigkeit: kein G. besitzen. 

Gelrechltiglkeitsllielbe, die: ausgeprägtes 

Gerechtigkeitsgefühl. 

Gelrechltiglkeitsllülcke, die (Politikjargon): feh- 

lende Gerechtigkeit (1 a), unterlassene Gleich- 

behandlung gesellschaftlicher Gruppen o. Ä. bei 
einer [von der Regierung] angeordneten Maß- 

nahme, bei einem Gesetzesvorhaben o. Ä. 

Gelrechltiglkeitsisinn, der: Gerechtigkeitsge- 

fühl: einen ausgeprägten, unbeirrbaren G. 

besitzen. 

Gelrelde, das; -s: 1. (ugs.) unnötiges, sinnloses 
Reden, Geschwätz: leeres, dummes G.; was soll 
das ewige G. von Überfremdung; sie konnte das 
G. nicht mehr mit anhören. 2. abfälliges Reden 
über jmdn., der nicht anwesend ist; Klatsch: es 
hat viel G. gegeben; sich dem G. der Leute aus- 
setzen; *ins G. kommen/geraten (Gegenstand 
des Klatsches, eines Gerüchtes werden: das 
Institut kam wegen der Unterschlagung ins G.). 
3. (schweiz.) Gespräch. 

gelrelgelt (Adj.): regelmäßig; geordnet: einer -en 

Arbeit nachgehen. 

gelreilchen (sw. V.; hat) [mhd. gereichen, zu frei- 

chen] (geh.): einbringen (nur in Verbindung mit 

»zu« u. bestimmten Substantiven): diese Tat 

gereicht ihm zur Ehre; dies gereicht uns zum 

Vorteil, Nachteil, Nutzen. 

gelreift (Adj.): aufgrund von Lebenserfahrung 

charakterlich gefestigt [u. geistig in hohem 

Grade entwickelt]: eine -e Persönlichkeit. 

Gelreilme, das; -s (abwertend): a) das Reimen; 

b) Anzahl schlecht gereimter Verse. 

gelreizt (Adj.): sich in einem Zustand befindend, 
in dem man auf etw., was einem nicht passt, 
sogleich nervös-empfindlich, böse u. ärgerlich 
reagiert; überempfindlich: in -er Stimmung 
sein; in -em Ton sprechen; g. sein, antworten. 
Dazu: Gelreiztlheit, die; -. 

gelreulen (sw. V.; hat) (geh. veraltend): reuen. 

Gelrlilaltlrie, die; - [zu griech. gerön = Greis u. 
iatreia = das Heilen] (Med.): Altersheilkunde. 
Dazu: gelrlilaltlrisch <Adj.). 


Gelrlilaltlrielzen|tIrum, das: Zentrum (2b) für 
geriatrische Versorgung. 

"Gelricht, das; -[e]s, -e [mhd. geriht(e), ahd. 
girihti, unter Einfluss von trichten zu î recht]: 
1. a) öffentliche Institution, die vom Staat mit 
der Rechtsprechung betraut ist, Verstöße gegen 
Gesetze bestraft u. Streitigkeiten schlichtet: das 
zuständige G.; das G. tagte, sprach den Ange- 
klagten frei; dieser Fall wird noch die -e 
beschäftigen; vor G. erscheinen, aussagen; 
jmdn. vor G. laden; vor G. stehen (angeklagt 
sein); mit einem Streitfall vor G. gehen (in 
einem Streitfall eine gerichtliche Entscheidung 
herbeiführen); b) Richterkollegium: das G. zieht 
sich zur Beratung zurück; (Anredeformel) 
Hohes G.!; c) Gebäude, in dem ein "Gericht (La) 
untergebracht ist: das G. war von Polizisten 
umstellt. 2. (o. Pl.) das Richten, Urteilen, Recht- 
sprechen: ein schonungsloses G.; * das Jüngste/ 
Letzte G. (bes. christl. Rel.; göttliches Gericht 
über die Menschheit am Tag des Weltunter- 
gangs; jüngst... = allerletzt...: der Tag des 
Jüngsten -s); mit jmdm. [hart, scharf] ins G. 
gehen (sich mit jmdm. hart auseinandersetzen 
u. ihn scharf kritisieren, zurechtweisen); über 
jmdn., etw. G. halten/zu G. sitzen (geh.: 1. über 
eine/n] Angeklagte[n] bei Gericht verhandeln. 
2.jmds. Haltung, Tun, Ansichten verurteilen 
mit dem Ziel, bestimmte Maßnahmen dagegen 
zu ergreifen). 

”Gelricht, das; -[e]s, -e [mhd. geriht(e), zu trich- 
ten = anrichten]: als Mahlzeit zubereitete 
Speise: ein G. aus Fleisch und Gemüse; ein G. 
[Krebse] auftragen. 

gelrichltet (Adj.): auf ein bestimmtes Ziel ausge- 
richtet, gelenkt, gesteuert: -es Licht. 

gelrichtllich (Adj.): 1. das "Gericht betreffend, zu 
ihm gehörend: -e Zuständigkeit; -e (forensi- 
sche) Psychologie; -e Polizei (schweiz.; Behör- 
den, die sich ausschließlich mit der Strafverfol- 
gung befassen). 2. vom ‘Gericht (1 a), mithilfe 
des 'Gerichts (1a) [durch-, herbeigeführt]: ein 
-es Verfahren, Nachspiel; -e Untersuchungen, 
Entscheidungen; jmdn. g. verfolgen, belangen; 
gegen jmdn. g. vorgehen; jmdn. g. (durch 
Gerichtsbeschluss) für tot erklären lassen. 

Gelrichts|akt, der (Pl. -en) (bes. südd., österr.), 

Gelrichts|akl|te, die (meist Pl.): zu einem 

Gerichtsverfahren gehörende Akte. 

Gelrichtslarzt, der: Arzt, der dem 'Gericht (1a) 

für gerichtsmedizinische Untersuchungen zur 

Verfügung steht; Gerichtsmediziner. 

Gelrichtslärz|tin, die: w. Form zu ? Gerichts- 

arzt. 

gelrichtslärztllich (Adj.): a) den Gerichtsarzt od. 

die Gerichtsärztin betreffend, zu ihm od. ihr 

gehörend; b) vom Gerichtsarzt, von der 

Gerichtsärztin [durchgeführt]: eine -e Untersu- 

chung. 

Gelrichtslbarlkeit, die; -, -en: 1. <o. P1.) Befugnis 

zur Rechtsprechung: die G. des Europäischen 

Gerichtshofs. 2. Ausübung der Recht sprechen- 

den Gewalt. 

Gelrichts|be|scheid, der: von einem 

"Gericht (1 a) ergehender Bescheid. 

Gelrichts|belschluss, der: Beschluss eines 

Gerichts (la). 

Gelrichts|belzirk, der: Bezirk, räumlicher 

Bereich, für den ein "Gericht (1 a) örtlich 

zuständig ist. 

Gelrichts|bolte, der (veraltet): jmd., der bei 

einem "Gericht (La) als Bote angestellt ist. 

Gelrichts|die|ner, der (veraltet): vgl. Gerichts- 

bote. 

Gelrichtslentlscheid, der, Gelrichtslentlschei- 

dung, die: Entscheidfung] eines "Gerichts (1 a). 

gelrichts|fest (Adj.): gerichtlich verwendbar, vor 

Gericht (1a) standhaltend: -e Beweise, Doku- 

mente, Regelungen. 

Gelrichts|ge|bäulde, das: Gebäude, in dem ein 

Gericht (1 a) untergebracht ist. 

Gelrichts|gelbühlren <(Pl.): Gerichtskosten. 

Gelrichts|herr, der (Geschichte): Inhaber der 

Gerichtsbarkeit. 


-gerecht-gering 


Gelrichts|hof, der: ' Gericht (1a) höherer Instanz: 
der Europäische G. 

Gelrichts|holheit, die: Befugnis, Gerichtsbarkeit 
auszuüben: die G. des Staates. 

Gelrichts|koslten (Pl.): in einem Gerichtsverfah- 
ren anfallende Kosten. 

Gelrichts|meldilzin, die (o.Pl.): Zweig der Medi- 
zin, der sich mit medizinisch-naturwissen- 
schaftlichen Fragen befasst, die für die Rechts- 
pflege von Bedeutung sind. Dazu: Gelrichts- 
meldilzilner, der; Gelrichtsimeldilzilnelrin, 
die. 

gelrichtsimeldilzilnisch (Adj.): a) gerichtsärzt- 

lich: eine -e Untersuchung; b) die Gerichtsme- 

dizin betreffend: -e Methoden. 
gelrichtsInoltolrisch (Adj.) (Rechtsspr.): vom 

Gericht amtlich zur Kenntnis genommen: 

seine Straftaten sind g. 

Gelrichtslort, der (Pl. -e): 1. Ort, Stadt usw. mit 

einem ‘Gericht (1a). 2. Gerichtsstand. 

Gelrichts|prälsildent, der: Präsident eines 

!Gerichts (1a). 

Gelrichtslprälsildenltin, die: w. Form zu 

t Gerichtspräsident. 

Gelrichts|pralxis, die (Pl. selten): Praxis (1b) der 

Rechtsprechung. 

Gelrichts|prolzess, der: Gerichtsverfahren. 

Gelrichtslsaal, der: großer Raum, in dem die 

Gerichtsverhandlungen stattfinden. 

Gelrichtslschreilber, der: (im schweizerischen 

Recht) Angehöriger der Justizbehörde mit juris- 

tischer Ausbildung, dem u. a. das Führen des 

Protokolls bei Gerichtsverhandlungen obliegt. 

Gelrichtsischreilbelrin, die: w. Form zu 

t Gerichtsschreiber. 

Gelrichts|show, die (Fernsehen): Fernsehsen- 

dung, in der eine fiktive od. nachgestellte 

Gerichtsverhandlung gezeigt wird. 

Gelrichts|sprelcher, der: Sprecher (1b) eines 

"Gerichts (La). 

GelrichtsIsprelchelrin, die: w. Form zu 

t Gerichtssprecher. 

Gelrichts|stand, der (Rechtsspr.): Sitz des 

zuständigen (Zivil-, Straf)gerichts: der G. einer 

Person ist in der Regel ihr Wohnort; ein ver- 

traglich vereinbarter G. 

Gelrichts|streit, der: Auseinandersetzung vor 

!Gericht (La). 

Gelrichts|ter|min, der: Termin für eine Gerichts- 

verhandlung. 

Gelrichtslurlteil, das: gerichtliches Urteil. 

Gelrichts|ver|fahlren, das: gerichtliches Verfah- 

ren: ein G. einleiten; er wurde ohne G. zum 

Tode verurteilt. 

Gelrichts|verlfasisung, die: externe u. interne 

Organisation sowie Zuständigkeit der 

!Gerichte (La). 

Gelrichts|ver|faslsungsligelsetz, das: Gesetz, 

das die Gerichtsverfassung festlegt. 

Gelrichts|ver|hand]lung, die: Verhandlung über 

einen Rechtsstreit, ein Strafverfahren o. A. vor 

Gericht: an einer G. teilnehmen. 

Gelrichtslvolllzielher, der; -s, -: Angehöriger der 

Justizbehörde, der mit der Durchführung von 

Zwangsvollstreckungen betraut ist (Abk.: GV): 

der G. hat die Möbel gepfändet; die Schulden 

mithilfe des -s eintreiben. 

Gelrichtsivolllzielhelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Gerichtsvollzieher (Abk.: GV). 


'gelrielben <Adj.) [eigtl. = geglättet] (ugs.): 


durchtrieben, gerissen. 


?gelrielben: treiben. 


gelrielhen: t?reihen. 

gelrielren, sich (sw. V.; hat) [lat. se gerere, zu: 

gerere, Î Geste] (bildungsspr.): sich aufführen; 

auftreten, sich als jmd., als etw. zeigen: die Ter- 

roristen gerierten sich als Kämpfer für soziale 

Gerechtigkeit. 

Gelrie|sel, das; -s: [dauerndes] Rieseln. 

gelriflfelt: triffeln. 

gelrillt: t rillen. 

gelring (Adj.) [mhd. (ge)ringe, ahd. (nur ver- 
neint) ungiringi = gewichtig, H.u.]: 1. a) als 
wenig erachtet (in Bezug auf Menge, Umfang, 


gering achten-Geruch 


Anzahl u. Ä.); nicht sehr groß; unbeträchtlich 
klein: eine -e Menge; der Abstand wird immer 
-er; die Zahl der Ausfälle war, blieb g.; b) (in 
Bezug auf den Grad, das Maß, Ausmaß von 
etw.) minimal, niedrig, geringfügig, unbedeu- 
tend: das spielt eine -e Rolle; er befand sich in 
nicht -er (ziemlich großer) Verlegenheit; das ist 
meine -ste Sorge (kümmert mich wenig); sie 
hatte nicht die -ste (nicht die mindeste, über- 
haupt keine) Lust; die Sache ist von -em Wert 
(hat kaum einen Wert); er bekam nur ein -es 
(bescheidenes) Entgelt; eine Gefahr g. achten, 
schätzen (sie missachten, gar nicht od. wenig 
auf sie achten); sie achtete, schätzte ihn g. 
(hielt ihn für verachtenswert); g. (nur wenig) 
qualifizierte Arbeitskräfte; die Aussichten g. 
veranschlagen; (subst.:) das Geringste (Min- 
deste), was er tun müsste, wäre...; * nicht das 
Geringste (überhaupt nichts); nicht im 
Geringsten (nicht im Mindesten, überhaupt 
nicht). 2. (geh.) einer niedrigen sozialen Schicht 
angehörend, entsprechend: das -e Volk; * kein 
Geringerer als... (immerhin..., sogar...). 
3. (geh. veraltend) mindere Qualität aufwei- 
send: -er Boden. 
gelring achlten, gelringlachiten (sw. V.; hat) 
(seltener): gering schätzen. 
gelrin|gelt (Adj.): a) zu Ringeln geformt: ein -es 
Schwänzchen; b) mit ringsherum laufenden 
Querstreifen: -e Söckchen. 
gelrin|ger|lwerltig: Komp. von 1 geringwertig. 
gelring|fülgig (Adj.) [erweitert aus älter 
geringfüge, 2. Bestandteil mhd. -füege (in: 
kleinvüege = klein, gering[fügig]), zu î fügen]: 
unbedeutend, nicht ins Gewicht fallend, 
belanglos: -e Verletzungen; der Text wurde g. 
abgeändert. 
Gelring|fülgiglkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) Unbe- 
deutendheit, Belanglosigkeit: die G. eines Ver- 
gehens. 2. unwichtige, nebensächliche Sache, 
Kleinigkeit: solche -en kann man außer 
Betracht lassen. 
Gelring|fülgiglkeitsigren|ze, die (Sozialvers.): 
Einkommenshöhe, unterhalb deren keine Sozi- 
alversicherungsbeiträge erhoben werden. 
gelring schätlzen, gelring|schätlzen (sw. V.; 
hat): wenig schätzen, als unbedeutend od. min- 
derwertig ansehen. 
gelring|schätlzig (Adj.): abschätzig, verächtlich: 
eine -e Handbewegung; g. lächeln. 
Gelring|schätlziglkeit, die; -: geringschätzige 
Art, Einstellung: die G., mit der sie sprach, war 
nicht zu überhören. 
Gelring|schätlzung, die (o.Pl.): das Geringschät- 
zen; das Geringgeschätztwerden. 
gelringslten|falls Adv.) (geh.): im geringsten 
Fall; zumindest: sie bekommt g. die Hälfte der 
Summe ersetzt. 
gelringstImögllich (Adj.): so gering wie möglich. 
Gelring|verldielner: jmd., der wenig Geld ver- 
dient, der nur ein geringes [Arbeits]einkommen 
hat. 
Gelring|verldielnelrin, die: w. Form zu fî Gering- 
verdiener. 
gelring|werltig (Adj.): einen geringen Wert auf- 
weisend: -e Wirtschaftsgüter; eine -ere/gerin- 
gerwertige Ausstattung. 
gelrinn|bar (Adj.): gerinnungsfähig. 
Gelrin|ne, das; -s, -: kleiner [künstlich angeleg- 
ter] Wasserlauf. 
gelrin|nen (st. V; ist) [mhd. gerinnen, ahd. girin- 
nen = zusammenfließen (von Flüssigkeiten), 
zu trinnen]: (von Milch, Blut o. Ä.) feine Klümp- 
chen, Flocken bilden u. dadurch dickflüssig, 
fest, klumpig, flockig werden; stocken: geronne- 
nes Blut; U bei diesem Anblick gerann mir das 
Blut in den Adern (erstarrte ich vor Schreck). 
Gelrinnisel, das; -s, -: 1. (veraltend) Rinnsal. 
2. kleiner Klumpen von geronnenem Blut in der 
Blutbahn; Embolus. 
Gelrin|nung, die; -, -en (Pl. selten): das Gerinnen. 
gelrin\nungs|fälhig (Adj.) (Med.): die Eigen- 
schaft besitzend, gerinnen zu können. Dazu: 
Gelrin/nungsifälhiglkeit, die (o.Pl.). 


Gelrin|nungslfakltor, der (Med.): an der Blutge- 
rinnung beteiligter [Eiweiß]stoff. 

gelrininungsihem|mend (Adj.) (Med.): die 
Gerinnung des Blutes hemmend. 

Gelrip|pe, das; -s, - [Kollektivbildung zu î Rippe]: 
Knochengerüst des Körpers; Skelett: sie ist fast 
bis zum G. abgemagert; U das G. (Gerüst) eines 
Schiffs, eines Flugzeugs, eines Blatts; er ist ein 
wandelndes G., nur noch ein G. (ugs.; ist stark 
abgemagert u. sieht krank aus). 

gelrippt (Adj.): 1. mit Rippen (2) [versehen]: ein 
-er Pullover. 2. mit Rippen (3) [versehen]: -e 
Blätter. 


'gelrisisen (Adj.) [viell. aus der Jägerspr., nach 


einem Tier, das angefallen u. gerissen wurde, 
aber entkommen konnte (vgl. reißen)]: sich in 
allen Schlichen auskennend, sodass man von 
anderen nicht mehr überlistet werden kann; in 
unangenehmer Weise schlau u. auf seinen Vor- 
teil bedacht: ein -er Geschäftsmann; sie hält 
sich für sehr g. 


?gelrisisen: treißen. 


Gelris|sen|heit, die; -: das !Gerissensein. 

gelritzt: in der Verbindung [die Sache] ist g. 
(salopp; etw. ist abgemacht, wird so erledigt, 
wie es besprochen worden ist; man kann sich 
darauf verlassen). 

Germ, der; -[e]s od. die; - [zusgez. aus spätmhd. 
gerben, mhd. gerwe, zu: gern = gären] (südd., 
österr.): Hefe. 

Ger|malne, der; -n, -n [spätmhd. German < lat. 
Germanus, wohl aus dem Kelt.]: Angehöriger 
einer der zur indogermanischen Sprach- u. Völ- 
kerfamilie gehörenden Gruppe untereinander 
sprachverwandter Völkerschaften in Nord- u. 
Mitteleuropa: die Darstellung eines -n auf 
einem römischen Triumphbogen; die alten -n. 

Ger|ma|nen|tum, das; -s: Wesen u. Kultur der 
Germanen. 

Ger|malnia, die; -: Frauengestalt, die das ehema- 
lige Deutsche Reich symbolisiert. 

Ger|majnilen; -s: (zur Römerzeit) Gesamtheit 

der von Germanen besiedelten Gebiete. 

Ger|malnin, die; -, -nen: w. Form zu t Germane. 

ger|malnisch (Adj.): die Germanen betreffend, zu 
ihnen gehörend, von ihnen stammend: die -en 
Völker, Sprachen. 

ger|malnilsie|ren (sw. V; hat): 1. a) eindeut- 
schen (a); b) eindeutschen (b). 2. (Geschichte) 

a) zu Germanen machen; b) der Sprache u. Kul- 
tur der Germanen angleichen. 

Ger|malnilsielrung, die; -: das Germanisieren; 
das Germanisiertwerden. 

Ger|malnis|mus, der; -, ...men (Sprachwiss.): 

1. sprachliche Besonderheit des Deutschen. 

2. Entlehnung aus dem Deutschen [in eine 
andere Sprache]. 

Ger|ma nist, der; -en, -en: Wissenschaftler auf 
dem Gebiet der Germanistik; jmd., der sich wis- 
senschaftlich mit der deutschen Sprache u. 
Literatur befasst. 

Ger|malnisltik, die; -: deutsche od. germanische 
Sprach- u. Literaturwissenschaft, Deutsch- 
kunde im weiteren Sinn (unter Einschluss der 
deutschen Volks- u. Altertumskunde). 

Ger|malnisjtin, die; -, -nen: w. Form zu tGerma- 
nist. 

ger|malnisltisch (Adj.): die Germanistik betref- 
fend: eine -e Fachzeitschrift. 

Ger|malnilum, das; -s [zu lat. Germania = Ger- 
manien, Deutschland, dem Vaterland seines 
Entdeckers C. Winkler (1838-1904)]: sprödes, 
grauweißes glänzendes Halbmetall (chemi- 
sches Element; Zeichen: Ge). 

gern, (auch, bes. südd.:) gerne (Adv.; lieber, am 
liebsten) [mhd. gerne, ahd. gerno, Adv. zu: 
gern = eifrig, urspr. = begehrend, verlangend; 
vgl. Gier]: 1. mit freudiger Bereitwilligkeit, Ver- 
gnügen: sie spielt g. Klavier; er ist immer g. 
gesehen; ein g. gesehener (stets willkommener) 
Gast; »Danke schön!« - »Gern geschehen!«; 
»Kommst du mit?%« - »[Ja,] g.!«; sie sieht es 
[nicht, sehr] g., wenn... (sie mag, liebt es [nicht, 
sehr], wenn...); sie hat es bestimmt nicht g. 


722 


(ugs.; nicht mit Absicht) getan. 2. a) drückt eine 
Bestätigung, Billigung aus; ohne Weiteres: das 
glaube ich dir g.; du kannst g. mitkommen; 

b) drückt einen Wunsch aus; nach Möglichkeit, 
wenn es geht, möglich ist: er wäre am liebsten, 
sehr g. allein geblieben; ich wüsste [nur zu, 
ganz] g., was daraus geworden ist; c) dient der 
höflichen Äußerung eines Wunsches: ich hätte 
g. ein Kilo Trauben. 3. (ugs.) leicht/er], (verhält- 
nismäßig) schnell: Stellen, an denen sich g. 
Pilze ansiedeln. 

Ger|nelgroß, der; -, -e (ugs., oft scherzh. od. 
abwertend): jmd., der mehr gelten möchte, als 
er ist; Angeberlin]. 

gern gelselhen, gern|gelselhen (Adj.): so gear- 
tet, dass man die Anwesenheit der betreffenden 
Person, Sache gernhat: ein gern gesehener 
Gast. 

gern|halben (unr. V; hat): a) Sympathie, Zunei- 
gung, Liebe empfinden: er hat sie gern; *du 
kannst, er kann usw. mich g.! (ugs. iron.; mit 
dir, dem usw. will ich nichts [mehr] zu tun 
haben); b) mögen, für etw. eine Neigung, Vor- 
liebe haben: da sie es gernhatte, wenn er ihr die 
Füße massierte ...; so etwas habe ich gern! (ugs. 
iron.; das gefällt, passt mir ganz u. gar nicht!). 

gelrolchen: 1. triechen. 2. t rächen. 

Gelröll, das; -[e]s, -e [zu trollen]: sich an Hal- 

den (1) u. in Bach- u. Flussbetten ablagernde, 

große Masse von Steinen; lockeres Gestein. 

Ge/rölllhallde, die: Halde (1) mit Geröll. 

Gelröllimaslse, die: große Menge von Geröll. 

gelron|nen: trinnen. 

Gelront, der; -en, -en [griech. gerön (Gen.: geron- 

tos) = Greis, eigtl. = der Geehrte]: Mitglied der 

Gerusia. 

Gelronitollolgie, die; - [zu griech. gerön 
(tGeront) u. 1-logie]: Fachgebiet, auf dem die 
Alterungsvorgänge im Menschen unter biologi- 
schem, medizinischem, psychologischem u. 
sozialem Aspekt erforscht werden; Alternsfor- 
schung. Dazu: gelronitollolgisch <Adj.). 

Gelronitoltechlnik, die (o.Pl.): Technik, die es 
älteren Menschen ermöglichen soll, trotz kör- 
perlicher Beeinträchtigungen (ohne fremde 
Hilfe) ihr gewohntes Leben zu führen. 

gelröltet: tröten (2). 

Gersite, die; -, (Sorten:) -n [mhd. gerste, ahd. 
gersta, H.u.]:a) Getreideart mit kurzem Halm, 
langen Grannen u. kantigen Körnern, deren 
Frucht vor allem zum Brauen von Bier u. als 
Tierfutter verwendet wird; b) Frucht der 
Gerste (a): Kaffeeersatz aus G. 

Gerslten|kalt|schalle, die [zu î Gerste (Grund- 
lage für das zum Brauen benötigte Malz) u. 

t Kaltschale (Anspielung auf Bier als kalt 
getrunkene Flüssigkeit)] (scherzh.): Bier. 

Gerslten|korn, das (Pl. ...körner): 1. Frucht der 
Gerste. 2. [LÜ aus lat. hordeolum, zu hordea = 
Gerste; wegen der länglichen Form der Schwel- 
lung] mit einer Schwellung verbundene eitrige 
Entzündung einer Hautdrüse am Lid. 

Gerslten|saft, der (scherzh.): Bier: im Festzelt 
fließt der G. in Strömen. 

Gerlte, die; -, -n [mhd. gerte, ahd. gerta, zu mhd., 
ahd. gart = Stachel; Stock]: dünner, sehr bieg- 
samer Stock: sich eine G. schneiden. 

gerlten|schlank (Adj.): sehr schlank: ein -es 
Mädchen. 

Gelruch [auch, österr. nur: ...'ru:x], der; -[e]s, 
Gerüche: 1. [mhd. geruch, zu: ruch = Duft; 
Dampf, zu riechen] a) Ausdünstung, Ausströ- 
mung, die durch das Geruchsorgan wahrge- 
nommen wird; die Art, wie etw. riecht: ein süß- 
licher, stechender, beißender G.; ein G. nach 
Verbranntem, von schwelendem Holz durchzog 
das ganze Haus, verbreitete sich, hing in der 
Luft; b) (0. Pl.) Fähigkeit zu riechen, Geruchs- 
sinn: der Hund hat einen feinen G. 2. (o. P1.) 
[eigtl. zu t Gerücht, volksetym. an »riechen« 
angeschlossen] (geh. veraltend) allgemeine, 
weitverbreitete, meist schlechte Meinung von 

jmdm.: er kam in den G. (Ruf) der Geschichts- 
feindlichkeit; * im G. stehen (betrachtet, ange- 
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sehen werden als..., im Ruf stehen: er steht im 
G. eines Heiligen, radikalen Kreisen anzugehö- 
ren). 

gelruchlfrei: t geruchsfrei. 

gelruchllos (Adj.): keinen Geruch (1a) ausströ- 

mend; ohne Geruch (la). 

Gelruchslbe|läsltilgung, die: Belästigung durch 

schlechten, starken o.ä. Geruch (1 a). 

gelruchslemp|findllich (Adj.): empfindlich 

gegen Geruch. 

gelruchslfrei, geruchfrei (Adj.): geruchlos, frei 

von Gerüchen. 

Gelruchsinerv, der: Riechnerv. 

gelruchsineultiral (Adj.): keinen spezifischen 

Geruch (1a) aufweisend. 

Gelruchslor|gan, das: Organ, dessen Sinneszel- 

len Gerüche wahrnehmen. 

Gelruchslisinn, der (o.Pl.): Fähigkeit von Lebewe- 

en, mithilfe bestimmter Organe Gerüche wahr- 

zunehmen. 

GelruchsIstoff, der (meist Pl.): meist dampf- od. 

gasförmiger chemischer Stoff, auf den die Sin- 

eszellen des Geruchsorgans ansprechen. 

Gelruchs|ver|schluss, der: mehrfach gekrümm- 

tes Rohr in Abwasserleitungen, das ständig mit 

Wasser gefüllt ist u. dadurch das Ausströmen 

von Gerüchen aus der Kanalisation verhindert; 

Trap. 

Gerücht, das; -[e]s, -e [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. geruchte, urspr. = Gerufe, Geschrei, zu 
trufen]: etw., was allgemein gesagt, weiterer- 
zählt wird, ohne dass bekannt ist, ob es auch 
wirklich zutrifft: ein hartnäckiges G.; die -e ver- 
stärken sich, breiten sich aus, finden sich bestä- 
tigt; ein G. in die Welt, in Umlauf setzen; das 
halte ich für ein G. (glaube ich nicht); -en 
zufolge soll sie alles gestanden haben. 

Gelrüchltelbörlse, die (ugs., bes. österr.): 

Gerüchteküche. 

Geljrüch|telkülche, die (ugs.): [imaginärer] Ort, 
an dem viele Gerüchte entstehen: die G. bro- 

elte (es entstanden vielerlei Gerüchte). 

gelrüchltelweilse, (seltener:) gelrüchtlweilse 

(Adv.): als Gerücht: etw. g. vernehmen, hören. 

gelrulfen: trufen. 

gelrulhen (sw. V.; hat) [mhd. geruochen, ahd. 

gi)ruchhen] (geh. veraltend, sonst iron.): sich 

gnädig herablassen, belieben, etw. zu tun: Seine 

Majestät haben geruht zuzustimmen. 

gelrührt: trühren (4). 

gelruhlsam (Adj.): ruhig u. behaglich: einen -en 

Abend verbringen; ich wünsche eine -e (unge- 

störte, friedliche) Nacht; g. frühstücken. Dazu: 

Gelruhlsamlkeit, die; -. 

Gelrum|pel, das; -s (auch abwertend): [dauern- 
des] Rumpeln: das G. des Wagens auf dem Stra- 

ßenpflaster. 

Gelrüm|pel, das; -s [mhd. gerümpel = Gepolter, 
Lärm; später = rumpelnd wackelnder, zusam- 
menbrechender Hausrat, zu trumpeln] (abwer- 
tend): Gesamtheit alter, unbrauchbar u. wertlos 
gewordener Gegenstände: altes G.; der Dachbo- 
den steht voller G., ist mit G. angefüllt. 

Gelrun|dilum, das; -s, ...ien [spätlat. gerundium, 
zu lat. gerundum = was ausgeführt werden 
muss, zu: gerere, t Geste] (Sprachwiss.): (in eini- 
gen Sprachen, bes. dem Lateinischen, vorkom- 
mende) Verbform mit substantivischen Eigen- 
schaften, der im Deutschen etwa der substanti- 
vierte Infinitiv entspricht (z.B. in lat. ars 
amandi = die Kunst des Liebens). 

Gelrunldiv, das; -s, -e, Gelrunldilvum, das; -s, 
...va [spätlat. modus gerundivus] (Sprachwiss.): 
(im Lateinischen) als Adjektiv fungierende 
Verbform mit passivischer Bedeutung, die eine 
Notwendigkeit ausdrückt (z.B. in puer laudan- 
dus = ein Junge, der gelobt werden muss). 

gelrun|gen: t'ringen, ringen. 

Gelrulsia, Gelrulsie, die; - [griech. gerousia, zu: 
geroüsios = den Alten zukommend, zu: gerön, 
1 Geront]: Ältestenrat altgriechischer Staaten. 

Gelrüst, das; -[e]s, -e [mhd. gerüste, ahd. 
gilh)rusti, urspr. = Ausrüstung, zu t rüsten]: 
(aus Stangen od. Metallrohren, Brettern o. A 
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errichtete) Konstruktion bes. für Bau-, Repara- 
tur- u. Montagearbeiten: ein tragfähiges G.; ein 
G. aufbauen, aufschlagen; auf das G. klettern; 
vom G. fallen; U das logische G. (die grundle- 
genden Gedanken) einer Lehre; das G. (der 
Grundplan) eines Dramas. 
Gelrüst|bau, der (o.Pl.): das Errichten von 
[Bau]gerüsten. Dazu: Ge|rüst|bauler, der; -s, -; 
Gelrüstlbaulelrin, die. 
ge|rütltelt: in den Fügungen g. voll (veraltend; 
randvoll: der Sack ist g. voll); ein g. Maß 
(t Maß 1b). 
ges, Ges, das; -, - (Musik): um einen halben Ton 
erniedrigtes g, G (2). 
gelsägt (Adj.) (Biol.): (bes. bei Laubblättern) 
einen dem Sägeblatt ähnlichen, gezähnten 
Rand aufweisend. 
Gelsalbite, die/eine Gesalbte; der/einer Gesalb- 
ten, die Gesalbten/zwei Gesalbte (Rel., 
Geschichte): weibliche Person, die durch eine 
zeremonielle Salbung geweiht od. gekrönt wor- 
den ist. 
Gelsalb|ter, der Gesalbte/ein Gesalbter; des/ei- 
nes Gesalbten, die Gesalbten/zwei Gesalbte 
(Rel., Geschichte): jmd., der durch eine zere- 
monielle Salbung geweiht od. gekrönt worden 
ist. 
gelsallzen (Adj.) [eigtl. = mit Salz gewürzt, 
scharf] (salopp): a) (von Preisen, Rechnungen 
u. Ä.) sehr hoch: -e Preise; eine -e Rechnung; 
b) derb: ein -er Witz; c) unfreundlich, grob: ein 
-er Brief. 
gelsam|melt (Adj.): konzentriert (2). 
gelsamt (Adj.) [mhd. gesam(en)t, ahd. gisama- 
nöt, 2.Part. von mhd. samenen, ahd. samanön, 
tsammeln]: alle Teile od. Bestandteile eines 
zusammenhängenden Ganzen zusammenge- 
nommen, zusammengefasst; ganz, vollständig: 
die -e Bevölkerung; er hat sein -es Vermögen 
verloren. 
Gelsamtlan|sicht, die: vollständige, alles umfas- 
sende Ansicht: eine G. des Schlosses. 
Gelsamtlarlbeits|ver|trag, der (schweiz.): Tarif- 
vertrag (Abk.: GAV). 
Gel|samtlaufllalge, die (Druckw.): Gesamtheit 
der Auflagen eines Buches. 
Gelsamtlauslgalbe, die (Verlagsw.): Ausgabe, 
die alle Werke eines Dichters od. einer Dichte- 
rin, eines Schriftstellers od. einer Schriftstelle- 
rin, eines Komponisten od. einer Komponistin 
umfasst: eine G. der Dramen von Shakespeare. 
Ge|samtlbeltrag, der: gesamter Betrag; Summe 
der Teilbeträge. 
Ge|samt|be|völlkelrung, die: gesamte Bevölke- 
rung. 
Gelsamtlbillanz, die: Bilanz, die aus veschiede- 
en Einzel- od. Teilbilanzen errechnet ist. 
Gelsamtlbild, das: Bild, das etw. im Ganzen 
zeigt. 
Gelsamtldarlstelllung, die: vollständige, umfas- 
sende Darstellung: die G. eines Problems. 
gelsamt|deutsch (Adj.): a) (Geschichte) 
Deutschland mit allen seinen Fürstentümern, 
Ländern betreffend, umfassend; 
b) (Geschichte) Deutschland mit seinen beiden 
Staaten nach dem 2. Weltkrieg betreffend, 
umfassend; c) ganz Deutschland betreffend, 
umfassend. 
Gelsamt|deutsch]land; -[s]: a) (Geschichte) 
Deutschland mit allen seinen Fürstentümern, 
Ländern; b) (Geschichte) Deutschland mit sei- 
nen beiden Staaten nach dem 2. Weltkrieg; 
c) ganz Deutschland. 
Gelsamtlein|druck, der: Eindruck, der sich aus 
einzelnen Eindrücken, Beobachtungen ergibt. 
Gelsamtlein|kom|men, das: gesamtes Einkom- 
men. 
Gelsamtlein|nahlme, die (meist Pl.): gesamte 
Einnahme (1). 
elsamtler|geblnis, das: Ergebnis, das aus ver- 
schiedenen Einzel- od. Teilergebnissen errech- 
net wird. 
Gelsamtler|scheilnung, die: Gesamteindruck, 
den jmds. Erscheinung vermittelt. 
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Gelsamtler|trag, der: gesamter Ertrag; Summe 
der Teilerträge. 
gelsamtleulro|pälisch (Adj.): Europa mit allen 
seinen Ländern betreffend, umfassend: eine -e 
Friedenslösung. 
Gelsamtlflälche, die: gesamte Fläche. 
gelsamtlgelselllschaftllich <Adj.): die gesamte 
Gesellschaft betreffend. 
Gelsamt|gelwicht, das: gesamtes Gewicht von 
etw.: das zulässige G. (Kfz-Wesen; Gewicht eines 
Fahrzeugs, das sich aus seinem Leergewicht u. 
dem Gewicht der beförderten Last zusammen- 
setzt). 
Gelsamt|gelwinn, der: gesamter Gewinn. 
'gelsamtlhaft (Adj.) (bes. schweiz. seltener): 
gesamt, ganz, gänzlich: der -e Einsatz. 
”ge|samt|haft Adv.) (bes. schweiz.): insgesamt. 
Gelsamtlheit, die; -: 1. Menge aller Personen, 
Dinge, Vorgänge, Erscheinungen, die aufgrund 
von bestimmten übereinstimmenden Eigen- 
schaften, Merkmalen, Bedingungen u. A. 
zusammengehören; alle... zusammen: die G. 
der Kenntnisse; das Volk in seiner G. (insge- 
samt). 2. Allgemeinheit (1). 
Gelsamt|hochlschulle, die (Hochschulw.): Hoch- 
schule, die eine inhaltliche u. organisatorische 
Verbindung einer wissenschaftlichen u. einer 
‚pädagogischen Hochschule sowie unterschied- 
licher Fachhochschulen darstellt. 
Gelsamtlhölhe, die: gesamte Höhe. 
Gelsamtljahr, das (Pl. selten) (bes. Wirtsch.): 
gesamtes Jahr. 
Gelsamt|kon|zept, das: alle Bereiche umfassen- 
des Konzept. 
Gelsamtlkon|zeplitilon, die: alle Bereiche 
umfassende Konzeption: der G. der Reihe ent- 
sprechend. 
Gelsamt|koslten <Pl.): gesamte Kosten. 
Gelsamt|kunst|werk, das: Kunstwerk, in dem 
verschiedene Künste, künstlerische Mittel ver- 
einigt sind: U ihr Leben, diese Stadt ist ein G. 
(wirkt als Ganzes wie ein Kunstwerk). 
Gelsamtllalge, die: im Ganzen zusammenge- 
fasst betrachtete Lage (3 a): die wirtschaftliche 
G. des Landes. 
Gelsamtllän|ge, die: gesamte Länge: Staus mit 
einer G. von 20 km. 
Gelsamtlleis|tung, die: Leistung insgesamt. 
Gelsamt|menige, die: gesamte Menge. 
Gelsamtlnolte, die: Note, die sich aus einzelnen 
Bewertungen ergibt. 
Gelsamt|palket, das: [umfassendes] gesamtes 
Paket (4). 
Gelsamt|proldukltilon, die: gesamte Produk- 
tion: die G. von Mobiltelefonen soll weiter klet- 
tern. 
Gelsamt|schalden, der: gesamter Schaden. 
Gel|samt|schau, die: Zusammenfassung, verglei- 
chende Übersicht, Synopse. 
Gelsamtlschuld, die: gesamte Schuld: diese Pos- 
ten summieren sich zu einer G. von etwa 500 
Millionen Euro. Dazu: Gelsamt|schuldIner, 
der; Gelsamt|schuldInelrin, die; gelsamt- 
schuldinelrisch (Adj.). 
Gelsamtlschulle, die: Schule, bei der Haupt- u. 
Realschule sowie Gymnasium eine organisato- 
rische Einheit bilden: die integrierte G. (Schul- 
form, bei der an die Stelle der drei traditionel- 
len Schultypen ein Kurssystem tritt). 
Gelsamtlsieg, der (Sport): Sieg in einem Wett- 
kampf, der aus mehreren Konkurrenzen besteht 
od. mehrere Disziplinen umfasst. Dazu: Ge- 
samtlsielger, der; Gelsamtlsielgelrin, die. 
Gelsamtisiltulaltilon, die: vgl. Gesamtlage: mit 
der G. unzufrieden sein. 
Gelsamtlistralfe, die (Rechtsspr.): Strafmaß, das 
sich aus den einzelnen Strafen für verschiedene 
Straftaten ergibt. 
Gelsamt|sum|me, die: Gesamtbetrag. 
Gelsamtlum|satz, der: gesamter Umsatz. 
Ge|samt|ver|band, der (bes. Wirtsch.): Verband, 
in dem mehrere gleichartige Verbände, Organi- 
sationen od. Firmen zusammengeschlossen 
sind. 


Gesamtvolumen — Geschäftsführer 


Gelsamt|vollulmen, das (Wirtsch., Börsenw.): 
gesamter Umfang; gesamtes Volumen. 
Gelsamt|werk, das: gesamtes Schaffen eines 
Künstlers, einer Künstlerin: das musikalische 
G. Beethovens. 
Gelsamt|wert, der: gesamter Wert: Schmuck im 
G. von 1 Million Franken. 
Gelsamt|werltung, die: Wertung insgesamt: in 
der G. führt diese Reiterin. 
Ge|samt|wirlkung, die: vgl. Gesamteindruck. 
Gelsamt|wirt|schaft, die: gesamte Wirtschaft 
eines Landes. Dazu: gelsamt|wirt|schaftllich 
(Adj.). 
Gelsamtl|zahl, die: Zahl, die alles umfasst; end- 
gültige Zahl. 
gelsandt: î senden. 
Gel|sand|te, die/eine Gesandte; der/einer 
Gesandten, die Gesandten/zwei Gesandte: bei 
einem Staat akkreditierte diplomatische Ver- 
treterin eines anderen Staates, die im Rang 
unter dem Botschafter, der Botschafterin steht. 
Ge|sand|ter, der Gesandte/ein Gesandter; des/ 
eines Gesandten, die Gesandten/zwei 
Gesandte: bei einem Staat akkreditierter diplo- 
matischer Vertreter eines anderen Staates, der 
im Rang unter dem Botschafter, der Botschafte- 
rin steht: der päpstliche Gesandte (Nuntius). 
Gelsandltin, die; -, -nen: w. Form zu t Gesandter. 
GelsandtIschaft, die; -, -en: 1. von einem/einer 
Gesandten geleitete diplomatische Vertretung 
eines Staates im Ausland. 2. Gebäude, in dem 
eine Gesandtschaft (1) untergebracht ist. 
Gelsang, der; -[e]s, Gesänge [mhd. gesanc, ahd. 
gisang, zu tSang]: 1. a) (0. P1) das Singen des 
Menschen: jmds. G. [auf dem Klavier] begleiten; 
sie zogen mit/(veraltend:) unter G. durch die 
Straßen; sie will G. (Singen als künstlerisches 
Unterrichtsfach) studieren; U (dichter.:) der G. 
des Windes; b) (Pl. selten) Gesamtheit der klin- 
genden od. rhythmischen Lautäußerungen 
bestimmter Tiere: der G. der Vögel, Zikaden. 
2. das Gesungene in seiner charakteristischen 
Form; etw. zum Singen Bestimmtes; Lied: geist- 
liche, weltliche Gesänge (Lieder); * gregoriani- 
scher G. (einstimmiger, rhythmisch freier, unbe- 
gleiteter liturgischer Gesang der katholischen 
Kirche; gregorianischer Choral; benannt nach 
Papst Gregor I., um 540-604). 3. a) (o.Pl.) 
(dichter. veraltet) das Dichten; Dichtkunst; 
b) (Literaturwiss.) Abschnitt einer Versdich- 
tung; Unterteilung des Epos. 
gelsanglar|tig (Adj.): einem Gesang ähnlich. 
Gelsang]buch, das: [zum Gebrauch im Gottes- 
dienst bestimmtes] Buch, in dem eine Samm- 
lung von Kirchenliedern u. geistlichen Gesän- 
‚gen enthalten ist: * das falsche/nicht das rich- 
tige G. haben (ugs. scherzh.; eine nicht gern 
gesehene, dem Fortkommen schadende Religi- 
onszugehörigkeit, inopportune politische Ein- 
stellung o. Ä. haben). 
Gelsangllehlrer, der: jmd., der Gesangunterricht 
erteilt (Berufsbez.). 
Gelsangllehirelrin, die: w. Form zu î Gesangleh- 
rer. 
gelsangllich (Adj.): 1. den Gesang betreffend, mit 
Gesang verbunden: -e Fähigkeiten. 2. in einer 
für den Gesang typischen, die Töne gut binden- 
den Art, durch melodischen Fluss gekennzeich- 
net: sie spielten sehr g. 
Gelsangs|buch (österr.): t Gesangbuch. 
Gelsangsl|dar|bieltung, die: gesangliche (1) Dar- 
bietung (2). 
Gelsangslkunst, die: künstlerische Ausübung 
des Gesangs. 
Gelsangsllehirer usw.: t Gesanglehrer usw. 
GelsangsInum|mer, die: Gesangsdarbietung. 
Gelsangslsollist, der: als Solist eingesetzter Sän- 
ger (in Gegenüberstellung zu Orchester, Chor 
u. Ä.); Vokalsolist. 
Gelsangslsollis|tin, die: w. Form zu î Gesangsso- 
list. 
Gelsangsistim|me, die: Singstimme (b). 
Gelsangsistück, das: Vokalkomposition. 
Gelsanglstim|me: t Gesangsstimme. 


Gelsanglstück: t? Gesangsstück. 
Gelsangslunlterlricht, der: Unterricht zur Aus- 
bildung in künstlerischem Gesang. 
Gelsangslverlein: tGesangverein. 
Gelsangluniter|richt: t Gesangsunterricht. 
Gelsang|verlein, der: Verein, in dem meist volks- 
tümlicher Chorgesang gepflegt wird: * mein lie- 
ber Herr G.! (salopp:; Ausruf der Bewunderung, 
Überraschung, Verärgerung od. Bekräftigung). 
Gelsäß, das; -es, -e [mhd. gesæze = (Wohn)sitz; 
Ruheplatz, dann: Gesäß, ahd. gisäzi = Ruhe- 
platz; (Wohn)sitz, Siedlung, eigtl. = das, 
worauf man sitzt, zu fî sitzen]: Teil des Körpers, 
auf dem man sitzt. 

Gelsäßlbalcke, die: rundliche Hälfte des Gesä- 

fes: die -n zusammenkneifen. 

Gelsäßlfallte, die: Querfalte zwischen Gesäß u. 

Oberschenkel. 

Gelsäßlspallte, die: senkrechte Spalte zwischen 

den Gesäßbacken. 

Gelsäßltalsche, die: Hosentasche über dem 

Gesäfßs: das Portemonnaie in die G. stecken. 

gesch. = geschieden (Zeichen: œ). 

Gelschäldig|te, die/eine Geschädigte; der/einer 
Geschädigten, die Geschädigten/zwei Geschä- 
digte: 1. weibliche Person, die geschädigt 
wurde, der ein Schaden zugefügt wurde. 

2. (Rechtsspr.) weibliche od. juristische Person, 
die einen Schaden (2b, 3) [an einem Rechtsgut] 
erlitten hat. 

Gelschäldiglter, der Geschädigte/ein Geschä- 
digter; des/eines Geschädigten; die Geschädig- 
ten/zwei Geschädigte: 1. männliche Person, 
der ein Schaden zugefügt wurde, die geschädigt 
wurde. 2. (Rechtsspr.) männliche od. juristische 
Person, die einen Schaden (2b, 3) [an einem 
Rechtsgut] erlitten hat. 

gelschaf|fen: t schaffen. 

Gelschäft, das; -[e]s, -e [mhd. gescheft(e) = 
Beschäftigung, Angelegenheit; Vertrag, zu 
tschaffen]: 1. a) auf Gewinn abzielende [kauf- 
männische] Unternehmung, [kaufmännische] 
Transaktion; Handel: die -e gehen gut; das G. 
kommt zustande, ist perfekt; mit jmdm. ein G. 
abschließen; mit jmdm. -e machen; dunkle -e 
treiben, abwickeln, tätigen; aus einem G. aus- 
steigen (ugs.; sich nicht mehr daran beteiligen); 
in ein G. einsteigen (ugs.; sich daran beteiligen); 
in -en (geschäftlich) unterwegs sein; mit jmdm. 
im G. sein, ins G. kommen (jmdn. als 
Geschäftspartner[in] haben, gewinnen); Ü das 
G. mit der Angst (Verbreitung von Angst, um in 
dem so geschaffenen geistigen Klima besser 
seine eigenen Ziele erreichen zu können); R G. 
ist G. (wenn es um Geld geht, kann man auf 
Gefühle o. Ä. keine Rücksicht nehmen): 

b) (0.Pl.) Gesamtheit kaufmännischer Transak- 
tionen; Verkauf, Absatz: das G. belebt sich, 
blüht, ist rege; c) (0. Pl.) Gewinn [aus einer 
kaufmännischen Unternehmung], Profit: diese 
Unternehmung war für uns [k]ein G. ([kJein 
finanzieller Erfolg); ein G. wittern; ein G. von 
zehn Prozent; sie haben damit ein [glänzendes] 
G. gemacht ([sehr] viel daran verdient). 2. a) ge- 
werbliches od. kaufmännisches Unternehmen, 
Handelsunternehmen, Firma: ein renommier- 
tes G.; ein G. führen, leiten; als Teilhaber in ein 
G. einsteigen (ugs.; sich an einem Unternehmen 
beteiligen); morgen gehe ich nicht ins G. 
(landsch.; zum Arbeiten in die Firma, ins Büro); 
b) Räumlichkeit, in der ein Handelsunterneh- 
men, ein gewerbliches Unternehmen Waren 
ausstellt u. zum Verkauf anbietet; Laden (1): 
die -e schließen um 20 Uhr; ein teures (hohe 
Preise verlangendes) G. 3. Aufgabe; Angelegen- 
heit, die zu erledigen ist: ein undankbares G.; er 
versteht sein G. (er ist tüchtig in seinem Beruf); 
*sein [großes od. kleines] G. erledigen/ver- 
richten/machen (ugs. verhüll.; seine Notdurft 
verrichten; den Darm entleeren od. Wasser las- 
sen). 

Gelschäft|chen: in den Wendungen sein G. erle- 
digen/machen/verrichten (fam. verhüll.; seine 
Notdurft verrichten). 
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gelschäfltelhallber <Adv.): wegen Geschäf- 
ten (1a): er ist g. nach Rom geflogen. 
Gelschäfltelmalcher, der (abwertend): jmd., der 
um des Gewinnes willen aus allem ein 
Geschäft (1a) zu machen sucht: ein übler G. 
Gelschäfltelmalchelrei, die; -, -en (abwertend): 
Bestrebung, um des Gewinnes willen aus allem 
ein Geschäft zu machen. 
Gelschäfltelmalchelrin, die: w. Form zu 
t Geschäftemacher. 
gelschäfltig (Adj.) [mhd. (md.) gescheftig]: 
unentwegt tätig, sich (mit viel Aufwand an 
Bewegung) unausgesetzt mit etw. beschäfti- 
‚gend: -es Treiben; g. tun. 
Gelschäfltiglkeit, die; -, -en (Pl. selten): das 
Geschäftigsein; geschäftiges Wesen. 
gelschäftllich (Adj.): a) die Geschäfte (1,2) 
betreffend; nicht privat: eine -e Verabredung; 
ich bin g. verhindert, nach London unterwegs; 
<subst.:) das Geschäftliche erledigen wir später; 
b) unpersönlich, formell: etwas in -em Ton 
sagen; nach dieser Unterbrechung wurde er 
wieder g. 
Gelschäftslabllauf, der: Ablauf der 
Geschäfte (1a): ein geordneter G. 
Gelschäftslablschluss, der: Abschluss eines 
Geschäftes (1a): einen G. tätigen. 
elschäftsladlresise, die: geschäftliche (a), nicht 
private Adresse. 
Gelschäftslanlteil, der: finanzieller Anteil an 
einem Geschäft (2a). 
Gelschäftslauflgalbe, Gelschäftslaufllölsung, 
die: Auflösung eines Geschäfts (2 a): wegen G. 
stark reduzierte Preise. 
Gelschäftslauslsichlten <Pl.): die geschäftlichen 
Angelegenheiten betreffende Aussichten (2). 
Gelschäfts|bank, die (Pl. -en) (Bankw.): Bank, 
die Kreditgeschäfte betreibt. 
Gelschäfts|beldinigung (meist Pl.) (Wirtsch.): 
für den Abschluss eines Geschäfts (1a) binden- 
der, im Voraus festgelegter Inhalt von Verträ- 
gen: allgemeine -en (Abk.: AGB). 
Gelschäfts|belginn, der: vgl. Geschäftsschluss. 
Gelschäfts|belreich, der: a) Amtsbereich, Res- 
sort: Minister ohne G. (Portefeuille); 
b) Geschäftsfeld. 
Gelschäfts|belricht, der: zum Jahresabschluss 
gehörender schriftlicher Bericht über den Ver- 
lauf eines Geschäftsjahrs. 
Gelschäftslbeltrieb, der: 1. Geschäft (2a). 
2. (o.Pl.) Gesamtheit geschäftlicher (a) Aktivi- 
täten: ein reger G. 
Gelschäftslbelzielhung, die: geschäftliche (a) 
Beziehung: in -en mit jmdm. stehen. 
Gelschäftslbrief, der: geschäftlicher (a) Brief 
eines Unternehmens. 
Gelschäfts|buch, das: Buch, in das Kaufleute 
ihre Geschäfte (La) u. den Stand ihres Vermö- 
gens einzutragen verpflichtet sind: Einsicht in 
die Geschäftsbücher nehmen, erhalten. 
Gelschäftslerlöfflnung, die: Eröffnung eines 
Geschäfts (2). 
gelschäfts|fälhig (Adj.) (Rechtsspr.): fähig, 
Rechtsgeschäfte selbstständig u. verbindlich zu 
erledigen; dispositionsfähig: Minderjährige im 
Jugendalter sind nur bedingt g. 
Gelschäftslfälhiglkeit, die (Rechtsspr.): das 
Geschäftsfähigsein. 
Gelschäftslfeld, das: Feld (6), in dem, Sparte (1), 
in der sich ein Unternehmen (2) betätigt: der 
Aufbau neuer -er. 
Gelschäftslfrau, die: Frau, die Geschäfte (1a) 
tätigt, die Geschäfte (2a) führt: eine tüchtige G. 
Gelschäftslfreund, der: jmd., mit dem man enge 
eschäftliche (a) Beziehungen hat. 
Gelschäfts|freunldin, die: w. Form zu 
t Geschäftsfreund. 
gelschäfts|fühlrend <Adj.): a) zur Geschäftsfüh- 
rung berechtigt; leitend: der -e Angestellte; 
b) verantwortlich; amtierend: der -e Vorsit- 
zende; die -e Regierung (zurückgetretene Regie- 
rung, die die Regierungsgeschäfte wahrnimmt, 
bis eine neue Regierung eingesetzt ist). 
Gelschäftslfühlrer, der: 1. Geschäftsleiter (1), 


w 
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bes. einer GmbH. 2. jmd., der damit beauftragt 
ist, für jmdn., einen Verein, Verband, eine Orga- 
nisation o. Ä. die rechtsgeschäftlichen Interes- 
sen wahrzunehmen: parlamentarischer G. 
(Politik; Angehöriger einer parlamentarischen 
Fraktion, der für die organisatorischen u. takti- 
schen Probleme seiner Fraktion zuständig ist). 
Gelschäftslfühlrelrin, die: w. Form zu 
t Geschäftsführer. 
Gelschäfts|fühlrung, die: 1. (o.Pl.) Leitung eines 
Unternehmens. 2. Gesamtheit der mit der Lei- 
tung eines Unternehmens betrauten Personen. 
Gelschäfts|ge|balren, das: Vorgehen beim Abwi- 
ckeln von Geschäften (1a): ein solides G. 
Gelschäfts|gelheim|nis, das: Betriebsgeheimnis. 
Gelschäfts|grün|dung, die: Gründung eines 
Geschäfts (2a). 
Gelschäftslhaus, das: 1. Handelshaus, Firma. 
2. Haus, dessen Räume für gewerbliche Zwecke 
genutzt werden. 
Gelschäftslidee, die: Idee zu einem Geschäft (1 a, 
2a) [das eine Marktlücke schließen, eine 
Marktnische eröffnen würde]. 
Gelschäftslinhalber, der: Inhaber eines 
Geschäfts (2a). 
Gelschäftslin|halbelrin, die: w. Form zu 
t Geschäftsinhaber. 
Gelschäftslinitelrlesise, das: Gesamtheit der 
‚geschäftlichen (a) Interessen, Belange. 
Gelschäftsljahr, das: Zeitraum, an dessen Ende 
eine Jahresbilanz aufgestellt wird; Wirtschafts- 
Jahr. 
Gelschäftsiketite, die: Ladenkeitte. 
Gelschäftsiklilmalin|dex, der (Pl. ...indizes) 
(Wirtsch.): Kennziffer für das geschäftliche 
Klima (2) innerhalb einer Volkswirtschaft. 
GelschäftsIkor|relsiponidenz, die: geschäftli- 
che (a) Korrespondenz. 
Gelschäfts|koslten (Pl.): in der Fügung auf G. 
(zulasten des Unternehmens, der Firma: auf G. 
reisen; der Wagen geht auf G.). 
Gelschäftslkreilse (Pl.): geschäftliche Kreise: in 
-n wird die Wirtschaftslage negativ beurteilt. 
Gelschäftskunlde, der: als 'Kunde (1) auftre- 
tende Firma: die Bank hat überwiegend -n; die 
Telefongesellschaft, der Provider bietet attrak- 
tive Sondertarife für -n. 
Gelschäfts|kun|din, die: w. Form zu î Geschäfts- 
kunde. 
Gelschäftsllalge, die: 1. wirtschaftliche Situa- 
tion eines Unternehmens. 2. Lage eines 
Geschäfts (2b): ein Haus in günstiger G. 
Gelschäftsllelben, das: geschäftliches Leben: im 
G. stehen. 
Gelschäftslleilter, der: 1. Angestellter, der ein 
Unternehmen (2) od. den Teil eines Unterneh- 
mens verantwortlich leitet: der technische, 
kaufmännische G. 2. Geschäftsführer (2). 
Gelschäftslleiltelrin, die: w. Form zu 
t Geschäftsleiter. 
Gelschäftslleiltung, die: Geschäftsführung. 
Gelschäftslleulte <Pl.): 1. Pl. von t Geschäfts- 
mann. 2. Gesamtheit der Geschäftsfrauen u. 
Geschäftsmänner. 
Gelschäftsllis|te, die (schweiz.): Tagesordnung. 
Geschäftsmann, der (Pl. ...leute, selten: ...män- 
ner) [LÜ von frz. homme d’affaires, zu: 
homme = Mann u. affaire, t Affäre]: jmd., der 
Geschäfte (1a) tätigt, der ein Geschäft (2a) 
führt: ein versierter, seriöser G. 
gelschäfts|mälßig (Adj.): a) im Rahmen von 
Geschäften; geschäftlich (a): -es Handeln; b) im 
Rahmen des Geschäftlichen bleibend; sachlich, 
objektiv: eine -e Unterredung; c) unpersönlich, 
kühl: in -em Ton sprechen. 
Gelschäfts|meltholde, die (meist Pl.): Methode 
bei der Abwicklung von Geschäften: anrüchige, 
üble -n. 
Gelschäfts|mo|dell, das (Wirtsch.): Konzept 
unternehmerischen Handelns, das den Nutzen 
u. den Ertrag eines Geschäfts (1 a, 2a) 
beschreibt. 
GelschäftslordInung, die: Gesamtheit der 
Bestimmungen, die das Funktionieren eines 


Parlaments, einer Behörde, einer Partei, eines 
Vereins u. Ä. regeln: sich an die G. halten. 
Gelschäftslpartiner, der: 1. jmd., der an einem 
Geschäft (2a) beteiligt ist: jmdn. als G. gewin- 
nen. 2. jmd., der mit einem anderen ein 
Geschäft (1 a) macht. 
Gelschäftslpartinelrin, die: w. Form zu 
t Geschäftspartner. 
Gelschäftslpolliltik, die: Gesamtheit der 
geschäftlichen (a) Aktivitäten mit bestimmter 
Zielsetzung. 
gelschäftslpolliltisch (Adj.): die Geschäftspolitik 
etreffend, dazu gehörend: eine wichtige -e 
ntscheidung. 
Gelschäftslprakltik, die (meist Pl): im 
Geschäftsleben angewandte Praktik (1). 
Gelschäfts|raum, der (meist Pl.): gewerblich 
genutzter Raum: die Wohnung wird in 
Geschäftsräume umgewandelt. 
Gelschäftslreilse, die: Reise in geschäftli- 
chen (a) Angelegenheiten: eine G. machen; er 
ist auf G. 
Gelschäftsirelklalme, die: Reklame, die ein 
Geschäft macht. 
Gelschäftslrücklgang, der: Rückgang des 
Umsatzes. 
gelschäftsIschäldilgend (Adj.): durch sein Ver- 
halten dem Erfolg od. Ansehen eines 
Geschäfts (2a) Schaden zufügend. 
GelschäftsIschäldilgung, die: Schädigung des 
Erfolgs od. Ansehens eines Geschäfts (2a). 
e|schäfts|schluss, der: Laden-, Büro-, Dienst- 
schluss. 
GelschäftsIsegiment, das (Wirtsch.): Teilbereich 
geschäftlicher Betätigung, eines Geschäftsfel- 
des. 
Gelschäftslsinn, der (0. Pl.): Aufgeschlossenheit 
für geschäftliche (a) Unternehmungen u. 
Gespür für deren Erfolgsaussichten: sein guter, 
ausgeprägter G. hat ihm rasch zu einem 
ansehnlichen Vermögen verholfen. 
Gelschäftslsitz, der: Ort, an dem sich ein 
'eschäft (2a) befindet. 
schäftsistellle, die: a) Stelle, Büro einer Insti- 
tution, wo die laufenden Geschäfte (1 a) erledigt 
[u. Kunden bedient] werden: die G. von 
Amnesty International in Bonn; b) (Rechtsspr.) 
bei Gericht eingerichtete Stelle, durch die Beur- 
kundungen, Ausfertigungen von Urteilen, 
Zustellungen u. A. erledigt werden. 
Gelschäftsistralße, die: Straße, in der sich 
esonders viele Geschäfte (2b) befinden: eine 
elebte G. 
Gelschäfts|stun|den (Pl.): Geschäftszeit: wäh- 
rend, außerhalb der G. 
Gelschäftsitältiglkeit, die: geschäftliche (a) 
Tätigkeit: eine rege G. 
Gelschäftsiträlger, der [für frz. charge d’af- 
faires]: dem niedrigsten Rang angehörender 
diplomatischer Vertreter eines Staates im Aus- 
land. 
Gelschäftsiträlgelrin, die: w. Form zu 
t Geschäftsträger. 
gelschäftsltüchltig <Adj.): a) kaufmännisch 
geschickt; b) (abwertend) äußerst findig, [mit 
nicht ganz einwandfreien Methoden] aus 
bestimmten Umständen Vorteile zu ziehen. 
Gelschäftsltüchltiglkeit, die: das Geschäfts- 
tüchtigsein. 
gelschäftslun|fälhig <Adj.) (Rechtsspr.): nicht 
geschäftsfähig. 
Gelschäftslun|fälhiglkeit, die <o. Pl.) (Rechts- 
spr.): das Geschäftsunfähigsein. 
Gelschäftslver|binidung, die: geschäftliche (a) 
Verbindung: -en [mit jmdm.] aufnehmen. 
Gelschäfts|ver|kehr, der: Gesamtheit der 
geschäftlichen (a) Wechselbeziehungen. 
Gelschäftslvier|tel, das: Stadtteil, in dem sich 
bes. viele Geschäfte (2b) befinden; Geschäfts-, 
Einkaufszentrum. 
Gelschäfts|vor|fall, der (meist Pl.) (Kaufmanns- 
spr.): Geschäft (1a), Geschäftsabschluss. 
Gelschäfts|vor|gang, der: in ein Geschäftsbuch 
eingetragenes Geschäft (1 a). 


m o 


ar] 


G 


os 


Geschäftsführerin-gescheit 


Gelschäfts|walgen, der: von einer Firma gehal- 
tener, gewerblichen Zwecken dienender Wagen. 
Gelschäfts|welt, die (Pl. selten): 1. Gesamtheit 
der Geschäftsleute. 2. Geschäftsleben. 
Gelschäfts|wert, der (Wirtsch.): über den sub- 
stanziellen Wert hinausgehender [Mehr]wert 
eines Unternehmens o. À., der auf Verhältnis- 
sen wie Lage, Kundenstamm, Ruf, Erfolgsaus- 
sichten beruht. 
Gelschäfts|zahl, die: 1. (Pl.) Daten, die etw. über 
die wirtschaftliche Lage eines Unternehmens 
aussagen: die -en des Konzerns sind besser als 
erwartet ausgefallen. 2. (österr.) Aktenzeichen. 
Gelschäftslzeilchen, das: vgl. Aktenzeichen. 
Gelschäftslzeit, die: Zeit, in der die 
Geschäfte (2b) geöffnet sind; Öffnungszeit. 
Gelschäfts|zen|tirum, das: Geschäftsviertel. 
Gelschäfts|zim|mer, das: Zimmer, in dem Ver- 
waltungsarbeiten getätigt werden; Büro. 
Gelschäfts|zweig, der: Wirtschaftszweig, Bran- 
che. 
gelschah: t geschehen. 
Gelschälker, das; -s (gelegtl. abwertend): /dau- 
erndes] Schäkern: Schluss jetzt mit dem G.! 
Gelschar|re, das; -s (ugs. gelegtl. abwertend): 
[dauerndes] Scharren. 
Gelschaulkel, das; -s (ugs. gelegtl. abwertend): 
[dauerndes] Schaukeln: das G. der Straßen- 
bahn. 
gelscheckt (Adj.) [mhd. geschecket, 2. Part. von: 
schecken, !scheckig]: scheckig, gefleckt: ein -es 
Fell. 
gelschelhen (st. V.; ist) [mhd. geschehen, ahd. 
giskehan, zu: skehan = eilen, rennen, die heuti- 
gen Bed. aus »schnell vor sich gehen, plötzlich 
vorkommen«|]: 1. a) (von etw. Auffallendem, 
Bemerkenswertem) in eine bestimmte Situation 
eintreten, eine entsprechende Zeitspanne 
durchlaufen u. zum Abschluss kommen; sich 
ereignen, sich zutragen, sich abspielen, vorge- 
hen, passieren: ein Unglück, ein Wunder ist 
geschehen; es geschah, dass...; so tun, als wäre 
nichts geschehen; ich dachte schon, es sei 
Wunder was geschehen, weil du nicht kamst; 
wenn du nicht aufpasst, wird noch etwas g. 
(wird noch etw. Unangenehmes, Schlimmes 
passieren); so geschehen (so hat es sich ereig- 
net) am 12. Juni 1866; (subst. 2. Part.:) das 
Geschehene geschehen sein lassen (Vergange- 
nes ruhen lassen); R geschehen ist geschehen 
(was geschehen ist, lässt sich nicht mehr rück- 
gängig machen); b) ausgeführt, getan, unter- 
nommen werden: es wird alles nach Wunsch, in 
größter Heimlichkeit g.; in dieser Sache muss 
etwas g.!; was geschieht mit den alten Zeitun- 
gen?; das Verbrechen geschah aus Eifersucht; 
»Danke schön!« - »Gern geschehen!«; sie lie- 
ßen es g. (duldeten es, ließen es zu, unternah- 
men nichts dagegen), dass der Angeklagte 
schuldlos verurteilt wurde; c) widerfahren, 
zustoßen, passieren: jmdm. geschieht ein 
Unrecht, Leid; bei dem Unfall ist ihr nichts 
[Schlimmes] geschehen; das geschieht ihm 
ganz recht (er hat es nicht besser verdient); ich 
wusste nicht, wie mir geschah (so schnell ging 
es). 2. * es ist um jmdn. geschehen (1. jmd. ist 
verloren, [gesundheitlich, finanziell] ruiniert, 
hat keine Chancen mehr. 2.jmd. hat sich ret- 
tungslos verliebt); es ist um etw. geschehen 
(etw. ist dahin, besteht nicht mehr: als er das 
hörte, war es um seine Ruhe geschehen). 
Gelschelhen, das; -s, - (Pl. selten) (geh.): 1. etw., 
was geschieht; Gesamtheit besonderer, auffal- 
lender Vorgänge, Ereignisse: ein dramatisches 
G. 2. Ablauf von Vorfällen, Ereignissen: das 
weltpolitische, sportliche G.; einem G. folgen. 
Gelschehlnis, das; -ses, -se (geh.): Ereignis, Vor- 
gang: über die -se während der Revolution 
berichten; sie rekonstruierte die -se des Tages. 
gelscheit (Adj.) [mhd. geschide, eigtl. = 
(unter)scheidend, scharf (vom Verstand u. von 
den Sinnen), zu: schiden, î scheiden]: a) einen 
guten, praktischen Verstand besitzend; ein 
gutes Urteilsvermögen erkennen lassend; klug, 
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ren, Dummheiten); mach keine -n!; mach keine 


intelligent: ein -es Mädchen; sich für g. halten; 
* aus einer Sache nicht g. werden (f klug b); 

b) kluge Gedanken enthaltend, von Verstand 
zeugend: eine -e Äußerung; c) (ugs.) vernünftig: 
es wäre -er, wenn wir gleich anfangen würden; 
R du bist wohl nicht ganz/nicht recht g. (bei 
Verstand, bei Trost); d) (südd., österr., schweiz. 
ugs.) ordentlich, gut, richtig: er kann nicht g. 
singen. 

Gelscheitlheit, die; -, -en (Pl. selten): das 
Gescheitsein; Klugheit, Intelligenz. 

Gelschenk, das; -[e]s, -e [mhd. geschenke, 
urspr. = Eingeschenktes, zu fî schenken]: etw., 
was man jmdm. schenkt bzw. von jmdm. 
geschenkt bekommt; Gabe: ein großzügiges G.; 
das ist ein G. [von] ihrer Mutter, für ihre Mut- 
ter; jmdm. ein G. machen; -e verteilen; ein G. 
aussuchen, erhalten, annehmen; er überhäufte 
ihn mit -en; sie machte ihm den Ring zum G.; 
Spr kleine -e erhalten die Freundschaft; * ein G. 
des Himmels (eine unerwartet günstige 
Fügung). 

Gelschenklarltilkel, der: etw., was sich bes. zum 

Schenken eignet, eigens zum Verschenken her- 

gestellt wird. 

Gelschenk|palckung, die: hübsch aufgemachte 

Verpackung, in der eine Ware verkauft wird. 

Gelschenklpalket, das: Paket, das ein Geschenk 

od. Geschenke enthält: die -e unter den Weih- 

nachtsbaum legen. 

Gelschenklpalpier, das: dekoratives Papier zum 

Verpacken von Geschenken: Bücher in G. einwi- 

ckeln. 

Gelschenk|zwelcke (Pl) (Papierdt.): meist in der 

Wendung zu -n/für G. (als Geschenk: diese 

Gegenstände sind besonders zu -n geeignet). 

Gelschep|per, das; -s (ugs., oft abwertend): [dau- 

erndes] Scheppern. 

gelschert, gschert (Adj.) [mundartl. 2. Part. von 

t!scheren, wohl nach dem geschorenen Kopf 

der Leibeigenen] (südd., österr. salopp): dumm 

u. ohne feine Umgangsformen: ein -er Lackel; 

<subst.:) die G[e]scherten (österr. regional, 

abwertend; Landbewohner). 

Gelschi, die; - (meist o. Art.) (Schülerspr.): 

Geschichte als Unterrichtsfach. Dazu: Gelschi- 

lehirer, der; Gelschillehirelrin, die; Gelschi- 

unlterlricht, der. 

Gelschichlte, die; -, -n [mhd. geschiht, ahd. gi- 
sciht = Geschehnis, Ereignis, zu tî geschehen]: 
1. (o. PI) a) politischer, kultureller u. gesell- 
schaftlicher Werdegang, Entwicklungsprozess 
eines bestimmten geografischen, kulturellen 
o. ä. Bereichs: die deutsche G.; die G. der 
Menschheit; die G. der antifaschistischen 
Widerstandsbewegungen; ihre Taten gingen in 
die G. ein (geh.; waren historisch bedeutsam); 
Ereignisse, die längst der G. (Vergangenheit) 
angehören; *G. machen (für die Entwicklung 
der Menschheit etw. Entscheidendes leisten od. 
bedeuten); b) Geschichtswissenschaft: sie ist 
Professorin für G.; eine Zwei in G. (im Schul- 
fach Geschichte); morgen haben wir keine G. 
(Schülerspr.; keinen Geschichtsunterricht); hast 
du schon G. (Schülerspr.; die Hausaufgaben 
o. Ä. für den Geschichtsunterricht) gemacht?; 

* Alte, Mittlere, Neue G. (Geschichte des Alter- 
tums, des Mittelalters, der Neuzeit); c) wissen- 
schaftliche Darstellung einer historischen Ent- 
wicklung: eine G. des Dreißigjährigen Krieges 
schreiben. 2. mündliche od. schriftliche, in 
einen logischen Handlungsablauf gebrachte 
Schilderung eines tatsächlichen od. erdachten 
Geschehens, Ereignisses; Erzählung: eine span- 
nende, wahre G.; die G. vom Räuber Hotzen- 
plotz; eine G. vorlesen, erzählen, aufschreiben, 
zum Besten geben; * die/eine unendliche G. 
(ugs.; etw. nicht enden Wollendes, sich sehr in 
die Länge Ziehendes; nach dem 1979 erschie- 
nenen Roman »Die unendliche Geschichte« 
von Michael Ende). 3. (ugs.) unangenehme] 
Sache, Angelegenheit: eine dumme, verzwickte 
G.; das sind alte -n (das ist nichts Neues); das ist 
wieder die alte G.; das sind ja schöne -n (Affä- 


langen -n! (mach keine Umstände); du brauchst 
mir die ganze G. (das alles) nicht noch mal zu 
erzählen; die ganze G. (alles zusammen) kostet 
50 Euro. 

Gelschich|ten|buch, das: Buch mit Geschich- 
ten (2). 

Gelschichitenlerlzähller, der: jmd., der 
Geschichten (2) erzählt. 

Gelschichiten]er|zähllelrin, die: w. Form zu 
tGeschichtenerzähler. 

gelschicht|lich (Adj.): a) die Geschichte (1) 
betreffend, auf sie bezüglich, der Geschichte 
gemäß; historisch: eine -e Darstellung; den -en 
Hintergrund klären; ein Ereignis g. betrachten, 
einordnen; zu -er Zeit (nicht prähistorisch); 

b) aufgrund von Überlieferung od. Quellen als 
wahr od. existent erwiesen; historisch: -e Ereig- 
nisse; diese Gestalten sind g.; c) historisch (c): 
ein Vertrag von -er Bedeutung; diese Stadt war 
g. nie bedeutend. 

Gelschichtllichlkeit, die; -: a) das Geschichtlich- 

ein (b); b) (Philos.) Zeitlichkeit (1). 

Gelschichtslatllas, der: Atlas, auf dessen Karten 

historische Zustände od. Abläufe dargestellt 

werden. 

GelschichtslauflfasIsung, die: Grundauffassung 

von Geschichte (1): die materialistische G. 

Gelschichtsbeltrachltung, die: Überlegung zur, 

Auseinandersetzung mit Geschichte (1a). 

Gelschichts|be|wusstlsein, das: Bewusstsein 

von der geschichtlichen Bedingtheit der 

menschlichen Existenz. 

Gelschichtslbild, das: 1. Bild (3), das sich jmd. 

von Geschichte (1a) macht; Vorstellung von 

Geschichte. 2. Historienbild. 

Gelschichts|buch, das: a) Lehrbuch für das 

Schulfach Geschichte (1b); b) Buch über 

Geschichte (1 a, b). 

elschichts|dar|stel|lung, die: Darstellung 

geschichtlicher Ereignisse. 

Gelschichts|deultung, die: Deutung geschichtli- 

cher Ereignisse. 

Gelschichts|dralma, das: Drama, das histori- 

che Stoffe gestaltet. 

Gelschichtslepolche, die: Epoche der 

Geschichte. 

Gelschichts|fällschung, die: verfälschende, 

bewusst falsche Darstellung eines geschichtli- 

chen Ereignisses: jmdm. G. vorwerfen. 

Gelschichts|for|scher, der: jmd., der Geschichte 

[wissenschaftlich] erforscht; Historiker. 

Gelschichts|for|schelrin, die: w. Form zu 

t Geschichtsforscher. 

Gelschichts|for|schung, die: wissenschaftliche 

Erforschung der Geschichte (1). 

Gelschichts|ken|ner, der: Kenner der 

Geschichte. 

Gelschichtsiken|nelrin, die: w. Form zu 

Geschichtskenner. 

Gelschichtsiklit|telrung, die [aus dem Titel 
eines 1582 erschienenen Buches von J. Fischart; 
zu tklittern]: aus einer bestimmten Absicht 
heraus verfälschende Darstellung od. Deutung 
geschichtlicher Ereignisse od. Zusammen- 
hänge: G. betreiben. 

Gelschichtsllehlrer, der: Lehrer im Schulfach 

Geschichte. 

Gelschichtsllehirelrin, die: w. Form zu 

Geschichtslehrer. 

gelschichtsllos (Adj.): ohne Beziehung zur [eige- 

en] Geschichte (1); der [eigenen] geschichtli- 

hen Vergangenheit nicht bewusst. 

Gelschichtsllolsiglkeit, die; -: das Geschichtslos- 

ein; das Nichtvorhandensein eines Geschichts- 

ewusstseins. 

Gelschichtsllülge, die: Unwahrheit über 

geschichtliche Ereignisse. 

Gelschichtsimallelrei, die: Historienmalerei. 

Gelschichts|phillo|so|phie, die: philosophische 

Deutung der Geschichte (1) auf ihren Sinn hin. 

gelschichts|phillo|solphisch (Adj.): die 
Geschichtsphilosophie betreffend, darauf beru- 
hend. 
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Gelschichts|pro|feslsor, (österr. auch:) 
Geschichteprofessor, der: a) (bes. bayr., österr.) 
Lehrer für das Schulfach Geschichte mit dem 
Titel »Professor«; b) (ugs.) Hochschullehrer für 
Geschichtswissenschaft. 
Gelschichts|pro|feslsolrin, (österr. auch:) 
Geschichteprofessorin, die: w. Form zu 
t Geschichtsprofessor. 
Gelschichtsischreilber, der (veraltet): jmd., der 
vergangene Ereignisse in ihrem geschichtlichen 
Ablauf beschreibt; Historiker. 
Gelschichtsischreilbelrin, die: w. Form zu 
t Geschichtsschreiber. 
Gelschichts|schreilbung, die: schriftliche Dar- 
stellung der Geschichte (1). 
Gelschichts|stuldilum, das <0. Pl.): Studium (1) 
der Geschichte. 
Gelschichts|stun|de, die: Unterrichtsstunde im 
Schulfach Geschichte. 
gelschichts|trächltig (Adj.) (emotional): als Ort 
o. Ä. historisch bedeutsam, von Geschichte 
erfüllt: auf-em Boden. 
Gelschichtslunlterlricht, der: Unterricht im 
Schulfach Geschichte. 
Gelschichts|werk, das: größere geschichtliche 
Darstellung. 
Gelschichts|wisisenlschaft, die: Wissenschaft 
von der Geschichte (1) u. ihrer Erforschung; 
Historie. 
Gelschichts|wisisen|schaflter, der (österr., 
schweiz.): Geschichtswissenschaftler. 
Gelschichts|wisisenlschafltelrin, die: w. Form 
zu ! Geschichtswissenschafter. 
Gelschichtslwis|sen|schaftller, der: jmd., der 
Geschichtswissenschaft betreibt. 
Gelschichtslwisisen|schaftllelrin, die: w. Form 
zu ! Geschichtswissenschaftler. 
Gelschichts|zahl, die: Jahreszahl eines geschicht- 
lich bedeutenden Ereignisses: -en pauken; ein 
gutes Gedächtnis für -en haben. 
e]s, -e [mhd. geschicke = Bege- 
benheit; Verfügung, zu fî schicken]: a) (geh.) 
Schicksal: ein glückliches G.; ihn traf ein schwe- 
res G.; sein G. beklagen, hinnehmen; sich in 
sein G. ergeben; b) (meist Pl.) politische u. wirt- 
schaftliche Situation, Entwicklung; Lebensum- 
stände: die -e des Landes, des Unternehmens. 


[2 


?Gelschick, das; -[e]s [in Anlehnung an 


tgeschickt]: a) das Geschicktsein; Geschickt- 
heit: diplomatisches, handwerkliches G.; er hat 
G. zu/für Handarbeiten; sie haben G., mit Kin- 
dern umzugehen; b) (landsch.) Ordnung. 
Gelschickllich|keit, die; -: Fähigkeit, eine Sache 
rasch, auf zweckmäßige Weise u. mit positivem 
Resultat auszuführen, wobei vorhandene Bega- 
bung mit Erlerntem u. Erfahrung zusammen- 
wirkt: handwerkliche G.; etw. mit großer G. 
anpacken, ausführen. 
Gelschickllich|keits|fahlren, das; -s (Motor- u. 
Pferdesport): Wettbewerb, bei dem es darauf 
ankommt, Hindernisse in begrenzter Zeit zu 
überwinden. 
GelschickllichlkeitsIprülfung, die (Motorsport): 
Wettbewerb, bei dem geprüft wird, ob der Fah- 
rer od. die Fahrerin das Fahrzeug in allen mög- 
lichen Situationen beherrscht. 
Gelschickllich|keitslspiel, das: Spiel, bei dem es 
vor allem auf Geschicklichkeit ankommt. 
Gelschickllichlkeitsitest, der: Test, bei dem 
jmds. Geschicklichkeit geprüft wird. 
Gelschickllich]keitslübung, die: Übung zur Stei- 
gerung der Geschicklichkeit. 
Gelschickllichikeitsiwett|belwerb, der: vgl. 
Geschicklichkeitsspiel. 
gelschickt (Adj.) [mhd. geschicket, eigtl. 2. Part. 
von: schicken = vorbereitet sein, geeignet 
sein]: 1. a) [körperlich] wendig, gewandt; 
bestimmte praktische Fertigkeiten beherr- 
schend: ein -er Handwerker; -e Hände; sie ist 
[sehr] g. in praktischen Dingen; sich g. anstel- 
len; die Blumen g. arrangieren; b) gewandt im 
Umgang mit Menschen, im Erfassen u. Beherr- 
schen komplizierter Situationen; klug; diplo- 
matisch: ein -er Diplomat; -e (wohlüberlegte) 
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Fragen stellen; sich g. verteidigen. 2. (südd.) 
a) praktisch, tauglich, geeignet: -es Schuhwerk; 
b) passend, angebracht: ein -er Zeitpunkt. 

Gelschicktlheit, die; -: das Geschicktsein. 

Gelschie|be, das; -s, -: 1. (o. Pl.) (ugs.) [dauern- 
des] Schieben: auf dem Fest herrschte ein einzi- 
ges G. und Gedränge. 2. (Geol.) von Gletschern 
transportierte u. in Moränen abgelagerte 
Gesteinsbrocken. 3. (Zahnmed.) aus zwei inei- 
nandergeführten Teilen bestehende Befestigung 
zwischen noch vorhandenen Zähnen u. Brücke 
od. Prothese. 

gelschie|den: 1. t scheiden. 2. (Adj.) im Zustand 

nach einer Ehescheidung lebend (Abk.: gesch.): 

sie hat viele -e Freundinnen; er ist schon drei 

Mal g. 

Ge|schie|de|ne, die/eine Geschiedene; der/einer 

Geschiedenen; die Geschiedenen/zwei 

Geschiedene: weibliche Person, deren Ehe 

‚geschieden ist. 

Gelschie|de|ner, der/ein Geschiedener; des/ei- 

nes Geschiedenen, die Geschiedenen/zwei 

Geschiedene: Person, deren Ehe geschieden ist. 

gelschie|nen: t scheinen. 

Gelschie|ße, das; -s (ugs. abwertend): [dauern- 

des] Schießen. 

Gelschimp|fe, das; -s (ugs. abwertend): [dauern- 

des] Schimpfen. 

Gelschirr, das; -[e]s, -e [mhd. geschirre, ahd. gis- 
cirri, zu t'scheren, eigtl. = das (Zurecht)ge- 
schnittene]: 1. a) Gesamtheit der [zusammen- 
gehörenden] Gefäße aus Porzellan, Steingut 
o. Ä., die man zum Essen u. Trinken benutzt: 
unzerbrechliches, feuerfestes, spülmaschinen- 
festes G.; G. aus Porzellan; eine Sammlung kost- 
barer -e; b) (0. Pl.) Gesamtheit der Gefäße u. 
Geräte, die man zum Kochen u. Essen benutzt: 
das gebrauchte G. abwaschen; mit dem G. klap- 
pern; c) (veraltet) Gefäß. 2. Riemenzeug, mit 
dem Zugtiere vor den Wagen gespannt werden: 
dem Pferd das G. anlegen; im G. gehen (einge- 
spannt sein); * sich ins G. legen (1. kräftig zu 
ziehen beginnen: die Pferde legten sich kräftig 
ins G. 2. sich sehr anstrengen, hart arbeiten: 
für dein Abitur musst du dich noch tüchtig ins 
G. legen). 

Gelschirr|auflzug, der: Aufzug für 

Geschirr (La, b). 

Gelschirr|schrank, der: Schrank, in dem das 

Geschirr (1 a, b) aufbewahrt wird; Büfett (1). 

Gelschirr|spüllen, das; -s: das Spülen von 

Geschirr (1a, b): beim G. helfen. 

Gelschirr|spüller, der (ugs.): Geschirrspülma- 

schine. 

Gelschirr|spüllmalschilne, die: Maschine zum 
Reinigen von schmutzigem Geschirr (1a, b) mit- 

hilfe von heifsem Wasser u. einem darin gelös- 

ten Reinigungsmittel. 

Gelschirr|spüllmitltel, das: Spülmittel. 

Gelschirr|tuch, das (Pl. ...tücher): Handtuch zum 

Abtrocknen des Geschirrs (1 a, b). 

Gelschirr|waschlmalschilne, die (schweiz.): 

Geschirrspülmaschine. 

Gelschiss, das; -es [zu t scheißen] (salopp): 

Getue, [unnötiges] Aufheben um etw.: um jede 

Kleinigkeit [ein] großes G. machen. 

gelschis|sen: t scheißen. 

Gelschlablber, das; -s (ugs.): a) (meist abwer- 

end) [dauerndes] Schlabbern (1): das G. der 

Katze; b) (oft abwertend) das Schlabbern (3): 

das G. des langen Rocks stört beim Gehen; 

c) weiche, schlabbrige Masse: das G. am Fleisch 

abschneiden; d) dünnes Getränk; wässriges 

Essen. 

gelschlalfen: f schlafen. 

gelschlalgen: t schlagen. 

Gelschlecht, das; -[e]s, -er [mhd. geslehte, ahd. 

gislahti, zu tschlagen (14), eigtl. = das, was in 

dieselbe Richtung schlägt]: 1. a) (von Lebewe- 
sen, bes. dem Menschen u. höheren Tieren) 

Gesamtheit der Merkmale, wonach ein Lebewe- 

sen in Bezug auf seine Funktion bei der Fort- 

Ppflanzung meist eindeutig als männlich od. 

weiblich zu bestimmen ist: ein Kind weiblichen 


= 


-s; das biologische G.; b) Gesamtheit der Lebe- 
wesen, die dasselbe Geschlecht (1 a) haben: das 
weibliche G. (die Frauen); das männliche G. (die 
Männer); der Kampf der -er; das gleiche G.; das 
andere G. (auch für: die Frauen); * das starke G. 
(ugs. scherzh.; die Männer); das schwache/zar- 
te/schöne G. (ugs. scherzh.; die Frauen); c) Gen- 
der: soziales Geschlecht. 2. (0. Pl.) Kurzf. von 
tGeschlechtsorgan. 3. a) Gattung, Art: das 
menschliche G.; b) Generation: das vererbt sich 
von G. zu G.; c) Familie, Sippe: ein altes, vor- 
nehmes G. 4. (Sprachwiss.) Genus. 
Gelschlech|ter|buch, das: genealogisches Hand- 
buch bürgerlicher Familien. 
Gelschlechiter|follge, die: Folge der Generatio- 
nen. 
Gelschlechlter|kunlde, die <0. Pl.): Genealo- 
gie (1). 
Gelschlechlterltren|nung, die: Trennung nach 
dem Geschlecht (1): die G. bei der Erziehung ist 
weitgehend aufgehoben. 
Gelschlechiter|verlhältlnis, das: 1. quantitati- 
ves Verhältnis (1) zwischen den [beiden] 
Geschlechtern (1b). 2. (seltener) Verhältnis (2) 
zwischen den Geschlechtern (1b). 
gelschlechtllich (Adj.): a) das Geschlecht (1) 
betreffend: -e Fortpflanzung; b) die Geschlecht- 
lichkeit betreffend; sexuell: eine -e Beziehung; 
mit jmdm. g. verkehren (Geschlechtsverkehr 
mit jmdm. haben). 
Gelschlechtllich|keit, die; -: gesamtes Empfin- 
den u. Verhalten im Bereich der Liebe u. Sexua- 
lität. 
gelschlechtllos: t geschlechtslos. 
Gelschlechtslakt, der: Koitus. 
Gelschlechtslap|palrat, der (Fachspr.): Gesamt- 
heit der Geschlechtsorgane. 
Gelschlechtsibelstim|mung, die: Bestimmung 
des Geschlechts (1a): pränatale G. 
GelschlechtsIchrolmo|som, das (Biol.): Chromo- 
som, das für die Ausbildung des 
Geschlechts (1a) entscheidend ist; Heterosom. 
Gelschlechtsldrülse, die: Keimdrüse. 
Gelschlechtsler|zielhung, die: Sexualerziehung. 
gelschlechts|gelbunlden (Adj.): an das eine od. 
andere Geschlecht (1a) gebunden: -e Merk- 
male. 
Gelschlechts|gelnosise, der (Fachspr.): Indivi- 
duum gleichen Geschlechts (1a). 
Gelschlechtslgelnoslsin, die: w. Form zu 
1Geschlechtsgenosse. 
Gelschlechts|hor|mon, das: Hormon, das die 
Fortpflanzung u. die Ausbildung von 
Geschlechtsmerkmalen steuert. 
gelschlechtsikrank (Adj.): an einer Geschlechts- 
krankheit leidend. 
Gelschlechtsikranklheit, die: Infektionskrank- 
heit, die vorwiegend durch den Geschlechtsver- 
kehr übertragen wird u. deren Erscheinungen 
vor allem an den Geschlechtsorganen sichtbar 
werden. 
Gelschlechtsllelben, das <o. Pl.): sexuelles Ver- 
halten (im Ganzen). 
gelschlechts|los (Adj.): kein bestimmtes 
Geschlecht (1 a) aufweisend: -e Organismen; 
U man betrachtete sie als -e Wesen (sprach 
ihnen Sexualität ab od. gestand sie ihnen 
nicht zu). 
Gelschlechtsimerk|mal, das: Merkmal, das 
männliche u. weibliche Individuen voneinan- 
der unterscheidet: primäre -e (Geschlechtsor- 
gane); sekundäre -e (Gestalt, Behaarung u. a.). 
GelschlechtsInalme, der (schweiz. veraltend): 
Familienname: Vor- und G.; die ältesten Grau- 
bündner -n. 
gelschlechtsineultlral (Adj.): a) kein 
Geschlecht (1b) betreffend: -es Verhalten; 
b) alle Geschlechter (1b) unterschiedslos 
betreffend: g. formulierte Stellenanzeigen. 
Gelschlechtslorlgan, das: Organ, das unmittel- 
bar der geschlechtlichen [Befriedigung u.] Fort- 
pflanzung dient; Fortpflanzungsorgan: innere 
-e (Eierstöcke, Gebärmutter, Hoden u. a.); 
äußere -e (Penis, Klitoris u. a.). 


'gelschliflfen <Adj.) 


Geschicktheit-Geschmack 


Gelschlechts|partiner, der: Sexualpartner. 
Gelschlechts|partinelrin, die: w. Form zu 
Geschlechtspartner. 
gelschlechtslreif (Adj.): das Alter, die Reife 
rreicht habend, um sich fortpflanzen zu kön- 
en: -e Jungtiere. 
Gelschlechtslreilfe, die: das Geschlechtsreifsein. 
gelschlechtsispelzilfisch (Adj.): für ein 
Geschlecht (1b) spezifisch: -e Merkmale. 
Gelschlechtsiteil, das, auch: der [LÜ von lat. 
pars genitalis]: äußeres Geschlechtsorgan. 
Gelschlechtsitrieb, der (Pl. selten): Trieb, der 
alle Verhaltensweisen auslöst u. steuert, die 
darauf abzielen, einen Geschlechtspartner, eine 
Geschlechtspartnerin zu suchen u. sich mit 
ihm, ihr [zum Zweck der Fortpflanzung] zu 
vereinigen. 
Gelschlechtsium|wandllung, die: natürliche od. 
durch äußere Einwirkungen bewirkte 
Umwandlung des Geschlechts (1a) bei einem 
Individuum. 
Gelschlechtsluniter|schied, der: auf den 
Geschlechtsmerkmalen beruhender Unter- 
schied zwischen männlichen u. weiblichen 
Individuen. 
Gelschlechtsiverlkehr, der (0. Pl.): sexueller, bes. 
‚genitaler Kontakt mit einer Partnerin, einem 
Partner; Koitus (Abk.: GV): G. [mit jmdm.] 
haben; häufig wechselnder G.; kam es zum G.? 
Gelschlechts|welsen, das: geschlechtliches 
Wesen (3b). 
Gelschlechts|wort, das (Pl. ...wörter) (Sprach- 
wiss. veraltend): Artikel (4). 
Gelschlechtsizellle, die: Gamet. 
gelschlilchen: ? schleichen. 
eigtl. = abgeschliffen, 
geglättet]: a) vollendet, tadellos in Bezug auf 
die äußere Form, überzeugend kultiviert wir- 
kend: ein -er Dialog; b) (in der Formulierung) 
scharf: sie hat eine -e Zunge. 


> 
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?gelschliflfen: t *schleifen. 


gelschlis|sen: t schleißen. 
schlof|fen: t schliefen. 


[=] 
D 


'gelschlos|sen (Adj.): 1. a) gemeinsam, ohne Aus- 


nahme, einheitlich: der -e Abmarsch der Ein- 
heiten; g. gegen den Änderungsantrag stim- 
men; b) in sich zusammenhängend: eine -e 
Ortschaft; die Wolkendecke ist g.; c) abgerun- 
det, in sich eine Einheit bildend: eine [in sich] 
-e Persönlichkeit. 2. (Sprachwiss.) a) (von Voka- 
len) mit wenig geöffnetem Mund gesprochen: 
ein -es E; b) (von Silben) mit einem Konsonan- 
ten endend. 


?gelschlosisen: t schließen. 


Gelschlos|sen|heit, die; -: das Geschlossensein. 

gelschlun|gen: t'schlingen, ’schlingen. 

Gelschmack, der; -[e]s, Geschmäcke u. (ugs. 
scherzh.:) Geschmäcker: 1. [mhd. gesmac, zu 
tschmecken] etw., was man mit dem 
Geschmackssinn wahrnimmt; charakteristi- 
sche Art, in der ein Stoff schmeckt, wenn man 
ihn isst od. trinkt: ein süßer, angenehmer G; 
einen schlechten G. im Munde haben; U der 
fade G. der Enttäuschung. 2. (0. Pl.) [mhd. ge- 
smac, zu Î schmecken] Fähigkeit zu schmecken; 
Geschmackssinn: wegen eines Schnupfens kei- 
nen G. haben. 3. [nach frz. (bon) goût od. ital. 
(buon) gusto] a) Fähigkeit zu ästhetischem 
Werturteil: ein feiner, sicherer G.; er hat keinen 
[guten] G.; seine Wohnung mit viel G. einrich- 
ten; b) (geh.) einheitlicher ästhetischer Wert- 
maßsstab einer bestimmten Zeit od. Epoche: im 
G. des Biedermeiers; nach neuestem G.; c) das 
Sichtbarwerden best. ästhetischer Prinzipien u. 
Wertmaßstäbe an einem Gegenstand, Gebäude 
o. Ä. : ein Kleid von erlesenem G. 4. [nach frz. 
(bon) goüt od. ital. (buon) gusto] subjektives 
Werturteil über das, was für jmdn. schön od. 
angenehm ist, was jmdm. gefällt, wofür jmd. 
eine Vorliebe hat: das ist nicht mein/nach mei- 
nem G.; sie hat mit dem Geschenk genau seinen 
G. getroffen; R über G. lässt sich nicht streiten; 
(ugs. scherzh.:) die Geschmäcker sind verschie- 
den; *an etw. G. finden (etw. für sich entdecken 


Geschmäckle-geschwisterlich 


u. gut finden: ich finde G. an dem Spiel); an etw. 
G. gewinnen/einer Sache G. abgewinnen/auf 
den G. kommen (die angenehmen Seiten einer 
Sache [allmählich] entdecken: du wirst schon 
noch auf den G. kommen). 5. [nach frz. (bon) 
goüt od. ital. (buon) gusto] (geh.) Anstand, 
Takt, guter Ton: gegen den [guten] G. versto- 
ßen. 6. (schweiz.) Geruch (1). 
Gelschmäcklle, das; -s, - (Pl. selten) (bes. 
schwäb.): Beigeschmack, leichte Anrüchigkeit. 
gelschmäck|lelrisch (Adj.) (abwertend): über- 
triebene [ästhetische] Ansprüche stellend. 
gelschmackllich (Adj.): a) den Geschmack (1) 
betreffend: -e Verbesserung; b) den 
Geschmack (3) betreffend: eine -e Unmöglich- 
keit. 
gelschmackllos (Adj.): a) keinen Geschmack (1) 
aufweisend: ein -es Pulver; das Essen ist völlig 
g. (fade); b) keinen guten Geschmack (3) zei- 
gend, unschön, ästhetische Grundsätze verlet- 
zend: ein -es Kleid; g. gekleidet sein; c) die 
guten Sitten verletzend: ein -er Witz. 
Gelschmackllolsigikeit, die; -, -en: a) (o.Pl.) 
Eigenschaft, geschmacklos (c) zu sein: seine 
Bemerkung zeugte von G.;b) geschmacklose (c) 
Äußerung, Handlung. 
GelschmackIsalche: t Geschmackssache. 
Gelschmackslemp|fin|dung, die: Wahrnehmung 
eines bestimmten Geschmacks. 
Gelschmacksifralge, die: Frage, die vom 
Geschmack (3) zu entscheiden ist. 
Gelschmack|sinn: t? Geschmackssinn. 
gelschmackslinitenisiv (Adj.): reich an 
Geschmack, geschmacklich intensiv. 
Gelschmacksinerv, der (Med.): Nerv, der eine 
Geschmacksempfindung von der Zunge zum 
Gehirn leitet. 
gelschmacksineultiral (Adj.): keinen spezifi- 
schen Geschmack (1) aufweisend: der Konser- 
vierungsstoff ist g. 
Gelschmackslorlgan, das: Sinnesorgan, das 
Geschmack (1) wahrnehmen kann (z.B. 
Zunge). 
Gelschmacksirichltung, die: a) Richtung des 
Geschmacks (1): Pudding in drei -en; b) Rich- 
tung des Geschmacks (2): dieser Wein ist genau 
meine G.;c) allgemeine Richtung des 
Geschmacks (3b): Möbel in der G. unserer Zeit. 
Gelschmacksisalche, Geschmacksache, die: in 
der Wendung das/etw. ist G. (das, etw. ist eine 
Sache des Geschmacks 3, 4). 
Gelschmackslsinn, Geschmacksinn, der: Fähig- 
keit von Lebewesen, mithilfe bestimmter 
Organe verschiedene lösliche (chemische) 
Stoffe wahrzunehmen. 
Gelschmacksisin|neslor|gan, das: Sinnesorgan 
zur Wahrnehmung des Geschmacks (1). 
Gelschmacksistoff, der: Aroma (2). 
Gelschmacksiverlirirung, die (abwertend): 
Wahl, Zusammenstellung von Gegenständen, 
die dem Geschmack (3) eines anderen ganz 
und gar nicht entspricht: dieser Architekt 
scheint an G. zu leiden. 
Gelschmacksliverlstärlker, der: Substanz, die 
selbst keinen ausgeprägten Eigengeschmack 
besitzt, jedoch bei Zugabe zu Nahrungs- u. 
Genussmitteln deren Geschmack (1) verstärkt. 
gelschmack|voll<Adj.): Geschmack (3a) zeigend; 
mit [künstlerischem] Geschmack: eine -e 
Tapete; sich g. kleiden; das Zimmer war mit 
sehr viel Geld g. eingerichtet. 
gelschmälzt, (landsch. auch:) geschmelzt (Adj.): 
mit geschmolzener Butter serviert: -e Maulta- 
schen. 
Gelschmeilde, das; -s, - [mhd. gesmide, ahd. gi- 
smidi, Kollektivbildung zu mhd. smide, ahd. 
smida = Metall, zu Schmied] (geh.): kostbarer 
Schmuck: glitzerndes G. 
gelschmeildig (Adj.) [mhd. gesmidec, eigtl. = 
leicht zu schmieden, gut zu bearbeiten]: 1. bieg- 
sam, schmiegsam u. glatt; weich u. dabei voll 
Spannkraft: -es Leder. 2. biegsame, gelenkige 
Glieder besitzend u. daher sehr gewandt; mit 
gleitenden, kraftvollen u. dabei anmutigen 


Bewegungen: sie ist g. wie eine Katze; sich g. 
bewegen. 3. (oft abwertend) anpassungsfähig, 
wendig im Gespräch od. Verhalten: ein -er Dip- 
lomat. 

Gelschmeildiglkeit, die; -: das Geschmeidigsein. 

Gelschmeiß, das; -es [mhd. gesmeize, zu 
t?schmeißen]: 1. (abwertend) als ekelerregend 
empfundenes Ungeziefer: es wimmelte von 
Würmern und anderem G. 2. (derb diskriminie- 
rend) Gruppe von Menschen, die als widerlich, 
verabscheuenswürdig angesehen werden. 3. ( Jä- 
gerspr.) Kot von Raubvögeln. 

gelschmelzt: t geschmälzt. 

Gelschmier, das; -[e]s, Gelschmielre, das; -s 
(ugs. abwertend): a) Schmieriges; b) unleserlich 
(weil unsauber u. liederlich) Geschriebenes; 
Schmiererei: dein G. kann ich nicht lesen; 

c) schlecht (weil schnell u. unsorgfältig) 
Geschriebenes, Machwerk. 

gelschmislsen: t'schmeißen. 

gelschmollzen: t schmelzen. 

Gel|schmorltes, das Geschmorte/ein Geschmor- 

tes; des/eines Geschmorten (ugs.): Schmorbra- 

ten; geschmortes Fleisch. 

Gelschnatlter, das; -s (ugs.): a) [dauerndes] 

chnattern (1); b) (meist abwertend) [dauern- 

es] Schnattern (2). 

Gelschnetizelltes, das Geschnetzelte/ein 

Geschnetzeltes; des/eines Geschnetzelten [zu 

?schnetzeln] (landsch.): Gericht aus dünnen, 

kleinen Fleischscheibchen [in einer Soße]. 

gelschnielgelt: t schniegeln. 

gelschnitlten: t schneiden. 

gelschnol|ben: t schnauben. 

gelscholben: t schieben. 

gelscholllen: t schallen. 

gelschollten: t schelten. 

gelschönt: t schönen. 

Gelschöpf, das; -[e]s, -e [Ende 15.Jh., zu 1”schöp- 

fen]: 1. Lebewesen: -e Gottes. 2. Mensch, Per- 

son: ein armes, reizendes, trauriges G. 3. künst- 
lich erschaffene [literarische] Gestalt: die -e sei- 
ner Fantasie. 

gelscholren: t'scheren. 

Gelschoss, (südd., österr.:) Gelschoß, das; -es, -e: 
1. [mhd. geschöz, ahd. giscoz, zu î schießen] 
aus od. mithilfe einer [Feuer]waffe aufein Ziel 
geschossener [meist länglicher] Körper: das G. 
trifft ins Ziel; U ein unhaltbares G. (Fußball; 
bes. scharf geschossener Ball). 2. [mhd. 
geschöz, zu schießen = aufschiefsen, in die 
Höhe ragen] Gebäudeteil, der alle auf gleicher 
Höhe liegenden Räume umfasst; Stockwerk, 
Etage: im obersten G. wohnen. 

gelschosisen: ? schießen. 

gelschraubt (Adj.) [eigtl. = (künstlich) hochge- 

dreht] (ugs. abwertend): nicht natürlich u. 

schlicht; gekünstelt u. schwülstig wirkend: ein 

-er Stil; sich g. ausdrücken. 

Gelschrei, Gelschreie, das; -s [mhd. geschreife), 

ahd. giscreigi, Kollektivbildung zu î Schrei]: 

a) (oft abwertend) [dauerndes] Schreien: das G. 

der Kinder; das G. verstummte; b) (ugs.) lautes, 

anhaltendes Jammern, Lamentieren um 

Geringfügigkeiten: mach doch kein solches G. 

[deswegen]!; c) (landsch.) Klatsch, Gerede. 

gelschrie|ben: t schreiben. 

gelschrien [...fri:n, auch: ... frizon]: t schreien. 

gelschrititen: t schreiten. 

gelschulldet: t schulden. 

gelschult: t'schulen. 

gelschunlden: f schinden. 

Geschütz, das; -es, -e [mhd. geschütze, Kollek- 
tivbildung zu f Schuss, urspr. = Gesamtheit der 
Schusswaffen]: fahrbare od. fest montierte 
[schwere] Feuerwaffe: [schwere] -e auffahren, in 
Stellung bringen; * grobes/schweres G. auffah- 
ren (ugs.; jmdm. [übertrieben] scharf entgegen- 
treten). 

Gelschütz|feuler, das: das Feuern der 
Geschütze. 

Gelschütz|rohr, das: Rohr am Geschütz, in dem 
das Geschoss seine Richtung auf das Ziel 
erhält. 
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Gelschütz|turm, der (Militär): turmartiger Auf- 
bau auf Panzern od. Schiffen, in dem 
Geschütze montiert sind. 

Gelschwalder, das; -s, - [Kollektivbildung zu 
spätmhd. swader = Reiterabteilung, Flotten- 
verband < ital. squadra = in quadratischer For- 
mation angeordnete (Reiter)truppe, zu lat. qua- 
drus = viereckig]: größerer Verband von 
Kriegsschiffen od. Kampfflugzeugen: ein G. von 
Bombern flog über uns; U ein G. von Mücken. 

Gelschwalfel, das; -s (ugs. abwertend): [dauern- 
des] Schwafeln: sein blödes G.; hör auf mit dem 
G.! 

Gelschwätz, das; -es [mhd. geswetze, zu 
tschwätzen] (ugs. abwertend): a) dummes, 
inhaltsloses Gerede: leeres G.; ich kann das G. 
nicht mehr mit anhören; R was kümmert mich 
mein [dummes] G. von gestern (ugs.; ich habe 
meine frühere Meinung o.Ä. nun einmal geän- 
dert); b) Klatsch, Tratsch, [verleumderisches] 
Gerede: nichts auf das G. der Leute geben. 

Gelschwatlze, (landsch. auch:) Gelschwätlze, 

das; -s (ugs. abwertend): [dauerndes] Schwat- 
zen. 

gelschwätlzig (Adj.) (abwertend): viel u. in auf- 

dringlicher Weise redend, redselig: -e alte 

Leute; er ist sehr g. 

Gelschwätlzig|keit, die; - (abwertend): das 

Geschwätzigsein. 

gelschweift (Adj.): 1. [zu tSchweif] mit einem 

Schweif [versehen]: der -e Stern über Bethle- 

hem. 2. [zu tschweifen] gebogen, geschwungen 

[gearbeitet]: -e Tischbeine; -e Klammern. 

gelschweilge (Konj.) [eigtl. = ich geschweige, zu 
veraltet geschweigen = stillschweigen, mhd. 
geswigen, ahd. giswigen]: schon gar nicht, noch 
viel weniger, ganz zu schweigen von (nur nach 
einer verneinten od. einschränkenden Aussage, 
meist in Verbindung mit »denn«): sie haben 
nicht einmal Geld zum Leben, g. [denn] für ein 
Auto; ich glaube nicht, dass er anruft, g. [denn] 
dass er kommt. 

gelschwind (Adj.) [mhd. geswinde, zu: swinde, 

swint = heftig, ungestüm, urspr. = stark, kräf- 

tig, ablautend verw. mit î gesund] (landsch.): 
schnell, rasch: g. (kurz) zum Bäcker gehen. 

Gelschwinldiglkeit, die; -,-en: a) (Physik) Ver- 

hältnis von zurückgelegtem Weg zu aufgewen- 

deter Zeit: die G. messen; b) Schnelligkeit, 

Tempo: eine hohe G.; die G. beträgt 100 Stun- 

denkilometer; die G. beschränken; er fuhr mit 

berhöhter G. 

Gelschwinldig|keitslbelgrenizung, die: 

Geschwindigkeitsbeschränkung. 

Gelschwinldiglkeits|belschränikung, die: 
[durch Verordnungen o. Ä. festgelegte] 
Beschränkung der Geschwindigkeit für Fahr- 
zeuge auf bestimmten Straßen; Tempolimit: G. 
in geschlossenen Ortschaften, auf der Auto- 
bahn. 

Gelschwin|diglkeitsikonitlrollle, die: Überprü- 

fung, ob die auf einer Straße vorgeschriebene 

Höchstgeschwindigkeit eingehalten wird. 

Gelschwinldiglkeitsimesliser, der: Tachome- 

ter (1). 

Gelschwinldiglkeitsirausch, der: Rausch (2), in 

den jmd. gerät, der mit hoher Geschwindig- 

keit (b) fährt. 

Gelschwinldigikeitslüberl|schreiltung, die: 

Überschreitung einer vorgeschriebenen Höchst- 

geschwindigkeit. 

Gelschwislter, das; -s, - [mhd. geswister, ahd. 
giswestar, eigtl. = Gesamtheit der Schwestern, 
zu Î Schwester]: 1. (Pl.) (männliche wie weibli- 
che) Kinder gleicher Eltern: die G. sehen sich 
alle ähnlich; ich habe drei G. (wir sind vier 
Geschwister). 2. (Fachspr.; auch schweiz.) ein- 
zelner Geschwisterteil: das ältere G. 

Gelschwislterlkind, das: 1. Kind, das Bruder od. 
Schwester eines anderen Kindes ist: Sonderer- 
mäßigungen für -er. 2. (landsch., sonst veraltet) 
a) Nichte, Neffe; b) Cousin, Cousine. 

gelschwisiterllich (Adj.): die Geschwister betref- 
fend, Geschwistern gemäß: etw. g. teilen. 
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Gelschwisiterllich|keit, die; -: freundschaft- 

liche, von Nächstenliebe bestimmte Mit- 

menschlichkeit: sich um Toleranz und G. 
bemühen. 

Gelschwislter|paar, das: Paar von zwei 

Geschwistern. 

Gelschwislterlteil, der: eines der Geschwister. 
"gelschwolllen (Adj.) (abwertend): hochtrabend 
u. wichtigtuerisch, schwülstig: eine -e Aus- 
drucksweise; g. schreiben. 

?gelschwolllen: 1'schwellen. 

gelschwom|men: t schwimmen. 
'gelschwolren: t schwören. 

?gelschwolren (Adj.): entschieden, erklärt (a): ein 

-er Feind, Gegner von etw. sein. 

Gelschwolre|ne, die/eine Geschworene; der/ei- 
ner Geschworenen, die Geschworenen/zwei 
Geschworene, (österr. amtl. auch:) 
Geschworne, die/eine Geschworne; der/einer 
Geschwornen, die Geschwornen/zwei 
Geschworne [f Geschworener]: 1. (veraltet) 
Schöffin an einem Schwurgericht. 2. a) (in 
Österreich) Laienrichterin, die bei schweren 
Verbrechen u. politischen Straftaten allein über 
die Schuld u. zusammen mit dem Richter od. 
der Richterin über das Strafmaß entscheidet; 
b) (in angelsächsischen Ländern) Laienrichte- 
rin, die unabhängig vom Richter od. von der 
Richterin über die Schuld des Angeklagten od. 
der Angeklagten entscheidet. 

Gelschwolreinen|gelricht, das: 1. (veraltet) 
Schwurgericht. 2. Gericht, das über schwere 
Verbrechen u. politische Straftaten zusammen 
mit Geschworenen (2a) entscheidet. 

Gelschwolrelner, der Geschworene/ein 
Geschworener; des/eines Geschworenen, die 
Geschworenen/zwei Geschworene, (österr. 
amtl. auch:) Geschworner, der Geschworne/ein 
Geschworner; des/eines Geschwornen, die 
Geschwornen/zwei Geschworne [spätmhd. ge- 
sworne = derjenige, der geschworen hat u. 
damit eidlich verpflichtet ist]: 1. (veraltet) 
Schöffe an einem Schwurgericht. 2. a) (in Öster- 
reich) Laienrichter, der bei schweren Verbre- 
chen u. politischen Straftaten allein über die 
Schuld u. zusammen mit dem Richter über das 
Strafmaß entscheidet; b) (in angelsächsischen 
Ländern) Laienrichter, der unabhängig vom 
Richter od. von der Richterin über die Schuld 
des Angeklagten od. der Angeklagten entschei- 
det. 

Gelschwor|ne usw.: t Geschworene usw. 

Gelschwor|nen|gelricht (österr.): t Geschwore- 
nengericht (2). 

Gelschwulst, die; -, Geschwülste, auch: das; -[e]s, 
Geschwülste, seltener: Geschwulste [mhd. ge- 
swulst, ahd. giswulst, zu 1'schwellen]: 1. krank- 
hafte Wucherung von Gewebe; Tumor: eine gut- 
artige, bösartige G. 2. (Med.) krankhafte 
Schwellung. 

gelschwulstlarltig (Adj.): wie eine Geschwulst 

geartet. 

gelschwun|den: t schwinden. 

"gelschwunl|gen (Adj.): bogenförmig, gebogen: -e 

Augenbrauen; eine sanft -e Treppe. 

?gelschwunlgen: t schwingen. 

Gelschwür, das; -[e]s, -e [zu î schwären, eigtl. = 
das, was schwärt, eitert] (Med.): [mit einer 
Schwellung einhergehende, eiternde] Entzün- 
dung der [Schleim]haut; Ulkus: ein eitriges G.; 
ein G. aufschneiden. 

Gelschwurlbel, das; -s (ugs. abwertend): wortrei- 
che, unverständliche und inhaltsarme Äuße- 
rung; Geschwätz. 

Ges-Dur ['gesdu:g, auch: 'ges’du:e], das (Musik): 
auf dem Grundton Ges beruhende Durtonart 
(Zeichen: Ges). 

gelsegInet (Adj.) (geh.): besonders schön, gut, 
erfreulich: ein -es (schönes, herrliches) Fleck- 
chen Erde; im -en (hohen) Alter von 88 Jahren; 
sie hat einen -en (ugs.; gesunden, guten) Schlaf, 
Appetit; -en Leibes (veraltet; schwanger) sein; 
* mit etw. g. (mit etw. [Erstrebenswertem] aus- 
gestattet, etw. [Erstrebenswertes] habend: 
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[nicht] mit irdischen Glücksgütern g. sein; die 
Ehe war mit Kindern g.). 

gelselhen: t sehen. 

Gelselchites, das Geselchte/ein Geselchtes; des/ 
eines Geselchten [zu t”selchen] (südd., österr.): 
geräuchertes Fleisch: er isst gern G. 

Gesell, der; -en, -en (veraltet): 1. Geselle (1): ein 
fahrender G. 2. (oft abwertend) Geselle (2): ein 
wilder G. 3. Geselle (3): Christi G. 

Gelsellle, der; -n, -n [mhd. geselle, ahd. 
gisell(i)o = Freund, Gefährte, Kollektivbildung 
zu Î Saal, eigtl. = jmd., der mit jmdm. densel- 
ben Saal (= Wohnraum) teilt]: 1. [spätmhd.] 
Handwerker, der nach einer Lehrzeit die Gesel- 
lenprüfung abgelegt hat: bei jmdm. G. sein, als 
G. arbeiten. 2. (oft abwertend) Bursche, Kerl: 
ein übler, lustiger G. 3. (selten) Gefährte, Kame- 
rad: ein guter, treuer G. 

gelselllen, sich (sw. V.; hat) [mhd. gesellen, ahd. 
gisellan = (sich) zum Gefährten machen]: 

1. sich jmdm. anschließen: auf dem Heimweg 
gesellte ich mich zu ihr. 2. zu einer Sache dazu- 
kommen: zu den beruflichen Misserfolgen 
gesellten sich noch familiäre Schwierigkeiten. 

Gelselllen|brief, der: Zeugnis, das der Geselle 
bzw. die Gesellin nach bestandener Gesellen- 
prüfung erhält. 

Gelselllen|prülfung, die: Prüfung, die ein Auszu- 
bildender od. eine Auszubildende am Ende der 
Ausbildung ablegt. 

Gelselllen|stück, das: praktische Arbeit, die bei 
der Gesellenprüfung vorgelegt wird. 

gelselllig (Adj.) [mhd. gesellec = zugesellt, ver- 
bunden, freundschaftlich, zu t Geselle]: 

1. a) mit der Fähigkeit u. Neigung ausgestattet, 
sich leicht anderen anzuschließen u. mit ihnen 
gesellschaftlichen Umgang zu pflegen: ein -er 
Typ; b) (Biol.) mit anderen Artgenossen zusam- 
menlebend od. auf dieses Zusammenleben hin- 
deutend: -e Vögel; der Mensch ist ein -es 
Wesen; g. leben. 2. in zwangloser, anregender 
Gesellschaft stattfindend; unterhaltsam: ein -er 
Abend; g. bei einem Glas Wein sitzen. 

Gelseljlig|keit, die; -, -en [mhd. gesellekeit]: 

1. <o. PL) zwangloser Umgang, Verkehr mit 

anderen Menschen: die G. lieben. 2. geselliger 

Abend, geselliges Beisammensein. 

Gelselllin, die; -, -nen: w. Form zu î Geselle. 

Gelselllschaft, die; -, -en: 1. Gesamtheit der 

Menschen, die zusammen unter bestimmten 

politischen, wirtschaftlichen u. sozialen Ver- 

hältnissen leben: die bürgerliche G.; die Stel- 
lung der Frauen in der G. 2. [mhd. geselleschaft, 
ahd. giselliscaft = freundschaftliches Verbun- 
densein, Freundschaft] a) (o. Pl.) das Zusam- 

mensein; Begleitung; Umgang: das ist keine G. 

für dich; jmds. G. fliehen, meiden; er sucht ihre 

G. (möchte mit ihr zusammen sein); in 

schlechte G. geraten; *jmdm. G. leisten (bei 

Jmdm. sein, sich jmdm. anschließen, damit er 

nicht allein ist); sich in guter/bester G. befin- 

den (bei etw., was einem widerfährt, was man 
tut od. sagt, nicht der Einzige sein, sondern auf 
andere, bekannte Persönlichkeiten o.Ä. verwei- 
sen können [wodurch das Negative der Situa- 
tion abgeschwächt bzw. das Positive verstärkt 
wird]); zur G. (nur aus einer die Geselligkeit 
fördernden Haltung heraus od. um jmdm. 
einen Gefallen zu tun: zur G. ein Bier mittrin- 
ken); b) größere gesellige Veranstaltung: eine 
geschlossene G. (nur einem bestimmten Kreis 
zugängliche Veranstaltung); eine G. geben; 

c) Kreis von Menschen, die gesellig beisammen 

sind: eine fröhliche, laute G.; ich will von der 

ganzen G. (ugs.; von allen diesen Leuten) nichts 
mehr wissen. 3. (veraltend) durch Vermögen, 

Stellung [u. Bildung] maßgebende obere 

Schicht der Bevölkerung; gesellschaftliche 

Oberschicht: die Damen der G.; zur G. gehören. 

4. [mhd. = kaufmännische Genossenschaft, 

Handelsgesellschaft] a) Vereinigung mehrerer 

Menschen, die ein bestimmtes Ziel od. gemein- 

same Interessen haben: eine literarische G. 

gründen; b) (Wirtsch.) Vereinigung mehrerer 


Personen od. einzelner Firmen zu einem Han- 

dels- od. Industrieunternehmen: eine bankrotte 
G.; G. mit beschränkter Haftung (Kapitalgesell- 
schaft, bei der die Gesellschafter 2 nur mit ihrer 
Einlage haften) (Abk.: GmbH); eine G. gründen. 

Gelselllschaflter, der; -s, -: 1. jmd., der eine 
Gesellschaft (2c) unterhält: ein amüsanter, 
glänzender G. 2. (Wirtsch.) Teilhaber an einem 
Wirtschaftsunternehmen: ein stiller G. (allein 
am Gewinn beteiligter Gesellschafter, der keine 
sonstigen Rechte u. Pflichten hat). 3. (verhüll.) 
männliche Person, die jmdm. für sexuelle Kon- 
takte zur Verfügung steht. 4. (selten) jmd., der 
zur Begleitung u. Unterhaltung bei jmdm. ange- 
stellt ist. 

Gelselllschaflter|aus|schuss, der (Wirtsch.): 
(gewähltes) Gremium, das die Eigentümer 
eines Wirtschaftsunternehmens vertritt. 

Gelselllschafltelrin, die; -, -nen: 1. weibliche 
Person, die zur Begleitung u. Unterhaltung bei 
jmdm. angestellt ist. 2. w. Form zu fî Gesell- 
schafter (1-3). 

gelselllschaftllich (Adj.): 1. die politischen, wirt- 
schaftlichen, sozialen Verhältnisse einer Gesell- 
schaft (1) betreffend: die -en Verhältnisse; g. 
bedingt sein. 2. in der Gesellschaft (3) üblich; 
die guten Umgangsformen betreffend: -e For- 
men. 3. a) (marx.) gemeinschaftlich; die 
Gesamtheit der Beziehungen der Menschen in 
einer bestimmten Gesellschaft betreffend: -es 
Eigentum an Produktionsmitteln; b) (DDR) der 
Gesellschaft nützend, dienend: -e Arbeit. 

Gelselllschaftslan|zug, der: Anzug für einen 

offiziellen, festlichen Anlass. 

Gelselllschafts/dalme, die (veraltet): Gesell- 

schafterin (a). 

gelselllschafts/fälhig (Adj.): den Normen der 

esellschaft (3) entsprechend, von ihr aner- 

kannt; korrekt: nach diesem Skandal ist sie 

nicht mehr g. 

Gelselllschafts|form, die: 1. Form, Art u. Weise, 

in der eine Gesellschaft (1) aufgebaut ist; Sozi- 

alstruktur. 2. (Wirtsch.) Form, in der eine 

Gesellschaft (4b) aufgebaut ist: die GmbH 

als G. 

Gelselllschaftslin|seln <Pl.): Inselgruppe im süd- 

lichen Pazifischen Ozean. 

Gelselllschaftsiklasise, die: Klasse (2) innerhalb 

einer Gesellschaft (1). 

Gelselllschafts|klatsch, der: Klatsch über die 

Gesellschaft (3) (bes. in Boulevardzeitungen). 

Gelselllschaftslkriltik, die: Kritik an einer beste- 

henden Gesellschaft (1). 

gelselllschaftsikriltisch (Adj.): Gesellschaftskri- 

tik übend; der bestehenden Gesellschaft (1) kri- 
tisch gegenüberstehend. 

Gelselllschaftsllehlre, die: a) Schuifach, das 

Geschichte, Geografie u. Sozialkunde umfasst; 

b) Soziologie. 

Gelselllschafts|moldell, das: gedanklich konzi- 

piertes Modell der Funktion od. der Struktur 

einer Gesellschaft (1). 

GelselllschaftslordInung, die: Art u. Weise, wie 

eine Gesellschaft (1) wirtschaftlich, politisch u. 

sozial aufgebaut ist: die kapitalistische, sozia- 

listische G. 

Gelselllschaftslpolliltik, die: Sozialpolitik: eine 

gerechte G.; G. betreiben. 

gelselllschaftslpolliltisch <Adj.): die Gesell- 
schaftspolitik betreffend, zu ihr gehörend. 

Gelselllschafts|raum, der: Raum, in dem Gesell- 

schaften (2b) veranstaltet werden. 

Gelselllschaftsirecht, das: die Gesellschaf- 

ten (4b) betreffender Teil des Zivil- bzw. Han- 

delsrechts. 

Gelselllschaftslreilse, die: organisierte Grup- 
penreise. 

Gelselllschafts|rolman, der: Roman, der das 

gesellschaftliche Leben einer Epoche schildert. 

Gelselllschaftslschicht, die: vgl. Gesellschafts- 
klasse. 

Gelselllschafts|spiel, das: unterhaltendes Spiel, 
das von mehreren Kindern od. Erwachsenen 
zusammen gespielt wird. 
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GelselllschaftsIstruk|tur, die: vgl. Gesellschafts- 
form (1). 

Gelselllschaftsisysitem, das: System, nach dem 
eine Gesellschaft (1) politisch, wirtschaftlich u. 
sozial aufgebaut ist. 

Gelselllschafts|tanz, der: nicht od. wenig impro- 
visierter Paartanz, der bei geselligen Festen 
getanzt wird (im Unterschied zu Ballett, Volks- 
tanz u. Discotanz). 

Gelselllschafts|verlmölgen, das: a) (bei einer 
Bank in der Rechtsform der Personengesell- 
schaft) gemeinschaftliches Vermögen der 
Gesellschafter (2); b) (bei einer Kapitalgesell- 
schaft) Differenz zwischen Aktiva u. Verbind- 
lichkeiten (2c). 

Gelselllschaftsiverltrag, der: 1. [LÜ von frz. 
Contrat social; nach der 1762 erschienenen 
gleichnamigen staatsphilosophischen Schrift 
des frz. Schriftstellers u. Kulturphilosophen J.-J. 
Rousseau (1712-1778)] (Staatsphilos.) freiwil- 
lige, von der Vernunft bestimmte Übereinkunft, 
durch die der Wille des Einzelnen dem Willen 
der Allgemeinheit untergeordnet bzw. mit ihm 
in Einklang gebracht wird. 2. Vertrag einer 
Gesellschaft (4) des bürgerlichen Rechts. 

Gelselllschaftswislsen|schaft, die: 1. (Pl.) 
Soziologie, politische Wissenschaften u. Volks- 
wirtschaftslehre. 2. (meist Pl.) Gesamtheit der 
Wissenschaften, die sich mit dem gesellschaftli- 
chen Leben befassen. 3. (DDR) Studienfach, 
das die philosophischen u. ideologischen 
Grundlagen des Sozialismus vermittelt. 

Gelsenk, das; -[e]s, -e [zu î senken]: 1. (Technik) 
Hohlform zum Pressen von Werkstücken. 

2. (Bergbau) unter Tage von oben nach unten 
hergestellte Verbindung zweier Sohlen. 
gelseslisen: î sitzen. 

Gelsetz, das; -es, -e [mhd. gesetze, gesetzede, 
ahd. gisezzida, eigtl. = Festsetzung, zu 1 set- 
zen]: 1. vom Staat festgesetzte, rechtlich bin- 
dende Vorschrift: ein strenges G.; das G. zum 
Schutz von Minderjährigen; ein G. tritt in Kraft; 
ein G. beschließen, erlassen, verabschieden; die 
-e einhalten, brechen; gegen die -e verstoßen; 
eine Lücke im G. finden (einen im Gesetz nicht 
berücksichtigten Fall ausnutzen); vor dem G. 
sind alle gleich (bei der Rechtsprechung sollen 
keine Unterschiede nach Klasse, Hautfarbe, 
Geschlecht, Religion o. Ä. gemacht werden); mit 
dem G. in Konflikt geraten (straffällig werden); 
im G. (Gesetzbuch) nachschlagen. 2. einer 
Sache innewohnendes Ordnungsprinzip; 
unveränderlicher Zusammenhang zwischen 
bestimmten Dingen u. Erscheinungen in der 
Natur: das G. des Marktes, der Schwerkraft; die 
-e der Logik; * das G. des Handelns (zwingende 
Notwendigkeit zu handeln); das G. des 
Dschungels (Gesetz- u. Rechtlosigkeit; Verhal- 
tensweise, bei der jedes Mittel erlaubt scheint). 
3. feste Regel, Richtlinie, Richtschnur: das ist 
ihm oberstes G.; * ein ungeschriebenes G. 
(etw., was sich eingebürgert hat u., ohne dass es 
schriftlich fixiert ist, als verbindlich, als Richt- 
schnur gilt). 

Gelsetzlänldelrung: î Gesetzesänderung. 

Gelsetz|blatt, das: Amtsblatt zur Veröffentli- 

chung von Gesetzen u. Verordnungen (Abk.: 

GBI.). 

Gelsetz|buch, das: [großes] Buch, in dem alle 

Gesetze u. Verordnungen zu einem bestimmten 

Sachgebiet enthalten sind: das Bürgerliche G. 

(Abk.: BGB). 

Gelsetz|ent|wurf, Gesetzesentwurf, der: dem 

Parlament vorgelegter Entwurf eines Gesetzes. 

set|zeslän|de|rung, Gesetzänderung, die: 

a) Entwurf zur Änderung eines Gesetzes; 

b) vom Parlament beschlossene Änderung 

eines Gesetzes. 

Gelset|zes|breicher, der: jmd., der gegen die 

Gesetze verstoßen hat. 

Gelset|zesibreichelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Gesetzesbrecher. 

Gelset|zes\entlwurf: t Gesetzentwurf. 

Gelsetlzesjhülter, der (scherzh.): Polizist. 
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Gelsetlzeslhültelrin, die: w. Form zu î Gesetzes- 

hüter. 

Gelsẹt|zes|kraft, die <o.Pl.): gesetzliche Gültig- 

keit: der Entwurf hat G. 

gelsęt|zes|kun|dig (Adj.): rechtskundig; sich in 
den Gesetzen auskennend. 

Gel|set|zes|lüļcke, die: Nichtberücksichtigung, 

Nichterfasstsein eines bestimmten Falles, eines 

bestimmten Tatbestandes o. Ä. in einem 

Gesetz (1). 

Gel|set|zes|no|vel]le, die: Abänderung, Ergän- 

zung, Nachtrag zu einem Gesetz. 

Gelset|zes|palket, das: Gesamtheit zusammen- 

gehöriger Gesetzentwürfe. 

Gelset|zesisamm|lung, die: Sammlung von 
Gesetzestexten. 

Gelsetlzesitalfel, die (meist Pl.): steinerne Tafel, 

auf der Gebote od. Gesetze geschrieben sind 

(bes. im A. T.). 

Gelset|zes|text, der: Text, Wortlaut eines Geset- 


gelsetlzes|treu (Adj.): die Gesetze befolgend. 

Gelsetlzesivorllalge, die: Gesetzentwurf. 

Gelset|zes|werk, das: Zusammenfassung aller 

in einem bestimmten Zusammenhang erlasse- 

nen Gesetze. 

gelsetlzes|widlrig usw.: ? gesetzwidrig usw. 

gelsetzigelbend (Adj.): Gesetze beratend u. ver- 

abschiedend: die -e Versammlung. 

Gelsetz|gelber, der: von der Verfassung 

bestimmtes Staatsorgan, das Gesetze erlässt: 

das Parlament in seiner Funktion als G. 
gelsetz|gelbelrisch (Adj.): die Funktion des 

Gesetzgebers aufweisend; gesetzgebend: -es 

Staatsorgan. 

Gelsetz|ge|bung, die; -, -en: das Schaffen, Erlas- 

sen von Gesetzen: bei der G. mitwirken. 
gelsetzllich (Adj.): einem Gesetz (1) entspre- 

chend; durch Gesetze geregelt, festgelegt: -e 

Bestimmungen; ein -er Feiertag; die -en Vertre- 

ter, Krankenversicherungen. 

Gelsetzllich|keit, die; -, -en: 1. Gesetzmäßigkeit, 

inneres Ordnungsprinzip. 2. durch Gesetze 

geregelter Zustand. 

gelsetz|los (Adj.): keinerlei Gesetze achtend: ein 

-er Tyrann; -e Zustände (Zustände, in denen 

keinerlei Gesetze mehr geachtet werden). 

Gelsetzllolsiglkeit, die; -, -en: a) (0. Pl.) das Feh- 

len von Gesetzen od. Vorschriften; b) Missach- 

tung von Gesetzen. 

gelsetz|mälßig (Adj.): 1. einem inneren Gesetz 

folgend: eine -e Entwicklung. 2. gesetzlich, 
rechtmäßig: der -e Zustand. 

Gelsetzjmälßiglkeit, die: das Gesetzmäßig- 

sein (1). 

Gelsetz|samm|lung: î Gesetzessammlung. 

gelsetzt (Adj.): [aufgrund des Alters od. der 

rfahrung] ruhig u. besonnen, in sich gefestigt: 
ein -er älterer Herr; sie ist in -erem Alter. 

Gelsetztlheit, die; -: das Gesetztsein. 

gelsetz|wid]rig (Adj.), gesetzeswidrig (Adj.): 

gegen das Gesetz verstoßend: eine -e Handlung. 
Gelsetz|widlriglkeit, die: das Gesetzwidrigsein. 
ges. gesch. = gesetzlich geschützt. 

"Gelsicht, das; -[e]s, -er [mhd., ahd. gesiht = das 
Sehen, Anblicken; Erscheinung, Anblick, Aus- 
sehen; Gesicht, zu sehen]: 1. a) bes. durch 
Augen, Nase u. Mund geprägte Vorderseite des 
menschlichen Kopfes vom Kinn bis zum Haar- 
ansatz: ein hübsches, volles G.; ihr G. lief rot an; 
das G. abwenden; jmdm. ins G. sehen; jmdm./ 
(auch:) jmdn. ins G. schlagen; er strahlte über 
das ganze G. (ugs.; sein ganzes Gesicht drückte 
die Freude über etw. aus); (auch von bestimm- 
ten [dem Menschen ähnlichen od. nahestehen- 
den] Tieren:) die Katze hat ein niedliches G.; 
*sein wahres G. zeigen (seine eigentliche 
Gesinnung, seinen wirklichen Charakter offen 
durch etw. zutage treten lassen, sich nicht mehr 
verstellen); jmdm. wie aus dem G. geschnitten 
sein (jmdm. sehr ähnlich sehen); jmdm. ins G. 
lachen (jmdn. mit herausforderndem, höhni- 
schem Lachen ansehen); jmdm. ins G. lügen 
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(jmdn. frech anlügen); jmdm. etw. ins G. sagen 


730 


(jmdm. offen u. rückhaltlos etw. [Unangeneh- 
mes] sagen); jmdm. nicht ins G. sehen/blicken 
können (jmdm. gegenüber ein schlechtes 
Gewissen haben, sich jmdm. gegenüber schä- 
men u. deshalb seinen Blick nicht ertragen kön- 
nen); jmdm. ins G. springen (ugs.; mit großer 
Wut auf jmdn. losgehen, über jmdn. herfallen, 
jmdn. scharf zurechtweisen); den Tatsachen 
ins G. sehen (eine Situation realistisch ein- 
schätzen u. entsprechend handeln); jmdm. zu 
Gesicht[e] stehen (zu jmdm. passen); 

b) Mensch (im Hinblick darauf; ob man ihn 
schon kennt od. nicht kennt): ein bekanntes G.; 
lauter fremde -er; c) (selten) Vorder- od. Ober- 
seite eines Gegenstands. 2. Miene, Gesichtsaus- 
druck: ein trauriges, beleidigtes G. machen; 
jmdm. etw. vom G. ablesen; * das G. verlieren 
(durch sein [enttäuschendes] Verhalten sein 
Ansehen verlieren, etw. von seiner Geltung ein- 
büßen; LÜ von engl. to lose face); das G. wah- 
ren/retten (nichts von seiner Geltung, seinem 
Ansehen einbüßen; so tun, als ob alles in Ord- 
nung sei; LÜvon engl. to save one's face); ein G. 
machen wie drei/sieben Tage Regenwetter 
(bes. mürrisch, verdrießlich dreinblicken); ein 
anderes G. aufsetzen/machen (freundlicher, 
fröhlicher schauen; meist als Aufforderung); 
ein langes G./lange -er machen (enttäuscht 
dreinblicken); jmdm. im/ins G. geschrieben 
stehen (in jmds. Gesichtszügen deutlich 
erkennbar sein). 3. [charakteristisches] Ausse- 
hen, äußeres Erscheinungsbild: das G. der Stadt 
hat sich verändert; dieses Land hat viele -er 
(kann sehr verschiedenartig erscheinen); * ein 
G. haben (das richtige, erwartete Aussehen 
haben); ein anderes G. bekommen (in einem 
anderen Licht erscheinen, anders aussehen). 

4. (o. PL.) (veraltet) Sehvermögen, Gesichtssinn: 
sie hat das G. verloren (ist erblindet); * das 
Zweite/zweite G. (Fähigkeit, Zukünftiges 
vorauszusehen; nach engl. second sight); 
jmdn., etw. aus dem G. verlieren (jmdn., etw. 
nicht mehr wahrnehmen, sehen; die Verbin- 
dung mit jmdm. verlieren); zu G. bekommen 
(zu sehen bekommen). 

?Gelsicht, das; -[e]s, -e (veraltend): Vision: -e 

haben. 

Gelsichts|ausdruck, der: Miene. 

Gelsichts|creme, Gelsichts|cr&eme, die: Haut- 

creme für das Gesicht. 

Gelsichts|far|be, die: Hautfarbe des Gesichts: 

eine blasse G. 

Gelsichtslfeld, das: 1. Teil eines Raumes, der mit 

unbewegtem Auge erfasst werden kann. 

2. (Optik) kreisförmiges Gebiet, das man durch 

optische Instrumente sehen kann. 

Gelsichts|form, die: Form des "Gesichts (La): 

eine runde, ovale G. 

Gelsichts|hälflte, die: eine der beiden Hälften 

es Gesichts: die rechte G. 

ichts|haut, die: Haut des Gesichts. 

i konitlrollle, die (ugs., oft scherzh.): 
Auswahlverfahren für den Zutritt zu 
bestimmten Veranstaltungen, Lokalen o. As; 
bei dem jmd. erst nach Begutachtung seines 
Gesichts, seiner äußeren Erscheinung einge- 
lassen wird. 

Gelsichts|krebs, der (Med.): Hautkrebs im 
Bereich des Gesichts. 

Gelsichtsikreis, der: 1. überschaubarer Umkreis: 
das Auto entfernte sich aus meinem G.; U ich 
habe ihn ganz aus dem G. verloren (treffe ihn 
nicht mehr, weiß nichts mehr von ihm). 2. (ver- 
altet) Horizont. 3. durch Erfahrung u. Kennt- 
nisse gewonnener geistiger Horizont: seinen G. 
durch Reisen erweitern. 

gelsichts|los (Adj.): (vom Menschen) keine 
besonderen, charakteristischen Eigenschaften 
erkennen lassend: er bahnte sich geduldig sei- 
nen Weg durch die -en Massen. 

Gelsichts|maslke, die: 1. vor dem Gesicht getra- 
gene Maske, Larve. 2. kosmetisches Präparat, 
das aufs Gesicht aufgetragen wird. 3. ([Eis]ho- 


ckey) vom Torhüter getragene Schutzmaske für 
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das Gesicht. 4. (Med.) a) Atemmaske; b) Mund- 
schutz. 

Gelsichts|maslsalge, die: kosmetische Massage 

des Gesichts. 

Gelsichts|milch, die: milchiges kosmetisches 

Präparat für das Gesicht. 

Gelsichts|musikel, der: Muskel im Bereich des 

Gesichts. 

Gelsichts|nerv, der (Anat.): vgl. Gesichtsmuskel. 

Gelsichts|parltie, die: Teil des Gesichts: die 

obere G. 

Gelsichts|pflelge, die: Pflege (c) des Gesichts. 

Gelsichts|punkt, der [LÜ von lat. punctum 
visus]: Art u. Weise, eine Sache anzusehen u. zu 
beurteilen; Aspekt, unter dem eine Sache 
betrachtet werden kann: persönliche -e; etw. 
unter einem neuen G., von einem pädagogi- 
schen G. aus betrachten. 

Gelsichts|ro|se, die (Med.): Wundrose im 
Bereich des Gesichts. 

Gelsichts|schäldel, der (Anat.): vorderer Teil 
des menschlichen Schädels ohne das Stirn- 
bein. 

Gelsichtslsinn, der (o.Pl.): Fähigkeit von Lebewe- 

sen, mithilfe bestimmter Organe Lichtsinnes- 

reize aufzunehmen. 

Gelsichts|verllust, der: Verlust an Ansehen, 

Wertschätzung. 

Gelsichts|wahlrung, die; -, -en: a) (0. Pl.) Auf- 

rechterhaltung des Ansehens, der Geltung, 

Wertschätzung; b) Verhalten, das der Gesichts- 

wahrung (a) dienen soll. 

Gelsichts|waslser, das (Pl. ...wässer): kosmeti- 

sche Flüssigkeit zur Reinigung u. Pflege des 

Gesichts. 

Gelsichts|winlkel, der: a) Winkel, unter dem ein 

Gegenstand dem Betrachter von seinem Stand- 

punkt aus erscheint; b) Gesichtspunkt. 

Gelsichts|zug, der (meist Pl.:'Zug (11): ihre 

Gesichtszüge waren streng und edel. 

Gelsims, das; -es, -e [Kollektivbildung zu î Sims]: 

a) waagerecht aus einer Mauer hervortreten- 

des, fensterbrettartiges Bauteil zur Gliederung 

von Außenwänden,; b) gesimsartiger Vorsprung 
im Fels. 

Gelsin|de, das; -s, - [mhd. gesinde, ahd. gisindi] 

(früher): Gesamtheit der Knechte u. Mägde. 

Gelsin|del, das; -s [Vkl. zu î Gesinde, urspr. = 

kleine Gefolgschaft, kleine (Krieger)schar] 

(abwertend): Gruppe von Menschen, die als 

minderwertig betrachtet u. daher verachtet, 

abgelehnt wird: lichtscheues G. 

Gelsin|delord|nung, die (Geschichte): Verord- 

nung, die Lohn, Arbeitszeit o. Ä. des Gesindes 

regelt. 

gelsinnt (Adj.) [mhd. gesinnet = mit Sinn u. Ver- 
stand begabt, zu fî Sinn]: eine bestimmte Gesin- 
nung habend: ein sozial -er Politiker; christlich 
g. sein; *jmdm./(selten:) gegen jmdn. g. sein 
(gegenüber jmdm. in bestimmter Weise einge- 
stellt sein: jmdm. freundlich g. sein). 

Gelsin|nung, die; -, -en [zu veraltet gesinnen = 
an etw. denken]: Haltung, die jmd. einem ande- 
ren od. einer Sache gegenüber grundsätzlich 
einnimmt; geistige u. sittliche Grundeinstellung 
eines Menschen: eine fortschrittliche G.; seine 
G. wechseln. 

Gelsin\nungslethik, die: Moralphilosophie, die 

die sittliche Qualität einer Handlung nach der 

ihr zugrunde liegenden Gesinnung, d.h. nach 
dem subjektiven Wissen u. Wollen des handeln- 
den Individuums bemisst. 

Gelsin|nungs|gelnosise, der: jmd., dessen [poli- 

tische] Gesinnung man teilt. 

Gelsin|nungslgelnoslsin, die: w. Form zu 

1 Gesinnungsgenosse. 

gelsin|nungsl|los (Adj.) (abwertend): keine sittli- 

chen Grundsätze habend: ein -er Lump. 

Gelsin|nungs|lump, der (veraltet abwertend): 

jmd., der seine Gesinnung der jeweiligen Lage 

anpasst. 

Gelsin|nungsltälter, der: jmd., der aus einer 
politischen o.ä. Überzeugung heraus [nach gel- 
tendem Recht strafbar] handelt. 


Gesichtsmassage-Gesprächsgegenstand 


Gelsin|nungsltältelrin, die: w. Form zu î Gesin- 

nungstäter. 

gelsin|nungsltreu (Adj.): einer Gesinnung treu 

bleibend: eine -e Haltung. 

Gelsin|nungsltreue, die: gesinnungstreue Hal- 

tung: G. zeigen. 

Gelsin|nungs|wan|del, der: Wandel der [politi- 

chen] Einstellung. 

gelsit|tet (Adj.) [mhd. gesitet = gesittet, geartet, 
ahd. gesit = geartet, eigtl. 2. Part. von (gi)si- 
ton = bewirken, tun, zu t Sitte]: sich den guten 

Sitten entsprechend benehmend; kultiviert, 

wohlerzogen: ein -es Benehmen; -e (zivilisierte) 

Völker; sich g. aufführen. 

Gelsit|tung, die; - (geh. veraltend): gesittetes 

Wesen, zivilisiertes Verhalten; Kultiviertheit. 

Gelsocks, das; -[es] [H. u., viell. zu veraltet 
socken = [davon]laufen, also eigtl. = umher- 
ziehendes Volk] (salopp abwertend): Gruppe 
von Menschen, die als minderwertig betrachtet 
u. daher verachtet od. abgelehnt wird; Gesin- 
del, "Pack. 

Gelsöff, das; -[e]s, -e [zu veraltet Soff, zu t Suff] 
(salopp abwertend): schlecht schmeckendes 
Getränk: ein übles, süßes G. 

gelsoflfen: t saufen. 

gelsolgen: î saugen. 

gelson|dert (Adj.): von etw. anderem getrennt, 
extra, für sich: -e Abrechnungen; etw. g. 
betrachten. 


A 


'gelson|nen (Adj.): 1. (ugs.) gesinnt. 2. [2. Part. zu 


veraltet gesinnen = streben, trachten < mhd. 
gesinnen, ahd. gesinnan, zu Î Sinn] * g. sein, 
etw. zu tun (die Absicht haben, gewillt sein, 
etw. zu tun; 2. Part. zu veraltet gesinnen = stre- 
ben, trachten < mhd. gesinnen, ahd. gesinnan, 
zu Î Sinn: ich bin nicht g., meinen Plan aufzuge- 


ben). 


?gelson|nen: f sinnen. 


gelsotlten: f sieden. 

Gelsot|te|nes, das Gesottene/ein Gesottenes; 
des/eines Gesottenen (landsch.): gekochtes 
Fleisch: Gebratenes und G. 

Gelspann, das; -[e]s, -e [zu î spannen]: 

1. a) Gruppe der vor einen Wagen o.Ä. 
gespannten Zugtiere: ein G. Pferde; b) Wagen 
mit einem Gespann (1a): ein G. mit vier Pfer- 
den; U ein reise- und bergfreudiges G. (Auto 
mit Anhänger). 2. Paar von zwei auf 
bestimmte Weise zusammengehörenden 
Menschen: ein merkwürdiges G. 3. (schweiz.) 
Lattengerüst. 

gelspannt (Adj.) [zu t spannen]: 1. voller Erwar- 
tung den Ablauf eines Geschehens verfolgend; 
aus Neugierde aufmerksam: -e Erwartung; ich 
bin g., ob es ihr gelingt; sie verfolgten g. das 
Geschehen. 2. von einem latenten Konflikt, von 
Gereiztheit zeugend: -e Beziehungen; die Lage 
wird immer -er. 

Gelspanntlheit, die; -: 1. das Gespanntsein (1); 
erwartungsvolle Neugier, Aufmerksamkeit: alle 
Gesichter waren mit einer schweigenden G. auf 
den Nikolaus gerichtet. 2. das Gespannt- 
sein (2); Gereiztheit: sie trennten sich bald und 
in deutlicher G. 

Gespenst, das; -[e]s, -er [mhd. gespenst(e), ahd. 
gispensti = (Ver)lockung, (teuflisches) Trug- 
bild, zu mhd. spanen, ahd. spanan = locken, 
reizen, eigtl. = anziehen, verw. mit tspannen]: 
furchterregendes spukendes Wesen [in Men- 
schengestalt]; "Geist (3): im alten Schloss geht 
ein G. um; du siehst aus wie ein G. (sehr 
schlecht, bleich); [nicht] an -er glauben; * -er 
sehen (Dinge sehen, die gar nicht da sind; 
unbegründet Angst haben, sich unnötige Sor- 
gen machen). 

Gelspensiterlgelschichlte, die: [literarisch 
gestaltete] Darstellung unheimlicher Begeben- 
heiten. 

gelspensliter|haft (Adj.): wie von Gespenstern 
herrührend; unheimlich: eine -e Erscheinung. 

Gelspenslterlschiff, das: Schiff, das der Sage 
nach mit einer Besatzung von Toten auf dem 
Meer treibt. 


Gelspensiter|stunlde, die: Stunde zwischen Mit- 
ternacht u. ein Uhr. 

gelspensltig: t gespenstisch. 

gelspensltisch (Adj.) [mhd. gespenstec = ver- 
führerisch, zauberisch]: unheimlich, düster 
drohend; furchterregend: ein -er Friedhof; g. 
aussehen. 

gelspielben: t speiben. 

Gelspielle, der; -n, -n [mhd. gespil(e) = Spielge- 
fährte, Gespielin] (veraltet): 1. a) jmd., der als 
Kind mit einem anderen Kind häufig zusam- 
menkommt u. mit ihm gemeinsam spielt; Spiel- 
kamerad; b) Vertrauter; enger Freund. 

2. (scherzh.) Geliebter. 

Gelspie|lin, die; -, -nen: w. Form zu î Gespiele. 

gelspien [...'fpi:n, auch: ... fpizon]: t speien. 

Gelspinst, das; -[e]s, -e [mhd. gespunst, zu 

t spinnen]: a) etw. Gesponnenes; zartes Gewebe, 

Netzwerk: ein feines G.; b) (Textilind.) endloser 

Faden. 

gelsplis|sen: t spleißen. 

gelspon|nen: î spinnen. 


"Gelspons, der; -es, -e [mhd. gespons, gespunse = 


Bräutigam, Braut < lat. sponsus, sponsa] (veral- 
tet, noch scherzh.): Bräutigam, Ehemann. 


2Ge spons, das; -es, -e (veraltet, noch scherzh.): 


Braut, Ehefrau. 

gelsponisert: t sponsern. 

gelspornt: 1. tspornen. 2. t gestiefelt. 

Gelspött, das; -[e]s [mhd. gespötte, zu î spotten]: 
Spott, Hohn: sein G. mit jmdm. treiben; * jmdn. 
zum G. machen (bewirken, dass jmd. Gegen- 
stand des Spottes wird); zum G. werden, (sel- 
ten:) jmds. G. sein/werden ([sich lächerlich 
machen u.] von andern verspottet werden). 

Gelspräch, das; -[e]s, -e [mhd. gespraeche, ahd. 
gisprächi = Rede, Unterredung, zu î sprechen]: 
1. mündlicher Gedankenaustausch in Rede u. 
Gegenrede über ein bestimmtes Thema: ein 
offenes, vertrauliches G.; die -e drehten sich um 
die gegenwärtige politische Lage; das G. auf 
etw. bringen; ein G. mit jmdm., ein G. über etw.; 
die -e (politischen Gespräche, Verhandlungen) 
zwischen Washington und Moskau; ein G. füh- 
ren; das G. beenden, unterbrechen; er konnte 
dem G. nicht folgen; Gegenstand unseres -s 
waren die Wahlen; sich an einem G. beteiligen; 
in ein G. vertieft sein; jmdn. in ein G. verwi- 
ckeln; sich in ein G. einmischen; mit jmdm. ins 
G. kommen (sich mit jmdm. unterhalten); lass 
dich nicht auf/in ein G. mit ihm ein!; * mit 
jmdm. im G. bleiben (mit jmdm. in Kontakt 
bleiben); im G. sein (Gegenstand von [öffentlich 
diskutierten] Verhandlungen sein: sie ist als 
Nachfolgerin im G.). 2. Telefongespräch: ein 
dienstliches, privates, dringendes G.; das G. 
kostet 90 Cent, wurde unterbrochen; ein G. mit 
London führen (mit jmdm. telefonieren, der 
sich in London befindet). 3. (ugs.) Gegenstand 
eines Gesprächs; besprochenes Ereignis: die 
Affäre wurde zum G. der ganzen Stadt; das 
Ereignis war das G. (der Gesprächsstoff) des 
Tages, des ganzen Ortes. 

gelsprälchig (Adj.) [spätmhd. gespraechec, zu 

mhd. gespraeche < ahd. gisprächi = beredt]: 

zum Reden, Erzählen aufgelegt, gern bereit: 
ein -er älterer Herr; du bist heute aber nicht 

sehr g. 

Gelsprälchiglkeit, die; -: das Gesprächigsein; 

gesprächiges Wesen. 

Gelsprächsl|be|darf, der (0. Pl.): Notwendigkeit, 

Wunsch, ein Gespräch (1) zu führen, über etw. 

[Streitiges, Ungeklärtes] zu diskutieren: beim/ 

zum Thema Bebauungsplan besteht G.; hier 

gibt es noch viel G.; G. haben, sehen. 
gelsprächslbelreit (Adj.): Bereitschaft zu einem 

Gespräch (1) zeigend. 

Gelsprächsibelreitischaft, die: Bereitschaft zu 

einem Gespräch (1). 

Gelsprächs|fetlzen, der: aus dem Zusammen- 

hang gerissener Teil eines Gesprächs (1). 

sprächsigelgen|stand, der: Gesprächs- 

thema: der bevorzugte G. sind Mädchen und 

Partys. 
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Gesprächskreis-Gesteinshülle 


Gelsprächslkreis, der: Gruppe von Personen, die 


gemeinsame Gespräche (1) führen. 

Gelsprächslleilter, der: jmd., der ein Gespräch 
leitet u. für einen ordnungsgemäßen Ablauf 
sorgt. 

Gelsprächslleiltelrin, die: w. Form zu 
t Gesprächsleiter. 

Gelsprächsliparltilkel, die (Sprachwiss.): Partikel 
ohne eigentliche Bedeutung, die in einem 
Gespräch benutzt wird, um Pausen zu überbrü- 
cken od. dem Gesprächspartner bzw. der 
Gesprächspartnerin eine Information darüber 
zu geben, ob u. wie eine Äußerung aufgenom- 
men worden ist (z.B. äh, aha). 

Gel|sprächs|part|ner, der: jmd., mit dem man ein 

Gespräch (1) führt: ein interessanter G. 

Gelsprächs|partinelrin, die: w. Form zu 

Gesprächspartner. 

Gelsprächslrunlde, die: Gruppe von Leuten, die 

miteinander ein Gespräch führen. 

Gelsprächsistoff, der: Stoff(4b) eines 

Gesprächs: sie hatten genügend G. 

Gelsprächslteillnehlmer, der: jmd., der an 

einem Gespräch (1) teilnimmt. 

Gelsprächsiteillnehlmelrin, die: w. Form zu 

t Gesprächsteilnehmer. 

Gelsprächsithelma, das: Thema eines 

Gesprächs: der Wahlkampf war kein G.; ein 

unerschöpfliches G.; die Flugzeugentführung 
war G. Nummer eins. 

Gelsprächsithelralpie, die (Psychol.): psychothe- 

rapeutische Methode, bei der der Patient bzw. 

die Patientin durch Gespräche (1) seine bzw. 
ihre Probleme selbst erkennen u. lösen soll. 
gelsprächslweilse (Adv.): durch ein 

Gespräch (1); während, im Laufe eines 

Gesprächs (1). 

elspreizt (Adj.) (abwertend): [in der Ausdrucks- 

weise] geziert u. unnatürlich: -er Stil. 

Gelspreiztlheit, die; -: das Gespreiztsein. 

gelspren|kelt (Adj.) [zu î Sprenkel]: Sprenkel 

ufweisend: -e Vogeleier; die Krawatte ist 

unt g. 

Ge spritziter, der Gespritzte/ein Gespritzter; 

des/eines Gespritzten, die Gespritzten/zwei 

Gespritzte (bes. südd., österr.): [Apfellwein mit 
Mineralwasser. 

gelspro|chen: t sprechen. 

gelsproslsen: t’sprießen. 

gelsprunlgen: t springen. 

Gelspür, das; -s [mhd. gespür = Spur (1 a)]: 
Fähigkeit, einen verborgenen, nicht deutlich 
sichtbaren Sachverhalt gefühlsmäßig zu erfas- 
sen; Gefühl (3b): ein feines, sicheres G. für etw. 
haben; ohne G. für die Zusammenhänge. 

gest. = gestorben (Zeichen: t). 

Gelstalde, das; -s, - [mhd. gestat, Kollektivbil- 
dung zu: stade, ahd. stad(o) = Ufer, zu stehen] 
(dichter.): Teil des festen Landes, der an das 
Wasser grenzt; Küste, Ufer. 

gelstaflfelt: t staffeln. 

Geslta|gen, das; -s, -e [zu lat. gestatio = das Tra- 
gen u. t-gen] (Med.): Hormon, das der Vorbe- 
reitung u. der Erhaltung der Schwangerschaft 
dient. 

Gelstalt, die; -, -en [mhd. gestalt = Aussehen, 
Beschaffenheit; Person, Substantivierung von: 
gestalt, ahd. gistalt, 2. Part. von t stellen]: 1. (Pl. 
selten) sichtbare äußere Erscheinung des Men- 
schen im Hinblick auf die Art des Wuchses: 
eine untersetzte, schmächtige G.; zierlich von 
G.; der Teufel in [der] G. der Schlange (in der 
Schlange verkörpert). 2. unbekannte, nicht 
näher zu identifizierende Person: vermummte, 
dunkle -en. 3. a) Persönlichkeit, wie sie sich im 
Bewusstsein anderer herausgebildet hat: die 
großen -en der Geschichte; b) von einem Dich- 
ter o. Ä. geschaffene Figur: die zentrale G. eines 
Romans. 4. (Pl. selten) Form, die etw. hat, in der 
etw. erscheint; sichtbare Form eines Stoffes: der 
Grundriss der Kirche hat die G. eines Achtecks; 
* G. annehmen/gewinnen (sich mit der Zeit 
deutlicher gestalten u. Wirklichkeit werden: der 
Plan nimmt allmählich G. an); einer Sache G. 


> 
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geben/verleihen (etw. deutlich, wirklich wer- 
den lassen); in G. von/in G. einer Sache (das 
Aussehen, die Erscheinung, Form habend von; 
erscheinend, vorhanden seiend als: Gas wurde 
in G. von aufsteigenden Bläschen sichtbar; 
[Papierdt.:] Unterstützung in G. von Nahrungs- 
mitteln); sich in seiner wahren G. zeigen (zei- 
‚gen, wer man wirklich ist; sich entlarven). 

gelstalt|bar (Adj.): sich gestalten (1) lassend. 

gelstallten (sw. V; hat): 1. einer Sache eine 
bestimmte Form, ein bestimmtes Aussehen 
geben: den Abend abwechslungsreich g; eine 
Lage erträglich g. (Schwierigkeiten o. À. in 
Grenzen halten). 2. g. + sich) sich in einer 
bestimmten Art entwickeln; werden: der Auf- 
stieg gestaltete sich schwieriger als gedacht. 

Gelstallter, der; -s, -: jmd., der etw. gestaltet: der 
G. eines Films, Kunstwerks. 

Gelstalltelrin, die; -, -nen: w. Form zu f Gestalter. 

gelstalltelrisch (Adj.): die Gestaltung betreffend; 
künstlerisch: ihre -en Fähigkeiten. 

geIstalt|los (Adj.): keine klar umrissene Form 
aufweisend. 

Gelstalt|lolsig|keit, die; -: das Gestaltlossein. 

Gelstalltung, die; -, -en: 1. (Pl. selten) das 
Gestalten (1); das Gestaltetsein: die 
geschmackvolle G. einer Galerie; die G. des 
Unterrichts; die äußere G. einer Zeitschrift. 
2. (seltener) etw. Gestaltetes, gestaltete Ein- 
heit. 

Gelstalltungslele|ment, das: gestalterisches 
Element. 

Gelstalltungs|form, die: Form der Gestaltung. 

Gelstalltungs|plan, der (schweiz. Amtsspr.): Pla- 
nungsinstrument, das für ein best. Gebiet, z. B. 
eine Kommune, Zahl, Lage, äußere Abmessun- 
gen sowie die Nutzweise u. Zweckbestimmung 
aller Bauten bindend festlegt: die Einführung 
eines -s; ein G. besteht aus dem Situationsplan 
und den zugehörigen Vorschriften. 

Gelstalltungslprinlzip, das: Prinzip, nach dem 
etw. gestaltet ist. 

Ge|stam|mel, das; -s (ugs., oft abwertend): 
a) [dauerndes] Stammeln; b) Gesamtheit 
gestammelter Worte, Sätze: sein unverständli- 
ches G. 


'gelstan|den (Adj.) [eigtl. = (seinem Gegner) 


standgehalten habend]: 1. /reiferen Alters u.] 
erfahren, erprobt, sich auf seinem Gebiet aus- 
kennend: ein -er Mann, eine -e Parlamentarie- 
rin. 2. in der Fügung -e Milch (landsch.; Sauer- 
milch, Dickmilch). 


?gelstanlden: t stehen. 
®gelstanden: f gestehen. 


gelstän|dig <Adj.) [mhd. gestendec = zustim- 
mend, zu Î gestehen]: ein Vergehen, Unrecht, 
seine Schuld [vor Gericht od. auf der Polizeibe- 
hörde] eingestehend: ein -er Angeklagter; der 
Verhaftete war g. 

Gelständlnis, das; -ses, -se: das Eingestehen 
einer Schuld, eines Vergehens [vor Gericht od. 
auf der Polizeibehörde]: ein erzwungenes G.; 
ein [umfassendes] G. ablegen; sein G. widerru- 
fen; ich muss dir ein G. machen (etw. sagen, 
was ich bisher verschwiegen habe). 

Gelstän|ge, das; -s, - [Kollektivbildung zu 
t Stange]: 1. Gesamtheit miteinander verbun- 
dener Stangen, die etw. zusammenhalten, tra- 
gen, stützen: das G. eines Bettes, eines Karus- 
sells. 2. (Technik) aus mehreren durch Gelenke 
verbundenen Stangen u. Hebeln zusammenge- 
setzte Vorrichtung zur Übertragung von Schub- 
u. Zugkräften: das G. einer Dampflokomotive. 
3. (Bergmannsspr.) Gleis in einer Grube. 

Gelstank, der; -[e]s [mhd. gestanc, Kollektivbil- 
dung zu mhd., ahd. stanc = (schlechter) 
Geruch] (abwertend): übler Geruch: ein 
scheußlicher, schwefliger G.; ein G. von faulen 
Eiern schlug ihnen entgegen. 

Gelstänjker, das; -s [zu ?stänkern] (ugs. abwer- 
tend): /dauerndes] Stänkern. 

Gelsta|po [ge'sta:po, auch: go’ fta:po], die; - 
[Kurzwort aus Geheime Staatspolizei]: politi- 
sche Polizei des nationalsozialistischen 
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Regimes: er drohte mir mit G. und Konzentrati- 
onslager. 

Gelsta|po|me|tho|den (Pl.) (abwertend): 
unmenschliche, den Methoden der Gestapo 
ähnliche Behandlung. 

Gesltaltilon, die; -, -en [lat. gestatio = das Tra- 
gen, zu: gestare = tragen, Intensivbildung zu: 
gerere, Î Geste] (Med.): Schwangerschaft (in 
ihrem physiologischen Verlauf). 

gelstat|ten (sw. V.; hat) [mhd. gestaten, ahd. 
gistatön, zu ahd. stata = rechter Ort]: 1. [in 

förmlicher Weise] einwilligen, dass jmd. etw. 
tut od. lässt: jmdm. den Aufenthalt in einem 
Raum g.; jmdm. g., die Bibliothek zu benutzen; 
ich werde das Fenster öffnen, wenn Sie gestat- 
ten; (häufig als Höflichkeitsformel:) gestatten 
Sie [eine Frage]: Wann waren Sie zuletzt dort?; 
gestatten Sie, dass ich rauche?; gestatten Sie? 
(darfich?). 2. (g. + sich) (geh.) sich die Freiheit 
zu etw. nehmen: ich gestatte mir, Sie zum Essen 
einzuladen; (als Höflichkeitsformel:) wenn ich 
mir eine Bemerkung g. darf... 3. als Vorausset- 
zung etw. zulassen, die Voraussetzung für etw. 
bieten; ermöglichen: das gestattet mein Ein- 
kommen nicht; wenn die Umstände, Verhält- 
nisse es gestatten, werde ich kommen; wenn 
meine Gesundheit es gestattet, werde ich an 
der Sitzung teilnehmen. 

Gelstatltung, die; -, -en: das Gestatten; das 
Gestattetwerden. 

Geslte [auch: 'gesta], die; -, -n [Ende des 15. Jh.s 
in der Wendung gesten machen, lat. gestus = 
Gebärdenspiel des Schauspielers od. Redners, 
zu: gerere (2. Part.: gestum) = tragen; zur Schau 
tragen; aus-, vollführen; (refl.:) sich benehmen]: 
1. spontane od. bewusst eingesetzte Bewegung 
des Körpers, bes. der Hände u. des Kopfes, die 

jmds. Worte begleitet od. ersetzt [u. eine 
bestimmte innere Haltung ausdrückt]: eine ver- 
legene, feierliche, typische G.; jmdn. mit einer 
einladenden G. ins Haus bitten. 2. Handlung 
od. Mitteilung, die etw. indirekt ausdrücken 
soll: das Angebot war nur eine G.; etw. als 
freundliche G. betrachten. 

Gelsteck, das; -[e]s, -e [zu t stecken (1b)]: 
1. [vom Floristen] in bestimmter Anordnung in 
einer Schale o. Ä. fest eingesetztes Blumenar- 
rangement. 2. (bayr., österr.) Hutschmuck [aus 
Federn od. einem Gamsbart|]. 

gelsteckt [2. Part. von fî stecken]: in der Wen- 
dung g. voll (ugs.; so voll, dass niemand, nichts 
mehr Platz findet). 

gelste|hen (unr. V.; hat) [mhd. gesten, ahd. gi- 
stän, eigtl. = zur Aussage vor Gericht treten, zu 
tstehen]: a) eine Tat, ein Unrecht, das man 
begangen hat, zugeben, bekennen: die Tat, das 
Verbrechen g;; er hat ihr alles gestanden; (auch 
ohne Akk.-Obj.:) keiner der Angeklagten hat 
gestanden; b) (Gefühle, einen Sachverhalt) 
offen aussprechen: die Wahrheit g.; jmdm. seine 
Liebe g.; ich muss zu meiner Schande g., dass 
ich vergessen habe, das Buch zurückzugeben; 

offen gestanden, ich habe keine rechte Lust 

dazu. 

Gelstelhungslkositen (Pl.) [zu mhd. gesten = zu 

stehen kommen, kosten] (Wirtsch.): Kosten der 

Herstellung; Selbstkosten. 

gelsteilgert (Adj.) (ugs.): groß (5): er legt [kei- 

nen] -en Wert auf korrektes Deutsch. 

Gelstein, das; -[e]s, -e [mhd. gesteine, ahd. 

gisteini = Edelsteine, Schmuck, Kollektivbil- 

dung zu ! Stein]: 1. aus Mineralien bestehender, 
fester Teil der Erdkruste: kristallines G. 2. 'Fels: 

brüchiges G. 

Gelsteinslader, die: Ader (3d). 

gelsteins|billdend <Adj.): Gestein bildend: -e 
Mineralien. 

Gelsteins]|billdung, die: Bildung von Gestein. 

Gelsteins|block, der (Pl. ...blöcke): große zusam- 

menhängende Masse von Gestein. 

Gelsteins|brol|cken, der: aus Gestein beste- 

hender "Brocken (1a). 

Gelsteins|hüllle, die (0. Pl.): äußere Hülle der 
Erde aus Gestein. 
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Gelsteins|kunlde, die <o. Pl.): Petrologie: 
beschreibende G. (Petrografie). 
Gelsteins|maslse, die: Masse von Gestein. 
Gelsteinslschicht, (österr. auch:) Ge|steins- 
chichlte, die: Schicht von Gestein (1). 
Gelsteinslschich|tung, die: Schichtung eines 
Gesteins. 

Gelsteinslschollle, die (Geol.): Scholle (3). 

Gelsteins|stück, das: vgl. Gesteinsbrocken. 

Gelsteins|trüm|mer (Pl.): vgl. Gesteinsbrocken. 

Gestell, das; -[e]s, -e [mhd. gestelle = Gestell, 
Aufbau; Gestalt, ahd. gistelli = Gestell; Lage, 
Standort, eigtl. = Zusammengestelltes, zu 
t Stall, heute auf? stellen bezogen]: 1. Aufbau 
aus Stangen, Brettern o. Ä., auf den etw. gestellt 
od. gelegt werden kann: die Flaschen liegen auf 
einem G. 2. Unterbau, fester Rahmen (z.B. 
einer Maschine, eines Apparats): das G. des 
Bettes ist aus Messing; U zieh dein G. ein! 
(salopp; nimm deine Beine weg!). 3. (salopp, oft 
abwertend) Person mit einem dürren Körper. 
4. (Jägerspr.) schneisenartig ausgehauenes 
Waldstück. 5. Kurzf. von t Brillengestell. 

gelstelzt: t stelzen. 

ges|tern (Adv.) [mhd. gester(n), ahd. gesteron, 
eigtl. = am anderen Tag]: 1. an dem Tag, der 
dem heutigen unmittelbar vorausgegangen ist: 
g. Vormittag, um dieselbe Zeit; g. früh/ Früh; g. 
vor einer Woche; (landsch.:) in der Nacht auf, 
zu g; er ist seit g. krank; die Zeitung ist von g. 
(ist gestern erschienen). 2. früher: die Welt von 
g.; (subst.:) keinen Gedanken an das Gestern 
verschwenden; * von g. sein (ugs.; altmodisch, 
unmodern, rückständig, dumm sein; nach 
Hiob 8,9: ihre Ideen, diese Leute sind einfach 
von g.). 

gelstie|felt (Adj.) [2. Part. von veraltet sich stie- 
feln = Stiefel anziehen]: mit Stiefeln versehen, 
Stiefel tragend: ein -er Bursche; das Märchen 
vom Gestiefelten Kater; *g. und gespornt (ugs. 
scherzh.; fertig, bereit zum Aufbruch). 

gelstielgen: î steigen. 

gelstielt (Adj.): mit einem Stiel (1a, 2b) ver- 
sehen. 

Gesltik [auch: 'ges...], die; - [zu t Geste]: Gesamt- 
heit der Gesten [als Ausdruck einer charakte- 
ristischen inneren Haltung]: die G. eines Schau- 
spielers; jmdn. an seiner G. erkennen. 

Gesitilkullaltilon, die; -, -en [lat. gesticulatio]: 
das Gestikulieren. 

gesltilkullielren (sw. V.; hat) [lat. gesticulari, zu 
gesticulus = pantomimische Bewegung, Vkl. 
von: gestus, t Geste]: heftige Bewegungen mit 
Armen u. Händen ausführen [um sich ver- 
ständlich zu machen]: aufgeregt [mit etw.] g. 

gelstimmt: t stimmen. 

Gelstimmtlheit, die; -, -en (geh.): Stimmung, in 
die jmd. versetzt worden ist. 

Gesltilon, die; -, -en (Pl. selten) [lat. gestio, zu: 
gerere, ! Geste] (österr. Amtsspr.): (Amts)füh- 
rung, Verwaltung. 

Gelstirn, das; -[e]s, -e [mhd. gestirne, ahd. 
gistirni = Sterne, Kollektivbildung zu t’Stern]: 
a) selbst leuchtender od. Licht von anderen 
Sternen reflektierender Himmelskörper: den 
Gang der -e verfolgen; b) (selten) ?Stern (1b): 
aus den -en das Schicksal lesen. 

gesltisch [auch: 'ges...] (Adj.): die Gestik betref- 
fend, mithilfe von Gesten erfolgend: das mimi- 
sche und -e Ausdrucksvermögen einer Schau- 
spielerin. 

gelstolben: 1 stieben. 

'gelstolchen (Adj.): äußerst sorgfältig; genau: 
eine -e Handschrift; in -em Deutsch schreiben; 
die Kamera liefert g. (sehr) scharfe Bilder. 
?gelstolchen: î stechen. 

gelstohllen: t stehlen. 

Gelstöhn, das; -[e]s, Gelstöhlne, das; -s (ugs. 
abwertend): [anhaltendes] Stöhnen: jmds. G. 
nicht mehr ertragen. 
gelstopft: t stopfen. 
gelstor|ben: ft sterben (Abk.: gest.). 
gelstört (Adj.): durch bestimmte Umstände, 

Ereignisse belastet u. beeinträchtigt: Kinder aus 


-en Familienverhältnissen; * geistig g. (/zeit- 
weise] nicht über seine [volle] geistige Kraft ver- 
fügend u. krankhaft wirr im Denken u. Han- 
deln: jmdn. für geistig g. halten). 
gelsto|ßen: t stoßen. 
Gelstotlter, das; -s (ugs. abwertend): [dauern- 
des] Stottern: hör auf mit deinem G.! 
Gelsträuch, das; -[e]s, -e [spätmhd. gestriuche, 
zu Î Strauch]: a) Gesamtheit der [dicht] neben- 
einanderwachsenden Sträucher mit vielen 
Zweigen: dorniges G.; b) Reisig, Strauchwerk: 
dürres G. verbrennen. 
gelstreckt: strecken (1a). 
gelstreift (Adj.): (in regelmäßigen Abständen) 
Streifen aufweisend: -e Tapeten; der Rock ist 
blau-weiß g. 
gelstreng (Adj.) [mhd. gestrenge, eigtl. = stark, 
gewaltig] (veraltend, auch scherzh. od. iro- 
isch): streng u. furchtgebietend. 
gelstresst: ?stressen. 
gelstrilchen: fî streichen. 
Gelstrick, das; -[e]s, -e (Fachspr.): etw. Gestrick- 
tes; Strickware. 
gestlrig (Adj.) [mhd. gesteric, ahd. gesterig, zu 
t gestern]: 1. gestern gewesen, von gestern: die 
-e Zeitung; unser -es Gespräch. 2. altmodisch, 
nicht fortschrittlich; rückständig: jmdn. als g. 
abtun; in seinen Anschauungen, Methoden völ- 
lig g. sein. 
gelstromt (Adj.) [zu veraltet Strom, Nebenf. von 
mhd. sträm = Streifen]: (von Hunden od. Kat- 
zen) im Fell einzelne ineinanderlaufende Quer- 
streifen aufweisend. 
Gelstrüpp, das; -[e]s, -e [Kollektivbildung zu 
mhd. struppe = Buschwerk]: wild wachsendes, 
fast undurchdringliches Gesträuch: etw. ins G. 
werfen; U das G. der Barthaare; sich im G. der 
Paragrafen verfangen. 
gelstuft: t stufen. 
Gelstühl, das; -[e]s, -e [mhd. gestüele, ahd. gi- 
stuoli, Kollektivbildung zu î Stuhl]: Gesamtheit 
aller Stühle, Sitzgelegenheiten, die in bestimm- 
ter Anordnung in einem größeren Raum aufge- 
stellt sind: das G. im Theater, in einer Kirche. 
gelstunlken: î stinken. 
gelstürzt (Adj.) (Heraldik): nach unten zeigend; 
uf den Kopf gestellt: eine -e Krone. 
Ges|tus [auch: 'ges...], der; - [f Geste]: a) Gestik: 
der G. einer Schauspielerin; b) Ausdruck, Habi- 
tus. 
Gelstüt, das; -[e]s, -e [Kollektivbildung zu 
Stute]: 1. Betrieb, der Pferde züchtet: ein G. 
besitzen; Ferien auf einem G. 2. Gesamtheit 
aller Pferde eines Gestüts (1). 3. Gesamtheit der 
Abstammungsmerkmale eines Pferdes. 
Gelstüt|hengst, der: Hengst eines Gestüts. 
Gelstüts|brand, der: Brandzeichen eines 
Gestüts (1). 
gelstylt [go'staılt]: t stylen. 
Gelsuch, das; -[e]s, -e [zu t suchen; mhd. gesuoh, 
hd. gisuoh = Erwerb; Ertrag]: Schreiben, das 
eine Privatperson an eine Behörde od. an jmdn. 
mit entsprechender Befugnis richtet, um in 
einem bestimmten Fall eine Bewilligung od. 
Genehmigung zu erhalten: ein G. auf, um Erhö- 
hung der Zuschüsse; ein G. einreichen, ableh- 
nen, abschlägig bescheiden; einem G. entspre- 
chen 
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gelsucht (Adj.): a) begehrt: -e Antiquitäten; 
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) (geh. veraltend) unter größter Anstrengung 
zustande gekommen u. unecht wirkend, 
gekünstelt: ein -er Briefstil. 


Gelsuldelre, das; -s (österr. ugs. abwertend): 


Gejammer, Nörgelei: das übliche G.; ein Ende 
des -s über die Bildungspolitik. 


Gelsumm, das; -[e]s, Gelsum|me, das; -s (oft 


abwertend): [dauerndes] Summen. 


gelsund (Adj.; gesünder, seltener: gesunder, 


gesündeste, seltener: gesundeste) [mhd. 
gesunt, ahd. gisunt, ablautend verw. mit 
tgeschwind]: 1. a) keine Störung im körperli- 
chen, psychischen u. geistigen Wohlbefinden 
aufweisend; durch Krankheit nicht beeinträch- 
tigt, keine Schäden durch Krankheit aufwei- 


Gesteinskunde-Gesundheitslehre 


send: ein -es Kind; -e Zähne; ein -er Magen; g. 
und munter sein; bleib schön g.!; einen Kranken 
g. pflegen, machen; jmdn. als g. entlassen; 
(auch von Pflanzen) ein -er Obstbaum; das 
Getreide ist nicht g.; U ein -er Mittelstand; die 
Firma, das Unternehmen ist [nicht] g. (ist wirt- 
schaftlich [nicht] gesichert); b) [durch sein Aus- 
sehen] von Gesundheit zeugend: er, sein 
Gesicht hat eine -e Farbe; sie hat einen -en 
(starken) Appetit. 2. die Gesundheit fördernd, 
ihr zuträglich: eine -e Luft, Lebensweise; g. 
leben; Obst essen ist g.; U diese Strafe ist ganz g. 
für dich (ist ganz heilsam für dich, wird dir 
eine Lehre sein). 3. der allgemeinen menschli- 
chen Beurteilung nach richtig, vernünftig, nor- 
mal: seinen -en Menschenverstand walten las- 
sen; ein -er Ehrgeiz; R aber sonst bist du g.? 
(ugs.; du bist wohl nicht ganz bei Verstand!) 
4. (Jägerspr.) nicht getroffen; nicht angeschos- 
sen u. daher kein Blut verlierend. 
gelsund|belten (sw. V.; hat) (oft abwertend): 
jmds. Krankheit durch das Sprechen von Gebe- 
ten, Sprüchen o. Ä. behandeln mit dem 
Anspruch, ihn auf diese Weise gesund zu 
machen: U die öffentlichen Kassen g. 

Gelsun|de, die/eine Gesunde; der/einer Gesun- 
den, die Gesunden/zwei Gesunde: weibliche 
Person, die gesund, nicht krank ist. 

gelsun|den (sw. V.) [mhd. gesunden = gesund 
machen, gesund bleiben] (geh.): 1. (ist) wieder 
gesund werden: in diesem Klima gesunden die 
Patienten verhältnismäßig rasch. 2. (ist) sich 
wieder erholen, einen guten Zustand erreichen: 
die Maßnahmen ließen das Land, die Finanzen 
g. 3. (hat) sich wieder erholen od. einen guten 
Zustand erreichen lassen: seine Regierung hat 
den Staat gesundet. 

Gelsun|der, der Gesunde/ein Gesunder; des/ei- 
nes Gesunden, die Gesunden/zwei Gesunde: 
jmd. der gesund, nicht krank ist: Gesunde und 
Kranke. 

Gelsundlheit, die; - [mhd. gesundheit]: Zustand 
od. bestimmtes Maß körperlichen, psychischen 
od. geistigen Wohlbefindens; Nichtbeeinträch- 
tigung durch Krankheit: eine robuste, schwache 
G.; seine G. ist sehr angegriffen; etw. schadet 
der G.; sich bester G. erfreuen; auf jmds. G. trin- 
ken (jmdm. zutrinken); bei guter G. sein; über 
seine G. (über Störungen seines Wohlbefindens) 
klagen; (in der Glückwunschformel:) G. und 
[ein] langes Leben!; G.!; U eine finanzielle, 
moralische G.; die G. der Wirtschaft. 

gelsundlheitllich (Adj.): a) die Gesundheit 

betreffend: g. nicht auf der Höhe sein; b) der 

Gesundheit dienend. 

Gelsundlheitslamt, das: staatliche Behörde in 

einem Stadt- od. Landkreis für das Gesund- 

heitswesen. 

Gelsundlheitsibelhörlde, die: Gesundheitsamt. 

gelsundlheits|belwusst (Adj.): sorgsam auf die 

Gesundheit achtend u. sich entsprechend ver- 

haltend: sich g. ernähren; g. leben. 

Gelsundlheitsbelwusstlsein, das: Bewusstsein 

für die Bedeutung, den Wert der Gesundheit u. 

die entsprechende Lebensweise. 

Gelsundlheitsldienst, der: 1. (0.Pl.) Gesund- 

heitswesen. 2. Gesundheitsamt. 3. Einrichtung, 

Organisation, Firma, die im Bereich des 

Gesundheitsdienstes (1) tätig ist. 

Gelsundlheitslex|perlte, der: Experte für 

gesundheitliche Fragen. 

Gelsundlheitslex|perltin, die: w. Form zu 

tGesundheitsexperte. 

gelsundlheitslförldernd (Adj.): zur Erhaltung 
der Gesundheit beitragend. 

Gelsundlheitslfürlsorlge, die: [staatliche] 

Bemühung um die Erhaltung u. Förderung der 

Gesundheit. 

gelsundlheitsigelfährldend <Adj.): die Gesund- 

heit gefährdend, bedrohend: übermäßiges 

Essen, das Rauchen ist g. 


Gelsundlheitsigelfähr|dung, die: Gefährdung 


der Gesundheit. 


Gelsundlheitsllehire, die: Hygiene (1). 


Gesundheitsminister - Getto 


Gelsundlheitslmilnislter, der: Leiter des 
Gesundheitsministeriums. 
Gelsundlheitslmilnislitelrin, die: w. Form zu 
t Gesundheitsminister. 
Gelsundlheitslmilnisitelrilum, das: für das 
Gesundheitswesen zuständiges Ministerium. 
Gelsundlheitslpfle|ge, die: Bemühung um die 
Erhaltung u. Förderung der Gesundheit: öffent- 
liche G. 
Gelsundlheitslpolliltik, die: Gesamtheit der 
Bestrebungen auf dem Gebiet der öffentlichen 
Gesundheitspflege. 
gelsundlheitslpolliltisch (Adj.): die Gesund- 
heitspolitik betreffend: -e Maßnahmen. 
Gelsundlheits|por|tal, das: Internetportal zum 
Thema Gesundheit. 
Gelsundlheits|pro|dukt, das: meist zum Verzehr 
od. zur Einnahme bestimmtes (pharmazeuti- 
sches) Erzeugnis, das die Gesundheit erhalten 
bzw. fördern soll u. rezeptfrei angeboten wird. 
Gelsundlheitslrelform, die (ugs.): Reform des 
Gesundheitswesens. 
gelsundlheitsIschäldilgend, gelsundlheits- 
schädllich (Adj.): der Gesundheit schadend: 
diese Stoffe sind g. 
Gelsundlheits|schutz, der (o.Pl.): [Reihe von 
Maßnahmen zum] Schutz der Gesundheit. 
Gelsundlheitsisysitem, das: [öffentliches] Sys- 
tem (3), nach dem die medizinische Versorgung 
der Bevölkerung politisch, sozial u. finanziell 
geregelt ist. 
Gelsundlheits|ver|sor|gung, die (Pl. selten): 
medizinische Versorgung (1 c) der Bevölke- 
rung. 
Gelsundlheitsiwelsen, das (o. Pl.): Gesamtheit 
der öffentlichen Einrichtungen zur Förderung 
u. Erhaltung der Gesundheit, zur Bekämpfung 
von Krankheiten od. Seuchen. 
Gelsund|heits|zulstand, der: gesundheitliches 
Befinden. 
'gelsundlmalchen, sich (sw. V; hat) (ugs., oft 
abwertend): gesundstoßen: am Verkauf dieser 
Produkte haben sie sich gesundgemacht. 
gelsund malchen, ?gelsund|malchen (sw. V; 
at): jmdn. so behandeln, dass er bzw. sie wie- 
er gesund ist. 
gelsund pfle|gen, gelsundipflelgen (sw. V.;hat): 
jmdn. so pflegen, dass er wieder gesund ist. 
gelsund|schreilben (st. V.; hat) (ugs.): jmdm. 
seine Arbeitsfähigkeit schriftlich bescheinigen. 
gelsund|schrump|fen (sw. V; hat) (ugs.): durch 
Verkleinerung wieder rentabel machen: die 
Landwirtschaft, eine Firma g. 
gelsund|sto|ßen, sich (st. V.; hat) [aus der Bör- 
sensprache: vor dem Börsensturz Aktien absto- 
ßen, wodurch man seine wirtschaftliche Lage 
verbessert] (ugs., oft abwertend): durch 
geschicktes Vorgehen od. Manipulieren bei 
einem Geschäft o. Ä. seine wirtschaftliche 
Lage verbessern, sich bereichern: sich durch 
überhöhte Rechnungen, sich an/mit einem Pro- 
dukt g. 
Gelsun|dung, die; - (geh.): 1. das Gesunden (1): 
seine G. macht langsam Fortschritte. 2. a) das 
Gesunden (2): die erste Stufe der G.; b) das 
Gesunden (3): die G. der Finanzen. 
gelsun|gen: t singen. 
gelsunlken: t sinken. 
get. = getauft (Zeichen: 5). 
geltakltet: t takten. 
geltan: t!tun. 
Gethlselmalne [...ne], Geth|selmalni, (ökum.:) 
Getsemani: Garten am Ölberg bei Jerusalem, 
die Stätte der Gefangennahme Christi. 
tier, das; -[e]s [mhd. getier, Kollektivbildung 
zu îÎ Tier (1)]: a) Anzahl nicht näher charakteri- 
sierter Tiere: das G. des Waldes; jagdbares G.; 
b) nicht näher charakterisiertes einzelnes Tier 
(bes. Insekt): was ist denn das für ein G. an der 
Wand? 
geltilgert (Adj.) [zu î Tiger]: a) ungleiche Flecke 
am ganzen Fell aufweisend: -e Doggen; 
b) dunkle Querstreifen aufweisend: -e Katzen. 
Gel|tön, das; -[e]s, Geltölne, das; -s: a) [anhalten- 
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des] Tönen: das feine G. der Telegrafenstangen; 

b) (ugs. abwertend) angeberisches Gerede. 
Geltolse, das; -s: [anhaltendes] Tosen: das G. des 
Sturms. 
Geltölse, das; -s [mhd. gedoeze, Kollektivbildung 
zu mhd., ahd. döz = Geräusch] (oft abwer- 
tend): tosendes Geräusch; Lärm: das G. der 
Wellen; mach nicht solch ein G.!; mit lautem G. 


'geltralgen (Adj.) [nach ital. portare la voce = die 


Stimme tragen, kunstgerecht singen]: in gemes- 
senem Tempo u. mit ruhigem Ernst erklingend, 
vorgetragen: eine -e Melodie; etw. sehr g. spie- 
len. 
geltralgen: ttragen. 

Geltram|pel, das; -s (ugs., auch abwertend): 

[dauerndes] Trampeln: das laute G. und 

Gejohle der Fans. 

Geltränk, das; -[e]s, -e [mhd. getrenke, Kollektiv- 

bildung zu t Trank]: zum Trinken zubereitete 

Flüssigkeit: ein heißes, erfrischendes, alkoholi- 

sches, alkoholfreies G.; -e anbieten. 

Gelträn|kelaultolmat, der: Automat (1 a) für 

Getränke. 

Gelträn|ke|dolse, die: Konservendose für 

Getränke. 

Gelträn|ke|markt, der: Markt (4), in dem aus- 

schließlich Getränke verkauft werden. 

Geltratsch, das; -[e]s, Geltratlsche, das; -s (ugs. 

abwertend): das Tratschen; Klatsch: nicht in 

das allgemeine G. über jmdn. einstimmen. 
geltraulen, sich (sw. V.; hat) [mhd. getrouwen, 
ahd. gitrüwen = (sich) zutrauen, zu î trauen]: 
genug Mut besitzen, etw. zu tun: ich getraue 
mich/(seltener:) mir nicht, das zu tun; das 
getraut er sich bestimmt nicht. 

Geltreilde, das; -s, - [mhd. getreide, getregede = 
Bodenertrag; Körnerfrucht, ahd. gitregidi = 
Ertrag, Besitz, eigtl. = das, was getragen wird, 
zu Ttragen]: Gruppe von Pflanzen, die ange- 
baut werden, um aus ihren in Ähren enthalte- 
nen Körnern Mehl, Schrot o.Ä. zu gewinnen 
(bes. Gerste, Hafer, Roggen, Weizen): das G. ist 
reif; das G. steht dieses Jahr gut; G. anbauen, 
mähen, ernten, dreschen; das G. (die Körner) 
lagern. 

Geltreildelan]bau, der <0. Pl.): Anbau von 

Getreide. 

Geltreildelart, die: Art von Getreide. 

Geltreildelbau, der (0. Pl.): Getreideanbau. 

Geltreildelernlte, die: 1. das Ernten des Getrei- 

des. 2. Gesamtheit des geernteten Getreides: 

die diesjährige G. war gut. 

Geltreilde|feld, das: mit Getreide bebautes Feld: 

die -er sind abgeerntet; sich im G. verstecken. 

Geltreildelgarlbe, die: 'Garbe (1). 

Geltreildelhalm, der: Halm von Getreide. 

Geltreildelhanldel, der: Handel mit Getreide. 

Geltreildelkorn, das: Frucht u. Samen eines 

Getreides. 

Geltreildelpreis, der: Preis für Getreide. 

Geltreildelsillo, der, auch: das: Silo für die Lage- 

rung von Getreide. 

Geltreildelsorlte, die: Sorte von Getreide. 

Geltreildelspeilcher, der: vgl. Getreidesilo. 

geltrennt: f trennen. 

geltrenntlgelschlechltig (Adj.): 1. (Bot.) entwe- 

der nur männliche Staubblätter od. weibliche 

Fruchtblätter ausbildend: -e Blüten. 2. (Zool.) 

männliche u. weibliche Gameten in verschiede- 

nen Individuen einer Art ausbildend. 

Geltrenntlgelschlechltiglkeit, die; -: 1. (Bot.) 

Ausbildung entweder nur männlicher Staub- 

blätter od. weiblicher Fruchtblätter. 2. (Zool.) 

Ausbildung männlicher u. weiblicher Gameten 

in verschiedenen Individuen einer Art. 

geltrenntigelschlechtllich <Adj.): 1. a) nach dem 
Geschlecht (1) getrennt; nicht gleichgeschlecht- 
lich (2): -er Unterricht; -e Erziehung, Klassen, 
Schulen; b) (seltener) nicht gleichgeschlecht- 
lich (1); heterosexuell: -e Lebensgemeinschaf- 
ten. 2. getrenntgeschlechtig. 

Geltrenntlschreilbung, die: das Auseinander- 
schreiben; Schreibung in zwei od. mehr Wör- 
tern. 
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'geltreu (Adj.) [mhd. getriuwe, ahd. gitriuwi, älter 
für mhd. triuwe, f treu]: 1. (geh.) mit Hingabe in 
einem Anerkennung verdienenden Maße treu: 
ein -er Diener, Freund; g. zujmdm. stehen. 

2. einer vorgegebenen Sache genau entspre- 
chend: eine -e Wiedergabe; eine Anordnung g. 
befolgen. 

?geltreu (Präp. mit Dativ) [vgl. 'getreu]: genau 
entsprechend; nach, gemäß: g. dem Modell, sei- 
nem Vorsatz, der Tradition des Hauses. 


-geltreu: drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass die beschriebene Sache mit etw. 
übereinstimmt, etw. genau wiedergibt, einer 
Sache genau entspricht: maßstabs-, original-, 
wortgetreu. 


Geltreue, die/eine Getreue; der/einer Getreuen, 
die Getreuen/zwei Getreue: Anhängerin, 
Gefolgsfrau. 

Geltreuler, der Getreue/ein Getreuer; des/eines 

Getreuen, die Getreuen/zwei Getreue: Anhän- 

ger, Gefolgsmann. 

geltreullich (Adj.) (geh.): 1. in treuer, anhängli- 

cher Weise, beständig bei etw. ausharrend: der 

Hund lief ihm g. nach. 2. sich in zuverlässiger 

Weise genau an eine vorgegebene Sache hal- 

tend: den Sinn seiner Worte habe ich g. wieder- 

gegeben. 

Geltrielbe, das; -s, - [15.Jh.; zu ttreiben]: 1. Vor- 
richtung in Maschinen o. Ä., die Bewegungen 
überträgt u. die Maschine o. Ä. funktionstüchtig 
macht: ein hydraulisches, automatisches G; 
das G. des Autos ist synchronisiert; U im G. der 
Massengesellschaft. 2. lebhaftes Treiben; 
Betriebsamkeit: im G. der Großstadt. 3. (Berg- 
bau) Gesamtheit der Pfähle zur Sicherung des 
Schachtes. 

geltrielbellos (Adj.): ohne Getriebe (1): -e Turbi- 

nen, Motoren, Anlagen. 

'geltrielben (Adj.) (Turnen): mit starker Körper- 

neigung, sehr flach u. schnell ausgeführt: ein 

-er Überschlag. 

?geltrielben: ttreiben. 

Geltrielbelöl, das: Schmieröl (mit bes. hoher 
Druckfestigkeit u. guter Haftfähigkeit) für das 
Getriebe (1). 

Geltrielbe|schalden, der: Schaden, Defekt am 

Getriebe (1): mit einem G. liegen bleiben. 

'geltroflfen: ttreffen. 

?geltroflfen: ttriefen. 

geltrolgen: ttrügen. 

Geltrom|mel, das; -s (ugs., auch abwertend): 
[dauerndes] Trommeln: das wilde G. auf Bon- 
gos und Congas war die ganze Nacht zu hören; 
lass das G. mit den Fingern! 
geltrost (Adj.) [mhd. getröst, ahd. gitröst, zu 
t Trost od. ttrösten]: 1. sich vertrauensvoll in 
etw. schickend od. schicken könnend; zuver- 
sichtlich: du kannst ihm g. vertrauen. 2. beden- 
kenlos, "ruhig (c): g. mit etw. fortfahren. 
geltrös|ten (sw. V;; hat) [mhd. getroesten, ahd. 
gitröstan = trösten]: 1. (g. + sich) (geh. veral- 
tet) auf etw. vertrauen: sich der himmlischen 
Gnade g. 2. (veraltet) trösten. 
geltrunlken: î trinken. 

Get|se|malni: t Gethsemane. 

Getlter, der; -s, - [engl. getter, eigtl. = Fangstoff, 
zu: to get = (zu fassen) bekommen, kriegen] 
(Chemie): Substanz zur Bindung von Gasen, die 
bes. in Elektronenröhren zur Aufrechterhaltung 
des Vakuums verwendet wird. 

Get|to, Ghetto, das; -s, -s [ital. ghetto, H. u.; viell. 
aus dem Hebr. od. aus ital. getto = Gießerei 
(wegen der Nachbarschaft des ersten in Vene- 
dig belegten Judenviertels zu einer Kanonen- 
gießerei, nach der dieser Stadtteil schon vorher 
geheifsen haben könnte)]: a) (Geschichte) abge- 
schlossenes Stadtviertel, in dem die jüdische 
Bevölkerung abgetrennt von der übrigen Bevöl- 
kerung lebte, leben musste: die -s von War- 
schau; b) (meist abwertend) Stadtviertel, in 
dem diskriminierte Minderheiten, Ausländer 


od. auch privilegierte Bevölkerungsschichten 
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zusammenleben: die -s der Schwarzen; die Aus- 
länder wohnen, leben hier in -s; ein G. der Rei- 
chen, Alten, Homosexuellen; c) bestimmter 
sozialer, wirtschaftlicher, geistiger o. Ä. Bezirk 
od. Rahmen, aus dem sich jmd. nicht entfernen 
kann. 

Get|to|blas|ter, Ghettoblaster [...bla:ste], der; 
-s, - [engl. ghetto blaster, zu ghetto = Wohn- 
viertel bes. der farbigen Minderheiten in Groß- 
städten u. to blast = Krach, laute Musik 
machen]: großer, bes. leistungsstarker tragba- 
rer Radiorekorder. 

Get-to|gelther ['gettu'geöe], das; -[s], -s [engl. 
get-together, subst. aus: to get together = 
zusammenkommen]: geselliges Treffen im 
Zusammenhang mit Veranstaltungen wie z. B. 
Messen od. Tagungen: das sogenannte G. der 
Medientage; am ersten Messeabend trifft sich 
die Branche bei einem G. 

getltolilsielren, ghettoisieren (sw. V; hat) (bil- 
dungsspr. abwertend): isolieren (1a), von sich 
fernhalten. 

Getltolilsielrung, Ghettoisierung, die; -, -en (bil- 
dungsspr. abwertend): das Gettoisieren; das 
Gettoisiertwerden. 

Geltu, das [vgl. Getue]: a) (selten) Getue; 

) (landsch.) etw., womit jmd. [angeblich] 

eschäftigt ist; [angeblich wichtige] Beschäfti- 

gung. 

Geltue, das; -s [zu ?'tun] (ugs. abwertend): über- 

trieben, unecht wirkendes Verhalten; Gehabe: 

ein albernes, vornehmes, betriebsames G.; er 
macht ein G. (macht sich wichtig, spielt sich 
auf). 

Ge|tüm|mel, das; -s, - (Pl. selten) [15. Jh., zu mhd. 

tumel = Lärm od. zu ttummeln]: wildes 

Durcheinanderwogen bei Menschenansamm- 

lungen, im Verkehr, im Kampf o. Ä.: das G. des 

Festes, der Schlacht; sich ins dickste G. stürzen. 

geltüpifelt: ttüpfeln. 

geltupft: ttupfen. 

geltürkt: ttürken. 

Geltulschel, das; -s (ugs., oft abwertend): [dau- 

erndes] Tuscheln: heimliches G.; unter dem G. 

der Nachbarn, der Umstehenden. 

gelübt (Adj.): durch Übung etw. gut beherr- 

schend u. darin erfahren: ein -er Segler; ein -es 

Auge, Ohr erkennt das gleich; sie war im Reden 

nicht sehr g. 

Gelübtlheit, die; -, -en (Pl. selten): das Geübt- 

sein. 

Gelvatlter, der; -s, älter: -n, -n [mhd. gevater(e), 
ahd. gifatero, LÜ von kirchenlat. compater = 
Taufpate, eigtl. = »Mitvater«]: 1. (veraltet) 
Taufpate: G. stehen (das Amt des Taufpaten 
übernehmen); jmdn. zu G. bitten (jmdn. bitten, 
das Amt des Taufpaten zu übernehmen); * bei 
etw. G. stehen (veraltet scherzh.; bei etw. Pate 
stehen). 2. (veraltend, noch scherzh.) jmd., mit 
dem man befreundet, verwandt od. bekannt ist: 
(dichter. veraltet:) G. Tod. 

Gelvatltelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Gevatter. 

Gelvatlterlschaft, die; -, -en [mhd. gevater- 

chaft] (veraltet): Patenschaft. 

Gelviert, das; -[e]s, -e: 1. Viereck, Quadrat; 

durch etw. begrenzter viereckiger Platz, Raum: 

das G. eines Gefängnishofes; ein G. von Bara- 
cken; ein Garten von ein paar Hundert Metern 

im G. 2. (Druckerspr.) Quadrat (3). 

gelvierlteilt: ? vierteilen. 

Gew.-% = Gewichtsprozent. 

Ge|wächs, das; -es, -e [mhd. gewechse, zu 
t!wachsen]: 1. a) (aus der Erde) Gewachsenes, 
nicht näher charakterisierte Pflanze: seltene, 
tropische, unbekannte -e; b) zu einer bestimm- 
ten Zeit, an einem bestimmten Ort angebaute 
Pflanzen-, bes. Weinsorte: dieser Wein ist ein G. 
aus dem Jahrgang 2007; der Tabak ist eigenes G. 
(eigenes Erzeugnis, auf eigenem Boden gewach- 
sen). 2. unnatürlicher Auswuchs an einem 
Organ, Wucherung des Gewebes, Geschwulst: 
ein gutartiges, bösartiges G.; ein G. im Unter- 
leib; ein G. operieren. 3. (salopp) bestimmter 
Menschentyp; Mensch, wie er sich in einer 
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bestimmten Art herausgebildet hat: er ist ein 
echtes Berliner G. 

gelwachlsen: 1. t!wachsen. 2. *jmdm., einer 
Sache g. sein ( jmdm., etw. standhalten, eine 
Aufgabe bewältigen, jmdm., einer Sache Wider- 

part bieten können: seinem Gegner, einem Red- 
ner, einem Problem, der Situation g. sein; einem 
solchen Ton bin ich nicht g.). 

Gelwächslhaus, das: an allen Seiten u. am Dach 

mit Glas od. Folie abgedeckter, hausartiger 

Bau, in dem unter besonders günstigen klimati- 

schen Bedingungen Pflanzen gezüchtet wer- 

den: Alpenveilchen, Salat, Gurken im G. ziehen. 
gelwachst: t?wachsen. 

Gelwalckel, Gelwalckelle, Gelwacklle, das; -s 

(ugs., oft abwertend): [dauerndes] Wackeln: das 

G. des Tisches macht mich nervös. 

Gelwaff, das; -[e]s, -e [gek. aus t Gewaffen] (Jä- 

gerspr.): 1. Gruppe der aus den Kiefern seitlich 

der Schnauze hervortretenden Eckzähne des 

Keilers; Waffen (2a). 2. Fang (2c). 

Gelwaflfen, das; -s [mhd. gewæfen, Kollektivbil- 

dung zu 1 Waffe] (veraltet): Anzahl nicht näher 

charakterisierter Waffen. 

'gelwagt (Adj.): a) im Hinblick auf den zwei- 
felhaften Erfolg äußerst kühn, von [ungerecht- 
fertigtem] Wagemut zeugend: ein -es Unter- 
nehmen; es erscheint mir recht g., dies zu 
behaupten; diese Farbe ist für mich wohl zu g. 
(auffallend); b) im Hinblick auf die herrschen- 
den Moralvorstellungen sehr od. allzu frei; 
[leicht] anstößig: ein -er Witz; das Dekollete ist 
sehr g. 

?gelwagt: t wagen. 

Ge|wagtlheit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das Gewagt- 

sein. 2. gewagte Äußerung, Handlung. 

'ge|wählt (Adj.): nicht alltäglich; im Ausdruck 
abgewogen; mit Bedacht u. Geschmack ausge- 
führt: ein -es Hochdeutsch sprechen; sich g. 
ausdrücken. 

?gelwählt: t wählen. 

Ge|wähltlheit, die; -: das Gewähltsein. 

ge|wahr [mhd. gewar, ahd. giwar = bemerkend; 

aufmerksam, zu t wahren]: in den Verbindun- 
gen jmdn., etw./jmds., einer Sache g. werden 
(geh.; jmdn., etw. mit den Sinnen, bes. mit den 
Augen, wahrnehmen: ein Geräusch, einen 
Geruch g. werden; in der Menge wurde ich ihn/ 
seiner plötzlich g.); etw./einer Sache g. werden 
(geh.; etw. nach einer gewissen Zeit in seiner 
Bedeutung erkennen: er wurde seinen Irrtum/ 
seines Irrtums g.). 

Gewähr, die; - [mhd. gewer, ahd. gaweri = Bürg- 
schaft, zu t gewähren]: Sicherheit, die jmdm., 
der sich auf etw. einlässt, von jmdm. od. durch 
etw. geboten wird: es ist die G. gegeben, dass...; 
alles tun, um für die Sicherheit G. zu leisten; 
keine G. für etw. übernehmen; die Angabe der 
Lottozahlen erfolgt ohne G. 
ge|wahlren (sw. V.; hat) [mhd. gewarn, zu 
gewahr] (geh.): [unvermutet] jmdn., etw., was 
sich aus etw. Ungeordnetem herauslöst, sehen: 
in der Ferne eine Gestalt, die Stadt g.; die 
Wache hatte ihn nicht gewahrt. 
ge|wählren (sw. V.; hat) [mhd. (ge)wern, ahd. 

(gi)weren, wahrsch. zu t wahr]: 1. (oft geh.) 
a) [jmdm. etw., was er erbittet od. wünscht, aus 
Machtvollkommenheit] großzügigerweise 
geben, zugestehen: jmdm. eine Audienz, ein 
Interview g.; dem Angestellten Kredit, eine 
[Zahlungslfrist, einen Vorschuss g.; jmdm. eine 
Vergünstigung, in etw. Einblick g.; einem 
Flüchtling Schutz, Asyl, Unterkunft g.; die 
gewährten Subventionen; b) einer Bitte o. Ä. 
entsprechen, sie zulassen, erfüllen: jmdm. 
einen Wunsch, ein Gesuch, Anliegen g.; 
c) jmdm. durch sein Vorhandensein etw. zuteil- 
werden lassen: die Musik gewährte ihm Trost; 
diese Einrichtung gewährt große Sicherheit, 
Ihnen manche Vorteile. 2. * jmdn. g. lassen 
(jmds. Tun geduldig od. gleichgültig zusehen u. 
ihn nicht hindern: die Kinder g. lassen). 
ge|währlleis|ten (sw. V.; hat): dafür sorgen, eine 
Gewähr dafür sein, dass etw. sichergestellt, 
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nicht gefährdet ist: alles tun, um die Einbrin- 
gung der Ernte, die Sicherheit des Lebens, 
einen reibungslosen Übergang zu g.; das Gesetz 
gewährleistet den Gemeinden dieses Recht. 
Gelwährlleis|tung, die; -, -en: 1. das Gewährleis- 
ten. 2. Mängelhaftung. 
Gelwährlleisitungslipflicht, die (Rechtsspr.): 
Pflicht [eines Vertragspartners], eine Gewähr- 
leistung (2) zu bieten. 
"Gelwahr|sam, der; -s [mhd. gewarsame, zu: 
gewarsam = sorgsam, zu: gewar, Î gewahr]: 
1. Obhut, Schutz: etw. in [sicheren] G. bringen, 
geben, nehmen; etw. in [sicherem] G. [be]hal- 
ten, haben. 2. Haft: jmdn. in [polizeilichen] G. 
nehmen, bringen; in G. sein. 
?Gelwahrlsam, das; -s, -e (veraltet): Gefängnis: 
jmdn. in ein G. bringen. 
Ge|währslfrau, die: vgl. Gewährsmann. 
Ge|währs|mann, der (Pl. ...leute, seltener: 
..männer): jmd., auf dessen fundierte Aussage 
man sich stützt: einen G. nennen; sich auf seine 
Gewährsleute berufen. 
Ge|wählrung, die; -, -en (Pl. selten): das Gewäh- 
ren (1); das Gewährtwerden. 
Ge|walt, die; -, -en [mhd. gewalt, ahd. (gi)walt, 
zu t walten]: 1. Macht, Befugnis, das Recht u. 
die Mittel, über jmdn., etw. zu bestimmen, zu 
herrschen: die staatliche, richterliche, elterli- 
che, priesterliche, göttliche G.; die Teilung der 
-en in gesetzgebende, richterliche und ausfüh- 
rende G.; etw. in seine G. bringen; jmdn. in sei- 
ner G. haben; sie stehen völlig in, unter seiner 
G. (werden völlig von ihm beherrscht, unter- 
drückt, sind ganz von ihm abhängig); Ü die G. 
über sein Fahrzeug verlieren (beim Fahren 
plötzlich nicht mehr in der Lage sein, sein 
Fahrzeug zu lenken); * sich, etw. in der G. 
haben (sich, etw. beherrschen u. die nötige 
Zurückhaltung üben: sie hat ihre Zunge oft 
nicht in der G.). 2. (0.Pl.) a) unrechtmäßiges 
Vorgehen, wodurch jmd. zu etw. gezwungen 
wird: in ihrem Staat geht G. vor Recht; ich wei- 
che nur der G.; etw. mit G. zu erreichen suchen; 
G. leiden müssen; * sich (Dativ) G. antun [müs- 
sen] (etw. nur lustlos, unter Selbstüberwindung 
tun); einer Sache G. antun (etw. den eigenen 
Ansichten, Wünschen entsprechend auslegen u. 
dafür passend machen: der Wahrheit, den Tat- 
sachen, der Geschichte G. antun); mit [aller] G. 
(unbedingt, unter allen Umständen: sie wollten 
mit [aller] G. reich werden, von hier fort); 
b) gegen jmdn., etw. [rücksichtslos] angewen- 
dete physische od. psychische Kraft, mit der 
etw. erreicht werden soll: G. in der Ehe, Familie; 
G. gegen Frauen, Kinder, Männer; bei etw. G. 
anwenden; G. in den Händen haben (veraltend; 
kräftig zupacken können); G. verherrlichen; 
jmdn. mit G. am Eintreten hindern; man 
musste ihn mit [sanfter] G. hinausbefördern; 
die Tür ließ sich nur mit G. (gewaltsam) öffnen; 
*jmdm. G. antun (geh. verhüll.; jmdn. verge- 
waltigen). 3. (geh.) elementare Kraft von zwin- 
gender Wirkung: die G. des Sturms, der Wellen; 
den -en des Unwetters trotzen; U die G. der Lei- 
denschaft, ihrer Rede; * höhere G. (etw. Unvor- 
hergesehenes, auf das der Mensch keinen Ein- 
fluss hat: Naturkatastrophen sind höhere G.). 
Ge|waltlakt, der: durch Gewaltanwendung 
gekennzeichnete Handlung: politische -e. 
Gelwaltlan|drolhung, die: Androhung von 
Gewalt (2). 
Ge|waltlan|wen|dung, die: Anwendung von 
Gewalt (2). 
gelwalt|belreit (Adj.): bereit, Gewalt (2b) anzu- 
wenden, Gewalttaten zu begehen: -e Demons- 
tranten. 
Ge|walt|belreitischaft, die: das Gewaltbereitsein. 
Gelwaltlein|wirlkung, die: Einwirkung von 
Gewalt (2b). 
Gelwallteniteillung, die <o.Pl.): Trennung von 
gesetzgebender, ausführender u. richterlicher 
Staatsgewalt u. ihre Zuweisung an voneinan- 
der unabhängige Staatsorgane: das demokrati- 
sche Prinzip der G. 


gewaltfrei- Gewehr 


gelwalt|frei (Adj.): a) gewaltlos; b) (Politikjar- 

gon) ohne Anwendung physischer Gewalt u. 

nter Verzicht auf Gegengewalt geschehend: 

ine -e Blockade. 

Ge|waltlfreilheit, die (o.Pl.): gewaltfreie (b) Vor- 

gehensweise. 

Ge|waltlherr|schaft, die: unumschränkte Herr- 

schaft eines Einzelnen, einer bestimmten 

Gruppe; Zwangsherrschaft. 

Ge|waltlherrischer, der: jmd., der eine Gewalt- 

herrschaft ausübt. 

Gelwaltlherrischelrin, die: w. Form zu fî Gewalt- 

herrscher. 

ge|walltig (Adj.) [mhd. gewaltec, ahd. giwaltig]: 
1. über eindrucksvolle Machtfülle verfügend u. 
sie unumschränkt ausübend; mit Gewalt auf 
etw. einwirkend: er war der -ste Mann Frank- 
reichs; Angst und Neid als die -sten Triebkräfte. 
2. a) eine außerordentliche Größe od. Stärke 
aufweisend; den Eindruck übergroßer Kraft od. 
Wucht erweckend: ein -es Bauwerk; vor einer 
-en Naturkulisse; b) das normale Maß weit 
übersteigend: eine -e Last; -e Anstrengungen 
unternehmen; der Fortschritt der letzten Jahre 
ist g.; c) (intensivierend bei Adjektiven u. Ver- 
ben) (ugs.) sehr, überaus: sich g. überschätzen; 
der Absatz ist g. gestiegen. 


og 


-ge|walltig: drückt in Bildungen mit Substan- 
tiven aus, dass die beschriebene Person - sel- 
ten die Sache - über etw. in hohem Maß ver- 
fügt od. etw. mit beeindruckender Kraft, 
Energie ausführen kann: bild-, finanz-, wort-, 
wurfgewaltig. 


-ge|walltilge, die/eine -gewaltige; der/einer 
-gewaltigen, die -gewaltigen/zwei -gewaltige: 
kennzeichnet in Verbindung mit Substanti- 
ven eine weibliche Person, die in einem 
bestimmten Bereich sehr großen Einfluss, 
große Macht hat: Finanz-, Mediengewaltige. 


ge|wälltilgen (sw. V; hat) [mhd. geweltigen = 
etw. in seine Gewalt bringen, zwingen] (Berg- 
bau): wieder zugänglich machen: einen Stollen, 
eine Zeche g. 


-gelwalltilger, der -gewaltige/ein -gewaltiger; 
des/eines -gewaltigen, die -gewaltigen/zwei 
-gewaltige: kennzeichnet in Verbindung mit 
Substantiven eine Person, die in einem 
bestimmten Bereich sehr großen Einfluss, 
große Macht hat: Fernseh-, Kulturgewaltiger. 


Ge|walltig|keit, die; -: das Gewaltigsein: die G. 

der Kathedrale. 

Ge|walt|kur, die (ugs.): radikale [therapeutische] 

Maßnahme zur Heilung od. Besserung: eine G. 

auf sich nehmen. 

ge|walt|los (Adj.): ohne Anwendung von Gewalt 

vonstattengehend: eine -e Änderung des politi- 

schen Systems. 

Ge|waltlmarsch, der: anstrengender, schneller u. 

langer Marsch. 

Ge|waltImaß|nahlme, die: Maßnahme, die 

ücksichtslos gegen jmdn. ergriffen wird: politi- 

sche -n. 

Ge|waltlmensch, der: grober Mensch, der rück- 

sichtslos mit anderen verfährt. 

Ge|walt|mo|no|pol, das (Staatsrecht): alleiniges 

Recht des Staates, auf seinem Hoheitsgebiet 

Gewalt (2b) anzuwenden od. zuzulassen. 

elwaltlpoltenizilal, Gelwaltlpoltenltilal, das: 

potenzielle, latente Gewalt (2). 

ge|walt|sam (Adj.): unter Gewaltanwendung, 

durch Gewalteinwirkung [geschehend|]: eine -e 

Vertreibung; ein -es Ende nehmen (keines 

natürlichen Todes sterben); g. die Eingangstür 

öffnen. 

Gelwaltlsamlkeit, die; -, -en: 1. (o0. P1.) das 

Gewaltsamsein. 2. gewaltsame Handlung, Ver- 

haltensweise. 

Ge|waltlspilralle, die: ständig gesteigertes, sich 
ständig steigerndes Auftreten von Gewalt (2b). 
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Ge|waltltat, die: unter Anwendung von [körper- 
licher] Gewalt [an jmdm.] begangene unrecht- 
mäfßsige od. kriminelle Tat: er hat schon viele 
-en begangen. 
Ge|waltltälter, der: jmd., der eine Gewalttat, ein 
Verbrechen verübt: ein kaltblütiger G. 
Ge|waltltältelrin, die: w. Form zu î Gewalttäter. 
gelwaltltältig (Adj.): seinen Willen rücksichtslos 
u. mit roher Gewalt durchsetzend: ein -er 
Mensch; er wird schnell g. 
Gelwaltltältiglkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) gewalt- 
tätige [Wesensjart. 2. Gewalttat. 
Gel|walt|ver|bot, das: (von internationalen 
Organisationen ihren Mitgliedsstaaten aufer- 
legtes) Verbot der Anwendung militärischer 
Mittel in zwischenstaatlichen Auseinanderset- 
zungen. 
Ge|walt|verlbreichen, das: unter Anwendung 
von [körperlicher] Gewalt [an jmdm.] begange- 
nes Verbrechen: die Ermittlung nazistischer G. 
Gelwalt|verlbreicher, der: Gewalitäter: der 
Tätertyp des -s. 
Gelwalt|verlbreichelrin, die: w. Form zu 
t Gewaltverbrecher. 
gelwaltlverlherrllilchend (Adj.): die Gewalt (2b) 
verherrlichend: ein -er Kriegsfilm; seine Schrif- 
ten sind pornografisch und g. 
Gelwaltiverlherrllilchung, die: das Verherrli- 
chen der Gewalt (2b). 
Gelwalt|verlzicht, der: Verzicht auf den Einsatz 
militärischer Mittel in zwischenstaatlichen 
Auseinandersetzungen. 
Gelwand, das; -[e]s, Gewänder [mhd. gewant, 
ahd. giwant, urspr. = gewendetes (= gefaltetes) 
Tuch, zu twenden] (geh., sonst österr. u. südd.): 
[bei bestimmten Anlässen getragenes, festli- 
ches, langes, weites] Kleidungsstück: ein lang 
herabwallendes, indisches G.; liturgische 
Gewänder (von den Liturgen der christlichen 
Kirchen beim Gottesdienst getragene besondere 
Kleidungsstücke); ein G. an-, ablegen, tragen; 
U das Buch erscheint in neuem G. (in neuer 
Aufmachung). 
Ge|wänlde, das; -s, - [Kollektivbildung zu 
t Wand]: 1. (Archit., Kunstwiss.) durch schrä- 
gen Einschnitt in die Mauer entstehende 
[gestaffelte, mit Figuren, Säulen o. Ä. versehene] 
Fläche an Fenstern u. bes. Portalen. 2. (österr. 
veraltet) Felswand. 
gelwanldelt: twandeln (1a, 2a). 
gelwan|den (sw. V.; hat) [mhd. gewanden, zu 
t Gewand] (geh. veraltet, noch scherzh.): in 
bestimmter Weise kleiden: ein Kind festlich g.; 
(noch im 2. Part.:) hellblau gewandet sein (ein 
hellblaues Kleid tragen). 
Gelwandlhaus, das [eigtl. = Tuchhalle] (früher): 
(im späten MA.) Lager- u. Verkaufshaus der 
Tuchmacherzunft, das auch Räume für gesel- 
lige Veranstaltungen enthält. 
Gelwandlmeisiter, der: (bei Theater, Film u. 
Fernsehen) Vorstand der Kostümschneiderei, 
der die Herstellung, Aufbewahrung u. Pflege 
der Kostüme überwacht (Berufsbez.). 
Ge|wandlmeislte|rin, die: w. Form zu fî Gewand- 
meister. 


'gelwandt (Adj.) [eigtl. = in eine andere Rich- 


tung gewendet]: in Bewegungen, Benehmen, 
Auftreten, Ausdrucksweise o. Ä. sicher u. 
geschickt; von dieser Sicherheit u. Geschickt- 
heit zeugend: ein -er Tänzer; eine -e Rede- 
weise; sie ist sehr g. und weiß mit Menschen 
umzugehen. 


?gelwandt: t wenden. 


Gelwandtlheit, die; -: das Gewandtsein; 
gewandtes Wesen: sich mit G. bewegen. 
Ge|wan|dung, die; -, -en [zu tgewanden]: 

1. (südd., sonst. geh.) besondere Kleidung für 
einen bestimmten Zweck: in festlicher G. 
erscheinen. 2. (Kunstwiss.) Darstellung des 
Gewandes od. Faltenwurfs. 

gelwann: f gewinnen. 

Gelwann, das; -[e]s, -e, (seltener:) Gelwan|ne, 
das; -s, - [mhd. gewande, eigtl. = Ackergrenze, 
an der der Pflug gewendet wird] (bes. südd.): in 
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mehrere Streifen [mit gemeinsamer Grenzlinie] 
aufgeteiltes [Acker]gelände. 
gelwapp|net: twappnen. 
ge|wärltig [mhd. gewertec, zu: gewarten, ahd. 
giwarten = beobachten, erwarten, zu î warten]: 
in der Verbindung einer Sache g. sein (etw. 
Neues od. Unangenehmes erwarten, sich 
darauf eingestellt haben: des Äußersten g. sein; 
man musste jeden Augenblick [dessen] g. sein, 
von ihm hinausgeworfen zu werden). 
ge|wärltilgen (sw. V; hat) (geh.): 1. die Erfüllung 
eines bestimmten Anspruchs o. Ä. erwarten: 
von jmdm. nichts, keine Hilfe zu g. haben; 
(auch g. + sich:) von dieser Arbeit darfst du dir 
kein besonderes Lob g. (erwarten, versprechen). 
2. sich auf etw. Unangenehmes einstellen: eine 
Strafe, eine Anzeige, die Ausweisung zu g. 
haben. 
Gelwäsch, das; -[e]s [zu spätmhd. weschen, 
waschen = schwatzen, t waschen] (ugs. abwer- 
tend): leeres Gerede: das G. über Politik. 
gelwalschen: t waschen. 
Gelwäslser, das; -s, - [spätmhd. gewezzere, Kol- 
lektivbildung zu î Wasser]: größere natürliche 
Ansammlung von Wasser: ein stilles, dunkles, 
sumpfiges, stehendes G.; die fließenden G. 
Nordeuropas. 
Gelwäsiser|bett, das: durch die Ufer begrenzte, 
ständig od. zeitweise mit Wasser gefüllte Ver- 
tiefung in der Landoberfläche (z.B. Flussbett). 
Gelwäsiserikunlde, die <o.Pl.): Teilgebiet der 
Hydrologie, das sich mit den Gewässern im 
natürlichen Wasserkreislauf zwischen dem 
Niederschlag auf das Festland u. dem Rück- 
fluss ins Meer befasst. 
Gelwäslser|schutz, der (o.Pl.): Gesamtheit der 
Maßnahmen zum Schutz der Gewässer vor 
Verunreinigung durch eingeleitete Abwässer 
o. À. 
Gel|welbe, das; -s, - [mhd. gewebe, ahd. giweb(i), 
zu Îweben]: 1. in bestimmter Weise gewebter, 
aus sich kreuzenden Fäden bestehender Stoff: 
ein feines, grobes, festes, synthetisches G.; 
U sich im G. (Netz) seiner Lügen verstricken. 
2. (Biol., Med.) Verband von Zellen annähernd 
gleicher Bauart u. gleicher Funktion: pflanzli- 
ches, tierisches, gesundes G.; G. verpflanzen, 
untersuchen; krankes G. wegschneiden. 
Ge|welbelbank, die (Pl. -en): Vorratsstelle für 
konserviertes menschliches Gewebe (2), das für 
Transplantationen bereitgehalten wird. 
Ge|welbelbrand, der (Med.): Absterben des 
Gewebes (2). 
Ge|welbelbreilte, die (Textilind.): Breite von 
Stoffen. 
Gelwelbelflüsisiglkeit: tGewebsflüssigkeit. 
Ge|welbelhor|mon: t Gewebshormon. 
Gewelbelkulltur, die: Züchtung von Zellen 
höherer Organismen im Reagenzglas. 
Gelwelbellehlre, die: Histologie. 
Gelwelbelprolbe, die: einem Organ für eine his- 
tologische od. biochemische Untersuchung ent- 
nommenes Stück Gewebe (2). 
Ge|welbelschicht, die (Biol., Med.): Schicht des 
Gewebes (2). 
Gelwelbeltransiplanitaltilon, die: Transplanta- 
tion von Gewebe (2). 
Gelwelbelzüchltung, die: Gewebekultur. 
Gelwebslbilldung, die: Bildung von Gewebe (2). 
Ge|websiflüslsig|keit, die: farblose bis hellgelbe 
Flüssigkeit, die in den Lymphgefäßen verläuft; 
Lymphe. 
Ge|webslhor|mon, das: in verschiedenen Gewe- 
ben (2) erzeugter, in seiner Art u. Wirkung 
einem Hormon ähnlicher Stoff. 
Gewebsljlap|pen, der: lappenartige Gewebsbil- 
dung. 
Gelwebsitranslplanlitaltilon, Gelwebslüber- 
tra|gung, die (Med.): Transplantation von 
Gewebe (2). 
Gelwebslzellle, die: einzelne Zelle des Gewe- 
bes (2). 
geweckt (Adj.): aufgeweckt. 
Gelwehr, das; -[e]s, -e [mhd. gewer, ahd. giwer = 
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Abwehr, Schutz, Kollektivbildung zu t 1Wehr]: 
1. Schusswaffe mit langem Lauf u. Kolben, die 
im Allgemeinen an der Schulter in Anschlag 
gebracht wird: ein großkalibriges G.; das G. 
laden, anlegen, schultern; G. bei Fuß (in militä- 
rischer Haltung, wobei das Gewehr mit dem 
Kolben nach unten neben den Fuß gestellt ist) 
stehen; ins/unters G. treten (mit dem Gewehr 
antreten); jmdn. mit vorgehaltenem G. zu etw. 
zwingen; er zielte mit dem G. auf ihn; (in mili- 
tär. Kommandos:) G. ab!; das G. über!; präsen- 
tiert das G.!; R ran an die -e! (ugs.; fangen wir 
also an!); * G. bei Fuß (aufmerksam wachend 
u. bereit, notfalls einzugreifen). 2. (Jägerspr.) 
Gesamtheit der Hauer (2). 

Gelwehr|feuler, das: Feuer (4) aus Gewehren (1). 

Ge|wehr|kollben, der: verstärkter hinterer Teil 

des 'Schaftes (1b) eines Gewehrs (1): der Gefan- 

gene erhielt einen Schlag mit dem G. 

Ge|wehrl|kulgel, die: Kugel, die aus einem 

Gewehr geschossen wird: von einer G. tödlich 

getroffen werden. 

Ge|wehrllauf, der: Lauf(8) eines Gewehrs (1): 

den G. reinigen; die Entführer hatten die 

Gewehrläufe auf ihn gerichtet. 

Ge|wehr|mün|dung, die: Ende des Gewehrlaufs, 

wo die Kugel den Lauf verlässt. 

Gel|wehr|sallve, die: Salve von Gewehrschüssen. 

Ge|wehrlschuss, der: Schuss aus einem 

Gewehr (1). 

Gelweih, das; -[e]s, -e [mhd. gewilg]e, urspr. = 
Geäst, Kollektivbildung zu einem untergegan- 
genen ahd. Subst. mit der Bed. »Ast, Zweig«]: 
paarig ausgebildete, zackige u. verästelte Aus- 
wüchse aus Knochen auf dem Kopf von Hirsch, 
Rehbock o. Ä.: ein starkes, ausladendes, ver- 
zweigtes G.; das G. abwerfen; (Jägerspr.:) das G. 
fegen; *jmdm. ein G. aufsetzen (t Horn 1). 

Ge|weihlen|de, das (Jägerspr.): Spitze der 

Sprosse eines Geweihs. 

Ge|weihlschaufel, die (Jägerspr.): Abflachung 

u. Verbreiterung der Geweihstange. 

Gelweihlspitize, die: Geweihende. 

Ge|weihlstan|ge, die (Jägerspr.): eines der bei- 

den stangenähnlichen Gebilde, die mit ihren 

Abzweigungen das Geweih bilden. 

'gelweiht: t weihen. 

?ge|weiht [zu t Geweih] (Jägerspr.): (vom Hirsch) 

ein Geweih tragend. 

Gelweilne, das; -s (ugs., meist abwertend): [dau- 

erndes] Weinen: hör endlich auf mit dem G.! 

gelwellt: t wellen. 

Ge|werlbe, das; -s, - [mhd. gewerbe = Geschäft, 
Tätigkeit, zu t werben]: 1. [selbstständige] dem 
Erwerb dienende berufliche Tätigkeit (nicht in 
Bezug auf freie Berufe u. Berufe in Land- u 
Forstwirtschaft, Fischerei u. Bergbau): ein ehrli- 
ches, einträgliches, schmutziges G.; das G. des 
Bäckers; ein G. ausüben, betreiben; im verar- 
beitenden, produzierenden, grafischen G. tätig 
sein; * das horizontale/(selten:) ambulante G. 
(ugs. scherzh.: 1. die Prostitution. 2. die Gesamt- 
heit der Prostituierten); das älteste G. der Welt 
(verhüll. scherzh.; die Prostitution). 2. (0. Pl.) 
Gesamtheit der [produzierenden] kleinen u. 
mittleren Betriebe, [Handels]unternehmen; 
Bereich der gewerblichen Tätigkeit: Handwerk 
und G. fördern. 3. (schweiz.) Gehöft u. dazuge- 
hörender Grundbesitz eines Bauern; landwirt- 
schaftlicher Betrieb. 

Ge|wer|belamt, das: Behörde einer Stadt- od. 

Gemeindeverwaltung, die u. a. Gewerbebetriebe 

erfasst. 

Gelwer|belarzt, der: in Betrieben od. bei Gewer- 

beaufsichtsämtern zur Überwachung des 

Gesundheitsschutzes in Industrie u. Handel 

tätiger Arzt. 

Ge|wer|belärzltin, die: w. Form zu î Gewerbe- 
arzt. 

Ge|wer|belauflsicht, die: staatliche Überwa- 

chung der Einhaltung der Bestimmungen über 

den Arbeitsschutz in Gewerbebetrieben. 

Gelwerlbelauflsichtslamt, das: staatliche 
Behörde, der die Gewerbeaufsicht obliegt. 


Gelwer|be|beltrieb, der: gewerblicher Betrieb. 
Gelwerlbelflälche, die: für die Ansiedlung eines 
Gewerbebetriebes vorgesehenes Grundstück. 
Gelwerlbelfreilheit, die [LÜ von engl. freedom 
oftrade]: Recht, ein Gewerbe zu betreiben, 
sofern nicht gesetzliche Ausnahmen od. 
Beschränkungen bestehen. 
Gelwerlbelgelbiet, das: für die Ansiedlung von 
Gewerbebetrieben bestimmtes Gebiet; Gebiet, 
in dem sich Gewerbebetriebe befinden. 
Gelwerlbelin|s|pekltor, der: Beamter bei der 
Gewerbeaufsicht (Berufsbez.). 
Gelwerlbelin|sipekltolrin, die: w. Form zu 
t Gewerbeinspektor. 
Ge|werlbellehlrer, der: Lehrkraft an einer 
Gewerbeschule. 
Ge|wer|bellehirelrin, die: w. Form zu t Gewer- 
belehrer. 
Gelwerlbelordinung, die: Gesetz, das Regelun- 
gen zur Ausübung eines Gewerbes enthält 
(Abk.: GewO). 
Ge|werlbeirecht, das: 1. (0. P1.) Gesamtheit der 
i öffentlich-rechtlichen Vorschriften, die die Aus- 
übung eines Gewerbes regeln. 2. Rechtsan- 
spruch aus dem Gewerberecht (1). 
Ge|wer|be|schau, die: (regionale) Ausstellung, 
auf der sich Branchen und Unternehmen des 
Gewerbes (2) mit ihren Erzeugnissen und Leis- 
tungen präsentieren. 
Gelwerlbelschein, der: behördliche Bescheini- 
gung, die dazu berechtigt, ein Gewerbe auszu- 
üben. 
Gelwerlbelschulle, die: Berufsfachschule für die 
Vermittlung des Grundwissens in einem 
gewerblich-technischen Beruf. 
Gelwer|belsteuler, die: Steuer, die ein Gewerbe- 
betrieb abführen muss. 
Gelwerlbeltältiglkeit, die: selbstständige Tätig- 
keit in einem Gewerbe. 
gelwerlbeltreilbend (Adj.): ein Gewerbe betrei- 
bend. 
Gelwerlbeltreilben|de, die/eine Gewerbetrei- 
bende; der/einer Gewerbetreibenden, die 
Gewerbetreibenden/zwei Gewerbetreibende: 
weibliche Person, die ein Gewerbe betreibt. 
Gelwerlbeltreilben|der, der Gewerbetreibende/ 
ein Gewerbetreibender; des/eines Gewerbetrei- 
benden, die Gewerbetreibenden/zwei Gewer- 
betreibende: jmd., der ein Gewerbe betreibt. 
Gelwerlbelverlein, der: freie gewerbliche 
[Handwerker]vereinigung zur Förderung des 
Gewerbes od. bestimmter Zweige im Vereins- 
bezirk. 
Gelwerlbelzolne, die: Gewerbegebiet. 
Ge|wer|be|zweig, der: Teilbereich innerhalb des 
Gewerbes (2). 
Ge|werbller, der; -s, - (bes. schweiz.): Gewerbe- 
treibender. 
Gelwerbllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
Gewerbler. 
gelwerbllich (Adj.): das Gewerbe (1, 2) betref- 
fend, zu ihm gehörend: die -e Wirtschaft; -e 
Berufsgenossenschaften; -e Einkünfte; Räume 
zu -er Nutzung. 
ge|werbsimälßig (Adj.): als Gewerbe (1) betrie- 
ben; auf regelmäßigen Erwerb ausgerichtet, 
bedacht: ein -er Einbrecher; einen Handel g. 
betreiben. 
Gelwerk, das; -[e]s, -e [mhd. gewerke = vollen- 
dete Arbeit, zu t Werk] (Fachspr., sonst veral- 
tet): 1. a) Gewerbe, Handwerk; Zunft; b) [bes. 
beim Bau eines Gebäudes o.Ä. eingesetzte] 
Gruppe von Handwerkern einer bestimmten 
Fachrichtung. 2. (landsch.) [Uhr-, Räder]werk. 
Gelwerlke, der; -n, -n [mhd. gewerke] (veraltet): 
1. Inhaber von Anteilen (1b) einer Gewerk- 
schaft (2). 2. Mitglied einer bergbaulichen 
Genossenschaft; Zunftgenosse. 
Gelwerklschaft, die; -, -en [im 16.Jh. = Angehö- 
rige eines bestimmten Berufes; bergbauliche 
Genossenschaft, zu t Gewerke (2)]: 1. Organisa- 
tion der Arbeitnehmerinnen u. Arbeitnehmer 
[einer bestimmten Berufsgruppe] zur Durchset- 
zung ihrer [sozialen] Interessen: freie, christli- 


en 
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che -en; die G. der Eisenbahner; in eine G. ein- 

treten. 2. (veraltend) bergbauliche Unterneh- 

mensform einer Kapitalgesellschaft. 

Ge|werklIschaflter, der; -s, -: Mitglied od. Funk- 

tionär einer Gewerkschaft. 

Gelwerklschafltelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

tGewerkschafter. 

Gelwerklschaftller: t Gewerkschafter. 

GelwerkIschaftllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Gewerkschaftler. 

gelwerklschaftllich (Adj.): die Gewerkschaft 

betreffend, zu ihr gehörend: -e Verbände; g. 

organisiert sein. 

Gelwerklschaftslarlbeit, die (0. Pl.): Arbeit in 

der, für die Gewerkschaft. 

GelwerkIschaftsibelwelgung, die: auf Verbes- 

serung der wirtschaftlichen u. sozialen Verhält- 

nisse abzielende, von der Gewerkschaft organi- 
sierte Bewegung (3a) der Arbeitnehmerlinnen]. 

GelwerkIschafts|bund, der: Vereinigung von 

verschiedenen Einzelgewerkschaften. 

GelwerklIschafts|fühlrer, der: jmd., der zum 

Führungsgremium einer od. mehrerer Gewerk- 

schaften gehört. 

Gelwerklschafts|fühlrelrin, die: w. Form zu 

tGewerkschaftsführer. 

GelwerklIschafts|fühlrung, die: 1. Führungsaus- 

schuss einer od. mehrerer Gewerkschaften. 

2.(0.Pl.) Führung einer Gewerkschaft. 

GelwerkIschaftslfunkltilolnär, der: Funktionär 

einer Gewerkschaft. 

GelwerklIschaftslfunkltilolnälrin, die: w. Form 

zu ! Gewerkschaftsfunktionär. 

Gelwerklschafts/haus, das: Gebäude, in dem die 

Verwaltung der Gewerkschaften untergebracht 

ist. 

GelwerklIschaftsimitlglied, das: Mitglied einer 

Gewerkschaft. 

gelwerklschafts|nah (Adj.): den Gewerkschaften 

politisch nahestehend: eine -e Stiftung, Partei. 

GelwerkIschafts|ver|band, der: Gewerkschafts- 

bund. 

Gelwerklschaftsiverltrelter, der: Vertreter 

einer Gewerkschaft. 

GelwerklIschaftsiverltreltelrin, die: w. Form zu 

tGewerkschaftsvertreter. 

GelwerklIschaftsivorlsitizenide (vgl. Vorsit- 

zende): Vorsitzende einer Gewerkschaft. 

GelwerkIschaftslvorlsitizenider (vgl. Vorsitzen- 

der): Vorsitzender einer Gewerkschaft. 

Gelwelse, das; -s, - [aus dem Niederd., zu 
twesen] (ugs., häufig abwertend): 1. (0. Pl.) auf- 

fallendes Verhalten, Gebaren: * G. [von etw., 
sich] machen (Aufhebens [von etw., sich] 
machen: er hatte weiter kein großes G. 
gemacht und sich sofort bereit erklärt). 
2. (landsch.) Anwesen. 

'gelwelsen (Adj.) (bes. österr.): ehemalig: die -e 
Sängerin R. 

?gelwelsen: t'sein. 

Gelwelse|nes, das Gewesene/ein Gewesenes; 
des/eines Gewesenen: Vergangenes: G. verges- 
sen. 

gelwilchen: t”weichen. 

'gelwichst (Adj.): a) (veraltet) herausgeputzt; 

b) [2. Part. von twichsen, eigtl. = blank 
geputzt, glatt gerieben] (ugs.) klug, gewitzt. 

?gelwichst: t wichsen. 

"Gelwicht, das; -[e]s, -e [mhd. gewihtf(e), zu 
twägen]: 1. <0.Pl.) a) Schwere eines Körpers, die 
sich durch Wiegen ermitteln lässt; Last: ein G. 
von 45 kg; ein geringes, großes G.; das spezifi- 
sche G. (das Gewicht der Volumeinheit eines 
Stoffes); das G. vom rechten auf das linke Bein 
verlagern; sein G. halten (nicht zu- od. abneh- 
men); der Koffer hat sein G. (ist ziemlich 
schwer); Orangen nicht nach Stückzahl, son- 
dern nach G. verkaufen; der Mann krümmte 
sich unter dem G. der Last; b) (Physik) Größe 
der Kraft, mit der ein Körper auf seine Unter- 
lage drückt od. nach unten zieht. 2. Körper von 
bestimmter Schwere [der als Maßeinheit zum 
Wiegen dient]: große, kleine -e; die -e (an einer 
Kette hängende, als Triebkraft wirkende 
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Metallstücke) der Pendeluhr; die -e müssen 
geeicht sein; mehrere -e auf die Waage legen; 
(Sport:) ein G. stemmen. 3. (0. P1.) Bedeutung, 
die im Verhältnis zu anderen Fakten schwer 
wiegt u. den Charakter eines Zusammenhangs 
od. Sachverhalts beeinflusst: in der Partei hat 
ihre Stimme großes, kein G.; dieses Land 
bekommt immer mehr G.; mit dem ganzen G. 
seiner Persönlichkeit; * sein ganzes G. in die 
Waagschale werfen (alle Anstrengungen unter- 
nehmen, seinen ganzen Einfluss geltend 
machen, um etw. zu erreichen: er versicherte 
uns, er werde sein ganzes G. in die Waagschale 
werfen, um den Beschluss durchzusetzen); auf 
etw. G. legen (etw. für wichtig halten u. Wert 
darauf legen; [nach der Waagschale, auf die 
man ein G. legt, damit die Zunge nach ihrer 
Seite ausschlägt]); [nicht] ins G. fallen (/nicht] 
von ausschlaggebender Bedeutung in einem 
bestimmten Zusammenhang sein; [nach der 
Sache, die schwer wiegt u. die Waagschale 
herunterdrückt]: da fällt eine gewisse lässige 
Großzügigkeit kaum ins G.). 4. (Math.) [Zah- 
len]faktor, durch den eine Größe gegenüber 
einer anderen bei der Berechnung von Mittel- 
werten stärker od. schwächer berücksichtigt 
wird. 

?Gelwicht, das; -[e]s, -er [Nebenf. von t Geweih] 

(Jägerspr.): Gehörn (2). 

gelwichlten (sw. V; hat) [zu 1"Gewicht (3)]: 
1. (Statistik) von etw. unter Berücksichtigung 
der Häufigkeit des Auftretens einzelner Werte 
einen Durchschnittswert bilden u. damit den 
Wert, die Bedeutung der einzelnen Größen 
einer Reihe ermitteln. 2. die Bedeutung, 
Bedeutsamkeit, Wichtigkeit von etw. festhalten, 
festlegen; Schwerpunkte bei etw. setzen: diese 

Pläne gilt es nun [neu, richtig] zu g. 

Ge|wicht|helben, das; -s: schwerathletische 

Sportart, bei der ein "Gewicht (2) durch Reißen 

od. Stoßen vom Boden hochgehoben, weiter bis 

über den Kopf geführt u. mit gestreckten Armen 
hochgehalten wird. 

Gelwicht|helber, der: Schwerathlet in der Dis- 

ziplin des Gewichthebens. 

Gelwichtlhelbelrin, die: w. Form zu t Gewicht- 
heber. 

gelwichltig (Adj.): 1. (veraltend) schwer u. mas- 
sig: ein -er Koffer; ein -er (umfangreicher) 
Band; sie sind ziemlich g. (scherzh.; dick, kor- 
pulent). 2. [in einem bestimmten Zusammen- 
hang] bedeutungsvoll: ein -er Satz, Grund; -er 
ist hier die Frage, ob...; (iron.:) sich g. räuspern. 

Ge|wichltig|keit, die; -: Bedeutung (2), Wichtig- 

keit: die G. der Fragen. 

Gelwichtslablnahlme, die: Abnahme des Kör- 

‚pergewichts. 

Gelwichtslanlgalbe, die: Angabe des 

"Gewichts (la). 

Gelwichtslauslgleich, der: Ausgleich des 

!Gewichts (1a), z. B. durch Aufnehmen od. 

Abwerfen von Ballast. 

Gelwichts|belstim|mung, die: Bestimmung, 

Feststellung des "Gewichts (La). 

Ge|wichtsleinlheit, die: Einheit zur Gewichtsbe- 

stimmung. 

Gelwichtsiklaslse, die (Sport): international ein- 
heitlich abgegrenzte Klasse, der die Kämpfer u. 
Kämpferinnen in den Sportarten Boxen, 
Gewichtheben, Judo u. Ringen entsprechend 
ihrem die Leistung beeinflussenden Körperge- 
wicht zugeordnet werden. 

Gelwichtsikonitirollle, die: Kontrolle des Kör- 
pergewichts in bestimmten Zeitabständen. 

gel|wichts|los (Adj.): 1. keine körperliche 
Schwere aufweisend; schwerelos: ein fast -er 
Körper. 2. kein 'Gewicht (3) habend; bedeu- 
tungslos: -e Argumente. 

Gelwichts|pro|bllem, das (meist Pl.): in meist zu 
großem (selten zu geringem) Körpergewicht 
bestehende Schwierigkeit. 

Ge|wichts|pro|zent, das (veraltet): in Gramm je 
100 g Mischung (= Prozent) ausgedrückter 
Massenanteil (Abk.: Gew.-%). 


Ge|wichtsisatz, der: zu einer Waage gehörender 
Satz von verschiedenen "Gewichten (2). 
Ge|wichts|stein, Gewichtstein, der: !Gewicht (2). 
Gelwichts|sys|tem, das: System, systematische 
Zusammenfassung der (für bestimmte Berei- 
che geltenden) Gewichtseinheiten. 
Gelwicht|stein: ? Gewichtsstein. 
Gelwichtsiverllalgelrung, die: 1. Verlagerung 
des Körpergewichts. 2. Verlagerung des 
!Gewichts (3): eine G. von links nach rechts. 

Gelwichtsiverllust, der: Verlust an 

!Gewicht (La). 

Gelwichts|zulnahlme, die: Steigen, Zunahme 

des Körpergewichts. 

Gelwichltung, die; -, -en: 1. (Statistik) das 

Gewichten (1); das Gewichtetwerden: eine G. 

von Daten vornehmen. 2. das Gewichten (2); 

Festlegung von Schwerpunkten. 

ge|wieft (Adj.) [wahrsch. 2. Part. von mhd. 

wifen = winden, schwingen, verw. mit î Wip- 
fel] (ugs.): sehr erfahren, schlau, gewitzt; 
Jeden Vorteil sogleich erkennend u. sich nicht 
übervorteilen lassend: ein -er Bursche, Wahl- 
kampftaktiker; sie ist g. im Umgang mit den 
Medien. 

Ge|wieft|heit, die; -: das Gewieftsein. 

'gelwiegt [eigtl. = (in einer Wiege) geschaukelt; 

in etw. groß geworden] (ugs.): durch Erfahrung 

geschickt u. mit allen Feinheiten vertraut: ein 

-er Kommissar; der Bursche ist ganz schön g. 

?gelwiegt: t°wiegen. 

Gelwielher, das; -s: 1. [dauerndes] Wiehern: das 
G. der Pferde. 2. (salopp) wieherndes Gelächter: 
in lautes G. ausbrechen. 
gelwielsen: t weisen. 
ge|willt (Adj.) [mhd. gewillet, gewilt, 2. Part. von: 

willen (refl.:) = sich entschließen, ahd. 
will(e)ön = zu Willen sein]: in der Verbindung 
g. sein, etw. zu tun (den festen Willen haben, 
entschlossen sein, etw. zu tun: er ist nicht g., 
ohne Weiteres nachzugeben). 

Ge|wim|mel, das; -s [mhd. gewimmel, zu t wim- 
meln]: Durcheinander von vielen, sich schnell 
bewegenden Lebewesen; sich in lebhaftem 
Durcheinander bewegende Masse: auf dem 
Platz entstand, herrschte ein G.; sie stürzt sich 
ins G. 

Ge|wim|mer, das; -s: [dauerndes] Wimmern: das 
G. des Kranken, der alten Frau. 

Gelwin|de, das; -s, - [zu t'winden]: 1. in Form 
einer Schraubenlinie in die Außenfläche eines 
zylindrischen Körpers od. in die Innenfläche 
eines zylindrischen Hohlkörpers eingeschnit- 
tene Rille von bestimmtem Profil: ein G. schnei- 
den. 2. (veraltend) etw. aus Blumen, Laub o.Ä. 
Gewundenes. 

Ge|win|de|gang, der: voller Umfang der Schrau- 

benlinie eines Gewindes (1). 

Gelwin|delgänlgiglkeit, die; - (fachspr.): 

Beschaffenheit von Gewinden (1), die (leichte) 

Drehbarkeit gewährleistet. 

gelwinlkelt (Adj.): abgewinkelt konstruiert; in 

Winkeln abgeknickt. 

Gewinn, der; -[e]s, -e [mhd. gewin, ahd. giwin = 

Erlangtes, Vorteil, zu t gewinnen]: 1. materiel- 

ler Nutzen, Ertrag [eines Unternehmens]; Über- 

schuss über den Kostenaufwand: ein beachtli- 

cher, bescheidener G.; einen G. von fünf Prozent 
erzielen; aus etw. G. schlagen, ziehen; -e 
abschöpfen; etw. bringt G. ein; eine sicheren G. 
bringende Investition; etw. mit G. verkaufen. 
2. a) Geld od. Sachwert, der als Preis bei einem 
Spiel o. Ä. gewonnen werden kann: die -e einer 
Tombola; -e ausschütten, auszahlen; seinen G. 
bei der Lottostelle abholen; b) Los, das 
gewinnt: jedes dritte Los ist ein G. 3. <o. Pl.) 
praktischer Nutzen od. innere Bereicherung, 
die aus einer Tätigkeit od. dem Gebrauch von 
etw. kommt: einen G. von etw. haben; ein Buch 
mit [großem] G. lesen. 4. (0. Pl.) das Gewin- 
nen (1,2a). 

Gelwinnlab|fühlrung, die (Wirtsch.): Abführung 
des Gewinns (1). 

Ge|winnlanlteil, der (Wirtsch.): Anteil, auf den 
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der Teilhaber, die Teilhaberin einer Gesell- 
schaft (4b) Anspruch hat. 

Gelwinnlauslschütltung, die (Wirtsch.): Aus- 

zahlung von Gewinnanteilen. 

gelwinn|bar <Adj.): 1. sich gewinnen (1) lassend: 

ein Atomkrieg ist niemals g. 2. sich für etwas 

gewinnen (3) lassend: für das Unternehmen -e 

Kunden. 3. sich gewinnen (5), erzeugen las- 

send: leicht -e Substanzen. 

Gelwinn|belteillilgung, die: Beteiligung auch 

der Arbeitnehmer[innen] am Gewinn (1) eines 

Unternehmens. 

gelwinn]|brin|gend, Ge|winn brin|gend (Adj.): 
1. hohen Gewinn erzielend: ein sehr -es 
Geschäft; ein noch -eres Unternehmen. 2. in 
einer Art od. Weise gehalten, die für jmdn. 
einen Gewinn (3) bedeutet: eine einigerma- 
ßen -e Gestaltung der Freizeit; sich g. unter- 
halten. 

Gel|winnlchanlce, die: a) Chance, in einem Spiel 
o. Ä. zu gewinnen; b) Chance, einen Gewinn (1) 
zu erzielen. 

ge|win|nen (st. V; hat) [mhd. gewinnen, ahd. 
giwinnan = zu etw. gelangen; erlangen, zu 
mhd. winnen, ahd. winnan = kämpfen, sich 
anstrengen; erlangen, urspr. = umherziehen; 
nach etw. suchen]: 1. a) einen Kampf, einen 
Wettstreit, eine Auseinandersetzung o. Ä. zu 
seinen Gunsten entscheiden: den Krieg, eine 
Schlacht g.; einen Boxkampf g.; eine Wette g;; 
ein Rennen klar, eindeutig, überlegen g.; ein 
Fußballspiel [mit] 2: 1 g.; der Tabellenletzte hat 
überzeugend gegen den Meisterschaftsfavori- 
ten gewonnen; ich kann beim Tennis nicht 
gegen ihn g, er hat den Prozess gewonnen; * es 
über sich g., etw. zu tun (veraltet; sich über- 
winden, etw. zu tun: er konnte es nicht über 
sich g., seinen Fehler einzugestehen); b) in 
einem Kampf, Wettstreit o. Ä. Sieger[in] sein: 
[bei, in einem Spiel] klar, haushoch, nur knapp, 
nach Punkten g. 2. a) beim Spiel o. Ä. Geld od. 
einen Sachwert als Preis erhalten: einen Pokal 
g; [5000 Euro] in der Lotterie g.; bei der Tom- 
bola sind hauptsächlich Gebrauchsgegenstände 
zu g.; noch nie gewonnen haben; b) einen 
Gewinn (2a) bringen: jedes vierte Los gewinnt. 
3. a) durch eigene Anstrengung [u. günstige 
Umstände] etw. Wünschenswertes erhalten: 
Zeit, einen Vorsprung g.; jmds. Liebe, Herz, 
Vertrauen g.; die Herrschaft über jmdn. g.; mit 
etw. keine Reichtümer g. können; seine ent- 
schlossene Haltung hat ihm viele Sympathien 
gewonnen (eingebracht, verschafft); (häufig 
verblasst:) Abstand von etw., Klarheit über etw., 
Einblick in die Verhältnisse g.; den Eindruck g., 
dass ...; die Sache gewinnt dadurch eine beson- 
dere Bedeutung; es gewinnt den Anschein (es 
scheint so), als ob...; R wie gewonnen, so zer- 
ronnen (etwas sehr leicht u. schnell Erworbenes 
wurde ebenso leicht u. schnell wieder verloren); 
b) (geh.) ein räumliches Ziel [mit Mühe] errei- 
chen: das Ufer zu g. versuchen; das Freie g. (in 
freies Gelände kommen); das Schiff gewann das 
offene Meer; c) dazu bringen, sich an etw. zu 
beteiligen od. sich für etw. einzusetzen; (jmdn.) 
für etw. einnehmen (7 a): jmdn. für einen Plan, 
einen Künstler für ein Konzert g.; jmdn. als 
Kunden, zum Freund g. 4. a) sich zu seinem 
Vorteil verändern: sie hat in letzter Zeit gewon- 
nen; der Saal hat durch die Renovierung 
gewonnen; b) an etw. [Erstrebtem] zunehmen: 
an Sicherheit g.; das Flugzeug gewann immer 
mehr an Höhe; der Zug gewinnt an Fahrt. 

5. a) Bodenschätze, Naturvorkommen 
abbauen, fördern: Kohle, Eisen g.;b) aus einem 
Naturprodukt erzeugen, herstellen: Zucker aus 
Rüben g.; der Saft wird aus reifen Früchten 
gewonnen. 

ge|win|nend (Adj.): von liebenswürdigem Wesen, 
solches Wesen erkennen lassend u. andere für 
sich einnehmend: ein -es Wesen; seine Art war 
sehr g.; g. lächeln. 

Gelwininer, der; -s, -: 1. jmd., der gewinnt (1): der 
G. eines sportlichen Wettkampfs. 2. jmd., der 
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‚gewinnt (2a): der G. der Bronzemedaille; in der 
Lotterie unter den -n sein. 
Ge|winlnelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Gewin- 
ner. 
Gel|win|ner|seilte, die (Pl. selten): Position der 
Gewinner. 
Ge|win|ner|stralße, die: in Wendungen wie auf 
der G. sein (bes. Sport; im Begriff sein zu 
gewinnen); jmdn., etw. auf die G. bringen 
.bes. Sport; jmdn., etw. zum Sieg führen. 
.bes. Wirtsch.; jmdn., etw. in die Gewinnzone 


winnler|warltung, die: Erwartung (2) im 
Hinblick auf Gewinn (1). 
Ge|winn|klaslse, die: Klasse, Kategorie bei Wett- 
spielen o. Ä., zu der alle Gewinner[innen] mit 
dem gleichen Tipp, der gleichen Lösung gehö- 
ren u. nach der sich die Gewinnquote richtet; 
Rang. 
Ge|winn|los, das: Los, auf das ein Gewinn (2a) 
fällt. 
Gelwinn|marlge, die (Wirtsch.): Gewinn- 
spanne. 
Gelwinn|malxilmielrung, die (Wirtsch.): Stre- 
ben nach größtmöglichem Gewinn (1). 
Ge|winn|mitInahlme, die (Börsenw.): Käuferver- 
halten in Bezug auf Wertpapiere, das darauf 
gerichtet ist, aus Kursanstiegen schnellen 
Gewinn (1) zu ziehen. 
gelwinn]orilen|tiert (Adj.): auf das Erzielen von 
Gewinn (1) ausgerichtet: ein -es Unternehmen; 
g. arbeiten. 
Gelwinn|quolte, die: Anteil am ausgeschütteten 
Gesamtgewinn, der auf die einzelnen Wettteil- 
nehmerlinnen] entsprechend der jeweiligen 
Gewinnklasse entfällt. 
Ge|winn|satz, der (Tennis, Tischtennis, Volley- 
ball): zum Gesamtgewinn erforderlicher gewon- 
nener Satz (9): das Einzel wurde über drei 
Gewinnsätze gespielt. 
Gelwinn|schwellle, die (Wirtsch.): Stadium in 
der Entwicklung eines Unternehmens od. eines 
wirtschaftlichen Projekts, von dem an 
Gewinn (1) erwirtschaftet wird. 
Gelwinn|spanine, die (Wirtsch.): durch den 
Unterschied zwischen Selbstkosten u. Verkaufs- 
preis erzielter Gewinn (1). 
Ge|winn|spiel, das: Spiel, bei dem man durch 
richtige Beantwortung einer od. mehrerer Fra- 
gen gewinnt bzw. gewinnen kann: dazu schrieb 
der Sender ein G. aus. 
Ge|winn]|sucht, die (Pl. selten): Erwerbssinn von 
sittlich anstößigem Ausmaß; Habgier. 
gelwinn]|süchltig <Adj.): von Gewinnsucht getrie- 
ben; habgierig. 
gelwinn]trächltig (Adj.): einen lohnenden 
Gewinn (1) erwarten lassend: -e Unternehmun- 
gen. 
Gelwinn-und-Ver|lust-Rech|nung, die 
(Wirtsch.): für eine Aktiengesellschaft o.Ä. 
neben der Bilanz aufzustellende jährliche 
Rechnung, die Einblick in das Zustandekom- 
men des Erfolgs gibt. 
Ge|win|nung, die; -, -en (Pl. selten): a) das 
Gewinnen (5a): die G. von Kohle; b) das Gewin- 
nen (5b): die G. von Gummi aus Kautschuk. 
Gelwinn|war|nung, die [wohl LÜ von engl. profit 
warning] (Börsenw.): Ankündigung eines 
Unternehmens, dass zu einem bestimmten 
Zeitpunkt erwartete Gewinne voraussichtlich 
nicht erzielt werden können: eine G. herausge- 
ben; nach der G. fiel der Aktienkurs um 35%. 
Ge|winn|zahl, die: Zahl, auf die [zusammen mit 
ndern Zahlen] ein Gewinn (2a) fällt: die 
ekanntgabe der -en im Fernsehen. 
Ge|winn|zo|ne, die (Wirtsch.): Stadium einer 
‚geschäftlichen Entwicklung, in dem ein Unter- 
nehmen Gewinn (1) erzielt: in die G. gelangen; 
[nicht mehr] in der G. sein; eine Firma in die G. 
bringen. 
Ge|winlsel, das; -s (abwertend): 1. [dauerndes] 
Winseln: das G. des Hundes. 2. unwürdiges 
Klagen, Bitten. 
Gelwir|bel, das; -s: [dauerndes] Durcheinander- 
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wirbeln: im G. der Schneeflocken, der Herbst- 
blätter. 

Ge|wirk, das; -[e]s, -e, Gelwir|ke, das; -s, -: 
1. (Textilind.) gewirkter Stoff: G., das nicht ver- 
filzt. 2. (Biol.) Gesamtheit der Waben bzw. der 
Zellen in einem Bienenstock od. Wespennest. 

Gelwirr, das; -[e]s, (selten:) Geļwir|re, das; -s 
[mhd. gewerre, zu veraltet wirren, î verwirren]: 
1. wirres Knäuel; Bündel von Fäden o. Ä., die 
sich verwickelt haben: ein dichtes G. von Dräh- 
ten; das Garn war zu einem unauflösbaren G. 
verknäult. 2. wirre Ungeordnetheit [von opti- 
schen od. akustischen Sinneseindrücken], 
sodass die Dinge nicht zu unterscheiden sind u. 
unklar bleiben: das G. der Stimmen, der engen 
Gassen. 

Gelwis|per, das; -s: [dauerndes] Wispern: er 
musste das G. der Umstehenden über sich erge- 
hen lassen. 


"gewiss (Adj.) [mhd. gewis, ahd. giwis, eigtl. = 


das, was (sicher) gewusst wird, urspr. 2. Part. 
des t wissen zugrunde liegenden Verbs]: 

1. a) nicht genau bestimmbar; nicht näher 
bezeichnet [aber doch dem andern bekannt]: 
ein -er Herr Krause; ein -er Jemand; von einem 
-en Alter an; die Einstellung -er politischer 
Kreise; b) kein sehr großes Ausmaß o.Ä. 
habend, aber doch ein Mindestmaß einhal- 
tend: eine -e Ähnlichkeit; aus einer -en Distanz; 
bis zu einem -en Grade. 2. ohne Zweifel beste- 
hend, eintretend: die -e Zuversicht, Hoffnung 
haben, dass dies eintritt; jmds. Unterstützung, 
seines Erfolges g. sein (ganz bestimmt damit 
rechnen) können; etw. für g. halten. 


”gelwiss Adv.) [zu: t gewiss]: nach jmds. Mei- 


nung ohne Zweifel, mit Sicherheit: du hast dich 
g. darüber gefreut; das kannst du mir g. glau- 
ben; aber g. [doch]! (es verhält sich tatsächlich 
so); g. hat sie es gehört. 

Gelwislsen, das; -s, - [mhd. gewizzen(e), ahd. 
gewizzeni = (inneres) Bewusstsein, LÜ von lat. 
conscientia, eigtl. = Mitwissen, LÜvon griech. 
syneidösis]: Bewusstsein von Gut u. Böse des 
eigenen Tuns; Bewusstsein der Verpflichtung 
einer bestimmten Instanz gegenüber: das 
menschliche G.; sein ärztliches, künstlerisches 
G. lässt das nicht zu; dabei regte sich ihr G. 
(kamen ihr Bedenken hinsichtlich der morali- 
schen Vertretbarkeit); ihn plagt sein G.; sein G. 
erleichtern, erforschen, zum Schweigen brin- 
gen; kein G. haben (skrupellos sein); ein reines 
G. haben (sich nicht schuldig fühlen); sie hatte 
wegen des Ladendiebstahls ein schlechtes G. 
(war wegen dieses schuldhaften Verhaltens 
bedrückt); ich hatte schon ein schlechtes G., dir 
nicht geschrieben zu haben (machte mir schon 
Vorwürfe wegen dieser Nachlässigkeit); seinem 
G. folgen; ruhigen -s etw. tun; an jmds. G. 
appellieren; gegen sein G. handeln; etw. mit 
gutem G. tun; seine Angaben nach bestem Wis- 
sen und G. (ohne etw. dabei zu verschweigen) 
machen; etw. vor seinem G. nicht verantworten 
können; Spr ein gutes G. ist ein sanftes Ruhe- 
kissen; * sich (Dativ) kein G. aus etw. machen 
(etw. Übles tun, ohne sich durch sein Gewissen 
davon zurückhalten zu lassen; nach Römer 14, 
22); jmdn. auf dem G. haben (durch sein Ver- 
halten an jmds. Tod od. Untergang schuld sein); 
etw. auf dem G. haben (etw. durch sein Verhal- 
ten verschuldet haben); jmdm. ins G. reden 
(ernst u. eindringlich mit jmdm. reden, um ihn 
zu einer Änderung seines missbilligten Verhal- 
tens zu bewegen). 

gelwislsen|haft (Adj.): mit großer Genauigkeit 
u. Sorgfalt vorgehend: eine -e Untersuchung; 
der Schüler ist sehr g.; etw. g. prüfen, erledi- 
gen. 

Gelwisisenlhafltiglkeit, die; -: das Gewissen- 
haftsein; gewissenhaftes Wesen: eine Aufgabe 
mit größter G. erledigen. 

ge|wis|sen]los (Adj.): jedes Empfinden für Gut u. 
Böse seines Tuns vermissen lassend; kein 
moralisches Empfinden besitzend: er ist ein -er 
Mensch; g. handeln. 


Gewinnerin-Gewitterneigung 


Gelwisisen|lolsiglkeit, die; -, -en: 1. <o. Pl.) das 
Gewissenlossein; gewissenloses Wesen: mit 
unglaublicher G. handeln. 2. gewissenlose 
Handlung. 
Gelwis|senslangst, die: durch das Gewissen ver- 
rsachte Angst im Hinblick auf die eigene 
Handlungsweise: von G. gepeinigt sein. 
Gelwislsenslbiss, der (meist Pl.) [LÜ von lat. 
conscientiae morsus]: quälendes Bewusstsein, 
unrecht gehandelt zu haben, an etw. schuld zu 
sein: -e haben, spüren, empfinden; sich -e über 
etw. machen. 
elwis|senslentlscheildung, die: Entscheidung, 
die jmd. allein nach seinem Gewissen trifft, 
getroffen hat. 
elwisisensler|for\schung, die (Pl. selten): 
[Selbst]befragung [der katholischen Gläubigen 
vor der Beichte] über begangene Sünden, über 
das eigene Handeln hinsichtlich der morali- 
schen Vertretbarkeit. 
Gelwislsensifralge, die: unabweisbare schwie- 
rige Frage, die [persönlich] entschieden werden 
muss. 
Gelwislsenslfreilheit, die (Pl. selten) [LÜ von 
lat. libertas conscientiae]: Recht des Menschen, 
in seinen Äußerungen u. Handlungen nur sei- 
nem Gewissen zu folgen: die G. respektieren. 
Gelwis|sens|grund, der (meist Pl.)}: vom Gewis- 
sen vorgeschriebener Grund für jmds. Haltung: 
den Kriegsdienst aus Gewissensgründen ver- 
weigern. 
Gelwisisenslkoniflikt, der: Konflikt, in den jmd. 
gerät, wenn er eine notwendige Entscheidung 
mit dem Gewissen nicht vereinbaren kann: in 
einen G. geraten. 
Gelwisisensinot, die: Gewissenskonflikt. 
Gelwisisens|prülfung, die: a) (Pl. selten) Gewis- 
senserforschung; b) (ugs. früher) Nachprüfung 
der Gewissensentscheidung eines Kriegsdienst- 
verweigerers durch eine entsprechende 
Behörde. 
Gelwisisens|qual, die: Qual, die jmdm. sein 
schlechtes Gewissen bereitet: -en leiden. 
Ge|wis|sens|wurm, der (o. Pl.) (ugs. scherzh.): 
schlechtes Gewissen, das jmdn. plagt. 
gelwisiserlmalßen (Adv.): in gewissem Sinne, 
Grade; sozusagen: g. aus heiterem Himmel; g. 
zum Spaß; das tat ihrer Würde keinen 
Abbruch, sondern erhöhte sie noch g. 
Ge|wisslheit, die; -, -en [mhd. gewisheit, ahd. 
giwisheit]: 1. (o. PL.) sicheres Gefühl, Wissen in 
Bezug auf etw. [Geschehendes]: die G., auf dem 
rechten Weg zu sein; G. über etw. erlangen; ich 
muss mir darüber G. verschaffen; was gibt dir 
die G.?; der Verdacht wurde zur G. 2. etw., was 
für jmdn. unanzweifelbar eintritt od. sich 
unanzweifelbar in bestimmter Weise verhält; 
unanzweifelbare Sache: mindestens eine G. hat 
diese Begegnung gebracht. 
gelwissllich (Adv.) [mhd. gewislich, ahd. giwis- 
liho] (veraltend): ganz ”gewiss: das ist g. wahr. 
Gelwitlter, das; -s, - [mhd. gewiter(e), ahd. giwi- 
tiri, urspr. = Witterung, Wetter, Kollektivbil- 
dung zu 1 ”Wetter]: mit Blitzen, Donner [u. 
Regen o. Ä.] verbundenes Unwetter: ein schwe- 
res, heftiges, nächtliches G.; ein G. zieht 
[her]auf, liegt in der Luft, ist im Anzug, braut 
sich zusammen, bricht los, entlädt sich, geht 
über der Stadt nieder, zieht vorüber; der Streit 
wirkte wie ein reinigendes G.; es gibt heute 
bestimmt noch ein G.; die Strandgäste flüchte- 
ten vor dem G.; U das häusliche G. (der Streit) 
hat sich ausgetobt. 
Ge|witlter|front, die: Front (4), deren Durchzug 
von Gewittern begleitet ist. 
gelwitlterlhaft (Adj.) (schweiz.): gewitterig. 
gelwitltelrig: t gewittrig. 
Ge|witlter]luft, die: schwüle Luft vor einem 
Gewitter. 
ge|wit|tern (sw. V.; hat; unpers.): donnern u. blit- 
zen; als Gewitter heraufziehen od. niedergehen: 
es gewittert [schon länger]. 
Ge|witlter|neilgung, die (Pl. selten): mögliches 
Aufkommen von Gewittern. 
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Gewitterregen-gezeichnet 


Ge|wühl, das; -[e]s: 1. (oft abwertend) [dauern- 


Gelwitlter|relgen, der: [kurzer] heftiger Regen 
während eines Gewitters. 
Gelwitlter|stim|mung, die: Stimmung der Natur 
vor einem Gewitter. 

Ge|wit|ter|sturm, der: Sturm vor einem losbre- 

chenden Gewitter, während eines Gewitters. 

Gelwitlterlwand, die: große, zusammenhän- 

gende Masse von Gewitterwolken. 

Gel|witlter|wollke, die: dunkle, schwere Wolke, 

die ein Gewitter ankündigt. 

Ge|witlter|zielge, die (salopp abwertend): böse 

[zänkische] Frau (oft als Schimpfwort). 

gelwitt|rig, gewitterig (Adj.): a) ein Gewitter 

erwarten lassend: eine -e Schwüle; b) wie ein 

Gewitter geartet; durch ein Gewitter hervorge- 

rufen: -e Störungen, Niederschläge. 

Ge|witlzel, das; -s: [dauerndes] Witzeln. 

gelwitzt (Adj.) [mhd. gewitzet, 2. Part. von: wit- 

zen = klug machen]: mit praktischem Verstand 
begabt; geschickt u. schlau: ein -er Junge, 

Geschäftsmann; mit der Zeit wurden wir aller- 

dings auch -er. 

Gelwitztlheit, die; -: das Gewitztsein. 

GewO = Gewerbeordnung. 

gelwolben: t weben. 

Gelwolge, das; -s: [dauerndes] Wogen: das G. 
eines Getreidefeldes. 

'gelwolgen (Adj.) [eigtl. 2. Part. zu mhd. (ge)we- 
gen = Gewicht od. Wert haben, angemessen 
sein] (geh.): zugetan, freundlich gesinnt, 
wohlgesinnt: er war, zeigte sich ihr stets g.; 
sie war meinem Plan g. (billigte ihn); bleiben Sie 
uns g. (behalten Sie uns in guter Erinnerung). 

?gelwolgen: t'wiegen. 

Ge|wolgen|heit, die; - (geh.): das Gewogensein, 
Zugetansein. 

gelwöhlnen (sw. V.; hat) [mhd. gewenen, ahd. 
giwennen, zu mhd., ahd. wenen = gewöhnen]: 
a) durch Einübung, eingehende Beschäftigung, 
häufigen Umgang o.Ä. mit jmdm., etw. vertraut 
machen: er musste den Hund erst an sich g.; du 
musst die Kinder an Ordnung g. (sie ihnen zur 
Gewohnheit machen); wir sind an Arbeit, an 
dieses Klima gewöhnt (die Arbeit, dieses Klima 
ist uns nicht fremd); b) (g. + sich) mit jmdm., 
etw. vertraut werden; sich auf jmdn., etw. ein- 
stellen: ich habe mich langsam an sie, an ihre 
Eigenarten gewöhnt; die Augen müssen sich 
erst an die Dunkelheit g. 

Ge|wohn|heit, die; -, -en [mhd. gewon(e)heit, 
ahd. giwonaheit]: durch häufige u. stete Wieder- 
holung selbstverständlich gewordene Handlung, 
Haltung, Eigenheit; etw. oft nur noch mecha- 
nisch od. unbewusst Ausgeführtes: eine liebe, 
gute, alte G.; eine üble, absonderliche, schlechte 
G. (Angewohnheit); seine -en ändern, beibehal- 
ten; etw. aus [reiner], entgegen aller G. tun; das 
ist ihm schon zur [festen] G. geworden (er hat 
sich daran gewöhnt u. tut es immer wieder). 

gelwohnlheits|gelmäß (Adj.): einer bestimmten 

Gewohnheit entsprechend: er schloss g. die 

Haustür ab. 

gelwohnlheits|mälßig <Adj.): mechanisch, 

unbewusst] einer bestimmten Gewohnheit fol- 
gend; aus Gewohnheit: -e Verrichtungen. 


Ge|wohnheitslmälßiglkeit, die; -: gewohnheits- 
mäßiger Ablauf o.Ä. 
Gelwohn]heits|mensch, der: Person, deren 


Lebensweise von bestimmten Gewohnheiten 
geprägt ist, die nach ihren Gewohnheiten han- 
delt, nicht von ihnen abweicht. 
Ge|wohn|heits|recht, das (Pl. selten) (Rechts- 
spr.): schriftlich nicht festgelegtes Recht, das 
durch fortwährende Praktizierung u. längere 
Tradition verbindlich ist. 
gelwohnlheitsirechtllich (Adj.) (Rechtsspr.): das 
Gewohnheitsrecht betreffend, auf ihm beru- 
hend. 
Gelwohn|heitsisalche, die: etw., was jmdm. zur 
Gewohnheit geworden ist. 

Ge|wohn]heitsltier, das: R der Mensch ist ein G. 
(scherzh.; man kann sich von seinen Gewohn- 
heiten nicht so leicht lösen, kann sich schlief- 
lich sogar an etw. gewöhnen). 


Gelwohn|heitsitrin|ker, der: jmd., der sich an 
den übermäßigen Genuss von Alkohol gewöhnt 
hat u. vom Trinken nicht mehr ohne Weiteres 
loskommt. 

Ge|wohnlheitsitrin|kelrin, die: w. Form zu 
tî Gewohnheitstrinker. 

Gelwohn|heits|verlbreicher, der [der Begriff 
wurde 1933/34 in das nationalsoz. Strafrecht 
eingeführt] (Rechtsspr. früher): jmd., der immer 
wieder Straftaten begeht u. bei dem dies Aus- 
druck einer Eigenart seiner Persönlichkeit ist. 


Aufgrund seiner Verwendung in der nationalsoz. 
Rechtsspr. sollten die Wörter Gewohnheitsverbre- 
cher, Gewohnheitsverbrecherin nicht unüberlegt 
gebraucht werden. 


Gelwohnlheitsiver|breichelrin, die: w. Form zu 
tGewohnheitsverbrecher. 

ge|wöhn|lich <Adj.) [mhd. gewonlich]: 1. durch- 
schnittlichen, normalen Verhältnissen entspre- 
chend; durch keine Besonderheit hervorgehoben 
od. auffallend; alltäglich, normal: ein [ganz] -er 
Tag; im -en Leben. 2. gewohnt, üblich: zur -en 
Zeit; sie gehen wieder ihrer -en Beschäftigung 
nach; er steht [für] g. (üblicherweise, in der 
Regel) sehr früh auf; es endete wie g. (wie meist, 
wie sonst auch immer). 3. in Art, Erscheinung, 
Auftreten ein niedriges Niveau verratend; ordi- 
när: ein ziemlich -er Mensch; -e Ausdrücke; er 
war ihr zu g.; er benahm sich recht g. 

Gelwöhn|lichlkeit, die; -: gewöhnliche (3) Art; 
das Gewöhnlichsein. 

gelwohnt (Adj.) [spätmhd. gewon(e)t, adj. 2. Part. 
von mhd. gewonen = gewohnt sein, werden; 
verweilen, ahd. giwon&n = wohnen, bleiben]: 
durch Gewohnheit üblich geworden; vertraut; 
bekannt: die -e Arbeit, Umgebung; etw. in -er 
Weise, zur -en Zeit erledigen; * etw. g. sein (etw. 
als Selbstverständlichkeit empfinden; an etw. 
gewöhnt, mit etw. vertraut sein: schwere Arbeit 
g. sein; er war [es] g., früh aufzustehen). 

ge|wöhnt: t gewöhnen (b). 

gelwohn|ter|ma|ßen (Adv.): wie gewohnt, wie 

üblich: sie verließ g. um 8 Uhr das Haus. 

Ge|wöhlnung, die; -: das Sichgewöhnen, das 

Sicheinstellen auf jmdn., etw.; Anpassung: die 

G. an Narkotika. 

gelwöhlnungslbeldürfltig <Adj.): der Gewöh- 

nung bedürfend; eine Zeit der [Ein]gewöhnung, 

Anpassung verlangend, erfordernd: ein -er Füh- 

rungsstil; die Schaltautomatik ist g. 

Ge|wöllbe, das; -s, - [mhd. gewelbe, ahd. giwelbi, 
zu twölben]: 1. aus Steinen zusammengefügte 
Baukonstruktion mit bogenförmigem Quer- 
schnitt, meist als gewölbte Decke eines Raumes: 
das G. des Seitenschiffs. 2. von massivem Mau- 
erwerk umschlossener, oft niedriger, lichtloser 
Raum mit gewölbter Decke: ein dunkles, finste- 
res, feuchtes G. 

Ge|wöllbelbolgen, der: Krümmung eines Gewöl- 

bes. 

Gelwöllbelflälche, Gelwöllbellailbung, die: 

untere, innere Seite eines Gewölbes. 

gelwölbt: t wölben. 

Ge|wölk, das; -[e]s (Pl. selten) [mhd. gewülke, 

Kollektivbildung zu î Wolke]: größere Menge 

von [zusammenhängenden] Wolken: schwar- 

zes G. 

Gelwöllle, das; -s, - [mhd. gewelle = Brechmittel 

für den Falken; Erbrochenes, zu: wellen, willen, 

ahd. willön, wullön = erbrechen] (Zool., Jäger- 
spr.): (bes. von Eulen u. Greifvögeln) herausge- 
würgter Klumpen von unverdaulichen Nah- 

rungsresten (wie Haaren, Federn o. Ä.). 

'gelwollt (Adj.): mit allzu leicht erkennbarer 

Absicht erfolgend; gekünstelt; unnatürlich: 

seine Gesten, Reden sind, wirken [sehr] g. 

?gelwollt: t”wollen. 

gelwönlne, gelwoninen: t gewinnen. 

gelworlben: t werben. 

gelworlden: t!werden. 

gelworlfen: t werfen. 


gelwrunlgen: t wringen. 
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des] Wühlen, Herumsuchen: mit deinem G. in 

den Schubladen bringst du alles durcheinander. 

2. lebhaftes Durcheinander sich hin u. her 

bewegender u. sich drängender Menschen: es 

herrschte ein fürchterliches G.; jmdn. im G. aus 

den Augen verlieren; sich ins G. stürzen. 
gelwunlden: t!winden. 

gelwunlken: t winken. 

ge|würlfelt (Adj.) [zu t würfeln (2)]: mit gleichar- 
tigen verschiedenfarbigen Karos schachbrettar- 
tig gemustert: eine -e Decke; -e Bettbezüge. 

Gelwürlge, das; -s: 1. länger anhaltendes, hefti- 
ges [Heraus]würgen: nach qualvollem G. kam 
der Knopf wieder zum Vorschein. 2. (landsch.) 
umständliches, beschwerliches, oft planloses 
Vorgehen, Arbeiten: das war kein Fußballspiel, 
sondern ein entsetzliches G. 

Gelwürm, das; -[e]s, -e (Pl. selten) [mhd. 
gewürme, Kollektivbildung zu t"Wurm] (oft 
abwertend): größere Anzahl von Würmern: 
abscheuliches, sich windendes G. 

Gelwürz, das; -es, -e [15. Jh., Kollektivbildung zu 
t Wurz, heute auf t würzen bezogen]: aus 
bestimmten Teilen von Gewürzpflanzen beste- 
hende od. aus ihnen hergestellte aromatische 
Substanz, die Speisen zugesetzt wird, um ihnen 
eine bestimmte Geschmacksrichtung zu verlei- 
hen: ein scharfes, mildes G. 

Ge|würzlgur|ke, die: in Essig mit bestimmten 

Gewürzen eingelegte Gurke. 

Gelwürz|kraut, das: Kraut, das wegen seines aro- 

matischen Geschmacks zum Würzen von Spei- 

sen verwendet wird. 

Ge|würzlkulchen, der: unter Verwendung von 

bestimmten Gewürzen, Honig, Nüssen u. Rosi- 

nen hergestellter Kuchen. 

Ge|würzimilschung, die: geschmacklich abge- 

stimmte Mischung von verschiedenen Gewür- 

zen. 

e|würz|mühlle, die: a) Mühle (1b) für Gewürze; 

b) Fabrik, in der Gewürze gereinigt, gemahlen 

d. in ähnlicher Weise verarbeitet werden. 

Gelwürzinellke, die: als Gewürz verwendete, 

getrocknete dunkelbraune, aromatische u. süß- 

lich schmeckende Blütenknospe des Gewürznel- 
kenbaums. 

GelwürzInellken|baum, der: (zur Familie der 

Myrtengewächse gehörender) hoher Baum, der 

zur Gewinnung von Gewürznelken (bes. auf 

Madagaskar u. Sansibar) kultiviert wird. 

Gelwürzlpflan|ze, die: Pflanze, von der 

bestimmte Teile (Blüten, Früchte, Samen, Rinde 

u.a.) als Gewürze verwendet werden. 

Gelwürzltralmilner, der: a) (0. Pl.) Rebsorte 

(Spielart des Traminers) mit rosafarbenen, spät 

reifenden Trauben; b) aus den Trauben des 

Gewürztraminers (a) hergestellter, alkoholrei- 

cher, würziger, säaurearmer Weifswein. 

Gelwürziwein, der: Würzwein. 

Gelwulsel, das; -s [zu t wuseln] (landsch.): 

rasches, geschäftiges Hin-und-her-Eilen; 

Gewimmel: das G. auf einem Marktplatz. 

gelwusst: fî wissen. 

Geylsir ['gaızır], der; -s, -e, Geiser, der; -s, - 
[isländ. geysir, zu: geysa = in heftige Bewegung 
bringen]: heiße Quelle, die in bestimmten 
Abständen Wasser in Form einer Fontäne aus- 
stößt. 

gez. = gezeichnet; vgl. zeichnen. 

gelzackt: tzacken. 

ge|zählt (Adj.) [eigtl. 2. Partizip von t zählen] 

(österr.): in einer erstaunlich großen od. kleinen 

Zahl vorkommend. 

gelzahnt, gelzähnt: t zähnen. 

Gelzänk, das; -[e]s, -e, (auch:) Gelzan]ke, das; -s, 

(seltener:) Ge|zänlke, das; -s, - (abwertend): 

[dauerndes] Zanken; zänkisches Streiten: das G. 

geht mir auf die Nerven; hört endlich auf mit 

eurem ewigen G.! 

Gel|zap|pel, das; -s (ugs., oft abwertend): [dauern- 

des] Zappeln: das G. der Kinder fiel ihr auf die 

Nerven. 

gelzeich|net: t zeichnen (2,3a) (Abk.: gez.). 
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Gelzeit, die; -, -en [Anfang des 17. Jh.s verhoch- 
deutschend für mniederd. getide = Flutzeit, zu: 
tide = Zeit; mhd. gezit = (festgesetzte) Zeit; 
Gebetsstunde; Begebenheit, ahd. gizit = Zeit, 
Zeitlauf]: a) (Pl.) (durch die Anziehungskraft 
des Mondes mitverursachte) Bewegung der 
Wassermassen des Meeres, die an den Küsten 
als periodisches Ansteigen u. Absinken des 
Meeresspiegels in Erscheinung tritt; Ebbe und 
Flut: die Berechnung der -en; b) (Fachspr.) 

Tide (a). 

Gelzeilten|kraft|werk, das: Kraftwerk, bei dem 

die durch den unterschiedlichen Wasserstand 

der Gezeiten sich ergebende Energie zur Strom- 
erzeugung ausgenutzt wird. 

Gelzeilten|strom, der (Pl. selten): durch die 

Gezeiten verursachte Strömung im Meer. 

Gelzeilten|wechlsel, der: Wechsel von Ebbe u. 

Flut. 

Gelzer|re, das; -s (abwertend): [dauerndes] Zer- 

ren, Hin-und-her-Zerren: das G. des Hundes; 

U das G. um die Erbschaft stieß ihn ab. 

Gelzelter, das; -s (abwertend): [dauerndes] 
Zetern. 

gelzielhen: fî zeihen. 

gelzielt (Adj.) [eigtl. 2. Part. von î zielen]: einen 

Zweck verfolgend; auf ein bestimmtes Ziel aus- 

gerichtet: -e Fragen, Maßnahmen; wir müssen 

-er planen. 

gelzieļmen (sw. V.; hat) [mhd. gezemen, ahd. 

gizeman, zu Î ziemen] (veraltend): 1. gemäß 

sein; jmdm. aufgrund seiner Stellung, Eigen- 
schaften o. Ä. gebühren: es geziemt dir nicht, 
danach zu fragen. 2. (g. + sich) sich gehören, 
schicken: verhalte dich so, wie es sich ihr gegen- 
über geziemt. 

elzielmend (Adj.) (geh.): dem Takt, der Höflich- 

keit, der Rücksicht auf die Würde einer Person 

entsprechend: etw. in -er Weise, mit -en Worten 
sagen. 

elzielre, das; -s (oft abwertend): [dauerndes] 

Sichzieren; geziertes Benehmen. 

ge|ziert (Adj.) [eigtl. 2. Part. von f zieren] (abwer- 

tend): sich nicht natürlich gebend; affektiert; 

gekünstelt, unecht wirkend: eine -e Sprech- 

weise; -es Benehmen; sie gibt sich entsetzlich g. 
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Gelziertlheit, die; -: das Geziertsein. 
gelzinkt: t'zinken. 
Gelzirp, das; -[e]s, Gelzir|pe, das; -s (oft abwer- 


tend): [dauerndes] Zirpen: das G. der Grillen 

wollte nicht enden. 

Gelzisch, das; -[e]s, Gelzilsche, das; -s (oft abwer- 

tend): [dauerndes] Zischen: das Brodeln und G. 

des Wassers auf dem Herd. 

Gelzilschel, das; -s (abwertend): [dauerndes] 

Zischeln: das G. der Nachbarinnen. 

gelzolgen: î ziehen. 

Gelzünlgel, das; -s: [dauerndes] Züngeln: das G. 

der Schlange; U das G. der Flammen. 

Gelzweig, das; -[e]s, -e, Gelzweilge, das; -s, - 

(geh.): Gesamtheit von Zweigen: ein Baum mit 
starkem G. 

Ge|zwitlscher, das; -s: [dauerndes] Zwitschern: 

lautes G. erfüllte das Vogelhaus. 

gelzwun|gen (Adj.) [eigtl. 2. Part. von t zwingen]: 

unfrei, unnatürlich wirkend; gekünstelt: ein -es 

Wesen, Benehmen; sie lachten etwas g. 

gelzwun|gelner|malßen (Adv.) [t-maßen]: 

einem Zwang, einer Notwendigkeit, Verpflich- 

tung, Forderung folgend: den Rest des Heim- 

wegs legten sie g. zu Fuß zurück. 

Gelzwun|gen|heit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) Unna- 
türlichkeit, Gekünsteltheit: die G. seines 
Lachens, Benehmens. 2. etw. gezwungen Wir- 
kendes. 

GG = Grundgesetz. 

ggf. = gegebenenfalls. 

Ghalna; -s: Staat in Afrika. 

Ghajnaler, der; -s, -: Ew. 

Ghalnale|rin, die; -, -nen: w. Form zu fî Gha- 
naer. 

ghalnalisch [auch: ga'na:ıf] (Adj.): Ghana, die 
Ghanaer betreffend; von den Ghanaern stam- 
mend, zu ihnen gehörend. 


Ghetlto usw.: î Getto usw. 

Ghost|town ['goysttayn], die; -, -s [engl. ghost 
town]: Geisterstadt. 

Ghost|wrilter ['goystrarte], der; -s, - [engl. ghost- 
writer, eigtl. = Geisterschreiber] (bildungsspr.): 
Autor, der für eine andere Person, meist eine 
bekannte Persönlichkeit, schreibt u. nicht als 
Verfasser genannt wird. 

Ghost|wriltelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Ghostwriter. 

GHz = Gigahertz. 

GI [ge:'?i:], der; -, -: glykämischer Index. 

G. I., GI [dzi:'?ar], der; -[s], -[s] [engl. G. I., GI, eigtl. 
Abk. für engl. government issue, etwa = Staats- 
eigentum od. general issue = allg. Eigentum] 
(ugs.): einfacher amerikanischer Soldat. 

gib: î geben. 

Gib|bon, der; -s, -s [frz. gibbon, H. u.]: (in den 
Urwäldern Südostasiens heimischer) klein- 
wüchsiger, schwanzloser Affe mit rundlichem 
Kopf u. sehr langen Armen. 

Gilblralltar [auch: ...'ta:g, österr.: 'gi:...]; -s: Halb- 
insel an der Südspitze Spaniens (britische Kron- 
kolonie). 

Gilbiralltalrer, der; -s, -: Ew. 

Gilbiralltajrelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Gibraltarer. 

gilblralltalrisch (Adj.): Gibraltar, die Gibraltarer 
betreffend; von den Gibraltarern stammend, zu 
ihnen gehörend. 

gibst, gibt: t geben. 

Gicht, die; - [mhd. giht, ahd. firgiht(e), gigiht(e), 
zu ahd. jehan = sagen, bekennen, urspr. = 
Behexung]: durch eine Störung des Stoffwech- 
sels verursachte Krankheit, die sich bes. in 
schmerzhaften Entzündungen von Gelenken 
äußert. 

Gicht|anļfall, der: Anfall von Gicht. 

Gicht|beelre, die (landsch.): Schwarze Johannis- 
beere. 

gicht|brülchig (Adj.) (veraltet): an Gicht 
erkrankt; durch Gicht stark behindert. 

gichltig, gichltisch (Adj.): an Gicht erkrankt; von 
Gicht befallen: ein -er Greis; -e Hände. 

Gicht|kno]ten, der: infolge chronischer Gicht ent- 
standene knotenförmige Verdickung in der 
Umgebung von Gelenken. 

gicht|krank <Adj.): gichtig, gichtisch. 

Gilckel, der; -s, - [lautm.] (landsch.): Hahn. 

gilckeln, gilckern (sw. V.; hat) [lautm.] (landsch., 
bes. md.): hell kichernd u. etwas unterdrückt 
(oft etwas albern u. ohne ersichtlichen Grund) 
lachen. 

gicks: in den Wendungen weder g. noch gacks 
wissen, sagen, verstehen (landsch. ugs.; über- 
haupt nichts wissen, sagen, verstehen); g. und 
gacks (landsch. ugs.; alle Welt; jeder: das weiß 
doch g. und gacks). 

gick|sen (sw. V.; hat) (landsch., bes. md.): 1. [mhd. 
gichzen, gigzen, ahd. gicchaz(z)en, lautm.] 
einen leichten, hohen Schrei ausstoßen; (von der 
Stimme) plötzlich in die Kopfstimme umschla- 
gen u. zu hoch [u. schrill] erklingen: er, seine 
Stimme gickste manchmal beim Sprechen. 

2. [zu der lautm. Interj. gick] mit einem spitzen 
Gegenstand stechen, stoßen: er hat ihn/ihm in 
die Seite, hat ihn mit dem Stock gegickst. 

'Gie|bel, der; -s, - [H.u.]: zu den Karauschen gehö- 

render kleinerer Fisch. 

”Gie|bel, der; -s, - [mhd. gibel, ahd. gibil, urspr. 
wohl = Astgabel u. Bez. für die Gabelung, in der 
der Balken, der den First eines Daches bildet, 
ruht]: 1. meist dreieckiger, oberer Teil der Wand 
an der Schmalseite eines Gebäudes, der zu bei- 
den Seiten vom [schräg aufsteigenden] Dach 
begrenzt wird: ein spitzer, steiler G. 2. (Archit.) 
meist dreieckiger, oft verzierter, schmückender 
Aufsatz als oberer Abschluss von Fenstern, Por- 
talen o. Ä. 3. (ugs.) Nase. 

Gie|belldach, das: Satteldach, bes. eines Giebel- 
hauses, dessen Giebelseite der Straße zugekehrt 
ist. 

Gie|bellfeld, das: vom Dach, von Gesimsen einge- 
grenzte Fläche des ’Giebels. 
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Gie|bellfensiter, das: Fenster im Giebel eines 
Hauses. 

Gie|bellhaus, das: Haus, dessen Giebelseite der 
Straße zugekehrt ist. 

Gie|bellseilte, die: Seite eines Hauses, an der 
sich der ’Giebel befindet. 

Gie|bellzim|mer, das: Zimmer, das am "Giebel 
eines Hauses liegt. 

Gie]|per, Jieper, der; -s [aus dem Niederd., rück- 
geb. aus ?giepern, jiepern] (landsch., bes. 
nordd.): auf etw. Bestimmtes, bes. etw. Essbares 
‚gerichtete, plötzlich wach werdende Begierde; 
große Lust auf etw.: er hatte einen ungeheuren 
G. auf etwas Saures. 

gie|pern, jiepern (sw. V.; hat) [aus dem Niederd., 
zu: giepen = Luft schnappen, verw. mit î Geifer] 
(landsch., bes. nordd.): Gieper haben: die Kinder 
gieperten bereits nach Popcorn. 

giep/rig, jieprig (Adj.) (landsch., bes. nordd.): hef- 
tiges Verlangen in sich verspürend, in den 
Genuss von etw. zu kommen; gierig: er griff g. 
nach dem Kuchen. 

Gier, die; - [mhd. gir(e), ahd. giri]: auf Genuss u. 
Befriedigung, Besitz u. Erfüllung von Wünschen 
‚gerichtetes, heftiges, mafsloses Verlangen; unge- 
zügelte Begierde: hemmungslose, blinde, wilde 
G.; die G. nach Macht und Geld. 

'gie|ren (sw. V; hat) [mhd. gir(e)n, wohl geb. zu 
dem tgern(e) zugrunde liegenden Adj., heute als 
Abl. von t Gier empfunden] (geh.): heftig, über- 
mäfsig, voller Gier nach etw. verlangen, etw. 
begehren: nach Geld g.; gierende Hunde. 

?gie|ren (sw. V.;hat) [nieder!. gieren, eigtl. = schief 
(ab)stehen] (Seemannsspr.): infolge heftigen 
Seegangs hin u. her gehen, nicht den geraden 
Kurs halten: das Schiff, das Boot giert. 

gie|rig (Adj.) [mhd. giric, ahd. girig, zu mhd., ahd. 
ger, t Gier]: von einem heftigen, maßlosen Ver- 
langen nach etw. erfüllt; voller Gier: -e Blicke, 
Augen; mit -en Händen nach etw. greifen; sie 
war ganz g. nach Obst; etw. g. verschlingen. 

Gielrig|keit, die; - (selten): Gier. 

Gier|schlund, der (ugs.): gieriger Mensch. 

Gieß]bach, der: [Gebirgs]bach mit starkem 
Gefälle, der [infolge von Regen- od. Schneefäl- 
len] viel Wasser führt. 

gie|ßen (st. V.; hat) [mhd. giezen, ahd. giozan]: 

1. a) (eine Flüssigkeit) aus einem Gefäß an eine 
bestimmte Stelle, in ein anderes Gefäß fließen 
lassen, über etw. rinnen, laufen lassen, schütten: 
Kaffee in die Tassen, Wasser an/auf/über den 
Braten g.; U (dichter.:) der Mond goss sein Licht 
über die Felder; b) (eine Flüssigkeit) versehent- 
lich über etw. ausgießen, verschütten: er hat die 
Tinte auf die Tischdecke, übers Heft gegossen; 
du hast ihr den [ganzen] Wein aufs Kleid gegos- 
sen. 2. (mit einer Gießkanne) mit Wasser ver- 
sorgen; begießen: die Blumen g.; er muss fast 
jeden Abend [die Pflanzen, die Beete] g. 

3. (unpers.) (ugs.) heftig regnen: es goss in Strö- 
men. 4. a) durch Schmelzen flüssig gemachtes 
Metall in dafür vorgesehene Hohlformen gie- 
‚Sen (La) u. darin erstarren lassen: Silber, Kup- 
fer g.; in diesem Werk wurde früher nur Eisen 
gegossen; b) aus einer durch Schmelzen flüssig 
gemachten Masse dadurch herstellen, dass 
man diese in eine entsprechende Form fließen 
u. darin zu dem gewünschten Gegenstand 
erstarren lässt: Lettern, Glocken g.; Kerzen g.; 
der Stuhl wurde aus einem neuartigen Kunst- 
stoff in einem Stück gegossen. 

Gie|ßen: Stadt an der Lahn. 

'Gie|ßelner, der; -s, -: Ew. 

?Gie|ßelner (indekl. Adj.). 

Gie|ße|ne|rin, die; -, -nen: w. Form zu t'Gieße- 

ner. 

Gie|ßer, der; -s, -: jmd., der berufsmäßig mit 
einem der verschiedenartigen Verfahren des 
Gießens einer flüssig gemachten Masse, bes. 
Metall, beschäftigt ist. 

Gie|ßelrei, die; -, -en: 1. (o. P1.) a) Herstellung 
bestimmter Gegenstände durch Gießen von 
flüssig gemachtem Metall; b) Zweig der Metall- 
industrie, der sich mit der Gießerei (1 a) befasst. 
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2. Betrieb der Metallindustrie, in dem Metall 
‚gegossen wird, bzw. die entsprechende Anlage 
innerhalb eines solchen Betriebs. 

Gielßelreilarlbeilter, der: in einer Gießerei 
beschäftigter Arbeiter. 

Gie|ßelreilar|beiltelrin, die: w. Form zu î Gieße- 
rejarbeiter. 

Gielßelreilbeltrieb, der: Gießerei (2). 

Gie|ßejreiltech|nik, die (Pl. selten): Technik der 
Gießerei (1 a). 

Gie|Belļrin, die; -, -nen: w. Form zu ÎGießer. 

Gieß]form, die (Technik): Form zum Gießen (4). 

Gieß]harz, das (Technik): Kunststoff, der in sei- 
nem ursprünglich flüssigen Zustand gegossen 
werden kann u. der ohne Einwirkung von 
Druck hart wird. 

Gieß|kan|ne, die: kannenförmiges Gefäß mit 
einem [siebartig durchlöcherten Aufsatz auf 
einem] Rohr zum Begießen von Pflanzen. 

Gieß|kan|nen]|prin|zip, das <0. Pl.): für die Vertei- 
lung von etw. getroffene Regelung, nach der 
Jeder Empfänger, jeder Bereich in gleicher 
Weise mit etw. bedacht wird ohne Berücksichti- 
gung der unterschiedlichen Verhältnisse. 

Gießlofen, der (Gießerei): Ofen einer Erzgießerei. 

Gieß|pfan|ne, die (Gießerei): an einem Kran 
befestigter, feuerfest ausgekleideter Behälter, 
mit dem flüssiger Stahl aus dem Ofen aufge- 
nommen, zu den Formen (3) transportiert u. in 
diese eingegossen wird. 

Gieß|verlfahlren, das (Gießerei): Verfahren zum 
Gießen geschmolzener Metalle in bestimmte 
Formen (3). 

Gift, das; -[e]s, -e [mhd., ahd. gift, eigtl. = das 
Geben, Übergabe; Gabe, zu Î geben]: in der 
Natur vorkommender od. künstlich hergestell- 
ter Stoff, der nach Eindringen in den Organis- 
mus eines Lebewesens eine schädliche, zerstö- 
rende, tödliche Wirkung hat (wenn er in einer 
bestimmten Menge, unter bestimmten Bedin- 
gungen einwirkt): ein gefährliches, chemisches 
G.; die Samen der Pflanze enthalten ein G.; G. 
nehmen (in der Absicht, sich zu töten, Gift ein- 
nehmen); er hat dem kranken Tier G. gegeben 
(hat es vergiftet); das Messer schneidet wie G. 
(ugs.; ist sehr scharf); U sie war, antwortete vol- 
ler G. (Gehässigkeit, Boshaftigkeit); * G. für 
jmdn., etw. sein (sehr schädlich für jmdn., etw. 
sein); sein G. verspritzen (ugs.; sich sehr bos- 
haft, gehässig äußern); G. und Galle speien/ 
spucken (sehr wütend sein, sehr heftig werden; 
sehr böse, gehässig [auf etw.] reagieren; nach 
5.Mos. 32, 33); auf etw. G. nehmen können 
(ugs.; sich auf etw. völlig verlassen können; etw. 
als ganz sicher betrachten können; H.u., viell. 
bezogen auf die ma. Gottesurteile, also urspr. 
ausdrückend, dass etw. so sicher ist, dass sich 
jmd. ohne Sorge der Giftprobe unterziehen 
kann). 

Giftlam|pullle, die: ein tödlich wirkendes Gift 
enthaltende Ampulle. 

Gift|belcher, der (griech. Antike): mit einer gifti- 
‚gen Flüssigkeit gefülltes Gefäß, das ein zu die- 
ser Art des Todes Verurteilter austrinken 
musste: den G. leeren, trinken. 

Gift|drülse, die (Zool.): bei bestimmten Tieren 
entwickelte Drüse, die einen für andere Lebe- 
wesen giftigen Stoff ausscheidet, der auf ver- 
schiedene Weise (z. B. durch Zähne, Stachel) 
verabfolgt wird. 

gif|teln (sw. V; hat) (österr.): Drogen konsumie- 
ren. 

gif|ten (sw. V; hat) (ugs.): 1. seinem Ärger, Miss- 

fallen heftig schimpfend, mit boshaften, gehäs- 
sigen Worten Ausdruck geben: »Warten wir es 
ab«, giftete er. 2. (landsch.) a) sehr ärgerlich, 
böse machen: dass sie ständig gewann, giftete 
ihn immer mehr; b) (g. + sich) sich sehr ärgern; 
sehr ärgerlich, böse werden: sich über einen 
Vorfall g.; als ich davon hörte, giftete ich mich 
mächtig. 

gift|frei (Adj.): keine giftigen Stoffe enthaltend u. 
deshalb ungefährlich. 

Gift|gas, das: Gas, das eine schädigende, zerstö- 


rende, tödliche Wirkung auf den Organismus 
von Lebewesen, bes. von Menschen, ausübt. 

Gift|gaslanlgriff, der: militärischer Angriff, bei 
dem (verbotene) flüssige od. gasförmige chemi- 
sche Kampfstoffe eingesetzt werden. 

Gift|gaslan|schlag, der: [Mord]anschlag durch 
Giftgas. 

Gift|gaslein|satz, der: (verbotene) militärische 
Anwendung flüssiger od. gasförmiger chemi- 
scher Kampfstoffe. 

gift|grün (Adj.): eine kräftige, grelle grüne Farbe 
aufweisend: ein -es Kleid. 

giftlhalltig, (österr.:) giftlhälltig <Adj.): giftige 
Stoffe enthaltend. 

gifltig (Adj.): 1. [mhd. giftec] Gift, einen Giftstoff 
enthaltend; die schädigende Wirkung von Gift 
habend, entwickelnd: -e Pflanzen, Pilze, Che- 
mikalien; ein -er Pfeil (Giftpfeil); das Medika- 
ment enthält eine -e Substanz (ein Gift, einen 
Giftstoff); die Dämpfe sind g. 2. (ugs.) bösartig 
[u. aggressiv]; von Bosheit, Gehässigkeit 
geprägt, zeugend: eine -e Bemerkung; ein -er 
Blick; g. lächeln; jmdn. g. anfahren, anstarren. 
3. (von bestimmten Farben) grell, schreiend: ein 
-es Gelb. 4. (Sportjargon) verbissen, mit großem 
körperlichem Einsatz kämpfend u. deshalb für 
den Gegner gefährlich: ein -er Mittelstürmer; er 
war, spielte sehr g. 

Gif|tig|keit, die; -: das Giftigsein. 

Gift|krölte, die (ugs. abwertend): sehr boshafter, 
gehässiger Mensch (oft als Schimpfwort). 

Gift|külche, die: 1. (scherzh., auch abwertend) 
Labor; Produktionsstätte für chemische 
Erzeugnisse. 2. (abwertend) Ort, an dem bos- 
hafte, gehässige Gerüchte entstehen, von dem 
üble, unsaubere Machenschaften ausgehen. 

Giftller, der; -s, - (österr., schweiz. ugs.): Drogen- 
süchtiger. 

Giftllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Giftler. 

Gift|milscher, der: 1. (ugs. abwertend) jmd., 
der verbotenermajsen, in böser Absicht Gift 
zubereitet, etw. mit Gift präpariert. 2. (ugs. 
scherzh.) jmd., der beruflich mit Chemikalien, 
Medikamenten, Giften zu tun hat, bes. Apo- 
theker. 

Gift|milschelrin, die: w. Form zu t Giftmischer. 

Gift|mord, der: mithilfe von Gift verübter Mord. 

Gift|mörlder, der: jmd., der einen Giftmord 
begangen hat. 

Gift|mörldelrin, die: w. Form zu t Giftmörder. 

Gift|müll, der: (aus Gewerbe- u. Industriebetrie- 
ben stammender) giftiger Müll, der die Umwelt 
schädigt u. verseucht. 

Gift|mülllde|po|nie, die: Deponie für Giftmüll. 

GiftInuldel, die (ugs. abwertend): giftige (2) 
[weibliche] Person. 

Gift|pfeil, der: Pfeil, dessen Spitze mit Gift prä- 
‚pariert ist: U sie ließ sich auch durch die 
gefürchteten -e (boshaften, gehässigen Bemer- 
kungen) der Vorsitzenden nicht aus der Ruhe 
bringen. 

Gift|pflan|ze, die (Biol.): Pflanze, die einen gifti- 
gen Stoff enthält, der bei Menschen u. Tieren 
eine schädliche, zerstörende, tödliche Wirkung 
hat. 

Gift|pilz, der: einen für Menschen und Tiere gifti- 
‚gen Stoff enthaltender Pilz. 

Gift|schlan|ge, die: Schlange, bei deren Biss ein 
giftiges Sekret in die Bisswunde gelangt. 

Gift|schrank, der: 1. verschließbarer Schrank (in 
Apotheken u. Krankenhäusern), in dem bes. 
gefährliche Medikamente, Gifte aufbewahrt 
werden. 2. (ugs.) Schrank, in dem Bücher, Filme 
unter Verschluss gehalten werden, die aus 
bestimmten (politischen, moralischen o.ä.) 
Gründen nicht jedem zugänglich sein sollen. 

Gift|spin|ne, die: bes. für den Menschen giftige 
Spinne. 

Gift|spritize, die: 1. (ugs.) Injektionsspritze, mit 
der einem zum Tode Verurteilten bei der Hin- 
richtung das tödliche Gift injiziert wird. 

2. (salopp abwertend) Giftnudel. 

Gift|stalchel, der (Zool.): stachelartiges Organ 

bei bestimmten Tieren (z. B. bei Insekten, 
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Fischen), mit dessen Hilfe das Sekret der Gift- 
drüse in die Einstichstelle geführt wird. 

Gift|stoff, der: giftige Substanz; Gift. 

Gift|tier, das (Zool.): Tier, das ein giftiges Sekret 
produziert, mit dessen Hilfe es Beute machen 
od. sich verteidigen kann. 

Gift|wollke, die: Wolke aus giftigem Gas o.Ä. 

Gift|zahn, der (Zool.): mit einem Kanal od. einer 
Rinne versehener Zahn bestimmter Schlangen, 
durch den das Sekret der Giftdrüse beim Biss 
weitergeleitet u. übertragen wird: * jmdm. die 
Giftzähne ausbrechen/ziehen (ugs.; jmdn. 
energisch daran hindern, gehässige, boshafte 
Reden zu führen, sich weiterhin abfällig, ver- 
leumderisch über jmdn., etw. zu äußern). 

Gift|zetltel, der (Schülerspr. landsch.): Schul- 
zeugnis. 

Gift|zwerg, der (ugs. abwertend): boshafter, 
gehässiger Mensch, bes. jmd., der seine körper- 
liche Kleinheit durch Boshaftigkeit, Gehässig- 
keit kompensiert (oft als Schimpfwort). 

"Gig, das; -s, -s [engl. gig, H. u.] (früher): leichter, 
offener Wagen, Einspänner mit einer Gabel- 
deichsel. 

?Gig, die; -, -s, seltener: das; -s, -s [engl. gig, übertr. 
von t'Gig]: 1. (Seemannsspr.) als Beiboot mit- 
geführtes leichtes, schnelles Ruderboot, bes. zur 
Benutzung für den Kapitän (1). 2. (Rudern) 
zum Training u. für Wanderfahrten verwende- 
tes leichtes Ruderboot. 

°Gig, der; -s, -s [engl. gig, H.u.] (Jargon): Auftritt 
einer Band od. eines Einzelmusikers bei einem 
Pop-, Jazzkonzert, in einem [NachtJlokal o. Ä. 


Gilga- [zu griech. gigas, t Gigant]: 1. bedeutet 
in Bildungen mit Substantiven das 10°-Fache 
einer [physikalischen] Einheit (Zeichen: G). 
2. kennzeichnet in Bildungen mit Substanti- 
ven jmdn. oder etw. als besonders groß, her- 
vorragend, bedeutend (als Steigerung von 
Super-): Gigaevent, -projekt. 


Gilgalbit [t Giga-] (EDV): 1073 741 824 Bit (Zei- 
chen: Gbit, GBit): schnelles Internet mit 1000 
G. pro Sekunde. 

Gilgalbyte [...baıt], das; -[s], -[s] (EDV): 1024 
Megabyte (= 1073741824 Byte; Zeichen: GB, 
GByte). 

Gilgalhertz, das; -, - (Physik): eine Milliarde 
Hertz (Zeichen: GHz). 

Gilgallilner [...lar...], der; -s, - [zu t Liner]: bes. 
langer u. schwerer Lastkraftwagen. 

Gilgalmelter [auch: ...'me:...], der, früher fachspr. 
auch: das; -s, - (Physik): eine Milliarde Meter 
(Zeichen: Gm). 

Gilgant, der; -en, -en: 1. [lat. gigas (Gen.: gigan- 
tis) < griech. gigas] (geh.) Riese. 2. jmd., der 
durch außergewöhnlich große Leistungsfähig- 
keit, Machtfülle, Bedeutsamkeit o. Ä. beein- 
druckt; etw., was hinsichtlich einer Größe, 
Mächtigkeit, Wirksamkeit o. Ä. Vergleichbarem 
weit überlegen ist: die -en des Skisports; der 
Konzern ist ein G. aufdem Weltmarkt. 


-gilgant, der; -en, -en: kennzeichnet in Verbin- 
dung mit Substantiven eine Person, ein Wirt- 
schaftsunternehmen, einen Staat o. À. von 
sehr großer Überlegenheit od. Macht inner- 
halb eines Bereichs, innerhalb einer Ver- 
gleichsgruppe: Elektronik-, Fastfood-, Holly- 
wood-, Medien-, Wachstumsgigant. 


gilganltesk (Adj.) [frz. gigantesque < ital. gigan- 
tesco, zu: gigante = Riese < lat. gigas, ! Gigant] 
(bildungsspr.): ins Riesenhafte, Maßlose über- 
steigert; maßlos. 

Gilganltin, die; -, -nen: w. Form zu Î Gigant. 


-gilganltin, die; -, -nen: kennzeichnet in Ver- 
bindung mit Substantiven eine weibliche Per- 
son, die in ihrem Bereich außergewöhnliche 
Fähigkeiten od. Einfluss besitzt, vergleich- 
baren Personen weit überlegen ist: Auf- 
schlag[s]-, Operngigantin. 
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gilganltisch (Adj.) [griech. gigantikös] (emotio- 
nal): a) sehr, riesig groß; gewaltige, imposante 
Ausmaße aufweisend: -e Bauwerke, Schiffe; ein 
-er Konzern; b) ungeheuer, gewaltig, riesig, 
aufserordentlich: ein -er Erfolg, Machtkampf; -e 
Anstrengungen; ein -es Verbrechen; ihre 
Stimme ist g. 

GilganltisImus, der; -, ...men: 1. (Med.) krank- 
hafter Riesenwuchs; übermäßiges Wachstum: 
an G. leiden. 2. (bildungsspr.) Gesamtheit der 
Erscheinungsformen, in denen das Bestreben, 
die Sucht, alles ins Riesenhafte, Mafslose zu 
übersteigern, mit gewaltigen Ausmaßen zu 
gestalten, sichtbar, offenbar wird. 

Gilgan|to|malnie, die; -, -n (bildungsspr. abwer- 
tend): Sucht, alles ins Riesenhafte, Maßlose zu 
übersteigern, mit gewaltigen Ausmaßen zu 
gestalten. 

gilgan|tolmalnisch <Adj.) (bildungsspr. abwer- 
tend): die Gigantomanie betreffend, auf ihr 
beruhend, von ihr zeugend: in -en Dimensionen 
denken. 

Gilgollo ['zi:golo, auch: 'z1...], der; -s, -s [frz. 
gigolo, wohl eigtl. = junger Mann, der häufig 
(zwielichtige) Tanzveranstaltungen besucht, 
H.u.]: 1. Eintänzer. 2. (ugs.) jüngerer Mann, der 
sich von meist älteren Frauen aushalten lässt. 

Gilgot [3i'go:], das; -s, -s [frz. gigot = Schenkel, 
Keule, zu afrz. gigue = ein keulen-, schenkel- 
förmiges Streichinstrument] (schweiz.): Ham- 
melkeule. 

Gigue [zi:g], die; -, -n ['zi:gn] u. -s [frz. gigue < 
engl. jig, wohl zu afrz. giguer = springen, tan- 
zen]: a) alter, aus England übernommenen, leb- 
hafter Schreittanz im Dreiertakt; b) bestimmter 
Satz einer Suite. 

gik|sen: f gicksen (2). 

Gilb, der; -s [urspr. Name einer in der Waschmit- 
telwerbung der 60er-Jahre verwendeten 
Comicfigur, die Weißwäsche zum Vergilben 
bringt]: durch Alter od. Verschmutzung hervor- 
‚gerufene [gelbliche] Verfärbung. 

gillben (sw. V; hat) [mhd. (sich) gilwen, zu î gelb] 
(dichter.): gelb, fahl werden. 

Gil|de, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
gilde = Innung; Trinkgelage, urspr. wahrsch. = 
gemeinsamer Trunk anlässlich eines abge- 
schlossenen Rechtsgeschäftes, zu fî Geld od. 

t gelten]: 1. genossenschaftliche Vereinigung 
bes. von Kaufleuten u. Handwerkern od. 
Zusammenschluss von religiös Gleichgesinnten 
(bes. im MA.) zur Förderung gemeinsamer 
gewerblicher od. religiöser Interessen, auch 
zum gegenseitigen Schutz der Mitglieder. 

2. Gruppe von Leuten in gleichen Verhältnis- 
sen, mit gleichen Interessen, Absichten o. Ä. 

Gilldelhaus, das: Haus für die Zusammenkünfte, 
Versammlungen einer Gilde (1). 

Gilldejmeislter, der: Vorsteher einer Gilde (1). 

Gilldelmeisltelrin, die: w. Form zu t Gildemeis- 
ter. 

Gillden|hallle, die: Haus, in dem Versammlun- 
‚gen einer Gilde abgehalten werden. 

Gillden|schaft, die; -, -en: Gesamtheit der Mit- 
glieder einer Gilde (1). 

Gillet [zile:], das; -s, -s [frz. gilet < älter span. 
gileco, jileco, aus dem Arab.] (österr., schweiz., 
sonst landsch. veraltend): Weste. 

Gillgalmesch (sumer. Mythol.): als Gott verehrte 

babylonische Heldengestalt. 

gilltig (veraltet): î gültig. 

Gim|mick, der, auch: das; -s, -s [engl. gimmick, 

eigtl. = verborgene Vorrichtung, H. u.] (Wer- 

bung): etw. möglichst Ungewöhnliches, Auffal- 
lendes, was die Aufmerksamkeit aufein 
bestimmtes Produkt, aufeine wichtige Aussage 
der Werbung für ein Produkt lenkt; Werbegag. 

Gim|pel, der; -s, -: 1. [mhd. gümpel, zu: gum- 

pen = hüpfen, springen (nach den ungeschick- 

ten Sprüngen auf ebener Erde)] (zu den Finken 
gehörender) Vogel mit kurzem, kräftigem 

Schnabel, grauschwarzem Gefieder u. (beim 

Männchen) roter Brust; Dompfaff. 2. [in 

Anspielung darauf, dass der Vogel leicht im 


Garn zu fangen ist] (ugs. abwertend) einfältiger, 
unerfahrener, unbeholfener Mensch. 

Gin [dzın], der; -s, (Sorten:) -s [engl. gin, Kurzf. 
von: geneva < älter niederl. genever, t Genever]: 
wasserklarer englischer Wacholderbranntwein: 
einen G. (ein Glas Gin) pur trinken; bitte drei G. 
(drei Gläser mit Gin). 

Ginlfizz, Gin-Fizz ['dzınfıs], der [t Fizz]: Mixge- 
tränk aus Gin, Mineralwasser, Zitrone u. 
Zucker: er trinkt bereits den vierten G. (das 

vierte Glas Ginfizz). 

ging: t gehen. 

Gin|ger ['dzindze], der; -[s], - [engl. ginger < lat. 

gingiber, t Ingwer]: Ingwer. 

Ginlgerlale, Gin|ger-Ale [...eıl], das [engl. ginger 

ale, zu: ale, t Ale]: alkoholfreies Erfrischungsge- 

tränk mit Ingwergeschmack. 

Gin|gerlbeer, Gin|ger-Beer [...bi:e], das; -s, -s 
[engl]. ginger beer, zu: ginger = Ingwer u. 
beer = Bier]: Ingwerbier. 

Gink|go ['giyko], Gin|ko, der; -s, -s [jap. ginkyo]: 
in China u. Japan heimischer, den Nadelhöl- 
zern verwandter, sehr hoch wachsender Baum 
mit meist zweiteiligen fächerförmigen Blättern 
u. gelben, kirschenähnlichen Früchten, der oft 
in Parks u. Anlagen angepflanzt wird. 

Gin|seng [auch: 'zın...], der; -s, -s [chin.]: in Ost- 
asien heimische Pflanze mit gefingerten Blät- 
tern u. grünlich weißen Blüten, aus deren 
Wurzelstock ein Anregungsmittel gewonnen 
wird. 

Ginslter, der; -s, - [mhd. ginster, genster, ahd. 
genster, geneste < lat. genista]: a) (zu den 
Schmetterlingsblütlern gehörender) in vielen 
Arten bes. auftrockenen Böden vorkommender, 
vorwiegend gelb blühender Strauch mit grünen, 
elastischen, gelegentlich dornigen Zweigen u. 
kleinen, manchmal auch fehlenden Blättern; 
b) Besenginster. 

Gin Tolnic [dzın 'tanık], der; - -[s], - -s (aber: 2- -) 
[aus engl. gin and tonic]: Gin mit Tonic [u. 
Zitronensaft o.Ä.]. 

'Gip|fel, der; -s, -: 1. [spätmhd. gipfel, güpfel, 
H.u.] a) höchste Spitze eines [steil emporragen- 
den, hohen] Berges: steile, bewaldete, schnee- 
bedeckte G.; der G. lag im Nebel; einen G. 
besteigen, bezwingen; den G. erreichen; auf 
dem G. rasten; sie mussten unter dem G. aufge- 
ben; b) (veraltend, noch landsch.) Wipfel: der 
Sturm hat die G. [mehrerer Bäume] geknickt. 
2. [spätmhd. gipfel, güpfel, H.u.] höchstes 
denkbares, erreichbares Maß von etw.; das 
Äußerste; Höhepunkt: der G. des Glücks, der 
Geschmaccklosigkeit; die Ausgelassenheit 
erreichte ihren G. um Mitternacht; er war auf 
dem G. der Macht, des Ruhms angelangt; R das 
ist [doch] der G.! (ugs.; das ist unerhört, empö- 
rend). 3. [nach engl. summit] (Politikjargon) 
Kurzf. von t Gipfeltreffen, t Gipfelkonferenz. 

?Giplfel, der; -s, - [vgl. Kipfel] (schweiz.): Hörn- 
chen (2), Croissant. 

Gipifellbelschluss, der: Beschluss, der auf einer 
Gipfelkonferenz gefasst wurde. 

Gipifellbuch, das (Alpinistik): auf dem ' Gip- 
fel(1a) eines hohen Berges an einem wetterge- 
schützten Platz aufbewahrtes Buch [mit den 
Daten der Erstbesteigung des Gipfels], in das 
sich jeder, der den Gipfel bestiegen hat, eintra- 
gen kann. 

giplfellig, gipflig (Adj.): mit "Gipfeln (1) ver- 
sehen. 

Giplfellkon|felrenz, die [LÜ von engl. summit 
conference]: Zusammenkunft, Konferenz hoch- 
rangiger Politikerinnen u. Politiker bes. aus 
führenden, einflussreichen Staaten; internatio- 
nales Treffen auf höchster Ebene: eine europäi- 
sche, west-östliche G. 

Gipifellkreuz, das (Alpinistik): auf dem höchs- 
ten Punkt eines 'Gipfels (1 a) errichtetes Kreuz. 

Gipifellleis|tung, die: außergewöhnliche, Ver- 
gleichbares [weit] überragende Leistung: eine 
G. moderner Forschung. 

gip|feln (sw. V; hat): in, mit etw. Bestimmtem sei- 


nen Höhepunkt finden, erreichen: seine 


gigantisch-Gipsverband 


Ansprache gipfelte in der Forderung nach mehr 
Demokratie. 

Gip|fellpunkt, der: 1. höchster Punkt der Bahn 
eines Flugkörpers, eines Geschosses. 2. höchste 
Stufe, höchstes erreichbares Maß von etw.; das 
Äußerste; Höhepunkt: diese Oper stellt einen 
absoluten G. in seinem Schaffen dar. 

Gip|fellstür|mer, der: 1. jmd., der einen [schwie- 
rigen] "Gipfel (1 a) zu bezwingen versucht, ihn 
erklettert. 2. jmd., der sich etw. schwer zu 
Bewältigendes zum Ziel gesetzt hat u. es auch 
trotz aller entgegenstehenden Schwierigkeiten 
erreicht. 

Gip|fellstür|lmelrin, die: w. Form zu fî Gipfelstür- 
mer. 

Gip|felltreflfen, das: Gipfelkonferenz. 

gipfllig: 1 gipfelig. 

Gips, der; -es, (Arten:) -e [mhd., ahd. gips < lat. 
gypsum < griech. gypsos, aus dem Semit.]: 

1. a) in Gestalt farbloser od. weißer Kristalle 
vorkommendes gesteinsbildendes Mineral; 

b) (durch Erhitzen) aus Gips (1 a) gewonnene, 
graue od. weifse, mehlartige Substanz, die nach 
Aufnahme von Wasser schnell wieder erhärtet 
u. bes. als Bindemittel verwendet wird: der G. 
bindet schnell ab; den G. anrühren; eine Büste 
aus G.; etw. in G. abgießen, formen; Löcher in 
der Wand mit G. ausfüllen, verschmieren. 

2. Kurzf. von t Gipsverband: jmdm. einen G. 
anlegen; den G. abnehmen; den rechten Arm in 
G. haben. 

Gipslab|druck, der (Pl. ...drücke): mithilfe von 
Gips gefertigter ’Abdruck (2). 

Gipslab|guss, der: mithilfe von Gips hergestellter 
Abguss (2) als Nachbildung eines Gegenstands 
der Natur od. eines plastischen Kunstwerks od. 
als Vorstufe zum eigentlichen Guss des Kunst- 
werks in Metall. 

Gipslbein, das (ugs.): wegen eines Bruches, einer 
Verstauchung o.Ä. in Gips gelegtes Bein. 

Gips|bett, das (Med.): an den Körper eines 
Patienten modellierte Schale aus Gips zur 
Ruhigstellung bes. der Wirbelsäule im Liegen. 

Gipslbin|de, die (Med.): in Gips getränkte, mit 
Gips bestrichene Mullbinde zum Anlegen eines 
Gipsverbandes. 

Gipslbüslte, die: in Gips gegossene od. model- 
lierte Büste. 

giplsen (sw. V; hat): 1. mit Gips bearbeiten, aus- 
bessern, reparieren, überziehen: ein zerbroche- 
nes Gefäß [wieder] g.; eine Decke g.; der Arzt 
hat den gebrochenen Arm sofort gegipst (ugs.; 
mit einem Gipsverband versehen). 2. Wein mit 
Gips (1a) versetzen, um den gesamten Säure- 
grad zu erhalten u. Farbe u. Klarheit zu verbes- 
sern: (subst.:) das Gipsen von Wein ist in 
Deutschland verboten. 

Gip|ser, der; -s, -: Facharbeiter, der Verputz-, 
Stuckarbeiten o. Ä. mit Gips ausführt. 

Gip|selrin, die; -, -nen: w. Form zu t Gipser. 

gip|sern (Adj.): aus Gips gefertigt, bestehend: -e 
Figuren. 

Gipslfilgur, die: in Gips gegossene od. model- 
lierte Figur. 

Gips|form, die: für das Gießen (4b) bestimmter 
Gegenstände, Plastiken o.Ä. aus Gips herge- 
stellte Form. 

Gips|kopf, der: 1. (selten) in Gips gegossener od. 
modellierter Kopf. 2. (ugs. abwertend) einfälti- 
ger Mensch, Dummkopf (oft als Schimpfwort). 

Gipsikor|sett, das (Med.): Gipsverband um den 
Rumpf zur Ruhigstellung der Wirbelsäule. 

Gips|masike, die: aus Gips geformte Maske eines 
Gesichts. 

Gipslplatlte, die (Bauw.): Gipsdiele. 

Gipsisälge, die (Med.): Instrument in Form einer 
Säge zum Durchtrennen, Öffnen von Gipsver- 
bänden. 

Gips|ver|band, der (Med.): aus Gipsbinden [u. 
einer Schiene o. Ä.] hergestellter, fester, dauer- 
hafter Verband zur möglichst vollständigen 
Ruhigstellung von Körperpartien, Gliedmaßen, 
bes. Gelenken: jmdm. einen G. anlegen, den G. 
abnehmen. 


Giraffe- Gladiator 


Gilraflfe, die; -, -n [spätmhd. geraff (durch Ver- 


gitlterlar|tig (Adj.): einem Gitter (1) ähnlich; an 


mittlung von ital. giraffa), mhd. schraffe < vul- 
gärarab. sräfa”, arab. zuräfa"]: (in den Savannen 
Afrikas in Herden lebendes) großes, pflanzen- 
fressendes Säugetier mit sehr langem Hals, 
stark abfallendem Rücken u. kurzhaarigem, 
unregelmäßig braun geflecktem, sandfarbenem 
Fell. 

Gilrallgeld [3i...], das; -[e]s, -er [zu î Giro] 

(Bankw.): Geld des bargeldlosen Zahlungsver- 

kehrs der Banken; Guthaben bei einem Kredit- 

institut, über das der Inhaber durch Überwei- 
sung od. Scheck verfügen kann. 

Gilrant [3i...], der; -en, -en [ital. girante, zu: 

girare, 1 girieren] (Bankw.): jmd., der einen 

Wechsel, Scheck o. Ä. durch Giro (2) auf einen 

anderen überträgt; Indossant. 

Gilranltin [3i...], die; -, -nen: w. Form zu t Girant. 

Gilrat, der; -en, -en, Gilraltar, der; -s, -e [3i...; 

ital. giratario, zu: girare, Î girieren] (Bankw.): 

jmd., für den bei der Übertragung eines Wech- 
sels od. eines sonstigen Orderpapiers ein Indos- 
sament erteilt wurde; Indossat. 

Gilraltalrin [3i...], die; -, -nen: w. Form zu î Gira- 

tar. 

Gilraltin [3i...], die; -, -nen: w. Form zu tGirat. 

Gilri ['zi:ri] (österr.): Pl. von t Giro. 

gilrie|ren [3i...] (sw. V.; hat) [ital. girare < spätlat. 
gyrare = sich drehen, zu: gyrus, t Giro] 
(Bankw.): durch ein Giro (2) aufeine andere 
Person übertragen; in Umlauf setzen; indossie- 
ren: einen Scheck, einen Wechsel g. 

Girl [gee:el], das; -s, -s [engl. girl, viell. verw. mit 
t Gör]: 1. (ugs.) Mädchen. 2. einer Tanzgruppe, 
einer Revue (1b) angehörende Tänzerin. 

Gir|lanlde, die; -, -n [frz. guirlande < ital. ghir- 
landa, wohl über das Aprovenz. aus dem 
Germ.]: langes, meist in durchhängenden 
Bogen angeordnetes Gebinde aus Blumen, Blät- 
tern, Tannengrün o.Ä. od. aus buntem Papier 
zur Dekoration von Straßen, Gebäuden od. 
Räumen: -n winden; den Garten mit -n schmü- 
cken. 

Girl|group [...gru:p], die; -, -s [zu: t Girl (1)]: Pop- 
gruppe aus jungen, attraktiven Frauen [deren 
Bühnenshows bes. durch tänzerische Elemente 
geprägt sind]. 

Gir|lie ['gee:eli], das; -s, -s [zu engl. girlie (meist: 
girly) = mädchenhaft]: unkonventionelle junge 
Frau mit mädchenhaft-selbstbewusstem, 
manchmal frechem Auftreten. 

Gir|litz, der; -es, -e [lautm. (mit der urspr. slaw. 
Endung -itz, wie z. B. im f Kiebitz) od. aus dem 
Slaw.]: (zu den Finken gehörender) Singvogel 
mit gelbgrünem, dunkel gestreiftem Gefieder u. 
kurzem, stumpfem Schnabel, der vor allem an 
Waldrändern, in Parkanlagen u. Gärten lebt. 

Girl|po|wler [...pawe], die: Kraft, Stärke u. bes. 
stark ausgeprägtes Selbstbewusstsein junger 
Frauen. 

Giro ['zi:ro], das; -s, -s, österr. auch: Giri [ital. 
giro = Kreis, Umlauf (bes. von Geld od. Wech- 
seln) < lat. gyrus < griech. gyros = Kreis] 
(Bankw.): 1. Überweisung von Geld u. Wertpa- 
pieren im bargeldlosen Zahlungsverkehr: der 
Betrag wird durch G. weitergeleitet. 2. Vermerk, 
durch den ein Wechsel o. Ä. auf einen anderen 
übertragen wird; Indossament: das Papier ist 
auf der Rückseite mit dem G. versehen. 

Gilro|bank, die (Pl. -en): Bank, bei der vorwie- 

gend Girogeschäfte abgewickelt werden. 

Gilro d’Itallia ['dzi:ro di'ta:lia], der; --, Giri d’Ita- 

lia ['da... -] [ital., zu: giro = Rundfahrt; Kreis 

(î Giro) u. Italia = Italien]: alljährlich in Italien 

von Radprofis ausgetragenes Straßenrennen, 

das über zahlreiche Etappen führt. 

Gilrolgelschäft, das: Geschäft im Giroverkehr. 

Gilrolkaslise, die: Girobank. 

Gilro|kon|to, das: Konto, über das Girogeschäfte 

durch Scheck od. Überweisung abgewickelt 

werden. 

Gilron|dist [zirö'dıst], der; -en, -en (meist Pl.) 
[nach dem frz. Departement Gironde, aus dem 
mehrere der Führer kamen]: Anhänger der 


Gironde, der Gruppe der gemäßigten Republi- 
kaner in der französischen Nationalversamm- 
lung (1791-93) zur Zeit der Französischen 
Revolution. 

Gilro|ver|kehr, der: bargeldloser Zahlungsver- 
kehr, der über Girokonten abgewickelt wird. 

gir|ren (sw. V; hat) [lautm.]: 1. (von Vögeln, bes. 
von Tauben) einen rollenden, glucksenden, gur- 
renden Laut wiederholt von sich geben; gurren: 
der Tauber saß girrend auf dem Dachfirst. 

2. schmeichelnd, verführerisch, kokettierend 
sprechen, lachen. 3. (veraltet, noch schweiz.) 
knarren. 

gis, Gis, das; -, - (Musik): um einen halben Ton 
erhöhtes g, G (2). 

gilschen (sw. V.; hat) (veraltet): tgischten. 

Gischt, die; -, -en, bes. fachspr. auch: der; -[e]s, -e 
(PI. selten) [wohl mit lautm. -sch- aus mhd. 
jest = Schaum, Gischt, zu t gären]: wild auf- 
sprühendes, spritzendes, schäumendes Wasser; 
Schaum heftig bewegter Wellen: weiße, sal- 
zige G. 

gisch|ten (sw. V.; hat) (geh.): als Gischt aufschäu- 
men, wild aufsprühen. 

Gis-Dur ['gısdu:g, auch: 'gıs'du:g], das (Musik): 
auf dem Grundton Gis beruhende Durtonart 
(Zeichen: Gis). 

Gilse (seltener), Gilseh: Stadt in Ägypten. 

gis-Moll ['gsmal, auch: 'gıs'mal], das (Musik): 
auf dem Grundton gis beruhende Molltonart 
(Zeichen: gis). 

gis|sen (sw. V.; hat) [aus dem Niederd., mniederd. 
gissen = schätzen, urspr. wohl = erreichen, 
erlangen] (Seemannsspr., Fliegerspr.): die Posi- 
tion eines Schiffes od. Flugzeuges ungefähr 
bestimmen. 

Giltalna [xi'ta:na], die; -, -s [span. gitana = 
Romni, w. Form zu gitano (f Gitano)]: 1. w. 
Form zu Î Gitano. 2. feuriger Zigeunertanz mit 
Kastagnettenbegleitung. 

Giltalno [xi'ta:no], der; -[s], -s [span. gitano = 
Rom, eigtl. = Ägypter, zu: Egipto = Ägypten]: 
spanischer "Rom. 

Giltar|re, die; -, -n [span. guitarra < arab. gitära" 
< griech. kithára, î Zither]: Zupfinstrument mit 
flachem [einer Acht ähnlichem] Körper u. brei- 
tem Hals mit meist sechs Saiten: er lernt G. 
spielen; einen Sänger auf der G. begleiten; zur 
G. singen. 

Giltar|ren|riff, der od. das: von Gitarren zu spie- 

lender Riff. 

Giltar|ren|spiel, das: Spiel auf der Gitarre. 

Giltar|ren|spieller, der: Gitarrist. 

Giltar|ren|spiellelrin, die: w. Form zu fî Gitarren- 

spieler. 

Giltar|rist, der; -en, -en: jmd., der [berufsmäßig] 

Gitarre spielt. 

Giltarlris|tin, die; -, -nen: w. Form zu î Gitarrist. 

giltarlris|tisch (Adj.): die Gitarre, das Gitarren- 

spiel betreffend. 

Giltelga: Hauptstadt von Burundi. 

Git|ter, das; -s, -: 1. [wahrsch. aus spätmhd. gegi- 
ter, zu mhd. geter = Gitter, Gatter, verw. mit 
t Gatter] aus parallel angeordneten od. 
gekreuzten Metall- od. Holzstäben od. aus gro- 
bem Drahtgeflecht gefertigte Absperrung (bes. 
als äußerer Abschluss von Fenster- od. Türöff- 
nungen), Abdeckung (von Öffnungen, Schäch- 
ten), Verkleidung (von Heizkörpern o. Ä.), Fül- 
lung (von Geländern), Einfriedung u. a.: ein höl- 
zernes, schmiedeeisernes G.; das G. vor einem 
Fenster, vor einem Heizungsschacht; das 
Gehege ist von einem G. umgeben; *hinter 
G./-n (ugs.; ins, im Gefängnis: jmdn. hinter G. 
bringen; hinter -n sitzen). 2. (Physik, Chemie) 
periodische Anordnung von Punkten od. von 
Materieteilchen (Atomen, Ionen, Molekülen) 

z. B. in Kristallen. 3. a) (bes. Math.) Netz aus 
sich kreuzenden, meist senkrecht aufeinander- 
stehenden Linien; b) Gitternetz. 4. (Elektronik) 
in Elektronenröhren zwischen der Kathode u. 
der Anode angebrachte, gitterförmig angeord- 
nete Elektroden, mit deren Hilfe der elektrische 
Strom in der Röhre beeinflusst wird. 
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ein Gitter erinnernd: ein -es Gewebe. 

Git|ter|bett, das: Bett mit gitterartigem Gestell, 
bes. Kinderbett mit [hochklappbarem] Git- 
ter (1). 

Gitlter|fensiter, das: Fenster, das mit einem Git- 
ter (1) versehen ist: die G. des Gefängnisses. 

git|tern (sw. V.; hat) (selten): mit einem Gitter 
versehen; eingittern. 

Git|ter|netz, das (Kartografie): auf Karten mit 
großem Maßstab eingetragenes, der geografi- 
schen Orts- u. Lagebeschreibung bestimmter 
Punkte dienendes Netz von senkrecht aufei- 
nanderstehenden Geraden (das nicht mit 
dem Netz der Längen- u. Breitengrade über- 
einstimmt u. bes. bei der Navigation eine 
Rolle spielt). 

Git|ter|rost, der: begehbare Abdeckung von 

Schächten, Kellerfenstern o. Ä. meist aus Metall 

in Form eines gitterartigen 'Rostes. 

Git|ter|span|nung, die (Elektronik): elektrische 

Spannung zwischen dem Gitter (4) u. der 
Kathode einer Elektronenröhre. 

Git|ter|stab, der: einzelner Stab eines Gitters (1). 

Git|ter|struk|tur, die (Physik): gesetzmäßiger, 

periodischer Aufbau der Kristalle aus Atomen, 
Ionen, Molekülen. 

Gitlter|tür, die: aus einem Gitter (1) bestehende 

Tür: die G. in einem Gartenzaun; der Eingang 

war durch eine zusätzliche G. gesichert. 

Git|ter|werk, das: a) Gefüge, Struktur, Gliede- 
rung eines meist kunstvollen Gitters (1): das 
G. eines schmiedeeisernen Geländers; 

b) Gesamtheit aller an einem Bauwerk, einer 
technischen Anlage o. Ä. vorhandenen Git- 
ter (1): das G. des gesamten Fabrikgeländes 
wird gestrichen. 

Git|zi, das; -[s], -[s] (schweiz.): Zicklein, junge Ziege. 

Give-away, Givelaway ['gıvawej], das; -s, -s 
[engl. giveaway, zu: to give away = (ver)schen- 
ken] (Werbespr.): [kleines] Werbegeschenk. 

G-Julgend ['ge:...], die [G nach der Reihenfolge 
im Alphabet] (Sport, bes. Fußball): Alters- 
gruppe der Kinder im Sport. 

Glace [frz. glace, eigtl. = Eis < vlat. glacia < lat. 
glacies]: 1. [gla(:)s], (die; -, -s [gla(:)s]) (Koch- 
kunst) aus Zucker hergestellte Glasur. 

2. [gla(:)s], (die; -, -s [gla(:)s]) (Kochkunst) 
ungesalzener, geleeartig eingekochter, nach 
dem Erkalten schnittfester Fond (4) zum Verfei- 
nern von Suppen u. Soßen. 3. ['glasə], (die; -,-n) 
(schweiz.) Speiseeis, Gefrorenes. 

Glalc&, Gla|cee [gla'se:], der; -[s], -s [frz. glacé = 
Glanz, urspr. 2. Part. von: glacer, t glacieren]: 

1. schillerndes Gewebe aus Naturseide od. 
Reyon. 2. Glaceleder. 

GlalcelhandIschuh, Glalceelhand|schuh, der: 
Handschuh aus Glaceleder: *jmdn. mit -en 
anfassen (ugs.; jmdn. bes. rücksichtsvoll, vor- 
sichtig, überaus behutsam behandeln, damit er 
nicht empfindlich, negativ auf etw. reagiert). 

Glalcellelder, Glalceellelder, das: feines, wei- 
ches, glänzendes Leder aus Fellen von jungen 
Schafen od. Ziegen. 

glalcie|ren [gla'si:rən] (sw. V.; hat) [frz. glacer, 
eigtl. = zu Eis machen < lat. glaciare, zu: gla- 
cies, tGlace]: 1. (veraltet) zum Gefrieren brin- 
‚gen. 2. a) (Kochkunst) mit geleeartigem 
Fleischsaft überziehen: den Braten g,; 

b) (Gemüse) mit Butter u. Zucker dünsten, 
sodass eine sirupartige Glasur (b) entsteht. 
3. (veraltet) glasieren. 

Glalcis [gla'si:], das; - [gla'si:(s)], - [gla'si:s] [£rz. 
glacis, eigtl. = Abhang, zu afrz. glacier = glei- 
ten < lat. glaciare, t glacieren] (Militär): a) zum 
Feind hin flache, ins Vorfeld verlaufende Erd- 
aufschüttung vor einem Festungsgraben, die 
keinen toten Winkel entstehen lässt; b) unge- 
decktes, [einer Festung] vorgelagertes Gelände; 
c) Abdachung der äußeren Brustwehr einer 
Festung. 

Glaldilaltor, der; -s, ...oren [lat. gladiator, zu: gla- 
dius = Schwert]: (im alten Rom) Fechter, 
Schwertkämpfer, der in Zirkusspielen auf 
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Leben u. Tod gegen andere Gladiatoren od. 
gegen wilde Tiere kämpft. 

Glaldilaltolren]kampf, der: (im alten Rom) 
Kampf von Gladiatoren. 

Glaldilalto|rin, die: w. Form zu t Gladiator. 

Glaldilo|le, die; -, -n [lat. gladiolus, eigtl. = 
kleines Schwert]: (zu den Schwertlilienge- 
wächsen gehörende) hochwachsende Pflanze 
mit breiten, schwertförmigen Blättern u. gro- 
‚Sen trichterförmigen Blüten, die in einem 
dichten Blütenstand auf einer Seite ausge- 
richtet sind. 

Gla|mour ['glaeme], der od. das; -s [engl. gla- 
mour, eigtl. = Glanz, aus dem Schott., urspr. = 
Magie, Zauberspruch]: blendender, betörender 
Glanz [dem gelegentlich etwas Künstliches 
anhaftet]: G. und Theatralik; Hollywoods G. 
bröckelt ab. 

Glalmourlgirl, Glalmour-Girl, das [engl. gla- 
mour girl]: Glamour ausstrahlende junge weib- 
liche Person [der Filmbranche). 

glalmoulrös [glamu...] (Adj.) [engl. glamorous]: 
Glamour ausstrahlend, davon umgeben. 

Glalmour|welt, die: von Glamour geprägte 
Welt (4) [der Stars]: die G. von Hollywood. 

Glan|dulla, die; -, ...lae [...le] [nlat., zu lat. glan- 
dulae (Pl.) = 'Mandeln (2), Drüsen, Vkl. von: 
glans (Gen.: glandis) = Eichel] (Med.): Drüse. 

Glanz, der; -es [mhd. glanz, zu mhd., ahd. 
glanz = glänzend, leuchtend, verw. mit î gelb]: 
a) das Glänzen; glänzende Beschaffenheit von 
etw.: heller, strahlender G.; der fiebrige G. der 
Augen; der seidige G. ihrer Haare; der matte, 
warme G. von Seide; seinen G. verlieren; U sich 
im G. des Ruhmes sonnen; R welcher G. in mei- 
ner Hütte! (scherzhaft-ironische Äußerung zur 
Begrüßung eines überraschend od. selten 
erscheinenden Besuchers; nach Schillers »Jung- 
frau von Orleans«, Prolog, 2. Auftritt); b) einer 
Sache innewohnender bewunderter Vorzug, 
der in entsprechender Weise nach außen hin in 
Erscheinung tritt: ein trügerischer G.; seine 
Stimme hat an G. verloren; ein Fest mit großem 
G. (Aufwand, Pomp) feiern; etw. kommt zu 
neuem G; * mit G. (ugs.; sehr gut, hervorra- 
gend, ausgezeichnet: sie hat die Prüfung mit G. 
bestanden, die Schwierigkeit mit G. gemeis- 
tert); G. und Gloria (öffentliche Ehrung u. 
Anerkennung); mit G. und Gloria (ugs.: 1. her- 
vorragend: eine Prüfung mit G. und Gloria 
bestehen. 2. iron.; wie es schlimmer nicht geht: 
er ist mit G. und Gloria durchgefallen, rausge- 
flogen). 

Glanz|bürsite, die: Bürste zum Polieren der 
Schuhe. 

glänl|zen (sw. V.; hat) [mhd. glenzen, ahd. glan- 
zen]: a) einen Lichtschein zurückwerfen, so 
blank od. glatt sein, auf der Oberfläche so 
beschaffen od. in einem solchen Zustand sein, 
dass auffallendes Licht [stark] reflektiert 
wird: das Gold, Wasser, Metall glänzt in der 
Sonne; ihre Augen glänzen feucht; der Boden 
glänzt vor Sauberkeit; die Sterne glänzen [am 
Himmel]; der See glänzt im Mondschein; 
glänzendes Stanniol; glänzend schwarze 
Haare; seine Augen waren glänzend schwarz; 
U Freude glänzt in ihren Augen; er glänzt vor 
Freude (man sieht ihm die Freude an); b) in 
bestimmter Weise Bewunderung hervorrufen; 
sich hervortun, sich auszeichnen, auffallen: 
durch Wissen, Virtuosität g.; er glänzte in der 
Rolle des Hamlet; bei jeder Gelegenheit ver- 
sucht sie zu g.; * durch Abwesenheit g. (iron.; 

t Abwesenheit 1; durch Abwesenheit auffal- 
len; nach frz. briller par son absence, dies 
nach Tacitus, Annalen III, 76). 

glän|zend (Adj.) (ugs.): großartig; hervorragend; 
ausgezeichnet: ein -er Einfall; sie kommen g. 
miteinander aus; es geht ihr g. 

glanzler|füllt (Adj.) (geh.): bedeckt, ausgefüllt 
mit Glanz, mit Leuchten: sein Gesicht war g. 

Glanz|kohlle, die: hochglänzende, spröde, aus 
Borke od. Holz entstandene Kohle. 

Glanz|lelder, das: glänzend gemachtes Leder. 


Glanzlleis|tung, die: bes. herausragende, auffal- 
lende Leistung. 

Glanz|licht, das (Pl. -er): a) glänzendes (a) Licht; 

b) (bild. Kunst) tupfenartiger Lichteffekt: 
* einer Sache -er aufsetzen (etw. [in einzelnen 
Punkten] bes. effektvoll gestalten: sie setzte 
ihrem Artikel noch ein paar -er auf). 

glanz|los (Adj.): ohne Glanz, stumpf(3), matt: 
ihr Haar war, wirkte g.; U eine -e Stimme 
haben. 

Glanzllolsig|keit, die; -: glanzlose Beschaffen- 
heit. 

Glanz num|mer, die: bester, wirkungsvollster Teil 
einer Darbietung: der indische Seiltrick ist eine 
seiner -n. 

Glanz|palpier, das: auf einer od. zwei Seiten mit 
metallartiger Folie beschichtetes Papier: 
Christbaumschmuck aus G. 

Glanz|palralde, die (Sport): bes. gute Parade des 
Torwarts: die brasilianische Torhüterin zeigte 
einige -n. 

Glanz|punkt, der: Höhepunkt; Sensation: gleich 
kommt der G. des Abends. 

Glanzjrollle, die: Rolle, in der ein Darsteller seine 
künstlerischen Fähigkeiten bes. entfalten kann: 
der Mephisto war eine von Gründgens' -n. 

Glanz|stück, das: a) Meisterwerk; Spitzenleis- 
tung; b) Kleinod, Juwel, wertvollstes Stück: die- 
ser seltene Stein ist das G. seiner Sammlung. 

Glanzitat, die: Glanzleistung. 

glanz|voll <Adj.): a) voller Glanz (b); ausgezeich- 
net: eine -e Varietenummer; b) festlich, pracht- 
voll: der -e Einzug der Teilnehmer ins Olympia- 
stadion. 

Glanzizeit, die: inzwischen vergangene Periode der 
Glanzleistungen, glanzvolle Zeit: sie hatten 
Maria Callas noch in ihrer G. aufder Bühne erlebt. 

'Glar|ner, der; -s, -: Ew. zu t Glarus. 

?Glar|ner (indekl. Adj.). 

Glar|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Glarner. 

glar|nelrisch (Adj.): aus Glarus stammend; die 
Glarner betreffend. 

Glalrus: Schweizer Kanton u. Stadt. 

"Glas, das; -es, Gläser, (als Maß- u. Mengenan- 
gabe:) - [mhd., ahd. glas, urspr. = Bernstein; 
eigtl. = Schimmerndes, Glänzendes, verw. mit 
t gelb]: 1. (Pl. selten) lichtdurchlässiger, meist 
durchsichtiger, leicht zerbrechlicher Stoff, der 
aus einem geschmolzenen Gemisch hergestellt 
wird u. als Werkstoff (z. B. für Scheiben, Gläser) 
dient: [Vorsicht,] G.!; dünnes, feuerfestes, 
kugelsicheres, farbiges G.; G. [zer]bricht, zer- 
splittert, springt leicht; G. pressen, blasen, 
schleifen, ätzen; ein Bild unter, hinter G. setzen 
[lassen]; Briefmarken, Juwelen unter G. legen; 
R du bist nicht aus G.! (ugs.; du nimmst mir die 
Sicht!) 2. a) Trinkgefäß aus 'Glas (1): ein leeres, 
bauchiges, grünes G.; ein G. [voll] Bier, Wasser; 
ein G. guter Wein/(geh.:) guten Weines; der 
Genuss eines G. Wein[e]s/eines -es Wein; (als 
Mafßangabe) zwei G. Wein; sie nippte am G.; 
den Erfolg mit einem G. Wein begießen; * zu 
tiefins G. geguckt/geschaut haben (scherzh. 
verhüll.; zu viel von einem alkoholischen 
Getränk getrunken haben: der hat wieder ein- 
mal zu tief ins G. geguckt); b) [Zier]gefäß od. 
Behälter aus "Glas (1): venezianisches G. 
schmückt (venezianische Ziergefäße aus 
"Glas 1 schmücken) das Regal; c) Kurzf. von 
tBrillenglas: das linke G. ist stärker als das 
rechte; er trägt dicke, dunkle Gläser; d) Kurzf. 
von Î Fernglas, t Opernglas: er suchte mit dem 
G. das Gelände ab. 

?Glas, das; -es, -en [niederl. glas, eigtl. = Stunden- 
glas] (Seemannsspr.): Zeitraum einer halben 
Stunde: die Wachzeit von vier Stunden ist in 
acht -en eingeteilt. 

Glasjaal, der: junger, noch durchsichtiger Aal. 

Glaslar|beit, die: Erzeugnis, Produkt, Kunstwerk 
aus 'Glas (1). 

glaslarltig (Adj.): die Eigenschaften des 'Gla- 
ses (1) besitzend; wie Glas aussehend. 

Glaslaulge, das: [aus 'Glas1 hergestelltes] 
künstliches Auge: ein Mann mit einem G. 


Gladiatorenkampf-Glasgeschirr 


Glas|baulstein, der: lichtdurchlässiger Baustein 
aus 'Glas (1) für Abschlüsse von Außen- od. 
Innenöffnungen, durch die Licht eindringen 
soll. 

Glas|belhällter, der: Behälter aus 'Glas (1). 

Glas|blalsen, das; -s: Technik zur Formung von 
zähflüssigem 'Glas (1) mithilfe einer Glasblä- 
serpfeife. 

Glas|blälser, der: jmd., der Gegenstände aus 
"Glas (1) mithilfe der Glasbläserpfeife herstellt 
(Berufsbez.). 

Glas|blälselrei, die; -, -en: 1. (0.Pl.) Gewerbe des 
Glasbläsers. 2. Betrieb, in dem Gegenstände 
aus 'Glas (1) mithilfe der Glasbläserpfeife her- 
gestellt werden. 

Glas|blälselrin, die: w. Form zu î Glasbläser. 

Glas|blälser|pfeilfe, die: langes Rohr mit Mund- 
stück zum Glasblasen. 

Glas|bohlrer, der: Spezialwerkzeug zum Durch- 
bohren von 'Glas (1). 

GläsIchen, das; -s, -: Vkl. zu t'"Glas (2a, b): etw. 
mit einem G. begiefsen (ugs.; einen Erfolg o. Ä. 
mit alkoholischen Getränken feiern). 

Glasl|conltailner, der: Altglascontainer. 

Glas|dach, das: Dach aus 'Glas (1). 

glalsen (sw. V; hat) [zu t”Glas] (Seemannsspr.): 
durch halbstündliches Anschlagen an die 
Schiffsglocke bekannt geben, wie viel halbe Stun- 
den einer vierstündigen Wache vergangen sind. 

Glalser, der; -s, - [mhd. glaser, ahd. glesere]: 

Handwerker, der in Fenster "Glas (1) einsetzt u. 

Bilder rahmt (Berufsbez.) R ist/war dein Vater 

G.? (ugs. scherzh.; meinst du, du wärst durch- 

sichtig?; du nimmst mir die Sicht!). 

Glalser|dilalmant, der: spitzer, in einen Halter 

eingesetzter Diamant zum Ritzen od. Schnei- 

den von 'Glas (1). 

Glalsejrei, die; -,-en: a) Betrieb, Werkstatt des 

Glasers: in einer G. arbeiten; b) (0. Pl.) Glaser- 
handwerk: die G. erlernen. 

Glalserlhand|werk, das: Handwerk des Glasers. 

Glalselrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Glaser. 

Glälser|klang, der (o0. Pl.) (geh.): Klang der 'Glä- 

ser (2a) beim Anstoßen. 

Gla|ser|meislter, der: Glaser mit Meisterprüfung 

(Berufsbez.). 

Glalser|meislte|rin, die: w. Form zu î Glaser- 
meister. 

glälsern (Adj.) [mhd. gleserin]: 1. aus 'Glas (1) 
bestehend, hergestellt: -e Figuren; U der -e 
Abgeordnete (Abgeordneter, der alle seine Ein- 
nahmequellen offenlegt). 2. glasartig: die 
Augen hatten einen Ausdruck -er Leere. 

Glas|falb/rilkaltilon, die: Fabrikation von 'Glas (1). 

Glaslfalser, die (meist Pl.): aus "Glas (1) herge- 
stellte Faser, die u. a. für Isolierungen verwen- 
det wird. 

Glaslfalser|kalbel, das: 'Kabel(1) aus Glasfa- 
sern. 

Glaslfalserlleiltung, die (EDV): Leitung (3c) aus 
Glasfasern zur Übertragung von Daten. 

Glas|falser|netz, das (EDV): Netz (2b) aus Glas- 
faserleitungen zur Übertragung von Daten. 

Glaslfalser|palpier, das: Folie aus feinen Glasfa- 
sern für Filtration o.Ä. 

Glas|fas|salde, die: Fassade aus 'Glas (1). 

Glas|fenslter, das: Fensterscheibe. 

Glaslfilber, die (o.Pl.): Glasfaser. 

Glaslfilber|stab, der (Leichtathletik): aus Glasfi- 
ber hergestellter Stab zum Stabhochsprung. 

Glaslflälche, die: Fläche (2) aus 'Glas (1): große 
-n geben den Blick auf den See frei. 

Glas|fla|sche, die: Flasche aus 'Glas (1). 

Glaslfluss, der: stark glänzendes, buntes, aus 
Bleiglas gewonnenes Material, das zur Imita- 
tion von Edelsteinen verwendet wird. 

Glaslfront, die: Front (1a) aus 'Glas (1): das 
Haus hat eine breite G. zur Terrasse. 

glas|geldeckt (Adj.): mit einem Glasdach ver- 
sehen. 

Glas|gelfäß, das: Gefäß aus "Glas (1). 

Glas|gelmällde, das: künstlerische Darstellung 
(aus Schmelz- u. Emailfarben) auf' Glas (1). 

Glas|gelschirr, das: Geschirr aus 'Glas (1). 


G 


Glasglocke-Glätteisen 


Glaslglo|cke, die: a) Glocke aus 'Glas (1); b) glä- 
serne Schutzbedeckung in Form einer Glocke 
(meist für Lebensmittel, bes. Käse): jmdn. in 
Watte packen und eine G. darüberstülpen (ugs. 
spött.; jmdn. übertrieben behüten). 

Glas|gow ['gla:sgay]: Stadt in Schottland. 

Glaslharlfe, die: aus dem Glasspiel entwickeltes 
Musikinstrument mit zartem Klang, der durch 
in einem Resonanzboden fest stehende Glasglo- 
cken hervorgerufen wird, die so angeordnet 
sind, dass Dreiklänge mit einer Hand gespielt 
werden können. 

Glas|har|molnilka, die: aus dem Glasspiel entwi- 
ckeltes Musikinstrument mit flötenähnlichen 
Tönen, die durch verschieden große, ineinan- 
dergeschobene Glasglocken hervorgerufen wer- 
den, die auf einer horizontalen Achse lagern, in 
Umdrehung versetzt u. durch Berührung mit 
feuchten Fingerspitzen zum Klingen gebracht 
werden. 

glas|hart (Adj.): a) hart, spröde; b) (Sport) hart 
[u. wuchtig]: ein -er Schuss. 

Glas|haus, das: Gewächshaus, Treibhaus: 
Spr wer [selbst] im G. sitzt, soll nicht mit Stei- 
nen werfen (man soll anderen nicht Fehler vor- 
werfen, die man selbst macht od. hat). 

glaslhell <Adj.): hell leuchtend, durchsichtig wie 
Glas: der Tautropfen schimmerte g. 

Glas|herlstelllung, die: Herstellung von [Gegen- 
ständen aus] "Glas (1). 

Glas|hütlte, die: industrielle Anlage, in der aus 
Rohstoffen 'Glas (1) gewonnen u. teilweise wei- 
terverarbeitet wird. 

glalsie|ren (sw. V; hat) [mit romanisierender 
Endung zu t'Glas]: a) mit einer Glasur überzie- 
hen u. dadurch glätten od. haltbar machen: 
farbig glasierte Ziegel; b) (Kochkunst) Speisen 
od. Gebäck durch eine Glasur ein schöneres 
Aussehen geben u. sie gleichzeitig schmackhaf- 
ter machen. 

glalsig (Adj.): 1. ausdruckslos, starr: ein -er Blick. 
2. a) eine matt glänzende Durchsichtigkeit auf- 
weisend: Speck mit Zwiebeln anbraten, bis alles 
g. ist; b) kalt schimmernd: g. nüchternes Tages- 
licht. 

Glaslin|dus|tirie, die: Gesamtheit der Unterneh- 
men, die 'Glas (1) u. Produkte aus 'Glas (1) 
herstellen. 

Glas|kaslten, der: a) kastenartiger Behälter aus 
"Glas (1): tropisch bepflanzte Glaskästen; 

b) (ugs.) [abgeteilter] Raum mit Glaswänden 
(in dem z. B. ein Pförtner sitzt). 

Glas|kelralmik, die: Werkstoff aus 'Glas (1), der 
sich u.a. durch besondere Härte auszeichnet. 

Glaslkir|sche, die [nach dem glasigen Frucht- 
fleisch]: Amarelle. 

glas|klar (Adj.): 1. so klar wie Glas, durchsich- 
tig, hell: -es Wasser; -e Gebirgsluft. 2. sehr 
klar u. deutlich: -e Ansichten; sie vertritt ihre 
Meinung g. 

Glas|kol|ben, der: kolbenförmiges Glasgefäß. 

Glas|kon|ser|ve, die: in Glasgefäßen haltbar 
gemachtes Nahrungs- od. Genussmittel. 

Glas|kopf, der: kugeliges, trauben- od. nierenför- 
miges Mineral mit glatter, glänzender Oberflä- 
che. 

Glas|kör|per, der (Med.): zwischen Linse, Ziliar- 
körper u. Netzhaut gelegener, gallertiger, in der 
Hauptsache aus Wasser bestehender Teil des 
Auges. 

Glas|kulgel, die: [farbige] Kugel aus 'Glas (1) als 
Schmuck für den Weihnachtsbaum, als Zierge- 
genstand od. zum Murmelspielen. 

Glas|kup|pel, die: Kuppel aus 'Glas (1). 

Glas|maller, der: jmd., der 'Glas (1) bedruckt, 
bemalt od. auf das Glas etw. aufspritzt (Berufs- 
bez.). 

Glas|mallelrei, die: 1. (o. Pl.) Herstellung farbiger 
Bilder auf 'Glas (1). 2. auf "Glas (1) hergestell- 
tes farbiges Bild. 

Glas|malle|rin, die: w. Form zu t Glasmaler. 

Glas|maslise, die: Glasschmelze. 

Glas|nost, die; - [russ. glasnost’ = Öffentlichkeit, 
zu: glasnyj = öffentlich, der Allgemeinheit 


zugänglich]: Transparenz bes. in Bezug auf das 
Regierungshandeln [in der ehem. Sowjetunion]. 

Glas|nu|del, die (meist Pl.): [aus Reis herge- 
stellte] dünne, glasige Nudel (1). 

Glas|pallast, der (ugs.): größeres Gebäude mit 
langen Fronten aus 'Glas (1) od. vielen großen 
Fenstern. 

Glas|palpier, das: vor allem zum Abschleifen u. 
Polieren von Holz dienendes Papier mit einer 
Schicht aus Glaspulver. 

Glas|perlle, die: Perle aus 'Glas (1). 

Glas|platlte, die: Platte aus 'Glas (1). 

Glas|pullver, das: körnige bis pulver- od. staub- 
artige Masse aus gemahlenem Glas (die z. B. 
bei der Herstellung von Glaspapier verwendet 
wird). 

Glas|rahlmen, der: 1. Rahmen aus 'Glas (1) mit 
geschliffenen od. geätzten Verzierungen. 

2. geschliffene Glasscheibe[n] u. dazugehörige 
Rückenplatte, die mit Klammern zusammenge- 
halten werden u. zwischen die ein Bild o.Ä. 
gelegt werden kann. 

Glasjreilnilger, der: a) Mittel zum Reinigen von 
"Glas (1); b) jmd., der 'Glas (1) reinigt (Berufs- 
bez.). 

Glasjreilnilgelrin, die: w. Form zu t Glasreini- 
ger (b). 

Glas|rohr, das: Rohr aus 'Glas (1). 

Glasjröhr|chen, das: Röhrchen aus 'Glas (1), vor- 
wiegend zur Aufbewahrung von Tabletten. 

Glasjröhlre, die: Röhre aus 'Glas (1). 

GlasIschalle, die: Schale (2) aus 'Glas (1). 

Glas|scheilbe, die: dünne Platte aus 'Glas (1) [in 
einem Rahmen, bes. bei Fenstern u. Bildern). 

Glas|scher|be, die: Stück eines zerbrochenen 
Glasgefäßes od. einer zerbrochenen Glas- 
scheibe. 

Glas|scher|ben|vier|tel, das (bes. südd. abwer- 
tend): ärmlicher, heruntergekommener Stadt- 
teil mit schwieriger Sozialstruktur: die Gegend 
galt in den 70er-Jahren als G.; vom G. zum In- 
Bezirk. 

Glasischleilfer, der: a) jmd., der 'Gläser (2a, b) 
durch eingeschliffene od. geätzte Ornamente 
verziert (Berufsbez.); b) jmd., der 'Glas (1) für 
optische Zwecke bearbeitet (Berufsbez.). 

Glaslschleilfe|rin, die: w. Form zu t Glasschleifer. 

GlasIschliff, der: a) das Einschleifen von Gravu- 
ren u. Ä. in "Glas (1); b) durch Schleifen u. 
anschließendes Polieren entstehende glatte 
Oberfläche von Kristall- u. Spiegelglas. 

GlasIschmellze, die: Rohstoff zur Verarbeitung 
von 'Glas (1) in eingeschmolzenem Zustand. 

Glas|schmuck, der: Modeschmuck aus 'Glas (1). 

GlasIschneilder, der: Werkzeug zum Anritzen 
von Glas[scheiben], an dessen Griff ein Dia- 
mant od. ein gehärtetes Stahlrädchen ange- 
bracht ist, das unter Druck in das 'Glas (1) ein- 
dringt. 

Glas|schrank, der: Schrank mit Türen od. Wän- 
den aus 'Glas (1) (für Ausstellungsstücke o. Ä.). 

Glas|schüslsel, die: Schüssel aus 'Glas (1). 

Glas|spiel, das (Musik): Musikinstrument aus 
!Glas (1), das durch Reiben (seltener durch 
Anschlagen) zum Klingen gebracht wird. 

Glas|split|ter, der: Splitter von zerbrochenem 
"Glas (1). 

Glas|stück, das: [in der Glaskunst verwendetes] 
Stück aus 'Glas (1). 

Glas|sturz, der (Pl....stürze) (südd., österr., 
schweiz.): Glasglocke (b). 

Glast, der; -[e]s [mhd. glast, verw. mit t gelb] 
(südd. u. dichter.): Glanz. 

Glasltisch, der: Tisch aus 'Glas (1) od. mit einer 
Glasplatte. 

Glasltür, die: Tür aus 'Glas (1) od. mit Glasschei- 
ben. 

Glalsur, die; -, -en [frühnhd. Bildung unter Ein- 
fluss von tLasur aus ?'Glas u. der Endung -ur]: 
a) dünne, glasartige Schicht auf keramischen 
Erzeugnissen; b) (Kochkunst) glänzender Über- 
zug auf Speisen od. Gebäck. 

Glas|velran]|da, die: Veranda mit Glaswänden 
od. großen Fenstern. 
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Glas|ver|bot, das (Rechtsspr.): zeitlich u. räum- 
lich beschränktes Verbot, Getränkeverpackun- 
gen o. Ä. aus Glas mitzuführen od. zu verkau- 

fen: in der Karnevalszeit ein G. für Teile der 
Innenstadt erlassen, durchsetzen; die Einhal- 
tung des -es beim Stadtfest. 

Glaslverlsilche|rung, die: Sachversicherung zur 
Deckung von Schäden, die an Scheiben od. 
anderen Gegenständen aus 'Glas (1) durch 
Zerbrechen entstehen. 

Glaslvilt/rilne, die: Schrank mit Türen oder 
Wänden aus 'Glas (1) (für Ausstellungsstücke). 

Glas|wand, die: Wand aus einer od. mehreren 
Glasscheiben. 

Glas|walre, die (meist Pl.): zum Verkauf herge- 
stellter Gegenstand aus 'Glas (1). 

glas|weilse (Adv.): in kleinen Mengen; jeweils so 
viel, wie in ein 'Glas (2a) passt. 

Glas|werlker, der: jmd., der serienmäßig 
maschinell gepresste Produkte aus Glasmasse 
od. Rohglas herstellt (Berufsbez.). 

Glas|wer|kelrin, die: w. Form zu t Glaswerker. 

Glas|wollle, die: zur Schalldämpfung, zur elek- 
trischen Isolierung u. Wärmeisolierung verwen- 
detes watteähnliches Material aus Glasfasern. 

glatt (Adj.; -er, -este, ugs. seltener: glätter, glät- 
teste) [mhd. glat = glänzend, blank; eben; 
schlüpfrig, ahd. glat = glänzend]: 1. a) keine 
sichtbare, spürbare Unebenheiten aufweisend: 
eine -e Fläche; -e (nicht lockige) Haare; -e (nicht 
raue) Haut; sich im -en (wellenlosen, unbeweg- 
ten, stehenden) Wasser spiegeln; das Tischtuch 
g. machen (ugs.); seine Haare g. kämmen; ein 
Brett g. hobeln, polieren, schleifen, schmirgeln; 
Kanten g. feilen; den Schotter g. walzen; einen 
Teig g. rühren; das Hemd war nicht richtig g. 
gebügelt; das Gesicht g. rasieren; das Blatt g. 
streichen; g. rechts (ohne Muster) stricken; sie 
muss noch das Laken g. ziehen; U ein -er (flüs- 
siger, gewandter) Stil; b) eine Oberfläche auf- 
weisend, die keinen Halt bietet; rutschig, glit- 
schig: eine -e Straße; es ist heute g. draußen; die 
Fische waren so g., dass er sie nicht festhalten 
konnte. 2. so beschaffen, dass keine Komplika- 
tionen, Schwierigkeiten, Hindernisse auftreten: 
eine -e Landung; ein -er Bruch (Med.; Bruch 
ohne Komplikationen); die Sache, die Arbeit 
geht g. vonstatten; die Rechnung ging g. (exakt) 
auf. 3. (ugs.) so eindeutig od. rückhaltlos [geäu- 
Bert], dass das damit Beabsichtigte offensicht- 
lich ist, dass kein Zweifel daran aufkommen 
kann: eine -e Lüge, Irreführung, Provokation; 
das istja-er Wahnsinn; er schrieb eine -e Eins, 
Fünf; sie konnten ihre Gegner g. (mit großem 
Vorsprung) schlagen; er sagte es ihr g. ins 
Gesicht; das haut mich g. um (salopp; ich bin 
fassungslos; damit werde ich nicht fertig!). 

4. allzu gewandt, übermäßig höflich; ein- 
schmeichelnd [u. dabei unaufrichtig, heuchle- 
risch]: er ist so ein -er Typ. 

'glatt|bülgeln (sw. V;; hat) (ugs.): bereinigen, in 
Ordnung bringen: einen Fehler g. 

glatt bülgeln, ?glatt|bülgeln (sw. V; hat): etw. 
bügeln, bis es glatt ist: eine Bluse g. b. 

Glätlte, die; - [mhd. glete]: 1. a) glatte (1 a), ebene 
Beschaffenheit: die G. des Spiegels, der Wasser- 
fläche; b) das Glattsein (1b): die G. des Eises, 
der Straße. 2. (abwertend) das Glattsein (4): die 
G. seines Auftretens, seiner Reden. 

Glattleis, das: dünne, glatte Eisschicht, die sich 
durch Gefrieren von Feuchtigkeit [auf dem 
Boden] bildet: auf dem G. ausrutschen; bei G. 
sollte man vorsichtig fahren, gehen; U er hat 
sich auf das G. der Politik begeben; *jmdn. aufs 
G. führen (jmdn. durch bewusst irreführende 
Fragen u. Behauptungen auf die Probe stellen, 
überlisten, in Gefahr bringen); aufs G. geraten 
(unversehens in eine schwierige, heikle Lage 
geraten; sich unbeabsichtigt auf einem Gebiet 
bewegen, das man nicht sicher beherrscht). 

Glattleis|billdung, die: Bildung von Glatteis. 

Glättleilsen, das: 1. (schweiz. veraltend) Bügelei- 
sen. 2. elektrisches Gerät zum Glätten gelockter 
Haare. 
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Glattleis|gelfahr, die <o. Pl.): Gefahr der Glatt- 
eisbildung: es besteht G. 

glät|ten (sw. V;; hat) [mhd. gleten]: 1. a) glatt 
machen, eben machen: einen zerknitterten 
Zettel, Geldschein g.; die Falten des Kleides g.; 
U jmds. Zorn, Stimmung g.: b) (g. + sich) glatt 
werden: nach dem Sturm beginnt das Meer sich 
zu g.; ihre Stirn glättete sich wieder; U die 
Wogen der Erregung haben sich geglättet. 

2. (schweiz. ugs.) bügeln, plätten. 
glatlter|dings (Adv.): durchaus; ganz und gar; 
schlechterdings: das ist g. unmöglich. 

glatt feillen, glatt|feillen (sw. V;; hat): mit der 
Feile glätten, eben machen: die Nägel g. f. 

glatt|gelhen (unr. V; ist) (ugs.): ohne Komplika- 
tionen ablaufen: ich freue mich, dass die Fahrt 
glattgegangen ist. 

glatt|haalrig (Adj.): glatte, nicht gelockte od. 
gekrauste Haare tragend. 

Glattlheit, die; -: Glätte. 

glatt holbeln, glattIho|beln (sw. V.; hat): mit 
dem Hobel glätten: ein Brett g. h. 

glatt käm|men, glattlkäm|men (sw. V.; hat): 
durch Kämmen glätten: die Haare g. k. 

"glatt|ma|chen (sw. V.; hat) (ugs.): eine seit einiger 
Zeit bestehende finanzielle Forderung beglei- 
chen: eine Rechnung g. 

glatt malchen, ?glattImalchen (sw. V.; hat) 
(ugs.): ebnen, glätten: die Bettdecke g. m. 

glatt pollielren, glatt|pollielren (sw. V.; hat): 
auf Hochglanz polieren: Marmor g. p. 

Glätt|presise, die (selten): Kalander. 

glatt|ran|dig (Adj.): einen glatten Rand besit- 
zend. 

glatt ralsielren, glatt|ralsielren (sw. V.; hat): so 
rasieren, dass sich die Haut glatt anfühlt: das 
Kinn g. r. 

glatt rühlren, glatt|rühlren (sw. V.; hat): eine 
weiche Masse rühren, bis sie keine Klumpen 
mehr bildet: einen Teig g. r. 

glatt schleilfen, glatt|schleilfen <st. V; hat): 
durch Schleifen eine glatte Oberfläche bei etw. 
erzeugen: ein Brett g. s. 

glatt schmir|geln, glatt|schmir|geln (sw. V; 
hat): durch 'Schmirgeln (a) eine glatte Oberflä- 
che bei etw. erzeugen: ein Brett g. s. 

glatt|stelllen (sw. V.; hat): 1. (Kaufmannsspr., 
Bankw.) (bei einem Konto o. Ä.) die Soll- u. 
Habenseite auf den gleichen Stand bringen, 
ausgleichen: die Buchung g. 2. laufende 
Geschäfte abwickeln. 

glatt streilchen, glatt|streilchen (st. V.; hat): 
durch Streichen glätten: zerknülltes Papier g. s. 

Glät|tung, die; -, -en: das Glätten; das Geglättet- 
werden. 

glatt wallzen, glatt\wallzen (sw. V.; hat): durch 
Walzen Unebenheiten glätten, eben machen: 
den Schotter g. w. 

glatt|wanldig (Adj.): mit glatten Wänden [aus- 
gestattet]. 

glatt|weg (Adv.) (ugs.): ohne die Gegebenheiten 
zu berücksichtigen, auf sie einzugehen; ein- 
fach, ohne Bedenken; kurzerhand, rundheraus: 
eine Sache g. ablehnen; das ist g. erlogen. 

glatt ziehen, glatt|zielhen (st. V; hat): durch 
Ziehen glätten: das Laken g. z. 

glatt|zün|gig (Adj.) (veraltet abwertend): zu 
allzu gewandten, einschmeichelnden, übermä- 
‚Sig höflichen [u. dabei heuchlerischen, unauf- 
richtigen] Äußerungen neigend. 

Glatt|zünl|gig|keit, die; - (abwertend): glattzün- 
giges Wesen, Verhalten. 

Glat|ze, die; -, -n [mhd. gla(t)z, zu: glat, î glatt]: 
a) größere, durch Haarausfall entstandene 
kahle Stelle auf dem Kopf: eine G. haben, krie- 
gen, bekommen; sich eine G. schneiden, sche- 
ren lassen (ugs.; sich kahl scheren lassen); er 
hatte schon sehr früh eine G.; ein Mann mit G,; 
b) (Jargon) Skinhead. 

Glatz|kopf, der: a) Kopf ohne Haar, mit wenig 
Haaren; b) (ugs.) jmd., der eine Glatze hat: er 
ist ein G.; c) (Jargon) Glatze (b). 

glatz|köp|fig (Adj.): ohne Haare, kahlköpfig: ein 
-er Mann; g. sein. 


Glaulbe, der; -ns, (seltener:) Glauben, der; -s 
[mhd. g(e)laube, ahd. gilauba, zu î glauben]: 
1. gefühlsmäßsige, nicht von Beweisen, Fakten 
o. À. bestimmte unbedingte Gewissheit, Uber- 
zeugung: ein blinder, unerschütterlicher, fanati- 
scher Glaube; der Glaube an die Zukunft, an 
jmds. Zuverlässigkeit; den Glauben an jmdn., 
etw. verlieren; jmdm. Glauben schenken; [kei- 
nen] Glauben finden; man muss ihr den Glau- 
ben lassen; er gab sich dem törichten Glauben 
hin, ihm könne nichts geschehen; sich in dem 
Glauben wiegen (fälschlicherweise der Mei- 
nung sein), alles richtig gemacht zu haben; im 
guten/in gutem Glauben (im Vertrauen auf die 
Richtigkeit); guten Glaubens sein (ganz über- 
zeugt sein); des [festen] Glaubens sein; jmdn. 
bei dem/in dem Glauben lassen, dass...; R der 
Glaube versetzt Berge/kann Berge versetzen 
(wenn man fest von etw. überzeugt ist, kann 
man auch etw. schaffen, was sich normaler- 
weise nicht verwirklichen lässt; 1.Kor. 13,2). 
2. a) religiöse Überzeugung (2): ein fester 
Glaube bestimmte ihr Leben; seinen Glauben 
[an Gott] verlieren; von echtem Glauben erfüllt 
sein; b) Religion, Bekenntnis: der christliche, 
jüdische, islamische Glaube; für seinen Glau- 
ben kämpfen, sterben; in Fragen des Glaubens 
tolerant sein; sich zum christlichen Glauben 
bekennen. 
glauben (sw. V.; hat) [mhd. gelouben, ahd. gilou- 
ben, urspr. = für lieb halten; gutheißen, zu 
ieb]: 1. a) für möglich u. wahrscheinlich hal- 
ten, annehmen; meinen: glaubst du, dass er 
kommt?; sie glaubte sich zu erinnern; er 
glaubte[,] den Mann zu kennen; ich glaube, 
dass ich das nachweisen kann; ich glaube, du 
spinnst, du bist verrückt!; ich glaube gar! (ugs.; 
Ausdruck der Entrüstung, Ablehnung o. Ä.; 
kommt nicht infrage!); b) fälschlich glauben, 
für jmdn. od. etw. halten; wähnen: sich allein, 
unbeobachtet g.; ich glaubte mich im Recht; wir 
glaubten sie längst in Berlin. 2. a) für wahr, 
richtig, glaubwürdig halten; gefühlsmäßig von 
der Richtigkeit einer Sache od. einer Aussage 
überzeugt sein: das glaubst du doch selbst 
nicht!; ich glaube schon, dass es sich so verhält; 
man muss nicht alles g., was in der Zeitung 
steht; sie glaubt jedes seiner Worte, glaubt ihm 
jedes Wort; wenn man seinen Worten g. will; er 
hat die Nachricht nicht g. wollen; du glaubst 
nicht, wie ich mich freue! (ich freue mich sehr); 
es ist so, ob du es glaubst oder nicht (ugs.; es ist 
wirklich so); R wers glaubt, wird selig [und wers 
nicht glaubt, kommt auch in den Himmel] (ugs. 
scherzh.; ich glaube das niemals); das ist doch 
kaum/nicht zu g. (ugs.; das ist unerhört); 
b) jmdm., einer Sache vertrauen, sich auf 
jmdn., etw. verlassen: ich glaube an ihn, an 
seine Ehrlichkeit; an das Gute [im Menschen] 
g. an sich selbst g. (Selbstvertrauen haben); 
*jmdn. etw. g. machen wollen (jmdm. etw. 
einzureden versuchen: sie wollte uns g. 
machen, sie habe das Geld gefunden). 3. a) vom 
Glauben (2a) erfüllt sein, gläubig sein: fest, 
unbeirrbar g.; zu g. beginnen; b) in seinem 
Glauben (2a) von der Existenz einer Person od. 
Sache überzeugt sein, etw. für wahr, wirklich 
halten: an Gott, an die Auferstehung g.; an 
Gespenster, an Wunder g.; * dran g. müssen 
(1. salopp; ums Leben kommen: bei dem Flug- 
zeugabsturz mussten über 100 Menschen dran 
g. 2. ugs.; von etw. Unangenehmem betroffen 
sein, an der Reihe sein: heute muss sie dran g. 
und das Geschirr spülen). 
Glauben: t Glaube. 
Glaulbenslarltilkel, der: einzelner Abschnitt des 
Glaubensbekenntnisses (b). 
Glaulbens|belkenntlnis, das: a) Zugehörigkeit 
zu einer bestimmten Konfession; b) (0. Pl.) for- 
melhafte Zusammenfassung der wesentlichen 
Aussagen der christlichen Glaubenslehre: das 
G. sprechen; c) Überzeugung, [leidenschaftlich 
vertretene] Weltanschauung: ein politisches G. 
Glaulbenslbrulder, der: Angehöriger des glei- 
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chen Bekenntnisses: für seine Glaubensbrüder 
eintreten. 

Glaulbensldin|ge <Pl.): Fragen des Glau- 
bens (2a): in -n war er sehr doktrinär. 

Glaulbensleilfer, der: aktives Eintreten für den 
Glauben (2a) [mit dem Willen, auch andere zu 
überzeugen]. 

Glaulbenslfralge, die: den Glauben (2a) betref- 

fende Frage: -n erörtern; Ü die Entscheidung ist 
für die Partei eine G. (eine ihre politische Über- 
zeugung berührende Frage, Angelegenheit). 

Glaulbenslfreilheit, die (Pl. selten): Recht, sei- 
nen religiösen Glauben frei zu wählen, sich zu 
einer Konfession zu bekennen. 

Glau|bens|gelmein]|schaft, die: Gesamtheit der 
Angehörigen einer Konfession od. religiösen 
Gruppe. 

Glaulbenslgelnosise, der: a) jmd., der sich zur 
gleichen Konfession bekennt; b) jmd., der sich 
zur gleichen politischen Überzeugung bekennt. 

Glaulbenslgelnosisin, die: w. Form zu t Glau- 
bensgenosse. 

Glaulbenslhülter, der: jmd., der über die Wah- 
rung des richtigen Glaubens (2b) wacht. 

Glau|benslhültelrin, die: w. Form zu t Glaubens- 
hüter. 

Glaul|benslin|halt, der (meist Pl.): Inhalt, Gehalt 
eines religiösen Glaubens. 

Glaulbens|kon|grelgaltilon, die: leitende 
Behörde der römisch-katholischen Kirche mit 
der Aufgabe, Irrlehren zu bekämpfen u. den 
rechten katholischen Glauben zu wahren. 

Glaulbensikraft, die: a) (o. Pl.) Stärke, Intensität 
des Glaubens (2a); b) vom Glauben (2a) u. von 
einem Gläubigen ausgehende Kraft. 

Glaulbenslkrieg, der: um die Durchsetzung 
eines Glaubens (2), einer Konfession geführter 
Krieg; Religionskrieg: U über diese Frage ist ein 
G. entstanden (es wird grundsätzlich u. erbit- 
tert darüber gestritten). 

Glaulbenslkrielger, der: jmd., der einen Glau- 
benskrieg führt. 

Glaulbenslkrielgelrin, die: w. Form zu t Glau- 
benskrieger. 

Glaulbensllehlre, die: bestimmte 'Lehre (2a) 
eines Glaubens (2b). 

Glaulbenslrich|tung, die: Richtung (2) eines reli- 
giösen Glaubens. 

Glaulbenslsalche, die (ugs.): etwas, was nur auf 
Glauben (1), nicht auf Beweisen beruht. 

Glaulbenslsatz, der: a) mit dem Anspruch unbe- 
dingter Geltung vertretene religiöse These; 

b) starre Anschauung, [Lehr]meinung. 

GlaulbensIschwesiter, die: Angehörige der glei- 
chen religiösen Glaubensrichtung. 

glaulbensistark <Adj.): stark, unbeirrbar im 
Glauben (2a). 

Glaulbenslstreit, der: grundsätzliche Auseinan- 
dersetzung um grundlegende Fragen des Glau- 
bens (2), der Religion. 

glaub|haft (Adj.) [mhd. g(e)loubehaft]: so [gear- 
tet, dargestellt], dass man es für wahr halten, 
glauben kann; einleuchtend, überzeugend: ein 
-er Bericht; die Ausrede wird dadurch nicht -er; 
etwas g. machen; der Schauspieler hat seine 
Rolle g. verkörpert. 

Glaub]hafltig|keit, die; -: das Glaubhaftsein: ich 
bezweifle die G. dieser Aussage. 

gläulbig (Adj.) [mhd. geloubec, ahd. giloubig]: 

a) vom Glauben (2a) erfüllt: ein -er Christ; zutiefst, 
tief g. sein; b) vertrauend, vorbehaltlos (einem 
Menschen, einer Sache) ergeben: er war ein -er 
Marxist; er hat -e Anhänger um sich gesammelt. 


-gläulbig (oft leicht abwertend): drückt in Bil- 
dungen mit Substantiven aus, dass die 
beschriebene Person, Auffassung o.Ä. durch 
eine sehr starke [Heils-]Erwartungan etw. 
gekennzeichnet ist: jugend-, markt-, ver- 
nunftgläubig. 


Gläulbilge, die/eine Gläubige; der/einer Gläubi- 
gen, die Gläubigen/zwei Gläubige: gläubige, 
religiöse weibliche Person. 


Gläubiger-gleichgewichtig 


"Gläulbilger, der; -s, - [spätmhd. gleubiger, LÜ 
von lat. creditor]: jmd., der durch ein Schuld- 
verhältnis berechtigt ist, an einen anderen 
finanzielle Forderungen zu stellen, der einem 
Schuldner gegenüber anspruchsberechtigt ist: 
von seinen -n bedrängt werden. 

?Gläulbilger, der Gläubige/ein Gläubiger; des/ei- 
nes Gläubigen, die Gläubigen/zwei Gläubige: 
gläubiger, religiöser Mensch. 

Gläulbilgerlausischuss, der: gewählte Vertre- 
tung der "Gläubiger in einem Konkursverfah- 
ren. 

Gläulbilger|bank, die (Pl. -en): "Bank (1a) in der 
Rolle eines Gläubigers. 

Gläulbilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t"Gläubi- 
ger. 

Gläulbilger|land, das (Pl. ...länder): Land (5a) in 
der Rolle eines 'Gläubigers. 

Gläulbilger|schutz, der <o.Pl.): gesetzlich gere- 
gelter Schutz des 'Gläubigers vor dem Ausfall 
der Forderungen. 

Gläulbilger|verlsammllung, die: Zusammen- 
kunft aller "Gläubiger in einem Konkursverfah- 
ren zur Wahrung ihrer Rechte. 

Gläulbig|keit, die; -, -en (Pl. selten): a) das Gläu- 


bigsein (a): eine tiefe G. beseelt sie; b) das Gläu- 


bigsein (b): in kritikloser G. halten sie alles 
Gedruckte für wahr. 


-gläulbig|keit: Subst. zu t-gläubig. 


glaub|lich <Adj.): in der Verbindung es/das ist 
kaum g. (es/das ist unwahrscheinlich). 

glaub|würldig (Adj.): als wahr, richtig, zuverläs- 
sig erscheinend u. so das Glauben daran recht- 


fertigend: eine -e Schilderung des Vorgangs; ein 


-er Zeuge; der Angeklagte ist nicht g.; etw. g. 
versichern. 


Glaub|wür diglkeit, die; -: das Glaubwürdigsein: 


an G. verlieren. 
Glaub|würldiglkeits|prolbllem, das: Problem, 

Schwierigkeit, glaubwürdig zu erscheinen. 
Glaulkom, das; -s, -e [griech. glatıköma = bläuli- 


che Haut über der Linse, zu: glaukös = bläulich 


glänzend] (Med.): durch erhöhten Innendruck 


des Auges verursachte Augenkrankheit, die zur 


Erblindung führen kann; grüner Star. 

gla|zilal (Adj.) [lat. glacialis = eisig, voll Eis] 
(Geol.): eiszeitlich, während einer Eiszeit ent- 
standen, mit einer Eiszeit im Zusammenhang 
stehend: -e Ablagerungen. 

Glalzilal, das; -s, -e (Geol.): Eiszeit. 

Glalzilallzeit, die: Glazial. 

Glalzio|lolgie, die; - [zu lat. glacies = Eis u. 
t-logie]: Wissenschaft von der Entstehung u. 
Wirkung des Eises u. der Gletscher; Gletscher- 

kunde. 


glalzio|lolgisch (Adj.): die Glaziologie betreffend. 


"gleich (Adj.) [mhd. gelich, ahd. galih, Zus. mit 
dem t Leiche zugrunde liegenden Wort u. 
urspr. = denselben Körper, dieselbe Gestalt 


habend]: 1. a) in allen Merkmalen, in jeder Hin- 


sicht übereinstimmend: die -e Anzahl; das -e 
Ziel haben; auf die -e Weise; in -em Maße; die 
-e Sprache sprechen; -er Lohn für -e Arbeit; -es 
Recht für alle fordern; die g. Gesinnten; g. 
gesinnte Freunde; g. denkende Schwestern; g. 
lautende Namen, Wörter; g. lautende Meldun- 
gen; die -en Gesichter (dieselben Leute) wie 
gestern; im -en Haus wohnen; am -en Tag; am 


-en Ort; zur -en Zeit; im -en Moment; -e (Math; 


kongruente) Dreiecke; g. (ebenso) alt, schnell 
sein; zweimal zwei [ist] g. (ist gleichbedeutend, 
identisch mit, ergibt) vier; (subst.:) alle wollten 
das Gleiche; das Gleiche gilt (dieselben Worte, 
Anordnungen gelten) auch für dich; b) mitein- 
ander od. mit einem Vergleichsobjekt in 
bestimmten Merkmalen, in der Art, im Typ 


übereinstimmend; sich gleichend; vergleichbar: 


das -e Kleid tragen; sie hat die -e Figur wie ihre 
Schwester; die -en Schwierigkeiten haben; sei- 
nem Vorbild g. zu werden versuchen; g. gear- 
tete, g. beschaffene Verhältnisse; g. gerichtete 
Interessen; in g. gelagerten Fällen; R alle Men- 


schen sind g. [(iron.:) nur einige sind -er (nach 
einer satirischen Fabel von George Orwell)]; 
<subst.:) [man soll nicht] Gleiches mit Gleichem 
vergelten; Spr Gleich und Gleich gesellt sich 
gern (Menschen mit gleicher Gesinnung, glei- 
chen [schlechten] Absichten schließen sich gern 
zusammen). 2. unverändert, sich nicht 
ändernd: mit immer -er Freundlichkeit; der 
Preis ist seit zehn Jahren g. geblieben; in g. blei- 
bendem Abstand; du bist dir in deinem Wesen 
immer g. geblieben; das bleibt sich doch g. 
(ugs.; kommt auf dasselbe hinaus); (subst.:) das 
[immer, ewig] Gleiche; er ist immer der Gleiche 
geblieben (unverändert in seinem Wesen u. in 
seinen Ansichten). 3. * jmdm. g. sein (ugs.; 
Jmdm. gleichgültig sein: es ist mir völlig g., was 
du dazu sagst); von Gleich zu Gleich (auf einer 
Ebene, Stufe). 


”gleich (Adv.) [zu t 'gleich aus der Verwendung 


als Ausdruck räumlicher od. zeitlicher Über- 
einstimmung]: 1. a) in relativ kurzer Zeit, 
sofort, [sehr] bald: ich komme g.; es muss 
nicht g. sein; g. nach dem Essen gingen sie 
weg; warum nicht g. so?; bis g.!; b) unmittel- 
bar daneben; dicht bei: der Gemüsestand ist 
g. am Eingang; g. hinterm Haus beginnt der 
Wald. 2. (meist in Verbindung mit einer Zahl) 
erstaunlicherweise auf einmal, zugleich: g. 
zwei Paar Schuhe kaufen. 


"gleich (Partikel): a) (unbetont) drückt in Frage- 


sätzen aus, dass der Sprecher od. die Sprecherin 
nach etwas eigentlich Bekanntem fragt, an das 
er od. sie sich im Moment nicht erinnert; noch, 
doch: was hat er g. gesagt?; wie heißt das g.?; 

b) (betont) drückt in Aussage- u. Aufforde- 
rungssätzen Unmut od. Resignation aus: dann 
lass es g. bleiben; wenn er nicht mitspielt, kön- 
nen wir g. zu Hause bleiben; c) (unbetont) mit 
Negation; überhaupt: was ihr nicht gelungen 
ist, gelingt mir schon g. nicht. 


“gleich (Präp. mit Dativ) [zu: t'gleich] (geh.): 


einem anderen Menschen, einer anderen Sache 
gleichend; wie: sie hüpfte g. einem Ball. 

gleichlalltelrig usw.: ? gleichaltrig usw. 

gleichlalt|rig, gleichalterig (selten) (Adj.): im 
gleichen Alter sich befindend: -e Kinder; die 
beiden sind g. 

Gleichlalt|rigkeit, Gleichalterigkeit, die; -: das 
Gleichaltrigsein. 

gleichlarl|tig (Adj.): von, in gleicher Art erfol- 
gend; sehr ähnlich: -e Probleme, Tiere; nicht 
alle Fälle sind g. 

Gleichlarltig|keit, die (0. Pl.): das Gleichartig- 
sein; große Ähnlichkeit. 

gleichlauf [auch: 'glarç'?ayf] (Adv.) (bes. Sport): 
auf gleicher Höhe; wertungsgleich: sie waren 
im Ziel g.; g. [mit jmdm.] liegen. 

gleich|be|deultend (Adj.): die gleiche Bedeu- 
tung habend: ihr Schweigen war g. mit Ableh- 
nung. 

gleich|belhan|deln (sw. V.; hat): in gleicher 
Weise, gleichartig behandeln: das neue Gesetz 
soll dafür sorgen, dass Frauen und Männer 
gleichbehandelt werden; in diesem Land wer- 
den alle Religionen gleichbehandelt. 

Gleich|belhandllung, die: gleiche, gleichartige 
Behandlung: die G. der Fälle gewährleisten. 

Gleich|belhand|lungsigelsetz, das: Gesetz, das 
die Gleichbehandlung gesellschaftlicher Grup- 
pen gewährleisten u. Benachteiligung vermei- 
den soll. 

gleich|belrechltigt (Adj.): mit gleichen Rechten 
ausgestattet; rechtlich gleichgestellt: Frau und 
Mann als -e Partner. 

Gleichbelrechltilgung, die (0. Pl.): gleiches 
Recht: für die volle G. der Frauen kämpfen. 

gleich belschaflfen, gleich|belschaflfen (Adj.): 
gleiche Beschaffenheit aufweisend: zwei gleich 
beschaffene Uhren. 

gleich|bleilbend, gleich bleilbend <Adj.): einen 
bestimmten Zustand, eine bestimmte Eigen- 
schaft bewahrend: in -em Abstand. 

gleich|den|kend, gleich den|kend (Adj.): die 
gleiche Meinung vertretend: -e Politiker. 
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Gleilche, die; -, -n [mhd. geliche, ahd. gilihi = 
Gleichheit] (österr.): Richtfest. 

gleilchen (st. V.; hat) [mhd. gelichen, ahd. gilih- 
han]: sehr ähnlich, vergleichbar sein: er gleicht 
seinem Bruder; die Brüder gleichen sich/(geh.:) 
einander sehr; diese Dinge gleichen sich wie ein 
Ei dem andern; in seinen Eigenheiten gleicht er 
seinem Vater. 


-gleilchen [mhd. -gelihen, erstarrte schwache 
Form des mhd. subst. Adjektivs gelich]: in 
Zusammenrückungen, z.B. dergleichen, dei- 
nesgleichen, sondergleichen. 


gleilchenlorts (Adv.) (schweiz.): am gleichen Ort. 

gleilchen|tags (Adv.) (bes. schweiz.): am glei- 
chen Tage. 

gleilcher\malßen (Adv.): in gleichem Maße; 
ebenso, genauso: überall g. anerkannt sein. 

gleilcher|weilse (Adv.): in derselben Weise, auf 
dieselbe Art; ebenso. 

gleich|falls (Adv.): in gleicher Weise; auch, eben- 
falls: er hatte g. kein Glück; danke, g.! 

gleich|far|big (Adj.): die gleiche Farbe aufwei- 
send: sie trägt ein grünes Kleid und -e 
Strümpfe; die Handschuhe sind g. mit den 
Schuhen. 

gleich|för|mig (Adj.): immer in gleicher Weise 
[verlaufend] [u. daher eintönig, langweilig]: -e 
Bewegungen; sein Leben ist immer -er gewor- 
den; g. verlaufen. 

Gleich|förlmiglkeit, die; -: gleichförmige 
Beschaffenheit. 

gleich|gelarltet, gleich gelarltet (Adj.): in glei- 
cher Art [verlaufend]; gleichartig: -e Verhält- 
nisse. 

gleich gellalgert, gleich|gellalgert <Adj.): (in 
Bezug auf die näheren Umstände) vergleich- 
bar: zwei gleich gelagerte Fälle. 

gleich gelrichitet, gleichlgelrichltet (Adj.): in 
gleicher Richtung verlaufend, die gleiche Rich- 
tung habend: ein gleich gerichtetes Interesse 
haben. 

gleich|gelschlechtllich (Adj.): 1. auf ein Wesen 
gleichen Geschlechts gerichtet; homosexuell: -e 
Liebe; -e Paare, Partner. 2. gleiches Geschlecht 
habend; von gleichem Geschlecht: der -e Eltern- 
teil; -e Geschwister. 

Gleich|gelschlechtllich|keit, die; -: Homosexua- 
lität. 

gleich gelsinnt, gleich|gelsinnt (Adj.): gleiche 
Anschauungen vertretend; von gleicher Gesin- 
nung: zwei gleich gesinnte Freunde. 

Gleich|gelsinn|te, die/eine Gleichgesinnte; 
der/einer Gleichgesinnten, die Gleichgesinn- 
ten/zwei Gleichgesinnte, gleich Gelsinnlte, 
die/eine gleich Gesinnte; der/einer gleich 
Gesinnten, die gleich Gesinnten/zwei gleich 
Gesinnte: weibliche Person mit gleicher 
Gesinnung. 

Gleich|gelsinnlter, der Gleichgesinnte/ein 
Gleichgesinnter; des/eines Gleichgesinnten, die 
Gleichgesinnten/zwei Gleichgesinnte, gleich 
Gelsinn|ter, der gleich Gesinnte/ein gleich 
Gesinnter; des/eines gleich Gesinnten, die 
gleich Gesinnten/zwei gleich Gesinnte: jmd. 
mit gleicher Gesinnung. 

gleich gelstimmt, gleich|ge|stimmt <Adj.): in 
der gleichen Stimmung, Gemütsverfassung 
befindlich: gleich gestimmte Seelen. 

Gleich|gelwicht, das [LÜ von lat. aequilibrium, 
frz. équilibre]: 1. a) Zustand eines Körpers, in 
dem die entgegengesetzt wirkenden Kräfte 
einander aufheben: stabiles G.; das G. halten; 
sie verlor das G. und stürzte; aus dem G. kom- 
men; die Waage ist im G.; b) Ausgeglichenheit, 
Ausgewogenheit, Stabilität: das europäische 
G.; das G. der Kräfte; Sicherung des ökologi- 
schen -s. 2. innere, seelische Ausgeglichen- 
heit: darunter leidet mein seelisches G.; sein 
G. bewahren, verlieren; aus dem G. geraten; 
sich nicht aus dem G. bringen lassen (ruhig 
bleiben). 

gleich|gelwichltig (Adj.): im Gleichgewicht, 
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Gleichmaß befindlich: zwischen Angebot und 
Nachfrage ein -es Verhältnis herstellen. 

Gleich|gelwichtslemp|fin/den, Gleich|ge- 
wichts|ge|fühl, das: Fähigkeit, seinen Körper 
[aufrecht] im Gleichgewicht zu halten. 

Gleich|gelwichtsllalge, die: Zustand der Ausge- 
wogenheit: die Volkswirtschaft in eine G. brin- 
gen. 

Gleich|gelwichtslor|gan, das (Biol., Med.): 
Organ, das das Gleichgewichtsgefühl steuert. 

Gleich|gelwichtslsinn, der: Gleichgewichtsge- 
fühl. 

Gleich|gelwichtsistölrung, die: Störung der 
Fähigkeit, sich im Gleichgewicht zu halten. 

Gleich|gelwichts|zulstand, der: Gleichgewichts- 
lage: ein G. zwischen Ost und West. 

gleich|gülltig <Adj.) [urspr. = gleichwertig, 
Bedeutungsentwicklung über »unterschieds- 
los; unbedeutend« zu »uninteressiert«]: 1. ohne 
Interesse od. [innere] Anteilnahme; weder Lust 
noch Unlust bei etw. empfindend od. erkennen 
lassend: ein -es Gesicht machen; ihre Stimme 
klang g.; sich g. gegen jmdn./jmdm. gegenüber 
benehmen. 2. (nicht adv.) belanglos, unwichtig; 
nicht interessant [für jmdn.]: über -e Dinge 
sprechen; das ist doch g.; das ist mir g.; sie ist 
ihm nicht g. (geh. verhüll.; sie bedeutet ihm 
etwas, gefällt ihm). 

Gleich|gülltiglkeit, die: Teilnahmslosigkeit, 
gleichgültiges Verhalten, Desinteresse, inneres 
Unbeteiligtsein: ihre G. geht mir auf die Nerven; 
er antwortet mit gespielter G. 

Gleichlheit, die; -, -en [mhd. gelicheit, glicheit = 
Gleichheit, auch: Gleichmäßigkeit]: a) Überein- 
stimmung in bestimmten Merkmalen; große 
Ähnlichkeit: die G. der Ansichten und Meinun- 
gen; b) (0. Pl.) gleiche Stellung, gleiche Rechte: 
soziale G.; die G. aller vor dem Gesetz; für die G. 
(Gleichberechtigung) von Mann und Frau ein- 
treten. 

Gleichlheits|grundIsatz, der: Gleichheitssatz. 

Gleichlheitslprin]zip, das, Gleichlheitslsatz, 
der: Grundrecht der Gleichheit u. Gleichbe- 
handlung aller vor dem Gesetz. 

Gleichlheitslzeilchen, das: Symbol für die 
Gleichheit der Werte auf beiden Seiten [einer 
Gleichung] (=). 

Gleich|klang, der: Zusammenklang [von Tönen], 
Harmonie, Übereinstimmung: im G.; U G. der 
Seelen. 

gleich|kom|men (st. V.; ist): a) gleichen, entspre- 
chen: eine Versetzung, die einer Beförderung 
gleichkam; b) die gleiche Leistung wie eine 
bestimmte andere Person erreichen: niemand 
kommt ihm an Schnelligkeit gleich. 

Gleich|lauf, der (o. Pl.) (meist Technik): ausgegli- 
chener, gleichmäßiger Lauf [eines Gerätes od. 
mehrerer aufeinander abgestimmter Antriebe]; 
Synchronismus (1): der G. muss präzise gesteu- 
ert werden; Uhren im G. halten. 

gleichllaulfend (Adj.): in der gleichen Richtung, 
gleichartig od. gleichzeitig vorangehend; paral- 
lel: -e Tendenzen. 

gleich|läu]fig (Adj.) (Technik): im gleichen Sinne 
laufend; synchron (1): die Kolben bewegen sich 


g. 

Gleichlläulfig|keit, die (Technik): synchroner 
Lauf. 

gleichllaultend, gleich laultend (Adj.): a) im 
Klang, in der Lautung übereinstimmend: die 
Wörter sind g.; b) im Wortlaut übereinstim- 
mend: der Aufruf wurde g. überall verbreitet. 

gleich|malchen (sw. V.; hat): die Unterschiede, 
die zwischen etw. bestehen, beseitigen, anglei- 
chen, anpassen: man kann nicht alle Menschen 
g. g. wollen. 

Gleich|malchelrei, die; -, -en (abwertend): (das 
Charakteristische, Besondere von einer Person, 
Sache negierende) Aufhebung objektiv vorhan- 
dener Unterschiede: soziale, politische G. 

gleich|malchelrisch (Adj.) (abwertend): die 
Gleichmacherei betreffend: -e Theorien. 

Gleich|maß, das <o. Pl.) [rückgeb. aus î gleichmä- 
Big]: a) Ebenmaß, Harmonie: das G. ihrer Züge; 


b) Ausgeglichenheit, Einheitlichkeit (des Ver- 
laufs od. der Bewegung). 

gleich|mälßig (Adj.): in einem Gleichmaß (b), 
ohne [starke] Veränderungen vor sich gehend, 
ablaufend; ausgeglichen: -e Schritte; in -em 
Tempo; eine g. gute Qualität; g. atmen. 

Gleich|mälßiglkeit, die: gleichmäßige Beschaf- 
fenheit, gleichmäßiger Fortgang; Gleichmaß: 
eine Bewegung von großer G. 

Gleich|mut, der, veraltend, landsch. auch: die; - 
[rückgeb. aus f gleichmütig]: ruhiger, leiden- 
schaftsloser Gemütszustand: unerschütterli- 
cher G.; mit gespieltem G. 

gleich|mültig (Adj.): Gleichmut aufweisend, vol- 
ler Gleichmut: ein -es Gesicht; g. bleiben; sie 
wandte sich g. ab. 

Gleichlmültiglkeit, die; -: gleichmütiges Wesen, 
gleichmütige Haltung. 

gleich|nalmig (Adj.): a) den gleichen Namen tra- 

gend: ein Film nach dem -en Roman von...; 
b) (Math.) den gleichen Nenner aufweisend: -e 
Brüche; um Brüche addieren zu können, muss 
man sie g. machen; c) (Physik) gleich[artig]: -e 
Ladungen, Pole. 

Gleich|nalmiglkeit, die; -: gleichnamige Beschaf- 
fenheit. 

Gleichlnis, das; -ses, -se [mhd. gelichnisse, ahd. 
gilihnissa, eigtl. = das, was sich mit etwas 
anderem vergleichen lässt]: kurze bildhafte 
Erzählung, die einen abstrakten Gedanken od. 
Vorgang durch Vergleich mit einer anschauli- 
chen, konkreten Handlung [mit belehrender 
Absicht] verständlich machen will: das G. vom 
verlorenen Sohn; etw. in einem G. ausdrücken, 
durch ein G. erläutern. 

gleich|nis|haft (Adj.): in der Art eines Gleichnis- 
ses [dargestellt]: eine -e Umschreibung; das ist 
hier nur g. gesagt worden. 

gleich|ran|gig (Adj.): den gleichen Rang aufwei- 
send, auf einer Stufe stehend: -e Persönlichkei- 
ten; -e Bewerber um einen Posten; -e Stellun- 
gen an verschiedenen Behörden; etw. g. behan- 
deln; die beiden Straßen sind g. (sind Straßen 
gleicher Ordnung). 

Gleich|ranlgiglkeit, die; -, -en: das Gleichrangig- 
sein. 

gleichlrich|ten (sw. V.; hat) (Elektrot.): von Wech- 
selstrom in Gleichstrom umwandeln. 

Gleichlrichlter, der (Elektrot.): Gerät zum 
Gleichrichten. 

Gleichlrichltung, die (o.Pl.) (Elektrot.): 
Umwandlung von Wechselstrom in Gleich- 
strom. 

gleich|sam (Adv.) [mhd. dem geliche sam = 
dem, was gleich ist, ähnlich; t-sam] (geh.): 
sozusagen, gewissermaßen, wie: der Briefist 
g. eine Anklage; er sah uns mit staunenden 
Augen an, g. als käme er aus einer anderen 
Welt. 

gleich|schallten (sw. V.; hat) [urspr. Wort der 
Elektrotechnik, von den Nationalsozialisten 
1933 zuerst für das »Gesetz zur Gleichschal- 
tung der Länder mit dem Reich« übernom- 
men]: 1. a) (nationalsoz.) (zur Zeit der natio- 
nalsozialistischen Herrschaft) Organisations- 

formen von Körperschaften u. Institutionen an 
die nationalsozialistische Weltanschauung 
anpassen: Parteien und Vereine wurden gleich- 
geschaltet; b) (meist abwertend) [mit Zwangs- 
maßnahmen] im Denken u. Handeln der Poli- 
tik u. Weltanschauung der regierenden Macht- 
haber unterwerfen. 2. (meist abwertend) auf 
eine gleiche, einheitliche, [zentral bestimmte] 
Linie bringen. 

Gleich|schalltung, die: 1. a) (nationalsoz.) das 
Gleichschalten (1a); das Gleichgeschaltetwer- 
den: die G. der Verwaltung war den Nazis wich- 
tig; b) (meist abwertend) das Gleichschal- 
ten (1b); das Gleichgeschaltetwerden. 2. (meist 
abwertend) das Gleichschalten (2); das Gleich- 
geschaltetwerden. 

gleich|schenikellig, gleich|schenk/lig (Adj.) 
(Math.): (vom Dreieck) zwei gleich lange Seiten 
aufweisend: dieses Dreieck ist g. 


Gleichgewichtsempfinden -gleichtun 


Gleich|schritt, der (0. Pl.): gleiche Schrittlänge, 
mit der marschiert wird; gleichmäßige, in 
einem genauen Rhythmus verlaufende Beinbe- 
wegungen (bes. beim Marschieren in [militäri- 
schen] Gruppen): G. halten; (militär. Kom- 
mando) im G., marsch!; U nicht im G. mar- 
schieren wollen. 

gleich|se]hen (st. V.; hat): gleichen; im Aussehen, 
in der Art jmdm., etw. sehr ähnlich sein: sie 
sieht ihrer Mutter gleich; der Mantel sieht mei- 
nem zum Verwechseln gleich; *jmdm. g. (ugs.; 
typisch für jmdn. sein, zu jmdm. passen: er hat 
verschlafen und den Zug verpasst! Das sieht 
ihm mal wieder gleich!); etw., nichts g. 
(landsch,, bes. südd.; ansehnlich, passabel od. 
unansehnlich, unscheinbar sein: ihre Kleidung 
sieht nichts gleich). 

gleichIseiltig (Adj.) (Math.): (von Flächen od. 
Körpern) gleich lange Seiten aufweisend: ein 
-es Dreieck. 

gleich|set|zen (sw. V; hat): a) vergleichbar 
machen; als gleich, als dasselbe ansehen: er hat 
seine Arroganz mit Können gleichgesetzt; 

b) auf eine Stufe stellen, als [sozial] gleichwer- 
tig ansehen: der Handarbeiter ist dem Kopfar- 
beiter gleichzusetzen. 

Gleich|setizung, die: a) das Gleichsetzen (a); das 
Gleichgesetztwerden: die G. von fortschrittli- 
chen und sozialistischen Ideen; b) das Auf-ei- 
ne-Stufe-Stellen. 

Gleich|set|zungslaklkulsaltiv, der (Sprach- 
wiss.): Satzglied im Akkusativ, das in bes. enger 
Verbindung zum Akkusativobjekt steht (z.B. er 
nennt ihn einen Lügner). 

Gleich|setlzungsiglied, das (Sprachwiss.): Satz- 
glied, das im Gleichsetzungssatz dem Subjekt 
gegenübergestellt wird; Prädikativum. 

Gleich|setlzungsInolmilnaltiv, der (Sprach- 
wiss.): Satzglied im Nominativ, das in bes. 
enger Verbindung zum Subjekt steht (z.B. er ist 
ein Lügner). 

Gleich|setlzungsisatz, der (Sprachwiss.): Satz, in 
dem ein Subjekt mit einem Wesen od. Ding 
gleichgesetzt wird. 

gleich|sin|nig (Adj.) (Fachspr.): im gleichen 
Sinne [erfolgend)], in gleicher Art u. Weise. 

Gleich|stand, der: a) (Sport) gleicher Spielstand, 
gleiche Punktzahl: den G. herstellen; G. errei- 
chen; b) (Politik) gleiches Kräfteverhältnis; 
Gleichgewicht: der nukleare G. der beiden Welt- 
mächte. 

gleich|ste|hen (unr. V.; hat; südd., österr., 
schweiz. auch: ist): mit jmdm., etw. gleichwertig 
sein; auf gleicher Stufe stehen: er steht im Rang 
einem Oberstleutnant gleich. 

gleich|stelllen (sw. V.; hat): auf die gleiche 
[Rang]stufe stellen; die gleichen Rechte zuge- 
stehen: man wollte die Arbeiter der verschiede- 
nen Zweige gehaltlich [einander] g.; den Arbei- 
ter dem Angestellten/mit dem Angestellten g. 

Gleichlstelllung, die: das Gleichstellen, Gleich- 
gestelltwerden: die G. von Frau und Mann. 

Gleich|stelllungs|belaufltraglte (vgl. Beauf- 
tragte): von einer Behörde, einer Institution od. 
einem Unternehmen angestellte weibliche Per- 
son, die für die Durchsetzung der Gleichstel- 
lung von Männern u. Frauen zuständig ist; 
Frauenbeauftragte. 

Gleich|stelllungs|belaufltraglter (vgl. Beauf- 
tragter): von einer Behörde, einer Institution 
od. einem Unternehmen angestellte männliche 
Person, die für die Durchsetzung der Gleichstel- 
lung von Männern u. Frauen zuständig ist; 
Frauenbeauftragter. 

Gleich|stelllungs|gelsetz, das (Rechtsspr.): 
Kurzf. von t Behindertengleichstellungsgesetz. 

gleich|stim|mig <Adj.): in gleicher Stimmung (4), 
auf gleicher Tonhöhe befindlich. 

Gleich|strom, der: elektrischer Strom gleichblei- 
bender Richtung. 

Gleich|takt, der <o.Pl.): gleichmäßiger, gleich- 
bleibender Rhythmus: ein ruhiger G.; die Uhren 
schlagen im G. 

gleich|tun (unr. V.; hat): in der Wendung es 


Gleichung -glibbern 


jmdm. g. (1.jmdn. nachahmen; sich genauso 
benehmen wie ein anderer: es jmdm. g. 2. die 
gleiche [als vorbildlich angesehene] Leistung 
eines anderen anstreben u. erreichen: sie hat es 
ihm an Schnelligkeit, im Trinken gleichgetan). 

Gleilchung, die; -, -en [mhd. g(e)lichunge = Ver- 
gleichung, Gleichartigkeit, Ähnlichkeit, zu 
t gleichen]: "Ausdruck (5), in dem zwei mathe- 
matische Größen gleichgesetzt werden: eine G. 
mit einer Unbekannten; die G. geht auf; qua- 
dratische -en; -en dritten Grades; eine G. auf- 
stellen; U er wollte seine Ideale in die Praxis 
umsetzen, aber die G. ging nicht auf. 

Gleich|ver|teillung, die (auch Math.): gleichmä- 
fige Verteilung: die G. der sozialen Lasten zwi- 
schen den Generationen; vom idealen Würfel 
erwartet die Wahrscheinlichkeitstheorie eine 
G. der Ergebnisse. 

gleich|viel [auch: 'glarçfi:1] (Adv.): einerlei; wie 
dem auch sei; gleichgültig [ob]: ich gehe weg, g. 
wohin; getan werden muss es, g. ob es leicht 
oder schwer geht. 

gleich|werltig (Adj.): den gleichen Wert aufwei- 
send: -e Gegner; die Konzessionen sind g. 

Gleich|werltiglkeit, die (Pl. selten): gleichwer- 
tige Beschaffenheit. 

gleich|wie (Konj.) (geh.): a) nicht anders als, 
ebenso wie: er kehrte zurück, g. in ein fremdes 
Land; b) wie. 

gleich|winikellig, gleichlwink|lig (Adj.): gleiche 
Winkel aufweisend, bildend: die Lamellen sind 
g. angeordnet. 

"gleich|wohl [auch: 'glarç...] Adv.) [spätmhd. 
glich(e)wol, eigtl. = in gleicher Weise gut, wirk- 
sam]: unbeschadet einer vorangegangenen 
gegenteiligen Feststellung; dennoch, trotzdem: 
es wird g. nötig sein, die Angaben noch einmal 
zu überprüfen. 

”gleich|wohl [auch: 'glarç...] Konj.) [zu: gleich- 
wohl] (selten, noch landsch.): obgleich, obwohl. 

gleich|zeiltig (Adj.): 1. zur gleichen Zeit [statt- 
findend]: für den 1. April war die -e Urauffüh- 
rung der neuen Oper in Hamburg und Mün- 
chen angesetzt; sie redeten alle g.; so kann ich 
telefonieren und g. die Straße überblicken. 

2. (selten) zugleich erfolgend, auch noch: das 
Rauchtischchen ist g. ein Schachbrett. 

Gleich|zeiltig|keit, die; -, -en: gleichzeitiges Ein- 
treten, Vorsichgehen. 

gleich|zielhen (unr. V; hat) [zu gleich = gerade, 
eben, also eigtl. = gerade ziehen] (bes. Sport): 
die gleiche Leistung erzielen; auf die gleiche 
Stufe, Höhe, auf der sich ein anderer bereits 
befindet, gelangen: im Lebensstandard mit 
anderen Ländern g. 

Gleis, das; -es, -e [f Geleise]: a) aus zwei in gleich- 
bleibendem Abstand voneinander laufenden 
[auf Schwellen verlegten] Metallschienen 
bestehende Fahrspur für Schienenfahrzeuge: -e 
verlegen, erneuern; Überschreiten der -e verbo- 
ten!; der Zug läuft auf G. 5 ein; der Zug fährt 
von, aus G. acht ab; die Räder sind aus dem G. 
gesprungen; ein totes G. (Gleis, das nicht mehr 
benutzt wird); Ü auf/in ein falsches G. geraten; 
*jmdn., etw. auf ein totes G. schieben ( jmdn. 
seines Wirkungsbereichs, Einflusses berauben; 
einer Sache keine weitere Bedeutung beimes- 
sen, sie in Vergessenheit geraten lassen: die 
Reformen dürfen nicht wieder auf ein totes G. 
geschoben werden; der Parteisekretär wurde 
mit diesem Posten auf ein totes G. geschoben); 
etw. aufs G. setzen/stellen/bringen (etw. ein- 
führen, in die Wege leiten: das neue Projekt 
wurde aufs G. gesetzt/gestellt/gebracht); [in 
den folgenden Wendungen bedeutet »Gleis« 
urspr. die eingefahrene Spur der Wagenräder 
auf Landstraßen, auf deren Einhalten der Fah- 
rer zu achten hatte] aus dem G. kommen/ge- 
raten (die gewohnte Ordnung u. Regelmäßig- 
keit verlieren); jmdn. aus dem G. bringen/wer- 
fen (jmdn. aus der gewohnten Ordnung rei- 
Sen); im G. sein (in Ordnung sein); wieder ins 
[rechte] G. kommen (sich wieder richtig ein- 
spielen; die gewohnte Ordnung zurückgewin- 


nen); wieder ins [rechte] G. bringen (zurecht- 
rücken, in Ordnung bringen); sich in ausgefah- 
renen -en bewegen (einfallslos handeln, nichts 
Neues bieten); b) (selten) einzelne Schiene des 
Gleises (a): er lief zwischen den -en entlang. 

Gleislanllalge, die: gesamte mit Eisenbahnschie- 
nen belegte Fläche. 

Gleislan|schluss, der: Gleis, auf dem die 
[Haupt]eisenbahnlinie erreicht werden kann. 

Gleis/ar|beilten (Pl): [Ausbesserungs]arbeiten 
an den Gleisen. 

Gleislar|beilter, der: jmd., der Gleisarbeiten aus- 
führt. 

Gleislar|beilte|rin, die: w. Form zu t Gleisarbei- 
ter. 

Gleis|bau, der <o. Pl.): Herstellung des Bahnkör- 
pers der Eisenbahn. 

Gleis|bauler, der; -s, -: Facharbeiter für das Ver- 
legen von Schienen u. die Herstellung des 
Unterbaus (Berufsbez.). 

Gleis|baulelrin, die: w. Form zu î Gleisbauer. 

Gleis|bett, das: feste Unterlage aus Schotter für 
Gleise (a). 

Gleis|dreileck, das: aus drei Weichen u. drei 
Schienensträngen bestehende Verbindung von 
Gleisen in Form eines Dreiecks, die Schienen- 
fahrzeugen den unmittelbaren Übergang in 
eine andere Richtung od. das Wenden ohne 
Drehscheibe o. Ä. ermöglicht. 

Gleis|kör|per, der: Gesamtheit von Gleis, 
Schwelle (2) u. Gleisbett: Betreten des -s verbo- 
ten! 

gleis|los (Adj.): ohne [Straßenbahnj]gleise [erfol- 
gend]: für den -en Verkehr eintreten. 

gleilßen (sw. V; hat; landsch. auch stark: gliss, 
geglissen) [mhd. glizen, ahd. gliz(z)an, urspr. 
wohl = blank, glatt sein, verw. mit fî gelb] (dich- 
ter.): stark u. spiegelnd [metallisch] glänzen: 
die Sonne gleifst über der Küste; (meist im 
1. Part.:) gleißendes Licht; gleißend hell. 

Gleit|boot, das: schnelles Motorboot, das sich 
durch seine Geschwindigkeit aus dem Wasser 
hebt u. [mit bes. ausgebildeten Tragflügeln] auf 
der Wasseroberfläche gleitet. 

Gleit|creme, Gleit|creme, die: Creme (1), die 
beim Geschlechtsverkehr ein leichteres, gleiten- 
des Einführen des Penis ermöglicht. 

gleilten (st. V.) [mhd. gliten, ahd. glitan, wahrsch. 
eigtl. = blank, glatt sein u. dann viell. verw. mit 
t gleißen, t glimmen]: 1. (ist) a) schwebend flie- 
gen: durch die Luft g.; die Möwen gleiten im 
Wind; das Flugzeug glitt sanft zu Boden; 

b) sich leicht u. gleichmäßig, fast schwebend 
über eine Fläche hinbewegen: über das Eis g.; 
die Segelboote gleiten über das Wasser; die 
Tanzpaare gleiten über das Parkett; U ihre Bli- 
cke glitten über seinen Körper; c) sich leicht u. 
gleichmäßig nach unten bewegen; herabgleiten: 
aus dem Sattel g.; sie glitt ins Wasser; die Decke 
war von ihren Füßen geglitten; Ü das Geld glei- 
tet ihm aus den Händen (er gibt es aus, fast 
ohne es zu bemerken, kann es nicht zusam- 
menhalten); d) (selten) ausrutschen, ausglei- 
ten. 2. (hat) (ugs.) Arbeitsbeginn u. -ende im 
Rahmen der gleitenden Arbeitszeit frei wählen: 
in unserem Betrieb können wir g.; (1. Part.:) 
gleitende Arbeitswoche ([bei Fabriken, deren 
Arbeitsschichten an Wochenenden weiterlau- 
fen] Arbeitswoche mit wechselnden freien 
Tagen); gleitende Arbeitszeit (Arbeitszeitrege- 
lung, bei der der Arbeitnehmer in einem 
bestimmten Rahmen Beginn u. Ende der 
Arbeitszeit frei wählen kann). 

Gleilter, der; -s, - [engl. glider] (Fliegerspr.): 
Segelflugzeug. 

gleit|fälhig (Adj.): die Eigenschaft besitzend, gut 
zu gleiten (1b). 

Gleitlfälhiglkeit, die: das Gleitfähigsein. 

Gleitlflälche, die: glatte Fläche, auf der etw. 
[entlang]gleiten kann. 

Gleit|flug, der: schwebender, leicht abwärtsfüh- 
render Flug ohne Flügelschlag (bei Vögeln) od. 
ohne Motorantrieb (bei Flugzeugen): im G. nie- 
dergehen, landen. 
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Gleit|fluglzeug, das: Segelflugzeug. 

Gleit|gel, das: Gel (2), das beim Geschlechtsver- 
kehr ein leichteres, gleitendes Einführen des 
Penis ermöglicht. 

Gleitklaulsel, die: Klausel in einem Vertrag, 
Vereinbarung, dass die Höhe einer Zahlung 
(wie z. B. Miets-, Gehaltszahlung) nach einer 
bestimmten Frist den veränderten [Lebenshal- 
tungs]kosten angepasst wird. 

Gleit|mit|tel, das: 1. a) (Med.) Zusatzstoff bei 
Medikamenten, Kathetern u. Ä., der leichteres, 
gleitendes Eindringen ermöglicht; b) (Med.) 
Zusatzstoff bei Abführmitteln, durch den der 
Kot geschmeidiger werden soll; c) (Kosmetik) 
Zusatzstoff in kosmetischen Präparaten zur 
Verminderung der Reibung u. Erhöhung der 
Gleitfähigkeit (z.B. Paraffinöl in Massageölen). 
2. (Technik) Zusatzstoff, der bei Press- u. 
Spritzgussmassen das plastische Verformen 
erleichtert. 

Gleit|schie|ne, die: Schiene (2a). 

Gleit|schirm, der: beim Paragliding verwendetes 
fallschirmähnliches Sportgerät mit rechtecki- 
gem Schirm; Gleitsegel; Paragleiter. 

Gleit|schirmiflielgen, das; -s: Paragliding. 

Gleit|schutz, der (Kfz-Technik): Schutz/mittel] 
gegen das Gleiten der Räder auf glatter Fahr- 
bahn: Schneeketten sind der sicherste G. 

Gleit|se|gel, das: Gleitschirm. 

Gleit|selgeln, das; -s: Paragliding. 

gleitlsilcher (Adj.): gegen Ausgleiten, Rutschen 
gesichert: -e Reifen; Gehwege g. streuen. 

Gleit|sicht|glas, das (Augenoptik): aus einem 
Stück geschliffenes Brillenglas, das einen stu- 
fenlosen Übergang vom Teil für die Ferne zum 

Teil für die Nähe ermöglicht. 

Gleit|wachs, das: Wachs, das die Lauffläche der 
Skier besonders glatt macht u. das Festbacken 
von Schnee verhindert. 

Gleitlzeit, die: a) gleitende (2) Arbeitszeit; b) (bei 
gleitender Arbeitszeit) Zeitspanne außerhalb 
der Fixzeit, in der Arbeitsbeginn u. -ende frei 
gewählt werden können; c) (bei gleitender 
Arbeitszeit) Differenz zw. geleisteter u. zu leis- 
tender Stundenzahl: mir fehlen noch 3 Stun- 
den G. 

Glen|check ['glentfek], der; -[s], -s [engl. glen- 
check, aus: glen = Tal (im schott. Hochland) u. 
check = Karomuster, eigtl. = Stoff mit Karo- 
muster, wie er in Schottland getragen wird]: 

a) aus hellen u. dunklen Fäden entstandenes 
großflächiges Karomuster: der Stoff ist in G. 
gemustert; b) Gewebe (Anzug- od. Mantelstoff), 
das in Glencheck (a) gemustert ist; c) Klei- 
dungsstück aus Glencheck (b). 

Gletscher, der; -s, - [walliserisch glačer, über das 
Vlat. zu lat. glacies = Eis]: großes Eisfeld, aus 
Firneis gebildete Eismasse, die sich in einem 
Strom langsam zu Tal bewegt: der G. schmilzt, 
geht zurück; der G. kalbt (Eismassen brechen 
von ihm ab). 

gletlscherlarltig (Adj.): in der Art eines Glet- 
schers, wie ein Gletscher geartet. 

Glet|scher|brand, der: im Hochgebirge durch 
ultraviolette Strahlung u. deren Reflexion an 
Schnee u. Eis hervorgerufener starker Sonnen- 
brand. 

Glet|scher|brillle, die: Schutzbrille für Touren 
auf einem Gletscher. 

Gletischerleis, das: Eis eines Gletschers. 

Glet|scher|feld, das: [flache] zusammenhän- 
gende Oberfläche eines Gletschers. 

GletIscher|kunlde, die: Glaziologie. 

Gletischer|spallte, die: Spalte im Gletschereis. 

GletIscher|zunlge, die (Geol.): nach vorn schma- 
ler werdendes u. zungenartig auslaufendes 
Ende eines Gletschers. 

glib|belrig (Adj.) [mniederd. glibberich] 
(nordd.): schlüpfrig, glitschig: -e Quallen. 

glib|bern (sw. V.; hat) [niederl. glibberen = glei- 
ten, glitschen, viell. urspr. = glatt sein, glänzen 
u. verw. mit t gelb] (nordd.): sich schwankend 
bewegen, wackeln: der Boden glibbert unter 
meinen Füßen. 
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glich: t gleichen. 

Glied, das; -[e]s, -er [mhd. gelit, ahd. gilid; ge-Bil- 
dung zu gleichbed. mhd. lit, ahd. lid, eigtl. = 
Bewegliches, Biegsames (am Körper)]: 1. a) (bei 
Mensch u. Tier) beweglicher, durch ein Gelenk 
mit dem Rumpf verbundener Körperteil: kräf- 
tige, schmale, bewegliche -er; ein künstliches G. 
(Prothese); die -er sind ihm steif vor Kälte; mir 
tun alle -er weh; sei froh, dass du noch gesunde 
-er hast; alle -er von sich strecken; [vor Kälte, 
Schrecken] kein G. rühren können (sich nicht 
bewegen können, wie gelähmt sein); an allen 
-ern zittern (vor Angst od. Aufregung heftig, am 
ganzen Körper zittern); die Angst, das Schwä- 
chegefühl, der Schrecken, die Krankheit steck- 
te/saß ihm [noch] in den -ern (hatte seinen 
ganzen Körper erfasst); der Schreck fuhr ihm in 
die -er/durch alle -er (erfasste ihn ganz, traf ihn 
schlagartig); b) (Anat.) Gliedteil zwischen zwei 
Gelenken: ein Finger besteht aus drei -ern; ich 
habe mir ein G. am Mittelfuß verstaucht. 

2. [mhd. lit, ahd lid, Übers. von lat. membrum 
(virile)] äußeres männliches Geschlechtsorgan; 
Penis: das männliche G. 3. eines der ineinan- 
dergreifenden Teilstücke, die zusammen eine 
Kette bilden: eiserne -er; jede Kette ist so stark 
wie das schwächste ihrer -er; ein Armband aus 
goldenen -ern; U es fehlt noch ein G. in der 
Kette der Beweise. 4. Teil eines Ganzen: die -er 
eines Satzes, einer Gleichung; ein nützliches G. 
der Gesellschaft. 5. a) Reihe einer angetretenen 
Mannschaft: das erste G. tritt einen Schritt vor; 
aus dem G. treten; ins G. zurücktreten; im G. 
stehen; der Mann im dritten G.; in Reihen zu 
drei -ern antreten!; b) (geh. veraltet) Geschlech- 
terfolge, Generation: er konnte seine Vorfahren 
bis ins zehnte G. zurückverfolgen. 

Glie|der|bau, der (o.Pl.): Bau der Glieder (1a): 
ein Mann von kräftigem G. 

Glie|der|fülßer, der (Zool.): (in sehr vielen Arten 
vorkommendes) wirbelloses Tier mit einem in 
zahlreiche Segmente gegliederten, von einem 
Panzer aus Chitin umgebenen Körper. 

Glie|der|kakltus, der: Kaktus mit flachen, 
aus einzelnen Gliedern (4) zusammengesetz- 
ten Sprossen u. großen, rosa bis tiefroten Blü- 
ten. 

glie|der|lahm <Adj.): (vor Müdigkeit, langem 
Verweilen in unveränderter Haltung o.Ä.) steif, 
unbeweglich in den Gliedern (1a). 

glie|dern (sw. V.; hat) [zu î Glied]: a) etw. Zusam- 
menhängendes [übersichtlich u. schwerpunkt- 
mäßig, nach bestimmten Gesichtspunkten] in 
einzelne Abschnitte einteilen, ordnen: einen 
Aufsatz, Vortrag [klar, übersichtlich, gut, 
schlecht] g.; etw. nach bestimmten Gesichts- 
punkten g.; das Buch ist in einzelne Abschnitte 
gegliedert; eine hierarchisch gegliederte Orga- 
nisation; b) (g. + sich) in verschiedene, unter- 
scheidbare, aber zusammenhängende Teile 
untergliedert sein: die Lehre von der Politik 
gliedert sich in drei Gebiete; mein Referat glie- 
dert sich wie folgt: ... 

Glielder|pup|pe, die: Puppe mit beweglichen 
Gliedern (1a); Gelenkpuppe. 

Glie|derlreilßen, das (ugs.): Gliederschmerz. 

Glie|der|satz, der (Sprachwiss.): Satz, der aus 
mehreren Gliedern (4) besteht; Satzgefüge, 
Periode. 

Glie|der|schmerz, der: ziehender Schmerz in 
einem Glied (1a) od. in allen Gliedern. 

Glie|der|schwelre, die: subjektives Gefühl, als 
hätten Arme u. Beine an Gewicht zugenommen 
u. wären nur mit Anstrengung zu bewegen; blei- 
erne Müdigkeit. 

Glie|derltier, das (meist Pl.) (Zool.): Vertreter 
einer Gruppe unterschiedlicher Tierstämme, 
deren gemeinsames Merkmal die Aufgliede- 
rung des Körpers in zahlreiche Segmente ist. 

Glie|de|rung, die; -, -en: 1. a) das Gliedern, Auf- 
teilen: eine G. nach bestimmten Gesichtspunk- 
ten; sich um eine übersichtliche G. bemühen; 
b) das Gegliedertsein; Aufbau, Einteilung: die 
gesellschaftliche G. eines Volkes. 2. (national- 


soz.) Organisationseinheit der NSDAP: die Par- 
tei und ihre -en. 

Glie|der|zulcken, das; -s: unkontrollierte, krank- 
hafte Bewegung der Glieder (1a). 

Glied|malße, die; -, -n (meist Pl.) [mhd. gelide- 
mæze = Glied, Gliedmaßen, eigtl. = Maß, 
rechtes Verhältnis der Glieder]: Glied (1 a): die 
vorderen, hinteren -n des Hundes; gesunde, 
steife -n haben; sich die -n brechen; an den 
unteren -n gelähmt sein. 

Glied|satz, der (Sprachwiss.): abhängiger Satz in 
einem Satzgefüge; Nebensatz. 

Glied|staat, der: einzelner Staat eines Bundes- 
staates od. Staatenbundes. 

glied|weilse (Adv.): Glied für Glied: g. vortre- 
ten. 

glim|men (st., auch sw. V; hat) [mhd. glimmen, 
verw. mit tgleißen]: ohne Flamme schwach 
brennen; schwach glühen: die Zigaretten glom- 
men (geh.)/glimmten in der Dunkelheit; unter 
der Asche hat noch das Feuer geglommen 
(geh.)/geglimmt; U eine letzte Hoffnung glomm 
noch in ihr. 

Glimm|ent]laldung, die (Elektrot.): Gasentla- 
dung, bei der gleichzeitig an den Elektroden 
eine schwach glühende Lichterscheinung u. 
zwischen ihnen eine leuchtende Säule entsteht. 

Glim|mer, der; -s, - [zu î glimmern]: 1. glänzen- 
des Mineral, das in vielen Gesteinen in blättrig 
tafelartiger Form vorkommt. 2. a) (selten) 
schwacher Glanz, Schimmer; b) glitzernde, 
glänzende Substanz. 

glim|melrig, glimmrig (Adj.) (veraltend): 

1. schimmernd, schwach glänzend. 2. Glim- 
mer (1) enthaltend: -es Gestein. 

glim|mern (sw. V; hat) [mhd. glimmer(e)n = 
glänzen, leuchten, Iterativ-Intensiv-Bildung zu 
t glimmen]: schimmern, schwach glänzen: ein 
Rotlicht glimmerte am Armaturenbrett; glim- 
mernde Granite. 

Glimm|lam|pe, die (Elektrot.): meist als Signal- 
od. Kontrolllampe verwendete, überwiegend 
mit Neon gefüllte, kleine Lampe, die das bei der 
Glimmentladung entstehende rötlich glim- 
mende Licht nutzt. 

glimmirig: t glimmerig. 

Glimmi|stänlgel, der [seit Anfang des 19. Jh.s 
zunächst als Ersatzwort für »Zigarre« verwen- 
det] (ugs.): Zigarette. 

"Glimpf, der; -[e]s, -e [H.u., vielleicht identisch 
mit spätmhd. glimpf = herabhängendes Gür- 
telende als Zierrat] (schweiz.): Nadel zum 
!Durchziehen (1). 

”Glimpf, der; -[e]s [mhd. g(e)limpf, ahd. gilimpf = 
angemessenes Benehmen, zu mhd. gelimpfen, 
ahd. gilimpfen = etw. angemessen tun, rück- 
sichtsvoll sein, urspr. = schlaff, locker sein]: in 
der Fügung mit G. (geh. veraltet; glimpflich: 
wir sind mit G. davongekommen). 

glimpfllich <Adj.) [mhd. gelimpflich, ahd. gi- 
limpflih, zu t”Glimpf od. zu mhd. gelimpf = 
angemessen, zu: gelimpfen (t’Glimpf)]: 1. ohne 
‚größeren Schaden, ohne schlimme Folgen 
[abgehend]: der -e Ausgang einer Sache; g. 
abgehen, verlaufen; das lief gerade noch einmal 
g. ab. 2. mild, schonend, nachsichtig: ein -es 
Urteil; er behandelte ihn nicht gerade g. 

Glilom, das; -s, -e [zu griech. glia = Leim] (Med.): 
Geschwulst im Gehirn, Rückenmark od. an der 
Netzhaut des Auges. 

glit\schen (sw. V.) [spätmhd. glitschen, glitz- 
schen, Intensivbildung zu î gleiten]: 1. (ist) 
(ugs.) rutschen, [aus]gleiten: die Seife ist mir 
aus der Hand geglitscht. 2. (hat/ist) (landsch.) 
schlittern (1 a): die Kinder sind über den gefro- 
renen See geglitscht. 

glit|schelrig, glitschrig (Adj.): glitschig. 

glit|schig (Adj.) (ugs.): schlüpfrig, glatt: der Tor- 
wart konnte den -en Ball nicht festhalten; der 
Rasen war g. 

glitschlrig: t glitscherig. 

Glitlter, der; -s [zu landsch. glittern = flimmern, 
glänzen; gleiten, wohl Iterativbildung zu î glei- 
ten]: Flitter. 


glich-Globus 


Glitzer, der; -s (veraltet): Flitter. 

glit|zelrig, glitzrig (Adj.) (ugs.): glitzernd: -e 
Regentropfen. 

glit|zern (sw. V.; hat) [15.Jh.; Iterativbildung zu 
mhd. glitzen = glänzen, zu: glizen, î gleißen]: 
im Licht immer wieder in kleinen, aber kräfti- 
gen silbrigen Funken vielfältig aufblitzen: hell, 
bunt g.; das Eis glitzert in der Sonne; Pailletten 
glitzern auf ihrem Kleid; ein glitzernder Bril- 
lant; U <subst.:) in ihren Augen war ein Glit- 
zern. 

Glit|zer|welt, die: durch Glamour, grelle Aufma- 
chung, auffallende Effekte o. Ä. geprägte 
Welt (4): die G. der Casinos, der Werbung; der 
Film spielt in der G. von Las Vegas. 

glitz|rig: t glitzerig. 

glo|bal (Adj.) [zu t Globus]: 1. auf die ganze Erde 
bezüglich; weltumspannend: ein -er Konflikt; 
-e Abrüstung; -es (weltweit operierendes) 
Unternehmen; -er Wettbewerb (Wettbewerb 
der weltweit operierenden Unternehmen). 

2. a) umfassend: ein -es Wissen haben; b) nicht 
ins Detail gehend, allgemein: nur eine -e Vor- 
stellung von etw. haben. 

Glo|bal Call ['gloybl 'ko:l], der; - -s, - -s [eng]. glo- 
bal call, aus: global (t global) u. call = Anruf]: 
internationale Fernverbindung; Auslandsge- 
spräch. 

glo|ballilsielren (sw. V; hat): auf die ganze Erde 
ausdehnen. 

Glo/ballilsielrung, die; -, -en: a) das Globalisie- 
ren; das Globalisiertwerden: die G. einer Seu- 
che, der Armut; b) (meist o. P1.) weltweite Ver- 
flechtung in den Bereichen Wirtschaft, Politik, 
Kultur u. a.: die G. der Finanzmärkte, der Wirt- 
schaft; das Zeitalter der G. 

Glolballilsielrungslfallle, die [nach dem gleich- 
namigen Buch (1996) von Hans-Peter Martin 
und Harald Schumann]: unausweichliche nega- 
tive Folgen der Globalisierung (b). 

Glolballilsielrungsigeginer, der: jmd., der die 
Globalisierung (b) ablehnt: militante, friedli- 
che, gewaltbereite G.; die G. demonstrierten, 

protestierten vor dem UN-Gebäude. 

GlolballilsielrungsigegInelrin, die: w. Form zu 

tGlobalisierungsgegner. 

Glolballilsielrungslkriltik, die: Kritik an der 
Globalisierung (b). 

Glo|ballilsielrungslkriltilker, der: jmd., der Glo- 
balisierungskritik übt. 

Glolballilsielrungslkriltilkelrin, die: w. Form zu 
tGlobalisierungskritiker. 

glolballilsielrungsikriltisch (Adj.): der Globali- 
sierung (b) kritisch gegenüberstehend. 

Glolballiltät, die; -: das Globalsein, globale 
Beschaffenheit: die G. des Internets. 

Glo|bal Playler ['gloybl 'plere], der; - -s, - -[s]: 
Konzern, Unternehmen mit weltweitem Wir- 
kungskreis, das sich an internationalen Pro- 
duktions- u. Absatzmärkten ausrichtet. 

Glo|ben: Pl. von t Globus. 

Glo|beltrotiter ['glo:batrate, 'gloup...], der; -s, - 

[engl. globe-trotter, zu: globe = Erdball (<lat. 
globus, tGlobus) u. to trot = traben]: Welten- 
bummler. 

Glo|beltrotlte]rin, die; -, -nen: w. Form zu î Glo- 
betrotter. 

Glolbin, das; -s, -e [zu lat. globus (tî Globus), nach 
dem kugelförmigen Aussehen der roten Blut- 
körperchen, in denen es enthalten ist] (Biol., 
Med.): Eiweißbestandteil des Hämoglobins. 

Glo/bulli: Pl. von î Globulus. 

Glo/bullin, das; -s, -e [zu lat. globulus = Kügel- 
chen, nach dem kugelförmigen Aufbau der 
Moleküle] (Biol., Med.): wichtiger Eiweißkörper 
des menschlichen, tierischen u. pflanzlichen 
Organismus (z. B. in Blutplasma, Milch, Eiern, 
Pflanzensamen u. a.). 

Glo|bullus, der; -, ...li [zu lat. globulus, Vkl. von: 
globus, tGlobus] (Pharm.): bes. in der Homöo- 
pathie verwendetes Arzneimittel in Form von 
kleinen Kügelchen. 

Globus, der; - u. -ses, ...ben u. -se [lat. globus = 
Kugel, eigtl. = Geballtes]: 1. a) Kugel mit dem 


Glöckchen-Glück 


Abbild der Erdoberfläche; kugelförmiges 
Modell der Erde; Erdkugel (b): ein Land auf 
dem G. suchen, zeigen; b) Himmels-, Mondglo- 
bus; c) (geh.) Erdball, Erde. 2. (salopp veral- 
tend) [dicker, runder] Kopf: zieh mal deinen G. 
ein! 

Glöck|chen, das; -s, -: Vkl. zu t Glocke (1, 2). 

Glolcke, die; -, -n [mhd. glocke, ahd. glocca, 
clocca < air. cloc(c), lautm.; im Rahmen der 
Missionstätigkeit ir. Mönche übernahmen die 
Germanen mit der Sache auch das kelt. Wort]: 
1. a) aus Metall bestehender, in der Form einem 
umgedrehten Kelch ähnlicher, nach unten offe- 
ner, hohler Gegenstand, der durch einen im 
Innern befestigten Klöppel (1a) zum Klingen 
gebracht wird: eine schwere, bronzene G.; die G. 
läutet, tönt; die G. schlägt acht [Uhr], läutet 
Sturm; die G. zur letzten Runde (Sport; das mit 
einer Glocke gegebene Signal für den führenden 
Läufer, Radfahrer o. Ä.) ertönte; er läutet die -n; 
eine G. gießen; der Guss einer G.; eine Schnur 
mit vielen kleinen -n, Glöckchen; * an die 
große G. kommen (ugs.; überall herumerzählt 
werden, in aller Leute Munde sein; nach dem 
Brauch, Bekanntmachungen, drohende Gefah- 
ren u. Ä. der Allgemeinheit mit einer Glocke 
[Kirchenglocke] anzukündigen); etw. an die 
große G. hängen (ugs.; etw. [Privates, Vertrau- 
liches] überall erzählen; meist verneint gebr.; 
nach dem Brauch, die Teilnehmer einer 
Gerichtsversammlung durch das Läuten der 
großen Kirchenglocke zusammenzurufen); wis- 
sen, was die G. geschlagen hat (ugs.; sich über 
den Ernst, die Bedrohlichkeit einer Situation im 
Klaren sein); die G. läuten hören, aber nicht 
wissen, wo sie hängt (ugs.; über etw. nicht 
genau Bescheid wissen [u. dennoch darüber 
reden]); b) (Fachspr., südd., österr., schweiz., 
sonst veraltend) Klingel: die G. schrillte. 2. etw., 
was einer Glocke (1a) ähnlich ist: die -n (Blü- 
ten) der Narzisse. 3. a) Bowler: * jmdm. eins auf 
die G. geben (salopp; jmdm. einen Schlag [auf 
den Kopf] versetzen; jmdn. verprügeln); eins 
auf die G. kriegen (salopp; einen Schlag [auf 
den Kopf] bekommen; verprügelt werden); 

b) runder Damenhut [aus Filz] mit [leicht 
‚gewellter] heruntergebogener Krempe. 4. kreis- 
rund geschnittener, vorn offener [mit einer 
Kapuze versehener] Umhang. 5. glockenförmi- 
ger Gegenstand, den man über etw. stülpt (z.B. 
Butter-, Käse-, Kuchenglocke): sie legt den Käse 
unter die G.; U eine G. von Nebel und Dunst 
hing über der Stadt. 6. (Fechten) halbkugelför- 
miger, aus Metall bestehender Schutz für die 
Hand oberhalb des Waffengriffs. 

Glo|ckenlap|fel, der [nach der Form]: gelblich 
rötlicher Apfel mit säuerlichem Geschmack. 

Glo|cken|blulme, die: (in vielen Arten vorkom- 
mende) Pflanze mit glockenförmigen, meist 
blauen Blüten. 

Glolcken|bronize, die: aus Kupfer u. Zinn beste- 
hende Legierung zum Gießen von Glocken. 

Glo|cken|form, die: 1. Form (La) einer Glocke. 

2. Form (3) für den Guss einer Glocke. 
glo|cken|förlmig (Adj.): einer Glocke ähnlich; in 
der Form einer Glocke. 

Glolckenigelläut, Glo|ckenigelläulte, das: das 
Läuten von einer od. mehreren Glocken. 

Glo|ckenlgie|ßer, der: jmd., der Glocken gießt u. 
Glockenstühle aufstellt (Berufsbez..). 

Glolcken|gie|ßelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Glockengiefßser. 

Glo|cken|heilde, die [t”Heide (2)]: niedrige, 
immergrüne Pflanze mit nadelförmigen Blät- 
tern u. lebhaft gefärbten, oft glockenförmigen 
Blüten, die zu mehreren an den Enden der Äst- 
chen stehen; Erika (a). 

glo|cken|hell (Adj.): besonders hell u. klar [klin- 
gend]: ein -es Lachen. 

Glo|cken|klang, der: Klang einer Glocke. 

Glo|cken|läulten, das; -s: Glockengeläut. 

Glolcken|relbe, die: Kletterpflanze mit großen, 
glockenförmigen, blauvioletten od. weifsen Blü- 
ten; Cobaea. 


Glo|cken|rock, der: [aus mehreren Bahnen 
zusammengesetzter] glockig fallender Rock. 

Glolcken|schlag, der: Schlag einer Glocke zum 
Anzeigen der Zeit: * mit dem/auf den G. (ugs.; 
sehr pünktlich: er betritt jeden Morgen mit 
dem G. das Büro). 

Glo|cken|schwenigel, der: Klöppel (1a). 

Glo|cken|spiel, das: 1. aus einer Reihung aufein- 
ander abgestimmter Glocken bestehendes 
Werk, das, durch einen bestimmten Mechanis- 
mus angetrieben (meist mit Hämmern, die die 
Glocken anschlagen), bestimmte Melodien her- 
vorbringt, häufig in Kirch- od. Stadttürmen auf- 
gestellt u. mit einer Uhr gekoppelt ist. 2. Musik- 
instrument, das aus einer Reihung aufeinander 
abgestimmter Stäbe, Plättchen od. Röhren aus 
Metall besteht, die mit einem Hämmerchen 
angeschlagen werden: das G. einer Feuerwehr- 
kapelle. 

Glo|cken|stuhl, der: Gerüst [in einem Glocken- 

turm], in dem die Glocke aufgehängt ist. 

Glo|cken|ton, der: Ton, Klang einer Glocke. 

Glo|cken|turm, der: eigens für eine Glocke, für 
die Glocken vorgesehener Turm einer Kirche, 
eines Rathauses o.Ä. 

Glo|cken|zeilchen, das: mit einer kleineren Glo- 
cke od. Klingel gegebenes Zeichen: auf ein G. 
hin nahmen die Theaterbesucher wieder ihre 
Plätze ein. 

glolckig (Adj.): in der Form einer Glocke ähnlich. 

Glöcklner, der; -s, - [mhd. glocken«ere] (veraltet): 
jmd., der [als Kirchendiener o. Ä.] für das Läu- 
ten der Glocken zu sorgen hat. 

glomm: î glimmen. 


"Glolria, das; -s od. die; - [lat. gloria, H. u.] (meist 


iron.): Ruhm, Glanz, Herrlichkeit: Menschen, 
die sich an Preußens vergangener G. berau- 
schen; t Glanz. 


”Glo|ria, das; -s [nach dem Anfangswort]: Lobge- 


sang in der christlichen Liturgie: das G. singen. 


’Glolria, das od. der; -s, -s [frz. gloria = ?Gloria, 


scherzh. gebr. als Bez. für etw. Köstliches, 
Wohlschmeckendes] (Gastron.): süßer, starker 
Kaffee, auf dem ein Löffel Kognak abgebrannt 
wird. 

Glolrie, die; -,-n [mhd. glörie < lat. gloria, ?"Glo- 
ria]: 1. (geh.) Ruhm, Glanz. 2. (geh.) Heiligen- 
schein: die Gestalt des Engels war von einer G. 
umgeben. 3. Lichterscheinung aus hellen farbi- 
gen Ringen um den Schatten eines Körpers 
(z. B. eines Flugzeugs od. Ballons) auf einer von 
Sonne od. Mond beschienenen Nebelwand od. 
der Oberfläche einer Wolke. 

Glolrilen|schein, der: Heiligenschein: von einem 

G. umgeben sein. 

Glojrilfilkaltilon, die; -, -en [(kirchen)lat. glorifi- 

catio = Verherrlichung]: Verherrlichung; Glori- 
fizierung. 

glo/rilfilzielren (sw. V; hat) [kirchenlat. glorifi- 

care]: verherrlichen: er wurde als Held glorifi- 
ziert. 

Glojrilfilzielrung, die; -, -en: Glorifikation. 

Glolrilolle, die; -, -n [lat. gloriola] (bildungsspr.): 
Heiligen-, Glorienschein: die Gestalt der Heili- 
gen ist von einer G. umgeben. 

glo|rilos (Adj.) [lat. gloriosus] (meist iron.): glor- 
reich: er hatte einen -en Auftritt; ein -er Rein- 
fall. 

glorlreich (Adj.) (meist iron.): großartig; glanz- 

voll: eine -e Vergangenheit; das war eine -e 
Idee! 

glo|sen (sw. V.; hat) [mhd. glosen] (landsch.): 
schwach glühen, glimmen. 

Glosisar, das; -s, -e [lat. glossarium < griech. 
glössärion, eigtl. Vkl. von: glössa, t Glosse]: 

1. Sammlung von Glossen (2). 2. selbstständig 
od. als Anhang eines bestimmten Textes 
erscheinendes Wörterverzeichnis [mit Erklä- 
rungen]: jeder Band enthält ein nützliches G. 
seiner Hauptbegriffe. 

Glos|se [Fachspr. auch: 'glo:sa], die; -, -n [mhd. 
glöse < lat. glossa = erläuternde Bemerkung < 
griech. glössa = Zunge, Sprache]: 1. a) /spötti- 
sche] Bemerkung, Randbemerkung: er muss 
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über alles, zu allem seine -n machen; b) knap- 
per [polemischer] Kommentar (in Presse, 
Rundfunk od. Fernsehen) zu aktuellen Ereignis- 
sen od. Problemen: eine G. schreiben. 

2. (Sprachwiss., Literaturwiss.) in alten Hand- 
schriften erscheinende Erläuterung eines der 
Erklärung bedürftigen Ausdrucks: die althoch- 
deutschen, altfranzösischen -n; die G. steht am 
Rand, zwischen den Zeilen, im Text. 3. [span. 
glosa < lat. glossa] (Literaturwiss.) spanische 
Gedichtform, bei der jede Zeile eines vorange- 
stellten vierzeiligen Themas als jeweiliger 
Schlussvers von vier Strophen wiederkehrt. 

4. (in germanischer u. frühmittelalterlicher 
Zeit) erläuternde Randbemerkung zu einem 
Gesetzestext, in der in der Volkssprache 
bestimmte rechtssprachliche Fachausdrücke 
erklärt werden. 

glos|sie|ren (sw. V.; hat) [mhd. glösieren < spät- 
lat. glossari]: 1. a) mit [spöttischen, polemi- 
schen] Bemerkungen versehen, begleiten; b) mit 
einer Glosse (1b) kommentieren: er glossiert in 
unserer Zeitung die Tagesereignisse. 2. (Sprach- 
wiss., Literaturwiss.) mit Glossen (2) versehen: 
ein reich glossierter mittelalterlicher Text. 

Glotltal, der; -s, -e [zu griech. glötta = attische 
Form von: glössa, t Glosse] (Sprachwiss.): in od. 
mit Beteiligung der Glottis artikulierter Laut; 
Kehlkopflaut. 

Glotltis, die; -,...ides [...ide:s] [griech. glöttis, 
eigtl. = Mundstück der Flöte]: a) aus den bei- 
den Stimmbändern bestehendes Stimmorgan 
im Kehlkopf: b) Stimmritze zwischen den bei- 
den Stimmbändern im Kehlkopf. 

Glotlze, die; -, -n (salopp): Fernsehgerät: abends, 
stundenlang vor der G. sitzen. 

glot|zen (sw. V.; hat) [mhd. glotzen, wahrsch. 
urspr. = glänzen, schimmern; blank sein u. 
verw. mit Î gelb; Bedeutungsentwicklung über 
»leuchten, anstrahlen«] (oft abwertend): 

1. (ugs.) mit weit aufgerissenen od. hervortre- 
tenden Augen [u. dummer Miene] starren: glotz 
nicht so dämlich! 2. (salopp) fernsehen. 

Glotlzer <Pl.) (ugs.): [große] Augen. 

Glotz|kaslten, der, Glotzlkisite, die (ugs.): Fern- 
sehgerät. 

Glotz|kopf, der (salopp abwertend): Mensch mit 
großen Augen u. [dummem] starrendem Blick. 

Glo|xilnie, die; -, -n [nach dem elsässischen Arzt 
B. P. Gloxin (gest. 1784)]: (aus Südbrasilien 
stammende) Pflanze mit ovalen, weich behaar- 
ten Blättern u. großen, glockenförmigen, leuch- 
tend blauvioletten Blüten auf kurzen Stielen. 

Glubschlaulge: tGlupschauge. 

glubischen: t glupschen. 

gluck (Interj.): 1. lautm. für das Glucken der 
Henne. 2. lautm. für das Gluckern einer Flüs- 
sigkeit: * g., g. machen (ugs. scherzh.; Alkohol 
[aus der Flasche] trinken). 

Glück, das; -[e]s, -e (Pl. selten) [mhd. gelücke = 
Schicksal(smacht); Zufall < mniederd. (ge)lu- 
cke < mniederl. (ghe)lucke, H. u.]: 1. (0. Pl.) etw., 
was Ergebnis des Zusammentreffens besonders 
günstiger Umstände ist; besonders günstiger 
Zufall, günstige Fügung des Schicksals: großes, 
unverdientes, unverschämtes G.; [es ist] ein G. 
(es ist nur gut), dass dir das noch eingefallen ist; 
das ist dein G. (es ist nur gut, günstig für dich), 
dass du noch gekommen bist; ihm lief das G. 
nach (er hatte viel Glück); er hat G. gehabt, dass 
ihm nichts passiert ist; G. im Unglück haben; 
mit diesen Plänen wirst du bei ihm kein G. 
haben (keinen Erfolg haben, nichts erreichen); 
er hat kein G. (keinen Erfolg) bei Frauen; mit 
Zimmerpflanzen hat sie kein, wenig G. (sie 
gedeihen nicht bei ihr); etw. bringt jmdm. G.; 
ein G. bringender Anhänger; ein G. verheißen- 
der Umstand; jmdm. viel G. für, zu etw. wün- 
schen; [bei jmdm.] sein G. versuchen; er hat 
sein G. gemacht; noch nichts von seinem G. 
wissen (iron.; noch nicht wissen, was einem an 
Unerfreulichem bevorsteht); mit etwas G. kann 
man das schon schaffen; R G. muss der Mensch 
haben!; mehr G. als Verstand haben; * sein G. 
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versuchen/probieren (etw. mit der Hoffnung 
auf Erfolg tun, unternehmen); sein G. machen 
(erfolgreich sein, es zu etw. bringen); sein G. 
herausfordern (eine riskante Sache, Unterneh- 
mung wagen); auf gut G. (ohne die Gewissheit 
eines Erfolges, aufs Geratewohl: wir werden es 
auf gut G. versuchen müssen); von G. sagen/re- 
den können (etw. einem glücklichen Umstand 
verdanken); zum G.; zu jmds. G. (zu jmds. Vor- 
teil, glücklicherweise: zu meinem G. hat mich 
niemand gesehen); G. ab! (Fliegergruß; dem 
Bergmannsgruß »Glück auf!« nachgebildet); G. 
auf! (Bergmannsgruß, im 16. Jh. von den Berg- 
leuten im Erzgebirge als bergmännischer Gruß 
zur Unterscheidung von dem allgemeinen Gruß 
»Glück zu!« gebildet); G. zu! (veraltet; Zuruf, 
Grußformel). 2. (0. Pl.) das personifiziert 
gedachte Glück (1); Fortuna: das G. ist blind, 
launisch, wechselhaft; das G. ist mit jmdm., 
gegen jmdn.; ihm lächelt, winkt das G.; das G. 
ist ihm gewogen; sie ist ein Kind, ein Liebling, 
ein Stiefkind des -s. 3. a) (0. Pl.) angenehme u. 
freudige Gemütsverfassung, in der man sich 
befindet, wenn man in den Besitz od. Genuss 
von etw. kommt, was man sich gewünscht hat; 
Zustand der inneren Befriedigung u. Hochstim- 
mung: das wahre, höchste G.; ein zartes, kurzes, 
ungetrübtes, stilles G.; das G. der Liebe; etw., 
jmd. ist jmds. ganzes G.; sein G. mit Füßen tre- 
ten; ich will deinem G. nicht im Wege stehen; 
manche Leute muss man zu ihrem G. zwingen; 
R du hast/das hat mir gerade noch zu meinem 
G. gefehlt (iron.; du kommst/das kommt mir 
jetzt sehr ungelegen); Spr G. und Glas, wie 
leicht bricht das (das Glück kann überra- 
schend, plötzlich zerstört werden); jeder ist sei- 
nes -es Schmied (man hat sein Schicksal, Wohl- 
ergehen selbst in der Hand); * das junge G. 
(veraltend, noch scherzh.; das junge Ehepaar); 
b) einzelne glückliche Situation; glückliches 
Ereignis, Erlebnis. 

Glücklab, das; -s: Fliegergruß. 

Glücklauf, das; -s: Bergmannsgruß. 

Glück brin|gend, glück|brin|gend (Adj.): Glück, 
Erfolg bewirkend, verursachend: ein Glück 
bringendes Amulett. 

Glulcke, die; -, -n [mhd. klucke, zu î glucken]: 

1. Henne, die brütet od. ihre Küken führt: die 
Küken verstecken sich unter den Flügeln der G. 
2. (oft abwertend) Mutter, die ihre Kinder über- 
mäßig umsorgt und behütet. 3. Nachtfalter mit 
plumpem, dicht behaartem Körper u. braun, 
gelb od. grau gefärbten Flügeln. 

glu|cken (sw. V; hat): 1. [mhd. glucken, lautm. 
für die Laute mehrerer Vogelarten, bes. für die 
Laute der Henne beim Brüten od. Locken, u. 
für die dunkel klingenden Laute von leicht 
bewegtem Wasser] a) (von der Henne) brüten 
[wollen]; b) (von der Henne) tiefe Kehllaute her- 
vorbringen u. damit die Küken locken. 

2. a) (ugs.) zusammenglucken; b) [zu î Glu- 
cke 2] (ugs., oft abwertend) bemuttern, umsor- 
gen: Mutter gluckte auf/über uns Kindern; 

c) [zu t Glucke 1] (ugs.) an ein u. derselben 
Stelle sitzen, sich aufhalten u. keinen Antrieb 
haben, sich von dort wegzubewegen: er gluckt 
den ganzen Tag zu Hause. 

glülcken (sw. V; ist) [mhd. g(e)lücken = gelin- 
gen, zu tGlück]: [durch günstige Umstände] 
das erstrebte Ergebnis, den gewünschten 
Erfolg haben; gelingen: die Flucht schien zu g;; 
der Plan ist geglückt; die Torte ist dir wieder 
gut geglückt (gut geraten); ein geglückter Ver- 
such. 

glulckern (sw. V.) [zu tglucken]: 1. (hat) (von 
einer Flüssigkeit) durch leichte [Wellen]bewe- 
gung leise, dunkel klingende Laute hervorbrin- 
‚gen: der Bach gluckert; eine gluckernde Quelle. 
2. (ist) (von einer Flüssigkeit) sich fließend fort- 
bewegen u. dabei leise, dunkel klingende Laute 
hervorbringen: der Wein gluckert in die Gläser. 

glück|haft (Adj.) (geh.): a) mit Glück (1) verbun- 
den: ein -er Fischzug; b) Glück (3) enthaltend 
od. verheißend: ein -er Tag. 


Glucklhen|ne, die; -, -n: Glucke (1). 

"glücklich (Adj.) [spätmhd. g(e)lück(e)lich = vom 
Zufall abhängig; günstig, zu î Glück]: 1. a) vom 
Glück (2) begünstigt; erfolgreich: der -e Gewin- 
ner; die Geschichte endete g.; die Mannschaft 
kam zu einem -en (eher durch Glück als durch 
Können errungenen) Sieg; b) vorteilhaft; güns- 
tig: es war eine -e Fügung; der Zeitpunkt war 
nicht gerade g. gewählt. 2. von froher Zufrie- 
denheit, Freude, Glück (3) erfüllt: ein -er 
Mensch, eine -e Familie; eine -e Zeit; er ist/hat 
eine -e Natur; (Glückwunschformel zum Jahres- 
wechsel) ein -es neues Jahr!; wunschlos, gren- 
zenlos, unsagbar g. sein; jmdn. g. machen; ich 
bin darüber sehr g.; g. verheiratet sein; 

Spr (subst.:) dem Glücklichen schlägt keine 
Stunde (wer glücklich ist, vergisst die Zeit). 

”glückllich (Adv.) [zu: t'glücklich] (ugs. veral- 
tend): endlich, schließlich, zu guter Letzt: jetzt 
haben wir es g. doch noch geschafft; (iron.:) 
jetzt hast du die Vase g. kaputt gekriegt! 

glückllilcher|weilse (Adv.): zum Glück, erfreuli- 
cherweise: g. gab es keine Verletzten. 

glückllos (Adj.): kein Glück habend, ohne Glück: 
ein -er Politiker. 

Glücklsalche: t Glückssache. 

Glückslbot|schaft, die: glückliche Botschaft. 

Glückslbrin|ger, der: 1. etw., was Glück bringen 
soll: das Hufeisen gilt als G. 2. männliche Per- 
son, die anderen Glück bringt. 

Glücks|brin|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Glücksbringer (2). 

Glücks|bulde, die (ugs.): Bude auf einem Jahr- 
markt o. Ä., in der man bei Spielen od. durch 
den Kauf von Losen etw. gewinnen kann. 

glück|sellig (Adj.): überglücklich: ein -es 
Lächeln; g. lächelnd sahen sie sich an. 

GlückIsellig|keit, die; -, -en: 1. <o. Pl.) glückseli- 
ger Zustand: sie jubelte, tanzte vor G.;in G. 
schwelgen. 2. glückseliges Ereignis. 

gluck|sen (sw. V.; hat) [mhd. glucksen, zu t glu- 
cken]: 1. gluckern (1). 2. dunkel klingende, 
unterdrückte Laute von sich geben: sie gluckste 
vor Vergnügen. 

Glucklser, der; -s, - (südd.): 1. glucksendes 
Geräusch. 2. Schluckauf. 

Glückslfall, der: als besonders glücklich, vorteil- 
haft, erfreulich empfundener Umstand, Zufall: 
ein seltener G.; etw. einem G. verdanken. 

Glückslfee, die (scherzh.): weibliche Person, die 
Jmdm. Glück bringt, die als Glücksbringerin 
betrachtet wird: die G. spielen; bei der Verlo- 
sung als G. auftreten. 

Glücks|ge|fühl, das: Gefühl des Glücklichseins: 
ein unbeschreibliches G. durchströmte ihn. 

Glücks|götltin, die: Göttin des Glücks; Fortuna. 

Glückslgriff, der: Person, Sache, Entscheidung 
o. Ä., die sich im Nachhinein als äußerst güns- 
tig, vorteilhaft erweist: der neue Mitarbeiter ist 
ein echter G.; mit dem Hauptdarsteller hat der 
Regisseur einen G. getan; die Verpflichtung des 
neuen Stürmers erwies sich als wahrer G. 

Glücks|horlmon, das: Neurotransmitter, dessen 
Ausschüttung im Körper Glücksgefühle auslöst: 
beim Lachen werden -e ausgeschüttet. 

Glücks|kälfer, der (volkstüml.): Marienkäfer. 

Glückslkatlze, die: 1. aus Japan stammender, in 
Ostasien verbreiteter t Glücksbringer (1) in 
Form einer (bunten) Katze; t Winkekatze. 

2. dreifarbige w. Hauskatze. 

Glückslkeks, der: (bes. in chinesischen Restau- 
rants gereichtes) knuspriges Kleingebäckstück, 
in dessen Innerem sich ein kleiner Zettel mit 
einem Sinnspruch oder einer Weissagung für 
die Zukunft befindet. 

Glückslkind, das: jmd., der immer Glück hat, 
dem alles zufällt. 

Glücksiklee, der: Klee mit ausnahmsweise vier- 
teiligem Blatt, der als Glücksbringer gilt. 

Glücks|mo|ment, der: glücklicher Augenblick. 

Glücks|pfen|nig, der: als Glück bringend gelten- 
der [gefundener] Pfennig, Cent. 

Glückslpillle, die (meist Pl.) (ugs.): stimmungs- 
aufhellende Pille (1 b); Antidepressivum. 


Glückab-glühen 


Glücksipilz, der (ugs.): jmd., der unvermutet od. 
oft Glück hat: sie ist eben ein G. 

Glückslrad, das: 1. auf Jahrmärkten od. Volksfes- 
ten aufgestelltes Rad, das zu Verlosungen 
gedreht wird. 2. Rad als Symbol für den Wech- 
sel des Glücks. 

Glückslrit|ter, der (abwertend): Abenteurer, der 
sich blind auf sein Glück verlässt. 

Glückslrit/telrin, die: w. Form zu fî Glücksritter. 

Glücksisalche, Glücksache, die: Sache, Angele- 
genheit des Glücks; glücklicher Zufall, 
Umstand: Tore zu schießen geriet zur G.; 

R Denken ist Glückssache! (das war falsch 
gedacht!); * [reine] G. sein (allein einem glück- 
lichen Zufall, Umstand zu verdanken sein: 
einen funktionierenden Automaten zu finden 
ist schon G.; [iron.:] Fremdwörter sind G.; 
Benehmen ist G.). 

Glücks|schweinlchen, das: kleine Nachbildung 
eines als Glück bringend geltenden Schweines. 

Glücksispiel, das: (behördlicher Genehmigung 
bedürfendes) Spiel, bei dem der Erfolg, Gewinn 
od. Verlust fast nur vom Zufall abhängt: das 
Hütchenspiel ist ein verbotenes G. 

Glücksispieller, der: jmd., der ein verbotenes 
Glücksspiel betreibt. 

Glückslspiellelrin, die: w. Form zu t Glücksspie- 
ler. 

Glückslspiellsucht, die (0. Pl.): Sucht (1), dem 
Glücksspiel nachzugehen; Spielsucht: die G. 
bekämpfen, therapieren, überwinden; bundes- 
weite Aktionstage zur G. 

GlücksIstern, der: als Glück bringend geltendes 
Gestirn: unter einem G. geboren sein. 

GlücksIstrählne, die: vorübergehend für jmdn. 
nicht abreifßende Reihe glücklicher Zufälle: 
eine G. haben. 

glückIstrahllend (Adj.): sehr glücklich [ausse- 
hend]: das -e Paar. 

Glücksltreflfer, der: von einem glücklichen 
Zufall begünstigter Treffer: dieser Lottogewinn 
war ein richtiger G. 

Glücksizahl, die: für Glück bringend gehaltene 
Zahl: die 13 ist meine G. 

Glück verlheilßend, glück|verlheilßend (Adj.): 
Glück, etwas Günstiges, Positives in Aussicht 
stellend, erwarten lassend: ein Glück verhei- 
ßendes Vorzeichen. 

Glück|wunsch, der: Wunsch für Glück u. Wohler- 
gehen zu einem besonderen Fest od. Ausdruck 
der freudigen Anteilnahme an einem Erfolg, 
einer Leistung, einem freudigen Ereignis o. Ä.: 
jmdm. die herzlichsten Glückwünsche ausspre- 
chen, übermitteln, senden; herzlichen G. zum 
Geburtstag; Glückwünsche entgegennehmen. 

Glück|wunschladiresise, die: Schreiben offiziel- 
len Charakters, das Glückwünsche ausspricht: 
eine G. an jmdn. richten. 

Glück|wunschlkarlte, die: Karte mit einem [vor- 
gedruckten] Glückwunsch. 

Glück|wunschitellelgramm, das (bes. früher): 
Telegramm, mit dem man jmdm. seine Glück- 
wünsche übermittelt. 

Glulcolse: t Glukose. 

Glühlbir|ne, die [nach der meist birnenähnlichen 
Form]: Glühlampe: eine G. einschrauben, aus- 
drehen, auswechseln. 

Glühldraht, der: Draht in Glühbirnen, elektri- 
schen Heizgeräten o. Ä., der durch den hin- 
durchfließenden elektrischen Strom zum Glü- 
hen gebracht wird. 

glülhen (sw. V; hat) [mhd. glüe(je)n, ahd. gluoen, 
urspr. = glänzen, schimmern, verw. mit fî gelb]: 
1. a) [ohne helle Flamme] rot leuchtend bren- 
nen; rot vor Hitze leuchten: das Feuer glüht nur 
noch; die Zigaretten glühten in der Dunkelheit; 
die Herdplatte glüht; <subst.:) etw. zum Glühen 
bringen; U ihr Gesicht glühte [vor Begeiste- 
rung]; er hatte vor Eifer glühend rote Ohren; 
der Himmel glühte (leuchtete rot) von der 
untergehenden Sonne; heute ist es glühend 
(sehr) heiß; b) etw. bis zum Glühen (1a) erhit- 
zen: Eisen g.; das Eisen ist glühend heiß. 

2. (geh.) von einer leidenschaftlichen Gemüts- 
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bewegung erfüllt, erregt, begeistert sein: er 
glühte in Leidenschaft, vor Eifer, für seine Idee; 
er glühte danach, sich zu rächen; glühende 
Liebe, Begeisterung; glühender Hass; ein glü- 
hender Verehrer; sie schilderte den Vorgang 
mit glühenden Worten; jmdn. glühend bewun- 
dern. 

Glühlfa|den, der (bes. früher): dünner Wolfram- 
faden in Glühbirnen. 

Glühlker|ze, die: Vorrichtung, in der ein Draht 
od. Stift durch den hindurchfließenden elektri- 
schen Strom zum Glühen gebracht wird u. die 
als Zündhilfe zum Anlassen von Dieselmotoren 
dient. 

Glühllam|pe, die (Fachspr.): Lichtquelle, bei der 
in einem luftleeren od. mit Gas gefüllten Hohl- 
körper aus Glas ein elektrisch leitender Faden 
od. Stift durch den hindurchfließenden Strom 
zum Glühen gebracht wird. 

Glühlofen, der (Technik): Ofen, in dem Metalle 
‚geglüht werden. 

Glühlwein, der: erhitzter Rotwein mit Zucker od. 
Honig u. Gewürzen. 

Glühlwürmlchen, das (ugs.): Leuchtkäfer. 

Glulkolse, (fachspr.:) Glucose, die; - [zu griech. 
glykys = süß] (Chemie): Traubenzucker. 

glulpen (sw. V.; hat) [eigtl. = (mit halb geöffneten 
Augen) tückisch blicken, urspr. = klaffen, gäh- 
nen] (nordd.): î glupschen. 

glupsch (Adj.) [zu tglupen] (nordd.): (von jmds. 
Gesichtsausdruck, Blick) finster-drohend, böse: 
er hat ihn g. angesehen. 

Glupschlaulge, das (meist Pl.) (nordd.): stark 
hervortretendes Auge: -n bekommen, machen 
(neugierig, gierig gucken). 

glupischen (sw. V.; hat) [zu t glupsch] (nordd.): 
mit großen Augen dreinblicken. 

Glut, die; -, -en [mhd., ahd. gluot, zu t glühen]: 

1. glühende Masse: die G. im Ofen; die G. der 
brennenden Zigarette; die G. schüren, austre- 
ten; U die sengende G. (Hitze) der Sonne; die G. 
(Röte) ihrer Wangen. 2. (geh.) Leidenschaftlich- 
keit: die G. seiner Blicke. 

Glultlalmat, das; -[e]s, -e [zu t Glutamin]: 

1. (o. PI) (Fachspr.) Substanz von würzigem, 
fleischbrühartigem Geschmack, die Suppen od. 
Konserven zur Verfeinerung des Geschmacks 
zugesetzt u. auch in der Medizin als Mittel 
gegen mangelnde Konzentrationsfähigkeit ver- 
wendet wird. 2. (meist Pl.) (Chemie) neutrales 
Salz der Glutaminsäure. 

Glultlalmin, das; -s, -e [zu tGluten u. t Amin] 
(Chemie): Aminosäure, die im menschlichen 
u. tierischen Organismus aus Glutaminsäure 
u. Ammoniak (unter Energieverbrauch) ent- 
steht. 

Glult|almin|säujre, die (Chemie): Aminosäure in 
vielen eiweißhaltigen Nahrungsmitteln, die im 
Stoffwechsel der Zellen, bes. im Hirn, eine wich- 
tige Rolle spielt u. daher zu therapeutischen 
Zwecken, bes. zur Erhöhung der geistigen Leis- 
tungsfähigkeit, verwendet wird. 

glutläulgig <Adj.): dunkle, feurige Augen aufwei- 
send: eine -e Schöne; -e Kinder. 

Glulten, das; -s [lat. gluten = Leim]: Kleber (2). 

glulten|frei (Adj.): frei von Gluten, ohne Gluten: 
sich g. ernähren. 

glutlheiß <Adj.): sehr, glühend heiß. 

Glutlhitlze, die: sehr große, sengende Hitze: 
unter der G. leiden. 

Glut|nest, das: versteckte kleinere, eng zusam- 
mengeballte glühende Masse [als Ausgangs- 
punkt für Brände). 

glut|rot (Adj.): von dunklem, tiefem Rot: sie 
wurde g. vor Scham. 

Glylcelrin: t Glyzerin. 

Gly|klälmie, die; - [zu griech. glykys = süß 
(î Glykogen) u. haima = Blut] (Med.): normaler 
Zuckergehalt des Blutes. 

glylklälmisch <Adj.) (Med.): die Glykämie betref- 

fend: -er Index (prozentuales Maß dafür, wie 
stark ein kohlenhydrathaltiges Lebensmittel 
den Blutzucker, verglichen mit Traubenzucker, 
ansteigen lässt; Abk.: GI). 


Gly|ko|gen, das; -s [zu griech. glykys = süß u. 

t-gen] (Biol., Med.): energiereiches, bes. in den 

Muskeln u. in der Leber gespeichertes, oft auch 

als tierische Stärke bezeichnetes Kohlehydrat. 

Gly|kol, das; -s, -e [Kurzwort aus griech. glykys = 

süß u. t Alkohol]: bes. als Frostschutz u. Desin- 

fizierungsmittel verwendeter, zweiwertiger, gif- 
tiger Alkohol von süßem Geschmack. 

Gly kollylse, die; -, -n [Î Lyse]: Aufspaltung des 

Traubenzuckers in Milchsäure im Organis- 
mus. 

Glylkolse, die; - [zu griech. glykys = süß]: außer- 

halb der chemischen Fachsprache vorkom- 
mende, ältere Form für t Glucose. 

Glylkolsid, das; -[e]s, -e (meist Pl.) (Chemie): 

Pflanzenstoff, der in Zucker u. andere Stoffe, 

bes. Alkohole, gespalten werden kann. 

Gly|pholsat, das; -s (0. Pl.) [Kunstw.] (Chemie, 
Landwirtsch.): als Herbizid verwendete chem. 
Verbindung aus der Gruppe der Phosphate. 

Glyplte [auch: 'gly:...], die; -, -n [griech. glyp- 
tös = in Stein, Erz, Holz geschnitzt, graviert, 
zu glyphein = ausmeißeln, einschneiden, 
schnitzen, gravieren]: geschnittener Stein; 
Skulptur. 

Glypltolthek, die; -, -en [2. Bestandteil zu griech. 
thöke = Behältnis; vgl. Bibliothek]: Sammlung 
von Glypten. 

Glyx®, der; -[es] (meist o. Art.) [zusgez. aus: gly- 
kämischer Index] (ugs.): glykämischer Index. 
Glyx-Dilät, die: Diät, nach der Lebensmittel mit 
hohem glykämischem Index vermieden werden 

sollen. 

Glylzelrin, Glycerin, das; -s, -e [frz. glycerine, 
geb. von dem frz. Chemiker M. E. Chevreul 
(1786-1889) zu griech. glykerös = süß, zu: gly- 
kys = süß]: dreiwertiger, farbloser, sirupartiger 
Alkohol, der in allen natürlichen Fetten enthal- 
ten ist u. z.B. zur Herstellung von Sprengstoff, 
von Cremes u. Salben, von Farbstoffen u. a. ver- 
wendet wird. 

Glylzelrinisallbe, die: Glyzerin enthaltende 
Salbe. 

Glylzelrin|seilfe, die: Glyzerin enthaltende Seife. 

Glylzelrin|trälne, die (Film, Fernsehen): künstli- 
che Träne aus Glyzerin. 

Glylzilne, Glylzilnie, die; -, -n [zu griech. gly- 
kys = süß]: als kletternder Strauch wachsende 
Pflanze mit großen, duftenden blauen, weißen 
od. lilafarbenen Blüten in langen, hängenden 
Trauben. 

Gm = Gigameter. 

G-Man ['dzi:mæn], der; -[s], G-Men ['dzirmen] 
[engl.-amerik. g-man, Kurzwort für: govern- 
ment man = »Regierungsmann«]: Sonderagent 
des FBI. 

GmbH [ge:?embe'ha:], die; -, -s: ? Gesell- 
schaft (4b) mit beschränkter Haftung. 

GMD = Generalmusikdirektor. 

g-Moll ['ge:məl, auch: 'ge:'mal], das (Musik): auf 
dem Grundton g beruhende Molltonart (Zei- 
chen: g). 

g-Moll-Tonlleilter, die (Musik): auf dem Grund- 
ton g beruhende Molltonleiter. 

Gnalde, die; -, -n (Pl. selten) [mhd. g(e)nade, ahd. 
ginäda = (göttliches) Erbarmen, eigtl. = Hilfe, 
Schutz, zu einem Verb mit der Bed. »unterstüt- 
zen, helfen«]: 1. a) Gunst eines sozial, gesell- 
schaftlich o.ä. Höherrangigen gegenüber einem 
sozial, gesellschaftlich o.ä. auf niedrigerem 
Rang Stehenden: die G. des Königs erlangen, 
verlieren; er wollte nicht von der G. seines 
Vaters abhängen, leben; * die G. haben (iron., 
veraltet; sich herablassen, so gnädig sein: er 
hatte nicht die G., uns eintreten zu lassen); vor 
jmdm./vor jmds. Augen G. finden (vor jmdm. 
bestehen können, von ihm anerkannt, akzep- 
tiert werden); auf G. und/oder Ungnade 
(bedingungslos, aufjede Bedingung hin: sich 
jmdm. auf G. und Ungnade ergeben, ausliefern); 
aus G. [und Barmherzigkeit] (aus bloßem Mit- 
leid); in -n (mit Wohlwollen); bei jmdm. in 
[hohen] -n stehen, sein (geh. veraltet; von 
jmdm. [sehr] geschätzt werden); jmdn. wieder 
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in -n aufnehmen (geh.; jmdm. etw. nachsehen 
u. ihn in einem Kreis wieder aufnehmen); von 
jmds. -n (durch jmds. Gunst, durch jmdn. 
[bewirkt, geworden, zustande gekommen]); 

b) (Rel.) verzeihende Güte Gottes: die göttliche 
G.; das ist kein Verdienst, sondern eine G. des 
Himmels; in den Besitz der G. gelangen. 

2. Milde, Nachsicht in Bezug auf eine verdiente 
Strafe, Strafnachlass: der Gefangene flehte um 
G.; * G. vor/für Recht ergehen lassen (von 
einer Bestrafung absehen, nachsichtig sein). 

3. * Euer, (auch:) Ihro, Ihre -n (veraltete Anrede 
an Personen von hohem Rang: Euer -n haben/ 
(seltener:) hat gerufen). 

gna|den (sw. V.; heute nur noch im Konjunktiv I 
gebräuchlich) [mhd. genäden, ahd. ginādōn]: 
meist in der Fügung gnade mir, dir usw. Gott! 
(wehe mir, dir usw.!: wenn er jetzt nicht gleich 
kommt, dann gnade ihm Gott!). 

Gnalden|akt, der: Akt der Gnade (2). 

Gnalden|be|weis, der: Beweis von Gnade (1, 2). 

Gnalden|bild, das (kath. Rel.): an Wallfahrtsor- 
ten verehrtes, oft als wundertätig angesehenes 
Bild von Christus od. von Heiligen, bes. von 
Maria. 

Gnalden]|brot, das (o.Pl.): Versorgung [im Alter] 
trotz Arbeitsunfähigkeit aus Mitleid od. aus 
Dankbarkeit für früher geleistete Dienste: 
einem Pferd das G. gewähren; er isst, bekommt 
bei ihnen das G. 

Gnaldenlerllass, der: Amnestie. 

Gnalden/frist, die: letzter Aufschub, der jmdm. 
gewährt wird: jmdm. eine G. geben, gewähren, 
bewilligen. 

Gnalden|gelsuch, das: Gesuch um Begnadigung: 
ein G. beim Präsidenten einreichen. 

Gnalden|hoch|zeit, die (landsch.): siebzigster 
Hochzeitstag. 

gnalden|los (Adj.): a) ohne Gnade (1a), mitleid- 
los: ein -er Tyrann; U die Sonne brannte g.; 

b) ohne Gnade (2), ohne Milde, ungemildert: 
ein -es Urteil; c) hart, rücksichtslos, erbar- 
mungslos: ein -er Konkurrenzkampf; jmdn., 
etw. g. ausnutzen. 

Gnalden|lo|sig|keit, die; -: das Gnadenlos- 
sein. 

gna|den]reich (Adj.) (geh.): voller Gnade (1b): 
eine -e Zeit. 

Gnalden|schuss, der: Schuss, mit dem man dem 
Leiden eines verletzten oder kranken Tiers ein 
Ende setzt. 

Gnalden|stoß, der [eigtl. = Stoß, den der Henker 
dem auf das Rad geflochtenen Verbrecher in 
das Herz oder Genick gibt, um ihm weitere 
Qualen zu ersparen]: Stoß, Stich, mit dem man 
die Todesqualen eines Tieres beendet: der 
Hirsch erhielt den G. 

Gnalden|tod, der (geh.): Tod durch Euthana- 
sie (1). 

gna|den|voll (Adj.) (geh.): voller Gnade (1b): 
eine -e Zeit. 

Gnalden|weg, der (o. Pl.): a) Begnadigung auf- 
grund eines Gnadengesuchs: dem Häftling 
blieb nur noch der G. offen; b) Verfahren der 
Begnadigung: auf dem G., über den G. wurde 
ihm ein Teil der Strafe erlassen. 

gnäldig (Adj.) [mhd. g(e)nadec, ahd. g(i)nädig = 
wohlwollend, barmherzig]: 1. (oft iron.) 

Gnade (1a) zeigend, wohlwollend; nachsichtig: 
sei doch so g., mir zu helfen!; sie nickte, lächelte 
g. (herablassend); (in höflicher Anrede:) sehr 
geehrte -e Frau; (veraltet:) -er Herr, die -e Her- 
rin; (subst.:) ich danke Ihnen, meine Gnädige, 
Gnädigste (veraltet; gnädige Frau). 

2. Gnade (2), Milde, Nachsicht zeigend; scho- 
nungsvoll: ein -er Richter; machen Sie es g. mit 
mir (scherzh.; verfahren Sie nicht zu hart mit 
mir, schonen Sie mich). 3. (Rel.) (von Gott, den 
Göttern) voller Gnade (1b); barmherzig: Gott 
ist [zu] den Sündern g. 

Gnalgi, das; -[s], -[s] [zu schweiz. Genage = Kno- 
chen, an dem noch Fleisch ist, zu î nagen] 
(schweiz.): gepökelte Teile von Kopf, Gliedma- 
Ben u. Schwanz des Schweins. 
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"Gnatz, der; -es, -e [mhd. gnaz = Schorf, auch: 
Knauserei, eigtl. = Zernagtes, Zerkratztes] 
(ugs.): Ausschlag, Grind, Schorf. 

?Gnatz, der; -es, -e [zu î gnatzen] (ugs.): mürri- 
scher, übel gelaunter Mensch. 

gnat|zen (sw. V; hat) [aus dem Niederd., urspr. 
lautm.] (ugs.): mürrisch, übel gelaunt sein. 

gnat|zig (Adj.) (ugs.): mürrisch, übel gelaunt, 
verdrossen: g. sein. 

Gneis, der; -es, -e [H. u., viell. zu mhd. g(a)neist = 
Funke, nach dem funkelnden Glanz]: im 

Wesentlichen aus Quarz, Feldspat u. Glimmer 
bestehendes Gestein. 

Gnoelchi ['njoki] (P1) [ital. gnocco (Pl. 
gnocchi) = Mehlklößchen, Knödel, aus dem 
Venez.] (Kochkunst): Klößchen aus einem mit 
Kartoffeln und Mehl hergestellten Teig. 

Gnom, der; -en, (auch:) -s, -en, (auch:) -e [H.u.; 
gepr. im 16.]Jh. von dem dt. Arzt u. Naturfor- 
scher Paracelsus (1493-1541)]: a) Kobold, 
Zwerg: er wirkte wie ein G.; (auch als Schimpf- 
wort:) dieser G.!; b) (salopp diskriminierend) 
sehr kleiner Mensch. 

gno|men|haft (Adj.): wie ein Gnom geartet. 

Gnolsis, die; - [griech. gnösis = (Er)kenntnis, zu: 
gignöskein = erkennen] (Rel.): 1. [GottesJer- 
kenntnis. 2. in der Schau Gottes erfahrene Welt 
des Übersinnlichen; hellenistische, jüdische u. 
bes. christliche Versuche der Spätantike, die im 
Glauben verborgenen Geheimnisse durch philo- 
sophische Spekulation zu erkennen u. so zur 
Erlösung vorzudringen. 

Gnosltik, die; - [zu griech. gnöstikös = das 
Erkennen betreffend] (veraltet): Lehre der Gno- 
sis. 

Gnosltilker, der; -s, - (Rel.): Vertreter der Gno- 
sis (2) od. des Gnostizismus. 

Gnosltilke]rin, die; -, -nen: w. Form zu t Gnosti- 
ker. 

gnosltisch (Adj.) (Rel.): die Gnosis od. den Gnos- 
tizismus betreffend. 

Gnoslti|zis|mus, der; - (Rel.): 1. Gesamtheit aller 
religiösen Richtungen, die die Erlösung durch 
[philosophische] Erkenntnis Gottes u. der Welt 
suchen. 2. Gesamtheit der synkretistischen reli- 
‚giösen Strömungen u. Glaubensgemeinschaften 
der späten Antike. 

Gnu, das; -s, -s [hottentott. ngu]: (in den Steppen 
Süd- u. Ostafrikas heimische) Antilope mit gro- 

‚sem, gebogene Hörner tragendem Kopf, kur- 
zem, glattem Fell u. einer Mähne an Stirn, 
Nacken, Hals u. Brust. 

Go, das; - [jap. go]: japanisches Brettspiel, bei 
dem mit Steinen auf den Schnittpunkten von 
waagerechten u. senkrechten Linien Ketten zu 
bilden u. die vom Gegner auf die Schnittpunkte 
gesetzten Steine durch Umschließen mit eige- 
nen Steinen zu gewinnen sind. 

Goal [bes. österr.: goyl, bes. schweiz.: go:l], das; 
-s, -S [engl. goal = Tor, eigtl. = Ziel, Endpunkt, 
H. u.] (österr., schweiz., sonst veraltet): Tor, 
Treffer (z. B. beim Fußballspiel). 

Goallgetlter, der; -s, - [engl., zu to get = bekom- 
men, kriegen] (Sport, bes. österr. u. schweiz.): 
Torjäger, Torschütze. 

Goallget|telrin, die: w. Form zu ! Goalgetter. 

Goalli: t Goalie. 

Goallie, (selten:) Goali [bes. österr.: 'goyli, 
schweiz.: 'go:li], der; -s, -s [engl. goalie] (Sport, 
bes. österr., schweiz.): Torwart (1). 

Goallkee|per [...ki:pe], der [t Keeper] (Sport, bes. 
österr. u. schweiz.): Torhüter. 

Goallmann, der (Pl. ...männer) (Sport, österr. 
veraltet): Torhüter. 

Golbellin [goballe:, frz.: go'ble], der; -s, -s [frz. 
gobelins (Pl.), wohl nach dem Eigenn. les Gobe- 
lins einer frz. Teppich- u. Kunsttapetenfabrik]: 
Wandteppich mit eingewirkten Bildern. 

Go]bi, die; -: Wüste in Innerasien. 

Golckel, der; -s, - [wohl lautm.] (bes. südd., sonst 
ugs. scherzh.): 1. Hahn (1a): ein prächtiger G.; 
er stolziert wie ein G. über die Straße. 2. (ugs. 
scherzh.) Mann, der sich bes. männlich gibt u. 
auf sexuelle Abenteuer aus ist. 


Go|ckellhahn, der (ugs. scherzh. od. Kinderspr.): 

Gockel (1). 

Göd, der; -en, -en (bayr., österr.): Pate. 

Golde, der; -n, -n [anord. goði = Priester] 

(Geschichte): Priester u. Gauvorsteher im alten 
Island u. in Skandinavien. 

Goldel, Godl, die; -, -n [vgl. "Gote, ’Gote] (südd., 

österr.): Patin. 

Godelmilch& [go:tmi'fe:], der; -, -s [frz. godemi- 

hé, H. u.]: Dildo. 

Golder, der; -s, - [mhd. goder = Gurgel, Schlund] 

(österr. ugs.): Doppelkinn. 

Gol|derl [Vkl. von î Goder]: nur in der Wendung 
jmdm. das G. kratzen (österr. ugs.; jmdm. 
schöntun, schmeicheln). 

Godl: t Godel. 

goelthesch, goelthisch (Adj.): von Goethe stam- 
mend; nach Art Goethes: -e, Goethe'sche Dra- 
men; ihm gelangen Verse von -er, Goethe'scher 
Klarheit. 

Go-go-Boy [auch: 'gougaw...], der [engl. go-go 
boy, aus: go-go = aufreizend, begeisternd (von 
der Musik in Diskotheken u. Nachtklubs), auch: 
Tanz (in einer Diskothek), Verdoppelung von: 
go = los!, vorwärts!, zu: to go = gehen u. boy = 
Junge]: Vortänzer in einer Diskothek o. Ä. 

Go-go-Girl [auch: 'goygaw...], das [engl. go-go 
girl]: Vortänzerin in einer Diskothek o. Å. 

Goi, der; -[s], Gojim ['go:jım, go'ji:m] [hebr. gôy]: 
jüdische Bez. für: Nichtjude. 

Go-in [go%...], das; -[s], -s [zu engl. to go in = 
hineingehen]: unbefugtes [gewaltsames] Ein- 
dringen Demonstrierender in einen Raum od. 
ein Gebäude [um eine Diskussion zu erzwin- 
gen]. 

Goling-pulbllic ['goyıy'pablık], das; -[s] [zu engl. 
to go »(in einen anderen Zustand) übergehen« 
u. public »öffentlich«] (Wirtsch.): Umwandlung 
einer Personengesellschaft in eine Aktiengesell- 
schaft, die mit der Börsenzulassung für die 
Aktien verbunden ist. 

Goilse|rer, der; -s, - (meist Pl.) [nach der österr. 
Stadt Bad Goisern] (österr.): schwerer, genagel- 
ter Bergschuh. 

Goljim: Pl. von tGoi. 

Gol|kart, der, auch: das; -[s], -s [engl. go-kart, geb. 
zu: go-cart = Handwagen, Sportwagen, älter: 
Kinderwagen]: 1. (Sport) niedriger, unverklei- 
deter kleiner Rennwagen. 2. einem Gokart (1) 
nachgebildetes Kettcar. 

Go|lan|hölhen (Pl.): Hügellandschaft im Südteil 
Syriens, die von Arabern u. jüdischen Siedlern 
bewohnt wird. 

Gollat|sche: t Kolatsche. 

Gold, das; -[e]s [mhd. golt, ahd. gold, eigtl. = das 
Gelbliche od. Blanke, verw. mit 1 gelb]: 1. röt- 
lich gelb glänzendes, weiches Edelmetall (che- 
misches Element; vgl. Aurum; Zeichen: Au): 
reines, 24-karätiges G.; etw. glänzt wie G.; G. 
graben, waschen, schürfen; ein G. führender 
Fluss; der Ring ist aus massivem G.; die Wäh- 
rung ist ans G. gebunden, in, durch G. gedeckt; 
einen Edelstein in G. fassen; etw. mit G. über- 
ziehen; Spr es ist nicht alles G., was glänzt (der 
Schein trügt oft); * [noch] G. gegen etw./jmdn. 
sein (ugs.; weit weniger negativ, weitaus 
erträglicher o.Ä. als etw., jmd. anderes sein: 
mein Rad ist janoch G. gegen deins); treu wie 
G. sein (sehr treu u. zuverlässig sein; Gold ist, 
bes. im MA,., das Sinnbild der Treue, oft in 
Zusammenhang mit der Symbolik des golde- 
nen Fingerringes); G. in der Kehle haben (eine 
besonders schöne Singstimme haben; eigtl. = 
eine so schöne Stimme haben, dass damit viel 
Geld zu verdienen ist); G. wert sein (sehr wert- 
voll, nützlich, gewinnbringend sein: solides 
Fachwissen ist G. wert). 2. a) Goldmünze: etw. 
in G. bezahlen; * nicht mit G. zu bezahlen/ 
aufzuwiegen sein (überaus kostbar, unbezahl- 
bar, unersetzbar sein); b) Gegenstand aus 
Gold: er verwöhnte sie mit G. (Schmuckstü- 
cken aus Gold) und Edelsteinen; olympisches 
G. (Goldmedaille). 3. a) etw., was für jmdn. 
überaus wertvoll ist (in bestimmten Fügun- 
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gen): flüssiges G. (Erdöl); schwarzes G. (Kohle, 
Erdöl); weißes G. (Elfenbein; Porzellan; Salz; 
Schnee in einem Wintersportgebiet); b) gol- 
dene Farbe, goldener Glanz: das G. der Sonne; 
das seidige G. ihres Haares. 

Goldlader, die: goldhaltige Gesteinsader. 

goldlähn]lich (Adj.): dem Gold (1) ähnlich. 

Goldjaml|mer, die; -, -n, Fachspr. auch: der; -s, -n: 
‚großer Finkenvogel mit goldgelber Bauchseite. 

Goldlam|sel, die [nach der gelben Färbung]: 
Pirol. 

Goldlaufllalge, die: Auflage aus Gold (auf 
einem anderen Metall): ein Armband mit 
18-karätiger G. 

Gold|barlren, der: Block, Stange aus massivem 
Gold. 

Goldlbarsch, der [nach der Farbe der Bauch- 
seite]: Rotbarsch. 

Goldjbelstand, der: Bestand (2) an Gold. 

gold|belstickt (Adj.): mit einer Stickerei aus 
Goldfäden versehen: ein -es Kissen. 

Gold|blättIchen, das: Blättchen von fein ausge- 
walztem Gold. G 

gold/blond (Adj.): a) (vom Haar) ein goldglän- 
zendes Blond aufweisend: -e Locken, Zöpfe; 
<subst.:) ihr Haar ist von seidigem Goldblond; 
b) mit Haar von goldglänzendem Blond ver- 
sehen: ein -es kleines Mädchen. 

goldbraun (Adj.): ein leuchtendes, ins Gelbliche 
spielendes Braun aufweisend: -e Augen. 

Gold|broiller, der (regional): goldbraun gegrilltes 
Hähnchen. 

Gold|brolkat, der: mit Goldfäden durchwirkter 
Brokat: schwere Gardinen aus G. 

Gold|de|ckung, die: Deckung der im Umlauf 
befindlichen Banknoten in einer festen Rela- 
tion durch Gold: die G. dieser Währung ist 
gefährdet. 

Gold|doulbll&, Goldidulbllee, das (o. Pl.): mit 
Gold überzogenes minderwertiges Metall. 

gold|durch|wirkt (Adj.): mit Goldfäden durch- 
wirkt: -es Gewebe. 

gollden (Adj.) [mhd., ahd. guldin, zu î Gold]: 

1. (nur attr.) aus Gold bestehend: eine -e 
Münze, Kette. 2. (geh.) von der Farbe des Gol- 
des, goldfarben: die -en Ähren; ihre Haare 
glänzten g.; U ein -er Oktober. 3. im höchsten 
Maß als gut, schön, glücklich empfunden; ideal, 
herausgehoben: die -e Freiheit; die -e Jugend- 
zeit; (iron.:) -en Zeiten entgegengehen; -e 
(beherzigenswerte) Worte, Lehren; er hat einen 
-en (echten, vortrefflichen) Humor. 

Gollden Dellilcious ['goyldn di'lıfas, auch: 

'go:ldn de'li:tsiws], der; --, -- [engl., eigtl. = der 

goldene Köstliche]: mittelgroßer Apfel mit dün- 

ner, grüngoldgelber, bräunlich punktierter 

Schale u. gelblichem, süßem Fruchtfleisch. 

Gol|den Goal ['gowldn 'goul], das; - -s, - -s [engl.] 

(Fußball): 1. Spielentscheidung durch das erste 

‚gefallene Tor in einer Verlängerung (3). 2. spiel- 

entscheidendes erstes Tor in einer Verlänge- 

rung (3): der Stürmer erzielte, schoss das G. G. 

Gollden Reltlrielver ['/goyldn rr'tri:ve], der 

[engl., aus: golden = goldfarben u. retriever, 

t Retriever]: Retriever mit beige- bzw. goldfarbe- 

nem, leicht gewelltem Fell. 

Gollden Twenlties ['goyldən 'twenti:z] (Pl.) 
[engl.]: die Zwanzigerjahre des 20. Jahrhun- 
derts in den USA u. Westeuropa, die durch 
wirtschaftliche Prosperität gekennzeichnet 
waren. 

Goldlesel, der [nach dem Esel im grimmschen 
Märchen »Tischchen, deck dich!«, der auf 
Geheiß Goldstücke von sich gibt] (ugs.): uner- 
schöpfliche Geldquelle. 

Goldifalden, der: gold/ farb]ener Faden: das 
Gewebe ist mit feinen Goldfäden durchwirkt. 

goldIfar|ben, gold|farlbig (Adj.): von der Farbe 
des Goldes. 

GoldIfalsan, der: 1. (in China heimischer) Fasan 
mit farbenprächtigem Gefieder u. goldgelbem 
Federschopf. 2. (nationalsoz. ugs. abwertend) 
höherer Funktionär der Nationalsozialisti- 
schen Deutschen Arbeiterpartei. 
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Gold 

halı 
Gold 
Gold 


|felder, die: goldene Feder eines Füllfeder- 
ters: mit einer G. schreiben. 

fielber, das: Goldrausch. 

fisch, der: 1. (aus China stammender) 


Fisch mit rotgolden bis golden glänzendem, 
gedrungenem Körper. 2. (ugs. scherzh.) (bes. im 
Hinblick aufeine Heirat) jmd., der ein ansehnli- 
ches Vermögen hat. 


Gold 


follie, die: goldfarbene Folie (1): Sterne, 


Christbaumschmuck aus G. 


Gold 


|fuchs, der: 1. Fuchs mit hellerer, gelbroter 


Färbung. 2. Pferd mit golden glänzendem Fell. 
3. [nach dem rötlichen Farbschimmer der 


Go 
Gold 
ein 


Gold 


dmünze] (veraltet) Gold-, Geldstück. 
fühlrend, gold|fühlrend <Adj.): goldhaltig: 
Gold führender Fluss. 

fülllung, die: aus Gold bestehende Füllung 


eines Zahnes. 


Gold 


gelhalt, der: Gehalt, Anteil an Gold: der G. 


einer Münze. 


gold 


gelb (Adj.): von kräftigem, leuchtendem 


Gelb: -er Honig. 


Gold 


glanz, der: Glanz [wie] von Gold: der G. 


blendete sie. 


gold 


glän|zend (Adj.): glänzend wie Gold: -e 


Metallbeschläge. 


Gold 


|grälber, der: jmd., der nach goldhaltigem 


Gestein gräbt. 


Gold 


grälber|fie|ber, das: mit Besessenheit 


betriebene Suche nach Gold (in einem Gebiet, 
in dem Gold gefunden wird). 


Gold|grälbelrin, die; -, -nen: w. Form zu tGold- 
gräber. 
Goldigrälber|stim|mung, die (o. Pl.): Stimmung, 


in die jmd. od. etw. (ein Unternehmen, eine 
Institution o. A.) bei Aussicht auf hohen 
Gewinn, Profit gerät: es herrscht G. 


Gold 


2. (ugs. 


grulbe, die: 1. Goldlagerstätte, Goldmine. 


sehr einträgliches Unternehmen, 


Lokal, Geschäft o. A.: das Lokal ist eine wahre 
G.; er hat aus dem kleinen Laden eine G. 
gemacht. 


gold 


grün (Adj.): grün mit einem goldenen 


Schimmer. 


Gold 


haar, das: 1. (geh.) goldblondes Haar. 


2. Aster mit kleinen, dicht stehenden Blättern 
u. kleinen, goldgelben, haarigen Blütenköpfen. 


Gold 


hähnichen, das: meist in kleinen Trupps 


auftretender Singvogel mit graugrünem Gefie- 
der u. leuchtend gelbem Scheitel. 


gold 


halltig, (österr.:) goldlhälltig (Adj.): Gold 


enthaltend: -es Gestein. 


Gold 


hamslter, der: Hamster mit goldbraunem, 


an der Bauchseite weißlichem Fell, der als 
Haustier [bei Kindern] sehr beliebt ist. 


Gold 


hanldel, der: Handel mit Gold. 


golldig (Adj.) [frühnhd. guldig, zu Gold]: 
1. (ugs.) a) (in seiner äußeren Erscheinung) 
auf rührende Art reizend: ein -es kleines 
Mädchen; das Kleidchen ist ja g.!; b) in 


menschlicher Hinsicht rührend nett: dass du 
uns beim Umzug helfen willst, finde ich g. 

2. (selten) golden leuchtend: der -e Schimmer 
der Abendsonne. 

Goldljunlge, der (ugs.): 1. (Kosew.) männliche 
Person, die jmd. besonders gern mag: Mamas 
G. 2. (Sport) Gewinner einer Goldmedaille. 

Goldikälfer, der: 1. goldgrüner, metallisch glän- 
zender Käfer; Rosenkäfer: Ü (Kosew.:) mein 
kleiner G. 2. (ugs.) reiches Mädchen. 


Gold 


kehlichen, das; -s, - (ugs. iron.): junger 


Gesangsstar, dem das Singen viel Geld ein- 
bringt. 


Gold 
Gold 

sch 
Gold 


IkettIchen, das: schmale Kette aus Gold. 
ketlte, die: Kette aus Gold: sie trug eine 
male G. um den Hals. 

kind, das: 1. (Schülerspr.) Klassenbester. 


2. (ugs. Kosew.) Kind, für das man eine beson- 
dere Zuneigung hegt. 


Gold 


|klumi|pen, der: Klumpen unbearbeiteten 


Goldes. 


Gold 


knopf, der: Knopf aus goldfarbenem 


Metall: eine Livree mit Goldknöpfen. 


Gold 


krolne, die: 1. goldene Krone: die G. der 


Königin. 2. (Zahnt.) Zahnkrone aus Gold. 
3. Bez. für verschiedene Goldmünzen. 

Goldjküslte, die; -: Küstengebiet am Golf von 
Guinea. 

Goldjlack, der (o. Pl.): kleiner Strauch mit stark 
duftenden, goldgelben, braunen od. dunkelro- 
ten Blüten. 

Goldllalger, das, Goldllalger|stätlite, die: 
Lagerstätte von Gold. 


Goldjland, das (Pl. ...länder): Land, in dem Gold 
zu finden ist. 
Goldllelgielrung, die: Legierung von Gold mit 


einem anderen Metall, bes. mit Kupfer u. Silber. 

Goldimalcher, der: Alchemist. 

Gold|malcher|kunst, die: Alchemie. 

Gold|mädichen, das: 1. (ugs. Kosew.) weibliche 
Person, die man besonders gernhat. 2. (Sport) 
Gewinnerin einer Goldmedaille. 

Goldjmalklrelle, die: Makrele mit metallisch 
glänzendem Körper, die als Speisefisch 
geschätzt wird. 

Gold|mark, die: Rechnungseinheit während der 
Inflation (nach dem Ersten Weltkrieg). 

Gold|markt, der (Wirtsch.): Markt für Gold. 

Goldimeldaillle, die: [sportliche] Auszeichnung 
in Form einer Medaille aus Gold od. einem ver- 
goldeten Metall, die für den ersten Platz verlie- 
hen wird: eine G. [in einem Wettbewerb] errin- 
gen, gewinnen. 

Goldimeldailllenigelwin|ner, der: Gewinner 
einer Goldmedaille. 

Goldimeldailllenigelwininelrin, die: w. Form zu 
tGoldmedaillengewinner. 

Goldlmilne, die: "Mine (1a) mit goldhaltigem 
Gestein: -n ausbeuten. 

Gold|mull, der; -[e]s, -e [2. Bestandteil niederd. 
mull = Maulwurf < mniederd. mul = lockere 
Erde] (Zool.): in Südafrika heimisches Tier mit 
maulwurfähnlichem Körper u. braun od. grün- 
lich golden glänzendem Fell, das sich von 
Insekten ernährt. 

Gold|mün|ze, die: Münze aus Gold od. einer 
Goldlegierung. 

GoldIneslsel, die: in feuchten Laubwäldern ver- 
breitete Pflanze mit goldgelben Blüten, eiförmi- 
gen Blättern u. vierkantigem Stängel. 

Goldlipalpier, das: goldfarbenes Papier: Weih- 
nachtssterne aus G. basteln. 

Gold|par|mälne, die: aromatischer, mittelgroßer 
Tafelapfel von süßem Geschmack mit duften- 
der, rötlich gelber, rot gestreifter Schale. 

gold|plat|tiert (Adj.) (Fachspr.): mit Gold über- 
zogen, plattiert (1). 

Gold|plomlbe, die (Zahnt.): goldene Plombe in 
einem Zahn. 

Goldipreis, der: Preis des Goldes (im Handel an 
der Edelmetallbörse). 

Gold|rahlmen, der: vergoldeter Bilderrahmen. 

Gold|rand, der: gold/ farb]ener Rand: eine Brille, 
Tassen mit G. 

Goldjrausch, der: rauschhafter, fieberhafter 
Drang, Gold zu finden. 

Goldlraulte, die: Goldrute. 

Gold|re|gen, der [2. Bestandteil wahrsch. nach 
den Blütentrauben, die, vom Wind bewegt, 
einem Goldregen ähnlich sehen]: 1. Zierstrauch 
od. Baum mit langen, hängenden, goldgelben 
Blütentrauben. 2. a) Funkenregen, der beim 
Abbrennen bestimmter Feuerwerkskörper ent- 
steht; b) [unerwarteter] Wohlstand, Reichtum: 
die Funde von Bodenschätzen brachten dem 
Land einen wahren G. 

Goldlreichltum, der: Reichtum an Gold: der G. 
eines Landes. 

Goldlreif, der (geh.): goldener Reif: sie trug einen 
schmalen G. am Finger, am Handgelenk, im 
Haar. 

Goldlrelnetlte, die: großer Tafelapfel von süf- 
saurem Geschmack mit ledriger, rötlich gelber, 
rot gestreifter Schale. 

GoldIrelser|ve, die (meist Pl.): Reserve an 
Gold (bei einer Goldwährung): die -n eines 
Landes. 

goldirichltig <Adj.) (ugs.): völlig, genau richtig: 
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deine Entscheidung war g.; das hast du g. 
gemacht. 


Gold 


ring, der: goldener Ring: sie trug einen 


schmalen G. am Finger. 


Gold 


röhrlling, der: Pilz mit goldgelbem, kuppel- 


artig gewölbtem Hut u. rötlich gelbem, weiß 
beringtem Stiel, der als guter Speisepilz gilt. 


Gold 


rulte, die: im Sommer blühende Staude mit 


goldgelben Blütenrispen. 


Gold 


schatz, der: 1. Schatz von Gold[gegenstän- 


den]: ein sagenhafter G. 2. (Kosew.) Liebling: 
komm her, mein G. 


Gold 
arb 
Gold 
ger. 
Gold 
od. 


schlälger, der: jmd., der Blattgold in Hand- 
eit herstellt (Berufsbez.). 
schlälgelrin, die: w. Form zu î Goldschlä- 


schmied, der: Handwerker, der Schmuck 
künstlerisch gestaltete Gebrauchsgegen- 


stände aus Gold od. anderen Edelmetallen 


anfertigt (Beru 


Gold 
Gol. 


sbez.). 
schmie|delarlbeit, die: 1. (0. Pl.) Arbeit des 
dschmieds: für die G. begabt sein. 2. künstle- 


rischer Gegenstand aus der Hand eines Gold- 
schmieds: eine Ausstellung von -en. 


Gold 
Gol: 
Gold 


schmie|delhand|werk, das: Handwerk des 
dschmieds. 


schmie|de|kunst, die (o.Pl.): künstlerische 


Verarbeitung von Gold. 


Gold 
Gold 
Gold 


schmie|din, die: w. Form zu t Goldschmied. 
schmuck, der: Schmuck aus Gold. 
schnitt, der: Gesamtheit der mit Gold ver- 


sehenen Schnittflächen eines Buches. 


Gold 


ben, 


schrift, die: aus gold| farb]enen Buchsta- 
, Zeichen bestehende Schrift: der Name 


steht in G. über dem Eingang. 


Gold 
Gold 


staub, der: staubfein verteiltes Gold. 
stern, der: auf Ackern und Wiesen wach- 


sende, im Frühling blühende Pflanze mit stern- 
förmigen, schwefel- bis grünlich gelben Blüten. 


Gold 
Gold 


stilckelrei, die: Stickerei mit Goldfäden. 
stück, das (früher): als Zahlungsmittel gel- 


tende Goldmünze: ein Beutel mit -en; U meine 
Sekretärin ist ein wahres G. 


Gold 


sulcher, der: jmd., der nach goldhaltigem 


Gestein gräbt. 


Gold 
Gold 

geh 
Gold 


sulchelrin, die: w. Form zu t Goldsucher. 
ton, der: goldener Farbton: in einem G. 
altene Gardinen. 

tresise, die: von Goldfäden durchzogene 


Tresse: eine mit -n besetzte Livree. 


Gold 


überlzug, der: Überzug von Gold auf einem 


unedlen Metall: das Armband ist mit einem 
dünnen G. versehen. 


Gold 
Gold 


uhr, die: goldene [Taschen]uhr. 
ver|kauf, der: Verkauf von Gold od. Gegen- 


ständen aus Gold. 


Gold 
ein 
Gold 
des 


vor|kom|men, das: Vorkommen von Gold: 
Land mit reichen G. 

vor|rat, der: Goldreserve: die Goldvorräte 
Landes sind erschöpft. 


Gold 


Gold 


waalge, die: Feinwaage für Edelmetall: 

* alles, jedes Wort auf die G. legen (ugs.: 

1. alles wortwörtlich, übergenau nehmen: du 
darfst nicht alles, was er bei dem Streit gesagt 
hat, auf die G. legen. 2. in seinen Äußerungen 
sehr vorsichtig sein: bei ihm muss man jedes 
Wort auf die G. legen). 

wählrung, die (Wirtsch.): Währungssys- 
tem, bei dem das Geld in unterschiedlicher 
Weise an das Gold gebunden ist od. aus ihm 


besteht. 


Gold 


wälsche, die: das Abschlämmen od. Aus- 


waschen von Gold aus Sand od. Gestein. 


Gold 
dur 


Gold 


wälschelrei, die: Gewinnung von Gold 
ch Goldwäsche. 
waslser, das: wasserheller Gewürzlikör mit 


Zusätzen von Blattgold: Danziger G. (ein 


Likör). 


gold 


wert (Adj.) (Finanzw.): mit einem Wert, der 


sich in Gold ausdrücken lässt: -e Devisen. 


Gold 


wert, der: 1. Wert des Goldgehaltes in 


einem Gegenstand. 2. Goldpreis. 


Gold 


Gollem, der; - 


zahn, der (ugs.): Zahnkrone aus Gold. 


s] [hebr. golem = formlose Masse; 
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ungeschlachter Mensch]: nach der jüdischen 
Sage aus Lehm od. Ton künstlich erschaffenes, 
stummes menschliches Wesen, das oft gewal- 
tige Größe u. Kraft besitzt [u. als Retter der 
Juden in Zeiten der Verfolgung erscheint] 
(bekannt vor allem durch die Legende von 
Rabbi Löw, der um 1580 in Prag eine von ihm 
geknetete Tonfigur für einige Zeit belebt haben 
soll). 

"Golf, der; -[e]s, -e [ital. golfo < vlat. colphus < 
griech. kölpos = Busen, Meerbusen, Bucht]: 
‚größere Meeresbucht: der G. von Genua. 

2Golf, das; -s [engl. golf, aus dem Schott., H.u.] 
(Sport): Rasenspiel mit Hartgummiball u. 
Schlägern, bei dem es gilt, den Ball mit mög- 
lichst wenig Schlägen in die einzelnen Löcher 
zu spielen: G. spielen. 

Golflanllalge, die: Anlage (3), auf der Golf 
gespielt wird. 

Golflball, der: "Ball (1), mit dem "Golf gespielt 
wird. 

Golflclub: t Golfklub. 

gollfen (sw. V; hat) (ugs.): °Golf spielen. 

Gol|fer, der; -s, - [engl]. golfer]: Golfspieler: er 
wird nie ein guter G. 

Gol|fe]rin, die; -, -nen: w. Form zu î Golfer. 

Golf|klub, Golfclub, der: 1. Klub (1 a), dessen 
Mitglieder °Golfals [Freizeit]sport betreiben: in 
einen G. eintreten. 2. Gesamtheit der Mitglie- 
der eines Golfklubs (1): der G. gratulierte ihm 
zum Geburtstag. 

Golfllehlrer, der: jmd., der im Golfspiel unter- 
richtet. 

Golf|lehlrelrin, die: w. Form zu î Golflehrer. 

Golflmo|nlarlchie, die: an den Persischen Golf 
grenzender Staat mit monarchischer Verfas- 
sung: die -n Kuwait u. Bahrain. 

Golf|platz, der: Platz, auf dem °Golf gespielt 
wird. 

Golf|prolfi, der: Profi im Golfsport. 

Golf|relgilon, die (0. Pl.): Region (1) um den Per- 
sischen Golf. 

Golflschlälger, der: Schläger, mit dem ’Golf 
‚gespielt wird. 

Golflspiel, das: ’Goff. 

Golflspieller, der: jmd., der das Golfspiel 
betreibt. 

Golflspiellelrin, die: w. Form zu fî Golfspieler. 

Golflsport, der: *Golf als sportliche Disziplin. 

Golf|staat, der (meist Pl.): Anrainerstaat des 
Persischen Golfs. 

Golf|strom, der; -[e]s [nach dem Golf von 
Mexiko, der früher als Ursprungsgebiet angese- 
hen wurde] (Geogr.): Meeresströmung im Nord- 
atlantik, die wärmeres Wasser aus den Subtro- 
pen in nördliche Breiten führt u. großen Ein- 
fluss auf Teile des europäischen Klimas hat. 

Golfltur|nier, das: Turnier beim ’Golf. 

Gollgaltha, Gollgolta [kirchenlat. golgotha < 
griech. golgothä < hebr. gulgolet = Schädel, 
Kopf]: Hügel bei Jerusalem als Kreuzigungs- 
stätte Christi: Ü er erlebte hier sein Golgatha 
(geh.; er musste hier seinen tiefsten Schmerz 
erleiden). 

Gollilath, der; -s, -s [riesenhafter Krieger der Phi- 
lister, der nach 1. Sam. 17 vom jungen David im 
Zweikampf mit einer Steinschleuder getötet 
wurde]: sehr großer Mensch von kräftigem Kör- 
perbau; Mensch von riesenhafter Gestalt. 

göllte: t gelten. 

Göm|böc ['goembeets], der; -[es], -e [ung. göm- 
böc, eigtl. = Dickerchen, zu: gömb = Kugel (1)] 
(Math.): dreidimensionaler Körper mit einer 
stabilen und einer labilen Gleichgewichtslage, 
der sich wie ein Stehaufmännchen von allein 
aufrichten kann. 

Go|mor|rha, (ökum.:) Golmor|ra: t Sodom. 

gon = Gon. 

Gon, das; -s, -e (aber: 5Gon) [griech. gönia = 
Winkel] (Geodäsie): Maßeinheit für ebene Win- 
kel (100. Teil eines rechten Winkels; Zeichen: 
gon). 

Golnalde, die; -, -n [zu griech. goné = Erzeu- 
gung] (Biol., Med.): Keimdrüse. 


Gon|del, die; -, -n [ital. gondola = kleines Schiff, 
aus dem Venez., H. u.]: 1. langes, schmales [zu 
einem Teil überdachtes] venezianisches Boot 
mit steilem, verziertem Vorder- u. Achterste- 
ven, das im Stehen auf einer Seite gerudert 
wird. 2. an Ballon, Luftschiff, Seilbahn o.Ä. 
meist hängend befestigte Kabine, befestigter 
Korb o.Ä. zur Aufnahme von Personen, Lasten 
o. Ä. 3. Ampel (3). 4. (landsch.) einem Hocker 
ähnlicher Stuhl mit niedrigen Armlehnen. 

5. längerer, von allen Seiten zugänglicher Ver- 
kaufsstand in einem Kaufhaus. 

Gon|dellbahn, die: Seilbahn. 

Gon|dellfahrt, die: Fahrt mit einer Gondel (1): 
eine G. machen. 

gon|deln (sw. V; ist) (ugs.): gemächlich [ohne fes- 
tes Ziel] fahren, reisen: mit dem Fahrrad durch 
die Stadt, mit dem Schiff über das Meer g. 

Gonldollilelre, der; -[s], ...ri [ital. gondoliere]: 
jmd., der berufsmäßig eine Gondel (1) rudert. 

Gong, der, selten: das; -s, -s [eng]. (angloind.) 
gong < malai. (e)gung = Schallbecken aus 
Metall]: [an Schnüren frei aufgehängte] runde 
Metallscheibe, die einen dumpf hallenden Ton 
hervorbringt, wenn jmd. sie mit einem Klöppel 
anschlägt: der G. ertönt, schlägt [zur nächsten 
Runde], markiert Anfang und Ende des Box- 
kampfs. 

gonlgen (sw. V.; hat): mit dem Gong ein Zeichen 
für etw. geben: der Kellner hat in der Halle 
[zum Essen] gegongt; (unpers.:) bald darauf 
gongte es (ertönte der Gong) zum Abendes- 
sen. 

Gonglschlag, der: Schlag auf den Gong [als 
akustisches Zeichen für etw.]: beim G. ist es 
acht Uhr (früher; Zeitansage im Rundfunk). 

gönnen (sw. V.; hat) [mhd. gunnen, ahd. giun- 
nan, zu ahd. unnan = gönnen; gewähren, 
gestatten, H.u.]: 1. Glück u. Erfolg eines andern 
ohne Neid sehen, jmdm. etw. neidlos zugeste- 
hen: jmdm. sein Glück, den Erfolg g.; das sei dir 
gegönnt (das neide ich dir nicht [weil es mich 
gar nicht reizt]); die Freude, mich verlieren zu 
sehen, gönne ich denen nicht (ich möchte ver- 
hindern, dass sie Grund zur Schadenfreude 
über meine Niederlage haben); (iron.:) diese 
Blamage gönne ich ihr. 2. jmdm., sich zuteil- 
werden, zukommen lassen; jmdm. etw. gewäh- 
ren: sich etwas [Gutes], einige Tage Ruhe, ein 
Glas Sekt g.; er gönnt ihr kein gutes Wort (hat 
für sie kein freundliches, anerkennendes Wort 
übrig); sie gönnte ihm keinen Blick (sie wür- 
digte ihn keines Blickes, beachtete ihn nicht); 

R man gönnt sich ja sonst nichts (scherzh.; ent- 
schuldigend gebraucht, wenn man sich etwas 
Besonderes leistet). 

Gönner, der; -s, - [mhd. gunner, günner]: ein- 
Fflussreiche, vermögende Persönlichkeit, die 
jmdn. in seinen Bestrebungen [finanziell] för- 
dert: einflussreiche G. besitzen. 

gönlnerlhaft (Adj.) (abwertend): einem anderen 
mit deutlicher Herablassung etw. Gutes zukom- 
men lassend; bei den Freundlichkeiten, die 
jmd. jmdm. erweist, zu sehr die eigene Überle- 
‚genheit durchblicken lassend: mit -er Miene; er 
gab sich g. 

Göninerlhafltiglkeit, die; -: gönnerhafte Art. 

Gönlnelrin, die; -, -nen: w. Form zu Gönner. 

gönlnelrisch (Adj.) (seltener): gönnerhaft. 

Gön|ner|mielne, die (abwertend): Ausdruck 
freundlicher Herablassung: jmdm. etw. mit. G. 
überreichen. 

Göninerlschaft, die; -: 1. Förderung durch einen 
Gönner: jmds. G. genießen. 2. Gesamtheit der 
Gönner, die jmd. hat: die ganze G. des Künstlers 
safs im Saal. 

Go|no|koklkus, der; -, ...kken [zu t Kokke] 
(Med.): Bakterie, die als Erreger des Trippers 
gilt. 

Go|nor|rhö, die; -, -en [griech. gonörrhoia = 
Samenfluss (für den der eitrige Ausfluss gehal- 
ten wurde)]: Geschlechtskrankheit, die sich in 
einer Entzündung der Schleimhäute der Harn- 
röhre u. Geschlechtsorgane äußert [u. mit 
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schmerzhaftem Brennen u. eitrigem Ausfluss 
einhergeht]; Tripper. 

go|nor|rholisch (Adj.): die Gonorrhö betreffend, 
darauf beruhend. 

good|bye [gud'bas; engl. goodbye, zusgez. aus: 
God be with you = Gott sei mit dir]: leb/t], 
leben Sie wohl!; auf Wiedersehen! (englischer 
Abschiedsgruß). 

Gooldie, Gooldy ['gudi], das; -[s], -s (meist Pl.) 
[engl. goody, goodie]: attraktive kostenlose 
Zugabe, zusätzlicher Anreiz [beim Kauf eines 
Produktes]. 

Good|will ['’gud'wil, 'gudwil], der; -[s] [engl. 
goodwill = Wohlwollen]: a) (Wirtsch.) Firmen- 
wert, Geschäftswert; b) Ansehen, guter Ruf 
einer Institution o. Ä.; c) Wohlwollen, freundli- 
che Gesinnung: den G. der Mitarbeiter ausnut- 
zen. 

Goodjwilllreilse, die [nach engl. goodwill mis- 
sion od. tour]: Reise eines Politikers, einer ein- 
flussreichen Persönlichkeit o. Ä., um freund- 
schaftliche Beziehungen zu einem anderen 
Land herzustellen od. zu festigen. G 

Goodlwillltour, die: Goodwillreise. 

goolgeln ['gu:gIn] (sw. V:; hat) [zu: t Google®]: 
mit Google® im Internet suchen, recherchieren: 
ich googl[e]le mal schnell; er hatte ihren Namen, 
nach Informationen gegoogelt. 

Goo|gle® ['gu:gl], das; -[s] (meist o. Art.) [nach 
dem engl. Wort googol für die Zahl 10'", bezo- 
gen auf die Fülle von Informationen, die die 
Suchmaschine findet]: eine Internetsuchma- 
schine. 

Gölpel, der; -s, - [aus dem Ostmd., H. u.]: durch 
im Kreis herumgehende Menschen od. Tiere 
bewegte große Drehvorrichtung zum Antrieb 
von Arbeitsmaschinen. 

gor: î gären. 

Gör, das; -[e]s, -en [aus dem Niederd., wahrsch. 
zu einem Adj. mit der Bed. »klein« (vgl. mhd. 
görec = klein, ahd. görag) u. urspr. = kleines 
hilfloses Wesen] (nordd., oft abwertend): 

1. (meist Pl.) [schmutziges, unartiges] Kind. 
2. [vorwitziges, freches kleines] Mädchen. 
gorl|disch: t Knoten (1a). 

Gölre, die; -, -n [vgl. Gör] (nordd., oft abwertend): 
1. Gör (1). 2. Gör (2): eine echte Berliner G. 

Goreltex®, das; - [Kunstw. aus dem Namen der 
engl. Firma W. L. Gore & Co. u. engl. textiles 
»Textilien«]: wasser- u. windundurchlässiges, 
atmungsaktives Gewebe für Jacken, Schuhe 
u.a. 

Gor|golnen|haupt, das; -[e]s, ...häupter [nach 
dem in der griech. Sage vorkommenden weibli- 
chen Ungeheuer Gorgo mit Schlangenhaaren u. 
versteinerndem Blick]: bes. als Emblem auf 
Waffen u. Geräten der Antike erscheinender 
Kopfeines weiblichen Ungeheuers mit Schlan- 
gen anstelle der Haare: das G. auf einem Har- 
nisch; U (geh.:) das G. der Macht. 

Gorl|gon|zo|la, der; -[s], -s [nach dem gleichna- 
migen ital. Ort]: mit Schimmelpilzen durchsetz- 
ter italienischer Weichkäse. 

Golril|la, der; -s, -s [engl. gorilla < griech. Goril- 
lai, eigtl. = behaarte wilde Wesen in Afrika; 
westafrik. Wort]: 1. (in den Wäldern Äquatori- 
alafrikas lebender) großer Menschenaffe mit 
stark vorspringender Schnauze, kleinen Augen, 
langen Armen u. dichtem, [braun]schwarzem 
Fell. 2. (ugs.) Leibwächter. 

Gosch, die; -, -en, Golsche, die; -, -n, Golschen, 
die; -, - [H.u.] (landsch. salopp, meist abwer- 
tend): Mund: * eine große G. haben 
(t!Mund 1a); die G. halten (t'"Mund 1a). 

Golscherl, das; -s, -[n]: 1. (bayr., österr. fam.) 
Gosch. 2. (österr.) Kurzf. von t Froschgo- 
scherl (b). 

Golse, die; -, -n [nach dem gleichnamigen Fluss 
durch Goslar]: obergäriges, säuerlich-salziges, 
in offenen bauchigen Flaschen mit langem Hals 
gehaltenes Bier, das in der Gegend von Leipzig 
hergestellt wird. 

Gosllar: Stadt am Nordrand des Harzes. 

Go-slow [gayy'sloy], der od. das; -s, -s [engl]. go- 
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slow, zu: go slow! = geh, mach langsam!]: Bum- 
melstreik, Dienst nach Vorschrift [im Flugwe- 
sen]: ein G. machen, veranstalten. 

"Goslpel, der; -s, -s [engl. gospel < aengl. göd- 
spell = gute Botschaft, Evangelium, zu: spell = 
Erzählung, Rede, vgl. Beispiel]: Anfang des 20. 
Jh.s entstandene christliche afroamerikanische 
Musikrichtung, die Elemente des Spirituals, des 
Blues u. des Jazz enthält u. für die solistische 
od. chorische, einfach komponierte Lieder mit 
ekstatischem Ausdruck charakteristisch sind. 

?Goslpel, das od. der; -s, -s: Lied in der Art u. dem 
Stil des 'Gospels. 

Gosl|pelichor, der: auf "Gospels spezialisierter 
Chor (la). 

Gos|pellsän|ger, der: Gospelsinger. 

Gos|pellsänlgelrin, die: w. Form zu t Gospelsän- 
ger. 

Gos|pellsin|ger, der; -s, -[s] [engl. gospel singer]: 
jmd., der Gospelsongs vorträgt. 

Gos|pellsin|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Gos- 
pelsinger. 

Gos|pellsong, der [engl. gospel song, eigtl. = 
Evangelienlied]: "Gospel. 

goss: f gießen. 

Goslse, die; -, -n [md. gosse, mniederd. gote, 
eigtl. = Stelle, wo etw. ausgegossen wird, zu 
î gießen]: 1. an der Bordkante entlanglaufende 
Rinne in der Straße, durch die Regenwasser u. 
Straßenschmutz abfließen. 2. (abwertend) 
Bereich sozialer, moralischer Verkommenheit: 
jmdn. aus der G. auflesen, ziehen (ugs.; aus den 
übelsten Verhältnissen herausholen); in der G. 
aufwachsen, enden; du landest noch in der G.! 

göslse: t gießen. 

GosIsen|jar|gon, der; -s, -s (Pl. selten): Jargon der 
Gosse (2); ungepflegte, niedrige Ausdrucks- 
weise. 

Gosisen|spralche, die (Pl. selten): Gossenjargon. 

Gotlcha ['gotfe], das; -s [engl.-amerik. gotcha, 
nach der Slangaussprache von: (I) got you! = 
(ich) hab dich (gekriegt, getroffen)!]: Paintball. 

"Golte, der; -n, -n [mhd. göte, eigtl. = der zur 

t”Gote Gehörige] (landsch.): Pate. 

’Golte, die; -, -n [mhd. gote, göte, ahd. gota; vgl. 

gleichbed. aengl. godmōdor, aus: god = Gott u. 

mödor = Mutter, eigtl. = Mutter in Gott, d. h. 

»geistliche Mutter«] (landsch.): Patin. 

3Goļte, der; -n, -n: Angehöriger eines germani- 

schen Volkes. 

Go|tha, der; - [nach dem Verlagsort, der thürin- 

gischen Stadt Gotha]: genealogisches Hand- 

buch des europäischen Adels. 

"Golthic ['g29rk], das; -s (meist o. Art.): 1. Lebens- 
haltung, die von einer Faszination für Tod und 
Vergänglichkeit geprägt ist und sich meist in 
schwarzer Kleidung und weiß geschminkten 
Gesichtern ausdrückt. 2. kurz für î Gothic 
Rock. 

?Golthic ['goBık], der; -s, -s: Grufti (2). 

Golthic Nolvel [...'navl], die; --, --s [engl., eigtl. = 
gotischer Roman, aus: Gothic = düster, grau- 
enerregend; mittelalterlich, eigtl. = gotisch 
(vgl. gotisch 2) u. novel = Roman, über das 
Afrz. zu: lat. novellus, t Novelle] (Literatur- 
wiss.): in der Frühromantik entstandene eng- 
lische Variante des Schauerromans, deren 
ausgeprägteste Stilzüge der unheimlich-fan- 
tastische Schauplatz des Geschehens sowie 
die realistische Gestaltung des Dämonischen, 
Irrationalen u. Grotesken sind. 

Gol|thic Rock, der; --[s]: Rockmusik mit okkulten 
Texten u. auf der Bühne gezeigten Ritualen, bei 
der die Ausführenden meist in schwarzer Klei- 
dung auftreten. 

Goltik, die; - [zu î gotisch]: europäische Stilepo- 
che (von der Mitte des 12. bis zum Ende des 
15. Jahrhunderts) in [Sakral]architektur (mit 
Rippengewölben, Spitzbogen, Strebewerk, Maß- 
werk), [Architektur]plastik sowie Tafel- u. 
Buchmalerei: die Baukunst der G. 

Goltin, die; -, -nen: w. Form zu t?Gote. 

goltisch (Adj.): 1. [nach mlat. gothicus] den 
Volksstamm der Goten betreffend: die -e Spra- 


che, Bibel. 2. [nach frz. gothique, engl. Go- 
thic = barbarisch, roh, mit Bezug auf den im 
Italien der Renaissance als barbarisch empfun- 
denen ma. Baustil, der auf die Goten (= Ger- 
manen) zurückgeführt wurde] a) die Gotik 
betreffend, zu ihr gehörend: -e Dome, Gewölbe, 
Fenster; die -e Schrift, Minuskel (seit dem 
12. Jh. aus der karolingischen Minuskel durch 
doppelte Brechung der Schäfte, Streckung der 
Schrift u. engeren Zusammenschluss der Buch- 
staben gebildete Schrift mit spitzbogigem Duk- 
tus als Vorform der Fraktur); b) für die Gotik 
typisch; an die Gotik erinnernd: lange -e Finger, 
Hände. 
"Goltisch, die; -: gotische (1, 2a) Schrift. 
?Goltisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Go|ti- 
sche, das; -n: gotische Sprache. 

Gott, der; -es (selten in festen Wendungen -s), 
Götter [mhd., ahd. got, H.u.; viell. eigtl. = das 
(durch Zauberwort) angerufene Wesen od. = 
das (Wesen), dem (mit Trankopfer) geopfert 
wird]: 1. <o. Pl.) (im Monotheismus, bes. im 
Christentum) höchstes übernatürliches Wesen, 
das als Schöpfer Ursache allen Geschehens in 
der Natur ist, das Schicksal der Menschen 
lenkt, Richter über ihr sittliches Verhalten u. ihr 
Heilsbringer ist: der allmächtige, dreieinige, 
gütige, gerechte G.; G. Vater, Sohn und Heiliger 
Geist; G., der Allmächtige; der liebe G.; G. der 
Herr; der G. der Juden, der Christen, der Mus- 
lime; G. ist barmherzig; das Reich -es; G. segne 
dich!; G. anbeten, [zum Zeugen] anrufen, lie- 
ben, loben, leugnen, lästern; (Wahlspruch der 
preußischen Könige) G. mit uns!; so wahr mir 
G. helfe; wie es G. gefällt (nach Gottes Willen); 
G. sei Lob und Dank!; -es Segen, Wille; -es Wort 
(Offenbarung Gottes im Text der Heiligen 
Schrift); in -es Hand sein; mit Gottes Hilfe; -es 
Sohn (Jesus); vor -es Angesicht, Thron; die 
Mutter -es (Jesu als des Gottmenschen); an G. 
glauben; auf G. vertrauen; bei G. schwören; die 
Toten sind bei G.; (Inschrift auf einem Grab- 
stein) »Hier ruht in Gott ...«; zu G. beten, fle- 

hen; Spr was G. zusammengefügt hat, das soll 
der Mensch nicht scheiden (in Bezug auf die 
Ehe; Matth. 19, 6); hilf dir selbst, so hilft dir G.; 
wer G. vertraut, hat wohl gebaut/hat nicht auf 
Sand gebaut; -es Mühlen mahlen langsam 
mahlen aber trefflich fein] (für sein unrechtes, 
böses Tun wird man schließlich doch von Gott 
gestraft); * [großer/allmächtiger/guter/mein] 
G. [im Himmel]!, oh/ach [du lieber/mein] G.! 
(Ausrufe der Verwunderung, Bestürzung, des 
Bedauerns o. Ä.); [ach] G.,... (am Satzanfang als 
Ausdruck einer Überlegung; nun, ...: [ach] G., 
ich kann nicht klagen); grüß [dich, euch, Sie] 
G.! (österr., sonst landsch. Grußformel); behüt 
dich G.! (südd., österr. Abschiedsgruß); ver- 
gelts G.! (landsch. Dankesformel); G. behüte/ 
bewahre; da sei G. vor! (Ausrufe des Erschre- 
ckens, der Abwehr); das walte G.! (1. ev. Rel.; 
das möge Gott uns schenken! 2. ugs. veraltet; 
Bekräftigungsformel); G. steh mir/uns bei! 
(Ausruf des Erschreckens); wollte/gebe G., 
dass ... (hoffentlich ist es so, dass...); G. soll 
mich strafen, wenn [nicht] ... (es ist bestimmt 
[nicht] wahr, dass...); gnade dir usw. G.! (ugs. 
Drohung); G. weiß (ugs.; keiner weiß, es ist 
ungewiss: sie hat es G. weiß wem [alles] erzählt; 
G. weiß, wann sich das ändert); G. verdamm 
mich (derber Fluch); so G. will (ugs.; wenn 
nichts dazwischenkommt); jmdn. hat G. im 
Zorn erschaffen (jmd. ist hässlich, unsympa- 
thisch); wie G. jmdn. geschaffen hat (scherzh.; 
nackt); G. hab ihn, sie usw. selig (er, sie usw. ist 
nun auch schon gestorben; als Einschub nach 
der Nennung einer verstorbenen Person: unser 
lieber Freund, G. hab ihn selig, hat davon nichts 
gewusst); leben wie G. in Frankreich (ugs.; im 
Überfluss, sorglos leben; viell. vermischt aus 
den älteren Wendungen »leben wie ein Gott« u. 
»leben wie ein Herr [= ein Geistlicher] in 
Frankreich«, wobei Letztere auf das Wohlleben 
der frz. Geistlichkeit im MA. anspielt); jmds. G. 
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sein (von jmdm. als sein höchstes Gut betrach- 
tet u. aus einem übersteigerten Empfinden her- 
aus abgöttisch geliebt werden: er, das Geld ist 
ihr G.); helf G.! (landsch.; Zuruf an einen Nie- 
senden; nach der Vorstellung, dass beim Niesen 
etw. Böses aus dem Menschen heraus- od. in 
ihn hineinfahre); G. und die Welt (alles Mögli- 
che, alle möglichen Leute: sie kennt G. und die 
Welt); den lieben G. einen guten Mann sein 
lassen (ugs.; unbekümmert seine Zeit verbrin- 
gen; d.h. also, sich Gott nicht als Rachegott vor- 
stellen); dass G. erbarm (ugs. veraltend; 
erbärmlich schlecht; gelegentlich als Beurtei- 
lung einer Leistung: sie spielte, sang, dass G. 
erbarm); G. sei Dank! (ugs.; Ausruf der Erleich- 
terung); G. seis getrommelt und gepfiffen! 
(ugs. scherzh. veraltend; freudiger Ausruf sicht- 
licher Erleichterung); G. seis geklagt! (ugs.; lei- 
der!); G. befohlen! (geh. veraltend; Abschieds- 
gruß); dem lieben G. den Tag stehlen (ugs.; 
seine Zeit unnütz verbringen); um -es/(bes. 
südd., österr., schweiz. selten:) -s willen (1. Aus- 
ruf des Schreckens, der Abwehr. 2. Ausdruck 
einer dringenden Bitte); in -es/(bes. südd., 
österr., schweiz. selten:) -s Namen (ugs.; wie 
sehnlich gewünscht; meinetwegen: soll sie sich 
doch in -es Namen eine eigene Wohnung neh- 
men); leider -es/(bes. südd., österr., schweiz. 
selten:) -s (ugs.; bedauerlicherweise); seinen 
Frieden mit G. machen (sich vor dem Sterben 
in Gottes Willen ergeben); jmd. ist [wohl] ganz 
und gar von G. verlassen! (ugs.; Ausruf der 
Missbilligung); von -es/(bes. südd., österr., 
schweiz. selten:) -s Gnaden (Geschichte; durch 
die besondere Güte Gottes; Übers. von lat. gra- 
tia dei: ein Herrscher von -es Gnaden); jmdn., 
etw. zu seinem G. machen (jmdn., etw. als sein 
höchstes Gut betrachten u. aus einem überstei- 
gerten Empfinden heraus abgöttisch lieben); 
weiß G. (wahrhaftig, wirklich, gewiss: das wäre 
weiß G. nicht nötig gewesen). 2. (im Polytheis- 
mus) kultisch verehrtes übermenschliches 
Wesen als personal gedachte Naturkraft, sittli- 
che Macht: heidnische Götter; die griechischen, 
germanischen Götter; der G. des Krieges; 
Schönheit ist ein Geschenk der Götter (ein 
herrliches Geschenk, mit dem jmd. von der 
Natur bedacht werden, das jmd. aber nicht 
erwerben kann); * wie ein junger G. (strahlend, 
großartig: wie ein junger G. spielen, tanzen); 
das wissen die Götter (ugs.; das ist ganz unge- 
wiss); Götter in Weiß (ugs. iron.; t Halbgott 2). 

gottlähn|lich (Adj.): einem Gott ähnlich: ein -es 
Wesen; eine -e Verehrung (eine Verehrung wie 
für einen Gott). 

gott|belgnaldet (Adj.) (emotional): mit außerge- 
wöhnlichen künstlerischen, geistigen Gaben 
bedacht: ein -er Künstler. 

gott|belhülte Adv.) (österr.): gottbewahre. 

gott|belwahlre (Adv.): abwehrende od. vernei- 
nende Beteuerung; auf keinen Fall, bestimmt 
nicht: g., so etwas lasse ich mir nicht gefallen. 

GottIchen, das; -s, - [Vkl. von Gott (1)]: * [ach] 
G.! (Ausruf des [gerührten] Erstaunens, des 
Erschreckens, der Verwunderung). 

Gott|er|barlmen: nur in der Wendung zum G. 
(ugs.: 1. jämmerlich, mitleiderregend: die Kin- 
der weinten, froren zum G. 2. jämmerlich 
schlecht in Bezug auf die Ausführung o.Ä. von 
etw.: er spielte Geige zum G.). 

gottlerlbärmllich: t gottserbärmlich. 

Götlter|bild, das: 1. in den Kult einbezogene 
bildliche Darstellung eines Gottes (2). 2. über- 
aus schönes Bildnis. 

Götlter|bolte, der (griech.-röm. Mythol.): Mitt- 
ler, durch den die Götter mit den Menschen in 
Beziehung treten (z.B. Hermes, der Bote des 
Zeus). 

Göt|ter\däm|melrung, die [falsche LÜ von aisl. 
ragna rökkr = Götterverfinsterung, das mit 
aisl. ragna rök = Götterschicksal vermischt 
wurde] (germ. Mythol.): Untergang der Götter 
u. Zustand der Welt vor Anbruch eines neuen 
Zeitalters. 


759 


Götlter|gatlte, der [der Ausdruck fand ab 1904 
Verbreitung durch die Operette »Der Götter- 
gatte« von F. Lehár; H. u.] (ugs. scherzh.): Ehe- 
mann. 

gottler|gelben (Adj.) [spätmhd. gottergeben]: 
mit allzu großer Selbstverständlichkeit untertä- 
nig u. willig jmdm. gegenüber, sich in sein 
Schicksal fügend: g. nicken, warten. 

Gott|er|gelbenlheit, die: gottergebene Art. 

Götlter|gelschlecht, das (Mythol.): Geschlecht 
von Göttern. 

göt|ter|gleich (Adj.): einem Gott, den Göttern 
gleich, ähnlich; wie ein Gott, die Götter: ein -er 
Held; sich g. wähnen. 

Götlterlsalge, die: a) (Pl. selten) bestimmte 
Mythologie: die griechische G.; b) einzelne Sage 
von einem Gott od. von Göttern. 

Götlterlspeilse, die: 1. a) <o. PI.) Ambrosia (1); 
b) (scherzh.) köstliche Speise. 2. aus Gelatine 
mit Aromastoffen od. unter Verwendung von 
Fruchtsaft hergestellte Süßspeise. 

Götlter|trank, der: a) (0. Pl.) Nektar (1); 

b) (scherzh.) köstliches Getränk. 

Götlter|valter, der (Mythol.): höchster Gott: 
Zeus als der G. der griechischen Mythologie. 

Gotlteslacker, der [mhd. gotesacker, eigtl. = 
Gott geweihter Acker, urspr. Bez. für den in 
den Feldern liegenden Begräbnisplatz, im 
Unterschied zum Kirchhof] (geh., landsch.): 
Friedhof. 

Gotliteslan]beltelrin, die [nach der Haltung 
ihrer Fangbeine beim Lauern auf Beute]: große, 
räuberisch lebende Heuschrecke von grüner, 
seltener graubrauner Farbe, deren Vorderbeine 
zu langen Greiforganen umgewandelt sind. 

Gotltes|belgriff, der: Begriff, Vorstellung von 
Gott (1): der christliche G. 

Gotltes|bejweis, der: Versuch, aus Vernunft- 
gründen auf die Existenz Gottes zu schließen. 

Gottesdienst, der [mhd. gotsdienst]: [in einer 
Kirche stattfindende] gemeinschaftliche reli- 
giöse Feier zur Verehrung Gottes: ein evangeli- 
scher, katholischer, ökumenischer G.; einen G. 
abhalten, besuchen; G. halten. 

Gotltesldienstlbelsulcher, der: Besucher eines 
Gottesdienstes. 

Gotltesldienst/belsulchelrin, die: w. Form zu 
t Gottesdienstbesucher. 

gotltesldienstllich (Adj.): den Gottesdienst 
betreffend: eine -e Versammlung. 

GotitesldienstlordInung, die: geregelte Eintei- 
lung der in einer Kirche innerhalb eines 
bestimmten Zeitabschnitts stattfindenden Got- 
tesdienste. 

Gotlteslerlkenntlnis, die (o.Pl.): Fähigkeit des 
Menschen zur Erkenntnis von Gottes Dasein u. 
Wesen. 

Gotlteslfurcht, die [LÜ von lat. timor dei]: Ehr- 
furcht vor Gott (u. daraus folgende fromme 
Lebensweise): keine G. besitzen. 

gotltes|fürchltig (Adj.): in der Ehrfurcht vor 
Gott lebend u. danach trachtend, seine Gebote 
zu erfüllen: ein -er Mensch. 

Gotltes|galbe, die: wunderbare Gabe. 

Gotltes|gnalden|tum, das; -s [nach der Formel 
»von Gottes Gnaden«] (Geschichte): göttliche 
Legitimität des abendländischen Herrschers, 
bes. im Absolutismus. 

Gotltes/haus, das [mhd. gotshüs, ahd. gotes hüs; 
LÜ von lat. templum dei bzw. domus od. casa 
dei] (oft geh.): für den Gottesdienst bestimmtes 
Gebäude; Kirche (mit dem Wort verbindet sich 
die Vorstellung von Weihe, Würde u. Feierlich- 
keit): ein evangelisches, christliches, jüdi- 
sches G. 

Gotlteslkind|schaft, die; -: enge, persönliche 
Bindung des Menschen an Gott. 

Gotltes/knecht, der (im A. T.): 1. Name für den 
rechtgläubigen Israeliten. 2. Ehrenname für 
einen von Gott Jahve Erwählten. 3. erwarteter 
Messias. 

Gotltes|krielger, der (meist Pl.) (emotional 
abwertend): jmd., der kriegerische, terroristi- 
sche Handlungen begeht, um religiöse, meist 


islamistische Ziele zu verfolgen, u. seinem 
Glauben nach dafür im Jenseits belohnt wird. 

Gotltes|krielgelrin, die: w. Form zu fî Gotteskrie- 
ger. 

Gotltes|lamm, das <0. Pl.) [LÜ von lat. agnus 
dei]: symbolische Bezeichnung Jesu. 

Gotltesjläsltelrer, der: jmd., der Gott lästert. 

Gotltesjläsltelrin, die: w. Form zu t Gottesläste- 
rer. 

gotlteslläsiterllich (Adj.): Gott lästernd: -e Flü- 
che, Reden. 

Gotltes]läs|telrung, die: [öffentliche] Beleidi- 
gung, Herabsetzung, Beschimpfung Gottes; 
Blasphemie. 

Gotltes|leug|nung, die: das Leugnen der Exis- 
tenz Gottes. 

Gotltes]lohn, der (0. Pl.): Belohnung einer guten 
Tat durch Gott: sich mit etw. einen G. verdie- 
nen; *um/für [einen] G. (unentgeltlich, ohne 
etw. für eine Leistung zu erhalten). 

Got|tes|mann, der (Pl. ...männer) [spätmhd. got- 
tesmann = Prophet, ahd. gotesman = Priester] 
(geh., oft scherzh.): [sich seinem Beruf mit Eifer 
hingebender] Geistlicher: ein katholischer G. 

Gotltes|mutlter, die (o. Pl.) (kath. Rel.): Maria, 
die Mutter Jesu als des Gottmenschen. 

Gotlites|naltur, die (o.Pl.): Natur (2). 

Gotltes|sohn, der (o.Pl.): Jesus Christus, der 
Sohn Gottes. 

Gotltes|staat, der [nach lat. civitas dei = Stadt, 
Gemeinde Gottes]: 1. (o.Pl.) (in Augustinus’ 
»De civitate Dei«) der Staat Gottes, der aus der 
in Liebe zu ihm verbundenen Menschheit im 
Himmel u. auf Erden besteht. 2. Theokratie: 
radikale Islamisten wollen einen G. errichten. 

Gotlteslurlteil, das (Geschichte): (bes. im MA. 
beim Fehlen sicherer Beweismittel angewand- 
tes) Verfahren zur Ermittlung eines Schuldigen 
(z. B. Feuerprobe, Zweikampf), wobei dem Aus- 
gang des Verfahrens das als richtig angesehene 
Urteil Gottes entnommen wird. 

Gotltes|verlehlrung, die (Pl. selten): Verehrung 
[eines] Gottes. 

Gotltes|wort, das (o.Pl.): Gottes Offenbarung im 
Text der Heiligen Schrift. 

gottlgelfälllig (Adj.) (geh.): wie Gott es haben 
will; auf Gottes Wohlgefallen gerichtet: ein -es 
Leben. 

Gottligelfällligkeit, die <o. Pl.) (geh.): das Gott- 
gefälligsein. 

gottigelgelben (Adj.): a) von Gott gegeben: die -e 
Seele des Menschen; b) unabwendbar wie von 
Gott gegeben: etw. wird nicht mehr als g. hinge- 
nommen. 

gott|gelweiht (Adj.): bestimmt, im Dienste Got- 
tes zu stehen: ein -es Leben. 

gott|gelwollt (Adj.): in Gottes Willen beschlos- 
sen, seinen Ursprung habend; als Gottes Wille 
verstanden: eine -e Ordnung; etw. als g. hinneh- 
men. 

gott|gläulbig (Adj.) (nationalsoz.): ohne Zuge- 
hörigkeit zu einer Religionsgemeinschaft an 
Gott glaubend. 

Gott]heit, die; -, -en [mhd., ahd. got(e)heit]: 

1. <0.Pl.; nur mit best. Art.) (geh.) Gott (1). 
2. nicht eindeutig bezeichneter Gott (2) bzw. 
Göttin: heidnische -en. 3. (0. Pl.) (geh.) das 
Gottsein; Göttlichkeit, göttliche Natur. 

Götltin, die; -, -nen: weibliche Gottheit: Minerva, 
die römische G. der Weisheit. 

Götltin|gen: Stadt an der Leine. 

Gott|kölnig|tum, das <o. Pl.): Idee u. Institution 
eines sakralen Herrschertums (bei Naturvöl- 
kern, im Alten Orient, im Hellenismus u. in der 
römischen Kaiserzeit). 

göttlich (Adj.) [mhd. gotelich, ahd. gotlih]: 

1. Gott eigen, zugehörend; von Gott ausgehend, 
stammend: die -e Gnade, Weisheit; die -e 
Offenbarung im Wort, in Jesus Christus; ein -es 
Gebot. 2. a) einem Gott zugehörend: die -en 
Attribute des Zeus; b) einem Gott zukommend: 
in diesem Land genießen bestimmte Tiere -e 
Verehrung. 3. a) einem Gott, einer Göttin ähn- 
lich, gleich: g. edle Gesichtszüge; b) (oft 
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scherzh.) herrlich [sodass jmd. nur staunen 
kann]: die -e Marlene; g. singen, spielen. 

Göttllich|keit, die; -: das Göttlichsein; göttliche 
Art. 

gott|lob (Adv.) [mhd. got(e)lob, ahd. got sī lob]: 
zu jmds. Beruhigung, Erleichterung, Freude; 
Gott sei Lob u. Dank: g. ist es nicht weit. 

gott|los (Adj.) [mhd. gotlös]: a) nicht an Gott 
glaubend; Gott leugnend: -e Leute; b) verwerf- 
lich: ein -es Leben führen; ein -es (ugs.; freches, 
unverschämtes) Mundwerk. 

Gottllolse, die/eine Gottlose; der/einer Gottlo- 
sen, die Gottlosen/zwei Gottlose: weibliche 
Person, die gottlos (a) ist. 

Gottllo|ser, der Gottlose/ein Gottloser; des/ei- 
nes Gottlosen, die Gottlosen/zwei Gottlose: 
jmd., der gottlos (a) ist. 

GottJlolsig|keit, die; -: 1. Nichtachtung Gottes; 
Verwerflichkeit. 2. Unglaube, Gottesleugnung. 

Gott|mensch, der (o. PL): Person, die Gott u. 
Mensch zugleich ist (in Bezug auf Jesus Chris- 
tus). 

Gott|seilbeiluns, der; - (veraltet verhüll.): Teufel. 

gottlsellig [auch: 'gst...] (Adj.) (veraltend): in 
Gott selig, vom Glauben an Gott erfüllt: ein -es 
Leben. 

gottsler|bärmllich, gotterbärmlich Adj.) 
(salopp): 1. ganz erbärmlich (1a): sie heulte g. 
2. a) in unangenehmer Weise äußerst groß, 
stark: eine -e Hitze; b) (intensivierend bei 
Adjektiven u. Verben) sehr, außerordentlich: es 
war g. kalt; sie schielte g. 

Gott|sulche, die: intensives Streben, in seinem 
Leben Gott zu finden, ihm nahezukommen. 

Gott|sulcher, der: jmd., der von Gottsuche erfüllt 
ist. 

Gottlsulchelrin, die: w. Form zu t Gottsucher. 

Gott|valter, der (o. Pl., meist o. Art.): Gott der 
Vater als Person des dreieinigen Gottes (als 
Vater Jesu Christi u. als Schöpfer). 

gott|verldamm]|mich (Interj.) [zusgez. aus »Gott 
verdamme mich«] (salopp): drückt Wut, Ärger, 
Schmerz o. Ä., seltener auch Anerkennung, 
Überraschung aus: g., tut das weh! 

gott|ver\dammt (Adj.) (salopp): jmdm. höchst 
zuwider od. hinderlich, von ihm als schlimm, 
übel, verabscheuenswert empfunden: diese -en 
Spitzbuben! 

gott|verllasisen (Adj.): 1. (ugs.) (in bedrücken- 
der, trostloser Weise) abseits von allem Verkehr, 
von allem städtischen Getriebe gelegen: ein -es 
Kaff. 2. von Gott verlassen od. dieses Gefühl 
empfindend: eine -e Einsamkeit; sich g. vor- 
kommen. 3. jmdm. wie von Gott verlassen, 
ohne Verstand erscheinend: g. agieren. 

Gott|ver|traulen, das: Vertrauen auf Gott: kein 
G. haben; wenn sie das ernsthaft meint, besitzt 
sie aber G. (ist sie naiv). 

gott|voll (Adj.) (veraltend): 1. (ugs.) übermäßig 
komisch wirkend: ein -er Anblick; du bist g.! (du 
kommst auf merkwürdige Ideen!). 2. (geh.) in 
ergreifender Weise herrlich: eine -e Landschaft; 
die junge Künstlerin spielte g. 

Götz: in der Fügung G. von Berlichingen (salopp 
verhüll., veraltet; lass mich in Ruhe!; nach dem 
t Götzzitat). 

Götlze, der; -n, -n [mhd. götz = Heiligenbild; bei 
Luther dann = falscher Gott; eigtl. = Kosef. 
von Î Gott]: 1. etw. [bildlich Dargestelltes] 
(Gegenstand, Wesen o. Ä.), was als Gott (2) ver- 
ehrt wird: heidnische -n; ein G. aus Gold; -n 
anbeten, verehren; einem -n opfern. 2. (geh. 
abwertend) Person od. Sache, die zu jmds. 
Lebensinhalt wird, von der sich jmd. sklavisch 
abhängig macht, obwohl sie es nicht wert ist: 
Profit und Konsum sind die -n der modernen 
Gesellschaft. 

Götlzenlanlbelter, der: jmd., der einen Göt- 
zen (1) anbetet, verehrt. 

Göt|zenlan|beltelrin, die: w. Form zu fî Götzen- 
anbeter. 

Göt|zen|bild, das: in den Kult einbezogene bildli- 
che Darstellung eines Götzen (1): ein G. anbe- 
ten, verehren. 
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Götlzenldielner, der: 1. jmd., der Götzen (1) 
anbetet, verehrt. 2. (geh. abwertend) jmd., der 
etw. als seinen Götzen (2) verehrt. 

Götlzen|die|nelrin, die: w. Form zu t Götzendie- 
ner. 

götlzen|dielnelrisch (Adj.): in der Art eines Göt- 
zendieners handelnd, verfahrend. 

Götlzen|dienst, der (Pl. selten): 1. Verehrung von 
Götzen (1). 2. (geh. abwertend) Verehrung einer 
Person od. Sache als Götze (2): viele treiben 
heute G. am Körper. 

Götz|ziltat, das; -[e]s [in Goethes Urfassung des 
»Götz von Berlichingen«, 3. Akt, die Worte: »er 
kann mich im Arsch lecken«]: die Worte »leck 
mich am Arsch«: er gebraucht ständig das G. 

Goulache [gya(:)f], die; -, -n (österr. u. fachspr. 
nur so), (eingedeutscht:) Guasch, die; -, -en [frz. 
gouache < ital. guazzo, eigtl. = Wasserlache < 
lat. aquatio = das Wasserholen]: 1. (o. Pl.) 
deckende Malerei mit Wasserfarben in Verbin- 
dung mit Bindemitteln u. Deckweiß, deren 
dicker Farbauftrag nach dem Trocknen eine 
dem Pastell ähnliche Wirkung ergibt. 2. Bild in 
der Technik der Gouache (1). 

Goulachelmallelrei, die: 1. das Malen, die Kunst 
des Malens mit Gouachetechnik. 2. mit Gou- 
achetechnik gemaltes Bild. 

Goulda ['gayda], der; -s, -s, Gouldalkälse, der 
[nach der niederl. Stadt Gouda]: [niederländi- 
scher] brotlaibförmiger, hell- bis goldgelber 
Schnittkäse mit runden bis ovalen Löchern u. 
von mildem bis pikantem Geschmack entspre- 
chend der Reifezeit. 

Gour|mand [gur'mä:], der; -s, -s [frz. gourmand, 
H.u.]: jmd., der gern gut u. zugleich viel isst; 
Schlemmer. 

Gour|met [gur'me:, ...' me], der; -s, -s [frz. gour- 
met, afrz. gormet = Gehilfe des Weinhändlers]: 
jmd., der aufgrund seiner diesbezüglichen 
Kenntnisse in der Lage ist, über Speisen u. 
Getränke, bes. Wein, ein fachmännisches Urteil 
abzugeben, u. der gern ausgesuchte Delikates- 
sen verzehrt, ohne dabei jedoch unmäßig zu 
sein; Feinschmecker: ein Restaurant für -s. 

Gour|met|/lo|kal, das: Feinschmeckerlokal. 

Gour|met|tem|pel, der (oft leicht abwertend): 
von Feinschmeckern bes. geschätztes, renom- 
miertes Feinschmeckerlokal. 

Gout [gu:], der; -s, -s [frz. goût < lat. gustus = 
das Kosten]: 1. (bildungsspr. veraltend) jmds. 
persönlicher Geschmack: etw. ist nicht nach 
jmds. G. 2. (schweiz.) Geschmack (1): Lakritze 
ist nicht jedermanns G. 

goultielren [gu'tizran] (sw. V.; hat) [frz. goûter < 
lat. gustare = kosten] (bildungsspr.): 
Geschmack an etw., Gefallen an etw., (selten:) 
jmdm. finden: man kann ihren Stil, sie durch- 
aus g. 

Goul|ver|nanlte [guver'nant>], die; -, -n [frz. gou- 
vernante, subst. 1. Part. von: gouverner = len- 
ken, leiten < lat. gubernare, t Gouverneur]: 

a) (früher) Erzieherin, Hauslehrerin; b) weibli- 
che, ein wenig altjüngferlich wirkende Person, 
die dazu neigt, andere zu belehren u. zu bevor- 
munden: sie ist eine richtige G. 
goulver|nanlten|haft (Adj.): in der Art einer 
Gouvernante (b); wie eine Gouvernante (b) 
handelnd, geartet: ein -er Zug in ihrem Wesen. 

Goulver|ne|lment [guverna’'mä:], das; -s, -s [frz. 
gouvernement]: a) Regierung, Verwaltung 
durch einen Gouverneur; b) Verwaltungsbezirk 
einer militärischen od. zivilen Behörde. 

goulver|ne|men|tal (Adj.) (schweiz., sonst veral- 
tet): regierungsfreundlich; Regierungs...: eine -e 
Vorlage. 

Goul|ver|neur [guver'nø:}], der; -s, -e [frz. gou- 
verneur < lat. gubernator = Steuermann (eines 
Schiffes); Lenker, Leiter, zu: gubernare = das 
Steuerruder führen; lenken, leiten < griech. 
kybernän]: a) höchster Exekutivbeamter eines 
größeren Verwaltungsbezirks, einer Provinz; 
b) höchster Exekutivbeamter einer Kolonie: der 
britische G.; c) oberster Befehlshaber einer Fes- 
tung, Garnison od. eines Standorts; d) höchster 


Exekutivbeamter eines Bundesstaates in den 
USA: der G. von Idaho. 

Goulver|neulrin, die; -, -nen: w. Form zu t Gou- 
verneur. 

Gou|ver|neurs|wahl, die: Wahl eines Gouver- 
neurs (d) od. einer Gouverneurin. 

GPS [dzi:pi:'?es, auch: ge:pe:...], das; - [Abk. von 
Global Positioning System (= weltumspannen- 
des Ortungssystem)]: auf Signalen von Satelli- 
ten beruhendes, weltweit funktionierendes 
Hilfsmittel zur exakten Navigation od. Ortsbe- 
stimmung: das Fahrzeug verfügt über GPS, ist 
mit GPS ausgestattet. 

GPU, die; -, -[s] [Abk. für engl. graphical proces- 
sing unit = grafische Prozessoreneinheit] 
(EDV): Grafikprozessor. 

G-Punkt ['ge:...], der; -[e]s, -e [nach dem dt. 
Gynäkologen Ernst Graefenberg (1881-1957)] 
(Med., Sexualkunde): hinter dem Eingang der 
Vagina gelegene, äußerst druckempfindliche 
erogene Stelle; Graefenbergpunkt. 

Graaf-Folllilkel, Graaflfolllilkel, der; -s, - [nach 
dem niederl. Anatomen R.de Graaf 
(1641-1673)] (Biol., Med.): das reife Ei enthal- 
tendes Bläschen im Eierstock. 

Grab, das; -[e]s, Gräber [mhd. grap, ahd. grab, 
urspr. = in die Erde gegrabene Vertiefung, zu 
t graben]: a) für die Beerdigung eines Toten 
ausgehobene Grube: ein offenes, leeres G.; ein 
G. ausschachten, zuschaufeln; jmdn. ins G. 
legen (geh.; beerdigen); R jmd. würde sich im 
Grab[e] herumdrehen (ugs.; wäre entsetzt, sehr 
ärgerlich, sehr bekümmert); * verschwiegen 
wie ein/das G. sein (ugs.; sehr verschwiegen, 
diskret sein); ein feuchtes/nasses G. finden; 
sein G. in den Wellen finden (geh.; ertrinken); 
ein frühes G. finden (geh.; früh sterben); sich 
(Dativ) selbst sein G. schaufeln/graben (selbst 
seinen Untergang herbeiführen); mit einem 
Fuß/Bein im -e, (geh.:) am Rande des -es [ste- 
hen] (dem Tod sehr nahe [sein]);jmdn. an den 
Rand des -es bringen (geh.; beinahe jmds. Tod 
verursachen); ins G. sinken (geh.; sterben); 
jmdn. ins G. bringen (1. an jmds. Tod schuld 
sein. 2. jmdn. zur Verzweiflung bringen, völlig 
entnerven); jmdm. ins G. folgen (geh.; [kurz] 
nach jmdm. sterben); etw. mit ins G. nehmen 
(geh.; ein Geheimnis niemals preisgeben); 
jmdn. zu -e tragen (geh.; jmdn. beerdigen); etw. 
zu -e tragen (geh.; etw. endgültig aufgeben: 
seine Wünsche, Hoffnungen zu -e tragen); b) oft 
durch einen kleinen [geschmückten] Erdhügel 
[mit einem Kreuz, mit Grabstein od. -platte] 
kenntlich gemachte Stelle, wo ein Toter beer- 
digt ist: ein eingefallenes, frisches G.; ein G. 
bepflanzen, pflegen, einebnen; man hat sein G. 
geschändet; ein G. öffnen; im G. liegen (fam.; 
gestorben sein); * das Heilige G. (das Grab Jesu 
Christi [oft als plastische Darstellung im Kir- 
cheninnern]); das G. des Unbekannten Solda- 
ten (Name von Gedenkstätten für gefallene 
Soldaten); bis ins/ans G.; bis über das G. hin- 
aus (geh.; bis in den Tod; über den Tod hinaus; 
für immer; für alle Zeit). 

Grab|ar|bei|ten (Pl.) (bes. schweiz.): Arbeiten im 
Tiefbau (1b), bei denen Erde ausgehoben wird. 

Grab|beilgalbe, die (Archäol.): einem Toten ins 
Grab mitgegebener Gegenstand: eine G. aus der 
Bronzezeit. 

Grablbellkislte, die (ugs.): Kiste, in der sich eine 
ungeordnete Menge Waren befindet, die preis- 
günstig zum Verkauf angeboten werden. 

grab|beln (sw. V; hat) [aus dem Niederd., Itera- 
tivbildung zu: grabben = raffen, schnell an sich 
reißen] (bes. nordd.): a) mit den Fingern 
[herum]tasten: in der Aktentasche [nach etw.] 
g; b) tastend, mit den Fingern herumwühlend 
[in die Hand] nehmen: Kleingeld aus der 
Tasche g. 

Grablbellsack, der; -[e]s, ...säcke (ugs.): mit klei- 
nen Geschenkpäckchen gefüllter Sack [des 
Nikolaus], aus dem sich jmd., ohne hineinzuse- 
hen, ein Päckchen nehmen kann. 

Grab]belltisch, der; -[e]s, -e (ugs.): Verkaufstisch, 
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auf dem eine ungeordnete Menge preisgünsti- 
ger Waren, meist Textilien, zum Verkauf ange- 
boten wird. 

Grab|ber ['grab>], der; -s, - [nach gleichbed. 
engl. grab, eigtl. = Greifer (1), zu: to grab = 
greifen, packen, verw. mit dt. mundartl. grap- 
pen, tgrapschen]: 1. Gerät, das Daten von 
einer Videokamera erfasst u. in einem Com- 
Putervideospeicher anlegt. 2. (EDV) Software, 
die durch Ablegen auf einem Zwischenspei- 
cher den momentanen Bildschirminhalt fest- 
hält. 

Grabjein|fasisung, die: Umrandung eines Gra- 
bes (b): eine G. aus Stein. 

gralben (st. V.; hat) [mhd. graben, ahd. graban]: 
1. a) mit dem Spaten o. À. Erde umwenden, 
ausheben: im Garten g.; einen Meter tief g.; 

b) durch Graben (1 a) schaffen, herstellen, anle- 
gen: ein Loch g.; einen Brunnen, Stollen [in die 
Erde] g.; der Maulwurf hat sich einen Bau 
gegraben; U der Fluss hat sich ein neues Bett 
gegraben; das Alter hat tiefe Furchen in ihr 
Gesicht gegraben. 2. a) grabend nach etw. 
suchen, durch Graben (1) aus der Erde zu för- 
dern suchen: nach Kohle, Erz, Gold g.; U tiefin 
den Akten g.; b) durch Graben (1) aus der Erde 
gewinnen: Torf g. 3. (geh.) durch Ritzen, Krat- 
zen, Meißeln o. A. eingraben: eine Inschrift [mit 
dem Meißel] in einen Gedenkstein g; eine 
Inschrift in Kupfer g. (gravieren); U die Kata- 
strophe hat mir diesen Namen für immer ins 
Gedächtnis gegraben (eingeprägt). 4. (geh.) 

a) wie grabend in etw. eindringen lassen; etw. in 
etw. bohren: sie grub ihre Zähne in den Apfel, 
ihre Fingernägel in die Handflächen; b) (g. + 
sich) bohrend in etw. eindringen, sich in etw. 
bohren, wühlen, [hin]eingraben: ihre Fingernä- 
gel gruben sich in seinen Arm; die Schaufeln 
des Baggers gruben sich ins Erdreich; U etw. 
gräbt sich in jmds. Gedächtnis (prägt sich 
jmdm. ein); Falten graben sich in jmds. Stirn 
(geh.; entstehen auf jmds. Stirn, bilden Vertie- 
Jungen darauf). 

Gra|ben, der; -s, Gräben [mhd. grabe, ahd. grabo, 
zu t graben]: 1. [für einen bestimmten Zweck 
ausgehobene] längere, schmale Vertiefung im 
Erdreich: einen G. ausheben, ziehen; Gräben 
[zur Bewässerung] anlegen; seinen Wagen in 
den G. (Straßengraben) fahren; über einen G. 
springen; U die Gräben zwischen den streiten- 
den Parteien haben sich vertieft; * Gräben auf- 
reißen (Feindschaften provozieren). 2. a) Schüt- 
zengraben; b) Festungsgraben. 3. (Geol.) einge- 
sunkenes, lang gestrecktes Stück der Erdkruste. 
4. Orchestergraben. 

Gralben|kampf, der (Militär): Kampf im Schüt- 
zengraben: U es kam zu Grabenkämpfen inner- 
halb der Frauenbewegung. 

Gralbenlkrieg, der: überwiegend in Schützen- 
gräben geführter Krieg. 

Grälber: Pl. von tGrab. 

Grälber|feld, das: Feld (1) mit vielen Gräbern. 

Grälber|fund, der (meist Pl.): in einem alten 
Grab gefundener Gegenstand. 

Gra|beslrand: in der Wendung am G. (geh.; dem 
Tod sehr nahe). 

Gralbeslrulhe, die: 1. tiefe [ewige] Ruhe (wie im 
Grab): in dem Dorf herrschte G. 2. das 
Ruhen (1a) im Grab: Passion, G. und Auferste- 
hung Christi. 

Gralbeslstillle, die: tiefe Stille (wie im Grab). 

Gralbes|stim|me, die (0. Pl.) (ugs.): ernste, tiefe, 
wie von weit her kommende Stimme: mit G. 
sprechen. 

Grabigelsang, der: Gesang bei der Bestattung; 
Totenlied: Ü diese Ereignisse waren der G. (der 
Beginn des Untergangs) der Demokratie. 

Grab|gelwöllbe, das: als Begräbnisstätte die- 
nendes Gewölbe (2). 

Grablhülgel, der: Grab (b). 

Grablin|schrift, die: Inschrift auf einem Grab- 
stein. 

Grablkam|mer, die: als Begräbnisstätte die- 
nende Kammer (1b). 
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Grab|kir|che, die: Kirche, in der sich eine Grab- 
lege befindet. 

Grab|le|ge, die; -, -n: für mehrere Gräber bzw. 
Grabmäler einer königlichen, fürstlichen od. 
adligen Familie bestimmte Anlage (insbeson- 
dere im Chor einer Kirche). 

Grab|le|gung, die; -, -en: 1. (geh. selten) Begräb- 
nis. 2. (Kunstwiss.) Darstellung des Begräbnis- 
ses Christi in der Kunst. 

Grab|licht, das (Pl. -er): auf Gräbern brennende 
Kerze od. brennendes Öllämpchen. 

Grab|mal, das (Pl. ...mäler, geh.: -e): Bauwerk, 
Monument od. größerer Gedenkstein als Erin- 
nerungs- u. Gedenkzeichen für einen Toten, für 
eine Tote (mit einer Grabstätte verbunden od. 
selbst als Grabstätte dienend): * das G. des 
Unbekannten Soldaten (f Grab b). 

Grab|plat|te, die: 1. liegender Grabstein bes. in 
Form einer das Grab abschließenden großen 
Platte. 2. an einer Außen- od. Innenwand der 
Kirche angebrachte od. darin eingelassene 
Gedenktafel für einen Toten (im Format einer 
Grabplatte 1). 

Grab|raub, der: Ausplünderung eines Grabes u. 
Raub von Grabbeigaben. 

Grablräulber: jmd., der Grabraub begeht. 

Grablräulbe/rin, die: w. Form zu t Grabräuber. 

Grab|re|de, die: Rede bei der Beerdigung. 

Grab|schän|dung, die: Beschädigung, Verwüs- 
tung od. Beraubung eines Grabes. 

grabIschen: t grapschen. 

GrabIscher: t Grapscher. 

GrabIschelrin: t Grapscherin. 

Grab|schmuck, der: aus Blumen, Pflanzen o. Ä. 
bestehender Schmuck auf einem Grab. 

Grabispruch, der: Spruch auf einem Grabstein 
0.A. 

gräbst: tî graben. 

Grab|stätlte, die: Grab: eine ehrwürdige G. 

Grabstein, der: Gedenkstein auf dem Grab: 
jmdm. einen G. setzen. 

Grab|stelle, die: als Grabdenkmal dienende, frei 
stehende, mit Relief od. Inschrift versehene 
Platte od. Säule. 

Grab|stellle, die: Stelle für ein Grab: eine G. kau- 
fen. 

Grab|stilchel, der: bes. beim Kupfer-, Stahl-, 
Holzstich gebrauchtes Werkzeug zum Gravie- 
ren u. Ziselieren. 

gräbt: t graben. 

Grab|tuch, das (Pl. ...tücher): Leichentuch. 

Gralbung, die; -, -en (bes. Archäol.): das Graben: 
archäologische -en. 

Gracht, die; -, -en [niederl. gracht, eigtl. = Gra- 
ben]: schiffbarer Kanal in niederländischen 
Städten: die -en von Amsterdam. 

grad (ugs.): t’gerade. 

grad. = graduiert. 

Grad, der; -[e]s, -e (aber: 30 Grad) [lat. gradus, 
eigtl. = Schritt, zu: gradi = (einher)schreiten]: 
1. a) [messbare] Stufe, Abstufung des mehr od. 
weniger starken Vorhandenseins einer Eigen- 
schaft, eines Zustandes; Stärke, Maß: der G. 
der Feuchtigkeit, Helligkeit, Härte, Reife; den 
höchsten G. der Reinheit, an Reinheit errei- 
chen; einen hohen, geringen G. von Verschmut- 
zung, Verwahrlosung aufweisen; (Chemie:) den 
G. der Konzentration einer Flüssigkeit feststel- 
len; (Med.:) Verbrennungen ersten, vierten -es; 
ein Verwandter zweiten, dritten -es; das miss- 
fällt mir in hohem, in höchstem, im höchsten -e 
(außerordentlich); miteinander im dritten G. 
verwandt sein; (geh. veraltend:) ein Künstler 
von hohen -en; diese Schrift ist um einen G. 
(Druckw.; Schriftgrad) größer als jene; bis zu 
einem gewissen -e (in gewissem Mafe) über- 
einstimmen; diese Farbe ist [um] einen G. 
(Ton), um einige -e dunkler; b) Rang: einen aka- 
demischen G., den akademischen G. eines Dok- 
tors der Philosophie erwerben; ein Offizier im 
G. eines Obersten; c) (Math.) höchste Potenz, in 
der eine Unbestimmte (Variable od. Unbe- 
kannte) [in einer Gleichung] auftritt: eine Glei- 
chung zweiten, dritten -es. 2. (häufiger, fach- 


sprachlich nur noch: das) Maßeinheit einer 
gleichmäßig eingeteilten Skala für das mehr 
od. weniger starke Vorhandensein bestimmter 
Eigenschaften (z. B. Wärme [der Luft]), bes. 
Einheit für die Temperaturmessung (Zeichen: 
°): 20G. Celsius (20° C, fachspr.: 20°C); 80G. 
Fahrenheit; es waren 35G. [Celsius] im Schat- 
ten; draußen herrschten 25G. Wärme, Kälte; 
gestern war es [um] einige G., -e kälter; 40 G. 
Fieber haben; das Thermometer zeigt minus 
5G./5G. minus/5G. unter null; etw. auf 80 G. 
erhitzen; das Thermometer stieg auf 30 G., 
steht auf, bei 30 G. 3. a) Maßeinheit für ebene 
Winkel (neunzigster Teil eines rechten Winkels) 
(Zeichen: °; vgl. Minute 2, Sekunde 3): der Win- 
kel hat genau 30 G. (30°); ein Winkel von 32 G.; 
um 10G. [mehr als etw. anderes] geneigt sein; 
sich um 180 G. drehen (eine halbe Drehung 
machen); * sich um hundertachtzig G. drehen 
(zum entgegengesetzten Standpunkt überge- 
hen); b) (Geogr., auch Astron.) Breiten- od. Län- 
gengrad (Zeichen: °; vgl. Minute 2, Sekunde 3): 
der Ort liegt auf dem 51.G. nördlicher, südli- 
cher Breite, auf dem 15.G. westlicher, östlicher 
Länge; der Ort liegt unter 51G. (51°) nördlicher 
Breite und 15G. (15°) westlicher Länge. 

gradlaus usw.: t geradaus usw. 

gralde, Gralde: t'”gerade, Gerade. 

Gradlein]heit, die: in Grad (2) ausgedrückte 
Maßeinheit. 

Gradleinlteillung, die: Einteilung in Grade (2,3). 

gralden|wegs, graldesiwegs, graldelwegs: 
t geradenwegs. 

Gradlheit: t Geradheit. 

Graldilent, der; -en, -en [zu lat. gradiens (Gen.: 
gradientis), 1. Part. von: gradi, î Grad] 

(Fachspr.): Gefälle od. Anstieg einer Größe auf 
einer bestimmten Strecke. 

Graldijenite, die; -, -n (Fachspr.): von Gradienten 
gebildete Neigungslinie. 

graldielren (sw. V.; hat) [mit französierender 
Endung zu ! Grad]: 1. a) (bildungsspr.) verstär- 
ken, auf einen höheren Grad bringen; b) (bes. 
Solen in Gradierwerken) allmählich konzen- 
trieren. 2. gradweise abstufen. 3. (Fachspr.) in 
Grade (bes. 2,3) einteilen. 

Graldielrung, die; -en: das Gradieren. 

Graldier|\werk, das: hohes, mit Reisig belegtes 
Holzgerüst, über das Sole herabrieselt, die 
durch erhöhte Verdunstung konzentriert wird 
(früher zur Salzgewinnung, heute noch in Kur- 
orten zur Erzeugung salzhaltiger u. heilkräfti- 
ger Luft). 


-gra|dig, (österr. u. schweiz. in Maßangaben:) 
-gräldig: in Zusb., z.B. dreigradig (mit Ziffer: 
3-gradig), (österr., schweiz.:) dreigrädig (mit 
Ziffer: 3-grädig): drei Grad aufweisend. 


gradllilnig: t geradlinig. 

Gradllilniglkeit: t Geradlinigkeit. 

grad|mälßig <Adj.): den Grad (1 a) betreffend: 
eine -e Veränderung; g. verschieden. 

Grad|mesiser, der: Maßstab für den Grad (1a) 
von etw.: der Preis ist kein G. für die Qualität. 

GradInetz, das (bes. Geogr.): Netz der Längen- u. 
Breitenkreise. 

Graldulalle, das; -s, ...lien [mlat. graduale = Stu- 
fengebet, da dies meist auf den Stufen des 
Altars vorgetragen wurde] (kath. Kirche): 1. kur- 
zer liturgischer Gesang in der 'Messe (1) nach 
der Epistel. 2. liturgisches Buch mit den Gesän- 
gen der 'Messe (1). 

graldulell <Adj.) [frz. graduel]: 1. dem Grad (1a) 
nach [bestehend]: -e Veränderungen; etw. 
unterscheidet sich nur g. 2. gradweise, allmäh- 
lich: -er Übergang. 

gra|dulie|ren (sw. V.; hat) [wohl unter Einfluss 
von frz. graduer < mlat. graduare]: 1. (Hoch- 
schulw.) a) einen akademischen Grad, Titel ver- 
leihen: jmdn. [zum Ingenieur] g.; b) (selten) 
einen akademischen Grad, Titel erwerben: in 
einem Fach g. 2. (Fachspr.) a) gradweise abstu- 
fen; b) mit Gradeinteilung versehen. 


Grabkirche--grafie 


gra|duliert (Adj.): 1. einen akademischen Grad, 

Titel besitzend (Abk.: grad.). 2. das Abschluss- 
zeugnis einer Fachhochschule besitzend (Abk.: 
grad., z.B. Ingenieur (grad.). 

Gra|dulier|te, die/eine Graduierte; der/einer 
Graduierten, die Graduierten/zwei Graduierte: 
weibliche Person, die graduiert ist. 

Graldulier|ten|kollleg, das (Hochschulw.): Pro- 
gramm für ausgewählte Doktoranden, das mit 
einem Stipendium u. besonderer Förderung 
verbunden ist. 

Graldulier|ter, der Graduierte/ein Graduierter; 
des/eines Graduierten, die Graduierten/zwei 
Graduierte: jmd., der graduiert ist. 

Gra|dulie|rung, die; -, -en: das Graduieren (1a, 
2). 

Gradluniterlschied, der: Unterschied im 
Grad (1a). 

grad|weilse (Adv.): in Graden (1a); Grad für 
Grad: sich g. verändern; (mit Verbalsubstanti- 
ven auch attr.:) eine g. Veränderung. 

Grae|cum, das; -s [zu lat. Graecum = griech. 
Sprache u. Literatur, zu: Graecus < griech. 
Graikös = griechisch; Grieche]: bestimmte 
Kenntnisse der altgriechischen Sprache nach- 
weisendes amtliches [Prüfungs]zeugnis: das 
G. haben; das G. (die Prüfung für das Grae- 
cum) machen. 

Graelfen|berg-Punkt, Grae|fen|berg|punkt, 
der; -[e]s, -e: G-Punkt. 

"Graf: t'Graph. 

?Graf: t”Graph. 

®Graf, der; -en, -en [mhd. gräve, ahd. grävo, gräfio 
< mlat. graphio, urspr. = königlicher Beamter < 
(m)griech. grapheús (byzant. Hoftitel), eigtl. = 
Schreiber, zu griech. gräphein = schreiben]: 
1. (Geschichte) königlicher Amtsträger (Beam- 
ter), der in seinem Amtsbezirk weitgehende 
administrative u. richterliche Befugnisse [sowie 
grundherrliche Rechte] hat. 2. a) (o. Pl.) Adelsti- 
tel zwischen Fürst u. Freiherr: Manfred G. [von] 
Senden; der Titel »Graf«; * wie G. Koks [von 
der Gasanstalt] (ugs. scherzh.; übertrieben, 
stutzerhaft o.ä. herausgeputzt); b) Mann mit 
Grafentitel: der Besitz des -en. 


-graf, -graph, der; -en, -en [zu griech. grä- 
phein = schreiben]: in Zusb., z. B. Biograf, 
Seismograf. 


Gra|fem usw.: t Graphem usw. 

Gralfen|gelschlecht, das: gräfliches Geschlecht. 

Gralfen|stand, der: 1. Stand eines Grafen: jmdn. 
in den G. erheben. 2. Gesamtheit der Grafen 
[eines Reichs). 

Gralfenltiltel, der: Titel eines Grafen. 

Gralfeo|lo|gie usw.: t Grapheologie usw. 

Graflfel: t Geraffel. 

Graffilti, das; -[s], -s [eng]. graffiti = Wandbild, 
Wandschmiererei, eigtl. Pl. von graffito, zu ital. 
graffiato = 2. Part. von: graffiare = kratzen]: 
Graffito (3): die neu gestrichene Wand trug 
über Nacht das erste G.; -s entfernen. 

Graf/filtilsprayler, der: jmd., der mit Spraydosen 
Graffiti herstellt. 

Graflfiltilspraylelrin, die: w. Form zu î Graffiti- 
sprayer. 

Graflfilto, der od. das; -[s], ...ti (Kunst): 1. [ital. 
graffito, zu: graffiare = kratzen] in eine Wand 
eingekratzte [kultur- u. sprachgeschichtlich 
bedeutsame] Inschrift. 2. [ital. graffito, zu: graf- 
fiare = kratzen] in eine Marmorfliese einge- 
ritzte, mehrfarbige ornamentale od. figurale 
Dekoration. 3. (meist Pl.) [nach engl. graffito] 
auf Wände, Mauern, Fassaden usw. meist mit 
Farbspray gesprühte od. gemalte [künstlerisch 
gestaltete] Parole od. Figur. 

Gralfie, Graphie, die; -, -n [zu griech. graphé = 
Schrift; Darstellung] (Sprachwiss.): Schreibung, 
Schreibweise. 


-gralfie, -graphie, die; -, -n [griech. -graphia, 
zu: gráphein = schreiben]: in Zusb., z. B. Geo- 
grafie, Sonografie. 


Grafik-grammweise 


Gralfik, Graphik, die; -, -en [griech. graphike 
(techn) = Schreib-, Zeichenkunst, zu: graphi- 
kós = das Schreiben betreffend]: 1. <o. Pl.) 
künstlerische, bes. zeichnerische o.ä. Gestal- 
tung von Flächen, vor allem mithilfe bestimm- 
ter Verfahren, die Abzüge, Vervielfältigungen 
ermöglichen: eine Fachhochschule für G. 
2.(0.Pl.) Gesamtheit von Erzeugnissen der Gra- 
fik (1), grafisches Schaffen: der 1. Band des 
Kataloges umfasst die G. 3. Werk der künstleri- 
schen Grafik (1): eine farbige G. 4. Schaubild, 
Illustration: eine G. zeigt die Entwicklung. 

Gralfik|chip, Graphikchip, der (EDV): Grafikpro- 
zessor. 

Gralfik|delsign, Graphikdesign [...dizaın], das: 
1. <0.Pl.) Bereich der Grafik, der mithilfe von 
Bild, Fotografie, Typografie u. Ä. bestimmte 
Informationsinhalte in eine Bildsprache bzw. in 
visuelle Zeichen umsetzt. 2. einzelnes Werk des 
Grafikdesigns (1). 

Gralfik|delsilgIner, Graphikdesigner, der: jmd., 
der im Bereich des Grafikdesigns (1) tätig ist. 

Gralfik|delsilglnelrin, Graphikdesignerin, die: 
w. Form zu Î Grafikdesigner. 

Gralfilker, Graphiker, der; -s, -: Künstler, Techni- 
ker auf dem Gebiet der Grafik (1). 

Gralfilkelrin, Graphikerin, die; -, -nen: w. Form 
zu ! Grafiker. 

Gralfik|karlte, Graphikkarte, die (EDV): spe- 
zielle Steckkarte zur Erstellung | farbiger] Grafi- 
ken (4) auf dem Monitor, Display. 

Gralfik|kern, Graphikkern, der (EDV): Prozes- 
sorkern im Grafikprozessor. 

Gralfik|leis/tung, Graphikleistung, die (EDV): 
Leistungsfähigkeit eines Grafikprozessors. 

Gralfik|prolgramm, Graphikprogramm, das 
(EDV): Programm (4) zur Erstellung u. Bearbei- 
tung von Bildern. 

Gralfik|prolzes|sor, Graphikprozessor, der 
(EDV): Chip, der die Daten der Bilder berech- 
net, die auf dem Bildschirm ausgegeben wer- 
den. 


-gralfin, -graphin, die; -, -nen: w. Formen zu 
t-graf, -graph. 


Grälfin, die; -, -nen [mhd. grevinne]: 1. <o. Pl.) 
Adelstitel zwischen Fürstin u. Freifrau: Hilda G. 
[von] Senden. 2. Frau mit Grafentitel. 3. Frau 
eines Grafen. 

Grälfin|witiwe, die: Witwe eines Grafen. 

gralfisch, graphisch (Adj.): 1. zur Grafik (1) gehö- 
rend, der Grafik eigentümlich, gemäß: das -e 
Schaffen eines Künstlers; sie ist -e Zeichnerin 
bei einem Verlag; -es Gewerbe (veraltend; 
Druckindustrie); etw. g. gestalten. 2. durch 
Zeichnunglen], Schaubilder veranschaulicht, 
schematisch dargestellt: eine -e Darstellung; 
eine mathematische Funktion g. darstellen; 
wirtschaftliche Zusammenhänge g. veran- 
schaulichen. 3. (bes. Sprachwiss.) die zeichneri- 
sche Gestalt der Schriftzeichen betreffend: eine 
-e Variante. 

Gralfit, Graphit [auch: ...fıt], der; -s, (Arten:) -e 
[zu griech. gräphein = schreiben, zeichnen]: 
schwarzgraues Mineral aus reinem Kohlenstoff. 

gralļfit|far|ben, graphitfarben (Adj.): von der 
Farbe des Grafits; schwarzgrau. 

gralfitlgrau, graphitgrau (Adj.): grafitfarben. 

gralfitlhalltig, graphithaltig (Adj.): Grafit ent- 
haltend. 

gralfiltisch, graphitisch [auch: ...fıtıf] (Adj.) 
(Mineral.): 1. den Grafit betreffend; aus Grafit 
bestehend, Grafit enthaltend: das -e Kristallgit- 
ter; -es Gestein. 2. dem Grafit ähnlich. 

Gralfit|milne, Graphitmine, die: Bleistiftmine 
aus Grafit. 

Gralfit|stab, Graphitstab, der (Technik): aus 
Grafit bestehender Stab für bestimmte techni- 
sche Anwendungsbereiche (z.B. bei Elektro- 
den). 

Gralfit|stift, Graphitstift, der: Bleistift mit Gra- 
fitmine. 

Gralfit|zeich|nung, Graphitzeichnung, die 


(Kunst): mit dem Bleistift od. einem nur aus 
Grafit bestehenden Stift gefertigte Zeichnung. 

gräfllich (Adj.) [mhd. gröflich]: 1. [zu] einem 
Grafen gehörend: -er Besitz. 2. nach Art eines 
Grafen, wie ein Graf: g. leben. 

Gralfo|lolge, Graphologe, der; -n, -n [t-loge]: 
Fachmann auf dem Gebiet der Grafologie. 

Gralfo]lo|gie, Graphologie, die; - [frz. grapholo- 
gie, eingeführt zu Ende des 19. Jh.s von dem frz. 
Abt u. Schriftsteller J.-H. Michon, dem Begrün- 
der der modernen Grafologie; zu griech. grä- 
phein = schreiben u. t-logie]: Wissenschaft von 
der Deutung der Handschrift bes. als Ausdruck 
des Charakters. 

Gralfo|lo|gin, Graphologin, die; -, -nen: w. Form 
zu t Grafologe. 

gralfollolgisch, graphologisch (Adj.): die Grafo- 
logie betreffend: ein -es Gutachten. 

Gralfo]molto|rik, Graphomotorik [auch: 'gra:...], 
die; - (Psychol., Päd.): Bereich der Feinmotorik, 
der die Produktion grafischer Zeichen mit der 
Hand u. einem Schreibgerät umfasst. 

gralfolmoltolrisch, graphomotorisch (Adj.) 
(Psychol., Päd.): die Grafomotorik betreffend: -e 
Störungen. 

Gralfo|thek, Graphothek, die; -, -en [2. Bestand- 
teil zu griech. thek& = Behältnis; vgl. Biblio- 
thek]: Kabinett (1b), das grafische Original- 
blätter moderner Kunst ausleiht. 

Graf|schaft, die; -, -en [mhd. gräveschaft, ahd. 
gräsc(h)aft]: 1. Amts-, Herrschaftsbezirk des 
Grafen. 2. Gerichts- u. Verwaltungsbezirk, bes. 
in Großbritannien (County). 

Gralham]brot, das; -[e]s, -e [nach dem amerik. 
Arzt S. Graham (1794-1851), dem Verfechter 
einer auf Diät abgestellten Ernährungsform]: 
Weizenschrot-Vollkornbrot in Kastenform. 

grälkollalteilnisch (Adj.) [zu lat. Graecus, 
t Graecum]: griechisch-lateinisch. 

Gräļkum: t Graecum. 

Gral, der; -s [mhd. grāl < afrz. graal, eigtl. = 
Gefäß, H. u.]: (in der mittelalterlichen Dich- 
tung) geheimnisvoller, Wunder wirkender 
Stein; geheimnisvolle, Leben spendende Schale 
[in der Christi Blut aufgefangen wurde]. 

Grals|burg, die: (in der mittelalterlichen Dich- 
tung) Burg, in der der Gral aufbewahrt wird. 

Grals|hülter, der: 1. (in der mittelalterlichen 
Dichtung) Angehöriger der auserwählten Schar 
keuscher Ritter u. Jungfrauen, die den Gral 
hüten. 2. jmd., der über den Fortbestand einer 
als wertvoll und bedroht angesehenen Sache 
wacht: Ü die G. der Verfassung, des guten 
Geschmacks. 

Grals|hültelrin, die: w. Form zu t Gralshüter (2). 

Gralsjrit|ter, der: (in der mittelalterlichen Dich- 
tung) Ritter der Gralsburg. 

Grals|sulche, die: (in der mittelalterlichen Dich- 
tung) Suche nach dem Gral, der nur von Auser- 
wählten gefunden werden kann. 

gram (indekl. Adj.) [mhd., ahd. gram = zornig, 
wütend]: in der Verbindung jmdm. g. sein 
(geh.; jmdm. böse sein). 

Gram, der; -[e]s [subst. aus der spätmhd. Verbin- 
dung grame muot = erzürnter Sinn] (geh.): 
nagender Kummer, dauernde tiefe Betrübnis 
über jmdn. od. etw.: großer, tiefer G.; von G. um 
jmdn. erfüllt sein; von G. gebeugt; sich vor G. 
verzehren; aus G., vor G. über einen Verlust 
sterben. 

grälmen (sw. V.; hat) [mhd., ahd. grem(m)en, 
urspr. = zornig, wütend machen, zu Î gram] 
(geh.): 1. mit Gram erfüllen: es grämte sie, dass 
man sie übergangen hatte; das grämt mich 
nicht (ist mir gleichgültig). 2. (g. + sich) sich 
wegen einer Person, Sache gramvolle Gedanken 
machen, darüber traurig werden: sich über 
einen Verlust g.; sich jmds., einer Sache wegen 
g; sie grämte sich um die alte Dame. 

gramler|füllt (Adj.): von Gram erfüllt. 

Gram|fär|bung, Gram-Fär|bung, die; - [nach 
dem dänischen Bakteriologen H. C. J. Gram 
(1853-1938)] (Bakteriol.): bestimmte Färbeme- 
thode od. Färbung, durch die sehr ähnlich aus- 
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sehende Bakterien voneinander unterschieden 
werden können. 

gram|ge|beugt (Adj.): von Gram gebeugt. 

gräm|lich (Adj.): verdrießlich, [bekümmert u.] 
missmutig: ein -er Mensch; ein -es Gesicht. 

Gräm|lich|keit, die; -: grämliche Art. 

Gramm, das; -s, -e (aber: 2 Gramm) [frz. gramme 
< lat. gramma, griech. gramma = Gewicht von 
!/,, Unze, eigtl. = Geschriebenes, Aufgezeichne- 
tes, zu: gräphein = schreiben]: tausendster Teil 
eines Kilogramms (Grundeinheit des metri- 
schen Gewichtssystems; Zeichen: g): 1 Kilo- 
gramm hat 1000 G.; 1000 G. sind 1 Kilogramm; 
100 G. gekochten Schinken kaufen; der Preis 
eines G. Heroins/eines -s Heroin. 


-gramm, das; -s, -e [griech. gramma in der Bed. 
»Geschriebenes; Schrift(zeichen)«;t Gramm]: 
in Zusb., z.B. Autogramm, Elektrokardio- 
gramm. 


Grammläquilvallent, das: Menge eines chemi- 
schen Elements, die sich mit einem Gramm- 
atom Wasserstoff verbinden od. die entspre- 
chende Menge Wasserstoff in einer Verbindung 
ersetzen kann. 

Gram|maltik, die; -, -en [lat. (ars) grammatica < 
griech. grammatikö (téchnē), zu: grammati- 
kös = die Buchstaben, die Schrift betreffend]: 

1. Teil der Sprachwissenschaft, der sich mit den 
sprachlichen Formen u. deren Funktion im 
Satz, mit den Gesetzmäßigkeiten, dem Bau 
einer Sprache beschäftigt; Sprachlehre: die his- 
torische, deskriptive, traditionelle, generative 
G.; die G. der deutschen Sprache, die deutsche 
G.; die fehlerhafte G. (grammatische Beschaf- 
fenheit) einer Formulierung. 2. wissenschaftli- 
che Darstellung, Lehrbuch der Grammatik (1); 
Sprachlehre: eine französische G.; eine G. der 
chinesischen Sprache. 

gramjmaltilkallisch (Adj.) [lat. grammaticalis] 
(Sprachwiss.): grammatisch (1): -e Fehler; g. 
korrekt schreiben, sprechen. 

Gram|maltilker, der; -s, - [lat. grammaticus = 
Sprachgelehrter < griech. grammatikös]: Wis- 
senschaftler auf dem Gebiet der Grammatik (1). 

Gram|maltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tGrammatiker. 

Gram|maltik|re|gel, die: grammatische Regel. 

Gram|maltiklthelolrie, die: Theorie der Gram- 
matik. 

gram|maltisch <Adj.) (Sprachwiss.): 1. die Gram- 
matik betreffend, zur Grammatik gehörend: die 
-e Struktur einer Sprache; ein -er Fehler; -es 
Geschlecht (Genus); g. einwandfrei, richtig 
schreiben. 2. der Grammatik gemäß, den 
Regeln der Grammatik entsprechend, danach 
korrekt gebildet: die Äußerung ist nicht g. 

Gramm]Jatom, das: Menge eines chemischen Ele- 
ments, die so viele Gramm enthält, wie das 
Atomgewicht angibt. 

Gram|mel, die; -, -n [viell. eigtl. = das harte 
Überbleibsel ausgelassenen Fetts, das beim 
Kauen zwischen den Zähnen knirscht] (bayr., 
österr.): Griebe. 

Gramm|gelwicht, das: Gewicht in Gramm. 

Gramm|kallolrie, die (veraltet): Kalorie. 

Gramm]|mol, Gramm-Mol, das: Kurzf. von 
tGrammmolekül. 

Gramm|molle|kül, Gramm-Mollelkül, das (Phy- 
sik, Chemie): Menge einer chemischen Verbin- 
dung, die so viele Gramm enthält, wie das 
Molekulargewicht angibt. 

Gram|molfon, Grammophon®, das, schweiz. 
gelegtl.: der; -s, -e [zu griech. gramma = Aufge- 
zeichnetes (t Gramm) u. phōné = Stimme, Ton, 
Schall] (früher): [mit einer Kurbel aufzuziehen- 
des] Gerät [mit einem Schalltrichter] zum 
Abspielen von Schallplatten. 

Gram|mo|fon|naldel, die: Nadel am Tonabneh- 
mer zum Abtasten der rotierenden Schall- 
platte. 

Gram|mo|phon® usw.: t Grammofon usw. 

gramm|weilse (Adv.): in Mengen von wenigen 
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Gramm: ein Gewürz g. verkaufen; (auch attr.:) 
-r Verkauf. 

Gram|my ['græmi], der; -[s], -s, GramImy Award 
['græmi ə'wə:d], der; - -, --s [engl., aus: grammy, 
geb. zu: gram = ugs. Kurzf. von gramophone = 
Grammofon (od. geb. nach Emmy = amerik. 
Name einer Auszeichnung für TV-Sendungen) 
u. award = (Preis)verleihung)]: jährlich verliehe- 
ner amerikanischer Schallplattenpreis. 

gram|nelgaltiv [auch: ...'ne...] (Adj.): bei der 
Gramfärbung den gebundenen Farbstoff rasch 
wieder abgebend u. auf Gegenfärbung (Rotfär- 
bung) ansprechend. 

gram|po|siltiv (Adj.): bei der Gramfärbung den 
(blauen) Farbstoff festhaltend. 

gram|voll (Adj.): voller Gram; mit tiefem Gram 
verbunden. 

Gran, das; -[e]s, -e (aber: 20 Gran) (früher): 1. [lat. 
granum = Korn] sehr kleines Apothekergewicht 
(meist etwa 65 mg): U er bewältigte die Auf- 
gabe, ohne ein G. (eine Spur, ein bisschen) sei- 
ner Sicherheit zu verlieren; darin ist/liegt ein G. 
Wahrheit (daran ist etwas Wahres). 2. [frz. 
grain < lat. granum] î Grän. 

Grän, Gran, das; -[e]s, -e (aber: 20 Grän, Gran): 
sehr kleines Edelmetall- od. Juwelengewicht 
(z.B. bei Juwelen). 

'Gralnalda: Stadt in Südspanien. 

’Gra|nalda; -s: Provinz in Südspanien. 

Gralnaldillle: t Grenadille. 

"Gralnat, der; -[e]s, -e [aus dem Niederd. < fläm. 
grenat]: in küstennahen Gewässern des Nordat- 
lantiks u. seiner Nebenmeere vorkommende 
Garnele. 

?Gralnat, der; -[e]s, -e, österr.: -en, -en: 1. [mhd. 
gränät < mlat. granatus < lat. (lapis) grana- 
tus = körniger, kornförmiger Edelstein, zu: 
granum = Korn] hartes, stark glänzendes, 
meist braunrotes Mineral, das als Schmuck- 
stein beliebt ist. 2. [wohl wegen des minderen 
Werts des ’Granats (1)] (österr. ugs.) Falsch- 
spieler. 

Gralnatlap|fel, der [mhd. gränätapfel, nach lat. 
malum granatum = kernreicher Apfel]: einem 
Apfel ähnliche, wohlschmeckende, zunächst 
rote, dann gelb werdende Beerenfrucht des 
Granatapfelbaums. 

Gralnatlap|fellbaum, der: (in den Subtropen 
heimischer) rot blühender Baum od. Strauch 
mit Granatäpfeln als Früchten. 

Gralnalte, die; -, -n: 1. [ital. granata, urspr. = von 
Grenadieren geschleudertes Wurfgeschoss, das 
mit Pulverkörnern gefüllt ist, eigtl. = Granat- 
apfel, nach Form u. Füllung] mit Sprengstoff 
gefülltes [Artillerie]geschoss: die G. schlägt ein, 
krepiert. 2. (Sportjargon) wuchtiger Schuss aufs 
Tor. 

Gralnalten|halgel, der: große Zahl einschlagen- 
der Granaten. 

gralnalten|voll (Adj.) [eigtl. = zum Bersten voll] 
(ugs.): völlig betrunken. 

gra|nat|far|ben (Adj.): granatrot. 

Gralnatlhalgel, der: Granatenhagel. 

gralnat|rot (Adj.): a) von der Farbe des ’Gra- 
nats (1); braunrot; b) purpur-, korallenrot. 

Gralnatlsplititer, der: Splitter einer explodierten 
Granate. 

Gralnat|wer|fer, der: [aus Bodenplatte, Zwei- 
bein u. Rohr bestehendes] kleines Steilfeuerge- 
schütz der Infanterie. 

Gran Calnalria; - -s: zu den Kanarischen Inseln 
gehörende Insel. 

Grand [grä:, auch: gran], der; -s, -s [gek. aus frz. 
grand jeu = großes Spiel, zu: grand, î Gran- 
deur]: höchstes Spiel im Skat, bei dem nur die 
Buben Trumpf sind: [einen] G. mit vieren (mit 
vier Buben) spielen; *G. Hand (Grand aus der 
Hand, bei dem der Skat nicht aufgenommen 
werden darf). 

Grande, der; -n, -n [span. grande, eigtl. = der 
Große < lat. grandis = groß]: Angehöriger des 
spanischen Hochadels. 

Grande Dame [grä:d'dam], die; - -, -s -s 
[grä:d’dam] [frz., zu: grand = groß (t Gran- 


deur) u. dame, 1'Dame]: Grand Old Lady: die 
G.D. der österreichischen Literatur. 

Grande Naltion [grädna'sjö:], die; - - [frz., zu: 
grand = groß (t Grandeur) u. nation = Nation]: 
(vor allem in Deutschland, Österreich und der 
Schweiz verbreitete, in Frankreich hingegen 
nicht [mehr] übliche) Bezeichnung für das 
französische Volk. 

Gran|deur [grã'dø:g], die; - [frz. grandeur, zu: 
grand < lat. grandis = groß] (bildungsspr.): 
Großartigkeit, Größe: Überreste einstiger G. 

Gran|dez|za, die; - [ital. grandezza < span. 
grandeza, zu: grande, t Grande]: (bes. von 
Männern) hoheitsvoll-würdevolle Eleganz der 
Bewegung, des Auftretens: er verneigte sich 
mit [spanischer] G.; mit der G. eines Welt- 
mannes. 

Grandlholtel ['grä:...], das [frz. grand hôtel]: gro- 
‚Res Luxushotel. 

gran|dilos (Adj.) [ital. grandioso, zu: grande = 
groß(artig)]: großartig, überwältigend: ein -er 
Anblick, Erfolg; das ist eine -e Idee; (auch 
spött.:) ein -er Blödsinn; etw. g. bewältigen. 

gran|di|o|so (Adv.) [ital. grandioso, t grandios] 
(Musik): großartig, erhaben. 

Grand Lit [grã'li:], das; - -, -s -s [grä'li:(s)] [frz., 
eigtl. = großes Bett]: breiteres Bett für zwei 
Personen. 

Grand Old Laldy ['graend 'ould lerdi], die; ---, 
--...dies [engl., eigtl. = große alte Dame, aus: 
grand = groß (< afrz. grant < lat. grandis, 

t Grandeur), old = alt u. t Lady]: älteste bedeu- 
tende weibliche Persönlichkeit in einem 
bestimmten Bereich. 

Grand Old Man [--'mæn], der; ---,-- Men 
[--'men] [engl., eigtl. = großer alter Mann]: 
älteste bedeutende männliche Persönlichkeit in 
einem bestimmten Bereich: der G. O. M. der 
amerikanischen Malerei. 

Grand oulvert ['grä:u've:e], der; - -[s] [- 
u've:g(s)], - -s [- u've:gs] [zu t Grand u. frz. 
ouvert = offen] (Skat): Grand aus der Hand, 
bei dem der Spieler seine Karten offen hinlegen 
muss. 

Grand Prix ['grä: 'pri:], der; - - ['grä: 'pri:], -s - 
['grä: 'pri:] [frz.]: frz. Bez. für: Großer Preis: er 
ist der Sieger des G. P., im G. P. 

Grand|sei|g|neur [grãsen'jø:ę], der; -s, -s u. -e 
[frz. grand seigneur = Standesherr] (bildungs- 
spr.): vornehmer, weltgewandter Mann. 

Grand Slam® ['grænd 'slæm], der; - -[s], - -s 
[engl. grand slam, übertr. vom Bridge u. eigtl. 
Bez. für den Gewinn von 13 Stichen, vgl. 
Schlemm] (Tennis): Gewinn der internationa- 
len Meisterschaften von Grofsbritannien, 
Frankreich, Australien und den USA innerhalb 
eines Jahres durch einen Spieler, durch eine 
Spielerin. 

Grand-Slam-Tiltel, der: in einem Grand Slam 
gewonnener Titel (1b). 

Grand-Slam-Turlnier, das (Tennis): Tennistur- 
nier, das zum Erreichen des Grand Slams 
gewonnen werden muss. 

Grand-Toulris|me-Ren|nen [grätu'rısma...], das 
[zu frz. grand tourisme = Grand-Tourisme-Wa- 
gen (1), eigtl. = sportlicher Reisewagen]: Ren- 
nen für Grand-Tourisme-Wagen (Kurzwort: GT- 
Rennen). 

Grand-Toulrisime-Walgen, der (Kfz-Wesen): 

1. in kleinen Serien hergestellter Kraftwagen 
mit einem Höchstmaß an Leistung u. Komfort 
ohne Rücksicht auf Unterhaltungskosten. 2. für 
Wettbewerbszwecke homologierter zweisitziger 
Kraftwagen od. Serientourenwagen [mit weitge- 
henden Veränderungen] (Kurzwort: GT-Wa- 
gen). 

Gra|nit [auch: ...'nıt], der; -s, (Arten:) -e [mhd. 
granit < ital. granito, zu: granire = körnen, zu: 
grano < lat. granum = Korn]: sehr hartes 
Gestein aus körnigen Teilen von Feldspat, 
Quarz u. Glimmer: ein Denkmal aus G.; hart 
wie G.; *beijmdm. auf G. beißen (bei jmdm. 
mit einem Bestreben, einer Forderung o.Ä. auf 
unüberwindlichen Widerstand stoßen: mit der 
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Bitte um mehr Taschengeld biss sie bei ihrer 
Mutter auf G.). 

Gralnit|block, der (Pl. ...blöcke): Block (1) von 
Granit. 

gralļnilten [auch: ...'nıtņ] (Adj.): 1. aus Granit 
bestehend. 2. (geh.) hart u. fest wie Granit: ein 
Stoff von -er Härte; U ein -er (unumstößlicher) 
Grundsatz. 

Gralnit|fels, Gralnitlfellsen, der: Fels, Felsen 
aus Granit. 

graļniltisch [auch: ...'nıtıf] (Adj.) (Geol., Mine- 
ral.): zum Granit gehörend, nach Art des Gra- 
nits: -er Gneis. 

Gran|ļne, die; -, -n [mhd. gran(e) = Barthaar; 
(Ähren)borste, ahd. grana = Barthaar; Gräte, 
eigtl. = die (Hervor)stechende, Spitze] (Bot.): 
borstenartige Spitze an den Spelzen von Grä- 
sern u. Getreide. 

Gran|ny Smith ['greni 'sm10], der; - -, -- [eigtl. = 
Oma Smith, nach Maria Ann »Granny« Smith 
(gest. 1870), die den Apfel in Australien züch- 

tete]: glänzend grüner, saftiger, säuerlich 
schmeckender Apfel. 

Grant, der; -s [wohl zu îgrantig] (bayr., österr. 
ugs.): Übellaunigkeit, Unmut: einen G. wegen 
etw. haben. 

gran|teln (sw. V; hat) [vgl. grantig] (südd., österr. 
ugs.): grantig sein, sich grantig zeigen: sie gran- 
telte und wollte kein Interview geben. 

gran|tig (Adj.) [H. u., viell. eigtl. = spitz, scharf] 
(südd., österr. ugs.): übel gelaunt; ärgerlich, 
unmutig: ein paar -e Sprüche; g. werden. 

Granltiglkeit, die; - (südd., österr. ugs.): grantige 
Art. 

Grantller, der; -s, - (bayr., österr. ugs.): jmd., der 
zum Granteln neigt. 

Grantllelrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Grantler. 

Gralnullat, das; -[e]s, -e [zu lat. granulum = 
Körnchen] (Fachspr.): durch Granulieren in 
Körner zerkleinerte Substanz: ein linsenförmi- 
ges G. 

Gralnullaltilon, die; -, -en (Fachspr.): 1. Herstel- 
lung, Bildung einer körnigen [Oberflä- 

chen]struktur. 2. körnige [Oberflächen]struk- 
tur. 

Gralnullaltilonsigelwelbe, das (Med.): sich neu 
bildendes Bindegewebe (bei Wunden, Entzün- 

dungen), das nach einiger Zeit in Narbenge- 
webe übergeht. 

gra|nullielren (sw. V): 1. (hat) (Fachspr.) [an der 

Oberfläche] körnig machen, in körnige, 
gekörnte Form bringen. 2. (hat/ist) (Med.) 
Körnchen, Granulationsgewebe bilden. 

Gra|nullie|rung, die; -, -en: 1. das Granulieren; 
Granulation (1). 2. (selten) Granulation (2). 

Gralnullom, das; -s, -e (Med.): knotige Neubil- 

dung von Gewebe [als Reaktion auf eine Ent- 
zündung] (bes. an der Zahnwurzelspitze). 

gra|nullös (Adj.) [frz. granuleux, zu lat. granu- 
lum = Körnchen] (Fachspr.): körnig, gekörnt. 

Gralnullum, das; -s, ...la [lat. granulum = Körn- 
chen]: 1. (Pharm.) in Form von Körnchen od. 
Kügelchen vorliegendes Arzneimittel. 2. (Biol., 
Med.) körnchenähnliche Einlagerung, körn- 
chenartige Struktur im Plasma einer Zelle (z. B. 
in den Granulozyten). 3. (Med.) Gewebeknöt- 
chen im Granulationsgewebe. 

Grapefruit ['gre:pfru:t, 'greip...], die; -, -s [engl. 
grapefruit, aus: grape = Traube u. fruit = 
Frucht, nach den traubenförmigen Blütenstän- 
den]: große, runde Zitrusfrucht mit dicker, gel- 
ber Schale u. saftreichem, säuerlich-bitter 
schmeckendem Fruchtfleisch. 

Grapelfruitlsaft, der: Saft aus Grapefruits. 

"Graph, "Graf, der; -en, -en [zu griech. gräphein = 
schreiben] (bes. Math., Naturwiss.): grafische 
Darstellung (z. B. von Relationen) in Form von 
[markierten] Knoten[punkten] u. verbindenden 
Linien (Kanten). 

?Graph, ”Graf, das; -s, -e (Sprachwiss.): Schriftzei- 
chen als kleinste Einheit in Texten, die durch 
Segmentierung von Geschriebenem gewonnen, 
im Unterschied zum Graphem aber noch nicht 


klassifiziert ist. 


-graph-Gratiszeitung 
-graph: 1 -graf. 


Gra|phem, Grafem, das; -s, -e [engl. grapheme, 
zu griech. gráphēma = Schrift] (Sprachwiss.): 
kleinste bedeutungsunterscheidende Einheit in 
einem Schriftsystem, die ein Phonem bzw. eine 
Phonemfolge repräsentiert. 

Gralphen [...fe:n], das; -s, -e [Kunstw. zu Grafit] 
(Chemie): zweidimensionale Modifikation (3) 
des Kohlenstoffs. 

Gralpheo|lo|gie, Grafeologie, die; - [zu griech. 
graph& = Schrift u. t-logie]: Wissenschaft von 
der Verschriftung von Sprache u. von den 
Schreibsystemen. 

gra|pheojlolgisch, grafeologisch (Adj.): die Gra- 
pheologie betreffend. 

Gralphie: t Grafie. 


-gra|phie: t-grafie. 
Gra|phik usw.: t Grafik usw. 
-gralphin: tî -grafin. 


Gral|phit usw.: Grafit usw. 

Gra|pho|lo|ge usw.: t Grafologe usw. 

Gra|pho|molto|rik usw.: t Grafomotorik usw. 

Gralpholthek: t Grafothek. 

Grappa, der; -s, -s, (auch:) die; -, -s [ital. grappa, 
zu älter: grappo = Traube]: italienischer Tres- 
terbranntwein: zwei G. (zwei Gläser mit 
Grappa). 

grap|schen [zu mundartl. grappen = raffen, 
hochd. Entsprechung von niederd. grabben, 

t grabbeln], grabschen [zu mundartl. grap- 

pen = raffen, hochd. Entsprechung von nie- 
derd. grabben, î grabbeln] (sw. V.; hat) (ugs.): 

a) rasch ergreifen, an sich raffen: etw. g.; ich 
grapschte mir, was ich gerade fand; [sich] jmdn. 
g. (jmdn. fassen, packen, ihn ergreifen, festneh- 
men); b) schnell nach etw., irgendwohin greifen: 
der Mitarbeiter hat einer Kollegin an den Busen 
gegrapscht/gegrabscht; nach einer Tüte Milch, 
nach der Fernbedienung, nach den Kartoffel- 
chips g. 

Grap|scher, Grabscher, der; -s, - (salopp abwer- 
tend): männliche Person, die eine andere, meist 
weibliche Person durch provokative Berührun- 
‚gen sexuell belästigt. 

Grap|schelrin, Grabscherin, die; -, -nen (salopp 
abwertend, seltener): weibliche Person, die eine 
andere, meist männliche Person durch provo- 
kative Berührungen sexuell belästigt. 

Gras, das; -es, Gräser [mhd., ahd. gras, eigtl. = 
das Keimende, Hervorstechende]: 1. (in vielen 
Gattungen u. Arten über die ganze Welt ver- 
breitete) Pflanze mit einem durch Knoten (2a) 
gegliederten Halm, langen, schmalen Blättern 
u. bes. als Ähren od. Rispen ausgebildeten Blü- 
tenständen mit unscheinbaren Blüten: Gräser 
sammeln. 2. (o. Pl.) Gesamtheit von Gräsern (1), 
grasähnlichen Pflanzen als Pflanzendecke; 
Rasen: hohes, saftiges, grünes, dürres G.; G. 
mähen, schneiden; die Kühe fressen G.; G. fres- 
sende Tiere; nach feuchtem G. riechen; der Weg 
ist mit G., von G. überwuchert; R wo der hin- 
haut/hintritt/hinfasst, da wächst kein G. mehr 
(ugs.; er ist in seinem Tun ziemlich grob, hat 
eine ziemlich grobe Art); * das G. wachsen 
hören (ugs. spött.; an den kleinsten od. auch an 
eingebildeten Anzeichen zu erkennen glauben, 
wie die Lage ist od. sich entwickelt); das G. von 
unten besehen/betrachten/wachsen hören 
[können] (salopp scherzh.; tot sein, im Grab 
liegen); über etw. wächst G. (ugs.; eine unange- 
nehme Sache wird mit der Zeit vergessen: darü- 
ber ist längst G. gewachsen); ins G. beißen 
(salopp; sterben; vermutlich nach der antiken 
Vorstellung, dass der Kämpfer beim Todes- 
kampf in Erde od. Gras beißt). 3. (Jargon) 
Haschisch; Marihuana: G. rauchen. 

Graslart, die: bestimmte Art von Gras. 

graslarltig (Adj.): in der Art von Gras; wie Gras 
geartet. 


gras|be|wachlsen (Adj.): mit Gras bewachsen. 

Graslblülte, die: 1. (o. P1.) das Blühen des Gra- 
ses; Zeit, in der das Gras blüht: die G. ist noch 
nicht vorüber. 2. Blüte von Gras. 

Gras|bolden, der: grasbewachsener Boden. 

Gras|bülschel, das: Büschel Gras. 

Gras|dach, das: mit Gras bewachsenes Dach. 

Gras|delcke, die: Pflanzendecke aus Gras. 

gralsen (sw. V.; hat) [mhd. grasen = Gras schnei- 
den; weiden, ahd. grasön = Gras schneiden]: 

1. Gras abfressen; weiden: die Kühe grasen [auf 
der Weide]. 2. (ugs.) überall nach etw. suchen: 
nach einem Zitat g. 

Grälser: Pl. von tGras. 

Grälser|chen: Pl. von Gräschen. 

Gras|flälche, die: mit Rasen bewachsene Flä- 
che (1), Wiese. 

Grasifleck, der: 1. grasbewachsenes Stück 
Boden. 2. durch zerquetschtes Gras verursach- 
ter grüner Fleck. 

Graslfle|cken, der: Grasfleck (2). 

graslfresisend, Gras fresisend (Adj.): sich von 
Gras ernährend: -e Tiere. 

Graslfres|ser, der (Zool.): grasfressendes Tier. 

Graslfrosch, der: (meist im feuchten Wiesenge- 
lände lebender) gelb- bis dunkelbrauner, auf 
der Oberseite dunkel, auf der Unterseite weiß- 
lich gefleckter Frosch. 

Graslfut|ter, das: Gras als Futter für Tiere. 

gras|grün (Adj.): leuchtend grün: ein -er Pullover. 

Gras|halm, der: Halm des Grases. 

Gras|hüp|fer, der (ugs.): Heuschrecke. 

gralsig (Adj.): 1. grasartig. 2. [mhd. grasec, ahd. 
grasag] mit Gras bewachsen. 

Graslland, das (0. Pl.): grasbewachsenes Land: 
wie viel Hektar G. wurde verbrannt? 

Gras|mülcke, die [mhd., ahd. gras(e)muc(ke), 
eigtl. = Grasschlüpferin, 2. Bestandteil verw. 
mit tschmiegen]: (in vielen Arten weltweit ver- 
breiteter) kleiner, meist unscheinbar gefärbter 
Singvogel mit feinem, spitzem Schnabel u. 
unauffälligem Gefieder. 

Gras|narlbe, die: die oberste Bodenschicht dicht 
überziehende u. durchziehende Pflanzendecke, 
die sich durch die Verwachsung von Gräsern, 
Klee u. verschiedenen Kräuterarten bildet: die 
G. abstechen, abheben. 

Grasinellke, die: kleine Pflanze mit grasartigen 
Blättern u. trichterförmigen bis röhrenartigen 
weijsen, rosa od. roten Blüten. 

Graslpflanze, die: Gras (1). 

Gras|platz, der: 1. grasbewachsener Platz. 2. Ten- 
nisplatz auf Rasen. 

Grass, das; - [engl. grass, eigtl. = Gras, nach den 
getrockneten Pflanzenteilen] (Jargon): Mari- 
huana. 

Gras|sa|men, der: Samen von Gräsern [für 
Rasen). 

"Graslschi: t'"Grasski. 

?Grasischi: t?Grasski. 

Gras|schnitt, der: a) das Abmähen von Gras; 

b) abgemähtes Gras. 

graslsie|ren (sw. V; hat) [zu lat. grassari = losge- 
hen]: (von Krankheiten, Missständen o.Ä.) um 
sich greifen; sich ausbreiten: dort grassiert die 
Grippe; eine -de Unsitte. 

"Graslski, "Grasschi, der: (zum Skifahren auf mit 
Gras bewachsenen Hängen konstruierter) kur- 
zer Ski mit beweglichem Band unter der Lauf- 
fläche. 

”Graslski, ?Grasschi, das (o.Pl.): Sportart, bei der 
man auf 'Grasskiern über eine Piste aus Gras 
gleitet. 

gräss|lich (Adj.) [aus dem Niederd. < mniederd. 
greselik = schaudererregend, H.u.]: 1. (emotio- 
nal) schauderndes Erschrecken hervorrufend: 
ein -es Verbrechen; ein -er Anblick; sein 
Gesicht war g. entstellt. 2. (ugs.) a) äußerst 
unangenehme Gefühle hervorrufend: -es Wet- 
ter; ein -er Kerl; b) in unangenehmer Weise 
‚groß, stark: -e Angst haben; c) (intensivierend 
bei Adjektiven u. Verben) überaus; in höchstem 
Mafe: ich war g. aufgeregt; wir haben uns dort 


g. gelangweilt. 
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Grässllich|keit, die; -, -en (emotional): 1. (o. P1.) 
grässliche Art, Beschaffenheit. 2. grässliche 
Äußerung, Handlung; grässlicher Umstand: die 
-en der Jagd. 

Gras|stän|gel, der: Grashalm. 

Gras|step|pe, die (Geogr.): fruchtbare, von Gras 
u. Kräutern bewachsene Steppe. 

Graslstreilfen, der: mit Gras bewachsener Strei- 
fen des Bodens. 

Grasltep|pich, der (geh.): dichte, weiche Grasde- 
cke. 

graslüber|wachlsen (Adj.): von Gras überwach- 
sen: -e Pfade. 

Grat, der; -[e]s, -e [mhd. grät = Bergrücken, 
Rückgrat; Gräte, Spitze, Stachel, ahd. grät = 
Rückgrat, eigtl. = Spitze(s), Hervorstechendes]: 
1. oberste Kante eines Bergrückens; [scharfe] 
Kammlinie: ein schmaler G.; den G. eines Ber- 
ges entlangwandern; U auf einem schmalen G. 
der Demokratie wandern. 2. (Bauw., Archit.) 

a) schräg verlaufende Schnittlinie zweier Dach- 
flächen; b) Schnittlinie zweier Gewölbeflächen. 
3. (Fachspr.) [beim Gießen, Stanzen usw. ent- 
stehende] scharfe, harte Kante; scharfkantiger 
Rand eines Werkstoffes: der G. eines gestanzten 
Teils. 4. (Textilind.) aus der Gewebefläche 
heraustretende Bindungslinie mit schrägem 
Verlauf. 

Grälte, die; -, -n [mhd. græte, urspr. Pl. von: 
grät, î Grat]: 1. Fischgräte: die dünnen, feinen 
-n entfernen; ihr ist eine G. im Hals stecken 
geblieben. 2. (salopp) Knochen: sich die -n 
brechen. 

grälten|los (Adj.): keine Gräten aufweisend. 

Grälten|schritt, der: Schritt mit fischgrätenarti- 
ger Spur, den der Skiläufer beim Aufstieg 
anwendet, indem er die Innenkante der mit 
den Spitzen weit nach außen gerichteten Skier 
belastet: eine Steigung im G. nehmen. 

Graltilfilkaltilon, die; -, -en [lat. gratificatio = 
Gefälligkeit, zu: gratificari, ? gratifizieren]: 
zusätzliches [Arbeits]entgelt zu besonderen 
Anlässen (z. B. zu Weihnachten): eine G. 
bekommen, zahlen. 

graltilfilzielren (sw. V; hat) [lat. gratificari = 
eine Gefälligkeit erweisen] (veraltet): etw. als 
zusätzliches [Arbeitsentgelt zahlen. 

grältig (Adj.): 1. viele Gräten enthaltend: -e 
Fische. 2. [eigtl. = schlecht genießbar wie ein 
grätiger (1) Fisch] (ugs.) übellaunig, reizbar. 

Graltin [gra't&:], das od. der; -s, -s [frz. gratin, zu: 
gratter, ? gratinieren] (Kochkunst): überbacke- 
nes ’Gericht. 

Grälting, die; -, -e u. -s [engl. grating = Git- 

ter(werk)] (Seemannsspr.): Gitterrost [auf 
Schiffen]. 

graltilnie|ren (sw. V; hat) [frz. gratiner = am 
Rand des Kochtopfs festbacken, zu: gratter = 
abkratzen] (Kochkunst): überbacken, bis eine 
braune Kruste entsteht: der Auflauf wird mit 
Käse bestreut und im Backofen gratiniert. 

graltis (Adv.) [lat. gratis, urspr. Ablativ von: gra- 
tia = Dank; also eigtl. = um den bloßen Dank 
(und nicht um Belohnung)]: ohne dass etw. 
dafür bezahlt werden muss; unentgeltlich, kos- 
tenlos: der Katalog ist g.; Eintritt g.!; es gibt 
nichts g.; * g. und franko (ugs.; umsonst). 

Graltislakltie, die: Aktie, die der Aktionär bzw. 
die Aktionärin ohne direkte Gegenleistung 
erhält. 

Graltis|blatt, das: Gratiszeitung. 

Graltis|kin|der|gar|ten, der (österr.): Kindergar- 
ten, für dessen Besuch keine Gebühr erhoben 
wird. 

Graltis|muslter, das (bes. schweiz.): kostenloses 
Muster (4). 

Graltisinum|mer, die (österr., schweiz.): Telefon- 
nummer, deren Nutzung für den Anrufenden 
gebührenfrei ist. 

Graltis|pro|be, die: kostenlose Probe: Sie erhal- 
ten auf Anfrage eine G. des neuen Produktes. 

Graltis|vor|stelllung, die: kostenlose Vorstel- 
lung (3): eine G. geben. 

Graltis|zeiltung, die: kostenlos verteilte Zeitung. 
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grätsch|beilnig (Adj.) (Turnen): mit gegrätsch- 
ten Beinen [ausgeführt]. 

Grätlsche, die; -, -n [zu t grätschen]: 1. (Turnen) 
[Stütz]sprung mit gegrätschten Beinen: eine G. 
über das Pferd; mit G. [vom Reck] abgehen. 

2. (Turnen) Stellung mit gegrätschten Beinen: 
in die G. gehen. 3. (Fußball) das Grätschen (3). 
grät|schen (sw. V.) [Intensivbildung zu veraltet 
gräten, mhd. gröten = die Beine spreizen, wohl 
urspr. lautm.]: 1. (hat) (Turnen) die gestreckten 
Beine [im Sprung, Schwung] seitwärts absprei- 
zen: die Beine g.; mit gegrätschten Beinen. 
2. (ist) (Turnen) einen Grätschsprung ausfüh- 
ren: über das Pferd g. 3. (ist) (Fußball) mit 
‚gestrecktem Bein auf den Ball (u. die Füße des 
Gegenspielers, der Gegenspielerin) zurutschen: 
in die Beine des Stürmers g. 

Grätsch|schritt, der: Schritt, mit dem eine 
Grätschstellung erreicht wird. 

Grätsch|sprung, der (Turnen): Sprung mit 
gegrätschten Beinen. 

Grätsch|stelllung, die (Turnen): Stellung mit 
gegrätschten Beinen. 

Graltullant, der; -en, -en [lat. gratulans (Gen.: 
gratulantis), 1. Part. von: gratulari, t gratulie- 
ren]: jmd., der jmdm. gratuliert: die -en emp- 
fangen. 

Graltullanltin, die; -, -nen: w. Form zu f Gratu- 
lant. 

Graltullaltilon, die; -, -en [lat. gratulatio, zu: gra- 
tulari, t gratulieren]: 1. das Gratulieren: zur G. 
erscheinen. 2. Glückwunsch: zahlreiche -en tra- 
fen ein. 

Graltullaltilonslcour, die: feierliche Beglück- 
wünschung (bes. einer hochgestellten Persön- 
lichkeit) durch eine Vielzahl von Gratulanten. 

graltullie|ren (sw. V; hat) [lat. gratulari, zu: 
gratus = willkommen]: seine Glückwünsche 
aussprechen, Glück wünschen, jmdn. beglück- 
wünschen: jmdm. [schriftlich, mündlich] g.; 
jmdm. [herzlich] zum Geburtstag g.; jmdm. 
zum bestandenen Examen g,; darf man 
[schon] g.?; ich gratuliere [Ihnen zu dieser 
Rede]; (ugs.:) gratuliere!; zu solchen Töchtern 
kann man Ihnen [nur] g. (auf solche Töchter 
können Sie stolz sein); zu diesem Schwieger- 
sohn kannst du dir g. (ugs.; darüber kannst du 
froh sein). 

Grat|wan|delrung, die: 1. Wanderung auf 
einem Grat (1): eine G. machen. 2. Vorgehens- 
weise, bei der schon ein kleiner Fehler großes 
Unheil auslösen kann: die Tarifparteien befin- 
den sich auf einer G. 

Grät|zel, das; -s, -n [viell. zu mhd. gereiz = 
Umkreis] (ostösterr. ugs.): Teil eines Wohnvier- 
tels, einer Straße in einem Wohnviertel; Häu- 
serblock. 

grau (Adj.) [mhd. grä, ahd. gräo, eigtl. = schim- 
mernd, strahlend]: 1. im Farbton zwischen 
Schwarz u. Weiß; von der Farbe der Asche, 
dunkler Wolken: ein -er Anzug; er hat schon -e 
Haare; eine -e (fahle) Gesichtsfarbe; sie hat -e 
Augen (Augen mit grauer Iris); -es Brot (Grau- 
brot); die -e Substanz (Med.; der an Nervenzel- 
len reiche Teil des Gehirns u. des Rücken- 
marks); alt und g. werden; sie ist ganz g. gewor- 
den (hat graue Haare bekommen); der Himmel 
ist [heute] g.; der Himmel ist g. in g. (es ist sehr 
trübe); [ein Bild] g. in g. (in grauen Farbtönen) 
malen; ein g. behaarter Kopf; g. melierte Schlä- 
fen; ein g. melierter Stoff; eine g. getigerte 
Katze. 2. (ugs.) sich an der Grenze der Legalität 
bewegend, nicht ganz korrekt: -e Händler; -er 
Technologietransfer. 3. trostlos, öde: dem -en 
Alltag entfliehen; alles erschien ihr g. [und öde]; 
* alles g. in g. sehen, malen (alles pessimistisch 
beurteilen, darstellen). 4. [zeitlich weit entfernt 
u.] unbestimmt: in -er Vorzeit. 

Grau, das; -[s], -[s]: 1. graue Farbe: ein helles, 
dunkles G.; sie erschien ganz in G. (in grauer 
Kleidung). 2. (das; -s) Trostlosigkeit, Öde: dem 
G. des Alltags entfliehen. 3. (das; -s) Unbe- 
stimmtheit [zeitlicher Ferne]: im G. der Vorzeit 
entschwunden sein. 


grauläulgig (Adj.): mit grauen Augen; graue 
Augen habend. 

Graulbart, der: 1. (selten) grauer Bart. 2. (ugs.) 
Mann mit ergrautem Bart. 

graulbärltig (Adj.): einen grauen Bart habend, 
aufweisend. 

grau behaart, graulbelhaart (Adj.): mit grauen 
Haaren versehen: ein grau behaarter Kopf. 

Graulbelreich, der: Grauzone: ein Großteil der 
häuslichen Pflege spielt sich im rechtlichen G. 


grau|blau (Adj.): blau mit grauem Einschlag. 

graulbraun (Adj.): braun mit grauem Einschlag. 

Graulbrot, das (landsch.): Mischbrot (aus Rog- 
gen u. Weizen). 

Graulbünlden; -s: Schweizer Kanton. 


"Graulbündiner, der; -s, -: Ew. 
”Grau|bündIner (indekl. Adj.): G. Speck. 


GraulbündInelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
1'Graubündner. 

graulbündInelrisch (Adj.): Graubünden, die 
Graubündner betreffend; aus Graubünden 
stammend. 

Graulbur|gun|der, der: Ruländer. 

Gräulel, der; -s, - (meist Pl.) [mhd. griu(we)l = 
Grauen, Schrecken, zu: grüwen, t°grauen] 
(geh.): grauenhafte, [moralisch] abstoßende 
Gewalttat: die G. des Krieges; G. begehen, ver- 
üben; * jmdm. ein G. sein (von jmdm. als 
höchst widerwärtig angesehen werden: mir ist 
der Kerl, die Gartenarbeit ein G.). 

Gräulellmärlchen, das: [bewusst] auf Auslösung 
von Emotionen zielender, nicht den Tatsachen 
entsprechender Bericht von Gräueltaten: G. 
verbreiten. 

Gräulellpro|palgan|da, die [bes. nationalsoz., 
nach ähnlichen Ausdrücken zur Zeit des 
1. Weltkriegs]: Diffamierung des politischen 
Gegners durch die Verbreitung von Gräuelmär- 
chen o. Ä. 

Gräulelltat, die: Schreckenstat, Gewalttat, 
Gräuel: -en verüben, ausführen. 


"grauen (sw. V; hat) [mhd. gräwen, ahd. grä- 


wen = grau werden; dämmern]: 1. (geh.) däm- 
mern: der Abend graut; ein neuer Tag graut 
(bricht an); es begann gerade zu g. 2. (selten) 
grau werden; ergrauen: ihre Haare beginnen 
zu g. 


?graulen (sw. V; hat) [mhd. grüwen, ahd. 


(in)grüen, H. u.]: a) (unpers.) jmdn. Grauen 
empfinden lassen: mir/(seltener:) mich graut, 
wenn ich an morgen denke; es graut mir heute 
schon vor der Prüfung; b) (g. + sich) Grauen 
empfinden: sich vor einer Begegnung g.; ich 
graue mich nicht so leicht. 

Graulen, das; -s, -: 1. (o. Pl.) Furcht, Entsetzen vor 
etw. Unheimlichem, Drohendem: ein G. erfasst, 
überläuft jmdn.; ein G. vor etw. empfinden; ein 
G. erregender Anblick; die Unfallstelle bot noch 
am späten Nachmittag ein Bild des -s. 2. grau- 
enerregendes Ereignis: das G., die G. des Atom- 
krieges schildern. 

graulenler|relgend, Graulen er|relgend <Adj.): 
Grauen hervorrufend: ein äußerst -er Anblick; 

die Fernsehbilder waren g. 

graulen|haft (Adj.): 1. Grauen hervorrufend: ein 

-er Anblick; eine -e Entdeckung machen; die 

Verwüstungen waren g. 2. (ugs.) a) in besonders 

starkem Maße als unangenehm empfunden: 

das ist ja eine -e Unordnung!; -e Angst haben; 

b) (intensivierend bei Adjektiven u. Verben) 

sehr, arg; in schrecklicher Weise: es war g. kalt; 

sie hat sich g. gefürchtet. 

graulen|voll (Adj.): 1. grauenhaft (1): eine -e Ent- 

deckung; was wir sahen, war g. 2. (ugs.) grauen- 
haft (2). 

graulfar|ben (Adj.) (seltener): von grauer 
Farbe. 

Graulfär|bung, die: von grauer Färbung. 

Graulfuchs, der: (bes. in Nordamerika vorkom- 
mender) Fuchs von grauer Färbung mit 
schwarzem Rückenstreifen u. rostbrauner 
Unterseite. 

Graulgans, die: Wildgans (mit dunkelgrauer, 


grätschbeinig-grausam 


meist weifslich quer gebänderter Oberseite, 
hellgrauer Unterseite und hellgrauem Kopf). 

grau geltilgert, graulgeltilgert (Adj.): graue 
Querstreifen aufweisend: eine grau getigerte 
Katze. 

grau|grün (Adj.): grün mit grauem Einschlag. 

graulhaalrig (Adj.): mit grauem Haar versehen: 
ein -er Herr. 

Graulhörnlchen, das: oberseits bräunlich graues 
od. schwarzes, unterseits weißliches Eichhörn- 
chen (bes. im östlichen Nordamerika). 

Grau|kopf, der (ugs.): 1. Kopf mit grauem Haar. 
2. Mensch mit grauem Haar. 

graullen (sw. V.; hat) [mhd. grüweln, griuweln = 
Furcht empfinden, zu t”grauen] (ugs.): 

1. a) (g. + sich) [leichtes] Grauen empfinden: 
sich vor der Dunkelheit g.; ich graule mich, 
wenn ich allein im Keller bin; b) (unpers.) jmdn. 
[leichtes] Grauen empfinden lassen: mir/mich 
grault bei diesem Gedanken; es grault mir vor 
der Prüfung. 2. durch unfreundliches, unange- 
nehmes Verhalten vertreiben: jmdn. aus dem 
Haus g. 


"graullich (Adj.) [unter Anlehnung an »grau(l)en« 


zu !Gräuel]: a) Graulen verursachend: eine -e 
Höhle; b) sich graulend: -e Leute. 


?grauljlich, 'gräullich <Adj.): ins Graue spielend, 


mit grauem Einschlag: ein -es Blau. 


”gräullich (Adj.) [mhd. griu(we)lich, zu: griu(we)l, 


t Gräuel]: 1. mit Abscheu u. Widerwillen ver- 
bundene Furcht erregend; scheußlich: ein -es 
Verbrechen. 2. (ugs.) a) überaus unangenehm, 
sehr übel, schlecht: ein -er Gestank; hier riecht 
es g.; (subst.:) es war ihr etwas Gräuliches 
widerfahren; b) (intensivierend bei Adjektiven 
u. Verben) in kaum erträglicher, besonders 
übler Weise; sehr: g. schlecht; das tut g. weh. 

Grau|markt, der (Börsenw.): Markt (3a), an dem 
Aktien vor ihrer Börsennotierung gehandelt 
werden. 

grau melliert, graulmelliert (Adj.): 1. (vom 
Haar) leicht ergraut: grau melierte Schläfen. 

2. in grauem Farbton meliert (a): grau melierter 
Teppichboden. 

Graulpalpalgei, der: (in Zentral- u. Westafrika 
beheimateter) grauer Papagei, der sehr sprech- 
begabt ist. 

Grau|pe, die; -, -n (meist Pl.) [wahrsch. aus dem 
Slaw., vgl. gleichbed. obersorb. krupa, poln. 
krupa]: a) enthülstes u. gerundetes Gersten- od. 
Weizenkorn: eine Suppe mit -n als Einlage; 

b) <Pl.) [Brei aus] Graupen als Teil eines 
Gerichts: -n mit Speck. 

Graulpel, die; -, -n (meist Pl.) [zu t graupeln]: 
kleines [weiches] Hagelkorn: Schnee mit -n. 

graulpellarltig (Adj.): in der Art von Graupeln; 
wie Graupeln geartet: -e Niederschläge. 

graulpellig, grauplig (Adj.): in Form von Grau- 
peln; mit Graupeln versehen: -er Regen. 

graulpeln (sw. V.; hat; unpers.): (von Nieder- 
schlag) in Form von Graupeln niedergehen: es 
graupelte den ganzen Nachmittag. 

Graul|pellschauler, der: mit Graupeln vermisch- 
ter Regenschauer. 

Graulpen|sup|pe, die: Suppe mit Graupen (a). 

graupllig: î graupelig. 

Graujreilher, der: Fischreiher. 

graus (Adj.) [zu î Graus] (veraltet): grauenerre- 
gend, grausig. 

Graus, der; -es [mhd. grüs(e), zu t grausen]: 
Schrecken, Entsetzen: ihr ist allein der Gedanke 
daran ein G.; die Sache war für viele ein G.; sie 
hat, oh G. (ugs. scherzh.; oh Schreck), alles 
falsch gemacht. 

grau|sam (Adj.) [mhd. grü(we)sam = grauener- 
regend, zu ?”grauen; die heutige Bed. seit dem 
16.Jh.]: 1. a) unmenschlich, roh u. brutal: ein -er 
Mensch, Herrscher; -e Verbrechen, Taten, Stra- 
fen, Kriege; sie wurde g. behandelt, gefoltert; 

b) sehr schlimm, hart: -e Kälte; eine -e Eintö- 
nigkeit; c) (ugs.) sehr schwer zu ertragen: eine 
-e Enttäuschung, Ernüchterung erfahren; es ist 
g. zu wissen, dass es keine Hilfe mehr gibt; d) in 
besonders starkem Maße, wie eine Art Pein 
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empfunden: eine -e Verlegenheit; das ist ja g., 
wie unsere Mannschaft spielt. 2. (intensivie- 
rend bei Verben u. Adjektiven) (ugs.) sehr, über- 
aus: sich g. langweilen; eine g. lange Zeit war- 
ten müssen. 

Graulsam|keit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) grausame 
Art: seelische G.; jmdn. mit großer, unerbittli- 
cher G. verfolgen, misshandeln. 2. grausame 
Handlung: furchtbare -en begehen. 

Graulschim|mel, der: [weiß]graues Pferd. 

Graulschleiler, der: Einschlag ins Schmutzig- 
graue: die Wäsche hat einen G. 

grau|schwarz (Adj.): schwarz mit grauem Ein- 
schlag. 

graulsen (sw. V.; hat) [mhd. grüsen, griusen, ahd. 
(ir)grü(wi)sön, zu t”grauen]: a) (unpers.) jmdn. 
Grausen empfinden lassen: es grauste ihm/ 
(auch:) ihn bei dem Anblick; vor diesem Men- 
schen graust [es] mir; mir graust [es], wenn ich 
an die Prüfung denke; bei diesem Gedanken, 
vor diesem Augenblick hatte ihr/(auch:) sie oft 
gegraust; b) (g. + sich) Grausen empfinden: sie 
graust sich vor Spinnen; ich grause mich vor 
dem Zahnarzt. 

Graulsen, das; -s: Schauder u. Entsetzen; 

Grauen (1): jmdn. befällt ein G., kommt ein G. 
[vor jmdm., etw.] an; sich mit G. abwenden; da 
kann man das große G. kriegen! (ugs.; das ist 
abstoßend, entsetzlich, empörend!); *jmdn. 
packt/jmdm. kommt das kalte G. (jmd. ist 
entsetzt, entrüstet über etw. Bestimmtes: wenn 
man die Zustände in diesem Pflegeheim sieht, 
dann packt einen das kalte G.). 
graulsig (Adj.) [zu î grausen]: 1. Grausen hervor- 
rufend; grauenvoll, entsetzlich, fürchterlich: ein 
-es Verbrechen; eine -e Bluttat; ein -er Anblick; 
eine -e Entdeckung, einen -en Fund machen; 
die Leiche war g. verstümmelt. 2. (ugs.) a) in 
besonders starkem Maße wie eine Art Pein 
empfunden; sich kaum ertragen lassend; sehr 
schlimm: eine -e Kälte; ich habe -en Hunger; 
der Motor streikte immer wieder, es war g,; 
b) (intensivierend bei Verben u. Adjektiven) in 
kaum erträglicher Weise; sehr, überaus: g. 
lügen; der Vortrag war g. langweilig; ich habe 
mich g. erkältet. 

Graulsig|keit, die; -, -en [spätmhd. grausichkait]: 
1.<0.Pl.) das Grausigsein. 2. grausige Hand- 
lung, grausiges Geschehnis. 

grausllich (Adj.) [mhd. grüslich, griuslich, zu 
t Graus] (bes. bayr., österr. ugs.): leichtes Schau- 
dern hervorrufend; abscheulich, grässlich; 
hässlich: ein Anblick von -er Hässlichkeit; das 
klingt ja g.! 

Graulspecht, der: Buntspecht mit einem schma- 
len schwarzen Haarbüschel am Schnabel, 
grauem Hals u. Kopf sowie (beim Männchen) 
leuchtend rotem Scheitel. 

Graulstulfe, die: Stufe, Abstufung von Grau (1): 
die Farben werden auf dem Bildschirm in 
unterschiedlichen -n wiedergegeben. 

Graultier, das (ugs. scherzh.): a) Esel; b) Maul- 
tier. 

Graulton, der: grauer Farbton. 

Grau|wal, der: [schwarz]grauer, weißlich gefleck- 
ter Bartenwal im nördlichen Pazifischen 
Ozean. 

grau|weiß (Adj.): weiß mit grauem Einschlag. 

Grau|wert, der: Helligkeitswert, Abstufung von 
Grau. 

Grau|zo|ne, die [wohl nach engl. gray area]: 
Übergangszone; Grenzbereich (2b); zwielichti- 
ger od. zweifelhafter Bereich, bes. zwischen 
Legalität u. Illegalität: eine juristische G.; in 
den -n zwischen Wissenschaft und Scharlata- 
nerie. 

gralve (Adv.) [ital. grave < lat. gravis, ? gravie- 
rend] (Musik): langsam, schwer u. feierlich, 
ernst. 

Gralve, das; -s, -s: Musikstück mit der Tempobe- 
zeichnung »grave«. 

Gralven|steilner, der; -s, - [nach dem dt. Namen 
des dän. Ortes Grästen]: Apfel mit glatter, duf- 
tender, hellgrüner bis gelber, leuchtend 


geflammter Schale u. süß-säuerlichem 
Geschmack. 

Gra|veur [gra'vo:g], der; -s, -e [frz. graveur, zu: 
graver, î gravieren]: Metall-, Steinschneider; Ste- 
cher (Berufsbez.). 

Gralveurlarlbeit, die: Gravierarbeit. 

Gra|veujrin [...'vø:rın], die; -, -nen: w. Form zu 
t Graveur. 

Gralvildiltät, die; -, -en [lat. graviditas] (Med.): 
Schwangerschaft. 

Graļvier|ar|beit, die: 1. das Gravieren (1), Gra- 
vierung (1). 2. a) Gravierung (2); b) mit Gravie- 
rungen verzierter Gegenstand. 

gralvielren (sw. V.; hat) [frz. graver, urspr. = eine 
Furche, einen Scheitel ziehen < mniederl., 
mniederd. graven = graben]: 1. (eine Verzie- 
rung, Schrift o. Ä.) in hartes Material verschie- 
dener Art [ein]schneiden, ritzen, stechen: etw. 
in etw. g.; der Name war in den Gewehrlauf gra- 
viert. 2. mit einer Gravierung versehen: Ringe, 
eine silberne Uhr g. lassen; die Bestecke waren 
graviert. 

gralvielrend (Adj.) [1. Part. von mhd. gravie- 
ren = jmdm. etw. zur Last legen < lat. gra- 
vare = schwer machen, zu: gravis = schwer, 
gewichtig; drückend] (bildungsspr.): schwer ins 
Gewicht fallend, schwerwiegend u. sich mögli- 
cherweise nachteilig auswirkend: ein -er Unter- 
schied, Fehler, Rückgang; -e Mängel; der Ver- 
lust, der Vorwurf war [ziemlich] g.; die Folgen 
ihres Leichtsinns sind g.; etw. als g. ansehen. 

Gralvier|kunst, die (o.Pl.): Kunst des Gravierens. 

Gralvier|malschilne, die: Maschine, mit der 
Gravierungen verschiedener Art mechanisch 
ausgeführt werden können. 

Gralvielrung, die; -, -en: 1. das Gravieren. 2. ein- 
gravierte Schrift, Verzierung: die G. auf der 
Rückseite der Uhr. 

Gra|vier|werk|zeug, das: zum Gravieren ver- 
wendetes Werkzeug. 

Gralvis, der; -, - [zu lat. gravis, t gravierend] 

(Sprachwiss.): [Betonungs]zeichen, Akzent (`> ) 
für den fallenden Ton (z.B. à). 

Gralviltät, die; - [lat. gravitas, zu: gravis, Î gravie- 
rend] (bildungsspr.): [steife] Würde; Gemessen- 
heit im Gehaben. 

Gralviltaltilon, die; - [zu lat. gravis, î gravierend] 
(Physik, Astron.): Anziehungskraft zwischen 
Massen, bes. die in Richtung auf den Erdmittel- 
punkt wirkende Anziehungskraft der Erde; 
Schwerkraft (a): die G. der Erde, des Mondes, 
der Planeten; der G. unterliegen. 

Gralviltaltilonslfeld, das (Physik, Astron.): 
Bereich in der Umgebung eines Körpers, in dem 
er auf andere Körper eine Anziehungskraft 
ausübt. 

Gralviltaltilonslgelsetz, das <0. Pl.): (von 
Newton formuliertes) Naturgesetz der Gravita- 
tion. 

Gralviltaltilonsikraft, die (Physik, Astron.): Gra- 
vitation. 

Gralviltaltilonsizen|tIrum, das: Schwerpunkt, 
zentraler Bezugs- od. Anziehungspunkt. 

gralviltältisch (Adj.) [zu î Gravität]: mit [steifer] 
Würde; würdevoll; ernst u. gemessen: mit -er 
Miene; in -em Ernst; g. schreiten; der Hahn 
spaziert g. im Hühnerhof umher. 

Gralvur, die; -, -en [zu t gravieren]: eingravierte 
Verzierung, Schrift o.Ä.: die Taschenuhr mit 
einer G. versehen. 

Gray [greı], das; -, - [nach dem brit. Physiker 

Louis Harold Gray (1905-1965)]: Maßeinheit 

der Energiedosis (Zeichen: Gy). 

Graz: Landeshauptstadt der Steiermark. 

"Gralzer, der; -s, -: Ew. 

”Gralzer (indekl. Adj.): zahllose Touristen bevöl- 

erten die G. Innenstadt. 

Gralzelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1'Grazer. 

Gralzie [...io], die; -, -n [lat. gratia = Anmut, 

Lieblichkeit]: 1. (meist Pl.) (röm. Mythol.) eine 

der drei Göttinnen der Anmut: die drei -n; U da 

ommen die drei -n (scherzh. od. iron.; drei 
zusammengehörende weibliche Personen); 


R die -n haben nicht an seiner, ihrer Wiege 
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gestanden (scherzh. verhüll.; er, sie ist nicht 
hübsch). 2. (0.Pl.) Anmut, Liebreiz: G. haben; 
sich mit [natürlicher, tänzerischer, lässiger] G. 
bewegen; U sich mit G. (scherzh.; Geschick) aus 
der Affäre ziehen. 

gralzil (Adj.) [unter Einfluss von frz. gracile < lat. 
gracilis = schlank, schmal]: fein gebildet, zart- 
gliedrig, zierlich: eine -e junge Frau; eine -e 
Figur haben; sie ist klein und g. 

Gralzilliltät, die; - [frz. gracilite < lat. gracilitas]: 
grazile Beschaffenheit, Gestalt, Form. 

gralzilös (Adj.) [frz. gracieux < lat. gratiosus, zu: 

gratia, î Grazie]: mit, voll Grazie; anmutig: eine 
-e Bewegung; g. sein; sich g. bewegen; U -e 
Möbel. 

graļziļolso (Adv.) [ital. grazioso < lat. gratiosus, 
t graziös] (Musik): anmutig, mit Grazie. 

Gralziļo|so, das; -s, -s u. ...si (Musik): Satz von 
anmutigem Charakter. 

Grälzis|mus, der; -, ...men: altgriechische Sprach- 
eigentümlichkeit in einer anderen Sprache, bes. 
im Lateinischen. 

Grälzist, der; -en, -en: jmd., der sich wissen- 
schaftlich mit dem Altgriechischen u. der alt- 
griechischen Kultur befasst. 

Grälļzis|tik, die; -: Wissenschaft von der altgrie- 
chischen Sprache u. Kultur. 

Grälzisltin, die; -, -nen: w. Form zu ! Gräzist. 

Green [gri:n], das; -s, -s [engl. green] (Golf): um 
das Loch herum kurz geschnittene Rasenflä- 
che: sich auf dem G. (aufdem Golfplatz) treffen. 

Green|back ['gri:nbek], der; -[s], -s [engl. green- 
back, aus: green = grün u. back = Rücken, 
Rückseite]: a) (Bankw.) amerikanische Schatz- 
anweisung mit dem Aussehen von Banknoten 
mit grünem Aufdruck auf der Rückseite; 

b) (Jargon) Dollar: der Kurs des -s. 

Green|card, die; -, -s, Green Card, die; - -, - -s 
['grisnka:gt; engl. green card = grüne Karte, 
nach dem amerikanischen Vorbild]: a) Karte, 
die Ausländer in den USA benötigen, um legal 
eine Arbeitsstelle zu bekommen; b) Dokument, 
das Menschen aus Ländern außerhalb der 
Europäischen Union berechtigt, für eine 
begrenzte Zeit in Deutschland zu leben u. zu 
arbeiten. 

Green|horn ['gri:nho:en], das; -s, -s [engl. green- 
horn, eigtl. = Tier mit grünem (= noch nicht 
ausgewachsenem) Geweih]: Anfänger, Neuling: 
ein G. will mich belehren! 

Greenikeelper, Green-Keelper ['grinki:pe], 
der; -s, - [engl. greenkeeper, aus: green, t Green 
u. keeper, t Keeper]: jmd., der eine Golfanlage 
‚pflegt u. in Ordnung hält sowie für Turniere 
vorbereitet u. Ä. 

Green|keelpelrin, Green-Keelpelrin, die: w. 
Form zu Î Greenkeeper. 

Green|peace ['gri:npi:s; engl., eigtl. = grüner 
Frieden]: internationale Umweltschutzorgani- 
sation. 

Green|peace-Akltilvist, Green|peacelaklti- 
vist, der: Person, die sich mit in der Öffentlich- 
keit wirksamen Aktionen für Greenpeace enga- 
giert. 

Green|peace-Akltilvisitin, Green|peacelaklti- 
vis|tin, die: w. Formen zu t Greenpeace-Akti- 
vist, Greenpeaceaktivist. 

Green|walshing ['grisnvofiy], das; -s [engl. 
greenwashing, eigtl. = grün waschen; vgl. 
grün (4b)] (abwertend): Versuch (von Firmen, 
Institutionen), sich durch Geldspenden für öko- 
logische Projekte, PR-Maßnahmen o.Ä. als 
besonders umweltbewusst u. umweltfreundlich 
darzustellen. 

Green|wich ['grinit/, ...1d3]: Stadtteil von Lon- 
don. 

Green|wilcher ['grinitfe, ...ıdze] (indekl. Adj.): G. 
Zeit (westeuropäische Zeit, bezogen auf den 
Nullmeridian, der durch Greenwich geht). 

Grelgolrilalnik, die; - [nach Papst Gregor I. (um 
540-604)]: 1. Kunstform des gregorianischen 
Gesangs. 2. den gregorianischen Gesang betref- 

fende Forschung. 

grelgolrilalnisch: t Gesang (2); t Kalender (2). 
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Greif, der; -[e]s u. -en, -e[n]: 1. [mhd. grīf(e) < 
ahd. grif(a) < spätlat. gryphus < lat. grypus, 
gryps < griech. grýps, zu: grypós = gekrümmt 
(wie eine Habichtsnase), krummnasig] (früher 
häufig als Wappentier verwendetes) geflügeltes 
Fabeltier mit dem Kopf [u. den Krallen] eines 
Adlers u. dem Körper eines Löwen. 2. Greifvo- 
gel. 

Greiflarm, der (Technik): Geräte- od. Maschi- 
nenteil, mit dem etw. automatisch gegriffen 
o. Ä. wird. 

Greiflbaglger, der: Bagger mit einem sich zan- 
genartig schließenden Greifer. 

greiflbar (Adj.): 1. sich in der nächsten Umge- 
bung befindend, sich ohne besondere Mühe u. 
ohne größeren Zeitaufwand ergreifen lassend: 
die Unterlagen g. haben; alles, was g. war, nahm 
sie mit; U das Ziel ist in -e Nähe (ganz nahe) 
gerückt; die Berge sind g. (ganz) nahe. 2. verfüg- 
bar: alle -en Veröffentlichungen des Forschers; 
das Geld ist erst im nächsten Jahr g.; die Ware 
ist im Moment nicht g. (nicht auf Lager); die 
Chefin war nicht g. (ugs.; erreichbar, zu finden). 
3. a) konkret: -e Ergebnisse; (subst.:) ich habe 
nichts Greifbares gegen sie in der Hand; 

b) deutlich erkennbar; offenkundig: -e Vorteile. 
greilfen (st. V; hat) [mhd. grifen, ahd. grifan, 
gemeingerm. Verb]: 1. ergreifen, [in die Hand] 
nehmen, packen: einen Stein g.; etw. mit der 
Zange g,; ich griff (nahm) mir noch ein Stück 
Kuchen; * zum Greifen nahe] (nicht mehr in 
weiter Ferne, sondern ganz nah: die Berge 
waren am Abend zum G. nah; der Erfolg schien 
zum G. nahle]). 2. fangen, fassen; gefangen 
nehmen: einen Dieb g.; U den werde ich mir mal 
g. (ugs.; stellen, um ihn zu rügen). 3. (geh.) in 
bestimmter Absicht, zu einem bestimmten Tun 
ergreifen: die Sekretärin griff zum Block; zur 
Zigarette g. (rauchen); zur Feder g. (zu schrei- 
ben anfangen, schriftstellerisch tätig werden); 
abends greift sie gern zu einem Buch (liest sie 
gern); Ü zu einer fragwürdigen Methode, zu 
schärferen Mitteln, zum Äußersten g. (Zuflucht 
nehmen); zur Selbsthilfe g. 4. a) die Hand nach 
jmdm. etw. ausstrecken [um ihn, es zu ergrei- 
fen]: nach dem Glas, nach seinem Hut g.; das 
Kind greift Hilfe suchend nach der Hand der 
Mutter; sie wollte sich festhalten, aber ihre 
Hand griff ins Leere (sie fand keinen Halt); der 
Betrunkene hatte ihr ins Steuer gegriffen und 
damit den Unfall verursacht; U nach der Macht, 
Krone g. (die Macht, Königsherrschaft anstre- 
ben); * hinter sich g. müssen (Ballspiele Jargon; 
als Torwart ein Tor hinnehmen müssen); um 
sich g. (sich ausbreiten: das Feuer, eine Unsitte 
greift um sich; die Epidemie griffrasch um 
sich); b) die Hand nach etw. ausstrecken, um es 
zu berühren: an seine Mütze g.; sie griff sich an 
die Stirn, an den Kopf; U diese traurige 
Geschichte greift ihr ans Herz (geh.; geht ihr 
nahe, rührt sie). 5. (durch Bewegungen der 
Hand auf einem Musikinstrument) zum Erklin- 
gen bringen: einen Akkord [auf der Gitarre, auf 
dem Klavier] g.; ihre Hand ist gerade groß 
genug, um eine Oktave zu g. (zu umspannen). 
6. (bes. Technik) fest aufliegen, einrasten o. Ä., 
sodass ein bestimmter Vorgang richtig vonstat- 
tengeht; genügend Reibungswiderstand haben: 
auf der vereisten Fahrbahn griffen die Räder 
nicht; das Zahnrad greift nicht mehr richtig. 
7. Wirkung zeigen: diese Methoden greifen 
nicht mehr. 8. (nur im 2. Part.) schätzen, veran- 
schlagen: diese Zahl ist sehr hoch, zu niedrig 
gegriffen. 

Greilfer, der; -s, -: 1. (Technik) aus zwei schaufel- 
artigen, in einem Gelenk beweglichen Schalen 
bestehende Vorrichtung an Kränen u. Baggern, 
mit der Sand, Steine, Kohle o. Ä. aufgenommen 
u. an eine andere Stelle gebracht werden kön- 
nen. 2. (salopp abwertend, veraltend) Polizist: 
er ist den -n entkommen. 

Greiflhölhe: in der Fügung in G. (in einer Höhe 
angebracht o. Ä., die mit ausgestrecktem Arm 
zu erreichen ist: das Messer hängt in G.). 


Greiflrelflex, der: reflexbedingtes Schließen der 
Hände bei Berührung der Handflächen, bes. 
bei Säuglingen. 

Greifs|wald: Stadt in Vorpommern. 

'Greifs|wallder, der; -s, -: Ew. 
”Greifs|wallder (indekl. Adj.): die G. Universität. 

Greifs|wallde]rin, die; -, -nen: w. Form zu 
1'Greifswalder. 

Greifltrupp, der (ugs.): für die Verhaftung 
bestimmter Personengruppen zusammenge- 
stellte Gruppe von Polizisten o.Ä. 

Greif|volgel, der: Vogel mit kräftigen Beinen, 
deren Zehen starke, gekrümmte, spitze Krallen 
aufweisen, die dem Greifen u. Töten der Beute 
dienen; Greif. 

Greiflzan|ge, die: zangenähnliches Gerät zum 
Ergreifen von etw., was nicht mit den Händen 
ergriffen werden kann od. nicht angefasst wer- 
den soll. 

greilnen (sw. V; hat) [mhd. grinen, ahd. grinan = 
lachend od. weinend den Mund verziehen] 
(ugs. abwertend): 1. [schmerzlich den Mund 
verziehend] leise u. kläglich vor sich hin wei- 
nen: das Kind greint. 2. weinerlich klagen, jam- 
mern: die Stimme einer Frau greinte; U mögen 
die Kritiker doch g.! 

greis (Adj.) [mhd. gris < mniederd. gris, eigtl. = 
grau] (geh.): alt, betagt (mit ergrautem, wei- 
sem Haar u. erkennbaren Zeichen des Alters, 
der Gebrechlichkeit): sein -er Vater; -e (alte) 
Augen. 

Greis, der; -es, -e [mhd. grise, Substantivierung 
von: gris, Î greis]: alter od. alt wirkender [kör- 
perlich hinfälliger] Mann: ein rüstiger, würdi- 
ger G.; Kinder, Frauen und -e. 

Greilsenlallter, das (o.Pl.): Altersstufe des alten, 
betagten Menschen: an der Schwelle des -s; im 
hohen G. 

greilsen|haft (Adj.): wie ein Greis, eine Greisin 
geartet; in der Art eines [altersschwachen] 
Greises: sein -es Äußeres; Kinder mit -en 
Gesichtern. Dazu: Greilsen|hafltiglkeit, die; -. 

Greilsin, die; -, -nen: w. Form zu t Greis. 

Greiß|ler, der; -s, - [urspr. Nebenf. von älterem 
Gräußler, Gräusler, zu Grauß, Graus = (Getrei- 
de)korn] (bes. ostösterr.): kleiner [Lebensmit- 
tel]lhändler. 

Greiß|lelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Greißler. 

grell (Adj.) [mhd. grel = zornig, heftig, zu: gre- 
len = laut schreien, lautm.]: 1. a) in unange- 
nehmer Weise hell; blendend hell: die -e Sonne; 
-es Licht; -e Scheinwerfer; eine g. beleuchtete 
Unfallstelle; b) (von Farben) in auffallender, 
dem Auge oft unangenehmer Weise hervorste- 
chend; stark kontrastreich: ein -es Rot; die 
Farbe ist mir zu g.; ein g. geschminkter Mund; 
U eine Begebenheit in -en Farben schildern. 

2. schrill, durchdringend laut: -e Schreie, Pfiffe; 
eine -e Stimme. 

grell belleuchltet, grellibelleuchitet <Adj.): mit 
greller Beleuchtung versehen: der grell beleuch- 
tete Grenzübergang. 

grelllbunt (Adj.): eine grelle Buntheit aufwei- 
send: ein -es Kleid. 

Grellle, die; -: 1. a) blendende, gleißende, als 
unangenehm empfundene Helligkeit von Licht: 
die G. des Neonlichts; b) besonders starke 
Leuchtkraft einer Farbe; oft als unangenehm 
empfundene leuchtende Buntheit: die G. des 
Rots stach hervor. 2. durchdringende, schrille 
Schärfe von Tönen: die G. der Pfiffe. 

grelllen (sw. V; hat): 1. grelles Licht verbreiten: 
die Sonne grellt erbarmungslos. 2. grell klingen, 
ertönen: das Martinshorn grellte. 

grelllfar|ben, grelllfarlbig (Adj.): von einer grel- 
len Farbe: -e Plakate. 

grelligelb (Adj.): von einem grellen Gelb. 

grelligrün (Adj.): von einem grellen Grün. 

Grelllheit, die; -: Grelle. 

grelllrot (Adj.): von einem grellen Rot. 

grelljweiß (Adj.): von einem grellen, blendenden 
Weiß. 

Gre|milallvor|stelher, der (österr.): Vorsitzender 
eines Gremiums. 
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Gre|milallvor|stelhelrin, die: w. Form zu î Gre- 
mialvorsteher. 

Gre|milen/ar|beit, die: [Mit]arbeit in Gremien. 

Gre|milum, das; -s, ...ien [spätlat. gremium = ein 
Armvoll, Bündel (eigtl. = das, was man im 
Schoß fassen kann) < lat. gremium = Schoß]: 
zur Erfüllung einer bestimmten Aufgabe gebil- 
dete Gruppe von Expert(inn)en; beschlussfas- 
sende Körperschaft; Ausschuss: ein internatio- 
nales G. von Fachleuten; ein G. bilden; einem G. 
angehören; in einem G. mitarbeiten. 

GreIna|da; -s: Inselstaat im Karibischen Meer. 

Grelnaldier, der; -s, -e [frz. grenadier = Hand- 
granatenwerfer, zu: grenade = Granate, eigtl. = 
Granatapfel; vgl. Granate]: Infanterist. 

Greļ|naldielrin, die; -, -nen: w. Form zu tGrena- 
dier. 

Grelnaldillle, Granadille, die; -, -n [frz. grena- 
dille = Passionsblume < span. granadilla = 
Blüte der Passionsblume, eigtl. Vkl. von: gra- 
nada = Granatapfel]: essbare Frucht verschie- 
dener Arten von Passionsblumen. 

'Greinaldilne, die; - [frz. grenadine, zu: grenade, 
t Grenadier]: Saft, Sirup aus Granatäpfeln. 

?Gre|naldilne, die; - [frz. grenadine, eigtl. = 
genarbte Seide]: leichtes, durchbrochenes 
Gewebe aus Naturseide. 

Grenzlablferltilgung, die (Zollw.): Abfertigung 
durch den Zoll an der Grenze. 

Grenzlab|schnitt, der (bes. Militär): Abschnitt 
einer Grenze (la). 

Grenzlauslgleich, der: Währungsausgleich (2). 

Grenz|bahn|hof, der: an einer Grenze liegender 
Bahnhof. 

Grenz|baum, der: 1. Baum, der eine Grenze mar- 
kiert: Grenzbäume pflanzen. 2. Schlagbaum. 

Grenz|belam|ter (vgl. Beamter): Beamter, der an 
einer Grenze Dienst tut. 

Grenz|belamltin, die: w. Form zu t Grenzbeam- 
ter. 

Grenzlbelfesltilgung, die (meist Pl.): Verteidi- 
gungsanlage zum Schutz einer Grenze. 

Grenz|be|gelhung, die: offizieller Gang entlang 
einer Grenze (1a, b) zum Zweck der Überprü- 

fung o.Ä. 

Grenzlbelreich, der: 1. Umkreis der Grenze. 

2. a) Bereich, in dem keine Steigerungen mehr 
möglich sind; äußerste Grenze für etw.: die 
Geschwindigkeit von 180 km/h liegt bei diesem 
Wagen bereits im G.; b) Bereich, in dem sich 
zwei Fachgebiete o. Ä. berühren, aneinander- 
grenzen: im G. zwischen Entwicklung und Pro- 
duktion. 

Grenz|belwohlner, der: jmd., der an einer 
Grenze, in einem Grenzbezirk wohnt. 

Grenz|belwohlnelrin, die: w. Form zu î Grenzbe- 
wohner. 

Grenz|belzirk, der: a) direkt an einer Landes- 
grenze befindlicher Bezirk; b) Zollgrenzbezirk. 

grenz|delbil (Adj.) (salopp diskriminierend): von 
schwacher, nicht zureichender Intelligenz [zeu- 
gend]. 

Grenz|dorf, das: an einer Grenze (1a) liegendes 
Dorf. 

Grenze, die; -, -n [mhd. greniz(e), aus dem 
Westslaw., vgl. poln. granica, russ. granica, zu 
russ. gran’ = Ecke; Grenze]: 1. a) (durch ent- 
sprechende Markierungen gekennzeichneter) 
Geländestreifen, der politische Gebilde (Län- 
der, Staaten) voneinander trennt: die G. zwi- 
schen Spanien und Frankreich; die G. war 
gesperrt, war dicht (konnte nicht passiert wer- 
den); die G. verläuft quer durch den Ural; die G. 
sichern, bewachen, überschreiten, verletzen; 
die deutsch-französische G. passieren; der Fluss 
bildet die G. zu Polen; jenseits, diesseits der G.; 
an der G. nach Bayern; sie wohnen an der G. 
(im Grenzgebiet); jmdn. über die G. abschieben; 
einen Flüchtling über die G. bringen; er ist über 
die grüne G. gegangen (ugs.; hat illegal, an 
einem unkontrollierten Abschnitt das Land 
verlassen); b) Trennungslinie zwischen Gebie- 
ten, die im Besitz verschiedener Eigentümer 
sind od. sich durch natürliche Eigenschaften 


G 
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voneinander abgrenzen: die -n der Prärie; die 
G. zwischen Geest und Marsch; hier verläuft 
die G. des Grundstücks; eine G. ziehen, berich- 
tigen; dieser Fluss, das Gebirge bildet eine 
natürliche G.; c) nur gedachte Trennungslinie 
unterschiedlicher, gegensätzlicher Bereiche u. 
Erscheinungen o. A.: die G. zwischen Stadt und 
Dorf, Hell und Dunkel, Kindheit und Jugend; 
die -n zwischen Kunst und Kitsch sind fließend 
(es gibt keine eindeutige Trennung); das rührt 
schon an die -n des Lächerlichen (das ist schon 
fast lächerlich). 2. (meist Pl.) Begrenzung, 
Abschluss[linie], Schranke: eine zeitliche G.; die 
-n des Fortschritts, des Wachstums; jmdm., 
einer Entwicklung sind [enge] -n gesetzt; der 
Fantasie sind keine -n gesetzt; die -n des 
Erlaubten, Möglichen, der Belastbarkeit über- 
schreiten; ihr Ehrgeiz kannte keine -n (war 
grenzenlos, maßlos); sie kennt ihre -n (weiß, 
wie weit sie gehen kann, was sie leisten kann); 
er ist an der [äußersten] G. des Machbaren 
angelangt; jmdn. in seine -n verweisen; deine 
Bemerkung war hart an der G. zur Beleidigung 
(war fast schon eine Beleidigung); die -n wah- 
ren, beachten (nicht über ein bestimmtes Maß 
hinausgehen; maßhalten); die Entwicklung 
stößt an technische, wissenschaftliche, verfas- 
sungsmäßige -n; etw. ist in -n (in einem 
bestimmten Maß) erlaubt; ihr Stolz war ohne 
-n (war grenzenlos, sehr groß); * sich in -n hal- 
ten (nicht übermäßig groß, gut, nicht überra- 
gend sein: meine Überraschung, ihre Begeiste- 
rung hielt sich in -n). 

gren|zen (sw. V.; hat; unpers.) [mhd. grenizen = 
abgrenzen]: 1. eine gemeinsame Grenze mit 
etw. haben; benachbart sein: die Felder grenzen 
an die Autobahn; Deutschland grenzt an Öster- 
reich. 2. einer Sache nahekommen, ihr sehr 
ähnlich, verwandt sein: ihre Theorien grenzen 
an Verfolgungswahn; das grenzt an Zaubereil; 
eine an Geiz grenzende Sparsamkeit. 

gren|zen|los (Adj.): 1. unendlich; unüberschau- 
bar ausgedehnt: die -e Weite des Himmels. 

2. uneingeschränkt, bedingungslos: mit -em 
Gottvertrauen; ihre Liebe war g. 3. a) sehr groß, 
maßslos: ein Gefühl -er Einsamkeit, Angst; das 
war eine -e Unverschämtheit!; ihre Verachtung 
für ihn war g.; (subst.:) die Kosten gehen ins 
Grenzenlose; b) (intensivierend bei Adjektiven 
u. Verben) sehr, überaus: g. allein sein. 

Gren|zenllolsiglkeit, die; -: 1. grenzenlose Weite; 
Unendlichkeit. 2. Uneingeschränktheit. 

Gren|zer, der; -s, - (ugs.): 1. Grenzbewohner. 

2. Angehöriger einer Einheit, die zur Überwa- 
chung der Grenze (1a) eingesetzt ist; Grenzpos- 
ten. 

Grenzler|fahlrung, die: Erlebnis, bei dem Körper 
und Psyche extremen Belastungen ausgesetzt 
sind, bei dem jemand seine psychischen und 
physischen Grenzen erfährt: eine G. machen. 

Gren|ze|rin, die; -, -nen: w. Form zu Î Grenzer. 

Grenzifall, der: 1. Fall, der zwischen zwei [od. 
mehreren] Möglichkeiten liegt u. sich daher 
nicht eindeutig bestimmen lässt: ein G. zwi- 
schen Unterschlagung und Betrug. 2. Sonder- 
fall: wir können nur in Grenzfällen helfen. 

Grenzifluss, der: Fluss, der eine Grenze bildet. 

Grenzlfor|malliltät, die (meist Pl.): beim Grenz- 
übertritt zu erledigende Formalität wie Pass- u. 
Zollkontrolle u. a. 

Grenzlfralge, die: Grenzproblem. 

Grenz|gang, der (geh.): Überschreiten einer 
[meist abstrakten] Grenze: ein G. zwischen Jazz 
und Klassik, zwischen islamischer und westli- 
cher Kultur, zwischen Leben und Tod. 

Grenz|gänlger, der; -s, -: jmd., der regelmäßig 
eine Grenze passiert, um in dem Gebiet jenseits 
der Grenze zu arbeiten, in die Schule zu gehen 
o. Ä.: Ü ein G. zwischen den verschiedenen 
Medien. 

Grenz|gänlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Grenzgänger. 

Grenz|ge|biet, das: 1. direkt an einer Grenze lie- 
gendes Gebiet: die Kontrolle in den -en wurde 


verstärkt. 2. Sachgebiet, das zu mehreren 
benachbarten Disziplinen o. Ä. gerechnet wer- 
den kann. 

Grenz|kon|flikt, der: [bewaffnete militärische] 
Auseinandersetzung zwischen zwei Staaten 
wegen des Verlaufs einer gemeinsamen Grenze. 

Grenz|konltlrollle, die: 1. amtliche Kontrolle von 
Personen od. Sachen, die eine Grenze passie- 
ren. 2. die Grenzkontrolle (1) ausübende Person 
od. Gruppe. 

Grenzlkrieg, der: (meist auf das Grenzgebiet 
beschränkter) Krieg wegen des strittigen Ver- 
laufs der Grenze zwischen zwei Staaten. 

Grenz|land, das (Pl. ...länder; Pl. selten): Grenz- 
gebiet (1). 

Grenzllilnie, die: Linie, die eine Grenze darstellt. 

grenz|nah (Adj.): in der Nähe einer Grenze gele- 
gen: -e Gebiete. 

Grenz]ort, der (Pl. -e): in der Nähe einer Grenze 
gelegener Ort. 

Grenzlpollilzei, die: Polizei mit der Aufgabe des 
Grenzschutzes. Dazu: Grenz|pollilzist, der; 
Grenzlpollilzisitin, die. 

Grenz|poslten, der: Wachtposten an der Grenze. 

Grenz|pro|bllem, das: 1. Problem im Zusam- 
menhang mit dem Verlauf einer Grenze: das G. 
wird im Friedensvertrag geregelt. 2. Problem, 
das einen Grenzbereich (2b) berührt. 

Grenz|punkt, der: Punkt, der eine Grenze 
bezeichnet; äußerster Punkt; Grenze (2): an 
einem G. angelangt sein (nicht weiterkommen). 

Grenz|raum, der: direkt an einer Grenze liegen- 
der Raum. 

Grenz|relge|lung, die: Regelung, die eine 
gemeinsame Grenze betrifft: eine für beide 
Staaten annehmbare G. 

Grenzirelgilon, die: Grenzgebiet (1): eine auto- 
nome G. 

Grenz|schutz, der (o.Pl.): 1. Sicherung der Lan- 
desgrenze. 2. (ugs.) Bundesgrenzschutz. 

Grenz|schüt|zer, der (meist Pl.) (ugs.): Angehöri- 
ger des Bundesgrenzschutzes. 

Grẹnz|schüt|zelrin, die: w. Form zu t Grenz- 
schützer. 

Grenzlsilchelrung, die: Grenzschutz (1). 

Grenzļsi|tuļa|tilļon, die: ungewöhnliche Situa- 
tion, in der nicht die üblichen Mittel, Maßnah- 
men zu ihrer Bewältigung Anwendung finden 
können: die -en menschlicher Existenz. 

Grenzisol|dat, der: Soldat des Grenzschutzes (2). 

Grenz|solldaltin, die: w. Form zu fî Grenzsoldat. 

Grenzistadt, die: in der Nähe einer Grenze gele- 
gene Stadt. 

Grenzistaltilon, die: Grenzbahnhof. 

Grenz|stein, der: Stein, der eine Grenze mar- 
kiert: umgefallene, römische -e. 

Grenz|streiltig|keit, die (meist Pl.): Streitigkeit, 
die eine gemeinsame Grenze der Streitenden 
betrifft: -en austragen, beilegen. 

Grenzltrup|pe, die (meist Pl.) (Militär): Teil einer 
Armee, dessen Aufgabe die Grenzsicherung 
sowie die Gewährleistung von Sicherheit u. 
Ordnung im Grenzgebiet ist. 

Grenzjüber|gang, der: 1. das Überschreiten, 
Passieren einer Grenze. 2. mit bestimmten 
Anlagen versehene bewachte Stelle, an der eine 
Grenze offiziell überschritten werden kann. 

grenzlüber|greilfend (Adj.): grenzüberschrei- 
tend: eine -e Verbrechensbekämpfung. 

grenzlüberlschreiltend (Adj.): über 
[Staats]grenzen hinausgehend: -er Handel, Ver- 
kehr; -e Umweltprobleme; g. zusammenarbei- 
ten, kooperieren. 

Grenzlüber|schreiltung, die: 1. Überschreitung 
einer [Staats]grenze. 2. Missachtung, Über- 
schreitung von Grenzen (1c,2). 

Grenzlüber|tritt, der: Grenzübergang (1). 

Grenz|verlkehr, der: Verkehr über die Grenzen 
eines Staates hinweg: kleiner G. (erleichterter 
Grenzübergang für Grenzgänger od. für kurz- 
fristige Grenzübertritte). 

Grenzlver|lauf, der: Verlauf einer Grenze: den G. 
korrigieren. 

Grenziverlletlzung, die: das Verletzen einer 
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Grenze (1a) durch [bewaffneten] illegalen 
Grenzübertritt: sich der wiederholten G. schul- 
dig machen. 

Grenz|verltrag, der: Vertrag über eine Grenzre- 
gelung. 

Grenz|wacht, die (schweiz.): militärisch organi- 
sierte Polizei für die Überwachung der Grenze. 
Dazu: Grenz|wächlter, der; Grenz|wächltelrin, 
die. 

Grenz|wall, der: dem Schutz einer Grenze die- 
nender ° Wall. 

Grenz|wert, der: 1. äußerster Wert, der nicht 
überschritten werden darf: -e festlegen, festset- 
zen; ein G. von 35 Mikrogramm Blei; die Herab- 
setzung der -e für Abgase. 2. (Math.) Zahlen- 
wert, nach dem eine Folge reeller Zahlen hin- 
strebt; Limes. 

grenz|wer|tig (Adj.): gerade noch im Bereich des 
Positiven, Erträglichen o. Ä. liegend: eine -e 
Belastung; sein Humor ist echt g. 

Grenz|wis|sen|schaft, die: 1. Wissenschaft, die 
sowohl zu dem einen als auch zu dem anderen 
von zwei benachbarten Wissenschaftsberei- 
chen gehören kann. 2. (meist Pl.) wissenschaft- 
liche Beschäftigung mit Phänomenen (aus dem 
Bereich der Parapsychologie u. a.), die dem 
rationalen Denken nicht zugänglich sind; Eso- 
terik (1a). 

Grenz|zaun, der: eine [Staats]grenze markieren- 
der Zaun: Soldaten bewachten den G. 

Grenz|zeilchen, das: Zeichen (z. B. Stein od. 
Pfahl), mit dem eine Grenze markiert wird. 

Grenz|zielhung, die: das Ziehen einer Grenze: 
eine vorläufige, endgültige G. 

Grenz|zwilschen|fall, der: politischer od. mili- 
tärischer Zwischenfall an einer Landes- 
grenze. 

Gret|chen|fra|ge, die [nach der von Gretchen an 
Faust gerichteten Frage »Nun sag, wie hast du ’s 
mit der Religion?«, Goethe, Faust I, 3415]: 
unangenehme, oft peinliche u. zugleich für eine 
bestimmte Entscheidung wesentliche Frage [die 
in einer schwierigen Situation gestellt wird]. 

Greulbe, die; -, -n [mhd. griube, ahd. griubo, 
Nebenformen zu f Griebe] (schweiz.): Griebe. 

Greu|ben|wurst, die (schweiz.): Griebenwurst. 

Greulel usw.: frühere Schreibung für t Gräuel 
usw. 

greullich: frühere Schreibung für 1”gräulich. 

Grelxit, der; -s (0. Pl.) [engl. Kunstw. aus engl. 
Greek und exit = Ausgang] (bes. Politikjargon): 
Austritt Griechenlands aus der Eurozone. 

Greylerlzer, der; -s, -, Greyler|zer Kälse, der; 
--s, --: dem Emmentaler ähnlicher Schweizer 
Hartkäse aus dem Greyerzer Land (vgl. 
Gruyere). 

Grey|hound ['greihaund], der; -[s], -s [engl. grey- 
hound < aengl. grighund, 1. Bestandteil H. u.]: 
1. in England bes. für Rennen gezüchteter 
Windhund. 2. Kurzf. von t Greyhoundbus. 

Greylhound]bus, der [engl.-amerik. Greyhound 
(bus), nach dem Firmensymbol der Greyhound 
Corp., einem Windhund (= engl. greyhound, 

t Greyhound), u. wohl auch mit Bezug auf die 
graue Farbe der Busse (engl. grey = grau)]: 
Omnibus einer (amerikanischen) Buslinienge- 
sellschaft im Überlandverkehr. 

Grie|be, die; -, -n (meist Pl.) [mhd. griebe, ahd. 
griobo, eigtl. = Grobes, wohl verw. mit f Griebs, 
t grob]: a) Rückstand von ausgelassenem Speck; 
b) würfelförmiges Stückchen Speck. 

Grie|ben|fett, das: Fett mit Grieben (a). 

Grie|ben|schmalz, das: Schmalz mit Grieben (a). 

Grie|ben|wurst, die: Wurst mit Grieben (b); Blut- 
wurst. 

Griebs, der; -es, -e [spätmhd. grubs, grobis, H. u., 
viell. verw. mit tî Griebe] (landsch.): Kernge- 
häuse von Apfel od. Birne. 

Grieche, der; -n, -n: Ew.: er ist G. 

Grie|chen|land; -s: Staat im Süden der Balkan- 
halbinsel. 

Grie|chen|tum, das; -s: 1. griechisches Wesen; 
griechische Eigenart. 2. Hellenismus. 

Grielchin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Grieche. 
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grie|chisch (Adj.) [mhd. kriechisch, ahd. chrieh- 
hisc < lat. Graecus < griech. Graikös]: a) Grie- 
chenland, die Griechen betreffend: die -e 
Geschichte, Kultur, Sprache; das -e Alphabet; 
ein -er Tempel; die -e Tragödie; die -e Antike; 
b) in der Sprache der Griechen [verfasst]: ein 
-er Text; eine -e Übersetzung. 

Griechisch, das; -[s]: a) die griechische Sprache; 
b) altgriechische Sprache u. Literatur als Lehr- 
fach: sie unterrichtet G.; in G. eine Zwei haben. 

Grie|chilsche, das; -n (nur mit best. Art.): die 
griechische Sprache im Allgemeinen. 

grielchisch-kalthollisch (Adj.): einer mit Rom 
vereinigten, in Lehre u. Verfassung den Papst 
anerkennenden orthodoxen Nationalkirche 
angehörend (Abk.: gr.-kath.): -e Kirche (mit 
Rom unierte, bei eigenen Gottesdienstformen in 
Lehre u. Verfassung den Papst anerkennende 
orthodoxe Nationalkirche). 

grielchisch-or|tho|dox (Adj.): der von Rom 
‚getrennten Ostkirche od. einer ihrer unabhän- 
gigen Nationalkirchen angehörend: die Bevöl- 
kerung ist g.; die -e Kirche (die unabhängige 
Nationalkirche Griechenlands). 
grielchisch-rölmisch (Adj.): 1. (Ringen) nur 
Griffe oberhalb der Gürtellinie gestattend: Rin- 
gen im -en Stil. 2. griechisch-katholisch. 3. die 
zunächst griechisch, dann römisch geprägte 
Epoche des Altertums betreffend: die -e Antike. 
grie|chisch-uniert (Adj.): griechisch-katholisch. 
grie|nen (sw. V.; hat) [niederd. Form von tgrei- 
nen] (nordd.): grinsen: sie griente verlegen, dre- 
ckig. 

Grie|sel, der; -s (Meteorol.): Niederschlag in 
Form von kleinen Eiskörnchen. 

grie|seln (sw. V.; hat) [verw. mit t grausen, gru- 
seln] (nordd.): 1. [vor Kälte, Furcht, Ekel] 
erschauern. 2. [von Bildschirmen, Filmen etc.] 
flimmern. 3. [von Niederschlag] als Griesel zur 
Erde fallen. 

Gries|gram, der; -[e]s, -e [älter nhd. = mürrische 
Stimmung, Missmut < mhd. grisgram = Zäh- 
neknirschen, rückgeb. aus: grisgramen, ahd. 
grisgramön = mit den Zähnen knirschen; mur- 
ren, brummen] (abwertend): griesgrämiger 
Mensch. 

gries|grälmig (Adj.) [im 15. Jh. grisgramig]: ohne 
ersichtlichen Grund schlecht gelaunt, 
unfreundlich, mürrisch u. dadurch eine Atmo- 
sphäre der Freudlosigkeit u. Unlust um sich 
verbreitend; verdrossen: ein -er Mensch; g. sein, 
dreinschauen. 

Grieß, der; -es, (Sorten:) -e [mhd. griez, ahd. 
grioz = Sand, Kies; grob gemahlenes Mehl, 
eigtl. = Zerriebenes, Zerbröckeltes, verw. mit 
t groß]: 1. körnig gemahlenes geschältes 
Getreide (bes. Weizen), das zum Kochen ver- 
wendet wird: ein Brei aus G. 2. (Med.) körniges 
Konkrement: Ablagerungen in den Nieren in 
Form von G. 

Grieß|brei, der: Brei aus Grief (1). 

Grieß|klößlchen, das: Klößchen aus Grießbrei 
als Suppeneinlage. 

Grieß|pudlding, der: Pudding aus Grieß (1). 

Grieß|schmarlren, der (österr.): Süßspeise aus 
geröstetem Grieß (1). 

Grieß|sup|pe, die: unter Verwendung von 
Grieß (1) hergestellte Suppe. 

griff: t greifen. 

Griff, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. grif, zu î greifen]: 
1. a) das Greifen; Zugriff: ein rascher, derber, 
eiserner, kräftiger G.; ein G. an die Heizung, 
in die Kiste, nach einer Zigarette; sich jmds. 
Griffen entwinden; * der G. zu etw. (verhüll.; 
Hinwendung in einer Art Sucht zu einem 
Genussmittel, einer Droge: der G. zur Tablette, 
Zigarette, Flasche); ein G. ins Klo (salopp; ein 
Missgriff: die Auswahl dieser Band war wohl 
ein G. ins Klo); mit jmdm., etw. einen guten/ 
glücklichen G. getan haben (mit jmdm., etw. 
eine gute Wahl getroffen haben); einen G. in 
die Kasse tun (verhüll.; Geld stehlen); b) Hand- 
griff, Handhabung: ein geübter, falscher G.; bei 
ihr sitzt jeder G. (sie ist sehr geschickt); die Sol- 


daten übten ihre -e am Gewehr; sie beherrscht 
spielend selbst die schwierigsten -e (Fingerstel- 
lungen, mit denen jeweils bestimmte Töne auf 
einem Musikinstrument erzeugt werden kön- 
nen); der Ringer wendete einige verbotene -e 
(mit Hand od. Arm ausgeführte greifende 
Bewegungen) an; mit wenigen -en etw. rasch 
erledigen; das mache ich mit einem G., das ist 
mit einem G. ([mühelos] im Nu) getan; * etw. 
im G. haben (1. etw., was mit den Händen 
getan wird, routinemäßig beherrschen. 
2.jmdn., etw. unter Kontrolle haben: die Lehre- 
rin hat ihre Klasse fest im G.); etw. in den G. 
bekommen/(ugs.:) kriegen (in der Lage sein, 
etw. Schwieriges o.Ä. zu bewältigen, damit fer- 
tigzuwerden: eine Seuche, die wirtschaftlichen 
Probleme in den G. bekommen/kriegen). 2. Teil 
einer Sache in Form einer Klinke, eines Knaufs, 
eines Henkels, Bügels o. Ä., der ein Zupacken 
der Hand, ein In-die-Hand-Nehmen ermöglicht: 
der G. ist lose, ist abgebrochen; der G. des Spa- 
zierstocks ist aus Holz, Bambus; den Koffer am 
G. packen. 3. (Weberei) durch Anfühlen fest- 
stellbare Beschaffenheit eines Gewebes: dieser 
Seidenstoff hat einen besonders weichen G. 

4. (Fachspr.) 'Haftung. 

grifflbelreit (Adj.): zum raschen Greifen, zum 
raschen In-die-Hand-Nehmen aufbewahrt, 
bereitgelegt: Hut und Mantel sind g.; etw. g. 
haben; er legte den Revolver g. unter das Kis- 
sen. 

Grifflbrett, das: am Hals von Saiteninstrumen- 
ten festgeleimtes schmales Brett, auf das die 
darübergespannten Saiten beim Greifen der 
Töne niedergedrückt werden. 

Griflfel, der; -s, -: 1. [mhd. griffel, ahd. griffil, 
unter Einfluss von: grifan (f greifen) zu: graf < 
lat. graphium < griech. grapheion = Schreibge- 
rät] Schreibstift für Schiefertafeln. 2. (Bot.) 
stielartiger Fortsatz eines Fruchtknotens, der 
die Narbe (3) trägt. 3. (meist Pl.) (salopp) Fin- 
ger: G. weg von den Keksen! 

Griflfellkas|ten, der (früher): kleiner Behälter 
zum Aufbewahren der Griffel (1). 

griflfig <Adj.) [mhd. griffec]: 1. leicht, gut zu 
ergreifen, zu umfassen, zu handhaben; hand- 
lich: ein -es Lenkrad; diese Bohrmaschine ist 
sehr g. 2. a) gut greifend (6): die Reifen haben 
ein sehr -es Profil; b) so beschaffen, dass etw. 
darauf gut greifen (6) kann: eine -e Fahrbahn. 
3. (von Textilien) fest gewebt: ein -es Kamm- 
garngewebe; schwerer, -er Seidenstoff. 4. (bes. 
österr.) (von Mehl) grobkörnig, locker: -es Mehl. 
5. wirkungsvoll; treffend; prägnant: eine -e For- 
mulierung. 

Griflfig|keit, die; -: das Griffigsein. 

Griff|loch, das: Öffnung in der Wandung des 
Rohrs von Blasinstrumenten, die mit den Fin- 
gerkuppen geschlossen wird, um die Tonhöhe 
zu verändern. 

griffllos (Adj.): nicht mit einem Griff (2) ver- 
sehen; ohne Griff: -e Gefängnistüren. 

Griff|nälhe, die: greifbare Nähe: etw. in G. unter- 
bringen. 

Griffirelgisiter, das (Fachspr.): mit Ausbuchtun- 
gen versehenes Register (1b); Daumenregister. 

Griffltalbellle, die: Vorlage, die die möglichen 
Fingergriffe auf einem Musikinstrument in 
Form eines Schemas erfasst. 

Griffltech|nik, die: Technik des Greifens, z. B. 
beim Spielen eines Musikinstruments. 

Grifflweilte, die: Griffnähe: etw. liegt in G., 
außer G.; U sie hatte den Sieg in G. 

"Grill, der; -s, -s [engl. grill < frz. gril (neben: grille) 
< lat. craticulum (neben: craticula) = Flecht- 
werk, kleiner Rost]: 1. a) Gerät zum Rösten von 
Fleisch, Geflügel, Fisch o. Ä. auf einem 
"Rost (a); b) [zum Grillgerät gehörender] Brat- 
rost: die Steaks auf den G. legen; Fisch vom G. 
(gegrillter Fisch). 2. Kurzf. von t Kühlergrill. 

?Grill, der; -s, -s u. -z [engl. grill] (Jargon): als 
Schmuck getragene [kostspielig] verzierte 
Zahnspange. 

Grilllabend, der: mit [gemeinschaftlichem] Gril- 
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len verbrachter Abend: die Nachbarn zum G. 
einladen. 

Grilllalde [gri'ja:da], die; -, -n [frz. grillade, zu: 
griller = grillen, rösten, zu: gril, t 1Grill] (veral- 
tet, noch schweiz.): gegrilltes Stück Fleisch, 
Fisch, Geflügel o. Ä.; Rostbratenstück. 

Grillle, die; -, -n [mhd. grille, ahd. grillo < lat. gril- 
lus, lautm.]: 1. den Heuschrecken ähnliches, 
bes. in der Nacht aktives Insekt, bei dem die 
männlichen Tiere einen zirpenden Laut hervor- 
bringen: abends zirpten die -n. 2. (veraltet) sehr 
sonderbarer, schrulliger Gedanke, Einfall: sie 
hat nichts als -n im Kopf. 

gril|len (sw. V; hat) [engl. to grill < frz. griller, zu: 
gril, t 'Grill]: auf dem Grill rösten: Hähnchen g.; 
(häufig im 2. Part.:) gegrillte Steaks; U sich in 
der Sonne g; sich [von der Sonne] g. lassen; 
*jmdn. g. (jmdn. ins Kreuzverhör nehmen, mit 
Fragen od. Anschuldigungen bedrängen). 

grilllen|haft (Adj.) (veraltet): Jaunenhaft, sonder- 
bar, wunderlich. Dazu: Grilllen|hafltiglkeit, 
die; -. 

Grillletlte [...leto], die; -, -n (regional): gegrilltes 
Hacksteak. 

Grillifest, das: Fest, bei dem gegrillt wird. 

Grilligelrät, das: 'Grill (1a). 

Grilligelricht, das: Gericht vom 'Grill (1 a). 

Grillihachlse, (südd.:) Grillhaxe, die: gegrillte 
Hachse (a). 

Grillihähn|chen, das: gegrilltes Hähnchen. 

Grilllhalxe: t Grillhachse. 

Grilljhütlte, die: Hütte (1b), in der gegrillt wird, 
in der Grillpartys veranstaltet werden. 

gril|lielren [grrli:ran, auch: gri'jizran] (sw. V.; hat) 
(schweiz.): grillen. 

Grill|parlty, die: Party, bei der gegrillt wird. 

Grill|platz, der: im Freien eingerichteter Platz 
mit einer od. mehreren Feuerstellen zum Gril- 
len. 

Grill|rels|taulrant, das: Restaurant, in dem 
hauptsächlich Grillgerichte serviert werden. 

Grill|room [...ru:m], der; -s, -s [engl. grill-room, 
zu Î'Grill u. room = Raum, Zimmer]: Restau- 
rant od. Speiseraum in einem Hotel, in dem 
hauptsächlich Grillgerichte serviert werden. 

Grilllrost, der: 'Grill (1b). 

Grillisteak, das: gegrillte Fleischscheibe aus der 
Lende. 

Grilmaslse, die; -, -n [frz. grimace, H. u., viell. aus 
dem Germ.]: [bewusst] verzerrtes Gesicht, das 
etw. Bestimmtes, eine momentane Haltung o. Ä. 
zum Ausdruck bringt: eine verächtliche G.; -n 
schneiden, machen, ziehen; sie verzog ihr 
Gesicht zu einer scheußlichen G., zu einer G. 
des Ekels. 

GrilmasIsenischneilder, der: jmd., der gern Gri- 
massen schneidet. 

GrilmaslsenIschneildelrin, die: w. Form zu ? Gri- 
massenschneider. 

grilmaslsie|ren (sw. V; hat) [frz. grimacer]: Frat- 
zen, Grimassen schneiden: vor Anstrengung g. 

grimm (Adj.) [mhd. grim(me), ahd. grimm, 
eigtl. = grollend, brummig, lautm.] (veraltet): 
grimmig. 

Grimm, der; -[e]s [subst. Adj. aus der mhd. 
Fügung grimmer muot = zorniger Sinn] (geh.): 
heftiger Zorn; verbissene Wut: dumpfer, wilder 
G.; voller G. sein. 

Grimm|darm, der [da hier der Sitz des »Bauch- 
grimmens« vermutet wurde, zu î°grimmen] 
(Anat.): zwischen Blinddarm u. Mastdarm ver- 
laufender größter Teil des Dickdarms. 

'grim|men (sw. V.; hat) [mhd. grimmen = toben] 
(veraltet): ärgern, mit Grimm erfüllen: die Nie- 
derlage grimmte ihn. 

?grim|men (sw. V.; hat; meist unpers.) [in Anleh- 
nung an t'grimmen zu mhd. krimmen = zwi- 
cken, kneifen, verw. mit t krumm] (veraltet): 
kolikartige Schmerzen haben: es grimmt mir/ 
mich im Bauch; (subst.:) ich verspürte ein hefti- 
ges Grimmen (Bauchweh, Leibschmerzen). 

grim|mig (Adj.) [mhd. grimmec, ahd. grimmig, 
zu tgrimm]: 1. voller Grimm; sehr zornig, 
wütend: ein -es Gesicht, Lachen; ein -er Blick; g. 
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dreinblicken, aussehen; der Mann lachte g. 
2. sehr groß, heftig; übermäßig: eine -e Kälte; 
mit -em Hunger. 

Grim|migjkeit, die; -: Grimm: er blickte voller G. 

Grind, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. grint = Schorf, 
eigtl. = Zerriebenes, zu Grund]: 1. a) Hautaus- 
schlag, der sich zu einer Kruste verhärtet: 
juckender G.; die Knie waren mit G. bedeckt; 
b) Wundschorf: auf der Wunde hatte sich G. 
gebildet. 2. [mhd. grint, verächtlich für: Kopf, 
der Kopfgrind war früher eine weitverbreitete 
Krankheit] (schweiz. derb) Kopf. 

Grin|del, der; -s, - [mhd. grindel, grendel, ahd. 
grintil = Riegel, (Quer)balken, grentil, urspr. = 
Gatter] (landsch.): a) Pflugbaum; b) Schlag- 
baum. 

grin|dig (Adj.) [mhd. grintec]: [schmutzig u.] mit 
Grind (1 a) bedeckt: ein Bettler mit -em Kopf. 

Grind|wal, der; -[e]s, -e [aus dem Skandinavi- 
schen]: schwarzer Delfin mit [weißer Kehle u.] 
kugelförmig vorgewölbter Stirn. 

Grin|go, der; -s, -s [span. gringo, zu: griego = 
Grieche, nach der Wendung: hablar en griego = 
unverständlich reden, eigtl. = griechisch 
reden] (abwertend): (in Südamerika) männli- 
che Person, die nicht romanischer Herkunft ist. 

grin|sen (sw. V; hat) [Intensivbildung zu veral- 
tetem u. mhd. grinnen = weinerlich das 
Gesicht verziehen, weinen; vgl. greinen]: böse, 
spöttisch od. auch dümmlich lächeln: verächt- 
lich, breit, unverschämt g.; bei dieser Vorstel- 
lung musste ich g,; (subst.:) ein schadenfrohes 
Grinsen; sie begrüßte ihn mit spöttischem, 
breitem Grinsen; * sich (Dativ) eins g. (ugs.; 
sich böse, spöttisch lächelnd lustig machen; 
sich in schadenfroher Weise amüsieren). 

Grip, der; -s [aus engl. grip »Griff«]: Griffigkeit, 
Bodenhaftung von Fahrzeugreifen. 

grip|pal (Adj.) (Med.): die Grippe betreffend; von 
einer Grippe herrührend: ein -er Infekt. 

Grip|pe, die; -, -n [frz. grippe, eigtl. = Grille, 
Laune, zu: gripper = nach etwas haschen, grei- 
fen (aus dem Germ., verw. mit t greifen), nach 
der Vorstellung, dass diese Krankheit einen 
plötzlich u. launenhaft befällt]: a) (volkstüml.) 
[mit Kopfschmerzen u. Fieber verbundene] 
Erkältungskrankheit: die G. haben; sich eine G. 
einfangen; mit G. im Bett liegen; b) (Med.) 
Virusgrippe: asiatische G.; an einer G. erkrankt 
sein; c) Grippeepidemie: die G. wütet derzeit im 
Land. 

griplpelarltig (Adj.): einer Grippe ähnlich: -e 
Erkrankungen, Symptome. 

Grip|pelepildelmie, die: Epidemie, bei der 
unzählige Menschen an Grippe erkranken. 

Grip|peler|kranikung, die: Grippe (a,b). 

Grip|pelimp|fung, die: Schutzimpfung gegen 
Grippe: Risiken der G.; -en empfehlen, durch- 
führen, verabreichen. 

Grip|pelkranike (vgl. Kranke): an Grippe 
erkrankte w. Person. 

Grip|pelkran|ker (vgl. Kranker): an Grippe 
erkrankte männliche Person. 

Grip|pelschutzlimp|fung, die: Grippeimpfung. 

Grip|pelvilrus, das, außerhalb der Fachspr. auch: 
der: Grippe (b) verursachendes Virus. 

Grip|pelwellle, die: Welle (2a) von Grippeer- 
krankungen. 

Grip|pelwetlter, das (ugs.): nasskaltes Wetter, 
das leicht zu Erkältungen führt. 

Grips, der; -es [eigtl. = Griff, Fassen, Subst. zu 
mundartl. gripsen = schnell fassen, raffen] 
(ugs.): Verstand, Auffassungsgabe: genügend G. 
für etw. haben; keinen G. im Kopf haben; streng 
mal deinen G. an!; jemand mit G. 

Grit, der; -s, (Arten:) -e [engl. grit, eigtl. = Gro- 
bes, Körniges] (Geol.): a) grober Sand; b) grob- 
körniger Sandstein. 

Griwlna, die; -, ...ni (aber: 50 Griwna), (fachspr.:) 
Hrywnja, die; -, Hrywni od. Hrywen (aber: 50 
Hrywnja) [ukrain. hryvna, früher Bez. des 
Zehnkopekenstücks (russ. grivna), urspr. = 
Halsschmuck, Halsband, verw. mit ukrain. 
hryva, russ. griva = Mähne]: ukrainische Wäh- 


rungseinheit (1 Griwna/Hrywnja = 100 Kope- 
ken; Währungscode: UAH). 

Grizzly ['grısli], der; -s, -s: Kurzf. von t Grizzly- 
bär. 

Grizz|ly|bär ['grısli...], der; -en, -en [engl. grizzly 
(bear), eigtl. = Graubär, zu: grizzle, grizzly = 
grau < afrz. grisel, zu: gris = grau]: großer nord- 
amerikanischer Braunbär mit braungelbem bis 
schwarzem Fell. 

gr.-kath. = griechisch-katholisch. 

grob (Adj.; gröber, gröbste) [mhd. grop, ahd. 
g(e)rob, wahrsch. verw. mit î groß in dessen 
urspr. Bed. »grobkörnig«]: 1. a) in seiner 
Beschaffenheit derb, stark: -es Leinen, Papier; 
-er Draht; g. (zu einem groben Faden) gespon- 
nenes Garn; b) nicht sehr, nicht so fein [zerklei- 
nert o. Ä.]: -er Sand, Kies; ein -es (weitmaschi- 
ges) Sieb; der Kaffee ist g. gemahlen; g. 
gestreifte (mit breiten Streifen versehene) Mar- 

kisen; c) (in Bezug auf Form, Aussehen) derb 

wirkend, ohne Feinheit: -e Gesichtszüge, 

Hände; -e (mit Schmutz verbundene) Arbeit. 

2. nur auf das Allerwichtigste beschränkt, 

nicht ins Einzelne gehend; ungefähr; unscharf: 

etwas in -en Umrissen, Zügen wiedergeben; das 
ostet uns im -en Durchschnitt zweihundert 

Euro pro Jahr; das entspricht nur ganz g. unse- 

ren Vorstellungen; es waren, g. gerechnet, g. 

geschätzt, 200 Leute anwesend; g. gesagt, 

gesprochen. 3. a) schwerwiegend u. offensicht- 

lich: ein -er Fehler, Irrtum; -e Lügen; eine -e 

rreführung; -er Unfug (Rechtsspr.; ungebührli- 
ches Verhalten, das geeignet ist, die Allgemein- 
heit zu belästigen, u. das damit die öffentliche 
Ordnung stört); g. fahrlässig handeln; sie hat die 
Vorschriften g. missachtet; (subst.:) das 
Gröbste haben wir wohl überstanden; *jmd. 
fürs Grobe [sein] (ugs.; jmd. [sein], der die 
weniger angenehme o.ä. Arbeit übertragen 
bekommt: Charlie ist der Mann fürs Grobe); aus 
dem Gröbsten heraus sein (ugs.; das 
Schlimmste, die schwierigste Zeit [in einem 
bestimmten Ablauf] überstanden haben: ihre 
Kinder sind inzwischen aus dem Gröbsten her- 
aus); b) heftig, stark: -e Windstöße; -e See (See- 
mannsspr.; Meer mit starkem Wellengang). 

4. (abwertend) a) im Umgangston mit anderen 
Menschen ohne Feingefühl, barsch u. unhöf- 
lich: ein -er Mensch; -e Worte, Späße; eine -e 
Antwort; sie wurde g. [zu ihm]; jmdn. g. anfah- 
ren; jmdm. g. kommen (ugs.; in unhöflicher, 
zurechtweisender Weise etw. zu jmdm. sagen); 
b) nicht sanft, sondern derb: jmdn. g. anfassen; 
sei doch nicht so g., du tust mir ja weh! 

Grobjein|stelllung, die: erste, ungefähre Einstel- 
lung eines Geräts. 

grölber: T grob. 

groblfalselrig, grob|faslrig (Adj.): aus groben 
Fasern bestehend: -es Holz, Fleisch. 

grob gelmahllen, groblgelmahllen (Adj.; grö- 
ber, am gröbsten gemahlen): so gemahlen, dass 
eine grobe Körnung entstanden ist. 

grob gelspon|nen, groblgelsponInen (Adj.; 
gröber, am gröbsten gesponnen): zu einem gro- 
ben (1 a) Faden gesponnen: ein Kleid aus grob 
gesponnener Seide. 

grob gelstreift, grob|gelstreift (Adj.; gröber, 
am gröbsten gestreift): mit breiten Streifen ver- 
sehen. 

Grobjheit, die; -, -en [mhd. gropheit]: 1. (o.Pl.) 
ungeschliffene, grobe Wesensart; Gefühllosig- 
keit: er ist bekannt für seine G. 2. unhöfliche, 
grobe Äußerung od. Handlung: jmdm. -en [ins 
Gesicht] sagen, an den Kopf werfen. 3. (selten) 
derbe, grobe Beschaffenheit: die G. des Stoffes. 

Gro|bilan, der; -[e]s, -e [scherzh. Bildung aus 
t grob u. der lat. Namensendung -ian wie in 
Cassian, Damian] (abwertend): ungehobelter, 
rücksichtsloser Mann: dieser G. hat mir fast 
den Arm gebrochen. 

grob|klotlzig (Adj.): ohne Feingefühl, barsch u. 
unhöflich: -es Benehmen; ein -er Kerl. 

grob|kno|chig (Adj.): einen starken, kräftigen 
Knochenbau aufweisend: eine -e Gestalt. 
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grob|körlnig (Adj.): 1. aus groben 'Körnern (4b) 
bestehend; mit körniger Struktur: -er Sand; -es 
Mehl. 2. (Film, Fotogr.) (von Filmen) mit einer 
Schicht [verhältnismäßig] grober, unterschied- 
lich verteilter ' Körner (4a) versehen. 

Groblkörlniglkeit, die: das Grobkörnigsein. 

gröbllich (Adj.) (geh.): in grober Weise [vorge- 
nommen), auf schlimme Art: ein -er Verstoß; 
eine -e (schwere, schlimme) Missachtung der 
Vorschriften; jmdn. g. beleidigen; etw. g. (sehr) 
vernachlässigen. 

grob|malschig (Adj.): mit weiten Maschen ver- 
sehen: ein -es Gitter, Netz; der Pulli ist sehr g. 
gestrickt. Dazu: Groblmalschiglkeit, die; -. 

grob|narlbig <Adj.): (von Leder) mit groben Nar- 
ben bedeckt: -es Leder. 

grob]polrig (Adj.): grobe Poren aufweisend: -es 
Leder, Gestein. 

Grob/reilnilgung, die: erstes, grobes [VorJreini- 
gen. 

grob|schläch|tig (Adj.) (abwertend): eine große, 
kräftige, aber derbe, plumpe Gestalt aufwei- 
send: ein -er Mann. 

Grobischlächltiglkeit, die; - (aAbwertend): 
Plumpheit, Derbheit: er ist für seine G. bekannt. 

Grob|schnitt, der: grob geschnittener Rauchta- 
bak. 

gröbslte: t grob. 

grob|stolllig (Adj.) [zu î Stollen (3)]: (von Gum- 
mireifen) mit grobem Profil versehen. 

Grob|struk|tur, die: 1. oft mit bloßem Auge 
erkennbarer geometrischer Aufbau von festen 
Stoffen. 2. Größe, Anordnung u. Eigenschaften 
der Kristalle, aus denen sich ein kristalliner 
Körper zusammensetzt. 

Grog, der; -s, -s [engl. grog, wahrscheinlich nach 
dem Spitznamen des engl. Admirals Vernon 
(1684-1757), Old Grog, den dieser wegen seines 
Überrocks aus grobem Stoff (engl. grogram) 
erhalten hatte. Vernon hatte befohlen, seinen 
Matrosen nur mit Wasser verdünnten Rum 
auszugeben]: heißes Getränk aus Rum o.Ä. mit 
Zucker u. Wasser. 

grog|gy ['grogi] indekl. Adj.) [engl. groggy, 
eigtl. = vom Grog betrunken]: 1. (Boxen) 
schwer angeschlagen, nicht mehr kampf- und 
verteidigungsfähig: der Boxer hing g. in den 
Seilen. 2. (ugs.) körperlich sehr erschöpft: völlig 
g. sein, ins Bett fallen. 

gröllen (sw. V; hat) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. grälen = laut sein, lärmen, zu ! Gral, 
eigtl. = lärmendes Turnierfest im späteren MA. 
in niederd. Städten] (ugs. abwertend): a) (bes. 
von Betrunkenen) laut u. misstönend singen od. 
schreien: die Betrunkenen grölten vor dem 
Wirtshaus; die Zuschauer grölten vor Begeiste- 
rung; (häufig im 1. Part.:) eine grölende Menge; 
b) laut in nicht sehr schöner Weise singend [od. 
schreiend] von sich geben: die Menge grölte alte 
Trinklieder. 

Gröllelrei, die; -, -en (abwertend): anhaltendes 
Grölen. 

Groll, der; -[e]s [mhd. grolle = Zorn, ablautende 
Bildung zu mhd. grel, 1 grell] (geh.): heimliche, 
eingewurzelte Feindschaft od. verborgener 
Hass, zurückgestauter Unwille, der durch 
innere od. äußere Widerstände daran gehin- 
dert ist, sich nach außen zu entladen, u. Verbit- 
terung hervorruft: heimlicher, tiefer G.; ihr G. 
richtete sich gegen die Freundin; einen leisen 
G. in sich aufsteigen fühlen; einen G. aufjmdn. 
haben, gegen jmdn. hegen; sie sagte das alles 
ohne G. 

grolllen (sw. V; hat) [mhd. grollen = zürnen; 
höhnen, spotten] (geh.): 1. Groll haben [u. ihn 
äußern]; zürnen; ärgerlich, verstimmt sein: sie 
grollt seit Tagen; er grollt [mit] seinem Vater 
[wegen dieser Entscheidung]; U mit dem 
Schicksal, über eine Entwicklung g. 2. dumpf 
rollend dröhnen, donnern: der Donner grollt; 
<subst.:) das Grollen der Geschütze. 

Grönland; -s: (geografisch zum arktischen 
Nordamerika, verwaltungsmäßig zu Dänemark 
gehörende) große Insel im Nordatlantik. 
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Grön]länlder, der; -s, -: Ew. 

Grön|län|de|rin, die; -, -nen: w. Form zu tGrön- 
länder. 

grön|län|disch (Adj.): Grönland, die Grönländer 
betreffend; von den Grönländern stammend, zu 
ihnen gehörend. 

Grön]land|wal, der: im nördlichen Eismeer 
lebender großer Wal. 

Groove [gru:v], der; -s, -s [engl. groove = Rinne, 
Furche, übertr.: Routine, eingefahrenes Gleis, 
eigtl. = Grube] (Musikjargon): 1. (in der 
modernen Unterhaltungsmusik) ständig wie- 
derkehrendes, mitreißendes rhythmisch-melo- 
disches Element: das Stück ist geprägt von 
einem treibenden G. 2. Art und Weise, Musik 
mit richtigem Rhythmus u. Tempo darzubieten, 
wobei innere Begeisterung, Anteilnahme o.Ä. 
hörbar werden: sie hat den G. 

groo|ven ['gru:vn] (sw. V.; hat) [engl]. to groove = 
Jazz-, Popmusik spielen od. dazu tanzen, (veral- 
tet:) Jazz-, Popmusik professionell spielen, im 
Sinne von »routinemäßig ablaufen; routiniert 
arbeiten«, zu: groove = Routine, 1 Groove]: 

a) ein Instrument so spielen, dass man die 
innere Beteiligung erkennen kann, die sich auf 
das Publikum überträgt: der Gitarrist groovte; 
b) so rhythmisch-melodisch u. mitreißend sein, 
dass es sich auf das Publikum überträgt: der 
Song groovt; es groovt und kracht heftig; 

c) vom Grooven (b) mitgerissen sein: die ganze 
Stadt swingt und groovt. 

Grop|pe, die; -, -n [mhd. groppe, grope < ahd. 
groppo, wohl < mlat. corabus, eigtl. = Karpfen]: 
räuberischer Süßwasserfisch von keulenförmi- 
ger Gestalt mit breitem Kopf, schuppenlosem 
Körper u. stacheligen Flossen. 

"Gros [gro:], das; - [gro:(s)], - [gro:s] [frz. gros, zu: 
gros = groß, dick < lat. grossus]: überwiegender 
Teil einer Gruppe od. Anzahl: das G. der Trup- 
pen begann zu meutern; vom G. der Kund- 
schaft wird wenigstens freundlicher Service 
erwartet; das G. (der überwiegende Teil der 
Leute) war dagegen. 

?Gros, das; -ses, -se (aber: 2 Gros) [niederl. gros < 
frz. grosse (douzaine) = groß(es Dutzend)]: 12 
Dutzend (Abk.: Gr.): ein G. Schreibfedern lag/ 
lagen auf dem Tisch. 

Grol|schen, der; -s, - [älter: grosch(e), mhd. grosse 
< mlat. (denarius) grossus = Dickpfennig, zu 
lat. grossus = dick]: 1. Untereinheit der Wäh- 
rungseinheit von Österreich vor Einführung von 
Euro und Cent (100 Groschen = 1 Schilling; 
Zeichen: g). 2. (ugs.) Zehnpfennigstück in der 
Bundesrepublik Deutschland vor der Einfüh- 
rung von Euro u. Cent: zwei G. zum Telefonie- 
ren einwerfen; Ü die Vorstellung war keinen G. 
wert (ugs.; war miserabel); er hat nicht für'n G. 
(nicht den geringsten) Verstand; * der G. fällt 
[bei jmdm.] (ugs.; jmd. versteht, begreift end- 
lich etw.; bei einem Warenautomaten wird 
durch Herabfallen der eingeworfenen Münze 
der Mechanismus ausgelöst, der die Ware frei- 
gibt: jetzt ist auch bei ihr der G. gefallen!). 

3. (Geschichte) alte europäische Silbermünze. 

Gro|schen|blatt, das (veraltet abwertend): 
hauptsächlich über [vermeintliche] Sensatio- 
nen berichtende, anspruchslose, billige Zei- 
tung. 

Grolschen|grab, das (veraltet scherzh.): etw. 
wofür [ständig] viel Geld vergeudet wird: der 
Gebrauchtwagen erwies sich bald als G. 

Gro|schenlheft, das (abwertend): billige, geistig 
anspruchslose Lektüre o. Ä. in Heftform; Heft- 
chen (2). 

Grol|schen|rolman, der (abwertend): Roman in 
der Form u. von dem Niveau eines Groschen- 
hefts. 

groß <Adj.; größer, größte) [mhd., ahd. gröz, 
urspr. = grobkörnig]: 1. a) in Ausdehnung 
[nach irgendeiner Richtung] od. Umfang den 
Durchschnitt od. einen Vergleichswert übertref- 

fend: ein -es Format, Fenster, Auto; eine -e 
Stadt; ein -er Maßstab; mittlere bis -e Kleider- 
größen; -e Hände, Augen; -e Eier, Kartoffeln; 


die Wohnung ist nicht g. genug; -e (ausge- 
dehnte) Waldgebiete; auf -er Flamme (mit star- 
ker Hitze) kochen; der -e Zeiger (Minutenzei- 
ger); sie ist sehr g. (hochgewachsen) für ihr 
Alter; bist du aber g. geworden!; das Wort steht 
g. (in großen Buchstaben) an der Tafel; jmdn. g. 
(mit großen Augen, verwundert) ansehen; ein g. 
gewachsener Mann (ein Mann von hohem 
Wuchs); ein g. gemusterter Kleiderstoff (ein 
Stoff mit einem großen Muster); ein g. karierter 
Stoff (ein Stoff mit großem Karomuster):; g. 
machen (fam.; Kot ausscheiden); ein Icon g. kli- 
cken (EDV; es anklicken, sodass es in großem 
Format erscheint); * g. und breit (in aller Aus- 
führlichkeit: das habe ich dir doch schon g. und 
breit erzählt!); b) eine bestimmte Länge, Höhe 
aufweisend, sich über einen bestimmten 
Bereich erstreckend: ein 4ha -es Grundstück; er 
ist mindestens 2 Meter g.; diese Bluse ist mir 
zwei Nummern zu g. 2. a) eine höhere Anzahl 
von Lebensjahren habend, älter: sein -er Bru- 
der; wenn du größer bist, darfst du länger auf- 
bleiben; (subst.:) unsere Große (ältere Tochter); 
b) erwachsen: [schon] -e Kinder haben; in die- 
sem Haus, mit diesen Grundsätzen bin ich g. 
geworden (aufgewachsen); (subst.:) während 
die Kinder spielten, unterhielten sich die Gro- 
ßen; * Groß und Klein (jedermann: Groß und 
Klein hatte sich eingefunden). 3. verhältnismä- 
‚Big viel Zeit beanspruchend, von verhältnismä- 
Sig langer Dauer: ein -er Zeitraum; nach einer 
größeren Verzögerung; (Schule, Theater:) die -e 
Pause; die großen Ferien (Sommerferien). 
4. von verhältnismäßig beträchtlicher Menge, 
Anzahl; sich aus [vielen] einzelnen Bestandtei- 
len od. Werten zusammensetzend: eine -e 
Zuhörerschaft, Kundschaft haben; wir sind eine 
-e Familie, die -e Mehrheit; -e Zahlen, Summen, 
Kosten; eine große Auswahl an Schuhen; der 
größere Teil des gestohlenen Geldes wurde 
gefunden; nur -es Geld (nur [größere] Scheine, 
kein Kleingeld) bei sich haben; eine Große/ 
große Koalition (Politik; Koalition der [beiden] 
zahlenmäßig stärksten Parteien im Parla- 
ment); das -e (viel) Geld verdienen; (subst.:) im 
Großen (en gros) verkaufen, handeln. 5. in 
hohem Grade, von starker Intensität: -er Lärm, 
Beifall; unter -em Hunger, -er Hitze leiden; -e 
Angst, -e Sorgen haben; mit -er Kraft, Geduld; 
mit dem größten Vergnügen; einen -en Fehler 
machen; -e Fortschritte machen; -e Schwierig- 
keiten; die Nachricht erregte -es Aufsehen; -en 
Wert auf etw. legen; in -er Eile sein; er ist ein -er 
Feigling, Esel; das ist -e Klasse; ihre Freude war 
g.; der Leistungsdruck wird immer größer; kein 
-er Esser sein (nicht viel zu essen pflegen); ein 
-er (begeisterter, leidenschaftlicher) Bastler; er 
war ihre -e Liebe (der Mann, den sie am meis- 
ten geliebt hat); g. im Geschäft sein. 6. a) eine 
besondere Bedeutung habend; [ge]wichtig, 
mayfsgeblich: die -en Öl fördernden Länder; -e 
Worte, Gesten, Gefühle; die -e Welt des Sports; 
Ereignisse aus der -en Politik; ein -er Augen- 
blick ist gekommen; der größte Tag, die größte 
Chance ihres Lebens; er hat eine -e Rede gehal- 
ten; das spielt [k]eine -e Rolle; die -en (weitver- 
breiteten, überregionalen) Tageszeitungen; 
b) mit überdurchschnittlichem Aufwand, über- 
durchschnittlicher Wirkung verbunden; groß- 
artig, glanzvoll: ein -es Fest; in -er Aufmachung 
erscheinen; die -e (iron.; vornehme, feine) 
Dame spielen; er spielt den -en Herrn (iron.; 
spielt sich auf, protzt); c) (ugs.) in besonderer 
Weise, mit viel Aufwand verbunden: eine Ver- 
anstaltung in -em Rahmen, Stil; g. ausgehen; 
das Jubiläum wurde g. gefeiert; der Artikel soll 
g. aufgemacht werden; ein g. angelegtes For- 
schungsprogramm; d) von besonderer Fähig- 
keit, Qualität; bedeutend; berühmt: der -e Goe- 
the; eine -e Künstlerin; einen -en Namen, eine 
-e Vergangenheit haben; er ist der größte Sohn 
unserer Stadt; Katharina die Große (Abk.: 
d. Gr.); (subst.:) sie war eine der ganz Großen 
ihres Fachs. 7. wesentlich, hauptsächlich, 
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Haupt-: die -e Linie verfolgen; den großen 
Zusammenhang erkennen; der -e Durch- 
schnitt, die -e Masse der Bevölkerung; etw. in 
-en Umrissen, Zügen berichten; *im Großen 
und Ganzen (im Allgemeinen, alles in allem, 
aufs Ganze gesehen: sie war im Großen und 
Ganzen zufrieden). 8. (geh.) großmütig, edel, 
selbstlos: ein -es Herz haben; sie ist eine -e 
Seele; g. denkend. 9. (ugs.) a) großartig, bewun- 
dernswert: das finde ich, das ist ganz g.!; g. im 
Sprücheklopfen sein; er steht jetzt ganz g. da 
(ist in besonderem Maße erfolgreich gewesen); 
b) großspurig: -e Reden schwingen; er redet 
immer so g. daher. 10. (ugs.) in hohem Grade, 
besonders, sehr: niemand freute sich g.; wir 
haben nicht g. darauf geachtet; ich habe zuge- 
stimmt ohne g. zu überlegen; soll ich mich g. 
darüber auslassen?; was ist das schon g.? 

Großlab|nehlmer, der: jmd., der [als Zwischen- 
händler] eine Ware in größeren Mengen kauft. 

Groß|ab|nehlme|rin, die: w. Form zu t Großab- 
nehmer. 

Großlakltilon, die: groß angelegte Aktion: eine 
G. starten. 

Großlakltilo|när, der (Wirtsch.): Aktionär, dem 
ein mafsgeblicher Teil des Grundkapitals einer 
Aktiengesellschaft gehört. 

Großlakltilo|nälrin, die: w. Form zu t Großaktio- 
när. 

Großlalarm, der: umfassender Alarm: G. geben, 
auslösen. 

Großlanlbielter, der: jmd., der [als Zwischen- 
händler] eine Ware in größeren Mengen anbie- 
tet. 

Großlan]bielte/rin, die: w. Form zu t Großanbie- 
ter. 

Großlan|drang, der (schweiz.): Massenandrang. 

groß anlgellegt, großlan|gellegt <Adj.): groß- 
zügig, in großem Stil angelegt, geplant: ein groß 
angelegtes Forschungsprogramm. 

GroßJanlgriff, der (Militär): mit großem militäri- 
schem Aufwand ausgeführter Angriff: einen G. 
starten; U diese Musik bedeutet einen G. auf 
die Trommelfelle. 

Großlanjlass, der (schweiz.): Großveranstaltung. 

Großlanllelger, der: Firma, Bank o. Ä., die große 
Kapitalsummen anlegt. 

großlarltig (Adj.): 1. a) durch seine ungewöhnli- 
che, bedeutende Art beeindruckend: ein -es 
Bauwerk, Buch; eine -e Leistung, Erfindung; 

b) (ugs.) sehr gut, ausgezeichnet: eine -e Idee; g. 
hast du das gemacht; sich g. fühlen; c) (ugs.) 
‚groß (10): die Sache braucht keine -e Erklärung; 
ich will hier nicht g. diskutieren. 2. (veraltend 
abwertend) großspurig: er tritt immer so g. auf. 

Großlarltig|keit, die: großartige Art, Beschaffen- 
heit. 

Großlauflgelbot, das: (zur Erledigung einer Auf- 
gabe) aufgebotene große Anzahl: ein G. an Poli- 
zisten. 

Großlauflmarsch, der (bes. schweiz.): Ansamm- 
lung, Aufmarsch einer großen Anzahl von Men- 
schen. 

Groß|auflnahlme, die: a) (Fotogr.) Nahauf- 
nahme; b) (Film) Einstellung, in der ein Objekt 
so gefilmt wird, dass es das ganze Bild 
beherrscht: jmdn., etw. in G. zeigen. 

Großlaufltrag, der (Wirtsch.): großer, bedeuten- 
der geschäftlicher Auftrag. 

großläulgig (Adj.): große Augen aufweisend: 
jmdn. g. ansehen. 

Groß|bälckelrei, die: auf industriellem Weg 
große Mengen von Backwaren herstellende 
Bäckerei. 

Groß|bank, die (Pl. -en) (Bankw.): große Bank 
mit weitverzweigtem Filialnetz. 

Groß|bauler, der; -n (selten: -s), -n: Bauer, der 
viel Land [u. viel Vieh] besitzt. 

Groß|bäulelrin, die: w. Form zu t Großbauer. 

Groß|baulstellle, die: große Baustelle. 

Groß|beltrieb, der: a) großer Gewerbe- od. 
Industriebetrieb (mit einer bestimmten Min- 
destzahl von Beschäftigten); b) großer land- 
wirtschaftlicher Betrieb. 
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Groß|belzülger, der (schweiz.): Großabnehmer. 
Groß]|be|zülgelrin, die: w. Form zu t Großbezü- 
ger. 

Großlbild|fern|selher, der (ugs.): Fernsehgerät 
mit Grofsbildschirm. 

Groß|bild|lein\wand, die: [an öffentlich zugäng- 
lichen Orten aufgestellte] großformatige Pro- 
Jektionswand für Filme, Fernsehsendungen etc. 

Groß]bild|schirm, der: überdurchschnittlich gro- 
‚Ser Bildschirm: ein G. mit einer Bilddiagonale 
von 86 Zentimetern. 

Groß|bourlgeoilsie, die (bes. marx.): einfluss- 
reichster Teil der Bourgeoisie, der im Besitz von 
wichtigen Produktionsmitteln, Monopolen u. 
Großbanken ist. 

Groß|brand, der: Brand, der große Ausmaße hat. 

Großlbriltanlnilen; -s: 1. kurz für î Vereinigtes 
Königreich Großbritannien und Nordirland. 

2. England, Wales u. Schottland umfassende 
Hauptinsel der Britischen Inseln. 
großlbriltan|nisch (Adj.): Großbritannien betref- 


Groß|buch|stalbe, der: Buchstabe aus der Reihe 
der großen Buchstaben eines Alphabets: etw. in 
-n schreiben. 

Groß|bürlger, der: Bürger des oberen Mittelstan- 


Groß|bürlgelrin, die: w. Form zu î Großbürger. 

groß|bürlgerllich (Adj.): das Großbürgertum 
betreffend, zu ihm gehörend: eine -e Wohnung; 
-e Verhältnisse. 

Groß|bür|ger|tum, das: Gesamtheit der Groß- 
bürger. 

Groß|che|mie, die: Gesamtheit der großen 
Unternehmen der chemischen Industrie. 

Großlclub: t Großklub. 

Großlcom|pulter, der: Großrechner. 

Großlcon|tailner, der: großer Container bes. für 
Frachten. 

Groß]|coulsin, der (landsch.): Cousin zweiten 
Grades. 

Großlcoulsilne, Großkusine, die (landsch.): Cou- 
sine zweiten Grades. 

Groß|delmonsitiraltilon, die: spektakuläre 
Demonstration (1) mit einem großen Aufgebot 
von Teilnehmenden. 

groß|den|kend (Adj.) (geh.): selbstlos: eine -e 
Pfarrerin. 

groß|deutsch (Adj.): a) im 19. Jh. ein deutsches 
Reich durch den Zusammenschluss der deut- 
schen Staaten u. Österreichs anstrebend; 

b) (bes. nationalsoz.) den staatlichen Zusam- 
menschluss möglichst aller geschlossen sie- 
delnden Deutschen in Mitteleuropa unter Vor- 
herrschaft des Deutschen Reiches anstrebend: 
ein -es Reich. 

Groß|deutsch|land; -[s]: 1. a) (nationalsoz.) (in 
der expansionistischen Vorstellung der Natio- 
nalsozialisten) durch den Zusammenschluss 
aller geschlossen siedelnden Deutschen zu 
schaffendes Deutschland; b) Deutschland nach 
dem sogenannten Anschluss Österreichs (im 
Jahre 1938). 2. Deutschland als (bes. seit der 
Wiedervereinigung bedrohlich empfundene) 
wirtschaftliche Großmacht. 

Groß|druck, der (Pl. -e) (Verlagsw.): großer, gut 
lesbarer Druck: Taschenbücher in G. 

Grölße, die; -, -n [mhd. groeze, ahd. grözi]: 

1. a) (Pl. selten) [Maß der] räumliche[n] Aus- 
dehnung, Dimension; Umfang eines Körpers: 
die G. des Grundstücks beträgt 600 m’; Tische 
unterschiedlicher G.; Knöpfe in allen -n; etw. in 
natürlicher G. abbilden; b) (Pl. selten) zahlen-, 
mengenmäßiger Umfang: die G. eines Volkes, 
einer Schulklasse; c) (Pl. selten) [Maß der] 
Erstreckung eines Körpers in Länge od. Höhe; 
Körpergröße: die G. eines Kindes; ein Mann von 
mittlerer G.; sich nach der G. aufstellen; er rich- 
tete sich zu seiner vollen G. auf; d) nach der 
Größe des menschlichen Körpers od. eines Kör- 
perteils genormtes Maß für Bekleidungsstücke: 
kleine -n; eine Unterhose G. 7; sie braucht Klei- 
der, Schuhe in G. 38, 40; der Anzug ist in allen 
-n erhältlich. 2. (Physik) quantitative u. quali- 


tative Eigenschaft od. Merkmal einer physikali- 
schen Erscheinung, das sich in einem zahlen- 
mäfßsigen Wert ausdrücken lässt: eine gegebene, 
unbekannte G. 3. (Pl. selten) besonderer, jmdm. 
od. einer Sache innewohnender Wert; Großar- 
tigkeit, besondere Bedeutsamkeit: die wahre, 
innere, menschliche, wirkliche G.; die G. des 
Augenblicks, der Stunde, der Katastrophe. 

4. bedeutende, berühmte Persönlichkeit, Kapa- 
zität: die geistigen -n einer Epoche; die -n der 
Wissenschaft; eine G. auf dem Gebiet der Medi- 
zin. 

Großlein|kauf, der: über das normale Maß 
hinausgehender, großer Einkauf. 

Großlein|satz, der: Einsatz vieler Menschen, 
Maschinen o. Ä.: ein G. der Feuerwehr. 

großlellter|lich (Adj.): die Großeltern betreffend, 
zu ihnen gehörend: die -e Wohnung. 

Großlelltern (Pl.): Eltern des Vaters, der Mutter; 
Großvater u. Großmutter: die G. besuchen. 

Großlelltern|teil, der: einer der beiden Großel- 
tern. 

Großjenikel, der: Urenkel (a). 

Großlenikellin, die: Urenkelin. 

Grölßen|klasise, die: 1. Klasse, in die etw. auf- 
grund seiner Ausmaße einzustufen ist. 

2. (Astron.) Helligkeitsstufe eines Sterns. 

Grö|ßen]ord|nung, die: 1. [Zahlen]bereich, in 
dem die Höhe, der Umfang, das Ausmaß von 
etw. anzusiedeln ist; Dimension: kosmische 
-en; ein Unternehmen dieser G. (Größe); Bau- 
kosten in der G. von 8 bis 9 Millionen Euro. 

2. (Physik, Math.) meist durch aufeinanderfol- 
gende Zehnerpotenzen begrenzter Zahlbereich, 
in dem die Messzahl einer Größe (2), einer 
Anzahl o. Ä. liegt. 

gro|Beniteils (Adv.): zum großen Teil: die Ferien 
g. zu Hause verbringen; die g. zerstörte Stadt. 

Grö|ßen]unlterl|schied, der: Unterschied in der 
Größe (1): ein geringer, auffälliger G. zwischen 
beiden. 

Grö|ßen|verlhältlnis, das: 1. Verhältnis in Bezug 
auf die Größe zwischen gleichartigen, aber ver- 
schieden großen Personen od. Gegenständen: 
ein Modell im G. 1 zu 100; U das sind amerika- 
nische -se (Maßstäbe, Kriterien, Richtlinien). 

2. Verhältnis in Bezug auf die Größe zwischen 
den einzelnen Teilen eines Gegenstandes; Pro- 
portion: das Bild entspricht nicht den tatsächli- 
chen -sen. 

Grö|ßen|vorlteil, der: Vorteil, der in der eigenen 
Größe liegt: durch die Fusion können die 
Unternehmen -e nutzen. 

Grö|ßen|wahn, der (ugs. abwertend): [krank- 
haft] übersteigerter Geltungsdrang. 

Grö|ßen|wahnlsinn, der (ugs. abwertend): Grö- 
‚enwahn. 

grö|ßen|wahnlsininig (Adj.) (ugs. abwertend): 
a) an Größenwahnsinn leidend; b) von Größen- 
wahnsinn geprägt: ein -er Despot. 

grölßer: î groß. 

Großlerleiglnis, das: Veranstaltung einer 
bestimmten Größenordnung, Ereignis von 
bestimmtem Rang: ein sportliches, musikali- 
sches G. 

grölßelreniteils, grölßerniteils <Adv.): zum grö- 
‚Seren Teil; vorwiegend: das Publikum besteht 
g. aus Abonnentinnen. 

Groß|fahn|dung, die: mit großem Polizeieinsatz 
durchgeführte Fahndung: G. der Polizei [nach 
Schleusern]; eine G. einleiten. 

Groß|falmillie, die (Soziol.): großer Familienver- 
band [der aus Angehörigen von drei od. mehr 
Generationen besteht]: die bäuerliche G.; die 
Auflösung der traditionellen G. 

Groß|feuler, das: Großbrand. 

großlflälchig (Adj.): sich über eine große Fläche 
erstreckend: -e Waldschäden; -e Fenster; ein -es 
Gesicht (Gesicht, das durch hohe Backenkno- 
chen o. Ä. ziemlich flach wirkt). 

Groß|fluglhalfen, der: Flughafen mit sehr großer 
Kapazität. 

Groß|for|mat, das: großes Format (1): Fotos, 
Anzeigen, Kalender in/im G. 
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groß|for|maltig (Adj.): ein großes Format (1) 
aufweisend: -e Bücher, Bilder, Anzeigen. 

Groß|fürst, der (Geschichte): 1. (o. Pl.) russischer 
Ehren- u. Herrschertitel. 2. <o.Pl.) Herrscherti- 
tel in Finnland, Litauen, Polen, Siebenbürgen. 
3. Träger des Titels Großfürst (1,2). 

Groß|fürsltin, die: w. Form zu î Großfürst. 

Groß|galralge, die: Garage für eine große Zahl 
von Autos. 

Groß|gelmeinlde, die: durch Eingemeindungen 
entstandene größere Kommune. 

groß gelmusitert, groß|gelmusitert (Adj.): ein 
großes Muster aufweisend. 

Groß|gelrät, das: großes Gerät (La). 

groß gelwachlsen, groß|gelwachlsen (Adj.): 
von hohem Wuchs; hochgewachsen: aus dem 
kleinen Jungen ist ein groß gewachsener Teenie 
geworden. 

Groß|glockIner, der; -s: höchster Berg Öster- 
reichs. 

Groß|grundlbelsitz, der: a) Grundbesitz von gro- 
‚er Ausdehnung; b) (0. P1.) Gesamtheit der 
Großgrundbesitzerinnen u. Großgrundbesitzer. 

Groß|grundibelsitlizer, der: Eigentümer von 
Großgrundbesitz. 

Groß|grundibelsitlzelrin, die: w. Form zu 
t Großgrundbesitzer. 

Groß|hanldel, der: Wirtschaftszweig, der mit 
Waren in großen Mengen handelt. 

Großlhan|delsikauflfrau, die: Kauffrau im 
Großhandel. 

Groß|hanldels|kauflmann, der: Kaufmann im 
Großhandel. 

Groß|han|delslpreis, der: Preis, zu dem der 
Großhandel die Waren [an die Wiederverkäu- 
fer] verkauft: der G. für Benzin ist stark gestie- 
gen; etw. zum G. kaufen, verkaufen. 

Großlhanldelslun|ter|nehlmen, das: Unterneh- 
men (2) des Großhandels. 

Großlhändller, der: Kaufmann im Bereich des 
Großhandels. 

Groß|händllelrin, die: w. Form zu t Großhändler. 

Groß|hand|lung, die: Geschäft, Unternehmen 
des Großhandels. 

groß|herlzig (Adj.) (geh.): von selbstloser, nicht 
kleinlicher Gesinnung [zeugend]; tolerant: eine 
-e Tat; ein -er Mensch; jmdm. g. verzeihen. 
Dazu: Groß|her|ziglkeit, die; -. 

Groß|her|zog, der [LÜ von ital. granduca, urspr. 
Bez. für den Herrscher von Florenz]: a) (o. Pl.) 
Fürstentitel im Rang zwischen König u. Herzog; 
b) Träger des Titels Großherzog (a). 

Groß|her|zo|gin, die: w. Form zu î Großherzog. 

großlherlzogllich (Adj.): den Großherzog, die 
Großherzogin, das Großherzogtum betreffend, 
zu ihm, ihr gehörend. 

Groß|her|zog|tum, das: Herrschaftsbereich 
eines Großherzogs, einer Großherzogin. 

Großlhirn, das (Anat.): aus zwei Hälften beste- 
hender vorderster Teil des menschlichen 
Gehirns, der den größten Teil der Schädelhöhle 
ausfüllt. 

Groß|hirn|rin|de, die: mit zahlreichen Nerven- 
zellen ausgestattete Partie an der Oberfläche 
des Großhirns. 

Großlin|dusitlrie, die: a) in besonders großem 
Umfang produzierender Industriezweig: die 
Autoindustrie gehört zu den -n; b) (0. Pl.) 
Gesamtheit der Großindustrien (a): die euro- 
päische G. 

großlin|dusitlrilell (Adj.): die Großindustrie 
betreffend, zu ihr gehörend: die -e Massenpro- 
duktion. 

Großlin|dusitlrilellle vgl. Industrielle): weibli- 
che Person, die einen od. mehrere große Indus- 
triebetriebe besitzt od. leitet. 

Großlin|dusitlrilelller (vgl. Industrieller): jmd., 
der einen od. mehrere große Industriebetriebe 
besitzt od. leitet. 

Großlin|quilsiltor, der (Geschichte): oberster 
Richter der spanischen Inquisition: U ein G. der 
liberalen Demokratie. 

Großlin|vesltiltilon, die: Investition (1) in gro- 
Jem Umfang. 
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Großlin|vesltor, der: Großanleger. 

Grosisist, der; -en, -en [zu frz. gros, ?'Gros] 
(Kaufmannsspr.): Großhändler. 

Groslsis|tin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Grossist. 

groß|jählrig (Adj.) (veraltet, noch österr.): voll- 
Jährig, mündig. Dazu: Groß|jählrig|keit, die; -. 

Groß|kallilber, das: großes Kaliber: U er ist ein 
G. innerhalb der Justiz. 

groß|kallilbelrig, großlkallilbirig <Adj.) [zu 
t Kaliber]: (von Geschützrohren od. Geschossen) 
einen großen Durchmesser habend: eine -e 
Waffe; ein -es Geschütz. 

Groß|kampfltag, der (Militär früher): Tag, an 
dem große Kämpfe stattfinden (bes. in der Mili- 
tärpropaganda des Ersten u. Zweiten Welt- 
kriegs): Vorbereitungen für den G.; U heute 
hatte ich einen G. (ugs.; bes. harten Arbeitstag). 

Groß|kalpiltal, das (Jargon): a) Gesamtheit der 
Großunternehmen; b) Gesamtheit der Großun- 
ternehmer und Großunternehmerinnen. 

Großlkalpiltallisimus, der: Wirtschaftssystem, 
in dem das Großkapital bestimmend ist. 

Groß kalpiltallist, der: Vertreter des Großkapi- 
tals (b): U du bist ja ein G. (scherzh.; hast ja viel 
Geld). 

Großlkalpiltallistin, die: w. Form zu fî Großka- 
pitalist. 

großlkalpiltallisitisch (Adj.): den Großkapitalis- 
mus betreffend, zu ihm gehörend, von ihm aus- 
‚gehend: die -en Interessen. 

groß kalriert, groß|kalriert (Adj.): 1. mit gro- 
em Karomuster. 2. (ugs.) anmaßend, überheb- 
lich: er tritt ganz schön g. k. auf. 

Großl|kat|ze, die (Zool.): großes katzenartiges 
Raubtier (z.B. Tiger, Löwe). 

Groß|kauf|frau, die: 1. Grossistin, Großhändle- 
rin. 2. Kauffrau, die Geschäfte in großem Stil 
betreibt. 

Groß|kauflmann, der: 1. Grossist. 2. Kaufmann, 
der Geschäfte in großem Stil betreibt: die Ham- 
burger Großkaufleute. 

Groß|kind, das (schweiz., sonst landsch. veral- 
tend): Enkelkind. 

Groß|kilno, das: modernes Kino, das mehrere 
Säle umfasst. 

Großlkir|che, die: Kirche (3) mit vielen Mitglie- 
dern. 

groß klilcken, groß|klilcken (sw. V.; hat) (EDV): 
etwas anklicken, sodass es in großem Format 
erscheint. 

Groß|klilma, das (Meteorol.): Klima größerer 
Gebiete, z. B. eines Landes, eines Kontinents; 
Makroklima. 

Groß|klub, Großclub, der (Sport, bes. Fußball): 
Klub, der aufgrund seiner Mitgliederzahl u. 
bes. seiner Finanzkraft u. seines Renommees 
eine herausgehobene Stellung hat. 

Großlkolalliltilolnär, der: Koalitionspartei, 
Koalitionspartner in einer Großen Koalition. 

Groß|kolalliltilo|nälrin, die: w. Form zu t Groß- 
koalitionär. 

Groß|kon|zern, der: großer, wichtiger Konzern: 
die Macht der -e. 

Groß|kop|ferlte, die/eine Großkopferte; der/ei- 
ner Großkopferten, die Großkopferten/zwei 
Großkopferte, Groß|kop|felte, die/eine Groß- 
kopfete; der/einer Großkopfeten, die Großkop- 
feten/zwei Großkopfete [zu t Kopf] (bes. bayr., 
österr. ugs.): a) einflussreiche, gesellschaftlich 
hochgestellte weibliche Person; b) w. Person, die 
studiert [hat], Intellektuelle. 

Groß|kop|fer|ter, der Großkopferte/ein Groß- 
kopferter; des/eines Großkopferten, die Groß- 
kopferten/zwei Großkopferte, Groß|kop|fe- 
ter, der Großkopfete/ein Großkopfeter; des/ei- 
nes Großkopfeten, die Großkopfeten/zwei 
Großkopfete [zu t Kopf] (bes. bayr., österr. 
ugs.): a) einflussreiche, gesellschaftlich hochge- 
stellte Person; b) jmd., der studiert [hat], Intel- 
lektueller. 

Groß|kop|felte: t Großkopferte. 

Großl|kop|felter: t Großkopferter. 

groß|köp|fig (Adj.): mit großem Kopf versehen. 

Groß]kotz, der; -, -e [jidd. großkozen = schwer- 


reicher Mann, auch: Wichtigtuer; viell. zu hebr. 
qazin = Vorsteher, Anführer, volksetym. an 
kotzen angeschlossen] (salopp abwertend): 
Angeber. 

groß|kotlzig (Adj.) (salopp abwertend): wider- 
lich aufschneidend, protzig: ein -er Mensch; g. 
daherreden. 

Groß|kotlzig|keit, die; - (salopp abwertend): das 
Großkotzigsein. 

Groß|kraftlwerk, das: Kraftwerk von großer 
Kapazität. 

Groß|kran|ken|haus, das: Krankenhaus mit sehr 
‚großer Bettenzahl u. zahlreichen Abteilungen. 

Groß|kreldit, der: Kredit, der einen bestimmten 
Prozentsatz vom Eigenkapital des Kreditinsti- 
tuts übersteigt. 

Groß|kreis, der (Geom.): Kreis auf einer Kugel- 
oberfläche, dessen Mittelpunkt mit dem Mittel- 
punkt der Kugel zusammenfällt. 

Groß|kreuz, das: Exemplar der höchsten Klasse 
bei den meisten Orden: das G. des Eisernen 
Kreuzes. 

Groß|külche, die: 1. große Küche (eines Hotels, 
einer Kantine o. Ä.), in der Essen für eine große 
Zahl von Personen gekocht wird. 2. Unterneh- 
men, das für Großabnehmer Essen zubereitet u. 
liefert. 

Groß|kunlde, der: (in wirtschaftlicher, strategi- 
scher o.ä. Hinsicht) besonders wichtiger 
Kunde: Verbilligungen für -n. 

Groß|kundigelbung, die: Kundgebung, an der 
eine große Menschenmenge teilnimmt. 

Groß|kun]|din, die: w. Form zu t Großkunde. 

Großllalge, die: größeres Anbaugebiet für Wein, 
das aus der Zusammenfassung einzelner klei- 
nerer Weinlagen entstanden ist. 

Groß|lein|wand, die: Großbildleinwand. 

Groß]lolge, die: Verband, in dem mehrere Frei- 
maurerlogen zusammengeschlossen sind. 

groß|malchen, sich (sw. V.; hat) (ugs.): sich rüh- 
men; prahlen; sich wichtigmachen: er will sich 
nur g. 

Groß|macht, die: Staat, der so viel Macht besitzt, 
dass er einzeln od. im Bündnis mit anderen 
Staaten einen erheblichen Einfluss auf die 
internationale Politik ausübt: zur G. aufsteigen, 
werden. 

groß|mächltig <Adj.) (geh. veraltet): sehr mäch- 
tig, einflussreich. 

Groß|machtlpolliltik, die: von einer Großmacht, 
von den Grofsmächten betriebene Politik. 

Groß|macht|stelllung, die: Stellung, Bedeutung 
einer Großmacht: das Land hat seine G. verlo- 
ren. 

Groß|mal|ma, die (fam.): Großmutter. 

Groß|mannslsucht, die (0. Pl.) (abwertend): 
übersteigerter Geltungsdrang. 

groß|mannslsüchltig (Adj.) (abwertend): von 
übersteigertem Geltungsdrang gekennzeichnet. 

Groß|markt, der: 1. (Wirtsch.) Markt, auf dem 
vorzugsweise Wiederverkäufer ihren Bedarf 
decken. 2. (ugs.) großes Geschäft, in dem 
Lebensmittel, Bekleidung usw. meist günstig 
gekauft werden können. 

Groß|markt|hallle, die: Markthalle, in der vor- 
zugsweise Wiederverkäufer ihren Bedarf 
decken. 

groß|malschig (Adj.): mit weiten Maschen ver- 
sehen: ein -es Netz. 

Groß|mast, der (Seemannsspr.): zweiter Mast 
von vorn bei einem mehrmastigen Segelschiff. 

Groß|maul, das (ugs. abwertend): jmd., der 
prahlt; Angeber, Angeberin: er, sie ist ein 
schreckliches G. 

groß|mäullig (Adj.) (ugs. abwertend): prahle- 
risch, angeberisch: die Ankündigung war zu g. 
gewesen. 

Groß|mäullig|keit, die; -, -en (ugs. abwertend): 
1. <o. PL.) das Großmäuligsein. 2. großßmäulige 
Rede, Verhaltensweise. 

groß|mehr|heitllich <Adj.) (schweiz.): mit großer 
Mehrheit erfolgt: ein -er Beschluss; dem Antrag 
g. zustimmen. 

Groß|meislter, der: 1. [mhd. grözmeister] Obe- 
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rer eines Ritterordens. 2. in der Freimaurerei 
Vorsitzender einer Großloge. 3. höchster im 
Schachsport [auf Lebenszeit] verliehener Titel. 
4. (Jargon) jmd., der in einem Fach, in seinem 
Beruf o.Ä. Großes leistet, ein Könner ist: Erich 
Kästner, der G. dieses Genres. 

Groß|meislte|rin, die: w. Form zu t Großmeis- 
ter (4). 

Groß|mo|gul, der (früher): a) (o. Pl.) Titel nordin- 
discher Herrscher; b) Träger des Titels Groß- 
mogul (a). 

Groß|muflti, der: übergeordneter Mufti in den 
Hauptstädten der Provinzen des Osmanischen 
Reiches. 

Groß|mut, die; -: edle Gesinnung; Großzügigkeit: 
G. gegen den Besiegten zeigen; jmds. G. miss- 
brauchen. 

groß|mültig (Adj.) [mhd. grözmüetec = voll 
Selbstvertrauen]: Großmut besitzend, zeigend: 
eine -e Tat; gegen jmdn. g. sein, handeln; über 
etw. g. hinwegsehen. 

Großlmültiglkeit: Großmut. 

Groß|mutlter, die [mhd. grözmuoter, LÜ von frz. 
grand-mère]: 1. Mutter des Vaters od. der Mut- 
ter: meine G. väterlicherseits; Hausmittel aus -s 
Zeiten (von früher); sie ist zum dritten Mal G. 
geworden (sie hat ein drittes Enkelkind bekom- 
men); R das kannst du deiner G. erzählen! (ugs.; 
das glaube ich dir nicht!) 2. (ugs.) alte Frau. 

groß|mütlterllich (Adj.): a) die Großmutter 
betreffend, zu ihr gehörend: das -e Erbe; auf-er 
Seite; b) für eine Großmutter charakteristisch: 
sie verzog ihn mit -er Nachsicht. 

Groß|neflfe, der: Enkel des Bruders od. der 
Schwester. 

Groß|nichlte, die: Enkelin des Bruders od. der 
Schwester. 

Groß|oflfen|silve, die (Militär): militärische 
Offensive von großen Ausmaßen: eine G. star- 
ten. 

gros|so mo|do [spätlat. = auf grobe Weise] (bil- 
dungsspr.): grob gesprochen, im Großen und 
Ganzen. 

Großlon|kel, der: 1. Bruder eines Großeltern- 
teils. 2. Ehemann einer Grofstante. 

Groß|palckung, die: große Packung einer 
bestimmten Ware: eine G. Waschmittel. 

Groß|palpa, der (fam.): Großvater. 

Groß|parltei, die: Partei (1a) mit vielen Mitglie- 
dern. 

groß|polrig (Adj.): große Poren aufweisend: -e 
Haut. 

Großl|pro|dukltilon, die: Produktion in großem 
Stil. 

Groß|proljekt, das: Projekt von großen Ausma- 
Ben: ein G. zur Erforschung des Weltraums. 

Groß|putz, der (o. Pl.) (landsch.): Hausputz: G. 
machen. 

Groß|rat, der (schweiz.): a) schweizerisches Kan- 
tonsparlament; b) Mitglied des Großrats (a). 

Großlrältin, die: w. Form zu tGroßrat. 

großjrätllich (Adj.) (schweiz.): den Großen Rat 
(das Kantonsparlament) betreffend, von ihm 
ausgehend. 

Großlrats|prälsildent, der (schweiz. regional): 
Präsident des Grofen Rats eines Kantonspar- 
laments. 

Großirats|prälsildenltin, die: w. Form zu î Groß- 
ratspräsident. 

Großraum, der: 1. Raum (6), der von größeren 
Gebieten gebildet wird: ein wirtschaftlicher G.; 
im G. Stuttgart (in Stuttgart u. seiner Umge- 
bung). 2. großer Raum. 

Groß|raum]|bülro, das: Büro, das aus mehreren 
in einem Raum zusammengefassten Büros 
besteht: in einem G. arbeiten. 

Großlraumlflug|zeug, das: Flugzeug mit beson- 
ders großem Laderaum zum Transport von 
Personen od. Fracht. 

groß|räulmig (Adj.): 1. sich über einen größeren, 
großen Raum erstreckend; große Gebiete 
betreffend: eine -e Umfahrung der Unfallstelle; 
der Verkehr wird g. umgeleitet. 2. viel Raum 
bietend od. beanspruchend: eine -e Wohnung. 
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Großlräulmigikeit, die; -: das Großräumigsein. 

Groß|raumljet, der: Düsenflugzeug mit beson- 
ders großem Laderaum zum Transport von 
Personen oder Fracht. 

Großlraumllilmoulsilne, die: größeres Auto mit 
mindestens 6 Sitzplätzen u. vergrößerbarer 
Ladefläche: der Trend zur G. 

Groß|raum|walgen, der: 1. Straßenbahnwa- 
gen, der aus zwei od. drei durch Gelenke mit- 
einander verbundenen Wagen besteht. 

2. a) Wagen eines Reisezugs, bei dem die 
Sitze rechts u. links eines Mittelgangs ange- 
ordnet sind; b) gedeckter Güterwagen mit 
grofser Ladefläche od. mit besonderer Trag- 
fähigkeit. 

Großlraz|zia, die: mit großem Polizeiaufgebot 
verbundene Razzia. 

Groß|relchenlanllalge, die, Groß|rechiner, der: 
Rechner (2), der über eine große Leistung u. 
Speicherkapazität verfügt. 

Großlreich, das (Geschichte): Reich von großer 
räumlicher Ausdehnung. 

Großjreilnelmalchen, Groß|rein|malchen, das; 
-s (ugs.): gründlicher Hausputz: ein G. veran- 
stalten. 

GroßIschan]ze, die (Skisport): Sprungschanze 
für Weiten bis zu 120 m. 

groß|schnaulzig, groß|schnäulzig <Adj.) 
(salopp): großsprecherisch. 

groß|schreilben «st. V; hat): 1. mit großem 
Anfangsbuchstaben schreiben: Eigennamen 
werden großgeschrieben. 2. (ugs.) eine wichtige 
Rolle zuweisen, einen wichtigen Platz einräu- 
men: Qualität, Zuverlässigkeit, Hilfsbereit- 
schaft g.; Sicherheit wird bei uns großgeschrie- 
ben. 

Groß|schreilbung, die: das Schreiben mit großen 
Anfangsbuchstaben. 

Groß|selgel, das (Seemannsspr.): a) am Grof- 
mast befestigtes Segel; b) Segel eines Bootes 
ohne Beisegel. 

Groß|sprelcher, der (abwertend): jmd., der 
‚gerne, häufig prahlt; Angeber, Aufschneider. 

Groß|sprelche|rei, die; -, -en (abwertend): 
1.<0.Pl.) Prahlerei, Angeberei, Aufschneiderei: 
was er da sagt, ist ja alles nur G. 2. großspreche- 
rische Äußerung: ihre -en gehen mir auf die 
Nerven. 

Groß|sprelchelrin, die: w. Form zu î Großspre- 
cher. 

groß|sprelchelrisch (Adj.) (abwertend): in der 
Weise eines Großsprechers; prahlerisch, ange- 
berisch: -e Worte. 

groß|spulrig (Adj.): 1. (abwertend) im Auftreten 
u. Benehmen großtuerisch u. eingebildet, sich 
in dieser Weise aufspielend; anmaßend, über- 
heblich, arrogant: ein -er Mensch; -e Reden; ihr 
Auftreten wirkte g.; etw. g. versprechen. 2. (sel- 
ten) eine große Spurweite aufweisend: -e 
Geländewagen. 

Groß|spulrig|keit, die; - (abwertend): anma- 
‚sende, überhebliche, arrogante Art. 

Groß|stadt, die: große, mit pulsierendem Leben 
erfüllte Stadt mit vielen Einwohnern (amtl.: 
Stadt mit mehr als 100000 Einwohnern): durch 
die Eingemeindung einiger kleinerer Orte ist 
Neuburg jetzt G.; in der G. (in großstädtischer 
Umgebung) leben, aufgewachsen sein. 

Groß|stadt|dschunlgel, der (emotional): als 
bedrohlich, geheimnisvoll, undurchdringlich 
od. vielfältig u. abwechslungsreich empfundene 
Atmosphäre der Großstadt. 

Groß|städlter, der: jmd., der in der Großstadt 
lebt u. von ihr geprägt ist. 

Groß|städitelrin, die: w. Form zu t Großstädter. 

großIstädltisch (Adj.): zu einer Großstadt gehö- 
rend; einer Großstadt, dem Leben in einer 
Großstadt entsprechend: -er Verkehr; -es Kul- 
turangebot. 

Groß|stadtlkind, das: 1. in einer Großstadt auf- 
wachsendes Kind. 2. jmd., der in einer Groß- 
stadt aufgewachsen u. vom Leben in der Groß- 
stadt geprägt ist: als G. fühlt sie sich unwohl auf 
dem Land. 


Groß|stadt|lärm, der: Lärm, bes. Verkehrslärm, 
der Großstadt. 

Groß|stadtllelben, das: Leben (2b) in der Groß- 
stadt; großstädtische Lebensweise. 

Groß|stadtImensch, der: jmd., der [in einer 
Großstadt aufgewachsen u.] vom Leben in der 
Großstadt geprägt ist. 

Groß|stadt|verlkehr, der: Straßenverkehr, wie er 
in einer Großstadt herrscht. 

größt...: t groß. 

Großltanlte, die: 1. Schwester der Großmutter 
oder des Großvaters. 2. Ehefrau des Großon- 
kels. 

GroßItat, die: bedeutende, hervorragende, oft 
mit persönlichen Risiken verbundene Leistung: 
kulturelle, wissenschaftliche -en. 

Groß|tech|nik, die (0. Pl.): Technik, die durch den 
Einsatz von großen Geräten charakterisiert ist. 

großltech|nisch (Adj.): zur Großtechnik gehö- 
rend. 

Groß|tech|noJlolgie, die: zur Realisierung von 
Großprojekten nötige Technologie (2). 

Großteil, der: größerer Teil, Hauptteil: ein G. der 
Geschenke; er hat den G. seines Lebens in Ber- 
lin verbracht; das Schloss zum G. renovieren 
lassen. 

großlteils (Adv.): zum großen Teil: die Straßen 
sind g. mit Schnee bedeckt. 

größlten|teils (Adv.): zum größten Teil, fast aus- 
nahmslos, in der Hauptsache: die Bilder stam- 
men g. aus Privatbesitz. 

größt|mögllich (Adj.): so groß wie möglich: -e 
Sicherheit, Vollständigkeit. 

großltölnend (Adj.) (geh. abwertend): bedeu- 
tungsvoll [klingend]; hochtrabend: -e Worte; er 
verkündete g., dass das für ihn kein Problem 
sei. 

Großltuler, der; -s, - (abwertend): jmd., der sich 
wichtigmacht, der ständig prahlt; Angeber, 
Wichtigtuer. 

Groß|tulelrei, die (abwertend): 1. (0. Pl.) das 
[Sich]großtun. 2. großtuerische Rede, Hand- 
lung. 

Groß|tulelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Großtuer. 

groß|tulelrisch (Adj.) (abwertend): prahlerisch, 
angeberisch, wichtigtuerisch. 

groß|tun <unr. V; hat) (abwertend): sich einer 
Sache rühmen; prahlen, sich wichtigtun: vor 
seinen Freunden mit etw. g.; (auch g. + sich:) sie 
tut sich groß mit ihren Reisen. 

GroßluniterInehlmen, das (Wirtsch.): sehr gro- 
‚es Unternehmen. 

Großluniter|nehlmer, der: jmd., der ein Großun- 
ternehmen leitet. 

Großluniter|nehlmelrin, die: w. Form zu t Groß- 
unternehmer. 

Groß|valter, der [mhd. grözvater, LÜ von frz. 
grand-pere]: 1. Vater des Vaters od. der Mutter: 
ihr G. mütterlicherseits. 2. (ugs.) alter Mann. 

großlvälterllich (Adj.): a) den Großvater betref- 
fend, von ihm ausgehend: der -e Sessel; der -e 
Rat; b) in der Art u. Weise eines Großvaters; für 
einen Großvater charakteristisch: -e Gewohn- 
heiten. 

Groß|valter|sesisel, der (ugs.): bequemer Sessel 
mit hoher Lehne; Ohrensessel. 

Groß|verlanlstalltung, die: Veranstaltung mit 
einer großen Zahl von Teilnehmenden. 

Groß|ver|band, der (Militär): Zusammenfassung 
mehrerer Truppenteile verschiedener Truppen- 
gattungen. 

Groß|ver|braulcher, der: Stelle, Institution o. Ä., 
die Waren in größeren Mengen benötigt u. 
bezieht (z.B. eine Kantine): Rabatte für G. 

Groß|ver|braulchelrin, die: w. Form zu tGroß- 
verbraucher. 

Groß|ver|die|ner, der: jmd., der viel Geld ver- 
dient, der ein großes Einkommen hat. 

Groß|ver|die|nelrin, die: w. Form zu t Großver- 
diener. 

Groß|verllag, der: großer Verlag: mit einem G. 
fusionieren. 

Groß|verlsandlhaus, das: großes Versandhaus: 
eine Bestellagentur für ein G. betreiben. 
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Groß|ver|such, der: groß angelegter Versuch (3): 
einen G. starten; in einem G. werden Kläranla- 
gen mit alternativen Energien betrieben. 

Groß|verlteiller, der (schweiz.): Einzelhandels- 
kette. 

Groß|vieh, das: Gesamtheit der großen Nutztiere 
wie Rinder u. Pferde, Schweine u. Schafe. 

groß|vollulmig <Adj.): ein großes Volumen auf- 
weisend: -e Container, Lautsprecherboxen; -e 
Motoren (Motoren mit großem Hubraum). 

Groß|vor|halben, das: Vorhaben, Projekt größe- 
ren Ausmafses: ein militärisches, kulturpoliti- 
sches, verkehrstechnisches G. 

Groß|welsir, der: oberster, nur dem Sultan unter- 
stellter Amtsträger des Osmanischen Reiches, 
der die Regierungsgeschäfte führt. 

Groß|wetlter|lalge, die (Meteorol.): Wetterlage 
über einem größeren Gebiet während des Zeit- 
raums von mehreren Tagen: U die politische G. 

Groß|wild, das: großes Wild (1), bes. Raubwild 
der Tropen. 

Groß|wildljagd, die: Jagd auf Großwild. 

Groß|wildljälger, der: jmd., der Großwild jagt. 

Groß|wildljälgelrin, die: w. Form zu t Großwild- 
jäger. 

groß|wüch|sig (Adj.): durch großen Wuchs 
gekennzeichnet. 

groß|zielhen (unr. V; hat): (ein Kind od. ein jun- 
ges Tier) so lange ernähren u. umsorgen, bis es 
grof, selbstständig geworden ist: sie hat fünf 
Kinder großgezogen; Jungtiere [mit der Fla- 
sche] g. 

groß|zülgig (Adj.) [eigtl. = einen Zug ins Große 
habend]: 1. sich über als unwichtig Empfunde- 
nes hinwegsetzend; Gesinnungen, Handlungen 
anderer gelten lassend; nicht kleinlich [den- 
kend]; tolerant: g. sah sie über den Fehler hin- 
weg. 2. a) in Geldangelegenheiten, im Geben 
und Schenken nicht kleinlich; spendabel: in -er 
Weise eine Sache finanziell unterstützen; sie 
war wenigstens so g., mir das Essen zu bezah- 
len; U sie ging mit ihrer Zeit, mit dem Platz zu 
g. (verschwenderisch) um; b) von einer großzü- 
gigen (2a) Haltung zeugend: ein -es Trinkgeld. 
3. große Ausmaße habend, weit[räumig], in 
großem Stil: -e Gartenanlagen; eine -e Raum- 
aufteilung. 

Großlzülgig|keit, die; -: großzügiges Wesen; 
großzügige Art. 

Grosz [grof], der; -, -e [poln. grosz < tschech. groš 
< spätmhd. grosche, î Groschen]: Untereinheit 
der Währung in Polen (= 0,01 Zloty). 

gro|tesk (Adj.) [frz. grotesque < ital. grottesco, 
urspr. in Fügungen wie grottesca pittura Bez. 
für die seltsam und fantastisch anmutenden 
antiken Malereien in Grotten, Kavernen o. Ä., 
zu: grotta, ? Grotte]: durch eine starke Überstei- 
gerung od. Verzerrung absonderlich übertrie- 
ben, lächerlich wirkend: -e Verrenkungen; eine 
-e Situation; etw. nimmt immer -ere Formen 
an; ihre Behauptung ist einfach g.; die Aufma- 
chung wirkte g. 

Groltesk, die; - [H. u.] (Druck- u. Schriftw.): 
gleichmäßig starke Antiquaschrift ohne Serifen. 

Groltesike, die; -, -n: 1. (Kunstwiss.) fantastisch 
gestaltete Darstellung von Tier- u. Pflanzenmo- 
tiven in der Ornamentik der Renaissance u. der 
Antike. 2. (Kunstwiss., Literaturwiss.) Darstel- 
lung einer verzerrten Wirklichkeit, die auf 
paradox erscheinende Weise Grauenvolles, 
Missgestaltetes mit komischen Zügen verbin- 
det: eine G. schreiben; U der ganze Vorgang war 
eine G. 

groltes|ker|weilse (Adv.): durch einen grotesken 
Umstand; in einer grotesken Weise. 

Grotlte, die; -, -n [ital. grotta < vlat. crupta < lat. 
crypta, ? Krypta]: natürliche od. oft [in Renais- 
sance- u. Barockgärten] künstlich angelegte 
Felsenhöhle von geringer Tiefe: eine G. aus 
grauem Gestein. 

grot|ten|doof (Adj.) [1. Bestandteil wohl aus 
südd. krotten- (zu mundartl. Krotte = Kröte) 
mit ähnl. Bed. wie thunde-, Hunde-] (salopp): 
äußerst dumm: ein -er Text. 
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grotlten|falsch (Adj.) [vgl. grottendoof] (salopp): 
vollkommen falsch: etw. g. beurteilen. 

grotlten|hässjlich (Adj.) [vgl. grottendoof] 
(salopp): äußerst hässlich. 

Grot|ten|olm, der [zu t Grotte]: lang gestreckter, 
blinder Schwanzlurch mit kleinen u. sehr dün- 
nen Gliedmaßen. 

grotlten|schlecht (Adj.) [vgl. grottendoof] 
(salopp): äußerst schlecht. 

Groun|ding ['grayndıy], das; -[s], -s [engl. groun- 
ding = das Am-Boden-Halten von Flugzeugen 
(wohl urspr. mit Bezug auf das Startverbot für 
Flugzeuge einer insolventen Fluggesellschaft), 
zu: ground = Boden] (Wirtsch.): [unvorherge- 
sehenes] vollständiges Einstellen der Leistun- 
gen eines Unternehmens, bes. einer Fluglinie: 
die Unterstützung blieb aus, was zum G. der 
Fluggesellschaft führte. 

Ground Zero ['grauynd 'ziəroy], der, auch: das; 
--s (meist o. Art.) [engl. ground zero, eigtl. = 
[Boden]nullpunkt, aus: ground = Boden u. 
zero = Null; urspr. amerik. Bez. für den Punkt, 
über dem die erste Atombombe explodierte]: 
nach dem Terroranschlag vom 11. September 
2001 aufgekommene Bez. für das Gelände in 
New York, auf dem das zerstörte World Trade 
Center stand. 

Groulpie ['gru:pi], das; -s, -s [eng]. groupie, zu: 
group = (Musik)gruppe] (Jargon): weiblicher 
Fan, der immer wieder versucht, in möglichst 
engen Kontakt mit der von ihm bewunderten 
Person od. Gruppe zu kommen. 

Group|ware ['gru:pwe:p], die; -, -s (Pl. selten) 
[engl. groupware, Analogiebildung zu: soft- 
ware, t Software, zu: group = Gruppe] (EDV): 
Software für eine bestimmte Benutzergruppe, 
die in einem Netzwerk (z. B. Intranet) an einem 
‚gemeinsamen Projekt arbeitet. 

Gro|wilan, der; -[e]s, -e, (auch:) die; -, -en [Kurz- 
wort für große Windenergieanlage]: größere 
Anlage zur Erzeugung von Elektrizität durch 
Windenergie. 

grub: fî graben. 

Grubļber, der; -s, - [engl. grubber, zu: to grub = 
graben]: landwirtschaftliches Gerät mit in zwei 
od. mehr Reihen versetzt angeordneten starken 
Zinken zur Bearbeitung, bes. zur Lockerung, 
des Ackerbodens. 

Grüb|chen, das; -s, - [Vkl. von t Grube, eigtl. = 
kleine Grube]: kleine Vertiefung im Kinn u. 
(beim Lachen entstehend od. sich vertiefend) 
in den Wangen. 

Grulbe, die; -, -n [mhd. gruobe, ahd. gruoba, zu 
t graben]: 1. /gegrabene, ausgebaggerte, künst- 
lich angelegte] Vertiefung in der Erde: eine tiefe 
G. ausheben; eine G. als Falle mit Zweigen 
abdecken; den Müll in die G. (Abfallgrube) wer- 
fen; Spr wer andern eine G. gräbt, fällt selbst 
hinein (wer anderen schaden will, schadet sich 
dadurch oft nur selbst). 2. (veraltend) [noch 
offenes] Grab: den Sarg in die G. hinabsenken. 
3. (Bergbau) a) technische Anlage bes. unter 
der Erde zum Abbau, zur Gewinnung, Förde- 
rung von mineralischen Rohstoffen, Boden- 
schätzen; Bergwerk, Zeche: eine G. stilllegen; in 
die G. einfahren; er arbeitet in der G. (ist Berg- 
arbeiter); b) Gesamtheit der in einer Grube (3a) 
beschäftigten Bergarbeiter. 4. (seltener) [kleine] 
rundliche Vertiefung, Mulde: die -n zwischen 
den Sehnen am Hals. 

grülbe: t graben. 

Grülbellei, die; -, -en: dauerndes, oft als quälend 
empfundenes Grübeln: sie verfiel in unnütze 
-en. 

grülbeln (sw. V.; hat) [mhd. grübelen, ahd. grubi- 
lön = (wiederholt) graben, Intensivbildung zu 
t graben]: seinen oft quälenden, unnützen od. 
fruchtlosen Gedanken nachhängen; über eine 
Sache nachsinnen, um zu einer Lösung od. Klä- 
rung zu kommen: sie hat tagelang ergebnislos 
über dieses/über diesem Problem gegrübelt; 
<subst.:) ins Grübeln kommen. 

Grulben]|bau, der (Pl. -e) (Bergbau): planmäßig 
hergestellter, je nach Zweck verschieden gestal- 


teter Hohlraum (wie Schacht, Stollen, Strecke 
u. a.) in einem Bergwerk. 

Grulbenlgas, das: in Steinkohlenbergwerken 
häufig sich entwickelndes farb- u. geruchloses, 
ungiftiges, aber leicht brennbares, explosives 
Gas. 

Grulben|lam|pe, die: im Bergbau verwendete, 

tragbare Lampe; Sicherheitslampe des Berg- 
manns. 

Grulben|licht, das (Pl. -er) (Bergbau): Gruben- 
lampe. 

Grulbenlun|glück, das: in einem Bergwerk sich 
ereignendes Unglück. 

Gru|ben|waslser, das: Wasser, das sich in einem 
Grubenbau sammelt. 

Grüb|ler, der; -s, -: jmd., der zum Grübeln neigt; 
‚grüblerischer Mensch. 

Grüb|le|rin, die; -, -nen: w. Form zu Î Grübler. 

grüb|le|risch (Adj.): zum Grübeln neigend; [häu- 
fig] in Grübeleien versunken: ein -er Geist. 

grüelzi ['grygtsi; gek. aus: (Gott) gruezi-i = 
(Gott) grüße euch]: schweiz. Grußformel. 

Gruft, die; -, Grüfte [mhd., ahd. gruft, kruft, unter 
Einfluss von vlat. crupta (î Grotte) zu ahd. 
girophti = Graben] (geh.): a) Gewölbe, bes. als 
Grabstätte; Krypta: die Grüfte der Könige; in 
die G. (Krypta) des Domes hinabsteigen; 

b) [offenes] Grab: den Sarg in die G. hinablas- 
sen. 

Gruf|ti, der; -s, -s: 1. (ugs. veraltend) a) Erwachse- 
ner, der in den Augen Jugendlicher bereits als 
alt angesehen wird: für die Schüler sind selbst 
Junglehrer -s; b) alter Mensch: diese munteren 
Rentner wollen keine -s sein. 2. (ugs. veraltend, 
auch noch Eigenbez.) Anhänger[in] des 'Go- 
thic (1). 

grum|meln (sw. V.; hat) [zu veraltet grummen, 
ablautende Bildung zu t'grimmen] (landsch.): 
1. ein rollendes, leise polterndes Geräusch ver- 
ursachen: den Donner g. hören. 2. leise u. 
undeutlich [vor sich hin] sprechen; murmeln, 
brummeln: unverständliche Worte g. 

Grumlmet, das; -s, (österr. nur so:) Grumt, das; 
-[e]s [mhd. gruo(n)mät, zu: grüejen, ahd. 
gruoen = sprießen, grünen u. 1'"Mahd]: durch 
den zweiten (od. dritten) Schnitt innerhalb 
eines Jahres gewonnenes Heu: das G. mähen, 
machen, wenden, einfahren. 

Grümpelltur|nier, das (schweiz., südwestd., 
westösterr. ugs.): (am Wochenende, in der Frei- 
zeit ausgetragenes) Fußballturnier von Hobby- 
mannschaften: beim, (schweiz. auch:) am G. 
[mit]spielen; es ging zu wie bei, (schweiz. 
auch:) an einem G. (die spielerische Qualität 
ließ zu wünschen übrig). 

grün (Adj.) [mhd. grüene, ahd. gruoni, zu mhd. 
grüejen, ahd. gruoen = wachsen, grünen, urspr. 
entw. = wachsend, sprießend od. = grasfarben, 
verw. mit Î Gras]: 1. von der Farbe frischen Gra- 
ses, Laubes: -e Wiesen, Wälder; -e Farbe; -e 
Weihnachten (Weihnachten ohne Schnee); -er 
Salat (Blattsalat); ihre Augen sind g.; die Ampel 
ist g. (ugs.; zeigt grünes Licht); die Bäume wer- 
den wieder g. (beginnen auszuschlagen); etw. g. 
färben, streichen; g. belaubte Bäume; ein g. 
gestreiftes, g. kariertes Handtuch; (subst.:) die 
Farbe des Mantels spielt ins Grüne; *jmdn. g. 
und blau/g. und gelb schlagen (ugs.; jmdn. 
heftig verprügeln); sich g. und blau/g. und gelb 
ärgern (ugs.; sich sehr ärgern); -es Licht geben 
(tLicht 2a). 2. a) noch nicht ausgereift; unreif: 
-e Äpfel, Tomaten; die Birnen sind noch zu g.; 
die Bananen werden g. geerntet; b) frisch u. 
saftreich; noch nicht trocken, gedörrt: -e Ware 
(frisches Gemüse); das Holz brennt schlecht, 
weil es noch zu g. ist; c) frisch, roh, nicht durch 
Räuchern, Salzen, Trocknen o.Ä. konserviert: 
-er Speck; -e (ungesalzene) Heringe. 3. (oft 
abwertend) noch wenig Erfahrung u. geistige 
Reife besitzend: ein -er Junge. 4. a) (Politik) zu 
einer Partei gehörend, sie betreffend, zu deren 
hauptsächlichen Anliegen die Ökologie gehört: 
-e Abgeordnete; eine grüne Partei; -e Politik 
machen; g. wählen; b) dem Umweltschutz ver- 
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pflichtet, ihn fördernd: -es Denken; -e Produkte 
kaufen. 5. * jmdm. nicht g. sein (ugs.; jmdm. 
nicht wohlgesinnt sein; jmdn. nicht leiden kön- 
nen; grün verbindet sich hier über die urspr. 
Bed. »wachsend, sprossend, blühend« mit der 
Vorstellung des Gedeihlichen, Angenehmen, 
Günstigen: die beiden sind sich nicht g.). 

Grün, das; -[s], -[s]: 1. grüne Farbe; grünes Ausse- 
hen: ein helles, kräftiges G.; das satte G. der 
Wiese; die Ampel zeigt G. (grünes Licht), steht 
auf G.; ganz in G. (in grüner Farbe); * [das ist] 
dasselbe in G. (ugs.; [das ist] so gut wie das- 
selbe, im Grunde nichts anderes). 2. (das; -s) 
grünende Pflanzenjteile] (junge Triebe, fri- 
sches Laub o. Ä.): das erste zarte G. des Früh- 
lings; das Ufer ist mit üppigem G. bedeckt. 

3. (das; -s, -s) (Golf) mit kurz geschnittenem 
Rasen bedeckter letzter Abschnitt jeder Spiel- 
bahn (eines Golfplatzes): den Ball aufs dritte G. 
schlagen. 4. (meist o. Art.; o. Pl.) (Kartenspiele) 
Farbe in der deutschen Spielkarte (die dem Pik 
der französischen Spielkarte entspricht): G. 
sticht; G. ausspielen. 

Grünlallge, die (meist Pl.): (in zahlreichen Arten 
vorkommende) Alge von grüner Farbe, die vor 
allem im Plankton des Süßwassers vorkommt. 

Grünlanllalge, die (meist Pl.): parkähnliche 
Anlage, bes. innerhalb einer Ortschaft. 

grünläulgig (Adj.): grüne Augen habend. 

grün bellaubt, grünbellaubt <Adj.): grünes 
Laub tragend: grün belaubte Bäume, Wälder. 

grün belwachlsen, grün|belwachlsen (Adj.): 
mit Grün (2) bewachsen: grün bewachsene 
Hügel. 

grün|blau (Adj.): einen blauen Farbton besit- 
zend, der ins Grüne spielt. 

grün]blind (Adj.): nicht die Fähigkeit besitzend, 
grüne Farbtöne zu unterscheiden. 

Grün]|blind]heit, die: das Grünblindsein. 

Grün]buch, das (Politik): Veröffentlichung mit 
grünem Einband od. Umschlag zu einem 
bestimmten Thema. 

Grund, der; -[e]s, Gründe [mhd., ahd. grunt, 
eigtl. = Zerriebenes, Gemahlenes]: 1. a) (o. Pl.) 
Erdboden als Untergrund; Erdoberfläche, 
Boden: sumpfiger, fester G.; das Haus wurde bis 
auf den G. (bis aufs Fundament) abgerissen; 
ein Loch in den felsigen G. bohren; *den G. zu 
etw. legen (die Grundlage, Voraussetzung für 
etw. schaffen u. damit beginnen: sie hat den G. 
zu dieser Wissenschaft, Politik gelegt); in G. 
und Boden (zutiefst, sehr; völlig: sich in G. und 
Boden schämen); jmdn. in G. und Boden 
reden (1. so lange u. heftig aufjmdn. einreden, 
dass es diese[r] schließlich aufgibt, Gegenargu- 
mente vorzubringen. 2.jmdn. nicht zu Wort 
kommen lassen); etw. in G. und Boden wirt- 
schaften (etw. wirtschaftlich völlig ruinieren); 
von G. auf/aus (völlig, gänzlich, ganz und gar: 
etw. von G. auf erneuern, ändern); zu -e gehen 
(t zugrunde); zu -e richten (? zugrunde); 

b) (0. Pl.) (veraltend, noch landsch.) Erdreich; 
[Acker]krume: lehmiger, sandiger G.; c) (bes. 
österr.) Grundbesitz; Grundstück: sie wohnen, 
wirtschaften auf eigenem G.;*G. und Boden 
(Land-, Grundbesitz; seit dem frühen 15.Jh. 
bezeugter Ausdruck der Rechtsspr.: sie sitzt auf 
eigenem G. und Boden). 2. (geh. veraltend) klei- 
nes Tal, [Boden]senke: ein waldiger, kühler, fel- 
siger G. 3. (o.Pl.) a) Boden eines Gewässers: der 
moorige G. eines Tümpels; die Schwimmerin 
suchte G., fand keinen G., hatte endlich wieder 
G. unter den Füßen; bis auf den G. des Sees bli- 
cken können; auf dem tiefsten G. des Meeres; 
auf G. laufen, geraten (sich festfahren); Ü im -e 
seines Herzens (geh.; im Innersten) verab- 
scheute er diese Tat; * einer Sache auf den G. 
gehen (einen Sachverhalt zu klären suchen); 
einer Sache auf den G. kommen (die wahren 
Ursachen, Motive für etw. herausfinden); im -e 
[genommen] (bei genauer Betrachtung; genau 
genommen; eigentlich: im -e [genommen] hat 
er recht); b) (geh.) unterste Fläche, Boden eines 
Gefäßes, Behälters: auf dem G. des Fasses hat 
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sich Zucker abgesetzt; die Sachen fanden sich 
schließlich auf dem G. des Koffers (zuunterst 
im Koffer); ein Glas bis auf den G. (vollständig) 
leeren. 4. (0.Pl.) einheitlich gestaltete od. wir- 
kende Fläche, die den Hintergrund, den Unter- 
grund für etw. bildet: der G. der Tapete, des 
Stoffes ist gelb; weiße Ringe auf blauem G.; von 
dem dunklen G. hebt sich das Muster nicht ab. 
5. Umstand, Tatbestand o.Ä., durch den sich 
jmd. bewogen fühlt, etw. Bestimmtes zu tun, od. 
der ein Ereignis od. einen anderen Tatbestand 
erklärt; Motiv, Beweggrund: ein einleuchtender, 
hinreichender, schwerwiegender, triftiger, ver- 
nünftiger G.; der wahre G. für sein Handeln war 
sein schlechtes Gewissen; taktische, berufliche, 
politische Gründe sprachen dagegen; was hat 
er als G. angegeben?; Gründe für etw. vorbrin- 
gen; die Gründe des andern achten; es besteht 
kein, gibt keinen G. zur Aufregung; ich habe G., 
misstrauisch zu sein; dafür habe ich meine 
Gründe; keinen G. zum Klagen haben; aus 
praktischen Gründen; sie haben aus unerfindli- 
chen, aus verständlichen Gründen abgesagt; 
aus Gründen, die wir nicht zu vertreten haben; 
aus gutem G.; sie tat es aus dem einfachen G. 
(ugs.; einfach deshalb), weil sie ihn nicht krän- 
ken wollte; ohne ersichtlichen G.;* auf G. (t" 
aufgrund); zu -e liegen (? zugrunde); zu -e 
legen (î zugrunde). 


grund- (emotional verstärkend): drückt in Bil- 
dungen mit Adjektiven eine Verstärkung aus; 
von Grund auf, durch und durch...: grund- 
brav, -gesund, -schlecht. 


Grund-: bezeichnet in Bildungen mit Substan- 
tiven etw. als grundlegend, fundamental, die 
Grundlage darstellend: Grundbestandteil, 
Grundbetrag, Grundlehrgang. 


Grundlaklkord, der (Musik): auf dem Grundton 
(der ersten Stufe) einer diatonischen Tonleiter, 
auch auf der Quarte od. der Quinte aufgebau- 
ter Akkord: die Wirkung des einfachen -s. 

Grundlan|nahlme, die: grundlegende 
Annahme (3), Ansicht, Vermutung. 

Grundlanischaulung, die: grundlegende 
Anschauung; grundsätzliche, entscheidende 
Meinung. 

grundlanlstänldig <Adj.): (in seinem Denken u. 
Handeln) ganz und gar, absolut anständig: ein 
-er Mensch. 

Grundlanlstrich, der: meist besonders haltbarer, 
vor Korrosion schützender erster Anstrich, auf 
den weitere Farben aufgetragen werden. 

Grundlauslbilldung, die (Pl. selten) (Militär): 
erster, etwa drei Monate dauernder Abschnitt 
der Ausbildung eines Soldaten, einer Soldatin: 
die militärische G. absolvieren. 

Grundlausistatltung, die: Ausstattung mit den 
in einem bestimmten Zusammenhang unbe- 
dingt notwendigen Dingen: eine G. mit Wäsche. 

Grund|bau, der (Bauw.): 1. (0.Pl.) Gesamtheit 
aller Techniken u. Arbeiten, die bei einem Bau- 
werk die in den Boden eingelassenen od. ihm 
unmittelbar aufsitzenden Bauteile betreffen. 

2. (Pl. -ten) Teil eines Bauwerks, der in den 
Boden eingelassen ist od. ihm unmittelbar auf- 
sitzt. 

Grund|baulstein, der: 1. wichtiger, grundlegen- 
der Baustein (3), aus dem etw. besteht: die -e 
des Lebens. 2. Elementarteilchen. 

Grund|beldeultung, die: 1. grundlegende, 
wesentlichste Bedeutung, Aussage: die G. einer 
These erkennen. 2. (Sprachwiss.) einem Wort 
zugrunde liegende Bedeutung; ursprünglicher 
Wortsinn: die G. des Wortes ist untergegangen. 

Grund|be|din|gung, die: wesentlichste Bedin- 
gung; unerlässliche Voraussetzung. 

Grundlbeldürflnis, das: einfaches, auch bei 
geringen Ansprüchen zum Leben notwendiges 
Bedürfnis. 

Grundibelgriff, der: 1. grundsätzlicher 
Begriff (1); grundlegender, fundamentaler Sinn- 


gehalt. 2. (meist Pl.) einfachste, wesentliche 
Vorstellung, Auffassung von etw., auf der weiter 
aufgebaut werden kann; elementare Vorausset- 
zung: die -e (Anfangsgründe) der lateinischen 
Sprache. 

Grundlbelsitz, der: a) (o. Pl.) Eigentum an Land, 
Boden; b) Land, das jmds. Eigentum darstellt; 
Boden, den jmd. besitzt; c) (0. Pl.) (selten) 
Gesamtheit von Grundbesitzerinnen u. Grund- 
besitzern. 

Grundlbelsitlzer, der: jmd., der Grundbesitz hat. 

Grundlbe|sit|zelrin, die: w. Form zu t Grundbe- 
sitzer. 

Grundlibelstandlteil, der: grundlegender, 
wesentlicher Bestandteil von etw. 

Grundlbeltrag, der (Rentenvers.): Teil der Rente, 
der als Mindestleistung gewährt wird, unab- 
hängig davon, wie viel der od. die Versicherte 
selbst bezahlt hat. 

Grundlbilldung, die: aus grundlegenden Kennt- 
nissen in einem Bereich bestehende Bil- 
dung (1b): eine naturwissenschaftliche G. ver- 
mitteln, erwerben. 

Grundlblatt, das (Bot.): Blatt einer Pflanze, das 
sich in der Nähe des Bodens befindet u. mit 
mehreren zusammen eine Rosette bildet. 

Grund|buch, das [mhd. gruntbuoch] (Amtsspr.): 
von dem zuständigen Amt geführtes öffentli- 
ches Verzeichnis der Grundstücke eines Bezirks 
mit den Angaben über die jeweiligen rechtli- 
chen Verhältnisse. 

Grundlbuchlamt, das: Abteilung eines Amtsge- 
richts (auch einer Gemeindebehörde), die das 
Grundbuch führt. 

grundlehrllich (Adj.): absolut ehrlich: ein -er 
Mensch. 

Grundleilgen|tum, das: Grundbesitz (a). Dazu: 
Grundleilgen|tülmer, der; Grundleilgen|tü- 
melrin, die. 

Grundlein]heit, die: 1. (Physik) einem physikali- 
schen (der quantitativen Messung von Größen 
dienenden) Maßsystem zugrunde gelegte Ein- 
heit: Sekunde, Meter, Kilogramm sind -en. 

2. Grundorganisation. 

Grundleinikom|men, das: Einkommen, das 
Jedem Bürger in gleicher Höhe vom Staat aus- 
gezahlt wird. 

Grundlein|stelllung, die: grundlegende Einstel- 
lung (2); grundsätzliche, entscheidende Mei- 
nung. 

Grundleis, das: Eis, das sich am Boden von Bin- 
nengewässern bildet. 

Grun|del, Grünldel, die; -, -n, auch: der; -s, - 
[mhd. grundel, ahd. grundila, zu t Grund]: in 
vielen Arten vorkommender, meist kleiner, 
schlanker Fisch mit bunt gezeichnetem Körper, 
der gewöhnlich am Grund eines Gewässers lebt. 

Grundjele|ment, das: wesentlicher Bestandteil. 

grün|deln (sw. V; hat): (von bestimmten Wasser- 
vögeln) am Grund von flachen Gewässern nach 
Nahrung suchen u. dabei Kopf u. Vorderkörper 
ins Wasser tauchen: Enten, Gänse gründelten 
auf dem See. 

grün|den (sw. V;; hat) [mhd. gründen, ahd. grun- 
den]: 1. a) ins Leben rufen, schaffen: eine Partei, 
einen Orden, einen Verein, ein Unternehmen g.; 
eine Familie g. (heiraten); die Siedlung, die 
Stadt wurde um 1500 gegründet; b) (g. + sich) 
sich formieren (2a): die Gruppe hat sich im ver- 
gangenen Jahr gegründet. 2. a) für etw. eine 
andere Sache als Grundlage, Voraussetzung, 
Stütze benutzen; auf etw. aufbauen, mit etw. 
untermauern: er gründete seine Hoffnung auf 
ihre Aussage; die Ideen sind auf diese/(auch:) 
dieser Überzeugung gegründet; b) in etw. seine 
Grundlage, seinen Grund, seine Stütze haben: 
ihre Sicherheit gründet auf Erfahrung; c) (g. + 
sich) sich auf etw. stützen; auf etw. beruhen, 
aufbauen, fußen: die Sache gründet sich auf 
den Verdacht, dass er Bescheid gewusst habe. 

Grün|der, der; -s, -: jmd., der die Grundlage für 
das Entstehen von etw. schafft, etw. ins Leben 
ruft, [eine Firma] gründet: der G. eines Verlags, 
einer Stadt. 
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Grundler|fahlrung, die: wesentliche, für etw., für 
jmdn. entscheidende Erfahrung. 

Grün|delrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Gründer. 

Grünlder|jahlre <Pl.) (Geschichte): Zeit im letz- 
ten Drittel des 19. Jahrhunderts, in der wäh- 
rend eines starken wirtschaftlichen Auf- 
schwungs viele [industrielle] Unternehmen 
gegründet werden u. eine rege Bautätigkeit (mit 
einer vergangene Baustile imitierenden Bau- 
weise) einsetzt: ein Haus im Stil der G. 

Grün|der|mutlter, die <Pl....mütter) (emotional): 
an der Gründung von etw. entscheidend betei- 
ligte Frau: die G. der grünen Partei. 

grundler|neulern (sw. V.; nur im Inf. u. im 2. Part. 
gebr.): von Grund auf erneuern: das Gebäude 
wurde grunderneuert. 

Grün|der|valter, der (meist Pl.) (emotional): an 
der Gründung von etw. entscheidend Beteilig- 
ter: er war einer der Gründerväter der Universi- 
tät. 

Grundler|werb, der (Rechtsspr.): Erwerb von 
Grund und Boden. 

Grundler|werbsisteuler, (Steuerw.:) Grundler- 
werbisteuler, die: auf den Erwerb von Grund- 
stücken erhobene Steuer. 

Grün|der|zeit, die (0. Pl.): Gründerjahre. 

grünlder|zeitllich (Adj.): die Gründerzeit betref- 

fend, aus der Gründerzeit stammend. 

Grün|der|zen|t|rum, das: Zentrum für neu 
gegründete Unternehmen. 

grundlfalsch (Adj.): ganz und gar, völlig falsch: 
das Verhalten, die Einstellung ist g. 

Grundifarlbe, die: 1. (Malerei, Druckw.) eine der 
drei Farben, aus denen andere Farben durch 
Mischung hergestellt werden können: Rot, Blau 
und Gelb sind die -n beim Malen. 2. Farbe, die 
der Untergrund von etw. hat od. die als erste 
Farbe aufgetragen wird u. auf die andere Far- 
ben aufgetragen werden. 

Grund|fehller, der: hauptsächlicher Fehler: hier 
liegt der G. bei ihrer Einschätzung der Lage. 

Grundifesite, die (meist Pl.) [mhd. gruntveste, 
ahd. gruntfesti = Unterbau, Fundament]: in 
festen Wendungen wie an den -n von etw. rüt- 
teln (bei etw. eine grundsätzliche, entschei- 
dende Änderung herbeiführen wollen); etw. in 
seinen -n/bis in seine -n erschüttern (etw. in 
seiner Gesamtheit infrage stellen, in Gefahr, ins 
Wanken bringen). 

Grundiflälche, die: untere, ebene Fläche eines 
Körpers, eines Raumes o. Ä.: die runde G. eines 
Kegels; die G. eines Raumes ausmessen. 

Grund|form, die: 1. a) Form, die etw. kennzeich- 
net, typisch für etw. ist; Hauptform: die G. der 
Sonate; b) ursprüngliche, elementare Form; 
Form, die anderen variierten, oft komplizierte- 
ren Formen zugrunde liegt: alle diese Tänze 
haben sich aus drei -en entwickelt. 2. (Sprach- 
wiss.) Infinitiv. 

Grundifralge, die: grundsätzliche, für etw. ent- 
scheidende Frage; grundlegendes, wesentliches 
Problem: soziale, politische -n. 

Grundifreilbeltrag, der (Steuerw.): Teil des Ein- 
kommens, der nicht der Steuer unterliegt. 

Grundifreilheilten <Pl.): politische Freiheiten, 
auf die jeder Mensch aufgrund der Menschen- 
rechte Anspruch hat. 

Grund|funkltilon, die: grundlegende, haupt- 
sächliche Funktion. 

Grund|gelbühr, die: für das Recht der Inan- 
spruchnahme bestimmter [öffentlicher] Ein- 
richtungen als feststehender Mindestbetrag zu 
zahlende Gebühr: eine monatliche G. für Strom 
u. Gas. 

Grund|geldanlke, der: grundlegender Gedanke; 
einer Sache zugrunde liegende, sie bestim- 
mende, für sie als Prinzip wirkende Idee. 


"Grundlgelhalt, der: wesentlicher "Gehalt: der G. 


seiner Ausführungen. 


’Grundlgelhalt, das: festes monatliches ”Gehalt 


ohne die für bestimmte Leistungen gezahlten 
Zuschläge, Prämien o. Ä. 

Grundl|gelrüst, das: Grundstruktur: das G. eines 
Romans, einer Internetseite. 
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grundlgelscheit (Adj.): sehr klug: sie ist ein -er 
Mensch. 

Grundigelsetz, das: 1. einer Sache zugrunde lie- 
‚gende, für sie entscheidende, sie bestimmende 
Gesetzmäßigkeit: ein philosophisches, biologi- 
sches G.; ein G. der modernen Wirtschaft, der 
Natur. 2. a) (früher) verfassungsrechtlich beson- 
ders bedeutsames, für die Entwicklung einer 
Verfassung ausschlaggebendes Gesetz; b) für 
die Bundesrepublik Deutschland geltende Ver- 

fassung (Abk.: GG): das G. wurde verkündet, 
trat in Kraft, sollte geändert werden; etw. ver- 
stößt gegen den Sinn des -es; etw. ist im G. gere- 
gelt, verankert. 

Grundigelsetzlänidelrung, die: Änderung des 
Grundgesetzes. 

grund|gelsetzllich: das Grundgesetz betreffend, 
darauf beruhend: die g. geschützte Meinungs- 
freiheit. 

grundligelsetz|widlrig (Adj.): dem Grundge- 
setz (2b) zuwiderlaufend: das Gericht hält die 
unterschiedliche Besteuerung für g. 

Grundl|grölße, die (Math., Physik): mathemati- 
sche, physikalische Größe, die allen andern 
Größen in einem bestimmten Bereich zugrunde 
gelegt wird. 

grund|gültig (Adj.): sehr gütig, von Herzen gut: 
sie ist eine -e Frau. 

grund|haft <Adj.) (meist Bauw.): (auf [Stra- 
‚Ssen]sanierungen bezogen) alles Erforderliche 
umfassend, von Grund auf. 

Grundlhalltung, die: 1. zuerst eingenommene 
Haltung, Stellung, Lage, aus der heraus andere 
Haltungen, Stellungen, Bewegungsabläufe ent- 
wickelt werden: zwischen den einzelnen 
Übungsteilen immer wieder in die G. zurück- 
kehren. 2. grundsätzliche innere Haltung, Ein- 
stellung: jmds. geistige, seelische G. 

Grundlherr, der [mhd. gruntherre]: mit den 
durch die mittelalterliche Organisations- 
form der Grundherrschaft gegebenen Rech- 
ten u. Befugnissen ausgestatteter Grund- 
besitzer. 

Grundlherrischaft, die: (vom Mittelalter bis ins 
19. Jh. geltende) Form der Herrschaft des Adels 
u. der Kirche über Land u. abhängige Bauern, 
die den Landbesitz bewirtschaften. 

grundlherrischaftllich <Adj.): die Grundherr- 
schaft betreffend: -e Rechte. 

Grundlidee, die: Grundgedanke. 

grun|die|ren (sw. V.; hat): auf etw. den ersten 
Anstrich, die erste Farb- od. Lackschicht als 
Untergrund auftragen: die Wand muss man 
zuerst g. 

Grun|dielrung, die; -, -en: 1. das Grundieren. 

2. erster Anstrich; unterste Farb- od. Lack- 
schicht, mit der etw. versehen wird, ist: die G. 
ist noch nicht getrocknet. 

Grund|kalpiltal, das (Wirtsch.): in Aktien ange- 
legtes Kapital, das die finanzielle Grundlage 
einer Aktiengesellschaft bildet. 

Grund|kenntlnis, die (meist Pl.: elementares 
Wissen als grundlegende Voraussetzung für die 
weiteren Kenntnisse auf einem bestimmten 
Gebiet: -se in einem Fach besitzen; G. der 
Grammatik; sich mathematische -se aneignen. 

Grund|konisens, der: im Grundsätzlichen beste- 
hender Konsens über etw. 

Grundikonizeplitilon, die: ursprüngliche, grund- 
legende, für die weitere Gestaltung, den Aufbau 
von etw. wesentliche Konzeption. 

Grund|kurs, der: a) (Schule) Grundkenntnisse 
vermittelnder Unterricht in einem bestimmten 
Fach (im Gegensatz zum jeweils angebotenen 
Leistungskurs); b) Kurs (3a), der Grundkennt- 
nisse in etw. vermittelt: ein G. in Maschinen- 
schreiben. 

Grundllalge, die: etw., auf dem jmd. aufbauen, 
auf das sich jmd. stützen kann, das Ausgangs- 
punkt, Basis für etw. ist: die geistigen, theoreti- 
schen, gesellschaftlichen, gesetzlichen -n; die -n 
für etw. schaffen, erwerben, legen; die Behaup- 
tungen entbehren jeder G. (sind frei erfunden; 
unwahr); etw. zur G. seiner Arbeit machen; auf 


der G. von etw.; Ü iss etwas, damit du eine G. 
hast (ugs.; damit du den Alkohol verträgst). 

Grund|la|gen|for|schung, die: zweckfreie, nicht 
auf unmittelbare praktische Anwendung hin 
betriebene Forschung, die sich mit den Grund- 
lagen einer Wissenschaft o. Ä. beschäftigt: 
medizinische G.; G. betreiben. 

Grundllast, die: 1. (Pl.) alle auf einem Grund- 
stück ruhenden Lasten, die der Grundeigen- 
tümer zu tragen hat. 2. Pl.) (Geschichte) alle 
(zur Zeit der Grundherrschaft) dem Grund- 
herrn zustehenden, von den abhängigen 
Bauern zu leistenden Abgaben u. Dienste. 

3. (Fachspr.) in einem Netz der Stromversor- 
gung ständig zur Verfügung stehende Ener- 
giemenge. 

grund|le|gend (Adj.): a) die Grundlage, die Vor- 
aussetzung für etw. bildend; wesentlich: ein -er 
Unterschied; eine -e (wichtige) Arbeit zu einem 
Thema; sie hat sich zu diesem Problem g. geäu- 
Bert (hat dazu einen wesentlichen Beitrag 
geliefert); b) (intensivierend bei Adjektiven u. 
Verben) sehr; ganz und gar; von Grund auf: g. 
wichtige Erfahrungen; die Verhältnisse haben 
sich inzwischen g. geändert. 

Grundlle|gung, die: Schaffung einer Grundlage 
für etw.; Gründung: die G. einer demokrati- 
schen Ordnung. 

gründlich (Adj.) [mhd. grüntlich, ahd. grunt- 
lihho (Adv.), eigtl. = auf den Grund gehend]: 
a) sehr genau u. sorgfältig; gewissenhaft: -e 
Arbeit leisten; sie ist ein sehr -er Mensch; -e 
(umfassende, solide) Kenntnisse; er ist, arbeitet 
sehr g.; etw. g. sauber machen, putzen; b) (inten- 
sivierend bei Verben) (ugs.) sehr: da hast du 
dich aber g. getäuscht, blamiert. 

Gründllichkeit, die; -: das Gründlichsein; 
Gewissenhaftigkeit, Sorgfalt: diese Tätigkeit 
verlangt G. 

Gründlling, der; -s, -e [mhd. grundelinc]: in vie- 
len Arten vorkommender kleiner Fisch, der 
gewöhnlich in Schwärmen am Grund von 
Gewässern lebt. 

Grundllilnie, die: 1. (Math.) unterste Linie, 
Gerade einer zweidimensionalen geometri- 
schen Figur: die G. angeben; von der G. ausge- 
hen. 2. (Sport, bes. Tennis, Volleyball) die hin- 
tere Begrenzung des Spielfeldes markierende 
Linie: den Ball an die G. spielen. 3. Grundzug. 

Grundllilnilenispiel, das (o. Pl.) (Tennis): Spiel 
von der Grundlinie. 

Grundllohn, der: fester monatlicher Lohn (1) 
ohne die für bestimmte Leistungen gezahlten 
Zuschläge, Prämien o.Ä. 

grundllos (Adj.): 1. [mhd. gruntlös] (selten) kei- 
nen festen Untergrund, Boden besitzend: über 
-e (aufgeweichte, schlammige) Wege fahren. 

2. keine Ursache habend, ohne Grund; unbe- 
gründet: -e Vorwürfe; dein Misstrauen war 
anz g. 

Grundllo|siglkeit, die; -: Unbegründetheit: die G. 
eines Verdachtes. 

Grundimauler, die: unter der Erde liegender Teil 
der Mauer eines Bauwerks; Fundament: das 
Haus ist bis auf die -n (völlig) abgebrannt. 

Grundlmitltel <Pl.) [LÜ von russ. osnovnye 
sredstva] (DDR Wirtsch.): Anlagevermögen. 

Grund|moltiv, das: für etw. bestimmendes Motiv: 
das G. einer Erzählung, der Fremdenfeindlich- 
keit, von jmds. Handeln. 

Grundimuslter, das: Schema, das einer Sache, 
einem Verhalten o.Ä. zugrunde liegt: das glei- 
che G. haben. 

Grundinahlrungslmitltel, das: die Grundlage 
der lebensnotwendigen Ernährung bildendes 
Nahrungsmittel: Brot, Kartoffeln, Reis als G.; 
die Preise für die G. sind gestiegen. 

Grundinetz, das (Fischereiw.): Fangnetz, das 
(mit Stahlkugeln beschwert) über den Grund 
eines Gewässers gezogen wird: in diesen 
Gewässern wird häufig mit -en gefischt. 

Grün|don|nersitag, der [mhd. grüene donerstac; 
H. u., wohl nach dem weitverbreiteten Brauch, 
an diesem Tag grünes Gemüse zu essen]: Don- 
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nerstag vor Ostern (als Tag des letzten Abend- 
mahls Christi begangen). 

Grundlord|nung, die: einer Sache zugrunde lie- 
gende, sie bestimmende, für sie als Prinzip wir- 
kende Ordnung: die politische G. eines Staates; 
sich zur freiheitlich-demokratischen G. beken- 
nen. 

Grundlorlgalnilsaltilon, die: kleinste organi- 
sierte Einheit bei [kommunistischen] Parteien 
u. größeren Organisationen. 

Grund|pfandlrecht, das (Rechtsspr., Bankw.): in 
der Belastung eines Grundstücks (in Form von 
Hypothek, Grundschuld o. Ä.) bestehendes 
Recht. 

Grundipfeiller, der: tragender Pfeiler: der G. 
eines Gebäudes, einer Brücke; U die G. (die 
wichtigsten, wesentlichen Elemente, Stützen) 
eines Staatswesens. 

Grundlpo|siltilon, die: durch eine grundsätzli- 
che Stellungnahme, Einstellung gekennzeich- 
nete Position; Standpunkt, der jmds. Handeln, 
sein Verhältnis zu anderen im Wesentlichen 
bestimmt: in den -en sind wir uns einig. G 

Grundpreis, der: Preis (1), zu dem in der 
Regel noch bestimmte Aufschläge hinzukom- 
men. 

Grundlprin|zip, das: entscheidendes, eine Sache 
grundsätzlich bestimmendes Prinzip: das G. 
einer Politik. 

Grundl|prolbllem, das: Grundfrage. 

Grundirelchenlart, Grund|rechInunggslart, die: 
mit Zahlen vorgenommene Rechenart (Zusam- 
menzählen, Abziehen, Malnehmen, Teilen). 

Grundjrecht, das (meist Pl.) [mhd. gruntreht = 
Abgabe an den Grundherrn, Grundzins]: ver- 
fassungsmäßig gewährleistetes, unantastbares 
Recht eines Bürgers, einer Bürgerin gegenüber 
dem Staat: ein G. auf Arbeit; die Wahrung der 
-e; -e garantieren, außer Kraft setzen. 

grundlrechtllich (Adj.): die Grundrechte betref- 
fend, auf ihnen beruhend: -e Garantien. 

Grundirelgel, die: grundsätzlich geltende, wich- 
tigste Regel; als unerlässliche Voraussetzung 
einer Sache zugrunde liegende Regel: die -n 
eines Spiels lernen, beachten; sich etw. als G. 
einprägen. 

Grundirenlte, die: 1. aus dem Eigentum an 
Land, Boden bezogenes Einkommen. 2. Min- 
destrente, die allen Rentner(inne)n gleicherma- 
‚en zukommen soll: eine staatlich finanzierte, 
steuerfinanzierte G. 

Grundlriss, der: 1. (Math.) senkrechte Projektion 
eines Gegenstandes auf einer waagerechten 
Ebene. 2. (Bauw.) maßstabgerechte Zeichnung, 
Darstellung des waagerechten Schnittes eines 
Bauwerks: der G. eines antiken Tempels. 

3. a) vereinfachtes, nur die Grundzüge von etw. 
darstellendes Schema: eine Literaturgeschichte 
im G.;b) kurz gefasstes Lehrbuch; Leitfaden: 
ein G. der deutschen Grammatik. 

GrundIsatz, der: a) feste Regel, die jmd. zur 
Richtschnur seines Handelns macht: strenge, 
moralische Grundsätze; seine Grundsätze auf- 
geben; an seinen Grundsätzen festhalten; das 
geht gegen seine Grundsätze; sie ist eine Frau 
mit/von Grundsätzen; b) allgemeingültiges 
Prinzip, das einer Sache zugrunde liegt, nach 
dem sie ausgerichtet ist, das sie kennzeichnet; 
Grundprinzip: demokratische, rechtsstaatliche 
Grundsätze. 

Grund|satz|belschluss, der: Grundsatzentschei- 
dung. 

Grundlsatzldelbatlte, die: Debatte, in der 
Grundsätzliches diskutiert, geklärt wird: eine 
G. führen. 

GrundIsatz|dis|kusisilon, die: Grundsatzde- 
batte: das Thema Taschengeld führt immer 
wieder zu familiären -en. 

Grundisatzlentlscheildung, die: Entscheidung, 
durch die etw. grundsätzlich, über den Einzel- 
fall hinaus festgelegt wird: eine G. treffen. 

Grund|satzler|klälrung, die: Stellungnahme zu 
prinzipiellen Fragen. 

GrundIsatz|fralge, die: einen Grundsatz betref- 
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fende Frage (2): eine politische G.; sich an einer 
G. entzweien. 

grund|sätzl|lich (Adj.): 1. einen Grundsatz (b) 
betreffend [u. daher gewichtig]: -e Fragen; ein 
-er Unterschied; Bedenken grundsätzlicher Art; 
er hat sich dazu g. geäußert. 2. a) einem Grund- 
satz (a) folgend, entsprechend; aus Prinzip, 
ohne Ausnahme: etw. g. ablehnen; b) eigentlich, 
im Grunde, im Prinzip, mit dem Vorbehalt 
bestimmter Ausnahmen; im Allgemeinen, in 
der Regel: er erklärte seine -e Bereitschaft; g. 
bin ich dafür, aber nicht bei dieser Konstella- 
tion. 

Grund|satz|palpier, das: Papier (2), in dem 
bestimmte Grundsätze (z. B. einer Partei) nie- 
dergelegt sind: ein G. vorlegen, erarbeiten. 

Grund|satz|pro|gramm, das: Plan, Programm, 
in dem Grundsätzliches festgelegt wird. 

Grundlsatz|re|de, die: Rede, in der Grundsätzli- 
ches vorgetragen wird: eine G. halten. 

Grund|satz|re|felrat, das: Referat, in dem 
Grundsätzliches vorgetragen wird. 

Grundlisatz|ur|teil, das (Rechtsspr.): höchstrich- 
terliche Entscheidung [über ein vorher noch 
nicht grundsätzlich geklärtes u. daher häufig 
umstrittenes juristisches Problem]. 

Grundisäulle, die: tragende Säule: die -n eines 
Hauses, eines Tempels; U die -n einer effektiven 
Wirtschaftspolitik. 

GrundIschnelllig|keit, die (Sport): Fähigkeit, 
[kurze] Strecken ohne Temposchwankungen 
sehr schnell laufen zu können: sie verfügt über 
eine enorme G. 

GrundIschuld, die (Rechtsspr., Bankw.): finan- 
zielle Belastung eines Grundstücks, die meist 
als Sicherheit für eine Forderung besteht. 

GrundIschulle, die: die vier ersten Klassen 
umfassende, von allen schulpflichtigen Kin- 
dern zu besuchende Schule. Dazu: Grund|schü- 
ler, der; GrundIschüllelrin, die. 

GrundIschulllehlrer, der: Lehrer an einer Grund- 
schule. 

Grundischulllehlrelrin, die: w. Form zu t Grund- 
schullehrer. 

Grundlisee, die (Seemannsspr.): hohe, oft sich 
überschlagende Welle, die durch Auftreffen 
einer aus tiefem Wasser kommenden Welle auf 
Untiefen u. vor flachen Küsten entsteht. 

grundisollid, grundIsollilde <Adj.): absolut 
solide: das Gerät ist grundsolide gebaut. 

grundIstänldig <Adj.): 1. bodenständig. 2. (Bot.) 
(von Blättern, die oft dicht gedrängt u. in einer 
Rosette angeordnet stehen) unmittelbar über 
dem Boden, am Grund eines Pflanzensprosses 
wachsend: -e Blätter. 3. (Schule) auf der 
Grundschule aufbauend; weiterführend: -e 
Schulen. 

Grundstein, der: Stein, der in einer feierlichen 
Zeremonie symbolisch als erster Stein der 
Grundmauer eines Gebäudes gesetzt wird: den 
G. einmauern; * der G. zu etw. sein (der ent- 
scheidende Anfang von etw. sein: ihr erstes 
Konzert war der G. zu einer großen Karriere); 
den G. zu etw. legen (1. mit der Grundsteinle- 
gung symbolisch den Bau eines Gebäudes 
beginnen. 2. die Grundlage für die Entwicklung 
von etw. schaffen, die Entwicklung von etw. ein- 
leiten). 

GrundlIsteinllelgung, die: Feier zu Beginn der 
Bauarbeiten, bei der der Grundstein symbo- 
lisch als erster Stein gesetzt wird. 

GrundIstelllung, die: 1. (bes. Turnen) aufrechte 
Ausgangsstellung für eine Übung mit parallel 
nebeneinanderstehenden Füßen: nach dem 
Sprung wieder in die G. zurückkehren. 

2. (Musik) Lage eines Akkordes mit dem 
untersten Ton als Grundton. 3. (Schach) Stel- 
lung der Figuren beim Beginn einer Schachpar- 
tie vor dem ersten Zug. 

Grundlisteuler, die (Steuerw.): von den Gemein- 
den auf Grundbesitz erhobene Steuer. 

Grund|stim|me, die (Musik): Bass als Grundlage 
einer Komposition. 

GrundIstim|mung, die: vorherrschende, etw. ent- 


scheidend beeinflussende, prägende Stim- 
mung: es herrschte eine fröhliche, optimisti- 
sche G. 

Grundistock, der [zu î !Stock = ausschlagender 
Wurzelstock, Haupttrieb einer Pflanze]: 
anfänglicher Bestand, der erweitert, auf dem 
aufgebaut werden kann: diese Bücher waren 
der G., bildeten den G. für ihre Bibliothek. 

Grundlistoff, der: Rohstoff, Rohmaterial (als Aus- 
gangsmaterial bes. für die weiterverarbeitende 
Industrie): die -e Kohle und Erz; -e verarbeiten. 

Grundlstofflin|dusitlrie, die: Industrie, durch 
die Grundstoffe gewonnen u. umgewandelt 
werden für die weiterverarbeitende Industrie. 

GrundIstruk|tur, die: grundlegende Struktur von 
etw. 

Grundistück, das: abgegrenztes Stück Land, das 
jmds. Eigentum ist: ein G. erben, bebauen; mit 
-en spekulieren. 

Grundistückslbelsit|zer, der: Besitzer eines od. 
mehrerer Grundstücke. 

Grundistücksibelsit|zelrin, die: w. Form zu 
t Grundstücksbesitzer. 

GrundIstücksleilgen|tülmer, der: Eigentümer 
eines Grundstücks. 

GrundIstücksleilgen|tülmelrin, die: w. Form zu 
t Grundstückseigentümer. 

Grundistücksimakller, der: Makler, der Grund- 
stücke vermittelt. 

GrundIstücks|makllelrin, die: w. Form zu 
tGrundstücksmakler. 

Grundistücks|nachlbar, der: jmd., dessen 
Grundstück an jmds. Grundstück grenzt. 

GrundIstücksInachlbalrin, die: w. Form zu 
tGrundstücksnachbar. 

Grundistückslpreis, der: Kaufpreis eines Grund- 
stücks: in dieser Gegend sind die -e sehr hoch. 
GrundIstücksispelkullaltilon, die: Bodenspeku- 

lation. 

GrundIstücksiverlzeichlnis, das: Verzeichnis 
über Grundstücke. 

GrundlIstuldilum, das: (in bestimmten Fachge- 
bieten) erster, in sich abgeschlossener Teil eines 
Studiums: sie befindet sich noch im G. 

Grundlistulfe, die: 1. a) (Schule) auf der Ein- 
gangsstufe aufbauende, dem dritten u. vierten 
Schuljahr entsprechende zweite Stufe der 
Grundschule; b) (schweiz. Schulwesen) dreijäh- 
rige Übergangsphase zw. Kindergarten u. 
Grundschule. 2. ' Positiv. 

grundIstür|zend (Adj.): vollständig, gründlich: -e 
Veränderungen, Reformen; ein -er Wandel. 

GrundIsub|sltanz, die: Substanz, aus der durch 
Weiterverarbeitung andere Substanzen herge- 
stellt werden: Moschus, Zibet und Ambra sind 
-en für die Parfümherstellung. 

Grundlitajrif, der: für das Recht der Inanspruch- 
nahme bestimmter [öffentlicher] Einrichtungen 
als feststehender Mindestbetrag zu zahlender 
Tarif (1a). 

Grund|ten|denz, die: wesentliche, eine Sache im 
Ganzen bestimmende Tendenz. 

Grundlte|nor, der: für eine Sache wesentlicher, 
grundlegender Gehalt, Sinn (einer Äußerung 
0.Ä.). 

Grundlthelma, das: Hauptthema. 

Grundlithelse, die: grundlegende These: die 
gesamte Theorie baut auf dieser G. auf. 

Grundlton, der: 1. (Musik) a) Ton, auf dem ein 
aus Terzen bestehender Akkord aufgebaut ist; 
b) erster Ton einer Tonleiter (nach dem diese 
benannt wird). 2. (Akustik) tiefster Ton eines 
einen Klang bildenden Gemisches von Tönen. 
3. Farbton, den der Untergrund von etw. hat: 
der dunkle, grünliche G. einer Tapete. 4. Grund- 
stimmung: es herrschte ein optimistischer G. in 
der Versammlung. 

Grundltulgend, die: Kardinaltugend. 

Grundjübel, das: Übel, das meist die Ursache 
anderer Übel, Missstände o.Ä. ist: das G. der 
Menschheit; das eigentliche G. 

Grundlumi|satz, der (Med.): Energiemenge, die 
der Körper bei völliger Ruhe für die Aufrecht- 
erhaltung seiner Lebensvorgänge benötigt. 
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Grün|dung, die; -, -en: 1. das Gründen (1); das 
Gegründetwerden; Neuschaffung: die G. einer 
Familie, einer Partei, eines Unternehmens; die 
G. des Staates Israel. 2. (Bauw.) Grundbau (1). 

Grün|dungsifeiler, die: Feier anlässlich der 
Gründung eines Unternehmens, eines Vereins 
o. À. 

Grün|dungsljahr, das: Jahr der Gründung. 

Grünldungsikalpiltal, das (Wirtsch.): zur Grün- 
dung eines Unternehmens notwendiges Kapi- 
tal. 

Grün|dungs|mit|glied, das: Mitglied, das an der 
Gründung (1) von etw. mitgewirkt hat. 

Grün|dungs|mutiter, die (Pl. ....mütter) (emotio- 
nal): Gründermutter. 

Grün|dungsirekltor, der: [an der Gründung 
beteiligter] erster Rektor einer neuen Universi- 
tät. 

Grünldungsirekltolrin, die: w. Form zu t Grün- 
dungsrektor. 

Grün|dungslitag, der: Tag der Gründung (1) von 
etw. 

Grün|dungslvalter, der (meist Pl.) (emotional): 
Gründervater. 

Grün|dungs|verlsamm|lung, die (Wirtsch.): Ver- 
sammlung, auf der die Gründung eines Unter- 
nehmens durch die beteiligten Kapitaleigner 
vorgenommen wird. 

Grün|dün|gung, die (Landwirtsch.): (Art der) 
Düngung durch Unterpflügen von eigens zu 
diesem Zweck auf dem entsprechenden Boden 
angebauten Pflanzen. 

grund|ver|kehrt (Adj.): völlig falsch: es ist g., so 
zu handeln. 

Grund|verlmölgen, das: aus Grund u. Boden, 
Gebäuden, Wohnungseigentum o.Ä. beste- 
hendes unbewegliches Vermögen. 

grundlver|schie|den (Adj.): ganz und gar ver- 
schieden: -e Dinge; die Geschwister sind g. 

Grundlverlsilchelrung, die (Pl. selten) 
(schweiz.): obligatorische Sozialversicherung in 
der Schweiz, deren weitreichender Versiche- 
rungsschutz sich auf Kosten für die Behand- 
lung von Krankheiten (außer Zahnerkrankun- 
gen), nicht aber auf Pflegeleistungen erstreckt. 

Grundlver|sor|gung, die: Versorgung mit dem 
Notwendigsten: die medizinische G.; die G. 
sicherstellen. 

Grund|ver|traulen, das: grundlegendes, schwer 
zu erschütterndes Vertrauen: G. besitzen. 

Grundlvolrlauslisetlzung, die: sehr wichtige, ent- 
scheidende Voraussetzung. 

Grund|waslser, das (Pl. ...wässer und ...wasser): 
Ansammlung von Wasser im Boden, das durch 
Versickern der Niederschläge od. aus Seen u. 
Flüssen in den Erdboden gelangt: das G. steigt, 
sinkt ab; eine Verunreinigung des -s befürch- 
ten, verursachen. 

Grund|waslserlablsen|kung, die (Tiefbau): das 
Absenken (2) des Grundwasserspiegels. 

Grund|wasliser|spielgel, der: Stand, Höhe des 
Grundwassers: der G. sinkt, steigt. 

Grund|wehr|dienst, der: erster Wehrdienst, der 
von einem Wehrpflichtigen (nach Musterung u. 
Einberufung) geleistet werden muss: den G. 
leisten; er ist Soldat im G. 

Grund|wehr|dienstlleis|ten|de (vgl. Dienstleis- 
tende): weibliche Person, die einen Grundwehr- 
dienst leistet. 

Grund|wehrldienstlleisiten|der (vgl. Dienstleis- 
tender): jmd., der einen Grundwehrdienst leis- 
tet. 

Grund|wert, der (meist Pl.): (im Bereich der 
Ethik) unveräußerlicher Wert (3): bürgerliche, 
christliche, politische, zivilisatorische -e; die -e 
menschlichen Zusammenlebens. 

Grund|wis|sen, das: Wissen als Grundlage für 
eine weitere Ausbildung. 

Grundlwislsen|schaft, die: Wissenschaft, die 
Grundlage einer anderen Wissenschaft ist. 

Grund|wort, das (Pl. ...wörter) (Sprachwiss.): 
letzter Bestandteil einer Zusammensetzung, 
der durch das Bestimmungswort näher 
bestimmt wird (z.B. Tür in Haustür). 
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Grund|wortlischatz, der (Sprachwiss.): für die 
Verständigung notwendiger geringster Bestand 
an Wörtern in einer bestimmten Sprache. 

Grund|zahl, die: 1. Kardinalzahl. 2. Basis (3c). 

Grund|zins, der; -es, -en [mhd. gruntzins] (frü- 
her): an den Grundherrn zu entrichtende 
Abgabe für die Nutzung eines Stück Bodens. 

Grundizug, der: wesentliches, bestimmendes 
Merkmal; hauptsächlicher, grundlegender Zug: 
ein G. ihres Wesens ist Bescheidenheit. 

Grund|zulstand, der (Physik): energieärmster 
Zustand eines atomaren Systems. 

"Grüne, die; - [mhd. grüene, ahd. gruoni] (selten): 
grüne Farbe, das Grün (1): die G. der Wälder. 

?Grülne, die/eine Grüne; der/einer Grünen, die 
Grünen/zwei Grüne: Angehörige einer Partei, 
die bes. für ökologische Belange eintritt: sie ist 
eine G. (gehört der Partei »Bündnis 90/Die 
Grünen« an); eine Abgeordnete der -n. 

grü|nen (sw. V.; hat) [mhd. grüenen, ahd. gruo- 
nen] (geh.): grün werden, sein; sprießen: grü- 
nende Felder, Wiesen; U die Liebe, Hoffnung 
begann wieder zu g. (dichter.; zu erwachen, auf- 
zuleben, lebendig zu werden). 

Grü|nenlablgelordInelte (vgl. Abgeordnete): 
Abgeordnete der Partei »Bündnis 90/Die Grü- 
nen«. 

Grülnenlab|gelordInelter (vgl. Abgeordneter): 
Abgeordneter der Partei »Bündnis 90/Die Grü- 
nen«. 

Grülnen|polliltilker, (österr. meist:) Grünpoliti- 
ker, der: Angehöriger einer Partei, die bes. für 
ökologische Belange eintritt; Politiker der Par- 
tei »Bündnis 90/Die Grünen«: die Befürchtun- 
gen des -s; alle G. im Stadtrat. 

Grülnen|polliltilkelrin, (österr. meist:) Grünpo- 
litikerin, die: w. Formen zu ! Grünenpolitiker, 
Grünpolitiker. 

Grüner, der Grüne/ein Grüner; des/eines Grü- 
nen; die Grünen/zwei Grüne: 1. (ugs. veraltet) 
Polizist. 2. Angehöriger einer Partei, die bes. für 
ökologische Belange eintritt: die Partei der Grü- 
nen. 

Grünes, das Grüne/eines Grünen; des/eines 
Grünen: 1. (meist o. Art.) (ugs.) a) grüne Pflan- 
zen [als Schmuck]: G. zu den Blumen binden; 
b) Salat u. Gemüse (als Rohkost): du musst 
mehr G. essen; c) Kräuter zum Würzen; 

d) Grünfutter, bes. für Kleinvieh. 2. * im Grü- 
nen, ins Grüne (in der freien Natur, in die freie 
Natur: im Grünen wohnen). 

Grün|fär|bung, die: grüne Färbung von etw.: die 
G. der Wälder im Frühling. 

Grünifillter, der, Fachspr. meist: das (Fotogr.): 
beim Schwarz-Weifs-Fotografieren verwendetes 
grün gefärbtes Filter zur Dämpfung roter Farb- 
töne. 

Grün|fink, der: zu den Finkenvögeln gehörender, 
olivgrüner, an Flügeln u. Schwanz gelb gezeich- 
neter Singvogel, der vorwiegend in Gärten, 
Parkanlagen u. lichten Wäldern lebt. 

Grüniflälche, die: a) innerhalb einer Ortschaft 
angelegte, größere, mit Rasen [u. Zierpflanzen] 
bedeckte Fläche [als Teil einer Grünanlage]: die 
-n des Parks sind mit Blumenbeeten gesäumt; 
b) (oft im Plural) Gesamtheit der Erholungs- u. 
oft auch Sportmöglichkeiten bietenden Grün- 
anlagen, Parks, Wälder o. Ä., die zu einer Ort- 
schaft gehören: viele -n machen die Stadt reiz- 
voll. 

Grün|flälchen|amt, das: mit dem Anlegen u. der 
Unterhaltung öffentlicher Grünflächen 
betraute kommunale Behörde. 

Grün|futlter, das (Landwirtsch.): Gesamtheit 
der in frischem Zustand als Futter verwende- 
ten Pflanzen: im Sommer G. verfüttern; U bei 
uns gibt es viel G. (ugs. scherzh.; gibt es viel 
Salat od. Gemüse zu essen). 

Grunge [grandz], der; - [engl. grunge, zu engl.- 
amerik. grungy = schmutzig; unansehnlich; 
mies]: 1. a) Stil der Rockmusik, für den harte 
Gitarrenklänge u. eine lässige Vortragsweise 
typisch sind; b) Rockmusik im Stil des 
Grunge (1a). 2. a) Moderichtung (1a), die 


bewusst unansehnlich, schmuddelig aussieht; 
b) Kleidung im Stil des Grunge (2a). 

grünl|gelb (Adj.): einen gelben Farbton besitzend, 
der ins Grüne spielt. 

grün gelstreift, grün|gelstreift (Adj.): mit grü- 
nen Streifen versehen. 

grün|grau (Adj.): einen grauen Farbton besit- 
zend, der ins Grüne spielt. 

Grünlgürltel, der: ein Stadtgebiet umgebende 
Grünflächen (b): der G. der Stadt. 

grün kalriert, grünlkalriert (Adj.): mit grünen 
Karos versehen: er liebt sein grün kariertes 
Hemd. 

Grünlkern, der (Pl. selten): unreif geernteter, 
gedörrter u. gemahlener Dinkel, der bes. für 
Suppen u. Aufläufe verwendet wird. 

Grün|kohl, der: Gemüsekohl mit stark gekräusel- 
ten Blättern, der erst im Winter geerntet wird. 

Grünjland, das (o0. PI.) (Landwirtsch.): als Wiese, 
Weide o. Ä. genutzte landwirtschaftliche 
Bodenfläche. 

grünllich (Adj.): sich im Farbton dem Grün 
nähernd; ins Grüne spielend: -es Licht; -e Farb- 
töne; g. schimmern; g. gelbe Farbtupfer. 

Grünllillie, die: Liliengewächs mit langen, 
schmalen, oft weiß gestreiften Blättern u. klei- 
nen, weißen Blüten. 

Grünlling, der; -s, -e: 1. [zu î grün (1)] Pilz mit 
gelblich weißem Fleisch, schwefelgelben Blät- 
tern u. einem gebuckelten, wellig gerandeten, 
olivgrünen Hut. 2. [zu t grün (1)] Grünfink. 

3. [zu î grün (1)] luftgetrockneter, noch unge- 
brannter Mauerziegel. 4. [zu î grün (3)] (ugs.) 
unerfahrener, unreifer Mensch. 

Grün|pflan|ze, die: Pflanze, die wegen ihres 
schönen Blattwerks [als Zimmerpflanze] 
gehalten wird. 

Grünlrock, der (scherzh.): a) Förster; b) Jäger. 

grün-rot, grünlrot (Adj.): (in Deutschland) die 
Koalition der Parteien Die Grünen u. SPD 
betreffend: eine grün-rote Mehrheit; das grün- 
rot regierte Baden-Württemberg; (subst.:) 
Grün-Rot (die grün-rote Koalition, die grün-rote 
Regierung) beschließt Koalitionsvertrag. 

Grün|schnalbel, der [zu î grün (3)] (oft abwer- 
tend): junger, unerfahrener, aber oft vorlauter 
Mensch; Neuling, Anfängerlin]. 

Grünlspan, der; -[e]s [mhd. grüenspän, LÜ von 
mlat. viride Hispanum = spanisches Grün (ein 
im MA. aus Spanien eingeführter künstlicher 
Farbstoff)]: auf Kupfer u. Messing unter Ein- 
wirkung von Essigsäure u. Luft entstehender, 
giftiger, blaugrüner Überzug: G. ansetzen; mit 
G. überzogen sein; U (veraltend:) diese 
Geschichte hat ein wenig G. angesetzt. 

Grün]specht, der [mhd. grüenspeht, ahd. gruon- 
speht]: an der Oberseite grau- bis dunkelgrüner, 
ziemlich großer Specht mit rotem Kopf u. 
Nacken. 

Grün|stich, der: grünliche Verfärbung bes. eines 
Farbfotos: die Fotos haben einen G. 

grünlstilchig (Adj.): einen Grünstich aufweisend: 
-e Farbtöne. 

Grünlstreilfen, der: schmale, mit Rasen [Sträu- 
chern u. Bäumen] bepflanzte Fläche vorwie- 
gend zwischen zwei Fahrbahnen od. am Rand 
einer Fahrbahn: er ist mit seinem Fahrzeug auf 
den G. geraten. 

Grünltee, der: grüner !Tee (2a, b). 

grunlzen (sw. V.; hat) [mhd. grunzen, ahd. grun- 
nizön, lautm.]: 1. (von bestimmten Tieren, bes. 
Schweinen) dunkle, raue, kehlige Laute aussto- 
‚sen: die Schweine grunzten und quiekten. 

2. (ugs.) undeutlich, mit tiefem, kehligem Laut 
äußern, sagen: er grunzte irgendetwas und ver- 
schwand. 3. (ugs.) einen tiefen, kehligen Laut 
als Ausdruck des Behagens von sich geben. 

Grün|zeug, das (o.Pl.) (ugs.): 1. a) Kräuter zur 

Tellerdekoration oder zum Würzen von Sala- 
ten, Suppen u. a.: G. an den Salat tun; b) Salate 
u. Gemüse [als Rohkost]: an manchen Tagen 
isst sie nur G. 2. Anzahl junger, unerfahrener 
Menschen, Jugendlicher, denen noch die geis- 


tige Reife fehlt: das G. will auch schon mitreden. 


Grundwortschatz-Gruppenerste 


Grün|zo|ne, die: Bereich in bzw. am Rand einer 
Stadt, der viel Grün aufweist. 
GrüppIchen, das; -s, -: Vkl. zu t'Gruppe (1 a, 2). 


"Grup|pe, die; -, -n [frz. groupe < ital. gruppo, 


H.u.]:1. a) kleinere Anzahl von [zufällig] 
zusammengekommenen, dicht beieinanderste- 
henden od. nebeneinandergehenden Personen 
[die als eine geordnete Einheit erscheinen]: eine 
kleine, größere G. Jugendlicher, Halbstarker, 
Erwachsener; überall standen noch -n herum; 
eine G. diskutierender/(seltener:) diskutie- 
rende Studentinnen; eine G. von Arbeitern, 
Touristen/(seltener:) eine G. Arbeiter, Touris- 
ten; eine G. von Bäumen; eine G. Kinder, Rei- 
sender stieg aus/(auch:) stiegen aus; b) nach 
gemeinsamen Merkmalen vorgenommene 
Unterteilung, Klassifizierung: die G. der star- 
ken Verben. 2. Gemeinschaft, Kreis von Men- 
schen, die aufgrund bestimmter Gemeinsam- 
keiten zusammengehören, sich aufgrund 
gemeinsamer Interessen, Ziele zusammenge- 
schlossen haben: konservative, soziale, politi- 
sche, therapeutische -n; an dem Werk hat eine 
ganze G. (ein Team) gearbeitet; er gehört einer 
G. literarisch interessierter Menschen an; die 
Arbeit in der G. macht ihm Spaß. 3. (Sport) 
bestimmte Anzahl von Mannschaften od. Spie- 
ler[inne]n, die zur Ermittlung eines Siegers od. 
einer Meisterschaft Qualifikationsspiele gegen- 
einander austragen. 4. (Militär) kleinste Ein- 
heit aller Truppengattungen: mehrere -n bilden 
einen Zug. 5. Einheit (3) bei Polizei u. Feuer- 
wehr. 6. (Musik) Band: die G. hat eine neue 
Schlagzeugerin. 7. (Geol.) Zusammenfassung 
mehrerer die Altersfolge der Schichtgesteine 
betreffender Systeme. 


?Grupipe, Grüplpe, die; -, -n [aus dem Niederd. < 


mniederd. grüppe = kleiner Graben] 
(landsch.): 1. schmaler, der Entwässerung die- 
nender Graben zwischen einzelnen Feldern: die 
-nin der Marschweide reinigen. 2. (im Vieh- 
stall) am Boden verlaufende Rinne. 

grüp|peln, grup|pen (sw. V.; hat) [mniederd. 
gruppen] (landsch.): Abzugsgräben ausheben. 

Grup|penlak|kord, der (Wirtsch.): Akkordarbeit, 
die von einer zusammenarbeitenden Gruppe 
von Arbeitern u. Arbeiterinnen geleistet wird. 

Grup|penlarbeit, die: 1. Arbeit, die in, von einer 
Gruppe verrichtet wird. 2. (o.Pl.) (Päd.) Form 
des Unterrichts, bei der die Schülerinnen u. 
Schüler zur Förderung von Selbstständigkeit, 
Sozialverhalten u. Ä. in [kleinen] Gruppen 
zusammenarbeiten. 

Grup|penjauflnahlme, die: fotografische Auf- 
nahme einer Gruppe von Personen. 

Grup|pen|be|wusstlsein, das (Sozialpsychol.): 
Bewusstsein einer bestimmten [sozialen] 
Gruppe, einem Kreis von Menschen anzugehö- 
ren, denen man aufgrund bestimmter Gemein- 
samkeiten verbunden ist, denen gegenüber 
man Rechte u. Pflichten, Verantwortung hat; 
Sinn für die Gemeinschaft, in der man lebt. 

Grup|pen]bild, das: Abbildung einer Gruppe von 
Personen: sich zum G. aufstellen. 

Grup|pen]billdung, die: Bildung, Entstehung 
einzelner Gruppen innerhalb einer größeren 
Gemeinschaft von Menschen od. Tieren: eine G. 
unter Jugendlichen, in der Gesellschaft. 

Grupl|penldenlken, das; -s: Denkweise einer 
bestimmten "Gruppe (2) [der sich das individu- 
elle Denken des einzelnen Gruppenmitgliedes 
unterordnet]. 

Grup|pen|dyInalmik, die; -, -en [engl. group 
dynamics] (Sozialpsychol.): a) Zusammenwir- 
ken, wechselseitige Beeinflussung der Mitglie- 
der einer 'Gruppe (2); Verhalten des Einzelnen 
zur Gruppe bzw. Zusammenhänge zwischen 
mehreren Gruppen; b) Wissenschaft von der 
Gruppendynamik (a). 

grup|pen|dyInalmisch (Adj.) (Sozialpsychol.): 
die Gruppendynamik (a,b) betreffend: -e Pro- 
zesse; ein -es Phänomen, Training. 

Grup|penlerslte, die/eine Gruppenerste; der/ei- 
ner Gruppenersten, die Gruppenersten/zwei 


Gruppenerster-Grußwort 


Gruppenerste (Sport): Sportlerin, die in einer 
"Gruppe (3) den ersten Platz einnimmt. 

Grup|penlerslter, der Gruppenerste/ein Grup- 
penerster; des/eines Gruppenersten, die Grup- 
penersten/zwei Gruppenerste (Sport): Verein, 
Mannschaft od. Sportler, der in einer 
t'Gruppe (3) den ersten Platz einnimmt. 

Grup|pen|fo|to, das, schweiz. auch: die: fotogra- 

fische Aufnahme einer Gruppe von Personen. 

Grup|pen|fühlrer, der: a) (bes. Militär) Führer 
einer "Gruppe (4,5); b) (Wirtsch.) Leiter einer 
Arbeitsgruppe in einer Abteilung. 

Grup|pen|fühlrelrin, die: w. Form zu 1'Grup- 
penführer (a, b). 

Grup|penigelspräch, das: in, von einer 
"Gruppe (2) geführtes Gespräch: therapeutische 
-e; Bewerbungsverfahren, bestehend aus G. u. 
Einzelinterview. 

Grup|penlinitelrlesise, das (meist Pl.): Interesse 
einer bestimmten [sozialen] Gruppe: -n berück- 
sichtigen. 

Grupl|pen|lelben, das (0. Pl.): das Zusammenle- 
ben, die gemeinsame Arbeit, Freizeitgestaltung 
o. Ä. in einer Gruppe. 

Grup|penlleilter, der: Leiter einer 'Gruppe (2). 

Grup|penlleiltelrin, die: w. Form zu î Gruppen- 
leiter. 

Grup|penlmit|glied, das: Mitglied einer Gruppe. 
Grup|pen|päldlalgolgik, die: spezielle Form der 
modernen Pädagogik, die bes. im Bereich der 

sozialen Arbeit mit Jugendlichen aufder 
Grundlage der Gruppenarbeit (2) praktiziert 
wird u. die ihre Aufgabe darin sieht, zur 
Gemeinschaft zu erziehen. 

Grup|pen|rat, der (DDR): aus mehreren Mitglie- 
dern bestehende Leitung verschiedenster Orga- 
nisationen. 

Grup|penireilse, die (Touristik): Reise, bei der 
für eine Gruppe von Personen ein Reisebüro die 
Organisation, die Reservierung von Flugkarten, 
Hotel o. Ä. übernimmt. 

Grup|penisex, der [amerik. group sex]: sexuelle 
Beziehungen, Geschlechtsverkehr zwischen 
mehreren Personen [mit wechselnden Part- 
nern). 

Grup|pen|sieg, der (Sport): Sieg, erster Platz 
innerhalb einer "Gruppe (3). 

Grup|penisie|ger, der (Sport): Mannschaft od. 
Sportler, die bzw. der einen Gruppensieg errun- 
gen hat. 

Grup|pen|sielgelrin, die: w. Form zu t Gruppen- 
sieger. 

grup|pen|spelzilfisch (Adj.): für eine 'Gruppe (2) 
kennzeichnend: ein -es Verhalten. 

Grup|pen|spiel, das (Sport): innerhalb einer 
"Gruppe (3) ausgetragenes Spiel. 

Grup|penispralche, die (Sprachwiss.): Sonder- 
sprache einer bestimmten Gruppe innerhalb 
einer Sprachgemeinschaft (z.B. Berufssprache, 
Jugendsprache). 

grup|penithelralpeultisch (Adj.): in der Weise 
der Gruppentherapie; auf der Gruppentherapie 
beruhend: eine -e Behandlung; -e Sitzungen. 

Gruplpenithelralpie, die: 1. (Med.) gleichzeitige 
Behandlung mehrerer Patientinnen u. Patien- 
ten in einer Gruppe. 2. (Psychol.) psychothera- 
peutische Behandlung von mehreren in einer 
Gruppe zusammengefassten Patientinnen u. 
Patienten, die sich gegenseitig dabei unterstüt- 
zen, ihre [meist ähnlichen] Schwierigkeiten zu 
analysieren u. zu überwinden. 

Grup|penitrailning, das (Sport): Training mit 
Gruppen von Sportlerinnen u. Sportlern, die 
ihrer Leistung nach etwa gleich stark sind. 

Gruplpenluniterlricht, der: 1. Unterricht, den 
eine Gruppe von Schülerinnen u. Schülern 
gemeinsam erhält. 2. (Päd.) Unterricht, bei dem 
eine Schulklasse od. ein Kursus in verschiedene 
Arbeitsgruppen aufgeteilt wird. 

Grup|peniverlband, der: 'Gruppe (2). 

grup|pen|weilse (Adv.): in Gruppen: die Schüler 
verließen g. das Gebäude; (mit Verbalsubstanti- 
ven auch attr.:) das g. Antreten. 

Grup|pen|zwang, der: durch eine Gruppe auf 


die Einzelnen ausgeübter Zwang: Gruppen- 
zwängen ausgesetzt sein; sich dem G. nicht 
entziehen können. 

Grup|pen|zweilte, die/eine Gruppenzweite; der/ 
einer Gruppenzweiten, die Gruppenzweiten/ 
zwei Gruppenzweite (Sport): Sportlerin, die in 
einer 'Gruppe (3) den zweiten Platz einnimmt. 

Gruplpen|zweilter, der Gruppenzweite/ein 
Gruppenzweiter; des/eines Gruppenzweiten, 
die Gruppenzweiten/zwei Gruppenzweite 
(Sport): Verein, Mannschaft od. Sportler, der in 
einer "Gruppe (3) den zweiten Platz einnimmt. 

grup|pielren (sw. V.;hat) [zu t "Gruppe, vgl. frz. 
grouper]: a) als Gruppe in eine bestimmte Ord- 
nung bringen; in einer bestimmten Ordnung 
aufstellen; nach bestimmten Gesichtspunkten 
als Gruppe anordnen, zusammenstellen: Kin- 
der in einem Halbkreis g.; sie gruppierte Stühle 
um den Tisch; b) (g. + sich) sich in bestimmter 
Weise formieren; sich in einer bestimmten Ord- 
nung als Gruppe aufstellen, hinsetzen, lagern: 
sich zu einem Kreis g.; die Kinder mussten sich 
immer wieder neu g.; sie gruppierten sich um 
den Tisch. 

Grup|pielrung, die; -, -en: 1. a) das Gruppie- 
ren (a), Anordnen, Zusammenstellen; b) das 
Gruppiertsein; Anordnung. 2. Gruppe von Per- 
sonen, die sich zur Verfolgung bestimmter poli- 
tischer, gesellschaftlicher o.ä. Ziele zusammen- 
‚geschlossen hat, die [innerhalb einer größeren 
Organisation] eine bestimmte Linie vertritt. 

Grus, der; -es, (Arten:) -e [aus dem Niederd. < 
mniederd. grüs = in kleine Stücke Zerbroche- 
nes < mniederl. gruus = grob Gemahlenes, vgl. 
mhd. grüz = Sand-, Getreidekorn, verw. mit 
t groß]: 1. (Geol.) [durch Verwitterung] zerbrö- 
ckeltes, körniges Gestein; Gesteinsschutt. 2. fein 
zerbröckelte Kohle, grobkörniger Kohlenstaub. 

Grüsch, das; -[s] [mhd. grüsch, H. u.] (schweiz.): 
Kleie. 

grulscheln (sw. V.; hat) [zusgez. aus: grüßen u. 
kuscheln] (veraltet): (innerhalb eines Netz- 
werks im Internet) aufs Innigste, in liebevoller 
Weise grüßen. 

Grulsel, der; -s (selten): Empfindung des Gru- 
selns; Angst. 

Grulselleflfekt, der: die Empfindung des Gru- 
selns, des Schauderns hervorrufende Wirkung: 
in dem Film wird mit vielen -en gearbeitet. 

Gru|sellfilm, der: Film, der vom Thema u. von 
der Gestaltung her darauf abzielt, bei den 
Zuschauenden Gruseln hervorzurufen. 

Gr sel|gelschich|te, die: Geschichte, Erzählung 
o. Ä. mit gruseligem Inhalt; Schauergeschichte: 
eine G. über Vampire; sie lesen gern -n; Ü das 
sind doch alles -n (abwertend; Übertreibungen, 
Entstellungen). 

grulsellig (Adj.), gruslig (Adj.): Gruseln hervorru- 
fend; schaurig, unheimlich: = -e Geschichte; 
die Sache war g., hörte sich g. a 

Grulsellkalbilnett, das: Kabinett (1b), in dem 
Gegenstände o. Ä. ausgestellt sind, die ein Gru- 
seln hervorrufen sollen: Ü die neue Parteifüh- 
rung ist doch ein echtes G. 

Grulsellmärlchen, das: Märchen mit gruseligem 
Inhalt. 

gru|seln (sw. V.; hat) [älter: grüseln, mhd. griu- 
seln, Intensivbildung zu: griusen, grusen, 

t grausen]: a) (unpers.) Grausen, Furcht empfin- 
den; ängstlich schaudern; unheimlich zumute 
sein; erschauern: in der Dunkelheit gruselte 

[es] ihr/(auch:) sie; es hat mir/(auch:) mich vor 
diesem Anblick gegruselt; b) (g. + sich) sich vor 
etw. Unheimlichem, Makabrem o. Ä. fürchten; 
Grausen, Furcht empfinden: ich gruselte mich 
ein wenig [vor der Dunkelheit]; er gruselt sich 
allein im dunklen Haus. 

Grulsilcal ['gru:zıkl], das; -s, -s [zu gruseln geb. 
nach t Musical] (scherzh.): nach Art eines 
Musicals aufgemachter Gruselfilm. 

Grulsilnilen: russischer Name von Georgien. 

grusllig: t gruselig. 

Gruß, der; -es, Grüße [mhd. gruoz, rückgeb. aus 
tgrüßen]: 1. Worte (häufig als formelhafte 
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Wortverbindung), Gebärden als Höflichkeits- 
od. Ehrerbietungsbezeigung zwischen Perso- 
nen beim Zusammentreffen, Sichbegegnen, 
bei einer Verabschiedung: ein freundlicher, 
höflicher, förmlicher, ehrerbietiger, kurzer, 
stummer G.; mit militärischem G. (Anlegen 
der Hand an die Kopfbedeckung); ihr G. war 
sehr kühl; Grüße wechseln; einen G. entbie- 
ten; aufjmds. G. nicht danken; jmds. G. erwi- 
dern; ohne G. weggehen; er reichte ihr die 
Hand zum G. (zur Begrüßung); * Englischer 
G. (katholisches Mariengebet, Ave-Maria; zu 
t?englisch). 2. etw., was als Zeichen der Ver- 
bundenheit, des Gedenkens o. Ä. jmdm. über- 
mittelt wird: jmdm. herzliche, freundliche, 
beste, liebe Grüße senden; jmdm. Grüße aus- 
richten, bestellen, schicken, überbringen, 
übermitteln; einen G. an jmdn. mitgeben, 
unter einen Brief setzen, anfügen; sagen Sie 
ihrer Schwiegertochter herzliche Grüße von 
mir; [einen] schönen G. von deiner Mutter 
(fam.; deine Mutter lässt dir ausrichten), du 
sollst nach Hause kommen; (in Grußformeln 
am Briefschluss) viele, herzliche, liebe Grüße 
euer Markus; freundliche Grüße Ihre Anja; als 
letzter/letzten G. (auf Kranzschleifen 
gedruckt); mit freundlichem G. [verbleibe ich] 
Ihr Albert Klein; R [schönen] G. vom Getriebe 
[der Gang ist drin] (scherzh.; Äußerung, mit 
der jmd. die beim Autofahren durch schlech- 
tes Schalten verursachten Geräusche kom- 
mentiert); G. und Kuss, dein Julius! (scherzh.; 
Floskel, mit der jmd. jmds. Äußerung, Forde- 
rung, Behauptung o.Ä. begleitet od. beendet). 

Grußladireslse, die: an bei einer Veranstaltung 
o. Ä. versammelte Personen gerichtetes offiziel- 
les Schreiben als Gruß, als Zeichen der Verbun- 
denheit o. Ä.: eine solidarische G. an einen Kon- 
gress richten. 

Grußlanlspralche, die: kurze Ansprache, mit der 
die Gäste einer Veranstaltung begrüfst werden; 
Grußwort (b). 

Gruß]|botlschaft, die: Grußadresse: die Queen 
ließ eine G. schicken. 

grü|ßen (sw. V; hat) [mhd. grüezen, auch: anre- 
den; herausfordern, ahd. gruozen = anreden; 
herausfordern, urspr. = zum Reden bringen, 
sprechen machen, wahrsch. lautm.]: 1. mit 
einem Gruß auf jmdn. zugehen, an jmdm. 
vorübergehen; jmdm. seinen Gruß entbieten: 
freundlich, höflich g.; sie pflegt kaum, nur 
flüchtig zu g.; jmdn. kurz, schweigend, zackig, 
mit einem Nicken, Lächeln, im Vorübergehen, 
von ferne g.; sie grüßen sich/(geh.:) einander 
nicht mehr; wir kennen uns zwar nicht näher, 
aber wir grüßen uns; sei [mir] gegrüßt [in mei- 
nem Haus] (geh.; ich begrüße dich, heiße dich 
willkommen); (g. + sich:) grüßt du dich mit 
ihm? (ugs.; kennst du ihn näher, so gut, dass ihr 
euch grüßt?); * grüß dich! (ugs.; Grußformel); 
grüß [dich, euch, Sie] Gott! (landsch.; Gruß- 
formel). 2. jmdm. einen Gruß (2) zusenden; 
Grüße übermitteln: grüße deine Eltern herzlich, 
vielmals [von mir]; grüß mir deinen Vater; ich 
soll auch von meiner Mutter g.; Ü grüß mir die 
Heimat, die Berge, den Norden; die Glocken der 
Stadt grüßten ihn schon von ferne (geh.; waren 
schon von Weitem zu hören); * g. lassen (ugs; 
so ähnlich sein wie etw. Bestimmtes anderes 
bzw. wie die Eigenarten einer bestimmten Per- 
son o. Ä., auf die es zurückgeht u. an die es erin- 
nert; sich in Erinnerung rufen: ein echter Thril- 
ler: Alfred Hitchcock lässt g.). 

Gruß|form, die: Form des Grußes. 

Gruß|for|mel, die: beim Gruß verwendete for- 
melhafte Wortverbindung. 

Grußlkarlte, die: Karte (2), mit der jmd. jmdm. 
einen Gruß schickt. 

grußllos (Adj.): ohne zu grüßen: sie ging g. weg, 
an ihnen vorbei. 

Gruß|te|lelgramm, das (bes. früher): Grüße 
übermittelndes Telegramm. 

Gruß|wort, das (Pl. -e): a) Grußadresse; b) kurze, 
zur Begrüßung der Teilnehmenden einer Ver- 
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anstaltung gehaltene Ansprache: ein G. an die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Kongres- 
ses richten. 

Grütze, die; -, (Sorten:) -n: 1. (Pl. selten) [mhd. 
grütze, ahd. gruzzi; zu Î Grieß] a) geschälte, 
grob bis fein gemahlene Getreidekörner (bes. 
Hafer, Gerste, Buchweizen) zur Herstellung von 
Suppen, Brei, Grützwurst; b) Brei aus 
Grütze (1a): süße, dicke G.;* rote G. (mit rotem 
Fruchtsaft [und roten Früchten wie Johannis- 
beeren, Erdbeeren u. Ä.] hergestellte Süßspeise). 
2. (o.Pl.) [entweder zu 1 im Ggs. zur Spreu od. 
umgebildet aus frühnhd. Kritz = Witz, Scharf- 
sinn] (ugs.) Verstand: zu dieser Erkenntnis 
braucht man nicht viel G. 

Grütz|wurst, die (landsch.): Wurst, die zum gro- 
‚Sen Teil aus Grütze (1a) besteht. 

Grulylere [gryje:r], der; -s [nach der Schweizer 
Landschaft Gruyère = Greyerzer Land]: î Grey- 
erzer [Käse]. 

Gs = Gauß. 

G-Sailte, die: auf den Ton g, G (2) gestimmte 
Saite eines Saiteninstruments. 

Gschaftl|hulber, der; -s, - [aus südd., österr. 
mundartl. Gschaftl = Geschäft u. dem Famili- 
enn. Huber] (abwertend, bes. südd., österr.): 
jmd., der fast unangenehm betriebsam ist u. 
immer entsprechende Betätigungen sucht, die 
er dann ganz besonders wichtig nimmt; Wich- 
tigtuer. 

Gschaftl|hulbelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tGschaftlhuber. 

gschalmig, gschälmig (Adj.) (bayr., österr.): ver- 
schämt. 

gschert: t geschert. 

G-Schlüs|sel, der [nach dem Tonbuchstaben G, 
aus dem sich die Form des Zeichens entwickelt 
hat]: Violinschlüssel. 

gschmalckig (Adj.) (österr.): 1. gut gewürzt, 
pikant; geschmackvoll, wohlschmeckend. 

2. (oft abwertend) nett, gefällig; kitschig. 

Gschnas, das; -, -e (Pl. selten) [älter: Geschneise, 
zu mhd. sneise = Reihe (gleichartiger Dinge)] 
(österr.): Gschnasfest. 

Gschnaslfest, das; -es, -e (österr.): (bes. in Wien 
üblicher) [Künstler]maskenball. 

Gspritziter, der Gspritzte/ein Gspritzter; des/ei- 
nes Gspritzten, die Gspritzten/zwei Gspritzte 
(bes. südd., österr.): t Gespritzter. 

Gspulsi, das; -s, -s [zu ital. sposa, sposo = Braut, 
Bräutigam < lat. sponsa, sponsus, 1'Gespons] 
(südd., österr. ugs.): 1. Liebesverhältnis, Lieb- 
schaft. 2. Liebste(r), Schatz: ihr G. wohnt in der 
Stadt; er trifft sich abends mit seinem G. in der 
Disco. 

GST = Gesellschaft für Sport und Technik. 

Gstaad: schweizerischer Wintersport- und Kur- 
ort in den Berner Alpen. 

Gstanzl [zu ital. stanza, t'"Stanze] (bayr., österr. 
ugs.): lustiges, volkstümliches, meist vierzeili- 
ges Lied mit oft anzüglichem Text; Spottlied. 

Gstätlten, die; -, - [H.u.] (ostösterr. ugs.): 
abschüssige, steinige Wiese. 

G-String ['dzi:striy], der; -s, -s u. die; -, -s [engl. 
G-string, eigtl. = G-Saite, die um die Hüfte 
gehende Schnur wird scherzh. mit der Dicke 
einer G-Saite verglichen]: als Slip getragenes 
Kleidungsstück, das aus einem nur die 
Geschlechtsteile bedeckenden Stoffstreifen 
besteht, der an einer um die Hüften geschlunge- 
nen Schnur befestigt ist. 

GT-Ren/nen, das: kurz für t Grand-Tourisme- 
Rennen. 

GT-Walgen, der: kurz für t Grand-Tourisme-Wa- 
gen (2). 

Gulalcalmo|le [guaka'mo:lo], die; -, -n u. -s 
[span. (südamerik.) guacamole < Nahuatl (mit- 
telamerik. Indianerspr.) ahuacamolli, zu: ahua- 
catl = Avocado u. molli = Soße] (Kochkunst): 
kalte, dicke Soße aus pürierten Avocados u. 
Gewürzen, die als Dip gereicht wird. 

Gulaljaklholz, das; -es, ...hölzer: hartes, harzhal- 
tiges, olivbraunes bis schwarzgrünes, streifiges 
Holz des Guajakbaums, das für den Schiffbau, 


zu Drechslerarbeiten sowie in der Naturheil- 
kunde verwendet wird; Pockholz. 
Gulaljalve, die; -, -n: birnen- od. apfelförmige, 
rote od. gelbe Frucht des Guajavabaums mit 
rosa, weißem od. gelbem Fruchtfleisch. 
Gulalnalko, das; älter: der; -s, -s [span. guanaco 
< Ketschua (südamerik. Indianerspr.) hua- 
naco]: dem Lama ähnliches, im westlichen u. 
südlichen Südamerika lebendes Tier mit lan- 
gem, dichtem, fahl rotbraunem Fell. 
Gulalnin, das; -s: erstmalig im Guano gefunde- 
ner, in vielen pflanzlichen u. tierischen Orga- 
nen vorkommender Bestandteil der Nuklein- 
säuren. 
Gulalno, der; -s [span. guano < indian. (Ket- 
schua) huanu]: aus Exkrementen von Seevögeln 
bestehender organischer Dünger. 
Gularldia cilvil [-si'vil], die; -- [span., aus: guar- 
dia (< got. wardja, verw. mit Garde) u. civil 
lat. civilis, î zivil]: spanische Polizeieinheit. 
Gularldilan [österr.: 'guar...], der; -s, -e [ital. 
guardiano = Wächter < mlat. guardianus, zu 
got. wardja, ? Guardia civil]: jeweils auf drei 
Jahre ernannter Vorsteher eines Konvents der 
Franziskaner od. Kapuziner. 
Gulasch: t Gouache. 
Gulalte/ma|la; -s: Staat in Mittelamerika. 
Gulaltelmalla-Stadt: Hauptstadt von Guate- 
mala. 
Gulaltelmalltelke, der; -n, -n: Ew. 
Gulalte/mallte|kin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Guatemalteke. 
gulaltelmalltelkisch (Adj.): Guatemala, die 
Guatemalteken betreffend; von den Guatemal- 
teken stammend, zu ihnen gehörend. 
Gulalve, die; -, -n: Guajave. 

Gulalyalna; -s: Landschaft im nördlichen Süd- 
amerika; vgl. Guyana. 

gulcken (sw. V; hat) [mhd. gucken, H. u.] (ugs.): 
a) seine Blicke auf ein bestimmtes Ziel richten; 
sehen (2a): guck mal!; lass mich mal g.!; auf die 
Uhr, aus dem Fenster, durchs Sch! üsselloch, in 
den Spiegel, jmdm. über die Schulter g.; U die 
Illustrierte guckt (ragt sichtbar) aus der 
Tasche; b) seine Umwelt, andere mit bestimm- 
tem, die psychische Verfassung spiegelndem 
Gesichts-, Augenausdruck ansehen: freundlich, 
finster g.; da hat sie dumm geguckt (war sie 
betroffen, verblüfft, ratlos); c) etw. betrachten, 
ansehen (2): Bilder, Zeitschriften g.; einen 
Krimi im Fernsehen, ein Video, eine DVD g.; 
(auch ohne Akk.-Obj.:) sie haben bis zwölf Uhr 
geguckt (das Fernsehprogramm verfolgt). 

Gulcker, der; -s, - (ugs. veraltend): a) kleines 
Fernglas, Vergrößerungsgerät; Operngucker; 

b) jmd., der aufdringlich od. neugierig jmdn. 
od. etw. betrachtet; c) (Pl.) Augen. 

Gulckelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Gucker (b). 

Guck|fensiter, das: kleines [in einer Tür befindli- 
ches] Fenster, durch das jmd. [unauffällig] 
beobachten kann, was draußen vorgeht. 

Gucklin|dielluft, der; - (ugs.): jmd., der beim 
Gehen nicht aufden Weg achtet: Hans G. 

Gucklkaslten, der: a) (früher) Vorrichtung zum 
Betrachten von Bildern, bei der das Bild durch 
Verwendung von Linsen u. Spiegeln unter ver- 
größertem Gesichtswinkel (in scheinbar natür- 
licher Entfernung) erscheint; b) (ugs. scherzh.) 
Fernseher. 

Gucklkaslten|bühlne, die: vom Zuschauerraum 
durch einen Vorhang abtrennbare Bühne mit 
seitlichen Kulissen u. rückwärtigem Pros- 
pekt (2). 

Guck|loch, das: Loch [in einer Tür od. Wand], 
durch das jmd. hindurchgucken, jmdn., etw. 
beobachten kann, ohne selbst gesehen zu wer- 
den: die Tür hat ein G. (einen Spion 2a). 

Güldellmon|tag, Güldis|mon|tag, der; -s, -e 
[wohl zu: Güdel = fetter, mit Speisen vollge- 
stopfter Bauch] (schweiz.): Rosenmontag. 

"Guelril|la [ge'rılja], die; -, -s [frz. guérilla < span. 
guerrilla, Vkl. zu: guerra = Krieg, aus dem 
Germ.]: a) Guerillakrieg; b) einen Guerillakrieg 
führende Einheit. 


A 


Grütze-Guinea-Bissau 


?Guelrillla, der; -[s], -s (meist Pl.) (veraltend): 
Angehöriger einer 'Guerilla (b); Partisan: die -s 
haben mehrere ausländische Diplomaten ent- 
führt. 

Guelril|lalfühlrer, der: Führer einer 'Gue- 
rilla (b). 

Guelrilllalfühlrelrin, die: w. Form zu fî Guerilla- 
führer. 

Guelrilllalgärtinern, das; -s (Jargon): eigen- 
mächtiges Bepflanzen oder Pflegen von ver- 
nachlässigten öffentlichen Grünanlagen, 
Grundstücken o. Ä. durch Privatpersonen: 
triste, halb vertrocknete Grünstreifen bieten 
sich für das G. an. 

Guelļril|lalkampf, der: Guerillakrieg. 

Guelrilllalkämp|fer, der: jmd., der am Guerilla- 
kampf teilnimmt. 

Guelrilllalkämp|felrin, die: w. Form zu t Gueril- 
lakämpfer. 

Guelrilllalkrieg, der: aus dem Hinterhalt geführ- 
ter Kampf von Freischärlern (b) (gegen Besat- 
zungsmächte od. auch gegen die eigene Regie- 
rung). 

Guelrilllelra [...rılje:...], die; -, -s: w. Form zu 
t Guerillero. 

Guelrilllelro [...rıl'je: 
< span. guerrillero]: 
rika]. 

Guetzlli, Guetsli ['gv3...], das; -s, - (schweiz.): 
kleines Gebäckstück, Plätzchen. 

Gulgel, die; -, -n [mhd. gugel, ahd. chugela, 
cucula < mlat. cuculla]: (in der Zeit der Gotik) 
Kopfbedeckung für Männer in Form einer eng 
anliegenden [Zipfellkapuze mit kragenartigem 
Schulterstück. 

Gulgellhopf (schweiz.), Gulgellhupf (südd., 
österr.), der; -[e]s, -e [2. Bestandteil wohl zu 
thüpfen, wegen der sich nach oben hebenden 
Oberfläche]: Napfkuchen. 

Guglge, die; -, -n: Kurzf. von t Guggenmusik. 

Guglgen|mulsik, die [zu schweiz. mundartl. gug- 
gen = in lang gezogenen Tönen blasen, lautm.] 
(südd., schweiz.): laute, fröhliche, absichtlich 
misstönende Musik bei Fastnachtszügen. 

Guide [frz.: gid, engl.: gard], der; -s, -s [frz., engl. 
guide < mfrz. guide, zu: guider = führen < afrz. 
guier, aus dem Germ.]: 1. Reisebegleiter, der 
Touristen führt. 2. Reiseführer o. Ä. als Hand- 
buch. 

Guild|hall ['gıldh>:l], die; -, -s: engl. Bez. für: Rat- 
haus (bes. in London). 

Guillloche [gi'jof, gil'jof, österr.: gui'jo:f], die; -, -n 
[..fn] [frz. guilloche = Grabstichel, zu: guillo- 
cher = mit verschlungenen Windungen verzie- 
ren]: 1. Zeichnung verschlungener Linien auf 
Wertpapieren od. zur Verzierung auf Metall, 
Elfenbein u. Holz. 2. Werkzeug zum Anbringen 
verschlungener |[Verzierungsjlinien. 

Guil|lo|cheur [... fo:g], der; -s, -e [frz. guillo- 
cheur]: jmd., der Guillochen herstellt; Linienste- 
cher (Berufsbez.). 

Guilllo|cheulrin [... fo:rın], die: w. Form zu 
t Guillocheur. 

guilllo|chielren [...fi:ran] (sw. V.; hat) [frz. guillo- 
cher]: auf etw. Guillochen herstellen: Bankno- 
ten g. 

Guilllo|tilne [gijo..., gıljo...], die; -, -n [nach dem 
frz. Arzt Guillotin (1738-1814), der vorschlug, 
Hinrichtungen aus humanitären Gründen 
maschinell zu vollziehen]: (während der Fran- 
zösischen Revolution) zur Vollstreckung der 
Todesstrafe eingeführte Vorrichtung, durch die 
mittels eines schnell herabfallenden Beils (Fall- 
beils) der Kopf vom Rumpf getrennt wird: 
unter der G. sterben. 

guillloltilnielren [...ti'nizran] (sw. V.; hat) [frz. 
guillotiner]: mit der Guillotine hinrichten. 

'Guilnea [gi...]; -s: Staat in Westafrika. 

?Guilnea ['gini], die; -, -s [engl. guinea, frz. Gui- 
née, da die Münze zuerst aus Gold geprägt 
wurde, das aus Guinea stammte]: a) frühere 
englische Goldmünze; b) frühere englische 
Rechnungseinheit von 21 Schilling. 


], der; -s, -s [frz. guerillero 
Guerilla [in Lateiname- 


Guilnea-Bis|sau [gi...]; -s: Staat in Westafrika. 


Guinee-günstig 


Guilnee [gi'ne:(ə)], die; -, -n [...eron]: ?’Guinea. 

Guilneler [gi...], der; -s, -: Ew. zu t'Guinea. 

Guilnelelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Guineer. 

guilnelisch [gi...] (Adj.): zu t'Guinea. 

Guin|ness|buch, Guin|ness-Buch ['gı...], das; 
-[e]s, ...bücher/-Bücher [nach der ir. Brauerei 
Guiness, in deren Auftrag das Buch seit 1955 
jährlich herausgegeben wird]: Buch, das 
Rekorde aller Art verzeichnet. 

Gujlag, der; -[s], -s [Kurzwort aus russ. Glavnoe 
Upravlenije Lagerej = Hauptverwaltung der 
Lager]: 1. (0. Pl.) Hauptverwaltung des Strafla- 
gersystems in der UdSSR (1930-1955). 2. Straf- 
und Arbeitslager (in der UdSSR). 

Gullasch ['gulaf, 'gu:laf], das, auch: der; -[e]s, -e 
u. -s, österr. nur: das; -[e]s, -e [ung. gulyás 
hüs = Pfefferfleischgericht, wie es von Rinder- 
hirten im Kessel gekocht wird, zu: gulyás = 
Rinderhirt u. hús = Fleisch(gericht)]: [scharf 
gewürztes] Gericht aus klein geschnittenem 
Rind-, auch Schweine- od. Kalbfleisch, das 
angebraten u. dann gedünstet wird: ungari- 
sches G.; ein saftiges G.; * aus jmdm. G. 
machen (ugs.; oft als [scherzhafte] Drohung; 
jmdn. verprügeln; jmdm. gehörig die Meinung 
sagen, ihm in irgendeiner Weise einen Denkzet- 
tel verpassen). 

Gullasch|kalno|ne, die (Soldatenspr. scherzh.): 
fahrbare Feldküche: Erbsensuppe aus der G. 

Gullasch|sup|pe, die (Kochkunst): scharf 
gewürzte sämige Suppe mit gewürfeltem 
Fleisch, Tomaten, Paprika u. a. 

Gullden, der; -s, - [mhd. guldin, gek. aus: guldin 
pfenni(n)c = goldene Münze]: 1. vom 14. bis 
19. Jh. bes. in Deutschland verbreitete Gold- 
münze (später auch Silbermünze). 2. Wäh- 
rungseinheit in den Niederlanden vor der Ein- 
führung des Euro (1 Gulden = 100 Cent; Abk.: 
hfl = Hollands Florijn). 

güllden (Adj.) (dichter., sonst meist iron.): gol- 
den. 

Güllle, die; - [mhd. gülle = Pfütze]: 1. a) flüssiger 
Stalldünger, der sich aus Jauche, Kot, eventuell 
Wasser sowie Resten von Einstreu u. Futter 
zusammensetzt; b) (südwestd., schweiz., 
österr.) Jauche. 2. (südwestd. ugs. abwertend) 
etw., was als schlecht, ärgerlich o. ä. empfun- 
den, angesehen wird. 

Gülllelfass: t Güllenfass. 

gülllen (sw. V; hat) (südwestd., schweiz.): jau- 
chen. 

Gülllen|fass, Güllefass, das (südwestd., 
schweiz.): Jauchefass. 

Gullly, der, auch: das; -s, -s [engl. gully, eigtl. = 
Rinne, wohl zu: gullet = Schlund < afrz. goulet, 
Vkl. von: goule < lat. gula = Kehle]: in die Stra- 
‚Ssendecke eingelassener Sinkkasten, durch den 
die Straßenabwässer in die Kanalisation abge- 
führt werden: der G. ist verstopft, läuft über; 
etw. in den G. werfen. 

GulllyIplatlte, die: Platte, mit der ein Gully abge- 
deckt ist. 

Gült, die; -, -en: Gülte. 

Gült|brief, der (schweiz.): Schuldschein. 

Güllte, die; -, -n [mhd. gülte = Einkommen, 
Zins, zu t gelten]: 1. (veraltet) a) Grundstücks- 
zinsen in Geld od. Naturalien; b) Gülte (1a) 
bezahlendes Gut (2). 2. (schweiz.) bestimmte 
Art des Grundpfandrechts. 

gülltig Adj.) [mhd. gültic = teuer; zu zahlen 
verpflichtet, zu: gülte, t Gülte]: a) rechtlich, 
gesetzlich o.ä. anerkannt u. entsprechend 
wirksam; Geltung habend: ein -er Ausweis, 
Fahrschein; der Fahrplan ist ab 1. Oktober g.; 
diese Münze ist nicht mehr g,; einen Vertrag 
als g. anerkennen; b) (als Verhaltensgrund- 
satz o. Ä.) allgemein anerkannt u. verbind- 

lich; von bleibender Aussagekraft: eine gültige 
Maxime, Losung. 

Gülltig|keit, die; -, -en (Pl. selten): a) das Gültig- 
sein (a): dieser Vertrag hat keine G.; das Gesetz 
hat G. erlangt; b) das Gültigsein (b): ihre Prinzi- 
pien können allgemeine G. beanspruchen; etw. 
behält seine G. 


Gülltiglkeits|dauler, die: Zeit, während deren 
etw. Gültigkeit (a) besitzt. 

Gülltiglkeitsler|klälrung, die: die Gültigkeit (a) 
von etw. bestätigende, rechtskräftige Erklärung. 

Gullyas ['gulaf], das; -, - (österr.): Gulasch. 

Gumlmer, die; -, -n [md., auch: guckumer < lat. 
cucumer, cucumis, t Kukumer] (landsch.): 
kleine Salatgurke. 

Gummi, der u. das; -s, -[s] [mhd. gummi < 
(m)lat. gummi(s), cummi(s) < griech. kömmi, 
aus dem Ägypt.]: 1. (österr. nur: der) durch Vul- 
kanisation aus natürlichem od. synthetischem 
Kautschuk hergestelltes Produkt von hoher 
Elastizität: Stiefel, Reifen aus G. 2. (österr. nur: 
der; Pl.: -s) (salopp) Präservativ. 3. (der, auch: 
das; Pl.: -s) (ugs.) Kurzf. von t Radiergummi. 

4. (das, auch: der; Pl.: -s) (ugs.) Kurzf. von 
t Gummiband. 5. (das) (0. Pl.) Kurzf. von 
tGummiarabikum. 

Gumlmilara|bilkum, das; -s [zu lat. Arabicus = 
arabisch, wegen der Herkunft aus Ägypten]: 
aus der Rinde verschiedener Akazienarten 
gewonnener, wasserlöslicher Milchsaft, der als 
Klebstoff u. Bindemittel verwendet wird. 

gum|milarltig (Adj.): dem Gummi ähnliche 
Eigenschaften aufweisend; wie Gummi: ein -es 
Material. 

Gum|milball, der: Ball aus Gummi: der G. hat 
eine Delle bekommen. 

Gum|milband, das <Pl....bänder): dehnbares, 
meist schmales Band mit eingewebten Fäden 
aus Gummi o.Ä.:ein ausgeleiertes G.; ein neues 
G. in etw. einziehen. 

Gum|milbärlchen, das: Süßigkeit aus gummiar- 
tiger Masse in Form eines Bärchens. 

Gum/milbaum, der: 1. Kautschukbaum. 2. (in 
Ostindien u. im Malaiischen Archipel heimi- 
scher, als Zimmerpflanze kultivierter) Baum 
mit dicken, glänzend dunkelgrünen, großen 
Blättern. 

Gum|milbein: in der Wendung -e haben/be- 
kommen (ugs.: 1. nicht die Kraft haben, stehen 
zu können. 2. große Angst haben). 

Gum|milbe|lag, der: Belag (2) aus Gummi. 

gumlmilbelreift (Adj.): mit Gummireifen ausge- 
stattet: -e Räder. 

Gumlmilbelreilfung, die: Bereifung mit Gummi- 
reifen. 

Gum|milbon]|bon, der od. das: Bonbon aus gum- 
miartiger Masse. 

Gum|milboot, das: kleines, aufblasbares Boot 
aus Gummi. 

Gumlmildruck, der (Pl. -e): Flexodruck. 

Gumlmilelasltilkum, das; -s [f elastisch]: Kaut- 
schuk. 

gum|mielren (sw. V.; hat): a) eine Klebstoffschicht 
auf etw. auftragen: Briefmarken g.; gummierte 
Briefumschläge, Klebstreifen; b) (Textilind.) 
Latex od. Kunststoff aufein Gewebe auftragen, 
um es wasserdicht zu machen: Stoffe g. 

Gumjmielrung, die; -, -en: 1. das Gummieren. 

2. gummierte Fläche. 

GumlmilhandIschuh, der: (bei bestimmten 
Arbeiten getragener) Handschuh aus Gummi: 
im Haushalt mit -en arbeiten. 

Gumlmilharz, das: Harz von verschiedenen 
Gewächsen, das als Klebstoff, als Verdichtungs- 
mittel sowie für Emulsionen verwendet wird. 

Gum|milhöslchen, das: über der Windel getrage- 
nes Höschen aus Gummi. 

Gumlmilkis|sen, das: mit Luft gefülltes, aufblas- 
bares Kissen aus Gummi. 

Gum|milknüp|pel, der: [von der Polizei verwen- 
deter] Schlagstock aus Hartgummi: mit -n auf 
die Menge einschlagen, gegen die Demonstrie- 
renden vorgehen. 

Gum]millack, der: Schellack. 

Gumlmillin|se, die (ugs.): Objektiv mit veränder- 
licher Brennweite; Zoomobjektiv. 

Gum/millölsung, die: in Lösungsmitteln aufge- 
löster Kautschuk od. anderer Pflanzengummi 
zum Kleben von Gummi od. anderem Material. 

Gum|milmanltel, der: Regenmantel aus Wasser 
abstoßendem Material. 
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Gumlmilpalralgraf, Gum|milpalralgraph, der 
(ugs.): Paragraf, der so allgemein od. unbe- 
stimmt formuliert ist, dass er die verschiedens- 
ten Auslegungen zulässt: dieser G. ermöglicht 
den Behörden in jedem Fall ein Eingreifen. 

Gum/milpup|pe, die: Puppe aus Gummi: eine 
kleine, weiche G. 

Gumlmilreilfen, der: Reifen aus Gummi, mit 
dem das Rad eines Fahrzeugs ausgestattet ist. 

Gumjmilring, der: a) dünner Ring aus Gummi, 
der etw. [Eingewickeltes] zusammenhalten soll; 
b) Ring aus Gummi für Wurfspiele im Freien; 

c) flacher, schmaler Ring zum Abdichten von 
Weckgläsern; d) Gummidichtung in Form eines 
Ringes. 

Gum|milsaulger, der: auf die Milchflasche des 
Säuglings aufgesetzter Sauger. 

Gum|milschlauch, der: Schlauch aus Gummi. 

Gumlmilschutz, der: Präservativ. 

Gum/milsohlle, die: Schuhsohle aus Gummi. 

Gum|milstielfel, der: Stiefel aus Gummi. 

Gum|milstrumpf, der: fester Strumpf aus elasti- 
schem Material mit eingewebten Gummifäden. 

Gum/miltuch, das (Pl. ...tücher): als Unterlage 
dienendes Tuch aus Gummi. 

Gum|miltwist, der, (auch:) das; -[s], -e u. -s [die 
Sprünge ähneln den beim "Twist (1) ausgeführ- 
ten Tanzbewegungen]: 1. Kinderspiel, bei dem 
zwischen u. über einem Gummiband, das zwi- 
schen zwei Mitspielenden aufgespannt ist, von 
einem, einer dritten Mitspielenden bestimmte 
Sprünge zu absolvieren sind. 2. Gummiband, 
bes. zum Spielen von Gummitwist (1). 

Gum|milüberlzug, der: Präservativ, 

Gum/milzellle, die (früher): mit Gummi ausge- 
kleidete Zelle in einer Heilanstalt zur Unter- 
bringung unkontrollierbarer psychisch Kran- 
ker: er wurde vorsorglich in einer G. unterge- 
bracht. 

Gum|milzug, der: a) durch eingewebte Fäden aus 
Gummi dehnbar gemachtes Stück Stoff als Ein- 
satz in einem Kleidungsstück, in Stiefeln o. Ä.: 
ausgeleierte Gummizüge; b) in ein Kleidungs- 
stück eingezogenes Gummiband. 

Günlsel, der; -s, - [spätmhd. gunsel, mhd. cun- 
sele < (m)lat. consolida, zu: consolidare = festi- 
gen, wohl wegen der heilenden u. Wunden 
schließenden Wirkung]: (zu den Lippenblütlern 
gehörende) krautige Pflanze mit rötlichen, 
blauen od. gelben, in den Blattachseln sitzen- 
den Blüten. 

Gunst, die; - [mhd. gunst, zu t gönnen (zur Bil- 
dung vgl. Kunst - können)]: a) wohlwollende, 
freundlich entgegenkommende Haltung, 
Geneigtheit: die G. der Wählerinnen und Wäh- 
ler, des Publikums; jmds. G. erlangen, genießen, 
verlieren; jmdm. seine G. schenken; (geh.:) ich 
erfreute mich ihrer G.; in jmds. G., bei jmdm. in 
G. stehen (von jmdm. sehr geschätzt u. begüns- 
tigt werden); (veraltend:) nach G./(landsch.:) 
nach G. und Gabe[n] (parteilich, nicht objektiv) 
urteilen; sich um jmds. G. bemühen; U die G. 
des Schicksals, der Stunde; b) bestimmte Aus- 
zeichnung, die jmdm. als Zeichen od. Ausdruck 
der Gunst (a) gewährt wird: jmdm. eine G. 
zuteilwerden lassen, gewähren; (geh.:) einer G. 
teilhaftig werden; c) [seit dem 15.Jh. in dieser 
Wendung umlautloser Dativ Pl. zu dem mhd. 
starken Pl. günste] * zu jmds. -en (1. zu jmds. 

Vorteil, Nutzen: etw. zu seinen -en wenden; sich 
zu jmds., seinen eigenen -en verrechnen. 2. zu 
jmds. Ehre; um jmdm. gerecht zu werden: das 
muss zu ihren -en gesagt werden); zu -en einer 
Person, Sache (1 zugunsten); zu -en von 
jmdm., etw. (t”zugunsten). 

Gunst|be|weis, der, Gunst|belzeilgung, die: 
etw., was jmds. Gunst (a) deutlich zum Aus- 
druck bringt. 

günsl|tig (Adj.) [mhd. günstic = wohlwollend]: 
a) durch seine Art od. [zufällige] Beschaffenheit 
geeignet, jmdm. einen Vorteil od. Gewinn zu 
verschaffen, die Vorzüge einer Person od. Sache 
zur Geltung zu bringen, ein Vorhaben od. das 
Gedeihen einer Sache zu fördern: eine -e Gele- 
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genheit; ein -es Urteil, Vorzeichen; -e Bedin- 
gungen, Umstände; etw. in -em Licht darstellen 
(durch seine Darstellung vorteilhaft erscheinen 
lassen); im -en Augenblick kommen; der 
Moment, das Wetter war g.; das Licht ist, fällt 
nicht sehr g.; etw. g. beurteilen; diese Änderung 
wirkte sich g. aus; das trifft sich g.; b) billig, 
preiswert: ein extrem -es Sonderangebot; dieser 
Preis ist wirklich g. 


-günsltig: drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven aus, dass die beschriebene Sache bes. 
geeignet für etw., sehr vorteilhaft im Hinblick 
auf etw. ist: steuer-, verkehrs-, zinsgünstig. 


günsltilgen|falls, günsltigsiten falls (Adv.): im 
günstig[st]en Fall, bestenfalls; höchstens, allen- 
falls noch: sie wird g. noch mithilfe eines Stocks 
gehen können. 

Günst|ling, der; -s, -e [LÜ von frz. favori, t Favo- 
rit] (abwertend): jmd., der die Gunst bes. eines 
einflussreichen Menschen [meist aus fragwür- 
digen Gründen] genießt u. von ihm bevorzugt 
wird: fürstliche -e; er galt als G. der Pompadour. 

Günst|lings|wirt|schaft, die (o. Pl.) (abwertend): 
Besetzung von Stellen mit begünstigten statt 
mit befähigten Personen: die G. war weit ver- 
breitet. 

Gupf, der; -[e]s, Güpfe, (österr.:) -e [mhd. gupf, 
aus spätlat. cuppa = Becher, Schale, (abgerun- 
deter) Berggipfel, vgl. Kuppe] (südd., österr. u. 
schweiz. ugs.): a) Gipfel, Spitze; b) [oberer] 
abgerundeter Teil von etw.; (bei einem Gefäß 
o. A.) über den Rand ragender Teil des Inhalts. 

Gup|py, der; -s, -s [nach R. J. L. Guppy, der von 
Trinidad aus ein Exemplar an das Britische 
Museum sandte]: zu den Zahnkarpfen gehören- 
der kleiner, schlanker Fisch (der als Aquarien- 
fisch gehalten wird). 

Gur, die; - [zu t gären] (Geol.): breiige, erdige, aus 
Gestein hervortretende Flüssigkeit. 

Gurlgel, die; -, -n [mhd. gurgel(e), ahd. gurgula < 
lat. gurgulio]: a) vorderer Teil des Halses; Kehle: 
jmdm. die G. zudrücken, abschnüren; einem 
Tier die G. durchschneiden; *jmdm. die G. 
zuschnüren/zudrücken/abdrehen/zudrehen 
(salopp; jmdn. zugrunde richten, wirtschaftlich 
ruinieren); jmdm. an die G. springen/fahren/ 
gehen (1. sich sehr heftig gegen jmdn. wenden, 
jmdn. wütend kritisieren. 2. jmdn. tätlich 
angreifen); b) (Pl. selten) Schlund (bes. in Bezug 
auf das Trinken): * sich (Dativ) die G. schmie- 
ren/ölen (salopp scherzh.; Alkohol trinken); 
etw. durch die G. jagen (ugs.; etw. vertrinken: 
er hat sein ganzes Vermögen durch die G. 
gejagt). 

Gurlgeljmitltel, das: Mittel, das bei Halsentzün- 
dungen o.Ä. zum Gurgeln verwendet wird. 

gurlgeln (sw. V; hat) [mhd. gurgeln]: 1. den 
Rachen spülen u. dabei ein gluckerndes 
Geräusch verursachen: mit Kamille g.; sie 
musste dreimal täglich g.; * einen g. (ugs.; Alko- 
hol trinken). 2. a) (von in Bewegung befindli- 
chem Wasser) ein dunkles, dem Gluckern od. 
Murmeln ähnliches Geräusch hervorbringen: 
die Priele, Bäche gurgeln; b) mit gurgeln- 
der (2a) Stimme sprechen, etw. von sich geben: 
zusammenhanglose Worte, Unverständliches g. 

Gurl|gellwaslser, das; -s, ...wässer: a) Gurgelmit- 
tel; b) Mundwasser. 

Gurlke, die; -, -n [aus dem Westslaw.; vgl. poln. 
ogórek, tschech. okurka < mgriech. ágouros = 
Gurke, zu griech. áōros = unreif; die Gurke 
wird grün (»unreif«) geerntet]: 1. a) als 
Gemüse- u. Salatpflanze angebautes, dicht am 
Boden entlangwachsendes Gewächs mit gro- 
‚Sen, rauen Blättern u. fleischigen, länglichen, 
grünen od. grüngelblichen Früchten: -n 
anbauen, im Treibhaus ziehen; -n legen (Gur- 
kensamen einsäen); b) Frucht der Gurke (1 a): 
sauersüße, eingelegte -n; -n ernten, schälen, 
einmachen, schmoren; Salat aus -n. 2. a) (sa- 
lopp scherzh.) [hässliche, große] Nase: eine 
geschwollene G.; b) (derb) Penis. 3. (salopp 


abwertend) a) etw., was nichts [mehr] taugt: 
der fährt eine ganz müde G. (ein altes, langsa- 
mes Auto); b) jmd. (bes. Sportler), der nicht die 
gewünschte Leistung bringt: euer Mittelstür- 
mer war eine G. 

gur|ken (sw. V., ist) (salopp): [langsam] irgend- 
wohin gehen, fahren: zum Bahnhof, nach 
Hause g.; wollen wir noch ein Stück über die 
Autobahn g.? 

gur|kenlähn]lich (Adj.): in der Form einer Gurke 
ähnlich: eine -e Form. 

gurikenlarltig (Adj.): in der Art einer Gurke ähn- 
lich: ein -er Geschmack. 

gur|ken|för|mig (Adj.): wie eine Gurke geformt. 

Gur|ken|gelwürz, das: Gewürz zum Einmachen 
von Gurken. 

Gurlkenlglas, das (Pl. ...gläser): Weckglas für 
Gurken. 

Gurlken|kraut, das (o.Pl.): 1. Borretsch. 2. Dill. 

Gurlken|sallat, der: Salat aus Salatgurken, die in 
Scheiben geschnitten u. in einer Marinade o.Ä. 
zubereitet werden. 

Gur|kenltrup|pe, die (bes. Sportjargon abwer- 
tend): Mannschaft, deren Spieler nicht die 
gewünschte Leistung bringen. 

Gurlkha, der; -[s], -[s] [engl. (angloind.) Gurkha, 
nach einem ostindischen Volk in Nepal]: Soldat 
einer nepalesischen Elitetruppe in der indi- 
schen bzw. britischen Armee. 

gur|ren (sw. V.; hat) [mhd. gurren, lautm.]: 1. (von 
der Taube) kehlige, dumpfe, weich rollende, 
lang gezogene Töne in bestimmten Abständen 
von sich geben: auf dem Hof gurrten die Tau- 
ben. 2. mit gurrender Stimme sprechen, etw. 
von sich geben. 

Gurt, der; -[e]s, -e, (landsch., Fachspr. auch:) -en 
[mhd. gurt, zu tgürten]: 1. a) /umgeschnalltes] 
starkes, breites Band zum Halten, Tragen o. Ä.: 
die -e eines Fallschirms; einen G. anlegen, 
lockern, arretieren, festmachen; sich im Auto, 
im Flugzeug mit einem G. anschnallen; b) brei- 
ter Gürtel [einer Uniform]: den G. um-, ablegen; 
c) Kurzf. von t Patronengurt (a). 2. (Archit.) 
durchgehender oberer od. unterer Stab eines 
Fachwerkträgers: die Hausfront war durch -e 
gegliedert. 3. (Technik) waagerechter Teil an 
der Ober- od. Unterseite des Steges bei geform- 
tem Stahl, Trägern, Holmen. 

Gurt|band, das (Pl. ...bänder): 1. Band, aus dem 
ein Gurt (1 a) besteht: ein G. von bestimmter 
Breite, Länge. 2. fest gewebtes Band für den 
Bund eines Rocks od. einer Hose. 

Gurlte, die; -, -n (schweiz.): Gurt. 

Gürltel, der; -s, - [mhd. gürtel, ahd. gurtil, zu 
dem t gürten zugrunde liegenden Verb]: 1. fes- 
tes Band [aus Leder], das - vorn mit einer 
Schnalle geschlossen - um Taille od. Hüfte 
getragen wird: ein schmaler, breiter, lederner, 
geflochtener G.; den G. weiter, enger schnallen; 
das Kleid wird durch einen G. zusammengehal- 
ten; *den G. enger schnallen (ugs.; sich in sei- 
nen Bedürfnissen einschränken: die Bevölke- 
rung musste den G. enger schnallen). 2. [geogra- 
fische] Zone, die etw. wie ein schmales Band 
umgibt: ein G. von Gärten und Parks zieht sich 
rings um die Stadt. 3. fast undehnbare, verstär- 
kende Einlage zwischen Lauffläche u. Unter- 
bau eines Fahrzeugreifens zur Stabilisierung 
der Lauffläche. 

gürltellarltig (Adj.): in seiner Art, Form einem 
Gürtel ähnlich. 

gür|tellförlmig (Adj.): die Form eines Gür- 
tels (1,2) aufweisend. 

Gürltelllilnie, die: a) Taille: bei diesem Kleid ist 
die G. betont; (Boxen:) Schläge unter die G. sind 
verboten; *ein Schlag unter die G. (ugs.; unfai- 
res, unerlaubtes Verhalten: seine Äußerungen 
waren ein Schlag unter die G.); b) (Jargon) 
Linie, über der die Fenster eines Autos begin- 
nen: das Modell hat eine niedrige G. 

gürltelllos (Adj.): ohne Gürtel (1); keinen Gürtel 
habend: ein -es Kleid. 

Gürltellreilfen, der: Fahrzeugreifen mit Gür- 
tel (3): ein Satz G. 
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Gürltellrolse, die [nach der gürtelartigen Aus- 
breitung; 2. Bestandteil nach den hellroten 
Knötchen]: (durch ein Virus verursachte) 
schmerzhafte Krankheit, bei der sich meist am 
Rumpf gürtelartig hellrote Knötchen ausbilden, 
die sich in Bläschen umwandeln; Herpes Zos- 
ter. 

Gürltellschnallle, die: Schnalle am Gürtel: die G. 
enger, weiter stellen. 

Gürltelltalsche, die: [kleine] Tasche, die am 
Gürtel (1) getragen werden kann. 

Gürltelltier, das: Säugetier mit einem lederarti- 
gen od. verknöcherten, mit Hornplatten ver- 
sehenen Rückenpanzer, der sich am Rumpf aus 
gürtelartigen, gegeneinander beweglichen Rin- 
gen zusammensetzt. 

gurlten (sw. V.; hat): 1. auf einen Gurt (1c) ste- 
cken. 2. a) den Pferdesattel mit einem Gurt 
befestigen: du musst den Sattel besser g.;b) sich 
[im Auto] mit einem Gurt anschnallen: erst g., 
dann starten! 

gürl|ten (sw. V.; hat) [mhd. gürten, ahd. gurten, 
eigtl. = umzäunen, einhegen, (um-, ein)fassen] 
(geh., selten): 1. mit einem Gürtel versehen; etw. 
als einen Gürtel um jmdn., sich, etw. legen: sich 
mit einer Schärpe g.; der Mantel war sportlich 
gegürtet. 2. einem Reittier den Sattel auflegen. 

Gürt|ler, der; -s, - [mhd. gürtelsere, zu t Gürtel]: 
jmd., der aus Metall, Glas, Holz o. Ä. Beschläge 
(für Gürtel), Modeschmuck, kunstgewerbliche 
Gegenstände formt (Berufsbez.). 

Gürtllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Gürtler. 

Gurt|muflfel, der (ugs.): jmd., der beim Autofah- 
ren keinen Gurt anlegt. 

Gurtlpflicht, die (o. Pl.): Anschnallpflicht. 

Gulru, der; -s, -s [Hindi guru < sanskr. guru, 
eigtl. = gewichtig, ehrwürdig]: [als Verkörpe- 
rung eines göttlichen Wesens verehrter] religiö- 
ser Lehrer im Hinduismus: einem G. folgen; 

U der G. (geistige Führer) der Hippies; die -s der 
freien Marktwirtschaft. 

GUS [auch: ge:?u:'?es], die; -: Gemeinschaft 
Unabhängiger Staaten (Verbindung von elf 
souveränen Staaten, die früher Teil der UdSSR 
waren). 

Gülsel, der; -s (schweiz. ugs.): Abfall. 

Guss, der; -es, Güsse [mhd., ahd. guz, zu 1 gie- 
ßen]: 1. a) das Gießen von Metall o. Ä. in eine 
Form: der G. einer Plastik; * [wie] aus einem G. 
(in sich geschlossen, einheitlich, vollkommen in 
Bezug auf die Gestaltung: das Werk, die Insze- 
nierung ist [wie] aus einem G.); b) gegossenes 
Erzeugnis des Gießverfahrens: der G. ist zer- 
sprungen. 2. a) mit Schwung geschüttete, gegos- 
sene Flüssigkeitsmenge: den Blumen einen G. 
Wasser geben; b) (als Anwendung [innerhalb 
einer Kneippkur]) das Begiefßen des Körpers 
bzw. eines Körperteils mit Wasser: kalte Güsse 
verabreichen, bekommen; c) (ugs.) Kurzf. von 
t Regenguss: sie wurden von einem heftigen G. 
überrascht. 3. Kurzf. von t Zuckerguss, î Scho- 
koladenguss. 

Gusslbelton, der: breiig fließender Beton, der in 
die Verschalung gegossen wird [u. sich dort ver- 
teilt). 

GussJleilsen, das: graues, sprödes, nicht schmied- 
bares Roheisen von geringer Elastizität u. 
hoher Druckfestigkeit. 

gussjeilsern (Adj.): aus Gusseisen hergestellt: -e 
Pfannen, Töpfe; -e Straßenlaternen; ein -er 
Herd. 

Gusslform, die: Form, in die ein Metall o.Ä. zum 
Erstarren gegossen wird. 

Guss|naht, die (Gießerei): Naht, die an der Ober- 
fläche von Gussstücken durch die Trennwände 
der Gussformen hervorgerufen wird. 

Gussjre|gen, der: heftiger, kurzer Regen. 

Gusslstahl, Guss-Stahl, der: in Tiegeln 
geschmolzener, schmiedbarer Stahl, der bes. 
zur Herstellung von Werkzeugen verwendet 
wird. 

Gusslstück, Guss-Stück, das (Gießerei): gegosse- 
nes Werkstück: fehlerhafte -e. 

GUS-Staat, der (meist Pl.): Staat der GUS. 


gustatorisch- Gutartigkeit 


gusltalto/risch (Adj.) [zu lat. gustare = kosten, 
schmecken] (Med., Psychol.): den Geschmacks- 
sinn, das Schmecken betreffend: -e Neurone. 

Güslter, der; -s, - [H.u.]: (in Seen u. größeren 
Flüssen heimischer) Karpfenfisch mit hohem, 
graugrünem Rücken, hellen, silberglänzenden 
Seiten, stumpfem Maul u. großen Augen. 

gusltie|ren (sw. V; hat) [ital. gustare]: 1. goutie- 
ren. 2. (österr.) kosten, probieren; genießen. 

gusltilös (Adj.) [zu t Gusto] (österr.): appetitlich, 
appetitanregend. 

Guslto, der; -s, -s (Pl. selten) [ital. gusto; vgl. 
Gout] (bes. südd., österr.): 1. Neigung, Lust: ich 
schrieb mit G.; das kannst du ganz nach G. 
machen. 2. Appetit: einen G. auf Torte haben. 

Gusltolstü|ckerl, das; -s, -[n] (österr.): bes. gutes 
Stück: ein G. vom Essen hat er sich bis zum 
Schluss aufgehoben. 

gut (Adj.; besser, best...) [mhd., ahd. guot, 
urspr. = (in ein Gefüge) passend, verw. mit 
t Gatter, t Gitter]: 1. a) den Ansprüchen genü- 
gend; von zufriedenstellender Qualität, ohne 
nachteilige Eigenschaften od. Mängel: -e Quali- 
tät, Ware, Nahrung; ein -er Wein, Apfel, Stoff, 
Film, Witz; ein -es Werkzeug, Buch; eine -e 
Leistung, Arbeit; das ist kein gutes Deutsch; bei 
bester Gesundheit sein; sie hat eine -e Drei 
(eine Drei, die fast schon eine Zwei ist) in 
Deutsch; ein -es Gedächtnis, Gehör haben; -e 
Augen, Ohren haben (gut sehen, hören können); 
aus -em Grund (mit voller Berechtigung) ist das 
so; -e (richtige, echte) Butter; einen -en 
Geschmack haben; dein Vorschlag ist sehr g.; 
ihr ist nichts g. genug (sie hat an allem etwas 
auszusetzen); eine g. fundierte Ausbildung; g. 
informierte, unterrichtete Kreise; (häufig in 

Formeln der Bekräftigung od. des Einverstan- 

denseins) also g.; g.! (jawohl!); schon gut (es 

bedarfkeiner weiteren Worte); nun g.; das ist ja 
alles g. und schön (zwar in Ordnung), aber 
trotzdem will ich nicht; g. lesen, schwimmen 
önnen; sie spielt besser Klavier als die andern; 
das kann er am besten; ein g. sitzender Anzug; 
sein Aufsatz wurde mit [der Note] »gut«, »sehr 
gut« bewertet; seine Sache g. machen; das Kind 
ernt g. (leicht, ohne Schwierigkeiten); etw. für 

g. befinden; das Kostüm sitzt g.; eine g. angezo- 

gene Frau; (subst.:) etwas Gutes kochen; daraus 

ann nichts Gutes werden; * es mit etw. g. sein 
lassen (ugs.; etw. mit etw. erledigt sein lassen); 

b) gute Leistungen erbringend, seine Aufgabe 

zur Zufriedenheit erfüllend: ein -er Schüler, 

eine -e Arbeiterin; eine -e Regierung; sie istin 
der Schule sehr g.; (subst.:) die Besten ihres 

Faches; c) wirksam, nützlich: das ist das beste 

Mittel gegen Migräne; der Tee ist g. gegen/(ugs. 

auch:) für Husten; U wer weiß, wozu das g. ist; 

d) für etw. günstig, passend, geeignet: eine -e 

Gelegenheit; unsere Aussichten sind g.; die 

Äpfel sind g. zum Kochen; es trifft sich g., dass 

du kommst; der Augenblick war g. gewählt; die 

Chancen stehen g.; das hast du g. (treffend) 

gesagt; *es g. getroffen haben (mit/bei etw. 

Glück haben: er hat es in seinem Urlaub [mit 

der Unterkunft] g. getroffen); für etw. g. sein 

(ugs.; etw. herbeiführen, bewirken können: sie 

ist immer für eine Überraschung, für ein Tor 

g.); g. daran tun, etw. zu tun (richtig handeln, 

indem man etw. tut: du tätest, tust g. daran, 

dich nicht zu beteiligen). 2. angenehm, erfreu- 
lich; sich positiv auswirkend: eine -e Nachricht; 
sie hatten -es Wetter, eine -e Fahrt; [wir wün- 
schen Ihnen ein] -es (nur Erfreuliches u. Ange- 
nehmes enthaltendes) neues Jahr!; er hat heute 
einen -en Tag (einen Tag, an dem ihm alles 
gelingt); mein erster Eindruck von der Sache 
war nicht besonders g.; mir ist nicht g. (ich 
fühle mich momentan körperlich nicht wohl, 
leide unter Schwächegefühl od. Brechreiz); hier 
ist g. sein, leben (geh,; ist, lebt man gern); etw. 
zu einem guten Ende führen; ein g. gepflegtes 

Auto; eine g. gekleidete Frau; die Mutter lachte 

g. gelaunt; g. gelaunt sein (gute Laune haben, 

zeigen); hier lässt sichs g. leben; es geht mir 


[wieder] g. (ich befinde mich wieder in einem 
guten Gesundheitszustand); die Bücher werden 
sicher g. gehen (sich schnell verkaufen lassen); 
das Lokal, Geschäft geht g. (bringt hohe 
Gewinne); eine g. gehende Immobilienfirma; es 
ist ihm längere Zeit nicht g. gegangen (er war 
längere Zeit krank); die Sache ist noch einmal g. 
gegangen (hat einen guten Verlauf genommen); 
wenn das nur g. geht!; (ugs.:) du bist g. dran; der 
Braten riecht g.; ein g. aussehender Mann; die 
Kakteen können Sonne g. vertragen; (subst.:) 
jmdm. alles Gute wünschen; sie ahnte nichts 
Gutes; was bringst du Gutes?; es hat alles sein 
Gutes (seine positive Seite); das ist denn doch 
des Guten zu viel (iron.; geht denn doch zu 
weit)!; *bei jmdm. g. angeschrieben sein (ugs.; 
weil man sich irgendwie hervorgetan hat, von 
Jmdm. so geschätzt werden, dass man auf 
Nachsicht od. Erfüllung seiner Wünsche rech- 
nen kann; vgl. 2. Mos. 32,32; Luk. 10, 20; 
Offenb. 3, 5 u.a., nach dem Buch des Lebens, in 
das die Gerechten eingeschrieben werden). 

3. a) groß, reichlich: eine -e Ernte; ein -es 
(ertragreiches) Jahr; g. betuchte (ugs.; recht 
wohlhabende) Leute; eine g. bezahlte Arbeit; 
eine g. dotierte Position; g. situierte (in guten 
wirtschaftlichen Verhältnissen lebende) Leute; 
eine g. verdienende Managerin; mit -em (gro- 
em) Appetit essen; er hat einen -en Zug (ugs.; 
trinkt viel auf einmal); das kostet mich ein -es 
Stück (viel) Geld; ein gut[er] Teil [der] Schuld 
lag bei ihm; das hat noch -e Weile (eilt nicht); 
das Unternehmen ist g. aufgestellt (für zukünf- 
tige Aufgaben gut gerüstet); b) reichlich bemes- 
sen: eine -e Stunde; ein -er Liter Flüssigkeit; der 
Sack wiegt g. (etwas über) zwei Zentner; er hat 
g. gewogen (hat etwas mehr als die genannte 
Menge abgewogen); * g. und gern[e] (ugs.; 
bestimmt [so viel], wenn nicht mehr: bis dahin 
sind es noch g. und gern zehn Kilometer); so g. 
wie (ugs.; fast; "praktisch: das ist so g. wie 
sicher, wie gar nichts; die Arbeit ist so g. wie 
erledigt). 4. a) tadellos, anständig: ein -es 
Benehmen; ein Kind aus -em Hause; in der 
Klasse herrscht ein -er Geist; die Ärztin hat 
einen -en Ruf; sich g. benehmen, aufführen; der 
Schüler hat auch im Internat nicht g. getan 
(landsch.; hat Schwierigkeiten gemacht, keinen 
guten Einfluss ausgeübt); b) moralisch ein- 
wandfrei, wertvoll: ein -er Mensch, Christ; eine 
-e Tat; für eine -e Sache kämpfen; ein -es Herz 
haben (gutartig u. hilfsbereit sein); sie ist eine -e 
Seele (ugs.; ein gutmütiger Mensch); er ist ein 
-er Kerl (ugs.; ist gutmütig, tut keinem etwas 
zuleide); damit tust du ein -es Werk (etw. Nütz- 
liches); (verblasst:) -e Frau, wo denken Sie hin; 
ich hatte ein, dabei kein -es Gewissen (war 
[dabei nicht] von der Richtigkeit meines Han- 
delns überzeugt); sie war immer g. zu den Kin- 
dern/(selten:) gegen die Kinder; dafür bin ich 
mir zu g. (ich halte diese Sache für schlecht, zu 
gering u. tue so etwas nicht); ein g. gemeinter 
(aus einer guten Absicht heraus vorgebrachter) 
Rat, Vorschlag; ein ihr g. gesinnter (wohlgesinn- 
ter) Freund und Förderer; ein g. gesinnter 
Mensch (ein Mensch von guter, edler Gesin- 
nung); du bist g., wie soll ich denn das in der 
kurzen Zeit schaffen? (iron.; ich muss mich 
doch sehr wundern, dass du von mir verlangst, 
das in der kurzen Zeit zu schaffen); jenseits von 
Gut und Böse sein (iron.: 1. weltfremd sein. 

2. schlecht, indiskutabel sein.); (subst.:) Gutes 
mit Bösem vergelten (nach 1. Mose 44,4); an 
das Gute im Menschen glauben; sie hat in 
ihrem Leben viel Gutes getan; *im Guten wie 
im Bösen (mit Güte wie mit Strenge). 5. jmdm. 
in engerer Beziehung zugetan u. sich ihm 
gegenüber entsprechend verhaltend; freundlich 
gesinnt: ein -er Freund, Kamerad; es waren gute 
Bekannte von ihm; auf -e Nachbarschaft!; bei 
etwas -em Willen (innerer Bereitschaft) wäre es 
gegangen; (fam.:) jmdm. g. sein; die beiden sind 
wieder g. miteinander/einander wieder g. (fam.; 
sind wieder versöhnt); seien Sie bitte so g. (nett, 
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freundlich), und nehmen Sie das Paket mit!; sei 
so gut, mir das Ergebnis mitzuteilen; jmdm. g. 
zureden (jmdn. in freundschaftlicher Art zu 
etw. ermuntern); mit jmdm. g. stehen, auskom- 
men; er meint es g. mit dir (ist dir wohlgesinnt 
u. will auch hiermit nur dein Bestes); * im 
Guten (friedlich, ohne Streit: etw. im Guten 
sagen; sich im Guten einigen). 6. nicht für den 
alltäglichen Gebrauch bestimmt, besonderen, 
feierlichen Anlässen vorbehalten: seinen -en 
Anzug anziehen; dieses Kleid lasse ich mir für 
g. (ugs.; für besondere Gelegenheiten). 7. leicht, 
mühelos geschehend, sich machen lassend: das 
Buch liest sich g.; hinterher hat, kann man g. 
reden; du hast g. lachen (bist nicht in meiner 
unangenehmen Lage); es kann g. sein (ist ohne 
Weiteres möglich), dass sie noch kommt; ich 
kann ihn nicht g. darum bitten (es geht eigent- 
lich nicht, dass ich ihn darum bitte). 

Gut, das; -[e]s, Güter [mhd., ahd. guot = Gutes; 
Güte; Vermögen, Besitz; Landgut]: 1. Besitz, 
der einen materiellen od. geistigen Wert dar- 
stellt: ererbtes, gestohlenes, herrenloses, 
fremdes G.; lebenswichtige, geistige, irdische, 
ewige Güter; liegende, unbewegliche Güter 
(Immobilien, Liegenschaften); bewegliche, 
(veraltet:) fahrende Güter (transportabler 
Besitz wie Möbel o. Ä.); er hat all sein G. ver- 
schleudert; R Gesundheit ist das höchste G.; 
Spr unrecht G. gedeihet nicht/tut selten gut. 

2. landwirtschaftlicher [Groß]grundbesitz mit 
den dazugehörenden Gebäuden; Landgut: ein 
großes, kleines G. pachten, erwerben; das 
väterliche G. übernehmen, bewirtschaften; sie 
hat sich auf ihre Güter (ihren Landbesitz) 
zurückgezogen. 3. Stück, Ware für den Trans- 
port; Frachtgut, Stückgut: gefährliche Güter 
(Amtsspr.; Gefahrgüter); sperriges, leicht ver- 
derbliches G.; mehr Güter mit der Bahn ver- 
schicken; Güter aufgeben, abfertigen, versen- 
den, verzollen, mit dem Flugzeug befördern, 
zu Schiff verfrachten. 4. a) (fachspr.) Stoff. 
Material (bes. im Hinblick auf seine Bearbei- 
tung, Verarbeitung od. dgl.): das zu mahlende 
G.;b) (Seemannsspr.) Gesamtheit der Taue u. 
Seile in der Takelage eines Schiffes: stehendes 
G. (feste, zum Abspannen von Masten die- 
nende Taue); laufendes G. (bewegliche, zum 
Bewegen von Segeln, Ladebäumen u. a. die- 
nende Taue). 

gutlachlten (sw. V.; meist im Inf. u. im 1. Part. 
gebr.): ein Gutachten abgeben: eine gutach- 
tende Expertin. 

Gutlachlten, das; -s, -: in bestimmter Weise 
auszuwertende [schriftliche] Aussage eines 
bzw. einer Sachverständigen in einem Pro- 
zess, bei einem bestimmten Vorhaben o. Ä.: 
ein ärztliches, medizinisches G.; ein G. anfor- 
dern, ausstellen, abgeben, vorlegen, über etw. 
anfertigen. 

Gutlachlter, der; -s, -: Sachverständiger, der ein 
Gutachten abgibt: einen G. bestellen, hinzuzie- 
hen; als G. fungieren. 

Gutlachltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Gutach- 
ter. 

gutlachlterllich (Adj.): von einem Gutachter, 
einer Gutachterin herrührend, seitens eines 
Gutachters, einer Gutachterin, durch einen 

Gutachter, eine Gutachterin: eine -e Stellung- 

nahme, Beurteilung. 

gutlachtllich (Adj.): in der Form eines Gutach- 

tens, in einem Gutachten: eine -e Stellung- 

nahme; g. erhärtete Beweise; etw. g. bestätigen. 

gut anlgelzolgen, gutlanige|zolgen (Adj.): gut 
gekleidet: ein gut angezogener Geschäftsmann. 

gutlarltig (Adj.): 1. ein gutes, anständiges Wesen 
aufweisend: ein -es Kind; das Tier ist g. (nicht 
widerspenstig od. gefährlich). 2. keine Metasta- 
sen bildend u. das Leben des od. der Betroffe- 
nen nicht gefährdend: eine -e Geschwulst; der 
Tumor hat sich als g. erwiesen. 

Gutlarltiglkeit, die: 1. (o. Pl.) gutartiges (1) 
Wesen. 2. (Pl. selten) Ungefährlichkeit eines 
Tumors. 
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gut auflgelstellt, gutlauflgelstellt (Adj.): für 
zukünftige Herausforderungen gut gerüstet: ein 
gut aufgestellter Betrieb. 

gut aus|selhend, gutlausiselhend (Adj.): ein 
attraktives Äußeres habend: ein gut aussehen- 
der Mann. 

gut beltucht, gutibeltucht <Adj.) (ugs.): recht 
wohlhabend: (subst.:) eine Kapitalanlage für 
Gutbetuchte; eine gut betuchte Unternehme- 
rin. 

gut belzahlt, gutibelzahlt (Adj.): a) mit guter 
Bezahlung verbunden: sie hat einen gut bezahl- 
ten Job gefunden; b) eine gute Bezahlung erhal- 
tend: gut bezahlte Fachkräfte. 

gutlbürlger]lich <Adj.): von einer Qualität, 
Lebensart od. in einer Weise, wie sie dem Bür- 
gertum entspricht; solide: eine -e Küche 
(Küche, die einfache, nicht verfeinerte Gerichte 
in reichlichen Portionen bietet); eine -e Familie; 
das Ambiente ist g. 

gut doltiert, gutldoltiert (Adj.) (bildungsspr.): 
gut bezahlt: eine gut dotierte Stelle. 

Gut|dün]ken, das; -s [mhd. guotdunken]: Befin- 
den, Urteil über jmdn., etw. nach dem, was 
jmdn. persönlich gut dünkt: nach [eigenem, sei- 
nem] G. mit jmdm., etw. verfahren. 

Gülte, die; - [mhd. güete, ahd. guoti]: 1. freund- 
lich-nachsichtige Einstellung gegenüber jmdm.; 
das Gütigsein: jmds. große, unendliche G.; er 
machte [ihr] einen Vorschlag zur G. (zur gütli- 
chen Einigung); die G. Gottes; sie war die G. 
selbst; seine G. gegen uns/uns gegenüber 
kannte keine Grenzen; hätten Sie die G. (geh.; 
wären Sie so freundlich), mir zu helfen?; sich 
mit jmdm. in G. (ohne Streit) einigen; jmdn. 
voller G. ansehen; * [ach] du meine/liebe G.! 
(ugs.; Ausruf des Erschreckens, der Verwunde- 
rung, der Überraschung; »Güte« steht hier ver- 
hüllend für »Gott«: meine G., reich wären wir 
doch alle gerne!). 2. [Grad der guten] Beschaf- 
fenheit eines Erzeugnisses, einer Leistung o. Ä.; 
[gute] Qualität: die bekannte G. einer Ware; ein 
Erzeugnis allererster G. 

Gutledel, der; -s: Rebsorte mit runden, hellgrü- 
nen od. zartbraunen Beeren, die liebliche, 
leichte Weine liefert. 

gutleid|gelnöslsisch (Adj.) (schweiz.): auf [gute] 
Schweizer Art; wie von einem vorbildlichen 
Schweizer zu erwarten; auf Ausgleich u. gegen- 
seitige Zugeständnisse gerichtet: eine -e Tradi- 
tion; -e Kompromisse; g. wurde die unterlegene 
Minderheit angemessen berücksichtigt. 

Gültelklaslse, die: Klasse, der eine Ware auf- 
grund ihrer Güte (2) zugeordnet ist: Eier der 
höchsten, obersten G. 

Gültelkonltjrollle, die: Prüfung der Qualität von 
Produkten. 

Gultelnachtigelschichlte, die: Geschichte, die 
Kindern vor dem Einschlafen vorgelesen od. 
erzählt wird. 

Gultelnacht|kuss, der: Kuss beim Gutenacht- 
sagen [in der Familie o. Ä.]: krieg ich noch 
einen G.? 

Gultenlberg-Gallalxis, Gulten/berglgallalxis, 
die (o. Pl.) [nach dem Titel eines 1962 erschie- 
nenen Buches des amerik. Medienwissen- 
schaftlers H. Marshall McLuhan (1911-1980); 
1. Bestandteil = Name des Erfinders des Buch- 
drucks mit beweglichen Metalllettern, J. Gens- 
fleisch zu Laden genannt Gutenberg (1397 od. 
1400-1468), 2. Bestandteil zu engl. galaxy = 
(beeindruckende) Menge, Masse, Schar, eigtl. 
Galaxie]: Welt der gedruckten Texte; von den 
Printmedien bestimmte Welt. 

Gülterlab]fer|tilgung, die: a) Annahme u. Aus- 
gabe von Waren u. Frachten, die per Bahn 
befördert werden: die G. nahm viel Zeit in 
Anspruch; b) zum Güterbahnhof gehörende 
Stelle für die Annahme u. Ausgabe von Waren 
u. Frachten: etw. von der G. abholen. 

Gülterlablwälgung, die (Rechtsspr.): Prinzip, 
nach dem ein rechtlich geschütztes höherwerti- 
ges Gut im Falle eines Konfliktes dem geringer- 
wertigen vorzuziehen ist. 


Gülter|aus|tausch, der: Austausch von Waren u. 
Frachten mit dem Ausland. 

Gülter|bahn]hof, der: Bahnhof für den Güter- 

umschlag von Straßen- auf Schienenfahrzeuge. 

Gülter|fern|ver|kehr, der: Beförderung von 

Gütern mit Kraftfahrzeugen über die Grenzen 

des Güternahverkehrs hinaus. 

Gülter|gelmein|schaft, die: vermögensrechtli- 

cher Zustand, in dem das Vermögen der Ehe- 

leute gemeinschaftlicher Besitz ist. 

Gülter|nahlver|kehr, der: Beförderung von 

Gütern mit Kraftfahrzeugen in einem Umkreis 

von 50 km vom Sitz des Transportunterneh- 
mens aus. 

Gülter|recht, das (o. Pl.) (Rechtsspr.): vermö- 

gensrechtliche Beziehungen von Eheleuten. 

gülter|rechtllich (Adj.): das Güterrecht betref- 
fend, ihm entsprechend. 

Gülter|stand, der (Rechtsspr.): Ordnung der ver- 

mögensrechtlichen Beziehungen von Ehegatten 

untereinander: gesetzlicher, vertraglicher G. 

Gülter|trans|port, der: Transport von Gütern. 

Gülter|tren|nung, die: vermögensrechtlicher 

Zustand, in dem jeder Ehegatte sein eigenes 

Vermögen behält u. frei verwaltet: in G. leben; 

eine Heirat mit. G. 

Gülter|um|schlag, der: das Umladen von Gütern 

aus einem Transportmittel in ein anderes. 

ülter|verlkehr, der: Beförderung von Gütern 
durch Verkehrsmittel wie Bahn, Kraftfahrzeug, 

Schiff, Flugzeug o.Ä. 

Gülter|walgen, der: Eisenbahnwagen, Waggon 

für den Gütertransport. 

Gülter|zug, der: aus Güterwagen bestehender 

Eisenbahnzug. 

Gültelsielgel, das: Gütezeichen. 

Gültelter|min, der (Rechtsspr.): Güteverfahren. 

Gültelver|fahlren, das (Rechtsspr.): Teil der 

mündlichen Gerichtsverhandlung, der der güt- 

lichen Beilegung eines Rechtsstreits od. einzel- 
ner Streitpunkte dient. 

Gültelzeilchen, das: auf einer Ware ange- 
brachtes Zeichen, durch das die Überprüfung 
der Güte (2) bestätigt wird: ein G. tragen, 
erhalten. 

Gutlfin|den, das; -s (schweiz.): Gutdünken. 

gut fun|diert, gutlfunldiert <Adj.): auf einer 
guten geistigen Grundlage stehend; gesichert, 
untermauert: gut fundierte Kenntnisse; eine 
gut fundierte Theorie. 

gut gelhen, gutigelhen (unr. V.; ist): 1. (unpers.) 
a) sich in einer wirtschaftlich guten Lage befin- 
den; b) sich in einer gesundheitlich guten Ver- 
fassung befinden: nach der Operation geht es 
ihr wieder gut. 2. einen guten Verlauf nehmen: 
die Geschäfte, die Bücher gehen gut. 

gut gelhend, gutigelhend (Adj.): hohe Gewinne 
erzielend; rentabel: eine gut gehende Firma 
betreiben. 

gut gelkleildet, gutigelkleildet (Adj.): gute, 
wertvolle, geschmackvolle Kleidung tragend: 
eine gut gekleidete Dame. 

gut gellaunt, gutigellaunt (Adj.): gute Laune 
habend, zeigend: der gut gelaunte Chef. 

gut gelmeint, gutigelmeint (Adj.): aus einer 
[unerkannten] wohlwollenden Gesinnung od. 
guten Absicht heraus vorgebracht: ein gut 
gemeinter Rat, Vorschlag. 

gut gelpflegt, gutigelpflegt <Adj.): gute Pflege 
aufweisend, von guter Pflege zeugend: eine gut 
gepflegte Adressdatenbank; ein gut gepflegtes 
Pferd, Auto. 

qgutlgelsinnt (Adj.): a) wohlgesinnt; b) von guter, 
edler Gesinnung; rechtschaffen: sie ist ein -er 
Mensch. 

gutlgläulbig (Adj.): die eigene Aufrichtigkeit u. 
gute Absichten auch bei anderen vorausset- 
zend u. ihnen [unvorsichtigerweise] Glauben 
schenkend: ein -er Kunde; in der -en Annahme, 
dass sie das Buch zurückbekommen werde; du 
bist viel zu g. 

Gut|gläulbig|keit, die; -: das Gutgläubigsein. 

gutlhalben (unr. V;; hat): eine Gegenleistung (bes. 
eine Geldsumme) von jmdm. fordern können: 


gut aufgestellt- Gutschrift 


du hast bei mir noch zwanzig Euro, eine Fla- 
sche Sekt, was gut. 

Gutlhalben, das; -s, -: a) zur Verfügung stehen- 
des, gespartes Geld [bei einer Bank]; Geld- 
summe, die man von jmdm. fordern kann: er 
hat noch ein großes, kleines G. auf der Bank, bei 
der Sparkasse, bei mir; der Kontoauszug weist 
ein G. von 450 Euro aus; b) (Buchf.) positiver 
Saldo. 

Gutlhalben]karlte, die: Chipkarte, auf die ein 
bestimmtes Guthaben (a) geladen werden kann. 

gutlheilßen (st. V.; hat): für gut, für angebracht 
befinden; billigen: stillschweigend alles g.; er 
konnte eine solche Tat, diese skrupellosen 
Methoden niemals g.; und so etwas heißt du 
auch noch gut? 

Gutlheit, die; -: das Gutsein. 

gutlher|zig (Adj.): von weicher Gemütsart u. 
anderen gegenüber wohlwollend, freundlich u. 
hilfsbereit: ein -er Mensch; sie ist g. 

Gutlherlziglkeit, die; -: das Gutherzigsein. 

gültig (Adj.) [mhd. güetec = freundlich]: ande- 
ren mit Freundlichkeit u. Nachsicht begegnend, 
ihnen wohlwollend zugetan od. diese Haltung 
erkennen lassend: ein gütiger Mensch; zu g.! 
(iron.; dass Sie mir etwas so Geringes anzubie- 
ten wagen!); sich g. gegen jmdn. zeigen; g. 
lächeln. 

gütllich (Adj.) [mhd. güetlich, ahd. guotlih = 
gütig, freundlich]: in freundlichem Einverneh- 
men der Partner zustande kommend; ohne 
dass es zu einer [weiteren] feindlichen Ausei- 
nandersetzung, zu einem Gerichtsurteil o. Ä. 
kommt: eine -e Einigung, Verständigung; einen 
Streit g. beilegen, schlichten; *sich an etw. g. 
tun (genießerisch u. behaglich etw. verzehren: 
ich habe mich an der Suppe g. getan). 

gutlmalchen (sw. V.; hat): 1. a) ein Unrecht, einen 
Fehler wieder so gut wie möglich in Ordnung 
bringen: ein Versäumnis, einen Schaden, eine 
Unhöflichkeit g.; er hat viel an ihr gutzumachen 
(hat ihr großes Unrecht getan); b) sich für etw. 
erkenntlich zeigen, revanchieren: Sie haben mir 
so oft geholfen, ich weiß gar nicht, wie ich das 
wieder g. soll. 2. für sich einen Überschuss 
erzielen: er hat bei dem Geschäft 50 Euro gut- 
gemacht. 

Gutimensch, der (meist abwertend): jmd., der 
sich (in einer als unkritisch od. übertrieben 
empfundenen Weise) empathisch u. tolerant 
verhält, sich für Political Correctness u. Ä. ein- 
setzt. 

gutlmültig (Adj.): seinem Wesen nach freund- 
lich, hilfsbereit, geduldig, friedfertig, [in naiver, 
argloser Weise] nicht auf den eigenen Vorteil 
bedacht od. ein solches Wesen erkennen las- 
send: ein -er Mensch, Charakter; sie ist g. [ver- 
anlagt]; g. dreinblicken, nachgeben. 

Gutlmültiglkeit, die; -: das Gutmütigsein; gut- 
mütiges Wesen: jmds. G. ausnutzen. 

gutlnach]barllich (Adj.): von, in einer Art, wie sie 
unter guten Nachbarinnen u. Nachbarn üblich 
ist: -e Beziehungen; ein -es Verhältnis pflegen. 

gutlsalgen (sw. V.; hat): bürgen, sich verbürgen: 
für jmdn., für jmds. Zuverlässigkeit g. 

Guts|belsit|zer, der: Besitzer eines Gutes (2). 

Guts|belsit|ze|rin, die: w. Form zu t Gutsbesit- 
zer. 

Guts|beltrieb, der (bes. südd., österr., schweiz.): 
größerer landwirtschaftlicher Betrieb. 

Gutlschein, der: Schein, der den Anspruch auf 
eine bestimmte Sache, auf Waren od. Dienst- 
leistungen mit einem best. Gegenwert bestätigt: 
ein G. auf/für eine Warenprobe; -e ausgeben; 
einen G. einlösen; jmdm. [zu Weihnachten] 
einen G. [im Wert von 100 Euro] schenken. 

gutlschreilben (st. V; hat): als Guthaben eintra- 
‚gen, anrechnen: der überschüssige Betrag wird 
Ihrem Konto, Ihnen gutgeschrieben. 

Gutlschrift, die: a) Buchung auf der Habenseite 
eines Kontos; b) Mitteilung an den Kontoinha- 
ber, die Kontoinhaberin über eine Buchung auf 
der Habenseite; c) Betrag, der einem Konto gut- 
geschrieben wird. 
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gutlschweilzelrisch (Adj.) (schweiz.): guteidge- 
nössisch: g. und wohlorganisiert; in -er Manier; 
die Antwort liegt g. in der Mitte. 

Gutlsel, das; -s, -[n] [Vkl. zu gleichbed. Guts, 
eigtl. = Gutes] (landsch.): Bonbon. 

Guts|haus, das: zu einem Gut (2) gehörendes 
Wohnhaus. 

Gutslherr, der: Gutsbesitzer als Vorgesetzter der 
auf seinem Gut Arbeitenden. 

Guts|her|renlart, die: in der Fügung nach G. 

(1. [von Speisen] mit kräftigen Gewürzen, Speck 
u.a. zubereitet, wie es in der gehobenen ländli- 
chen Küche üblich ist. 2. iron.; in selbstherrli- 
cher Manier [betrieben]: nach G. verfahren, 
entscheiden; eine Politik nach G. betreiben). 

Guts|herlrin, die: w. Form zu f Gutsherr. 

Guts|hof, der: Gut (2) [im Hinblick auf die dazu- 
gehörenden Gebäude]. 

gut siltuliert, gutlsiltuliert (Adj.): in guten wirt- 
schaftlichen Verhältnissen lebend od. davon 
zeugend. 

gut sit|zend, gutlsit|zend (Adj.): (von Kleidungs- 
stücken) einen guten Sitz habend. 

"gutlste/hen <unr. V.; hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist) (veraltet): 1. bürgen. 2. (g. + sich) 
wohlhabend sein. 

gut ste|hen, ?gutistelhen (unr. V; hat; südd., 
österr., schweiz. auch: ist): günstig sein: unsere 
Chancen stehen gut. 

Guts|ver|wallter, der: Verwalter eines Gutes (2). 

Guts|ver|wallte|rin, die: w. Form zu t Gutsver- 
walter. 

Gutltalperlcha, die; - od. das; -[s] [zu malai. 
getah = Gummi u. percha = Baum, der Gutta- 
percha absondert]: kautschukähnliches Pro- 
dukt aus dem Milchsaft einiger Bäume Südost- 
asiens, das vor allem als Isoliermittel u. zur 
Herstellung von wasserdichten Verbänden (1) 
verwendet wird. 

Gutlteil, das u. der; -[e]s: großer Teil, Großteil. 

Gutltempller, der; -s, - [engl. Good Templar, aus: 
good = gut u. Templar = Templer]: a) Mitglied 
des Guttemplerordens; b) Antialkoholiker. 

Gut|templ|lelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Gut- 
templer. 

Gutltempllerlor|den, der (0. Pl.): in Amerika 
1852 gegründeter, international verbreiteter 
Bund, dessen Mitglieder sich zur Abstinenz 
‚gegenüber Alkohol verpflichten. 

gutltun (unr. V; hat): auf jmdn., etw. eine gute 
Wirkung haben: der Tee wird dir, deinem 
Magen g.; seine Worte taten mir gut. 

gutltulral (Adj.) [zu lat. guttur = Kehle]: a) keh- 
lig klingend: eine -e Sprache; seine Aussprache 
ist sehr g.; b) (Sprachwiss. veraltend) im Bereich 
der Kehle gebildet: ein -er Laut. 

Gutltulral, der; -s, -e (Sprachwiss.): mithilfe von 
Zunge u. Gaumen gebildeter Konsonant; Gau- 
menlaut: ein palataler, velarer G. 

Gutlitulralllaut, der: Guttural. 

gut unlterjrichltet, gutluniterlrichltet (Adj.): 
gut informiert: wie aus gut unterrichteten Krei- 
sen zu hören war. 

gut ver|die|nend, gutiver|dielnend <Adj.): viel 
Geld verdienend. 

gutlwilllig (Adj.) [mhd. guotwillic, ahd. guotwi- 
Tig]: 1. bei etw. guten Willen zeigend; geneigt u. 
bereit, sich dem Willen od. Wunsch anderer zu 
fügen; freiwillig, ohne andern Schwierigkeiten 
zu machen: ein -er Schüler, ein -es Mädchen; 
etw. g. herausgeben. 2. keine bösen Absichten 
gegen jmdn. verfolgend; wohlgesinnt. 

Gutlwilllig|keit, die; -: das Gutwilligsein. 

Gulyalna; -s: Staat im Norden Südamerikas; vgl. 
Guayana. 

Gulyalner, der; -s, -: Ew. 

Gulyalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Guyaner. 
gulyalnisch (Adj.): Guyana, die Guyaner betref- 
fend; von den Guyanern stammend, zu ihnen 

gehörend. 

GV (Jargon) = Geschlechtsverkehr; Gerichtsvoll- 
zieherlin]. 

Gy = Gray. 

Gym|naeslitiralda [...ne...], die; -, -s [zu tGym- 


nastik u. span. estrada = Straße]: alle vier Jahre 
in einem andern Land stattfindendes interna- 
tionales Turnfest (ohne Wettkämpfe) mit gym- 
nastischen u. turnerischen Vorführungen. 

gyminalsilal (Adj.): das Gymnasium betreffend, 
zum Gymnasium gehörend: der -e Deutschun- 
terricht; die -e Oberstufe. 

Gyminalsilallbilldung, die (o.Pl.): durch das 
Gymnasium vermittelte Schulbildung. 

Gyminalsilallklaslse, die: Schulklasse eines 
Gymnasiums. 

Gyminalsilalllehlrer, der: Lehrer an einem Gym- 
nasium. 

Gyminalsilalllehlrelrin, die: w. Form zu î Gym- 
nasiallehrer. 

Gymnalsilast, der; -en, -en: Schüler eines Gym- 
nasiums (a). 

Gyminalsilasltin, die; -, -nen: w. Form zu î Gym- 
nasiast. 

Gym|nalsilum, das; -s, ...ien [lat. gymnasium < 
griech. gymnäsion, Sportstätte, wo mit nack- 
tem Körper geturnt wird, zu: gymnäzesthai = 
mit nacktem Körper Leibesübungen machen, 
zu: gymnös = nackt; dann auch = Versamm- 
lungsstätte der Philosophen u. Sophisten]: 

a) zur Hochschulreife führende höhere Schule: 
ein humanistisches, altsprachliches, neu- 
sprachliches, mathematisch-naturwissen- 
schaftliches, musisches G.; das G. besuchen; 
zum, aufs G. gehen; b) Gebäude, in dem sich 
ein Gymnasium (a) befindet. 

Gym|nast, der; -en, -en: 1. Krankengymnast. 

2. Person, die Gymnastik betreibt. 
Gymnasltik, die; -, -en (Pl. selten) [griech. gym- 
nastiké (techn), zu: gymnäzesthai, ? Gymna- 
sium]: /rhythmische] Bewegungsübungen zu 
sportlichen Zwecken od. zur Heilung bestimm- 

ter Körperschäden: morgendliche, rhythmi- 
sche, künstlerische G.; G. treiben, machen. 

Gym|nasltiklball, der: für gymnastische Übun- 
gen benutzter größerer elastischer Ball. 

Gyminasltilker, der; -s, -: jmd., der [als Leis- 
tungssport] Gymnastik treibt. 

Gyminasltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Gymnastiker. 

Gyminasltikllehirer, der: jmd., der Gymnastik- 
unterricht gibt. 

Gyminasltikllehlrelrin, die: w. Form zu t Gym- 
nastiklehrer. 

Gyminasltiklübung, die: gymnastische 
Übung (3). 

Gymnasltiklun|ter|richt, der: Unterricht in 
Gymnastik. 

Gym|nasltin, die; -, -nen: 1. w. Person, die [rhyth- 
mische Sport]gymnastik betreibt. 2. Kranken- 
gymnastin. 

gyminasltisch (Adj.): die Gymnastik betreffend, 
zu ihr gehörend; durch Gymnastik den Körper 
trainierend: -e Übungen, Bewegungen; sich g. 
ertüchtigen. 

Gylnälkollolge, der; -n, -n [t-loge]: Facharzt, 

Wissenschaftler auf dem Gebiet der Gynäkolo- 

gie; Frauenarzt. , 

Gylnälkollolgie, die; - [zu griech. gyne (Gen.: 

gynaikös) = Frau u. 1-logie]: Fachrichtung der 

Medizin, die sich mit Frauenkrankheiten u. 

Geburtshilfe befasst; Frauenheilkunde. 

GylInälkollo|gin, die; -, -nen: w. Form zu tGynä- 

kologe. 

gylnälkollolgisch (Adj.): die Gynäkologie betref- 

fend, zur Gynäkologie gehörend: eine -e Unter- 

suchung, Operation; jmdn. g. untersuchen. 

Gylros, das; -, - [ngriech. gjros, eigtl. = Umdre- 
hung, Kreis; vgl. Giro]: an einem senkrecht ste- 
henden Drehspieß gebratenes Fleisch, von dem 
immer wieder die jeweils durchgegarte u. 
gebräunte äußerste Schicht in kleinen flachen 
Stücken abgeschnitten u. serviert wird (grie- 
chische Spezialität). 

Gylrolsikop, das; -s, -e [zu griech. skopein = 
betrachten, beschauen]: Messgerät für den 
Nachweis der Achsendrehung der Erde. 

G-7-Staat, G7-Staat [ge:'zi:bn...], der (meist Pl.) 
[G7 = Abk. für: die Großen 7 (engl. The Great 
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7)]: Staat der Siebenergruppe (Vereinigung der 
sieben wichtigsten westlichen Wirtschaftsna- 
tionen, das sind Deutschland, Frankreich, 
Großbritannien, Italien, Japan, Kanada u. die 
USA). 

G-8-Gipifel, G8-Gip|fel [ge: ?axt...], der (Politik- 
jargon): Gipfelkonferenz der G-8-Staaten. 

G-8-Klasise, G8-KlasIse [ge:?axt...], die: Schul- 
klasse, die eine von neun auf acht Jahre ver- 
kürzte Gymnasialzeit durchläuft. 

G-8-Staat, G8-Staat [ge:?axt...], der (meist Pl.) 
[vgl. G-7-Staat]: Staat einer von den G-7-Staa- 
ten und Russland gebildeten Gruppe von Staa- 
ten, die gemeinsam über internationale politi- 
sche od. wirtschaftliche Fragen berät. 

G-20-Staat, G20-Staat [ge:'tsvantsıc...], der 
(meist Pl.): Staat einer Gruppe von zwanzig 
wirtschaftlich starken Staaten, die ein Forum 

für die Weiterentwicklung des internationalen 
Wirtschafts- und Finanzsystems bilden. 


h, H [ha:], das; - (ugs.: -s), - (ugs.: -s) [mhd., ahd. 
h]: 1. achter Buchstabe des Alphabets, ein Kon- 
sonantenbuchstabe: ein kleines h, ein großes H 
schreiben. 2. (Musik) siebenter Ton der Grund- 
(C-Dur-)Tonleiter: auf dem Klavier ein h 
anschlagen. 

h = Hekto...; hora (Stunde); 8h = 8 Stunden, 

8 Uhr; hochgestellt: 8® = 8 Uhr; h-Moll. 

h: Zeichen für das plancksche Wirkungsquan- 
tum. 

‘H = H-Dur; Henry; Hydrogenium. 

?H [eıtf], das; -[s] (Drogenjargon): Heroin. 
ha = Hektar. 
ha [ha(:)] (Interj.): 1. Ausruf der [freudigen] Über- 

raschung: ha, da kommt sie ja schon! 2. Ausruf 
des Triumphes, der Überlegenheit: ha, der wird 
staunen. 

h.a. = huius anni, hoc anno. 

hä [he(:)] (Interj.) (salopp): 1. Ausruf. der einer 
Frage zur Verstärkung nachgestellt wird. 2. Aus- 
druck des Nichtverstehens, Unwissens; wie 
bitte? 

Haag, der; -s: t Den Haag (vgl. 's-Gravenhage): im, 
inH. 

'Haalger, der; -s, -: Ew. 

?Haalger (indekl. Adj.): das H. Tribunal. 
Haalgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Haager. 
Haar, das; -[e]s, -e [mhd., ahd. här, eigtl. = Raues, 

Struppiges, Starres]: 1. beim Menschen u. bei 
den meisten Säugetieren auf der Haut [dicht] 
wachsendes, feines, fadenförmiges Gebilde aus 
Hornsubstanz: graue, (geh.:) silberne, weiße -e 
an der Schläfe; die -e wachsen, fallen ins Gesicht, 
hängen in die Stirn, fallen [ihm] aus; [sich] ein 
graues H. auszupfen, ausreißen; [sich] die -e 
schneiden lassen; [sich] die -e waschen, trock- 
nen, föhnen, färben, tönen; die -e kämmen, 
bürsten, toupieren; Spr krause -e, krauser Sinn 
(wer krause Haare hat, ist eigenwillig); *jmdm. 
stehen die -e zu Berge/sträuben sich die -e 
(ugs.; jmd. ist in höchstem Maße erschrocken, 
entsetzt); ein H. in der Suppe/in etw. finden 
(ugs.; an einer sonst guten Sache etw. entde- 
cken was einem nicht passt); kein gutes H. an 
jmdm., etw. lassen (ugs.; nur Schlechtes über 
jmdn, etw. sagen; alles, was jmd. tut, schlecht 
finden, kritisieren); jmdm. die -e vom Kopf 
fressen (ugs. scherzh.; auf jmds. Kosten sehr viel 
essen); -e auf den Zähnen haben (von streitbar- 
aggressiver, rechthaberischer Wesensart sein 
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[u. sich auf diese Weise behaupten]; vermutl. 
hergeleitet von starker Behaarung als Zeichen 
von Männlichkeit, die sich sogar auf den Zäh- 
nen [älter: auf der Zunge] zeige); -e lassen 
[müssen] (ugs.; nur mit gewissen Einbußen etw. 
durchführen, ein gestecktes Ziel erreichen kön- 
nen; bezogen auf die Haare, die einem bei einer 
Schlägerei ausgerissen werden); sich (Dativ) 
über, wegen, um etw. keine grauen -e wachsen 
lassen (ugs.; sich wegen etw. keine unnötigen 
Sorgen machen, sich über etw. nicht im Voraus 
aufregen, grämen); sich (Dativ) die -e raufen 
(vor Ratlosigkeit, Verzweiflung nicht wissen, 
was man tun soll); jmdm. kein H./niemandem 
ein H. krümmen [können] (ugs.; jmdm. nichts/ 
niemandem etwas zuleide tun [können]); an 
einem H. hängen (ugs.; sehr unsicher sein; in 
Bezug auf das Gelingen von einer bloßen Klei- 
nigkeit abhängen); etw. an/bei den -en herbei- 
ziehen (ugs.; etw. anführen, was nicht od. nur 
sehr entfernt zur Sache gehört; Begründungen 
von sehr weit herholen); sich an den eigenen 
-en aus dem Sumpf ziehen (f Sumpf); auf ein 
H./aufs H. (ugs.; ganz genau, exakt); sich in die 
-e fahren/geraten/kriegen (ugs.; Streit mitein- 
ander anfangen, bekommen); sich in den -en 
liegen (ugs.; sich heftig streiten); um ein H. 
(ugs.: 1. es hätte nicht viel gefehlt, und....; bei- 
nahe, fast: um ein H. wäre es schiefgegangen. 

2. ganz wenig, eine winzige Kleinigkeit: er ist 
nur um ein H. größer als seine Schwester); nicht 
[um] ein H. breit/[um] kein H. breit (t Haar- 
breit); ums H. (beinahe, fast). 2. (o. Pl.) a) die 
Gesamtheit der Haare auf dem Kopf des Men- 
schen; das Kopfhaar: sie hat schönes, blondes, 
rotes, braunes, schwarzes, helles, dunkles, locki- 
ges, krauses, glattes, volles H.; das H. lang, kurz, 
offen, [in der Mitte] gescheitelt tragen; b) (bei 
den meisten Säugetieren) Behaarung; Fell: das 
weiche, seidige H. des Hundes. 3. (meist Pl.) 
(Bot.) haarähnliches Gebilde, das in großer 
Zahl bes. Blätter u. Stängel bestimmter Pflan- 
zen bedeckt: die Unterseite der Blätter ist mit 
-en bedeckt. 

haarlähn|lich <Adj.): einem Haar (1) ähnlich. 

Haarlanallylse, die: Analyse einer Haarprobe: 
bei der H. wurden Kokainrückstände gefun- 
den. 

Haarlan|satz, der: 1. Stelle, an der der Haar- 
wuchs rund um den Kopf u. im Nacken beginnt, 
bes. an der Stirn. 2. der nur wenige Millimeter 
lange Teil des Haares unmittelbar über der 
Kopfhaut: den H. nachtönen. 

haarlarltig (Adj.): haarähnlich. 

Haarlauslfall, der: über das normale Maß des 
Haarwechsels hinausgehender Ausfall der 
Kopfhaare (beim Menschen) od. der Körper- 
haare (beim Tier): H. haben; den H. stoppen; 
ein Mittel gegen H. 

Haar|balg, der (Pl. ...bälge): Teil des Haares, der 
die Haarwurzel umschließt. 

Haar|band, das (Pl. ...bänder): Band, das im Haar 
getragen wird, um es zu ordnen, zusammenzu- 
halten od. zum Schmuck: ein H. tragen. 

haar|breit (Adv.): sehr dicht, ganz nahe: er stand 
h. vor einer Bestrafung. 

Haar|breit: in der Fügung nicht [um] ein 
H./Haar breit, [um] kein H./Haar breit (ganz 
und gar nicht, überhaupt nicht; in Bezug auf 
einen Standpunkt, den jmd. nicht aufgeben will: 
er ging nicht [um] ein H./Haar breit von seiner 
Meinung ab). 

Haar|bürslte, die: Bürste für die Kopfhaare. 

Haar|bülschel, das: Büschel von Haaren. 

haalren [sich] (sw. V.; hat): Haare verlieren: der 
Hund haart [sich]; der Teppich, das Fell haart. 

Haarler|satz, der (Fachspr.): Perücke, Toupet. 

Haalreslbreilte: in der Wendung um H. (1. um 
eine winzige Kleinigkeit [in Bezug auf eine 
unangenehme od. gefährliche Situation]: um H. 
wäre es zu einer Katastrophe gekommen. 2. ein 
ganz klein wenig; nur ein wenig [in Bezug auf 
jmds. Standpunkt o. Ä.]: nicht um H. von seiner 
Meinung abweichen). 


Haar|farlbe, die: Farbton des Kopfhaars. 

Haar|fär|belmitltel, das: Präparat, Mittel zum 
Färben der Haare: Henna als H. verwenden. 

haar|fein (Adj.): sehr dünn, sehr fein, zart; so fein 
wie ein Haar. 

Haarl|fesitilger, der: wässrige chemische Lösung, 
die nach dem Waschen in das feuchte Haar 
gerieben wird, damit die Frisur ihre Form 
behält. 

Haar|filz, der: 1. Filzart, bei der als Rohstoff Tier- 
haar verwendet wird. 2. verfilztes Haar. 

Haarlfrilsur, die: Frisur. 

Haar|ge|fäß, das (meist Pl.) (Med.): Kapillare (1). 

haar|ge|nau (Adj.) (ugs.): sehr genau, ganz genau 
(in Bezug auf die Übereinstimmung mit etw.): er 
gab eine -e Schilderung des Vorganges; etw. h. 
(bis in alle Einzelheiten) erzählen. 

Haar|gum|mi, das, auch: der; -s, -s: Haarband 
aus Gummi. 

haalrig (Adj.) [spätmhd. haarig]: 1. [stark, dicht] 
behaart: -e Beine. 2. Schwierigkeiten, Unwäg- 
barkeiten od. gewisse Gefahren in sich bergend; 
nicht einfach zu lösen: eine -e Sache, Angele- 
genheit. 

Haar|klam|mer, die: kleiner, einer Klammer ähn- 
licher Gegenstand aus Metall, mit dem das 
Haar od. etw. im Haar befestigt werden kann. 

Haarlkleid, das (geh.): Fell (1a). 

haar|klein (Adj.): bis ins kleinste Detail; sehr, 
ganz genau [darlegend, schildernd]: etw. h. 
beschreiben; jmdm. etw. h. mitteilen, erzählen. 

Haarlknolten, der: Knoten (1b). 

Haarlkranklheit, die: Erkrankung der Haare. 

Haar|kranz, der: a) (bei Männern) verbliebener 
Kranz von Haaren bei einem auf dem Oberkopf 
kahl gewordenen Schädel; b) rund um den Kopf 
gelegter, festgesteckter Zopf. 

Haarllack, der: Flüssigkeit zum Aufsprühen, die 
der fertigen Frisur Halt u. Glanz gibt. 

Haarllem [...lem]: Stadt in den Niederlanden. 

!Haarlle|mer, der; -s, -: Ew. 
?Haarllelmer (indekl. Adj.). 

Haarlle|melrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Haarle- 
mer. 

Haarlling, der; -s, -e: (zu den Läusen gehörendes) 
kleines, flügelloses Insekt, das im Federkleid der 
Vögel od. im Fell von Säugetieren lebt. 

Haarllo|cke, die: 'Locke (a): jmdm. eine H. schen- 
ken. 

haar|los (Adj.): ohne jeden Haarwuchs; keine 
Haare habend. 

Haarllolsig|keit, die; -: das Haarlossein. 

Haar|molde, die: Frisurenmode. 

Haar|naldel, die: a) u-förmig gebogener Draht, 
mit dem Knoten u. Hochfrisuren festgesteckt 
werden; b) Ziernadel aus Edelmetall od. Horn, 
die im Haar getragen wird. 

Haar|naldellkur|ve, die: [durch das Gelände 
bedingte] sehr enge Kurve, die in der Form einer 
Haarnadel (a) gleicht. 

Haarlnetz, das: [feines] Netz, das über das Haar 
gezogen wird, um es zusammenzuhalten od. als 
Schmuck. 

Haarl|pflelge, die: Pflege des Kopfhaares. 

Haar|pflelgelmitltel, das: Mittel für die Haar- 
pflege. 

Haar|pin|sel, der: feiner Pinsel aus Tierhaar. 

Haarlpracht, die (oft scherzh.): schönes, volles, 
meist langes Haar. 

Haar|pro|be, die: vom Haar einer bestimmten 
Person genommene Probe: seine Vaterschaft 
konnte anhand einer H. nachgewiesen werden. 

Haarlraub|wild, das (Jägerspr.): zu den Säugetie- 
ren gehörendes Raubwild. 

Haarlreif, der: bes. als Schmuck im Haar getrage- 
ner offener Reif: einen H. tragen. 

Haarlriss, der: feinster, für das bloße Auge oft 
unsichtbarer [Oberflächen]riss bei [sprödem] 
Material verschiedenster Art: der Lack, die Gla- 
sur weist zahlreiche Haarrisse auf. 

Haarlröhr|chen, das (Physik): Kapillare (2). 

haarlscharf (Adj.): 1. sehr nah; so dicht, dass es 
beinahe zu einer [gefährlichen] Berührung 


gekommen wäre: der Stein flog h. an ihr vorbei; 
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Ü das ging h. an einer Niederlage vorbei. 2. sehr 
genau, sehr exakt: etw. h. beobachten. 

Haarlschleilfe, die: zur Schleife gebundenes 
Band, das (bes. von Mädchen) im Haar getra- 
gen wird. 

Haar|schmuck, der: Nadeln, Spangen, Schleifen, 
Diademe, die als Schmuck im Haar getragen 
werden. 

Haarlschneilder, der (veraltet): Herrenfriseur. 

Haarlschneilde|rin, die: w. Form zu t Haarschnei- 
der. 

Haarlschnitt, der: Schnitt, durch den das Haar 
eine bestimmte Form bekommt; durch Schnei- 
den des Haars hervorgebrachte Frisur: ein 
guter, modischer, kurzer H.; jmdm. einen neuen 
H. machen, verpassen. 

Haarlschopf, der: a) dichtes, kräftiges, kürzeres, 
wuscheliges Kopfhaar; b) (selten) Haarsträhne. 

Haarlsieb, das: Sieb aus feinstem Drahtgeflecht. 

Haarlspalltelrei, die (abwertend): Spitzfindigkeit, 
Wortklauberei: das sind alles -en. 

haar|spalltelrisch (Adj.) (abwertend): (bes. bei 
der Beurteilung von etw.) übertrieben kleinlich 
u. spitzfindig. 

Haarl|spanlge, die: [als Schmuck] im Haar getra- 
gene Spange, die Strähnen zusammenhalten 
soll. 

Haarlspit|ze, die: Ende eines einzelnen Haars: 
die -n spalten sich, brechen ab. 

Haarlspray, der od. das: Spray, der auf das fri- 
sierte Haar aufgesprüht wird, um der Frisur 
Halt u. Glanz zu geben. 

Haarlspüllung, die: Haarpflegeprodukt, das die 
Kämmbarkeit und den Glanz der Haare erhöht. 

Haarlstern, der: (zu den Stachelhäutern gehören- 
des) Meerestier mit kelchförmigem Körper u. 
gefiederten (2), meist verzweigten Armen, das 
am Untergrund festgewachsen ist. 

Haarl|stop|pel, die (meist Pl.) (ugs.): kurzes, erst 
wenig aus der Haut hervorgewachsenes Bart- 
od. Kopfhaar. 

Haarlstrählne, die: Strähne (1). 

Haarlstrang, der: 1. stärkere Strähne langen 
Haares. 2. zu den Doldenblütlern gehörende 
Pflanze mit gefiederten Blättern u. kleinen, wei- 

‚Sen, gelblichen od. rötlichen Blüten. 

haarlsträulbend (Adj.): a) Entsetzen hervorru- 
fend; grauenhaft: ein -es Abenteuer; b) Empö- 
rung, Ablehnung, Ärger hervorrufend; unglaub- 
lich: was der für Witze erzählt hat - h.! 

Haarlteil, das: dem eigenen Haar ähnlicher, an 
einem Ende lose zusammengefasster Haar- 
strang, der zur Ergänzung der Frisur in das 
eigene Haar eingekämmt wird. 

Haarltollle, die (ugs.): a) über einen Kamm gewi- 
ckeltes u. mit diesem auf dem Kopf befestigtes 
Deckhaar, Hahnenkamm (3); b) in die Stirn fal- 
lende Haarsträhne, Locke. 

Haarltracht, die: (in einer bestimmten Zeit, bei 
einer bestimmten sozialen Schicht o. Ä.) übliche 
Art, das Haar zu tragen; Frisur. 

Haartrockner, der: Warmluftgerät zum Trock- 
nen nasser Haare; Föhn (2). 

Haar|wälsche, die: das Waschen der Kopfhaare. 

Haar|waschlmitltel, das: Shampoo. 

Haar|waslser, das (Pl. ...wässer): Flüssigkeit zur 
Pflege der Haare. 

Haar|wechlsel, der: (vor allem bei Säugetieren) 
kontinuierlich od. periodisch auftretender 
Wechsel der Behaarung. 

Haar|wild, das (Jägerspr.): jagdbare Säugetiere. 

Haar|wir|bel, der: Stelle, an der das Haar in kreis- 
förmiger Anordnung aus der [Kopf]haut wächst. 

Haar|wuchs, der: 1. das Wachsen, Wachstum der 
Haare: den H. förderndes Mittel. 2. Bestand an 
Haaren: dichter, spärlicher H. 

Haar|wuchslmitltel, das: Mittel, das das Wachs- 
tum der Haare fördern soll. 

Haar|wurlzel, die: in der [Kopf]haut befindlicher 
Teil des Haares. 

Hab: in der Fügung H. und Gut (geh.; alles, was 
jmd. besitzt: sein ganzes H. und Gut verschen- 
ken). 

Hablachtistelllung, die; -: t Habtachtstellung, 


Habanera-Habilitationsschrift 


Halbalnelra, die; -, -s [span. (danza) habanera, 
eigtl. = (Tanz) aus t'"Havanna (span. = La 
Habana)]: kubanischer Tanz in ruhigem °/,-Takt 
(auch in Spanien heimisch). 

Halbe, die; - [mhd. habe, ahd. haba, zu t'haben] 
(geh.): jmds. Besitz; Gesamtheit dessen, was 
jmdm. gehört: alle bewegliche H.; seine einzige 
H. verlieren; * fahrende H. (Rechtsspr. veraltet; 
beweglicher Besitz; bezog sich urspr. wohl auf 
den Viehbestand); liegende H. (Rechtsspr. ver- 
altet; Grundbesitz). 

Halbelas-Cor|pus-Aklte, Halbelasikor|puslak- 
te, die; - [lat. habeas corpus = (dass) du habest 
den Körper (vor Gericht) = Anfangsworte mit- 
telalterlicher Erlasse, die anordneten, den Ver- 
hafteten dem Gericht vorzuführen]: (1679 vom 
englischen Oberhaus erlassenes) Gesetz zum 
Schutze der persönlichen Freiheit, nach dem 
niemand verhaftet od. in Haft gehalten werden 
darf, ohne dass ein Gerichtsbeschluss darüber 
vorliegt. 

halbelmus Palpam [lat. = wir haben einen 
Papst]: Ausruf von der Außenloggia der Peters- 
kirche nach vollzogener Papstwahl. 

"halben (unr. V.; hat) [mhd. haben, ahd. haben, 
urspr. = fassen, packen, verw. mit theben]: 
1. a) (als Eigentum o. Ä.) besitzen, sein Eigen 
nennen: ein Haus, ein Auto, viele Bücher h.; 
einen großen Besitz, viel Geld, Eigentum, Ver- 
mögen h.; ich möchte, will das h.; sie hat nichts 
(ugs.; hat keinerlei Besitz, ist arm); wir habens 
ja! (scherzh. od. iron.; wir haben genug Geld, um 
uns das leisten zu können); (in Bezug auf Perso- 
nen) Kinder, viele Freunde h.; er hat eine nette 
Frau; sie hat Familie; jmdn. zum Freund, zur 
Frau h.; R man hats oder man hats nicht (ugs.; 
Begabung o. Ä. muss man mitbringen, kann 
man nicht erwerben od. erlernen); wer hat, der 
hat (oft iron.; es ist unbestreitbar, nichts dage- 
gen zu machen, dass jmd. wohlhabend ist, mit 
etw. Bestimmtem besonders gut ausgestattet 
ist); was man hat, das hat man (es ist besser, 
sicherer, etw. Bestimmtes [wenn auch nicht völ- 
lig Befriedigendes] zu haben als gar nichts); es 
hat, solange es hat (schweiz.; es gibt von einer 
Sache, solange der Vorrat reicht); b) über etw. 
verfügen: Zeit, Muße h.; er hat gute Beziehun- 
gen; ihr habt Erfahrung auf diesem Gebiet; 
c) (als Eigenschaft o. Ä.) besitzen, aufweisen; 
jmdm., einer Sache als Eigenschaft o. Ä. zukom- 
men: blaue Augen, lange Beine, schlechte Zähne 
h.; ein gutes Gedächtnis h.; gute Manieren h.; 
die Sachen haben wenig Wert; sie hat Geduld, 
Mut, Ausdauer; das hat keine Bedeutung; 
d) [vorübergehend] von etw. ergriffen, befallen 
sein; etw. [heftig] empfinden, verspüren: Hun- 
ger, Durst h.; er hatte Angst, Sorgen, Zweifel; 
den Wunsch h., jmdm. zu helfen; die Hoffnung 
h., etwas zu erreichen; was hast du denn? (was 
bedrückt dich?); Husten, Fieber h.; ich habe kalt 
(landsch,; mir ist kalt); * dich hats wohl! (ugs.; 
du bist wohl nicht ganz bei Verstand!). 2. (ver- 
blasst) a) (in Verbindung mit Abstrakta) drückt 
das Vorhandensein von etw. bei jmdm. aus: das 
Recht, die Pflicht, die Idee, den Einfall, den 
Gedanken h., etw. zu tun; er hat Schuld an dem 
Unfall; b) (in Verbindung mit einem Adj. + 
»es«) charakterisiert die Umstände, den 
Zustand o.Ä., worin sich jmd. befindet: es gut, 
schwer, schön h.; sie hat es eilig (ugs.; ist in Eile); 
ihr habt es warm hier (es ist warm in eurer Woh- 
nung o. Ä.); c) (in Verbindung mit »zu« u. einem 
nf.) drückt aus, dass das im Verb Genannte in 
einem bestimmten Maß für jmdn. vorhanden, 
da ist: nichts zu essen h.; viel zu tun h.;d) (in 
Verbindung mit einem Inf. u. einer Rauman- 
gabe) drückt aus, dass jmdm. etw. an einem 
bestimmten Ort u. in bestimmter Weise zur 
Verfügung steht: seine Kleider im Schrank hän- 
gen h.; (landsch., bes. berlin. mit Inf. mit »zu«:) 
5000 Euro auf der Bank zu liegen h. 3. drückt 
aus, dass etw., ein bestimmter Sachverhalt o.Ä. 
für jmdn.] besteht, existiert; sein: heute habe 
ich keine Schule (heute ist keine Schule); ich 


hatte im Urlaub schönes Wetter; wir haben 
Sonntag, den 1. Juni; in Südamerika haben sie 
jetzt Sommer; draußen haben wir 30° im Schat- 
ten. 4. aus einer bestimmten Menge, Anzahl 
bestehen, sich zusammensetzen o. Ä.: ein Kilo 
hat 1000 Gramm; das Mietshaus hat 20 Woh- 
nungen. 5. bekommen, erhalten, jmdm. zuteil- 
werden o. Ä.: kann ich mal das Handtuch h.?; als 
Dankesformel: hab Dank! (geh.; ich danke dir); 
R wie hätten Sie es/Sies [denn] gern? (wie 
möchten Sie bedient, behandelt o.Ä. werden Ph 
da/jetzt hast du's!; da/jetzt haben wir’s, habt 
ihr's! (ugs.; nun ist das, was ich befürchtet habe, 
eingetreten); * zu h. sein (zu kaufen, erhältlich 
sein: das Buch ist im Laden nicht mehr zu h.); 
[noch/wieder] zu h. sein (ugs.; noch nicht od. 
nicht mehr verheiratet sein u. darum als mögli- 
cher Partner, als mögliche Partnerin infrage 
kommen; aus der Kaufmannsspr., eigtl. = zu 
aufen sein, erhältlich sein); für etw. zu h. sein 
(1. sich für etw. gewinnen lassen: für solche 
heiklen Unternehmungen ist er nicht zu h. 

2. etw. sehr gerne mögen, sich zu etw. nicht 
lange bitten lassen: für ein gutes Glas Wein ist 
er immer zu h.). 6. (ugs.) (als Unterrichtsfach in 
der Schule) lernen: wir haben im Gymnasium 
Latein und Griechisch. 7. (ugs.) (in Bezug auf 
etw., was in Mode, was allgemein verbreitet ist 
o. Ä.) verwenden, gebrauchen, tragen o. Ä.: man 
hat wieder längere Röcke; das, diesen Brauch 
hat man heute nicht mehr. 8. (ugs.) gefangen, 
gefasst, gefunden u. Ä. haben: die Polizei hat 
den Ausbrecher; ich habs!, jetzt hab ich's (ugs.; 
habe es geraten, gefunden o. Ä.). 9. (salopp) mit 
einer Frau, mit einem Mann schlafen: er hat sie 
gehabt; gestern Nacht hat sie ihn endlich 
gehabt; * [nicht] leicht zu h. sein ([keinerlei] 
Bereitschaft zu sexuellem Kontakt, zum Bei- 
schlaf zeigen). 10. (unpers.) (landsch., bes. 
südd., österr., schweiz.) existieren, vorhanden 
sein, vorkommen, geben: hier hat es, hats viele 
alte Häuser; heute hats draußen 30° im Schat- 
ten. 11. (h. + sich) a) (ugs. abwertend) sich 
übermäßig aufregen über etw., viel Aufhebens 
machen um etw.: hab dich nicht so! (stell dich 
nicht so an!); b) (ugs.) sich streiten: die haben 
sich vielleicht wieder gehabt! 12. <h. + sich; 
unpers.) (salopp) erledigt, abgetan sein: gib mir 
50 Euro dafür, und damit hat sichs/und die 
Sache hat sich; R hat sich was[!] (ugs. landsch.; 
das trifft nicht zu, da haben sich die Erwartun- 
gen nicht erfüllt). 13. (in Verbindung mit ver- 
schiedenen Präp.) (verblasst): er wird schon 
merken, was er an ihr hat (wie nützlich u. hilf- 
reich sie für ihn ist); er hat einen sehr spötti- 
schen Ton an sich (ist sehr spöttisch); das hat er 
so an sich (ugs.; das ist eine Angewohnheit von 
ihm); das hat nichts auf sich (die Sache hat 
keine Bedeutung); was hat es damit auf sich? 
(was bedeutet das, was steckt dahinter?); sie 
hatten ihren Sohn bei sich (ihr Sohn war in 
ihrer Begleitung); sie haben ihre Mutter bei sich 
(ihre Mutter lebt bei ihnen); ich habe kein Geld 
bei mir (habe kein Geld mitgenommen); die 
Sache, der Plan hat einiges für sich (ist von Vor- 
teil); etw. gegen jmdn., etw. h. (gegen jmdn., etw. 
eingestellt, eingenommen sein); was hast du 
eigentlich gegen mich?; er hatte alle gegen sich 
(alle waren gegen ihn eingenommen); sie hatte 
nichts dagegen, wenn er Freunde mitbrachte 
(hatte nichts dagegen einzuwenden); er hat die 
Prüfung hinter sich (hat sie überstanden); in 
dieser Sache hat sie die ganze Partei hinter sich 
(die ganze Partei unterstützt sie darin); etw. hat 
es in sich (ugs.; etw. hat eine Eigenschaft, die 
man ihm von außen nicht ansieht); er hat etwas 
mit der Frau (ugs.; hat ein Verhältnis mit ihr); er 
hats mit dem Fotografieren (ugs.; fotografiert 
mit Begeisterung); der Besuch war nur zwei 
Tage bei uns, sodass wir nur wenig von ihm, 
voneinander hatten (wenig Zeit zu längerem 
Beieinandersein, Austausch o. Ä. hatten); er hat 
viel von seiner Mutter (ist seiner Mutter im 
Wesen od. in bestimmten Zügen sehr ähnlich); 
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von dem Vortrag hatte ich nur wenig (ich hatte 
wenig Nutzen davon); er hat eine schwere Prü- 
fung vor sich (sie steht ihm bevor); Sie wissen 
wohl nicht, wen Sie vor sich h.? (wer die vor 
Ihnen stehende, Respekt, Achtung o. Ä. erwar- 
tende Person ist?). 

?halben (unr. V.; Hilfsverb) [t haben]: 1. dient in 
der Verbindung mit dem 2. Part. der Perfektum- 
schreibung: ich habe gegessen; hat er sich das 
selbst ausgedacht? 2. (in Verbindung mit »zu« 
u. einem Inf.) a) etw. Bestimmtes tun müssen: 
viel zu erledigen h.; noch eine Stunde zu fahren 
h.; du hast zu gehorchen; b) verneint; etw. 
Bestimmtes tun dürfen, sollen; zu etw. Bestimm- 
tem berechtigt sein: er hat hier nichts zu befeh- 
len. 

Halben, das; -s [gek. aus »er soll haben«] (Kauf- 
mannsspr., Bankw.): 1. alles, was jmd. hat od. 
einnimmt, Guthaben: ihr H. ist klein; Soll und H. 
(Ausgaben u. Einnahmen). 2. Habenseite. 

Halbelnichts, der; -[es], -e [mhd. habeniht] 
(abwertend): jmd., der keinen [nennenswerten] 
Besitz, kein Vermögen hat; jmd., der mittellos, 
arm ist. 

Halben|seilte, die (Kaufmannsspr., Bankw.): 
rechte Seite eines Kontos, auf der Erträge, Ver- 
mögensabnahmen u. Schuldenzunahmen ver- 
bucht werden: auf der H. stehen; U diesen Erfolg 
kannst du auf der H. verbuchen (er fällt ins 
Gewicht). 

Halben|zin|sen (Pl. (Bankw.): Zinsen, die von 
Geldinstituten auf die Guthaben der Kunden 
gezahlt werden. 

Halber, der; -s [mhd. habere, ahd. habaro, t Hafer] 
(südd., österr., schweiz. mundartl.): Hafer. 

Halbelrer, der; -s, - [wohl aus dem Jidd., vgl. hebr. 
haver = Gefährte] (österr. ugs.): 1. Verehrer, 
Freund. 2. Freund, Kumpan, Zechbruder. 

Halbelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Haberer. 

Habl|gier, die; - (abwertend): von anderen als 
unangenehm u. abstoßend empfundenes, rück- 
sichtsloses Streben nach Besitz od. Vermehrung 
des Besitzes: seine H. kennt keine Grenzen. 

habl|gielrig (Adj.) (abwertend): voller Habgier, 
von Habgier geprägt. 

hab|haft <Adj.) [mhd. habhaft = Besitz habend]: 
1. (geh.) *jmds. h. werden ( jmdn., den man 
gesucht hat, finden, ausfindig machen [u. fest- 
nehmen]; jmdn. in seine Gewalt bekommen: die 
Polizei konnte des Täters h. werden); einer 
Sache h. werden (etw. in seinen Besitz bekom- 
men, etw. erlangen, sich etw. aneignen: er nahm 
alles an sich, dessen er h. werden konnte). 

2. (landsch.) sehr sättigend, schwer. 

Halbicht, der; -s, -e [mhd. habech, ahd. habuch, 
viell. verw. mit t heben in dessen urspr. Bed. »fas- 
sen, packen« u. eigtl. = Fänger, Räuber]: 1. (in 
vielen Arten vorkommender) größerer Greifvogel 
mit braunem Gefieder, langen, kräftigen Krallen, 
starkem, gebogenem Schnabel u. meist kurzen, 
runden Flügeln. 2. Hühnerhabicht. 

Halbichts|kraut, das [lat. hieracium < griech. hie- 
räkion, zu: hierax = Habicht, Motiv der Benen- 
nung nicht geklärt]: (in vielen Arten vorkom- 
mendes) Kraut mit langen, blattlosen Stängeln 
mit meist gelben, orangefarbenen od. roten zun- 
genförmigen Blüten. 

Halbichtslnalse, die: [meist starke] hakenförmig 
nach unten gebogene Nase, die an den Schnabel 
eines Habichts erinnert. 

halbil.: thabilitatus: Dr. phil. habil. Schröder. 

Halbilliltand, der; -en, -en [mlat. habilitandus, 
Gerundivum von habilitare = geschickt, fähig 
machen, zu lat. habilis] (Hochschulw.): jmd., der 
zur Habilitation zugelassen ist. 

Halbilliltanldin, die; -, -nen: w. Form zu î Habili- 
tand. 

halbilliltalta: w. Form zu thabilitatus. 

Halbilliltaltilon, die; -, -en [mlat. habilitatio] 
(Hochschulw.): Verfahren zum Erwerb der 
Venia Legendi an Hochschulen u. Universitäten 
durch Anfertigung einer schriftlichen Arbeit od. 
mehrerer kleiner Schriften. 

Halbilliltaltilonslschrift, die (Hochschulw.): 
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umfangreichere wissenschaftliche Arbeit, die 
zur Habilitation vorgelegt wird. 

halbilliltaltus (Adj.) [mlat. habilitatus, adj. 
2.Part. von: habilitare, t habilitieren]: habilitiert 
(Abk.: habil.). 

halbilliltielren (sw. V.; hat) [mlat. habilitare, 
tHabilitand]: a) die Venia Legendi an einer 
Hochschule od. Universität erwerben: in Heidel- 
berg, bei Professor N. N. h.; sich für Kunstge- 
schichte h.;b) jmdm. die Venia Legendi erteilen: 
sie wurde 1998 habilitiert. 

"Halbit [auch: ha'bıt, 'ha:...], der, auch: das; -s, -e 
[frz. habit, t Habitus]: a) Amtskleidung, Ordens- 
tracht: der H. der Karmeliter; b) (bildungsspr. 
abwertend) Aufzug; Kleidung [für eine 
bestimmte Gelegenheit, einen bestimmten 
Zweck]: er erschien in einem seltsamen H. 

?Halbit ['hæbrt], das, auch: der; -s, -s [engl. habit, 

t Habitus] (Psychol.): Gewohnheit, Erlerntes; 
Anerzogenes; Erworbenes. 

Halbiltat, das; -s, -e: 1. [lat. habitatio = das Woh- 
nen, die Wohnung] a) (Biol.) Standort einer 
bestimmten Tier- od. Pflanzenart; b) Wohn- 
platz von Ur- u. Frühmenschen; c) (seltener) 
Aufenthaltsort, Wohnstätte. 2. [engl. habitat] 
kapselförmige Unterwasserstation, in der 
Aquanauten wohnen können. 

halbiltulallilsielren (sw. V.; hat) (Psychol., 

Soziol.): 1. zur Gewohnheit werden. 2. zur 

Gewohnheit machen. 

Halbiltulaltilon, die; -, -en [engl]. habituation]: 

) (Psychol.) Gewöhnung; b) (bildungsspr.) phy- 

sische u. psychische Gewöhnung an Drogen. 

Haļbi|tué [(h)abi'týe:], der; -s, -s [frz. habitué] 

(schweiz., sonst veraltet): immer wiederkehren- 

der Besucher, Stammgast. 
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Halbiltul&e, die; -, -s: w. Form zu îÎ Habitué. 
halbiltulell (Adj.) [frz. habituel]: 1. (bildungsspr.) 


gewohnheitsmäßig; ständig: -e Kritik. 2. (Psy- 

chol.) verhaltenseigen; zur Gewohnheit gewor- 

den, zum Charakter gehörend: eine -e Reakti- 
onsweise. 

Halbiltus [auch: 'ha:...], der; - [lat. habitus = 
Gehabe; äußere Erscheinung; Haltung; Verhal- 
ten, persönliche Eigenschaft; zu: habere = 
haben, an sich tragen]: 1. (bildungsspr.) 

a) Gesamterscheinungsbild einer Person nach 
Aussehen u. Verhalten: seinem H. nach war er 
ein Künstler; b) /auf einer bestimmten Grund- 
einstellung aufgebautes, erworbenes] Auftreten; 
Haltung, Benehmen, Gebaren. 2. (Med.) Beson- 
derheiten im Erscheinungsbild eines Menschen 
[aus denen auf bestimmte Krankheiten 
geschlossen werden kann]. 3. (Biol.) Körperbe- 
schaffenheit, äußere Gestalt von Tieren, Pflan- 
zen od. Kristallen. 

habjlich (Adj.) [mhd. habelich]: 1. (veraltet) a) die 
Habe betreffend; b) geschickt, tüchtig. 

2. (schweiz.) wohlhabend: ein -er Bauer; das 
Dorf ist sehr h.; ein -er (stattlicher) Bau. 

HablIselliglkeit, die; -, -en (meist Pl.): [dürftiger, 
kümmerlicher] Besitz, der aus meist wenigen 
[wertlosen] Dingen besteht: auf der Flucht 
konnten sie nur ein paar -en mitnehmen. 

Hab|sucht, die; - (abwertend): charakterliche Ver- 
anlagung, aufgrund deren der Drang besteht, 
ständig sein Vermögen zu mehren u. seinen 
Besitz zu erweitern. 

hablsüchltig (Adj.) (abwertend): voller Habsucht, 
von Habsucht geprägt. 

HabtlJachtistelllung, die; - [nach dem militär. 
Kommando »habt acht!« = stillgestanden!]: 
stramme [militärische] Haltung: eine H. einneh- 
men; U nach dem Anschlag waren die Sicher- 
heitskräfte in H. (aufmerksam u. angespannt). 

Hältek ['ha:tfek], Hatschek, das; -s, -s [tschech. 
háček, eigtl. = Häkchen]: (bes. in slawischen 
Sprachen verwendetes) diakritisches Zeichen in 
Form eines Häkchens, das einen Zischlaut od. 
einen stimmhaften Reibelaut angibt (z.B. bei 
tschech. č [tf], 2 [3]). 

hach (Interj.): Ausruf der freudigen Überra- 
schung, einer gewissen Begeisterung, des spötti- 
schen Triumphes: h., ist das schön! 


Hachlse, (südd.:) Haxe, die; -, -n [mhd. hahse = 
Kniekehle des Hinterbeines, bes. vom Pferd, 
ahd. hähsina = Achillessehne; Ferse]: a) unterer 
Teil des Beines von Kalb u. Schwein; b) (ugs. 
scherzh., österr. salopp) Bein: zieh deine [lan- 
gen] -n ein!; sich die -n brechen. 

Halcilen|da usw.: t Hazienda usw. 

'Hack [hek], der; -[s], -s [Kurzf. von engl. hack- 
ney = Kutschpferd]: (keiner bestimmten Rasse 
angehörendes) Turnierpferd. 

Hack, das; -s [zu t 'hacken] (ugs., bes. nordd.): 
Hackfleisch. 

®Hack [hek], der; -s, -s [engl. hack, eigtl. »Hacke«] 
(EDV-Jargon): Vorgang od. Ergebnis des 
®Hackens; Hackerangriff: einen H. planen; die -s 
wurden erst spät bemerkt. 

Hack|bank, die (Pl. ...bänke): Holzklotz o. Ais auf 
dem der Fleischer Knochen durchhackt. 

Hacklbeil, das: kleines Beil, das der Fleischer 
zum Zerhacken von Knochen verwendet. 

Hack|block, der (Pl. ...blöcke): Hackklotz. 

Hack|bra]ten, der (Kochkunst): in der Form eines 
länglichen Brotlaibs gebratenes Hackfleisch; 

falscher Hase. 

Hack|brett, das: 1. kleines Brett, das in der Küche 
zum Schneiden u. Hacken von Fleisch, Gemüse 
u. Kräutern verwendet wird. 2. (Musik) der 
Zither ähnliches Saiteninstrument mit trapez- 

förmigem Schallkasten, das mit Klöppeln 
geschlagen wird; Tympanon (2). 

'Halcke, die; -, -n [mhd. hacke, zu î'hacken]: 

1. Gerät zur Bearbeitung des Bodens, das aus 
einem [langen] Holzstiel u. einem aufgesetzten, 
mit einer Spitze od. Schneide versehenen Blatt 
aus Stahl besteht: eine spitze, stumpfe, breite 
H.; mit einer H. den Boden bearbeiten. 2. (Land- 
wirtsch.) das 'Hacken (1): bestimmte Knollen- 
früchte erfordern während des Wachstums 
mehrere -n. 3. (österr.) Beil, Axt. 

?Halcke, die; -, -n, (seltener auch:) 'Hacken, der; 
-s, - [aus dem Niederd. < mniederd. hakke, wohl 
verw. mit t Haken] (landsch.): a) Ferse: wund 
gelaufene Hacken; eine Blase an der Hacke, am 
Hacken haben; er tritt mir auf die Hacken; 
jmdm. [fast] die Hacken abtreten (ganz dicht 
hinter jmdm. hergehen [u. ihm gelegentlich auf 
die Hacken treten]); * sich an jmds. Hacken/ 
sich jmdm. an die Hacken hängen, heften 
(t Ferse 1); jmdm. [dicht] auf den Hacken sein/ 
bleiben/sitzen (î Ferse 1); jmdm. nicht von den 
Hacken gehen (jmdn. dauernd mit einer Sache 
behelligen, verfolgen, bedrängen); b) Absatz des 
Schuhs: abgetretene, schiefe Hacken; Schuhe 
mit hohen Hacken tragen; die Hacken zusam- 
menschlagen, zusammennehmen (Soldatenspr. 
veraltend; als Untergebener beim Einnehmen 
einer militärischen Haltung die Absätze hörbar 
gegeneinanderschlagen); * sich (Dativ) die 
Hacken [nach etw.] ablaufen/abrennen (einen 
weiten Weg, [oft] viele Wege wegen etw. machen; 
sich eifrig um etw. bemühen); die Hacken voll 
haben; einen im Hacken haben (nordd.; 
betrunken sein); sich auf der Hacke umdrehen, 
umwenden; auf der Hacke kehrtmachen 
(î Absatz); c) Fersenteil des Strumpfes od. der 
Socke: ein Loch in der Hacke, im Hacken haben. 

Halcke]|beil, das (landsch.): Hackbeil. 

halckeln (sw. V; hat) [eigtl. = mit dem Beil 
hacken, zu t”Hacken] (österr. ugs.): arbeiten, 
einen Job haben. 

'halcken (sw. V; hat) [mhd. hacken, ahd. hacchön, 

viell. eigtl. = mit einem hakenförmigen Gerät 

bearbeiten u. verw. mit t Haken]: 1. a) mit der 

"Hacke arbeiten: gestern habe ich drei Stunden 

im Garten gehackt; U auf dem Klavier h. (ein- 

zelne Töne hart u. laut anschlagen, ohne 

zusammenhängend zu spielen); b) (Erde, 

Boden) mit der 'Hacke bearbeiten, auflockern: 

das Beet, den Weinberg, den Kartoffelacker h. 

2. a) mit der Axt, mit dem Beil zerkleinern, in 

Stücke schlagen: Holz h.; die Kiste in Stücke h.; 

den alten Stuhl zu Brennholz h.; b) mit einer 

Hacke, mit der Spitze, Kante von etw. wieder- 


holt aufeine Fläche schlagen u. dadurch eine 
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Vertiefung, einen Durchbruch o. Ä. entstehen 
lassen: mit dem Absatz ein Loch ins Eis h.; eine 
Grube h.; c) jmdn., sich mit einer 'Hacke (1), 
einem Beil o. Ä. an einer bestimmten Körper- 
stelle verletzen: ich habe mir/mich, ihr/sie ins 
Bein gehackt. 3. durch kurze, schnelle Schläge 
mit einem scharfen Messer zerkleinern: Zwie- 
beln, Petersilie h.; gehackter Spinat. 4. (meist 
von Vögeln) mit dem Schnabel heftig schlagen, 
picken: der Papagei hackt nach ihm, hackt ihr/ 
sie in die Hand. 5. (Sportjargon) grob, unfair, 
rücksichtslos spielen: schon in den ersten Minu- 
ten begann der Gegner zu h. 6. [auch: 'hekn, 
'hæ...] (auf einer Tastatur) schreiben. 

’halcken ['hekn; engl. to hack = ab-, freihacken]: 
durch geschicktes Ausprobieren u. Anwenden 
verschiedener Computerprogramme mithilfe 
eines Rechners unberechtigt in andere Compu- 
tersysteme eindringen: gehackte Netzwerke, 
Mailaccounts, Dateien. 

'Halcken: t’Hacke. 

?Halcken, die; -, - [eigtl. = Beil, im Sinne von 
»Arbeit mit dem Beil« allgemein auf eine Tätig- 
keit übertragen (zur Bedeutungsübertragung 
vgl. "Hacke 2)] (österr. ugs.): Arbeit, Beschäfti- 
gung. 

Halcken]|porlsche, der; -s, - u. -s (veraltet 
scherzh.): Einkaufsroller. 

Halcken|trick, der (Fußball): Trick, bei dem der 
Ball mit der Hacke (a) gespielt wird, um den 
Gegner auszuspielen od. zu umspielen. 

Halckelpelter, der; -s [2. Bestandteil der als Gat- 
tungsname gebrauchte Vorname »Peter«] 
(nordd.): a) Hackfleisch; b) (Kochkunst) (mit 
verschiedenen Zutaten angemachtes) rohes, 
mageres Hackfleisch vom Rind; Tatarbeefsteak. 

'Halcker, der; -s, -: 1. (landsch.) Arbeiter im Wein- 
berg, der den Boden lockert. 2. (Sportjargon) 
‚grober, unfairer, rücksichtsloser Spieler. 

®Halcker ['heke], der; -s, - [engl., vgl. *hacken]: 

jmd. der hackt. 

1Halckelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1!Hacker. 

?Halckelrin ['hekarın], die; -, -nen: w. Form zu 
1°Hacker. 

Hälckerlle, das; -s (Kochkunst): (als Brotaufstrich 
od. zu Pellkartoffeln gegessene) fein gewiegte, 
mit Speck od. Fleisch u. Zwiebeln vermischte 
Salzheringe. 

Hackfleisch, das: rohes, durch den Fleischwolf 
getriebenes Fleisch von Schwein od. Rind: * aus 
jmdm. H. machen (salopp; oft als [scherzhafte] 
Drohung: 1. jmdn. übel zurichten. 2. jmdm. 
gehörig die Meinung sagen, ihm in irgendeiner 
Weise einen Denkzettel verpassen). 

Hacklfrucht, die (meist Pl.) (Landwirtsch.): auf 
dem Feld angebaute Pflanze, bei der während 
des Wachstums der Boden wiederholt durch 
Hacken gelockert werden muss (z.B. Rübe, Kar- 
toffel, Kohl). 

Hacklklotz, der: Holzklotz, auf dem z. B. Holz 
gehackt od. Fleisch zerhackt wird. 

Hackller, der; -s, - [ostösterr. Hackler = Arbeiter] 
(österr. ugs.): 1. Bauarbeiter, Schwerarbeiter: H. 
aus Süd- u. Osteuropa. 2. Pensionär im Sinne 
der Hacklerregelung: der steigende Anteil der H. 
an allen Frühpensionierten. 

Hackllelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Hackler. 

Hackl|ler|re/gellung, die (österr.): Pensionsbe- 
stimmung, nach der Menschen mit langer Versi- 
cherungszeit ohne Abschläge vorzeitig in Pen- 
sion gehen können. 

Hacklmalschilne, die: 1. (Landwirtsch.) 
Maschine zur Lockerung u. Krümelung der 
Bodenoberfläche u. zur Vernichtung von Wild- 
kräutern. 2. bei der Herstellung von Holzfaser- 
platten u. Zellstoff eingesetzte Maschine zum 
Zerkleinern von Holz. 

Hack|meslser, das: a) Blatt von Werkzeugen, die 
zum Hacken u. Spalten dienen; b) Buschmesser. 

Hacklord|nung, die (Verhaltensf.): Form der 
Rangordnung im Zusammenleben von Vögeln, 
bes. Hühnern, bei der der Ranghöhere den. 
Rangniederen vom Futterplatz weghackt: Ü die 
H. innerhalb der akademischen Hierarchie. 


Hackpflug--haft 
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den H. der Ehe einlaufen; im H. der Ehe lan- 


pflug, der: Hackmaschine (1). 

HacklIschnitlzel (Pl.): (als Heizmaterial dienen- 
des) geschnitzeltes Holz: mit -n heizen. 

Häcklsel, der, auch: das; -s: gehäckselte Substanz, 
die als Viehfutter verwendet wird. 

Häcklsellmalschilne, die: spezielle landwirt- 
schaftliche Maschine zum Zerkleinern von Heu, 
Stroh, Grünfutter o. Ä. 

häckIseln (sw. V.; hat): mit der Häckselmaschine 
zerkleinern. 

Häcksller, der; -s, -: Häckselmaschine. 

HackIsteak, das: zu einer flachen Scheibe 
geformtes, zu bratendes od. gebratenes Hack- 
fleisch. 

HackIstock, der (österr., sonst landsch.): Hack- 
klotz. 

Haddsch: t Hadsch. 

Hadldschi: t Hadschi. 

‘Halder, der; -s [mhd. hader = Streit, Zank; Inju- 
rienprozess, urspr. = (Zwei)kampf] (geh. veral- 
tend): a) [über lange Zeit] schwelender, mit 
Erbitterung ausgetragener Streit, Zwist: mit 
jmdm. in H. leben, liegen; b) Unzufriedenheit, 
Aufbegehren. 

®Halder, der; -s, -n (meist Pl.) [mhd. hader, ahd. 
hadara, viell. zu einem Wort mit der Bed. »(Zie- 
gen)junges« u. urspr. = Kleidungsstück aus Zie- 
genfell; Kleidung aus (Ziegen)fell galt als weni- 
ger wertvoll als diejenige aus Tuch]: a) (südd., 
österr.) Stoffrest, -abfall; Lumpen; b) (ostmd., 
österr.) Scheuer-, Putzlappen. 

Haldelrer, Hadrer, der; -s, - [zu 'Hader; eigtl. = 
Streiter, Kämpfer] (Jägerspr.): aus dem Oberkie- 
fer seitlich der Schnauze hervortretender Eck- 
zahn des Keilers. 

Halder|lump, der [zu t”Hader; wohl wegen oft- 
mals abgerissener Kleidung] (österr. abwer- 
tend): liederlicher Mensch, verkommenes Sub- 
Jekt. 

haldern (sw. V; hat) [mhd. hadern = streiten, 
necken, zu t'"Hader] (geh.): a) (mit jmdm. um 
etw.) rechten, streiten: sie arbeitete unermüd- 
lich, ohne zu h.; b) unzufrieden sein u. [sich] 
deshalb [beklagen od. aufbegehren: mit sich 
und der Welt, mit dem Schicksal h. 

Haldern]|palpier, das (Fachspr.): holzfreies 
Papier, zu dessen Herstellung ausschließlich 
?Hadern verarbeitet werden. 

Haldes, der; - [griech. Häd&s, nach dem griech. 
Gott der Unterwelt] (griech. Mythol.): Unter- 
welt, Totenreich: * jmdn. in den H. schicken 
(dichter. veraltet; jmdn. töten). 

Haldith, der, auch: das; -, -e [arab. hadit = Mittei- 
lung, Erzählung]: einer der gesammelten Aus- 
sprüche, die dem Propheten Mohammed zuge- 
schrieben werden u. die neben dem Koran die 
wichtigste Quelle für die religiösen Vorschriften 
im Islam sind. 

Hadlrer: t Haderer. 

Hadsch, Haddsch, der; - [arab. hağě]: Wallfahrt 
nach Mekka zur Kaaba, der zentralen Kult- 
stätte des Islam, die jeder Moslem wenigstens 
einmal in seinem Leben unternehmen soll. 

HaldIschi, Haddschi, der; -s, -s [arab. haggi]: 

1. Ehrentitel für jmdn., der einen Hadsch unter- 
nommen hat. 2. christlicher Jerusalempilger im 
Orient. 

Haelmloclcult-Test® [he...], der [zu griech. 
haima = Blut u. lat. occultus = verborgen] 
(Med.): zur Früherkennung von Darmkrebs 
angewendetes Verfahren, bei dem Stuhlproben 
mithilfe einer Lösung auf das Vorhandensein 
von Blut im Stuhl untersucht werden. 

"Halfen, der; -s, Häfen [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. havene, urspr. = Umfassung; Ort, wo man 
etw. bewahrt od. birgt, verw. mit f heben in des- 
sen urspr. Bed. »fassen«]: natürlicher od. künst- 
lich angelegter Anker- u. Liegeplatz für Schiffe, 
der mit Einrichtungen zum Abfertigen von Pas- 
sagieren u. Frachtgut ausgestattet ist: ein eis- 
freier H.; der Hamburger H.; der H. von, in Ham- 
burg; ein Schiff läuft den H. an, aus dem H. aus, 
in den H. ein, liegt, ankert im H.; * den H. der 
Ehe ansteuern (scherzh,.; heiraten [wollen]); in 


den (scherzh.; [nach längerer, eventuell beweg- 
ter Zeit als Junggeselle od. Junggesellin heira- 
ten). 

?Halfen, der; -s, Häfen [mhd. haven, ahd. havan, 
urspr. = Gefäß, Behältnis, verw. mit t heben in 
dessen urspr. Bed. »fassen«]: a) (südd., österr., 
schweiz.) großes [irdenes] Gefäß; Schüssel, 
Topf: ein H. aus Steingut, aus Gusseisen; 

b) (nordd.) großes, hohes Glasgefäß; c) (Tech- 
nik) zum Schmelzen von Glas verwendetes 
Gefäß aus feuerfester Keramik. 

'Hälfen: Pl. von t"*Hafen. 

®Hälfen, der; -s, - (österr.): 1.1?Hafen (a). 2. (ugs.) 

Gefängnis: im H. sitzen. 

Halfenlamt, das: Behörde, die den Verkehr im 

Hafen beaufsichtigt u. regelt. 

Halfenlan|la|gen <Pl.): 1. Gesamtheit aller zu 

einem Hafen gehörenden Einrichtungen. 

2. Gebiet einer [Binnen]stadt, das zum Hafen 

usgebaut wurde. 

Halfenlarlbeilter, der: jmd., der gegen Lohn im 

Hafen bei Schiffsreparaturen, beim Ein- u. Aus- 

laden von Schiffen u. Ä. beschäftigt ist. 

Halfenlar|beiltelrin, die: w. Form zu t Hafenar- 

beiter. 

Halfenlauflsicht, die: mit der Kontrolle u. Über- 

wachung des Hafens betraute Behörde. 

Halfen|bau, der (Pl. -ten): 1. (0. P1.) das Bauen 

von Häfen. 2. zu den Hafenanlagen gehörendes 

Gebäude. 

Halfen|be 

Halfen|belhörlde, die: Hafenamt. 

Halfenlein]|fahrt, die: Fahrrinne, in der die 

Schiffe in den Hafen einlaufen. 

Halfenigelbiet, das: zum Hafen gehörendes 

Gebiet. 

Halfen|gelbühr, die: Gebühr, die pro Schiff für 

die Benutzung des Hafens u. der Hafenanlagen 

bezahlt werden muss. 

Halfen|gellänlde, das: zum Hafen gehörendes 

Gelände. 

Halfen|kalpiltän, der: Amtsperson, der die Ver- 

waltung des Hafens untersteht. 

Halfen|kalpiltälnin, die: w. Form zu t Hafenkapi- 

tän. 

Halfen|kneilpe, die: Kneipe im Bereich od. in der 

Nähe eines Hafens. 

Halfen]lotlse, der: Lotse, der Schiffe in die Docks 

manövriert. 

Halfen|lotlsin, die: w. Form zu t Hafenlotse. 

alfen|meislter, der: jmd., dem die Verwaltung 

eines Hafens untersteht. 
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Halfen|meis|tel|rin, die: w. Form zu î Hafenmeis- 
ter. 
Halfen|mo|le, die: Damm, der Hafeneinfahrt u. 


Hafen gegen Brandung, Strömung u. Versan- 

dung schützen soll. 

Halfen|pollilzei, die: Abteilung der Polizei, die 

für öffentliche Ordnung u. Sicherheit im Hafen 

zuständig ist. 

Halfen|rund|fahrt, die: Rundfahrt in einem 

Hafen (mit einem Kutter od. Motorboot). 

alfen|stadt, die: Stadt, die einen Hafen hat. 

alfen|ver|walltung, die: Hafenamı. 
alfen|zoll, der: 1. Gebühr, die für ausländische 

Erzeugnisse, die über einen Hafen eingeführt 

werden, zu entrichten ist. 2. (o. Pl.) Behörde, die 

den Hafenzoll (1) erhebt. 

Halfer, der; -s, (Fachspr.:) - [(spät)mhd. haber, 
aus dem Mittel- u. Niederd. < mniederd. 
haver(e) < asächs. hafero, viell. zu dem germ. 
Wort für »(Ziegen)bock« u. eigtl. = Futter für 
den Ziegenbock]: a) Getreideart mit locker 
ausgebreiteten od. nach der Seite ausgerichte- 
ten Rispen: H. anbauen, säen, ernten; der H. 
steht gut, ist reif; b) Frucht der Haferpflanze: 
H. schroten, mahlen, zu Haferflocken verar- 
beiten; *jmdn. sticht der H. (ugs.; jmd. ist 
[zu] übermütig; urspr. von Pferden, die durch 
zu reichliche Fütterung von Hafer übermütig 
werden: was machst du denn da, dich sticht 
wohl der H.!). 


Halfer|brei, der: dickflüssiger Brei, der aus 


cken, das: Wasserbecken eines Hafens. 
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Haferflocken u. Milch od. Wasser zubereitet 
wird. 

Halfer|flo|cken <Pl.): von den Spelzen befreite, in 
Form von Flocken gepresste Haferkörner, die als 
Nahrungsmittel dienen. 

Halfer|grütlze, die: a) Grütze aus Haferkörnern; 
b) Brei, Gericht aus Hafergrütze (a). 

Halfer|korn, das (Pl. ...körner): Frucht des Hafers. 

Halferl, Hälferl, das; -s, -[n] [zu t”Hafen] (österr. 
ugs.): a) Tasse; b) (scherzh.) Pokal. 

Hälferl|kaflfee, der [zu Häferl = größere (Kaf- 
fee)tasse, t”Hafen (a)]: a) in einer großen Tasse 
servierter Filterkaffee: zwei H., bitte!; b) (früher) 
aus Kaffee-Ersatz (unter Zugabe von Bohnen- 
kaffee) zubereiteter Kaffee. 

Halferl|schuh, der [nach dem scherzhaften Ver- 
gleich mit einem Haferl] (österr.): fester Halb- 
schuh, dessen Verschnürung von einer in Fran- 
sen auslaufenden Lasche überdeckt wird. 

Halfer|mehl, das: Mehl aus Hafer (b). 

Halfer|pflaulme, die [viell., weil die Früchte mit 
dem Hafer zusammen im August reifen]: a) (als 
Baum od. Strauch wachsende) Pflaume mit 
kugeligen, gelblich grünen od. blauschwarzen 
süßen Früchten; Spilling; b) Frucht der Hafer- 
pflaume (a). 

Halfer|sack, der: Futtersack, der eingespannten 
Pferden zum Fressen um den Hals gehängt wird. 

Halfer|schleim, der: (bes. als Krankenkost 
‚gereichter) sämiger Brei aus mit Wasser gekoch- 
ten Haferflocken. 

Halfer|schrot, der od. das: Menge geschroteter 
Haferkörner. 

Haff, das; -[e]s, -s, selten: -e [aus dem Niederd. < 
mniederd. haf = Meer]: durch eine Nehrung od. 
durch Inseln vom offenen Meer abgetrenntes 
Gewässer an einer Flachküste: das Kurische H. 

Halfis, der; - [arab. häfiz]: (in den islamischen 
Ländern) Ehrentitel eines Mannes, der den 
Koran auswendig kennt. 

Hafllin|ger, der; -s, - [nach dem Südtiroler Dorf 
Hafling (ital. Avelengo) bei Meran]: kleines, 
gedrungenes Pferd mit meist rötlich dunkel- 
braunem Fell, heller Mähne u. hellem Schweif, 
das besonders als Zug- u. Tragtier eingesetzt 
wird. 

Hafllin\ger|gelstüt, das: Gestüt, in dem Haflin- 
ger gezüchtet werden. 

Hafner, (südd. auch:) Häflner, der; -s, - [zu 
t°Hafen] (südd., österr., schweiz.): Töpfer, 
[Kachel]ofensetzer (Berufsbez.). 

Hafinelrei, die; -, -en (südd., österr., schweiz.): 
Töpferei, Ofensetzerwerkstatt. 

HafInelrin, Häf|nelrin, die; -, -nen: w. Formen zu 
t Hafner, Häfner. 

Haf|niļum [auch: 'ha:...], das; -s [nach dem nlat. 
Namen Hafnia für Kopenhagen, wo der dän. 
Physiker N. Bohr (1885-1962) lebte, der das mit 
Röntgenstrahlen entdeckte Element theoretisch 
vorhersagte]: glänzendes, leicht walz- u. ziehba- 
res Metall (chemisches Element; Zeichen: Hf). 

"Haft, die; - [mhd. haft = Fesselung, Gefangen- 
schaft; Beschlagnahme, ahd. hafta = Verbin- 
dung, Verknüpfung, verw. mit t heben in dessen 
urspr. Bed. »fassen, packen«]: 1. Gewahrsam; 
Gefängnis: aus der H. entfliehen; jmdn. aus der 
H. entlassen, in H. halten, behalten; sich in H. 
befinden; *jmdn. in H. nehmen (jmdn. inhaf- 
tieren). 2. Haftstrafe, Freiheitsstrafe: darauf ste- 
hen fünf Tage H.; seine H. verbüßen; er wurde 
zu lebenslänglicher H. verurteilt. 

?Haft, der; -[e]s, -e[n] (Fachspr., sonst veraltet): 

Haken; Spange; etw., was etw. anderes zusam- 

menhält. 


-haft [mhd., ahd. -haft, eigtl. = (mit etw.) 
behaftet, urspr. = gefangen; von etw. einge- 
nommen u. adj. Part. zu dem theben 
zugrunde liegenden Verb mit der Bed. »fas- 
sen, packen«]: drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass die beschriebene Person 
oder Sache vergleichbar mit jmdm., etw. 
oder so geartet wie jmd., etw. ist: baby-, 
bruchstück-, romanhaft. 
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Haftlanlstalt, die: Gefängnis. 

Haftlaus|set|zung, die (Rechtsspr.): vorüberge- 
hende Unterbrechung der Haft. 

haft|bar (Adj.): haften müssend, haftpflichtig: 
eine -e Person; für den Schaden, für die Schul- 
den, persönlich [nicht] h. sein; *jmdn. für etw. 
h. machen (bes. Rechtsspr.; jmdn. für etw. ver- 
antwortlich machen, zur Rechenschaft ziehen 
[u. Schadenersatz verlangen]). 

Haftlbarlkeit, die; -: Ersatzpflicht. 

Haft|beldin|gunigen (Pl.): Bedingungen, unter 
denen jmd. eine Freiheitsstrafe verbüjsen muss: 
verschärfte, unmenschliche H.; sie forderten 
eine Erleichterung der H. 

Haft|be|fehl, der (Rechtsspr.): schriftliche rich- 
terliche Anordnung zur Verhaftung einer Per- 
son: einen H. gegen jmdn. ausstellen; interna- 
tionaler H. 

Haft|belschwerlde, die (Rechtsspr.): Beschwerde 
eines, einer Beschuldigten gegen einen Haftbe- 
fehl. 

Hafticreme, HaftIcreme, die: Creme zum Fest- 
kleben des Zahnersatzes am Kiefer. 

Haft|dauler, die: Dauer der Haft [zu der jmd. ver- 
urteilt ist]. 

Hafltel, der od. das (österr. nur das); -s, - [zu 
t°Haft] (südd., österr.): aus einem Haken u. 
einer Öse bestehender Verschluss (an Klei- 
dungsstücken): ein H. annähen. 

häflteln, hefteln (sw. V.; hat) (landsch.): durch ein 
Haftel schließen; mit einem Haftel befestigen. 

'haflten (sw. V.; hat) [mhd. haften, ahd. haften, 
wahrsch. zu dem unter fî -haft genannten adj. 
Part.]: a) aufgrund seiner Haftfähigkeit [in 
bestimmter Weise] an, auf etw. festkleben: das 
Klebeband, das Etikett haftet gut, schlecht; das 
Pflaster haftete nicht auf der feuchten Haut; 

b) sich [hartnäckig] an, auf der Oberfläche von 
etw., in einem Material festgesetzt haben: 
Staub, Schmutz, Farbe haftet an den Schuhen, 
war an den Schuhen h. geblieben; das Parfüm 
haftet lange auf der Haut; U ein Makel haftet an 
ihm (er ist mit einem Makel behaftet, trägt 
einen Makel an sich); haftende Eindrücke; c) (in 
Bezug auf die Reifen eines Autos) Bodenhaftung 
haben: auf der regennassen Straße haften die 
Reifen schlecht. 

?haflten (sw. V.; hat) [mhd. (Rechtsspr.) haften = 
bürgen, identisch mit t'haften, Bedeutungsent- 
wicklung wohl in Anlehnung an t'Haft]: a) für 
jmdn., jmds. Handlungen, für etw. die Haftung 
tragen, im Falle eines eintretenden Schadens 
o. A. Ersatz leisten müssen: Eltern haften für 
ihre Kinder; wir haften nicht für Ihre Garde- 
robe; die Transportfirma haftet für Beschädi- 
gungen; für jmds. Schulden h. (Rechtsspr.; bür- 
‚gen, Sicherheit leisten); b) (Rechtsspr., Wirtsch.) 
als Gesellschafter eines Unternehmens, als 
Unternehmen in bestimmter Weise mit seinem 
Vermögen eintreten müssen: beschränkt, unbe- 
schränkt, einzeln, gesamtschuldnerisch, mit 
seinem Vermögen h.; ein persönlich haftender 
Gesellschafter; aufSchadenersatz h. (Rechtsspr.; 
im Hinblick auf Schadenersatz die Haftung tra- 
gen); c) für jmdn., etw. einem anderen gegen- 
über verantwortlich sein, einstehen müssen: er 
haftet [mir] dafür, dass niemandem etw. 
zustößt. 

haften bleilben, haflten|bleilben <st. V; ist): in 
Erinnerung bleiben, nicht vergessen werden: 
von den Vorträgen ist nicht viel haften geblie- 
ben. 

Haftlentllas|sung, die: Entlassung aus der Haft. 

Haftlentlschäldilgung, die (Rechtsspr.): finan- 
zielle Entschädigung, die jmdm. für eine nicht 
‚gerechtfertigte Haft von staatlicher Seite zuteil- 
wird. 

Haftlerlleich|telrung, die (Rechtsspr.): Erleichte- 
rung der Haft durch bestimmte Maßnahmen 
(wie Urlaub o. Ä.). 

'haft|fälhig <Adj.) (Rechtsspr.): 'Haftfähigkeit 
habend. 

°haftlfälhig <Adj.): fähig, imstande, an etw. zu 
"haften (a, c). 


"Haftlfälhiglkeit, die (o. Pl.) (Rechtsspr.): körperli- 
cher u. geistiger Zustand eines, einer Gefange- 
nen, der die Durchführung der Haft gestattet. 
?Haft|fälhiglkeit, die: das ’Haftfähigsein. 

Haftlfrist, die: Frist, während deren jmd. für etw. 
haften muss. 

Haft|grund, der: 1. (Rechtsspr.) Grund, die Unter- 
suchungshaft anzuordnen. 2. (beim Anstrei- 
chen, Verputzen o. Ä.) als unterste aufgetragene 
Schicht, die für eine bessere Haftung der darauf 
aufgetragenen Farbschicht sorgt. 

Häftlling, der; -s, -e: Person, die sich in Haft 
befindet: entlassene, entsprungene -e; eine 
Anstalt für weibliche -e. 

Häftllings|kleildung, die: Kleidung, die ein Häft- 
ling in der Zeit seiner Haft tragen muss. 

Haftlor|gan, das (meist Pl.): Organ, mit dessen 
Hilfe manche Pflanzen od. Tiere an [glatten] 
Flächen Halt finden. 

Haftlort, der (Pl. -e): Aufenthaltsort von Gefange- 
nen. 

Haftlpflicht, die (Pl. selten): vom Gesetz vorge- 
schriebene Verpflichtung zum Ersetzen eines 
Schadens, der einem anderen zugefügt wurde. 

haftpflichltig <Adj.): verpflichtet zu haften. 

haft|pflicht|verlsilchert (Adj.): gegen im Rah- 
men der Haftpflicht zu ersetzende Schäden ver- 
sichert: h. sein. 

Haftlpflichtiver|silchelrung, die: Versicherung, 
die für den Versicherungsnehmer anfallende 
Schadensersatzpflichten übernimmt. 

Haft|prülfung, die (Rechtsspr.): Prüfung, ob ein 
Haftbefehl berechtigt war od. ob Haftverscho- 
nung anzuordnen ist. 

Haft|psy|cho|se, die (bes. Psychol.): Psychose, mit 
der ein Häftling auf die Erfahrung des Inhaf- 
tiertseins u. Isoliertseins reagiert u. die sich 
durch Wahnvorstellungen u. Simulation von 
[psychischen] Erkrankungen auszeichnet. 

Haftlreilbung, die (Physik): Reibung zweier fester 
Körper, die in dem Augenblick wirksam wird, in 
dem sie sich in Bewegung setzen. 

Haftlreilfen, der: (bes. für winterliche Straßen- 
verhältnisse geeigneter) Autoreifen mit beson- 
ders guter Bodenhaftung. 

Haftlrichlter, der: Richter beim Amtsgericht, 
der nach der Verhaftung eines Verdächtigen 
den Haftbefehl erlässt u. prüft, ob dieser auf- 
rechtzuerhalten ist: er wurde dem H. vorge- 
führt. 

Haftlrich|telrin, die: w. Form zu î Haftrichter. 

Haft|schalle, die (veraltet): Kontaktlinse. 

Haftlschicht, die: Klebstoffschicht. 

Haftlstralfe, die (Rechtsspr. früher): von einem 
Gericht verhängte Freiheitsstrafe. 

haftlun|fälhig (Adj.) (Rechtsspr.): nicht 'haftfä- 
hig. 

Haftlun|fälhiglkeit, die (o. Pl.) (Rechtsspr.): 
Zustand, in dem jmd. nicht 'haftfähig ist. 

'Hafltung, die; -: 1. das 'Haften. 2. Verbindung, 
Kontakt; Bodenhaftung. 

®Hafltung, die; -, -en (Pl. selten): 1. das ’Haften (a); 

Verantwortung für den Schaden eines anderen: 

der Besitzer trägt die H. 2. das ’Haften (b): 
Gesellschaft mit beschränkter H. 

Hafltungslausischluss, der (Rechtsspr.): vertrag- 
liche Vereinbarung, dass die Verantwortlichkeit 
einer Person in bestimmten Fällen ausgeschlos- 
sen od. beschränkt ist. 

Hafltungslibelschränlkung, die (Steuerw., 
Rechtsspr.): Beschränkung der ”Haftung. 

Haftlun|ter|breichung, die (Rechtsspr.): Haft- 
aussetzung. 

Haftlur|laub, der (Rechtsspr.): kürzere Unterbre- 
chung der Haft, die aus bestimmten (z. B. fami- 
liären) Gründen gewährt wird. 

Haft|ver|schärl|fung, die (Rechtsspr.): Verschär- 
fung der Verordnungen im Strafvollzug. 

Haft|ver|scho|nung, die (Rechtsspr.): Aussetzung 
des Vollzugs eines Haftbefehls, wenn bestimmte 
andere Maßnahmen (z. B. regelmäßiges Melden 
bei einer Behörde) auszureichen scheinen. 

Haft|wirlkung, die: Wirkung, Stärke des 'Haf- 
tens, Klebens. 


Haftanstalt-Hahn 


Haftzeit, die: Zeit, in der jmd. eine Haftstrafe 
verbüßt. 

Hag, der; -[e]s, -e, schweiz.: Häge [mhd. hac = 
Dorngesträuch, Gebüsch; Gehege, Einfriedung, 
ahd. hag = Einhegung; (von einem Wall umge- 
bene) Stadt, urspr. = Flechtwerk, Zaun] (dich- 
ter. veraltet, noch schweiz.): a) Hecke; Einfrie- 
dung aus Gebüsch o. Ä.; b) [umfriedeter] Wald. 

Halgelbulche, die: Hainbuche. 

Halgelbutlte, die; -, -n [spätmhd. hage(n)butte, 
zu mhd. hagen = Dornbusch u. butte = Frucht 
der Heckenrose]: a) kleine, orangefarbene bis 
rote Frucht der Heckenrose; b) (ugs.) Hecken- 
rose. 

Halgelbutlten|tee, der: aus getrockneten Hage- 
butten (a) hergestellter Tee. 

Halgeldorn, der (Pl. -e): Weißdorn. 

Halgel, der; -s, - (Pl. selten) [mhd. hagel, ahd. 
hagal, urspr. wohl = kleiner, runder Stein]: 

1. Niederschlag in Form von meist erbsengro- 
‚Sen, körnigen Eisstückchen: der H. vernichtet 
die Apfelblüte. 2. wie ein Hagelschauer nieder- 
gehende grofe Menge von etw.: ein H. von Stei- 
nen. 3. (Jägerspr.) grober Schrot. 

Halgellkorn, das: 1. einzelnes Eisstückchen des 
Hagels (1). 2. (Med.) hagelkorngroße 
Geschwulst unter der Haut des Augenlides. 

halgeln (sw. V.) [mhd. hagelen]: 1. (unpers.; hat) 
(von Niederschlag) als Hagel zur Erde fallen: 
gestern hat es gehagelt; es hagelt taubeneigroße 
Körner. 2. (ist) in dichter Menge niederprasseln, 
über jmdn., etw. hereinbrechen: Geschosse 
hagelten auf die Stellungen; (auch unpers.; hat:) 
nach den Einschlägen hagelte es Steine und 
Erdbrocken; U es hagelt Vorwürfe, Fragen, Pro- 
teste; in der Physikarbeit hagelte es Fünfen. 

Halgellschalden, der: Schaden, der durch Hagel- 
schlag verursacht wird. 

Halgellschauler, der: plötzlicher, nur kurze Zeit 
niedergehender Hagel. 

Halgellschlag, der: heftig niedergehender, Schä- 
den anrichtender Hagel [mit großen Körnern]: 
die Ernte wurde durch H. vernichtet. 

Halgellschlo|ße, die (landsch.): Hagelkorn. 

Halgellsturm, der: Sturm mit starkem Hagelnie- 
derschlag. 

Halgellverlsilchelrung, die: Schadenversiche- 
rung, bei der der Versicherer für den Schaden 
haftet, der bes. an Getreide durch Hagelschlag 
entsteht. 

Halgellwetlter, das: Unwetter mit Hagelschlag: 
ein H. prasselte aufuns herab. 

halger (Adj.) [spätmhd. hager, H.u.]: (auf den 
menschlichen Körper od. einzelne Körperteile 
bezogen) mager u. sehnig od. knochig, ohne 
Rundungen [dazu häufig groß, hoch aufge- 
schossen]: ein -er Alter; -e Arme, Finger; ein -es 
Gesicht, eine -e Gestalt, Statur haben. 

Halger|keit, die; -: das Hagersein: sehnige H. 

Halgio|graf, Hagiograph, der; -en, -en [zu griech. 
hägios = heilig u. gräphein = schreiben] (bil- 
dungsspr.): Verfasser von Heiligenleben. 

Halgio|gralfie, Hagiographie, die; -, -n (bildungs- 
spr.): Erforschung u. Beschreibung von Heiligen- 
leben. 

Halgio|gralfin, Hagiographin, die; -, -nen: w. For- 
men zu Î Hagiograf, Hagiograph. 

halgio|gralfisch, hagiographisch (Adj.) (bil- 
dungsspr.): die Hagiografie betreffend. 

Halgio|graph usw.: t Hagiograf usw. 

halgio|lolgisch <Adj.) (bildungsspr.): hagiogra- 
fisch. 

halha [ha'ha(:)], halhalha [haha'ha(:)] (Interj.): 
das Lachen wiedergebender Ausruf. 

Hälher, der; -s, - [mhd. heher, ahd. hehara, 
lautm.]: (in verschiedenen Arten vorkommen- 
der) größerer, in Wäldern lebender Vogel mit 
buntem Gefieder, der helle, krächzende Warn- 
rufe ausstößt (z.B. Eichelhäher). 

Hahn, der; -[e]s, Hähne, Fachspr. auch: -en: 

1. [mhd. hane, ahd. hano, eigtl. = Sänger 
(wegen seines charakteristischen Rufs bes. am 
Morgen)] a) (Pl. Hähne) männliches Haushuhn: 
die Hähne krähen; er stolziert umher wie ein H. 


Hähnchen -halb 


[auf dem Mist]; Hähnchen (junge Hähne) mäs- 
ten, braten, grillen; R wenn der H. Eier legt 
(scherzh.; niemals); Spr wenn der H. kräht auf 
dem Mist, ändert sich das Wetter, oder es bleibt, 
wie es ist; * der gallische/welsche H. (Sinnbild 
Frankreichs); H. im Korb sein (ugs.; als Mann 
in einem überwiegend aus Frauen bestehenden 
Kreis im Mittelpunkt stehen); nach jmdm., etw. 
kräht kein H. (ugs.; niemand kümmert sich um 
jmdn. etw., fragt nach jmdm., etw.); von etw. so 
viel verstehen wie der H. vom Eierlegen (ugs.; 
von etw. nicht die mindeste Ahnung haben); 
jmdm. den roten H. aufs Dach setzen (veraltet; 
jmds. Haus anzünden; viell. nach der Ähnlich- 
keit des Hahnenkamms mit der auflodernden 
Flamme); b) (Pl. Hähne u. -en) (Jägerspr.) 
männliches Tier von Hühnervögeln, Trappen u. 
a. 2. (Pl. Hähne) Wetterfahne [auf Kirchtür- 
men], deren Form der Gestalt eines Hahns 
nachgebildet ist. 3. (P1. Hähne, landsch., 
Fachspr.: -en) [nach der Ähnlichkeit mit dem 
Kopf eines Hahns] Vorrichtung zum Öffnen 

u. Schließen von Rohrleitungen: ein undichter 
H.; der H. tropft; alle Hähne aufdrehen, ab-, 
zudrehen. 4. (Pl. Hähne) Vorrichtung an Schuss- 
waffen zum Auslösen des Schusses: den H. 
spannen. 

Hähnchen, das; -s, -: 1. Vkl. zu Hahn. 2. Brat- 
hähnchen. 

Hahlnen, der; -s, - (schweiz.): Hahn (3, 4). 

Hahlnen|felder, die: farbige Schwanzfeder eines 
Hahns (1a). 

Hahlnen|fuß, der: (in vielen Arten vorkommende) 
Pflanze mit kleinen gelben od. seltener weißen 
Blüten u. hahnenfußähnlich geformten Blättern. 

Hahlnen|fuß|gelwächs, das (meist Pl.) (Bot.): 
Pflanze mit einzeln od. in Dolden od. Trauben 
stehenden, strahligen Blüten. 

Hahlnen|kamm, der: 1. fleischiger, roter, gezack- 
ter Hautlappen auf dem Kopf des Hahns (1 a). 
2. [nach dem hahnenkammartig verflachten 
Blütenstand des Fuchsschwanzes bzw. den im 
Jugendstadium fleischroten Endästen des Trau- 
benziegenbartes] (ugs.) Bez. für verschiedene 
Pflanzen (z. B. Fuchsschwanz 2a). 3. (ugs. 
Haartolle (a). 

Hahlnen|kampf, der: 1. (in Südostasien, Latein- 
amerika u. vereinzelt in Südeuropa veranstalte- 
ter) Wettkampf zwischen zwei abgerichteten [u. 
mit eisernen Sporen versehenen] Hähnen (1a). 
2. (Gymnastik) Übung, bei der jeweils zwei Teil- 
nehmende mit auf der Brust verschränkten 
Armen, auf einem Bein hüpfend, versuchen, 
einander zu rempeln, bis einer das Gleichge- 
wicht verliert u. das angezogene Bein auf den 
Boden setzen muss. 

Hahlnen|schrei, der: das morgendliche Krähen 
des Hahns (1a) kurz vor od. bei Sonnenaufgang: 
beim, mit dem ersten H. aufstehen. 

Hahlnen|schwanz, der: Gesamtheit der Schwanz- 
federn des Hahns. 

Hahlnen|tritt, der: 1. kleine, weißliche Keim- 
scheibe auf dem Eidotter. 2. (o. P1.) Kurzf. von 
t Hahnentrittmuster. 3. (beim Pferd) fehlerhaf- 
ter Gang mit ruckartigem Hochheben eines od. 
beider Hinterbeine. 

Hahlnen|trittimusiter, das (Textilind.): zweifar- 
biges Muster aus kleinen Karos mit geradlini- 
gen Verlängerungen an den Ecken, die an den 
Fußabdruck eines Hahns erinnern. 

Hahlne|pot, der, auch: das; -s, -en, selten: die; -, 
-en [niederd. = Hahnenpfote, nach der Ähn- 
lichkeit mit dem Fuß eines Hahns] (See- 
mannsspr.): Tau mit zwei od. mehreren ausei- 
nanderlaufenden Enden, die an verschiede- 
nen Stellen einer hochzuhebenden Last o.Ä. 
angebracht werden. 

Hai, der; -[e]s, -e [niederl. haai < isländ. hai < 
anord. här, eigtl. = Dolle, urspr. wohl = Haken, 
viell. nach der hakenförmigen Schwanzflosse]: 
(im Meer lebender) großer Raubfisch mit großer 
Schwanzflosse u. mit an der Unterseite weit 
zurückliegendem Maul, in dem mehrere Reihen 
spitzer Zähne stehen. 


-hai, der; -[e]s, -e (ugs. abwertend): kenn- 
zeichnet in Bildungen mit Substantiven eine 
Person, die sich rücksichtslos und skrupel- 
los durch etw. oder auf einem bestimmten 
Gebiet bereichert: Börsen-, Finanz-, Immo- 
bilien-, Miethai. 


Hailfisch, der: Hai. 

Hailfisch|belcken, das: Becken, in dem Haifische 
gehalten werden: U das politische H. Berlin. 

Hailfisch|floslse, die: Flosse eines Hais. 

Hain, der; -[e]s, -e [mhd. (md.) hain < mhd. hagen, 
ahd. hagan = Dorngesträuch = eingefriedeter 
Platz, zu î Hag] (dichter.): kleiner [lichter] Wald: 
ein sonniger H.; ein heiliger H. (unantastbarer 
Zufluchtsort im Kult verschiedener Religionen). 

Hain]bulche, die [nach der häufigen Verwendung 
zu Einfriedungen (î Hain, Hag) u. wegen der 
Ähnlichkeit des Stammes u. der Blätter mit der 
Buche]: Laubbaum mit glattem, grauem, seilar- 
tig gedrehtem Stamm, gesägten Blättern u. hän- 
genden, kätzchenähnlichen Blütenständen; 
Weifsbuche. 

Hairlstyllist ['he:gstaylıst], der; -en, -en [engl. 
hairstylist = Friseur, aus hair = Haar u. stylist 
(1 Stylist)]: Friseur mit künstlerischem 
Anspruch. 

Hair|styllisltin, die: w. Form zu t Hairstylist. 

Halilti; -s: Inselstaat im Karibischen Meer. 

Haliltilalner, der; -s, -: Ew. 

Haliltilalne]rin, die; -, -nen: w. Form zu t Haitia- 
ner. 

haliltilalnisch <Adj.): Haiti, die Haitianer betref- 
fend; von den Haitianern stammend, zu ihnen 
gehörend. 

Häkchen, das; -s, -: a) Vkl. zu t Haken (1): 

Spr früh krümmt sich, was ein H. werden will 
(veraltend; wenn man etw. werden will, muss 
man sich schon als junger Mensch darum 
bemühen); b) (ugs.) diakritisches Zeichen (z.B. 
Háček, Cedille). 

Hälkelļar|beit, die: a) mit einer Häkelnadel aus- 
zuführende Handarbeit; b) etw. Gehäkeltes: 
diese Tischdecke ist eine schöne H. 


Halkellei, die; -, -en (Sportjargon): das Hakeln (2). 


Hälkellei, die; -, -en: 1. Häkelarbeit (a). 2. (ugs.) 
kleiner, harmloser Streit. 3. (Sportjargon) 
t Hakelei. 

Hälkellgarn, das: zum Häkeln geeignetes Garn. 

halkeln (sw. V; hat) [zu thaken]: 1. (landsch.) 
Fingerhakeln machen. 2. a) (Fußball) 
haken (4b); b) (Eishockey) haken (4a); 
c) (Rugby) den Ball mit der Ferse stoßen; 
d) (Ringen) ein gewinkeltes Bein od. einen 
Fuß um den Fuß od. das Bein des Gegners 
schließen u. ihn, es blockieren. 3. (Jägerspr.) 
(von Gämsen) mit den Hörnern verletzen. 
4. (ugs.) haken (3). 

hälkeln (sw. V.; hat) [zu mhd. haekel, Vkl. von: 
häke(n), t Haken; urspr. = (wie) mit Häkchen 
fassen]: 1. a) (eine Handarbeit) mit einer Häkel- 
nadel herstellen, anfertigen: ein Kinderjäckchen 
h.;b) eine Häkelarbeit machen: sie häkelt [viel, 
gerne]; sie häkelt an einer Decke (ist mit dem 
Häkeln einer Decke beschäftigt); U er häkelt 
(scherzh.; arbeitet, schreibt) schon lange an sei- 
ner Diplomarbeit. 2. (österr. ugs., sonst 
landsch.) sich [in harmloser, lustiger Weise] 
streiten; necken, frotzeln: die beiden häkeln sich 
ständig; ich häk[e]le mich mit ihr. 

Hälkellnaldel, die: rundes Stäbchen aus Metall, 
Kunststoff o. Ä., das an einem Ende einen 
Haken hat, mit dem beim Häkeln das Garn auf- 
genommen u. durch eine Schlinge od. bereits 
gearbeitete Masche gezogen wird: eine H. der 
Stärke 1. 

halken (sw. V; hat) [spätmhd. haken]: 1. mit 
einem Haken an etw. hängen, befestigen: die 
Feldflasche an das Koppel h. 2. hakenförmig um 
etw. legen, in etw. hängen: den Daumen in die 
Westentasche h. 3. hängen bleiben, klemmen: 
der Schlüssel hakt im Schloss; U es hakt (ugs.; es 
geht nicht weiter; die Sache geht nicht voran). 
4. (Sport) a) (Eishockey) mit der Krümmung des 
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Stocks, dem abgewinkelten unteren Ende des 
Schlägers behindern, zurückhalten: den durch- 
brechenden Stürmer h.; b) (Fußball) den Gegner 
von hinten beim Spielen des Balls am Weiter- 
laufen hindern, indem man ihm mit angewin- 
keltem Fuß ein Bein od. beide Beine wegzuzie- 
hen versucht. 

Halken, der; -s, - [mhd. häke(n), ahd. häko, urspr. 
wohl auch = Spitze, Pflock]: 1. a) winkelig od. 
rund gebogenes Stück Metall, Holz od. Kunst- 
stoff zum Anhaken, Festhaken von etw.: einen H. 
in die Wand schlagen; kein Fisch geht an den H. 
(Angelhaken); das Bild vom H. (Bilderhaken) 
nehmen; U der Regisseur hat die Zuschauer mit 
seiner Story schnell am H.; * einen H. schlagen 
(Ivon einem Hasen] im Laufen plötzlich scharf 
die Richtung ändern, um Verfolger zu täuschen 
u. dadurch Vorsprung zu gewinnen); etw. auf 
den H. nehmen (etw. abschleppen 1a); mit H. 
und Ösen (ugs., auch: Sportjargon; mit allen 
erdenklichen, fairen wie unfairen Mitteln: es 
war ein Spiel mit H. und Ösen); b) hakenförmi- 
ges grafisches Zeichen: die Lehrerin machte 
einen H. hinter seinen Namen. 2. (ugs.) verbor- 
gene Schwierigkeit; etw. [zunächst nicht 
Erkanntes], was eine Sache, die Lösung eines 
Problems o.Ä. erschwert, behindert: es gibt 
einen H. [dabei]; das Angebot hat [irgend]einen 
H. 3. (Boxen) mit angewinkeltem Arm von 
unten nach oben geführter Schlag: er wurde von 
einem linken H. getroffen. 4. (Jägerspr.) a) Eck- 
zahn im Oberkiefer des Rotwildes; b) Pl.) Eck- 
zähne des weiblichen Wildschweins in Ober- u. 
Unterkiefer. 

halken|för|mig (Adj.): krumm, gebogen wie ein 
Haken. 

Halkenikreuz, das: a) gleichschenkliges Kreuz mit 
vier in die gleiche Richtung weisenden, recht- 
winklig geknickten, spitzwinkligen od. abgerun- 
deten Armen; b) Hakenkreuz (a) als Symbol der 
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpar- 
tei: -e an eine Wand schmieren. 

Halken|kreuz|fahlne, die: Fahne mit dem Haken- 
kreuz (b). 

Halkenlleilter, die: kleine, tragbare Feuerwehr- 
leiter, die am oberen Ende mit Haken zum Ein- 
hängen an Gebäudevorsprüngen o.Ä. versehen 
ist. 

Halken|nalse, die: stark abwärtsgebogene 
Nase. 

Halkenischlalgen, das; -s (Jägerspr.): (von Hasen) 
abruptes Abbiegen, Ändern der Richtung wäh- 
rend des schnellen Laufs mit der Absicht, Ver- 
folger zu täuschen: U mit seinem H. macht er es 
den Kritikern nicht leicht. 

Halkenischnalbel, der: (von Vögeln) hakenförmig 
gebogener Schnabel. 

Halken|verlschluss, der: Verschluss mit Haken u. 
Ösen. 

halkig (Adj.): hakenförmig, wie ein Haken. 

Halkim, der; -s, -s [arab. hakim]: 1. Arzt. 2. Gelehr- 
ter, Weiser. 3. Herrscher; Gouverneur; Richter. 

Hallalcha, die; -, ...chot [hebr. hälakä = Gesetz] 
(jüd. Rel.): Gesamtheit der gesetzlichen Teile 
des Talmuds. 

hallal (indekl. Adj.) [arab. haläl, zu: hallala = für 
erlaubt erklären]: nach islamischem Glauben 
erlaubt. 

Hallalli, das; -s, -[s] [£rz. hallali, H. u.] (Jägerspr.): 
a) Jagdruf (auch Jagdhornsignal), wenn das 
gehetzte Wild auf einer Parforcejagd gestellt ist: 
das H. erschallt; b) Signal, das das Ende einer 
Jagd anzeigt: das H. blasen; c) Ende der Jagd: 
zum H. blasen. 

halb (Adj. u. Bruchz.) [mhd. halp, ahd. halb; 
urspr. = (durch)geschnitten, gespalten] (als Zif- 
fer: '/,): 1. die Hälfte von etw. umfassend; zur 
Hälfte: eine -e Stunde; das -e Hundert (50); ein 
-es Dutzend; ein -er Meter; eine -e Note (Musik; 
Note, die die Hälfte des Zeitwerts einer ganzen 
Note hat); eine -e Umdrehung; er hat die -e Stre- 
cke zurückgelegt; sich auf -em Wege (in der 
Mitte) treffen; das Lied einen -en Ton tiefer 
anstimmen; alle -e[n] Stunden/alle -e Stunde; 
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(indekl. bei geografischen Namen o. Art.:) h. 
Europa war besetzt; es ist h. eins; es hat h. [eins] 
geschlagen; drei Minuten bis, nach, vor h. [eins]; 
er hat den Apfel h. aufgegessen; sie hat sich h. 
umgedreht, erhoben; *h...., h. (teils ..., teils; 
das eine wie das andere; je zur Hälfte: h. Kunst, 
h. Wissenschaft; h. lachend, h. weinend; eine h. 
amtliche, h. persönliche Bemerkung; die Figu- 
ren waren h. rund, h. eckig); [mit jmdm.] h. 
und h./halbe-halbe machen (ugs.; Gewinn od. 
Verlust genau miteinander teilen). 2. a) unvoll- 
ständig, unvollkommen; teilweise (häufig in 
Verbindung mit »nur« o. Ä.): er hat nur -e 
Arbeit/die Arbeit nur h. getan; das Fleisch ist 
noch h. roh; ein h. aufgegessenes Essen; ein h. 
vollendeter Roman; nur h. zuhören; wir saßen 
h. angezogen am Frühstückstisch; * nichts Hal- 
bes und nichts Ganzes [sein] (zu unzureichend 
[sein], als dass man etw. damit anfangen 
könnte); b) vermindert, abgeschwächt, mit 
‚geringerer Stärke: mit -er Kraft; bei -em Licht 
arbeiten; mit -er (gedämpfter) Stimme spre- 
chen; einen -en (flüchtigen) Blick auf etw. wer- 
fen; die Sonne ist h. aus dem Nebel hervorge- 
kommen; das ist h. so schlimm. 3. fast [ganz], 
beinahe, so gut wie: sie ist -e Medizinerin; das 
sind ja noch -e Kinder!; (ugs. übertreibend:) das 
dauert ja eine -e Ewigkeit (sehr lange); das -e 
Dorf (sehr viele Dorfbewohner) war zusammen- 
gekommen; ein h. totes (völlig erschöpftes) Tier; 
er hat schon h. zugestimmt; er wurde h. totge- 
schlagen; sich h. totlachen; *h. und h. (ugs. ver- 
altend; beinahe, fast ganz: du gehörst schon h. 
und h. dazu). 

Halblaflfe, der: (zu den Affen gehörendes) meist 
als Baumbewohner lebendes, nachtaktives Säu- 
getier mit sehr großen Augen u. zum Greifen 
ausgebildeter Großzehe u. Daumen. 

halblamtllich (Adj.) (Politik, Nachrichtenwesen): 
von amtlichen Stellen nahestehenden, gut 
unterrichteten Kreisen kommend; nicht ganz 
amtlich; nicht ganz sicher verbürgt; offiziös: 
eine -e Nachricht, Zeitung. 

Halblaulto|mat, der: Automat (1b), bei dem ein- 
zelne Arbeitsvorgänge (z. B. das Einlegen von 
Werkstücken) noch von Hand erledigt werden 
müssen. 

Halblaultolmaltik, die: halb automatisches 
Gerät; halb automatische Waffe. 

halb aultolmaltisch, halblaultolmaltisch <Adj.): 
selbsttätig funktionierend mit einigen von Hand 
auszuführenden Griffen: halb automatische 
Getriebe, Waffen. 

halb belkleildet, halb|belkleildet (Adj.): nur 
teilweise bekleidet: eine halb bekleidete Person 
öffnete die Wohnungstür. 

Halb]bil|dung, die <0. Pl.) (abwertend): lücken- 
hafte, oberflächliche Bildung (1). 

halblbitlter (Adj.): (von Schokolade) eine 
bestimmte Geschmacksrichtung aufweisend, 
die zwischen süß u. bitter liegt. 

halb blind, halb|blind <Adj.): 1. fast, beinahe 
blind: ein alter, halb blinder Mann; h. b. vor Trä- 
nen liefer durch die Straßen. 2. ziemlich 
blind (3), trübe, angelaufen: ein halb blinder 
Spiegel. 

Halb|blut, das [LÜ von engl. half-blood]: 1. Tier, 
bes. Pferd, dessen Eltern verschiedenen Rassen 
entstammen. 2. Person, deren Elternteile ver- 
schiedenen Bevölkerungsgruppen angehören. 


Die Anwendung der biologischen Bezeichnung Halb- 
blut auf Menschen muss, auch wegen des grammati- 
kalischen Neutrums, als diskriminierend angesehen 
werden. 


Halb|brillle, die: Brille, deren Gläser nur etwa 
halb so hoch sind wie die einer gewöhnlichen 
Brille. 

Halb]brulder, der: Stiefbruder (a). 

halb|bür|tig Adj.) (Geneal.): (von Geschwistern) 
nur einen Elternteil gemeinsam habend. 

halb|dunlkel (Adj.): zwischen hell u. dunkel, noch 
nicht ganz lichtlos: im halbdunklen Flur. 


Halb|dun|kel, das: dämmrige Beleuchtung: der 
Raum lag im H. 

Hallbe, die/eine Halbe; der/einer Halben, die Hal- 
ben/zwei Halbe (ugs., bes. bayr., österr.): (bei 
Bier u. anderen alkoholischen Getränken) hal- 
ber Liter. 

Halbledellstein, der (fachspr. veraltet): Schmuck- 
stein. 

hallbe-hallbe: thalb (1). 

Halbjein|künfltelver|fahlren, das (Finanzw.): 
Verfahren, Einkünfte od. Verluste nicht in vol- 
lem Umfang, sondern nur zur Hälfte zu berück- 
sichtigen. 


-hallben [erstarrte Kasusform (Dativ Pl. u. 
Gen. Sg.) von mhd. halbe, ahd. halba = 
Hälfte, Seite, eigtl. = von... Seite(n) u. im 
übertragenen Sinne = wegen]: in Zusb., z.B. 
allenthalben, meinethalben. 


'hallber (Adv.) [erstarrte Flexionsform von thalb] 
(landsch.): thalb: es ist h. zwölf. 

?hallber (Präp. mit Gen. (nachgestellt)) [erstarrte 
Flexionsform von mhd. halbe, ahd. halba = 
Hälfte, Seite, also eigtl. = von der Seite des... 
(od. der...) aus] (geh.): wegen, um... willen: der 
guten Ordnung h.; dringender Geschäfte h. ver- 
reisen. 

Hallber, der Halbe/ein Halber; des/eines Halben, 
die Halben/zwei Halbe (ugs.): (bei Bier u. ande- 
ren alkoholischen Getränken) halber Liter: Herr 
Ober, noch einen Halben; zwei Halbe bitte! 


-hallber: 1. drückt in Bildungen mit Substan- 
tiven aus, dass einer Sache Genüge getan, 
entsprochen wird; um ... willen: gerechtig- 
keits-, pflicht-, sicherheitshalber. 2. kenn- 
zeichnet in Bildungen mit Substantiven etw. 
als Grund, als Ursache; aufgrund von ...: 
ferien-, krankheits-, umständehalber. 


halb er|frolren, halbler|fro|ren (Adj.): beinahe 
erfroren: ein halb erfrorenes Kind. 

halb er|wachlsen, halbler|wachlsen (Adj.): fast, 
noch nicht ganz erwachsen: eine Witwe mit drei 
halb erwachsenen Töchtern. 

Hallbes, das Halbe/ein Halbes; des/eines Halben, 
die Halben/zwei Halbe (ugs.): (bei Bier u. ande- 
ren alkoholischen Getränken) halber Liter: er 
hat sich noch ein H. genehmigt. 

Halblesel, der: (in Asien heimisches, zur Familie 
der Pferde gehörendes) Tier mit gelbem bis rot- 
braunem Fell, langen Ohren u. langem, in einer 
Quaste endendem Schwanz. 

Halb|falblrilkat, das (Wirtsch.): halb fertiges 
Erzeugnis; Ware zwischen Rohstoff u. Fertigfa- 
brikat, die schon verschiedene Fertigungsstufen 
hinter sich hat, aber noch weitere durchlaufen 
muss. 

halb ferltig, halblfer|tig <Adj.): fast, noch nicht 
ganz fertig: ein [erst] halb fertiges Haus. 

halb|fest (Adj.): a) (Physik) in einem zwischen 
fest u. flüssig liegenden Aggregatzustand; gal- 
lertig; b) [noch] nicht ganz fest zusammenhal- 
tend od. zusammengehörend, leicht lösbar: eine 
-e Wortverbindung. 

halb|fett <Adj.): 1. (von Nahrungsmitteln, bes. 
Milchprodukten, Margarine u. Ä.) einen redu- 
zierten Fettanteil in der Trockenmasse enthal- 
tend. 2. (Druckw.) in einer Schriftart, deren 
Strichdicke zwischen mager u. fett liegt: ein 
Wort h. setzen. 

Halbifilgur, die (Kunstwiss.): dargestellte 
menschliche Figur mit Kopf, Oberkörper u. 
Oberarmen. 

Halb|filnal, der (schweiz.), HalbIfilnalle, das 
(Sport): Spielrunde bei einem Wettbewerb, für 
die sich vier Spielende od. Mannschaften 
qualifiziert haben u. aus der die Teilnehmen- 
den am Finale ermittelt werden: das H. errei- 
chen. 

Halb|filnallspiel, das: einzelnes Spiel (1 d) des 
Halbfinales. 

Halb|flielgen|gelwicht, das (Schwerathletik): 


Halbaffe-Halbkreis 


a) (o.Pl.) niedrige Gewichtsklasse; b) Sportler 
der Gewichtsklasse Halbfliegengewicht (a). 

halb gar, halb|gar (Adj.) (Kochkunst): nicht ganz 
weich gekocht od. durchgebraten: halb gares 
Fleisch; U halb gare (nicht ausgereifte) Ideen 
und Vorschläge. 

halb|gelbilldet (Adj.) (abwertend): Halbbildung 
habend. 

Halb|gelfro|reines (vgl. Gefrorenes): in Formen 
eingefrorenes, cremeartiges Speiseeis. 

Halbigelschoss [...gafos], (südd., österr.:) Halb- 
gelschoß [...gafo:s], das (Archit.): niedriges 
Zwischengeschoss. 

Halblgelschwisiter (Pl.): Stiefgeschwister (a). 

Halbigelviert, das (Druckw.): einzelne Type des 
Ausschlusses (2) von der halben Größe eines 
Gevierts (2). 

Halbiglat|ze, die: nicht vollständige Glatze; kahle 
Stelle bes. im vorderen Bereich des Kopfes. 

Halb|gott, der [spätmhd., ahd. halbgot, LÜ von 
lat. semideus]: 1. (Mythol.) Gestalt, die aus der 
Verbindung eines göttlichen Wesens mit einem 
menschlichen stammt; Heros. 2. (iron.) mäch- 
tige, einflussreiche [u. gefürchtete] Person: 
*Halbgötter in Weiß (ugs. iron.; [Kranken- 
hausjärzte, bes. Chefärzte). 

Halblheit, die; -, -en (abwertend): halbe, unfertige 
Sache, Handlung; unvollkommene Lösung: das 
sind doch nur -en!; sich nicht mit -en abspeisen 
lassen. 

halblherlzig (Adj.): nur mit halbem Herzen 
[getan], ohne rechte innere Beteiligung [gesche- 
hend]: eine -e Antwort; nur h. zustimmen. 

Halblher|zig|keit, die; -: das Halbherzigsein. 

halblhoch (Adj.) (bes. Sport): auf halber Höhe, 
bis zur halben Höhe [reichend]: eine halbhohe 
Vorlage; er gab den Ball h. weiter. 

hallbielren (sw. V; hat) [mhd. halbieren]: 1. in 
zwei Hälften, zwei gleiche Teile teilen: eine 
Apfelsine h.; einen Winkel, eine Strecke h. 

2. a) um die Hälfte verringern: die Öleinfuhr h.; 
b) (h. + sich) sich um die Hälfte verringern: das 
Wirtschaftswachstum hat sich halbiert. 

Hallbie|rung, die; -, -en: das Halbieren. 

Halblin|sel, die [LÜ von lat. paeninsula, eigtl. = 
Fastinsel]: Gebiet, das von drei Seiten von Was- 
ser umschlossen ist, Insel mit nur einer [schma- 
len] Landverbindung zum Festland. 

Halbjahr, das: a) Zeitspanne von einem halben 
Kalenderjahr: im ersten H. 2019; b) beliebiger, 
aber in sich eine Einheit bildender Zeitraum 
von rund 6 Monaten; Semester. 

Halb|jahlres|belricht, der: Rechenschaftsbericht 
nach Ablauf eines halben Jahres. 

Halb|jahlreslbillanz, die: Bilanz nach Ablauf 
eines halben Jahres. 

Halb]jahlres|er|geb|nis, das (Wirtsch.): in einem 
Halbjahr erwirtschafteter Gewinn od. Verlust. 

Halb|jahlres|zahl, die (meist Pl.) (Wirtsch.): 
halbjährlich veröffentlichtes Zahlenmaterial, 
aus dem die wirtschaftliche Entwicklung eines 
Unternehmens hervorgeht. 

Halbljahlresizeuglnis, das: Zeugnis nach Ablauf 
der ersten Hälfte eines Schuljahres. 

halbljählrig <Adj.): 1. ein halbes Jahr alt: ihr -er 
Sohn. 2. ein halbes Jahr dauernd: eine -e Ausbil- 
dung. 

halbljähr|lich (Adj.): alle halbe Jahre wiederkeh- 
rend, jeweils nach einem Halbjahr stattfindend: 
-e Bezahlung; h. durchgeführte Kontrollen. 

Halbljulde, der: a) (nationalsoz.) (in der rassisti- 
schen Ideologie des Nationalsozialismus) Per- 
son mit zwei jüdischen Großelternteilen; b) Per- 
son mit einem jüdischen Elternteil (wird gele- 
gentlich als abwertend empfunden). 

Halb|jüldin, die: w. Form zu ? Halbjude. 

halb|jüldisch <Adj.): von nur einem jüdischen 
Elternteil abstammend (wird gelegentlich als 
abwertend empfunden). 

Halblkanlton, der: eine eigene Verwaltungsein- 
heit bildende Kantonshälfte mit eigenem 
Namen (z.B. Basel-Stadt, Basel-Landschaft). 

Halblkon|so|nant, der: Halbvokal. 

Halbikreis, der: Hälfte eines Kreises; eine halbe 


halbkreisförmig-Halbwelt 


Drehung umschreibender Kreisbogen: sie 
umstanden den Sprecher im H. 

halblkreis|förlmig <Adj.): die Form eines Halb- 
kreises aufweisend: ein Ornament mit -en Ele- 
menten. 

Halb|kulgel, die: (über einer kreisförmigen 
Grundfläche liegende) halbe Kugel: die nördli- 
che, südliche H. der Erde. 

halb|kulgellförlmig, halb|kulgellig <Adj.): die 
Form einer Halbkugel aufweisend. 

Halb|kup|pel, die (Archit.): halbe (längs od. quer 
durchschnittene) Kuppel. 

halbllang (Adj.): etwa die Mitte zwischen lang u. 
kurz bildend, in halber Länge: ein -es Kleid; die 
Haare h. tragen; R [nun] mach [aber, mal] h.! 
(ugs.; spiel dich nicht so auf, übertreib nicht so!). 

halb|laut (Adj.): in halber Lautstärke, mit 
gedämpfter Stimme [gesprochen]: eine -e Unter- 
haltung. 

Halb|lelder, das (meist o. Art.) (Verlagsw.): fester 
Einband mit Lederrücken [u. -ecken]. 

Halb|le/der|band, der: in Halbleder gebundenes 
Buch. 

halb leer, halb|leer (Adj.): zur Hälfte leer: ein 
halb leeres Glas. 

halblleilnen (Adj.): aus Halbleinen bestehend: -e 
Bettwäsche. 

Halb|lei|nen, das: 1. Mischgewebe, das zur Hälfte 
Leinen, zur Hälfte eine andere Faser (Baum- 
wolle, Wolle o. Ä.) enthält: eine Tischdecke, 
Geschirrtücher aus grobem H. 2. (meist ohne 
Art.) (Verlagsw.) fester Einband mit Rücken [u. 
Ecken] aus Leinen od. einem anderen Gewebe. 

Halb|leilnen|band, der: in Halbleinen (2) gebun- 
denes Buch. 

Halbjleilter, der (Elektrot.): kristalliner Stoff, der 
bei Zimmertemperatur den Strom leitet, bei tie- 

fen Temperaturen aber isoliert. 

Halblleilter|maltelrilal, das (Elektrot.): Stoff; 
Material, aus dem ein Halbleiter besteht. 

Halblleilter|techlnik, die (o. Pl.) (Elektrot.): Tech- 
nik, die sich bes. mit der Entwicklung u. den 
Anwendungsmöglichkeiten von Halbleitern 
befasst. 

halb link..., halbllink... <Adj.) (bes. Fußball): zwi- 
schen (gedachter) Längsachse u. linker Außen- 
linie befindlich: er schoss aus halb linker Posi- 
tion. 

Halb|lin|ke, die/eine Halblinke; der/einer Halb- 
linken, die Halblinken/zwei Halblinke (Sport): 
zwischen Linksaußen u. Mittelstürmerin einge- 
setzte Spielerin. 

Halb|lin|ker, der Halblinke/ein Halblinker; des/ 
eines Halblinken, die Halblinken/zwei Halb- 
linke (Sport): zwischen Linksaußen u. Mittel- 
stürmer eingesetzter Spieler: als H. spielen. 

halb links, halb|links (Adv.) (bes. Fußball): in 
halb linker Position: h.]. spielen. 

Halbllilterlflalsche, die: Flasche von einem hal- 
ben Liter Fassungsvermögen. 

Halb|malralthon, der (Sport): Lauf über die 
Hälfte der Strecke eines Marathonlaufes. 

halb|mast (Adv.) [LÜ von engl. half-mast]: (von 
Fahnen) nur bis zur halben Höhe des Mastes 
hinaufgezogen (als Zeichen offizieller Trauer): 
h. flaggen; die Fahnen auf'h. setzen. 

halb|matt (Adj.): nicht ganz matt, noch leicht 
glänzend: -es Papier; eine -e Oberfläche. 

Halb|meslser, der (Math.): halber Durchmesser; 
Radius. 

Halb|meltall, das (Chemie): chemisches Element, 
das teils metallische, teils nicht metallische 
Eigenschaften besitzt (z.B. Arsen, Bor). 

halb|melterldick (Adj.): die Dicke, Breite eines 
halben Meters aufweisend; in einer Dicke, 
Breite von einem halben Meter: eine -e Mauer; 
der Schuttlagh. 

Halb|mo|natsischrift, die: zweimal monatlich 
erscheinende Zeitschrift. 

Halb|mond, der: 1. (0. Pl.) Mond, der zur Hälfte, 
als ab- od. zunehmende Sichel, sichtbar ist. 

2. Gegenstand, Figur, Gebilde in der Form des 
Halbmondes (1): der türkische H. (Wahrzeichen 
des Islams). 


halb|mond|förlmig (Adj.): die Form eines Halb- 
mondes, einer Mondsichel aufweisend: -e 
Kekse. 

halb nackt, halb|nackt (Adj.): beinahe nackt: 

halb nackte Menschen. 

'halbloflfen (Adj.) (Amtsspr.): a) (von Anstalten, 
Gefängnissen u. Ä.) den Insassen bedingt freien 
Ausgang gewährend: Strafvollzug in einem -en 
Gefängnis; b) eine nicht ganztägige Versorgung, 
Betreuung umfassend: -e Fürsorge. 

halb oflfen, ?halbloflfen (Adj.): zur Hälfte geöff- 

net, zugedeckt. 

halb|part <Adv.) [zu î Part] (veraltet): meist in der 
Verbindung [mit jmdm.] h. machen (etw. 
[gemeinsam Erworbenes od. durch ein Verbre- 
chen Erbeutetes] mit dem andern zur Hälfte tei- 
len). 

Halb|pen|silon, die (meist o. Art.; o.Pl.): Unter- 
kunft (in einem Hotel, einer Pension o.Ä.) mit 
Frühstück u. nur einer (mittags od. abends ein- 
zunehmenden) warmen Mahlzeit: wir nehmen 
nur H. 

Halbipro|fil, das: Ansicht des Kopfes, des 
Gesichts in leichter Drehung zur Seite. 

halb recht..., halb|recht... (Adj.) (bes. Fußball): 
zwischen (gedachter) Längsachse u. rechter 
Aufßenlinie befindlich. 

Halb|rech|te, die/eine Halbrechte; der/einer 
Halbrechten, die Halbrechten/zwei Halbrechte 
(Sport): zwischen Rechtsaußen u. Mittelstürme- 
rin eingesetzte Spielerin. 

Halbirechlter, der Halbrechte/ein Halbrechter; 

des/eines Halbrechten, die Halbrechten/zwei 

Halbrechte (Sport): zwischen Rechtsaußen u. 

Mittelstürmer eingesetzter Spieler. 

halb rechts, halbIrechts (Adv.) (bes. Fußball): in 

halb rechter Position: h. r. spielen. 

halb reif, halblreif (Adj.): noch nicht ganz reif: 

halb reife Früchte; die Tomaten werden h. r. 
geerntet. 

Halbirock, der; 
Oberteil. 

halb|rund (Adj.): in der Form eines Halbkreises 
od. einer Halbkugel: die -e Apsis; -e Vertiefun- 
gen. 

Halb|rund, das: Halbkreis: ein H. bilden; im H. 
Halb|satz, der: Teil eines Satzes. 

Halb|schatlten, der: a) (Optik, Astron.) Bereich, 
in dem (von einem bestimmten Punkt aus gese- 
hen) von einem dazwischentretenden Körper 
nur ein Teil einer Lichtquelle verdeckt wird (z.B. 
bei Mondfinsternissen); b) hellerer Schatten, der 
durch ein nicht völlig lichtundurchlässiges 

Medium entsteht: sich in den H. setzen. 

HalbIschlaf, der: Dämmerzustand zwischen 
Schlafen u. Wachen: im H. liegen. 

Halb|schranlke, die (Eisenbahn): Bahnschranke, 
die im heruntergelassenen Zustand nur bis zur 
Straßenmitte reicht. 

HalbIschuh, der: nur bis zu den Knöcheln rei- 
chender, leichterer Schuh. 

Halbischürlze, die: Schürze ohne Latz. 
Halb|schwerl|gelwicht, das (Schwerathletik): 

1. <o. PL.) Gewichtsklasse zwischen Mittelge- 
wicht u. Schwergewicht: einen Wettkampf im H. 
austragen. 2. Sportler[in] der Gewichtsklasse 
Halbschwergewicht (1). 

Halb|schwerlgelwichtller, der: Halbschwerge- 
wicht (2). 

Halb|schwerlgelwichtllelrin, die: w. Form zu 
t Halbschwergewichtler. 

Halbischweslter, die: Stiefschwester (a). 
Halbiseilde, die: seidig glänzendes Gewebe aus 

Seide u. Baumwolle. 

halblseilden (Adj.): 1. aus Halbseide bestehend: 
eine -e Bluse. 2. a) (ugs. abwertend, veraltet) 
homosexuell; b) (ugs. abwertend) [in aufdringli- 
cher, geschmackloser Weise schick, teuer aufge- 
macht u. dabei] unseriös; anrüchig, zwielichtig: 
eine -e Type; ein -es Milieu, Hotel; reichlich -e 
(unseriöse) Methoden. 

Halbiseildenigelwelbe, das: Gewebe aus Halb- 
seide. 


-[e]s, ...röcke: Unterrock ohne 


halblseiltig (Adj.): a) (Med.) nur auf einer Seite 
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[des Körpers] befindlich: -e Kopfschmerzen sind 
ein typisches Migränesymptom; er ist h. 
gelähmt; b) über eine halbe [Buchl]seite, ein hal- 
bes Blatt gehend: eine -e Anzeige. 

halbistaatllich (Adj.): unter Beteiligung des Staa- 
tes betrieben: eine -e Nachrichtenagentur. 

halb|stark <Adj.) (ugs. abwertend): zu den Halb- 
starken gehörend, wie ein Halbstarker: -e 
Motorradfans. 

Halbistar|ke, die Halbstarke/eine Halbstarke; 
der/einer Halbstarken, die Halbstarken/zwei 
Halbstarke (ugs. abwertend): Jugendliche, die, 
meist in Gesellschaft von Gleichgesinnten, sich 
laut produzierend in der Öffentlichkeit auftritt. 

Halb|star|ker, der Halbstarke/ein Halbstarker; 
des/eines Halbstarken, die Halbstarken/zwei 
Halbstarke (ugs. abwertend): Jugendlicher, der, 
meist in Gesellschaft von Gleichgesinnten, sich 
laut produzierend in der Öffentlichkeit auftritt: 
eine Gruppe von Halbstarken auf Motorrädern. 

Halb|stielfel, der: Stiefel mit kurzem, nur eben 
über die Knöchel reichendem Schaft. 

Halbistrauch, der (Bot.): Pflanze, die eine Zwi- 
schenform zwischen Strauch u. Staude darstellt. 

halb|stün|dig (Adj.): eine halbe Stunde dauernd: 
ein -es Referat. 

halbIstündljlich (Adj.): jede halbe Stunde, alle 
halbe Stunde [stattfindend]: -e Abfahrten. 

Halb|tag, der (österr., schweiz.): 1. halber 
[Arbeits]tag: die Kinder werden an einem H. pro 
Woche betreut. 2. Halbtagsstelle: möchten Sie 
lieber Vollzeit oder H. arbeiten? 

halbltälgig (Adj.): einen halben Tag dauernd: ein 
-er Ausflug. 

halbltägllich <Adj.): alle halbe Tage [stattfin- 
dend]: im -en Wechsel. 

halbltags (Adv.): den halben Tag über: nur h. 
arbeiten. 

Halbitagslar|beit, die: auf die Hälfte der norma- 
len Arbeitszeit zugeschnittene Arbeit (1 d): eine 
H. suchen. 

Halbltagslkraft, die: einem Betrieb halbtags zur 
Verfügung stehende Arbeitskraft (2): er arbeitet 
als H. in einem Verlag. 

Halbltagsischulle, die: Schule, in der die Kinder 
nur vormittags unterrichtet werden. 

Halbiteil, das, auch: der (veraltet): Hälfte. 

Halblton, der (Pl. ...töne): 1. (Musik) kleinstes 
Intervall des diatonischen Systems; kleine 
Sekunde. 2. (Malerei) Tönung im Übergang zwi- 
schen Licht u. Schatten: viele Halbtöne verwen- 
den. 

halb tot, halbltot (Adj.): beinahe tot. 

halbltrolcken (Adj.): (bes. von Weinen) im 
Geschmack zwischen trocken u. lieblich liegend. 

halb ver|daut, halb|ver|daut <Adj.): nur teil- 
weise verdaut: halb verdautes Essen. 

halb ver|hunlgert, halb|ver|hun|gert (Adj.): bei- 
nahe verhungert: halb verhungertes Vieh. 

halb ver|welkt, halb|ver|welkt <Adj.): beinahe 
vollständig verwelkt: ein halb verwelkter Blu- 
menstrauß. 

Halb|volkal, der (Sprachwiss.): a) unsilbisch 
gewordener, wie ein Konsonant ausgesproche- 
ner Vokal (z.B. das iin Nation [als j gespro- 
chen]); b) unsilbisch gewordener Vokal (z.B. das 
u im Diphthong au). 

halb voll, halb|voll (Adj.): zur Hälfte voll: ein 
halb volles Glas. 

halb wach, halb|wach <Adj.): nicht ganz wach: 
schlafende und halb wache Menschen. 

Halb|wahr]|heit, die (häufiger Pl.): Aussage o. Ä., 
die zwar nicht falsch ist, aber auch nicht voll- 
ständig den Tatsachen entspricht, einen Sach- 
verhalt nicht vollständig offenlegt. 

Halb|wailse, die: Minderjährige[r] mit nur noch 
einem Elternteil: sie ist schon sehr früh H. 
geworden. 

halbiwegs (Adv.): 1. einigermaßen, leidlich, in 
mäjsigem Grade: h. überzeugt sein; das ist mir 
h. klar; sich wie ein h. zivilisierter Mensch 
benehmen. 2. (veraltend) auf halbem Wege: 
jmdm. h. (den halben Weg) entgegenkommen. 

Halbjwelt, die [LÜ von frz. demi-monde] (leicht 
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abwertend): elegant auftretende, aber zwielich- 
tige, anrüchige Gesellschaftsschicht. 

Halb|wel|ter|gelwicht, das (Boxen): a) Gewichts- 
klasse, die etwas leichter als das Weltergewicht 
ist; b) Sportler[in] der Gewichtsklasse Halbwel- 
tergewicht (a). 

Halb|werts|zeit, Halb|wert|zeit, die (Physik): 
(bei radioaktiven Stoffen) Zeitspanne, inner- 
halb deren die Hälfte der Atome zerfällt: Ele- 
mente mit langer H.; U politische Aussagen von 
kurzer H. (Gültigkeit). 

halb|wild (Adj.): weder ganz gezähmt, domesti- 
ziert, noch ganz wild. 

Halb|wis|sen, das (häufig abwertend): mangel- 
haftes, oberflächliches Wissen. 

Halbiwollle, die: Faser od. Gewebe mit mindes- 
tens 50% Wollanteil. 

halb|wolllen (Adj.): aus Halbwolle bestehend. 

halb|wüchlsig (Adj.): noch nicht [ganz] erwach- 
sen: er hinterließ drei -e Kinder. 

Halb|wüchlsilge, die Halbwüchsige/eine Halb- 
wüchsige; der/einer Halbwüchsigen, die Halb- 
wüchsigen/zwei Halbwüchsige: Jugendliche, 
noch nicht Erwachsene. 

Halb|wüchlsilger, der Halbwüchsige/ein Halb- 
wüchsiger; des/eines Halbwüchsigen, die Halb- 
wüchsigen/zwei Halbwüchsige: Jugendlicher, 
noch nicht Erwachsener. 

Halb|zeit, die [LÜ von engl. half-time] (Sport): 

1. Hälfte der Spielzeit: in der zweiten H. drehte 
die Mannschaft auf. 2. Halbzeitpause: bei H. 
stand es unentschieden. 

Halb|zeit]billanz, die (ugs.): Bilanz, die nach der 
Hälfte von etw. gezogen wird: die H. der neuen 
Regierung, der Spielzeit am Theater, des Okto- 
berfestes. 

Halb|zeit|paulse, die: Pause nach der ersten 
Spielhälfte. 

Halb|zeit|pfiff, der (Sport): Pfiff des Schiedsrich- 
ters, der das Ende der ersten Spielhälfte ankün- 
digt. 

Hallde, die; -, -n [mhd. halde, ahd. halda = 
Abhang, Substantivbildung zu einem germ. Adj. 
mit der Bed. »geneigt, schief, schräg« u. eigtl. = 
die Schiefe]: 1. (geh.) [sanft] abfallende Seite 
eines Berges od. Hügels, Bergabhang: eine lichte 
H. 2. a) (Bergbau) künstliche Aufschüttung von 
Schlacke od. tauben Gesteinsmassen: alte -n 
begrünen; b) Aufschüttung von [zurzeit] nicht 
verkäuflichen [Kohle]vorräten: die -n zum Ver- 
kauf in revierferne Gebiete verlagern; U -n 
(große Lager) unverkaufter Ware; *aufH. (auf 
Lager, in Vorrat: eine große Zahl von auf H. 
befindlichen Wagen); auf H. liegen (ugs.; zur 
Verwendung bereitliegen: der Plan, das Projekt 
liegt auf H.); etw. auf H. legen (ugs.; etw. ver- 
schieben: die Änderungen werden erst einmal 
auf H. gelegt). 

half: t helfen. 

Hallfalgras, das; -es, ...gräser [arab. halfa’]: 
Esparto (a); Alfa. 

Half|court ['ha:fko:t], der; -s, -s [zu engl. court = 
Hof, Feld, Abteilung] (Tennis): zum Netz hin 
gelegener Teil des Spielfeldes: der Spieler zeigte 
große Sicherheit im H. (beim Spielen dicht am 
Netz). 

Half|pipe ['ha:fparp], die; -, -s [eng]. halfpipe, 
eigtl. = Halbrohr, aus: half = halb u. pipe = 
Rohr]: wie eine große Rinne mit halbkreisförmi- 
gem Querschnitt geformte Bahn, auf der Kunst- 
stücke mit dem Skateboard od. (bei Ausstattung 
mit einer Schneeoberfläche) mit dem Snow- 
board ausgeführt werden können. 

Hälflte, die; -,-n [aus dem Niederd. < mniederd. 
helfte, zu: half = halb]: a) einer der zwei gleich 
großen Teile eines Ganzen: die obere, untere H.; 
eine H. ist fertig; die H. der Schüler ist krank; 
Kinder zahlen die H.; einen Apfel in zwei -n zer- 
schneiden; die meisten Szenen spielten sich in 
der gegnerischen H. (Sport; Spielfeldhälfte) ab; 
die Kosten werden je zur H. vom Bund und von 
den Ländern getragen; [gut] die H. (sehr viel 
davon) ist gelogen; ich habe die H. (viel) verges- 
sen; * meine bessere H. (ugs. scherzh.; meine 


Ehefrau, mein Ehemann); die H. abstreichen 
[müssen, können] (ugs.; nicht alles glauben 
[können]); b) (ugs.) einer von zwei nicht gleich 
großen Teilen eines Ganzen: ich kriege immer 
die kleinere H.! 

hälflten (sw. V.; hat) (selten): halbieren: einen 
Gewinn h. 

'Halflter, das od. der; -s, -, veraltet auch: die; -, -n 
[mhd. halfter, ahd. halftra, eigtl. = Handhabe]: 
Zaum ohne Gebiss u. Trense für Pferde u. Rin- 
der mit Riemen zum Führen od. Anbinden des 
Tieres. 

®Halflter, das; -s, -, auch: die; -, -n [älter nhd. Hulf- 
ter, Holfter, mhd. hulfter = Köcher, zu mhd. 
hulft, ahd. hul(u)ft = Hülle]: Tasche für Pisto- 
len: eine Pistole in einem H. am Gürtel tragen. 

hälfltig (Adj.): aus zwei Hälften bestehend; in 
Hälften geteilt; je zur Hälfte: ein -er Anteil; Auf- 
sichtsrat mit -er (je zur Hälfte aus Arbeitgeber- 
u. Arbeitnehmervertretern bestehender) Beset- 
zung; sie haben den Gewinn h. geteilt. 

Halfltime ['ha:ftaım], die; -, -s [engl. halftime, 
aus: half = halb u. time = Zeit] (Sport): Halb- 
zeit. 

Hallit [auch: ...Iıt], der; -s, -e [zu griech. háls 
(Gen. halös) = Salz]: a) Steinsalz; b) Salzgestein 
(z.B. Kalisalz, Gips). 

Hall, der; -[e]s, -e (Pl. selten) [mhd. hal, zu mhd. 
hellen, ahd. hellan = schallen, ertönen, verw. 
mit thell]: a) (geh.) Schall (bes. hinsichtlich der 
allmählich schwindenden, schwächer werden- 
den hörbaren Schwingungen): der H. der 
Schritte in der Nacht; der dumpfe H. der fernen 
Granateinschläge; b) Nachhall, Widerhall, 
Echo: ohne H. 

Hallle, die; -, -n [mhd. halle, ahd. halla, eigtl. = 
die Bergende]: 1. größeres Gebäude, das [vor- 
wiegend] aus einem einzigen hohen Raum 
besteht: die H. (Fabrikhalle) dröhnte vom Lärm 
der Maschinen; unseren Messestand finden Sie 
in H.3; Training in der H. (Sport-, Turnhalle). 

2. größerer, oft repräsentativen Zwecken, als 
Entree, Empfangshalle, allgemeiner Aufent- 
haltsraum o.Ä. dienender Raum in einem 
[öffentlichen] Gebäude: eine geräumige H. mit 
modernen Sesseln; in der H. des Hotels. 

Hallleflfekt, der: (bei elektronischer Musik) 
durch Hall, Nachhall hervorgerufener klangli- 
cher Effekt. 

halllellulja (Interj.) [aus kirchenlat. halleluia, 
alleluia < hebr. hällölü-yah = preiset Jahve!]: aus 
den Psalmen übernommener gottesdienstlicher 
Freudenruf; lobet den Herrn. 

Hallle|lulja, das; -s, -s: liturgischer Freudenge- 
sang: das H. singen; ein H. anstimmen. 

halllen (sw. V.; hat) [spätmhd. hallen, zu t Hall]: 
a) (von einem [lauten] Geräusch o. Ä.) sich in 
einem bestimmten Bereich - einen Hall (a) 
erzeugend - weithin fortpflanzen, schallen: 
seine Stimme hallte durch das leere Haus; ein 
Schuss hallt durch die Nacht; b) (in einem 
geschlossenen od. weiten Raum) nachhallen, 
widerhallen: seine Schritte hallten im Dom; das 
hallende Echo der Stimmen; (auch unpers.:) sie 
klatschte in die Hände, dass es hallte; c) von 
einem Hall (a) erfüllt sein: der ganze Hof hallte 
[von seinen Schritten]. 

halllenlarltig <Adj.): in der Art einer Halle (1) 

gebaut, wirkend: ein -er Raum. 

Halllen|bad, das: Schwimmbad in einer 

Halle (1). 

Halllen|bau, der (Pl. -ten): Halle (1), hallenartiges 

Bauwerk. 

Halllen|dach, das: Dach einer Halle. 

Halllen|fußlball, der: 1. Fußball (1) für die Halle. 

2. (0.Pl.) Fußball (2) in der Halle. 

Halllen|hand|ball, der: Handball in der Halle. 

Halllen|holckey, das: in einer Halle (1) gespieltes 

Hockey. 

Halllen|kir|che, die (Archit.): Kirche, bei der die 

Seitenschiffe die gleiche Höhe haben wie das 

Mittelschiff u. der gesamte Bau von einem ein- 

zigen Dach überspannt wird. 

Halllenlmeisiter|schaft, die (Sport): in einer 
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Halle (1) ausgetragene Meisterschaft: heute 
beginnen die -en der Leichtathleten. 

Halllen|sailson, die (Sport): Saison, in der Sport 
in der Halle betrieben wird. 

Halllen|schwimm|bad, das: Hallenbad. 

Halllen|ser, der; -s, -: Ew. zu î Halle (Saale). 

Halllen|selrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Hallenser. 

Halllen|sport, der: in der Halle betriebener Sport. 

Halllen|turlnier, das: Turnier (z. B. im Tennis, 

Springreiten) in einer Halle (1). 

Halller, der; -s, -: Ew. zu t Halle (Westf.). 

Halllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Haller. 

Hallle (Saalle): Stadt an der mittleren Saale. 

halllesch (Adj.): die Stadt Halle (Saale), die Hal- 

lenser betreffend. 

Hallle (Westf.): Stadt am Teutoburger Wald. 

Halllig, die; -, -en [aus dem Niederd. < nordfries. 

halig, H.u.]: kleinere, bei Sturmflut überflutete 

Insel (an der Westküste Schleswig-Holsteins): 

die H. Hooge; die -en melden Land unter. 

Halllilgallli, Hully-Gully, das, (selten:) der; -[s] 

(ugs.): fröhliches, lärmendes Treiben; ausgelas- 

sene Stimmung: wenn dort H. ist, gehe ich hin. 

Halllig|leulte <Pl.): Bewohnerinnen u. Bewohner 

der Halligen. 

halllilhalllo <Interj.) [lautspielerische verdop- 

pelnde Bildung zu t hallo] (ugs.): Ruf, mit dem 

man jmds. Aufmerksamkeit auf sich lenkt. 

Halllilmasch, der; -[e]s, -e [H. u.]: meist in 

Büscheln (an Baumstümpfen) wachsender 

brauner Pilz mit weisen Lamellen u. bräunli- 

chen Schuppen auf dem Hut. 

halllisch (Adj.): hallesch. 

halllo ['halo, auch: ha'lo:] (Interj.) [urspr. wohl 
Zuruf an den Fährmann am anderen Ufer]: 

1. [meist: 'halo] Ruf, mit dem man jmds. Auf- 
merksamkeit auf sich lenkt: h., ist da jemand?; 
h., Sie haben etwas verloren!; h.! 2. [meist: 
ha'lo:] Ausdruck freudiger Überraschung: h., da 
seid ihr ja!; h., wie haben wir's denn?; h., einfach 
stark!; (subst.:) er riefihnen ein freudiges Hallo 
zu. 3. [meist: 'halo; nach engl. hallo] (ugs.) 
[freundschaftliche] Grußformel: h., Leute!; sag 
deiner Tante noch schnell Hallo/h. 

Halllo, das; -s, -s: lautes [freudiges] Rufen; allge- 
meine freudige Aufregung, Geschrei: lautes H. 
empfing ihn; jmdn. mit großem H. verabschie- 
den. 

Halllo|dIri, der; -s, -[s] [wohl zu î Allotria] (bayr., 
österr. ugs.): meist jüngerer, unbeschwerter, oft 
leichtfertiger u. etw. unzuverlässiger Mann. 

Hallloulmi® [ha'lu:mi], der; -[s], -[s] [über engl. 
halloumi aus gleichbed. griech. challoumi; wei- 
tere Herkunft unklar] (Gastron.): a) in Zypern 
heimischer halbfester Käse, der v.a. aus Schafs- 
u. Ziegenmilch hergestellt wird. b) Gericht aus 
gegrillten od. frittierten Stücken dieses Käses (in 
einer Teigtasche oder mit Beilagen), das häufig 
als Fast Food angeboten wird. 

Halllo|wleen [haelow'i:n, 'helovi:n], das; -[s], -s 
[engl., zu: hallow (veraltet) = Heiliger (< aengl. 
hälga, zu: hälig = heilig) u. eve = Vorabend < 
aengl. fen, t Sonnabend]: (bes. in den USA 
gefeierter) Tag vor Allerheiligen. 

Halllstatt/kulltur, die; - [nach einem bei Hallstatt 
in Oberösterreich gefundenen Gräberfeld] 
(Archäol.): mitteleuropäische Kultur der Hall- 
stattzeit. 

Halllstattlzeit, die; - (Archäol.): Kulturperiode 
am Anfang der älteren Eisenzeit (etwa 700 bis 
450 v. Chr.). 

Halllulzilnaltilon, die; -, -en [lat. (h)al(l)ucina- 
tio = Träumerei]: vermeintliche, eingebildete, 
durch Sinnestäuschung hervorgerufene Wahr- 
nehmung; Sinnestäuschung: optische, akusti- 
sche -en; das war eine H.; -en haben; an -en lei- 
den. 

halllulzilnielren (sw. V; hat) [lat. (h)al(l)uci- 
nari = gedankenlos sein] (Fachspr.): eine Hallu- 
zination, Halluzinationen haben; einer Sinnes- 
täuschung unterliegen. 

halllulzilno|gen (Adj.) [zu griech. -genös = her- 
vorrufend] (Med.): Halluzinationen hervorru- 
fend: -e Drogen; Ecstasy wirkt h. 


Halluzinogen-halt 


Halllulzilno|gen, das; -s, -e (Med.): halluzinogene 
Droge. 

Halm, der; -[e]s, -e [mhd. halm, ahd. hal(a)m, 
verw. z.B. mit lat. culmus = Halm]: schlanker, 
durch knotenartige Verdickungen gegliederter, 
biegsamer Stängel von Gräsern: die -e biegen 
sich im Wind; das Getreide auf dem H. (vor der 
Ernte) verkaufen; die Felder stehen hoch im H. 
(das Getreide ist gut gewachsen u. fast reif). 

Hallma, das; -s [griech. hálma = Sprung]: Brett- 
spiel für 2-4 Personen, bei dem jeder Spieler 
seine Steine möglichst schnell auf die gegen- 
überliegende Seite des Spielfeldes zu bringen 
versucht. 

Hallo, der; -[s], -s u. Halonen [lat. halo (Akk. von: 
halos) = Hof um Sonne od. Mond < griech. 
hälös]: 1. (Physik) (durch Reflexion, Beugung u. 
Brechung der Lichtstrahlen an kleinsten Teil- 
chen hervorgerufener) Hof um eine Lichtquelle: 
ein H. um die Sonne. 2. (Med.) [dunkler] Ring 
um die Augen. 

Halloleflfekt [auch: 'heılow...], der (Psychol.): 

Beeinflussung bei der Beurteilung bestimmter 

Einzelzüge einer Person durch den ersten 

Gesamteindruck od. die bereits vorhandene 

Kenntnis von anderen Eigenschaften. 

hallo|gen (Adj.) [zu griech. háls (Gen.: halös) = 

Salz u. -genés = verursachend] (Chemie): Salz 

bildend. 

Hallolgen, das; -s, -e (Chemie): chemisches Ele- 

ment, das ohne Beteiligung von Sauerstoff mit 

Metallen Salze bildet (z.B. Brom, Chlor). 

Hallo|gelnid, das; -[e]s, -e [zu griech. -eides = 

gestaltig] (Chemie): aus der Verbindung eines 

Halogens mit einem (meist metallischen) Ele- 

ment entstandenes Salz (z.B. Kochsalz). 

allolgen|lam|pe, die: sehr helle Glühlampe mit 
einer Füllung aus Edelgas, der eine geringe 

Menge von Halogen beigemischt ist. 

Hallolgenlleuchlte, die: Halogenlampe. 

Hallolgen|schein|werlfer, der (Kfz-Technik): 

Scheinwerfer mit Halogenlampen. 

Hallo|nen: Pl. von tHalo. 

Hallolphyt, der; -en, -en [zu griech. phytön = 
Pflanze] (Bot.): auf salzreichem Boden (vor 
allem an Meeresküsten) wachsende Pflanze; 
Salzpflanze. 

"Hals, der; -es, Hälse [mhd., ahd. hals, eigtl. = Dre- 
her (des Kopfes)]: 1. (beim Menschen u. 
bestimmten Wirbeltieren) Körperteil, der 
Rumpf u. Kopf miteinander verbindet u. bes. die 
Bewegung des Kopfes ermöglicht: ein schlanker, 
kurzer, gedrungener, ungewaschener H.; sie 
reckten die Hälse, um etwas sehen zu können; 
sich den H. brechen; einem Tier den H. umdre- 
hen (es töten); bis an den H./bis zum H. im Was- 
ser stehen; jmdm. um den H. fallen (ihn in 
einem plötzlichen, heftigen Gefühl von Zunei- 
gung, Freude od. Kummer umarmen); * H. über 
Kopf (ugs.; überstürzt, sehr eilig u. ohne vorhe- 
rige Planung; urspr. »über H. und Kopf«, »über 
H., über Kopf« mit der Vorstellung des Sich- 
überschlagens: H. über Kopf das Land verlas- 
sen); einen [dicken] H. haben (ugs.; wütend 
sein); seinen H. riskieren (t Kopf 1); sich 
(Dativ) nach jmdm., etw. den H. verrenken 
(ugs.; erwartungsvoll od. neugierig nach jmdm., 
etw. Ausschau halten); einen langen H. 
machen (ugs.; sich recken, um [über andere 
hinweg] etw. sehen zu können); jmdm. den H. 
abschneiden/umdrehen/brechen (ugs.; jmdn. 
[wirtschaftlich] zugrunde richten, ruinieren); 
jmdn./jmdm. den H. kosten, jmdm. den H. 
brechen (ugs.; jmds. Verderben sein, jmdn. rui- 
nieren; urspr. bezogen auf das Gehängtwerden); 
sich (Dativ) die Pest o. Ä. an den H. ärgern 
(ugs. veraltet; sich über längere Zeit so sehr über 
jmdn. etw. ärgern, dass man schließlich 
dadurch krank wird); jmdn., etw. am/auf dem 
H. haben (ugs.; mit jmdm., etw. belastet sein; 
viel Mühe od. Ärger mit jmdm., etw. haben: sie 
hat immer ziemlich viel am H.); sich jmdm. an 
den H. werfen (ugs.; sich jmdm. aufdrängen); 
jmdm. jmdn. auf den H. schicken/hetzen 


(ugs.; jmdn., der unerwünscht ist, zu jmdm. 
schicken); sich (Dativ) jmdn., etw. auf den H. 
laden (ugs.; sich mit jmdm., etw. belasten u. 
dadurch viel Arbeit u. Verantwortung auf sich 
nehmen); bis zum/über den H. (ugs.; völlig, 
total: ich stecke bis über den H. in Arbeit, in 
Schulden); sich um den/um seinen H. reden 
(ugs.: sich durch unvorsichtige Äußerungen um 
seine Position, seine Existenz bringen); jmdm. 
mit etw. vom Hals[e] bleiben (ugs.; jmdn. mit 
etw. nicht belästigen); sich (Dativ) jmdn., etw. 
vom Hals[e] halten (ugs.; sich mit jmdm., auf 
etw. nicht einlassen); sich (Dativ) jmdn., etw. 
vom Hals[e] schaffen (ugs.; sich von jmdm., 
etw. befreien; jmdn., der, etw., was einem lästig 
ist, abschütteln). 2. der Rachenraum mit Kehl- 
kopf, Luft- u. Speiseröhre als Sitz der Atem- u. 
Stimmwege; Schlund, Kehle: ein rauer, entzün- 
deter, trockener H.; mein H. tut weh; das Bier 
rann ihm eiskalt den H. hinunter; jmdm. den H. 
zudrücken (ugs.; jmdn. erwürgen); eine Gräte 
war ihm im H. stecken geblieben; erhatesimH. 
(ugs.; hat Halsschmerzen); U sein Geld durch 
den H. jagen (viel trinken); * den H. nicht voll- 
kriegen/voll genug kriegen [können] (ugs.; nie 
genug bekommen [können]); aus vollem 
Hals[e] (sehr laut: sie lachten aus vollem H.); 
etw. in den falschen H. bekommen (ugs.; etw. 
gründlich missverstehen [u. deshalb übel neh- 
men]; geht von der Vorstellung aus, dass etw. in 
die Luftröhre statt in die Speiseröhre gerät u. 
dabei einen heftigen Hustenreiz hervorruft); 
etw. hängt/wächst jmdm. zum Hals[e] heraus 
(ugs.; jmd. ist einer Sache überdrüssig; geht von 
der Tatsache aus, dass Tieren, die sich überfres- 
sen haben, das letzte Stück zum Hals heraus- 
hängen kann: dein ewiges Gejammere hängt 
mir zum H. heraus). 3. a) [sich verjüngender] 
oberer Teil einer Flasche od. Ampulle: eine Fla- 
sche mit langem H.; b) langer, schmaler Teil 
zwischen Körper u. Wirbeln des Saiteninstru- 
mentes, auf dem das Griffbrett liegt u. über den 
die Saiten gespannt sind: der H. einer Geige, 
Gitarre, Laute; c) (Med.) sich verjüngender Teil 
eines Knochens od. Hohlorgans, der meist das 
Verbindungsstück zu einem anderen Teil od. 
Organ bildet: der H. des Oberschenkelknochens, 
der Gebärmutter; d) (Archit.) (bei der grie- 
chischen Säule) Teil des Säulenschaftes unmit- 
telbar unter dem Kapitell: der H. einer Säule. 

?Hals, der; -es, -en (Seemannsspr.): a) ['Hals (3a) 
als Bez. für den sich verjüngenden Teil eines 
Gegenstandes] untere, vordere Ecke eines 
Segels; b) Tau, mit dem die untere Ecke eines 
Segels nach vorn gezogen wird. 

Halslab|schneilder, der (ugs. abwertend): jmd., 
der einen anderen auf skrupellose Weise über- 
vorteilt; Wucherer. 

Halslab|schneildelrin, die: w. Form zu fî Halsab- 
schneider. 

Halslanlsatz, der: Ansatz (4) des Halses. 

Halslauslschnitt, der: Ausschnitt (2b) eines Klei- 
dungsstücks am Hals: ein tiefer, spitzer H. 

Hals|band, das (Pl. ....bänder): a) /Leder]riemen 
um den Hals eines Hundes od. anderen Haus- 
tieres: dem Hund ein H. anlegen, ihn am H. füh- 
ren; b) (veraltet) [wertvolle] breite Halskette; 

c) fest um den Hals getragenes [Samt]band [mit 
Anhänger]. 

Hals|bin|de, die: a) (früher) unter dem Kragen 
des Uniformrocks getragenes Band zum Scho- 
nen des Stoffs; b) (veraltet) Krawatte. 

hals|breichelrisch (Adj.): sehr gewagt, tollkühn, 
lebensgefährlich (sodass man sich den Hals 
dabei brechen kann): eine -e Fahrt, Klettertour; 
ein -es (gefährliches) Unternehmen. 

Hals|bündIchen, das: Halsausschnitt mit einem 
geraden Stoffstreifen als Abschluss. 

Hallse, die; -, -n [zut !Hals in der urspr. Bed. 
»Dreher«] (Seemannsspr.): das *Halsen: eine H. 
machen. 

Halsleilsen, das [mhd. halsisen]: (im MA. [als Fol- 
terwerkzeug benutztes]) breites Eisenband, das 
Gefangenen eng um den Hals gelegt wird. 
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'hallsen (sw. V; hat) (veraltet, noch österr.): umar- 
men, (jmdm.) liebevoll um den Hals fallen. 

?hallsen (sw. V; hat) (Seemannsspr.): den Kurs 
eines Segelschiffes ändern, indem man es mit 
dem Heck durch die Richtung dreht, aus der der 
Wind weht. 

Hals|ent|zün|dung, die: mit Halsschmerzen, 
Schluckbeschwerden [u. Fieber] einhergehende 
entzündliche Erkrankung der Rachenschleim- 
haut. 

hals|fern (Adj.) (Mode): (von einem Kragen) nicht 
eng am Hals anliegend: ein Pullover mit -em 
Kragen. 

Hals|ketite, die: Kette, die als Schmuck um den 
Hals getragen wird. 

Hals|kralgen, der: a) den Hals umschließender 
Kragen: ein enger, runder, gesteifter H.; b) brei- 
tes, steifes, abstehendes Gestell, das einem ver- 
letzten Tier um den Hals gelegt wird, um es 
daran zu hindern, seine Wunden zu lecken. 

Hals|kraulse, die: a) gefältelter Kragen (bei eini- 
gen Trachten u. bestimmten Formen des 
Talars): * bis zur/an die/unter die H. (ugs.; völ- 
lig, total: bis zur H. mit Dopingmitteln vollge- 
pumpt sein; bis an/unter die H. verschuldet 
sein); b) (ugs.) Krawatte (3); c) (Med.) die Hals- 
wirbelsäule stützender, eng am Hals anliegen- 
der Verband; d) (Tiermed.) (bei manchen Haus- 
tieren) weit abstehender, am Hals befestigter 
Kragen, der das Lecken eigener Wunden u. Ä. 
verhindert; e) (Zool.) stark ausgebildetes Feder- 
kleid am Hals (bei den Männchen verschiede- 
ner Vögel, bes. der Hühnervögel). 

Hals|län|ge, die (Pferdesport): Länge eines Pfer- 
dehalses (als Maß für den Abstand zwischen 
den Pferden): in der Zielgeraden lag er um zwei 
-n zurück. 

Hals|muslkel, der: den Hals bewegender Muskel. 

hals|nah <Adj.) (Mode): eng am Hals anliegend, 
hochgeschlossen: ein -er Kragen. 

Hals-Nalsen-Ohlren-Arzt, der: Facharzt für 
Erkrankungen im Bereich von Ohren, Nase, 
Nebenhöhlen u. Rachenraum. 

Hals-Nalsen-Ohlren-Ärzitin, die: w. Form zu 
t Hals-Nasen-Ohren-Arzt. 

Hals|schlaglader, die: Schlagader am Hals. 
Hals|schmerz, der (meist Pl.): durch eine Entzün- 
dung im Bereich des 'Halses (2) verursachter 

Schmerz: sie hat starke -en. 

Hals|schmuck, der: als Schmuck um den Hals 
getragene Kette od. Reif. 

halsIstar|rig (Adj.) (abwertend): [gegen bessere 
Einsicht] auf seinem Willen, seiner Meinung 
beharrend; starrköpfig: ein -er Mensch; »Ich 
will aber nicht«, sagte er h. 

HalsIstarlriglkeit, die; -, -en (abwertend): 
1.<0.Pl.) das Halsstarrigsein; halsstarriges 
Wesen. 2. halsstarrige Haltung, Handlungs- 
weise. 

Halsltuch, das (Pl. ...tücher): (als Schutz gegen 
Kälte od. als schmückendes Accessoire) um den 
Hals getragenes Tuch: ein seidenes H. umbin- 
den. 

Hals- und Bein|bruch: t Beinbruch. 

Hals|weh, das (o. Pl.) (ugs.): Halsschmerzen. 

Hals|weilte, die: Umfang des Halses (als Maß für 
Kragenweite u. Halsausschnitt). 

Hals|wilckel, der (Med.): zur Linderung od. Hei- 
lung (z. B. bei Angina) um den Hals gelegter 
feuchter Umschlag. 

Hals|wir|bel, der (Anat.): zum Hals gehörender 
Wirbel. 

Hals|wir|bellsäulle, die (Anat.): aus den Halswir- 
beln bestehender Teil der Wirbelsäule. 

Halsizäpfichen, das (bes. schweiz.): Zäpfchen (3): 
ein gerötetes, geschwollenes H.; sie trägt ein 
Piercing in der Zunge und eins durchs H. 

‘halt (Partikel) [mhd., ahd. halt = mehr, vielmehr, 
Komp. zu ahd. halto = sehr, urspr. viell. = 
geneigt u. verw. mit unter î Halde genanntem 
germ. Adj.]: 1. drückt aus, dass es sich bei einer 
Aussage um eine offensichtliche, unabänderli- 
che od. auch banale Tatsache handelt: das ist h. 
so; es macht h. Spaß. 2. drückt bei der Anspra- 
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che gegenüber mehreren Personen aus, dass 
einige von ihnen wohl mit dem Thema vertraut 
sind, andere eher nicht: damals war h. richtig 
was los. 3. drückt in Aufforderungen aus, dass 
die angesprochene Person die Aufforderung 
befolgen sollte, da es keine andere od. bessere 
Möglichkeit gibt: dann gibt es ihr h. zurück!; 
wenn du es unbedingt möchtest, dann kauf es 
dir h. 4. verstärkt eine Aussage, eine Behaup- 
tung: ich meine h., da müssten wir unbedingt 
helfen; du musst dich h. wehren. 

°halt (Interj.) [Imperativ von t halten]: nicht wei- 
ter!; anhalten!; aufhören!; stopp!: h.! Wer da? 
(Militär; Anruf der Wache); (militärisches Kom- 
mando) Abteilung h.!; h. (ugs.; bleibt hier, bleibt 
stehen), ihr dürft hier nicht herein!; du gießt 
jetzt so lange, bis ich Halt/h. sage. 

Halt, der; -[e]s, -e u. -s [spätmhd. halt = das Hal- 
ten, Aufenthalt, Ort; Bestand]: 1. (o. Pl.) etw., 
woran man sich festhalten kann, woran etw. 
befestigt wird; Stütze; das Gehalten-, 
Gestütztwerden, das Befestigtsein: einen H., 
nach einem festen H. suchen; nach einem H. 
greifen; sie verlor den H.; das Regal hat keinen 
richtigen H.; U inneren H. (Festigkeit, Sicher- 
heit) haben; jeden H. verlieren; an jmdm., etw. 
[einen] festen H. (Rückhalt, moralische Unter- 
stützung) haben. 2. [kurzes] Anhalten; [kurze] 
Unterbrechung [einer Fahrt]; Haltepunkt: ein 
plötzlicher H.;ohne H. ans Ziel fahren; am 
nächsten H. aussteigen; *vor jmdm., etw. nicht 
H. machen (thaltmachen); vor nichts [u. nie- 
mandem] H. machen (f haltmachen); jmdm., 
einer Sache H. gebieten (geh.; t Einhalt). 
3. (schweiz. veraltend) Gehalt, [Flächen]inhalt. 

halt|bar (Adj.): 1. a) (bes. von Lebensmitteln) 
nicht leicht verderbend; über längere Zeit 
geniefßbar bleibend: lange -e Lebensmittel; die 
Salbe ist höchstens ein Jahr h.; etw. durch 
Zusätze h. machen (konservieren); b) nicht 
leicht verschleifsend, nicht leicht entzweige- 
hend; von fester, dauerhafter Beschaffenheit; 
strapazierfähig: -e Stoffe, Tuche; die schweren 
Nagelschuhe sind sehr h.; U die Verbindung, der 
Friede erwies sich als sehr h. 2. a) sich aufrecht- 
erhalten lassend; glaubhaft, einleuchtend o.ä. 
seiend (meist verneint): diese Theorie ist 
bestimmt nicht h.; b) (selten) sich halten (6a), 
erfolgreich verteidigen lassend (meist verneint): 
unter diesen Umständen ist die Stadt, die Fes- 
tung nicht h.; c) sich beibehalten lassend: sein 
erster Platz in diesem Wettkampf ist wohl 
kaum h.; d) (Ballspiele) (von einem Ball, einem 
Schuss) so geworfen, geschossen, dass er gehal- 
ten (3a), gefangen, abgewehrt werden kann: die- 
ser Ball war h. 

Halt|barlkeit, die; -: haltbare Beschaffenheit. 

Halt|bar|keits|daltum, das: Datum, bis zu dem 
etw. garantiert haltbar (1a) ist. 

Halt|barlkeits|dauler, die: Zeitraum, in dem etw. 
haltbar (1a) ist. 

Halt|bar|milch, die (bes. österr.): durch Erhitzen 
haltbar gemachte Milch, H-Milch. 

Hallte|bolgen, der (Musik): bogenförmiges grafi- 
sches Zeichen, durch das die Zeitwerte zweier 
Noten mit gleicher Tonhöhe addiert werden. 

Hallte|bucht, die (Verkehrsw.): Ausbuchtung der 
Fahrbahn am Straßenrand zum Anhalten. 

Hallte|dauler, die; -, -n (Wirtsch., Börsenw.): 
Zeitraum, über den jmd. einen Vermögenswert, 
bes. Wertpapiere o.Ä, in seinem Besitz hält. 

Hallte|griff, der: 1. (in Autos, Badewannen, 
öffentlichen Verkehrsmitteln u. Ä. angebrachter) 
Griff zum Sichfesthalten. 2. Griff, mit dem ver- 
sucht wird, den Gegner unter Kontrolle zu hal- 
ten. 

Halltelgurt, der: Sicherheitsgurt. 

Halltelleilne, die: Leine, mit der jmd., etw. festge- 
halten wird. 

Halltellilnie, die (Verkehrsw.): Linie quer zur 
Fahrspur, an der [vor Ampeln] angehalten wer- 
den muss. 

hallten (st. V; hat) [mhd. halten, ahd. haltan, 
urspr. = Vieh halten, hüten]: 1. a) ergriffen, 


gefasst haben u. nicht loslassen; festhalten: eine 
Stange, die Tasse am Henkel, das Seil an einem 
Ende h.; das Steuerrad nicht mehr h. können; 
würden Sie bitte einen Augenblick meinen 
Schirm, das Kind h.?; haltet ihn, haltet den 
Dieb! (lasst ihn nicht entkommen!); ich halte 
hnen die Tasche; er hielt ihr (halfihr in) den 
Mantel; er hielt (stützte) die Leiter; jmds. Hand, 
ein Kind an, bei der Hand h.; die Mutter hält das 
Baby im Arm, in den Armen; er hielt den Draht 
mit den Fingern, mit einer Zange; etw. unterm 
Arm h; * sich nicht h. lassen; nicht zu h. sein 
sich nicht aufrechterhalten lassen: diese These, 
Theorie lässt sich nicht h., ist nicht zu h.); an 
sich h. (sich zusammennehmen, beherrschen: 
ich musste an mich h., als ich das sah; er konnte 
nicht mehr länger an sich h. und brach in lautes 
Gelächter aus); b) bewirken, dass etw. in seiner 
Lage, seiner Stellung o.Ä. bleibt, Halt hat; Befes- 
tigung, Halt, Stütze o. Ä. für etw. sein: nur ein 
paar Stützbalken halten das Gemäuer; zwei 
Schleifen halten den Vorhang [an der Seite]; das 
Regal wird von zwei Haken gehalten (ist mit 
zwei Haken befestigt); ihre Haare wurden von 
einem Band [nach hinten] gehalten. 2. a) an 
eine bestimmte Stelle bewegen u. dort in einer 
bestimmten Lage, Haltung, Stellung lassen: den 
Arm ausgestreckt, den Kopf gesenkt h.; die 
Hand an, gegen den Ofen h.; ein Dia gegen das 
Licht h.; das Kind über das Taufbecken h.; du 
brauchst dir gar nicht die Zeitung vors Gesicht 
zu h.;b) (h. + sich) eine bestimmte Körperhal- 
tung einnehmen, haben: sie hält sich sehr auf- 
recht; er hält sich schlecht; c) <h. + sich) an 
einer bestimmten Stelle, in einer bestimmten 
Lage, Stellung verharren, bleiben: er hielt sich 
nur ein paar Sekunden auf dem Pferd; (meist in 
Verbindung mit »können«:) sie konnte sich an 
der abschüssigen Stelle nicht mehr h. 3. (Ball- 
spiele) a) (einen aufs Tor zukommenden Ball) 
abfangen, abwehren, am Passieren der Torlinie 
hindern: einen Ball, einen Strafstoß h.; b) die 
aufs Tor zukommenden Bälle in einer bestimm- 
ten Weise halten (3 a): der junge Torhüter hielt 
großartig. 4. zum Bleiben bewegen; zurückhal- 
ten, nicht weggehen lassen: du kannst gehen, es 
hält dich niemand; was hält uns hier, bei dieser 
Firma, in dieser Stadt eigentlich noch?; die 
Firma versuchte alles, um den Facharbeiter zu 
h.; sie ließ sich nicht h. 5. bei sich, in sich behal- 
ten; nicht ausfließen, herauslaufen, ausströmen 
lassen; zurückhalten: der Teich, das Fass hält 
das Wasser; der Reifen hält die Luft nicht; den 
Urin, das Wasser h.; (meist verneint in Verbin- 
dung mit »können«:) er konnte das Wasser 
kaum noch, nicht mehr h. 6. a) (Militär) erfolg- 
reich verteidigen: die Soldaten hielten die Fes- 
tung; b) nicht aufgeben, nicht weggeben müs- 
sen; sich nicht wegnehmen lassen: er wird seine 
Gaststätte, seinen Laden nicht mehr lange h. 
können; c) (eine erworbene Stellung in einer 
Rangskala o.Ä.) erfolgreich verteidigen, nicht 
abgeben, nicht verlieren: der Läufer konnte sei- 
nen Vorsprung bis ins Ziel h.; einen Rekord h. 
(innehaben). 7. h. + sich) a) sich mit Erfolg 
behaupten; erfolgreich bestehen; Bestand 
haben: das Geschäft, das Unternehmen, die 
Kneipe hält sich [wider Erwarten]; er hat sich 
[als Kanzler] lange gehalten; U das Stück konnte 
sich lange h. (blieb lange auf dem Spielplan); 

b) sich in bestimmter Weise durchsetzen; in 
bestimmter Weise eine Situation meistern, den 
Anforderungen genügen: du hast dich in der 
Prüfung gut, hervorragend gehalten; wenn er 
sich weiterhin so [gut, wacker] hält, wird er sie- 
gen. 8. a) in gleicher Weise weiterführen, beibe- 
halten: den Kurs, die Richtung h.; es fiel ihm 
schwer, das hohe [Anfangs]tempo zu h.; den 
Ton, die Melodie, den Takt h.; Diät h.; sie wollen 
Verbindung miteinander h.; b) (einen bestimm- 
ten [inneren] Zustand) bewahren, nicht aufge- 
ben: Ordnung, Disziplin h.; Frieden, Freund- 
schaft [mit jmdm.] h.; ihr müsst jetzt Ruhe h. 
(ugs.; euch ruhig verhalten); c) einer einmal ein- 
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gegangenen Verpflichtung nachkommen, sie 
einhalten, erfüllen, nicht davon abgehen; (ein 
Versprechen o. Ä.) nicht brechen: sein Wort, 
einen Eid, einen Schwur, einen Vertrag h.; er hat 
sein Versprechen, die Gebote nicht gehalten; 
was sie verspricht, hält sie auch; U der Film hielt 
nicht, was er, was die Reklame versprach (er hat 
die Erwartungen nicht erfüllt, hat enttäuscht); 
d) «h. + sich) einer Vorschrift, Vorlage, Ver- 
pflichtung o. Ä. entsprechend handeln: du 
musst dich an dein Versprechen, an unsere 
Abmachungen h.; sich an die Gesetze, an einen 
Vertrag h.;e) (h. + sich) sich nach etw. richten, 
an etw. orientieren: du solltest dich mehr an die 
Tatsachen h.; ich halte mich lieber an das, was 
ich selbst gesehen habe; er hat sich bei der Ver- 
filmung [eng] an die literarische Vorlage gehal- 
ten. 9. (h. + sich) a) sich (mit etw., seinen 
Ansprüchen, Anforderungen, Anliegen o.Ä.) an 
jmdn. wenden: wenn du in diesem Punkt etwas 
erreichen willst, musst du dich an den Direktor 
h.; Sie müssen sich an Ihre Versicherung h.; 
b)jmds. Nähe, Gesellschaft suchen u. bestrebt 
sein, mit ihm in Kontakt zu bleiben: ich halte 
mich an ihn, weil er verlässlich ist. 10. auf etw. 
besonderen Wert legen; auf etw. besonders ach- 
ten; um etw. bemüht sein: sehr, streng auf Ord- 
nung, Anstand, Sitte h.; er hielt sehr genau 
darauf, dass alles seinen geregelten Gang ging; 
er ist jemand, der [etwas] auf Sauberkeit hält; 
* auf sich h. (auf sein Ansehen, seinen Ruf, sein 
Image bedacht sein: wer [ein bisschen] auf sich 
hält, kann sich in so einer Kaschemme nicht 
sehen lassen). 11. a) auf jmds. Seite sein u. ihm 
beistehen, zu ihm stehen; jmds. Partei ergreifen, 
hinter ihm stehen: treu zu jmdm. h.; die meisten 
haben doch zu dir gehalten; auch in der größten 
Bedrängnis hielt er zu mir; b) (in Verbindung 
mit »es«) Sympathie für jmdn., etw. haben; 
[gefühlsmäßig] für jmdn., etw. sein: er hält es 
mehr mit seiner Mutter (ist mehr seiner Mutter 
zugetan); man erzählt sich, dass sie es mit ihrem 
Chef hält (verhüll.; dass sie mit ihm ein Liebes- 
verhältnis hat); er hält es stets mit der Bequem- 
lichkeit (ist sehr bequem); c) (in Verbindung mit 
»es«) nach jmds. Vorbild handeln, es jmdm. 
gleichtun: sie hält es mit ihrem Vater, der Raten- 
käufe aus Prinzip ablehnt. 12. a) (h. + sich) eine 
bestimmte räumliche Position, Stelle, einen 
bestimmten Platz einnehmen u. beibehalten: er 
hielt sich immer an ihrer Seite, dicht hinter ihr; 
das Flugzeug hielt sich auf einer Höhe von 
8000 m; b) (h. + sich) eine bestimmte Richtung 
einschlagen u. beibehalten, verfolgen: du hältst 
dich am besten immer [nach] links; wir müssen 
uns ostwärts, nach Norden, Richtung Stadt h.; 
c) (Seemannsspr.) auf etw. Kurs, Richtung neh- 
men, zusteuern: der Dampfer hielt auf die 
Küste; wir mussten nach Süden, südwärts h. 
13. mit einer Schusswaffe [auf etw.] zielen; eine 
Schusswaffe auf etw. richten: auf eine Ziel- 
scheibe, auf einen Hasen h.; du musst [genau] in 
die Mitte, mehr nach rechts h. 14. a) zu seiner 
Verfügung, zu seinem Nutzen, Vergnügen haben 
u. unterhalten: willst du dir wirklich ein Pferd, 
einen Hund h.?; U sie können sich kein Auto h. 
(leisten); sich einen Chauffeur h. (einen Chauf- 
feur beschäftigen); b) (veraltend) (eine Zeitung, 
Zeitschrift o.Ä.) abonniert haben: er hält meh- 
rere Zeitungen. 15. für jmdn., etw. in bestimm- 
ter Weise sorgen, mit jmdm., etw. in bestimmter 
Weise umgehen: seine Kinder streng h.; die 
Gefangenen wurden straff gehalten; er hält 
seine Bücher, sein Auto sehr gut. 16. a) der Mei- 
nung, Auffassung sein, dass sich jmd. in 
bestimmter Weise verhält, etw. in einer 
bestimmten Weise beschaffen ist; jmdn., etw. als 
jmdn, etw. betrachten, auffassen: jmdn. für ehr- 
lich, aufrecht, gerissen, falsch h.; er wurde für 
tot gehalten; du hältst dich wohl für besonders 
klug?; etw. für gesichert, wahrscheinlich h.; ich 
halte das nicht für gut, halte es für das Beste, 
wenn er jetzt geht; sie hat es nicht für möglich 
gehalten; ich habe dich immer für meinen 
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Freund gehalten; er hält sich für etwas Besonde- 
res; ich hielt sie für ihre Zwillingsschwester; 
b) über jmdn., etw. in bestimmter Weise denken, 
ein bestimmtes Urteil haben: von jmdm. nicht 
viel h. (eine geringe Meinung von ihm haben); 
von einer Sache viel, eine ganze Menge, wenig, 
nichts h.; was hältst du davon? (wie denkst du 
darüber?); c) (in Verbindung mit »es«) in 
bestimmter Weise verfahren, vorgehen: er ging 
nicht gleich nach Hause, wie er es sonst immer 
gehalten hatte; wie hältst du es mit der Reli- 
gion? (was denkst du über die Religion, was 
hast du für ein Verhältnis zu ihr?); damit 
kannst du es/das kannst du h., wie du willst. 
17. stattfinden lassen, veranstalten; durchfüh- 
ren, abhalten: einen Gottesdienst h.; eine Vorle- 
sung, eine Ansprache h.; er hält einen guten 
Unterricht; wann wollt ihr Hochzeit h.?; (häufig 
verblasst:) er hielt Selbstgespräche; der Hams- 
ter hält seinen Winterschlaf; Rat h. (geh.; sich 
beraten); Wache h. (auf Wache stehen, aufpas- 
sen). 18. a) in seinem augenblicklichen [guten] 
Zustand bleiben; in der gleichen Weise, Form 
bestehen bleiben: die Rosen halten sicher noch 
zwei Tage; ob das Wetter wohl h. wird?; (meist 
h. + sich:) wenn sich das Wetter hält, fahren wir 
morgen; diese Waren halten sich [lange] (ver- 
derben nicht so leicht); sie hat sich gut gehalten 
(ugs.; sie sieht jünger aus, als sie ist); b) trotz 
Beanspruchung in unversehrtem Zustand 
[erhalten] bleiben, nicht entzweigehen: die 
Schuhe haben lange gehalten; die Brücke hielt; 
das muss gelötet werden, sonst hält es nicht 
richtig; ob die Farbe wohl h. wird?; die 
Schraube, der Nagel hält (sitzt fest, löst sich 
nicht [heraus]); das Seil hat nicht gehalten (ist 
gerissen); das Eis hält (bricht nicht, trägt); die 
Frisur hat nicht lange gehalten (hat sich nach 
kurzer Zeit wieder aufgelöst); U ihre Freund- 
schaft hielt nicht lange (hatte keinen Bestand). 
19. (in verblasster Bed.) a) veranlassen, bewir- 
ken, dass eine bestimmte Verfassung, Lage 
erhalten bleibt; in einem bestimmten Zustand 
lassen, bewahren: die Tür verschlossen h.; ein 
Land besetzt h.; sie wird dir das Essen warm h.; 
die Speisen kühl, frisch h.; die Temperatur in 
diesem Raum wird immer konstant, auf 30° Cel- 
sius gehalten; etw. versteckt h.; er hält sich 
immer abseits; die Augen geschlossen h.; Bewe- 
gung hält jung; sich fit h.; jmdn. bei [guter] 
Laune h.; die Akten unter Verschluss h.; jmdn. 
in Bewegung, in Spannung h.; er muss sich stets 
zur Verfügung h.; sich im Gleichgewicht h.; b) in 
bestimmter Weise, in einer bestimmten Art 
gestalten, anlegen, fertigen: einen Raum wollen 
wir ganz in Dunkel h.; (meist im 2. Part.:) das 
Zimmer war in Weiß und Gold gehalten; seine 
Ansprache war sehr allgemein gehalten. 20. in 
seiner Vorwärtsbewegung innehalten, zum Still- 
stand kommen; haltmachen, stehen bleiben, 
anhalten, stoppen; sich nicht weiter fortbewe- 
‚gen: das Auto, die Straßenbahn hielt, musste h.; 
wir hielten genau vor der Tür; der Schnellzug 
hält hier nicht, hält nur zwei Minuten (hat hier 
keinen, nur zwei Minuten Aufenthalt); (subst.:) 
er konnte den Wagen nicht mehr zum Halten 
bringen; U (in formelhafter Verwendung; vgl. 
auch *halt) halt, haltet, halten Sie [mal] (ugs.; 
einen Augenblick bitte, einen Moment mal), wie 
war das noch? 

Hallte|punkt, der: [Bedarfs]haltestelle, bes. an 
einer Bahnlinie. 

Hallter, der; -s, - [mhd. haltære = Hirt; Bewahrer; 
Inhaber, ahd. haltäri = Erlöser; Empfänger]: 
1. a) Vorrichtung, an der etw. befestigt werden 
kann, die etw. (an einer bestimmten Stelle) hält: 
eine neue Rolle Toilettenpapier an den H. hän- 
gen; b) Teil eines Gegenstands, an dem etw. 
gehalten wird; Griff: der Bohrer hat einen H. aus 
Plastik; c) (ugs. veraltend) Kurzf. von 1 Federhal- 
ter, t Füllfederhalter: mit dem neuen H. kann er 
viel besser schreiben; d) (ugs. veraltend)) Kurzf. 
von Î Strumpfhalter, tSockenhalter: die 
Strümpfe, Socken am H. befestigen; e) (ugs. ver- 


altend) Kurzf. von fî Büstenhalter. 2. a) Kurzf. 
von t Fahrzeughalter: der H. des verunglückten 
Fahrzeugs; b) Kurzf. von î Tierhalter: H. von 
Hunden haben eine Steuer zu entrichten. 

3. (österr.) Viehhüter. 

Halltelre, die; -, -n (meist Pl.): 1. (Zool.) kolben- 
förmiges (entwicklungsgeschichtlich einen 
umgebildeten Flügel darstellendes) paariges 
Organ mancher Insekten, das während des 
Flugs im Gleichtakt mit den anderen Flügeln, 
Jedoch deren Bewegung entgegengesetzt, mit- 
schwingt. 2. [lat. halteres < griech. halteres] (im 
alten Griechenland) beim Weitsprung zur Stei- 
gerung des Schwunges benutztes hantelartiges 
Stein- od. Metallgewicht. 

Halltelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Halter (2). 

hallter|los (Adj.): ohne Halter (1 d) [tragbar 2]: -e 
Strümpfe. 

halltern (sw. V; hat): (in einer Halterung, mithilfe 
einer Halterung) festklemmen, befestigen. 

hälltern (sw. V; hat) (Fachspr.): in einem speziel- 
len Behälter für Fische aufbewahren, transpor- 
tieren: die Jungfische wurden ohne Verluste 
gehältert. 

Hallte|rung, die; -, -en: Haltevorrichtung, durch 
die etw. an einer bestimmten Stelle so befestigt 
od. gehalten wird, dass es jederzeit zum Zwecke 
des Gebrauchs wieder abnehmbar ist: die Gurte 
aus der H. nehmen; den Schlauch, den Feuerlö- 
scher in die H. hängen. 

Halltelschwung, der (Skisport): Abschwingen (2), 

das zum Halten führt. 

Halltelseil, das: Seil, mit dem jmd., etw. festgehal- 
ten wird. 

Halltelsilglnal, das: Signal, das ein Anhalten 

gebietet. 

Halltelstanlge, die: a) Stange, an der man sich 

halten kann; b) Stange, die etw. hält. 

Halltelstellle, die: Stelle, an der öffentliche Ver- 

kehrsmittel anhalten, um Fahrgäste aus- od. 

einsteigen zu lassen: Sie müssen noch drei -n 

weiter fahren, an der nächsten H. aussteigen; 
wie weit ist es bis zur nächsten H.? 

Halltelstelllenlin|sel, die: Verkehrsinsel, an der 

sich eine od. mehrere Haltestellen befinden. 

Hallte|tau, das: [beim Segeln oder Bergsteigen 

verwendetes] Tau, mit dem jmd., etw. festgehal- 
ten wird. 

Hallte|ver|bot, das: 1. (Verkehrsw.) a) Verbot, 
(als Lenker eines [Kraft]fahrzeugs) innerhalb 
eines bestimmten Bereichs zu halten: auf 
Autobahnen besteht ein allgemeines H.; das 
Zeichen bedeutet [absolutes, eingeschränk- 
tes] H.; b) Bereich, in dem Halteverbot (1a) 
besteht: er parkte im [absoluten, einge- 
schränkten] H. 2. Verbot, ein bestimmtes Tier 
zu halten: ein allgemeines H. für Hunde, 
Greifvögel verhängen. 

Hallte|ver|botslschild, (bes. amtl.:) Haltverbots- 
schild, das (Verkehrsw.): Verkehrsschild, das ein 
Halteverbot (1a) anzeigt. 

Hallte|vorlrich|tung, die: Vorrichtung, durch die 
etw. gehalten (1b) wird. 

Halltelzeilchen, das: 1. Haltesignal. 2. (Musik) 
Fermate. 

halltig (Adj.) (Bergmannsspr.): Erz enthaltend: 
-es Gestein. 

halt|los (Adj.): 1. ohne inneren, seelischen, mora- 
lischen Halt, labil, keine innere Festigkeit auf- 
weisend: ein -er Mensch; diese junge Frau ist 
völlig h. 2. unbegründet, einer kritischen Prü- 
fung, einer sachlichen Beurteilung nicht stand- 
haltend; aus der Luft gegriffen: -e Behauptun- 
gen, Anschuldigungen. 

Haltllo|sig|keit, die; -: 1. haltloses (1) Wesen: 
seine H. ließ ihn immer wieder zur Flasche grei- 
fen. 2. Beschaffenheit, Zustand, der haltlos (2), 
unbegründet ist: bald musste er die H. seiner 
Beschuldigungen einsehen. 

haltImalchen, Halt malchen (sw. V; hat): 
[an]halten, stehen bleiben: wir machten halt/ 
Halt, um zu rasten; * vor jmdm., etw. nicht 
haltmachen/Halt machen (jmdn., etw. nicht 
ausnehmen, nicht verschonen); vor nichts [und 
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niemandem] haltmachen/Halt machen (vor 
keiner Tat zurückschrecken, skrupellos sein). 

Halltung, die; -, -en [mhd. haltunge]: 1. (P1. sel- 
ten) Art u. Weise, bes. beim Stehen, Gehen od. 
Sitzen, den Körper, bes. das Rückgrat, zu halten; 
Körperhaltung: eine gute, gebückte, gerade, auf- 
rechte, [nach]lässige H.; eine amtliche, dienstli- 
che H. einnehmen; die H. durch gymnastische 
Übungen korrigieren; in [un]bequemer, ver- 
krampfter H. dasitzen; dem Turner wurden 
wegen schlechter H. Punkte abgezogen; H. 
annehmen, (selten:) einnehmen (Militär; 
strammstehen). 2. a) (Pl. selten) innere 
[Grundleinstellung, die jmds. Denken u. Han- 
deln prägt: eine sittliche, religiöse, liberale, pro- 
gressive, konservative H.; eine fortschrittliche, 
ablehnende, zögernde, klare, zwiespältige, 
undurchsichtige H. in, zu einer Frage einneh- 
men; b) (Pl. selten) Verhalten, Auftreten, das 
durch eine bestimmte innere Einstellung, Ver- 
fassung hervorgerufen wird: eine mutige, ent- 
schlossene H. zeigen; eine vornehme, ruhige, 
selbstbewusste H. zeichnete ihn aus; sie war 
beispielhaft, vorbildlich in ihrer H.; c) (0. Pl.) 
Beherrschtheit; innere Fassung: feste H. zeigen, 
bewahren; die H. verlieren, wiedergewinnen; 
etw. in, mit H. aufnehmen, hinnehmen, gesche- 
hen lassen, tun; um H. kämpfen, ringen. 

3. a) (o.Pl.) Tierhaltung (1a): die H. von Zucht- 
vieh; b) Tierhaltung (1b): Eier aus artgerech- 
terH. 

Halltungslfehller, der: 1. (Med.) [angeborene] 
fehlerhafte Körperhaltung. 2. (Sport) Abwei- 
chung von der für eine Übung vorgeschriebenen 
Körperhaltung. 

Halltungslnolte, die (Sport): Note, mit der die 
Körperhaltung bei einer Übung bewertet wird. 

Halltungsischalden, der (Med.): Haltungsfehler, 
der auf eine krankhafte Veränderung des Kno- 
chengerüsts zurückzuführen ist. 

Halt|ver|bot, das (bes. amtl.): Halteverbot (1). 

Halt|ver|botsischild: t Halteverbotsschild. 

Hallunlke, der; -n, -n [zu tschech. holomek = 
Halunke, urspr. = bewaffneter Amtsdiener; 
Henkersknecht, älter = armer Junge vornehmer 
Herkunft, der bei einem Adligen als Diener 
arbeitet, eigtl. = Junggeselle, zu: holy = bartlos; 
nackt, also eigtl. = Bartloser]: a) (abwertend) 
jmd. der Böses tut, andere gemein od. hinter- 
hältig schädigt; schlechter Mensch: das sind 
doch alles Gauner und -n; b) (scherzh.) Schlin- 
gel, Lausbub: na, ihr [kleinen] -n? 

Hallun|kin, die: w. Form zu î Halunke. 

Hallwa, das; -[s] [arab. halwä]: Süßspeise aus 
geröstetem Sesam (1b), Honig od. Sirup u. 
Zucker. 

Häm, das; -s [zu griech. haima = Blut] (Biol., 
Med.): Bestandteil des Hämoglobins, der die- 
sem seine Farbe gibt. 


häm-, Häm-: t hämo-, Hämo-. 


Halmalda: t Hammada. 

Halmam, der; -[s], -s [türk. hamam < arab. ham- 
mām, î Hammam]: türkisches Bad. 

Halmalmellis, die; - [griech. hamamēlís = Mis- 
pel]: Zaubernuss. 

Ham and Eggs ['hæm ənd 'egz] (Pl.) [engl. ham 
and eggs = Schinken und Eier]: engl. Bez. für: 
Spiegeleier mit Schinken[speck]. 

Hälmlanlgilom, das; -s, -e [zu griech. haima = 
Blut u. aggeion = Gefäß] (Med.): gutartige 
Geschwulst der Blutgefäße. 

Halmas [auch: ha'ma:s], die; - [arab. hamäs = 
Eifer]: radikale islamistische Organisation in 
Palästina. 


hälmat-, Hälmat-: thämato-, Hämato-. 


Hälmaltin, das; -s [zu griech. haima = Blut] 
(Med.): Produkt aus der Reaktion von Hämoglo- 
bin u. Salzsäure. 

Hälmaltit [auch: ...tıt], der; -s, -e [lat. haematites 
< griech. haimatitös (lithos), eigtl. = blutiger 
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Stein (wegen der roten Färbung)] (Geol.): aus 
Eisenoxid bestehendes stahlgraues bis schwar- 
zes Mineral, das als Eisenerz abgebaut wird. 


hälmalto-, Hälmalto-, (vor Vokalen meist:) 
hämat-, Hämat- [zu griech. haima (Gen.: hai- 
matos) = Blut]: Best. in Zus. mit der Bed. 
Blut (z.B. hämatogen, Hämatogramm, 
Hämaturie). 


hälmajto|gen (Adj.) [t-gen] (Med.): 1. aus dem 

Blut stammend: -e (durch das Blut ver- 

schleppte) Bakterien. 2. blutbildend. 

Hälmalto|lo|ge, der; -n, -n [t-loge] (Med.): auf 

die Hämatologie spezialisierter Mediziner. 

Hälmalto|lolgie, die; - [t-logie] (Med.): Lehre 

vom Blut u. seinen Krankheiten. 

Hälmalto|lolgin, die; -, -nen: w. Form zu t Häma- 

tologe. 

hälmalto|lo|gisch (Adj.) (Med.): die Hämatologie 
betreffend. 

Hälmaltom, das; -s, -e (Med.): Ansammlung von 

Blut außerhalb der Blutbahn in den Weichtei- 

len; Bluterguss. 

Hälmalto|xyllin, das; -s [zu griech. xylon = 

Holz]: pflanzlicher Farbstoff, der aus dem Holz 

des südamerikanischen Blutholzbaumes durch 

Extraktion mit Äther hergestellt wird. 

Hälmaltlulrie, die; -, -n [zu griech. oüron = 
Harn] (Med.): Ausscheidung nicht zerfallener 
roter Blutkörperchen mit dem Urin; Harnblu- 
tung. 

Hamburg: Stadt u. deutsches Bundesland. 

'Ham|burlger, der; -s, -: Ew. 

?Haml|burlger [auch: 'hembce:ege], der; -s, - 
[...burge, ...boerege] u. -s [...boeseges] [kurz für: 
Hamburger Steak]: zwischen den getoasteten 
Hälften eines Brötchens servierte heiße Frika- 
delle aus Rinderhackfleisch: einen H. essen. 

®Ham|burlger (indekl. Adj.): der H. Hafen. 

Hamlburlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t !Ham- 
burger. 

ham|bur|gern (sw. V; hat): Hamburger Mundart 
sprechen. 

ham|burlgisch (Adj.): Altona ist seit 1937 h. 

Hälme, die; - [zu thämisch]: hämische Haltung, 

hämische Freude: er ertrug die H. seiner Mit- 
schüler nicht. 

"Halmeller, der; -s, - (selten): Ew. zu t Hameln. 

*Halmeller (indekl. Adj.) (selten): zu t Hameln. 

Halmelle|rin, die; -, -nen (selten): w. Form zu 

t!Hameler. 

Halmeln: Stadt an der Weser. 

"Halmellner, der; -s, -: Ew. 

Halmellner (indekl. Adj.). 

Halmel|ne/rin, die; -, -nen: w. Form zu t'"Hamel- 
ner. 

halmelnsch (Adj.): aus Hameln stammend; zu 

Hameln gehörend. 

Halmen, der; -s, -: 1. [mhd. hame, ahd. hamo, 
viell. identisch mit mhd. hame, ahd. hamo, 
thämisch] (Fachspr.) a) großes [beutelförmiges] 
Fangnetz; b) [kleines, mit einem Stiel, Griff ver- 
sehenes] Handnetz zum Fischen. 2. [mhd. 
ham(e), ahd. hamo, eigtl. = Sichbiegendes, viell. 
zu: hamal (t Hammel) od. < lat. hamus = 
(Angel)haken] (selten) Angelhaken [aus Zinn 
od. Messing in Form eines Fisches]. 3. [H.u.] 
(landsch.) Kummet. 

hälmen (sw. V; hat): hämisch reden, spotten. 

hälmisch (Adj.) [mhd. hem[i]sch, zu: hem = 
danach trachtend zu schaden, wahrsch. im 
Sinne von »verhüllt« zu mhd. ham(e), ahd. 
hamo, t Leichnam]: auf eine hinterhältige Weise 
boshaft; heimlich Freude, Triumph empfindend 
über etw., was für einen anderen unangenehm, 
peinlich ist; in boshafter Weise schadenfroh: -e 
Blicke, Bemerkungen; -e Schadenfreude; seine 
Bemerkungen waren ziemlich h.; h. grinsen. 

Halmit, der; -en, -en, Halmilte, der; -n, -n: Ange- 
höriger einer Völkergruppe in Afrika. 

Haļmiltin, die; -, -nen: w. Form zu t Hamit, 
Hamite. 

halmiltisch [auch: ...'mı...] (Adj.): zu den Hamiten 


gehörend, von ihnen stammend, sie betreffend: 
-e Sprachen. 

halmiltolselmiltisch [auch: ...'mı...] Adj.) 
(Sprachwiss.): die Sprachen in Nord-, Nordost- u. 
Zentralafrika betreffend, die semitisch od. mit 
dem Semitischen verwandt sind: -e Sprachen. 

Haml|malda, Ha|malda, die; -, -s [arab. hammä- 
da" = die Unfruchtbare] (Geogr.): Stein- u. Fels- 
wüste. 

Ham|mam, der; -[s], -s [arab. hammäm]: Bade- 
haus im Vorderen Orient. 

Hammel, der; -s, - [mhd. hamel, spätahd. hamal, 
zu ahd. hamal = verstümmelt, urspr. = 
gekrümmt]: 1. a) verschnittener Schafbock: sich 
wie die H. (ugs.: geduldig, ohne sich dagegen zu 
wehren od. aufzulehnen) abtransportieren las- 
sen; b) (0. Pl.) Kurzf. von t Hammelfleisch: sie 
mag keinen H.; nach H. riechen. 2. (derb abwer- 
tend) dummer, einfältiger, grober Mensch (oft 
als Schimpfwort): so ein H. 

Ham|mellbein, das (selten): Bein eines Hammels: 
*jmdm. die -e lang ziehen od. langziehen 
(ugs.; jmdn. zurechtweisen, scharf tadeln; ver- 
mutlich darauf bezogen, dass der Fleischer dem 
geschlachteten Hammel die Beine lang zieht, 
um ihn zu enthäuten); jmdn. bei den -en neh- 
men/kriegen (ugs. veraltend: 1. jmdn. bei den 
Füßen fassen. 2. jmdn. zur Verantwortung zie- 
hen). 

Ham|mellbralten, der: Braten aus Hammel- 
fleisch. 

Ham|melifleisch, das: Fleisch vom Hammel (1a). 

Hamimellherlde, die: Herde von Hammeln: eine 
große H.; wie eine H. (salopp abwertend; undis- 
zipliniert, konfus, ungeordnet) durcheinander- 
laufen; U diese H.! (salopp abwertend; dieser 
ungeordnete Haufen!). 

Hamjmeljkeujle, die: Keule des Hammels (1a). 

Ham|mellsprung, der [nach dem Bild von Scha- 
fen, die eines nach dem anderen über, durch 
etw. springen (u. dabei gezählt werden)] (Parla- 
mentsspr.): Verfahren der Abstimmung, bei dem 
alle Abgeordneten den Saal verlassen u. durch 
drei verschiedene Türen, von denen eine 
Zustimmung, eine Ablehnung u. eine Stimment- 
haltung bedeutet, wieder betreten (wobei die 
Stimmen gezählt werden). 

Hammer, der; -s, Hämmer [mhd. hamer, ahd. 
hamar, eigtl. = (Werkzeug aus) Stein]: 1. Werk- 
zeug zum Schlagen od. Klopfen aus einem je 
nach Verwendungszweck eckigen [u. nach vorn 
spitz zulaufenden] od. abgerundeten 
[Metall]klotz u. einem darin eingepassten Stiel: 
ein kleiner, schwerer H.; mit einem stumpfen H. 
den Putz von der Wand klopfen; H. und Zirkel 
im Ährenkranz (Symbol der Solidarität von 
Arbeitern, Intelligenz u. Bauern in der DDR); H. 
und Sichel (kommunistisches Symbol der Soli- 
darität von Arbeitern u. Bauern); * wissen, wo 
der H. hängt (ugs.; Bescheid wissen, sich genau 
auskennen; sich in einer bestimmten Situation 
zurechtfinden); jmdm. zeigen, wo der H. hängt 
(ugs.; jmdm. gehörig die Meinung sagen, ihn 
zurechtweisen); unter den H. kommen (öffent- 
lich versteigert werden; weil das Höchstgebot 
bei der Versteigerung durch einen Hammer- 
schlag des Auktionators bestätigt wird: das 
Haus kommt unter den H.); etw. unter den H. 
bringen (etw. versteigern lassen). 2. (Technik) 
a) Werkzeugmaschine zum Umformen von 
Werkstücken; b) (veraltet) Kurzf. von t Hammer- 
werk. 3. (Musik) mit Filz bezogener Klöppel, mit 
dem die Saiten des Klaviers angeschlagen wer- 
den. 4. (Anat.) eines der drei Gehörknöchelchen 
im menschlichen Ohr, das in der Form einem 
Hammer ähnelt. 5. (Leichtathletik) an einem 
starken Draht befestigte Kugel aus Metall, die 
geschleudert wird. 6. a) (o.Pl.) (Fußballjargon) 
große Schusskraft: dieser bullige Stürmer 
besitzt, hat einen unwahrscheinlichen H. [im 
Bein]; b) (Ballspiele Jargon) besonders wuchti- 
ger Schuss: mit einem tollen H. erzielte er den 
Ausgleich. 7. (ugs.) a) grober, schwerer, schwer- 
wiegender Fehler: da hast du dir aber einen H. 


hämato--Hammerwerfen 


geleistet!; in seinem Diktat waren einige dicke 
Hämmer [drin]; *einen H. haben (ugs.; leicht 
verrückt sein); b) Unverschämtheit, Ungeheuer- 
lichkeit: die Mieterhöhung war ein dicker H.; 

c) großartige Sache, tolle Angelegenheit; riesi- 
ger Erfolg: die Platte ist ein H.; das ist der H.! 
(das ist einfach toll!). 8. (derb) Penis. 

Häm|merlchen, das; -s, -: Vkl. zu ? Hammer. 

ham|mer|förlmig <Adj.): die Form eines Ham- 
mers (1) besitzend. 

Ham|merlhai, der: (in tropischen u. subtropi- 
schen Meeren lebender) Hai mit schlankem 
Körper u. einer Verbreiterung am Kopfende, die 
der Form eines Hammers (1) ähnelt. 

Ham|merlkopf, der: a) Teil des Hammers (1), mit 
dem man schlägt; b) (Leichtathletik) Metallku- 
gel des Hammers (5). 

Hämlmerllein, das; -s, -: 1. Vkl. zu t Hammer. 

2. (veraltet) Kobold, böser Geist; Teufel: Meister 
H. (1. Teufel. 2. Scharfrichter). 

Häm|merlling, der; -s, -e (veraltet): Hämmer- 
lein (2). 

ham|mer|mälßig (Adj.): sehr gut, hervorragend, 
großartig: das Konzert war h. 

häm|mern (sw. V; hat) [mhd. hemeren]: 1. a) mit 
dem Hammer (1) arbeiten, schlagen, klopfen: 
wir hörten ihn im Keller h.; (auch unpers.:) es 
hämmerte im ganzen Haus; b) mit dem Ham- 
mer (1) bearbeiten: Blech, Zinn, Silber h.; 

c) [durch Bearbeitung] mit einem Hammer, 
hämmernd herstellen: Kupfergefäße h.; eine 
gehämmerte Schale. 2. in kurzen [rhythmi- 
schen] Abständen heftig an, auf, gegen etw. 
schlagen, klopfen: [mit den Fäusten] an die 
Wand h.; sie hämmerte verzweifelt gegen die 
verschlossene Tür; er hämmert (Boxjargon; 
schlägt sehr schnell und immer wieder) in die 
Körperpartien des Gegners; man hört einen 
Specht h. (an der Baumrinde klopfen); (subst.:) 
ein lautes Hämmern; U Hagelkörner hämmer- 
ten an die Scheiben; der Klöppel hämmert 
gegen die Glocke; Absätze, Schritte hämmern 
über das Parkett. 3. (in Bezug auf Herz u. Puls) 
heftig, rasch schlagen, klopfen: der Puls der 
Sprinterin hämmert; sein Herz hämmerte bis in 
den Hals [hinein]; in seinen Schläfen hämmerte 
(pulsierte) das Blut; U der Schmerz hämmert in 
der Wunde. 4. (ugs.) ein Geräusch, das dem von 
Hammerschlägen ähnlich ist, hervorbringen; 
mit einem anhaltenden, einem Stakkato ähnli- 
chen Geräusch in Tätigkeit sein: eine Schreib- 
maschine hämmerte im Nebenraum. 5. (ugs.) 
a) laut, abgehackt, kunstlos spielen: der Pianist 
hämmerte einen Rag; b) (mit der Schreibma- 
schine) langsam, ungeschickt, unangenehm laut 
schreiben: nebenan hämmert jemand aufeiner 
Schreibmaschine; er hämmerte den Bericht in 
die Maschine. 6. (ugs.) (durch häufiges, wieder- 
holtes Hinweisen, Erinnern od. dgl.) jmdm. etw. 
fest, nachdrücklich einprägen: man muss ihm 
das immer wieder ins Bewusstsein, in den Schä- 
del h. 7. (Fußballjargon) [den Ball] mit Wucht 
[in eine bestimmte Richtung] schießen: aus vol- 
lem Lauf aufs Tor h.; den Ball ins Tor h. 

Hamlmerlischlag, der: 1. a) Schlag mit dem Ham- 
mer (1); b) (Technik) beim Schmieden von glü- 
hendem Stahl entstehender oxidischer Überzug, 
der in Form kleiner Schuppen abspringt. 2. (Tex- 
tilind.) Seidenstoff; der in seinem Aussehen 
einem gehämmerten Blech ähnelt. 3. (Sport) 

a) (Boxen) (nach den Regeln nicht erlaubter) 
Schlag mit der Faust auf den Kopf od. in das 
Genick des Gegners; b) (Faustball) Schlag, der 
mit der schmalen Außenseite der Faust durch- 
geführt wird. 

Ham]|mer|schmied, der (veraltet): Schmied in 
einem Hammerwerk. 

Hamlmer|schmielde, die: Hammerwerk. 

Ham|merl|schmieldin, die: w. Form zu tî Hammer- 
schmied. 

Ham]mer|stiel, der: Stiel eines Hammers (1). 

Ham|mer|werlfen, das; -s (Leichtathletik): Dis- 
ziplin, bei der der Hammer (5) möglichst weit 
geworfen werden muss. 
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Ham|mer|wer|fer, der (Leichtathletik): jmd., der 
das Hammerwerfen betreibt. 

Ham|mer|werlfe]rin, die: w. Form zu t Hammer- 
werfer. 

Ham|mer|werk, das: Schmiede, in der große 
Hämmer (2a) durch Wasser- od. Dampfkraft 
betrieben werden. 

Ham|mer|wurf, der (Leichtathletik): a) o. Pl.) 
Hammerwerfen; b) Wurf im Hammerwerfen: 
ein H. von 79,90 m bedeutete den Sieg. 

Ham|merlzelhe, die (Med.): im mittleren Gelenk 
nach unten abgeknickte deformierte Zehe [die 
sich über eine benachbarte Zehe schiebt]. 

Haml|mondlorlgel ['hemand...], die; -, -n [nach 
dem amerik. Erfinder L. Hammond 
(1895-1973)]: elektroakustisches Tasteninstru- 
ment mit variierbarer Klangfarbe, das bes. in 
der Unterhaltungsmusik verwendet wird. 


hälmo-, Hälmo-, (vor Vokalen meist:) häm-, 
Häm- [griech. haima = Blut]: Best. in Zus. 
mit der Bed. Blut: hämolytisch, Hämoglo- 
bin, Hämangiom. 


Hälmo|diallylse, die; -, -n (Med.): Blutwäsche. 
Hälmolglolbin, das; -s (Med.): Farbstoff der roten 
Blutkörperchen (Zeichen: Hb). 
Hälmolglolbilnlulrie, die; -, -n [zu griech. 

oüron = Harn] (Med.): Auftreten von gelöstem, 
reinem Blutfarbstoff im Urin infolge plötzlichen 
Blutzerfalls. 

Hälmo|lymiphe, die; -, -n (Biol.): alle Zellen, 
Gewebe u. Organe umgebende Körperflüssigkeit 
wirbelloser Tiere ohne geschlossenen Blutkreis- 


Hälmollylse, die; -, -n (meist Pl.) [t Lyse] (Med.): 
Auflösung der roten Blutkörperchen durch Aus- 
tritt des roten Blutfarbstoffs infolge Einwirkung 
von Blutgiften. 
Hälmo|lylsin, das; -s, -e (Med.): bakterielles 
Toxin, das rote Blutkörperchen auflöst. 
hälmollyltisch (Adj.) (Med.): Hämolyse bewir- 
kend; mit Hämolyse verbunden. 
Hälmo|phillie, die; -, -n [zu griech. philia = 
(Vor)liebe; Neigung] (Med.): Erbkrankheit, bei 
der die Blutgerinnung gestört ist; Bluterkrank- 
heit. 
Hälmorlrhalgie, die; -, -n [griech. haimorragia = 
Blutfluss, Blutsturz] (Med.): starke Blutung; 
vermehrtes Ausströmen von Blut. 
hälmorlrhalgisch (Adj.) (Med.): zu Blutungen 
führend; mit Blutungen zusammenhängend. 
hälmor|rholildal, hämorridal (Adj.) (Med.): die 
Hämorrhoiden betreffend, durch sie hervorge- 
rufen. 
Hälmor|rholildaljleilden, Hämorridalleiden, 
das: im Auftreten von Hämorrhoiden beste- 
hendes Leiden. 
Hälmor|rholilde, Hämorride, die; -, -n (meist Pl.) 
[lat. haemorrhoides (Pl.) < griech. haimorrhoi- 
des (Pl.), eigtl. = Blutfluss] (Med.): knotenför- 
mig hervortretende Erweiterung der Mast- 
darmvenen um den After herum: -n können 
sehr schmerzhaft sein. 
hälmor/rildal usw.: t hämorrhoidal usw. 
Hälmorl/rilde: t Hämorrhoide. 
Hälmo|sitalse, die; -, -n [zu griech. stäsis = Ste- 
hen, Stillstand] (Med.): 1. Stillstand der Blutzir- 
kulation, Blutstockung (z. B. in Entzündungsge- 
bieten). 2. Blutstillung. 
Hälmo|sltaltilkum, das; -s, ...ka (Med.): Hämos- 
typtikum. 
Hälmolsitypitilkum, das; -s, ...ka [zu griech. styp- 
tikös = zusammenziehend] (Med.): Medika- 
ment zur Förderung der Blutgerinnung. 
Hälmolthelralpie [auch: ...'pi:], die; -, -n (Med.): 
1. Verabreichung von Blut od. Blutbestandtei- 
len. 2. Form der Reizkörpertherapie, bei der 
eine bestimmte Menge körpereigenes Blut nach 
Entnahme wieder in einen Muskel injiziert 
wird; Eigenblutbehandlung. 
Hälmolto|xin, das; -s, -e (meist Pl.) (Med.): die 
roten Blutkörperchen schädigendes bakterielles 
od. chemisches Blutgift. 


= 


Häļmo|zyt, der; -en, -en (meist Pl.) [zu griech. 
kýtos = Höhlung, Wölbung] (Med.): Blutkör- 
perchen. 

Hamipellei, die; -, -en (ugs., meist abwertend): 
dauerndes Hampeln: diese H. musst du dir 
abgewöhnen. 

hamipellig (Adj.): unruhig, zu unruhigen Bewe- 
gungen neigend: -e Bewegungen; der Moderator 
ist mir zu h. 

Ham|pellmann, der; -[e]s, ...männer [zu tham- 
peln]: 1. a) aus Holz, Pappe od. dgl. hergestell- 
tes, an die Wand zu hängendes Kinderspielzeug 
in Gestalt eines Mannes (bes. eines Kaspers, 
einer Märchenfigur od. dgl.), der, wenn man an 
einem daran befestigten Faden zieht, Arme u. 
Beine waagerecht vom Körper abspreizt u. 
Unterschenkel u. Unterarme nach unten bau- 
meln lässt: ein bunter, hölzerner H.; U in seiner 
Klasse spielte er den H.; b) (ugs. abwertend) 
schwacher, willenloser Mensch, der leicht zu 
lenken u. zu beeinflussen ist: dieser H. plappert 
nur nach, was der Chef sagt; * jmdn. zu einem, 
seinem H. machen; einen H. aus jmdm. 
machen (jmdn. ganz von sich abhängig 
machen, zu einem willenlosen, gefügigen Werk- 
zeug machen). 2. a) (Handball) Abwehraktion 
des Torwarts, bei der er im Sprung die Arme 
seitlich nach oben streckt u. die Beine abspreizt; 
b) (Gymnastik) Übung, bei der man aus der 
Grundstellung in eine leichte Grätsche springt, 
gleichzeitig beide Arme seitlich hochschwingt, 
über dem Kopf in die Hände klatscht u. 
anschließend wieder die Ausgangsposition ein- 
nimmt. 

hamlpeln (sw. V.) [aus dem Niederd., H. u.] (ugs.): 
a) (hat) sich [von einem Bein auf das andere 
hüpfend] unruhig hin u. her bewegen: hör auf 
[bei Tisch] zu h.!; b) (ist) sich hampelnd (a) 
irgendwohin bewegen: durch die Gegend, über 
die Tanzfläche, über die Bühne h. 

Hamslter, der; -s, - [mhd. hamastra, ahd. ha- 
mustro, aus dem Slaw.]: (in mehreren Arten vor- 
kommendes) kleines Nagetier mit gedrungenem 
Körper, meist stummelartigem Schwanz u. gro- 
fen Backentaschen, mit deren Hilfe es Nah- 
rungsvorräte für den Winterschlaf in einem 
unterirdischen Bau zusammenträgt: er hält sich 
Vorräte wie ein H.; R ich glaub, mein H. bohnert 
(ugs. veraltend; ich bin aufs Höchste erstaunt, 
überrascht, empört, entrüstet). 

Hamslter|balcke, die (meist Pl.) (fam.): volle, 
runde, dicke Backe. 

Hamsltelrer, der; -s, - (ugs.): jmd., der hamstert. 

Hamslter|fahrt, die (früher): Fahrt [aufs Land] 
zum Zwecke des Hamsterns. 

Hamsltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Hamsterer. 

Hamslter|kauf, der: Einkauf großer Mengen von 
Waren des täglichen Bedarfs, bes. von Lebens- 
mitteln, zur Schaffung eines Vorrats, um von 
eventueller Verknappung od. Verteuerung die- 
ser Waren unabhängig zu sein. 

hamsltern (sw. V; hat) (ugs.): 1. a) Hamsterkäufe 
vornehmen: als die Waren knapp wurden, fin- 
gen alle an zu h.;b) (angesichts einer drohenden 
Knappheit) horten: Lebensmittel, Zigaretten, 
Benzin h. 2. (früher) a) (bes. bei Bauern aufdem 
Land) etw. gegen Lebensmittel eintauschen: 
nach dem Krieg kamen viele Städter aufs Land 
und hamsterten; b) hamsternd (2a) erwerben: 
Kartoffeln, Speck, Getreide h. 3. einheimsen: sie 
hamsterte viele Titel. 

Hamslter|walre, die: durch Hamstern erworbene 
Ware. 

Hand, die; -, Hände u. (bei Maßangaben:) - [mhd., 
ahd. hant, wahrsch. eigtl. = Greiferin, Fasserin]: 
1. von Handwurzel, Mittelhand u. fünf Fingern 
gebildeter unterster Teil des Armes bei Men- 
schen u. Affen, der die Funktionen des Haltens, 
Greifens usw. hat: die rechte, linke H.; schmale, 
klobige, feingliedrige, schöne Hände; feuchte, 
kalte Hände haben; seine Hände zitterten; der 
zwei H./Hände breite Saum; sie hat bei der 
Arbeit eine ruhige, sichere H., sie arbeitet mit 
ruhiger, sicherer H. (ihre Handbewegungen bei 
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der Arbeit sind ruhig, sicher); keine H. frei 
haben; jmdm. die H. geben, reichen, drücken, 
schütteln, küssen; küss die H.!; Hände hoch 
[oder ich schieße]!; sich die Hände waschen, 
abwischen; es war so dunkel, dass man die H. 
icht vor [den] Augen sehen konnte; jmdm. die 
. darauf geben (versichern, fest versprechen), 
ass...; H. drauf! (versprich es mir/ich verspre- 
he es dir!); sie hatte die Hände voll Kirschen; 
ine H. voll schwarze[r] Kirschen; ein paar 
./Hände voll Reis; eine H. voll (einige wenige) 
emonstranten; nicht einmal eine H. voll (nicht 
inmal fünf) Leute sind zu dem Forum gekom- 
men; jmdm. die H. zur Versöhnung bieten, rei- 
chen (geh.; seine Bereitschaft zur Versöhnung 
kundtun); sie nahm das Kind an die H.; nimm 
dem Kind das Messer aus der H., aus den Hän- 
den!; die letzten Konzertkarten wurden ihm 
förmlich aus der H. gerissen; die Tiere fraßen 
[uns] aus der H.; sie legte ihre Arbeit aus der H. 
(legte sie vorübergehend beiseite, hörte vorüber- 
gehend damit auf); sie aßen [ihr Picknick] aus 
der H. (ohne Zuhilfenahme von Bestecken, Tel- 
lern); eine Wahrsagerin las ihm [seine Zukunft] 
aus der H. (aus den Handlinien); jmdn. bei der 
H. nehmen (ihn führen); etw. in der H. in [den] 
Händen haben, halten, tragen; das Messer in die 
H. nehmen; er hat schon lange kein Buch mehr 
in die H. genommen (kein Buch mehr gelesen); 
sie klatschten in die Hände; die Kinder gingen 
H. in H. (hielten sich an den Händen); jmdm. 
etw. in die H. drücken (jmdm. [beiläufig od. 
verstohlen] etw. geben); der Brief ist mit der H. 
geschrieben; mit den Händen reden (beim Spre- 
chen gestikulieren); sich mit der H. durchs Haar 
fahren; sich mit Händen und Füßen (scherzh.; 
durch viele Gesten, gestikulierend) verständlich 
machen; das Kleid ist von H. genäht; eine 
Sonate für vier Hände/zu vier Händen (Musik; 
vierhändig zu spielen); er nahm einen Bleistift 
zur H. (in die Hand); R H. aufs Herz! (Aufforde- 
rung, seine Meinung, Überzeugung ehrlich zu 
sagen; urspr. eine Gebärde beim Ablegen eines 
Eides); nicht in die hohle H.! (ugs.; nicht einmal 
geschenkt, auf keinen Fall); besser als in die 
hohle H. geschissen (derb; besser als gar nichts); 
Spr eine H. wäscht die andere (ein Dienst zieht 
einen Gegendienst nach sich); * die öffentliche 
H., die öffentlichen Hände (der Staat als Ver- 
walter des öffentlichen Vermögens); die Tote H. 
(Rechtsspr.; öffentlich-rechtliche Körperschaft 
o. Ä., die ihr Eigentum nicht veräußern od. ver- 
erben kann); jmds. rechte H. (jmd., der in einer 
einem anderen untergeordneten Position die- 
sem wichtige Arbeiten abnimmt, ihm assistiert: 
als seine rechte H. ist sie ihm unentbehrlich); 
jmdm. rutscht die H. aus (ugs.; jmd. schlägt 
einen anderen im Affekt); jmdm. sind die Hän- 
de/Hände u. Füße gebunden (jmd. kann nicht 
so handeln od. entscheiden, wie er möchte, weil 
seine Handlungs-, Entscheidungsfreiheit durch 
bestimmte äußere Umstände entscheidend ein- 
‚geengt ist); freie H. haben (tun können, was 
man will: bei seinen Entscheidungen hat er freie 
H.); H. und Fuß haben (gut durchdacht sein; 
urspr. bezogen auf jmdn., der unversehrt, nicht 
verstümmelt ist, sodass man sich voll auf seine 
körperliche Leistungsfähigkeit verlassen kann: 
der Plan muss aber H. und Fuß haben); [bei etw. 
selbst mit] H. anlegen (bei einer Arbeit [aus 
freiem Antrieb] mithelfen: der Chef muss selbst 
mit H. anlegen); die/seine/die hohle H. aufhal- 
ten/hinhalten (ugs.; für Trinkgelder, finanzielle 
Zuwendungen o.Ä. sehr empfänglich sein); 
keine H. rühren (ugs.; jmdm. nicht helfen, nicht 
beispringen, obwohl man sieht, dass er sich sehr 
abmühen muss); H. an sich legen (geh.; sich mit 
einer Waffe töten, Selbstmord begehen); H. an 
jmdn. legen (geh.; jmdn. tätlich angreifen [u. 
töten]); [die] letzte H. an etw. legen (die letzten, 
abschließenden Arbeiten an etw. ausführen); 
jmdm. die H. [zum Bund] fürs Leben reichen 
(geh.; jmdn. heiraten); sich/(geh.:) einander die 
H. reichen können (im Hinblick auf ein 
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bestimmtes, meist negativ beurteiltes Verhalten 
‚gleich sein: ihr beide könnt euch die H. reichen, 
von euch ist einer so unzuverlässig wie der 
andere); jmdm. die Hände schmieren/versil- 
bern (ugs.; jmdn. bestechen); alle/beide Hände 
voll zu tun haben (ugs.; sehr beschäftigt sein; 
viel zu tun, viel Arbeit haben; mit etw. große 
Mühe haben: ich habe im Augenblick beide 
Hände voll zu tun, kannst du nicht ein anderes 
Mal kommen?); sich (Dativ) die H. für jmdn., 
etw. abhacken/abschlagen lassen (ugs.: sich 
vorbehaltlos u. uneingeschränkt für jmdn., etw. 
verbürgen); jmdm. auf etw. die H. geben (von 
etw. fest überzeugt sein u. dies jmdm. versi- 
chern: das wird so kommen, darauf geb ich dir 
die H.); die Hände in den Schoß legen, in die 
Taschen stecken (1. sich ausruhen, einmal 
nichts tun. 2. sich untätig verhalten, wo man 
eigentlich helfend eingreifen müsste); die/seine 
H. auf etw. halten (ugs.; dafür sorgen, dass etw. 
nicht verschwenderisch ausgegeben od. ver- 
braucht wird); die H. auf der Tasche halten 
(ugs.; nicht leicht Geld ausgeben, geizig sein); 
die/seine H. auf etw. legen (geh.; von etw. 
Besitz ergreifen); bei etw. die/seine H., seine 
Hände [mit] im Spiel haben (bei etw. heimlich 
beteiligt sein: da hatte der BND seine H. im 
Spiel); überall seine H./seine Hände im Spiel 
haben (überall mitreden u. seinen Einfluss gel- 
tend machen); seine Hände in Unschuld 
waschen (geh.; beteuern, dass man an einer 
Sache nicht beteiligt war u. darum nicht zur 
Verantwortung gezogen werden kann, dass man 
mit bestimmten Vorgängen nichts zu tun hat; 
nach Matth. 27, 24, dies zu Ps. 26,6; Pilatus 
wusch sich vor der Verurteilung Jesu die Hände 
zum Zeichen, dass er an seinem Tode unschul- 
dig sei); für jmdn., etw. die/seine H. ins Feuer 
legen (sich vorbehaltlos u. uneingeschränkt für 
jmdn., etw. verbürgen; bezogen auf die ma. Feu- 
erurteile, bei denen der Angeklagte, um seine 
Unschuld zu beweisen, seine Hand ins Feuer 
halten musste u. als unschuldig galt, wenn er 
keine Verbrennungen erlitt); die H. in anderer, 
fremder Leute Taschen haben (auf Kosten 
anderer leben); die Hände überm Kopf zusam- 
menschlagen (ugs.; sehr verwundert od. ent- 
setzt sein; eigtl. eine Gebärde, durch die man in 
der Gefahr den Kopf zu schützen sucht); die/ 
seine H. über jmdn. halten (geh.; jmdm. 
Schutz, Beistand gewähren; nach einem alten 
Rechtsbrauch, nach dem jmd., dem das Begna- 
digungsrecht zustand, die Hand über einen 
Angeklagten od. Verurteilten halten konnte, 
wodurch dieser außer Verfolgung gesetzt 
wurde); jmdm. die Hände unter die Füße brei- 
ten (ugs.; jmdm. alles so leicht machen wie nur 
möglich, ihm alle Schwierigkeiten aus dem Weg 
räumen); die/seine H. von jmdm. abziehen 
(geh.; jmdm. seinen Schutz, seine Hilfe od. 
Zuwendung entziehen; nach 4. Mos. 14, 34); 
zwei linke Hände haben (ugs.; für manuelle 
Arbeiten sehr ungeeignet sein); eine lockere/ 
lose H. haben (ugs.; dazu neigen, jmdm. schnell 
eine Ohrfeige zu geben); eine milde/offene H. 
haben (gern geben; freigebig sein); eine glückli- 
che H. [bei etw.] haben, zeigen, beweisen (bei 
etw. besonderes Geschick haben, zeigen, intuitiv 
richtig handeln, vorgehen: bei der Auswahl der 
Bewerber hatte er keine glückliche H.); eine 
grüne H. haben (ugs. selten; bei der Pflege von 
Pflanzen in Bezug auf das Gedeihen guten 
Erfolg haben); klebrige Hände haben (ugs.; 
zum Stehlen neigen); schmutzige Hände haben 
(geh.; in eine ungesetzliche Angelegenheit ver- 
wickelt, an etw. [mit]schuldig sein); linker H., 
rechter H. (links/rechts: linker H. liegt der See); 
jmdm. etw. an die H. geben (jmdm. etw. geben, 
überlassen, zur Verfügung stellen, was dieser 
für einen bestimmten Zweck braucht: der 
Bevollmächtigte gab ihm das angeforderte 
Material an die H.); jmdm. [bei etw.] an die H. 
gehen (jmdm. bei einer Arbeit durch Handrei- 
chungen o.Ä. helfen, ihn bei der Arbeit unter- 


stützen: sie klagte darüber, dass ihr bei der 
Hausarbeit nie jemand an die H. ginge); jmdn. 
an der H. haben (ugs.; jmdn. kennen, zu jmdm. 
Verbindung haben, den man gegebenenfalls für 
bestimmte Dienste in Anspruch nehmen kann: 
er hat einen guten Rechtsanwalt an der H.); sich 
(Dativ) etw. an beiden Händen abzählen/ab- 
fingern können (ugs.; sich etw. leicht denken, 
etw. leicht vorhersehen können); [klar] auf der 
H. liegen (ugs.; ganz offenkundig, klar erkenn- 
bar, eindeutig sein: die Folgen der Dürre lagen 
auf der H.); [bar] auf die [flache] H. (ugs.; sofort 
in bar [und ohne weitere Abzüge]: sie wollte kei- 
nen Scheck, sondern alles bar auf die flache H.); 
auf die H. bekommen (als Bargeld erhalten: er 
gibt immer alles aus, was er auf die H. 
bekommt); jmdn. auf Händen tragen (jmdn., 
dem man zugetan ist, sehr verwöhnen; nach Ps. 
91,11, 12); aus der H. (ohne Unterlagen, ohne 
genauere Prüfung: so aus der H. kann ich es 
nicht genau sagen); aus erster H. (1. vom ersten 
Besitzer: er hat das Auto aus erster H. gekauft. 
2. [in Bezug auf Informationen, Nachrichten] 
aus sicherer Quelle: die Nachricht ist, stammt 
aus erster H.); aus zweiter H. (1. gebraucht, 
nicht neu: etw. aus zweiter H. kaufen. 2. vom 
zweiten Besitzer: er hat sein Auto aus zweiter H. 
3. von einem Mittelsmann: Informationen aus 
zweiter H.); aus, von privater H. (von einer Pri- 
vatperson: etw. von privater H. kaufen); jmdm. 
aus der H. fressen (ugs.; jmdm. so ergeben sein 
od. von jmdm. innerlich so abhängig sein, dass 
man alles tut, was er von einem erwartet od. 
verlangt); etw. aus der H. geben (1. etw. wegge- 
ben, [vorübergehend] einem anderen überlas- 
sen, anvertrauen: ein wertvolles Buch nicht aus 
der H. geben. 2. ein Amt od. dgl. nicht länger 
innehaben wollen, auf seine Weiterführung ver- 
zichten: der Senior hat die Leitung des Unter- 
nehmens aus der H. gegeben); [aus der] H. spie- 
len (Skat; spielen, ohne den Skat aufzuheben: 
ich spiele Pik H.); jmdm. etw. aus der H. neh- 
men (jmdm. etw. entziehen, wegnehmen: ihr 
wurde die Entscheidungsgewalt aus der H. 
genommen); etw. bei der H. haben (1. etw. greif- 
bar haben: hast du einen Bleistift bei der H.? 

2. um etw. nicht verlegen sein, etw. parat haben: 
natürlich haben die beiden Ausreden bei der 
H.); [mit etw.] schnell/rasch bei der H. sein 
(ugs.; sehr schnell, voreilig, unbedacht urteilen, 
sich äußern, reagieren usw.: er ist [allzu] schnell 
bei der H., einen anderen zu verurteilen); durch 
jmds. H./Hände gehen (im Laufe der Zeit, 
einer gewissen Zeit von jmdm. bearbeitet, 
behandelt, gebraucht werden: wie viele Patien- 
ten sind in all den Jahren durch seine Hände 
gegangen?); [schon/bereits] durch viele 
Hände gegangen sein (schon häufig den Besit- 
zer gewechselt haben); hinter vorgehaltener H. 
(im Geheimen, inoffiziell: etw. hinter vorgehal- 
tener H. sagen); [mit jmdm.] H. in H. arbeiten 
(so [mit jndm.] zusammenarbeiten, dass man 
sich gegenseitig ergänzt, sodass im Arbeitsab- 
lauf Stockungen vermieden werden); mit etw. H. 
in H. gehen (mit etw. einhergehen 2: mit einer 
Rezession geht meist ein Ansteigen der Arbeits- 
losigkeit H. in H.); in die Hände spucken (ugs.; 
ohne Zögern u. mit Schwung an die Arbeit 
gehen); jndm., einer Sache in die H./in die 
Hände arbeiten (etw. tun, womit man unbeab- 
sichtigt jmdm. hilft, einer Sache Vorschub leis- 
tet: durch sein Verhalten hat er den Gangstern 
in die Hände gearbeitet); jmdn., etw. in die 
H./in die Hände bekommen/kriegen (/durch 
Zufall] einer Person od. Sache habhaft werden: 
die Dokumente darf er niemals in die H. bekom- 
men; wenn sie ihn in die Hände bekommen, ist 
er verloren); jmdm. in die H./in die Hände fal- 
len, kommen (durch Zufall von jmdm. gefun- 
den werden: diese Lampe ist mir beim Stöbern 
auf einem Trödelmarkt in die Hände gefallen); 
jmdm. in die Hände fallen (1. in jmds. Besitz 
kommen: die Dokumente sind einem ausländi- 
schen Geheimdienst in die Hände gefallen. 2. in 
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jmds. Gewalt geraten: der Spähtrupp ist dem 
Feind in die Hände gefallen); jmdn., etw. in 
jmds. H. geben (geh.; jmdn., etw. jmdm. über- 
antworten); etw. in der H. haben (1. etw. 
[worauf man sich stützen kann, was einem eine 
Handhabe bietet] haben: er hat Dokumente in 
der H., mit denen er sie erpressen kann. 2. Ent- 
scheidungsgewalt über etw. besitzen: er hatte es 
in der H., den Dieb anzuzeigen); jmdn. in der H. 
haben (jmdn. in seiner Gewalt haben, ihn len- 
ken können; jmds. völlig sicher sein: er wusste, 
dass sie ihn wegen der Falschaussage in der H. 
hatte); sich in der H. haben (sich in der Gewalt, 
unter Kontrolle haben, sich beherrschen kön- 
nen: nach dem Unfall hatte er sich noch nicht 
wieder in der H.); etw. in Händen halten (über 
etw. verfügen); etw. in jmds. H./Hände legen 
(geh.; jmdn. mit etw. betrauen: er legte die Lei- 
tung des Kongresses in die Hände seines Stell- 
vertreters); in jmds. H. liegen/stehen (geh.; in 
jmds. Macht, Verantwortung gegeben sein); etw. 
in die H. nehmen (sich einer Sache annehmen, 
sich um etw. kümmern); Geld in die H. nehmen 
([für einen bestimmten Zweck] Geld einsetzen, 
aufwenden); in jmds. H. sein (in jmds. Gewalt 
sein); in festen Händen sein (ugs.; einen festen 
Freund, eine feste Freundin haben, nicht mehr 
frei sein für eine Bindung); in guten, sicheren 
usw. Händen sein (in guter, sicherer usw. 
Obhut, Betreuung sein); jmdm. etw. in die H./in 
die Hände spielen ( jmdm. etw. zuspielen: der 
Geheimdienst spielte dem Generaldirektor das 
brisante Dossier in die Hände); jmdm. etw. in 
die H. versprechen (jmdm. etw. fest verspre- 
chen); in jmds. H./Hände übergehen (in jmds. 
Besitz übergehen: mit der gesamten Erbschaft 
ging auch die Firma in die Hände der Nichte 
über); mit Händen zu greifen sein (offenkun- 
dig, für jedermann erkennbar, wahrnehmbar 
sein: die Spannung im Raum war mit Händen 
zu greifen); sich mit Händen und Füßen 
[gegen jmdn., etw.] sträuben/wehren (ugs.; 
sich auf das Heftigste [gegen jmdn., etw.] weh- 
ren, sträuben: als man sie festnehmen wollte, 
wehrte sie sich mit Händen und Füßen); mit 
leeren Händen (1. ohne eine Gabe mitzubrin- 
gen: zu der Party war keiner mit leeren Händen 
gekommen. 2. ohne in einer bestimmten Sache 
etw. erreicht zu haben, ohne greifbares positives 
Ergebnis: auf keinen Fall wollte sie von ihrer 
Mission mit leeren Händen zurückkommen); 
mit leichter H. (ohne Anstrengung od. krampf- 
hafte Bemühung); mit der linken H. (ugs.; mit 
links); mit sanfter H. (auf sanfte 4b Art); mit 
starker/fester/eiserner H. (tatkräftig, streng: 
der Monarch regierte sein Volk mit fester H.); 
mit vollen Händen (in verschwenderisch gro- 
‚er Menge: sein Geld mit vollen Händen ausge- 
ben); um jmds. H. anhalten/(seltener:) bitten 
(geh.; jmdm. einen Heiratsantrag machen); 
jmdn. um jmds. H. bitten (geh. veraltet; jmdn. 
[dessen Tochter man heiraten möchte] um die 
Einwilligung bitten, jmdn. zu heiraten); unter 
der H. (im Stillen, heimlich u. unter Missach- 
tung geltender Regeln: etw. unter der H. erfah- 
ren; etw. unter der H. regeln, verkaufen); etw. 
unter den Händen haben (veraltend; etw. in 
Arbeit haben); jmdm. unter den Händen zer- 
rinnen ([/bes. in Bezug auf Geld, Vermögen] sich 
schnell verringern, aufzehren); von jmds. H. 
(geh. veraltend; durch jmdn., jmds. Tat: sie war 
von des Liebsten H. gestorben); jmdm. [gut, 
flott usw.] von der H. gehen ([in Bezug auf eine 
Arbeit, Tätigkeit] von jmdm. rasch, ohne 
Schwierigkeiten erledigt, geschafft werden); etw. 
von langer H. vorbereiten, planen usw. (etw. 
lange u. sorgfältig vorbereiten, planen usw.; vgl. 
spätlat. longa manu = langsam [eigtl. = mit 
langer Hand]: der Überfall war von langer H. 
geplant); etw. von der H. weisen (etw. [als unzu- 
treffend, unzumutbar, abwegig] zurückweisen: 
ich würde das nicht ohne Weiteres von der H. 
weisen); sich nicht von der H. weisen lassen/ 
nicht von der H. zu weisen sein (offenkundig 
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sein, nicht zu verkennen sein, sich nicht aus- 

schließen lassen; wohl mit Bezug darauf, dass 

etwas, was sich auf der Hand befindet, deutlich 
sichtbar ist: diese Möglichkeit ist nicht [ganz] 
von der H. zu weisen); von der H. in den Mund 
leben (seine Einnahmen sofort für seine 

Lebensbedürfnisse wieder ausgeben [müssen]; 

ohne finanziellen Rückhalt leben); von H. zu H. 

gehen (häufig den Besitzer wechseln); zur lin- 

ken H., zur rechten H. (links, rechts); zu treuen 

Händen (geh., oft scherzh.; [in Bezug auf etw., 

was man einem anderen zur vorübergehenden 

Benutzung, zur Aufbewahrung anvertraut] zur 

guten, sorgsamen Behandlung, Verwahrung: 

vor seiner Abreise hatte er die Schlüssel seinem 

Freund zu treuen Händen übergeben); etw. zur 

H. haben (etw. greifbar, verfügbar, bereithaben); 

zur H. sein (greifbar, verfügbar, bereit sein: eine 

Schere war gerade nicht zur H.); mit etw. zur H. 

sein (etw. bereit-, verfügbar haben, mit etw. zur 

Stelle sein: mit guten Angeboten ist er stets zur 

H.); jmdm. zur H. gehen ( jmdm. bei einer 

Arbeit durch Handreichungen helfen: das Mäd- 

chen ging der Mutter beim Backen zur H.); zu 

Händen/(österr., schweiz.:) Handen ([bei Brief- 

anschriften an eine übergeordnete Stelle in Ver- 

bindung mit dem Namen der Person, in deren 

Hände die Postsache gelangen soll] zu überge- 

ben an; Abk.: z. H., z. Hd., z. Hdn.: zu Händen/ 

Handen [von] Herrn Müller, (selten:) des Herrn 

Müller). 2. (0. Pl.) (Fachspr., sonst veraltet) 

Kurzf. von [Hand]schrift: eine saubere, leserli- 

che, ausgeschriebene H. 3. (o. PL., ugs. gelegtl.: 

Hände; meist ohne Art.) (Fußball) Handspiel: 

absichtliche H.; angeschossene H. (unabsichtli- 

ches Handspiel, bei dem sich Hand od. Arm 
nicht zum Ball bewegen); der Schiedsrichter 
pfiff H., entschied auf H.; (Ruf, wenn ein Spieler 
den Ball mit der Hand berührt) H.! 4. (Boxjar- 
gon) Schlag, Treffer: nach einer schweren rech- 
ten H. (Schlag mit der rechten Faust) musste er 
auf die Bretter. 5. (o. Pl.) (Reiten) a) Kurzf. von 
t Vorhand (3); b) Kurzf. von î Mittelhand (2); 
c) Kurzf. von t Hinterhand (2). 

Handlab|wehr, die: 1. (Ballspiele) Abwehr des 
auf das Tor zukommenden Balls mit der Hand. 
2. (Boxen) Abwehr eines gegnerischen Schlags 
mit der geöffneten Hand. 

Handlab|zug, der: 1. (Druckerspr.) mit der Hand- 
presse hergestellter Abzug eines Bleisatzes. 

2. (Fotogr.) von Hand angefertigter Abzug von 
einem Negativ od. Diapositiv. 

Handlän|delrung, die (schweiz.): Übergang von 
Eigentum (bes. Grundbesitz, Wertpapieren) von 
einer Person aufeine andere: nach der H. wurde 
das Gebäude von Grund aufrenoviert. 

Handlap|palrat, der: 1. für einen bestimmten 
Zweck, z. B. als Hilfsmittel für eine wissen- 
schaftliche Arbeit, am Arbeitsplatz bereitge- 
stellte Anzahl von häufig gebrauchten Büchern: 
sich einen H. zusammenstellen. 2. (Telefonie 
veraltend) Teil des Telefonapparates, der Hör- 
u. Sprechmuschel enthält; Hörer. 

Handlar]beit, die: 1. <o. Pl.) a) körperliche, mit 
der Hand, mit Muskelkraft verrichtete, ausge- 

‚führte Arbeit: dieser Beruf erfordert sowohl 
Kopf- als auch H.; b) mit der Hand geleistete, 
nicht von Maschinen übernommene Arbeit, bes. 
zur Herstellung von etw.: die Möbel werden hier 
noch in H. gefertigt, hergestellt. 2. in Handar- 
beit(1b) hergestellter Gegenstand: der Schmuck 
ist eine wundervolle H. 3. in einer bestimmten 
Technik (z. B. Sticken, Stricken, Nähen) mit der 
Hand hergestellte Arbeit aus textilen Werkstof- 
fen: sie macht gerne -en. 4. (o.Pl.) (ugs.) Kurzf. 
von t Handarbeitsunterricht. 

handlar|beilten (sw. V; hat): eine Handarbeit (3) 
ausführen: sie handarbeitet gerne, hat immer 
gerne gehandarbeitet. 

Handlar|beilter, der: jmd., der Handarbeit (1a) 
verrichtet. 

Handlar]beiltelrin, die: w. Form zu tî Handarbei- 
ter. 

Handlarlbeits|gelschäft, das: Einzelhandelsge- 


schäft, das die für Handarbeiten (3) benötigten 
Materialien führt. 

Handlar|beits|korb, der: Korb, in dem in Arbeit 
befindliche Handarbeiten (3) aufbewahrt wer- 
den. 

Handlar|beitsluniterlricht, der: Unterricht, in 
dem das Anfertigen von Handarbeiten (3) 
gelehrt wird: der H. fiel aus. 

Handlat|las, der: kleiner, handlicher Atlas. 

Handlauflhe|ben, das; -s (selten): Handzei- 
chen (1b): eine Abstimmung durch H. 

Handlaufllelgen, das; -s, Handlaufllelgung, die 
(bes. Rel.): Geste des Auflegens der Hand od. 
beider Hände auf das Haupt eines Menschen 
(od. aufeinen Gegenstand) zum Zwecke der 
Segnung od. auch der Heilung von Krankheiten. 

Handlball, der: 1. (o. PI.) zwischen zwei Mann- 
schaften ausgetragenes Ballspiel, bei dem der 
Ball nach bestimmten Regeln mit der Hand in 
das gegnerische Tor zu werfen ist. 2. im Hand- 
ball (1) verwendeter Ball. 

Handlballlbunldesllilga, die: oberste Spielklasse 
im deutschen Handball. 

Handlballlen, der: Muskelpolster an der Innen- 
seite der Handfläche, bes. an der Handwurzel. 

Handlballler, der; -s, - (ugs.): Handballspieler. 

Handlballlelrin, die; -, -nen: w. Form zu tî Hand- 
baller. 

Handlballlmann|schaft, die: aus 12 Spielern 
bestehende Mannschaft beim Handball (1). 

Handlballlspiel, das: Handball (1). 

Handlballlspieller, der: jmd., der Handball (1) 
spielt. 

Handlballlspielle|rin, die: w. Form zu t Handball- 
spieler. 

handlbel|dient (Adj.): von Hand, manuell 
bedient: -e Schleusen. 

Handlbelsen, der: kleiner Besen, bei dem der 
kurze Stiel an einer Schmalseite der Bürste 
angebracht ist, sodass der Besen mit einer 
Hand geführt werden kann. 

Handlbeltrieb, der (o.Pl.): von Hand erfolgender, 
manueller Betrieb (2 a): der Polizist schaltete die 
Ampelanlage aufH. 

handlbeltrie|ben (Adj.): mit der Hand betrieben: 
eine -e Pumpe, Bohrmaschine, Mühle. 

Handlbe|welgung, die: 1. mit der Hand ausge- 
führte Bewegung: eine schwungvolle H. 2. als 
Geste ausgeführte Bewegung der Hand: eine 
wegwerfende, abwinkende, verächtliche, einla- 
dende H. machen; sie forderte ihn mit einer H. 
auf, das Zimmer zu verlassen. 

Handlbilblliolthek, die: 1. größerer Handappa- 
rat (1). 2. im Lesesaal einer öffentlichen Biblio- 
thek aufgestellte, für die Besucher frei zugängli- 
che größere Anzahl bes. von Nachschlagewer- 
ken, die nur innerhalb des Lesesaals benutzt 
werden dürfen. 

Hand]bohlrer, der: handbetriebener Bohrer (1). 

Handlbraulse, die: mit einem Schlauch verbun- 
dene Brause, die zum Zweck des Duschens in 
die Hand genommen u. bewegt werden kann. 

handlbreit (Adj.): eine Hand (1) breit: ein -er 
Spalt; der Streifen ist etwa h.; die Tür stand h. 
(ugs.; einen handbreiten Spalt weit) offen. 

Handlbreit, die; -, -, Hand breit, die; - -, - -: Breite 
einer Hand (1) als Maßeinheit: der Rock muss 
eine/zwei H. länger sein; die Tür stand eine H. 
offen. 

Handlbreilte, die: Breite einer Hand (1): die 
Kugel verfehlte ihr Ziel um [eine] H. 

Hand|brem|se, die: Bremse, die mit der Hand 
betätigt wird: die H. [an]ziehen, lösen; U (ugs.:) 
man hatte den Eindruck, die Spieler spielten 
mit angezogener H. 

Hand|buch, das [LÜ von lat. manuale]: a) Buch in 
handlichem Format, das den Stoff eines 
bestimmten Wissensgebietes od. dgl. in syste- 
matischer, lexikalischer Form behandelt; 

b) Anleitung, Gebrauchsanweisung: ohne das H. 
hätte ich den PC nicht bedienen können. 

Handlbürsite, die: Nagelbürste. 

Händichen, das; -s, -: Vkl. zu t Hand (1): gib mir 
dein H.!; * [mit jmdm.] H. halten (ugs.; sich [mit 
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Jmdm.] zärtlich bei den Händen halten: sie hiel- 
ten H. und küssten sich); jmdm. das H. halten 
(jmdm. unterstützend, tröstend beistehen: soll 
ich mitkommen und dir im Wartezimmer das 
H. halten?); für etw. ein [feines] H. haben (ugs.; 
für etw. Geschick haben). 

HändIchen|hallten, das; -s (ugs.): zärtliches Sich- 
bei-den-Händen-Halten: nach dem Streit war es 
mit dem H. vorbei. 

Händichen halltend, händIchen|halltend <Adj.) 
(ugs.): sich [zärtlich] bei den Händen haltend. 
Handlchilrlurlgie, die <o. Pl.): Teilgebiet der Chi- 
rurgie, das sich mit der chirurgischen Versor- 
gung bei Verletzungen der Hände beschäftigt. 

Handlcreme, Handlcreme, die: Creme für die 
Pflege der Hände. 

Handldruck, der: 1. (Pl. -e) mithilfe einer Hand- 
presse vom Künstler selbst hergestellter 
Abdruck von einer grafischen Originalplatte. 

2. Pl. -s) mit der Hand bedruckter Stoff. 

Hän|de: Pl. von t Hand. 

Hän|de|druck, der (Pl. ...drücke): a) (bei der 
Begrüßung od. Verabschiedung od. als Geste, 
die ein bestimmtes Gefühl ausdrücken soll, 
vorgenommenes) Drücken der Hand eines 
Gegenübers: ein fester, freundschaftlicher H; 
jmdn. mit H. begrüßen; U für seine Bemühun- 
gen bekam er nur einen warmen H. (allenfalls 
ein Wort des Dankes, aber keinerlei Gegen- 
leistung); * goldener H. (Zahlung einer hohen 
Abfindung an einen Angestellten, die dieser 
als Gegenleistung dafür erhält, dass er seiner 
Entlassung zustimmt; LÜ von engl. golden 
handshake: einen goldenen H. bekommen); 

b) Art, jmdm. die Hand zu geben: er hat einen 
festen H. 

Hänldelklatlschen, das; -s: das In-die-Hände- 
Klatschen: die Gäste wurden mit freundlichem 
H. begrüßt. 

"Handel, der; -s [spätmhd. handel = Handel(sge- 
schäft); Rechtsstreit, rückgeb. aus t'handeln]: 
1. Teilbereich der Wirtschaft, der sich dem Kauf 
u. Verkauf von Waren, Wirtschaftsgütern wid- 
met; Gesamtheit der Handelsunternehmen; 
Geschäftswelt (1): der H. hält eine Preiserhö- 
hung für unvermeidlich; die Verbände von H. 
und Industrie, H. und Gewerbe. 2. a) das Kaufen 
u. Verkaufen, Handeln mit Waren, Wirtschafts- 
gütern: ein blühender, lebhafter H.; der H. mit 
Waffen; b) Warenaustausch; Geschäftsverkehr: 
der internationale, überseeische H.; wir [be]trei- 
ben mit diesen Ländern H.; den H. mit dem Aus- 
land unterbinden; das Medikament wurde aus 
dem H. gezogen, genommen (wird nicht mehr 
verkauft); das Buch ist [nicht mehr] im H. (ist 
[nicht mehr] lieferbar); ein neues Produkt in den 
H. bringen; *H. und Wandel (veraltend; das 
gesamte geschäftliche u. gesellschaftliche Leben 
u. Treiben in einem Gemeinwesen); c) Handels- 
firma, Handelsunternehmen: er hat, betreibt 
einen kleinen H. mit Gebrauchtwagen; sie 
haben einen H. in Obst u. Gemüse aufgemacht. 
3. [geschäftliche] Abmachung, Vereinbarung, 
bei der etw. ausgehandelt wird; Geschäft (1a): 
der H. ist nicht zustande gekommen; einen H. 
mit jmdm. [ab]schließen, machen, eingehen; 
* mit jmdm. in den H. kommen (mit jmdm. ins 
Geschäft kommen, in etw. übereinkommen). 
®Hanldel, der; -s, Händel (meist Pl.) [t"Handel] 
(geh.): Streit, handgreifliche Auseinanderset- 
zung: einen H. austragen; Händel suchen, stif- 
ten, anfangen; Händel mit jmdm. haben. 
hanldellbar (Adj.): (bes. von Wertpapieren) 
"gehandelt (2) werdend, im ' Handel (2b) erhält- 
lich: frei -e Papiere. 
Handlelf|melter, der (Fußball): wegen eines 
Handspiels im Strafraum verhängter Strafstoß. 
'han]deln (sw. V; hat) [mhd. handeln = mit den 
Händen fassen, bearbeiten; tun, ahd. hanta- 
lön = berühren; bearbeiten, zu Hand]: 1. a) (be- 
stimmte Waren) gewerblich verkaufen, (mit 
etw.) Handel treiben: ich hand[e]le mit 
Gebrauchtwagen; (Kaufmannsspr.:) die Firma 


handelt [en gros, en detail] in Getreide; b) mit 
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jmdm. im Geschäftsverkehr stehen, 'Han- 
del (2b) treiben: mit ausländischen Firmen, mit 
vielen Ländern h.; die Einheimischen handelten 
mit den Touristen. 2. etw. verkaufen, vertreiben; 
zum Kauf anbieten: dieses Papier wird nicht an 
der Börse gehandelt; Spargel wird heute für 8 
Euro das Kilo gehandelt; U er wird als zukünfti- 
ger Leiter gehandelt (ist als solcher im 
Gespräch). 3. über den Preis einer zum Kauf 
angebotenen Ware verhandeln: sie versucht 
[beim Einkaufen, in Boutiquen] immer zu h.; er 
lässt nicht mit sich h. (lässt sich von seinen 
[Preis]vorstellungen, Absichten nicht abbrin- 
gen); (subst.:) auf dem Basar gehört das H. dazu. 
4. a) aufgrund eines Entschlusses tätig werden, 
bewusst etw. tun: schnell, unverzüglich h.; wir 
müssen h., ehe es zu spät ist; nicht reden, h.!; 
auf Befehl, aus innerer Überzeugung, Verant- 
wortung h.; im Affekt, in Notwehr, nach Vor- 
schrift h.; das handelnde Subjekt; (subst.:) 
rasches Handeln ist jetzt notwendig; b) sich in 
einer bestimmten Weise 'verhalten (1b): eigen- 
mächtig, richtig, fahrlässig, verantwortungslos, 
edelmütig h.; er hat sehr selbstsüchtig, wie ein 
Ehrenmann gehandelt; (subst.:) vorbildliches 
Handeln; c) sich in bestimmter Weise einem 
anderen gegenüber benehmen: gut, schlecht, 
treulos, als Freund an jmdm., gegen jmdn. h. 
5. a) (geh.) ausführlich über etw. sprechen, etw. 
besprechen: über ein Thema, einen Gegenstand 
h.;b) zum Thema haben, behandeln: das Buch 
handelt von der/über die Entdeckung Ameri- 
kas. 6. (h. + sich; unpers.) a) jmd., etw. 
Bestimmtes sein: bei dem Fremden handelte es 
sich um seinen Sohn; es kann sich nur noch um 
Sekunden h. (es kann nur noch wenige Sekun- 
den dauern); b) um etw. gehen, auf etw. ankom- 
men: es handelt sich darum, möglichst wirksam 
zu helfen; es kann sich jetzt nicht darum h., ob 
sich das Ganze lohnt. 

2hanldeln ['hend]n], (seltener:) hän|deln (sw. V; 
hat) [engl. to handle] (ugs.): handhaben, 
gebrauchen: mir ist egal, wie du das handelst. 

Hanldels|ablkom|men, das: Abkommen über 
Handelsbeziehungen zwischen verschiedenen 
Staaten. 

Hanldels/akalde|mie, die (österr.): höhere Han- 
delsschule. 

Hanldels|akaldelmilker, der (österr. ugs.): Absol- 
vent einer Handelsakademie. 

Hanldels/akaldelmilkelrin, die: w. Form zu 
tHandelsakademiker. 

Hanldelslakltilviltät, die: dem Handel dienende 
Aktivität, das Handeltreiben. 

Hanldelslarltilkel, der: vgl. Handelsware. 

Hanldelslatltalche, der: Attaché, der einer Bot- 
schaft als Berater in Fragen des Handels zuge- 
teilt ist. 

Han|delslaus|tausch, der: Austausch, Geschäfts- 
verkehr bes. zwischen verschiedenen Ländern 
im Bereich des Handels. 

Hanldels|bank, die (Pl. -en): Bank, die sich mit 
der Finanzierung u. Abwicklung von Geschäften 
bes. im Bereich des Außenhandels befasst. 

Hanldels|barlrilelre, die: Handelsschranke. 

Hanldels|belginn, der (Börsenw.): Beginn des 
Handels an einer Börse, Börsenbeginn: der Leit- 
index gab zu H. deutlich nach. 

Hanldels|belschränikung, die: Beschränkung 
des Handelsaustauschs mit anderen Ländern 
durch erschwerende Maßnahmen (z.B. durch 
Zölle, Bewirtschaftung der Devisen). 

Han|dels|beltrieb, der: Unternehmen, das Han- 
del treibt. 

Han|dels|belzielhung, die (meist Pl.): den Han- 
delsaustausch betreffende Beziehung [zwischen 
Staaten). 

Han|dels]billanz, die: 1. Bilanz eines Handelsun- 
ternehmens: der Wirtschaftsprüfer legte die H. 
vor. 2. Gegenüberstellung der zusammengefass- 
ten Werte der Warenimporte u. -exporte einer 
Volkswirtschaft für eine bestimmte Periode: die 
deutsche, deutsch-japanische H.; ein Defizit, 
Minus, Plus, Überschuss in der H.; aktive, posi- 


tive H. (Bilanz, bei der der Wert der Ausfuhren 
den der Einfuhren übersteigt); passive, negative 
H. (Bilanz, bei der der Wert der Einfuhren den 
der Ausfuhren übersteigt). 

Hanldelslbillanzldelfilzit, das: Defizit in einer 
Handelsbilanz. 

Hanldels|billanzlüber|schuss, der: Überschuss in 
einer Handelsbilanz. 

Hanldels|blo|ckalde, die: gegen den Handel 

eines Landes gerichtete Blockade (1): gegen Ser- 
bien wurde eine H. verhängt. 

Han|dels|boy|kott, der: Ausschluss eines Lan- 
des, eines Unternehmens vom Handelsaus- 
tausch: die USA drohten mit einem H. 

Han|dels/brauch, der: eingebürgerter Brauch 
unter Geschäftsleuten, der eine gewisse rechtli- 
che Verbindlichkeit hat; Usance. 

Hanldels|delfilzit, das: Handelsbilanzdefizit. 

Hanldels|dellelgaltilon, die: Vertretung von Per- 
sonen, die in offizieller Mission im Ausland die 
Handelsbeziehungen eines Landes knüpft, 
pflegt. 

Hanldels|dünlger, der: industriell hergestelltes 
anorganisches Düngemittel im Gegensatz zum 
natürlichen Dünger. 

han|delsleilnig, handelseins: in den Verbindun- 

gen [mit jmdm.] h. werden/sein (nach einigem 
Hin u. Her in Bezug aufeinen Geschäftsab- 
schluss [mit jmdm.] einig werden/sein: die bei- 
den wurden bald h.). 

Hanldelsleinjrichltung, die (DDR): Laden (1); 
Geschäft (2b) einer Handelsorganisation (2): in 
dem Dorf gab es nur eine H. für Waren des tägli- 
chen Bedarfs. 

han|delsleins: t handelseinig. 

Hanldels|eml|bar|go, das: Verbot des Handels- 
austauschs mit einem bestimmten Land; den 
Handel betreffendes Embargo. 

Hanldels|en|de, das (Börsenw.): Handelsschluss. 

hanldels|fälhig (Adj.): geeignet, gehandelt, ver- 
kauft zu werden: -e Güter. 

Han|dels|fir|ma, die: Firma, die Handel treibt. 

Hanldels|flaglge, die: Flagge eines Handels- 
schiffs, durch die es seine Nationalität zu erken- 
nen gibt. 

Hanldelsiflot|te, die: Gesamtheit der unter der 
Flagge eines Landes fahrenden Handelsschiffe. 

Hanldels|frau, die: w. Form zu î Handelsmann. 

Hanldelsifreilheit, die (o. Pl.): Möglichkeit, Recht 
zu uneingeschränktem "Handel (2b). 

hanldels|gänlgig <Adj.): im Handel erhältlich. 

Hanldels|gelhillfe, der: Handlungsgehilfe. 

Han|dels|gelhil|fin, die: w. Form zu t Handelsge- 
hilfe. 

Hanldels|gelricht, das: Gericht, das für die Ent- 
scheidung handelsrechtlicher Streitigkeiten 
zuständig ist. 

hanldelslgelrichtllich (Adj.): das Handelsgericht 
betreffend: eine -e (von einem Handelsgericht 
gefällte) Entscheidung. 

Hanldels|gelschäft, das: 1. kaufmännisches 
Unternehmen (Einzel- od. Großhandelsunter- 
nehmen). 2. Rechtsgeschäft, Rechtshandlung 
eines Kaufmanns in seiner Eigenschaft als 
Unternehmer. 

Hanldelsigelselllschaft, die: Gesellschaft (4b), 
die ein Handelsunternehmen unter gemeinsa- 
mer Firma betreibt: eine H. gründen; offene H. 
(Personengesellschaft, die auf den Betrieb eines 
Handelsgewerbes gerichtet ist, mit unbe- 
schränkter persönlicher Haftung der Gesell- 
schafter; Abk.: OHG). 

Hanldels|gelsetz, das: Gesetz, das den Handel 
betrifft. 

Hanldels|gelsetz|buch, das (0. Pl.): Gesetzbuch, 
das den Bereich des geschäftlichen Handels 
betrifft (Abk.: HGB). 

Hanldels|gelwer|be, das: Gewerbe, das sich dem 
Handel in Form von Kauf u. Verkauf von Gütern 
widmet; kaufmännisches Gewerbe. 

Hanldels|gelwicht, das (Kaufmannsspr.): Tro- 
ckengewicht einer Ware unter Berücksichtigung 
einer bestimmten Norm für den Feuchtigkeits- 
gehalt. 
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Hanldels|grölße, die (Kaufmannsspr.): genormte, 
handelsübliche Größe einer Ware. 

Hanldels|grup|pe, die: Firmengruppe aus Han- 
delsfirmen. 

Hanldels|gut, das (meist Pl.): Ware, die gehandelt 
wird. 

Hanldels|halfen, der: Hafen, der dem Umschlag 
von Handelsgütern dient. 

Han|dels|haus, das: größeres [traditionsreiches] 

kaufmännisches Unternehmen: ein namhaftes 

H. 


Han|dels|hemm|nis, das (Wirtsch.): staatliche 
Maßnahme, die den freien internationalen Aus- 
tausch von Gütern behindert (z.B. Zölle, Devi- 
senbewirtschaftung). 

Hanldels|herr, der (veraltet): Kaufmann, der 
einem Handelshaus vorsteht. 

Hanldelshochischulle, die (früher): Wirtschafts- 
hochschule. 

Hanldels|kam|mer, die: t Industrie- und Han- 
delskammer. 

Hanldels|kauf, der (Kaufmannsspr.): Kauf, 
Geschäft über Waren od. Wertpapiere, bei dem 
wenigstens einer der Partner Kaufmann ist: ein 
einseitiger, zweiseitiger H. (Handelskauf, bei 
dem einer bzw. beide Beteiligte Kaufleute sind). 

Hanldels|ketlte, die (Kaufmannsspr.): 1. Weg, 
den eine Ware vom Erzeuger bis zum Käufer 
durchläuft. 2. Zusammenschluss von Groß- u. 
Einzelhändlern zum Zweck eines preisgünstige- 
ren Ein- u. Verkaufs. 

Han|dels|klaslse, die (Kaufmannsspr.): Güte- 
klasse für landwirtschaftliche Produkte u. 
Fisch: Äpfel der H. 1. 

Hanldels|klaulsel, die (Wirtsch.): Klausel (1) in 
Kaufverträgen, die bes. die Liefer- u. Zahlungs- 
bedingungen regelt. 

Han|dels|kon|zern, der: Konzern, zu dem Han- 
delsunternehmen gehören. 

Han|dels|kor|rels|pon|denz, die: kaufmännische 
Korrespondenz. 

Hanldelsikrieg, der: Wirtschaftskrieg. 

Hanldelsllehirer, der: Lehrer, der bes. an Han- 
delsschulen kaufmännische u. allgemeine 
Fächer unterrichtet. 

Hanldelsllehlrelrin, die: w. Form zu î Handels- 
lehrer. 

Hanldels|macht, die: Staat, der durch seinen 
Handel eine entscheidende Machtposition hat. 

Hanldels|makller, (Rechtsspr.:) HanldelsImäk- 
ler, der: selbstständiger Kaufmann, der 
gewerbsmäßig Verträge über Gegenstände des 
Handelsverkehrs, bes. Waren u. Wertpapiere, 
vermittelt. 

Hanldels|makllelrin, Han|delsimäkllelrin, die: 
w. Form zu Î Handelsmakler, Handelsmäkler. 

Han|dels|mann, der (Pl. ...leute, selten: ...män- 
ner) (veraltet): Handeltreibender, Kaufmann. 

Hanldels|malrilne, die: Handelsflotte. 

Han|dels|mar|ke, die (Kaufmannsspr.): vom 
Handel geschaffene Marke, unter der 
bestimmte Waren vertrieben werden: eine ein- 
getragene H. 

Hanldels|maltujra, die (österr., schweiz.): Reife- 
prüfung an einer Handelsschule. 

Hanldels|mesise, die: "Messe (1), auf der Han- 
delsfirmen ausstellen, vertreten sind. 

Hanldelsjmeltlrolpolle, die: Stadt, die im Hin- 
blick auf den 'Handel (1) große Bedeutung hat: 
die Stadt entwickelte sich zu einer H. 

Hanldels|milnis|ter, der: Minister, der für den 
Bereich des 'Handels (1) zuständig ist. 

Hanldels|milnis|telrin, die: w. Form zu î Han- 
delsminister. 

Hanldels|milnis|telrilum, das: für den Bereich 
des 'Handels (1) zuständiges Ministerium. 

Hanldels|milnulte, die (Börsenw.): Minute, in der 
an einer Börse gehandelt wird: in den ersten -n 
war der Kurs um rund zwei Prozent gesunken. 

Hanldelsmislsilon, die: konsularische Vertre- 

tung in einem anderen Land, die bes. die Han- 
delsbeziehungen mit diesem fördern soll. 

Hanl|dels|mo|no|pol, das: Monopol in einem 
bestimmten Bereich des 'Handels (1). 
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Hanldels|nalme, der: Firma (1b). 

Han|dels|naltilon, die: Handelsmacht: China ist 
zur drittgrößten H. aufgestiegen. 

Hanldels|netz, das: Netz von Handelsbetrieben 
‚gleicher od. ähnlicher Art, die über eine Region 
verteilt sind: ein genossenschaftliches H. 

Hanldels|nie|der|lasIsung, die: Niederlassung 
eines Handelsunternehmens in einer Stadt, an 
einem Ort. 

Hanldelslor|galnilsaltilon, die: 1. Organisation, 
die dem 'Handel (2a) dient: eine internationale 
H. 2. (0. Pl.) (DDR) staatliches Handelsunter- 
nehmen, das Warenhäuser, Gaststätten u. a. 
betreibt (Abk.: HO). 

Han|dels|partiner, der: Land, seltener auch 
Unternehmen, mit dem ein anderes Land od. 
Unternehmen Handel treibt. 

Hanldels|partinelrin, die: w. Form zu î Handels- 
partner. 

Han|dels|platt|form, die (Börsenw.): Einrichtung 
zur Abwicklung von Börsengeschäften, z. B. über 
das Internet. 

Han|dels|platz, der: Ort, an dem "Handel (1) 
betrieben wird: die Stadt war schon im Mittelal- 
ter ein bedeutender H.; die Internetseite dient 
als H. für Textilien; die Kurse am New Yorker H. 
(an der New Yorker Börse) sind auf Talfahrt. 

Hanldelsipolliltik, die: Teilbereich der Wirt- 
schaftspolitik, die dem Außenhandel gewidmet 
ist. 

hanldels|polliltisch (Adj.): die Handelspolitik 
betreffend. 

Han|dels|prilvilleg, das (meist Pl.) (früher): 
(bestimmten Einzelpersonen, Handelsgesell- 
schaften, Städten verliehenes) den Handel 
betreffendes Privileg (z.B. das Recht, Zölle zu 
erheben). 

Hanldels|recht, das: den Handel betreffendes 
Recht. 

hanldelsjrechtllich (Adj.): das Handelsrecht 
betreffend. 

Hanldelsirelgisiter, das: vom Amtsgericht 
geführtes öffentliches Verzeichnis, in dem die 
Namen der Inhaber und Inhaberinnen von 
Gewerbebetrieben eingetragen werden: eine 
Firma im H. löschen, ins H. eintragen. 

Han|delsjreilsen|de (vgl. Reisende): Handelsver- 
treterin. 

Hanldelsjreilsen|der (vgl. Reisender): Handels- 
vertreter. 

Han|delsjrich|ter, der: ehrenamtlicher Richter in 
einer Kammer für Handelssachen. 

Hanldelsjrichltelrin, die: w. Form zu t Handels- 
richter. 

Hanldelslrielse, der (Jargon): besonders großes 
Handelsunternehmen, besonders großer Han- 
delskonzern. 

Han|dels|sa|che, die: Streitsache im Bereich des 
Handels. 

Hanldels|sankltilon, die: als Sanktion verhängte 
Handelsbeschränkung: gegen ein Land -en ver- 
hängen. 

HanldelsIschiff, das: dem Transport von Han- 
delsgütern dienendes Schiff. 

Hanldelsischifflfahrt, die: dem Transport von 
Handelsgütern dienende Schifffahrt. 

Hanldels|schluss, der (Börsenw.): Ende des Han- 
dels an einer Börse, Börsenschluss (2). 

Hanldels|schranike, die (meist Pl.): gegen die 
Freizügigkeit des Handelsverkehrs gerichtete 
staatliche Schranke: -n aufrichten, abbauen. 

Hanldels|schulle, die: auf einen kaufmänni- 
schen Beruf vorbereitende Fachschule: eine 
höhere H. 

Han|dels|schüller, der: Schüler einer Handels- 
schule. 

Hanldels|schüllelrin, die: w. Form zu î Handels- 
schüler. 

Han|dels|span|ne, die (Kaufmannsspr.): Diffe- 
renz zwischen Einkaufs- u. Verkaufspreis einer 
Ware: eine hohe, niedrige H. 

Hanldels|sper|re, die: Handelsembargo. 

Han|dels|stadt, die: Stadt, die ausgedehnten 
Handel treibt. 


Hanldelsistralße, die (Geschichte): bes. dem 
Transport von Handelswaren dienende Straße. 

Hanldels|stunl|de, die (Börsenw.): Stunde, in der 
an einer Börse gehandelt wird: in der ersten H. 
des Tages verlor das Papier fünf Prozent. 

Hanldels|sys|tem, das (Börsenw.): System, das 
der Abwicklung von Börsengeschäften dient: ein 
elektronisches H. 

Hanldels|tag, der (Börsenw.): Tag, an dem an 

einer Börse gehandelt wird. 

Han|delsjüber|schuss, der: Handelsbilanzüber- 
schuss. 

han|delslübllich <Adj.): 1. im ' Handel (2a) üblich, 

gebräuchlich: eine -e Verpackung, Größe, 
Menge. 2. im 'Handel (2b) üblicherweise erhält- 
lich: -e Ware; ein -er PC. 

Hänldellsucht, die (geh. veraltet): Streitsucht. 

hänldellsüch|tig (Adj.) (geh. veraltet): streitsüch- 
tig. Dazu: Hänldellsüchltigikeit, die; -. 

Han|delsluniter\nehlmen, das: Handelsfirma. 

Hanldels|ver|bin|dung, die (meist Pl.): Handels- 
beziehung: das Unternehmen hat vielfältige -en 
nach Übersee. 

Han|dels|ver|bot, das: Verbot, mit etw. Bestimm- 
tem Handel zu treiben: für Elfenbein gilt ein 
generelles H. 

Hanldels|ver|kehr, der (0. Pl.): Gesamtheit der 
Handelsaktivitäten. 

Hanldels|verl|lauf, der (Börsenw.): Verlauf des 
Handels (während eines bestimmten Zeit- 
raums) an einer Börse: das Papier stürzte 
zunächst ab, erholte sich aber im weiteren H. 
wieder. 

Hanldels|ver|trag, der: Vertrag, durch den län- 
gerfristige Handelsbeziehungen zwischen Ein- 
zelunternehmen od. Staaten festgelegt werden. 

Hanldels|ver|trelter, der: jmd., der berufsmäßig 
für ein od. mehrere Unternehmen ständig die 
Vermittlung od. den Abschluss von Geschäften 
betreibt. 

Hanldelsiverltreltelrin, die: w. Form zu î Han- 
delsvertreter. 

Hanldels|verltreltung, die: 1. Handelsmission. 
2. von einem Land mit staatlichem Außenhan- 
delsmonopol eingerichtete, mit konsularischen 
Befugnissen ausgestattete Vertretung in einem 
Land, mit dem Handelsbeziehungen unterhal- 
ten werden. 

Hanldels|vollulmen, das (Wirtsch.): Volumen 
des Außenhandels in einem bestimmten Zeit- 
raum. 

Hanldels|walre, die: Ware, die gehandelt wird; 
Handelsartikel. 

Hanldels|weg, der: 1. Verkehrsweg, auf dem der 
Transport von Handelsgütern stattfindet: der 
Rhein ist ein bedeutender H. 2. über den Handel 
führender Weg einer Ware vom Hersteller zum 
Verbraucher: der normale H. führt über den 
Großhandel. 

Hanldels|wert, der (Kaufmannsspr.): der im 
Geschäftsverkehr bei einem Verkauf zu erzie- 
lende Durchschnittspreis. 

Hanldels|wolche, die (Börsenw.): Woche, in der 
an einer Börse gehandelt wird: die H. ging mit 
deutlichen Kursverlusten zu Ende. 

Hanldels|zeit, die (Börsenw.): Zeit, in der an 

einer Börse gehandelt wird. 

Hanldelsizen|tlrum, das: 1. Handelsmetropole. 

2. Gebäude, in dem Handel getrieben wird: das 
Forum wird im internationalen H. der Stadt 
abgehalten. 

Han|dels|zweig, der: Branche des Handels. 

Hanldel treilbend, hanldelltreilbend <Adj.): sich 
mit ' Handel (2b) befassend. 

Hanldelltreilben|de, die/eine Handeltreibende; 
der/einer Handeltreibenden, die Handeltreiben- 
den/zwei Handeltreibende: weibliche Person, 
die berufsmäßig Handel treibt. 

Hanldelltreilben|der, der Handeltreibende/ein 
Handeltreibender; des/eines Handeltreibenden, 
die Handeltreibenden/zwei Handeltreibende: 
jmd., der berufsmäßig Handel treibt. 

Hänldelrin|gen, das: das Die-Hände-Ringen. 

hänldelrinigend (Adj.): a) die Hände ringend: 
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weinende und -e Frauen; b) verzweifelt, flehent- 
lich: h. bitten; U wir suchen h. (ugs.; dringend) 
eine Aushilfskraft. 

Hänldelschütlteln, das; -s: das Sich-die-Hände- 
Schütteln: bei der Abreise nahm das H. kein 
Ende. 

HänldeltrockIner, der: Gerät zum Trocknen der 
Hände mit Heißluft. 

Hänldelwalschen, das; -s: das Sich-die-Hände- 
Waschen: das H. nicht vergessen; zum H. geht 
bitte ins Bad. 

Handlex|emlp|lar, das (Bibliothekswesen): zum 
‚persönlichen Gebrauch, zum Handgebrauch zur 
Verfügung stehendes Exemplar eines Buchs. 

Handlifelger, der: Handbesen: * rumlaufen, rum- 
rennen usw. wie ein wild gewordener H. 
(landsch. salopp veraltend: 1. zerzaust, unfri- 
siert o.ä. umherlaufen. 2. unruhig, aufgeregt 
umherlaufen). 

Handlifeille, die: kleine, handliche Feile. 

handlferltig (Adj.): Handfertigkeit besitzend, 
geschickt: ein -er Bastler. 

Handifer|tiglkeit, die: Fertigkeit, Geschicklich- 
keit der Hände, bes. für handwerkliche Arbei- 
ten. 

Handlifeslsel, die (meist Pl.): Fessel zum Fesseln 
einer Hand: jmdm. -n anlegen, die -n abneh- 
men; der Ermordete trug -n aus Klebeband; ich 
durchschnitt seine -n. 

handlfest (Adj.) [mhd. handveste = in feste 
Hand genommen; mit den Händen tüchtig 
arbeitend, kräftig]: 1. (in Bezug auf die Erschei- 
nung eines Menschen) kräftig gebaut, derb, 
robust wirkend: -e Burschen; die Kellnerin war 
eine -e Person; sie ist ganz h. 2. deftig, nahrhaft: 
eine -e Mahlzeit; (subst.:) etw. Handfestes essen. 
3. handgreiflich (1), konkret (2), sich nicht über- 
sehen, ignorieren, leugnen lassend: -e Vor- 
schläge, Beweise, Informationen; das war eine 
-e (große) Überraschung; ein -er (großer) Krach, 
Skandal; eine -e (heftige) Prügelei; jmdn. h. 
(schwer) betrügen. 

Handifeulerllölscher, der: mit der Hand zu 
bedienender Feuerlöscher. 

Handifeuler|waflfe, die: Feuerwaffe, die von 
einer Person getragen u. mit der Hand betätigt 
werden kann. 

Handliflälche, die: Innenfläche der Hand (1). 

handlför|mig (Adj.): die Form einer Hand auf- 
weisend: -e Blätter. 

Handlgallopp, der (Reiten): kurzer, ruhiger 
Galopp. 

Handlgas, das (Kfz-Technik): mit der Hand zu 
betätigender Gashebel: der Wagen, die 
Maschine hat H. 

handlgelarlbeiltet (Adj.): in Handarbeit (1b) 
hergestellt: -er Schmuck; das Möbelstück ist h. 

Handlgelbrauch, der <o. Pl.): täglicher 
Gebrauch, ständige Benutzung: Geschirr für 
den, zum H. 

handlgelbunlden (Adj.): von Hand gebunden: ein 
-es Buch. 

handlgelfer|tigt (Adj.): handgearbeitet. 

handlgelknüpft <Adj.): mit der Hand geknüpft: 
ein -er Teppich. 

Handligeld, das [urspr. Geld, das jmdm. bei der 
Anwerbung in die gelobende Hand gezahlt 
wird]: 1. (früher) symbolische Anzahlung einer 
kleinen Geldsumme beim mündlichen 
Abschluss eines Vertrages. 2. beim Abschluss 
bestimmter Arbeitsverträge gezahlte Geld- 
summe an die sich verdingende Person: das H. 
war dem Fußballspieler nicht hoch genug. 

Handlgellenk, das: Gelenk zwischen Hand (1) u. 
Unterarm: ich habe mir das H. verstaucht; mit 
einem Schlag aus dem H. (durch Bewegung der 
Hand u. ohne große Armbewegung) brachte er 
den Ball übers Netz; * ein lockeres/loses H. 
haben (ugs.; leicht zum Schlagen geneigt sein: 
sein Vater hat ein lockeres H.); aus dem H. [her- 
aus] (ugs.: 1. aus dem Stegreif, ohne nachzuden- 
ken: er wusste alle Zahlen aus dem H. 2. [in 
Bezug auf eine Tätigkeit, die jmd. verrichtet] 
ohne Mühe, mit Leichtigkeit: sie machte diese 
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Arbeiten aus dem H.); etw. aus dem H. schüt- 
teln (ugs.; etw. mühelos, mit großer Leichtigkeit 
tun, zustande bringen: er hat schon in der 
Schule alles aus dem H. geschüttelt). 

Handlgellüb|de, das (schweiz.): Gelübde mit 
Eidesformel u. anschließendem Handschlag, 
jedoch ohne Anrufung Gottes: das H. leisten; 
jmdn. per H. in die Pflicht nehmen. 

handlge|macht <Adj.): von Hand gemacht, in 
Handarbeit (1b) hergestellt: -e Spätzle, Brezeln, 
Knödel. 

handlgelmalt (Adj.): mit der Hand gemalt: ein 
Service mit -em Dekor. 

handlge|mein: nur in der Verbindung [mit 
jmdm.] h. werden (veraltend; [gegen jmdn.] 
handsgreiflich werden; eigtl. = mit den Händen 
zusammen seiend, zu veraltet gemein = 
gemeinsam). 

Handlgelmenlge, das: 1. tumultartige Situation, 
bei der es zu Tätlichkeiten, Schlägereien unter 
den Anwesenden kommt: zwischen den 
Demonstranten und der Polizei kam es zu 
einem H. 2. (Militär) Nahkampf. 

handlge|näht (Adj.): mit der Hand genäht: ein -er 
Saum. 

Handlgelpäck, das: Gepäck, das man als Fahr- 
gast od. Fluggast mit an seinen Platz nimmt. 

Handlgelrät, das: 1. handliche, leichte Ausfüh- 
rung eines Gerätes. 2. (bes. Gymnastik) kleine- 
res Gerät, mit dem bestimmte Übungen ausge- 
führt werden u. das in der Regel in der Hand 
gehalten wird: zu den -en gehören unter ande- 
rem Keule, Stab u. Reifen. 

handlgelrecht (Adj.): 1. (veraltend) sich beim 
Anfassen gut in die Hand fügend: eine -e Form. 
2. bequem mit der Hand zu erreichen, zu grei- 
fen: etw. h. hinlegen, aufstellen. 

handlgelschliflfen (Adj.): mit der Hand geschlif- 
fen. 

handlgelschmieldet (Adj.): mit der Hand 
geschmiedet. 

handlgelschöpft (Adj.): (von Papier) durch Mit- 
der-Hand-Schöpfen des Papierbreis aus der 
Bütte gewonnen: -es Papier. 

handlgelschrielben (Adj.): mit der Hand 
geschrieben: ein -er Brief. 

handlgelspon|nen (Adj.): mit der Hand gespon- 
nen. 

handlgelsteulert (Adj.): (von technischen Anla- 
gen u. dgl.) von Hand gesteuert: eine -e Signal- 
anlage. 

handlgelstickt (Adj.): mit der Hand gestickt. 

handigelstrickt (Adj.): mit der Hand gestrickt: -e 
Strümpfe; U (oft abwertend:) -e (unprofessio- 
nelle, nicht ganz zeitgemäße, etwas naiv, haus- 
backen wirkende) Methoden. 

handlge|webt (Adj.): mit der Hand gewebt. 

Handlglolcke, die: kleine, mit einem Griff od. 
Stiel versehene Glocke, die mit der Hand betä- 
tigt wird: auf dem Präsidententisch steht eine 
H 

Handlgralnalte, die: mit Sprengstoff gefüllter 
Hohlkörper [an einem Stiel], der im Nahkampf 
mit der Hand auf ein Ziel geschleudert wird. 

handlgreifllich (Adj.): 1. unübersehbar, sichtbar 
vor Augen liegend; konkret fassbar: ein -er 
Erfolg, Beweis; jmdm. etw. h. vor Augen führen 
(so, dass es unmittelbar einleuchtet). 2. tätlich: 
eine -e Auseinandersetzung; es gibt Situatio- 
nen, in denen er leicht gegen andere h. wird 
(andere tätlich angreift); sie haben sich h. ausei- 
nandergesetzt. 

Handlgreifllich|keit, die: 1. konkrete Fassbarkeit, 
Sichtbarkeit, Erkennbarkeit: die H. der Miss- 
stände. 2. (meist Pl.) Tätlichkeit: es kam zu -en. 

Handlgriff, der: 1. zur Verrichtung einer Arbeit, 
zu einer Tätigkeit gehörende greifende Handbe- 
wegung: ein falscher, stereotyper H.; bei dieser 
heiklen Arbeit muss jeder H. sitzen; die notwen- 
digen -e lernen, üben; der Schaden war mit 
einem H., mit ein paar -en (mit minimalem 
Arbeitsaufwand) behoben; das Sofa lässt sich 
mit wenigen -en in ein Bett verwandeln; er fand 
sich nicht bereit, ab und zu einen H. für sie zu 
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tun (ihr ein wenig zu helfen, mit anzufassen). 
2. Griff (2): sich am H. festhalten. 

hand|groß (Adj.): etwa von, in der Größe einer 
Hand (1): ein -er Fleck. 

hand|hab|bar (Adj.): sich handhaben (1) lassend: 
ein leicht, schwer -er Apparat. Dazu: Hand|hab- 
barlkeit, die; -. 

Handlhalbe, die; -, -n [mhd. hanthabe, ahd. hant- 
haba = Griff, Henkel]: 1. etw., was ein auf ein 
bestimmtes Ziel gerichtetes Vorgehen ermög- 
licht, erlaubt: [k]eine rechtliche, gesetzliche, 
juristische H. [gegen jmdn., etw.] haben; jmdm. 
eine H. für ein Einschreiten geben. 2. (veraltet) 
Handgriff (2). 

handlhalben (sw. V; hat) [mhd. hanthaben = fest 
fassen, halten]: 1. (ein Werkzeug, Instrument, 
etw., was man bei seinem Gebrauch in der Hand 
hält, mit der Hand führt) führen, bedienen, 
gebrauchen: etw. geschickt h.; dieses Gerät ist 
leicht, einfach zu h.; er konnte die Gitarre gut h. 
(spielen). 2. etw. [bei dessen Auslegung, Ausfüh- 
rung od. Anwendung ein gewisser Spielraum 
‚gegeben ist] in bestimmter Weise aus-, durch- 
führen, praktizieren: die Vorschriften werden 
hier sehr lax gehandhabt; so haben wir es 
immer gehandhabt. 

Handlhalbung, die; -,-en: das Handhaben: das 
Gerät zeichnet sich durch seine einfache H. aus. 

Handlhar|molnilka, die: Harmonika, bei der auf 
Druck u. Zug des Balges verschiedene Töne 
erklingen u. die Tasten diatonisch angeordnet 
sind. 

Handlheld ['henthelt], der od. das; -s, -s [engl. 
hand-held, subst. aus: hand-held = Hand- (aus 
hand = Hand u. held, 2. Part. von to hold = hal- 
ten)] (EDV veraltend): kleiner handlicher 
Taschencomputer. 

handlhoch (Adj.): etwa so hoch, wie eine Hand 
lang (1) ist: handhohes Gras; der Schnee liegt h. 

Hanldilcap, Handikap ['hendikep], das; -s, -s 

engl. handicap, H.u.]: 1. etw., was für jmdn., 

etw. eine Behinderung od. einen Nachteil 
bedeutet: etw. ist für jmdn. ein schweres H.; die 

Verschuldung des Vereins ist jetzt das größte H. 

ür die Spieler. 2. (bes. Badminton, Golf, Polo, 

Pferderennen) durch eine Vorgabe für den leis- 

tungsschwächeren Gegner entstehender Aus- 

gleich gegenüber dem stärkeren: ein H. festset- 
zen. 

hanldilcalpen, handikapen ['hendikepn] (sw. V.; 

hat) [engl. to handicap]: eine Behinderung, 
einen Nachteil für jmdn., etw. darstellen; jmdm. 
ein Handicap auferlegen: die schlechten Wet- 
terverhältnisse handicapten/handikapten uns 
sehr; der Verein war durch das Ausfallen einiger 
Spieler gehandicapt/gehandikapt (benachtei- 
ligt); <subst.:) die Gehandicapten/Gehandikap- 
ten (Benachteiligten) waren wir! 

hanldilcalpie|ren [hendika...] (sw. V.; hat) 
(schweiz.): handicapen. 

Hanldi|cap|per, Handikapper ['hendikepe], der; 
-s, - [engl. handicapper] (Segeln, Pferderennen): 
jmd., der bei Rennen mit der Festsetzung der 
Handicaps (2) beauftragt ist. 

Hanldilcap|pelrin, Handikapperin, die; -, -nen: w. 
Formen zu Î Handicapper, Handikapper. 

Hanldilkap usw.: t Handicap usw. 

Handlin|nen|flälche, die: Innenfläche der Hand. 

hän|disch (Adj.) (bes. südd., österr., EDV-Jargon): 
mit der Hand; manuell: eine Arbeit h. ausfüh- 
ren; eine Korrektur h. ausführen. 

Handikalmelra, die: Kamera, die bei der Auf- 
nahme in der Hand gehalten u. nicht aufeinem 
Stativ befestigt wird. 

Handlkanlte, die: äußere Schmalseite der Hand 
(mit der, bes. im Karate, ein bestimmter Schlag 
ausgeführt wird): er schlug mit der H. hart zu. 

Handlkanlten|schlag, der: Schlag mit der Hand- 
kante. 

Handlkarlre, die (bes. md., nordd.), Handlkar- 
ren, der (bes. südd., österr.): Handwagen. 

Handikälse, der (landsch.): aus Quark mit Küm- 
mel u. Salz hergestellter, mit der Hand geform- 
ter, kleiner Käse von flacher, kreisrunder Form: 
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* Handkäs mit Musik (landsch.; Handkäse, der 
mit einer Marinade aus Essig, Öl, Zwiebeln u. 
Pfeffer übergossen gegessen wird). 
handlkehr|um (Adv.) (schweiz.): 1. plötzlich, 
unversehens. 2. andererseits, gleichzeitig auch. 

Hand|kehr|um: nur in der Fügung im H. 
(schweiz.; im Handumdrehen). 

Handlkofifer, der: kleinerer Koffer, der sich mit 
einer Hand tragen lässt. 

handlkojlolriert (Adj.): mit der Hand koloriert: 
ein -er Druck, Kupferstich. 

Hand|kom|mulnilon, die (kath. Kirche): Form des 
Empfangs der Kommunion (1), bei der die Hos- 
tie in die Hand des Kommunizierenden gelegt 
wird. 

Handlkorb, der: kleinerer, handlicher Korb mit 
Henkel. 

Handlkurlbel, die: mit der Hand zu betätigende 
Kurbel. 

Handlkuss, der: a) (von einem Herrn gegenüber 
einer Dame) bei der Begrüßung zum Zeichen 
der Verehrung angedeuteter Kuss auf den 
Handrücken: einen H. andeuten; jmdn. mit H. 
begrüßen; * mit H. (gern, ohne Zögern: sie 
haben die abgelegten Kindersachen mit H. 
[an]genommen); zum H. kommen (österr.; von 
einem Übel betroffen werden, zum Opfer wer- 
den: das Opfer kam unschuldig zum H.); 

b) (gegenüber einem geistlichen Würdenträger, 
bes. Papst od. Bischof) Kuss auf den an der 
Hand getragenen Ring als Zeichen der Ehrer- 
bietung vonseiten des Gläubigen. 

Handllam|pe, die: in der Hand zu haltende elek- 
trische Lampe [mit langer Schnur], die bei 
bestimmten Arbeiten zum Ausleuchten verwen- 
det wird. 

Handllanlger, der; -s, - [mhd. hantlanger]: 

1. a) ungelernter Arbeiter, Hilfsarbeiter im Bau- 
gewerbe: er arbeitet als H. auf dem Bau; 

b) (abwertend) jmd., der nur untergeordnete 
Arbeit für andere verrichtet: er betrachtet ihn 
als seinen H. 2. (abwertend) jmd., der sich ohne 
Skrupel zum Zuarbeiter od. Helfer bei einem 
verwerflichen Tun gebrauchen lässt: ein H. der 
Unterdrücker; er ließ sich nicht zum H. des 
Regimes machen. 

Handllanigerlarlbeit, die (meist Pl.) (abwer- 
tend): untergeordnete Arbeit, Hilfsarbeit. 

Handllan|ger|dienst, der (meist Pl.) (oft abwer- 
tend): 1. Hilfsdienst: jmdm. -e leisten; -e für 
jmdn. tun; zu -en war er nicht bereit. 2. Beihilfe 
zu etw. Verwerflichem: -e für jmdn. tun; er gab 
zu Protokoll, bei dem Überfall nur -e geleistet zu 
haben. 

Handllan|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu tHand- 
langer. 

handjlan|gern (sw. V; hat) (ugs. scherzh.): sich 
als Handlanger (1) betätigen. 

Handllauf, der: den oberen Abschluss des Trep- 
‚pengeländers bildender Teil (in Form eines 
Rohrs, einer Stange od. dgl.), an dem man sich 
mit der Hand festhalten kann. 

Händller, der; -s, - [spätmhd. hand[e]ler = jmd., 
der etw. tut, vollbringt, verrichtet; Unterhänd- 
ler, zu t'handeln]: 1. jmd., der als Kaufmann 
einen "Handel (2b) betreibt: der H. verdient an 
dem Auto rund 1500 Euro; ein ambulanter, flie- 
gender H. (Händler, der seine Waren nicht in 
einem Ladengeschäft anbietet, sondern [umher- 
ziehend] an einem Stand, Karren); er war H. in 
Obst und Gemüse. 2. Börsenhändler. 

Händllelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Händler. 

Händller|netz, das (Kaufmannsspr.): Netz (2d) 
von [Vertrags]händlern. 

Händller|vierltel, das: Geschäftsviertel. 

Händller|volk, das: 1. Handel treibendes Volk. 

2. die Händler als Berufsstand, in ihrer Gesamt- 
heit. 

Handllelselkunst, die: Chiromantie. 

Handllelser, der (selten): Chiromant. 

Handllelselrin, die; -, -nen: w. Form zu î Handle- 
ser. 

Handl]le|xilkon, das: kleineres, handliches Lexi- 
kon. 
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handllich <Adj.) [mhd. hantlich = mit der Hand 
verrichtet]: (bes. von Gebrauchsgegenständen) 
sich gut in der Hand halten lassend, sich (dank 
bestimmter Eigenschaften) leicht, bequem 
handhaben lassend: ein handlicher Staubsau- 
ger; das Buch hat ein -es Format; das Gerät ist 
nicht sehr h.; (Jargon:) ein -es (wendiges, nicht 
zu großes, leicht zu fahrendes) Auto. Dazu: 
Handllichlkeit, die; -. 

Handlling ['hendliy], das; -s [engl. handling, zu: 
to handle = handhaben]: Handhabung, 
Gebrauch: Fahrzeuge mit gutem, sicherem H. 

Handllilnie, die: über bestimmte Grundformen 
hinaus individuell ausgeprägte Linie in der 
Innenfläche der Hand: etw. aus jmds. -n lesen. 

Handlung, die; -, -en [mhd. handelunge]: 1. das 
! Handeln (4b), [bewusst ausgeführte] Tat: eine 
[un]überleste, vorsätzliche, strafbare, unverant- 
wortliche H.; eine kultische, feierliche H. (Zere- 
monie); eine symbolische H.; kriegerische -en; 
für seine -en einstehen müssen, bestraft wer- 
den; sich zu einer unbedachten H. hinreißen 
lassen. 2. Abfolge von zusammenhängenden, 
miteinander verketteten Ereignissen, Vorgän- 
gen, die das dramatische Gerüst einer Dich- 
tung, eines Films od. dgl. bildet; Fabel, Plot: eine 
verwickelte, fesselnde, spannende H.; die H. des 
Stücks, Films, Buchs; die Einheit der H. im 
Drama; der Roman hat sehr wenig H.; U Ort der 
H. (Ort des Geschehens, Tatort) war ein Stein- 
bruch in der Nähe des Städtchens. 3. (veraltend) 
Handelsunternehmen, Laden, Geschäft (fast 
nur noch in Zus.): eine zoologische H. 

Handl|lungslab|lauf, der: Ablauf einer Hand- 
lung (2). 

Handllungslanlweilsung, die: Anweisung, in 
einer bestimmten Weise zu handeln: jmdm. 
praktische, konkrete, verbindliche -en geben. 

handllungslarm (Adj.): arm an Handlung (2): ein 
-er Film. 

Handllungslart, die (Sprachwiss.): Aktionsart. 

Handllungs|beldarf, der: Notwendigkeit, zu han- 
deln: es besteht derzeit [kein] H. 

Handllungsibelvolllmächltiglte (vgl. Bevoll- 
mächtigte): weibliche Person, die mit einer 
Handlungsvollmacht ausgestattet ist. 

Handllungslbelvollimächltiglter (vgl. Bevoll- 
mächtigter): jmd., der mit einer Handlungsvoll- 
macht ausgestattet ist. 

Handllungsldruck, der (0. Pl.): von einem drin- 
‚genden Handlungsbedarf ausgehender 
! Druck (3): die Regierung steht unter enor- 
mem H. 

Handllungs|emp|fehllung, die: Empfehlung, in 
einer bestimmten Weise zu handeln. 

handllungslfälhig <Adj.): 1. aufgrund gegebener 
Voraussetzungen fähig, in der Lage zu handeln, 
tätig zu werden: eine -e Regierung, Mehrheit, 
Opposition; ein -er Staat, Vorstand; der Magis- 
trat ist nicht mehr h. 2. (Rechtsspr.) aufgrund 
gegebener persönlicher Voraussetzungen in der 
Lage, bestimmte Rechtshandlungen verant- 
wortlich zu tätigen: die alte Frau war nicht 
mehr h. 

Handllungs|fälhiglkeit, die (0. Pl.): das Hand- 
lungsfähigsein. 

Handllungslfeld, das: Bereich des Handelns, der 
Aktivität. 

Handllungsifreilheit, die: Freiheit, unabhängig, 
nach eigenem Wunsch od. Ermessen zu han- 
deln: jmds. H. einschränken; er verlangte 
volle H. 

Handllungsigelhillfe, der (Rechtsspr.): kaufmän- 
nischer Angestellter. 

Handllungslgelhillfin, die: w. Form zu t Hand- 
lungsgehilfe. 

Handllungsimögllich|keit, die: Möglichkeit zu 
handeln. 

Handllungsimusiter, das: Muster (2) für das 
Handeln: auf bewährte H. zurückgreifen. 

handjlungslreich (Adj.): reich an Handlung (2): 
eine -e Erzählung. 

Handllungslreilsen|de (vgl. Reisende) (Kauf- 
mannsspr.): a) weibliche Person, die als Hand- 


lungsgehilfin außerhalb des Betriebes, dem sie 
angehört, Geschäfte im Namen u. für Rechnung 
des Unternehmens abschließt; b) Handelsvertre- 
terin. 

Handllungslreilsen|der (vgl. Reisender) (Kauf- 
mannsspr.): a) jmd., der als Handlungsgehilfe 
außerhalb des Betriebes, dem er angehört, 
Geschäfte im Namen u. für Rechnung des 
Unternehmens abschließt; b) Handelsvertreter. 

Hand|lungs|spiellraum, der: Spielraum, der 
Jmdm. für sein Handeln zur Verfügung steht: für 
den Verteidiger bestand noch H. 

Handllungsistrang, der: Strang einer [komple- 
xen, aus mehreren Strängen bestehenden] 
Handlung (2): in seinem Roman hat er die 
Handlungsstränge nur lose miteinander ver- 
knüpft. 

handllungslunlfälhig (Adj.): unfähig zu handeln: 
eine -e Regierung. Dazu: Handllungslun|fälhig- 
keit, die; -. 

Hand|lungs|ver|lauf, der: Handlungsablauf. 

Handllungs|vollimacht, die: Vollmacht, die dazu 
berechtigt, im Namen eines Handelsunterneh- 
mens Rechtshandlungen vorzunehmen. 

Handllungs|weilse, die: Art u. Weise, in der jmd. 
(in einer bestimmten Situation) handelt, gehan- 
delt hat: eine korrekte, unverantwortliche H.; 
deine H. ist zutiefst verletzend. 

Handjmallelrei, die: 1. (o.Pl.) das Malen mit der 
Hand. 2. mit der Hand ausgeführte Malerei: 
Porzellanteller mit H. 

Hand|mehr, das <0. Pl.) (schweiz.): durch erho- 
bene Hände bezeugte Stimmenmehrheit (bei 
einer Abstimmung). 

Handjmilxer, der: kleines, mit der Hand zu füh- 
rendes elektrisches Gerät zum Rühren, Mixen, 
Quirlen u. dgl.; Handrührer; Handrührgerät. 

Handjmühlle, die: kleine, mit der Hand zu betäti- 
gende Mühle zum Zerkleinern, Schroten u. a. im 
Haushalt. 

Handlor|gel, die (schweiz., westösterr., sonst ver- 
altet): 1. Drehorgel. 2. Ziehharmonika. 

Handlout, Hand-out ['hent?ayt], das; -s, -s [engl. 
handout, zu: to hand out = aus-, verteilen]: an 
Teilnehmer einer Tagung, eines Seminars od. 
dgl. ausgegebenes Informationsmaterial. 

Handlipflelge, die: das Pflegen der Hände u. der 
Fingernägel; Maniküre (1): H. betreiben; eine 
Creme für die H. 

Handlpreslse, die: im Buch- u. Steindruck ver- 
wendete, von Hand betriebene Presse zur Her- 
stellung von Probeabzügen, Liebhaberdrucken 
u. Grafiken. 

Hand|pumlpe, die: kleine, mit der Hand zu betä- 
tigende Pumpe. 

Hand|puplpe, die: im Puppenspiel verwendete 
Puppe, bei der der Kopf aus einem festen Mate- 
rial geformt u. mit einer Höhlung für den Zeige- 

finger versehen ist, während der Körper nur aus 
einer Stoffhülle besteht, die der Puppenspieler 
mit der Hand u. dem unteren Teil des Arms aus- 
füllt, wodurch er die Puppe führen u. Bewegun- 
gen ermöglichen kann. 

Handl|pup|penithelalter, das: Theater, in dem 
mit Handpuppen gespielt wird. 

Handlreilchung, die: 1. a) Hilfeleistung, die darin 
besteht, dass jemand einem anderen bei einer 
Arbeit, bes. einer manuellen Tätigkeit, zur Hand 
geht: er ist zu bequem zur kleinsten H.; [jmdm.] 
eine H. machen; -en tun, leisten; b) Dienstleis- 
tung: Pflegedienste bieten Kranken -en an. 

2. a) Empfehlung, Richtlinie (für ein Verhalten, 
für den Umgang mit etw. Bestimmtem, für den 
Gebrauch von etw. Bestimmtem od. dgl.): diese 
Unterlagen sind als H. für die Ausarbeitung des 
Planes von Nutzen; b) Handreichungen (2a) 
enthaltende Schrift. 3. Handout. 

Handlrülcken, der: Oberseite der Hand (1) ohne 
die Finger. 

Handlrühlrer, der; -s, -, Handlrührlgelrät, das: 
Handmixer. 

Hands [hents, auch: hændz], das; -, - [zu engl. 
hand = Hand] (Fußball österr. veraltend, 
schweiz.): Handspiel, Hand (4). 
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Hand|säl|ge, die: mit der Hand geführte Säge, bei 
der das Sägeblatt in einen Rahmen aus Holz 
eingespannt ist. 

hand|sam (Adj.) (österr., sonst landsch.): 

1. a) leicht, bequem handhabbar; handlich: ein 
-es Mixgerät; b) leicht auszuführen, zu bewerk- 
stelligen. 2. anstellig, geschickt. 3. umgänglich, 
verträglich: ein -er Mensch; die Demonstranten 
verhielten sich recht h. 

Handlsatz, der: 1. (o. P1.) von Hand durchgeführ- 
ter Satz (3a). 2. von Hand hergestellter 
Satz (3b). 

Hand|schauļfel, die: Schaufel mit kurzem Stiel, 
die zusammen mit dem Handbesen bes. zum 
Aufnehmen von Kehricht gebraucht wird. 

Handischellle, die (meist Pl.): mit einem Schloss 
versehene, aus einem aufklappbaren stabilen 
Metallring bestehende Handfessel, die durch 
eine kurze Kette mit einer zweiten gleichartigen 
verbunden ist: -n tragen; jmdm. -n anlegen; den 
Gefangenen in -n abführen. 

Hand|schlag, der: 1. (selten) mit der Hand ausge- 
führter Schlag: jmdm. einen H. versetzen. 2. (Pl. 
selten) das Sich-die-Hand-Geben: jmdn., sich/ 
(geh.:) einander durch/per/mit H. begrüßen; 
einen Vertrag durch H. besiegeln; * goldener H. 
(tHändedruck a). 3. in der Wendung keinen H. 
tun (ugs.: [zum Ärger für andere] nichts arbei- 
ten: der Faulpelz hat heute noch keinen H. 
getan). 

HandlIschmeichller, der; -s, - (ugs.): kleiner glat- 
ter Gegenstand bes. in Form einer Kugel od. 
einer Kette aus kleinen Kugeln, den man in der 
Hand hin u. her bewegt bzw. durch die Hand 
gleiten lässt. 

HandIschreilben, das: persönlicher [handge- 
schriebener] Brief: mit einem, per H. gratulie- 
ren. 

Handischrift, die [mhd. hantschrift, auch = 
eigenhändige Unterschrift]: 1. die einem Men- 
schen eigene, für ihn charakteristische Schrift, 
die er, mit der Hand schreibend, hervorbringt: 
eine gestochene, steile, [un]leserliche, ausge- 
schriebene H. haben; seine H. ist schwer zu ent- 
ziffern; *eine gute, kräftige H. haben/schrei- 
ben (ugs.; beim Austeilen von Schlägen hart 
zuschlagen: der Junge hatte Angst vor den 
Schlägen, denn sein Vater schrieb eine kräftige 
H.). 2. charakteristisches Gepräge, das jmd. sei- 
nen [künstlerischen] Hervorbringungen, seinen 
Taten aufgrund seiner persönlichen Eigenart 
verleiht: das Werk trägt die H. des Künstlers; die 
Einbrüche trugen alle ein und dieselbe H. 

3. handgeschriebener Text aus der Zeit vor der 

Erfindung des Buchdrucks, bes. aus der Zeit des 
Mittelalters (Abk.: Hs., Pl.: Hss.): eine wertvolle 

alte H.; eine H. aus dem 14. Jahrhundert. 

HandlIschrif|ten|deultung, die: Grafologie. 

Handischrif|tenikunlde, die (0. Pl.): Wissen- 
schaft, die sich mit der Erforschung von alten 
Handschriften (3) befasst; Paläografie. 

Handischrif|tenikunldilge, die/eine Handschrif- 
tenkundige; der/einer Handschriftenkundigen, 
die Handschriftenkundigen/zwei Handschrif- 
tenkundige: weibliche Person, die sich in der 
Handschriftenkunde auskennt. 

Handischrif|tenikunldilger, der Handschrif- 
tenkundige/ein Handschriftenkundiger; des/ 
eines Handschriftenkundigen, die Hand- 
schriftenkundigen/zwei Handschriftenkun- 
dige: jmd., der sich in der Handschriften- 
kunde auskennt. 

Handischrif|ten|prolbe, die: Probe von jmds. 
Handschrift (1). 

handIschriftllich (Adj.): 1. mit der Hand geschrie- 
ben; in Handschrift (1): eine -e Bewerbung, Mit- 
teilung. 2. in einer Handschrift (3) überliefert: -e 
Texte, Quellen. 

Handschuh, der [mhd. hantschuoch, ahd. hant- 
scuoh]: die Hand [u. die Finger einzeln] 
umschließendes Kleidungsstück: wollene, 
schweinslederne, gestrickte, gefütterte, dicke, 
warme -e; ein Paar -e; -e tragen, anziehen; seine 
-e überstreifen; etw. mit Handschuhen anfas- 
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sen; *jmdm. den H. hinwerfen/vor die Füße 
werfen/ins Gesicht schleudern, werfen (t Feh- 
dehandschuh); den H. aufnehmen/aufheben 
(t Fehdehandschuh); jmdn. mit -en anfassen 

(t Glac&handschuh). 

HandIschuhlfach, das: Fach im Armaturenbrett 
eines Autos, in dem kleinere Gegenstände abge- 
legt werden können. 

HandIschuhlgrö|ße, die: in Zahlen ausgedrückte 
Größe eines Handschuhs. 

HandIschuhlmalcher, der: Handwerker, der 
Handschuhe herstellt (Berufsbez.). 

Handischuhlmalchelrin, die: w. Form zu t Hand- 
schuhmacher. 

HandlIschutz, der (Pl. -e): 1. <0. Pl.) Schutz der 
Hand od. der Hände bei bestimmten Arbeiten u. 
Sportarten: Asbesthandschuhe zum wirksamen 
H. 2. etw., was dem Handschutz (1) dient: der 
korbförmige H. des Degens; die Maschine läuft 
nicht an, solange der H. nicht heruntergeklappt 
ist; du solltest als H. Asbesthandschuhe tragen; 
ich skate nie ohne H. 

Handlse|gel, das (Eissegeln): mit der Hand gehal- 
tenes Segel, mit dem der Eissegler manövriert. 

Handslellfer ['hents...], der [zu engl. hand = 
Hand und Elfer (1)] (österr.): Handelfmeter: 
einen H. pfeifen, verweigern; er erzwang mit 
einem H. die Verlängerung. 

Handlset ['hentset], das; -s, -s [engl. handset, 
eigtl. = Telefonhörer] (Telefonie veraltend): 
schnurloses Telefon. 

Hand|set|zer, der (Druckw.): Setzer, der Hand- 
satz (2) herstellt. 

Handlset|ze|rin, die: w. Form zu î Handsetzer. 

handlisilg|niert (Adj.): (vom Künstler, vom Ver- 
fasser) mit einem handschriftlichen Namenszug 
versehen: ein -es Exemplar; die Grafik ist vom 
Künstler h. 

Handlspielgel, der: mit einem Stiel versehener, 
kleiner, runder od. ovaler Spiegel, den man mit 
der Hand halten kann. 

Hand|spiel, das (Fußball): regelwidriges Berühren 
u. Spielen des Balls mit der Hand. 

Handlstand, der (Turnen): Übung, bei der der 
Körper mit dem Kopf nach unten, bei ausge- 
streckten Armen auf die Hände gestützt, im 
Gleichgewicht gehalten wird: einen H. machen; 
Rolle rückwärts in den H. 

HandIstandlüber|schlag, der (Turnen): Übung, 
bei der man in den Handstand springt, sich 
dann mit den Händen kräftig abdrückt u. einen 
Überschlag ausführt. 

HandIsteulelrung, die: a) (0. Pl.) mit der Hand 
vorgenommene Steuerung einer technischen 
Apparatur; b) Einrichtung, die eine Steuerung 
mit der Hand ermöglicht. 

Handlstilckelrei, die: mit der Hand ausgeführte 
Stickerei. 

HandlIstock, der (nordd.): Spazierstock. 

handIstopl|pen (sw. V.; hat; nur im Inf. u. im 
2. Part. gebr.): 1. (Leichtathletik) /etw.] mit der 
Stoppuhr stoppen: ich muss die Läufe h.; der 
Lauf wurde handgestoppt. 2. (Hockey) den Ball 
mit der Hand abfangen: (subst.:) Handstoppen 
ist im Hockey erlaubt. 

Hand|streich, der [spätmhd. handstreich, 
urspr. = Schlag mit der Hand; später LÜ von frz. 
coup de main = Überrumpelung, plötzlicher 
Überfall] (bes. Militär): Aktion, bei der ein Geg- 
ner in einem blitzartigen Überfall überrumpelt 
wird: der Diktator wurde durch einen H. ent- 
machtet; die Festung war in einem/im H. 
besetzt worden; U mit dieser Liebeserklärung 
eroberte er das Herz seiner Angebeteten im H. 
(in kürzester Frist). 

Handltalsche, die: (bes. von Frauen verwendete) 
in der Hand od. mittels Henkel[n] am Arm od. 
über der Schulter zu tragende kleinere Tasche 
zum Mitführen bestimmter Utensilien: eine 
lederne, geräumige H.; eine H. für den Abend; 
ihr waren sämtliche Papiere aus der H. gestoh- 
len worden. 

Handlta|schenjraub, der: das Rauben (1a) einer 
Handtasche auf offener Straße. 
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Handltalschenlräulber, der: jmd., der einen 
Handtaschenraub begeht. 

Handitalschenlräulbelrin, die: w. Form zu 
t Handtaschenräuber. 

Handltelller, der: Innenfläche der Hand (1) vom 
Handgelenk bis zum Ansatz der Finger. 

handltelller|\groß (Adj.): etwa die Größe eines 
Handtellers aufweisend: eine -e Wunde. 

Handltrom|mel, die: kleine, mit der Hand 
geschlagene Trommel. 

Handltuch, das (Pl. ...tücher) [mhd. hanttuoch, 
ahd. hantuh]: 1. aus einem Baumwollstoff, bes. 
aus Frottee od. aus Halbleinen hergestelltes 
Ischmales, längliches] Tuch von unterschiedli- 
cher Größe zum Abtrocknen: ein frisches, 
gebrauchtes, weiches H.; das blaue H. ist für die 
Hände; die Handtücher wechseln; * schmales 
H. (ugs. scherzh.; sehr schmaler, schlankwüchsi- 
ger Mensch); das H. werfen/schmeißen 
(1. Boxen; [als Sekundant] die Aufgabe eines 
Kampfes signalisieren, indem man das Hand- 
tuch od. den Schwamm in den Ring wirft. 

2. ugs.; resignierend aufgeben: weil die Mann- 
schaft nicht geschlossen hinter ihm stand, warf 
der Trainer das H.). 2. a) (ugs. veraltend) Fläche, 
die im Verhältnis zu ihrer Länge sehr schmal 
ist: auf diesem H. können wir kein Haus bauen; 
b) (ugs. veraltet) Raum, der im Verhältnis zu 
seiner Länge sehr schmal ist: dieses H. eignet 
sich nicht als Kinderzimmer. 

Handltuchlhallter, der: bes. im Bad an der Wand 
angebrachte Stange[n] zum Darüberhängen der 
in Gebrauch befindlichen Handtücher. 

Handltuchlrollle, die: zu einer dicken Rolle auf- 
gerolltes Handtuch. 

handltuch|schmal (Adj.): im Verhältnis zur 
Länge sehr schmal: in dem -en Zuschauerraum 
brach Panik aus. 

Handlum|drelhen, das; -s: 1. (selten) Bewegung, 
bei der man die Hand umdreht [sodass die 
Handfläche nach oben od. wieder nach unten 
zeigt]. 2. in der Fügung im H. ([überraschend] 
schnell [u. mühelos]: die Arbeit war im H. erle- 
digt; mit der Reparatur klappte es im H.). 

Handlver|kauf, der (0. Pl.): 1. (in Apotheken erfol- 
gender) Verkauf von nicht rezeptpflichtigen 
Arzneimitteln. 2. Verkauf von Waren auf der 
Straße, in Lokalen, auf Messen od. dgl. 

handlver|lelsen <Adj.): 1. von Hand verlesen: -e 
Oliven, Früchte; diese Nüsse sind teurer, weil sie 
h. sind. 2. nach bestimmten [nicht offengeleg- 
ten, nicht akzeptablen] Kriterien sorgfältig aus- 
gewählt: ein paar -e Experten, Studiogäste; eine 
-e Mannschaft, Delegation; der Diktator wurde 
von einer Schar -er Journalisten begleitet; die 
Gäste waren h.: die Spitzen aus Politik und 
Wirtschaft. 

HandIver|mitt|lung, die (Telefonie früher): 
manuelle, nicht durch Direktwahl erfolgende 
Herstellung von Telefonverbindungen. 

Handvoll, die; -, -, Hand voll, die; - -, --: 1. Menge, 
die man in einer Hand halten kann: eine, ein 
paar Handvoll Reis. 2. (o. Pl.) geringe Anzahl: 
eine Handvoll Demonstranten. 3. (0.Pl.) fünf: es 
waren nicht mal eine Handvoll Leute gekom- 
men. 

Hand|walgen, der: mit der Hand zu ziehender 
od. zu schiebender kleiner [Leiter]wagen. 

hand|warm (Adj.): (bes. in Bezug auf Wasser, 
Waschlauge) nur mäßig warm; so warm, dass 
die Temperatur beim Prüfen mit der Hand als 
angenehm empfunden wird: -es Wasser; das 
Waschwasser soll nicht mehr als h. sein; etw. h. 
waschen. 

Hand|waschlbelcken, das: [kleineres] Waschbe- 
cken zum Waschen der Hände. 

Hand|wälsche, die: 1. a) das Waschen von 
Wäsche mit der Hand: das Waschmittel eignet 
sich für H. bis 40°; b) (0. Pl.) Wäsche, die man 
mit der Hand wäscht od. die nur für das 
Waschen mit der Hand geeignet ist: die H. ist 
trocken. 2. das Waschen eines Autos o.Ä. mit 
der Hand: H. gegen Aufpreis. 3. (selten) das 
Waschen der Hände. 


Hand|welber, der: Weber, der nicht maschinell, 
sondern auf dem Webstuhl webt. 

Hand|welbelrei, die: 1. (o. P1.) das Weben (1a) 
aufdem Webstuhl. 2. Betrieb, in dem auf Web- 
stühlen gewebt (1a) wird. 3. (selten) Handweb- 
arbeit. 

Hand|welbelrin, die: w. Form zu t Handweber. 

Handl|web|stuhl, der: Webstuhl. 

Hand|wech|sel, der (veraltet): Besitzerwechsel 
(bes. bei Immobilien). 

Hand|werk, das; -[e]s, -e [mhd. hantwerce = Werk 
der Hände, Kunstwerk; Gewerbe, Zunft, ahd. 
hantwerc(h)]: 1. a) [selbstständige] berufsmäßig 
ausgeübte Tätigkeit, die in einem durch Tradi- 
tion geprägten Ausbildungsgang erlernt wird u. 
die in einer manuellen, mit Handwerkszeug 
ausgeführten produzierenden od. reparieren- 
den Arbeit besteht: ein bodenständiges, Holz 
verarbeitendes, künstlerisches H.; das H. des 
Schneiders, Töpfers; ein H. ausüben, [be]trei- 
ben, [er]lernen; Spr H. hat goldenen Boden (ein 
Handwerksberuf bietet die Gewähr für ein gesi- 
chertes Auskommen); Klappern gehört zum H. 
(wer als Gewerbetreibender Erfolg haben will, 
kann auf Werbung nicht verzichten); b) jmds. 
Beruf, Tätigkeit; Arbeit [mit der sich jmd. 
ernährt]: das Umgraben ist ein mühsames H.; 
sein H. beherrschen, kennen, verstehen (in sei- 
nem Beruf tüchtig sein); *jmdm. das H. legen 
(jmds. üblem Treiben ein Ende setzen; urspr. 
bezogen auf einen Handwerker, der sich gegen 
Vorschriften der Innung verging u. der dafür 
mit einem Verbot, sein Handwerk weiter auszu- 
üben, bestraft wurde: dem Einbrechertrio 
konnte endlich das H. gelegt werden); jmdm. 
ins H. pfuschen (sich in einem Bereich betäti- 
‚gen, für den ein anderer zuständig ist; urspr. 
bezogen aufjmdn., der ein Handwerk ausübte, 
ohne der Zunft anzugehören). 2. (0. Pl.) Berufs- 
stand der Handwerker: Handel, Industrie 
undH. 

Hand|wer|kellei, die; -, -en (ugs. abwertend): 
unsachgemäßes handwerkliches Arbeiten: bei 
seiner H. kommt nie was Richtiges zustande. 

hand|werlkeln (sw. V.; hat) (scherzh.): laienhaft 
handwerklich arbeiten, sich mit handwerklicher 
Arbeit beschäftigen: er handwerkelt gerne. 

Hand|werlker, der; -s, - [mhd. hantwerker]: jmd., 
der berufsmäßig ein Handwerk ausübt: er ist 
selbstständiger H.; für eine Reparatur einen H. 
kommen lassen; wir haben die H. im Haus; U er 
ist ein guter H. (er beherrscht die Techniken, die 
er für seine Arbeit braucht, gut), aber es fehlt 
ihm die schöpferische Gabe. 

Handlwerlkerlgelnosisen|schaft, die: Genossen- 
schaft selbstständiger Handwerker u. Handwer- 
kerinnen. 

Hand|werlkelrin, die; -, -nen: w. Form zu tHand- 
werker. 

Handlwerlkerlschaft, die; -: Gesamtheit der 
Handwerker: die H. ist in Innungen vereinigt. 

Hand|werlkerlstand, der <0. Pl.): Berufsstand der 
Handwerker. 

Hand|wer|ker|zunft, die: (bes. im MA.) Zusam- 
menschluss von selbstständigen Handwerkern 
zur gegenseitigen Unterstützung, zur Wahrung 
gemeinsamer Interessen, zur Regelung der Aus- 
bildung u. a. 

hand|werk|lich (Adj.): zum Handwerk (1 a) gehö- 
rend; ein Handwerk (1 a) betreffend: ein -er 
Beruf; ein großes -es Können; mit viel -em 
Geschick reparierte er alte Uhren; die Möbel 
sind h. hervorragend gearbeitet; U ein h. hervor- 
ragend gemachter Film. 

Hand|werksibelruf, der: handwerklicher Beruf. 

Hand|werkslbeltrieb, der: Betrieb eines selbst- 
ständigen Handwerkers. 

Hand|werksl|bur|sche, der (früher): Handwerks- 
geselle [auf Wanderschaft]. 

Hand|werksigelsellle, der: Handwerker, der die 
Gesellenprüfung gemacht hat. 

Hand|werksigelselllin, die: w. Form zu î Hand- 
werksgeselle. 

Hand|werkslin|nung, die: Zusammenschluss von 


Handwerkskammer-hängen 


Handwerkern desselben Handwerks zu dem 
Zweck, die gemeinsamen Interessen zu fördern. 

Hand|werksikam|mer, die: Interessenvertretung 
des Handwerks (2) in Form einer Körperschaft 
des öffentlichen Rechts. 

Hand|werksikunst, die: auf einem Hand- 
werk (1a) basierende Kunst. 

Hand|werksimann, der (Pl. ...leute) (veraltet): 
Handwerker. 

Hand|werkslmeislter, der: Meister in einem 
Handwerksberuf. 

Hand|werkslmeisitelrin, die: w. Form zu î Hand- 
werksmeister. 

Handlwerksimesise, die: ”Messe (1) für das 
Handwerk. 

HandlwerkslordInung, die: Gesetz, das Regelun- 
gen zur Ausübung der Handwerksberufe ent- 
hält. 

Hand|werkslrollle, die: von einer Handwerks- 
kammer geführtes Verzeichnis, in das die 
selbstständigen Handwerker mit dem von ihnen 
betriebenen Handwerk eingetragen werden. 

Handiwerksizeug, das (Pl. selten): bei handwerk- 
lichen Arbeiten, bei der Ausübung eines Hand- 
werks benötigtes Werkzeug: er trägt sein H. in 
einer Tasche bei sich; U Bücher sind das H. des 
Philologen. 

Hand|werkslzunft, die: Handwerkerzunft. 

Hand|werks|zweig, der: Zweig (2b) des Hand- 
werks: das Aufkommen neuer -e. 

Handjwilscher, der (schweiz.): kleiner Handbe- 
sen. 

Hand|wörlter|buch, das: kleineres, handliches 
Wörterbuch. 

Hand|wurlzel, die: Teil des Skeletts der Hand 
zwischen Mittelhand u. Unterarm. 

Handiwurlzellkno|chen, der (meist Pl.): zur 
Handwurzel gehörender Knochen. 

Hanldy ['hendi], das; -s, -s [zu engl. handy = griff- 
bereit, greifbar; praktisch, zu: hand = Hand]: 
kleines Mobiltelefon, das man bei sich trägt. 

hanldylfrei (Adj.): die Benutzung von Handys 
nicht erlaubend: -e Zonen (Zonen, in denen das 
Handy nicht benutzt werden darf). 

Hanldy|herlstelller, der: Unternehmen, das sich 
mit der Herstellung von Handys befasst. 

Han|dy|mast, der (bes. österr.): Antennenmast 
für den Mobilfunkverkehr: neue -en errichten; 
wie weit entfernt ist der nächste H.? 

HanldyInum|mer, die: Nummer, unter der eine 
Verbindung (4 b) mit einem Handy hergestellt 
werden kann. 

Hanldy|nut|zer, der: Nutzer eines Handys. 

Hanldy|nut|zelrin, die: w. Form zu t Handynut- 
zer. 

HanldyIsparlte ['hendi...], die (Wirtsch.): Mobil- 
funksparte. 

Hanldyltalrif ['hendi...], der: Tarif für die Nut- 
zung von Handys. 

Han]|dy|vildeo, das: mit der Kamera eines Mobil- 
telefons aufgenommener (kurzer) Videofilm: ein 
im Internet zirkulierendes authentisches H.; 
von dem Zwischenfall gibt es drei -s. 

handlzahm (Adj.): in höchstem Maße zahm (1a), 
zahm genug, um selbst menschliche Berührun- 
gen nicht zu scheuen: ein -er Uhu, Alligator; am 
besten lassen sich junge Tiere h. machen; U der 
sonst so wilde Junge wurde h., wenn Großmut- 
ter Märchen erzählte. 

Handzeilchen, das: 1. a) mit der Hand gegebenes 
Zeichen: jmdm. ein H. geben; sich durch H. ver- 
ständigen; ein Polizist regelte den Verkehr 
durch H.; Radfahrer müssen ihre Absicht abzu- 
biegen durch H. signalisieren; b) (bei einer 
Abstimmung) Erheben der Hand zum Zeichen 
der Zustimmung od. Ablehnung: die Abstim- 
mung erfolgt durch/per H.; um H. wird gebeten. 
2. (von jmdm., der nicht schreiben kann) mit der 
Hand ausgeführtes Zeichen anstelle des 
Namenszugs: ein H. unter den Vertrag setzen. 
3. (Musik) Darstellung eines Tones durch eine 
bestimmte Stellung der Hand. 

Handzeich|nung, die: 1. eigenhändige Zeich- 
nung eines Künstlers: eine H. von Dürer. 2. skiz- 


zenhafte [technische] Darstellung ohne Zuhilfe- 
nahme von Zeichengerät. 

Handlzetitel, der: bedrucktes Blatt Papier, das 
zum Zweck der Information verteilt wird: H. 
drucken lassen, verteilen. 

halne|bülchen (Adj.) [älter: hagebüchen = 
grob, derb, klotzig < mhd. hagenbüechin = 
aus Hagebuchenholz bestehend (t Hainbu- 
che), nach dem sehr knorrigen Holz] (abwer- 
tend): empörend, "unerhört (2), skandalös: 
ein hanebüchener Unsinn; -e Frechheiten, 
Lügen, Behauptungen, Unterstellungen, 
Beschuldigungen; er log mit -er Unverfroren- 
heit; das Urteil war h. 

Hanf, der; -[e]s [mhd. han(e)f, ahd. hanaf, aus 
einer ost- od. südosteuropäischen Spr.]: 1. hoch- 
wachsende, krautige Pflanze, deren Stängel 
Fasern enthalten, aus denen Seile u. a. herge- 
stellt werden, deren Samen ölhaltig sind u. aus 
deren Blättern, Blüten, Blütenständen 
Haschisch u. Marihuana gewonnen werden: H. 
anbauen, ernten, hecheln, rösten, schwingen, 
darren; * [wie der Vogel] im H. sitzen (veraltet; 
es gut haben; weil es im Hanffeld viel Futter für 
den Vogel gibt). 2. aus den Stängeln der Hanf- 
Pflanze gewonnene Faser: H. ist eine sehr viel- 
seitig verwendbare Naturfaser; H. spinnen; Seil, 
Netz aus H. 3. Samen der Hanfpflanze: die 
Vögel mit H. füttern. 

Hanflan]bau, der (0.Pl.): Anbau (2) von Hanf(1). 

Hanfldar|re, die: 1. (0. Pl.) das Darren von 
Hanf(1). 2. Darre (a) zum Trocknen von 
Hanf(1). 

Hanflfalser, die: Hanf (2). 

Hanflfeld, das: mit Hanf(1) bebautes Feld. 

Hanflgarn, das: Garn aus Hanf zum Weben. 

Hanf|korn, das: Hanfsamen. 

Hänflling, der; -s, -e [mhd. henfelinc, zu t Hanf, 
weil der Vogel vorwiegend Hanfsamen frisst]: 
1. (zu den Finken gehörender) kleiner bräunli- 
cher od. grauer Singvogel, bei dem das Männ- 
chen während der Brutzeit an Stirn u. Brust rot 
‚gefärbt ist. 2. (leicht abwertend) Mensch von 
dünner, schwächlicher Statur: er sah zwar wie 
ein H. aus, hatte aber sehr viel Kraft. 

Hanflöl, das: aus Hanfsamen gewonnenes Öl. 

Hanflpflanlze, die: Hanf (1). 

Hanflsalmen, der: Samen des Hanfs (1). 

Hanflschwin|ge, die: Gerät zum Schwingen (8) 
des Hanfs (1). 

Hanf|seil, das: Seil aus Hanffasern. 

Hanflstänlgel, der: Stängel der Hanfpflanze. 

Hanflstrick, der: Hanfseil. 

Hang, der; -[e]s, Hänge [spätmhd. hanc = Nei- 
gung, zu t'hängen]: 1. schräg abfallende Seite 
eines Bergs; Abhang: ein steiler, bewaldeter H.; 
die nördlichen Hänge der Voralpen; den H. 
hinaufklettern; quer zum H. laufen. 2. (o. Pl.) 
Neigung zu einer bestimmten [negativ bewerte- 
ten] Verhaltensweise, besondere Vorliebe für 
etw. Bestimmtes: ein krankhafter, gefährlicher, 
ausgeprägter H. [zu etw.]; ein H. zum Nichtstun, 
zum bedingungslosen Gehorsam, zur Bequem- 
lichkeit, zur Übertreibung; den H. haben, etw. 
zu tun; sie hat einen H. zu extravagantem 
Schmuck. 3. (Turnen) Haltung, bei der man an 
den Händen od. Beinen am Gerät hängt od. mit 
einem anderen Körperteil so darauf aufliegt, 
dass der Körper den Boden nicht berührt: aus 
dem H. abspringen; in den H. gehen. 

hanglab|wärts (Adv.): den Hang hinab. 

Hanlgar [auch: ...'ga:g], der; -s, -s [frz. hangar, 
eigtl. = Schuppen, Schirmdach, aus dem Germ., 
urspr. = Gehege um das Haus]: große Halle zur 
Unterbringung, Wartung u. Reparatur von Flug- 
zeugen u. Luftschiffen. 

Hanglbrülcke, die: an einen Hang gebautes brü- 
ckenähnliches Bauwerk zur Führung eines Ver- 
kehrsweges. 

Hänlgelarsch, der (derb): Gesäß, bei dem die 
Gesäfsbacken schlaff nach unten hängen. 

Hänlgelbalcke, die (meist Pl.): schlaffe, nach 
unten hängende Backe: seit wann hat er sol- 
che -n? 
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Hänlge|bahn, die: Schwebebahn: die H. wurde 

generalüberholt. 

Hänlgelbauch, der: a) dicker, stark nach unten 
hängender Bauch: sein H. ist kein schöner 
Anblick; b) (bei [Hausjtieren) stark vergrößer- 
ter, durchhängender Bauch. 

Hänlgelbauchlschwein, das: (in Vietnam 
gezüchtetes) kleines, meist schwarzes Schwein 
mit kleinen Stehohren u. ausgeprägtem Hänge- 
bauch. 

Hänlgelbir|ke, die: Birke mit langen, dünnen 
herabhängenden Zweigen. 

Hän|gelbo|den, der: a) an der Decke eines 
Raums aufgehängte Bretterkonstruktion als 
Zwischendecke: einen H. einziehen; b) Raum 
zwischen Zimmerdecke u. Hängeboden (a). 

Hänlgelbrülcke, die: mit Ketten, Seilen od. 
Kabeln an Pfeilern aufgehängte Brücke. 

Hänlgelbrust, die: schlaff nach unten hängende 
!Brust (2). 

Hänlgelbulsen, der: Hängebrust. 

Hänlgeldach, das: durchhängendes, in der Mitte 
nicht abgestütztes Dach. 

Hänlgelgleilten, das; -s: Drachenfliegen. 

Hänlgelgleilter, der: Gleitflugzeug ohne Sitz, bei 
dem sich der Pilot mit einem Gurt einhängt und 
den H. allein durch Verlagerung seines Körper- 
schwerpunktes steuert. 

Hänlgellam|pe, die: von der Decke herabhän- 

gende Lampe. 

Hänlgelliplpe, die: große, nach unten hängende 
Unterlippe. 

hanlgeln (sw. V; ist/hat): sich im Hang (3) fortbe- 

wegen, wobei die Hände abwechselnd weiter- 
greifen: am Reck h.;(h. + sich; hat:) er hat sich 
an einem über den Bach gespannten Seil ans 
andere Ufer gehangelt. 

Hän|gelmatlte, die [niederl. hangmat (älter: 
hangmak), volksetym. umgedeutet aus: han- 
gen = hängen u. mat = Matte < frz. hamac < 
span. hamaca < arawakisch (Indianerspr. der 
Antillen) (h)amaca]: aus einem länglichen Stück 
Segeltuch od. einem aus kräftigen Schnüren 
geknüpften Netz bestehende (mittels an den bei- 
den kurzen Seiten befestigten Schnüren) über 
dem Boden aufzuspannende Unterlage zum 
Ausruhen od., bes. auf Schiffen, zum Schlafen: 
in einer H. ruhen, schaukeln. 

hanlgen (st. V; hat) [t "hängen] (schweiz. 
landsch., sonst veraltet): t 'hängen: * mit Han- 
gen und Bangen (geh.; mit großer Angst, voller 
Sorge, Sehnsucht: sie hat die Klausur mit Han- 
gen und Bangen geschafft). 

'hänlgen (st. V.; hat; südd., österr., schweiz.: ist) 
[Vermischung der starken Formen von mhd. 
hähen, ahd. hähan = aufhängen mit den schwa- 
chen Formen von mhd., ahd. hengen = hängen 
machen u. mhd. hangen, ahd. hangen = 'hän- 
gen (2a)]: 1. a) [mit dem oberen Ende] an einer 
bestimmten Stelle [beweglich] befestigt sein: das 
Bild hängt an der Wand, über dem Sofa; an dem 
Baum hingen Äpfel; die Wäsche hängt auf der 
Leine, auf dem Trockenboden; das Bild bleibt 
jetzt so hängen, wie es hängt; er hat seinen Hut, 
Mantel in der Garderobe h. lassen, (selten:) 
gelassen; Fahnen hingen aus den Fenstern; in 
ihren Wimpern hingen Tränen; der Blumenkas- 
ten hat nach dem Sturm nur noch an einem ein- 
zigen Haken gehangen; der Anzug hing über 
einem Bügel im Schrank; der Mörder soll h. (soll 
durch Erhängen getötet werden); die Gardinen 
hängen (sind angebracht); das Bild hängt schief; 
(mit Vertauschung des Subjekts:) der Schrank 
hängt voller Kleider (im Schrank hängen viele 
Kleider); der Baum hing voller Früchte (war mit 
Früchten beladen); Ü an der gesamten Umzugs- 
strecke hingen die Leute aus ihren Fenstern 
(lehnten sie sich weit hinaus), damit sie den 
Festumzug sehen konnten; über dem Meer hing 
der Mond; b) sich an etw. festhalten u. von 
unten keinen Halt mehr haben, frei schweben: 
der Bergsteiger hing an einem Felsen; c) sich an 

jmdm. festhalten [u. schwer nach unten ziehen]: 


jmdm. am Hals h.; d) an einem Fahrzeug befes- 
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tigt sein [u. gezogen werden]: das Boot, der 
Wohnwagen hängt am Auto; U der Laster hängt 
dicht (fährt ständig ganz dicht) hinter uns; 
e) angeschlossen sein: der PC hängt am Netz; 
der Fernseher hängt am Kabel, an der Dachan- 
tenne; das Haus hängt an der Fernheizung. 
2. a) vom Eigengewicht nach unten gezogen 
werden, schwer u. schlaff nach unten fallen, 
ohne festen Halt herabhängen: die Zweige der 
Birke hängen [bis auf die Erde]; Blumen mit 
hängenden Köpfen; Telefonkabel hingen auf die 
Schienen; die Haare hingen ihm ins Gesicht; der 
Anzug hing ihm am Leib (war ihm zu groß); 
fürchterlich, wie sein Bauch hängt; mit hängen- 
den Schultern; im Sessel h. (unordentlich u. nur 
zum Teil auf dem Sessel sitzen); der Boxer hängt 
in den Seilen; b) sich zur Seite neigen: der 
Wagen hängt nach rechts. 3. (geh.) [unbeweg- 
lich] in der Luft schweben: feuchte Nebel hingen 
über der Stadt; abgestandener Rauch hängt im 
Zimmer. 4. a) sich festgesetzt haben, haften: an 
den Schuhen hängt Schmutz; der Dreck bleibt 
an,in den Sohlen h.; die Kletten bleiben an der 
Kleidung h.; U ihre Blicke hingen an ihm; b) fest- 
hängen: mit dem Ärmel an einem Rosenstrauch 
h.; [mit dem Ärmel] an einem Nagel h. bleiben; 
der Mechanismus der Spieluhr hängt irgendwo; 
viele Fahrzeuge, die sich nicht auf winterliche 
Straßenverhältnisse eingestellt hatten, blieben 
h.; das Programm, das System, der Computer 
hängt (EDV; reagiert nicht auf Benutzereinga- 
ben); Ü er ist in der Schule zweimal h. geblieben 
(ugs.; musste zweimal eine Klasse wiederholen); 
die Angriffe blieben im Mittelfeld h. (Sport; 
konnten die gegnerische Abwehr nicht passie- 
ren); c) (ugs.) nicht vorwärtskommen; stocken: 
der Prozess hängt; d) (ugs.) zurück sein, nicht 
mitkommen: in Mathematik h.; e) (ugs.) lange 
irgendwo bleiben [u. nicht weggehen]: wir sind 
gestern Abend in der Kneipe h. geblieben; nach 
dem Krieg sind viele in dieser Gegend h. geblie- 
ben; sie hängen an der Theke und betrinken 
sich; er hängt den ganzen Tag am Telefon (tele- 
foniert ständig); U bei jeder Einzelheit h. blei- 
ben; f) * bei jmdm. h. (landsch.: 1. bei jmdm. 
nichts gelten, nicht [mehr] angesehen sein. 2. bei 
jmdm. Schulden haben). 5. von jmdm., etw. 
abhängig sein: der weitere Verlauf der Verhand- 
ungen hängt an ihm, an seiner Geschicklich- 
eit; wo[ran] hängt (ugs.; fehlt) es denn? 6. sich 
von jmdm., etw. nicht trennen mögen, auf jmdn., 
etw. nicht verzichten mögen, jmdn., etw. nicht 
verlieren wollen: am Geld, am Leben, an der 
Heimat h.; er hängt sehr an seiner Mutter. 
?hän|gen (sw. V; hat) [t hängen]: 1. a) jmdn., etw. 
mit dem oberen Ende an einer bestimmten 
Stelle frei beweglich befestigen: das Bild an die 
Wand h.; die Wäsche an, auf die Leine h.; den 
Anzug in den Schrank h.; eine Fahne aus dem 
Fenster h.; ein Bild niedriger h.; ich hängte mir 
den Fotoapparat über die Schulter; du hängst 
dir alles Geld auf den Leib (ugs.; gibst alles Geld 
für Kleidung aus); U die Leute hängten sich, die 
Köpfe aus den Fenstern (lehnten sich weit hin- 
aus); b) (h. + sich) sich so an etwas festhalten, 
dass man daran zu hängen kommt: sich an 
einen Ast, an eine Sprosse h.; Ü die Kleine 
weinte und hängte sich an ihre Mutter; sich ans 
Telefon, an die Strippe h. (ugs.; zu einem 
bestimmten Zweck telefonieren); c) (h. + sich) 
jmdn. etw. ergreifen u. festhalten u. mit seinem 
Gewicht nach unten ziehen: sich jmdm. an den 
Hals, an den Arm h.;d) etw. an einem Fahrzeug 
befestigen [um es zu ziehen]: das Boot, den 
Wohnwagen ans Auto h.; e) anschließen: den 
Akku ans Ladegerät h.; den Computer ans Netz 
h.; die Spülmaschine an eine Warmwasserlei- 
tung h. 2. hängen lassen, schwer u. schlaff nach 
unten bewegen, fallen lassen: den Arm aus dem 
Wagenfenster, die Beine ins Wasser h.; er 
hängte den Kopf (war betrübt); die Blumen 
hängten die Köpfe (begannen zu welken). 
3. (h. + sich) a) sich festsetzen, festkleben: der 
Lehm hängte sich an die Schuhe; Ü sich an 


jmdn. h. (sich jmdm. aufdringlich anschließen; 
jmdm. lästig fallen); sie konnte nicht verstehen, 
dass sich ihre Tochter an solch einen Tauge- 
nichts gehängt hatte; b) dicht folgen, verfolgen: 
der Detektiv hängte sich an den Dieb; er hängte 
sich ans Hinterrad des Spitzenreiters; c) (ugs.) 
sich unaufgefordert einmischen: häng dich 
nicht in meine Angelegenheiten! 4. (h. + sich) 
sich jmdm., einer Sache zuwenden, sich an 
jmdn. etw. gefühlsmäßig binden u. sich nicht 
mehr davon trennen wollen: sich ans Leben, ans 
Geld h. 5. a) mit einem um den Hals gelegten 
Strick an etw. aufhängen u. dadurch töten: 
jmdn. [an den Galgen] h.; (subst.:) jmdn. zum 
Tod durch Hängen verurteilen; R ich will mich 
h. lassen, wenn ... (ugs.; ich bin mir meiner 
Sache ganz sicher [Beteuerungsformel]); * mit 
Hängen und Würgen (mit großer Mühe; gerade 
noch: er bestand die Prüfung mit Hängen und 
Würgen); b) (h. + sich) sich erhängen. 

hänlgen bleilben, hänlgen|bleilben «st. V.; ist): 
1. sich festsetzen, haften bleiben: der Dreck 
bleibt an den Schuhen hängen. 2. sich verhaken 
u. in seiner Bewegung gehemmt, unterbrochen 
werden: ich bin mit dem Ärmel an einem Nagel 
hängen geblieben; U die Angriffe blieben im 
Mittelfeld hängen (Sport; konnten die gegneri- 
sche Abwehr nicht passieren). 3. (ugs.) in der 
Schule nicht in die nächsthöhere Klasse versetzt 
werden. 4. (ugs.) haften bleiben: von dem 
Gelernten ist bei ihm wenig hängen geblieben. 

hänlgen lasisen, hänlgenllasisen <st. V; hat): 

1. versehentlich, aus Vergesslichkeit zurücklas- 
sen: ich habe meine Jacke bei dir hängen lassen. 
2. (ugs.) im Stich lassen: die Lieferanten haben 
ihn hängen lassen. 3. (h. 1. + sich) sich gehen 
lassen, keine Selbstdisziplin haben: lass dich 
nicht so hängen! 

Hänlgelohr, das (meist Pl.): großes, herabhän- 
gendes Ohr: ein Hund mit -en. 

Hänlgelpar|tie, die (Schach): vorläufig abgebro- 
chene, später fortzusetzende Schachpartie: der 
Großmeister entschied die H. zu seinen Guns- 
ten; U mit seiner Entscheidung, den Chefposten 
anzunehmen, hat er eine H. (eine Zeit der Unge- 
wissheit, der ungeklärten Verhältnisse, des Hin- 
haltens) beendet. 

Hänlger, der; -s, -: 1. a) weit geschnittener, lose 
fallender Damenmantel; b) lose fallendes, gür- 
telloses [(bes. für Kinder) mit einer Passe gear- 
beitetes] Kleid. 2. (ugs.) Anhänger (2): ein Last- 
wagen mit H. 3. (Jargon) ungewolltes Stecken- 
bleiben beim Sprechen, Vortragen, bes. bei 
Schauspielern, Sängern: bei ihrem ersten Auf- 
tritt hatte sie nicht einen einzigen H. 

Hanlgerl, das; -s, -[n] (österr. ugs.): 1. Lätzchen. 
2. Wischtuch [des Kellners]: * das H. werfen/ 
schmeißen (das Handtuch 1 werfen). 

Hänlgelschloss, das: Vorhängeschloss. 

Hänlgelschrank, der: an die Wand zu hängender 
Schrank. 

Hänlgelschullter, die (meist Pl.)}: nach vorn 
gezogene Schulter (bei schlechter Körperhal- 
tung). 

Hänlgeltit|te, die (meist Pl.) (derb): Hängebrust. 

Hänlgelweilde, die: Weide mit nach unten hän- 
genden Zweigen. 

hänlgig <Adj.) [spätmhd. hängig = (herab)hän- 
gend] (schweiz. Rechtsspr.): anhängig; noch 
nicht entschieden, vor einer Entscheidung ste- 
hend: ein -es Verfahren; der Prozess ist h. 

Hanglkehlre, die (Turnen): Übung, bei der man 
im Hang (3) mit od. ohne Schwingen eine halbe 
Drehung ausführt. 

Hangllalge, die: 1. Lage (eines Grundstücks, 
Hauses usw.) am Hang: die H. erschwerte die 
Bauarbeiten; ein Haus in [leichter, bester] H. 

2. (meist Pl.) Fläche im Bereich eines Hangs: 
steile, schwer zu bewirtschaftende, erosionsge- 
fährdete, lawinengefährdete -n. 

Hanglover, Hang-over ['hey?oyve, hey ?oyve], 
der; -s [engl. hangover, zu: to hang over = über- 
hängen, übrig bleiben] (ugs.): ’Kater: einen H. 
haben, bekommen. 
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Hanglselgeln, das (Sport): Segelflug an Hän- 
gen (1). 

Hang-Seng-In|dex, der [nach dem Namen einer 
großen Hongkonger Bank] (Wirtsch.): Aktienin- 
dex an der Hongkonger Börse. 

Hangltälter, der [zu t Hang (2)] (Rechtsspr.): 
Täter, der aufgrund eines Hangs zu strafbaren 
Handlungen straffällig geworden ist u. dazu 
neigt, immer wieder Straftaten zu begehen: ein 
unverbesserlicher H. 

Hangltältelrin, die: w. Form zu î Hangtäter. 

Hänlgung, die; -, -en: das Aufhängen, die Art des 
Aufgehängtseins bes. von Bildern in einer 
Kunstausstellung: die chronologische, 
geschickte, dichte, großzügige H. der Bilder. 

Hanglwind, der: Wind an einem Hang (1). 

Hanlke, die; -, -n [H.u.] (Reiten): den Oberschen- 
kel u. Hüft- u. Kniegelenk umfassende Körper- 
partie des Pferdes. 

Han|ne|mann: in der Redensart: * H., geh du 
voran! (veraltend; Aufforderung, [bei etw. 
Unangenehmem] voranzugehen, den Anfang zu 
machen; aus dem Schwank von den Sieben 
Schwaben; landsch. Kosef. des m. Vorn. Johan- 
nes). 

Hanlnilbal ad (fälschlich meist: ante) porltas! 
[lat. = Hannibal an (vor) den Toren; Schre- 
ckensruf der Römer im 2. Punischen Krieg; nach 
T. Livius, Ab urbe condita 23,6] (bildungsspr. 
scherzh.): Gefahr ist im Anzug, Gefahr droht. 

Hanlnolver [...fe]: Landeshauptstadt von Nieder- 
sachsen. 

1Han|no|velralner [...və...], der; -s, -: 1. Ew. 2. star- 
kes, großes, meist braunes Warmblutpferd. 
?Han|no|velralner (indekl. Adj.): ein H. Konzern. 

Hanlno|velralnelrin, die: w. Form zu t'Hannove- 
raner. 

haninolvelrisch [...fa...], hanlnölvelrisch [...fa...], 
hanno|versch [...fef], han|nölversch [...fef] 
<Adj.): Hannover, die Hannoveraner betreffend. 

Halnoi: Hauptstadt von Vietnam. 

Hans, der; -, Hänse [nach dem Vornamen Hans, 
Kurzf. des m. Vorn. Johannes] (volkstüml.): 
männliche Person: in (häufig veralteten) 
Bezeichnungen wie: H. Guckindieluft (t Guckin- 
dieluft); H. Hasenfuß (t Hasenfuß); (nach einer 
Gestalt von Wilhelm Busch) H. Huckebein 
(Rabe); (nach einer Märchengestalt) H. im 
Glück (jmd., der bei allen Unternehmungen 
Glück hat; Glückspilz); H. Langohr (Esel); H. Lie- 
derlich (unzuverlässiger Mensch); H. Taps 
(î Taps); R ich will H. heißen, wenn ... (veraltet; 
ich bin mir meiner Sache ganz sicher [Beteue- 
rungsformel]); Spr jeder H. findet seine Grete 
(jeder Mann findet eine zu ihm passende Frau); 
* der Blanke H. (dichter.; die Nordsee bei Sturm; 
wohl nach der weiß schimmernden Gischt). 

Hanlsa|plast®, das; -[e]s [2. Bestandteil zu mlat. 
(em)plastrum, Pflaster]: Verbandpflaster, 
Wundschnellverband. 

Hänslchen, das; -s, -: Vkl. zu t Hans: Spr was H. 
nicht lernt, lernt Hans nimmermehr (was man 
in jungen Jahren nicht lernt, lernt man als 
Erwachsener erst recht nicht). 

Hans|dampf [auch: 'hans...], der; -[e]s, -e (ugs.): 

jmd. der sich überall auskennt, über alles Mög- 
liche [oberflächlich] Bescheid weiß, sich 
geschäftig um viele Dinge kümmert: er ist ein 
richtiger H.; * H. in allen Gassen (Hansdampf). 

Hanlse, die; - [mhd. hanse = Kaufmannsgilde, 
Genossenschaft, ahd. hansa = Kriegerschar, 
Gefolge, H.u.] (Geschichte): zur Vertretung 
gemeinsamer, vor allem wirtschaftlicher Inter- 
essen gebildeter Zusammenschluss von Han- 
delsstädten im MA. 

Hanlselat, der; -en, -en: 1. (Geschichte) der 
Hanse angehörender Kaufmann. 2. Bewohner 
einer Hansestadt (b), bes. der Stadt Bremen, 
Hamburg od. Lübeck. 

Hanlse]Jaltin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Hanseat. 

hanlselaltisch (Adj.): 1. die Hanse betreffend, zur 
Hanse gehörend. 2. a) die Hanseaten (2), die 
[norddeutschen] Hansestädte betreffend, zu 


ihnen gehörend; b) für Hanseaten (2) charakte- 
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ristisch, als charakteristisch geltend: -e Zurück- 
haltung. 

Hanlse|bund, der: Hanse. 

Hanlselkoglge, die: zur Flotte der Hanse gehö- 
rende Kogge, Kogge eines Hanseaten (1). 

Hanlsel, der; -s, -[n] [Kosef. von t Hans] (landsch. 
abwertend): unbedeutende, nicht weiter zu 
beachtende [männliche] Person: der arme H. tat 
mir leid; mit den paar -n (mit den viel zu weni- 
‚gen Leuten) können wir den Wettbewerb nicht 
gewinnen; *den H. machen (ugs.; sich für die 
undankbarste Rolle zur Verfügung stellen). 

Hän|sellei, die; -, -en: das Hänseln: hört auf mit 
der H.! 

hänlseln (sw. V; hat) [mhd. hansen = unter 
gewissen (scherzhaften) Zeremonien in eine 
Kaufmannsgilde aufnehmen, zu î Hanse]: sich 
über jmdn. ohne Rücksicht auf dessen Gefühle 
lustig machen, indem man ihn immer wieder 
verspottet, ohne dass er sich wehren kann: die 
Mitschüler hänselten ihn dauernd wegen seiner 
abstehenden Ohren; gutmütig ließ er sich h. 

Hansestadt, die: a) (Geschichte) der Hanse 
angehörende Stadt; b) Namensbestandteil zahl- 
reicher Städte, die früher der Hanse angehör- 
ten, z. B. Bremen, Hamburg od. Lübeck. 

Hanlse|städlter, der: Einwohner einer Hanse- 
stadt. 

Hanlse|städltelrin, die: w. Form zu î Hansestäd- 
ter. 

hanlse|städltisch (Adj.): zu einer Hansestadt 
gehörend. 

hanisisch (Adj.): a) (Geschichte) zur Hanse gehö- 
rend: das -e Kontor von Nowgorod; b) hanse- 
städtisch. 

Hans|wurst, der; -[e]s, -e, scherzh. auch: 
.„.würste: 1. derbkomische Figur des deutschen 
Theaters des 18. Jh.s. 2. dummer Mensch, den 
man nicht ernst nimmt, der sich lächerlich 
macht: dieser armselige H.! 

Hans|wurslitelrei, die; -, -en (veraltend): Hans- 
wurstiade. 

Hans|wursltilalde, die; -, -n (veraltend): 1. Pos- 
senspiel des 18. Jh.s, in dem Hanswurst (1) die 
Hauptrolle spielt. 2. Scherz, Spaß[machereij]. 

Hanitel, die; -, -n [niederd. hantel = Handhabe, 
zu tHand]: 1. (Turnen) Gerät zur Gymnastik od. 
zum Konditionstraining, bestehend aus zwei 
durch einen Griff verbundenen Kugeln od. 
Scheiben: mit der H. turnen. 2. (Gewichtheben) 
Eisenstange, an deren Enden Gewichte in Form 
von Scheiben angebracht sind. 

hanitellför|mig (Adj.): die Form einer Hantel auf- 
weisend. 

Hanltellgyminasltik, die (0. Pl.): mit Hanteln (1) 
durchgeführte Gymnastik. 

hanlteln (sw. V.; hat): mit der Hantel turnen, trai- 
nieren. 

Hanltelltrailning, das: Training mit Hanteln (1). 

hanitie|ren (sw. V; hat) [spätmhd. hantieren, 
mniederd. hantören = Kaufhandel treiben; 
handeln, verrichten, tun < mniederl. hanteren, 
hantieren = mit jmdm. umgehen, Handel trei- 
ben < afrz. hanter = mit jmdm. umgehen, jmdn. 
häufig besuchen, H. u.]: a) geschäftig [mit den 
Händen] arbeiten, tätig sein, wirtschaften: 
geschäftig, emsig h.; der Koch hantierte am 
Herd, in der Küche; b) etw. handhaben, mit etw. 
umgehen, etw. benutzen: mit einem Schrauben- 
schlüssel am Auto h. 

Hanltie|rung, die; -, -en: das Hantieren. 

hanltig (Adj.) [mhd. handec = bitter, scharf, ahd. 
handeg, hantag = schwer; bitter; hart, streng, 
wohl zu einem Verb mit der Bed. »stacheln, ste- 
chen«|] (bayr., österr.): a) bitter, herb: ein -er Kaf- 
fee; -es Bier; es schmeckt h.; b) unfreundlich, 
barsch: der Alte antwortete h. 

halpern (sw. V; hat; unpers.) [aus dem Niederd. < 
mniederl. häperen = stottern, H. u.]: a) [vorüber- 

gehend] nicht zur Verfügung stehen, fehlen: es 
hapert an Nachwuchskräften; am Geld haperte 
es; b) nicht klappen, um etw. schlecht bestellt 
sein: es hapert mit der Versorgung; in Latein 
hapert es bei ihm (ist er schwach). 


halpllolid <Adj.) [griech. haploeid&s = einfach] 
(Genetik): (von Zellkernen) nur einen einfachen 
Chromosomensatz enthaltend. 

Häpplchen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t Happen: von so 
einem H. kann niemand satt werden. 2. Appetit- 
happen: ihrer Einladung folgt jeder gern, weil es 
bei ihr immer sehr leckere H. gibt. 

häppIchen|weilse (Adv.): 1. in kleinen Happen: 
sein Frühstücksbrot h. essen. 2. in kleinen, 
[zögernd] aufeinanderfolgenden Teilen; nach u. 
nach: das Geheimnis gab sie nur h. preis. 

Haplpen, der; -s, - [aus dem Niederd., wohl urspr. 
Kinderspr.] (ugs.): kleines Stück, kleine Menge 
eines [festen] Nahrungsmittels; Bissen: ein 
guter, tüchtiger H.; sie war schon nach ein paar 
H. satt; er hat noch keinen H. (nichts) gegessen; 
ich möchte vorher gern noch einen H. (ugs.; eine 
Kleinigkeit) essen; U das ist ein fetter H. (ein 
großer Gewinn, ein einträgliches Geschäft); die- 
sen [fetten] H. (dieses einträgliche Geschäft) 
will er sich nicht entgehen lassen. 

Hap|pelning ['hepanıy], das; -s, -s [engl. happe- 
ning, eigtl. = Ereignis]: [öffentliche] Veranstal- 
tung von Künstlern, die - unter Einbeziehung 
des Publikums - ein künstlerisches Erlebnis 
[mit überraschender od. schockierender Wir- 
kung] vermitteln will: ein H. veranstalten. 

haplpig (Adj.) [zu î Happen]: 1. (nordd. veral- 
tend) gierig: h. nach etw. sein. 2. (ugs.) unzu- 
mutbar hoch, überhöht, überzogen: -e Mieten, 
Nebenkosten; er stellt ganz schön -e Ansprüche, 
Forderungen; es war ein bisschen h. (zu viel), 
dass sie nach der langen Krankheit gleich voll 
arbeitete; etwas h. (übertrieben), die kleine Aus- 
stellung als ein großes Ereignis anzukündigen. 

happy ['hepi] (indekl. Adj.) [engl. happy, zu älter: 
hap = Glück; Zufall, Geschick < anord. happ] 
(ugs.): glücklich, sehr zufrieden, gut gelaunt: er 
war ganz h., dass sie ihn besuchte. 

Happy End, das; --[s], --s, Hap|pylend, das; -[s], 
-s ['hepi 'ent, 'hepi?ent; zu engl. happy ending = 
glückliches Ende]: [unerwarteter] glücklicher 
Ausgang eines Konflikts, einer Liebesge- 
schichte: ein unerwartetes Happy End; der Film 
hat ein, kein Happy End. 

haplpylenlden [hepi...] (sw. V.; hat; meist im Inf. 
u. Part. gebr.) (ugs.): [doch noch] einen glückli- 
chen Ausgang nehmen; ein Happy End finden. 

Hap|py Few ['hepi 'fju:] (Pl.) [engl. (the) happy 
few, zu: few = wenige; den Ausdruck bezieht 
Heinrich V. in Shakespeares gleichnamigem 
Drama (Szene IV, 3) auf die kleine Schar seiner 
Kampfgefährten] (bildungsspr.): kleine Schar 
von Auserwählten, erlesener Kreis (3b). 

Happy Hour ['hepi 'aye], die; --, - -s [engl. happy 
hour, eigtl. = glückliche Stunde]: festgesetzte 
Zeit, in der in bestimmten Lokalen die Getränke 
zu einem ermäßigten Preis angeboten werden. 

Hapltik, die; - [zu griech. häptein = heften, 
berühren, angreifen] (Psychol.): Lehre vom Tast- 
sinn. 

hapltisch (Adj.) (Med., Psychol.): den Tastsinn, 
das Tasten betreffend, auf dem Tastsinn beru- 
hend, mithilfe des Tastsinns [erfolgend]. 

har (Interj.) (landsch.): Zuruf an ein Pferd; nach 
links! 

Halralkilri, das; -[s], -s [jap. harakiri, zu: hara = 
Bauch u. kiru = schneiden]: (in Japan) [rituel- 
ler] Selbstmord durch Bauchaufschlitzen; Sep- 
puku: H. machen, begehen; U gesellschaftliches, 
politisches, wirtschaftliches H. begehen (sich 
gesellschaftlich, politisch, wirtschaftlich 
zugrunde richten). 

halram (indekl. Adj.) [arab. haram, zu: har- 
rama = verbieten]: nach islamischem Glauben 
verboten. 

Halram [auch: 'ha:ram], der; -s, -s [arab. haram, 
eigtl. = (das, was) verboten (ist); heilig (u. für 
Ungläubige verboten)]: geweihter Bezirk im 
islamischen Orient (z.B. die Gebiete von Mekka 
u. Medina). 

Halralre: Hauptstadt von Simbabwe. 

Halrass, der; -es, -e [frz. harasse, H. u.]: (schweiz.) 
a) Kasten (meist aus Kunststoff) mit Untertei- 
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lungen für den Transport von [GetränkelJfla- 
schen: kannst du bitte zwei -e Cola kaufen?; 
b) (Fachspr.) Lattenkiste, Korb zum Verpacken 
von Lebensmitteln od. zerbrechlichen Waren 
wie Glas, Porzellan. 

Härlchen, das; -s, -: Vkl. zu t Haar. 

Hard|bop, der; -[s], -s [engl. hardbop, geb. nach 
tBebop, zu: hard = hart]: (zu Beginn der 
1950er-Jahre entstandener) Jazzstil, der stilis- 
tisch eine Fortsetzung, gleichzeitig jedoch eine 
Glättung u. z. T. Vereinfachung des Bebop dar- 
stellt. 

Hardlcolpy, die; -, -s, Hard Copy, die; --, - -s 
['haretkapi; engl., eigtl. = feste (im Sinne von 
»gegenständliche«) Kopie] (EDV): ”Aus- 
druck (c) von im Computer gespeicherten Daten 
od. Texten über einen Drucker (2). 

Hardlcore ['hargtka:g], der; -s, -s: 1. [engl. hard 
core = harter Kern] (Physik) [vermuteter] har- 
ter innerer Kern von Elementarteilchen:*H. 
sein (salopp; hart, mühevoll, nicht leicht zu 
bewältigen sein). 2. Kurzf. von î Hardcoreporno. 

Hardlcorelfilm, der: Hardcoreporno. 

Hard|core|por|no, der: pornografischer Film, in 
dem geschlechtliche Vorgänge z. T. in Großauf- 
nahme u. mit genauen physischen Details 
gezeigt werden. 

Hardlco|ver ['ha:gtkave], das; -s, -s [engl., aus: 
hard = hart, fest u. Cover] (Verlagsw.): Buch 
mit festem Einbanddeckel. 

Hardlco|verlein]band, Hard|colver-Ein|band, 
der (Buchw.): fester Einbanddeckel bei Büchern. 

Hardldisk, die; -, -s, Hard Disk, die; --, - -s [engl.] 
(EDV): engl. Bez. für: Festplatte. 

Hardldrink, der; -s, -s, Hard Drink, der; --s, --s 
[engl. aus: hard = stark (wirkend) u. t Drink]: 
hochprozentiges alkoholisches Getränk. 

Hardledge ['ha:gt?edz], die; - [engl. hard-edge 
(painting), aus: hard edge = harte Kante (u. 
painting = Malerei)] (Kunstwiss.): Richtung in 
der modernen Malerei, die klare geometrische 
Formen u. kontrastreiche Farben verwendet. 

Hard-Edge-Mallelrei, Hardjedge-Mallelrei, 
Hardledgelmallelrei ['ha:et?edz...], die <o. Pl.) 
[engl. hard-edge painting, aus: hard edge = 
harte Kante] (Kunstwiss.): Richtung in der 
modernen Malerei, die klare geometrische For- 
men u. kontrastreiche Farben verwendet. 

Hardllilner ['haretlame], der; -s, - [engl. hard-li- 
ner, zu: hard = hart u. line = Linie (8)]: Vertre- 
ter eines harten [politischen] Kurses: die weni- 
gen H. wurden überstimmt. 

Hardl|lilnelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Hardli- 
ner. 

Hardirock, der; -[s], Hard Rock, der; --[s] [engl., 
eigtl. = harter *Rock]: Stilrichtung der Rockmu- 
sik, für die sehr einfache harmonische und 
rhythmische Struktur sowie extreme Lautstärke 
typisch sind. 

Hardisellling ['ha:etseliy], Hard Sellling, das; - 
-[s] [engl. hard selling, eigtl. = hartes Verkau- 
fen] (Wirtsch.): Anwendung von aggressiven 
Verkaufsmethoden. 

Hard Skill [ha:pt skıl], der od. das; - -s, - -s [engl. 
hard skills (Pl.), aus: hard = fest, gesichert u. 
skills = Fähigkeiten] (Wirtsch.): rein fachliche 
Qualifikation. 

Hard Stuff, der; - -s, --s, HardIstuff, der; -s, -s 
['ha:gt 'staf, 'haretstaf; engl. hard stuff, eigtl. = 

harter Stoff] (Jargon): starkes Rauschgift (z.B. 
Heroin, LSD). 

Hard|top, das od. der; -s, -s [engl. hard-top, aus: 
hard = fest u. top = Verdeck]: 1. abnehmbares 
Dach von Sportwagen. 2. Sportwagen mit einem 
abnehmbaren Dach. 

Hard|ware ['haretwe:e], die; -, -s (Pl. selten) [engl. 
hardware, eigtl. = harte Ware]: (im Unterschied 
zur Software) Gesamtheit der technisch-physi- 
kalischen Teile einer Datenverarbeitungsan- 
lage. 

Hard|warelher|stelller, der: Unternehmen, das 
sich mit der Herstellung von Hardware befasst. 

Hard|warelherl|stelllelrin, die: w. Form zu 
t Hardwarehersteller. 
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Halrem, der; -s, -s [türk. harem < arab. harim, zu: 
haram, t Haram]: 1. (in den Ländern des Islams) 
abgetrennte Frauenabteilung der Wohnhäuser, 
zu der kein fremder Mann Zutritt hat. 2. a) grö- 
Jere Anzahl von Frauen eines reichen orientali- 
schen Mannes; b) Gesamtheit der im Harem (1) 
wohnenden Frauen: Ü er macht mit seinem 
ganzen H. (scherzh.; seiner Frau u. seinen Töch- 
tern) einen Ausflug. 

Halrems|da|me, die: in einem Harem lebende 

Frau. 

Halremslfrau, die: Haremsdame. 

Halrems|wächlter, der: kastrierter Mann, der 

einen Harem bewacht. 

hälren (Adj.) [mhd. haerin, zu î Haar] (geh.): aus 

[Ziegen]haar, [Ziegen]fell gefertigt: ein -es 

Gewand. 

Hälrelsie, die; -, -n [(kirchen)lat. haeresis < 

griech. hairesis, eigtl. = das Nehmen; Wahl]: 

1. (kath. Kirche) von der offiziellen Kirchenmei- 

nung abweichende Lehre. 2. (bildungsspr.) Ket- 

zerei (2), verdammenswerte Meinung. 

Hälreltilker, der; -s, - [(kirchen)lat. haereticus]: 

1. (kath. Kirche) jmd., der von der offiziellen 

Kirchenlehre abweicht. 2. (bildungsspr.) Ket- 

zer (2). 

Hälreltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Häreti- 

ker. 

hälreltisch (Adj.) [kirchenlat. haereticus < griech. 
hairetikös]: 1. (kath. Kirche) von der offiziellen 
Kirchenlehre abweichend. 2. (bildungsspr.) ket- 
zerisch (2), verdammenswert. 

Harife, die; -, -n: 1. [mhd. har(p)fe, ahd. har(p)fa, 
wahrsch. zu einem Verb mit der Bed. »(sich) 
drehen, (sich) krümmen«, entw. mit Bezug 
darauf, dass das Instrument mit gekrümmten 
Fingern gezupft wird, od. bezogen auf die 
gekrümmte Form] großes, etwa dreieckiges Sai- 
teninstrument mit senkrecht gespannten Saiten, 
die mit beiden Händen gezupft werden: H. spie- 
len; die H. zupfen; auf der H. spielen. 2. [nach 
der harfenähnlichen Form] (landsch.) großes 
Gestell zum Trocknen von Heu od. Getreide. 

har|fen (sw. V; hat) [mhd. harpfen] (geh. selten): 
Harfe spielen. 

Harlfelnist, der; -en, -en: jmd., der [berufsmäßig] 
Harfe spielt. 

Harlfelnisltin, die; -, -nen: w. Form zu f Harfenist. 

Harlfen|klang, der: Klang einer Harfe. 

Har|fen|spiel, das: Spiel auf der Harfe. 

HarfIner, der; -s, - (veraltet): Harfenist. 

Harf|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Harfner. 

Halris|sa, das; -[s] od. die; - [arab.] (Kochkunst): 
scharf gewürzte Soße aus Chili, Paprika, Kori- 
ander, Kümmel u. a. 

Harlke, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
harke, urspr. lautm. (nach dem scharrenden, 
kratzenden Geräusch, das das Gerät beim Har- 
ken verursacht)] (bes. nordd.): Gerät zur Gar- 
ten- u. Feldarbeit mit langem Stiel u. quer ange- 
ordneten Zinken, das zum Glätten der Erde od. 
zum Zusammenholen von Laub o.Ä. dient; 
Rechen: das Beet mit der H. glätten; *jmdm. 
zeigen, was eine H. ist (salopp; jmdm. nach- 
drücklich u. unmissverständlich die Meinung 
sagen; jmdn. deutlich belehren, ihm zeigen, wie 
etwas viel besser, richtig gemacht wird; viell. 
nach der Erzählung vom Bauernsohn, der aus 
der Stadt zurückkehrt u. vorgibt, nicht mehr zu 
wissen, was eine H. ist, u. es erst wieder weiß, 
als er auf die Zinken tritt u. ihm der Stiel an den 
Kopf schlägt). 

har|ken (sw. V; hat) [mniederd. harken] (bes. 
nordd.): a) (ein Beet o. Ä.) mit der Harke eben 
machen, glätten: nach dem Umgraben muss 
man das Beet h.;b) mit der Harke von Laub o. Ä. 
befreien [u. glätten]; mit der Harke säubern u. 
glätten: den Rasen h.; c) mit der Harke von etw. 
entfernen: Laub, geschnittenes Gras vom Rasen 
h.;d) mit der Harke zusammenholen u. aufhäu- 
fen: Laub, Heu h. 

Harlle|kin [...kirn], der; -s, -e [frz. arlequin < ital. 
arlecchino, zu afrz. maisnie Hellequin = Hexen- 
jagd; wilde, lustige Teufelsschar, H. u.]: (der 


Figur des Narren in der Commedia dellArte 
entsprechende) in Theater, Zirkus o. Ä. in bun- 
ter Kleidung, oft mit Schellen u. Narrenkappe 
auftretende lustige Figur: Ü er ist ein richtiger H. 
(alberner Spaßmacher, Possenreifser). 

Har|le|kilnalde, die; -, -n [frz. arlequinade] (veral- 
tend): Hanswurstiade. 

Harm, der; -[e]s [mhd. harm, ahd. haram, urspr. 
wahrsch. = Qual, Schmach, Schande] (geh.): 
zehrender, großer innerlicher Schmerz, Kum- 
mer; Gram: H. sprach aus ihren Zügen. 

Harlmalgeldon: t Armageddon. 

Har|mat|tan, der; -s [aus einer nordwestafrik. 
Spr.] (Geogr.): trockener, von der Sahara zur 
atlantischen Küste Afrikas wehender Nordost- 
wind. 

här|men (sw. V; hat) [mhd. hermen = plagen, 
quälen, ahd. harmen, zu î Harm]: a) (h. + sich) 
(geh.) sich grämen, sich sehr sorgen: sie härmt 
sich um ihr Kind; sich zu Tode h.; b) (veraltend) 
bekümmern; tief bedrücken: der Verlust härmte 
ihn. 

harm|los (Adj.) [urspr. = frei von Schaden; ohne 
Leid, Bedeutung später entlehnt aus engl. 
harmless = unschädlich, ungefährlich]: 1. keine 
[unsichtbaren, versteckten] Gefahren in sich 
bergend; ungefährlich: eine -e Verletzung; ein 
-er Eingriff; ein -es Tier; dieses Schlafmittel ist 
ganz h.; ein h. aussehender Insektenstich; die 
Krankheit verläuft h. (ohne Komplikationen); es 
fing alles ganz h. an (ohne dass man Schlimmes 
vermutet hätte). 2. a) ohne verborgene Falsch- 
heit; ohne böse Hintergedanken; arglos: ein -er 
Mensch; eine -e Frage; ein -er (nicht anstößiger) 
Witz; sie ist ein -es (naives, einfältiges) 
Geschöpf; h. fragen, lachen; b) keinen größeren 
Anspruch aufweisend: ein -es Vergnügen. 

Harm|lo|sig|keit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) das Harm- 
lossein; Ungefährlichkeit; Unschädlichkeit. 

2. harmloses (2) Wesen, Verhalten: er fragte ihn 
in aller H.; mit gespielter H. 

Har|mo|nie, die; -, -n [lat. harmonia < griech. har- 
monía, eigtl. = Fügung]: 1. a) (Musik) wohltö- 
nender Zusammenklang mehrerer Töne od. 
Akkorde: die H. eines Dreiklangs; b) ausgewoge- 
nes, ausgeglichenes Verhältnis von Teilen zuei- 
nander; Ausgewogenheit, Ebenmaß: die H. der 
Farben, Formen. 2. innere und äußere Überein- 
stimmung; Einklang, Eintracht: die körperliche, 
seelische, geistige H. zwischen zwei Menschen; 
die H. ist gestört; früher lebten die Menschen 
mehr in H. mit der Natur. 

Har|mo|nie|beldürflnis, das: Bedürfnis nach 
Harmonie (2). 

harlmo|nie|beldürfltig <Adj.): durch ständiges 
Bemühtsein um Harmonisierung, um ein gutes 
Einvernehmen gekennzeichnet, geprägt. 

Har|mo|niellehire, die: a) (0. Pl.) Teilgebiet der 
Musikwissenschaft, das sich mit den harmoni- 
schen Verbindungen von Tönen u. Akkorden im 
musikalischen Satz befasst; b) von einem 
Musikwissenschaftler od. Komponisten aufge- 
stellte Theorie, die sich mit den harmonischen 
Verbindungen von Tönen u. Akkorden befasst. 

har|mo|nie|ren (sw. V; hat): 1. a) (von Tönen, 
Akkorden o. Ä.) angenehm zusammenklingen; 
b) gut zusammenpassen, ein als angenehm 
empfundenes Ganzes bilden: Hut und Mantel 
harmonieren [farblich] nicht miteinander; das 
Lachsfilet harmoniert gut mit diesem Weiß- 
wein. 2. gut miteinander auskommen, in gutem 
Einvernehmen stehen: die Eheleute harmonie- 
ren gut miteinander; die Hausbewohner harmo- 
nieren so gut, dass sie mehrmals im Jahr zusam- 
men feiern. 

Har|mo|nik, die; - [lat. harmonice < griech. har- 
monik&] (Musik): Lehre von der Harmonie (1a). 

Harlmolnilka, die; -, -s u. ...ken [engl. harmonica 
(gepr. von dem amerik. Naturwissenschaftler 
B. Franklin, 1706-1790, für die 1762 von ihm 
entwickelte Glasharmonika), nach lat. harmoni- 
cus (harmonisch), wegen der Eigenart des 
Instruments, nur harmonische Akkorde ertö- 
nen zu lassen]: Musikinstrument, bei dem Zun- 
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gen (3) durch Luftzufuhr (durch den Mund bzw. 
einen Balg) in Schwingung versetzt werden. 
harlmolnisch <Adj.) [lat. harmonicus < griech. 
harmonikös, zu: harmonía, t Harmonie]: 
1. a) (Musik) den Gesetzen der Harmonielehre 
entsprechend; Wohlklänge enthaltend, wohl- 
klingend: ein -er Akkord; eine Melodie klingt h.; 
b) in Farbe, Form, Geschmack, Geruch o. Ä. gut 
zusammenpassend; ein ausgewogenes Ganzes 
bildend: ein -er Wein; h. aufeinander abge- 
stimmte Farben, Formen. 2. im Einklang mit 
sich, mit anderen; in Übereinstimmung, im 
guten Einvernehmen [stehend]: ein -es Zusam- 
menwirken, Betriebsklima; eine -e Ehe führen; 
die Sitzung verlief sehr h. 

har|molnilsie|ren (sw. V; hat) [frz. harmoniser]: 
1. (Musik) eine Melodie mit passenden Akkor- 
den od. Figuren begleiten od. versehen. 2. in 
Übereinstimmung, in Einklang bringen; harmo- 
nisch gestalten: verschiedene Vorschläge, Bau- 
maßnahmen h.; die Eheberaterin versuchte, die 
zerrüttete Beziehung zwischen den beiden Ehe- 
partnern wieder zu h. 

Har|mo|nilsie|rung, die; -, -en: 1. das Harmoni- 
sieren (1,2). 2. (Wirtsch.) wirtschaftspolitische 
Abstimmung einzelner Maßnahmen verschie- 
dener Staaten aufeinander: die H. der Getreide- 
preise in Europa. 

Har|molnilum, das; -s, ...ien u. -s [frz. harmo- 
nium, gepr. von dem frz. Orgelbauer A. F. 
Debain (1809-1877) zu griech. harmonía, î Har- 
monie]: Tasteninstrument, bei dem durch einen 
Tretbalg Zungen (3) zum Tönen gebracht wer- 
den. 

Harn, der; -[e]s, -e (Pl. selten) [mhd. harn, ahd. 
har(a)n, eigtl. = das Ausgeschiedene] (Physiol., 
Med.): in den Nieren gebildete, klare gelbliche 
Flüssigkeit, mit der ein Teil der Stoffwechsel- 
schlacken aus dem Körper ausgeschieden wird; 
Urin: er hatte Blut im H. 

Harn]blalse, die: im Becken gelegenes stark 
dehnbares Hohlorgan zur Aufnahme des 
Harns. 

Harn|drang, der: [starkes] Bedürfnis, Harn zu 
lassen: er konnte den H. nicht unterdrücken. 

harInen (sw. V; hat) [spätmhd. harnen] (selten): 
die Harnblase entleeren, urinieren. 

Harnlentllee|rung, die: Entleerung, Ausschei- 
dung des Harns. 

Harn|flalsche, die: flaschenförmiges Gefäß, das 
bettlägerigen Männern zur Harnentleerung 
dient. 

Harlnisch, der; -[e]s, -e [mhd. harnasch = Har- 
nisch, kriegerische Ausrüstung < afrz. harnais, 
H.u.]: Ritterrüstung: den H. anlegen; * in H. sein 
(zornig sein; eigtl. = die Rüstung anhaben u. 
daher zum Kampf bereit sein); jmdn. in H. 
bringen (jmdn. so reizen, dass er zornig, 
wütend wird); in H. geraten/(seltener:) kom- 
men (im Verlauf eines Ereignisses wütend, zor- 
nig werden). 

Harnjleilter, der (Anat., Med.): dünner Kanal 
zwischen Niere u. Harnblase. 

Harnlor|gan, das (meist Pl.) (Anat., Med.): Organ, 
das der Bildung u. Ausscheidung von Harn 
dient. 

Harnlröhlre, die (Anat., Med.): Ausführungsgang 
aus der Harnblase. 

Harn|ruhr, die (Med. veraltet): krankhaft ver- 
mehrte Ausscheidung von Harn. 

Harn|säulre, die: im Harn gelöste, weiße, 
geruchlose Kristalle bildende chemische Ver- 
bindung als ein Endprodukt des Eiweißstoff- 
wechsels. 

Harnstoff, der (Chemie, Med.): Stickstoffverbin- 
dung im Harn von Säugetieren als wichtigstes 
Endprodukt des Eiweißstoffwechsels. 

harntreilbend (Adj.): die Ausscheidung von 
Harn fördernd: -e Mittel; Kaffee wirkt h. 

Harn|verlgifltung, die (Med.): Vergiftung des 
Organismus mit nicht ausgeschiedenen Schla- 
ckenstoffen im Harn. 

Harn|ver|halltung, die: Unfähigkeit, Harn zu las- 
sen. 
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Harn|weg, der (Anat., Med.): 1. (Pl.) Gesamtheit 


von Nierenbecken, Harnleiter, -blase u. -röhre. 
2. (0. Pl.) Weg, den der Harn nimmt. 

Harn|wegslin|fekltilon, die (Med.): entzündliche 
Erkrankung der Harnwege. 

Harn|zwang, der (o. Pl.) (Med.): schmerzhafter, 
häufiger Harndrang. 

Harlpulne, die; -, -n [niederl. harpoen < frz. har- 
pon, eigtl. = Eisenklammer, zu: harpe = Klaue, 
Kralle, aus dem Germ.]: zum Fang von Wasser- 
tieren benutzter Wurfspeer od. pfeilartiges 
Geschoss aus Eisen mit Widerhaken u. Halte- 
leine. 

Har|pulnier, der; -s, -e [niederl. harpoenier]: jmd., 
der eine Harpune wirft oder abschießt. 

har|pulnielren (sw. V; hat) [niederl. harpoene- 
ren]: mit der Harpune treffen, fangen: Fische, 
einen Walh. 

Harlpulnielrer, der; -s, -: t Harpunier. 

Harl|pulnie|re|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Har- 
punierer. 

Har|pulnielrin, die; -, -nen: w. Form zu t Harpu- 
nier. 

Harlpylie [...jo], die; -, -n [lat. Harpyia < griech. 
Härpyia, eigtl. = Räuberin]: 1. (griech. Mythol.) 
Sturmdämon in Gestalt eines Mädchens mit 
Vogelflügeln. 2. in Süd- u. Mittelamerika heimi- 
scher, dem Adler ähnlicher, großer Greifvogel. 

har|ren (sw. V;; hat) [mhd. harren, H.u.] (geh.): 
mit bestimmter innerer Erwartung über eine 
gewisse Zeit hin auf ein Ereignis od. eine Person 
warten: wir harrten seiner; man harrte auf 
Nachzügler; sie harrte vergeblich; U neue Aufga- 
ben harren seiner; diese Angelegenheit harrt der 
Erledigung (sollte, müsste erledigt werden); es 
harren noch einige schwierige Probleme der 
Lösung (sollten gelöst werden). 

harsch (Adj.) [aus dem Niederd. < mniederd. 
harsk = rau, hart, zu einem Verb mit der Bed. 
»kratzen, reiben«]: 1. a) (selten) rau, eisig: ein 
-er Wind; b) (von Schnee) vereist, mit einer Eis- 
kruste überzogen: eine -e Skipiste. 2. (geh.) 
unfreundlich, barsch: -e Kritik; mit -en Worten 
wies sie den Vorschlag zurück; sich h. über etw. 
äußern. 

Harsch, der; -[e]s: hart gefrorener, eisverkrusteter 
Schnee. 

harlschig <Adj.): (vom Schnee) hart gefroren, ver- 
eist, krustig. 

HarschIschnee, der: Harsch. 

Harst, der; -[e]s, -e [spätmhd. harst, Nebenf. von 
mhd. harsch = Haufen, Schar] (schweiz.): Schar, 
Haufen, Menge: einige blieben in der Stadt, der 
große H. zog zum See. 

hart (Adj.; härter, härteste) [mhd. (md.) hart, 
hert(e), ahd. herti]: 1. a) nicht weich od. elas- 
tisch, sondern fest u. widerstandsfähig; kaum 
nachgebend: ein -er Stein; -es Brot, Holz; -e 
Knochen; eine -e (nur wenig federnde) Mat- 
ratze; -e (hart gekochte) Eier; ein -er Bleistift 
(Bleistift mit harter Mine); eine -e Zahnbürste 
(Zahnbürste mit nicht sehr elastischen Bors- 
ten); -es (nicht sehr geschmeidiges) Leder; die 
Kartoffeln sind noch h. (noch nicht gar); h. wie 
Stahl; h. gefrorener Boden; h. gekochte/ 
(landsch.:) gesottene Eier; die Frühstückseier 
zehn Minuten lang h. kochen; der Bauch ist h. 
geschwollen; b) (in Bezug auf Geld) stabil, 
sicher: eine -e Währung; -e Devisen; in -en Dol- 
lars bezahlen; c) (in Bezug auf Wasser) kalkhal- 
tig: Leitungswasser ist härter als Quellwasser; 
d) abgehärtet, robust u. widerstandsfähig: 
Cowboys sind -e Kerle; selbst die härtesten Bur- 
schen blieben von der Grippe nicht verschont; 
R gelobt sei, was h. macht (F. Nietzsche, Zara- 
thustra, 3. Teil, Der Wanderer); *h. im Nehmen 
sein (durch Misserfolg, Kritik o. Ä. nicht aus 
dem seelischen Gleichgewicht gebracht werden, 
damit fertigwerden). 2. mühevoll, schwer 
[erträglich]: -e Arbeit; eine -e Jugend, -e Jahre 
hinter sich haben; der Tod seiner Frau war ein 
-er Schlag für ihn; es ist h., im Exil leben zu 
müssen; das Geld war h. erarbeitet; es kommt 
mich h. an (es fällt mir schwer), dir das zu 


sagen. 3. a) ohne Mitgefühl; unbarmherzig, 
streng: ein -er Friedensvertrag; -e Gesetze; ein 
-es Urteil; ein -es (nicht zu erweichendes) Herz 
haben; -e Augen; ein -er politischer Kurs; das 
sind -e Worte; eine -e Lehre, Schule; er ist einer 
der härtesten (strengsten, unnachgiebigsten, 
rücksichtslosesten) Trainer; die Leiden hatten 
sie h. gemacht; jmdn. h. anfassen (sehr streng 
behandeln); sie griff h. durch; b) (von jmds. 
Äußerem) nicht mild, empfindsam, weich, son- 
dern scharf u. streng: -e Züge; ein -es Gesicht; 
ihr Mund wirkte h. und energisch; c) durch 
scharfe Konturen u. Kontraste, durch Spitzen, 
Kanten, Ecken gekennzeichnet: -e Linien, Figu- 
ren, Umrisse; -e (grelle, kontrastreiche) Farben. 
4. a) von großer [als unangenehm empfunde- 
ner] Stärke, Intensität: ein -er Winter; ein -er 
(stimmloser) Konsonant; ein -es (scharf akzen- 
tuiertes, unmelodisches) Französisch sprechen; 
er sollte -e (hochprozentige) Drinks meiden; -e 
Drogen (starkes, abhängig machendes Rausch- 
gift wie Heroin, LSD); -e Pornos (Hardcorepor- 
nos); b) heftig, wuchtig: ein -er Aufprall, Ruck; 
eine -e Auseinandersetzung; h. aneinandergera- 
ten (sich heftig streiten); der h. (heftig, stark) 
bedrängte Gegner wehrte sich verbissen; eine h. 
(heftig, stark) umkämpfte Festung; der Verteidi- 
ger stieg sehr h. ein (Sport; spielte mit vollem 
körperlichem Einsatz); * es geht, kommt h. auf 
h. (es geht schonungslos ums Ganze). 5. (in Ver- 
bindung mit Präp.) ganz dicht, nahe: das Haus 
liegt h. an der Straße; er fuhr h. am Abgrund 
vorbei; h. an der Grenze des Erlaubten; der Stür- 
mer blieb h. am Ball; h. am Wind segeln (See- 
mannsspr.; bei schräg von vorn kommendem 
Wind segeln); h. (Seemannsspr.; geradewegs, 
direkt) auf etw. zuhalten. 

hart be|drängt, hart|beldrängt (Adj.): heftig, 
stark bedrängt. 

Hart|belton, der: aus Zementmörtel mit beson- 
deren Zuschlägen (3) hergestellter Beton für 
Fufsboden- u. Treppenbeläge. 

Härlte, die; -, -n [mhd. herte, ahd. harti]: 1. a) das 
Hartsein; Widerstand, Festigkeit: die H. des 
Stahls, des Holzes; dieses Material gibt es in ver- 
schiedenen -n; b) Stabilität: die H. des Schwei- 
zer Frankens, des Dollars; c) Gehalt (des Was- 
sers) an Kalk; Wasserhärte: ein Versuch, dem 
Wasser seine H. zu nehmen; d) das Abgehärtet- 
sein; Robustheit u. Widerstandsfähigkeit: den 
Spielern fehlt noch die nötige H. 2. harte (2) 
Bedingung, schwere Belastung: die H. des 
Schicksals ertragen; soziale -n (Benachteiligun- 
‚gen, Ungerechtigkeiten) vermeiden; R das ist die 
H.! (ugs.; das ist eine Zumutung, eine Unver- 
schämtheit!; das ist ungeheuerlich, unzumut- 
bar!) 3. Strenge, Unerbittlichkeit, Unbarmher- 
zigkeit: die H. des Gesetzes zu spüren bekom- 
men; etw. mit rücksichtsloser H. durchsetzen. 
4. a) harte (4a) Beschaffenheit; [als unange- 
nehm empfundene] Intensität, Stärke: die H. der 
Töne; b) Heftigkeit, Wucht, Schärfe: die H. des 
Aufpralls; der Gegner brachte eine unnötige H. 
ins Spiel, spielte mit gesunder H. (Fußballjar- 
gon; mit einem bis an die Grenze des Erlaubten 
gehenden körperlichen Einsatz); eine Debatte in 
aller H. austragen. 

Härltelauslgleich, der: finanzieller Ausgleich 
beim Auftreten sozialer Härten. 

Härltelfall, der: a) (bei strenger Einhaltung od. 
Anwendung von Vorschriften eintretender) Fall 
von sozialer Belastung od. Ungerechtigkeit: in 
Härtefällen sollte schnell geholfen werden; 

b) (ugs.) jmd., dessen Situation einen Härte- 
fall (a) darstellt: sie ist ein H. 

Härlte|falllkom|mislsi|on, die (Politik): Kommis- 
sion, die sich mit bestimmten Härtefällen 
befasst (z.B. um zu prüfen, ob einem abgelehn- 
ten Asylbewerber aus humanitären Gründen 
eine Aufenthaltsgenehmigung erteilt werden 
sollte). 

Härltelfalllre|gellung, die: bestimmte Härtefälle 
betreffende Regelung. 

Härl|telfonds, der: Geldfonds, dessen Mittel für 
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Menschen, die sich in einer Notlage befinden, 
bestimmt sind. 

Härltelgrad, der: Grad der Härte. 

Här|te|klaulsel, die (Rechtsspr.): Klausel zur Ver- 
meidung oder Abmilderung von Härtefällen. 

Här|telmitltel, das: chemischer Stoff, der Metal- 
len zur Erreichung größerer Härte (1 a) zuge- 
setzt wird. 

härlten (sw. V; hat) [mhd., ahd. herten]: 

a) hart (1a) machen: Stahl h.; gehärtetes Fett; 
b) hart (1a) werden: Beton härtet innerhalb 
weniger Tage; (auch h. + sich:) nach dem 
Schlüpfen des Schmetterlings härteten sich des- 
sen Flügel in kurzer Zeit; c) (h. + sich) (selten) 
sich hart, widerstandsfähig machen: sich durch 
Sport h. 

Härltelpalralgraf, Härltelpalralgraph, der: 
Paragraf, der Härtefälle (a) vermeiden od. aus- 
gleichen soll. 

Härltelprülfung, die: a) (bes. Metallurgie, Mine- 

ralogie) Prüfung, der ein Werkstoff zum Fest- 

stellen der Härte (La) unterzogen wird; b) Här- 
tetest. 

Harlter, der Harte/ein Harter; des/eines Harten, 

die Harten/zwei Harte (ugs.): [ein Glas] 
Schnaps: einen Harten kippen. 

härlter: t hart. 

Härlter, der; -s, -: chemisches Mittel, das Kunst- 

harzen, Stahl o. Ä. zum Härten zugesetzt wird. 

Härltelrei, die; -, -en: Abteilung in Metallbetrie- 
ben, in der die Metalle gehärtet werden. 

Härltelskajla, die: in 10 Stufen eingeteilte Skala, 

nach der die Härte (1a) von Edelsteinen u. 
Mineralien eingeteilt wird. 

härltesite: thart. 

Härltelstulfe, die: Stufe auf der Härteskala. 

Härlteltest, der: Test auf Belastbarkeit, Wider- 

standsfähigkeit o. Ä.: Autoreifen im H.; Ü Politi- 
ker im H. 

Härltelverlfahlren, das: Verfahren zum Härten 
von Metall. 

Hartlfa ser, die: steife, harte Faser aus verschie- 
denen Tropenpflanzen (z.B. Sisal- od. Kokosfa- 
ser). 

Hart|falser|platlte, die: unter hohem Druck 
gepresste Holzfaserplatte: ein Schrank aus -n. 


hart gelbrannt, hart|gelbrannt (Adj.): sehr fest 
gebrannt. 

hart gelfro|ren, hartige|fro|ren (Adj.): fest 
‚gefroren. 


hart gelkocht, hart|gelkocht (Adj.): (von Eiern) 
durch Kochen fest geworden. 

Hartlgeld, das o. PI): Münzen im Unterschied zu 
Geldscheinen. 

"hart|gelsotlten (Adj.): a) (aufgrund seiner Erleb- 
nisse) nicht mehr zu beeindrucken, für Gefühle 
nicht empfänglich; berechnend, kalt: ein -er 
Manager, Unterhändler; b) unbelehrbar, unzu- 
gänglich, verstockt: ein -er Sünder. 

hart gelsotlten, ?hart|gelsotlten (Adj.) 
(landsch.): hart gekocht. 

Hart gelstein, das: besonders harter Naturstein 
(z.B. Granit). 

Hart|gum|mi, der u. das: durch Vulkanisation 
gewonnenes Produkt aus Natur- od. Kunstkaut- 
schuk. 

harther|zig (Adj.): ohne Mitgefühl; vom Leid, 
Schicksal anderer nicht berührt; unbarmherzig: 
ein -er Mensch; seinen Mitmenschen gegenüber 
h. sein. 

Hart|herlziglkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) hartherzi- 
ges Wesen, Verhalten. 2. (seltener) hartherzige 
Handlung. 

Hart|heu, das [mhd. harthöuwe]: Johanniskraut. 

Hartlholz, das (Pl. ...hölzer): sehr festes u. schwe- 
res Holz (z.B. Buchsbaum, Ebenholz). 

hart/hölrig (Adj.): 1. (selten) mit Absicht etw. 
überhörend; auf eine Aufforderung o. Ä. nicht 
reagierend. 2. (veraltet) schwerhörig. 

Hart|hölriglkeit, die; -: das Harthörigsein. 

Hartlkälse, der: Käse von fester, trockener 
Beschaffenheit im Unterschied zum Weichkäse. 

hart kolchen, hart|kolchen (sw. V; hat): (Eier) in 
kochendem Wasser hart werden lassen. 
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hart|köp|fig <Adj.) (landsch.): a) starrsinnig, 
eigensinnig, dickköpfig: ein -es Kind; sich h. 
weigern; b) von beschränkter Auffassungsgabe: 
ein -er Schüler. 

Hart|köplfig|keit, die; - (landsch.): das Hartköp- 
figsein. 

Hartllaub|gelwächs, das: (bes. in den Mittel- 
meerländern heimische) immergrüne Pflanze 
mit ledrigen Blättern (z.B. Oleander, Lorbeer, 
Ölbaum, Rosmarin, Korkeiche). 

hartlleilbig (Adj.): 1. (veraltend) an Verstopfung 
leidend; verstopft. 2. (Aufforderungen, Wün- 
schen gegenüber) hartnäckig, unnachgiebig, 
unzugänglich, stur: -e Leute zu überreden ver- 
suchen. 

Hartlleilbig|keit, die; -: 1. (veraltend) Verdau- 
ungsstörung, Verstopfung. 2. das Hartleibigsein. 

Härt|ling, der; -s, -e: 1. (Geol.) Erhebung in einem 
Gelände, die infolge ihres widerstandsfähigeren 
Gesteins weniger abgetragen wurde u. deshalb 
über ihre Umgebung hinausragt. 2. [zu landsch. 
veraltet hart = von beißendem, scharfem 
Geschmack] (veraltet) spät (aufeinem Geiz 2) 
gewachsene, sehr saure Weintraube. 

hart|lölten (sw. V; hat; meist nur im Inf. u. 

2. Part.): mit einem Lot, dessen Schmelzpunkt 
zwischen 450°C u. 900°C liegt, löten. 

hart malchen, hartImalchen (sw. V;; hat): abhär- 
ten, robust u. widerstandsfähig machen. 

hart|mäullig <Adj.): (von Pferden) am Maul 
unempfindlich u. daher die Zügel nicht spürend 
u. schwer zu lenken: ein -er Gaul; U manchmal 
ist er h. (dickköpfig, eigensinnig) wie ein Esel. 

Hart|meltall, das: Metall von besonderer Härte u. 
Widerstandsfähigkeit. 

Hart|mo|nat [mhd. hertemänöt, ahd. hertimä- 
nöd, zu Thart in der Bed. »hart gefroren«], Hart- 
mond [mhd. hertemänöt, ahd. hertimänöd, zu 
t hart in der Bed. »hart gefroren«(], der (veraltet): 
Januar (auch: November, Dezember). 

hartlnälckig (Adj.) [15.Jh., eigtl. = einen harten 
(= unbeugsamen) Nacken habend]: a) eigensin- 
nig an etw. festhaltend, auf seiner Meinung 
beharrend, unnachgiebig: ein hartnäckiger Bur- 
sche; h. schweigen; sich h. weigern; b) beharr- 
lich ausdauernd; nicht bereit, auf- od. nachzu- 
geben: -en Widerstand leisten; ein -er Lügner; 
der Antragsteller war sehr h.; h. fragen, suchen; 
c) schwer zu vertreiben; langwierig: ein -er 
Schnupfen; die Erkältung ist sehr h. 

Hart|nälckiglkeit, die; -: das Hartnäckigsein, 
hartnäckiges Wesen. 

Hart|pap|pe, die: besonders steife u. feste Pappe 
zur Herstellung von Koffern u. Ä. 

Hart|platz, der (Sport): Sportplatz, bes. Tennis- 
platz, mit einer festen [wasserundurchlässigen] 
Oberfläche. 

Hart|por|zelllan, das: bei hoher Temperatur 
gebranntes Porzellan, das besonders fest u. 
widerstandsfähig ist. 

Hart/rie|gel, der [mhd. hartrügele, ahd. hart(t)ru- 
gil; der Name bezieht sich auf das harte Holz]: 
als Strauch wachsende Pflanze mit doldenarti- 
gen Blüten u. weißen, roten, blauen od. schwar- 
zen Steinfrüchten. 

hartlrin|dig <Adj.): eine harte Rinde besitzend. 

Hart|schäldel, der (ugs.): Dickschädel. 

hartlschäldellig, hart\schädllig (Adj.) (ugs.): 
dickschädelig. 

hart|schallig (Adj.): eine harte Schale (1) besit- 
zend: eine -e Frucht. 

Hartlspilriltus, der (0. Pl.): durch bestimmte 
Zusätze in feste Form gebrachter Brennspiritus: 
H. für einen Spirituskocher. 

hart um|kämpft, hartIum|kämpft <Adj.): heftig, 
stark umkämpft. 

Harltung, der; -s, -e [vgl. Hartmonat] (veraltet): 
Januar. 

Härltung, die; -, -en: das Härten. 

Hart|weilzen, der: an Kleber (2) reicher Weizen, 
der für die Herstellung von Teigwaren verwen- 
det wird; Durumweizen. 

Hart|weilzen|grieß, der: Grieß aus Hartweizen: 
Nudeln aus H. 


Hart|wurst, die: sehr feste Dauerwurst; Salami. 

Hartz, das; - (meist o. Art.; in Verbindung mit den 
röm. Ziffern I, II, III od. IV) [nach dem ehem. 
Vorstand des VW-Konzerns Peter Hartz]: seit 
2002 umgesetzte Vorschläge zur Reform des 
deutschen Arbeitsmarktes: er bekommt H. IV 
(ugs.; Arbeitslosengeld nach dem »Vierten 
Gesetz für moderne Dienstleistungen am 
Arbeitsmarkt«). 

hartlzen (sw. V; hat) (Jargon): von Hartz IV leben: 
bald müssen wir alle h.; U gestern Abend war ich 
nur am Hartzen (konnte mich zu keiner Arbeit, 
Tätigkeit überwinden). 

Hartz IV [harts 'fire], das; - (meist ohne Art.) 
[eigentlich »Viertes Gesetz für moderne Dienst- 
leistungen am Arbeitsmarkt«; ein auf die Vor- 
schläge einer Kommission unter der Leitung 
von Peter Hartz zurückgehendes Gesetz; 

t Hartz] (ugs.): 1. Gesetz, das u. a. die Zusam- 
menführung von Arbeitslosenhilfe und Sozial- 
hilfe zum Arbeitslosengeld II zum Inhalt hat. 

2. auf Hartz IV (1) beruhende staatliche Leis- 
tung, die die Sicherung des Existenzminimums 
gewährleisten soll (insbes. für Arbeitslose und 
Menschen mit sehr niedrigem Einkommen). 

Hartz-IV-Belzielher [...fi:e...], der (ugs.): Person, 
die staatliche Leistungen nach î Hartz IV (1) 
erhält. 

Hartz-IV-Belzielhelrin [...fize...], die: w. Form zu 
t Hartz-IV-Bezieher. 

Hartz-IV-Leis|tung [...'fi:}...], die (meist Pl.) 
(ugs.): staatliche Leistung nach î Hartz IV (1). 

Halrulsipex, der; -, -e u. Haruspizes [...tse:s] [lat. 
haruspex]: (bei den Etruskern u. Römern) Per- 
son, die aus den Eingeweiden von Opfertieren 
wahrsagt. 

"Harz, das; -es, -e [mhd. harz, ahd. harz(uh), H. u.]: 
bes. aus dem Holz von Nadelbäumen austre- 
tende, zähflüssig-klebrige Absonderung von 
starkem Duft u. weifslicher bis gelbbrauner Fär- 
bung: H. durch Einritzen der Rinde gewinnen; 
es riecht nach H.; die Tannenzweige sind klebrig 
vonH. 

*Harz, der; -es: deutsches Mittelgebirge. 

harzlarltig (Adj.): dem Harz ähnlich: eine -e 
Masse. 

Harz|bil|dung, die: das Sichbilden, Austreten von 
Harz. 

harl|zen (sw. V; hat) [mhd. herzen = mit Pech 
ausstreichen, zu t'"Harz]: 1. Harz absondern: 
der Baum, das Holz harzt. 2. (Forstwirtsch.) 
einen Baum anritzen, um Harz zu gewinnen: 
Kiefern h.; (subst.:) wir haben beim Harzen der 
Birken geholfen. 3. mit Harz bestreichen. 

4. (schweiz., auch landsch.) schwer, schleppend 
vonstattengehen: die Verhandlungen harzen; es 
harzt mit dem Bau der Autobahn. 

Harlzer, der; -s, -, Har|zer Kälse, der; - -s, -- [nach 
dem t°Harz]: Magermilchkäse aus Sauermilch: 
H. mit Kümmel, mit Weißschimmel. 

Harlzer Rolller, der; --s, --: 1. [nach dem rollen- 
den Schlag des Vogels] gelb gefiederter, beson- 
ders schön singender Kanarienvogel. 2. zu einer 
Rolle abgepackter Harzer Käse. 

Harz|gelruch, der: Geruch nach Harz. 

harlzig (Adj.) [spätmhd. harzig, zu t'Harz]: 

1. reich an Harz; Harz enthaltend: -es Holz; -e 
(vom Harz klebrige) Hände; es riecht h. 

2. (schweiz., sonst landsch.) a) schwierig, lang- 
wierig: h. verlaufende Verhandlungen; b) zäh- 

flüssig, schleppend: -er Rückreiseverkehr. 

Harz|säulre, die: im Harz enthaltene Säure. 

Halsard, das; -s [frz. (jeu de) hasard = 
Glück(sspiel) < afrz. hasart = Würfelspiel, zu 
arab. yasara = würfeln]: Hasardspiel: das Ganze 
artete zu einem H. aus; *H. spielen (leichtsin- 
nig sein, leichtfertig sein, sein Glück aufs Spiel 
setzen). 

Halsar|deur [...'do:e], der; -s, -e [frz. hasardeur] 
(oft abwertend): jmd., der verantwortungslos 
handelt u. alles aufs Spiel setzt. 

Halsar|deulrin [...'de:rın], die; -, -nen: w. Form zu 
t Hasardeur. 


halsar|die|ren (sw. V; hat) [frz. hasarder] (bil- 
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dungsspr.): alles aufs Spiel setzen, wagen: er hat 
als Politiker fortgesetzt hasardiert. 

HalsardIspiel, das: a) Glücksspiel: verbotene -e; 
b) Unternehmung, bei der jmd. ohne Rücksicht 
auf andere u. auf sich selbst alles aufs Spiel 
setzt: das H. der Generäle. 

Hasch, das; -s (ugs.): kurz für t Haschisch: H. rau- 
chen. 

Halschee, das; -s, -s [frz. (viande) hachée = 
gehacktes (Fleisch), zu: hacher = (zer)hacken] 
(Kochkunst): Gericht aus Hackfleisch od. in 
kleine Würfel geschnittenem, mit einer Soße 
pikant abgeschmecktem Fleisch. 

Halsche|mit, Haschimit, der; -en, -en [nach 
Haschim (gestorben um 540 n. Chr.), der als 
Urgroßvater des Propheten Mohammed gilt]: 
Angehöriger einer arabischen Dynastie in Jor- 
danien u. im Irak. 

halschelmiltisch, haschimitisch [auch: ...'mı...] 
(Adj.): die Haschemiten betreffend, von ihnen 
abstammend. 

"halschen (sw. V.; hat) [mhd. (md.) (er)haschen, 
eigtl. = fassen, packen] (veraltend): 1. schnell 
[mit den Händen] ergreifen, fangen: Schwalben 
h. die Insekten im Flug; sich [gegensei- 
tig]/(geh.:) einander h.; R hasch mich, ich bin 
der Frühling! (veraltet scherzh. od. spött.; dient 
der Charakterisierung einer älteren, bes. einer 
weiblichen Person, die zu jugendlich zurechtge- 
macht ist). 2. [mit den Händen] schnell nach 
jmdm. od. etw. greifen: nach jmds. Hand, nach 
einer Fliege h.; U nach Ruhm, Beifall h. 

?halschen (sw. V; hat) [zu t Hasch] (ugs.): 
Haschisch rauchen od. in anderer Form zu sich 
nehmen: auf der Fete wurde gehascht; er konnte 
es nicht lassen, immer mal zu h. 

Halschen, das; -s [t'"haschen] (landsch.): Fangen: 
wir spielten mit den Nachbarskindern H. 

Häslchen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t Hase. 2. Vkl. zu 
t Hase (3b): komm mal zu mir, mein H., ich helfe 
dir. 

'Halscher, der; -s, - [vgl. mhd. haechen, höchen = 
schluchzen, jammern] (österr. ugs.): armer, 
bedauernswerter Mensch. 

?Halscher, der; -s, - [zu t Hasch] (ugs.): jmd., der 
Haschisch raucht: ein Treffpunkt für H. 

Hälscher, der; -s, - [zu t'haschen] (veraltet): Per- 
son, die in amtlichem Auftrag jmdn. verfolgt, 
hetzt u. zu ergreifen versucht: die H. der Inquisi- 
tion verfolgten ihn bis hinter die Stadtmauern; 
U die Bombenleger flohen vor ihren -n (geh.; 
Verfolgern) ins Ausland. 

Halschelrin, die; -, -nen: w. Form zu t”Hascher. 

Hälschelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Häscher. 

Halscherl, das; -s, -[n] (südd., österr. ugs.): armes, 
bedauernswertes Wesen, Kind. 

halschie|ren (sw. V; hat) [frz. hacher, t Haschee] 
(Kochkunst): (Fleisch) fein hacken, zu Haschee 
verarbeiten. 

Halschilmit usw.: t Haschemit usw. 

Halschisch, das, auch: der; -[s] [arab. hašīš, 
eigtl. = Gras, Heu]: aus dem Blütenharz einer 
indischen Hanfsorte gewonnenes Rauschgift: H. 
rauchen, schmuggeln; bei der Razzia wurde nur 
eine kleine Menge H. gefunden. 

Halschischlraulcher, der: jmd., der [regelmäßig] 
Haschisch raucht. 

Halschischlraulchelrin, die: w. Form zu fî Haschi- 
schraucher. 

Halschisch|zilgalretlte, die: selbst gedrehte Ziga- 
rette, deren Tabak mit Haschisch vermischt ist. 

Hasch|mich, der [vgl. 'haschen 1]: in der Wen- 
dung einen H. haben (landsch. salopp veral- 
tend; nicht recht bei Verstand sein). 

Halse, der; -n, -n [mhd. hase, ahd. haso, eigtl. = 
der Graue, wahrsch. altes Tabuwort]: 1. a) wild 
lebendes Säugetier mit langen Ohren, einem 
dichten, weichen, bräunlichen Fell u. langen 
Hinterbeinen: er ist furchtsam wie ein H.; der H. 
macht Männchen, hoppelt, schlägt Haken; 
einen -n hetzen, schießen, abziehen, braten; 

R da liegt der H. im Pfeffer (ugs.; das ist der ent- 
scheidende Punkt, die eigentliche Ursache; mit 
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in einer scharf gewürzten Soße, womit angedeu- 
tet wird, dass jmd. aus einer bestimmten Lage 
nicht mehr herauskommt); * ein alter H. (ugs.; 
jmd., der sehr viel Erfahrung [in einer bestimm- 
ten Sache] hat); heuriger H. (ugs.; Neuling; der 
ältere Hase hat Erfahrung darin, dem Jäger zu 
entkommen, im Gegensatz zu einem erst ein- 
jährigen Hasen: es macht ihm Spaß, die heuri- 
gen -n herumzukommandieren); falscher/Fal- 
scher H. (Hackbraten); sehen, wissen, erken- 
nen, begreifen, wie der H. läuft (ugs.; erkennen, 
vorhersagen können, wie eine Sache weitergeht; 
nach der Vorstellung, dass ein erfahrener Jäger 
nach kurzer Zeit beobachtenden Abwartens 
erkennen kann, in welche Richtung ein Hase 
flieht, auch wenn er viele Haken schlägt); 
b) männlicher Hase (1a); c) Hasenbraten, 
-gericht: es gibt heute H.; d) (landsch.) Kanin- 
chen. 2. (Sportjargon) Schrittmacher (3). 
3. a) (salopp) Mädchen, Frau: ein scharfer H.; 
kennst du die -n im Klub?; b) Kosewort, bes. für 
Kinder. 
"Halsel, der; -s, - [mhd. hasel, ahd. hasala, H. u.]: 
dem ' Döbel ähnlicher Fisch mit stark gegabelter 
Schwanzflosse. 
®Halsel, die; -, -n [mhd. hasel, ahd. hasal, H.u.]: als 
Strauch wachsende Pflanze mit Kätzchen (4) 
als Blüten, die vor der Belaubung erscheinen, u. 
Nüssen als Früchten. 
Halsellbusch, der: Hasel[nuss]strauch. 
Halsellhuhn, das: kleines Waldhuhn mit rost- 
braunem bis grauem, dunkel u. weißlich 
ezeichnetem Gefieder. 
sellkätzIchen, das [zu t”Hasel]: lange, herab- 
ängende männliche Blüte des Haselnussstrau- 
hes. 
sellmaus, die: braunes Nagetier mit langem 
chwanz, das sich bes. von Haselnüssen 
rnährt. 
sellnuss, die [mhd. haselnuz, ahd. hasalnuz]: 
1. Haselnussstrauch. 2. Frucht des Haselnuss- 
strauches in Form einer kleinen, hartschaligen 
Nuss mit rundem, ölhaltigem, wohlschmecken- 
dem Kern. 
halsellnuss|groß (Adj.): die Größe einer Hasel- 
nuss aufweisend: ein -es Loch; die Hagelkörner 
waren fast h. 
Halsellnusslkern, der: Kern der Haselnuss: zu 
dem Backrezept braucht man 200 g geriebene 
-e. 
Halsellnuss|kranz, der: Kranzkuchen mit Hasel- 
nüssen. 
Halsellnuss|strauch, der: als Strauch wachsende 
Pflanze mit gesägten Blättern, Kätzchenblüten 
u. Haselnüssen als Früchten. 
Halsellrulte, die: von einer ? Hasel geschnittene 
Rute. 
Halsel|strauch, der: Haselnussstrauch. 
Halsellwurz, die: kriechende Pflanze mit nieren- 
förmigen, dunkelgrünen Blättern u. glockenför- 
miger, außen bräunlicher u. innen roter Blüte. 
halsenlarltig (Adj.): ähnlich wie ein Hase, in der 
Art von Hasen. 
Halsen|bralten, der: Braten aus dem Fleisch des 
Hasen. 
Halsen|fell, das: Fell eines Hasen. 
Halsen|fuß, der [mhd. hasenvuoz; die Fähigkeit 
des Hasen, sehr schnell zu entfliehen, wird als 
Furchtsamkeit gedeutet] (ugs., spött. abwer- 
tend): überängstlicher, schnell zurückweichen- 
der, Entscheidungen lieber aus dem Weg gehen- 
der Mensch: sei kein H.! 
halsen|fülßig (Adj): überängstlich, furchtsam: 
das -e Kind wich nicht von der Hand der Mutter. 
Halsenlherz, das: Hasenfuß. 
halsenlher|zig (Adj.): hasenfüßig. 
Halsenljagd, die: Jagd auf Hasen. 
Halsenljunlges (vgl. Junges): 1. (österr.) Hasen- 
klein. 2. junger Hase. 
Halsen|klein, das; -s: 1. Innereien (wie Herz, 
Leber, Lunge, Magen) eines Hasen mit Hals, 
unteren Rippen u. Läufen. 2. Gericht aus Hasen- 
klein (1). 
alsen|palnier [der Schwanz des Hasen, heute 
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weidmänn. »Blume« genannt, hieß früher 

»Panier« (= Banner)]: in der Wendung das H. 

ergreifen (veraltet, noch landsch,; eilig weglau- 

fen, fliehen; weil der Schwanz des Hasen bei der 

Flucht in die Höhe steht). 

Halsen|pfef|fer, der (Kochkunst): mit vielerlei 

Gewürzen eingelegtes, geschmortes u. mit einer 

pikanten Soße aus der Marinade abgeschmeck- 

tes Hasenklein. 

halsen]rein (Adj.): (von einem Jagdhund) so abge- 

richtet, dass er Hasen aufstöbert, aber ohne 

Befehl nicht verfolgt: * nicht ganz h. (ugs.; ver- 

dächtig; nicht ganz einwandfrei: die Geschichte 

war nicht ganz h.). 

Halsen|scharlte, die [nach den beweglichen 
Nasenlöchern des Hasen, die seine Lippe 
gespalten erscheinen lassen] (veraltend): Lip- 
penspalte. 


Die saloppe Bezeichnung Hasenscharte für eine Fehl- 
bildung der Oberlippe wird heute aufgrund der eher 
negativen Assoziation mit beiden Wortbestandteilen 
meist als diskriminierend empfunden. Neutrale Aus- 
weichformen sind Lippenspalte bzw. Lippen-Kiefer- 
Gaumen-Spalte; der medizinische Fachbegriff lautet 
Cheiloschisis. 


halsen|scharltig (Adj.): eine Hasenscharte auf- 
weisend: ein -es Gesicht. 

Hashltag ['heftek, 'hagftaeg], das od. der; -s, -s 
[engl., aus hash = Rautezeichen u. tag = Struk- 
turzeichen] (EDV): mit einem vorangestellten 
Rautezeichen markiertes Schlüssel- od. Schlag- 
wort in einem [elektronischen] Text. 

Hälsin, die; -, -nen: w. Form zu Hase (1b, 1d, 2). 

Haslpe, die; -, -n [mhd. haspe = Türhaken, Garn- 
winde, ahd. haspa = Knäuel Garn, H. u.]: einfa- 
che hakenähnliche Vorrichtung zum Einhängen 
von Türen u. Fenstern. 

Haslpel, die; -, -n, seltener: der; -s, - [mhd. has- 
pel = Seil-, Garnwinde, ahd. haspil = Garn- 
winde, u. mhd. haspe, ahd. haspa, t Haspe] 
(Technik): a) zylinderförmige Vorrichtung zum 
Auf- od. Abwickeln von Fäden, Drähten, Bän- 
dern o. Ä.; b) (Textilind.) Textilmaschine, mit 
der Garn von der Spule abgewickelt u. strang- 
förmig aufgewickelt wird; c) (bes. Bergbau) Seil- 
winde zum Heben u. Senken von Lasten; d) (Ger- 
berei) Bottich, dessen Inhalt durch ein Schaufel- 
rad in Bewegung gehalten wird; e) Vorrichtung, 
die das Getreide den Schneidwerkzeugen beim 
Mähdrescher o. Ä. zuführt. 

Has|pel|kreuz, das: aus kreuz- od. sternförmig 
angebrachten Balken bestehende, nur in einer 
Richtung drehbare Sperre als Durchlass für 
Fufgänger. 

has|peln (sw. V.; hat) [spätmhd. haspelen = Garn 
wickeln]: 1. (Textilind.) auf eine od. von einer 
Haspel winden; spulen, ab-, aufwickeln: den 
Faden auf die Spule, von der Spule h. 2. (ugs.) 

a) hastig, überstürzt sprechen: in ihrer Aufre- 
gung haspelt sie; b) hastig, überstürzt arbeiten. 

Hass, der; -es [mhd., ahd. haz, eigtl. = Leid, Kum- 
mer, Groll]: heftige Abneigung; starkes Gefühl 
der Ablehnung u. Feindschaft gegenüber einer 
Person, Gruppe od. Einrichtung: wilder, blinder, 
tödlicher H.; kalter H. schlug ihm entgegen; der 
H. frisst an ihr; H. bei jmdm. [im Herzen] näh- 
ren; H. auf/gegen jmdn. empfinden, entwickeln; 
sich den H. der Kollegen zuziehen; er tat es aus 
H.; ihre Liebe schlug in H. um; jmdn. mit seinem 
H. verfolgen; von H. erfüllt sein; * [einen] H. auf 
jmdn., etw. haben, kriegen (ugs.; auf jmdn. 
wütend, über etw. zornig sein, werden: sie hatte 
H. auf den Burschen, der ihr die Vorfahrt 
genommen hatte). 

Hasslaus|bruch, der: plötzlich ausbrechender, 
heftiger Hass auf jmdn., etw. 

Hass|bot|schaft, die (meist Pl.): Hass u. Drohun- 
gen verbreitende, von starker Ablehnung, Feind- 
seligkeit geprägte Meinungsäußerung: eine H. 
verbreiten; die sinkende Hemmschwelle für -en. 

Haslsel, der; -s [wohl eindeutschend für engl. 
hassle = Krach, Ärger, zu: to hassle = belästi- 
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gen, piesacken, urspr. (mundartl.) = (auf etw.) 
herumhacken, H.u.] (landsch.): Ärger; 
Umstand (2): den ganzen H. um die Papiere hät- 
test du dir sparen können. 

hassen (sw. V.; hat) [mhd. hazzen, ahd. hazzen, 
hazzön, urspr. auch = verfolgen]: a) Hass gegen 
jmdn. empfinden; eine feindliche Einstellung 
jmdm. gegenüber haben: seine Feinde h.; jmdn. 
im Stillen, heimlich, glühend, erbittert h.; die 
beiden haben sich/(geh.:) einander zutiefst 
gehasst; (subst.:) jmdn. das Hassen lehren; 
b) einen Widerwillen, eine deutliche Abneigung 
gegen etw. empfinden, es nicht mögen, als 
unangenehm empfinden: das hasse ich auf den 
Tod, wie die Pest; sie hasste es, laut zu sprechen. 

has|sens|wert (Adj.): Hass rechtfertigend, verdie- 
nend: ein -es Benehmen; ihre Art war, schien 
ihm h. 

Hasiser, der; -s, - [mhd. hazzer, hazzære] (selte- 
ner): jmd., der hasst, zu Hassausbrüchen neigt. 

hassjer|füllt (Adj.): Hass empfindend, zeigend; 
voller Hass: ein -er Blick; jmdn. h. ansehen. 

Haslselrin, die; -, -nen: w. Form zu î Hasser. 

Hass|ge|fühl, das: Gefühl, Empfindung des Has- 
ses auf jmdn., etw. 

Hass|ge|sang, der (abwertend): a) /gefühlsbe- 
tonte, ständige] Äußerung des Hasses (bes. 
gegen eine Gruppe, ein Volk, eine Einrichtung): 
diesem H. muss ein Ende bereitet werden; 

b) Gesang, mit dem in meist primitiver Weise 
demonstrativ der Hass, die Abneigung gegen 
jmd. ausgedrückt wird: von der Straße her 
schallten die Hassgesänge der randalierenden 
Rowdys. 

häslsig (Adj.) [mhd. hazzec = voll Hass] (schweiz. 
mundartl.): a) wütend: -e Verkäuferinnen; 
b) barsch, rüde, abweisend. 

Haslsilum, das; -s [nach Hassia = nlat. Name für 
Hessen]: radioaktives metallisches Transuran 
(chemisches Element; Zeichen: Hs). 

Hassikrilmilnalliltät, die <o. Pl.) (Rechtsspr.): 
Gesamtheit politisch od. weltanschaulich moti- 
vierter Straftaten, bei denen das Opfer aufgrund 
seiner (tatsächlichen od. unterstellten) Zugehö- 
rigkeit zu einer dem Täter verhassten sozialen 
Gruppe gezielt ausgewählt wurde. 

hässlich (Adj.) [mhd. hez[zellich, hazlich, ahd. 
hazlih, urspr. = feindselig, voller Hass]: 1. von 
unschönem Aussehen, das ästhetische Empfin- 
den verletzend; abstoßend: ein -es Gesicht, 
Mädchen; ein -er Mensch, Mann; -e Farben, 
Vorstadtstraßen; er sah erschreckend h. aus; 

R Ärger macht h. 2. a) eine menschlich uner- 
freuliche Haltung erkennen lassend; gemein: -e 
Redensarten; das war sehr h. von dir; sei doch 
nicht so h. [zu deiner Schwester]!; h. von jmdm. 
sprechen; b) unangenehm, unerfreulich: ein -er 
Vorfall; -es Wetter; ein hartnäckiger -er Husten 

plagte ihn. 

Hässllich|keit, die; -, -en [spätmhd. heßligkeyt]: 
1.<0.Pl.) a) hässliches Aussehen: ein Anblick 
von erschreckender, faszinierender H.;b) hässli- 
che Gesinnung (als eine sich auf die Mitmen- 
schen übel auswirkende Eigenschaft). 2. (selte- 
ner) menschlich unerfreuliche Handlung, 
gemeine Worte: das war eine H. von ihm; man 
hat uns nur -en gesagt. 

Hassllie|be, die: starke Gefühlsbindung, die auf- 
grund von Disharmonie od. Nichtübereinstim- 
mung zwischen Hass u. Liebe wechselt: H. ver- 
bindet die beiden; mit einer Art H. an jmdm. 
hängen. 

Hass|mail, die: E-Mail mit einer Hassbotschaft: 
eine H. verfassen, erhalten, anzeigen, öffentlich 
machen; fremdenfeindliche, sexistische -s. 

Hass|preldilger, der: jmd., der in seiner Funktion 
als Prediger zu Hass u. Gewalt aufruft. 

Hasslpreldilgelrin, die: w. Form zu fî Hasspredi- 
ger. 

Hassirelde, die: 1. Hassbotschaften enthaltende 
[öffentliche] Rede (1a): eine H. gegen Minder- 
heiten; im Parlament -n halten. 2. (meist o. Art.; 
o. Pl.) Hass verbreitende Art des Sprechens od. 
Schreibens: eine Anzeige wegen H. 
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Hassltilra|de, die (abwertend): unsachlicher, nur 
von Hass diktierter Wortschwall: in seiner Wut 
ließ er sich zu -n hinreißen. 

hass|ver|zerrt (Adj.): (in Bezug auf den Blick 
o. Ä.) von Hass verzerrt: mit -em Gesicht stürzte 
er sich auf den Gegner. 

hass|voll (Adj.) (seltener): voller Hass, hasserfüllt. 

hast: t !haben, °haben. 

Hast, die; - [aus dem Niederd. < mniederd. ha(e)st 
< nieder]. haast < afrz. haste = Hast, Eile, aus 
dem Germ.]: große, überstürzte Eile; (oft von 
innerer Unruhe od. der Angst, nicht rechtzeitig 
fertig zu werden, verursachtes) planloses, aufge- 
regtes Handeln: in großer H.; mit rasender H.; 
ohne H, voller H. fortgehen. 

haslte [zusgez. aus »hast du«]: in den Verbindun- 
gen [was] h., was kannste (ugs.; äußerst schnell 
[um etw. zu schaffen, einer Gefahr o. Ä. zu entge- 
hen]: sie sahen den Stier kommen und rannten 
h., was kannste davon); h. was, biste was (ugs; 
wer vermögend od. reich ist, ist auch angese- 
hen). 

haslten (sw. V; ist) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. hasten < mniederl. haesten, zu î Hast] 
(geh.): sehr eilig, von innerer Unruhe getrieben 
gehen: sie hasteten zum Bahnhof; sie hastet von 
Vorstellung zu Vorstellung. 

hasltig (Adj.) [aus dem Niederd. < mniederd. 
hastich < mniederl. haestich]: aus Aufgeregtheit 
u. innerer Unruhe heraus schnell [u. mit ent- 
sprechenden Bewegungen] ausgeführt: -e 
Schritte, Atemzüge; seine Bewegungen wurden 
immer -er; h. sprechen; h. essen, trinken; h. rau- 
chen. Dazu: Hasltig|keit, die; -. 

hat: t 'haben, "haben. 

Haltha-Yolga, der od. das [aus sanskr. hatha = 
Kraft, Hartnäckigkeit u. î Yoga]: (im europäi- 
schen Raum bekannteste) Form des Yoga, bei 
der das innere Gleichgewicht v. a. durch eine 
Mischung aus körperlichen Übungen, Atem- 
übungen und Meditationen erreicht werden soll. 

Halt|schek: t Háček. 

Hätlschellei, die; -, -en (abwertend): /dauerndes] 
Hätscheln. 

Hätlschellkind, das; -[e]s, -er: 1. (oft abwertend) 
[allzu] zärtlich behandeltes, verwöhntes, bevor- 
zugtes Kind: die Kleine ist das H. der ganzen 

Familie. 2. von jmdm. verwöhnte, vor anderen 

bevorzugte Person: -er der Partei. 

hätlscheln [auch: 'he:...] (sw. V.; hat) [wahrsch. zu 

thatschen] (oft abwertend): 1. [übertrieben] 

zärtlich liebkosen: sie hätschelte ihr Kind, den 
kleinen Hund. 2. jmdn. verwöhnen u. vor 
andern bevorzugen: der junge Autor wurde 
anfangs von der Presse gehätschelt. 3. an einer 

Sache innerlich hängen, sich ihr liebevoll, hin- 

gebungsvoll widmen: sie hätschelte ihren alten 

Plan. 

hatlschen (sw. V. ist) [urspr. = gleiten, rutschen, 

streicheln, wohl laut- od. bewegungsnachah- 

mend] (bayr., österr. ugs.): a) (ugs.) lässig, 
schleppend gehen; b) (ugs.) hinken: nach dem 

Unfall hatschte er mit dem linken Bein; 

c) (salopp) gehen, laufen: wegen dieser Sache 

bin ich durch die halbe Stadt gehatscht. 

Hatlscher, der; -s, - (bayr., österr. ugs.): 1. alter, 
ausgetretener Schuh. 2. langer, mühseliger 
Marsch. 

hatlschert (Adj.) (bayr., österr. ugs.): schwerfällig, 
hinkend: er hat einen -en Gang; U ein -er (hin- 
kender) Vergleich. 

hatlschi, hatzi (Interj.) [lautm.] (ugs.): das Niesen 
nachahmender Ausruf. 

hatlte: t 'haben, *haben. 

hätlte: t!haben, *haben. 

Hatltrick ['hetrik], der; -s, -s [eng]. hat trick, 
eigtl. = Huttrick; nach einem früher beim Kri- 
cket geübten Brauch, den Vollbringer dieser 
Leistung mit einem Hut zu beschenken]: 

a) (bes. Fußball, Handball) Gesamtheit von drei 
in unmittelbarer Folge vom gleichen Spieler im 
gleichen Spielabschnitt erzielten Toren: die 
Zuschauer jubelten über den H. ihres Lieblings- 
spielers; b) (Sport) dreimaliger Erfolg (in einer 


Meisterschaft o. Ä.): der Eisschnellläuferin 
gelang der H. 

Hatz, die; -, -en [südd. Form von îÎ Hetze]: 1. a) (Jä- 
gerspr.) Hetzjagd mit Hunden (bes. auf Wild- 
schweine): eine H. veranstalten; b) Verfolgung, 
Einkreisung eines Flüchtenden: die H. aufeinen 
entflohenen Häftling. 2. (ugs., bes. bayr.) eiliges, 
angestrengtes Sichbemühen um etw.; das Het- 
zen: wozu diese H.? 

hatlzi: thatschi. 

Hau, der; -[e]s, -e [mhd. hou = Hieb, Holzhieb, 
Schlagstelle im Wald, zu t hauen]: 1. (Forst- 
wirtsch. veraltet) Stelle im Wald, an der Holz 
geschlagen wird. 2. (salopp) Schlag, Hieb: 

* einen H. haben (salopp veraltend; nicht recht 
bei Verstand sein; aus der Vorstellung, jmd. 
habe einen Schlag auf den Kopf bekommen). 

Haulbarg, Hauberg, der; -[e]s, -e [eigtl. = Ort, wo 
man das Heu birgt (= verwahrt), zu î Heu u. 
tbergen]: großes [auf einer Warft errichtetes] 
Bauernhaus in Nordfriesland mit hohem Reet- 
dach, unter dem in der Mitte das Heu gestapelt 
wird. 

Haube, die; -, -n [mhd. hübe, ahd. hüba, zu 
t'hoch in dessen urspr. Bed. »gewölbt, (nach 
oben) gebogen«, eigtl. = die Gebogene]: 

1. a) aus weichem od. gestärktem, oft gefältel- 
tem Stoff gefertigte, dem Kopf angepasste [die 
Ohren bedeckende] Kopfbedeckung für eine 
weibliche Person: die -n der Krankenschwes- 
tern, einer Volkstracht; eine H. tragen; U die 
Berge haben weiße -n aufgesetzt (auf den Berg- 
gipfeln ist Schnee gefallen); * [die folgenden 
Wendungen beziehen sich auf die Haube als frü- 
her zur Tracht gehörende Kopfbedeckung ver- 
heirateter Frauen] unter die H. kommen (ugs. 
scherzh.; von jmdm. geheiratet werden: die 
jüngste Tochter ist nun auch unter die H. 
gekommen); unter der H. sein (ugs. scherzh.; 
verheiratet sein); jmdn. unter die H. bringen 
(ugs. scherzh.; jmdn. mit jmdm. verheiraten); 

b) (südd., österr.) [Woll]mütze: dem Kind eine 
H. aufsetzen; c) (Geschichte) Kopfbedeckung 
eines Kriegers; Sturm-, Pickelhaube. 2. a) (Kfz- 
Wesen) Kurzf. von t Motorhaube: die H. schließt 
nicht; viel Kraft unter der H. haben (/von einem 
Auto] einen starken Motor haben); b) Kurzf. von 
t Trockenhaube: sie musste [beim Friseur] vier- 
zig Minuten unter der H. sitzen; c) (Zool.) 
Büschel von schmückenden Kopffedern bei eini- 
gen Vögeln; d) schützende od. schmückende 
Bedeckung über etw.: den Kaffee unter der H. 
(dem Kaffeewärmer) warm halten. 

Haulbenller|che, die: 1. Lerche mit hoher, spitzer 
Haube (2c) u. gelbbraunen Schwanzseiten. 

2. (veraltet scherzh.) Nonne, Ordensschwester. 

Haulbenlmeilse, die: Meise mit hoher, spitzer, 
schwarz-weiß gesprenkelter Haube (2c). 

Haulbenltaulcher, der: großer, graubrauner, von 
Fischen lebender Wasservogel mit langem Hals 
u. schwarzer Haube (2c). 

Haulberg: t Haubarg. 

Haulbitlze, die; -, -n [spätmhd. haufle)niz < 
tschech. houfnice = Steinschleuder] (Militär): 
Geschütz mittleren od. schweren Kalibers mit 
kurzem Rohr: eine schwere H. in Stellung brin- 
gen; * voll wie eine H. sein (f Strandhaubitze). 

Hauch, der; -[e]s, -e [rückgeb. aus thauchen] 
(geh.): 1. a) sichtbarer od. fühlbarer Atem: der 
letzte H. (Atemzug) eines Sterbenden; den H. 
eines andern in seinem Gesicht spüren; man 
sah den H. vor dem Mund; U der göttliche H.; 
b) leichter Luftzug: der kühle H. des Abendwin- 
des; die Sonne brannte heiß, kein H. war zu spü- 
ren; c) kaum wahrnehmbarer Geruch, leichter 
Duft: ein H. von Weihrauch. 2. sehr dünne, 
schleierartige o.ä. Schicht: Raureiflag als zarter 
H. auf den Ästen; einen H. Rouge auftragen. 

3. a) besondere Atmosphäre; entstehender, sich 
ausbreitender Eindruck; Flair: der H. des Ori- 
ents; ein H. von Hollywood; b) zaghafte Regung 
von etw., Anflug, leise Spur: ein H. von Melan- 
cholie; der H. eines Lächelns; c) geringstes 
Anzeichen, Andeutung, Schimmer: sie hatte 
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nicht den H. einer (ugs.; nicht die geringste) 
Chance. 

hauch|dünn (Adj.): 1. ganz besonders dünn: -er 
Stoff; den Schinken in -e Scheiben schneiden; 
die Creme h. auftragen. 2. äußerst knapp, 
gerade noch ausreichend: eine -e Mehrheit; ein 
-er Vorsprung, Sieg. 

haulchen (sw. V.; hat) [mhd. (md.) hūchen, wohl 
lautm.]: 1. a) aus [weit] geöffnetem Mund 
warme Atemluft auf etw. gerichtet ausstoßen: 
auf seine Brille, gegen die Fensterscheiben, in 
die klammen Finger h.; b) durch Hauchen (1a) 
irgendwo entstehen lassen: ein Guckloch in eine 
vereiste Scheibe h.; U jmdm. einen Kuss auf die 
Stirn h. (geh.; einen leichten Kuss fast ohne 
Berührung geben). 2. [etw. Geheimes, Intimes] 
fast ohne Ton aussprechen: das Jawort h.; jmdm. 
etw. ins Ohr h. 

hauch|fein (Adj.): ganz besonders fein: eine -e 
Zeichnung; ein -es Gewebe; h. geschnittener 
Schinken. 

Hauchllaut, der (Sprachwiss.): in der Stimmritze 
gebildeter Reibelaut (z.B. ein h). 

hauch|zart (Adj.): ganz besonders zart: -e Stoffe; 
ein -es Neglige. 

Hauldelgen, der [urspr. = Hiebwaffe, zweischnei- 
diger Degen, dann übertr. aufden Mann, der ihn 
führt; zu thauen]: 1. [älterer] im Kampf erfah- 
rener, draufgängerischer Soldat, Kämpfer: der 
alte H. sprach nur selten und sehr ungern über 
seine Kriegserlebnisse. 2. kämpferischer, durch- 
setzungsfähiger Mensch: ein alter, erfahrener, 
politischer H. 

Haue, die; -, -n: 1. [mhd. houwe, ahd. howa = 
Hacke] (südd., österr.) 'Hacke (1). 2. <o. Pl.) [Pl. 
von mhd. hou, t Hau] (fam.) Schläge, [leichte] 
Prügel: wenn du jetzt nicht endlich artig bist, 
kriegst du H.; gleich gibt es H.! 

haulen (unr. V; haute/hieb, gehauen/(österr., sonst 
landsch.:) gehaut) [mhd. houwen, ahd. houwan 
u. mhd. houwen, ahd. houwön (sw. V.)]: 1. (hat; 
haute/(selten auch:) hieb) (ugs.) a) (bes. ein 
Kind) schlagen, prügeln; Schläge austeilen: 
jmdn. windelweich, grün und blau h.; er hat den 
Jungen immer wieder gehauen; wenn er zornig 
wurde, haute er gleich; (h. + sich:) musst du dich 
dauernd mit den anderen, müsst ihr euch dau- 
ernd h.!; *jmdm. eine h. (jmdm. eine Ohrfeige 
geben); b) [mit der Hand, einem Stock o. À.] auf 
einen Körperteil schlagen: jmdm. freundschaft- 
lich, anerkennend auf die Schulter h.; er hat ihm/ 
(seltener:) ihn auf den Mund gehauen; ich haute 
ihm/(seltener:) ihn ins Gesicht; der Maskierte 
hieb mit der Faust ins Gesicht des Opfers; 

c) jmdm. etw. auf einen Körperteil schlagen: 
einem Schüler das Heft um die Ohren h. 2. (hat; 
hieb/(ugs.:) haute) (mit einer Waffe) kämpfend 
schlagen, angreifen: mit dem Schwert h.; er hieb 
mit dem Degen auf den Angreifer; beim Reiter- 
spiel hatten sie einander vom Pferd gehauen (im 
Kampf vom Pferd gestoßen); R das ist gehauen 
wie gestochen (ugs.; das ist ein u. dasselbe; es ist 
gleichgültig, ob man es so od. so macht; nach der 
Wendung der Fechtersprache »das ist weder 
gehauen noch gestochen«, die Waffe wird so 
ungeschickt geführt, dass nicht erkennbar ist, ob 
es ein Hieb od. ein Stich ist). 3. (hat; haute) (ugs.) 
durch Schlagen in zerstörerischer Absicht in 
einen entsprechenden Zustand bringen: er hat 
alles in Scherben, in tausend Stücke gehauen; er 
hat ihn blutig, mit einem Schlag k.o. gehauen. 

4. (hat; haute) a) (ugs.) (mit einem Werkzeug) 
etw. in etw. [hinein]schlagen: einen Nagel in die 
Wand, einen Pflock in die Erde h.; die Schwester 
hatte ihm die Spritze in den Oberschenkel 
gehauen (ohne besondere Sorgfalt injiziert); 

b) durch Schlagen auf jmdn., etw. od. in etw. ent- 
stehen lassen, herstellen: Stufen in den Fels h.; er 
hatte ihm ein Loch in den Kopf gehauen; eine 
aus, in Stein gehauene Figur. 5. (ugs.) a) (hat; 
haute/(auch:) hieb) auf, gegen etw. schlagen: 
ärgerlich haute sie [mit dem Stock] an die Wand; 
er haute mit der Faust auf den Tisch, gegen die 
Tür; der Pianist hieb in die Tasten (spielte kraft-, 
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schwungvoll); b) (ist; haute) (selten) auf, gegen 
etw. stoßen: sie ist mit dem Kopf an die Schrank- 
ecke, [mit der großen Zehe] gegen einen Stein 


gehauen; c) (ist; haute) auf etw. fallen, auftreffen: 


das Flugzeug haute in den Acker. 6. (hat; haute) 
(salopp) a) unachtsam, ungeduldig werfen, 
schleudern: er haut die Schuhe in die Ecke, die 
Mappe auf den Tisch; der Stürmer haute den 


Ball ins Netz (schoss den Ball mit Wucht ins Tor); 


b) <h. + sich) sich [unvermittelt, eilig, ungestüm] 
hinlegen, fallen lassen: übermüdet haute ich 
mich aufs Bett. 7. (hat; haute) (landsch.) fällen: 
diese Bäume können gehauen werden. 8. (hat; 
haute) (landsch.) mit einem Beil zerkleinern, 
hacken: Holz h.; (veraltend:) Fleisch h. 9. (hat; 
haute) (landsch.) mähen: eine Wiese h. 10. (hat; 
haute) (Bergbau) losschlagen: Erz h. 

Hauler, der; -s, -: 1. [mhd. houwer] (Berg- 
mannsspr. früher) im Bergwerk an der Abbau- 
stelle arbeitender Bergmann mit abgeschlosse- 
ner Ausbildung (früher Berufsbez.). 2. [mhd. 
houwer] (Jägerspr.) aus dem Unterkiefer seitlich 
der Schnauze hervorstehender Eckzahn des 
Keilers: ein Keiler mit starken -n. 3. (südd., 
österr.) Weinbauer, Winzer. 

Häuler, der; -s, - (bes. österr.): Hauer (1). 

Haulelrei, die; -, -en (ugs. abwertend): Prügelei, 
Schlägerei: in der Kneipe gab es dauernd -en. 

Haulelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Hauer (1,3). 

Häulelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Häuer. 

Häuflchen, das; -s, -: Vkl. zu t Haufen (1, 3a): nur 
ein H. Asche blieb zurück; * [dastehen, ausse- 
hen] wie ein H. Unglück/Elend (ugs.; sehr nie- 
dergeschlagen, betrübt [dastehen, aussehen)); 
nur noch ein H. Unglück/Elend sein (ugs.; vor 
Alter, Krankheit völlig zusammengefallen sein). 

Haulfe, der; -ns, -n (veraltet): Haufen. 

häulfeln (sw. V; hat) [15.Jh., eigtl. = Häufchen 
machen]: 1. (Gartenbau, Landwirtsch.) mit der 
Hacke o. Ä. die lose Erde um Hackfrüchte in Rei- 
hen wallartig aufhäufen: Kartoffeln h. 2. zu 
meist kleineren Haufen aufschichten: Erde, 
Schnee, das Heu h. 

Haulfen, der; -s, - [mhd. hüfe, ahd. hüfo = Haufe, 
Menge, Schar]: 1. Menge übereinanderliegender 
Dinge; Anhäufung; hügelartig Aufgehäuftes: ein 
großer H. Kartoffeln, Sand; ein H. trockenes 
Stroh; ein H. faulender/(seltener:) faulende 
Orangen lag/lagen auf dem Tisch; H. von Abfäl- 
len beseitigen; sie kehrte, legte, warf alles auf 
einen H.; Brennholz in/zu H. stapeln; einen [gro- 
ßen, kleinen] H. machen (ugs. verhüll.; seinen 
Darm entleeren); * etw. über den H. werfen/ 
schmeißen (ugs.; etw., bes. etw. Geplantes, 
umstoßen, zunichtemachen, vereiteln; mit 
Bezug auf das in einem Haufen regellos Überei- 
nandergeworfene: sollte ich seinetwegen alle 
Pläne über den H. werfen?); über den H. rennen, 
fahren, reiten (ugs.; unvorsichtig od. mutwillig 
umrennen, überfahren, umreiten); über den H. 
schießen/knallen (ugs.; rücksichtslos nieder- 
schießen; vgl. über den Haufen werfen). 2. (ugs.) 
große Anzahl, Menge; sehr viel: das ist ein H. 
Arbeit; einen H. Kleider besitzen; das kostet 
einen H. Geld. 3. a) Schar, Menge; [zufällige] 
Ansammlung (von Menschen od. Tieren): ein H. 
Neugieriger/(selten:) Neugierige stand/standen 
umher; dichte H. von Flüchtlingen; wir hatten 
noch nie so viele Krokodile auf einem H. (beiei- 
nander, beisammen) gesehen; *in hellen H. (in 
großer Zahl; zu sehr vielen; zu niederd. de hele 
hoop = der ganze Haufen [niederd. he(e)l = 
ganz], urspr. von der Bed. des Haufens als 
[Haupt]truppe herkommend); b) Gemeinschaft; 
durch Zufall zusammengekommene, aber doch 
als Einheit auftretende od. gedachte Gruppe: die 
Schulklasse war ein verschworener H.; in einen 
üblen H. (eine Bande) hineingeraten; zum gro- 
ßen H. (zur Masse, zum Durchschnitt) gehören; 
c) (Soldatenspr.) kleinerer Verband von Solda- 
ten; Trupp: ein verlorener H. (ein [Vor]trupp, der 
allmählich aufgerieben wird); zu seinem H. 
zurückkehren; zu welchem H. gehört ihr?; * zum 
alten H. fahren (veraltet verhüll.; sterben). 


häulfen (sw. V.; hat) [mhd. hüfen, ahd. hufön, 
houfön]: 1. a) an einer Stelle übereinander- 
schichten, -setzen, -legen, zu einem Haufen, 
Häufchen anwachsen lassen: Holz h.; das Essen 
auf den Teller h. (reichlich auffüllen); U Ehre, 
Liebe aufjmdn. h.; b) in größerer Menge sam- 
meln: für den Notfall Vorräte h. 2. (h. + sich) 
bedeutend zunehmen; zahlreicher, mehr wer- 
den: die Abfälle, die Geschenke häufen sich; die 
Beweise häufen sich; derartige Vorfälle häufen 
sich in letzter Zeit. 

Haulfen|dorf, das: unregelmäßig zusammenge- 
wachsenes, nicht an einem Straßenzug entlang 
aufgebautes Dorf. 

haulfen|weilse (Adv.) (ugs.): in beträchtlicher 
Anzahl, großen Mengen; sehr viel: er hat h. 
Geld; sie kann sich nicht konzentrieren und 
macht h. (sehr häufig, im Übermaß) Fehler. 

Haulfen|wollke, die: Kumulus. 

häulfig (Adj.) [urspr. = in Haufen vorhanden]: in 
großer Zahl vorkommend, sich wiederholt 
ereignend: -e Besuche; ein -er Fehler; menschli- 
ches Versagen ist die -ste (am meisten auftre- 
tende) Ursache; du wirst noch h. (oft) ent- 
täuscht werden; immer -er (öfter, in immer grö- 
$erer Zahl) gehen Allergiker zur Akupunktur. 

Häulfiglkeit, die; -, -en (Pl. selten): häufiges Vor- 
kommen: die H. einer Pflanze, eines Phäno- 
mens. 

Häufllein, das; -s, -: Häufchen. 

Häulfung, die; -, -en: 1. Lagerung in großen 
Mengen: H. von Vorräten. 2. Ansammlung, 
häufiges Vorkommen (von Erscheinungen, 
Ereignissen): eine H. von Konflikten, von Kor- 
ruptionsfällen. 

Haulhelchel, die; -, -n [1. Bestandteil zu î Heu, 

2. Bestandteil t Hechel, mit der die Pflanze 
wegen ihrer Dornen verglichen wird]: (zu den 
Schmetterlingsblütlern gehörende) oft dornige 
Pflanze mit behaarten Blättern u. rosa, gelben 
od. weißlichen [traubig angeordneten] Blüten. 

Haulklotz, der: Hackklotz: Holz aufdem H. 
hacken; U er ist ein H. (unempfindlicher, nicht 
feinbesaiteter Mensch). 

Haulmeslser, das: Buschmesser. 

Häundl: tî Heindl. 

häundin: t heindln. 

Haupt, das; -[e]s, Häupter [mhd. houbet, ahd. 
houbit, eigtl. = Gefäß, Schale; zur Bedeutungs- 
entwicklung vgl. Kopf]: 1. (geh.) Kopf: sein H. 
neigen, aufstützen; sein H. [vor Scham, 
Schmerz] verhüllen; er schüttelte sein weises, 
graues, greises H. (ugs. oft scherzh.; gab seiner 
Ablehnung od. Verwunderung Ausdruck) [nach 
dem Anfang der ersten Strophe von A. von Cha- 
missos Gedicht »Das Schloss Boncourt«: Ich 
träum als Kind mich zurücke/und schüttle 
mein greises Haupt]; bloßen, entblößten -es/mit 
bloßem, entblößtem H. (ohne Kopfbedeckung); 
erhobenen -es/mit erhobenem H. vor jmdm. ste- 
hen; U die schneebedeckten Häupter (Gipfel) 
der Berge; R vor einem grauen -e (einem alten 
Menschen) sollst du aufstehen; er zählt die 
Häupter seiner Lieben (scherzh.; sieht nach, ob 
alle da sind; nach Schillers Gedicht »Die Glo- 
cke«); * gekröntes H. (geh.; regierender Fürst, 
regierende Fürstin; Herrscher, Herrscherin); an 
H. und Gliedern (bildungsspr.; völlig, ganz und 
gar; in jeder Hinsicht; nach mlat. tam in capite 
quam in membris; aus einer kirchlichen 
Reformschrift des 14. Jh.s: den Staat an H. und 
Gliedern reformieren); jmdn. aufs H. schlagen 
(geh.; völlig besiegen, vernichten); zu Häupten 
(geh.; oben, in Höhe des Kopfes, am Kopfende). 
2. (geh.) wichtigste Person; [An]führer: das H. 
einer Familie; er war das H. der Verschwörung; 
die führenden Häupter aus Politik und Wirt- 
schaft. 


Haupt-: kennzeichnet in Bildungen mit Sub- 
stantiven jmdn. als maßgebliche, wichtigste 
Person od. etw. als wesentliche, bedeutungs- 
vollste Sache: Hauptakteur, -attraktion, 
-sorge. 
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Hauptlab|nehlmer, der: wichtigster Käufer [für 
einen bestimmten Artikel]. 

Hauptlabinehlmelrin, die: w. Form zu t Hauptab- 
nehmer. 

Hauptlab|schnitt, der: wichtigster Abschnitt (z. B. 
eines Buches). 

Hauptlab|teillung, die: wichtige, große, einfluss- 
reiche Abteilung einer Behörde, einer Firma 
o. À. 

Hauptlabliteillungslleilter, der: Leiter einer 
Hauptabteilung. 

Hauptlablteillungslleiltelrin, die: w. Form zu 
tHauptabteilungsleiter. 

Hauptlachlse, die: wichtigste Achse (1, 3a, 4). 

Hauptlader, die: Hauptverkehrsader. 

Hauptlaklteur, der: jmd., der bei etw. die wich- 
tigste od. eine der wichtigsten Rollen spielt. 

Hauptlaklteulrin, die: w. Form zu t Hauptakteur. 

Hauptlakltilon: t Haupt- und Staatsaktion. 

Hauptlakltilo|när, der: Aktionär, dem die meis- 
ten Aktien einer Aktiengesellschaft gehören. 

Hauptlakltilolnälrin, die: w. Form zu t Hauptak- 
tionär. 

Hauptlaklzent, der (Sprachwiss.): stärkste Beto- 
nung: diese Silbe trägt den H.; U auf etw. den H. 
legen (etw. als das Wichtigste betrachten). 

Hauptlalltar, der: im Chor der Kirche stehender 
Altar. 

hauptlamtllich (Adj.): in einem als Beruf ausge- 
übten Amt tätig od. durch eine solche Tätigkeit 
gekennzeichnet: ein -er Bürgermeister, Parteise- 
kretär; die Stellung ist nicht h.; er ist nicht h. 
tätig. 

Hauptlan|gelklaglte (vgl. Angeklagte): Ange- 
klagte, gegen die sich die meisten Anklage- 
punkte richten. 

Hauptlanlgelklaglter (vgl. Angeklagter): Ange- 
klagter, gegen den sich die meisten Anklage- 
punkte richten. 

Hauptlanjlielgen, das: wichtigstes Anliegen. 

Hauptlanlschluss, der: Fernsprechanschluss, der 
unmittelbar an das Fernsprechnetz angeschlos- 
sen ist. 

Hauptlanlstren|gung, die: vgl. Hauptarbeit. 

Hauptlarlbeit, die: der hauptsächliche, größte 
Teil einer Arbeit. 

Hauptlar|gulment, das: wichtigstes Argument. 

Hauptlatltrakltilon, die: größte, beeindru- 
ckendste Attraktion (2): die Seiltänzer galten als 
die H. des Zirkus. 

Hauptlauflgalbe, die: wichtigste Aufgabe (2). 

Hauptlaulgen|merk, das: besondere, einer 
bestimmten Person od. Sache hauptsächlich 
geltende Aufmerksamkeit: sein H. auf etw. rich- 
ten. 

Hauptlauslschuss, der: wichtigster Aus- 
schuss (2). 

Haupt|bahn]hof, der: größter, bes. für den Perso- 
nenverkehr wichtigster Bahnhof einer Stadt 
(Abk.: Hbf.). 

Hauptlbeldeultung, die (Sprachwiss.): wich- 
tigste, bekannteste Bedeutung eines Wortes. 

Haupt|be|din|gung, die: wichtigste, unbedingt zu 
erfüllende Bedingung (1). 

Hauptlbelgriff, der: grundlegender, wichtigster 
Begriff (1): Freiheit gehört zu den -en seines 
Denkens. 

Hauptlbellasitungs|zeulge, der (Rechtsspr.): 
Belastungszeuge, der die wesentlichsten, ent- 
scheidenden Aussagen machen kann; wichtigs- 
ter Belastungszeuge. 

Hauptlbellas|tungs|zeulgin, die: w. Form zu 
tHauptbelastungszeuge. 

Hauptlbelruf, der: hauptsächlich ausgeübter 
Beruf: im H. ist er Maurer. 

haupt/belrufllich (Adj.): den Hauptberuf betref- 
fend, darauf bezogen: eine -e Tätigkeit; h. (im 
Hauptberuf) ist er Lehrer. 

Hauptlbelschäfltilgung, die: hauptsächlich aus- 
geübte Tätigkeit. 

Hauptlbelschulldig|te (vgl. Beschuldigte): wich- 
tigste Beschuldigte. 

Hauptlbelschulldiglter (vgl. Beschuldigter): 
wichtigster Beschuldigter. 
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Hauptlbelstandlteil, der: wichtigster Bestand- 
teil. 

Haupt|boots|mann, der (Militär): a) dritthöchs- 
ter Dienstgrad in der Rangordnung der Unterof- 

fiziere mit Portepee (bei der Marine); b) Träger 
dieses Dienstgrades. 

Hauptlbuch, das (Kaufmannsspr.): Buch, in dem 
alle geschäftlichen Vorgänge verzeichnet u. 
sämtliche Konten systematisch geführt werden. 

Haupt|buchlhallter, der: leitender Buchhalter in 
einem Betrieb. 

Hauptlbuchlhalltelrin, die: w. Form zu t Haupt- 
buchhalter. 

Haupt|bühlne, die: a) größte, zentral gelegene 
Bühne eines Theaters (im Unterschied etwa zur 
Seitenbühne); b) größte, zentral gelegene Kon- 
zertbühne (im Unterschied etwa zur Neben- 
bühne). 

Hauptldarlstelller, der (Theater, Film): Schau- 
spieler, der für die Hauptrolle od. eine der 
Hauptrollen in einem Stück od. Film eingesetzt 
ist: der H. des Stücks ist erkrankt. 

Hauptldarlstellle|rin, die: w. Form zu î Haupt- 
darsteller. 

Hauptldeck, das: oberstes durchlaufendes Deck 
eines Schiffes. 

Hauptleilgen|schaft, die: hervorstechende 
Eigenschaft, wichtigstes Merkmal. 

Hauptleilgen|tülmer, der: Eigentümer des größ- 
ten Anteils an etw. 

Hauptleilgen|tülmelrin, die: w. Form zu î Haupt- 
eigentümer. 

Hauptlein|gang, der: eigentlicher [größerer], 
meist an der Vorderseite gelegener Eingang zu 
einem Gebäude, Saal, Park o. Ä. 

Hauptlein|nahlmelquellle, die: wichtigste, ent- 
scheidende Einnahmequelle. 

Hauptlein|wand, der: wichtigster Einwand. 

Häup|tel, das; -s, -[n] (südd., süd- u. ostösterr.): 
Kopf einer Gemüsepflanze: ein H. Salat, Kraut. 

Häup|tellsallat, der (südd., süd- u. ostösterr.): 
Kopfsalat. 

Hauptler|be, der: ”Erbe, der den größten Teil 
einer Hinterlassenschaft erhält. 

Hauptler|bin, die: w. Form zu t Haupterbe. 

Hauptler|geb|nis, das: wichtigstes, entscheiden- 
des Ergebnis: das H. der Verhandlungen. 

Hauptler|zeuglnis, das: wichtigstes Erzeugnis 
(einer Firma, eines Gebietes o. Ä.). 

Haup|tes|län|ge: in der Fügung um H. (geh.; um 
die Länge eines Kopfes: jmdn. um H. überra- 
gen). 

Hauptletap|pe, die: wichtigste, entscheidende 
Etappe: die H. einer Entwicklung; die Ausbil- 
dung soll in drei -n durchgeführt werden. 

Hauptlfach, das: 1. Studienfach, in dem jmd. ein 
volles Studium absolviert: im H. Romanistik 
studieren. 2. wichtiges Schulfach: sie mochte 
besonders die Hauptfächer Deutsch und 
Mathematik. 

Haupt|fakltor, der: wichtigster Faktor (1). 

Hauptl|feind, der: größter, gefährlichster Feind. 

Hauptl|fein|din, die: w. Form zu t Hauptfeind. 

Hauptlfeld, das (Sport): 1. größtes Feld (8), 
größte noch geschlossene Gruppe von Teilneh- 
menden an einem Lauf, einem Rennen: nach 
der dritten Runde liefen die drei deutschen Läu- 
fer alle noch im H. 2. Gruppe der gesetzten Teil- 
nehmer in einem Feld (8) der Teilnehmer, die 
sich nicht mehr in Ausscheidungswettkämpfen 
qualifizieren müssen. 

Haupt/feld|welbel, der (Militär): a) dritthöchster 
Dienstgrad in der Rangordnung der Unteroffi- 
ziere mit Portepee (bei Heer u. Luftwaffe); 

b) Unteroffizier dieses Dienstgrades; c) (früher) 
Kompaniefeldwebel. 

Hauptlfenslter, das (EDV): wichtigstes, zentrales 
Fenster (3) eines Programms. 

Hauptlfilgur, die: wichtige Figur (5c), zentrale 
Gestalt bei einem Geschehen, in einer Dichtung 
od. ihrer künstlerischen Wiedergabe: die H. 
bekam den meisten Applaus. 

Hauptlfilm, der: eigentlicher, angekündigter Film 
einer Filmvorführung, der meist nach einem 


Beiprogramm gezeigt wird: vor dem H. wurde 
Reklame gezeigt. 

Hauptlfor|delrung, die: wichtigste Forde- 
rung (1a): die Geiselnehmer gingen von ihren 
-en nicht ab. 

Hauptlfralge, die: entscheidende, das wichtigste 
Anliegen enthaltende Frage. 

Hauptlfrau, die: 1. (Anthropol.) (in polygamen 
Gesellschaften) angesehenste, ranghöchste von 
mehreren Ehefrauen eines Mannes. 2. vgl. 
Hauptmann (1). 

Hauptlfunkltilon, die: wichtigste Funktion (1). 

Hauptlgang, der: 1. zentraler Gang, Flur in 
einem großen [öffentlichen] Gebäude, von dem 
Seitengänge abgehen. 2. Hauptgericht. 

Haupt|ge|bäulde, das: größtes, wichtigstes Haus 
von zusammengehörenden Gebäuden: die Aula 
befindet sich im H. der Universität. 

Hauptlgeldanlke, der: zentraler, eine Sache oder 
einen Menschen beherrschender Gedanke. 

Hauptlgelfahr, die: größte Gefahr. 

Hauptligelfreilte (vgl. Gefreite): w. Form zu 
t Hauptgefreiter. 

Hauptligelfreilter (vgl. Gefreiter) (Militär): 

a) dritthöchster Mannschaftsdienstgrad (bei 
Heer, Luftwaffe u. Marine); b) Träger dieses 
Dienstgrades. 

Haupt|gelgenIstand, der: 1. wichtigster Gegen- 
stand (2). 2. (österr.) Hauptfach. 

Hauptlgeginer, der: größter, gefährlichster Geg- 
ner. 

Haupt|gegInelrin, die: w. Form zu t Hauptgegner. 

Haupt|gelricht, das: am meisten sättigendes 
[Fleisch]gericht einer aus mehreren Gängen 
bestehenden Mahlzeit. 

Hauptlgelschäft, das: zentrales Geschäft eines 
Unternehmens mit mehreren Filialen. 

Hauptigelschäftslfühlrer, der: hauptverantwort- 
licher Leiter einer Handelskammer, eines Ver- 
bandes o.Ä. 

Hauptigelschäftslfühlrelrin, die: w. Form zu 
t Hauptgeschäftsführer. 

Hauptlgelschäftsistralße, die: zentral gelegene 
[verkehrsreiche] Straße mit großen Läden u. 
Kaufhäusern in einer Stadt. 

Hauptlgelschäftslzeit, die: (im Allgemeinen am 
Nachmittag nach Büroschluss einsetzender) 
Zeitraum eines Tages, in dem in einer Stadt der 
Einkaufsbetrieb am lebhaftesten ist. 

Hauptigelselllschaflter, der (Wirtsch.): Eigentü- 
mer des größten Anteils an einer Gesell- 
schaft (4b). 

Hauptigelselllschafltelrin, die: w. Form zu 
t Hauptgesellschafter. 

Hauptlgelsprächsithelma, das: wichtigstes, am 
meisten interessierendes Gesprächsthema. 

Haupt|gelwicht, das: stärkster Nachdruck, wich- 
tigster Punkt, der zu berücksichtigen ist: das H. 
auf den Aspekt des Umweltschutzes legen. 

Hauptlgelwinn, der: größter Gewinn (bei Lotte- 
rien, Preisausschreiben o. Ä.): der H. entfiel auf 
die Losnummer 131214. Dazu: Haupt|gelwin- 
ner, der; Haupt|gelwin|nelrin, die. 

Haupt|gläulbilger, der: Gläubiger, der unter 
mehreren die höchsten Forderungen an jmdn. 
hat. 

Hauptigläulbilgelrin, die: w. Form zu t Haupt- 
gläubiger. 

Haupt|gleis, das (Eisenbahn): dem schnellen 
[Durchgangs]verkehr, nicht dem Rangieren vor- 
behaltenes Gleis. 

Hauptlgotltes|dienst, der: am frühen Vormittag 
stattfindender [Sonntags]gottesdienst. 

Hauptlgrund, der: eigentlicher Grund für ein Ver- 
halten, Geschehen o. Ä. 

Hauptlhaar, das (0. Pl.) (geh.): gesamtes Haar auf 
dem Kopf eines Menschen. 

Haupt|hahn, der: zentraler Absperrhahn an einer 
Rohrleitung, der die Versorgung mit Wasser, 
Gas, Ol o. A. für ein Haus od. ein ganzes Gebiet 
regelt. 

Hauptlharst, der (schweiz.): größte Schar, 
Gruppe. 

Hauptlhaus, das: Hauptgebäude. 


Hauptbestandteil-Hauptprobe 


Hauptlhin|der|nis, das: größtes Hindernis. 

Hauptlin|halt, der: wesentlicher, hauptsächlicher 
Inhalt. 

Hauptlinitelrlesise, das: stärkstes Interesse: ihr 
H. gilt der Literatur. 

Haupt|kampf, der (Boxen): wichtigster Kampf 
einer Boxveranstaltung. 

Hauptlkalpiltel, das: wichtigstes Kapitel (z.B. 
eines Buches). 

Hauptlkaslise, die: zentrale Zahlstelle. 

Haupt|kaltallog, der: zentraler Katalog einer 
Bibliothek. 

Hauptlkenn|zeilchen, das: Hauptmerkmal. 

Haupt|kom|mislsar, der: a) Amtsbezeichnung im 
gehobenen Polizeidienst; b) Träger der Amtsbe- 
zeichnung Hauptkommissar. 

Hauptlkomlmislsalrin, die: w. Form zu î Haupt- 
kommissar. 

Haupt|kon|kurlrent, der: vgl. Hauptgegner. 

Hauptlkon|kur|ren|tin, die: w. Form zu î Haupt- 
konkurrent. 

Hauptlkon|tin|gent, das: größtes Kontingent. 

Hauptllast, die: schwerste, größte Last: die H. der 
Arbeit tragen. 

Haupt|leiltung, die: zentrale [Rohr]leitung (für 
Wasser, Gas, Strom od. Telefon), von der klei- 
nere Leitungen abgehen. 

Haupt|leulte: Pl. von t Hauptmann. 

Häuptling, der; -s, -e [urspr. = (Familien)ober- 
haupt, Anführer, seit dem Erscheinen von Coo- 
pers Indianererzählungen in der 1. Hälfte des 
19.Jh.s speziell für das Oberhaupt eines Stam- 
mes bei Naturvölkern (als Übers. von engl. 
chief)]: 1. Stammesführer, Vorsteher eines Dor- 

fes bei Naturvölkern: der weise H. beschwich- 
tigte seine Krieger. 2. (iron. abwertend) Anfüh- 
rer [einer Bande], leitende Persönlichkeit: in sei- 
ner Gruppe avancierte er rasch zum H. 

Haupt|mahl|zeit, die: am meisten sättigende, 
meist warme Mahlzeit am Tage. 

Haupt|manlgel, der: schwerwiegendster Mangel. 

Hauptimann, der (Pl. ...leute, auch: ...männer) 
[mhd. houbetman, ahd. houpitman = Oberster, 
Anführer]: 1. (Militär) a) Dienstgrad zwischen 
Oberleutnant u. Stabshauptmann (bei Heer u. 
Luftwaffe): er wurde zum H. befördert; b) Offi- 
zier[in] dieses Dienstgrades, Führer[in] einer 
Kompanie od. Batterie: zu Befehl, Herr/Frau H.! 
2. (veraltet) Führer einer [Söldner]truppe, 
Bande. 

Haupt|merk|mal, das: wichtiges, hauptsächli- 
ches Kennzeichen. 

Hauptlmielte, die (österr.): a) (0. Pl.) das Mieten 
einer Wohnung als Hauptmieter; b) zur Haupt- 
miete (a) gemietete Wohnung. 

Hauptlmielter, der: jmd., der eine Wohnung 
direkt vom Hausbesitzer gemietet hat [von der 
er einzelne Räume an Untermieter weiterver- 
mieten kann). 

Hauptlmieltelrin, die: w. Form zu t Hauptmieter. 

Haupt|moltiv, das: 1. wichtigstes formales Ele- 
ment, wichtigster Gegenstand eines Kunst- 
werks: der Mensch als H. der Fotografie. 2. wich- 
tigster, hauptsächlicher Beweggrund: Eifersucht 
war das H. seiner Tat. 

Haupt|nahlrung, die: wichtigste, hauptsächliche 
Nahrung: die H. dieser Tiere besteht aus Insek- 
ten. 

Haupt|nen|ner, der (Math.): kleinstes gemeinsa- 
mes Vielfaches für die Nenner mehrerer 
ungleichnamiger Brüche, auf das jeder dieser 
Brüche erweitert werden kann (um Addition u. 
Subtraktion zu ermöglichen). 

Haupt|perl|son, die: wichtigste reale od. erdich- 
tete, erfundene Person: die -en des Dramas; er 
fühlte sich immer als H. 

Hauptlporltal, das: vgl. Haupteingang. 

Haupt|post, die, Haupt|post|amt, das (veral- 
tend): wichtigstes [größtes] Postamt einer Stadt. 

Hauptpreis, der: größter Preis bei einem Preis- 
ausschreiben o.Ä. 

Haupt|prolbe, die: a) Generalprobe; b) letzte 
wichtige Probe vor der [öffentlichen] General- 
probe. 


Hauptproblem -Hauptwort 


Haupt|pro|b|lem, das: hauptsächliches Problem. 

Hauptlpro|dukt, das: Haupterzeugnis. 

Hauptlprolgramm, das: Hauptfilm. 

Haupt|punkt, der: wichtigster Punkt einer 
gedanklichen Abfolge: einen Vortrag in seinen 
-en wiedergeben. 

Haupt|quarltier, das (Militär): Sitz der Führung 
einer Armee, eines Heeres: große Lagebespre- 
chung im H.; U für das Unternehmen wird ein 
neues H. gebaut. 

Haupt|raum, der: vgl. Hauptgebäude. 

Hauptlrecht, das (Rechtsspr.): selbstständiges, 
übertragbares Recht: die Unterteilung der Nut- 
zungsrechte in -e und Nebenrechte. 

HauptlredIner, der: jmd., der (bei einer Veran- 
staltung) das Hauptreferat hält. 

Hauptiredinelrin, die: w. Form zu t Hauptredner. 

Hauptirelfelrat, das: wichtigstes Referat (bei 
einer Veranstaltung). 

Hauptirelfelrent, der: Hauptredner. 

Hauptlirelfe|ren|tin, die: w. Form zu t Hauptrefe- 
rent. 

Hauptlirelgel, die: wichtigste [Grund]regel. 

Hauptlreilse|zeit, die: Zeit, in der die meisten 
Urlaubsreisenden unterwegs sind. 

Hauptlrollle, die: wichtigste Rolle in einem Büh- 
nenstück od. einem Film: beide Schauspieler 
waren schon in -n zu sehen; U die H. [in, bei 
etw.] spielen ([in, bei etw.] die wichtigste Person 
sein); die, eine H. spielen (von größter Bedeu- 
tung sein). 

Hauptirunlde, die (Fußball): in einem Pokalwett- 
bewerb auf die Vorrunde folgende Spielrunde. 
Hauptlsalche, die [frühnhd.; spätmhd. houbetsa- 
che = Rechtsstreit, Prozess]: das Wichtigste; 
etw., was in erster Linie berücksichtigt werden 
muss: Geld war für ihn die H.; (ugs.:) H., [du bist] 

gesund; *in der H. (als Wichtigstes, in erster 
Linie, hauptsächlich: es wurden in der H. fol- 
gende Bücher benutzt: ...; Gurken enthalten in 
der H. Wasser). 

"hauptlsächllich (Adv.): in erster Linie, vor allem: 
das ist h. deine Schuld; h. im Norden herrschte 
Trockenheit; seine Tätigkeit beschränkt sich h. 
auf praktische Dinge. 

?hauptlsächllich (Adj.): die Hauptsache ausma- 
chend: das -e Anliegen; die -ste (ugs.; wich- 
tigste) Frage. 

Hauptlsailson, die: Zeit des stärksten Betriebes 
u. Andrangs in den Erholungsorten; Hauptrei- 
sezeit: in der H. war kein Zimmer mehr frei. 

Hauptlisatz, der: 1. (Sprachwiss.) (allein od. als 
übergeordneter Satz in einem Satzgefüge ste- 
hender) selbstständiger Satz. 2. grundlegender 
Satz einer Wissenschaft. 3. (Musik) das Haupt- 
thema in der Grundtonart vorführender erster 
Teil der Exposition (3a). 

Hauptlschiff, das (Archit.): zentraler Raum in 
einer Kirche; Mittelschiff. 

Hauptlschlaglader, die: aus der linken Herzkam- 
mer kommende gröfste Arterie, von der sämtli- 
che anderen Schlagadern ausgehen; Aorta: das 
Geschoss hatte die H. getroffen; U die Stadtau- 
tobahn, die H. der Stadt, war durch den Unfall 
blockiert. 

Hauptischlüslsel, der: Schlüssel, der zu mehre- 
ren od. allen Schlössern eines Hauses o.Ä. 

passt. 

Hauptlschullabischluss, der: an einer Haupt- 
schule erworbener Schulabschluss: qualifizie- 
render H. (mit einer Prüfung am Ende der 9. 
Klasse zu erreichender Schulabschluss, der zum 
Besuch von Berufs- u. Wirtschaftsfachschulen 
berechtigt). 

HauptiIschuld, die (0. Pl.): größte Schuld, das 
meiste Verschulden: ihn trifft die H. 

Hauptlschulldilge (vgl. Schuldige): weibliche Per- 
son, die die Hauptschuld an etw. hat. 

Hauptlschulldilger (vgl. "Schuldiger): jmd., der 
die Hauptschuld an etw. hat. 

HauptlischuldIner, der: a) jmd., der einem Gläubi- 
‚ger die größte Summe schuldet; b) (Rechtsspr.) 
bei einer Bürgschaft eigentlicher, ursprünglicher 
Schuldner (für den der Bürge einstehen muss). 


Hauptischuldinelrin, die: w. Form zu î Haupt- 
schuldner. 

HauptIschulle, die: auf der Grundschule aufbau- 
ende, im Allgemeinen das 5. bis 9. Schuljahr 
umfassende Schule. Dazu: Hauptlschüller, der; 
Hauptlischüllelrin, die. 

HauptlIschulllehirer, der: Lehrer an einer Haupt- 
schule. 

Hauptlschulllehlrelrin, die: w. Form zu t Haupt- 
schullehrer. 

Hauptlschwielriglkeit, die: größte Schwierigkeit. 

Haupt|selgel, das (Seemannsspr.): großes Segel, 
das zur normalen Besegelung gehört (im Unter- 
schied zum Beisegel). 

Hauptlse|milnar, das (Hochschulw.): (auf Prose- 
minaren aufbauendes) Seminar für fortge- 
schrittene Semester. 

Hauptlsilchelrung, die (Elektrot.): Sicherung (2 a) 
für einen größeren Stromkreis, z. B. den eines 
Hauses od. einer Wohnung. 

Hauptsitz, der: zentraler, wichtigster Sitz (3) 
einer Firma, Institution o.Ä. mit mehreren 
Standorten. 

Hauptisorlge, die: größte Sorge. 

Hauptlispeilcher, der (EDV): Arbeitsspeicher. 

Hauptlspeilse, die: Hauptgericht. 

Haupt|spon|sor, der: wichtigster Sponsor; Spon- 
sor, der die höchste Geldsumme zahlt. 

Hauptlspon|so|rin, die: w. Form zu î Hauptspon- 
sor. 

Haupt|stadt, die [mhd. houbetstat]: [politisch 
bedeutendste] Stadt eines Landes, in der sich 
(in der Regel) der Regierungssitz befindet (Abk.: 
Hptst.) Dazu: Hauptlstädlter, der; Haupt|städ- 
telrin, die. 

hauptlstäditisch (Adj.): zu einer Hauptstadt 
gehörend, von einer Hauptstadt geprägt: -e 
Repräsentationsbauten. 

Hauptlstrang, der (Technik); wichtigster Strang 
einer Leitung: U der H. einer Erzählung. 

Hauptistralße, die: 1. a) wichtigste 
[Geschäfts]straße eines Ortes; b) verkehrsreiche 
[Durchgangs]straße. 2. (schweiz.) Vorfahrts- 
straße. 

Hauptlstreicke, die: wichtigste Eisenbahnstre- 
cke. 

Haupt|stück, das [spätmhd. houbetstück = 
Kopfstück, auch: schweres Geschütz]: a) Haupt- 
abschnitt; b) einer der fünf Abschnitte des 
Lutherischen Katechismus. 

Hauptlstuldilum, das: Studium nach dem Grund- 
studium (bis zum Studienabschluss). 

Haupt|sturm|fühlrer, der (nationalsoz.): a) mitt- 
lerer Rang in der SA u. SS; b) Träger der Rang- 
bezeichnung Hauptsturmführer. 

Haupt|stütlze, die: stärkste, wichtigste Stütze. 

Hauptlsünlde, die (kath. Rel.): Todsünde. 

Hauptltälter, der: jmd., der eine Straftat haupt- 
sächlich zu verantworten hat. 

Hauptltältelrin, die: w. Form zu t Haupttäter. 

Hauptltältig|keit, die: wichtigste Tätigkeit. 

Hauptlteil, der: wesentlicher Teil. 

Hauptlthelma, das: wichtigstes Thema (eines 
Gespräches, eines Musikwerkes o. Ä.). 

Hauptltiltel, der: 1. eigentlicher Titel einer 
‚Abhandlung, eines Buches o.Ä. (dem oft noch 
ein erläuternder Untertitel beigegeben ist). 

2. (Druckw.) eigentliche, alle wesentlichen Urhe- 
ber- u. Titelangaben enthaltende Titelseite 
eines Buches. 

Hauptlton, der: 1. (Pl. ...töne) (Musik) Ton, der 
mit einem Doppelschlag, Triller o. Ä. versehen 
ist. 2. (o.Pl.) Hauptakzent. 

Hauptltor, das: vgl. Haupteingang. 

Hauptltreflfer, der: Hauptgewinn. 

Hauptltrep|pe, die: größte von mehreren Trep- 
pen, die zu einem Gebäude, Gelände gehören. 

Hauptltrilbülne, die: größte Tribüne bei einer 
[Sport]veranstaltung. 

Hauptlübel, das: größtes, tiefstgreifendes Übel: 
etw. ist das H. einer Zeit. 

Haupt- und Staatslakltilon, die; ---, ---en [die 
Theateraufführungen der barocken Wander- 
bühne bestanden aus einem großen Werk (der 
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Hauptaktion) u. kleineren komischen Stücken. 
Wegen deren nicht selten politischen Inhalts 
wurde die Aufführung oft als »Haupt- und 
Staatsaktion« angekündigt]: 1. (Literaturwiss.) 
barockes Theaterstück (für die Wanderbühne). 
2. (abwertend) übertriebener, auf Effekte ausge- 
richteter Aufwand: die Verhaftung des Steuer- 
flüchtlings geriet zu einer Haupt- und Staatsak- 
tion. 

Hauptlunlter|schied, der: wichtigster, deutlichs- 
ter Unterschied. 

Hauptlunlter|sulchung, die (Kfz-Wesen): obliga- 
torische Prüfung von Kraftfahrzeugen durch 
den TÜV o.Ä. 

Hauptlurlsalche, die: wichtigste, wesentlichste 
Ursache: H. für Lungenkrebs ist das Rauchen. 
hauptlverlantlwortllich <Adj.): 1. die größte Ver- 
antwortung tragend: der Minister gilt als h. für 
die sinkende Popularität seiner Partei. 2. die 
Hauptursache darstellend: die für die Erder- 

wärmung -en Klimakiller. 

Hauptlverlant|wortllilche (vgl. Verantwortli- 
che): weibliche Person, die hauptsächlich für 
etw. verantwortlich ist. 

Haupt|verlant|wortllilcher (vgl. Verantwortli- 
cher): jmd., der hauptsächlich für etw. verant- 
wortlich ist. 

Hauptlverlant|worltung, die (0. Pl.): größte Ver- 
antwortung: die H. [für etw.] tragen. 

Hauptlver|band, der: größter, umfassendster 
Verband (2) mehrerer Einzelorganisationen. 

Haupt|ver|dächltilge (vgl. Verdächtige): weibli- 
che Person, die in erster Linie verdächtig ist. 

Hauptl|ver|dächltilger (vgl. Verdächtiger): jmd., 
der in erster Linie verdächtig ist. 

Hauptlverldie|ner, der: Person, die das meiste 
Geld für den Unterhalt der Familie verdient. 

Hauptliver|dielnelrin, die: w. Form zu t Haupt- 
verdiener. 

Hauptl|ver|dienst, das: größtes Verdienst. 

Hauptl|ver|fahlren, das (Rechtsspr.): sich an das 
Eröffnungsverfahren anschließendes eigentli- 
ches Gerichtsverfahren im Strafprozess. 

Haupt|ver|hand|lung, die (Rechtsspr.): umfas- 
sende mündliche Verhandlung (b) als wichtigs- 
ter Teil des Hauptverfahrens: die H. musste 
wegen Krankheit des Vorsitzenden Richters ver- 
schoben werden. 

Haupt|ver|kehrslader, die: wichtigste Verkehrs- 
ader. 

Hauptlver|kehrsistralße, die: für den Verkehr 
bes. wichtige Straße in einer Ortschaft. 

Hauptl|ver|kehrsizeit, die: Zeit des starken 
Berufsverkehrs; Rushhour. 

Hauptlverllelsen, das; -s [zu: verlesen = genau 
untersuchen, ausforschen] (Militär schweiz.): 
Appell vor Ausgang od. Urlaub: beim H. fehlen. 

Haupt|ver|samm|lung, die (Wirtsch.): a) mindes- 
tens einmal im Jahr stattfindende Zusammen- 
kunft der Aktionäre einer Aktiengesellschaft; 

b) Gesamtheit der zur Hauptversammlung (a) 
zusammengekommenen Aktionäre. 

Haupt|ver|walltung, die: oberste Verwaltung. 

Hauptlvorlstand, der: Vorstand, der eine Vereini- 
gung, Organisation zentral, überregional leitet. 

Hauptlwalche, die: zentrale Polizeidienststelle 
eines Ortes. 

Haupt|wachtlmeisiter, der: Kurzf. von t Polizei- 
hauptwachtmeister. 

Hauptlwachtlmeislitelrin, die: w. Form zu 
tHauptwachtmeister. 

Hauptlweg, der: breiter Weg (z. B. durch einen 
Park, Friedhof 0.Ä.), von dem kleinere Seiten- 
wege abzweigen. 

Hauptlwerk, das: 1. wichtigstes Werk eines 
Künstlers. 2. (Musik) Gesamtheit der wichtigs- 
ten, den klanglichen Grundstock einer Orgel bil- 
denden Register. 3. zentrales Werk einer großen 
Firma mit mehreren Teilbetrieben. 

Haupt|wohnisitz, der: Ort, an dem jmd. seinen 
ersten Wohnsitz hat. 

Hauptlwort, das (Pl. ...wörter) [im 17. Jh. in die 
grammatische Terminologie eingeführt] 
(Sprachwiss.): Substantiv. 
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hauptlwörtllich (Adj.): substantivisch. 

Hauptizeulge, der (Rechtsspr.): wichtigster 
Zeuge [der Anklage od. der Verteidigung]. 

Hauptlzeulgin, die: w. Form zu t Hauptzeuge. 

Hauptziel, das: wichtigstes Ziel. 

Hauptl|zug, der: 1. eigentlicher, fahrplanmäßiger 
Fernzug im Unterschied zum Entlastungszug. 
2. wichtigstes Charakteristikum: die Hauptzüge 
seines Charakters; etw. in den Hauptzügen (in 
groben Umrissen) darstellen. 

Haupt|zweck, der: eigentlicher, wichtigster 
Zweck. 

hau ruck (Interj.): [im Rhythmus sich wiederho- 
lender] Ruf, der gleichzeitige Bewegungen beim 
Heben od. Schieben einer schweren Last bewir- 
ken soll. 

Haulruck, das; -s: Ausruf »hau ruck!«: ein Rad 
war verklemmt, und erst nach dreimaligem H. 
konnten sie den Wagen zur Seite schieben; 

U mit H. (überstürzt u. gewaltsam) wollte er das 
verbogene Rad wieder in Ordnung bringen. 

Haulrucklver|fahlren, das: überstürztes, rück- 
sichtsloses Vorgehen: eine Planung im H. durch- 
setzen. 

Haus, das; -es, Häuser [mhd., ahd. hüs, eigtl. = 
das Bedeckende, Umhüllende]: 1. a) Gebäude, 
das Menschen zum Wohnen dient: ein großes, 

kleines, altes, mehrstöckiges, verwinkeltes H.; 

armselige, einfache, verkommene, baufällige, 

moderne Häuser; das H. seiner Eltern; das H. ist 

auf uns, in andere Hände übergegangen; ein H. 

bauen, einrichten, beziehen, bewohnen; ein H. 

ver]mieten, [ver]kaufen; ein H. renovieren, 

umbauen; ein eigenes H. haben, besitzen; H. an 

H. (nebeneinander) wohnen; sie führten ihre 

Gäste durch das ganze H.; im elterlichen 

Haus[e] wohnen; * H. und Hof (der gesamte 

Besitz: er hat H. und Hof verspielt, vertrunken); 

jmdm.] ins H. stehen (ugs.; [jmdm.] bevorste- 

hen: eine Neuerung steht [ihm] ins H.); 

b) Gebäude, das zu einem bestimmten Zweck 

errichtet wurde: das große (bes. für Aufführun- 

gen von Opern, großen Schauspielen o. Ä. 

bestimmte), kleine (bes. für kleinere Bühnenstü- 

cke bestimmte) H. des Theaters war bis auf den 
letzten Platz ausverkauft; das weltberühmte 

Orchester hat auf seinen Tourneen volle Häuser 

(seine Konzerte sind ausverkauft); H. (Hotel, 

Pension) Meeresblick; das H. des Herrn (geh.; 

Gotteshaus); das Weiße H. in Washington (der 

Amtssitz des Präsidenten der USA); ein öffentli- 

ches H. (veraltet verhüll.; Bordell); das erste H. 

(Hotel) am Platz[e]; die Chefin ist zurzeit nicht 

im Haus[e] (im Gebäude der Firma; Abk.: i. H.); 

U das gemeinsame europäische H.; * H. der offe- 

nen Tür (Gelegenheit, bei der Betriebe, Verwal- 

tungsstellen usw. von allen Bürgern besichtigt 
werden können); c) Wohnung, Heim, in dem 
jmd. ständig lebt: jmdm. das/sein H. verbieten, 
öffnen; die Lieferung erfolgt frei H. (Kauf- 
mannsspr.; ohne zusätzliche Transportkosten 
bis zum Bestimmungsort); das ganze H. auf den 

Kopf stellen (ugs.; so sehr nach etw. suchen, 

dass alles in Unordnung gerät); bei dieser Kälte 

gehe ich nicht aus dem Hausle]; außer Haus 

(nicht im Haus, auswärts) sein, essen; er 

kommt mir nicht ins H.;nach Hausle] gehen, 

fahren, kommen; jmdn. nach Hausle] begleiten, 
bringen; der Bettler ging von H. zu H,; einige 

Zeit von -e (ugs.; von zu Hause) fortbleiben; an 

diesem Abend blieb, war, saß er zu Haus[e]; H. 

an H. (nebeneinander) wohnen; sie fühlt sich 

schon ganz [wie] zu Hausle] (fühlt sich in einer 

neuen Umgebung nicht mehr fremd); von zu -e 

abhauen, fort sein; U aus dem H. sein (nicht 

mehr bei den Eltern wohnen); ein Paket, einen 

Brief nach Hausle] (an die Angehörigen) schi- 

cken; sie ist, wohnt noch zu Hausle] (bei den 

Eltern); er war in Berlin zu -e (wohnte in Berlin); 

der Brauch des Osterreitens ist in der Lausitz zu 

Hausle] (wird dort gepflegt; ist dort üblich; 

kommt von dort); sie war überall zu -e (kannte 

sich überall bestens aus); ich bin für nieman- 
den/für dich bin ich immer zu Hausle] (zu spre- 


chen); der Verein spielt, tritt am Samstag zu 
Hausle] (Sportjargon; aufdem eigenen Platz; 
vor einheimischem Publikum) [zum Wett- 
kampf] an; R komm du nur nach Hausle]! (Dro- 
hung als Ankündigung von Strafe, Schelte o. Ä.); 
* das H. hüten (aus irgendeinem Grund nicht 
mit andern nach draußen gehen [können], zu 
Hause bleiben [müssen]); jmdm. das H. einren- 
nen/einlaufen (ugs.: 1. jmdn. ständig wegen 
einer Sache zu Hause aufsuchen u. bedrängen. 
2. (von Käufern o. Ä.) aufjmds. Angebot mit gro- 
sem Zulauf, Interesse reagieren); jmdm. ins H. 
schneien/geschneit kommen (ugs.; überra- 
schend, unerwartet jmdn. besuchen, bei jmdm. 
auftauchen); auf einem bestimmten Gebiet/in 
etw. zu -e sein (ugs.; sich mit, in etw. genau aus- 
kennen; mit, in etw. gut Bescheid wissen); mit 
etw. zu -e bleiben (ugs.; etw. für sich behalten; 
jmdn. mit der Mitteilung einer Belanglosigkeit 
verschonen: bleib du mit deinen Weisheiten lie- 
ber zu -e!). 2. a) (ugs.) Gesamtheit der Hausbe- 
wohner: das H. war vollzählig versammelt; das 
ganze H. lief zusammen; b) Gesamtheit von Per- 
sonen, die sich in einer bestimmten Funktion in 
einem bestimmten Haus (1b) aufhalten, dort 
tätig sind: das Hohe H. (das Parlament); die bei- 
den Häuser (Kammern) des Parlaments; er 
hatte alle Geschäftsfreunde seines -es (seiner 
Firma) geladen; das ganze H. (gesamte Theater- 
publikum) klatschte begeistert Beifall; c) (geh.) 
Familie: ein gastliches, bürgerliches, angesehe- 
nes H.; sie kommt aus bestem -e; er ist nicht 
mehr Herr im eigenen H. (hat in der Familie 
nichts mehr zu sagen); sie verkehrt in den ers- 
ten Häusern (angesehensten Familien) der 
Stadt; (in Grußformeln am Briefschluss:) herzli- 
che Grüße, mit den besten Grüßen von H. zu H.; 
* von Hausle] aus (1. von der Familie her: von 
-[e] aus ist sie sehr begütert. 2. seit jeher, von 
Natur aus: von -[e] aus ist er schüchtern. 

3. ursprünglich, eigentlich: von -[e] aus ist er 
Tischler); d) Haushalt, Wirtschaft, Hauswesen 
einer Familie: jmdm. das H. besorgen; ein gro- 
Bes H. führen (häufig Gäste haben u. sie auf- 
wendig bewirten); jmdn. ins H. nehmen; *H. 
und Herd (eigener Hausstand); [mit etw.] H. 
halten (1. [mit etw.] sparsam wirtschaften; 
mhd. hüs halten = das Haus bewahren: mit 
dem Wirtschaftsgeld, den Vorräten H. halten 
müssen. 2. sich etw. einteilen, [mit etw.] spar- 
sam, ökonomisch umgehen: er hielt mit seinen 
Kräften nicht H.); sein/das H. bestellen (geh.; 
vor einer längeren Abwesenheit, vor dem Tode 
seinen Besitz, seine Angelegenheiten ordnen; 
ein Testament machen; nach Jesaja 38, 1). 

3. Dynastie, [Herrscher]geschlecht: das H. 
Davids; ein Angehöriger des -es Habsburg; das 
H. Rothschild; aus fürstlichem -e; sie stammt 
vom kaiserlichen -e ab. 4. (ugs. scherzh.) Person, 
Mensch: er ist ein fideles, gemütliches, gelehrtes 
H.; wie gehts, altes H. (alter Freund). 5. (Astrol.) 
a) Tierkreiszeichen in seiner Zuordnung zu 
einem Planeten; b) einer der zwölf Abschnitte, 
in die der Tierkreis eingeteilt ist: die Sonne 
steht im elften H. 

"2 3Haulsa: t'Haussa, Haussa, ®Haussa. 

Hauslalltar, der: kleiner Altar an einer bestimm- 
ten Stelle des Wohnzimmers od. im Andachts- 
raum eines Hauses. 

Hauslan|gelstelllte (vgl. Angestellte): weibliche 
Person, die in einem Haushalt für die im Haus 
anfallenden Arbeiten angestellt ist. 

Hauslan|gelstelllter (vgl. Angestellter): Person, 
die in einem Haushalt für die im Haus anfallen- 
den Arbeiten angestellt ist. 

Hauslanlschluss, der: Anschluss einer Versor- 
gungsleitung im Haus. 

Hauslanlten|ne, die: Antenne auf dem Dach 
eines Hauses, die von dessen Bewohnern 
genutzt werden kann. 

Hauslan|zug, der: bequemer, aus Hose u. Jacke 
bestehender Anzug, der zu Hause getragen 
wird. 

Hauslapolthelke, die: kleiner Schrank o. Ä. mit 
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einer Zusammenstellung von Medikamenten, 
mit Verbandszeug u. Ä. für den häuslichen 
Bedarf, die häusliche Krankenpflege. 

Hauslarlbeit, die: 1. im Haushalt anfallende 
Arbeit (wie Putzen, Waschen, Kochen). 

2. [umfassende] schriftliche Arbeit, die von 
einem Schüler oder Studenten zu Hause ange- 
fertigt wird. 

Hauslarlrest, der: Strafe, bei der dem Bestraften 
verboten ist, das Haus zu verlassen: jmdn. unter 
H. stellen; er steht unter H. 

Hauslarzt, der: [langjähriger] Arzt [einer Fami- 
lie], der bei auftretenden Krankheiten als Erster 
in Anspruch genommen wird u. auch Hausbesu- 
che macht. 

HauslJärz]tin, die: w. Form zu t Hausarzt. 

hauslärztllich (Adj.): den Hausarzt, die Haus- 
ärztin betreffend: die -e Versorgung; in der -en 
Praxis. 

Hauslarztlpralxis, die: Räumlichkeiten für die 
hausärztliche Berufsausübung. 

Hausjauflgalbe, die: vom Lehrer, der Lehrerin 
aufgegebene Arbeit, die die Schülerinnen u. 
Schüler zu Hause erledigen müssen: die Kinder 
müssen zuerst noch ihre -n machen, erledigen; 
er sitzt schon stundenlang an seinen, über sei- 
nen -n; U die Kommission hat ihre -n nicht 
gemacht (ugs.; hat die notwendigen Arbeiten 
nicht erledigt, hat die nötige Vorarbeit nicht 
geleistet, ist ihren Pflichten nicht nachgekom- 
men). 

Hauslauflgalben]beltreulung, die: das Betreuen, 
Beaufsichtigen der Hausaufgaben. 

Hauslauflgalben|heft, das: Aufgabenheft für die 
Hausaufgaben. 

Hauslauflsatz, der: vgl. Hausaufgabe. 

Hausjaultor, der: Autor, der [ausschließlich] für 
einen bestimmten Verlag schreibt, an einen 
bestimmten Verlag vertraglich gebunden ist. 

Hauslaultolrin, die: w. Form zu t Hausautor. 

hauslbalcken (Adj.) [backen = 2.Part. von 
!backen, das in Zus. ohne ge- steht, vgl. altba- 
cken]: bieder, langweilig u. ohne Reiz: eine lang- 
weilige, -e Person. 

Hauslbank, die (Pl. -en): Bank, mit der ein Kunde 
seine regelmäßigen Geschäfte abwickelt. 

Hausjbar, die: a) spezielles Möbelstück od. Fach 
eines [|Wohnzimmer]schrankes zum Aufbewah- 
ren von Spirituosen: die kleine H. in der 
Schrankwand war gut gefüllt; b) kleinere Aus- 

führung einer 'Bar (2) zu Hause. 

Haus|bau, der (Pl. -ten): 1. (0. Pl.) das Bauen, 
Errichten eines Hauses, Gebäudes: jmdm. beim 
H. helfen. 2. (seltener) zu errichtendes od. fertig 
errichtetes Haus, Gebäude. 

Hauslbe|darf, der: Hausgebrauch: ein kleiner 
Gemüsegarten für den H. 

Hauslberg, der: a) (ugs.) in der Nähe einer 
Stadt gelegener u. von deren Bewohnern zahl- 
reich u. oft besuchter Berg: der Feldberg ist 
der H. der Freiburger; b) (Sportjargon) Berg, 
auf dessen Abfahrtsstrecken ein Skiläufer 
ständig trainiert, sodass er sie besonders gut 
kennt: bei Wettbewerben aufihrem H. war sie 
nicht zu schlagen. 

Hauslbelsetlzer, der: jmd., der eine Hausbeset- 
zung vornimmt: die H. wurden aufgefordert, die 
Häuser zu räumen. 

Haus|belset|zelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Hausbesetzer. 

Hauslbelsetizung, die: widerrechtlicher gemein- 
schaftlicher Einzug in ein leer stehendes, zum 
Abbruch bestimmtes Haus. 

Hauslbelsit|zer, der: jmd., der ein od. mehrere 
Häuser besitzt. 

Hauslbe|sit|zelrin, die: w. Form zu t Hausbesit- 
zer. 

Hauslbelsor|ger, der (österr.): Hausmeister: der 
H. hatte ihr schon manchen Gefallen getan. 

Hauslbelsor|ge/rin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Hausbesorger. 

Hauslbelsuch, der: Besuch, den ein Arzt od. jmd. 
als Vertreter einer amtlichen Stelle jmdm. zu 
Hause abstattet. 


Hausbewohner - Haushaltsentwurf 


Haus|be|wohlner, der: Bewohner eines Hauses, 
in einem Haus Wohnender. 

Haus|be|wohlnelrin, die: w. Form zu t Hausbe- 
wohner. 

Haus]|bock, der [2. Bestandteil als Bez. für Käfer 
mit großen, dem Gehörn eines Bockes ähnli- 
chen Fühlern]: kleiner, schwarzer Käfer mit 
länglichem Körper, der in Häusern im Holz der 
Balken, Dachsparren u. Ä. Schäden anrichtet: 
die Dachbalken sind vom H. befallen. 

Haus|boot, das: Boot, das als Wohnung dient u. 
entsprechend eingerichtet ist. 

Hauslbrand, der: 1. Brand [von Teilen] eines 
Hauses. 2. (0. Pl.) (Fachspr.) Brennmaterial zum 
Heizen von Wohnräumen: der H. hatte sich ver- 
teuert. 

Haus|buch, das: 1. Buch zum häufigen häusli- 
chen Gebrauch: die Bibel, das H. der christli- 
chen Familie. 2. (veraltet) Haushaltsbuch. 

Hauslburlsche, der (veraltet): jüngerer Angestell- 
ter eines Hotels, dessen Aufgabenbereich sich 
auf Dienstleistungen wie Koffertragen, Schuhe- 
putzen o. Ä. erstreckt. 

Häuslchen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t Haus (1 a): das H. 
mit den Gartengeräten ist abgebrannt; * [ganz/ 
rein] aus dem H. sein (ugs.; [in freudiger Erre- 
gung] außer sich sein; ahmt wohl frz. »Les Peti- 
tes-maisons« [= Name einer Heilanstalt in 
Paris] nach). 2. (fam.) primitiv gebaute Toilette 
aufserhalb des Hauses: aufs H. gehen. 

Hausldach, das: Dach (1). 

Hausl|da|me, die: weibliche Person, die [in einer 
besonderen Vertrauensstellung] einem größe- 
ren Haushalt vorsteht od. zur Betreuung eines 
[alleinstehenden älteren] Menschen angestellt 
ist. 

Hausldeltekltiv, der: von einem Kaufhaus o.Ä. 
angestellter Detektiv, der Warendiebstähle ver- 
hindern od. aufklären soll. 

Hausldeltekltilvin, die: w. Form zu t Hausdetek- 
tiv. 

Haus 


die|ner, der (veraltend): Hausbursche. 

Hausl|die|nelrin, die: w. Form zu t Hausdiener. 

Hausldralchen, der (ugs. abwertend): zänkische, 
herrschsüchtige Ehefrau od. Hausangestellte: 
die früher so nette Frau war zum H. geworden. 

Haus|durch|sulchung, die: Haussuchung. 

Hauslecke, die: durch zwei senkrecht aufeinan- 
derstoßende Hausmauern gebildete Ecke. 

hausleilgen (Adj.): zu einem Haus, Hotel, einer 
Firma gehörend; dem Besitzer eines Hauses, 
Hotels, einer Firma gehörend, ihm unter- 
stehend: Hotel mit -em Skilift. 

Hausleilgen|tülmer, der: Hausbesitzer. 

Hausleilgen|tülmelrin, die: w. Form zu fî Hausei- 
gentümer. 

Hauslein|fahrt, die: a) zu einem Haus gehörende 
Einfahrt (2a); b) (österr.) Hauseingang, Haus- 
flur. 

Hauslein|gang, der: Eingang (1a), der in ein 
Haus führt: im H. stehen. 

haulsen (sw. V; hat) [mhd. hüsen, ahd. hüson = 
wohnen, sich aufhalten; sich wüst aufführen]: 
1. a) (ugs. abwertend) unter schlechten Wohn- 
verhältnissen leben: in einer Baracke, einer 
Hütte h.; b) (ugs., oft scherzh.) wohnen: wir hau- 
sen jetzt in einer gemütlichen, kleinen Dach- 
wohnung. 2. (ugs. abwertend) wüten; Verwüs- 
tungen anrichten: der Sturm, das Unwetter hat 
in verschiedenen Gegenden schlimm gehaust; 
wie die Vandalen h. 

Haulsen, der; -s, - [mhd. hüsen, ahd. hüso, H.u.]: 
‚großer Stör mit kurzer Schnauze, großer, halb- 
mondförmiger Mundöffnung u. abgeplatteten 
Barteln, der vor allem wegen seines als Kaviar 
zubereiteten Rogens wertvoll ist. 

Haulsen]blalse, die: aufbereitete Innenhaut der 
Schwimmblase des Hausens u. anderer Störe, 
die zum Klären von Wein, als Appreturmittel u. 
als Klebstoff verwendet wird. 

Hauslent|bin|dung, die: Hausgeburt. 

Haulser, der; -s, - [zu veraltet hausen = wirt- 
schaften] (bayr., westösterr.): Haushälter, Wirt- 
schaftsführer. 


Häuser: Pl. von t Haus. 

Häulser|block, der (Pl. -s, selten: ...blöcke): 
Gruppe von mehreren aneinandergebauten 
Häusern [die von vier Straßen umrahmt sind]; 
Block (3) von Wohnhäusern: er wohnt nur 
wenige -s von ihr entfernt. 

Häulser|flucht, die: Häuserreihe. 

Häulserlfront, die: Front (1a) einer Häuserreihe. 

Haulselrin, Häulselrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Hauser. 

Häulser|kampf, der (Militär): Kampf um Häuser 
eines Ortes. 

Häulser|makller, der: Makler, der Häuser zum 
Kaufen od. Mieten vermittelt (Berufsbez.). 

Häulser|makllelrin, die: w. Form zu î Häuser- 
makler. 

Häulser|meer, das: aus einer gewissen Entfer- 
nung, bei einem gewissen Überblick gesehene 
große Zahl dicht beieinanderstehender Häuser: 
vor uns breitete sich ein H. aus. 

Häulserlreilhe, die: in einer Reihe nebeneinan- 
derstehende od. aneinandergebaute Häuser. 

Häulser|schlucht, die (oft abwertend): Straße mit 
hohen Häuserfronten zu beiden Seiten: trostlose 
-en. 
äulser|wand, die: Wand einer Reihe von anei- 
nandergebauten Häusern; Hauswand. 

Häulserlzeille, die: Häuserreihe. 

Hauslfaslsa|de, die: Fassade (1), Außenseite 
eines Hauses: die H. neu gestalten. 

Hauslflur, der: Treppenhaus u. ! Flur (a) innerhalb 
eines Hauses, an dessen Seiten sich die Türen 
zu den angrenzenden Wohnungen befinden. 

Haus|frau, die: a) [mhd. hüsvrou(we)] einen 
Haushalt führende [Ehe]frau: Beruf: H.; 

b) (südd., österr.) Vermieterin bes. eines möb- 
lierten Zimmers. 

Hauslfraulenlart: in der Wendung nach/auf H. 
(Ivon Speisen] so zubereitet, wie es eine Haus- 
frau (a) macht: marinierte Heringe nach H.). 

hauslfraullich <Adj.): einer Hausfrau (a) entspre- 
chend, zu ihr gehörend: -e Pflichten, Fähigkei- 
ten. 

Hauslfreund, der: 1. langjähriger, vertrauter 
Freund des Hauses, der Familie. 2. (scherzh. 
verhüll.) Liebhaber der Ehefrau: sie hat, hält 
sich einen H. 

Hauslfreun|din, die: w. Form zu t Hausfreund. 

Hauslfrielde, (häufiger:) Hauslfrielden, der 
<0.Pl.): gutes Einvernehmen der Hausbewohner, 
Familienmitglieder untereinander: den Haus- 
frieden stören; U nach zähen Verhandlungen 
war der Hausfrieden in der Koalition wiederher- 
gestellt. 

Hauslfrieldens|bruch, der (Rechtsspr.): Verlet- 
zung des Hausrechts durch widerrechtliches 
Eindringen od. unbefugtes Verweilen in dem 
Besitztum, in Räumlichkeiten o. Ä. eines ande- 
ren: das ist H.; H. begehen. 

Hauslfront, die: Hausfassade. 

Haus|gang, der (südd., westösterr., schweiz.): 
Hausflur. 

Hauslgans, die: (als Zuchtform aus der Graugans 
hervorgegangene) Gans (1a). 

Hauslgarlten, der: Garten bei einem Haus. 

Hauslgast, der (Gastron.): zahlender Gast, der in 
einem Hotel, einer Pension o. Ä. wohnt: ein 
Parkplatz, Strand für Hausgäste. 

Hausl|ge|brauch: in der Fügung für den H. (1. für 
den eigenen Bedarf. 2. für einfache Bedürfnisse: 
eine billige Kamera genügt für den H.). 

Haus|ge|burt, die: Geburt, bei der die Frau nicht 
im Krankenhaus, sondern zu Hause entbindet: 
früher war eine H. eine Selbstverständlichkeit. 

Hauslgelhil|fe, der (veraltet): männliche Haus- 
haltshilfe. 

Hauslgelhillfin, die: weibliche Haushaltshilfe. 

Hauslgeist, der: 1. zu einem Haus gehörender 
”Geist (3). 2. (scherzh. veraltend) Person, die in 
einem Haushalt schon längere Zeit arbeitet u. 
allseits sehr geschätzt wird: das Kindermäd- 
chen Marlene war unser guter H. 

haus|ge|macht (Adj.): nicht in einem Geschäft 
gekauft, sondern im eigenen Haus hergestellt, 
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selbst gemacht: -e Wurst, Nudeln; Ü eine -e 
(selbst verschuldete, nicht von außen hereinge- 
tragene) Inflation. 

Hausl|gelmeinlschaft, die: 1. Gemeinschaft, in 
der jmd. mit anderen in einem Haus[halt] lebt. 
2. Gesamtheit aller Bewohner eines Hauses 
unter dem Aspekt gemeinschaftlichen gesell- 
schaftlichen Handelns. 

Haus|gelnoslse, der [mhd. hüsgenöz]: jmd., der 
mit anderen zusammen in einem Haushalt lebt. 

Hauslge|noslsin, die: w. Form zu î Hausgenosse. 

Haus|ge|rät, das [mhd. hüsgerzete]: a) (seltener) 
Haushaltsgerät; b) (Pl. selten) (veraltet) 
Gesamtheit der zu einem Haushalt gehörenden 
Möbel, Gegenstände: auf dem Boden steht nicht 
mehr gebrauchtes H. 

Hauslgott, der (meist Pl.) (Rel.): Gott (2), der 
Haus u. Familie beschützt u. der durch Opfer im 
Haus verehrt wird. 

Hauslgril|le, die: Heimchen. 

Haus|halt, der; -[e]s, -e [zu t haushalten]: 1. Wirt- 
schaftsführung mehrerer [in einer Familie] 
zusammenlebender Personen od. einer einzel- 
nen Person: ein H. mit fünf Personen; der H. 
kostet viel Geld; einen mustergültigen H. füh- 
ren; den H. machen; jmdm. den H. besorgen; 
einen H. auflösen, gründen; Anschaffungen für 
den H. machen; im H. helfen; U der hormo- 
nelle, seelische H. eines Menschen. 2. zu einem 
Haushalt (1) gehörende Personengruppe; 
Familie: die meisten -e beziehen eine Tageszei- 
tung; die Stadtwerke versorgen auch die priva- 
ten -e mit Gas und Strom; etw. an alle Haus- 
halte verschicken. 3. (Wirtsch.) Einnahmen u. 
Ausgaben einer Stadt, eines Staates, einer 
öffentlichen Einrichtung o. Ä.; Etat: der öffent- 
liche H.; die -e des Bundes und der Länder sind 
nicht ausgeglichen; den H. für das kommende 
Jahr aufstellen. 

Hauslhaltlar|tilkel usw.: t Haushaltsartikel usw. 

hauslhallten (sw. V; hat; meist nur im Infinitiv 
gebr.) [mhd. hüs halten = das Haus bewahren]: 
1. sparsam wirtschaften; mit etw. sparsam, 
haushälterisch umgehen: mit dem Wirtschafts- 
geld, den Vorräten h.; er kann nicht h.; U mit 
ihren Kräften hat sie nicht gehaushaltet. 2. (ver- 
altet) einen Haushalt (1) führen. 

Haus|haltlent|wurf: t Haushaltsentwurf. 

Hauslhallter, Hauslhällter, der; -s, - (veraltet): 

1. a) jmd., der jmdm. den Haushalt (1) führt; 
b) Familienvorstand, Hausvater. 2. jmd., der 
haushälterisch wirtschaften kann. 

Hauslhällte|rin, die: 1. weibliche Person, die 
berufsmäßig bes. für alleinstehende Personen 
den Haushalt (1) besorgt. 2. weibliche Person, 
die haushälterisch wirtschaften kann. 

hauslhälltelrisch (Adj.): geschickt in Haushalts- 
fragen; sparsam, wirtschaftlich: eine -e Familie; 
etw. h. nutzen; mit etw. h. umgehen. 

Hauslhalt|palpier: t Haushaltspapier. 

Hauslhaltslablgalbe, die (bes. schweiz.): gerä- 
teunabhängige Rundfunk- u. Fernsehgebühr, 
Rundfunkbeitrag. 

Hauslhaltslarltilkel, der: Gegenstand, der in 
einem Haushalt (1) benötigt wird. 

Hauslhaltslaufllölsung, die: das Auflösen eines 
Haushalts (1). 

Hauslhaltslaus|gleich, der (Verwaltungsspr.): 
Deckung der öffentlichen Ausgaben durch 
öffentliche Einnahmen. 

Hauslhaltslaus|schuss, der (Verwaltungsspr.): 
Ausschuss, der für den Haushalt (3) verantwort- 
lich ist. 

Hausjhalts|buch, das: kleines Buch, Heft, in das 
die Ausgaben u. Einnahmen für den Haushalt 
eingetragen werden. 

Hauslhalts|bud|get, das: Budget für einen Haus- 
halt (1,3). 

Hauslhalts|delbatlte, die (Verwaltungsspr.): 
Debatte über den geplanten Haushalt (3). 

Hauslhalts|delfilzit, das (Verwaltungsspr.): Defi- 
zit im Haushalt (3). 

Hauslhalts|ent|wurf, Haushaltentwurf, der: Ent- 
wurf für den Haushalt (3). 
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Hauslhalts|ex|perlte, der: Experte in Haushalts- 
fragen. 

Hauslhaltslex|perltin, die: w. Form zu t Haus- 
haltsexperte. 

Hauslhalts|fralge, die: Frage, die die Führung 
eines Haushalts (1, 3) betrifft. 

Hauslhalts|fühlrung, die: Führung des Haus- 
halts (1). 

Hauslhalts|geld, das: bestimmte Geldumme, die 
für die Führung eines Haushalts (1) vorgesehen 
ist, zur Verfügung steht: mit dem H. nicht aus- 
kommen. 

Hauslhalts|ge|rät, das: Gerät, das im Haus- 
halt (1) verwendet wird. 

Hauslhalts|gelsetz, das (Verwaltungsspr.): 
gesetzliche Festlegung des Haushaltsplanes. 

Hauslhaltslhillfe, die: [meist weibliche] Person, 
die [stundenweise] bei der Hausarbeit hilft: die 
sechsköpfige Familie sucht eine H. 

Haus|haltsljahr, das: 1. (Verwaltungsspr.) Rech- 
nungsjahr, für das ein Haushaltsplan festgelegt 
wird. 2. Jahr, das ein Mädchen in einer fremden 
Familie verbringt, um die Führung eines Haus- 
halts (1) zu erlernen. 

Hauslhalts|kasise, die: a) (0. Pl.) Gesamtheit der 
Geldmittel, die für den Haushalt (1) bestimmt 
sind: die H. ist leer; b) Behältnis, in dem das 
Haushaltsgeld verwahrt wird. 

Hauslhalts|kon|sollildielrung, die: Konsolidie- 
rung des Haushalts (3). 

Hauslhaltsjkrilse, die (Politik, Wirtsch.): durch 
die [drohende] Zahlungsunfähigkeit eines 
öffentl. Haushalts, bes. eines Staatshaushalts, 
ausgelöste Krise (1). 

Haus|halts|lalge, die (Pl. selten): Zustand des 
[öffentlichen] Haushalts. 

Hauslhalts|loch, das: nicht finanzierter Teil des 
Haushalts (3). 

haus|halts|mälßig (Adj.) (seltener): etatmäßig. 

Haus|halts|mitltel <Pl.) (Verwaltungsspr.): 

Geld, das für den Haushalt (3) zur Verfügung 
steht. 

Hauslhalts|palckung, die: Packung einer Ware, 
die größer ist als die übliche u. dadurch preis- 
wert an den Verbraucher abgegeben werden 
kann. 

Hauslhalts|palpier, Haushaltpapier, das (regio- 
nal seltener): 1. Küchenrolle: saugfähiges, reiß- 
festes H. 2. den Finanzhaushalt betreffendes 
Dokument: ein neues H. vorstellen. 

Hausjhalts|plan, der (Verwaltungsspr.): Plan, der 
der Feststellung u. Deckung des Bedarfs an 
finanziellen Mitteln dient, der zur Erfüllung der 
staatlichen Aufgaben im Bewilligungszeit- 
raum (1) voraussichtlich notwendig ist. 

Hauslhalts|pla|nung, die: Erstellung eines Haus- 
haltsplans. 

Hauslhalts|polliltik, die (Verwaltungsspr.): 
Finanzpolitik. 

hauslhalts|polliltisch (Adj.) (Verwaltungsspr.): 
die Haushaltspolitik betreffend, auf ihr beru- 
hend, zu ihr gehörend: -e Entscheidungen. 

Hauslhalts|poslten, der: einzelner Posten des 
Haushalts (3): jeder einzelne H. muss nochmals 
geprüft werden. 

Hauslhalts|recht, das (Verwaltungsspr.): Gesamt- 
heit der Rechtsnormen, die die Planung u. Auf- 
stellung, Verwaltung u. Kontrolle der Haus- 
halte (3) regeln. Dazu: hauslhaltsirechtllich 
(Adj.). 

Hauslhaltsjreilnilger, der: Reinigungsmittel, das 
im Haushalt (1) verwendet wird. 

Hauslhalts|schulle, die: Haushaltungsschule. 

Hauslhalts|sper|re, die (Verwaltungsspr.): Maß- 
nahme, die bei öffentlichen Haushalten die Aus- 
gaben von der Zustimmung des Finanzministe- 
riums abhängig macht. 

Hauslhalts/sum|me, die: einzelner Betrag, der im 
Haushalt (1,3) verbraucht wird. 

hauslhaltslüb|lich (Adj.): einem Haushalt (1) 
angemessen, für ihn passend: Abgabe der Son- 
derangebote nur in -en Mengen. 

Hauslhalts|vo|lulmen, das: Umfang eines Haus- 
halts (3). 


Hauslhalts|vor|stand, der: Haushaltungsvor- 
stand. 

Hauslhalts|waalge, die: Waage (1) zum Abwie- 
gen kleinerer Mengen, wie sie in einem Haus- 
halt (1) benötigt werden. 

Hauslhalts|walren (Pl.): Haushaltsartikel: ein 
Geschäft für H. 

Hauslhalltung, die: 1. Haushalt (1,2). 2. Haus- 
haltsführung; Wirtschaftsführung. 

Hauslhalltungslikoslten (Pl.): Kosten, die durch 
einen Haushalt (1) entstehen. 

Hauslhalltungsischulle, die: kauswirtschaftliche 
Berufsfachschule. 

Haus|halltungsivor|stand, der: jmd., der in 
einem Haushalt (1) Entscheidungen trifft; Fami- 


lienoberhaupt. 

Haus|heillilge (vgl. Heilige): w. Form zu î Haus- 
heiliger (a, b). 

Hauslheillilger (vgl. Heiliger): a) Schutzpatron 


eines Hauses (1-3), einer Stadt; b) (oft iron.) 
Vorbild, Idol (1), Ikone (2): Adorno als H. der 
Frankfurter Universität. 

Hauslherr, der: 1. [mhd. hüsherre] Familienober- 
haupt [als Gastgeber]; Haushaltungsvorstand. 
2. (Rechtsspr.) jmd., der berechtigt ist, über ein 
Haus od. eine Wohnung als Eigentümer od. als 
Mieter zu verfügen. 3. (südd., österr.) Hausbesit- 
zer, Vermieter. 4. (Pl.) (Sportjargon) Mann- 
schaft, die den Gegner auf ihrem eigenen Platz, 
vor ihrem eigenen Publikum empfängt: das 
Publikum hatte von den -en eine bessere Leis- 
tung erwartet. 

Hauslher|rin, die: w. Form zu t Hausherr. 

hauslhoch (Adj.) (emotional): sehr hoch: haus- 
hohe Flammen; U ein haushoher (eindeutiger, 
überlegener) Sieg; jmdm. h. (beträchtlich) 
überlegen sein; jmdn. h. (sehr überlegen) 
besiegen. 

Hauslhof|meis|ter, der [mhd. hüshovemeister] 
(früher): Verwalter eines großen Haushalts [auf 
einem Landgut], der die Aufsicht über das Per- 
sonal führt. 

Hauslhuhn, das: (zu den Hühnervögeln gehören- 
der, in vielen Rassen gezüchteter, bes. seiner 
Eier wegen gehaltener) größerer, flugunfähiger 
Vogel von schlanker bis gedrungener Gestalt u. 
unterschiedlicher Färbung des Gefieders mit 
einem roten Kamm (2a) aufdem Kopf u. zwei 
roten, herabhängenden Hautlappen unter dem 
Schnabel. 

Hauslhund, der: Hund (1a). 

haulsie|ren (sw. V.; hat) [spätmhd. hausieren]: 
von Haus zu Haus gehen u. Waren zum Kauf 
anbieten, damit handeln: mit bunten Tüchern 
h. [gehen]; (subst.:) Betteln und Hausieren ver- 
boten!; U mit etw., einer Geschichte, einer Idee 
h. [gehen] (ugs. abwertend; überall aufdringlich 
von etw. sprechen; etw. allen Leuten erzählen). 
Dazu: Haulsielrer, der; Haulsielrelrin, die. 

hauslin|tern (Adj.): (innerhalb eines Hauses, 
einer Firma, eines Hotels o.Ä.) nur die jeweili- 
gen eigenen Verhältnisse betreffend: -e Angele- 
genheiten unterliegen der Geheimhaltung. 

Hausljalcke, die: vgl. Hausanzug. 

Hausljulrist, der: 1. von einer Firma, Bank o. Ä. 
angestellter Jurist, der sich ausschließlich mit 
den rechtlichen Belangen befasst. 2. Jurist, der 
einen Betrieb o. Ä. in rechtlichen Angelegenhei- 
ten berät u. an den sich der Betrieb in Rechts- 
fragen immer wendet. 

Hausljulris|tin, die: w. Form zu î Hausjurist. 

Haus|ka|nin|chen, das: aus dem Wildkaninchen 
gezüchtetes, als Haustier gehaltenes Kanin- 
chen. 

'Hauslkalpellle, die: in den Gebäudekomplex 
eines Schlosses, Krankenhauses o.Ä. integrierte 
!Kapelle. 

”Hausikalpellle, die: a) kleinere Gruppe von Musi- 
kern, die in einer Bar, einem Cafe o. Ä. ein stän- 
diges Engagement haben; b) (früher) kleineres 
Orchester im Dienst eines Fürsten. 

Hauslkatlze, die: (von der Wildkatze abstam- 
mendes, zu den Säugetieren zählendes) als 
Haustier gehaltenes kleineres Tier mit schlan- 


Haushaltsexperte-Hausmacht 


kem Körper, kleinem rundem Kopf, einem lan- 
gen Schwanz u. weichem Fell, das bevorzugt 
Mäuse jagt. 

Hauslkauf, der: Kauf eines Hauses: sich für einen 
H. verschulden. Dazu: Haus|käulfer, der; Haus- 
käulfelrin, die. 

Hauslkleid, das: bequemes, zu Hause zu tragen- 
des Kleid. 

Haus|knecht, der [spätmhd. hüskneht] (früher): 
Hausdiener. 

Haus|kon|zert, das: im häuslichen Kreise veran- 
staltetes Konzert. 

Hauslkorlrekltur, die (Verlagsw.): Korrektur, die 
noch in der Druckerei, unmittelbar nach der 
Fertigstellung des Satzes vorgenommen wird, 
um möglichst alle Satzfehler verbessern zu kön- 
nen. 

Hauslkrach, der (ugs.): Streit zwischen den ver- 
schiedenen Bewohnern, Parteien eines Hauses: 
U innerhalb der Partei kam es zum H. (ugs.; zu 
internen Streitigkeiten). 

Hauslkran|ken|pflelge, die: Pflege eines Kran- 
ken nicht im Krankenhaus, sondern zu Hause. 

Hauslkreldit, der: für die Errichtung od. Sanie- 
rung eines Hauses bestimmter Baukredit. 

Hausikreis, der: kleinere Gruppe von Christen, 
die sich privat zum Beten, Lesen in der Bibel 
o. Ä. treffen. 

Häusl, das; -s, - (bayr., österr.): 1. Häuschen. 2. Toi- 
lette: das H. am Bahnhof war zugesperrt. 

Häusl|bau|er (bayr., österr.): t Häuslebauer. 

Häusl|baulelrin, die: w. Form zu t Häuslbauer. 

Häuslle|bauler, der; -s, - [1. Bestandteil schwäb. 
Vkl. von tHaus] (ugs., oft spöttisch): jmd., der 
als Bauherr ein Haus baut [u. dabei viele Arbei- 
ten in Eigenleistung ausführt]: mancher H. ist 
hoch verschuldet. 

Häuslle|baulelrin, die: w. Form zu î Häuslebauer. 

Hausllehlrer, der: Lehrer, der bei einer Familie 
fest angestellt ist, um die Kinder im Hause der 
Eltern zu unterrichten. 

Haus|leh/re|rin, die: w. Form zu fî Hauslehrer. 

Häusller, der; -s, - (früher): 1. Dorfbewohner, der 
ein kleines Haus ohne Land besitzt. 2. Dorfbe- 
wohner, der bei einem anderen zur Miete 
wohnt. 

Häusl|lelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Häusler. 

Haus|leulte (Pl.) (veraltet): 1. [mhd. hüsliute] 
Mieter eines Hauses. 2. (landsch.) [Ehe]paar, 
das Hausbesitzer ist u. das ganze Haus od. 
Wohnungen darin vermietet. 

häusllich (Adj.) [mhd. hüsliche = ein Hauswesen 
besitzend; ansässig]: 1. a) die Familie, das 
Zuhause betreffend, dazu gehörend, damit 
zusammenhängend: -e Arbeiten, Sorgen, Pflich- 
ten, Angelegenheiten; -es Glück; wie sind deine 
-en Verhältnisse?; b) zu Hause befindlich, statt- 
findend: durch -e Pflege wurde er rasch gesund. 
2. a) das Zuhause u. das Familienleben liebend: 
er, sie ist [nicht] sehr h.; * sich [bei jmdm., 
irgendwo] h. niederlassen, einrichten (ugs.; 
Anstalten machen, längere Zeit [bei jmdm., 
irgendwo] wohnen zu bleiben: sie richtete sich 
bei ihrer Freundin h. ein); b) in Sachen, die den 
Haushalt betreffen, tüchtig, erfahren: ein -er 
junger Mann. 

Häusllich|keit, die; -: 1. das bereitwillige Zu-Hau- 
se-Sein während des Feierabends, während der 
Freizeit: die H. lieben. 2. hauswirtschaftliche 
Tüchtigkeit. 

Haus|malcherlart: in der Wendung nach H. (wie 
hausgemacht: eingelegte Heringe nach H.). 

Haus|malcher|wurst, die: Leberwurst, Blutwurst 
o. Ä. in der Art, wie sie bei Hausschlachtung auf 
dem Land hergestellt wird: die H. schmeckt vor- 
züglich. 

Haus|macht, die <0. Pl.): 1. (früher) Gesamtheit 
von Territorien, die sich im erblichen Besitz des 
[regierenden] Fürstengeschlechts befinden. 

2. (innerhalb einer Institution) auf Personen 
basierende Macht, über die jmd. fest verfügt u. 
mit der er politische, wirtschaftliche Ziele 
durchzusetzen vermag: eine solide H. half dem 
Politiker ins Ministeramt. 
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Haus|mädichen, das: Hausangestellte, Hausge- 
hilfin. 

Haus|magd, die (früher): weibliche Person, die im 
Haus die groben Arbeiten verrichtet. 

Haus|mann, der: 1. [mhd. hüsman = Hausherr; 
Hausbewohner; Burgwart] (veraltet) Hausmeis- 
ter. 2. [Analogiebildung zu î Hausfrau] einen 
Haushalt führender [nicht berufstätiger 
Ehelmann: als H. sah er, was seine Frau immer 
alles hatte leisten müssen. 

Haus|manns|kost, die: einfaches, kräftiges Essen: 
trotz seiner Vorliebe für Delikatessen lässt er 
nichts auf H. kommen; U die Zuschauer beka- 
men nur H. (durchschnittliche Qualität) gebo- 
ten. 

Haus|manltel, der: vgl. Hausanzug. 

Haus|mär|chen, das: Märchen, das im häusli- 
chen Kreis erzählt wird: die H. der Brüder 
Grimm. 

Hauslmarlke, die: 1. a) Zeichen einer Familie od. 
Institution zur Kennzeichnung des Eigentums; 
b) besonderes Markenfabrikat einer Einzelhan- 
delsfirma. 2. (ugs.) a) von jmdm. bevorzugtes 
Genussmittel: dieser Obstler ist meine H.; b) in 
Weinkellereien u. Gaststätten angebotener, 
meist unetikettierter, offener u. sehr preisgünsti- 
ger Wein. 

Haus|mauler, die: Mauer eines Gebäudes. 

Haus|maus, die: Maus, die sich vorwiegend in 
menschlichen Behausungen ansiedelt. 

Hauslmeiler, der [LÜ von spätlat. major domus, 
t Majordomus] (Geschichte): Inhaber des wich- 
tigsten fränkischen Hofamtes u. Anführer der 
Gefolgsleute. 

Hauslmeislter, der [mhd. hüsmeister = Haus- 
herr]: jmd., der vom Hausbesitzer angestellt ist, 
um in einem größeren Gebäude für die Instand- 
haltung, die Reinigung, Einhaltung der Ord- 
nung u. Ä. zu sorgen. 

Hauslmeislte|rin, die: w. Form zu t Hausmeister. 

Haus|meslse, die (Wirtsch.): von einer Firma zur 
Präsentation der eigenen Produkte organisierte, 
einer ° Messe (1) ähnliche Veranstaltung. 

Hauslmitlteillung, die: 1. Mitteilung einer Person 
od. Abteilung an eine andere Person od. Abtei- 
lung innerhalb einer Firma o.Ä. 2. (Wirtsch.) 
‚für den Kunden bestimmte periodische Druck- 
schrift eines Unternehmens. 

Hauslmitltel, das: in der Familie, im privaten 
Gebrauch lange erprobtes u. bewährtes Mittel 
gegen Krankheiten: Wadenwickel sind ein altes 
H. gegen Fieber; U etw. mit -n (den [privat] zur 
Verfügung stehenden Möglichkeiten) reparie- 
ren, finanzieren. 

Haus|müll, der: (im Unterschied zum Industrie- 
müill) bes. in Haushalten anfallender Müll. 

Haus|mulsik, die (0. Pl.): häusliches Musizieren 
im Familien- od. Freundeskreis. 

Haus|mutlter, die: 1. Vorsteherin einer 
[ugend]herberge, eines Heims o.Ä. 2. (veraltet) 
Hausfrau u. Mutter einer Familie. 3. [vermutlich 
nach der Fruchtbarkeit des Falters u. weil er 
sich, angelockt durch das Licht, gern in Häusern 
aufhält] (Zool.) großer Falter mit braunen Vor- 
derflügeln u. gelben, schwarz gerandeten Hin- 
terflügeln, dessen Raupe nachts an Gemüse- 
pflanzen u. Gräsern frisst. 

Haus|mütlter|chen, das (ugs. scherzh., auch 
abwertend): Frau, die sich mit besonderer Hin- 
gabe der Hausarbeit widmet [u. kaum andere 
Interessen hat]. 

Haus|num]|mer, die: 1. Nummer, mit der die 
einzelnen Häuser einer Straße bezeichnet 
sind: * jmds. H. sein (salopp; ganz nach jmds. 
Geschmack sein). 2. (ugs.) ungefähre Angabe: 
als H. würde ich so 100, 200 Euro schätzen. 

Hausjord|nung, die: vom Vermieter eines 
[Wohn]hauses, von der Leitung eines Heims 
o. Ä. erlassene Gesamtheit von Vorschrif- 
ten für das Verhalten der Bewohner, Insas- 
sen o. Ä., die die Benutzung bestimmter, 
zum Haus gehörender Einrichtungen betref- 

fen. 

Haus|parltei, die (österr.): Mietpartei. 


Hauslper|so|nal, das: zu einem Haushalt gehö- 
rendes Personal. 

Hauslpflelge, die: 1. (Amtsspr.) Hilfe zur Weiter- 
führung eines Haushalts, in dem keiner der 
Angehörigen fähig ist, den Haushalt zu führen. 
2. Pflege eines Kranken in seiner Wohnung 
durch ausgebildetes Pflegepersonal. 

Hauslpfle|ger, der: m. Form von î Hauspflegerin. 

Hausl|pflelgelrin, die (schweiz.): Person, die in 
einem Haushalt für alle hauswirtschaftlichen 
Aufgaben sowie für die Betreuung und Pflege 
der Personen zuständig ist (Berufsbez.). 

Haus|platz, der: 1. (landsch.) [kleiner] Platz im 
Treppenhaus vor der Wohnungstür. 2. (Sportjar- 
gon) Platz, auf dem jmd. immer trainiert u. den 
er genau kennt. 

Haus|posltillle, die (früher): Sammlung religiöser 
u. erbaulicher Sprüche u. Erzählungen, die in 
der Familie gelesen werden. 

Haus|putz, der (0. PL): gründliche Reinigung der 
zu einem Haushalt gehörenden Räume. 

Hauslrat, der; -[e]s [mhd. hüsrät = das für einen 
Haushalt erforderliche Gerät, vgl. Rat]: Gesamt- 
heit der zu einem Haushalt gehörenden Sachen 
(wie Möbel, Küchengeräte). 

Hauslratlver|silchelrung, die (Versicherungsw.): 
Versicherung des Hausrates gegen Feuer, Was- 
ser u. Einbruch. 

Hauslrecht, das (Rechtsspr.): Recht des Besitzers 
od. Benutzers einer Wohnung od. eines Hauses, 
jmdm. zu verbieten, die Wohnung od. das Haus 
zu betreten od. sich darin aufzuhalten: von sei- 
nem H. Gebrauch machen. 

Hauslrind, das: vom Auerochsen abstammendes, 
als Haustier gehaltenes Rind. 

"Hauslsa, ‘Hausa, der; -[s], -[s]: Angehöriger einer 
Völkergruppe in Westafrika. 

?Hauslsa, *Hausa, die; -, -[s]: Angehörige einer Völ- 
kergruppe in Westafrika. 

®Hauslsa, *Hausa, das; -: Sprache der Haussa. 

Hauslschaf, das: vom Wildschaf abstammendes, 
als Haustier gehaltenes Schaf. 

Hausischanlze, die (Skisportjargon): Schanze, 
auf der ein Skispringer ständig trainieren kann 

u. die er deshalb bes. gut kennt. 

hauslschlach|ten (sw. V.; hat; nur im Inf. u. 2. Part. 
gebr.): auf dem eigenen Hof, Anwesen selbst 
schlachten. 

Hauslschlachltung, die: das Schlachten auf dem 
eigenen Hof, Anwesen. 

Hauslschlüsisel, der: Schlüssel für die Haustür. 

Hauslschuh, der: bequemer, leichter Schuh, der 
nur im Haus getragen wird. 

Haus|schwamm, der: Pilz, der das beim Bau 
eines Hauses verwendete Holz zerstört. 

Hauslschwein, das: aus dem europäischen Wild- 
schwein gezüchtetes, als Nutztier gehaltenes 
Schwein. 

Hauslse ['ho:s(3), o:s], die; -, -n [...sn] [frz. hausse, 
eigtl. = Erhöhung, zu: hausser = erhöhen, über 
das Vlat. zu lat. altus = hoch]: 1. (Wirtsch.) all- 
gemeiner Aufschwung. 2. (Börsenw.) Steigen der 
Börsenkurse. 

Hauslse|gen, der (früher): Segensspruch über der 
Tür eines Hauses, an der Wand eines Zimmers: 
* der H. hängt schief (ugs. scherzh.; es gibt 
Streit, Uneinigkeit [innerhalb einer Familie, 
Gruppe, Organisation o. Ä.] u. die sonst herr- 
schende Harmonie ist gestört: bei den Großel- 
tern, in der Partei, zwischen den Koalitionären 
hängt der H. schief). 

Hauslsen|der, der: Rundfunk- od. Fernsehsender, 
in dem eine Person od. Organisation regelmäßig 
zu hören bzw. zu sehen ist: der Weltmeister 
kündigte den Vertrag mit seinem langjähri- 
gen H. 

Hauslsiler [(h)o'sie:], der; -s, -s [frz. haussier] 
(Börsenw.): jmd., der auf Hausse spekuliert. 

hauslsie|ren [(h)o'sizran] (sw. V; ist) [frz. hausser] 
(Börsenw.): im Kurswert steigen. 

Hauslstand, der: a) (Rechtsspr.) Gesamtheit der 
Familienmitglieder mit dazugehörigem Haus- 
halt (1): als Mitglied des -es; b) (geh.) Haus- 


halt (1): [mit jmdm.] einen H. gründen. 
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Hausl|staub, der: im Haushalt auftretender Staub. 

Haus|staublallljer|gie, die (Med.): Allergie, die 
durch bestimmte Bestandteile des Hausstaubs 
hervorgerufen wird. 

Hausistreicke, die (Sportjargon): Strecke, auf der 
ein Sportler ständig trainieren kann u. die er 
deshalb besonders gut kennt. 

Haus|su|chung, die: polizeiliche Durchsuchung 
einer Wohnung, eines Hauses nach tatverdäch- 
tigen Personen od. zwecks Beschlagnahme 
bestimmter Gegenstände. 

Hausltalrif, der: mit einem einzelnen Unterneh- 
men vereinbarter Tarif(2). Dazu: Hausltalrif- 
verl|trag, der. 

Hausltaulbe, die: gezüchtete, als Haustier gehal- 
tene î' Taube (1a). 

Hausltaulfe, die: zu Hause, in einer Wohnung 
o. Ä., nicht in der Kirche vorgenommene Taufe. 

Hausltech|nik, die (Pl. selten): Gesamtheit der 
fest in einem Gebäude installierten technischen 
Anlagen. Dazu: hausltech|nisch (Adj.). 

Haulstein, der: behauener Naturstein [als schmü- 
ckende Verblendung von Mauerwerk]. 

Hausltellelfon, das: Telefon, das [nicht an das 
Fernsprechnetz angeschlossen ist, sondern nur] 
innerhalb eines großen Hauses zwischen einzel- 
nen Räumen Verbindungen herstellt. 

Hausltier, das: 1. vom Menschen gezüchtetes, an 
Menschen gewöhntes, nicht frei lebendes Tier, 
das aus wirtschaftlichen Gründen gehalten 
wird (z.B. Pferd, Kuh, Schaf, Ziege, Huhn, 
Gans). 2. Heimtier. 

Hausltochlter, die (früher): junge Frau, die für 
eine bestimmte Zeit in einer fremden Familie 
lebt, um dort die Führung eines Haushalts zu 
erlernen. 

Hausltor, das: Tor vor der Einfahrt eines Hauses. 

Hausltür, die: Tür am Eingang eines Hauses: vor 
der H. stehen. 

Hausltür|gelschäft, das: mit einem Vertre- 
ter (1d) zu Hause abgeschlossener Kaufvertrag. 

Haus|türlschlüs|sel, der: Schlüssel, mit dem die 
Haustür zu verschließen od. aufzuschliefßen ist. 

Hausltylrann, der: Familienmitglied, meist Fami- 
lienvater, von dem die Familie tyrannisiert wird. 

Hausltylran|nin, die: w. Form zu î Haustyrann. 

Hauslübung, die (österr.): Hausaufgabe. 

Hauslunlterlricht, der: Unterricht, der einem 
Kind nicht in der Schule, sondern zu Hause 
erteilt wird. 

Hauslvalter, der: 1. (veraltet) Familienvater; 
Familienoberhaupt. 2. Leiter einer Anstalt, 
eines Heims o. Ä. 

Haus|ver|bot, das: Anordnung, die jmdm. das 
Betreten einer Räumlichkeit, eines Gebäudes 
verbietet. 

Haus|ver|kauf, der: Verkauf eines Hauses. 

Haus|ver|samm|lung, die: Versammlung der 
Bewohner eines Hauses, in der aktuelle Fragen 
besprochen werden. 

Haus|ver|stand, der: 1. auf alltägliche Dinge des 
Lebens gerichteter [u. nur diese erfassender] 
‚praktischer Verstand. 2. (österr.) gesunder Men- 
schenverstand. 

Haus|ver|wallter, der: jmd., der vom Hausbesit- 
zer mit der Verwaltung eines Hauses beauftragt 
ist. 

Haus|ver|walltelrin, die: w. Form zu t Hausver- 
walter. 

Haus|ver|walltung, die: a) Erledigung aller mit 
einem Haus zusammenhängenden Angelegen- 
heiten; b) Institution, Person, Personengruppe, 
die für die Hausverwaltung (a) zuständig ist. 

Haus|wand, die: Mauer, Außenwand eines 
Gebäudes. 

Haus|wart, der (schweiz.): Hausmeister. 

Haus|warl|tin, die: w. Form zu t Hauswart. 

Haus|warltung, die (0. Pl.) (schweiz.): Wartung 
eines [Miets]hauses, wie sie zum Tätigkeitsbe- 
reich eines Hausmeisters, Hauswarts gehört. 

Haus|wein, der (Gastron.): (meist einfacherer) 
bes. preisgünstiger Wein, der in einem Lokal 
regelmäßig angeboten wird. 

Haus|welsen, das (o. Pl.) (veraltet): Gesamtheit 
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dessen, was mit der Führung u. Organisation 
eines Haushalts, der Hauswirtschaft (1) zusam- 
menhängt. 

Haus|wirt, der [mhd. huswirt]: Hausbesitzer, von 
dem jmd. eine Wohnung gemietet hat. 

Haus|wirl|tin, die: w. Form zu t Hauswirt. 

Haus|wirt|schaft, die: 1. (0. PI.) selbstständige 
Wirtschaftsführung, Bewirtschaftung eines pri- 
vaten Haushalts, einer Pflegeeinrichtung o.Ä. 
2. (Wirtsch.) Wirtschaftsform (als erste Stufe 
der wirtschaftlichen Entwicklung), bei der aus- 
schließlich für den Eigenbedarf produziert 
wird. 3. (DDR) persönliches Eigentum der 
Genossenschaftsbauern an landwirtschaftli- 
chen Nutzflächen, Viehbeständen, Wirtschafts- 
u. Wohngebäuden u. an Wirtschaftsgeräten. 

Haus|wirt|schaflter, der: jmd., der in Hauswirt- 
schaft (1) ausgebildet ist (Berufsbez.). 

Hausl|wirt|schafltelrin, die: w. Form zu t Haus- 
wirtschafter. 

haus|wirt|schaftllich (Adj.): die Hauswirt- 
schaft (1) betreffend. 

Hauslwirt|schaftsllehlre, die: Lehre von der 
Hauswirtschaft (1). Dazu: Haus|wirt|schafts- 
lehirer, der; Haus|wirt|schaftsllehlrelrin, die. 

Haus|wirt|schaftslmeisltelrin, die: Hausfrau, die 
mehrere Jahre einen [eigenen] Haushalt geführt 
hat u. nach einer Prüfung hauswirtschaftliche 
Lehrlinge ausbilden darf (Berufsbez.). 

Hauslwirt|schaftsIschulle, die: Schule für Haus- 
wirtschaft (1). 

Haus|wurflsen|dung, die: bes. der Werbung die- 
nende Mitteilung, Warenprobe o. Ä., die in den 
Briefkasten jedes einzelnen Haushalts geworfen 
wird. 

Haus|wurz, die [mhd., ahd. hüswurz]: (zu den 
Dickblattgewächsen gehörende) Pflanze mit 
fleischigen, rosettenartig angeordneten Blät- 
tern, deren Blütenstände auf einem langen, aus 
der Rosette herauswachsenden Stängel sitzen. 

Haus|zelt, das: kleineres Zelt von der Form eines 
Giebeldaches. 

Hauslzielge, die: als Haustier gehaltene Ziege. 

Hauslzins, der; -es, e (südd., schweiz.): Miete. 

Hauslzulstelllung, die: Lieferung ins Haus: 
Lebensmittel, eine Zeitung per H. beziehen. 

Haut, die; -, Häute [mhd., ahd. hüt, eigtl. = die 
Umhüllende]: 1. a) aus mehreren Schichten 
bestehendes, den gesamten Körper von Men- 
schen u. Tieren gleichmäßig umgebendes äuße- 
res Gewebe, das dem Schutz der darunterliegen- 
den Gewebe u. Organe, der Atmung, der Wär- 
meregulierung u. a. dient: eine zarte, rosige, 
weiche, trockene, runzlige, unreine H.; die abge- 
worfene H. einer Schlange; seine H. ist rau 
geworden; die H. in der Sonne bräunen; die H. 
hat sich gerötet; die Damen zeigten viel H. (ugs. 
scherzh.; waren sehr leicht, spärlich bekleidet, 
tief dekolletiert); die Farbe der H.; wir waren alle 
durchnässt bis auf die H. (völlig durchnässt); 

* nur/bloß noch H. und Knochen sein (ugs.; 
völlig abgemagert sein); seine H. retten (ugs.; 
sich retten); die H. versaufen (salopp; î Fell 1a); 
seine H. zu Markte tragen (ugs.; sich voll für 
jmdn, etw. einsetzen u. sich dabei selbst gefähr- 
den; nach der Vorstellung von der Haut als dem 
allerletzten Eigentum, das man einsetzt); seine 
H. so teuer wie möglich verkaufen (ugs.; sich 
mit allen Kräften wehren, verteidigen; es einem 
Gegner so schwer wie möglich machen); sich 
seiner H. wehren (ugs.; sich energisch wehren, 
verteidigen); aus der H. fahren (ugs.; sehr ärger- 
lich, voller Ungeduld sein; wütend, zornig wer- 
den; nach dem Bild einer sich häutenden 
Schlange: es ist, um aus der H. zu fahren); nicht 
aus seiner H. [heraus]können (ugs.; nicht 
anders handeln, sich verhalten können, als es 
der eigenen Veranlagung, Anschauung ent- 
spricht; sich nicht ändern können); sich in sei- 
ner H. wohlfühlen (ugs.; zufrieden sein mit sei- 
ner Lage, Situation, mit den Gegebenheiten, 
Lebensumständen); jmdm. ist wohl in seiner 
H. (ugs.; jmd. ist zufrieden mit seiner Lage, sei- 
nen Lebensumständen; jmd. fühlt sich sehr 


behaglich); nicht in jmds. H. stecken mögen 
(ugs.; nicht an jmds. Stelle, nicht in jmds. übler 
Lage sein mögen); mit heiler H. davonkommen 
(ugs.; etw. ungestraft, unverletzt überstehen); 
mit H. und Haar[en] (ugs.; völlig, ganz und gar, 
restlos: er hat den ganzen Rest mit H.und 
Haar[en] aufgegessen, verschlungen; er hat sich 
dieser Arbeit mit H. und Haarlen] verschrie- 
ben); [jmdm.] unter die H. gehen (ugs.; jmdn. 
sehr erregen, ihn unmittelbar, im Innersten 
berühren; bei jmdm. starke Empfindungen aus- 
lösen; nach engl. to get under someone‘ skin: 
der Film geht unter die H.); b) Fell, Haut (1a) 
bestimmter größerer Tiere als haltbar gemach- 
tes, aber noch nicht gegerbtes Rohmaterial für 
Leder; Tierhaut: die H. wird abgezogen und 
gegerbt; * auf der faulen H. liegen (ugs.; faulen- 
zen, nichts tun). 2. a) hautähnliche Schicht, 
Hülle, Schale: die Zwiebel hat sieben Häute; der 
Pfirsich hat eine feste H.; von Mandeln die H. 
abziehen; die Wurst mit der H. essen; b) dünne 
Schicht, die auf der Oberfläche einer Flüssigkeit 
steht, sich darauf gebildet hat: er verabscheut 
die H. auf der heißen Milch. 3. (0. Pl.) etw. wie 
eine Haut (1a) umgebende, glatte äußere 
Schicht als Abdeckung, Verkleidung, Bespan- 
nung o. Ä.: ein Flugzeug mit einer silbern glän- 
zenden H. (Außenhaut). 4. (ugs.; in Verbindung 
mit bestimmten, meist positiv charakterisieren- 
den attributiven Adj.) Mensch, Person: er ist 
eine ehrliche H. 

Hautlab|schür|fung, die: oberflächliche Verlet- 
zung der Haut. 

Hautlallte|rung, die: [deutlich sichtbare] Alte- 
rung der Haut: mit einer Creme der H. vorbeu- 
gen. 

hautlarltig (Adj.): der Haut ähnlich, wie Haut 
wirkend, beschaffen: -es Gewebe. 

Hautlarzt, der: Facharzt für Haut- u. oft auch 
Geschlechtskrankheiten; Dermatologe. 

Hautlärz]tin, die: w. Form zu t Hautarzt. 

Hautlat|mung, die (Med., Zool.): Atmung (Aus- 
tausch von Sauerstoff u. Kohlendioxid) durch 
die Haut. 

Hautlausischlag, der: Ausschlag (1). 

Häutlchen, das; -s, -: Vkl. zu tHaut. 

Haut|creme, Hautlcr&me, die: der Pflege der 
Haut dienende Creme. 

Haute Coif|fure [(h)o:tkoa'fy:e], die; - - [frz., geb. 
nach ? Haute Couture, zu: haut = hoch u. t Coif- 

fure]: für die Mode (bes. in Paris u. Rom) tonan- 

gebende Kunst des Frisierens. 

Haute Coulture [(h)o:tku'ty:e], die; - - [frz., zu: 

haut = hoch u. couture = das Nähen, Schnei- 

dern]: für die Mode (bes. in Paris) tonange- 
bende Schneiderkunst; tonangebendes schöpfe- 
risches Modeschaffen. 

Haute Cuilsine [(h)o:tkyi'zi:n], die; - - [frz., zu: 

haut = hoch u. cuisine = Küche, vgl. Nouvelle 

Cuisine]: gehobene [französische] Kochkunst. 

Hautellisse [(h)o:t/lis], die; -, -n [...sn] [frz. haute 

ice = Schaft mit senkrecht aufgezogener Kette, 
zu: haut = hoch u. lice < lat. licium, t Litze]: 
gewirkter Wand-, Bildteppich mit senkrecht 
geführter Kette. 

häulten (sw. V.; hat) [mhd. (ent-, uz)hiuten]: 

1. a) einem Tier die Haut, das Fell abziehen: 
Rinder h.; einen Hasen mit einem Messer h.; 
b) von etw. die Haut (2a) abziehen, entfernen: 
Tomaten, Pfirsiche h. 2. (h. + sich) die Haut von 
sich abstreifen, abwerfen; die äußeren Schich- 
ten der den Körper umgebenden Decke absto- 
‚Sen u. erneuern: Schlangen häuten sich. 
hautleng (Adj.): sehr eng, sich dem Körper 
anschmiegend, eng anliegend: -e Jeans. 

Hautlent|zün|dung, die: entzündliche Reaktion 
der Haut, die mit Rötung, Schwellung, Bläs- 
chen-, Schuppenbildung, Juckreiz o.Ä. einher- 
geht. 

Hautler|kran|kung, die: Hautkrankheit. 

Haute|vollee [(h)o:tvolle:], die; - [frz. (des gens) 
de haute volée = (Leute) von hohem Rang, zu: 
haut = hoch (<lat. altus) u. volee = Rang, 
Stand; (Auf)flug, zu: voler = fliegen < lat. 
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volare] (oft spött. abwertend): vornehme Gesell- 
schaftsschicht; bessere, feine Gesellschaft. 

Hautlfallte, die: Falte (2). 

Haut|far|be, die: Farbton der menschlichen 
Haut: eine dunkle, helle, gesunde H.; sie wurden 
wegen ihrer [schwarzen] H. diskriminiert. 

hautlfar|ben (Adj.): a) von Kleidung, Make-up 
o. Ä.; in der Hautfarbe des Trägers, der Träge- 
rin: -e Unterwäsche, Strümpfe; b) beige, creme- 
farben o. ä.: -es Tonpapier, -e Buntstifte. 


Die Bedeutung beige, cremefarben o. ä. ist aufgrund 
der hohen Verbreitung hellerer europäischer Hautty- 
pen im deutschen Sprachraum bis heute üblich, wird 
aber zuweilen als diskriminierend empfunden. Die 
auf alle Hauttypen beziehbare Bedeutung in der 
Farbe der menschlichen Haut ist hingegen wertneu- 
tral. 


Haut|fet|zen, der: sich ablösendes od. abgerisse- 
nes Stück Haut. 

Hautliflechite, die: Flechte (3). 

Hautlflügller, der; -s, - (Zool.): Insekt mit zwei 
häutigen, durchsichtigen Flügelpaaren (z.B. 
Wespe, Biene, Ameise). 

hautlfreundjlich (Adj.): angenehm, schonend für 
die Haut, ihr nicht schadend, sie nicht angrei- 

fend: die Seife ist besonders h. 

Haut|gelwelbe, das: Gewebe, aus dem die Haut 
besteht. 

Hautlgout [o'gu:], der; -s [frz. haut-goüt, zu: 
haut = hoch, stark (< lat. altus) u. goût, t Gout]: 
eigentümlich scharfer, würziger Geschmack u. 
Geruch, den das Fleisch [von Wild] nach dem 
Abhängen annimmt: der leichte H. des Hirsch- 
bratens; U ihn umgibt der H. der Halbwelt. 

haultig (Adj.) [zu t Haut]: 1. (seltener) von einer 
faltigen Haut (1a) [lose] umgeben. 2. (landsch.) 
mit Haut, Sehnen o.Ä. durchsetzt, durchwach- 
sen: der Gulasch war ihm zu h. 

häultig <Adj.) [mhd. (wiz)hiutec = (weiß)häutig]: 
1. wie Haut (1a) beschaffen; aus zarter Haut, 

feinem, hautartigem Gewebe: die -en Flügel von 
Bienen, Ameisen. 2. hautig (2). 

Hautlir|riltaltilon, die: vgl. Hautreizung, 

Hautljulcken, das; -s: Juckreiz der Haut. 

Haut|klilnik, die: Krankenhausabteilung, Klinik 
zur Behandlung von Hautkrankheiten. 

Haut|kon|takt, der: Kontakt mit der menschli- 
chen Haut: der wichtige erste H. eines Babys mit 
der Mutter; jeglicher H. mit diesem Mittel ist zu 
vermeiden. 

Hautlkranklheit, die: krankhafte Veränderung 
der Haut mit bestimmten Symptomen. 

Hautkrebs, der: bösartige Wucherung der Haut. 

Hautllap|pen, der: Lappen (3a): die H. am Kopf 
mancher Vögel. 

Haut|malle]rei, die (Völkerkunde): bei bestimm- 
ten Naturvölkern übliche Bemalung der Haut. 

haut|nah (Adj.): 1. unmittelbar unter der Haut 
gelegen: -es Gewebe; -e Muskulatur. 2. (ugs.) 

a) sehr 'nahe (1), in unmittelbarer Nähe [erfol- 
gend], keinen Spielraum lassend: etw. h. 
[mit]erleben; (Sportjargon:) der Torjäger wurde 
h. gedeckt; b) unmittelbar, sehr 'nahe (3): -e 
Beziehungen zur Polizei. 

Hautlpflelge, die: Pflege der Haut. 

Hautl|pilz, der: in der Haut wachsender Pilz, der 
Entzündungen der Haut u. bestimmte Haut- 
krankheiten verursacht. 

Hautlplasltik, die: Dermatoplastik. 

Haut|pro|bllem, das: Beeinträchtigung des 
gesunden Zustands der Haut. 

Hautlrelakltilon, die: auf einen bestimmten Reiz 
o. Ä. erfolgende Reaktion, Veränderung der 
Haut (z.B. Rötung). 

Hautlre|flex, der (Med.): 1. über die Haut auslös- 
barer Muskelreflex. 2. reflektorische Verände- 
rung der Haut (z.B. Gänsehaut). 

Hautlreiz, der: Reiz (1), der auf die Haut ausgeübt 
wird. 

Hautlreiz|mit|tel, das (Med.): zu erhöhter Durch- 
blutung u. Rötung der Haut führendes Mittel. 

Hautlreilzung, die: durch Reizen der Haut her- 
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vorgerufene Veränderung (wie Rötung, Entzün- 
dung) der Haut. 

Hautlröltung, die: vgl. Hautreizung. 

Hautlsack, der: ausgeprägte Hautfalte; Ausstül- 
pung der Haut. 

Haut|schicht, die: Schicht der Haut. 

Haut|schup|pe, die: [abgeschilferte] Schuppe der 
Haut. 

Hautlsin|neslor|gan, das: in der Haut liegendes 
Sinnesorgan, das die Empfindung äußerlich 
einwirkender Reize (wie Druck- u. Berührungs- 
reize, Temperatur-, Schmerzreize u. a.) ermög- 
licht. 

Hautistellle, die: Stelle auf der Oberfläche der 
Haut. 

haut|straflfend (Adj.) (bes. Werbespr.): in seiner 
Wirkung die Haut glättend u. straffend: -e Kör- 
perlotion. 

Hautlton, der: hautfarbener Farbton. 

Hautltrans|planitaltilon, die (Med.): Überpflan- 
zung von Haut zum Schließen großer Hautwun- 
den od. bei starken Verbrennungen. 

Hautltulber|kullo|se, die: durch Tuberkelbazil- 
len hervorgerufene, oft chronische Hautkrank- 
heit. 

Hautltyp, der: durch Ausprägung bestimmter 
Merkmale (Farbe, Empfindlichkeit o.Ä.) 
gekennzeichnete Beschaffenheit der Haut eines 
Menschen: ein heller, dunkler, empfindlicher H. 

Häultung, die; -, -en: a) das Häuten, Abstreifen 
der Haut; b) das Sichhäuten: die H. einer 
Schlange. 

Hautlunjrein]heit, die: durch Verstopfung der 
Talgdrüsen u. der Haarbalgdrüsen entstande- 
ner Pickel. 

haut|ver|jün/gend <Adj.): die Haut pflegend, 
straffend, glättend u. dadurch jünger, frischer 
erscheinen lassend: eine -e Creme. 

Haut|ver|let|zung, die: Hautwunde. 

Haut|ver|pflan|zung, die: Hauttransplantation. 

haut|ver|trägllich (Adj.): schonend für die Haut, 
ihr nicht schadend, sie nicht angreifend. Dazu: 
Hautlver|trägllich|keit, die. 

Haut|wun]de, die: Wunde an der Oberfläche, bei 
der vorwiegend die Haut verletzt ist. 

Haut|zellle, die (Biol.): die Haut (1a) bildende 
Zelle (5): abgestorbene -n werden abgestoßen. 

Haulwerk, das [zu thauen] (Bergmannsspr.): 
Haufwerk. 

'Halvanina: Hauptstadt Kubas. 

?Halvanina, die; -, -s: Zigarre aus feinen kubani- 
schen Tabaken mit vollem, aromatischem 
Geschmack. 

®Halvanina, der; -: Zigarrentabak, der hauptsäch- 
lich als Deckblatt gebraucht wird. 

Halvanlnalzilgarlre, die: ”?Havanna. 

Halvalrie, die; -, -n [niederl. averij, frz. avarie < 
ital. avaria < arab. ‘awär = Fehler, Schaden]: 

1. (Seew., Flugw.) a) Unfall von Schiffen u. Flug- 
zeugen: es kam zu einer H.;b) durch einen 
Unfall verursachter Schaden an Schiffen od. 
ihrer Ladung u. an Flugzeugen: das Schifflag 
mit schwerer H. im Hafen. 2. [wohl nach russ. 
avarija] Beschädigung, Schaden an größeren 
Maschinen, technischen Anlagen: die Behebung 
einer H. in einem Kraftwerk. 3. (bes. österr.) 

a) Unfall eines Kraftfahrzeugs: der Fahrer des 
Wagens hat sich bei der H. nicht verletzt; 

b) durch einen Unfall entstandener Schaden an 
einem Kraftfahrzeug: das Auto wurde mit 
schwerer H. abgeschleppt. 

halvalrie|ren (sw. V; hat): 1. (Seew., Flugw.) einen 

Unfall haben u. dabei beschädigt werden: zwei 

Flugzeuge havarierten über einem Wohngebiet; 

(oft im 2. Part.:) ein havariertes Boot, Schiff. 

2. (bes. österr.) einen Autounfall haben. 

Halvalrist, der; -en, -en (Seew.): 1. havariertes 

Schiff. 2. Eigentümer eines havarierten Schiffes. 

Halvalrisltin, die; -, -nen: w. Form zu fî Hava- 


fl], die; -: rechter Nebenfluss der Elbe. 
: 1. Hauptinsel der Hawaii-Inseln. 

2. Bundesstaat der USA auf den Hawaii-Inseln. 
Halwaililalner, der; -s, -: Ew. 


Halwaililalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Hawaiianer. 

halwaililalnisch (Adj.): aus Hawaii, Hawaii 

betreffend. 

Halwaiilhemd, das: buntes, mit Motiven, die für 

Hawaii als typisch gelten (z. B. Palmen), 

bedrucktes Herrenhemd mit halbem Arm, das 

meist über der Hose getragen wird. 

Halwaii-In|seln, Halwaiilin|seln <Pl.): Insel- 

gruppe im mittleren Nordpazifik. 

halwailisch (Adj.): hawaianisch. 

Halxe: t Hachse. 

Haxl, das; -s, -n (bayr., österr.): Hachse. 

Halzilen|da, die; -, -s, auch: ...den [span. 
hacienda]: Landgut, Farm bes. in Süd- u. Mittel- 
amerika. 

Hb = Hämoglobin. 

Hbf. = Hauptbahnhof. 

H-Bom|be ['ha:...], die; -, -n [nach dem chem. Zei- 
chen H für Wasserstoff]: Wasserstoffbombe. 

h.c. = honoris causa. 

HD [ha:'de:], das; -[s] (meist o. Art.) [Abk. für 
engl. high definition = hohe Bildschärfe] (Fern- 
seht.): (vom Fernsehbild, einem Display, digita- 
len Film o. Ä.) Darstellung in hoher Auflö- 
sung (5): einen Film in HD senden, aufzeichnen. 

HD-Auf|lölsung [ha:'de:...], die [zu t HD] (Fern- 
seht.): hochauflösende Bildqualität bei HDTV, 
einem Display, einem digitalen Film o. Ä. 

HDMI [ha:de:em’?i:], das; -[s] (meist o. Art.) [Abk. 
für engl. high definition multimedia inter- 
face = hochauflösende Multimediaschnitt- 
stelle] (EDV): Schnittstelle für die digitale Bild- 
und Tonübertragung im Bereich der Unterhal- 
tungselektronik: Geräte per H. anschließen. 

HD-Qualliltät [ha:'de:...], die [zu t HD] (Fern- 
seht.): hochauflösende Qualität des Fernsehbil- 
des. 

HDTV [ha:de:te:'fay], das; -[s] [Abk. für engl. high 
definition television]: Fernsehsystem, das ein 
hochauflösendes Fernsehbild ermöglicht. 

H-Dur ['ha:du:g, auch: 'ha:'du:g], das (Musik): auf 
dem Grundton H beruhende Durtonart (Zei- 
chen: H). 

H-Dur-Tonlleilter, die: auf dem Grundton H 
beruhende Durtonleiter. 

he [mhd. hē] (ugs.): 1. Zuruf, mit dem jmds. Auf- 
merksamkeit erregt werden soll: he [du], hörst 
du nicht?; he, komm mal her!; he, was macht ihr 
denn da? 2. Ausruf, der Erstaunen, Empörung, 
Abwehr ausdrückt: he, was soll denn das!; he, 

ass das gefälligst! 

He = Helium. 

Headlbanlging ['hedbeyiy], das; -s [zu engl. 

headbanger = Verrückter, eigtl. jmd., der seinen 

Kopf ruckartig bewegt]: heftige rhythmische 

Kopfbewegung (bes. bei stark rhythmisierter 

Musik). 

Headlcoach ['hedkoytf, ...ko:tf], der; -[e]s, -[e]s 

engl. head coach] (Sport, bes. Eishockey): Chef- 

trainer, Cheftrainerin. 

Headlcoalchin ['hedksutfin, 

Form zu Î Headcoach. 

Healder ['hede], der; -s, -s [engl. header, zu: 

head = Kopf] (EDV): Angaben über Absender, 

Empfänger u.a. enthaltender Teil einer E-Mail, 

einer zu versendenden Datei o.Ä. 

Headlhunlter ['hed...], der; -s, - [engl. headhunter, 

eigtl. = Kopfjäger, aus: head = Kopf u. t Hunter] 

Wirtschaftsjargon): jmd., der Führungskräfte 

abwirbt. 

Headlhunltelrin, die; -, -nen: w. Form zu tHead- 

hunter. 

Headlline ['hedlarn], die; -, -s [engl. headline, zu: 

head = Kopf, Überschrift u. line = Linie, Zeile] 

(Zeitungsw., Werbespr.): hervorgehobene [bes. 

auffallende] Überschrift in einer Zeitung, 

Anzeige o. Ä.; Schlagzeile. 

Headllilner ['hedlayne], der; -s, - [engl.-amerik. 

headliner]: Person, Gruppe o. Ä., die als Haupt- 

attraktion bei einer Veranstaltung groß ange- 
kündigt wird. 

Headlquarlter ['hedkwa:te], das; -s, -[s] [engl. 

headquarters, aus: head- = Haupt- u. quarters, 


‚..koitfin], die: w. 
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Pl. von: quarter = Quartier]: 1. (Pl. -s) engl. Bez. 
für: Hauptquartier. 2. Zentrale eines Großunter- 
nehmens od. einer Institution. 
Headlset ['hed...], das; -[s], -s [eng]. head set, aus: 
head = Kopf u. set=1'Set (1)]: am Kopf zu tra- 
‚gende Kombination von Mikrofon u. Kopfhörer. 
Health|food, Health-Food ['heldfu:d], das; -[s] 
[engl. health food = Reformhauskost, aus: 
health= Gesundheit u. food = Essen, Nahrung]: 
gesundheitsfördernde Kost (ohne chemische 
Zusätze). 
Healring ['hi:rıy], das; -[s], -s [engl. hearing, zu: 
to hear = (an)hören] (bes. Politik): [öffentliches] 
Befragen u. Anhören von Sachverständigen, 
Zeugen zu einem bestimmten Fall durch das 
Parlament, durch Ausschüsse o. Ä.; Anhörung. 
Healvilside-Schicht, Healvilsidelschicht ['hevı- 
saıd...], die; - [nach dem brit. Physiker O. Heavi- 
side (1850-1925)] (Physik): elektrisch leitende 
Schicht in der Erdatmosphäre, die mittellange 
u. kurze elektrische Wellen reflektiert. 
healvy ['hevi] (indekl. Adj.) [engl. heavy < aengl. 
hefig, zu: hebban = (er)heben, verw. mit 
theben] (ugs.): schwer, schwierig: die Sache 
ist h. 
Healvy Meltal ['hevi 'metl], das; --[s] [engl., 
eigtl. = Schwermetall], Healvy Rock ['hevi -], 
der; --[s] [engl.]: aggressivere Variante des 
Hardrocks. Dazu: Healvy-Meltal-Band, die; 
Healvy-Rock-Band, die. 
Heblam|me ['he:p?ama, 'he:bama], die; -, -n 
[mhd. heb(e)amme, eigtl. = Hebe-Amme, volks- 
etym. umgedeutet aus ahd. hev(i)anna, eigtl. = 
Großmutter, die das Neugeborene (vom Boden) 
aufhebt, zu: hevan = heben u. ana = Ahnin, 
Großmutter]: staatlich geprüfte Geburtshelferin 
(Berufsbez.). 
Helbe (griech. Mythol.): Göttin der Jugend. 
Helbelbaum, der [mhd. hebeboum]: Stange aus 
Eisen od. hartem Holz, mit der unter Ausnut- 
zung der Hebelwirkung Lasten angehoben wer- 
den. 
Helbelbühlne, die (Technik): Vorrichtung mit 
einer [hydraulisch bewegten] Plattform, Schie- 
nen o. Ä., mit der etw. (z. B. Kraftfahrzeuge, Las- 
ten) od. Personen zur Verrichtung von Arbeiten 
hochgehoben werden können. 
Helbelfilgur, die (Eiskunstlauf, Rollkunstlauf): 
Figur, bei der der Partner beim Weitergleiten u. 
Sichdrehen die Partnerin ein- od. beidarmig 
über den Kopf hebt. 
Helbelgriff, der (Ringen): Griff, mit dem der Geg- 
ner emporgehoben wird. 
Helbelkran, der: bes. zum Heben von Lasten ver- 
wendeter Kran. 
Helbel, der; -s, - [spätmhd. hebel, zu theben]: 
1. a) (Physik) um eine Achse od. einen Punkt 
drehbarer, starrer [stabförmiger] Körper, mit 
dessen Hilfe Kräfte übertragen werden: ein ein- 
armiger, zweiarmiger H.; Lastarm und Kraftarm 
eines -s; b) einfaches Werkzeug in Form einer 
Stange o. Ä., mit dem unter Ausnutzung der 
Hebelkraft schwere Lasten, Gegenstände geho- 
ben u. von der Stelle bewegt werden können: mit 
einem H. konnte der Felsbrocken schließlich 
angehoben und fortbewegt werden; *ökonomi- 
scher H. (DDR; Maßnahme zur möglichst plan- 
mäßigen Entwicklung, Förderung der Wirt- 
schaft; LÜ aus dem Russ.); [irgendwo] den H. 
ansetzen (ugs.; eine Sache in bestimmter Weise 
in Angriff nehmen, anpacken, mit ihr begin- 
nen), am H./an den -n sitzen (an der Macht 
sein, eine entscheidende Machtposition inneha- 
ben); am längeren H. sitzen (mächtiger, ein- 
flussreicher als der Gegner sein, die günstigere 
Position innehaben). 2. Griff an einer Maschine, 
einem Apparat, Gerät zum Ein- u. Ausschalten, 
Einstellen, Steuern o.Ä.: einen H. bedienen, 
betätigen, [herJumlegen; du musst auf den rich- 
tigen H. drücken; * alle H. in Bewegung setzen 
(ugs.; alle denkbaren, nur möglichen Maßnah- 
men ergreifen, alles aufbieten). 3. (Judo) Hebel- 
griff (2). 

Helbellarm, der (Physik): Teil eines Hebels (1a) 
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zwischen dem Drehpunkt u. dem Punkt, an dem 
die Kraft wirkt: der kurze und der lange H.; die 
beiden -e eines Hebels. 

Helbellgelsetz, das (o.Pl.) (Physik): Gesetz, nach 
dem bei einem Hebel (1) Gleichgewicht herrscht, 
wenn das Produkt aus Last u. Lastarm u. das 
Produkt aus Kraft u. Kraftarm gleich sind. 

Helbellgriff, der: 1. (Ringen) Griff, bei dem der 
Angreifer seine Arme od. seinen Oberkörper als 
Hebel (1) ansetzt. 2. (Judo) Griff, bei dem es das 
Ziel ist, den Gegner durch Verdrehen od. Über- 
dehnen der Armgelenke zur Aufgabe zu zwin- 

en. 

Helbellkraft, die: durch einen Hebel (1) bewirkte 

Kraft. 

helbeln (sw. V.; hat): mit einem Hebelgriff hoch- 

heben, fortbewegen. 

Helbellpro|dukt, das [Lehnübersetzung zu engl. 

leverage (effect) = Hebel(wirkung) u. product = 

(Finanz-)Produkt] (Wirtsch., Börsenw.): zu den 

Derivaten (4) gehörende, bes. risikoreiche Form 

der Geldanlage. 

Helbellwir|kung: 1. (Physik) Kraftübertragung 

bei der Anwendung eines Hebels. 2. (bes. 

Wirtsch.) überproportionale Auswirkung einge- 

setzter [finanzieller] Mittel: mit kleinen Einsät- 

zen eine große H. erzielen. 

helben (st. V; hat) [mhd. heben, ahd. hevan, hef- 
fan; urspr. = fassen, packen, ergreifen, neh- 
men]: 1. a) nach oben, in die Höhe bewegen, 
bringen; hochheben, emporheben: eine Last, ein 
Gewicht mühelos, mit Leichtigkeit, mit einer 
Hand h.; der Dirigent hob den Taktstock; er hob 
sein Glas (erhob es, nahm es vom Tisch auf) und 
trank auf ihr Wohl; sie hob den Arm (erhob ihn, 
streckte ihn hoch), um sich bemerkbar zu 
machen; die Dünung hob das Schiff [in die 
Höhe]; er hob die Hand gegen seinen Bruder 
(geh.; holte zum Schlag gegen ihn aus); er hob 
den Blick zu ihr (geh.; sah zu ihr auf); gleichmü- 
tig die Schultern, Achseln h.; er hat einen neuen 
Rekord gehoben (beim Gewichtheben aufge- 
stellt); U er hob seine Stimme (geh.; sprach lau- 
ter [u. höher]); * einen h. (ugs.; etw. Alkoholi- 
sches trinken: wir gehen noch einen h.; komm, 
wir heben noch einen); jmdn. hebt es (ugs.; jmd. 
muss sich [beinahe] übergeben, bekommt einen 
Brechreiz: wenn ich das nur rieche, hebt es 
mich); b) hochnehmen, in die Höhe bewegen u. 
in eine bestimmte andere Lage, an eine andere 
Stelle bringen: jmdn. auf eine Bahre h.; sie 
hoben den Sieger auf die Schultern; sie hob das 
Kind aus dem Wagen; eine Tür aus den Angeln 
h.; er hob den Ball über den Torwart (Fußball; 
schlug den Ball so, dass er in einem Bogen über 
den Torwart flog); c) (h. + sich) sich durch 
Heben (1a, b) von schweren Lasten zuziehen: du 
hast dir einen Bruch gehoben. 2. (h. + sich) a) in 
die Höhe gehen, nach oben bewegt werden; 
hochgehen: die Schranke hebt sich langsam; der 
Vorhang hob sich immer wieder unter dem 
tosenden Beifall; b) (irgendwo) in die Höhe, 
nach oben steigen; auf-, hochsteigen: der Nebel 
hebt sich allmählich. 3. aus der Tiefe heraufho- 
len, bergen; von unten zutage fördern: ein 
gesunkenes Schiff h.; sie machten sich auf, um 
einen [verborgenen, vergrabenen] Schatz zu h. 
(auszugraben). 4. a) in seiner Wirkung, Entfal- 
tung fördern, begünstigen; steigern, verbessern: 
den Lebensstandard, den Wohlstand eines Lan- 
des h.; das hat sein Selbstbewusstsein gehoben; 
diese Werbung hebt den Umsatz; der dunkle 
Hintergrund hebt die Farben (lässt sie besser 
hervortreten, steigert ihre Wirkung); b) (h. + 
sich) sich bessern, sich steigern: seine Stim- 
mung hob sich zusehends. 5. (landsch.) hal- 
ten (1a): kannst du mal einen Moment die 
Tasche h.? 6. (landsch.) halten (1b). 

7. (landsch.) einziehen (8a): Steuern, Gebühren 
h. 8. «h. + sich) (dichter.) beginnen, aufkommen; 
sich erheben: draußen hob sich der Sturm. 

Helber, der; -s, -: 1. (Fachspr., bes. Chemie) Vor- 
richtung, Gerät in Gestalt einer Röhre zur Ent- 
nahme von Flüssigkeiten aus offenen Gefäßen 


mithilfe von Luftdruck. 2. a) (Fußball) durch 
Abbremsen des Balles steil aufwärts weisender 
Schuss: ein frecher H. aus 25 Metern Entfer- 
nung; b) (schweiz. Fußball, Handball) Schuss 
od. Wurf, bei dem der Ball in sanftem Bogen 
über den Gegenspieler, die Gegenspielerin hin- 
weggeschossen od. -geworfen wird. 3. Kurzf. von 
t Gewichtheber. 
Helbelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Heber (3). 
Helbelsatz, der (Steuerw.): von den Gemeinden 
für ein Rechnungsjahr zu bestimmender Pro- 
zentsatz bei Gewerbe- u. Grundsteuer, durch 
den in gewissem Umfang das jeweilige Steuer- 
aufkommen beeinflusst wird. 
Helbelschiff, das: Schiff mit Spezialausrüstung 
zum Heben (3) gesunkener Schiffe. 
Helbelschmaus, der [zu veraltet heben = richten] 
(landsch. veraltet): Bewirtung der Bauarbeiter 
durch den Bauherrn beim Richtfest; Richt- 
schmaus. 
Helbe|werk, das: Kurzf. von î Schiffshebewerk. 
Helbelzeug, das (Technik): Vorrichtung zum 
Heben [u. Senken] von Lasten u. Personen. 


-helbig: drückt in Bildungen mit Kardinal- 
zahlen aus, dass die beschriebene Sache eine 
bestimmte Anzahl von Hebungen (4) auf- 
weist: sechshebig (z.B. sechshebige Verse). 


er, der; -s, - (bes. im A. T.): Angehöriger 
des israelitischen Volkes. 

er|brief, der <o.Pl.): in Briefform abge- 
fasste Schrift des Neuen Testaments. 

ilcum, das; -s [spätlat. Hebraicus = heb- 
räisch < griech. Hebraikös]: amtlicher Nachweis 
bestimmter Kenntnisse der hebräischen Spra- 
che, die bes. für das Theologiestudium wichtig 


rälisch (Adj.): die Hebräer betreffend, zu 
ihnen gehörend. 
rälisch, das; -[s]: a) das Hebräische; b) heb- 
räische Sprache u. Literatur als Lehrfach. 
Helblrälilsche, das; -n (nur mit best. Art.): die 
hebräische Sprache. 
Helblralis|mus, der; -, ...men: charakteristische 
sprachliche Erscheinung des Hebräischen in 
einer anderen Sprache, bes. im Griechischen 
des Neuen Testaments. 
Helblralist, der; -en, -en: Wissenschaftler auf 
dem Gebiet der Hebraistik. 
Helblralisitik, die; -: Wissenschaft von der hebrä- 
ischen Sprache u. Kultur (bes. des Alten Testa- 
ments). 
Helbiralisitin, die; -, -nen: w. Form zu ? Hebraist. 
helbiralisltisch (Adj.): die Hebraistik betreffend, 
zum Gebiet der Hebraistik gehörend. 
Helbirilden <Pl.): schottische Inselgruppe. 
Helbung, die; -, -en: 1. das Heben (3): es gab Pro- 
bleme bei der H. des Wracks. 2. (0. Pl.) das 
Heben (4), Steigern, Verbessern; Förderung: das 
trug nicht gerade zur H. der allgemeinen Stim- 
mung bei. 3. (Geol.) das Sichheben von Teilen 
der Erdkruste, z. B. bei vulkanischer Aktivität. 
4. (Verslehre) betonte Silbe eines Wortes im 
Vers. 
Helchel, die; -, -n [mhd. hechel, ahd. hachele, 
urspr. = Haken, Spitze, zu î Haken] (Land- 
wirtsch.): kammartiges Gerät, an dessen spit- 
zen Metallstiften Flachs- u. Hanffasern gerei- 
nigt, geglättet u. voneinander getrennt werden. 
Helchellei, die; -, -en (ugs. abwertend): spötti- 
sches, boshaftes Gerede über andere; Klatsch: 
die -en in der Nachbarschaft sind unerträglich. 
Helcheljmalschilne, die; -, -n: nach dem Prinzip 
einer Hechel arbeitende Maschine. 
'helcheln (sw. V; hat) [mhd. hecheln, hacheln]: 
1. mit der Hechel od. in der Hechelmaschine 
bearbeiten: Flachs, Hanf, Jute h. 2. (ugs. abwer- 
tend) spöttische, boshafte Reden über andere 
führen; über jmdn., etw. herziehen, klatschen: 
man hechelte viel über ihn. 
*helcheln (sw. V; hat) [zu veraltet hechen = keu- 
chen, lautm.]: a) (bes. von Hunden) mit offenem 


Maul u. heraushängender Zunge rasch u. hör- 


Hebelgesetz-hecken 


bar atmen: der Schäferhund kam hechelnd 
angelaufen; b) (bes. Med.) rasch u. oberfläch- 
lich atmen (bes. als bewusst eingesetzte Atem- 
technik). 

Hecht, der; -[e]s, -e: 1. [mhd. hech(e)t, ahd. 
hechit, hachit, zu t Haken, viell. nach den schar- 
fen Zähnen des Fisches] (zu den Knochenfi- 
schen gehörender) räuberisch lebender Fisch 
mit lang gestrecktem, auf dem Rücken dunkel 
olivgrün bis graugrün, auf der Bauchseite weiß- 
lich gefärbtem Körper, schnabelartig abgeflach- 
tem Maul u. starken Zähnen: einen H. fangen, 
angeln; *der H. im Karpfenteich sein (ugs.; 
durch seine Anwesenheit, bes. in einer langwei- 
ligen, nicht sehr aktiven Umgebung, Unruhe 
schaffen; gepr. von dem dt. Historiker H. Leo 
[1799-1878], der den frz. Kaiser Napoleon III. in 
einem Aufsatz so nannte). 2. (ugs.) männliche 
Person, von der meist mit einer gewissen 
Bewunderung, Anerkennung gesprochen wird: 
er ist noch ein ganz junger H. 3. [wohl nach der 
hechtgrauen Färbung] (salopp veraltend) dich- 
ter Tabaksqualm, sehr verbrauchte Luft in 
einem Raum: hier drinnen ist wieder ein H., 
dass man kaum atmen kann! 

hechlten (sw. V. ist) [zu t Hecht, nach der Ähn- 
lichkeit der Bewegung mit der eines schnel- 
lenden Hechtes]: 1. (Turnen, Schwimmen) 

a) einen Hechtsprung ausführen, machen: er 
hechtete mehrere Male; b) sich mit einem 
Hechtsprung ins Wasser, über ein Turngerät 
bewegen: sie hechtete ins Wasser, über den 
Kasten. 2. sich in einem Sprung mit gestreck- 
tem Körper irgendwohin bewegen: der Tor- 
wart hechtete in die bedrohte Ecke, nach dem 
Ball. 

hechtlgrau (Adj.) [nach der Farbe des Fisches]: 
blaugrau. 

Hechtlrol|le, die (Turnen): Rolle vorwärts, bei der 
der Ansprung mit gestrecktem Körper erfolgt. 

Hechtlsprung, der: 1. (bes. Turnen) Sprung [über 
ein Gerät] mit gestrecktem Körper: ein H. mit 
ganzer Drehung am Langpferd. 2. (Schwim- 
men) flach angesetzter Kopfsprung ins Wasser 
mit völlig gestrecktem Körper. 

Hechtlsup|pe, die: nur in der Wendung es zieht 
wie H. (ugs.; es zieht sehr, es herrscht starker 
Luftzug; viell. aus hebr. hech supha = wie star- 
ker Wind). 

‘Heck, das; -[e]s, -e u. -s [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. heck = Umzäunung (t”Heck); der Platz 
des Steuermanns auf dem hinteren Oberteil des 
Schiffes war früher zum Schutz gegen überkom- 
mende Wellen mit einem Gitter umgeben]: hin- 
terster Teil eines Schiffes, Flugzeugs, Autos: am 
H. der Jacht wehte eine Flagge; über das H. absa- 
cken; das Höhenruder des Flugzeugs befindet 
sich am H.; der Motor sitzt im H. 

?Heck, das; -[e]s, -e [zu t Hecke] (nordd.): 1. einge- 
zäuntes Stück Land; Weide, Koppel. 2. Gattertür 
einer Koppel. 

Hecklan|trieb, der (Kfz-Technik): auf die Hinter- 
räder wirkender Antrieb; Hinterradantrieb. 

'Helcke, die; -, -n [mhd. hecke, ahd. hegga, verw. 
mit î Hag]: a) Anzahl dicht beieinanderstehen- 
der Sträucher, Büsche mit vielen Zweigen; 
Gesträuch: im hinteren Teil des Gartens 
wuchert eine riesige H.; b) als Umzäunung, 
Begrenzung angepflanzte, dichte, in sich 
geschlossene, ineinander verwachsene u. meist 
in eine bestimmte Form geschnittene Reihe von 
Büschen, Sträuchern: eine gestutzte, niedrig 
gehaltene H.; eine H. um das Grundstück 
anpflanzen. 

?Helcke, die; -, -n [rückgeb. aus t hecken] (veral- 
tet): 1. a) Zeit der Paarung u. des Brütens; Brut- 
zeit; b) Ort der Paarung u. des Brütens: die 
Vögel haben ihre H. verlassen. 2. Brut von 
Vögeln od. Wurf von kleineren Säugetieren: eine 
ganze H. von Mäusen. 

helcken (sw. V.; hat) [mhd. hecken = sich begat- 
ten (von Vögeln), wahrsch. Nebenf. von 
t'hacken] (veraltet, noch landsch.): (von Vögeln 


u. kleineren, sich rasch vermehrenden Säugetie- 


Heckenrose-heften 


ren) mehrere Junge auf einmal ausbrüten, wer- 
fen. 

Helcken|rolse, die: als Strauch wachsende wilde 

Rose mit kräftigen, gekrümmten Stacheln, 

schwach behaarten Blättern, rosa bis weißen 

Blüten u. Hagebutten als Früchten. 

Helckenischelre, die: Gartengerät in Gestalt 

einer großen Schere zum Beschneiden von 

angelegten 'Hecken, bestimmten Ziersträu- 

chern o.Ä. 

Helcken|schüt|ze, der [für frz. franc-tireur, 

t Franktireur; nach ähnlichen veralteten Zus. 

mit »Hecke«, die heimliches, verbotenes Tun 

bezeichnen] (abwertend): jmd., der aus dem 

Hinterhalt auf eine Person schießt. 

Helcken|schüt|zin, die: w. Form zu î Hecken- 
schütze. 

Hecklfänlger, der (Seemannsspr.): Fangschiff, bei 
dem das Schleppnetz nicht seitwärts, sondern 
über das Heck ausgeworfen u. eingeholt wird. 

Heck|fensiter, das: Fenster im Heck eines Autos. 

Heck|flag|ge, die (Seemannsspr.): Flagge am 
Heck eines Schiffes, Bootes. 

Heck/flos|se, die: flossenähnliche Verzierung der 
Karosserie am Heck mancher Autos. 

Heckklappe, die: größere Klappe, die den Kof- 
fer-, Laderaum bes. von Personenwagen mit 
Fließheck verschließt. 

heck|las|tig (Adj.): mit dem Heck zu tief nach 
unten sinkend: ein -es Auto; das Boot ist h. 

Hecklleuchlte, die: Rückleuchte. 

Heck|meck, der, auch: das; -s [H. u.; wohl affektive 
Doppelung (mit Anschluss an meckern)] (ugs. 
abwertend): unnötige Umstände; Getue, Aufhe- 
bens; überflüssiges, nichtssagendes Gerede: 
mach nicht so viel H. und komm jetzt! 

Heck moltor, der; -s, -en, auch: -e: im Heck einge- 
bauter Motor. 

Heck|pfen|nig, der; -s, -e [zu thecken] (veraltet 
scherzh.): Münze, die man nicht ausgeben soll, 
weil sie nach dem Volksglauben immer wieder 
neue Münzen erzeugt, immer für einen Geldvor- 
rat sorgt. 

HeckIscheilbe, die: Scheibe des Heckfensters: 
heizbare H. 

HeckIspoiller, der: Spoiler am Heck eines Autos. 

Heck|tür, die: Tür am Heck von Kombi- od. Lie- 
ferwagen, die den Laderaum verschließt. 

helda (Inter;j.) (veraltet): hallo (1). 

Helde, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
hēde, eigtl. = Gehecheltes] (nordd.): Abfall von 
Hanf od. Flachs; Were. 

helden (Adj.) (nordd.): aus Hede bestehend, her- 
gestellt. 

Heldelrich, der; -s, -e (Pl. selten) [mhd. hederich, 
ahd. hederih, wahrsch. zu lat. hederaceus = 
efeuähnlich]: (zu den Kreuzblütlern gehörende) 
Pflanze mit weißen od. gelben, hellviolett 
geäderten Blüten u. Schotenfrüchten. 

Hedgelfonds, Hedge-Fonds ['hed3f5:], der [engl. 
hedge fund, aus: to hedge = einhegen, einzäu- 
nen, absichern u. fund = Fonds] (Bankw.): 
Investmentfonds mit hochspekulativer Anlage- 
strategie. 

Hedgelfund, Hedge-Fund ['hedzfant], der; -s, -s 
(bes. schweiz.): engl. Bez. für t? Hedgefonds. 

Hedgelgelschäft ['hedz...], das; -[e]s, -e [zu engl. 
hedge = zur Abdeckung eines Risikos abge- 
schlossenes Geschäft, eigtl. = Hecke; Schutz, 
verw. mit t!Hecke] (Wirtsch.): besondere Art 
eines Warentermingeschäfts (z. B. Rohstoffein- 
kauf), das zur Absicherung gegen Preisschwan- 
kungen mit einem anderen, auf den gleichen 
Zeitpunkt terminierten Geschäft (z. B. Produkt- 
verkauf) gekoppelt wird. 

Heldo|nis|mus, der; - [zu griech. hedonö = Ver- 
gnügen, Lust u. t-ismus] (Philos.): in der Antike 
begründete philosophische Lehre, Anschauung, 
nach der das höchste ethische Prinzip das Stre- 
ben nach Sinnenlust u. -genuss ist, das private 
Glück in der dauerhaften Erfüllung individuel- 
ler physischer u. psychischer Lust gesehen wird. 

Heldolnist, der; -en, -en: 1. (Philos.) Anhänger, 
Vertreter der Lehre des Hedonismus. 2. (bil- 


dungsspr.) jmd., dessen Verhalten vorwiegend 
von der Suche nach Lustgewinn, Sinnengenuss 
bestimmt ist. 

Heldo|nisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Hedonist. 

heldo|nisltisch (Adj.): 1. (Philos.) den Hedonis- 
mus betreffend, auf ihm beruhend, zu ihm 
gehörend. 2. (bildungsspr.) den Hedonisten (2) 
betreffend; in der Art eines Hedonisten; nach 
Lustgewinn, Sinnengenuss strebend. 

Heldschira, Hidschra, die; - [arab. higra" = Aus- 
wanderung]: Auswanderung Mohammeds im 
Jahre 622 von Mekka nach Medina, Beginn der 
islamischen Zeitrechnung. 

Heer, das; -[e]s, -e [mhd. her(e), ahd. heri, urspr. 
subst. Adj. u. eigtl. = das zum Krieg Gehö- 
rige]: 1. a) Gesamtheit der Streitkräfte, 
gesamte Streitmacht eines Staates, Landes; 
Armee: das siegreiche, geschlagene H. eines 
Landes; das stehende H. (Militär; der auch im 
Frieden in ständiger Bereitschaft stehende 
Teil eines Heeres); b) für den Landkrieg 
bestimmter Teil der Streitkräfte eines Staates, 
Landes. 2. sehr große Anzahl, große Menge: 
ein H. von Urlaubern bevölkerte den Strand; 
ein H. [von] Ameisen krabbelte/krabbelten 
über den Weg. 

Heer|bann, der [mhd. herban, ahd. heriban = 
Aufgebot der waffenfähigen Freien zum Kriegs- 
dienst] (Geschichte): a) (im frühen deutschen 
MA.) vom König od. Herzog erlassener Aufruf, 
militärisches Aufgebot (5 a) zum Kriegsdienst: 
dem H. folgen; b) durch den Heerbann (a) aufge- 
botenes Kriegsheer: ein mächtiger, starker H.; 
c) zu zahlende Strafe bei Nichtbefolgung des 
Heerbanns (a). 

Heelreslamt, das (o.Pl.}: dem Führungsstab (1a) 
des Heeres unterstellte Dienststelle der Bundes- 
wehr, die für die Materialbeschaffung u. -ver- 
waltung sowie die Ausbildung der einzelnen 
Truppengattungen zuständig ist. 

Heelresl|belricht, der (Militär): Bericht, Nach- 
richten der Heeresleitung über die neuesten 
Ereignisse auf einem Kriegsschauplatz. 

Heelres|be|stand, der (meist Pl.): Bestand, vor- 
handener Vorrat an Dingen, die zur Ausrüs- 
tung, Versorgung, Verwaltung o.Ä. eines Hee- 
res (1) benötigt werden: Fahrzeuge, Nahrungs- 
mittel, Wolldecken aus Heeresbeständen. 

Heelres|dienst, der (o. Pl.): militärischer Dienst 
im Heer (1b). 

Heelreslflielger, der (Militär): 1. Soldat der Trup- 
pengattung Heeresflieger (2). 2. Pl.) zu den 
Kampfunterstützungstruppen gehörende 
Truppe des Heeres, deren Aufgaben der Trans- 
port von Truppen, Material usw., die Panzerab- 
wehr sowie Verbindungs- u. Aufklärungsflüge 
sind. 

Heelreslflie|gelrin, die: w. Form zu ? Heeresflie- 
ger (1). 

Heelres|grup|pe, die (Militär): mehrere Armeen 
umfassender Teil des Heeres (1b). 

Heelreslleiltung, die (Militär): oberste Komman- 
dobehörde eines Heeres (1b). 

Heelreslzug: t Heerzug. 

Heerlfahrt, die [mhd. hervart, ahd. herfart]: (im 
MA.) Kriegszug [der Lehnsleute]. 

Heer|fühlrer, der [spätmhd. herfuerer]: [oberster] 
Befehlshaber eines Heeres im Krieg. 

Heer|fühlrelrin, die: w. Form zu î Heerführer. 

Heerllalger, das: Feldlager. 

Heerlschar, die (meist Pl.) [mhd. herschar] (veral- 
tet): Teil eines Feldheeres; Truppe: germanische 
-en; U auf die Anzeige hin meldeten sich ganze 
-en (ugs.; eine große Menge) von Bewerbern; die 
himmlischen -en (bibl.; die Engel). 

Heer|schau, die [mhd. herschouwe = Besichti- 
gung eines Heeres]: 1. (Militär veraltet) Aufzug, 
Aufmarsch von Truppen vor Befehlshabern. 

2. (veraltend iron., noch landsch., bes. österr., 
schweiz.) große Zusammenkunft u. Präsenta- 
tion der Mitglieder einer bestimmten Gruppe: 
die Messe war die erwartete H. der internatio- 
nalen Automobilbranche; H. halten (veranstal- 
ten). 


826 


Heeristralße, die [mhd. hersträze, ahd. heri- 
sträza] (veraltet): breite Straße, die bes. für den 
Durchzug von Truppen geeignet ist. 

Heer|welsen, das (o.Pl.): alles, was mit dem 
Heer (1) zusammenhängt einschließlich Funk- 
tion, Organisation u. Verwaltung. 

Heerlzug, Heereszug, der: 1. in einem langen 
Zug, in langer Kolonne sich bewegendes Feld- 
heer: der H. näherte sich der befestigten Stadt. 
2. Feldzug (1). 

Helfe, die; -, (Arten:) -n [mhd. heve, ahd. hevo, zu 
Theben, eigtl. = Hebemittel]: aus Hefepilzen 
bestehende Substanz, die als Gärungs- u. Treib- 
mittel bei der Herstellung bestimmter alkoholi- 
scher Getränke u. zum Treiben von Teig für 
bestimmte Backwaren verwendet wird: in 
Brauereien werden verschiedene -n verwendet; 
H. zum Backen kaufen, ansetzen; Kuchen mit H. 
backen. 

Helfe|brot, das: aus Hefeteig hergestelltes Brot. 
Helfelex|trakt, der, auch: das: aus Hefe gewonne- 
ner Extrakt, der vor allem als Geschmacksver- 

stärker verwendet wird. 

Helfelge|bäck, das: aus Hefeteig hergestelltes 
Gebäck. 

Helfe|kloß, der: aus Hefeteig hergestellter, in 
Salzwasser gekochter od. in Dampf gegarter 
Kloß: die Hefeklöße müssen noch aufgehen; 

* aufgehen wie ein H. (ugs. scherzh.; [ziemlich 
schnell] sehr dick werden: ich bin aufgegangen 
wie ein H, seit ich nicht mehr rauche). 

Helfelkranz, der: aus Hefeteig hergestellter 
Kranzkuchen. 

Helfelkulchen, der: aus Hefeteig hergestellter 
Kuchen. 

Heifelpilz, der: (zahlreiche Vitamine, bes. Vita- 
min B enthaltender) einzelliger, mikroskopisch 
kleiner Schlauchpilz, der sich durch Sprossung 
vermehrt u. Gärung bewirkt. 

Helfelstück, das (Kochkunst): Vorteig. 
Helfelstück|chen, das: kleines, aus Hefeteig her- 
gestelltes Gebäckstück [mit Füllung u. Glasur). 

Helfelteig, der: Kuchen- od. Brotteig, bei dem 
Hefe als Treibmittel verwendet wird. 

Helfelweilzen, Helfelweilzen|bier, das: Weizen- 
bier, das durch eine Mischgärung von Hefen u. 
Milchsäurebakterien gewonnen wird u. von 
Natur trüb ist. 

Helfelzellle, die (Biol.): Zelle (5) der Hefe. 

Helfelzopf, der: aus Hefeteig hergestellter 
Zopf(2). 

helfig <Adj.): Hefe enthaltend; nach Hefe schme- 
ckend: der Teig schmeckt etwas h. 

‘Heft, das; -[e]s, -e [mhd. hefte, ahd. hefti, eigtl. = 
das Fassende, Packende, verw. mit t heben] 
(geh.): Griff einer Stichwaffe, seltener auch 
eines Werkzeugs: das H. des Messers, der Sichel; 
* das H. in die Hand nehmen (geh.; die Leitung 
von etw., die Macht übernehmen); das H. in der 
Hand haben/behalten (geh.; die Macht inneha- 
ben; Herr der Lage sein, bleiben); das H. aus der 
Hand geben (geh.; die Leitung von etw. abge- 
ben, die Macht aus der Hand geben); jmdm. das 
H. aus der Hand nehmen (geh.; jmdm. die Lei- 
tung von etw. wegnehmen, die Macht entrei- 
Sen). 

?Heft, das; -[e]s, -e [rückgeb. aus theften (3b)]: 

a) bestimmte Anzahl von Blättern, die durch 
einen Einband zusammengehalten werden: ein 
leeres H.; die Lehrerin lässt die -e einsammeln; 
etw. in ein H. eintragen; b) Nummer einer Zeit- 
schrift: der Beitrag erscheint in H.5; c) kleine- 
res, nicht gebundenes Druck-Erzeugnis; dünnes, 
broschiertes Buch; Druckschrift. 

HeftIchen, das; -s, -: 1. kleines, dünnes Heft (a, c). 
2. (oft abwertend) dünne, nicht gebundene 
Druckschrift, die Comics, Kriminal- u. Gro- 
schenromane, Pornos o. Ä. zum Inhalt hat. 

heflteln: t häfteln. 

heflten (sw. V; hat) [mhd., ahd. heften = haftend 
machen, befestigen, zu dem t-haft zugrunde 
liegenden Adj.]: 1. mit einer Klammer, Nadel, 
Reißzwecke o. Ä. oft nur provisorisch, vorläufig 
an etw. befestigen, anbringen: einen Zettel an 
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die Tür h.; Ü den Sieg an seine Fahnen h. (geh.; 
siegen). 2. (geh.) a) (die Augen, den Blick) unver- 
wandt, starr auf jmdn., etw. richten, gerichtet 
halten u. nicht davon abwenden: er heftete 
seine Augen fest auf den Boden; b) (h. + sich) 
(von Augen, Blicken) sich unverwandt, starr auf 
jmdn, etw. richten u. sich nicht davon abwen- 
den: sein Blick heftete sich aufihn. 3. a) (Schnei- 
derei) mit Nadeln od. mit locker u. in weiten 
Abständen durch das Gewebe geführten Stichen 
vorläufig zusammenhalten: die zugeschnitte- 
nen Stoffteile zuerst h.; b) (Buchbinderei) mit 
Fäden od. Klammern aus dünnem Draht zu 
einem Heft, Buchblock zusammenfügen, verbin- 
den: die Broschüre ist nur geheftet. 

Heflter, der; -s, -: 1. Mappe, in der Schriftstücke 
mittels einer Klammer, eines Bügels o. Ä. abge- 
heftet werden; Schnellhefter. 2. kleinere Heftma- 
schine zum Zusammenheften einzelner Blätter. 

Heftlgarn, das: lose gedrehter Zwirn von geringer 
Festigkeit, der bes. zum Heften in der Schneide- 
rei verwendet wird. 

hefltig (Adj.) [mhd. heftec = haftend; beharrlich, 
zu dem t-haft zugrunde liegenden Adj.; die heu- 
tige Bed. wohl unter Einfluss von mhd. heifte = 
ungestüm]: 1. von starkem Ausmaß, großer 
Intensität; sich mit großer Stärke, Wucht, gro- 
sem Schwung, Ungestüm auswirkend; in hohem 
Maße, stark, gewaltig: ein -er Regen; ein -er Auf- 
prall, Schlag; einen -en Schmerz verspüren; eine 
-e Leidenschaft; eine -e (leidenschaftlich 
geführte) Auseinandersetzung; -e (erbitterte) 
Kämpfe; die Schmerzen waren h., wurden 
immer -er; es schneit h.; er warf die Tür h. ins 
Schloss; h. atmen, zittern; sie haben sich h. (lei- 
denschaftlich, erbittert, sehr) gestritten, 
gewehrt. 2. leicht erregbar, aufbrausend, nicht 
gelassen; ungezügelt, unbeherrscht: er ist ein 
sehr -er Mensch; er antwortete in -em (schar- 
fem) Ton. 

Hefltiglkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Heftigsein; 
‚grofse Stärke, Intensität, Wucht; starkes Aus- 
maß: der Sturm, die Kämpfe nahmen an H. zu. 
2. a) <0. PL.) heftige (2) Art; das Aufbrausen, 
Erregtsein; Ungezügeltheit, Unbeherrschtheit: 
seine H. war ihr nicht neu; die H. (Schärfe) sei- 
nes Tones war verletzend; b) (selten) heftige (2) 
Äußerung, Handlung. 

Heft|klam|mer, die: 1. kleine Klammer aus 
Draht, mit der Papier- od. Druckbogen maschi- 
nell zusammengeheftet werden. 2. Büroklam- 
mer. 

Heftlmalschilne, die: Maschine zum Zusammen- 
heften von Druckbogen, gefalzten Papierbogen 
(für Broschüren od. Bücher) mittels Klammern 
aus Draht od. Fäden. 

Heftlpflasiter, das: mit einem Klebstoff [u. einer 
Auflage aus Mull] versehener Gewebe- od. Plas- 
tikstreifen zum Bedecken von Wunden, Befesti- 
gen von Verbänden o. Ä.: ein H. auf die Wunde 
kleben. 

HeftIstreilfen, der: metallene Klammer in einem 

gelochten Plastikstreifen, mit der gelochte Blät- 

ter zusammengeheftet werden und die sich 
ihrerseits in einen Ordner abheften lässt. 

Helge, die; - [mhd. hege, ahd. hegi = Umzäu- 

nung, zu !hegen] (Forstwirtsch., Jagdw.): 

Gesamtheit der Maßnahmen zur Pflege u. zum 

Schutz von Pflanzen u. Tieren (bes. Wild u. 

Fischen). 

Helgellilalner, der; -s, - [nach dem dt. Philoso- 

phen G. W. F. Hegel (1770 — 1831)]: Anhänger, 

Vertreter der Philosophie Hegels od. einer der 

philosophischen Richtungen, die sich an Hegel 
anschließen. 

Helgellilalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Hege- 


helgellilalnisch (Adj.): die Philosophie in der 
Nachfolge Hegels, den Hegelianismus betref- 
fend; dem Hegelianismus entsprechend, gemäß: 
-e Schriften; h. argumentieren. 
Helgellilalnisimus, der; -: Gesamtheit der philo- 
sophischen Richtungen im Anschluss an Hegel. 
helgelsch (Adj.): die Philosophie Hegels betref- 


fend, ihr entsprechend; in der Art Hegels: -es/ 
Hegel'sches Gedankengut. 
Helgelmon, der; -en, -en [griech. högemön, zu: 
högeisthai = (an)führen] (bildungsspr.): jmd., 
der die Vorherrschaft über andere Herrschende 
hat. 
helgelmo|nilal (Adj.): die Hegemonie betreffend, 
auf ihr beruhend, sie erstrebend: -e Bestrebun- 
gen. 

Helgelmolnilallan|spruch, der: Anspruch eines 

Staates auf Vorherrschaft, auf eine Vormacht- 

stellung. 

Helgelmo|nilallmacht, die: Hegemonialstaat. 

Helgelmo|nilallstaat, der: Staat, der die Vorherr- 

schaft, eine Vormachtstellung innehat, auszu- 

bauen trachtet. 

Helgelmo|nie, die; -, -n [griech. h&gemonia, 
eigtl. = das Anführen]: 1. Vorherrschaft, Vor- 
machtstellung, die ein Staat gegenüber einem 
od. mehreren anderen Staaten besitzt. 2. fakti- 
sche Überlegenheit politischer, wirtschaftlicher 
o. ä. Art: politische, militärische H.; die wirt- 
schaftliche H. einer Gesellschaftsschicht. 

helgelmolnisch (Adj.) [griech. högemonikös = 
zum Anführer gehörend, ihm eigen]: die Hege- 
monie betreffend, auf ihr beruhend. 

helgen (sw. V; hat) [mhd. hegen = umzäunen, 
umschließen; abgrenzen, schonen, pflegen, 
bewahren, ahd. heg(g)an = mit einem Zaun, 
einer Hecke umgeben, zu î Hag]: 1. a) (bes. 
Forstwirtsch., Jagdw.) (Tiere u. Pflanzen) mit 
entsprechenden Mafsnahmen pflegen u. schüt- 
zen: neu angelegte Baumkulturen h.; der Förster 
hegt den Wald, das Wild; b) jmdm., einer Sache 
sorgfältige Pflege angedeihen lassen; sorgsam 
über jmdn., etw. wachen: sie verbringt ihre Tage 
fast nur noch damit, ihre Antiquitäten zu h.;*h. 
und pflegen (1. mit liebevoller Fürsorge umge- 
ben: als er krank war, hat sie ihn gehegt und 
gepflegt [wie eine Mutter ihr Kind]. 2. sich in 
besonderer Weise bemühen, etw. aufrechtzuer- 
halten: seinen Rufh. und pflegen). 2. (geh.) als 
Empfindung, als Vorhaben o.Ä. in sich tragen, 
bewahren; nähren: eine Abneigung, ein Miss- 
trauen gegen jmdn. h.; Achtung für jmdn. h.; 
Zweifel h. (zweifeln); bestimmte Erwartungen h. 
(etw. Bestimmtes erwarten). 

Helger, der; -s, -: Kurzf. von t Wildheger. 

Helgelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Heger. 

Helge|wald, der: zu bestimmten Zwecken 
geschonter, nicht der normalen forstwirtschaft- 
lichen Nutzung unterliegender Wald. 

Helgelzeit, die (Jägerspr.): Schonzeit. 

Helgulmelnos, der; -, ...oi [spätgriech. hēgoúme- 
nos = Vorsteher, subst. 1. Part. von: högeis- 
thai = führen, anführen]: Vorsteher eines ortho- 
doxen Klosters. 

Hehl, der od. das; -[e]s [mhd. hæle = Verheimli- 
chung, ahd. häla = das Verbergen, zu thehlen]: 
in der Wendung einen/ein H. aus etw. machen 
(meist verneint; etw. verheimlichen, verbergen: 
er machte aus seiner Abneigung kein[en] H.). 

hehllen (sw. V.; hat) [mhd. heln, ahd. helan = 
bedecken, verbergen, verstecken, ablautend 
verw. mit thüllen, t Halle]: 1. (veraltet) verber- 
gen, verheimlichen, verhehlen. 2. (selten) eine 
Straftat, bes. einen Diebstahl od. einen Raub, 
verbergen helfen. 

Hehller, der; -s, - [mhd. helsere]: jmd., der Hehle- 
rei begeht. 

Hehllelrei, die; -, -en (Rechtsspr.): Straftat, die 
begeht, wer eine Sache, die ein anderer gestoh- 
len hat, ankauft od. sich beschafft u. diese wei- 
terverkauft od. weiterzuverkaufen hilft. 

Hehllel|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Hehler. 

hehr (Adj.) [mhd., ahd. hör = erhaben, vornehm; 
herrlich; heilig; hochmütig, urspr. = grau(haa- 
rig), ehrwürdig] (geh.): durch seine Großartig- 
keit, Erhabenheit beeindruckend; erhaben, Ehr- 
furcht gebietend: ein -er Anblick, Augenblick; -e 
Ziele haben. 

hei (Interj.) [mhd. hei]: Ausruf ausgelassener 
Freude, Munterkeit, Lustigkeit: h., war das eine 
Fahrt!; h., ist das ein Vergnügen! 


Hefter-Heidenchrist 


heia: in der Wendung h. machen (Kinderspr.; 
schlafen; meist in Aufforderungen: du musst 
jetzt erst mal h. machen). 

Heia, die; -, -[s] (Pl. selten) (Kinderspr.): Bett: jetzt 
aber ab in die H.! (jetzt ist es Zeit, schlafen zu 
gehen!). 

heialpo|peia (Interj.) (Kinderspr.): teiapopeia. 

heilda [auch: 'harda] (Inter;.): hei. 

'Heilde, der; -n, -n [mhd. heiden, ahd. heidano = 
Heide, wohl über das Got. (vgl. got. haibno = 
Heidin) zu gleichbed. spätgriech. (tà) ethne, 
eigtl. = die Völker, Pl. von griech. &thnos = Volk 
u. volksetym. angelehnt an t”Heide] (Rel., sonst 
veraltend): jmd., der nicht der christlichen, jüdi- 
schen od. muslimischen Religion angehört; 
jmd. der nicht an Gott glaubt [u. noch bekehrt 
werden muss]: H. sein; den -n das Evangelium 
verkünden. 

?Heilde, die; -, -n [mhd. heide, ahd. heida, eigtl. = 
unbebautes, wild grünendes Land, Waldgegend; 
Heidekraut]: 1. weite, meist sandige u. überwie- 
gend baumlose Ebene, die bes. mit Heidekraut- 
gewächsen u. Wacholder bewachsen ist: eine 
blühende H.; die grüne H.; durch die H. wan- 
dern; *... dass die H. wackelt (salopp; sehr hef- 
tig; oft als Drohung: wenn du wieder nicht 
hörst, bekommst du Prügel, dass die H. 
wackelt). 2. (0.Pl.) Heidekraut: H. pflücken. 

3. (nordd., ostmd.) kleinerer [Nadel]wald [auf 
Sandboden]. 

Heildelflälche, die: aus Heide (1) bestehende 
Fläche. 

Heildelgelbiet, das: aus ®Heide (1) bestehendes 
Gebiet. 

Heildelkraut, das: (auf Sand- u. Moorboden) in 
Zwergsträuchern wachsende Pflanze mit klei- 
nen, nadelähnlichen Blättern u. sehr kleinen, 
meist lilaroten Blüten, die in Trauben am obe- 
ren Teil der Stängel sitzen. 
Heildelkraut|gelwächs, das (meist Pl.): in vielen 

verschiedenen Arten vorkommende, in 

[Zwerg]sträuchern wachsende Pflanze mit 

zuweilen nadelförmigen Blättern u. meist glo- 

ckenförmigen Blüten. 

Heildelland, das (o.Pl.): aus ?Heide (1) beste- 

hende Nutzungsfläche. 

HeildellandIschaft, die: aus Heide (1) beste- 

hende Landschaft. 

Heildellbeelre, die; -, -n [mhd. heidelber, zu älter 
mhd. heitber, ahd. heitperi = auf der ?Heide 
wachsende Beere]: 1. (zu den Heidekrautge- 
wächsen gehörender, in Wäldern u. ?Heiden 1 
wachsender) Zwergstrauch mit kleinen, eiför- 
migen, fein gesägten Blättern u. blauschwarzen 
Beeren, die zu Saft, Kompott, Marmelade o. Ä. 
verarbeitet werden. 2. Frucht der Heidel- 
beere (1): -n pflücken. 

Hei|del|beer|kraut, das (o.Pl.): Sträucher der 

Heidelbeere. 

ildellberg: Stadt am unteren Neckar. 

ellberlger, der; -s, -: Ew. zu t Heidelberg. 

eildellber|ger (indekl. Adj.): die H. Altstadt. 

Heildellber|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu t!Hei- 

delberger. 

Heildeller|che, die: in baumarmen, trockenen 
Landschaften u. Heidegebieten lebende Lerche. 


Heilden- [in der Vorstellung der Christen 
waren die Heiden etw. Schreckliches, 
Furchterregendes] (ugs. emotional verstär- 
kend): drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven einen besonders hohen Grad von etw. 
aus: Heidendurcheinander, -schreck, -stunk. 


Heildenlangst, die (o. Pl.) (ugs. emotional ver- 

stärkend): sehr große Angst vor jmdm., etw.: vor 

einer Prüfung, Entdeckung eine H. haben; die 
Kinder hatten eine H. vor ihm. 

Heildenlarlbeit, die (o0. Pl.) (ugs. emotional ver- 

stärkend): mit sehr viel Mühe, großem Zeitauf- 
wand verbundene Arbeit: das ist eine H. 

Heilden|christ, der: (im Ur- und Frühchristen- 
tum im Unterschied zum Judenchristen) Christ 


nicht jüdischer Herkunft. 


Heidenchristentum-Heiligenlegende 


HeildenIchris|ten|tum, das: (in ur- u. frühchrist- 
licher Zeit) durch die Mission des Apostels Pau- 
lus unter den nicht jüdischen Völkern begrün- 
detes Christentum. 

Heilden|chrisltin, die: w. Form zu t Heidenchrist. 
Heilden|geld, das (o. Pl.) (ugs. emotional verstär- 
kend): sehr große Geldsumme: die neue Stadt- 

bahn hat ein H. gekostet. 

Heilden|lärm, der (ugs. emotional verstärkend): 
sehr großer, als äußerst störend empfundener 
Lärm. 

heilden|mälßig (Adj.) (ugs. emotional verstär- 
kend): äußerst groß, unmäßig, sehr viel: eine -e 
Anstrengung; sie haben daran h. Geld verdient. 

Heilden|rels|pekt, der (ugs. emotional verstär- 
kend): aus bestimmtem Grund bestehender gro- 
‚Ser Respekt vor jmdm., etw.: die Klasse hat vor 
diesem Lehrer einen H. 

Heilden|rös|chen: t Heideröschen. 

HeildenIspaß, (österr. auch:) Heilden|spass, der 
(o. Pl.) (ugs. emotional verstärkend): sehr großer 
Spaß. 

Heilden|spekltalkel, der (ugs. emotional verstär- 
kend): sehr großer, als störend empfundener 
Lärm, Aufruhr, Tumult: die Kinder machen 
einen H. 

Heilden|tum, das; -s [mhd. heidentuom, ahd. hei- 
dantuom]: a) Zustand des Nicht-zum-Christen- 
tum-bekehrt-Seins; Religionen u. religiöse Vor- 
stellungen der ' Heiden: im antiken H.; 

b) Gesamtheit der "Heiden, heidnische Welt. 
HeildelrösIchen, Heidenröschen, das; -s, -: kleine 
krautige Pflanze mit schmalen Blättern, holzi- 
gem Stängel u. zitronen- bis goldgelben, selten 

weifsen Blüten. 

Heildelro|se, die: Heideröschen. 

heildi (Interj.) [Verstärkung von thei] (nordd.): 
Ausruf zur Kennzeichnung einer schnellen 
Fortbewegung, eines raschen Fortgangs von 
etw.: sie setzten sich auf den Schlitten, und [ab] 
h. gings den Berg hinunter. 

Heildin, die; -, -nen: w. Form zu t'Heide. 

heidInisch (Adj.) [mhd. heidenisch, ahd. heida- 
nisc]: die 'Heiden u. ihren Kult betreffend, dazu 
gehörend, von dorther stammend; für die ! Hei- 
den charakteristisch, ihrer Art entsprechend: 
eine -e Kultstätte; ein -er Brauch; -e Kunst; in 
-er (vorchristlicher) Zeit; h. denken. 

Heid|schnulcke, die; -, -n [1. Bestandteil zu 
t°Heide, 2. Bestandteil H. u., viell. zu (m)nie- 
derd. snukken = einen Laut ausstoßen, lautm.]: 
(in der Lüneburger Heide gezüchtetes) kleines, 
genügsames Schaf mit grauem bzw. weißem 
Fell u. kurzem Schwanz. 

heilkel (Adj.; heikler, -ste) [16. Jh., H. u.]: 1. schwie- 
rig, gefährlich (sodass man nicht recht weiß, 
wie man sich verhalten soll): eine heikle Sache; 
ein heikles Thema; eine heikle Frage berühren; 
die Sache ist äußerst h.; ihre Lage wurde immer 
heikler. 2. (österr., sonst landsch.) wählerisch 
[im Essen], schwer zufriedenzustellen: h. sein. 

heil (Adj.) [mhd., ahd. heil = gesund; unversehrt, 
gerettet, urspr. wohl Wort des kultischen 
Bereichs]: a) unversehrt, (bei etw.) unverletzt: -e 
Glieder haben; h. am Ziel ankommen; er hat 
den Unfall h. überstanden; b) wieder gesund; 
geheilt: das Knie, die Wunde ist inzwischen h.; 
c) (bes. nordd.) nicht entzwei od. [teilweise] zer- 
stört, sondern ganz, intakt: eine -e (nicht zerris- 
sene od. reparaturbedürftige) Hose; die Stadt 
war im Krieg h. geblieben; das Glas war noch h. 
(nicht zerbrochen, hatte noch keinen Sprung); 
eine Puppe h. machen (fam.; ausbessern, repa- 
rieren). 

Heil, das; -[e]s [mhd. heil = Glück; (glücklicher) 
Zufall; Gesundheit; Heilung, Rettung, Beistand, 
ahd. heil = Glück, Verwandtschaft mit t heil 
nicht sicher geklärt]: a) etw., was jmdm. das 
ersehnte Gute bringt; jmds. Wohlergehen, 
Glück: eine H. bringende Wirkung; sein H. in 
der Entsagung, Vergangenheit suchen; sein H. 
nur im Alkohol sehen; bei jmdm. [mit etw.] sein 
H. versuchen (Erfolg zu haben versuchen); (als 
Gruß- od. Wunschformel:) H. den Siegern!; 


* sein H. in der Flucht suchen (fliehen, davon- 
laufen); b) (Rel.) Erlösung von Sünden u. ewige 
Seligkeit: das ewige H.; das H. seiner Seele; die 
H. bringende Botschaft. 

Heilland, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. heilant, subst. 
1.Part. von mhd., ahd. heilen (t heilen), LÜ von 
kirchenlat. salvator, LÜ von griech. söter]: 

1.0. Pl.) (christl. Rel.) Jesus Christus als Erlöser 
der Menschen: der gekreuzigte H.; unser Herr 
und H. [Jesus Christus]. 2. (geh.) Erlöser, Retter, 
Helfer: jmds. H. sein. 

Heillan|stalt, die (veraltend): a) Einrichtung für 
[Sucht]kranke, die einer längeren, in Kranken- 
häusern nicht durchführbaren Behandlung 
bedürfen: eine H. für Alkoholkranke; b) psychi- 
atrisches Krankenhaus. 

Heillan|zeilge, die (Med.): bei einer bestimmten 
Krankheit angezeigte Anwendung bestimmter 
Heilmittel od. Heilverfahren; Indikation. 

Heillbad, das: 1. Kurort mit Heilquellen. 2. medi- 
zinisches Bad zu therapeutischen Zwecken. 

heillbar (Adj.) [mhd. heilbsere = Glück brin- 
gend]: sich aufgrund bestimmter Vorausset- 
zungen heilen lassend; die Voraussetzung zu 
einer Heilung bietend: eine -e Krankheit. 

Heillbelhandllung, die: zu Heilzwecken ange- 
wandte Behandlung. 

Heillbelhelf, der (österr.): med. Hilfsmittel wie 
Prothesen od. Brillen. 

Heillbelruf, der: Beruf (des Arztes, Zahnarztes, 
Heilpraktikers), der die Ausübung der Heil- 
kunde zum Gegenstand hat. 

Heil brin|gend, heillbrin|gend <Adj.): 1. göttli- 
ches Heil (b) bringend: die Heil bringende Bot- 
schaft. 2. Heilung bringend: eine Heil bringende 
Wirkung. 

Heillbrin|ger: t Heilsbringer. 

Heillbrin|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Heil- 
bringer. 

Heillbutt, der [niederd. hille-, hilligbutt = Butt, 

der an Heiligentagen (= Festtagen) gegessen 

wird]: (in nördlichen Meeren lebender) großer, 
zu den Raubfischen gehörender Fisch mit grau- 
brauner bis schwärzlicher Oberseite u. auf der 
rechten Seite des Kopfes sitzendem Augenpaar: 

die Fangquote für H. 

heillen (sw. V.): 1. (hat) [mhd. heilen, ahd. heilen] 

a) gesund machen: jmdn. von seiner Krankheit/ 

mit einem neuen Medikament h.; er ist als 

geheilt [aus dem Krankenhaus] entlassen wor- 
den; b) durch entsprechende ärztliche, medika- 
mentöse o.ä. Behandlung beheben, beseitigen: 
eine Krankheit, den Krebs h.; eine Entzündung 
durch/mit Penizillin h.; heilende Maßnahmen; 
U der Schaden wird geheilt (ugs.; behoben); 
c) von einem falschen Glauben, einem Laster 
o. Ä. befreien: jmdn. von seiner Angst, einer 
fixen Idee h.; davon bin ich für immer geheilt 
(ugs.; [in Bezug auf etw. Bestimmtes] ich bin 
durch schlechte Erfahrungen klug geworden, 
lasse mich auf so etwas nicht mehr ein). 2. (ist) 
[mhd. heilen, ahd. heilen] gesund werden: die 
Wunde heilt [schnell, komplikationslos, ohne 
Narbenbildung]; der Muskelriss ist geheilt. 

Heiller, der; -s, - (geh.): jmd., der andere heilt. 

Heiller|de, die: pulverisierte Moorerde o. Ä. mit 
hohem Gehalt an Kieselsäure, Mineralstoffen u. 
Spurenelementen, die äußerlich als Packung bei 
Hauterkrankungen od. innerlich bei Krankhei- 
ten des Magen-Darm-Traktes angewendet wird. 

Heiller|folg, der: durch die Heilbehandlung 
erzielter Erfolg. 

Heillelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Heiler. 

Heiller|zielhung, die: Erziehung von traumati- 
sierten od. behinderten Kindern u. Jugendli- 
chen. 

heillfas|ten (sw. V; hat): eine Form des Fastens 
betreiben, bei der der Verzicht auf feste Nah- 
rung eine physische u. psychische Reinigung 
bewirken soll: (meist subst.:) beim Heilfasten 
den Weg zu sich selbst finden. 

Heillfas|ten, das; -s: ärztlich verordnetes Fasten, 
das eine Heilung bewirken soll. 

heillfroh <Adj.) (ugs.): erleichtert, dass etw. 
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gerade noch gelungen ist, sich in bestimmter 
Weise entwickelt hat od. dass man einer unan- 
genehmen Situation gerade noch entgehen 
konnte: h. über etw. sein; er war h., dass man ihn 
verschonte. 

Heillfür|sor|ge, die: unentgeltliche ärztliche Ver- 
sorgung für Angehörige der Bundeswehr, der 
Polizei u. anderer besonders gefährdeter Berufs- 
gruppen. 

Heillgym|nast, der (veraltet): Physiotherapeut. 

Heillgym|nasltik, die (veraltet): Krankengymnas- 
tik. 

Heillgyminasltin, die: w. Form zu î Heilgymnast. 

Heillhaut, die (0. Pl.): jmds. Haut im Hinblick auf 
die Vernarbung von Wunden. 

'heillig <Adj.) [mhd. heilec, ahd. heilag, entw. zu 
einem germ. Subst. mit der Bed. »Zauber; güns- 
tiges Vorzeichen, Glück« (verw. mit î Heil) od. 
zu theil]: 1. a) im Unterschied zu allem Irdi- 
schen göttlich vollkommen u. daher verehrungs- 
würdig (Abk.: hl.): der -e Gott; die Heilige Drei- 
faltigkeit; die -e Kirche; der -e (von der katholi- 
schen Kirche heiliggesprochene Abk.: hl.) 
Augustinus; Heilige Drei Könige (Dreikönige 
[6. Januar]); die Heilige Familie (kath. Kirche; 
die häusliche Gemeinschaft des Kindes u. Jüng- 
lings Jesus mit Maria u. Joseph); der Heilige 
Stuhl (3); Gott allein ist h.; b) von göttlichem 
Geist erfüllt; göttliches Heil spendend (Abk.: 
hl.): die -e Taufe, Messe; das -e Abendmahl; die 
-en Sakramente; -e Gesänge; c) (veraltend) von 
sittlicher Reinheit zeugend, sehr fromm (Abk.: 
hl.): er war ein -er Mann; d) durch einen göttli- 
chen Bezug eine besondere Weihe besitzend 
(Abk.: hl.): ein -er Hain; zwölf ist eine -e Zahl; 
die -e Woche (Karwoche); das -e Jahr (kath. Kir- 
che; Jubeljahr 2); der Heilige/-e Krieg. 2. (geh.) 
durch seinen Ernst Ehrfurcht einflößend; unan- 
tastbar: ein -er Zorn, Eifer; eine -e Stille, Pflicht; 
das -ste der Güter; jmds. -ste Gefühle verletzen; 
das ist mein -er Ernst (es ist mir in tiefster Seele 
ernst damit); er schwor bei allem, was ihm h. 
war; ihnen ist nichts h. 3. (ugs.) (von etw. Unan- 
genehmem) groß, entsetzlich: mit jmdm. seine 
-e Not haben; davor habe ich einen -en Respekt 
(das tue ich äußerst ungern). 

?heillig (Adv.) [zu: t'heilig] (landsch.): wahrhaftig: 
ich habe h. nichts damit zu tun. 

Heilliglabend, der; -s, -e: Heiliger Abend 
(24. Dezember): an/am/(seltener:) zu H. ist die 
ganze Familie versammelt. 

Heillilge, die/eine Heilige; der/einer Heiligen, die 
Heiligen/zwei Heilige: a) (kath. Kirche) weibli- 
che Person, die ihr Leben für den Glauben hin- 
gegeben od. die christlichen Tugenden heroisch 
gelebt hat u. deshalb von den Gläubigen verehrt 
u. um Fürbitte bei Gott angerufen werden darf; 
b) (ugs.) sehr fromme, tugendhafte weibliche 
Person. 

Heillilgeldreilkölnigsitag, der: Dreikönigstag 
(6. Januar): der diesjährige H.; ein kalter Heili- 
ge[r]dreikönigstag; die Heilige[n]dreikönigstage 
1995 und 1996; am Vorabend des Heilige[n]drei- 
königstages; am Heilige[n]dreikönigstag. 

heillilgen (sw. V.; hat) [mhd. heiligen, ahd. heila- 
gön]: 1. (geh.) a) durch völlige Hingabe an Gott 
sittlich vollkommen machen; b) [einem] Gott od. 
religiösen Zwecken widmen; weihen: eine gehei- 
ligte Kirche. 2. heilighalten: den Feiertag, Sonn- 
tag h.; das ist ein geheiligtes Recht; (iron.:) er 
betrat die geheiligten Räume des Direktors. 

3. als gerechtfertigt u. moralisch unantastbar 
erscheinen lassen, hinstellen. 

Heillilgen]bild, das: bildliche Darstellung eines, 
einer Heiligen. 

HeillilgenIfest, das: Festtag eines, einer Heiligen. 

Heillilgenlfilgur, die: Plastik eines, einer Heili- 
gen. 

Heillilgen|kult, der: Heiligenverehrung. 

Heillilgenllelben, das [LÜ von lat. vita sancto- 
rum]: Lebensbeschreibung eines, einer Heiligen. 

Heillilgen|le|genlde, die: Legende um das Leben 
od. legendarische Lebensbeschreibung eines, 
einer Heiligen. 
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Heillilgen|schein, der: in der bildlichen Darstel- 
lung Lichtschein od. Strahlenkranz um das 
Haupt einer der göttlichen Personen od. eines, 
einer Heiligen: Ü seinen H. einbüßen (seinen 
Nimbus u. seine Anziehungskraft verlieren). 

Heillilgenschrein, der: Schrein zur Aufbewah- 
rung von Reliquien. 

Heillilgen|verlehlrung, die: Verehrung von Heili- 
gen in der katholischen Kirche. 

Heillilger, der Heilige/ein Heiliger; des/eines Hei- 
ligen, die Heiligen/zwei Heilige: 1. jmd., der sein 
Leben für den Glauben hingegeben od. die 
christlichen Tugenden heroisch gelebt hat u. 
deshalb von den Gläubigen verehrt u. um Für- 
bitte bei Gott angerufen werden darf: die Heili- 
gen anrufen; die Gemeinschaft der Heiligen (der 
geheiligten Christenheit, der getauften Christen, 
der Gläubigen). 2. (ugs.) sehr frommer, tugend- 
hafter Mensch. 

heilliglhallten (st. V.; hat): in Ehren halten, ach- 
ten, respektieren: die Gebote, den Sonntag h. 

Heillig|keit, die; -, -en [mhd. heilecheit, ahd. hei- 
ligheit]: 1. (0. Pl.) a) 'heiliges (1a) Wesen: die H. 
Gottes; b) das 'Heiligsein (1b, d): die H. der Ehe; 
c) (veraltet) 'heiliges (1 c), sehr frommes Wesen, 
Leben. 2. (geh.) 'heiliger (2) Charakter; Unan- 
tastbarkeit; etw., was jmdm. heilig ist: die H. sei- 
nes Zorns. 

heilliglmälßig (Adj.): in der Art eines Heiligen, 
einem Heiligen vergleichbar. 

heilligspre|chen (st. V.; hat) (kath. Kirche): durch 
eine feierliche päpstliche Erklärung unter die 
Heiligen aufnehmen. 

Heillig|sprelchung, die; -, -en (kath. Kirche): das 
Heiligsprechen, Heiliggesprochenwerden. 

Heillig|tum, das; -s, ...tümer [mhd. heilectuom, 
ahd. heiligtuom]: a) "heilige (1d) Stätte zur Ver- 
ehrung [eines] Gottes: antike, römische, christli- 
che Heiligtümer; ein H. des Dionysos; ein H. 
schänden; b) 'heiliger (1d), der Verehrung wür- 
diger Gegenstand: die Bundeslade ist ein H.; 

U diese Bücher sind sein/für ihn ein H. (sind 
ihm besonders wertvoll, teuer). 

Heillilgung, die; -, -en (Pl. selten) [mhd. heili- 
gunge, ahd. heiligunga] (geh.): das Heili- 
gen (1,2). 

Heillklilma, das: therapeutisch wirksames Klima. 

heillklilmaltisch (Adj.): ein Heilklima betreffend, 
aufweisend: ein -er Kurort. 

Heillkraft, die: Heilung bewirkende od. fördernde 
Kraft in etw.: die Heilkräfte der Natur; die H. 
einer Quelle nutzen. 

heillkräfltig (Adj.): Heilkraft besitzend: -e Quel- 
len. 

Heillkraut, das: Heilpflanze. 

Heillkun|de, die (Pl. selten): Wissenschaft u. 
praktische Ausübung der Medizin. 

heillkunldig (Adj.): Erfahrungen auf dem Gebiet 
der Heilkunde besitzend. 

Heillkun|dilge, die/eine Heilkundige; der/einer 
Heilkundigen, die Heilkundigen/zwei Heilkun- 
dige: weibliche Person, die heilkundig ist. 

Heillkun|dilger, der Heilkundige/ein Heilkundi- 
ger; des/eines Heilkundigen, die Heilkundigen/ 
zwei Heilkundige: jmd., der heilkundig ist. 

heillkundllich (Adj.): die Heilkunde betreffend, zu 
ihr gehörend. 

Heil|kunst, die (Pl. selten): ärztliche Kunst; die 
Medizin unter dem Gesichtspunkt der erfolgrei- 
chen Bekämpfung von Krankheiten. 

heilllos (Adj.) [frühnhd. = ohne gute Gesund- 
heit]: 1. (meist in Bezug auf üble Dinge) in 
hohem Grade [vorhanden]; sehr schlimm, unge- 
heuer: ein -es Durcheinander; er bekam einen 
-en Schreck; sie waren h. verschuldet. 2. (veral- 
tet) gottlos, nichtswürdig, abscheulich: ein -er 
Mensch. 

heil malchen, heillma|chen (sw. V; hat) (fam.): 
ausbessern, reparieren: eine Puppe h. m. 

Heillmelthol|de, die: bei einer Heilbehandlung 
angewandte Methode. 

Heillmitltel, das: 1. Medikament: natürliche H.; 
die Entwicklung neuer H.; U das magische H. 
Liebe. 2. [Hilfsmittel zur Behandlung von 


Krankheiten, das vor allem äußerlich angewen- 
det wird (z. B. Krankengymnastik). 

Heillpäldlalgolge, der: in [Erziehungs]heimen 
o. Ä. tätiger, speziell für schwer erziehbare Kin- 
der ausgebildeter Erzieher (Berufsbez.). 

Heillpäldlalgolgik, die: Teilgebiet der Pädagogik, 
das sich mit der Heilerziehung befasst. 

Heillpäldlalgolgin, die: w. Form zu î Heilpäda- 
goge. 

heillpäldjalgolgisch <Adj.): die Heilpädagogik 
betreffend, zu ihr gehörend, ihr entsprechend. 

Heillpflanlze, die: Pflanze, die wegen ihres 
Gehalts an Wirkstoffen zu Heilzwecken verwen- 
det wird. 

Heillprakltilker, der: mit behördlicher Erlaubnis 
praktizierender Heilkundiger ohne [abgeschlos- 
sene] ärztliche Ausbildung (Berufsbez.). 

Heillprakltilkelrin, die: w. Form zu î Heilprakti- 
ker. 

Heillquellle, die: Quelle mit heilkräftigem Was- 
ser. 

Heillsallbe, die: Salbe, die die Heilung fördert. 

heillsam (Adj.) [mhd. heilsam, ahd. heilesam = 
Heil bringend]: 1. nutzbringend, förderlich: eine 
-e Ermahnung, Ernüchterung; -e Worte; der 
Schock war für ihn h. 2. (veraltend) heilkräftig. 

Heilslar|mee, die <0. Pl.) [LÜ von engl. Salvation 
Army]: internationale, militärisch organisierte 
protestantisch-freikirchliche Bewegung mit aus- 
geprägtem sozial-karitativem Engagement. 

Heils|ar|mist, der; -en, -en: Angehöriger der 
Heilsarmee. 

Heilslar|misltin, die; -, -nen: w. Form zu t Heilsar- 
mist. 

Heils|botlschaft, die (0. Pl.): (von der christlichen 
Kirche verkündete) Botschaft von der Erlösung 
der Welt durch Jesus Christus; Evangelium (1 a). 

Heils|brin|ger, (seltener:) Heilbringer, der (Rel.): 
1. Gott, göttliche Person, die den Gläubigen das 
ihnen in der Religion zugesprochene Heil (b) 
zuteilwerden lässt. 2. Person, Sache, Erschei- 
nung o. Ä., die etwas sehr Positives bewirkt, 
jmdn. aus einer sehr schlechten Situation wie 
ein Erlöser befreit: der industrielle Fortschritt 
ist als H. umstritten. 

Heils|brin|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Heils- 
bringer. 

Heillschlaf, der (Med.): künstlich herbeigeführter, 
über längere Zeit andauernder Schlaf, bei dem 
die Regenerationsvorgänge zur Selbstheilung u. 
zum Wiedererlangen der Kräfte genutzt wer- 
den; Schlafkur. 

Heillschlamm, der: zu Heilzwecken verwendeter 
Schlamm. 

Heillse|rum, das (Med.): zur Immunisierung bei 
Infektionen o. Ä. verwendetes Blutserum, das 
große Mengen Antikörper enthält. 

Heils|er|warltung, die: Erwartung göttlichen 
Heils. 

Heils|gelschichlte, die (0. Pl.) (Theo!l.): 
Geschichte als fortgesetztes göttliches Handeln 
an, für u. mit Menschen. 

Heilsllehire, die: vgl. Heilsbotschaft. 

HeilsInot|wenldiglkeit, die (kath. Kirche): Not- 
wendigkeit, bestimmte Dinge zu tun, bzw. not- 
wendiges Vorhandensein bestimmter Dinge, um 
das Heil (b) zu erreichen (z. B. der Glaube, Zuge- 
hörigkeit zur Kirchengemeinschaft). 

Heils|ord|nung, die (0. Pl.): die Ordnung der Welt 
in Bezug auf den göttlichen Heilsplan. 

Heils|plan, der <o. Pl.): sich in der Heilsgeschichte 
offenbarender Plan Gottes mit der Welt. 

Heillstätlte, die: Spezialklinik zur Behandlung 
chronischer Infektionskrankheiten (z.B. Tuber- 
kulose). 

Heils|ver|spreichen, das: Versprechen, Zusage, 
Heil (a) zu bringen: die H. der modernen Medi- 
zin; Menschen mit falschen H. ködern. 

Heillung, die; -, -en (Pl. selten) [mhd. heilunge]: 
1. das Heilen (1a, b): die H. der Kranken; von 
einer wirklichen H. ist keine Rede. 2. das Hei- 
len (2), Gesundwerden: die H. der Wunde zog 
sich hin. 3. das Heilen (1 c); psychische Befrei- 
ung von etw. 


Heiligenschein-Heimatanschrift 


Heillungsichanlce, die: Heilungsmöglichkeit: je 
früher die Krankheit erkannt wird, desto größer 
sind die -n. 

Heillungsimeltholde, die (selten): Heilmethode. 

Heillungsimögllich|keit, die: Möglichkeit der 
Heilung (1). 

Heillungsl|pro|zess, der: Prozess der Heilung (2). 

Heillungs|ver|lauf, der: Heilungsprozess. 

Heillver|fahlren, das: a) alle vom Arzt in einem 
Krankheitsfall angeordneten Maßnahmen zur 
Wiederherstellung der Gesundheit; b) im Rah- 
men der gesetzlichen Rentenversicherung 
durchgeführte medizinische Maßnahmen, 
Behandlung in Spezialanstalten, Kur- u. Bade- 
orten zur Erhaltung od. Wiederherstellung der 
Erwerbsfähigkeit. 

Heillwaslser, das (Pl. ...wässer, seltener auch: 
...wasser): heilkräftiges Wasser einer Heilquelle. 

Heillwirlkung, die: Wirkung von etwas auf den 
Heilungsprozess. 

Heillzweck: meist in der Fügung zu -en (zum 
Zwecke der Heilung). 

heim (Adv. elliptisch od. verselbstständigt aus 
unfesten Zusammensetzungen wie heimkom- 
men, heimholen o.Ä.) [mhd., ahd. heim = nach 
Hause, adv. erstarrter Akk. von t Heim]: wieder 
nach Hause, in die Heimat zurück. 

Heim, das; -[e]s, -e [mhd., ahd. heim, urspr. = Ort, 
wo man sich niederlässt, Lager]: 1. (Pl. selten) 
jmds. Wohnung, Zuhause (unter dem Aspekt 
von Geborgenheit, angenehmer Häuslichkeit): 
ein behagliches, stilles H.; das H. schmücken; in 
ein neues H. einziehen. 2. a) öffentliche Einrich- 
tung, die der Unterbringung eines bestimmten 
Personenkreises (z.B. Alte, Kranke, schwer 
erziehbare Jugendliche) dient: das H. wurde auf- 
gelöst; aus einem H. entlassen werden; im H. 
leben; sie ist in drei -en gewesen; b) öffentliche 
Einrichtung, die der Unterbringung von Erho- 
lungsuchenden dient: die -e des Müttergene- 
sungswerks; c) Gebäude, in dem ein Heim (2a, 
b) untergebracht ist: das H. ist abgebrannt; 

d) Haus für Veranstaltungen, Zusammenkünfte 
eines Klubs od. Vereins: ein neues H. bauen. 

Heimlan|wen|der, der: jmd., der etw. (einen Com- 
puter, eine Software o.Ä.) in der eigenen Woh- 
nung zu privaten Zwecken anwendet, verwen- 
det. 

Heimlan|wen|de/rin, die: w. Form zu t Heiman- 
wender. 

Heimlarlbeit, die: a) gewerbliche Arbeit, die nicht 
in den Betriebsräumen des Arbeitgebers, son- 
dern für diesen in der eigenen Wohnung ausge- 
führt wird: eine H. bekommen; etw. in H. her- 
stellen; b) in Heimarbeit (a) hergestelltes 
Erzeugnis. 

Heimlarlbeilter, der: jmd., der Heimarbeit (a) 
leistet. 

Heimlar|beiltelrin, die: w. Form zu t Heimarbei- 
ter. 

Heilmat [...a:t], die; -, -en [mhd. heim(u)ot(e), 
ahd. heimuoti, heimöti, aus t Heim u. dem Suf- 
fix -öti]: a) Land, Landesteil od. Ort, in dem 
man [geboren u.] aufgewachsen ist od. sich 
durch ständigen Aufenthalt zu Hause fühlt (oft 
als gefühlsbetonter Ausdruck enger Verbunden- 
heit gegenüber einer bestimmten Gegend): 
München ist seine H.; Wien ist meine zweite H. 
(ich fühle mich jetzt in Wien zu Hause, obwohl 
ich nicht dort geboren bin); seine alte H. wieder- 
sehen; die H. verlieren, verlassen; die H. lieben, 
verteidigen; er hat keine H. mehr; er hat in 
Deutschland eine neue H. gefunden; jmdm. zur 
H. werden; U jmds. geistige H.; b) Ursprungs-, 
Herkunftsland eines Tiers, einer Pflanze, eines 
Erzeugnisses, einer Technik o. Ä.: die H. dieser 
Fichte ist Amerika; Deutschland gilt als die H. 
des Buchdrucks. 

Heilmatlabend, der: Abendveranstaltung mit 
heimatlichen Liedern, Tänzen o.ä. Beiträgen. 

Heilmatladlresise, die: Heimatanschrift. 

Heilmatlanlschrift, die: Anschrift von jmds. 
Hauptwohnsitz (im Unterschied z. B. zur 
Urlaubsanschrift). 


Heimatausweis-heimisch 


Heilmatlaus|weis, der (schweiz.): auf der Grund- 
lage des hinterlegten Heimatscheins ausgestell- 
tes Dokument, das bei einem vorübergehenden 
Aufenthalt in einer Gemeinde der Anmeldung 
dient: er musste seinen H. abgeben; die Beantra- 
gung des -es; Anspruch auf einen H. 

heilmat|belrechltigt (Adj.): a) (veraltend) wohn- 
berechtigt; b) (schweiz.) an einem bestimmten 
Ort das Bürgerrecht besitzend. 

Heilmatldichlter, der: Dichter, Schriftsteller, des- 
sen Werk in der heimatlichen Landschaft mit 
ihrem Volkstum wurzelt. 

Heilmat|dichltelrin, die: w. Form zu t Heimat- 
dichter. 

Heilmatldich|tung, die: Dichtung, die vom Erleb- 
nis der heimatlichen, bes. ländlichen Land- 
schaft u. ihrer Menschen geprägt ist. 

Heilmatldorf, das: vgl. Heimatort (a). 

Heilmatler|de, die (o.Pl.): heimatliche Erde als 
Ausdruck der Verbundenheit mit der Heimat. 

Heilmatlfilm, der: im ländlichen Milieu spielen- 
der Film, in dem die Verwurzelung der han- 
delnden Personen in ihrer engeren Heimat 
gezeigt wird. 

Heilmatlfor|scher, der: jmd., der sich mit der 
Heimatforschung beschäftigt. 

Heilmatlfor|schelrin, die: w. Form zu î Heimat- 
forscher. 

Heilmatlfor|schung, die: Erforschung von Natur 
u. Geschichte der heimatlichen Landschaft. 

Heilmatlfront, die (bes. nationalsoz.): zur Unter- 
stützung des Kampfes, der kämpfenden Trup- 
pen eingesetzter Betrieb, Bereich o. Ä., einbezo- 
gene Zivilbevölkerung in der Heimat: der Arzt 
leistete in einem Lazarett Dienst an der H.; 

U dem Präsidenten droht die H. (die Unterstüt- 
zung seines Kurses, seiner Politik o. Ä. durch die 
Bevölkerung, das Parlament in der Heimat) 
wegzubrechen. 

Heilmatlge|fühl, das: Gefühl einer engen Bezie- 
hung zur Heimat. 

Heilmat|gelmein|de, die: 1. Heimatort. 

2. (schweiz.) Gemeinde, in der jmd. das Bürger- 
recht besitzt. 

heilmat|gelnöslsig (Adj.) (schweiz.): heimatbe- 
rechtigt (b). 

Heilmatlgelschichlte, die: a) Teil der Geschichts- 
wissenschaft, der sich mit der Geschichte eines 
[kleineren] Landesteils befasst; b) Darstellung, 
die die Heimatgeschichte (a) zum Thema hat. 

Heilmatlhalfen, der: Hafen, in dem ein Schiff in 
das Schiffsregister eingetragen ist. 

Heilmat|kun|de, die (Pl. selten) (früher): 
Geschichte, Geografie u. Biologie einer engeren 
Heimat (als Unterrichtsfach). 

Heilmatlkundller, der; -s, -: Heimatforscher. 

Heilmat|kundllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Heimatkundler. 

heilmatlkundljlich <Adj.): die Heimatkunde 
betreffend, zu ihr gehörend: -er Unterricht; ein 
-es Thema. 

Heilmat|kunst, die (o. Pl.): sich in Kunsthand- 
werk u. Heimatdichtung ausprägende, auf dem 
Boden von Landschaft u. Tradition gewachsene 
Kunst. 

Heilmatlland, das (Pl. ...länder): 1. Land, aus 
dem jmd. stammt u. in dem er seine Heimat 
hat: * [o du mein] H.! (Ausruf ungeduldiger Ent- 
rüstung; wohl verhüllend für [o du mein] Hei- 
land). 2. [LÜ von engl. homeland] Homeland. 

heilmatllich (Adj.): a) in der Heimat befindlich, 
zu ihr gehörend: die -en Berge; b) die Heimat in 
Erinnerung bringend, so ähnlich wie in der Hei- 
mat: alles mutet mich hier h. an. 

Heilmatllielbe, die (o.Pl.): Liebe zur Heimat. 

Heilmatllied, das: die Heimat besingendes Lied. 

heilmatl|los (Adj.): keine Heimat mehr besitzend: 
-e Emigranten. 

Heilmatllolsig|keit, die; -: das Heimatlossein. 

Heilmat|markt, der: Binnenmarkt: der Konzern 
konnte den Umsatz auf seinem H. steigern. 

Heilmat|mulse|um, das: Museum mit natur- 
kundlichen u. kulturgeschichtlichen Sammlun- 
gen der engeren Heimat. 


Heilmatlort, der (Pl. -e): a) Ort, in dem jmd. 
[geboren u.] aufgewachsen ist, seine Heimat 
hat; b) Heimathafen; c) (schweiz.) Gemeinde, in 
der jemand das Bürgerrecht besitzt; Heimatge- 
meinde (2). 

Heilmat|pflelge, die: Erhaltung des Charakters 

der Heimat durch Umweltschutz, Pflege der 

Kulturdenkmäler, Bräuche o.Ä. 

Heilmat|recht, das (Pl. selten): Recht, in einem 

Ort, Land weiterhin leben zu dürfen: eine Art H. 
erwerben. 

Heilmatlrelgilon, die: vgl. Heimatort (a). 

Heilmatlschein, der (schweiz.): vom Heimatort 

ausgestelltes Dokument als Grundlage für die 

behördliche Meldung am Wohnort. 

Heilmatlspralche, die: in einem Landesteil, in 
jmds. engerer Heimat gesprochene Sprache. 

Heilmat|staat, der: Staat, aus dem man stammt, 

dessen Staatsangehörigkeit man besitzt. 

Heilmatlstadt, die: vgl. Heimatort (a). 

Heilmatltref|fen, das: Treffen der Heimatvertrie- 
benen zum Gedenken an die verlorene Heimat. 

Heilmatlur|laub, der: Urlaub (bes. eines Solda- 

ten) in der Heimat. 

heilmat|ver|bun|den (Adj.): seiner Heimat ver- 
bunden. 

Heilmatlverlein, der: 1. Verein, der sich für Hei- 

matpflege einsetzt. 2. Verein, in dem ein Sport- 

ler seine Karriere begonnen hat. 

Heilmatlverlteildilgung, die <o. Pl.): Verteidi- 

gung des Heimatstaates. 

heilmat|ver|trielben (Adj.): aus der Heimat ver- 

trieben: ein -er Deutscher ( jmd., der nach 1945 

die Ostgebiete des Deutschen Reiches bzw. die 

deutschen Siedlungsgebiete außerhalb der 

Reichsgrenzen von 1937 verlassen musste). 

Heilmatlver|trielbeine (vgl. Vertriebene): weibli- 
che Person, die heimatvertrieben ist. 

Heilmatlverltrielbelner (vgl. Vertriebener): jmd., 
der heimatvertrieben ist. 

heilmat|ver|wurlzelt (Adj.): mit seiner Heimat 
verbunden. 

Heilmatlzeiltung, die: Zeitung bes. mit Lokalbe- 
richten u. -nachrichten, die nur für ein engeres 
Gebiet bestimmt ist. 

heim|be|gelben, sich (st. V; hat): sich nach 
Hause begeben. 

heim|belgleilten (sw. V; hat): nach Hause beglei- 
ten. 

Heim|be|wohlner, der: Bewohner eines 
Heims (2a). 

Heim|be|wohlne|rin, die: w. Form zu t Heimbe- 
wohner. 

Heim]billanz, die (Sportjargon): Verhältnis der 
als Heimmannschaft errungenen u. abgegebe- 
nen Punkte. 

heim|brin|gen (unr. V; hat): a) heimbegleiten; 

b) nach Hause schaffen, tragen, befördern: das 
Heu trocken h. 

Heim|chen, das; -s, - [wahrsch. Vkl. zu mhd. 
heime, ahd. heimo = Hausgrille od. verdunkelte 
Zus., vgl. mhd. heimamuch, umgestellt aus: 
mücheime, ahd. mühheimo (1. Bestandteil wohl 
zu got. müka- »sanft«)]: 1. gelblich braune 
Grille, die sich im Dunkeln in warmen Räumen 
od. auch im Freien durch lautes Zirpen bemerk- 
bar macht. 2. (ugs. abwertend) unscheinbare, 
unauffällige, unbedeutende Frau: * H. am 
Herdle] (eine naive, nicht emanzipierte Frau, 
die sich mit ihrer Rolle als Hausfrau und Ehe- 
frau zufriedengibt; nach dem übersetzten Titel 
der Erzählung von Ch. Dickens [1812-1870] 
»Cricket on the hearth«). 

Heim|com|pulter, der: kleinerer, aber relativ leis- 
tungsfähiger Computer für den privaten 
Anwendungsbereich, bes. für Spiel u. Hobby. 

heim|dür|fen (unr. V; hat) (ugs.): sich heimbege- 
ben dürfen, nach Hause dürfen. 

Heimlein|weilsung, die: Einweisung in ein 
Heim (2a). 

Heim]elf, die (Fußball): auf eigenem Platz spie- 
lende Mannschaft. 

heilmellig (Adj.): eine behagliche, gemütliche, 
wohlige Atmosphäre verbreitend. 
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Heilmellig|keit, die; -: heimelige Art. 

Heilmen, das; -s, - [mhd. heim, unter Einfluss des 
Adv. heimen, ahd. heimina = vom Hause] 
(schweiz.): Heimet; kleines Bauerngut. 

Heimler|folg, der (Sport): Heimsieg. 

Heimlerlzie|her, der: Erzieher in einem Kinder- 
od. Jugendheim (Berufsbez.). 

Heimler|zie|helrin, die: w. Form zu t Heimerzie- 
her. 

Heimler|zielhung, die: Erziehung von Kindern 
od. Jugendlichen in einem besonderen 
Heim (2a), wenn eine dem Wohl des Kindes die- 
nende Erziehung in der Familie nicht gewähr- 
leistet ist. 

Heilmet, das; -s, - [mundartl. Nebenf. von t Hei- 
mat] (schweiz.): kleines bäuerliches Anwesen. 

heim|fahlren (st. V.: a) (ist) nach Hause, in sei- 
nen Heimatort fahren: sie will übers Wochen- 
ende h.;b) (hat) mit einem Fahrzeug nach 
Hause befördern, bringen: jmdn. h. 

Heimfahrt, die: Fahrt nach Hause, in den Hei- 
matort: die H. antreten. 

Heimifall, der <0. Pl.): (im Lehns-, Erbbau- od. 
alten Erbrecht) das Zurückfallen (5) eines 
Eigentums an die ursprünglich Berechtigten od. 
den Staat (z.B. beim Tod des letzten Eigentü- 
mers, wenn keine Erben vorhanden sind). 

heim|falllen (st. V; ist): (im Lehns-, Erbbau- 
od. alten Erbrecht) als Eigentum an die 
ursprünglich Berechtigten od. den Staat 
zurückfallen. 

heim|fin|den (st. V; hat): den Weg zurück, nach 
Hause, in die Heimat finden. 

heim|flielgen (st. V; ist): an seinen Heimatort, in 
die Heimat fliegen. 

Heimlflug, der: Flug nach Hause, in die Heimat. 

heim|fühlren (sw. V; hat): 1. a) (jmdn., der der 
Betreuung bedarf) nach Hause führen, geleiten: 
einen Blinden h.; b) (geh. veraltet) (eine weibli- 
che Person) heiraten: ein Mädchen, eine Braut 
h. 2. (geh.) zur Heimkehr veranlassen: die Sorge 
um seine Familie führte ihn wieder heim. 

Heiml|gang, der (Pl. selten) (geh. verhüll.): (als 
Ausdruck christlicher Einstellung) Tod: der H. 
der Mutter. 

heim|gelganlgen: t heimgehen. 

Heim|gelganlgelne, die/eine Heimgegangene; 
der/einer Heimgegangenen, die Heimgegange- 
nen/zwei Heimgegangene, Heimgegangne, die/ 
eine Heimgegangne; der/einer Heimgegangnen, 
die Heimgegangnen/zwei Heimgegangne (geh. 
verhüll.): (als Ausdruck christlicher Einstellung) 
Verstorbene. 

Heim|gelgan|gelner, der Heimgegangene/ein 
Heimgegangener; des/eines Heimgegangenen, 
die Heimgegangenen/zwei Heimgegangene, 
Heimgegangner, der Heimgegangne/ein Heim- 
gegangner; des/eines Heimgegangnen, die 
Heimgegangnen/zwei Heimgegangne (geh. ver- 
hüll.): (als Ausdruck christlicher Einstellung) 
Verstorbener. 

Heim|ge|gang|ne: t Heimgegangene. 

heim|gelhen unr. V; ist): a) nach Hause gehen: 
wir müssen jetzt endlich h.; b) (geh. verhüll.) 
[im Glauben an ein Jenseits als eigentliche Hei- 
mat des Menschen] sterben: er ist gestern [in 
Frieden] heimgegangen; c) (unpers.) sich zu 
Fuß od. in einem Fahrzeug nach Hause bege- 
ben: jetzt gehts heim (wollen wir nach Hause 
gehen, fahren o. Ä.). 

Heimlhellfer, der (österr.): [ausgebildete] Kraft 
zur Hilfe im Haushalt pflegebedürftiger Perso- 
nen. 

Heim|hellfe|rin, die: w. Form zu t Heimhelfer. 

heim|hol|len (sw. V; hat): nach Hause, in seinen 
Heimatort, in die Heimat holen: jmdn. aus dem 
Krankenhaus [zu sich] h.; U Gott hat ihn heim- 
geholt (geh. verhüll.; er ist gestorben). 

Heimlin|dusitlrie, die: in Heimarbeit betriebene 
Industrie. 

heilmisch (Adj.) [mhd. heimisch, ahd. heimisc = 
zum Heim, zur Heimat gehörend, einheimisch; 
zahm; nicht wild wachsend]: a) das eigene Land 
betreffend, dazu gehörend; in einer bestimmten 
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Heimat vorhanden, von dort stammend; einhei- 
misch: die -e Bevölkerung, Wirtschaft, Indus- 
trie; -e Pflanzen; diese Tiere sind in Asien h.; 

b) zum eigenen Heim, zur vertrauten häusli- 
chen, heimatlichen Umgebung gehörend; c) wie 
zu Hause, vertraut: er war in Berlin h.; in einer 
fremden Stadt schnell h. werden (sich schnell 
einleben); U in einem Fach h. (selten; bewan- 
dert, beschlagen) sein. 

Heimlkehr, die; -: das Heimkehren: die H. der 
Kriegsgefangenen, der Emigranten; die H. aus 
dem Krieg. 

heim|kehlren (sw. V; ist): nach Hause, an seinen 
Heimatort, in die Heimat zurückkehren: mit lee- 
ren Händen h.; nach längerer Abwesenheit h.; 
von einer Expedition h. 

Heim|kehlrer, der; -s, -: jmd., der [aus dem Krieg] 
heimkehrt. 

Heim|kehlrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Heim- 
kehrer. 

Heim|kind, das: Kind, das in einem Heim (2a) 
aufwächst. 

Heim|kilno, das: 1. a) (oft scherzh.) Filmvorfüh- 
rung zu Hause mit einem Schmalfilmprojektor; 
b) (ugs. scherzh.) Fernsehen (1). 2. Heimkinoan- 
lage. 

Heim|kilno|an]lalge, die: Kombination verschie- 
dener Geräte der Unterhaltungselektronik (z. B. 
Großbildfernseher, DVD-Player, Lautsprecher- 
system), die zu Hause für Kinoatmosphäre 
sorgt. 

heim|kom|men (st. V.; ist): nach Hause kommen; 
an seinen Heimatort, in die Heimat zurückkom- 
men: müde, niedergeschlagen h.; von der Arbeit 
h.;er wird bald h. 

heim|köninen (unr. V.; hat) (ugs.): sich heimbege- 
ben können, nach Hause können. 

heim|lau|fen (st. V. ist): nach Hause gehen, lau- 
fen. 

Heimjleilter, der: Leiter eines Heims (2a). 

Heimlleilte|rin, die: w. Form zu fî Heimleiter. 

Heim|jleiltung, die: ein Heim (2a) leitende Per- 
son/[en]. 

heim|leuchlten (sw. V; hat): 1. (veraltet) jmdn. 
mit einer Lampe, Fackel nach Hause geleiten. 
2. (salopp) jmdn. tadelnd zurückweisen, jmdm. 
eine Abfuhr erteilen: dem hab ich aber heimge- 
leuchtet! 

heim|jlich <Adj.) [mhd. heim(e)lich = vertraut; 
einheimisch; vertraulich, geheim; verborgen, 
ahd. heimilih = zum Hause gehörend, vertraut, 
zu tHeim]: 1. (aus Scheu vor Bloßstellung od. 
weil man ein Verbot umgehen will) vor andern 
verborgen; so unauffällig, dass andere nicht 
merken, was geschieht: -es Misstrauen; -e Trä- 
nen; ein -er Liebhaber; mit -em Behagen; er war 
von dem -en Ehrgeiz beseelt, Künstler zu wer- 
den; die Verhandlungen sind h.; h. auf die Uhr 
sehen; jmdm. h. zürnen; jmdm. h. etw. zuflüs- 
tern; sich h. mit jmdm. treffen; *h., still und 
leise (ugs.; lautlos, ohne Geräusch, unbemerkt). 
2. (veraltet) heimelig. 

heim|jlich|feiß (Adj.) [2. Bestandteil alemann. 
feiß = fett, feist] (schweiz.): seinen Besitz, ein 
Können verheimlichend; heuchlerisch. 

Heimllichlkeit, die; -, -en [mhd. heim(e)lichkeit]: 
1. (meist Pl.) etw., was geheim, verborgen bleibt: 
verbotene -en; mit jmdm. -en haben. 2. Verbor- 
genheit, in der nichts bemerkt werden kann: in 
aller H. (heimlich) ausziehen. 

Heim|lich|tuler, der; -s, - (abwertend): jmd., der 
heimlichtut. 

Heim|jlich|tulelrei, die; -, -en (abwertend): das 
Heimlichtun. 

Heim |lich|tulelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Heimlichtuer. 

heim|lich|tun <unr. V; hat) (abwertend): sich 
geheimniskrämerisch verhalten. 

Heim|mann|schaft, die (Sport): auf eigenem 
Platz, in eigener Halle o. Ä. antretende Mann- 
schaft. 

Heim|markt, der (bes. schweiz.): Binnenmarkt. 

heim|müslsen (unr. V.; hat) (ugs.): sich heimbege- 
ben müssen, nach Hause müssen. 


Heim|mutlter, die: Leiterin eines Heims (2a) mit 
familiärer Struktur, familiärem Charakter. 

Heim|nie|derllalge, die (Sport): auf eigenem 
Platz, in eigener Halle o. Ä. erlittene Niederlage. 

Heim|nim|bus, der (Sport): Nimbus, den eine 
Mannschaft dadurch gewonnen hat, dass sie 
seit längerer Zeit auf eigenem Platz, in eigener 
Halle o. Ä. unbesiegt geblieben ist. 

Heimlor|gel, die: elektronische Orgel für den 
Hausgebrauch. 

Heim|per|so|nal, das: Personal eines Heims (2a). 

Heim|platz, der: Platz, Unterkunftsmöglichkeit in 
einem Heim (2a). 

Heim|prelmilelre, die (Sport): Wettkampf, Spiel, 
bei dem die Heimmannschaft zum ersten Mal 
[in der laufenden Saison] auf eigenem Platz, in 
eigener Halle o. Ä. auftritt. 

Heim|pulbililkum, das (Sport): heimisches Publi- 
kum (das seine Mannschaft bei einem Spiel, 
Wettkampf auf dem eigenen Platz, in eigener 
Halle o. A. besonders unterstützt). 

Heim|punkt, der (Sport): auf eigenem Platz, in 
eigener Halle o.Ä. errungener Punkt. 

Heim|recht, das (Sport): Recht, Berechtigung, ein 
Spiel, einen Wettkampf auf eigenem Platz, in 
eigener Halle o. Ä. auszutragen: Borussia hat in 
der ersten Begegnung H. 

Heimlreilse, die: Rückreise an den Heimatort, in 
die Heimat. 

heimjreilsen (sw. V; ist): in den Heimatort, in die 
Heimat [zurückJreisen. 

Heim|ren|nen, das (Sport): im Heimatland, Hei- 
matort o. Ä. eines Sportlers ausgetragenes Ren- 
nen. 

Heim|saulna®, die: kleine Sauna für die private 
Nutzung. 

heim|schilcken (sw. V; hat): nach Hause schi- 
cken. 

heim|schwach (Adj.) (Sport): auf eigenem Platz, 
in eigener Halle o.Ä. oft eine schwache Leistung 
bietend und wenig erfolgreich: eine -e EIf. 

Heim|schwälche, die (0. Pl.) (Sport): häufige, auf- 
fällige Schwäche, Erfolglosigkeit bei auf eige- 
nem Platz, in eigener Halle o. Ä. ausgetragenen 
Wettkämpfen, Spielen. 

Heim|sel|rie, die (Sport): längere Zeit anhaltende 
Folge von Siegen od. Niederlagen in aufeigenem 
Platz, in eigener Halle o. Ä. ausgetragenen Wett- 
kämpfen, Spielen. 

Heimsieg, der (Sport): auf eigenem Platz, in 
eigener Halle o.Ä. errungener Sieg. 

Heimlson|ne, die: Höhensonne für die private 
Nutzung. 

Heimspiel, das (Sport): auf eigenem Platz, in 
eigener Halle o. Ä. ausgetragenes Spiel. 

heim|stark (Adj.) (Sport): bei Wettkämpfen, Spie- 
len auf eigenem Platz, in eigener Halle o.Ä. 
meist besonders gut u. erfolgreich: die schotti- 
schen Klubs sind als h. gefürchtet. 

Heim|stärl|ke, die (0. Pl.) (Sport): Stärke, [häufi- 
ges] erfolgreiches Auftreten bei auf eigenem 
Platz, in eigener Halle o. Ä. ausgetragenen Wett- 
kämpfen, Spielen. 

Heim|statt, die (geh.): Stätte, wo jmd., etw. hei- 
misch werden kann, seinen festen Aufenthalts- 
ort findet. 

Heim|stätlte, die: 1. (Pl. selten) Heimstatt: eine 
neue H. finden; jmdm. eine H. bieten. 2. von 
Bund, Land, Gemeinde[verband] od. gemein- 
nütziger Siedlungsgesellschaft bevorzugt an 
Vertriebene, Heimkehrer, Kriegsgeschädigte 
ausgegebenes, unter bestimmten Bedingungen 
vererbbares Grundstück mit Einfamilienhaus, 
Nutzgarten od. landwirtschaftlichem bzw. gärt- 
nerischem Anwesen. 

heim|sulchen (sw. V.; hat) [mhd. heime suo- 
chen = in freundlicher od. feindlicher Absicht 
zu Hause aufsuchen, überfallen]: 1. als etw. 
Unerwünschtes, Unheilvolles o. Ä. über jmdn., 
etw. kommen; befallen: ein Krieg, eine Dürre 
suchte das Land heim; er wurde von einer 
schweren Krankheit heimgesucht. 2. bei jmdm. 
in einer ihn schädigenden od. für ihn unange- 
nehmen, lästigen Weise eindringen: Einbrecher 
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suchten das Lager heim; sie wurden am 
Wochenende von der Verwandtschaft heimge- 
sucht. 

Heim|sulchung, die; -, -en: 1. [mhd. heimsuo- 
chunge = Hausfriedensbruch] Schicksals- 
schlag, der als Prüfung od. Strafe von Gott 
empfunden wird: sie hatten viele -en zu ertra- 
gen. 2. [frühnhd. = Besuch] (christl. Rel.) 
Begegnung der mit Jesus u. Johannes dem 
Täufer schwangeren Frauen Maria u. Elisa- 
beth im Hause Elisabeths: das Fest der H. 
Mariä (kath. Rel.; des Besuchs von Maria bei 
Elisabeth; urspr. am 2. Juli, dann am 31. Mai); 
auf dem Altarbild ist eine H. dargestellt. 

3. [mhd. heimsuochunge = Hausfriedens- 
bruch] (südd.) Haussuchung. 

Heim|team, das (bes. schweiz.): Heimmann- 
schaft. 

Heimitexltillilen (Pl): Textilien für die Innende- 
koration. 

Heimltier, das: Tier, das in einem Haushalt 
gehalten werden kann (z.B. Hund, Katze, 
Hamster). 

Heimlträlger, der: Träger (4c) eines Heims (2a). 

Heimltrailner, der: 1. Hometrainer. 2. jmd., der 
einen Sportler in seinem heimatlichen Verein 
trainiert. 

Heim|trai|nelrin, die: w. Form zu fî Heimtrai- 
ner (2). 

heim|traulen, sich (sw. V; hat): (meist verneint) 
sich trauen, nach Hause zu seiner Familie zu 
‚gehen: er traute sich mit seinem schlechten 
Zeugnis nicht heim. 

Heim|tülcke, die; - [Zus. aus haimliche (= heimli- 
che) Dück od. hemische (= hämische) Dück]: 
hinterlistige Bösartigkeit, heimtückisches 
Wesen: jmds. H. fürchten. 

Heimltülcker, der; -s, - (ugs. veraltet): heimtücki- 
scher Mensch. 

heimltülckisch (Adj.): bei völliger Verborgenheit 
nach außen hin in gefährlicher Weise bösartig 
od. davon zeugend: eine -e Art; ein -er Überfall; 
jmdn. h. ermorden; U eine -e Krankheit. 

Heim|vorlteil, der (Pl. selten) (Sport): Vorteil, der 
einer Mannschaft daraus erwächst, dass sie auf 
eigenem Platz, in eigener Halle o. Ä. antritt. 

heim|wärts (Adv.) [mhd. heimwert, ahd. heim- 
wartes]: nach Hause; in Richtung Heimat: h. 
segeln. 

Heim|weg, der: Weg (2) nach Hause, zum Hei- 
matort. 

Heim|weh, das <o. Pl.) [urspr. med. Fachausdruck 
in der Schweiz]: große Sehnsucht nach der fer- 
nen Heimat od. einem dort wohnenden gelieb- 
ten Menschen, bei dem man sich geborgen 

fühlte: heftiges H. befiel ihn; an/unter H. leiden; 
er ist krank vor H. 

heim|wehlkrank (Adj.): an Heimweh leidend: ein 
-es Kind; h. sein. 

heim|wer|ken (sw. V.; meist nur im Inf. u. 1. Part. 
gebr.): als Heimwerker arbeiten: wir wollen h.; 
<subst.:) viel Geld sparen durch Heimwerken. 

Heim|werlker, der: jmd., der zu Hause hand- 
werkliche Arbeiten ausführt. 

Heim|werl|ke/rin, die; -, -nen: w. Form zu fî Heim- 
werker. 

Heim|wer|ker|markt, der: Baumarkt (2). 

Heim|welsen, das [mhd. heimwesen = Hauswe- 
sen] (schweiz.): 1. Anwesen; ländlicher Besitz. 
2. Gesamtheit aller öffentlichen Heime. 

Heim-VVM, die (ugs.): im Heimatland einer 
Mannschaft stattfindende Weltmeisterschaft. 

heim|wolllen <unr. V.; hat): sich heimbegeben 
wollen, nach Hause wollen. 

heim|zahllen (sw. V; hat): a) etw. Böses, von dem 
man sich persönlich betroffen fühlt, bei günsti- 
ger Gelegenheit mit etw. Bösem erwidern: 
jmdm. etw. tüchtig h.; b) (veraltet) [dankbar] 
vergelten. 

heim|zu (Adv.) (österr., schweiz., sonst landsch.): 
auf dem Weg nach Hause; heimwärts: h. ging 
die Fahrt rascher. 

Hein: t Freund (1). 

Heindl, Häundl, das; -s, -[n] [mundartl. Vkl. von 
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südd., österr. Haue = "Hacke (1)] (bayr., österr. 
mundartl.): kleine Hacke. 

heindIn, häundlIn (sw. V.; hat) (bayr., österr. 
mundartl.): mit einer kleinen Hacke den Boden 
lockern und das Unkraut heraushauen: den 
Garten, die Kartoffeln heindIn. 

Heilni, der; -s, -s [eigtl. Kosef. Heini des m. Vorn. 
Heinrich] (ugs. Schimpfwort): dumme, einfäl- 
tige männliche Person; jmd., über den man sich 
geärgert hat od. den man nicht leiden mag: so 
ein doofer H.! 


-heilni, der; -s, -s (ugs. abwertend): kenn- 
zeichnet in Bildungen mit Substantiven - 
selten mit Verben (Verbstämmen) - eine 
männliche Person, die sehr allgemein durch 
etw. charakterisiert ist: Blödel-, Nadelstrei- 
fen-, Versicherungsheini. 


Heinrich: in den Wendungen den flotten H. 
haben (landsch. salopp; Durchfall haben); den 
müden H. spielen/auf müden H. machen (ugs. 
veraltet; langsam sein beim Arbeiten, sich nicht 
anstrengen). 

Heinz, der; -en, -en, 'Hein|ze, der; -n, -n [nach 
dem m. Vorn. Heinz (= Heinrich), da das Gestell 
einer menschlichen Gestalt ähnlich sieht] 
(südd.): 1. Holzgestell zum Trocknen von Klee u. 
Heu. 2. Stiefelknecht. 

?Hein]ze, die; -, -n (südd., westösterr., schweiz.): 
Heinz (1). 

Hein|zellbank, die (Pl. ....bänke) (österr.): Werk- 
bank mit einer Klemmvorrichtung zur Bearbei- 
tung von Holz. 

Hein|zel|männ|chen, das (meist Pl.) [Heinzel = 
Kosef. des m. Vorn. Heinz, nach dem Volksglau- 
ben, durch derartige Namensgebungen die 
Hausgeister günstig stimmen zu können]: (im 
Volksglauben) hilfreicher Geist in Zwergenge- 
stalt, der in Abwesenheit der Menschen deren 
Arbeit verrichtet. 

heilo|po|peio (Interj.): eiapopeia. 

Heilrat [...a:t], die; -, -en [mhd., ahd. hirät, 
urspr. = Hausbesorgung, dann: Ehestand, 

1. Bestandteil verw. mit ! Heim, zum 

2. Bestandteil vgl. Rat]: das Eingehen, Schlie- 
‚Sen einer Ehe; eheliche Verbindung: eine 
späte, reiche H.; ihre H. steht bevor; eine H. 
[mit jmdm.] eingehen; eine H. vermitteln, 
hintertreiben; eine H. aus Liebe; mit/nach der 
H. zogen sie zusammen; vor seiner H. hat er 
ein unstetes Leben geführt. 

heilralten (sw. V; hat) [mhd. hiratön]: a) eine, die 
Ehe eingehen, schliefen: zum zweiten Mal h.; er 
hat nicht geheiratet (er ist ledig geblieben); sie 
mussten h. (ugs. verhüll.; sie heirateten, weil sie 
ein Kind erwarteten); (subst.:) mit dem Heiraten 
warten; b) mit jmdm. eine Ehe eingehen, schlie- 
‚sen: die Tochter des Nachbarn h.; die beiden 
haben sich geheiratet; er hat Geld (ugs.; eine rei- 
che Frau) geheiratet; c) durch Heirat an einen 
bestimmten Ort kommen u. dort leben: ins Aus- 
land, nach Amerika h. 

Heilratslablsicht, die (meist Pl.): Absicht zu hei- 
raten: jmds. -en durchkreuzen. 

Heilratslallter, das: a) Alter, in dem üblicher- 
weise Ehen eingegangen werden; b) Alter, in 
dem jmd. [nach geltendem Recht] heiraten 
kann. 

Heilratslan|non|ce, die: Annonce in einer Zei- 
tung o. Ä., in der man einen geeigneten Partner 
für die Ehe sucht. 

Heilratslan|trag, der: von jemandem [feierlich] 
vorgetragene Bitte an eine Person, miteinander 
die Ehe einzugehen: er machte ihr / sie machte 
ihm einen H.; einen H. ablehnen. 

Heilratslan|zeilge, die: 1. a) die Namen u. das 
Hochzeitsdatum u.a. enthaltende Briefkarte, 
mit der ein Hochzeitspaar seine Heirat Ver- 
wandten, Freunden u. Bekannten mitteilt: -n 
verschicken; b) Anzeige in einer Zeitung, durch 
die ein Hochzeitspaar seine Heirat offiziell 
bekannt gibt: seine H. in die Zeitung setzen. 

2. Heiratsannonce. 


Heilratsjer|laub|nis, die: (z. B. für Minderjährige) 
Erlaubnis zu heiraten. 

heilrats|fälhig (Adj.): das Alter [erreicht] 

habend, in dem eine Heirat [nach dem gelten- 

den Recht] möglich ist: im -en Alter sein (alt 
genug sein, um heiraten zu können); [noch 
nicht] h. sein. 

heilrats|freuldig (Adj.): heiratslustig. 

Heilratslin|sltiltut, das: Eheanbahnungsinstitut. 

Heilrats|kanldildat, der (scherzh.): Ehekandidat. 

Heilrats|kan|dildaltin, die: w. Form zu î Heirats- 
kandidat. 

heilrats|lusltig (Adj.) (scherzh.): gewillt, geson- 
nen zu heiraten. 

Heilrats|markt, der (scherzh.): a) (0. Pl.) Rubrik 
in einer Zeitung, Zeitschrift, unter der Heirats- 
annoncen abgedruckt sind; b) Veranstaltung 
o. Ä., bei der viele Leute im heiratsfähigen Alter 
zusammentreffen, bei der sich die Gelegenheit 
zum Kennenlernen eines möglichen Ehepart- 
ners ergibt. 

Heilrats|schwin|del, der: das Vorspiegeln von 
Heiratsabsichten zu dem Zweck, von dem Part- 

ner Geld od. andere Werte zu erlangen. 

Heilrats|schwindller, der: jmd., der Heirats- 
schwindel betreibt. 

Heilrats|schwindllelrin, die: w. Form zu t Hei- 
ratsschwindler. 

Heilrats|ur|kunlde, die: standesamtliche 

Urkunde, die die Eheschließung bescheinigt. 

Heilrats|ur|laub, der: Urlaub, den ein Soldat, ein 

Häftling zum Zweck der Eheschließung erhält. 

Heilrats|ver|mittller, der: jmd., der gewerbsmä- 

Big Ehen vermittelt (Berufsbez.). 

Heilrats|verlmittllelrin, die: w. Form zu t Hei- 
ratsvermittler. 

Heilrats|ver|mittllung, die: 1. gewerbsmäßige 

Vermittlung von Ehen. 2. Eheanbahnungsinsti- 
tut. 

Heil|rats|ver|spre|chen, das: Eheversprechen. 

heilrats|willlig <Adj.): gewillt zu heiraten. 

Heilrats|wunsch, der: Ehewunsch. 

heilrats|wültig (Adj.) (ugs. scherzh.): darauf ver- 

sessen, fest entschlossen, sich zu verheiraten. 
heilsa: theißa. 

heilschen (sw. V.; hat) [mhd. (h)eischen, ahd. 
(h)eiscon = fordern, fragen, urspr. = suchen, 
trachten nach]: a) (geh.) (in Bezug auf eine 
Handlung, einen Vorgang o.Ä.) gebieterisch, 
mit Nachdruck fordern, verlangen: etw. heischt 
Zustimmung; ein Respekt heischender Blick; 
b) (geh. veraltet) um etw. bitten: Hilfe, Mitleid h. 

heilser (Adj.) [mhd. heis(er), ahd. heis(i), urspr. = 
rau]: (von der menschlichen Stimme) durch 
Erkältung od. durch vieles Reden, Singen, 
Schreien u. Ä. rau u. fast tonlos [u. flüsternd]: 
ein -es Lachen; eine -e Stimme haben; ich bin 
heute ganz h.; h. sprechen; sich h. schreien; sie 
sprach h. 

Heilser|keit, die; -, -en (Pl. selten) [mhd. heiser- 
heit]: das Heisersein: sie leidet an nervöser H. 

heiß (Adj.) [mhd., ahd. heiz, urspr. = brennend 
(heiß)]: 1. sehr warm, von [relativ] hoher Tem- 
peratur: -es Wasser; -er Tee; die -en Länder 
(Länder mit hohen Durchschnittstemperaturen, 
tropische Länder); eine -e Gegend; -e Hände 
haben; heiße Quellen; ein -es Bad nehmen; -e 
(in heißem Wasser gebrühte) Würstchen; Vor- 
sicht, das Bügeleisen ist h.!; der Tag war drü- 
ckend h.; die Suppe h. machen; das Kind ist 
ganz h. (fam.; es fiebert); die Achsen haben sich, 
sind h. gelaufen; der Motor hatte sich h. gelau- 
fen (war [aufgrund von unzureichender Schmie- 
rung od. mangelnder Kühlung] durch Reibung 
heifs geworden); (subst.:) ein Paar Heiße (ugs.; 
heiße Würstchen); U h.! (scherzh.; du bist nahe 
an der gesuchten Sache); R dich haben sie wohl 
[als Kind] zu h. gebadet! (salopp; du hast wohl 
den Verstand verloren!); * es überläuft jmdn. h. 
und kalt; es läuft jmdm. h. und kalt den 
Rücken hinunter (jmdn. schaudert, jmd. ist 
betroffen); nicht h. und nicht kalt/weder h. 
noch kalt sein (in unbefriedigender Weise 
unentschieden, unzureichend sein). 2. a) heftig, 
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erbittert, hitzig: ein -er Kampf; eine -e Debatte; 
eine h. umstrittene Frage; die Stadt war h. 
(erbittert) umkämpft; b) mit großer Intensität 
empfunden; leidenschaftlich (3): -e Liebe; ihr 
-ester Wunsch ist eine Puppe; etw. h. ersehnen; 
h. begehrt, ersehnt, geliebt; -en (ugs. verstär- 
kend; besten) Dank; das Kind liebt seinen Ted- 
dybär h. und innig (sehr, von Herzen); *h. auf 
jmdn., etw. sein (ugs.; t wild: wir waren ganz h. 
darauf, endlich wieder Fußball zu spielen). 
3. erregend, aufreizend, attraktiv: -e Rhythmen; 
eine -e Braut (ugs.; attraktive Frau); ein -er Typ. 
4. a) (ugs.) gefährlich, heikel, mit Konflikten 
geladen: ein -es Thema; die Radikalen kündig- 
ten einen -en Sommer an; eine -e Gegend; die 
Grenze gilt immer noch als h.; vgl. Draht (2b), 
Ware (1); b) (Kernphysik) (von Räumen, Teilen 
von Anlagen od. Stoffen) stark radioaktiv: -e 
Substanzen, Teilchen; eine -e Zelle (abgeschlos- 
sener Teil einer Kernkraftanlage, in der, von 
außen gesteuert, extrem radioaktive Stoffe bear- 
beitet werden); -e Chemie (Gebiet der Kernche- 
mie, das sich mit durch Bestrahlung sehr radio- 
aktiv gewordenen Stoffen befasst). 5. (ugs.) viel- 
versprechend: ein -er Tipp; (Sport:) eine -e 
(hohe) Favoritin. 6. (ugs.) (von sportlichen Fahr- 
zeugen) sehr schnell u. spritzig (vgl. Ofen 2). 
7. a) (ugs.) (von Hunden u. Katzen) paarungsbe- 
reit, brünstig: die Hündin ist h.;b) (salopp) (von 
Menschen) geschlechtlich erregt. 8. (ugs.) in 
begeisternder Weise schön, gut; großartig, 
stark (8): ein -es Buch; eine -e Bluse; der Junge 
ist h., aus dem wird mal was!; etw. h. finden. 

heilßa, heisa ['haıza, 'haısa], heilßas|sa (Interj.) 
[aus t hei u. sa! = Lockruf für einen Jagdhund < 
mhd. za < (a)frz. çà! = hierher!] (veraltet): Aus- 
ruf der Freude od. der Ermunterung: h., jetzt 
gehts los! 

heiß belgehrt, heiß|belgehrt (Adj.): mit 
Inbrunst, leidenschaftlich begehrt: eine heiß 
begehrte Auszeichnung. 

Heiß|belhand|lung, die (Med.): Behandlung mit 
Heißluft od. heißem Dampf zu Heilzwecken. 

heiß]blültig <Adj.): von leicht erregbarem Tempe- 
rament; impulsiv, leidenschaftlich reagierend: 
ein -er Südländer; h. sein. 

Heiß|blültiglkeit, die; -: das Heißblütigsein. 

'heilßen (st. V.; hat) [mhd. heizen, ahd. heizzan = 

auffordern, befehlen; sagen; nennen, wohl 
eigtl. = antreiben, zu etw. drängen]: 1. [aus dem 
passivischen Gebrauch der alten Bed. »nen- 
nen«] den Namen haben, sich nennen, genannt 
werden: der Junge heißt Peter Müller; wie heißt 
du [mit Vor-, Nachnamen]?; früher hat sie 
anders geheißen (landsch. ugs.: gehießen); wie 
heißt die Straße?; er heißt nach seinem Großva- 
ter (er trägt den gleichen Vornamen wie sein 
Großvater); R wenn es sich so verhält, heiße ich 
Hans, Emil, Meier/will ich Hans, Emil, Meier h. 
(ugs.; so verhält es sich ganz gewiss nicht). 
2. a) (veraltet) nennen (1a): sie haben das Kind 
[nach seinem Vater] Wilhelm geheißen; 
b) (geh.) nennen (1b): jmdn. seinen Freund h.; 
das heiße ich pünktlich [sein]. 3. (in Verbindung 
mit einem Inf. + Akk.) (geh.) das Verlangen 
äußern, dass etw. Bestimmtes geschehe; zu etw. 
auffordern: er hieß mich stehen bleiben; wer hat 
dich kommen heifen/(seltener:) geheißen?; er 
hieß ihn ein ehrlicher Mensch werden. 4. einer 
Äußerung o.Ä. in einem anderen Zusammen- 
hang, einem Wort in einer anderen Sprache 
o. Ä. entsprechen; das Gleiche bedeuten, aussa- 
gen, ausdrücken: »guten Abend« heißt auf 
Französisch »bon soir«; er weiß, was es heißt 
(bedeutet), Verantwortung zu tragen; das will 
schon etwas h.; das soll nun etwas h.! (ugs. 
abwertend; soll Eindruck machen!); (in einer 
Verärgerung ausdrückenden Antwort, die eine 
vorangegangene Äußerung aufgreift:) was heißt 
hier: morgen? Das wird sofort gemacht; (als 
Erläuterung od. Einschränkung von etw. vorher 
Gesagtem:) ich komme morgen, das heißt, nur 
wenn es nicht regnet (Abk.: d.h.). 5. den Wort- 
laut haben, lauten: der Titel des Romans heißt 
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»Krieg und Frieden«; der Werbespruch, sein 
Motto heißt:... 6. (unpers.) (geh. veraltend) 

a) (als Vermutung, Behauptung o.Ä.) gesagt 
werden: es heißt, er sei ins Ausland gegangen; 
b) (an einer bestimmten Stelle) zu lesen sein, 
geschrieben stehen: bei Hegel heißt es,...; in sei- 
nem Brief hatte es geheifßen, er wolle zurück- 
kommen. 7. (unpers.) (geh.) nötig, geboten sein: 
noch heißt es abwarten; da heißt es aufgepasst/ 
aufpassen! (gilt es aufzupassen!). 

?heilßen (sw. V; hat) [mit Übernahme der Ausspr. 
von gleichbed. niederl. hijsen]: hissen: er heißte 
die Fahne. 

heiß er|sehnt, heißler|sehnt (Adj.): mit Inbrunst, 
leidenschaftlich ersehnt: ihre heiß ersehnte 
Ankunft. 

heiß gelliebt, heiß|gelliebt (Adj.): mit Inbrunst, 
leidenschaftlich geliebt: seine heiß geliebte 
Schokolade. 

Heiß|geltränk, das: heißes Getränk. 

Heiß|hunlger, der: [plötzlich auftretender] 
besonders großer Hunger (1b) auf etw. 
Bestimmtes: mit wahrem H. fiel er über den 
Erbseneintopf her. 

heißlhunglrig (Adj.): mit Heißhunger: h. ver- 
schlang er sein Essen. 

Heiß|kle|belpisltolle, die (Handwerk): Werkzeug 
in Form einer Pistole, mit dem heifer Klebstoff 
auf Werkstücke o. Ä. aufgebracht werden kann. 

Heißlleilter, der (Elektrot.): Stoff, dessen Fähig- 
keit, den Strom zu leiten, bei zunehmender 
Temperatur immer größer wird. 

Heißluft, die: künstlich erhitzte Luft: eine 
Behandlung mit H.; die Hände mit H. trocknen. 

Heiß|luft|bad, das: Schwitzbad in trockener 
Heifsluft; irisch-römisches Bad; türkisches Bad. 

Heiß|luft|balllon, der: Freiballon, bei dem der 
Auftrieb durch periodisches Aufheizen der in 
der Ballonhülle enthaltenen Luft mit einem mit- 
geführten Propangasbrenner erzeugt wird. 

Heißl|luft|dulsche, die: (als Haartrockner, in der 
Medizin u. in der Technik verwendeter) elek- 
trisch betriebener Ventilator, dessen Luftstrom 
erwärmt werden kann. 

Heiß]luft|gelblälse, das: Gebläse (1a), mit dem 
Heißluft erzeugt wird. 

Heiß|luftigelrät, das: Gerät, mit dem Heifluft 
erzeugt wird. 

Heiß |luft|herd, der: Elektroherd, dessen Backofen 
mit einem Gebläse für Heifsluft ausgestattet ist 
(um durch die intensive Luftumwälzung ein 
gleichmäßiges Bräunen von Gebäck, Braten 
o. Ä. zu ermöglichen). 

"heiß|ma|chen (sw. V; hat) (ugs.): [sexuell] erre- 
gen; aufregen: er, sie macht mich heiß; was ich 
nicht weiß, kann mich nicht h./macht mich 
nicht heiß. 

heiß malchen, ?heiß|malchen (sw. V.; hat): etw. 
erwärmen, bis es heiß (1) ist: die Suppe h. m. 

Heiß|man|gel, die: beheizte Mangel zum Glätten 
von Wäsche, die feucht durchläuft. 

heiß|relden (sw. V; hat): in der Verbindung sich 
die Köpfe h. (eine lange und hitzige Diskussion 
führen). 

Heiß|sporn, der (Pl. -e) [nach engl. hotspur]: hit- 
ziger, draufgängerischer Mensch: nur mit Mühe 
konnte man die -e besänftigen. 

heiß|spor|nig (Adj.) (selten): hitzig u. draufgän- 
gerisch. 

heiß um|kämpft, heiß|lum|kämpft <Adj.): erbit- 
tert, unter Aufbietung aller Kräfte umkämpft: 
eine heiß umkämpfte Stad 

heiß um|strititen, heiß|um|strit|ten (Adj.): hef- 
tig, leidenschaftlich umstritten: eine heiß 
umstrittene These. 

Heiß|wasiser, das (bes. Technik): heißes Wasser. 

Heiß|wasiser|belreilter, der; -s, -: elektrisch od. 
mit Gas beheiztes Gerät zur Bereitung [u. Spei- 
cherung] von heißem Wasser. 

Heiß|wasiser|speilcher, der: Wasserbehälter, in 
dem heifes Wasser erzeugt u. gespeichert wird. 

Heislter, der; -s, - [mhd. heister = junger Buchen- 
stamm, mniederd. he(i)ster, 1. Bestandteil viell. 
zu einem Verb mit der Bed. »(ab)schlagen«, zum 
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2. Bestandteil -ter (-der) vgl. Teer]: 1. (Garten- 
bau) junger Laubbaum (aus einer Baumschule). 
2. (landsch.) Buche. 


-heit, die; -, -en [mhd., ahd. -heit, zum Suffix 
erstarrtes Subst. ahd. heit = Person, Persön- 
lichkeit; Gestalt, urspr. = Leuchtendes, 
Scheinendes, verw. mit t heiter]: 1. bildet mit 
Adjektiven und zweiten Partizipien - selte- 
ner mit Adverbien oder Zahlwörtern - die 
entsprechenden Substantive, die dann einen 
Zustand, eine Beschaffenheit, Eigenschaft 
ausdrücken: Durchdachtheit, Kultiviertheit, 
Vielheit. 2. a) bezeichnet in Bildungen mit 
Substantiven eine Personengruppe: Chris- 
tenheit, Judenheit, Türkenheit; b) (seltener) 
bezeichnet in Bildungen mit Substantiven 
eine Eigenschaft oder Handlung von jmdm.: 
Narrheit, Torheit. 


heilter (Adj.) [mhd. heiter, ahd. heitar, eigtl. = 
leuchtend]: 1. durch Unbeschwertheit, Frohsinn 
u. innere Ausgeglichenheit gekennzeichnet; 
fröhlich: ein -es Gemüt, Gesicht; ein -es Lachen; 
erist ein -er Mensch; sie nahm alles mit -er 
Gelassenheit; er war immer h. [und zufrieden/ 
vergnügt]; -e Musik; die Gesellschaft war vom 
reichlichen Alkoholgenuss schon sehr h. (ausge- 
lassen, laut u. fröhlich) geworden; ein heller, -er 
(freundlicher, heller) Raum; die Sache hat auch 
eine -e (erheiternde) Seite; R das ist ja h., kann 
ja h. werden! (ugs. iron.; da steht uns noch eini- 
ges bevor, das kann noch unangenehm werden!) 
2. (in Bezug auf die Witterung o.Ä.) nicht trüb, 
wolkenlos u. hell, sonnig: -es Wetter; ein -er Tag; 
h. bis wolkig. 

Heilter|keit, die; - [mhd. heiterkeit = Klarheit]: 
1. a) das Heitersein (1), heitere Gemütsverfas- 
sung: eine beglückende innere H.; die H. des 
Gemüts; H. erfüllt jmdn.; b) durch Lachen o. Ä. 
nach außen hin sichtbar werdende fröhliche, 
aufgelockerte Stimmung; [lautes] Gelächter: 
eine laute H.; etw. trägt zur allgemeinen H. bei. 
2. heitere (2) Beschaffenheit: Wetter von 
beständiger H. 

Heilterlkeitslaus|bruch, der: Ausbrechen in fröh- 
liches, lautes Gelächter: seine Bemerkung hatte 
einen großen H. zur Folge. 

Heilter|keits|er|folg, der: große Heiterkeit (1b), 
die jmd., meist unbeabsichtigt, durch ein unge- 
schicktes Verhalten, eine Äußerung von unfrei- 
williger Komik o. Ä. erntet: mit etw. einen [gro- 
ßen] H. haben. 

Heizlan]lalge, die: Anlage zum Beheizen eines 
Gebäudes. 

heiz|bar (Adj.): mit einer Möglichkeit zum Hei- 
zen (1b) versehen; sich heizen lassend: -e 
Räume; eine -e (beheizbare) Heckscheibe. 

Heiz|delcke, die: elektrisch erwärmbare Decke. 

Heiz|ele|ment, das (Elektrot.): Teil einer elektri- 
schen Heizvorrichtung, in dem die elektrische 
Energie in Wärme umgewandelt wird. 

heilzen (sw. V.) [mhd., ahd. heizen (heizen), 
urspr. = heiß machen, zu t heiß]: 1. (hat) 

a) einen Ofen anzünden, die Heizung o.Ä. in 
Betrieb nehmen (um einen Raum, ein Gebäude 
0. Ä. zu erwärmen): ab Oktober wird geheizt; in 
der Küche ist nicht geheizt; b) (einen Raum, ein 
Gebäude o.Ä.) erwärmen, warm machen: ein 
Zimmer, das Haus h.; der Saal lässt sich nicht h.; 
die Wohnung war gut geheizt; c) (einen Ofen, 
bestimmte technische Anlagen) mit Heizmate- 
rial beschicken, anheizen: den Backofen, 
Dampfkessel [mit Holz] h. 2. (hat) a) als Brenn- 
stoff verwenden: Holz, Kohle h.; b) (in bestimm- 
ter Weise, mit einem bestimmten Brennstoff) 
Wärme erzeugen: elektrisch, mit Öl, mit Kohle 
h. 3. <h. + sich; hat) (von Räumen) sich in 
bestimmter Weise erwärmen lassen: das Zim- 
mer, das Haus heizt sich schlecht. 4. (ist) (ugs.) 
(mit einem Kraftfahrzeug) sehr schnell fahren. 

Heizlener|gie, die: a) zum Heizen (1) verwende- 
ter Energieträger; b) zum Heizen (2) benötigte 
Energie (2): H. sparen. 


heißen-Heizungsbauerin 


Heilzer, der; -s, - [mhd. heizer]: jmd., der Hei- 
zungs- u. Kesselanlagen bedient (Berufsbez..). 

Heilze/rin, die; -, -nen: w. Form zu î Heizer. 

Heizlflälche, die: Wärme ausstrahlender Teil der 
Oberfläche eines Heizkörpers. 

Heiz|gas, das: brennbares Gas zum Heizen. 

Heiz|gelrät, das: kleineres Gerät zum (zusätzli- 
chen) Heizen von Räumen. 

Heiz|kelller, der (ugs.): Heizungskeller. 

Heiz|kes|sel, der: Kessel einer Heizungsanlage, in 
dem die Wärme erzeugt wird. 

HeizlkisIsen, das: elektrisch erwärmbares, fla- 
ches Kissen, dessen Temperatur stufenweise 
reguliert werden kann u. das zur örtlichen Wär- 
mebehandlung o. Ä. dient: das H. ein-, ausschal- 
ten. 

Heiz|kör|per, der: a) in den zu beheizenden Räu- 
men aufgestellter, aus zusammenhängenden 
Rohren, Platten, Lamellen o.Ä. bestehender 
Hohlkörper (als Wärme abstrahlender Teil einer 
Heizungsanlage): in dem Neubau wurden die H. 
montiert; b) Heizelement. 

Heiz|kos|ten (Pl.): durch Heizen entstehende Kos- 
ten. 

Heiz|koslten|paulschalle, die: pauschaler 
Betrag, den der Mieter für die Heizkosten zahlt 
u. der jährlich mit den tatsächlichen Kosten 
verrechnet wird. 

Heiz|kraft|werk, das: Kraftwerk, aus dessen 
Abdampf die Wärme zur Deckung des indus- 
triellen od. privaten Wärmebedarfs gewonnen 
wird. 

Heiz]lüflter, der: elektrisch betriebenes Heizge- 
rät, dessen Wärme durch einen Ventilator in 
den Raum geblasen wird. 

Heiz|maltelrilal, das: zum Heizen verwendetes 
Material (z.B. Kohle, Koks, Holz, Öl). 

Heiz|matlte, die: Heizdecke. 

Heizlofen, der: transportabler, elektrisch od. mit 
Gas beheizter Ofen. 

Heizlöl, das: bei der Aufbereitung von Erdöl 
anfallender flüssiger Brennstoff, der als Heiz- 
material dient. 

Heizlöllhändller, der: jmd., der mit Heizöl han- 
delt. 

Heizlöllhändlle|rin, die: w. Form zu î Heizöl- 
händler. 

Heizlöllpreis, der: Preis für Heizöl. 

Heiz|pelrilo|de, die: Periode des Jahres, während 
der geheizt werden muss. 

Heiz|platlte, die: 1. elektrisch beheizte Koch- 
platte. 2. elektrisch beheizte Platte zum Warm- 
halten von Speisen. 

Heiz|raum, der: Heizungskeller. 

Heizlrohr, das: Rohr einer Heizungsanlage, durch 
das das erwärmte Wasser, der Dampf o.Ä. 
geleitet wird. 

Heiz|son|ne, die: transportables elektrisches 
Heizgerät, in dem die von glühenden Drähten 
erzeugte Wärme über einen reflektierenden 
Schirm in eine bestimmte Richtung ausgestrahlt 
wird. 

Heiz|spilralle, die: durch elektrischen Strom zum 
Glühen gebrachte Spirale in einem Heizgerät. 

Heiz|stoff, der: Heizmaterial. 

Heiz|strahller, der: elektrisches Heizgerät, bei 
dem die von glühenden Drähten erzeugte 
Wärme in den Raum reflektiert wird. 

Heiz|sys|tem, das: dem Heizen (1a) dienendes 
System (5). 

Heizltech|nik, die (0. Pl.): Heizungstechnik. 

Heilzung, die; -, -en: 1. a) Einrichtung, Anlage 
zum Beheizen von Räumen, Gebäuden o.A.; 
Zentralheizung: eine elektrische H.; die H. ein-, 
abschalten; die H. warten; b) (ugs.) Heizkörper: 
Waschlappen zum Trocknen auf die H. legen. 
2.<o.Pl.) das Heizen: Miete mit H. 

Heilzungslanllalge, die: Heizanlage. 

Heilzungs|bau, der <o. Pl.): Bau (1) von Heizanla- 
gen. 

Heilzungs|bauler, der; -s, -: Installateur, der im 
Heizungsbau arbeitet (Berufsbez.). 

Heilzungslbaulelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Heizungsbauer. 


Heizungskeller-helfen 


Heilzungsikelller, der: Kellerraum, in dem sich 
die Heizanlage befindet. 

Heilzungsimon|teur, der: jmd., der Heizungsan- 
lagen installiert u. wartet (Berufsbez.). 

Heilzungsimoniteulrin, die: w. Form zu f Hei- 
zungsmonteur. 

Heilzungslrohr, das: Heizrohr: -e verlegen. 

Heilzungsitank, der: Tank für die Aufnahme von 
flüssigen od. gasförmigen Brennstoffen. 

Heilzungslitech|nik, die <o. Pl.): Teilgebiet der 
Technik, das sich mit dem Bau von Heizungsan- 
lagen beschäftigt. 

Heiz|vorlrich|tung, die: Vorrichtung zum Heizen. 

Heiz|werk, das: Fernheizwerk. 

Heiz|wert, der: Wärmemenge, die bei der Ver- 
brennung eines Brennstoffes frei wird. 

Helkalte (griech. Mythol.): Göttin der Nacht u. 
der Unterwelt. 

Helkaltomibe, die; -, -n [lat. hecatombe < griech. 
hekatömb& = kultisches Opfer von 100 Stieren, 
zu: hekatön = hundert u. boüs = Stier] (bil- 
dungsspr.): einem unheilvollen Ereignis o. Ä. 
zum Opfer gefallene, erschütternd große Zahl 
von Menschen: dem Erdbeben fielen -n von 
Menschen zum Opfer. 


hekt-, Hekt-: t hekto-, Hekto-. 


Hek tlar, das, auch, schweiz. nur: der; -s, -e (aber: 
10 -) [frz. hectare = 100 Ar, aus hekto- u. t'Ar]: 
Flächenmaß (bes. landwirtschaftlich genutzter 
Bodenflächen) von 100 Ar (Zeichen: ha): 6H. 
Ackerboden. 

Hekltlalre, die; -, -n (schweiz.): Hektar. 

Hekltlarler|trag, der (meist Pl.) (Landwirtsch.): 
Ertrag pro Hektar. 

Hekltik, die; - [zu t hektisch]: übersteigerte 
Betriebsamkeit, fieberhafte Eile, Hast, mit der 
jmd. etw. tut, mit der etw. geschieht, abläuft: die 
H. des Großstadtverkehrs; nur keine H.!; in der 
H. (vor lauter Eile) etw. vergessen. 

Hekltilker, der; -s, - (ugs.): jmd., der hektisch ist: 
der H. macht mich ganz krank. 

Hekltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Hektiker. 

hekltisch (Adj.): von Unruhe, Nervosität u. Hast 
gekennzeichnet; von einer übersteigerten 
Betriebsamkeit erfüllt; fieberhaft, aufgeregt: 
eine -e Atmosphäre; eine -e Jagd nach dem 
Geld; -es Getriebe; der Tag war h. gewesen; h. 
hin und her laufen. 


heklto-, Hek|to-, (vor Vokalen meist:) hekt-, 
Hekt- [frz. hect(o)-, zu griech. hekatön = 
hundert]: Best. in Zus. mit der Bed. hundert- 
fach, vielfach (z.B. Hektoliter, Hektar). 


Heklto|graf, Hektograph, der; -en, -en [eigtl. = 
Hundertschreiber, zu griech. gräphein = schrei- 
ben] (früher): Apparat zum Vervielfältigen von 
Schriftstücken u. Zeichnungen, bei dem das mit 
Anilintinte beschriebene Original aufeine mit 
Gelatine beschichtete Druckplatte übertragen 
wird, von der eine größere Anzahl von Abzügen 
abgenommen werden kann. 

Heklto|gralfie, Hektographie, die; -, -n: 

1. <o. PI) (früher) Verfahren, mithilfe des Hek- 
tografen Vervielfältigungen herzustellen. 

2. mithilfe eines Hektografen hergestellte Ver- 
vielfältigung. 

heklto|gralfielren, hektographieren (sw. V.; hat) 
(früher): [mithilfe eines Hektografen] vervielfäl- 
tigen: Flugblätter h. 

Hek|to|gramm [auch: 'hek...], das; -[e]s, -e (aber: 
5 -) [frz. hectogramme, aus: hecto- (thekto-, 
Hekto-) u. gramme, î Gramm]: Maßeinheit von 
100 Gramm (Zeichen: hg). 

Hek|to|graph usw.: t Hektograf usw. 

Hekltollilter [auch: ...r..., auch, österr. nur: 
'hek...], der (schweiz. nur so) od. das; -s, - [frz. 
hectolitre]: Maßeinheit von 100 Litern (Zei- 
chen: hl). 

Hek|to|melter [auch: 'hek...], der, früher fachspr. 
auch: das; -s, - [frz. hectometre]: Maßeinheit 
von 100 Metern (Zeichen: hm). 


Heklto|paslcal [auch: 'hek...], das; -s, -: Maßein- 
heit von 100 Pascal (Zeichen: hPa). 

Hekltor: 1. (griech. Mythol.) trojanischer Held. 
2. [nach dem häufig gebrauchten Hundenamen 
Hektor] *rangehen wie H. an die Buletten 
(landsch. salopp, veraltet; ein Vorhaben tatkräf- 
tig anpacken, zielstrebig durchführen). 

Hekltolster, der; -s, -e u. -s (aber: 3 -) [frz. 
hectost£re, zu: hecto- (t hekto-, Hekto-) stere, 
tSter]: (bes. für Holz gebrauchtes) Hohlmaß, 
Raummaß von 100 Kubikmetern (Zeichen: 
hs). 

Heklto|watt, das; -s, -: Maßeinheit von 100 Watt. 

Helkulba: in der Wendung jmdm. H. sein, wer- 
den (bildungsspr. selten; gleichgültig sein, wer- 
den; jmdn. nicht [mehr] interessieren; nach 
Shakespeares »Hamlet«, in dem auf die Stelle 
bei Homer angespielt wird, wo Hektor zu seiner 
Gattin Andromache sagt, ihn bekümmere das 
Leid seiner Mutter Hekuba weniger als das 
ihre). 

Hel, die; - (meist o. Art.) [wahrsch. »die Ber- 
gende«, verw. mit thehlen] (germ. Mythol.): 

1. Totenreich, in dem alle auf dem Land Gestor- 
benen ihre Wohnstätte haben. 2. Göttin der 
Hel (1). 

hellau (Interj.) (landsch.): Karnevalsruf, bes. in 
Mainz; hoch!, hurra!: Helau/h. rufen; (subst.:) 
die fröhlichen »Helaus« der Karnevalisten 
waren überall in den Straßen zu hören. 

Held, der; -en, -en: 1. [mhd. helt, H. u.] 

a) (Mythol.) durch große u. kühne Taten bes. in 
Kampf u. Krieg sich auszeichnender Mann 
edler Abkunft (um den Mythen u. Sagen ent- 
standen sind): die -en des klassischen Alter- 
tums, der germanischen Sage; b) jmd., der sich 
mit Unerschrockenheit u. Mut einer schweren 
Aufgabe stellt, eine ungewöhnliche Tat voll- 
bringt, die ihm Bewunderung einträgt: die von 
den schweren Rettungsarbeiten Heimkehren- 
den wurden als -en gefeiert; c) jmd., der sich 
durch außergewöhnliche Tapferkeit im Krieg 
auszeichnet u. durch sein Verhalten zum Vor- 
bild [gemacht] wird: ein tapferer H.; namenlose 
-en des Weltkriegs; unsere gefallenen -en (in 
pathetischer Redeweise; die gefallenen Solda- 
ten); aus den Gefallenen machten sie -en; 
(abwertend:) er spielt sich gern als H./(veraltet:) 
als -en auf; du bist mir [ja] ein [rechter/netter/ 
schöner] H.! (scherzh. od. iron.; was du da 
gemacht, was du dir da geleistet hast, ist nicht 
besonders rühmlich); ihr seid mir zwei [trau- 
rige] -en!; (scherzh. od. spött.:) na, ihr -en, was 
habt ihr denn da angestellt?; spiel doch nicht 
immer den -en! (tu doch nicht so, als könnte 
dich nichts verletzen!); R die -en sind müde 
[geworden] (scherzhafte od. spöttische Feststel- 
lung in Bezug auf eine Gruppe od. einen Einzel- 
nen, der bei seiner Tätigkeit an einem Punkt 
angelangt ist, an dem sein Elan nachlässt, er 
zurücksteckt, an dem Resignation in ihm Platz 
greift o. Ä.; nach dem ins Deutsche übertrage- 
nen Titel des französischen Films »Les heros 
sont fatigues«, 1955); * kein H. in etw. sein (ugs. 
scherzh. od. spött.; [bes. in Bezug auf die Bega- 
bung eines Schülers für ein bestimmtes Fach] 
nicht bes. gut sein: in Mathematik ist er kein 
H.); der H. des Tages, des Abends sein (auf- 
grund einer besonderen Tat o. Ä. vorübergehend 
im Mittelpunkt des Interesses stehen). 2. (DDR) 
jmd., der auf seinem Gebiet Hervorragendes, 
gesellschaftlich Bedeutendes leistet: * H. der 
Arbeit (DDR: 1. für hervorragende, der Gesamt- 
heit dienende Leistungen von vorbildlichem 
Charakter verliehener Ehrentitel. 2. Träger[in] 
des Ehrentitels; LÜ von russ. Geroj Truda). 

3. (Pl. selten) [wohl nach engl. hero (< lat. heros, 
tHeros)] männliche Hauptperson eines literari- 
schen o.ä. Werks: der tragische H.; dieser 
Schauspieler spielt heute den jugendlichen -en 
(veraltet; die jugendliche Hauptperson, Rollen- 
fach im Theater). 

Hellden]brust, die (scherzh,, iron.): Brust eines 
Mannes: komm an meine H.! 
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Hellden|dar|stelller, der (Theater): Darsteller im 
Rollenfach des Helden (3). 

Helldenldichltung, die (Literaturwiss.): Dich- 
tung, die alte Heldensagen zum Gegenstand 


Helldenjepos, das (Literaturwiss.): epische Dich- 
tung des Mittelalters, die Stoffe u. Gestalten der 
Heldenlieder aufgreift u. durch breite Schilde- 
rung, Einschiebung von Episoden u. Ä. erwei- 


Hellden|fried|hof, der: Soldatenfriedhof. 
Hellden|geldenkltag, der (nationalsoz.): 
Gedenktag für die Toten des Ersten u. des Zwei- 
ten Weltkriegs. 

Helldenigeldicht, das: Heldenlied. 

Helldenigelschichlte, die: von einem Helden (1), 
von Helden handelnde Geschichte. 

hellden|haft (Adj.): besonderen Mut, besondere 

Tapferkeit, Unerschrockenheit, innere Kraft 

beweisend, zeigend: ein -er Kampf; ein -er Ent- 

schluss; (spött.:) den -en Entschluss fassen, 
nicht mehr zu rauchen. 

Hellden|lied, das (Literaturwiss.): strophische, im 

Stabreim abgefasste, episch-balladeske Dich- 

tung (der germanischen Völker des 5. bis 8. Jahr- 

hunderts), deren Stoff der germanischen Hel- 
densage entnommen ist. 

Hellden|mut, der: besonderer Mut, besondere 

Tapferkeit, Unerschrockenheit. 

hellden|mültig <Adj.): Heldenmut besitzend, 

beweisend; heldenhaft: ein -er Einsatz; h. kämp- 
fen. 

Hellden|polse, die (abwertend): Pose eines Hel- 
den. 

Helldeniroljle, die (Theater): Rolle eines Hel- 

den (3) im Schauspiel, in der Oper. 

Helldenisalge, die (Literaturwiss.): in den 

Bereich der Sage gehörende mündliche od. 

schriftliche Überlieferung aus der heldischen 
Frühzeit eines Volkes. 

Hellden|stück, das (meist iron.): Heldentat: da 

hast du dir ja ein H. geleistet (es war alles 

andere als rühmlich, was du da gemacht hast). 

Helldenitat, die: heldenhafte Tat: bei der Ber- 

gung der Opfer haben die Helfer wahre -en voll- 

bracht; was du dir da geleistet hast, war keine H. 

(spött.; war nicht sehr rühmlich). 

Hellden|telnor, der: 1. "Tenor (1), der für die Rol- 
len von Helden geeignet ist: jugendlicher H. 
(geringere Höhe, dafür aber umso stärkere 
Durchschlagskraft erfordernder Tenor); schwe- 
rer H. (Sonorität u. ein Höchstmaß an Klangent- 

faltung erfordernder Tenor). 2. Sänger mit der 
Stimmlage des Heldentenors (1). 

Hellden|tod, der (geh.): Tod (eines Soldaten) auf 

dem Schlachtfeld: ihr Sohn hat in Russland den 

H. gefunden (er ist dort gefallen). 

Hellden|tum, das; -s [geb. von Chr. M. Wieland 

(1733-1813) für Heroismus]: heldenhafte Denk- 

u. Handlungsweise, Haltung: stilles, wahres H. 

Hellden|ver|ehlrung, die: Verehrung von Helden. 

Hellder, der od. das; -s, - [aus dem Niederd., wohl 

zu (m)niederd. helden = neigen, schräg abhän- 

gen, da das Deichvorland sich vom Deichfuß bis 
zur offenen See hin abflacht; verw. mit t Halde]: 
uneingedeichtes Marschland. 

Helldin, die; -, -nen: 1. a) (geh.) bes. tapfere, opfer- 
miütige Frau, die sich für andere einsetzt, einge- 
setzt hat: man musste sie als H. bezeichnen; 

b) w. Form zu t Held (1b). 2. weibliche Haupt- 
person eines literarischen Werks: die H. des Lie- 
besromans. 

helldisch <Adj.) (geh.): 1. den od. die Helden (1a) 
betreffend: die -e Frühzeit eines Volkes. 2. hel- 
denhaft. 

hellfen (st. V; hat) [mhd. helfen, ahd. helfan; 
H.u.]: 1. jmdm. durch tatkräftiges Eingreifen, 
durch Handreichungen od. körperliche Hilfe- 
stellung, durch irgendwelche Mittel od. den Ein- 
satz seiner Persönlichkeit ermöglichen, [schnel- 
ler u. leichter] ein bestimmtes Ziel zu erreichen; 

jmdm. bei etw. behilflich sein, Hilfe leisten: 
[jmdm.] bereitwillig h.; kann ich dir h.?; jmdm. 
finanziell h. (jmdn. finanziell unterstützen); 
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[jmdm.] auf dem Feld, bei/(schweiz.:) an der 
Arbeit, im Haushalt h.; sie hat mir in einer 
schwierigen Situation mit ihrem Rat geholfen 
(beigestanden); er hilft ihm aufräumen; sie half 
ihm, das Gepäck zu verstauen; sie hat ihm 
suchen h./geholfen; sie hat ihm beim Suchen 
geholfen; er tat, als hülfe (veraltend)/(selten:) 
hälfe er ihr gern; dieser Arzt hat mir geholfen 
(ugs.; hat mir zur Wiederherstellung meiner 
Gesundheit, zur nachhaltigen Besserung meines 
Leidens verholfen); den Armen h. (sie unterstüt- 
zen, ihre Not lindern); jmdm. ist nicht zu h. (bei 
jmdm. ist alle Hilfe, sind alle guten Ratschläge 
zwecklos, vergebens); ich wusste mir nicht 
[mehr] zu h. (sah, fand keinen Ausweg [mehr] 
aus der für mich schwierigen Situation); er weiß 
sich immer zu h.; jmdm. ist nicht mehr zu h. 
(jmd. ist aufgrund seiner schweren Krankheit, 
seiner schweren Verletzungen nicht mehr zu ret- 
ten); R ich kann mir nicht h., [aber] ... (ich kann 
nicht anders [als in der folgenden Weise den- 
ken, urteilen, empfinden]); ich werde, will dir 
h./dir werde, will ich h.! (ugs.; wehe, du tust das 
[noch einmal]!) 2. im Hinblick auf die Errei- 
chung eines angestrebten Zieles förderlich sein, 
die Durchführung einer bestimmten Absicht 

o. Ä. erleichtern; nützen: die Zeit wird dir h., den 
Schmerz, den Verlust zu überwinden; da hilft 
kein Jammern und kein Klagen; mit dieser Fest- 
stellung ist uns wenig geholfen; die Kur hat ihr 
geholfen; das Mittel hilft bei/gegen Kopf- 
schmerzen (bewirkt eine Linderung, Beseiti- 
gung der Kopfschmerzen); (unpers.:) es hat uns 
viel, kaum geholfen, dass ...; was hilft es dir, 
wenn ....; was hilfts, wir können ja doch nichts 
daran ändern. 

Hellfer, der; -s, - [mhd. helfzere, ahd. helfäri]: 
jmd., der einem anderen bei etw. hilft, ihn bei 
etw. unterstützt: ein freiwilliger, tüchtiger H.; er 
war für uns ein H. in der Not; sie hat an ihm 
einen verlässlichen H. (Mitarbeiter, eine Stütze 
bei der Arbeit); U die Waschmaschine ist ein 
unentbehrlicher H. im Haushalt. 

Hellfelrin, die; -, -nen [mhd. helfeerinne]: w. Form 
zu Î Helfer. 

Hellferllein, das (ugs. scherzh.): Person od. Sache, 
die jmdm., etw. bei etw. hilft, jmdn., etw. bei etw. 
unterstützt: für die Organisation des Festes wer- 
den viele ehrenamtliche H. benötigt; in das 
Auto wurden zahlreiche elektronische H. einge- 
baut. 

Hellfers|hellfer, der [spätmhd. helffershelffer, 
urspr. = Mithelfer im Streit, Kampfgenosse] 
(abwertend): jmd., der einem andern bei der 
Ausführung einer unrechten Tat hilft; Mittäter, 
Komplize; Spießgeselle: Täter und ihre H. wer- 
den gesucht. 

Hellferslhellfelrin, die: w. Form zu t Helfershel- 
fer. 

Hellfer|syn|drom, das (Psychol.): auf der Unfä- 
higkeit, seine Bedürfnisse zu äußern, beruhende 
psychische Störung, die sich in einem übertrie- 
benen Bedürfnis zu helfen zeigt. 

helflgott (Interj.) (südd., österr. veraltend): Aus- 
ruf, Wunsch, wenn jmd. geniest hat. 

Hellge, die; -, -n, Hellgen, der; -s, - [aus dem Nie- 
derd. < mniederd. helgen, Nebenf. von: hellinge, 
t Helling]: Helling. 

Hellgo|land; -s: Felseninsel in der Deutschen 
Bucht. 

'Hellgollänlder, der; -s, -: Ew. 
?Hellgo|län|der (indekl. Adj.): H. Fischtopf. 

Hellgo|län|delrin, die; -, -nen: w. Form zu 1'Hel- 
goländer. 

hellgollänidisch (Adj.): Helgoland, die Helgolän- 
der betreffend. 

Hellilan/thelmum, das; -s, ...themen [zu griech. 
hölios = Sonne u. änthemon = Blume] (Bot.): 
Sonnenröschen. 

Hellilan|thus, der; -, ...then [zu lat. helianthes < 
griech. helianthes = Pflanzenname, zu: 
hélios = Sonne u. änthos = Blume] (Bot.): Son- 
nenblume. 

Hellilcolbaclter Pyllolri [...ko'bak...-], das u. der; 


-s - [nlat., zu lat. helix (Gen. helicis) < griech. 
helix = Spirale, Windung, griech. bäktron = 
Stab u. t Pylorus] (Med.): spiralförmiges Bakte- 
rium, das als Hauptursache für Magen- od. 
Zwölffingerdarmgeschwüre angesehen wird. 
'Hellilkon, das; -s, -s [zu griech. helix, t Helix]: 
runde Basstuba (bes. in der Militärmusik ver- 
wendet). 
?Hellilkon, der; -[s]: Gebirge in Böotien. 
Hellilkolplter, der; -s, - [engl. helicopter < frz. 
hélicoptère, zu griech. helix (t Helix) u. pte- 
rön = Flügel]: Hubschrauber. 
Hellilkolplterlelltern, die (Pl.) (salopp, oft 
abwertend): Eltern, die ihre Kinder aus über- 
triebener Sorge ständig überwachen. 
Hellilkolplter|geld, das <o. P1.) [nach dem 
gedanklichen Experiment des amerik. Wirt- 
schaftswissenschaftlers M. Friedman 
(1912-2006), mittels Hubschrauber wahllos 
Geld zu verteilen] (Bankw.): von einer Zentral- 
bank durch das Drucken von Banknoten 
geschaffenes Geld, das unmittelbar u. bedin- 
gungslos an einen Staat od. dessen Bürger aus- 
gezahlt wird: die Idee, das Konzept des -[e]s; H. 
in Umlaufbringen. 


hellio-, Hellio- [zu griech. hälios = Sonne]: 
Best. in Zus. mit der Bed. sonnen-, Sonnen- 
(z.B. heliozentrisch, Heliogravüre). 


Helliolgraf, Helliolgraph, der; -en, -en [-graf]: 
1. (Astron.) astronomisches Fernrohr mit foto- 
grafischem Gerät für Aufnahmen von der 
Sonne. 2. (Nachrichtent.) Gerät für die Nach- 
richtenübermittlung durch Blinkzeichen mit- 
hilfe des Sonnenlichts. 

lio|gralvülre, die; -, -n (Druckw.): 1. (0. Pl.) 

älteres Verfahren zur Herstellung von Ätzungen 

uf Kupferplatten für den Tiefdruck mithilfe 
der Fotografie. 2. mit dem Verfahren der Helio- 
gravüre (1) hergestellter Druck. 

Hellilos (griech. Mythol.): Sonnengott. 

Helliolsitat, der; -[e]s u. -en, -en [zu griech. sta- 

tös = gestellt, stehend] (Astron.): Instrument 

zur Beobachtung der Sonne, das dem Sonnen- 
licht stets die gleiche Richtung gibt. 

Helliolthelralpie [auch: ...pi:], die; -, -n (Med.): 

Heilbehandlung mit Sonnenlicht u. -wärme. 

hellio|trop (Adj.) [zu t Heliotrop]: von der Farbe 

der Blüten des 'Heliotrops (1). 

'Hellioltrop, das; -s, -e: 1. [lat. heliotropium < 
griech. heliotröpion, eigtl. = was sich zur 
Sonne hinwendet] (in zahlreichen Arten vor- 
kommende) krautige od. als Halbstrauch 
wachsende Pflanze mit kleinen, bläulich vio- 
letten, nach Vanille duftenden Blüten; Son- 
nenwende. 2. <o.Pl.) [nach den Blüten des 

"Heliotrops (1)] blauviolette Farbe. 3. (früher) 

mit zwei Spiegeln versehenes Gerät zum 

Sichtbarmachen von Geländepunkten bei der 

Erdvermessung. 

?Hellio|trop, der; -s, -e [zu t Heliotrop, weil er 

nach alter Vorstellung das Sonnenlicht blutrot 

zurückwirft]: dunkelgrüner Edelstein mit blut- 
roten Einsprengseln von Jaspis. 
helliolzenlt|risch (Adj.) (Astron.): auf die Sonne 
als Mittelpunkt der Welt bezogen: -es Weltsys- 
tem (von Kopernikus entdecktes u. aufgestelltes 

Planetensystem mit der Sonne als Weltmittel- 

punkt). 

Hellilport, der; -s, -s [engl. heliport, Kurzwort aus 
helicopter (t Helikopter) u. airport (t Airport)]: 

Landeplatz für Hubschrauber. 

Hellilskiling [...ski:ıy], das; -[s] [Kurzwort aus 

engl. helicopter (t Helikopter) u. skiing = Ski- 

laufen]: das Abfahren von einem Berggipfel, zu 
dem der Skiläufer mit einem Hubschrauber 
gebracht worden ist. 

Hellilum, das; -s [engl. helium, gelehrte Bildung 

es 19. Jh.s der brit. Wissenschaftler J. N. 

ockyer (1836-1920) u. E. Frankland 

825-1899); zu griech. hélios = Sonne]: bes. 

zum Füllen von Ballons, Thermometern u. Lam- 

pen verwendetes, farbloses Edelgas mit großer 


a 


zen 


Helfer-Helldunkelmalerei 


Wärmeleitfähigkeit (chemisches Element; Zei- 
chen: He). 

Hellix, die; -, Helices [...tse:s] [griech. helix = 
Windung, Spirale]: 1. (Anat.) äußerer Rand der 
Ohrmuschel beim Menschen. 2. (Chemie) wen- 
delförmige Anordnung der Bausteine von 
Makromolekülen. 

hell <Adj.) [mhd. hel = glänzend; tönend, ahd. 
-hel (in Zus.) = tönend, verw. mit tî Hall, urspr. 
nur auf akustische Sinneseindrücke bezogen]: 
1. a) von Tageslicht od. künstlichem Licht 
erfüllt; mit viel Helligkeit: ein -es Zimmer; die 
Flure sind h. und freundlich; in dem Raum war 
es nicht sehr h. (der Raum war nur schwach 
erleuchtet); die hohen Fenster machen das Zim- 
mer sehr h. (geben ihm viel Licht); draußen wird 
es schon h. (der Morgen dämmert); im Sommer 
bleibt es länger h. (die Nacht bricht später an); 
die Fenster waren h. erleuchtet; ein h. erleuchte- 
ter Saal; b) (in Bezug auf bestimmte atmosphä- 
rische Verhältnisse) klar, nicht trüb; von Hellig- 
keit, Sonnenschein erfüllt: ein -er Tag; -e Mond- 
nächte; -es, klares Wetter; nach dem Gewitter 
wurde der Himmel wieder h. (klar, wolkenlos); 
die Tat geschah am -en Tag[e] (ugs.; mitten am 
Tage; vor aller Augen); U eine -ere Zukunft; 

c) viel Licht ausstrahlend, verbreitend, spen- 
dend o. Ä.: eine -e Glühbirne; -es Licht; ein hel- 
ler Schein; die Lampe ist mir zu h.; der Mond 
scheint h.; h. glänzend, h. lodernd; ein h. leuch- 
tender, h. strahlender Stern. 2. (von Farben) 
nicht sehr kräftig, von nicht sehr intensiver Fär- 
bung, mit Weiß untermischt: -e Tapeten; sie hat 
sehr -e Augen; ein -es Blau; -e (blonde) Haare; 
-es Bier (Bier von gelblicher Farbe). 3. (von einer 
Gehörempfindung) hoch klingend, klar, nicht 
dumpf: ein -er Vokal; eine -e Stimme; ein -es 
Lachen; das -e Geläute der Glocken; ein h. klin- 
gender Ton; h. tönen. 4. a) klug, intelligent; von 
leichter, rascher Auffassungsgabe: er ist ein -er 
Kopf; sie ist sehr h., -er als die anderen; b) geis- 
tig klar, bei vollem Bewusstsein, davon zeugend: 
Alzheimer-Patienten haben zwischendurch oft 
-e Augenblicke. 5. a) in uneingeschränktem 
Maße vorhanden, sich äußernd; sehr groß; 
absolut: das istja der -e Wahnsinn!; er geriet in 
-e Aufregung, Begeisterung; an etw., jmdm. 
seine -e Freude haben; daran wirst du deine -e 
Freude haben! (iron.; das wird dir schlecht 
bekommen, damit wirst du Ärger haben!); 

b) (intensivierend bei Verben u. Adjektiven) 
sehr, hellauf: über diesen Unsinn musste sie h. 
lachen; h. begeistert sein. 

Helllas; Hellas’: Griechenland. 

helllauf (Adv.): sehr, überaus (in Bezug auf die 
emotionell-spontane Äußerung einer bestimm- 
ten, meist positiven Einstellung zu etw.): sie war 
von der Idee h. begeistert; er lachte h., als er 
davon hörte. 

hellläulgig (Adj.): mit hellen Augen versehen. 

helllblau (Adj.): von hellem Blau; ein helles Blau 
aufweisend: (subst.:) ein süßer Schlafanzug in 
Hellblau. 

helllblond (Adj.): a) von hellem Blond; ein helles 
Blond aufweisend: -e Haare; b) mit hellblondem 
Haar versehen: ein -es Mädchen. 

helllbraun (Adj.): von hellem Braun; ein helles 
Braun aufweisend: ihre Haare sind h. getönt. 

hellldun|kel (Adj.) (Malerei, selten): zwischen 
Licht u. Schatten spielend; hell mit dunklen Far- 
ben wechselnd. 

Hellldun|kel, das [LÜ von frz. clair-obscur, LÜ 
von ital. chiaroscuro]: a) (Malerei) Kurzf. von 
t Helldunkelmalerei; b) (bes. in der Malerei) das 
Zusammenspiel von Licht u. Schatten, von hel- 
len u. dunklen Farben. 

Hell-Dunikel-Adlapitaltilon, Hell-Dun|kel-Ad- 
apltilon, die (Physiol.): Anpassung der Licht- 
empfindlichkeit des Auges an die jeweiligen 
Lichtverhältnisse. 

Hellldunlkellmallelrei, die (o.Pl.): Gestaltungs- 
weise der Malerei, bei der eine Lichtquelle die 
Farben verschieden hell u. dunkel erscheinen 
lässt. 


helle-Hemd 


hellle (Adj.) (landsch., bes. berlin.): aufgeweckt, 


helllgrunldig <Adj.): eine helle Grundfarbe, einen 


gescheit: nicht sehr h. sein; R Mensch, sei h., 
bleib Junggeselle! 

Hellle, die; - [mhd. helle] (geh.): (bes. auf Atmo- 
sphärisches bezogen) Helligkeit, helles Licht: 
blendende, gleißende H. 

Hellle|barlde, die; -, -n [älter: helle[n]barte < 
mhd. helmbarte, aus: helm (t?Helm) u. barte, 
t!Barte]: (im späten MA.) Stoß- u. Hiebwaffe, 
die aus einem langen Stiel mit axtförmiger 
Klinge u. scharfer Spitze besteht. 

Hellle|barldier, der; -s, -e, Hellle|barldist, der; 
-en, -en: mit einer Hellebarde bewaffneter 
Landsknecht. 

Hellle|gatt, Helllelgat, das; -s, -en u. -s [aus dem 
Niederd., eigtl. = Höllenloch, zu mniederd. 
hell = Hölle u. gatt, ? Gatt]: (auf Schiffen) klei- 
ner, winkliger Raum zur Aufbewahrung von 
Vorräten, Schiffszubehör u. Ä. 

helllen (sw. V; hat) [mhd. hellen = aufleuchten, 
zu thell]: 1. (h. + sich) (dichter.) sich erhellen, 
sich aufhellen. 2. (Fachspr.) aufhellen (1a). 

Hellle|ne, der; -n, -n: Grieche. 

Helllelnen|tum, das; -s: Wesen, Kultur der Helle- 
nen. 

Hellle|nin, die; -, -nen: w. Form zu t Hellene. 

helllelnisch (Adj.) [zu griech. Hellás = Griechen- 
land]: das antike Griechenland betreffend. 

hellle|nilsie|ren (sw. V; hat) [griech. hellenizein]: 
nach griechischem Vorbild gestalten; grie- 
chische Sprache u. Kultur nachahmen. 

Hellle|nisimus, der; -: 1. a) Griechentum; b) [gepr. 
von dem dt. Historiker J. G. Droysen 
(1808-1884)] nachklassische Kulturepoche von 
Alexander dem Großen bis zur römischen Kai- 
serzeit, die durch die wechselseitige Durchdrin- 
gung griechischer u. orientalischer Kulturele- 
mente gekennzeichnet ist. 2. nachklassische 
‚griechische Sprache des Hellenismus (1b). 

Hellle|nist, der; -en, -en: 1. jmd., der sich wissen- 
schaftlich mit dem nachklassischen Griechen- 
tum befasst. 2. (im N. T.) Griechisch sprechen- 
der, zur hellenistischen Kultur neigender Jude 
der Spätantike. 

Helllelnisltik, die; -: Wissenschaft, die sich mit 
der altgriechischen Sprache u. Kultur befasst. 
Helllelnisltin, die; -, -nen: w. Form zu ? Hellenist. 
hellle|nisltisch (Adj.): den Hellenismus betref- 

fend, dazu gehörend, darauf beruhend: -e 
Kunst; in der -en Zeit. 

Helller, der; -s, - [mhd. heller, haller, gek. aus Hal- 
ler pfenninc, nach der Reichsstadt Schwäbisch 
Hall, der ersten Prägestätte]: (heute nicht mehr 
gültige) kleine Münze aus Kupfer od. Silber: 
*keinen/nicht einen [roten/lumpigen/bluti- 
gen] H. wert sein (ugs.; nicht das Geringste, gar 
nichts wert sein); keinen [roten/lumpigen] H. 
[mehr] haben/besitzen (ugs.; kein Geld [mehr] 
haben; völlig mittellos dastehen); keinen 
[roten] H. für jmdn., etw. geben (ugs.; für 

jmdn. etw. keine Chance sehen; für jmdn., etw. 
das Schlimmste befürchten); bis auf den letz- 
ten H./auf H. und Pfennig/auf H. und Cent 
(ugs.; [von Geld] vollständig, bis auf den letzten 
Rest: er hat das Geld, seine Schulden bis auf den 
letzten H. zurückgezahlt). 

hell erlleuchltet, helller|leuchltet (Adj.): hell 
beleuchtet: ein hell erleuchteter Saal. 

Hellles, das Helle/ein Helles; des/eines Hellen, die 
Hellen/zwei Helle [t?hell]: [ein Glas] helles Bier: 
ein H., zwei Helle bitte!; ein kleines H. trinken. 

Hellles|pont, der; -[e]s: in der Antike u. im MA. 
Name der f Dardanellen. 

helllfar|ben, helllfar|big <Adj.): von heller Farbe, 
in hellen Farben gehalten. 

Helllgatt, Helllgat: t Hellegatt, Hellegat. 

helllgelb (Adj.): von hellem Gelb; ein helles Gelb 
aufweisend. 

hell glän|zend, helllglänizend (Adj.): einen hellen 
Glanz aufweisend: hell glänzende Goldbarren. 

hellgrau (Adj.): von hellem Grau; ein helles Grau 
aufweisend. 

helllgrün <Adj.): von hellem Grün; ein helles Grün 
aufweisend: (subst.:) sie trägt gern Hellgrün. 


hellen Grund aufweisend. 

helllhaalrig (Adj.): mit hellen Haaren. 

helllhäultig (Adj.): von heller Hautfarbe. 

helllhölrig <Adj.): 1. (bes. von Räumen, Gebäu- 
den o. Ä.) den Schall leicht durchlassend: eine -e 
Wohnung. 2. (veraltet) mit außerordentlich 
gutem Gehör ausgestattet: er ist sehr h.; * h. 
werden (stutzig werden und daraufhin weitere 
Entwicklungen aufmerksam verfolgen); jmdn. 
h. machen (jmdn. stutzig machen und dessen 
Aufmerksamkeit schärfen: die Vorgänge hatten 
sie h. gemacht). 

Helllhölrig|keit, die: hellhörige (1) Beschaffen- 
heit. 

helllicht: frühere Schreibung für: thelllicht. 

Helllilgen: Pl. von t Helling. 

Hellliglkeit, die; -, -en [zu t hell]: 1. (o. Pl.) 
Zustand des Hellseins (1): die H. des Tages; die 
künstliche H. eines elektrisch beleuchteten 
Raumes; ihre Augen gewöhnten sich langsam 
an die H. 2. a) (o. Pl.) Licht-, Beleuchtungsstärke: 
die H. einer Glühbirne; b) (Astron.) Leuchtkraft 
eines Himmelskörpers: -en bestimmen; ein 
Stern mit der H. 2,1. 

Helllig|keits|grad, der: Grad, bestimmte Abstu- 
fung der Helligkeit. 

Hellligikeitsiregller, der (Elektrot.): Vorrichtung 
zur stufenlosen Steuerung der Helligkeit (2a) 
von Glüh- u. anderen Lampen; Dimmer. 

Helllig|keitslstulfe, die: Stufe, Grad der Hellig- 
keit. 

Hellling, die; -, -en u. Helligen, auch: der; -s, -e 
[aus dem Niederd. < mniederd. hellinge, hel- 
dinge = Schräge, Abhang, zu: hellen, helden = 
abschüssig sein, verw. mit t Halde] (Schiffbau): 
Bauplatz für den Bau von Schiffen mit einer od. 
mehreren zum Wasser geneigten Ebenen für 
den Stapellauf. 

hell klin|gend, helllklin\gend <Adj.): hohe, klin- 
gende Töne hervorbringend: eine hell klingende 
Gitarre. 

hell leuchltend, helllleuch|tend <Adj.): eine 
starke Leuchtkraft aufweisend: ein hell leuch- 
tender Stern. 

hellllicht (Adj.): a) (selten) hell u. licht: ein -er 
Raum; b) in bestimmten Fügungen wie es ist 
-er Tag (es ist mitten am Tag); am/(selten:) 
beim -en Tag (/in Bezug auf ein Geschehen, 
eine Handlung] unerwartet mitten am Tag: das 
Verbrechen geschah am -en Tag). 

hellllilla (Adj.): von hellem Lila; ein helles Lila 
aufweisend (vgl. lila). 

hell loldernd, helllloldernd (Adj.): (von Feuer od. 
Flammen) hell u. mit großer Flamme brennend: 
hell lodernde Flammen. 

hell malchen, hellimalchen (sw. V; hat): bewir- 
ken, dass etw. hell wird: die hohen Fenster 
machen das Zimmer hell. 

helllrot (Adj.): von hellem Rot; ein helles Rot auf- 
weisend: (subst.:) ein leichter Soemmerrock in 
Hellrot. 

helllse|hen (st. V; nur im Inf. gebr.): (angeblich) 
entfernt stattfindende od. zukünftige Ereignisse 
wahrnehmen, die außerhalb jeder normalen 
Sinneswahrnehmung liegen: man sagt, er könne 
h.; wie soll ich das wissen, ich kann doch nicht 
h.! (ugs.; es ist doch unmöglich, das zu wissen!). 

Helllselher, der [LÜ von frz. clairvoyant]: jmd., 
der hellsehen kann. 

Helllse|helrei, die; -, -en (abwertend): das Hellse- 


Helllse|helrin, die: w. Form zu î Hellseher. 
helllselhelrisch (Adj.): in der Art eines Hellse- 
hers; wie ein Hellseher. 
Helllsicht, die (geh.): Hellsichtigkeit. 
helllsich|tig (Adj.): scharfsichtig, voraussehend. 
Helllsichitig|keit, die; -, -en: das Hellsichtigsein. 
hell strahllend, helllstrahllend (Adj.): vgl. hell 
leuchtend: ein hell strahlender Stern. 
Helllstrom, der (Elektrot.): Strom, der in der 
Fotozelle u. a. bei Beleuchtung fließt. 
helllwach (Adj.): a) ganz, völlig wach (1); b) sehr 
wach (2). 
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Helllwerlden, das; -s: Anbrechen des Tages; Mor- 
gendämmerung. 

‘Helm, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. helm, eigtl. = der 
Verhüllende, Schützende, zu t hehlen]: 1. zum 
Schutz im Kampf u. zugleich als Schmuck 
getragene, den ganzen Kopf bedeckende Haube 
aus getriebenem Metall als Teil der Rüstung 
eines Kriegers. 2. a) Kurzf. von t Stahlhelm; 

b) Kurzf. von tSchutzhelm: einen H. tragen; 

c) Kurzf. von t Sturzhelm. 3. (Archit.) das kegel-, 
zelt- od. pyramidenförmige Dach eines Turmes. 
4. (Technik) als Abzug dienender Aufsatz (z. B. 
bei einem Schornstein). 

?Helm, der; -[e]s, -e [mhd. helm, halm[e] = Axt- 
stiel, verw. mit t'"Holm]: 1. Stiel von Werkzeu- 
gen zum Hämmern u. Hacken (z. B. von Axt, 
Hammer). 2. (selten) Pinne (1). 

Helm|busch, der: Federbusch auf der Spitze des 
!Helms (1). 

Helm|dach, das (Archit.): ' Helm (3). 

helm|förlmig <Adj.): in der Form eines 
!Helms (1). 

Helm|git|ter, das: das Gesicht schützender, git- 
terartiger Teil des mittelalterlichen 'Helms (1); 
Visier. 

Hellminithe, die; -, -n (meist Pl.) [griech. hel- 
mi(n)s (Gen.: helminthos) = (Eingewei- 
de)wurm] (Med.): Eingeweidewurm. 

Hellminithijalsis, die; -, ...thiasen (Med.): durch 
Wurmbefall verursachte Erkrankung. 

Helm|kro|ne, die (Heraldik): (in die Wappen des 
Adels aufgenommene) Laubkrone, die 
ursprünglich den "Helm (1) des Königs 
schmückte. 

Helm|schmuck, der: Schmuck des 'Helms (1) 
(z.B. Federbusch, Flügel). 

Helmizier, die (Pl. -den): (in das jeweilige Wappen 
aufgenommene) Verzierung des 'Helms (1) in 
Form von Büffelhörnern, Flügeln o. Ä. 

Hello|dea: t Elodea. 

Hellot, der; -en, -en, (seltener:) Hellolte, der; -n, 
-n [griech. heilötös, H. u.]: Staatssklave im alten 
Sparta. 

Hello|ten|tum, das; -s: Staatssklaverei im alten 
Sparta. 

Helpldesk, Help-Desk, der, auch: das; -s, -s [engl. 
help desk, eigtl. = Hilfeschalter, -stand, aus: 
help = Hilfe u. desk = Schreibtisch; Schalter (in 
Zus.)]: telefonisch od. über das Internet zur Ver- 

fügung stehender Informationsdienst. 

Hellsin|ki: Hauptstadt von Finnland. 

Hellveltilen; -s [nlat. Helvetia] (bildungsspr.): 
Name für t Schweiz. 

Hellveltiler, der; -s, -: Angehöriger eines kelti- 
schen, in das Gebiet der Schweiz eingewander- 
ten Stammes. 

Hellveltilelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Helvetier. 

hellveltisch (Adj.): schweizerisch. 

Hellveltis|mus, der; -, ...men [zu lat. Helvetius = 
helvetisch, nlat. = schweizerisch] (Sprachwiss.): 
schweizerische Spracheigentümlichkeit. 

hem [ham]: t'hm. 

Hemd, das; -[e]s, -en [mhd. hem(e)de, ahd. 
hemidi, eigtl. = das Verhüllende, Bedeckende]: 
1. a) von männlichen Personen als Oberbeklei- 
dung getragenes, den Oberkörper bedeckendes 
Kleidungsstück aus leichtem Stoff, das mit 
Ärmeln u. einem Kragen versehen ist u. vorne 
meist durchgeknöpft wird; Oberhemd: ein wei- 
ßes H. anziehen; das H. in die Hose stecken; er 
trug sein H. über der Brust geöffnet; das H. 
wechseln; R das H. ist/liegt mir näher als der 
Rock (der eigene Vorteil ist mir wichtiger als 
der eines anderen; nach dem Ausspruch 
»tunica propior pallio est« in der Komödie »Tri- 
nummus« [V, 2, 30] des röm. Dichters Plautus, 
um 250-184 v. Chr.); b) als Unterwäsche getra- 
genes, über die Hüften reichendes, schmal 
geschnittenes, meist ärmelloses u. mit Trägern 
versehenes Kleidungsstück; Unterhemd: nass 
bis aufs H. (völlig durchnässt) sein; R mach dir 
nicht ins H. (salopp; stell dich nicht so an); das 
zieht einem [ja] das H. aus! (ugs.; das ist ja 


unmöglich, unerträglich!); * halbes H. (salopp: 
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1. jugendlicher Gernegroß. 2. schmächtige Per- 
son); kein [ganzes] H. [mehr] auf dem/am 
Leib haben/tragen (ugs.; völlig heruntergekom- 
men u. mittellos sein); das letzte/sein letztes H. 
hergeben; sich (Dativ) das letzte/sein letztes 
H. vom Leib reißen; sich (Dativ) bis aufs 
[letzte] H. ausziehen (ugs.; alles, was man 
besitzt, opfern, hergeben); jmdm. das H. über 
den Kopf ziehen (ugs.; jmdm. alles, was er hat, 
wegnehmen); sich (Dativ) das H. ausziehen las- 
sen (ugs.; sich ausnutzen lassen); jmdn. bis aufs 
H. ausziehen/ausplündern (ugs.; jmdm. so gut 
wie alles wegnehmen, ihn völlig ausplündern; 
ursprünglich von Räubern gesagt, die ihren 
Opfern nur das Hemd auf dem Leib ließen); 
alles bis aufs H. verlieren (ugs.; nur das 
Nötigste retten können). 2. (bes. früher) über 
den Kopf gezogenes, weit geschnittenes, langes 
Kleidungsstück mit Ärmeln. 

Hemdlär|mel (seltener): t Hemdsärmel. 

hemdlärlmellig: t hemdsärmelig. 

Hemdiblulse, die: Damenbluse, die im Schnitt 
dem Oberhemd ähnlich ist. 

Hemdlbrust, die: gestärkter Einsatz im Vorderteil 
eines Frackhemdes. 

Hemdlichen, das; -s, -: 1. Hemd (1b) für Kinder. 

2. Hemd (1b) aus zartem Gewebe für Damen. 
Hem|den|knopf, der: Knopf für ein Hemd (1a). 
Hemldenikralgen, der: Kragen eines Hemds (1 a): 

das Bügeln von H. hasste er ganz besonders. 

Hem|den|matz, der (fam. scherzh.): kleines Kind, 
das nur ein Hemdchen anhat. 

Hem|denistoff, der: Stoff (aus Baumwolle od. 
Chemiefaser) für Herrenoberhemden. 

Hemdlholse, die (veraltet): Wäschestück für 
Frauen u. Kinder, beidem Hemd u. Hose durch- 
gehend aneinandergearbeitet sind. 

Hemd|knopf: t Hemdenknopf. 

Hemdlkra|gen: t Hemdenkragen. 

Hemdslär|mel, der (meist Pl.): Ärmel eines Ober- 
hemdes: die H. aufkrempeln; * in -n (ugs.; ohne 
Jackett od. Pullover, nur mit Oberhemd beklei- 
det). 

hemdslärlmellig, (österr. u. schweiz. auch:) 
hemdärmelig (Adj.): 1. in Hemdsärmeln: an der 

Theke standen -e Männer. 2. (ugs.) betont 

salopp: eine -e Art; er ist mir etwas zu h. 
Hemdslärlmelliglkeit, die; -: betont saloppe Art. 


helmi-, He|mi- [griech. hēmi-]: Best. in Zus. 
mit der Bed. halb-, Hälfte (z.B. hemisphä- 
risch, Hemistichion). 


Helmilanläslthelsie, die; -, -n (Med.): Unemp- 
findlichkeit der Nerven einer Körperhäilfte. 
Helmilanlolpie, Helmilanlop|sie, die; -, -n [zu 
griech. a(n)- = nicht, un- u. öps (Gen.: após) = 
Auge] (Med.): Ausfall einer Hälfte des Gesichts- 
feldes. 
Helmilpalrelse, die; -, -n [Î Parese] (Med.): halb- 
seitige, leichte Lähmung; leichtere Form einer 
Hemiplegie. 

Hejmilplelgie, die; -, -n [zu griech. plēgé = 

Schlag] (Med.): halbseitige Lähmung. 

Helmi ake die; -, -n [lat. hemisphaerium < 
griech. hēmisphaírion = Halbkugel, zu: sphaira, 
t Sphäre]: 1. (bildungsspr.) eine der beiden bei 
einem gedachten Schnitt durch den Erdmittel- 
punkt entstehenden Hälften der Erde; Erdhälfte, 
Erdhalbkugel: die nördliche H. (Nordhalbkugel); 
die südliche H. (Südhalbkugel); die östliche und 
die westliche H. (die Alte u. die Neue Welt). 
2. Himmelshalbkugel. 3. (Med.) (rechte bzw. 
linke) Hälfte des Groß- u. Kleinhirns. 

helmilsphälrisch (Adj.): die Hemisphäre betref- 
fend. 

Hem|lock|tan|ne, die; -, -n [engl. hemlock = 
Schierling, H. u.]: (in Asien u. Nordamerika hei- 
mische) Kiefer mit je zwei silbrigen Streifen auf 
der Unterseite der Nadeln u. kleinen, meist 
kugelförmigen Zapfen; Tsuga. 

hem|men (sw. V; hat) [mhd. hemmen, hamen = 
aufhalten, hindern, eigtl. = mit einem Zaun 
umgeben, einpferchen]: a) dem Lauf, der Bewe- 


dadurch [bis zum Stillstand] verlangsamen, 
bremsen: die rasche Fahrt des Wagens h.; den 
Laufdes Flusses durch eine Staumauer h.; 

U nichts kann den Lauf des Schicksals h.; 

b) einen Vorgang, ein Tun in seinem Ablauf 
durch Widerstand, bestimmte Maßnahmen 

o. Ä. aufhalten; für jmdn., etw. in bestimmter 
Hinsicht ein Hemmnis sein: den Fortschritt h.; 
jmdn. in seiner Entwicklung h.; einen hemmen- 
den Einfluss auf etw. ausüben. 

Hemm |nis, das; -ses, -se: etw., was sich hemmend, 
erschwerend auswirkt; Hindernis: ein großes H. 
für den Ablauf der Verhandlungen; -se überwin- 
den; auf -se stoßen. 

Hemmischuh, der: keilförmige Vorrichtung, mit 
der ein Fahrzeug abgebremst od. gegen Wegrol- 
len gesichert wird: U jmdm. einen H. (ein Hin- 
dernis) in den Weg legen. 

Hemmischwellle, die (bes. Psychol.): sittliche 
Norm o. Ä., die jmdn. hindert, etw. Bestimmtes 
zu tun: eine H. durchbrechen. 

Hemmlstoff, der (Chemie): Substanz, die chemi- 
sche od. elektrochemische Vorgänge ein- 
schränkt od. verhindert. 

Hemimung, die; -, -en: 1. das Hemmen (b); das 
Gehemmtwerden: eine H. der Entwicklung. 

2. a) etw., was jmdn. in seinem Inneren [auf- 
grund einer bestimmten ethischen Norm] 
daran hindert, etw. Bestimmtes zu tun: eine 
moralische H.; er hat keine -en (keine Beden- 
ken), so zu handeln; b) (Pl.) (jmdn. in der 
Entfaltung seiner Persönlichkeit sehr behin- 
dernde, beeinträchtigende) innere Unsicher- 
heit, die sich bes. in Verkrampftheit u. Unsi- 
cherheit im Auftreten äußert; Gehemmtheit: 
schwere psychische -en haben; unter -en lei- 
den; er ist ein Mensch voller -en. 3. (bei 
Uhren) Vorrichtung, die das Gehwerk kurzzei- 
tig unterbricht u. dadurch nur in bestimmten 
Abständen weiterlaufen lässt. 

hemimungsllos (Adj.): ohne Hemmungen (2a); 
leidenschaftlich, zügellos: ein -er Mensch; -e 
Leidenschaft; in seinen Genüssen völlig h. sein; 
sich h. seiner Leidenschaft hingeben; h. fluchen. 

Hem|mungsllolsiglkeit, die; -, -en: hemmungslo- 
ses Verhalten, hemmungslose Art. 

Hemm]|werk, das (Technik): 1. Sperrgetriebe, das 
die gegenseitige Beweglichkeit zweier miteinan- 
der verbundener Glieder hemmt. 2. Hem- 
mung (3). 

Henldelkalgon, das; -s, -e [zu griech. hendeka = 
elf u. gönia = Ecke, Winkel] (Geom.): Elfeck. 

Hen|dilaldyloin, das; -[s], - (Pl. selten), (seltener:) 
Hen|dilaldys, das; -, - (Pl. selten) [mlat. hendia- 
dyoin, hendiadys < griech. hen dia dyoin = eins 
durch zwei] (Rhet.): 1. die Ausdruckskraft stär- 
kende Verbindung zweier synonymer Substan- 
tive od. Verben (z.B. bitten und flehen). 2. beson- 
ders in der Antike beliebtes Ersetzen eines Attri- 
buts durch eine reihende Verbindung mit »und« 
(z.B. die Masse und die hohen Berge statt: die 
Masse der hohen Berge). 

Hendl, das; -s, -[n] [Vkl. zu t Henne] (bayr., 
österr.): a) [junges] Huhn; b) Brathuhn, -hähn- 
chen. 

Hengst, der; -[e]s, -e [15.Jh.; mhd. hengjle]st, ahd. 
hengist = Wallach, H. u.]: a) männliches Pferd: 
ein wertvoller, preisgekrönter H.; Ü er ist ein H. 
im Bett (sexuell sehr [aktiv und] leistungsfähig); 
b) (von Eseln, Kamelen, Zebras) männliches 
Tier. 

Hengstlfohllen, das: neugeborenes bzw. junges 
männliches Pferd. 

Henkel, der; -s, - [zu thenken in der alten Bed. 
»hängen machen«|]: a) meist schlaufenförmig 
gebogener, seitlich od. über der Öffnung ange- 
brachter Teil eines Behältnisses, der dazu dient, 
das Behältnis aufzuhängen od. bequem anzu- 

fassen: der H. der Tasse ist abgebrochen; den 

Krug, die Kanne am H. fassen; ein Korb mit zwei 

-n; b) (landsch.) Aufhänger (1). 
Henlkellbe|cher, der: Becher mit Henkel. 
Henlkellglas, das: Glas mit Henkel. 
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ß gung von etw. Widerstand entgegensetzen u. sie 


henikelllos (Adj.): ohne Henkel; keinen Henkel 
aufweisend. 

Henlkellmann, der (ugs.): Gefäß zum Transpor- 
tieren einer warmen Mahlzeit, das aus mehre- 
ren kleinen zylindrischen Schüsseln besteht, die 
übereinandergesetzt in ein Traggestell einge- 
hängt werden. 

Henikelltaslse, die: größere, becherförmige Tasse 
mit Henkel: * große H. (ugs. scherzh.; Nacht- 
topf). 

henlken (sw. V; hat) [mhd., ahd. henken = hän- 
gen machen; (auf)hängen; t hängen] (veral- 
tend): am Galgen aufhängen, durch den Strang 
hinrichten: der Mörder wurde verurteilt und 
gehenkt. 

Henker, der; -s, - [mhd. henker = Scharfrichter]: 
jmd., der die Todesstrafe vollstreckt; Scharfrich- 
ter: jmdn. dem H. (der Justiz zur Vollstreckung 
der Todesstrafe) überantworten, ausliefern; 

* sich den H. um etw. scheren/den H. nach 
etw. fragen (salopp; sich nicht im Geringsten 
um etw. kümmern, auf etw. keinerlei Rücksicht 
nehmen); zum H. gehen/sich zum H. scheren 
(salopp; verschwinden); hols der H.!; hol mich 
der H.!; weiß der H.!; beim, zum H.! (derb; Flü- 
che). 

Henlkerslbeil, das: Beil des Henkers, mit dem er 
den zum Tode Verurteilten enthauptet. 

Henlkers|hand: in der Verbindung durch/von H. 
(geh.; durch Hinrichtung: der Tod durch H.; von 
H. sterben). 

Henlkersiknecht, der (früher): Gehilfe des Hen- 
kers bei der Hinrichtung. 

Henlkers|mahl, das (geh.), Henikers|mahl|zeit, 
die: 1. (früher) letztes Essen vor der Hinrich- 
tung, das der Verurteilte selbst wählen darf. 

2. (scherzh.) letzte [gemeinsame] Mahlzeit vor 
einer [längeren] Trennung, vor einem Ereignis, 
dessen Ausgang einem ungewiss erscheint, 
einer Entscheidung, die etw. Unwiderrufliches 
hat, o. Ä. 

Henna, die; - od. das; -[s] [arab. hinnä’]: 1. Kurzf. 
von tHennastrauch. 2. rotgelber Farbstoff, der 
aus den zerriebenen Blättern u. Stängeln des 
Hennastrauches gewonnen wird u. der u.a. zum 
Färben der Haare verwendet wird. 

Heninalstrauch, der: (in Asien u. Afrika heimi- 
scher) dem Liguster ähnlicher Strauch mit gel- 
ben bis ziegelroten, in Rispen angeordneten Blü- 
ten, der Henna (2) liefert. 

Henne, die; -, -n [mhd. henne, ahd. henna, zu 
tHahn]: a) weibliches Haushuhn; b) weibliches 
Tier der Hühnervögel (einschließlich Fasanen), 
der Straufßen- u. Trappenvögel. 

Henlrilqualtlire [äri'katr(2)], der; -[s] [...tr], -s 
[...tr] [nach Henri IV. (= Heinrich IV.; frz. qua- 
tre = vier; der Vierte), König von Frankreich 
(1553-1610)]: Spitzbart mit beidseitig nach 
oben gezwirbeltem Schnurrbart. 

Heniry ['henri], das; -, - [nach dem amerik. Physi- 
ker J. Henry (1797-1878)] (Physik): Maßeinheit 

für die Selbstinduktion (1 Voltsekunde/l1 Am- 
pere; Zeichen: H). 

Helpar, das; -s, Hepata [lat. hepar < griech. höpar 
(Gen.: hepatos)] (Med.): Leber. 

Helpalrin, das; -s (Med.): aus der Leber gewon- 
nene, die Blutgerinnung hemmende Substanz. 


he|pat-, He|pat-: thepato-, Hepato-. 


Helpalta: Pl. von t Hepar. 

helpaltisch (Adj.) (Med.): zur Leber gehörend, die 
Leber betreffend. 

Helpaltiltis, die; -, .. 
dung. 


‚titiden (Med.): Leberentzün- 


he|palto-, Helpalto-, (vor Vokalen meist:) 
hepat-, Hepat- [griech. höpar (Gen.: höpa- 
tos)]: Best. in Zus. mit der Bed. Leber- (z.B. 
hepatogen, Hepatopathie, Hepatalgie). 


Helpalto|lolge, der; -n, -n [t-loge] (Med.): Fach- 
arzt mit speziellen Kenntnissen auf dem Gebiet 
der Hepatologie. 


Hepatologie-heraneilen 


Helpalto|lolgie, die; - [t-logie] (Med.): Lehre von 
der Leber (einschließlich der Gallenwege), ihren 
Funktionen u. Krankheiten. 

Helpalto|lolgin, die; -, -nen: w. Form zu î Hepato- 
loge. 

Helpaltom, das; -s, -e (Med.): Bildung einer 
Geschwulst in der Leber. 

Helpaltolpalthie, die; -, -n [t-pathie] (Med.): 
Lebererkrankung. 

Helphaisltos, Helphäst, Helphäsltus (griech. 
Mythol.): Gott des Feuers u. der Schmiedekunst. 

Hepltalchord [...'kort], der od. das; -[e]s, -e [lat. 
heptachordus = siebensaitig < griech. heptä- 
chordos, zu: chord& = Saite] (Musik): Folge 
von sieben diatonischen Tonstufen; große 
Septime. 

Hepltalgon, das; -s, -e [griech. heptägönos = sie- 
beneckig, zu: gönia = Ecke, Winkel] (Geom.): 
Siebeneck. 

Hepltalmelter, der; -s, - [spätlat. heptameter, zu 
griech. heptä = sieben, geb. nach t Hexameter] 
(Verslehre): siebenfüßiger Vers. 

Hepltan, das; -s [zu griech. heptä = sieben] (Che- 
mie): Kohlenwasserstoff mit sieben Kohlenstoff- 
atomen (der wichtiger Bestandteil des Erdöls u. 
Benzins ist). 

Hepltalteuch, der; -[s] [spätlat. heptateuchus < 
griech. heptäteuchos = siebenbändiges Buch, 
zu: teüchos = Buch]: die ersten sieben Bücher 
des Alten Testaments. 

her (Adv.) [mhd. her, ahd. hera, zu einem idg. Pro- 
nominalstamm mit der Bed. »dieser«]: 1. zum 
Standort, in die Richtung des Sprechers [als 
Aufforderung, sich in Richtung auf den Spre- 
cher zu bewegen od. ihm etw. zuteilwerden zu 
lassen]; hierher: h. zu mir!; Bier h.!; h. mit dem 
Geld, Schmuck!; h. damit!; U wo ist er h. (gebo- 
ren)?; * mit jmdm., etw. ist es nicht weit h. 
(ugs.; jmd., jmds. Leistung o. A. lässt eine 
gewisse Unzulänglichkeit erkennen); hinter 
jmdm. h. sein (ugs.: 1. nach jmdm. fahnden: die 
Polizei ist schon lange hinter dieser Bande h. 

2. sich um jmdn. in erotisch-sexueller Hinsicht 
intensiv bemühen: sie war hinter einem Jungen 
aus der Oberstufe her); hinter etw. h. sein (ugs.; 
etw. unbedingt haben wollen: hinter diesem 
Buch ist sie schon lange h.). 2. vom gegenwärti- 
‚gen Zeitpunkt aus eine bestimmte Zeit zurück- 
liegend, vergangen: das ist schon einen Monat, 
lange [Zeit], noch gar nicht so lange h.; das 
dürfte schon Jahre h. sein; lang, lang ists h. 

3. (als Verstärkung der Präp. »von«: von - h.) 

a) von einem entfernten Punkt aus [in Richtung 
Sprecher/-in]: sie grüßte vom Nachbartisch h.; 
vom Fenster h. winkte jemand; b) von einem 
zurückliegenden Zeitpunkt aus [bis zur Gegen- 
wart des bzw. der Sprechenden]: von früher h.; 
das bin ich von meiner Kindheit, meiner frühes- 
ten Jugend h. gewöhnt; c) von jmdm. od. etw. 
[als Voraussetzung] aus gesehen; von etw. aus 
seine Wirkung entfaltend: vom Aussehen h. ist 
sie ganz die Mutter; allein von der Besetzung h. 
ist dieser Film sehenswert. 

helrlab (Adv.) [mhd. her abe, aus ther u. t'ab] 

(geh.): herunter (1) (in gehobener Sprache in 

Zus. für herunter...). 

heirlabblilcken (sw. V.; hat) (geh.): 1. herunterse- 

hen (1). 2. jmdn., etw. abschätzig u. mit dem 

Gefühl der Überlegenheit ansehen: [mitleidig, 

voller Verachtung] auf jmdn. h. 

heirlabifalllen (st. V., ist) (geh.): a) herunterfal- 

len (a): Tropfen fallen herab; vor Staunen fiel ihr 

Kinn herab (klappte es nach unten); mit Einset- 

zen des Beifalls fiel der Vorhang herab (senkte 

sich der Vorhang vor der Bühne); sie wurde 

durch herabfallende Trümmer, Gesteinsbrocken 
verletzt; b) herunterfallen (b): die Sonnenstrah- 
en fielen auf ihr helles Haar herab; Ü Finsternis, 

Nacht fällt auf die Stadt herab (dichter.; es wird 

lötzlich dunkel). 

heirlabiflie/ßen «st. V; ist): herunterfließen. 

heirlabigleilten (st. V; ist): heruntergleiten: laut- 

os gleitet die Schlange den Baumstamm herab. 
helrlablhalgeln (sw. V; ist): wie ein Hagelschauer 
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auf jmdn. herunterprasseln: Beschimpfungen, 
Schläge hagelten auf ihn herab. 
helrlablhänlgen <st. V.; hat): herunterhängen. 
helrlablkom|men <st. V.; ist) (geh.): herunterkom- 
men (1). 
heļr|ab|las|sen (st. V.; hat): 1. (geh.) herunterlas- 
sen (1): das Gitter, den Rollladen, den Vorhang 
h.; einen Korb an einem Seil h.; der Gefangene 
hat sich mit einem Strick an der Mauer herabge- 
lassen. 2. (h. + sich) a) (iron.) sich schließlich zu 
etw. bereitfinden, was man eigentlich als unter 
seiner Würde betrachtet: wirst du dich noch h., 
meine Frage zu beantworten?; b) (veraltet, noch 
iron.) sich als in einer bestimmten Ordnung 
höher Stehender einem niedriger Stehenden 
zuwenden: der Fürst ließ sich zu seinen Leuten 
herab; c) (selten) in geistiger Hinsicht von einer 
höheren Stufe sich jmdm. zuwenden. 
heirlabllaslsend <Adj.): jmdn. mit einer hochmü- 
tigen u. gönnerhaften Freundlichkeit behan- 
delnd u. einen [eingebildeten] Rangunterschied 
deutlich fühlen lassend: eine -e Bemerkung; er 
war sehr h. zu uns; sie grüßte uns h. und ver- 
schwand. 
Helrlab]las|sung, die; -, -en (Pl. selten): herablas- 
sendes Benehmen. 
helrlab|min|dern (sw. V.; hat): a) der Intensität 
nach abschwächen; reduzieren: die Geschwin- 
digkeit h.; U auch das schlechte Wetter konnte 
seine Vorfreude nicht h.; b) im Wert herabset- 
zen: ihre Fähigkeiten, Leistungen wurden 
herabgemindert; die Gefahr h. (bagatellisieren). 
Helrlablmin|delrung, die: das Herabmindern; 
das Herabgemindertwerden. 
helrlablregInen (sw. V; ist): von dort oben hier- 
her nach unten auf jmdn., etw. wie Regen nie- 
derfallen: auf jmdn. Konfetti h. lassen; dicke 
Tropfen regneten herab; Ü eine Flut von 
Schimpfwörtern regnet auf sie herab. 
helrlablrielseln (sw. V; ist) (geh.): von dort oben 
hierher nach unten auf jmdn., etw. rieseln: der 
Schnee rieselte auf uns herab. 
heirlabjrin|nen (st. V; ist) (geh.): herunterrinnen. 
helrlab|schlalgen (st. V.): 1. (hat) (geh.) abschla- 
gen u. nach unten fallen lassen: die Eiszapfen 
von der Dachrinne h. 2. (ist) (geh.) herunterfal- 
len: Zeitungen berichten über vom Himmel 
herabschlagende Eisbrocken. 
helrlablschwelben (sw. V; ist) (geh.): von dort 
oben hierher nach unten schweben: eine Feder 
schwebte leise auf den Fußboden herab. 
helrlab|selhen (st. V; hat): herabblicken. 
heirlablsen|ken, sich (sw. V; hat): 1. von dort 
oben hierher nach unten sinken (1a): die Zweige 
senken sich herab; Ü Dunkelheit, die Nacht 
senkt sich [über die Stadt] herab (dichter.; es 
beginnt dunkel, Nacht zu werden). 2. (geh.) mit 
geringem Gefälle stetig in eine Richtung schräg 
nach unten verlaufen: die Straße senkt sich in 
sanften Windungen ins Tal herab. 
helrlablsetizen (sw. V.; hat): 1. niedriger, geringer 
werden lassen; reduzieren, senken: den Preis, 
die Kosten h.; die Waren wurden [im Preis] 
stark herabgesetzt (wurden zu stark herabge- 
setzten Preisen verkauft); mit herabgesetzter 
Geschwindigkeit fahren. 2. über eine Person od. 
Sache abschätzig reden u. dadurch ihren Wert, 
ihre Bedeutung ungerechtfertigt schmälern: 
jmds. Verdienste, Leistungen, Fähigkeiten h.; 
jmdn. in den Augen der anderen h.; herabset- 
zende Worte sagen. 
Helrlab|set|zung, die; -, -en: das Herabset- 
zen (1,2). 
helrlablsin|ken (st. V; ist): 1. (geh.) heruntersin- 
ken: der Ballon sinkt herab; U die Nacht sinkt 
herab (dichter.; es wird Nacht). 2. auf ein 
bestimmtes, gesellschaftlich, moralisch, künst- 
lerisch als niedrig erachtetes Niveau absinken: 
diese Bühne ist zu einem [richtigen] Provinz- 
theater herabgesunken. 
helrlablsteilgen (st. V: ist): heruntersteigen: die 
Stufen h.; von einem Berg h.; U der Regierungs- 
chef musste wieder in die Niederungen der Poli- 
tik h. 
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helrlab|sto|ßen (st. V.) (geh.): 1. (hat) herunter- 
stoßen: der Mörder hat sie vom Kliff herabge- 
stoßen. 2. (ist) sich stoßartig nach unten bewe- 
gen: der Raubvogel stieß plötzlich auf das Feld 
herab. 

heirlablströlmen (sw. V; ist): in Strömen herab- 
fließen. 

heirlabistulfen (sw. V; hat): auf eine niedrigere 
Stufe setzen, stellen; herunterstufen. 

Helr|abistulfung, die; -, -en: das Herabstufen; 
das Herabgestuftwerden. 

helrlabistür|zen (sw. V.): 1. (ist) von dort oben 
hierher nach unten stürzen: Felsbrocken stürz- 
ten herab. 2. (h. + sich; hat) sich von dort oben 
hierher nach unten fallen lassen: er stürzte sich 
von den Klippen ins Meer herab. 

heirlabltrop|fen (sw. V; ist): heruntertropfen. 

helrlabiwürldilgen (sw. V.; hat): auf verletzende 
Weise nicht mit dem nötigen Respekt, nicht sei- 
ner Würde, seinem Wert entsprechend behan- 
deln: jmdn. in aller Öffentlichkeit, jmds. Namen, 
Verdienste h.; damit hat er sich selbst herabge- 
würdigt. 

Helr|ablwür|dilgung, die; -, -en: das [Sich]herab- 
würdigen; das Herabgewürdigtwerden. 

heirlablzielhen unr. V; hat/ist) (geh.): herunter- 
ziehen. 

Helralklles (griech. Mythol.): Halbgott u. Held. 

Helralkllilde, der; -n, -n: Nachkomme des Hera- 
kles. 

Helralkllith® [auch: ...Iıt], der; -s [Kunstwort; 
vgl. -lith]: Material für Leichtbauplatten. 

Helralldik, die; - [aus frz. (science) héraldique 
eigtl. = Heroldskunst, zu: heraut = Herold; 
nach der dem Herold zukommenden Aufgabe, 
bei Ritterturnieren, die nur dem Adel offenstan- 
den, die Wappen der einzelnen Kämpfer zu prü- 
fen]: (von den Herolden 1 entwickelte) Wappen- 
kunde; Heroldskunst. 

Helralldilker, der; -s, -: jmd., der sich mit Wap- 
‚penkunde beschäftigt; Wappenforscher. 

Helralldilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Heral- 
diker. 

helralldisch <Adj.): die Heraldik betreffend. 

heir|an (Adv.) [aus ther u. t'an]: von dort hierher, 
in die Nähe des Sprechenden od. einer Sache: 
nur h., ihr zweil; rechts h. (an die rechte Seite); 
sie sind bis auf einen halben Meter h. (ugs.; ein 
halber Meter fehlt noch, bis sie ihr Ziel erreicht 
haben); (als Verstärkung der Präp. »an«:) bis an 
das Wasser h. standen Häuser. 

helrlanlar|beilten, sich (sw. V.; hat): sich mit 
Mühe, Anstrengung einem bestimmten Ziel 
nähern: sich durch das Geröll an die Unglücks- 
stelle, an die Verunglückten h. 

helrlan]billden (sw. V.; hat): 1. in einer besonde- 
ren Weise auf ein bestimmtes Ziel hin ausbil- 
den: die Firma bildet Fachkräfte selbst heran; er 
soll zum Gruppenleiter herangebildet werden. 
2.(h. + sich) im Verlauf einer erfolgreichen 
Ausbildung entstehen, sich entwickeln: ein 
Talent bildet sich heran. 

Helrlanlbilldung, die; -, -en: das Heranbilden (1); 
das Herangebildetwerden. 

helrlan]blülhen (sw. V; ist) (schweiz.): heran- 
wachsen: die Schar der heranblühenden Enkel- 
kinder. 

helrlan]breichen (st. V; ist): 1. branden. 
2. (schweiz.) anbrechen (3): ein Zeitalter der 
Schlagworte droht heranzubrechen. 

helrlan]brin|gen (unr. V.; hat): 1. in die Nähe des 
Sprechenden od. einer anderen Person, einer 
Sache bringen: er war vollauf damit beschäftigt, 
die Verpflegung heranzubringen; Ü die anderen 
Fahrer des Feldes an den Spitzenreiter h. 
(heranführen). 2. mit einer Sache vertraut 
machen: man sollte die jungen Menschen vor- 
sichtig an diese Probleme h. 

helrlan|drän|gen (sw. V; hat): in die Nähe des 
Sprechenden drängen. 

heirlan|dür|fen unr. V; hat) (ugs.): herankom- 
men, -fahren, -gehen o. Ä. dürfen. 

helrlanleillen (sw. V; ist): in die Nähe des Spre- 
chenden, einer Sache eilen. 
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heirlan|fahlren (st. V; ist): in die Nähe, an den 
Ort des Sprechenden, nahe an eine bestimmte 
Stelle fahren: an einen Fußgängerüberweg nur 
mit mäßiger Geschwindigkeit h. 
heirlan|fühlren (sw. V; hat): 1. a) jmdn. in die 
Nähe, an den Ort des Sprechenden führen (1a); 
b) etw. in die Nähe einer bestimmten Stelle füh- 
ren (6): die Lupe an die Augen h.; c) in die Nähe 
einer bestimmten Stelle führen (7 b): der Weg 
führt nahe an die Bucht heran; d) eine Gruppe 
o. Ä. anführend, zu jmdm. aufschließen: der bri- 
tische Läufer führte die Verfolgergruppe an den 
Führenden heran. 2. jmdm. etw. näherbringen 
u. sein Interesse dafür wecken: jmdn. an eine 
neue Aufgabe, ein Problem h. 
heirlan|gelhen (unr. V; ist): 1. sich jmdm., einer 
Sache nähern: dicht, bis auf zwei Meter an den 
Zaun h. 2. mit etw. beginnen; etw. in Angriff 
nehmen, anpacken: mutig an eine Sache, an 
eine schwierige Aufgabe h. 
Helrlanigelhenslweilse, die: Art u. Weise, wie 
man an etw. herangeht (2): wir sollten das Pro- 
blem mit einer anderen H. lösen. 
heirlan|hol|len (sw. V; hat): in die Nähe des Spre- 
chenden od. einer anderen Person, einer Sache 
holen. 
heirlan/kämp|fen, sich (sw. V.; hat): sich zu einem 
bestimmten Ort durchkämpfen. 
heļr|an|kar|ren (sw. V.; hat) (ugs.): (mit einer 
Karre, einem Karren od. karrenähnlichen Fahr- 
zeug) heranschaffen: er hatte Bier und Brat- 
würste herangekarrt; in Omnibussen herange- 
karrte Touristen bevölkern die Altstadt. 
heirlanikom|men st. V; ist): 1. a) sich jmdm., 
einer Sache nähern; näher kommen: sie kam 
langsam heran; die Tiere kamen dicht, bis auf 
wenige Meter an die Einzäunung heran; U etw. 
an sich h. lassen (ugs.; nicht voreilig aktiv wer- 
den, sondern abwarten, wie sich etw. gestaltet, 
wenn es akut wird); b) in zeitliche Nähe rücken: 
endlich kamen die Ferien, der Urlaub heran. 
2. a) heranreichen (1):ich komme an das 
oberste Regal ohne Trittleiter nicht heran; sie 
kam mit der Hand nicht an den Hebel heran; 
U an seine Leistung kommst du nicht heran; 
b) die Möglichkeit haben, sich etw. zu beschaf- 
fen; sich Zugang zu etw. verschaffen: wie bist du 
an die verbotenen Bücher herangekommen?; er 
kommt an sein Geld nicht heran (es liegt auf 
einem Konto fest); für Journalisten ist es sehr 
schwer, an Fakten heranzukommen (sie in 
Erfahrung zu bringen); U an sie ist nicht heran- 
zukommen; an die Täter kommt man nicht 
heran (man kann sie nicht zur Rechenschaft 
ziehen); * nichts an sich h. lassen (ugs.; sich 
innerlich gegen alle Dinge, die einen seelisch 
aus dem Gleichgewicht bringen könnten, 
abschirmen); c) in den Grenzbereich von etw. 
kommen: das kommt schon nahe heran an Kor- 
ruption. 
helrlan|kön|nen (unr. V.; hat) (ugs.): herankom- 
men, -fahren, -gehen o. Ä. können. 
heirlanllas|sen (st. V; hat): 1. hierher, in die Nähe 
von sich, jmdm. od. etw. kommen lassen: lass 
die Kinder nicht so dicht [an dich] heran, sie 
stecken sich noch an; an seine Schallplatten 
lässt er niemanden heran (er erlaubt nieman- 
dem, sie zu berühren, näher zu betrachten, sie 
abzuspielen); an diesen Fall lässt sie niemanden 
heran (sie erlaubt niemand anderem, diesen 
Fall zu bearbeiten); *jmdn. nicht/niemanden/ 
keinen an sich h. (jmdm. keine Möglichkeit 
geben/niemandem, keinem die Möglichkeit 
‚geben, sich einem zu nähern 1c, einen persönli- 
cheren Kontakt aufzunehmen). 2. (selten) ran- 
lassen (2). 
helrlan|lo|cken (sw. V; hat): in die Nähe von 
jmdm, etw. locken. 
heirlanimalchen, sich (sw. V; hat) (ugs.): 1. mit 
etw. tatkräftig beginnen; etw. in Angriff neh- 
men: sich an die Arbeit h. 2. sich jmdm. in 
bestimmter Absicht auf wenig feine Art nähern: 
sich an ein Mädchen h. 
heirlan|müslsen (unr. V; hat): 1. vgl. herandürfen. 


2. (ugs.) eine Arbeit, Aufgabe übernehmen müs- 
sen: schon als Kind musste ich im Haushalt 
heran (mithelfen). 

heirlan|nalhen (sw. V; ist) (geh.): 1. sich nähern: 

ich sah die Bewaffneten h. 2. herankom- 

men (1b): die Ferien nahten heran; der heranna- 

hende Winter. 

helrlaninehlmen íst. V.; hat): (bei einer bestimm- 

ten Arbeit, mit bestimmten Anforderungen) 

stark beanspruchen. 

heirlan|pir|schen, sich (sw. V; hat): heranschlei- 

chen (b): im Schutz der Dunkelheit pirschte er 

sich heran. 

heirlanjreilchen (sw. V; hat): 1. etw. erreichen (1): 

das Kind kann noch nicht an das Regal h. 

2. jmdm., einer Sache qualitätsmäßig gleich- 

kommen: an ihre Leistung reicht so schnell 

keine heran. 3. (landsch.) für etw. reichen, lang 

genug sein: diese Schnur reicht nicht heran. 

heirlanlreilfen (sw. V; ist): a) allmählich den 
Zustand der Reife erreichen: Früchte reifen 
heran; U einen Entschluss h. lassen; b) langsam 
[durch Vervollkommnung] zu etw. Bestimmtem 
werden: der Jugendliche ist zum Erwachsenen 
herangereift; sie reifte zur großen Künstlerin 
heran. 

heirlan|rolllen (sw. V.): a) (hat) etw. in die Nähe 
des Sprechenden, an eine bestimmte Stelle rol- 
len: er hatte die Fässer über eine Rampe heran- 
gerollt; b) (ist) in die Nähe, an den Ort des Spre- 
chenden rollen: bevor sie noch reagieren 
konnte, war das Auto herangerollt. 

heirlan|rülcken (sw. V.): a) (hat) etw. in die Nähe 
des Sprechenden, nahe an eine bestimmte Stelle 
rücken: den Stuhl an den Tisch h.; b) (ist) in die 
Nähe des Sprechenden, nahe an eine bestimmte 
Stelle rücken: dicht an jmdn., an den Ofen h.; 
c) (ist) herankommen (1b): der Geburtstag 
rückte heran und ich hatte noch immer keine 
Geschenkidee. 

helr|an|schaf|fen (sw. V; hat): an den Ort des 
Sprechenden, zum Sprechenden, an eine 
bestimmte Stelle schaffen (5). 

helrlanischleilchen (st. V.): a) (ist) in die Nähe 
von jmdm., etw., an den Ort des Sprechenden 
schleichen: die Mutter schlich an die Tür heran; 
b) h. + sich; hat) sich in die Nähe von jmdm., 
etw., an den Ort des Sprechenden schleichen: sie 
hatte sich lautlos an ihn herangeschlichen. 

helrlanlschlep|pen (sw. V; hat): a) schleppend 
heranbringen: die Kinder schleppten Wäsche- 
berge heran; b) (h. + sich) sich in die Nähe, an 
den Ort des Sprechenden, an eine bestimmte 
Stelle schleppen (6). 

helrlanlsetizen (sw. V.; hat): 1. a) (sich) in die 
Nähe von etw. setzen: er hat sich allzu nahe an 
sie herangesetzt; b) näher an etw. stellen, set- 
zen: die Umgehungsstrafßße näher an die 
Gemeinde h. 2. sich an etw. setzen, mit etw. 
beginnen: ich setze mich an die Aufgabe heran. 

helrlanisolllen (unr. V; hat) (ugs.): vgl. herandür- 
fen. 

heirlan|stelhen (unr. V. ist) (österr.): fällig sein: 
trotz aller Maßnahmen steht die gleiche Situa- 
tion wieder heran (steht... bevor). 

helrlanitasiten, sich (sw. V; hat): 1. sich in die 
Nähe von jmdm., etw., an den Ort des Sprechen- 
den tasten: ich tastete mich in der Dunkelheit 
an den Schalter heran. 2. sehr vorsichtig an eine 
Sache herangehen (2): sich an ein Problem h. 

helrlanitralgen (st. V; hat): 1. in die Nähe, an den 
Ort des Sprechenden, an eine bestimmte Stelle 
tragen: er trug Holz für den Kamin heran. 2. (ein 
Anliegen o. Ä.) jmdm. gegenüber vorbringen: an 
die Regierung herangetragene Wünsche. 

helrlanltraulen, sich (sw. V; hat) (ugs.): sich in 
die Nähe von jmdm., etw. trauen: er traute sich 
nicht an den bärenstarken Kerl heran; U sich 
nicht an eine Sache h. (sich nicht trauen, sie in 
Angriff zu nehmen). 

helrlanltrelten «st. V; ist): 1. a) in die Nähe, an 
den Ort des Sprechenden, an eine bestimmte 
Stelle treten: der Arzt trat näher an das Bett der 
Kranken heran; b) entstehen u. dadurch jmdn. 
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zwingen, sich mit der Sache auseinanderzuset- 
zen: Probleme, Fragen, Versuchungen, Anfech- 
tungen treten an jmdn. heran. 2. a) sich mit etw. 
an jmdn. wenden: mit Bitten, Vorschlägen, 
Resolutionen an das Komitee h.; mit dieser 
Frage bin ich direkt an den Minister herangetre- 
ten; b) an etw. herangehen (2), sich mit etw. aus- 
einandersetzen: zuerst war ich an den Plan mit 
Zweifeln herangetreten. 

heirlan|wachlsen (st. V; ist): allmählich ein 
bestimmtes Stadium der Reife erreichen: die 
Kinder sind herangewachsen (größer, [fast] 
erwachsen geworden); die heranwachsende 
Generation. 

Helrlan\wachlsen|de, die/eine Heranwachsende; 
der/einer Heranwachsenden, die Heranwach- 
senden/zwei Heranwachsende: a) weibliche 
Person, die heranwächst; b) (Rechtsspr.) weibli- 
che Person, die das achtzehnte, aber noch nicht 
das einundzwanzigste Lebensjahr vollendet 
hat. 

Heirlaniwachisen|der, der Heranwachsende/ein 
Heranwachsender; des/eines Heranwachsen- 
den, die Heranwachsenden/zwei Heranwach- 
sende: a) jmd., der heranwächst: der Heran- 
wachsende litt besonders unter dem jähzorni- 
gen Vater; b) (Rechtsspr.) jmd., der das acht- 
zehnte, aber noch nicht das einundzwanzigste 
Lebensjahr vollendet hat: der Täter war ein 
Heranwachsender aus der Nachbarschaft. 

helrlan|walgen, sich (sw. V.; hat): wagen, sich 
jmdm., einem Tier, Gegenstand zu nähern: das 
Kind wagte sich nicht an den knurrenden Hund 
heran; U sie hat sich an dieses heikle Problem, 
an diese schwierige Frage noch nicht herange- 
wagt (hat noch nicht gewagt, sich damit ausei- 
nanderzusetzen). 

helrlanlwin|ken (sw. V.; hat; 2. Part. herange- 
winkt, auch, bes. ugs.: herangewunken): zu sich 
winken: ein Taxi h. 

helrlan|wolllen <unr. V; hat) (ugs.): vgl. herandür- 
fen. 

helr|an|zieļhen unr. V.): 1. a) (hat) vgl. heranrü- 
cken (a): sie zog einen Stuhl heran; b) (ist) sich 
[langsam] stetig [dem Ort des Sprechenden] 
nähern: eine Gruppe junger Leute zoglärmend 
und lachend heran; U das Gewitter ist von Wes- 
ten herangezogen. 2. (hat) a) aufziehen, zum 
Gedeihen bringen: Pflanzen, junge Tiere [sorg- 
sam] h.; b) systematisch auf ein bestimmtes 
Ziel hin, zu einem bestimmten Zweck ausbil- 
den: du musst dir rechtzeitig einen Nachfolger 
h. 3. (hat) a) jmdn. beauftragen, eine bestimmte 
Sache zu überprüfen u. seine Meinung, sein 
Urteil abzugeben: zur Klärung dieser Frage wur- 
den Sachverständige herangezogen; b) [bei etw.] 
zu einem bestimmten Zweck einsetzen: auslän- 
dische Arbeitskräfte h.; für diesen Zweck sollen 
die Spenden herangezogen werden. 4. (hat) für 
etw. in Betracht ziehen, verwenden; bei etw. 
berücksichtigen: einen Paragrafen, sämtliche 
Quellen h.; etw. zum Vergleich h. 

Helrlanlzielhung, die: das Heranziehen. 

helrlan|zoo|men (sw. V; hat): in die Nähe des 
Betrachters zoomen, holen. 

helrlanlzüchlten (sw. V; hat): 1. eine Anzucht (2) 
von etw. betreiben, heranziehen (2a). 2. heran- 
ziehen (2b): Eliten h. 

helr|auf (Adv.) [mhd. her üf, ahd. hera üf, aus 
theru. t'auf]: 1. von dort unten hierher nach 
oben: h. geht die Fahrt langsamer als herunter; 
{als Verstärkung der Präp. »von«:) vom Tal h. 
2. (ugs.) von Süden nach Norden (vom Norden 
aus betrachtet): sie hat von Bayern h. nach 
Norddeutschland geheiratet. 

heirlauflar|beilten, sich (sw. V.; hat): 1. von einer 
[unterhalb des Sprechenden gelegenen] Stelle 
nach oben arbeiten (3b): die Hügel zeigen, wo 
sich der Maulwurf heraufgearbeitet hat. 2. sich 
hocharbeiten: sich vom Lehrling zum Filialleiter 
h.; er hat sich in die Spitze des Unternehmens 
heraufgearbeitet. 

helrlauflbelmülhen (sw. V.; hat): 1. bitten, 

freundlicherweise heraufzukommen: darf ich 
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Sie noch einmal auf die Bühne h.? 2. (h. + sich) 
freundlicherweise heraufkommen: würden Sie 
sich bitte zum Mikrofon h.? 
heirlauflbelschwölren «st. V.; hat): 1. durch 
bestimmte [unüberlegte, unbedachte] Hand- 
lungen eine missliche Situation o. Ä. verursa- 
chen: eine Gefahr, einen Streit, Unheil h. 2. an 
etw. Vergangenes erinnern u. es [zur Mah- 
nung] eindringlich darstellen: die Vergangen- 
heit, die Schrecken des Krieges, das Erlebnis 
der Flucht h. 
heirlauflbitlten <st. V; hat): (jmdn.) bitten 
heraufzukommen. 
helrlauflbrin|gen (unr. V; hat): a) von dort unten 
hierher nach oben bringen (1,2): bringst du 
bitte die Wäsche herauf?; b) als Gast mit herauf 
in die Wohnung bringen: sie durfte ihren 
Freund nicht mit h. 
heirlaufldäm|mern (sw. V; ist) (geh.): (vom ersten 
Tageslicht) sich allmählich vom Horizont her 
über den Himmel verbreiten: der Morgen däm- 
mert herauf; U eine neue Zeit dämmert herauf 
(bricht an). 
helrlaufldrin|gen (st. V; ist): von dort unten hier- 
her nach oben dringen: Lärm, Lachen drang zu 
mir herauf. 
elrlaufldürlfen unr. V; hat) (ugs.): 1. herauf- 
kommen, -gehen, -fahren o. Ä. dürfen. 2. herauf- 
gebracht werden dürfen. 
helrlauf|fahlren (st. V.): 1. (ist) von dort unten 
hierher nach oben fahren (1a, 2a). 2. (hat) von 
dort unten hierher nach oben fahren (4b, 7). 
heirlauflho|len (sw. V.; hat): von dort unten hier- 
her nach oben holen (1a,b). 
heirlauflklet|tern (sw. V.; ist): von dort unten 
hierher nach oben klettern. 
heirlauflkom|men (st. V; ist): 1. von dort unten 
hierher nach oben kommen: meine Mutter kam 
die Treppe herauf. 2. a) am Horizont erscheinen 
u. am Himmel aufwärtssteigen: der Mond, die 
Sonne kommt herauf; b) nahen, unmittelbar 
bevorstehen u. sich ankündigen: ein Unwetter 
kommt herauf; c) von unten nach oben getragen 
werden: vom Tal kommt das Geläute der Glo- 
cken, grauer Nebel herauf. 
heirlauflkön|nen <unr. V.; hat) (ugs.): vgl. herauf- 
dürfen. 
heirlaufllas|sen (st. V; hat) (ugs.): heraufkom- 
men (1) lassen. 
heirlaufllaulfen (st. V; ist): von dort unten hier- 
her nach oben laufen. 
helr|auflmüslsen <unr. V; hat) (ugs.): vgl. herauf- 
dürfen (1). 
heirlauf|neh|men <st. V; hat): heraufholen. 
heirlauflreilchen (sw. V; hat): 1. von dort unten 
hierher nach oben reichen, geben: er reichte den 
Eimer aus dem Graben herauf. 2. (ugs.) von dort 
unten hierher nach oben reichen (3): die Leiter 
reicht bis zum Dach herauf. 
helrlauf|rulfen (st. V; hat): 1. von einer [unter- 
halb des Sprechenden gelegenen] Stelle nach 
oben rufen. 2. etw. Vergangenes, Vergessenes 
wieder bewusst werden lassen: dieses Gespräch 
rief die Erinnerung an damals herauf. 
heirlauflschalllen (sw. V; hat): von dort unten 
hierher nach oben schallen. 
heirlauflselhen (st. V; hat): von dort unten hier- 
her nach oben sehen. 
helrlauflset|zen (sw. V.; hat): erhöhen, anheben: 
die Preise, Mieten h.; das Mindestalter für 
Bewerber h. 
Helrlauflsetlzung, die; -, -en: das Heraufsetzen; 
das Heraufgesetztwerden. 
r 
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auflsolllen (unr. V.; hat) (ugs.): vgl. herauf- 

ürfen (1). 

helrlauf|steilgen (st. V; ist): 1. von dort unten 
hierher nach oben steigen: sie werden heute 
nicht mehr [den Berg] bis zu mir h. können; 
steig bitte [die Treppe] herauf und hilf mir! 
2. (geh.) a) aufsteigen (5): Erinnerungen stiegen 
in ihr herauf; b) (von einem Zeitabschnitt) 
anbrechen, beginnen: die Dämmerung steigt 
herauf; das heraufsteigende Zeitalter der 
Moderne. 


helrlaufltralgen (st. V; hat): nach oben tragen. 

helrlauflwolllen (unr. V; hat) (ugs.): vgl. herauf- 
dürfen (1). 

helr|auflzie|hen (unr. V.): 1. (hat) von dort unten 
hierher nach oben ziehen. 2. (ist) vom Horizont 
her sichtbar werden u. näher kommen: ein 
Unwetter, ein Gewitter zieht herauf; U ein 
heraufziehendes Unheil; eine heraufziehende 
Katastrophe. 3. (ist) a) von dort unten hierher 
nach oben ziehen (7): [vom Erdgeschoss] in den 
dritten Stock h.; wir sind von München herauf- 
gezogen (in diesen in Norddeutschland gelege- 
nen Ort gezogen); b) von dort unten hierher 
nach oben ziehen (8). 

heirlaus (Adv.) [mhd. her üz, ahd. hera üz, aus 
ther und î'aus]: von dort drinnen hierher nach 
draufsen: h. mit euch [an die frische Luft]!; h. 
aus dem Bett, den Federn! (ugs.; aufstehen!); h. 
mit dem Geld! (ugs.; geben Sie/gib das Geld 
her!); die ersten Schneeglöckchen sind schon h. 
(ugs.; haben schon zu blühen begonnen); er ist 
aus dem Knast h. (ugs.; entlassen); mein Blind- 
darm ist schon lange h. (ugs.; operativ entfernt); 
der Splitter ist h. (ugs.; entfernt); aus dem Trubel 
der Stadt h. sein (ugs.; sich davon entfernt 
haben); (als Verstärkung der Präp. »aus«:) aus... 
h. (t'aus 2); Ü aus diesem Alter bin ich langsam 
h. (ugs.; ich bin nicht mehr in diesem Alter); aus 
einer schwierigen Situation, einem Dilemma h. 
sein (ugs.; eine schwierige Situation, ein 
Dilemma überstanden haben); der Termin ist 
noch nicht h. (ugs.; steht noch nicht fest); es ist 
noch nicht h. (ugs.; entschieden), wann sie 
abreist; das neue Modell, der neue Film ist h. 
(ugs.; ist aufdem Markt, ist öffentlich zugäng- 
lich); endlich ist sie mit ihrem Anliegen h. (ugs.; 
hat sie ihr Anliegen zur Sprache gebracht); die 
ganze Geschichte, Wahrheit, der ganze Schwin- 
del ist h. (ugs.; öffentlich bekannt geworden); 
wer der Täter war, ist noch nicht h. (ugs.; 
bekannt). 

helrlauslarlbeilten (sw. V.; hat): 1. a) Teile inner- 
halb eines Ganzen so bearbeiten, gestalten, 
dass sie sich plastisch abheben; b) innerhalb 
eines größeren Zusammenhangs das, worauf es 
ankommt, deutlich machen, hervorheben: 
Unterschiede, verschiedene Standpunkte h. 
2.(h.+ sich) sich unter Anstrengung aus etw. 
befreien: sich aus dem Gestrüpp, Schlamm h. 
3. (ugs.) (Arbeitszeit) vor- od. nacharbeiten: 
freigenommene Arbeitsstunden h. 

Helrlauslarlbeiltung, die; -, -en: das Herausar- 
beiten (1), Deutlichmachen [eines bestimmten 
Themas o.Ä. durch eine schlüssige Argumenta- 
tion]. 

helr|aus|be|kom|men (st. V.; hat): 1. aus etw. 
lösen, entfernen können: den Nagel [aus dem 
Brett], den Fleck [aus dem Kleid] nicht h. 
2. a) (ugs.) die Lösung von etw. finden: die 
Mathematikaufgabe h.; b) etw., was verborgen 
od. unklar ist u. worüber man gern Bescheid 
wüsste, durch geschicktes Vorgehen ermitteln: 
ein Geheimnis h.; es war nichts/kein Wort aus 
ihr herauszubekommen (es gelang uns nicht, ihr 
etw. [über das, was wir gern gewusst hätten] zu 
entlocken). 3. eine bestimmte Summe Geldes 
zurückgezahlt bekommen: ich habe viel Klein- 
geld herausbekommen. 

helrlaus|beulgen, sich (sw. V; hat): sich von dort 
drinnen hierher nach draufsen beugen: sie 
beugte sich weit aus dem Fenster heraus. 

helrlaus|billden (sw. V.; hat): a) (h. + sich) all- 
mählich aus etw. entstehen, sich aus etw. entwi- 
ckeln: aus der jahrelangen geschäftlichen Part- 
nerschaft hat sich ein Vertrauensverhältnis 
herausgebildet; b) (selten) hervorbringen, ent- 
wickeln. 

Helr|aus|billdung, die; -, -en: das [Sich]heraus- 
bilden. 

heirlaus|blilcken (sw. V.; hat) (geh.): heraussehen. 

helrlaus|bohlren (sw. V.; hat): durch Bohren ent- 
fernen. 

helrlaus|bo|xen (sw. V; hat): 1. (Fußball, Hand- 
ball) herausfausten. 2. (ugs.) sich für jmdn. ein- 
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setzen u. ihn aus einer schwierigen Situation 
befreien. 
heirlaus|breichen (st. V.): 1. a) (hat) brechend 
aus einem Ganzen lösen: ein paar Fliesen aus 
der Wand h.; U der Streik wird nur dann erfolg- 
reich sein, wenn sich keiner aus der Front der 
Streikenden h. lässt; b) (ist) sich durch starken 
Druck o.Ä. [brechend] aus einem Ganzen lösen: 
große Stücke brachen aus der Felswand heraus. 
2. (ist) (von Gefühlsäußerungen) plötzlich u. 
unvermittelt zum Ausbruch kommen: Zorn, 
Hass brach aus ihm heraus. 3. (ist) (selten) 
herausschlagen (2): das Feuer brach aus dem 
Dachstuhl heraus. 4. (hat) (ugs.) erbrechen (2a): 
das ganze Essen wieder h. 
helrlaus|brin|gen <unr. V.; hat): 1. von dort drin- 
nen hierher nach draußen bringen: bitte, bring 
uns doch noch einen Liegestuhl [auf die Ter- 
rasse] heraus! 2. (ugs.) herausbekommen (1), 
entfernen: die Rotweinflecken habe ich nicht 
mehr herausgebracht. 3. a) ein Werk, einen 
Autor veröffentlichen: das Gesamtwerk Goethes 
als Taschenbuchreihe h.; das Theater hat ein 
neues Stück herausgebracht (aufgeführt); b) in 
den Handel, auf den Markt bringen: eine neue 
Briefmarkenserie, ein neues Automodell h. 
4. (ugs.) herausbekommen (2), herausfinden: 
hast du herausgebracht, wie er das gemacht 
hat? 5. (von Lauten, Tönen o. Ä.) von sich geben; 
hervorbringen: vor Aufregung konnte sie kein 
Worth. 
helrlaus|brülllen (sw. V; hat): die Beherrschung 
verlierend plötzlich brüllend äußern: seinen 
ganzen Ärger h. 
helrlausldeslitilllielren (sw. V.; hat): 1. (Chemie) 
einen bestimmten Anteil durch Destillation aus 
einem Gemisch gewinnen. 2. klar herausarbei- 
ten (1b): die Grundidee aus dem Text h. 
heir|aus|drän|gen (sw. V; hat): hinausdrängen. 
heirlaus|drelhen (sw. V; hat): durch Drehen ent- 
fernen: die Birne [aus der Fassung] h. 
helrlausldrin|gen (st. V; ist): von dort drinnen 
hierher nach draußen dringen. 
heirlaus|drülcken (sw. V; hat): 1. von dort drin- 
nen hierher nach draufsen drücken: Zahnpasta 
aus der Tube h. 2. einen Körperteil (bes. Brust, 
Bauch, Hüfte) durch eine bestimmte Haltung 
vorwölben: er zog den Bauch ein und drückte 
die Brust heraus. 
heirlaus|dür|fen (unr. V.; hat): herauskommen, 
-gehen, -fahren o. Ä. dürfen. 
helr|aus|fah]ren (st. V.): 1. a) (ist) (von Fahrzeu- 
gen) von dort drinnen hierher nach draußen 
fahren (1a): der Zug fährt aus dem Bahnhof her- 
aus; b) (ist) [mit einem Fahrzeug] von dort drin- 
nen hierher nach draußen fahren (2a): sie ist/ 
kam [mit dem Wagen] aus der Garage herausge- 
fahren; c) (ist; meist 2. Part. + kommen) zu 
einem außerhalb gelegenen Ort fahren (2a), um 
hier jmdn. zu besuchen o. Ä.: er ist regelmäßig 
zu seinem Großvater herausgefahren. 2. (hat) 
ein Fahrzeug von dort drinnen hierher nach 
draußen fahren: er hat das Auto aus der Garage 
herausgefahren. 3. (ist) (ugs.) a) nach draußen 
fahren (9a): erschrocken aus dem Bett h.;b) ent- 
schlüpfen (2): gerade dieses Wort musste ihr h.! 
4. (hat) (Sport) durch schnelles, geschicktes 
Fahren erzielen: eine gute Zeit, einen Vor- 
sprung, einen Rekord, einen Sieg h. 
heirlauslfalllen (st. V; ist): 1. a) von dort drinnen 
hierher nach draußen fallen (1 a): die Äpfel sind 
aus dem Korb, das Kind ist aus dem Bett 
herausgefallen; b) von dort drinnen hierher 
nach draußen dringen, fallen (7 b): aus dem Kel- 
lerfenster fiel ein Lichtschein heraus. 2. a) in 
auffallender Weise anders sein als üblich u. des- 
halb aus einem bestimmten Kreis ausgeschlos- 
sen werden: sie fällt [mit ihrer Meinung] aus 
dem Kreis der Befragten heraus; b) in einer Sta- 
tistik, in einer Liste, einem Verzeichnis nicht 
mehr länger registriert werden [und dadurch 
bestimmte Ansprüche verlieren]: aus einer Sta- 
tistik, einem Leistungskatalog, einem Index h. 
helrlaus|faus|ten (sw. V; hat) (Handball, Fuß- 
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ball): (vom Torwart) den Ball mit der Faust, den 
Fäusten wegstoßen u. so abwehren. 

heirlaus|feulern (sw. V; hat): 1. von hier drinnen 
nach dort draußen feuern: aus der Festung h. 
2. [fristlos] entlassen. 

helrlauslfilltern (sw. V.; hat): 1. a) (meist etw. 
Unreines od. nicht Verwendungsfähiges) durch 
einen Filter (1) von etw. trennen, absondern: 
Trübstoffe [aus Fruchtsäften] h.; b) (bestimmte 
Frequenzen) durch einen Filter (4) aussondern: 
einen Frequenzbereich h. 2. aus einer Menge 
[als infrage kommend, brauchbar, geeignet] 
heraussuchen, aussondern: aus einer Vielzahl 
von Schriften das Original h. 

heirlauslfin|den <st. V; hat): 1. den Weg von dort 
drinnen hierher nach draußen finden, den Aus- 
gang finden: sie fand aus dem Labyrinth des 
Parks nur schwer heraus; nur schwer aus dem 
Bett h. (ungern aufstehen); (auch h. + sich:) ich 
habe mich aus dem Hochhaus kaum herausge- 
funden; U wir werden uns aus dem Schlamassel 
schon h. 2. a) eine Person od. Sache als die 
‚gesuchte in einer Menge finden: die gewünsch- 
ten Gegenstände schnell aus einem großen 
Haufen h.; b) durch Nachforschungen entde- 
cken: sie haben die Ursache des Unglücks 
herausgefunden; wir finden den Fehler 
bestimmt heraus; es ist nicht herauszufinden, 
wo das Geld geblieben ist. 

helrlauslfilschen (sw. V.; hat) (ugs.): jmdn., etw. 
aus etw. fischen (2a): sie musste die in den 
Kanal gefallene Handtasche mühsam wieder h.; 
den Zettel mit der Telefonnummer aus dem 
Papierkorb h. 

helrlauslflie]gen st. V.): 1. (ist) a) von dort drin- 
nen hierher nach draußen fliegen (1,2, 4, 11); 
b) (ugs.) herausfallen (1). 2. (hat) ausflie- 
gen (2c): man hat Frauen und Kinder aus der 
Stadt herausgeflogen. 3. (ugs.) [durch Kündi- 
gung, Entlassung, Ausschluss] aus etw. entfernt 
werden, gezwungen werden, etw. zu verlassen: 
aus einer Kneipe, einer Jugendherberge, einer 
Partei h. 

helrlauslflie|ßen (st. V; ist): von dort drinnen 
hierher nach draußen fließen. 

Helrlauslfor|delrer, der; -s, -: a) jmd., der einen 
anderen zum Kampf herausfordert; b) (Sport) 
jmd, der einen Titelinhaber herausfordert (1b). 

Helrlauslfor|delrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Herausforderer. 

heirlauslfor|dern (sw. V.; hat): 1. a) jmdn. auffor- 
dern, sich zum Kampf zu stellen: er forderte sei- 
nen Nebenbuhler [zum Duell] heraus; U die bis- 
her nur Insidern bekannte Firma fordert den 
Branchenführer heraus (macht dem Branchen- 
‚führer seinen Rang streitig); b) (Boxen, Schach) 
einen Titelinhaber zu einem Kampf um seinen 
Titel auffordern; c) (Politik) (in einem Wahl- 
kampf) gegen den bisherigen Amtsinhaber kan- 
didieren. 2. (für jmdn.) eine anspruchsvolle 
Aufgabe, eine Herausforderung (4) darstellen: 
sie suchte eine Arbeit, die sie herausforderte. 
3. [jmdn., etw., was stärker ist als man selbst,] 
reizen, um eine Reaktion zu erreichen; provozie- 
ren: eine Gefahr, das Schicksal leichtfertig, toll- 
kühn h.; Protest, Kritik h.; ihre Schriften fordern 
zum Widerspruch heraus. 

heirlauslfor|dernd (Adj.): durch unverhohlen 
aufreizende, anmafsende Art eine Reaktion ver- 
langend: ein herausforderndes Benehmen; er 
sah sie h. an. 

Helrlauslfor|delrung, die; -, -en: 1. Aufforderung 
zum Kampf. 2. (Sport) a) das Herausfor- 
dern (1b): sein Recht auf H. wurde bestätigt; 
b) Kampf, bei dem ein Herausforderer (b) mit 
einem Sportler um einen Titel kämpft: er hat 
sich auf die H. gut vorbereitet. 3. Provokation: er 
bemerkte die H. in ihrer Stimme. 4. Anlass, tätig 
zu werden; Aufgabe, die einen fordert (3): eine 
künstlerische, berufliche H.; die -en des 21. Jahr- 
hunderts; eine neue H. suchen; eine H. anneh- 
men; sich einer H. gewachsen fühlen. 

heirlaus|fühllen (sw. V.; hat): durch starkes Ein- 
fühlungsvermögen bemerken. 


herausfeuern-herauskatapultieren 


helrlaus|fühlren (sw. V.; hat): 1. a) von dort drin- 
nen hierher nach draußen führen (1): sie wurde 
zu uns herausgeführt; b) durch seine Führung, 
Beratung o. Ä. bewirken, dass jmd., etw. aus 
einer unangenehmen Situation, Lage heraus- 
kommt: jmdn. aus einer Krise h. 2. von [dort] 
drinnen [hierher] nach draußen führen (7b): 
dieser Weg führt aus dem Wald heraus. 3. nach 
draufsen führen (7 c): sein Weg führte ihn zu 
uns heraus. 

helrlaus|füt|tern (sw. V; hat) (ugs.): "auffüt- 
tern (b). 

Helrlaus|galbe, die (Pl. selten): das Herausge- 
ben (2,4). 

Helrlausigalbelanispruch, der (Rechtsspr.): 
Anspruch auf Herausgabe, Hergabe einer 
Sache. 

helrlaus|gelben (st. V; hat): 1. von dort drinnen 
hierher nach draußen geben (1 a), reichen: er 
gab den Koffer durchs Fenster heraus. 2. jmdn. 
od. etw., in dessen Besitz man sich gebracht hat 
od. dessen Besitz einem zustand, freigeben, 
jmdm. auf Verlangen [wieder] aushändigen: 
etw. ungern, widerwillig h.; die Beute, den 
Gefangenen h.; sie wollte die Schlüssel nicht h. 
3. a) beim Bezahlen Wechselgeld zurückgeben: 
[jmdm.] zu wenig, zu viel, falsch h.; sie gab [mir] 
auf 10 Euro heraus; können Sie h.? (haben Sie 
passendes Kleingeld?); b) (landsch.) jmdm. auf 
eine Äußerung eine gebührende Antwort ertei- 
len: ich habe [ihm] ganz schön herausgegeben. 
4. a) für die Veröffentlichung eines Mediums die 
Verantwortung tragen: eine Zeitschrift, ein 
Buch, eine CD h.; seine Aufsätze wurden in 
Buchform von einem bekannten Verlag heraus- 
gegeben (veröffentlicht); Goethes Werke, her- 
ausgegeben (Abk.: hrsg., hg.) von...; b) /als etw. 
Neues] herausbringen (3b): die Post gibt wieder 
einen Satz Wohlfahrtsmarken heraus; Gedenk- 
münzen h.;c) [als Gesetz o. Ä.] erlassen, zur 
Kenntnis bringen: eine Anweisung, einen Erlass 
h. 

Helrlausigelber, der; -s, -: jmd., der ein Druck- 
werk herausgibt (4a) (Abk.: Hg., Hrsg.). 

Helrlaus|gelbelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Her- 
ausgeber (Abk.: Hg., Hrsg.). 

helrlaus|gelhen (unr. V; ist): 1. von dort drinnen 
hierher nach draufsen gehen: man sah sie aus 
dem Haus h.; * aus sich (Dativ) h. (allmählich 
seine Schüchternheit, seine Hemmungen über- 
winden, lebhaft werden u. sich frei u. unbefan- 
gen äußern: ich sollte lernen, mehr aus mir 
herauszugehen). 2. sich aus etw. lösen, entfer- 
nen lassen: der Fleck, der Schmutz geht nicht 
[mehr aus der Tischdecke, dem Kleid] heraus; 
der Korken geht leicht heraus. 

Helrlaus|geld, das (Pl. selten) (schweiz.): Wech- 

selgeld (a). 

heirlaus|greilfen (st. V; hat): a) jmdn. [gegen des- 

sen Willen] aus einer Gruppe herausnehmen: 

ein paar Leute h.; b) aus einer größeren Anzahl 
auswählen: um nur ein Beispiel herauszugrei- 
fen: die Sicherheit auf den Autobahnen. 
helrlaus|gulcken (sw. V.; hat) (ugs.): a) herausse- 
hen; b) [länger als das darüberliegende Bede- 
ckende sein u. deshalb] zu sehen sein: dein 

Hemd guckt aus der Hose heraus; dein Unter- 

rock guckt heraus. 

helrlaus|halben (unr. V.; hat) (ugs.): 1. a) aus etw. 

entfernt haben: den Schmutz aus der Wäsche, 

den Nagel aus der Latte h.; b) jmdn. an einem 
bestimmten Ort, in einer bestimmten Gemein- 
schaft nicht mehr haben wollen: sie wollte die 

Mieter aus der Wohnung, den Mitarbeiter aus 

der Firma h. 2. a) etw. herausgefunden, (ein Pro- 
blem o.Ä.) gelöst haben: die Polizei hatte bald 
heraus, wer der Dieb war; b) etw. begriffen, ver- 
standen haben u. es beherrschen: den Trick, 
Dreh h.; er hatte schnell heraus, wie das 
gemacht wird. 3. *jmdn., etw. wieder h. (wie- 
derhaben, zurückbekommen: das Geld, den vol- 
len Preis wieder h.). 

heirlaus|hallten (st. V; hat): 1. von dort drinnen 
hierher nach draußen halten: die Kinder hielten 


bunte Fähnchen aus den Zugfenstern heraus. 
2. (ugs.) a) dafür sorgen, dass jmd., ein Tier 
außerhalb eines bestimmten Bereichs, Gebiets 
o. Ä. bleibt: die Hühner aus dem Garten, Privat- 
personen aus dem militärischen Sperrgebiet h.; 
b) aus einem bestimmten Interesse von etw. 
fernhalten u. nicht in etw. verwickeln lassen: 
bitte, halte du dich aus dieser Sache heraus! 
'helr]ausihänlgen (st. V; hat): aus etw. nach drau- 
‚sen 'hängen (1a): Fahnen hingen [aus den Fens- 
tern] heraus; ihm hängt das Hemd aus der Hose 
heraus; U die Zunge hängt ihr schon heraus 
(ugs.; sie ist schon total erschöpft) von der dau- 
ernden Rennerei. 
?helrlauslhänligen (sw. V.; hat): 1. nach draußen 
"hängen (1a): die Wäsche zum Trocknen h. 
2. (ugs.) in einer als unangenehm empfundenen 
Weise herauskehren, hervorkehren: den Direk- 
tor, die Fachfrau h.; es macht ihm Spaß, den Fle- 
gel herauszuhängen (sich wie ein Flegel zu 
benehmen); für meinen Geschmack hängt er 
sein Geld zu sehr heraus (protzt er zu sehr mit 
seinem Geld). 
heirlaus/haulen (unr. V.; haute heraus, hat 
herausgehauen): 1. a) durch Schlagen, 
Hauen (7) aus einem größeren Ganzen entfer- 
nen: kranke Bäume aus dem Forst h.; einen 
Stein aus der Mauer h.;b) durch Hauen (5a) aus 
etw. hervortreten, entstehen lassen: ein Relief 
aus dem Marmor h. 2. (ugs.) [durch körperli- 
chen Einsatz] aus einer schwierigen od. gefähr- 
lichen Lage befreien: er hat ihn bei der Schläge- 
rei herausgehauen; durch seine Aussage hat er 
ihn vor Gericht herausgehauen. 3. (ugs.) heraus- 
holen; herausschlagen: im Gespräch mit mei- 
nem Chef konnte ich eine Gehaltserhöhung h. 
heirlaus/helben (st. V.; hat): 1. von dort drinnen 
hierher nach draußen heben: das Kind aus dem 
Gitterbett, der Wanne h. 2. a) hervorheben, von 
seiner Umgebung abheben (3b): diesen Aspekt 
hob sie in ihrer Rede besonders heraus; b) (h. + 
sich) sich von seiner Umgebung abheben (3 a): 
das Muster hebt sich [aus dem dunklen Unter- 
grund] gut, kaum heraus. 
heirlauslhellfen (st. V.; hat): a) helfen, aus etw. 
herauszukommen (1a): jmdm. aus dem Wagen 
h.;b) helfen, aus einer unangenehmen Situa- 
tion, Lage herauszukommen (2b): jmdm. aus 
Schwierigkeiten h. 
helrlaushollen (sw. V.; hat): 1. a) von dort drin- 
nen hierher nach draußen holen: den Koffer aus 
dem Gepäckraum h.; jmdn. aus einer Sitzung, 
aus einer Besprechung, aus seinem Auto h.; 
b) aus einer Zwangs-, Notlage befreien: die ein- 
geschlossenen Bergleute h. 2. (ugs.) a) eine 
bestimmte Leistung abgewinnen: in diesem 
Lauf habe ich das Letzte aus mir herausgeholt; 
mehr ist aus diesem Motor nicht herauszuho- 
len; b) durch besondere Fähigkeiten, besonderes 
Geschick als Vorteil erreichen, als Gewinn o. Ä. 
erzielen: sie hat bei dem Handel, den Verhand- 
lungen viel herausgeholt; die Unterhändler 
konnten mehr h., als erwartet worden war; aus 
jmdm. Geld h. (es an ihm verdienen); c) (bes. 
Sport) durch Leistung, besondere Fähigkeiten 
o. Ä. erreichen, erzielen, zustande bringen: die 
Sportlerin holte einen beachtlichen Erfolg, 
einen Sieg heraus; sie konnten einen sicheren 
Vorsprung h. 3. (ugs.) durch [geschickte] Fragen 
von jmdm. erfahren: die Polizei konnte aus dem 
Tatverdächtigen nicht viel h. 4. (ugs.) herausar- 
beiten u. deutlich sichtbar darstellen: bei dieser 
Aufführung wurde die Tragik des Werkes nicht 
genügend herausgeholt. 
helrlaus|hölren (sw. V; hat): a) (aus einem 
Gemisch von Tönen, Stimmen, Worten, Geräu- 
schen) mit dem Gehör wahrnehmen: ihre 
Stimme würde ich überall h.; b) an jmds. Wor- 
ten etw. nicht direkt Ausgesprochenes erkennen: 
aus jmds. Äußerung, Reden seine Enttäuschung 
h. 
helrlausikaltalpulltielren (sw. V; hat): a) aus 
etw. herausschleudern: der Pilot konnte sich 
mithilfe des Schleudersitzes aus der Maschine 
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h.;b) hinauswerfen (2c): der Minister wurde aus 
seinem Amt herauskatapultiert. 
heirlausikaulfen (sw. V; hat): jmdn., etw. durch 
Kauf aus etw. herauslösen, herausholen: den 
Spieler aus dem laufenden Vertrag h. 
heirlaus|keh|ren (sw. V.; hat): 1. durch Kehren 
nach draußen bringen, entfernen: er hatte den 
Dreck mit dem Besen zur Tür herausgekehrt. 
2. eine Stellung, eine Eigenschaft sehr betonen 
u. durch sein Verhalten auf deren Wichtigkeit 
hinweisen: den Vorgesetzten, den Chef h. 
helrlaus|ken|nen (unr. V.; hat): aus einer Menge 
o. Ä. heraus eine bestimmte Person od. Sache 
erkennen. 
heirlauslkitlzeln (sw. V; hat) (ugs.): a) etw. Ver- 
borgenes zum Vorschein bringen: Begeisterung, 
Angst, Leidenschaft aus jmdm. herauskitzeln; 
b) dort, wo man an bestimmte Grenzen stößt, 
noch etw. erreichen; abnötigen, abringen: noch 
den letzten Cent aus den Zulieferern herauskit- 
zeln; c) jmdm. Informationen [gegen dessen 
Willen] entlocken: obwohl sie versprochen 
hatte, nichts zu verraten, hat er das Geheimnis 
doch aus ihr herausgekitzelt. 
heirlausiklalmülsern (sw. V.; hat) (ugs.): auskla- 
müsern. 
heirlaus|klaulben (sw. V.; hat) (landsch.): etw. 
[eines nach dem anderen] mühselig aus einer 
Fülle herausholen, -suchen: Münzen aus einem 
Sparschwein h. 
heirlaus|klet|tern (sw. V; ist): von dort drinnen 
hierher nach draußen klettern. 
helrlausliklingeln (sw. V.; hat): jmdn. durch 
Benutzen der Türklingel od. des Telefons ver- 
anlassen, an die Tür od. ans Telefon zu gehen: 
um drei Uhr morgens klingelte er sie heraus. 
helrlausiklinigen (st. V; hat): 1. von dort drinnen 
hierher nach draußen klingen: aus der Bar 
klang laute Musik heraus. 2. in etw. andeu- 
tungsweise zum Ausdruck kommen: aus ihren 
Worten klang ein Lob heraus. 
helrlausiklop|fen (sw. V.; hat): 1. durch Klopfen 
aus etw. entfernen: den Staub aus der Kleidung 
h. 2. jmdn. durch Klopfen veranlassen, an die 
Tür od. an das Fenster zu gehen: wir mussten 
sie mitten in der Nacht h. 
heirlausikom|men (st. V; ist): 1. a) von dort drin- 
nen hierher nach draußen kommen: aus dem 
Zimmer h,; ich habe sie [aus dem Haus] h. 
sehen; b) durch etw. hindurch ins Freie dringen: 
aus dem Schornstein kommt schwarzer Qualm 
heraus; die ersten Frühlingsblumen kommen 
heraus (beginnen zu blühen). 2. a) einen Raum, 
Bereich o. À. verlassen [können]: sie ist nie aus 
ihrer Heimatstadt herausgekommen; aus der 
Haft, einer Anstalt h.; du kommst viel zu wenig 
heraus (unternimmst zu selten etw.), seit du 
dich von deinem Mann getrennt hast; wegen 
des schlechten Wetters komme ich wenig her- 
aus (komme ich wenig an die frische Luft); Ü aus 
dem Staunen nicht h. ([über etw.] nicht genug 
staunen können); b) (ugs.) einen Ausweg aus 
etw. finden: wir müssen sehen, dass wir aus die- 
ser peinlichen Situation heil h. 3. a) auf den 
Markt kommen: ein neues Modell, Fabrikat 
kommt heraus; b) etw. in den Handel bringen: 
der Verlag ist im Herbst mit einem neuen 
Taschenlexikon herausgekommen; c) (von 
einem Druckwerk o. Ä.) veröffentlicht werden, 
erscheinen: sein Roman kommt demnächst als 
Taschenbuch heraus; im nächsten Monat wird 
das Theaterstück auch in Mannheim h. (Pre- 
miere haben); d) (ugs.) öffentlichen Erfolg 
haben, populär werden: diese Sängerin, Schrift- 
stellerin ist ganz groß herausgekommen. 4. gut 
u. deutlich wahrgenommen, erkannt werden 
[können]: leider kamen die Zusammenhänge, 
die komischen Züge des Stückes [bei dieser Auf- 
führung] nur unklar heraus; die Bässe kommen 
nicht genügend heraus. 5. (ugs.) a) in einer 
bestimmten Weise zum Ausdruck kommen, for- 
muliert werden: der Vorwurf kam etwas zu 
scharf heraus; b) etw. erst nach einigem Zögern 
äußern, zur Sprache bringen: mit einem 


Wunsch, einem Anliegen h. 6. a) (ugs.) sich als 
[positives] Ergebnis, Resultat, als Lösung zeigen; 
sich ergeben: bei der Addition kommt eine hohe 
Summe heraus; was ist eigentlich noch dabei 
herausgekommen?; bei den Verhandlungen, bei 
der Arbeit ist nicht viel herausgekommen; etw. 
kommt auf eins, auf dasselbe, aufs Gleiche her- 
aus (bleibt sich gleich); b) (schweiz.) ausgehen, 
sich in einer bestimmten Weise gestalten: wie 
wäre es wohl herausgekommen, wenn ich dich 
nicht geweckt hätte?; in solchen Fällen kommt 
es nie gut heraus; c) (ugs.) [öffentlich] bekannt 
werden: wenn der Schwindel herauskommt, 
gibt es einen Skandal; es wird wohl nie h., wer 
der Täter war; die Sache kam heraus und er 
wurde entlassen. 7. (ugs.) a) aus dem Takt, aus 
dem Rhythmus einer ablaufenden Folge kom- 
men: ich komme beim Tanzen immer so leicht 
heraus; ich muss noch einmal von vorn lesen, 
ich bin herausgekommen; b) infolge einer länge- 
ren Pause bestimmte musische, sportliche o.ä. 
Fähigkeiten mit der Zeit verlieren: wenn man 
nicht jeden Tag übt, kommt man allmählich 
ganz heraus. 8. (ugs.) beim Kartenspiel begin- 
nen; als Erster die erste Karte ausspielen: wer 
kommt heraus? 9. (ugs.) bei einer Lotterie o.Ä. 
gezogen werden, gewinnen: die Nummer meines 
Loses ist wieder nicht herausgekommen; ich bin 
im ersten Rang herausgekommen. 

helrlaus|kön|nen (unr. V; hat) (ugs.): herauskom- 

men (2a), einen Ort o. Ä. verlassen können. 

helrlausikrab|beln (sw. V; ist) (ugs.): von dort 

drinnen hierher nach draußen krabbeln. 

heirlaus|krat|zen (sw. V.; hat): aus etw. durch 

Kratzen herausholen. 

helrlausikrie|chen (st. V.; ist): vgl. herauskrab- 

beln. 

helrlaus|krielgen (sw. V; hat) (ugs.): 1. herausbe- 

kommen (1-3). 2. herausbringen (5). 

helrlausikrisitalllilsielren (sw. V; hat): 1. a) [bei 
chemischen Prozessen] in Form von Kristallen 
gewinnen: aus einer Lösung Salze h.;b) (h. + 
sich) sich bei chemischen Prozessen in Form 
von Kristallen absondern: diese Kristalle haben 
sich bei der Destillation der Lösung herauskris- 
tallisiert. 2. a) klar herausarbeiten: die wesentli- 
chen Punkte aus einem Referat h.; b) (h. + sich) 
sich klar herausbilden: im Laufe des Gesprächs 
kristallisierten sich zwei verschiedene Meinun- 
gen heraus. 

helrlaus|lalchen (sw. V.; hat): plötzlich anfangen, 
laut zu lachen, ohne sich Zurückhaltung aufzu- 
erlegen: als sie sein Gesicht sah, lachte sie her- 
aus. 

helrlausllas|sen (st. V; hat) (ugs.): 1. herauskom- 
men, -gehen lassen: das Kind, den Hund [nicht] 
aus dem Haus h.; Rauch durch die Nase h. (ent- 
weichen lassen); Ü kurz bevor er ging, ließ er die 
große Neuigkeit heraus (teilte er die lange 
zurückgehaltene Neuigkeit mit). 2. weglassen, 
ausklammern: weil ich keine Zeit mehr hatte, 
musste ich einige Aufgaben h. 3. (Schneiderei) 
durch Auftrennen einer Naht länger, weiter 
machen: einen Saum, einen Ärmel h. 

heirlaus|laulfen <st. V.): 1. (ist) von dort drinnen 
hierher nach draußen laufen: aus dem Haus h.; 
der Torwart lief heraus (liefaus dem Tor her- 
aus) und fing die Flanke ab; (subst.:) durch sein 
Herauslaufen verschuldete der Torwart ein Tor. 
2. (ist) herausfließen: der Saft ist aus den Trau- 
ben herausgelaufen. 3. (hat) in einem Laufwett- 
bewerb durch schnelles Laufen erzielen: einen 
guten, beachtlichen Platz h.; vor dem letzten 
Wechsel hatte die Staffel einen Vorsprung von 
vier Metern herausgelaufen. 

helrlaus|lelgen (sw. V; hat): von dort drinnen 
hierher nach draußen [für jmdn. bereit]legen: 
den Kindern frische Kleider h. 

helrlausjlelsen (st. V; hat): 1. lesend [u. interpre- 
tierend] einem Text entnehmen, daraus erse- 
hen: man hat Dinge aus dem Roman herausge- 
lesen, die der Autor gar nicht beabsichtigt hatte; 
aus seinem Brief habe ich herausgelesen, dass er 
Kummer hat; Ü aus seinen Augen konnte sie die 
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Trauer h. 2. (ugs.) durch Auslesen aus einer grö- 
‚Seren Menge entfernen: sie sollte die fauligen 
Kartoffeln h. 

helrlaus|lo|cken (sw. V.; hat): 1. von dort drinnen 
hierher nach draußen locken: das Kaninchen 
aus dem Bau h.; U jmdn. aus seiner Reserve h. 
(ihn dazu bringen, seine Zurückhaltung aufzu- 
geben, aus sich herauszugehen, sich zu äußern). 
2. durch geschicktes Vorgehen etw. Gewünsch- 
tes von jmdm. (aus dessen materiellem od. geis- 
tigem Besitz) erhalten: sie brachte es fertig, eine 
größere Summe, das Geheimnis aus ihm 
herauszulocken. 

helrlausllölsen (sw. V.; hat): 1. durch Auflösen 
aus etw. entfernen: Fette können durch eine 
Behandlung mit Alkohol herausgelöst werden. 
2. a) (Kochkunst) von dem umgebenden 
[Frucht]fleisch trennen, lösen (1a); b) aus 
einem Ganzen, aus einem zusammengehören- 
den Verband entfernen: Wörter aus dem Text- 
zusammenhang h. 

helrlausllülgen, sich (st. V; hat): sich durch 
Lügen aus einer misslichen Lage, von einem 
Verdacht befreien: wie er sich wohl aus dieser 
Lage herauslügt? 

heir|ausimalchen (sw. V.; hat) (ugs.): 1. aus etw. 
entfernen: die Flecken aus dem Kleid h.; die 
Kerne aus den Kirschen h. 2. (h. + sich) a) sich 
[erholen u.] körperlich gut entwickeln: das Kind 
hat sich [nach der Krankheit] gut herausge- 
macht; b) sich in wirtschaftlicher, gesellschaftli- 
cher Hinsicht gut entwickeln; sich machen (6): 
das Stadtviertel, die Gegend hat sich herausge- 
macht. 

heirlausimo|delllielren (sw. V.; hat): durch 
besondere Formgebung deutlich machen u. 
betonen. 

helrlausimüslsen (unr. V; hat) (ugs.): 1. vgl. 
herausdürfen. 2. (nach dem Schlaf) aufstehen 
müssen: in der Woche muss ich jeden Morgen 
früh heraus. 3. gesagt, ausgesprochen werden 
müssen: das musste mal heraus. 

Helr|ausinahlme, die; -, -n [zum 2. Bestandteil 
vgl. Abnahme]: das Herausnehmen; das 
Herausgenommenwerden. 

helrlausinehmlbar (Adj.): sich herausneh- 
men (1a) lassend: eine -e Zahnspange. 

heirlausinehlmen (st. V.; hat): 1. a) aus dem Inne- 
ren eines Behälters o. Ä. nehmen, entfernen: 
Geld aus dem Portemonnaie h.; sie schloss die 
Schublade, ohne die Papiere herauszunehmen; 
b) (ein Organ) operativ entfernen: [jmdm.] die 
Polypen, den Blinddarm h. 2. jmdn. nicht länger 
in seiner gewohnten Umgebung lassen: sie hat 
das Kind aus der Schule herausgenommen; in 
der 70. Minute nahm der Trainer den enttäu- 
schenden Spieler heraus (bes. Ballspiele; ließ 
ihn nicht länger spielen, sondern ersetzte ihn 
durch einen anderen). 3. (h. + sich) (ugs.) sich 
dreisterweise erlauben; sich anmaßen: sich 
allerhand h.; er nahm sich Freiheiten heraus, die 
ihm nicht zustanden; er hat sich ihr gegenüber 
zu viel herausgenommen. 

helrlauslopelrielren (sw. V.; hat): aus etw. durch 
eine Operation entfernen: eine Gallenblase, 
einen Tumor h. 

heir|ausipaulken (sw. V.; hat) [zu Studentenspr. 
pauken = fechten] (ugs.): jmdn. aus einer miss- 
lichen, gefährlichen Situation befreien. 

heirlauslpilcken (sw. V; hat) (ugs.): a) aus einer 
größeren Menge durch Picken herausholen: die 
Vögel haben die Sonnenblumenkerne herausge- 
pickt; b) sich gezielt jmdn., etw. aus einer Menge 
auswählen, heraussuchen: er hat sich die inte- 
ressantesten Bücher herausgepickt. 

helr|aus|plat|zen (sw. V. ist) (ugs.): 1. plötzlich in 
lautes, sich nicht länger zurückhalten lassendes 
Lachen ausbrechen: bei dem komischen 
Anblick platzte sie heraus. 2. etw. spontan u. 
unvermittelt äußern: mit einer Frage, Bemer- 
kung h.; sie platzte sofort mit dieser Neuigkeit 
heraus. 

helrlausipresisen (sw. V; hat): 1. aus etw. pres- 
sen: die letzten Tropfen Flüssigkeit h. 2. von 
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jmdm. unter Ausübung von Druck, Anwendung 
von Gewalt erlangen: aus jmdm. eine größere 
Summe, ein Geständnis h. 
heirlausiprülgeln (sw. V; hat) (ugs.): 1. jmdn. 
durch Prügel dazu bringen, etw. mitzuteilen 
oder herzugeben: die Wahrheit, ein Geständnis, 
das Geld aus jmdm. h. 2. durch Prügeln 
befreien: sie mussten ihren Freund h. 3. durch 
Prügel herausbringen, entfernen: diese Allüren 
werde ich ihm h. 
helļr|aus|prus|ten (sw. V; hat) (ugs.): prustend 
herauslachen. 
helrlausipum]|pen (sw. V.; hat): durch Pumpen 
aus etw. entfernen. 
heirlaus|put|zen (sw. V.; hat): so schmücken, put- 
zen, dass es ins Auge fällt: sie putzt sich immer 
sehr heraus; die Kinder [festlich] h.; die Wagen 
für den Festumzug [prächtig] h.; U für den 
hohen Besuch hat sich die Kleinstadt herausge- 
putzt. 
heirlausiquelllen (st. V; ist): 1. quellend heraus- 
dringen: aus der Vertiefung quoll Wasser her- 
aus. 2. unnatürlich geschwollen hervortre- 
ten (2b): durch die Anstrengung quollen die 
Augen heraus. 
heirlausiquetischen (sw. V; hat) (ugs.): heraus- 
pressen. 
helrlausiralgen (sw. V; hat): 1. aus etw. [in die 
Höhe] ragen: dort, wo die Brücke gewesen war, 
ragten nur noch die Pfeiler heraus. 2. durch 
seine Bedeutung hervortreten, sich von seiner 
Umgebung abheben: ihre Leistung ragte weit 
über den Durchschnitt heraus. 
heirlausiralgend <Adj.): [weit] über dem Durch- 
schnitt liegend, sich von der Masse abhebend u. 
deshalb ungewöhnlich, besonders, auffallend: 
eine -e Leistung; eine -e Persönlichkeit; Ereig- 
nisse von -er Bedeutung. 
heirlaus|rech|nen (sw. V.; hat): einen Faktor, Pos- 
ten aus einer Rechnung, einer Statistik o. Ä. 
herausnehmen od. unberücksichtigt lassen: Sai- 
soneinflüsse, Sondereffekte aus der Statistik h. 
heirlausirelcken (sw. V; hat) (ugs.): einen Körper- 
teil reckend vorstrecken: den Arm h. 
heirlausirelden, sich (sw. V; hat) (ugs.): a) sich 
durch Ausreden der Verantwortung, einem Ver- 
dacht, einer Forderung o. Ä. entziehen: sie ver- 
suchte sich damit herauszureden, dass sie 
nichts davon gewusst hätte; b) sich als Ausrede 
auf etw. berufen: sie redete sich auf das 
schlechte Wetter heraus. 
heirlauslreilchen (sw. V; hat): 1. von dort drinnen 
hierher nach draußen reichen: kannst du mir 
bitte den Koffer h.? 2. (ugs.) lang genug sein u. 
deshalb von dort drinnen bis zu einer Stelle 
hierher nach draußen reichen (3): das Kabel 
reicht nicht aufs Dach heraus. 
helrlauslreilßen (st. V.; hat): 1. aus etw. rei- 
‚Sen (5a): eine Seite [aus dem Heft] h.; den Fuß- 
boden, die Türen h. lassen; ich musste mir einen 
Zahn h. (ugs.; ziehen) lassen; er riss das Unkraut 
mit der Wurzel aus der Erde heraus; U jmdn. aus 
seiner vertrauten Umgebung, aus der Arbeit, 
aus seiner Traurigkeit, Lethargie, aus einem 
Gespräch h. 2. (ugs.) a) jmdm. aus einer 
bedrängten Lage helfen, jmdn. aus Schwierig- 
keiten befreien: seine Freunde h.; ihre Aussage 
hat ihn herausgerissen; b) Fehler, Mängel einer 
Sache wieder aufwiegen, ausgleichen: die Eins 
im Aufsatz reißt die Drei im Diktat heraus; ich 
habe etwas zugenommen, aber das Kleid reißt 
alles heraus. 
heirlausjreilten (st. V.): 1. (ist) von dort drinnen 
hierher nach draußen reiten. 2. (hat) (ugs.) 
durch geschicktes o.ä. Reiten erzielen: die deut- 
sche Mannschaft konnte einen Sieg h. 
heirlaus|ren|nen (unr. V; ist): von dort drinnen 
hierher nach draußen rennen. 
heirlausjrülcken (sw. V.): 1. a) (hat) aus einem 
Raum, einer Reihe hierher nach draußen 
rücken (1a): die Stühle auf die Veranda h.; 
b) (ist) aus einem Raum, einer Reihe hierher 
nach draußen rücken (2): kannst du noch ein 
Stück zu mir h.? 2. (ugs.) a) (hat) sich nach 


anfänglichem Weigern von etw. [was man 
besitzt] trennen; herausgeben (2): ungern etw. 
h.; endlich hat sie das Geld herausgerückt; sie 
mussten ihre Beute wieder h.; er rückt keinen 
Cent heraus; U sie rückte das Passwort doch 
noch heraus; b) (ist) nach längerem Zögern aus- 
sprechen: mit einem Anliegen, einer Absicht, 
einer Bemerkung, einem Geheimnis h. 
heirlaus|rulfen (st. V; hat): 1. von dort drinnen 
hierher nach draußen rufen: etw. zum Fenster 
h.; sie rief etwas zu uns heraus. 2. durch Rufen 
auffordern, veranlassen herauszukommen (1 a): 
jmdn. aus einer Sitzung h.; das begeisterte 
Publikum rief den Schauspieler [noch dreimal] 
heraus (forderte ihn durch starken Applaus auf, 
vor den Vorhang zu kommen). 
heirlaus|rutlschen (sw. V; ist): 1. von dort drin- 
nen hierher nach draußen rutschen: der Geld- 
beutel rutschte ihm [aus der Tasche] heraus; 
das Hemd war ihm aus der Hose herausge- 
rutscht. 2. (ugs.) von jmdm. unüberlegt, übereilt 
ausgesprochen werden; jmdm. ungewollt ent- 
schlüpfen: die Bemerkung war ihr einfach so 
herausgerutscht. 
helrlaus|saulgen (sw., geh. auch: st. V; hat): von 
dort drinnen hierher nach draußen saugen. 
helrlausischaflfen (sw. V.; hat) (ugs.): 1. von dort 
drinnen hierher nach draußen schaffen (5): sie 
will morgen den ganzen alten Plunder aus dem 
Keller herausschaffen. 2. a) (ugs.) es schaf- 
fen (4a), aus einer schwierigen Lage, einem 
gefährlichen Gebiet o.Ä. herauszukommen: er 
hat es im letzten Augenblick aus dem brennen- 
den Auto herausgeschafft; b) (h. + sich) 
(landsch.) durch eigene Kraft, durch eigenen 
Antrieb aus bestimmten Schwierigkeiten 
herauskommen: sie hat sich mühsam aus ihrer 
Misere herausgeschafft. 
helrlaus|schällen (sw. V; hat): 1. a) durch Entfer- 
nen der Schale herauslösen: das Fruchtfleisch 
vom Kürbis h.; U sie schälte sich langsam aus 
ihrer Jacke heraus; b) durch Schälen entfernen: 
die schwarzen Flecke aus der Kartoffel h. 
2. a) aus einem größeren Zusammenhang lösen 
u. gesondert betrachten: die religiösen Elemente 
dieses Romans h.;b) (h. + sich) allmählich 
deutlich, erkennbar werden: langsam schälte 
sich das wahre Tatmotiv heraus; c) (h. + sich) 
sich im Verlauf von etw. deutlich als jmd., etw. 
erweisen: dieses Problem schälte sich in der Dis- 
kussion als dringlichstes heraus. 
helrlaus|schaulen (sw. V; hat) (österr., schweiz., 
sonst landsch.): 1. a) heraussehen: zum Fenster 
h.;b) herausgucken (b): dein Unterrock hat 
herausgeschaut. 2. a) als Gewinn zu erwarten 
sein: bei diesem Geschäft schaut nicht viel her- 
aus; b) (ugs.) als [positives] Ergebnis zu erwar- 
ten sein: eine persönliche Bestleistung schaut 
heraus. 
helrlausischilcken (sw. V; hat): a) veranlassen, 
dass etw. von dort drinnen hierher nach dort 
draußen gebracht od. befördert wird: der Minis- 
ter hatte gestern eine Pressemitteilung heraus- 
geschickt; b) jmdn. veranlassen, sich zu einem 
bestimmten Zweck von dort drinnen hierher 
nach draußen zu begeben: die Kinder werden 
zum Spielen auf die Straße herausgeschickt, 
damit sie nicht stören. 
helrlausischielßen (st. V.): 1. (hat) a) von dort 
drinnen hierher nach draußen schießen: die 
Entführer haben aus dem Auto herausgeschos- 
sen; b) durch Schießen entfernen: auf dem Jahr- 
markt an der Schießbude eine Rose h. 2. (ist) 
a) sich äußerst heftig u. schnell nach außen 
bewegen: er war mit seinem Rennwagen aus der 
Kurve herausgeschossen; b) (ugs.) mit großer 
Eile u. Heftigkeit herauslaufen: sie kam plötz- 
lich aus dem Haus herausgeschossen. 3. (hat) 
(Fußball) durch das Schießen mehrerer Tore ein 
bestimmtes Ergebnis erzielen: die Italiener 
schossen eine 2:0-Führung heraus. 
helrlaus|schin|den (unr. V.; hat) (ugs.): heraus- 
schlagen (3): Geld h.; auf der Fahrt hat sie wich- 
tige Minuten herausgeschunden. 


herausprügeln-herausspringen 


helrlausischlalgen (st. V.): 1. (hat) a) durch 
Schlagen aus etw. entfernen: eine Zwischen- 
wand h.; b) durch Schlagen entstehen lassen: 
Funken aus einem Stein h. 2. (ist) aus etw. hier- 
her nach draußen schlagen, dringen: Feuer 
schlug aus dem Dachstuhl heraus. 3. (hat) 
[urspr. = durch Prägeschlag viele Münzen aus 
einem Stück Metall anfertigen] (ugs.) mit 
Geschick, Schlauheit aus, bei einer Sache für 
sich gewinnen: eine Menge Geld, einen Vorteil 
h.; aus allem das Beste h. 

helrlausischleilchen (st. V.): 1. (ist) von dort drin- 
nen hierher nach draußen schleichen: vorsich- 
tig aus dem Zimmer h. 2. (hat; h. + sich) a) sich 
von dort drinnen hierher nach draußen schlei- 
chen: sie hat sich leise aus dem Haus herausge- 
schlichen; b) sich einer unangenehmen Angele- 
genheit, einer Pflicht o. Ä. vorsichtig entledigen: 
die Firmen versuchen, sich aus der gesetzlichen 
Verpflichtung herauszuschleichen. 

helrlaus|schlep|pen (sw. V; hat): 1. von dort drin- 
nen hierher nach draufsen schleppen: er 
schleppte die Koffer heraus. 2. (h. + sich) sich 
von dort drinnen hierher nach draußen schlep- 
pen: trotz Schmerzen konnte er sich aus dem 
brennenden Haus h. 

heir|aus|schleuldern (sw. V.; hat): von dort drin- 
nen hierher nach draußen schleudern: der Vul- 
kan schleudert Fontänen von Asche und Stei- 
nen heraus; sie wurde bei dem Zusammenprall 
aus dem Auto herausgeschleudert; U Worte, 
Anklagen h. 

helrlausischmelcken (sw. V; hat): a) mit dem 
Geschmackssinn aus einem Gemisch wahrneh- 
men: Gewürze h.;b) durch sein besonders kräf- 
tiges, charakteristisches Aroma geschmacklich 
hervortreten: Oregano und Salbei schmecken 
stark heraus. 

heir|ausIschmeilßen (st. V.; hat) (ugs.): raus- 
schmeißen. 

helrlausischmug|geln (sw. V.; hat): aus einem 
Land, einem Gebäude o.Ä. schmuggeln (1,2). 

heirjaus|schneilden (unr. V.; hat): durch Schnei- 
den entfernen: ein großes Stück Torte h. 

helrlaus|schöp|fen (sw. V; hat): von dort drinnen 
durch Schöpfen entnehmen. 

helrlaus|schraulben (sw. V.; hat): durch Schrau- 
ben aus etw. entfernen: die Birne aus der Fas- 
sungh. 

heirlausischreilben (st. V.; hat): 1. einen Teil 
eines Textes für einen bestimmten Zweck 
abschreiben: ich habe mir die wichtigsten Stel- 
len der Rede herausgeschrieben. 2. eine Figur 
aus dem Drehbuch einer Fernsehserie o. A. 
streichen: sie wurde aus der Serie herausge- 
schrieben. 

heirlauslschreilen (st. V; hat): aus einer Gefühls- 
bewegung heraus schreiend äufsern, laut ver- 
künden: seinen Schmerz, seinen Hass h. 

heirlausiselhen (st. V.; hat): 1. a) von dort drin- 
nen hierher nach draußen sehen; b) [länger als 
das darüberliegende Bedeckende sein u. des- 
halb] zu sehen sein; herausstehen, -ragen: sie 
hatte sich so in die Decke gehüllt, dass nur der 
Kopf heraussah. 2. (südd., österr., schweiz. ugs.) 
a) aus einer größeren Menge etw. Bestimmtes 
erkennen: bestimmte Gegenstände aus einem 
Bild h.;b) erkennen (2b), beurteilen: nach so 
kurzer Zeit kann ich noch nicht h., ob sie zu mir 
passt. 

heirlaulßen (Adv.) (bayr., österr.): hier draußen: 
die Kinder spielen h. im Hof. 

helrlauslsolllen (unr. V; hat) (ugs.): vgl. heraus- 
dürfen. 

helrlaus|spiellen (sw. V.; hat) (bes. Ballspiele): 
durch gutes, planmäfßsiges Spielen erzielen: die 
Mannschaft spielte einen ungefährdeten Sieg 
heraus. 

heirlaus|spren|gen (sw. V.): 1. (hat) aus einem 
Ganzen durch Sprengen entfernen. 2. (ist) (ver- 
altet) scharf herausreiten (1). 

helrlaus|sprin|gen (st. V; ist): 1. von dort drinnen 
hierher nach draußen springen (1b): aus dem 
Fenster h. 2. a) sich durch einen Sprung (in 
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Glas, Porzellan o. Ä.) aus etw. lösen: aus der 
Fensterscheibe ist ein Eckchen herausgesprun- 
gen; b) aus einem Gefüge o.Ä. springen (3): die 
Sicherung ist herausgesprungen. 3. hervorsprin- 
gen (2). 4. (ugs.) sich als Gewinn, Vorteil o.Ä. 
(für jmdn.) aus etw. ergeben: bei der Sache 
springt nichts, eine Menge, viel Geld [für sie] 
heraus; ich mache meine Entscheidung davon 
abhängig, was für mich dabei finanziell heraus- 
springt. 

helrlaus|spruldeln (sw. V.): 1. (ist) aus dem Inne- 
ren von etw. nach außen sprudeln. 2. hastig, 
überstürzt, ungestüm [u. dadurch undeutlich 
artikuliert] vorbringen: Fragen h.; sie sprudelte 
diese Sätze [nur so] heraus. 
heirlausistaflfielren (sw. V.; hat) (ugs. scherzh.): 
herausputzen: die hat ihr Kind vielleicht heraus- 
staffiert!; in eine vollkommen herausstaffierte 
Wohnung einziehen. 

heirlausistelchen (st. V.; hat): 1. sich deutlich, 
klar, scharf von seiner Umgebung abheben: die 
Fichten stachen in dunklem Grün heraus. 

2. (Eishockey) ausstechen (4). 

e|rjaus|stelcken (steckte/stak heraus, hat 
herausgesteckt): 1. (steckte heraus) von dort 
drinnen hierher nach draußen stecken: eine 


Fahne 
die Nase h. (herausstrecken). 2. (stak heraus) 
herausragen: Pricken staken aus dem Boden 
des Watts heraus. 
helr|aus|ste|hen (unr. V.; hat; südd., österr., 
chweiz. auch: ist): hervor-, herausragen: im 
Schuh stehen ein paar Nägel heraus. 
helrlauslstelllen (sw. V; hat): 1. a) von dort drin- 
nen hierher nach draußen stellen: die Garten- 
möbel auf die Veranda h.; b) (Ballspiele) nicht 
mehr mitspielen lassen: einen Spieler h. 2. in 
den Mittelpunkt rücken; hervorheben: Ansprü- 
che, Aufgaben, Grundsätze, Ergebnisse klar, 
scharf h.; Merkmale, eine Persönlichkeit h.; die 
Kritik stellte diesen jungen Künstler besonders 
heraus. 3. (h. + sich) sich [als etw. Bestimmtes] 
erweisen: in den Verhandlungen hat sich ihre 
Unschuld herausgestellt; ihre Angaben stellten 
sich als falsch heraus; es wird sich h., ob du 
recht hast. 
heirlaus|sto|ßen (st. V.; hat): 1. von dort drin- 
nen hierher nach draußen stoßen: mithilfe 
einer Stange können Sie die Kugeln aus dem 
Rohr herausstoßen. 2. heftig und gepresst von 
sich geben, sagen: Worte, Fragen hastig, 
undeutlich h. 
heirlaus|stre|cken (sw. V.; hat): von dort drinnen 
hierher nach draußen strecken: die Maus 
streckte vorsichtig den Kopf zum Loch heraus; 
du sollst den Arm nicht aus dem Zugfenster h.; 
jmdm. die Zunge h. (jmdm. die Zunge zeigen u. 
damit Triumph od. Verachtung ausdrücken). 
heirlausistreilchen (st. V.; hat): 1. aus einem Text 
streichen: einige Sätze aus dem Manuskript h. 
2. (durch übermäßig starke Betonung od. 
lobende Erwähnung) auf jmdn., sich, etw. 
besonders aufmerksam machen: sich, seine 
Frau, seine Verdienste h.; er strich seine eigene 
Leistung heraus. 
heir|aus|strölmen (sw. V; ist): 1. von dort drin- 
nen hierher nach draußen strömen: Unmengen 
von Wasser strömten durch die Bruchstelle her- 
aus. 2. in großer Anzahl aus etw. herauskom- 
men: die Besucher strömten durch die Tore her- 
aus. 
heirlaus|stür|zen (sw. V; ist): von dort drinnen 
hierher nach draußen stürzen (1a, 2a). 
helrlausisulchen (sw. V.; hat): kritisch prüfend 
aus einer Anzahl [gleichartiger] Dinge od. Per- 
sonen auswählen u. von den übrigen trennen: 
alle schlechten Äpfel aus der Kiste h.; er sucht 
sich seine Leute schon gut heraus. 
helrlausltralgen (st. V; hat): von dort drinnen 
hierher nach draußen tragen: der Verletzte 
wurde auf einer Bahre aus dem Haus herausge- 
tragen. 
helrlaus|treilben <st. V; hat): von dort drinnen 
hierher nach draußen treiben: die Pferde aus 


aus dem Fenster] h.; den Kopf [zur Tür], 
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der Koppel h.; Ü so versuchte er, die schlechten 
Gedanken aus seinem Kopf herauszutreiben. 
helrlaus|tren|nen (sw. V; hat): von einem Stück 
abtrennen u. herausnehmen. 
helrlausltrelten <st. V.): 1. (ist) aus einem Raum, 
einer Reihe hierher nach draufsen treten: er sah 
sie aus dem Haus h.; jeder Zweite [aus dem 
Glied, der Reihe] h.! 2. (ist) hervortreten, zum 
Vorschein kommen: das Wasser ist schon so 
weit abgeflossen, dass der Untergrund heraus- 
tritt; sie wurde so wütend, dass ihre Halsschlag- 
ader heraustrat (sie zeichnete sich deutlich ab); 
U damit ist er endlich aus dem Schatten seines 
Vaters herausgetreten. 
helrlaus|tun (unr. V; hat) (ugs.): [aus dem Inne- 
ren] nach außen legen, setzen, stellen. 
heirlaus|wachlsen (st. V; ist): 1. aus etw. nach 
draußen wachsen, wachsend aus etw. heraus- 
kommen (1b): die Pflanze wächst schon unten 
aus dem Topf heraus; die gefärbten Haare h. las- 
sen (die Haare so lange wachsen lassen, bis der 
gefärbte Anteil ohne Schwierigkeit durch 
Schneiden entfernt werden kann). 2. für ein 
Kleidungsstück, einen Gebrauchsgegenstand 
o. Ä. zu groß werden: das Kind ist aus dem Man- 
tel, den Schuhen herausgewachsen. 
helrlaus|walgen, sich (sw. V.; hat): wagen heraus- 
zukommen (1 a): sie wagte sich nicht aus ihrer 
Höhle heraus. 
helrlaus|walschen (st. V.; hat): a) durch Waschen 
aus etw. entfernen: die Flecken aus der Tischde- 
cke h.;b) (landsch.) (ein Wäschestück o. Ä.) kurz 
mit der Hand waschen; durchwaschen: ich 
muss noch schnell den Pulli h. 
heirlaus|wer|fen <st. V.; hat): 1. von dort drinnen 
hierher nach draußen werfen: bitte wirf mir das 
Portemonnaie aus dem Fenster heraus; U das ist 
doch herausgeworfenes (unnütz ausgegebenes) 
Geld. 2. (ugs.) hinauswerfen (2). 
heirlaus|winlden, sich (st. V; hat): 1. sich durch 
drehende, schlangenartige Bewegungen 
befreien: sich aus einer Jacke, einer Umarmung, 
einer Umklammerung h. 2. sich durch besonde- 
res Geschick aus einer unangenehmen, heiklen 
Lage befreien: sie wusste nicht, wie sie sich h. 
sollte. 
helrlaus|winiken (sw. V.; hat; 2. Part. herausge- 
winkt, auch, bes. ugs.: herausgewunken): 
a) durch Winken auffordern, veranlassen 
herauszukommen (1 a): sie wurden am Kontroll- 
punkt herausgewinkt; b) durch Zeichen geben- 
des Winken beim Herausfahren (1b) dirigieren: 
sie hat mich aus der Parklücke herausgewinkt. 
heirlaus|wirt|schaflten (sw. V.; hat): durch 
geschicktes Wirtschaften als Gewinn erzielen: 
aus dem Betrieb war nicht mehr herauszuwirt- 
schaften. 
helrlaus|wolllen <unr. V; hat) (ugs.): a) heraus- 
kommen, -fahren, -gehen wollen: aus der Stadt 
herauswollen; b) sich aus einer dauernden Ver- 
pflichtung, einer [schwierigen] Lage o.Ä. 
befreien wollen: aus der Defensive, einer Not- 
lage h.; wer vorzeitig aus dem Vertrag herauswill 
(wer den Vertrag vorzeitig kündigen will), muss 
dennoch die volle Prämie bezahlen. 
helrlaus|würl|gen (sw. V.; hat): 1. durch Würgen 
[wieder] hervorbringen: das Fleisch wieder h. 
2. mühsam u. undeutlich sprechen. 
helrlaus|zer|ren (sw. V.; hat): von dort drinnen 
hierher nach draußen zerren. 
helrlaus|zielhen (unr. V.): 1. (hat) a) von dort 
drinnen hierher nach draußen ziehen: die 
Schublade, einen Zettel, den Netzstecker h.; 
jmdn. aus dem Teich h.; U ich werde jede Einzel- 
heit aus ihm h. (ugs.; auch gegen seinen Wider- 
stand von ihm in Erfahrung bringen); b) aus 
einem Bereich, einer Gruppe o. Ä. zu einem 
bestimmten Zweck aussondern, herausnehmen: 
einzelne Mitarbeiter werden herausgezogen, 
um den Messestand zu betreuen. 2. aus einem 
Gebiet, Ort wegziehen: er ist aus Berlin heraus- 
gezogen. 3. (hat) als Auszug, Exzerpt heraus- 
schreiben: Merksätze aus dem Text h. 
herb (Adj.) [mhd. har(e), flektiert: har(e)wer, H. u., 
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viell. eigtl. = schneidend; rau]: 1. (in Bezug auf 
den Geschmack, Geruch von etw.) keine gefäl- 
lige Süße besitzend, sondern ein wenig scharf, 
leicht bitter od. säuerlich: -er Wein; der -e Duft 
des Herbstlaubs; dieses Parfüm ist mir zu h. 

2. Kummer verursachend, schwer zu ertragen; 
schmerzlich, bitter: ein -er Verlust, Rückschlag; 
eine -e Niederlage hinnehmen müssen; sie 
wurde h. enttäuscht. 3. a) nicht lieblich, sondern 
von strengem, verschlossen wirkendem Wesen: 
ein -es Gesicht; eine -e Schönheit; ein -er Zug 
um den Mund; b) (in Bezug auf eine Äußerung, 
Handlungsweise) hart, unfreundlich; besonders 
streng u. scharf: -e Worte; -e Kritik. 

Her|ballist, der; -en, -en [zu lat. herba = Pflanze, 
Gras]: Heilkundiger, der auf Kräuterheilkunde 
spezialisiert ist. 

Herlballisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Herbalist. 

Herlbar, Herlbalrilum, das; -s, ...rien [spätlat. 

herbarium = Kräuterbuch]: systematisch ange- 

legte Sammlung gepresster u. getrockneter 
Pflanzen u. Pflanzenteile. 

herbei (Adv.) [aus t her u. tbei]: von einer ent- 
fernt liegenden Stelle an den Ort des Sprechen- 

den, auf den Sprechenden zu: alles h.!; alle 
Mann h.!; h. zu mir! 

her|beilbrin|gen unr. V; hat): 1. von einer ent- 
fernt liegenden Stelle zum Sprechenden bringen. 

2. jmdm. verschaffen, an die Hand geben: Indi- 
zien, Beweise h. 

herlbeileillen (sw. V; ist): schnellstens herbei- 
kommen. 

her|beilfahlren (st. V; ist): von einer entfernt lie- 
genden Stelle an einen bestimmten Ort, zum 
Sprechenden fahren. 

her|beilflielgen (st. V; ist): von einer entfernt lie- 
‚genden Stelle zum Sprechenden fliegen: die 
Brieftaube ist herbeigeflogen. 

her|beilfühlren (sw. V; hat): 1. (selten) der 
Grund, der Anlass dafür sein, dass jmd. von 
einer entfernt liegenden Stelle an einen 
bestimmten Ort zum Sprechenden kommt: die 
Neugier führt sie herbei. 2. bewirken, dass etw. 
geschieht, dass es zu etw. kommt: eine Entschei- 
dung, den Untergang, das Ende h.; eine Aus- 
sprache zwischen den Partnern h.; ihr Eingrei- 
fen führte eine Wende herbei; es war der 
Schock, durch den der Tod herbeigeführt wor- 
den war. 

Her|beilfühlrung, die; -: das Herbeiführen (2). 

herlbeilho|len (sw. V.; hat): von einer entfernt lie- 
genden Stelle an einen bestimmten Ort, zum 
Sprechenden holen. 

her|beilkom|men (st. V; ist): von einer entfernt 
liegenden Stelle an einen bestimmten Ort, zum 
Sprechenden kommen. 

her|beillaslsen, sich (st. V.; hat) (oft iron.): sich 
nach längerem Zögern endlich zu etw. beque- 
men, bereitfinden: sich zur Mithilfe h.; würdest 
du dich nun endlich h., mir den Fall zu erklären? 

her|beillaulfen (st. V; ist): von einer entfernt lie- 
genden Stelle an einen bestimmten Ort, zum 
Sprechenden laufen. 

herlbeillo|cken (sw. V.; hat): von einer entfernt 
liegenden Stelle an einen bestimmten Ort, zum 
Sprechenden locken: der Köder lockt die Tiere 
herbei; U sie wollte für die Nacht die Träume h. 

herlbeilre|den (sw. V; hat): durch fortwährendes 
Reden Wirklichkeit werden lassen: ein Unglück, 
einen Missstand h.; das Glück kann man nicht 
h. 

her|beilrulfen (st. V; hat): von einer entfernt lie- 
genden Stelle an einen bestimmten Ort, zum 
Sprechenden rufen: Hilfe h.; er ruft seinen Hund 
mit einem Pfiff herbei. 

her|beilschaflfen (sw. V.; hat): von einer entfernt 
liegenden Stelle an einen bestimmten Ort, zum 
Sprechenden schaffen, bringen: er forderte ihn 
auf, das Zeug unter allen Umständen herbeizu- 
schaffen; jmdn. tot oder lebendig h. 

herlbeilschlep|pen (sw. V; hat): schleppend her- 

beibringen (1). 

her|beilseh|nen (sw. V.; hat): sehnlichst wün- 
schen, dass jmd., etw. Bestimmtes da sei, dass 
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jmd. Bestimmtes komme, etw. Bestimmtes ein- 
treffe: einen bestimmten Tag, ein bestimmtes 
Ereignis, einen geliebten Menschen h. 
herlbeilströlmen (sw. V; ist): in großer Anzahl 
herbeikommen: die Besucher, die Neugierigen 
strömten herbei. 

her|beilwin|ken (sw. V; hat; 2. Part. herbeige- 

winkt, auch, bes. ugs.: herbeigewunken): durch 

Winken auffordern herbeizukommen: ein Taxi, 
den Ober h. 

her|beilwünlschen (sw. V; hat): vgl. herbeiseh- 
nen. 

her|beilzau|bern (sw. V.; hat): durch Zaubern 

herbeibringen: ich wünschte, ich könnte ihn/ 

könnte dir das Geld gleich h. 

her|beilzielhen (unr. V; hat): von einer entfernt 
liegenden Stelle heranziehen (1 a). 

herlbeilziltielren (sw. V.; hat) (abwertend): 

1. jmdn. in einem befehlenden Tonfall auffor- 
dern herzukommen [um ihn für etw. zur 
Rechenschaft zu ziehen]: sie zitierte ihren Stell- 
vertreter herbei; der sofort herbeizitierte Mitar- 
beiter stritt alles ab. 2. lebendig werden lassen, 
klar und deutlich ins Bewusstsein bringen. 
her|be|kom|men (st. V.; hat): a) etw., was man 
braucht, auf irgendeine Art u. Weise beschaffen, 
ausfindig machen: wo soll ich das denn h.?; 
b) jmdn. an den Ort des Sprechenden bringen: 
ich will mal sehen, ob ich ihn h. kann. 
her|be|mülhen (sw. V; hat) (geh.): 1. jmdn. an 
den Ort des Sprechenden bemühen: darfich Sie 
einmal h.? 2. (h. + sich) sich an den Ort des 
Sprechenden bemühen: ich danke Ihnen, dass 
Sie sich herbemüht haben. 

her|belorldern (sw. V; hat): an den Ort des Spre- 
chenden beordern: sie hatten mich aus Berlin 
herbeordert. 

Her|berl|ge, die; -, -n [mhd. herberge, ahd. heri- 
berga, zu: heri (t Heer), eigtl. = ein das Heer 
bergender Ort]: 1. a) einfaches Gasthaus o. Ä., 
in dem jmd. [für die Nacht] Unterkunft findet: 
sie waren auf dem Weg zu ihrer H.; b) Kurzf. von 
t Jugendherberge. 2. (Pl. selten) (veraltet) gastli- 
che Aufnahme: um H. bitten. 

Herlbergslelltern (Pl.): Herbergsvater u. Her- 
bergsmutter. 

Her|bergs|mut|ter: vgl. Herbergsvater. 

Her|bergslvalter, der: Leiter, Verwalter einer 
Jugendherberge. 

herlbelstelllen (sw. V.; hat): an den Ort des Spre- 
chenden, zu sich bestellen: ein Taxi, einen 
Patienten [für 9 Uhr] h. 

her|belten (sw. V; hat): routinemäßig, ohne Aus- 

druck u. innere Beteiligung o. Ä. hersagen: sie 
konnte die Lateinvokabeln h. 

Herb]heit, die; -, -en: 1. (0. P1.) das Herbsein. 

2. herbe Passage, herb wirkende Ausführung. 
herlbitlten (st. V; hat): an den Ort des Sprechen- 

den, zu sich bitten: sie hatte ihn heute hergebe- 

ten. 

Her|bilvolre, der; -n, -n: Tier, das sich von [krau- 
tigen] Pflanzen ernährt. 

her|bilzid (Adj.) [zu lat. herba = Pflanze, Gras u. 
caedere (in Zus. -cidere) = töten]: pflanzenver- 
nichtend. 

Herlbilzid, das; -[e]s, -e: chemisches Mittel zur 
Unkrautvernichtung: ein hochgiftiges H.; gegen 
-e resistente Kulturpflanzen. 

Herb|ling, der; -s, -e [herb]: unreife Frucht aus 
später Blüte. 

her|brin|gen (unr. V; hat): an den Ort des Spre- 
chenden bringen. 

Herbst, der; -[e]s, -e [mhd. herbest, ahd. herbist, 
eigtl. = (am besten) zum Pflücken geeignet(e 
Zeit), Ernte]: 1. a) Jahreszeit zwischen Sommer 
u. Winter als Zeit der Ernte u. der bunten Fär- 
bung der Blätter von Laubbäumen: ein früher, 
später, regnerischer, kalter, milder, schöner, son- 
niger, goldener H.; der Deutsche H. (Jargon; 
Herbst des Jahres 1977, in dem die terroristi- 
schen Aktivitäten der RAF in Deutschland ihren 
Höhepunkt erreichten); es wird H.; ihnen steht 
ein heißer H. (eine gefährliche, durch Konflikte 
gekennzeichnete Zeit nach den ereignislosen 


Sommermonaten) bevor; [im] vergangenen H., 
[im] H. 89 waren sie in Meran; im/zum H. einge- 
schult werden; vor H. nächsten, dieses Jahres, 
vor dem H. ist nicht an die Fertigstellung zu 
denken; b) (geh.) [durch Verfall, Niedergang 
gekennzeichnetes] Ende eines Zeitabschnittes, 
einer Ära, einer Epoche, Spätzeit: der H. des 
Lebens (dichter.; die Zeit des Alterns). 

2. (landsch.) Weinlese; Obsternte: der H. hat 
begonnen, ist eingebracht; in den H. gehen (zur 
Weinlese, Ernte in den Weinberg, Obstgarten 
gehen). 

Herbstlabend, der: Abend eines Herbsttages; 
Abend im Herbst. 

Herbstlan|fang, der: Anfang, Beginn des Herbs- 
tes (zwischen 20. u. 23. September). 

Herbstlaslter, die: im Spätsommer u. Herbst blü- 
hende, in Stauden wachsende Aster mit rötli- 
chen, blauen od. weißen Blüten. 

herbslteln (sw. V; hat; unpers.) (südd., österr.): 
herbsten (1). 

herbslten (sw. V.; hat): 1. (unpers.) allmählich 
Herbst werden: der Sommer ist vorbei, es herbs- 
tet schon. 2. (landsch.) Trauben ernten, Wein 
lesen. 

Herbst|far|be, die (meist Pl.): dem Herbstlaub 
entsprechender gelber, roter oder brauner Farb- 
ton. 

Herbst|fär|bung, die: rote, gelbe, braune Färbung 
der Blätter von Laubbäumen im Herbst. 

Herbstifelrilen (Pl.): Schulferien im Herbst. 

Herbstlfest, das: im Herbst stattfindendes 
Fest. 

Herbst|gutlachlten, das: im Herbst veröffentlich- 
tes Gutachten: die führenden Wirtschaftsfor- 
schungsinstitute haben in ihrem H. ein Wachs- 
tum von 1,8 % prognostiziert. 

Herbst|him|mel, der: Himmel, wie er für den 
Herbst charakteristisch ist: die klaren Farben 
des -s. 

Herbstlkolllekltilon, die: Kollektion der Herbst- 
mode: auf der Modenschau wurde die neue H. 
gezeigt. 

Herbst|laub, das: bunt gefärbtes Laub der Bäume 
im Herbst. 

herbstllich (Adj.): zum Herbst gehörend; dem 
Herbst entsprechend, wie für den Herbst 
typisch: ein -er Duft; -e Stürme; das Wetter ist 
schon richtig h.; das Laub färbt sich h.; die 
Bäume wurden bereits im August h. gelb. 

Herbstlmeislter, der (bes. Fußball): Mannschaft, 
die nach der im Herbst beendeten ersten Hälfte 
der zur Meisterschaft zählenden Spiele den ers- 
ten Platz einnimmt. 

Herbstlmeislter|schaft, die (bes. Fußball): 

a) Wettkampf zur Ermittlung des Herbstmeis- 
ters; b) Sieg in der Herbstmeisterschaft (a). 

Herbst|mol|de, die: Mode für den Herbst: in der 
neuen H. geben die Farben Rot und Grau den 
Ton an. 

Herbstimo|nat, der: a) (o. Pl.) (veraltet) Septem- 
ber; b) in den Herbst fallender Monat (bes. Sep- 
tember, Oktober, November). 

Herbst|mond, der (dichter. veraltet): Herbstmo- 
nat (a). 

Herbstlrelgen, der: Regen, wie er im Herbst fällt. 

Herbst|son|ne, die (o. Pl.): schwächer werdende 
Sonne im Herbst. 

Herbstlsturm, der: Sturm im Herbst. 

Herbstltag, der: Tag im Herbst: milde, kühle, reg- 
nerische, neblige -e. 

Herbst-Taglundinachtlgleilche, die: Äquinok- 
tium im Herbst. 

Herbstltalgung, die: im Herbst stattfindende 
Tagung. 

Herbst|typ, der (Mode): jmd., dem warme, 
herbstliche Farben gut stehen. 

Herbst|wetlter, das (o. Pl.): Wetter, wie es im 
Herbst herrscht. 

Herbst|wind, der: Wind, wie er im Herbst weht. 

Herbst|zeit|lo|se, die; -, -n [zu mhd. zitelöse, ahd. 
zītelōsa = früh blühende Frühlingsblumen, also 
eigtl. = nicht zur richtigen Zeit blühende Blu- 
men; frühnhd. auf spät im Herbst blühende Blu- 
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men übertragen]: (zu den Liliengewächsen 
gehörende) Pflanze, deren lanzettförmige Blät- 
ter im Frühling u. deren blassviolette, krokus- 
ähnliche Blüten im Herbst erscheinen. 

herblsüß (Adj.): den Geschmack, Geruch o. Ä. von 
herber Süße habend. 

Herlcullalne]um: römische Ruinenstadt am 
Vesuv. 

herlcullalnisch (Adj.): Herculaneum betreffend; 
aus Herculaneum stammend. 

Her|cullalnum: t Herculaneum. 

Herd, der; -[e]s, -e [mhd. hert, ahd. herd, eigtl. = 
der Brennende, Glühende]: 1. Vorrichtung zum 
Kochen, Backen u. Braten, bei der die Töpfe auf 
kleinen runden, elektrisch beheizten Platten, 
auf Gasbrennern od. auf einer über einem Holz- 
od. Kohlefeuer angebrachten großen Herd- 
platte (b) erwärmt werden u. in die meist auch 
ein Backofen eingebaut ist: ein elektrischer, 
offener H.; ein H. mit vier [Koch]platten, Flam- 
men; den H. anzünden, anmachen; sie steht den 
ganzen Morgen am H. (ugs.; sie ist den ganzen 
Morgen mit Kochen beschäftigt); ich habe 
gerade das Essen auf dem H. (ugs.; ich bin 
gerade dabei, das Essen zu kochen); den Was- 
serkessel auf den H. stellen, vom H. nehmen; 
das Feuer im H. anzünden, schüren; Spr eigener 
H. ist Goldes wert (ein eigener Hausstand, 
Haushalt ist etwas sehr Erstrebenswertes); * am 
heimischen/häuslichen H. (zu Hause, in der 
Geborgenheit des eigenen Heims). 2. a) Stelle, 
von der aus sich etw. Übles weiterverbreitet: ein 
H. der Unruhe, des Aufruhrs; b) (Med.) im Kör- 
per genau lokalisierter Ausgangspunkt für eine 
Krankheit; c) (Geol.) Ausgangspunkt von Erdbe- 
ben od. vulkanischen Schmelzen. 3. (Technik) 
Teil des Hochofens, der das einzuschmelzende 
Gut aufnimmt. 

Herdl|buch, das [zu t Herde] (Landwirtsch.): 
Zuchtbuch für Zuchttiere. 

Herd|buch|zucht, die (Landwirtsch.): von einem 
Zuchtverband od. einer Behörde durch das 
Herdbuch kontrollierte Zucht von Nutztieren. 

Herlde, die; -, -n [mhd. hert, ahd. herta, viell. 
urspr. = Haufen, Reihe, Rudel]: 1. größere 
Anzahl von zusammengehörenden zahmen od. 
wilden Tieren der gleichen Art [unter der Füh- 
rung eines Hirten od. eines Leittiers]: eine 
große, stattliche H.; eine H. Rinder, Elefanten; 
wie eine H. ängstlicher Schafe; die H. ist ver- 
sprengt; eine H. hüten; eine H. zusammentrei- 
ben, auf eine Weide treiben. 2. a) (abwertend) 
große Anzahl unselbstständig denkender, han- 
delnder Menschen, die sich willenlos führen od. 
treiben lässt: * mit der H. laufen; der H. folgen 
(sich in seinem Tun u. Denken der Masse 
anschließen); b) (geh.) Anzahl Schutzbefohle- 
ner; kirchliche Gemeinde. 

Her|denlin|s|tinkt, der: Herdentrieb. 

Her|den|mensch, der (abwertend): Herden- 
tier (2): er war kein H., sondern eher ein Einzel- 
gänger. 

Herldenischutz|hund, der (Fachspr.): Hund, der 
zum Schutz von Tierherden eingesetzt wird. 

Her|denitier, das: 1. in einer Herde (1) lebendes, 

zu einer Herde gehörendes Tier. 2. (abwertend) 
unselbstständiger, willenloser Mensch, der sich 
stets einer Gruppe anschließt und sich deren 
Wünschen und Zielen unterordnet. 

Her|denitrieb, der (o.Pl.): 1. (bei bestimmten 
Tierarten) Trieb, Instinkt, in Herden (1) zusam- 
menzuleben. 2. (abwertend) Neigung, sich 
sozialen Gruppen [u. deren Führern] anzu- 
schließen u. deren Verhalten nachzuahmen. 

her|den|weilse (Adv.): in Herden (1); scharen- 
weise. 

HerdIfeuler, das: Feuer in einem mit Kohle o.Ä. 
geheizten Herd: das H. verbreitete eine wohlige 
Wärme. 

Herdiplatlte, die: a) Kochplatte eines Elektroher- 
des; b) mit meist mehreren, durch einen Satz 
Herdringe zu verschließenden Öffnungen ver- 
sehene Eisenplatte, die einen Kohleherd 
bedeckt. 
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Herd|prälmie, die (ugs. abwertend): Erziehungs- 


gehalt. 

Herdiring, der: Eisenring, mit dem Öffnungen der 
Herdplatte (b) vergrößert od. verkleinert wer- 
den. 

Herdistellle, die: bestimmte, meist mit Herd- 
ringen versehene Stelle einer Herdplatte (b), auf 
die Töpfe gestellt werden. 

her|dür|fen (unr. V; hat) (ugs.): 1. herkommen, 
„fahren, -gehen o.Ä. dürfen. 2. hergebracht wer- 
den dürfen. 

helreldiltär (Adj.) [frz. héréditaire < lat. heredita- 
rius]: 1. (Biol., Med.) erblich, die Vererbung 
betreffend. 2. (Geschichte) auf Erbfolge beru- 
hend; durch die Erbfolge legitimiert. 

herleillen (sw. V; ist): heraneilen. 

heļr|ein (Adv.) [mhd. her in, aus ther u. t*ein]: 
von dort draufsen hierher nach drinnen: immer 
weiter h. in den Keller drang das Wasser; [nur/ 
immer] h.! (kommen Sie] bitte herein!; bitte ein- 
treten!); (subst.:) er wartete das Herein nicht ab 
und trat sofort ein. 

helrleinibelkom|men (st. V.; hat) (ugs.): 1. a) etw. 
von dort draufsen hierher nach drinnen 
gebracht bekommen: gerade hat sie die neues- 
ten Zahlen hereinbekommen; b) mit etw., was 
man wieder verkaufen will, beliefert werden: 
neue Ware h. 2. (Geld, das vorher investiert 
wurde) zurückbekommen; hereinbringen (2). 

3. (Fernseh- oder Rundfunkkanäile, -sender 
o. Ä.) empfangen: nur einen einzigen Sender auf 
seinem Radio h. 

heirleinibelmülhen (sw. V.; hat) (geh.): 1. bitten, 
freundlicherweise hereinzukommen: darf ich 
Sie h.? 2. (h. + sich) sich die Mühe machen, so 
freundlich sein hereinzukommen: ich danke 
Ihnen, dass Sie sich hereinbemüht haben. 

helrlein|bit|ten (st. V; hat): bitten hereinzukom- 
men. 

helrlein|brelchen (st. V.; ist): 1. a) [abbrechen u. 
nach innen stürzen, fallen: hereinbrechende 
Gesteinsbrocken; b) (von großen Wassermas- 
sen) sich mit großer Gewalt über etw. ergießen: 
hereinbrechende Wassermassen, Fluten; U eine 
Flut von Beschimpfungen brach über den Red- 
ner herein. 2. (geh.) a) jmdn. plötzlich, unerwar- 
tet u. hart treffen: eine Katastrophe, ein Unheil, 
ein Unglück brach [über das Land, über die 
Familie] herein; b) plötzlich beginnen, anbre- 
chen: der Abend, die Nacht, der Winter bricht 
herein; bei hereinbrechender Dunkelheit. 

helrlein|brin|gen (unr. V; hat): 1. von dort drau- 

fen hierher nach drinnen bringen: sie brachte 
die bestellten Waren herein. 2. (ugs.) Investitio- 
nen, Verluste o. Ä. ausgleichen, wettmachen: 

Produktions-, Geld-, Zeitverluste, Unkosten 

wieder h. 

heirlein|dränigen (sw. V; hat): von dort draußen 

hierher nach drinnen drängen: das Publikum 

drängte herein. 

helrlein|drin|gen (st. V.; ist): von dort draußen 

hierher nach drinnen dringen (1): Kälte drang 

herein. 

heirlein|dür|fen <unr. V; hat) (ugs.): 1. hereinkom- 

men, -gehen, -fahren o. Ä. dürfen. 2. hereinge- 

bracht werden dürfen. 

helrlein|fahlren (st. V.): 1. a) (ist) (von einem 
Fahrzeug) von dort draußen hierher nach drin- 
nen fahren (1a): eine große Limousine fuhr her- 
ein; b) mit einem Fahrzeug o. Ä. von dort drau- 
fen nach hier drinnen fahren: er ist mit hoher 
Geschwindigkeit hier hereingefahren; ich fahre 
doch nicht zum Spaß mit dem Auto nach 
Frankfurt herein! 2. (hat) a) von dort draußen 
hierher nach drinnen fahren (4b): sie hat den 
Wagen hereingefahren; b) mit einem Fahrzeug 
von dort draufsen nach hier drinnen befördern, 
transportieren. 3. (hat) (ugs.) Kosten, Investitio- 
nen o. Ä. wieder hereinbringen (2). 

helrlein|falllen <st. V; ist): 1. von dort draußen 
hierher nach drinnen fallen (1, 7b). 2. (ugs.) 

a) von jmdm. getäuscht, betrogen werden u. 
dadurch Schaden, Nachteile haben: bei einem 
Kauf arg, sehr, furchtbar h.; mit der neuen Ange- 


stellten sind wir ganz schön hereingefallen; 
b) aus Gutgläubigkeit od. Dummheit aufjmdn., 
etw. eingehen u. dadurch einer Täuschung zum 
Opfer fallen: auf einen Trick, Schwindel, eine 
Fälschung h. 
helrlein|flielgen (st. V; ist): 1. von dort drau- 
‚Sen hierher nach drinnen fliegen: ein 
Schmetterling ist hereingeflogen. 2. (ugs.) 
hereinfallen (2). 
helrlein|fühlren (sw. V; hat): von dort draußen 
hierher nach drinnen führen: führen Sie den 
Gast bitte herein. 
Helrlein|galbe, die (Ballspiele): von außen nach 
innen gespielter Ball, gespielte Vorlage: ein 
Flankenlauf des Rechtsaußen mit einer präzisen 
H. brachte den Ausgleich. 
helrlein|gelben (st. V; hat): 1. hereinreichen. 
2. (Ballspiele) den Ball nach innen [vors Tor] 
spielen: der Rechtsaußen gab den Ball gefühlvoll 
in die Mitte herein. 
heirlein|gelhen (st. V; ist): hineingehen. 
Helrlein|gelschmecklte, die/eine Hereinge- 
schmeckte; der/einer Hereingeschmeckten, die/ 
zwei Hereingeschmeckte [zu t hereinschme- 
cken (1)] (bes. schwäb.): weibliche Person, die 
zugezogen ist; Zugezogene. 
Helrlein|gelschmecklter, der Hereingeschmeck- 
te/ein Hereingeschmeckter; des/eines Herein- 
geschmeckten, die Hereingeschmeckten/zwei 
Hereingeschmeckte: Person, die zugezogen ist; 
Zugezogener. 
helrlein|ho|len (sw. V.; hat): 1. von dort draußen 
hierher nach drinnen holen. 2. (ugs.) 
a) (Gewinne, Werte o. Ä.) auf eine bestimmte 
Weise erarbeiten, einbringen: die Firma holt 
zurzeit viel Kapital herein; sie hat es geschafft, 
einen großen Auftrag hereinzuholen; b) herein- 
bringen (2): Zeitverluste wieder h. 
helrlein|kletltern (sw. V; ist): von dort draußen 
hierher nach drinnen klettern. 
helrleinikom|men «st. V; ist): 1. von dort draußen 
hierher nach drinnen kommen, in einen Raum 
o. Ä. eintreten. 2. (ugs.) a) (von Waren) dem 
Geschäft, Händler o.Ä. geliefert werden: die 
Sommerkollektion kommt bereits im März her- 
ein; b) (von Geld) auf das eigene Konto, in den 
eigenen Geldbeutel kommen; eingenommen 
werden; c) sich als Investition o. Ä. lohnen, 
bezahlt machen: die Investitionskosten 
müsse h. 
helrlein|köninen unr. V.; hat) (ugs.): vgl. herein- 
dürfen (1). 
helr|ein|krie|chen <st. V.; ist) (ugs.): von dort 
draufsen hierher nach drinnen kriechen. 
helrlein|krielgen (sw. V.; hat) (ugs.): hereinbe- 
kommen. 
helrleinllas|sen (st. V; hat) (ugs.): hereinkom- 
men (1) lassen: wollen wir ihn h.?; U du musst 
etwas frische Luft h. 
helrleinllaulfen «st. V; ist): 1. von dort draußen 
hierher nach drinnen laufen. 2. (von Wasser 
o. Ä.) von dort draußen hierher nach drinnen 
fließen: das Wasser lief unter der Kellertür her- 
ein. 
helrlein|le|gen (sw. V.; hat): 1. hierher nach drin- 
nen legen. 2. (ugs.) jmdn. durch geschicktes Vor- 
gehen zu etw. veranlassen u. ihm dabei Schaden 
zufügen: der Vertreter hatte sie beim Kauf des 
Staubsaugers hereingelegt. 
heirlein|lo|cken (sw. V;; hat): von dort draußen 
hierher nach drinnen t'locken. 
helrlein|müs|sen (unr. V; hat) (ugs.): vgl. herein- 
dürfen (1). 
rlein|nahlme, die; -, -n [zum 2. Bestandteil 
gl. Abnahme]: das Hereinnehmen, Hereinge- 
ommenwerden. 
rlein|neh|men (st. V; hat): 1. [nehmen u.] mit 
ereinbringen: die Stühle vom Balkon h.;nimm 
en Hund [nicht] mit herein! 2. a) in ein größe- 
es Ganzes [mit] aufnehmen: wir haben erst 
inige Sätze gestrichen und dann wieder in den 
[ext hereingenommen; b) (Wirtsch.) entgegen- 
nehmen, annehmen: einen Wechsel, eine 
Schuldverschreibung, einen Scheck erfüllungs- 
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halber h.; das Unternehmen hat Aufträge in Mil- 
lionenhöhe hereingenommen. 

heirlein|plat|zen (sw. V; ist) (ugs.): plötzlich, 
unerwartet u. ungebeten bei andern, in einem 
Kreis von Personen erscheinen: er platzte in die 
Geburtstagsfeier herein. 

helrleinlrasiseln (sw. V; ist) (salopp): reinrasseln. 

heirlein|re|den (sw. V.; hat): hineinreden (3): ich 
lasse mir von dir nicht ständig in meine Angele- 
genheiten h.! 

heirlein|regInen (sw. V; hat): in einen Raum reg- 
nen. 

helrleinlreilchen (sw. V.; hat) (oft geh.): von dort 
draußen hierher nach drinnen reichen (1a). 

helrleinlreilßen <st. V; hat): 1. von außen nach 
innen reißen, gewaltsam ziehen, zerren. 2. a) hi- 
neinreiten (2): du wirst doch deinen Freund 
nicht h.!; b) in etw. hineinziehen, verwickeln: er 
wurde in den Strudel der Ereignisse hereingeris- 
sen. 

helrleinirulfen (st. V; hat): 1. von dort draußen 
hierher nach drinnen rufen; von draußen 
jmdm., der sich drinnen befindet, zurufen: sie 
rief durch das geöffnete Fenster »Guten Mor- 
gen!« herein. 2. durch [Auf ]rufen auffordern 
hereinzukommen: die Kinder [zum Essen] h. 

helrlein|schaulen (sw. V; hat): 1. (landsch.) 
hereinsehen (1). 2. (ugs.) Junangemeldet] einen 
kurzen Besuch machen; vorbeischauen: sie 
wollte nur h. und sehen, ob der Kranke versorgt 
war. 

helrlein|scheilnen (st. V.; hat): (von Licht) von 
dort draußen hierher nach drinnen scheinen: 
die Sonne scheint durchs Fenster herein. 

heirlein|schilcken (sw. V; hat): von dort draußen 
hierher nach drinnen schicken (2a): schicken 
Sie ihn herein! 

helrlein|schie|ben <st. V; hat): a) von dort drau- 
fen hierher nach drinnen schieben: der Kellner 
schob einen Wagen mit mehreren Tabletts her- 
ein; b) (h. + sich) sich von dort draußen hierher 
nach drinnen schieben: sie schob sich unbe- 
merkt durch die schmale Öffnung herein. 

helrlein|schleilchen (st. V.): a) (ist) schleichend 
hereinkommen: ich bin in das Schlafzimmer 
hereingeschlichen; b) (h. + sich; hat) sich von 
dort draußen hierher nach drinnen schleichen: 
das Kätzchen hat sich hereingeschlichen. 

helrlein|schlep|pen (sw. V; hat): a) von dort 
draujsen hierher nach drinnen schleppen; 
b) <h. + sich) sich von dort draußen hierher 
nach drinnen schleppen: mit letzter Kraft 
schleppte sie sich herein. 

helr|ein|schlüp|fen (sw. V; ist): von dort draußen 
hierher nach drinnen schlüpfen. 

heirleinischme|cken (sw. V.; hat) [zu landsch. 
schmecken = riechen]: 1. (bes. schwäb.) erst 
seit kurzer Zeit irgendwo wohnen. 2. (ugs.) Ein- 
blick in etw. gewinnen, eine Vorstellung von etw. 
bekommen wollen u. sich deshalb kurz, flüchtig 
damit beschäftigen: in eine Branche, in das 
Münchener Nachtleben h. 

helrleinischmuglgeln (sw. V; hat): in ein Land, in 
ein Gebäude o.Ä. schmuggeln (1,2). 

helrlein|schneilen (sw. V.): 1. (hat) vgl. hereinreg- 
nen. 2. (ist) (ugs.) unangemeldet, überraschend 
zu jmdm. kommen: er entschuldigte sich nicht 
einmal, dass er so spät hereinschneite. 

helrlein\schnup|pern (sw. V.; hat) (ugs.): rein- 
schnuppern. 

helrlein|selhen «st. V; hat): 1. in etw. sehen, von 
dort draußen hierher nach drinnen sehen: 
durch die dichten Gardinen kann man hier 
nicht h. 2. hereinschauen (2). 

helrlein|solllen (unr. V; hat) (ugs.): vgl. herein- 
dürfen (1). 

heirlein|spalzielren (sw. V; ist) (ugs.): unbefan- 
gen, zwanglos in einen Raum o.Ä. hereinkom- 
men: [immer nur] hereinspaziert [meine Herr- 
schaften]! 

heirlein|stelcken (sw. V.; hat): von dort draußen 
hierher nach drinnen stecken: den Kopf zur Tür 
h. 

helrlein|stehllen, sich (st. V.; hat): heimlich und 
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unbemerkt von dort draußen hierher nach drin- 
nen schleichen. 

helrlein|stelllen (sw. V.; hat): von dort draußen 

hierher nach drinnen stellen. 

heirlein|strölmen (sw. V. ist): von dort draußen 

hierher nach drinnen strömen (b, c). 

heirlein|stür|men (sw. V; ist): von dort draußen 

hierher nach drinnen stürmen (2): er stürmte 

als Erster zur Tür herein. 

heirlein|stür|zen (sw. V; ist): von dort draußen 

hierher nach drinnen stürzen (1a, 2a, b). 

helrlein|tralgen (st. V; hat): von dort draußen 

hierher nach drinnen tragen. 

heirleinwalgen, sich (sw. V; hat): wagen herein- 

zukommen. 

helrlein\welhen (sw. V.): 1. (hat) a) vom Wind 
o. Ä.) von dort draußen hierher nach drinnen 
wehen: der Wind hat hereingeweht; b) etw. von 
dort draußen hierher nach drinnen wehen: der 
Wind hat die Blätter hereingeweht. 2. (ist) (vom 
Wind o. Ä.) von dort draußen hierher nach drin- 
nen geweht werden: Blätter sind hereingeweht. 

heirlein|werlfen (st. V; hat): von dort draußen 
hierher nach drinnen werfen: sie hat Steine 
hereingeworfen. 

heirlein\win|ken (sw. V.; hat; 2. Part. hereinge- 
winkt, auch, bes. ugs.: hereingewunken): 1. von 
dort draußen hierher nach drinnen winken: sie 
hat im Vorbeigehen hereingewinkt. 2. a) jmdn. 
durch Winken veranlassen hereinzukommen: 
vom Balkon aus wurden wir hereingewinkt; 
b) jmdm. durch winkende Bewegungen beim 
Einparken helfen. 

heirlein|wolllen (unr. V; hat) (ugs.): hereinkom- 
men, -gehen, -fahren o. Ä. wollen. 

helrlein|zie|hen (unr. V.): 1. (hat) von dort drau- 
‚Sen hierher nach drinnen ziehen: den Karren in 
den Hof h.; schnell zog er sie ins Haus herein. 
2. (hat) in etw. ziehen, verwickeln: jmdn. in 
einen Konflikt, eine Sache h. 3. (ist) einzie- 
hen (5): sie zogen singend ins Stadion herein. 
4. (unpers.; hat) (als Zugluft) von dort draußen 
hierher nach drinnen ziehen: es zieht durch die 
Fensterritzen herein. 5. (ist) (selten) hierher ein- 
ziehen (7). 6. (hat) die Innenseite der Fahrbahn 
ansteuern, indem man das Lenkrad einschlägt. 

Helrelro, der; -[s], -[s] u. die; -, -[s]: Angehöriger 
bzw. Angehörige eines südwestafrikanischen 
Bantustammes. 

her|fahlren (st. V): 1. (ist) an den Ort des Spre- 
chenden fahren (1a, 2a). 2. (hat) an den Ort des 
Sprechenden fahren (4b, 7). 

Herl|fahrt, die; -, -en: Fahrt von einem Ort hierher. 

herlfalllen (st. V; ist): 1. a) jmdn., ein Land o. Ä. 
unerwartet hart angreifen; sich auf jmdn. stür- 
zen: brutal über jmdn. h.; er zerrte sieins 
Gebüsch und fiel über sie her (vergewaltigte sie); 
U mit Fragen über jmdn. h. (ihn mit Fragen 
bestürmen); b) jmdn. heftig kritisieren, diffa- 
mieren: die Zeitungen sind über die Politikerin 
hergefallen. 2. hastig, gierig u. in großen Men- 
gen von etw. zu essen, fressen beginnen: über 
das Brot h. 

her|fin|den <st. V; hat): den Weg hierher, zum Ort 
des Sprechenden finden. 

her|fühlren (sw. V; hat): 1. an den Ort des Spre- 
chenden führen (1a, 7c). 2. in Richtung auf den 
Sprechenden verlaufen: der Weg führt direkt 
her. 

her|für (Adv.) [mhd. her für] (veraltet): hervor. 

Her|galbe, die; - (selten): das Hergeben (1). 

Herlgang, der; -[e]s, ...gänge (Pl. selten): Verlauf 
eines Geschehens (im Hinblick auf seine Wie- 
dergabe, Schilderung, Rekonstruktion): den 
genauen H. eines Ereignisses erzählen, schil- 
dern; sich an den H. des Unfalls genau erinnern. 

her|gelben (st. V; hat): 1. a) auf den weiteren 
Besitz von etw. verzichten u. es für einen 
bestimmten Zweck, für andere zur Verfügung 
stellen: etw. ungern, freiwillig h.; sein Geld, seine 
Ersparnisse für etw. h.; viele Mütter mussten im 
Krieg ihre Söhne h. (verhüll.; haben... ihre Söhne 
verloren); sie gibt alles, ihr Letztes her (sie ist 
sehr altruistisch, opferfreudig); b) dem Spre- 


chenden reichen: gib mir bitte mal das Buch, 
den Kuli, das Weinglas her! 2. sich in den Dienst 
einer zweifelhaften Sache stellen: wie konntest 
du dich dafür/dazu h.?; dazu gebe ich meinen 
Namen nicht her (ist mir mein Name zu gut, bin 
ich mir zu schade). 3. aus sich heraus Leistun- 
‚gen vollbringen: im Beruf einiges, viel h.; sie lief, 
was ihre Beine hergaben (so schnell sie konnte). 
4. liefern, erbringen: das Thema gibt viel, nichts 
her. 
'her|gelbracht (Adj.): in früheren Zeiten in dieser 
Form eingeführt u. beibehalten; dem Brauch 
entsprechend: -e Verhaltensweisen; nach -em 
Rezept backen. 
?her|gelbracht: t herbringen. 
herlgelhen (unr. V; ist): 1. mit jmdm. gehen, 
jmdn. begleiten u. dabei hinter, vor od. neben 
ihm gehen: vor, neben jmdm. h.; hintereinander 
h. 2. (südd., österr.) herkommen (1): geh her [zu 
mir]! 3. (unpers.) (ugs.) in bestimmter Weise 
zugehen (5): es ging laut, lustig, toll her; auf der 
Party ging es hoch her (war man ausgelassen, 
hat man ausgiebig gefeiert); bei der Diskussion 
wird es heiß h. (man wird heftig diskutieren). 
4. (bayr., österr. ugs.) [günstig] zum Verkauf ste- 
hen; [mühelos] zu bekommen, zu erwerben sein: 
die Grundstücke gingen endlich (billig) her; das 
Holz geht leicht her (kann bequem geholt wer- 
den). 5. *h. und etw. tun (ugs.; drückt in Verbin- 
dung mit nachfolgendem »und« + Verb aus, 
dass jmd. tätig wird, die Initiative ergreift: sie 
tut immer so freundlich, und dann geht sie her 
und zeigt mich an). 

her|gelholt (Adj.): weit hergeholt (t herholen): ein 
ziemlich -es Argument. 

her|gelhölren (sw. V; hat): zu dem hier erwähn- 
ten Thema, Aufgabenbereich gehören; hierher- 
gehören: das gehört jetzt nicht her. 

'her|gellaulfen (Adj.) (abwertend): von zweifel- 
hafter Herkunft; aus ungeordneten, undurch- 
sichtigen Verhältnissen kommend u. nichts gel- 
tend: ein -er Habenichts. 

?her|gellaulfen: t herlaufen. 

Her|gellaulfene, die/eine Hergelaufene; der/ei- 
ner Hergelaufenen; die Hergelaufenen/zwei 
Hergelaufene (abwertend): 1 "'hergelaufene weib- 
liche Person, Dahergelaufene. 

Her|gellaulfe|ner, der Hergelaufene/ein Herge- 
laufener; des/eines Hergelaufenen; die Herge- 
laufenen/zwei Hergelaufene: t'hergelaufene 
Person, Dahergelaufener: die Hergelaufenen 
(Zugezogenen) haben es schwer, Arbeit zu fin- 
den. 

herlhalben (unr. V; hat) (ugs.): von jmdm., 
irgendwoher haben: keiner weiß genau, wo die- 
ser Kerl das viele Geld herhat; wo hast du diese 
Nachricht her?; wenn ich nur wüsste, wo der 
Junge dieses Schimpfwort herhat (von wem er es 
in seinen Sprachgebrauch übernommen hat); 
wo hat das Kind die Begabung, Eigenschaft her? 
(von wem hat es sie geerbt?). 

herlhallten (st. V; hat): 1. etw. in Richtung auf 
den Sprechenden halten, sodass er es erreichen 
kann: kannst du bitte deinen Teller h.? 2. meist 
in Verbindung mit »müssen«; [anstelle eines 
anderen, von etw. anderem] zu, für, als etw. 
benutzt werden, dienen: sie muss für die ande- 
ren h.; etw. muss als Vorwand h.; sie musste wie- 
der [als Zielscheibe des Spottes] h. 

herlhollen (sw. V; hat): an den Ort des Sprechen- 
den holen: den Arzt, ein Taxi h.; * weit herge- 
holt/weithergeholt (wenig naheliegend, in kei- 
nem unmittelbaren Zusammenhang mit etw. 
Bestimmtem stehend [u. daher nicht relevant]: 
dieses Beispiel, Argument ist, scheint, erscheint, 
wirkt, klingt etwas weit hergeholt; ein weit her- 
geholter Vergleich). 

herlhölren (sw. V; hat): aufmerksam auf die 
Worte des hier Sprechenden hören: alle mal h.! 

Helring, der; -s, -e [mhd. haerinc, ahd. härinc, 
H.u.]: 1. (in großen Schwärmen bes. in den 
nördlichen Meeren auftretender) Fisch mit 
grünlich blauem Rücken u. silberglänzenden, 


leicht gewölbten Körperseiten, der als Speise- 


hereinstellen-Herkulesarbeit 


fisch verwendet wird: grüne, gesalzene, 
geräucherte, marinierte -e; die -e laichen; -e 
wässern, fangen; er ist dünn wie ein H. (ugs. 
scherzh.; sehr dünn); sie saßen, standen in der 
Straßenbahn wie die -e (ugs. scherzh.; dicht 
gedrängt). 2. (ugs. scherzh.) dünner, schmaler 
Mann: so ein H.! 3. [wohl nach dem Vergleich 
mit der schlanken Form des Fisches] schma- 
ler Holz- od. Metallpflock, der mit einer Nase 
od. Kerbe zum Einhängen der Zeltschnüre 
versehen ist u. der beim Aufbau eines Zeltes 
am Zeltrand in den Boden geschlagen wird; 
Zeltpflock. 

Helrings|fang, der (0. PL): gewerbsmäßig betrie- 
bener Fang von Heringen: auf H. gehen. 

Helrings|fänlger, der: 1. Heringsfischer. 2. spe- 
ziell für den Heringsfang ausgerüstetes Fang- 
schiff. 

Helringslfass, das: Fass aus Holz, in dem 
[Salz]heringe gelagert werden. 

Helringslfillet, das: Filet vom Hering. 

Helringslfilscher, der: Fischer, der den Herings- 
fang als Broterwerb betreibt (Berufsbez..). 

Helringsllalke, die: Salzlösung, in der Heringe 
eingelegt sind od. eingelegt waren. 

Helringsllog|ger, der: Logger zum Heringsfang 
mit Treibnetzen. 

Helringslro|gen, der: Rogen des Herings. 

Helringslsallat, der: Salat aus klein geschnitte- 
nen, gesalzenen od. sauren Heringsfilets mit 
Mayonnaise, Gewürzgurken, Zwiebeln u. ande- 
ren Zutaten. 

HelringsIschwarm, der: große Anzahl zusammen 
schwimmender Heringe. 

Helringslstipp, der: in Mayonnaise mit [zerriebe- 
ner Heringsmilch u.] weiteren Zutaten zuberei- 
tete Heringsfiletstücke. 

heirlin\nen (Adv.) (bayr., österr.): hier drinnen. 

Helris, der; -, - [nach dem iran. Ort Heris]: rot- od. 
elfenbeingrundiger persischer Teppich, meist 
mit einem rhombenartig gestalteten Medaillon 
mit Arabesken u. geometrischen Ornamenten 
im Grund. 

herljalgen (sw. V.): 1. (hat) a) jmdn. in die Rich- 
tung des Sprechenden, zum Sprechenden jagen: 
er hat den Hund, die Hühner hergejagt; b) jmdn. 
vor sich hertreiben; jmdn. jagen u. dabei dicht 
hinter ihm sein: ich habe ihn vor mir hergejagt. 
2. (ist) jmdm., etw. schnell nachlaufen, um ihn, 
es einzuholen: sie ist hinter mir, dem Ball herge- 
jagt. 

her|kom|men (st. V; ist): 1. an den Ort des Spre- 
chenden, zum Sprechenden kommen: komm 
bitte mal her! 2. jmdn., etw. als Grundlage, 
Ursprung haben; von jmdm., etw. stammen: wo 
kommen Sie her (wo sind Sie geboren, aufge- 
wachsen; aus welchem Ort o.Ä. stammen Sie)?; 
vom Jugendstil herkommend (in der Tradition 
des Jugendstils stehend). 3. irgendwo hergenom- 
men werden können: wo soll denn das Geld 
auch h.? 

Her|kom|men, das; -s: 1. Brauch, Sitte, Überliefe- 

rung: das H. einhalten. 2. jmds. gesellschaftliche 

Herkunft als Glied in der Reihe eines Geschlech- 
tes: Leute von hohem, bürgerlichem H. 

herikömmllich (Adj.): bisher üblich, altherge- 
bracht: -e Verfahrensweisen; sich -er Methoden 
bedienen; das neue Produkt belastet die 
Umwelt weniger stark als die -en Waschmittel. 

herikömmllilcher|weilse (Adv.): wie seit Langem 
üblich, gewohnt. 

her|kön|nen (unr. V; hat) (ugs.): herkommen, 
-fahren, -gehen o. Ä. können. 

herikrielgen (sw. V.; hat): 1. (ugs.) herbekommen. 
2. (nordd.) hervorholen: kriegt eure Hefte her, 
wir schreiben ein Diktat! 

'Her|kulles (Mythol.): lat. Form von î Herakles. 

?Herikulles, der; -, -se: 1. (bildungsspr.) Mensch 

mit großer Körperkraft: ein H. sein. 2. (o. PI.) 
Sternbild am nördlichen Sternenhimmel. 
Her|kulleslarbeit, die [nach den zwölf Arbeiten 
od. Kämpfen des Herkules (Herakles), die dieser 
auf Weisung des Delphischen Orakels zu voll- 


bringen hatte] (bildungsspr.): ungeheuer 


Herkuleskeule-heroisch 


schwere, großen Kräfteaufwand erfordernde 
Arbeit. 

Herlkullesikeulle, die [verschiedene Darstellun- 
gen zeigen den Sagenhelden mit einer Keule]: 
1. Flaschenkürbis mit langen, keulenförmigen 
Früchten. 2. (bes. in Laubwäldern vorkommen- 
der) Ständerpilz mit keulenförmiger, runzliger 
Oberfläche. 

herlkullisch (Adj.) (bildungsspr.): besonders stark 
[wie Herkules]: über -e Kräfte verfügen. 

Her|kunft, die; -, ...künfte [zum 2. Bestandteil vgl. 
Abkunft]: 1. (Pl. selten) soziale Abstammung; 
bestimmter sozialer, nationaler, kultureller 
Bereich, aus dem jmd. herkommt: einfacher, 
bäuerlicher, niederer H. sein; er ist nach seiner 
H. Franzose. 2. (Pl. selten) Ursprung einer 
Sache: die H. des Wortes ist unklar; diese Waren 
sind englischer H. 

Her|kunftslan|galbe, die: 1. Herkunftsbezeich- 

nung. 2. (Sprachwiss.) Angabe der Herkunft 
eines Wortes, etymologische Angabe. 

Her|kunfts|be|zeich|nung, die: Bezeichnung des 
Herkunftslandes einer Ware; Herkunftsan- 
gabe (1). 

Her|kunfts 
dem jmd., 


land, das (Pl....länder): Land, aus 

etw. kommt. 

Her|kunftslort, der (Pl. -e): vgl. Herkunftsland. 
Herlkunftsispralche, die: 1. Sprache des Landes, 
aus dem jmd. stammt: Kinder nicht deutscher 
H. 2. (Sprachwiss.) Sprache, aus der ein Wort, 

eine sprachliche Erscheinung fremden 

Ursprungs kommt; Gebersprache. 

Her|kunftslzeilchen, das: Zeichen des Herkunfts- 
landes. 

herllaulfen (st. V; ist): 1. in Richtung auf den 
Sprechenden, zum Sprechenden laufen. 2. mit 
jmdm. laufen; jmdn. begleiten u. dabei hinter, 
vor od. neben ihm laufen: neben der Präsidentin 
h. 

herllelgen (sw. V; hat) (ugs.): in die Nähe des 
Sprechenden, zum Sprechenden legen. 

herlleilhen (st. V; hat) (ugs.): leihweise herge- 
ben (1a); ausleihen: sie wollte die Platten nicht 
gern h. 

herlleilten (sw. V; hat): a) aus etw. entwickeln, 
folgern; ableiten (2a): eine Formel h.; Ansprü- 
che, Rechte aus seiner Stellung h.; b) in der 
Abstammung auf jmdn., etw. zurückführen: ein 
Wort aus dem Arabischen h,; sie leitet ihren 
Namen, ihr Geschlecht von den Hugenotten 
her; c) (h. + sich) aus etw. stammen, einer 
Sache entstammen; von jmdm. abstammen: 
sich aus altem Adel h.; dieses Wort leitet sich 
vom Lateinischen her. 

Herlleiltung, die; -, -en: das [Sich]herleiten, Her- 
geleitetwerden. 

Herllit|ze [auch: ...]ı...], die; -, -n [mhd. nicht 
belegt, ahd. harlezboum, erlizboum, H. u.]: Kor- 
nelkirsche. 

her|lo|cken (sw. V.; hat): an den Ort des Sprechen- 
den locken. 

her|malchen (sw. V; hat) (ugs.): 1. (h. + sich) 

a) etw. energisch in Angriff nehmen; sofort mit 
der Arbeit an etw., Beschäftigung mit etw. begin- 
nen: sich über die Arbeit h.; er machte sich 
sofort über das Buch her; die Kinder machten 
sich über das Obst her (begannen, gierig davon 
zu essen); b) über jmdn. herfallen (1): sie haben 
sich zu mehreren über ihn hergemacht und ihn 
übel zugerichtet; U sich über den Redner h. (ihn 
heftig kritisieren). 2. a) aufgrund seiner rein 
äußeren Beschaffenheit einen bestimmten Ein- 
druck machen, ansprechend sein: das Geschenk 
macht viel, wenig, nicht genug her; sie macht zu 
wenig her mit ihrem bescheidenen Auftreten; 
b) viel Wesens um jmdn., etw. machen; jmdn., 
etw. wichtig nehmen u. viel über ihn, darüber 
reden: von einer Errungenschaft, einem Erfolg 
viel h.; er macht gar nichts von sich her (er ist 
sehr bescheiden). 

Her|mlalphiroldis|mus: t Hermaphroditismus. 

Her|mlalphiroldit, der; -en, -en [lat. hermaphro- 
ditus < griech. hermaphröditos, nach Herm- 
aphröditos, dem zum Zwitter gewordenen Sohn 


des Hermes u. der Aphrodite] (Biol., Med.): 
Zwitter; Individuum (Mensch, Tier od. Pflanze) 
mit Geschlechtsmerkmalen von beiden 
Geschlechtern. 

herimlalphlroldiltisch [auch: ...dı...] (Adj.) 
(Biol, Med.): zweigeschlechtig; zwittrig. 

Her|mlalphlroldiltisimus, der; - (Biol., Med.): 
Zweigeschlechtigkeit; Zwittrigkeit. 

Her|me, die; -, -n [lat. Herma, Hermes < griech. 
Hermës, eigtl. = (Statue des) Hermes]: Pfeiler 
od. Säule, die mit einer Büste (ursprünglich des 
Gottes Hermes) gekrönt ist. 

'Her|mellin, das; -s, -e [mhd. hermelin, ahd. har- 
mili(n) = Vkl. von: harmo = Wiesel, H.u.]: 
1. großes Wiesel mit im Winter weißem, im 
Sommer braunem Fell u. weißer bis gelblicher 
Bauchseite. 2. Hermelinkaninchen. 

?Her|mellin, der; -s, -e [mhd. hermilin]: 1. Pelz aus 
dem weißen Winterfell des 'Hermelins (1): ein 
Mantel aus H. 2. (Heraldik) (heute meist aufge- 
maltes stilisiertes) weißes Fell mit regelmäßig 
versetzten Schwanzspitzen des 'Hermelins (1), 
mit dem Wappen od. Schilde bespannt werden. 

Her|mellin|kalnin|chen, das: kleines, weißes 
Hauskaninchen mit auffallend kurzen Ohren u. 
kurzhaarigem Fell. 

Herlmellin|kralgen, der: Kragen aus ?Herme- 
lin (1). 

Her|meneultik, die; - [griech. hermöneutikö 
(techne), zu: hermöneutikös = auf die Erklä- 
rung, Interpretation bezüglich, zu: hermeneü- 
ein = deuten, auslegen]: 1. Lehre von der Aus- 
legung u. Erklärung eines Textes od. eines Kunst- 
od. Musikwerks. 2. das Verstehen von Sinn- 
zusammenhängen in Lebensäußerungen aller 
Art aus sich selbst heraus (z. B. in Kunstwerken, 
Handlungen, geschichtlichen Ereignissen). 

herime|neultisch (Adj.): 1. einen Text o. Ä. erklä- 
rend, auslegend: -e Vorgehensweise. 2. die Her- 
meneutik (2) betreffend: -er Zirkel (Zirkel- 
schluss, der darin besteht, dass jede Erkenntnis, 
die jmd. zu gewinnen sucht, auf bereits vorhan- 
dener, aus eigener Erfahrung gewonnener 
Erkenntnis beruht). 

Hermes (griech. Mythol.): Götterbote, u.a. Gott 
des Handels, Begleiter der Toten in den Hades. 
Her|mes|bürgischaft, die [nach der Hermes Kre- 

ditversicherungs-AG, die die Ausfuhrgarantien 
im Namen des Bundes gewährt] (Wirtsch.): von 
der deutschen Bundesregierung geleistete 
Garantie für Exportgeschäfte: Warenlieferun- 
gen durch -en absichern. 

Her|meltik, die; -, -en: 1. a) (0. Pl.) [zu t herme- 
tisch] (veraltend) Alchemie u. Magie; b) das 
Hermetischsein (2); geheimnisvolle Art, Eigen- 
schaft: die H. eines Gedichtes, Musikstücks. 

2. [nach engl. hermetic = luftdicht] luftdichte 
Apparatur. 

herlmeltisch (Adj.): 1. [nlat. hermetice, eigtl. = 
mit geheimnisvollem Siegel versehen, nach dem 
sagenhaften altägypt. Weisen Hermes Trisme- 
gistos, der die Kunst erfunden haben soll, eine 
Glasröhre mit einem geheimnisvollen Siegel 
luftdicht zu verschließen] a) so dicht, verschlos- 
sen, dass nichts eindringen od. austreten kann: 
h. verschlossene Ampullen; b) durch eine Maß- 
nahme o. Ä. so beschaffen, dass niemand ein- 
dringen od. hinausgelangen kann: ein Gebäude, 
militärisches Gelände h. abriegeln. 2. [nach dem 
Schrifttum einer spätantiken religiösen Offen- 
barungs- u. Geheimlehre, als deren Verfasser 
Hermes Trismegistos angesehen wird] (bil- 
dungsspr.) vieldeutig, dunkel (in Bezug auf das 
Verständnis); eine geheimnisvolle Ausdrucks- 
weise bevorzugend. 

Herlmiltalge [ermi'ta:z(2), österr. meist: ...f], 
der; - [frz. (h)ermitage]: französischer Wein 
(vorwiegend Rotwein) aus dem Anbaugebiet um 
die Gemeinde Tain-l’ Hermitage im Rhonetal. 

her|müslsen <unr. V; hat) (ugs.): a) aus dringli- 
chen Gründen herkommen (1) müssen: es muss 
sofort ein Arzt her; b) herbei-, angeschafft wer- 
den müssen: ein neuer Kühlschrank muss her! 

her|nach (Adv.) [mhd. her näch, ahd. hera näh = 
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nach dieser Zeit, aus ther u. t'nach] (landsch.): 
a) unmittelbar nach einem bestimmten Gesche- 
hen, das in der Vergangenheit od. Zukunft liegt; 
danach: einen Tag h.; erst hatte er sich den Arm 
gebrochen, h. auch noch den Unterschenkel; 
b) in näherer, nicht genau bestimmter Zukunft; 
nachher: ich komme h. noch bei dir vorbei. 
her|nehlmen (st. V.; hat): 1. a) etw., was man 
braucht, irgendwoher beschaffen, sich zu eigen 
machen; herbekommen: wo soll ich das h.?; wo 
nimmt sie nur die Kraft, Geduld her?; R wo h. 
und nicht stehlen?; b) (österr., sonst landsch.) 
an sich, zu sich, zur Hand nehmen. 2. (österr., 
sonst landsch.) jmdm. physisch od. psychisch 
sehr zusetzen, ihn stark beanspruchen: jmdn. 
bei einer militärischen Übung h.; die Arbeit, 
Krankheit, die schlechte Nachricht hat sie sehr 
hergenommen. 3. (österr., sonst landsch.) 
a) sich vornehmen: ich muss [mir] das Kind mal 
h., es ist wirklich frech; b) verprügeln: sie hatten 
ihn so hergenommen, dass er kaum noch laufen 
konnte. 
Herlnie [...nio], die; -, -n [lat. hernia (Gen.: her- 
niae) = Bruch, urspr. = Eingeweide]: 1. (Med.) 
Eingeweidebruch. 2. (Biol.) durch Pilze 
erzeugte, krankhafte Wucherung an Kohlpflan- 
zen. 
her|nie|der (Adv.) [mhd. her nider, ahd. hera 
nider, aus ther u. t'nieder] (geh.): von dort oben 
hierher nach unten; herab, herunter. 
herlnielderlfalllen (st. V; ist) (geh.): von dort 
oben hierher nach unten fallen: warmer Regen 
fällt in schweren Tropfen auf uns hernieder. 
her|nielder|gelhen (unr. V. ist) (geh.): niederge- 
hen (2a): ein Wolkenbruch ging h. 
her|nielder|prasiseln (sw. V; ist) (geh.): von dort 
oben hierher nach unten prasselnd fallen. 
her|nielder|schwelben (sw. V; ist) (geh.): herab- 
schweben. 
herlnielder|sen|ken, sich (sw. V; hat) (geh.): 
herabsenken. 
her|nielderl|sin|ken (st. V: ist) (geh.): herabsin- 
ken. 
Helroa: Pl. von tHeroon. 
helrlolben (Adv.) (bayr., österr.): hier oben. 
Helroe, der; -n, -n [geb. nach dem lat. Akk. Sg. 
heroem, î Heros] (bildungsspr.): 1. Heros (1). 
2. a) heldenhafter Mann, Held: die -n des Alter- 
tums; b) Mensch, der auf einem bestimmten 
Gebiet Außerordentliches geleistet hat; 
Größe (4). 
Helrolenikult, Helrolen|kulltus, der (Pl. selten) 
(bildungsspr.): kultische Verehrung eines 
Heros (1), von Heroen: Ù (abwertend:) mit 
jmdm. einen H. treiben. 
Helrolen|tum, das; -s (bildungsspr.): Heldentum. 
Helrolik, die; - (bildungsspr.): Heldenhaftigkeit. 
'Helrolin, das; -s [gelehrte Bildung zu griech. 
herös = Held; heroisch bedeutete im MA. 
»stark, kräftig«]: (früher auch als Medikament 
verwendetes) aus einem weißen, pulverförmi- 
gen Morphinderivat bestehendes, sehr starkes, 
süchtig machendes Rauschgift: reines, gestreck- 
tes H.; H. nehmen, spritzen. 
®Helrolin, die; -, -nen [lat. heroine < griech. 
hērōínē]: 1. (bildungsspr.) Heldin. 2. (Theater) 
Heroine (1). 
helrolinlablhän|gig <Adj.): vgl. drogenabhängig. 
Helrolinlablhänlgilge (vgl. Abhängige): weibli- 
che Person, die heroinabhängig ist. 
Helrolinlab|hänlgilger (vgl. Abhängiger): Person, 
die heroinabhängig ist. 
Helrolilne, die; -, -n [t*Heroin]: 1. (Theater) Dar- 
stellerin einer Heldin auf der Bühne. 2. Heldin. 
Helrolilnisimus, der; - [zu t Heroin] (Med.): 
Heroinsucht. 
Helrolin|sucht, die (0.Pl.): durch Missbrauch von 
! Heroin entstandene Sucht. 
helrolin|süchltig (Adj.): süchtig nach !Heroin. 
Helrolin|süchltilge (vgl. Süchtige): weibliche Per- 
son, die heroinsüchtig ist. 
Helrolin|süchltilger (vgl. Süchtiger): Person, die 
heroinsüchtig ist. 
helrolisch (Adj.) [lat. heroicus < griech. heröi- 
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kös] (bildungsspr.): 1. heldenhaft: ein -er Ent- 
schluss; h. kämpfen; (spött.:) er fasste den -en 
Plan, sich von ihr zu trennen. 2. von erhabe- 
ner Wirkung: -e Landschaft (Kunstwiss.; 1. 
Darstellung einer idealen Landschaft mit 
Gestalten der antiken Mythologie. 2. Darstel- 
lung einer dramatisch bewegten, monumen- 
talen idealen Landschaft). 

helrolilsielren (sw. V; hat) (bildungsspr.): als Hel- 
den verherrlichen, zum Helden erheben: einen 
Guerillaführer h. 

Helrolilsielrung, die; -, -en (bildungsspr.): das 
Heroisieren, das Heroisiertwerden. 

Helrolis|mus, der; - (bildungsspr.): Heldentum, 
Heldenmut. 

Helrold, der; -[e]s, -e [spätmhd. heralt < afrz. 
heralt, aus dem Germ.,, eigtl. = Heeresbeamter, 
1. Bestandteil zu î Heer, 2. Bestandteil zu twal- 
ten]: 1. (früher) wappenkundiger Hofbeamter. 
2. a) (früher) Ausrufer u. Bote eines Fürsten: -e 
aussenden; b) (geh.) eifriger Befürworter, Ver- 
treter von etw.: die -e des Individualismus. 

Helrolds|amt, das (früher): aus den Funktionen 
des Herolds entstandene, für Rang-, Titel- u. 
Wappenfragen zuständige Behörde. 

Hejrolds|kunst, die (o. Pl.) (veraltet): Heraldik. 

Helrolds|stab, der (früher): Stab eines Herolds als 
Zeichen seiner Würde. 

Helrons|ball, der; -[e]s, ...bälle [nach dem alt- 
griech. Mathematiker Heron (2. Hälfte des 
1.Jh.s n. Chr.)]: Gefäß mit einer fast bis zum 
Boden reichenden Röhre, in dem durch den 
Druck eingeblasener zusammengepresster Luft 
Wasser hochgetrieben u. ausgespritzt wird (als 
Prinzip z. B. beim Parfümzerstäuber). 

Helrolon, das; -s, ...roa [griech. höröon]: Grabmal 
u. Tempel eines Heros (1). 

Helros, der; -,....oen [lat. heros < griech. hörös, 
wahrsch. eigtl. = Beschützer]: 1. (griech. 
Mythol.) zwischen Göttern u. Menschen stehen- 
der Held, der ein Halbgott (Sohn eines Gottes u. 
einer sterblichen Mutter od. umgekehrt) ist od. 
wegen seiner Taten als Halbgott verehrt wird. 

2. (bildungsspr.) heldenhafter Mann, Held: die 
Heroen unserer Zeit. 

Helrolslt|rat, der; -en, -en [nach dem Griechen 
Herostratos, der 356 v.Chr. den Artemistempel 
zu Ephesus in Brand steckte, um berühmt zu 
werden] (bildungsspr.): Verbrecher aus Ruhm- 
sucht. 

Helrolsitlralten|tum, das; -s (bildungsspr.): 
durch Ruhmsucht motiviertes Verbrechertum. 

helrolsitlraltisch (Adj.) (bildungsspr.): aus 
Ruhmsucht Verbrechen begehend. 

Herlpes, der; -, ...etes (Pl. selten) [lat. herpes < 
griech. hérpēs (Gen.: hérpētos) = schleichender 
Schaden] (Med.): a) mit seröser Flüssigkeit 
gefülltes Hautbläschen, das verkrustend ein- 
trocknet; Ausschlag am Mund; Griebe; b) Haut- 
u. Schleimhauterkrankung mit Ausbildung 
zahlreicher seröser Bläschen an den Übergän- 
gen zwischen Haut u. Schleimhaut (im Bereich 
der Nase, der Lippen u. der äußeren 
Geschlechtsteile). 

Herlpes Zoslter [auch: -'tsoste], der; -- [griech. 
zöster = Gürtel] (Med.): Gürtelrose. 

Her|peltollo|gie, die; - [zu griech. herpetön = 
kriechendes Tier u. 1-logie] (Zool.): Teilgebiet 
der Zoologie, das sich mit der Erforschung der 
Lurche u. Kriechtiere befasst. 

her|plap|pern (sw. V; hat): gedankenlos, naiv 
plappern. 

Herr, der; -n (selten: -en), -en [mhd. hör(re), ahd. 
herro, zu dem Komp. heriro = älter, ehrwürdi- 
ger, erhabener, zu: her, thehr; wahrsch. LÜ von 
mlat. senior = Herr, eigtl. = Komp. von lat. 
senex = alt]: 1. a) Mann (auch als übliche höfli- 
che Bezeichnung für eine männliche Person im 
gesellschaftlichen Verkehr): ein junger, älterer, 
freundlicher, vornehmer, feiner H.; ein H. im 
Smoking, mit Brille; die -en forderten zum Tanz 
auf; ein H. möchte Sie sprechen; die Geschäfts- 
leitung besteht aus drei -en; hier gibt es alles für 
den -n!; ein besserer H. (Mann, der sozial höher- 


gestellt ist); ein feiner, sauberer H. (iron.; ein 
Mann mit fragwürdigen Charaktereigenschaf- 
ten); der geistliche H. (landsch.; Pfarrer); bei den 
-en (Sport; der Mannschaft der Herren) siegte 
die deutsche Staffel; * Alter H. (1. ugs. scherzh.; 
Vater. 2. Verbindungsw.; ehemaliges aktives Mit- 
glied einer Verbindung); Alte -en (Sport; 
[Altersklasse der] Spieler über 32 Jahre; Mann- 
schaft dieser Altersklasse: die Alten -en der 
Borussia sicherten sich den Turniersieg); möb- 
lierter H. (ugs. veraltend, noch scherzh.; Mann, 
der in einem möblierten Zimmer zur Miete 
wohnt); die -en der Schöpfung (ugs. scherzh.; 
die Männer); b) gebildeter, kultivierter, gepfleg- 
ter Mann: er spielt gern den großen -n 
(benimmt sich, als ob er vornehm u. reich wäre). 
2. a) titelähnliche, auch als Anrede verwendete 
Bezeichnung für eine erwachsene Person männ- 
lichen Geschlechts (Abk.: Hr.): H. Minister, 
Direktor, Doktor; lieber H. Müller; nur mit -n 
[Professor] Müllers Einverständnis; ich erwarte 
den Besuch des -n [Ministers] Müller; die Rede 
des -n Abgeordneten Müller; H. Ober, bitte eine 
Tasse Kaffee; ich habe -n Maier getroffen; was 
wünschen Sie, mein H.?; was wünscht der H.?; 
aber meine -en, wozu diese Aufregung?; * meine 
-en! (ugs.; Ausruf des Unverständnisses, einer 
leichten Entrüstung); b) (geh.) als Zusatz bei 
Verwandtschaftsbezeichnungen: Ihr H. Vater, 
Bruder, Gemahl; (spöttisch in der Unterhaltung 
über eine nicht anwesende Person:) der H. Sohn 
hat es wohl nicht nötig, pünktlich zu erschei- 
nen. 3. a) jmd., der über andere od. über etw. 
herrscht; Gebieter; Besitzer: ein gütiger, gnädi- 
ger, gerechter, strenger H.; Jesus Christus, der H.; 
der H. Jesus; der H. des Hauses; sind Sie der H. 
dieses Hundes?; Gott der H.; der H. der Welt 
(Gott); der H. über Leben und Tod (Gott); er ist 
H. über einen großen Besitz (er hat einen gro- 
Ben Besitz); der Eroberer machte sich zum -n 
über das Land; der junge H. (veraltet; Sohn des 
Besitzers, des Hausherrn); mein H. und Meis- 
ter/Gebieter (scherzh.; mein Mann); er duldet 
keinen -n über sich (ordnet sich niemandem 
unter); Maria, die Mutter des -n (Jesu); R wie 
der H., so s Gescherr (die negativen Eigenschaf- 
ten eines Vorgesetzten, der Eltern o.Ä. lassen 
sich auch an den Untergebenen, den Kindern 
o. Ä. feststellen; wohl nach dem Zitat aus den 
»Satirae« des röm. Satirikers C. Petronius Arbi- 
ter [gestorben 66 n. Chr.]: Qualis dominus, talis 
et servus); niemand kann zwei -en dienen (nach 
Matth. 6, 24; vgl. auch Luk. 16, 13); * sein eige- 
ner H. sein (von niemandem abhängig, an nie- 
mandes Weisungen gebunden sein; sich nach 
niemandem richten müssen); aus aller -en Län- 
der[n] (geh.; von überall her); b) jmd., der jmdn., 
etw. unter Kontrolle hat, beherrscht (3 a): H. der 
Lage, der Situation, des Geschehens, des Ver- 
fahrens sein; * jmds., einer Sache (Gen.)H. 
werden (jmdn., etw. in den Griff bekommen, 
unter Kontrolle bringen, über jmdn., etw. die 
Oberhand behalten: sie wurden des Feuers, der 
großen Nachfrage nicht mehr H.); nicht mehr 
H. seiner Sinne sein (nicht wissen, was man 
tut; die Selbstbeherrschung verlieren); über 
jmdn., sich, etw. H. sein ( jmdn., sich, etw. in 
der Gewalt haben: er ist nicht mehr H. über sich 
selbst; er war plötzlich nicht mehr H. über das 
Auto). 4. (mit bestimmtem Art. außer in der 
Anrede) (christl. Rel.) Gott (1): den -n anrufen; 
dem -n danken; liebe Brüder und Schwestern im 
-n; H., hilf uns!; er ist ein großer Jäger vor dem 
-n (scherzh.; begeisterter, passionierter Jäger; 
nach 1. Mose 10,9). 

Herr|chen, das; -s, -: 1. Vkl. zu î Herr (1 a). 
2. Herr (3a) des Hundes: der Hund wurde von 
seinem H. belohnt. 3. (veraltet scherzh.) [sehr] 
Junger Mann. 

Herlreilse, die; -, -n (veraltend): vgl. Herfahrt. 

Her|renlabend, der: gesellige Zusammenkunft, 
zu der nur Herren (1 a) geladen sind. 

Herirenlanlzug, der: Anzug (1). 

Herirenlarltilkel, der (meist Pl.): zur Kleidung 
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des Herrn gehörender, für seinen Bedarf herge- 
stellter Artikel (z.B. Schal, Oberhemd). 

Herlrenlausistatlter, der: Fachgeschäft mit Klei- 
dung für Herren. 

Her|ren|belgleiltung, die: Begleitung durch 
einen Herrn (1): sie war in H., wurde oft in H. 
gesehen. 

Her|ren|belkanntischaft, die (veraltend): Män- 
nerbekanntschaft: woher soll ich all ihre -en 

kennen?; *eine H. machen (ugs.; einen Mann, 
Herrn 1 kennenlernen). 

Heriren|belkleildung, die: Bekleidung für Her- 
ren (1a). 

Her|ren|belsuch, der: Besuch eines Herrn (1), 

eines Mannes bei einer Frau: die Vermieterin 
duldet keine -e. 

Her|ren|dop|pel, das (Badminton, Tennis, Tisch- 
tennis): Spiel von je zwei Herren (1a) gegenei- 
nander. 

Herirenlein|zel, das (Badminton, Tennis, Tisch- 

tennis): Spiel von zwei Herren (1a) gegeneinan- 
der. 

Her|ren|fahlrer, der: 1. [geb. nach Herrenreiter] 
(Autorennen) Rennfahrer, der im eigenen 
Wagen fährt, nicht Werksfahrer ist. 2. [vgl. Her- 
renreiter] (Trabrennen) Fahrer, der das Fahren 
nicht berufsmäßsig betreibt u. als Amateur an 
einem Trabrennen teilnimmt. 3. (iron.) Fahrer 
eines größeren Autos, der so fährt, als ob ihm 
allein die Straße gehörte. 

Her|ren|fahrlrad, das: Fahrrad für Herren (1a). 

Herirenifrilseur, Herlren|frilsör, der: Friseur für 
Herren (la). 

Heriren|geldeck, das: Gedeck (2b) speziell für 
Herren (1a): er bestellte für jeden ein H. 

Her|renigelselllschaft, die: 1. Zusammensein, 

Gesellschaft von Herren (1). 2. (0. Pl.) Begleitung 
von Herren (1): sie war in H. 

Herirenihandltalsche, die: 1. Handtasche für 
Männer. 2. (scherzh. veraltend) Sechserpack 
Bier mit Tragegriff. 

Herlren|haus, das: 1. herrschaftliches Wohnhaus 

auf einem Gut od. großen Besitztum. 2. (früher) 
erste Kammer des preußischen Landtags u. des 
österreichischen Reichsrats. 

Herirenihemd, das: Oberhemd. 

Her|ren|hof, der: Fronhof. 

Heriren|holse, die: Männerhose. 

Her|ren|hut, der: Hut für Herren (1a). 

Her|ren|jahlre: t Lehrjahr. 

Herlren|kleid, das (schweiz. veraltend): 

Anzug (1). 

Her|ren|kleildung, die: Kleidung für Herren (1 a). 

Her|ren|kon|fekltilon, die: Konfektion für Her- 
ren (1a). 

Herlren|lelben, das: bequemes, sorgloses Leben 
ohne Arbeit. 

her|ren|los (Adj.): a) keinen Herrn (3a) habend: 
ein -er Hund; b) [anscheinend] niemandem 
gehörend; [anscheinend] keinen Besitzer 
habend: -es Gepäck. 

Her|ren|malgalzin, das: Magazin, das bes. auf 
den Geschmack männlicher Leser zugeschnit- 
ten ist. 

Her|ren|mann|schaft, die: Sportmannschaft, die 

aus Herren (1a) besteht. 

Her|ren|manitel, der: Mantel für Herren (1a). 

Her|ren|mensch, der (bes. nationalsoz.): (bes. in 
der Ideologie des Nationalsozialismus) Angehö- 
riger der Herrenrasse: den -en herauskehren. 

Her|ren|mo|de, die: Mode für Herren (1a). 

Her|renlober|belkleildung, die: Oberbekleidung 
für Herren (la). 

Her|ren|parltie, die: 1. Ausflug, an dem nur Her- 

teilnehmen. 2. Herrengesellschaft (1). 

Her|ren|pilz, der [eigtl. = der »Herr« unter den 
Pilzen; der Pilz gilt als vorzüglichster Pilz unter 
den Speisepilzen] (österr., sonst landsch.): 
Steinpilz. 

Heriren|rad, das: Herrenfahrrad. 

Her|ren/rasise, die: (in den rassistischen Ideolo- 
gien des 19. u. 20. Jh.s, bes. des Nationalsozialis- 
mus) geistig, politisch u. kulturell überlegene 
Menschengruppe, die wegen ihrer weißen Haut- 
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farbe bzw. nordischen (2) Abstammung das 
Recht hat, über andere zu herrschen u. sie zu 
unterdrücken: die Weifsen fühlten sich in Afrika 
als H. 

Her|renjreilter, der [LÜ von engl. gentleman 
rider] (Reiten): Reiter, der sein eigenes Pferd rei- 
tet. 

Her|ren|sallon, der: Friseursalon für Herren (1 a). 

Her|ren|satltel, der: Reitsattel für Herren (1a), 
der den Spreizsitz erfordert. 

Herlren|schirm, der: Regenschirm für Her- 
ren (la). 

Heriren|schneilder, der: Schneider, der Herren- 
oberbekleidung anfertigt (Berufsbez..). 

Heriren|schneildelrin, die: w. Form zu î Herren- 
schneider. 

Her|ren|schnitt, der: 1. a) Haarschnitt für Män- 
ner; b) von Frauen getragene Frisur, die den 
kurzen Haarschnitt der Männer nachahmt. 

2. (Textilind.) für einen Mann, die Figur eines 
Mannes gemachter Schnitt (4). 

Herlren|schuh, der: Schuh für Herren (1a). 

Her|ren|sitz, der: 1. (0. P1.) Reitsitz im Herrensat- 
tel: sie ritt immer im H. 2. herrschaftliches 
Anwesen, Sitz eines Herren (3a). 

Her|ren|so|cke, die, (schweiz., sonst landsch.:) 
Heriren|solcken, der: Socke für Herren (1a). 

Heriren|tier, das (meist Pl.) (veraltet): *Primat. 

Heriren|tolilletlte, die: Toilette (2 a) für Her- 
ren (1a). 

Her|renitorlte, die: nur leicht süße Torte mit 
schwachem Alkoholgeschmack. 

Her|ren|trailner, der: 1. Trainer, der eine Mann- 
schaft od. eine Gruppe männlicher Sportler trai- 
niert. 2. (schweiz.) Trainingsanzug für Her- 
ren (la). 

Her|ren|uhr, die: Uhr für Herren (1a). 

Her|renlun|terlwälsche, die: Unterwäsche für 
Herren (la). 

Her|ren|vello, das (schweiz.): Herrenfahrrad. 

Her|ren|welt, die (0. Pl.) (scherzh.): Gesamtheit 
der Herren (1). 

Her|ren|witz, der: derber, frivoler Witz, der übli- 
cherweise erzählt wird, wenn Männer unter 
sich sind. 

Her|ren|zim|mer, das: Zimmer, in dem der Haus- 
herr seine [männlichen] Gäste empfängt [u. in 
dem geraucht wird]. 

Herr|gott, der; -s [mhd. herregot; zusger. aus der 
Anrede herre got]: 1. (fam.) Gott: unser H.; der 
liebe H. im Himmel; zu seinem H. beten; R un- 
ser H. hat einen großen Tiergarten (ugs. 
scherzh.; es gibt viele seltsame Mitmenschen); 
*H. noch mal! (ugs.; Ausruf ungeduldiger Ent- 
rüstung). 2. (südd., österr.) Kruzifix. 

herr|göttllich (Adj.) (schweiz.): wie ein Gott 
[beschaffen]: das Baby schlief h. 

Herr|gottlschnitlzer: t Herrgottsschnitzer. 

Herr|gottlschnitlzelrin, die: w. Form zu î Herr- 
gottschnitzer. 

Herr|gottslfrülhe: nur in der Wendung in aller 
H. (schon bei Anbruch des Tages, in der Mor- 
‚gendämmerung, im Morgengrauen; zum Aus- 
druck der Verstärkung: in aller H. aufstehen). 

Herr|gottsischnit|zer, Herrgottschnitzer, der 
(südd., österr.): Holzbildhauer, der vorwiegend 
religiöse Figuren, bes. Kruzifixe, schnitzt. 

Herr|gottsischnit|zelrin, die: w. Form zu f Herr- 
gottsschnitzer. 

Herr|gotts|winlkel, der (südd., österr., schweiz.): 
(in katholischen Bauernstuben) Ecke, die mit 
dem Kruzifix geschmückt ist [u. in der auch 
andere Andachtsgegenstände verwahrt wer- 
den]. 

herlrich|ten (sw. V.; hat): 1. a) etw. durch vorberei- 
tende Maßnahmen in einen solchen Zustand 
bringen, dass es benutzt werden kann: ein Zim- 
mer für den Gast h.; b) durch Reparaturen o. A 
in einen gebrauchsfertigen Zustand bringen: er 
hat das Dach wieder hergerichtet; c) (landsch., 
bes. südd., österr.) hinlegen, bereitlegen, 
zurechtlegen: sie richtete ihm das Frühstück 
her. 2.(h. + sich) (landsch., bes. südd., österr.) 
sich zu einem bestimmten Anlass zurechtma- 


chen (2): sich für den Theaterbesuch h.; wie hast 
du dich denn hergerichtet? (in was für einem 
merkwürdigen Aufzug erscheinst du denn?). 

Herlrich|tung, die; -, -en: das Herrichten (1). 

Herlrin, die; -, -nen: 1. a) Gebieterin, Besitzerin: 
H. auf, von Schloss Höheneich; H. des Hauses 
sein; *ihre eigene H. sein (bes. im feministi- 
schen Sprachgebrauch; von niemandem abhän- 
gig, an niemandes Weisungen gebunden sein: 
sie war schon immer ihre eigene H.); b) weibli- 
che Person, die jmdn., etw. unter Kontrolle hat, 
beherrscht (2): H. der Lage, des Verfahrens sein; 
* nicht [mehr] H. ihrer Sinne sein (nicht wis- 
sen, was sie tut; die Selbstbeherrschung verlie- 
ren). 2. (früher) Anrede für eine Herrin (1). 

3. (verhüll.) Domina. 

heririsch (Adj.) [mhd. her[i]sch = erhaben, herr- 
lich; nach Art eines Herrn sich benehmend]: 
immer herrschen wollend; gebieterisch, mit 
hochmütigem Stolz befehlend: ein -es Wesen, 
Auftreten; eine -e Person, Frau; sie ist sehr h.; er 
forderte h. sein Recht. 

herr|je (veraltend, noch scherzh.), herr|jelmilne 
(veraltet, noch scherzh.) (Interj.) [zusgez. aus 
Herr Jesu (Domine)]: [gespielter] Ausruf des 
Erstaunens od. Entsetzens. 

herrllich (Adj.) [mhd., ahd. herlich, zu: her, 
thehr]: 1. in einem so hohen Maße gut, schön, 
dass es sich nicht besser, schöner denken lässt: 
ein -er Tag, Abend; eine -e Aussicht; -e Stoffe, 
Kleider; sie war eine -e Frau; der Urlaub war h.; 
der Kuchen schmeckt einfach h.; sie lebten h. 
und in Freuden; -stes Winterwetter; (subst.:) bei 
dieser Hitze ist Wasser etwas Herrliches. 

2. (intensivierend bei Adjektiven) sehr, überaus: 
die Couch ist h. bequem. 

Herrllichlkeit, die; -, -en: 1. a) (0. Pl.) das Herr- 
lichsein; höchste Schönheit, Großartigkeit: die 
H. der Natur, der Welt; die H. (Erhabenheit, 
Vollkommenheit, Größe) Gottes; ist das die 
ganze H.? (iron.; ist das alles?); es ist schon vor- 
bei mit der weißen H. (mit dem Schnee); 

b) (meist Pl.) etw. Herrliches: die -en der antiken 
Kunst, des Lebens; auf all diese -en musste sie 
nun verzichten. 2. (o. Art.) (Geschichte) Anrede 
für eine hohe Persönlichkeit. 

Herrnlhulter, der; -s, - [nach der Stadt Herrnhut 
(Sachsen)]: Angehöriger der Herrnhuter Brüder- 
gemeine (einer aus dem Pietismus hervorgegan- 
genen Freikirche). 

Herrschaft, die; -, -en [mhd. hörschaft = Hoheit, 
Herrlichkeit, Würde; Hochmut; Recht u. Besitz- 
tum eines Herrn; Obrigkeit; oberherrliches Amt 
u. Gebiet; Herrscherfamilie; Herr u. Herrin, ahd. 
herscaf(t) = î Herrschaft (1); Würde; ehrenvol- 
les Amt, zu: hör, thehr; schon früh beeinflusst 
von Î Herr]: 1. (0. Pl.) Recht u. Macht, über jmdn. 
zu herrschen: eine absolute, unumschränkte, 
autoritäre, demokratische H.; die H. des Staates, 
der Parteien, des Systems; der Diktator bemäch- 
tigte sich der H. über das Land; die H. [über 
jmdn., etw.] innehaben, ausüben, an sich reißen, 
antreten; seine H. über die ganze Welt auswei- 
ten wollen; unter der H. (Regierungs-, Befehlsge- 
walt) des Kaisers, des Proletariats; sie waren 
unter die H. (Regierung) der Spanier gekom- 
men; zur H. gelangen, kommen (die Regierungs- 
nachfolge antreten); Ü der Fahrer verlor die H. 
über das Auto (konnte das Auto nicht mehr 
steuern). 2. a) (Pl.) Damen u. Herren [in Gesell- 
schaft]: ältere, vornehme -en; fremde -en sind 
angekommen; die -en werden gebeten, ihre 
Plätze einzunehmen; meine sehr verehrten -en!; 
* Alte -en (ugs. scherzh.; Eltern); b) (veraltend) 
Dienstherr von Hausangestellten u. seine Ange- 
hörigen: die -en sind ausgegangen; seiner H. 
treu ergeben sein; c) Person, die über jmdn. 
herrscht, bzw. Personen, die über jmdn. herr- 
schen: die allerhöchsten -en (früher; der Kaiser 
u. die Kaiserin); sie wurden von der H. drangsa- 
liert. 3. (Geschichte) Besitztum, Landgut eines 
Freiherrn od. Standesherrn. 4.*H. [noch mal]! 
(ugs.; Ausruf des Unwillens; verhüll. für t Herr- 
gott 1). 
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herr|schaft|lich (Adj.): a) zu einer Herrschaft (2b) 
gehörend, bei einer Herrschaft angestellt: ein -er 
Diener; b) einer Herrschaft (2b) gemäß u. ent- 
sprechend vornehm u. grofszügig in seiner 
Anlage, Ausstattung o. Ä.: ein -es Haus; h. woh- 
nen. 

Herr|schafts|an|spruch, der: Anspruch auf Herr- 
schaft (1) über ein Gebiet. 

Herrischaftslaplpalrat, der: Gesamtheit von Mit- 
teln u. Menschen, die allein der Aufrechterhal- 
tung der Herrschaft (1) dient: den H. ausbauen. 

Herr|schafts|be|reich, der: Bereich, auf den sich 
jmds. Herrschaft (1) erstreckt. 

Herr|schafts|form, die: Form der Ausübung von 
Herrschaft (1): eine absolutistische, demokrati- 
sche H. 

herrischaftslfrei (Adj.): frei von Herrschaft (1). 

Herrischafts|gelbiet, das: Gebiet, auf das sich 
jmds. Herrschaft (1) erstreckt. 

Herr|schafts|gelwalt, die: Gewalt, über jmdn. zu 
herrschen: staatliche H. 

Herrischaftslin|sitIrulment, das: Mittel, das 
dazu dient, etw., jmdn. zu beherrschen: Angst 
als H. 

herr|schaftsllos (Adj.): keinen Herrscher, keine 
Herrschaft (1) habend: eine -e Gesellschaft. 

Herrischaftsllolsiglkeit, die; -: herrschaftsloser 
Zustand. 

Herr|schaftslordInung, die (bes. Soziol.): durch 
bestimmte Verhältnisse zwischen Herrscher u. 
Beherrschtem geprägte Gesellschaftsordnung. 

Herrischaftsistruk|tur, die (meist Pl.): Struktur 
der Herrschaftsverhältnisse. 

Herrischafts|sysitem, das: vgl. Herrschaftsform: 
totalitäre, feudale -e. 

Herrischafts|verlhältlnis, das: 1. (seltener) 
Beziehung, die auf Über- und Unterordnung 
beruht; Beziehung zwischen Herrschenden u. 
Beherrschten: das H. zwischen Staat und Bür- 
ger. 2. (Pl.) in einer Gesellschaft bestehende Ver- 
hältnisse (4), die die Verteilung der Macht 
betreffen: alte -se ändern. 

Herr|schafts|wislsen, das (bes. Soziol.): [der Aus- 
übung von Herrschaft 1 über andere dienendes] 
Wissen, das sich jmd. aufgrund seiner Stellung, 
seiner dienstlichen Aufgaben angeeignet hat u. 
das anderen nicht zugänglich ist. 

herr|schen (sw. V; hat) [mhd. hörschen, hörsen, 
ahd. hörisön = Herr sein, [be]herrschen, zu: hēr, 
thehr]: 1. Macht haben, Gewalt ausüben; regie- 
ren u. über Land u. Leute Befehlsgewalt haben: 
allein, unumschränkt, seit Generationen h.; ein 
König herrscht in diesem Land, über das Volk; 
der Diktator herrscht durch Terror; die herr- 
schende Partei, Klasse; das herrschende Haus; 
<subst.:) die Herrschenden werden immer rei- 
cher; U überall herrscht das Kapital. 2. in einer 
bestimmten, auffallenden Weise [allgemein] 
verbreitet, [fortdauernd] vorhanden, deutlich 
‚fühlbar sein: überall herrschte Freude, Trauer, 
große Aufregung; hier herrscht reges Leben; seit 
Tagen herrscht in diesem Gebiet Nebel; drau- 
ßen herrschen/(ugs. auch:) herrscht 30° 
Wärme; im ganzen Land herrschte eine drü- 
ckende Hitze; im Obdachlosenasyl herrscht 
Mangel an Decken; es herrscht Schweigen, 
Einigkeit; die herrschende Meinung. 

Herrischer, der; -s, - [mhd. herscher, ahd. heri- 
säri]: jmd., der herrscht (1), der die Macht inne- 
hat; Machthaber, Regent: ein grausamer, 
gerechter, absoluter, gnädiger H.; der H. des 
Landes; H. über ein Land, ein Volk sein; er spielt 
sich gerne als H. auf (ist herrschsüchtig); zum H. 
gekrönt werden. 

Herrischer|gelschlecht, das: Geschlecht, das eine 
Reihe von Herrschern hervorgebracht hat. 

Herr|scher|haus, das: Herrschergeschlecht. 

Herrischelrin, die; -,-nen [mhd. herscherin]: w. 
Form zu ? Herrscher. 

Herr|scher|kult, der: sakrale Verehrung eines 
Herrschers. 

herrischerllich (Adj.): einem Herrscher gemäß, 
entsprechend; wie ein Herrscher; als Herrscher 
auftretend: eine -e Allüre; h. auftreten. 
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Herrischerlnaltur, die: 1. (0. P1.) Wesensart, die 
deutlich zeigt, dass jmd. befähigt ist zu herr- 
schen (1): seine H. geht manchmal mit ihm 
durch. 2. Mensch mit charakteristischer Herr- 
schernatur (1): sie, er ist eine H. 

Herr|scher|paar, das: Ehepaar, dessen einer Teil 
Herrscher od. Herrscherin ist: das H. traf zu 
einem Staatsbesuch in der Hauptstadt ein. 

Herr|scher|tum, das; -s (geh.): das Herrschersein. 

Herrsch|sucht, die <o. Pl.) (abwertend): überstei- 
gertes Verlangen, andere zu beherrschen. 

herrschlsüchltig (Adj.) (abwertend): von 
Herrschsucht zeugend, voller Herrschsucht: 
seine Chefin war alles andere als h. 

herlrülcken (sw. V; ist): in die Nähe des Spre- 
chenden rücken. 

her|rulfen (st. V; hat): zum Sprechenden rufen. 

herlrühlren (sw. V.; hat): in etw., (selten:) jmdm. 
seine Ursache, seinen Ursprung haben: die Nar- 
ben rühren von einer Kriegsverletzung her; das 
rührt von ihrem Leichtsinn her. 

her|salgen (sw. V; hat): (etwas Gelesenes, Gelern- 
tes) wiedergeben, aufsagen: einen Text auswen- 
dig, im Schlaf, aus dem Stegreif h. 

herischaflfen (sw. V; hat): an den Ort des Spre- 
chenden schaffen. 

her|schaulen (sw. V.; hat) (südd., österr.): herse- 
hen: * [da] schau her! (wer hätte das gedacht!; 
sieh an!). 

her|schen|ken (sw. V; hat): 1. (meist von kleine- 
ren Dingen) auf den weiteren Besitz von etw. 
verzichten u. es jmd. anders schenken: etw. 
leichtfertig h. 2. (Sportjargon) eine günstige 
Gelegenheit, ein Tor, einen Punkt o. Ä. zu erzie- 
len, nicht ausnutzen: in der zweiten Spielhälfte 
hat die Mannschaft die Führung hergeschenkt. 

her|schilcken (sw. V.; hat): jmdn., etw. zum Spre- 
chenden schicken. 

her|schie|ben (st. V; hat): 1. zum Sprechenden 
schieben: schieb mir doch mal die Dose mit den 
Keksen her! 2. a) sich hinter jmdm. od. einem 
Gegenstand befinden u. ihn schieben: sie schob 
das Kind, den Kinderwagen vor sich her; b) (etw. 
Unangenehmes) auf einen späteren Zeitpunkt 
verlegen: ich habe die Entscheidung lange vor 
mir hergeschoben. 

herischleilchen (st. V.): a) (ist) zum Sprechenden 
schleichen: sie ist vorsichtig hergeschlichen; 
b) <h. + sich; hat) sich zum Sprechenden schlei- 
chen: der Junge hatte sich heimlich hergeschli- 
chen; c) (ist) schleichend jmdm. folgen; furcht- 
sam, gedrückt hinter jmdm. hergehen: wie ein 
geprügelter Hund schlich er hinter ihr her. 

her|schlep|pen (sw. V; hat): zum Sprechenden 
schleppen. 

herlschreilben (st. V.; hat): 1. etw. an diese Stelle 
hier hinschreiben. 2. (h. + sich) (geh.) in etw. 
seinen Ursprung haben; von etw. kommen: dein 


Name schreibt sich von einer alten Siedlung her. 


her|selhen (st. V; hat): in Richtung auf den Spre- 
chenden sehen: kannst du mal h.? 

her|set|zen (sw. V; hat): 1. an den Ort, in die 
Nähe des Sprechenden setzen (2a): setz ihm ein 
Glas Wasser her! 2. (h. + sich) sich zum Spre- 
chenden setzen: setz dich her [zu mir]! 3. * hin- 
ter jmdm. h. (jmdm. nachsetzen: der Hund 
setzte hinter dem Flüchtenden her). 

her|solllen (unr. V.; hat) (ugs.): vgl. hermüssen. 

her|stam|men (sw. V; hat): 1. abstammen: sie 
stammt von deutschen Einwanderern her. 
2. herkommen (2): wo sein Vermögen her- 
stammt, interessiert mich nicht; ich weiß nicht, 
wo sie herstammt (in welchem Ort o. Ä. sie 
geboren wurde). 

her|stelllen (sw. V.; hat): 1. gewerbsmäßig in lau- 
fender Produktion anfertigen: etw. maschinell, 
von Hand, synthetisch, billig h.; Autos serien- 
mäßig h.; etw. in Heimarbeit h.;im Ausland her- 
gestellte Produkte. 2. a) durch bestimmte 
Anstrengungen zustande bringen, schaffen: 
[telefonisch] eine Verbindung, einen Kontakt h.; 
eine Verbindung zwischen der Insel und dem 
Festland h.; die Schule möchte ein gutes Ver- 
hältnis zum Elternhaus h.; endlich waren Ruhe 


und Ordnung hergestellt; b) (h. + sich) herge- 
stellt (2a), erreicht werden: ein so gutes Verhält- 
nis wie früher stellte sich nicht mehr her. 3. in 
den ursprünglichen guten Zustand zurückver- 
setzen: die Kranke war so weit hergestellt (gene- 
sen), dass sie aufstehen konnte. 4. an den Ort, in 
die Nähe des Sprechenden stellen. 

Heristelller, der; -s, -: 1. Person od. Firma, die 
etw. industriemäßig herstellt (1); Produzent 
einer Ware. 2. (Verlagsw.) Angestellter eines 
Verlags, der in der Herstellung tätig ist (Berufs- 
bez.). 

Heristelllerlan|galbe, die: a) Information, 
Angabe, die ein Hersteller zu einem bestimmten 
Produkt macht; b) Angabe des Namens [u. der 
Adresse] des Herstellers. 

Her|stelller|beltrieb, der: Betrieb, in dem Pro- 
dukte hergestellt werden bzw. ein Produkt her- 
gestellt wird. 

Her|stelller|firlma, die: vgl. Herstellerbetrieb. 

Her|stellle|rin, die: w. Form zu t Hersteller. 

Her|stel|ler|\mar|ke, die: vom Hersteller eines 
Produktes genutzte Marke (2a), unter der das 
Produkt (unabhängig vom 'Handel (1)) ver- 
marktet wird; Warenzeichen. 

her|stelllerlunlablhänlgig <Adj.): unabhän- 
gig (2a) vom Hersteller [funktionierend]. 

Heristelller|werk, das: Herstellerbetrieb. 

Heristelllung, die; -, -en: 1. (Pl. selten) das Her- 
stellen (1): serienmäßige, maschinelle H. von 
Gütern, Waren. 2. (o. P1.) das Herstellen (2a): 
die H. diplomatischer Beziehungen. 3. (o.Pl.) 
das Herstellen (3): die Arbeiten zur H. des Alt- 
baus. 4. (Pl. selten) Abteilung eines Verlags, die 
für die satztechnische Herstellung (1) von Ver- 
lagswerken, die Kalkulation u. Überwachung 
der Druck- u. Bindearbeiten zuständig ist. 

Her|stelllungslart, die: Art der Herstellung. 

Heristelllungslkositen (Pl.): Kosten für die Her- 
stellung eines Produkts; Fertigungskosten. 

Her|stelllungslland, das (Pl. ...länder): Land, in 
dem ein Produkt hergestellt (1) wird; Herkunfts- 
land. 

Her|stelllungs|preis, der: Herstellungskosten. 

Heristelllungsl|prolzess, der: Ablauf der Herstel- 
lung (1). 

Heristelllungsiverlfahlren, das: zur Herstellung 
eines Produktes angewandtes Verfahren. 

her|stollpern (sw. V; ist): vgl. herlaufen (2). 

her|stür|zen (sw. V; ist): 1. abrupt, hastig u. erregt 
laufen: hinter jmdm. h. 2. in äußerster Eile auf- 
geregt zum Sprechenden laufen: auf diese Nach- 
richt hin ist sie sofort hergestürzt. 

her|tralgen «st. V; hat): 1. etw. in die Richtung 
des Sprechenden, zum Sprechenden tragen. 

2. jmdn., etw. tragen u. dabei hinter, vor od. 
neben jmdm. gehen: etw. hinter, neben, vor 
jmdm. h. 

herltreilben (st. V; hat): 1. jmdn., etw. in Rich- 
tung auf den Sprechenden, zum Sprechenden 
treiben. 2. sich dicht hinter jmdm. vorwärtsbe- 
wegen u. ihn antreiben: der Junge trieb die 
Gänse vor sich her. 

her|trot|ten (sw. V; ist): 1. gemächlich zum Spre- 
chenden laufen. 2. vgl. herlaufen (2): die Kinder 
trotteten hinter der Mutter her. 

Hertz, das; -, - [nach dem dt. Physiker H. Hertz 

857-1894)] (Physik): Maßeinheit der Fre- 

quenz (Zeichen: Hz). 

helrlülben (Adv.) [aus t*her u. landsch. üben = 
drüben] (bayr., österr.): hier auf dieser Seite; 
diesseits: h. gefiel es mir besser als jenseits des 

Sees. 

helrlülber <Adv.) [mhd. her über, (spät)ahd. 

hara(hera) ubere, zu ther u. t!über]: von dort 
drüben hierher. 

helrlülber|belmülhen (sw. V.; hat) (geh.): 1. jmdn. 

von dort drüben hierher [zum Sprechenden] 

bemühen (3). 2. (h. + sich) sich von dort drüben 

hierher [zum Sprechenden] bemühen (2). 

helr|ülber|bitlten (st. V; hat): bitten, herüberzu- 

kommen (a,b). 

heirlülber|blilcken (sw. V; hat): von dort drüben 
hierher [zum Sprechenden] blicken. 


Herrschernatur-herüberrufen 


helrlülber|brin|gen (unr. V; hat): von dort drü- 
ben, aus einem anderen Raum o.Ä. hierher 
[zum Sprechenden] bringen. 

helrlülberldrin|gen (st. V; ist): von dort drüben 
hierher [zum Sprechenden] dringen. 

helr|ülber|dür|fen (unr. V.; hat): 1. herüberkom- 
men, -gehen, -fahren o. Ä. dürfen. 2. herüberge- 
bracht werden dürfen. 

helrlülber|fahlren (st. V.): 1. (ist) von dort drüben 
hierher [zum Sprechenden] fahren (1a, 2a). 
2. von dort drüben hierher [zum Sprechenden] 
fahren (3b, 6). 

helrlülberlflielgen «st. V.: 1. (ist) von dort drü- 
ben [über etw. Trennendes hinweg] hierher 
[zum Sprechenden] fliegen (1, 4,8, 11). 2. (hat) 
von dort drüben [über etw. Trennendes hin- 
weg] hierher [zum Sprechenden] fliegen (7), 
mit einem Luftfahrzeug befördern, transpor- 
tieren. 

helrlülber|gelben (st. V.; hat): von dort drüben 
hierher [in die Hand des Sprechenden] geben: 
würden Sie mir bitte die Speisekarte h.? 

helr|ülberigelhen (unr. V; ist): von dort drüben, 
von einem anderen Raum, Ort o.Ä. hierher 
[zum Sprechenden] gehen. 

helrlülber|grülßen (sw. V; hat): von dort drüben 
hierher [zum Sprechenden] grüßen: sie grüßte 
von der Theke zu mir herüber; U Burgen grüß- 
ten auf der Fahrt zu uns herüber. 

'helrlülber|hänlgen (st. V; hat): von dort drüben 
bis auf diese Seite 'hängen (1a): die Zweige 
hängen [über den Zaun] in unseren Garten 
herüber. 
?heirlülber|hän|gen (sw. V; hat): etw. von dort 

drüben hierher [zum Sprechenden] *hän- 
‚gen (1a): kannst du das Bild nicht an diese 
Wand h.? 

heirlülber|hellfen (st. V; hat): helfen herüberzu- 
kommen (a): komm, ich helfe dir [über den 
Zaun, Bach] zu mir herüber! 

heirjülber|ho|len (sw. V; hat): a) von dort drüben, 
aus einem anderen Raum o. Ä. hierher [zum 
Sprechenden] holen; b) aus einem anderen 
Land o.Ä. hierher [in das Land o.Ä. des Spre- 
chenden] holen: sie hat ihre Eltern aus Polen 
herübergeholt. 

heirjülber|klet|tern (sw. V; ist): von dort drüben 
über ein Hindernis hinweg hierher [zum Spre- 
chenden] klettern. 

heirjülber|kom|men (st. V; ist): a) von dort drü- 
ben, von einem anderen Raum o.Ä. hierher 
[zum Sprechenden] kommen: sie kam an unse- 
ren Tisch herüber; b) hierher [zum Sprechen- 
den] kommen, um einen nachbarlichen Besuch 
zu machen: komm doch nachher [aufein Glas 
Wein] zu uns herüber!; c) vgl. herüberholen (b): 
sie sind in den Sechzigerjahren [aus Italien] 
herübergekommen. 

helrlülberllan|gen (sw. V.; hat) (landsch.): herü- 
berreichen. 

heirlülber|las|sen (st. V; hat): herüberkom- 
men (a) lassen. 

helrjülberllaulfen <st. V.; ist): von dort drüben, 
von einem anderen Raum, Ort o. Ä. hierher 
[zum Sprechenden] laufen. 

heirjülber|lo|cken (sw. V.; hat): von dort drüben 
[über etw. Trennendes hinweg] hierher [zum 
Sprechenden] locken. 

heir|ülberlreilchen (sw. V.; hat): 1. von dort drü- 
ben hierher [zum Sprechenden] reichen (1 a): 
würdest du mir bitte das Salz, den Aschenbe- 
cher h.? 2. von dort drüben bis hierher [zum 
Sprechenden] reichen (3): das Kabel reicht nicht 
[bis zu mir] herüber. 

heirjülber|ret|ten (sw. V.; hat): 1. von dort drü- 
ben nach hierher retten, in Sicherheit bringen. 
2. hinüberretten (2a): der Adel konnte einige 
Privilegien in die Neuzeit h. 

heirjülberlrülcken (sw. V.): 1. (hat) von dort drü- 
ben hierher [zum Sprechenden] rücken: den 
Stuhl h. 2. (ist) durch Rücken seinen Platz von 
dort drüben hierher [zum Sprechenden] verle- 
gen: sie ist zu mir herübergerückt. 

helrlülberirulfen (st. V; hat): von dort drüben 


herüberschallen-herumfummeln 


[über etw. Trennendes hinweg] hierher [zum 

Sprechenden] rufen. 
heirjülber|schalllen (sw. u. st. V.; ist/hat): von 
dort drüben [über etw. Trennendes hinweg] 
hierher [zum Sprechenden] schallen. 
heirjülber|schaulen (sw. V.; hat): 1. (landsch.) 
erübersehen (1): die Leute am Nachbartisch 
aben zu uns herübergeschaut. 2. (ugs.) herü- 
ersehen (2). 
rjülber|schilcken (sw. V.; hat): von dort drü- 
en, von einem anderen Raum, Ort o. Ä. hierher 
[zum Sprechenden] schicken. 
heirjülber|schleilchen (st. V.): a) (ist) von dort 
drüben [über etw. Trennendes hinweg] hierher 
[zum Sprechenden] schleichen; b) (h. + sich; 
hat) sich von dort drüben [über etw. Trennendes 
hinweg] hierher [zum Sprechenden] schleichen. 
heir|ülber|schwim|men (st. V.; ist): von der 
‚gegenüberliegenden Seite hierher [zum Spre- 
chenden] schwimmen. 
he|rlülber|selhen (st. V; hat): 1. von dort drüben 
hierher [zum Sprechenden] sehen. 2. herüberge- 
hen, -kommen (a) u. nach jmdm., etw. 
sehen (9a). 
heirlülber|solllen <unr. V.; hat) (ugs.): 1. herüber- 
kommen, -gehen, -fahren o. Ä. sollen. 2. herüber- 
gebracht werden sollen. 
helrlülber|sprin|gen <st. V;; ist): 1. vgl. herüber- 
klettern. 2. (landsch.) schnell, eilig herüberlau- 
fen: sie ist kurz zu mir herübergesprungen. 
ülberlsteilgen (st. V.; ist): vgl. herüberklet- 


ber|stelllen (sw. V.; hat): von dort drüben, 
von einem anderen Raum hierher [zum Spre- 
chenden] stellen. 

helrlülberltölnen (sw. V.; ist): vgl. herüberschal- 


helrlülber|tralgen (st. V; hat): von dort drüben 
[über etw. Trennendes hinweg] hierher [zum 
Sprechenden] tragen: U der Wind trägt den 
Lärm, den Gestank herüber. 
helrlülber|wach|sen (st. V.; ist): von dort drüben 
[über etw. hinweg] hierher [zum Sprechenden] 
wachsen: die Äste wachsen immer weiter in 
unseren Garten herüber; * etw. h. lassen 
(trüberwachsen). 

heirlülber|wech|seln (sw. V; ist, (auch:) hat): 
überwechseln. 

helrlülber|welhen (sw. V.): 1. (hat) a) von dort 
drüben hierher [zum Sprechenden] wehen: der 
Wind weht von den Bergen herüber; b) etw. von 
dort drüben hierher [zum Sprechenden] wehen: 
der Sturm hat die Blätter herübergeweht. 2. (ist) 
von dort drüben hierher [zum Sprechenden] 
gebracht u. dabei akustisch wahrnehmbar wer- 
den: der Glockenklang wehte mit dem Wind 
vom See herüber. 

helr|ülber|wer|fen (st. V; hat): von dort drüben 
hierher [zum Sprechenden] werfen. 
heirjülber|wolllen (unr. V; hat): vgl. herüberdür- 
fen. 

heirlülber|zielhen (unr. V.): 1. (hat) von dort drü- 
ben hierher [zum Sprechenden] ziehen: jmdn., 
den Stuhl h.; U jmdn. zu sich h. (jmdn. für sich, 
seinen Standpunkt, seine Absichten, Pläne o. Ä. 
gewinnen). 2. (ist) von dort drüben hierher [zum 
Sprechenden] ziehen (7,8). 

helrlum (Adv.) [mhd. her umb(e), aus fher u. 
t'um]: 1. a) bezeichnet eine [kreisförmige] 
Bewegung im Hinblick auf einen in der Mitte 
liegenden Bezugspunkt: im Kreis h.; sie stellte 
das Buch verkehrt h. (mit dem Rücken zur 
Wand od. auf dem Kopf) ins Regal; U die Story 
wird gleich h. (durch Weitererzählen bekannt) 
sein; b) drückt aus, dass etw. eine Lage hat od. 
erhält, aufgrund deren es eine Mitte, ein Inneres 
umschließt, umgibt: so ein gefährliches Loch, 
und nicht einmal eine Absperrung h.! 2. (als 
Verstärkung der Präp. »um«) a) in [ungefähr] 
kreisförmiger Anordnung um etw.; rund, rings 
um einen Ort o. Ä.: um den Platz h. stehen alte 
Linden; die Gegend um die Hauptstadt h. ist 
dicht besiedelt; b) in jmds. Nähe, engerer Umge- 
bung: sie registriert nicht, was um sie h. 


geschieht; das Muttertier ist ständig um das 
Junge h. 3. (in Verbindung mit der Präp. »um«) 
(ugs.) (in Bezug auf Raum-, Zeit-, Mengenanga- 
ben o.Ä.) etwa, ungefähr: es kostet so um [die] 
100 Euro h.; um Weihnachten h.; wir treffen 
uns um fünf h.; sie ist um [die] 60 h. (etwa 60 
Jahre alt). 4. vergangen, verstrichen, vorüber, 
vorbei: die Ferien sind, die Woche ist schon fast 
wieder h. 
helrlumlallbern (sw. V.; hat): anhaltend albern. 
helrlumlärlgern, sich (sw. V; hat) (ugs.): sich im 
Verlauf von etw. immer wieder über jmdn., etw. 
ärgern müssen [ohne eine Änderung zu erzie- 
len]. 
rlum|ballgen, sich (sw. V.; hat) (ugs.): sich 
anhaltend, dauernd mit jmdm. balgen: er 
balgte sich gern mit anderen Kindern herum. 
helrlumlballlern (sw. V.; hat) (ugs.): herumschie- 
Ren (1). 
helrlumlbaslteln (sw. V; hat) (ugs.): über längere 
Zeit hin [ohne sichtbaren Erfolg] an etw. bas- 
teln: sie bastelten an der Elektrik herum; U er 
bastelt an seinem Aufsatz herum. 
helrlum|belkom|men (st. V.; hat) (ugs.): herum- 
kriegen. 
heirlumlbesisern (sw. V; hat) (ugs.): über längere 
Zeit immer wieder [ohne Erfolg] Verbesserun- 
gen an etw. anbringen. 
helrlumlbielgen «st. V.): 1. (hat) a) in eine andere 
Richtung, auf die andere Seite biegen: den 
Draht mit einer Zange h.; U den Kampf noch h. 
können; b) (um etw.) biegen: den Arm der 
Puppe um den Besen h.; c) nach der richtigen 
Position o. Ä. suchend hierhin u. dorthin biegen: 
du sollst nicht selbst an deinem Brillenbügel 
herumbiegen! 2. (ist) (beim Laufen, Fahren 
o. Ä.) einen Bogen, eine Biegung um etw. 
machen: sie sah gerade noch, wie die beiden um 
die Ecke herumbogen. 
helrlumlbin|den (st. V; hat): um etw. binden, 
durch Binden um etw. befestigen. 
helrlumlblätltern (sw. V.; hat): über längere Zeit 
flüchtig, wahllos in etw. blättern (1). 
helrlumlblöldeln (sw. V; hat): anhaltend blödeln: 
er ist selten ernst und blödelt viel herum. 
helrlum|bohlren (sw. V.; hat) (ugs.): 1. über eine 
längere Zeit in etw. bohren (1): in der Nase h. 
2. über längere Zeit immer wieder bohren (4,5): 
der Staatsanwalt bohrte in der Aussage der Zeu- 
gin herum. 
helrlumlboslseln (sw. V.; hat) (ugs.): über längere 
Zeit an etw. bosseln (1a): jeden Tag bosselt er an 
seinem Motorrad herum. 
helrlumlbrin|gen (unr. V.; hat) (ugs.): 1. herum- 
kriegen (2): die Wartezeit brachte er mit Wür- 
feln herum. 2. herumkriegen (1): mit vielen Ver- 
sprechen hatte er sie schließlich herumge- 
bracht. 3. durch Erzählen überall bekannt 
machen: eine Sache h. 
helrlum|brülllen (sw. V.; hat) (ugs.): vgl. herum- 
schreien: der Betrunkene brüllte herum. 
helrlumibum|meln (sw. V.) (ugs.): 1. (ist) über 
längere Zeit bummeln (1). 2. (hat) (abwertend) 
bei einer Tätigkeit anhaltend bummeln (2). 
helrluml|deulteln (sw. V.; hat) (ugs.): an etw. deu- 
teln. 
helrlumldokltern (sw. V.; hat) [zu t Doktor (2)] 
(ugs.): a) auf dilettantische Weise zu heilen ver- 
suchen: er doktert schon lange an seinem offe- 
nen Bein herum; b) planlos, ziellos versuchen, 
etw. zu verbessern od. in Ordnung zu bringen: er 
hat lange am Motor herumgedoktert. 
helrlum|dölsen (sw. V; hat): über längere Zeit 
dösen. 
heirlumldrelhen (sw. V.; hat): 1. um eine Dreh- 
achse drehen: sich im Kreis, den Schlüssel im 
Schloss h. 2. (ugs.) auf die andere Seite drehen; 
umdrehen, [um]wenden: sich schnell, langsam, 
ängstlich h.; die Matratze, die Tischdecke h. 
3. (ugs.) (bei jmdm.) eine Änderung ins Gegen- 
teil vornehmen (z. B. in Bezug auf bestimmte 
Ziele); ins Gegenteil umändern: jmdn. h. 
4. (ugs.) über eine längere Zeit an etw. drehen 
[ohne dadurch etw. zu erreichen]: an den Schal- 
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tern, den Knöpfen des Radios h.; er dreht dau- 
ernd am Radio herum (betätigt... die Knöpfe 
des Radios). 

helrluml|drülcken (sw. V.; hat): 1. von der einen 
Seite auf die andere drücken (1 d): den Hebel h. 
2.(h. + sich) (ugs.) sich vor etw. drücken (5): 
man hatte sich um eine Entscheidung herumge- 
drückt. 3. (h. + sich) (ugs.) sich längere Zeit 
irgendwo, in jmds. Nähe aufhalten, ohne etw. 
[Nützliches] zu tun: sich in Lokalen, auf der 
Straße h. 4. (selten) herumdrucksen. 

heirlumldruckIsen (sw. V; hat) (ugs.): immer wie- 
der zögernd u. nicht direkt etw. aussprechen, 
sich zu etw. äußern: erst druckste er herum, 
dann kam er mit der Sprache heraus. 

heir|umlerlzähllen (sw. V; hat): herumtragen (2): 
überall hat er herumerzählt, dass er bald heira- 
ten wird. 

helrlumlex|pelrilmenitie|ren (sw. V.; hat) (ugs.): 
ohne festen Plan immer aufs Neue [erfolglos] an 
etw. experimentieren: sie experimentierte an 
einem neuen Modell herum. 

heirlumlfahlren (st. V.): 1. rund um etw. fah- 
ren (1a): um den Platz h. 2. (ugs.) a) (ist) planlos, 
ziellos in der Gegend umherfahren; spazieren 
fahren: im Auto h.; b) (hat) jmdn. an verschie- 
dene Orte einer bestimmten Gegend fahren (7): 
ich habe ihn in der Stadt herumgefahren. 
3. a) (ist) sich mit einer heftigen, plötzlichen 
Bewegung umwenden, herumdrehen (2): bei dem 
Knall fuhr sie erschrocken herum; b) (hat/ist) 
(ugs.) mit einer ziellosen schnellen Bewegung 
über etw. streichen, wischen: mit der Hand im 
Gesicht h.; c) (ist) (ugs.) etw. heftig gestikulierend 
hin u. her bewegen: sie fuhr aufgeregt mit den 
Armen in der Luft herum. 

heirlumlfin|gern (sw. V; hat) (ugs.): 1. sich [ziel- 
los] mit den Fingern an etw. zu schaffen 
machen: an einem Knoten h., um das Paket zu 
öffnen; sie fingerte nervös an ihrem Ausweis 
herum (hielt ihn unruhig in den Fingern). 2. (in 
sexueller Absicht) längere Zeit eine Körperstelle 
mit den Fingern berühren, betasten. 

helrlumlflalnielren (sw. V; ist): flanieren. 

heirlum|flatltern (sw. V; ist) (ugs.): 1. ohne eine 
bestimmte Richtung irgendwohin flattern. 
2. um jmdn., etw. flattern (3a). 

heir|um|fle|geln (sw. V.; hat) (ugs. veraltend 
abwertend): a) (h + sich) irgendwo in betont 
nachlässiger Haltung faul herumliegen, -sitzen; 
b) sich ungehörig benehmen, frech sein. 

heir|umiflielgen (st. V.) (ugs.): a) (ist) ohne 
bestimmtes Ziel, festgesetzte Richtung flie- 
gen (1,2, 4a); b) (hat) jmdn., etw. an verschie- 
dene Orte einer Gegend fliegen (7): jmdn. [mit 
dem Hubschrauber] h.; sich in der Gegend h. 
lassen. 

heir|um|fralgen (sw. V; hat) (ugs.): verschiedene 
Leute fragen: im Betrieb, im Bekanntenkreis, in 
der Nachbarschaft, unter den Kollegen h. 

heir|um|fuchlteln (sw. V; hat) (ugs.): (mit etw.) 
Jfuchtelnde Bewegungen ausführen: der Einbre- 
cher fuchtelte mit der Pistole herum. 

helrlum|fühlren (sw. V; hat): 1. a) nacheinander 
an verschiedene Orte führen (1), um etw. zu zei- 
gen: einen Besucher [im Haus, im Betrieb] h.; 
b) (um etw.) führen: jmdn. um den Platz h. 
2. a) (um etw.) führen (7 a): die Bahntrasse wird 
um das Naturschutzgebiet herumgeführt; b) (in 
kreis- oder bogenförmiger Weise um etw. 
herum) verlaufen, (um etw.) führen (7b): die 
Autobahn führt [in weitem Bogen] um die Stadt 
herum. 

heirlum|fuhr|werlken (sw. V; hat) (ugs. abwer- 
tend): [unkontrolliert u. planlos] hantieren: sie 
fuhrwerkt mit dem Besen herum. 

helr\um|fum|meln (sw. V.; hat) (ugs.): 1. a) (an 
etw.) fummeln (1a): er fummelt an der Wasch- 
maschine herum; b) sich [in unsachgemäßer, 
ungeschickter, schädlicher Weise] (an etw.) zu 
schaffen machen: zerfahren fummelte er an 
dem Revolver herum. 2. (an jmdm.) fum- 
meln (1d): kaum sind sie zusammen, fummelt 
er an ihr herum. 
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heirlumigam|meln (sw. V.; hat): die Zeit verbrin- 
‚gen, ohne einer [sinnvollen] Beschäftigung 
nachzugehen; untätig, müßig(1a) sein: den 
ganzen Tag [auf dem Sofa] h. 

helrlum|gelben (st. V; hat): (in einer Runde, 
einem Kreis von Menschen) von Hand zu Hand 
geben: ein Buch, Informationsblatt h. 

helrlum|gelhen <unr. V; ist): 1. (ugs.) [ziellos] von 
einer Stelle zur andern gehen: im Haus, im Gar- 
ten, in der Stadt, im Zimmer h. 2. a) in einer 
Runde, Gesellschaft von einem zum andern 
‚gehen: sie ist herumgegangen und hat mit 
jedem gesprochen; b) (ugs.) in einer Runde, 
Gesellschaft von einem zum anderen gereicht 
werden: das Foto, der Pokal ging [im Kreis der 
Versammelten] herum; eine Sammelbüchse, 
den Klingelbeutel h. lassen; c) (ugs.) durch Wei- 
tererzählen verbreitet werden: die Neuigkeit 
ging in der ganzen Stadt herum. 3. a) im Kreis, 
im Bogen (um etw.) gehen: ums Haus, um den 
Tisch, um eine Pfütze h.; sollen wir da durchwa- 
ten oder lieber h.?; b) jmdm., einer unangeneh- 
men Sache ausweichen: die beiden gehen 
immer umeinander herum. 4. (ugs.) vergehen, 
verstreichen: der Urlaub, die schöne Zeit ist viel 
zu schnell herumgegangen. 

heirlumlgeisltern (sw. V.; ist) (ugs.): [wider 
Erwarten] irgendwo allein herumgehen (1), sich 
zu schaffen machen: was geisterst du denn 
noch, schon wieder hier herum?; U diese revolu- 
tionären Ideen geistern schon lange im Volk 
herum. 

helrlum|gon|deln (sw. V; ist) (ugs.): gemächlich 

herumfahren (2a): mit dem Rad h. 

heirlumlgreilfen (st. V; hat): 1. greifend die Fin- 

ger einer Hand (um etw.) herumlegen: er kann 

bequem um ihr Handgelenk h. 2. eine greifende 

Hand (um etw.) herumführen: sie griff um den 

Torpfosten herum und tastete nach der Klinke. 

heirlumlgulcken (sw. V; hat) (ugs.): sich umse- 

hen (1): sie guckt in der Stadt herum. 

helrlum|gur|ken (sw. V; ist) (ugs.): herumfah- 

ren (2a). 

helrlumlhalben (unr. V.; hat) (ugs.): hinter sich 

haben, rumhaben: was machst du, wenn du dei- 

nen Ersatzdienst herumhast? 

heirlumlhalcken (sw. V; hat) (ugs.): 1. sich 
"hackend (1a) betätigen: wie lange wollen die 

a eigentlich noch h.?; U er hackte auf seinem 

aptop herum. 2. (an jmdm., etw.) dauernd etw. 

uszusetzen, zu kritisieren haben: der Trainer 

ackt dauernd aufihr herum. 

r\um|häm|mern (sw. V; hat) (ugs.): sich häm- 

mernd betätigen, zu schaffen machen: auf _ 

einem Stück Blech, an einem Werkstück h.; U er 

hämmerte auf dem Klavier, auf der Schreibma- 

schine herum. 

helr\um|hamlpeln (sw. V; hat) (ugs.): sich unru- 

hig in diese u. jene Richtung bewegen; rumham- 

peln: musst du die ganze Zeit so h.? 

helrlum|hänlgen (st. V; hat) (ugs.): 1. [unordent- 
lich, störend] hängen, aufgehängt sein: etw. h. 
lassen; was hängt da eigentlich seit Tagen für 
ein Mantel herum?; bei Regen hängt die 
Wäsche immer in der Wohnung herum. 2. rum- 
hängen (2): er hängt ständig in der Kneipe 
herum. 

heir|um|hanltie|ren (sw. V; hat) (ugs.): a) geschäf- 
tig [mit den Händen] arbeiten, tätig sein: ich 
hörte sie in der Küche h.; b) [über einen länge- 
ren Zeitraum hinweg] mit etw., was man in den 
Händen hält, umgehen, sich an etw. zu schaffen 
machen: er hantierte mit einer Pistole herum; 
U im Labor hantierten sie noch die ganze Nacht 
an den Ergebnissen herum. 

heir|um|hetlzen (sw. V.) (ugs.): 1. (hat) durch die 
Gegend treiben, jagen: er hetzte den Hund auf 
dem Platz herum. 2. (ist) von einer Stelle zur 
anderen eilen: vor ihrer Hochzeit ist sie mona- 
telang herumgehetzt. 

heirjumlholcken (sw. V; hat; südd., österr., 
schweiz.: ist): 1. (ugs.) herumsitzen (1): sie hock- 
ten untätig herum. 2. a) im Bogen, im Kreis (um 
etw.) hocken (1a): wir hockten um ein Feuer 


herum; b) (ugs., bes. südd.) herumsitzen (2): sie 
hockten um ihn herum und lauschten seiner 
Erzählung, 3. (h. + sich) a) sich im Kreis, im 
Bogen (um jmdn., etw.) hocken: wir hockten uns 
um die Feuerstelle herum; b) (ugs., bes. südd.) 
sich (um jmdn., etw.) herumsetzen: hockt euch 
doch um den Tisch herum. 
helrlumlhop|sen (sw. V; ist) (ugs.): 1. längere Zeit 
hopsen. 2. sich hopsend um jmdn., um etw. 
herum bewegen. 
helrlumlhor|chen (sw. V; hat) (ugs., bes. südd., 
österr.): sich umhören, herumfragen: bei Kolle- 
gen, im Bekanntenkreis h. 
helrlumlhüp|fen (sw. V; ist) (ugs.): 1. sich hüp- 
fend [hin und her] bewegen: [auf einem Bein] im 
Zimmer h. 2. sich hüpfend (um jmdn., etw. 
herum) bewegen: um einen Busch h. 
helrlumlhulren (sw. V.; hat) (salopp abwertend): 
mit wechselnden Partnern geschlechtlich ver- 
kehren. 
heirlumlir|ren (sw. V; ist) (ugs.): durch die 
Gegend irren; umherirren: im Wald h. 
heirlumljalgen (sw. V.) (ugs.): 1. (hat) von einem 
Ort zum anderen jagen (3a), schicken: jmdn. in 
er Gegend h. 2. (ist) [ziel- u. planlos] wie 
gehetzt von einer Stelle zur andern eilen: er 
jagte wie wild in der Gegend herum. 
helrlum|kaulen (sw. V.; hat) (abwertend): anhal- 
tend (an etw., auf etw.) kauen: er kaute auf einer 
Speckschwarte herum; musst du ständig an dei- 
nem Bleistift h.? 
helrlumikletltern (sw. V; ist): sich kletternd von 
einem Ort zum andern bewegen: die Kinder 
klettern den ganzen Tag in den Felsen herum. 
helrlumliklim|pern (sw. V; hat) (ugs. abwertend): 
klimpern (2a): musst du die ganze Zeit auf dem 
Klavier h.? 
helrlum|kno|beln (sw. V; hat) (ugs.): (an etw.) 
nobeln (2): an einem Rätsel h. 
helrlum|knutlschen (sw. V.; hat) (salopp abwer- 
tend): knutschen: auf einer Party h. 
helrlum|kom|man|die|ren (sw. V.; hat) (ugs.): 
jmdm. ohne äußere Notwendigkeit, aus Freude 
am Kommandieren, Befehle erteilen [u. ihn bzw. 
sie damit schikanieren]: sie lässt sich von ihm 
nicht h. 
heirlum|kom|men (st. V.; ist) (ugs.): 1. a) beim 
Versuch, sich (um jmdn., etw.) herumzubewe- 
gen, Erfolg haben: er kam mit dem Laster nicht 
um die Biegung herum; b) (um etw.) herumge- 
fahren, herumgelaufen kommen: sie kam gerade 
um die Ecke herum; c) etw. umschließen, 
umfassen können: der Stamm ist so dick, dass 
ich mit den Armen nicht herumkomme. 2. etw. 
Unangenehmes umgehen, vermeiden können: 
um eine Steuererhöhung werden wir nicht h. 
3. reisend an verschiedene Orte kommen: 
wenig, nicht weit h.; der Reporter kam viel in 
der Welt herum. 4. mit etw. der Reihe nach fer- 
tig werden, etw. schaffen, bewältigen können: 
mit den Festvorbereitungen [einfach nicht] h. 
5. durch Gerede von einem zum anderen getra- 
gen werden: das Gerücht kam schnell in der 
Stadt herum. 
heirlum|krab|beln (sw. V. ist) (ugs.): vgl. herum- 
kriechen. 
helrlumlikralkeellen (sw. V.; hat) (ugs. abwer- 
tend): krakeelen: musst du so h.? 
helrlum|kralmen (sw. V; hat) (ugs.): kramen (a): 
in der Tasche h. 
heirlumlkreb|sen (sw. V; hat) (ugs.): a) sich ohne 
Erfolg abmühen; trotz zahlreicher Anstrengun- 
gen in einer schlechten Lage sein: mit dem 
Geschäft krebst er am Rande des Ruins herum; 
b) schwach u. kränklich sein u. nicht zu Kräften 
kommen: seit seiner Krankheit im letzten Jahr 
krebst er nur noch herum. 
helrlumikrie|chen <st. V; ist) (ugs.): 1. [ziellos 
durch die Gegend] kriechen: in dem Terrarium 
krochen nur ein paar Schildkröten herum. 
2. sich kriechend (um etw.) herumbewegen: um 
etw. h. 
helrlumikrielgen (sw. V.; hat): 1. (salopp) durch 
beharrliches Reden, geschicktes Vorgehen zu 
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einem bestimmten, ursprünglich abgelehnten 
Verhalten bewegen: jmdn. zu etw. h.; schließlich 
hat er uns doch herumgekriegt. 2. (ugs.) (eine 
bestimmte Zeit) hinter sich bringen: ich weiß 
nicht, wie ich die Woche ohne sie h. soll. 
heirlumikriltilsielren (sw. V; hat) (ugs. abwer- 
tend): andauernd kritisieren (2): ständig an 
jmdm. h. 
helrlum|krit|teln (sw. V.; hat) (ugs. abwertend): 
(an jmdm., etw.) kritteln: statt immer nur [an 
allem] herumzukritteln, sollte sie selbst mit 
anpacken. 
helrlum|kritizeln (sw. V.; hat) (ugs.): wahllos u. 
ohne Überlegung kritzeln: du sollst nicht immer 
in deinen Büchern h. 
heir|umlkulrielren (sw. V.; hat) (ugs.): längere 
Zeit [ohne rechten Erfolg] versuchen, jmdn., 
etw. zu heilen: an den Symptomen h. 
helrluml|kur|ven (sw. V; ist) (ugs.): herumfah- 
ren (2a): sie kurvten in der Stadt herum. 
heirlumlkutischielren (sw. V.) (ugs.): 1. (ist) 
herumfahren (2a): sie kutschiert gern in der 
Gegend herum. 2. (hat) herumfahren (2b): er 
hat sie stundenlang in der Stadt herumkut- 
schiert. 
heir|umllalbolrielren (sw. V.; hat) (landsch. ugs., 
bes. schweiz.): an einer Krankheit leiden u. sie 
ohne rechten Erfolg zu überwinden versuchen: 
er laboriert schon seit Monaten an, mit einer 
Erkältung herum. 
helrlum|lan|gen (sw. V.; hat) (ugs.): 1. kerumrei- 
chen (1): einen Joint h. 2. herumreichen (2): die 
Schnur langt nicht ganz [um das Paket] herum. 
3. herumgreifen: er versuchte, von links um den 
Motor herumzulangen, um die Schraube zu 
erreichen. 
heirlumllaulfen (st. V.; ist): 1. vgl. herumge- 
hen (1): im Wald, auf der Straße h.; ich bin stun- 
denlang in der Stadt herumgelaufen. 2. vgl. 
herumgehen (3a). 3. herumführen (2b): um das 
Gelände läuft ein Zaun herum. 4. (ugs.) sich in 
einer bestimmten Art gekleidet, in einer 
bestimmten Aufmachung im Freien aufhalten, 
in der Öffentlichkeit zeigen: wie ein Hippie h.; 
dort kann man das ganze Jahr mit kurzen 
Hosen h.; so kannst du doch nicht h.! 
heirlumllelgen (sw. V.; hat) (ugs.): 1. von der 
einen Seite auf die andere legen: sie legten den 
Verletzten vorsichtig herum. 2. (um etw.) legen: 
eine Bandage [um etw.] h. 3. (h. + sich) sich (um 
etw.) legen: die Hüllblätter legen sich schützend 
um die Knospe herum. 
heir|um|lie|gen «st. V; hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist): 1. rings um etw. liegen: die um das 
Zentrum herumliegenden Bezirke. 2. (ugs. 
abwertend) a) die Zeit damit verbringen zu lie- 
gen: den ganzen Tag faul h.; b) vgl. herumste- 
hen (3): das Spielzeug lag in der Küche herum; 
er lässt immer alles h. 
helrlum|lüm|meln (sw. V.; hat) (ugs.): 1. in betont 
nachlässiger, unmanierlicher Weise herumlie- 
gen, -sitzen: er lümmelt auf dem Sofa herum; 
(auch h. + sich:) sie lümmeln sich den ganzen 
Tag im Bett herum. 2. herumlungern: er lüm- 
melt auf der Straße herum. 
heirlumllunigern (sw. V; hat/(südd., österr., 
schweiz.:) ist) (salopp): nichts zu tun wissen u. 
sich irgendwo untätig aufhalten: hier lungern 
viele Jugendliche herum. 
heirlumlmalchen (sw. V; hat): 1. (ugs.) rumma- 
chen (1): eine Schnur [um etw.] h. 2. (salopp) 
rummachen (2): wieso machst du schon wieder 
an dem Moped herum?; nicht lange h. (keine 
Umstände machen, nicht lange zögern). 
3. (salopp) rummachen (3): mach doch nicht 
mit diesem Flittchen herum! 
heirlum|mälkeln (sw. V; hat) (ugs.): fortwährend 
mäkeln: sie mäkelt an allem herum. 
heirlum|malnilpullielren (sw. V; hat): sich mani- 
pulierend (an etw.) zu schaffen machen: an der 
Bremse hatte jemand herummanipuliert. 
heirjum|maullen (sw. V.; hat) (salopp): fortwäh- 
rend maulen: maul nicht so herum! 
heirlumimelckern (sw. V.; hat) (ugs.): fortwäh- 
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rend meckern: sie mec! 
herum. 
heirlum|motlzen (sw. V; 
rend motzen. 
helr\um|murk|sen (sw. V.; hat) (salopp): (an etw.) 
murksen: wie lange willst du noch an dem 
Motorrad h.? 
helrlumIneslteln (sw. V.; hat): hantieren; sich mit 
den Fingern an etw. zu schaffen machen. 
helrum|nör|geln (sw. V; hat) (ugs.): (an jmdm., 
etw.) nörgeln: er nörgelt an allem herum. 
heirlum|pfulschen (sw. V.; hat) (ugs.): sich in 
stümperfhafter, unsachgemäßer Weise an etw. 
zu schaffen machen, in etw. eingreifen [und ihm 
damit schaden]: er pfuscht schon zwei Stunden 
an dem Rad herum. 
heirlum|plalgen, sich (sw. V; hat) (ugs.): a) sich 
(mit etw. , jmdm.) abmühen: Großmutter plagte 
sich mit der Hausarbeit herum; b) an einer 
Krankheit o. Ä. leiden u. sie ohne rechten Erfolg 
zu überwinden suchen: sich mit einem grippa- 
len Infekt h. 
helrlum|prolbielren (sw. V; hat) (ugs.): nachei- 
nander Verschiedenes ausprobieren: ein biss- 
chen h.; er hat so lange [an dem Schloss] herum- 
probiert, bis er es aufhatte. 
helrlum|pusiseln (sw. V.; hat) (ugs.): sich aus- 
dauerend [und hingebungsvoll] mit etw. 
beschäftigen; an etw. herumbasteln: er pusselt 
an seinem Motorrad herum. 
helrluml|quällen, sich (sw. V.; hat) (ugs.): sich 
herumplagen. 
helrlumlralsen (sw. V; ist) (salopp): [ohne ein 
bestimmtes Ziel] durch die Gegend rasen: die 
Kühe haben gebrüllt und sind wie wahnsinnig 
herumgerast. 
heirlumlralten (st. V; hat) (ugs.): lange versu- 
chen, etw. zu erraten: sie rieten lange herum, 
was es sein könnte. 
heir|umlrät|seln (sw. V.; hat) (ugs.): lange rätseln: 
lange an etw. h. 
helrlum|re|den (sw. V.; hat) (ugs.): um nicht über 
das eigentliche Thema sprechen zu müssen, 
über anderes reden: um etw. h. 
helrlum]reilchen (sw. V; hat): 1. [in einer Runde] 
von einem zum anderen reichen: ein Tablett, 
eine Flasche, ein Foto h.; U die Künstlerin wurde 
in der Stadt überall herumgereicht (ugs.; allen 
möglichen Personen vorgestellt). 2. (ugs.) (um 
etw.) reichen (3): der Riemen reicht nicht ganz 
[um den Koffer] herum. 
heirlumlreilsen (sw. V; ist) (ugs.): von einem Ort 
zum andern reisen, auf Reisen sein: sie reist viel 
herum. 
heir|umlreilßen <st. V; hat): 1. a) mit einem hefti- 
gen Ruck in eine andere Richtung reißen: das 
Steuer [des Autos], den Wagen h.; Ü die Gäste 
rissen das Spiel in letzter Minute herum; 
b) (ugs.) (an jmdm., etw.) wiederholt reißen: 
jmdm. an den Haaren h.; reif doch nicht so an 
der Hundeleine herum! 2. <h. + sich) (landsch. 
ugs.) sich herumschlagen (2b). 
heir|umlreilten <st. V; ist): 1. a) (ugs.) /ziellos] 
durch die Gegend reiten: in der Gegend h,; er ist 
den ganzen Tag herumgeritten; b) im Bogen, im 
Kreis (um jmdn., etw.) reiten: um ein Waldstück 
h. 2. (salopp) a) fortwährend über ein u. das- 
selbe [unerfreuliche] Thema sprechen, ohne sich 
davon abbringen zu lassen: auf der dummen 
Geschichte ist er jetzt lange genug herumgerit- 
ten; b) jmdn. fortwährend wegen derselben 
Sache kritisieren, ihm mit derselben unange- 
nehmen Sache lästig fallen: nun reite doch 
nicht dauernd auf mir, ihm herum! 
heirlum/relkeln, sich (sw. V.; hat) (ugs. abwer- 
tend): sich eine geraume Zeit lang rekeln. 
ee (unr. V. ist): 1. (ugs.) herumlau- 
‚fen (1): [hektisch, wie wild] in der Gegend h. 
rA a I im Bogen, im Kreis (um etw.) rennen: 
um ein Hindernis h. 3. herumlaufen (4): sie 
rennt immer in demselben Kleid herum. 
heļr/um|rüh|ren (sw. V.; hat) (ugs.): fortwährend 
(in etw.) rühren: er saß da und rührte in seiner 
Tasse herum; U warum musst du immer wieder 
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in der alten Geschichte h. (immer wieder darauf 
zurückkommen, dich damit beschäftigen). 
heirlum|rutlschen (sw. V; ist) (ugs.): fortwährend 
hin u. her rutschen: auf den Knien h. 
helrlumischarlwen|zeln (sw. V. ist) (ugs. 
abwertend): sich scharwenzelnd (1) um jmdn. 
herumbewegen: er scharwenzelt um die Che- 
fin herum. 
helrlumIschaulen (sw. V; hat) (landsch.): 1. sich 
umsehen (1). 2. sich umsehen (2). 
helrlumischilcken (sw. V; hat): von einem Ort 
zum andern, von einem zum andern schicken: 
ein Rundschreiben, einen Boten h. 
helrlumischielßen <st. V.) (ugs.): 1. (hat) ziellos 
durch die Gegend schießen: in der Gegend h. 
2. (ist) sich blitzschnell umwenden: sie schoss 
herum und gab ihm eine Ohrfeige. 
heirlumischlalgen <st. V.; hat): 1. vgl. herumwi- 
ckeln: Packpapier um den Korb h. 2. (h. + sich) 
(ugs.) a) sich fortwährend mit jmdm. schlagen: 
mit wem hast du dich denn wieder herumge- 
schlagen?; b) sich gezwungenermaßen fortwäh- 
rend mit jmdm., etw. abmühen, angestrengt 
auseinandersetzen: sich mit Problemen, Zwei- 
feln h. 
heirlumischleilchen <st. V; ist) (ugs.): 1. schlei- 
chend herumgehen: die Katze schleicht in der 
Scheune herum. 2. im Kreis, im Bogen um 
jmdn., etw. schleichen: sie schlichen in großem 
Bogen um den Wachtturm herum. 
helrlum|schleilfen (sw. V; hat): 1. hierhin u. dort- 
hin schleifen: das Kind schleift die Puppe im 
Zimmer herum. 2. (landsch.) herumtragen (1a): 
willst du den Koffer etwa die ganze Zeit [mit 
dir] h.? 
heirlumischlen|dern (sw. V; ist) (ugs.): ohne fes- 
tes Ziel u. ohne bestimmte Richtung hierhin u. 
dorthin schlendern: auf der Promenade, in 
einem Supermarkt h. 
rluml|schlep|pen (sw. V.; hat) (ugs.): 1. herum- 
tragen (1a): eine schwere Aktentasche [mit 
sich] h.; jetzt schleppe ich den Brief schon drei 
Tage mit mir herum; U eine Krankheit, ein Virus 
mit sich h.; ein Problem mit sich h. (es nicht 
lösen können u. als ständige Belastung empfin- 
den). 2. von einem Ort zum andern schlep- 
en (4b): schwere Kisten h.; Ü sie hat mich in 
er ganzen Stadt herumgeschleppt (/gegen mei- 
en Willen] von einem Ort zum anderen 
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helrlumischlielßen <st. V; hat) (ugs.): den Schlüs- 
sel im Schloss herumdrehen. 
helrlumischlin|gen (st. V; hat): (um etw.) schlin- 
gen. 
helrlum|schmeilßen (st. V; hat) (ugs.): 1. herum- 
an ): müsst ihr eure Klamotten hier über- 
all h.?; Ü e Fremdwörtern h. 2. herumwer- 
fen n(2): er schmiss den Hebel herum. 
helrlumischnelllen (sw. V. ist) (ugs.): aus einer 
Richtung in eine andere schnellen: plötzlich 
schnellt der Kopf herum. 
helrlumischnüflfeln (sw. V.; hat) (ugs. abwer- 
tend): (in etw., an einem bestimmten Ort) 
chnüffeln (4): irgendjemand hat in meinen 
Sachen herumgeschnüffelt. 
helrlum|schnup|pern (sw. V.; hat) (ugs.): suchend 
hier u. dort schnuppern: der Hund schnuppert 
auf der Erde herum. 
helrlumIschraulben (sw. V.; hat) (ugs.): 1. [unfach- 
männisch] (an etw.) schrauben: an der Skibin- 
ung sollte man als Laie nicht selbst h. 2. a) sich 
mit Schraubenschlüsseln u. anderem Werkzeug 
an etw. zu schaffen machen, um eine Reparatur 
od. eine ähnliche Arbeit auszuführen: an sei- 
nem Motorrad h.; b) sich damit beschäftigen, an 
etw. zu schrauben (2a): er hat den ganzen Tag in 
der Garage herumgeschraubt. 
heirlumischreilen (st. V.; hat) (ugs. abwertend): 
1. anhaltend u. unbeherrscht laut schimpfen, 
schelten: warum schreist du so herum? 2. fort- 
während schreien: das Kind schrie den ganzen 
Tag herum. 
helrlumischub|sen (sw. V; hat) (ugs.): 1. hierhin 
u. dorthin schubsen: in dem Gedränge wurde 
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ich herumgeschubst. 2. herumstoßen (2): in sei- 
nem Leben wurde er viel herumgeschubst. 

helrlum|schwaldirolnielren (sw. V.; hat) (abwer- 
tend): schwadronieren. 

helr|um|schwän|zeln (sw. V; ist) (ugs. abwer- 
tend): a) scharwenzeln (1): bei mir brauchen Sie 
nicht h. und schleimen; b) scharwenzeln (2): er 
schwänzelte um seine Vorgesetzte herum. 

helrlum|schwen|ken (sw. V.) (ugs.): 1. (hat) hin u. 
her schwenken: eine Fahne h. 2. a) (hat) in eine 
andere Richtung schwenken (4): etw. mit einem 
Kran h.;b) (ist) in eine andere Richtung schwen- 
ken (3): die Kamera schwenkte herum. 

heir\um|schwim|men (st. V; ist): 1. a) (in etw.) 
schwimmen (1a): er schwimmt im Pool herum; 
b) (ugs.) (in etw.) schwimmen (4a): was 
schwimmt denn da in der Suppe herum? 2. im 
Bogen, im Kreis (um jmdn., etw.) schwim- 
men (1a): im Kreis h.; um ein Hindernis h. 

heir|um|schwir|ren (sw. V; ist) (ugs.): 1. [schwir- 
rend] herumfliegen: in der Luft schwirrten Tau- 
sende von Insekten herum; (oft im 1. Part.:) ihn 
hatten herumschwirrende Granatsplitter 
getroffen. 2. schwirrend (um jmdn., etw.) 
herumfliegen: um jede Laterne schwirrten Hun- 
derte von Faltern herum; U Kauflustige schwirr- 
ten auf dem Markt herum. 

helrlum|set|zen (sw. V; hat): a) (h. + sich) sich zu 
mehreren im [Halb]kreis (um jmdn., etw.) set- 
zen: sie setzten sich im Halbkreis um das Feuer 
herum; b) im [Halb]kreis um etw. setzen (2a): 
die Kinder wurden um einen runden Tisch 
herumgesetzt. 

heirlumisit|zen <unr. V.; hat; südd., österr., 
schweiz. auch: ist): 1. (ugs.) müßig dasitzen: ich 
kann nicht tatenlos h. 2. im [Halb]kreis (um 
etw.) sitzen: um den Tisch, um den Ofen h. 

heirlum|spalzie|ren (sw. V; ist) (ugs.): a) hierhin 
u. dorthin spazieren: wir sind im Park herum- 
spaziert; b) im Kreis, im Bogen (um etw.) spazie- 
ren: um den Bergh. 

helrlum|spiellen (sw. V; hat) (ugs.): 1. (an, mit 
etw.) spielen (1b): spiel nicht mit dem Messer 
herum! 2. auf einem Musikinstrument dieses u. 
jenes spielen [um etwas auszuprobieren]: sie 
spielte auf dem Klavier herum. 

heirlumIspilolnielren (sw. V.; hat) (ugs.): vgl. 
herumschnüffeln: spionierst du schon wieder 
herum? 

helrlum|sprelchen, sich (st. V.; hat): von einem 
dem anderen erzählt werden u. dadurch allge- 
mein bekannt werden: die Neuigkeit hat sich 
schnell herumgesprochen. 

helrlumlsprinigen (st. V; ist) (ugs.): springend 
herumlaufen: die Ziege sprang auf der Wiese 
herum; die Kinder springen im Garten herum 
(tollen spielend herum). 

heir|umlspritizen (sw. V.) (ugs.): 1. (hat) hierhin 
u. dahin spritzen: er hat mit Farbe herumge- 
spritzt. 2. (ist) hierhin u. dahin spritzen: beim 
Braten spritzt das Fett in der ganzen Küche 
herum. 

helrlum|spulken (sw. V.; hat/ist) (ugs.): herum- 
geistern: in dem Haus spukt nachts ein Geist 
herum; Ü ihm spuken immer neue Ideen im 
Kopf herum. 

heir|um|stän|kern (sw. V.; hat) (ugs. abwertend): 
[dauernd, bei jeder Gelegenheit] stänkern (1). 

helrlum|stelhen (unr. V.; hat; südd., österr., 
schweiz. auch: ist): 1. (ugs.) vgl. herumsit- 
zen (1): wir standen wartend herum. 2. vgl. 
herumsitzen (2): sie standen um einen Tisch 
herum. 3. (ugs.) ungeordnet, nutzlos ste- 
hen (1d) [u. deshalb im Weg sein]: in der 
Küche standen leere Flaschen herum; du 
kannst die Bücher haben, bei mir stehen sie 
doch nur herum (stehen sie doch nur ungele- 
sen im Regal). 

heirlumistelllen (sw. V; hat): a) (h. + sich) vgl. 
herumsetzen (a): sich um jmdn., etw. h.; b) vgl. 
herumsetzen (b): etw. um etw. h. 

heir|um|stielren (sw. V; hat) (österr. ugs.): 
1. herumstöbern. 2. herumstochern. 

helrlum|stölbern (sw. V.; hat) (ugs.): (in etw., an 
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einem bestimmten Ort) stöbern (1): sie stöberte 
auf dem Dachboden herum. 
helrlum|sto|chern (sw. V.; hat) (ugs.): (in etw.) 
stochern: mit einem Stock in der Mülltonne h.; 
im Essen h.; U in jmds. Vergangenheit, Privatle- 
benh. 
heirlumlstollzielren (sw. V; ist) (ugs.): hierhin u. 
dorthin stolzieren: er stolziert wie ein Gockel 
herum. 
heir|um|sto|ßen <st. V; hat) (ugs.): 1. (jmdn.) 
hierhin und dorthin stoßen (1 d), herumschub- 
sen (1): er wurde von der Menge herumgesto- 
ßen. 2. (jmdn.) immer wieder verstoßen, 
abschieben u. so daran hindern, in einer 
Gemeinschaft seinen festen Platz zu finden: er 
ist als Kind nur herumgestoßgen worden. 
heirlum|streilchen (st. V.): 1. (ist) durch die 
Gegend streichen (4a): nachmittags streichen 
die Kinder im Wald herum. 2. (ist) [in lauernder 
Haltung] um jmdn., etw. schleichen, sich in der 
Nähe einer Person od. Sache aufhalten: die 
Katze streicht um die Scheune herum. 3. (hat) 
Streichungen vornehmen: an einem Text h. 
heir|um|streilfen (sw. V; ist) (ugs.): durch die 
Ge, egend streifen (4a). 
heirlumlstreilten, sich (st. V; hat) (ugs. abwer- 
tend): sich [überflüssigerweise] streiten: ich 
habe keine Lust, mich mit dem Kerl herumzu- 
streiten. 
heir|um|streulnen (sw. V. ist) (abwertend): durch 
die Gegend streunen: er lässt den Hund einfach 
den ganzen Tag [in der Gegend, in der Stadt] h.; 
(oft im 1. Part.:) herumstreunende Katzen. 
heir|um|strolichen (sw. V; ist) (ugs. abwertend): 
durch die Gegend strolchen: stundenlang sind 
wir in der Stadt herumgestrolcht. 
heirlum|stro|mern (sw. V; ist) (salopp abwer- 
tend): durch die Gegend stromern: sie stromer- 
ten im Ort herum. 
helrlumlsulchen (sw. V.; hat) (ugs.): sich damit 
beschäftigen, nach etw. Bestimmtem zu suchen: 
damit ich später nicht lange h. muss, lege ich 
mir gleich alles parat. 
helrjum|sump|fen (sw. V.; hat) (salopp abwer- 
tend, veraltend): sich sumpfend (2) die Zeit ver- 
treiben. 
heirlumltänlzeln (sw. V; ist): 1. tänzelnd herum- 
gehen: das Pferd tänzelte nervös herum. 2. im 
Bogen, im Kreis (um jmdn., etw.) tänzeln: sie 
tänzelte um die Gruppe herum. 
helr|um|tan|zen (sw. V; ist): 1. (ugs.) sich ausge- 
lassen wie im Tanz bewegen: sie tanzten auf der 
Bühne herum. 2. im [Halb]kreis (um jmdn., 
etw.) tanzen: alle tanzten um den Maibaum 
herum; er tanzte dauernd um sie herum (war 
dauernd in unruhiger Bewegung, einmal von 
der, einmal von jener Seite sich ihr nähernd). 
heirlumltap|pen (sw. V; ist) (ugs.): tappend 
herumlaufen: orientierungslos h. 
heirlumitat|schen <sw. V; hat) (salopp): sich tat- 
schend (an jmdm., etw.) zu schaffen machen: an 
jmdm., etw. h. 
heirlumitellelfo|nielren (sw. V; hat) (ugs.): ver- 
schiedene Leute anrufen u. mit ihnen telefonie- 
ren: um das herauszukriegen, musste ich stun- 
denlang h. 
heir|umltilgern (sw. V; ist) (salopp): ruhelos hin 
und her gehen: willst du im Regen h.? 
helrlum|to|ben (sw. V.) (ugs.): 1. (hat/ist) herum- 
tollen: da können die Kinder nach Herzenslust 
h. 2. (hat) sich wild, wie wahnsinnig gebärden, 
toben, rasen: zwei Betrunkene tobten herum. 
heir|um|tolllen (sw. V; ist): ausgelassen u. mit 
einer lauten Fröhlichkeit herumlaufen: die Kin- 
der tollen auf der Wiese herum. 
heirlumltralgen (st. V; hat) (ugs.): 1. a) überall- 
hin mit sich tragen: seinen Aktenkoffer mit sich 
h.; Ü ein Problem mit sich h. (es nicht lösen kön- 
nen u. als ständige Belastung empfinden); 
b) hierhin u. dorthin tragen: ein Kind [auf dem 
Arm] h. 2. (abwertend) allen möglichen Leuten 
weitererzählen: ich möchte auf keinen Fall, dass 
das im Betrieb herumgetragen wird. 
helrlum|tram|peln (sw. V.) (salopp abwertend): 
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1. (ist) (auf etw., an einer bestimmten Stelle) 
trampelnd (3) herumlaufen: im Blumenbeet, auf 
dem frisch eingesäten Rasen h. 2. (hat/ist) (auf 
jmdm., etw.) trampeln (1): sie schlugen ihn nie- 
der und trampelten auf ihm herum; U auf 
jmdm. h. (jmdn. äußerst rücksichtslos behan- 
deln); aufjmds. Gefühlen h. (jmdn. durch rück- 
sichtsloses Verhalten kränken); auf jmds. Ner- 
ven h. (jmdn. durch rücksichtsloses Verhalten 
sehr aufregen). 
heirlumitreilben (st. V; hat): 1. [ohne bestimmtes 
Ziel] durch die Gegend treiben (1): wir trieben 
die Pferde auf der Koppel herum. 2. (h. + sich) 
(ugs. abwertend) sich bald hier, bald dort auf- 
halten; müßig herumlaufen: sie schwänzen die 
Schule und treiben sich [in der Stadt] herum; 
sich in Bars h.; wo treibst du dich eigentlich 
herum? (scherzh.; wo bist du eigentlich?); er 
treibt sich viel in der Welt herum (ist viel auf 
Reisen). 
Helrlumitreilber, der (ugs. abwertend): 1. jmd., 
der sich in der Gegend herumtreibt: der kleine 
H. wurde bald gefasst. 2. jmd., der einen liederli- 
chen, unsteten Lebenswandel führt u. nichts 
Sinnvolles tut: Faulenzer und H. 
Helrlumitreilbelrei, die; -, -en (ugs. abwertend): 
das Sichherumtreiben: sie begann bereits als 
12-Jährige mit der H. 
Helrlumitreilbelrin, die: w. Form zu î Herumtrei- 
ber. 
helrlumltrelten <st. V; ist/hat): herumtram- 
eln (2): man kann nicht immer auf uns h. 
helrlumltröldeln (sw. V.; hat) (ugs.): fortwährend 
trödeln: die Kinder trödeln beim Essen lange 
herum. 
helrlum|tum|meln, sich (sw. V; hat) (ugs.): sich 
[nur zum Vergnügen] (an einem bestimmten 
Ort) aufhalten: sie tummelten sich dauernd auf 
dem Tennisplatz herum. 
helrlumltun unr. V; hat) (südd. ugs.): des Langen 
und Breiten über etw. reden, sich in umständli- 
cher, zögerlicher Weise mit etw. beschäftigen, 
anstatt das zu tun, was nötig wäre: tu nicht so 
lange herum! 
heirlumltur|nen (sw. V.) (ugs.): 1. (hat) sich damit 
beschäftigen zu turnen: die Kinder können 
solange am Reck h. 2. (ist) sich [ohne dazu 
berechtigt zu sein] (an einem bestimmten Ort) 
kletternd, krabbelnd, springend od. laufend 
hierhin u. dorthin bewegen: auf dem Dach h. 
heirluml|valgalbunldielren (sw. V.; ist) (abwer- 
tend): 1. nicht sesshaft sein u. ohne feste Bleibe 
im Land umherziehen: im ganzen Land h. 
2. herumstreifen, herumreisen, ständig den Auf- 
enthaltsort wechseln: er wollte einige Zeit h. 
heirlum|wällzen (sw. V.; hat) (ugs.): 1. a) auf die 
andere Seite wälzen (1a): sie wälzten den Stein, 
den Toten herum; b) (h. + sich) sich auf die 
andere Seite wälzen (1b): ächzend wälzte er 
sich herum. 2. <h. + sich) sich wälzen (2a): sich 
im Dreck h;; sich schlaflos im Bett h. 
helrlumlwanldern (sw. V; ist): 1. (ugs.) a) durch 
die Gegend wandern: in den Ferien wollen wir 
ein bisschen im Harz h.; b) herumlaufen (1): 
unruhig im Zimmer h. 2. im Bogen, im Kreis 
(um etw.) wandern: um den See, den Berg h. 
helrlum|wen|den (unr. V; wendete/wandte 
herum, hat herumgewendet/herumgewandt): 
1. umwenden (1). 2. <h. + sich) sich umwen- 
den (2): er schrak zusammen und wandte sich 
zu mir herum. 
helrlum|wer|fen (st. V; hat}: 1. (ugs.) [unacht- 
sam] dahin u. dorthin werfen: die Kinder war- 
fen ihr Spielzeug im Zimmer herum. 2. heftig u. 
mit Schwung in eine andere Richtung, auf die 
andere Seite drehen, werfen (2d): einen Hebel, 
das Steuer [des Bootes] h.; den Kopf h.; (h. + 
sich:) sie warf sich schlaflos [im Bett] herum 
(drehte sich heftig von einer Seite auf die 
andere). 
helrlum|werlkeln (sw. V; hat) (ugs.): sich damit 
beschäftigen zu werkeln: er werkelt stundenlang 
an seinem Auto herum. 
helrlumlwilckeln (sw. V.; hat): (um etw.) wickeln: 


gsi 


er wickelte eine Schnur, eine Plane [um die 
Kiste] herum; (h. + sich:) bei dem Aufprall hat 
sich der Wagen regelrecht um den Baum 
herumgewickelt. 

helr\um|wir|beln (sw. V): 1. (hat) im Kreise, aus 
der einen in die andere Richtung wirbeln (3): er 
wirbelt sie beim Tanzen herum. 2. (ist) sich wir- 
belnd [um die eigene Achse] drehen, sich wild 
im Kreise drehen: ausgelassen wirbelt sie im 
Zimmer herum. 

helrlumlwirtischaflten (sw. V; hat) (ugs.): 1. sich 
zu schaffen machen, herumhantieren: in der 
Küche h. 2. [schlecht] wirtschaften (1a). 

helrlum|wühllen (sw. V.; hat) (ugs.): a) sich damit 
beschäftigen, (in etw.) zu wühlen (1a): im Dreck 
h.;b) sich damit beschäftigen, (in etw.) zu wüh- 
len (1b): im Müll, in einem Papierkorb h.; was 
wühlst du dain meinen Sachen, in meinem 
Schreibtisch herum?; U in alten Geschichten h. 

helrlumlwurschlteln, helr\um|wursiteln (sw. V.; 
hat) (ugs.): wursteln: er wurstelt im Keller 
herum. 

helrlum|wulseln (sw. V.; ist) (ugs.): 1. (meist in 
Bezug auf eine größere Menge von Menschen 
od. Tieren) häufig die Richtung wechselnd mal 
hierhin, mal dorthin laufen: überall wuselten 
Kinder herum; (oft im 1. Part.:) herumwuselnde 
Kameraleute. 2. wuselnd (a) (um jmdn., etw.) 
herumlaufen: die Aushilfen wuselten um den 
Koch herum. 

helrlum|zanlken, sich (sw. V.; hat) (ugs. abwer- 
tend): sich [überflüssigerweise] zanken. 

helrlumlzap|pen [auch: ...'zepn] (sw. V.; hat) 
(ugs.): von einem Fernsehprogramm ins andere 
zappen: man kann immer öfter in Programmen 
anderer Länder h. 

helrlum|zeilgen (sw. V.; hat) (ugs.): verschiede- 
nen, allen möglichen Leuten zeigen: zeig den 
Brief, die Fotos bitte nicht überall herum. 

heir|umlzer|ren (sw. V; hat) (ugs.): 1. hierhin u. 
dorthin zerren. 2. damit beschäftigt sein, (an 
jmdm. etw.) zu zerren: musst du denn immer so 
an der Leine h.? 

heir|umlzielhen (unr. V.): 1. (ist) a) (ugs.) unstet 
von einem Ort zum anderen ziehen (8): mit dem 
Zirkus, im Wohnwagen [in der Welt] h.; früher 
sind sie viel zusammen herumgezogen (haben 
sie viel zusammen unternommen); b) im Kreis, 
Bogen (um etw.) ziehen (8): der Festzug zog um 
das Rathaus herum. 2. (hat) (ugs.) hierhin u. 
dorthin ziehen; überall, wohin man geht, mit 
sich ziehen (1, 2a): er zieht einen Handwagen 
mit sich herum. 3. (hat) a) (h. + sich) sich in 
einem Bogen, in einem Kreis (um etw.) zie- 
hen (9): um das Grundstück zieht sich eine 
Hecke herum; b) (um etw.) ziehen (17 b): wir 
werden einen Zaun um das Gelände h.; c) (um 
jmdn. etw.) ziehen (5b): eine Folie um etw. h.; 
sie zog die Wolldecke fest um sich herum. 
4. (hat) (landsch.) hinhalten (2a): jmdn. mit lee- 
ren Versprechungen h. 

helrlumlzilgeulnern (sw. V; ist) (salopp veral- 
tend, diskriminierend): herumziehen, ohne fes- 
ten Wohnsitz [u. richtigen Beruf] sein u. ein 
ungeordnetes, unstetes Leben führen. 

helrluniten (Adv.) (bayr., österr.): hier unten. 

helrlunlter (Adv.) [mhd. her under, aus fher u. 
t!unter]: 1. von dort oben hierher nach unten: 
h. mit euch!; (als Verstärkung der Präp. 
»von«:) von den Bergen h. wehte ein kalter 
Wind; Ü auf der Fahrt von Hamburg h. (von 
dem im Norden gelegenen Hamburg in Rich- 
tung Süden); * h. sein (ugs.: 1. am Ende seiner 
Kräfte sein: völlig mit den Nerven h. sein. 
2. heruntergewirtschaftet sein). 2. von einer 
bestimmten Stelle, Fläche fort: h. [damit] vom 
Tisch! 

helrluniter|baulmeln (sw. V.; hat) (ugs.): von dort 
oben hierher nach unten baumeln (1). 

helrluniter|belkom|men «st. V; hat) (ugs.): 1. von 
dort oben hierher nach unten tragen, schaffen 
können: wie willst du die schwere Kiste in den 
Keller h.? 2. von etw. lösen, entfernen können: 
den Deckel [vom Glas], den Schmutz, Lack [von 


herunterbemühen -Herunterreißer 


etw.] nicht h. 3. hinunterschlucken können: ich 
bekomme keinen Bissen mehr herunter. 
helrluniter|bejmülhen (sw. V.; hat) (geh.): 
1. jmdn. zu sich nach unten bemühen (3). 
2.(h.+ sich) sich zu jmdm. nach unten bemü- 
n (2). 
unlter|belten (sw. V; hat) (salopp): a) routi- 
mäßig u. ohne innere Beteiligung beten: das 
Vaterunser h.; b) schlecht, eintönig u. ohne Inte- 
resse vortragen: er betete das Gedicht herunter. 
heirluniter|beulgen, sich (sw. V; hat): sich von 
dort oben hierher nach unten [zum Sprechen- 
den] beugen: die Mutter beugt sich zu ihrem 
Kind herunter. 
heirlunlter|bielgen «st. V; hat): vgl. herunterdrü- 
cken (1). 
rluniter|bit|ten (st. V; hat): jmdn. bitten 
herunterzukommen. 
heirluniterlblilcken (sw. V; hat): heruntersehen. 
rluniter|breichen (st. V; ist): 1. [ab]brechen 
u. nach unten fallen: ein Teil des Daches ist 
heruntergebrochen. 2. etw. allgemein Gefasstes 
auf einen konkreten Fall ‘übertragen (4), 
anwenden (2) [u. daraus Handlungsschritte 
ableiten]: das lässt sich nicht auf die dortigen 
Verhältnisse h. 
helrluniter|bremisen (sw. V.; hat): durch Brem- 
sen die Geschwindigkeit eines Fahrzeugs verrin- 
gern. 
heirluniter|bren|nen (unr. V.): 1. (hat) (von der 
Sonne) eine starke, sengende Hitze nach unten 
strahlen: die Sonne brennt auf die Steppe 
herunter. 2. (ist) vollkommen abbrennen: das 
Haus ist bis auf die Grundmauern herunterge- 
brannt. 
helrluniter|bretitern (sw. V; ist): mit großer 
Geschwindigkeit herunterfahren (1). 
heirluniter|brinigen (unr. V; hat): 1. a) nach 
[hier] unten bringen; b) nach unten [zum Spre- 
chenden] bringen, begleiten. 2. (ugs.) herunter- 
bekommen (3): keinen Bissen h. 3. (ugs.) herun- 
terbekommen (2): die alte Tapete haben wir 
kaum heruntergebracht. 4. (ugs.) in einen sehr 
schlechten Zustand bringen; ernstlich schädi- 
gen, ruinieren: eine Firma h.; diese Krankheit 
hat ihn sehr heruntergebracht. 
helrluniter|brölckeln (sw. V; ist): abbröckeln (1). 
heirluniter|drülcken (sw. V.; hat): 1. nach unten 
drücken: die Klinke h. 2. (ugs.) durch Einfluss- 
nahme verringern, auf ein niedrigeres Niveau 
bringen, senken: Löhne, Preise h. 
heirluniter|dür|fen (unr. V; hat) (ugs.): 1. herun- 
terkommen, -gehen, -fahren o.Ä. dürfen. 
2. heruntergebracht (1a) werden dürfen. 
heirluniter|fahlren «st. V.): 1. (ist) von dort oben 
hierher nach unten fahren (1a, 2a). 2. (hat) von 
dort oben hierher nach unten fahren (4b, 7). 
3. (hat) stetig herabmindern: die Produktion h.; 
U die Leistungen der Versicherung h. 4. (hat) 
(EDV) nach einem bestimmten Verfahren been- 
den [wobei Anwendungen geschlossen, Pro- 
gramme gestoppt u. Daten gespeichert werden]: 
das Betriebssystem, das Programm, den Com- 
puter h. 
heirluniterlfalllen (st. V; ist): a) von dort oben 
hierher nach unten fallen: von der Leiter, vom 
Stuhl h.; er ist die Treppe heruntergefallen; mir 
ist etw. heruntergefallen; ihr fielen die Kinnla- 
den herunter (klappten... nach unten); b) von 
dort oben hierher nach unten geworfen werden, 
nach unten dringen: ein Lichtstrahl fiel auf den 
Boden herunter. 
heirluniter|flielgen (st. V; ist): 1. von dort oben 
hierher nach unten fliegen. 2. (ugs.) herunter- 
fallen, herunterstürzen (1a). 
helrluniter|flielßen «st. V; ist): von dort oben 
hierher nach unten fließen. 
helrluniter|fühlren (sw. V; hat): von dort oben 
hierher nach unten führen (1a, 7b). 
heirlunlter|gelben (st. V; hat): von dort oben 
hierher nach unten geben, reichen: geben Sie 
mir bitte die Vase vom Schrank herunter. 
helrlun|ter|ge|hen (unr. V; ist): 1. von dort oben 
hierher nach unten gehen: sie gingen vorsichtig 
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den Berg herunter. 2. (ugs.) a) sich (auf der 
Straße) in eine Richtung entfernen: er ging die 
Straße herunter; b) eine Stelle räumen: geh 
doch endlich vom Hocker herunter!; sie bat ihn, 
mit seinen Sachen vom Tisch herunterzugehen 
(seine Sachen herunterzunehmen). 3. (ugs.) 

a) die Höhe von etw. um ein bestimmtes Maß 
senken: auf eine Flughöhe von 100 Metern h.; 

U mit den Preisen h.; b) in der Stärke, im Wert 
o. Ä. abnehmen, sinken: mein Fieber ist herun- 
tergegangen; c) sich mit etw. der Erde nähern; 
etw. nach unten neigen, senken: sie geht mit 


dem Kopf herunter und schweigt. 
'helrlun|ter\gelkomImen (Adj.) (oft abwertend): 

a) in einem gesundheitlich, moralisch, wirt- 

schaftlich o.ä. schlechten Zustand befindlich: 


€ 


ine -e Firma; die Familie war h.; b) in äußerlich 


schlechtem Zustand; verwahrlost: einen -en 
Eindruck machen; er sieht sehr h. aus. 
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rlun|ter|gelkom|men: t herunterkommen. 
rlunlter|gielßen (st. V; hat): 1. von dort oben 


hierher nach unten gießen: einen Eimer Wasser 


uf die nächtlichen Ruhestörer h. 2. (unpers.) 


(ugs.) stark regnen: wenn es so heruntergießt, 
geht man am besten nicht aus dem Haus. 


rlunlter|gleilten (st. V; ist): von einer [ober- 


halb des Sprechenden gelegenen] Stelle nach 
unten gleiten (1b): geschmeidig glitt sie vom 
Barhocker herunter. 


rluniter|han|deln (sw. V; hat) (ugs.): durch 


! Handeln (3) den Preis von etw. senken: wir 
handelten den Preis um ein Viertel herunter. 


rlun|ter|hänlgen <st. V; hat): nach unten 


hängen (1a, 2a). 


he 


peln ( 


rluniter|has|peln (sw. V; hat) (ugs.): abhas- 
‚2). 


helrlunlter|haulen (unr. V.; haute herunter, hat 
heruntergehauen): 1. *jmdm. eine/ein paar h. 
(salopp; trunterhauen 1). 2. (ugs. abwertend) 
runterhauen (2): sie haut das Manuskript 
schnell herunter. 


he 
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rlun|ter|helben <st. V; hat): hebend (1b) von 
tw. herunternehmen (1), herunterholen (1): den 


Koffer [aus dem Gepäcknetz], das kleine Kind 
vom Stuhl h. 


rlun|ter hellfen (st. V; hat) (ugs.): jmdm. hel- 


fen, von etw. herunterzukommen. 


rlun|ter|ho|len (sw. V; hat): 1. von dort oben 


hierher nach unten holen: den Koffer vom 


he 
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Dachboden h. 2. (ugs.) (ein Flugzeug o. Ä.) 
abschießen. 
rluniter|klap|pen (sw. V.): a) (hat) von oben 
nach unten klappen (1): einen Sitz, den Deckel 
des Klaviers, den Mantelkragen h.; b) (ist) nach 
unten klappen, sich ruckartig nach unten bewe- 
gen: sein Unterkiefer klappte herunter; c) (hat) 
nach unten wenden, nach unten schlagen: den 
Kragen h. 

rluniter|kletltern (sw. V; ist): [von dort oben 
hierher] nach unten klettern. 
rlunlter\kom|men «st. V; ist): 1. [von dort 
oben hierher] nach unten kommen: die 

Treppe h.; eine Straße h. (sich auf der Straße 
nähern). 2. (ugs.) a) durch bestimmte Ein- 


flüsse einen Abstieg erfahren, herabsinken, 


verkommen: nach dem Tode ihres Vaters ist 
sie arg heruntergekommen; der Spielplatz ist 
zum Fixertreffpunkt heruntergekommen; 

b) (von einem Betrieb o. Ä.) aufgrund schlech- 
ter Führung o. Ä. nur noch wenig od. keinen 
Gewinn bringen: die Spinnerei kam unter sei- 
ner Leitung total herunter; c) durch Krank- 
heit o. Ä. in einen sehr schlechten körperli- 
chen Zustand geraten: er ist durch sein Trin- 
ken sehr heruntergekommen. 3. (ugs.) von 
einem schlechten Leistungsniveau auf ein 
besseres kommen: von einer schlechten Note 
h. 4. (salopp) die Abhängigkeit von einer 
Droge o. Ä. überwinden: wie bist du von den 
harten Drogen wieder heruntergekommen? 


helrlun|ter|kön|nen (unr. V; hat) (ugs.): vgl. 


herunterdürfen (1). 


heirluniter|krat|zen (sw. V.; hat): abkrat- 


zen (la). 
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helr|un|ter|krem|peln (sw. V; hat): den aufge- 
krempelten Teil eines Kleidungsstückes wieder 
in die ursprüngliche Lage bringen. 

helrluniter|krie|chen (st. V.; ist): [von dort oben 
hierher] nach unten kriechen. 

heirluniter|krielgen (sw. V.; hat) (ugs.): herunter- 
bekommen. 

helrluniter|kühllen (sw. V; hat): durch Kühlen 
die Temperatur [einer Sache] verringern: die 
Milch aufvier Grad h. 

heirlun|ter|kur|beln (sw. V; hat): mithilfe einer 
Kurbel nach unten bewegen: das Seitenfens- 
ter h. 

helrluniter|lad|bar (Adj.) (EDV): sich (aus dem 
Internet) herunterladen lassend. 

heirluniterllalden <st. V; hat) (EDV): (im Internet 
verfügbare Dateien, Programme) auf den eige- 
nen Computer, das Smartphone o. À. kopieren: 
Musik, Filme [illegal] h. 

helrlunlterllan|gen (sw. V; hat): 1. (landsch. ugs.) 
herunterreichen. 2. runterhauen (1): * jmdm. 
eine/ein paar h. (salopp; trunterhauen 1). 

helrluniterllasisen (st. V; hat): 1. von dort oben 
hierher nach unten sinken, gleiten lassen: die 
Rollläden h.; sich, einen Korb/Eimer an einem 
Seil h. 2. herunterkommen (1) lassen. 

heirluniterllaulfen «st. V; ist): 1. von dort oben 
hierher nach unten laufen: den Hügel, die 
Treppe h. 2. an, über etw. nach unten fließen: 
Tränen liefen die Wangen herunter. 

helrluniterlleilern (sw. V.; hat) (salopp): 
1. (abwertend) (einen [auswendig gelernten] 
Text) schlecht, eintönig u. ohne Interesse vortra- 
gen: ein Gedicht h. 2. herunterkurbeln: ein Fens- 
terh. 

helrluniterllelsen (st. V; hat): 1. (abwertend) 
ohne Ausdruck, innere Beteiligung ablesen: 
einen Text, eine Rede h. 2. ohne Schwierigkeiten 
rasch u. flüssig [vor]lesen: einen fremdsprachi- 
gen Text glatt h. 

helrluniter|malchen (sw. V; hat) (salopp): 
a) herabsetzen (2); an jmdm., etw. nichts Gutes 
lassen: der Rezensent machte den Film, den 
Schauspieler herunter; b) in erniedrigender 
Weise zurechtweisen: jmdn. vor versammelter 
Mannschaft h. 

helrluniter|müslsen (unr. V; hat) (ugs.): vgl. 

herunterdürfen (1). 

heirlunlter\nehlmen <st. V; hat): 1. von dort oben 
hierher nach unten nehmen (5). 2. nehmen u. 
entfernen; wegnehmen: kannst du bitte deine 
Sachen vom Tisch h.? 

heirluniter|pras|seln (sw. V; ist): prasselnd nach 
unten fallen. 

helrluniter|pur|zeln (sw. V.; ist) (ugs.): von dort 
oben hierher nach unten purzeln. 

heirluniter|put|zen (sw. V.; hat) (salopp): in 
erniedrigender Weise zurechtweisen: sie hat ihn 
vor allen heruntergeputzt. 

heirluniterlrasiseln (sw. V.) (ugs.): 1. (ist) ras- 
selnd nach unten gleiten, fallen: die Jalousien h. 
lassen. 2. (hat) fehlerfrei, aber ohne innere 
Beteiligung hastig u. monoton aufsagen: ein 
Gedicht h. 

heirluniterlreilchen (sw. V.; hat): 1. herunterge- 


ben: reich mir doch bitte mal den Schraubenzie- 


her herunter. 2. (ugs.) von einer weiter oben 
gelegenen Stelle bis nach unten reichen (3): die 
Zweige des Baums reichen bis zu mir herunter. 
heirluniterlreilßen <st. V; hat): 1. a) von dort 
oben hierher nach unten reißen: die bren- 
nende Gardine h.; b) durch Reifen entfernen: 
ein Pflaster, einen Verband h,; ein Plakat, die 
Tapete h. 2. (meist im 2. Part.) (landsch.) 
(durch häufiges Tragen) stark abnutzen, ver- 
schleißen. 3. a) (salopp) abreißen (4): seinen 
Militärdienst h.; b) (ugs.) allzu schnell vortra- 
gen: ein Musikstück h. 4. (salopp) herunter- 
machen (a). 5. *wie heruntergerissen (südd., 
österr.; zum Verwechseln ähnlich; zu: rei- 
ßen = zeichnerisch entwerfen, also eigtl. = 
wie abgezeichnet, abgemalt). 
Helrluniterlreilßer, der; -s, - (Ringen): Griff; 
durch den der Gegner zu Boden gerissen wird. 
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helrluniter|ren|nen (unr. V; ist): von dort oben 
hierher nach unten rennen: sie kam die Treppe 
heruntergerannt. 
heirluniterlrin|nen <st. V; ist): von dort oben 
hierher nach unten rinnen: ihm rann der 
Schweiß von der Stirn herunter. 
heirluniterlrolllen (sw. V.): 1. (ist) a) von dort 
oben hierher nach unten rollen; b) in einer rol- 
lenden Bewegung nach unten fallen: der Ball ist 
die Treppe heruntergerollt. 2. (hat) (ugs.) etw. 
nach unten rollen: das Fass die Treppe h.; die 
Ärmel h. (herunterkrempeln). 
heirluniterlrulfen (st. V; hat): 1. jmdn. zu sich 
nach unten rufen. 2. von dort oben hierher nach 
unten rufen. 
heirluniterlrutischen (sw. V; ist): 1. sich rut- 
schend von oben nach unten [zum Sprechen- 
den] bewegen: er ist das Geländer herunterge- 
rutscht. 2. [nicht fest sitzen, sondern] sich 
J[unabsichtlich] gleitend nach unten bewegen: 
die Hose rutschte ihm immer wieder herunter. 
helrluniter|sälbeln (sw. V.; hat) (salopp): absä- 
beln. 
heirlun|terlsalgen (sw. V.; hat) (ugs. abwertend): 
(einen [auswendig gelernten] Text) schlecht, 
eintönig u. ohne Interesse vortragen. 
heirluniter|schaflfen (sw. V;; hat): von dort oben 
hierher nach unten schaffen: er hat die Kisten 
vom Dachboden heruntergeschafft. 
helrluniter|schallten (sw. V.; hat) (ugs.): (bei 
Motorfahrzeugen) in einen niedrigeren Gang 
schalten. 
helrluniter|schaulen (sw. V.; hat) (landsch.): 
runtersehen (1,2). 
unlter|schilcken (sw. V; hat): jmdn., etw. von 
en nach unten [zum Sprechenden] schicken. 
heirluniter|schielßen <st. V.): 1. (hat) a) von dort 
oben hierher nach unten schießen: der Gangster 
schoss vom Dach herunter; b) etw., was sich auf 
etw. befindet, durch Schießen entfernen: die 
Spatzen vom Dach h. 2. (ist) a) sich äußerst hef- 
tig u. schnell nach unten bewegen: der Schlitten 
schoss den Hang herunter; b) (ugs.) mit großer 
Eile u. Heftigkeit nach unten laufen. 
heirluniter|schlalgen «st. V): 1. (hat) durch 
Schlagen gewaltsam nach unten holen: Kasta- 
nien vom Baum h. 2. (hat) nach unten wenden: 
die Hutkrempe h. 3. (ist) (landsch.) (von Perso- 
nen) herunterfallen (a). 
heirluniterlschleilchen (st. V.) (ugs.): a) (ist) von 
dort oben hierher nach unten schleichen; 
b) <h. + sich; hat) sich von dort oben hierher 
ach unten schleichen. 
heirluniter|schlulcken (sw. V.; hat): hinunter- 
schlucken. 
heirluniter|schmeilßen «st. V; hat) (ugs.): herun- 
terwerfen. 
heirluniter|schneilden (unr. V; hat) (ugs.): 
abschneiden (1 a). 
helr|un|ter|schnur|ren (sw. V; hat) (salopp): 
(einen [auswendig gelernten] Text) hastig u. 
ohne Betonung vortragen. 
heirluniter|schraulben (sw. V.; hat): a) durch 
Schrauben die Höhe von etw. verringern: den 
Docht der Petroleumlampe h.; b) (ugs.) verrin- 
gern, (in Wert, Ausmaß od. Anzahl) vermin- 
dern, auf ein niedrigeres Niveau bringen: 
Ansprüche, Erwartungen, Forderungen h.; er 
hat seinen Alkoholkonsum heruntergeschraubt. 
helrluniter|schütlteln (sw. V; hat): von etw. 
durch Schütteln nach unten befördern: die 
Pflaumen [vom Baum] h. 
heirluniter|schüt|ten (sw. V; hat): von dort oben 
hierher nach unten schütten. 
heirluniter|selgeln (sw. V; ist) (salopp): 1. fluss- 
abwärts segeln: sie segelten die Dordogne 
herunter. 2. von dort oben hierher nach unten 
schweben, segeln (6 a): ein Papierflieger kam von 
der Galerie heruntergesegelt. 3. herunterfal- 
len (a): heute morgen bin ich die Treppe herun- 
tergesegelt. 
heirluniterlselhen «st. V; hat): 1. von dort oben 
hierher nach unten sehen: er sah vom Balkon zu 
uns herunter; an der Wand, Fassade h. (von 
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oben bis unten seinen Blick darüber gleiten las- 
sen); an jmdm. h. (jmdn. von Kopf bis Fuß mus- 
tern). 2. herabblicken (2). 
heirluniter|setizen (sw. V.; hat): herabsetzen. 
helrluniter|sin|ken (st. V; ist): 1. nach unten sin- 
ken: der Ballon sinkt herunter. 2. herabsin- 
ken (2): der Greis ist auf das geistige Niveau 
eines Kindes heruntergesunken. 
heirluniter|solllen (unr. V.; hat) (ugs.): vgl. herun- 
terdürfen (1). 
helrluniter|spiellen (sw. V; hat) (ugs.): 1. (ein 
Musikstück) völlig ausdruckslos spielen. 
2. bewusst als unbedeutende, geringfügige 
Angelegenheit darstellen: eine Affäre h. 
helrlun|ter|sprinigen <st. V; ist): 1. von dort oben 
hierher nach unten [zum Sprechenden] sprin- 
‚gen (1b): vom Podium h. 2. (landsch.) nach 
unten eilen, schnell, eilig herunterlaufen. 
helrlunlter|steilgen (st. V; ist): von oben nach 
unten [zum Sprechenden] steigen: vom Berg h. 
helrlun|ter|sto|ßen (st. V; hat): von oben nach 
unten [zum Sprechenden] stoßen: jmdn. die 
Treppe h. 
heirluniter|streilfen (sw. V.; hat): von etw. nach 
unten streifen (3a): den Ring vom Finger h. 
heirlun|ter|stulfen (sw. V; hat): niedriger einstu- 
fen: jmdn. tariflich h. (in eine niedrigere Lohn-, 
Gehaltsgruppe einstufen). 
helrlun|ter|stür|zen (sw. V.): 1. a) (ist) von dort 
oben hierher nach unten [zum Sprechenden] 
stürzen (1a); b) (h. + sich; hat) sich von dort 
oben hierher nach unten [zum Sprechenden] 
stürzen (4). 2. (ist) (ugs.) gehetzt nach unten 
eilen. 3. (hat) (ugs.) hinuntergießen (2). 
helrluniterltralgen (st. V; hat): von dort oben 
hierher nach unten [zum Sprechenden] tragen. 
helrluniter|trop|fen (sw. V. ist): in Tropfen nach 
unten fallen: immer stärker tropfte das Wasser 
herunter. 
helrlun|ter|wer|fen <st. V; hat): 1. von dort oben 
hierher nach unten [zum Sprechenden] werfen: 
wirfst du mir bitte den Schlüssel herunter? 
2. (ugs.) (unabsichtlich) herunterfallen lassen. 
heirlun|ter|wirt|schaflten (sw. V.; hat) (ugs.): 
abwirtschaften (b): einen Betrieb h. 
helrlunlter|wolllen (unr. V.; hat) (ugs.): vgl. 
herunterdürfen (1). 
helrlun|ter|würlgen (sw. V; hat) (ugs.): hinunter- 
würgen: er würgte das trockene Brot herunter. 
heirluniter|zielhen <unr. V.): 1. (hat) a) [mithilfe 
einer Zugvorrichtung] herunterlassen: die Roll- 
läden h.; b) nach unten ziehen: die Mundwinkel 
h.; c) ziehend von etw. entfernen: das Pflaster h.; 
d) (Jargon) (von Flugzeugen) rasch an Höhe ver- 
lieren lassen. 2. a) (h. + sich; hat) von einer 
[oberhalb des Sprechenden gelegenen] Stelle 
nach unten verlaufen: der Weg zieht sich bis 
zum See herunter; b) (hat) (Archit.) etw. so 
bauen, gestalten, dass es sich [weit] nach unten 
erstreckt: wir wollen im Anbau alle Fenster bis 
zum Boden h. 3. (hat) a) jmdn., etw. aufein (kul- 
turell, gesellschaftlich, wirtschaftlich, politisch 
usw.) niedrigeres Niveau ziehen: mangelnde 
Deutschkenntnisse ziehen das Bildungsniveau 
herunter; b) jmdn. traurig stimmen, in eine 
schlechte Stimmung bringen. 4. (hat) (EDV) 
herunterladen: Musikdateien aus dem Internet 
h. 5. (ist) a) von dort oben hierher nach unten 
ziehen (7): [vom dritten Stock] ins Erdgeschoss 
h.; wir sind von Hamburg hier nach Süd- 
deutschland heruntergezogen; b) von dort oben 
hierher nach unten ziehen (8): die Musikkapelle 
zog die Straße herunter. 
her|vor (Adv.) [für mhd. her vür, aus t'her u. 
t'für] (geh.): 1. von dort hinten hierher nach 
vorn. 2. aus, zwischen, unter etw. heraus: h. mit 
euch!; (als Verstärkung der Präp. »aus«:) sie 
beobachteten ihn aus dem Versteck h. 
her|vorlan|geln (sw. V.; hat) (ugs.): kervorholen: 
aus der Tasche angelte er den Ausweis hervor. 
her|vor|blilcken (sw. V.; hat): hinter, aus, unter, 
zwischen etw. herausblicken. 
her|vor|brelchen <st. V; ist) (geh.): 1. durch etw. 
"durchbrechend (3) plötzlich zum Vorschein 
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kommen: die Reiter brachen aus dem Gebüsch 
hervor; die ersten Schneeglöckchen brechen 
hervor. 2. herausbrechen (2): Zorn, Hass brach 
aus ihm hervor. 

her|vor|brin|gen (unr. V; hat): 1. aus, unter, zwi- 
schen etw. herausholen, zum Vorschein bringen. 
2. a) aus sich herauswachsen u. sich entwickeln 
lassen: viele Blüten h; der Baum bringt unzäh- 
lige Früchte hervor; U die Stadt hat große Musi- 
ker hervorgebracht; b) aus eigener schöpferi- 
scher Leistung entstehen lassen: der Dichter 
brachte bedeutende Werke hervor. 3. a) heraus- 
bringen (5): vor Schreck brachte sie kein Wort 
hervor; b) ertönen, erklingen lassen: Töne, eine 
Melodie [auf einem Instrument] h. 

Her|vor|brin|gung, die; -, -en: etw. Hervorge- 
brachtes (2b). 

her|vor|drän|gen (sw. V.; hat): aus dem Hinter- 
grund, aus Verborgenem nach vorn [zum Spre- 
chenden] drängen. 

her|vor|drin|gen <st. V; ist) (geh.): etw. Bedecken- 
des durchdringen; aus dem Inneren von etw. 
nach außen dringen. 

her|vor|gelhen (unr. V; ist) (geh.): 1. in etw. sei- 
nen Ursprung haben: aus der Ehe gingen drei 
Kinder hervor; mehrere bedeutende Künstler 
gingen aus dieser Stadt hervor. 2. aus einem 
[Wahl]kampf, einem Wettbewerb, einer Krise 
o. Ä. in positiver Weise herauskommen: aus 
einem [Wettkampf siegreich, als Sieger h. 
3. sich als Folgerung aus etw. ergeben; sich aus 
etw. entnehmen lassen: aus dem Brief, aus der 
Antwort geht hervor, dass ...; wie aus dem 
Zusammenhang hervorgeht, ... 4. sich allmäh- 
lich stufenweise unter bestimmten Bedingun- 
‚gen, durch bestimmte Einwirkungen entwickeln: 
aus der Raupe ging ein Schmetterling hervor. 

her|vor|gulcken (sw. V.; hat) (ugs.): 1. hervorbli- 
cken: hinter den Vorhängen guckte ein kleines 
Mädchen hervor. 2. aus, hinter, unter, zwischen 
etw. herausgucken (b): das Kleid guckt unter 
dem Mantel hervor. 

her|vor|helben (st. V; hat): a) mit grafischen Mit- 
teln herausheben, in den Vordergrund stellen: 
das Wort »bösartig« hatte die Autorin durch 
Fettdruck hervorgehoben; b) Gewicht, Nach- 
druck auf etw. legen; nachdrücklich betonen, 
unterstreichen: jmds. Verdienste h. 

Her|vor|helbung, die: 1. das Hervorheben. 2. etw. 
Hervorgehobenes. 

her|vor|ho|len (sw. V.; hat): aus, unter, zwischen 
etw. herausholen (1 a): sie holte ein Foto hervor. 

her|vorlkehiren (sw. V.; hat) (geh.): herauskeh- 
ren (2), herausstreichen (2): er kehrt nie den 
Chef hervor; wir sollten auch die Risiken dieser 
Unternehmung h. 

her|vor|klaulben (sw. V; hat) (landsch.): unter, 
zwischen etw. herausklauben. 

her|vor|kom|men (st. V.; ist): hinter, unter, zwi- 
schen, aus etw. herauskommen (1 a): die Wirtin 
kam hinter der Theke hervor. 

her|vor|kralmen (sw. V; hat) (ugs.): durch Kra- 

men finden u. herausholen (1a): sie kramte 
einen vergilbten Brief hervor. 

her|vorl|krie|chen (st. V.; ist): hinter, unter, zwi- 
schen etw. herauskriechen. 

her|vor|leuch|ten (sw. V.; hat): hinter, unter, zwi- 
schen etw. leuchtend sichtbar sein. 

her|vorllolcken (sw. V; hat): 1. hinter, unter, aus 
etw. herauslocken (1). 2. herauslocken (2). 

her|vorl|lulgen (sw. V; hat) (landsch., sonst dich- 
ter.): hervorgucken. 

her|vorlquelllen <st. V; ist): 1. unter, zwischen 

etw. herausquellen (1): unter dem Hut quoll ihr 

Haar hervor. 2. herausquellen (2). 

her|vor|ralgen (sw. V; hat): 1. unter, zwischen, 

aus etw. herausragen (1): aus dem Stausee ragen 

Bäume hervor. 2. herausragen (2): seine Leis- 
tung ragt weit über den Durchschnitt hervor. 

her|vorlralgend <Adj.): durch Begabung, Können 
od. Qualität hervorstechend; sehr gut: ein -er 
Redner; einer der -sten Wissenschaftler auf die- 
sem Gebiet; eine -e Qualität, Leistung; einen -en 
Eindruck machen; der Wein ist h.; der Apparat 
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arbeitet, funktioniert h.; (subst.:) er hat Hervor- 
ragendes geleistet. 

Her|vor|ruf, der (veraltet): starker Beifall, mit 
dem ein Künstler, Redner o. Ä. aufgefordert 
wird, noch einmal vor den Vorhang, aufs 
Podium zu kommen: zahlreiche -e. 

her|vorlrulfen (st. V; hat): bewirken, zur Folge 
haben: [bei jmdm.] Aufregung, Erstaunen, 
Empörung, Begeisterung, Verwunderung, 
Unbehagen, Unwillen h.; seine Bemerkung rief 
allgemeines Gelächter, große Heiterkeit hervor; 
sie rief durch ihre Äußerung großes Missfallen 
hervor; diese Krankheit wird durch ein Virus 
hervorgerufen. 

her|vor|schaujen (sw. V.; hat) (landsch.): hervor- 
gucken. 

her|vorlscheilnen (st. V; hat): vgl. hervorleuch- 
ten. 

her|vorlschie|ßen (st. V; hat): vgl. hervorschnel- 
len. 

her|vor|schim|mern (sw. V.; hat): hinter, unter, 
zwischen etw. schimmernd sichtbar sein: unter 
der Haut schimmern die Adern hervor. 

her|vor|schnel|len (sw. V; ist): hinter, unter, zwi- 
schen, aus etw. hervor nach draußen schnellen, 
von dort hinten hierher nach vorn schnellen: 
Fische schnellten aus dem See hervor. 

her|vor|se|hen (st. V; hat): [ein Stück] unter etw., 
bes. einer Bekleidung, zu sehen sein: der Rock 
sieht unter dem Mantel hervor. 

her|vor|sprie|ßen (st. V; ist): aus etw. sprießen. 

her|vor|sprinigen (st. V. ist): 1. springend (1b) 
hervorkommen: hinter der Tür h. 2. auffallend 
stark hervortreten (2b): seine lange Nase 
springt aus dem Gesicht hervor; (oft im 1. Part.:) 
ein hervorspringender Fels; ein hervorspringen- 
des Kinn. 

her|vor|spru|deln (sw. V.): 1. (ist) sprudelnd her- 
vorkommen; heraussprudeln (1). 2. (hat) 
heraussprudeln (2): sie sprudelte den Bericht 
nur so hervor. 

herlvorlstelchen (st. V; hat): 1. spitz aus etw. 
herausstehen: die Armschiene stach aus dem 
Ärmel hervor. 2. sich deutlich, scharf von seiner 
Umgebung abheben: leuchtende Farben, die aus 
dem Dunkel hervorstechen; hervorstechende 
Merkmale, Eigenschaften. 

her|vor|ste|hen (unr. V.; hat; südd., österr., 
schweiz. auch: ist): auffallend vorstehen (1): 
seine Zähne stehen etwas hervor. 

her|vor|sto|ßen <st. V.): 1. (ist) hervortreten (2b). 
2. (hat) herausstoßen (2). 

her|vor|strelcken (sw. V.; hat): hinter, unter, zwi- 
schen etw. herausstrecken. 

her|vor|strölmen (sw. V; ist): hinter, unter, zwi- 
schen etw. herausströmen. 

her|vor|stür|zen (sw. V; ist): hinter, unter, zwi- 
schen etw. heraus nach vorn stürzen (2a), eilen. 

her|vor|sulchen (sw. V; hat): etw. unter anderen 
Dingen suchen u. zum Vorschein bringen. 

her|vor|taulchen (sw. V; ist): auftauchen (1). 

her|vor|traujen, sich (sw. V.; hat): sich trauen 
hervorzukommen. 

her|vor|treilben (st. V.; hat): aus dem Inneren 
nach außen treiben: die Diskussion trieb selt- 
same Blüten hervor. 

herl|vorltrelten (st. V.; ist): 1. hinter, aus, unter, 
zwischen etw. heraus nach vorn treten: hinter 
dem Vorhang, aus dem Dunkel h.; U (geh.:) die 
Sonne trat aus den Wolken hervor. 2. a) deutlich 
sichtbar, erkennbar werden: seine Begabung 
trat schon früh hervor; b) auf etw. Ebenem, 
einer Fläche o.Ä. als Erhebung o. Ä. in Erschei- 
nung treten, als Erhebung o.Ä. daraus hervor- 
kommen: die Umrisse der Kirche traten deutlich 
hervor; an den Schläfen hervortretende Adern. 
3. a) mit etw. an die Öffentlichkeit treten: der 
junge Autor ist jetzt mit einem Roman hervor- 
getreten; b) in einer bestimmten Eigenschaft in 
der Öffentlichkeit auftreten (3b) u. sich hervor- 
tun: die Schauspielerin ist auch als Chanson- 
sängerin hervorgetreten. 

her|vor|tun (unr. V; hat): 1. (selten) heraustun. 

2. <h. + sich) a) etw. Besonderes leisten, sodass 


es Vergleichbares übertrifft: sich sehr, nicht son- 
derlich h.; er hat sich als brillanter Mathemati- 
ker hervorgetan; b) auf sich, etw. aufmerksam 
machen, auffallen: überall tut er sich mit sei- 
nem Wissen hervor. 

her|vor|wachlsen (st. V; ist): herauswachsen (1): 
aus dem Gestein, dem Sand h. 

her|vor|walgen, sich (sw. V; hat): sich wagen her- 
vorzukommen. 

her|vor|lwür|gen (sw. V; hat): herauswürgen. 

her|vor|zau|bern (sw. V.; hat): wie durch Zaube- 
rei hervorbringen (1): er zauberte bunte Tücher 
aus dem Ärmel hervor. 

her|vor|zer|ren (sw. V.; hat): hinter, unter, zwi- 
schen etw. herauszerren. 

her|vorlzielhen (unr. V.; hat): hinter, unter, zwi- 
schen, aus etw. herausziehen (1a): ein Päckchen 
Zigaretten, ein paar Geldscheine h. 

her|wärts (Adv.) [mhd. herwert; t-wärts]: auf 
dem Weg von dort hierher [zum Sprechenden], 
auf dem Herweg. 

Her|weg, der: Weg (2, 3a) hierher [zum Ort des 
Sprechenden]: auf dem H. 

her|werlfen (st. V; hat): hierher in Richtung auf 
den Sprechenden, zum Sprechenden werfen. 

her|win|ken (sw. V.; hat; 2. Part. hergewinkt, 
auch, bes. ugs.: hergewunken): 1. hierher zum 
Sprechenden winken (1a): kennst du sie? Sie hat 
eben hergewinkt. 2. durch Winken auffordern 
herzukommen; herbeiwinken. 

her|wolllen <unr. V.; hat): vgl. herdürfen (1); her- 
kommen, -fahren, -gehen o. Ä. wollen: ich habe 
nicht hergewollt, aber sie hat mich gezwungen. 

Herz, das; -ens (med. auch stark gebeugt: des 
Herzes, dem Herz), -en [mhd. herz(e), ahd. 
herza, altes idg. Wort]: 1. a) Organ, das den 
Blutkreislauf durch regelmäßige Zusammen- 
ziehung u. Dehnung antreibt u. in Gang hält: ein 
gesundes, kräftiges, gutes, schwaches H.; das H. 
schlägt [regelmäßig], klopft, pocht, hämmert, 
flattert; sein H. hat versagt, arbeitet nicht mehr; 
ihr H. ist angegriffen, nicht ganz in Ordnung; 
das H. wollte ihm vor Freude zerspringen (geh.; 
er war freudig erregt); ihm stockte das H. vor 
Schreck (geh.; er erschrak heftig); vor Angst 
schlug ihr das H. bis zum Hals [hinauf]; sein H. 
krampfte sich bei dem Anblick zusammen; der 
Arzt hat das H. untersucht, abgehorcht; ein H. 
verpflanzen; eine Operation am offenen -en (am 
Herzen bei geöffnetem Brustkorb); sie hat es 
schon seit Jahren am Herz[en], mit dem 
Herz[en] (ugs.; ist herzkrank); jmdn. ans, an sein 
H. drücken (geh; an sich, an die Brust drücken, 
umarmen); Ù er hat schon viele -en gebrochen 
(oft Erfolg bei Frauen gehabt); * jmdm. dreht 
sich das H. im Leib[e] herum (jmd. ist über 
etw. sehr bekümmert, von etw. schmerzlich 
berührt); jmdm. blutet das H. (geh.; jmd. ist von 
etw. schmerzlich berührt u. voller Mitleid: beim 
Anblick der hungernden Kinder blutete ihm das 
H.); jmdm. lacht das H. im Leib[e] (jmd. ist 
über etw. sehr erfreut, von etw. freudig angetan); 
das, jmds. H. schlägt höher (jmd. ist erwar- 
tungsvoll, voller freudiger Erregung: der Anblick 
ließ sein H., ließ die -en höherschlagen); jmdm. 
das H. brechen (geh.: 1.jmdm. unerträglich 
großen Kummer bereiten: der tragische Tod des 
einzigen Kindes brach ihr das H. 2. jmdn. in sich 
verliebt machen: er brach die -en der stolzesten 
Frauen); jmdm. das H. abdrücken (geh.; jmdn. 
sehr bedrücken); das H. auf dem rechten Fleck 
haben (eine vernünftige, richtige Einstellung 
haben; ein tüchtiger, hilfsbereiter, uneigennützi- 
ger Mensch sein); jmdn., etw. auf H. und Nieren 
prüfen (ugs.; jmdn., etw. gründlich, eingehend 
prüfen; nach Psalm 7, 10); jmdn. (ein Kind) 
unter dem -en tragen (dichter.; ein Kind erwar- 
ten; schwanger sein); b) als Speise dienendes 
Herz (1a) bestimmter Schlachttiere: ein Pfund 
H. kaufen; es gab [gedünstetes] H. in Burgun- 
dersoße. 2. (meist geh.) in der Vorstellung dem 
Herzen (1a) zugeordnetes, in ihm lokalisiert 
gedachtes Zentrum der Empfindungen, des 
Gefühls, auch des Mutes u. der Entschlossen- 
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heit: ein gütiges, gutes, treues, fröhliches, muti- 
ges, tapferes, warmes, goldenes, edles, weiches, 
kaltes, hartes H.; einsames H. (Person, die sich 
einsam fühlt) sucht Partnerin zum Verwöhnen; 
sein Schicksal rührte, bewegte, ergriff die -en 
der Menschen; er wollte nicht sagen, was ihm 
das H. bedrückte; diese Frau hat kein H./ein H. 
aus Stein (ist herz-, mitleid-, gefühllos); er hat 
das H. eines Löwen (er ist sehr mutig, tapfer); er 
nahm traurigen -ens (traurig) Abschied; er 
steht ihrem -en sehr nahe (sie empfindet sehr 
viel für ihn); kannst du das reinen/(veraltend:) 
reines -ens (mit gutem Gewissen) behaupten?; 
im Grunde seines -ens (im Innersten) hatte er 
das schon immer verabscheut; die junge Sport- 
lerin hatte sich in die -en des Publikums geturnt 
(hatte mit ihrer Leistung die Sympathien des 
Publikums gewonnen); seine Worte kamen von 
-en (waren aufrichtig, ehrlich gemeint); zu -en 
gehende (herzbewegende) Worte; R man kann 
einem Menschen nicht ins H. sehen (es lässt 
sich nie genau ergründen, was ein anderer 
denkt, fühlt); Spr wes das H. voll ist, des geht der 
Mund über (wenn jmd. von etw. sehr angetan, 
berührt, begeistert ist, dann muss er es auch 
zum Ausdruck bringen; nach der lutherschen 
Übers. von Matth. 12, 34); * ein H. und eine 
Seele sein (unzertrennlich, sehr einig miteinan- 
der sein; nach Apg. 4, 32); jmds. H. hängt an 
etw. (jmd. möchte etw. sehr gern haben, behal- 
ten); jmds. H. gehört einer Sache (geh.; jmds. 
Interesse ist ganz auf etw. gerichtet; jmd. 
betreibt etw. mit Leidenschaft, lebt für etw.: sein 
H. gehört der Musik, dem Fußball); jmdm. ist, 
wird das H. schwer/jmdm. ist, wird [es] 
schwer ums H. (jmd. ist, wird sehr traurig, hat 
großen Kummer); jmdm. rutscht, fällt das H. 
in die Hose[n] (ugs., oft scherzh.; jmd. bekommt 
plötzlich Angst; volkstüml. scherzh. Bezug auf 
das Sinken des Muts, wobei wohl die Vorstel- 
lung mitspielt, dass sich Angst auf die Verdau- 
ungsorgane auswirkt u. zur unfreiwilligen Ent- 
leerung des Darms führen kann); alles, was das 
H. begehrt (alles, was man sich wünscht, was 
man nur haben möchte, wozu man Lust hat); 
das H. in die Hand/in beide Hände nehmen 
(seinen ganzen Mut zusammennehmen); nicht 
das H. haben, etw. zu tun (es nicht über sich 
bringen, nicht den Mut haben, etw. zu tun: er 
hatte nicht das H., ihr die Nachricht zu über- 
bringen; [auch ohne Verneinung:] komm nur 
her, wenn du das H. [dazu] hast!); sich (Dativ) 
ein H. fassen (all seinen Mut zusammenneh- 
men, sich überwinden [um etw. Unangenehmes 
zu tun, in Angriff zu nehmen]); sein H. an 
jmdn., etw. hängen (geh.; jmdm., einer Sache 
seine ganze Aufmerksamkeit, Liebe zuwenden); 
sein H. [an jmdn.] verlieren (geh.; sich in jmdn. 
verlieben); jmdm. sein H. schenken (dichter.; 
jmdn. sehr lieben, jmdm. seine ganze Liebe 
zuwenden); sein H. für jmdn., etw. entdecken 
(geh.; unvermutet Interesse für jmdn., etw. zei- 
gen; sich [plötzlich] für jmdn., etw. begeistern; 
nach dem Lustspiel »Sie hat ihr Herz entdeckt« 
von Wolfgang Müller von Königswinter, 1865: 
erst in späteren Jahren entdeckte er sein H. für 
die Kunst); ein H. für jmdn., etw. haben 
(jmdm. gegenüber mitfühlend, hilfsbereit sein: 
er hat ein H. für Kinder, für die Welt des Thea- 
ters); jmdm. sein H. ausschütten (sich jmdm. 
anvertrauen; jmdm. seine Not od. seine Sorgen 
schildern; nach 1.Sam. 1, 15); jmdm. das H. 
schwer machen (jmdn. sehr traurig machen); 
das H. auf der Zunge haben/tragen (geh.; alles 
aussprechen, was einen bewegt; offenherzig, zu 
gesprächig sein); jmds. H./alle -en im Sturm 
erobern (geh.; jmds. Sympathie/alle Sympa- 
thien schnell gewinnen, schnell bei allen beliebt 
sein); jmdm. das H. zerreißen (geh.; jmdn. tief- 
traurig stimmen [sodass es ihm fast die Kraft 
zum Leben nimmt]); seinem -en einen Stoß 
geben (den inneren Widerstand überwinden u. 
sich rasch zu etw. entschließen); seinem -en 
Luft machen (ugs.; sich vom Ärger befreien; 
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das, was einen ärgert u. bedrückt, aussprechen); 

leichten -ens (leicht; ohne dass es einem 

schwerfällt: da konnte er leichten -ens zustim- 
men); schweren/blutenden -ens (nur sehr 
ungern; tief bekümmert: sie ließ das Kind nur 
schweren -ens allein weggehen); jmdm. am -en 
liegen (für jmdn. ganz persönlich von großer 

Wichtigkeit sein: die Kinder und ihre Erziehung 

liegen ihm besonders am -en); jmdm. jmdn., 

etw. ans H. legen ( jmdn. bitten, sich um jmdn. 
od. etw. besonders zu kümmern: vor der Abreise 
legte sie ihm noch einmal die Blumen, die 

Pflege der Blumen ans H.); jmdm. ans H. 

gewachsen sein (jmdm. besonders lieb gewor- 

den sein); etw. auf dem -en haben (ein persönli- 
ches Anliegen haben: na, was hast du denn auf 
dem -en?); jmdm. aus dem -en gesprochen 
sein (jmds. Meinung, Ansicht genau entspre- 
chen: was du da sagst, ist mir [ganz] aus dem 

-en gesprochen); aus seinem -en keine Mörder- 

grube machen (offen aussprechen, was man 

denkt u. fühlt; frei nach der lutherschen Übers. 
von Matth. 21, 13); aus tiefstem -en (geh.; sehr, 
aufrichtig: etw. aus tiefstem -en bedauern, ver- 
abscheuen); sich in die -en [der Menschen] 
stehlen (geh.; die Sympathie, Zuneigung vieler 
gewinnen); jmdn. ins/in sein H. schließen 

(jmdn. lieb gewinnen, sehr gernhaben); jmdn. 

ins H. treffen (ugs.; jmdn. zutiefst verletzen, 

sehr kränken: dieser Vorwurf traf ihn ins H.); 

mit H. und Hand (veraltet; sowohl mit herzli- 

cher Zuneigung wie mit entsprechenden Hand- 
lungen; voll u. ganz; aus dem Gedicht »Mein 

Vaterland« von Hoffmann von Fallersleben, 

1839); mit halbem -en (geh.; ohne rechte innere 

Beteiligung, mit wenig Interesse); es nicht übers 

H. bringen, etw. zu tun (zu etw. nicht fähig 

sein); sich (Dativ) etw. vom -en reden (geh.; 

über etw., was einen bedrückt, mit einem ande- 
ren sprechen: er musste sich einmal seinen 

Kummer vom -en reden); von -en gern (sehr 

gern); von [ganzem] -en (1. sehr herzlich, auf- 

richtig: jmdm. von [ganzem] -en danken, alles 

Gute wünschen. 2. aus voller Überzeugung: 

nach 5.Mos. 6,5] dazu kann ich von ganzem 

-en Ja sagen); sich (Dativ) etw. zu -en nehmen 

(1. etw. beherzigen: er nahm sich ihre Worte, 

Ermahnungen zu -en. 2. etw. schwernehmen). 

3. geliebte Person, Liebling (meist in der 

Anrede). 4. a) zentraler, innerster Teil von höhe- 

ren Pflanzen: das H. des Salats hat die zartesten 

Blätter; b) innerster Bereich von etw.; Zent- 
rum (1), Mittelpunkt: im -en eines Landes, von 
Europa liegen, gelegen sein; c) Zentrum (2), 
Herz-, Kernstück: die Cafeteria bildet das H. der 
Grünanlage. 5. Figur, Gegenstand in Herzform: 
schokoladene -en; ein H. aus Marzipan; an einer 
Kette trug sie ein kleines H. aus Gold; ein H. 
zeichnen, malen; den Teig ausrollen und -en 
ausstechen; * Tränendes H. (Pflanze mit hell- 
grünen, fiederteiligen Blättern u. meist rosa u. 
weiß gefärbten, herzförmigen Blüten in hängen- 
den Trauben; Herzblume). 6. a) (meist o. Art.; 

o. PL) [dritthöchste] Farbe im Kartenspiel; 
Cœur: H. sticht, ist Trumpf; nach diesem Stich 
hätte er H. ziehen, spielen müssen; b) (Pl. Herz) 
Spiel mit Karten, bei dem Herz (6a) Trumpf ist: 
er hat [ein] H. ohne zwei gespielt; dieses H. wirst 
du verlieren; c) (Pl. Herz) Spielkarte mit 

Herz (6a) als Farbe: er hat sein einziges H. abge- 
worfen; er hat noch mindestens drei H. auf der 
Hand. 

Herzlakltilon, die (Med.): vgl. Herztätigkeit. 

herzlalller|liebst (Adj.) (veraltend): sehr lieb, 
ganz allerliebst: ein -es Kind. 

Herzlalller|liebs|te (vgl. Liebste) (veraltend): 
Liebste, Geliebte. 

Herzlalller|liebsiter (vgl. Liebster) (veraltend): 
Liebster, Geliebter (2). 

Herzlanlfall, der: mit Beklemmung, Angstgefüh- 
len, Atemnot, Schmerzen einhergehende, plötz- 
lich einsetzende Unregelmäßigkeit der Herztä- 
tigkeit: einen H. bekommen, erleiden; einem H. 
erliegen. 


Herzlangst, die (0. Pl.) (Med.): Krankheit, bei der 
Angstzustände u. Beschwerden wie bei einem 
Herzinfarkt auftreten, ohne dass jedoch organi- 
sche Ursachen gefunden werden können. 

Herzlano|mallie, die (Med.): Anomalie (b) des 
Herzens (1a). 

Herzlass, Herz-Ass [auch: 'herts...], das (Karten- 
spiele): Ass (1) der Farbe Herz (6a). 

Herzlasth|ma, das: bei Herzkranken auftretendes 
Asthma. 

Herzlatltalcke, die: Herzanfall: eine H. bekom- 
men, erleiden. 

her|zau|bern (sw. V.; hat): herbeizaubern. 

herz|be|klem|mend (Adj.): in beängstigender 
Weise beklemmend, bedrückend, beengend: es 
herrschte eine -e Atmosphäre. 

Herz|belklem|mung, die: vom Herzen ausge- 
hende, sich am Herzen bemerkbar machende 
Beklemmung. 

Herz|belschwer|den (Pl): durch Unregelmäßig- 
keit der Herztätigkeit o. Ä. verursachte 
Beschwerden. 

Herz|beultel, der (Anat.): (bei Mensch, Wirbeltie- 
ren u. verschiedenen anderen Tierarten) mit 
einer Flüssigkeit gefüllte äußere Hülle des Her- 
zens; Perikard. 

Herz|beultellent|zün|dung, die (Med.): Entzün- 
dung des Herzbeutels; Perikarditis. 

herz|belwelgend (Adj.) (geh.): Rührung hervor- 
rufend; ergreifend: eine -e Geschichte; ein -er 
Brief; etwas h. erzählen, vortragen. 

Herzlblatt, das: 1. (Pl. selten) geliebte Person; 
jmd., den man von Herzen lieb hat; Liebling: 
jmds. H. sein; (häufig in der Anrede): was willst 
du denn noch haben, mein H.? 2. (Gartenbau) 
inneres, junges, noch nicht voll entwickeltes 
Blatt einer Pflanze. 3. herzblättrige, weijs blü- 
hende Pflanze, die auf moorigen Wiesen der 
nördlichen Halbkugel wächst. 

Herz|blulme, die: Tränendes Herz. 

Herz|blut, das <0. Pl.) [mhd. herzebluot]: beson- 
ders in den Wendungen sein H. für jmdn., etw. 
hingeben (geh.; sich ganz für jmdn., etw. einset- 
zen, aufopfern); etw. mit seinem H. schreiben 
(geh.; etw. mit großem innerem Engagement 
schreiben: sie hat das Buch, diesen Brief mit 
ihrem H. geschrieben). 

herz/bre|chend <Adj.) (geh.): herzbewegend. 

Herz|bulbe, Herz-Bulbe, der: 1. (junger) Mann, 
der besonders geliebt, gemocht wird; Lieb- 
ling (1). 2. [auch: ...'bu:bə] (Kartenspiele) 

Bube (2) der Farbe Herz (6a). 

Herzichen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t Herz (5). 

2. (abwertend) naive, ahnungslose Person; allzu 
gutgläubiger Mensch: du bist mir vielleicht ein 
H.; (oft in der Anrede:) komm her, mein H. 

Herzlchilrlurg, der: Chirurg, der sich auf die 
Herzchirurgie spezialisiert hat. 

Herzichilrlurlgie, die: 1. (0. Pl.) spezielles Gebiet 
der Chirurgie, das sich mit den operativen Ein- 
griffen am Herzen befasst. 2. (selten) herzchi- 
rurgische Abteilung eines Krankenhauses. 

Herzlchilrlur|gin, die: w. Form zu t Herzchirurg. 

Herz/dalme, Herz-Dalme, die: 1. [auch: ...'da:mə] 
(Kartenspiele) 'Dame (2b) der Farbe Herz (6a). 
2. Frau, die besonders geschätzt od. geliebt 
wird: er brachte seiner H. wunderschöne Wie- 
senblumen. 

Herz|drülcken, das; -s: 1. drückender Schmerz in 
der Herzgegend. 2. * nicht an H. sterben (ugs. 
scherzh.; frei über alles, bes. auch Unangeneh- 
mes, reden; seine Meinung ohne Hemmungen 
äußern). 

Herlize, das; -ns, -n (dichter. veraltet): t Herz (2). 

Herlzelgolwilna [auch: ...o'vi:...], die; -: südlicher 
Teil von Bosnien und Herzegowina. 

herlzeilgen (sw. V; hat) (ugs.): 1. jmdn. sehen las- 
sen, jmdm. vorzeigen: zeig doch mal das Foto 
her!; jmdn. h. können (sich mit jmdm. sehen 
lassen können). 2. zum Sprechenden, in Rich- 
tung auf den Sprechenden deuten, weisen. 

Her|zelleid, das; -[e]s (geh.): großer seelischer 
Schmerz, Kummer; tiefes Leid: Kummer und H. 
hatten ihre Spuren hinterlassen. 


Herzaktion-herzerquickend 


her|zen (sw. V.; hat) [mhd. herzen = mit einem 

Herzen versehen] (geh.): liebevoll umarmen; 
liebkosend an sich, ans Herz drücken: sie herzte 
ihre Kinder; sie herzten und küssten sich. 

Her|zenslan|gellelgenlheit, die (geh.): etw., was 
für jmdn. ganz persönlich von großer Wichtig- 
keit ist, was jmdm. besonders am Herzen liegt: 
die Trauerrede für den Verstorbenen selbst zu 
halten war ihm eine H. 

Herlzenslangst, die (veraltet): große Angst, 
Furcht: in all ihrer H. wusste sie nicht, wohin sie 
sich wenden sollte. 

Herlzens|be|dürfInis, das (geh.): meist in der 
Verbindung jmdm. [ein] H. sein (für jmdn. 
ganz persönlich von großer Wichtigkeit sein; 
jmdm. ein inneres Bedürfnis sein: die Reise zu 
ihrer Mutter war ihr ein H.). 

Herlzenslbilldung, die (0. Pl.) (geh.): durch Erzie- 
hung erworbener Besitz einer reichen u. diffe- 
renzierten Gefühls- u. Empfindungsfähigkeit. 

Her|zenslbreicher, der: Mann, der viel Erfolg bei 
Frauen hat. 

Herlzenslbrelchelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Herzensbrecher. 

Her|zens|bru|der, der (veraltet): 1. Bruder, an 
dem man besonders hängt. 2. Freund, zu dem 
man eine besonders enge Beziehung hat. 

Her|zensler|gielßung, die, Her|zens|er|guss, der 
(geh. veraltend): sehr persönliches, meist wort- 
reiches, überschwänglich formuliertes Bekennt- 
nis. 

Her|zenslfreulde, die (veraltend, noch geh.): 
‚große, tief empfundene Freude. 

Her|zenslfreund, der (veraltend): sehr vertrauter 
Freund; Freund, zu dem man eine besonders 
enge Beziehung hat. 

Her|zens|freun|din, die: w. Form zu î Herzens- 
freund. 

Her|zens|grund: in den Fügungen aus/von (ver- 
altend) -[e] (aus voller Überzeugung; aus tiefs- 
tem Herzen: jmdn., etw. aus H. lieben, verach- 
ten, hassen; sie seufzte aus H.; ich danke Gott 
von H.); im -[e] (im tiefsten Herzen, im Inners- 
ten: auch wenn es nicht so scheint, er ist im -e 
ein fröhlicher Mensch). 

her|zens|gut (Adj.) [mhd. herzeguot]: von unein- 

geschränkt herzlicher, gütiger Art; sehr gutmü- 
tig u. dabei oft etw. unkritisch. 

Her|zenslgülte, die (geh.): große, von Herzlich- 
keit geprägte Güte. 

Herlzensljun|ge, der (veraltet, meist als Anrede): 

vgl. Herzenskind. 

Herlzenslkind, das: Kind, das man von Herzen 
lieb hat; Liebling: (als Anrede veraltend:) ach 
Pauline, mein H., warum antwortest du nicht? 

Her|zensllust: in der Fügung nach H. (ganz so, 

wie man es sich wünscht, wie man gerade Lust 
dazu hat: nach H. essen und trinken). 

Her|zens|mädichen, das (veraltet, meist als 
Anrede): vgl. Herzenskind. 

Herlzens|not, die (geh.): große innere Bedräng- 

nis, Notlage, Zwangslage: er hatte sie in ihrer H. 
alleingelassen. 

Herlzenslsalche, die: Herzensangelegenheit. 

Herlzensltrost, der (geh.): Trost für ein unglückli- 
ches Herz. 

Her|zens|wär|me, die (geh.): Herzlichkeit (1 a), 
Warmherzigkeit. 

Her|zens|wunsch, der: sehnlichster, innigst 
gehegter Wunsch: eine solche Reise zu machen 
war schon immer sein H., ein H. von ihm. 

Herzlent|zünldung, die: Karditis. 

herzler|freulend (Adj.): innerlich froh stimmend, 
sehr erfreuend. 

herzler|frilschend (Adj.): sehr angenehm, natür- 
lich u. dabei anregend wirkend; erfreulich unge- 
künstelt u. belebend: sie hat eine -e Art, Natür- 
lichkeit; das war ein -er Spaß; das Gespräch mit 
ihm war geradezu h.; sie lachte h. 

herzler|greilfend (Adj.): sehr ergreifend, nahege- 
hend; im Innersten anrührend: eine -e 
Geschichte, Szene; sie hat [ganz] h. geweint. 

Herzler|kranlkung, die: Erkrankung des Herzens. 

herzler|quilckend (Adj.): herzerfrischend. 


herzerschütternd-herzoglich 


herzler|schüt|ternd (Adj.) (geh.): herzergreifend. 

herzler\wärlmend (Adj.) (geh.): ein tiefes Gefühl 
der Rührung u. des Glücks erzeugend. 

herzler\weilchend (Adj.): herzergreifend. 

Herzler|weiltelrung, die: natürliche od. krank- 
hafte Erweiterung, Vergrößerung des Herzens. 

Herzifehller, der: Abweichung vom normalen 
Bau des Herzens, die zu Störungen der Herztä- 
tigkeit führt: einen H. haben. 

Herziflatltern, das; -s: beschleunigter, unruhiger 
Herzschlag. 

Herz|flim|mern, das; -s (Med.): Herzrhythmusstö- 
rung, bei der der Herzmuskel sich nur unregel- 
mäßig kontrahiert u. sich dadurch die Pump- 
leistung des Herzens [bis zum völligen Ausfall] 
stark verringert. 

Herz|form, die: Form (eines Gegenstands), die 
mit zwei symmetrisch in einer Spitze auslaufen- 
den Rundungen der Form des Herzens (1a) ähn- 
lich ist: ein Lebkuchen in H. 

herzlför|mig (Adj.): Herzform aufweisend: ein -es 
Blatt. 

Herz|frelquenz, die (Med.): Anzahl der Herz- 
schläge in der Minute. 

Herz|funkltilon, die (Med.): Funktion des Her- 
zens (1a); Herztätigkeit: die H. prüfen. 

Herz|gelgend, die (0. Pl.): Umgebung des Her- 
zens: Schmerzen, Stiche in der H. haben. 

Herz|gelräusch, das (oft im Plural) (Med.): neben 
den normalen Herztönen auftretendes 
Geräusch der Herztätigkeit, das auf eine krank- 
hafte Veränderung hindeutet. 

Herz|gelspann, das [mhd. herzgespan, früher als 
Heilpflanze gegen das Herzgespann gebraucht, 
eine Krankheit, die man sich als eine Spannung 
der das Herz umgebenden Haut vorstellte]: (zu 
den Lippenblütlern gehörende) Pflanze mit klei- 
nen rötlichen od. cremeweifsen Blüten und 
handförmig zerteilten Blättern, die als Heil- 
Pflanze verwendet wird. 

herz|gelwin|nend (Adj.) (geh.): Sympathie, 
Zuneigung erweckend; sehr gewinnend, liebens- 
wert, sympathisch: ein -es Wesen; von -er Fröh- 
lichkeit sein; h. lachen. 

Herzlgrulbe, die: Magengrube. 

herz|haft (Adj.) [mhd. herzehaft = mutig; beson- 
nen, verständig]: 1. a) (veraltend) beherzt, 
mutig, unerschrocken, entschlossen: ein -er Ent- 
schluss; b) von beträchtlicher Heftigkeit, Festig- 
keit, Größe, Stärke o. Ä., von gehörigem Aus- 
maß; ordentlich, kräftig: ein -er Händedruck, 
Kuss; ein -es Lachen; einen -en Schluck neh- 
men; sie packten alle h. zu; h. gähnen. 2. nahr- 
haft, gehaltvoll; von kräftigem, würzigem 
Geschmack: ein -es Frühstück, Essen; der Ein- 
topf war, schmeckte sehr h.; (subst.:) er isst gern 
etwas Herzhaftes. 

Herz|hafltig|keit, die; -: 1. (veraltend) Mut, Ent- 
schlossenheit, Furchtlosigkeit. 2. das Herzhaft- 
sein (2). 

herlizielhen unr. V.): 1. (hat) a) (ugs.) durch Zie- 
hen an den Ort des Sprechenden bewegen: sich 
den Stuhl, Tisch h.; jmdn. zu sich h.; b) zie- 
hend (1) mit sich führen: einen Handwagen, 
Karren, Schlitten, ein Kind hinter sich h.;einen 
Hund an der Leine hinter sich h.; U das Flug- 
zeug zieht einen weißen Kondensstreifen hinter 
sich her. 2. (ist) vor, hinter od. neben jmdm., 
einem Fahrzeug o. Ä. hergehen (1), herlaufen (2): 
vor den Fackelträgern zog eine Musikkapelle 
her; die Kinder zogen hinter dem Zirkuswagen, 
neben der Musikkapelle her. 3. (ist) an den Ort 
des Sprechenden umziehen: sie sind vor ein 
paar Jahren, erst kürzlich hergezogen. 4. (ist/ 
hat) (ugs.) über einen Abwesenden schlecht, 
gehässig reden, indem man besonders dessen 
[angebliche] Fehler u. Schwächen hervorhebt u. 
schonungslos beredet: die Nachbarn zogen in 
übler Weise über das Mädchen her. 

her|zig <Adj.) (bayr., österr., schweiz.): durch 
besondere Anmut, Niedlichkeit o. Ä. Gefallen 
erregend; reizend, wonnig: ein -es Kind, Kleid- 
chen; ist die Kleine nicht h.?; sie lacht so h. 

Herzlin|farkt, der: Zerstörung von Gewebe des 


Herzmuskels durch Verstopfung der Herzkranz- 
gefäße u. dadurch unterbrochener Versorgung 
mit Blut; Myokardinfarkt: einen H. bekommen, 
haben; an einem H. sterben. 

Herzlin|nen|haut, die: Endokard. 

Herzlin|nen|hautlent|zün|dung, die: Endokardi- 
tis. 

herzlin|nig (Adj.) (veraltend): sehr innig, sehr 
herzlich, tief empfunden: das war ihr -ster 
Wunsch; sich h. umarmen, verabschieden. 

herzlin|nig|lich (Adj.) [mhd. herzeinneclich] (ver- 
altend): herzinnig. 

Herzlin|suflfilzilenz, die (Med.): Funktions- 
schwäche des Herzens (1 a). 

Herzljalgen, das; -s: Tachykardie. 

Herz-Jelsu-Bild, das: Andachtsbild, auf dem 
Jesus mit dem Herzen auf der Brust dargestellt 
ist, das von einer Gloriole umstrahlt od. von 
Dornen umwunden ist [u. aus dem Flammen 
schlagen]. 

Herz-Je|su-Verlehlrung, die (o. Pl.) (kath. Kir- 
che): mystische Verehrung des Herzens Jesu, die 
dieses als Symbol des ganzen Menschen Jesus 
Christus, vor allem seiner aufopfernden Liebe, 
versteht. 

Herzikam|mer, die: in je einer der beiden vonei- 
nander getrennten Hälften des Herzens gelege- 
ner, von starken Muskeln gebildeter Hohlraum; 
Ventrikel: die rechte, linke H. 

Herzlkaslper, der (ugs.): Herzanfall: einen H. 
kriegen, bekommen. 

Herzikalthelter, der (Med.): der Untersuchung 
des Herzens dienender, dünner, biegsamer 
Katheter, der, mit einer physiologischen Koch- 
salzlösung gefüllt, durch ein entfernt vom Her- 
zen gelegenes Blutgefäß (meist eine Vene) einge- 
führt u. bis ins Herz vorgeschoben wird. 

Herzlkir|sche, die [nach der herzförmigen Run- 
dung]: Süßkirsche mit meist dunkelrotem, safti- 
gem Fruchtfleisch. 

Herziklaplpe, die: klappenartige, wie ein Ventil 
den Blutstrom steuernde Gewebsbildung im 
Herzen. 

Herz|klap|pen|fehller, der (Med.): (angeborener 
od. durch entzündliche Herzerkrankungen ent- 
standener) Defekt der Herzklappen. 

Herz|klop|fen, das; -s: verstärktes, beschleunigtes 
Schlagen des Herzens: starkes, heftiges H. 
haben, bekommen; sie sah der Besprechung mit 
H. (mit einiger Aufregung) entgegen. 

Herzlkolllaps, der: Herzversagen. 

Herz|kölnig, Herz-Kölnig [auch: 'herts...], der 
(Kartenspiele): König (2b) der Farbe Herz (6a): 
den H. ausspielen. 

Herzikrampf, der: krampfartige Erscheinung am 
Herzen (bes. bei Angina Pectoris). 

herzikrank (Adj.): an einer Herzkrankheit lei- 
dend: -e Patienten; er ist seit Jahren h. 

Herzikranlke (vgl. Kranke): herzkranke weibliche 
Person. 

Herz|kran|ker (vgl. Kranker): jmd., der herzkrank 
ist. 

Herzikranklheit, die: Erkrankung des Herzens. 

Herz|kranz|gelfäß, das (meist Pl.): Blutgefäß des 
Herzens, das die Muskulatur des Herzens mit 
Blut versorgt; Koronargefäß. 

Herz-Kreisllauf-Er|kran|kung, die (Med.): krank- 
hafte Veränderung des Herzens u. der Schlag- 
ader, bes. der Herzkranzgefäße. 

Herzikur|ve, die (Math.): Kardioide. 

Herz|land, das (Pl. ...länder): als Mittelpunkt für 
etw. geltendes, zentral gelegenes Land. 

Herzlleilden, das: Herzkrankheit: einem H. erlie- 
gen; an einem H. sterben. 

herzlleildend <Adj.): herzkrank. 

herzllich (Adj.) [mhd. herze(n)lich]: 1. a) Warm- 
herzigkeit, eine von innen kommende Freund- 
lichkeit besitzend, ausstrahlend, zeigend; voller 
Gefühlswärme u. liebevoll entgegenkommend: 
-e Worte, Blicke; ein -es Lächeln; er war sehr h. 
zu mir; sie waren, standen sehr h. miteinander; 
wir wurden h. empfangen; b) dem innersten 
Gefühl entsprechend; aufrichtig, ehrlich 
gemeint; von Herzen kommend: -en Anteil an 
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jmds. Schicksal nehmen; nun habe ich noch 
eine -e (dringende, mir am Herzen liegende) 
Bitte; sein Gruß war, klang nicht gerade h.; sich 
h. bei jmdm. bedanken; (häufig in Gruß-, Dank-, 
Wunschformeln:) -e Grüße; -en Dank, Glück- 
wunsch; -es Beileid; (als Briefschluss:) h. Dein/ 
dein...; -st Euer... 2. (verstärkend bei Adjekti- 
ven u. Verben) sehr; recht, ziemlich, überaus: 
der Vortrag war h. langweilig, schlecht; das ist h. 
wenig; h. gern!; h. lachen. 

Herzllichlkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) a) herzli- 
ches (1a) Wesen, Entgegenkommen; b) Aufrich- 
tigkeit, Echtheit, Ehrlichkeit; herzliche (1b) Art: 
er zweifelte an der H. ihrer Anteilnahme. 2. von 
innen kommende Freundlichkeit, herzliche Ver- 
haltensweise, Äußerung: sich für eine H. bedan- 
ken; die Besucher wurden mit großer H. emp- 
fangen, begrüßt. 

herz|los (Adj.) [mhd. herzelös]: kein Mitleid zei- 
gend; ohne Mitgefühl; gefühllos: ein -er Mensch; 
ein -es Verhalten; das war sehr h. von ihm; h. 
handeln. 

Herzllolsiglkeit, die; -, -en: a) (0. Pl.) das Herzlos- 
sein, herzlose Haltung, herzloses Verhalten: 
seine Handlungsweise zeugt von großer H.; 

b) herzlose Bemerkung, Handlung: solche -en 
war er allmählich von ihr gewöhnt. 

Herz-Lun|gen-Malschilne, die (Med.): medizini- 
sches Gerät, das als künstlicher Ersatz für den 
natürlichen Körperkreislauf des Blutes für kür- 
zere Zeit die Funktion des Herzens u. der Lunge 
übernehmen kann. 

Herz|maslsalge, die: rhythmisches Zusammen- 
drücken, Pressen des Herzens, um die Herztä- 
tigkeit aufrechtzuerhalten od. wieder in Gang 
zu bringen (bes. als Maßnahme der Ersten 
Hilfe). 

Herzimitltel, das (ugs.): Arzneimittel zur Unter- 
stützung u. Verbesserung der Herztätigkeit. 

Herz|mulschel, die: [essbare] Muschel mit rund- 
lich herzförmigen, stark gerippten Schalen. 

Herzimuslkel, der: zwischen der Innenhaut u. 
dem Herzbeutel gelegene Muskelschicht, Mus- 
kelgewebe des Herzens; Myokard. 

Herzimuslkellent|zün|dung, die (Med.): Myokar- 
ditis. 

Herzimusikellschwälche, die (Pl. selten) (Med.): 
Kontraktionsschwäche des Herzmuskels. 

Herz|muslkullaltur, die (Med.): Gesamtheit der 
Muskeln des Herzens. 

herz|nah (Adj.): in unmittelbarer Nähe des Her- 
zens gelegen: -e Gefäße. 

Herz/neulrolse, die (Med.): psychisch bedingte, 
anfallartige Empfindung von Herzbeschwerden 
ohne körperliche Grundkrankheit. 

Herlzog [...tso:k], der; -s, Herzöge, seltener: -e 
[mhd. herzoge, ahd. herizogo, wohl aus dem 
Got., urspr. = Heerführer, 1. Bestandteil zu 
t Heer, 2. Bestandteil zu tziehen]: 1. a) (in ger- 
manischer Zeit) für die Dauer eines Kriegszugs 
gewählter od. durch Los bestimmter Heerführer; 
b) (von der Merowingerzeit an) über mehrere 
Grafen gesetzter königlicher Amtsträger mit 
zunächst vorwiegend militärischen Aufgaben, 
später zum Teil stammesherrschaftlichen 
Befugnissen [u. Unabhängigkeit vom König]. 

2. a) (o.Pl.) Adelstitel eines Angehörigen des 
hohen Adels im Rang zwischen König u. Fürst 
(als Bestandteil des Familiennamens hinter dem 
Vornamen stehend): der Besitz H. Meiningens, 
des -s [von] Meiningen; Herrn Friedrich H. [von] 
Meiningen; sehr geehrter Herr H. [von] Meinin- 
gen; b) Angehöriger des hohen Adels im Rang 
zwischen König u. Fürst; Träger des Adelstitels 
Herzog (2a): der H. kommt; sie traf mit mehre- 
ren Herzögen Europas zusammen. 

Her|zolgin, die; -, -nen [mhd. herzoginne]: 1. w. 
Form zu Î Herzog. 2. Frau eines Herzogs. 

Her|zolgin|mutlter, die (Pl. ...mütter): Mutter 
eines regierenden Herzogs. 

herlzogllich (Adj.): einen Herzog, den Titel od. 
Stand eines Herzogs betreffend, zu ihm gehö- 
rend, ihm zustehend: die -e Familie; -er Besitz; 
das -e Wappen. 
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Her|zogslhut, der; -[e]s, ...hüte: ähnlich der 
Königskrone bei bestimmten Zeremonien getra- 
gene Kopfbedeckung eines Herzogs in Gestalt 
einer Purpurkappe. 

Her|zogs|würlde, die: mit dem Titel, den Ehren, 
den Befugnissen eines Herzogs verbundener 
Rang. 

Her|zog|tum, das; -s, ...tümer [mhd., spätahd. 
herzog(en)tuom]: Territorium mit einem Herzog 
als Oberhaupt; Besitz, Herrschaftsbereich eines 
Herzogs. 

Herzlopelraltilon, die: operativer Eingriff am 
Herzen. 

Herz|paltilent, der: an einer Herzkrankheit lei- 
dender od. am Herzen operierter Patient. 

Herz|paltilen|tin, die: w. Form zu î Herzpatient. 

Herz|pro|b|lem, das (meist Pl.): Erkrankung des 
Herzens (1a), Problem mit dem Herzen (1 a). 

Herz|punkt, der (geh.): wesentlicher, wichtigster 
Punkt; etw., worauf es ankommt; Kernpunkt. 

Herzlralsen, das; -s: verstärkte, oft beschleunigte 
Herztätigkeit; Herzjagen. 

Herz|rhyth|mus, der (Med.): Schlagrhythmus des 
Herzens; Zusammenziehung, Kontraktion u. 
Erweiterung, Erschlaffung des Herzmuskels in 
ihrer exakten zeitlichen Abfolge (Systole u. 
Diastole). 

Herzirhyth|musistölrung, die (Med.): Störung 
des normalen Herzrhythmus. 

Herz|scheilde|wand, die (Med.): Scheidewand 
zwischen linker u. rechter Herzkammer. 

Herzschlag, der: 1. a) durch Zusammenziehung, 
Kontraktion der Herzmuskulatur entstehender 
Schlag des Herzens: sie spürte ihren H, er hatte 
einen H. lang (geh.; für einen Augenblick) das 
Gefühl, dies alles schon einmal erlebt zu haben; 
b) (0.Pl.) rhythmische Abfolge der Herz- 
schläge (1 a): sein H. stockte, setzte für einen 
Moment aus; einen langsamen, beschleunigten 
H. haben; U der H. (geh.; das pulsierende Leben) 
einer Großstadt. 2. zum Tod führender plötzli- 
cher Ausfall der Herztätigkeit: einen H. erlei- 
den; einem H. erliegen. 

HerzIschlaglfilnalle, das (Sportjargon): beson- 
ders spannendes Finale (3b). 

HerzIschlaglfollge, die: Abfolge der Herz- 
schläge (1a). 

Herz|schmerz, der: vom Herzen ausgehender 
Schmerz; Schmerz in der Herzgegend. 

HerzischrittImalcher, der (Med.): [in den Körper 
implantierbares] Gerät, das bei schweren Stö- 
rungen der Herztätigkeit die elektrischen 
Impulse zur periodischen Reizung der Herz- 
muskulatur liefert: jmdm. einen H. einsetzen. 

Herz|schwälche, die: Funktionsschwäche des 
Herzens. 

Herz|spen|der, der: Verstorbener, dessen Herz 
einem Herzkranken transplantiert wird. 

Herz|spen|delrin, die: w. Form zu î Herzspender. 

HerzIspelzilallist, der: Kardiologe. 

Herzispelzilallis|tin, die: w. Form zu t Herzspe- 
zialist. 

herz|stär|kend (Adj.): das Herz (1a) stärkend, die 
Herztätigkeit unterstützend: ein -es Mittel. 

Herzistich, der: 1. (meist Pl.) kurz anhaltender, 
stechender Schmerz in der Herzgegend. 2. Stich 
(mit einem Messer o.Ä.) ins Herz. 

HerzIstillistand, der (Med.): Aufhören der Herz- 
tätigkeit. 

Herzistollpern, das; -s: unregelmäßige Herztätig- 
keit, bei der die Empfindung entsteht, das Herz 
würde kurz aufhören zu schlagen u. danach 
rasch seine Tätigkeit wieder aufnehmen. 

Herzstück, das (geh.): wesentlicher, wichtigster 
Teil; etw., Teilstück, auf das es ankommt; Kern- 
stück: dieses Gemälde ist das H. der Ausstel- 
lung. 

Herzltältig|keit, die (Pl. selten): Arbeit, Tätigkeit 
des Herzens, durch die das Blut in die Arterien 
gepumpt wird. 

Herz tod, der: tödlicher Herzstillstand: meist in 
der Verbindung plötzlicher Herztod (Med.; 
innerhalb kürzester Zeit durch den plötzlichen 
Ausfall der Herztätigkeit herbeigeführter Tod). 


Herzlton, der (Pl. ...töne; meist Pl.) (Med.): durch 
die Herztätigkeit entstehender, regelmäßig sich 
wiederholender Ton: die Herztöne des Patien- 
ten wurden immer schwächer. 

Herzitranslplanltaltilon, die (Med.): Trans- 
plantation des Herzens eines Verstorbenen in 
den Körper eines lebenden Menschen, dessen 
erkranktes Herz operativ entfernt wird. 

Herz|trop|fen (Pl.): herzstärkende, herzwirksame 
Tropfen (2). 

her|zu (Adv.) [mhd. her zuo, ahd. hera (hara) zuo, 
aus ther u. t'zu] (geh.): von dort hierher, auf 
den Sprechenden zu; herbei. 

her|zuļei|len (sw. V; ist) (geh.): eilends herzukom- 
men; herbeieilen. 

her|zuļkom|men <st. V; ist) (geh.): von dort 
auf den Sprechenden zukommen; herbeikom- 
men. 

herizultrelten (st. V.; ist): von einer entfernt lie- 
genden Stelle auf den Sprechenden zutreten. 

Herz|ver|fet|tung, die: Fettherz. 

Herz|ver|pflan|zung, die: Herztransplantation. 

Herz|verlsalgen, das; -s: Aufhören, Unterbre- 
chung od. starke Verminderung der Herztätig- 
keit: an H. sterben. 

Herz|weh, das <o. PI): 1. (veraltet) Herzschmer- 
zen. 2. [mhd. herzewe] (geh.) großer Kummer, 
Schmerz; tiefes Leid. 

herz|wirk|sam (Adj.): bei bestimmten Herzkrank- 
heiten günstig auf das Herz, die Herztätigkeit 
einwirkend: das Mittel ist nicht speziell h. 

herlzyInisch (Adj.) [nach dem antiken Namen 
Hercynia silva (= Herzynischer Wald) für das 
deutsche Mittelgebirge] (Geol.): (vom Bau der 
Erdkruste) parallel zum Nordrand des *Har- 
zes von Nordwesten nach Südosten verlau- 

fend. 

Herz|zen|t|rum, das: Spezialklinik für Menschen 
mit Herzerkrankungen. 

herz|zer|rei|Bend (Adj.): tiefstes Mitgefühl, Mit- 
leid erweckend; jammervoll, erschütternd: eine 
-e Abschiedsszene; sie weinte [ganz] h. 

Hes|pelrilde, die; -, -n (meist Pl.) [griech. Hespe- 
rídes, eigtl. = Töchter des Westens] (griech. 
Mythol.): eine der Hüterinnen der goldenen 
Äpfel im Garten der Götter. 

Heslpelrildin, das; -s [1828 von dem frz. Apothe- 
ker Lebreton entdeckt u. nach den Äpfeln der 
Hesperiden benannt] (Chemie, Med.): Fla- 
vonoid aus Orangenschalen, das gegen venöse 
Beinbeschwerden (Krampfadern) eingesetzt 
wird. 

Heslpelrilen <Pl.) [lat. Hesperia < griech. hespe- 
ria = Westen, zu: hesperios = abendlich, west- 

lich] (im Altertum dichter.): westlich gelegenes 
Land (bes. Italien u. Spanien). 

heslpelrisch (Adj.) [zu griech. hesperos = abend- 
lich, westlich; Abend; Abendstern] (bildungs- 
spr.): abendländisch, weltlich. 

Heslpelros, Hesipelrus, der; - (meist o. Art.) [lat. 
Hesperus, Hesperos < griech. h&speros] (griech. 
Mythol.): der Abendstern. 

Heslse, der; -n, -n: Ew. 

Heslsen; -s: deutsches Bundesland. 

Heslsen]land, das <o.Pl.): Hessen. 

Hes|sen-Nas|sau; -s: ehemalige preußische Pro- 
vinz. 

Heslsilan ['hesion], der od. das; -[s] [eng]. hessian, 
eigtl. = hessisch, Hesse; wohl nach der engl.- 
amerik. Bez. hessian für einen groben, unge- 
schlachten Menschen]: grobes, naturfarbenes 
Jutegewebe in Leinenbindung, das bes. für 
Säcke verwendet wird. 

Heslsin, die; -, -nen: w. Form zu t Hesse. 

hesisisch (Adj.): Hessen, die Hessen betreffend; 
aus Hessen stammend. 

Hesltia (griech. Mythol.): Göttin des Herdes. 

Heltälre, die; -, -n [griech. hetaira, eigtl. = 
Gefährtin]: 1. (in der Antike) meist hochgebil- 
dete, oft politisch einflussreiche Freundin, 
Geliebte bedeutender Männer. 2. (bildungsspr.) 
Prostituierte. 


helter-, Helter-: thetero-, Hetero-. 
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Heltelra [auch: 'he...], die; -, -s (ugs.): kurz für 
t Heterosexuelle. 

heltelro [auch: 'he...] (indekl. Adj.) (ugs.): Kurzf. 
von !heterosexuell. 

Heltelro, der; -s, -s u. die, -, -s (ugs.): Kurzf. von 
t Heterosexueller, t? Heterosexuelle. 


helte|ro-, Heltelro-, (vor Vokalen auch:) 
heter-, Heter- [griech. höteros]: Best. in Zus. 
mit der Bed. anders, fremd, ungleich, ver- 
schieden (z.B. heterodont, heterogen, Hete- 
rosexualität). 


Heltelrolchrolmie [...kro...], die; -, -n [zu 
tChrom] (Biol., Med.): unterschiedliche Farbe 
beider Augen. 

Heltelro|chro|mo|som, das; -s, -en (Biol., Med.): 
Geschlechtschromosom. 

heltelrolcylcllisch: theterozyklisch. 

heltelrloldont (Adj.) [zu griech. odoüs (Gen.: 
odöntos) = Zahn] (Biol.): (vom Gebiss fast aller 
Säugetiere) mit verschiedenartigen Zähnen (wie 
Schneide-, Eck-, Backenzähnen) ausgestattet: 
das menschliche Gebiss ist h. 

helte|roldox (Adj.) [griech. heterödoxos = von 
anderer Meinung, zu: dóxa = Meinung; Lehre] 
(Rel.): von der herrschenden Kirchenlehre 
abweichend; andersgläubig. 

Heltelro|do|xie, die; -, -n [griech. heterodoxia = 
verschiedene, irrige Meinung] (Rel.): Lehre, die 
von der offiziellen Kirchenlehre abweicht; Irr- 
lehre. 

heltelrolgen <Adj.) [griech. heterogenös, t-gen] 
(bildungsspr.): nicht gleichartig im inneren Auf- 
bau; uneinheitlich, aus Ungleichartigem 
zusammengesetzt; ungleichmäßig aufgebaut, 
ungleichartig, nicht homogen: eine -e Masse, 
Gruppe, Schicht; h. zusammengesetzt sein. 

Heltelro|gelniltät, die; -: Verschiedenartigkeit, 
Ungleichartigkeit, Uneinheitlichkeit im Aufbau, 
in der Zusammensetzung. 

Heltelro|golnie, die; - [zu griech. goné = das 
Entstehen, Erzeugung]: 1. (Biol.) besondere 
Form des Generationswechsels bei Tieren (z. B. 
bei Wasserflöhen), wobei auf eine sich 
geschlechtlich fortpflanzende Generation eine 
andere folgt, die sich aus unbefruchteten Eiern 
entwickelt. 2. (bes. Philos.) Entstehung von 
Neuem, Nichtangelegtem. 

heltelrollog (Adj.) [zu griech. lógos = Rede, 
Wort, wissenschaftliche Untersuchung; Suffix 
mit der Bed. »entsprechend«] (bes. Med.): 

1. abweichend, nicht übereinstimmend. 2. von 
fremder Herkunft, artfremd: -e Insemination 
(künstliche Befruchtung mit nicht vom Ehe- 
mann stammendem Samen). 

heltelrolmer (Adj.) [zu griech. méros = (An)teil] 
(Bot.): verschieden gegliedert (von Blüten, in 
deren verschiedenen Blattkreisen die Zahl der 
Glieder wechselt). 

heltelrolmorph (Adj.) [griech. heterömorphos, 
zu: morph& = Gestalt, Form] (Biol., Chemie, 
Physik): anders-, verschiedengestaltig; auf 
andere, verschiedene Weise gebildet, gestaltet. 

heltelrolnom (Adj.) [zu griech. nomos = Gesetz]: 
1. (bildungsspr.) [verwaltungsmäßig] unselbst- 
ständig, abhängig; von fremden Gesetzen 
abhängend: ein -er Staat. 2. (Zool.) unterschied- 
lich ausgebildet (von den einzelnen Segmen- 
ten 3a bei Gliedertieren, z. B. bei Insekten). 

Heltelro|no|mie, die; -: 1. (bildungsspr.) [verwal- 
tungsmäßige] Abhängigkeit, Unselbstständig- 
keit; von aufsen her bezogene Gesetzgebung. 

2. (Philos.) Abhängigkeit von anderer als der 
eigenen sittlichen Gesetzlichkeit. 3. (Zool.) 
Ungleichartigkeit der Segmente (3a) eines Tier- 
körpers. 

heltelrlolnym (Adj.) (Sprachwiss.): die Heterony- 
mie betreffend. 

Heltelrlolnym, das; -s, -e [zu griech. önyma = 
Name] (Sprachwiss.): 1. a) Wort, das mit einem 
anderen Wort (od. einer Reihe anderer Wörter) 

große semantische Ähnlichkeiten hat, sich aber 
in einem inhaltlichen Aspekt unterscheidet 
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(z.B. die Bezeichnungen der Wochentage); 

b) Wort, das in einer anderen Sprache, Mundart 
od. einem anderen Sprachsystem dasselbe 
bedeutet (z.B. dt. Bruder - frz. frere; Orange - 
Apfelsine; Samstag - Sonnabend); c) Wort, das 
von einer anderen Wurzel od. einem anderen 
Stamm gebildet ist als ein Wort, mit dem es 
sachlich eng zusammengehört (z.B. »Base« u. 
»Vetter«). 2. Form des Pseudonyms, bei der für 
den erdachten Namen eine eigenständige Per- 
sönlichkeit mit einer ausgewiesenen Biografie 
geschaffen wird. 

Heltelrlolnylmie, die; - (Sprachwiss.): a) Verhält- 
nis zwischen Wörtern mit großen semantischen 
Gemeinsamkeiten, die sich in einem inhaltli- 
chen Aspekt unterscheiden; b) das Vorhanden- 
sein mehrerer Wörter aus verschiedenen Spra- 
chen, Mundarten od. Sprachsystemen bei 
gleichbleibender Bedeutung; c) Bildung sach- 
lich zusammengehörender Wörter von verschie- 
denen Wurzeln. 

heltelro|phil (Adj.) [zu griech. philein = lieben] 

bildungsspr.): eine Liebesbeziehung, erotische 

Kontakte zwischen verschiedengeschlechtlichen 

Partnern ausdrückend, aufweisend. 

heltelro|phob (Adj.) [zu griech. phobein = 

fürchten]: a) (Soziol., Psychol.) eine ausgeprägte 

Abneigung gegen alles habend, was anders als 

man selbst geartet ist, was von der [gesell- 

schaftlichen] Norm abweicht; b) (Psychol., bil- 
dungsspr.) starke [krankhafte] Angst vor dem 
anderen Geschlecht habend. 

Heltelrolselxulalliltät, die; - (Med., Psychol.): 

sich auf das andere Geschlecht richtendes 

sexuelles Empfinden u. Verhalten. 
heltelrolselxulell [auch: 'he:..., 'he...] (Adj.) 

(Med,, Psychol.): auf Heterosexualität beru- 

hend; in seinem sexuellen Empfinden u. Verhal- 

ten zum anderen Geschlecht hinneigend: -e 

Männer, Frauen; h. veranlagt sein. 

Heltelrolselxulellle, die/eine Heterosexuelle; 

der/einer Heterosexuellen; die Heterosexuel- 

len/zwei Heterosexuelle: heterosexuell veran- 
lagte weibliche Person. 

Heltelrolse|xulelller, der Heterosexuelle/ein 

Heterosexueller; des/eines Heterosexuellen; die 

Heterosexuellen/zwei Heterosexuelle: Person, 

die heterosexuell veranlagt ist. 

Heltelro|som, das; -s, -en [zu griech. söoma = 

Körper] (Biol.): Heterochromosom. 

Heltelro|sphälre, die; - (Meteorol.): oberer 

Bereich der Erdatmosphäre (etwa ab 100km 

Höhe). 

heltelroltherm (Adj.) [zu griech. thermös = 

warm] (Zool.): (von Kriechtieren) die eigene 

Körpertemperatur der Temperatur der Umge- 

bung angleichend, wechselwarm. 

heltelro|top, heterotopisch (Adj.) [zu griech. 

tópos = Ort, Stelle] (Med.): an atypischer Stelle, 

am falschen Ort vorkommend od. entstehend. 

Heltelroltolpie, die; -, -n: 1. (Med.) a) (in Bezug 
auf die Herzaktion) zusätzlich od. ersatzweise 
außerhalb des Sinusknotens entstehende Er- 
regungsbildung; b) Bildung von Gewebe od. 
Körperteilen an atypischer Stelle (z.B. von 
Knorpelgewebe im Hoden). 2. (Philos.) (nach M. 
Foucault) Ort, Zone als tatsächlich realisierte 
Utopie, in der alle anderen Räume innerhalb 
einer Kultur zugleich repräsentiert, bestritten 
od. umgekehrt werden. 

heltelrolto|pisch (Adj.): 1. (Geol.) (von Gestein) 

in verschiedenen Räumen gebildet. 2. (Philos.) 

einen Ort bildend, der die Realisierung einer 

Utopie darstellt. 3. (Med.) !heterotop. 

heltelro]troph <Adj.) [zu griech. troph& = Nah- 

rung] (Biol.): in der Ernährung auf Körpersub- 
stanz od. Stoffwechselprodukte anderer Orga- 
nismen angewiesen: -e Pflanzen. 

Heltelro|tro|phie, die; - (Biol.): Ernährung aus 

organischen Stoffen bei Tieren, Menschen u. 

nicht grünen Pflanzen. 

heltelrolzylgot (Adj.) [f Zygote] (Biol.): misch- 
erbig; in Bezug auf ein genetisches Merkmal 
unterschiedliche Anlagen besitzend. 
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heltelrolzylkllisch, heterocyclisch [auch: 

...tsyk...] (Adj.) (Chemie): im Kohlenstoffring 

auch andere Atome enthaltend. 

Helthilter, (ökum.:) Hetiter, der; -s, -: Angehöri- 

ger eines indogermanischen Kulturvolkes in 

Kleinasien. 

Helthiltelrin, (ökum.:) Hetiterin, die; -, -nen: w. 

Formen zu ? Hethiter, Hetiter. 

helthiltisch, (ökum.:) hetitisch [auch: ...'tı...] 

<Adj.): a) die Hethiter betreffend; b) in der Spra- 

che der Hethiter [verfasst]. 

Helthiltisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Helthi- 

tilsche, das; -n; [auch: ...tı...]: die Sprache der 

Hethiter. 

Helthilto|lolge, der; -n, -n [t-loge]: Wissen- 

schaftler auf dem Gebiet der Hethitologie. 

Helthilto]lolgie, die; - [t-logie]: Wissenschaft 

von den Hethitern u. den Sprachen u. Kulturen 

des alten Kleinasiens. 

Helthilto|lo|gin, die; -, -nen: w. Form zu î Hethi- 

tologe. 

Heltilter usw.: t Hethiter usw. 

Het|man, der; -s, -e, auch: -s [poln. hetman < 

spätmhd. (ostmd.) häuptmann = Hauptmann]: 
1. vom König eingesetzter Oberbefehlshaber des 
Heeres in Polen u. Litauen. 2. frei gewählter 
Führer der Kosaken mit militärischer u. ziviler 
Befehlsgewalt. 

Het|sche|petsch, die; -, - [H.u.; vgl. tschech. 
šipek = Heckenrose, Hagebutte] (bayr., österr. 
ugs.): Hagebutte. 

Hetischerl, das; -s, -[n] (österr. ugs.): Hagebutte. 
Hetz, die; -, -en (Pl. selten) [urspr. = Hetzjagd auf 
Tiere] (österr. ugs.): Spaß, Vergnügen, Belusti- 

gung: das war eine H.! 

Hetzlarltilkel, der (abwertend): Zeitungsartikel, 
in dem gegen jmdn., etw. gehetzt (3), bes. politi- 
sche Hetze (2) betrieben wird. 

Hetz|blatt, das (abwertend): Zeitung, Zeitschrift 
o. Ä., die politische Hetze (2) betreibt. 

Hetize, die; -, -n (Pl. selten) [rückgeb. aus t het- 
zen]: 1. übertriebene Eile, große Hast; das 
Getriebensein: das war wieder eine große, 
schreckliche, furchtbare H. heute; in fürchterli- 
cher H. mussten wir die Koffer packen. 2. (o.Pl.) 
(abwertend) Gesamtheit unsachlicher, gehässi- 
ger, verleumderischer, verunglimpfender Äuße- 
rungen u. Handlungen, die Hassgefühle, feind- 
selige Stimmungen u. Emotionen gegen jmdn., 
etw. erzeugen: eine gnadenlose, infame, üble H. 
gegen jmdn., ein Land betreiben; sie wurde 
durch planvolle H. ruiniert. 3. (Jägerspr.) Hetz- 
Jagd. 

hetlzen (sw. V.) [mhd., ahd. hetzen; eigtl. = has- 
sen machen, zum Verfolgen bringen, Veranlas- 
sungswort zu Îhassen]: 1. (hat) a) vor sich her- 
treiben, -jagen; scharf verfolgen: Wild mit Hun- 
den [zu Tode] h.; der Hund hetzt den Hasen; die 
Polizei hetzte den Verbrecher [durch die Stra- 
ßen]; man hetzte (jagte) sie mit Hunden vom 
Hof; sich gehetzt fühlen; Ü ständig hetzte er 
seine Mitarbeiter (trieb zur Eile, zu beschleunig- 
ter Arbeit o. Ä. an); ein gehetzter (rastloser, 
gejagter) Mensch; b) (ein Tier, bes. einen abge- 
richteten Hund) dazu veranlassen, dazu brin- 
gen, aufjmdn. loszugehen, jmdn. zu verfolgen: 
die Hunde aufjmdn. h.; U (abwertend:) die Poli- 
zei aufjmdn. h. 2. a) (hat) in großer Eile sein; 
etw. mit Hast erledigen; hastig arbeiten; sich bei 
etw. sehr beeilen, abhetzen: bei dieser Arbeit 
braucht niemand zu h.; sie hetzt den ganzen Tag 
ohne auszuruhen; (häufiger h. + sich:) hetz 
dich nicht so, du hast Zeit!; b) (ist) sich in gro- 
‚Ser Eile, Hast fortbewegen, irgendwohin bege- 
ben; rennen, hasten, jagen: wir mussten sehr h., 
sind sehr gehetzt, um pünktlich zu sein; über 
den Zebrastreifen, zur Post h.; sie hetzt von 
einem Termin zum andern. 3. (hat) (abwertend) 
a) Hetze (2) gegen jmdn., etw. betreiben; Hass 
entfachen, schüren; Schmähreden führen, läs- 
tern: gegen seine Kollegen, gegen die Regierung, 
gegen die gleitende Arbeitszeit h.; b) jmdn. 
durch Hetze (2) zu etw. veranlassen, aufsta- 
cheln: zum Krieg h. 
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Hetlzer, der; -s, - (abwertend): jmd., der hetzt, 
Hetze (2) betreibt. 

Hetlzelrei, die; -, -en: 1. (0. Pl.) fortwährendes 
Hetzen (2), übertriebene, als lästig empfundene 
Eile, Hast: jeden Morgen diese H. zum Zug. 

2. (ugs. abwertend) a) (o. Pl.) fortwährendes, 
wiederholtes Hetzen (3), Aufstacheln, Aufwie- 
geln, Lästern; b) hetzerische Äußerung, Hand- 
lung. 

Hetlzelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Hetzer. 

hetlzelrisch (Adj.) (abwertend): Hetze (2) betrei- 
bend, verbreitend; der Hetze (2), Hetzerei (2) 
dienend: -e Schriften, Bücher; -e Reden führen; 
Flugblätter mit -em Inhalt. 

hetzlhallber (Adj.) (österr. ugs.): zum Spaß: ich 
habe es ja nur h. gesagt. 

Hetz/hund, der: für die Hetzjagd od. zur Verfol- 
gung von Menschen abgerichteter Hund. 

Hetz]jagd, die: 1. a) (Jagdw.) Jagd jeder Art, bei 
der Wild, bes. Schwarzwild, mit Hunden 
gehetzt (1a) wird: eine H. auf Füchse veranstal- 
ten; b) (abwertend) das Verfolgen (1a), Jagen 
eines Menschen: Ü durch alle Räume des Hauses 
ging die H. (das Rennen, Sichjagen, Sichverfol- 
gen) der Kinder. 2. Hetze (1), große Eile, Hast: 
ich möchte mal einen Tag ohne H. verbringen. 

Hetz|kam|palgIne, die (abwertend): Kampagne, 
Aktion, mit der massiv gegen jmdn., etw. 
gehetzt (3), bes. politische Hetze (2) betrieben 
wird. 

Hetzlor|gan, das (abwertend): Hetzblatt. 
Hetzlpalrolle, die (meist Pl.) (abwertend): schlag- 
wortartig formulierte hetzende (3) Äußerung. 
Hetz|plalkat, das (abwertend): Hetze (2) verbrei- 

tendes Plakat. 

Hetzlpreslse, die (abwertend): Presse, die politi- 
sche Hetze (2) betreibt. 

Hetz|prolpalgan|da, die (abwertend): vgl. Hetz- 
kampagne. 

Hetzire|de, die (abwertend): zu etw., gegen jmdn., 
etw. aufhetzende (b) Rede: -n gegen jmdn. hal- 
ten; er hatte mit seinen -n das Volk aufgewie- 
gelt. 

Hetzischrift, die (abwertend): vgl. Hetzartikel. 

Hetzitilralde, die (meist Pl.) (abwertend): gegen 
jmdn. etw. aufhetzende wortreiche Äußerung, 
Rede. 

Heu, das; -[e]s [mhd. höu[we], ahd. houwi; verw. 
mit hauen, eigtl. = das zu Hauende od. das 
Gehauene]: 1. getrocknetes Gras, das als Vieh- 
futter verwendet wird: duftendes H.; eine Fuhre 
H.; H. machen (Gras mähen u. dann trocknen 
lassen [wenden, ernten, einfahren u. a.]); sie 
sind dabei, das H. zu wenden, aufzuladen, ein- 
zufahren; er [ver]füttert fast nur H.; im H. schla- 
fen, übernachten; die Bauern gehen, fahren 
schon ins H. (ugs.; gehen schon zum Heuma- 
chen); * mit jmdm. ins H. gehen (veraltend ver- 
hüll.; mit jmdm. sexuell verkehren; in ländlichen 
Gegenden waren Heuschober u. Heuböden bes. 
für Mägde u. Knechte bevorzugte Plätze für ein 
ungestörtes Zusammensein); sein H. im Tro- 
ckenen haben (f Schäfchen 1). 2. (ugs.) /viel] 
Geld: der hat vielleicht H.! 3. (Jargon verhüll., 
veraltend) Marihuana. 

Heulblulme, die: aus dem Heu gewonnenes 
Gemisch aus Blüten, Samen u. Pflanzenteilen 
verschiedener Gräser u. Blumen, das in der 
Heilkunde verwendet wird. 

Heulbolden, der: 1. Boden/raum] über den Stal- 
lungen o. Ä. zum Speichern des Heus. 2. (salopp 
scherzh.) oberster Rang im Theater. 

Heujbühlne, die (schweiz.): Heuboden (1). 

Heulchellei, die; -, -en (abwertend): a) (o.Pl.) 

[fortwährendes] Heucheln; Verstellung; Vortäu- 
schung nicht vorhandener Gefühle, Eigenschaf- 
ten o. À.: es war alles nur, nichts als H.; in sei- 
nem Tun lag keine H.; b) heuchlerische Äuße- 
rung, Handlung: mit solchen -en kommst du bei 
mir nicht weit. 

heulcheln (sw. V; hat) [älter = schmeicheln, vgl. 
mhd. hüchen = sich ducken, kauern (verw. mit 
thocken)]: 1. nicht seine wirklichen Gedanken 
äußern; etw. anderes sagen, als man denkt; sich 
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anders geben, als man ist; sich verstellen: du 
heuchelst doch nur, wenn du ihm immer recht 
gibst; so ahnungslos kann sie nicht sein, sie 
heuchelt nur. 2. (nicht vorhandene Gefühle, 
Gemütszustände, Eigenschaften) als vorhanden 
erscheinen lassen, vortäuschen, vorgeben: Mit- 
gefühl, Ergebenheit, Reue, Freude h.; sie heu- 
chelte Erstaunen, Interesse, Verwunderung; er 
antwortete mit geheuchelter Ruhe, Liebenswür- 
digkeit. 

Heuchller, der; -s, - (abwertend): jmd., der [fort- 
während] heuchelt: du bist ein H.! 

Heuchllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Heuchler. 

heuchlle|risch (Adj.) (abwertend): a) einem 
Heuchler entsprechend, in der Art eines Heuch- 
lers; von Heuchelei bestimmt; unaufrichtig, vol- 
ler Verstellung: ein -er Mensch, Freund; sie hat 
ein -es Wesen; h. reden; b) von Heuchelei zeu- 
‚gend, Heuchelei enthaltend; geheuchelt: -e 
Worte, Gesten, Tränen; er begegnete ihr auf der 
Beerdigung mit -er Teilnahme. 

Heuch|ler|mie|ne, die: heuchlerische, scheinbar 
freundliche Miene. 

Heuldielle, die (schweiz.): Heuboden. 

heulen (sw. V; hat) [mhd. höuwen; zu t Heu] 
(österr., schweiz., sonst landsch.): Heu machen, 
Heu ernten: eine frisch geheute Wiese (eine 
Wiese, auf der vor Kurzem Heu geerntet wurde). 

heuler (Adv.) [mhd. hiure, ahd. hiuru, zusgez. 
aus: hiu järu = in diesem Jahr] (südd., österr., 
schweiz.): dieses Jahr, in diesem Jahrl[e]: h. 
haben wir ein zeitiges Frühjahr; sein Geburtstag 
jährt sich h. zum 150. Mal. 

"Heuler, der; -s, - [mhd. höuwer] (landsch.): Heu- 
macher. 

?Heuler, die; -, -n [mniederd. hüre, zu t'heuern] 
(Seemannsspr.): 1. Lohn eines Seemannes: die 
H. ausbezahlen, nicht bekommen. 2. Anstellung 
eines Seemanns auf einem Schiff: eine H. 
suchen. 

Heuler|bülro, das (Seemannsspr.): Stellenver- 
mittlungsbüro für Seeleute. 

heulern (sw. V.; hat) [mhd. hüren = mieten, H.u.] 
(Seemannsspr.): 1. (seltener) anheuern: die 
Besatzung für ein Schiff h.; er ließ sich bei der 
Hochseefischerei h. 2. (veraltet) (ein Schiff) mie- 
ten, chartern. 

Heulernite, die: 1. das Ernten, Einbringen des 
Heus: mit der H. beginnen. 2. Gesamtheit des 
geernteten od. zu erntenden Heus: eine gute H.; 
die H. einbringen, einfahren. 

Heulert, 'Heuet, der; -s, -e (Pl. selten): Heumonat. 

Heuler|ver|trag, der [zu t?Heuer] (Seemanns- 
spr.): Arbeitsvertrag eines Seemanns. 

"Heulet: t Heuert. 

?Heulet, der; -s, südd. auch: die; - (südd., schweiz..): 
Heuernte, Zeit der Heuernte. 

Heulfeim, der, Heulfeilme, die, Heulfeilmen, der 
(nordd., md.): Heuhaufen. 

Heulfor|ke, die (nordd.): Heugabel. 

Heulfulder, das: Ladung eines Heuwagens. 

Heu|fuhlre, die: Fuhre von Heu. 

Heulgalbel, die: landwirtschaftliches Gerät mit 
langem Stiel u. drei od. vier Zinken zum Aufhe- 
ben o. Ä. des Heus. 

Heulharlke, die (nordd.): Heurechen. 

Heulhaulfen, der: zu einem Haufen zusammen- 
gerechtes Heu. 

Heulhüp|fer, der (ugs.): Heuschrecke. 

Heulhütlte, die (landsch.): Hütte zum Trocknen 
von Heu. 

Heullbo|je, die: 1. (Seew.) Boje mit eingebauter 
Sirene, die durch Wind u. Seegang zum Tönen 
gebracht wird. 2. (ugs. abwertend) laut, schlecht 
singender [Pop]sänger. 

heullen (sw. V.; hat) [mhd. hiulen, hiuweln, zu 
mhd. hiuwel, ahd. hüwila = Eule, also eigtl. = 
wie eine Eule schreien]: 1. a) (von bestimmten 
Tieren) klagende, lang gezogene, meist durch- 
dringende, hohe Laute ausstoßen: die Hunde, 
Schakale, Wölfe heulten; U der Sturm heulte 
[ums Haus]; b) (von bestimmten Apparaten, 
Geräten) einen lang gezogenen, durchdringen- 
den, meist hohen [an- u. abschwellenden] Ton 


von sich geben, hervorbringen: die Sirenen, 
Motoren heulten. 2. (ugs.) [laut klagend, mit 
lang gezogenen, hohen Tönen heftig] weinen: 
laut, erbärmlich, bitterlich h.; warum sollen Jun- 
gen nicht h. dürfen?; sie heulte um ihre Puppe; 
er heulte vor Freude, vor Rührung, vor Wut; 
deswegen brauchst du doch nicht zu h.; *Heu- 
len und Zähneklappern/Zähneknirschen (oft 
scherzh.; große Furcht, großes Entsetzen; nach 
Matth.8, 12: jetzt wird gebummelt, und kurz 
vor der Prüfung herrscht dann wieder Heulen 
und Zähneknirschen); zum Heulen sein (ugs.; 
sehr traurig, deprimierend sein). 

Heuller, der; -s, -: 1. [nach dem klagenden Ruf, 
den die Jungtiere von sich geben] von der Mut- 
ter nicht angenommener junger Seehund. 2. klei- 
nerer Feuerwerkskörper, der einen Heul- od. 
Pfeifton von sich gibt. 3. (salopp veraltend) aus- 
gezeichnete, tolle, erfolgreiche Sache: das ist ja 
ein H.!; * der letzte H. sein (salopp veraltend: 

1. jmd., etw. besonders Tolles, Großartiges, 
Anerkennenswertes sein. 2.jmd., etw. besonders 
Schlechtes, Enttäuschendes, Ärgerliches sein). 
4. (ugs.) einzelner Heulton. 

Heullelrei, die; -, -en (Pl. selten) (abwertend): 
lang anhaltendes, häufiges Heulen (2), Weinen: 
deine H. geht allen auf die Nerven. 

Heulllielse, die, Heullpelter, der, Heullsulse, die 
[2. Bestandteil die als Gattungsnamen 
gebrauchten Vornamen Liese, Peter, Suse] (ugs. 
abwertend): weibliche, seltener männliche Per- 
son, die leicht zu weinen beginnt, häufig weint: 
du H.! 

Heullton, der: durchdringender lang gezogener 
od. aufheulender, meist hoher Ton: der H. einer 
Sirene. 

Heulmalcher, der: jmd., der Heu macht, erntet. 

Heulmajlchel|rin, die: w. Form zu t Heumacher. 

Heulmahd, die: 1. das Mähen von Gras, das zu 
Heu getrocknet wird: mit der H. beginnen. 

2. Gesamtheit des gemähten Grases: die H. fiel 
dieses Jahr schlecht aus. 

Heuljmilch, die (südd., österr.): Milch von Kühen, 
die (im Winter) mit Heu gefüttert werden: nicht 
pasteurisierte H. 

Heulmo|nat, Heulmond, der (Pl. selten) [mhd. 
höumänöt, ahd. hewimänöth] (veraltet): Juli. 

Heulochlse, der [eigtl. = Heu fressender Ochse] 
(Schimpfwort): dummer, bornierter Mensch. 

Heulpferd, das: zu den Laubheuschrecken gehö- 
rendes grünes Insekt mit langen Fühlern und 
Flügeln. 

Heujrelchen, der (md.): Rechen zum Zusammen- 
rechen, bes. des Heus. 

Heujreilter, der (südd., österr.): Gestell zum 
Trocknen von Heu. 

heulrelka (Interj.) [griech. heúrēka = ich habe 
(es) gefunden; angeblicher Ausruf des griech. 
Mathematikers Archimedes (um 285-212 
v.Chr.) bei der Entdeckung des hydrostatischen 
Grundgesetzes] (bildungsspr.): freudiger Aus- 
ruf, bes. bei der Lösung eines schwierigen Pro- 
blems. 

Heulreulter, der (südd.): Heureiter. 

heulrig (Adj.) [mhd. hiurec, zu theuer] (südd., 
österr., schweiz.): diesjährig: im -en Januar, 
Frühjahr. 

Heulrilgenlabend, der: geselliger Abend in einem 
Heurigenlokal. 

Heulrilgen|lo|kal, das: Lokal, in dem neuer Wein 
aus den eigenen Weinbergen ausgeschenkt wird 
(bes. in der Umgebung Wiens). 

Heulrilger, der Heurige/ein Heuriger; des/eines 
Heurigen, die Heurigen/zwei Heurige (bes. 
österr.): 1. junger Wein im ersten Jahr, Wein der 

letzten Lese: Heurigen trinken; beim Heurigen 
sitzen. 2. Heurigenlokal. 

Heulrisltik, die; -, -en [zu griech. heuriskein = 
finden, entdecken]: Lehre, Wissenschaft von 
den Verfahren, Probleme zu lösen; methodische 
Anleitung, Anweisung zur Gewinnung neuer 
Erkenntnisse. 

heulrisltisch (Adj.) (Wissenschaftsspr.): die Heu- 
ristik betreffend, auf ihr beruhend, mit ihren 
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Mitteln arbeitend, zu ihr gehörend: -e Metho- 
den; ein -es Prinzip (Arbeitshypothese, vorläu- 

fige Annahme als Hilfsmittel der Forschung, 
Untersuchung, Erklärung). 

Heulschnup|fen, der: durch Überempfindlichkeit 
gegenüber Blütenstaub hervorgerufene allergi- 
sche Erkrankung, die sich in heftigem Niesen 
sowie durch Jucken, Brennen u. Tränen der 
Augen äußert. 

Heulscholber, der: 1. überdachtes Brettergerüst, 
Feldscheune zum Aufbewahren von Heu: im H. 
schlafen. 2. (südd., österr.) im Freien aufge- 
schichteter [hoher] Heuhaufen. 

Heulschreck, der; -s, -e (österr.): Heuschrecke. 

Heulschre|cke, die [mhd. höuschrecke, ahd. 
houscrecho, 2. Bestandteil zu t”schrecken in der 
älteren Bed. »(auf)springen«]: 1. pflanzenfres- 
sendes Insekt mit häutigen Flügeln u. meist zu 
kräftigen Sprungbeinen ausgebildeten Hinter- 
beinen, dessen Männchen zirpende Laute her- 
vorbringt. 2. (ugs. abwertend) jmd., der Heu- 
schreckenkapitalismus betreibt. 

Heulschreickenikalpiltallisimus, der [von dem 
dt. Politiker Franz Müntefering (* 1940) gepr. 
polit. Schlagwort mit Bezug auf Heuschrecken- 
plagen u. die daraus folgenden Verwüstungen] 
(ugs. abwertend): (bes. von internationalen 
Finanzinvestoren betriebene, oft den Verlust 
von Arbeitsplätzen mit sich bringende) Strate- 
‚gie, in Unternehmen zu investieren, sie rasch 
(z.B. durch Verlagerung der Produktion in 
Niedriglohnländer) profitabel zu machen u. 
dadurch möglichst hohe Gewinne für den Inves- 
tor zu erzielen. 

Heulschreicken|plalge, die: massenhaftes Auf- 
treten bes. von Wanderheuschrecken. 

Heulschreicken|schwarm, der: Schwarm von 
Heuschrecken. 

Heulsprin|ger, der (ugs.): Heuschrecke. 

Heulstaldel, der (südd., österr., schweiz.): 
Scheune zum Aufbewahren von Heu. 

Heulstock, der (Pl. ...stöcke) (österr., schweiz.): 

1. Vorrat an Heu [auf dem Heuboden). 2. Heu- 
boden (1). 

heut (ugs.), heulte (Adv.) [mhd. hiute, ahd. 
hiut(u), zusgez. aus: hiu tagu = an diesem 
Tage]: 1. an diesem Tage, am gegenwärtigen 
Tag; an dem Tag, der gerade abläuft: welches 
Datum haben wir h.?; h. ist Montag, der 10. 
Januar; h. gehen wir ins Theater; ich werde dies 
noch h. erledigen; h. früh/Früh; h. Morgen; h. 
Mittag; h. Abend; h. in einer, über eine Woche; 
h. in acht Tagen; h. vor vierzehn Tagen; seit h., 
von h. an läuft ein neuer Film; für h. genug; dies 
ist die Zeitung von h.; ab h. ist das Geschäft 
durchgehend geöffnet; das geschieht nicht h. 
und nicht morgen (das dauert noch eine Weile); 
*h. oder morgen (ugs.; in allernächster Zeit: 
das ändert sich h. oder morgen); lieber h. als 
morgen (ugs.; [aus dem Wunsch heraus, eine 
unangenehme Situation zu ändern] am liebsten 
sofort, möglichst gleich); h. und hier (seltener 
für: hier und h;; f hier 1a); von h. auf morgen 
(sehr schnell, innerhalb kürzester Zeit; [in 
Bezug auf eine Veränderung] sehr überra- 
schend [eingetreten], ohne dass man damit 
gerechnet hat, darauf vorbereitet war). 2. in der 
gegenwärtigen Zeit; heutzutage: vieles ist h. 
anders als früher; niemand kann h. (gegenwär- 
tig, zu diesem Zeitpunkt) sagen, wann der Vul- 
kan das nächste Mal ausbricht; die Jugend von 
h.; h. gibt es mehr Möglichkeiten der Heilung; 
der Mann, die Frau von h.; (subst.:) das Heute 
(die gegenwärtige Zeit, die Gegenwart). 

heultig (Adj.) [mhd. hiutec, ahd. hiutig]: 

1. heute (1) stattfindend, von diesem Tag: die -e 
Veranstaltung; die -e Zeitung; bis auf den, bis 
zum -en Tag (bis zu diesem Tag, bis jetzt). 2. in 
der jetzigen, der gegenwärtigen Zeit vorhanden, 
lebend; derzeitig, gegenwärtig: der -e Stand der 
Forschung; (subst.:) die Heutigen (die heute 
lebenden Menschen) wissen nichts mehr davon. 
heutlzultalge (Adv.): in der gegenwärtigen Zeit, 
wie sie dem Zeitgenossen [gegenüber einer frü- 
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heren] erscheint: so etwas ist h. kein Problem 
mehr. 

Heulwalgen, der: mit Heu beladener Wagen. 

Heulwenlder, der (Landwirtsch.): fahrbares 
Gerät zum Heuwenden. 

Helvea, die; -, ...veae [...vee] u. Heveen [aus einer 
südamerik. Indianerspr.] (Bot.): tropischer 
Baum, aus dem Kautschuk gewonnen wird. 


hex-, Hex-: thexa-, Hexa-. 


helxa-, He|xa-, (vor Vokalen auch:) hex-, Hex- 
[griech. hex = sechs]: Best. in Zus. mit der 
Bed. sechs (z.B. hexagonal, Hexagramm, 
hexangulär). 


Helxalchord [...'kort], der od. das; -[e]s, -e [griech. 
hexächordos = sechssaitig, -stimmig, zu: 
chordé = Saite]: (in der mittelalterlichen 
Musiktheorie) Aufeinanderfolge von sechs 
Tönen in der diatonischen Tonleiter. 
Helxaldelzilmallsysitem, das <o. Pl.) (Math., 
EDV): Zahlensystem mit der Grundzahl 16. 
Helxaleder, das; -s, - [griech. hexäedron, zu: 
hedra = Fläche] (Geom.): Sechsflächner, Wür- 
fel. 
heļxaled]risch (Adj.) (Geom.): sechsflächig. 
Helxalemelron, das; -s [lat. hexaemeron < griech. 
hexaömeron, zu: hēméra = Tag] (christl. Rel.): 
die (in 1. Mos. 1 ff. geschilderte) innerhalb von 
sechs Tagen vollzogene Erschaffung der Erde 
durch Gott. 
Helxalgon, das; -s, -e [lat. hexagonum < spät- 
griech. hexägönon, zu: gönia = Winkel, Ecke] 
(Geom.): Sechseck. 
helxalgo|nal (Adj.): von der Form eines Hexa- 
gons; sechseckig. 
Helxalgramm, das; -s, -e [t-gramm]: sechsstrah- 
liger Stern aus zwei gleichseitigen ineinander- 
geschobenen Dreiecken. 
helxalmer (Adj.) [griech. hexameres, zu: merös = 
(An)teil] (Bot.): sechsteilig, sechszählig (z. B. 
von Blüten). 
Helxalmelter, der; -s, - [lat. hexameter, zu griech. 
hexämetros = aus sechs Versfüfßen bestehend] 
(Verslehre): aus sechs Versfüßen (meist Dakty- 
len) bestehender epischer Vers (dessen letzter 
Versfuß um eine Silbe gekürzt ist). 
helxalmeltlrisch (Adj.): den Hexameter betref- 
fend; in Hexametern verfasst: -e Verse. 
Helxan, das; -s, -e [zu griech. hex = sechs, wegen 
des Anteils von sechs Kohlenstoffatomen] (Che- 
mie): sich leicht verflüchtigender Kohlenwas- 
serstoff, der wesentlicher Bestandteil des Ben- 
zins u. des Petroleums ist. 
helxlanigullär (Adj.) [zu thexa-, Hexa- u. lat. 
angularis = winklig, eckig]: sechswinklig. 
helxalp|lolid (Adj.) [zu griech. h&x = sechs, geb. 
nach t haploid] (Biol.): (von Zellen) einen sechs- 
fachen Chromosomensatz aufweisend. 
Helxalpolda, Helxalpolden (Pl.) [zu griech. 
hexäpodos = sechsfüßig, zu: póus (Gen.: 
podös) = Fuß] (Zool.): Insekten. 
Helxalteuch, der; -[s] [zu griech. teüchos = 
Buch] (christl., bes. kath. Rel.): das Buch Josua 
u. die fünf Bücher Mose umfassender erster Teil 
des Alten Testaments. 
Helxe, die; -, -n [mhd. hecse, hesse, ahd. hagzissa, 
hag(a)zus(sa); 1. Bestandteil wahrsch. verw. mit 
t Hag, also wohl eigtl. = auf Zäunen od. in 
Hecken sich aufhaltendes dämonisches Wesen, 
2. Bestandteil wohl verw. mit norw. mundartl. 
tysja = Elfe]: 1. im Volksglauben, bes. in Mär- 
chen u. Sage auftretendes weibliches dämoni- 
sches Wesen, meist in Gestalt einer hässlichen, 
buckligen alten Frau mit langer, krummer Nase, 
die mit ihren Zauberkräften den Menschen 
Schaden zufügt u. oft mit dem Teufel im Bunde 
steht: eine böse, alte H.; die Kinder wurden von 
einer H. verzaubert, in Vögel verwandelt. 2. als 
mit dem Teufel im Bunde stehend betrachtete, 
über angebliche Zauberkräfte verfügende Per- 
son: sie wurde als H. verfolgt und schließlich 
verbrannt. 3. (meist diskriminierend) [hässli- 
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che] bösartige, zänkische, unangenehme weibli- 
che Person: alte H.!; (mit dem Unterton wider- 
strebender Anerkennung bestimmter Eigen- 
schaften wie Durchtriebenheit, Raffiniertheit 
od. Temperament:) diese kleine H.! 

helxen (sw. V; hat): a) mit außergewöhnlicher 
Schnelligkeit, Geschicklichkeit [wie mithilfe 
übernatürlicher magischer Mittel] Dinge voll- 
bringen, ausführen: wie hast du das so schnell 
geschafft? Du kannst wirklich h.; ich kann doch 
nicht h. (ugs.; so schnell geht es nicht, so schnell 
kann ich das nicht schaffen, erledigen); bei ihr 
geht alles wie gehext; b) mit magischen Kräften 
bewerkstelligen, herbeischaffen o. Ä.; herbeizau- 
bern: Regen, ein Gewitter h. 

helxenlarltig (Adj.): im Aussehen, Wesen einer 
Hexe (1) ähnlich. 

Helxen]|belsen, der: 1. (im Volksglauben) Besen, 

auf dem eine Hexe reitet. 2. (Bot.) Missbildung 

an Laub- u. Nadelbäumen in Gestalt von besen- 
ähnlich nach allen Richtungen wachsenden 

Zweigen. 

Helxenlei, das: 1. Hühnerei, bei dem der Dotter 

fehlt. 2. Pilz (bes. Stinkmorchel) während des 

frühen Stadiums, in dem sein Fruchtkörper 
einem Ei ähnelt. 

Helxenlein|malleins, das: Wort- u. Zahlenrät- 

sel mit mehrfachem Sinn; magisches Qua- 

drat. 

helxenlhaft (Adj.): einer Hexe gemäß, ähnlich: 

ein -es Benehmen, Aussehen. 

Helxen|haus, das: 1. a) (nach dem Volksglauben) 
Haus, das von einer Hexe bewohnt wird; 

b) [nach dem Haus der Hexe in dem Märchen 
»Hänsel und Gretel«] kleines, verwunschenes 
Haus. 2. mit Süßigkeiten verziertes Häuschen 
aus Lebkuchen; Knusperhäuschen, Lebkuchen-, 
Pfefferkuchenhäuschen. 

Helxen|häusichen, das: Hexenhaus. 

Helxen|jagd, die: 1. vgl. Hexenverfolgung. 2. [LÜ 
von engl. witch-hunt] (abwertend) unbarmher- 
zige, meist unrechtmäßige Verfolgung u. Verur- 
teilung von Menschen: eine H. auf Andersden- 
kende; die Presse veranstaltete eine H. auf den 
Politiker. 

Helxenikesisel, der: Ort, an dem ein große 
Bedrängnis verursachendes, Gefahr bergendes, 
unüberschaubares u. unentwirrbares, laut lär- 
mendes Durcheinander herrscht: das Stadion 
glich einem H.; die Innenstadt war während der 
Demonstration ein gefährlicher H. 

Helxen|kraut, das [wahrsch. Übers. von griech. 
Kirkaia = Kraut der Zauberin Circe, Name einer 
nicht näher identifizierten Pflanze]: (zu den 
Nachtkerzengewächsen gehörende) Staude mit 
kleinen, weißen, traubenartig angeordneten 
Blüten. 

Helxen|külche, die: Ort, an dem sich etw. in wil- 
dem Aufruhr befindet, an dem ein Naturschau- 
spiel mit Heftigkeit abläuft o. Ä.: die raue See 
glich einer H. 

Helxen|kunst, die: Kunst (2) des Hexens (b); 
Hexerei. 

Helxenjmeislter, der: (nach dem Volksglauben) 
männliche Person mit den dämonischen Fähig- 
keiten einer weiblichen Hexe; Zauberer: U du 
bist ein wahrer H.! (hast die Sache schnell u. 
exakt erledigt!); ich bin doch kein H.! (so schnell 
kann ich das nicht schaffen!). 

Helxen|milch, die [wegen der angeblich geheim- 

nisvollen Kräfte des Saftes]: 1. (Med.) milchar- 

tige Absonderung aus der Brustdrüse neugebo- 
rener Jungen u. Mädchen. 2. milchiger, weißer 

Saft der Wolfsmilchgewächse. 

Helxen|nacht, die: Nacht zum 1. Mai, in der sich 

(nach dem Volksglauben) die Hexen auf dem 

Blocksberg treffen u. ihr Unwesen treiben; Wal- 

purgisnacht. 

Helxen|prolzess, der: (im Mittelalter u. in der 

frühen Neuzeit) Prozess gegen eine Person, der 

man vorwirft, eine Hexe zu sein. 

Helxen|ring, der: 1. Menge in ringförmiger 
Anordnung wachsender Pilze bestimmter Pilz- 
arten. 2. (Jägerspr.) durch Rehwild während der 
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Brunft kreisförmig niedergetrampelte Stelle in 
Getreidefeldern od. Wiesen. 

Helxenlsab|bat, der: 1. (im Volksglauben) an vie- 
len Orten (z. B. auf Bergeshöhen, Hügeln) statt- 
findende ausschweifende Zusammenkunft der 
Hexen, bes. während der Walpurgisnacht. 

2. (bildungsspr.) großer, heilloser Wirrwarr; 
Durcheinander, wüstes, lärmendes, hemmungs- 
loses Treiben: die Versammlung, die Zusam- 
menkunft war ein wahrer H. 

Helxen|sallbe, die: (im Volksglauben) aus 
bestimmten narkotischen Pflanzen hergestelltes 
Mittel, mit dem sich die Hexen vor ihrer Aus- 
fahrt einreiben. 

Helxen|schuss, der [nach altem Volksglauben 
beruht die Krankheit auf dem Schuss einer 
Hexe] (volkstüml.): plötzlich auftretender, hefti- 
ger, von der Wirbelsäule ausstrahlender Kreuz- 
schmerz; Lumbago: einen H. haben. 

Helxen|stich, der [nach dem Volksglauben hebt 
die Hexe beim Schwur auf den Teufel die linke 
Hand] (Handarb.): beim Sticken verwendeter, 
von links nach rechts mit schrägen, gekreuzten 
Einzelstichen verlaufender Zierstich. 

Helxenitanz, der: 1. a) Tanz einer od. mehrerer 
Hexen (1); b) Hexensabbat (1). 2. großer, heillo- 
ser Wirrwarr: Durcheinander. 

Helxenitanz|platz, der: (im Volksglauben) Ver- 
sammlungsplatz der Hexen. 

Helxen|ver|bren|nung, die: Verbrennung einer 
als Hexe (2) verdächtigten Person. 

Helxen|verlfollgung, die: grausame Verfolgung 
von als Hexen (2) verdächtigten Personen. 

Helxen|wahn, der: [zu grausamen Handlungen 
verleitender] Irrglaube, nach dem bestimmte 
Personen Hexen (2) seien. 

Helxen|werk, das: meist in der Verbindung das/ 
etw. ist kein H. (das/etw. ist einfach u. von 
jedermann zu bewerkstelligen: einen PC ans 
Internet anzuschließen ist heutzutage kein H.). 

Helxer, der; -s, - (seltener): männliche Hexe (2). 

Helxelrei, die; -, -en (Pl. selten): das Hexen; Zau- 
berei: das ist, das klingt ja wie H. 

Helxeljrich, der; -s, -e (selten): Hexer: der Sage 
nach ist er ein H. 

heixisch (Adj.): von einer Hexe ausgehend; hexen- 
haft, hexenartig. 

Helxlolde, die; -,-n [zu griech. hex = sechs u. 
hodös = Weg] (Elektrot.): Elektronenröhre mit 
sechs Elektroden. 

Helxo|gen, das; -s [nach dem sechsgliedrigen 
Ring seines Moleküls]: hochexplosiver Spreng- 
stoff. 

Helxolse, die; -, -n [zu griech. hex = sechs] (Che- 
mie): einfacher Zucker mit sechs Kohlenstoff- 
atomen im Molekül. 

hey [hei] (Interj.) [engl. hey] (ugs.): 1. Zuruf, mit 
dem man jmds. Aufmerksamkeit zu erregen 
sucht: h., wo gehst du hin? 2. Ausruf, der 
Erstaunen, Empörung, Abwehr o. Ä. ausdrückt: 
h., was soll das? 3. Grußformel: h., wie gehts? 

Hf = Hafnium. 

hfl = Hollands florijn (holländischer Gulden 2). 

hg = Hektogramm. 

hg., hrsg. = herausgegeben. 

Hg = Hydrargyrum. 

Hg., Hrsg. = Herausgeber[in]; Herausgeber[in- 
nen]. 

HGB = Handelsgesetzbuch. 

hi [har] (Interj.) [engl. hi, Parallelform von they] 
(ugs.): freundschaftliche Grußformel. 

Hilat, der; -s, -e, Hilaltus, der; -, - [...tu:s] [lat. hia- 
tus, eigtl. = Kluft]: 1. (Med.) Öffnung, Spalt im 
Muskel od. im Knochen. 2. (Sprachwiss.) das 
Aufeinanderstoßen zweier verschiedenen Wör- 
tern od. Silben angehörender Vokale. 3. (Geol.) 
Zeitraum, in dem in einem bestimmten Gebiet 
im Unterschied zu einem benachbarten keine 
Ablagerung stattfindet. 4. (Prähist.) Zeitraum 
ohne Funde (der auf eine Unterbrechung der 
Besiedlung eines bestimmten Gebietes schlie- 
‚Sen lässt). 

Hilalwaltha [haıs'wo#a, auch: hia'va:ta], der; -[s], 
-s [nach einem sagenhaften nordamerikani- 


865 


schen Indianerhäuptling]: Gesellschaftstanz in 
den Zwanzigerjahren des 20. Jh.s. 

hib|bellig, hippelig (Adj.) [zu thibbeln] (ugs.): 

hastig in den Bewegungen; unruhig, nervös; 
zappelig. 

hib|beln, hippeln (sw. V; hat) [Nebenf. von nie- 

derd., ostmd. hippeln, wohl ablautende Bildung 

zu thoppeln] (ugs.): kleine [unregelmäßige] 

Sprünge machen, sich hüpfend hin u. her bewe- 

en. 

Hilber|nalkel, das; -s, -[n] [lat. hibernaculum = 

Winterquartier, zu: hibernare = überwintern, 

zu: hibernus = winterlich, zu: hiems = Winter] 

(Bot.): auf dem Grund des Gewässers überwin- 

ternde Knospe von Wasserpflanzen. 

Hilber|naltilon, die; -, -en [lat. hibernatio = das 

Überwintern]: 1. (Biol.) Winterschlaf, Winter- 

starre. 2. (Med.) künstlich herbeigeführte 
Herabsetzung der Körpertemperatur (zu thera- 
peutischen Zwecken u. als Operationshilfe). 
3. (EDV) Ruhezustand des Computers, bei dem 
(im Gegensatz zum Stand-by) nach der Speiche- 
rung des aktuellen Benutzungszustandes das 
Gerät vollständig abgeschaltet wird. 
Hilber|nilen; -s: Irland zur Zeit der Römer. 
Hilbis|kus, der; -, ...ken [lat. (h)ibiscus, ? Eibisch]: 
Eibisch. 
hic et nunc [lat.] (bildungsspr.): hier und jetzt; 
sofort, auf der Stelle: es gilt, die Sache h. et n. zu 
entscheiden. 

hick (Interj.) (ugs.): lautm. für den Schluckauf. 

ilckeln (sw. V.; hat) [mhd. hickeln = springen, 

hüpfen] (md., südd.): 1. hinken, humpeln. 2. auf 
einem Bein hüpfen. 

Hilcker, der; -s, -, Hilcker|chen, das; -s, - [zu 
thick] (fam.): Schluckauf. 

Hick|hack, das, auch: der; -s, -s [wohl verdop- 
pelnde Bildung mit Ablaut zu t'hacken, in 
Anlehnung an Formen wie Zickzack u. a.] (ugs.): 
nutzlose Streiterei; törichtes, zermürbendes 
Hin-und-her-Gerede: das innerparteiliche H. um 
die Verteilung der Finanzen. 

"Hilckolry ['hıkori, auch: 'hıkari], der; -s, -s, auch: 
die; -, -s [eng]. hickory, kurz für: pohickery < 
Algonkin (nordamerik. Indianerspr.) pawcohic- 
cora = Brei aus zerstampften Nüssen des 
Hickorybaums]: (im östlichen Nordamerika u. 
in China heimischer) Baum mit gefiederten 
Blättern u. glattschaligen, essbaren Nüssen als 
Früchten. 

?Hilckolry, das; -s: Holz des Hickorybaumes. 

Hilckolrylbaum, der: ‘Hickory. 

hick|sen (sw. V; hat) [zu thick] (landsch.): 
Schluckauf haben. 

hic Rho|dus, hic sallta [lat. = hier (ist) Rhodos, 
hier springe!; nach der lat. Übers. einer Fabel 
Äsops] (bildungsspr.): hier gilt es; hier zeige, 
was du kannst!; hier musst du handeln, dich 
entscheiden. 

Hildal|go, der; -[s], -[s] [span. hidalgo, Zus. aus: 
hijo = Sohn u. algo = etwas, also eigtl. = Sohn 
von etwas, Sohn des Vermögens]: 1. (Pl. -s) 
Angehöriger des niederen spanischen Adels. 

2. frühere mexikanische Goldmünze. 

Hid|den|see: Insel in der Ostsee. 

'Hidlden|seler, der; -s, -: Ew. 

°Hid|denlseler (indekl. Adj.): H. Goldschmuck. 

Hid|den|selelrin, die; -, -nen: w. Form zu ?!Hid- 

denseer. 

Hild|roa <Pl.) [zu griech. hidrös = Schweiß] 

(Med.): Schweiß-, Schwitzbläschen. 

Hildirolse, Hildirolsis, die; - (Med.): 1. [griech. 

hidrösis] Schweißbildung u. -ausscheidung. 

2. Erkrankung der Haut infolge krankhafter 

Schweißabsonderung. 

Hildroltilkum, das; -s, ...ka (Med.): schweißtrei- 

bendes Mittel. 

hildlro|tisch (Adj.) (Med.): die Fähigkeit besit- 

zend, zu schwitzen. 

Hildschira: t Hedschra. 

hie (Adv.) [mhd. hie, ahd. hiar = hier]: nur in den 

Wendungen h. und da (1. an manchen Stellen, 
stellenweise: h. und da blühen schon Märzenbe- 
cher. 2. von Zeit zu Zeit, manchmal: h. und da 


besuchte er sie); h...., h./h...., da (auf der einen 
Seite dieser, dieses, auf der andern jener, jenes 
als Gegner bzw. gegnerische Positionen [zwi- 
schen denen sich jmd. entscheiden muss]: h. 
Theoretiker, h. Praktiker; h. Tradition, da Fort- 
schritt). 


hie- (vor Präpositionen, die mit Konsonant 
beginnen) (südd., österr., sonst veraltet): 
hier-. 


hieb: t hauen. 

Hieb, der; -[e]s, -e: 1. a) (heftiger) Schlag (1a): der 
H. hat gesessen; einen H. abwehren; jmdm. 
einen H. auf den Kopf geben; (Fechten:) auf H. 
fechten; U einen H. (eine bloßstellende Bemer- 
kung, einen Tadel) einstecken; Spr auf den ers- 
ten H. fällt kein Baum (ein größeres Unterneh- 
men nimmt längere Zeit in Anspruch u. ver- 
langt deshalb Geduld); * einen H. haben 
(salopp; nicht recht bei Verstand sein); auf 
einen H. (ugs.; mit einem Mal); b) (Pl.) (ugs.) 
Prügel (2): -e bekommen; gleich setzt es -e. 

2. durch einen Hieb (1a) verursachte Wunde od. 
Narbe. 3. (landsch. veraltend) a) Schluck (Alko- 
hol); b) leichter Alkoholrausch. 4. (0. Pl.) (Forst- 
wirtsch.) das Fällen von Bäumen zum Zweck 
der Verjüngung. 5. (Technik) unter einem 
bestimmten Winkel eingeschlagene od. einge- 
fräste Vertiefung mit stehen bleibender 
Schneidkante an Feilen. 

hiel|bei [auch: 'hi:...] (Adv.) [t hie-] (südd., österr., 
sonst veraltet): t hierbei. 

hieb|fest (Adj.): thieb- und stichfest. 

hieb- und stich|fest (Adj.) [nach einer Zauber- 
handlung, die jmdn. unverwundbar machen 
sollte]: durch mögliche Einwände od. Angriffe 
in seiner Gültigkeit nicht zu erschüttern, unwi- 
derlegbar, fundiert: hieb- und stichfeste Argu- 
mente. 

Hieb|waflfe, die: mit einer [doppelten] Schneide 
versehene Waffe, mit der geschlagen wird. 

Hieb|wunlde, die: durch einen Hieb (1a) verur- 
sachte Verletzung. 

hieldurch: t hierdurch. 

hie|für [auch: 'hi:...] (Adv.) [t hie-] (südd., österr., 
sonst veraltet): t hierfür. 

hie|gelgen: t hiergegen. 

hieher [auch: 'hi:...] (Adv.) [f hie-] (südd., österr., 
sonst veraltet): t hierher. 

hielt: t halten. 

hie|mit [auch: 'hi:...] (Adv.) [thie-] (südd., österr., 
sonst veraltet): hiermit: h. sei festgestellt. 

hie|nielden [auch: 'hi:...] (Adv.) [aus thie- u. ver- 
altet nieden = in der Tiefe, unten, mhd. 
niden(e), ahd. nidana, verw. mit t'nieder] 
(landsch. geh. od. dichter., sonst veraltet): auf 
dieser Erde, im Diesseits. 

hier (Adv.) [mhd. hie(r), ahd. hiar, zu dem unter 
ther genannten idg. Pronominalstamm]: 

1. a) räumlich; hinweisend; an dieser Stelle, an 
diesem Ort, an dem der Sprecher sich befindet 
od. auf den er hindeutet: h. in Europa; der 
Laden ist h. gegenüber; h. oben, vorn, hinten, 
drin[nen], draußen; von h. aus, von h. bis zum 
Waldrand sind es noch 5 Minuten; h. steht 
geschrieben: ...; h. hat er gewohnt; du h.? (ugs.; 
du bist auch anwesend?); h. (an diesem Telefon- 
anschluss) [spricht] Franz Mayer; wo ist h. (in 
dieser Stadt, diesem Stadtteil) die Post?; h. sein 
(auch für: zugegen sein); wann soll der Zug h. 
sein? (ankommen?); er ist gestern noch h. gewe- 
sen; er ist nicht von h. (kein Einheimischer); 
Schulze! - H.! (als Antwort beim Namenaufru- 
fen; zur Stelle, anwesend!);*h. und da/dort 

(1. an manchen Stellen, an einigen Orten. 2. von 
Zeit zu Zeit, manchmal, bisweilen); h. und 
jetzt/heute (geh.; jetzt, in diesem Augenblick, 
ohne Verzug: du musst dich h. und jetzt ent- 
scheiden); das Hier und Heute (geh.; die Gegen- 
wart, die gegenwärtige Zeit: er versteht das Hier 
und Heute (die Gegenwart) nicht mehr); 

b) (nachgestellt) bezieht sich aufjmdn., etw. in 
unmittelbarer Nähe, auf den bzw. worauf der 
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Sprecher ausdrücklich hinweist: unser Freund 
h.; wer hat das h. angerichtet?; c) zur Verdeutli- 
chung einer Geste, mit der der Sprecher dem 
Angeredeten etwas überreicht, erteilt: h., nimm 
das Buch!; d) in dem vorliegenden Zusammen- 
hang, Fall, Punkt: auf dieses Problem wollen wir 
h. nicht weiter eingehen; h. irrst du; h. geht es 
um Leben und Tod. 2. zu diesem [genannten] 
Zeitpunkt, in diesem Augenblick: spätestens h. 
hättest du die Wahrheit sagen müssen; * von h. 
an (von diesem Zeitpunkt an: von h. an hat sich 
vieles verändert). 
hierlamts [auch: hi:g'?amts] (Adv.) (österr. 
Amtsspr.): hier bei dieser Behörde, auf diesem 
Amt (Abk.:h.a.). 
hie|rlan [auch: 'hirr...] (Adv.): 1. a) an dieser 
Stelle, diesem Ort, diesem Gegenstand o. Ä. hier; 
an der soeben erwähnten Stelle, dem soeben 
erwähnten Ort, Gegenstand o. Ä.: h. sind wir 
schon einmal vorbeigekommen; der Schiffbrü- 
chige hat sich h. festgehalten; b) an diese Stelle, 
diesen Ort, diesen Gegenstand o. Ä. hier; an die 
soeben erwähnte Stelle, den soeben erwähnten 
Ort, Gegenstand o. Ä.: h. schließt sich ein weite- 
res Zimmer an; er suchte einen starken Ast, h. 
lehnte er dann die Leiter. 2. a) an der soeben 
erwähnten Sache, Angelegenheit o. Ä.: h. wird 
deutlich, kann man erkennen, dass etwas nicht 
stimmt; b) an die soeben erwähnte Sache, 
Angelegenheit o. Ä.: das war seine einzige 
Chance, h. klammerte er sich; im Anschluss h. 
Hilelrlarch [hi..., auch: hie...], der; -en, -en 
griech. hierärchös]: 1. (Geschichte) oberster 
Priester im antiken Griechenland. 2. (bildungs- 
spr., sonst scherzh.) in einer Hierarchie an der 
Spitze Stehender; mächtiger Mann. 
Hile|rlar|chie [hi..., selten: hie...], die; -, -n 
griech. hierarchia = Priesteramt, zu: hierös = 
heilig; gottgeweiht u. ärchein = der Erste sein, 
Führer sein]: a) /pyramidenförmige] Rangfolge, 
Rangordnung: eine strenge, staatliche, militäri- 
sche H.; die H. der Beamten, der katholischen 
Kirche; U eine H. der Werte; b) Gesamtheit der 
in einer Rangfolge Stehenden. 
Hilelrlarlchielebelne, die: Ebene (3), Stufe in 
einer Hierarchie. 
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Hile|rlar|chielstulfe, die: Hierarchieebene. 
Hilelrlarlchin, die; -, -nen: w. Form zu ? Hie- 
rarch (2). 


hilelrlarlchisch (Adj.): der Hierarchie entspre- 
chend, in der Art einer Hierarchie streng geglie- 
dert: eine -e Ordnung; -e Strukturen abbauen. 
hilelrlarlchilsielren (sw. V; hat) (bildungsspr.): in 
einer Hierarchie (a) anordnen, abstufen. 
Hilelrlarlchilsielrung, die; -, -en (bildungsspr.): 
das Hierarchisieren: die H. der Gesellschaft, der 
Künste, der Daten, der Informationen. 
hilelraltisch (Adj.) [lat. hieraticus < griech. hiera- 
tikös, zu: hierös = heilig]; 1. (Rel.) priesterlich; 
heilige Gebräuche od. Heiligtümer betreffend: -e 
Schrift (altägyptische von Priestern verein- 
fachte Hieroglyphenschrift). 2. (bild. Kunst) 
(bes. in der archaischen griechischen od. in der 
byzantinischen Kunst) streng, starr: in -er Hal- 
tung. 
hie|r|auf [auch: 'hi:r...] (Adv.) [aus thier u. t!auf]: 
1. a) auf dieser Stelle, dieser Unterlage, diesem 
Gegenstand o.Ä. hier; auf der soeben erwähn- 
ten Stelle, Unterlage, dem soeben erwähnten 
Gegenstand o. Ä.: in der Ecke stand ein Tisch- 
chen, h. lag eine Decke; b) auf diese Stelle, diese 
Unterlage, diesen Gegenstand o.Ä. hier; auf die 
soeben erwähnte Stelle, Unterlage, den soeben 
erwähnten Gegenstand o. Ä.: in der Ecke stand 
ein Tischchen, h. legte sie eine Decke. 2. a) auf 
der soeben erwähnten Sache, Angelegenheit 
o. Ä.: er hatte einen Plan vorgelegt, h. fußten 
dann alle weiteren Überlegungen; b) auf die 
soeben erwähnte Sache, Angelegenheit o. Ä.: der 
vorgelegte Plan ist gut, wir werden h. noch zu 
sprechen kommen. 3. a) nach dem soeben 
erwähnten Vorgang, Ereignis o. Ä.; danach, 
[so]dann: er blickte zur Wanduhr, h. verglich er 
die Zeit mit seinem Handy; b) auf den soeben 
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hieraufhin-Hieromantie 


erwähnten Umstand, das soeben erwähnte 
Ereignis hin; infolgedessen: er schwankte, h. 
stützte man ihn. 
hie|rlauflhin [auch: 'hi:r...] (Adv.): hierauf (3b): er 
fehlte zu häufig; h. hat man ihm gekündigt. 
hie|rlaus [auch: 'hi:r...] (Adv.) [aus thier u. t!aus]: 
1. aus diesem Raum, Gefäß, Behältnis o.Ä. hier; 
aus dem soeben erwähnten Raum, Gefäß, 
Behältnis o. Ä.: sie fanden einen Brunnen; h. 
schöpften sie Wasser. 2. a) aus der soeben 
erwähnten Sache, Angelegenheit, aus dem 
soeben erwähnten Vorgang o. Ä.: er hat ein 
Schreiben hinterlassen, h. kann man ersehen, 
dass er alles vorbereitet hatte; b) aus diesem 
Stoff, dieser Materie o. Ä. hier: aus dem soeben 
erwähnten Stoff, der soeben erwähnten Materie 
o. Ä.: sie haben Erdbeeren gepflückt und wollen 
h. Marmelade kochen; c) aus dieser Quelle, 
Unterlage, aus diesem Werk hier; aus der 
soeben genannten Quelle, Unterlage, dem 
soeben genannten Werk: seine Briefe sind erhal- 
ten; h. stammen die Zitate. 
hier|belhallten (st. V.; hat): an diesem Ort behal- 
ten: wir müssen ihn gleich h. 
hier|bei [auch: ...'baı] (Adv.) [aus t hier u. tbei]: 
1. nahe bei dieser Stelle, diesem Ort, diesem 
Gegenstand o.Ä. hier; nahe bei der soeben 
erwähnten Stelle, dem soeben erwähnten Ort, 
Gegenstand: auf dem Tisch lagen Zeitungen, h. 
lag der Brief. 2. im Verlauf des soeben Erwähn- 
ten, bei dieser Gelegenheit, währenddessen: das 
Rad dreht sich sehr schnell, h. kann man sich 
verletzen. 3. bei der soeben erwähnten Sache, 
Angelegenheit o. Ä., hinsichtlich des soeben 
Erwähnten: h. handelt es sich um ein schwieri- 
ges Problem. 
hier|bleilben (st. V; ist): an diesem Ort bleiben: 
u kannst gleich h. 
hier|durch [auch: ...'durg] (Adv.) [aus thier u. 
t!durch]: 1. hier hindurch: wir müssen h. gehen. 
2. aufgrund, infolge des soeben erwähnten 
Geschehens, Verhaltens, Umstandes o. Ä.: einer 
der Bäume musste gefällt werden, h. war eine 
Lücke entstanden. 3. hiermit (3): h. teilen wir 
Ihnen mit, dass die Sache erledigt ist. 
hie|rlein [auch: ...'raın, mit besonderem Nach- 
druck: 'hi:...] (Adv.) [aus t hier u. t*ein]: 1. in 
diesen Raum, dieses Behältnis, Gefäß o.Ä. hier 
hinein; in den soeben erwähnten Raum, das 
soeben erwähnte Behältnis, Gefäß o. Ä. hinein: 
der Schrank hat eine Schublade, h. habe ich den 
Zettel gelegt. 2. in die soeben erwähnte Angele- 
genheit, Situation o. Ä.: der Plan ist undurch- 
dacht, er ist nicht bereit, h. einzuwilligen. 
hier|für [auch: ...'fyıg, mit besonderem Nach- 
druck: 'hi:e...] (Adv.) [aus thier u. t"für]: 1. für 
den soeben genannten Zweck, das soeben 
genannte Ziel: er besitzt alle h. erforderlichen 
Voraussetzungen. 2. hinsichtlich der soeben 
genannten Sache, im Hinblick darauf: h. habe 
ich kein Interesse. 3. als Gegenleistung, Ent- 
schädigung für dieses hier, für das soeben 
Erwähnte: was gibst du mir h.? 
hier|gelgen [auch: ...'ge:..., mit besonderem 
Nachdruck: 'hire...] (Adv.) [aus thier u. 
t'gegen]: 1. gegen, an, auf, in Richtung auf diese 
Stelle, diesen Gegenstand hier; gegen, an, auf, in 
Richtung auf die soeben erwähnte Stelle, den 
soeben erwähnten Gegenstand: h. ist er gefah- 
ren. 2. (als Angriff, Abwehr, Ablehnung) gegen 
die soeben erwähnte Sache, Angelegenheit o. Ä. 
sich h. verwahren. 3. im Vergleich, im Gegensatz 
zu dem hier Gezeigten, Dargestellten: h. ist sein 
Spiel stümperhaft. 
hier|her [auch: ...'he:g, mit besonderem Nach- 
druck: 'hire...] (Adv.) [aus t hier u. fher]: an 
diese Stelle, diesen Ort hier: auf dem Wege h. 
ist er verunglückt; U h. (in diesen Zusammen- 
hang) gehörige Fragen; die h. (zu dieser 
Gruppe, Kategorie) gehörigen Tiere; h. (zu 
dieser Gruppe) gehört die Mehrzahl dieser 
Tiere; R bis h. und nicht weiter (das ist die 
äußerste Grenze, mehr ist nicht möglich, 
zulässig; nach Hiob 38, 11). 
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hier|helr|auf [auch: ...'rayf, mit besonderem 
Nachdruck: 'hire...] (Adv.): 1. an diese Stelle, 
diesen Ort hier nach oben: [bis] h. kommen. 
2. an dieser Stelle, auf diesem Weg, in dieser 
Richtung hier nach oben: h. führt ein besserer 
Weg. 

hier|her|belmülhen (sw. V. hat): 1. an diesen Ort 
hier bemühen: du brauchst ihn nicht hierherzu- 
bemühen. 2. (h. + sich) sich an diesen Ort hier 
bemühen: Sie hätten sich doch nicht extra h. 
sollen. 

hier|her|bitlten (st. V.; hat): an diesen Ort hier 
bitten: darfich Sie einmal h.? 

hier|her|blilcken (sw. V; hat): in diese Richtung 
hier blicken. 

hier|her|gelhölren (sw. V; hat): an diesen Ort 
hier gehören: der Stuhl gehört nicht hierher; 
U was du sagst, gehört nicht hierher (ist hierfür 
nicht wichtig, relevant). 

hierlher|gellan|gen (sw. V; ist) (geh., bes. 
schriftspr.): an diesen Ort hier gelangen: wie 
bist du hierhergelangt? 

hier|her|ho|len (sw. V.; hat): an diesen Ort hier 
holen: hol ihn doch bitte mal hierher. 

hier|her|kom|men (st. V.; ist): an diesen Ort hier 
kommen, gelangen: wie bist du denn hierherge- 
kommen? 

hier|her|schilcken (sw. V.; hat): an diesen Ort hier 
schicken: wer hat dich denn hierhergeschickt? 

hier|herltreilben (st. V; hat): an diesen Ort hier 
treiben: die Angst hat mich hierhergetrieben. 

hier|helr|um [auch: ... rum, mit besonderem 
Nachdruck: 'hire...] (Adv.): 1. an dieser Stelle, 
auf diesem Weg, in dieser Richtung hier herum: 
wir gehen besser h. 2. (ugs.) hier irgendwo: er 
muss h. sein Büro haben. 

hier|her|walgen, sich (sw. V; hat): sich an diesen 
Ort hier wagen: dass er sich überhaupt hierher- 
wagt! 

hier|her|zielhen (unr. V.; sein): an diesen Ort hier 
ziehen (7), umziehen: wir sind vor einem Jahr 
hierhergezogen. 

hier|hin [auch: ...'hın, mit besonderem Nach- 
druck: 'hire...] (Adv.) [aus thier u. thin]: an 
diese Stelle, diesen Ort hin; an die soeben 
erwähnte Stelle, den soeben erwähnten Ort hin: 
die Flut kommt bis h.; setzen wir uns doch h.; in 
seiner Aufregung lief er h. und dorthin (liefer 
ziellos umher); sie schaute bald h., bald dorthin 
(sie schaute unablässig in alle Richtungen); bis 
h. stimme ich dir bei. 

hier|hiln|ab [auch: ...'nap, mit besonderem Nach- 
druck: 'hi:g...] (Adv.): an dieser Stelle, auf dieser 
Seite, in dieser Richtung hier hinab: ins Dorf 
geht es h. 

hier|hiln|auf [auch: ...'nayf, mit besonderem 
Nachdruck: 'hirg...] (Adv.): an dieser Stelle, auf 
dieser Seite, in dieser Richtung hier hinauf: zur 
Burg geht es h. 

hier|hilnlaus [auch: ...'nays, mit besonderem 
Nachdruck: 'hire...] (Adv.): 1. an dieser Stelle, 
auf diesem Weg, in dieser Richtung hier hinaus. 
2. aus diesem Raum, Behältnis, Gefäß o. Ä. hier 
hinaus; aus dem soeben erwähnten Raum, 
Behältnis, Gefäß o. Ä. hinaus. 

hier|hilnlein [auch: ...'naın, mit besonderem 
Nachdruck: 'hire...] (Adv.): 1. an dieser Stelle, 
auf diesem Weg, in diese Richtung hier hinein. 
2. in diesen Raum, dieses Behältnis, Gefäß o.Ä. 
hier hinein; in den soeben erwähnten Raum, 
das soeben erwähnte Behältnis, Gefäß o. Ä. 
hinein. 

hier|hin|lelgen (sw. V; hat): 1. an diese Stelle hier 
legen. 2. (h. + sich) sich an diese Stelle hier 
legen. 

hier|hin|set|zen (sw. V; hat): 1. an diese Stelle 
hier setzen. 2. (h. + sich) an dieser Stelle hier 
Platz nehmen. 

hierhin |stelllen (sw. V; hat): 1. an diesen Platz 
hier stellen. 2. (h. + sich) sich an diesen Platz 
hier stellen. 

hier|hin|ter [auch: ..'hın..., mit besonderem 
Nachdruck: 'hire...] (Adv.): 1. hinter diesem 
Gegenstand, Raum, Gebäude o. Ä. hier; hinter 
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dem soeben erwähnten Gegenstand, Raum, 
Gebäude o. Ä. 2. hinter diesen Gegenstand, 
Raum, dieses Gebäude o.Ä. hier; hinter den 
soeben genannten Gegenstand, Raum, das 
soeben genannte Gebäude o.Ä. 
hier|hilnlülber [auch: ...ny:..., mit besonderem 
Nachdruck: 'hi:g...] (Adv.): über diesen Ort, 
Gegenstand o. Ä. hier hinüber, über den soeben 
erwähnten Ort, Gegenstand hinüber. 
hier|hiln|un|ter [auch: ...'nun..., mit besonderem 
Nachdruck: 'hirg...] (Adv.): 1. unter diesen 
Gegenstand o. Ä. hier hinunter; unter den 
soeben erwähnten Gegenstand o.Ä. hinunter. 
2. an dieser Stelle, auf dieser Seite, in dieser 
Richtung hier hinunter. 
hie|rlin [mit besonderem Nachdruck: 'hi:...] 
<Adv.) [aus t hier u. t'in]: 1. in diesem Raum, 
Gefäß, Gegenstand o.Ä. hier, in dem soeben 
genannten Raum, Gefäß, Gegenstand o. Ä.: im 
Garten war ein kleiner Teich, h. schwammen 
Goldfische. 2. in dieser Beziehung; hinsichtlich 
dieser [Tat]sache, Angelegenheit: h. gebe ich dir 
recht. 
hierllasisen (st. V.; hat): an diesem Ort lassen: du 
kannst das Buch h. 
hier|mit [auch: ...'mıt, mit besonderem Nach- 
druck: 'hirg...] (Adv.) [aus t hier u. ?'mit]: 
1. a) mit diesem Gegenstand hier, dessen sich 
jmd. bedient; mit dem soeben genannten Gegen- 
stand; b) mit dem soeben erwähnten Mittel; 
durch diese Art des Vorgehens o. Ä. 2. mit der 
soeben erwähnten Sache, Angelegenheit o. Ä, 
mit der sich jmd. beschäftigt: h. kann ich nichts 
anfangen; du musst h. vorliebnehmen. 
3. [gleichzeitig] mit diesem Geschehen, Vor- 
gang, Zustand: h. (mit diesen Worten) erkläre 
ich die Ausstellung für eröffnet; (Amtsspr.:) h. 
(durch diese Bescheinigung, dieses Schreiben 
o. Ä.) wird bestätigt, erkläre ich, dass der Fall 
erledigt ist. 
hier|nach [auch: ...'na:x, mit besonderem Nach- 
druck: 'hirg...] (Adv.) [aus t hier u. t'nach]: 
1. der soeben erwähnten Sache, Angelegenheit 
o. Ä. entsprechend: h. kann man sich richten. 
2. der soeben erwähnten Sache, Angelegenheit 
o. Ä. zufolge; demnach: ich habe den Untersu- 
chungsbericht gelesen; h. wäre der Angeklagte 
schuldig. 3. nach der soeben erwähnten Sache, 
dem soeben erwähnten Vorgang o. Ä.; im 
Anschluss an das soeben Erwähnte; hierauf. 
hier|ne|ben [auch: ...'ne:..., mit besonderem 
Nachdruck: 'hirg...] (Adv.) [aus thier u. 
t'neben]: a) neben diesem Gegenstand, neben 
dieser Sache o.Ä. hier; neben dem soeben 
erwähnten Gegenstand, neben der soeben 
erwähnten Sache: ein Bücherregal, h. ein beque- 
mer Sessel; b) neben diesen Gegenstand, neben 
diese Sache o.Ä. hier; neben den soeben 
erwähnten Gegenstand, neben die soeben 
erwähnte Sache: h. passt kein Schrank mehr. 
HilelrolglyIphe [hiro..., selten: hiero...], die; -, -n 
zu griech. hieroglyphikä (grammata) = heilige 
Schriftzeichen (der altägyptischen Bilder- 
schrift)]: 1. Schriftzeichen einer Bilderschrift. 
2. Pl.) (scherzh.) schwer od. nicht lesbare 
Schriftzeichen einer Handschrift: deine -n kann 
ja niemand entziffern. 
HilelrolglyIphenischrift, die: Schrift in Hierogly- 
phen (1). 
HilelrolglyIphik, die; -: Wissenschaft von den 
Hieroglyphen (1). 
hile|rolglyIphisch (Adj.): 1. die Hieroglyphen 
betreffend, den Hieroglyphen zuzuordnen: -e 
Schrift. 2. in der Art von Hieroglyphen, rätsel- 
haft verschlungen: -e Zeichen, Figuren. 
Hilelrolkraltie [hiro..., hiero...], die; -, -n [zu 
griech. kratein = herrschen] (Geschichte): 
Priesterherrschaft, Regierung eines Staates 
durch Priester. 
Hile|rolmant, der; -en, -en [griech. hieromäntis, 
zu: mäntis = Seher] (Völkerkunde): jmd., der 
aus Opfern (bes. geopferten Tieren) weissagt. 
Hilelrolmanltie, die; - (Völkerkunde): Kunst der 
Weissagung aus [Tier]opfern. 
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Hile|ro|phant, der; -en, -en [lat. hierophantes < 
griech. hierophäntss, zu: phainein = erklären, 
zeigen] (Geschichte): Oberpriester u. Lehrer der 
heiligen Bräuche im Griechenland der Antike. 

hierlorts [auch: ...'?orts, mit besonderem Nach- 
druck: 'hire...] (Adv.): an diesem Ort, in dieser 
Stadt, Gegend, Umgebung hier: h. kennt ihn nie- 
mand. 

Hier|ro ['jerro], (früher:) Ferro; -s: zu den Kanari- 
schen Inseln gehörende Insel. 

Hier|sein, das: das Anwesendsein, Vorhanden- 
sein: der Grund seines -s. 

hie|rlülber [auch: ...'ry:..., mit besonderem Nach- 
druck: 'hi:...] (Adv.) [aus t hier u. t!über]: 

1. a) über dieser Stelle, diesem Gegenstand o. Ä. 
hier; über der soeben erwähnten Stelle, dem 
soeben erwähnten Gegenstand 0.Ä.; b) über 
diese Stelle, diesen Gegenstand o. Ä. hier; über 
die soeben erwähnte Stelle, den soeben erwähn- 
ten Gegenstand. 2. a) (geh.) währenddessen: er 
hatte sich ein Fernsehstück angesehen und war 
h. eingeschlafen; b) über die soeben erwähnte 
Sache, Angelegenheit; was die soeben erwähnte 
Sache, Angelegenheit betrifft: bist du dir h. im 
Klaren? 

hie|r\um [auch: ...'rum, mit besonderem Nach- 
druck: 'hir...] (Adv.) [aus t hier u. t'um]: 1. um 
diesen Ort, Gegenstand o. Ä. hier herum; um 
den soeben erwähnten Ort, Gegenstand o.Ä. 
herum: das Haus hat einen kleinen Vorgarten; 
h. soll eine Hecke gepflanzt werden. 2. um die 
soeben erwähnte Sache, Angelegenheit: h. geht 
es nicht; du musst dich einmal h. kümmern. 

hie|rlunlter [auch: ...run..., mit besonderem 
Nachdruck: 'hir...] (Adv.) [aus t hier u. t'unter]: 
1. a) unter dieser Stelle, diesem Gegenstand 
hier; unter der soeben erwähnten Stelle, dem 
soeben erwähnten Gegenstand: vor der Tür 
befindet sich eine Fußmatte, h. ist der Schlüs- 
sel; b) unter diese Stelle, diesen Gegenstand o. Ä. 
hier; unter die soeben erwähnte Stelle, den 
soeben erwähnten Gegenstand o. Ä.: ein 
Schrank stand an der Wand, h. war der Ball 
gerollt. 2. unter der soeben erwähnten Sache, 
Angelegenheit o. Ä.: er ist früher einmal straffäl- 
lig geworden, h. hat er jetzt schwer zu leiden. 

3. a) unter der soeben erwähnten Gruppe, Kate- 
gorie o. Ä.: die Gefangenen wurden befreit, h. 
befanden sich auch einige Deutsche; b) unter 
die soeben erwähnte Gruppe, Kategorie o. Ä.: 
Stoffwechselkrankheiten nehmen immer mehr 
zu, h. fallen z.B. Diabetes und Gicht. 

hier|von [auch: ...'fon, mit besonderem Nach- 
druck: 'hirg...] (Adv.) [aus thier u. t'von]: 1. von 
dieser Stelle, diesem Gegenstand hier [entfernt]; 
von der soeben genannten Stelle, dem soeben 
genannten Gegenstand [entfernt]: einige Meter 
h. entfernt. 2. a) von diesem Gegenstand o.Ä. 
hier; von dem soeben erwähnten Gegenstand, 
der soeben erwähnten Sache o.Ä. [als Aus- 
gangspunkt]: machen Sie bitte h. eine Kopie; 

b) von der soeben erwähnten Sache, Angelegen- 
heit; hinsichtlich der soeben erwähnten Sache, 
Angelegenheit: h. höre ich heute zum ersten 
Mal. 3. als Folge des soeben erwähnten Vor- 
gangs, Zustands o. Ä.; durch die soeben 
erwähnte Sache, Angelegenheit [verursacht]: h. 
kam es, dass alle erkrankten. 4. von der soeben 
erwähnten Menge als [Anjteil: es waren sechzig 
Tote, h. zwei Deutsche. 5. von dieser Sache hier 
als Grundlage, aus diesem Material hier: 
kannst du mir h. eine Bluse nähen? 

hier|vor [auch: ...'fo:g, mit besonderem Nach- 
druck: 'hire...] (Adv.) [aus t hier u. t'vor]: 

1. a) vor dieser Stelle, vor diesem Gegenstand 

o. Ä. hier; vor der soeben erwähnten Stelle, dem 
soeben genannten Gegenstand o. Ä.; b) vor diese 
Stelle, vor diesen Gegenstand o. Ä. hier; vor die 
soeben genannte Stelle, den soeben erwähnten 
Gegenstand o.Ä. 2. vor der soeben erwähnten 
Sache, Angelegenheit, im Hinblick darauf: h. hat 
er großen Respekt. 

hier|zu [auch: ...'tsu:, mit besonderem Nach- 
druck: 'hire...] (Adv.) [aus t hier u. t'zu]: 1. a) zu 


dieser Sache, diesem Gegenstand hier [hinzu], 
zu der soeben erwähnten Sache, dem soeben 
erwähnten Gegenstand o.Ä. [hinzu]; mit der 
erwähnten Sache zusammen: das Kleid ist 
schwarz, h. trägt sie eine rote Kette; h. (zu die- 
sem Essen) gehört ein Bier; b) zu der soeben 
erwähnten Gruppe, Kategorie o. Ä.: es gibt viele 
Arten von Singvögeln; h. gehören auch die Sper- 
linge. 2. zu dem soeben genannten Zweck, Ziel; 
für den soeben genannten Zweck: Sie haben sich 
viel vorgenommen; h. möchte ich Ihnen Glück 
wünschen. 3. hinsichtlich der soeben erwähnten 
Sache, Angelegenheit o. Ä.: h. möchte ich nichts 
mehr sagen. 

hier|zullanlde, hier zu Lanlde [auch: ...lan...] 
<Adv.) [aus t hier u. zu Lande]: in diesem Lande, 
dieser Gegend, dieser Gesellschaft, unter diesen 
Leuten hier: h. ist es so Brauch. 

hier|zwilschen [auch: ...tsvı..., mit besonderem 
Nachdruck: 'hire...] (Adv.) [aus thier u. t 'zwi- 
schen]: a) zwischen diesen Personen, Gegen- 
ständen, Sachen o.Ä. hier; zwischen den soeben 
erwähnten Personen, Gegenständen, Sachen 
o. Ä.: auf dem Tisch lag ein Stoß Zeitungen und 
h. war der Brief geraten; b) zwischen diese Per- 
sonen, Gegenstände, Sachen o. Ä. hier; zwischen 
die soeben erwähnten Personen, Gegenstände, 
Sachen o. Ä.: stelle dich doch h., von hier aus 
siehst du alles. 

hielsig (Adj.) [wahrsch. aus hie (thier) u. mhd. 
-wesec (z.B. in: abewesec; vgl. Wesen), also 
eigtl. = hierseiend]: hier befindlich; hier einhei- 
misch, ansässig; von hier stammend: -e Gebräu- 
che; die -e Bevölkerung; -en Ort[e]s; sie ist h.; 
<subst.:) er ist kein Hiesiger (Einheimischer). 

hieß: t!heißen. 

hie|ven (sw. V.; hat) [engl. to heave = (hoch-, 

empor)heben, verw. mit heben] (bes. See- 

mannsspr., sonst ugs.): (eine Last) heraufzie- 

hen, hochwinden, heben: eine Last an Deck h.; 

(ugs.:) die Koffer ins Auto h.; (ugs.:) jmdn. aufs 
Pferd h. 

hie|von [auch: 'hi:...] (Adv.) [thie-] (südd., österr., 

sonst veraltet): t hiervon. 

hie|vor [auch: 'hi:...] (Adv.) 

sonst veraltet): t hiervor. 

hielzu [auch: 'hi:...] (Adv.) [thie-] (österr., 
schweiz., sonst veraltet): t hierzu. 

Hi-Fi ['harfi, auch: 'harfar] = High Fidelity. 

Hi-Fi-An|lalge, die: Anlage (4), die eine original- 
getreue Wiedergabe von Tonaufnahmen ermög- 
lichen soll. 

Hi-Fi-Turm, der: Stereoturm. 

Hift|horn, das (Pl. ...hörner) [frühnhd. hift = 
Jagdruf mit dem Jagdhorn, wohl zu ahd. hiü- 
fan = klagen] (Jägerspr.): einfaches, aus einem 
ausgehöhlten Stierhorn angefertigtes Jagdhorn. 

Higgs-Bolson, das; -s, -en, Higgs-Teillchen, das 
[nach dem brit. Physiker P. Higgs] (Physik): elek- 
trisch neutrales, schnell zerfallendes [hypothet.] 
Elementarteilchen: das H. ist experimentell nur 
sehr schwer nachweisbar. 

high [har] (Adj.) [engl. high, eigtl. = hoch] (Jar- 
gon verhüll.): in euphorieähnlichem Zustand 
nach dem Genuss von Rauschgift: er hatte einen 
Joint geraucht und war h.; U wir waren alle echt 
h. (ugs.; in euphorischer Stimmung). 

Highlball ['harbo:1], der; -s, -s [engl.-amerik. 
highball, H.u.]: Longdrink auf der Basis von 
Whisky mit zerkleinerten Eisstücken, Zitronen- 
schale u. anderen Zusätzen. 

High|brow ['haıbraw], der; -[s], -s [engl. highbrow, 
eigtl. = hohe Stirn] (bildungsspr., oft scherzh. 
od. abwertend): Intellektueller; jmd., der sich 
übertrieben intellektuell gibt. 

High Church ['hay 'tfeeretf], die; - - [engl. High 
Church, aus: high (thigh) u. church = Kirche]: 
Richtung der englischen Staatskirche, die eine 
Vertiefung der liturgischen Formen anstrebt. 

High End ['har 'ent], das; - -s, - -s, Highlend ['har- 
?ent], das; -s, -s [zu engl. high (thigh) u. end = 
Ende] (bes. EDV, Elektrot.): höchste Preis- u. 
Qualitätsstufe, bes. hinsichtlich der technischen 
Leistungsfähigkeit. 


thie-] (südd., österr., 
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High-End-, Highjend-: Best. in Zus. mit der 
Bed. im oberen Leistungs- od. Preisbereich 
liegend (z. B. High-End-Lautsprecher od. 
Highendlautsprecher, High-End-Server od. 
Highendserver). 


High Fildellilty ['haı fi'delıti], die; - - [zu engl. 
high (thigh) u. fidelity = Treue, genaue Wieder- 
gabe] (Elektronik): hochgradige Klangtreue 
(Abk.: Hi-Fi). 

High|flyler, High Flyler ['harflare], der [engl. 
highflyer, eigtl. = Überflieger] (Wirtsch.): 

1. [neu gegründetes] Unternehmen, das sich 
sehr schnell u. erfolgreich auf dem Markt durch- 
setzt. 2. Aktie, die sehr schnell an Wert gewinnt. 

High Heels, High|heels ['harhi:ls] (Pl.) [engl. high 
heels, aus: high (thigh) u. heels, Pl. von: heel = 
Absatz (1)]: hochhackige Schuhe; Stöckel- 
schuhe: sie trug cremefarbene H. H. 

High Im|pact ['haı 'impekt|], der; --s, - -s [engl. 
high impact, aus thigh u. t? Impact] (Sport): 

1. große Belastung, starke Wirkung. 2. den Kör- 
per stark belastende Form des Aerobics, das 
durch ständiges Laufen, Hüpfen u. Springen 
charakterisiert ist. 

Highllife, das; -[s], High Life, das; - -[s] [- laıf, 

'hazlayf; engl. high life = das Leben der Ober- 
schicht, aus: high (thigh) u. life = Leben]: 
1. exklusives Leben neureicher Gesellschafts- 
kreise. 2. ausgelassene Stimmung; fröhliches, 
turbulentes Treiben: bei uns ist heute H. (wir 
feiern heute). 

Highllight ['harlart], das; -[s], -s [engl. highlight, 
aus: high (thigh) u. light = Licht] (Jargon): 
Höhepunkt, Glanzpunkt eines [kulturellen] 
Ereignisses: auf dem Filmfestival gab es nur 
wenige -S. 

highllighiten ['hazlaıtn] (sw. V; hat) (EDV): auf 
einem Bildschirm optisch (z. B. durch Unterle- 
gung einer Kontrastfarbe) hervorheben: alle 
Textsegmente können mit Mausklick gehigh- 
lightet werden. 

High Noon ['haı 'nu:n], der; - -[s], --s [nach dem 
amerik. Wildwestfilm »High Noon« (1952); 
engl. high noon = Mittag]: spannungsgeladene 
Atmosphäre [wie im Wildwestfilm]. 

Highlrilser ['harraıze], der; -[s], - [eng]. high-riser, 
aus: high (thigh) u. riser = (die Höhe vergrö- 
ßerndes) Zwischenstück]: Fahrrad od. Moped 
mit hohem, geteiltem Lenker u. Sattel mit 
Rückenlehne. 

High|school ['hazsku:l], die; -, -s [engl. high 
school, aus: high (thigh) u. school = Schule]: 
amerik. Bez. für: höhere Schule. 

'High|score ['haısko:e], der [engl. high score, aus: 
high (thigh) u. score (t Score)]: a) bei der Spiel- 
wertung erreichte Punktzahl (bes. bei Flippern 
u. Computerspielen): sie erreichte einen H. von 
3500 Punkten; b) Tabelle, in dem der 
"Highscore (a) eingetragen wird; c) höchster 
"Highscore (a), Rekordpunktzahl: den H. aufstel- 
len, knacken. 

?High|score ['harsko:g], die; -, -s: "Highscore (b). 

High Sno|bilelty ['haı sno'baısti], die; -- [scherzh. 
geb. zu engl. high (thigh), tSnob u. engl. 
society = Gesellschaft]: Gruppe der Gesell- 
schaft, die durch entsprechende snobistische 
Lebensführung Anspruch auf Zugehörigkeit zur 
High Society erhebt. 

High Solcilelty ['haı sə'sarəti], die; - - [engl. high 
society, aus: high (thigh) u. society = Gesell- 
schaft]: gesellschaftliche Oberschicht, die vor- 
nehmsten Kreise der Gesellschaft. 

Highspeed, der od. das; -s, auch: die; - (meist 
o. Art.), High Speed, der od. das; - -s, auch: die; 
-- (meist o. Art.) ['haıspi:d]: 1. (Jargon) Hochge- 
schwindigkeit. 2. (EDV) Internetzugang mit 
einer besonders hohen Übertragungsrate. 

highltech ['haıtek] (indekl. Adj.): in technischer 
Hinsicht hoch entwickelt; Hochtechnologie ver- 
wendend. 

'High|tech ['haıtek], der; -[s] [Kunstwort aus engl. 
high style = hoher (= hochwertiger, gehobener) 
Stil u. technology = Technologie]: durch die 
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Verwendung industrieller Materialien u. Ein- 
richtungsgegenstände gekennzeichneter Stil der 
Innenarchitektur. 

?High|tech ['haıtek], das; -[s], auch: die; - [engl. 
high tech, gekürzt aus high technology = Hoch- 
technologie]: Hochtechnologie. 

Highltechlin|dusitlrie, die: Industrie, die Pro- 
dukte der Hochtechnologie herstellt. 
HighltechluniterInehlmen ['haıtek...], das: 
Unternehmen, das Produkte aus dem Bereich 
der Hochtechnologie herstellt u. damit handelt. 
High|way ['harweı], der; -s, -s [engl. highway]: 
a) engl. Bez. für: Haupt-, Landstraße; b) amerik. 

Bez. für: Fernstraße. 

hilhi, hilhilhi (Interj.: Ausruf, der Schadenfreude, 

hämisches, kicherndes Lachen ausdrückt. 

Hiljalcker ['hardzeke], der; -s, - [engl. hijacker, 

eigtl. = Straßenräuber]: Flugzeugentführer. 

Hiljalckelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Hijacker. 

Hiljalcking ['hardzekıy], das; -[s], -s: Flugzeugent- 

führung. 

Hike [hark], der; -s, -s [engl. hike = Wanderung] 

(Jargon): [mehrtägige] ausschließlich der Erho- 

lung dienende Wanderung. 

hilken ['harkn] (sw. V; ist) (Jargon): eine größere 

Wanderung, einen Hike machen. 

Hilla: Pl. von t Hilum. 

Hillfe, die; -, -n [mhd. hilfe, ahd. hilfa, zu t helfen]: 
1. a) das Helfen; das Tätigwerden zu jmds. 
Unterstützung: nachbarliche, ärztliche, finan- 
zielle H.; er hat es geschafft ohne fremde H.; H. 
für/(bes. schweiz.:) an behinderte Kinder; die 
Töchter sind mir eine große H. (ersparen mir 
viel eigene Arbeit) im Haushalt; diese Merksätze 
sind kleine -n (dienen als Stütze) für das 
Gedächtnis; jmdm. H. (Beistand) leisten; telefo- 
nisch H. herbeirufen (jmdn. zu Hilfe rufen); sich 
H. suchend umschauen; jmdm. beim Turnen -n 
(Hilfestellungen) geben; jmdn. um H. bitten, 
angehen; um H. rufen; niemand kam dem Ver- 
unglückten zu H.; (Ruf, mit dem eine Person zu 
verstehen gibt, dass sie od. jmd. anders sich in 
einer Notlage befindet, aus der sie bzw. dieser 
sich nicht allein befreien kann) [zu] H.!; er 
nimmt beim Essen die Hände zu H.; jmdn. zu H. 
rufen; jmds. Gedächtnis zu H. kommen (nach- 
helfen); * Erste/erste H. (sofortige, vorläufige 
Hilfsmaßnahmen bei Unglücksfällen: Erste/ 
erste H. leisten; ein Kurs in Erster/erster H.); 
mit H. (t *°mithilfe); b) finanzielle Unterstüt- 
zung: -n bereitstellen; mit staatlicher H.; den 
von dem Erdbeben Betroffenen wurde unbüro- 
kratische H. (von der öffentlichen Hand 
gewährte finanzielle Unterstützung, die um der 
Dringlichkeit willen nicht den üblichen Behör- 
dengang durchläuft) zuteil; c) (meist Pl.) (Rei- 
ten) Übermittlung der Anweisungen des Reiters 
an das Pferd durch Schenkeldruck, Gewichts- 
verlagerung, Sporen, Zügel o. Ä.: das Pferd rea- 
gierte auf die -n seines Reiters. 2. Hilfsmittel: 

das Wörterbuch war mir eine gute H. 3. Person, 

die [im Haushalt] bei der Arbeit hilft; Hilfskraft: 
eine H. suchen. 

hil|felbe|dürf|tig <Adj.): der Hilfe (1) bedürftig. 

Hillfe brin|gend, hillfelbrinigend <Adj.): so 

beschaffen, dass Hilfe zuteilwird: eine Hilfe 

bringende Maßnahme. 

Hillfeler|sulchen, das: Ersuchen um Hilfe, Bei- 
stand. 

hillfelflelhend (Adj.): Hilfe, Beistand erflehend. 

Hillfe|funk|tilon, die (EDV): Bestandteil eines 

Anwendungsprogramms, das dem Nutzer 

Erklärungen u. Hinweise zu dessen Bedienung 

gibt. 

Hillfelleis|tung, die: Hilfe (1), die jmdm. in 

bestimmter Form geleistet wird od. unter gewis- 

sen Umständen auch geleistet werden muss: 

materielle, medizinische H. 

Hillfelruf, der: Ruf, Signal, mit dem jmd. um Hilfe 

in einer schlimmen Lage bittet: die verzweifel- 

ten -e einer Ertrinkenden; der H. eines Schiffes 
in Seenot; -e auffangen, aussenden. 
hillfelrulfend <Adj.): um Hilfe rufend. 

Hillfelschrei, der: vgl. Hilferuf. 


Hillfe|stelllung, die: 1. (Turnen) a) (0. Pl.) sachge- 
rechte, fachkundige Beobachtung u. Unterstüt- 
zung bei einer Turnübung: [jmdm.] H. geben; 
b) jmd., der Hilfestellung (1a) leistet. 2. Hilfe, 
Unterstützung, die jmdm. zuteilwird: prakti- 
sche, telefonische, technische H. 

Hillfe sulchend, hillfelsulchend (Adj.): nach 
Hilfe Ausschau haltend: ein Hilfe suchender 
Blick; sich H. s. umschauen. 

hilflos (Adj.) [mhd., ahd. helf(e)lös]: a) sich selbst 
nicht helfen könnend, auf Hilfe angewiesen 
[ohne sie zu erhalten]: ein -er Greis; h. und ver- 
lassen sein; h. (ratlos, unschlüssig) mit den 
Achseln zucken; b) außerstande, (in einer 
schwierigen Lage) jmdm. zu helfen; nichts 
unternehmen könnend: sie musste h. zusehen, 
wie die zwei Jugendlichen auf den alten Mann 
einprügelten; c) unbeholfen, ungeschickt: ein -er 
Blick; eine -e Geste; h. ein paar Worte stam- 
meln. 

Hilf|lo|siglkeit, die; -: a) das Hilflossein; b) Unbe- 
holfenheit, Ungeschicklichkeit. 

hilfreich (Adj.) [mhd. helferiche]: 1. andern mit 
seiner Hilfe in einem entsprechenden Fall zur 
Verfügung stehend; hilfsbereit, helfend: ein -er 
Mensch; jmdm. h. zur Seite stehen. 2. in einer 
bestimmten [schwierigen] Situation nützlich: 
das bloße Kritisieren ist jetzt wenig h. 

Hilfslakltilon, die: Aktion, durch die Notleiden- 
den geholfen werden soll: eine H. für die Flücht- 
linge durchführen, in Gang setzen. 

Hilfslan|gelbot, das: a) Angebot, jmdm. zu hel- 
fen; Angebot zur Hilfe; b) Gesamtheit an Ein- 
richtungen, Beratungsstellen o. Ä., die Hilfe 
anbieten. 

Hilfs|ar|beilter, der: 1. a) ungelernter, nicht qua- 
lifizierter Arbeiter: als H. auf Baustellen jobben; 
b) (früher) wissenschaftlicher Assistent. 2. Mit- 
arbeiter einer Hilfsorganisation. 

Hilfs|ar|beiltelrin, die: w. Form zu ? Hilfsarbeiter. 

Hilfslaslsis|tent, der: studentische Hilfskraft an 
einer Hochschule, die bei der Durchführung von 
Lehrveranstaltungen eingesetzt wird. 

Hilfslaslsis|ten|tin, die: w. Form zu î Hilfsassis- 
tent. 

hilfs|be|dürfltig (Adj.): a) schwach u. auf Hilfe 
angewiesen: er ist alt und h. geworden; b) auf 
materielle Hilfe angewiesen, Not leidend: -e 
Familien; (subst.:) den Hilfsbedürftigen Unter- 
stützung gewähren. 

Hilfs|beldürfitiglkeit, die: das Hilfsbedürftig- 
sein. 

hilfs|belreit (Adj.): [immer] bereit, anderen zu 
helfen, behilflich zu sein: ein -er Mensch; er ist 
[nicht] sehr h. 

Hilfs|belreitlschaft, die (o0. Pl.): [ständige] Bereit- 
schaft, anderen zu helfen, behilflich zu sein: an 
jmds. H. appellieren; aufjmds. H. angewiesen 
sein. 

Hilfs|dienst, der: 1. Dienst für Hilfszwecke. 

2. a) Organisation, die eingerichtet wird, um in 
einer Notsituation od. einem Katastrophenfall 
zu helfen; b) ständige Einrichtung, Organisation 
für Hilfeleistungen in bestimmten [Not]fällen. 

Hilfs|fonds, der: Fonds zur finanziellen Unter- 
stützung Hilfsbedürftiger. 

Hilfs|geistllilche (vgl. Geistliche) (ev. Kirche): in 
der Seelsorge tätige, dem Pfarrer unterstellte 
Geistliche. 

Hilfs|geistllilcher (vgl. Geistlicher) (ev. u. kath. 
Kirche): in der Seelsorge tätiger, dem Pfarrer 
unterstellter Geistlicher. 

Hilfs|geld, das (meist Pl.): für Hilfsmaßnahmen, 
Hilfsdienste bereitgestelltes Geld. 

Hilfs|gut, das (meist Pl.): aus Lebensmitteln, Klei- 
dungsstücken, Medikamenten u. Ä. bestehender 
Grundstock, Grundbestand, der Not leidenden 
Menschen in Kriegs-, Notstands- u. Katastro- 
phengebieten zuteilwird: der Transport von 
Hilfsgütern. 

Hilfs|ko|miltee, das: Komitee, das mit der Lei- 
tung einer Hilfsaktion betraut ist. 

Hilfs|kon|sitirukltilon, die: 1. (Geom.) vorüber- 
gehend benutzte Nebenkonstruktion, die zur 
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Lösung einer Aufgabe führt: eine H. zeichnen. 
2. Idee, Überlegung, mit der sich jmd. einer 
Sache, einem Problem anzunähern sucht: 
eine gedankliche H.; diese Überlegung ist eine 
reine H. 

Hilfs|kraft, die: zur Mithilfe, Unterstützung bei 
bestimmten Arbeiten angestellte [Arbeits]kraft: 
studentische, technische, ungelernte, wissen- 
schaftliche Hilfskräfte. 

Hilfs|lehjrer, der: Lehrer ohne Planstelle, der 
aushilfsweise unterrichtet. 

Hilfs|lehjrelrin, die: w. Form zu t Hilfslehrer. 

Hilfs|lielfelrung, die: Lieferung von Hilfsgütern 
an Not leidende Menschen in Kriegs- u. Kata- 
strophengebieten. 

Hilfs|lilnie, die (Geom.): vgl. Hilfskonstruktion. 

Hilfs|maß|nahlme, die (oft im Plural): Maß- 
nahme, durch die jmdm. geholfen, jmd. unter- 
stützt wird: -n ergreifen. 

Hilfs|mit|tel, das: a) Mittel zur Arbeitserleichte- 
rung od. zur Erreichung eines bestimmten Zwe- 
ckes: technische H.; es fehlt an geeigneten -n; 
unerlaubte H. benutzen; b) (Pl.) finanzielle od. 
materielle Mittel, die jmdm. eine Notlage über- 
winden helfen sollen: H. für die Opfer bereitstel- 
len; c) zum Ausgleich eines bestehenden körper- 
lichen Defektes dienender Gegenstand: Prothe- 
sen als orthopädische H. 

Hilfs|moltor, der; -s, -en, auch: -e: an einem Fahr- 
rad, in einem Segelflugzeug od. Boot befindli- 
cher [nachträglich eingebauter] Motor für den 
Bedarfsfall: ein Fahrrad mit H. 

Hilfslor|galnilsaltilon, die: Organisation, die 
in Notsituationen, Katastrophenfällen u. 
kriegerischen Auseinandersetzungen Hilfe 
leistet. 

Hilfs|palket, das: 1. Paket, das Hilfsgüter enthält. 
2. (Politik) größere Gesamtheit von Maßnah- 
men u. finanziellen Hilfen für in Not geratene 
Menschen, wirtschaftlich schwache Regionen, 
angeschlagene Betriebe usw.: ein H. für die 
Sanierung der Banken, für das afrikanische 
Katastrophengebiet. 

Hilfs|pollilzist, der (ugs.): jmd., der, ohne als Poli- 
zist ausgebildet zu sein, aushilfsweise bei der 
Polizei beschäftigt ist. 

Hilfs|pollilzis|tin, die: w. Form zu t Hilfspolizist. 

Hilfs|preldilger, der: Hilfsgeistlicher. 

Hilfs|preldilgelrin, die: w. Form zu t Hilfspredi- 
ger. 

Hilfs|prolgramm, das: 1. Programm einer Hilfs- 
aktion. 2. (EDV) Programm von geringem 
Umfang, das zusätzliche Funktionen für ein 
bestimmtes Betriebssystem od. Anwendungs- 
programm zur Verfügung stellt. 

Hilfs|proljekt, das: Projekt, Vorhaben, das zum 
Ziel hat, Not leidenden Menschen zu helfen. 

Hilfs|quellle, die (meist Pl.): a) Material (bes. 
Literatur), das bei einer wissenschaftlichen 
Untersuchung benutzt wird; b) Quelle, die ein 
Land ausbeutet u. für seine Wirtschaft nutzbar 
macht; Ressource; c) Hilfsmittel (b). 

Hilfs|rulder, das (Flugw., Schiffbau): zusätzliches 
Steuer, das bestimmten Aufgaben dient. 

Hilfs|satz, der (Math., Logik): Teilaussage eines 
mathematischen Satzes, die eigenständig 
bewiesen wird. 

HilfsIschiff, das (Militär): als Kriegsschiff benutz- 
tes Handelsschiff. 

Hilfs|schulle, die (veraltet): Förderschule für 
Schülerinnen u. Schüler mit Lernbehinderung. 

HilfsIschweslter, die: Krankenschwester ohne 
fachliche Ausbildung. 

HilfsIshelriff, der: Hilfskraft eines Sheriffs (2). 

Hilfs|spralche, die: Welthilfssprache. 

Hilfs|stoff, der: Stoff(2 a), der einem Produkt bei 
der Herstellung zugesetzt wird, um dessen 
Eigenschaften zu verbessern: -e in Tabletten wie 
Kartoffelmehl oder Zucker können Allergien 
auslösen. 

Hilfs|tältig|keit, die: Tätigkeit, mit der jmd. bei 
einer beruflichen Arbeit aushilft. 

Hilfs|translport, der: 1. Transport (1) von Hilfs- 
gütern: -e in das Katastrophengebiet organisie- 
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ren. 2. Transport (2) mit Hilfsgütern: der H. ist 
heute angekommen. 

Hilfs|trupp, der: Trupp von Helfern. 

Hilfs|trup|pe, die (meist Pl.) (Militär): Reserve- 
truppe (als Verstärkung). 

Hilfs|verb, das (Sprachwiss.): Verb, das zur Bil- 
dung der zusammengesetzten Formen eines 
Verbs dient; Hilfszeitwort (im Deutschen: 
haben, sein, werden). 

hilfs|weilse <Adv.): ersatzweise, behelfsmäßig. 

Hilfswerk, das: Institution zur Unterstützung 
bedürftiger Personen: das Evangelische H. 

hilfs|willlig <Adj.): bereit, jmdm. in einer 
bestimmten Angelegenheit o. Ä. zu helfen. 

Hilfs|willlilge (vgl. Willige): 1. weibliche Person, 
die hilfswillig ist. 2. (im Zweiten Weltkrieg) 
Angehörige eines von der deutschen Wehr- 
macht besetzten Landes, die in der Wehrmacht 
Dienst tat; Hiwi (1). 

Hilfs|willlilger (vgl. Williger): 1. jmd., der hilfs- 
willig ist: es meldeten sich viele Hilfswillige. 

2. (im Zweiten Weltkrieg) Angehöriger eines 
von der deutschen Wehrmacht besetzten Lan- 
des, der in der Wehrmacht Dienst tat; Hiwi (1). 

Hilfs|wis|sen|schaft, die: Wissenschaft, die 
[hauptsächlich] Methoden u. Kenntnisse für 
andere Wissenschaften bereitstellt: die Statistik 
ist eine H. für die empirische Sozialforschung. 

Hilfs|zeit|wort, das: Hilfsverb. 

Hilfs|zug, der: bei Unfällen eingesetzter Sonder- 
zug mit Sanitätseinrichtung u. Mitteln zur Räu- 
mung bzw. Reparatur der Gleisanlagen an der 
Unfallstelle. 

Hilli: Pl. von t Hilus. 

Hill|billly, der; -s, -s [engl.-amerik. hillbilly, aus: 
hill = Hügel u. Billy = Kosef. von William = 
Wilhelm]: 1. (abwertend) Hinterwäldler [aus 
den Südstaaten der USA]. 2. Hillbillymusic. 

HilljbilllyImulsic [...mju:zık], Hilllbilllilmulsik, 
die; - [engl. hillbilly music]: 1. ländliche Musik 
der Südstaaten der USA. 2. kommerzialisierte 
volkstümliche Musik der Cowboys. 

Hillum, das; -s, ...la [lat. hilum = kleines Ding] 
(Bot.): Stelle, an der der Same am Fruchtknoten 
angewachsen war; Nabel. 

Hillus, der; -, ...li [zu t Hilum] (Anat.): kleine Ein- 
buchtung od. Vertiefung an einem Organ, an 
der Nerven od. Blutgefäße ein- od. austreten. 

Hilmallalja, Hilmallalya [auch: hima’la:ja], der; 
-[s]: Gebirge in Asien. 

Him|beelre, die; -, -n [mhd. hintber, ahd. hintperi, 
zu: hinta = Hinde, Hirschkuh u. f Beere; viell. = 
Gesträuch, in dem sich die Hirschkuh mit ihren 
Jungen verbirgt, od. Beere, die sie gern frisst]: 

a) (zu den Rosengewächsen gehörende) als 
stachliger Strauch wachsende Pflanze mit hell- 
grünen, gefiederten Blättern, kleinen, weißen 
Blüten u. roten, aus vielen kleinen Früchtchen 
zusammengesetzten, essbaren Beeren; b) Frucht 
der Himbeere (a). 

Him|beerleis, das: Speiseeis mit Himbeerge- 
'schmack. 

him|beer|farlben, him|beer|farlbig <Adj.): von 
der Farbe reifer Himbeeren. 

Him|beer|geist, der (o. Pl.): Branntwein aus Him- 
beeren. 

Him|beer|gelschmack, der (0. Pl.): Geschmack 
von Himbeeren. 

Him]beerllilmolnalde, die: Limonade mit Him- 
beergeschmack. 

Him|beer|marlmellalde, die: Marmelade aus 
Himbeeren. 

him|beer|rot (Adj.): rot wie reife Himbeeren. 

Him]|beer|saft, der: Saft (2b) von Himbeeren. 

Him|beerlsilrup, der: Sirup aus eingekochtem 
Himbeersaft. 

Him]|beer|strauch, der: Strauch der Himbeere (a). 

Him|beer|zun|ge, die: himbeerfarben gerötete 
Zungelnspitze] (bes. bei Scharlach). 

Himmel, der; -s, - (Plural nur dichterisch) [mhd. 
himel, ahd. himil, viell. urspr. = Decke, Hülle 
(dann verw. mit Hemd) od. urspr. = Stein 
(nach der alten Vorstellung des Himmels als 
Steingewölbe), dann verw. mit t Hammer]: 


1. scheinbar über dem Horizont liegendes, halb- 
kugelähnliches Gewölbe (an dem die Gestirne 
erscheinen): ein blauer, wolkenloser, bewölkter 
H.; der H. ist bedeckt, (geh.:) verhangen; der H. 
klärt sich auf, bezieht sich; eher stürzt der H. 
ein, als dass er kommt (ugs.; es ist vollkommen 
ausgeschlossen, dass er kommt); so weit der H. 
reicht (so weit man sehen kann, überall); die 
Sonne steht hoch am H.; den Blick gen H. (geh.; 
zum Himmel) richten; in den H. ragen; unter 
[Gottes] freiem H. (im Freien) übernachten; ein 
Flugzeug vom H. holen (salopp; abschießen); 
zwischen H. und Erde (frei in der Luft) schwe- 
ben; Ü der H. hat seine Schleusen geöffnet, 
(auch:) die Schleusen des -s haben sich geöffnet 
(geh.; es regnet in Strömen); unter griechischem 
H., unter dem H. Griechenlands (dichter.; in 
Griechenland), unter südlichem H. (im Süden) 
leben; *H. und Erde (Gericht aus Kartoffel- u. 
Apfelpüree mit gebratener Blut- u. Leberwurst; 
nach den Kartoffeln in der »Erde« u. den Äpfeln 
im »Himmel«); aus heiterem H. (ugs.; [in Bezug 
auf unerfreuliche, plötzliche, nicht vorauszuse- 
hende Veränderungen] ganz wider Erwarten); 
jmdn., etw. in den H. heben (ugs.; jmdn., etw. 
übermäßig loben); nicht [einfach] vom H. fal- 
len (seine Vorbedingungen haben; etwas tun 
müssen für das Zustandekommen von etw.: 
Fortschritte fallen nicht einfach vom H.). 

2. a) der Hölle od. der Erde als dem Diesseits 
gegenübergestellter Aufenthalt Gottes (der 
Engel u. der Seligen): sie gelobte sich dem H. an 
(geh.; wurde Nonne); in den H. kommen (bes. 
christl. Rel.; nach dem Tode nicht verdammt 
werden, sondern die Seligkeit erlangen); im H. 
sein (verhüll. bes. im Gespräch mit Kindern; tot 
sein); * H. und Hölle (1. Kinderspiel, bei dem 
Jeder Teilnehmer auf einem Bein durch eine am 
Boden aufgezeichnete Figur aus Vierecken [u. 
darüber gezeichnetem Halbkreis] hüpfen muss 
[von der zwei Felder oft als »Himmel« u. als 
»Hölle« bezeichnet werden). 2. Faltspiel für Kin- 
der mit einem Stück Papier, das so gefaltet wird, 
dass die gefaltete Figur nach zwei Seiten geöff- 
net werden kann u. dem Ratenden je nach sei- 
ner Entscheidung Himmel od. Hölle zeigt); 
jmdm./für jmdn. hängt der H. voller Geigen 
(geh.; jmd. ist schwärmerisch glücklich u. blickt 
froh in die Zukunft; wahrsch. nach Gemälden 
der späten Gotik od. der Frührenaissance, auf 
denen der Himmel mit musizierenden Engeln 
belebt dargestellt ist); H. und Hölle/Erde in 
Bewegung setzen (alles versuchen [andere zu 
aktivieren], um etw. zu ermöglichen); den H. auf 
Erden haben (geh.; es sehr gut haben); jmdm. 
den H. [auf Erden] versprechen (emotional; 
jmdm. das angenehmste Leben versprechen); 
aus allen -n fallen, stürzen, gerissen werden 
(tief enttäuscht, ernüchtert, desillusioniert wer- 
den; nach Jes. 14, 12); im sieb[en]ten H. sein, 
schweben; sich [wie] im sieb[en]ten H. fühlen 
(ugs.; voll Überschwang, über die Maßen glück- 
lich sein; nach der aus jüd. Tradition stammen- 
den Vorstellung, dass der siebte u. oberste Him- 
mel der Sitz Gottes sei); zum H. schreien 
([durch sein Ausmaß] ein empörendes Unrecht 
sein; nach 1. Mos.4, 10); zum H. stinken 
(salopp; [durch sein Übermaß] abscheuerre- 
gend, skandalös sein); b) (verhüll.) Gott, Schick- 
sal, Vorsehung: der H. bewahre, behüte uns 
davor!; dem H. sei Dank [dafür]!; etw. als ein 
Zeichen, eine Fügung des -s betrachten; 

* gerechter/gütiger/[ach] du lieber H.! (ugs.; 
Ausruf der Verwunderung, Bestürzung, des 
Bedauerns o. Ä.); weiß der H.! (ugs.; Ausruf der 
Bestätigung, Bekräftigung); [das] weiß der 
[liebe] H., mag der [liebe] H. wissen (ugs.; da 
bin ich ratlos; wer soll das wissen; das ist voll- 
kommen unbekannt, unklar); um [des] -s wil- 
len! (1. Ausruf des Erschreckens, der Abwehr. 

2. Ausdruck einer inständigen Bitte); H. noch 
ein! (ugs.; Fluch); Himmel noch [ein]malt! (ugs.; 
Fluch); Himmel, Herrgott, Sakrament! (ugs.; 
Fluch); H., Arsch und Zwirn/Wolkenbruch! 
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(derb; Fluch); H., Sack [Zement]! (salopp; 
Fluch); H., Kreuz, Donnerwetter! (salopp; 
Fluch). 3. [fest angebrachte] zum Teil hinten u. 
an den Seiten heruntergezogene Überdachung 
aus Stoff, Leder o. Ä.; Baldachin: ein Thron mit 
einem kostbaren H. 4. (Kfz-Technik) innere 
Bespannung des Verdecks im Auto. 

himImellan [auch: ...'?an] (Adv.) (dichter.): zum 
Himmel empor. 

him|mellangst (Adj.): nur in den Wendungen 
jmdm. ist/wird h. [und bange] (emotional; 

jmd. hat/bekommt große Angst angesichts einer 
Gefahr od. kaum zu bewältigender Schwierig- 
keiten). 

Him|mellbett, das: Bett mit einem Himmel (3). 

him|mellblau (Adj.): blau wie der wolkenlose 
Himmel; hell-, azurblau: -e Augen. 

Him|melldonIner|wetlter (Interj.): meist in der 
Fügung H. noch [ein]mal! (salopp; Fluch). 

Him|mellfahrt, die [mhd. himelvart, ahd. himil- 
fart]: 1. Auffahrt Christi, Mariens, von Heiligen 
u. Propheten in den Himmel: Christi, Mariä H. 
2. (0. Art.) kirchlicher ee zum Gedenken 
an die Himmelfahrt (1) Christi am 40. Tag nach 
Ostern: (bes. nordd.:) e südd.:) an H. 

3. (ugs.) lebensgefährliche, riskante Unterneh- 
mung. 

Him|mel|fahrtsikom|man|do, das: 1. Auftrag, 
Unternehmen (bes. im Krieg), der mit großer 
Wahrscheinlichkeit dem Teilnehmenden das 
Leben kostet. 2. Personen, die an einem Him- 
melfahrtskommando (1) teilnehmen. 

Him|mellfahrts|nalse, die (ugs. scherzh.): nach 
oben gebogene Nase. 

Him|mellfahrts|tag, der: Himmelfahrt (2). 

Him|mellherr|gott (Interj.): meist in der Fügung 
H. noch [ein]mal! (salopp; Fluch). 

Him|mellherr|gottlsalkIra (Interj.) (südd., österr. 
salopp): Fluch. 

him|mellhoch <Adj.) (emotional verstärkend): 
unendlich hoch, sehr hoch: himmelhohe Felsen; 
U den anderen h. überlegen sein; R h. jauch- 
zend, zu[m] Tode betrübt (zwischen äußerster 
Hochgestimmtheit u. extremer Niedergeschla- 
genheit krass wechselnd; nach Goethe, Egmont 
11,2). 

Him|mellhund, der (ugs. veraltend): gewissenlo- 
ser Mensch, Schuft: dieser elende H.!; (mit dem 
Unterton widerstrebender Anerkennung;) der 
H. (Teufelskerl) hat es doch geschafft. 

Him|mellreich, das [mhd. himelriche, ahd. himil- 
rihhi] (christl. Rel.): Ort der ewigen Seligkeit; 
Paradies, Himmel (2a): ins H. kommen; R des 
Menschen Wille ist sein H.; * schlesisches/ 
Schlesisches H. (Kochkunst; Kartoffel- od. 
Hefeklöße mit einer Soße aus Dörrobst u. 
Rauchfleisch). 

Him|melsläqualtor, der (Astron.): Kreis auf der 
gedachten Himmelskugel, der senkrecht auf der 
Himmelsachse steht u. die Himmelskugel in 
eine nördliche u. eine südliche Halbkugel teilt. 

Him|mels|bahn, die (dichter.): von einem Gestirn 
am Himmel beschriebene Bahn. 

Him|mels|blau, das; -s [mhd. himelblä] (dichter.): 
Blau des Himmels. 

Him|mels|bläue, die (dichter.): Himmelsblau. 

Him|mels|bolgen, der (0. Pl.) (dichter.): Him- 
mell[sgewölbe]. 

Him|mels|bolte, der [mhd. himelbote] (dichter): 
Engel. 

Him|mels|braut, die (dichter.): Nonne. 

Him|mels|brot, das <o. Pl.) [mhd. himelbrot, ahd. 
himilbrot] (bibl.): Manna. 

Him|mellschlüs|sel, Himmelsschlüssel, der, auch: 
das [mhd. himelslüzzel, ahd. himilsluzzil], Him- 
melschlüsselchen, Himmelsschlüsselchen, das; 
-s, -: Schlüsselblume (1). 

Him|mellschlüs|sellchen: t Himmelschlüssel. 

him|mellschreilend (Adj.): durch sein Übermaß, 
seine schlechte Qualität o.Ä. empörend: ein -es 
Unrecht; die hygienischen Verhältnisse waren h. 

Him|melsler|scheilnung, die: beobachtbare 
astronomische od. meteorologische Erschei- 
nung am Himmel. 
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Him|mels|fes|te, die [mhd. himelveste] (dichter.): 
Himmellsgewölbe], Firmament. 

Him|mels|fürst, der (o. Pl.) [mhd. himelvürste] 
(christl. Rel.): Gott (als Herrscher im Him- 
mel). 

Him|mels|galbe, die (geh.): vom Himmel (2b) 
verliehene Gabe. 

Him|mels|gelgend, die: Himmelsrichtung. 
Him|mels|gelwöllbe, das <o.Pl.): Himmel (1), Fir- 
mament: die Schnittpunkte der Himmelsachse 

mit dem H. 

Him|mels|glo|bus, der (Astron.): Globus, auf 
dem der Sternenhimmel als Kugel dargestellt 
ist. 

Him|mels|guicker, der: (ugs. scherzh.) Astronom. 

Him|mels|gulckelrin, die: w. Form zu t Himmels- 
gucker. 

Him|melslkarlte, die (Astron.): Sternkarte. 

Him|mels|kölnilgin, die (o. Pl.) [mhd. himelküne- 
ginne] (kath. Rel.): Jungfrau Maria. 

Him|mels|körlper, der (Astron.): kosmischer 
Körper (als Gegenstand der Astronomie); 
Gestirn. 

Him|mels|kulgel, die: 1. (o. P1.) Kugel, die der 
Himmel scheinbar um die Erde herum bildet. 
2. (Astron. veraltet) Himmelsglobus. 

Him|mels|kunlde, die (0. Pl.): Astronomie, Stern- 
kunde. 

Him|mels|kundller, der; -s, -: Astronom. 

Him|mels|kundllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Himmelskundler. 

Him|mels|kup|pel, die (0. Pl.): Himmelsgewölbe. 

Him|melsllalter|ne, die: leicht gebaute Laterne 
aus dünnem, hellem Seidenpapier, die durch 
eigene Feuerquelle in der Luft frei schweben 
kann. 

Him|melslleilter, die [mhd. himelleiter]: 1. (im 
A. T.) von Jakob im Traum gesehene Leiter mit 
auf- u. niedersteigenden Engeln. 2. (Bot.) 
Staude mit fiederteiligen Blättern u. blauen, 
violetten od. weißen Blüten. 

Him|mels|macht, die (dichter.): himmlische, 
überirdische Macht: die H. der Liebe. 

Him|mels|melchalnik, die (Astron.): Teilgebiet 
der Astronomie, das sich mit der Bewegung der 
Himmelskörper im freien Raum befasst. 

Him|mels|pfor|te, die [mhd. himelporte] (dich- 
ter.): Himmelstür. 

Him|mels|pol, der (Astron.): Schnittpunkt der 
Himmelsachse mit dem Himmelsgewölbe; 
1Pol (1b). 

Him|mels|rich|tung, die: (bes. in Bezug auf die 
Hauptrichtungen Osten, Süden, Westen, Nor- 
den) Gegend am Horizont: aus allen -en (über- 
allher). 

Him|mels|schlüs|sel: t Himmelschlüssel. 

Him|mels|schlüs|sellchen: t Himmelschlüssel. 

Him|mels|spilon, der (ugs.): Satellit, der hochauf- 
lösende Bilder zu militärischen Zwecken über- 
mittelt. 

Him|melsistrich, der (geh.): Gegend, Zone: unter 
diesem H. 

Him|mels|stür|mer, Himmelstürmer, der (geh.): 
jmd, der sich etwas zum Ziel gesetzt hat, was 
sich allem Anschein nach nicht verwirklichen 
lässt, für den aber entgegenstehende reale Gege- 
benheiten u. Schwierigkeiten kein Hindernis 
bedeuten. 

Him|mels|stür|mel|rin, Himmelstürmerin, die: w. 
Form zu fî Himmelsstürmer. 

Him|mels|tor, das, Him|mels|tür, die [mhd. 
himeltür] (dichter.): Eingang zum Himmel (2a). 

him|mel|stür|mend (Adj.) (geh.): alle Grenzen 
überschreitend, kein Maß kennend: -e Begeiste- 
rung; -e (hochfliegende) Pläne. 

Him|mellstür|mer usw.: t Himmelsstürmer usw. 

Him|mels|walgen, der <0. Pl.): Großer Wagen, 
Großer 'Bär. 

Him|mels|zeilchen, das [mhd. himelzeichen]: 
Tierkreiszeichen. 

Him|mels|zelt, das (dichter.): Himmelsgewölbe. 

Him|mels|zie|ge, die [nach einem dem Meckern 
einer Ziege ähnlichen Geräusch, das beim 
Sturzflug des Vogels durch Luftreibung an den 


Flügelspitzen od. den Schwanzfedern entsteht]: 
Bekassine. 

him|mellwärts (Adv.) [t-wärts] (geh.): zum Him- 
mel empor. 

him|mellweit (Adj.) (emotional verstärkend): 
sehr weit: ein -er (sehr großer) Unterschied; ihre 
Meinungen waren h. voneinander entfernt. 

himm|lisch (Adj.) [mhd. himelisch, ahd. himilisc]: 
1. a) den Himmel (2a) betreffend, zu ihm gehö- 
rend, dort befindlich: der -e Vater (der christli- 
che Gott); die -en Heerscharen (die Engel); die 
-en Mächte; (subst.:) die Himmlischen (1. die 
Götter. 2. die Engel); b) von Gott ausgehend, 
gewirkt; göttlich: eine -e Fügung. 2. (emotional) 
so geartet, dass es jmds. Entzücken hervorruft; 
wunderbar, herrlich: sie ist ein -es Wesen; das 
Wetter war [einfach] h. 3. (intensivierend bei 
Adjektiven) sehr, überaus: die Schuhe sind h. 
bequem. 4. (veraltet) den Himmel (1) betreffend. 

hin <Adv.) [mhd. hin(e), ahd. hina, zu dem unter 
ther genannten idg. Pronominalstamm]: 
1. drückt in Korrelation mit Präpositionen od. 
im Zusammenhang mit präpositionalen Verbin- 
dungen die Richtung auf einen Zielpunkt aus 
a) (räumlich) in Richtung auf: nach: die Fenster 
[liegen] zur Straße h.; auf Frankfurt h.; bis zu 
dieser Stelle h.; (nachdrücklich:) h. zu jmdm. 
gehen (statt: zu jmdm. hingehen); zu jmdm. h. 
sein (ugs.; zu jmdm. gegangen, gefahren o. Ä. 
sein); b) (zeitlich) auf... zu: gegen Mittag h.; 
zum Winter h. 2. drückt in Korrelation mit Prä- 
positionen od. im Zusammenhang mit präposi- 
tionalen Verbindungen die Erstreckung aus 
a) (räumlich) über die ganze Welt h.; an der 
Mauer h. (entlang); vor sich h. (ohne die Umwelt 
zu beachten, für sich) murmeln, reden, gehen, 
pfeifen; b) (zeitlich) durch viele Jahre h. (viele 
Jahre hindurch); bis zu diesem Tag dürfte es 
noch lange h. sein (dauern). 3. a) (ugs.) verloren, 
weg: das Geld, der gute Rufist h.; R [was] h. 
[ist,] ist h.; futsch ist futsch, und h. ist h. (das ist 
verloren, weg, für immer verschwunden); 
b) (ugs.) unbrauchbar, kaputt: die Tasche ist h.; 
c) (ugs.) völlig erschöpft: ich verstehe nicht, 
warum ich so h. bin; d) (ugs.) zugrunde gerich- 
tet: die Firma ist h.; e) (salopp) gestorben, tot: 
der Hund ist h.; ein Schlag, und du bist h.! (als 
Drohung); f) (ugs.) hingerissen, von Begeiste- 
rung, Leidenschaft ergriffen: von etw. ganz h. 
sein. 4. * auf... hin (1. mit der Ziel-, Zweckrich- 
tung auf: etw. auf die Zukunft h. planen; auf etw. 
h. angelegt sein. 2. in Hinsicht, im Hinblick auf: 
jmdn., etw. auf etw. h. untersuchen. 3. aufgrund 
einer Sache u. im Anschluss daran: auf einen 
Verdacht h.). 5. (bes. ugs.) als abgetrennter Teil 
von Adverbien wie »wohin, dahin« in trennba- 
rer Zus. mit einem Verb: wo gehst du h.? (statt: 
wohin gehst du?); (ugs.:) da will er nicht h. 
6. (meist elliptisch) (ugs.) dahin: [nichts wie] h. 
[zu ihm]!; ist es weit bis h.? 7. als Glied eines 
Wortpaars a) h. und zurück; bitte einmal Köln 
h. und zurück (eine Fahrkarte für Hin- und 
Rückfahrt)!; b) h. und her; er ist h. und her 
(zurück) mit dem Auto gefahren; c) * nicht h. 
und nicht her langen, reichen (ugs.; überhaupt 
nicht ausreichen); das ist h. wie her (ugs.; das 
bleibt sich gleich); ... hin, ... her, ... (ugs.; es 
bleibt sich gleich, ob..., ob nicht...,... [trotzdem] 

.: Regen h., Regen her, die Arbeit muss [trotz- 

dem] getan werden); h. und her (1.ohne 
bestimmtes Ziel ständig die Richtung wech- 
selnd, kreuz u. quer, auf u. ab: er ist h. und her 
gegangen, gelaufen. 2. auf alle Möglichkeiten 
hin: sie haben h. und her überlegt, h. und her 
geredet, beraten); h. und wieder (manchmal, 
zuweilen); das Hin und Her (1. die ständige 
Bewegung in wechselnden Richtungen, das dau- 
ernde Kommen u. Gehen: das Hin und Her der 
vielen Besucher machte sie nervös. 2. der viel- 
fältige Wechsel der Meinungen, Meinungsäuße- 
rungen, Tendenzen, Entwicklungsrichtungen 
o. Ä.: das ewige Hin und Her bei der Diskussion 
führte zu keinem Ergebnis). 

hilnlab (Adv.) [mhd. hin abe, aus t'hin u. t'ab]: 
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hinunter (in gehobener Sprache in Zus. für 
hinunter...). 
hilnlablsteilgen (st. V.; ist) (geh.): hinunterstei- 
gen: die Treppe, eine Leiter h.; in den Keller h.; 
U aus den Höhen der Wissenschaft in die Niede- 
rungen des Alltags h. 
Hilnaljalna: t Hinayana. 
hilnlan (Adv.) [aus thin u. t'an] (geh.): hinauf: 
den Hügel h.; zur Sonne h. 
hinlar|beilten (sw. V; hat): Anstrengungen unter- 
nehmen, sich einsetzen, um etw. zu erreichen, 
zu verwirklichen: darauf h., dass bald etw. 
geschieht. 
hilnlauf (Adv.) [mhd. hin üf, ahd. hina ūf, aus 
t'hin u. t?auf]: 1. a) [von hier unten] nach [dort] 
oben: los, Jungs, h.!; h. an die Ostsee (ugs.; nach 
Norden; orientiert an der aufgehängten Land- 
karte); den Fluss [weiter] h. [bis zur Quelle] 
begegnete ihnen niemand; h. sein (ugs.; nach 
oben gegangen, gefahren o.Ä. sein); (als Verstär- 
kung u. Differenzierung von Präpositionen:) am 
Hang h.; zum Gipfel h.; jmdn. bis h. begleiten; 
b) (im Grad, Rang auf einer Stufenleiter) [bis] 
nach oben [steigend]: vom einfachen Soldaten 
bis h. zum höchsten Offizier. 2. (als abgetrenn- 
ter Teil von Adverbien wie »wohinauf, dahi- 
nauf« in trennbarer Zus. mit einem Verb) (bes. 
ugs.) wo willst du h.? 
hiln]auflar|beilten, sich (sw. V.; hat): 1. sich unter 
Anspannung der Kräfte, durch angestrengte 
Tätigkeit hinaufbewegen: sich die Wand, sich 
an der Wand h.; Ü der Raupenschlepper arbei- 
tete sich den, am Hang hinauf. 2. hocharbeiten: 
sich zum Abteilungsleiter h. 
hilnlauflbe|för|dern (sw. V.; hat): nach [dort] 
oben befördern. 
hilnlauflbelgleilten (sw. V; hat): jmdn. nach 
[dort] oben begleiten: jmdn. die Treppe h. 
hilnlauflbelwelgen (sw. V; hat): 1. nach [dort] 
oben bewegen: den Speiseaufzug langsam h. 
2.(h. + sich) sich nach [dort] oben bewegen: 
sich die Treppe, am Hang h. 
hilnlauflbitlten (st. V; hat): bitten hinaufzukom- 
men, -zugehen: jmdn. zu sich h.; der Herr Direk- 
tor lässt Sie h. 
hilnlauflblilcken (sw. V.; hat): nach [dort] oben 
blicken: an jmdm., zu jmdm. h. 
hilnlauflbrin|gen (unr. V; hat): a) nach [dort] 
oben bringen, schaffen; b) nach [dort] oben 
bringen, begleiten: jmdn. h. 
hilnlaufldür|fen (unr. V.; hat) (ugs.): 1. hinaufge- 
hen, -kommen, -fahren usw. dürfen: darfich 
hinauf? 2. hinaufgebracht (b), -gesetzt, -gestellt 
usw. werden dürfen: darf der Koffer hinauf? 
hilnlaufleillen (sw. V; ist): nach oben eilen: die 
Treppe, zur Wohnung h. 
hilnlauflfahlren (st. V.): 1. (ist) nach [dort] oben 
fahren: mit dem Lift h.; den Berg, zur Burg h.; 
den Fluss h.; Ü nach Hamburg h. (ugs.; in Rich- 
tung Norden nach Hamburg fahren). 2. (hat) 
nach [dort] oben fahren: jmdn., den Wagen h. 
hilnlauf|falllen (st. V. ist): in der Wendung die 
Treppe h. (t Treppe). 
hilnlauf|fin|den <st. V; hat) (geh.): nach [dort] 
oben finden: sie hat nicht zu uns hinaufgefun- 
den; (auch h. + sich:) er hat sich im Dunkeln 
nicht hinaufgefunden. 
hilnlauflfühlren (sw. V.; hat): 1. nach [dort] oben 
führen (1b), geleiten: ich werde Sie h. 2. nach 
[dort] oben führen (7b): diese Treppe führt zum 
Turm hinauf. 
hilnlauflgelhen <unr. V; ist): 1. nach [dort] oben 
gehen: die Treppe h.; zur Wohnung, auf das 
Podium h. 2. steigen, sich nach oben bewegen: 
auf 1000 Meter Flughöhe h. 3. nach [dort] oben 
führen, verlaufen, sich nach [dort] oben erstre- 
cken: die Straße geht den Berg hinauf, [bis] zum 
Gipfel hinauf; (unpers.:) hinter der Biegung geht 
es (geht der Weg, die Straße) steil hinauf. 
4. (ugs.) a) steigen, sich erhöhen: die Mieten 
gehen hinauf; b) (die Forderung, Leistung, den 
Grad [der Leistung]) steigern, erhöhen; mit etw. 
(aufeiner Skala) nach oben gehen: mit dem 
Preis h.; in den dritten Gang h. 
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hilnlauflgellan|gen (sw. V; ist) (geh., bes. 
schriftspr.): nach [dort] oben gelangen. 
hilnlauflhellfen (st. V; hat): nach [dort] oben hel- 
fen: jmdm. die Treppe h.; jmdm. [auf etw.] h. 
hilnlaufljalgen (sw. V.): 1. (hat) nach [dort] oben 
Jagen: die Kinder in die Wohnung h. 2. (ist) in 
‚großem Tempo nach [dort] oben laufen, fahren: 
er jagte mit dem Rad den Berg hinauf. 
hilnlauflklet|tern (sw. V.; ist): 1. nach [dort] oben, 
in die Höhe klettern: [auf] den Baum h. 2. (ugs.) 
steigen, sich erhöhen: die Preise klettern [in 
schwindelnde Höhen] hinauf. 
hilnlauflkom|men (st. V; ist): 1. a) nach [dort] 
oben kommen: die Treppe h.; soll ich zu euch [in 
eure Wohnung] h.?; willst du noch aufeinen 
Kaffee mit h.?; b) hinaufgelangen: wie soll ich 
auf den Baum] h.? 2. (österr.) in eine höhere 
Stellung, in eine bessere, besser bewertete Stel- 
lung, soziale Lage kommen. 
hilnlauflkön|nen unr. V; hat) (ugs.): vgl. hinauf- 
dürfen. 
hilnlauflkrie|chen (st. V; ist): nach [dort] oben 
kriechen: auf allen vieren kroch sie die Treppe 
hinauf: Ü der Zug kroch die Steigung hinauf. 
hilnlaufllas|sen «st. V; hat): hinaufgehen, -kom- 
men, -fahren usw. lassen: jmdn. [zu jmdm.] h. 
hilnlaufllaulfen (st. V; ist): nach [dort] oben lau- 
fen, sich fortbewegen: die Treppe h.; Käfer laufen 
an der Wand hinauf. 
hilnlaufllelgen (sw. V; hat): nach [dort] oben 
legen: den Koffer auf den Schrank h. 
hilnlauflmüs|sen (unr. V; hat) (ugs.): vgl. hinauf- 
dürfen. 
hilnlauflreilchen (sw. V;; hat): 1. nach [dort] oben 
reichen, geben: jmdm. etw. h. 2. [lang genug sein 
u. deshalb] bis nach [dort] oben reichen: die 
Leiter reicht bis zum Balkon hinauf. 
hilnlauflren|nen (unr. V; ist): nach [dort] oben 
rennen, laufen. 
hilnlauflrulfen (st. V.; hat): nach [dort] oben 
rufen: zum Fenster h. 
hilnlauflschallten (sw. V; hat): (bei Motorfahr- 
zeugen) in einen höheren Gang schalten. 
hilnlauflschaulen (sw. V.; hat) (landsch.): nach 
[dort] oben schauen: zu jmdm., zum Him- 
mel h. 
hilnlauflschilcken (sw. V; hat): nach [dort] oben 
schicken: das Kind zur Mutter h. 
hilnlauf|schielben (st. V.; hat): 1. nach [dort] 
oben schieben. 2. (h. + sich) sich nach [dort] 
oben schieben: der Ärmel hat sich hinaufge- 
schoben. 
hilnlauflschie|ßen (st. V.): 1. (hat) a) nach [dort] 
oben schießen; b) (ugs.) durch Raketenantrieb 
hinaufbefördern: eine Rakete, jmdn. mit einer 
Rakete zum Mond h. 2. (ist) a) sich äußerst hef- 
tig u. schnell hinaufbewegen: das U-Boot schoss 
zur Oberfläche] hinauf; b) (ugs.) mit großer 
Heftigkeit u. Eile hinauflaufen: [wie der Blitz] 
die Treppe h.; zu jmdm. hinaufgeschossen kom- 
men. 
hilnlauflschlep|pen (sw. V; hat): 1. nach [dort] 
oben schleppen. 2. (h. + sich) sich nach [dort] 
oben schleppen. 
hilnlauflschnelllen (sw. V; ist): sprunghaft stei- 
gen, sich sprunghaft erhöhen: Stückzahlen um 
ein Vielfaches h. lassen. 
hilnlauflschraulben (sw. V; hat): 1. [im Verlauf 
einer stetigen Entwicklung] erhöhen, steigern: 
die Preise, die Produktion [um 10 Prozent] h. 
2. (h. + sich) sich nach [dort] oben schrauben, 
in Windungen aufsteigen: der Bussard 
schraubte sich langsam hinauf. 
hilnlauflselhen (st. V; hat): nach [dort] oben 
sehen: zu jndm., zu einem Fenster h. 
hilnlauflsetizen (sw. V; hat): 1. nach [dort] oben 
setzen. 2. (bes. Preise o. Ä.) erhöhen, heraufset- 
zen: die Preise, Mieten h.; eine Ware im Preis h. 
hilnlauflsolllen <unr. V.; hat) (ugs.): vgl. hinauf- 
dürfen. 
hilnlauflsprin|gen (st. V; ist): 1. nach [dort] oben 
springen, in die Höhe springen: auf etw. h. 
2. (ugs.) hinaufeilen: in die Wohnung im dritten 
Stock h.; die Treppe h. 


hilnlauf|star|ren (sw. V; hat): nach [dort] oben 
starren. 

hilnlauf|steilgen «st. V; ist): 1. nach [dort] oben 
steigen, gehen od. klettern. 2. sich [schwebend] 
nach [dort] oben bewegen, aufsteigen: Leucht- 
kugeln steigen zum Himmel hinauf. 

hilnlauflstollpern (sw. V; ist): sich stolpernd 
nach [dort] oben bewegen. 

hilnlauflstür|zen (sw. V.; ist): nach [dort] oben 
stürzen, gehetzt hinaufeilen: die Treppen h.; zur 
Wohnungh. 


hilnlaufltralgen (st. V; hat): nach [dort] oben tra- 


gen: |jmdm.] das Gepäck in die Wohnung h. 
hilnlaufltreilben <st. V; hat): 1. nach [dort] oben 
treiben: Vieh auf die Alm, den steilen Pfad h. 
2. in die Höhe treiben; erhöhen: die Preise h. 
hilnlauf|tun (unr. V; hat) (ugs.): hinauflegen, 
-stellen o. Ä.: den Aktenordner wieder h. 
hi|n|auf|walgen, sich (sw. V; hat): sich nach 
[dort] oben wagen. 
hilnlauf|weilsen (st. V.; hat): nach [dort] oben 
weisen. 
hilnlauf|win|den <st. V; hat): 1. (veraltet) mit 
einer Winde nach [dort] oben ziehen, beför- 
dern: den Eimer [auf das Baugerüst] h. 2. (h. + 
sich) a) sich in Drehungen, Windungen nach 
oben bewegen: die Pflanze windet sich am 
Stamm hinauf; b) in Windungen nach [dort] 
oben [ver]laufen: der Pfad windet sich am Hang, 
den Hang hinauf, [bis] zum Gipfel hinauf. 
hilnlauf|wolllen (unr. V; hat) (ugs.): vgl. hinauf- 
dürfen. 
hilnlauflzeilgen (sw. V; hat): nach [dort] oben 
zeigen: der Pfeil zeigt [zum Gipfel] hinauf. 
hilnlauflzielhen (unr. V.): 1. (hat) a) nach [dort] 
oben ziehen, ziehend hinaufbewegen, -bringen, 
-befördern; b) jmdn. bewegen, nach [dort] oben 
zu ziehen, zu gehen usw.: das Heimweh zog ihn 
in die Berge hinauf; (unpers.:) es zogihn nach 
Norden hinauf. 2. (ist) a) nach oben, in ein 
höheres Stockwerk [um]ziehen; b) nach [dort] 
oben ziehen, wandern, fahren, sich bewegen. 
3. <h. + sich; hat) a) sich bis [dort] oben hinzie- 
hen, erstrecken, nach [dort] oben verlaufen; 
b) sich nach [dort] oben hinziehen, allmählich 
ausdehnen, verlagern: der Wald zieht sich fast 
bis zum Gipfel hinauf. 
hilnlaus (Adv.) [mhd. hin üz, ahd. hina üz, aus 
thin u. t!aus]: 1. aus diesem [engeren] Bereich 
in einen anderen [weiteren] Bereich [hinein], 
bes. [von drinnen] nach draußen: h. mit dir an 
die frische Luft!; h. aus dem Hafen; h. in die 
Ferne; h. aufs Meer; den Weg h. [aus der Höhle] 
suchen; oben, unten, zur Seite h.; zur Tür, zur 
Stadt h.; (als Verstärkung od. Differenzierung 
von Präpositionen:) durch die Tür h. entkom- 
men, verschwinden; nach vorn, nach hinten, 
nach der Straße h. (zu... hin, auf der nach... 
gelegenen Seite) wohnen; über die Grenze h. 
(weiter als über die Grenze) war kein Vordrin- 
gen mehr möglich; U die Ausbildung aus der 
Theorie h. in die Praxis verlagern; (als Verstär- 
kung od. Differenzierung von Präpositionen:) 
auf Monate h. (für die lange Dauer von Mona- 
ten) planen, versorgt sein; sie wird damit über 
Mittag h. (später als bis zum Mittag) beschäf- 


tigt sein; sie gab ihm 50 Euro über sein Gehalt h. 


(zusätzlich zu seinem Gehalt); er hat darüber h. 
(zusätzlich zu dem bereits Gesagten) nicht viel 
Neues zu sagen; *über etw. h. sein (ugs.: 1. etw. 
überwunden haben: über eine Enttäuschung h. 
sein. 2. etw. überschritten haben: über die acht- 
zig h. sein). 2. (bes. ugs.) (als abgetrennter Teil 
von Adverbien wie »wohinaus, dahinaus« in 
trennbarer Zus. mit einem Verb): wo läuft das 
h.? 

hilnlaus|be|förldern (sw. V; hat): nach draußen 
befördern: die Verletzten aus dem Gefahrenge- 
biet h.; den Abfall, Schmutz h.; Ü jmdn. unsanft, 
mit einem Fußtritt h. 

hilnlaus|belgelben, sich (st. V; hat): sich nach 
draußen begeben. 

hilnlauslbelgleilten (sw. V.; hat): nach draußen 
begleiten: den Besucher h. 


hinaufgelangen-hinausfliegen 


hilnlaus|belmülhen (sw. V; hat): 1. nach draußen 
bemühen. 2. (h. + sich) sich nach draußen 
bemühen, begeben. 
hilnlaus|beulgen (sw. V,; hat): 1. hinaus aus etw., 
nach draußen beugen: er hat den Kopf [weit, 
zum Fenster] hinausgebeugt. 2. (h. + sich) sich 
nach draußen beugen: sie hat sich weit hinaus- 
gebeugt. 
hilnlaus|belwelgen (sw. V; hat): 1. a) nach drau- 
‚Sen bewegen; b) weiter bewegen als: etw. über 
eine Grenze h. 2. (h. + sich) sich nach draußen 
bewegen, begeben. 
hilnlaus|bit|ten (st. V.; hat): bitten hinauszukom- 
men: jmdn. h. 
hiln|aus|bla|sen (st. V.; hat): durch Blasen aus 
etw. entfernen, hinausbewegen, -befördern. 
hilnlaus|blilcken (sw. V; hat): nach draußen bli- 
cken: zum Fenster/aus dem Fenster h.; auf den 
Hofh. 
hilnlaus|brin|gen <unr. V; hat): 1. nach draußen 
bringen, tragen, befördern. 2. nach draußen 
begleiten. 3. es weiter bringen als etw.: er hat es 
nie über den niedersten Dienstgrad hinausge- 
bracht. 
hilnlaus|buglsielren (sw. V; hat) (Seemannsspr.): 
nach draußen bugsieren (1): ein Schiff [aus dem 
Hafen] h.; Ü (ugs.:) sie hat den lästigen Vertreter 
hinausbusgsiert. 
hilnlaus|den|ken (unr. V.; hat): weiter denken als 
etw. 
hilnlaus|drän|gen (sw. V; hat): 1. a) nach drau- 
‚en drängen; b) (h. + sich) sich nach draußen 
drängen. 2. a) jmdn. aus etw. drängen; b) aus 
einer Gemeinschaft, Stellung usw. drängen: 
jmdn. aus seinem Amt, seiner Stellung h. 
hilnlaus|drin|gen <st. V; ist): aus einem Bereich 
nach außen, an die Öffentlichkeit dringen, 
gelangen: von den Geschehnissen ist niemals 
etwas hinausgedrungen. 
hilnlaus|dür|fen <unr. V; hat): 1. hinausgehen, 
-kommen, -fahren usw. dürfen: ich darf heute 
Nachmittag nicht hinaus. 2. (ugs.) hinausge- 
bracht, -gesetzt, -gestellt usw. werden dürfen: 
der Sessel darf auf die Terrasse hinaus. 3. (ugs.) 
a) weiter gehen, kommen, fahren usw. dürfen als 
etw.: über eine Markierung nicht h.; b) (z. B. im 
Grad, Stadium) weiter gehen, kommen, gelan- 
gen dürfen als etw.: der Gruppenleiter darf über 
die Zusagen des Vorstands nicht hinaus. 
hilnlaus|ekeln (sw. V; hat) (ugs.): durch 
unfreundliches Verhalten, schlechte Behand- 
lung o.Ä. aus etw. vertreiben: man versuchte auf 
jede Weise, den Angestellten hinauszuekeln. 
hilnlauslex|peldie|ren (sw. V; hat) (bildungs- 
spr.): hinausschaffen: sie hat allen Besuch aus 
dem Krankenzimmer hinausexpediert. 
hilnlaus|fahlren (st. V.): 1. (ist) a) aus etw., nach 
draußen fahren (1a, 2a): aus der Garage h.; zum 
Tor h.;b) aus einem Bereich fahren, um [in der 
Ferne] ein Ziel zu erreichen: zum Flugplatz h.; 
im Urlaub aufs Land, zu den Großeltern h. 
2. (hat) a) (ein Fahrzeug) nach draußen fahren: 
sie hat das Auto aus der Garage hinausgefahren; 
b) jmdn., etw. nach draußen fahren, durch Fah- 
ren nach draußen befördern: Sand h. 3. nach 
draußen fahren (9 a): der Hund fuhr aus der, zur 
Hütte hinaus. 4. weiter fahren als etw.: über die 
Markierung h. 
hilnlausifalllen (st. V; ist): nach draußen fal- 
len (1,7b). 
hilnlaus|feulern (sw. V.; hat) (ugs.): 1. mit Wucht 
nach draußen werfen, schleudern, feuern (3): sie 
hat die herumliegenden Sachen aus dem Zim- 
mer hinausgefeuert. 2. feuern (4): er ist von sei- 
nem Betrieb hinausgefeuert worden. 
hilnlaus|fin|den (st. V; hat): den Weg aus etw. fin- 
den (1), den Ausgang finden (1): aus einer Höhle 
h.; danke, ich finde hinaus (ich kenne den Aus- 
gang, ich brauche nicht begleitet zu werden). 
hilnlausiflielgen (st. V.: 1. (ist) a) nach draußen 
fliegen (1,2, 4, 11); b) (ugs.) hinausfallen, -stür- 
zen. 2. (ist) (ugs.) hinausgeworfen (2) werden: in 
hohem Bogen h.; aus der neuen Stellung h. 
3. (hat) ausfliegen (2c): die Menschen wurden 


hinausführen-hinausstürzen 


aus dem Überschwemmungsgebiet hinausgeflo- 
gen. 4. weiter fliegen (1, 2,4, 11) als etw.: über 
ein Ziel h. 
hilnlaus|fühlren (sw. V; hat): 1. a) nach draußen 
führen (1a): jmdn. [aus einem Raum, aus dem 
Haus] h.;b) aus etw. führen (3b), herausführen, 
-bringen: das Unternehmen aus der Krise h. 
2. a) nach draußen führen, [ver]laufen: der Weg 
führt aus dem Wald hinaus; b) (als Durchlass) 
nach draußen führen, gerichtet sein: diese Tür 
führt in den Garten, auf die Straße hinaus. 
3. a) weiter führen, [ver]laufen als etw.: die 
Bremsspur führt über die Markierung hinaus; 
b) weiter führen (7 c) als etw.: ihr Weg, ihre 
Reise führte sie weit über dieses Gebiet hinaus; 
c) in seinem Verlauf, Ergebnis od. in seinen Fol- 
gen überschreiten, weiter gehen als etw.: dieser 
Vorschlag führt weit über unsere ursprüngli- 
chen Absichten hinaus. 
hilnlaus|gelhen (unr. V; ist): 1. a) nach draußen 
gehen: aus dem Zimmer in den Garten h.; als er 
uns sah, ging er sofort wieder hinaus (verließ er 
den Raum); b) nach draußen, nach außerhalb 
‚gesendet, gerichtet werden: Telegramme gingen 
in alle Welt hinaus; c) (unpers.) der richtige, 
vorgeschriebene Weg nach draußen, irgendwo- 
hin sein: hier, durch diese Tür geht es hinaus. 
2. nach draußen verlaufen: die Strafe geht zum 
Hafen hinaus. 3. nach etw. gelegen, gerichtet 
sein und Durchlass od. Durchblick haben, 
gewähren: das Zimmer, das Fenster geht auf 
den, nach dem Garten, nach Westen hinaus. 
4. überschreiten, weiter gehen als etw.: dies geht 
über meine Kräfte, meine Befugnisse hinaus; sie 
geht mit dieser Forderung noch über ihre Vor- 
rednerin hinaus; weit über das übliche Maß h.; 
darüber hinausgehende Informationen. 
hilnlaus|gellan|gen (sw. V. ist) (geh., bes. 
schriftspr.): 1. a) aus etw., nach draußen gelan- 
‚gen; b) aus bestimmten Verhältnissen, Umstän- 
den usw. gelangen. 2. weiter gelangen als etw.; 
einen bestimmten Grad, ein gewisses Stadium 
überwinden: über die bisherigen Erkenntnisse 
nicht h. 
hilnlauslgelleilten (sw. V; hat) (geh.): aus etw., 
nach draußen geleiten: den Besuch, den Patien- 
ten aus dem Zimmer h. 
hilnlaus|graullen (sw. V; hat) (ugs.): aus einem 
Raum, Bereich, einer Gemeinschaft usw. vertrei- 
ben: jetzt hast du ihn endgültig hinausgegrault. 
hilnlaus|greilfen (st. V; hat): einen weiteren 
Bereich erfassen u. beanspruchen als etw.; 
hinausreichen: ihre Pläne greifen über das bis- 
her Vorgesehene weit hinaus. 
hilnlaus|gulcken (sw. V; hat) (ugs.): hinausbli- 
cken: zum Fenster, auf die Straße h. 
hilnlaus|hallten (st. V; hat): nach draußen hal- 
ten: halte einmal deine Nase zum Fenster hin- 
aus! 
'hiln]auslhänlgen íst. V; hat): aus etw. [nach 
draußen] "hängen (1a): die Gardinen hingen 
zum Fenster hinaus. 
?hiln]auslhän|gen (sw. V.; hat): nach draußen 
ängen (1 a): sie wollen Fahnen h. 
hilnlaus|helben <st. V; hat): 1. nach draußen 
heben: den Koffer zum Abteilfenster h. 2. (geh.) 
a) einen höheren Rang geben, über jmdn., über 
etw. erheben: ihre Begabung hebt sie über den 
Durchschnitt weit hinaus; b) (h. + sich) sich in 
bestimmten Eigenschaften über jmdn., etw. 
erheben. 
hilnlausljalgen (sw. V.: 1. (hat) a) nach draußen 
Jagen: ein Tier h.; b) eilig hinausschicken: eine 
Botschaft [in den Äther] h.; c) eilig hinausschie- 
‚Sen, abfeuern: mehr als 60 Schuss h. 2. (ist) 
nach draußen jagen, eilen: in den Ferien jagten 
sie nachts hinaus in den Wald und suchten 
Abenteuer. 
hilnlausikaltalpulltielren (sw. V; hat): 1. nach 
draußen katapultieren. 2. (Jargon) jmdn. zwin- 
gen, eine Gemeinschaft o. Ä. schleunigst zu ver- 
lassen: man hat ihn endgültig hinauskatapul- 
tiert. 
hilnlauskom|men <st. V.; ist): 1. nach draußen 


kommen: auf die Straße h.; zur Tür, aus dem 
Haus h. 2. einen Raum, Bereich o.Ä. verlassen 
[können]: sie ist nie aus ihrer Heimatstadt 
hinausgekommen; mach, dass du hinaus- 
ommst! 3. a) (räumlich) weiter kommen, 
gelangen als etw.: der Erste, der über den 89. 
Breitengrad hinauskam; b) (meist verneint) 
(z. B. im Grad, Stadium) weiter kommen als 
etw.; nicht bei etw. stehen bleiben: über die 
Anfänge ist er nie hinausgekommen; über die 
Anfangsschwierigkeiten h. müssen; über einen 
Punkt, Grad nicht h. 4. (ugs.) auf etw. hinaus- 
laufen (2): alle Bestrebungen kommen auf eine 
Veränderung der bestehenden Verhältnisse hin- 
aus; was sie antwortete, kam auf eine Absage 
hinaus; etw. kommt auf eins, auf dasselbe hin- 
aus (es bleibt sich gleich). 
hilnlauslkom|plilmenitie|ren (sw. V.; hat): 
1. jmdn. bewegen, [sich zu verabschieden u.] 
den Raum zu verlassen, zu gehen: einen lästigen 
Besucher h. 2. mit höflichen Worten u. Gesten 
verabschieden u. hinauslassen: einen Gast h. 
hilnlaus|kön|nen (unr. V.; hat) (ugs.): vgl. hinaus- 
dürfen. 
hilnlaus|lan|gen (sw. V.; hat) (ugs.): 1. nach drau- 
‚Sen reichen; hinausreichen: [jmdm.] etw. h. 

2. nach draußen greifen, fassen: zum Fenster h. 
hilnlausjlaslisen (st. V.; hat): 1. hinausgehen, -fah- 
ren usw. lassen. 2. jmdm. den Ausgang, die Tür, 

das Tor öffnen u. ihn hinauslassen (1). 
hilnlausllaulfen <st. V; ist): 1. nach draußen lau- 
fen: auf die Straße, in den Garten, zur Tür h. 
2. (im Verlauf einer Entwicklung) als Endpunkt 
erreichen, auf ein bestimmtes Ende zustreben: 
der Plan läuft auf eine Stilllegung des Zweigwer- 
kes hinaus; das läuft alles auf eins, auf dasselbe, 
auf das Gleiche, aufs Gleiche hinaus (bleibt sich 
gleich). 
hilnlauslleh|nen, sich (sw. V.; hat): nach draußen 
lehnen: sich, den Kopf [weit] zum Fenster h.; 
(Aufschrift an Fenstern, bes. früher in Zugwag- 
gons:) Nicht h.! 
hilnlaus|majlchen, sich (sw. V.; hat) (ugs.): einen 
Raum verlassen; zusehen, möglichst schnell 
hinauszukommen: mach dich hinaus! 
hilnlausimalnölvlrielren (sw. V; hat): nach drau- 
en manövrieren: ein Schiff aus dem Verband 
h.; U sich, ein Unternehmen aus Schwierigkei- 
ten h. (durch geschicktes Vorgehen aus einer 
schwierigen Lage herausführen). 
hilnlaus|müsl|sen (unr. V.; hat) (ugs.): vgl. hinaus- 
dürfen. 
hilnlausInehlmen «st. V; hat): nach draußen 
[mit]nehmen (meist in Verbindung mit »mit«): 
den Hund mit in den Garten h. 
hilnlaus|po|saulnen (sw. V.; hat) (ugs., oft abwer- 
tend): ausposaunen. 
hilnlaus|ralgen (sw. V.; hat): 1. nach draußen 
ragen, überstehen: die Ladung darf nicht über 
das Fahrzeug h. 2. sich über jmdn., etw. (in 
Bezug auf Wert, Bedeutung, Rang) erheben: der 
Torwart zeigte eine über die letzten Spiele 
hinausragende Leistung. 
hilnlaus|re|den, sich (sw. V; hat): 1. (südd., 
österr., schweiz.) Ausreden, Ausflüchte gebrau- 
chen. 2. jmdn., etw. anführen, um eine Ausrede 
für etw. zu haben: sich auf eine Krankheit h. 
wollen]. 
hilnlauslreilchen (sw. V.; hat): 1. nach draußen 
reichen, geben: jmdm. den Koffer h. 2. [lang 
genug sein u. deshalb] [bis] nach draußen rei- 
chen: die Schnur reicht bis zum Gartenzaun 
hinaus. 3. weiter reichen, sich weiter erstrecken 
als etw.: seine Vorstellungen reichten über das 
Gewohnte hinaus. 
hiln]aus|ren|nen (unr. V; ist): aus etw., nach 
draußen rennen. 
hilnlausjrülcken (sw. V.): 1. (hat) a) nach draußen 
rücken: den Tisch auf den Flur h.; b) in zeitliche 
Ferne rücken, längere Zeit verschieben: die 
Erfüllung ihrer Pläne wurde dadurch um zwei 
Jahre hinausgerückt. 2. (ist) a) nach draußen 
rücken: er rückte mit seinem Stuhl auf den 
Gang hinaus; b) nach draußen rücken, hinaus- 
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ziehen: die Soldaten rückten zur Stadt hinaus; 
c) in zeitliche Ferne rücken, längere Zeit ver- 
schoben werden: die Aussicht auf erste Erfolge 
ist dadurch um zwei Jahre hinausgerückt. 
hilnlaus|schaflfen <sw. V; hat): nach draußen 
schaffen, hinausbringen: den Müll [in den Con- 
tainer] h. 
hiln]aus|schaulen (sw. V; hat): 1. (landsch.) 
hinausblicken. 2. (geh.) weiter sehen u. denken 
als etw.: über die Gegenwart h. 
hilnlaus|schelren, sich (sw. V.; hat; meist in Auf- 
orderungssätzen o.Ä.) (ugs.): sich nach drau- 
‚en *scheren. 
hilnlausischilcken (sw. V; hat): 1. auffordern, 
einen Raum zu verlassen, nach draußen zu 
‚gehen: die Kinder [auf die Straße] h. 2. [zu 
einem fernen Ziel] schicken, senden: Funksprü- 
cheh. 
hilnlaus|schielben (st. V.; hat): 1. a) nach drau- 
Ben schieben; b) (h. + sich) sich nach draußen 
schieben, bewegen: sich zur Tür h. 2. a) auf spä- 
ter verschieben; aufschieben: er hatte die längst 
ällige Entscheidung immer weiter hinausge- 
schoben; b) (h. + sich) sich verschieben; sich 
hinauszögern. 
hilnlaus|schie|ßen <st. V.): 1. (hat) nach draußen 
schießen: zum Fenster h. 2. (ist) a) sich äußerst 
[heftig u.] schnell hinausbewegen; b) (ugs.) mit 
großer Eile u. Heftigkeit hinauslaufen: [wie der 
Blitz] zur Tür h. 3. (ist) sich über etw. hinausbe- 
wegen: das Auto ist über den Straßenrand 
hinausgeschossen. 
hilnlausischleilchen «st. V.): 1. (ist) nach draußen 
schleichen: die Kinder schlichen aus ihrem Zim- 
mer. 2. (h. + sich; hat) sich nach draußen schlei- 
chen: sie hat sich unbemerkt hinausgeschlichen. 
hilnlaus|schmeilßen (st. V; hat) (ugs.): hinaus- 
werfen (1a, 2). 
Hilnlaus|schmiss, der (ugs.): Hinauswurf. 
hilnlaus|schmug|geln (sw. V; hat): etw., jmdn., 
sich aus etw. (einem Land, einem Gebäude o.Ä.) 
nach draußen schmuggeln. 
hilnlauslschreilen (st. V; hat): 1. nach draußen 
schreien: zum Fenster h. 2. (geh.) heraus- 
schreien: seinen Schmerz h. 
hilnlaus|schwim|men (st. V; ist): sich schwim- 
mend vom Ufer entfernen. 
hilnlaus|selhen (st. V; hat): hinausblicken. 
hilnlaus|set|zen (sw. V.; hat): 1. a) nach draußen 
setzen; b) (h. + sich) sich nach draußen setzen. 
2. (ugs.) hinauswerfen (2). 
hilnlaus|sol|len (unr. V; hat) (ugs.): vgl. hinaus- 
dürfen. 
hilnlaus|speldielren (sw. V.; hat) (schweiz. ugs.): 
jmdn. hinauswerfen (2b): er wurde umgehend 
hinausspediert; ein Türsteher spedierte die 
Betrunkenen hinaus. 
hilnlaus|sprinigen (st. V; ist): 1. nach draußen 
springen: zum Fenster h. 2. (ugs.) nach draußen 
eilen; schnell, eilig hinauslaufen (1): in den Gar- 
tenh. 
hiln]aus|ste|hen (unr. V.; hat; südd., österr., 
schweiz. auch: ist): hervorstehen, hinausragen. 
hilnlaus|stehllen, sich (st. V.; hat): sich leise, 
heimlich aus einem Raum o.Ä. entfernen. 
hilnlausisteilgen (st. V.; ist): nach draußen stei- 
gen: zum Fenster h. (durch das Fenster einen 
Raum verlassen, sich entfernen). 
hilnlausistelllen (sw. V.; hat): 1. a) nach draußen 
stellen; b) h. + sich) sich nach draußen stellen. 
2. (einen Spieler) [für eine bestimmte Zeit] des 
Spielfelds verweisen, vom Platz stellen. 
Hilnlaus|stelllung, die; -, -en (Ballspiele): das 
Hinausstellen (2). 
hilnlaus|stre|cken (sw. V.; hat): nach draußen 
strecken: den Kopf zum Fenster h. 
hiln]aus|strölmen (sw. V; ist): aus etw., nach 
draujsen strömen. 
hiln]aus|stür|men (sw. V; ist): hinausrennen. 
hilnlaus|stür|zen (sw. V.): 1. (ist) nach draußen 
stürzen, fallen; hinausfallen: er ist aus der Gon- 
del hinausgestürzt. 2. (h. + sich; hat) sich nach 
draußen stürzen: er stürzte sich zum Fenster 
hinaus. 3. (ist) nach draußen stürzen, gehetzt 
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hinauseilen, -rennen: auf die Straße, aus dem 
Haus h. 
hilnlaus|tra|gen (st. V.; hat): 1. nach draußen tra- 
gen: das Geschirr aus dem Esszimmer h. 2. in 
die Ferne, Weite tragen, bringen, vermitteln [u. 
verbreiten]: eine Botschaft in die Welt h. 3. wei- 
ter tragen, treiben, befördern als etw.: der 
Schwung trug sie weit über das Ziel hinaus. 
hilnlaus|traulen, sich (sw. V; hat): sich trauen, 
einen geschützten Bereich (z.B. die Wohnung, 
das Haus) zu verlassen; sich hinauswagen: viele 
alte Menschen trauen sich nach Einbruch der 
Dunkelheit nicht mehr hinaus. 
hilnlausitreilben «st. V.): 1. (hat) a) nach draußen 
treiben: das Vieh auf die Weide h.; b) zwingen 
hinauszugehen, etw. zu verlassen: jmdn. aus 
dem Haus h. 2. (ist) vom Ufer wegtreiben, getrie- 
ben werden. 
hilnlausltrelten (st. V.): 1. (ist) nach draußen tre- 
ten: aus dem Haus, auf die Straße h.; U ins 
Leben h. 2. durch einen Tritt hinausbefördern: 
den Ball aus dem Strafraum h. 
hilnlaus|trom|pelten (sw. V.; hat) (ugs., oft 
abwertend): /etw., was nicht bekannt werden 
sollte] überall erzählen. 
hiln]aus|wachlsen (st. V; ist): 1. sich durch 
Wachsen über etw. hinaus erstrecken, sich über 
etw. erheben; größer werden als etw.: der Baum 
ist übers Dach hinausgewachsen. 2. durch 
Wachsen u. Älter-, Reiferwerden überwinden, 
über etw. hinauskommen: über das Alter des 
Spielens sind die Kinder hinausgewachsen. 
3. durch Reiferwerden, durch Fortschritte, 
durch [unerwartete] Steigerung der bisherigen 
eigenen Leistung übertreffen, über jmdn., etw. 
hinauskommen: sie ist über sich selbst hinaus- 
gewachsen. 
hilnlauswalgen, sich (sw. V; hat): 1. sich nach 
draufßsen wagen: sich aufs Meer h.; U sich ins 
Leben h. 2. sich weiter wagen als etw.: sich über 
eine Abgrenzung h. 
hilnlaus|weilsen (st. V; hat): 1. aus etw. [ver]wei- 
sen, fortweisen: er wurde aus der Stadt hinaus- 
gewiesen. 2. auf etw. [ver]weisen, hinweisen, 
was jenseits von etw. liegt: das Symbol weist 
über sich selbst hinaus. 
hilnlaus|wer|fen (st. V; hat): 1. a) nach draußen 
werfen: Abfälle zum Fenster h.; b) (Licht o.Ä.) 
nach draußen richten, fallen lassen: einen Blick 
h. 2. (ugs.) a) (bes. etw., was [an dieser Stelle] 
nicht [mehr] gebraucht werden kann) kurzer- 
hand aus etw. entfernen, weg-, hinausschaffen: 
die alten Möbel h.; b) kurzerhand (bes. mit Hef- 
tigkeit, energischer Entschiedenheit) nach drau- 
‚Sen weisen, hinausweisen: sie warf ihn aus der 
Wohnung hinaus; c) durch Kündigung, Entlas- 
sung, Ausschluss o. Ä. kurzerhand aus etw. ent- 
fernen; zwingen, aus etw. wegzugehen; zwingen, 
etw. zu verlassen: jmdn. aus der Firma h. 
hilnlaus|wolllen <unr. V.; hat) (ugs.): 1. vgl. 
hinausdürfen: *hoch h. (ugs.; hochfliegende 
Pläne haben, [beruflich, gesellschaftlich] auf- 
steigen wollen: er hat schon immer hoch 
hinausgewollt). 2. letztlich beabsichtigen, letzt- 
lich zum Ziel haben, erstreben: auf einen Kom- 
promiss h. 
Hiln|aus|wurf, der (ugs.): das Hinauswerfen (2): 
mit seinem Verhalten riskiert er einen H. 
hilnjaus|zie|hen (unr. V.): 1. (hat) a) nach drau- 
‚Sen ziehen, schleppen: jmdn. am Arm h,; 
b) jmdn. bewegen, nach draußen bzw. in die 
Ferne zu ziehen, hinaustreiben: das Fernweh 
zog sie hinaus in die Fremde; (unpers.:) es zog 
ihn zu ihr in den Garten hinaus. 2. (ist) a) nach 
draußen, nach auswärts [um]ziehen: aufs Land, 
in die Vorstadt h.; b) nach draußen, in die Ferne 
ziehen, wandern, fahren, sich bewegen: die 
Truppen zogen zur, aus der Stadt hinaus. 3. (ist) 
nach draußen ziehen, dringen: den Rauch h. 
lassen. 4. (h. + sich; hat) sich bis nach draußen 
hinziehen, erstrecken; nach draußen verlaufen: 
die Promenade zieht sich aus der Stadt bis nach 
Holzdorf hinaus. 5. (hat) a) in die Länge ziehen, 
hinziehen (4a): die Verhandlungen h.; b) (h. + 


sich) sich in die Länge ziehen, sich hinzie- 
hen (5b): der Prozess zieht sich hinaus. 6. (hat) 
a) hinauszögern, verzögern, hinziehen (5): die 
Abreise h.; b) (h. + sich) sich verzögern, sich 
hinziehen (5): der Abflug zieht sich hinaus. 
hilnlaus|zölgern (sw. V; hat): 1. durch Verzöge- 
rung hinausschieben: eine Entscheidung, das 
Ende h. 2. (h. + sich) sich durch Verzögerung 
verschieben, hinausschieben: der Abflug der 
Maschine zögerte sich hinaus. 

Hilnalyalna, Hinajana, das; - [sanskr. hinayäna = 
kleines Fahrzeug (der Erlösung)]: strenge, nur 
mönchische Richtung des Buddhismus. 

hin|baulen (sw. V.; hat): 1. an eine bestimmte 

Stelle bauen. 2. (h. + sich) (ugs.) sich in fester, 

gewichtiger Haltung hinstellen. 

hin|be|gelben, sich (st. V;; hat): sich an einen 

bestimmten Ort begeben. 

hin|belkom|men (st. V.; hat) (ugs.): vgl. hinkrie- 

gen. 

hin|belmülhen (sw. V; hat) (geh.): 1. jmdn. an 
einen bestimmten Ort bemühen. 2. (h. + sich) 
sich an einen bestimmten Ort bemühen. 

hin|belor|dern (sw. V; hat): zu einer bestimmten 

Person od. Stelle beordern: jmdn. zu sich h. 

hin|belstelllen (sw. V; hat): an einen bestimmten 
Ort bestellen. 

hin|belwelgen (sw. V; hat): a) zu einem bestimm- 

ten Ziel bewegen; b) (h. + sich) sich zu einem 

bestimmten Ziel bewegen, in eine bestimmte 

Richtung begeben; c) in einer bestimmten Rich- 

tung bewegen: den Bogen über die Saiten h. 

hin|bie|gen (st. V; hat): 1. in eine bestimmte 
Richtung biegen: sie bog die Zweige zu sich hin. 
2. (ugs.) a) mit Geschick [wieder] in Ordnung 
bringen, [oberflächlich] bereinigen: er hat es so 
hingebogen, dass der Verdacht auf einen ande- 
ren fiel; wie hat sie das bloß hingebogen 
(zustande gebracht)?; b) etw. in verfälschender 
Weise so darstellen, dass es glaubhaft wirkt, 
akzeptiert wird, keine unangenehmen Konse- 
quenzen nach sich zieht: er hat [all]es so 
[geschickt] hingebogen, dass der Verdacht auf 
einen anderen fiel. 3. (ugs.) jmdn. so erziehen, so 
in seiner Entwicklung beeinflussen, dass er sich 
so verhält, so ist, wie es von ihm erwartet wird: 
den biegen wir uns noch hin. 

hin|blätltern (sw. V; hat) (ugs.): (eine beträchtli- 
che Summe) [be]zahlen: für etw. drei Tausender 
h. [müssen]. 

Hinblick, der: in der Fügung im/(seltener:) in H. 
auf (1. mit Rücksicht auf, in Anbetracht, ange- 
sichts, wegen: im H. auf seine Verdienste hat 
man ihm das Amt des Vorsitzenden übertragen. 
2. hinsichtlich, in Bezug auf: im H. auf die kom- 
mende Legislaturperiode äußerte der Redner 
gewisse Bedenken). 

hin|blilcken (sw. V; hat): auf eine bestimmte 

Stelle blicken, seinen Blick irgendwohin richten. 

hin|brin|gen unr. V; hat): 1. a) an einen 

bestimmten Ort bringen: etw. [zu jmdm.] h.; soll 
ich dich h.?; b) (ugs.) fertigbringen: er bringt die 

Arbeit einfach nicht hin. 2. (Zeit) zubringen, 

verbringen: die Tage, Jahre mit Arbeit h. 

hin|däm|mern (sw. V. ist): dahindämmern. 

Hinlde, die; -, -n [mhd. hinde(n), ahd. hinta, 

eigtl. = die Geweihlose] (dichter. veraltet): 
Hirschkuh. 

hin|deich|seln (sw. V.; hat) (ugs.): hinbiegen (2a), 

deichseln: keine Sorge, das deichseln wir schon 
wieder hin. 

hin|der|lich (Adj.): 1. in der Bewegung hindernd; 
die Bewegungsfähigkeit beeinträchtigend: ein 
hinderlicher Verband. 2. sich als ein Hinder- 
nis (1) erweisend: dieser Vorfall war seiner Kar- 
riere, für seine Karriere sehr h.; sich h. auswir- 
ken. 

hin|dern (sw. V.; hat) [mhd. hindern, ahd. hinta- 
rōn, eigtl. = zurückdrängen, zurückhalten, zu 
t'hinter]: a) jmdn. in die Lage bringen, dass er 
etw. Beabsichtigtes nicht tun kann, jmdm. etw. 
unmöglich machen; jmdn. von etw. abhalten: 
der Knebel hinderte ihn am Sprechen; der Nebel 
hinderte ihn nicht, noch schneller zu fahren; 
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b) bei etw. stören, behindern: der Verband hin- 
dert [mich] sehr bei der Arbeit. 

Hin|derlnis, das; -ses, -se [mhd. hindernis(se)]: 

1. hindernder Umstand, Sachverhalt; Hemmnis, 
Schwierigkeit: ein H. aus dem Weg räumen, 
überwinden; *jmdm., einer Sache -se in den 
Weg legen (Schwierigkeiten machen; etw. 
erschweren). 2. etw., was das direkte Erreichen 
eines Ziels, das Weiterkommen be- od. verhin- 
dert: ein H. errichten, beseitigen, wegräumen. 
3. a) (Leichtathletik) auf einer Strecke aufge- 
baute Vorrichtung (z. B. Hürde) od. Anlage (z. B. 
Wassergraben), die bei Hindernisläufen über- 
sprungen werden muss: ein H. nehmen; über ein 
H. setzen; b) (Pferdesport) auf dem Parcours 
od. auf einer Geländestrecke aufgebaute Vor- 
richtung (z. B. Oxer) od. Anlage (z. B. Graben), 
die übersprungen werden muss. 

Hin|derlnis|feuler, das: rotes Dauerleuchtfeuer 
od. Blinklicht zur Markierung von Hindernissen 
der Luftfahrt (wie Schornsteinen, Türmen o. Ä.). 

Hin|derlnis|lauf, der: Laufwettbewerb, bei dem in 
bestimmten Abständen Hindernisse (2,3a) zu 
überwinden sind: U der Alltag als H. zwischen 
Haushalt und Büro. 

Hin|derlnis|läulfer, der: jmd., der an einem Hin- 
dernislauf teilnimmt. 

Hin|derlnis|läulfelrin, die: w. Form zu î Hinder- 
nisläufer. 

Hin|derlnis|ren|nen, das: 1. (Pferdesport) 
Galopprennen über Hürden od. über andere 
Hindernisse; Hürdenrennen od. Jagdrennen. 

2. (Leichtathletik) Hindernislauf. 

Hin|de|rung, die; -, -en: 1. das Hindern, Gehin- 
dertwerden: ohne H. 2. ([bes. schweiz.] Rechts- 
spr., sonst veraltet) das Verhindern, Verhindert- 
werden. 

Hin|de|rungsigrund, der: Grund, der an etw. hin- 
dert: das ist für mich kein H. 

hin|deulten (sw. V; hat): 1. auf jmdn., etw., in eine 
bestimmte Richtung deuten: [mit der Hand] auf 
jmdn. h. 2. hinweisen (2): im Gespräch deutete 
er auf das Problem hin. 3. etw. anzeigen, auf etw. 
schließen lassen: alle Anzeichen deuten aufeine 
Infektion hin. 

Hinldi, das; -: Amtssprache in Indien. 

Hinldin, die; -, -nen [zu î Hinde] (dichter. veral- 
tet): Hirschkuh. 

hin|don|nern (sw. V.): 1. (ist) sich mit donnerähn- 
lichem Geräusch schnell [da]hinbewegen: der 
Zug ist über die Schienen hingedonnert. 2. (ist) 
(ugs.) mit Wucht aufprallend hinstürzen. 

3. (hat) (ugs.) mit Wucht hinwerfen. 
hin|drän|gen (sw. V; hat): 1. a) an einen bestimm- 
ten Ort, an eine bestimmte Stelle drängen: alles 
drängte zum, nach dem Eingang hin; b) einen 
Drang zu jmdm., zu einer Sache zeigen: alles in 

ihm drängte zum Priesterberufhin. 2. (h. + 
sich) sich an einen bestimmten Ort, an eine 
bestimmte Stelle drängen: er drängte sich zum 
Schanktisch hin. 

hin|dre|hen (sw. V; hat): 1. a) in eine bestimmte 
Richtung drehen: ich drehte den Stuhl zu mir 
hin; b) (h. + sich) sich in eine bestimmte Rich- 
tung drehen: zum Glück hat er sich in diesem 
Moment zur Tafel hingedreht. 2. (ugs.) hinbie- 
gen (2). 

hin|drülcken (sw. V.; hat): an, auf eine bestimmte 
Stelle drücken: die Stelle ist angekreuzt, Sie 
brauchen nur Ihren Stempel hinzudrücken. 

'Hin|du, der; -[s], -[s] [pers. Hindü, zu: Hind = 
Indien]: Anhänger des Hinduismus. 

?Hin|du, die; -, -[s], Hin|dulfrau, die: Anhängerin 
des Hinduismus. 

Hin|dulis|mus, der; -: indische Volksreligion. 

hin|dulisltisch (Adj.): den Hinduismus betref- 
fend, ihm zugehörend, eigentümlich. 

Hin|dulkusch, der; -[s]: zentralasiatisches Hoch- 
gebirge. 

hin|durch (Präp. mit Akk., nachgestellt) [mhd. 
hin durch, aus thin u. t'durch]: 1. "durch (3); 
über einen bestimmten Zeitraum hinweg: den 
Winter h.; * durch ... h. (1. "durch 1; als Verstär- 
kung der Präp. »durch«: durch den Wald h. 
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2. fortwährend, [be]ständig [in der langen Zeit- 
dauer, der Vielfalt von]). 2. (als abgetrennter 
Teil von Adverbien wie »wohindurch, dahin- 
durch« in trennbarer Zus. mit einem Verb) wo 
willst du h.? 

hin|durch|dürl|fen <unr. V.; hat) (ugs.): hindurch- 
gehen, -kommen, -fahren usw. dürfen. 

hin|durch/flie/ßen «st. V; ist): vgl. hindurchge- 
hen (1a, 2b). 

hin|durch|frielmeln: t hindurchpfriemeln. 

hin|durchigelhen (unr. V. ist): 1. a) durch etw., 
zwischen etw. gehen, durchgehen: unter der 
Brücke h.; b) hinter sich bringen, durchleben, 
durchstehen: durch eine harte Schule h. 
2. a) durch etw. dringen: die Kugel ging durch 
den Körper hindurch; sein Blick ging durch sie 
hindurch (er blickte sie an, ohne sie richtig 
wahrzunehmen, als würde er seinen Blick auf 
etw. dahinter Liegendes richten); b) (aufgrund 
seiner Form, Größe) durch eine enge Stelle o.Ä. 
bewegt, gebracht werden können: der Schrank 
ist nicht [durch die Tür] hindurchgegangen. 
3. a) durch etw. verlaufen: der Weg geht durch 
einen Buchenwald hindurch; b) sich durch 
einen Bereich, ein [Sach]gebiet usw. hindurch 
erstrecken. 

hin|durchlkön|nen (unr. V; hat) (ugs.): vgl. hin- 
durchdürfen. 

hin|durch|krielchen (st. V; ist): durch, zwischen, 

unter etw. kriechen: unter der Absperrung h. 

hin|durchlmüslsen (unr. V.; hat) (ugs.): vgl. hin- 

durchdürfen: sie mussten durch den Sumpf hin- 

durch; U durch diese Situation musst du hin- 
durch. 

hin|durch|paslsen (sw. V;; hat): (eine enge Stelle) 

passieren (1b) können; durch eine enge Stelle 

kommen (1) können. 

hin|durch|pfrielmeln (sw. V.; hat) (ugs.): durch 

etw. pfriemeln: das Kabel durch den Schlitz h. 


hin|durch|schaulen (sw. V;; hat): vgl. hindurchse- 
hen. 
hin|durchIschim|mern (sw. V.; hat): 1. durch etw. 


schimmern; schimmernd durch etw. hindurch- 
scheinen: durch die Wolken schimmerten ver- 
einzelte Sterne hindurch. 2. sich durch etw. hin- 
durch andeutungsweise zeigen: durch die neue 
Formulierung schimmern die alten Vorurteile 
hindurch. 

hin|durch|selhen (st. V; hat): durch etw. sehen, 
schauen. 

hin|durchlsolllen <unr. V; hat) (ugs.): vgl. hin- 
durchdürfen. 

hin|durch|zielhen <unr. V.): 1. (hat) etw. durch 
etw. ziehen: den Faden durch das Nadelöhr h. 
2. (ist) durch einen Ort, ein Gebiet ziehen: hin- 
durchziehende Truppen. 3. (h. + sich; hat) (als 
ein u. dasselbe) bis zum Ende in etw. enthalten 
sein, sich durchgängig zeigen, hindurchge- 
hen (3b): dieses Motiv zieht sich durch das 
ganze Werk hindurch. 

hin|durch|zwänlgen (sw. V; hat): durch etw. 
zwängen: etw., sich durch den Zaun h. 

hin|dür|fen (unr. V; hat) (ugs.): 1. hingehen, hin- 
kommen, hinfahren usw. dürfen. 2. hinge- 
bracht (1a), -gesetzt, -gestellt usw. werden dür- 
fen. 

hinleillen (sw. V; ist): 1. an einen bestimmten Ort 
eilen. 2. sich eilend [da]hinbewegen; dahinei- 
len (1): sie sah ihn h. 3. (geh.) a) eilends wegge- 
hen; forteilen: da eilt er hin; b) rasch vergehen, 
vorbeigehen; dahineilen (2). 

hilnlein (Adv.) [mhd. hin in, ahd. hina in, aus thin 

u. t*ein]: 1. aus einem [weiteren] Bereich in die- 

sen anderen [engeren] Bereich, bes. [von drau- 

fen] nach [dort] drinnen: h. [mit euch]!; den 

Weg h. [in die Höhle] suchen; zur Tür h.; U bis 

tief] in die Nacht h. arbeiten; etw. bis in die 

Einzelheiten h. (ausführlich) schildern; bis ins 

nnerste h. (sehr, zutiefst) erschrecken. 2. (als 

abgetrennter Teil von Adverbien wie »wohinein, 

dahinein« in trennbarer Zus. mit einem Verb) 

(bes. ugs.): da musst du h. 

hilnlein|baulen (sw. V.; hat): 1. durch Einbau (1b) 
einfügen; einmontieren. 2. a) in eine Umgebung 


bauen; durch Bauen in eine Umgebung hinein- 
stellen; b) in etw. bauen. 
hilnlein|belför|dern (sw. V; hat): in etw. beför- 
dern: das Gepäck ins Zugabteil h. 
hilnlein|belgelben, sich (st. V; hat): sich in etw. 
begeben: sich in die Höhle h. 
hilnlein|beilßen (st. V.; hat): in etw. beißen: in den 
Apfel h. 
hilnleinibelkom|men «st. V.; hat) (ugs.): hinein- 
stecken, -schieben, -packen usw. können, weil 
die äußeren Verhältnisse, bes. der verfügbare 
Raum, od. die eigene Fähigkeit es zulassen: den 
Schlüssel nicht ins Schloss h. 
hilnlein/belmülhen (sw. V; hat): 1. (jmdn.) bitten 
[sich die Mühe zu machen] hineinzukommen: 
darfich Sie h.? 2. (h. + sich) sich in etw., sich 
nach drinnen bemühen, begeben: wollen Sie 
sich bitte mit mir [ins Haus] h.? 
hilnleinibelwelgen (sw. V.; hat): in etw. bewegen, 
mühsam hineinbringen: den Schrank ins Zim- 
merh. 
hilnlein|bitlten (st. V.; hat): bitten, [mit] hinein- 
zukommen. 
hilnlein|blalsen (st. V; hat): 1. ins Innere blasen. 
2. in ein Blasinstrument blasen. 3. kräftig nach 
[dort] drinnen, ins Innere wehen: der Wind blies 
durch die Ritzen in die Scheune hinein. 
hilnlein|blilcken (sw. V.; hat): in etw. blicken. 
hilnjein|bohlren (sw. V.; hat): 1. in etw. bohren: 
Löcher in die Wand h. 2. (h. + sich) sich in etw. 
bohren; bohrend eindringen: das Flugzeug hatte 
sich in den Acker hineingebohrt. 
hilnlein|brin|gen <unr. V; hat): 1. hineinschaffen: 
das Essen h. 2. durch entsprechende Maf- 
nahme o.Ä. machen, dass etw. in einen 
bestimmten Zustand gebracht wird, kommt: 
Ordnung, Sinn in etw. h. 3. (ugs.) hineinbekom- 
men: den Schlüssel nicht ins Schloss h. 
hilnlein|but|tern (sw. V; hat) (ugs.): buttern (3): 
er hat viel Geld in das Projekt hineingebuttert. 
hilnlein|den|ken, sich tunr. V; hat): sich 
[nach]denkend od. [nach]empfindend hinein- 
versetzen, vertraut machen: sich in jmdn., sich 
in die Probleme h. 
hilnlein|deulten (sw. V; hat): etw. aufgrund eige- 
ner Deutung od. Vermutung in etw. zu erkennen 
glauben, was in Wirklichkeit nicht darin enthal- 
ten ist. 
hilnlein\don|nern (sw. V; hat) (ugs.): in etw. don- 
nern (4a): den Ball [ins Tor] h. 
hilnlein|drän|gen (sw. V.; hat): 1. sich nach [dort] 
drinnen, ins Innere drängen, bewegen: alles 
drängte [in den Raum] hinein; (auch h. + sich:) 
er hat sich als Letzter in den Wagen hineinge- 
drängt; Ü sie hat sich in unsere Freundschaft 
hineingedrängt. 2. a) nach dort drinnen, ins 
Innere drängen: jmdn. [in einen Raum] h.;b) in 
einen Bereich, Zustand usw. drängen: jmdn. in 
eine Rolle h. 
hilnleinldringen (st. V; ist): in etw. dringen: 
durch das Leck ist sehr schnell Wasser in das 
Schiff hineingedrungen; U von außen dringen 
keine Nachrichten in das Camp hinein. 
hilnlein|drülcken (sw. V.; hat): 1. in etw. drücken: 
das Siegel in das Wachs h. 2. drückend, pres- 
send hineinstecken, -schieben, -packen usw.: die 
Kleider in den Koffer h. 3. (h. + sich) sich in etw. 
drücken, drängen, drückend hineinbewegen; 
sich hineindrängen: sich in die überfüllte Stra- 
ßenbahn h. 
hilnlein|dür|fen (unr. V; hat): 1. hineingehen, 
-kommen, -fahren usw. dürfen: Hunde dürfen 
hier nicht hinein. 2. hineingebracht, -gesetzt, 
-gestellt usw. werden dürfen: Lebensmittel dür- 
fen in diesen Schrank nicht hinein. 
hilnlein|fahlren (st. V.): 1. a) (ist) in etw., nach 
drinnen fahren (1 a, 2a, 4a): der Zug fährt in 
den Bahnhof hinein; b) (hat) in etw., nach drin- 
nen fahren (4b); c) (ist) (ugs.) (ein Fahrzeug, 
jmds. Fahrzeug) durch Heranfahren u. An-, Auf- 
prallen beschädigen: jmdm. [hinten] h. 2. (ist) 
mit einer schnellen Bewegung in etw. fah- 
ren (9a): schnell fuhr er in seine Jacke hinein 
und rannte aus dem Zimmer. 
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hilnlein|falllen <st. V; ist): 1. in etw. fallen (1a). 
2. (von Licht o. Ä.) in einen Raum fallen (7b), 
geworfen werden. 3. (selten) hereinfallen (2b). 
hilnlein|fin|den <st. V; hat): 1. den Weg in etw. 
finden. 2. h. + sich) a) in etw. eindringen u. sich 
damit vertraut machen: sich in eine Arbeit h.; 
b) sich in etw. [hin]einleben u. damit abfinden: 
sich in sein Schicksal h. 
hilnlein|flielgen <st. V.): 1. (ist) a) in etw. flie- 
gen (1): der Vogel flog wieder in den Käfig 
hinein; b) in etw. fliegen (2,4): das Flugzeug flog 
in die Gewitterzone hinein; c) in etw. flie- 
gen (11): der Stein flog ins Zimmer hinein. 
2. (hat) mit dem Flugzeug in einen Ort fliegen, 
einfliegen (2c). 
hilnlein|flielßen <st. V; ist): in etw. fließen: das 
Wasser fließt in den Eimer hinein. 
hilnlein|fres|sen (st. V; hat): 1. (h. + sich) sich in 
etw. fressen (2d). 2. * in sich h. (1. [von Tieren] 
gierig fressen, hineinschlingen. 2. derb, meist 
abwertend; [von Menschen] gierig essen, 
hineinschlingen. 3. schweigend hinnehmen, 
aber seelisch um so mehr darunter leiden: 
Ärger, Kummer in sich h.). 
hilnlein|frielmeln: t hineinpfriemeln. 
hilnlein|fühlren (sw. V.; hat): in etw. führen. 
hilnlein|fun|ken (sw. V; hat) (ugs.): vgl. dazwi- 
schenfunken. 
hilnlein|gelben (st. V; hat): in etw. tun, 
geben (3a): [in die Suppe] eine Prise Salz h. 
hilnlein|ge|bo|ren [2. Part. des in anderen For- 
men ungebräuchlichen Verbs hineingebären]: 
durch Zeit u. Ort der Geburt in eine bestimmte 
gesellschaftliche, geschichtliche Umgebung od. 
Situation eingebunden. 
hilnlein|gelheim|nis|sen (sw. V.; hat): fälschlich 
die Meinung haben od. äußern, dass etw. auf 
geheimnisvolle, verborgene Weise in etw. enthal- 
ten sei: in jmds. Äußerung bestimmte Absich- 
tenh. 
hilnlein|gelhen (unr. V; ist): 1. ins Innere gehen: 
wollen wir ins Haus h.?; Ü er ist mit klaren Vor- 
stellungen in die Verhandlung hineingegangen. 
2. a) (Ballspiele) den Gegenspieler im Zwei- 
kampf mit körperlichem Einsatz angreifen: der 
Verteidiger ist überhart in den Stürmer hinein- 
gegangen; b) (Boxen) gegen jmdn. zum Nah- 
kampfübergehen: in den Gegner h. 3. Platz, 
Raum finden; hineinpassen: in den Koffer geht 
nichts mehr hinein. 
hilnlein|gellan|gen (sw. V; ist) (geh., bes. 
schriftspr.): in etw. gelangen: durch den Keller 
waren die Diebe ins Haus hineingelangt. 
hilnlein|gelralten (st. V. ist): a) in etw. 'gera- 
ten (1a): in ein Unwetter, in einen Stau h.; b) in 
etw. "geraten (1b): in Schwierigkeiten, in eine 
Krise h. 
hilnlein|gie|ßen «st. V; hat): in etw. gießen: den 
Wein in sich h. (hastig in großen Zügen trin- 
ken). 
hilnlein|gleilten (st. V.; ist): in etw., ins Innere 
gleiten (1b). 
hilnlein|grätischen (sw. V.; ist) (bes. Fußball): 
a) (in den ballführenden Gegner) mit einer 
Grätsche hineingehen (2a): er grätschte korrekt 
in den Stürmer hinein; b) mit einer Grätsche 
hineinspringen [u. den Ball spielen]: in die 
Flanke h. 
hilnlein|greilfen (st. V.; hat): in etw. greifen. 
hilnleinigulcken (sw. V.; hat) (ugs.): in etw. 
gucken. 
hilnlein|hallten (st. V.; hat): 1. in etw. halten: die 
Hand [ins Wasser] h. 2. mit etw. (einem Wasser- 
schlauch, Maschinengewehr o. Ä.) mitten in 
eine Menge zielen u. treffen: mit der Maschinen- 
pistole [in eine Menschenmenge] h. 
'hilnlein|hän|gen (sw. V.; hat): 1. in etw. hängen. 
2.(h. + sich) (ugs.) a) sich in etw. einmischen; 
b) sich einsetzen für etw.; viel Kraft u. Energie 
auf etw. verwenden: er hat sich in die Arbeit mit 
dem Boot voll hineingehängt. 
?hilnlein|hänlgen (st. V.; hat): in etw. hängen, hän- 
gend hineinragen, -reichen usw. 
hilnlein|hor|chen (sw. V; hat): 1. in etw. horchen: 
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ins Dunkel h. 2. (geh.) sich einfühlsam bemü- 

hen, den tieferen Gehalt, den eigentlichen Inhalt 

in etw. zu erfassen: in den Text h.; *in sich h. 

(durch Besinnung auf sich selbst seine eigenen 

Wünsche, Motive, Hoffnungen zu ergründen 

versuchen). 
hilnjein|hölren (sw. V.; hat): 1. (h. + sich) sich 
hörend mit etw. vertraut machen: man muss 
sich in diese Musik langsam h. 2. kurz bei etw. 
zuhören, ein kurzes Stück von etw. anhören: in 
einen Vortrag, eine Vorlesung h. 3. in der Ver- 
bindung in sich h. (t hineinhorchen 2). 
hilnleinliniter|preltielren (sw. V.; hat) (bildungs- 
spr.): vgl. hineindeuten: in ihre Äußerungen 
wurde zu viel hineininterpretiert. 
hilnlein|kletltern (sw. V.; ist): in etw., ins Innere 
klettern. 
hilnlein|knilen, sich (sw. V.; hat) (ugs.): sich inten- 
siv mit etw. beschäftigen, befassen: sich in eine 
Arbeit, Aufgabe h. 
hilnlein|kom|men (st. V; ist): 1. nach [dort] drin- 
nen, ins Innere kommen: kommen Sie [mit] 
hinein? 2. a) nach [dort] drinnen, ins Innere 
gelangen [können]: wir kamen nicht [in das 
Zimmer] hinein, weil abgeschlossen war; b) in 
eine Position o. Ä. hineingelangen [können]: er 
versuchte, wieder in seinen alten Beruf hinein- 
zukommen; c) sich hineinfinden (2a): in die 
neue Arbeit h. 3. (ugs.) hineingebracht, -gelegt, 
-gesetzt usw. werden [sollen]: in den Teig kom- 
men 200 Gramm Butter hinein. 4. hineingera- 
ten. 
hilnleinikom|plilmenitie|ren (sw. V.; hat): mit 
höflichen Worten u. Gesten hineinbitten [u. 
-geleiten]. 
hilnlein|köninen <unr. V; hat): vgl. hineindürfen. 
hilnlein|krielchen (st. V.; ist): ins Innere kriechen: 
ins Innere der Höhle h.; U an solchen Tagen 
kroch sie in sich hinein und war für niemanden 
zu sprechen; *jmdm. hinten h. (derb; sich in 
würdeloser Form unterwürfig-schmeichlerisch 
einem anderen gegenüber zeigen). 
hilnlein|lalchen (sw. V; hat): in der Verbindung in 
sich h. (innerlich, nach außen hin kaum merk- 
lich lachen). 
hilnlein|lan|gen (sw. V.; hat) (ugs.): 1. hineinrei- 
chen: er langte [ihr] die Post durchs Fenster 
hinein. 2. hineingreifen: in seinen Geldbeutel h. 
hilnlein|las|sen (st. V; hat): hineingehen, -fahren 
usw. lassen: einen Besucher h. (ihm den Ein- 
gang, die Tür, das Tor öffnen u. ihn einlassen). 
hilnlein]laulfen (st. V; ist): 1. a) ins Innere laufen, 
sich bewegen: ins Stadion h.; U in sein Verder- 
ben h. (es durch eigenes Handeln herbeiführen); 

b) [aus Unachtsamkeit] in ein fahrendes Fahr- 

zeug laufen u. davon erfasst werden: in ein Auto 

h. 2. ins Innere fließen: das Regenwasser ist in 

die Keller hineingelaufen; U (salopp:) das Bier in 

sich h. lassen. 
hilnlein|lelgen (sw. V; hat): 1. a) ins Innere legen: 

etw. in einen Koffer, in einen Schrank h.;b) (h. + 

sich) sich ins Innere legen: ohne sich auszuklei- 

den, legte er sich ins Bett hinein. 2. a) sein 

Gefühl o. Ä. bei etw. beteiligt sein lassen: sein 

ganzes Gefühl in das Spiel, in den Vortrag h.; 

b) hineindeuten: in jmds. Worte etw., einen 
bestimmten Sinn h. 3. (ugs.) hereinlegen (2). 
hilnlein|le|sen (st. V.; hat): 1. (h. + sich) sich ein- 
lesen. 2. hineindeuten. 
hilnlein|löflfeln (sw. V.; hat) (ugs.): löffelnd zu 
sich nehmen: die Suppe in sich h. 
hilnjein|lot|sen (sw. V.; hat): 1. nach dort drin- 
nen, ins Innere lotsen. 2. (ugs.) dazu bewegen, 
[mit] hineinzugehen, -zufahren usw.: er ließ sich 
von den Mädchen h. 3. hineinmanövrieren (2). 
hilnleinlmalchen, sich (sw. V; hat) (ugs.): eilig 
bestrebt sein, nach drinnen zu gelangen; zuse- 
hen, irgendwo hineinzukommen: mach dich 
hinein! 
hilnlein\malnölvirielren (sw. V.; hat): 1. in etw. 
manövrieren: das Schiff in die Lücke h. 2. durch 
Manövrieren, mehr od. weniger geschicktes 
Vorgehen in etw. [hinein]bringen: jmdn. in eine 
ausweglose] Situation h. 


hilnleinImen|gen (sw. V; hat): 1. hineinmi- 
schen (1). 2. (h. + sich) (ugs.) sich hineinmi- 
schen (2): du solltest dich nicht in diesen Streit 
h. 
hilnlein|milschen (sw. V; hat): 1. a) in etw. 
mischen; b) (h. + sich) sich einmischen: in seine 
Gedanken mischte sich Trauer hinein. 2. (h. + 
sich) sich einmischen: sich überall h. 
hilnleinImüs|sen (unr. V.; hat): vgl. hineindürfen. 
hiln|ein|neh|men (st. V.; hat): 1. ins Innere neh- 
men, verlagern o. Ä.: den Hund mit [ins Haus] h. 
2. in etw. aufnehmen: jmdn. in eine Gruppe 
[mit] h. 
hilnlein|pa|cken (sw. V.; hat): in etw. packen: die 
Sachen für die Reise in den Koffer h.; U zu viele 
Gedanken in einen Aufsatz h. 
hilnlein|pas|sen (sw. V; hat): 1. a) in etw. Platz 
haben: in den Koffer passt nichts mehr hinein; 
b) die entsprechende Gröfse haben, sodass es in 
etw. gefügt, gesteckt usw. werden kann: das 
Buch passt in die Tasche nicht hinein; c) in eine 
Gesamtheit, Umgebung usw. passen u. damit 
zusammenstimmen: sie passte gut in die Mann- 
schaft hinein. 2. etw. in etw. [ein]passen. 
hilnlein|pfer|chen (sw. V; hat): in einen Raum 
o. Ä. pferchen: die Tiere in einen zu kleinen Stall 
h. 
hilnlein|pfrielmeln (sw. V; hat) (ugs.): in etw. 
pfriemeln: die Drähte der Halogenlampe in die 
Fassung h. 
hilnlein|pfulschen (sw. V; hat): in etw. pfuschen: 
sich von niemandem in seine Arbeit h. lassen. 
hilnlein|platlzen (sw. V.; ist) (ugs.): plötzlich, 
unversehens [u. zu unpassender Zeit] hinein- 
kommen, sich in etw. einstellen: sie platzte mit 
dieser Nachricht in die Versammlung hinein. 
hilnlein|presisen (sw. V.; hat): 1. a) in etw. pres- 
sen; b) durch Pressen in etw. erzeugen: ein Mus- 
ter [in das Leder] h. 2. gewaltsam in etw. hinein- 
bringen; hineinzwängen: etw. in ein Schema h. 
hilnlein|pro|jilzielren (sw. V.; hat) (bildungsspr.): 
(Gedanken, Vorstellungen usw.) auf jmdn., etw. 
übertragen, in jmdn., etw. hineinsehen. 
hilnlein|pum]|pen (sw. V; hat): 1. in etw. pumpen. 
2. (ugs., meist abwertend) in Fülle, [allzu] gro- 
‚Ser Menge hineinbringen: Millionen in ein 
Unternehmen h. 
hilnleinralgen (sw. V.; hat): 1. in etw. ragen. 
2. hinübergreifen, sich in etw. erstrecken. 
hilnlein|re|den (sw. V.; hat): 1. in etw. reden: ins 
Dunkel h.; ins Leere h. (reden, ohne einen Zuhö- 
rer zu erreichen). 2. (abwertend) sich redend ins 
Gespräch einmischen, dazwischenreden: er 
sollte nicht [in die Ausführungen des anderen] 
h. 3. (abwertend) sich (redend u. Einfluss neh- 
mend) einmischen: jmdm. [in eine Angelegen- 
heit] h. 4. (h. + sich) durch Reden in einen 
bestimmten Zustand kommen: sich in Wut h. 
hilnlein|re|gielren (sw. V; hat) (bildungsspr.): 
von außen her in unerwünschter Weise Einfluss 
ausüben, mitzubestimmen suchen. 
hilnlein|regInen (sw. V.; hat): in etw., ins Innere 
regnen. 
hilnleinlreilchen (sw. V; hat): 1. nach [dort] drin- 
nen reichen, geben. 2. in etw. reichen, sich 
erstrecken. 
hilnleinlreilßen (st. V; hat): in etw. reißen, 
gewaltsam ziehen, zerren: er wurde in den Stru- 
de hineingerissen; Ü jmdn. ins Verderben h. 
hilnleinlreilten <st. V.): 1. (ist) in etw., ins Innere 
reiten. 2. (hat) (ugs.) durch ein bestimmtes Han- 
deln in eine schwierige, unangenehme Lage 
bringen: jmdn. [in eine schwierige Lage] h.; sie 
hat sich [selbst] hineingeritten. 
hilnlein|ret|ten (sw. V; hat): 1. <h. + sich) a) sich 
in etw. ins Innere retten; b) (Sport) etw., was 
eine Niederlage verhindert, mühsam erreichen: 
sich ins Ziel h. 2. vgl. hinüberretten (2). 
hilnleinlrielchen (st. V.; hat) (ugs.): vgl. reinrie- 
chen. 
hilnjein|rulfen (st. V; hat): nach drinnen, ins 
Innere rufen. 
hilnlein|rut|schen (sw. V; ist): 1. in etw., ins 
Innere rutschen. 2. (ugs.) hineinschlittern (2): er 
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ist da in eine unangenehme Situation hineinge- 
rutscht. 
hilnlein|saulgen (st., seltener: sw. V.; hat): einsau- 
gen. 
hilnlein|schaflfen (sw. V; hat): in etw. schaffen, 
bringen. 
hilnlein|schaulen (sw. V; hat): 1. (landsch.) 
hineinsehen: zur Tür h.; in jmdn. h. (seine 
Motive erkennen). 2. vgl. hereinschauen (2). 
hilnlein|schie|ben (st. V.; hat): 1. in etw., ins 
Innere schieben. 2. (h. + sich) sich in etw., ins 
Innere schieben. 
hilnlein|schie|ßen (st. V.): 1. (hat) in etw. schie- 
‚Sen (La): in die Menge h. 2. (ist) a) in etw. schie- 
‚Sen (3b), sich äußerst [heftig u.] schnell hinein- 
bewegen: das reißende Wasser schoss ins Tal 
hinein; b) (ugs.) mit großer Eile u. Heftigkeit 
hineinlaufen. 
hilnlein|schla|gen (st. V; hat): 1. a) in etw. schla- 
gen, durch Schlagen hineintreiben: einen Nagel 
in das Holz h.; b) (Eier o. Ä.) aufschlagen u. ein- 
laufen lassen. 2. durch Schlagen in etw. erzeu- 
gen. 
hilnleinIschleilchen st. V.): 1. (ist) in etw., ins 
Innere schleichen. 2. (h. + sich; hat) sich in etw., 
ins Innere schleichen. 
hilnlein|schlin|gen (st. V.; hat): gierig od. hastig 
essen, verschlingen. 
hilnlein|schlit|tern (sw. V; ist): 1. schlitternd in 
etw. gleiten, hineinrutschen. 2. (ugs.) ohne sich 
von vornherein darüber klar zu sein, [nach u. 
nach] in eine Situation, Lage o.Ä. hineingera- 
ten. 
hilnlein|schlüp|fen (sw. V; ist): 1. nach [dort] 
drinnen schlüpfen: zur Tür h. 2. in etw. schlüp- 
fen: in den Mantel h.; Ü schnell in eine neue 
Rolle h. 
hilnlein\schmug|geln (sw. V; hat): 1. in etw., ins 
Innere schmuggeln: Waffen [in ein Flugzeug] h. 
2. <h. + sich) sich heimlich in etw., ins Innere 
hineinschleichen: sie schmuggelte sich in den 
Festsaal hinein. 
hilnlein|schneilden <unr. V.; hat): 1. einen Schnitt 
in etw. machen: mit der Schere in den Stoff h. 
2. etw. in etw. schneiden: ein Loch in etw. h. 3. in 
Stücke schneiden u. in etw. hineingeben: Fleisch 
in die Suppe h. 4. (seltener) a) in etw. schneiden, 
scharf trennend eindringen: die Wagenräder 
schneiden in den Lehmboden hinein; b) sich 
hineinragend, scharf abgrenzend [dazwi- 
schen]schieben: der Fjord schneidet tiefin das 
Festland hinein. 
hilnlein|schneilen (sw. V.): 1. (unpers.; hat) in 
etw., ins Innere schneien. 2. (ist) (ugs.) herein- 
schneien (2). 
hilnlein\schnup|pern (sw. V.; hat) (ugs.): rein- 
schnuppern. 
hilnlein|schreilben (st. V.; hat): in etw. schreiben. 
hilnlein|schütlten (sw. V; hat): in etw., ins Innere 
schütten. 
hilnlein|selhen <st. V.; hat): 1. ins Innere sehen, in 
etw. sehen: zum Fenster h.; U in die Zeitung h. 
(kurz in der Zeitung lesen). 2. (ugs.) zu jmdm., 
in etw. mit bestimmter Absicht kurz hineinge- 
hen, -kommen: [kurz] in seine Stammkneipe h. 
hilnlein|set|zen (sw. V; hat): 1. in etw. setzen: die 
Katze ins Körbchen h. 2. (h. + sich) a) sich ins 
Innere setzen: sich in die Wohnung h. b) sich in 
etw. setzen; eindringen u. sich ablagern: Falten 
und Rillen, in die sich der Staub hineingesetzt 
hatte. 3. (ugs.) durch [amtliche] Anordnung 
jmdm. in etw. einen Wohn-, Arbeitsplatz, eine 
Stellung zuweisen: wer hat uns den Spitzel [in 
die Abteilung] hineingesetzt? 
hilnlein|solllen <unr. V.; hat): vgl. hineindürfen. 
hilnlein|spiellen (sw. V; hat): 1. (bildungsspr.) in 
etw. durch Bedeutsamkeit u. Einfluss in gewis- 
sem Grade zur Geltung kommen, sich bemerk- 
bar machen; für etw. in gewissem Grade bedeut- 
sam sein u. in es hineinwirken: hier spielen ver- 
schiedene Gesichtspunkte hinein. 2. (Sport) den 
Ball von außen nach innen spielen: der Stürmer 
spielte den Ball in den Strafraum hinein. 3. (h. + 
sich) durch gutes Spielen in etw. gelangen, die 
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Zugehörigkeit zu etw. erlangen: sich in die End- 
runde h. 
hilnlein|spreichen <st. V.; hat): in etw. sprechen: 
ins Mikrofon h. 
hilnlein|sprin|gen (st. V.; ist): 1. nach drinnen 
springen. 2. (ugs.) nach drinnen eilen; schnell, 
eilig hineinlaufen: ich springe mal kurz [ins 
Haus] hinein, um das Geld zu holen. 
hilnlein|ste|chen (st. V.; hat): in etw. stechen. 
hilnlein|ste|cken (sw. V; hat): 1. in etw. stecken: 
den Schlüssel [ins Schloss] h.; den Kopf zur Tür 
h. (ugs.; sich zur Tür hineinbeugen, um in ein 
Zimmer hineinzusehen). 2. (ugs.) a) hineinle- 
gen, -setzen, -stellen; b) in etw. [zwangsweise] 
unterbringen, hineinbringen: sechs Personen [in 
ein Zimmer] h. 3. (ugs.) für etw. aufwenden, auf 
etw. verwenden, um es in seinem Bestand, Wert 
od. Erfolg, Gelingen zu fördern: viel Geld, 
Arbeit, Zeit in ein Projekt h. 
hilnlein|steilgen «st. V; ist): 1. in etw. einsteigen: 
wieder [ins Auto] h. 2. in etw. steigen: in den 
Schornstein h. 3. (ugs.) stehend die Füße in etw. 
hineinstecken, um es anzuziehen: in die Hose h. 
hilnlein|steilgern, sich (sw. V; hat): 1. sich in 
einen Gemüts- u. Bewusstseinszustand immer 
mehr steigern: sich in große Erregung h. 2. sich 
immer intensiver mit etw. beschäftigen u. nicht 
mehr davon loskommen: sich in ein Problem h. 
hilnlein|stelllen (sw. V.; hat): 1. in etw. stellen: die 
Flasche in den Schrank h. 2. in etw. (eine Situa- 
tion, einen Zusammenhang o.Ä.) stellen, set- 
zen, hineinbringen: eine Behauptung in eine 
Diskussion h. 
hilnlein|stollpern (sw. V; ist): 1. stolpernd u. 
[fast] zu Fall kommend in etw. gehen, laufen, 
‚geraten. 2. in etw. hineingeraten. 
hilnlein|stop|fen (sw. V; hat): 1. in etw., ins 
Innere stopfen. 2. (ugs.) hineinstecken (2). 
3. (ugs.) [gierig] in großer Menge zu sich neh- 
men, essen: Süßigkeiten in sich h. 
hilnlein|sto|ßen <st. V.): 1. (hat) in etw. stoßen: 
die Spitze [ins Fleisch] h. 2. (hat) durch einen 
Stoß od. durch wiederholte Stöße hineinbeför- 
dern, hineinbringen: jmdn. ins Wasser h.; U er 
hat sie ins Elend hineingestoßen. 3. (hat) (veral- 
tend) in eine Trompete, ein Horn o.Ä. stoßen: 
das Horn nehmen und h. 4. (ist) a) mit 
bestimmter Zielrichtung in etw. vordringen, 
hineindringen: die Armee stieß von Westen her 
in das Gebiet hinein; b) [mit einem Ruck] 
hineinfahren, -steuern: in eine Lücke h., um zu 
parken; c) plötzlich hineinfahren, dazwischen- 
fahren: der Habicht stieß in den Tauben- 
schwarm hinein. 
hilnlein|strölmen (sw. V.; ist): in etw., ins Innere 
strömen. 
hilnlein|stür|men (sw. V. ist): ins Innere stürmen. 
hilnlein|stür|zen (sw. V.): 1. (ist) in etw. stürzen. 
2. (hat) jmdn. in etw. stürzen, mit einem Stoß 
hineinbefördern: sie stürzten ihn ins Meer 
hinein; U jmdn. in Verwicklungen h. 3. (h. + 
sich; hat) sich in etw. stürzen: sich mutig [ins 
Wasser] h.; U er stürzte sich [in den Kampf, in 
die Arbeit] hinein. 4. (ist) ins Innere stürzen: 
ins Haus] h. 
hilnlein|tap|pen (sw. V; ist) (ugs.): a) nach drin- 
nen, ins Innere tappen: in ein dunkles Zimmer 
h; b) unvorsichtig gehend hineingeraten: in eine 
Pfütze h.; Ü in einen Hinterhalt h. 
hilnleinitralgen <st. V. hat): 1. ins Innere tragen: 
Pakete [ins Haus] h.; Ü den Ball ins Tor h. (Ball- 
spiele Jargon; nicht durch Schießen, sondern 
durch Kombinieren, Dribbeln o. Ä. ins Tor brin- 
gen). 2. hineinbringen, verbreiten: Unruhe in die 
Betriebe h. 
hilnlein|treilben (st. V.): 1. (hat) a) ins Innere, in 
etw. treiben: das Vieh [in den Stall] h.; b) in etw. 
treiben, treibend hineinbewegen: die Strömung 
treibt das Boot in die Bucht hinein; c) jmdn. 
bewegen, nach drinnen, ins Innere zu gehen: die 
Unruhe trieb ihn wieder hinein; d) in etw. 
hineindrängen, verwickeln: jmdn. in einen Kon- 
flikt h. 2. (hat) a) in etw. treiben, schlagen: einen 
Keil [in den Holzklotz] h.; b) in etw. treiben, 


bohren [u. dadurch herstellen]: einen Stollen in 
den Berg h. 3. (ist) in etw. getrieben, hineinbe- 
wegt werden: das Boot treibt in die Bucht 
hinein. 

hilnleinltrelten «st. V.): 1. (ist) hineingehen. 
2. (ist/hat) ins Innere, in etw. treten: in eine 
Pfütze h.; U ins Leben h. 

hilnlein|tun unr. V; hat): 1. (ugs.) in etw. tun, 
hineinbringen, -legen, -setzen, -stellen usw.: die 
Bücher wieder in den Schrank h. 2. eine entspre- 
chende Bewegung o.Ä. in etw. vollführen: 
Schritte in einen Raum h. 

hilnlein|ver|set|zen (sw. V.; hat): 1. in etw. verset- 
zen: sich ins Mittelalter hineinversetzt fühlen. 
2.(h.+ sich) sich versetzen, hineindenken: sich 
sehr gut, nur schwer in jmdn., in jmds. Lage h. 
können. 

hilnjein|wachlsen (st. V.; ist): 1. in etw. wachsen, 
sich durch Wachstum in etw. hinein ausdehnen: 
der Nagel ist in das Fleisch hineingewachsen; 
U die Berge wachsen in den Himmel hinein. 
2. durch Älterwerden, im Laufe der Zeit, der 
Entwicklung in etw. (in einen neuen Zustand 
o. Ä.) hineinkommen: ins Mannesalter h. 
3. (ugs.) wachsen u. schließlich hineinpassen: in 
eine Hose h. 4. sich in etw. einleben, einarbeiten 
u. damit völlig vertraut werden: in eine Auf- 
gabe, Rolle h. 

hiln]ein|wähllen (sw. V.; hat): in etw. wählen; 
jmdn. durch Abstimmen im Rahmen einer Wahl 
in etw. hineinbringen: jmdn. in eine Kommis- 
sion h. 

hilnleinwerlfen <st. V; hat): 1. ins Innere werfen. 
2.(h. + sich) sich in etw. werfen, hineinfallen 
lassen: sich ins Bett h. 3. a) (geh.) gewaltsam 
hineinbringen u. einsperren: das Gefängnis, in 
das man ihn hineingeworfen hatte; b) eilig in 
einen Bereich hineinbringen, -schicken: Trup- 
pen in das Kampfegebiet h. 4. (Licht o. Ä.) in etw. 
werfen, fallen lassen: einen Blick [in etw.] h. 

hilnlein|wir|ken (sw. V; hat): eine Wirkung zei- 
gen, die sich in etw. hinein erstreckt. 

hilnlein|wolllen <unr. V; hat): vgl. hineindür- 


hilnlein|würlgen (sw. V; hat): 1. mit Hast od. 
Mühe, Widerwillen zu sich nehmen: das Essen 
i . *jmdm. eine/eins h. (treinwür- 


hilnlein|zer|ren (sw. V.; hat): 1. ins Innere zerren. 
2. in etw. hineinziehen (5), verwickeln: jmdn. in 
einen Skandal h. 

hiln|ein|zieļhen (unr. V.): 1. (hat) nach drinnen 
ziehen, schleppen. 2. (ist) a) in ein Haus, eine 
Wohnung o.Ä. ziehen; b) nach drinnen wan- 
dern, fahren, sich bewegen: singend durch, in 
die Stadt h. 3. (ist) nach drinnen ziehen, drin- 
gen: durch das offene Fenster ziehen Küchenge- 
rüche hinein. 4. (hat) (bei hoher Geschwindig- 
keit) das Lenkrad allmählich einschlagend in 
etw. hineinsteuern: den Wagen in die Kurve h. 
5. (hat) in etw. ziehen, verwickeln: jmdn. in 
einen Streit [mit] h. 

hilnleinlzwän]|gen (sw. V; hat): 1. in etw. zwän- 
‚gen: die Pullover in den Koffer h. 2. (h. + sich) 
sich in etw. zwängend hineinbewegen: sich in 
eine Hose h.; er zwängte sich in die volle Bahn 

hinein. 

hilnlein|zwin|gen (st. V; hat): 1. ins Innere zwin- 

gen. 2. in etw. (einen Zustand usw.) zwingen: 

jmdn. in eine Lebensform h. 

hin|fahlren (st. V.): 1. a) (ist) an einen bestimmten 

Ort fahren: mit dem Auto, Zug h.; b) (hat) 

jmdn. etw. an einen bestimmten Ort fahren: wir 

önnen alles mit dem Wagen h. 2. (ist) sich fah- 

rend [da]hinbewegen: Züge fuhren über die 

Ebene hin. 3. (ist) a) sich fahrend entfernen; 

wegfahren: da fährt sie hin!; b) (veraltet ver- 

hüll.) sterben. 4. (ist) a) über etw. fahren, strei- 
chen, wischen; entlangfahren, -streichen, 
-wischen; b) in einer bestimmten Richtung, 
nach einer bestimmten Stelle hin eine rasche 
Bewegung machen: er fahr mit der Hand nach 
der Tasche hin. 

Hin|fahrt, die; -, -en: Fahrt hin zu einem 
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bestimmten Ziel: auf der H., bei der H. war 
genügend Platz im Zug. 

Hin|fall, der; -[e]s, ...fälle: 1. (dichter.) Eintreten 
der Hinfälligkeit. 2. (schweiz.) Wegfall; Entfal- 
len. 

hin|falllen (st. V; ist): 1. a) zu Boden fallen, stür- 
zen; hinstürzen: lang, der Länge nach h.; 
b) (geh.) sich jmdm. zu Füßen werfen; niederfal- 
len: vor jmdm. h. und ihn anflehen. 2. auf den 
Boden fallen; herunterfallen: das Buch ist [ihm] 
hingefallen. 

hin/fälllig (Adj. [spätmhd. hinfellig = vergäng- 
lich; gehaltlos, mhd. hinvellic = hinfallend, ster- 
bend]: 1. durch die mannigfachen Beschwerden 
des Alters geschwächt; gebrechlich, 
[alters]schwach, schwächlich: ein -er Greis; h. 
werden. 2. gegenstandslos, ungültig: die Pläne 
sind nunmehr h. 

Hin/fälllig|keit, die; -: das Hinfälligsein. 
hin|fin|den (st. V; hat): zu jmdm., zu einem 
bestimmten Ort hin den Weg finden: sie hat [zu 
uns, zu unserem Haus] hingefunden; (auch h. + 

sich:) ich habe mich doch noch hingefunden; 
Ü zu Gotth. 

hin|flälzen, sich (sw. V.; hat) (ugs. abwertend): 
sich in [betont] nachlässiger Haltung hinsetzen, 
halb hinsetzen, halb hinlegen. 

hinlfle|geln, sich (sw. V.; hat) (ugs. abwertend): 
sich hinfläzen. 

hin/flielgen <st. V): 1. (ist) an einen bestimmten 
Ort fliegen (1, 2, 4). 2. sich fliegend über, an etw. 
hinbewegen: der Ballon flog über das Meer hin. 
3. (hat) mit einem Luft-, Raumfahrzeug hinbe- 
fördern: Medikamente und Zelte h. 4. (geschleu- 
dert, geworfen) sich rasch dahinbewegen: der 
Ball flog über die Köpfe hin. 5. (ist) sich rasch 
dahinbewegen: das Pferd flog über die Steppe 
hin. 6. (ist) (ugs.) [mit Schwung] hinfallen: er 
rutschte aus und flog hin. 

hin/flielßen <st. V; ist): 1. sich fließend nach 
einem bestimmten Ort hinbewegen, auf etw. 
zubewegen: der Lech fließt zur Donau hin. 

2. sich fließend dahinbewegen. 

Hin|flug, der; -[e]s, ...£lüge: Flug hin zu einem 
bestimmten Ziel. 

hin|fort <Adv.) [mhd. hinnen vort] (geh.): 

1. bezeichnet einen zukünftigen od. einen vom 
Sprecher od. von der Sprecherin als zukünftig 
gesetzten Zeitraum, der mit einem markanten 
Zeitpunkt einsetzt; von nun, von diesem Zeit- 
punkt an. 2. weg, hinweg. 

hin|fühlren (sw. V; hat): 1. a) jmdn. an einen 
bestimmten Ort führen: soll ich Sie [zu Ihrem 
Zimmer] h.?; U jmdn. zu Gott h. (jmdm. den 
Zugang zu Gott, zum Gottesglauben vermitteln); 
b) (bes. durch Erziehung, Bildung, Anleitung 
o. Ä.) zu etw. führen, bringen: die Studenten 
durch gründliche Anleitung zu tieferem Ver- 
ständnis h. 2. bis zu einem bestimmten Ort füh- 
ren, verlaufen: alle Straßen, die zur Stadt hin- 
führen, werden gesperrt; wo soll das h.? (ugs.; 
wohin soll das führen, wo soll das enden, was 
soll daraus werden?). 3. über etw. hin, an etw. 
entlang verlaufen. 

hing: t'hängen. 

Hin|galbe, die; -: 1. a) rückhaltloses Sichhingeben 

für/an jmdn., etw.: bedingungslose H. an Gott, 
an die Arbeit; b) große innere Beteiligung, hin- 
gebungsvoller Eifer; Leidenschaft: einen Kran- 
ken voller H. pflegen; sich einer Sache, Arbeit 
mit H. widmen. 2. (geh. verhüll., veraltend) 
sexuelles Sichhingeben. 3. a) (selten) das 
[Hin]geben; b) (geh.) das Hingeben, Opfern: H. 
des Vermögens. 

hin|gelben (st. V.; hat): 1. (geh.) opfern: sein Ver- 
mögen, sein Leben, seine Söhne h. 2. (h. + sich) 
a) sich eifrig widmen od. völlig überlassen: sich 
dem Vergnügen, einem Wahn h.; darüber gebe 
ich mich keinen Illusionen hin; ganz der Aufga- 
be/an die Aufgabe hingegeben forschen; b) (ver- 
hüll.) Geschlechtsverkehr haben: sie gab sich 
ihm hin. 3. [hin]reichen, hinüberreichen: jmdm. 
einen Bleistift h. 

hin|gelbend (Adj.): Hingabe (1) zeigend, bewei- 
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send; aufopferungsvoll: ein zuverlässiger, -er 
Freund; -e (aufopfernde) Pflege; -e (eifrige) 
Sammlertätigkeit. 

Hin|gelbung, die; - (Pl. selten): Hingabe (1). 

hin|gelbungslvoll (Adj.): voll Hingebung, Hin- 

‚gabe (1): -es Klavierspiel; sich h. mit etw. 

beschäftigen. 

hin|gelgelben (Adj.): sich hingebend; mit Hin- 

‘gabe 1), hingebungsvoll: jmdm. h. zuhören. 

hin|gelgen (Konj.) [Thin u. t 'gegen]: dagegen, im 

Gegensatz dazu: seine Frau h./(seltener:) h. 

seine Frau stimmte dafür; (auch Adv.:) h. fiel 

ihm ein, dass er doch gehen wollte. 

'hin|gelgoslsen (Adj.) [2. Part. zu thingießen] 

(ugs. scherzh.): in zwangloser, gelöster Haltung 

(liegend, sitzend): [malerisch] auf einem] Sofa 

h. daliegen, dasitzen. 

in|gelgoslsen: t hingießen. 

gelhaucht: thinhauchen. 

gelhen (unr. V; ist): 1. zu jmdm., etw. gehen, 

jmdn. etw. aufsuchen, besuchen: ungern zu 

jmdm. h.; gehst du hin?; wo gehst du hin?; (auch 

unpers.:) wo gehts denn im Urlaub hin? 

2. a) weggehen: da geht er hin!; b) (geh.) sterben; 

c) vergehen, verstreichen: die Zeit, der Sommer 

ging hin; über diesen Arbeiten ging eine ganze 

Woche hin. 3. sich gleitend, schweifend [da]hin- 

bewegen, hingleiten: sein Blick ging über die 

weite Landschaft hin. 4. (noch) unbeanstandet 

durchgehen: dieser Aufsatz, diese Arbeit mag h., 

geht gerade noch hin (geht noch an, ist gerade 

noch tragbar); diese Bemerkungen mögen noch 

[eben] h. (können [eben] noch hingenommen 

werden); [jmdm.] etw. h. lassen (durchgehen 
lassen). 

hin|gelhölren (sw. V.; hat) (ugs.): an einen 

bestimmten Ort, an eine bestimmte Stelle gehö- 

ren: er hat keinen Ort, an den er so richtig hin- 

gehört; wo gehört das hin? 

hin|gellan|gen (sw. V. ist) (geh., bes. schriftspr.): 
an einen bestimmten Ort, zu einem bestimmten 
Ziel gelangen. 

hin|gelralten (st. V; ist): an eine bestimmte Stelle, 
an einen bestimmten Ort geraten. 

hin|gelris|sen: t hinreißen. 

Hin gelschieldelne (vgl. Geschiedene) (geh. ver- 
'hüll.): Verstorbene. 

Hin|gelschielde|ner (vgl. Geschiedener) (geh. 
verhüll.): Verstorbener. 

gelzo|gen: t hinziehen. 

gie|ßen (st. V; hat): auf eine bestimmte Stelle 

[aus]gießen; ‚gießend hinschütten. 

hin|gleilten <st. V; ist): 1. sich gleitend hinbewe- 
gen: über das Eis h.; die Hand über etw. h. las- 
sen; mit der Hand über etw. h.; Ü den Blick über 
etw. h. lassen. 2. (geh.) vergehen: die Zeit gleitet 
hin. 3. (veraltend, geh.) ausgleitend hinfallen: 
auf der nassen Straße h. 

hin|gulcken (sw. V.; hat) (ugs.): hinsehen. 

Hin|guicker, der; -s, - (ugs.): Sache od. Person, die 
aus dem Üblichen heraussticht u. dadurch 
große Aufmerksamkeit erregt. 

hin|halben (unr. V.; hat) (ugs.): etw. an einem 
bestimmten Ort liegen, stehen, hängen usw. 
!haben (2d): wo willst du das Bild h.? 

hin|hallten (st. V.; hat): 1. entgegenstrecken, rei- 
chen: jmdm. das Glas, die Hand h. 2. a) durch 
irreführendes Vertrösten [immer weiter] auf 
etw. warten lassen: jmdn. lange, immer wieder 
h.;b) (bes. Militär) aufhalten, um Zeit zu gewin- 
nen: den Gegner h., bis Verstärkung eintrifft; 
hinhaltender Widerstand. 3. (selten) in seinem 
Zustand aufrechterhalten. 

Hin|hallteltakltik, die: Taktik, mit der man jmdn. 
hinhält (2). 

hin|hän|gen (sw. V; hat) (ugs.): an eine bestimmte 
Stelle hängen. 

hin|haulchen (sw. V; hat): 1. kaum vernehmbar 
flüstern: ein paar Worte h. 2. [gleichsam] hau- 
chend an einer bestimmten Stelle hervorbrin- 
gen, auf eine bestimmte Stelle bringen: ein zar- 
tes Grün, [wie] auf die Wiesen hingehaucht; ein 
[auf die Wange] hingehauchter Kuss. 

hin/haulen (unr. V.; haute hin, hat/ist hinge- 


hauen): 1. (hat) (ugs.) auf eine bestimmte Stelle 
hauen, schlagen. 2. (hat) (salopp) a) mit Wucht 
an eine bestimmte Stelle werfen, stoßen, mit 
Wucht hinwerfen: seine Tasche h.; b) voller 
Unlust plötzlich aufgeben; hinschmeißen (2): 
seine Arbeit, den Kram h. 3. (h. + sich; hat) 
(salopp) a) sich zum Ausruhen, Schlafen hinle- 
gen: sich zeitig h.; b) sich hinwerfen, sich zu 
Boden werfen. 4. (hat) (salopp) a) niederwerfen, 
zu Boden werfen: den Gegner h.; (unpers.:) im 
unteren Steilhang hat es mich hingehauen; 
b) treffen, verblüffen u. erschüttern od. aus der 
Fassung bringen: das hat mich hingehauen. 
5. (ist) heftig hinfallen, -stürzen u. hart aufpral- 
len: der Länge nach h. 6. (hat) (salopp) 
a) (abwertend) flüchtig anfertigen, nachlässig u. 
schnell machen: einen Aufsatz in einer halben 
Stunde h.; b) kurz einwerfen, bemerken: eine 
bissige Bemerkung h. 7. (hat) (österr., sonst 
landsch.) sich beeilen: er hat ganz schön hinge- 
hauen. 8. (hat) (salopp) a) gut gehen, gelingen: 
es wird schon h.;b) gut, richtig, in Ordnung sein 
u. den Zweck treffen: das haut so nicht hin!; 5 
Liter hauen hin (sind genug); c) einschla- 
gen (11b), wirken, Effekt machen: dieser Vor- 
schlag hat ganz schön h. 

hin|holcken (sw. V.: 1. (h.+ sich; hat) a) sich an 

eine bestimmte Stelle hocken (1b); b) (ugs.) sich 

hinsetzen. 2. (ist) (südd. fam.) dasitzen. 

hin|hölren (sw. V; hat): genau auf etw. hören, 

[genau] zuhören: genau, nicht richtig h. 

hin|kaulern, sich (sw. V; hat): sich an eine 
bestimmte Stelle kauern. 

Hin|kel, das; -s, - [mhd. (md.) hinkel, hünkel, zu: 

huoniclin = Vkl. von: huon, t Huhn] (md., 

westmd.): Huhn. 

Hin|kellstein, der [viell. volksetym. Umdeutung 

von Hünenstein zu »Hühnerstein«]: unbehaue- 

ner [vorgeschichtlicher kultischer] Stein im 

Gelände, der durch seine ungewöhnliche 

[gedrungene] Gestalt auffällt. 

hin|ken (sw. V.) [mhd. hinken, ahd. hinkan, 
eigtl. = schief gehen]: 1. (hat) a) [infolge eines 
Gebrechens od. einer Verletzung an Bein od. 
Hüfte in der Fortbewegung behindert sein u. 
daher] in der Hüfte einknickend od. ein Bein 
nachziehend gehen: seit dem Unfall hinkt sie; 
mit dem, auf dem rechten Bein h.; ein hinkender 
Gang; b) (von Versen) rhythmisch schlecht, hol- 
perig sein: hinkende Verse; c) (von Vergleichen 
o. Ä.) nicht [ganz] zutreffen, passen: der Ver- 
gleich hinkt. 2. (ist) hinkend (1a) irgendwohin 
gehen, laufen: über die Straße h. 

Hin|ken|de, die/eine Hinkende; der/einer Hin- 
kenden, die Hinkenden/zwei Hinkende: weibli- 
che Person, die hinkt. 

Hin|ken|der, der Hinkende/ein Hinkender; des/ 
eines Hinkenden, die Hinkenden/zwei Hin- 

kende: jmd., der hinkt. 

hin|knalllen (sw. V.) (ugs.): 1. (hat) heftig, bes. 

knallend, hinwerfen. 2. (ist) heftig hinfallen u. 

hart aufprallen. 

hin|knilen (sw. V.): 1. (ist) sich an eine bestimmte 
Stelle knien; niederknien. 2. (h. + sich; hat) hin- 
knien (1). 

hin|kom|men (st. V; ist): 1. an einen bestimm- 
ten Ort kommen: nach Rom h.; kommst du 
auch [zu der Versammlung] hin?; zu jmdm. h. 
2. (ugs.) an einer bestimmten Stelle seinen 
Platz erhalten: wo kommen die Bücher hin? 
(wohin sollen sie gestellt, gebracht usw. wer- 
den?); wo ist meine Uhr bloß hingekommen? 
(hingeraten, wohin ist sie verschwunden?); 
R wo kommen/kämen wir hin, wenn...? (was 
soll[te] denn werden, wenn...?) wo kämen wir 
hin, wenn das so bliebe?; wo kämen wir ohne 
Gesetze hin? (was würde [aus uns] ohne 
Gesetze werden?). 3. (ugs.) mit etw., was für 
eine bestimmte Zeit od. für die Herstellung 
von etw. reichen soll, auch auskommen: die 
Vorräte sind knapp, aber wir kommen hin. 
4. (ugs.) in Ordnung kommen: es wird schon 
alles irgendwie h., wieder h. 5. (ugs.) stimmen; 
richtig, ausreichend sein, das Richtige, das 
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richtige [Aus]maß treffen, aufweisen: das 
Gewicht kommt ungefähr hin. 

hin|kön|nen (unr. V; hat) (ugs.): vgl. hindürfen. 

hin|krie|gen (sw. V; hat) (ugs.): 1. [mit Geschick] 
zustande bringen, fertigbringen: das Projekt ist 
fertig, das haben wir gut hingekriegt; ich kriege 
keine gerade Naht hin (kann sie nicht nähen). 
2. in Ordnung bringen: das kriegen wir wieder 
hin; Ü jmdn. wieder h. (ärztlich heilen; gesund 

pflegen). 

hin|krit|zeln (sw. V; hat): irgendwohin kritzeln, 
kritzelnd hinschreiben, -zeichnen. 

Hin|kunft, die; - [zum 2. Bestandteil vgl. 
Abkunft]: in der Fügung in H. (österr.; in 
Zukunft: in H. werden wir auch darüber spre- 
chen müssen). 

hin|künfltig <Adj.) (österr.): [zu]künftig. 

hin|lan|gen (sw. V;; hat): 1. (ugs.) an eine 
bestimmte Stelle langen, nach einer bestimmten 
Sache greifen, fassen. 2. (salopp) zupacken, 
zuschlagen: derb h.; die gegnerische Mann- 
schaft langte ganz schön hin (Sportjargon; 
spielte hart, rücksichtslos [u. unfair]). 
3. (salopp) sich ungeniert bedienen, von etw. 
nehmen: ausgiebig h. 4. (ugs.) a) ausreichen, 
hinreichen: die Butter langt [nicht] hin; b) aus- 
kommen, hinreichen: mit dem Geld [nicht] h. 

hinllängllich <Adj.): genügend, aus-, hinreichend: 
für -en Ersatz sorgen; diese Tatsache ist mir h. 
(zur Genüge) bekannt. 

hin|laulfen (st. V; ist): 1. a) an einen bestimmten 
Ort laufen: zur Unfallstelle h.; b) (ugs.) zu Fuß 
an einen bestimmten Ort gehen: wir sind hinge- 
laufen, nicht hingefahren; c) (ugs. abwertend) 
sofort bzw. unablässig zu jmdm., etw. gehen: der 
läuft ständig zum Chef hin, um sich zu 
beschweren; d) nach einer bestimmten Stelle 
hin, auf eine bestimmte Stelle zu [ver]laufen: die 
Straßen laufen nach/zu einem Platz hin. 2. a) da- 
hinlaufen, -rennen: über die Wiesen h.;b) dahin- 

fließen, -strömen; c) über, an, zwischen usw. 
etw. hin verlaufen: über die Ebene hinlaufende 
Straßen. 

hin|lelgen (sw. V; hat): 1. a) etw. an eine 
bestimmte Stelle legen: jemand hatte [ihr] einen 
anderen Schlüssel hingelegt; b) (ugs.) (eine 
beträchtliche Summe) bezahlen: dafür musste 
er 1000 Euro h.; c) aus der Hand legen, wegle- 
gen: leg das Messer sofort hin!; den Hörer h. 
(auflegen); d) jmdn. an eine bestimmte Stelle 
legen, betten; auf ein Lager legen, zur Ruhe 
legen: sie trugen den Verletzten an den Straßen- 
rand und legten ihn hin; ein Kind h. (schlafen 
legen); e) (unpers.) (ugs.) zu Fall bringen: drau- 
ßen war es so glatt, dass es mich beinahe hinge- 
legt hätte. 2. (h. + sich) a) sich an eine 
bestimmte Stelle legen: sich flach auf den Erd- 
boden h;; (militär. Befehl:) h.!; b) sich schlafen 
legen; sich auf ein Lager, zur Ruhe legen: sich 
zeitig h.; sich zum Sterben h. (geh.; krank wer- 
den u. sterben); c) (ugs.) hinfallen (1a), hinstür- 
zen (1): sich lang, der Länge nach h.; R da legst 
du dich [lang] hin (ugs.; da bin ich bzw. ist man 
völlig überrascht); d) (salopp) zum Geschlechts- 
verkehr bereit sein: für Geld legt sie sich für 
jeden hin. 3. (salopp) mustergültig, gekonnt aus- 

führen, darbieten: ein perfektes Gitarrensolo h.; 
eine großartige Leistung h. 

hin|len|ken (sw. V.; hat): 1. hinsteuern (1). 2. etw. 
auf ein bestimmtes Ziel hin, in einer bestimm- 
ten Richtung lenken, leiten, bewegen: seine 
Schritte zum Bahnhof h.; U jmds. Blick, Auf- 
merksamkeit auf etw. h. 

hin|lüm|meln, sich (sw. V.; hat) (ugs. abwertend): 
sich in betont nachlässiger od. unmanierlicher 
Weise halb hinsetzen, halb hinlegen. 

hin|malchen (sw. V.): 1. (hat) (ugs.) an einer 
bestimmten Stelle befestigen, anbringen: man 
hatte die Tür entfernt und einen Vorhang hinge- 
macht. 2. (hat) (ugs.) an einer bestimmten Stelle 
seine Notdurft verrichten: da hat ein Hund hin- 
gemacht. 3. (hat) (landsch. ugs.) sich beeilen 
(bes. in Aufforderungen): mach hin, wir müssen 
weg! 4. (hat) a) (derb) umbringen; b) (salopp) 
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zerstören, dem Erdboden gleichmachen; 
c) (salopp) zugrunde richten, ruinieren; d) (h. + 
sich) (salopp) sich körperlich ruinieren. 5. (ist) 
(salopp) sich (zu einem bestimmten anderen 
Aufenthalts-, Wohnort) hinbegeben: er lebt in 
der Türkei, da ist er schon vor 3 Jahren hinge- 
macht. 

hin|mallen (sw. V.; hat): an eine bestimmte Stelle 
malen. 

hin|met|zeln (sw. V; hat): niedermetzeln: viele 

Menschen waren einfach hingemetzelt worden. 

hin|mor|den (sw. V.; hat): (wehrlose Menschen) 

sinnlos, auf grausame Weise töten. 

hin|müslsen (unr. V; hat) (ugs.): vgl. hindürfen. 

Hin|nahlme, die; -: das Hinnehmen, das dul- 

dende An-, Aufnehmen. 

hin\nehm]bar (Adj.): sich hinnehmen (1) lassend 

(meist verneint): es ist nicht länger h., dass er 

immer früher geht. 

hin|neh|men <st. V; hat): 1. ohne eine Gefühlsre- 
‚gung o.Ä. auf-, annehmen, obgleich man eine 
entsprechende Reaktion erwarten könnte: eine 
Beleidigung einfach h.; etw. nicht länger h.; etw. 
als Tatsache, als unabänderlich h.; eine Nieder- 
lage h. müssen (nichts dagegen tun können). 
2. (ugs.) an einen bestimmten Ort mitnehmen: 
den Hund [zu jmdm.] mit h. 

hin|neilgen (sw. V.; hat): 1. a) in eine bestimmte 
Richtung neigen: den Kopf zu jmdm., zu etw. h.; 
b) <h. + sich) sich in eine bestimmte Richtung 
neigen: sich zu jmdm., zu etw. h. 2. einer Sache 
zuneigen; zu etw. neigen, tendieren: ich neige zu 
der Auffassung hin, dass sie nicht die Richtige 
ist. 

Hin|neilgung, die; -, -en (Pl. selten): das Hinnei- 

gen (2). 

hin|nen [mhd. hinnen, ahd. hin(n)an(a); Weiter- 

bildung von thin]: in der Verbindung von h. 

(veraltet, geh.; von hier weg: von h. gehen, fah- 

ren). 

hin|oplfern (sw. V; hat): opfernd hingeben, bes. 

‘sinnlos opfern: am Ende des Krieges wurden die 

Soldaten sinnlos hingeopfert. 

hin|pas|sen (sw. V; hat) (ugs.): a) seiner Form 

nach räumlich an eine bestimmte Stelle passen: 

das Puzzleteil passt genau hin; b) seiner Eigen- 

art nach in eine bestimmte Umgebung passen: 

ich fühle mich dort nicht wohl, ich passe dort 
nicht hin. 

hin|pfeflfern (sw. V.; hat) (ugs.): 1. (bes. mit dem 
Ausdruck der Erregung bzw. Geringschätzung) 
heftig hinwerfen, hinschleudern: die Schulta- 
sche h. 2. in scharfer, heftiger Form zu Papier 
bringen, äußern: [jmdm.] eine Antwort h.; ein 
paar hingepfefferte Sätze. 

hin|pflan|zen (sw. V.; hat): 1. an eine bestimmte 
Stelle pflanzen. 2. (ugs.) a) nachdrücklich, 
unübersehbar an eine bestimmte Stelle stellen; 
b) (h. + sich) sich unübersehbar od. provokativ 
an eine bestimmte Stelle stellen: sich vor jmdn. 
h. 

hin|plump|sen (sw. V; ist) (ugs.): auf träge, 
schwerfällige Weise [mit dumpf klatschen- 
dem Geräusch] hinfallen (1a, 2): sich, etw. h. 
lassen. 

hin|reilben (st. V; hat) (südd.): jmdm. genüsslich, 
hämisch etw. Unangenehmes sagen, jmdn. an 
etw. Unangenehmes erinnern: er hat ihr zum 
wiederholten Male hingerieben, dass sie damals 
nicht richtig aufgepasst hätte. 

hin|reilchen (sw. V.; hat): 1. reichend anbieten, 
reichen, hinüberreichen. 2. sich bis zu einer 
bestimmten Stelle erstrecken: bis zu einem 
Punkt h. 3. a) ausreichen (1), genügen: das Geld 
reicht nicht hin; seine Kenntnisse reichen 
[dazu] nicht hin; b) (ugs.) ausreichen (2): mit 
dem Geld h. 

hin|reilchend (Adj.): [nicht zu viel u.] nicht zu 
wenig für einen bestimmten Zweck, ein 
bestimmtes Erfordernis; ausreichend, genü- 
‚gend: ein -es Einkommen; die Fakten sind h. 
bekannt. 

Hinreilse, die: Reise hin zu einem bestimmten 
Ziel. 


hin]reilsen (sw. V; ist): an einen bestimmten Ort, 
zu einem bestimmten Ziel reisen. 

hinjreilßen (st. V; hat): 1. in eine bestimmte Rich- 
tung, an eine bestimmte Stelle reifen: jmdn. zu 
sich h. 2. begeistern, bezaubern [u. dadurch eine 
entsprechende Emotion auslösen]: die Musik 
riss die Zuschauer hin; das Publikum zu Bei- 
fallsstürmen h.; (2. Part.:) von etw. ganz, völlig 
hingerissen sein; hingerissen lauschen. 
3. gefühlsmäßig überwältigen u. zu etw. verlei- 
ten: sich [im Zorn] zu einer unüberlegten Hand- 
lung h. lassen; sich [von seiner Wut] h. lassen. 
4. * hin- und hergerissen (1. ugs.; zwischen 
mehreren widerstreitenden Gefühlen, Regun- 
gen, Möglichkeiten schwankend [u. sich nicht 
entscheiden könnend]: Kreta oder Mykonos - 
ich bin völlig hin- und hergerissen. 2. ugs. 
scherzh.; begeistert). 

hinlreilßend (Adj.): begeisternd, bezaubernd: er 
ist ein -er Redner; eine -e Komödie; sie ist h. 
schön, sieht einfach h. aus; er spielt h. Klavier. 

hin|ren|nen (unr. V; ist): a) vgl. hinlaufen (1a); 
b) (ugs. abwertend) hinlaufen (1c). 

hin|rich|ten (sw. V.; hat) [urspr. auch: zugrunde 
richten, verderben]: a) an jmdm. das Todesur- 
teil vollstrecken: jmdn. durch den Strang, auf 
dem/durch den elektrischen Stuhl h.; b) (von 
kriminellen Organisationen) in einem Racheakt 
töten, aus dem Weg räumen: die Mafia hat wie- 
der einen Reporter hingerichtet. 

Hin/rich|tung, die; -, -en: das Hinrichten; das 
Hingerichtetwerden: eine H. vollstrecken. 

Hinl|rich|tungsikom|man|do, das: Exekutions- 
kommando. 

Hin|rich|tungs|stätlte, die: Stätte, Platz für die 

Hinrichtung. 

hin|rülcken (sw. V.): 1. (hat) an eine bestimmte 

Stelle rücken, schieben: den Stuhl [ans Fenster] 

h. 2. (ist) an eine bestimmte Stelle rücken, sich 

[ruckweise] an eine bestimmte Stelle schieben: 
er rückte zu ihr hin. 

Hin|runlde, die; -, -n (Sport): vgl. Hinspiel. 

hin|salgen (sw. V; hat): dahinsagen: das war nur 

so hingesagt; das sagt man/sagt sich so [leicht] 

hin (ugs.; das sagt man zwar leichtfertig/das 

sagt sich zwar leicht, aber in Wirklichkeit ist es 

nicht so einfach). 

hin|saulsen (sw. V; ist) (ugs.): 1. a) sich schnell an 

einen bestimmten Ort bewegen; b) sich schnell 

[da]hinbewegen. 2. heftig, mit Schwung hinfal- 

len (1a,2). 

hin|schaulen (sw. V.; hat) (landsch.): hinsehen. 

hin|scheilden (st. V.; ist) (geh. verhüll.): sterben. 

Hin|scheilden, das; -s (geh. verhüll.): Sterben, 
Ableben, Tod. 

hinIschilcken (sw. V.; hat): an einen bestimmten 

Ort schicken: jmdn. [zu jmdm.] h.; jmdm. etw. h. 

(ugs.; zuschicken). 

hin|schielben (st. V.; hat): 1. an eine bestimmte 

Stelle schieben: jmdm. den Teller h. (zuschie- 

ben). 2.(h. + sich) sich schiebend hinbewegen: 

sich zu jmdm. h. 

Hin|schied, der; -[e]s, -e (Pl. selten) [zu t hinschei- 

den] (schweiz.): Ableben, Tod. 

hin|schiellen (sw. V; hat): zu jmdm., etw. schielen, 

‘aufeine bestimmte Stelle schielen: verstohlen 

[zu/nach jmdm., nach etw.] h. 

hin|schie|Ben <st. V; ist): sich sehr schnell 

‘Ida]hinbewegen: das Boot schoss über den See 
hin. 

hin|schlach|ten (sw. V; hat): grausam hinmorden. 

hin|schlalgen (st. V.): 1. (hat) auf eine bestimmte 
Stelle schlagen. 2. (ist) (ugs.) der Länge nach 
hinfallen, hinstürzen u. hart aufprallen: lang/ 
der Länge nach/längelang h.; R da schlag einer 
lang hin [und steh kurz wieder auf] (das ist 
überraschend, erstaunlich, unglaublich). 

hin|schlep|pen (sw. V.; hat): 1. an einen bestimm- 
ten Ort schleppen. 2. a) (h. + sich) sich mit gro- 
ser Mühe [da]hinbewegen, an eine bestimmte 
Stelle schleppen (z.B. vor Müdigkeit, Schwäche): 
sie schleppte sich zur Tür hin; b) (h. + sich) 
unter ständigen Verzögerungen verlaufen; sich 
hinziehen: der Prozess schleppte sich über/ 
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durch Jahre hin; c) immer weiter verzögernd 
behandeln; verschleppen: eine Angelegenheit h. 
hin|schleu|dern (sw. V.; hat): mit Vehemenz hin- 
werfen. 
hin|schluldern (sw. V; hat) (ugs.): ohne viel Sorg- 
falt, nachlässig anfertigen: ein hingeschluderter 
Aufsatz. 
hinIschmeilßen st. V; hat): 1. (ugs.) hinwerfen: 
die Klamotten h. 2. (salopp) einer Sache über- 
drüssig, über eine Sache verärgert sein u. sie 
deshalb aufgeben (7 d). 
hin|schmellzen (st. V; ist): 1. zusammenschmel- 
zen, schmelzend vergehen. 2. (ugs. iron.) vor 
Rührung o.Ä. vergehen: vor Glück, Rührung, 
Liebe fast h. 
hin|schmie|ren (sw. V.): 1. (hat) (ugs.) flüchtig, 
nachlässig hinschreiben, hinmalen o.Ä. 2. (ist) 
(landsch. salopp) heftig hinfallen, hinstürzen. 
hinschreilben (st. V; hat): 1. a) an eine 
bestimmte Stelle schreiben: seinen Namen h,; 
b) flüchtig, nachlässig, gedankenlos [nie- 
der]schreiben: das ist nicht einfach [so] hinge- 
schrieben. 2. (ugs.) an eine bestimmte Stelle, 
Firma, Behörde usw. schreiben: er hat schon 
zweimal hingeschrieben, aber keine Antwort 
bekommen. 
hin|schütlten (sw. V.; hat): auf eine bestimmte 
Stelle [aus]schütten. 
hin|se|geln (sw. V; ist): 1. an einen bestimmten 
Ort, zu einem bestimmten Ziel segeln. 2. über, 
an usw. etw. segeln, schwebend gleiten. 3. (ugs.) 
mit Schwung hinfallen, hinstürzen [u. über den 
Boden rutschen]: er segelte auf dem vereisten 
Bürgersteig hin. 
hin|se|hen «st. V; hat): auf eine bestimmte Stelle 
sehen, den Blick auf etw. Bestimmtes richten 
od. gerichtet halten: er kann nicht h., wenn 
jemand blutet; nach/zu jmdm. h.; (subst.:) bei 
genauerem Hinsehen bemerkt man den Unter- 
schied; ihm wird schon vom bloßen Hinsehen 
übel; U sie hätte ihm niemals glauben sollen, 
aber sie hatte nicht h. wollen. 
hin sein: s. thin (1a, 2b, 3). 
hin|set|zen (sw. V.; hat): 1. a) an, auf eine 
bestimmte Stelle, einen bestimmten Platz set- 
zen, stellen: das Kind h.; ein Haus h. (bauen); 
b) nieder-, absetzen: den Koffer h. 2. (h. + sich) 
a) sich an, auf eine bestimmte Stelle, auf einen 
bestimmten Platz, bes. auf einen Sitzplatz, set- 
zen: setz dich gerade hin!; sich h. und [Spa- 
nisch] lernen (sich daranmachen, [Spanisch] zu 
lernen); b) (ugs.) hinfallen u. dabei mit dem 
Gesäß auftreffen, aufs Gesäß fallen: auf dem 
gebohnerten Parkett hat sich schon mancher 
hingesetzt; c) (salopp) sehr überrascht sein: ich 
setz mich hin!; der wird sich h.!; ich hätte mich 
bald hingesetzt, als ich das hörte. 
Hin|sicht, die; -, -en (Pl. selten): Blickwinkel, 
Gesichtspunkt: gewöhnlich in der Verbindung 
n ... Hinsicht (in... Beziehung: in dieser, gewis- 
ser, verschiedener H.; in vieler H. hatte er recht; 
in wirtschaftlicher, in finanzieller H.; in H. auf... 
[hinsichtlich]). 
hinsicht|lich (Präp. mit Gen.) (Papierdt.): in 
Bezug auf, bezüglich: h. des Preises, der Bedin- 
gungen wurde eine Einigung erzielt. 
hin|sielchen (sw. V; ist) (geh.): dahinsiechen. 
hinlsit|zen <unr. V; ist) (südd.): sich hinsetzen. 
hin|solllen (unr. V.; hat) (ugs.): vgl. hindürfen. 
HinIspiel, das; -[e]s, -e (Sport): erstes von zwei 
festgesetzten, vereinbarten Spielen zwischen 
zwei Mannschaften: Hin- und Rückspiel. 
hin|sprelchen (st. V; hat): nur so nebenbei, unver- 
bindlich sprechen; dahinsagen. 
hin|spulcken (sw. V; hat): an eine bestimmte 
Stelle spucken: U wo man hinspuckt (salopp; 
überall [in dieser Gegend, Umgebung]); dakann 
man h. (ugs.; diese Stelle, dieser Ort liegt sehr 
nahe). 
hin|star|ren (sw. V; hat): 1. auf eine bestimmte 
Stelle starren: zu jmdm. h. 2. starrsinnig, hart- 
näckig auf, nach etw., jmdm. hinsehen. 
hin|stelhen (unr. V. ist) (schweiz.): sich hinstel- 
len. 
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hin|stehllen, sich (st. V.; hat): sich an eine 
bestimmte Stelle heimlich hinbegeben. 

hin|stelllen (sw. V.; hat): 1. a) an eine bestimmte 
Stelle od. in einen bestimmten Zusammenhang 
stellen: dem Kind, für das Kind einen Teller h.; 
b) th. + sich) sich an eine bestimmte Stelle stel- 
len: sich aufrecht h.; c) (ugs.) errichten: unsere 
Firma stellt hier neue Häuser hin. 2. abstellen, 
absetzen: den Koffer h. 3. a) bezeichnen, cha- 
rakterisieren: jmdn. als großen Dummkopf h.; 
jmdn. [jmdm.] als Vorbild h.; b) (h. + sich) sich 
bezeichnen, charakterisieren: sich als unschul- 
dig h.; sich als guter Christ/(seltener:) als guten 
Christen h. 

hin|steulern (sw. V.): 1. (hat) jmdn., etw. zu 
einem bestimmten Ziel, in Richtung auf ein 
bestimmtes Ziel steuern. 2. (ist) a) auf ein 
bestimmtes Ziel zusteuern: wir steuerten [mit 
unserem Schiff] zum Ufer hin; U wir steuer- 
ten zum Speisesaal hin; b) eine bestimmte 
Absicht verfolgen, einer bestimmten Tendenz 
folgen: auf ein Ziel h. 

hin|stre|ben (sw. V.; hat): nach etw. streben, etw. 
erstreben: auf, nach etw. h. 

hin|stre|cken (sw. V; hat): 1. entgegenstrecken, 
hinhalten: jmdm. zur Versöhnung die Hand h. 
2. (geh. veraltet) im Kampf töten, tot zu Boden 
strecken: einen Gegner h. 3. (h. + sich) sich aus- 
‚gestreckt hinlegen: sich auf dem/den Boden h. 
4.(h.+ sich) sich räumlich erstrecken: sich am 
Fluss h. 

hin|streilchen (st. V.): 1. (hat) hinfahren (4a). 
2. (ist) sich ganz nah über, an usw. etw., jmdm. 
hinbewegen: der Vogel streicht am Waldrand 
hin. 

hin|streulen (sw. V,;hat): an eine bestimmte Stelle 
streuen: den Vögeln Körner h. 

hin|strölmen (sw. V; ist): a) an eine bestimmte 
Stelle, zu etw. strömen; b) sich in großer Zahl 
hinbewegen. 

hin|stür|zen (sw. V; ist): 1. zu Boden fallen, stür- 
zen; hinfallen (1a). 2. zu einer bestimmten Stelle 
stürzen, eilen: zum Ausgang h. 


hint|an-, (auch:) hintenan- [älter: hin- 
dan(n) = von hier weg, mhd. hin dan (thin, 
tdannen), schon früh als Zus. aus älter 
hint = hinten u. t'an empfunden] (geh.): 
bedeutet in Bildungen mit Verben zurück-, 
an letzte/r], unbedeutende[r] Stelle. 


hint|an|set|zen (sw. V.; hat) (geh. veraltend): 
zurückstellen; auf einen nachgeordneten Rang, 
an die zweite Stelle verweisen. 

Hintlan|setlzung, die; - (geh. veraltend): das 
Hintansetzen: unter H. der eigenen Interessen. 


hint|an|stelhen (unr. V; hat) (geh.): zurückste- 
hen. 
hintlanlstel|len (sw. V; hat) (geh.): zurückstel- 


len (6b): seine Bedenken, sein Privatleben, sei- 
nen Job h. 
Hintlan|stelllung, die; - (südd., österr., schweiz., 


sonst geh.): das Hintanstellen. 

hin|ten (Adv.) [mhd. hinden(e), ahd. hintana, 
H.u.]: auf der abgewandten od. zurückliegen- 
den Seite, Rückseite; auf der entfernteren Seite, 
im zurückliegenden, entfernteren Teil, 
Abschnitt: die Öffnung ist h.; jeder Wagen muss 
vorn und h. ein Kraftfahrzeugkennzeichen 
haben; ich durfte nicht nach vorn, sondern 
musste h. bleiben (zurückbleiben); h. im Auto; 
im Schubfach ganz [weit] h.; h. (verhüll.; am 
Gesäß) ein Geschwür haben; die anderen sind 
noch h. (ugs.; in ziemlich weitem Abstand [von 
hier]); ganz weit h.; da h., dort h.; h. (weit weg) 
im Wald; h. im Buch (in dem Teil, der zuletzt 
kommt); das wird weiter h. (unten) erklärt; ein 
Buch von vorn[e] bis h. (ganz, gründlich) lesen; 
nach h. (nach dem Hintergrund der Bühne hin) 
abgehen; (ugs.:) nach h. wohnen; der Wind 
kommt von h. [her]; jmdn. von h. überfallen; 
etw. von vorn und h. (von allen Seiten) betrach- 
ten; von h. (vom Ende her) anfangen; von h. 
(ugs.; Coitus a Tergo; [beim Geschlechtsverkehr] 


hinstehlen -Hinterbliebenenfürsorge 


den Rücken dem Mann zuwendend),; (zur spött. 
Kennzeichnung übertriebener Aufmerksamkeit 
gegenüber jmdm.:) wenn er da ist, heißt es 
gleich Herr Meier h., Herr Meier vorn; *h. und 
vorn[e] (ugs.; in jeder Weise, Beziehung, in allen 
Dingen; bei jeder Gelegenheit: ihr Gehalt reicht 
h. und vorn[e] nicht); weder h. noch vorn[e] 
(ugs.; in keiner Weise, Beziehung, nirgends); 
nicht [mehr] wissen, wo h. und vorn[e] ist 
(ugs.; sich überhaupt nicht mehr auskennen, 
zurechtfinden u. völlig verwirrt sein); es jmdm. 
vorn[e] und h. reinstecken (salopp abwertend; 
jmdn. übermäßig mit Geschenken, Zuwendun- 
gen bedenken); jmdm. h. hineinkriechen 

(t hineinkriechen); h. nicht mehr hochkönnen 
(ugs.: 1. in einer schwierigen Lage, in Bedräng- 
nis sein. 2. [alt u.] körperlich am Ende sein); h. 
Augen haben (ugs.; alles sehen, schnell bemer- 
ken, sehr aufmerksam, wachsam sein); h. keine 
Augen haben (ugs.; nicht sehen können, was 
hinter einem vor sich geht; meist als ärgerliche 
Erwiderung auf einen Vorwurf); h. bleiben 
(ugs.; zurückbleiben, in der Rang-, Reihenfolge 
an unbedeutender Stelle bleiben); h. sein (geis- 
tig, in der Entwicklung usw. zurückgeblieben 
sein); jmdn. am liebsten von h. sehen (ugs.; 
jmdn. sehr ungern bei sich sehen, jmds. Anwe- 
senheit [durchweg] als lästig, störend empfin- 
den u. sich freuen, wenn er bald wieder geht); 
jmdn. von h. ansehen (salopp; jmdm. den 
Rücken zukehren, ihm Nichtachtung, Verach- 
tung zeigen). 


hin|ten]an-: t hintan-. 


hinitenlanlstelhen (unr. V.; hat, südd., österr., 

schweiz.: ist): zurückstehen. 

hin|ten|dran (Adv.) (ugs.): am, ans Ende, hinten 

daran (an eine[r] Sache). 

hin|ten|drauf (Adv.) (ugs.): hinten darauf (auf 

eine[r] Sache): *jmdm. eins, ein paar h. geben 
(ugs.; jmdm. einen Schlag, ein paar Schläge aufs 
Gesäß geben). 
hin|ten|he|r|aus (Adv.): (bes. von Gebäudeteilen, 
Räumen) nach hinten [zu]: h. gelegen sein, lie- 
gen. 

hin|ten|he|r|um <Adv.) (ugs.): 1. a) hinten um etw. 
herum, um die hintere Seite herum: der Gast 
kam h. (durch den Hintereingang); b) (verhüll.) 
um das Gesäß herum, in der Gegend des Gesä- 
‚es: sie ist h. fülliger geworden. 2. heimlich [u. 
illegal], auf versteckte Weise, auf Umwegen: etw. 
h. bekommen. 

hin|ten|hin (Adv.): nach hinten, zur Rückseite 
hin. 

hin|ten|nach (Adv.) (landsch., bes. südd., österr.): 

hinterher (2). 

hin|ten|raus (Adv.) (ugs.): hintenheraus. 

hin|ten|rum (Adv.) (ugs.): hintenherum. 

hin|tenjüber (Adv.): nach hinten, rückwärts hin- 
ter sich. 

hin|ten|über|falllen (st. V; ist): nach hinten über- 

kippend fallen. 

hin|ten]überlkip|pen (sw. V; ist): nach hinten 

überkippen. 

hin|ten|über|stür|zen (sw. V; ist): nach hinten 

überkippend [hin]stürzen. 

hin|ten|über|werlfen (st. V; hat): über sich nach 
hinten werfen. 

hin|ten|vor (Adv.): in Wendungen wie jmdm. 

eins, etwas, ein paar h. geben (landsch., bes. 

nordd.; thintendrauf). 

"hinter (Präp.) [mhd. hinder, ahd. hintar, urspr. 
Komp., H.u.]: 1. a) (mit Dativ) auf der Rückseite 
von, auf der abgewandten Seite von: h. dem 
Haus; im Kino h. jmdm. sitzen; h. dem/(ugs.:) 
hinterm Ladentisch stehen; h. dem Lenkrad sit- 
zen (am Steuer sitzen u. fahren); die Sonne ver- 
birgt sich h. den Wolken; einer h. dem anderen 
gehen (hintereinandergehen); die Tür h. sich 
schließen; die anderen Läufer h. sich lassen 
(hinter sich zurücklassen); h. diesem Satz (am 
Ende dieses Satzes) steht ein Fragezeichen; drei 
Kilometer h. der Grenze verläuft eine Straße; 


drei Kilometer h. Köln (als Köln drei Kilometer 
hinter uns lag) streikte der Motor; eine große 
Strecke h. sich (zurückgelegt) haben; h. der 
Säule hervortreten; U geschlossen h. jmdm., h. 
einer Resolution stehen (ihn, sie geschlossen 
unterstützen); h. diesen Aktionen steht eine 
durchdachte Methode (sie beruhen darauf); 
*h.... her (hinter jmdm., hinter etw. in dersel- 
ben [Bewegungsjrichtung: h. jmdm. her zum 
Ufer gehen; (meist in trennbarer Zus. mit einem 
Verb:) h. jmdm. herlaufen, her sein); b) (mit 
Akk.) auf die Rückseite von, auf die abge- 
wandte Seite von: h. den Nebensatz ein Komma 
setzen; U sich geschlossen h. jmdn., h. etw. stel- 
len. 2. a) (mit Dativ) in Bezug auf Rang, Reihen- 
folge an späterer, unbedeutenderer Stelle: 
jmdn., etwas [weit] h. sich lassen (übertreffen, 
überflügeln); h. der Entwicklung, den Anforde- 
rungen zurückbleiben; h. jmdm. zurückstehen; 
b) (mit Akk.) in Bezug auf Rang-, Reihenfolge an 
spätere, unbedeutendere Stelle: er ist in seinen 
Leistungen h. seine Vorgänger zurückgefallen. 
3. in Bezug auf eine erlebte, durchlebte, über- 
standene, durchlaufene Zeit a) (mit Dativ) etw. 
h. sich (etw. erlebt, durchlebt, überstanden, 
durchlaufen) haben; etw. liegt [weit] h. jmdm. 
(jmd. hat etw. [lange] hinter sich); b) (mit Akk.) 
diese Zustände reichen h. den (in die Zeit vor 
dem) Ersten Weltkrieg zurück. 4. (mit Dativ) 
folgend auf: nach: h. jmdm. an die Reihe kom- 
men; der Zug ist zehn Minuten h. der Zeit 
(landsch.; hat zehn Minuten Verspätung). 5. {als 
abgetrennter Teil von Adverbien wie »wohinter, 
dahinter«) (ugs.): da sieht keiner h. 

?hin|ter (Adv.) (ostmd., südd., österr.): nach hin- 
ten: h. in den Garten gehen. 

hinlter... (Adj.) [mhd. hinder, ahd. hintaro]: hin- 
ten befindlich: die hintere Tür; in der hintersten 
(letzten) Reihe sitzen; bei einem Wettlauf einen 
der hinteren (schlechten) Plätze belegen; 
<subst.:) die Hinter[st]en konnten kaum etwas 
sehen; * das Hinterste zuvorderst kehren (ugs.; 
alles auf den Kopf stellen; t Kopf 1). 

Hin|terlablsicht, die: unausgesprochene, ver- 
steckte Absicht. 

Hiniterlachslanitrieb, der: Heckantrieb. 

Hiniterlachlse, die (Technik): hintere Achse eines 
Fahrzeugs. 

Hin|terlanlsicht, die: hintere Ansicht (3). 

Hin|terlaus|gang, der: hinterer, an der Rückseite 
gelegener Ausgang. 

Hinlter|balcke, die (ugs.):"Backe, Gesäßhälfte. 

Hin|ter|bank, die (Pl. ...bänke): 1. hintere Bank 
im Auto: auf der H. sitzen. 2. hintere Bank eines 
Gestühls in einem Saal, bes. in einem Parla- 
mentssaal. 

Hin|ter|bänkller, der; -s, - [wohl nach der (unzu- 
treffenden) Vorstellung, dass die unbedeuten- 
deren Abgeordneten im Parlament weiter hin- 
ten sitzen; vgl. engl. backbencher = unbedeu- 
tender Abgeordneter (der nicht zur Regierung 
od. zum Schattenkabinett der Opposition 
gehört)]: a) jmd., der auf der Hinterbank (1) 
sitzt; b) (bildungsspr. abwertend) Abgeordneter, 
der im Parlament nicht hervortritt, nicht viel 
Einfluss hat. 

Hin|ter|bänkllelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Hin- 
terbänkler. 

Hinlter|bein, das: eins der beiden hinteren Beine 
(bei Tieren): der Hund hebt an jedem Baum das 
H.; * sich auf die -e stellen/setzen (1. ugs.; sich 
wehren, sich widersetzen, sich sträuben, Wider- 
stand leisten. 2. sich Mühe geben, sich anstren- 
gen: wenn er versetzt werden will, muss er sich 
auf die -e setzen; übertragen von der Verteidi- 
gungs- bzw. Angriffsstellung vierbeiniger Tiere 
wie z.B. des Pferds od. des Bären). 

Hinlter|blie|be|ne, die/eine Hinterbliebene; der/ 
einer Hinterbliebenen, die Hinterbliebenen/ 
zwei Hinterbliebene: weibliche Person, die zu 
einer/einem Verstorbenen in einer engen [ver- 
wandtschaftlichen] Beziehung stand. 

Hiniter|blielbeinen|für|sor|ge, die: (bes. im 
Rahmen der Sozialversicherung gewährte) 


Hinterbliebenenrente -hinterherkommen 


staatliche Fürsorge für Hinterbliebene (bes. 
Witwen u. Waisen). 
Hin|ter|blielbe|nen|renite, die: staatliche Rente 
für Hinterbliebene (bes. Witwen u. Waisen), die 
im Rahmen der Sozialversicherung gewährt 
wird. 
Hin|ter|blielbelnen|ver|sor|gung, die <0.Pl.): 
(staatliche) Versorgung für die Hinterbliebenen 
eines Beamten od. Soldaten (bes. für Witwen u. 
Waisen). 
Hin|ter|blie|be|ner, der Hinterbliebene/ein Hin- 
terbliebener; des/eines Hinterbliebenen, die 
Hinterbliebenen/zwei Hinterbliebene: jmd., der 
zu einer/einem Verstorbenen in einer engen 
[verwandtschaftlichen] Beziehung stand. 
"hin|ter|brin|gen (unr. V; hat): (jmdn.) unauffäl- 
lig über etw. eigentlich Geheimes, Vertrauliches 
informieren; zutragen: jmdm. etw. h. 
?hin|ter|brin|gen (unr. V.; hat): 1. (ostmd., südd., 
österr. ugs.) nach hinten bringen. 2. (ostmd.) es 
fertigbringen, etw. hinunterzuschlucken, zu 
essen od. zu trinken: keinen Bissen h. 
Hin|ter|bühlne, die (Theater): 1. hinterer Teil der 
Bühne. 2. rückwärtiger Teil [hinter] der Bühne. 
Hin|ter|deck, das (Seew.): hinteres Deck. 
hin|ter|drein (Adv.) [aus t'hinter u. tdrein] (ver- 
altend): hinterher. 
hinitelre: t hinter... 
hin|terleiln]an|der (Adv.): 1. einer, eines hinter 
dem anderen, eine hinter der anderen: sich h. 
aufstellen; h. hinaufklettern; h. hergehen. 
2. unmittelbar aufeinanderfolgend; nachei- 
nander: an drei Tagen h.; zweimal h.; acht 
Stunden h. arbeiten; die Vorträge finden 
direkt h. statt. 
hiniterleilnlanlder|fahlren <st. V; ist): einer hin- 
ter dem anderen, eine hinter der anderen, eines 
hinter dem anderen fahren. 


hin|terleilnlan|der|gelhen <unr. V; ist): vgl. hin- 
tereinanderfahren. 

hin|terjeilnlan|der|her (Adv.): einer, eines hinter 
dem anderen her. 

hin|terleilnlan|derllaulfen <st. V; ist): vgl. hinter- 
einanderfahren. 

hin|terleilnlan|der|lelgen (sw. V; hat): einen hin- 


ter den anderen, eine hinter die andere, eines 
hinter das andere legen. 

Hin|terleilnlan|der|schalltung, die; -, -en (Tech- 

nik): das Hintereinanderschalten; Reihenschal- 
tung. 

hiniterleilnlan|der|schreilben (st. V.; hat): eines 
hinter das andere schreiben. 
hin|terleilnlan|der|stelhen <unr. V; hat, südd., 
österr. u. schweiz.: ist): einer hinter dem ande- 
ren, eine hinter der anderen, eines hinter dem 
anderen stehen. 
hin|terleilnlanider 
tereinanderlegen. 
hin|terjeiln]anlder|weg (Adv.) (ugs.): ohne 
Pause, ohne abzusetzen, nacheinander: etw. h. 
verzehren, erledigen. 

Hin|ter|ein|gang, der: hinterer, an der Rückseite 

gelegener Eingang. 

Hin|telrer, der Hintere/ein Hinterer; des/eines 
Hinteren, die Hinteren/zwei Hintere [mhd. hin- 
der] (landsch. ugs.): Gesäß. 

Hin|ter|feld, das (Badminton, Tennis, Volleyball): 

hinteres Feld (zwischen Aufschlaglinie u. 
Grundlinie). 

Hin|ter|flülgel, der (Insektenkunde): hinterer 

Flügel (bei einem Insekt). 

hin|ter|fot|zig (Adj.) [H.u.] (derb): hinterhältig, 
hinterlistig, unaufrichtig. 

Hinter|fotlziglkeit, die; -, -en (derb): 1. (o.Pl.) 
heimtückische, hinterhältige Art. 2. heimtücki- 

sche, hinterhältige Äußerung, Handlung. 

hin|ter|fralgen (sw. V; hat): nach den Hinter- 
gründen, Voraussetzungen, Grundlagen von 
etw. fragen: Voraussetzungen h.; etw. kritisch h. 

Hin|ter|front, die: 1. hintere Seite eines Gebäu- 

des, hintere Front. 2. (salopp) Rücken. 

hin|ter|fülllen (sw. V; hat) (Bauw.): den Hohl- 
raum hinter, unter etw. mit stabilisierendem 
Material ausfüllen. 


stel|len (sw. V; hat): vgl. hin- 


Hin|ter|fülllung, die (Bauw.): 1. das Hinterfüllen. 
2. Material, mit dem etw. hinterfüllt ist. 
Hin|ter|fuß, der: Fuß des Hinterbeins. 
Hin|ter|gaulmen, der (Med., Sprachwiss.): hinte- 
rer, weicherer Gaumen (mit dem Zäpfchen). 
Hin|ter|gaulmen|laut, der: Velar. 
Hin|ter|geldanlke, der: unausgesprochene, ver- 
steckte Absicht, die einer Äußerung, Handlung 
zugrunde liegt: etw. ohne -n tun, sagen; er tat es 
mit dem -n, dadurch einen Vorteil zu erlangen. 
'hin|ter|gelhen <unr. V.; hat) [mhd. hindergän, 
urspr. = einen Feind umgehen u. von hinten 
anfallen]: 1. durch unaufrichtiges Verhalten 
täuschen, betrügen: jmdn. h.; er hat seine Frau 
[mit einer Kollegin] hintergangen (er hat [mit 
einer Kollegin] Ehebruch begangen); sich von 
jmdm. hintergangen fühlen. 2. (selten) listig, 
schlau umgehen: jmds. Anweisung h. 3. (selten) 
auf die Hintergründe von etw. zurückgehen: ein 
Prinzip h. 
?hin|ter|gelhen (unr. V; ist) (ostmd., südd., österr. 
ugs.): nach hinten gehen. 
Hin|ter|gelhung, die; -, -en (Pl. selten): das 'Hin- 
tergehen. 

Hin|ter|glas|bild, das: Hinterglasmalerei (2). 

Hin|ter|glas|mallelrei, die: 1. <0. Pl.) Kunst der 
Herstellung von Hinterglasmalereien (2). 2. mit 

deckenden Farben auf die Rückseite einer 

durchsichtigen Glasfläche gemaltes Bild. 

Hin|ter|glied, das: hinterer Bestandteil. 

Hin|ter|glied|malße, die (meist Pl.): hintere 

Gliedmaße. 

Hin|ter|grund, der: 1. a) hinterer, abschließender 
Teil des Blickfeldes bzw. des im Blickfeld liegen- 
den Raums, Bereichs (von dem sich die Gegen- 
stände abheben): ein heller, dunkler H.; der H. 
des Gemäldes; im H. sitzen; eine Stimme aus 
dem H;; *jmdn., etw. in den H. drängen (in sei- 
ner Bedeutung stark zurückdrängen, der Beach- 
tung, des Einflusses berauben); jmdn. in den H. 
spielen (jmdn. in den Hintergrund drängen); in 
den H. treten/rücken/geraten (stark an Bedeu- 
tung, Beachtung verlieren); sich im H. halten 
(sich zurückhalten, nicht [öffentlich] in Erschei- 
nung treten [wollen]); im H. bleiben (nicht 
[öffentlich] in Erscheinung treten, nicht die Auf- 
merksamkeit auf sich ziehen [wollen]); im H. 
stehen (wenig beachtet werden); b) begleitender 
Teil od. Randbereich des Wahrgenommenen, 
des Erlebten: der akustische H. 2. a) Gesamtheit 
der wenig hervortretenden [vorgegebenen] 
Umstände, Bedingungen im Zusammenhang 
mit einer Situation od. einem Geschehen: der 
gesellschaftliche H.; die Handlung des Theater- 
stücks hat einen geschichtlichen H. (beruht auf 
geschichtlichen Fakten), spielt auf, vor dem H. 
der Französischen Revolution; im H. steht der 
Gedanke, dass sie das schon einmal gesagt 
hatte; * im H. haben (ugs.; [als Überraschung] 
in Reserve haben); b) Gesamtheit der verborge- 
nen Zusammenhänge im Hintergrund (2a), die 
eine Erklärung für etw. enthalten. 3. <Pl. selten) 

Background (2). 

Hin|ter|grund|belleuchltung, die: als optischer 

Hintergrund (1b) gestaltete Beleuchtung. 

Hin|ter|grundlbelricht, der: Bericht, der Hinter- 

grundinformationen liefert, den Hinter- 
grund (2b) von etw. erhellt. 

Hin|ter|grundlbild, das: Bild, das den Hinter- 

grund (1a) zu etw. abgibt. 

Hin|ter|grund|gelspräch, das: Gespräch, in dem 

die Hintergründe (2) von etw. besprochen wer- 
den. 

hin|ter|grünl|dig (Adj.): schwer durchschaubar, 
aber eine tiefere Bedeutung enthaltend, rätsel- 
haft u. bedeutsam: ein hintergründiges Lächeln; 

-er Humor; h. fragen. 

Hinter|grünldiglkeit, die; -, -en: 1. (o. PI.) das 

Hintergründigsein. 2. hintergründige Äußerung. 

Hin|ter|grundlin|for|maltilon, die: Information, 

die den Hintergrund (2b) von etw. erhellt: -en 
liefern. 

Hin|ter|grund|mulsik, die: als akustischer Hin- 


tergrund (1b) gedachte untermalende od. ein- 
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stimmende Musik (bes. in Filmen od. in Räum- 
lichkeiten wie Kaufhäusern, Restaurants usw.): 
im Verkaufsraum lief eine dezente H. 

Hin|terlgrundlwislisen, das: die Fundierung bes. 
eines Fachgebietes darstellendes Wissen. 

Hin|ter|halt, der; -[e]s, -e [mhd. hinderhalt]: 

1. Ort, an dem jmd. in feindlicher Absicht auf 
jmd. anderen lauert: im H. liegen; jmdn. in 
einen H. locken; in einen H. geraten; jmdn. aus 
dem H. überfallen; Schüsse aus dem H.; U aus 
dem, im H. (Sport; aus, in nur scheinbar unge- 
fährlicher Position, aus der heraus eine überra- 
schende Aktion erfolgt); * im H. haben (ugs.; in 
Reserve haben). 2. (0. Pl.) (veraltet) a) Zurück- 
haltung; b) Rückhalt. 

hin|ter|hälltig (Adj.): Harmlosigkeit vortäu- 
schend, aber Böses bezweckend: ein -er Mensch; 
ein -es Lächeln; ein -er Mord. 

Hiniterlhälltiglkeit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) das Hin- 
terhältigsein, hinterhältiges Wesen. 2. hinterhäl- 
tige Handlung. 

Hin|ter|hand, die: 1. (Kartenspiele) a) Position 
des Spielers, der zuletzt ausspielt: in H. sitzen, 
sein; *in der H. sein, sitzen (in der Lage sein, 
als Letzter u. in Kenntnis des Vorausgegange- 
nen zu handeln bzw. sich zu äußern); in der H. 
haben, halten, besitzen (etw. für einen 
bestimmten Zweck in Bereitschaft haben, es 
aber noch zurückhalten, um es zu gegebener 
Zeit überraschend anzubringen [u. damit einen 
Trumpf auszuspielen); b) Spieler, der in Hinter- 
hand sitzt. 2. Paar der Hinterbeine mit den Hin- 
terbacken von größeren Säugetieren, bes. Pfer- 
den. 

Hin|terhaupt, das (bes. Anat., sonst geh.): Hin- 
terkopf. 

Hin|ter|haupt|bein, Hinterhauptsbein, das 
(Anat.): den hintersten Abschnitt des Schädels 
bildender Knochen. 

Hin|ter|hauptllalge, Hinterhauptslage, die 
(Med.): Lage des Kindes bei der Geburt, bei der 
das Hinterhaupt zuerst austritt. 

Hiniter|haupts|bein: t Hinterhauptbein. 

Hiniter|haupts|lalge: t Hinterhauptlage. 

Hin|ter|haus, das: a) Haus im Hinterhof eines an 
die Strafe grenzenden Hauses: sie wohnten in 
der Fasanenstraße im dritten H.; b) hinterer Teil 
eines größeren an der Straße gelegenen Hauses. 

Hin|ter|haus|wohlnung, die: Wohnung im Hin- 
terhaus. 

hin|ter|her <Adv.) [aus t'hinter u. ther]: 1. hinter 

jmdm., hinter etw. her; hinter jmdm., etw. in 
derselben [Bewegungsjrichtung: er voran, die 
andern h; die Polizei war ihm h. (ugs.; verfolgte 
ihn); U in/mit seinen Leistungen h. sein (ugs.; 
zurückgeblieben sein); h. sein (ugs.; sich darum 
bemühen, darauf bedacht sein), dass kein Fehler 
unterläuft. 2. [auch: 'hın...] nachher, danach: h. 
ist man meistens klüger. 

hiniter|herlblilcken (sw. V.; hat): jmdm., einer 
Sache nachblicken. 

hinlter|her|fahlren st. V; ist): hinter jmdm., hin- 
ter etw. herfahren: er ist [ihm] hinterhergefah- 
ren. 

hin|ter|her|gelhen (unr. V. ist): hinter jmdm., 
hinter etw. hergehen: sie ist [den Kindern] hin- 
terhergegangen. 

hiniter|her|hin|ken (sw. V; ist): 1. hinter jmdm., 
hinter etw. hinkend hergehen; hinkend folgen. 
2. (zeitlich, in einer Entwicklung, Tätigkeit usw.) 
zurückbleiben: der Entwicklung h. 

hinter|herljalgen (sw. V; ist): 1. hinter jmdm., 
etw. herjagen (2): dem Ball h. 2. sich in unange- 
messener Abhängigkeit von seinen Zwecken, 
Zielen eifrig bemühen, etw. für sich zu gewin- 
nen, etw. zu verwirklichen o. Ä.; hinterherlau- 

‚fen (3): dem Glück, einem Traum, dem Geld h. 
hiniter|herlkle|ckern (sw. V; ist) (ugs. abwer- 
tend): 1. zurückbleiben und hinterherkommen: 
bei einem Ausflug h. 2. sich mit etw. verspäten, 
mit etw. zu spät kommen: mit der Erledigung 
von Aufträgen h. 
hinlter|herkom|men st. V; ist): 1. hinter jmdm., 


etw. hergehen, -fahren, -fliegen usw.: an der 
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Spitze fuhren drei Motorräder, die anderen 
Fahrzeuge kamen hinterher. 2. danach kom- 
men, erscheinen, sich zeigen. 
hinlter|herllaulfen <st. V; ist): 1. vgl. hinterher- 
fahren: das Kind ist dem davonrollenden Ball 
hinterhergelaufen. 2. hinterhergehen, -wandern 
usw. 3. (ugs.) sich in unangemessener Abhän- 
gigkeit von seinen Zwecken, Zielen eifrig bemü- 
hen, jmdn., etw. für sich zu gewinnen: einem 
Auftrag h.; er muss seinen Schuldnern h. 
hin|ter|her|ren|nen (unr. V; ist): hinterherlau- 

fen (1,3). 

hin|ter|her|rulfen <st. V; hat): hinter jmdm., hin- 

ter etw. herrufen. 

hin|ter|her|schilcken (sw. V; hat): hinter jmdm., 

hinter etw. herschicken: jmdm. einen Boten h. 

hin|ter|her|schreilen (st. V; hat): hinter jmdm., 

hinter etw. herschreien. 
hinlter|her|spilolnielren (sw. V; hat): jmdn. 

beobachten, um etw. über ihn herauszubekom- 

men. 
hin|ter|her|tralgen (st. V; hat): hinter jmdm., 
hinter etw. hertragen. 

hin|ter|her|werlfen (st. V.; hat): nachwer- 

fen (1,2). 

Hin|ter|hof, der: von Hinterhäusern eingeschlos- 

sener engerer Hof [mit wenig Sonne u. wenig 

Grün]. 

Hin|ter|huf, der: Huf des Hinterbeins. 

Hin|terlin|dilen; -s: südöstliche Halbinsel Asiens. 

Hin|ter|kanlte, die: hintere Kante von etw. 

Hin|ter|keulle, die (Kochkunst): Keule vom Hin- 
terbein. 

Hin|ter|kopf, der: hinterer Teil des Kopfes: auf 
den H. fallen; er hat keinen H. (ugs.; sein Hinter- 
kopf ist ganz flach); * etw. im H. haben/behal- 
ten (als Wissen, [wichtige] Erinnerung, unaus- 
gesprochene Voraussetzung im Bewusstsein 
haben, behalten). 

Hin|ter|lalder, der (Waffent.): Feuerwaffe, die 
vom hinteren Ende des Laufs od. Rohres her 
geladen wird. 

Hiniter|lalge, die; -, -n [zu t "hinterlegen (1)] 
(schweiz.): Faustpfand. 

Hin|ter|land, das (o. Pl.): um einen zentralen Ort 
herum od. hinter einer wichtigen Grenzlinie lie- 
gendes Land (bes. in seiner geografischen, ver- 
kehrsmäßigen, wirtschaftlichen, kulturellen, 
politischen od. militärischen Abhängigkeitsbe- 
ziehung zu diesem Ort, zu dieser Linie): das H. 
einer Stadt; Nachschub aus dem H. an die Front 
bringen. 

"hin|ter|las|sen (st. V; hat): 1. a) nach dem Tode 
zurücklassen: eine Frau und vier Kinder h.; viele 
Schulden h.; hinterlassene (nachgelassene) 
Schriften; b) nach dem Tode als Vermächtnis, 
Erbe überlassen: dem Sohn ein Grundstück h. 
2. a) beim Verlassen eines Ortes zurücklassen: 
ein Zimmer in großer Unordnung h.; b) beim 
Verlassen eines Ortes zur Kenntnisnahme 
zurücklassen: [jmdm., für jmdn.] eine Nach- 
richt h.; er hinterließ [auf einem Zettel], dass er 
bald wiederkomme. 3. durch vorausgehende 
Anwesenheit, Einwirkung verursachen, hervor- 
rufen; als Wirkung zurücklassen: im Sand Spu- 
ren h.; [bei jmdm.] einen guten Eindruck h. 

°hin|terllasisen (st. V; hat) (ostmd., südd., österr. 

.): nach hinten gehen, kommen, fahren usw. 

lassen: lass mich mal hinter! 

Hinlterllas|seine, die/eine Hinterlassene; der/ei- 

ner Hinterlassenen, die Hinterlassenen/zwei 

Hinterlassene (schweiz.): Hinterbliebene. 

Hin|ter|las|selner, der Hinterlassene/ein Hinter- 

lassener; des/eines Hinterlassenen, die Hinter- 
lassenen/zwei Hinterlassene (schweiz.): Hinter- 
bliebener. 

Hin|ter|las|sen|schaft, die; -, -en: 1. von einem 

Verstorbenen (z. B. als Vermächtnis, Erbe) Hin- 
terlassenes: *jmds. H. antreten (1.jmds. Erb- 
schaft antreten. 2. ugs. scherzh.; die von jmdm. 
verlassene Stelle, zurückgelassene unvollendete 
Arbeit o. Ä. übernehmen). 2. beim Verlassen 
eines Ortes Zurückgelassenes; Hinterlassenes: 
in dieser fruchtbaren Landschaft finden sich -en 


aus frühgeschichtlicher Zeit; Hundebesitzer 
müssen die H. (verhüll.; den Kot) ihres Hundes 
beseitigen. 

Hin|ter|las|sung, die; - (Papierdt.): das Hinterlas- 
sen: unter H. von Schulden. 

hin|terllasltig <Adj.): (von Schiffen, Flugzeugen) 
hinten stärker belastet als vorne. 

Hin|ter|lauf, der (Jägerspr.): (beim Haarwild, bei 
Haushund u. Hauskatze) Hinterbein. 

'hin|ter|lelgen (sw. V.; hat): 1. in [amtliche] Ver- 

wahrung geben, gesichert aufbewahren lassen: 

etw. als Pfand h.; eine Kaution h.; den Schlüssel 
beim Hausmeister h. 2. (selten) unterlegen. 

?hin ter|lelgen (sw. V.; hat) (ostmd., südd., österr., 

ugs.): nach hinten legen. 

Hin|ter|le|ger, der; -s, - (Rechtsspr.): jmd., der 

etw. hinterlegt. 

Hin|terllelgelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Hin- 

terleger. 

Hin|ter|le|gung, die; -, -en: das Hinterlegen. 

Hin|ter|lelgungslischein, der: Bescheinigung, 

Quittung, die bestätigt, dass etw. hinterlegt 
wurde. 

Hin|ter|lelgungsistellle, die: /gerichtliche, amtli- 

che] Stelle, bei der etw. hinterlegt werden kann. 

Hin|ter|lelgungsIsum|me, die (Rechtsspr.): hin- 

terlegte Summe. 

Hiniterlleib, der: (bes. bei Insekten) hinterer Teil 

(dritter Hauptabschnitt) des Leibes. 

hin|terlletzt... <Adj.) (salopp): äußerst schlecht, 

hässlich, geschmacklos. 

Hiniterllist, die (Pl. selten) [mhd. hinderlist = 
Nachstellung]: Wesen, Verhalten, das von dem 
Streben bestimmt ist, jmdm. heimlich, auf ver- 
steckte Weise, auf Umwegen zu schaden: voller 
H. sein; etw. für eine H. (hinterlistige Handlung, 
Äußerung) halten. 

hinlter|lis|tig (Adj.) [mhd. hinderlistec = nach- 
stellend]: mit Hinterlist vorgehend; voller Hin- 
terlist: ein -er Mensch; jmdn. h. betrügen. 

Hiniterllisitiglkeit, die: 1. (0. Pl.) das Hinterlistig- 
sein, hinterlistiges Wesen. 2. hinterlistige Hand- 
lung. 

hin|term (Präp. + Art.) (in festen Verbindungen 
o. Ä.; sonst ugs.): hinter dem. 

Hin|ter|mann, der (Pl. ...männer, seltener auch: 
..leute): 1. a) jmd., der (in einer Reihe, Gruppe 
0. Ä.) unmittelbar hinter einem, einer andern 
steht, geht, sitzt, fährt o. Ä.: dein H.; H.! (Ball- 
spiele; Vorsicht, hinter dir, hinter diesem Spieler 
steht ein gegnerischer Spieler!); b) (Pl.) (bei eini- 
gen Ballspielen) Abwehrspieler. 2. heimlicher 
Gewährsmann. 3. jmd., der eine fragwürdige od. 
verwerfliche Aktion aus dem Hintergrund lenkt; 
Drahtzieher: die Hintermänner des Putsches. 

4. (Finanzw.) späterer Wechselinhaber. 
Hin|ter|mann|schaft, die (Ballspiele): Teil der 
Mannschaft, der hauptsächlich Abwehraufga- 
ben zu erledigen hat. 
hin|ter|mau|ern (sw. V.; hat) (Bauw.): durch 
Mauerung auf der Rückseite befestigen, verstär- 

ken: eine Wand h. 
hin|tern (Präp. + Art.) (in festen Verbindungen 
o. Ä.; sonst ugs.): hinter den. 

Hin|tern, der; -s, - [mhd. hinder(e), zu î Hinterer; 

das -n stammt aus den gebeugten Fällen] (ugs.): 

Gesäfs: ein dicker H.; den H. zusammenkneifen; 

sich den H. wischen; einem Kind den H. 

[ab]putzen, abwischen; jmdm. den H. verhauen, 

versohlen; den H. voll[gehauen] bekommen; auf 

den H. fallen; jmdm. ein paar auf den H. geben; 
sich auf seinen H. setzen (salopp verstärkend; 
sich hinsetzen) [und lernen]; jmdm./jmdn. in 
den H. treten; mit dem H. wackeln; * sich mit 
etw. den H. [ab]wischen können (derb; etw. 
besitzen, was sich als völlig wertlos herausge- 
stellt hat: mit diesen Aktien kannst du dir den 

H. wischen); sich (Dativ) den H. aufreißen 

(derb; t Arsch 1); sich auf den H. setzen 

(salopp: 1. fleißig lernen, arbeiten o. Ä.: du 

musst dich eben auf den H. setzen, wenn du die 

Prüfung schaffen willst. 2. aufs Gesäß fallen. 

3. völlig überrascht sein); sich in den H. beißen 


[können] (salopp; sich sehr ärgern); jmdm. in 


hinterherlaufen-Hintertreppe 


den H. kriechen/(seltener:) jmdm. den H. 
lecken (derb; î Arsch 1); jmdm./jmdn. in den 
H. treten (salopp; jmdn. mit groben Mitteln zu 
etwas veranlassen, antreiben); jmdm. mit dem 
[nackten] H. ins Gesicht springen (derb; 
jmdm. ins Gesicht springen; t'Gesicht 1). 

Hin|ter|parltie, die (ugs.): hintere Körperpartie 
(Gesäß [u. Rücken]). 

Hiniter|pfolte, die: Pfote des Hinterbeins. 

Hinlterlrad, das: hinteres Rad, Rad an der Hin- 
terachse eines Fahrzeugs. 

Hiniter|radlanltrieb, der (Kfz-Technik): auf die 
Hinterräder wirkender Antrieb; Heckantrieb. 

Hiniter|rad|fahlrer, der (Radsport): Fahrer, der 
sich dicht am Hinterrad eines vor ihm Fahren- 
den u. damit in dessen Windschatten hält. 

Hiniter|rad|fahlrelrin, die: w. Form zu î Hinter- 
radfahrer. 

Hiniter|radigalbel, die: Gabel (3 c) des Hinterra- 
des. 

Hiniterlreilfen, der: Reifen des Hinterrads. 

hin|ter|rücks (Adv.) [spätmhd. hinterrucks 
(2. Bestandteil = alter Gen. von t'Rücken)] 
(abwertend): 1. überraschend, heimtückisch 
von hinten: jmdn. h. überfallen. 2. (veraltend) 
ohne Wissen, hinter dem Rücken des Betroffe- 
nen: jmdn. h. verleumden. 

hin|ters (Präp. + Art.) (in festen Verbindungen 
o. Ä.; sonst ugs.): hinter das. 

Hin|ter|sass, der; -en, -en, (schweiz.:) Hin|ter- 
säss, der; -en, -en, Hin|ter|saslse, der; -n, -n 
[mhd. hindersæze, t Sass] (Geschichte): a) von 
einem Grundherrn abhängiger u. rechtlich ver- 
tretener Bauer: die Hintersassen eines Feudal- 
herrn; b) (schweiz.) [zugezogener] Einwohner 
ohne Bürgerrecht. 

Hiniter|schiff, das: hinterer Teil des Schiffs. 

Hiniter|schin|ken, der: vgl. Schinken (1). 

Hinterlseilte, die: 1. hintere Seite, Rückseite: auf 
der H. 2. (ugs.) Gesäß. 

Hinterlsinn, der: 1. hintergründiger Sinn, tiefere 
Bedeutung. 2. geheimer bzw. unausgesproche- 
ner Nebensinn, Doppelsinn: etw. ohne H. sagen. 

hinlter|sin|nig (Adj.): a) mit Hintersinn, voller 
Hintersinn (1): eine -e Erzählung; b) einen Hin- 
tersinn (2) enthaltend, ausdrückend: eine -e 
Bemerkung. 

Hiniterl|sin|niglkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) hinter- 
sinnige Art. 2. hintersinnige Äußerung. 

Hiniterlsitz, der: Rücksitz. 

hiniterst...: hinter... 

Hinlters|ter, der Hinterste/ein Hinterster; des/ei- 
nes Hintersten; die Hintersten/zwei Hinterste 
(ugs.): Gesäß. 

Hiniter|ste|ven, der: 1. (Seemannsspr.) hinterer 
Steven. 2. (landsch. scherzh.) Gesäß. 

Hin|ter|stüblchen, das: Vkl. zu t Hinterstube. 

Hin|ter|stulbe, die: vgl. Hinterzimmer. 

Hiniterlteil, das: 1. (ugs.) Gesäß; hinterer Körper- 
teil: aufs H., auf sein H. fallen. 2. (veraltet auch: 
der) (selten) hinterer Teil. 

Hin|ter|tref|fen, das [eigtl. der beim Kampf 
(Treffen) hinten stehende Teil des Heeres ohne 
Anteil an den Vergünstigungen im Falle eines 
Sieges] (ugs.): in den Wendungen ins H. gera- 
ten/kommen/gelangen (im Vergleich, im Wett- 
bewerb o. Ä. in eine ungünstige Lage geraten, 
kommen); im H. sein/liegen; sich im H. befin- 
den (im Vergleich, im Wettbewerb o. Ä. in einer 
ungünstigen Lage sein; im Nachteil sein); 
jmdn., etw. ins H. bringen (bewirken, dass 

jmd. etw. im Vergleich, im Wettbewerb in eine 
ungünstige Lage gerät). 

hin|ter|treilben (st. V; hat): es heimlich u. mit 
zweifelhaften od. unlauteren Mitteln darauf 
anlegen, dass etw. nicht zur Ausführung 
gelangt: einen Plan, eine Einigung der Partner, 
jmds. Maßnahmen h. 

Hiniterltrep|pe, die: Treppe, die zum Hinterein- 
gang hinauf-, hinabführt: die H. benutzen; 
heimlich über die H. kommen; U die Politik, 
Weltgeschichte von der H. aus betrachten, beur- 
teilen; sich jmdm. überlegen fühlen, der solche 
-n (Umwege, Schleichwege) braucht. 


Hintertreppenroman -Hin-und-her-Fahren 


Hin|ter|trep|pen|ro|man, der [viell. weil Romane 
dieser Art früher von den Dienstboten eines 
Hauses heimlich an der Hintertreppe, am 
Dienstboteneingang gekauft wurden] (bil- 
dungsspr. abwertend): für ein anspruchsloses 
Publikum bestimmter Unterhaltungsroman von 
literarisch geringer Qualität; Schundroman. 

Hin|ter|tup|fin|gen [erfundener Ortsn.] (ugs. 
spött.): [irgendein] kleiner, abgelegener Ort. 

Hin|ter|tür, die: 1. hintere [Eingangs]tür (bes. 
eines Hauses, Gebäudes): sie verließen den 
Laden durch die H.; U durch die H. wieder 
hereinkommen (nach einer Abweisung hartnä- 
ckig bleiben u. auf unüblichen od. versteckten 
Wegen od. Umwegen [immer wieder] [auf etw.] 
zurückkommen). 2. versteckte Möglichkeit, etw. 
auf nicht [ganz] einwandfreien Wegen u. Umwe- 
gen zu erreichen, sich einer Sache zu entziehen: 
die -en der Buchführung; * durch die/durch 
eine H. (auf versteckten, nicht [ganz] einwand- 
freien Wegen u. Umwegen; auf Schleichwegen); 
sich, jmdm. eine H. offen halten, offen lassen 
(sich, jmdm. eine versteckte od. nicht [ganz] ein- 
wandfreie Möglichkeit des Rückzugs, eine Aus- 
flucht bewahren: er hatte sich stets eine H. offen 
gehalten). 

Hin|ter|türlchen, das: Vkl. zu t Hintertür (2). 
Hin|ter|vier|tel, das: 1. (ugs.) Gesäß. 2. aus Hin- 
terteil u. Schenkel bestehender Teil (bes. beim 

Schlachtvieh). 

Hin|ter|wäldller, der; -s, - [LÜ von engl. back- 
woodsman, eigtl. Bezeichnung für die Ansiedler 

im Osten Nordamerikas jenseits des Allegheny- 

gebirges] (spött.): weltfremder, rückständiger [u. 

bäurischer] Mensch. 

Hin|ter|wäldlilelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Hin- 
terwäldler. 

hin|ter|wäldllelrisch (Adj.) (spött.): in der Art 
eines Hinterwäldlers. 

"hin|ter|zie|hen (unr. V; hat): (Steuern o. Ä.) nicht 

zahlen, unterschlagen: Steuern h. 

?hin|ter|zielhen (unr. V.) (ostmd., südd., österr. 

.): 1. (hat) nach hinten ziehen. 2. (ist) (von 
vorn) nach hinten umziehen. 

Hin|ter|zielhung, die; -, -en: das 'Hinterziehen: er 
wurde wegen H. von Steuern angeklagt. 

Hin|ter|zim|mer, das: 1. nach hinten [hinaus] lie- 
gendes Zimmer. 2. separates [hinteres] Gast- 
zimmer, in das man durch ein anderes Gast- 
zimmer gelangt. 3. privates Nebenzimmer, hin- 
teres Zimmer (bes. hinter dem Ladenraum, hin- 
ter der Gaststube o. Ä.). 

hin|tra|gen (st. V; hat): vgl. hinbringen (1a): etw. 
zu jmdm. h. 

hin|treilben (st. V.): 1. (hat) a) zu einer bestimm- 
ten Stelle treiben; b) jmdn. bewegen, veranlas- 
sen, irgendwohin zu gehen, sich mit jmdm. od. 
etw. Bestimmtem näher zu befassen o. Ä.: die 
Sehnsucht trieb ihn zu ihr hin; (unpers.:) es 
trieb ihn immer wieder hin. 2. (hat) treibend 
[da]hinbewegen (über, an usw.). 3. (ist) sich trei- 
bend hinbewegen. 

hin|tre|ten (st. V): 1. (ist) [in bestimmter Erwar- 
tung, mit bestimmter Absicht] an eine Stelle 
bzw. vor jmdn./zu jmdm. treten: näher zum Ufer 
h.; [mit einer Frage] vor jmdn. h. 2. (hat) gegen 
etw. Bestimmtes treten; zutreten: fest h. 

hintlüber (Adv.): thintenüber. 

hin|tun (unr. V; hat) (ugs.): an eine bestimmte 
Stelle legen, stellen usw.: wo soll ich das Buch 
h.?; U wo soll ich ihn bloß h. (woher kenne ich 
ihn bloß)? 

hin|tup|fen (sw. V; hat): tupfend an einer 
bestimmten Stelle erzeugen, bes. tupfend hin- 
malen. 

hiln|ülber (Adv.) [aus thin u. t!über]: 1. [von die- 
ser Seite, Stelle] [über jmdn., etw.] nach [dort] 
drüben: h. auf die andere Seite!; sich nach 
rechts h. erstrecken; h. und herüber; der Lärm 
schallte bis h. [ans andere, zum anderen Ufer]; 
sie ist gerade h. (ugs.; nach drüben gegangen, 
gefahren) zu ihm; U ein Problem, das [bis] h. in 
die Philosophie reicht. 2. (ugs.) a) gestorben, tot: 
der Hund ist h.; b) zugrunde gerichtet: die Firma 


ist endgültig h.; c) durch starke Beschädigung 
od. Abnutzung nicht mehr brauchbar: die Vase 
ist h.; d) verdorben: die Wurst ist h.; e) einge- 
schlafen od. ohne Bewusstsein: sie war h. und 
schnarchte selig; f) schwer betrunken: nach 
dem zehnten Glas war er völlig h.; g) von Lei- 
denschaft, Begeisterung ergriffen: wir waren 
von der Musik völlig h. 
hilnlülber|belförldern (sw. V; hat): vgl. hinüber- 
bringen. 
hilnlülber|belgelben, sich (st. V; hat) (geh.): sich 
nach drüben begeben. 
hilnlülberlbelmülhen (sw. V; hat) (geh.): 1. nach 
drüben bemühen. 2. (h. + sich) sich nach drü- 
ben bemühen. 
hilnlülberlbeulgen (sw. V; hat): über jmdn., etw. 
nach drüben beugen: sich [zu, nach jmdm.] h. 
hilnjülber|blilcken (sw. V.; hat): [über etw. hin- 
weg] zu jmdm., etw. blicken. 
hilnjülberlbrin|gen <unr. V; hat): [über etw. hinü- 
ber] nach drüben bringen. 
hilnjülber|\däm|mern (sw. V; ist): 1. im Dämmer- 
zustand langsam einschlafen. 2. (geh.) im Däm- 
merzustand langsam sterben: still h. 
hilnlülber|dür|fen (unr. V; hat) (ugs.): 1. hinüber- 
‚gehen, -kommen, -fahren usw. dürfen. 2. hinü- 
bergebracht, -gesetzt, -gestellt usw. werden dür- 
fen. 
hilnjülber|fahlren <st. V.X: 1. (ist) nach drüben 
fahren: [über die Grenze] nach Frankreich h. 
2. (hat) [über etw. hinüber] nach drüben fahren: 
den Wagen [auf die andere Seite] h. 
hilnlülberlflielgen «st. V.: 1. (ist) nach drüben 
fliegen (1,2, 4, 11). 2. (hat) nach drüben flie- 
gen (7), mit einem Luftfahrzeug befördern, 
transportieren. 
hilnlülber|fühlren (sw. V.; hat): 1. nach drüben 
führen (1a): jmdn. ins Nebenzimmer h. 2. nach 
drüben führen, verlaufen. 3. nach drüben füh- 
ren (7 c): unsere Reise führte uns ins Bergische 
Land hinüber. 
hilnlülber|gelhen (unr. V. ist): 1. nach drüben 
gehen: sie ging zu ihm hinüber. 2. (geh. verhüll.) 
sterben. 
hilnlülberlgellanligen (sw. V; ist) (geh., bes. 
schriftspr.): nach drüben gelangen. 
hilnlülberlgleilten (st. V; ist): nach drüben glei- 
ten (1b): U in den Schlaf h. 
hiln ülberlgreilfen (st. V; hat): nach drüben grei- 
fen: U die Frage greift in die Philosophie hinü- 
ber. 
'hiln|ülber|hän|gen íst. V; hat): [bis] nach drüben 
"hängen. 
?hilnjülber|hän|gen (sw. V; hat): nach drüben 
hängen. 
hilnlülber|hellfen (st. V.; hat): nach drüben hel- 
fen: jmdm. [über ein Hindernis] h.; U jmdm. 
über Schwierigkeiten h. (hinweghelfen; helfen, 
sie zu überwinden); (bes. iron.:) jmdm. [ins Jen- 
seits] h. 
hilnjülber|kom|men íst. V.; ist): 1. nach drüben 
kommen. 2. (ugs.) jmdn., der nicht weit entfernt 
wohnt, besuchen. 
hilnlülberllasisen (st. V.; hat): hinübergehen, 
-fahren usw. lassen. 
hilnlülberllaulfen «st. V.; ist): nach drüben laufen. 
hiln|ülber|leh|nen, sich (sw. V; hat): sich über 
etw. lehnen. 
hilnlülberllotlsen (sw. V.; hat) (ugs.): nach drü- 
ben lotsen. 
hilnjülber|nehlmen (st. V.; hat): nach drüben 
[mit]nehmen. 
hilnlülberlreilchen (sw. V; hat): 1. (geh.) nach 
drüben reichen: er reichte die Soße hinüber. 
2. a) sich [bis] nach drüben erstrecken, [bis] 
nach drüben reichen: das Anbaugebiet reicht 
bis nach Franken hinüber; b) lang genug sein u. 
deshalb bis nach drüben reichen. 
hilnjülber|ret|ten (sw. V; hat): 1. nach drüben 
retten, in Sicherheit bringen: seine Habe [ins 
Ausland] h.; (oft h. + sich:) sie konnte sich 
[über die Grenze] h. 2. a) vor dem Untergang 
bewahren u. in eine Zeit, in einen Bereich über- 


nehmen: altes Kulturgut in die Gegenwart h.; 
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b) <h. + sich) sich durch glückliche Umstände 
erhalten, bewahren u. in einen Bereich über- 
nommen werden, in einer anderen Zeit weiter 
bestehen. 
hilnlülber|rulfen «st. V; hat): nach drüben rufen. 
hilnlülber|schaflfen (sw. V; hat): nach drüben 
schaffen. 
hilnlülberl|schalllen (sw. u. st. V; ist/hat): nach 
drüben schallen. 
hilnlülber|schaulen (sw. V; hat): 1. (landsch.) 
nach drüben schauen. 2. (ugs.) hinübergehen, 
-fahren u. sich um jmdn., etw. kümmern. 
hilnjülber|schielßen (st. V.): 1. (hat) nach drüben 
schiefen. 2. (ist) sich äußerst heftig u. schnell 
nach drüben bewegen. 
hilnlülberlschleilchen (st. V.): 1. (ist) nach drü- 
ben schleichen. 2. (h. + sich; hat) sich nach drü- 
ben schleichen. 
hilnlülber|schlep|pen (sw. V.; hat): 1. nach drü- 
ben schleppen. 2. (h. + sich) sich schleppend 
nach drüben bewegen. 
hilnlülber|schleuldern (sw. V.): 1. (hat) nach drü- 
ben schleudern. 2. (ist) mit heftigem Schwung 
aus der Spur rutschen u. sich nach drüben 
bewegen. 
hilnlülber|schwinlgen <st. V.): 1. (h. + sich; hat) 
sich [über etw. hinüber] nach drüben schwin- 
gen: sich [über das Geländer] h. 2. (ist) nach 
drüben schwingen: die Schaukel schwang [über 
den Zaun] hinüber. 
hilnlülber|setlzen (sw. V.): 1. (hat) nach drüben 
setzen. 2. (ist) nach drüben setzen; hinüber- 
springen. 
hilnlülber|spiellen (sw. V.; hat): 1. (Sport) nach 
drüben spielen: den Ball [zu jndm.] h. 2. in etw. 
übergehen: das Blau spielt ins Grünliche hinü- 
ber. 
hilnlülber|sprin|gen (st. V; ist): 1. nach drüben 
springen. 2. (landsch.) schnell, eilig nach drü- 
ben laufen: zum Bäcker h. 
hilnlülberlsteilgen <st. V; ist): 1. nach drüben 
steigen. 2. (derb) mit einer Frau Geschlechtsver- 
kehr haben. 
hilnlülberltreilben (st. V.): 1. (hat) nach drüben 
treiben. 2. a) (hat) treibend nach drüben bewe- 
‚gen; b) (ist) nach drüben treiben, getrieben wer- 
den: der Kahn ist über den See [zum anderen/ 
ans andere Ufer] hinübergetrieben. 
hilnlülber|wechlseln (sw. V; ist, auch: hat): 
a) [über etw. hinüber] nach drüben wechseln: 
auf die andere Straßenseite h.; U in einen ande- 
ren Beruf h.; zu einer anderen Partei h.; b) (Jä- 
gerspr.) nach drüben (in ein anderes Revier) 
wechseln (4). 
hilnlülber|wer|fen «st. V; hat): nach drüben wer- 
fen: einen Stein h.; U er warf einen Blick zu ihr 
hinüber. 
hilnlülber|win|ken (sw. V.; hat; 2. Part. hinüber- 
gewinkt, auch, bes. ugs.: hinübergewunken): 
nach drüben winken. 
hilnjülber|zielhen (unr. V.): 1. (hat) nach drüben 
ziehen, ziehend nach drüben bewegen, bringen, 
befördern. 2. (ist) a) nach drüben [um]ziehen; 
b) nach drüben ziehen, wandern, fahren, sich 
bewegen; c) nach drüben ziehen, dringen: der 
Rauch zog über den Fluss hinüber. 3. (h. + sich; 
hat) a) sich bis drüben, nach drüben hinziehen, 
erstrecken; nach drüben verlaufen: die Wiese 
zieht sich bis zum Waldrand hinüber; b) sich 
nach drüben hinziehen, sich allmählich nach 
drüben ausdehnen, verlagern: der Schmerz zog 
sich in die rechte Schulter hinüber. 
hin und her: thin (7c). 
hin- und her|belwelgen (sw. V.; hat): hin- u. 
zurückbewegen. 
hin- und herleillen (sw. V; ist): hin- und zurückei- 
len. 
hin- und herlfahlren <st. V.): 1. (ist) hin- und 
zurückfahren: zwischen Wohnung und Arbeits- 
platz hin- und herfahren. 2. (hat) jmdn., etw. 
hin- u. zurückfahren. 
Hin-und-her-Fahlren, das; -s: das Fahren in plan- 
los wechselnden Richtungen od. mit dauernd 
wechselnden Zielen. 
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hin- und her|flielgen (st. Vy: 1. (ist) hin- u. 
zurückfliegen. 2. (hat) jmdn., etw. hin- u. 
zurückfliegen. 

Hin-und-her-Gelre|de, das; -s (meist abwertend): 
Gerede in Form planlos wechselnder Meinungs- 
bzw. Gesprächsäußerungen. 

Hin-und-her-Gelzer|re, das; - (abwertend): das 
Hin-und-her-Zerren. 

hin- und her|pen|deln (sw. V; ist): hin- und 
zurückpendeln: Busse, die zwischen den beiden 
Stationen hin- und herpendeln. 

Hin-und-her-Schwanlken, das; -s: anhaltendes 
Schwanken in verschiedene Richtungen: das H. 
des Schiffes; Ü sein dauerndes H. ließ ihn nicht 
zu einer Entscheidung kommen. 

hilnlunlter (Adv.) [aus thin u. t'unter]: 1. a) /von 
hier oben] nach [dort] unten: h. ins Tal; den 
Fluss h. [bis zur Mündung]; die Straße h. (die 
Straße entlang) begegnete ihnen niemand: h. 
an den Bodensee fahren (ugs.; nach Süden; ori- 
entiert an der aufgehängten Landkarte); zur 
Talstation h. sind es drei Stunden; am Hang h.; 
jmdn. bis h. begleiten; b) (im Grad, Rang, auf 
einer Stufenleiter) [bis] nach unten [abstei- 
gend]: vom General bis h. zum einfachen Solda- 
ten. 2. (als abgetrennter Teil von Adverbien wie 
»wohinunter, dahinunter«) (bes. ugs.) wo willst 
duh.? 

hilnlun|ter|belför|dern (sw. V.; hat): nach [dort] 

unten befördern. 

uniter|belgleilten (sw. V.; hat): nach [dort] 

unten begleiten: jmdn. zur Haustür h. 

un|ter|beulgen (sw. V.; hat): 1. nach [dort] 

unten beugen: er beugte seinen Kopf zu ihr 
hinunter. 2. (h. + sich) sich nach unten beugen. 
un|ter|belwelgen (sw. V.; hat): 1. nach [dort] 
unten bewegen. 2. (h. + sich) sich nach [dort] 
unten bewegen, begeben. 

unlter]|blilcken (sw. V; hat): 1. nach [dort] 

unten blicken: in die Schlucht h.; sie blickte an 

sich hinunter. 2. herabblicken (2). 

hilnluniter|brin|gen (unr. V.; hat): 1. a) nach 

unten bringen, schaffen: die Koffer in die Hotel- 
halle h.; b) nach [dort] unten bringen, begleiten: 
den Besuch h. 2. (ugs.) es fertigbringen, etw. 
hinunterzuschlucken, zu essen od. zu trinken. 
hilnlun|ter|drülcken (sw. V.; hat): nach [dort] 

unten drücken: jmdn., etw. h. 

hilnlun|ter|dür|fen unr. V; hat) (ugs.): 1. hinun- 

tergehen, -kommen, -fahren usw. dürfen. 

2. hinuntergebracht, -gesetzt, -gestellt usw. wer- 

den dürfen. 

hilnlun|terleillen (sw. V; ist): nach [dort] unten 

stürzen, nach [dort] unten eilen: die Treppe h.; 

zum Eingang h. 

hilnlun|ter|fahlren <st. V.): 1. (ist) nach [dort] 
unten fahren, sich dorthin in Bewegung setzen: 
zur Talstation h.; Ü nach Bayern, nach Sizilien h. 
(ugs.; in Richtung Süden nach Bayern, nach 
Sizilien fahren). 2. (hat) nach [dort] unten fah- 
ren: den Wagen [in die Tiefgarage] h. 

hilnlun|terlfalllen (st. V; ist): nach [dort] unten 

fallen: die Treppe h. 

hilnluniter|flielgen <st. V; ist): 1. nach [dort] 

unten fliegen (1, 2a, 4). 2. nach [dort] unten 

geschleudert, geworfen werden. 3. (ugs.) hinun- 
terfallen: sie flog [die Treppe] hinunter. 
hilnluniter|flie|ßen <st. V; ist): nach [dort] unten 
fließen. 
hilnlun|ter|fühlren (sw. V; hat): nach [dort] 

unten führen (1, 6,7). 

hilnlun|ter|gelhen (unr. V; ist): 1. nach [dort] 

unten gehen: die Treppe h.; in den Keller h. 

2. sich hinunterbewegen, heruntergehen (3b): h. 

und landen. 3. nach [dort] unten führen, verlau- 

fen; sich nach [dort] unten erstrecken. 
hilnlun|ter|gellan|gen (sw. V; ist) (geh., bes. 
schriftspr.): nach [dort] unten gelangen. 
hilnlun|ter|gie|ßen «st. V; hat): 1. nach [dort] 
unten gießen. 2. (ugs.) hastig, in wenigen Zügen 

[aus]trinken. 

hilnlun|terljalgen (sw. V): 1. (hat) nach [dort] 
unten jagen, treiben: sie jagten die Gefangenen 
die Treppe hinunter; Ü der Anblick jagte ihr 


kalte Schauer den Rücken hinunter (ließ sie hef- 
tig erschauern). 2. nach [dort] unten jagen (5), 
eilen: in hohem Tempo die Piste h.; der Reiter 
jagte die Straße hinunter. 

hilnluniter|kiplpen (sw. V.): 1. (hat) a) nach 
[dort] unten kippen: Müll [in die Grube] h.; 
b) (ugs.) hastig, mit einem Zug trinken: einen 
Schnaps h. 2. (ist) (ugs.) nach [dort] unten kip- 
pen. 

hilnlunlterllasisen (st. V; hat): hinuntergehen, 
-kommen, -fahren usw. lassen. 

hilnluniterllaulfen (st. V; ist): 1. nach [dort] 
unten laufen, sich fortbewegen. 2. nach [dort] 
unten fließen, rinnen. 3. (von einem durch 
Schreck od. Angst ausgelösten Schauder, einer 
Gänsehaut o. À.) sich rasch [den Rücken hinab] 
nach unten ausbreiten: ein Schauder liefihm 
den Rücken hinunter; (unpers.:) es lief ihr eis- 
kalt den Rücken hinunter. 

hilnluniterlreilchen (sw. V.; hat): 1. nach [dort] 
unten reichen. 2. a) sich bis hinunter erstrecken, 
bis nach [dort] unten reichen: bis zum, bis auf 
den Boden h.; b) lang genug sein u. deshalb bis 
nach [dort] unten reichen. 3. hinunter bis zu 
einer bestimmten Stufe reichen. 

hilnluniterlreilßen (st. V; hat): nach [dort] unten 
reißen: jmdn. mit h. 

hilnluniterlrielseln (sw. V; ist): nach [dort] unten 
rieseln. 

hilnluniterlrolllen (sw. V.): 1. (ist) nach [dort] 
unten rollen. 2. (hat) jmdn., etw. nach [dort] 
unten rollend bewegen. 

hilnluniter|rutischen (sw. V; ist): nach [dort] 
unten rutschen. 

hilnluniter|schaulen (sw. V; hat) (landsch.): 
herabblicken (2). 

hilnluniter|schilcken (sw. V.; hat): nach [dort] 
unten schicken. 

hilnluniter|schie|ßen (st. V.): 1. (hat) nach [dort] 
unten schießen. 2. (ist) a) sich äußerst heftig u. 
schnell hinunterbewegen; b) (ugs.) mit großer 
Heftigkeit u. Eile hinunterlaufen. 

hilnluniterl|schlin|gen (st. V.; hat): gierig od. has- 
tig essen, verschlingen. 

hilnluniter|schlulcken (sw. V; hat): 1. etw. in den 
Mund Aufgenommenes [ver]schlucken: die Tab- 
letten h. 2. (ugs.) a) (Kritik, Vorwürfe o.Ä.) 
widerspruchslos hinnehmen u. eine Gefühlsäu- 
Berung unterdrücken: Beleidigungen h.; b) eine 
heftige Gefühlsäußerung unterdrücken: seinen 
Ärger h. 

hilnluniter|schüt|ten (sw. V; hat): 1. nach [dort] 
unten schütten. 2. (ugs.) hastig, in wenigen 
Zügen trinken. 

hilnluniter|schwin|gen <st. V.): 1. (h. + sich; hat) 
sich nach [dort] unten schwingen. 2. (ist) (Ski) 
in Schwüngen abwärtsfahren: am Hang h. 

hilnluniter|sprin|gen <st.V.; ist): 1. nach [dort] 
unten springen. 2. (landsch.) hinuntereilen; 
schnell, eilig hinunterlaufen: die Treppe h.; zum 
Bäcker h. 

hilnluniter|spüllen (sw. V.; hat): 1. nach [dort] 
unten spülen, schwemmen: etw. den Ausguss, 
die Toilette h. 2. (ugs.) hastig, in wenigen Zügen 
trinken. 3. (ugs.) mithilfe eines Getränks hinun- 
terschlucken: U seinen Ärger, seinen Kummer 
mit einem Schnaps h. 

hilnluniter|steilgen <st. V; ist): nach [dort] unten 
steigen. 

hilnluniter|sto|ßen (st. V): 1. (hat) nach [dort] 
unten stoßen: jmdn. die Treppe h. 2. (ist) (von 
Raubvögeln) sich nach unten stürzen. 

hilnluniter|stürlzen (sw. V.): 1. a) (ist) nach [dort] 
unten stürzen, fallen; hinunterfallen: in den 
Abgrund h.;b) (h. + sich; hat) sich nach [dort] 
unten stürzen: sich von der Aussichtsplattform 
h. 2. (ist) (ugs.) nach [dort] unten stürzen, eilen, 
rennen: die Treppe h.; zum Eingang h. 3. (hat) 
a) nach [dort] unten stürzen, stoßen, fallen 
machen: jmdn. [in den Abgrund] h.; b) hastig, 
in wenigen Zügen trinken. 

hilnluniter|taulchen (sw. V.): 1. (ist) nach [dort] 
unten tauchen. 2. hat) nach [dort] unten tau- 
chen, tauchend hinuntersenken. 


hin- und herfliegen-hinwegreden 


hilnlun|ter|tralgen <st. V; hat): nach [dort] unten 

tragen. 

hilnlunlter|treilben <st. V.): 1. (hat) nach [dort] 

unten treiben; treibend hinunterbringen. 2. (ist) 

nach [dort] unten treiben, getrieben werden: 

das Floß trieb den Fluss hinunter. 

hilnluniterltrin|ken (st. V; hat) (ugs.): hastig, in 

wenigen Zügen trinken. 

hilnlun|ter|wer|fen (st. V; hat): nach [dort] 

unten werfen. 

hilnlunlter|wolllen <unr. V.; hat) (ugs.): vgl. 

hinunterdürfen. 

hilnlunlter|wür|gen (sw. V.; hat): etw., meist Fes- 

tes, mit Mühe schlucken, essen: das trockene 

Brot h. 

hilnlun|ter|zielhen (unr. V.): 1. (hat) nach [dort] 
unten ziehen; ziehend hinunterbewegen, -brin- 
‚gen, -befördern. 2. (ist) a) nach unten, in ein 
niedrigeres Stockwerk [um]ziehen; b) nach 
[dort] unten ziehen, sich stetig fortbewegen: die 
Elefanten zogen zum Fluss hinunter. 3. (h. + 
sich; hat) sich bis [dort] unten hinziehen, erstre- 
cken, nach [dort] unten verlaufen. 

hin|walgen, sich (sw. V; hat): es wagen hinzuge- 
hen, -zukommen, -zufahren usw. 

hin|wanl|dern (sw. V; ist): 1. an einen bestimmten 
Ort, zu einem bestimmten Ziel wandern: Ü die 
Lachse wandern zu ihren Laichplätzen hin. 
2. sich wandernd [da]hinbewegen: über die Fel- 
der h. 

hin\wärts (Adv.) [mhd. hin(e)wert, t-wärts]: von 
hier nach dort, bes. auf dem Hinweg. 

hinweg (Adv.) [mhd. (md.) hinwec, aus thin u. 
mhd. wec (artikelloser adv. Akk.), t Weg] (geh.): 
1. weg, fort [von hier]: von dort h. 2. a) (in Ver- 
bindung mit »über«:) über... hinüber [u. weiter]: 
jmdn. über die Zeitung h. beobachten; Ü über 
alle Hindernisse h. zueinanderfinden; über etw. 
h. (ugs.; hinweggekommen) sein; b) über, für 
eine bestimmte Zeit: über Jahre h. 

Hin|weg, der: Weg hin zu einem Ziel. 

hiniweglbelwelgen, sich (sw. V; hat) (geh.): sich 
über jmdn., etw. hinüberbewegen u. ihn, es hin- 
ter sich lassen. 

Ne (sw. V.; hat): 1. vgl. hinwegse- 
hen (1). 2. (geh.) hinwegsehen (3). 

hin|weglbraulsen (sw. V; ist): sich brausend, 
geräuschvoll hinwegbewegen: Ü über dieses 
Land ist der Krieg hinweggebraust. 

hin|weglbrin|gen (unr. V.; hat): bewirken, dass 
jmd. über etw. hinwegkommt, etw. überwindet: 
jmdn. über Schwierigkeiten h. 

hin\weglfelgen (sw. V.): 1. (ist) sich [geräusch- 
voll] mit großer Geschwindigkeit über etw. hin- 
wegbewegen. 2. (hat) (geh.) mit Macht, Heftig- 
keit, Schwung entfernen: die Revolution fegte 
die Regierung hinweg. 

hin|weglgelhen (unr. V; ist): 1. (etw. in den Situa- 
tions- od. Gedankenzusammenhang Gehören- 
des) [ausdrücklich] unbeachtet, unbewertet las- 
sen u. weitergehen, in seinem Reden u. Tun fort- 
fahren: über eine Anspielung taktvoll h. 2. sich 
über jmdn., über etw. bewegen u. ihn, es hinter 
sich lassen: ein Sturm ist über das Land hin- 
weggegangen; U zwei Weltkriege sind über 
Europa hinweggegangen. 

hin|weglhellfen <st. V.; hat): helfen, hinweg, hinü- 
ber über etw. zu gelangen: jmdm. über ein Hin- 
dernis h.; Ü das Ersparte sollte ihr über Notzei- 
tenh. 

hin|wegl|hölren (sw. V.; hat): Geäußertes beim 
Hören unbeachtet lassen u. in seinem Hören, 
Reden u. Tun fortfahren: über einen Einwurf h. 

hin|weglkom|men <st. V.; ist): a) überstehen: 
über Notzeiten h.; b) überwinden, verwinden: 
sie ist über den Verlust nicht hinweggekom- 
men; c) es fertigbringen, sich über etw. hin- 
wegzusetzen. 

hin|wegllelsen (st. V.; hat): etw. nur flüchtig lesen 
und ihm keine besondere Beachtung schenken. 

hin|weglraflfen (sw. V; hat) (geh.): dahinraffen. 

hin|weglrelden (sw. V; hat): 1. (Wichtiges) beim 
Reden unbeachtet lassen, beiseitelassen; vorbei- 
reden: über die Tatsachen h. 2. (geh.) durch 
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Reden auslöschen, ungeschehen machen: die 
Tatsachen lassen sich nicht h. 

hin|weglretlten (sw. V.; hat): über eine Gefähr- 
dung o.Ä. hinweg erhalten, bewahren. 

hin|wegischreilten (st. V; ist) (geh.): sich schrei- 
tend hinwegbewegen. 

hin|\weglselhen <st. V; hat): 1. über jmdn., etw. 
sehen, seinen Blick schweifen lassen: über die 
Köpfe der Zuschauer h. können. 2. jmdn., etw. 
anscheinend nicht sehen. 3. (etw. in den Situati- 
ons- od. Gedankenzusammenhang Gehörendes) 
[ausdrücklich] unbeachtet u. unbewertet las- 
sen: über kleinere Mängel großzügig, lächelnd, 
taktvoll h. 

hin|weglset|zen (sw. V.): 1. (hat/ist) über etw. set- 

zen, springen. 2. (h. + sich; hat) etw., was 

Beachtung, Berücksichtigung verlangt od. nahe- 

legt, bewusst unbeachtet lassen: sich über das 
Gerede der Leute h. 

hin|wegltäulschen (sw. V.; hat): jmdn. über einen 
Sachverhalt täuschen, im Unklaren lassen u. 
bewirken, dass er ihn nicht zur Kenntnis nimmt, 

darüber hinweggeht (1): jmdn. über die wirkli- 

che Lage h. 

hin|wegltröslten (sw. V.; hat): jmdn. über etw. 

trösten [u. über die Zeit, die es dauert], hinweg- 

bringen: sich über etw. h. 

hin|weglzie|hen (unr. V; ist): hinweggehen (2). 

Hin|weis, der: 1. Rat, Tipp, Wink; Bemerkung od. 
Mitteilung, die in eine bestimmte Richtung zielt 
u. jmdm. etw. (bes. eine Kenntnisnahme od. ein 
Handeln) nahelegt: ein aufschlussreicher H.; das 
war ein deutlicher H.; jmdm. einen H. zur/für 
die Benutzung geben; sie gab mir einen nützli- 
chen H., wie ich vorgehen sollte; einen H. beach- 
ten; einem H. folgen. 2. Andeutung, hinwei- 
sende [An]zeichen für etw.: es gibt nicht den 
geringsten H. dafür, dass ein Verbrechen vorlie- 
gen könnte. 

hin|weilsen (st. V; hat): 1. in eine bestimmte 
Richtung, auf etw. zeigen: sie wies [mit der 
Hand] auf das Gelände hin; hinweisendes Für- 
wort (Sprachwiss.; Demonstrativpronomen). 
2. jmds. Aufmerksamkeit auf etw. lenken, jmdn. 
(bes. durch eine Äußerung) auf etw. aufmerk- 
sam machen: auf eine Gefahr h.; sie wies uns 
höflich auf die Schwierigkeiten hin. 3. etw. 
anzeigen, auf etw. schließen lassen u. [jmdn.] 
darauf aufmerksam machen: alle Anzeichen 
weisen darauf hin, dass die Wetterlage sich bald 
ändern wird. 

Hin|weis|pflicht, die (Rechtsspr., Wirtsch.): 

Pflicht, auf die mit einer Sache verbundenen 

Gefahren, Risiken, Mängel o. Ä. hinzuweisen. 

Hin|weislschild, das (Pl. -er): Schild als Hinweis 

bzw. mit Hinweis[en]. 

Hin]weisltalfel, die: [größeres] Schild mit einem 

Hinweis, Informationen o. Ä. 

Hin|weilsung, die (veraltet): das Hinweisen (2). 

Hin|weislzeilchen, das: Zeichen, das einen Hin- 

weis gibt. 

hin|wen|den (unr. V; hat): 1. in eine bestimmte 
Richtung wenden: den Blick [zu/nach jmdm., 
einer Sache] h. 2. (h.-+ sich) a) sich in eine 
bestimmte Richtung wenden: sich nach jmdm. 
h.; U wo muss ich mich h. (an wen, an welche 
Stelle muss ich mich wenden, um Näheres zu 
erfahren)?; b) sich wenden u. eine bestimmte 
Richtung einschlagen: sich zum Ausgang h. 

Hin|wen|dung, die; -, -en: das Hinwenden, Sich- 
hinwenden. 

hin|wer|fen (st. V; hat): 1. an eine bestimmte 
Stelle werfen: jmdm. etw. h.; U einen Blick h. (auf 
eine bestimmte Stelle einen Blick werfen; kurz 
hinblicken). 2. (h. + sich) sich zu Boden o. Ä. 
werfen, fallen lassen: er warf sich lang hin. 
3. a) (achtlos, verächtlich usw.) irgendwohin 
(bes. auf den Boden, von sich) werfen; b) (ugs.) 

aus einem Gefühl starker Unlust, Erregung o.Ä. 

heraus unvermittelt aufgeben: alles h.; sein 

Leben h. (geh. verhüll.; sich das Leben nehmen); 

c) flüchtig entwerfen, konzipieren, insbesondere 

flüchtig zu Papier bringen: ein paar Zeilen h.; 

d) beiläufig äußern, kurz bemerken: eine 


Bemerkung h. 4. (ugs.) (unabsichtlich) fallen 
lassen. 

hin|wielder, hin|wie|de|r|um (Adv.) [mhd. hin 
wider(e), aus thin u. t wider, wieder] (veraltend, 
noch südd., schweiz.): wiederum, hingegen. 

hin|wir|ken (sw. V; hat): Anstrengungen unter- 
nehmen, sich einsetzen, um etw. zu veranlassen: 
auf die Beseitigung von Mängeln h. 

hin|wolllen <unr. V.; hat) (ugs.): vgl. hindürfen. 

Hinz: in den Verbindungen H. und Kunz (ugs. 
abwertend; alle möglichen Leute, jedermann; 
schon mhd., im Hinblick auf die Häufigkeit der 
m. Vorn. Hinz [niederd. Kurzf. von Heinrich] 
und Kunz [Kurzf. von Konrad]: bald wusste es 
H. und Kunz); von H. zu Kunz (ugs. abwertend; 
zu allen möglichen Leuten, überallhin: von H. 
zu Kunz laufen, um etw. zu bekommen). 

hin|zähllen (sw. V.; hat): einzeln zählend vorlegen, 
auf den Tisch zählen, vorzählen: jmdm. Geld- 
stücke h.; die [Spiel]karten h. 

hin|zaulbern (sw. V;; hat) (ugs.): (etw. erstaunlich 
Gutes) mit wenig Mitteln bzw. in kurzer Zeit 
machen, herstellen: [jmdm.] ein Essen h. 

hin|zeich|nen (sw. V; hat): 1. an eine bestimmte 
Stelle zeichnen. 2. flüchtig, [nach]lässig irgend- 
wohin zeichnen. 

hin|zielhen (unr. V.): 1. (hat) a) zu jmdm., zu etw. 
Bestimmtem [heran]ziehen; b) durch Anzie- 
hung, Interessantheit o. Ä. hindrängen, hintrei- 
ben: (unpers.:) es zog ihn immer wieder zu ihr 
hin; sich stark zu jmdm., zu etw. hingezogen 
fühlen; c) auf eine bestimmte Stelle lenken; ver- 
anlassen, sich auf eine bestimmte Stelle zu rich- 
ten: die Blicke zu sich h. 2. (ist) a) an einen 
bestimmten Ort ziehen, seinen Wohnsitz verle- 
gen; b) an einen bestimmten Ort, in eine 
bestimmte Richtung ziehen, wandern, fahren 
usw.: die Vögel ziehen nach Süden hin. 3. (ist) 
sich ziehend, wandernd, fahrend usw. über, an 
usw. etw. [da]hinbewegen: Wolken zogen am 
Himmel hin. 4. (hat) a) in die Länge ziehen: 
einen Prozess h.;b) (h. + sich) sich über [uner- 
freulich od. unerwartet] lange Zeit erstrecken 
bzw. den [unangenehmen] Eindruck langer 
Dauer vermitteln: der Abend zog sich endlos 
hin; c) <h. + sich) sich weit erstrecken. 5. (hat) 
a) hinauszögern, verzögern: die Abreise [bis 
zum Abend] hinzuziehen versuchen; b) (h. + 
sich) sich verzögern: die Abreise zog sich [bis 
zum Abend] hin. 

hin|zie|len (sw. V; hat): auf etw. (als Ziel der 

Handlung od. [Rede]absicht) zielen. 

hin|zu (Adv.; meist in trennbarer Zus. mit einem 

Verb) [mhd. (md.) hin zü, aus thin u. î'zu (md. 

zü)] (selten): (noch) dazu: dazu noch das Dop- 

pelte h. 

hin|zulad|dielren (sw. V; hat) (geh.): zu diesem 
addieren. 

hin|zulbelkom|men (st. V.; hat) (selten): [zu die- 

sem] zusätzlich bekommen, noch dazubekom- 
men. 

hin|zulden|ken, sich (unr. V.; hat): in Gedanken 

hinzufügen: den Garten musst du dir [zu dem 

Haus] h. 

hin|zuldich|ten (sw. V; hat): 1. dichtend hinzufü- 

gen. 2. erdichtend hinzufügen: Einzelheiten [zu 

einem Sachverhalt] h. 

hin|zuleillen (sw. V; ist) (geh.): hineilen, um dabei 

zu sein, [mit] anwesend zu sein. 

hin|zuler|fin|den <st. V; hat): erfindend (2) hinzu- 
fügen. 

hin|zuler\wer|ben (st. V; hat): [zu diesem] noch 

zusätzlich erwerben (1, 2a). 

hin|zulfülgen (sw. V; hat): 1. als Zusatz, Ergän- 
zung, Erweiterung usw. zu etw. fügen, bes. in 
etw. hineinbringen od. -geben: der Suppe etwas 
Salz h. (/zusätzlich] beimischen); dem Buch 
einen Anhang h. (zusätzlich beigeben); dem 
Brief einen Zettel h. (beifügen). 2. zusätzlich, 
ergänzend äußern: haben Sie [dem] noch etwas 
hinzuzufügen?; »Aber es gibt Ausnahmen«, 
fügte sie hinzu. 

Hin|zu|fülgung, die: 1. (Pl. selten) das Hinzufü- 
gen (1): unter H. von etw. 2. a) (selten) Zusatz, 
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Beimischung (2); b) Zusatz, Ergänzung, Hinzu- 
gefügtes (insbesondere hinzugefügte Äußerung, 
hinzugefügte einzelne Hervorbringung, Gestal- 
tung). 

hin|zulgelben (st. V; hat) (geh.): 1. dazugeben. 

2. hineingeben, -mischen: Salz h. 
hin|zulgelselllen, sich (sw. V; hat): sich dazuge- 
sellen: sich bald [jmdm./zu jmdm.] h. 
hin|zulgelwin|nen (st. V.; hat) (geh.): [zu diesem] 
zusätzlich gewinnen. 

hin|zulkau|fen (sw. V; hat): [zu diesem] zusätz- 
lich kaufen: etw. zu etw. h. 

hin|zulkom|men (st. V; ist): 1. [hin]kommen u. 
dabei sein, anwesend sein, Zeuge von etw. wer- 
den. 2. a) [hin]kommen, um dabei zu sein, eben- 

falls anwesend zu sein: dort warteten Hunderte, 
und immer mehr Menschen kamen hinzu; 
b) sich anschließen, hinzugesellen, auch noch 
beteiligen. 3. als etw. Zusätzliches, Weiteres 
dazukommen: kommt [zu Ihrer Bestellung] 
noch etwas hinzu?; dieser Umstand kommt 
[noch] erschwerend hinzu; hinzu kommt [der 
Umstand], dass wir vollkommen unvorbereitet 
waren. 

hin|zullaulfen (st. V; ist) (geh.): hinlaufen, um 
dabei zu sein, [mit] anwesend zu sein. 

hin|zullelgen (sw. V; hat): zu jmdm., zu etw. 
[dazujlegen. 

hin|zuller|nen (sw. V; hat) (geh.): dazulernen. 

hin|zulnehlmen (st. V; hat) (geh.): [zu diesem] 
zusätzlich nehmen u. mit jmdm., etw. Bestimm- 
tem verbinden, vereinigen. 

hin|zulrech|nen (sw. V; hat): dazurechnen. 

hin|zulset|zen (sw. V; hat) (geh.): 1. dazusetzen: 
sich [zu jmdm] h. 2. hinzufügen (2). 

hin|zulstelllen (sw. V.; hat) (geh.): a) zu jmdm., 
einer Sache stellen; b) (h. + sich) sich zu jmdm. 
stellen. 

hin|zulsto|ßen (st. V; ist) (geh.): zu jmdm. stoßen, 
[hin]gelangen u. sich anschließen. 

hin|zultre|ten (st. V; ist): 1. hintreten, um dabei 
zu sein, [mit] anwesend zu sein [u. etw. zu tun]: 
zu den anderen h. 2. hinzukommen (3). 

hin|zultun (unr. V.; hat): dazutun, hinzufügen (1): 
etw. [zu etw.] h. 

Hin|zultun, das (selten): Dazutun. 

hin|zulver|dielnen (sw. V.; hat): für sich dazuver- 
dienen: ich habe mir etwas hinzuverdient. 

hin|zu|zähllen (sw. V.; hat) (geh.): hinzu-, dazu- 
rechnen. 

hin|zulzie|hen (unr. V; hat): zurate ziehen; in 
einem anstehenden Fall um sachverständige 
Äußerung, Behandlung od. klärende Bearbei- 
tung bitten: in schwierigen Fällen einen Sach- 
verständigen h. 

Hin|zulzielhung, die (o.Pl.): das Hinzuziehen. 

Hilobs|bot|schaft, die [nach der Gestalt des Hiob 
im A.T., der Schweres zu erdulden hatte; 

Hiob 1,14-19]: Unglücksbotschaft, Schreckens- 
nachricht. 

Hilobs|nachlricht, die (selten): Hiobsbotschaft. 
hip (Adj.; hipper, hip[p]ste) [engl. hip, hep, H.u.] 
(Jargon): a) [in modischer Hinsicht] auf dem 
Laufenden; zeitgemäß; b) modern; dem Mode- 

trend entsprechend. 

Hip-Hop, Hiplhop, der; -s [engl.-amerik. hip- 
hop, wohl verdoppelnde Bildung mit Ablaut 
zu: hop = Hüpfer, Hopser, to hop = hüpfen]: 
1. auf dem Rap basierender Musikstil, der 
durch elektronisch erzeugte, stark rhythmi- 
sierte u. melodienarme Musik [u. Texte, die 
vor allem das Leben der unteren sozialen 
Schichten in amerikanischen Großstädten 
widerspiegeln] gekennzeichnet ist. 2. in den 
1970-Jahren in den afroamerikanischen Vier- 
teln New Yorks entstandene urbane Subkul- 
tur, die u.a. von Rap und Graffiti geprägt und 
musikalisch stilbildend ist. 

Hip-Hop|per, HipIhop|per, der; -s, -: jmd., der die 
Musik des Hip-Hops singt, spielt. 

Hip-Hop|pelrin, Hip/hop|pelrin, die; -,-nen: w. 
Formen zu t Hip-Hopper, Hiphopper. 


hipp-, Hipp-: t hippo-, Hippo-. 
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Hip|plarch, der; -en, -en [griech. hipparchos, zu: 
hippos (t hippo-, Hippo-) u. ärchein = Führer 
sein]: Befehlshaber der Reiterei im antiken Grie- 
chenland. 

"Hip|pe, die; -, -n [aus dem Ostmd., mhd. (md.) 
heppe, ahd. heppa, wohl verw. mit tschaben]: 
1. [Klapp]messer mit geschwungener Klinge, 
das im Garten- u. Weinbau verwendet wird. 

2. (in allegorischen bildlichen Darstellungen) 
Sense als Attribut des Todes. 

?Hip|pe, die; -, -n [spätmhd. hipe, urspr. viell. = 
dünnes Gebäck, das Dünne, vgl. mundartl. hip- 
pig = dürr, mager]: 1. (landsch.) rundes, flaches 
Plätzchen, das noch in warmem Zustand zu 
einer Rolle od. einem Hörnchen geformt wird u. 
zum Dekorieren von Desserts u. A. verwendet 
wird. 2. (abwertend) (hagere, unruhige, auch 
streitsüchtige) Frau. 

3Hiplpe, die; -, -n [md., viell. Kosef. zu: Haber = 
Ziegenbock] (landsch.): Ziege. 

hip|pellig usw.: t hibbelig usw. 
ip|peln: t hibbeln. 

hipp, hipp, hurlra (Interj.) [zu engl. hip, 
gebraucht zur Einleitung von Hochrufen u. 
Trinksprüchen, H. u., u. t hurra]: Ruf, mit dem 
man jmdn,, etw. feiert, jmdn. hochleben lässt. 

Hipplhipplhurl|ra, das; -s, -s: Hochruf: ein dreifa- 
ches, kräftiges H. 

Hipiplilaltlrie [griech. hippiatr(e)ia, zu: hippos 
(thippo-, Hippo-) u. iätreia = ärztliche Behand- 
lung], Hipiplilaltlrik [zu griech. hippiatrikös = 
die Pferdeheilkunde betreffend], die; -: Pferde- 
heilkunde. 

Hip|pie, der; -s, -s [engl. hippie, zu: hip, thip]: 
jmd. (meist jüngerer Mensch), der sich zu einer 
in den USA in der zweiten Hälfte der 1960er- 
Jahre ausgebildeten, betont antibürgerlichen u. 
pazifistischen Lebensform bekennt u. dies in 
Kleidung u. Auftreten zum Ausdruck bringt; 
Blumenkind: ein langhaariger, blumenge- 
schmückter H. 

Hip|piellook, der (o. Pl.): Modestil in Anlehnung 
an Aussehen u. Kleidung der Hippies, der durch 
lange Haare bei Männern u. Frauen, lange, wal- 
lende, bunte Kleidung mit Blumen[ornamenten] 
u. Ä. gekennzeichnet ist. 


hip|po-, Hip|po-, hipp-, Hipp- [griech. hip- 
pos]: Best. in Zus. mit der Bed. Pferd-, 
Pferde- (z.B. hippologisch, Hippopotamus, 
Hippiatrik). 


Hip|polcamlpus, der; -,...pi: 1. (Anat.) Ammons- 
horn (1). 2. [lat. hippocampus < griech. hippö- 

kampos, zu: kampos = (indisches) Meerunge- 
heuer, H.u.] (Zool.) Seepferdchen. 

Hip|po|drom, der od., österr. nur, das; -s, -e [lat. 
hippodromos < griech. hippödromos, zu: drö- 
mos = Rennbahn]: 1. Pferde- u. Wagenrenn- 
bahn im antiken Griechenland. 2. Reitbahn auf 
Jahrmärkten o.Ä. 

Hip|polgryph, der; -s u. -en, -e[n]: geflügeltes 
Fabeltier mit Pferdeleib u. Greifenkopf: (bei 
neueren Dichtern:) Pegasus. 

Hiplpolkraltilker, der; -s, -: Anhänger des altgrie- 
chischen Arztes Hippokrates (um 460 bis um 
370) u. seiner Schule. 

hiplpolkraltisch [österr. auch: ...'krat...] (Adj.): 
auf den altgriechischen Arzt Hippokrates 

bezüglich, seiner Lehre gemäß: die -e Medizin; 
* -er Eid (vgl. Eid). 

Hip|pollo|ge, der; -n, -n [zu griech. lögos, 

tLogos]: Wissenschaftler auf dem Gebiet der 
Hippologie. 

Hip|pollolgie, die; - [t-logie]: wissenschaftliche 
Pferdekunde. 

Hip|pollolgin, die; -, -nen: w. Form zu î Hippo- 
loge. 

hip|pollolgisch (Adj.): die Hippologie betreffend. 

Hip|polpoltalmus, der; -, ...mi [lat. hippopota- 
mus < griech. hippopötamos, zu: hippos (f hip- 
po-, Hippo-) u. potamös = Fluss] (Zool.): Fluss-, 
Nilpferd. 

Hip|polthelralpie [auch: ...pi:], die (Med.): The- 


rapie, bei der bestimmte körperliche Schäden, 
Behinderungen durch therapeutisches Reiten 
behandelt werden. 

'Hipslter, der; -[s], - [engl.-amerik. hipster, zu: hip, 
thip]: 1. (im Jargon der Jazzszene) Jazzmusiker, 
Jazzmusikerin; Jazzfan. 2. (Jargon) zu einer 
[urbanen] Subkultur gehörender junger Mensch 
mit ausgefallener, nicht der aktuellen Mode ent- 
sprechender Kleidung u. extravagantem, indivi- 
dualistischem Lebensstil. 

?Hips|ter, der; -s, - [engl. hipster, zu: hip = Hüfte]: 
1. Slip, dessen oberer Abschluss nur bis zur 
Hüfte reicht, der auf der Hüfte sitzt. 2. Hüft- 
hose. 

Hipsltelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1'Hips- 
ter (1,2). 

Hilralgalna, das; -[s], -, auch: die; -, - (häufig auch 
im Pl. mit singularischer Bed.) [jap. hiragana, 
zu: hira = glatt, eben u. kana = Silbenschrift]: 
aus chinesischen Schriftzeichen durch Vereinfa- 
chung hervorgegangene, gerundete japanische 
Silbenschrift (vgl. Katakana). 

Hirn, das; -[e]s, -e [mhd. hirn(e), ahd. hirni, 
eigtl. = Horn; Kopf; Spitze; gehörntes od. 
geweihtragendes Tier, verw. mit î Horn]: 

1. a) (seltener) Gehirn (1): das menschliche H.; 
b) als Speise verwendetes, zubereitetes Gehirn 
eines Schlachttieres: morgen gibt es H. 2. (ugs.) 
Verstand; Kopf (als Sitz der Denkfähigkeit, des 
Verstandes): ein geschultes H.; sein H. anstren- 
gen; sich das H. zermartern (angestrengt über 
etw. nachdenken, ohne zu einem Ergebnis zu 
kommen, ohne eine Lösung zu finden o. Ä.). 

Hirnlanlhang, der, Hirnlanlhangsldrülse, die: 
Hypophyse. 

Hirn/blultung, die (Med.): Gehirnblutung. 

hir|nen (sw. V.; hat) (schweiz. salopp): nachden- 
ken. 

Hirn|er|schütltelrung, die (schweiz.): Gehirner- 
schütterung. 

Hirn|for|scher, der: jmd., der Hirnforschung 
betreibt. 

Hirn|for|schelrin, die: w. Form zu f Hirnforscher. 

Hirn|for|schung, die: Forschungsgebiet der Medi- 
zin, das sich mit der Erforschung des Gehirns u. 
des zentralen Nervensystems befasst. 

hirn|gelschäldigt (Adj.) (Med.): einen Schaden 
am Hirn aufweisend. 

Hirn|gelspinst, das (abwertend): Produkt einer 
fehlgeleiteten od. überhitzten Einbildungskraft; 
fantastische, abwegige, absurde Idee. 

Hirn|hälflte, die: eine der beiden Hälften des 
Gehirns: die rechte, linke H. 

Hirn|haut, die (Med.): das Hirn (1 a) umgebende 
Bindegewebshülle. 

Hirn/hautlent|zün|dung, die (Med.): Entzündung 
der Hirn- und Rückenmarkshäute; Meningitis. 
Hirn|holz, das, ...hölzer (Fachspr.): quer zur Faser 

geschnittenes Holz. 

Hir|ni, der; -s, -s [f -i (2)] (ugs. abwertend): hirnlo- 
ser Mensch. 

Hirnlin|farkt, der (Med.): Infarkt im Gehirn. 

hirn|los (Adj.) (ugs. abwertend): in einer ärgerli- 
chen Weise dumm, töricht, ohne Verstand: -er 
(vollkommener) Blödsinn. 

Hirn|lolsig|keit, die; -, -en (ugs. abwertend): 

a) (0. Pl.) das Hirnlossein; b) hirnloses Verhal- 
ten. 

Hirn|maslse, die (Med.): Gehirnsubstanz. 

Hirn|nerv, der (Med.): direkt im Gehirn entsprin- 
gender Hauptnerv: die zwölf -en. 

Hirn|re|gilon, die: Region (3) des Gehirns. 

Hirn|rin|de, die (Med.): graue Substanz an der 
Peripherie von Groß- u. Kleinhirn. 

hirn|ris|sig (Adj.) [viell. nach der Vorstellung, 
dass der Urheber einer solchen Idee einen 
»Riss« im Hirn (in der Hirnschale) haben müsse 
od. dass jmdm. beim Zuhören das Hirn aus dem 
Kopfe gerissen wird] (ugs. abwertend): in einer 
ärgerlichen Weise töricht, unsinnig: ein -er Vor- 
schlag. 

Hirn|saulsen: in der Verbindung H. haben (bayr., 
veraltend abwertend; närrische Einfälle haben: 
du hast wohl H.). 


Hipparch-Hirsebrei 


Hirn|schäldel, der (Anat.): aus Schädelbasis u. 
Schädeldach bestehender Teil des Schädels. 

Hirn|schalden, der: Schädigung des Gehirns. 

Hirn|schalle, die (Med.): knochige Schale, die das 
Gehirn umschließt. 

Hirn|schlag, der (Med.): Gehirnschlag. 

Hirn|stamm, der (Anat.): Gehirnstamm. 

Hirn|strom|bild, das (Med.): Elektroenzephalo- 
gramm. 

Hirn|tod, der (Med.): endgültiges u. vollständiges 
Erloschensein der lebensnotwendigen Gehirn- 
funktionen nach schweren Gehirnschädigun- 
gen. 

hirn|tot (Adj.) (Med.): keine Gehirnfunktion mehr 
aufweisend. 

Hirn|tulmor, der (Med.): Tumor im Gehirn. 

hirn|ver|brannt (Adj.) [LÜ von frz. cerveau 
brûlé = verbranntes Hirn] (ugs. abwertend): in 
einer ärgerlichen Weise unsinnig, töricht: eine 
-e Idee. 

hirn|verlletzt (Adj.): Verletzungen am Gehirn 
aufweisend. 

Hirn|verlletizung, die: Verletzung des Gehirns. 

Hirn|win|dung, die (Med.): gewundene, wulstige 
Erhebung der Hirnrinde. 

Hirn|zellle, die (Med.): Gehirnzelle. 

Hirsch, der; -[e]s, -e, österr. auch: -en, -en: 

1. [mhd. hirz, ahd. hir(u)z, eigtl. = gehörntes od. 
geweihtragendes Tier, verw. mit! Hirn] a) (meist 
in Wäldern lebendes) wiederkäuendes Säuge- 
tier mit glattem, braunem Fell, kurzem Schwanz 
u. einem Geweih (beim männlichen Tier); 

b) Kurzf. von t Rothirsch: ein Rudel Hirsche äst 
auf der Wiese; c) männlicher Rothirsch: der H. 
röhrt. 2. (berlin. ugs. veraltend) Könner: dein 
Freund ist wirklich ein H. 3. (veraltend, oft 
scherzh.) Schimpfwort für eine männliche Per- 
son: mach, dass du wegkommst, du H.! 

4. (scherzh. veraltend) Fahrrad, Motorrad, 
Moped. 

Hirschlanltillo|pe, die: (in Afrika heimische) 
Antilope mit braunem, am Hinterteil weißem 
Fell u. (beim männlichen Tier) langen, geringel- 
ten Hörnern. 

Hirschlart, die: bestimmte Art von Hirschen. 
Hirsch|fänlger, der [zu t Fang] (Jägerspr.): langes, 
schmales, an der Spitze zweischneidiges Jagd- 
messer mit fest stehender Klinge, mit dem ange- 

schossenes Wild getötet wird. 

Hirsch|gelweih, das: Geweih eines Hirsches. 

Hirsch|horn, das (0. Pl.) [mhd. hirzhorn = 
Geweih des Hirsches]: Geweih von Hirschen 
als Werkstoff (für Knöpfe, Griffe von Messern 
0.A.). 

Hirsch|horn|knopf, der: Knopf aus Hirschhorn. 

Hirsch|horn|salz, das: früher aus [Hirsch]horn 
‚gewonnenes, beim Backen von Lebkuchen o. Ä. 
verwendetes Treibmittel. 

Hirsch|kälfer, der: (in Eichenwäldern lebender) 
großer, schwarzer Käfer, dessen Männchen 
einen zu geweihartigen Zangen vergrößerten 
Oberkiefer aufweist. 

Hirsch|kalb, das: junger männlicher Hirsch. 

Hirsch|kollben|sulmach, der: (im östlichen Nord- 
amerika heimischer) Baum mit samtig behaar- 
ten Zweigen, gefiederten Blättern u. grünlichen 
Blüten in langen Rispen. 

Hirsch|kuh, die: weiblicher Hirsch. 

Hirschlle|der, das: weiches Leder aus dem Fell 
von Hirschen: eine Jacke aus H. 

hirsch|le|dern (Adj.): aus Hirschleder bestehend. 

Hirschlrülcken, der (Kochkunst): Gericht aus 
dem Rückenstück des Hirsches: gespickter H. 

Hirschltalg, der: Talg vom Hirsch (bes. als Sal- 
bengrundlage u. Fußpflegemittel verwendet). 

Hirschizun|ge, die [nach dem zungenförmigen 
Umriss der Wedel]: Farn mit langen, zungenför- 
migen Blättern. 

Hir|se, die; -, (Arten:) -n [mhd. hirs(e), ahd. hirsi, 
viell. eigtl. = Nährendes, Nahrung]: a) Getreide- 
art mit ährenähnlicher Rispe u. kleinen, runden 
Körnern: H. anpflanzen; b) Früchte der 
Hirse (a): H. kochen. 

Hir|se|brei, der: Brei aus Hirse (b). 
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Hir\se|korn, das (Pl. ...körner): einzelnes Korn der 
Hirse (b). 

Hirt, der; -en, -en, Hirte, der; -n, -n [mhd. hirt(e), 
ahd. hirti, zu t Herde]: jmd., der eine Herde (1) 
hütet: der H. weidet die Schafe; U der H. der 
Gemeinde (geh.; der Geistliche als Betreuer sei- 
ner Gemeinde); * der Gute Hirte (bibl.; Benen- 
nung Christi im Neuen Testament; nach Joh. 10, 
11). 

Hirlten|amt, das (kath. Kirche): Amt des Pries- 
ters, Seelsorgers. 

Hir|ten]brief, der (kath. Kirche): (von der Kanzel 
verlesener) Rundbrief des Bischofs an die Gläu- 
bigen, der wichtige religiöse Fragen betrifft. 

Hir|ten|dich|tung, die (Literaturwiss.): Dichtung, 
die das beschauliche Dasein bedürfnisloser, 
friedlicher Hirten u. Schäfer in einer idyllischen 
Landschaft darstellt; Bukolik. 

Hirlteniflölte, die: einfache Flöte der Hirten. 

Hir|ten|geldicht, das (Literaturwiss.): vgl. Hir- 
tendichtung. 

Hir|ten|gott, der (Mythol.): von den Hirten ver- 
ehrter Gott: der H. Pan. 

Hir|ten|hund, der: (bes. als Wach- u. Schutzhund 
gehaltener) großer Hund mit lebhaftem Tempe- 
rament. 

Hir|tenljun|ge, der: Junge, der Haustiere (1) 
hütet. 

Hir|ten|knalbe, der (dichter.): Hirtenjunge. 

Hir|ten|kulltur, die (Anthropol.): Kulturform, 
deren Wirtschaft ausschließlich auf der 
Zucht von wandernden Herdentieren aufge- 
baut ist. 

Hir|ten]lied, das: von Hirten gesungenes Lied. 

Hir|ten|mädichen, das: vgl. Hirtenjunge. 

Hir|ten|spiel, das (Literaturwiss.): 1. Form des 
Weihnachtsspiels, bei dem die Verkündigung 
bei den Hirten auf dem Felde im Vordergrund 
der Handlung steht. 2. ' Pastorale (2). 

Hir|ten|stab, der: 1. (geh.) Stab des Hirten. 

2. (kath. Kirche) Krummstab als Symbol der 
bischöflichen Würde. 

Hir|ten|talsche, die: gewebte, rechteckige, flache 
Umhängetasche (ursprünglich bes. der grie- 
chischen Hirten). 

Hir|tenltälschel, das; -s, Hir|ten|tälschellkraut, 
das (o. PI.) [nach den dreieckigen, sich herzför- 
mig verbreiternden Früchten]: (zu den Kreuz- 
blütlern gehörende) Pflanze mit kleinen weißen 
Blüten u. herzförmigen Früchten. 

Hir|ten|volk, das: Nomadenvolk, das hauptsäch- 
lich von der Viehzucht lebt. 

Hirltin, die; -, -nen: w. Form zu t Hirt, Hirte. 

his, His, das; -, - (Musik): um einen halben Ton 
erhöhtes h, H (2). 

!His bol lah, die; - [pers. hezbollah, aus: arab. 

Hizb" Allāh = Partei Gottes, aus: hizb = Schar, 

Rotte; Partei, zu: hazaba = befallen, zustofßgen, 

erw.: [talhazzaba = eine Partei bilden u. alläh = 

Allah]: (bes. im Libanon aktive) Gruppe extre- 
mistischer schiitischer Muslime. 

*His|bolllah, der; -s, -s: Anhänger der 'Hisbollah. 

His|bolllah-Milliz, His|bolllahlmilliz, die: 

Miliz (1b), die aus Anhängern u. Mitgliedern 
der 'Hisbollah besteht. 

His|palna, die; -, -s [span. hispana]: w. Form zu 
tHispano. 

"His|palnic [hıs'panik], der; -[s], -s [engl. Hispanic 
< lat. Hispanicus = hispanisch, zu: Hispania = 
Spanien]: Hispano. 

°His|palnic, die; -, -s: Hispana. 

His|palnilen; -s (Geschichte): Pyrenäenhalbinsel. 

his|palnisch (Adj.): 1. zu t Hispanien. 2. hispano- 

amerikanisch: die -e Bevölkerung. 
his|palnilsielren (sw. V; hat): an die Sprache, die 
Sitten, die Lebensweise der Spanier angleichen. 
His|pa|nis|mus, der; -, ...men (Sprachwiss.): für 
die spanische Sprache charakteristische Eigen- 
tümlichkeit in einer nicht spanischen Sprache. 
His|palnist, der; -en, -en: Vertreter der Hispanis- 
tik. 
His|palnisltik, die; -: Wissenschaft von der spani- 
schen Sprache u. Literatur (Teilgebiet der 
Romanistik). 


His|palnisjtin, die; -, -nen: w. Form zu î Hispanist. 

His|palniltät, die; - [span. hispanidad]: Zusam- 
mengehörigkeitsgefühl aller Spanisch sprechen- 
den Völker im Hinblick auf ihre gemeinsame 
Kultur. 

His|pa|no, der; -s, -s [span. hispano, eigtl. = Spa- 
nier; spanisch]: in den USA lebender Einwande- 
rer aus den Spanisch sprechenden Ländern 
Lateinamerikas. 

His|palnolamelrilkalner, der: Hispano. 

His|palnolamelrilkalnelrin, die: w. Form zu 
1 Hispanoamerikaner. 

his|palnolamelrilkalnisch <Adj.): die Hispano- 
amerikaner, Hispanoamerikanerinnen betref- 
fend. 

His|palno|amelriļka|nis|mus, der; -, ...men 
[span. hispanoamericanismo] (Sprachwiss.): 
sprachliche Besonderheit des in Lateinamerika 
gesprochenen Spanisch. 

his|sen (sw. V; hat) [aus dem Niederd.; lautm.]: 
(eine Fahne, ein Segel o. Ä.) am Mast, an der 
Fahnenstange hochziehen (1 a): die Flagge h. 

His|tlalmin, das; -s, -e [Kurzwort aus t Histidin u. 
t Amin] (Med.): Gewebehormon, das u. a. an 
allergischen Reaktionen sowie an der Immun- 
abwehr im Magen-Darm-Trakt u. im Zentral- 
nervensystem beteiligt ist. 

Hisltildin, das; -s [zu griech. histion = Gewebe, 
zu: histös, t histo-, Histo-] (Med.): als Baustein 
vieler Proteine vorkommende semiessenzielle 
Aminosäure. 


his|to-, His|to- [griech. histös = Gewebe, 
auch = Webstuhl, Webebaum; Mastbaum]: 
Best. in Zus. mit der Bed. gewebe-, Gewebe- 
(z.B. histologisch, Histologin). 


His|tolgramm, das; -s, -e [zu griech. histös = 
Mastbaum u. t-gramm] (Statistik): grafische 
Darstellung einer Häufigkeitsverteilung in Form 
von Säulen, die den Häufigkeiten der Messwerte 
entsprechen. 

His|to|lo|ge, der; -n, -n [zu thisto-, Histo- u. 
t-loge] (Med.): Arzt u. Wissenschaftler auf dem 
Gebiet der Histologie (1). 

His|to|lo|gie, die; - [t-logie] (Med.): 1. Wissen- 
schaft von den Geweben des menschlichen Kör- 
pers. 2. a) histologische Untersuchung; b) Ergeb- 
nis einer Histologie (2a). 

His|to|lo|gin, die; -, -nen: w. Form zu î Histologe. 

his|to|lolgisch (Adj.) (Med.): die Histologie 
betreffend, dazu gehörend. 

HISTOMAT, His|to|mat [hısto'ma(:)t], der; -: 
Kurzwort für: historischer Materialismus 
(fî Materialismus 2). 

His|ton, das; -s, -e (meist Pl.) [zu t histo-, Histo-] 
(Biol.): zu den Proteinen gehörender Eiweifskör- 
per. 

His|tör|chen, das; -s, - [Vkl. von t Historie]: anek- 
dotenhafte, kurze Geschichte. 

Hisltolrie [...io], die; -, -n [mhd. histörje < lat. his- 
toria < griech. historia, eigtl. = Wissen]: 

1. (0. Pl.) (bildungsspr.) [Welt]geschichte. 

2. (0. Pl.) (veraltet) Geschichtswissenschaft. 

3. (veraltet) [abenteuerliche, erdichtete] Erzäh- 
lung. 

His|to/rilen|bilbel, die: volkstümliche Darstel- 
lung der erzählenden Teile der Bibel. 

Hisltolrilen|bild, das: Gemälde, auf dem ein his- 
torisches Ereignis o. Ä. dargestellt ist. 

Hislto/rilen|film, der: Film, dessen Thema ein 
historisches Ereignis ist od. dessen Handlung in 
einen historischen Kontext eingebettet ist. 

His|to|rilen|maller, der: Maler von Historienbil- 
dern. 

His|tolrilen|mallelrei, die: Richtung der Malerei, 
die historische Ereignisse zum Bildgegenstand 
hat. 

His|tolrilen|mallelrin, die: w. Form zu t Histo- 
rienmaler. 

His|tolrik, die; -: a) Geschichtswissenschaft; 
b) Lehre von der historischen Methode der 
Geschichtswissenschaft. 

Hisltolrilker, der; -s, - [lat. historicus < griech. 
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historikös]: Wissenschaftler, Forscher, Kenner 
auf dem Gebiet der Geschichte (1). 

His|to/rilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Histori- 
ker. 

His|to|rilker|streit, der (o. Pl.): (Mitte der 1980er- 

Jahre aufgekommene) Kontroverse unter Histo- 

rikern über die Einordnung u. Bewertung des 

Nationalsozialismus u. insbesondere der Juden- 

verfolgung. 

His|to|rio|graf, Historiograph, der; -en, -en [lat. 

historiographus < griech. historiogräphos] (bil- 

dungsspr.): Geschichtsschreiber. 

His|to|rio|gra|fie, Historiographie, die; - (bil- 

dungsspr.): Geschichtsschreibung. 

His|to|rio|gra|fin, Historiographin, die; -, -nen: 

w. Formen zu t Historiograf, Historiograph. 

His|to|riolgraph usw.: t Historiograf usw. 

his|to|risch (Adj.): a) die Geschichte, vergangenes 
Geschehen betreffend, geschichtlich (a): die -e 
Sprachwissenschaft; b) geschichtlich (b); 

c) bedeutungsvoll, wichtig für die Geschichte: 
das war ein -er Augenblick; d) alt (6a), einer frü- 
heren Zeit, Epoche angehörend: -e Bauten. 
his|to|rilsielren (sw. V; hat) (bildungsspr.): das 
Historische an einem Stoff, an einem Gegen- 
stand der Betrachtung bzw. Untersuchung in 
einer künstlerischen Darstellung o.Ä. [allzu] 
stark hervorheben: sie fächert in ihrem Buch die 
Erdgeschichte auf, ohne je trocken zu h.; (häufig 
im 1. Part.:) die historisierende Malerei des 
19. Jahrhunderts. 

Hislto/rilsielrung, die; -, -en (bildungsspr.): das 
Historisieren; das Historisiertwerden. 

His|tolris|mus, der; -, ...men: 1. (o. P1.) 
Geschichtsbetrachtung, die alle Erscheinungen 
aus ihren geschichtlichen Bedingungen heraus 
zu erklären u. zu verstehen sucht. 2. (bildungs- 
spr.) Überbewertung des Geschichtlichen. 

3. (Kunstwiss.) (bes. im 19. Jh.) Stilrichtung, die 
auf verschiedene Stilelemente aus früheren Zei- 
ten zurückgreift u. diese zusammenmischend 
verwendet. 

his|to/ris|tisch (Adj.): den Historismus betref- 
fend, in der Haltung des Historismus. 

His|to/rilzis|mus, der; -, ...men: Historismus (2). 

Hislto/rilziltät, die; - (bildungsspr.): a) historische 
Betrachtungsweise; das Eingehen auf die 
Geschichte: der Verzicht auf H.; b) das Histo- 
rischsein (b); c) das Historischsein (c). 

Hit, der; -s, -s [engl. hit, eigtl. = Schlag, Treffer, 
Stoß]: 1. (ugs.) besonders erfolgreiches Musik- 
stück, häufig gespielter Titel moderner Musik: 
der Schlager wurde ein H. 2. (ugs.) etw., was (für 
eine bestimmte Zeit) besonders erfolgreich, 
beliebt ist, von vielen gekauft wird: der H. der 
Saison. 3. (Jargon) Portion Rauschgift zum Inji- 
zieren. 4. (EDV-Jargon) Treffer (3): die Abfrage 
erbrachte rund 200 -s. 

hitchlhilken ['hıtfhaıkn] (sw. V.; hat) [engl. to 
hitch-hike, aus: hitch = das An-, Festhalten u. 
to hike = wandern, reisen] (selten): trampen. 

Hitch]hilker ['hıtfharke], der; -s, - [engl. hitch-hi- 
ker] (selten): Tramper. 

Hitchlhilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Hitchhi- 
ker. 

Hit|ler|deutschlland; -[s]: das Deutschland der 
Hitlerzeit. 

Hitller|falschisImus, der (DDR): Faschismus in 

nationalsozialistischer Ausprägung. 

Hit|ler|geglner, der: Gegner Adolf Hitlers in der 
Hitlerzeit. 

Hit|ler\geg|nelrin, die: w. Form zu î Hitlergegner. 

Hitller|gruß, der: nationalsozialistischer 

Gruß (1), bei dem der rechte Arm mit flacher 

Hand schräg nach oben gestreckt wird. 

Hitller|julgend, die: nationalsozialistische 

Jugendorganisation (Abk.: HJ). 

Hit|ler|jun|ge, der: Angehöriger der Hitlerju- 

gend. 

Hitllerlzeit, die (0. Pl.): Zeit der Herrschaft des 
Nationalsozialismus in Deutschland. 

Hitllis|te, die: 1. [zu tHit (1)] Verzeichnis der 
(innerhalb eines bestimmten Zeitraums) belieb- 
testen od. am meisten verkauften Schlager. 
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2. [zu tHit (2)] nach dem Grad der Beliebtheit, 
des [wirtschaftlichen, sportlichen o. ä.] Erfolgs 
erstellte Liste, Reihenfolge. 

Hit|palralde, die; -, -n: 1. Hitliste. 2. Radio-, Fern- 
sehsendung o. Ä., in der Hits (1) vorgestellt wer- 
den. 

Hitlra|dio, das: Radiosender, in dem viele Hits (1) 
gespielt werden. 

Hitlsin|glle, die (ugs.): besonders erfolgreiche 
"Single. 

hit|ver|dächltig <Adj.): einen Hit erwarten las- 
send: ein -er Song. 

Hitlze, die; -, (Fachspr.:) -n [mhd. hitze, ahd. 
hizz(e)a, zu t heiß]: 1. sehr starke, als unange- 
nehm empfundene Wärme; hohe Lufttempera- 
tur: eine sengende, brütende, feuchte H.; ein 
[die] H. abweisender Asbestanzug; bei der H. 
kann man nicht arbeiten; den Kuchen bei mäßi- 
ger, mittlerer H. (Kochkunst; mäßiger, mittlerer 
Backofentemperatur) backen; in dieser H. ist es 
nicht auszuhalten; nach der großen H. (der Hit- 
zeperiode, Hitzewelle). 2. durch Erregung, Fie- 
ber o.Ä. hervorgerufener, mit Blutandrang ver- 
bundener Zustand; Empfindung von starker 
Wärme im Körper od. in einer Körperpartie: 
eine aufsteigende H.; *fliegende H. (Med.; 
plötzliche Hitzewallung/en] im Körper, bes. 
während des Klimakteriums: sie leidet unter 
fliegender H.). 3. heftige Erregung; Zornesauf- 
wallung: jmdn. in H. bringen; *in der H. des 
Gefechts (1 Eifer). 4. Zeit der Läufigkeit, Paa- 
rungsbereitschaft bei weiblichen Hunden u. 
Katzen. 

Hit|ze ablweilsend, hit|zelablweilsend <Adj.): 
Hitze nicht einwirken lassend: ein Hitze abwei- 
sendes Material. 

hitlzelbelstän|dig (Adj.): unempfindlich gegen- 
über der Einwirkung von [großer] Hitze: -es 
Glas. 

Hit|ze|bläsichen, das (Med.): Friesel. 

Hit|zelein|wirlkung, die: Einwirkung von [gro- 
fer] Hitze. 

hitlzelempifindllich (Adj.): nicht sehr wider- 
standsfähig gegen Hitze: ein -er Kunststoff. 

Hitlzejent|wickllung, die: vgl. Wärmeentwick- 
lung. 

hitlzelfrei (Adj.): schul-, arbeitsfrei wegen großer 
Hitze: heute ist h.; h. haben, bekommen. 

Hit|ze|frei, das; -[s], -[s] (meist o. Art.; Pl. selten): 
schul-, arbeitsfreie Zeit wegen großer Hitze: H. 
erteilen; [kein] H. bekommen, haben. 

Hitlze|pelrilolde, die: 1. längerer Zeitraum mit 
sehr heißem Wetter. 2. Periode des Läufigseins 
bei weiblichen Hunden u. Katzen. 

Hitlzelschild, der [LÜ von engl. heat shield]: 
Schutzschild an Raumfahrzeugen, durch den 
die hohen Temperaturen, die beim Wiederein- 
tritt in die Erdatmosphäre entstehen, abgemil- 
dert werden. 

Hit|zelwalllung, die: plötzliches, kurz anhalten- 
des Gefühl von Hitze (2) im Körper. 

Hit|zelwellle, die: vgl. Kältewelle. 

hitlzig <Adj.): 1. [mhd. hitzec] a) von leicht erreg- 
barem Temperament u. dabei heftig, jähzornig 
in seinen Reaktionen: ein -er Mensch; sie wird 
sehr leicht h.; b) [in ungezügelter Weise] leiden- 
schaftlich: ein -es Temperament; -es Blut (ein 
leidenschaftliches Temperament) haben; 

c) erregt, mit Leidenschaft [geführt]: eine -e 
Debatte; h. seinen Standpunkt verteidigen. 

2. [mhd. hitzec] (veraltet) heiß, fiebrig: mit -em 
Kopf. 3. [mhd. hitzec] (von weiblichen Hunden 
u. Katzen) läufig, brünstig. 4. (Landwirtsch.) 
(vom Boden) gut durchlüftet u. dadurch Humus 
u. Nährstoffe rasch abbauend: -e Böden. 

Hitz|kopf, der: Mensch, der leicht in Erregung 
gerät u. sich dann unbeherrscht, unbesonnen 
verhält. 

hitz|köplfig (Adj.): sich wie ein Hitzkopf verhal- 
tend; einen Hitzkopf kennzeichnend. 

Hitz|po|cke, die (meist Pl.): Friesel. 

Hitz|schlag, der: Kollaps mit Übelkeit, Schweiß- 
ausbrüchen o.Ä. als Folge eines Wärmestaus im 
Körper bei grofser Hitze. 


HIV [ha:?i:'fav, auch: hıf], das; -[s], -[s] (Pl. selten) 
[Abk. von engl. human immunodeficiency 
virus]: maßgeblicher Erreger von Aids. 

HIV-In|fekltilon [...'fay..., auch: 'hıf...], die: Infek- 
tion mit den Erregern von Aids. 

HIV-in|filziert [...'fars..., auch: 'hıf...] (Adj.): mit 
den Erregern von Aids infiziert: in diesem Land 
sind 40 % der Bevölkerung HIV-infiziert. 

HIV-nelgaltiv [auch: ...'ne...] (Adj.) (Med.): nicht 
mit dem HI-Virus infiziert. 

HIV-po|siltiv (Adj.) (Med.): mit dem HI-Virus infi- 
ziert. 


Da die Infektion mit dem Aidsvirus nicht automa- 
tisch den Ausbruch der Aidskrankheit zur Folge hat, 
darf die Bezeichnung HIV-positiv nicht mit der 
Bezeichnung aidskrank gleichgesetzt werden. 


HIV-Test [...'fay..., auch: 'hıf...], der: medizini- 
sches Untersuchungsverfahren zur Feststellung 
einer HIV-Infektion. 

Hilwi, der; -s, -s [kurz für: Hilfswilliger] (ugs.): 

1. (ugs.) Hilfswilliger. 2. (Jargon) wissenschaftli- 

che Hilfskraft an einer Universität: sie hat einen 

Job als H. 3. (ugs. abwertend) jmd., der an unter- 
geordneter Stelle Hilfsdienste leistet. 

HJ [ha:jot], die; - (nationalsoz.): Hitlerjugend. 

hl = Hektoliter. 

hl. = heilig. 

hll. = 'heilige (Pl.). 

hm = Hektometer. 

'hm [hm] (Interj.): Laut des Räusperns, Hüstelns. 
?hm (Gesprächspartikel): 1. drückt eine zögerliche 
Haltung aus: »Kommst du mit?« - »Hm!«. 
2. drückt Nachdenklichkeit od. Bedenken, auch 
Verlegenheit aus: hm, das ist eine schwierige 
Frage. 3. drückt fragende Verwunderung aus: 
»Ich habe im Lotto gewonnen.« - »Hm?%%«. 
4. drückt Kritik, Missbilligung aus: hm, hm, das 
ist bedenklich. 

h.m. = huius mensis (dieses Monats). 

H-Milch ['ha:...], die [kurz für: haltbare Milch]: 
durch besonders hohes Erhitzen haltbar 
gemachte Milch. 

h-Moll ['ha:mal, auch: 'ha:'mal], das (Musik): auf 
dem Grundton h beruhende Molltonart (Zei- 
chen: h). 

h-Moll-Tonlleilter, die: auf dem Grundton h 
beruhende Molltonleiter. 

HNO-Arzt [ha:?en'?o:...], der: kurz für t Hals-Na- 
sen-Ohren-Arzt. 

HNO-Ärzltin, die: w. Form zu t HNO-Arzt. 

HNO-ärztllich (Adj.): den HNO-Arzt, die HNO- 
Ärztin betreffend, von ihm bzw. ihr ausgehend: 
ein -es Gutachten. 

HNO-Staltilon, die: Station in einem Kranken- 
haus, auf der Patienten mit Erkrankungen im 
Bereich von Hals, Nase u. Ohren behandelt wer- 
den. 

ho (Interj.): Ausruf des Staunens od. der Abwehr: 
ho, was machst du denn da! 

HO [ha:"?o:], die; - (DDR): Handelsorganisation: 
in der HO einkaufen. 

Hoax [hayks], der; -, -es [...ksıs] [engl. hoax = 
Schwindel, Streich, zusgez. aus: hocus(-pocus), 
t Hokuspokus]: in einem sozialen Netzwerk od. 
durch E-Mail verbreitete Falschmeldung. 

hob: t heben. 

Hoblby ['hobi], das; -s, -s [engl. hobby; H.u.]: als 
Ausgleich zur täglichen Arbeit gewählte 
Beschäftigung, mit der jmd. seine Freizeit aus- 
füllt u. die er mit einem gewissen Eifer betreibt: 
ihre -s sind Reiten und Lesen; ein H. haben; etw. 
nur als H. betrachten. 


Hoblby-: drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven aus, dass jmd. eine bestimmte Tätigkeit 
nur als Hobby, aus Spaß an der Sache selbst 
ausübt: Hobbyfilmer, -funker, -taucherin, 
-winzerin. 


Hob|by|fo|to|graf, Hobbyphotograph, der: jmd., 
dessen Hobby das Fotografieren ist. 
HoblbyIfo|tolgra|fin, Hobbyphotographin, die: 
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w. Formen zu t Hobbyfotograf, Hobbyphoto- 
graph. 

Hoblbylgärtiner, der: jmd., dessen Hobby die 
Gartenarbeit, das Kultivieren von Blumen u. 
Pflanzen ist. 

Hob]by|gärtinelrin, die: w. Form zu t Hobbygärt- 
ner. 

Hob]bylist, der; -en, -en: jmd., der ein Hobby 
betreibt. 

Hob]bylisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Hobbyist. 

Hob]bylkelller, der: Kellerraum, in dem jmd. sei- 
nem Hobby nachgeht. 

Hoblbylkoch, der: jmd., dessen Hobby das 
Kochen ist. 

Hob]by|kölchin, die: w. Form zu t Hobbykoch. 

hoblbylmälßig (Adj.): in der Weise eines Hobbys 
betrieben: etw. h. betreiben. 

Hoblbylraum, der: Raum, in dem jmd. seinem 
Hobby nachgeht. 

Hobel, der; -s, - [mhd. hobel, hovel, rückgeb. aus 
thobeln]: 1. [Tischler]werkzeug zum Glätten 
von [Holz]flächen durch Abheben von Spänen 
mithilfe einer Stahlklinge, die schräg aus einem 
mit einem Griff versehenen Holzkörper heraus- 
ragt: den H. ansetzen, führen; Bretter mit dem 

H. bearbeiten. 2. Küchengerät zum Hobeln (2) 

von bestimmtem Gemüse (wie z. B. Gurken, 

Kohl). 3. (Bergbau) Gerät, das am Flöz entlang- 

gezogen wird u. mit Meifseln Kohle heraus- 

schneidet. 

Holbellbank, die (Pl. ...bänke): großer Arbeits- 

tisch, auf dem hölzerne Werkstücke beim Bear- 

beiten (bes. beim Hobeln) eingespannt werden. 

Holbellmalschi|ne, die: Maschine zum 

Hobeln (1b) von Holz od. Metall. 

Holbellmeslser, das: geschliffene Stahlklinge im 

Hobel (1). 

ho|beln (sw. V.; hat) [mhd. hobeln, hoveln, (md.) 
hübeln, wohl zu Hübel = Unebenheit, also 
eigtl. = Unebenheiten beseitigen]: 1. a) mit dem 
Hobel arbeiten: der Tischler hobelt und sägt; er 
hobelte an einem Balken; b) mit dem Hobel 
bearbeiten, glätten: Bretter h.; c) durch 
Hobeln (1a) hervorbringen, entstehen lassen: 
Riefen und Dellen h. 2. mit einem Hobel (2) 
klein od. in dünne Scheiben od. Streifen schnei- 
den: Gurken h. 3. (derb) koitieren. 

Holbellspan, der (meist Pl.): beim Hobeln von 
Holz, seltener von Metall entstehender Span: 
die Hobelspäne zusammenkehren. 

Holbo ['hoybəy], der; -s, -s, auch: -es [...boyz] 
[engl.-amerik. hobo, H.u.]: umherziehender 
Gelegenheitsarbeiter, Tramp (1) in den USA, der 
[auf der Suche nach Arbeit] das Land in Güter- 
zügen als blinder Passagier durchreist. 

hoc anno [lat.] (Kaufmannsspr. veraltet): in die- 
sem Jahr (Abk.:h.a.). 

'hoch (Adj.; höher, höchste) [mhd. höfch), ahd. 

höh, eigtl. = gewölbt; nach oben gebogen]: 

1. a) von beträchtlicher Höhe, Ausdehnung in 
vertikaler Richtung: ein hoher Berg; etw. ist h., 
ragt h. auf; sie trägt hohe Absätze (hochhackige 
Schuhe); sie hat hohe Schuhe (1. Schuhe, die bis 
über die Knöchel reichen. 2. südd.; hochhackige 
Schuhe) an; Ü als Erster h. sein (ugs.; aufgestan- 
den sein); b) in beträchtlicher Entfernung vom 
Erdboden [sich befindend o. Ä.]; in großer Höhe: 
hohe Wolken; h. oben [am Himmel]; die 
Schwalbe fliegt h.; die Sonne steht h.; ein h. gele- 
gener, noch höher gelegener Ort; * etw. [nicht 
so] h., höher hängen (ugs.; etw. [nicht so] wich- 
tig, wichtiger nehmen); jmdm./für jmdn. zu h. 
sein (ugs.; von jmdm. nicht begriffen werden: 
was sie da über den Existenzialismus geschrie- 
ben hat, ist mir zu h.); c) an Höhe, Ausdehnung 
nach oben über den Durchschnitt od. einen Ver- 
gleichswert hinausgehend; besonders od. unge- 
wöhnlich weit nach oben ausgedehnt: ein hoher 
Raum; eine hohe Stirn; ein Mann von hohem 
Wuchs, hoher Gestalt (geh.; ein großer Mann); 
h. beladene, h. bepackte Lastträger; d) in relativ 
große[r] Höhe; [weit] nach oben; bis [weit] nach 
oben: mit h. erhobenen Armen; sie hob die 
Arme h. über den Kopf; die Blasen steigen 
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immer höher; ein h. aufgeschossener (schnell 
gewachsener großer u. dünner) junger Mann; h. 
(relativ weit oben im Gesicht) liegende Wangen- 
knochen; ein h. (in relativ großer Höhe über 
dem Meeresspiegel) gelegener Ort; U nach Ham- 
burg h. (ugs.; nach Norden; orientiert an der auf- 
gehängten Landkarte); e) (in Verbindung mit 
Maßangaben nachgestellt) eine bestimmte 
Höhe aufweisend; sich in einer bestimmten 
Höhe befindend: ein 1800 Meter hoher Berg; 
der Turm ist [zehn Meter] höher als das Haus; 
der Schnee liegt einen Meter h.; U sie kamen 
sechs Mann h. (zu sechst). 2. a) eine große 
Summe, Menge beinhaltend: eine hohe Summe; 
hohe Mieten; es herrscht hohe (große) Arbeits- 
losigkeit; die Preise sind sehr h.; h. versichert 
(auf eine hohe Summe versichert) sein; h. spie- 
len (mit hohem Einsatz spielen); h. verlieren 
(mit großer Punktzahl verlieren); ein h. besteu- 
ertes (mit hohen Steuern belegtes) Einkommen; 
h. (sehr gut) bezahlte Mitarbeiter; ein h. (sehr 
gut) bezahlter, h. (sehr gut) dotierter Posten; h. 
dosierte Penizillingaben; * zu h. gegriffen sein 
(zahlenmäßig, mengenmäßig zu hoch 
‚geschätzt, überschätzt sein: die Zahl der Betei- 
ligten ist sicher zu h. gegriffen); wenn es/wenns 
h. kommt (ugs.; höchstens); b) einen Wert im 
oberen Bereich einer [gedachten] Skala kenn- 
zeichnend: hohes Fieber; der Blutdruck ist zu h. 
3. a) zeitlich in der Mitte, auf dem Höhepunkt 
stehend: im hohen Mittelalter; es ist hoher 
Sommer; b) zeitlich weit vorgeschritten: ein 
hohes Alter erreichen; bis h. ins 18. Jahrhundert; 
sie war h. in den achtzig (weit über 80 Jahre alt); 
es ist höchste Zeit, wenn wir den Zug noch 
erreichen wollen. 4. in einer Rangordnung, in 
einer [gesellschaftlichen] Hierarchie oben ste- 
hend: ein hoher Offizier; ein hoher Feiertag; 
eine Sache auf höchster Ebene beraten; sich an 
höchster Stelle (bei der obersten zuständigen 
Stelle) beschweren; * etw. h. und heilig verspre- 
chen, versichern (etw. ganz fest, feierlich ver- 
sprechen, versichern; »hoch« bezieht sich hier 
auf das In-die-Höhe-Heben der Schwurhand: sie 
hatte uns h. und heilig versprochen, am nächs- 
ten Tag zu kommen). 5. a) in qualitativer Hin- 
sicht von beträchtlicher Höhe, sehr groß: hohe 
Ansprüche stellen; h. gespannte Erwartungen; 
b) (intensivierend bei Adjektiven u. Verben) 
sehr: jmdm. etw. h. anrechnen; jmdn. h. achten, 
schätzen, verehren; h. begabt, höher begabt, h. 
beglückt sein; h. geschätzte Anwesende; h. 
beglückte Gäste; ein h. angesehener, h. geachte- 
ter, h. geehrter, h. gelobter, h. geschätzter Politi- 
ker; h. (in hohem Maße) entwickelte, h. indus- 
trialisierte, h. technisierte Länder; h. (in hohem 
Maße) beanspruchte Maschinenteile; die h. (in 
hohem Maße) favorisierte Sportlerin. 6. (in 
Bezug auf Töne, Klänge) durch eine große Zahl 
von Schwingungen hell klingend: eine hohe 
Stimme. 7. (Math.) Bezeichnung der mathema- 
tischen Potenz: zwei h. drei (2°). 

?hoch (Adv.): (häufig imperativisch od. elliptisch) 
nach oben, aufwärts, in die Höhe: h., steh auf! 

Hoch, das; -s, -s: 1. Hochruf: auf den Jubilar wurde 

ein dreifaches H. ausgebracht. 2. (Meteorol.) 
Hochdruckgebiet: ein H. liegt über Mitteleu- 
ropa; U sie erlebt gerade ein seelisches H. 


hoch-: 1. (verstärkend) drückt in Bildungen 
mit Adjektiven eine Verstärkung aus; sehr: 
hochakut, -zufrieden. 2. drückt in Bildungen 
mit Verben aus, dass eine Person oder Sache 
durch etw. (ein Tun) hinaufgelangt, nach 
oben, in die Höhe gelangt: sich hocharbei- 
ten; hochbinden. 


Hoch-: kennzeichnet in Bildungen mit Sub- 
stantiven den Höhepunkt, den höchsten 
Entwicklungsstand von etw.: Hochbarock, 
-kapitalismus. 


hochlachtlbar <Adj.) (geh.): hoch zu schätzend. 
hoch achlten, hochlachlten (sw. V.; hat) (geh.): 


sehr achten: ich habe ihn, seine Haltung immer 
hoch geachtet. 

Hochlachltung, die; -: besonders große Achtung: 
größte H. vor jmdm. haben; ich gebe meiner H. 
Ausdruck; in Grufßsformeln am Briefschluss: mit 
vorzüglicher H. 

hochlachltungs|voll (Adv.): meist in Grußfor- 
meln am Briefschluss in förmlichen, nicht per- 
sönlichen Schreiben; mit Hochachtung: ... und 
verbleiben h. ...; Hochachtungsvoll Hans Meyer. 

Hochladel, der: Gesamtheit der Angehörigen der 
höchsten Rangstufen des Adels: sie entstammt 
dem europäischen H. 

hochladellig, hochladllig (Adj.): dem Hochadel 
angehörend: eine -e Gesellschaft. 

hochlakltulell (Adj.): sehr, besonders aktuell. 

hochlalller|\gen (Adj.) [zu hoch und t allergen] 
(Med.): in starkem Maße Allergien auslösend. 

Hochlalm, die: in hohen Regionen gelegene Alm, 
auf der das Vieh im Sommer weidet. 

hochlallpin (Adj.): 1. die obere Region der Alpen, 
das Hochgebirge betreffend: eine -e Landschaft. 
2. in den oberen Regionen der Alpen, des Hoch- 
gebirges vorkommend: die -e Fauna. 3. den Alpi- 
nismus in hohen Regionen betreffend: -e 
[Ski]touren. 

Hochlalltar, der: erhöhter Hauptaltar in od. vor 
der Apsis einer katholischen od. früher katholi- 
schen Kirche. 

Hochlamt, das (kath. Kirche): feierliche 
!Messe (1), bei der bestimmte liturgische Texte 
gesungen werden. 

hoch anigelselhen, hochlanigelselhen (Adj.): 
hohes Ansehen genießend: ein hoch angesehe- 
ner Wissenschaftler. 

hochlanistänldig <Adj.): (in Bezug auf eine Per- 
son u. ihr Verhalten in einem bestimmten 
Zusammenhang) in besonders anzuerkennen- 
der, nicht als selbstverständlich anzusehender 
Weise anständig (1): ein -er Mensch. 

Hochlanlten|ne, die: auf dem Dach eines Hauses 
angebrachte Antenne. 

hochlar|beilten, sich (sw. V.; hat): durch Zielstre- 
bigkeit, Fleiß u. Ausdauer eine höhere [berufli- 
che] Stellung erlangen: er hatte sich mit stetem 
Fleiß hochgearbeitet. 

Hochlarisitolkraltie, die: Hochadel. 

hoch auflgelschosisen, hochlauflgelschosisen 
<Adj.): nach einer Phase raschen Wachstums 
groß u. dünn: ein hoch aufgeschossener junger 
Mann. 

hochlaufllölsend <Adj.) (Optik, Fotogr.): große 
Fähigkeit zum Auflösen (6) besitzend u. damit 
einen hohen Grad von Bildschärfe bewirkend: -e 
optische Systeme. 

Hochlbahn, die: (innerhalb einer Stadt) auf einer 
brückenähnlichen Konstruktion oberhalb des 
Strafßennetzes verkehrende Bahn. 

Hochlbar|ren, der (Sport): Stufenbarren mit (auf 
internationale Wettkampfhöhe) hochgestellten 
Holmen. 

Hochlbau, der (Pl. -ten): a) (0. Pl.) Teilbereich des 
Bauwesens, der das Planen u. Errichten von 
Bauten umfasst, die im Wesentlichen über dem 
Erdboden liegen: er ist Ingenieur für H.; 

b) (Fachspr.) Bau, dessen Hauptteile über dem 
Erdboden liegen: -ten aus Stahlbeton. 

Hoch|baulamt, das: für den Hochbau (a) zustän- 
diges Amt (2a). 

hoch belan|sprucht, hoch|belan|sprucht (Adj.) 
(Fachspr.): (bes. in Bezug auf bestimmte Mate- 
rialien, Maschinenteile o. Ä.) sehr stark bean- 
sprucht, sehr starkem Verschleiß ausgesetzt: 
hoch beanspruchte Bauteile. 

Hochlbeet, das (Gartenbau): erhöht angelegtes 
Beet. 

hochlbelgabt, hoch belgabt (Adj.): sehr, über 
das durchschnittliche Maß, über die durch- 
schnittliche Erwartung begabt: ein -er junger 
Musiker. 

hochlbelglückt, hoch belglückt (Adj.): sehr 
beglückt, sehr froh über etw.: er sprach mit -er 
Stimme. 

hochlbeilnig (Adj.): a) (von Menschen u. 
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bestimmten Tieren) mit sehr langen Beinen aus- 
gestattet (die in der Proportion des Körpers 
besonders ins Auge fallen, für sie charakteris- 
tisch sind): ein -er Mensch; ein -er Hund; Pferde 
einer -en Rasse; b) (von bestimmten Möbelstü- 
cken, deren Beine im Verhältnis zum Ganzen 
sehr hoch sind) mit hohen Beinen (2): ein -es 
Tischchen; c) (Jargon) (von bestimmten Fahr- 
zeugen) eine große Bodenfreiheit aufweisend: -e 
Geländewagen. 

hochlbeljahrt (Adj.) (geh.): alt. 

hoch|bejrühmt (Adj.): sehr berühmt. 

hoch belsteulert, hochlbelsteulert (Adj.) 
(Fachspr.): mit hohen Steuern belegt: hoch 
besteuerte Einkommen. 

hochlbeltagt (Adj.): in hohem Lebensalter ste- 
hend, sehr alt: h. sterben. 

Hochlbeltrieb, der (o.Pl.) (ugs.): mit viel Trubel, 
Gedränge, Geschäftigkeit o.Ä. verbundener 
Andrang, Ansturm an einem bestimmten Ort: 
wir haben heute H. (haben viel zu tun). 

hoch belzahlt, hoch|belzahlt (Adj.): eine sehr 
gute Bezahlung aufweisend, erhaltend: einhoch 
bezahlter Manager, Posten. 

hochlbielgen (st. V; hat) (ugs.): 1. nach oben bie- 
gen: das Drahtende h. 2. (h. + sich) sich nach 
oben verbiegend verformen: der Rand des 
Pfannkuchens hat sich beim Braten hochgebo- 

en. 

hochlbin|den (st. V.; hat): in die Höhe binden. 

Hochlblatt, das (Bot.): um- od. zurückgebildetes 
Blatt bei einer krautigen Pflanze, das die Blü- 
tenknospe verhüllt od. Teil einer Scheinblüte ist: 
die roten Blätter des Weihnachtssterns sind 
Hochblätter. 

hoch|blilcken (sw. V.; hat): a) in die Höhe blicken; 
aufblicken (1); b) aufblicken (2): bewundernd 
zu jmdm. h. 

Hochlblülte, die (0. P1.): Zeit größter wirtschaftli- 
cher, kultureller o. ä. Entwicklung: eine wirt- 
schaftliche H. erleben. 

hoch|bo|cken (sw. V.; hat) (Technik): aufbocken: 
das Auto h. 

hoch]brin|gen (unr. V; hat): 1. a) nach oben brin- 
gen: die Koffer h.; b) (ugs.) mit in die Wohnung 
bringen: sie durfte keinen Jungen mith. 2. a) auf- 
ziehen, großziehen; b) (ugs.) gesund machen: 
den Kranken [wieder] h.; U das Geschäft wieder 
h. 3. (ugs.) in Wut versetzen; ärgern; aufbringen: 
solche Äußerungen bringen ihn hoch. 4. (ugs.) 
hochkriegen. 

hochlbrilsant (Adj.): sehr brisant (1,2). 

Hochlburg, die [urspr. = über einer Stadt gele- 
gene Befestigung, die als Zuflucht für die Stadt- 
bewohner diente]: Ort, der als Zentrum einer 
geistigen Bewegung, eines Brauchtums od. von 
Ähnlichem gilt: Münster ist eine H. des Katholi- 
zismus. 

hochlbulsig (Adj.): mit hoch angesetztem Busen 
versehen. 

hochldelkolriert (Adj.): mit zahlreichen [hohen] 
Orden ausgezeichnet. 

hoch|deutsch (Adj.): a) deutsch, wie es nicht den 
Mundarten od. der Umgangssprache, sondern 
der allgemein verbindlichen deutschen Sprache 
entspricht (bes. in Bezug auf die dialektfreie 
Aussprache): die -e Aussprache; h. sprechen; 

b) ober- u. mitteldeutsch. 

Hochldeutsch, das: vgl. Deutsch. 

Hochldeutlische, das (nur mit best. Art.): vgl. 
"Deutsche. 

hochldielnen, sich (sw. V; hat): sich langsam hart 
arbeitend von einer untergeordneten Position 
zu einer gewichtigeren hocharbeiten. 

hochldiflfelren|ziert (Adj.) (bildungsspr.): in 
hohem Mafe differenziert. 

hoch dolsiert, hochldolsiert (Adj.): (bes. von 
Medikamenten) eine hohe Dosierung aufwei- 
send: ein hoch dosiertes Vitaminpräparat. 

Hochldojsisithelralpie, die: Therapie mit hoch 
dosierten Medikamenten. 

hoch doltiert, hoch|doltiert (Adj.): eine sehr 
gute Bezahlung aufweisend: ein hoch dotierter 
Posten. 
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hoch|dralmaltisch (Adj.): von sehr großer Dra- 
matik (1) erfüllt, bestimmt: ein -es Spiel, Finale. 

hochldrelhen (sw. V.; hat): a) mithilfe einer Dreh- 
vorrichtung in die Höhe drehen: die Seitenfens- 
ter des Autos, die Schranke h.; b) (Technik) 
einen Motor auf hohe Drehzahlen bringen; 

c) (Technik) (vom Motor) auf eine höhere Dreh- 
zahl kommen; d) auf eine höhere Stufe stellen: 
die Heizung h. 
"Hochldruck, der: 1. (P1. ...drücke u. -e) (Physik) 
hoher "Druck (1) in Flüssigkeiten od. Gasen. 
2. o.Pl.) (Med.) Kurzf. von t Bluthochdruck. 
3. (0.Pl.) (Meteorol.) hoher Luftdruck: heute 
herrscht H. (Hochdruckwetter). 4. (o. P1.) (ugs.) 
intensive Geschäftigkeit, Betriebsamkeit; Eile: 
zurzeit herrscht H.; * mit/unter H. (ugs.; inten- 
siv u. mit großer Eile: unter H. arbeiten). 
?Hoch|druck, der (Pl. -e): 1. (0.Pl.) Druckverfah- 
ren, bei dem die druckenden Teile der Druck- 
form höher liegen als die nicht druckenden (z.B. 
Buchdruck). 2. im Hochdruckverfahren herge- 
stelltes Erzeugnis. 

Hochldrucklein|fluss, der (Meteorol.): Einfluss, 
Einwirkung von hohem Luftdruck: der H. ver- 
stärkt sich, schwächt sich ab, nimmt ab; Mittel- 
europa steht unter H. 

Hochldruck|gelbiet, das (Meteorol.): Gebiet mit 
hohem Luftdruck; Hoch (2). 

Hochldruck|verlfahlren, das: ®?Hochdruck (1). 

Hochlebelne, die: in größerer Höhe über dem 
Meeresspiegel liegende Ebene. 

hochleflfilzilent (Adj.): in hohem Maße effizient: 
ein -es Verfahren. 

hochlele|gant (Adj.): sehr, ungewöhnlich elegant. 

hochlemp|findllich (Adj.): (bes. in Bezug auf 
bestimmte technische Instrumente) sehr emp- 
findlich. 

hochlener|geltisch (Adj.): sehr viel Energie frei- 
setzend, verbrauchend: h. geladene Teilchen. 

hoch ent|wilckelt, hochlentlwilckelt <Adj.): in 
der wirtschaftlichen o. ä. Entwicklung weit fort- 
geschritten: hoch entwickelte Länder. 

hochlerlfreullich <Adj.): sehr erfreulich. 

hochlerlfreut (Adj.): sehr erfreut. 

hochler|holben (Adj.): weit nach oben gestreckt: 
mit -en Armen. 

hochlex|plolsiv (Adj.): a) in hohem Maße explo- 
siv (La); b) in hohem Maße explosiv (1b): ein -er 
Mensch. 

hoch|fahlren <st. V.: 1. (ugs.) a) (ist) nach oben 
fahren, hinauffahren: mit dem Fahrstuhl in den 
vierten Stock h.; b) (hat) mit einem Fahrzeug an 
einen höher gelegenen Ort bringen: das Gepäck 
zur Skihütte h. 2. (ugs.) a) (ist) an einen nörd- 
lich gelegenen Ort fahren: ich fahre heute nach 
Hamburg hoch; b) (hat) mit einem Fahrzeug an 
einen nördlich gelegenen Ort bringen: ich muss 
meine Mutter nach Hamburg h.; c) (hat) ein 
Fahrzeug o. Ä. an einen nördlich gelegenen Ort 
bringen: das Auto wieder nach Hamburg h. 
3. (ist) a) (durch etw. überrascht, erschreckt 
werden u. deshalb) auffahren, sich plötzlich 
erheben: bei dem Knall ist sie aus dem Schlaf, 
aus dem Bett hochgefahren; b) plötzlich wütend 
werden, aufbrausen: bei dieser Bemerkung fuhr 
er wütend hoch. 4. (hat) a) (Technik) erhöhen: 
der Ofen wird auf 2000 Grad hochgefahren (die 
Temperatur im Ofen wird auf 2000 Grad 
erhöht); b) (EDV) booten: den Computer, Rech- 
nerh. 

hochlfahlrend (Adj.): andere geringschätzig 
behandelnd u. arrogant, überheblich: ein -es 
Wesen, Benehmen. 

Hochl|fahr|gelschäft, das: Schaustellerbetrieb, 
der Fahrten in schnellem Tempo u. in sehr 
‚grofse Höhen anbietet. 

hoch|fein (Adj.) (bes. Kaufmannsspr.): (in Bezug 
auf Qualität, Güte o. Ä.) sehr fein, erstklassig. 

hochlfest (Adj.) (Fachspr.): von besonderer Fes- 
tigkeit, Härte. 

Hochifilnanz, die (o. Pl.): Gesamtheit der einfluss- 
reichen Bankiers u. Finanziers, die über erhebli- 
che wirtschaftliche u. politische Macht verfügt. 

Hochiflälche, die: vgl. Hochebene. 


hoch|flielgen (st. V; ist): a) in die Höhe, nach 
oben fliegen; b) in die Luft geschleudert werden. 

hochIflielgend (Adj.): als Ziel o. Ä. [allzu] hoch 
über dem Realisierbaren liegend: -e Pläne. 

hoch|flo|rig (Adj.) (Textilind.): mit hohem 
?Flor (2) versehen: -er Samt, Teppichboden. 

HochlIflut, die: 1. höchster Stand der Flut. 

2. [plötzliches] Überangebot; zu große Menge: 
eine H. von Büchern zu diesem Thema. 

Hoch|form, die (o.Pl.): (bes. in Bezug auf Sport- 
ler) besonders gute, hervorragende Form (2): die 
Spieler waren in H. 

Hoch|for|mat, das: a) Format (von Bildern, 
Schriftstücken, Fotos o. Ä.), bei dem die Höhe 
‚größer ist als die Breite; b) Bild, Schriftstück, 
Foto o. Ä. im Hochformat (a). 

hoch|fre|quent (Adj.) (Physik): eine sehr hohe 
Schwingungszahl aufweisend. 

Hoch|fre|quenz, die (Physik): elektromagnetische 
Schwingung mit relativ hoher Frequenz. 

Hoch|frelquenzlhan|del, der (0. Pl.) (Börsenw.): 
computerbasierter Wertpapierhandel, bei dem 
nach programmierten Algorithmen innerhalb 
kürzester Zeit Kauf- u. Verkaufsentscheidungen 
getroffen werden: H. betreiben; sich am H. betei- 
ligen. 

Hoch|frelquenzistrom, der (Elektrot.): Strom mit 
hoher Frequenz. 

Hoch|frelquenzitech|nik, die <o. Pl.) (Elektrot.): 
Erzeugung u. Anwendung von hochfrequenten 
Strömen u. Schwingungen als Bereich der Elek- 
trotechnik. 

Hochlfrilsur, die: Frisur mit hochgekämmten u. 
oben auf dem Kopf befestigten [langen] Haaren. 

Hochlgalralge, die: über eine Rampe erreichbare, 
nicht zu ebener Erde liegende Garage. 

hochigelachltet, hoch gelachltet (Adj.): sehr 
große Achtung genießend: ein -er Wissenschaft- 
ler. 

Hochlgelbet, das (kath. Kirche): Kanon. 

hochlgelbilldet (Adj.): äußerst gebildet; mit einer 
umfassenden Bildung (1b). 

Hochlgelbir|ge, das: steile, schroffe Formen auf- 
weisendes, hohes Gebirge. 

hochlgelehrt, hoch gelehrt (Adj.): mit hohen 
Ehren bedacht: ein -er Schriftsteller. 

hochlge|fährllich (Adj.): äußerst gefährlich. 

Hochlge|fühl, das: überschwängliches stolzes 
Gefühl der Freude über einen Erfolg o.Ä. 

hochlgelhen (unr. V; ist): 1. a) sich nach oben, in 
die Höhe bewegen: die Schranke geht hoch; 
U die Preise gehen hoch (steigen); b) (ugs.) nach 
oben, aufwärtsgehen; hinaufgehen: die Straße 
h.; c) (ugs.) explodieren: die Sprengladung ging 
hoch. 2. (ugs.) in Wut, in Zorn geraten: als nie- 
mand seine Anordnungen befolgte, ging er 
hoch. 3. (ugs.) (von illegalen Vereinigungen, 
Unternehmungen o.Ä.) von der Polizei o. Ä. auf- 
gedeckt werden: die Bande ist hochgegangen. 

hochlgeisltig (Adj.): geistig auf einer sehr hohen 
Stufe stehend. 

hoch gellelgen, hoch|gellelgen (Adj.): in relativ 
großer Höhe [über dem Meeresspiegel] liegend: 
ein hoch gelegenes Skigebiet. 

hoch|ge|lehrt (Adj.): sehr gelehrt; sehr gebildet. 

hochlgellobt, hoch gellobt (Adj.): mit hohem 
Lob bedacht: ein -es Werk, Theaterstück. 

hoch|ge|mut (Adj.) [mhd. höchgemuot = edel 
gesinnt; froh gestimmt, zu: gemuot = gesinnt, 
gestimmt, zu t Mut in der alten Bed. »Empfin- 
den, Gemüt, Stimmung«] (geh., landsch.): froh 
u. zuversichtlich gestimmt: ein -er Mensch. 

Hochlgelnuss, der: ganz besonderer Genuss (2). 

Hochlgelricht, das: 1. (im MA.) Gericht für sehr 
schwere Verbrechen. 2. Hinrichtungsstätte. 

hochlgelschätzt, hoch gelschätzt (Adj.): sehr 
‚große Achtung geniefßend: ein -er Künstler. 

hochlgelschlosisen (Adj.): (von bestimmten Klei- 
dungsstücken) bis zum Hals geschlossen: eine -e 
Bluse. 

hochlgelschraubt (Adj.): (von Erwartungen, 
Ansprüchen o.Ä.) sehr hoch. 

Hochlgelschwin|diglkeits|netz, das (Eisenbahn): 
Streckennetz von Hochgeschwindigkeitszügen. 
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Hochlgelschwin|diglkeitsistrelcke, die: Strecke 
für Hochgeschwindigkeitszüge. 
Hochlgelschwinldiglkeitsitraslise, die (Eisen- 
bahn): Trasse für Hochgeschwindigkeitszüge. 
Hochlgelschwin|diglkeits|zug, der: mit einer 
Geschwindigkeit von mindestens 250 Stunden- 
kilometern fahrender Zug. 
hochlgelsinnt (Adj.): eine edle, vornehme Gesin- 
nung aufweisend. 
'hoch|gelspannt <Adj.): 1. (Elektrot.) Hochspan- 
nung aufweisend: -e Ströme. 2. (Technik) unter 
hohem Druck stehend: -e Dämpfe. 
hoch gelspannt, ?hochlgelspannt (Adj.): [in 
einer unrealistischen Weise] sehr hoch: hoch 
gespannte Erwartungen haben, hegen. 
hochlgelsteckt (Adj.): als Ziel o. Ä. sehr, unrealis- 
tisch hoch. 
hochlgelstellt (Adj.): 1. gegenüber der normalen 
Zeilenhöhe eines Textes [ein wenig] nach oben 
verschoben: -e (Math.; als Hochzahl verwen- 
dete) Zahlen; -e Indizes. 2. einen hohen gesell- 
schaftlichen Rang bekleidend. 
hoch|gelstimmt (Adj.) (geh.): von einer freudi- 
gen, erwartungsvollen od. erhabenen Stimmung 
erfüllt, getragen: ein -es Publikum. 
hoch|gelstolchen (Adj.) (ugs. abwertend): a) geis- 
tig sehr, allzu anspruchsvoll u. schwer verständ- 
lich; geschraubt: -e Reden; sie schreibt ziemlich 
h.; b) die eigene Überlegenheit zur Schau stel- 
lend: -e Intellektuelle. 
hoch|gelwach|sen (Adj.): von hohem Wuchs; 
‚groß: ein -er Teenager. 
hochlgifltig <Adj.): sehr giftig: -es Blei. 
Hochlglanz: in der Wendung etw. auf H. brin- 
gen/polieren (etw. gründlich sauber machen: 
die Wohnung auf H. bringen). 
Hochlglanz|brolschülre, die: aufwendiger her- 
gestellte Broschüre aus hochglänzendem 
Papier. 
hochlglän|zend (Adj.): stark glänzend: -e Seide. 
Hochlglanz|malgalzin, das: vgl. Hochglanzbro- 
schüre. 
Hochlglanz|palpier, das: hochglänzendes Foto- 
papier. 
hoch|graldig (Adj.): in hohem Grade, Maße [aus- 
geprägt]: ich war h. erregt. 
hochlhalckig (Adj.): (von Schuhen) mit hohen 
Absätzen versehen: -e Stiefel. 
hochlhallten (st. V.; hat): 1. in die Höhe halten: 
die Arme h. 2. in Ehren halten; aus Achtung 
weiterhin bewahren: alte Traditionen h. 
Hochlhaus, das: großes Gebäude mit vielen 
Stockwerken. 
hochlhelben (st. V; hat): nach oben, in die Höhe 
heben; emporheben: die Hand h. 
hochlheillig <Adj.) (geh.): sehr, in hohem Maße 
heilig. 
hochlherrischaftllich <Adj.): sehr vornehm: ein 
-es Haus. 
hochlher|zig (Adj.) (geh.): großmütig, edel. 
Hochlher|ziglkeit, die; - (geh.): hochherzige Art. 
hochlhie|ven (sw. V.; hat): nach oben, in die Höhe 
hieven: ein Wrack mit einem Kran h. 
hochlhüp|fen (sw. V; ist): in die Höhe hüpfen. 
Ho-Chi-Minh-Stadt [hotfi'mın...]: Stadt in Viet- 
nam (früher: Saigon). 
hoch inldusitlrilallilsiert, hochlin/dusitlrilalli- 
siert (Adj.): in sehr hohem Maße industriali- 
siert. 
hochlinitelllilgent <Adj.): überdurchschnittlich 
intelligent: ein -er Mensch; sie ist h. 
hochlinitelrlesisant (Adj.): sehr interessant: ein 
-es Buch; das Gespräch war h. 
hochljalgen (sw. V.; hat): 1. (ein Tier) aufscheu- 
chen, aufjagen: Rebhühner h.; U jmdn. aus dem 
Schlaf h. 2. (ugs.) nach [dort] oben jagen: jmdn. 
in die dritte Etage, die Treppe, den Berg h. 
3. (Jargon) (einen Motor) plötzlich auf sehr 
hohe Drehzahlen bringen. 
hoch|jaz|zen [...dzesn] (sw. V.; hat) [nach engl. to 
jazz up] (ugs.): künstlich aufwerten; aufbau- 
schen: etw. zum Skandal h. 
hochljulbeln (sw. V.; hat) (ugs.): 1. mit übertriebe- 
nem od. ungerechtfertigtem Lob bedenken u. 
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dadurch bekannt machen: etw. in der Zeitung 
h. 2. hochjagen (3). 

hoch|käm|men (sw. V.; hat): ([langes] Haar) nach 
oben kämmen [u. feststecken]. 

hoch|kämp|fen (sw. Verb; hat): sich nach oben 
kämpfen: sie hat sich im Beruf erfolgreich hoch- 
gekämpft. 

hoch|kant (Adv.): 1. auf die, auf der Schmalseite: 
die Bücher h. [ins Regal] stellen. 2. *jmdn. h. 
hinauswerfen/rausschmeißen (salopp: jmdn. 
‚grob, unnachsichtig hinauswerfen 2). 

hochlkanltig (Adj.): 1. (Fachspr.) hochkant (1). 

2. *jmdn. h. hinauswerfen/rausschmeißen 
(thochkant 2). 

Hochlkalrälter, der: Edelstein von hohem Karat: 
U (salopp:) der Präsident und andere H. 

hochlkalrältig (Adj.): 1. a) (von Edelsteinen) 
einen hohen Karatwert aufweisend: ein -er Dia- 
mant; b) (von einer Goldlegierung) einen hohen 
Anteil an Edelmetall aufweisend. 2. (ugs.) eine 
hohe Qualität, Qualifikation, besondere Promi- 
nenz o.Ä. aufweisend: -e Wissenschaftler. 

hoch|klapplbar (Adj.): sich hochklappen lassend. 

hoch|klap|pen (sw. V.): 1. (hat) in die Höhe klap- 
pen: den Deckel der Kiste h. 2. (ist) vgl. hoch- 
schnellen: der Sitz klappte plötzlich hoch. 

hochlklaslsig (Adj.) (bes. Sport): erstklassig (a), 
hervorragend. 

hochlklet|tern (sw. V; ist) (ugs.): in die Höhe, 
nach oben klettern; hinaufklettern. 

hoch|ko|chen (sw. V; ist): (von Emotionen) sich 
mit Heftigkeit entwickeln. 

hoch|kom|men (st. V.; ist) (ugs.): 1. a) heraufkom- 
men: die Kinder sollen zum Essen h.; b) aufste- 
hen, sich erheben: bis der so hochkommt!; c) an 
die Wasseroberfläche kommen. 2. gesund wer- 
den. 3. beruflich, gesellschaftlich vorwärtskom- 
men: sie war in seiner Firma hochgekommen. 
4. a) (verursacht durch einen Brechreiz) aus 
dem Magen wieder nach oben kommen: das 
Essen kam ihr hoch; b) ins Bewusstsein aufstei- 
gen; zum Bewusstsein kommen: eine Erinne- 
rung kam in ihr hoch. 

hoch|kom|plex (Adj.): sehr komplex. 

hoch komiplilziert, hoch|komiplilziert <Adj.): in 
hohem Maß kompliziert. 

Hoch|kon]|junkltur, die (Wirtsch.): Phase im 
Ablauf der Konjunktur mit einer hohen Auslas- 
tung der wirtschaftlichen Kapazitäten, mit 
raschem Wachstum. 

hoch|kön|nen (unr. V.; hat) (ugs.): 1. vgl. hinauf- 
können. 2. hochkommen (1b) können: aus die- 
sem Sessel kann ich nicht hoch; * hinten nicht 
mehr h. (ugs.: 1. in einer schwierigen wirtschaft- 
lichen o.ä. Lage sein. 2. [alt u.] körperlich am 
Ende sein). 

hoch konizenitlriert, hoch|kon|zen|tlriert 
<Adj.): 1. sehr konzentriert (2): hoch konzen- 
trierte Zuhörer. 2. sehr stark konzentriert (3): 
hochkonzentrierte Säuren. 

hochlkralxeln (sw. V; ist) (ugs.): hochklettern. 

hoch|krem|peln (sw. V; hat): aufkrempeln. 

hochlkrie|chen (st. V; ist) (ugs.): nach oben, in die 
Höhe kriechen: den Hang h.; U in ihm kroch die 
Kälte hoch. 

hochlkrie|gen (sw. V.; hat) (ugs.): erreichen, dass 
etw. nach oben kommt; etw. hochheben können: 
ich krieg den schweren Koffer nicht hoch; * kei- 
nen [mehr]/einen h. (ugs. verhüll.; [kJeine 
Erektion [mehr] bekommen). 

hoch|kulltilviert (Adj.): von vornehmer Art; 
Lebensart habend. 

Hoch|kulltur, die: Stufe der Kultur mit hoch ent- 
wickelten Produktionsmethoden, sozialen 
Strukturen u. ausgebildetem Herrschaftssystem. 

hoch|kur|beln (sw. V; hat) (ugs.): kurbelnd nach 
oben drehen: das Autofenster h. 

hoch|lalden (st. V.; hat) (EDV): Daten von einem 
Computer, Smartphone o.Ä. (via Internet) auf 
einen anderen (größeren) Computer, ein ande- 
res Speichermedium übertragen. 

Hoch|land, das (Pl. ...länder, auch: -e): in großer 
Höhe über dem Meeresspiegel liegende, ausge- 
dehnte Landfläche. 


hoch|lan|gen (sw. V.; hat) (landsch.): nach oben 
greifen. 

hochllaulfen (st. V; ist) (ugs.): nach oben laufen; 
hinauflaufen. 

Hoch|laultung, die (Sprachwiss.): normierte Aus- 
sprache des Hochdeutschen. 

hoch|le|ben: in Verbindungen wie jmd., etw. lebe 
hoch! (Hochruf, den man auf jmdn., etw. aus- 
bringt: der Sieger, die Freiheit lebe hoch!); 
jmdn., etw. h. lassen (einen Hochruf auf jmdn., 
etw. ausbringen: sie ließen den Jubilar h.). 

hochllelgen (sw. V; hat): a) (von Körperteilen) in 
erhöhter Position lagern: die Beine h.; b) (ugs.) 
nach oben legen; hinauflegen: ein Buch h. 

hochllehlnig <Adj.): mit hoher Lehne versehen: -e 
Stühle. 

Hochlleis|tung, die: sehr große Leistung. 

hochlleisitungs|fälhig <Adj.): von einer Beschaf- 
fenheit, Verfassung, die Hochleistungen ermög- 
licht; fähig od. geeignet, eine Hochleistung zu 
erzielen. 

Hochlleis|tungslsport, der: Sport, der mit dem 
Ziel betrieben wird, bei Wettkämpfen Hochleis- 
tungen zu erzielen. 

Hochlleisltungsitrailning, das (Sport): systema- 
tisches Training, das zu Hochleistungen befähi- 
gen soll. 

hoch lielgend, hochllielgend (Adj.): relativ weit 
oben liegend, sich befindend. 

hochllöb|lich (Adj.) (veraltet, noch spöttisch): 
sehr ehrenwert. 

Hoch|lohn|land, das (Pl. ...länder): Land, in dem 
hohe Löhne gezahlt werden. 

Hochlmeislter, der (Geschichte): Oberhaupt des 
Deutschen Ordens. 

Hochlmitltellallter, das (o. Pl.): Blütezeit des Mit- 
telalters. 

hoch|mol|dern (Adj.): sehr modern: -e Technik. 

hoch|moldisch (Adj.): sehr modisch: -e Kleidung. 

hoch|mölgend (Adj.) (veraltet, noch spött.): ein- 
flussreich, angesehen. 

hochlmo|lelkullar (Adj.) (Chemie): aus Makro- 
molekülen bestehend. 

Hochlmoor, das (Geogr.): über dem Grundwas- 
serspiegel liegendes, durch Niederschlag ent- 
standenes Moor. 

hoch moltilviert, hochlmoltilviert <Adj.): eine 
sehr hohe Motivation aufweisend. 

hoch|müslsen (unr. V; hat) (ugs.): 1. vgl. hinauf- 
müssen. 2. [aus dem Bett] aufstehen müssen. 

Hoch|mut, der [mhd. höchmuot, urspr. = geho- 
bene Stimmung, edle Gesinnung; vgl. hochge- 
mut]: auf Überheblichkeit beruhender Stolz u. 
entsprechende Missachtung gegenüber anderen 
od. Gott: sie sollte ihren H. ablegen; voll H. auf 
jmdn. herabsehen; Spr H. kommt vor dem Fall 
(überheblichen, zu stolzen Menschen droht 
Erniedrigung; als warnender Hinweis; Buch der 
Sprüche Salomonis 16, 18). 

hochlmültig (Adj.): durch Hochmut gekennzeich- 
net; Hochmut ausdrückend: ein -es Gesicht, 
Wesen; sie ist h. 

Hochlmültiglkeit, die; -: hochmütige Art. 

hochlnälsig (Adj.) (ugs. abwertend): eingebildet 
u. töricht u. deshalb andere unfreundlich u. 
geringschätzig behandelnd: ein -es junges Ding. 

Hochlnälsiglkeit, die; - (ugs. abwertend): hoch- 
näsige Art. 

HochInelbel, der: in relativ großer Höhe auftre- 
tender Nebel. 

hoch|nehlmen (st. V.; hat): 1. a) in die Höhe hal- 
ten: die Schleppe h.; b) vom Boden aufnehmen: 
sie nahm das Kind hoch (auf den Arm); 

c) (landsch.) mit nach oben nehmen: kannst du 
meinen Koffer mit h.? 2. (ugs.) a) jmdn. auf gut- 
mütige, lustige Weise verspotten: mit dieser 
Geschichte wollten sie mich h.; b) jmdm. für 
etw. zu viel Geld abnehmen: in diesem Hotel 
haben sie uns ganz schön hochgenommen. 

3. (Jargon) einen Verbrecher o. Å. fassen u. ver- 
haften: die Polizei fand Hinweise genug, um die 
Bande hochzunehmen. 

hoch|notlpein|lich (Adj.) [Verstärkung von veral- 
tet hochpeinlich = unter Anwendung ver- 
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schärfter Foltermethoden] (altertümelnd 
scherzh.): sehr streng: eine -e Untersuchung. 

Hochlofen, der (Technik): großer Schmelzofen 
zur Gewinnung von Roheisen. 

hochloflfilzilell <Adj.): in einem sehr förmlichen, 

feierlichen, offiziellen Rahmen stattfindend: die 
Sache ist h. 

hochlohlmig <Adj.) [zu t”Ohm] (Elektrot.): einen 
hohen elektrischen Widerstand aufweisend: -e 
Messgeräte. 

hoch|päp|peln (sw. V; hat) (ugs.): jmdn. [unter 
großen Mühen] durch sorgfältige Ernährung, 
Pflege großziehen, wieder zu Kräften kom- 
men lassen: einen Rekonvaleszenten wie- 
derh. 

Hoch|par|ter|re, das: eine halbe Treppe hoch lie- 
gendes Geschoss in einem Wohnhaus. 

hoch|peit|schen (sw. V.; hat): in die Höhe peit- 
schen: der Sturm peitschte die Wellen hoch. 

Hochlpfeil, der, Hochlpfeilltasite, die: mit dem 
Symbol a versehene Taste einer Computertas- 
tatur. 

Hochlplalteau, das: vgl. Hochebene. 

hochlpolliltisch (Adj.): eine sehr große politische 
Bedeutung aufweisend: eine -e Frage. 

hochlpreilsig (Adj.; höherpreisig, höchstpreisig): 
zu einer hohen Preisklasse gehörend: ein -es 
Buch; die Wohnung war ziemlich h. eingerich- 
tet. 

hochlprolfiltalbel (Adj.): sehr profitabel. 

hoch|pro|zen|tig (Adj.; höherprozentig, höchst- 
prozentig): einen hohen Prozentsatz von etw. 
enthaltend: eine -e Lösung; (subst.:) etw. Hoch- 
prozentiges (Schnaps) trinken. 

hoch quallilfilziert, hochlquallilfilziert <Adj.): 
eine überdurchschnittliche Qualifikation auf- 
weisend. 

hochlqualliltaltiv (Adj.) (Kaufmannsspr.): sehr 
qualitätvoll: -e Güter, Waren. 

Hochlrad, das: ältere Form des Fahrrads mit sehr 
großem Vorderrad u. kleinem Hinterrad. 

hochiräldelrig: t hochrädrig. 

hoch raldiolakltiv, hoch/raldiolakltiv <Adj.): 
eine hohe Radioaktivität aufweisend. 

hochlrädlrig, hochräderig (Adj.): mit großen 
Rädern versehen: ein -er Karren. 

hochlraflfen (sw. V; hat): 1. in die Höhe raffen: 
die Röcke h. 2. (h. + sich) sich aufraffen. 

hochiralgen (sw. V; hat): nach oben, in die Höhe 
ragen. 

hochlran|gig (Adj.; höherrangig, höchstrangig): 
einen hohen Rang einnehmend. 

hochlran|ken (sw. V.): a) (h. + sich; hat) sich in 
die Höhe ranken: der Wein rankt sich an der 
Mauer hoch; U er rankt sich an kleinen Erfolgen 
hoch (sein Selbstbewusstsein wird durch sie 
gestärkt); b) (ist) hochranken (a): an einigen 
Baumstämmen war Efeu hochgerankt. 

hochlrech|nen (sw. V.; hat) (Statistik): (von etw. 
ausgehend) eine Hochrechnung durchführen: 
einen Trend, eine Stichprobe h.; das Wahlergeb- 
nis h. (aufgrund einer Hochrechnung vorausbe- 
rechnen). 

Hochlrech|nung, die (Statistik): von einzelnen 
bekannten Teilergebnissen ausgehende Berech- 
nung des wahrscheinlichen Endergebnisses. 

hoch|re|cken (sw. V.; hat): aufrecken. 

hochlreilchen (sw. V; hat): nach oben reichen. 
hochlreilßen (st. V; hat): mit einer ruckartigen 
Bewegung nach oben reißen: die Arme h. 

Hochlrellilef, das (bild. Kunst): stark aus der Flä- 
che heraustretendes Relief. 

Hochlre|naislsance, die: Blütezeit der Renais- 


sance. 

Hochlrip|pe, die (Kochkunst): Rückenstück vom 
Rind, aus dem bes. Steaks und Bratenstücke 
geschnitten werden. 

hochlrot (Adj.): (in Bezug auf eine bestimmte 
Körperregion) sehr stark gerötet. 

Hochiruf, der: Ruf, mit dem jmd. gefeiert wird. 

hochlrüs|ten (sw. V.; hat): 1. technisch verbessern. 
2. die Rüstung vermehren; Rüstung intensiv 
betreiben. 

Hochlrüs|tung, die: das Hochrüsten. 
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hoch|rut|schen (sw. V; ist) (ugs.): nach oben rut- 
schen. 

Hochlsailson, die: a) Hauptsaison; b) Zeit des 
stärksten Betriebes, Andrangs, der stärksten 
Nachfrage o. Ä.: in der Weihnachtszeit haben 
die Geschäfte H. 

hochIschallten (sw. V.; hat): (bei Motorfahrzeu- 
gen) in einen höheren Gang schalten. 

hoch schätlzen, hoch|schätlzen (sw. V.; hat) 
(geh.): sehr schätzen: ein Autor, ein Film, den 
ich hoch schätze wie keinen anderen. 

Hochlschätlzung, die: 1. (0. Pl.) das Hochschät- 
zen. 2. vgl. Hochrechnung. 

hochIschaulen (sw. V.; hat) (landsch., bes. südd., 
österr., schweiz.): nach oben schauen; auf- 
schauen (1). 

hochIschaulkeln (sw. V;; hat) (ugs.): 1. einer Sache 
durch übertriebene od. emotionale Behandlung 
[unangemessene] Wichtigkeit verleihen. 2. (h. + 
sich) sich [gegenseitig] in immer größere emo- 
tionale Erregung versetzen: die beiden Kontra- 
henten schaukelten sich gegenseitig hoch. 

Hochischein: in der Wendung keinen H. haben 
(schweiz.; keine Ahnung haben). 

hochlschilcken (sw. V.; hat) (ugs.): nach oben schi- 
cken. 

hoch|schie|ben (st. V.; hat): nach oben, in die 
Höhe schieben. 

hochlschie|ßen (st. V; ist): 1. aufschießen (1). 
2. aufschießen (2). 3. (ugs.) sich rasch nach oben 
bewegen: sie schoss die Treppe hoch. 

hochlschlalgen (st. V.): 1. (hat) nach oben schla- 
gen, klappen: den Mantelkragen h. 2. (ist) a) auf- 
branden; b) in die Höhe schlagen; auflodern: 
die Flammen schlugen hoch. 

hochlschleilchen (st. V.): 1. (ist) nach oben schlei- 
chen. 2. (h. + sich; hat) sich nach oben schlei- 
chen. 

hochlschleuldern (sw. V; hat): aufschleudern: die 
Räder schleudern Erdklumpen hoch. 

hoch|schnelllen (sw. V; ist): in die Höhe schnel- 
len; aufschnellen (a), aufspringen (1): sie 
schnellte von ihrem Stuhl hoch. 
hoch|schrau|ben (sw. V; hat): 1. in die Höhe 
schrauben (3): den Klavierschemel h. 
2. a) [künstlich] in die Höhe treiben: die 
Preise h.; b) auf eine hohe Stufe stellen, auf 
ein hohes Niveau bringen: hochgeschraubte 
Erwartungen. 3. (h. + sich) in schraubenför- 
miger Bewegung aufsteigen: das Flugzeug 
schraubt sich hoch. 
"hochlschre|cken (sw. V; hat): 'aufschrecken: das 
Wildh. 
?hochIschre|cken (st. u. sw. V.; schreckt/(veral- 
tend:) schrickt hoch, schreckte/schrak hoch, ist 
hochgeschreckt): "aufschrecken: sie schrak aus 
dem Schlaf hoch. 

HochIschullab|gänlger, der (Amtsspr.): Student, 
Hochschüler, der nach dem abschließenden 
Examen die Hochschule verlässt. 

Hochlschullab|gänlgelrin, die: w. Form zu 
t Hochschulabgänger. 

Hoch|schullab|schluss, der: an einer Hochschule 
erworbenes Abschlusszeugnis. 

Hochlschullab|soljvent, der: Absolvent einer 
Hochschule. 

HochIschullab|sollvenltin, die: w. Form zu 
tHochschulabsolvent. 

HochIschullbilldung, die: an einer Hochschule 
erworbene Bildung (1a). 

Hochischulldildakltik, die: Didaktik im Bereich 
der Hochschule. 

Hochischulle, die: wissenschaftliche Lehr- [u. 
ForschungsjJeinrichtung (z.B. Universität, Fach- 
hochschule, Musikhochschule o. Ä.). 

Hochischüller, der: jmd., der an einer Hochschule 
studiert. 

HochlIschülle|rin, die: w. Form zu t Hochschüler. 

Hochlschüller|schaft, die (österr., südtirol.): Ver- 
tretung der Studierenden. 

Hochischullgelsetz, das: Gesetz, das Stellung, 
Rechte u. Aufgaben einer Hochschule regelt. 

HochlIschullgrup|pe, die: politische Gruppe an 
einer Hochschule. 


schule unterrichtet. 

Hoch|schulllehire|rin, die: w. Form zu î Hoch- 
schullehrer. 

Hoch|schullpojliltik, die: Gesamtheit von Bestre- 
bungen im Hinblick auf das Hochschulwesen. 

hochischullpolliltisch (Adj.): die Hochschulpoli- 
tik betreffend. 

HochIschullrahimenigelsetz, das: Rahmengesetz 
für die Hochschulen. 

Hoch|schullrat, der (Hochschulw.): Gremium aus 
Vertretern der Hochschule u. Personen von 
außerhalb, das beratende Funktion hat od. 
bestimmte verwaltungstechnische Entscheidun- 
gen trifft. 

Hoch|schul|re|form, die: Reform der Organisa- 
tion u. Verwaltung der Hochschule, der Studien- 
gänge u. Ä. 

Hoch|schullreilfe, die: durch das Abitur erwor- 
bene Berechtigung, an einer Hochschule zu stu- 
dieren: Allgemeine H. 

Hoch|schullrek|tor, der: Rektor (2). 

HochIschullrek|tolren|kon|felrenz, die (Hoch- 
schulw.): Zusammenschluss der Hochschulrek- 
toren: die Präsidentin der H. 

HochIschullreklto|rin, die: w. Form zu t Hoch- 
schulrektor. 

Hoch|schullstuldilum, das: Studium an einer 
Hochschule: Bewerber mit abgeschlossenem H. 
werden bevorzugt. 

hochlschulltelrig, hochIschultirig (Adj.): hohe 
Schultern aufweisend. 

Hochlschullwelsen, das: vgl. Schulwesen. 
hoch|schwan|ger (Adj.): sich im letzten Stadium 
der Schwangerschaft befindend: eine -e Frau; 

sie ist h. 

hochlIschwin|gen (st. V.; hat): a) nach oben 
schwingen; schwingend, mit Schwung nach 
oben bewegen; b) (h. + sich) sich mit Schwung 
nach oben bringen: ich schwang mich auf das 
Pferd hoch. 

Hochlsee, die (o.Pl.): offenes Meer außerhalb der 
Küstengewässer; hohe See. 

Hochlseelan|geln, das; -s: Angelfischerei auf der 
Hochsee. 

Hochiseelfilscher, der: jmd., der als Fischer u. 
Seemann auf einem Hochseeschiff arbeitet 
(Berufsbez.). 

Hoch|seelfilschelrei, die: Fischerei auf der Hoch- 
see. 

Hoch|seelfilschelrin, die: w. Form zu t Hochseefi- 
scher. 

Hoch|see|jacht, Hochseeyacht, die: hochseetüch- 
tige Jacht. 

Hochlseelschiff, das: Schiff, das zur Fahrt auf 
der Hochsee geeignet ist. 

hoch|see]tüch|tig (Adj.): (von Schiffen) geeignet, 
auf hoher See zu fahren. 

Hochlseelyacht: t Hochseejacht. 

hochlselhen (st. V; hat) (ugs.): nach oben sehen; 
aufsehen (1). 

Hochl|seil, das: in großer Höhe gespanntes Seil 
des Seiltänzers. 

Hoch seillakt, der: Balanceakt auf dem Hochseil: 
U vor einem finanziellen H. zurückschrecken. 

Hochlseillarltist, der: Artist, der auf dem Hoch- 
seil arbeitet. 

Hoch|seillarltis|tin, die: w. Form zu t Hochseilar- 
tist. 

hochlsellig (Adj.) (veraltet): verstorben, selig (1b) 
(bei der Nennung hochstehender od. hochge- 
achteter Verstorbener): der -e Herr Pfarrer. 

hochlsen|silbel (Adj.): 1. eine hohe Sensibili- 
tät (1) aufweisend. 2. (Jargon) wegen eines mög- 
lichen Missbrauchs bes. schutzbedürftig. 
hoch|set|zen (bes. Politik, Wirtsch.): heraufset- 
zen, hinaufsetzen (2): den Leitzins, das Renten- 
alter h. 

Hochlsilcherlheitsitrakt, der: besonders aus- 
bruchssicherer Trakt bestimmter Strafvollzugs- 
anstalten. 

hoch|sin|nig (Adj.) (selten): edelmütig. 

Hochlsitz, der (Jagdw.): in gewisser Höhe auf 
Pfählen gebauter od. aufeinem Baum ange- 


hochrutschen-Höchstbelastung 


HochIschulllehlrer, der: jmd., der an einer Hoch- 


brachter Beobachtungsstand des Jägers; Kan- 
zel (6). 

Hochlsom|mer, der: Mitte des Sommers, heißeste 
Zeit des Jahres. 

hoch|som|mer|lich (Adj.): wie im Hochsommer 
üblich: -e Temperaturen. 

hoch span|nend, hoch|span|nend (Adj.): beson- 
ders spannend: hoch spannende Fragen, Pro- 
jekte, Szenen. 

Hochlspan|nung, die: 1. (Elektrot.) hohe elektri- 
sche Spannung (von mehr als 1000 Volt). 

2. (o.Pl.) a) sehr gespannte Stimmung, Erwar- 
tung: jmdn. in H. versetzen; b) sehr gespannte, 
kritische Lage; zum Zerreifen gespannte 
Atmosphäre: in der Hauptstadt herrschte poli- 
tische H. 

Hochlspaninungslleiltung, die: elektrische Lei- 
tung, die Hochspannung führt. 

Hochlspan|nungsimast, der: Mast für Hochspan- 
nungsleitungen. 

hoch spelzilallilsiert, hoch|spelzilallilsiert 
(Adj.): eine hohe Spezialisierung aufweisend. 

hochIspelzilfisch (Adj.): eine hohe Spezifität (1,2) 
aufweisend. 

hochlspiellen (sw. V; hat): stärker als gerechtfer- 
tigt ins Licht der Öffentlichkeit rücken; einer 
Sache eine ihr unangemessene Bedeutung ver- 
leihen. 

Hochlspralche, die (Sprachwiss.): Standardspra- 
che. 

hochlsprachllich (Adj.) (Sprachwiss.): die Hoch- 
sprache betreffend, zur Hochsprache gehörend. 

hochlsprin|gen <st. V; ist): 1. a) sich schnell, mit 
einem Sprung von seinem Platz erheben; auf- 
springen (1): sie sprang vor Freude vom Stuhl 
hoch; b) an jmdm., etw. in die Höhe springen: 
der Hund sprang an mir hoch; c) springend 
auf eine höher gelegene Stelle gelangen. 

2. (nur im Inf. u. Part.) (Sport) Hochsprung als 
sportliche Disziplin betreiben: wir wollen 
heute h. 

Hoch|sprin|ger, der (Sport): jmd., der Hoch- 
sprung als sportliche Disziplin betreibt. 

Hochisprin|gelrin, die: w. Form zu î Hochsprin- 
ger. 

Hoch|sprung, der (Sport): a) (0. P1.) zur Leichtath- 
letik gehörende sportliche Disziplin, bei der 
jmd. über eine möglichst hoch angebrachte 
Latte springen muss: sie ist sehr gut im H.; 

b) einzelner Sprung im Hochsprung (a): ein H. 
über zwei Meter. 

hoch|spüllen (sw. V.; hat): an die Oberfläche spü- 
len: Sand und Steine wurden hochgespült. 

höchst [hø:çst] (Adv.): sehr, überaus, äußerst: es 
war h. leichtsinnig von ihr. 

höchst...: Sup. von t'hoch. 

Höchstlallter, das: in einem bestimmten Zusam- 
menhang höchstes [mögliches] Alter: das H. für 
den Eintritt in diese Firma ist 45 Jahre. 

Hoch|stamm, der (Gartenbau): Zuchtform von 
Gehölzen mit relativ hohem Stamm. 

hoch|stäm|mig <Adj.): einen hohen Stamm auf- 
weisend: -e Rosen. 

Hochlstand, der (Jagdw.): Hochsitz. 

Hochlstalpellei, die; -, -en [zu thochstapeln]: das 
Hochstapeln. 

hoch|sta|peln (sw. V; hat) [zu t Hochstapler]: in 
betrügerischer Absicht [u. mit falschem Namen] 
eine hohe gesellschaftliche Stellung o.Ä. vortäu- 
schen u. das Vertrauen der Getäuschten durch 
massive Betrügereien missbrauchen: du stapelst 
hoch, hast hochgestapelt. 

Hochistap|ler, der [aus der Gaunerspr., zu: 
hoch = vornehm u. sta(p)peln = betteln, tip- 
peln]: jmd., der hochstapelt: er war ein berüch- 
tigter H. 

Hochlstap|lelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Hoch- 
stapler. 

Höchstlarlbeitsizeit, die: höchste [mögliche od. 
erlaubte] Arbeitszeit. 

Höchstlaus|maß, das (österr.): Höchstmaß, Ober- 
grenze. 

Höchst|bellas|tung, die: größte [mögliche] Belas- 
tung. 


Höchstbetrag-hochwuchten 


Höchstlbeltrag, der: größter [möglicher] Betrag. 

höchst|be|zahlt (Adj.): mit der höchsten Bezah- 
lung versehen. 

Höchst]|bielten|de, die/eine Höchstbietende; 
der/einer Höchstbietenden, die Höchstbieten- 
den/zwei Höchstbietende: Meistbietende. 

Höchst|bie|ten|der, der Höchstbietende/ein 
Höchstbietender; des/eines Höchstbietenden, 
die Höchstbietenden/zwei Höchstbietende: 
Meistbietender. 

Höchst|dauler, die: längste [mögliche] Dauer. 

höchstldoltiert (Adj.): vgl. höchstbezahlt. 

hochIste|cken (sw. V.; hat): ([lange] Haare) zu 
einer Hochfrisur aufstecken. 

hoch|ste|hen (unr. V; hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist): nach oben, in die Höhe stehen: seine 
Haare standen hoch. 

hochIstelhend (Adj.): 1. eine hohe [gesellschaftli- 
che] Stellung innehabend; einen hohen [geisti- 
gen] Rang besitzend: -e Persönlichkeiten. 

2. einen hohen Entwicklungsstand aufweisend: 
-e Tiere. 3. eine hohe Qualität aufweisend: qua- 
litativ -e Erzeugnisse. 

hochIsteilgen (st. V; ist): 1. nach oben steigen, 
hinaufsteigen: die Leiter h. 2. sich [senkrecht] 
nach oben bewegen: Raketen stiegen hoch. 
3. (von Emotionen) langsam in jmdm. aufkom- 
men, sich in jmdm. regen: Wut steigt in jmdm. 
hoch; Tränen stiegen in ihr hoch. 

höchstleilgen (Adj.) (veraltend, noch scherzh.): 
ganz und gar eigen: da betrat er in -er Person, h. 
(selbst, in eigener Person) den Raum. 

hoch|stelllen (sw. V.; hat): 1. an einen höher gele- 
‚genen Ort stellen: die Stühle h. 2. senkrecht stel- 
len; hochklappen: den Mantelkragen h. 

hoch|stem|men (sw. V; hat): 1. (in Bezug auf etw. 
von großem Gewicht) in die Höhe stemmen: 
einen schweren Deckel h. 2. sich aufstützen u. 
langsam erheben: seinen Oberkörper h.; ich 
stemme mich mühsam hoch. 

höchsltens (Adv.): a) im äußersten Fall; nicht 
mehr als: die Behauptung trifft h. in drei/in h. 
drei Fällen zu; b) außer; es sei denn: sie geht 
nicht aus, h. gelegentlich ins Kino. 

höchstlentlwilckelt (Adj.): die höchste Entwick- 
lungsstufe aufweisend. 

Höchstlfall: in der Fügung im H. (im günstigsten 
Fall; höchstens: dafür bekommst du im H. 

100 Euro). 

Höchst|form, die (bes. Sport): beste [sportliche] 
Verfassung: in H. sein. 

Höchst|ge|bot, das: höchstes Angebot bei einer 
Versteigerung. 

Höchst|gelricht, das (österr.): oberster Gerichts- 
hof: ein Urteil des britischen -s; sich an das H. 
wenden. 

Höchst|gelschwinldiglkeit, die: höchste [mögli- 
che, zulässige] Geschwindigkeit. 

Höchst|gelwicht, das: vgl. Höchstgeschwindig- 
keit. 

Höchst|grenlze, die: oberste Grenze. 

Hoch|stift, das (früher): [Erz]bistum; Zentralver- 
waltung eines [Erz]bistums. 

hoch|stijlilsielren (sw. V.; hat): einer Sache durch 
übertriebenes Lob, unverdiente Hervorhebung 
o. Ä. unangemessene Wichtigkeit od. übermäßi- 
gen Wert verleihen od. zu etw. Besserem 
machen, als sie in Wirklichkeit ist. 

Hoch|stim|mung, die <0. Pl.): sehr frohe, festlich 
gehobene Stimmung: in H. sein. 

Höchst|kurs, der (Bankw.): höchster Börsenkurs. 

Höchstlleis|tung, die: höchste [mögliche] Leis- 
tung. 

Höchst|marlke, die: 1. Rekord. 2. höchster Grenz- 
wert. 

Höchst|maß, das: sehr hoher Grad; Maximum: 
diese Arbeit fordert ein H. an Akribie. 

Höchst|men|ge, die: höchste [zulässige] Menge. 

Höchst|men|gen|verlordInung, die: Rechtsver- 
ordnung, in der Höchstmengen bestimmter toxi- 
scher Stoffe u. Zusatzstoffe in Lebensmitteln 
festgelegt sind. 

höchstlmögllich (Adj.): so hoch wie möglich: der 
-e Gewinn. 


höchst|per|sönjlich <Adj.): [unerwartetermaßen] 
persönlich, in eigener Person: die Ministerin 
überreichte h. die Urkunde. 

Höchstpreis, der: höchster zu erwartender Preis: 
-e zahlen. 

Hoch|stralße, die: über Pfeiler geführte Straße 
[oberhalb anderer Straßen]. 

hochIstre|ben (sw. V.; ist) (geh.): aufstreben. 

Höchst/rich|ter, der (österr.): Richter am Höchst- 
gericht: Gutachten eines ehemaligen -s; die 
Wahl der H. neu regeln. 

Höchstlrich|telrin, die: w. Form zu t Höchstrich- 
ter. 

höchstlrichlterllich (Adj.): vom (jeweils) höchs- 
ten Gericht ausgesprochen: eine -e Entschei- 
dung. 

Höchst|satz, der: höchster Betrag, Tarif: bei der 
Versicherung den H. zahlen müssen. 

höchstIselbst (indekl. Pron.) (meist scherzh.): 
höchstpersönlich: er kam h. 

Höchst|stand, der: höchster Stand, höchster Ent- 
wicklungsstand von etw. 

Höchstlstralfe, die: höchste [mögliche] Strafe: der 
Staatsanwalt forderte die H. 

Höchststulfe, die (Sprachwiss.): Superlativ. 

Höchstitem|pelraltur, die: höchste [mögliche] 
Temperatur. 

hoch|stulfen (sw. V; hat): höherstufen. 

höchst|wahrlschein]lich (Adv.): sehr wahrschein- 
lich: h. hat sie es getan. 

Höchst|wert, der: höchster [möglicher] Wert. 

Höchst|zahl, die: höchste Zahl. 

Höchst|zahllver|fahlren, das <o. Pl.): d’hondt- 
sches System. 

höchst|zulläslsig (Adj.): als Höchstes zulässig: 
das -e Gesamtgewicht. 

Hochltal, das: hoch gelegenes Tal. 

hoch techlnilsiert, hochitechlnilsiert <Adj.): in 
hohem Grade technisiert. 

Hochltech|no]lolgie, die [LÜ von engl. high tech- 
nology]: Technologie, die auf dem neuesten 
technischen Stand beruht u. in besonderer 
Weise für Innovationen u. hohe Produktivität in 
verschiedenen Wirtschaftsbranchen sorgt. 

Hochltemipelraltur|relakltor, der (Kernphysik): 
gasgekühlter Kernreaktor mit sehr hoher Kühl- 
mitteltemperatur. 

Hochlton, der (Pl. ...töne) (Sprachwiss.): Ton mit 
hoher Tonhöhe. 

hochltölnend (Adj.) (abwertend): hochtrabend. 

hochlto|nig (Adj.) (Sprachwiss.): [den] Hochton 
tragend. 

Hochltour, die: 1. Bergtour im Hochgebirge. 

2. * auf -en laufen, arbeiten (1. mit der größten 
Leistungsfähigkeit laufen, arbeiten: der Motor 
lief auf-en. 2. unter großer Hektik u. unter Auf- 
bringung aller Kraftreserven vonstattengehen: 
die Fahndung lief auf -en); auf-en bringen 
(1. zur größten Leistungsfähigkeit bringen: die 
Maschine auf -en bringen. 2. ugs.; zu größter 
Arbeitsleistung anstacheln: jmdn. auf-en brin- 
gen). 
hochltoujrig (Adj.) (Technik): mit hoher Dreh- 
zahl laufend: h. fahren. 

Hoch|touljrist, der: Tourist, der Hochtouren (1) 
macht. 

Hoch|toulris|tin, die: w. Form zu t Hochtourist. 

hochltralbend (Adj.) [mhd. hochtrabende; urspr. 
vom Pferd, das den Reiter beim Traben allzu 
hoch wirft u. deshalb schwer zu reiten ist] 
(abwertend): (von schriftlichen od. mündlichen 
Äußerungen) mit einem hohlen Pathos; über- 
trieben u. gespreizt in Ausdruck u. Inhalt: -e 
Worte. 

hochltralgen (st. V; hat) (ugs.): nach oben tragen; 
hinauftragen: die Koffer h. 

hochltreilben (st. V; hat): 1. (ugs.) nach oben trei- 
ben, hinauftreiben: die Kühe [auf die Alm] h. 

2. [bewusst u. forciert] eine Erhöhung bei etw. 
bewirken: die Preise h. 

Hochlufer, das (Geogr.): (durch Erosion entstan- 
denes) erhöhtes, steiles Ufer. 

hoch|ver|dichltet (Adj.) (Fachspr.): einen hohen 
Grad von Verdichtung aufweisend. 
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hoch|ver|dient (Adj.): 1. mit vielen Verdiensten; 
sehr verdient: ein -er Mann, Wissenschaftler. 
2. (Sportjargon) sehr verdient (2): ein -es Remis. 

hoch|verlehrt (Adj.;o. Komp., Sup. in der veral- 
teten Anrede: hochverehrtest): sehr verehrt: 
mein -er alter Lehrer. 

Hochiverlrat, der [LÜ von frz. haute trahison] 
(Rechtsspr.): Verbrechen gegen den inneren 
Bestand od. die verfassungsmäßige Ordnung 
eines Staates: H. begehen; des -s, wegen H./-s 
angeklagt sein. 

Hochlverlrälter, der: jmd., der Hochverrat 
begeht. 

Hochiverlrältelrin, die: w. Form zu t Hochverrä- 
ter. 

hochlverlrältelrisch (Adj.): den Hochverrat 
betreffend; Hochverrat darstellend, bedeutend. 

hoch ver|schulldet, hochlver|schulldet (Adj.): 
mit hohen Schulden belastet. 

hochlver|zinsllich (Adj.) (Bankw.): hohe Zinser- 
träge abwerfend: -e Wertpapiere. 

hoch|vor|nehm (Adj.): sehr vornehm: eine -e 
Gesellschaft. 

hoch|wachlsen (st. V.; ist): in die Höhe wachsen. 

Hoch|wald, der: 1. Wald mit sehr hohen, alten 
Bäumen u. wenig Unterholz. 2. (Forstwirtsch.) 
forstwirtschaftlich gepflegter u. genutzter Wald, 
bei dem der Baumbestand durch Saat od. 
Anpflanzen vermehrt wird u. bei dem man die 
Bäume sehr alt werden lässt. 

Hochlwaslser, das (Pl. -): 1. höchster Wasser- 
stand der Flut: um 14 Uhr ist H. 2. sehr hoher, 
bedrohlicher Wasserstand eines Flusses, auch 
eines Sees od. des Meeres: das H. (die Über- 
schwemmung) hat großen Schaden verursacht; 
der Fluss führt H.; * H. haben (ugs. scherzh.; zu 
kurze Hosen tragen). 

Hoch|waslser|gelbiet, das: vgl. Erdbebengebiet. 

Hoch|waslser|gelfahr, die: Gefahr von Hochwas- 
ser: es besteht H. 

Hochlwasiserlkaltalsitlrolphe, die: durch Hoch- 
wasser (2) ausgelöste Katastrophe. 

Hoch|wasiser|schalden, der: durch Hochwas- 
ser (2) verursachter Schaden. 

Hochlwasiserlschutz, der (0. Pl.): 1. Schutz vor 
Hochwasser. 2. Gesamtheit der Maßnahmen 
zum Hochwasserschutz (1). 

Hochlweilde, die: Alm. 

hochiwerlfen (st. V.; hat): in die Höhe, in die Luft 
werfen: den Ball h.; U die Arme h. 

hoch|werltig (Adj.): eine hohe Qualität aufwei- 
send: -e Erzeugnisse; -es Eiweiß (Eiweiß von 
hohem Nährwert). 

Hoch|wild, das [vgl. hohe t Jagd] (Jägerspr.): Wild, 
das zur hohen Jagd gehört (z.B. Elch, Rot- u. 
Damhirsch). 

hoch|willikom|men (Adj.): sehr willkommen: -e 
Gäste. 

hochlwin|den (st. V; hat): 1. mit einer Winde 
nach oben ziehen: den Anker h. 2. <h. + sich) 
sich mit einer Drehbewegung aufwärtsbewegen, 
in die Höhe bewegen: die Kletterpflanze windet 
sich am Gestell hoch. 

hoch|wirkIsam (Adj.): sehr wirksam: eine -e 
Medizin. 

hoch|wohllgelbolren (Adj.) (veraltet): von 
hoher Abkunft; adelig: -e Herrschaften; (in 
der Anrede:) Eure, Euer Hochwohlgeboren; 

(bei Anschriften:) Seiner, Ihrer Hochwohlge- 
boren. 

hochlwohljlöbllich (Adj.) (veraltet, noch spöt- 
tisch): hochlöblich: das -e Gremium. 

hoch|wöllben (sw. V; hat): a) nach oben, nach 
aufsen wölben: der Druck hat das Blech hochge- 
wölbt; b) (h. + sich) sich aufwölben: der Deckel 
der Konservendose hat sich hochgewölbt. 

hoch|wolllen (unr. V; hat) (ugs.): 1. vgl. hinauf- 
wollen. 2. aufstehen, sich erheben wollen; nach 
oben, in die Höhe gelangen wollen. 

hoch|wüchlsig (Adj.): (von Pflanzen, Bäumen) 
schlank u. in die Höhe wachsend: -e Tannen. 

hoch|wuchlten (sw. V; hat) (ugs.): unter großer 
Kraftanstrengung hochheben: eine schwere 
Kiste h. 
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Hoch|würlden (o. Art.); -[s]): veraltende Anrede 
u. Bezeichnung für katholische u. höhere evan- 
gelische Geistliche: Euer, Eure H.! 

hoch|würldig (Adj.) (veraltend): in ehrenden 
Anreden für katholische Geistliche; sehr wür- 
dig. 

Hoch|wurf, der (Sport): 1. a) Schiedsrichterball; 
b) (Basketball) das Hochwerfen des Balles zwi- 
schen den beiden Spielern beim Sprungball. 

2. (Schlagball) das Hochwerfen des Balles durch 
den Fänger, wenn der Läufer die Grenze über- 
schreitet. 

Hoch|zahl, die (Math.): Exponent (2a). 

!Hoch zeit, die; -, -en [mhd. höch(ge)zit = hohes 
kirchliches od. weltliches Fest; Vermählungs- 
feier]: 1. mit der Eheschließung verbundenes 
Fest, verbundene Feier: eine große H.; die H. fin- 
det im Mai statt; die H. ausrichten; jmdn. zur H. 
einladen; * grüne H. (Tag der Heirat); papie- 
rene H. (landsch,; 1. Jahrestag der Heirat); kup- 
ferne H. (landsch.; 7. Jahrestag der Heirat); höl- 
zerne H. (landsch.; 10. Jahrestag der Heirat); sil- 
berne H. (25. Jahrestag der Heirat); goldene H. 
(50. Jahrestag der Heirat); diamantene H. 

(60. Jahrestag der Heirat); eiserne H. (65. Jahres- 
tag der Heirat); nicht auf zwei -en tanzen kön- 
nen (ugs.; nicht an zwei Veranstaltungen, 
Unternehmungen o. Ä. gleichzeitig teilnehmen 
können); auf allen/auf zwei -en tanzen (ugs.; 
überall dabei sein [wollen]); auf der falschen H. 
sein/tanzen (ugs.; am falschen Platz sein). 

2. (Druckerspr.) doppelt gesetztes Wort od. 
Zeile. 

®Hochlzeit, die (geh.): glänzender Höhepunkt, 
Höchststand einer Entwicklung, eines Zeitab- 
schnitts; Blütezeit. 

hoch|zeilten (sw. V.; hat) [mhd. höchziten] (sel- 
ten): Hochzeit halten, feiern; heiraten: die bei- 
den jungen Leute wollen h. 

Hoch|zeilter, der; -s, - (österr., schweiz., sonst 
landsch.): 1. Bräutigam. 2. (Pl.) Hochzeitspaar: 
die H. sind auf Hochzeitsreise. 

Hochzeiltelrin, die; -, -nen: w. Form zu tHoch- 
zeiter (1). 

hoch|zeitllich (Adj.) [mhd. höchzit(ec)lich = fest- 
lich]: die "Hochzeit (1) betreffend; festlich, feier- 
lich in Bezug auf eine ‘Hochzeit (1). 

Hoch|zeits]bild, das: bei einer 'Hochzeit (1) auf- 
‚genommenes Bild; Fotografie mit dem Braut- 
paar [u. der übrigen Hochzeitsgesellschaft]. 

Hochzeitslbit|ter, der (veraltet, noch landsch.): 
jmd. der nach ländlichem Brauch die Gäste zu 
einer 'Hochzeit (1) bittet. 

Hoch|zeitslbitltelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Hochzeitsbitter. 

Hochlzeits|brauch, der: Brauch im Zusammen- 
hang mit einer 'Hochzeit (1). 

Hoch|zeitslfeiler, die, HochIzeitslfest, das: 
anlässlich der 'Hochzeit (1) gefeiertes Fest. 

Hochizeits|flug, der (Zool.): Flug, bei dem bei 
bestimmten Staaten bildenden Insekten (Bie- 
nen, Ameisen, Termiten) die Königin begattet 
wird. 

Hoch|zeits|fo|to, das, schweiz. auch: die: Hoch- 
zeitsbild. 

Hoch zeits|gast, der: zu einer 'Hochzeit (1) gela- 
dener Gast. 

Hoch |zeits|geldicht, das: Gedicht, das anlässlich 
einer 'Hochzeit (1) zu Ehren des Brautpaars 
verfasst wird. 

Hoch|zeits|gelschenk, das: Geschenk, das das 
Brautpaar zur "Hochzeit (1) bekommt. 

Hochzeitslgelselllschaft, die: "Gesellschaft (2c) 
der ' Hochzeit (1) Feiernden. 

Hochlzeits|haus, das: Haus, Wohnung, Familie, 
wo 'Hochzeit (1) gefeiert wird u. das Brautpaar 
für Glückwünsche zu erreichen ist: die Glück- 
wunschkarte war an das H. [Schmidt] adres- 
siert; Blumen ins H. schicken. 

Hochlzeitslkleid, das: 1. [weißes] Kleid, das die 
Braut zur "Hochzeit (1) trägt. 2. (Zool.) farbiger 
Federschmuck, auffällige Färbung bestimmter 
Hautpartien (bei manchen männlichen Tieren 
in der Paarungszeit). 


Hoch|zeits|kutlsche, die: bestimmte Kutsche, in 
der das Brautpaar zur Trauung fährt. 

Hoch|zeits|mahl, das (geh.): festliches Mahl als 
Mittelpunkt der 'Hochzeit (1). 

Hoch|zeits|nacht, die: auf die ' Hochzeit (1) fol- 
gende Nacht, die das Brautpaar zusammen ver- 
bringt. 

Hoch|zeits|paar, das: zwei Personen am Tag ihrer 
Hochzeit: dem H. zujubeln; -e beim Fotoshoo- 
ting. 

Hoch|zeits|prälmie, die (Politikjargon): staatli- 
che Förderprämie für freiwillig fusionierende 
Kommunen: der Wegfall der sogenannten H. 
zum Jahresende; -n in Aussicht stellen. 

Hoch|zeitslreilse, die: Reise, die das Hochzeits- 
paar [nach der ' Hochzeit (1)] unternimmt: sich 
auf H. befinden. 

Hoch|zeitsIstrauß, der: Blumengebinde, das die 
Braut [vom Bräutigam bekommt u.] während 
der Zeremonie der Trauung in der Hand trägt; 
Brautbukett. 

Hoch|zeitsitalfel, die: festlich gedeckte Tafel bei 
der "Hochzeit (1). 

Hochl|zeits|tag, der: a) Tag, an dem die 'Hoch- 
zeit (1) stattfindet: am H. war herrliches Wetter; 
b) Jahrestag der ' Hochzeit (1): seinen H. verges- 
sen. 

Hoch|zeits|zug, der: Hochzeitsgesellschaft auf 
dem Weg zur Kirche od. zur Hochzeitsfeier. 

hoch|zielhen (unr. V.): 1. (hat) a) [mithilfe einer 
Zugvorrichtung] nach oben, in die Höhe ziehen: 
den Rollladen h.; er zog die Hose hoch; ich zog 
mich am Geländer hoch (ich zog unter Zuhilfe- 
nahme des Geländers den eigenen Körper nach 
oben); U es gibt Journalisten, die sich an Skan- 
dalen hochziehen (ugs.; die daran ihr Vergnü- 
‚gen finden); b) nach oben bewegen, heben (1 a): 
die Brauen, die Schultern h.; die Nase h. (Nasen- 
schleim geräuschvoll nach oben ziehen); c) (Jar- 
gon) (von Flugzeugen) rasch an Höhe gewinnen 
lassen: der Pilot zog das Flugzeug hoch (ließ es 
steil aufsteigen); d) (Jargon) (in die Höhe) 
bauen, mauern: in aller Eile ein neues Viertel h. 
2. (ist) aufkommen; näher kommen; aufziehen: 
ein Gewitter zieht hoch. 

Hochzinslpol|liltik, die (o. Pl.) (Wirtsch., Bankw.): 
Geldpolitik, die durch hohe Kreditzinsen die 
Geldmenge knapp halten will, um so bes. die 
Inflation zu bekämpfen. 

hochzilvillilsiert (Adj.): in hohem Maße zivili- 
siert. 

Hoch|zucht, die (o. Pl.) (Landwirtsch.): Zucht (1a) 
leistungsfähiger Haustiere od. ertragreicher 
Nutzpflanzen. 

hochlzüchlten (sw. V.; hat): 1. (Landwirtsch.) 
Hochzucht betreiben: eine mäßige Weizensorte 
zu einer ertragreicheren h.; U ein hochgezüchte- 
ter (sehr leistungsfähiger, aber auch sehr emp- 
findlicher) Motor. 2. in übertriebener [schädli- 
cher] Weise entwickeln: unliebsame Eigenschaf- 
tenh. 

hoch|zu|frielden (Adj.): sehr zufrieden, mit gro- 
‚Ser Zufriedenheit. 

Hock (westösterr. mundartl.), Höck (schweiz. 
mundartl.), der; -s, Höcke [rückgeb. aus 
thocken (2)]: geselliges Beisammensein. 

'Holcke, die; -, -n [zu t"hoch] (nordd.): 1. zum 
Trocknen auf dem Feld im Kreis gegeneinander 
aufgestellte Getreidegarben. 2. Hucke (2). 

?Holcke, die; -, -n [zu thocken]: 1. Körperhaltung 
in tiefer Kniebeuge [mit aufrechtem Oberkör- 
per], bei der das Gewicht des Körpers auf den 
Füßen ruht: in die H. gehen. 2. (Turnen) Übung, 
die darin besteht, mit angewinkelten Beinen 
über ein Gerät zu springen: eine H. über den 
Kasten machen. 

holcken (sw. V.) [aus dem Niederd. < mniederd. 
hucken = kauern]: 1. a) (hat/(südd.:) ist) in der 
?Hocke (1) sich befinden: eine Arbeit in hocken- 
der Stellung ausführen; b) (h. + sich; hat) sich 
an einem bestimmten Platz in hockende Stel- 
lung begeben: sie hockten sich ums Feuer; 

c) (hat/(südd., österr:) ist) (ugs.) in zusammen- 


gekauerter Haltung, zusammengeduckt sitzen; 
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auf einer niedrigen Sitzgelegenheit, mit angezo- 
‚genen Beinen sitzen: die Hühner hocken auf der 
Stange. 2. (südd.) a) (ist) sitzen: auf seinem 
Stuhl h. [bleiben]; U auf seinem Geld h. (nichts 
davon ausgeben, abgeben wollen); b) (h. + sich; 
hat) sich setzen: komm, hock dich zu mir! 

3. (hat/(südd., österr., schweiz.:) ist) (ugs.) sich 
längere Zeit [untätig] an einem Ort aufhalten: 
den ganzen Abend in der Kneipe h.; immer zu 
Hause h. 4. (ist) (Turnen) mit angewinkelten 
Beinen über ein Gerät springen od. von einem 
Gerät herunterspringen: über das Pferd h.; vom 
Barren h. 

holcken bleilben, holcken|bleilben (st. V.; ist) 
(südd. ugs.): 1. (eine zum Verkauf angebotene 
Ware) nicht loswerden, nicht verkaufen können: 
sie ist aufihren Blumen hocken geblieben. 2. in 
der Schule nicht in die nächsthöhere Klasse ver- 
setzt werden. 

Holcker, der; -s, -: 1. [stuhlhohes] Sitzmöbel ohne 
Lehne für eine Person: *jmdn. vom H. reißßen/ 
hauen (î Stuhl 1); locker vom H. (ugs.; locker, 
unverkrampft; mit leichter Hand). 2. (landsch. 
ugs.) jmd., der sich allzu lange an einem 
bestimmten Ort aufhält, herumsitzend verweilt: 
er sitzt jede Nacht im Wirtshaus, er ist ein rich- 
tiger H. 3. (Archäol.) Skelett mit angezogenen 
Beinen in einem Grab. 

Hölcker, der; -s, - [mhd. hocker, hoger, wahrsch. 
verw. mit t'hoch]: 1. aus Fettpolstern beste- 
hender großer Wulst auf dem Rücken von 
Kamelen: das Trampeltier hat zwei H. 

2. a) (ugs.) durch eine Verwachsung der Wirbel- 
säule entstandener Buckel (beim Menschen): sie 
hat einen H. zwischen den Schultern; b) erhöhte 
Stelle, kleine Wölbung: eine Nase mit einem H.; 
c) kleine Erhebung im Gelände; Hügel: eine 
Kammlinie mit zwei -n. 

hölckerlarltig (Adj.): in der Art eines Höckers; 

wie ein Höcker geformt. 

Holckerlgrab, das [ft Hocker (3)] (Archäol.): (in 

vorgeschichtlicher Zeit) Grab, in dem der Tote 

mit angezogenen Beinen bestattet wird. 
hölckelrig (Adj) [vgl. mhd. hockereht]: (in Bezug 
auf eine Fläche) mit kleinen Erhebungen; buck- 
lig, uneben: -es Gelände. 

Hölcker|schwan, der: Schwan mit einem schwar- 

zen Höcker auf dem Schnabel. 

Holckey ['hoke, auch: 'hoki], das; -s [engl. hockey, 

H.u.]: zwischen zwei Mannschaften ausgetrage- 

nes Ballspiel, bei dem ein kleiner Ballnach 

bestimmten Regeln mit gekrümmten Schlägern 
in das gegnerische Tor zu spielen ist: H. spielen. 

Holckey|feld, das: Spielfeld für Hockeyspiele. 

HolckeyIschlälger, der: Stock aus Holz, der am 

unteren Ende gekrümmt ist u. in einen keulen- 

förmigen Teil ausläuft, der auf einer Seite abge- 
flacht, auf der anderen Seite gewölbt ist. 

Holckey|spiel, das: einzelnes Spiel im Hockey. 

Holckey|spieller, der: jmd., der Hockey spielt. 

Holckeylspiellelrin, die: w. Form zu î Hockey- 
spieler. 

Hock|sitz, der (Turnen): Sitz in geschlossener 
Kniebeuge, bei dem sich die Hände neben den 
Füßen auf den Boden stützen u. die Knie vor 
der Brust sind. 

HockIstand, der (Turnen): Stand in geschlossener 
Kniebeuge, bei dem die Knie vor der Brust sind 
u. die Füße [mit ganzer Sohle] auf dem Boden 
aufsetzen. 

Hockistelllung, die: *Hocke (1). 

Hock|stütz, der (Gymnastik): Übung, die darin 
besteht, sich in geschlossener Kniebeuge mit 
beiden Händen auf den Boden zu stützen. 

Holde, der; -n, -n od. die; -, -n: seltener für 
tHoden. 

Holden, der; -s, - [mhd. hode, ahd. hodo, urspr. = 
der Bedeckende, Umhüllende]: eine der beiden 
meist rundlichen Drüsen (im Hodensack,), in 
denen der männliche Samen gebildet wird; 
!Orchis. 

Holden|bruch, der: Leistenbruch, bei dem der 
Inhalt des Bruchs in den Hodensack absinkt. 

Holdenl|krebs, der: Krebs der Hoden. 
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Holdenlsack, der: sackartige Hauthülle, die die 
Hoden umgibt. 

Hödr, Hödur (germ. Mythol.): blinder Sohn 
Wodans. 

HoldIscha, der; -[s], -s [türk. hoca = Meister, Leh- 
rer]: geistlicher Lehrer in der osmanischen Tür- 
kei. 

Höldur: t Hödr. 

Hof, der; -[e]s, Höfe: 1. [mhd., ahd. hof, H. u., viell. 
verw. mit t 'hoch u. dann eigtl. = Erhebung, 
Anhöhe od. urspr. = eingehegter Raum] zu 
einem Gebäude[komplex] gehörender, von 
Mauern, Zaun o. Ä. umschlossener Platz: ein 
großer H.; die Kinder spielen auf dem/im H.; das 
Fahrrad im H. abstellen. 2. landwirtschaftlicher 
Betrieb (mit allen Gebäuden u. dem zugehöri- 
gen Grundbesitz); Bauernhof, kleines Gut: ein 
stattlicher H.; einen H. verpachten; in einen H. 
einheiraten (den Hofbesitzer, die Hofbesitzerin 
heiraten); sie wurden von ihren Höfen vertrie- 
ben. 3. [unter dem Einfluss von frz. cour] a) Sitz 
eines regierenden Fürsten, Herrschers: der kai- 
serliche H.; der H. Ludwigs XIV.; am H. verkeh- 
ren; bei -e eingeführt werden; der König hat im 
Sommer auf dem Land H. gehalten (mit seinem 
ganzen Hofstaat gelebt, residiert); b) <0. P1.) 
Gesamtheit der zur Umgebung, zum Gefolge 
eines Fürsten gehörenden Personen: der ganze 
H. war versammelt; c) * jmdm. (bes. einer Frau) 
den H. machen (bes. eine Frau in galanter 
Weise umwerben, sich um ihre Gunst bemühen; 
nach frz. faire la cour à quelqu'un, urspr. auf das 
diensteifrige Gebaren der Höflinge gegenüber 
ihrem Herrn bezogen). 4. a) Aureole (2): der 
Mond hat heute einen H.; b) Ring, Kreis, der etw. 
Jandersfarbig] umgibt: die Höfe der Brustwar- 
zen. 

Hofladel, der: am Hof(3a) verkehrender, zum 
Hof (3b) gehörender Adel. 

Hoflamt, das: [erbliches] Amt an Fürstenhöfen 
(z.B. Hofmarschall). 

Hof|belsit|zer, der: Besitzer eines Hofes (2). 

Hoflbelsit|ze|rin, die: w. Form zu t Hofbesitzer. 

Hof|dalme, die: adlige, einem Hof(3a) angehö- 
rende Dame. 

Hofldichlter, der: für einen Hof (3a) schreibender 
Dichter. 

Hofldichite|rin, die: w. Form zu î Hofdichter. 

Hof|dienst, der: Dienst an einem Hof (3 a). 

hölfeln (sw. V; hat) (schweiz.): jmdm. schöntun, 
schmeicheln, den Hof machen. 

Hofler|be, der: Erbe eines Hofes (2). 

Hofler|bin, die: w. Form zu î Hoferbe. 

hof|fälhig (Adj.): vornehm genug, um bei 
Hofe (3a) zu erscheinen; salon-, gesellschaftsfä- 
hig. 

Hof|fak|tor, der (Geschichte): Kaufmann, der für 
die Geld- und Finanzgeschäfte an einem 
Hof (3 a) zuständig ist: der große Einfluss des -s 
auf die Politik des Fürsten. 

Hoflfart, die; - [mhd. (selten) hoffart, assimiliert 
aus: höchvart = Art, vornehm zu leben; edler 
Stolz, Übermut, aus "hoch u. t Fahrt in der 
alten allgemeinen Bed. »Verlauf, Umstand«] 
(geh. abwertend, veraltend): Dünkel; verletzend 
überhebliches Betragen; anmaßender Stolz. 

hof|färltig <Adj.) [spätmhd. hoffertig für mhd. 
höchvertec = stolz, prachtvoll] (geh. abwer- 

tend): dünkelhaft, verletzend überheblich, 
anmaßend stolz: ein -es Wesen zur Schau tra- 


gen. 
Hof|färltiglkeit, die; -, -en (geh. abwertend, veral- 
tend): a) (o.Pl.) hoffärtiges Benehmen; b) hoffär- 
tige Handlung, Ansicht. 
hof|fen (sw. V.; hat) [mhd. hoffen, viell. verw. mit 
thüpfen u. dann urspr. wohl = (vor Erwartung) 
aufgeregt umherhüpfen]: a) zuversichtlich 
erwarten; wünschen u. damit rechnen, dass etw. 
eintreten od. der Wirklichkeit entsprechen wird: 
ich hoffe, dass du bald kommst; sie hofften, dort 
eine Nachricht zu finden; wir hoffen, Ihnen 
damit gedient zu haben, und verbleiben ....;ich 
hoffe, es stimmt; ich will nicht h., dass du etwas 
davon wegnimmst (häufig in leicht drohendem 


Ton; lass dir nicht einfallen, etwas davon weg- 
zunehmen); wer hätte das zu h. gewagt!; wir 
wollen h. (wir wünschen sehr), dass sich die 
Lage bald bessert; da ist/da gibt es nichts mehr 
zu h. (es ist hoffnungslos u. unabänderlich); 
R hoffen wir das Beste/(ugs. scherzh.:) hoffen 
wir das Beste, lieber Leser!; b) auf jmdn., etw. 
seine Hoffnung, sein Vertrauen setzen: auf Gott 
h.; sie hoffte auf baldige Genesung, auf ein Wun- 
der; c) Zuversicht, positive Erwartungen, Ver- 
trauen in die Zukunft, in sein Geschick haben; 
von Hoffnung erfüllt sein; Hoffnung haben: man 
ann immer h.; (subst.:) zwischen Hoffen und 
Bangen schweben; Spr man hofft, solange man 
ebt; was man hofft, glaubt man gern; Hoffen 
und Harren macht manchen zum Narren. 
Hof|fensiter, das: Fenster, durch das man auf 
einen Hof (1) sieht. 
hoflfentllich (Adv.) [mhd. Adj. hof(fJentlich = 
erhoffend, Hoffnung erweckend, zu t hoffen]: 
wie ich sehr hoffe; was zu hoffen ist: h. hast du 
recht; »Kannst du das?« - »Hoffentlich!« (als 
Antwort aufeine Frage mit dem Ausdruck 
leichter Skepsis; ich hoffe es!). 


-höflfig [zu t hoffen]: in Zusb., z.B. erdölhöf- 
fig, erzhöffig (Bergmannsspr.; reiches Vor- 
kommen an Erdöl, Erz versprechend). 


HoffImannsltrop|fen <Pl.) [nach dem dt. Chemi- 
ker u. Arzt F. Hoffmann (1660 bis 1742)]: als 
Hausmittel gebrauchtes, aus Alkohol u. Äther 
bestehendes Anregungsmittel. 

Hoffnung, die; -, -en [mhd. hoffenunge]: 

1. a) (0. Pl.) das Hoffen; Vertrauen in die 
Zukunft; Zuversicht, Optimismus in Bezug auf 
das, was [jmdm.] die Zukunft bringen wird: 
eine trügerische H.; seine H. schwindet; [keine, 
ein Fünkchen] H. haben; die H. [nicht] aufge- 
ben; seine H. auf/(auch:) in jmdn., etw. setzen; 
ohne H. auf Rettung; ohne H., voller H. sein; 

b) positive Erwartung, die jmd. in jmdn., etw. 
setzt: übertriebene -en; ihre -en haben sich 
erfüllt; viele -en ruhen auf ihr; -en nähren; -en 
an jmdn., etw. knüpfen; jmdm. -en machen (in 
jmdm. eine bestimmte Erwartung wecken); sei- 
ner H. Ausdruck verleihen; sich der H. hingeben, 
dass sie es sich überlegt; ich bin guter H. (ugs.; 
bin zuversichtlich), dass die Preise stabil blei- 
ben; in seinen -en enttäuscht werden; sie tat es 
in der [stillen] H., dass sie davon profitieren 
könne; er wiegt sich in der H., dass es keiner 
bemerken wird; der junge Künstler berechtigt 
zu den größten -en (ist so begabt, dass man für 
die Zukunft viel von ihm erwarten kann); 

* guter H./in [der] H. sein (geh. veraltend, ver- 
hüll.; schwanger sein). 2. jmd., in den große, 
ungewöhnliche Erwartungen gesetzt werden: sie 
zählt zu den großen -en im deutschen Tennis- 
sport. 

hoffInungslfroh (Adj.) (geh.): in froher Erwar- 
tung, voller Hoffnung; von Optimismus erfüllt. 

HoffInungsllauf, der (Sport): (bei Wettkämpfen) 
zusätzlicher Lauf der bei den Zwischenläufen 
knapp unterlegenen Teilnehmer, bei dem ein 
Sieger ermittelt wird, der noch mit in den End- 
lauf kommt. 

hoffInungsllos (Adj.): 1. a) keine Hoffnung (1a) 
habend: sie schaute h. ins Leere; b) ohne Aus- 
sicht auf eine positive Entwicklung, auf Besse- 
rung o. Ä.; ohne erkennbaren Ausweg: eine -e 
Lage; ein -er Fall. 2. (intensivierend bei Adjekti- 
ven u. Verben) sehr, völlig: h. altmodisch, 
romantisch; die Hotels werden einfach h. über- 
bucht. 

HoffInungsllo|sig|keit, die; -: das Hoffnungslos- 
sein. 

Hoff|nungs|run|de, die (Mannschaftssport): 
Spielrunde, die Mannschaften, die sich bisher 
noch nicht qualifizieren konnten, die letzte 
Möglichkeit zur Qualifikation bietet. 

HoffinungsIschim|mer, HoffInungsistrahl, der 
(geh.): schwache Hoffnung. 

HoffInungsliträlger, der: Person od. (selten) 
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Sache, an die jmd. in einem bestimmten Bereich 
Hoffnungen knüpft. 

HoffInungsliträlgelrin, die: w. Form zu î Hoff- 
nungsträger. 

hoffInungslvoll (Adj.): a) voller Hoffnung, zuver- 
sichtlich: wir sind ganz h.; b) aussichtsreich, 
Erfolg versprechend: ein -er Anfang. 

Hoflgang, der: in Haftanstalten o.Ä. angeordne- 
ter u. kontrollierter Spaziergang der Gefange- 
nen im Hof. 

Hof|garlten, der: Schlossgarten. 

Hoflgelbäulde, das: Gebäude, das nicht von der 
Straße her, sondern nur über den Hof(1) zu 
erreichen ist; Hinterhaus. 

Hoflgelselllschaft, die: Hof(3b). 

Hof|halltung, die (o. Pl.): das Hofhalten. 

Hoflherr, der: Inhaber eines Hofes (2). 

Hoflherlrin, die: w. Form zu t Hofherr. 

Hoflhund, der: Wachhund, der zur Bewachung 
des Hauses im Freien (angekettet) gehalten 
wird. 

holfielren (sw. V; hat) [mhd. hovieren = dienen, 
den Hof machen, zu tHof (3a)]: sich [mit dem 
Ziel, etwas Bestimmtes zu erreichen] mit beson- 
derer [unterwürfiger] Höflichkeit u. Dienstbar- 
keit um jmds. Gunst bemühen: einen Künstler h. 

hölfisch Adj.) [mhd. hövesch = hofgemäß, fein, 
gesittet u. gebildet, unterhaltend; LÜ von afrz. 
corteis, mit romanisierender Endung zu 
tHof (3a)]: a) dem Leben, den Sitten an einem 
Fürstenhof entsprechend: -e Manieren; sich h. 
benehmen; b) (Literaturwiss.) von Geist u. Kul- 
tur der ritterlichen Gesellschaft des hohen Mit- 
telalters geprägt, hervorgebracht: -e Dichtung. 

Hoflkir|che, die: zu einem Hof(3a) gehörende 
Kirche. 

Hof|knicks, der: tiefer, nach genauem Zeremo- 
niell ausgeführter Knicks vor Mitgliedern eines 
Hofes (3a). 

Hof|le|ben, das (o.Pl.): das Leben an einem 
Hof (3a). 

Hoflleulte <Pl.) (veraltet): 1. alle auf einem 
Hof (2) Beschäftigten mit ihren Familien. 2. Pl. 
von t Hofmann. 

höflich <Adj.) [mhd. hoflich, hovelich = hofge- 
mäß, fein, gesittet u. gebildet]: (in seinem Ver- 
halten anderen Menschen gegenüber) aufmerk- 
sam u. rücksichtsvoll, so, wie es die Umgangs- 
formen gebieten: ein -er junger Mann; immer h. 
bleiben! 

Höfllich|keit, die; -, -en [spätmhd. hoflichkeit]: 
1. <0. PL.) höfliches, gesittetes Benehmen; Zuvor- 
kommenheit: steife H.; etw. [nur] aus H. tun; 
jmdn. mit ausgesuchter H. behandeln; R darü- 
ber schweigt des Sängers H. (darüber schweigt 
man als höflicher Mensch). 2. (meist Pl.) in höf- 
liche, jmdm. schmeichelnde Worte gekleidete, 
Ffreundlich-unverbindliche Liebenswürdigkeit, 
die jmd. einem anderen sagt: -en austauschen. 

Höfllich|keits|belsuch, der: offizieller, den gesell- 
schaftlichen od. diplomatischen Umgangsfor- 
men genügender Besuch, den jmd. einem ande- 
ren abstattet: jmdm. einen H. abstatten. 

Höfllich|keitslflosikel, die: Floskel, die jmd. an- 
bringt, um den Regeln des Anstands, den gel- 
tenden Umgangsformen Genüge zu tun. 

Höfllich|keits|for|mel, die: Höflichkeitsfloskel. 

höfllich|keits|hallber (Adv.): aus Höflichkeit, um 
der Höflichkeit Genüge zu tun: h. bat sie den 
Besucher zum Essen. 

Hofllielfe|rant, der (bes. früher): Kaufmann o. Ä., 

der einen Hof (3a) mit Waren beliefert. 

Hof|lielfe|ranltin, die: w. Form zu t Hoflieferant. 

Höflling, der; -s, -e (meist Pl.) [mhd. hovelinc]: 

a) Mitglied eines Hofes (3b), eines Hofstaates; 

Person, die zu den persönlichen Beratern u. Ver- 

trauten eines Fürsten gehört; b) (abwertend) 
Hofschranze. 

Hofmann, der (Pl. ...leute) (veraltet): Höfling (a). 

hoflmänlnisch <Adj.) (veraltet): wie ein Hofmann; 
höfisch. 

Hoflmarlschall, der (früher): Inhaber des die 
gesamte fürstliche Hofhaltung umfassenden 
Hofamtes. 
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Hof|meis|ter, der [mhd. hovemeister = Aufseher 
über die Hofhaltung eines Fürsten od. eines 
Klosters] (veraltet): a) Erzieher u. Zeremonien- 
meister an Höfen (3a); b) Hauslehrer in adligen 

u. großbürgerlichen Familien. 

Hof|narr, der (früher): (bes. vom 16. bis 18. Jh.) 
Spaßmacher u. Unterhalter an einem Hof (3a). 

Hof|närlrin, die: w. Form zu î Hofnarr. 

Hof|polet, der: Hofdichter. 

Hof|poleltin, die: w. Form zu t Hofpoet. 

Hof|preldilger, der (früher): von einem Fürsten 
angestellter protestantischer Geistlicher [an 
einer Hofkirche]. 

Hof|preldilgelrin, die: 1. w. Form zu î Hofpredi- 
ger. 2. (veraltet) Ehefrau eines Hofpredigers. 

Hofrat, der: 1. (österr., sonst veraltet) a) (o.Pl.) 
einem verdienten Beamten verliehener Ehrenti- 
tel; b) Träger des Titels Hofrat (1a). 2. (veraltet 
abwertend) langsamer, umständlicher, bürokra- 
tischer Mensch. 

Hoflrältin, die: w. Form zu î Hofrat. 

Hoflraum, der: abgegrenzter [überdachter, wirt- 
schaftlich genutzter] Hof(1) an einem Haus. 

Hoflreilte, die; -, -n [mhd. hovereite; 2. Bestand- 
teil H. u.] (südd., schweiz. veraltend): umfriede- 
tes bäuerliches Anwesen mit Haus, Hof u. Wirt- 
schaftsgebäuden. 

Hoflsänlger, der: 1. (früher) Sänger, Dichter an 
einem Hof(3.a). 2. (ugs. scherzh.) bettelnder 
Sänger auf Hinterhöfen. 

Hoflschaulspieller, der (früher): a) (0. Pl.) Ehren- 
titel für einen Schauspieler an einem Hofthea- 
ter; b) Schauspieler an einem Hoftheater. 

Hoflschaulspiellelrin, die: w. Form zu î Hof- 
schauspieler. 

Hoflschran|ze, die, seltener: der (meist Pl.): 
schmeichlerischer Höfling. 

Hof|staat, der (o.Pl.): Hof(3b). 

Hof|statt, die (Pl. -en, auch: ...stätten) (schweiz.): 
[Bauernhaus mit Hof und] Hauswiese, Obstgar- 
ten. 

Hof|stellle, die: kleiner Hof(2): er bewirtschaftete 
nebenbei eine H. 

Höft, das; -[e]s, -e [mniederd. hövet, hovet, 
asächs. hövid = Haupt, Kopf] (nordd., 
Fachspr.): a) natürlicher Ufervorsprung; b) vor- 
springende Ecke von Kaimauern in einem 
Hafen; c) kurze Buhne. 

Hof|thelalter, das (früher): a) (von einem Fürsten 
für sich u. die Hofgesellschaft unterhaltenes) 

Theater an einem Hof (3 a); b) (von der Hofge- 
sellschaft besuchtes) Theater einer Residenz. 

Hofltor, das: Tor zu einem Hof(1,2). 

Hofltrauler, die: offiziell angeordnete Trau- 

er[zeit] für den gesamten Hofstaat nach einem 

Todesfall im Fürstenhaus: *H. haben (ugs. 
scherzh., veraltet; schmutzige Fingernägel 
haben). 

Hof|tür, die: in einen Hof(1) führende Tür. 

Hoflzelrelmolnilell, das: an einem Hof (3a) herr- 
schendes Zeremoniell. 

Hoflzwerg, der (früher): (bes. vom 16. bis 18. Jh.) 
zwergenhafter Hofnarr. 

hölgen (sw. V;; hat) [mniederd. hogen = erfreuen, 
asächs. huggian = denken] (nordd. fam.): 

1. <h. + sich) sich voller Genugtuung über etw. 
freuen: sie hörten die Stimme aus dem Telefon 
und högten sich. 2. jmdn. mit Freude u. Genug- 
tuung erfüllen; freuen (2). 

HO-Gelschäft [ha:'?o:...], das; -[e]s, -e [t HO] 
(DDR): Ladengeschäft, Verkaufsstelle der Han- 
delsorganisation (2). 

holhe...: t!hoch. 

Hölhe, die; -, -n [mhd. hoehe, ahd. höhi, zu 
t!hoch]: 1. a) [Maß der] Ausdehnung in vertika- 
ler Richtung: die H. des Tisches; der Turm hat 
eine H. von 100 Metern; die H. eines Zimmers; 
die lichte H. einer Brücke (der senkrechte Frei- 
raum vom Wasserspiegel od. von der Straßen- 
decke bis zur Unterkante des Spannbogens):; 

R das ist ja die H.! (ugs.; das ist unglaublich, 
kaum zu überbieten, unerhört [frech]; urspr. = 
die rechte Höhe, d.h. das richtige Maß, in das 
etw. eingepasst werden soll; ironisch gesagt, 


wenn diese »rechte Höhe« verfehlt worden ist); 
b) bestimmte Entfernung über der Erdoberflä- 
che od. dem Meeresspiegel: in großen -n ist die 
Luft dünner; die Baumgrenze liegt etwa bei 
2000 m H.; c) (in Verbindung mit der Präp. »in«) 
drückt eine Richtung nach oben aus: etw. in die 
H. heben (hochheben); sich in die H. recken 
(hochrecken); * in die H. gehen (ugs.; aufbrau- 
sen, wütend werden). 2. a) kleinerer Berg; 
Anhöhe, Hügel: eine H. ersteigen; auf den umlie- 
genden -n ist schon Schnee gefallen; U die -n 
und Tiefen des Lebens; b) Höhe-, Gipfelpunkt: 
auf der H. ihres Erfolgs; er ist auf der H. seiner 
Jahre (im besten Mannesalter); * [nicht] auf der 
H. sein (ugs.; [nicht] gesund, leistungsfähig sein; 
sich [nicht] wohlfühlen); auf der H. [der Zeit] 
sein/bleiben (über die neuesten Erkenntnisse u. 
Forschungen in einem bestimmten Fachgebiet 
Bescheid wissen u. sich auf dem Laufenden hal- 
ten). 3. a) in Zahlen ausdrückbare Größe, mess- 
bare Stärke o. Ä. von etw.: die H. des Einkom- 
mens; die H. des Preises festsetzen; eine Grund- 
rente in H. von 1000 Euro; b) hoher Grad, 
beträchtliches Niveau: der Nutzen entspricht 
nicht der H. des Aufwands. 4. a) (Math.) senk- 
rechter Abstand eines äußersten Punktes von 
einer Grundlinie od. -fläche: die H. berechnen; 
ein gleichseitiges Dreieck hat drei gleiche -n; 

b) (Astron.) in Winkelgraden ausgedrückter 
Abstand eines Gestirns vom Horizont: der 
Mond stand zu diesem Zeitpunkt in 18° 20°H.; 
c) (meist in Verbindung mit der Präp. »auf«) 
(Fachspr.) Linie einer geografischen Breite (2a) 
od. gedachte, die Bewegungsrichtung recht- 
winklig schneidende Linie: sie fuhren auf glei- 
cher H. 

Holheit, die; -, -en [mhd. höch(h)eit]: 1. (Pl. sel- 
ten) oberste Staatsgewalt, Souveränität (eines 
Staates): unter der H. eines Staates stehen; die 
Hoheit über ein Gebiet gewinnen, behalten, ver- 
lieren. 2. a) fürstliche Persönlichkeit, Angehöri- 
gelr] einer regierenden Familie: die -en verspä- 
ten sich; Seine H. lässt bitten!; b) Anrede an 
eine fürstliche Persönlichkeit: Eure [Königliche] 
H. 3. (o. PL.) (geh.) Würde, Erhabenheit, die von 
einer Persönlichkeit ausgeht: die H. seiner 
Erscheinung. 

holheitllich (Adj.): 1. von der Staatsgewalt ausge- 
hend; die Befugnisse der Verwaltung betreffend: 
ein -er Akt. 2. (selten) dem Fürstenstand ent- 
sprechend; vornehm, würdevoll: -es Auftreten. 

Holheitslakt, der: hoheitliche (1) Handlung auf 

öchster staatlicher Ebene. 

olheits|belreich, der: 1. Hoheitsgebiet. 

2. Zuständigkeitsbereich, innerhalb dessen ein 

Staat seine Hoheitsrechte ausüben darf. 

olheits|gelbiet, das: Gebiet, das der Hoheit (1) 

eines Staates untersteht; Staatsgebiet ein- 

chließlich der Hoheitsgewässer. 

Holheits|gelwalt, die: durch die Hoheitsrechte 

einer Verfassung bestimmte Gewalt, Macht: die 

H. ausüben. 

Holheits|gelwäslser, das (meist Pl.): der 

Hoheit (1) eines Staates unterstehendes Binnen- 

gewässer od. Meeresgebiet in einer festgesetzten 

Breite entlang der Küste des Landes. 

Holheits|recht, das (meist Pl.): einem Staat nach 
der Verfassung zur Ausübung der Staatsgewalt 
zustehendes Recht (z.B. Gerichtsbarkeit, 
Finanzgewalt, Wehrhoheit). 

holheits|voll (Adj.) (geh.): Hoheit (3) ausstrah- 
lend: eine -e Erscheinung. 

Holheitslzeilchen, das: a) die Hoheit (1) symboli- 
sierendes Zeichen (z.B. Flagge, Siegel); b) Sym- 
bol, Wappenzeichen in einer Flagge, einem 
Abzeichen o.Ä. (z.B. Adler). 

Holhellied [auch: 'ho:...], das: 1. [die der Überlie- 
ferung nach von Salomo stammende Sammlung 
enthält Liebes- und Hochzeitslieder] Buch des 
Alten Testaments. 2. (geh.) Haltung od. Tat, die 
ein Ideal verherrlicht: ein H. der Treue; sein Ein- 
satz glich einem H. der Freundschaft. 

hölhen (sw. V.; hat) (Malerei): (bes. bei Zeichnun- 
gen u. Holzschnitten auf getöntem Grund) mit 
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Hofmeister-Höhenstrahlung 


Deckweifs bestimmte Stellen hervorheben: ein 
Porträt in schwarzer Kreide, weiß gehöht. 
Hölhenlanlgalbe, die: Angabe der Höhe (1b). 
Hölhenlangst, die (0. Pl.) (Med., Psychol.): Hypsi- 
phobie. 
Hölhen|dif|fe|renz, die: Höhenunterschied. 
Hölhen|feuler, das (regional, bes. schweiz. u. 
ostmd.): (zu bestimmten Anlässen) auf einem 
Berg entzündetes, weithin sichtbares Feuer: ein 
H. beim Ordnungsamt anmelden; die traditio- 
nellen H. zum Bundesfeiertag (zum schweiz. 
Nationalfeiertag). 
Hölhen|feuler|werk, das: in größerer Höhe über 
dem Boden abbrennendes Feuerwerk: ein klas- 
sisches, außergewöhnliches, atemberauben- 
desH. 
Hölheniflug, der (Flugw.): Flug in großer Höhe: 
U der H. des Dollars. 
hölhenigleich (Adj.) (Verkehrsw.): auf gleicher 
öhe (1b), gleichem Niveau liegend, sich tref- 
fend: -e Kreuzungen. 
Hölhen|gren|ze, die: Höhe (1b), bis zu der od. 
von der ab eine bestimmte Erscheinung auftritt 
(z.B. Baum-, Schneegrenze). 
Hölhenlhoch, das (Meteorol.): in großer Höhe 
über einem bodennahen Tief(1) liegendes 
Gebiet mit hohem Luftdruck. 
Hölhen|klilma, das: Klima in höheren Gebirgsla- 
gen. 
Hölhenlkrank]heit, die (Med.): durch eine gerin- 
gere Sättigung des Blutes mit Sauerstoff in der 
ünnen Luft großer Höhen (1b) hervorgerufenes 
Unwohlsein. 
Hölhen|kurlort, der: hochgelegener Kurort (mit 
esonders reiner Luft). 
Hölhenllalge, die: Höhe (1b) über dem Meeres- 
spiegel: mit Radar die H. eines Flugzeugs ermit- 
teln; ein Ort in H. (in größerer Höhe über dem 
Meeresspiegel). 
Hölhenlleit|werk, das (Flugw.): Leitwerk zur 
Regulierung der Flughöhe eines Flugzeugs. 
ölhen|lilnie, die (Geogr.): (im Kartenbild ein- 
gezeichnete) Verbindungslinie für alle Punkte, 
die in gleicher Höhe über dem Meeresspiegel 
liegen. 
Hölhen|luft, die (Pl. selten): sauerstoffarme Luft 
in größerer od. großer Höhe über dem Meeres- 
spiegel. 
Hölhen|marlke, die: in das Mauerwerk eines 
Gebäudes od. in einen besonderen Pfeiler einge- 
lassener Bolzen, der eine bestimmte, genau ver- 
messene Höhe markiert u. als Orientierungs- 
punkt für weitere Vermessungen dient. 
Hölhen|meslser, der: Messgerät [in einem Luft- 
fahrzeug], das die jeweilige Höhe (1b) des 
Standorts anzeigt. 
Hölhen|meslsung, die: das Messen des Höhenun- 
terschiedes von Punkten [auf der Erdoberflä- 
che]. 
Hölhen|melter, der; -s, -: 1. Meter über dem Mee- 
resspiegel: die Gruppe erreichte 6900 H. im 
Himalaja. 2. Meter Höhendifferenz: auf 9 km 
legten die Wanderer knapp 800 H. zurück. 
Hölhen|rausch, der (Med.): rauschähnlicher 
Zustand als Symptom der Höhenkrankheit: 
U Benzinpreise im H. (außergewöhnlich hoch). 
Hölhenirelkord, der: Rekord in Bezug auf die 
höchste [von einem bestimmten Flugzeugtyp] 
erreichte Höhe (1b). 
Hölhenlrü|cken, der (Geogr.): lang gestreckter 
Bergrücken, Kamm einer Höhe (2a). 
Hölhen|rulder, das (Flugw.): beweglicher Teil des 
Höhenleitwerks. 
Hölhen|son|ne, die: 1. (o. Pl.) (Meteorol.) inten- 
sive Sonneneinstrahlung in großen Höhen. 
2. (Med.) a) (als ®) spezielle Lampe, die ultra- 
violettes Licht ausstrahlt; UV-Lampe; b) (0. P1.) 
(zu Heilzwecken angewendete) Bestrahlung mit 
einer Höhensonne (2a): H. bekommen. 
Hölhen|steuler, das (Flugw.): Steuer, mit dem das 
Höhenruder bewegt wird. 
Hölhen|strahllung, die (Physik): aus dem Welt- 
raum kommende, von der Erdatmosphäre größ- 
tenteils umgewandelte od. absorbierte, sehr 
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energiereiche Strahlung; Ultrastrahlung, UV- 
Strahlung. 
Hölhenltief, das (Meteorol.): in großer Höhe über 
einem bodennahen Hoch (2) liegendes Gebiet 
mit geringem Luftdruck. 
Hölhen|trailning, das (Sport): im Höhenklima 
durchgeführtes Training. 
Hölhenluniter|schied, der: Unterschied in der 
Höhenlage zwischen zwei verschiedenen Punk- 
ten. 
hölhen|verlstelllbar (Adj.): in der Höhe (1a) ver- 
stellbar: ein -er Autositz; das Lenkrad ist h. 
Hölhen|weg, der: [markierter] Weg auf dem 
Gebirgskamm od. an einem Höhenzug entlang. 
Hölhen|win|kel, der (Math.): von einer Horizon- 
tale und einem [schräg] aufwärtslaufenden 
Strahl gebildeter Winkel. 
Hölhen|zug, der (Geogr.): Gruppe untereinander 
erbundener u. in einer Hauptrichtung verlau- 
fender Höhen (2a); Bergkette. 
Holhelprieslter, der: 1. oberster Priester [bes. im 
Judentum]. 2. (geh. veraltend) jmd., der etw. 
nachdrücklich vertritt u. sich mit Vehemenz 
dafür einsetzt: die H. des Staatskapitalismus. 
Holhelpriesltelrin, die: w. Form zu t Hohepries- 
ter (2). 
holhelpriesiter|lich (Adj.): einen Hohepriester 
betreffend o. Ä.: das -e Amt. 
Hölhelpunkt, der: a) wichtigster, bedeutendster 
[und schönster] Teil einer Entwicklung, eines 
Ablaufs: ein musikalischer H.; die Stimmung 
erreichte ihren H.; die Künstlerin steht jetzt auf 
dem H. ihrer Laufbahn; b) Orgasmus. 
hölher (Adj.): 1. (absoluter Komp.) a) über die 
mittlere Stufe, die mittlere Qualität hinaus; 
nicht mehr mittelmäßig, aber auch noch nicht 
hoch: mittlere und -e Einkommen; Eltern mit 
-er Bildung; auf eine -e/Höhere Schule gehen; 
die h. entwickelten Städte des Mittelalters; 
<subst.:) nach Höherem streben; b) gestiegen, 
‚größer geworden: trotz -er Arbeitslosenzahlen; 
leider müssen wir jetzt -e Preise verlangen; nach 
geringen Gewinnen im letzten Jahr erwarten 
wir nun -e Gewinne. 2. Komp. vont !hoch (1a, b, 
2a, b, 3b, 4, 5a). 
Hölherlent|wickllung, die: Entwicklung zu etw. 
Höherem, Besserem; Fortschritt. 
hölhelrerlseits (Adv.): von höherer Seite; von 
einer vorgesetzten Behörde: das wurde h. so 
ngeordnet. 
her|grup|pielren (sw. V.; hat): einer höheren 
ohngruppe zuordnen. 
her|grup|pielrung, die: Höherstufung. 
hölher|ran|gig: Komp. von t hochrangig. 
hölher|schrau|ben (sw. V.; hat): bewirken, veran- 
lassen, dass etw. in bestimmtem Maßse steigt, 
zunimmt, wächst; kontinuierlich erhöhen: die 
Preise h. 
hölherlstulfen (sw. V; hat): in eine höhere 
Gruppe, Kategorie o.Ä. einstufen. 
Hölher|stulfung, die: das Höherstufen; das 
Höher-gestuft-Werden. 
hölher|werltig (Adj.): eine gute Qualität aufwei- 
send; höher (1a). 
hohl <Adj.) [mhd., ahd. hol, H.u.]: 1. im Innern 
ausgehöhlt, leer, ohne Inhalt: ein -er Zahn; der 
Baum ist innen h.; die Nuss ist h. (hat keinen 
Kern). 2. nach innen gebogen; eine konkave Öff- 
nung, Mulde bildend: Wasser mit der -en Hand 
schöpfen; -e (eingefallene) Wangen. 3. dumpf u. 
tief klingend, als käme der Ton aus einem ver- 
borgenen Hohlraum: eine -e Stimme; -es Stöh- 
nen; der Klang war h.; sie hustete h. 4. (abwer- 
tend) geistlos, leer, ohne Inhalt, ohne geistige 
Substanz: -e Phrasen; er ist ein -er Schwätzer; 
Mensch, ist der h. (ugs.; dumm). 
hohlläulgig <Adj.): mit tief liegenden Augen ver- 
sehen. 
Höhlle, die; -, -n [mhd. hüle, ahd. huli, zu 
thohl]: 1. a) größerer hohler Raum, Hohlraum 
bes. im Gestein od. in der Erde: eine finstere 
H.; unterirdische -n; b) Behausung von Säuge- 
tieren in der Erde; Bau (5a): der Dachs schläft 
in seiner H.; * sich in die H. des Löwen bege- 
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ben/wagen; in die H. des Löwen gehen 
(scherzh.; jmdn., der gefürchtet wird, von dem 
nichts Gutes erwartet wird, beherzt mit einem 
Anliegen o. Ä. aufsuchen; nach einer Fabel des 
Äsop, in der ein Fuchs die List eines alten 
Löwen, der sich krank stellt u. die Tiere bittet, 
ihn in seiner Höhle zu besuchen, durchschaut 
u. nicht hineingeht, weil er nur Spuren sieht, 
die hineinführen, aber keine, die hinausfüh- 
ren). 2. a) (abwertend) düstere, feuchte, ärmli- 
che Wohnung: die Familie haust in einer muf- 
figen H. im Keller; b) (ugs.) eigenes Zimmer, 
das Geborgenheit, Vertrautheit ausstrahlt: er 
zog sich in seine H. zurück. 

Höhllen|be|wohlner, der: 1. in einer [Fel- 
sen]höhle hausender Mensch [der Frühzeit]. 

2. in einer [Erd]höhle lebendes Tier. 

Höhllen|be|wohlnelrin, die: w. Form zu fî Höh- 
lenbewohner (1). 

Höhllen|brülter, der: Vogel, der in einer Erd- od. 
Baumhöhle nistet u. dort seine Jungen aufzieht. 

Höhllenlein|gang, der: Eingang einer Höhle. 

Höhllen|for|scher, der: Geologe od. Prähistoriker, 
der das Innere von Felsenhöhlen untersucht. 

Höhllen|for|schelrin, die: w. Form zu t Höhlen- 
forscher. 

Höhllen|for|schung, die: Forschung, die sich mit 
der Entstehung u. dem Aufbau natürlicher Höh- 
len befasst. 

Höhllen|kunlde, die: Lehre von der Entstehung u. 
dem Aufbau natürlicher Höhlen; Speläologie. 

Höhllen|mallelrei, die: 1. (in frühen Kulturen) 
das Malen auf Felswänden von Höhlen. 2. Werk 
der Höhlenmalerei (1). 

Höhllen|mensch, der: Höhlenbewohner (1). 

Höhllen|zeich|nung, die: Felsbild. 

Hohllform, die (Gießerei): Gussform, deren Hohl- 
räume von dem zu gießenden Material ausge- 
füllt werden sollen. 

Hohl|fuß, der (Med.): überstarke Wölbung des 
Fußes. 

Hohllheit, die; -: a) das Hohl-, Ausgehöhltsein; 

b) (abwertend) innere Leere, Geistlosigkeit, 
Oberflächlichkeit: die H. seiner Reden war 
erschütternd. 

Hohllkehlle, die: 1. (Archit., Tischlerei) leicht 
konkave, rinnenförmige Vertiefung, die der 
Gliederung u. Verzierung einer Fläche (an Wän- 
den, Gesimsen, Fenstern, Möbelstücken) dient. 
2. (Geol.) durch Wasser, Wind o. Ä. entstandene 
rinnenartige Auswaschung im Fels. 

Hohl|kopf, der (abwertend): dummer Mensch. 

Hohl|körlper, der: innen hohler, ausgehöhlter 
Gegenstand. 

Hohll|kreuz, das (Med.): durch eine im Bereich 
der Lendenwirbel stark nach vorn gekrümmte 
Wirbelsäule gekennzeichnete Erscheinung: ein 
H. haben. 

Hohllkulgel, die: hohle Kugel. 

Hohljleilter, der (Elektrot.): Leiter für hochfre- 
quente elektromagnetische Wellen, der die 
Form eines Rohres hat. 

Hohl|maß, das: a) Maßeinheit] zum Bestimmen 
der Größe eines Raumes, des Rauminhalts od. 
Fassungsvermögens eines [Hohl]körpers; 

b) geeichtes [mit einer Skala versehenes] Gefäß 
zum Abmessen von Flüssigkeiten u. Ä. 

Hohl|naldel, die (Med.): hohle Nadel für Einsprit- 
zungen od. zur Entnahme von Körperflüssig- 
keit; Kanüle. 

Hohllor|gan, das (Med.): inwendig hohles Kör- 
perorgan. 

Hohl|raum, der: leerer od. mit etw. angefüllter, 
umschlossener hohler Raum im Innern von etw., 
innerhalb einer dichten od. porösen Substanz. 

HohlIraum|kon|ser|vielrung, die (regional): 
Hohlraumversiegelung. 

Hohljraum|verlsielgellung, (seltener:) Hohl- 
raum|ver|sieg|lung, die (Kfz-Technik): Versie- 
gelung der inneren Hohlräume einer Fahrzeug- 
karosserie mit einem Rostschutzmittel. 

Hohl|saum, der (Handarb.): Verzierung in einem 
Gewebe mit Leinenbindung durch Ausziehen 
mehrerer gleichlaufender Fäden u. bündelwei- 
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ses Zusammenfassen der stehen gebliebenen 
Querfäden mit einem Zierstich. 

Hohl|spielgel, der (Optik): Spiegel mit konkaver, 
nach innen gewölbter Oberfläche, der das Spie- 
gelbild vergrößert wiedergibt. 

Hohlltier, das (meist Pl.) [nach dem der Vorver- 
dauung dienenden Hohlraum der Tiere]: im 
Wasser lebender, sehr einfacher, symmetrisch 
gebauter Vielzeller. 

Höhllung, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Aushöhlen. 

2. ausgehöhlte Stelle, Vertiefung, Einbuchtung; 
gut zugängliche, offene Höhle (1 a): eine H. im 
Baum. 

hohl|wanlgig (Adj.): (aufgrund eines schlechten 
Gesundheits- od. Ernährungszustandes) einge- 
fallene Wangen habend. 

Hohl|weg, der: zwischen steilen [Fels]abhängen 
tief eingeschnittener Weg. 

Hohn, der; -[e]s [mhd. (md.) hön, ahd. höna, zu 
einem germ. Adj. mit der Bed. »niedrig, verach- 
tet« (vgl. got. hauns = niedrig; demütig)]: mit 
verletzendem, beifgendem Spott verbundene, 
unverhohlene Verachtung: bitterer H.; er erntete 
nur Spott und H.; H. lachen, lächeln (höhnisch, 
schadenfroh lachen, lächeln); ich lache, lächele 
H., habe H. gelacht, gelächelt; U jeder Vernunft 
H. lachen (zuwiderlaufen, spotten); * der reine/ 
reinste/blanke H. sein (völlig widersinnig, 
absurd sein); einer Sache H. sprechen (zu etw. 
in krassem Widerspruch stehen, etw. widerle- 
gen: dieses Tun scheint allem Anstand H. zu 
sprechen). 

höhlnen (sw. V.; hat) [mhd. hoenen, ahd. hönen] 
(geh.): 1. höhnisch, spottend reden; laut seinem 
Hohn, seiner Verachtung Ausdruck geben: 
»Feigling!«, höhnte er. 2. verspotten, verhöhnen; 
mit Hohn u. Spott behandeln: seine Gegner h. 

Hohnlgellächlter, das: höhnisches Gelächter: das 
H. der Gegner. 

höhlnisch (Adj.) [mhd. hoenisch]: voll höhnender 
Verachtung, spöttisch; beißenden Spott ausdrü- 
ckend: ein -es Grinsen; -e Bemerkungen 
machen. 

hohn|lälcheln (sw. V; hat): (meist im 1. Part. u. 
subst.) höhnisch lächeln: er hohnlächelte; hohn- 
lächelnd wandte sie sich ab; (subst.:) mit einem 
Hohnlächeln. 

hohn|lalchen (sw. V.; hat): 1. (meist im 1. Part. u. 
subst.) höhnisch, überlegen, schadenfroh 
lachen: er hohnlachte; er antwortete hohnla- 
chend; (subst.:) das Hohnlachen der Gegner. 

2. (geh.) zuwiderlaufen, spotten: dieser Vor- 
schlag hohnlacht jeglicher Vernunft. 

hohn|sprelchen (st. V; hat): widerlegen; in kras- 
sem Widerspruch (zu etw.) stehen: dieses Tun 
scheint allem Anstand zu hohnsprechen (sel- 
ten; vgl. Hohn). 

holho (Interj.) (ugs.): Ausruf des Staunens od. der 

[überlegenen] Ablehnung: h., das wollen wir 
doch mal sehen! 

Hölhung, die; -, -en (Malerei): a) (0. P1.) das 
Höhen; b) gehöhte Stelle. 

hoi (Interj.): a) Ausruf des [freudigen] Erstau- 
nens: h., das schmeckt aber gut!; b) Ausruf der 
ärgerlichen Feststellung: h., kannst du nicht 

aufpassen! 

Hoklkalildo [ha’'kaıdo, auch: ho'ka:ido:], der; -s, 

-s [nach der jap. Insel Hokkaido]: runder, oran- 
‚geroter Speisekürbis. 
Holkus|po|kus, der; - [wahrsch. verstümmelt aus 
einer pseudolat. Zauberformel »hax, pax, max, 
deus adimax«]: 1. (o. Art.) Zauberwort, Beschwö- 
rungsformel (durch die ganz schnell etwas zum 
Verschwinden od. Hervorkommen gebracht 
wird): H., weg ist der Dreck!; und H. (ganz 
schnell, im Handumdrehen) war er fertig; * H. 
Fidibus [dreimal schwarzer Kater] (scherzhafte 
Zauberformel). 2. Gaukelei, [fauler] Zauber, 
Trick: diesen H. habe ich schon lange durch- 
schaut. 3. a) (abwertend) unnützer Zierrat, über- 
flüssiges Drum u. Dran: ein Kleid mit viel H.; 
b) /kindlicher] Unfug: allerlei H. treiben. 


hol-, Hol-: tholo-, Holo-. 
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Hollarkltis, die; - [zu griech. hölos (tholo-, Holo-) 
u. ! Arktis] (Geogr.): pflanzen- u. tiergeografi- 
sches Gebiet, das die ganze nördliche gemä- 
‚Rigte u. kalte Zone bis zum nördlichen Wende- 
kreis umfasst. 

hollarkltisch (Adj.): die Holarktis betreffend, zu 
ihr gehörend. 

hold (Adj.) [mhd. holt, ahd. hold = günstig, 
gnädig; treu]: 1. (dichter. veraltend) anmutig, 
lieblich, von zarter Schönheit: ein -es Gesicht; 

o -er Frühling!; die -e Weiblichkeit (iron.; die 
Damen) im Saal begrüßen; (subst.:) er holt 
seine Holde (iron.; seine Freundin) vom Zug 
ab. 2. *jmdm., einer Sache h. sein (geh.: 
1.jmdm., einer Sache gewogen sein: das Glück 
war ihm [nicht] h. 2. jmdn., etw. gernhaben: 
bist du mir noch h.?). 

Hollder, der; -s, - (südd.): Holunder. 

Hollder|baum usw.: t Holunderbaum usw. 

Hollding ['hoyldiy], die; -, -s: Kurzf. von tî Hol- 
dinggesellschaft. 

Holiding|gelselllschaft, die [engl. holding com- 
pany; zu: holding = (Aktien)besitz u. com- 
pany = Gesellschaft] (Wirtsch.): Gesellschaft, 
die nicht selbst produziert, die aber Aktien 
anderer Gesellschaften besitzt u. diese dadurch 
beeinflusst od. beherrscht; Beteiligungsgesell- 
schaft. 

holldIrio [auch: holdri'o:] (Interj.) (veraltet): Aus- 
ruf der Freude. 

"Holld]rio [auch: haldri‘o:], das; -s, -s: Freudenruf 
[in den Bergen]; Jodler. 

?Holldirio, der; -[s], -[s] (veraltet): leichtlebiger 
Mensch, der nur genießt u. fröhlich in den Tag 
hinein lebt. 

holdIsellig (Adj.) (dichter. veraltend): anmutig, 
liebreizend, von engelhaft zarter Schönheit: ein 
-es Lächeln. 

Hole [hoyl], das; -s, -s [engl. hole] (Golf): 

!Loch (5). 

ho|len (sw. V.; hat) [mhd. hol(e)n, ahd. holön, 
eigtl. = (herbei)rufen, verw. mit fî hell]: 1. a) von 
einem Ort, einer Stelle, an der sich etw. befindet, 
her[bei]bringen, herbeischaffen: Kartoffeln [aus 
dem Keller] h.; Brot [vom Bäcker] h. (einkaufen); 
ein Kleid aus dem Schrank h. (herausholen, 
herausnehmen); jndm./für jmdn. einen Stuhl 
h.; * bei jmdm./da ist nicht viel/nichts [mehr] 
zu h. (jmd. besitzt nicht viel/nichts [mehr] an 
materiellen Gütern, man kann ihm daher nicht 
viel/nichts [mehr] wegnehmen [wenn er Schul- 
den hat o. Ä.]); b) jmdn. [schnell] herbeirufen, 
an einen bestimmten Ort bitten, wo er 
gebraucht, gewünscht wird: die Polizei h.; den 
Arzt zu dem Kranken h.; c) von einem bestimm- 
ten Ort abholen [u. wegschaffen]: morgen wird 
Sperrmüll geholt; U der Tod hat sie geholt (ver- 
hüll.; sie ist gestorben). 2. (h. + sich) sich etw. 
geben lassen, verschaffen, von jmdm. erbitten: 
sich Anregungen h.; du solltest dir bei einem 
Fachmann Rat h. 3. (ugs.) gewinnen, erlangen, 
erwerben: [in einem Wettbewerb, beim Sport] 
einen Preis, eine Medaille h.; (auch h. + sich:) 
morgen musst du dir den Meistertitel h. 4. (h. + 
sich) (ugs.) sich etw. (Krankmachendes, Unan- 
genehmes, Schlimmes) zuziehen: sich die 
Grippe h.; dabei kannst du dir ja den Tod holen 
(auf den Tod krank werden). 5. (Seemannsspr.) 
herab-, heranziehen: die Segel straff h.; das Boot 
längsseits h. 6. (landsch.) kaufen: ich muss mir 
einen neuen Mantel h. 

Holli, das; - (meist o. Art.) [Hindi]: 1. (Rel.) mehr- 
tägiges hinduistisches Frühlingsfest, bei dem 
sich die Feiernden gegenseitig mit buntem Farb- 
pulver bewerfen od. mit flüssigen Farben 
bespritzen. 2. dem Holi (1) nachempfundene 
kommerzielle, einer Party ähnliche Veranstal- 
tung ohne religiösen Hintergrund. 

Hollildays ['holideıs] (Pl.) [engl. holidays, Pl. von: 
holiday = (arbeits)freier Tag; Feiertag]: engl. 
Bez. für: Ferien, Urlaub. 

Holli-Fest, Hollilfest, das [Hindi]: 1. (Rel.) 
tHoli(1).2.1Holi(2). 

Hollis|mus, der; - [zu griech. hölos = ganz] (Phi- 


los.): Lehre, die alle Erscheinungen des Lebens 
aus einem ganzheitlichen Prinzip ableitet. 

hollis|tisch (Adj.) (bildungsspr., Fachspr.): ganz- 
heitlich: -es Denken; -e Medizin. 

Holk: t? Hulk. 

hollla (Interj.) [urspr. Zurufan den Fährmann 
zum Überholen]: Ausruf der Überraschung, Ver- 
wunderung. 

Hol|land; -s: 1. Westteil der Niederlande. 2. (volks- 
tüml.) Niederlande. 

'Holllänlder, der; -s, -: 1. Ew. 2. (0. Pl.) Kurzf. von 
Holländer Käse. 3. [H.u.] vierrädriges Kinder- 
fahrzeug, das durch Hin- u. Herbewegen einer 
Deichsel angetrieben wird. 4. [nach dem 
Ursprungsland] Hauskaninchen mit weißem, 
schwarz, braun od. gelb geschecktem Fell. 5. [die 
Maschine wurde im 17.]h. in den Niederlanden 
erfunden] (Technik) Maschine zum Mahlen u. 
Mischen von Fasern bei der Papierherstellung; 
Holländermühle. 

?Hol|län|der (indekl. Adj.): H. Käse. 

Holllänldelrin, die; -, -nen: w. Form zu î !Hollän- 
der (1). 

Holllän|der|mühlle, die: Holländer (5). 

holllän|disch (Adj.): a) Holland, die Holländer 
betreffend; aus Holland stammend; b) in der 
Sprache der Holländer. 

Holllänldisch, das; -[s]: vgl. Deutsch. 

Holllän|dilsche, das; -n (nur mit best. Art.): vgl. 
"Deutsche. 

Holllandirad, das: bes. für Stadtfahrten geeigne- 
tes Fahrrad, aufdem man aufrecht sitzt u. bei 
dem die Kette voll u. das Hinterrad zum Teil 
abgedeckt ist. 

Höllle, die; -, -n (Pl. selten): 1. [mhd. helle, ahd. 
hellli]a, wahrsch. urspr. = die Bergende, verw. 
mit thehlen] a) (0. Pl.) (Rel.) Ort der ewigen Ver- 
dammnis für die Sünder; Reich des Teufels: die 
Schrecken der H.; in die H. kommen, zur H. fah- 
ren (verdammt werden); *jmdn. zur H. wün- 
schen (geh.; jmdn., über den man sich ärgert, 
aus der Welt wünschen); zur H. mit jmdm., etw. 
(als heftige Verwünschung in Bezug aufjmdn., 
etw. [Negatives], von dem man wünscht, dass er, 
es nicht [mehr] da wäre, nicht mehr existierte: 
zur H. mit den Verrätern!); b) Ort, Zustand gro- 
Jer Qualen; etw. Schreckliches, Furchteinflö- 
‚sendes, Unerträgliches: sie hat bei ihm die H.; 

* die grüne H. (der Urwald); die H. ist los (ugs.; 
es herrscht [irgendwo] große Aufregung, wildes 
Durcheinander, unerträglicher Lärm; es geht 
turbulent zu); jmdm. die H. heißmachen (ugs.; 
jmdm. [durch Drohungen, mit einem Anliegen 
o. Ä.] heftig zusetzen); jmdm. das Leben zur H. 
machen (jmdm. das Leben unerträglich 
machen). 2. [eigtl. = Raum, in dem man etw. 
»bergen« kann] (landsch.) in alten [Bau- 
ern]häusern (mit einer Sitzbank versehener) 
enger Raum zwischen Kachelofen u. Wand. 


Hölllen- (ugs. emotional verstärkend): drückt 
in Bildungen mit Substantiven einen beson- 
ders hohen Grad, eine besonders große 
Intensität von etw. aus: Höllenkrach, -wut. 


Hölllenlangst, die (ugs. emotional verstärkend): 
überaus große Angst. 

Hölllen|brand, der (ugs. emotional verstärkend): 
sehr großer Durst. 

Hölllen|bralten, der (veraltetes derbes Schimpf- 
wort): böser Mensch; Person, die man verachtet 
u. als Ausgeburt der Hölle ansieht. 

Hölllen|brut, die (Pl. selten) (stark abwertend, 
bes. als Schimpfwort): übles Gesindel. 

Hölllen|fahrt, die (griech.-röm. Mythol.; christl. 
Rel.): Vorstellung vom Hinabsteigen eines Men- 
schen od. Gottes ins Reich der Toten. 

Hölllen|feuler, das: Feuer der Hölle. 

Hölllen|fürst, der (o. Pl.): Teufel, Luzifer. 

Hölllen|hund, der (Mythol.): Wachhund am Ein- 
gang zur Unterwelt; Zerberus. 

Hölllen|lärm, der (ugs. emotional verstärkend): 
sehr großer Lärm. 


Hölllen|malschilne, die (ugs.): Maschine o. Ä., die 
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viel Lärm macht od. ein unbestimmtes Gefühl 
der Angst hervorruft. 

Hölllen|qual, die (ugs. emotional verstärkend): 

große Qual: -en ausstehen. 

Hölllen|stein, der (0. Pl.) [LÜ von lat. lapis infer- 

nalis, wegen der schmerzhaft ätzenden Wir- 

kung]: aus Silbernitrat bestehendes Ätzmittel, 
das zum Blutstillen u. zur Verätzung von 
wucherndem Gewebe verwendet wird. 

Hölllenistralfe, die (Rel.): Strafe der ewigen Ver- 

dammnis. 

Holller, der; -s, - (südd., österr.): Holunder. 

Hol|ler|baum usw.: t Holler usw. 

Holllelrithimalschilne, die [nach dem amerik. 

Ingenieur H. Hollerith (1860 bis 1929)] (EDV 

früher): Lochkartenmaschine, in der Daten (für 

kaufmännische, statistische, wissenschaftliche 

Zwecke) sortiert u. gespeichert werden können. 

hölllisch (Adj.) [mhd. hellisch]: 1. a) zur Hölle 

gehörend, aus der Hölle stammend: das -e 
Feuer; -e Geister; b) der Hölle u. ihren Qualen u. 
Schrecken vergleichbar; quälend, schrecklich; 
teuflisch: ein -er Krieg; -e Qualen. 2. (ugs.) 

a) sehr groß, stark, mächtig: -en Respekt vor 
jmdm. haben; es machte ihnen -en Spaß; b) (ver- 
stärkend bei Adjektiven u. Verben) in starkem 
Maße, überaus, sehr: es ist h. kalt; h. schmer- 
zen; h. aufpassen. 

Hol|ly|wood ['holiwvd]: Stadtteil von Los Ange- 

les (Zentrum der Filmindustrie der USA). 

Hol|ly|wood|film, der: Film, der von einer der 

großen, den Markt dominierenden Firmen pro- 
duziert wird, die in od. in der Gegend um Holly- 
wood ansässig sind. 

Holllylwoodischaulkel, die [beliebtes Requisit in 

Hollywoodfilmen der 50er-Jahre]: Gartenmöbel 

in Form einer breiten, gepolsterten [u. über- 

dachten] Bank, die frei aufgehängt ist u. wie 
eine Schaukel hin- u. herschwingen kann. 
Holllylwoodlistar, der: "Star (1a) von Hollywood- 
filmen. 

'Holm, der; -[e]s, -e [mniederd. holm = Querbal- 
ken, verw. mit t?Helm]: 1. a) (Turnen) eine der 
beiden Stangen am Barren; b) Längsleiste einer 
Leiter; c) Handlauf eines [Treppen]geländers. 
2. a) (Flugw., Kfz-Technik) tragende Leiste eines 
Tragflügels, eines Fahrzeugbodens; b) (Bauw.) 
mit den Pfosten verzapfter Querbalken. 3. a) (Ru- 
dern) Teil des Riemens, Ruders; b) Stiel von 
Werkzeugen zum Hämmern u. Hacken, 

Helm (1). 

Holm, der; -[e]s, -e [mniederd. holm; eigtl. = 
Ragendes, Erhebung] (nordd.): 1. kleine Insel. 

2. (selten) Schiffswerft, Schwimmdock. 


ho|lo-, Ho|lo-, (vor Vokalen auch:) hol-, Hol- 
[zu griech. hölos]: Best. in Zus. mit der Bed. 
ganz, völlig, vollständig (z.B. holografisch, 
Hologramm, Holarktis). 


Hollo|caust [engl.: 'holaka:st], der; - u. -[e]s, Pl. -s 
[engl. holocaust = Inferno; Zerstörung, eigtl. = 
Brandopfer < spätlat. holocaustum < griech. 
holökauston, zu: holökaustos = völlig ver- 
brannt, zu: hölos (t holo-, Holo-) u. kaustös = 
verbrannt]: a) (zur Zeit der nationalsozialisti- 
schen Herrschaft) Verfolgung, Gettoisierung u. 
insbesondere Massenvernichtung der Juden in 
Deutschland u. Europa; b) Massenvernichtung 
menschlichen Lebens: ein atomarer H. 

Hollolcaustlop|fer, das: Opfer (3) des Holo- 
causts. 

Hollolcaustlüberl|lejben|de (vgl. Überlebende): 

weibliche Person, die den Holocaust überlebt 

hat. 

Hollo|caustlüber|lelben|der (vgl. Überlebender): 

jmd., der den Holocaust überlebt hat. 

Ho|lo|do|mor, der; -s (0. Pl.) [ukrain. golodo- 

mor = Auslöschung durch Hunger, wörtlich 

Hungerseuche ] (Geschichte): opferreiche Hun- 

‚gersnot 1932 und 1933 in der Sowjetunion, bes. 

in der Ukraine. 

Hollo|gralfie, Holographie, die; -, -n [engl. holo- 


graphy, geb. zu: hologram (t Hologramm) u. 
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-graphy < griech. -graphia, t-grafie] (Physik): 
1.<0.Pl.) Technik zur Speicherung u. Wieder- 
gabe von dreidimensionalen Bildern, die (in 
zwei zeitlich voneinander getrennten Schritten) 
durch das kohärente Licht von Laserstrahlen 
erzeugt werden. 2. durch Holografie (1) erzeug- 
tes Bild. 

hollolgralfisch, holographisch (Adj.): 1. [zu 
mgriech. holögraphos = eigenhändig geschrie- 
ben, zu griech. hölos (tholo-, Holo-) u. grá- 
phein = schreiben] (Rechtsspr.) [vollständig] 
eigenhändig geschrieben: ein -es Testament. 

2. (Physik) die Holografie betreffend, mit der 
Technik der Holografie hergestellt, sie anwen- 
dend: eine -e Aufnahme. 

Ho|lo|gramm, das; -s, -e [engl. hologram, geb. 
von dem brit. Physiker ung. Herkunft D. Gábor 
(1900-1979) zu griech. hölos (t holo-, Holo-) u. 
-gram < griech. gramma, Î -gramm ] (Physik): 
dreidimensionale Aufnahme eines Gegenstan- 
des, die bei der Holografie entsteht. 

Ho|lo|gra]phie usw.: t Holografie usw. 

Ho|lo|zän, das; -s [frz. holocene, zu griech. 
hölos = ganz, völlig u. kainös = neu, eigtl. = 
die ganz neue Abteilung (gegenüber dem Pleis- 
tozän)] (Geol.): jüngere Abteilung des Quartärs, 
die vom Ende des pleistozänen Eiszeitalters bis 
zur Gegenwart reicht; Nacheiszeit. 

hollpelrig usw.: ? holprig usw. 

hollpern (sw. V.) [£rühnhd., H. u., viell. lautm.]: 

1. a) (ist) auf unebenem, steinigem o.ä. Unter- 
grund mit rüttelnden Bewegungen fahren, sich 
fortbewegen: der Karren ist durch die Straßen 
geholpert; b) (hat) infolge ungleichmäßiger 
Bewegung auf unebenem, steinigem o.ä. Unter- 
grund schüttern, wackeln: der Wagen hat sehr 
geholpert; c) (ist) (selten) ungleichmäßsig, stol- 
pernd [u. strauchelnd] gehen, sich fortbewegen: 
sie holperten und stolperten. 2. (hat) (in Bezug 
auf die Art des Lesens, Sprechens) stockend, 
nicht fließend lesen, sprechen: er holpert [beim 
Lesen] noch ein wenig. 

holp|rig, holperig (Adj.): 1. höckerig, uneben u. 
dadurch schlecht zu befahren od. zu begehen: 
eine -e Fahrbahn; das Pflaster ist sehr h. 2. sto- 
ckend, nicht fließend, nicht in gleichmäßigem 
Rhythmus [vorgebracht]: in -em Englisch. 

Holplrig|keit, Holperigkeit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) 
das Holprigsein. 2. etw. holprig (2) Wirkendes. 

Hollschuld, die (Rechtsspr.): Geldforderung, 
Schuld, die am Wohnort des Schuldners geholt 

werden muss: Ü die Anleger haben eine H. (Ver- 

pflichtung, sich etw. zu beschaffen) und müssen 
sich dementsprechend informieren. 

Hol|stein; -s: Landesteil von Schleswig-Holstein. 
'!Hol steilner, der; -s, -: 1. Ew. 2. braunes, kräftiges 
Warmblutpferd, das als hervorragendes Reit- 

pferd gilt. 

?Hollsteilner (indekl. Adj.): H. Schinken. 

Hollsteilnelrin, die; -, -nen: w. Form zu? !Holstei- 
ner (1). 

hollsteilnisch (Adj.): Holstein, die "Holsteiner 
betreffend; aus Holstein stammend. 

Holsiter, das; -s, - [engl. holster < niederl. holster 
< mniederl. holfter, mniederd. hulfte = Köcher 
für Pfeil u. Bogen, Nebenf. von mhd. hulft, 
t°Halfter]: 1. offene (am Gürtel, um den Ober- 
schenkel od. an der Schulter befestigte) Lederta- 
sche für eine griffbereit getragene Handfeuer- 
waffe. 2. (Jägerspr.) Jagdtasche. 

hollter|dielpollter (Adv.) [lautm. für ein poltern- 
des Geräusch] (ugs.): überstürzt, Hals über Kopf. 

hollüber (Interj.): Zuruf an den Fährmann, mit 
dem der Rufer vom jenseitigen Ufer aus darum 
bittet, übergesetzt zu werden. 

Hollun|der, der; -s, - [mhd. holunder, ahd. holun- 
tar; 1. Bestandteil wohl verw. mit gleichbed. 
dän. hyld, zum 2. Bestandteil -ter vgl. Teer]: 

1. Strauch mit dunkelgrünen, gefiederten 
Blättern, gelblich weißen, in großen Dolden 
wachsenden Blüten u. glänzenden, schwarzen 
Früchten. 2. <0.Pl.) Gesamtheit von als heil- 
kräftig geltenden Blüten- od. Fruchtständen 
des Holunders (1): wir pflückten H. 


Ho|lun|der|baum, der: Holunder (1). 
Ho|lun|der|beelre, die: Beere des Holunders (1). 
Hollun|der|blülte, die: Blüte des Holunders. 
Hollun|der|busch, der: Holunder (1). 
Ho|lun|derlsaft, der: Saft aus Holunderbeeren. 
Ho|lun|derlstrauch, der: Holunder (1). 

Holz, das; -es, Hölzer u. - [mhd., ahd. holz, eigtl. = 
Abgehauenes]: 1. (0. Pl.) feste, harte Substanz 
des Stammes, der Äste u. Zweige von Bäumen u. 
Sträuchern (die als Baustoff, Brennmaterial 
usw. verwendet wird): hartes H.; ein Stück H.; H. 
lebt; das H. arbeitet; H. sammeln, hacken, 
sägen, beizen; H. (Brennholz) im Ofen nachle- 
gen; auf H. klopfen (um etw. nicht zu !berufen 4; 
nach alter Vorstellung von der magischen Kraft 
des Holzes); Möbel aus massivem, edlem H.; die 
Wände mit H. verkleiden; Einlegearbeiten in H.; 
es knackt im H.; der Baum steht noch gut im H. 
(ist noch gesund); * viel H. (ugs.; eine große 
Menge von etw.: 50 Euro für das Buch ist viel H.); 
dastehen wie ein Stück H. (steif u. stumm 
dastehen); H. sägen (ugs.; laut schnarchen); 
nicht aus H. sein (1. genau wie andere Men- 
schen auch für sinnliche Reize empfänglich 
sein. 2. nicht so gefühllos, unverletzbar o.ä. sein, 
wie andere denken). 2. (Pl. Hölzer) Holzsorte: 
edle, tropische Hölzer; * aus dem gleichen/aus 
anderem H. [geschnitzt] sein (die gleiche/eine 
andere Wesensart, den gleichen/einen anderen 
Charakter haben); aus hartem/härterem/fei- 
nem/feinerem/gröberem/geringerem H. 
[geschnitzt] sein (in Bezug auf Charakter, 
Fähigkeiten, körperlich-geistige Beschaffenheit 
u. Ä. mehr od. minder stark sein). 3. a) (Pl. Höl- 
zer) Gegenstand aus Holz (1); hölzerner Teil 
eines bestimmten Gegenstands: Hölzer in die 
Erde rammen; der Stürmer traf zweimal H. 
(Ballspiele veraltend; den hölzernen Pfosten od. 
die Querleiste des Tores); b) (Pl. -) (Kegeln) ein- 
zelner Kegel: zwei H. stehen noch; * gut H.! 
(Gruß der Kegler); c) (0. Pl.) (Musik) Gesamtheit 
der Holzblasinstrumente: das H. muss etwas 
mehr hervortreten. 4. (o. PL.) (landsch., sonst 
veraltet) Wald: ins H. fahren. 

Holzlab|fuhr, die: Abtransport des geschlagenen 
Holzes. 

Holzlap|fel, der [mhd. holzapfel = im Holz (4) 
wachsender, wilder Apfel]: a) kleiner, herb 
schmeckender Apfel; Frucht des Holzapfel- 
baums; b) Kurzf. von t Holzapfelbaum. 

Holzlap|fellbaum, der: in lichten Wäldern vor- 
kommender wilder Apfelbaum. 

Holzlar|beit, die: Arbeit (4a) aus Holz. 

Holzlart, die: Sorte, Art (4a) von Holz. 

Holzlaulge: in der Wendung H., sei wachsam! 
(scherzh.; pass auf, sieh dich vor!; meist von 
jmdm. an sich selbst gerichtete Ermahnung zu 
erhöhter Wachsamkeit, um nicht übervorteilt 
od. hintergangen zu werden, H. u.). 

Holz|bank, die (Pl. ...bänke): hölzerne [Sitz]bank. 

Holzlbalralcke, die: vgl. Holzhaus. 

Holzbau, der: 1. (0.Pl.) das Bauen in Holz. 2. <Pl. 
-ten) Bauwerk aus Holz. 

Holz|belarlbeiltung, die: Bearbeitung von Holz. 

Holzlbein, das: Beinprothese aus Holz. 

Holz|bielne, die: (nicht Staaten bildende) meist 
blauschwarze Biene mit violetten Flügeln, deren 
Weibchen zur Eiablage lange Gänge in mor- 
sches Holz bohrt. 

Holz|bild/hauler, der: in Holz arbeitender Bild- 
hauer, Bildschnitzer. 

Holzlbildihaulelrei, die: 1. (0. Pl.) Bildschnitzer- 
kunst, -tätigkeit. 2. Bildschnitzerwerkstatt. 

3. Erzeugnis des Bildschnitzers. 

Holzlbild/haulelrin, die: w. Form zu: î Holzbild- 
hauer. 

Holz|blälser, der (Musik): Spieler eines Holzblas- 
instruments. 

Holz|blälselrin, die: w. Form zu î Holzbläser. 

Holzlblaslin|sitIrulment, das (Musik): Blasin- 
strument, bei dem die Teile, die die Töne erzeu- 


gen, aus Holz gefertigt sind (z.B. Flöte, Saxofon). 


Holz|block, der (Pl....blöcke): Block (1), Klotz aus 
Holz. 
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Holz|bock, der: 1.'Bock (3) aus Holz. 2. blutsau- 
gende Zecke, die bes. Hunde, aber auch Men- 
schen befällt. 3. [zum 2. Bestandteil vgl. Haus- 
bock] großer, gelb behaarter Bockkäfer, dessen 
Larven besonders an jungen Pappeln u. Weiden 
Schäden verursachen. 

Holz|bohlle, die: Bohle. 

Holzbohlrer, der: 1. zum Bearbeiten von Holz 
geeigneter Bohrer. 2. Nachtfalter, dessen Rau- 
pen sich im Inneren von Baumstämmen entwi- 
ckeln u. großen Schaden verursachen können. 
3. Borkenkäfer. 

Holz|botltich, der: Bottich. 

Holz|brett, das: [als Bauholz verwendetes] Brett 
aus Holz. 

Holzbrettichen, das: als Teil des Gedecks (1) ver- 
wendetes kleines Brett aus Holz. 

Holzibrülcke, die: Brücke aus Holz. 

Holz/bün|del, das: Bündel aus Holzstücken. 

Hölz|chen, das; -s, -: 1. Vkl. zu î Holz (1, 3a). 

2. einzelnes Streichholz. 

Holz|de|cke, die: Decke (3) aus Holz. 

Holzidesitilllaltilon, die (Fachspr.): trockenes 
Erhitzen von Holz unter Luftabschluss zur 
Gewinnung von Holzkohle, Holzteer u. Holz- 
essig. 

Holz|dülbel, der: Dübel (1a, 2) aus Holz. 

Holzlein|schlag, der (Forstwirtsch.): das Ein- 
schlagen (5), Fällen von Holz (4). 

höllzeln (sw. V.; hat) (südostösterr. ugs.): lispeln. 

hollzen (sw. V.): 1. (hat) [mhd. holzen, hülzen] 
(österr., sonst veraltend) Bäume fällen [u. zu 
Brennholz zerschlagen]. 2. (hat) a) (bes. Fuß- 
balljargon) unfair, übertrieben hart u. roh spie- 
len: nicht spielen, nur h. können; U im Wahl- 
kampf wurde nur geholzt; b) (Musikjargon) hart 
u. roh spielen; c) (veraltend) [sich] prügeln. 

3. (hat/ist) (Jägerspr.) aufbaumen. 

Hollzer, der; -s, -: 1. [mhd. holzer] (südd., österr., 
schweiz. veraltend) Holzhacker, Waldarbeiter. 
2. [zu tholzen (2a)] (bes. Fußballjargon) hart, 
unfair spielender Spieler. 

Hollzejrei, die; -, -en: a) (bes. Fußballjargon) har- 
tes, unfaires, wenig sportliches Spiel; b) Prüge- 
lei. 

Hollzelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Holzer. 

höllzern (Adj.) [mhd. hulzerin]: 1. aus Holz beste- 
hend: -es Spielzeug. 2. (meist in Bezug auf jmds. 
Haltung, Bewegungen o.Ä.) steif u. ungeschickt, 
linkisch: ein -er Bursche; eine -e Ausdrucks- 
weise; seine Bewegungen sind h. 

Holzles|sig, der (Fachspr.): bei der Holzdestilla- 
tion anfallendes Produkt mit hohem Gehalt an 
Essigsäure. 

Holz|fälller, der; -s, -: für das Fällen von Bäumen 
eingesetzter Waldarbeiter. 

Holzifällle|rin, die; -, -nen: w. Form zu î Holzfäl- 
ler. 

Holzifalser, die: längliche, abgestorbene Pflan- 
zenfaser mit verholzten Wänden. 

Holzifalser|platlte, die: aus fein zerfasertem 
Holz u. Bindemitteln gepresste, als Bauelement 
dienende Platte. 

Holz|fäulle, die: Zersetzung des Holzes durch 
Pilze. 

Holz|feille, die: Feile zur Holzbearbeitung. 

Holzifilgur, die: aus Holz gearbeitete Figur. 

Holz|floß, das: a) Floß (1b); b) Floß (1a) aus 
zusammengebundenen Hölzern. 

Holz|flölßelrei, die: das Flößen von Holz. 

holzlfrei (Adj.): (von Papier) aus reinem Zellstoff, 
ohne Holzschliff hergestellt. 

Holz|fur|nier, das: Furnier aus echtem Holz. 

Holz|fuß|bolden, der: Fußboden aus Holz. 

Holzigas, das: bei der Holzdestillation entstehen- 
des Gasgemisch, das auch als Treibstoff Ver- 
wendung findet. 

Holz|gelrechltig|keit, die (früher): Recht zur Nut- 
zung des Holzes in einem bestimmten Waldge- 
biet. 

Holz|gelrüst, das: Gerüst aus Holz. 

holz|gelschnitzt (Adj.): aus Holz geschnitzt. 

HolzigeIstell, das: hölzernes Gestell, Holz- 
bock (1). 
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holz|geltälfelt (Adj.): mit Holztäfelung versehen. 

Holz|ge|wächs, das (Bot.): ausdauernde Pflanze, 
deren Stamm u. Äste verholzen (z.B. Baum, 
Strauch). 

Holz|halcker, der: 1. (bayr., österr. veraltend) 
Holzfäller. 2. (Fußballjargon) harter, unfairer 
Spieler. 

Holzlhalckelrin, die: w. Form zu î Holzhacker. 

holz|halltig (Adj.): (von Papier) Holzschliff ent- 
haltend. 

Holziham|mer, der: hölzerner Hammer mit zylin- 
drischem Kopf: * eins mit dem H. abgekriegt 
haben (salopp abwertend; beschränkt, nicht 
recht bei Verstand sein). 

Holziham|mer|meltholde, die: sehr grobe, 
plumpe Methode. 

Holz|han|del, der <o. Pl.): Handel mit Holz. 

Holzhauler, der (österr. veraltet, sonst landsch.): 
Holzfäller. 

Holz|haulelrin, die: w. Form zu î Holzhauer. 

Holzhaulfen, der: zu einem Haufen aufgeschüt- 
tetes zerkleinertes Holz. 

Holz|haus, das: [ganz] aus Holz gebautes Haus. 

Holzlhütlte, die: [ganz] aus Holz gebaute Hütte. 

hollzig (Adj.): (in Bezug auf Pflanzenteile], 
Früchte o. Ä.) mit festen, verholzten Fasern 
durchsetzt: -er Spargel. 

Holzlin|dusltlrie, die: Zweig der Industrie, in 
dem Holz be- od. verarbeitet wird. 

Holzlkaslten, der: Kasten aus Holz. 

HolzikirIche, die: vgl. Holzhaus. 

Holzikisite, die: Kiste aus Holz. 

Holz|kitt, der: zum Ausfüllen von Ritzen im Holz 
verwendeter Kitt. 

Holz|klasise, die: 1. (früher) billigste (3. bzw. 4.) 
Klasse in der Eisenbahn mit ungepolsterten 
Holzbänken: Ü immer mehr Manager fliegen in 
der H. 2. (Fachspr.) Güteklasse für Holz. 

Holz|klotz, der: Klotz (1) aus Holz. 

Holz|kohlle, die: schwarze, poröse, sehr leichte 
Kohle, die bei der Verkohlung von Holz (z. B. im 
Meiler) gewonnen u. als Brennstoff, Zeichen- 
kohle u. a. verwendet wird. 

Holz|kohllen|grill, der: mit Holzkohle betriebener 


Holzikon|sitlrukltilon, die: Konstruktion aus 
Holz. 

Holz|kopf, der: 1. aus Holz gedrechselter oder 
geschnitzter Kopf: eine Puppe mit einem H. 
2. (salopp abwertend) langsam, schwer begrei- 
fender Mensch. 

Holz|kreuz, das: Kreuz aus Holz. 

Holzlleim, der: stärkehaltiger Klebstoff für Holz. 

Holzlleisite, die: Leiste aus Holz. 

Holz|löf|fel, der: Löffel aus Holz. 

Holz|malselrung, die: Maserung im Holz. 

Holzimaß, das: Maßeinheit, Raummaß für Holz. 

Holz|mehl, das: (durch Holzschädlinge hervorge- 
rufener od. beim Sägen entstandener) pulverfei- 
ner Abfall von Holz; Sägemehl. 

Holzinalgel, der: hölzerner Nagel, Holzstift. 

Holz|pan|tilne, die (landsch.): Pantine. 

Holz|panitoflfel, der: Pantine. 

Holzipelllet, das (meist Pl.): Pellet aus Holz. 

Holziperlle, die: Perle aus Holz. 

Holz|pflock, der: Pflock aus Holz. 

Holz|plasltik, die: a) Schnitzwerk, geschnitzte 
Figur aus Holz; b) (0. Pl.) Holzschnitzkunst. 

Holziplatlte, die: Platte (1) aus Holz. 

Holz|platz, der: Platz zum Lagern, Stapeln von 
Holz. 

Holz|pritische, die: Pritsche (1) aus einem Holz- 
gestell. 

Holz|pup|pe, die: Spielzeugpuppe aus Holz. 

Holz|rahlmen, der: [Bilder]rahmen aus Holz. 

Holzlreilfen, der: Reifen aus Holz. 

Holz|rielse, die (südd., österr.): Holzrutsche. 

Holzirost, der: "Rost aus Brettern. 

Holzirutische, die: Rutsche zum Herablassen von 
geschlagenem Holz, Baumstämmen im Gebirge. 

Holzisan|dalle, die: Sandale mit einer Holzsohle. 

Holz|schädlling, der: in Holz eindringender 
pflanzlicher od. tierischer Schädling. 

Holz|scheit, das: gespaltenes Stück [Brenn]holz. 


Holzischi: t Holzski. 

Holz|schlag, der: 1. (0. Pl.) das Schlagen von Holz. 
2. zum Abholzen bestimmtes Waldstück. 

Holzschliff, der (Fachspr.): durch Abschleifen von 
Holz an rotierenden Schleifsteinen unter Zusatz 
von Wasser gewonnene Masse, die ein wichtiger 
Grundstoff in der Papierindustrie ist. 

holzischlifflfrei (Adj.) (Fachspr.): holzfrei. 

Holzischneildelkunst, die (0. Pl.): Kunst des Holz- 
schnitts. 

Holzischneilder, der: Künstler, der Holzschnitte 
herstellt. 

Holz|schneildelrin, die: w. Form zu î Holzschnei- 
der. 

HolzIschnitt, der: 1. <0.Pl.) grafische Technik, bei 
der die Darstellung [mit Feder od. Stift vorge- 
zeichnet u.] mit scharfem Messer aus einer spä- 
ter als Druckstock dienenden Holzplatte 
herausgeschnitten wird. 2. in der Technik des 
Holzschnitts (1) hergestelltes Blatt. 

holz|schnitt|ar|tig (Adj.): (von einer Darstellung, 
Ausführung o.Ä.) grob, ohne Feinheiten: ein h. 
gezeichneter Charakter. 

Holzischnitlzer, der: Künstler, der Gegenstände u. 
Figuren aus Holz schnitzt. 

Holzischnitlzelrei, die: 1. (0. Pl.) das Schnitzen, 
Technik des Schnitzens in Holz. 2. in Holz 
geschnitzte Figur od. Verzierung. 

HolzIschnit|zelrin, die: w. Form zu î Holzschnit- 
zer. 

Holzischopf, der (schweiz.): Holzschuppen. 

Holz|schraulbe, die: spitze Schraube mit scharf- 
kantigem Gewinde, die sich in Holz festdrehen 
lässt. 

Holzischuh, der (meist Pl.): a) ganz aus Holz her- 
gestellter Schuh; b) Schuh mit dicker Holzsohle. 

Holz|schup|pen, der: a) aus Holz errichteter 
Schuppen; b) Schuppen zum Aufbewahren von 
Brennholz. 

Holzlschutz, der: a) (0. Pl.) Gesamtheit der Maß- 
nahmen zur Sicherung des Holzes gegen Schäd- 
linge, Witterungseinflüsse, Feuer u. Wasser; 

b) kurz für t Holzschutzmittel. 

Holz|schutz|mit|tel, das: Mittel zur Konservie- 
rung von Holz gegen Schädlinge, Witterungsein- 
Flüsse, Feuchtigkeit usw. 

Holz|ski, Holzschi, der: Ski aus Holz od. mehrfach 
verleimten Holzschichten. 

HolzIskulpltur, die: Skulptur aus Holz. 

Holzlsohlle, die: Schuhsohle aus Holz. 

Holz|span, der: a) kleines, dünnes Holzstäbchen; 
b) (meist Pl.) beim Hobeln von Holz entstehen- 
der Span. 

Holzispiellzeug, das: Kinderspielzeug aus Holz. 

Holzisplititer, der: Splitter aus Holz. 

Holz|stab, der: Stab aus Holz. 

Holz|stan|ge, die: Stange aus Holz. 

HolzIstich, der: 1. (0. Pl.) Technik des Holzschnitts 
mit einem Stichel (auf besonders hartem, quer 
zur Faser geschnittenem Holz). 2. in der Technik 
des Holzstichs (1) hergestellter Abzug. 

Holzistiel, der: Stiel aus Holz. 

Holzistift, der: Holznagel. 

HolzIstoß, der: [für ein Feuer] aufgeschichtetes 
Holz. 

Holzistück, das: Stück Holz. 

Holz|stuhl, der: Stuhl aus Holz. 

Holzitälfellung, die: Täfelung (2) aus Holz. 

Holzitalpelte, die: aus dünnem Furnier beste- 
hende Tapete. 

Holziteer, der: ölige Substanz, die bei der Verkoh- 
lung von Holz (z. B. im Meiler) gewonnen wird 
und u.a. als Holzschutz- u. Imprägniermittel 
Verwendung findet. 

Holzitisch, der: Tisch aus Holz. 

Holzitrep|pe, die: Treppe aus Holz. 

Holz|trog, der: Trog aus Holz. 

Holzltür, die: Tür aus Holz. 

Hollzung, die; -, -en (veraltend): 1. das Holzen (1). 
2. Baumbestand, Gehölz. 

Holz verlar|beiltend, holziverlarlbeiltend 
<Adj.): mit der Verarbeitung von Holz befasst. 

Holz|verlarlbeiltung, die: Verarbeitung von Holz. 

Holz|verledellung, Holz|verledllung, Holziver- 


holzgetäfelt-homerisch 


gültung, die (o. Pl.) (Fachspr.): (in der Holz ver- 
arbeitenden Industrie) Gesamtheit der Maß- 
nahmen, die den Gebrauchswert u. die Haltbar- 
keit von Holz erhöhen. 

holz|verlkleildet (Adj.): mit einer Holzverklei- 
dung versehen. 

Holz|ver|kleildung, die: Verkleidung aus Holz. 

Holziver|schallung, die: Verschalung aus Holz. 

Holz|ver|schlag, der: vgl. Holzschuppen (a,b). 

Holz|weg, der [mhd. holzwec = (Wald)weg, auf 
dem Holz abgefahren wird]: in der Wendung 
auf dem H. sein/sich auf dem H. befinden (mit 
einer Vorstellung, Meinung o.Ä. von etw. sehr 
irren; ein Holzweg endet vielfach im Wald, er ist 
keine Landstraße, die zu einem bestimmten 
Ziel führt). 

Holz|wirtlschaft, die: Wirtschaftszweig, der 
Forstwirtschaft u. Holzverarbeitung umfasst. 

Holz|wollle, die: Gesamtheit schmaler, gekräusel- 
ter Holzspäne, die als Verpackungsmaterial, 
Füllung von Polstern u. a. verwendet werden. 

Holz|wurm, der: 1. (volkstüml.) (im Holz bes. von 
Balkenwerk, Möbeln u. Ä. lebende) Larve ver- 
schiedener Käferarten, die Gänge ins Holz frisst 
u. an der Oberfläche des Holzes kleine Löcher 
hervorbringt, aus denen Holzmehl herausrinnt. 
2. (ugs. scherzh.) Tischler, Zimmermann. 

Holzizaun, der: Zaun aus Holz. 

Holz|zün|der, der (Fachspr.): Streichholz. 


hom-, Hom-: thomo-, Homo-. 


Holmlalt|ro|pin, das; -s [zu griech. homös 
(homo-, Homo-) u. t Atropin] (Med.): dem Atro- 
pin chemisch sehr ähnliche, jedoch weniger gif- 
tige Substanz, deren Salze in der Augenheil- 
kunde zur kurzfristigen Pupillenerweiterung 
verwendet werden. 

Homburg, der; -s, -s [nach dem vom späteren 
brit. König Eduard VII. bei einem Besuch in Bad 
Homburg getragenen Hut]: bei offiziellen Gele- 
genheiten getragener, eleganter steifer Herren- 
hut aus Filz mit hohem Kopf u. leicht aufwärts- 
gerundeter Krempe. 

Homelbanlking, Home-Ban|king ['haymbay- 
kıy], das; -[s] [engl. home banking, aus: home = 
Heim u. t Banking]: Abwicklung von Bankge- 
schäften über das Internet von zu Hause aus. 

Homelbase, Home-Base ['hoymbers], die, 
auch: das; -, -s [engl. home base]: 1. (Baseball) 
Mal zwischen den beiden Schlägerboxen. 

2. (Jargon) a) Heimatort bzw. Zuhause als 
Ruhe-, Rückzugsort; b) Ausgangspunkt (b), 
Ausgangsbasis. 

Homelcom|pulter, Home-Com|pulter ['hoym...], 
der; -s, - [engl. home computer, aus: home = 
Heim u. t Computer]: PC. 

Home|land ['hoymlænd], das; -[s], -s (meist Pl.) 
[engl. homeland]: (im Rahmen der in der Repu- 
blik Südafrika 1948 bis 1993 angewandten Dok- 
trin der Apartheid) bestimmten Teilen der 
schwarzen Bevölkerung zugewiesenes Sied- 
lungsgebiet. 

Homellear|ning, Home-Lear|ning ['haym- 
loe:enın], das; -[s] [aus engl. home = Heim u. 
learning = das Lernen]: a) [durch Lernsoftware, 
Internet o. Ä. unterstütztes] Lernen von zu 
Hause aus; b) Homeschooling. 

Homeloflfice, Home-Oflfice ['haym?sfis], das; -, 
-s [...?2ofisıs] [aus engl. home = Heim u. 
t!Office]: mit Rechner u. Kommunikationstech- 
nik ausgestatteter Arbeitsplatz in der eigenen 
Wohnung. 

Homelpage, Home-Page ['haympeıdz], die; -, -s 
[...dzıs] [engl. home page, aus: home = Heim u. 
page = Seite] (EDV): a) über das Internet als 
grafische Darstellung abrufbare Datei, die als 
Ausgangspunkt zu den angebotenen Informa- 
tionen einer Person, Firma od. Institution dient; 
Leitseite, Startseite: eine H. einrichten; 

b) Gesamtheit der Dateien einer Person, Firma 
od. Institution, die von der Homepage (a) 
erreichbar sind. 

holmelrisch (Adj.): typisch für den Dichter 


Homerule-Homophilie 


Homer, in seinen Werken [häufig] anzutreffen: 
* -es Gelächter (t Gelächter 1). 

Homelrule, Home-Rule ['haymru:l], die; - [engl. 
home rule = Selbstregierung]: politisches 
Schlagwort für das von der irischen National- 
partei angestrebte (1922 außer in Ulster ver- 
wirklichte) Ziel, die Selbstständigkeit Irlands 
auf parlamentarischem Wege zu erreichen. 

Homelrun, Home-Run ['haumran], der; -[s], -s 

engl. home run, eigtl. = Heim-, Mallauf] (Base- 

ball): Treffer, der es dem Schläger ermöglicht, 
nach Berühren des ersten, zweiten u. dritten 

Base das Schlagmal wieder zu erreichen. 

Homelschoo|ling, Home-Schoolling [...sku:lig], 

das; -[s] [engl. homeschooling, aus: home = 

Heim u. schooling = Schulbildung]: Hausunter- 

richt. 

Homelshop|ping, Home-Shop|ping [...[opıy], 

das; -s [engl. home shopping, aus: home = 

Heim u. tShopping]: das Einkaufen per Bestel- 

lung von zu Hause aus bes. über das Internet. 

Homelstolry, Home-Stolry ['hoaym...], die; -, -s 

aus engl. home = Heim u. story, tStory]: mit 
Fotos versehener Bericht in einer Zeitschrift 
o. Ä. über eine [prominente] Person in ihrem 
häuslichen, privaten Bereich. 

Homeltrailner, Home-Trailner ['hoym...], der; 
-s, - [aus engl. home = Heim u. t Trainer]: 
Übungsgerät (z. B. stationäres Fahrrad, Ruder- 
gerät) für den Hausgebrauch zum Konditions- 
u. Ausgleichssport od. zu heilgymnastischen 
Zwecken; Heimtrainer (1). 

Homewear ['hoymwe:g], die; - [aus engl. 
home = Heim u. wear = Kleidung]: bequeme 
Kleidung, die man [nur] zu Hause trägt. 

Holmiillie, die; -, -n [kirchenlat. homilia = Pre- 
digt, eigtl. = Rede zum Volk < griech. homilía = 
Unterricht]: Predigt in der Form der Auslegung 
eines Bibeltextes, die eine praktische Anwen- 
dung auf das Leben des Christen enthält [u. 
deren integrierender Bestandteil die Verkündi- 
gung ist]. 

Holmilnes: Pl. von t'Homo. 

Holmilnid, der; -en, -en, (häufiger:) Holmilnilde, 
der; -n, -n [zu lat. homo, t'Homo u. griech. 
-eides = -gestaltig] (Biol.): Vertreter einer Fami- 
lie von Lebewesen, die aus dem heutigen Men- 
schen u. seinen Vorläufern sowie den Men- 
schenaffen besteht. 

Holmilnildin, die; -, -nen: w. Form zu t Hominide. 

Ho/milnilsaltilon, die; - [zu lat. homo (Gen.: 
hominis) = Mensch] (Biol.): körperlich-geistiger 
Entwicklungsgang vom äffischen Vorfahren bis 
zum heutigen Menschen; Menschwerdung (1). 

Homjmage [5'ma:z, auch, bes. österr.: ...[], die; -, 
-n [...3n] [frz. hommage, zu: homme < lat. 
homo, ?'Homo] (bildungsspr.): Veranstaltung, 
Werk, Darbietung als Huldigung für einen Men- 
schen, bes. einen Künstler: eine H. auf Nobel- 
preisträger Günter Grass. 

Homme de Lett|res [omdə'letr(ə)], der; ---, -s - - 
[omd>’letr(3)] [frz., zu: lettres (Pl.) = Literatur < 
lat. lit(t)erae, Pl. von: lit(t)era = Buchstabe] (bil- 
dungsspr.): Literat. 

ho|mo [auch: 'ha...] (indekl. Adj.) (Jargon): Kurzf. 
von thomosexuell (1): er ist h. 

"Ho|mo, der; -, ...mines [...mine:s] [lat. homo = 
Mann, Mensch] (Anthropol.): Vertreter einer 
Gattung der Hominiden mit den Arten Homo 
habilis, Homo erectus u. Homo sapiens. 

?Ho|mo [auch: 'ha...], der; -s, -s (ugs., meist abwer- 
tend): Kurzf. von t Homosexueller. 


ho|mo-, Ho|mo-, (vor Vokalen auch:) hom-, 
Hom- [griech. homös]: Best. in Zus. mit der 
Bed. gleich, gleichartig, entsprechend (z.B. 
homogen, Homoerotik, Homonym). 


ho|mö-, Ho|lmö-: thomöo-, Homöo-. 


Ho|mo-Ehe, Ho|molehe, die [zusgez. aus: Homo- 
sexuellenehe] (ugs.): a) Ehe zwischen zwei 
gleichgeschlechtlichen Personen; b) (in 
Deutschland bis 2017) eheähnliche Verbindung 


zweier gleichgeschlechtlicher Personen: die 
Gleichstellung von H. und bürgerlicher Ehe; die 
H. befürworten, kritisieren. 

Holmo erecltus, der; -- [aus t!Homo u. lat. 
erectus = aufgerichtet, eigtl. aufgerichteter 
Mensch] (Anthropol.): Vertreter einer ausge- 
storbenen Art der Gattung Homo, der als Merk- 
mal einen aufrechten Gang aufweist. 

Holmoleroltik, die; - [zu griech. homös (homo-, 
Homo-) u. t Erotik] (bildungsspr.): erotische [u. 
sexuelle] Beziehungen zwischen gleichge- 
schlechtlichen Partnern. 

holmoleroltisch (Adj.) (bildungsspr.): ein eroti- 
sches Empfinden für das eigene Geschlecht 
habend. 

Homo Falber, der; - - [aus ?'!Homo u. lat. faber = 
Verfertiger, Handwerker, Künstler] (bildungs- 
spr.): (als Typus gesehener) Mensch mit seiner 
Fähigkeit, für sich Werkzeuge u. technische 
Hilfsmittel zur Bewältigung u. Kultivierung der 
Natur herzustellen. 

ho|mol|fon, homophon (Adj.) [griech. homöphö- 
nos = gleichklingend, übereinstimmend]: 

1. (Musik) in der Kompositionsart der Homofo- 
nie durchgeführt, wobei die Melodiestimme 
durch Akkorde gestützt wird u. die Stimmen 
weitgehend im gleichen Rhythmus verlaufen. 
2. (Sprachwiss.) (von Wörtern od. Wortsilben) 
gleichlautend. 

Ho|mo|fon, Homophon, das; -s, -e (Sprachwiss.): 
Wort, das mit einem anderen gleich lautet, aber 
verschieden geschrieben wird (z.B. Lehre - 
Leere). 

Ho|mo|fo|nie, Homophonie, die; - [griech. homo- 
phönia = Gleichklang] (Musik): Satztechnik, 
bei der die Melodiestimme hervortritt u. alle 
anderen Stimmen begleitend zurücktreten. 

holmo|gen (Adj.) [griech. homogen&s = von glei- 
chem Geschlecht, zu: homös (t homo-, Homo-) 
u. genos = Geschlecht] (bildungsspr.): gleich- 
mäßig aufgebaut; einheitlich, aus Gleicharti- 
gem zusammengesetzt: eine -e Gruppe, Schicht. 

holmolgelnilsielren (sw. V; hat): 1. (Chemie) sich 
nicht mischende Flüssigkeiten (z. B. Fett u. Was- 
ser) durch Zerkleinerung der Bestandteile 
mischen. 2. (Metallbearb.) Metall glühen, um 
ein gleichmäßiges Gefüge zu erhalten. 3. (bil- 
dungsspr.) homogen machen. 

Ho|mo|gelnilsielrung, die; -, -en: das Homogeni- 
sieren, das Homogenisiertwerden. 

Holmolgelniltät, die; - (bildungsspr.): das Homo- 
gensein: die H. einer Gruppe. 

Ho|mo|graf, Homograph, das; -s, -e [zu griech. 
homös (thomo-, Homo-) u. t-graf] (Sprach- 
wiss.): Wort, das sich in der Aussprache von 
einem anderen, gleich geschriebenen unter- 
scheidet (z.B. Tenor = Haltung neben Tenor = 
hohe Männerstimme). 

Ho|mo halbillis, der; -- [aus !Homo u. lat. habi- 
lis = geschickt, eigtl. geschickter Mensch] 
(Anthropol.): Vertreter einer ausgestorbenen 
Art der Gattung Homo, der als Vorläufer des 
heutigen Menschen gilt. 

ho|mo holmilni lulpus [lat. = der Mensch (ist) 
dem Menschen ein Wolf; Grundprämisse der 
Staatstheorie des engl. Philosophen Th. Hobbes 
(1588 bis 1679) im »Leviathan«]: der Mensch ist 
der gefährlichste Feind des Menschen. 

ho|mo|log (Adj.) [griech. homólogos = überein- 
stimmend, eigtl. = gleich, Gleiches redend, zu: 
homologein = übereinstimmend reden, zu: 
homös (thomo-, Homo-) u. légein, t Logos]: 

1. (Biol.) stammesgeschichtlich übereinstim- 
mend, von entwicklungsgeschichtlich gleicher 
Herkunft: bei den Blütenpflanzen sind Laub- 
blatt und Blütenblatt h. 2. (bes. Math.) gleichlie- 
gend, entsprechend: -e Stücke (einander ent- 
sprechende Punkte, Seiten od. Winkel in kon- 
gruenten od. ähnlichen geometrischen Figuren). 
3. (Chemie) gesetzmäßig aufeinanderfolgend: 
eine -e Reihe (Gruppe chemisch nahe verwand- 
ter Verbindungen). 

Ho|mollol|gie, die; -, -n [griech. homología = 
Übereinstimmung]: 1. das Homologsein. 2. (Phi- 
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los.) Übereinstimmung des Handelns mit der 
Vernunft u. damit mit der Natur (in der 
stoischen Lehre). 

holmo|lo|gielren (sw. V.; hat) (Sport, Technik): 

bestimmten Regeln, Bestimmungen entspre- 

chend anerkennen; den geltenden Regeln, 

Bestimmungen gemäß abnehmen, freigeben. 

holmollo|gilsielren (sw. V.; hat): 1. (Biol.) feststel- 

len, ob zwei Organe entwicklungsgeschichtlich 
übereinstimmen, sich entsprechen. 2. (seltener) 
homologieren. 

Homo luldens, der; - - [aus t "Homo u. lat. 

ludens = spielend] (bildungsspr.): (als Typus 

gesehener) spielender u. dadurch schöpferi- 
scher Mensch. 

holmlo|nym (Adj.) [lat. homonymus < griech. 

homönymos = gleichnamig, zu: homös (homo-, 

Homo-) u. ónoma (önyma) = Name] (Sprach- 
wiss.): gleichlautend, in der Lautung überein- 
stimmend, den gleichen Wortkörper habend 
(aber in der Bedeutung verschieden): »kosten« 
im Sinne von »schmecken« und »kosten« im 
Sinne von »wert sein« sind h. 

Ho|m|o|nym, das; -s, -e (Sprachwiss.): Wort, das 
mit einem andern gleich lautet, den gleichen 
Wortkörper hat (aber in der Bedeutung [u. Her- 
kunft] verschieden ist). 


ho|möo-, Ho|möo-, (vor Vokalen auch:) 
homö-, Homö- [latinisiert aus griech. 
homoios = gleich(artig), ähnlich, zu: 
homös, t homo-, Homo-]: Best. in Zus. mit 
der Bed. ähnlich, gleichartig (z.B. homöopa- 
thisch, Homöonym). 


olmo oelco|no]milcus [- øko...], der; - - [aus 

t Homo u. lat. oeconomicus, tökonomisch] 

(bildungsspr.): (als Typus gesehener) aus- 

schließlich von Erwägungen der wirtschaftli- 

chen Zweckmäßigkeit geleiteter Mensch. 
holmöo|morph (Adj.) [griech. homoiömorphos, 
zu: morph& = Gestalt, Form] (Chemie, Med.): 

gleichgestaltig, von gleicher Form u. Struktur: -e 

Organe; diese Kristalle sind h. 

Ho|möo|path, der; -en, -en: die Homöopathie 

anwendender Arzt. 

Homöo|palthie, die; - [zu griech. homoio- 
pathös = in ähnlichem Zustand, ähnlich emp- 
findend, zu: päthos, t Pathos]: Heilverfahren, bei 
dem die Kranken mit solchen Mitteln in hoher 
Verdünnung behandelt werden, die in größerer 
Menge bei Gesunden ähnliche Krankheitser- 
scheinungen hervorrufen. 

Holmöolpalthin, die; -, -nen: w. Form zu 
tHomöopath. 

holmöo|palthisch (Adj.): die Homöopathie 
betreffend, anwendend; der Homöopathie ent- 
sprechend: -e Mittel; ein -er Arzt; ein Medika- 
ment in -en (sehr geringen) Dosen einnehmen; 
U (bildungsspr.:) der Anteil der kulturell interes- 
sierten Gäste ist h. 

ho|möo|po|lar <Adj.) [t polar] (Physik): gleich- 

artig elektrisch geladen: -e Bindung (Zusam- 

menhalt von Atomen in Molekülen, der nicht 
auf der Anziehung entgegengesetzter Ladung 
beruht). 

Holmöol|sitalse, die; -, -n [zu griech. stäsis = das 

Stehen, Stillstand] (Med.): Gleichgewicht der 

‚physiologischen Körperfunktionen; Stabilität 

des Verhältnisses von Blutdruck, Körpertempe- 

ratur, pH-Wert des Blutes u. a. 

o|möo|staltisch (Adj.) (Med.): die Homöostase 

betreffend, dazu gehörend. 

holmöoltherm (Adj.) [zu griech. thermös = 

warm] (Zool.): warmblütig; bei Schwanken der 

Umwelttemperatur gleichbleibend warm: Vögel, 

Säugetiere sind h. 

ho|mo|phil <Adj.) [zu griech. homös (homo-, 

Homo-) u. philein = lieben] (bildungsspr.): eine 

Liebesbeziehung, erotische Kontakte zwischen 

gleichgeschlechtlichen Partnern ausdrückend, 

ufweisend. 

Holmo|phillie, die; - [zu griech. philia = Liebe, 
Zuneigung] (bildungsspr.): Liebesbeziehung, 
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erotische Kontakte zwischen gleichgeschlechtli- 
chen Partnern. 
ho|mo|phob (Adj.) [zu griech. phobein = fürch- 
en] (bildungsspr.): eine starke [krankhafte] 
Abneigung gegen Homosexualität habend, zei- 
gend. 
Ho|mo|pho|bie, die; -, -n (bildungsspr.): homo- 
phobes Wesen, Verhalten. 
ho|mo|phon usw.: t homofon usw. 
Ho|mo salpilens, der; -- [aus t'Homo u. lat. 
sapiens = vernunftbegabt, eigtl. der vernunft- 
begabte Mensch] (Anthropol.): Vertreter der 
Gattung 'Homo; 'Mensch (a). 
Ho|mol|selxulalliltät, die; -: sich auf das eigene 
Geschlecht richtendes sexuelles Empfinden u. 
Verhalten: eine echte, latente H.; die H. des 
Mannes, der Frau. 
ho|mo|se|xulell [auch: 'ho:...] (Adj.): 1. in seinem 
sexuellen Empfinden u. Verhalten zum eigenen 
Geschlecht hinneigend od. von einem solchen 
Empfinden u. Verhalten zeugend: -e Männer, 
Frauen, Beziehungen; er, sie ist h. [veranlagt]. 
2. für Homosexuelle u. deren Interessen 
bestimmt: -e Eheschließungen; -e Literatur. 
Ho|mo|se|xulellle, die/eine Homosexuelle; der/ 
einer Homosexuellen, die Homosexuellen/zwei 
Homosexuelle: homosexuell veranlagte weibli- 
che Person; Lesbierin (2). 
Ho|mo|se|xulelller, der Homosexuelle/ein 
Homosexueller; des/eines Homosexuellen, die 
Homosexuellen/zwei Homosexuelle: homose- 
xuell veranlagte männliche od. weibliche Per- 
son: sich als Homosexueller outen. 
ho|mo|zen|tlrisch (Adj.) (Math.): (von Strahlen- 
bündeln) von einem Punkt ausgehend od. in 
einem Punkt zusammenlaufend. 
ho|molzy|got (Adj.) [zu t Zygote] (Biol.): mit glei- 
chen mütterlichen u. väterlichen Erbanlagen 
versehen, reinerbig. 
Ho|mun|ku|lus, Homunculus, der; -, -se u. ...li 
[lat. homunculus = Menschlein, Vkl. von: 
homo, t!Homo]: (nach alchemistischer Vorstel- 
lung) künstlich erzeugter Mensch. 
Hon|dulralner, der; -s, -: Ew. zu t Honduras. 
Hon|dulralnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Hon- 
duraner. 
hon|dulralnisch (Adj.): Honduras, die Hondura- 
ner betreffend. 
Hon|dulras; Honduras’: Staat in Mittelamerika. 
holnen (sw. V;; hat) [engl. to hone, zu: hone = 
Schleif-, Wetzstein] (Fachspr.): (Metallflächen) 
mithilfe entsprechender Werkzeuge bzw. 
Maschinen fein bearbeiten u. glätten, um eine 
hohe Maßgenauigkeit bei Bohrungen zu erzie- 
len. 
holnett (Adj.) [frz. honnête < afrz. honeste < lat. 
honestus] (veraltend): auf eine eher biedere Art 
rechtschaffen, ehrenhaft u. anständig u. so 
jmdm. wohlgefällige Achtung abnötigend: ein 
-er Kollege. 
Holney ['hani], der; -[s], -s [engl. honey, eigtl. = 
Honig] (Kosew.): Schätzchen, Liebling, Süßelr]. 
Holney|moon ['hanimu:n], der; -s, -s [engl. 
honeymoon, eigtl. = Honigmond] (scherzh.): 
Flitterwochen. 
Honglkong: Hafenstadt an der südchinesischen 
Küste (frühere britische Kronkolonie). 
Honglkongldolllar, Hongikong-Dolllar, der: 
Währungseinheit in der chin. Sonderverwal- 
tungszone Hongkong, daneben Zahlungsmittel 
in Macau und bestimmten anderen chin. Terri- 
torien. 
'Honglkonlger, der; -s, -: Ew. 
?Honglkonlger (indekl. Adj.): der H. Flughafen. 
Honglkonlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
1"Hongkonger. 
holni (auch: honni, honny) soit qui mal y 
pense [onisgakimali'pä:s; frz. = verachtet sei, 
wer Arges dabei denkt; Wahlspruch des 
Hosenbandordens, des höchsten britischen 
Ordens, der seine Stiftung durch Eduard II. 
angeblich einem galanten Zwischenfall ver- 
dankt, bei dem der König das einer Gräfin 
entfallene Strumpfband aufhob]: nur ein 
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Mensch, der etw. Übles denkt, wird hierbei 
etwas Anstößiges finden. 

Holnig, der; -s, -e [mhd. honec, ahd. hona(n)g, 
eigtl. = der Goldfarbene]: als Nahrungs- u. Heil- 
mittel verwendete dickflüssige bis feste, hell- 
gelbe bis grünschwarze, sehr süße Masse, die 
von Bienen aus Blüten- u. anderen süßen Pflan- 
zensäften od. Sekreten bestimmter Insekten 
gewonnen, verarbeitet u. in Waben gespeichert 
wird: flüssiger, fester H.; H. schleudern (den 
Honig aus den Waben schleudern); die Bienen 
sammeln H.; heiße Milch mit H. trinken; * tür- 
kischer H. (Süßigkeit aus Honig, Zucker, Gela- 
tine, Eischnee, Mandeln u. Nüssen); jmdm. H. 
um den Mund/ums Maul/um den Bart 
schmieren (ugs.; jmdm. schmeicheln, um ihn 
günstig für sich zu stimmen). 

Holniglbie|ne, die: Biene, die Honig liefert. 

Holnig|brot, das: mit Honig bestrichene Scheibe 
Brot. 

holnig|far|ben (Adj.): [bräunlich] gelb wie Honig: 
-er Wein. 

holnig|gelb (Adj.): /bräunlich] gelb wie Honig. 

Holnig|kulchen, der: unter Verwendung von 

Honig u. Gewürzen gebackener, an der Oberflä- 

che braun glänzender Kuchen. 

Holnig|kulchen|pferd, das: in der Wendung 

lachen/grinsen/strahlen wie ein H. (ugs. 

scherzh.; sich sehr freuen u. über das ganze 

Gesicht lachen; nach der glänzenden Oberflä- 

he eines in Pferdeform gebackenen Honigku- 

hens). 

Holnigllelcken, das: in der Wendung kein H. sein 

(ugs.; [auch] Unannehmlichkeiten, Mühen mit 
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ich bringen). 

Holnig|me|lo|ne, die: kleinere gelbe Melone mit 

süß schmeckendem Fruchtfleisch. 

Ho|nig|mond, der [LÜ von frz. lune de miel, sei- 

nerseits LÜ von engl. honeymoon; t Mond (3)] 

(scherzh. veraltend): Flitterwochen. 

HolnigIschlelcken, das: vgl. Honiglecken. 

Holnig|schleulder, die: Zentrifuge zum Heraus- 

schleudern des Honigs aus den Waben. 

holniglsüß <Adj.): sehr, überaus süß; zuckersüß: 

-e Weintrauben; U h. (iron.; übertrieben, auf 
eine falsche Art freundlich) lächeln. 

Holnig|tau, der; -[e]s, (Sorten:) -e: durchschei- 

nender, klebrig-süßer Saft (als Ausscheidung 

von Blattläusen o.Ä.) auf Pflanzen. 

Holnig|walbe, die: mit Honig gefüllte Bienen- 
wabe. 

Holnig|wein, der: Met. 

Hon|neur [(h)o'ne:e], der; -s, -s [frz. honneur = 

Ehre < lat. honor]: 1. (meist Pl.) a) (veraltet) 
Ehrenbezeigung, Ehre: jmdm. H. erweisen; 

b) * die -s machen (bildungsspr. veraltet; bei 
einem Empfang o.Ä. die Gäste, einen Gast 
begrüßen u. vorstellen). 2. (meist Pl.) (Karten- 
spiele) höchste Karten bei Whist u. Bridge. 

3. (Pl.) (Kegeln) das Umwerfen der mittleren 
Kegelreihe. 

Ho|no|lullu: Hauptstadt von Hawaii. 

Holnolrar, das; -s, -e [lat. honorarium = Ehren- 
sold]: 1. Bezahlung, die Angehörige der freien 
Berufe (z. B. Ärzte, Rechtsanwälte, Schriftsteller) 
für einzelne Leistungen erhalten: ein bestimm- 
tes H. vereinbaren; gegen H. arbeiten. 2. Vergü- 
tung, die jmd. für eine Tätigkeit, die er nebenbe- 
ruflich (z. B. aufgrund eines Werkvertrags) od. 
als freier Mitarbeiter ausübt, erhält. 

Ho|no/rarlfor|delrung, die: aus einzelnen freibe- 

ruflichen Leistungen od. Leistungen als Hono- 

rarkraft resultierender finanzieller Anspruch. 
holnolrarlfrei (Adj.): vgl. gebührenfrei. 

Holnolrar|kon|sul, der: jmd., der das Konsular- 

amt ehrenamtlich ausübt. 

Holnolrar|kon|sullin, die: w. Form zu t Honorar- 

konsul. 

Holno/rarlkraft, die: jmd., der eine Tätigkeit 

nebenberuflich od. als freier Mitarbeiter ausübt 

u. dafür ein Honorar (2) erhält. 

Holnolrarlprolfesisor, der: nebenamtlicher, 
unentgeltlich lehrender Hochschulprofessor, der 
sich vor der Berufung bereits in seinem eigentli- 
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chen Beruf profiliert hat (Amtsbez.; Abk.: Hon.- 
Prof.). 

Holnolrar|pro|fesisolrin, die: w. Form zu î Hono- 
rarprofessor. 

Holno/raltilor, der; ...oren, ...oren (meist Pl.) [zu 
lat. honoratior, Komp. von: honoratus = 
geehrt]: (bes. in kleineren Orten) aufgrund sei- 
nes sozialen Status besonderes Ansehen genie- 
‚Sender Bürger [der unentgeltlich in gemeinnüt- 
zigen Organisationen tätig ist]. 

Holnolraltilolren|parltei, die: (im 19. Jh. in 
Deutschland) politische Partei, deren Mitglie- 
der od. mafsgebliche Führungsgruppen vorwie- 
gend dem Besitz- bzw. Bildungsbürgertum ent- 
stammten. 

Holno/raltilo|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Hono- 
ratior. 

holno|rie|ren (sw. V.; hat) [frz. honorer < lat. hono- 
rare = ehren, belohnen, zu: honor, t Honneur]: 
1. a) ein Honorar o. Ä. für eine Leistung zahlen: 
eine Arbeitsleistung [mit einem angemessenen 
Lohn] h.; sich etw. h. lassen; b) jmdm. für eine 
Leistung ein Honorar o.Ä. zahlen: jmdn. für 
seine Dienste h. 2. a) anerkennen, würdigen, 
belohnen, durch Gegenleistungen abgelten: eine 
[künstlerische] Leistung mit einer Auszeich- 
nung h.; Offenheit wird nicht honoriert; 

b) jmdm. Anerkennung zollen: die Zuschauer 
honorierten den Turniergewinner. 3. (Bankw.) 
(einen Wechsel) annehmen, bezahlen. 

Holnolrie|rung, die; -, -en: das Honorieren; das 
Honoriertwerden. 

holno/rig (Adj.) [zu lat. honor = Ehre] (geh.): 

1. ehrenhaft u. durch sein Wesen vertrauens- 
würdig, Respekt verdienend; von einer solchen 
Art zeugend: ein -er Mann, Herr. 2. freigebig, 
großzügig od. von Freigebigkeit, Großzügigkeit 
zeugend: eine -e Stiftung. 

holnol/ris caulsa [lat., zu: honor (Gen.: hono- 
ris) = Ehre u. causa (Ablativ von: causa = 
Grund, Ursache) = halber]: ehrenhalber (Abk.: 
h.c.): der Doktortitel wurde ihm h. c. verliehen; 
(meist nachgestellt in Verbindung mit akademi- 
schen Titeln:) Doktor h. c. 

'Hon|ved ['honve:d], Hon|ved [ung.: 'ho...], der; -s, 
-s [ung. honved = Vaterlandsverteidiger]: 

a) ungarischer Freiwilliger der Honved (a); 
b) Soldat der Honved (b). 

?Honl|ved, Honlved, die; -: a) ungarisches Freiwil- 
ligenheer (gegen Österreich 1848-67); b) ungari- 
sche Landwehr (1867-1918); c) ungarische 
Armee (1919-45). 

Hoo|die ['hudi], der od. das; -s, -s [engl. hoodie, 
zu hood = Kapuze]: Sweatshirt, Jacke od. Pullo- 
ver mit Kapuze. 

Hook [hvk], der; -s, -s [engl. hook, eigtl. = Haken] 
(Golf): Schlag, bei dem der Ball in einer der 
Schlaghand entgegengesetzten Kurve fliegt. 

hooked [hukd] (Adj.) [engl. hooked, eigtl. = fest- 
gehakt, 2. Part. von: to hook = festhaken] (Jar- 
gon): von einer harten Droge abhängig. 

Hool [hu:l], der; -s, -s [engl.] (Jargon): kurz für 
tHooligan. 

Hoollilgan ['hu:lign], der; -s, -s [engl. hooligan = 
Rowdy; viell. nach einer gleichnamigen irischen 
Familie, deren Mitglieder notorische Raufbolde 
gewesen sein sollen]: (jüngere männliche) Per- 
son, die bei Massenveranstaltungen wie Fuß- 
ballspielen od. Demonstrationen zu aggressiver, 
gewalttätiger Randale neigt: -s demolierten 
mehrere Autos. 

Hool|lilgalnis|mus, der; - [eng]. hooliganism]: 
Rowdytum. 

Hoolte|naniny ['hu:tanzeni], die; -, -s, auch: der od. 
das; -[s], -s [engl. hootenanny, H.u.] (veraltet): 
[improvisiertes] gemeinsames Volksliedersingen. 

‘Hop, der; -s, -s [engl. hop] (Leichtathletik): erster 
Sprung beim Dreisprung. 

?Hop, das; -[s], -s [engl.-amerik. hop, eigtl. = Hop- 
fen] (Jargon): Dosis Morphium od. Heroin. 

hopifen (sw. V; hat) (Fachspr.): (Bier) mit Hopfen 
versetzen: stark gehopftes Bier. 

Hopfen, der; -s, - [mhd. hopfe, ahd. hopfo, H. u.]: 
rankende Pflanze mit gebuchteten Blättern u. 
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Hörlap|palrat, der: (mit einer Batterie betriebe- 


zapfenartigen Fruchtständen, deren Schuppen 
für die Bierherstellung verwendet werden: H. 
anbauen, pflücken; *bei/(seltener:) an jmdm. 
ist H. und Malz verloren (ugs.; bei jmdm. ist 
alle Mühe umsonst, jmd. ist nicht zu bessern; 
wenn ein Bier nicht vorschriftsmäßig gebraut 
ist, sind alle Zusätze von Hopfen u. Malz verlo- 
ren). 

Hop|fenlan|bau, der (o. Pl.): Anbau von Hop- 
fen. 

Hop|fen|dollde, die: mit drüsigen Schuppen 
besetzter Fruchtzapfen des Hopfens. 

Hop|fen|garlten, der: feldartige Anlage, in der 
weibliche Pflanzen des Hopfens kultiviert wer- 
den. 

Hopifen|kaltlschalle, die (ugs. scherzh.): Bier. 

Hop|fenistanlge, die: Stange, an der Hopfen in 
die Höhe ranken kann: Ù sie ist eine [richtige] 
H. (ugs.; sehr groß u. dünn). 

Holpi, der; -[s], -[s]: Angehöriger eines nordame- 
rikanischen Indianerstammes. 

Holp|lit, der; -en, -en [lat. hoplites < griech. hopli- 
tes, eigtl. = Schildträger]: schwer bewaffneter 
Fußsoldat im alten Griechenland. 

hopp (Interj.): Ausruf als Aufforderung zu sprin- 
gen, rasch aufzustehen, schnell etw. zu tun: los, 
h.!;h. [h.], ein Glas Bier!; (auch als Adv.:) bei ihr 
muss alles h. gehen (sie macht alles zu schnell u. 
daher nicht sorgfältig). 

hopipeln (sw. V; ist) [Iterativbildung zu landsch. 
hoppen = hüpfen]: (bes. vom Hasen) sich in 
unregelmäßigen kleinen Sätzen springend fort- 
bewegen: der Hase hoppelt über das Feld. 

Hop|pellpop|pel, das; -s, - [zu thoppeln u. 
landsch. bobbeln = sprudeln, Bez. für etw. Ver- 
mischtes] (landsch.): 1. Bauernfrühstück. 
2. Getränk aus Rum, Eidotter u. Zucker mit hei- 
Sem Tee. 

hopp|hopp (Interj.): Ausruf als Intensivierung 
von »hopp!«: (auch als Adv.:) so h. (ganz so 
schnell) ging es dann doch nicht. 

hopp|la (Interj.) [durch -a verstärkter Imperativ 
von thoppeln] (veraltend, noch scherzh.): Aus- 
ruf, mit dem man innehaltend auf etw. aufmerk- 
sam machen möchte: h., da ist eine Stufe! 

hoppInehlmen (st. V.; hat) (salopp): 1. verhaften, 
festnehmen. 2. ausbeuten. 

hops (Interj.) [eigtl. Imperativ von thopsen]: Aus- 
ruf, mit dem man jmdn. zu springen auffordert: 
(auch als Adv.:) die Brötchen waren h. (ugs.; im 
Nu) verkauft; *h. sein (salopp: 1. verloren 
gegangen sein. 2. entzweigegangen sein. 3. bei 
etw. umgekommen sein). 

Hops, der; -es, -e (ugs.): kleiner, hopsender 
Sprung. 

hopisa, hopisalla, hop|salsa (Interj.) [verstärkte 
Imperativform von thopsen] (Kinderspr.): Aus- 
ruf, mit dem man jmdn. zu springen auffordert 
od. den man gebraucht, wenn man ein Kind mit 
einem Schwung hochnimmt. 

hop|sen (sw. V. ist) [Iterativbildung zu hoppen, 
thoppeln] (ugs.): kleine [unregelmäßige] 
Sprünge machen, hüpfen; sich hüpfend fortbe- 
wegen: die Kinder hopsten vor Freude durch das 
Zimmer; * das ist gehopst wie gesprungen 
(ugs.; t!hupfen). 

Hop|ser, der; -s, -: 1. a) (ugs.) kleiner Sprung: [vor 
Freude] einen H. machen; b) (Leichtathletik) 
kleiner, flacher Sprung, bei dem das Schwung- 
bein leicht angehoben wird u. das Sprungbein 
als Erstes aufdem Boden aufsetzt. 2. (ugs.) 
schneller Tanz im Zweivierteltakt. 

Hop|selrei, die; -, -en (ugs.): das Herumhopsen. 

hopslgelhen (unr. V.; ist) (salopp): 1. bei etw. 
umkommen. 2. a) verloren gehen; b) entzweige- 
hen. 3. auf frischer Tat ertappt u. rasch festge- 
nommen werden. 

hopsInehlmen (st. V; hat) (salopp): auf frischer 
Tat ertappen u. rasch festnehmen. 

Holra, die; -, Horen (meist Pl.) [lat. hora = Zeit, 
Stunde < griech. hóra]: a) Gebetsstunde, bes. 
eine der acht Zeiten des Stundengebets in der 
katholischen Kirche; b) kirchliches Gebet zu 
verschiedenen Tageszeiten. 


nes) elektroakustisches Hörgerät mit Mikrofon, 
Verstärker u. Hörer. 

Holralrilum, das; -s, ...ien [spätlat. horarium = 
Uhr, zu lat. hora, t'Hora]: (bes. im Mittelalter) 
Gebetbuch für Laien. 

hörlbar (Adj.): mit dem Gehör wahrzunehmen: 
nicht mehr -e Schwingungen; Schritte wurden h. 

Hörlbarlkeit, die; -: das Hörbarsein. 

hör|belhin|dert (Adj.): an einer Schwäche des 
Hörvermögens leidend. 

Hörlbelreich, der: Frequenzbereich der Schall- 
wellen, die als akustische Empfindung wahrge- 
nommen werden. 

Hörlbril|le, die: Brille mit Hörgerät, das in einen 
od. beide Bügel eingebaut ist. 

Hörlbuch, das: auf CD, als Audiodatei o. Ä. aufge- 
zeichneter gesprochener Text eines Buchs. 

horIchen (sw. V.; hat) [mhd. hörchen, spätahd. 
hörechen, zu thören]: 1. a) mit großer Aufmerk- 
samkeit versuchen, etw. [heimlich] zu hören: 
angespannt, an der Tür h.; horch, ein Geräusch!; 
er wird h. (zu erfahren versuchen), was es Neues 
gibt; U in sein Inneres h.; b) eine [plötzliche] 
akustische Wahrnehmung aufmerksam verfol- 
gen: auf jmds. Atemzüge h. 2. mit Aufmerksam- 
keit hören; zuhören; lauschen (b): sie horcht 
dem Vogelgesang. 3. (landsch.) hören (3b): auf 
ihn musst du nicht h. 

Horlcher, der; -s, -: jmd., der einen andern [in 

feindlicher Absicht] belauscht: Spr der H. an der 
Wand hört seine eigne Schand! (wer heimlich 
lauscht, muss oft mit anhören, was für eine 
schlechte Meinung andere von ihm haben). 

Horlchelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Horcher. 

Horchlpositen, der: 1. (Militär) (bes. nachts od. 
bei schlechter Sicht eingesetzter) Posten, der auf 
verdächtige Geräusche des Gegners lauschen 
soll. 2. (scherzh.) Platz, von dem aus man etw. 
belauscht. 

'Horlde, die; -, -n [mundartl. Nebenf. von î Hürde]: 
a) mit anderen übereinanderzustellende, fla- 
che, oben offene Kiste aus Latten mit luftdurch- 
lässigen Zwischenräumen, Lattenrost für die 
Lagerung von Obst u. Gemüse; b) höheres Lat- 
tengestell, Verschlag für die Lagerung von Kar- 
toffeln. 

?Horlde, die; -, -n [wohl über poln. horda, russ. 
orda < türk. ordu = Heer < tatar. urdu = Lager; 
urspr. = umherziehender Tatarenstamm]: 

1. (häufig abwertend) [in bestimmter Absicht 
umherziehende] ungeordnete [wilde] Menge, 
Schar, deren man sich [in gewisser Weise] zu 
erwehren hat: bewaffnete -n; eine H. von 
Jugendlichen; eine H. plündernder Lands- 
knechte zog/plündernde Landsknechte zogen 
durch das Land. 2. (Völkerkunde) ohne feste 
soziale Ordnung lebende Gruppe verwandter 
Familien mit gemeinsamem Lagerplatz. 

Holre: tHora. 

'Holren (Pl.) [lat. Horae < griech. Hórai, personifi- 
zierter Pl. von: hóra, t Hora] (griech. Mythol.): 
Göttinnen der Jahreszeiten u. der sittlichen 
Ordnung. 

?Holren: Pl. von î Hora. 

hölren (sw. V.; hat) [mhd. hæren, ahd. höran, 
urspr. = auf etw. achten, (be)merken]: 1. a) auf- 
grund der Beschaffenheit seines Gehörs in 
bestimmter Weise registrieren, akustisch wahr- 
nehmen: schwer h.; nicht h. können; * jmdm. 
vergeht Hören und Sehen/h. und sehen (ugs.; 

jmd. erlebt etw. [Unangenehmes] so intensiv, 
dass er nicht mehr weiß, was mit ihm 
geschieht); b) mit dem Gehör registrieren, akus- 
tisch wahrnehmen: Schritte h.;jmdn. schon von 
Weitem h.; ich hörte, wie sie weinte; er hört sich 
gerne reden (er redet viel, weil er glaubt, klang- 
voll u. gut zu reden); ich habe ihn eben sprechen 
gehört; ich habe ihn kommen h./gehört; ich 
habe sagen h. (zufällig gehört), dass...; R man 
höre und staune (was ich jetzt sage, ist kaum zu 
glauben); * hör mal; hören Sie mal (ugs.: 1. For- 
mel, mit der man sich an jmdn. wendet, um ihn 


[energisch] um etw. zu bitten. 2. Formel, mit der 
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man seinen Protest ausdrückt); hört, hört! 
(Zwischenruf in Versammlungen, mit dem jmd. 
[ironisch] darauf hinweist, dass das Geäußerte 
bemerkenswert ist, einen erstaunlichen Sach- 
verhalt wiedergibt; interessant!; soso!; seht mal 
an!). 2. a) (eine Darbietung o. Ä.) durch das 
Gehör in sich aufnehmen u. geistig verarbeiten: 
einen Vortrag h.; bei jmdm. [Vorlesungen] h.; 
Musik h.; er ließ sich vor einem größeren Publi- 
kum h. (sang, spielte vor einem größeren Publi- 
kum); Radio h. (eine Sendung im Rundfunk ein- 
geschaltet haben u. verfolgen); * sich h. lassen 
(als positiv, erfreulich empfunden werden); 

b) jmdn. sich zu etw. äußern lassen, um sich ein 
Urteil zu bilden: man muss [zu diesem Problem] 
beide Parteien h. 3. a) eine [plötzliche] akusti- 
sche Wahrnehmung aufmerksam verfolgen: er 
hörte auf die Glockenschläge; b) sich nach 
jmds. Worten richten, sie befolgen: aufjmds. Rat 
h.; der Hund hört auf den Namen (heißt) Bello; 
der Hund hört aufs Wort (gehorcht auf der 
Stelle); c) (ugs.) einer bestimmten Aufforderung 
von Erwachsenen als Kind nachkommen (meist 
verneint): der Junge will absolut nicht h.; 

Spr wer nicht h. will, muss fühlen (Ungehorsam 
od. das Nichtbefolgen eines Rats wird bestraft). 
4. im Gespräch mit anderen [zufällig, überra- 
schend] von etw. Kenntnis erhalten: etwas 
Neues h.; lange nichts von jmdm. gehört haben; 
wie ich höre, ist er verreist; (iron.:) was man von 
dem alles [für Sachen] hört!; er wollte nichts 
davon gehört haben (gab vor, nichts davon zu 
wissen); * [etwas, nichts] von sich h. lassen 
(jmdm. [keine] Nachricht, [k]ein Lebenszeichen 
von sich geben); [noch] von jmdm. h. (1. [noch] 
von jmdm. Nachricht erhalten. 2. die Folgen sei- 
nes Handelns noch von jmdm. zu spüren 
bekommen: glauben Sie nicht, dass ich mir das 
gefallen lasse, Sie werden noch von mir h.!). 

5. mit dem Gehör an etw. feststellen, erkennen: 
am Schritt hörte er, dass sein Freund kam. 

Hölrenisalgen, das; -s [mhd. hoersagen]: etw. von 
anderen Erzähltes als einzige Wissensquelle: in 
der Verbindung vom H. (aus den Erzählungen 
anderer, nicht aus eigener Erfahrung: etw. nur 
vom H. kennen, wissen). 

hölrens|wert (Adj.): das Anhören lohnend: eine 
-e Musik. 

Hölrer, der; -s, -: 1. [mhd. hærer, hoerzere] a) Zuhö- 
rer (z. B. bei einem Gespräch); b) Zuhörer bei 
Rundfunksendungen; c) jmd., der eine od. meh- 
rere Vorlesungen besucht: er ließ sich an der 
Universität als H. einschreiben. 2. Teil des Tele- 
fons, der die Hör- u. Sprechmuschel enthält: den 
H. abnehmen, auflegen. 

Hölrerl|brief, der: Zuschrift eines Hörers an den 
Rundfunk. 

Hölrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Hörer (1). 

Hölrer|kreis, der: [fester] Kreis von Zuhörern [bei 
Rundfunksendungen]. 

Hölrer|schaft, die; -, -en (Pl. selten): Gesamtheit 
der Hörer (1). 

Hölrer|wunsch, der: Programmwunsch eines 
Rundfunkhörers. 

Hör|fälhiglkeit, die: Hörvermögen. 

Hörlfehller, der: 1. Fehler beim Hören, [aus dem 
ein Missverständnis entsteht]: das war sicher 
ein H. 2. (ugs. verhüll.) Schwerhörigkeit: einen 
H. haben (schwerhörig sein). 

Hörlfollge, die: Rundfunksendung in Fortsetzun- 
gen. 

Hör|funk, der: Rundfunk (im Unterschied zum 
Fernsehen). 

Hör|funk|pro|gramm, das: Rundfunkprogramm. 

Hörlgelrät, das: Hilfsgerät für hörgeschädigte 
Personen zur Verbesserung des Hörens. 

Hörlgelrältelakuslitilker, der: Techniker, der Hör- 

geräte anfertigt, wartet u. repariert (Berufsbez.). 

Hörlgelrältelakusltilkelrin, die: w. Form zu 
t Hörgeräteakustiker. 

hör|gelrich|tet (Adj.) (Fachspr.): mit dem Einsatz 
von Hörgeräten u. Ä. bei hörgeschädigten Kin- 
dern schon im Säuglingsalter arbeitend: -e För- 
derung, 


= 


= 
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hörlgelschäldigt (Adj.): einen Gehörschaden 
habend, in seinem Hörvermögen beeinträchtigt. 

Hörl|gren|ze, die: obere od. untere Grenze des 
Hörbereichs. 

Hörlhillfe, die: Hörgerät. 

hölrig (Adj.) [mhd. heerec = hörend aufjmdn., 
folgsam; leibeigen]: 1. an jmdn. od. etw. [trieb- 
haft, sexuell] stark gebunden, von ihm völlig, bis 
zur willenlosen Unterwerfung abhängig: eine 
dem Mann -e Frau; er ist ihr [sexuell] h. 
2. (Geschichte) an das von Grund- od. Gutsher- 
ren verliehene Land gebunden, zu bestimmten 
Diensten u. Abgaben verpflichtet: -e Bauern. 


-hölrig: drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass die beschriebene Person, Haltung 
o. À. von jmdm., etw. völlig abhängig, jmdm., 
etw. bedingungslos ergeben ist: macht-, sys- 
tem-, wirtschaftshörig. 


Hölrilge, die/eine Hörige; der/einer Hörigen, die 
Hörigen/zwei Hörige (Geschichte): weibliche 
Person, die einem Grund- od. Gutsherrn 

hörig (2) ist. 

Hölrilger, der Hörige/ein Höriger; des/eines 

Hörigen, die Hörigen/zwei Hörige (Geschichte): 

jmd. der einem Grund- od. Gutsherrn hörig (2) 

ist. 

Hölrig|keit, die; -, -en (Pl. selten): das Hörig- 

sein (1,2). 

Holrilzont, der; -[e]s, -e [lat. horizon (Gen.: hori- 
zontis) < griech. horizön (kyklos) = begren- 
zend(er Kreis, Gesichtskreis), zu: horizein = 
begrenzen, zu: höros = Grenze, Grenzstein, 
Ziel]: 1. [sichtbare] Linie in der Ferne, an der 
sich Himmel u. Erde bzw. Meer scheinbar 
berühren: die Sonne verschwindet am H., hinter 
dem H.; natürlicher H. (1. sichtbare Grenzlinie 
zwischen Himmel u. Erde. 2. von Himmel u. 
Meer gebildete Linie des Horizonts); U neue -e 
(Bereiche) taten sich vor ihr auf; Wolken am 
politischen H. (eine Verschlechterung der politi- 
schen Lage). 2. geistiger Bereich, den jmd. über- 
blickt u. in dem er ein Urteilsvermögen besitzt: 
einen engen H. haben; das geht über seinen H. 
(übersteigt seine intellektuelle Kraft, sein Ver- 
ständnis). 3. (Geol.) kleinste Einheit innerhalb 
einer Formation (4). 

ho/rilzon|tal (Adj.): waagerecht: eine -e Lage; 

U -er Zusammenschluss von Betrieben (Zusam- 
menschluss von gleichartigen Betrieben der 
gleichen Produktionsstufe); -es Gewerbe 
(salopp; Prostitution). 

"Holrilzon|talle, die/eine Horizontale; der/einer 
Horizontalen od. Horizontale, die Horizonta- 
len/zwei Horizontale od. Horizontalen: waage- 
rechte Gerade, Ebene; waagerechte Lage: sich in 
die H. begeben (scherzh.; sich niederlegen, sich 
schlafen legen). 

2Holrilzon|talle, die/eine Horizontale; der/einer 
Horizontalen, die Horizontalen/zwei Horizon- 
tale (salopp scherzh. veraltend): Prostituierte. 

Holrilzonitallfrelquenz, die (bes. EDV): Anzahl 
der in einer Sekunde übertragenen Zeilen. 

Holrilzonitallver|schielbung, die (Geol.): (gegen- 
über der ursprünglichen Gesteinslagerung) 
waagerecht verlaufende Verwerfung. 

holrilzon|tielren (sw. V.; hat): 1. (Geol.) a) (die 
Höhe eines Horizonts 3) auf ein einheitliches 
Maß bringen, ausrichten; b) einen Horizont (3) 
mittels Leitfossilien u. a. zeitlich einstufen. 

2. (Geodäsie) (die Achsen von geodätischen 
Messinstrumenten) in waagerechte u. senk- 
rechte Lage bringen. 3. (Militär) a) (ein 
Geschütz bzw. Mess- od. Zielgerät) in die Waa- 
gerechte ausrichten; b) (ein Geschütz od. Zielge- 
rät) aufeinem bewegten Waffenträger andau- 
ernd waagerecht halten. 

Hörlmesslgelrät, das: spezielles Gerät zur Prü- 

fung des Gehörs; Audiometer. 

Horimon, das; -s, -e [zu griech. hormän = in 
Bewegung setzen, antreiben]: körpereigener, 
von den Drüsen mit innerer Sekretion gebildeter 
u. ins Blut abgegebener Wirkstoff, der bioche- 


niert. 

hor|mo|nal (Adj.): die Hormone betreffend, auf 

ihnen beruhend: das -e Gleichgewicht; h. 
gesteuerte Vorgänge. 

Hor|mon]|belhand|lung, die: Behandlung mit 
Hormonpräparaten. 

Hor|mon|drülse, die: Drüse mit innerer Sekre- 
tion, die ein bestimmtes Hormon bildet. 

hor|molnell <Adj.): hormonal. 

Hor|mon|hauslhalt, der: das Zusammenwirken 
der gesamten Hormone im Körper. 

Hor|mon|pflaslter, das: mit Hormonen impräg- 

niertes Pflaster, das z. B. bei fehlender od. unzu- 

reichender Produktion von Hormonen einge- 
setzt wird. 

Hor|mon|prälpalrat, das: aus Drüsen od. Drüsen- 
extrakten o. Ä. gewonnenes Arzneimittel, das 
z. B. bei fehlender od. unzureichender Produk- 
tion von Hormonen als Ersatz verwendet wird. 

Hor|mon|spielgel, der: Gehalt des Blutes an Hor- 
monen. 

Hor|mon|spilralle, die (ugs.): mit Hormonen 

imprägnierte Spirale (2b), die als Verhütungs- 
mittel eingesetzt wird. 

Hor|mon|thelralpie, die: Hormonbehandlung. 

Hörlmulschel, die: oberer Teil des Telefonhörers, 
den man ans Ohr hält. 

Horn, das; -[e]s, Hörner u. -e [mhd., ahd. horn, 
eigtl. = Spitze, Oberstes, verw. mit tHirn]: 

1. (PI. Hörner) [gebogener] spitzer, harter Aus- 
wuchs am Kopf bestimmter Tiere: gebogene 

Hörner; der Stier nahm den Torero auf die Hör- 

ner; U das H. (ugs.; die geschwollene Stelle, die 

Beule) an der Stirn; *jmdm. Hörner aufsetzen 

ugs.; den Ehemann betrügen; dem verschnitte- 

nen Hahn setzte man zur Kennzeichnung die 
abgeschnittenen Sporen in den Kamm, wo sie 
fortwuchsen u. eine Art von Hörnern bildeten); 
sich (Dativ) die Hörner ablaufen/abstoßen 
ugs.; durch Erfahrungen besonnener werden, 
bes. sein Ungestüm in der Liebe ablegen; nach 
einer alten studentischen Aufnahmefeier, bei 
der der als Bock verkleidete Neuling sich die 

Hörner an einer Tür od. Säule abstoßen musste, 

um dadurch symbolisch seine tierische Vorstufe 

hinter sich zu lassen). 2. (Pl. -e) von Tieren bes. 
an den Hörnern u. Hufen gebildete harte Sub- 
stanz: Knöpfe aus H. 3. (Pl. Hörner) a) gewunde- 
nes Blechblasinstrument mit engem Schallrohr, 
weitem Schallbecher, trichterförmigem Mund- 
stück u. Ventilen: H. blasen; * ins gleiche H. sto- 
Ben/tuten/blasen (ugs.; jmdn. in seiner Mei- 
nung unterstützen); b) Waldhorn; c) akustisches 
Signalgerät [an Kraftfahrzeugen]: das H. ertö- 
nen lassen. 

hornlar|tig (Adj.): wie Horn (2) aussehend. 

Horn|back ['hs:nbek], das od. der; -s, -s [engl. 
horn back, aus: horn = Horn u. back = 
Rücken]: verhornter Rücken einer Krokodilhaut, 
der durch Abschleifen eine besonders ausge- 
‚prägte Maserung zutage treten lässt u. haupt- 
sächlich für Luxusartikel der Lederwarenindus- 
trie verwendet wird. 

Hornlber|ger: in der Wendung ausgehen wie das 
H. Schießen (ergebnislos enden; nach der Sage, 
dass die Bürger von Hornberg zur Begrüßung 
eines Fürsten so oft Salutschüsse übten, dass 
bei seiner Ankunft keine Munition mehr vor- 
handen war). 

Horn|brillle, die: Brille mit einem Gestell aus 
Horn (2). 

Hörnichen, das; -s, -: 1. Vkl. zu î Horn. 2. (wie ein 
Horn) gebogenes Gebäckstück aus Blätter- od. 
Hefeteig. 3. (in vielen Arten vorkommendes) 
pflanzenfressendes Nagetier unterschiedlicher 
Größe. 

Hörndl|bauler, der; -n (selten: -s), -n [Hörndl: 
mundartl. Vkl. von t Horn] (bayr., österr.): 
Bauer, der vorwiegend die Zucht von Hornvieh 
betreibt. 

hör|nen (sw. V; hat) (ugs. scherzh.): (den Ehe- 
mann) betrügen. 

hör|nern (Adj.) [mhd. hurnin, hornen, ahd. hur- 


hörgeschädigt-Horoskop 


misch-physiologische Abläufe steuert u. koordi- 


nin]: aus Horn bestehend: -e Knöpfe; die Sage 
vom -en (mit einer hornartigen Schicht aus 
erkaltetem Drachenblut überzogenen u. daher 
unverletzlichen) Siegfried. 

Hörlnerlschall, der: Schall von Hörnern (3a, b). 

Hör|nerlschlit|ten, der: Schlitten mit vorn hoch- 
gezogenen, wie Hörner geformten Kufen. 

Hörlnerv, der: Gehörnerv. 

horn|förlmig (Adj.): die Form eines Hornes 
habend. 

Horn|haut, die: 1. (o. Pl.) durch Druck od. Rei- 
bung verhärtete äußerste Schicht der Haut, die 
aus abgestorbenen Zellen besteht: H. an den 
Füßen. 2. [wohl deshalb, weil die Hornhaut kurz 
nach dem Tode einem dünnen, hornartigen 
Plättchen gleicht] uhrglasartig gewölbte, durch- 
sichtige Vorderfläche des Augapfels. 

Hornlhautlent|zün|dung, die: Entzündung der 
Hornhaut (2); Keratitis. 

Horn]hautlverllet|zung, die: Verletzung der 
Hornhaut (2). 

hor|nig (Adj.): mit einer Hornhaut überzogen, 
eine Hornhaut aufweisend: ein -er Huf. 

Hor|nis|se [auch: 'har...], die; -, -n [mhd. horniz, 
ahd. hornaz, eigtl. = gehörntes Tier, wegen der 
gebogenen Fühler]: (großes, zu den Wespen 
gehörendes) Insekt mit schwarzem Vorderkör- 
per u. gelb geringeltem Hinterleib. 

Hor|nis|sen|nest, das: Nest der Hornissen. 

Horlnist, der; -en, -en: jmd., der [berufsmäßig] 
Horn (3a, b) spielt. 

Horlnisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Hornist. 

Horn|kamm, der: Kamm aus Horn (2). 

Horn|klee, der [nach den hornförmig gekrümm- 
ten Früchten (Hülsen)]: Klee mit meist dolden- 
förmigen Blütenständen u. gelben od. roten Blü- 
ten. 

Hörn|li, das; -[s], -[s] (bes. schweiz.): kurzes, leicht 
gebogenes röhrenförmiges Gebäck. 

Hornlochs, Hornlochlse, der (derb): dummer, 
unverständiger Mensch (oft als Schimpfwort). 

Horn]pipe ['ha:npaıp], die; -, -s [engl. hornpipe, 
eigtl. = Hornpfeife]: 1. bes. aus Wales bekann- 
tes Blasinstrument, dessen beide Enden (Schall- 
becher u. Windbehälter) aus Horn (2) bestehen. 
2. alter englischer (in die Kunstmusik übernom- 
mener) Tanz im °/,- od. '/,-Takt. 

Horn|schicht, die: Hornhaut (1). 

Horn|silg|nal, das: mit dem Horn (3a, c) gegebe- 
nes Signal. 

Hornitier, das: Hörner tragendes Tier. 

Hor|nung, der; -s, -e [mhd., ahd. hornunc, zu 
einem germ. Wort mit der Bed. »Horn; Spitze; 
Ecke« (verw. mit t Horn) u. eigtl. = der im Win- 
kel, in der Ecke, nicht im Ehebett Gezeugte (vgl. 
afries. horning = Bastard); wohl in Anspielung 
auf die verkürzte Anzahl von Tagen dieses 
Monats, dann zu verstehen im Sinne von »der 
(in der Anzahl der Tage) zu kurz Gekommene«] 
(veraltet): Februar. 

Hor|nuß [...u:s], der; -es, -e[n] [gleichlautend mit 
dem schweiz. Wort für Hornisse, wegen des 
summenden Tones, den die Scheibe beim Flug 
erzeugt] (schweiz.): einem Puck ähnliche 
Scheibe aus Hartgummi, die beim Hornußen 
verwendet wird: * den H. [sicher] treffen (den 
Nagel auf den Kopf treffen). 

hor|nulßen (sw. V; hat) (schweiz.): mit dem Hor- 
nuß eine Art Schlagball spielen. 

Horn|vieh, das; -[e]s, Hornviecher: 1. (o. Pl.) 
Gesamtheit der Hörner tragenden Tiere. 

2. (derb, oft als Schimpfwort) Hornochs. 

Hörlor|gan, das: Gehörorgan. 

Holro|sikop, das; -s, -e [spätlat. horoscopium = 
Instrument zur Ermittlung der Planetenkon- 
stellation bei der Geburt eines Menschen < 
griech. höroskopeion, eigtl. = Stundenseher, zu: 
höra = Stunde u. skopein = betrachten] 
(Astrol.): a) schematische Darstellung der Pla- 
netenkonstellation zu den Tierkreiszeichen zu 
einem bestimmten Zeitpunkt, bes. bei der 
Geburt eines Menschen, als Grundlage zur 
Schicksalsdeutung: jmdm. das H. stellen (für 
eine Schicksalsdeutung erstellen); b) Voraus- 


Hörprobe -Hosenrock 


sage über kommende Ereignisse aufgrund von 
Sternkonstellationen: hast du dein H. gelesen? 

Hörlprolbe, die: Ausschnitt aus einem Tonmate- 
rial, mit dem sich ein Interessent [als Kaufan- 
reiz] einen Eindruck von der Tonaufnahme (z. B. 
Musik-CD, Lesung, Hörspiel) verschaffen kann. 

horIrend (Adj.) [lat. horrendus, zu: horrere = 
schaudern; sich entsetzen, eigtl. = erstarren, 
starr sein] (emotional): jedes normale Maß über- 
schreitend: -e Preise; zwanzig Euro? Das ist ja h.! 

horlrilbille dic|tu [lat.] (bildungsspr.): es ist 
furchtbar, dies sagen zu müssen (kommentie- 
render Einschub des Sprechers). 

horlrildo (Interj.) [nach dem anfeuernden Ruf 
des Rüdenführers: ho, Rüd, ho]: a) (Jägerspr.) 
von Jägern anstelle des Hochs gebrauchter Aus- 
ruf; b) (scherzh.) ermunternder Zuruf od. Aus- 
ruftriumphierender Freude. 

Horirildo, das; -[s], -s: Hochruf. 

Hörlrohr, das: 1. schallleitendes Holzrohr bzw. 
Gummischlauch [mit Membran], mit dem der 
Arzt Körpergeräusche [in Herz u. Lunge] 
abhört. 2. (früher) Hörgerät in der Art eines 
Schalltrichters. 

Horiror, der; -s: a) [lat. horror] auf Erfahrung 
beruhender, schreckerfüllter Schauder, Abscheu, 
Widerwille [sich mit etw. zu befassen]: einen H. 
vor etw., vor bestimmten Leuten haben; 

b) [engl. horror < afrz. (h)orrour < lat. horror, 
zu: horrere, thorrend] (ugs. emotional verstär- 
kend) schreckerfüllter Zustand, in den jmd. 
durch etw. gerät: die Mückenplage war ein H. 


Horlror- (ugs. emotional verstärkend): drückt 
in Bildungen mit Substantiven aus, dass etw. 
als schlimm, als beängstigend empfunden 
wird: Horrormeldung, -story, -vorstellung, 
-zahl. 


Hor|ror|film, der: Film, der vom Thema u. von 
der Gestaltung her darauf abzielt, beim 
Zuschauer Grauen u. Entsetzen zu erregen. 

Horlror|gelschichlte, die: Geschichte (2), die 
darauf abzielt, Grauen u. Entsetzen zu erregen. 

Horlrorlliltelraltur, die <o. Pl.): Literatur, in der 
Unheimliches, Gräueltaten u. Ä. dargestellt ist. 

Horlror|szelnalrio, Hor|ror|szelnalrilum, das: 

1. (ugs.) Vorstellung, die von der schlimmsten 
aller Möglichkeiten ausgeht: das H. der Steuer- 
erhöhung blieb aus. 2. (ugs. emotional) 
schlimme Szenerie (2): das H. der vom Erdbeben 
zerstörten Stadt. 

Hor|ror|trip, der: 1. (Jargon) durch den Genuss 
von LSD, Heroin o. Ä. hervorgerufener Drogen- 
rausch mit Angst- u. Panikgefühlen. 2. (ugs.) 

a) Reise voller Schrecken; b) schlimmes, 
schreckliches Erlebnis. 

Hor|ror Vaļcui, der; -- [lat. = die Angst vor dem 
Leeren]: von der aristotelischen Physik ausge- 
hende Annahme, die Natur sei überall um Auf- 
füllung eines leeren Raumes bemüht. 

Horiror|vildeo, das [t Video]: Videofilm, der vom 
Thema u. von der Gestaltung her darauf abzielt, 
beim Zuschauer Grauen u. Entsetzen zu erregen. 

Horlror|vilsilon, die (ugs. emotional verstär- 
kend): Schreckensvision. 

Hörlsaal, der: 1. größerer Raum [mit ansteigen- 
den Sitzreihen] in einer Hochschule, in dem 
Vorlesungen gehalten werden. 2. (o. P1.) Zuhö- 
rerschaft in einem Hörsaal (1). 

Hör|schwellle, die (Physiol., Med.): bestimmter 
Schalldruck, der gerade noch vom menschli- 
chen Gehörorgan wahrgenommen wird. 

hors con|cours [orkö'ku:r; frz., aus: hors 
(t Horsd’oeuvre) u. concours = Wettkampf, 
Wettbewerb] (bildungsspr.): außer Wettbewerb: 
h.c. spielen. 

Hors|d’ceu|vire [ar'de:vra, or'dee:vr(a)], das; -[s], 
-s [...vr(2)] [£rz. hors-d’oeuvre, eigtl. = Beiwerk, 
zu: hors < afrz. (de)hors = außer(halb), nebenbei 
< spätlat. deforis = von außen u. œuvre, 

t Œuvre]: appetitanregendes Vor- od. Beigericht. 

Horse [ho:s], das; - [engl. horse, eigtl. = Pferd, 
Tabuwort] (Jargon): Heroin. 


Horse|po|wler ['ho:spayə], die; -, - [engl. horse- 
power, eigtl. = Pferdekraft] (früher): in Großbri- 
tannien u. den USA verwendete Einheit der 
Leistung; Pferdestärke (= etwa 745 Watt; Abk.: 
h. p., HP). 

Hör|spiel, das: a) (o.Pl.) an die technischen Mög- 
lichkeiten des Rundfunks gebundene, auf das 
Akustische ausgerichtete dramatische Gattung; 
b) Spiel der Gattung Hörspiel (a). 

Hörlspiellab|teillung, die: Rundfunkabteilung, in 
der Hörspiele produziert werden. 

hors-sol ['orsol] (Adv.) [frz. hors-sol = außerhalb 
des Bodens, aus: hors (t Horsd’ceuvre) u. sol < 
lat. solum = (Erd)boden] (schweiz.): (von Pflan- 
zen) in Nährlösung gezogen: Gemüse h. 
anbauen. 

Horst, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. hurst = 
Gesträuch, Hecke, Dickicht, eigtl. = Flechtwerk, 
verw. mit t Hürde]: 1. meist auf Felsen, in 
schwer erreichbarer Höhe gebautes großes Nest 
großer Vögel (bes. Greif- u. Stelzvögel): der 
Adler fliegt auf seinen H. 2. Fliegerhorst. 

3. (Forstwirtsch.) Strauch od. Gebüschgruppe 
[die sich durch Holzart, Alter u. Wuchs von 
ihrer Umgebung unterscheidet]. 4. (Bot.) 
Büschel dicht nebeneinanderstehender, gleich 
stark u. unverzweigt von unten herauswachsen- 
der Triebe einer Pflanze (z. B. bei Gräsern, Nar- 
zissen). 5. (Geol.) gehobener od. infolge Absin- 
kens der Umgebung stehen gebliebener Teil der 
Erdkruste (z.B. der Harz). 

horslten (sw. V; hat): (bes. von Greif- u. Stelzvö- 
geln) nisten. 

Hörlstölrung, die: Störung des Hörvermö- 
gens. 

Hörlsturz, der (Plural ...stürze) (Med.): plötzlich 
auftretender [vorübergehender] Verlust des 
Gehörs. 

Hort, der; -[e]s, -e: 1. [mhd., ahd. hort, eigtl. = 
Bedecktes, Verborgenes] (dichter.) Goldschatz: 
der H. der Nibelungen. 2. (geh.) a) Ort, Institu- 
tion, Person, die einem Bedürftigen, Schwachen 
od. einem geistigen Gut o. Ä. einen besonderen 
Schutz gewährt: die Kirche sollte ein H. der 
Bedrängten und Verfolsten sein; b) Stätte, an 
der etw. in besonderem Mafe praktiziert wird: 
ein H. des Lasters. 3. Kinderhort. 

Horltaltiv [auch: 'har...], der; -s, -e [spätlat. 
(modus) hortativus] (Sprachwiss.): Adhortativ. 

hor|ten (sw. V; hat) [zu 1 Hort]: a) [wegen seiner 
Kostbarkeit, Knappheit] als Vorrat sammeln: 
Geld h.; in Notzeiten werden Lebensmittel 
gehortet; b) für einen bestimmten Zweck sam- 
meln: einzelne Bestellungen für eine Sammelbe- 
stellung h. 

Horlten|sie, die; -, -n [die Pflanze wurde von dem 
frz. Botaniker Ph. Commerson (1727-1773) 
nach der Astronomin Hortense Lepaute, der 
Frau seines Freundes, benannt]: (in Asien, Ame- 
rika u. Europa verbreitete) Pflanze mit kleinen 
weijsen, grünlichen, roten od. blauen Blüten in 
Rispen od. kugeligen, doldenähnlichen Blüten- 
ständen. 

Hörltest, der: Test der Hörschärfe. 

Hortlkind, das: Kind, das in einem Kinderhort 
untergebracht ist. 

Hortiner, der; -s, -: Erzieher (2) in einem Kinder- 
hort. 

Hortinelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Hortner. 

Hortlplatz, der: Platz (4) in einem Kinderhort. 

ho ruck (Interj.): thau ruck. 

Hör|ver|lust, der: Verlust des Hörvermögens. 

Hör|ver|mö|gen, das o0. Pl.): Fähigkeit zu hören. 

Hörlweilte, die: Bereich, in dem jmd., etw. zu 
hören ist: außer H. sein; in H. bleiben. 

Hörlzen|tirum, das (Anat.): seitlich auf dem obe- 
ren Schläfenlappen der Großhirnrinde liegen- 
der Bereich, der Hörempfindungen verarbeitet. 

holsan|na: t hosianna. 

Hösichen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t Hose (1). 2. Slip 
für Damen. 3. (Zool.) (bei Bienen u. Hummeln) 
an den Hinterbeinen angesammeltes Pollen- 
klümpchen. 

Holse, die; -, -n [mhd. hose, ahd. hosa = Beklei- 
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dung der (Unter)schenkel samt den Füßen, in 
germ. Zeit wahrsch. Bez. für die mit Riemen um 
die Unterschenkel geschnürten Tuch- oder 
Lederlappen; eigentlich = Hülle, Bedeckendes]: 
1. a) (häufig auch im Pl. mit singularischer Bed.) 
Kleidungsstück, das den Körper von der Taille 
an abwärts u. jedes der Beine ganz od. teilweise 
bedeckt: eine enge H.; ein Paar neue -n; sie trägt 
-n; die H. (die Hosenbeine) hochkrempeln; das 
Kind hat die, seine H. vollgemacht, hat in die H., 
-n gemacht; in die -n schlüpfen; R -n runter! 
(Skat; beim Null ouvert an den Spieler gerich- 
tete Aufforderung, die Karten aufzudecken); 

* tote H. (ugs.; Ereignislosigkeit, Schwunglosig- 
keit: in unserem Dorf ist echt tote H.; nach der 
Halbzeit herrschte tote H.); jmdm. geht die H. 
mit Grundeis (î Arsch); jmds. -n sind voll 
(salopp; jmd. hat große Angst); [zu Hause, 
daheim] die -n anhaben (ugs.; [im Haus] 
bestimmend sein, Macht ausüben); die -n run- 
terlassen (salopp; etw. bisher Verschwiegenes 
preisgeben, die Wahrheit bekennen); die H., -n 
[gestrichen] voll haben (salopp; große Angst 
haben); jmdm. die -n stramm ziehen/stramm- 
ziehen (fam.; jmdm. Schläge aufs Gesäß geben); 
sich auf die -n setzen (fam.; ernsthaft anfangen 
zu lernen); [einen] auf dicke H. machen 
(salopp; großspurig sein, sich aufspielen); in die 
H./-n gehen (salopp; sich nicht realisieren las- 
sen; misslingen); sich [vor Angst] in die H./-n 
machen (salopp; große Angst haben); mit 
jmdm. in die -n müssen (schweiz.; sich mit 
jmdm. im Kampf messen müssen; nach der 
besonderen Kleidung, die beim Schwingen 
üblich ist); b) Schlüpfer, Unterhose. 2. <Pl.) 
(Zool.) in verschiedener Weise ausgebildete 
Muskelpartie am Schenkel der Hinterhand bes. 
beim Pferd: das Pferd hat gute -n. 3. (Zool.) 
starke Befiederung der Beine bei bestimmten 
Greifvögeln (z. B. Adlern, Falken). 

Holsenlan|zug, der: aus langer Hose u. dazuge- 
hörendem Jackett bestehendes Kleidungsstück 
für Frauen. 

Holsen|band, das (Pl. ...bänder): unterer 
Abschluss an den Beinen der Kniehose. 

Holsen|band|or|den, der [vgl. honi soit qui mal y 
pense]: höchster britischer Orden (2). 

Holsen]|bein, das: das Bein bedeckender Teil der 
Hose (1a). 

Ho|sen|bo|den, der: Teil der Hose (1a), der das 
Gesäß bedeckt: * den H. vollkriegen (fam.; [in 
Bezug auf ein Kind] Schläge aufs Gesäß bekom- 
men); jmdm. den H. stramm ziehen/stramm- 
ziehen (fam.; jmdm. Schläge aufs Gesäß geben); 
sich auf den H. setzen (fam.; ernsthaft anfan- 
gen zu lernen). 

Holsen|bülgel, der: Kleiderbügel zum Aufhängen 

von Hosen. 

Holsen|bund, der: !Bund (2) als oberer Abschluss 

einer Hose (1a). 

Holsenikalcker, der; -s, - (derb): 1. Feigling, 

ängstlicher Mensch. 2. (Schimpfwort) älterer 
Mann. 

Holsen|klam|mer, die: Klammer, mit der ein 

Radfahrer eines od. beide Hosenbeine so 

zusammenklammert, dass sie ihn beim Fahren 

nicht behindern. 

Holsen|knopf, der: Knopf an einer Hose od. für 

eine Hose. 

Holsen|lalden, der: 1. <Pl....läden, seltener: 

...Jaden) Geschäft, in dem Hosen (1a) verkauft 

werden. 2. Pl. ....laden) (ugs.) Hosenschlitz. 

Holsen|latz, der: 1. Latz an einer [Kinder-, 

Trachten]hose. 2. (landsch.) Hosenschlitz. 

Holsen|lupf, der; -[e]s, -e (schweiz.): bestimmte 

Art des Ringkampfs. 

Ho|sen|matz, der (fam. scherzh.): [mit einer Hose 

bekleidetes] kleines Kind. 

Holsen|naht, die: am äußeren Hosenbein verlau- 

fende Naht: die Hände an die H. legen (eine 

militärische Haltung annehmen, bei der die 

Hände an die Hosennaht geführt werden). 

Holsen]rock, der: Kleidungsstück für Frauen, das 
ein Mittelding zwischen Hose u. Rock darstellt. 
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Holsen|rollle, die (Theater): a) Männerrolle, die 
von einer Frau gespielt wird; b) weibliche Rolle 
in Männerkleidung. 

Hol|sen|sack, der (österr., schweiz., sonst 

landsch.): Hosentasche. 

Holsen|scheilßer, der (derb): Feigling, ängstlicher 

Mensch. 

Holsen|schlitz, der: vordere schlitzförmige Öff- 

nung einer Hose (1 a). 

Holsen|schnallle, die: Schnalle zum Regulieren 

der Weite am Bund bes. von Männerhosen. 

Holsen|spaniner, der: Bügel zum Spannen der 

Hosenbeine u. Aufhängen von Hosen. 

Holsen|stall, der (ugs. scherzh.): Hosenschlitz. 

Holsen|talsche, die: Tasche an, in einer 

Hose (1a): die Hände in den -n haben, in die -n 

stecken; * etw. wie seine H. kennen (ugs.; t Wes- 

tentasche). 

Holsen|trälger, der (meist Pl.): über beide Schul- 

tern geführter Träger aus Gummiband od. (bei 

Trachtenhosen) aus Leder zum Halten der 

Hose. 

Holsen|umischlag, der: Umschlag (3) am unteren 

Ende des Hosenbeins. 

holsilan|na, hosanna (Interj.) [spätlat. hosanna < 

griech. hösannä < hebr. hösi’ahnä = hilf doch!] 

christl. Rel.): Ruf der Freude, des Jubels, 

Gebetsruf [als Teil der Liturgie]: h. singen. 

Holsilan|na, das; -[s], -[s] (christl. Rel.): Ruf der 
Freude, des Jubels [als Teil der Liturgie]: ein H. 
rufen, singen. 

Hoslpiltal, das; -s, -e u. ...täler [mhd. hospitäl < 
spätlat. hospitale = Gastzimmer, zu lat. hospi- 
talis = gastlich, gastfreundlich, zu: hospes 
(Gen.: hospitis) = Fremder, Gast]: 1. [kleineres] 
Krankenhaus. 2. (veraltet) Pflegeheim, Alten- 
heim. 

hoslpiltallilsielren (sw. V; hat): 1. (schweiz.) in 
ein Krankenhaus einweisen. 2. (meist im 2. 
Part.) (Med., Psychol., Päd.) an Hospitalis- 
mus (1) leiden. 

Hoslpiltallilsielrung, die; -, -en: das Hospitalisie- 
ren, Hospitalisiertwerden. 

Hoslpiltallis|mus, der; -: 1. (Med., Psychol., Päd.) 
das Auftreten von psychischen od. physischen 
Schädigungen bes. bei Kindern, die durch die 
Besonderheiten (z.B. mangelnde Zuwendung) 
eines längeren Heimaufenthalts o. Ä. bedingt 
sind. 2. (Med.) Infektion von Krankenhauspa- 
tienten od. -personal durch im Krankenhaus 
resistent gewordene Keime. 3. (Med.) psy- 
chische u. physische Folgen eines Krankenhaus- 
aufenthalts bei Patienten. 

Hos|piltant, der; -en, -en: jmd., der hospitiert. 

Hoslpiltanltin, die; -, -nen: w. Form zu î Hospi- 
tant. 

Hoslpiltanz, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Hospitieren. 
2. Stelle als Hospitantlin]. 

Hoslpiltaltilon, die; -: das Hospitieren. 

hoslpiltielren (sw. V.; hat) [lat. hospitari = zu 
Gast sein]: sich als Gast an einer wissenschaftli- 
chen, pädagogischen, kulturellen, politischen 
o.ä. Einrichtung aufhalten, um die innere 
Struktur derselben, ihre Arbeitsabläufe u. fach- 
lichen Probleme kennenzulernen u. berufsprak- 
tische Erfahrung zu gewinnen: in einer Unter- 
richtsstunde, beim Rundfunk h. 

Hoslpiz, das; -es, -e [eindeutschend für älteres 
Hospitium < lat. hospitium = Herberge]: 1. bei 
einem Kloster befindliches Haus, in dem bes. 
Pilger übernachten können. 2. Hotel od. Pen- 
sion (2), die in christlichem Geist geführt wird. 
3. Einrichtung zur Pflege u. Betreuung Sterben- 
der. 

Hoslpizlar|beit, die: helfende Tätigkeit, Arbeit, 
bei der schwerstkranke, sterbende Menschen 
‚gepflegt u. betreut sowie deren Familienangehö- 
rige psychologisch unterstützt werden. 

Hosl|piz|be|welgung, die: sich für die Begleitung 
schwerstkranker, sterbender Menschen in ver- 
trauter Umgebung u. die Unterstützung ihrer 
Angehörigen einsetzende Bewegung (3b). 

Hoslpiz|hellfer, der: in der Hospizarbeit enga- 
gierter Helfer: Ausbildung zum H. 


Hoslpiz|hellfe|rin, die: w. Form zu î Hospizhelfer. 

Host [hust], der; -[s], -s [engl. host (t Hostess)] 
(EDV): (in einem System von Computern od. 
Terminals) Zentralrechner mit permanenter 
Zugriffsmöglichkeit. 

Hositel, das; -s, -s [engl. hostel = Herberge]: ein- 
fache, preiswerte Herberge für [jüngere] Rei- 
sende, bes. für Rucksackreisende: ein H. direkt 
in der Innenstadt, am Meer. 

hoslten ['haystn] (sw. V.; hat) [engl. to host, zu: 
host, t Host] (EDV): Hosting betreiben: die Web- 
site der Firma wird im Ausland gehostet. 

Hosltess [auch: 'has...], die; -, -en [engl]. hostess, 
eigtl. = Gastgeberin < afrz. (h)ostesse, w. 

Form zu: (h)oste < lat. hospes (Gen.: hospitis), 
t Hospital]: 1. junge weibliche Person, die auf 
Messen, bei Reisebüros, in Hotels o.Ä. zur 
Betreuung, Begleitung od. Beratung der Gäste, 
Besucher, Reisegruppen o.Ä. angestellt ist. 

2. Angestellte einer Fluggesellschaft, die im 
Flugzeug od. auf dem Flughafen die Reisen- 
den betreut. 3. (verhüll.) Prostituierte (bes. in 
Anzeigen). 

Hosltie [...io], die; -, -n [lat. hostia = Opfertier; 
Opfer, Sühnopfer, H.u.] (bes. kath. Kirche): 
!Oblate (1); Abendmahlsbrot. 

Hositilen|belhällter, der (kath. Kirche): Behälter, 
Gefäß zur Aufbewahrung der Hostie[n]. 

Hosltilen|schrein, der (kath. Kirche): Taberna- 
kel(1). 

Hoslting ['haystiy], das; -s, -s [engl. hosting, zu: 
to host = Gastgeber sein zu: host (t Host)] 
(EDV): Dienstleistung, die darin besteht, dem 
Nutzer bestimmte das Internet betreffende Leis- 
tungen anzubieten. 

Hoslting|dienst ['hoystıy...], der: Internetdienst, 
der Hosting anbietet: ein H. für mittelständi- 
sche Unternehmen. 

Hostlrech|ner ['hovst...], der (EDV): Host. 

Hot, der; -s: Kurzf. von tî Hot Jazz. 

Hotldog, der od. das; -s, -s, Hot Dog, der od. 
das; - -s, - -s [engl.-amerik. hot dog, eigtl. = hei- 
Ber Hund, H. u.]: in ein aufgeschnittenes Bröt- 
chen gelegtes heifses Würstchen mit Ketchup od. 
Senf. 

Holtel, das; -s, -s [frz. hôtel < afrz. ostel < spätlat. 
hospitale, t Hospital]: (als Gewerbebetrieb 
geführtes) Haus mit bestimmtem Komfort, in 
dem Gäste übernachten bzw. für eine 
bestimmte Zeit [des Urlaubs] wohnen können u. 
verpflegt werden: ein erstklassiges H.; H. Adler; 
in einem H. übernachten; ein schwimmendes H. 
(Luxusschiff für größere Reisen auf Flüssen u. 
bes. auf See). 

Holtellanigelstelllte (vgl. Angestellte): Ange- 

stellte in einem Hotel. 

Holtellan|gelstelllter (vgl. Angestellter): Ange- 

stellter in einem Hotel. 

Holtellanllalge, die: aus einem od. mehreren 

Hotels [mit entsprechenden Nebengebäuden] u. 

einem größeren Gelände bestehende Anlage (3), 

die den besonderen Bedürfnissen von Urlaubern 

Rechnung trägt. 

Holtellbar, die: 'Bar eines Hotels. 

Holtellbeltrieb, der: 1. Hotel: er steht einem gro- 

ßen H. vor. 2. (0. Pl.) das In-Betrieb-Sein eines 
Hotels: der H. ruht im Winter. 

Holtellbett, das: a) Bett in einem Hotel; b) Über- 

nachtungsmöglichkeit in einem Hotel: in die- 

sem Ort gibt es wenig -en. 

Holtellburg, die: sehr großes [nicht in ein Stadt- 

od. Landschaftsbild passendes] Hotel bes. in 

einem Urlaubsort: ein kleines Fischerdorf ohne 

-en. 

Holtelldilrek|tor, der: Direktor, Leiter eines 

Hotels. 

Holtelldilrek|tolrin, die: w. Form zu t Hoteldirek- 
tor. 

holtelleilgen (Adj.): zu einem Hotel gehörend: 

ein -er Strand. 

Holtellfach, das <0. Pl.): Fachbereich des Hotelge- 

werbes. 

Holtellfachlfrau, die: vgl. Hotelfachmann. 

Holtellfachimann, der: jmd., der die Befähigung 
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zur Führung eines Hotels erworben hat (Berufs- 
bez.). 
Holtellfach|schulle, die: Fachschule für das 


Hotelgewerbe. 
Holtellfühlrer, der: Hotelverzeichnis. 
Holtel gar|ni, das; - -, - -s [ho'tel gar'ni:] [frz. 


hötel garni, zu: garni = möbliert, eigtl. = ausge- 

stattet, adj. 2. Part. von: garnir, ? garnieren]: 

Hotel, in dem man nur Frühstück, aber keine 

warmen Mahlzeiten erhalten kann. 

Holtellgast, der: Gast in einem Hotel. 

Holtellgelwer|be, das: Gesamtheit der Hotelbe- 

triebe als Erwerbszweig. 

Holtellgruplpe, die: Gesamtheit rechtlich selbst- 

ständiger Hotels, die aber aufgrund bestimmter 

Gemeinsamkeiten zusammengehören. 

Holtellhallle, die: Foyer eines Hotels. 

Holtelliler [hote'lie:], der; -s, -s [frz. hôtelier]: 

Eigentümer od. Pächter eines Hotels. 

Holtellilelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Hotelier. 

Holtellkauflfrau, die: Hotelfachfrau. 

Holtellkauflmann, der: Hotelfachmann. 

Holtellketlte, die: Reihe von Hotels desselben 

Unternehmens. 

Holtellkoch, der: Koch in einem Hotel. 

Holtellkölchin, die: w. Form zu î Hotelkoch. 

Holtellkülche, die: a) Küche eines Hotels; 

b) (0. Pl.) Essen, wie es im Hotel gekocht wird: er 

ist die H. leid. 

Holtelllelrie, die; - [frz. hôtellerie = Gasthaus]: 

Gesamtheit der Hotels; Hotelgewerbe. 

Holtellmalnalger [...menıdze], der: Manager 

eines Hotels. 

Holtellmalnalgelrin, die: w. Form zu î Hotelma- 

nager. 

Holtellpallast, der: großes, repräsentatives Hotel. 

Holtellper|so|nal, das: Personal eines Hotels. 

Holtellpor|tiler, der: Portier (1) eines Hotels. 

Holtellrech|nung, die: Rechnung für in einem 

Hotel in Anspruch genommene Leistungen. 

Holtellschiff, das: a) Luxusschiff für größere Rei- 

sen auf Flüssen u. bes. auf See; schwimmendes 

Hotel; b) fest verankertes, als Hotel genutztes 

Schiff. 

Holtellverlzeich|nis, das: Verzeichnis, das die 

Namen u. nähere Angaben über die Hotels eines 

Ortes enthält. 

Holtellzim|mer, das: Zimmer für Gäste in einem 
Hotel. 

Hot Jazz, der; -- [engl. hot jazz, eigtl. = heißer 
Jazz] (Musik): scharf akzentuierter, oft synkopi- 
scher Stil im Jazz. 

Hotlline [...larn], die; -, -s [engl]. hotline, eigtl. = 
heißer Draht (vgl. Draht 2b)]: von Firmen, Insti- 
tutionen o.Ä. eingerichtete, direkte telefonische 
Verbindung [für rasche Serviceleistungen]. 

Hotlpants, Hot Pants [...pents] <Pl.) [engl. hot 
pants, eigtl. = heiße Hosen]: von Frauen getra- 
gene kurze, eng anliegende, im Zuschnitt Shorts 
ähnliche Hose. 

Hotlspot, der; -s, -s, Hot Spot, der; - -s, - -s [...spot; 
engl. hot spot, eigtl. = heiße Stelle, aus: hot = 
heiß u. spot = Stelle]: 1. (Biol.) einzelne Stelle od. 
Bereich eines Gens, an dem bes. häufig Mutatio- 
nen auftreten. 2. (Geol.) hypothetisch begrenzte 
Schmelzregion im Erdmantel unterhalb der 
Lithosphäre. 3. (EDV) grafisch od. farblich her- 
vorgehobener Punkt od. Text auf einer Bild- 
schirmseite, der einen Link markiert. 4. Ort, der 
eine besondere Anziehungskraft ausübt, bes. 
viele Menschen anlockt. 5. Ort, an dem es einen 
öffentlichen drahtlosen Internetzugang gibt. 

hott (Interj.) [mhd. hotte, H.u.]: Zurufan ein 
Zugtier a) vorwärts!; b) nach rechts!:* einmal 
h. und einmal har sagen (ugs.; seine Meinung, 
Ansichten ständig ändern). 

Hotlitelgaul, der, Hot|telhü, das; -s, -s [zu thott] 
(Kinderspr.): Pferd. 

hotlten (sw. V; hat) [zu t Hot] (ugs.): zu Jazzmusik 
mit stark rhythmisch akzentuierten Bewegun- 
gen tanzen. 

Hotlitenitotlite, der; -n, -n: a) Angehöriger eines 
Mischvolkes in Südwestafrika; b) (abwertend) 
Schwarzafrikaner. 
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Hotlten|totltin, die; -, -nen: w. Form zu fî Hotten- 
totte. 

hotlten]totltisch (Adj.): die Hottentotten betref- 
fend. 

Hotitelpferdichen, das [zu thott] (Kinderspr.): 
Pferd. 

Hotito, das; -s, -s [zu t hott] (Kinderspr. veral- 
tend): Pferd. 

House [hays], der; - (meist o. Art.) [engl. house 
(music), gek. aus: (The) Warehouse = Name 
eines Klubs in Chicago, dessen Discjockeys 
diese Musik 1985 kreierten]: Housemusic. 

House|mulsic ['haysmju:zrk], die; - [engl. house 
music, aus: house (t House) u. music = Musik]: 
Musikstil aus Nordamerika, der Funk- u. Soul- 
elemente mit stark akzentuierten, aufrüttelnden 
Rhythmen verbindet u. bei den dazu Tanzenden 
ein Trancegefühl erzeugen soll. 

House of Com|mons ['hays av 'komanz], das; --- 
[engl. = Haus der Gemeinen (im Unterschied zu 
dem aus den Peers 1 gebildeten Oberhaus)]: bri- 
tisches Unterhaus. 

House of Lords [- - lo:dz], das; --- [engl. = Haus 
der Lords]: britisches Oberhaus. 

Houslse: t Husse. 

Ho|valwart ['ho:favart], der; -s, -s u. -e [mhd. 
hovewart = Hofwächter, Hofhund]: (als Wach- 
hund gezüchteter) großer Hund von gedrunge- 
nem Körperbau mit breitem Kopf, Hängeohren, 
einem langen Schwanz u. welligem, an den Bei- 
nen braunem Fell. 

Ho|ver|craft® ['hovekra:ft], das; -s, -s [engl. 
hovercraft (früher auch: Hovercraft®), aus: to 
hover = schweben u. craft = Wasserfahrzeug, 
eigtl. = Schwebeboot]: Luftkissenfahrzeug. 

h. p., (früher:) HP = horsepower (t Horsepower). 

hPa = Hektopascal. 

Hptst. = Hauptstadt. 

HPV [ha:pe:'fay], das; -[s], -[s] (Pl. selten) [Abk. 
für humanes Papillomavirus] (Med.): 1. Papillo- 
mavirus des Menschen. 2. sexuell übertragbare 
Infektion mit humanen Papillomaviren. 

HPV-Imp|fung: Impfung gegen einige Typen von 
HPV, das Gebärmutterhalskrebs hervorrufen 
kann: sich von der Ärztin wegen der H. beraten 
lassen. 

Hr. = Herr. 

HR, der; -: Hessischer Rundfunk. 

HRK = internationaler Währungscode für: Kuna. 

Hrn. = Herrn (Dat. u. Akk.). 

hrsg., hg. = herausgegeben. 


Hrsg., Hg. = Herausgeber[in]; Herausgeber[innen]. 


HrywInja: t Griwna. 

hs = Hektoster. 

Hs = Hassium. 

Hs. = Handschrift. 

Hss. = Handschriften. 

HTL = höhere technische Lehranstalt (Techni- 
kum, Ingenieurschule in der Schweiz u. in 
Österreich). 

HTML [ha:te:?em’?el], das; - [Abk. für engl. Hyper- 
text Markup Language, aus hypertext (t Hyper- 
text), mark-up = Markierung u. language = 
Sprache] (EDV): Beschreibungssprache, die 
Hypertextdokumente [im World Wide Web] 
mithilfe von Tags codiert. 

HTML-Seilte, die (EDV): Seite (11) in HTML. 

hu (Interj.) [mhd. hū]: 1. als Ausdruck des Sich- 
fürchtens, Gruselns: hu, ist das dunkel! 2. als 
Ausdruck des Abscheus, Ekels: hu, eine 
Schlange! 3. als Ausdruck einer plötzlichen Käl- 
teempfindung: hu, ist es hier kalt! 4. Ausruf, mit 
dem man jmdn. erschrecken will. 

hü (Interj.): Zuruf an ein Zugtier a) vorwärts!; 

b) halt!:* einmal hü und einmal hott sagen 
(ugs.; nicht wissen, was man eigentlich will; 
seine Meinung ständig ändern). 

"Hub, der; -[e]s, Hübe [zu heben] (Technik): 
1. das Heben von unten nach oben: der H. von 
Lasten. 2. Weg, den der Kolben im Zylinder von 
Kolbenmaschinen bei einem Hin- u. Hergang 
zurücklegt. 

?Hub [hab], der; -s, -s [engl. hub = Mittelpunkt]: 
1. zentraler Umschlagplatz, Knotenpunkt (bes. 


des internationalen Luftverkehrs). 2. (EDV) 
zentrales Teil od. Gerät, das eine Verbindung 
herstellt, das als Knotenpunkt dient. 

Hublbel, der; -s, - [mhd. hübel, ahd. hubil] 
(landsch.): a) Unebenheit; b) Hügel, kleinere Bo- 
denerhebung. 

hublbellig (Adj.) (landsch.): Hubbel (a, b) aufwei- 
send. 

Hub]brülcke, die: Brücke, bei der der Überbau 
angehoben werden kann, um die Durchfahrt für 
Schiffe zu ermöglichen. 

Hulbe, die; -, -n (österr., sonst landsch.): Hufe. 

hülben (Adv.; nur in Opposition zu »drüben« 
gebraucht) [zusgez. aus t’hie u. landsch. 
üben = drüben, eigtl. = hier auf dieser Seite]: 
auf dieser Seite: *h. und/wie drüben (auf der 
einen wie auf der anderen Seite). 

Hulber, der; -s, - (landsch.): Hufner. 


-hulber, der; -s, - [nach den häufigen Famili- 
enn. Huber, ...huber] (ugs. abwertend, bes. 
südd.): kennzeichnet in Bildungen mit Sub- 
stantiven - seltener mit Adjektiven - eine 
männliche Person, die sehr allgemein durch 
etw. charakterisiert ist: Fakten-, Gschaftl-, 
Zahlenhuber. 


-hulbelrei, die; -, -en (ugs. abwertend, bes. 
südd.): drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven aus, dass eine Tätigkeit o. Ä. übertrieben 
oder engstirnig auf etw. gerichtet ist, auf 
etw. abzielt: Angst-, Fakten-, Parteihuberei. 


Hulber|tusljagd, die; -, -en [nach dem hl. Huber- 
tus, dem Schutzheiligen der Jäger] (Jagdw.): tra- 
ditionell am Hubertustag stattfindende Jagd. 

Hulber|tusimanitel, der; -s, ...mäntel (österr.): 
‚gerade geschnittener, hochgeschlossener Mantel 
aus grünem Loden. 

Hulber|tusltag, der (Jagdw.): dem Schutzheiligen 
der Jäger geweihter Tag (3. November). 

Hubjin|sel, die: im Flachwasser einer Meeres- 
küste eingesetzte Bohrinsel, deren Plattform so 
weit über die Wasseroberfläche hinausgehoben 
ist, dass sie vom Seegang nicht erreicht wird. 

Hübner, der; -s, - (landsch.): Hüfner. 

Hub/raum, der (Technik): Volumen des Teils des 
Zylinders einer Kolbenmaschine, in dem sich 
der Kolben hin- u. herbewegt (bzw., bei Motoren 
mit mehreren Zylindern, entsprechende 
Summe): der Motor hat 2600 cm? H., holt 74 kW 
aus 1,81 H.; Motoren mit Hubräumen zwischen 
zwei und vier Litern. 

Hub/raum|steuler, die: nach dem Hubraum 
bemessene Kraftfahrzeugsteuer. 

hübsch (Adj.) [mhd. hüb[e]sch, hüvesch, hövesch 
(zu tHof3a), eigtl. = sich so gesittet beneh- 
mend, wie es bei Hofe üblich ist]: 1. a) ein ange- 
nehmes, gefälliges Äußeres aufweisend; von 
einer Erscheinung, Gestalt, mit Gesichtszügen, 
die Wohlgefallen erregen: ein -es Kind; ein -es 
Gesicht; sie ist auffallend h.; sich h. anziehen; h. 
aussehen; (subst.) (ugs.:) na, ihr zwei Hüb- 
schen?; b) jmds. Gefallen, Zustimmung findend, 
jmds. Geschmack treffend: eine -e Wohnung; 
die Gegend ist sehr h.; c) angenehm klingend: 
eine -e Melodie; sie singt sehr h. 2. (ugs.) 

a) ziemlich groß, beträchtlich: ein -es Sümm- 
chen; b) (intensivierend bei Adjektiven u. Ver- 
ben) sehr, ziemlich: es war ganz h. kalt. 3. (ugs.) 
sehr angenehm; so, wie man es sich wünscht; 
so, wie es erwartet wird: sei h. brav; sie spielt 
ganz h. (gut) Klavier. 4. (ugs. iron.) unange- 
nehm, wenig erfreulich: das ist ja eine -e 
Geschichte; (subst.:) da hast du dir ja was Hüb- 
sches eingebrockt. 

Hub|schraulber, der; -s, -: senkrecht startendes 
Drehflügelflugzeug (das auf kürzeren Strecken 
zur Beförderung von Personen u. Lasten einge- 
setzt wird). 

Hub|schraulberlein|satz, der: Verwendung eines 
od. mehrerer Hubschrauber für eine best. Auf- 
gabe. 

Hub|steilger, der (Technik): Arbeitsbühne, die 
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auf einem speziellen Fahrzeug betriebsbereit 
installiert ist. 

Hub|vo|lulmen, das (Technik): Hubraum. 

Hublwalgen, der: Transportgerät, mit dem 
[schwere] Lasten auf Paletten o. Ä. auf ebenem 
Untergrund befördert werden können: ein fern- 
gesteuerter, elektrischer H. 

huch (Interj.): 1. Ausruf des [gespielten] Erschre- 
ckens, Abscheus u. Ä.: h., eine Schlange! 2. Aus- 
ruf, der eine unangenehme Körperempfindung 
ausdrückt: h., wie kalt ist es hier! 

Hulcke, die; -, -n [Nebenf. von t'Hocke] 
(landsch.): 1. 'Hocke (1). 2. auf dem Rücken 
getragene od. zu tragende Last: * (scherzh. ver- 
hüll. in den folgenden Wendungen statt des 
Rückens selbst:) jmdm. die H. vollhauen (ugs; 
jmdn. verprügeln); jmdm. die H. volllügen 
(ugs.; jmdn. sehr belügen, anlügen); die H. voll- 
kriegen (ugs.; verprügelt werden); sich (Dativ) 
die H. vollsaufen (salopp; sich betrinken). 

hulcken (sw. V; hat) [eigtl. = in gebückter Stel- 
lung eine Last zum Tragen aufnehmen, zu 
t Hucke] (landsch.): a) eine Traglast auf den 
Rücken nehmen; aufhucken; b) eine Traglast 
auf dem Rücken tragen. 

hulckelpack (Adv.) [niederd. huckeback, zu: 
hucken = eine Last auf den Rücken nehmen u. 
back = Rücken, t Backbord]: in den Wendungen 
jmdn., etw. h. tragen (ugs.; auf dem Rücken tra- 
gen: das Kind h. tragen); jmdn., etw. h. nehmen 
(ugs.; jmdn., etw. zum Tragen auf den Rücken 
nehmen); [mit jmdm.] h. machen (ugs.; jmdn. 
auf den Rücken nehmen u. so tragen: mit einem 
Kind h. machen). 

Hulcke|pack|verlkehr, der (Eisenbahn): Beförde- 

rung von Straßenfahrzeugen auf speziell hierfür 

eingerichteten Güterwagen der Eisenbahn. 

Hulde, die; -, -n [mhd. (md.) hüte, höde, eigtl. = 

Ort, wo man etw. bewacht, zu thüten] 

(landsch.): Viehweide. 

Huldel, der; -s, -[n] [spätmhd. hudel] (landsch. 

ugs., sonst veraltet): 1. Lappen, Lumpen, Stoff- 

fetzen. 2. liederlicher Mensch. 

Huldellei, die; -, -en (landsch. ugs.): 1. <o. Pl.) dau- 

erndes Hudeln (1). 2. zu schnell u. nachlässig, 

ohne Sorgfalt ausgeführte Arbeit. 3. Schererei, 

Plage: mit etw. viel H. haben. 

huldeln (sw. V; hat) [zu t Hudel (1), eigtl. wohl = 
zerfetzen] (landsch. ugs., bes. österr.): 1. bei 
einer bestimmten Arbeit zu schnell u. dadurch 
unsorgfältig sein: die Handwerker haben gehu- 
delt; R nur nicht h.! (nur langsam, nichts über- 
stürzen!) 2. schlecht behandeln, zurechtweisen: 
jmdn. h. 

huldern (sw. V.; hat) [H. u.] (landsch., Fachspr.): 
a) (von der Glucke) die Küken unter die Flügel 
nehmen, um sie zu wärmen od. zu schützen; 

b) (von Vögeln) im Sand baden: der Vogel 
hudert; (auch h. + sich:) der Vogel hudert sich. 

Hudlschadsch: Pl. von t Hadschi. 

huf, hüf (Interj.) (landsch.): Zuruf, mit dem der 
Fuhrmann sein[e] Zugtier[e] antreibt; zurück! 

Huf, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. huof, H.u.]: dicke 
Hornschicht an den Zehenenden der Huftiere: 
dem Pferd die -e beschlagen; * mit den -en 
scharren (ugs.; [noch ungeduldig abwartend] 
Anstalten machen, mit etw. anzufangen: die 
Konkurrenten scharren bereits mit den -en, 
obwohl die Stelle noch besetzt ist). 

Hulfe, die; -, -n [in md.-niederd. Lautung stan- 
dardspr. geworden; mhd. huobe, ahd. huoba, 
wohl urspr. = eingezäuntes Land]: (im MA.) an 
den Bedürfnissen einer durchschnittlichen bäu- 
erlichen Familie gemessene Menge Land (altes, 
7 bis 15 Hektar umfassendes Feldmaß). 

Hufleilsen, das: flaches, in der Form dem äuße- 
ren Rand des Pferdehufs angepasstes geschmie- 
detes Eisenstück, das als Schutz auf die Unter- 
seite des Hufes aufgenagelt wird: das Pferd hat 
ein H. verloren; U das Schloss bildet mit seinen 
beiden Seitenflügeln ein H. (hat einen hufeisen- 
förmigen Grundriss). 

hufleilsen|förlmig <Adj.): wie ein Hufeisen 
‚geformt, angeordnet o.ä. 
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Hufleilseniwerlfen, das: a) (Sport) (bes. in den 
USA praktizierte) Sportart, bei der große hufei- 
senförmige Metallringe möglichst nahe an 
einen Metallstab geworfen werden; b) Geschick- 
lichkeitsspiel, bei dem Hufeisen möglichst nahe 
an einen in den Boden gesteckten Holzstab 
geworfen werden müssen. 

hulfen, hülfen (sw. V; hat) [zu t huf, hüf!] 
(landsch.): (von einem Zugtier, auf das Kom- 
mando des Fuhrmanns hin) rückwärtsgehen. 

Hulfen|dorf, das [zu t Hufe]: dörfliche Siedlung, 
bei der die Höfe auf einer od. auf beiden Seiten 
einer durchgehenden Straße aufgereiht sind u. 
das zugehörige Ackerland sich unmittelbar an 
die Häuser anschließt. 

Hülferl, das; -s (österr.): Rindfleisch von der 
Hüfte. 

Hufllatltich, der [nach den hufeisenförmigen 
Blättern]: auf Äckern u. Schutthalden wach- 
sende Pflanze mit leuchtend gelben Blüten auf 
schuppig beblätterten Stängeln, aus der ein 
Heilmittel gegen Husten u. Bronchialkatarrh 
gewonnen wird. 

Huflnalgel, der: Nagel, der zur Befestigung des 
Hufeisens verwendet wird. 

Huf|ner, Hüf|ner, der; -s, - [mhd. huob(e)ner, zu 
t Hufe] (veraltet): Besitzer einer Hufe. 

HufInelrin, Hüf|nelrin, die; -, -nen: w. Formen zu 
t Hufner, Hüfner. 

Huf|schlag, der: 1. das Aufschlagen der Hufe 

beim Gang des Pferdes. 2. Schlag mit dem Huf: 

er wurde durch einen H. verletzt. 3. (Reiten) 

Weg, auf dem das Pferd in der Reitbahn geht. 

Huf|schmied, der: Schmied, der Hufeisen herstellt 
u. Pferde beschlägt. 

Huf|schmiel|din, die: w. Form zu î Hufschmied. 

Hüft|bein, das (Anat.): aus Darm-, Sitz- u. Scham- 
bein verschmolzener Knochen des Beckens (2c). 

Hüflte, die; -, -n [zu mhd., ahd. huf, eigtl. = Bie- 
gung am Körper, gebogener Körperteil]: 1. seitli- 
che Körperpartie unterhalb der Taille: die Arme 
in die -n stemmen; sich beim Gehen in den -n 
wiegen; er fasste sie um die H.; mit den -n krei- 
sen; *aus der H. geschossen/gefeuert (ugs.; 
ohne gründliche Vorbereitung). 2. (o. Pl.) (Koch- 
kunst) Fleischstück aus der Hüfte eines 
Schlachttieres, bes. des Rindes. 

hüftleng <Adj.): (von Kleidungsstücken) über der 
Hüfte eng anliegend. 

Hüft|gellenk, das (Anat.): Kugelgelenk, durch das 
der Oberschenkel mit dem Hüftbein verbunden 
ist. 

Hüft|gellenk|ent|zün|dung, die (Med.): Entzün- 
dung des Hüftgelenks. 

Hüft|gellenkllulxaltilon, die (Med.): Fehlbil- 
dung, die auf einer mangelhaften Ausbildung 
der Hüftgelenkpfanne od. einer Unterentwick- 
lung des Oberschenkelkopfes beruht. 

Hüft|ge|lenk|pfan|ne, die (Anat.): Gelenkpfanne 
des Hüftgelenks. 

Hüft|gold, das (ugs. scherzh.): Hüftspeck. 

Hüft|gür|tel, der: von Frauen getragener schma- 
ler Hüfthalter, der bes. dem Zweck dient, die 
Strümpfe zu befestigen. 

Hüftlhallter, der: von Frauen getragenes Wäsche- 
stück, das dazu dient, die Strümpfe zu befesti- 
gen u. die Figur zu formen. 

hüft|hoch <Adj.): (vom Boden) bis zur Hüfte rei- 
chend: hüfthohes Gras. 

Hüft|horn, das: Hifthorn. 

Hüftlholse, die: enge Hose (1a), deren oberer 
Abschluss nur bis zur Hüfte reicht, die fest auf 
der Hüfte sitzt. 

Hufitier, das (Zool.): Säugetier, dessen unterste 
Zehenglieder als Hufe od. Klauen ausgebildet 
sind. 

Hüft|knolchen, der: Hüftbein. 

hüft|lang (Adj.): (von Kleidungsstücken) bis zur 
Hüfte hinunterreichend: eine -e Jacke. 

Hüftlleilden, das: Leiden, das durch eine krank- 
hafte Veränderung am Hüftgelenk hervorgeru- 
fen wird. 

Hüft|schmerz, der (meist Pl.): Schmerz im Hüft- 
gelenk. 


Hüft|schwung, der: 1. (Turnen) am Reck ausge- 
führtes Vor- u. Rückschwingen der Beine aus 
dem Streckhang. 2. (Ringen) Griff, bei dem der 
Angreifer einen Arm des Gegners blockiert, sei- 
nen Nacken umfasst u. ihn durch schnelles seit- 
liches Beugen des Oberkörpers mit einem 
Schwung über die Hüfte zieht. 3. (0. Pl.) Run- 
dung der weiblichen Hüfte. 

Hüft|speck, der (0. Pl.) (ugs.): äußerlich sichtba- 
res Fettpolster auf den Hüften. 

hüftlsteif <Adj.): 1. steif, unbeweglich in den Hüf- 
ten; ungelenk: seine -en Bewegungen. 2. spröde, 
leicht verkrampft, nicht locker: die Deutschen 
gelten oft als h. 

Hüft|um|fang, der: Hüftweite. 

Hüft|ver|ren|kung, die: Verrenkung des Hüftge- 
lenks. 

Hüft|weilte, die (Schneiderei): um die Hüften 
gemessener Umfang einer Person. 

Hülgel, der; -s, - [aus dem Md., ablautende Vkl. 
zu gleichbed. mhd. houc, ahd. houg, zu t !hoch; 
durch Luthers Bibelübersetzung gemeinsprach- 
lich geworden]: 1. kleinere, sanft ansteigende 
Bodenerhebung, kleiner Berg. 2. (dichter.) Kurzf. 
von Î Grabhügel. 3. Haufen. 

Hülgellgrab, das (Archäol.): Grab aus vor- od. 
frühgeschichtlicher Zeit unter einer Aufschüt- 
tung aus Erde, Steinen o. Ä., meist von ungefähr 
kreisförmigem Grundriss. 

Hülgellgräjberlkulltur, die (Archäol.): nach der 
vorherrschenden Bestattungsform (in Hügelgrä- 
bern) benannter Abschnitt der Bronzezeit in 
Mitteleuropa. 

hülgellig, hüglig (Adj.): (von einer Landschaft) 
Hügel aufweisend. 

Hülgellketlte, die: Reihe von Hügeln als zusam- 
menhängende Landschaftsform. 

Hülgellland, das (Pl. ...länder): hügeliges Land. 

Hülgellland|schaft, die: hügelige Landschaft. 

hülgellreich (Adj.): reich an Hügeln: der -e Wes- 
ten der Insel; eine -e Landschaft. 

Hulgelnotlte, der; -n, -n [frz. Huguenot, entstellt 
aus tEidgenosse]: 1. Anhänger des Calvinismus 
in Frankreich. 2. Nachkomme eines zur Zeit der 
Verfolgung aus Frankreich geflohenen Calvinis- 
ten. 

hulgelnotltisch (Adj.): die Hugenotten (1,2) 
betreffend, zu ihnen gehörend. 

hügllig: t hügelig. 

Hulgo, der; -s, -s: 1. aus Prosecco od. Sekt sowie 
Holundersirup, Minze u. Mineralwasser zube- 
reiteter Longdrink. 2. [H.u.] (ugs.) "Kippe. 

3. * das walte H. (ugs. veraltend; drückt aus, 
dass etw. geschehen möge; H. u.). 


tende Bildung zu t Hahn]: 1. a) Haushuhn: Hüh- 
ner halten; sie saßen da wie die Hühner auf der 
Stange (scherzh.; dicht nebeneinander aufge- 
reiht); R da lachen [ja] die Hühner (ugs.; [in 
Bezug auf eine Behauptung, Äußerung] das ist 
ganz unsinnig, lächerlich); Spr ein blindes H. 
findet auch einmal ein Korn (auch dem Unfä- 
higsten gelingt einmal etwas); * nach jmdm., 
etw. kräht kein H. und kein Hahn (ugs.; 
t Hahn 1a); mit den Hühnern aufstehen, zu 
Bett gehen/schlafen gehen (scherzh.; gewohn- 
heitsmäßig sehr früh aufstehen, zu Bett gehen); 
b) Henne: die Hühner brüten; (Kochkunst:) 
gebratenes H.; H. (Hühnerfleisch) mit Reis; 
*das H., das goldene Eier legt, schlachten 
(törichter- od. unvorsichtigerweise sich selbst 
die Grundlage seines Wohlstandes entziehen; 
nach der Fabel von J. de La Fontaine, 
1621-1695). 2. (Jägerspr.) Kurzf. von t Rebhuhn: 
Hühner fallen ein. 3. (ugs.) Mensch, Person (in 
Verbindung mit bestimmten Attributen; häufig 
als Schimpfwort): er ist ein fideles H.; blödes H.! 
Hühnichen, das; -s, -: Vkl. zu tHuhn (1a): * mit 
jmdm. [noch] ein H. zu rupfen haben (ugs.; 
mit jmdm. noch etw. zu bereinigen, einen schon 
länger zurückliegenden Streit auszutragen 
haben). 


Hufeisenwerfen-huius anni 


hühlnerlarltig (Adj.): den Hühnern ähnlich, ver- 
wandt: -e Vögel. 

Hühlnerlaulge, das [wahrsch. LÜ von mlat. ocu- 
lus pullinus]: gewöhnlich durch Druck von been- 
genden Schuhen hervorgerufene [schmerzende] 
kegelförmige Verdickung der Hornhaut an den 
Füßen, bes. auf der Oberseite der Zehen: 
*jmdm. auf die -n treten (ugs.: 1. jmdn. mit 
einer Äußerung, einem bestimmten Verhalten 
an einer empfindlichen Stelle treffen. 2.jmdn. 
nachdrücklich an etw. erinnern, was er noch zu 
erledigen hat). 

Hühlnerlbein, das: Bein eines [geschlachteten] 
Huhns. 

Hühlner|brülhe, die: beim Kochen eines Suppen- 
huhns gewonnene Fleischbrühe. 

Hühlner|brust, die: 1. (Med.) meist rachitisch 
bedingte Verformung des Brustkorbs mit keilar- 
tigem Vorspringen des Brustbeins u. seitlicher 
Eindellung im Bereich der Rippen. 2. (ugs.) (bes. 
von männlichen Personen) schmaler, flacher 
Brustkorb eines schmalwüchsigen Menschen. 

Hühlnerlei, das: Ei des Haushuhns. 

Hühlner|farm, die: großer Betrieb für die Zucht 
von Hühnern. 

Hühlnerlifleisch, das: Fleisch vom Huhn. 

Hühlnerlfrilkasisee, das: aus Hühnerfleisch 
zubereitetes Frikassee. 

Hühlner|grip|pe, die (Tiermed.): Vogelgrippe. 

Hühlner|halbicht, der: großer Habicht, dessen 
Gefieder auf der Oberseite eine dunkle grau- 
braune Färbung, auf der Unterseite braune u. 
weiße Streifen aufweist. 

Hühlnerlhaut, die (schweiz., sonst landsch.): 
Gänsehaut. 

Hühlner|hof, der: größerer Auslauf für Hühner. 

Hühlner|hund, der: Vorstehhund. 

Hühlner|klein, das: vgl. Gänseklein. 

Hühlnerlle|ber, die: Leber von geschlachteten 
Hühnern, die zu bestimmten Gerichten verar- 
beitet wird. 

Hühlnerlleilter, die: 1. kleine Leiter an der 
Außenseite des Hühnerstalls, über die die Hüh- 
ner den Einschlupf in bestimmter Höhe über 
dem Boden erreichen: R das Leben ist (wie) eine 
H., kurz und beschissen (scherzhafte Bemer- 
kung zur existenziellen Befindlichkeit des Men- 
schen). 2. (scherzh.) schmale, steile Treppe [in 
einem engen Treppenhaus]. 

Hühlner|pest, die (Tiermed.): bei Hühnern auftre- 
tende, meist zum Tod führende Viruskrankheit. 

Hühlner|schle|gel, der: [abgetrenntes] Bein eines 
geschlachteten Huhns. 

Hühlneristall, der: Stall für Hühner. 

Hühlner|volgel, der (meist Pl.) (Zool.): größerer, 
auf dem Boden lebender Vogel mit kurzen Flü- 
geln, stark entwickelten, zum Scharren geeigne- 
ten Füßen u. kurzem, kräftigem Schnabel. 

Hühlner|volk, das: Gruppe von Hühnern auf dem 
Hühnerhof. 

Hühlnerl|züchlter, der: jmd., der Hühner züchtet. 

Hühlnerl|züchlte|rin, die: w. Form zu î Hühner- 
züchter. 

hulhu (Interj.): 1. ['hu:hu] (ugs.) Zuruf an jmdn., 
der von dem Rufenden abgewandt ist od. sich in 
einiger Entfernung von ihm befindet u. den er 
auf sich aufmerksam machen möchte; hallo: h., 
hier sind wir. 2. [hu'hu:] a) Ausruf, durch den 
man jmdn. zu erschrecken sucht od. durch den 
man scherzhaft eigene Furcht zum Ausdruck 
bringt: h., hier spukts!;b) Ausruf zum Ausdruck 
einer plötzlichen Kälteempfindung: h., wie kalt! 

hui (Interj.): a) lautm. für ein Sausen, Brausen, für 
eine schnelle Bewegung o. Ä., die ein Sausen, 
Brausen erzeugt: h., wie das stürmt!; und h., war 
der Wagen vorbei; U bei ihm muss immer alles 
h. (ugs.; schnell, ohne Überlegung) gehen; R au- 
ßen h. und innen pfui (taufen 1); oben h. und 
unten pfui (toben); *im Hui/in einem Hui 
(ugs.; sehr schnell [u. dadurch unsorgfältig]: im 
H. war er fertig); b) hoi. 

hulius anni [lat.] (Amtsspr., Kaufmannsspr. ver- 
altet): dieses Jahres (Abk.: h. a.): am 1. Novem- 
berh.a. 
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hulius men|sis [lat.] (Amtsspr., Kaufmannsspr. 
veraltet): dieses Monats (Abk.: h.m.): am 1.h. m. 

Hulla, der; -s, -s [hawaiisch hula(-hula)]: /kulti- 
scher] Tanz der Eingeborenen auf Hawaii. 

Hulla-Hoop [...'hop, ...'hu:p], der od. das; -s, -s 
[engl. hula hoop, aus t Hula u. hoop = Reifen]: 
a) größerer Reifen aus leichtem Material, den 
man durch kreisende Bewegungen des Körpers 
im Bereich der Hüften kreisen lässt; b) to. P1.) 
gymnastische Übung, die mit dem Hula- 

Hoop (a) ausgeführt wird. 

Hulla-Hoop-Reilfen, der: Hula-Hoop (a). 

Huld, die; - [mhd. hulde, ahd. huldi = Gunst, 
Wohlwollen, zu thold] (geh. veraltend, noch 
iron.): Freundlichkeit, Wohlwollen, Gunstbe- 
weis, den jmd. einem ihm gesellschaftlich 
Untergeordneten [mit einer gewissen Herablas- 
sung] zuteilwerden lässt. 

hulldilgen (sw. V.; hat) [für mhd. hulden, zu 
tHuld]: 1. (früher) sich einem Herrscher durch 
ein Treuegelöbnis unterwerfen: dem König, dem 
Landesfürsten h. 2. (geh.) jmdm. durch eine 
bestimmte Handlung, durch sein Verhalten 
seine Verehrung zu erkennen geben: das Publi- 
kum huldigte dem greisen Künstler mit nicht 
enden wollendem Beifall. 3. (geh., öfter leicht 
iron.) einer Sache mit Überzeugung anhängen, 
etw. mit [übertriebenem] Eifer vertreten: einer 
Mode h.; er huldigt dem Alkohol (er trinkt gerne 
Alkohol). 

Hulldilgung, die; -, -en: 1. (früher) Treuegelöbnis 
eines Untertanen gegenüber einem Landes- 
herrn. 2. (geh.) das Huldigen (2); Ehrung; Zei- 
chen der Ehrerbietung: -en entgegennehmen. 

huldlreich (Adj.) (geh. veraltend, heute meist 
iron.): jmdm. seine Huld zuteilwerden lassend, 
sie in einer bestimmten Handlung erkennen las- 
send: ein -er Blick wurde ihm zuteil. 

huld|voll (Adj.) (geh. veraltend, heute oft iron.): 
seine Huld in einer bestimmten Handlung 
erkennen lassend: ein -es Lächeln. 

hüllfe: thelfen. 

Hulk, Holk, die; -, -e[n] od. der; -[e]s, -e[n] [mhd. 
holche, ahd. holcho < mlat. holcas < (m)griech. 
holkäs = Lastkahn]: 1. (Seew.) abgetakeltes, 
ausrangiertes Schiff, das vor Anker liegend als 
Unterkunft für Mannschaften od. als Magazin, 
Werkstatt o. Ä. verwendet wird. 2. (Geschichte) 
a) (in der Zeit der Hanse) einer Kogge ähnliches, 
kleineres einmastiges Frachtschiff: b) (im 
15. Jahrhundert) größere, dreimastige Kogge. 

Hüll|blatt, das (meist Pl.) (Bot.): Blatt, das 
zusammen mit anderen die Fortpflanzungsor- 
gane bei Moosen und Blütenpflanzen 
umschließt od. die Knospen schützt. 

Hüllle, die; -, -n [mhd. hülle = Umhüllung; Man- 
tel; Kopftuch, ahd. hulla = Kopftuch, zu thül- 
len]: 1. a) etw., worin etw. (zum Schutz o. Ä.) ver- 
packt, womit etw. bedeckt, verhüllt ist: die H. 
von etw. abstreifen; b) etw., was für die Aufbe- 
wahrung o.Ä. von Gegenständen vorgesehen ist 
u. in der Form diesen angepasst ist, sie fest 
umschließt: eine H. für einen Ausweis; U die 
fleischliche, leibliche, irdische H. (dichter.; der 
Körper des Menschen [im Gegensatz zu der 
nicht materiellen Seele]); * die sterbliche H. 
(geh. verhüll.; der Leichnam eines Menschen). 
2. a) (ugs. scherzh.) Kleidungsstück [das jmd. 
anhat]: seine, die H. abstreifen (sich entkleiden); 
seine, die -n fallen lassen (sich [fast] nackt aus- 
ziehen 2b); sich aus seinen -n schälen (sich ent- 
kleiden); b) * in H. und Fülle, (geh.:) die H. und 
Fülle (in großer Menge, im Überfluss; urspr.: 
Kleidung [= Hülle] u. Nahrung [= Füllung des 
Magens], bezogen auf das Allernotwendigste 
zum Lebensunterhalt; »Fülle« später umgedeu- 
tet zu »Überfluss«). 

hülllen (sw. V; hat) [mhd. hüllen, ahd. hullan, 
verw. mit thehlen] (geh.): a) jmdn., sich, etw. 
zum Schutz gegen äußere Einflüsse, gegen Kälte 
o. Ä. in etw. [ein]wickeln, mit einer Umhüllung 
versehen, mit etw. ganz bedecken: sich in eine 
Decke h.; Blumen in Zellophan h.; U der Her- 
gang des Unglücks blieb für alle Zeit in Dunkel 


gehüllt (blieb verborgen, klärte sich nicht auf); 
b) schützend, wärmend o. ä. um jmdn., sich, 
etw. herumlegen: eine Zeltplane war um das 
Denkmal gehüllt. 

hülllen|los (Adj.): 1. unverhüllt, unverdeckt; in 
seinem ganzen Ausmaß erkennbar: die Fehler 
und Schwächen traten in dieser Beleuchtung h. 
zutage. 2. (scherzh.) ohne jegliche Bekleidung; 
nackt: h. stand er vor ihr. 

Hülljwort, das (Pl. ...wörter) (Sprachwiss.): 
Euphemismus. 

Hullly-Gullly ['hali'gali], der; -[s], -s [engl. hully 
gully, H.u.]: 1. (in den Sechzigerjahren) Reihen- 
tanz mit unterschiedlichen Schrittkombinatio- 
nen. 2.1 Halligalli. 

Hüllse, die; -, -n [mhd. hülse, ahd. hulsa, eigtl. = 
die Verbergende, verw. mit thehlen]: 1. röhren- 
förmige, längliche feste Hülle, in die man etw. 
hineinstecken kann, die etw. fest umschließt, die 
Teil von etw. ist: eine H. für den Bleistift. 

2. (Bot.) längliche Frucht der Schmetterlings- 
blütler, in der mehrere runde od. längliche 
Samen nebeneinander aufgereiht sind, die in 
reifem Zustand leicht herauszulösen sind. 

Hüllsen|frucht, die (meist Pl.): 1. eiweißreicher 
Same bestimmter Schmetterlingsblütler (bes. 
Erbse, Bohne, Linse) als wichtiger Bestandteil 
der menschlichen Nahrung. 2. Hülsenfrüchtler. 

Hüllsen|früchlter, (häufiger:) Hüllsen|früchtller, 
der; -s, - (Bot.): eiweißhaltige Gemüse- u. Futter- 
pflanze, die mehrere Samen enthaltende 
Früchte in Form von Hülsen ausbildet. 

hulman (Adj.) [lat. humanus; eigtl. = irdisch, 
verw. mit: humus, t Humus]: 1. (bildungsspr.) 
a) die Würde des Menschen achtend, men- 
schenwürdig: die Gefangenen h. behandeln; 

b) ohne Härte, nachsichtig. 2. (bes. Med.) zum 
Menschen gehörend, dem Menschen eigentüm- 
lich, beim Menschen vorkommend: im -en 
Bereich vorkommende Viren; humanes Papillo- 
mavirus (t HPV). 

Hulmanlbio|lo|ge, der: Wissenschaftler auf dem 
Gebiet der Humanbiologie. 

Hulman]bio|lo|gie, die: Teilgebiet der naturwis- 
senschaftlichen Anthropologie, das sich bes. mit 
der Evolution und den biologischen Eigenschaf- 
ten des Menschen befasst. 

Hulman]bio|lo|gin, die: w. Form zu t Humanbio- 
loge. 

Hulman Couniter ['hju:man 'kaynte], der; --s, 
--[s] [engl. human counter, zu: human = 
menschlich u. counter = Zählmaschine] 
(Fachspr.): der Strahlenschutzüberwachung die- 
nendes, in einem von Strahlen abgeschirmten 
Raum aufgestelltes Messgerät zur Bestimmung 
der vom menschlichen Körper aufgenommenen 
u. wieder ausgehenden Strahlung. 

Hulman Enlgilneelring ['hju:man endzr'nıgrm], 
das; --[s] [engl. human engineering, aus: 
human = menschlich u. engineering = Bedie- 
nung von Maschinen] (Sozialpsychol.): Berück- 
sichtigung der psychologischen u. sozialen Vor- 
aussetzungen des Menschen bei der Gestaltung 
von Arbeitsplätzen u. maschinellen Einrichtun- 
gen. 

Hulmanlgelneltik, die: Teilgebiet der Genetik, 
das sich bes. mit der Erblichkeit der körperli- 
chen Merkmale u. der geistig-psychischen 
Eigenschaften des Menschen befasst. 

Hulman|gelneltilker, der: Wissenschaftler auf 
dem Gebiet der Humangenetik. 

Hulman|gelneltilkelrin, die: w. Form zu 
t Humangenetiker. 

hulmanlgelneltisch (Adj.): die Humangenetik 
betreffend, dazu gehörend. 

hulmalnilsielren (sw. V; hat): (bes. in Bezug auf 
die Lebens- u. Arbeitsbedingungen der Men- 
schen) menschenwürdiger gestalten: die Arbeit h. 

Hulmalnilsielrung, die; -, -en: das Humanisieren; 
das Humanisiertwerden: die H. des Arbeitsle- 
bens. 

Hulmalnis|mus, der; - [zu: t Humanist]: 1. (bil- 
dungsspr.) (auf das Bildungsideal der grie- 
chisch-römischen Antike gegründetes) Denken 


908 


u. Handeln im Bewusstsein der Würde des Men- 
schen; Streben nach Menschlichkeit: in seinen 
Schriften offenbart sich ein echter H. 2. (von Ita- 
lien ausgehende, über West- u. Mitteleuropa 
verbreitete) Bewegung des 14.-16. Jahrhunderts, 
die durch literarische, philologische u. wissen- 
schaftliche Neuentdeckung u. Wiedererweckung 
der antiken Kultur, ihrer Sprachen, ihrer Kunst 
u. Geisteshaltung gekennzeichnet ist. 

Hulmalnist, der; -en, -en [ital. umanista, zu: 
umano = menschlich < lat. humanus, t human]: 
1. jmd., der die Ideale des Humanismus (1) ver- 
tritt, in seinem Denken u. Handeln zu verwirkli- 
chen sucht: ein wahrer H. 2. Vertreter des 
Humanismus (2). 3. (veraltet) jmd., der über 
eine humanistische [Schul]bildung verfügt: 
Kenner der alten Sprachen. 

Hulmalnisltin, die; -, -nen: w. Form zu tHuma- 
nist. 

huljmalnisltisch (Adj.): 1. im Sinne des Humanis- 
mus (1) [denkend u. handelnd]: seine Bücher 
sind von -em Geist erfüllt. 2. dem Humanis- 
mus (2) zugehörend: -e Schriften. 3. die klassi- 
schen Sprachen betreffend: -e Studien; ein -es 
(altsprachliches) Gymnasium. 

hulmalniltär (Adj.) [frz. humanitaire, zu: huma- 
nité = Menschlichkeit, Menschheit < lat. huma- 
nitas]: 1. auf die Linderung menschlicher Not 
bedacht, ausgerichtet: eine -e Organisation; -e 
Zwecke, Aufgaben; ein h. begründeter Militär- 
einsatz. 2. durch die existenzielle Not vieler 
Menschen gekennzeichnet: eine -e Katastrophe; 
die -e Lage der Flüchtlinge hat sich weiter ver- 
schlechtert. 

Hulmalniltas, die; - [lat. humanitas] (bildungs- 

spr.): Menschlichkeit, Menschenliebe (als 

Grundlage des Denkens u. Handelns). 

Hulmalniltät, die; - [lat. humanitas] (bildungs- 

spr.): vom Geist der Humanitas durchdrun- 

‚gene Haltung, Gesinnung; Menschlichkeit: 

wahre H. 

Hulmalniltäts|den|ken, das; -s: auf Humanität 

gegründetes Denken. 

Hulmalniltäts|dulsellei, die; -, -en [zu duseln = 

halb schlafen, vgl. Dusel] (abwertend): mit der 

Wirklichkeit nicht in Einklang zu bringende, 

übersteigerte Forderungen im Hinblick auf 

Humanität. 

Hulmalniltätslidelal, das: die Humanität betref- 

fende Idealvorstellung. 

Hulmanikalpiltal, das [nach engl. human capi- 

tal = menschliches Kapital] (Wirtsch.): Arbeits- 

vermögen; Gesamtheit der wirtschaftlich ver- 
wertbaren Fähigkeiten, Kenntnisse u. Verhal- 
tensweisen von Personen od. Personengruppen. 

Hulmanimeldijzin, die (0. Pl.): Medizin (1) (im 

Gegensatz zur Tiermedizin). 

Hulman|mel|dilzilner, der: Mediziner (im Gegen- 

satz zum Tiermediziner). 

Hulmanlmeldilzilnelrin, die: w. Form zu 

t Humanmediziner. 

hulman|meldilzilnisch (Adj.): die Humanmedi- 

zin betreffend. 

hulmalnolid (Adj.) [t-oid]: menschenähnlich 

(bes. von Robotern). 

hulman|paltholgen (Adj.) (Med.): fähig, beim 

Menschen Krankheiten hervorzurufen. 

Hulman Rellaltions ['hju:man rr'lerfanz] <Pl.) 
[engl. human relations, aus: human = mensch- 
lich u. relations = Beziehungen]: in den Dreißi- 
gerjahren von den USA ausgegangene Richtung 
der betrieblichen Personal- u. Sozialpolitik, die 
die Bedeutung der zwischenmenschlichen 
Beziehungen im Betrieb betont. 

Hulmaniver|such, der (Med.): Erprobung einer 
(noch nicht gesicherten) Heilmethode o. Ä. am 
Menschen. 

Hulman]|wis|sen|schaft, die: in den Bereich der 
Geisteswissenschaften gehörende Wissenschaft, 
die sich mit dem Menschen befasst (z.B. 
Anthropologie, Soziologie, Psychologie). 

Hum|boldtIstrom, der; -[e]s [nach dem dt. Natur- 
forscher A.v. Humboldt (1769-1859)]: Meeres- 
strömung vor der Westküste Südamerikas. 
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Humlbug, der; -s [engl. humbug, H. u.] (ugs. 

abwertend): a) etw., was sich bedeutsam gibt, 

aber nur Schwindel ist; b) unsinnige, törichte 

Äußerung od. Handlung: er redet lauter H. 

Hulmelralle, das; -s, ...lien u. ...lia [mlat. hume- 

rale < spätlat. (h)umerale = Schulterumhang, 

zu lat. umerus = Schulter]: /reich verziertes] 
unter der Albe getragenes Schultertuch des 
katholischen Geistlichen. 

hulmid, hulmilde (Adj.) [frz. humide < lat. 

(h)umidus] (Geogr.): reich an Niederschlag, 

feucht: ein humides Klima; humide Gebiete. 

Hulmildijtät, die; - [frz. humidité] (Geogr.): 

Feuchtigkeit (in Bezug auf das Klima). 

Hulmildor, der; -s, -e [zu lat. (h)umidus, thumid]: 

Behälter mit konstanter [tropischer] Luftfeuch- 

tigkeit zur Aufbewahrung od. Lagerung von 

igarren. 

milfilkaltilon, die; - [zu t Humus u. lat. -fica- 
tio = Suffix mit der Bed. »das Machen«, zu: 
facere = machen] (Biol.): (meist im Boden statt- 
findende) Umwandlung organischer (pflanzli- 
cher u. tierischer) Stoffe in Humus; das Vermo- 
dern. 

hulmilfilzielren (sw. V; hat) (Biol.): (von organi- 
schen Stoffen) vermodern lassen, in Humus 
umwandeln. 

Hulminlsäulre, die; -, -n [zu t Humus]: in Mutter- 
boden, Torf u. Braunkohle vorkommende, aus 
abgestorbenem pflanzlichem Material entstan- 
dene Säure, die als Nährstoffträger des Bodens 
von großer Bedeutung ist. 

'Hum|mel, die; -, -n [mhd. hummel, humbel, ahd. 
humbal, wohl lautm. u. eigtl. = die Summende]: 
‚größeres Insekt mit rundlichem, plumpem u. 
dicht, häufig bunt behaartem Körper: * eine 
wilde H. (scherzh,.; ein lebhaftes, temperament- 
volles [kleines] Mädchen); -n im Hintern haben 
(salopp: 1. nicht still sitzen, sich nicht ruhig ver- 
halten können. 2. von ruheloser Aktivität erfüllt 
sein). 

?Hum|mel: in dem Begrüßungsruf H., H.! (Ruf, mit 
dem sich früher Hamburger untereinander in 
der Fremde begrüßten; als Erwiderung darauf 
gilt: Mors, Mors! [niederd. mors = Arsch; nach 
einem Hamburger Original namens Hummel u. 
dessen Antwort auf den hänselnden Anruf mit 
seinem Namen])). 

Humimer, der; -s, - [aus dem Niederd., wohl 
eigtl. = gewölbtes od. (mit einer Schale) 
bedecktes Tier]: (im Meer lebender) sehr großer 
Zehnfußkrebs von brauner bis dunkelblauer 
Färbung, dessen Fleisch als Delikatesse gilt. 

Hum|mer|cockltail, der (Kochkunst): Vorspeise 
aus gewürfeltem Hummerfleisch u. Mayon- 
naise. 

Humimerifleisch, das: Fleisch vom Hummer. 

Hum|mer|malyonlnailse, die (Kochkunst): 
Mayonnaise mit Hummerfleisch. 

Humimerisallat, der (Kochkunst): mit Hummer- 
fleisch zubereiteter Salat. 

"Hulmor, der; -s, -e [älter engl. humour = literari- 
sche Stilgattung des Komischen, eigtl. = Stim- 
mung, Laune < afrz. humour < lat. (h)umores = 
(Temperament u. Charakter bestimmende) Kör- 
persäfte, zu: (h)umor = Feuchtigkeit, Flüssig- 
keit]: 1. (0. P1.) Fähigkeit u. Bereitschaft, auf 
bestimmte Dinge heiter u. gelassen zu reagie- 
ren: er hat, besitzt einen goldenen H.; etw. mit 
H. tragen; ein Mensch ohne H.; er hat keinen H. 
(reagiert sehr leicht verärgert, ist nicht in der 
Lage, etw. gelassen auf-, hinzunehmen),; er hat 
keinen Sinn für H. (ihm fehlt der Humor, er ist 
humorlos); R du hast [ja vielleicht] H.! (was 
denkst du dir eigentlich!); Spr H. ist, wenn man 
trotzdem lacht. 2. (Pl. selten) sprachliche, 
künstlerische o.ä. Äußerung einer von 
"Humor (1) bestimmten Geisteshaltung, 
Wesensart: der rheinische, der Kölner H.; 
gezeichneter H. (Humor in der Kunstform der 
Karikatur o. Ä.); schwarzer H. (Humor, der das 
Grauen, Grauenhafte einbezieht). 3. (o.Pl.) gute 
Laune, fröhliche Stimmung: den H. [nicht] ver- 
lieren. 
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?Hulmor, der; -s, -es [hu'motre:s] [lat. (h)umor, 
t'"Humor] (Med. selten): Körperflüssigkeit. 
hulmolral (Adj.) (Med.): die Körpersäfte betref- 
fend, auf ihnen beruhend. 

Hulmolrallpalthollolgie, die: (in der Antike aus- 
gebildete) Lehre von den Körpersäften, deren 
richtige Mischung Gesundheit, deren Ungleich- 
gewicht dagegen Krankheit bedeute. 

Hulmolreslke, die; -, -n [aus t'!Humor u. der 
romanisierenden Endung -eske analog zu Î Bur- 
leske u.a. geb.]: 1. (Literaturwiss.) kleine humo- 
ristische Erzählung. 2. (Musik) Musikstück von 
heiterem, humorigem Charakter. 

hulmolrig <Adj.): von jmds. ' Humor (1), jmds. 
Freude an Scherz u. Spaß zeugend; launig: eine 
-e Rede. 

Hulmolrig|keit, die; -: humorige Art. 

Hulmolrist, der; -en, -en [engl]. humorist]: 

1. Künstler, dessen Werke sich durch eine 
humoristische Behandlungsweise des Stoffes 
auszeichnen: der Schriftsteller ist ein H. 2. Vor- 
tragskünstler, der witzige Sketche o. Ä. darbie- 
tet; Komiker, Spaßmacher. 

Hulmolrisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Humorist. 

hulmojrisltisch (Adj.): sich durch Humor aus- 
zeichnend: eine -e Darbietung; der Autor 
schreibt sehr h. 

hulmor|los (Adj.): keinen "Humor (1) zeigend; 
von verbissener, pedantischer Ernsthaftigkeit; 
ohne die Fähigkeit [auch über sich selbst] zu 
lachen: ein -er Mensch; er ist gänzlich h. 

Hulmorllolsig|keit, die; -: das Humorlossein. 

hulmor|voll (Adj.): "Humor (1) erkennen lassend, 
voller Humor: eine -e Art. 

hulmos (Adj.) [zu t Humus] (Bodenkunde): a) aus 
Humus bestehend: -e Stoffe; b) reich an Humus: 
-e Böden. 

Hüm|pel, der; -s, - [mniederd. humpel; vgl. engl. 
hump, î Humpen] (nordd.): Haufen, [übereinan- 
dergetürmte, aufgeschüttete] Menge von etw.: 
ein H. Steine. 

Humipellei, die; -, -en (ugs.): anhaltendes, lästi- 
ges Humpeln. 

hum|pellig, humplig (Adj.) (landsch.): 1. hum- 
pelnd: h. gehen. 2. holprig, uneben. 

hum|peln (sw. V.) [aus dem Niederd.; viell. 
lautm.]: a) (hat/ist) (aufgrund einer [schmerz- 
haften] Verletzung o.Ä.) mit einem Fuß nicht 
fest auftreten können u. daher mühsam u. 
ungleichmäßig gehen; b) (ist) sich humpelnd (a) 
fortbewegen, irgendwohin bewegen: vom Spiel- 
feld h.; c) (hat/ist) (landsch.) holpernd fahren: 
die Kutsche humpelte über das Kopfsteinpflas- 
ter. 

Humpen, der; -s, - [16.Jh.; vermutlich aus der Spr. 
der Leipziger Studenten, zu niederd. hump(e) = 
Klumpen, Buckel, vgl. engl. hump = Buckel, 
Höcker; Hügel, viell. verw. mit t 'hoch]: größeres 
zylindrisches od. leicht bauchiges u. mit auf- 
klappbarem Deckel versehenes Trinkgefäß mit 
Henkel: Bier aus H. trinken. 

hump|lig: t humpelig. 

Hulmus, der; - [lat. humus = Erde, Erdboden]: 
Bestandteil des Bodens von dunkelbrauner Fär- 
bung, der durch mikrobiologische u. biochemi- 
sche Zersetzung abgestorbener tierischer u. 
pflanzlicher Substanz in einem ständigen Pro- 
zess entsteht. 

Hulmuslbilldung, die <0. Pl.): Bildung von Humus. 

Hulmus|bol|den, der: humusreicher Boden. 

hulmuslreich (Adj.): reich an Humus. 

Hund, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. hunt, alter idg. 
Tiername]: 1. a) (in vielen Rassen gezüchtetes) 
kleines bis mittelgroßes Säugetier, das bes. 
wegen seiner Wachsamkeit u. Anhänglichkeit 
als Haustier gehalten wird, einen gut ausgebil- 
deten Gehör- u. Geruchssinn besitzt u. beißen u. 
bellen kann: ein scharfer, gefährlicher, streunen- 
der, tollwütiger H.; Vorsicht, bissiger H.!; der H. 
bellt, jault, kläfft, schlägt an; der H. beißt nicht; 
[sich] einen H. halten; den H. ausführen, an der 
Leine führen, anleinen; -e dressieren, züchten; 
von einem H. angefallen werden; sieh dich vor, 
die -e sind los; R da liegt der H. begraben (ugs.; 


Humbug-Hund 


das ist der Punkt, auf den es ankommt, die 
Ursache der Schwierigkeiten; H.u., viell. nach 
der Volkssage, nach der Hunde als Schatzhüter 
unter der Erde hausen); da wird der H. in der 
Pfanne verrückt! (salopp; das ist ja nicht zu fas- 
sen!); von dem nimmt kein H. ein Stück/einen 
Bissen Brot [mehr] (ugs.; er hat die Achtung 
aller verloren, wird von allen verachtet); es ist, 
um junge -e zu kriegen (ugs.; es ist zum Verzwei- 
feln); das ist unter dem/allem H. (ugs. veraltend; 
das ist sehr schlecht, minderwertig, unter aller 
Kritik); die -e bellen, aber die Karawane zieht 
weiter (t Karawane 1); Spr -e, die [viel] bellen, 
beißen nicht (jmd., der sich besonders lautstark 
kämpferisch, gefährlich gibt, macht seine Dro- 
hungen o. Ä. doch nicht wahr); viele -e sind des 
Hasen Tod (gegen eine Übermacht kann der 
Einzelne nichts ausrichten); den Letzten beißen 
die -e (der Letzte ist aufgrund seines Platzes 
besonders benachteiligt); * ein dicker H.! (ugs.: 
1. eine Ungeheuerlichkeit, Unverschämtheit, 
Frechheit. 2. ein grober Fehler); kalter/Kalter H. 
(ugs.; aus Schichten von Keks u. einer Kakao- 
masse bestehende kuchenähnliche Süßspeise); 
fliegender H. (veraltet; Flughund); der Große 
H., der Kleine H. (Sternbilder in der Zone des 
Himmelsäquators; nach lat. Canis Major u. 
Canis Minor; der Grofe Hund ist der Hund des 
Orion, eines riesigen Jägers der griech. Mytholo- 
gie); bekannt sein wie ein bunter/scheckiger 
H. (ugs.; überall bekannt sein); wie ein H. leben 
(ugs.; sehr ärmlich, elend leben); müde sein wie 
ein H. (ugs.; sehr müde, erschöpft sein); frieren 
wie ein junger H. (ugs.; sehr frieren; nach dem 
auffallenden Zittern neugeborener Hunde); wie 
H. und Katze (ugs.; [in Bezug auf die zwischen- 
menschliche Beziehung] in ständigem Streit, in 
Spannung); einen dicken H. haben (Skatjargon; 
ein gutes Spiel in der Hand haben); schlafende 
-e wecken (unvorsichtigerweise auf etw. auf- 
merksam machen u. dadurch eine uner- 
wünschte Entwicklung in Gang setzen); mit etw. 
keinen H. hinter dem Ofen hervorlocken 
[können] (ugs.; mit etw. niemandes Interesse 
wecken [können], niemandem einen Anreiz bie- 
ten [können]); jmdn. wie einen H. behandeln 
(ugs.; jmdn. sehr schlecht, menschenunwürdig 
behandeln); auf den H. kommen (ugs; in 
schlechte Verhältnisse geraten, sehr herunter- 
kommen; viell. nach der untersten Stufe in der 
Tierrangfolge bei Pferde-, Esel- u. Hundefuhr- 
werk); jmdn. auf den H. bringen (ugs.; jmdn. 
ruinieren, vernichten, ins Verderben stürzen); 
[ganz] auf dem H. sein (ugs.; ruiniert, vernich- 
tet, zugrunde gerichtet sein); mit allen -en 
gehetzt sein (ugs.; schlau u. gewitzt sein u. sich 
in einer heiklen Situation entsprechend 
geschickt verhalten; aus der Jägerspr. u. bezogen 
auf ein Tier, dem es immer wieder gelingt, den 
auf seine Fährte gesetzten Hunden zu entkom- 
men); vor die -e gehen (ugs.; zugrunde gehen; 
viell. nach dem kranken u. schwachen Wild, das 
den Jagdhunden leicht zum Opfer fällt); etw. vor 
die -e werfen (ugs.; etw. achtlos verkommen las- 
sen, vergeuden); b) männlicher Hund (1a) (im 
Gegensatz zur Hündin): ist das ein H. oder eine 
Hündin? 2. (salopp) a) Mensch, Mann: du bist 
vielleicht ein sturer H.!; -e, wollt ihr ewig leben? 
(nach den anekdotenhaft überlieferten Worten 
Friedrichs des Großen »[Ihr verfluchten] Kerls, 
wollt ihr das ewige Leben haben%«, die er bei 
Kolin einer vor der Übermacht der Österreicher 
zurückweichenden Kompanie zurief; auch Film- 
titel); damals war ich noch ein junger H.; er ist 
ein krummer H. (zwielichtiger, verdächtiger 
Bursche); der neue Trainer gilt als harter H. 
(ugs.; als Schinder); als ich in Not war, kam mir 
kein H. (niemand) zu Hilfe; b) (abwertend) 
gemeiner Mann, Lump, Schurke: du [verfluch- 
ter, gottverdammter] H.! 3. [viell., weil das 
Geräusch der knarrenden Räder mit Hundege- 
bell verglichen wurde] (Bergmannsspr.) kleiner 
kastenförmiger Förderwagen: den H. mit Erz 
beladen. 


Hundchen- Hundesteuer 


Hundlichen, das (landsch.), HündIchen, das; -s, -: 
Vkl. zu î Hund (la). 


hun|de-, Hun|de- (emotional, meist abwer- 
tend): 1. drückt in Bildungen mit Adjektiven 
eine Verstärkung aus; sehr: hundemager, 
-schlecht, -übel. 2. drückt in Bildungen mit 
Substantiven aus, dass etw. als schlecht, 
miserabel angesehen wird: Hundelohn, 
-wetter. 3. drückt in Bildungen mit Substan- 
tiven einen besonders hohen Grad von etw. 
aus: Hundeangst, -hitze. 


Hunldelarltilge, die Hundeartigen/einige Hun- 
deartige (Pl.) (Zool.): Raubtiere mit spitzer 
Schnauze u. Krallen, die sich nicht einziehen 
lassen. 

Hunldelband|wurm, der: Bandwurm, der bes. im 
Darm von Hunden vorkommt. 

Hunldelbelsit|zer, der: Hundehalter. 

Hunldelbelsit|zelrin, die: w. Form zu t Hundebe- 
sitzer. 

Hunldelblick, der: Blick, Augenausdruck eines 
Hundes: ein treuer H.; U mit H. (ugs.; ergebenem 
Augenausdruck). 

Hun|del|blulme, die [zum 1. Bestandteil vgl. 
Hundskamille] (volkstüml.): Löwenzahn. 

HunldeldeckIchen, das: kleine Decke, die einem 
Hund als Schutz gegen Kälte um den Leib 
gebunden wird. 

hunldelelend (Adj.) (ugs. emotional): (in Bezug 
auf jmds. Befinden) sehr elend, schlecht: sich h. 
fühlen. 

Hunldel|fänlger, der: jmd., der [herrenlose] 
Hunde einfängt. 

Hunldelfänlgelrin, die: w. Form zu t Hundefän- 

ger. 

Hunldelfloh, der: Floh, der hauptsächlich im Fell 
von Hunden vorkommt. 

Hunldelfreund, der: jmd., der Hunde mag. 

Hunldelfreun|din, die: w. Form zu tHunde- 
freund. 

Hunldelfühlrer, der: a) jmd., der einen Hund in 
seiner Obhut hat; b) Hundeführer (a) eines od. 
mehrerer speziell für den Polizei-, Rettungs- 
dienst, Zoll o.Ä. ausgebildeter Hunde. 

Hunldelfühlrelrin, die: w. Form zu t Hundefüh- 
rer. 

Hunldelfutlter, das: Futter für einen Hund, für 
Hunde. 

Hunldelgelbell, das: Gebell eines od. mehrerer 
Hunde. 

Hun|delhallter, der (bes. Amtsspr.): jmd., der 
einen Hund hält: Rechte und Pflichten von -n. 

Hunldelhalltelrin, die: w. Form zu t Hundehal- 
ter. 

Hun|delhaulfen, der: aus Hundekot bestehender 
Haufen. 

Hun|delhütlte, die: kleine [Holz]hütte für den 
Hofhund. 

hun|de]kalt (Adj.) (ugs. emotional): sehr, unange- 
nehm kalt: draußen ist es h. 

Hun|delklo (ugs.), Hun|delklo|sett, das: spezielle 
Anlage bes. in Städten, die die Hunde dazu 
benutzen sollen, dort ihre Notdurft zu verrich- 
ten. 

Hun|delkot, der: Kot von Hunden. 

Hunldelkulchen, der: hartes Gebäck, das als 
Hundefutter dient. 

Hunldellelben, das (0. Pl.) (ugs. abwertend): 
elendes, erbärmliches Leben, Dasein: ein H. 
führen. 

Hunldelleilne, die: Leine, an der man einen 
Hund führt. 

Hunldelmarlke, die: 1. als Nachweis für die 

gezahlte Hundesteuer dienende Blechmarke. 

2. (salopp scherzh.) a) Erkennungsmarke des 
Soldaten; b) Erkennungsmarke, mit der sich ein 
Polizeibeamter in Zivil ausweist. 

Hunldelmeulte, die: Meute von Hunden. 

hun|de|mülde (Adj.) (ugs. emotional): sehr müde, 
erschöpft: h. sein. 

Hunldelrasise, die: Rasse von Hunden. 

HunldelrenInen, das: Schnelligkeitsprüfung für 


Windhunde (bes. in England, in Italien u. in der 
Schweiz). 

hunldert (Kardinalz.) [mhd. hundert < asächs. 
hunderod = Hundertzahl, zu: hund = hundert, 
urspr. = Zehnheit von Zehnern] (in Ziffern: 
100): a) vier von h. Befragten; ich wette mit dir 
h. zu eins (ugs.; ich bin ganz sicher), dass er 
nicht kommen wird; von eins bis h. zählen; * auf 
h. kommenj/sein (ugs.; sehr ärgerlich werden, 
erbost sein; in Wut geraten/sein; nach der Fahr- 
geschwindigkeit eines Kraftfahrzeugs); jmdn. 
auf h. bringen (ugs.; jmdn. in Wut, Zorn verset- 
zen); b) (ugs.) sehr viele: sie wusste h. Neuigkei- 
ten zu berichten; viele h. Entschuldigungen; 
einige h. protestierten. 

"Hunldert, das; -s, -e u. (nach unbest. Zahlwör- 
tern:) -: 1. (Pl. -) Einheit von hundert Stück, Din- 
gen, Lebewesen o. Ä.: ein halbes H.; mehrere H. 
Pioniere; das H. vollmachen; vom H. (Prozent; 
Abk.: v. H.; Zeichen: %). 2. (Pl.) unbestimmte, 
unübersehbare Anzahl in der Größenordnung 
von einigen Hundert: viele Hunderte/hunderte 
drängten sich herbei; das Brüllen Hunderter/ 
hunderter von verdurstenden Rindern/Hunder- 
ter/hunderter verdurstender Rinder/von Hun- 
derten/hunderten [von] verdurstenden Rin- 
dern; das kann von Hunderten/hunderten nur 
einer. 

Hundert, die; -, -en: Zahl 100. 

hunldertlachtlzig (Kardinalz.) (in Ziffern: 180): 
* [nach der Geschwindigkeit eines Kraftfahr- 
zeugs] jmdn. aufh. bringen (ugs.; jmdn. in Wut, 
Zorn versetzen); auf h. kommen/sein (ugs.; 
sehr ärgerlich werden, erbost sein; in Wut gera- 
ten/sein). 

hunldertlein <Zahladj.), hunldertleins (Kardi- 
nalz.) (in Ziffern: 101): er zählte bis hundert- 
eins; hundertein, auch: hunderteins Tage ver- 
gingen. 

Hunlder|ter, der; -s, -: 1. (ugs.) Münze od. Geld- 
schein (einer bestimmten Währung) mit dem 
Nennwert hundert: das kostet mich einige H. 
(einige Hundert Euro o. Ä.). 2. (Math.) 100 als 
Bestandteil einer analytisch betrachteten Zahl 
mit mehr als zwei Stellen: die H. zusammenzäh- 
len; 453 besteht aus 4 -n, 5Zehnern und 
3Einern. 

hunlderlter]lei (unbest. Gattungsz.; indekl.) 

[f -lei] (ugs.): a) <attr.) von vielfach verschiede- 
ner Art: auf h. Weise; b) (allein stehend) sehr 
viele verschiedene Dinge: ich habe h. zu tun, zu 
besorgen. 

Hun|der|ter|stel|le, die (Math.): Stelle der Hun- 
derter (2) in einer Zahl mit mehr als zwei Stel- 
len: die H. ist die dritte Stelle vor dem Komma. 

Hunldertleulrolschein, Hun|dert-Eulro-Schein, 
der (mit Ziffern: 100-Euro-Schein): vgl. Fünfeu- 
roschein. 

hun|dert|fach (Vervielfältigungsz.) (mit Ziffern: 
100-fach, 100fach): vgl. achtfach. 

Hunldertlfalches, das Hundertfache/ein Hun- 
dertfaches; des/eines Hundertfachen (mit Zif- 
fern: 100-Faches, 100faches): vgl. Achtfaches. 

hunldert|fünflzig|pro|zen|tig <Adj.) [Verstär- 
kung zu thundertprozentig] (ugs.): stark ausge- 
prägt, übertrieben, fanatisch: ein -er Nationa- 
list; (subst.:) er ist ein Hundertfünfzigprozenti- 
ger (abwertend; jmd., der etw. fanatisch 
betreibt). 

Hunldertljahr|feiler, Hun|dert-Jahr-Feiler, die 
(mit Ziffern: 100-Jahr-Feier): Feier zum hun- 
dertjährigen Bestehen. 

hunldertljählrig (Adj.) (mit Ziffern: 100-jährig): 
a) hundert Jahre alt: eine -e Eiche; (subst.:) in 
unserem Dorf gibt es zwei Hundertjährige; 

b) hundert Jahre dauernd: das -e Bestehen von 
etw. feiern. 

Hunldertikillolmelter|tem|po, Hun|dert-Killo- 
melter-Tem]|po, das (ugs.) (mit Ziffern: 
100-km-Tempo): Geschwindigkeit von 100 Kilo- 
metern pro Stunde: im H. fahren. 

hunldert|mal (Wiederholungsz.; Adv.) (mit Zif- 
fern: 100-mal): a) vgl. achtmal; b) (ugs.) sehr 
viel, sehr oft: er versteht h. mehr davon als du; 
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ich habe es dir schon h. gesagt; c) (ugs.) noch so 
sehr: an dem Trödler fahre ich jetzt aber vorbei, 
da kann h. Überholverbot sein. 
hunldertimallig (Adj.) (mit Ziffern: 100-malig): 
hundert Male stattfindend. 
Hunldertimark|schein, Hun|dert-Mark-Schein, 
der (früher) (mit Ziffern: 100-Mark-Schein): vgl. 
Fünfmarkschein. 
Hunldert-Melter-Hür|den|lauf, Hun|dert|me- 
ter|hür|den|lauf, der (Leichtathletik) (mit Zif- 
fern: 100-m-Hürdenlauf): Hürdenlauf (der 
Frauen) über 100 Meter. 
Hun|dert|melterllauf, Hun|dert-Melter-Lauf, 
der (Leichtathletik) (mit Ziffern: 100-m-Lauf): 
Lauf über 100 Meter. 


hunldert|pro (indekl. Adj.) (salopp): hundertpro- 
zentig (2). 
hunldert|prolzenltig (Adj.) (in Ziffern: 100-pro- 


zentig, 100 %ig): 1. hundert Prozent umfassend, 
von hundert Prozent: ein -er Gewinn; -er (rei- 
ner) Alkohol. 2. (ugs.) a) völlig, ganz und gar: 
mit -er Sicherheit; du kannst dich h. darauf ver- 
lassen; b) ganz sicher, zuverlässig: das ist eine -e 
Sache; er galt in der Partei als h. (besonders lini- 
entreu); c) genauso, wie man ihn, sie sich vor- 
stellt: echt, unverwechselbar, typisch: er ist ein 
-er Schwabe. 

Hunldertlschaft, die; -, -en: aus 100 Mann beste- 
hende [militärische, polizeiliche] Einheit: eine 
H. Soldaten. 

hun|dertst... (Ordinalz. zu thundert) (in Zif- 
fern: 100.): vgl. acht...: der hundertste Besu- 
cher der Ausstellung; (subst.:) das weiß kaum 
der Hundertste (fast keiner); * vom Hun- 
dertsten ins Tausendste kommen (vom 
eigentlichen Thema immer mehr abschwei- 
fen: bei unserem Gespräch kamen wir vom 
Hundertsten ins Tausendste). 

hun|dertsitel (Bruchz.) (in Ziffern: /,.0): vgl. ach- 
tel: aufein h. Millimeter genau. 

'Hun dertsltel, das, schweiz. meist: der; -s, - [gek. 
aus: hundertste Teil]: hundertster Teil einer 
Menge, Strecke o. Ä.: ein H. der Summe. 

?Hun|dertsitel, die; -, - (ugs.): Kurzf. von t Hun- 
dertstelsekunde: mit einer H. fotografieren. 

Hunldertsitellselkunlde, die: hundertster Teil 
einer Sekunde. 

hunldert|taulsend (Kardinalz.) (in Ziffern: 
100.000): a) vgl. tausend; b) von einer unbe- 
stimmten Anzahl in der Größenordnung von 
etwa hunderttausend (a): viele h. Soldaten; 
einige h. kamen um. 

Hunldertltaulsend, das; -s, -e u. -: 1. (Pl.:-) vgl. 
Hundert (1): mehrere H. Ameisen. 2. (Pl.) vgl. 
"Hundert (2): viele H. Soldaten; einige H. kamen 
um; -e/hunderttausende Anhänger/von Anhän- 
gern dieses Präsidentschaftskandidaten. 

hun|dertlundlein (Zahladj.), hun|dertlundleins 
(Kardinalz.) (in Ziffern: 101): vgl. hundertein. 

hunldert|zehn (Kardinalz.) (in Ziffern: 110): * auf 
h. sein (ugs.; sehr ärgerlich, wütend sein). 

Hunldert|zehn-Melter-Hür|den|lauf, Hun|dert- 
zehn|melter|hür|den|lauf, der (Leichtathletik) 
(mit Ziffern: 110-m-Hürdenlauf): Hürdenlauf 
(der Männer) über 110m. 

Hunldelsallon, der: Geschäft, in dem Hunde 
geschoren werden u. Ä. 

Hunldelschlititen, der: von Hunden gezogener 
Schlitten. 

Hunldelschnaulze, die: Schnauze eines Hundes: 

eine feuchte H.; *kalt wie eine H. sein (ugs.; 
gefühllos, hart sein). 

Hun|delsohn, der (Schimpfwort): niederträchti- 
‚ger, gemeiner Mann: »Schweig, du H.!«. 

Hunldelsper|re, die: Verbot, bes. bei Tollwutge- 

fahr, Hunde frei u. ohne Maulkorb herumlaufen 

zu lassen. 

Hun|delstaflfel, die (Militär, Polizeiw.): Einheit, 
die speziell ausgebildete Hunde trainiert u. ein- 
setzt: -n anfordern. 

Hunldelstaulpe, die: Staupe. 

Hun|delsteuler, die: von den Gemeinden erho- 
bene Steuer, mit der das Halten von Hunden 
belegt ist. 
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Hunldeltrailner, der: jmd., der Hunde abrichtet, 
dressiert. 

Hunldelvieh, das (ugs. abwertend): Hund (über 
den man sich ärgert od. vor dem man Angst 
hat). 

Hunldelwalche, die [nach der Vorstellung, dass 
zur gleichen Zeit an Land der Hund Haus u. Hof 
bewacht] (Seemannsspr.): zweite Nachtwache 
(von Mitternacht bis 4 Uhr morgens). 

Hunldelwetlter, das (o. Pl.) (ugs. abwertend): 
sehr schlechtes Wetter. 

Hunldelzüchlter, der: jmd., der [berufsmäßig] 
Hunde züchtet. 

Hunldelzüchltelrin, die: w. Form zu t Hunde- 
züchter. 

Hun|delzwinlger, der: eingezäunter Platz, 


Gehege für Hunde. 
Hündin, die; -, -nen [mhd. hundinne]: weiblicher 
Hund (1). 


hün|disch (Adj.) (abwertend): 1. sich würdelos 
erniedrigend; unterwürfig: jmdm. h. ergeben 
sein. 2. gemein, niederträchtig: das ist eine -e 
Gemeinheit. 

hundsler|bärmjlich (Adj.) (ugs. emotional): 

1. a) sehr elend; äußerst erbärmlich (1a): sich h. 
fühlen; b) in seiner Qualität äußerst erbärm- 
lich (1b); unerträglich schlecht; c) (abwertend) 
moralisch verabscheuungswürdig: ein -er Feig- 
ling. 2. a) sehr groß, stark: eine -e Kälte; 

b) (intensivierend bei Adjektiven u. Verben) 
sehr: h. frieren. 

hunds|ge|mein (Adj.) (ugs. emotional): 1. (abwer- 
tend) überaus niederträchtig, gemein: ein -er 
Lügner. 2. (abwertend) in Benehmen u. Aus- 
drucksweise sehr roh u. primitiv; eine sehr nied- 
rige Denkweise verratend, höchst unfein, vulgär. 
3. sehr [groß]; unangenehm stark: gestern war 
es h. schwül. 

Hundslkalmillle, die [1. Bestandteil zur Bez. der 
Minderwertigkeit dieser Pflanze gegenüber der 
echten Kamille]: (zu den Korbblütlern gehö- 
rende) der Kamille ähnliche Pflanze. 

hundslmilselralbel (Adj.) (ugs. emotional abwer- 
tend): äußerst miserabel, überaus schlecht [in 
Qualität od. Ausführung]. 

Hundslro|se, die [zum 1. Bestandteil vgl. Hunds- 

amille]: (zu den Rosengewächsen gehörender) 

wild in Hecken wachsender Strauch mit hän- 
genden Zweigen, dicken Stacheln u. rosa bis 
weijsen Blüten. 

Hundslstern, der; -[e]s: hellster Stern im Stern- 

bild Großer Hund (t Hund 1a); Sirius. 

Hundsitalge <Pl.) [mhd. hundetac, huntlich tage, 

LÜvon spätlat. dies caniculares, so benannt, 

weil die Sonne in dieser Zeit beim Hundsstern 

im Sternbild des Großen Hundes steht]: hei- 

‚este Zeit im Hochsommer in Europa (24. Juli 

bis 23. August). 

Hundslveillchen, das [zum 1. Bestandteil vgl. 

Hundskamille]: wildes Veilchen mit duftloser 
Blüte u. [gelblich] weißem Sporn. 

Hülne, der; -n, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
hüne, eigtl. = Hunne; Ungar, nach dem Namen 
des im 4. Jh. n. Chr. nach Europa einfallenden 
asiatischen Reitervolkes]: sehr großer, breit- 
schultriger Mann: er war ein H. [an Gestalt]; ein 
H. von Mann. 

Hülnenlgelstalt, die: hünenhafte Gestalt: mit sei- 
ner H. überragte er alle anderen. 

Hülnen|grab, das: a) Megalithgrab; b) Hügel- 
grab. 

hülnenlhaft (Adj.): groß u. eine breite, kräftige 
Statur aufweisend, die den Eindruck von beson- 
derer Stärke erweckt. 

Hunlgalrojlolgie, die; -: Wissenschaft von der 
ungarischen Sprache u. Literatur. 

Hunlger, der; -s [mhd. hunger, ahd. hungar, 
eigtl. = brennendes Gefühl (von Hunger, 
Durst)]: 1. a) [unangenehmes] Gefühl in der 
Magengegend, das durch das Bedürfnis 
nach Nahrung hervorgerufen wird; Verlan- 
gen, etw. zu essen: großer H.; ihn plagt der 
H.; H. haben; er hatte H. wie ein Wolf; Spr H. 
ist der beste Koch (dem Hungrigen schmeckt 


auch weniger gutes Essen); b) (ugs.) [große] 
Lust, etw. Bestimmtes zu essen; Appetit: 
plötzlich verspürte er H. aufein gebratenes 
Hühnchen. 2. Mangel an Nahrungsmitteln; 
Hungersnot: in den Nachkriegsjahren 
herrschte großer H. 3. (geh.) heftiges, leiden- 
schaftliches Verlangen, Begierde: H.nach 
Gerechtigkeit. 

Hunlgerlast, der [wohl zu î Ast (3b)] (Sport): 
durch Kohlenhydratmangel verursachter plötz- 
licher Leistungsabfall des Körpers. 

Hunlger|blüm|chen, das, Hun|ger|blulme, die 
[nach dem alten Volksglauben, dass das zahlrei- 
che Auftreten dieser Blumen im Frühjahr ein 
schlechtes Jahr od. eine Missernte vorhersage; 
er erklärt sich daraus, dass die Pflanze mit Vor- 
liebe auf sandigen (nährstoffarmen) Äckern 
wächst]: bes. im Gebirge, an Felsen u. Mauern 
od. aufsandigem Boden vorkommende Pflanze 
mit grundständigen, in einer Rosette angeord- 
neten Blättern u. kleinen weißen od. gelben Blü- 
ten. 

Hunlger|gelfühl, das: Hunger (1a). 

Hunlgerlhalken, der (salopp abwertend): sehr 
hagerer Mensch. 

Hunlgerljahr, das: Jahr, in dem man hungern 
muss. 

Hunlgerl|kaltalsitirolphe, die: große Hungersnot. 
Hunlger|künstller, der: jmd., der (z. B. als Schau- 
steller) außergewöhnlich lange hungern kann: 
ich bin doch kein H.! (so lange kann ich nicht 

aushalten, ohne zu essen). 

Hunlger|künstllelrin, die: w. Form zu t Hunger- 
künstler. 

Hunlgerllelben, das: Leben mit vielen Entbeh- 
rungen. 

Hunlger|leilder, der; -s, - (ugs. abwertend): jmd., 
der nicht viel zum Leben hat, in ärmlichen Ver- 
hältnissen lebt. 

Hunlgerlleildelrin, die; -, -nen: w. Form zu tHun- 
gerleider. 

Hunlger|lohn, der (emotional abwertend): sehr 
geringer Lohn: für einen H. arbeiten müssen. 

hunlgern (sw. V; hat) [mhd. hungern, ahd. hungi- 
ren]: 1. a) Hunger leiden, ertragen: viele Jahre 
hindurch h. müssen; b) (h. + sich) sich durch 
[teilweisen] Verzicht auf Nahrung in einen 
bestimmten Zustand bringen: sich zu Tode h. 
2. (unpers.) (dichter.) nach Nahrung verlangen: 
mich hungert/es hungert mich seit Langem. 

3. (geh.) heftiges Verlangen nach etw. haben: 
nach Liebe h.; (auch unpers.:) ihn hungerte/es 
hungerte ihn nach Anerkennung. 

hunlgers (Adv.) (geh.): an, vor Hunger: h. sterben. 

Hunlgers|not, die [mhd. hungernöt]: großer, all- 
gemeiner Mangel an den nötigsten Nahrungs- 
mitteln: eine drohende H. 

Hunlgerlstreik, der: Verweigerung der Nahrungs- 
aufnahme als Mittel zur Durchsetzung 
bestimmter [politischer o.ä.] Forderungen: in 
den H. treten. 

Hunlger|tod, der: Tod aufgrund von Unterernäh- 
rung. 

Hunlgerltuch, das (Pl. ...tücher): (vor. allem im 15. 
und 16. Jh.) mit Passionsszenen o.Ä. bemaltes 
od. besticktes Tuch, das in der Fastenzeit vor 
dem Chor aufgehängt wird od. den Altar ver- 
hüllt:* am H. nagen (ugs. scherzh.; sich sehr 
einschränken müssen, Not leiden; nach dem 
Hungertuch als Symbol des Fastens u. der Buße, 
aus der Wendung »am H. nähen« hervorgegan- 
gen). 

Hunlger|turm, der: a) (früher) Turm, in dem ein 
Täter seine Gefängnisstrafe bei Wasser u. Brot 
absitzen muss: jmdn. in den H. werfen, stecken; 
b) (ugs. scherzh. veraltend) hagerer, hoch aufge- 
schossener Mensch. 

hunglrig (Adj.) [mhd. hungerec, ahd. 
hungf(a)rag]: 1. a) ein Hungergefühl verspü- 

rend, Hunger habend: -e Kinder; wir setzten 
uns h. an den Tisch; b) Lust verspürend, etw. 
Bestimmtes zu essen: sie war h. nach Schoko- 
lade. 2. (geh.) verlangend, [be]gierig: nach 
Abenteuern h. sein. 


Hundetrainer- Hürdenläuferin 


-hunglrig: drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven - seltener mit Verben (Verbstämmen) — 
aus, dass die beschriebene Person ein hefti- 
ges Verlangen nach etw. hat, begierig auf 
etw. ist: bildungs-, lebens-, lese-, sexhungrig. 


Hunine, der; -n, -n: 1. Angehöriger eines ostasia- 
tischen Nomadenvolks. 2. (selten; abwertend) 
roher, zerstörungswütiger Mensch. 

Hunlni, der; -s, -s (salopp): Hunderter (1). 

hunlnisch (Adj.): die Hunnen betreffend, zu ihnen 
gehörend. 

Hunsjrück, der; -s: Teil des westlichen Rheini- 
schen Schiefergebirges. 

Hunsjrülcker (indekl. Adj.). 

Hunt: t Hund (3). 

Hunter ['hante], der; -s, - [engl. hunter, eigtl. = 
Jäger]: 1. (Reitsport) ursprünglich in England u. 
Irland gezüchtetes, robustes, muskulöses Jagd- 
pferd. 2. englischer Jagdhund. 

Hulpe, die; -,-n [im 19.]h. aus den Mundarten 
(vgl. mundartl. Huppe = kleine, schlecht klin- 
gende Pfeife) in die Fachspr. übernommen; 
urspr. lautm.]: Vorrichtung an Fahrzeugen, mit 
der akustische Signale gegeben werden können. 

hulpen (sw. V; hat): die Hupe ertönen lassen; mit 
der Hupe ein Signal geben. 

Hulpelrei, die; -, -en: [andauerndes] als lästig 
empfundenes Hupen, Gehupe. 

Hüpflball, der: größerer elastischer Ball mit Grif- 
fen, auf dem man sitzend herumhüpfen kann. 
Hüpflburg, die: aufblasbares Spielgerät [in Form 
einer Burg], auf dem Kinder wie auf einem 

Trampolin springen können. 

hup|fen (sw. V.; ist) [mhd. hupfen] (bayr., österr., 
sonst veraltend): t hüpfen: * das ist gehupft wie 
gesprungen (ugs.; das ist völlig gleich, einerlei). 

hüp|fen (sw. V.; ist) [mhd. hüpfen, eigtl. = sich 
(im Tanze) biegen, drehen, verw. mit f !hoch in 
dessen urspr. Bed. »gebogen«|]: a) kleine 
Sprünge machen: der Vogel hüpft; (subst.:) die 
Kinder spielen Hüpfen (Himmel u. Hölle); Ü das 
Herz hüpfte mir vor Freude [im Leibe]; * das ist 
gehüpft wie gesprungen (t hupfen); b) sich in 
kleinen Sprüngen fortbewegen: die Kinder hüp- 
fen [auf einem Bein] über den Rasen. 

Hup|fer: t Hüpfer. 

Hüpifer, (bes. südd., österr.:) mn der; -s, - 

1. kleiner Sprung in die Höhe. 2. (ugs.) jmd., a 
hüpft: Ü ein junger H. (1. ugs; ein junger, uner- 
fahrener Mensch; 2. Soldatenspr.; ein erst kurze 
Zeit dienender Soldat). 3. Grashüpfer. 

Huplkon|zert, das (ugs. scherzh.): gleichzeitiges 
Hupen mehrerer Kraftfahrer. 

Hüp|pe, die; -, -n (schweiz. regional): ein gerolltes 
[und gefülltes] Gebäck, ”Hippe (1): mit Hasel- 
nusscreme gefüllte H.; in Gottlieben (Thurgau) 
sind -n ein Traditionsgebäck. 

Hup|silg|nal, das: durch Hupen gegebenes Signal. 

Hup|ver|bot, das: auf bestimmten Strecken (z. B. 
in Kurorten) erlassenes e zu hupen. 

Hurlde, die; -, -n [vgl. Hürde]: 1. geflochtene 
Wand zum Bekleiden von on 2. (süd- 
westd., schweiz.) 'Horde. 

Hürlde, die; -, -n [urspr. wohl Pl. zu mhd. hurt, 
ahd. hurd = Flechtwerk aus Reisern od. Wei- 
den, Hürde]: 1. (Leichtathletik, Reitsport) Hin- 
dernis in einer bestimmten Höhe, das die Läu- 
fer bei einem Hürdenlauf, die Pferde bei einem 
Hürdenrennen überspringen müssen: eine H. 
überspringen; *eine H. nehmen (eine Schwie- 
rigkeit überwinden: mit dieser Prüfung hat er 
die letzte H. genommen). 2. a) tragbare 
[geflochtene] Einzäunung für Vieh, bes. für 
Schafe; b) von Hürden (2a) eingeschlossener 
Platz auf einem Feld. 3.' Horde (a). 

Hür|den|lauf, der (Leichtathletik): Laufwettbe- 
werb, bei dem in bestimmten Abständen aufge- 
stellte Hürden während des Laufes zu über- 
springen sind. 

Hür|den|läulfer, der (Leichtathletik): auf den 
Hürdenlauf spezialisierter Läufer. 

Hürlden]läulfelrin, die: w. Form zu t Hürdenläu- 
fer. 


Hürdenrennen - Hüter 


Hür|den/ren|nen, das (Reitsport): Hindernisren- 
nen über Reisighürden od. Hecken. 

Hürlden|sprint, der (Leichtathletik): Hürdenlauf. 

Hulre, die; -, -n [mhd. huore, ahd. huora, zu: 
huor = Ehebruch, urspr. wohl = Liebhaberin u. 
Substantivierung eines Adj. mit der Bed. »lieb; 
begehrlich«]: 1. (salopp abwertend, häufig dis- 
kriminierend, auch Eigenbez.) Prostituierte. 
2. (stark abwertendes, diskriminierendes 
Schimpfwort) Frau, die als moralisch leichtfer- 
tig angesehen wird, weil sie außerehelich od. 
wahllos mit Männern geschlechtlich verkehrt. 


Seit Ende der 1980er-Jahre bezeichnen sich Prostitu- 
ierte vermehrt selbst mit dem bis dahin eher abwer- 
tend oder diskriminierend gebrauchten Begriff Hure. 


hulren (sw. V; hat) [mhd. huoren, ahd. huorön] 
(derb abwertend, häufig diskriminierend): 
außerehelichen Geschlechtsverkehr haben; mit 
häufig wechselnden Partnern [ausschweifen- 
den] Geschlechtsverkehr haben: die Soldaten 
soffen u. hurten; sie trank, spielte u. hurte. 

Hulren|bock, der (stark abwertendes Schimpf- 
wort): Mann, der mit wechselnden Partnerin- 
nen häufig [u. ausschweifend] Geschlechtsver- 
kehr hat. 

Hulren|kind, das [die Zeile dürfte nicht an dieser 
Stelle stehen u. hebt sich so von der normalen 
Zeilenordnung ab, ähnlich wie ein »Hurenkind« 
früher ausgestoßen, isoliert u. verachtet war u. 
sich so deutlich von den ehelichen Kindern 
unterschied] (Druckerspr.): [einen Absatz 
abschließende] Einzelzeile am Anfang einer 
neuen Seite od. Spalte (die drucktechnisch ver- 
mieden werden soll). 

ren|sohn, der (stark abwertendes Schimpf- 

wort): gemeiner, niederträchtiger Kerl. 

Hulrelrei, die; -, -en (stark abwertend): [wieder- 

holter] außerehelicher Geschlechtsverkehr. 

Hulri, die; -, -s [pers. hüri < arab. hür]: schönes, 

ewig jungfräuliches Mädchen im Paradies des 

Islam. 

Hulrolne, der; -n, -n: Angehöriger eines nordame- 

rikanischen Indianerstammes. 

Hulro|nin, die; -, -nen: w. Form zu î Hurone. 

hulrolnisch <Adj.): die Huronen betreffend, zu 
ihnen gehörend. 

hurlra [auch: 'hura] (Interj.) [18. Jh.; wohl zurück- 
gehend auf mhd. hurrä, eigtl. = Imperativ von: 
hurren = sich schnell bewegen]: Ausruf der 
Begeisterung, des Beifalls: h. schreien. 

Hurlra, das; -s, -s: der Ruf »hurra!«: H. schreien. 

Hurlralpaltlriloltisimus, der (bes. früher, ugs. 
abwertend): übertrieben begeisterter Patriotis- 
mus. 

Hurlrilkan ['harikn, selten: 'hurika:n], der; -s, -s 
u. (bei eingedeutschter Ausspr.:) -e [engl. hurri- 
cane < span. huracán < Taino (westindische 
Indianerspr.) hurakán]: (im Bereich des Karibi- 
schen Meers, der Westindischen Inseln u. des 
Golfs von Mexiko auftretender) verheerender 
tropischer Wirbelsturm. 

hur|tig (Adj.) [mhd. hurtec, zu: hurt[e] = Stoß, 
Anprall < afrz. hurt, zu: hurter = stoßen] (veral- 
tend, noch landsch.): schnell, flink u. mit einer 
gewissen Behändigkeit tätig, sich [auf ein Ziel] 
bewegend: etwas h.!/h., h.! (Aufforderung, sich 
zu beeilen). 

Hulsar, der; -en, -en [ung. huszär < älter serb. 
husar, gusar = (See)räuber < ital. corsaro, î Kor- 
sar] (früher): Angehöriger der leichten Reiterei 
in ungarischer Nationaltracht. 

Hulsalrenlritt, der: draufgängerische, waghalsige 
Einzelaktion. 

Hulsalren|streich, der: Husarenstück. 

Hulsalren|stück, Hulsalren|stück|chen, das 
[nach der für die Husaren typischen Kampf- 
weise, die oft den Charakter eines Handstreichs 
hatte]: tollkühner Handstreich, mit größten 
Risiken verbundene, aber erfolgreich durchge- 
führte Unternehmung. 

husch (Partikel) [mhd. hutsch]: lautm. zur Kenn- 
zeichnung einer schnellen, fast geräuschlosen 


Bewegung: h., war die Eidechse verschwunden; 
h., an die Arbeit!; (auch als Adv.:) das geht nicht 
so h., h. (schnell). 

Husch, der; -[e]s, -e (Pl. selten) (ugs.): das 
Huschen: *im/in einem H. (ugs.; in großer Eile, 
im Nu: sie hat alles im H. fertig gemacht); auf 
einen H. (ugs.; für eine kurze Zeit). 

Hulsche, die; -, -n [zu thusch] (ostmd. ugs.): kur- 
zer Regen- od. Schneeschauer. 

hulschellig, huschlig (Adj.) (landsch. ugs.): (eine 
Arbeit o. Ä.) schnell u. nur oberflächlich ausfüh- 
rend: h. arbeiten. 

hulscheln (sw. V.; hat) [Intensivbildung zu 
thuschen] (landsch. ugs.): 1. huschen (a). 

2. (abwertend) oberflächlich arbeiten. 3. h. + 
sich) sich warm einhüllen; sich kuscheln: ich 
huschelte mich in meinen Mantel. 

hulschen (sw. V; ist) [zu t husch]: a) sich schnell 
[u. lautlos] über eine kurze Entfernung fortbe- 
wegen: eine Eidechse huscht über den Weg; 

b) sich lautlos u. schnell [über etw. hin] bewe- 
gen: er sah einen Schatten über die Wand h. 
huschllig: t huschelig. 

Huslky ['haski], der; -s, -s [engl. husky, viell. ent- 
stellt aus t'Eskimo]: Polarhund. 

huslsa, huslsalsa (Interj.): Ruf zum Antreiben 
z. B. eines Pferdes od. eines Hundes, bes. bei der 
Jagd. 

Huslse, Housse ['hvsa], die; -, -n [frz. housse < 

afrz. houce = Überwurf, Schutzkleidung, aus 
dem Germ.]: dekorativer textiler Überwurf für 
Sitzmöbel. 

huslsen (sw. V;; hat) [zu t hussa] (österr.): [ver]het- 
zen; aufwiegeln. 

Huslsit, der; -en, -en [nach dem tschech. Refor- 
mator J. Hus (um 1370-1415)]: Anhänger der 
religiös-sozialen Aufstandsbewegung im 15. u. 
16. Jh. in Böhmen, die durch die Verbrennung 
des Reformators Hus auf dem Konzil zu Kon- 
stanz (1415) hervorgerufen wurde. 

hüst (Interj.) (landsch.): Zuruf an ein Zugtier; 
nach links! 

hüslteln (sw. V; hat) [zu t husten]: [mehrmals 
hintereinander] schwach husten: ärgerlich, ver- 
legen, vornehm h.; diskret h. (durch Hüsteln 
Jmdm. ein Zeichen geben, etw. zu tun, zu beach- 
ten o. Ä.). 

hus|ten (sw. V.; hat) [mhd. huosten, ahd. huostön; 
vgl. Husten]: 1. a) Luft, gewöhnlich infolge einer 
Reizung der Atemwege, stoßweise, heftig u. 
mehr od. weniger laut aus der Lunge durch den 
Mund herauspressen: die ganze Nacht h.; jmdm. 
ins Gesicht h.; diskret h. (durch absichtliches 
Husten jmdm. ein Zeichen geben, etw. zu tun, zu 
beachten o. Ä.); b) Husten haben: er hustet 
schon seit Tagen. 2. beim Husten herausbeför- 
dern, auswerfen: Blut h.; * jmdm. [et]was/eins 
h. (salopp spött.; keineswegs geneigt sein, jmds. 
Wunsch o. A. zu erfüllen, seiner Aufforderung 
nachzukommen). 3. (salopp) pfeifen (12). 

Huslten, der; -s, - (Pl. selten) [mhd. huoste, ahd. 
huosto, Substantivierung eines das Hustenge- 
räusch nachahmenden lautm. Wortes]: [Erkäl- 
tungs]krankheit, bei der man oft u. stark husten 
muss: ein trockener H. 

Husitenlanlfall, der: anfallartiges Husten. 

Huslten|bon]|bon, der od. das: den Husten lin- 
dernder Bonbon mit schleimlösenden Substan- 
zen. 

Husiten|mit|tel, das: gegen Husten wirksames 
Arzneimittel. 

Huslten|reiz, der (Pl. selten): ein Husten auslö- 
sender Reiz. 

Husliten|saft, der: flüssiges Hustenmittel. 

Huslten|tee, der: gegen Husten wirksamer, 
schleimlösender Tee aus Heilkräutern; Bronchi- 
altee. 

Huslten|trop|fen (Pl.): Hustenmittel in Form von 
Tropfen. 

Husltle [hasl], der; -[s], -s [engl. hustle = 
Gedränge, Gewühl]: a) Modetanz der 1970er- 
Jahre, bei dem die Tänzer in Reihen stehen u. 
bestimmte Schrittkombinationen ausführen; 

b) Discofox. 
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Hulsum: Stadt in Schleswig-Holstein. 

"Hut, der; -[e]s, Hüte [mhd., ahd. huot, eigtl. = der 
Schützende, Bedeckende, zu t?Hut]: 1. aus 
einem geformten Kopfteil bestehende, meist mit 
Krempe versehene Kopfbedeckung: ein eleganter 
H.; ein H. mit breiter Krempe; sich eine Feder an 
den H. stecken; [für jmdn., etw.] den H. herum- 
gehen lassen (Geld sammeln); er war schon in H. 
und Mantel (bereit zum Ausgehen); R da geht 
einem der H. hoch (ugs.; das macht einen 
wütend, rasend); H. ab! (ugs.; alle Achtung, allen 
Respekt!); Spr mit dem -e in der Hand kommt 
man durch das ganze Land (wer höflich ist [u. 
stets den Hut zum Gruße zieht], erreicht viel); 

* ein alter H. (ugs.; etw. Altbekanntes, längst 
nicht mehr Neues); den H. aufhaben (verant- 
wortlich sein: wer hat bei diesem Projekt den H. 
auf?); den/seinen H. nehmen [müssen] (ugs.; 
aus dem Amt scheiden, zurücktreten [müssen]); 
den/seinen H. in den Ring werfen (1. seine 
Kandidatur anmelden. 2. sich um etw. bewer- 
ben) [LÜ von engl. to throw one‘ hat in the ring]; 
vor jmdm., etw. den H. ziehen (vor jmdm., etw. 
alle Achtung haben, jmdm., einer Sache seinen 
Respekt nicht versagen können); sich (Dativ) 
etw. an den H. stecken können (ugs.; etw. 
behalten können; mit etw. verächtlich zurückge- 
wiesen werden; H.u., viell. ist gemeint, dass man 
etw. als so wertlos ansieht wie eine Feder, eine 
Blume o. dgl., die man sich als Schmuck an den 
Hut steckt: sein Geld kann er sich an den H. ste- 
cken, das interessiert mich überhaupt nicht); 
mit jmdm., etw. nichts am H. haben (ugs.; vgl. 
Sinn 3a); jmdm. eins auf den H. geben (ugs.; 
jmdm. einen Verweis, eine Rüge erteilen); eins 
auf den H. kriegen, bekommen (ugs.; einen Ver- 
weis, eine Rüge erhalten); etw. aus dem H. 
machen (ugs.; etw. unvorbereitet machen, 
improvisieren; wahrsch. in Anspielung auf Zau- 
berkünstler, die aus ihrem Hut Tiere o.Ä. hervor- 
zaubern); etw. aus dem H. ziehen/zaubern 
(ugs.; etw. [überraschend] hervorbringen, herbei- 
schaffen); unter einen H. bringen (ugs.; einigen; 
in Einklang, Übereinstimmung bringen: es ist 
schwer, so viele Interessen unter einen H. zu 
bringen); unter einen H. kommen (ugs.; einig 
werden, übereinkommen). 2. (Bot.) hut- od. 
schirmförmiger oberer Teil der Hutpilze. 

?Hut, die; - [mhd. huote, ahd. huota = Bewachung, 
Behütung, Obhut, urspr. = Schutz, Bedeckung] 
(geh.): Schutz, schützende Aufsicht, Obhut: das 
Kind ist bei ihr in bester H.; * [vor jmdm., etw.] 
auf der H. sein (/vor jmdm., etw.] vorsichtig sein, 
sich in Acht nehmen; Soldatenspr., eigtl. = auf 
Wache im Felde außerhalb des Heerlagers ste- 
hen). 

Hutlab|lalge, die: Ablage für Hüte (hinten im 
Auto, als Teil einer Garderobe o. Ä.). 

Hutlab|teillung, die: Abteilung eines Kaufhau- 
ses, in der Hüte verkauft werden. 

Hut|band, das (Pl. ....bänder): als Schmuck die- 
nendes Band, das die Stelle zwischen Kopfteil u. 
Krempe eines Huts überdeckt. 

Hütlchen, das; -s, -: Vkl. zu t Hut. 

Hüt|chen|spiel, das: Glücksspiel, bei dem zu erra- 
ten ist, unter welchem von drei verwirrend 
schnell hin u. her geschobenen Fingerhüten o.Ä. 
sich eine Stanniolkugel o. Ä. befindet. 

Hültelhund, der: Schäferhund (2). 

hülten (sw. V.; hat) [mhd. hüeten, ahd. huotan]: 

1. auf jmdn., etw. aufpassen, dass ihm bzw. der 
Sache kein Schaden zugefügt wird od. dass er 
bzw. es keinen Schaden anrichtet: jmd. muss die 
Kinder h.; einen Gegenstand sorgsam h. (aufbe- 
wahren); Ü ein Geheimnis h. (sorgfältig bewah- 
ren). 2. auf die auf der Weide befindlichen 
Tiere achten, sie beaufsichtigen: die Schafe h. 

3. (h. + sich) sich in Acht nehmen; sich vorse- 
hen: sich vor falschen Schritten h.; hüte dich vor 
ihm!; »Kommst du mit?« - »Ich werde mich h.!« 
(ugs.; keinesfalls). 

Hülter, der; -s, - [mhd. huetære, ahd. huoteri]: 

1. (geh.) jmd., der jmdn., etw. hütet (1), schüt- 
zend bewacht; Wächter, Schützer, Bewahrer: ein 
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H. der Rechtsordnung; die H. des Gesetzes 
(scherzh.; die Polizisten). 2. (Sport) Kurzf. von 
t Torhüter (1). 

Hültelrin, die; -, -nen [mhd. hüeterin]: w. Form zu 
t Hüter. 

Hut|form, die: 1. Form eines Hutes: eine sportli- 
che H. 2. rundes [hölzernes] Modell zum For- 
men von Hüten. 

hutlförlmig (Adj.): die Form eines Hutes 
habend. 

Hutlkrem|pe, die: Rand an einem Hut; Krempe. 

hutllos (Adj.): ohne Hut; keinen Hut tragend. 

Hutlmalcher, der: jmd., der Hüte u. Mützen 
anfertigt (Berufsbez.). 

Hutlmalchelrin, die: w. Form zu t Hutmacher. 

Hutlmolde, die: die Hüte betreffende 'Mode (1a). 

Hut|naldel, die: Schmucknadel, mit der man 
Damenhüte im Haar befestigt. 

Hutlpilz, der: Pilz mit hutförmigem Fruchtkörper. 

Hutlrand, der: Hutkrempe. 

Hutlschachltel, die: großer, runder Behälter zum 
Transportieren u. Aufbewahren von Hüten. 

"Hutlsche, die; -, -n [zu ?'hutschen] (südd., österr. 
ugs. veraltend): Schaukel. 

?Hutlsche, Hütlsche, die; -, -n [zu t’ hutschen] 
(landsch. ugs. veraltend): 1. Fußbank; niedriger 
Schemel. 2. kleiner Schlitten. 

'hutlschen (sw. V; hat) [zu thusch] (südd., österr. 
ugs. veraltend): 1. schaukeln, wiegen. 2. (h. + 
sich) weggehen, sich entfernen. 

?hut schen (sw. V; hat) [niederd., ostmd.; 
spätmhd. (md.) hutschen = rutschen, schieben] 
(landsch. ugs.): a) am Boden rutschen, kriechen; 
b) hin- u. herrücken. 

Hutlschnur, die: am Übergang zwischen Kopfteil 
u. Krempe des Hutes befindliche, dem Schmuck 
dienende Schnur: * [jmdm.] über die H. gehen 
(ugs.; [jmdm.] zu weit gehen; wahrsch. scherzh. 
Steigerung von »jmdm. bis an den Hals gehen« 
[= jmdm. zu viel sein, zu arg sein]; fraglich ist, 
ob sich die Wendung urspr. auf Vorschriften für 
die Nutzung von Wasserleitungen bezog, 
wonach der Strahl bei der Wasserentnahme 
nicht dicker als eine Hutschnur sein durfte: das, 
diese Unverschämtheit geht [mir] denn doch 
über die H.!). 

Hutsch|pferd, das [zu t'hutschen] (bes. österr. 
ugs., veraltend): Schaukelpferd: das Kind klet- 
tert auf das H.; * grinsen wie ein [frisch 
lackiertes] H. (scherzh. veraltend; breit grin- 
sen). 

Hütlte, die; -, -n: 1. [mhd. hütte, ahd. hutta; 
eigtl. = Bedeckende, Umhüllende] a) kleines, 
primitives Haus, das meist aus nur einem 
Raum besteht [u. das nur für einen vorüberge- 
henden Aufenthalt bestimmt ist]: eine armselige 
H.; die -n der Eingeborenen; eine H. aus Holz; 

R hier lasst uns -n bauen (ugs.; hier wollen wir 
bleiben, uns niederlassen, von hier wollen wir 
nicht wieder weggehen; nach Matth. 17,4); 

b) Kurzf. von Berghütte, Skihütte, Wanderhütte 
u. Ä.: Weihnachten auf einer H. verbringen. 

2. (Seemannsspr.) sich auf dem hinteren Deck 
quer über das ganze Schiff erstreckender Auf- 
bau, dessen Inneres meist als Kajüte eingerich- 
tet ist. 3. [mhd. hütte, urspr. der Schuppen, in 
dem Erze gelagert wurden] industrielle Anlage, 
in der aus Erzen Metall gewonnen wird od. 
keramische Produkte hergestellt werden; Hüt- 
tenwerk. 

Hütltenlabend, der: geselliges abendliches Bei- 
sammensein in einer Berghütte o.Ä. 
Hütltenlarlbeilter, der: Arbeiter in einer 

Hütte (3). 

Hütltenlarlbeiltelrin, die: w. Form zu t Hüttenar- 

beiter. 

Hütlten|beltrieb, der: Hütte (3). 

Hütlten|dorf, das: von Demonstranten errichtete 

provisorische Siedlung aus Hütten. 

Hütltenlin|dusltlrie, die: Industrie, die sich mit 

der Verhüttung von Erzen befasst. 

Hütltenlin|gelnileur, der: Ingenieur, der mit der 

technischen Leitung von Hüttenbetrieben u. 
Walzwerken betraut ist (Berufsbez.). 


Hütltenlin|gelnileulrin, die: w. Form zu t Hüt- 
teningenieur. 

Hütlten|kälse, der: Quark von körniger Struktur. 

Hütlten|koks, der: fester Koks in großen Stücken, 
der in Hüttenbetrieben verwendet wird. 

Hüt|ten|kom|bilnat, das (DDR): Kombinat, das 
verschiedene Betriebe der Hüttenindustrie 
zusammenfasst. 

Hütlten|kunlde, die: Wissenschaft, die sich mit 
der Metallgewinnung durch Verhüttung von 
Erzen befasst; Metallurgie. 

Hütlten|rauch, der [spätmhd. hüttrouch]: weißer 
Rauch, der beim Rösten von arsenikhaltigen 
Erzen entsteht. 

Hütlten|schuh, der (meist Pl.): aus farbiger Wolle 

gestrickter, auf der Sohle mit weichem Leder 

benähter Hausschuh. 

Hütlten|werk, das: Hütte (3). 

Hütlten|welsen, das <0. Pl.): technischer u. wirt- 
schaftlicher Bereich des Verhüttens von Erzen. 

"Hultu, der; -[s], -[s]: Angehöriger eines afrikani- 

schen Volkes. 

?Hultu, die; -, -[s]: Angehörige eines afrikanischen 

Volkes. 

Hultung, die; -, -en [zu thüten] (Landwirtsch.): 
Weide geringer Qualität [für Schafe od. Ziegen]. 

Hutlweilde, die (Landwirtsch.): gemeindeeigene 

Weide, auf die das Vieh täglich getrieben wird. 

Hutlzel, die; -, -n (landsch.): 1. [mhd. hutzel, hüt- 
zel = getrocknete Birne, Dörrobst, H.u.] 
gedörrte Frucht, bes. Birne. 2. (salopp) alte Frau 
mit runzliger, faltiger Haut. 3. [viell. nach 1] 
Tannenzapfen. 

hutlzellig, hutzlig (Adj.) (ugs.): [vor Alter] viele 
Runzeln, Falten habend; dürr, welk: ein -es altes 
Weib; -es Obst. 

Hutlzellmännlichen, das: Heinzelmännchen. 

hutlzeln (sw. V.) [vgl. mhd. verhützeln = zusam- 
menschrumpfen] (landsch.): 1. (hat) dürr, tro- 
cken machen; dörren (1): Obst h. 2. (ist) dürr, 
trocken werden; einschrumpfen, dörren (2). 

hutzllig: t hutzelig. 

Hulxellrelbe, die; -, -n [nach dem Wormser Win- 
zer F. Huxel]: a) (o. Pl.) früh reifende Rebsorte; 
b) aus der Huxelrebe (a) hergestellter blumiger 
Weifswein mit leicht muskatähnlichem Bukett. 

HWS [ha:ve:'?es], die; - (Anat.): Halswirbelsäule. 

HWS-Schleulder|traulma, HWS-Traulma 
[ha:ve:'?es...], das (Med.): Schleudertrauma. 

Hylalden <Pl.): 1. (griech. Mythol.) Töchter des 

Atlas od. des Okeanos, die in ein Sternbild ver- 

wandelt werden. 2. Sternhaufen im Sternbild 

Stier. 

hylallin (Adj.) [spätlat. hyalinus = gläsern < 

griech. hyalinos, zu: hyalos = Glas] (Med., 

Geol.): glasig, glasartig. 

Hylallit [auch: ...Irt], der; -s, -e [zu griech. hya- 

los = Glas] (Geol.): wasserheller, wie Glas glän- 

zender Opal, der oft als krustenartiger Überzug 
auf vulkanischen Gesteinen vorkommt. 

Hylallulronlsäulre, die [zu griech. hyalos = Glas, 

da erstmalig aus dem Glaskörper von Rinderau- 

gen isoliert, u. griech. oüron = Harn]: aus Poly- 
sacchariden bestehende, im Bindegewebe, Glas- 
körper u. a. vorkommende Substanz, die durch 
ihre Fähigkeit, Wasser fest zu binden, bes. als 
Bestandteil von Hautpflegemitteln verwendet 
wird. 

Hylälne, die; -, -n [mhd. hientier, hienna, ahd. 
ijena < lat. hyaena < griech. hyaina, zu: hys = 
Schwein, wohl nach dem borstigen Rücken]: (in 
Afrika u. Asien heimisches) einem Hund ähnli- 
ches Raubtier mit borstiger Rückenmähne u. 
buschigem Schwanz, das sich vorwiegend von 
Aas ernährt u. bes. nachts auf Beute ausgeht. 

'Hylalzinth, der; -[e]s, -e [lat. hyacinthus < griech. 

hyakinthos = Amethyst, nach der blauen Farbe, 
vgl. Hyazinthe]: durchsichtiges, gelbrotes Mine- 
ral (Abart des Zirkons), das häufig als 
Schmuckstein verwendet wird. 

?Hylalzinth (griech. Mythol.): schöner Jüngling, 

ein Liebling Apollos. 

Hylalzinithe, die; -, -n [lat. hyacinthus < griech. 
hyakinthos = Name einer Blume, die aus dem 
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Blut des durch einen unglücklichen Diskuswurf 
getöteten ”Hyazinth entsprossen sein soll; 
H.u.]: (aus einer Zwiebel hervorwachsende) 
Pflanze mit riemenförmigen Blättern u. einer 
großen, aufrecht stehenden, aus vielen duften- 
den Einzelblüten bestehenden Blütentraube. 
Hylalzin|theniglas, das (Pl. ....gläser): Glas, in 
dem die Zwiebel einer Hyazinthe im Winter 
zum Austreiben u. Blühen gebracht wird. 
'hylblrid <Adj.) [zu t Hybride] (bes. Fachspr.): aus 
Verschiedenartigem zusammengesetzt, von 
zweierlei Herkunft; gemischt; zwitterhaft: -e Bil- 
dungen, Komposita (Sprachwiss.; Bildungen, 
Komposita, deren Teile verschiedenen Sprachen 
angehören, z. B. Auto-mobil [griech.; lat.]); -e 
Züchtung (Biol.; Hybridzüchtung). 
’hylblrid <Adj.) [zu t Hybris] (bildungsspr.): hoch- 
mütig, überheblich, vermessen. 
Hylbirid, das od. der; -[e]s, -e (bes. Fachspr.): 
1. Mischung; Gebilde aus zwei od. mehreren 
Komponenten. 2. (der) a) Kurzf. von tî Hybrid- 
motor; b) Kurzf. von t Hybridfahrzeug. 
Hylbiridlanltrieb, der (Technik): Kombination 
aus verschiedenen Arten des Antriebs bes. bei 
Kraftfahrzeugen (meist Kombination aus Ver- 
brennungsmotor, Generator u. Elektromotor). 
Hylbiridlaulto, das: Auto mit Hybridantrieb. 
Hylbirilde, die; -, -n, (auch:) der; -n, -n [lat. 
hybrida = Mischling, Bastard, H. u.] (Biol.): aus 
Kreuzung verschiedener Arten hervorgegangene 
Pflanze; aus Kreuzung verschiedener Rassen 
hervorgegangenes Tier. 


Hylblridlfahr|zeug, das: Fahrzeug mit Hybridan- 
trieb. 

Hylblrildilsaltilon, die; -, -en (Biol.): Hybridisie- 
rung. 

hylbirildilsielren (sw. V; hat) (Biol.): bastardieren. 

Hylbirildilsie/rung, die; -, -en (Biol.): 1. Bastardie- 


rung. 2. Hybridzüchtung (2). 
Hylblridimo|dell, das (Kfz-Technik): Kraftfahr- 
zeug mit Hybridantrieb. 
Hylbirid|lmoltor, der; -s, -en, auch: -e (Technik): 
otor, der sowohl den Kraftstoff des Ottomotors 
als auch den des Dieselmotors verbrennen kann. 
rid|rech|ner, der (EDV): elektronische 
Rechenanlage, die Informationen sowohl in 
analoger als auch in digitaler Form verarbeiten 
kann. 
Hylblrid|züch|tung, die (Biol.): 1. Tier- od. Pflan- 
zenzüchtung, bei der durch Bastardierung 
besonders marktgerechte, ertragreiche o.ä. 
Ergebnisse erzielt werden. 2. Tier od. Pflanze 
als Ergebnis einer Hybridzüchtung (1). 
Hylblris, die; - [griech. hybris, H.u.] (bildungs- 
spr.): Hochmut; Überheblichkeit; Vermessenheit. 


hyldir-, Hyldir-: thydro-, Hydro-. 


'Hyldira, die; -: 1. (griech. Mythol.) einer Schlange 
ähnliches Ungeheuer mit neun Köpfen. 2. das 
Sternbild Wasserschlange (2). 
?Hy dlra, die; -, Hydren [lat. hydra < griech. 
hydra = Wassertier, -schlange, zu: hydör = 
Wasser]: Süßwasserpolyp. 
Hyldirant, der; -en, -en [engl. hydrant]: Zapfstelle 
zur Entnahme von Wasser, meist auf der Straße 
(bes. für Feuerwehr u. Straßenreinigung). 
Hyldirarlgylrum, das; -s [zu lat. hydrargyrus < 
griech. hydrärgyros, eigtl. = Wassersilber]: lat. 
Bez. für: Quecksilber (Zeichen: Hg). 
Hyldirat, das; -[e]s, -e (Chemie): [an]organische 
Verbindung, in der Wasser chemisch gebunden 
enthalten ist. 
Hyldiraltaltilon, Hyldiraltilon, die; - (Chemie): 
Bildung von Hydraten durch Anlagerung, Bin- 
dung von Wasser an bestimmte [an]organische 
Substanzen. 
hyldiraltilsielren (sw. V.; hat) (Chemie): Hydrate 
bilden; in Hydrate umwandeln. 
Hyldiraltilsielrung, die; -, -en (Chemie): das 
Hydratisieren, Hydratisiertwerden. 
Hyldiraullik, die; -, -en [zu hydraulisch] (Tech- 
nik): 1. (0. Pl.) Theorie, Lehre von den Strömun- 
gen der Flüssigkeiten (die bes. im Grund- u. 
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Wasserbau Anwendung findet). 2. Gesamtheit 
der Steuer-, Regel-, Antriebs- u. Bremsvorrich- 
tungen von Fahrzeugen, Flugzeugen od. Gerä- 
ten, deren Kräfte mithilfe des Drucks einer Flüs- 
sigkeit erzeugt od. übertragen werden. 

hyldiraullisch (Adj.) [lat. hydraulicus < griech. 
hydraulikös = zur Wasserorgel gehörend, zu: 
hydraulis = Wasserorgel] (Technik): mit dem 
Druck von Wasser od. anderen Flüssigkeiten 
arbeitend; unter Mitwirkung von Wasser od. 
anderen Flüssigkeiten betrieben, erfolgend: der 
-e Antrieb, ein -es Getriebe; eine -e Bremse; die 
Türen öffnen und schließen sich h. 

Hyldiralzilde (Pl) (Chemie): Salze des Hydra- 
zins. 

Hyldiralzin, das; -s [geb. aus ? Hydrogen u. frz. 
azote = Stickstoff] (Chemie): chemische Ver- 
bindung von Stickstoff mit Wasserstoff, die bei 
der Entwicklung von Raketentreibstoffen, bei 
der Herstellung von Medikamenten, Klebstoffen 
u.a. verwendet wird. 

Hyldlria, die; -, ...ien [griech. hydria]: bauchiger 
altgriechischer Wasserkrug mit zwei waagrecht 
angesetzten Henkeln am bauchigen Teil u. 
einem senkrecht angesetzten Henkel am Hals. 

Hyldirid, das; -[e]s, -e (Chemie): Verbindung des 
Wasserstoffs mit einem od. mehreren chemi- 
schen Elementen metallischen od. nicht metalli- 
schen Charakters. 

hyldirielren (sw. V.; hat) (Chemie): mithilfe von 
Katalysatoren Wasserstoff an (ungesättigte) 
chemische Verbindungen anlagern. 

Hyldirielrung, die; - (Chemie): das Hydrieren, 
Hydriertwerden. 

Hyldlrier|ver|fahlren, das (Chemie): Verfahren 
zur Hydrierung chemischer Stoffe. 


hyldiro-, Hyldiro-, (vor Vokalen auch:) hydr-, 
Hydr- [zu griech. hydor = Wasser]: Best. in 
Zus. mit der Bed. Wasser (z.B. hydrodyna- 
misch, Hydrämie, Hydrometer). 


Hyldiro|biolloge, der; -n, -n: Wissenschaftler 
auf dem Gebiet der Hydrobiologie. 

Hyldiro]bio|lolgie, die; -: (als Teilgebiet der Bio- 
logie) Wissenschaft von den im Wasser leben- 
den pflanzlichen u. tierischen Organismen. 

Hyldiro|bio|lolgin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Hydrobiologe. 

Hyldiro|chilnon, das; -s [2. Bestandteil zu t Chi- 
nin] (Chemie): organische Verbindung, die als 
starkes Reduktionsmittel in der Farbstoffindus- 
trie eine Rolle spielt, bes. aber als fotografischer 
Entwickler u. auch als Desinfektionsmittel ver- 
wendet wird. 

Hyldirolco|plter, der; -s, - [analog zu î Helikop- 
ter]: Fahrzeug, das mit Propeller angetrieben 
wird u. sowohl im Wasser als auch auf dem Eis 
eingesetzt werden kann. 

HyldiroldyInalmik, die; - (Physik): (als Teilgebiet 
der Strömungslehre) Wissenschaft, Lehre von 
den Bewegungen der Flüssigkeiten u. den dabei 
wirksamen Kräften. 

hyldiroldyInalmisch (Adj.) (Physik): die Hydro- 
dynamik betreffend, auf ihren Gesetzen beru- 
hend. 

hyldirolelekltirisch (Adj.): 1. (Physik, Technik) 
elektrische Energie mit Wasserkraft erzeugend; 
mithilfe von Energie, die durch Wasserkraft 
gewonnen wird. 2. (Med.) Wasser u. bestimmte 
elektrische Ströme anwendend: -e Behandlun- 
gen. 

hyldirolener|geltisch <Adj.) (Physik, Technik): 
vom Wasser, von der Wasserkraft [an]getrieben; 
die Wasserkraft nutzend. 

Hyldiro|foil ['hardrafoıl], das; -s, -s [engl. hydro- 
foil, geb. nach aerofoil = Tragfläche, -flügel]: 
engl. Bez. für: Tragflächen-, Tragflügelboot. 

Hyldirolgen: t Hydrogenium. 

Hyldirolgenibomlbe, die: Wasserstoffbombe. 

Hyldiro gelnilum, Hydrogen, das; -s [frz. hydro- 
gene, eigtl. = Wasserbildner, zu griech. -genes, 
t-gen] (Chemie): Wasserstoff (Zeichen: H). 

Hyldirolgenikar|bolnat, Hyldirolgenicar|bo- 


nat, das (Chemie): doppeltkohlensaures Salz 
mit Säurewasserstoffrest. 
Hyldirolgeollolge, der; -n, -n: Wissenschaftler 
auf dem Gebiet der Hydrogeologie. 
Hyldirolgeojlolgie, die; -: (als Teilgebiet der 
Hydrologie) Wissenschaft, Lehre von den 
Erscheinungen des Wassers in der Erdkruste. 
dirolgeo|lolgin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Hydrogeologe. 
hyldirolgeollolgisch (Adj.): die Hydrogeologie 
fend; mithilfe der Hydrogeologie. 
Hyldirolgraf, Hydrograph, der; -en, -en: Wissen- 
schaftler, Fachmann auf dem Gebiet der Hydro- 
grafie. 
Hyldirolgralfie, Hydrographie, die; - [t-grafie]: 
Gewässerkunde. 
Hyldirolgralfin, Hydrographin, die; -, -nen: w. 
Form zu Î Hydrograf. 
hyldirolgralfisch, hydrographisch (Adj.): die 
Hydrografie betreffend; mithilfe der Hydrogra- 


e. 
Hyld|ro|graph usw.: t Hydrograf usw. 
Hyldirolkorltilson, das; -s (Med.): Hormon der 
Nebennierenrinde, das abbauende Stoffwech- 
selprozesse aktiviert u. eine unterdrückende 
Wirkung auf das Immunsystem hat. 
Hyldirolkulltur, die; -, -en (Gartenbau): 1. (o. P1.) 
das Kultivieren von Nutz- u. Zierpflanzen in 
Behältern mit Nährlösungen anstelle des natür- 
lichen Bodens als Träger der Nährstoffe. 
2. Anlage, Bepflanzung, die mit Hydrokultur (1) 
betrieben wird. 
Hyldirollolge, der; -n, -n [t-loge]: Wissenschaft- 
ler, Forscher, Fachmann auf dem Gebiet der 
Hydrologie. 
Hyldirollo|gie, die; - [t-logie]: Wissenschaft, 
Lehre vom Wasser, seinen Arten, Eigenschaften 
u. seinen Erscheinungsformen über, auf u. unter 
der Erdoberfläche u. ihren natürlichen Zusam- 
menhängen. 
Hyldirollolgin, die; -, -nen: w. Form zu t Hydro- 


hyldirollolgisch (Adj.): die Hydrologie betreffend; 
mithilfe der Hydrologie. 
Hyldlrollylse, die; -, -n [zu griech. lýsis = (Auf)lö- 
sung] (Chemie): Spaltung chemischer Verbin- 
dungen durch Wasser, meist unter Mitwirkung 
eines Katalysators od. Enzyms. 
hyldirollyltisch (Adj.) (Chemie): die Hydrolyse 
betreffend; mithilfe der Hydrolyse. 
Hyldirolmelchalnik, die; -: (als Teilbereich der 
Mechanik) die Wissenschaft, Lehre von den 
Gesetzmäßigkeiten ruhender u. bewegter, vor 
allem strömender Flüssigkeiten. 
hyldirolme|chalnisch <Adj.): die Hydromechanik 
betreffend; mithilfe der Hydromechanik. 
Hyldirolmeltelolrollolgie, die; -: (als Teilgebiet 
der Meteorologie) Lehre von den Erscheinungen 
des Wassers in der Lufthülle in ihren Wechsel- 
wirkungen mit der Erdkruste. 
Hyldirolmelter, das; -s, -: Gerät zur Messung der 
Geschwindigkeit fließenden Wassers, der 
Menge des durch ein Rohr strömenden Wassers, 
des spezifischen Gewichts von Wasser o.Ä. 
Hyldirolmeltlrie, die; - [t-metrie]: a) Lehre von 
den Verfahren u. Einrichtungen zur Messung 
der Gewässer; b) Messung an Gewässern mit- 
hilfe des Hydrometers. 
hyldirolmeltirisch (Adj.): die Hydrometrie betref- 
fend; mithilfe der Hydrometrie, eines Hydrome- 
ters. 
Hyldiro|path, der; -en, -en [t-path]: jmd., der 
Patienten mit Mitteln der Hydrotherapie (2) 
behandelt. 
Hyldiro|palthie, die; - [t-pathie] (Med.): (als Teil- 
bereich der Medizin) Lehre von der Heilbehand- 
lung durch Anwendung von Wasser. 
hyldirolpalthisch (Adj.) (Med.): die Hydropathie 
betreffend, auf ihr beruhend, zu ihr gehörend. 
hyldirolphil <Adj.) [zu griech. philein = lieben]: 
1. (Biol.) (von Tieren u. Pflanzen) im od. am 
Wasser lebend. 2. (Chemie, Technik) Wasser, 
Feuchtigkeit anziehend, aufnehmend. 
Hyldiro|phillie, die; - [zu griech. philia = Liebe, 
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Zuneigung] (Chemie, Technik): (von bestimm- 
ten Stoffen) Eigenschaft, Wasser anzuziehen; 
Bestreben, Wasser aufzunehmen. 
hyldiro|phob (Adj.) [lat. hydrophobus < griech. 
hydrophöbosl]: 1. (Biol.) (von Tieren u. Pflan- 
zen) in feuchten Lebensräumen in der Regel 
nicht vorkommend. 2. (Chemie, Technik) 
Wasser, Feuchtigkeit abstoßend; nicht in Was- 
ser löslich. 
Hyldiro|pholbie, die; -, -n [griech. hydrophobia, 
t Phobie]: 1. (Biol.) Bestreben bestimmter Tiere 
u. Pflanzen, das Wasser zu meiden. 2. (Med.) 
krankhafte Wasserscheu bei Menschen u. Tie- 
ren, bes. als Begleiterscheinung bei Tollwut. 
hyldirolpneulmaltisch [österr. auch: ...'mat...] 
<Adj.) (Technik): mit einem gasförmigen Stoff u. 
einer Flüssigkeit gleichzeitig betrieben: eine -e 
Federung. 
Hyldiro|polnik, die; - [zu griech. pönos = Arbeit] 
(Gartenbau): Hydrokultur. 
hyldiro|polnisch (Adj.) (Gartenbau): die Hydro- 
ponik betreffend; mithilfe der Hydroponik. 
Hyldirops, der; -, Hyldiroplsie, die; -, -n [griech. 
hydröps, zu: öps = Aussehen] (Med. ): (durch 
verschiedene Krankheiten, z. B. Herzinsuffi- 
zienz, verursachte) Ansammlung seröser Flüs- 
sigkeit im Gewebe, in Gelenken od. in Körper- 
höhlen; Wassersucht. 
Hyldiro|sphälre, die; - (Geol.): aus den Meeren, 
den Binnengewässern, dem Grundwasser, dem 
im Eis gebundenen u. in der Atmosphäre vor- 
handenen Wasser bestehende Wasserhülle (b) 
der Erde. 
Hyldiro|staltik, die; - (Physik): Wissenschaft, 
Lehre vom Gleichgewicht der in ruhenden Flüs- 
sigkeiten u. aufruhende Flüssigkeiten wirken- 
den Kräfte. 
hyldirolstaltisch (Adj.) (Physik): auf den Geset- 
zen der Hydrostatik beruhend: -er Druck (im 
Inneren einer ruhenden Flüssigkeit herrschen- 
der Druck, der in jeder Richtung gleich groß ist). 
Hyldiroltechlnik, die (0. P1.): Technik des Wasser- 
baus. 
hyldiroltechlnisch (Adj.): die Hydrotechnik 
betreffend; mit den Mitteln der Hydrotechnik. 
hyldirolthelralpeultisch [auch: 'hy:dro...] Adj.) 
(Med.): die Hydrotherapie betreffend; mithilfe 
der Hydrotherapie. 
Hyldirolthelralpie [auch: ...'pi:], die; -, -n (Med.): 
1. (o. PL.) Hydropathie. 2. Heilbehandlung durch 
Anwendung von Wasser in Form von Bädern, 
Waschungen, Güssen, Dämpfen o.Ä. 
hyldirolther|mal (Adj.) (Geol.): (von Erzen u. 
anderen Mineralien) aus verdünnten Lösungen 
ausgeschieden. 
Hyldirolxid, Hydroxyd, das; -[e]s, -e [zu t Hydro- 
gen u. tOxid] (Chemie): anorganische Verbin- 
dung mit einer od. mehreren funktionellen (1a) 
Hydroxylgruppen. 
hyldirolxildisch, hydroxydisch (Adj.) (Chemie); 
(von chemischen Verbindungen) Hydroxide ent- 
haltend. 
Hyldirolxyd usw.: t? Hydroxid usw. 
Hyldirolxylllalmin, das; -s [zu Hydroxyl- (t Hyd- 
roxylgruppe) u. ? Amin] (Chemie): stark hygro- 
skopische u. explosible chemische Verbindung, 
deren stark giftige Salze als Reduktionsmittel 
verwendet werden. 
Hyldiro|xyl|gruplpe, die; -, -n [gek. aus t Hydro- 
gen, t Oxygen u. griech. hýlē, t Hyle] (Chemie): in 
chemischen Verbindungen häufig auftretende, 
aus einem Atom Wasserstoff u. einem Atom 
Sauerstoff bestehende Gruppe; OH-Gruppe. 
Hyldiro ze|phallus, der; -, ...alen [zu griech. 
kephal& = Kopf] (Med.): abnorme Vergröße- 
rung des Schädels infolge übermäßiger 
Ansammlung von Flüssigkeit; Wasserkopf. 
Hyldiro|zolon, das; -s, ...zoen (meist Pl.) [zu 
griech. zöon = Lebewesen, Tier]: zu den Nessel- 
tieren gehörendes, im Wasser lebendes Tier, das 
meist in Kolonien entweder am Grund festsitzt 
od. im Wasser umherschwimmt. 
Hyleltolgralfie, Hyleltolgralphie, die; - [zu 
griech. hyetös = Regen u. t -grafie] (Meteorol. 
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veraltet): Messung der Niederschläge u. 
Beschreibung ihrer Verteilung. 

Hylgileia (griech. Mythol.): Göttin der Gesund- 
heit. 

Hylgilelne, die; - [griech. hygieiné (téchnē) = der 
Gesundheit zuträglich(e Kunst, Wissenschaft), 
zu: hygieinös = gesund, heilsam]: 1. (Med.) 
Bereich der Medizin, der sich mit der Erhaltung 
u. Förderung der Gesundheit u. ihren natürli- 
chen u. sozialen Vorbedingungen befasst; 
Gesundheitslehre. 2. Gesamtheit der Maßnah- 
men in den verschiedensten Bereichen zur 
Erhaltung u. Hebung des Gesundheitsstandes u. 
zur Verhütung u. Bekämpfung von Krankheiten; 
Gesundheitspflege. 3. Sauberkeit, Reinlichkeit; 
Maßnahmen zur Sauberhaltung: die H. des 
Körpers. 

Hylgilelnelarltilkel, der: der Hygiene (3), der 
Körperpflege dienender Artikel. 

Hylgilelnelmanlgel, der: 1. (meist Pl.) Verstoß 
‚gegen Hygienevorschriften o. Ä.: kleinere, erheb- 
liche, gravierende Hygienemängel; die Beseiti- 
gung sämtlicher Hygienemängel; Ungezieferbe- 
fall ist ein konkreter H. 2. (o. Pl.) (seltener) allge- 
meines Fehlen von Sauberkeit, Reinlichkeit: 
Gesundheitsgefahren durch H. 

Hylgilelnilker, der; -s, -: 1. Mediziner, der sich 
auf Hygiene (1) spezialisiert hat. 2. Fachmann 
für einen Bereich der Hygiene (2). 

Hylgilelnilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Hygie- 
niker. 

hylgilelnisch <Adj.): 1. die Hygiene (1, 2) betref- 
fend, ihr gemäß: eine -e Maßnahme; etw. ist 
nicht h. 2. hinsichtlich der Sauberkeit, Reinlich- 
keit einwandfrei, den Vorschriften über Sauber- 
keit entsprechend: h. verpackte Speisen. 


hylgiro-, Hylglro- [zu griech. hygrös = nass, 
feucht]: Best. in Zus. mit der Bed. feucht, 
Feuchtigkeit (z.B. hygroskopisch, Hygrome- 
ter). 


Hylgirolgraf, Hylglrolgraph, der; -en, -en 
[t -graf] (Meteorol.): Gerät zur Aufzeichnung, 
Registrierung der Luftfeuchtigkeit. 

Hylglrolmelter, das; -s, - (Meteorol.): Gerät zur 
Messung der Luftfeuchtigkeit. 

Hylgiro|meltlrie, die; - [t -metrie] (Meteorol.): 
Messung der Luftfeuchtigkeit. 

hylgirolmeltlrisch (Adj.) (Meteorol.): die Hygro- 
metrie betreffend; mithilfe eines Hygrometers. 

hylglro|phil <Adj.) [zu griech. philein = lieben] 
(Bot.): (von bestimmten Pflanzen) Feuchtigkeit, 
feuchte Standorte bevorzugend. 

hylglrolsikolpisch (Adj.) (Chemie): (von 
bestimmten Stoffen) die Luftfeuchtigkeit, Was- 
ser anziehend, bindend. 

Hylglrolsikolpilziltät, die; - (Chemie): Eigen- 
schaft, Fähigkeit bestimmter Stoffe, Luftfeuch- 
tigkeit aufzunehmen, Wasser an sich zu binden. 

Hylgirolsitat, der; -[e]s u. -en, -e[n] [zu griech. 
statös = feststehend] (Technik): Gerät zur Auf- 
rechterhaltung der Luftfeuchtigkeit. 

Hylläa, die; - [zu griech. hyl& = Wald; gepr. von 
dem dt. Naturforscher u. Geografen A.v. Hum- 
boldt (1769-1859)]: tropischer Regenwald [im 
Amazonastiefland]. 

Hylle, die; - [griech. hyl& = Stoff, Materie, eigtl. = 
Gehölz, Wald] (Philos.): Stoff, Materie; (nach 
Aristoteles) formbarer Urstoff. 

hyllisch (Adj.) [spätgriech. hylikös] (Philos.): 
stofflich, materiell, körperlich. 

HyllisImus, der; - (Philos.): philosophische Lehre, 
nach der der Stoff die einzige Substanz der Welt 
ist. 

'Hylmen, Hymenäus, Hymenaios (griech. 
Mythol.): Hochzeitsgott. 

?Hylmen, das, auch: der; -s, - [spätlat. hymen < 
griech. hymön] (Anat., Med.): [sichel- bis ring- 
förmige] dünne Schleimhautfalte am Scheiden- 
eingang der Frau, welche beim ersten 
Geschlechtsverkehr unter leichter Blutung ein- 
reißen kann; Jungfernhäutchen. 

3Hylmen, der; -s, - [lat. hymenaeus < griech. hymé- 


naios]: altgriechisches, der Braut von einem 
[Mädchen]chor gesungenes Hochzeitslied. 

Hylmelnailos: t*Hymen. 

Hylmelnälus: t Hymen. 

Hymine, die; -, -n [lat. hymnus < griech. hymnos, 
viell. eigtl. = Gefüge (von Tönen)]: 1. feierliches 
Preislied, bes. der Antike, zum Lob von Gotthei- 
ten, Heroen. 2. geistliches, kirchliches, liturgi- 
sches Gesangs-, auch Instrumentalwerk von 
betont feierlichem Ausdruck; religiöser Lob- u. 
Preisgesang. 3. (der Ode sehr ähnliches) feierli- 
ches Gedicht: eine H. auf die Freundschaft; 

U seine Tat wurde in wahren -n (mit übertriebe- 
nem Lob, in Lobeshymnen) gepriesen. 4. Kurzf. 
von ! Nationalhymne: alle sangen stehend die H. 
mit. 

Hyminenldichlter, der: Dichter, der [vorwiegend] 
Hymnen schreibt. 

Hyminen|dichltelrin, die: w. Form zu t Hymnen- 
dichter. 

Hymlnik, die; - [zu griech. hymnikös = zu einer 
Hymne gehörend]: /Kunst]form der Hymne; 
hymnische Gestaltung, Art. 

hyminisch (Adj.): in der Art einer Hymne [abge- 
fasst]: -e Verse. 

Hyminus, der; -, ...nen (geh.): Hymne. 


hyp-, Hyp-: thypo-, Hypo-. 


Hyplalkulsis, die; - [zu griech. äkousis = das 
Hören] (Med.): Schwerhörigkeit. 

Hype [haıp], der; -s, -s [engl. hype]: a) besonders 
spektakuläre, mitreißßende Werbung (die eine 
euphorische Begeisterung für ein Produkt 
bewirkt); b) aus Gründen der Publicity insze- 
nierte Täuschung; c) Welle oberflächlicher 
Begeisterung; Rummel (1): der H. um den Natio- 
nalspieler. 

hylpen ['haıpn] (sw. V.; hat) [engl. to hype, zu: 
hype, î Hype] (ugs.): jmdn., etw. (bes. ein Ereig- 
nis) groß herausbringen, hochjubeln: ein Pro- 
dukt zum Kultobjekt h.; die Band wurde von der 
Presse gehypt. 


hylper-, Hylper- [griech. hyper]: 1. (Biol., 
Med.) drückt in Bildungen mit Adjektiven 
od. Substantiven bes. die übermäßige 
Größe, Funktion eines Organs u. Ä. aus; 
über, übermäßig, über... hinaus: hyperplas- 
tisch; Hypertrophie. 2. drückt in Bildungen 
mit Adjektiven eine Verstärkung aus; über, 
übermäßig, übertrieben: hyperempfindlich, 
-modern, -nervös. 3. kennzeichnet in Bil- 
dungen mit Substantiven etw. als übertrie- 
ben [groß], als übermäßig stark ausgeprägt: 
Hyperformat, -korrektheit, -realist. 


hylperlakltiv (Adj.): a) (bes. Med., Psychol., Päd.) 
an Hyperaktivität leidend: Hirntraining für -e 
Kinder; b) hektisch, unruhig, in ständiger Bewe- 
gung: -e Manager. 
Hylperlakltilviltät, die (0. Pl.) (bes. Med., Psy- 
chol., Päd.): bei Kindern auftretende psychische 
Störung, die sich durch impulsives Verhalten, 
Konzentrationsschwierigkeiten u. auffälliges 
Sozialverhalten auszeichnet. 
Hylperlakulsie, die; - [zu griech. äkousis = das 
Hören] (Med.): krankhafte Überempfindlichkeit 
des Gehörs (infolge nervöser Störungen). 
Hylperlallgelsie, die; -, -n [zu griech. álgēsis = 
Schmerz] (Med.): gesteigerte Schmerzempfind- 
lichkeit (bei bestimmten Nervenkrankheiten). 
hylperlallgeltisch (Adj.) (Med.): Hyperalgesie 
aufweisend, von Hyperalgesie zeugend. 
Hylperlämie, die; -, -n [zu griech. haima = Blut] 
(Med.): vermehrte Ansammlung von Blut, Blut- 
fülle in bestimmten Organen od. Körperab- 
schnitten. 
hy|perlämisch (Adj.) (Med.): vermehrt durchblu- 
tet: ein -es Organ. 
hy|perlämilsie|ren (sw. V.; hat) (Med.): erhöhte 
Durchblutung bewirken. 
Hylperläslithelsie, die; -, -n [zu griech. aisthe- 

sis = Sinneswahrnehmung] (Med.): Überemp- 
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findlichkeit, gesteigerte Erregbarkeit der 
Gefühls- u. Sinnesnerven, bes. gesteigerte Emp- 
findlichkeit der Haut gegen Berührung. 

hylperläsitheltisch (Adj.) (Med.): überempfind- 
lich; von Hyperästhesie zeugend. 

Hylperlbalsis, die; -, ...basen [griech. hypérba- 
sis], HyIper|balton, das; -s, ...ta [lat. hyperba- 
ton < griech. hyperbaton] (Rhet.): Trennung 
syntaktisch zusammengehörender Wörter 
durch eingeschobene Satzteile (z.B. wenn er 
ins Getümmel mich von Löwenkriegern reißt 
[Goethe]). 

Hylperlbel, die; -, -n [lat. hyperbole < griech. 
hyperbole, zu: hyperbällein = über ein Ziel 
hinauswerfen, übertreffen, übersteigen]: 

1. (Math.) (zu den Kegelschnitten gehörende) 
unendliche ebene Kurve aus zwei getrennten 
Ästen, die zueinander symmetrisch sind und 
die der geometrische Ort aller Punkte sind, die 
von zwei festen Punkten (Brennpunkten) eine 
gleichbleibende Differenz der Abstände haben. 
2. (Sprachwiss., Rhet.) in einer Übertreibung 
bestehende rhetorische Figur (z.B. himmelhoch; 
wie Sand am Meer). 

Hylperlbellfunk|tilon, die (Math.): aus Summe 

od. Differenz zweier Exponentialfunktionen ent- 

wickelte Größe. 

Hylperlbollilker, der; -s, - [zu spätlat. hyperboli- 

cus = übertrieben < griech. hyperbolikös] (bil- 

dungsspr.): jmd., der zu Übertreibungen im Aus- 
druck neigt. 

Hylperlbollilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Hyperboliker. 

hylperlbollisch (Adj.): 1. (Math.) die Art, Form 

einer Hyperbel aufweisend. 2. (bes. Rhet.) im 

Ausdruck übertreibend: eine -e Figur. 

Hylperlbollolid, das; -[e]s, -e [zu t Hyperbel u. 

griech. -oeid és = ähnlich] (Math.): Körper, der 

durch Drehung einer Hyperbel (1) um ihre 

Achse entsteht. 

Hylperlbolreler, der; -s, - [griech. Hyperböreos, 

eigtl. = der weit hinter dem Nordwind 

(T Boreas) Wohnende]: Angehöriger eines 

sagenhaften Volkes im hohen Norden. 

Hylperlbolrelelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Hyperboreer. 

hylperlbolrelisch (Adj.) (veraltet): im hohen Nor- 

den lebend, ansässig, gelegen. 

Hylperlchalrakltelrilsielrung, die; -, -en (Sprach- 

wiss.): grammatische od. semantische Überbe- 

stimmung eines sprachlichen Ausdrucks durch 
mehrfache Kennzeichnung (z.B. Pfuscherer 
statt Pfuscher). 

Hylperldakltyllie, die; -, -n [zu griech. däktylos = 

Finger] (Med.): angeborene Fehlbildung der 

Hand od. des Fußes mit einer Überzahl an Fin- 

‚gern od. Zehen. 

Hylperlemelsis, die; - [zu griech. &mesis = Erbre- 

chen] (Med.): übermäßig starkes Erbrechen, 

bes. während der Schwangerschaft. 

Hylperlfragiment, das; -[e]s, -e (Kernphysik): 

Atomkern, bei dem eines der normalerweise in 

ihm enthaltenen Neutronen durch ein Hyperon 

ersetzt ist. 

Hylperlfunkltilon, die; -, -en (Med.): gesteigerte 

Tätigkeit, Überfunktion eines Organs. 

Hylperlgallakltie, die; -, -n [zu griech. gála (Gen.: 

gälaktos) = Milch] (Med.): übermäßige Abson- 

derung von Milch bei stillenden Frauen. 
hylperigelnau <Adj.) (verstärkend): übertrieben 
genau. 

Hylpelrilon [auch: hype'ri:on]: Titan: Sohn des 

Uranos u. der Gäa. 

Hylperlkilnelse, die; -, -n [zu griech. kinesis = 

Bewegung] (Med.): übermäßige Aktivität, 

Unruhe in den Bewegungen mit Muskelzuckun- 

gen u. unwillkürlichen Bewegungen des Körpers 

u. der Gliedmaßen. 

hy|per|kilneltisch (Adj.) (Med.): die Hyperkinese 

betreffend, auf ihr beruhend; mit Muskelzu- 

ckungen, unwillkürlichen Bewegungen einher- 
gehend. 
hylperlkor|rekt (Adj.): übertrieben korrekt: ein 

-es Verhalten; -e Formen, Bildungen (Sprach- 
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wiss.; irrtümlich nach dem Muster anderer 
standardsprachlich korrekter Formen gebildete 
Ausdrücke, die Mundartsprecher[innen] 
gebrauchen, wenn sie Standardsprache spre- 
chen müssen bzw. wollen). 

hylperlkriltisch ['hy:..., auch: ...krı...] (Adj.) (ver- 
stärkend): übertrieben kritisch. 

Hylperllink ['haıpe...], der; -s, -s [engl. hyperlink, 
aus: hyper- < griech. hyper = über... hinaus u. 
link, t Link] (EDV): Link. 

Hylperllilpildlälmie, die; -, -n [zu î Lipid u. 
griech. haima = Blut] (Med.): erhöhter Gehalt 
des Blutes an Fetten, Cholesterin. 

Hy|Iper|melnorirhö, die; -, -en (Med.): verstärkte 
Monatsblutung. 

hylper|mo|dern (Adj.) (verstärl 
modern. 

hylper|ner|vös <Adj.) (verstärkend): überaus ner- 
vös. 

Hylpelron, das; -s, ...onen [engl. hyperon, zu 
griech. hyper = über] (Kernphysik): Elementar- 
teilchen, dessen Masse gröfser ist als die eines 
Nukleons. 

Hylperlolnym, das; -s, -e [zu griech. öonyma = 
Name] (Sprachwiss.): übergeordneter Begriff, 
Oberbegriff (z.B. Tier gegenüber Vogel, Hund). 

Hylperlplalsie, die; -, -n [zu griech. pläsis = Bil- 
dung, Form] (Med.): Vergrößerung eines Organs 
od. Gewebes durch abnorme Vermehrung der 
Zellen. 

hylperlplasitisch (Adj.) (Med.): die Hyperplasie 
betreffend, auf ihr beruhend. 

Hylper|schall, der; -[e]s (Physik): elastische 
Schwingungen von Materielteilchen], deren Fre- 
quenzen sehr hoch liegen (oberhalb einer Milli- 
arde Hertz). 

Hylperlschallibelreich, der (0. Pl.) (Physik): 
Bereich der Geschwindigkeit über der fünffa- 
chen Schallgeschwindigkeit. 

hylperlsen|silbel (Adj.) (verstärkend): überaus 
sensibel, empfindsam. 

hylperlsenisilbillilsielren (sw. V.; hat): 1. die Sen- 
sibilität, Empfindlichkeit stark erhöhen. 

2. (Fotogr.) die Empfindlichkeit von fotografi- 
schem Material durch bestimmte Mafsnahmen 
vor der Belichtung erhöhen. 

Hylperlsolniklbelreich, der; -[e]s [zu engl. hyper- 
sonic, thypersonisch] (Physik): Hyperschallbe- 
reich. 

hylperlsolnisch (Adj.) [engl. hypersonic] (Phy- 
sik): den Hyperschallbereich betreffend; mit 
mehr als fünffacher Schallgeschwindigkeit. 

Hylperlten|silon, die; -, -en [zu lat. tensio = 
(An)spannung] (Med.): Hypertonie (1,2). 

Hylperltext ['haıpe...], der; -[e]s, -e [engl. hyper- 
text, geb. nach: hyperlink, t Hyperlink] (EDV): 
über Hyperlinks netzartig zu einem Gesamttext 
verbundene Text-, Bild- u. Dateneinheiten. 

Hylperlthylrelolildisimus, der; -, HyIper|thyIre- 
olse, die; - [zu nlat. thyreoidea = Schilddrüse, 
zu griech. thyreös = Schild] (Med.): Überfunk- 
tion der Schilddrüse. 

Hylperltolnie, die; -,-n [zu t Tonus] (Med.): 

1. Bluthochdruck. 2. erhöhte Spannung von 
Muskeln. 3. erhöhter Innendruck, erhöhte Span- 
nung im Augapfel. 

Hylperltolnilker, der; -s, - (Med.): jmd., der an zu 
hohem Blutdruck leidet. 

HylIperltolnilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Hypertoniker. 

hylperltolnisch (Adj.) (Med.): die Hypertonie (1) 
betreffend, zu ihr gehörend. 

hylper|troph (Adj.): 1. (Med.) (von Geweben u. 
Organen) Hypertrophie zeigend: -e Muskeln. 

2. (bildungsspr.) ein Übermaß aufweisend; 
übersteigert, überzogen, übermäßig. 

Hylperltrolphie, die; -, -n [zu griech. troph& = 
Nahrung, Ernährung]: 1. (Biol., Med.) übermä- 
‚ige Vergrößerung von Geweben u. Organen 
durch Vergrößerung (nicht Vermehrung) der 
Zellen, bes. infolge erhöhter Beanspruchung: 
eine H. des Herzmuskels. 2. (bildungsspr.) Über- 
maß, Übersteigertsein, Überzogenheit: eine H. 
des Selbstbewusstseins. 


end): übertrieben 


hylper|tro|phiert (Adj.) (bildungsspr.): hyper- 
troph. 

Hylperlviltlalmilnolse, die; -, -n (Med.): Gruppe 
von Symptomen, die bei übermäßiger Vitamin- 
zufuhr auftreten. 

Hylphe, die; -, -n [griech. hyph& = das Weben, 
das Gewebte] (Biol.): gegliederter Pilzfaden. 


hypin-, HypIn-: thypno-, Hypno-. 


hypinalgog, hypinalgolgisch <Adj.) [engl. hyp- 
nagogic, zu griech. hypnos (? hypno-, Hypno-) u. 
ägein = (herbei)führen] (Fachspr.): a) zum 
Schlaf führend, einschläfernd; b) den Schlaf, 
das Schlafen betreffend. 


hypino-, Hyp|no- [zu griech. hypnos], (vor 
Vokalen auch:) hypn-, Hypn-: Best. in Zus. 
mit der Bed. Schlaf (z.B. hypnoid, Hypnal- 
gie, Hypnonarkose). 


hyplnolid (Adj.) [zu griech. -oeidös = ähnlich] 
(Med., Psychol.): (von Bewusstseinszuständen) 
dem Schlaf bzw. der Hypnose ähnlich. 

HypIno|päldie, die; - [zu griech. paideia = Lehre, 
(Aus)bildung]: Schlaflernmethode. 

hypIno|päldisch (Adj.): mit der Methode der 
Hypnopädie. 

HypInos (griech. Mythol.): Gott des Schlafes. 

Hyplno|se, die; -, -n [im 19. Jh. geb. zu griech. 
hypnössein = schläfrig sein, schlafen]: schlaf- 
ähnlicher Bewusstseinszustand, der von jmdm. 
durch Suggestion herbeigeführt werden kann u. 
in dem die Willens- u. teilweise auch die körper- 
lichen Funktionen leicht zu beeinflussen sind: 
aus der H. erwachen. 

Hypinolthelralpeut [auch: ...'port], der; -en, -en: 
jmd., der Patienten mit Mitteln der Hypnothera- 
pie behandelt. 

Hypinolthelralpeultin [auch: ...'por...], die; -, 
-nen: w. Form zu tHypnotherapeut. 

HypIno thelralpie [auch: ...'pi:], die; -, -n: Psycho- 
therapie mithilfe von Hypnose. 

Hypinoltik, die; -: Wissenschaft von der Hypnose. 

Hypinoltilkum, das; -s, ...ka (Med.): Schlafmit- 
tel. 

hyplnoltisch (Adj.) [spätlat. hypnoticus < griech. 
hypnötikös = einschläfernd, zu: hypnoün = 
schlafen]: 1. a) die Hypnose betreffend, auf ihr 
beruhend; durch Hypnose bewirkt: -er Schlaf; 
eine -e Heilung; b) eine Hypnose bewirkend, zur 
Hypnose führend: die -e Wirkung seines Blicks. 
2. wie durch Hypnose bewirkt, bannend; wider- 
standslos, willenlos machend. 

Hypinoltilseur [...ze:e], der; -s, -e [£rz. hypnoti- 
seur]: jmd., bes. ein Arzt, der mit dem Mittel der 
Hypnose arbeitet. 

Hypinoltilseulrin [...'ze:rın], die; -, -nen, Hyp|no- 
tilseulse [...'zø:zə], die; -, -n: w. Formen zu 
t Hypnotiseur. 

hyplnoltilsielren (sw. V.; hat) [frz. hypnotiser < 
engl. to hypnotize, zu spätlat. hypnoticus, î hyp- 
notisch]: 1. in Hypnose versetzen: einen Kran- 
ken h. 2. ganz gefangen nehmen, in seinen Bann 
schlagen; willenlos, widerstandslos machen. 

Hyplnoltisimus, der; - [engl. hypnotism]: 1. Wis- 
senschaft von der Hypnose. 2. (selten) starke 
Beeinflussung. 


hylpo-, Hylpo-, (vor Vokalen auch:) hyp-, 
Hyp- [griech. hypó]: 1. Best. in Zus. mit der 
Bed. unter, darunter: hypotaktisch, Hypo- 
zentrum, Hypothalamus. 2. (Biol., Med.) 
bezeichnet in Bildungen mit Substantiven 
die Unterentwicklung, Unterfunktion eines 
Organs o. Ä.: Hypomenorrhö, Hypotrophie. 


Hylpolchlolrit, das; -s, -e [zu griech. hypö = 
(dar)unter u. t'Chlorit] (Chemie): Salz der 
unterchlorigen Säure. 

Hylpolchonlder [...'xonde], der; -s, - [frz. hypo- 
condre]: jmd., der an Hypochondrie leidet, sich 
hypochondrisch gebärdet; eingebildeter Kran- 
ker. 
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Hylpolchon|delrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tHypochonder. 

Hylpo|chon|d]rie, die; -, -n (Pl. selten) (Med.): 
übertriebene Neigung, seinen eigenen Gesund- 
heitszustand zu beobachten, zwanghafte Angst 
vor Erkrankungen, Einbildung des Erkrankt- 
seins [begleitet von Trübsinn od. Schwermut]. 

hylpolchon|dlrisch <Adj.) [griech. hypochondria- 
kös = am Unterleib u. an den Eingeweiden (wo 
nach antiker Vorstellung die Gemütskrankhei- 
ten lokalisiert sind) leidend]: an Hypochondrie 
leidend; auf Hypochondrie beruhend, zu ihr 
gehörend: ein -er Mensch; ihr Verhalten hat -e 
Züge. 

Hylpolderm, das; -s, -e [zu griech. derma = Haut] 
(Biol.): 1. unter der Oberhaut gelegene Zell- 
schicht bei Sprossen, Wurzeln u. Blättern vieler 
Pflanzen. 2. äußere einschichtige Haut bei Wir- 
bellosen (z. B. Gliederfüßern), die den Chitin- 
panzer ausscheidet. 3. (veraltet) Lederhaut der 
Wirbeltiere. 

Hylpo|funkltilon, die; -, -en (Med.): Unterfunk- 

tion, verminderte Tätigkeit, Arbeitsleistung 

eines Organs. 

Hylpolgälum, das; -s, ...gäen [lat. hypogeum < 

griech. hypögeion, zu: hypögeios = unterir- 

disch, zu: g& = Erde]: unterirdisches Gewölbe, 

Grabraum, oft innerhalb von Katakomben. 

HylpolgelniltallisImus, der; - [zu ? Genitale] 

(Med.): Unterentwicklung der Geschlechtsor- 

gane, auch der sekundären Geschlechtsmerk- 

male. 
hylpolkausltisch (Adj.): das Hypokaustum 
betreffend, mithilfe des Hypokaustums 

[geheizt]. 

Hylpolkaus|tum, das; -s, ...sten [lat. hypocaus- 

tum < griech. hypökauston]: Heizanlage im 

antiken Rom, bei der Heißluft durch Röhren 

o. Ä. in Böden od. Wände zu beheizender 

Räume geführt wurde. 

Hylpolkilnelse, die; -, -n [zu griech. kínēsis = 

Bewegung] (Med.): [dauerhafte] Einschränkung 

der Beweglichkeit [bei bestimmten Krankhei- 

ten]. 

Hylpolkrilsie, die; -, -n [frz. hypocrisie < lat. 

hypocrisis < griech. hypökrisis, eigtl. = (vom 

Schauspieler, der eine Rolle spielt) Verstellung] 

(bildungsspr.): Heuchelei, Scheinheiligkeit, Ver- 

stellung. 

Hylpolmalnie, die; -, -n (Med.): leichte Art der 

Manie in Form von gehobener, heiterer Stim- 

mungslage, Lebhaftigkeit, unter Umständen im 

Wechsel mit leicht depressiven Stimmungen. 

Hylpo|melnor|rhö, die; -, -en (Med.): zu schwa- 

che Monatsblutung. 

Hy plolnym, das; -s, -e [zu griech. önyma = 

Name] (Sprachwiss.): untergeordneter Begriff, 

Unterbegriff (z.B. Vogel, Hund gegenüber Tier). 

HylploInylmie, die; -, -n (Sprachwiss.): Erschei- 

nung der semantischen Inklusion (Bedeutungs- 

einschließung). 

Hylpolphylse, die; -, -n [griech. hypöphysis = 
Sprössling] (Anat.): bei den Wirbeltieren im 
Bereich des Zwischenhirns gelegene, beim Men- 
schen etwa kirschkerngroße, ein Hormon bil- 
dende innersekretorische Drüse, die bes. die 
Funktion der übrigen Hormondrüsen des Kör- 
pers reguliert; Hirnanhangsdrüse. 

Hylpolsitalse, die; -, -n [lat. hypostasis < griech. 
hypöstasis = Grundlage, Ablagerung]: 1. (bes. 
Philos.) Vergegenständlichung, Verdinglichung 
einer Eigenschaft, eines Begriffs, eines bloßen 
Gedankens. 2. (Mythol., Rel.) a) Personifizie- 
rung göttlicher Eigenschaften od. religiöser Vor- 
stellungen zu einem eigenständigen göttlichen 
Wesen (z.B. in der christl. Theologie die drei 
Personen der Trinität);b) Wesensmerkmal einer 
personifizierten göttlichen Gestalt. 3. (Sprach- 
wiss.) Verselbstständigung eines Worts als Folge 
einer Veränderung der syntaktischen Funktion 
(z.B. der Übergang eines Substantivs im Genitiv 
zum Adverb wie »des Mittags« zu »mittags«). 
4. (Med.) vermehrte Ansammlung von Blut in 
den tiefer liegenden Körperteilen (z.B. bei Bett- 
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lägerigen in den hinteren unteren Lungenpar- 
tien). 5. (Genetik) Unterdrückung, Überdeckung 
der Wirkung eines Gens durch ein anderes, das 
nicht zum gleichen Paar von Erbanlagen gehört. 

hylpolsitalsielren (sw. V.; hat) (bildungsspr.): ver- 
gegenständlichen, als gegenständlich betrach- 
ten, auffassen; verselbstständigen; personifizie- 
ren. 

hylpolsitaltisch (Adj.) [griech. hypostatikös] (bil- 
dungsspr.): 1. die Hypostase (1) betreffend; ver- 
gegenständlichend, gegenständlich, verding- 
licht, wesentlich. 2. (Med.) die Hypostase (4) 
betreffend, dadurch hervorgerufen. 3. (Genetik) 
die Hypostase (5) betreffend; in seiner Wirkung 
überdeckt. 

Hylpolsityllon, das; -s, ...la, Hylpolsityllos, der; -, 
„loi [griech. hypöstylon, zu: hypöstylos = auf 
Säulen ruhend; zu griech. stylos = Säule]: (im 
Griechenland der Antike) Saal, Halle mit einer 
von Säulen getragenen Decke; gedeckter Säulen- 
gang; Säulenhalle; Tempel mit Säulengang. 

hylpoltakltisch (Adj.) [griech. hypotaktikös = 
unterordnend] (Sprachwiss.): auf Hypotaxe 
beruhend, der Hypotaxe unterliegend; unterord- 
nend. 

Hylpoltalxe, die; -, -n [griech. hypötaxis = Unter- 
ordnung; zu griech. täxis = Ordnung]: 

1. (Sprachwiss.) Unterordnung von Sätzen od. 
Satzgliedern. 2. (Med.) Zustand herabgesetzter 
Willens- u. Handlungskontrolle, mittlerer Grad 
der Hypnose. 

Hylpoltalxis, die; -, ...xen (Sprachwiss.): Hypo- 
taxe (1). 

Hylpolten|silon, die; -, -en [zu lat. tensio = Span- 
nung] (Med.): Hypotonie (1, 2). 

Hylpoltelnulse, die; -, -n [zu spätlat. hypotenusa 
< griech. hypoteinousa (pleurä), eigtl. = (unter 
dem rechten Winkel) sich erstreckend(e Seite)] 
(Geom.): im rechtwinkligen Dreieck die dem 
rechten Winkel gegenüberliegende längste Seite. 

Hylpolthallalmus, der; -, ...mi [zu î Thalamus] 
(Anat.): unterhalb des Thalamus liegender Teil 
des Zwischenhirns. 

Hylpolthek, die; -, -en [lat. hypotheca < griech. 
hypotheks, eigtl. = Unterlage, zu: hypotithönai, 
t Hypothese]: 1. a) (Rechtsspr., Bankw.) (zu den 
Grundpfandrechten gehörendes) Recht an 
einem Grundstück, einem Wohnungseigentum 
o. Ä. zur Sicherung einer Geldforderung, das (im 
Gegensatz zur Grundschuld) mit dieser Forde- 
rung rechtlich verknüpft ist: erste, zweite H. 
(Hypothek, die an erster, zweiter Stelle eingetra- 
‚gen ist); b) durch eine Hypothek (1a) entstan- 
dene finanzielle Belastung eines Grundstücks, 
eines Wohnungseigentums o. Ä.: eine H. auf sei- 
nem Haus haben; c) durch eine Hypothek (1a) 
gesicherte Geldsumme, die jmdm. zur Verfü- 
gung gestellt wird: eine H. aufnehmen, tilgen; er 
hat sich mit dieser H. ein Haus gebaut. 2. belas- 
tender, negativer Umstand; große, ständige 
Belastung, Bürde: etw. ist eine schwere H. für 
jmdn., für jmds. Fortkommen. 

Hylpolthelkar, der; -s, -e: Hypothekengläubiger. 

Hylpolthelkalrin, die; -, -nen: w. Form zu t Hypo- 
thekar. 

hylpolthelkalrisch (Adj.) [(spät)lat. hypotheca- 
rius]: durch eine Hypothek [gesichert]: eine For- 
derung h. sichern. 

Hylpolthelkarlkreldit, der (Bankw.): durch Ein- 
tragung einer Hypothek (1a) gesicherter Kredit. 

Hylpolthelkenlanlleilhe, die (Bankw., Börsenw.): 
durch ein Grundpfandrecht gesichertes, festver- 
zinsliches Wertpapier. 

Hylpolthelken|bank, die (Pl. -en): Bank, deren 
geschäftlicher Betrieb vor allem darauf gerich- 
tet ist, Hypotheken zu erwerben u. aufgrund die- 
ser Hypotheken Pfandbriefe auszugeben. 

Hylpolthelken]brief, der: vom Grundbuchamt 
ausgestellte Urkunde über die Rechte aus einer 
Hypothek. 

Hylpolthelken|darllelhen, das (Bankw.): durch 
eine Hypothek gesichertes Darlehen. 

Hylpolthelken|filnan|zielrer, der (Wirtsch., 
Bankw.): Hypothekenbank. 


Hylpolthelken|gläulbilger, der: Gläubiger, des- 
sen Schuldforderung durch eine Hypothek gesi- 
chert ist. 
Hylpolthelken|gläulbilgelrin, die: w. Form zu 

t Hypothekengläubiger. 

Hylpolthelken|palpier (meist Pl.) (Finanzw.): 
durch Hypotheken abgesichertes Wertpapier. 
Hylpolthelken|pfandlbrief, der: festverzinsliche, 
durch eine Hypothek gesicherte Schuldver- 
schreibung, die von einer Hypothekenbank zur 
Beschaffung des Kapitals für die Vergabe ande- 
rer Kredite ausgegeben wird. 
HylpolthelkenIschuldiIner, der: Schuldner, der 
aufgrund einer Hypothek Zahlungen zu leisten 
hat. 

Hylpolthelken|schuldinelrin, die: w. Form zu 
tHypothekenschuldner. 

Hylpolthelken|zins, der (meist Pl.): Zins, der für 


Hylpolther|mie, die; -, -n [zu griech. therm& = 
Wärme] (Med.): 1. (0. Pl.) abnorm niedrige Kör- 
‚pertemperatur (z. B. bei großer körperlicher 
Erschöpfung). 2. künstliche Unterkühlung des 
Körpers zur Reduktion der Stoffwechsel- u. 
Lebensvorgänge im Organismus. 

Hylpolthelse, die; -, -n [spätlat. hypothesis < 
griech. hypöthesis, zu: hypotithenai = (dar)un- 
terstellen, -legen]: 1. (bildungsspr.) unbewiesene 
Annahme, Unterstellung: eine abenteuerliche 
H,; eine H. aufstellen, widerlegen. 2. (Wis- 
sensch.) von Widersprüchen freie, aber 
zunächst unbewiesene Aussage, Annahme (von 
Gesetzlichkeiten od. Tatsachen) als Hilfsmittel 
für wissenschaftliche Erkenntnisse: mit einer H. 
arbeiten. 

hylpoltheltisch (Adj.) [spätlat. hypotheticus < 
griech. hypothetikös]: 1. (bildungsspr.) auf 
einer Hypothese (1) beruhend; fraglich, zweifel- 
haft: -e Aussagen über etw. machen. 2. (Wis- 
sensch.) die Hypothese (2) betreffend, auf ihr 
beruhend, mit ihrer Hilfe. 

Hylpolthylrelolildisimus, der; -, Hylpolthylrelo- 

se, die; - [vgl. Hyperthyreoidismus] (Med.): 

Unterfunktion der Schilddrüse. 

Hy|poltolnie, die; -, -n [zu t Tonus] (Med.): 

1. chronisch zu niedriger Blutdruck. 2. herabge- 

setzte Spannung von Muskeln. 3. krankhafte 

Verminderung des Innendrucks, der Spannung 

m Augapfel. 

Hylpoltolnilker, der; -s, - (Med.): jmd., der an zu 

niedrigem Blutdruck leidet. 

Hylpoltolnilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Hypotoniker. 

hylpoltolnisch (Adj.) (Med.): die Hypotonie (1) 

betreffend, zu ihr gehörend; mit Hypotonie 

zusammenhängend. 

Hylpoltralchellilon, das; -s, ...ien [lat. hypotra- 

chelium < griech. hypotrachälion] (Archit.): Teil 

der Säule unterhalb des Kapitells. g 

Hylpoltrolphie, die; -, -n [zu griech. trophē = 

Nahrung, Ernährung]: 1. (Biol., Med.) Schrump- 

fung des Gewebes durch Zellverkleinerung. 

2. (Med.) Unterernährung. 

Hy|po|viltlalmilnolse, die; -, -n (Med.): Schädi- 

gung des Körpers durch fehlende Vitaminzu- 

fuhr. 

Hyl|pol|zen|t|rum, das; -s, ...tren (Geol.): Stelle im 
Erdinnern, von der ein Erdbeben ausgeht; Erd- 
bebenherd. 

Hyplsilpholbie, die; -, -n [zu griech. hypsos = 
hoch u. t Phobie] (Med.): Auftreten von Angst- u. 
Schwindelgefühlen beim Blick aus großen 
Höhen in die Tiefe. 

Hyplsolmelter, das; -s, - (Technik, Meteorol.): 
Gerät, das der Bestimmung des Luftdrucks bzw. 
der Höhenmessung dient. 

Hyslitelrlallgie, die; -, -n [zu griech. hystera = 
Gebärmutter u. älgos = Schmerz] (Med.): 
Schmerzen im Bereich der Gebärmutter. 

Hyslte/r|ek|to|mie, die; -, -n [f Ektomie] (Med.): 
operative Entfernung der Gebärmutter. 

Hysitelrelse, Hysitelrelsis, die; -, ...resen [spät- 
griech. hysterösis = das Zu-kurz-Kommen, zu 
griech. hysteron = später; geringer] (Physik): 


hypostasieren--i 


das Zurückbleiben einer Wirkung hinter der sie 
verursachenden veränderlichen Kraft. 

Hysitelrie, die; -, -n [zu t hysterisch]: 1. (Med. ver- 
altet) neurotische Störung mit vielfachen physi- 
schen u. psychischen Symptomen u. starkem 
Bedürfnis nach Anerkennung. 2. (abwertend) 
[allgemeine] nervöse Aufgeregtheit, Erregtheit, 
Erregung, Überspanntheit. 

Hysitelrilker, der; -s, - (Med.): jmd., der im Cha- 
rakter od. im Verhalten Symptome der Hyste- 
rie (1) zeigt. 

Hysitelrilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Hysteri- 
ker. 

hysitelrisch (Adj.) [spätlat. hystericus < griech. 
hysterikös, eigtl. = an der Gebärmutter leidend, 
zu: hystera = Gebärmutter; nach antiker Vor- 
stellung hatte die Hysterie ihre Ursache in 
krankhaften Vorgängen in der Gebärmutter]: 

1. (Med. veraltet) die Hysterie (1) betreffend, auf 
ihr beruhend; an Hysterie leidend: eine -e Frau; 
-e Anfälle. 2. (abwertend) zu nervöser Aufge- 
regtheit, zur Hysterie (2) neigend; übertrieben 
erregt, nervös; überspannt: h. sein. 

Hysitelrolgralfie, Hysterographie, die; -, -n 
[t -grafie] (Med.): röntgenologische Untersu- 
chung u. Darstellung der Gebärmutter mithilfe 
von Kontrastmitteln. 

Hys|telrolgramm, das; -s, -e [t-gramm] (Med.): 
Röntgenbild der Gebärmutter. 

Hysl|telro|gralphie: t Hysterografie. 

Hysitelron-Proltelron, das; -s, Hystera-Protera 
[griech. hysteron pröteron = das Spätere (ist) 
das Frühere]: 1. (Philos., Logik) Beweis aus 
einem Satz, der selbst erst zu beweisen ist. 

2. (Rhet.) Redefigur, bei der das nach Logik od. 
Zeitfolge Spätere zuerst steht (z.B. bei Vergil: 
moriamus et in media arma ruamus = lasst uns 
sterben und uns mitten in die Feinde stürzen). 

Hyslitelro|sikop, das; -s, -e [zu griech. skopein = 
betrachten, beschauen]| (Med.): Gebärmutter- 
spiegel. 

Hyslitelrolsikolpie, die; -, -n (Med.): Untersu- 
chung der Gebärmutter mit einem Hysteroskop. 

Hysltelro|to|mie, die; -, -n [zu griech. tome = 
Schnitt] (Med.): operative Öffnung der Gebär- 
mutter von der Scheide od. von der Bauchhöhle 
aus. 

Hz = Hertz. 


i, I [ir], das; - (ugs.: -s), - (ugs.: -s) [mhd., ahd. i]: 
neunter Buchstabe des Alphabets: das kleinei 
wird mit Punkt, das große Iohne Punkt 
geschrieben. 

i = Zeichen für die imaginäre Einheit in der 
Mathematik. 

i (Interj.) [mhd. i]: Ausruf der Ablehnung, Zurück- 
weisung voller Ekel, Abscheu: i, ist das glitschig, 
schmierig!; i, schmeckt das scheußlich!; i 
bewahre!, i wo! (ugs.; als verstärkte verneinende 
Antwort; daran ist doch gar nicht zu denken!; 
nicht im Geringsten!). 

i. = in, im (bei Ortsnamen, z.B. Immenstadt i. 
Allgäu). 

I = Iod (t Jod). 

l: römisches Zahlzeichen für 1. 


-i, der; -s, -s und die; -, -s: 1. (ugs.) wird zum 
Abkürzen oder Erweitern von Substantiven 
(meist Namen) verwendet und kennzeich- 
net die Koseform: Kati, Klausi, Schatzi. 

2. (Jargon) a) wird zum Abkürzen oder 


ı-Idealist 


Erweitern von Wörtern unterschiedlicher 
Wortart verwendet und drückt eine wohl- 
wollende, oft jedoch leicht herablassende 
Einstellung gegenüber einer Person - selte- 
ner einer Sache - aus: Alki, Brummi, Drogi, 
Schlaffi; b) wird zum Abkürzen von Sub- 
stantiven verwendet und bezeichnet eine 
Person, die sehr allgemein durch etw. cha- 
rakterisiert ist: Fundi, Ösi, Wessi; c) kenn- 
zeichnet eine substantivische Abkürzung, 
die durch Weglassen der auf -i folgenden 
Buchstaben entstanden ist: Konfi, Promi, 
Zivi. 


1, I:1'Jota. 

i.A. = im Auftrag (nach einem abgeschlossenen 
Text allein vor einer Unterschrift: I. A.). 

la (ugs.) = eins a. 


-ilalde, die; -, -n: 1. (seltener) bezeichnet in 
Bildungen mit Namen eine Handlung, eine 
Tätigkeit, ein literarisches Werk o. Ä., das in 
der bestimmten Art von jmdm. ausgeführt 
od. gestaltet wird: Boccacciade, Kneippiade, 
Münchhausiade. 2. bezeichnet in Bildungen 
mit Substantiven (häufig Namen) eine Ver- 
anstaltung, eine Darbietung, einen Wettbe- 
werb, der allgemein in Beziehung zu jmdm., 
etw. steht: Offenbachiade, Schubertiade, 
Universiade. 


iah ['i:'a:, i'a:] (Interj.): lautm. für den Schrei des 
Esels. 

ialhen ['ira:on, i'a:ən] (sw. V.; hat): (vom Esel) die 
Stimme ertönen lassen. 

i. Allg. = im Allgemeinen. 

lam|be usw.: t Jambe usw. 

laltlrik, die; - [griech. iatrik& (téchnē), zu: iatri- 
kös, tiatrisch] (Med.): Lehre von der ärztlichen 
Heilkunst. 

ialtlrisch (Adj.) [zu griech. iatrikös = den Arzt 
betreffend, zu: iatrös = Arzt] (Med.): die ärztli- 
che Lehre, Heilkunst betreffend. 

ib., ibd. = ibidem. 

IBAN ['i:ban], die; -, -s [Abk. für engl. internatio- 
nal bank account number]: im internationalen 
Zahlungsverkehr gültige standardisierte Konto- 
nummer eines Girokontos. 

Ibelrer, der; -s, -: Angehöriger der vorindogerma- 
nischen Bevölkerung der Iberischen Halbinsel. 

Ibeirelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Iberer. 

Ibelrilen; -s: im Altertum Bez. für Spanien u. Por- 
tugal. 

ibelrisch (Adj.): die Iberische Halbinsel. 

Ibelrolamelrilka; -s: Lateinamerika. 

ibelrolamelrilkalnisch (Adj.): 1. lateinamerika- 
nisch. 2. zwischen Spanien, Portugal u. Latein- 
amerika bestehend. 

ibildem [i'birdem, 'i:bidem, 'ıb...; lat.]: ebenda, 
ebendort (Hinweiswort in wissenschaftlichen 
Werken zur Ersparung der wiederholten voll- 
ständigen Anführung eines bereits zitierten 
Buches; Abk.: ib., ibd.). 

Ibis, der; -ses, -se [lat. ibis < griech. ibis < ägypt. 
hib]: (in den wärmeren [sumpfigen] Gebieten 
der Erde verbreiteter) dem Storch ähnlicher 
Vogel mit langen Beinen, langem Hals u. sichel- 
od. löffelartig geformtem Schnabel. 

Ibilza; -s: Insel der Balearen. 

Ibilzen|ker, der; -s, -: Ew. 

Ibilzen|kelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Ibizenker. 

ibilzen|kisch (Adj.): Ibiza, die Ibizenker betref- 

fend; aus Ibiza stammend. 

Ibn [arab.]: Sohn (Teil von arabischen Personen- 
namen). 

IC® [ir'tse:], der; -[s], -[s]: Intercity[zug]. 

ICE® [irtse:'?e:], der; -[s], -[s]: Intereityex- 
press[zug]. 

ICE-Stre|cke [i:tse:'?e:...], die: Strecke (1b), auf 
der ICEs verkehren. 

ICE-Traslse, die: Trasse für ICEs. 

ICE-Zug [i:tse:'?e:...], der: ICE. 

ich (Personalpron.; 1. Pers. Sg. Nom.) [mhd. ich, 


ahd. ih, gemeingerm. Personalpron., verw. mit 
lat. ego (f Egoismus) u. griech. egö(n)]: Person, 
in der man von sich selbst spricht; Bezeichnung 
für die eigene Person: i. an deiner Stelle hätte 
mich ganz anders entschieden; i. [bin doch ein] 
Esel!; i., der sich immer um Ausgleich 
bemüht/i., der i. mich immer um Ausgleich 
bemühe; er und i.[, wir] haben uns sehr gefreut; 
(Gen.:) meiner, (veraltet:) mein: erbarme dich 
meinfer]!; vergiss mein nicht!; er kam statt mei- 
ner; (Dativ:) mir: schreib mir bald!; er schlug 
mir auf die Schulter; grüß mir (weglassbarer 
Dativus ethicus, der die innere Beteiligung des 
Sprechers ausdrückt, häufig ugs.) die Eltern!; 
von mir aus (meinetwegen) tu, was du willst!; 
<Akk.:) mich: lass mich in Ruhe!; er hat mich 
nicht gesehen. 

Ich, das; -[s], -s, selten -: a) das Selbst, dessen man 
sich bewusst ist u. mit dem man sich von der 
Umwelt unterscheidet: das eigene, liebe I; sein 
besseres I. (der bessere Teil seines Ichs); b) (Psy- 

chol.) zwischen dem triebhaften Es u. dem 

moralischen Über-Ich agierende Instanz. 

Ich-AG, die; -, -s: von einer arbeitslosen Person 

gegründetes kleines Unternehmen, das befristet 

staatliche Zuschüsse bekommt. 

Ich|belwusstisein, das: Bewusstsein des eigenen 


ich|be|zo|gen (Adj.) [eindeutschend für tî egozen- 
trisch]: sich selbst in den Mittelpunkt stellend; 
alles Geschehen in Bezug auf die eigene Person 
wertend: eine -e Denkweise. 
Ich|belzolgenlheit, die: das Ichbezogensein. 
Ichler|zähller, Ich-Er|zähller, der: in einem lite- 
rarischen Werk als Erzähler auftretendes Ich 
(das aber mit der Person des Autors nicht iden- 
tisch ist). 
Ichler|zähllelrin, Ich-Er|zähllelrin, die: w. For- 
men zu Î Icherzähler, Ich-Erzähler. 
Ichler|zähllung, Ich-Er|zähllung, die: Erzählung 
in der Ichform. 
Ichlform, (fachspr. auch:) Ich-Form, die <o. Pl.): 
literarische Darstellungsform mit einem als 
Erzähler auftretenden Ich. 
Ichllaut, Ich-Laut, der: Laut, wie er im Deutschen 
nach e und i gesprochen wird (z.B. Echo, ich). 
Ichlmensch, Ich-Mensch, der: ichbezogener, ego- 
istischer Mensch. 
IchIneulmon, der od. das; -s, -e u. -s [lat. ichneu- 
mon < griech. ichneümön, eigtl. = Spürer]: (bes. 
in Spanien u. Afrika verbreitete) große, lang- 
haarige, grünlich graue Schleichkatze mit lan- 
gem Schwanz u. sehr kurzen Beinen. 
Ich|rolman, Ich-Ro|man, der: vgl. Icherzählung. 
Ich|sucht, die (0. Pl.) (geh. veraltend): Haltung, bei 
der man nur das eigene Ich im Auge hat; Selbst- 
sucht. 
ich|süchltig (Adj.) (geh.): selbstsüchtig: ein -er 
Mensch. 


ichlthy-, Ichlthy-: tichthyo-, Ichthyo-. 


ich|thyo-, Ich|thyo-, (vor Vokalen meist:) ich- 
thy-, Ichthy- [zu griech. ichthys, Gen.: ich- 
thyös = Fisch]: Best. in Zus. mit der Bed. 
Fisch (z.B. ichthyologisch, Ichthyosaurus). 


Ich|thyo|lith [auch: ...Iıt], der; -s u. -en, -e[n] 
[f -lith]: versteinerter Fisch. 

Ichithyo|lolgie, die; - [t -logie]: Wissenschaft von 
den Fischen. 

Ichlthyo|saulriler, der, Ich|thyo|saulrus, der; -, 
„rier (Paläontol.): sehr großes, lebend gebären- 
des Kriechtier in den Meeren der Trias u. Krei- 
dezeit; Fischechse. 

Icing ['aısıy], das; -s, -s (Pl. selten) [amerik. icing, 
zu: to ice = in Sicherheit bringen] (Eishockey): 
Befreiungsschlag, unerlaubter Weitschuss. 

Icon, das; -s, -s [engl. icon < griech. eikön, t Ikone] 
(EDV): grafisches Sinnbild für Anwendungspro- 
gramme, Dateien u.a. auf dem Bildschirm. 

Icltelrus: t Ikterus. 

Ictus: tî Iktus. 

id. = idem. 
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i.d. = in der (bei Ortsnamen, z. B. Neumarkt i. d. 
Oberpfalz). 

Id, das; -[s], - [arab. id = Fest(tag), kurz für id al- 
athä = Fest der Opferung]: höchstes islami- 
sches Fest, das am Ende der alljährlichen Pil- 
gerfahrt nach Mekka gefeiert wird u. sich auf 
Abrahams Opferung Isaaks bezieht. 


-id: t-oid. 


Ida, der; -: (im Altertum) Gebirge in Kleinasien u. 
auf Kreta. 

Idalfeld, das <o. Pl.) (germ. Mythol.): Wohnort der 
Asen. 

Idaho ['ardəhoy]; -s: Bundesstaat der USA. 

ide. = indoeuropäisch. 

idelal (Adj.): 1. [gekürzt aus tidealisch] den 
höchsten Vorstellungen entsprechend; von der 
Art, wie etw. (für bestimmte Zwecke) nicht bes- 
ser vorstellbar, auszudenken ist: ein -er Partner; 
ein -er Urlaubsort; er war der -e Darsteller für 
diese Rolle; die Bedingungen sind nahezu i.; das 
Haus liegt geradezu i. (hat eine äußerst güns- 
tige, schöne Lage). 2. [spätlat. idealis, zu lat. 
idea, t Idee] nur in der Vorstellung so vorhan- 
den; einer bestimmten Idee entsprechend: ein 
-es Prinzip; der -e Staat; die -e antike Aktfigur. 
3. [spätlat. idealis, zu lat. idea, 1 Idee] ideell, 
geistig; vom Ideellen, Geistigen bestimmt: -e 
und materielle Gesichtspunkte, Zwecke. 

Idelal, das; -s, -e [nach frz. ideal]: 1. /dealbild; 
Inbegriff der Vollkommenheit: das I. einer Frau; 
ein I. an Schönheit; in jmdm. sein I. sehen; 
jmdn., etw. zu seinem I. machen, erheben. 2. als 
ein höchster Wert erkanntes Ziel; Idee, nach 
deren Verwirklichung man strebt: ein künstleri- 
sches, unerreichbares I.; das humanistische I; 
das I. der Freiheit, der Rechtsstaatlichkeit; -e 
hegen; sein I. verwirklichen; seinen -en treu 
bleiben; die Jugend war ohne -e, voller -e. 

Idelallbeisetizung, die: denkbar beste Beset- 

zung (2b). 

Idejallbild, das: Person od. Sache, die etw. 

Bestimmtes vollkommen repräsentiert; 

Ideal (1): sie ist das I. einer Vorgesetzten. 

idelaller|weilse (Adv.): im Idealfall, unter idea- 
len Umständen. 

Idelallfall, der: Fall, bei dem die günstigsten Vor- 

aussetzungen gegeben sind. 

Idelallfilgur, die: 1. /dealgestalt: jmdn. zu einer I. 

verklären. 2. ideale Figur (1): sie hat eine I. 

Idelallgelstalt, die: durch die Vorstellung über- 

höhte, vollkommene [vorbildhafte] Gestalt. 

Idelallgelwicht, das: etwas unter dem Normalge- 
wicht einer Person liegendes, für ideal gehalte- 
nes Körpergewicht. 

idelallisch (Adj.) (geh. veraltet): einem Ideal (1) 
angenähert: ein -es Bild von jmdm., einer Sache 
entwerfen. 

idejallilsie|ren (sw. V.; hat): einem Ideal (1) annä- 
hern, jmdn. od. etw. vollkommener sehen, als er 
od. es ist: seine Eltern, seine Kindheit i.; ein 
idealisierendes Bild der Antike. 

Idelallilsielrung, die; -, -en: das Idealisieren; das 
Idealisiertwerden: eine falsche I. der Realität. 

Idelallisimus, der; -: 1. [mit Selbstaufopferung 
verbundenes] Streben nach Verwirklichung von 
Idealen; durch Ideale bestimmte Weltanschau- 
ung, Lebensführung: das ist reiner I. bei ihm; 
den nötigen I. für etw. [nicht mehr] aufbringen; 
aus blindem, falschem I. handeln; voller I. sein; 
von I. erfüllt sein. 2. philosophische Anschau- 
ung, die die Welt u. das Sein als Idee, Geist, Ver- 
nunft, Bewusstsein bestimmt u. die Materie als 
deren Erscheinungsform versteht: der deutsche 
I. (von Kant ausgehende, durch Fichte, Schelling 
u. Hegel ausformulierte u. mit Schopenhauer 
endende philosophische Richtung in Deutsch- 
land). 

Idelallist, der; -en, -en: 1. jmd., der selbstlos, 
dabei aber auch die Wirklichkeit teilweise 
außer Acht lassend, nach der Verwirklichung 
bestimmter Ideale strebt: ein leidenschaftlicher, 
glühender 1.; du bist ein I. (Optimist; glaubst an 
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das Gute im Menschen). 2. Vertreter des Idealis- 
mus (2). 

Idelallis|tin, die; -, -nen: w. Form zu î Idealist. 

idelallis|tisch (Adj.): 1. von Idealismus (1) 

‚geprägt: ein -er Mensch; -e Visionen; i. gesinnt 

sein. 2. den Idealismus (2) betreffend, zu ihm 

gehörend: die -e Philosophie. 

Idelalliltät, die; -: ideale (2) Seinsweise. 

idelallilter Adv.) [mit der lat. Adverbendung 

-iter zu tideal gebildet] (bildungsspr.): im Ideal- 

fall. 

Idelalllilnie, die (Laufen, Ski, Motorsport): bei 

einem Wettbewerb bester Wegverlauf zwischen 
Start u. Ziel. 

Idelalllölsung, die: ideale (1) Lösung [für etw.]: 
etw. stellt keine, eine I. dar; die I. für ein Pro- 

blem gefunden haben. 

Idelallmaß, das: ideales (1) Maß. 

Idelalltyp, der: a) jmd., der als Individuum etw. 

Bestimmtes in idealer Weise verkörpert: er ist 

der I. eines Tennisspielers; b) Idealtypus (a). 

idelalltylpisch (Adj.): einem Idealtyplus] entspre- 
chend. 

Idelallty|pus, der: a) (Soziol.) /dealbild, das 

durch gedanklich einseitige Steigerung 

bestimmter Elemente der Wirklichkeit gewon- 
nen wird: der I. eines parlamentarischen Regie- 

rungssystems; b) /dealtyp (a). 

Idelallvor|stelllung, die: ideale (1), nicht an der 

Realität orientierte Vorstellung, die man sich 

von jmdm., etw. macht. 

Idelallzulstand, der: vgl. Idealfall. 

Idee, die; -, Ideen [z. T. unter Einfluss von frz. idée 
< lat. idea < griech. idéa, urspr. = Erscheinung, 
Gestalt, Form; bei Platon = Urbild, zu: idein = 
sehen, erkennen]: 1. (Philos.) a) (in der Philoso- 

phie Platos) den Erscheinungen zugrunde lie- 
gender reiner Begriff der Dinge: die I. des 
Guten; Platons Reich der -n; b) Vorstellung, 
Begriff von etw. aufeiner hohen Stufe der Abs- 
traktion. 2. Leitbild, das jmdn. in seinem Den- 
ken, Handeln bestimmt: philosophische, politi- 
sche, marxistische -n; die I. der Freiheit bei 
Schiller; sich für eine I. opfern; für eine I. eintre- 
ten, kämpfen; er bekannte sich zur europäi- 
schen 1. 3. [schöpferischer] Gedanke, Vorstel- 
lung, guter Einfall: eine neue, glänzende, 
brauchbare, nette, originelle, revolutionäre I.; 
das ist eine [gute] 1.!; [das ist] keine schlechte I., 
aber ob sie sich ausführen lässt ?; ihn überfiel 
plötzlich die I., es könnte etwas passiert sein; 
eine I. aufgreifen, entwickeln, in die Tat umset- 
zen, verfechten, vertreten; ich habe eine I. (weiß, 
was wir tun können); (iron.:) du hast [vielleicht] 
-n!; sich an eine I. Klammern; auf jmds. -n nicht 
eingehen; er hat mich erst auf diese I. gebracht; 
sie kam plötzlich auf die I. zu verreisen; sich in 
eine I. verrennen; von einer I. nicht loskommen; 
er zeigte sich von unserer I. begeistert; uns kam 
die I. zu einem Fest; der Autor hatte bereits die 
I. (den gedanklichen Entwurf) zu einem neuen 
Stück; *fixe I. (unrealistische Vorstellung od. 
Meinung, die jmdn. beherrscht u. von der er 
nicht abzubringen ist); eine I. (ein bisschen, ein 
wenig in Bezug auf etw.: kannst du eine I. lauter 
sprechen?; der Rock ist vorn [um] eine I. zu 
kurz); keine/nicht die leiseste, geringste I. von 
etw. haben (ugs.; etw. nicht im Geringsten wis- 
sen). 

Idee fixe [ide'fiks], die; - -, -s -s [ide’fiks] [frz. idée 
fixe, zu: fixe = fest; unveränderlich < lat. fixus, 
1"fix]: a) (bildungsspr.) fixe Idee; b) (Musik) 
Grundgedanke od. Kernthema, das sich leitmo- 
tivisch durch ein mehrteiliges musikalisches 
Werk zieht. 

ideļell (Adj.): die Idee betreffend, auf ihr beru- 
hend, von ihr bestimmt; geistig: -e Gesichts- 
punkte, Werte, Ziele, Bedürfnisse; der Nutzen 
ist materiell und i.; jmdn., etw. i. unterstützen. 

idelen]arm (Adj.): durch einen Mangel an künst- 
lerischer, intellektueller o. ä. Erfindungsgabe 
gekennzeichnet: ein -es Buch; er ist wirklich i. 

Idelenlarlmut, die: Mangel an Ideen (3). 

Idelenlausjtausch, der: gedanklicher Austausch. 


Idelen|flug, der: Gedankenflug. 

Idelen|füllle, die: großer Reichtum an Ideen (3). 

Idelen|gelber, der: jmd., der Ideen, Anregungen 

zu einem Vorhaben o.Ä. beisteuert. 

Idelen|gelbelrin, die: w. Form zu î Ideengeber. 

Idelen|gelhalt, der: Gehalt an Ideen (2): der I. 
eines Dramas. 

Idelen|gelschichlte, die (0. Pl.): Geschichte der 

im realen Geschichtsablauf wirksamen ideellen 

Motive u. Triebkräfte. 

idelen|gelschichtllich (Adj.): die Ideengeschichte 

betreffend, dazu gehörend. 

Idelen|gut, das (0. Pl.): Gedankengut. 

Idelen|lehlre, die (o. Pl.) (Philos.): 1. Lehre von 

den Ideen, Urbildern. 2. geschichtsphilosophi- 

sches Konzept von den Ideen als zentralen 

Wirkkräften der Geschichte. 

idelen|los (Adj.): keine Ideen hervorbringend, die 

von geistiger Aktivität zeugen; ohne eigene 

Ideen, gestalterische Einfälle o. Ä.: eine ano- 

nyme, -e Masse; das Programm wirkt i. 

Idelenllolsiglkeit, die; -: Einfallslosigkeit; das 

Fehlen von Ideen (3). 

idelenlreich (Adj.): reich an künstlerischer, 

intellektueller o.ä. Erfindungsgabe: ein -er 

Designer. 

Idelen/reich|tum, der (0. Pl.): Reichtum an 

Ideen (3); Erfindungsgabe. 

Idelen|welt, die: Gesamtheit der Ideen (2), Vor- 

stellungen u. Gedanken (eines Einzelnen od. 

einer Zeit). 

Idelen|wett|be|werb, der: Wettbewerb, bei dem 
für ein bestimmtes Projekt, zu einem bestimm- 
ten Themenkreis o.Ä. Ideen (3) vorgebracht 
werden, von denen eine od. mehrere prämiert 
werden. 

idem [lat.] (bildungsspr.): 1. derselbe (zur Erspa- 
rung der erneuten vollständigen Nennung des 
Verfassers bei bibliografischen Angaben; Abk.: 
id.). 2. dasselbe (Abk.: id.). 

Iden, Idus ['i:du:s] <Pl.) [lat. idus, H.u.]: 13. od. 15. 
Monatstag des altrömischen Kalenders: die 1. 
des März (15. März, Tag der Ermordung Cäsars 
44 v.Chr.). 

Idenitilfilkaltilon, die; -, -en: 1. Identifizierung. 
2. (Psychol.) das Sichidentifizieren (2c). 

Idenitilfilkaltilonslfilgur, die: jmd. (in seinem 
Auftreten u. der damit verbundenen Wirkung 
auf andere), mit dem man sich identifi- 
ziert (2c). 

idenltilfilzier|bar (Adj.): sich identifizieren (1) 
lassend: eine kaum -e Handschrift. 

Idenitilfilzier|bar|keit, die; -: das Identifizierbar- 
sein. 

idenitilfilzie|ren (sw. V; hat) [zu tidentisch u. lat. 
-ficare (in Zus.) = machen]: 1. genau wiederer- 
kennen; die Identität, Echtheit einer Person od. 
Sache feststellen: eine Leiche i.; jmdn. anhand 
seiner Fingerabdrücke i.; er wurde als der 
gesuchte Axel M. identifiziert. 2. a) mit jmdm., 
etw., miteinander gleichsetzen: man kann nicht 
die öffentliche Meinung mit der Meinung des 
Bürgertums i.;b) (i. + sich) jmds. Anliegen, etw. 
zu seiner eigenen Sache machen; aus innerli- 
cher Überzeugung voll mit jmdm., etw. überein- 
stimmen: sich mit seinem Staat, seiner Aufgabe, 
mit den geistigen Strömungen seiner Zeit i.; mit 
dem, was bei unseren Bemühungen herausge- 
kommen ist, kann ich mich nicht i.; c) 4. + sich) 
(Psychol.) sich mit einer anderen Person od. 
Gruppe emotional gleichsetzen u. ihre Motive u. 
Ideale in das eigene Ich übernehmen. 

Idenitilfilzielrung, die; -, -en: das Identifizieren; 
das Sichidentifizieren; Identifikation. 

iden|tisch (Adj.) [zu î Identität]: a) völlig überein- 
stimmend; vollkommen gleich: Sätze mit -en 
Strukturen; ein -er Reim (Reim mit gleichem 
Reimwort, rührender Reim, z.B. freien/freien); 
eine -e Gleichung (Math.; Gleichung, die nur 
bekannte Größen enthält od. für alle Werte 
einer in ihr enthaltenen Veränderlichen erfüllt 
ist); -e (Fachspr.; eineiige) Zwillinge; ihre Inter- 
essen sind nicht i.; er ist i. mit dem Gesuchten 
(ist der Gesuchte); b) dasselbe wie jmd., etw. 
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bedeutend: -e Begriffe; die Definitionen sind 
absolut i.; c) innerlich übereinstimmend, 
wesensgleich: sich mit jmdm., etw. i. fühlen. 

Idenltiltät, die; -, -en [spätlat. identitas, zu lat. 
idem = derselbe]: 1. a) Echtheit einer Person od. 
Sache; völlige Übereinstimmung mit dem, was 
sie ist od. als was sie bezeichnet wird: jmds. 1. 
feststellen, klären, bestreiten, bestätigen; seine 
I. hinter einem Pseudonym verbergen; für jmds. 
I. bürgen; b) (Psychol.) als »Selbst« erlebte 
innere Einheit der Person: seine I. finden, 
suchen. 2. (0. PL.) völlige Übereinstimmung mit 

jmdm. etw. in Bezug auf etw.; Gleichheit: die I. 
des Verhafteten mit dem Entführer; die chemi- 
sche I. des Teins und des Koffeins. 

Idenitiltätslaus|weis, der (bes. österr.): Personal- 
ausweis. 

Idenitiltäts|dieb|stahl, der: betrügerischer Miss- 
brauch personenbezogener Daten einer natürli- 
chen Person, mit dem jmd. od. ein Computer- 
‚programm den Anschein erweckt, diese Person 
zu sein: sich vor I. schützen; Identitätsdieb- 
stähle anzeigen, aufklären. 

Idenltiltäts|fin|dung, die: das Finden einer Iden- 
tität (1b). 

Idenitiltäts|karlte, die (österr. früher, schweiz.): 
Personalausweis. 

Idenltiltäts|krilse, die: Krise im Erlebnis der 
Identität (1b). 

Idenitiltäts|nach|weis, der: a) Nachweis der 
Identität (1a); b) (Zollw.) Nachweis, dass eine 
nicht mehr in den Händen der Zollbehörde 
befindliche, noch unverzollte Ware unverändert 
wieder vorgeführt wird. 

Idenitiltäts|palpielre <Pl.) (Rechtsspr.): Schrift- 
stücke, die jmdn. als bestimmte Person od. als 
einen in einer bestimmten Angelegenheit 
Berechtigten ausweisen. 

idenltiltäts|stifltend (Adj.): so geartet, dass eine 
Identität bewirkt, geschaffen wird: eine -e Funk- 
tion, Wirkung, Kraft. 

Idenltiltäts|verllust, der (Psychol.): Verlust der 
Identität (1b). 


ideo-, Ideo- [zu griech. idea, t Idee]: Best. in 
Zus. mit der Bed. Begriff, Idee, Vorstellung 
(z.B. ideografisch, Ideogramm). 


Ideo|gralfie, Ideographie, die; -, -n (Pl. selten) 

[t -grafie] (Sprachwiss.): aus Ideogrammen 
gebildete Schrift. 

ideo|gralfisch, ideographisch (Adj.): die Ideogra- 
fie betreffend, auf ihr beruhend. 

Ideo|gramm, das; -s, -e [-gramm] (Sprachwiss.): 
Schriftzeichen, das nicht eine bestimmte Lau- 
tung, sondern einen ganzen Begriff vertritt (z.B. 
bei Hieroglyphen). 

Ideo|gralphie usw.: t Ideografie usw. 

Ideo|lolge, der; -n, -n [frz. id&ologue, zu: ideolo- 
gie, t Ideologie]: 1. [exponierter] Vertreter einer 
[politischen] Ideologie. 2. weltfremder Theoreti- 
ker. 

Ideojlolgie, die; -, -n [frz. idéologie, eigtl. = Ide- 
enlehre, gepr. von dem frz. Philosophen A. L. C. 
Destutt de Tracy (1754-1836), zu griech. idéa 
(t Idee) u. t-logie]: a) an eine soziale Gruppe, 
eine Kultur o. Ä. gebundenes System von Welt- 
anschauungen, Grundeinstellungen u. Wertun- 
gen: eine bürgerliche, demokratische 1.; die I. der 
herrschenden Schicht; die -n einer Zeit; eine I. 
vertreten; jmdm. seine I. aufzuzwingen versu- 
chen; b) politische Theorie, in der Ideen (2) der 
Erreichung politischer u. wirtschaftlicher Ziele 
dienen (bes. in totalitären Systemen): eine 
faschistische, kommunistische 1; politische -n; 
c) weltfremde Theorie. 

ideo|lo|gie|frei (Adj.): frei von Ideologie. 

ideo|lo|gielgelbun|den (Adj.): an eine Ideologie 
gebunden. 

Ideo/lolgielkriltik, die: a) (Soziol.) das Aufzeigen 
der materiellen Bedingtheit einer Ideologie; 

b) (Sprachwiss.) Kritik der gesellschaftlichen 
Prämissen bei der Textinterpretation. 
ideo|lo|gielkriltisch (Adj.): Ideologiekritik 


Ideologin--igkeit 


übend, beinhaltend; die Ideologiekritik betref- 
fend. 

Ideo|lolgin, die; -, -nen: w. Form zu îIdeologe. 

ideo|lo|gisch (Adj.): a) eine Ideologie betreffend, 
ihr entsprechend: -e Vorurteile, Schranken; i. (in 
Bezug auf eine bestimmte Ideologie) geschult, 
gefestigt sein; b) (selten; abwertend) schwärme- 
risch weltfremden Theorien anhängend. 

ideo|lo|gilsielren (sw. V.; hat): mit einer Ideologie 
befrachten, durchdringen; jmdn. ideologisch 
ausrichten, beeinflussen, indoktrinieren: jmdn. 
i; eine ideologisierte Menge, Sprache. 

Ideol|lolgilsielrung, die; -, -en: das Ideologisieren; 
das Ideologisiertwerden. 

id est [lat.]: das ist, das heißt (Abk.:i.e.). 

idg. = indogermanisch. 


idio-, Idio- [zu griech. idios]: Best. in Zus. mit 
der Bed. eigen, selbst, eigentümlich, beson- 
ders (z.B. idiografisch, Idiolekt). 


Idio|blast, der; -en, -en (meist Pl.) [zu griech. 
blästos = Keim, Spross] (Biol.): in einen größe- 
ren andersartigen Verband von Zellen eingela- 
gerte einzelne pflanzliche Zelle od. Gruppe von 
Zellen von spezifischer Gestalt u. mit besonde- 
rer Funktion. 

Idio|fon, Idiophon, das; -s, -e [aus griech. t idio- u. 
t-fon]: selbstklingendes Musikinstrument 
(Becken, Triangel, Gong, Glocken). 

Idio|kralsie, die; -, -n [griech. idiokrasia] (Med., 
Psychol.): Idiosynkrasie. 

Idio|laltirie, die; -, -n [zu griech. latreia, t Latrie]: 
Vergötterung der eigenen Person. 

Idio|lekt, der; -[e]s, -e [engl. idiolect, geb. nach: 
dialect = Dialekt] (Sprachwiss.): Sprachbesitz u. 
Sprachverhalten, Wortschatz u. Ausdrucks- 
weise eines Individuums. 

idio|lek|tal (Adj.) (Sprachwiss.): den Idiolekt 
betreffend, kennzeichnend, ihm entsprechend, 
zu ihm gehörend: -e Abweichungen vom allge- 
meinen Sprachgebrauch. 

Idilom, das; -s, -e [griech. idiöma = Eigentüm- 
lichkeit, Besonderheit] (Sprachwiss.): 1. eigen- 
tümliche Sprache, Sprechweise einer regional 
od. sozial abgegrenzten Gruppe: ein unver- 
ständliches 1.; exotische, orientalische -e. 

2. eigentümliche Wortprägung, Wortverbindung 
od. syntaktische Fügung, deren Gesamtbedeu- 
tung sich nicht aus den Einzelbedeutungen der 
Wörter ableiten lässt (z.B. Angsthase = sehr 
ängstlicher Mensch). 

Idio|lmaltik [österr. auch: ...'mat...], die; - 
(Sprachwiss.): 1. Teilgebiet der Lexikologie, das 
sich mit Idiomen befasst. 2. a) Darstellung od. 
Sammlung von Idiomen (2); b) Gesamtbestand 
der Idiome (2) einer Sprache. 

idio|maltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.) 
[griech. idiömatikös = eigentümlich] (Sprach- 
wiss.): 1. a) zu einem Idiom (1) gehörend; b) von, 
in der Art eines Idioms (2): eine -e Wendung 
(Redewendung, deren Gesamtbedeutung nicht 
aus der Bedeutung der Einzelwörter erschlossen 
werden kann); ein -er Ausdruck. 2. die Idioma- 
tik betreffend, in ihren Bereich gehörend. 

idio/maltilsiert (Adj.) (Sprachwiss.): zu einem 
Idiom (2) geworden u. damit ohne semantisch- 
morphologische Durchsichtigkeit: eine -e Wen- 
dung, Fügung. 

Idio|maltilsielrung, die; -, -en (Sprachwiss.): [teil- 
weiser] Verlust der semantisch-morphologi- 
schen Durchsichtigkeit eines Wortes od. einer 
Wortverbindung. 

Idio|phon: t Idiofon. 

Idiolsynikralsie, die; -, -n [griech. idiosygkra- 
sía = eigentümliche Mischung der Säfte im 
Körper u. die daraus hervorgehende Beschaffen- 
heit des Leibes, zu: sygkrasis = Vermischung, 
zu: kräsis = das Mischen, Mischung]: 

1. a) (Med.) [angeborene] Überempfindlichkeit 
‚gegen bestimmte Stoffe (z.B. Nahrungsmittel) u. 
Reize; b) (Psychol.) besonders starke Abneigung 
od. Widerwillen gegenüber bestimmten Men- 
schen, Tieren, Speisen, Dingen o. Ä.:einel. 


gegen jedes Spießertum. 2. (bildungsspr.) 
Gesamtheit persönlicher Eigenheiten, Vorlieben 
und Abneigungen. 

Idilot, der; -en, -en [lat. idiota, idiotes < griech. 
idiótēs = gewöhnlicher, einfacher Mensch; 
Laie; Stümper, zu: idios = eigen, eigentüm- 
lich] (ugs. abwertend): jmds. Ärger od. Unver- 
ständnis hervorrufender törichter Mensch; 
Dummkopf: das sind alles -en!; ich bin ein I., 
dass ich nicht mitfahre; warum habe ich I. 
noch mal damit angefangen?; jmdn. einen -en 
nennen. 

Idilolten/hang, der (ugs. scherzh.): vgl. Idioten- 
hügel. 

Idilolten/hülgel, der (ugs. scherzh.): Hügel für 
Anfänger|innen] im Skifahren. 

idilolten|silcher (Adj.) (ugs. scherzh.): so 
beschaffen, dass bei der Handhabung o.Ä. 
kaum etw. falsch gemacht werden kann: eine -e 
Methode; die Vorrichtung funktioniert, ist i. 

Idiloltenitest, der (salopp): medizinisch-psycho- 
logische Untersuchung als Voraussetzung zur 
Wiedererlangung einer entzogenen Fahrerlaub- 
nis. 

Idiloltie, die; -, -n: 1. (Med. veraltet) angeborener 
od. im frühen Kindesalter erworbener Intelli- 
genzdefekt schwersten Grades: klinische L; an 
schwerer, angeborener I. leiden. 2. (ugs. abwer- 
tend) große Dummheit; widersinniges, törichtes 
Verhalten: pure 1.; so eine I.! 

Idiloltilkon, das; -s, ...ken od. ...ka [zu griech. 
idiötikös, tidiotisch]: Mundartwörterbuch; auf 
eine Sprachlandschaft begrenztes Wörterbuch. 

Idiloltin, die; -, -nen: w. Form zu t Idiot. 

iloltisch (Adj.) [lat. idioticus < griech. idiöti- 
kös = eigentümlich; gewöhnlich; ungebildet] 
(ugs. abwertend): völlig unsinnig; widersinnig: 
eine -e Arbeit; das ist doch i.!; einfach i. (ärger- 
lich), dass ich das vergessen habe; sich, etw. i. 
finden; -er konnte man es wirklich nicht anfan- 
gen. 

Idiloltis|mus, der; -, ...men [lat. idiotismos < 
griech. idiötismös = Sprechweise eines Man- 
nes] (Sprachwiss.): kennzeichnender, eigentüm- 
licher Ausdruck eines Idioms; Spracheigenheit. 

ldo, das; -[s] [zu griech. -ides = die Abstammung 
kennzeichnende Nachsilbe]: aus dem Esperanto 
weiterentwickelte Welthilfssprache. 

Idol, das; -s, -e [lat. idolum < griech. eidölon = 
Gestalt, (Götzen)bild, zu: idein, t Idee]: 1. jmd., 
etw. als Gegenstand schwärmerischer Vereh- 
rung, meist als Wunschbild von Jugendlichen: 
ein I. der Leinwand; die Jugend sah, fand in ihm 
ihr L; seinem I. nacheifern; zum I. [einer Genera- 
tion, der Nachwelt] werden. 2. (bild. Kunst) Got- 
tes-, Götzenbild [in Menschengestalt]. 

Ido|laltlrie (bildungsspr., Fachspr.), Idololatrie 
(bildungsspr.), die; -, -n [lat. ido(lo)latria < 
griech. eidölolatreia, zu: latreia, î Latrie]: Bilder- 
verehrung, -anbetung, Götzendienst. 

ido|lilsie|ren (sw. V; hat): zum Idol (1) machen: 
einen Politiker, die Technik i. 

Idollollaltlrie: f Idolatrie. 

i-Dotz, der; -es, i-Dötze, (häufiger:) i-Dötz|chen, 
das; -s, - [eigtl. = i-Pünktchen, wohl nach dem i 
der deutschen Schreibschrift, das die Schulan- 
fänger zuerst schreiben lernten] (rhein.): Schul- 
anfängerlin]. 

Idun, Idulna (germ. Mythol.): Göttin der ewigen 
Jugend. 

Idus: î Iden. 

Idyll, das; -s, -e [lat. idyllium < griech. eidýllion = 
Hirtengedicht, Vkl. von: eïdos = Bild, Gestalt, 
eigtl. = Bildchen, dann = bildhaft anspre- 
chende Darstellung von Szenen aus dem ländli- 
chen Leben (bes. in der Hirtendichtung), zu: 
idein, î Idee]: Bild, Zustand friedlichen, einfa- 
chen Lebens, meist in ländlicher Abgeschieden- 
heit: ein dörfliches, häusliches I. 

Idyl|le, die; -, -n: 1. (Literaturwiss.) Schilderung 
eines Idylls, bes. von Hirten- u. Schäferszenen, 
in lyrischer u. epischer Dichtung u. in der Male- 
rei: die -n Theokrits, des Rokokos. 2. Idyll: eine 
bürgerliche I. 
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Idyl|lik, die; - (bildungsspr.): idyllischer Charak- 
ter; idyllische Atmosphäre, Art. 

idylllisch (Adj.): a) wie in einem Idyll, den Ein- 
druck eines Idylls erweckend: eine -e Land- 
schaft, Gegend; der Ort war i. [gelegen]; b) (Lite- 
raturwiss.) zur Idylle (1) gehörend, für eine 
Idylle (1) charakteristisch: eine -e Landschaft. 

i.e. = id est. 

l. E., IE = Internationale Einheit. 


-ier [...ie:], der; -s, -s [nach frz. m. Subst. auf 
-ier, z. B. hôtelier, t Hotelier] (oft spött.): 
1. bezeichnet in Bildungen mit Substantiven 
eine männliche Person, die etw. hat, für etw. 
zuständig ist: Bankier, Kantinier, Kneipier. 
2. bezeichnet in Bildungen mit Substantiven 
eine männliche Person, die durch etw. auf- 
fällt, durch etw. sehr allgemein charakteri- 
siert ist: Pleitier, Routinier, Schnulzier. 


-ie|ren: drückt in Bildungen mit Adjektiven - 
seltener mit Substantiven - aus, dass eine 
Person oder Sache in einen bestimmten 
Zustand gebracht, zu etw. gemacht wird: 
diphthongieren, negativieren, tabuieren; (in 
Verbindung mit ver-:) verabsolutieren. 


IFOR, Ifor [auch: 'ar...], die; - [engl.; Kurzwort für 
Implementation Force]: ehemals von der NATO 
aufgestellte Einsatztruppe für Bosnien und Her- 
zegowina. 

l-för|mig (Adj.): die Form eines großen I aufwei- 
send. 

If|tar, der; -[s], -s [arab.] (islam. Rel.): abendliches 
Festessen zum Abschluss eines Fastentages im 
Ramadan; Fastenbrechen. 

IG = Industriegewerkschaft; Interessengemein- 
schaft. 

Igel, der; -s, - [mhd. igel, ahd. igil, zum idg. Wort 
für »Schlange« (vgl. griech. echis = Viper), 
eigtl. = Schlangenfresser]: 1. braunes, Stacheln 
tragendes, kurzbeiniges Säugetier, das sich bei 
Gefahr zu einer stacheligen Kugel zusammen- 
rollt: ein stacheliger 1.; der I. stellt die Stacheln 
auf, rollt sich zusammen; die I. halten Winter- 
schlaf; das Märchen vom Hasen und dem L; U er 
ist ein richtiger I. (aus einer gewissen Schüch- 
ternheit heraus kratzbürstiger, sich abkapseln- 
der Mensch). 2. (Landwirtsch.) einseitiger 
Hackpflug mit Messern u. Zinken zur Bodenlo- 
ckerung. 3. mit Mandelstiften bestecktes 
Gebäck in Igelform. 4. (ugs. scherzh.) Kurzf. von 
tIgelschnitt. 

Igellball, der: kleiner, rundum mit Noppen ver- 
sehener Gummiball für Massage und Locke- 
rungsübungen. 

Igellfisch, der: (in tropischen Meeren vorkom- 
mender) Fisch mit schuppenloser Haut u. Sta- 
cheln, die bei Gefahr aufgerichtet werden. 

Igellfrilsur, die (ugs. scherzh.): Frisur, bei der die 
oberen Haare wie bei einem Igel nach oben ste- 
hen. 

Igellkakltus, der: kugeliger, großer Kaktus mit 
kräftigen Dornen an den Längsrippen u. gelben 
Blüten an der Spitze. 

Igellkopf, der (ugs. scherzh.): Kopf mit Igel- 
schnitt. 

Igellschnitt, der (ugs. scherzh.): kurzer Haar- 
schnitt, bei dem die oberen Haare wie bei einem 
Igel nach oben stehen. 

Igellstelllung, die [nach dem Bild des bei Gefahr 
sich zusammenrollenden Igels] (Militär): (bes. 
von eingeschlossenen Truppen) Stellung zur 
Verteidigung nach allen Seiten. 

igitt, igit|tilgitt Interj.) [wohl verhüll. für: o 
Gott, ogottogott] (landsch.): oft als Übertrei- 
bung empfundener Ausruf der Ablehnung, 
Zurückweisung voller Ekel, Abscheu. 


-ig|keit, die; -, -en: bildet mit bestimmten 
Adjektiven die entsprechenden Substantive, 
die dann einen Zustand, eine Beschaffen- 
heit, Eigenschaft ausdrücken: Festigkeit, 
Laienhaftigkeit, Schwunglosigkeit. 
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Igllu, der od. das; -s, -s [eskim. ig(dl)lu = Haus]: 
aus Schneeblöcken errichtete, kuppelförmige 
[Winter]hütte der Eskimos. 

Igllulzelt, das: (kleineres) kuppelförmiges Zelt. 
igIno|rant (Adj.) [zu lat. ignorans (Gen.: ignoran- 
tis), 1. Part. von: ignorare, tignorieren] (bil- 
dungsspr. abwertend): von (tadelnswerter) 
Unwissenheit zeugend: eine -e Bemerkung. 
Iglno|rant, der; -en, -en (bildungsspr. abwer- 
tend): tadelnswert unwissender Mensch: ein 
literarischer 1.; so ein I. 

Iglno|ranlten|tum, das; -s (bildungsspr. abwer- 
tend): Äußerung der Ignoranz (a) in einem ent- 
sprechenden Verhalten. 

Iglno|ranltin, die; -, -nen: w. Form zu î Ignorant. 

IgInolranz, die; - [lat. ignorantia] (bildungsspr. 
abwertend): a) tadelnswerte Unwissenheit, 
Kenntnislosigkeit in Bezug auf jmdn., etw.: poli- 
tische I; seine Antwort zeugt von ziemlicher I.; 
b) (selten) das Ignorieren. 

igInolrielren (sw. V; hat) [lat. ignorare = nicht 
wissen (wollen), zu: ignarus = unerfahren, 
unwissend, zu: gnarus = kundig, zu: noscere, 

t Notiz]: absichtlich übersehen, übergehen, 
nicht beachten: jmdn., jmds. Anwesenheit, 
einen Vorfall i.; ignorieren wir (vergessen wir 
dabei) doch nicht, dass.... 

i.H. = im Hausle]. 

IHK = Industrie- u. Handelskammer. 

Ihlle, der; -n, -n [wohl zu nieder!. (landsch.) iel = 
schwach, dünn]: Hering, der schon gelaicht hat, 
deshalb mager u. minderwertig ist. 

ihm [mhd. im(e), ahd. imu, imo]: Dativ von ter, 
les. 

ihn [mhd. in(en), ahd. inen]: Akk. von ter. 

ih|nen [mhd. in(en), ahd. in(en), im]: Dativ von 
tsie (2a). 

Ihnen (Dativ Sg. u. Pl. von f sie (2b) in der 
Anrede): darin stimme ich mit Ihnen (= eine od. 
mehrere Personen) überein. 

"ihr [mhd. ir, ahd. ira, iro, iru]: Dativ von î sie (1a). 

?ihr (Personalpron.; 2. Pers. Pl. Nom.) [mhd., ahd. 
ir]: a) Anrede an verwandte od. vertraute Perso- 
nen [die man als Einzelne duzt], an Kinder, gött- 
liche Wesenheiten, Untergebene, (in dichter. 
Sprache) personifizierend an Dinge u. Abs- 
trakta: i. könnt euch glücklich schätzen; i. und 
ich[, wir] haben uns damals mit einer Entschei- 
dung gleichermaßen schwergetan; i. Freunde; i. 
geliebten Berge!; i. Lieben; (Gen.:) das ist sicher 
in euer aller Sinne; (Dativ:) wir werden euch bei- 
stehen; (Akk.:) wir besuchen euch bald wieder; 
freut euch!; b) (früher) Anrede an eine einzelne 
Person: habt Ihr einen Augenblick Zeit? 

®ihr (Possessivpron.) [mhd. ir (w. iriu, sächlich irz), 
subst.: daz ir(e)]: 1. (bezeichnet die Zugehörig- 
keit zu einer Person od. Sache, die mit einem 
Femininum (a) bezeichnet wird) a) (vor einem 
Subst.) i. Kleid; -e Enkelkinder; -e Einstellung; 
(geh.:) im Auftrag Ihrer Majestät [der Kaiserin]; 
i. Flugzeug (das Flugzeug, mit dem sie fliegen 
wollte); ich lese in -em Buch (1. dem Buch, das 
ihr gehört. 2. dem Buch, das ich von ihr 
geschenkt bekommen habe. 3. dem Buch, das sie 
geschrieben, herausgegeben hat); sie hat -en Bus 
verpasst; sie mit -em [ewigen] Genörgel; 
b) (0. Subst.) das ist nicht mein Buch, sondern 
-s, (geh.:) -es; c) (mit Art.) (geh.): das ist nicht 
meine Angelegenheit, sondern die -e; der Ihre 
(ihr Mann); die Ihren (ihre Angehörigen); das 
Ihre. 2. (bezeichnet die Zugehörigkeit zu meh- 
reren in der 3. Pers. Pl. genannten Personen od. 
Sachen) a) (vor einem Subst.) Eltern mit -en 
Kindern; die Kinder spielten mit -em Hund; (als 
Ausdruck einer Gewohnheit, gewohnheitsmäßi- 
gen Zugehörigkeit, Regel o. Ä.:) die Kinder brau- 
chen -e geregelten Mahlzeiten; b) (0.Subst.) es 
waren nicht mehr unsere Gebiete, sondern -e; 
c) (mit Art.) (geh.): wir brachten unsere Ände- 
rungswünsche vor, warum andere nicht die 
-en?; sie waren Weihnachten zu den Ihren 
(ihren Angehörigen) gefahren; Hektik, Aufre- 
gungen und schlechte Ernährung taten das Ihre 
(trugen dazu bei), seine Gesundheit zu schwä- 


chen; sie haben das Ihre (ihnen Zustehende) 

bekommen; sie haben alle das Ihre (ihnen 

Zukommende) getan. 3. (bezeichnet die Zuge- 

hörigkeit zu einer od. mehreren mit »Sie« ange- 

redeten Personen) a) (vor einem Subst.) verges- 
sen Sie Ihren Schirm nicht!; wir freuen uns über 
hr zahlreiches Erscheinen; mit freundlichen 

Grüßen Ihre XY; (als Ausdruck einer Gewohn- 

heit, gewohnheitsmäßigen Zugehörigkeit, Regel 

o. Ä.:) lassen Sie heute Ihren Spaziergang ausfal- 

en?; b) (0. Subst.) ich habe meinen Antrag ein- 

gereicht, Sie Ihren auch?; c) (mit Art.) (geh.:) 
das ist seine Angelegenheit und nicht die Ihre; 
meine besten Empfehlungen an die Ihren (Ihre 

Angehörigen); kümmern Sie sich nur um das 

hre! (das Ihnen Zustehende, Zukommende). 

ihr (veraltet): Gen. von î sie (2a). 

Irer (geh.): Gen. von ? sie. 

ihlrer|seits (Adv.) [t-seits]: 1. (gegenüber einem 
andern) von ihrer (1a) Seite aus [nun auch]: sie 
reagierte i. etwas zurückhaltend auf unseren 
nicht präzise formulierten Vorschlag. 2. (gegen- 
über einem andern) von ihrer (2a) Seite aus 
[nun auch]: wir werden uns auf ihre Bedingun- 
gen nur einlassen, wenn sie i. zu gewissen Zuge- 
ständnissen bereit sind. 3. (gegenüber einem 
andern) von "Ihrer (3a) Seite aus [nun auch]: 
ich hoffe, dass Sie die Angelegenheit Ihrerseits 
noch einmal überdenken. 

ihlresigleilchen (indekl. Pron.): 1. jmd. wie 
sie (1); jmdn., der ihr gleich ist: sie pflegt nur 
Kontakte mit i. (Personen ihres Standes, ihrer 
Kreise). 2. jmd. wie sie (2); jmd., der ihnen gleich 
ist: Leuten wie i. ist nicht zu trauen. 3. jmd. wie 
Sie; jmd., der Ihnen gleich ist: für Ihresgleichen 
dürfte das eine Kleinigkeit sein. 

ihlret|hallben (Adv.) [mhd. von iret halben, 
t-halben] (veraltet): ihretwegen. 

ihlret|welgen (Adv.): 1. aus Gründen, die sie (1) 
betreffen; ihr zuliebe: i., weil sie müde war, sind 
wir früher nach Hause gegangen. 2. aus Grün- 
den, die sie (2) betreffen; ihnen zuliebe: wenn sie 
nicht ernsthaft interessiert sind, werden wir uns 
i. nicht weiter bemühen. 3. aus Gründen, die Sie 
betreffen: Ihretwegen habe ich mich für Ihren 
Sohn eingesetzt. 

ihlret|willlen (Adv.): nur in der Fügung um i. 

(1. mit Rücksicht auf sie 1a. 2. mit Rücksicht auf 
sie 2a. 3. mit Rücksicht auf Sie: um Ihretwillen 
werde ich es tun). 

ihlrilge, der, die, das; -n, -n (Possessivpron.; 
immer mit Art.) (geh. veraltend): der, die, das 
3ihre (Lc,2c,3c). 

Ihlro (indekl. Pron.) [geb. nach î dero]: Ihre (in 
veralteter Anrede od. bei Erwähnung hochge- 
stellter [adliger] Persönlichkeiten): I. Gnaden, 
Majestät. 

ihr|zen (sw. V.; hat) [mhd. irzen] (selten): mit Ihr 
(ihr b) anreden. 

IHS = IH(ZOT)E = Jesus. 

i. J. = im Jahrfe]. 

ljsIsellmeer ['aıslme:p], das; -[e]s: See in Holland. 

Ikalrus (griech. Mythol.): Sohn des Dädalus, mit 

dem er aus dem kretischen Labyrinth mithilfe 

künstlicher Flügel flieht, wobei Ikarus der 

Sonne zu nahe kommt, sodass das Wachs seiner 

Flügel schmilzt u. er ins Meer stürzt. 

Ikelbalna, das; -[s] [jap. ikebana = lebendige Blu- 

men]: japanische Kunst des Blumensteckens, 

des künstlerischen, symbolischen Blumenarran- 
gements. 

Ikon, das; -s, -e (selten): Ikone. 

Ikone, die; -, -n: 1. [russ. ikona < mgriech. 
eiköna, zu griech. eikön = Bild] Kultbild der 
orthodoxen Kirche mit der Darstellung heiliger 
Personen od. ihrer Geschichte. 2. [engl. icon < 
mgriech. eiköna, t Ikone (1)] Person od. Sache 
als Verkörperung bestimmter Werte, Vorstellun- 
gen, eines bestimmten Lebensgefühls o.Ä. 

Iko|no|gralfie, Ikonographie, die; -, -n [lat. icono- 
graphia < griech. eikonographia = Abbildung] 
(Kunstwiss.): 1. a) Beschreibung, Form- u. 
Inhaltsdeutung von [alten] Bildwerken: er ist 
ein Meister der 1; b) Ikonologie. 2. wissenschaft- 
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liche Bestimmung von Bildnissen des grie- 
chischen u. römischen Altertums. 

ikolnolgralfisch, ikonographisch (Adj.): die Iko- 
nografie betreffend, zu ihr gehörend. 

Iko|no|gra|phie usw.: t Ikonografie usw. 

Iko|no|klas|mus, der; -, ...men (Rel.): Bilder- 

sturm; Abschaffung u. Zerstörung von Heiligen- 

bildern (bes. im Bilderstreit der byzantinischen 

Kirche des 8. u. 9. Jh.s). 

Iko|no]lo|gie, die; - [griech. eikonologia = das 

Sprechen in Bildern, zu: lögos, t Logos] (Kunst- 

wiss.): (auf der Ikonografie aufbauende) Wis- 

senschaft vom Sinn- u. Symbolgehalt von [alten] 

Kunstwerken, Symbolkunde. 

Ikolno|sitas, der; -, -e, Ikolnolsitalse, die; -, -n, 
Ikolnolsitalsis [auch: ...'sta...], die; -, ...asen 
[russ. ikonostas < mgriech. eikonostäsi(on)] 
(Kunstwiss.): dreitürige Bilderwand zwischen 
Gemeinde- u. Altarraum in orthodoxen Kir- 
chen. 

Ikolsaleder, das; -s, - [lat. icosahedrum < griech. 
eikosäedron, zu: eikosi(n) = zwanzig u. hédra = 
Fläche] (Geom.): von zwanzig [gleichseitigen] 
Dreiecken begrenzter Vielflächner. 

ikr = isländische Krone. 

IKRK = Internationales Komitee vom Roten 
Kreuz. 

Ikltelrus, der; - [lat. icterus < griech. ikteros, 

H. u.] (Med.): Gelbsucht. 

Ik|tus, der; -, - [...u:s] u. Ikten [lat. ictus = Stoß, 
Takt(schlag), zu: icere (2. Part.: ictum) = treffen, 
eigtl. = mit einem Stoß, Schlag erreichen]: 

1. (Metrik) [nachdrückliche] Betonung der 
Hebung im Vers, Versakzent. 2. (Med.) plötzlich 
auftretendes, stark ausgeprägtes Krankheits- 
symptom (z.B. ein epileptischer Anfall). 

3. (Med.) Stoß. 4. (Med.) Insektenstich u. damit 
einhergehende allergische Reaktionen. 

Ilang-Ilang-Baum usw.: t Ylang-Ylang-Baum usw. 

Ilelen, lei: Pl. von tlleus. 

llelus, der; -, Ileen ['i:lesn] u. Hei ['i:lei] [lat. ileus 
< griech. eileös, urspr. wohl = Windung] (Med.): 
Darmverschluss. 

Ilex, die, auch: der; -, - [lat. ilex = Steineiche]: 
Stechpalme. 

ill. = illustriert. 

illlelgal (Adj.) [mlat. illegalis, zu lat. in- = un-, 
nicht u. legalis, t legal]: gesetzwidrig, ungesetz- 
lich; ohne behördliche Genehmigung: eine -e 
Aktion, Organisation, Partei; i. arbeiten, ein- 
wandern. 

Illlelgalliltät [auch: 'ıl...], die; -, -en: 1. (0. Pl.) 

a) Ungesetzlichkeit, Gesetzwidrigkeit: die I. 
einer politischen Arbeit; b) illegale Tätigkeit, 
Lebensweise; illegaler Zustand: in der I. leben. 
2. einzelne illegale Handlung o. Ä.: streng gegen 
-en vorgehen. 

illlelgiltim (Adj.) [lat. illegitimus, zu: in- = un-, 

nicht u. legitimus, tlegitim]: 1. a) (bildungsspr.) 

unrechtmäßsig, im Widerspruch zur Rechtsord- 
nung stehend, nicht im Rahmen bestimmter 

Vorschriften erfolgend: eine -e Thronfolge; 

b) (früher) außerehelich; nicht ehelich: ein -es 

Kind. 2. (bildungsspr.) nicht legitim (2), nicht 

vertretbar, nicht berechtigt: eine -e Forderung; 

auf-e Art. 
lelgiltilmiltät [auch: 'ıl...], die; - (bildungsspr.): 
illegitime (1,2) Art, Beschaffenheit einer Person 
od. Sache. 
iljlilbelral [auch: ...'ra:1] (Adj.) [lat. illiberalis, 
eigtl. = gemein, zu: in- = nicht, un- u. liberalis, 
tliberal] (bildungsspr.): nicht liberal; engherzig, 
unduldsam: ein -er Wesenszug; ein -es Verhal- 
ten. 

Illilbelralliltät [auch: '1l...], die; - (bi 

illiberales Wesen, Denken. 

Ililnois [1li'naı(z)]; Ilinois’: Bundesstaat der 

USA. 

iljlilquid (Adj.) [zu lat. in- = un-, nicht- u. tliquid] 

(Wirtsch.): [vorübergehend] zahlungsunfähig. 

Illilquildiltät [auch: 'Il...], die; - (Wirtsch.): 

[vorübergehende] Zahlungsunfähigkeit. 

iljliltelrat <Adj.) [lat. illiteratus, zu: in- = un-, 
nicht u. litteratus = gebildet, zu: litterae = Wis- 


dungsspr.): 
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senschaft(en)] (bildungsspr.): ungelehrt, nicht 
wissenschaftlich gebildet. 

Illliltelrat [auch: ...'ra:t], der; -en, -en (bildungs- 
spr.): Ungelehrter, nicht wissenschaftlich Gebil- 
deter. 

Illiltelraltin, die; -, -nen: w. Form zu tIlliterat. 

Illlolkultilon, die; -, -en [zu lat. locutio = das 
Sprechen, Sprache] (Sprachwiss.): Sprechakt im 
Hinblick auf die kommunikative Funktion. 

illlolkultilolnär (Adj.): *-er Akt (Sprachwiss,; 
Illokution). 

illlolylal <Adj.) [zu lat. in- = un-, nicht u. tloyal] 
(bildungsspr.): a) den Staat, eine Instanz nicht 
respektierend: eine -e Einstellung gegenüber der 
Regierung; b) vertragsbrüchig, gegen Treu u. 
Glauben; eingegangene Verpflichtungen nicht 
haltend: ein -er Vertragspartner; c) die Interes- 
sen der Gegenseite nicht achtend, den Gegner 
nicht respektierend: sich seinen politischen 
Gegnern gegenüber i. verhalten. 

Iljlolyalliltät [auch: 'ıl...], die; -, -en (bildungs- 
spr.): 1. (0. Pl.) illoyale Gesinnung. 2. illoyale 
Handlung, Verhaltensweise. 

Il\lulmilnat, der; -en, -en (meist Pl.) [zu lat. illu- 
minatus = erleuchtet]: Angehöriger einer gehei- 
men Verbindung, bes. des Illuminatenordens. 

Illlulmilnaltenlorlden, der <o. Pl.): (im 18. Jh.) 
aufklärerisch-freimaurerische geheime Gesell- 
schaft. 

Illlulmilnaltilon, die; -, -en [frz. illumination < 
lat. illuminatio = Erleuchtung, Beleuchtung]: 
1. a) [farbige] Beleuchtung (1b) vor allem im 
Freien: die I. von Gebäuden; b) [farbiges] Licht, 
das etw. bes. im Freien beleuchtet: eine weih- 
nachtliche I. auf Straßen und Plätzen. 

2. (Theol.) göttliche Erleuchtung des menschli- 
chen Geistes (nach der theologischen Lehre 
Augustins). 3. (Kunstwiss.) Buchmalerei. 

Il\lulmilnaltor, der; -s, ...oren [mlat. illuminator] 
(Kunstwiss.): Künstler (bes. des Mittelalters), 
der Handschriften u. Bücher illuminiert (2). 

illlulmilnie|ren (sw. V; hat) [frz. illuminer < lat. 
illuminare = erleuchten, zu: lumen (Gen.: lumi- 
nis) = Licht]: 1. [festlich] erleuchten: eine Stadt, 
ein Schloss i.; der Park war illuminiert; U eine 
illuminierende (bildungsspr.; erhellende) Fest- 
stellung; er war von den Schnäpsen ziemlich 
illuminiert (scherzh., veraltet; alkoholisiert). 
2. (Kunstwiss.) (mittelalterliche Handschriften) 
ausmalen, mit Buchmalerei versehen: illumi- 
nierte Handschriften des 11. und 12.Jh.s. 

ll|luļmi|nie|rung, die; -, -en: das Illuminieren; 
das Illuminiertwerden. 

Illlulsilon, die; -, -en [frz. illusion < lat. illusio = 
Täuschung, irrige Vorstellung, zu: illudere = 
sein Spiel treiben, täuschen]: 1. beschönigende, 
dem Wunschdenken entsprechende Selbsttäu- 
schung über einen in Wirklichkeit weniger posi- 
tiven Sachverhalt: wertlose, jugendliche -en; -en 
haben, zerstören; jmdm. seine -en lassen, rau- 
ben; du brauchst dir keine -en zu machen; einer 
I. nachjagen; darüber darf man sich keinen -en 
hingeben; sich in -en wiegen; wieder um eine I. 
ärmer sein. 2. (Psychol.) falsche Wahrnehmung 
der Wirklichkeit (im Unterschied zur Halluzina- 
tion). 3. Täuschung durch die Wirkung eines 
Kunstwerks, das Darstellung als Wirklichkeit 
erleben lässt. 

illlulsilolnär <Adj.): 1. (bildungsspr.) auf Ilusio- 
nen beruhend, Illusionen enthaltend: -e Vorstel- 
lungen; der -e Charakter einer politischen 
Unternehmung. 2. (Kunstwiss.) illusionis- 
tisch (1). 

illlulsilo|nie|ren (sw. V.; hat) (bildungsspr.): in 
jmdm. eine Illusion erwecken; jmdm. etw. vor- 
gaukeln; täuschen: sich nicht i. lassen. 

Il|lulsilolnis|mus, der; -: 1. (Philos.) die Objektivi- 
tät der realen Welt, der Wahrheit, Schönheit, 
Sittlichkeit als Schein erklärende philosophi- 
sche Anschauung: der I. Schopenhauers. 

2. (Kunstwiss.) illusionistische [Bild]wirkung. 

Il|lulsilolnist, der; -en, -en: 1. (bildungsspr.) jmd., 
der Illusionen hegt, sich Illusionen macht: er ist 
ein großer I. 2. Zauberkünstler. 


lulsilo|nisltin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Illusio- 
nist. 

lulsilolnisltisch (Adj.): 1. (Kunstwiss.) durch 
die künstlerische Darstellung Scheinwirkungen 
(bes. Raumtiefe u. Körperlichkeit) erzeugend. 
2. (bildungsspr.) illusionär (1): ein -er Wesens- 


zug. 

illlulsilons|los (Adj.): frei von Illusionen: eine -e 
Einschätzung der Lage. 

Illlulsilonsllolsig|keit, die; -: das Ilusionslossein; 
illusionslose Haltung. 


lulsolrisch <Adj.) [(frz. illusoire <) lat. illuso- 

rius = täuschend, verspottend]: a) nur in der 
Illusion bestehend, trügerisch: eine -e Einschät- 
zung der Sachlage; b) in Anbetracht von etw. 
zwecklos, sich erübrigend: eine erneute Bespre- 
chung ist damit i. geworden. 

illlus|ter (Adj.) [frz. ilustre < lat. illustris = strah- 
lend; berühmt, zu: lustrare = hell machen] (bil- 
dungsspr.): Respekt heischend glanzvoll, 
Bewunderung hervorrufend, erlaucht: ein illus- 
trer Gast, Kreis. 

Illlusltlraltilon, die; -, -en [lat. illustratio = Erhel- 
lung, anschauliche Darstellung] (bildungsspr.): 
1. veranschaulichende Bildbeigabe zu einem 
Text: farbige, schwarz-weifse -en zu einem Mär- 
chen. 2. Veranschaulichung, Erläuterung: eine 
akustische 1.; Beispiele zur I. eines Vorgangs 
anführen. 

illlusitlraltiv (Adj.) (bildungsspr.): 1. als Illustra- 

tion (1) dienend; mittels Illustration: -e Zeich- 

nungen. 2. veranschaulichend, erläuternd: die 

Biografie enthält viele -e Notenbeispiele. 

Illluslt|raltor, der; -s, ...oren [spätlat. illustra- 

tor = Ausschmücker] (Kunstwiss.): Künstler, 

der einen Text mit Illustrationen (1) ausgestal- 

tet. 

Il|luslt|ralto|rin, die; -, -nen: w. Form zu î Illus- 

trator. 

illlus|tlrielren (sw. V; hat) [frz. illustrer < lat. 
illustrare = erleuchten; erläutern]: 1. mit Illus- 
trationen (1) ausgestalten; bebildern: ein Buch, 
eine Novelle, Witze i.; der Katalog war ausge- 
zeichnet illustriert; illustrierte Zeitschriften, 
Zeitungen. 2. veranschaulichen, verdeutlichen: 
eine These i.; etw. mit einem Beispiel, durch sta- 
tistisches Material i. 3. (Kochkunst) garnieren. 

Il|lus|t|rier|te, die/eine Illustrierte; der/einer 
Illustrierten od. Illustrierte, die Illustrierten/ 
zwei Illustrierte od. Illustrierten: periodisch 
erscheinende Zeitschrift, die überwiegend Bild- 
berichte u. Reportagen aus dem Zeitgeschehen, 
Fortsetzungsromane u. a. veröffentlicht: der Fall 
ist durch die -n gegangen. 

Illlusitlrielrung, die; -, -en: das Illustrieren; das 

Illustriertwerden. 

ll|ly|rer, der; -s, -: Angehöriger indogermanischer 

Stämme in Illyrien. 

Illlylrelrin, die; -, -nen: w. Form zu f Illyrer. 

Illy rilen; -s: (in der Antike) Gebiet des heutigen 

Dalmatiens u. Albaniens. 

Illylriler, der; -s, -: t Illyrer. 

Illylrilelrin, die; -, -nen: w. Form zu tIllyrier. 

illlylrisch (Adj.): a) Illyrien, die Illyrer betreffend; 

aus Illyrien stammend; b) in der Sprache der 

Illyrer. 

Illlylrisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Il|Iylri- 

sche, das; -n: Sprache der Illyrer. 

Illlylrisitik, die; -: Wissenschaft, die sich mit den 

Resten des Illyrischen in den europäischen Per- 

sonen- u. geografischen Namen befasst. 

Illme]nit [auch: ...nıt], der; -s, -e [nach den Ilme- 
nischen Bergen im südlichen Ural]: schwarzes 
bis schwarzbraunes, metallisch glänzendes 
Titanerz. 

ILS = internationaler Währungscode für: Sche- 
kel. 

Iltis, der; -ses, -se [mhd. iltis, ahd. illi(n)tiso, 

H.u.]: 1. (zur Familie der Marder gehörendes) 

kleines Raubtier von schwarzbrauner Färbung 

mit gedrungenem Körper u. langem Schwanz. 

2. a) Fell des Iltis (1): eine Pelzjacke aus 1.; b) aus 

dem Fell des Iltis (1) gearbeiteter Pelz: sie trägt 

einen I. 
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im (Präp. + Art.) [mhd. im(e), imme]: 1. in dem 
(Abk.:i.): im Haus[e] (Abk.: i. H.); im Beruf; 
(nicht auflösbar bei geografischen Namen u. 
bestimmten Zeitangaben) Freiburg im Breisgau; 
im Oktober; (nicht auflösbar in festen Verbin- 
dungen) im Grunde; im Gegenteil; im Bau sein. 
2. (nicht auflösbar; bildet mit dem subst. Inf. [u. 
»sein«] die Verlaufsform) während eines 
bestimmten Vorgangs; dabei seiend, etw. zu tun: 
dieser Schauspieler ist im Kommen; der Junge 
ist noch im Wachsen. 

i. m. = intramuskulär. 

IM [i:"?em], der; -[s], -[s] [Abk. für: inoffizieller 
Mitarbeiter] (DDR): jmd., der für den Staatssi- 
cherheitsdienst der DDR arbeitet. 

Image ['imıt[, engl.:'imıdz], das; -[s] [...tf(s)], -s 
[auch: ...d3əs, engl.: 'imıdzız] [engl. image < frz. 
image < lat. imago, t Imago]: Vorstellung, Bild, 
das ein Einzelner od. eine Gruppe von einer 
anderen Einzelperson, Gruppe od. Sache hat; 
[idealisiertes] Bild von jmdm., etw. in der öffent- 
lichen Meinung: das I. der berufstätigen Frau; 
sein I. ist angeschlagen; ein gutes I. haben; das I. 
eines Produktes pflegen. 

Imagelfilm ['imıt[...], der: als Auftragswerk pro- 
duzierter Kurzfilm, der ein Unternehmen, eine 
Institution, Gegend o. Ä. in werbender Absicht 
präsentiert. 

Imagelgelwinn, der: Gewinn, Erlangung eines 
besseren Images. 

Imagelkam|palgIne, die (bes. Werbespr.): auf die 
Imagepflege ausgerichtete Kampagne (1). 

Imagelpflelge, die: das Bemühen um ein günsti- 
ges Bild von jmdm, etw. in der Öffentlichkeit: 1. 
treiben. 

Imagelpro|bllem, das: Problem, ein positives 
Bild, eine positive Vorstellung von sich [in der 
öffentlichen Meinung] zu liefern. 

Imagelschalden, der: Schaden am Image. 

Image|verllust, der: Verlust des positiven Ima- 
ges. 

Imagelwerlbung, die (bes. Werbespr.): auf die 
Imagepflege ausgerichtete Werbung (1). 

Imalgilnallstaldijum, das <o. Pl.) (Zool.): Endsta- 
dium der Metamorphose (2) von Insekten. 

imalgilnär (Adj.) [frz. imaginaire < lat. imagina- 
rius = bildhaft, nur in der Einbildung beste- 
hend] (bildungsspr.): nur in der Vorstellung vor- 
handen, nicht wirklich, nicht real: ein -er Him- 
mel; -e Einheit (Math.; durch eine positive od. 
negative Zahl nicht darstellbare Wurzel aus 
— 1; Zeichen: i); -e Zahlen (Math.; Vielfache der 
Wurzel aus — 1). 

Imalgilnaltilon, die; -, -en [frz. imagination < lat. 
imaginatio] (bildungsspr.): Fantasie, Einbil- 
dungskraft, bildhaftes Denken: das erfordert I. 

imalgilnaltiv (Adj.) (bildungsspr.): auf Imagina- 
tion beruhend; vorgestellt: das -e Element im 
Jazz. 

imalgilnielren (sw. V; hat) [frz. imaginer < lat. 
imaginari] (bildungsspr.): sich vorstellen, einbil- 
den: den früheren Zustand i. 

Imalgo, die; -, ...gines [...gine:s] [lat. imago = 
Bild, verw. mit: imitari, imitieren]: 1. (Psychol.) 
im Unterbewusstsein vorhandenes [Ideal]bild 
einer anderen Person der sozialen Umwelt. 

2. (Zool.) fertig ausgebildetes, geschlechtsreifes 
Insekt nach der letzten Häutung. 3. (im Atrium 
altrömischer Häuser aufgestellte) wächserne 
Totenmaske von Vorfahren. 

Imam, der; -[s], -s u. -e [arab. imām, eigtl. = Vor- 
steher]: 1. a) Vorbeter in der Moschee; b) (o. P1.) 
Titel für verdiente Gelehrte des Islams. 2. Pro- 
phet u. religiöses Oberhaupt der Schiiten. 

Imalmit, der; -en, -en: Angehöriger der größten 
Gruppe der Schüten. 

Imalmiltin, die; -, -nen: w. Form zu î Imamit. 

Iman, das; -s [arab. imän]: Glaube (im Islam). 

i-Männichen, das (landsch. veraltet): Schulanfän- 
gerlin]. 

IMAX® ['armeks], das; -, -e [nach der kanad. Her- 
stellerfirma IMAX Corporation]: 1. (0. Pl.) spe- 
zielle Form der Filmprojektion, bei der der Kino- 
zuschauer sich durch das Bildformat, spezielle 
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Linsen u. den Querlauf des Films als Hand- 
lungsbeteiligter fühlt. 2. spezielles Kino, in dem 
Filme in IMAX (1) gespielt werden. 

ImIbelzillliltät, die; - [frz. imbécillité < lat. imbe- 
cillitas] (Med. veraltet): geistige Behinderung 
mittleren Grades. 

Imbiss, der; -es, -e [mhd., ahd. in-, imbiz, zu mhd. 
enbizen, ahd. enbizan = essend od. trinkend 
genießen, zu Î lin u. tbeißen]: 1. kleine, meist 
kalte Mahlzeit: einen I. [ein]nehmen, reichen. 
2. Imbisshalle, -stand: beim nächsten I. essen 
wir etwas. 

Im|biss|bar, die: kleineres Lokal, in dem ein 

Imbiss eingenommen werden kann. 

Im|biss|bulde, die: Verkaufsstand, Kiosk, an 

dem ein kleiner Imbiss eingenommen werden 

kann. 

Im|biss|hallle, die: Imbissbar; Imbissbude. 

Im|biss|stand, Im|biss-Stand, der: Imbissbude. 

Im]bissIstulbe, Im|biss-Stulbe, die: Imbissbar. 

Im|blrolgllio [im'broljo], das; -s, ...gli [...]ji] u. -s 

[ital. imbroglio = Verwirrung, zu: imbro- 

gliare = verwickeln, verwirren, zu: brogliare = 

intrigieren, verw. mit frz. brouiller, eigtl. trüben, 

verwischen, viell. zu afrz. brou = Schaum, Spru- 

delndes] (Musik): rhythmische Verwirrung 
durch gleichzeitiges Erklingen verschiedener 
Taktarten in mehreren Stimmen. 

Imiltat, das; -[e]s, -e: Imitation (1b). 

Imiltaltilon, die; -, -en [lat. imitatio = Nachah- 
mung]: 1. a) (bildungsspr.) das Nachahmen; 
Nachahmung: die I. von Vogelstimmen; durch I. 
lernen; b) /minderwertige] Nachahmung eines 
wertvolleren Materials od. Gegenstandes: diese 
Brillanten sind I. 2. (Musik) Wiederholung eines 
Themas durch eine andere Stimme in der glei- 
chen od. einer anderen Tonlage (bei Kanon, 
Fuge u. a.). 

imiltaltiv (Adj.) (bildungsspr.): auf Imitation 
beruhend, nachahmend: -es Erlernen einer 

Fremdsprache. 

Imiltaltor, der; -s, ...oren [lat. imitator]: jmd., der 
jmdn., etw. (z. B. Vogelstimmen, Instrumente 

0. A.) nachahmt: als I. auftreten; der I. war fast 

besser als der Sänger, den er nachahmte. 

Imiltaltolrin, die; -, -nen: w. Form zu t Imitator. 

imiltalto|risch (Adj.) (bildungsspr.): die Imita- 

tion (1a) betreffend, auf ihr beruhend; nachah- 

mend: nur begrenzte -e Fähigkeiten besitzen. 

imiltie|ren (sw. V,; hat) [lat. imitari, verw. mit: 
imago (t Imago) u. wie dieses zu: aemulus = 
wetteifernd]: 1. nachahmen, nachmachen; 
nachbilden: Vogelstimmen, den Gang eines 
anderen i.; er hat seinen Lehrer imitiert; imitier- 
tes (künstliches) Leder; imitierter (unechter) 
Schmuck. 2. (Musik) (ein Thema in einer ande- 
ren Stimme) wiederholen. 

Im|ker, der; -s, - [aus dem Niederd. < niederl. 

imker, eigtl. Zus. aus t Imme u. mniederd. kar = 

Korb, Gefäß]: jmd., der Bienen (zur Gewinnung 

von Honig) hält, sie fachmännisch züchtet u. 

betreut (Berufsbez.). 

Im|kelrei, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das Züchten und 

Halten von Honigbienen; Bienenzucht: die I. ist 

sein Hobby. 2. Betrieb der Bienenhaltung u. 

Honigbereitung: eine I. in der Heide. 

Im|kelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Imker. 

im|kern (sw. V; hat): Imkerei (1) betreiben. 

im|malnent (Adj.) [zu lat. immanens (Gen.: 
immanentis); 1. Part. von: immanere = bei etw. 
bleiben, anhaften, zu: manere = bleiben, ver- 
harren]: a) (bildungsspr.) innewohnend, in etw. 
enthalten: die -e Rechtfertigung; -e Gegensätz- 
lichkeiten; solche Prinzipien sind dieser Lehre i. 
(gehören wesensmäßig dazu); b) (Philos.) die 
Grenzen möglicher Erfahrung nicht überstei- 
‚gend, innerhalb dieser Grenzen liegend, blei- 
bend. 

Im|malnenz, die; -: 1. (bildungsspr.) das Inne- 
wohnen, Enthaltensein: der Pantheismus 
spricht von einer I. Gottes in allen Dingen. 

2. (Philos.) das Verbleiben in einem vorgegebe- 


nen Bereich (ohne Überschreitung der Grenzen). 


Im|malnujlel, der; -s (meist o. Art.) [hebr. = Gott 


(ist) mit uns] (jüd. u. christl. Rel.): Gottes- 
knecht (2). 

Imlmaltelrilalliltät [auch: ...'te:t], die; - [frz. 
immaterialit&] (bildungsspr.): unkörperliche 
Beschaffenheit. 

im|maltelrilell [auch: ...riel] (Adj.) [frz. immate- 
riel < mlat. immaterialis, aus lat. im- (tin-) u. 
spätlat. materialis, ? materiell] (bildungsspr.): 
unstofflich, unkörperlich; geistig: -e Bedürf- 
nisse; ein -er Schaden (Rechtsspr.; Schaden, der 

jmdm. an seiner Gesundheit, Ehre, Freiheit o.Ä. 
zugefügt wird). 

Im/malt/rilkullaltilon, die; -, -en [zu t immatri- 
kulieren]: 1. Einschreibung an einer Hoch- 
schule, Eintragung in die Matrikel: die I. vor- 
nehmen. 2. (schweiz.) amtliche Zulassung eines 
Kraftfahrzeugs, eines Flugzeugs, eines Bootes. 

im|maltlrilkullielren (sw. V; hat) [mlat. immatri- 
culare; zu lat. in = hinein u. matricula, î Matri- 
kel]: 1. a) in die Matrikel einer Hochschule auf- 
nehmen: die Universität immatrikuliert drei- 
hundert neue Studenten; b) (i.+ sich) sich an 
einer Hochschule anmelden (2): ich habe mich 
gestern immatrikuliert. 2. (schweiz.) (ein Kraft- 

fahrzeug, Flugzeug, Boot) amtlich zulassen, 
anmelden: dieses Fahrzeug ist im Kanton Uri 
immatrikuliert. 

Im|maltlrilkullielrung, die; -, -en: das Immatri- 
kulieren; das Immatrikuliertwerden. 

ImIme, die; -, -n [mhd. imme, imbe, ahd. imbi = 
Bienenschwarm, H. u.; die Bed. »Biene« hat sich 
erst in spätmhd. Zeit aus dem kollektiven Sinn 
entwickelt] (dichter.): Biene. 

im|mel|dilat (Adj.) [mlat. immediatus, zu lat. im- 
(tin-) u. medius, 1!"Medium] (veraltet, selten 
noch schweiz.): unmittelbar, ohne Zwischen- 
schaltung einer anderen Instanz [dem Staats- 
oberhaupt unterstehend]: eine -e Behörde; etw. 
i. beim Präsidenten vortragen. 

im|meldijaltilsielren (sw. V.; hat) [zu timmediat] 
(Geschichte): reichsunmittelbar machen: eine 
immediatisierte Herrschaft. 

im|mens (Adj.) [lat. immensus, zu: im- (tin-) u. 
metiri (2. Part.: mensum) = messen]: in Stau- 
nen, Bewunderung erregender Weise groß o. ä.; 
unermesslich, unendlich: eine -e Leistung; -e 
Kosten; (oft übertreibend:) er hat -es Glück 
gehabt. 

Im|men|siltät, die; - (veraltet): Unermesslichkeit, 
Unendlichkeit. 

ImImen|stock, der (Pl. ...stöcke) (selten): Bienen- 
stock. 

"im|mer (Adv.) [mhd. immer, iemer, ahd. iomer, 
aus t'jeu.?'mehr]: 1. a) sich häufig wiederho- 
lend, sehr oft; gleichbleibend, andauernd, stän- 
dig, stets: das Wetter war i. schön; sie blieb i. 
freundlich; i. neue Zugeständnisse machen; es 
ist i. dasselbe; i. und überall; i. und i.; mach es 
wie i.l; so war es schon i. (von jeher); ich habe es 
schon i. gewusst (mir war das nicht neu, unbe- 
kannt); das ist für i. (in alle Zukunft) vorbei; sie 
ist nicht i. (manchmal nicht) anzutreffen; sie ist 
i. nicht ([fast] nie) anzutreffen; die i. gleichen 
Argumente vorbringen; die i. gleichen Turn- 
schuhe tragen; i. währende (fortdauernde, 
-währende) Dunkelheit; der i. währende (stän- 
dig gültige, für alle Jahre ablesbare) Kalender; 
lebe wohl aufi. (veraltet; für alle Zeit); (veraltete 
Grußformel in Briefen:) i. der Deine/deine!; 

b) jedes Mal: i. wenn wir ausgehen wollen, reg- 
net es; er musste i. wieder von vorn anfangen; i. 
ich! (ugs.; jedes Mal soll ich schuld sein, bin ich 
dran, muss ich die Arbeit machen). 2. <i. + 
Komp.) nach u. nach, in ständiger Steigerung: 
es wird i. dunkler draußen; i. mehr Besucher 
kamen; herrliche Stücke, eins i. schöner als das 
andere!; die Reichen werden i. reicher u. die 
Armen i. ärmer. 3. (ugs.) jeweils: sie lagen i. zu 
dritt in einem Zimmer; i. zwei und zwei neben- 
einander aufstellen!; er nahm i. zwei Stufen auf 
einmal. 

?im|mer (Partikel) [zu: t timmer]: 1. (betont; in 
Verbindung mit »noch«) wirkt verstärkend in 
Aussage- und Fragesätzen: das Kleid ist noch 
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i./i. noch modern; hast du noch i./i. noch nicht 
genug?; er ist i. noch (schließlich, immerhin) 
dein Vater. 2. (unbetont) a) wirkt verstärkend in 
Modalsätzen; nur: er lief, so schnell er i. konnte; 
du kannst essen, so viel du i. magst; b) (ugs.) 
wirkt verstärkend in Aufforderungs- und Frage- 
sätzen: lass ihn nur i. kommen!; i. langsam 
voran! (nur nicht so schnell!); lasst uns i. aufbre- 
chen, er wird uns schon einholen!; was treibst 
du denn i. (eigentlich, überhaupt)? 3. (Interroga- 
tiv- od. Relativpronomen bzw. -adverbien + i. 
[+ auch]) wirkt verallgemeinernd; auch: wir 
werden helfen, wo i. es (wo es auch) nötig ist; 
was i. er (was er auch) gesagt haben mag, es war 
gewiss nicht böse gemeint; wie i. das Spiel aus- 
geht, es war für mich das letzte. 
im|mer|dar (Adv.) (geh.): immer, künftig, jeder- 
zeit: jetzt und i. 
im|merlfort (Adv.): ständig, fortdauernd; immer 
wieder: jmdn. i. anstarren. 
im|mer gleich, im|mer|gleich (Adj.) (geh., meist 
leicht abwertend): a) stets gleichbleibend, sich 
nicht verändernd: die immer gleichen Beteue- 
rungen; b) stets der-, die-, dasselbe: die immer 
gleichen Kleider anziehen. 
im|mer|grün <Adj.): (von Pflanzen) das ganze 
Jahr über grüne, funktionsfähige Blätter, Nadeln 
tragend: -er Regenwald; U -e (nie in Vergessen- 
heit geratene, stets beliebte) Melodien. 
Im|merl|grün, das: in mehreren Arten vorkom- 
mende, als Kraut od. Halbstrauch wachsende 
Pflanze mit gegenständigen, lederartigen Blät- 
tern u. einzelnen blauen, roten od. weißen Blü- 
ten. 
im|mer|hin (Adv.): a) einschränkend; drückt eine 
gewisse Anerkennung aus; wenigstens, zumin- 
dest, jedenfalls: du hättest i. anrufen können; er 
hat sich i. Mühe gegeben; das ist i. beachtlich; 
b) einräumend; freilich, ungeachtet dessen, 
allerdings, trotz allem: er hat Bedenken gehabt, 
aber i. zugestimmt; i., es geht auch so!; c) auf 
einen zu beachtenden [Neben]umstand hinwei- 
send; schließlich, jedenfalls: er ist i. dein Vater; 
der Marsch ging i. über dreißig Kilometer; 
d) (i. + mögen) (geh.) [wenn] auch: mag esi. 
spät werden, ich komme auf alle Fälle. 
Im|merlsilon, die; -, -en [spätlat. immersio = Ein- 
tauchung, zu lat. immergere (2. Part. immer- 
sum) = ein-, untertauchen]: 1. (Physik) Einbet- 
ten eines Objekts in eine Flüssigkeit mit beson- 
deren lichtbrechenden Eigenschaften (zur 
Untersuchung von Kristallformen u. in der 
Mikroskopie). 2. (Astron.) Eintritt eines Him- 
melskörpers in den Schatten eines anderen. 
3. Methode des Fremdsprachenunterrichts, bei 
der die Schüler von Anfang an in großem 
Umfang in der Fremdsprache unterrichtet wer- 
den. 4. (EDV) Eintauchen in eine virtuelle 
Umgebung. 
im|mer|wählrend, im|mer wählrend (Adj.}: 
dauernd, anhaltend, fortwährend: -e Dunkel- 
heit; der -e (ständig gültige, für alle Jahre ables- 
bare) Kalender. 
im|merlzu (Adv.) (ugs.): immerfort, dauernd, 
ständig [sich wiederholend]: die Leitung ist i. 
besetzt. 
Im|milg|rant, der; -en, -en [zu lat. immigrans 
(Gen.: immigrantis), 1. Part. von: immigrare, 
timmigrieren]: Einwanderer: drei Prozent der 
Bevölkerung sind -en. 
Im|milg/ranltin, die; -, -nen: w. Form zu tImmi- 
grant. 
Im|milglraltilon, die; -, -en: Einwanderung. 
im|milglrielren (sw. V;; ist) [lat. immigrare = 
hineingehen, zu: migrare, t Migration]: einwan- 
dern. 
im|milnent (Adj.) [frz. imminent < lat. imminens 
Gen.: imminentis), 1. Part. von: imminere = 
nahe bevorstehen, drohen] (bes. Med.): dro- 
hend, nahe bevorstehend: eine -e Gefahr, Fehl- 
geburt. 
Im|mislsilon, die; -, -en [lat. immissio = das 
Hineinlassen, zu: immittere (2. Part.: 
immissum) = hineingehen lassen]: 1. (Fachspr.) 
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das Einwirken von Verunreinigungen, Lärm, 
Strahlen o. Ä. auf Menschen, Tiere, Pflanzen, 
Gebäude o. Ä.: die Bevölkerung muss vor -en 
geschützt werden. 2. (veraltet) Einsetzung in ein 
Amt. 
Im|mis|silons|grenz|wert, der: Immissions- 
wert. 
Im|mis|silons|schutz, der (0. Pl.): [gesetzlich fest- 
gelegter] Schutz vor Immissionen; Umwelt- 
schutz. 
Im|misl|silons|wert, der: die Immission (1) betref- 
fender Messwert. 
im|mo|bil [auch: ...'bi:l] (Adj.) [lat. immobilis, 
aus: im- (tin-) u. mobilis, t mobil]: 1. (bildungs- 
spr.) unbeweglich (1), nicht mobil (1 a): ohne 
Auto ist man heute zu i. 2. (von Truppen) nicht 
für den Krieg bestimmt od. ausgerüstet, nicht 
kriegsbereit. 
Im|molbillie [...io], die; -, -n [nach lat. immobilia 
(bona) = unbewegliches (Gut)] (Wirtsch.): 
unbeweglicher Besitz (z.B. Grundstück, 
Gebäude): sein Geld in -n anlegen. 
Im|molbillilenlanigelbot, das: Angebot an 


Im|molbillilen|anlleilhe, die (Bankw., Börsenw.): 
1. Hypothekenanleihe. 2. Unternehmensanleihe 
eines Immobilienunternehmens. 
Im/molbillilen|belsitz, der: Besitz von Immobi- 


Im|molbillilen|blalse, die (Wirtsch.): (spekulati- 
onsbedingte) starke Nachfrage nach überteuer- 
ten Immobilien. 
Im/molbillilen|branlche, die: den Bereich der 
Immobilien umfassende Branche. 
Im|molbillilen|dar|lelhen, das (Wirtsch., 
Bankw.): Darlehen, das für den Erwerb einer 
Immobilie gewährt wird. 
Im|molbillilen|er|trag|steuler, die (österr. 
Rechtsspr.): (in Österr.) auf die Veräußerung 
von Immobilienbesitz erhobene Ertragssteuer. 
Imlmolbillilenlfilnanizielrer, der (Wirtsch., 
Bankw.): Bank, die sich auf die Finanzierung 
von Immobilien spezialisiert hat; Hypotheken- 
bank. 
Im|molbillilen|firlma, die: Immobilienunterneh- 
men. 
Im|molbillilen|fonds, der (Wirtsch.): Fonds, der 
das Geld der Anleger in Immobilien investiert. 
Im|molbillilen|gelselllschaft, die: Immobilien- 


Im/molbillilen/hanldel, der: Handel mit Immobi- 


Im|molbillilenlhändller, der: jmd., der berufsmä- 
fig Immobilienhandel betreibt. 
Im|molbillilenlhändllelrin, die: w. Form zu 
tImmobilienhändler. 
Im|molbillilen|kreldit, der (Bankw.): Kredit zur 
Finanzierung einer Immobilie. 
Im|molbillilen|makller, der: Immobilienhändler. 
Im|molbillilenimakllelrin, die: w. Form zu 
t Immobilienmakler. 
Im|molbillilenimarkt, der: Markt (3a) für Immo- 
bilien. 
Im|molbillilen|preis, der: Preis für eine Immobi- 
lie, für Immobilien. 
Im/molbillilen|steuler, die (Steuerw.): Vermö- 
‚genssteuer, die auf Immobilienbesitz erhoben 
wird. 
Im|molbillilenlun|terInehjmen, das: Unterneh- 
men, das sich mit der Planung, der Errichtung, 
der Finanzierung, der Vermietung, dem Ver- 
kauf u.a. von Immobilien befasst. 
Im|molbillilen|verlmölgen, das: in Immobilien 
bestehendes Vermögen. 
Im/molbillilen|wert, der: 1. (Bankw.) Wert einer 
Immobilie. 2. (meist Pl.) (Börsenw.) Aktien von 
Immobilienunternehmen. 
Im|molbillileniwirtischaft, die: Wirtschafts- 
zweig, der die Errichtung, Finanzierung, Ver- 
waltung, Vermietung u. A. von Immobilien 
umfasst. 
im|mo|billilsielren (sw. V.; hat) (Med.): (ein Glied 
od. Gelenk) ruhig stellen: das Bein mit einer 
Schiene i. 


Im|mo]billis|mus, der; - (bildungsspr.): Unbeweg- 
lichkeit als geistige Haltung. 

Im|molbilliltät [auch: 'm...], die; - [frz. immobi- 
lite < lat. immobilitas]: Zustand der Unbeweg- 
lichkeit, bes. bei Truppen. 

im|molrallisch [auch: ...ra:...] (Adj.) [zu lat. in- = 
uns, nicht u. t moralisch] (bildungsspr.): unmo- 
ralisch: i. handeln. 

ImImolrallisimus, der; - (bildungsspr.): Haltung 
der bewussten Ablehnung überlieferter morali- 
scher Grundsätze. 

ImImolrallist, der; -en, -en (bildungsspr.): Vertre- 
ter des Immoralismus. 

ImImolrallis|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Immo- 
ralist. 

Im|mojralliltät [auch: 'rm...], die; - (bildungsspr.): 
a) Unmoral, Unsittlichkeit; b) Gleichgültigkeit 
gegenüber moralischen Grundsätzen. 

Im|morltajliltät [auch: 'ım...], die; - [lat. immor- 
talitas, zu: immortalis = unsterblich, aus: im- 
(tin-) u. mortalis = sterblich] (bildungsspr.): 
Unsterblichkeit. 

ImImorltellle, die; -, -n [frz. immortelle, eigtl. = 
Unsterbliche, zu: immortel = unsterblich < lat. 
immortalis, tImmortalität]: (zu den Korbblüt- 
lern gehörende) Pflanze verschiedener Arten u. 
unterschiedlicher Gattungen mit strohartig tro- 
ckenen, sehr lange haltbaren u. oft auffällig 
bunten Blüten (z.B. Strohblume, Katzenpföt- 
chen). 

immun (Ad;.) [lat. immunis = frei (von Leistun- 
gen, Abgaben); unberührt, rein, zu: munus = 
Leistung; Amt; munia = Leistungen, Pflichten]: 
1. (bes. Med., Biol.) für bestimmte Krankheiten 
unempfänglich, gegen Ansteckung, Schädigung 
o. Ä. gefeit: wer einmal Masern gehabt hat, ist 
zeitlebens dagegen i.; U gegen solche Versu- 
chungen ist er i. 2. (Rechtsspr.) vor Strafverfol- 
gung geschützt (als Angehöriger des diplomati- 
schen Korps od. als Parlamentarier): der Abge- 
ordnete ist i. 

Im|mun|ab|wehr, die (Med.): Fähigkeit des 
Immunsystems, Antigene abzuwehren. 

Im|mun|ant|wort, die (Med.): Reaktion des Orga- 
nismus auf ein Antigen, die entweder zur Bil- 
dung von Antikörpern od. zur Bildung von Lym- 
phozyten führt, die mit dem Antigen spezifisch 
reagieren; Immunreaktion. 

Im|mun|bio|lo|gie, die: Teilgebiet der Immuno- 
logie, das sich mit den Fragen ererbter od. 
erworbener Immunität, mit Abwehrreaktio- 
nen bei Organtransplantationen u. Ä. 
beschäftigt. 

Im|mun|delfekt, der (Med.): angeborene od. 
erworbene Störung der Immunität (1). 

Im|munlglolbullin, das (Med.): Protein, das die 
Eigenschaften eines Antikörpers aufweist. 

im|mulnilsie|ren (sw. V.; hat): (gegen Bakte- 
rien u. Ä.) unempfindlich machen: den Kör- 
per mit einem Impfstoff i.; U Ausgaben für 
Bildung immunisieren gegen (schützen vor) 
Krisen. 

Im|mulnilsielrung, die; -, -en: das Immunisieren; 
das Immunisiertwerden. 

Im|mulniltät, die; -, -en (Pl. selten): 1. (angebo- 
rene od. durch Impfung erworbene) Unemp- 
fänglichkeit für Krankheitserreger od. deren 
Gifte: eine einmal überstandene Krankheit 
verleiht oft langjährige I. gegen neue Anste- 
ckung. 2. a) verfassungsrechtlich garantierter 
Schutz vor Strafverfolgung (für Bundes- u. 
Landtagsabgeordnete): den Schutz der 1. 
genießen; b) völkerrechtlich garantierter 
Schutz von Diplomaten vor den Behörden des 
Gastlandes. 

Im|mulniltäts|for|schung, die: Immunologie. 

Im|mun|kör|per, der (Med.): Antikörper. 

Im|mun|krank]heit, die (Med.): Gesamtheit der 
durch Immunantworten verursachten Krank- 
heitserscheinungen. 

Im|mulno|lo|ge, der; -n, -n: Wissenschaftler auf 
dem Gebiet der Immunologie. 

ImImulnollolgie, die; - [zu immun u. t-logie] 
(Med.): Wissenschaft, die sich mit der Reaktion 
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des Organismus auf das Eindringen körper- 
fremder Substanzen befasst. 

ImImulno|lolgin, die; -, -nen: w. Form zu t Immu- 

nologe. 

im|mulno|lo|gisch (Adj.): a) die Immunologie 

etreffend; b) die Immunität (1) betreffend. 

Im/mu|no|zyt, der; -en, -en [zu griech. kytös = 

öhlung, Wölbung] (Med.): Immunzelle. 

Im|munlrelakltilon, die (Med.): Immunantwort. 

Im|munlschwälche, die (Med.): Zustand krank- 

haft verminderter Abwehrkraft des Immunsys- 
tems. 

Im|mun|schwälchelkrank]heit, die (Med.): 

durch eine Immunschwäche gekennzeichnete 

Erkrankung. 

Im|munlse|rum, das (Med.): Antikörper enthal- 

tender Impfstoff. 

Im|mun|sys|tem, das (Med.): für die Immuni- 

tät (1) verantwortliches System der Abwehr von 

Krankheitserregern od. deren Giften. 

Im|munlthelralpie, die (Med.): Behandlungsver- 

fahren, das über eine Beeinflussung des 

Immunsystems wirkt. 

Im|mun|zellle, die (Biol.): Zelle, die an einer 

Immunantwort beteiligt ist; Immunozyt. 

Imp, der; -s, - [mhd. imp, t Imme] (bayr. mund- 

artl.): Biene. 

Im|pact [...pekt], der; -s, -s [engl. impact = Wir- 

kung, Wucht]: 1. (Werbespr.) Stärke der von 

einer Werbemafßnahme ausgehenden Wirkung. 

2. (Golf) Moment, in dem der Schläger den Ball 

trifft. 

im|pair [&'pe:g] (Adj.) [frz. impair < mfrz. impar < 

lat. impar, aus: im- (tin-) u. par, t Paar]: (von den 

Zahlen beim Roulette) ungerade. 

Im|palla, die; -, -s [aus einer südafrikanischen 

Sprache]: (in den Steppen Afrikas heimische) 

kleine Antilope mit braunem Rücken, weißer 

Unterseite u. schwarzer Zeichnung auf den Fer- 
sen. 

Im|palriltät, die; - [frz. imparité, zu: impair, 

impair] (bildungsspr.): Ungleichheit. 

im|pasltie|ren (sw. V.; hat) [ital. impastare, zu: 
pasta, t Paste] (Malerei): Farbe [mit dem Spach- 
tel] dick auftragen. 

Iml]paslto, das; -s, -s u. ...sti [ital. impasto] (Male- 

ei): dick aufgetragene Farbe auf einem 

Gemälde. 

Im|paltilens, die; - [lat. impatiens = ungeduldig, 

mpfindlich; wegen der bei der geringsten 

erührung auf- od. wegspringenden Früchte]: 
pringkraut. 

Im|peach|ment [im'pi:tfmant], das; -[s], -s [engl. 
impeachment, zu: to impeach = anklagen < frz. 
empêcher = (ver)hindern < spätlat. impedi- 
care = fangen]: (in den USA vom Repräsentan- 
tenhaus veranlasstes) gegen einen hohen 
Staatsbeamten gerichtetes Verfahren, das eine 
Anklage wegen Missbrauchs des Amtes mit dem 
Antrag auf Amtsenthebung ermöglichen soll. 

Im|peldanz, die; -, -en [zu lat. impedire = verstri- 
cken, hemmen] (Elektrot.): a) Wechselstromwi- 
derstand; b) Scheinwiderstand. 

im|pelraltiv (Adj.) [spätlat. imperativus, zu lat. 
imperare = befehlen] (bildungsspr.): befehlend, 
zwingend, bindend: -es (an Weisungen gebun- 
denes) Mandat; etw. i. fordern. 

Im|pelraltiv [auch: ...'ti:f], der; -s, -e: 1. (Sprach- 
wiss.) a) Modus (2), mit dem ein Befehl, eine 
Aufforderung, eine Bitte o. Ä. ausgedrückt wird; 
Befehlsform; b) Verb im Imperativ (1a). 2. sittli- 
ches Gebot, moralische Forderung: * kategori- 
scher I. (Philos.; unbedingt gültiges sittliches 
Gebot; nach dem dt. Philosophen I. Kant 
[1724-1804]). 

im|pelraltilvisch [auch: 'rm...] (Adj.): 1. (Sprach- 
wiss.) den Imperativ (1 a) aufweisend: ein -es, i. 
gebrauchtes Verb. 2. (bildungsspr.) befehlend, 
fordernd: -e Anordnungen. 

Im|pelraltivisatz, der (Sprachwiss.): Satz, der 
einen Befehl, eine Aufforderung, eine Bitte aus- 
drückt. 

Iml|pelraltor, der; -s, ...oren [lat. imperator] 
(Geschichte): 1. a) (0. Pl.) bei den Römern Titel 
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für den Oberfeldherrn; b) Träger dieses Titels. 
2. von Kaisern gebrauchter Titel zur Bezeich- 
nung ihrer Würde: * 1. Rex (Kaiser u. König; 
Herrschertitel z. B. für Wilhelm II.). 
im|pelraltolrisch (Adj.): a) (Geschichte) den 

Imperator betreffend, vom Imperator ausge- 

hend; b) (bildungsspr.) gebieterisch, keinen 

Widerspruch duldend: etw. i. befehlen. 

Im|pelraltirix, die; -, ...trices [...'trirtse:s] [lat. 

imperatrix]: w. Form zu t Imperator. 

Im|per|fekt, das; -s, -e [zu lat. imperfectus = 

unvollendet, aus: im- (tin-) u. perfectus, t per- 

fekt] (Sprachwiss.): Präteritum. 
im|perlfekltisch [auch: ...fek...] (Adj.) (Sprach- 
iss.): das Imperfekt betreffend, im Imperfekt 

[gebraucht]: eine -e Erzählung. 

im|per|fek|tiv [auch: ...'tisf] (Adj.) (Sprachwiss.): 

1. imperfektisch. 2. unvollendet: -e Aktionsart 

(durative Aktionsart). 

im|pelrilal (Adj.) [spätlat. imperialis, zu lat. 

imperium, t Imperium] (bildungsspr.): das 

Imperium betreffend, zu ihm gehörend, für ein 

Imperium charakteristisch; herrschaftlich: -e 

Architektur. 

Im|pelrilallisImus, der; -, ...men (Pl. selten) [frz. 
imp£rialisme, zu spätlat. imperialis, t imperial]: 
1. a) (0. Pl.) Bestreben einer Großmacht, ihren 
politischen, militärischen u. wirtschaftlichen 
Macht- u. Einflussbereich immer weiter auszu- 
dehnen: der koloniale 1; b) imperialistische 
Aktivität, einzelnes imperialistisches Unterneh- 
men. 2. o.Pl.) (marx. Wirtschaftstheorie) 
zwangsläufig eintretende Endstufe des Kapita- 
lismus mit konzentrierten Industrie- u. Bank- 
monopolen. 

Im|pelrilallist, der; -en, -en: Vertreter, Anhänger 
des Imperialismus: das Machtstreben der -en. 
Im|pelrilallis|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Impe- 

rialist. 

im|pelrilallisltisch (Adj.): den Imperialismus 
betreffend, ihm zugehörend, vom Machtstreben 
des Imperialismus geprägt: -e Politik; i. vorge- 
hen. 

Im|pelrilum, das; -s, ...ien: 1. [lat. imperium; zu: 
imperare, timperativ] (Geschichte) Weltreich; 
Kaiserreich. 2. (bildungsspr.) riesiger Macht-, 
Herrschaftsbereich: die kolonialen Imperien der 
Neuzeit; U das I. eines Verlegers; ein I. von 
Hotels. 
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-im|pelrilum, das; -s, -imperien (emotional 
verstärkend): kennzeichnet in Bildungen 
mit Substantiven eine Unternehmens- 
gruppe, ein Unternehmen als groß, weit aus- 
gebaut und mächtig: Familien-, Medien-, 
Ölimperium. 


im|per|melalbel [auch: 'im...] (Adj.) [mlat. 

impermeabilis, aus lat. im- (t in-) u. spätlat. per- 

meabilis, tpermeabel] (Med.): undurchlässig, 
undurchdringlich: eine impermeable Membran. 

Im|per|meJalbilliltät, die; - (Med.): Undurchläs- 

sigkeit. 

Im|per|solnalle, das; -s, ...lia u. ...lien [spätlat. 

(verbum) impersonale, zu: impersonalis = 

unpersönlich, aus lat. im- (tin-) u. spätlat. per- 

sonalis, î personal] (Sprachwiss.): unpersönli- 

ches (2b) Verb (z.B. »es schneit«). 

im|per|tilnent (Adj.) [spätlat. impertinens (Gen.: 
impertinentis) = nicht zur Sache gehörend, zu 
lat. im- (fin-) u. pertinere = zu etw., jmdm. 
gehören] (bildungsspr.): in herausfordernder 
Weise ungehörig; frech, unverschämt: eine -e 
Person; ein Kerl mit einer -en Visage; i. grinsen, 
lachen. 

Im|perltilnenz, die; -, -en (bildungsspr.): 1. (0. Pl.) 
dreiste Ungehörigkeit; Frechheit: sie hatte die 1., 
mich auch noch anzulügen. 2. (seltener) imper- 
tinente Äußerung od. Handlung: sich jmds. -en 
verbitten. 

Im|peltilgo, die; -, ...gines [lat. impetigo] (Med.): 
entzündliche [ansteckende] Hautkrankheit, bei 
der sich eitrige Pusteln u. Borken bilden; Eiter- 
flechte. 


im|peltulo|so (Adv.) [ital. impetuoso < lat. impe- 
tuosus] (Musik): stürmisch, ungestüm, heftig. 
Im|peltus, der; - [lat. impetus = das Vorwärts- 
drängen] (bildungsspr.): a) [innerer] Antrieb, 
Anstoß, Impuls: mir fehlt jeder I.; von dieser 
Richtung ging ein neuer I. aus; b) Ungestüm: ein 
jugendlicher, revolutionärer I. 
Impflakltilon, die: Maßnahme zur Impfung eines 
größeren Personenkreises. 
Impflarzt, der: Arzt, der Impfungen durchführt. 
Impflärzltin, die: w. Form zu t Impfarzt. 
Impflaus|weis, der: Bescheinigung über eine aus- 
geführte Impfung. 
Impfldo|sis, die (meist Pl.): für eine einzelne Imp- 
fung vorgesehene Dosis eines Impfstoffs. 

imp|fen (sw. V.; hat) [mhd. impfen, ahd. impfön, 
impitön < (m)lat. imputare, LÜ von griech. 
emphytetiein = 'pfropfen, veredeln; die heutige 
Bed. seit dem 18.Jh.]: 1. jmdm. einen Impfstoff 
verabreichen, einspritzen od. in die Haut einrit- 
zen: Kinder gegen Pocken, Masern, Diphtherie 
i.; sich vor einer Reise i. lassen; U den muss ich 
noch i. (ugs.; ihm einschärfen, was er zu tun od. 
zu sagen hat); er ist geimpft (indoktriniert) wor- 
den. 2. (Landwirtsch.) dem Boden Bakterien od. 
bakterienhaltige Substanzen zuführen: den 
Boden i. 3. (Biol.) Mikroorganismen in einen fes- 
ten od. flüssigen Nährstoff einbringen, um sie zu 
züchten. 

Impflenizelphalliltis, die (Med.): Enzephalitis 
nach einer [Pocken]schutzimpfung. 

Impfikallen|der, der: Aufstellung über die alters- 
mäßig günstigsten Termine für die verschiede- 
nen empfehlenswerten Impfungen. 

Impflling, der; -s, -e: zu impfende od. gerade 
geimpfte Person. 

Impfllisite, die: vom Impfarzt od. von der Impf- 
ärztin, vom Gesundheitsamt o. Ä. geführte Liste 
der zu impfenden Personen u. der durchgeführ- 
ten Impfungen. 

Impfimüldiglkeit, die: Unwillen, sich od. seine 
Kinder impfen zu lassen. 

Impflnar|be, die: von der Pockenimpfung nach 
Abheilen der Impfpustel zurückgebliebene 
Narbe. 

Impf|pass, der: [international einheitlich gestal- 
teter u. anerkannter] Impfausweis. 

Impf|pflicht, die (Pl. selten): Verpflichtung, sich, 
sein Kind od. ein Tier impfen zu lassen: viel, 
wenig von der I. halten; eine gesetzliche I. for- 
dern. 

Impflpisltolle, die: Gerät für Massenimpfungen, 
mit dem der Impfstoff unter hohem Druck ein- 
geschossen werden kann. 

Impflpusitel, die: an der Impfstelle sich entwi- 
ckelnde Pustel als Reaktion auf die 
[Pocken]impfung. 

Impfiquolte, die: Anteil geimpfter Personen an 
der Gesamtbevölkerung od. innerhalb einer Per- 
sonengruppe: eine I. von 75 Prozent bei Risiko- 
gruppen empfehlen; die -n bei Masern erhöhen. 

Impfireis, das (Gärtnerei): eingesetztes Edelreis; 
Pfropfreis. 

Impfischalden, der: durch eine Impfung hervor- 
gerufener gesundheitlicher Schaden. 

Impfischein, der: Impfausweis. 

Impfschutz, der (o. Pl.): durch Impfung erreichter 
Schutz vor einer [bestimmten] Krankheit: nur 
ein Drittel der Erwachsenen hat einen ausrei- 
chenden I. gegen die Kinderlähmung. 

Impfistellle, die: Stelle des Körpers, an der 
geimpft wurde. 

ImpfIstoff, der: zum Impfen bestimmte Flüssig- 
keit, Lymphe. 

Imp|fung, die; -, -en: das Impfen: -en vornehmen. 

Impflzwang, der (Pl. selten): Impfpflicht. 

Im|planltat, das; -[e]s, -e [zu lat. in- = hinein u. 
plantare = pflanzen] (Med.): dem Körper ein- 
gepflanztes Gewebe, Organlteil] od. anderes 
Material, auch mikroelektronisches Gerät, 
das im Körper bestimmte Funktionen über- 
nimmt. 

Iml|planltaltilon, die; -, -en (Med.): Einpflanzung 
von Implantaten in den Körper. 
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im|planltie|ren (sw. V.; hat) (Med.): einpflan- 
zen (2): einen Herzschrittmacher i. 

im|plaulsilbel (Adj.): unglaubhaft, nicht plausi- 
bel: implausible Daten; i. erscheinende Ergeb- 
nisse; das ist, klingt, scheint mir i. 

Im|plelmenitaltilon, die; -, -en [engl. implemen- 
tation] (EDV): Implementierung. 

im |plelmenitie|ren (sw. V.; hat) [zu engl. to 
implement, eigtl. = aus-, durchführen, zu: 
implement = Werkzeug, Gerät, im Sinne von 
»das, was dazu dient, etw. mit etw. anzufüllen« 
< spätlat. implementum, eigtl. = das Angefüllt- 
sein, zu lat. implere = anfüllen; erfüllen] (EDV): 
(Software, Hardware o. Ä.) in ein bestehendes 
Computersystem einsetzen, einbauen u. so ein 
Funktionsfähiges Programm (4) erstellen: eine 
neue Software i. 

Im|ple|menltie|rung, die; -, -en (EDV): das 

Implementieren; das Implementiertwerden: die 

. neuer EDV-Systeme. 

Im|plilkat, das; -[e]s, -e [zu lat. implicatum, 

2. Part. von: implicare, timplizieren] (bildungs- 

spr.): etw., was in etw. anderes einbezogen ist. 

Im|plilkaltilon, die; -, -en [lat. implicatio = Ver- 

flechtung]: 1. (bildungsspr.) das Implizieren; 

Bedeutung; Einbeziehung einer Sache in eine 

andere. 2. (Philos., Sprachwiss.) auf der Folge- 

rung »wenn ..., dann ...« beruhende logische 

Beziehung. 

Im|plilkaltur, die; -, -en (bildungsspr.): Implikat. 

im|plilzielren (sw. V;; hat) [lat. implicare = 

umfassen] (bildungsspr.): einbeziehen, gleich- 
zeitig beinhalten, bedeuten; mit enthalten: diese 

Äußerung impliziert eine ungewöhnliche Hal- 

tung. 

im|plilzit [auch, österr. nur: ...tsıt] (Adj.) [zu lat. 
implicitum, 2. Part. von: implicare, timplizie- 
ren] (bildungsspr.): 1. mit enthalten, mit 
gemeint, aber nicht ausdrücklich gesagt: -e Dro- 
hungen, Forderungen; -e Ableitungen (Sprach- 
wiss.; Ableitungen ohne Suffix). 2. nicht aus sich 
selbst zu verstehen, sondern logisch zu erschlie- 

‚Ssen: Partizipialkonstruktionen sind i. 
im|plilzilte (Adv.) [lat. implicite] (bildungsspr.): 

[unausgesprochen] mit inbegriffen, eingeschlos- 

sen:i. hat er zugestimmt. 

im|plo|die|ren (sw. V. ist) [Analogiebildung mit 

lat. im- (tin-) zu texplodieren] (Fachspr.): durch 

Implosion zerstört werden: die Bildröhre des 

Fernsehers ist implodiert. 

Im|plolsilon, die; -, -en [Analogiebildung mit lat. 

im- (tin-) zu t Explosion] (Fachspr.): schlagar- 

tige Zertrümmerung eines Hohlkörpers durch 

äußeren Überdruck: das Feuer war durch eine I. 

im Fernseher entstanden. 

Im|plolsiv, der; -s, -e, Im|plolsivllaut, der 

(Sprachwiss.): Verschlusslaut, bei dessen Arti- 

kulation der von innen nach außen drängende 

Luftstrom nicht unterbrochen wird (z.B. das b 

in »abputzen«). 

Im|plulvilum, das; -s, ...ien [lat. impluvium, zu: 

impluere = hineinregnen]: (im altrömischen 

Haus) Sammelbecken für Regenwasser im 

Atrium. 

Im|ponldelralbillie [...io], die; -, -n (meist Pl.) 

(bildungsspr.): bei etw. vorhandener, nicht vor- 

herzusehender Faktor; Unwägbarkeit: viele-n 

spielen hier mit. 

ImIponldelralbilliltät, die; - (bildungsspr.): 

Unwägbarkeit, Unberechenbarkeit. 

im|po|nie|ren (sw. V; hat) [unter Einfluss der 
Bed. von frz. imposer (t imposant) zu lat. impo- 
nere = hineinlegen; auferlegen]: a) großen Ein- 
druck [auf jmdn.] machen; Bewunderung [bei 

Jmdm.] hervorrufen: jmdm. durch sein Wissen, 
durch seine Kenntnisse i.; am meisten impo- 
niert an ihm sein hervorragendes Gedächtnis; 
b) (veraltet) sich geltend machen, sich zeigen. 

im|po|nielrend (Adj.): durch seine Art beeindru- 
ckend, allgemeine Achtung u. Bewunderung 
hervorrufend: eine -e Leistung; eine -e Frau; die 
Kulisse war i.; er hat sich i. geschlagen. 

Im|polnier|ge|halbe, das (Verhaltenstf.): von 
[männlichen] Tieren vor der Paarung od. einem 
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Rivalen gegenüber gezeigtes kraftvolles Auftre- 
ten (mit gesträubten Federn, hochgestelltem 
Schwanz o. Ä.), das der Werbung od. der Dro- 
hung dient; Imponierverhalten: ein Rad schla- 
gender Pfau zeigt I; U sein grimmiges Auftreten 
ist reines I. 

Im|po|nier|stelllung, die (Verhaltensf.): Stellung 
[vor dem Gegner od. Partner], die Imponierge- 
habe ausdrückt: in I. gehen. 

Im|polnier|ver|hallten, das (Verhaltensf.): Impo- 
niergehabe. 

Im|port, der; -[e]s, -e [engl. import, zu: to import 
< frz. importer < lat. importare, t importieren]: 
1. <o. Pl.) Einfuhr (1): den I. [von Rohstoffen] 
steigern, einschränken; eine Firma für I. und 
Export. 2. etw. Eingeführtes; Einfuhr (2): zoll- 
pflichtige -e; die -e sollen versteuert werden; 

U die Schlagersängerin ist ein I. aus Dänemark. 
im|port|ablhänlgig (Adj.): vom Import wirt- 
schaftlich abhängig: ein -es Land. 
Im|portlablhänlgiglkeit, die: wirtschaftliche 
Abhängigkeit eines Landes von Importen. 
im|por|tant <Adj.) [(m)frz. important, wohl zu 
ital. importante < mlat. importans (Gen.: 
importantis) = wichtig, adj. 1. Part. von lat. 
importare, importieren] (veraltet): wichtig, 
bedeutsam. 

Im|portlaniteil, der: vgl. Exportanteil. 

Im|porltanz, die; - [frz. importance < ital. impor- 

tanza, zu:importare = verursachen < lat. 

importare, t importieren] (bildungsspr.): Wich- 
tigkeit, Bedeutsamkeit. 

Iml|portlar|tilkel, der: Artikel, der importiert 

wird. 

Im|portibelschrän|kung, die: Beschränkung der 

Importe. 

Im|porlte, die; -, -n (veraltet): 1. (Pl.) Importwa- 

ren. 2. im Ausland hergestellte Zigarre. 

Im|portler|laub|nis, die: Einfuhrerlaubnis. 

Im|porlteur [...'tore], der; -s, -e [französisierende 

Bildung zu timportieren]: Person, Firma, die 

etw. importiert. 

Im|porlteulrin [...'te:rın], die; -, -nen: w. Form zu 

t Importeur. 

Im|portigelschäft, das: vgl. Exportgeschäft. 

Im|port|gut, das: Importwaren; Importartikel. 

Im|portlhanldel, der: Handel, bei dem Waren 

us dem Ausland importiert werden. 

Im|portlhändller, der: vgl. Importkaufmann. 

Im|portlhändllelrin, die: w. Form zu î Import- 

händler. 

im|porltielren (sw. V;; hat) [lat. importare, 

eigtl. = hineintragen, -bringen; übertr. auch: 

dahin bringen, verursachen]: einführen (2): Roh- 
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toffe, Öli.; aus Japan importierte Waren; U eine 
importierte (vom Ausland übergreifende) Infla- 
tion. 
Im|port|kauf|frau, die: vgl. Importkaufmann. 
Im|port|kauf|mann, der: Kaufmann, der Import- 
handel betreibt. 
Im|portlpreis, der: Preis importierter Waren; 
Preis für den Import von Waren. 
Im|portistopp, der: Einfuhrstopp. 
Im|portlüber|schuss, der: Überschuss des 
Imports im Vergleich zum Export. 
im|por|tun (Adj.) [lat. importunus, zu: im- (tin-) 
u. portus = Hafen, Gegenbildung zu: opportu- 
nus (topportun) u. eigtl. = nicht günstig zu 
befahren, ungünstig gelegen] (bildungsspr.): 
ungeeignet, ungelegen. 
Im|portlver|bot, das: vgl. Einfuhrsperre. 
Im|portlwalre, die: vgl. Importartikel. 
Im|portlzoll, der: Zoll auf eingeführte Waren. 
im|po|sant (Adj.) [frz. imposant, zu: imposer = 
eine Bürde auferlegen, Respekt einflößen, zu lat. 
imponere, timponieren]: durch Größe, Bedeut- 
samkeit od. Ungewöhnlichkeit ins Auge fallend, 
einen bedeutenden Eindruck hinterlassend: 
eine -e Erscheinung; i. sein, wirken. 
im|poslsilbel (Adj.) [frz. impossible < spätlat. 
impossibilis, aus lat. im- (t in-) u. spätlat. possi- 
bilis = möglich, zu lat. posse, î potent] (veral- 
tet): unmöglich. 
im|poltent (Adj.) 


lat. impotens (Gen.: impoten- 


tis) = schwach, aus: im- (tin-) u. potens, 
tpotent]: 1. (vom Mann) zum Geschlechtsver- 
kehr od. zur Zeugung nicht fähig: seit seinem 
Unfall ist er i. 2. (seltener) unfähig, nicht schöp- 
ferisch: ein -er Journalist; er schrieb nicht mehr, 
war geistig völlig i. 

Im|poltenz, die; -, -en [lat. impotentia = Unver- 
mögen]: 1. Zeugungsunfähigkeit, Unfähigkeit 
(eines Mannes) zum Geschlechtsverkehr: eine 
psychisch bedingte I. 2. (seltener) Unvermögen, 
[künstlerische] Unfähigkeit: ein Beweis dichte- 
rischer I. 

Im|prälglnaltilon, die; -, -en [spätlat. impraegna- 
tio = Schwängerung]: 1. (Geol.) feine Verteilung 
von Erz od. Erdöl in Spalten od. Poren eines 
Gesteins. 2. (Biol.) Eindringen von Samenfäden 
in das reife Ei. 3. das Imprägnieren. 

im|prälg|nie|ren (sw. V.; hat) [spätlat. impraeg- 
nare = schwängern, zu lat. praegnans, Î präg- 
nant]: (einen festen, aber porösen Stoff) mit 
einem bestimmten Mittel behandeln (das ihn 
vor Wasser, Zerfall u. a. schützen soll): ein 
Gewebe i. (wasserdicht machen); feuerfest 
imprägnierte Wände. 

Im|prälgInie|rung, die; -, -en: a) das Imprägnie- 
ren; das Imprägniertwerden: ein Mittel zur I. 
von Mänteln; b) durch Imprägnieren erreichter 
Zustand: die I. hält einige Jahre vor. 

Im|prelsalria, die; -, ...rien: Agentin, Managerin, 
die für einen Künstler die Verträge abschließt u. 
die Geschäfte führt. 

Im|prelsalrio, der; -s, -s u. ...ri, auch: ...rien [ital. 
impresario, zu: impresa = Unternehmen, zu: 
imprendere (2. Part.: impreso) = unternehmen]: 
Agent (2b), der für einen Künstler die Verträge 
abschließt u. die Geschäfte führt. 

Im|preslsen: Pl. von t Impressum. 

Im|preslsilon, die; -, -en [frz. impression < lat. 
impressio = Eindruck, zu: imprimere, timpri- 
mieren]: 1. a) Sinneseindruck, Empfindung, 
Wahrnehmung: die -en einer Reise; -en wieder- 
geben, schildern; b) (Psychol.) auf einen 
Betrachter, eine Betrachterin wirkender, nicht 
zergliederter, ganzheitlicher Eindruck. 

2. a) (Anat.) Einbuchtung od. Vertiefung an 
Organen od. anderen Körperteilen; b) (Med.) 
durch Druckeinwirkung od. Fehlbildung verur- 
sachte pathologische Eindellung eines Körper- 
teils. 

Im|preslisilo|nisImus, der; - [frz. impressio- 
nisme; nach einem »Impression, soleil levant« 
genannten Bild von Monet]: (Ende des 19. Jh.s 
entstandene) Stilrichtung der bildenden 
Kunst, der Literatur u. der Musik, deren Ver- 
treter persönliche Umwelteindrücke u. Stim- 
mungen besonders in kleineren künstleri- 
schen Formen (Skizzen, Einaktern, Tonmale- 
reien) wiedergeben. 

Im|preslisilo|nist, der; -en, -en [frz. impressio- 
niste]: Vertreter des Impressionismus. 

Im|presisilolnisitin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Impressionist. 

im|preslsilo|nisltisch (Adj.): den Impressionis- 
mus betreffend, von ihm bestimmt, geprägt: -e 
Malerei; ein -es Gedicht. 

Im|pres|sum, das; -s, ...ssen [zu lat. impressum, 
2.Part. von: imprimere, timprimieren] (Ver- 
lagsw.): Vermerk über Verleger[in], Druckerlin], 
auch Redaktionen u. a. in Büchern, Zeitungen u. 
Zeitschriften. 

Im|prilmaltur, das; -s, Im|prilmaltur, die; - 
(Buchw.): Druckerlaubnis. 

Im|prilm& [&pri'me:], der; -[s], -s [frz. imprimé, 
eigtl. = 2. Part. von: imprimer = aufdrücken, 
drucken < lat. imprimere, timprimieren]: 

1. bedrucktes Seidengewebe mit [ausdrucksvol- 
lem] Muster. 2. (Postw.) internationale Bez. für: 
Drucksache. 

im|prilmie|ren (sw. V; hat) [lat. imprimere = 
hinein-, aufdrücken] (Verlagsw.): die Druck- 
erlaubnis erteilen: die korrigierten Seiten i. 

Im|print, das od. der; -s, -s [engl. imprint = Ver- 
lagsname] (Verlagsw.): nicht mehr als eigen- 
ständiges Unternehmen existierender Verlag, 
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unter dessen Namen ein anderer Verlag weiter- 
hin Bücher publiziert. 

Im|prolvilsalteur [...'to:e], der; -s, -e [frz. impro- 
visateur]: jmd., der am Klavier [zur Unterhal- 
tung] improvisiert. 

Im|pro|vilsalteulrin [...'te:rın], die; -, -nen: w. 
Form zu tImprovisateur. 

Iml|pro|vilsaltilon, die; -, -en [zu timprovisieren]: 
1. das Improvisieren; Kunst des Improvisierens: 
I ist seine Stärke. 2. ohne Vorbereitung, aus 
dem Stegreif Dargebotenes; Stegreifschöpfung, 
[musikalische] Stegreiferfindung u. -darbietung: 
seine Rede war eine geschickte I; -en auf dem 
Klavier spielen. 

Im|prolvilsaltilonsitallent, das: a) Talent zum 

Improvisieren (1); b) jmd., der Improvisations- 

talent (a) besitzt. 

Im|prolvilsaltilonslithelalter, das: 1. (o. Pl.) 

Theater (2), bei dem die Schauspieler keine 

Theaterstücke spielen, sondern frei improvisie- 

ren. 2. Ensemble, das Improvisationstheater (1) 

macht. 

Im|prolvilsaltor, der; -s, ...oren [ital. improvvisa- 

tore]: a) jmd., der zu improvisieren versteht: als 

geschickter I. weiß er sich immer zu helfen; 

b) jmd., der etw. aus dem Stegreif darbietet: als 

I. auftreten. 

Im|prolvilsalto|rin, die; -, -nen: w. Form zu 

tImprovisator. 

im|pro|vilsaltolrisch (Adj.): die Improvisation 

betreffend, improvisierend: die -en Züge einer 

Darbietung. 

im|pro|vilsielren (sw. V; hat) [ital. improvvisare, 
zu: improvviso = unvorhergesehen, unerwartet 
< lat. improvisus, zu: in- = hinein u. provi- 
dere = vorhersehen]: 1. etw. ohne Vorbereitung, 
aus dem Stegreiftun: eine Mahlzeit für uner- 
wartete Gäste i.; Vorgänge, bei denen man i. 
muss. 2. a) (Musik) Improvisationen (2) spielen: 
sie improvisierte über zwei Weihnachtslieder; 
b) (Theater) frei Erfundenes von der Bühne 
sprechen, seinem Rollentext hinzufügen. 

Im|puls, der; -es, -e [lat. impulsus, zu: impel- 
lere = (2. Part.: impulsum) anstoßen, zu: pellere, 
tPuls]: 1. a) Anstoß, Anregung: kräftige, ent- 
scheidende, künstlerische -e gehen davon aus; 
seine Worte geben dem Gespräch einen neuen 
I; b) Antrieb, innere Regung: einen I. [zu etw.] 
haben; er tat es in einem plötzlichen I. 

2. a) (Elektrot.) Strom- od. Spannungsstoß von 
relativ kurzer Dauer; b) (Med.) Anstoß, Erre- 
‚gung, die von den Nerven auf entsprechende 
Zellen, Muskeln o. Ä. übertragen wird: nervöse 
-e. 3. (Physik) a) Produkt aus Kraft u. Dauer 
eines Stoßes; b) Produkt aus Masse u. 
Geschwindigkeit eines Körpers. 

Im|pulsigelber, der: 1. (Technik) Gerät, Vorrich- 

tung o. Ä., die einen Impuls (2a) gibt. 2. jmd., 

der einen Impuls (1a), eine Anregung gibt. 

Im|pulsigelbelrin, die: w. Form zu t Impulsge- 

ber (2). 

Im|pulsigelnelraltor, der (Elektrot.): Gerät zur 

Erzeugung elektrischer Impulse in gleichmäßi- 

ger Folge. 

im|pullsiv <Adj.) [zu tî Impuls]: aus einem plötzli- 

chen, augenblicklichen Impuls heraus han- 

delnd, einer Eingebung sogleich folgend: ein -er, 

i. handelnder Mensch; seine Reaktionen sind 

immer. 

Im|pullsilviltät, die; -: impulsives Wesen, Verhal- 

ten. 

Im|pulsisatz, der (Physik): grundlegender physi- 

kalischer Satz von der Erhaltung des Impulses. 

Im|pulsltech|nik, die <o. Pl.) (Elektrot.): Teilgebiet 

der Elektrotechnik, das sich mit der Erzeugung, 

Verbreitung u. Anwendung elektrischer Impulse 

befasst. 

Im|puls|vor|trag, der (bes. Wirtsch., Wissensch.): 
knapper mündlicher Vortrag, der auf die 
anschließende Diskussion eines bestimmten 
Themas vorbereitet: nach dem I. wird in Klein- 
gruppen gearbeitet; eine Veranstaltung mit ver- 
schiedenen Impulsvorträgen. 

im|stan|de, im Stan|de, (landsch.:) imstand, im 
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Stand (in Verbindung mit bestimmten Verben): 
fähig, in der Lage, die Kraft besitzend (etw. 
Bestimmtes zu tun, zu leisten): sie ist durchaus 
i./im Stand[e], mit der Aufgabe fertig zu wer- 
den; fühlst du dich i./im Stand[e] zu helfen?; 
nach dieser Anstrengung war er zu nichts mehr 
i./im Standl[e]; er ist i./im Standl[e] (iron.; ist so 
töricht, naiv o.ä.) und plaudert alles aus. 

"in (Präp. mit Dat. und Akk.) [mhd., ahd. in, verw. 
mit lat. in, griech. en = in]: 1. (räumlich) a) (mit 
Dativ) kennzeichnet den Ort eines Geschehens, 
eines Zustands, eines Vorkommens usw. als im 
Innern, innerhalb von etw. Bestimmtem gelegen 
(Abk.:i.): sie ist, wohnt, lebt in Berlin; der 
Schlüssel ist in der Tasche; U er ist [Mitglied] in 
einer Partei; b) (mit Akk.) kennzeichnet das Ziel 
einer Bewegung, eines Gerichtetseins usw. als 
im Innern, innerhalb von etw. Bestimmtem 
gelegen: in die Stadt fahren; das Kleid in den 
Schrank hängen; jmdm. in den Mund sehen; in 
den Keller rufen; U in eine Partei eintreten. 

2. (zeitlich) a) (mit Dativ) zur Angabe eines 
Zeitraums, innerhalb dessen etw. geschieht, der 
Fall ist usw.: in diesem Sommer hat es viel 
geregnet; (nicht standardspr.; nach engl. Vor- 
bild:) in 2009; b) (mit Akk.; häufig mit vorange- 
hendem »bis«) zur Angabe einer zeitlichen 
Erstreckung: seine Erinnerungen reichen [bis] 
in die früheste Kindheit zurück; sie feierten bis 
in den frühen Morgen; c) (mit Dativ) zur 
Angabe einer Zeitspanne, nach deren Ablauf 
etw. Bestimmtes eintritt, sich ereignet usw.: frü- 
hestens, spätestens in einer halben Stunde; in 
zwei Tagen ist sie fertig; in einem Jahr macht er 
Examen. 3. (modal; mit Dativ) zur Angabe der 
Art u. Weise, in der etw. geschieht, vorhanden 
ist: er geht in Stiefeln; in vielen Farben; er war in 
Schwierigkeiten; diese Tätigkeit kann in Voll- 
oder Teilzeitbeschäftigung ausgeübt werden; in 
Wirklichkeit (tatsächlich, eigentlich) war alles 
ganz anders. 4. a) (mit Dativ od. Akk.; unabhän- 
gig von räumlichen, zeitlichen od. modalen Vor- 
stellungen) stellt eine Beziehung zu einem 
Objekt her: er ist tüchtig in seinem Beruf; er war 
nicht besonders gut in Mathematik; sie weiß in 
allem Bescheid; ich konnte mich nur schwer in 
ihn, in seine Lage versetzen; sie hat sich in ihn 
verliebt; b) (mit Dativ) (unabhängig von räumli- 
chen, zeitlichen od. modalen Vorstellungen) 
mit: er handelt, (ugs.:) macht in Gebrauchtwa- 
gen. 

?in [engl. in = mit dabei, in Mode, eigtl. = 'in] 
(ugs.): a) im Brennpunkt des Interesses, gefragt: 
dieser Schlagersänger ist zurzeit in; b) sehr in 
Mode, von vielen begehrt, betrieben: Snow- 
boarden ist in. 

In = Indium. 


in- [lat. in- (vor Konsonanten angeglichen zu 
il-, im-, ir-) = nicht, un-; ohne, verw. mit 
tun-]: verneint in Bildungen mit Adjektiven 
deren Bedeutung; nicht: inaktiv, inakzepta- 
bel, inhomogen. 


-in, die; -, -nen: 1. kennzeichnet in Bildungen 
mit Substantiven, die männliche Lebewesen 
bezeichnen, die weibliche Form: Arbeiterin, 
Bewundrerin, Delinquentin, Langstreckle- 
rin, Pilotin, Rudrerin, Sozialistin; (mit 
gleichzeitigem Umlaut:) Ärztin, Hündin; 
{unter Verlust des -e:) Kollegin, Kundin, 
Türkin; (unter Verlust des -er:) Bewunderin, 
Ruderin, Zimmerin; (mit Umlaut und Ver- 
lust des -e:) Äffin, Französin. 2. (ugs.) kenn- 
zeichnet in Bildungen mit Familiennamen 
ein weibliches Mitglied: Müllerin. 


in ab|sen|tia [lat., zu: absentia t Absenz] (bes. 
Rechtsspr.): in jmds. Abwesenheit: jmdn. in a. 
verurteilen. 

in ab|s|tlraclto [lat., zu: abstractus, î abstrakt] 
(bildungsspr.): rein begrifflich, nur in der Vor- 
stellung: etw. existiert nur in a. 

in]adläquat [auch: ...'kva:t] (Adj.) [aus lat. in- = 


uns, nicht u. tadäquat] (bildungsspr.): (in einem 
bestimmten vorliegenden Zusammenhang) 
nicht angemessen, nicht im richtigen Verhältnis 
zu etw. anderem stehend, sich nicht entspre- 
chend: eine -e Darstellung. 

Inladläquatlheit, die; -, -en (bildungsspr.): 

a) (0.Pl.) das Unangemessensein: die I. der 
Form; b) etw. Inadäquates, Unangemessenes: 
-en in der Darstellung. 

inlak|kulrat [auch: ...'ra:t] (Adj.) [aus lat. in- = 
uns, nicht u. t'akkurat] (bildungsspr.): nicht 
akkurat, unsorgfältig: eine -e Arbeit. 

inlakltiv [auch: ...'ti:f] (Adj.) [aus lat. in- = un-, 
nicht u. taktiv]: 1. sich untätig, passiv verhal- 
tend, ohne [innere] Aktivität: ein -er Mensch; 
politisch i. (ohne Interesse od. Teilnahme am 
politischen Leben) sein. 2. als Mitglied einer 
Vereinigung von der Teilnahme an den offiziel- 
len Veranstaltungen u. Verpflichtungen weitge- 
hend befreit: ein -es Mitglied. 3. (Chemie, Med.) 
chemisch od. therapeutisch durch besondere 
Einflüsse unwirksam: -e Substanzen, Toxine. 

4. (Med.) ruhend; vorübergehend keine Symp- 
tome zeigend, hervorbringend: eine -e Tuberku- 
lose. 

inlakltilvie|ren (sw. V; hat): 1. (selten) in den 
Ruhestand versetzen; von seinen [Amts]pflich- 
ten entbinden. 2. (Chemie, Med.) einem 
Mikroorganismus, einem Serum o. Ä. durch 
bestimmte chemische od. physikalische Verfah- 
ren seine Wirksamkeit nehmen: Krankheitserre- 

eri. 

Inlakltilvielrung, die; -, -en (Chemie, Med.): das 
Inaktivieren; das Inaktiviertwerden. 

Inlakltilviltät [auch: ...'te:t], die; -: 1. (bildungs- 
spr.) Untätigkeit, Passivität; das Fehlen von 
Unternehmungsgeist: in völlige I. verfallen. 

2. (Chemie, Med.) (in Bezug auf chemische Sub- 
stanzen, Toxine o. Ä.) durch bestimmte Ein- 
flüsse hervorgerufene chemische od. therapeu- 
tische Unwirksamkeit. 3. (Med.) das Ruhen 
eines krankhaften Prozesses: die zeitweilige I. 
einer Tuberkulose. 

inlak|tulell [auch: ...'el] (Adj.) [aus lat. in- = un-, 
nicht u. t aktuell] (bildungsspr.): nicht für die 
unmittelbare Gegenwart bedeutsam, nicht zeit- 
nah, nicht zeitgemäß. 

inlak|zepitalbel [auch: ...ta:...] (Adj.) [aus lat. 
in- = uns, nicht u. t akzeptabel] (bildungsspr.): 
unannehmbar: eine inakzeptable Forderung. 

Inlanlgriff\nahlme, die; -, -n (Papierdt.): [energi- 
sches] Beginnen mit einer bestimmten Arbeit, 
Aufgabe: die I. eines Projekts. 

Inlan|spruch|nahlme, die; -, -n: 1. (Papierdt.) das 
Gebrauchmachen, Nutzen von etw., was jmdm. 
als Recht zusteht, als Möglichkeit angeboten 
wird: die I. eines Kredits, seiner Rechte, aller 
Vorteile. 2. a) starke Beanspruchung, Belastung 
mit Arbeit, hohe Anforderungen an jmds. Zeit 
o. Ä.: die starke I. der Beschäftigten während 
der Hauptsaison führte zu Ausfällen; b) durch 
den Gebrauch bedingte (Abnutzung, Verschleiß 
bewirkende) Beanspruchung (von Dingen): die 
starke I. erhöht den Verschleiß des Materials. 

Inlapipeltenz [auch: ...'tents], die; - [aus lat. in- = 
uns, nicht u. t Appetenz] (Med.): fehlendes Ver- 
langen (z.B. nach Nahrung). 

In-App-Kauf [...?ep...], der [zu engl. in = in u. 
app, t App]: Erwerb eines kostenpflichtigen 
Zusatzangebotes, einer Erweiterung o. A. inner- 
halb einer eigentlich kostenlosen App: das 
Geschäftsmodell basiert auf dem 1.; In-App- 
Käufe vermeiden, blockieren, freischalten. 

Inlaulgen|schein|nahlme, die; -, -n (Papierdt.): 
das Inaugenscheinnehmen; genaues, kritisches 
Prüfen, Begutachten: nach I. mehrerer Wohnun- 
gen. 

Inlaulgulralldisiserltaltilon, die: Dissertation 
(nur im Untertitel einer Doktorarbeit verwen- 
dete Bez.). 

Inlaulgulraltilon, die; -, -en [lat. inauguratio = 
Anfang] (bildungsspr.): feierliche Einsetzung in 
ein hohes [politisches, akademisches] Amt, eine 
Würde: die I. des neuen Präsidenten. 


in-Incoming 


inlau|gulrie|ren (sw. V; hat) [lat. inaugurare = 
den Vogelflug befragen; einführen, einweihen 
(vgl. Augur)]: 1. (bildungsspr.) in ein hohes 
[politisches, akademisches] Amt, eine Würde 
einsetzen: den neuen Präsidenten i. 2. (bildungs- 
spr.) (etw. Neues) [feierlich] einführen, ins 
Leben rufen, schaffen: eine neue Methode i. 

3. (österr. veraltend) einweihen: ein Gebäude i. 

Inlaulgulrielrung, die; -, -en: das Inaugurieren; 
das Inauguriertwerden. 

In|belgriff, der; -[e]s, -e (Pl. selten): 1. vollkom- 
mene, reinste, absolute Verkörperung von etw. 
[Begrifflichem]; in einer Person verkörperte, 
vollkommene Ausprägung eines Typs o. Ä.: er ist 
der I. des Gelehrten, der I. von einem Spießer; 
die Atombombe wurde zum I. des Schreckens; 
Eichen- und Buchenholz, -e des Soliden und 
Nützlichen. 2. (bes. Philos.) höchster, reinster 
Begriff von etw.; Wesen. 

in|belgriflfen (Adj.) [erstarrte Nebenf. zum 

2. Part. von teinbegreifen]: [im Preis] einbegrif- 

fen, mit enthalten: die im Preis -e Benutzung 

der Sauna; die Miete beträgt 750 Euro, die 

Nebenkosten i. 

In|belsitzinahlme, die; -, -n (Papierdt.): das 

Besitzergreifen von etw. durch jmdn., dem es 

rechtlich zusteht, worauf kein anderer 

Anspruch erhebt: die I. des Landes durch die 

Einwanderer. 

In|beltrieb|nahlme, die; -, -n (Papierdt.): a) erst- 

malige Nutzung, erstmaliges Betreiben einer 

größeren Anlage: die I. des neuen Schwimm- 
bads; b) das Inbetriebnehmen (einer Maschine 

o. Ä.): bei, vor I. der Maschine. 

In|beltrieb|set|zung, die; -, -en (Papierdt.): a) das 

Inbetriebsetzen (einer Maschine o. Ä.): die I. der 

Turbine; b) (selten) Inbetriebnahme (a). 

In|bild, das; -[e]s, -er (geh.): vollkommene Verkör- 

perung von etw.; Ideal. 

In|brunst, die; - [spätmhd. inbrunst = innere 

Glut; vgl. Brunst] (geh.): starkes, leidenschaftli- 

ches, hingebendes Gefühl, mit dem jmd. etw. tut, 

sich zu jmdm., einer Sache hinwendet: die I. sei- 
ner Liebe, seines Glaubens. 

in|brünsltig <Adj.) [spätmhd. inbrünstec = heiß 

verlangend] (geh.): mit Inbrunst; von einem lei- 

denschaftlichen Gefühl, Verlangen erfüllt: ein 

-es Gebet; i. auf etw. hoffen. 

In|buslschlüslsel, der [Inbus®, geb. aus: Innen- 

sechskantschlüssel der Firma Bauer und 

Schaurte] (Technik): meist sechskantiges, 

hakenähnlich gebogenes, längliches Werkzeug 

zum Anziehen od. Lockern von Inbusschrauben. 

In|busIschraulbe, die (Technik): Schraube mit 

meist sechskantiger Aussparung im Kopf. 

Inc. = incorporated. 

In\cen|tive [in'sentiv], das; -s, -s [engl. incen- 
tive = Anreiz, zu spätlat. incentivus = anre- 
gend, reizend]: a) (Pl.) durch wirtschaftspoliti- 
sche (meist steuerliche) Maßnahmen ausgelöste 
Anreizeffekte zu erhöhter ökonomischer (1) 
Leistungsbereitschaft; b) von einem Unterneh- 
men seinen Mitarbeiter|[inne]n angebotene Gra- 
tifikation (z. B. in Form von Geld, Sachleistun- 
gen od. Incentivereisen), die zur Leistungsstei- 
gerung anreizen soll. 

Inlcenltivelreilse, die: Reise, die ein Unterneh- 

men bestimmten Mitarbeiter[inne]n als Anreiz 

zur Leistungssteigerung, als Prämie o.Ä. stiftet. 

Inch [mtf], der; -[es], -es [...tfis] (aber: 4 Inch[es]) 

engl. inch, aengl. ynce < lat. uncia, t'Unze]: 

Längeneinheit in Großbritannien u. den USA 

(= 2,54 cm; Abk.: in., Zeichen: °). 

in/cholaltiv [...k..., auch: 'ın...] (Adj.) [lat. inchoa- 

tivus] (Sprachwiss.): (von Verben) einen Beginn 

ausdrückend: »erwachen« ist ein -es Verb; Ver- 
ben mit -er Aktionsart. 

InIcholaltiv [auch: ...'ti:f], das; -s, -e (Sprach- 

wiss.): Verb mit inchoativer Aktionsart. 

in|chro|mielren (sw. V; hat) [zu lat. in- = hinein 

u. Chrom] (Technik): (Stahl) durch Behandeln 

mit Chromverbindungen mit einer Schutz- 

schicht versehen. 

Inlcolming ['inkamıy], das; -s [engl. incoming, 


in concert-indifferent 


eigtl. = das Ankommen, Ankunft] (Touristik): 
(in Zusammenarbeit mit Reiseveranstaltern im 
Ausland organisierte) Betreuung ausländischer 
Touristen an ihrem Urlaubsort mit Angeboten 
von Dienstleistungen u. Veranstaltungen unter- 
schiedlicher Art. 

in con|cert [1n 'konsst] (bes. Werbespr.): a) in 
einem öffentlichen Konzert [auftretend]: Udo 
Lindenberg in c.; b) live, auf der Bühne, in 
einem Livekonzert (z.B. als Angabe aufeinem 
Plakat, einer Schallplatte). 

in con|crelto [lat., zu: concretus, t konkret] (bil- 
dungsspr.): auf den vorliegenden Fall bezogen, 
im Einzelfall; tatsächlich, in Wirklichkeit. 

in|cor|po|ralted [in’ko:pareitid; engl. incorpora- 
ted, zu: to incorporate = als Körperschaft (amt- 
lich) eintragen]: engl.-amerik. Bez. für: [als 

Aktiengesellschaft, im Handelsregister] einge- 
tragen (Abk.: Inc.). 

in cor|polre [lat., zu: corpus, Corpus] (bildungs- 
spr.): gemeinsam, alle zusammen. 

In|colterms Pl.) [Kurzwort für engl. internatio- 
nal commercial terms] (Wirtsch.): Gesamtheit 
der im internationalen Handel üblichen Bedin- 
gungen für Lieferung, Beförderung, Abnahme 
u. Ä. von Waren. 

In|culbus: t Inkubus. 

Ind. = Indikativ (b). 

in|dlan|th|ren <Adj.) (Textilind.): (in Bezug auf 
gefärbte Textilien) licht- u. farbecht: der Stoff 
isti. 

Inldlanlth|ren®, das; -s, -e [Kurzwort aus 
t Indigo u. t Anthrazen] (Textilind.): licht- u. 
waschechter synthetischer Farbstoff für Texti- 
lien. 

Inldlanlthiren|far|be, die, Inidlanithiren|farb- 
stoff, der: Indanthren. 

in|de|filnit [auch: 'rn...] (Adj.) [lat. indefinitus] 
(bes. Sprachwiss.): unbestimmt: ein -es Prono- 
men (Indefinitpronomen). 

InldelfilnitIprolnolmen, das (Sprachwiss.): unbe- 
stimmtes Pronomen (z.B. jemand, nichts). 

inldelklilnalbel [auch: ...'na:...] (Adj.) [spätlat. 
indeclinabilis, aus lat. in- = un-, nicht u. decli- 
nabilis, t deklinabel] (Sprachwiss.): (von Wör- 
tern bestimmter Wortarten) nicht beugbar: ein 
indeklinables Adjektiv. 

Inldelklilnalbille, das; -, ...bilia [spätlat. (nomen) 
indeclinabile] (Sprachwiss.): indeklinables 

Wort. 

"indem <Konj.): 1. (instrumental) leitet einen 
Gliedsatz ein, der das Mittel, den Begleitum- 
stand von etw. angibt; dadurch, dass; damit, 
dass: er hat viel Geld sparen können, i. er einen 
Teil der Arbeit selbst gemacht hat. 2. (zeitlich) 
(veraltend) leitet einen Gliedsatz ein, der eine 
Gleichzeitigkeit ausdrückt; während: i. er 
sprach, öffnete sich die Tür. 

?in|dem (Adv.) (veraltet): indessen, unterdessen: 
zieht euch an, ich werde i. das Frühstück vorbe- 
reiten. 

Inldem|niltät, die; - [spätlat. indemnitas = 
Schadloshaltung] (Politik): 1. nachträgliche Bil- 
ligung einer Maßnahme der Regierung, die das 
Parlament zuvor abgelehnt hatte. 2. Straffrei- 
heit der Abgeordneten in Bezug auf Äußerun- 
gen im Parlament. 

Inidentlgelschäft, das [zu engl. indent = Aus- 
landsgeschäft] (Kaufmannsspr.): Exportge- 
schäft, das der Minderung des Risikos für den 
Exporteur, die Exporteurin dient. 

Inldelpen|dence Day [indı'pend(»)ns dez], der; - - 
[engl., aus: independence = Unabhängigkeit 
(wohl unter Einfluss von gleichbed. frz. indé- 
pendance aus: in- = un-, nicht [< lat. in-] u. 
dependence [< frz. dépendance, t Dependance]) 
u. day = Tag]: Unabhängigkeitstag der Verei- 
nigten Staaten von Amerika (4. Juli). 

Indelpen|denz, die; - [wohl nach frz. indepen- 
dance] (bildungsspr.): Unabhängigkeit. 

Inlder, der; -s, -: Ew. zu î Indien. 

Inldelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Inder. 

"in|des: t indessen. 

Zin|des: t?indessen. 


tin|des|sen, (seltener:) 'indes (Konj.) (geh. veral- 
tend): 1. (temporal) drückt eine Gleichzeitigkeit 
aus; während: i. er seine Arbeit fertig machte, 
gingen die anderen spazieren. 2. (modal) drückt 
einen Gegensatz aus; wohingegen: die einen 
gingen spazieren, i. die anderen es vorzogen, zu 
lesen. 
?in|desisen, (seltener:) "indes (Adv.) (geh.): 
1. drückt die Gleichzeitigkeit aus; unterdessen, 
inzwischen: du kannst i. anfangen. 2. drückt 
einen Gegensatz aus; jedoch, aber: man machte 
ihm ein verlockendes Angebot, er lehnte i. alles 
ab. 
inldelter|milnalbel [auch: 'ın...] <Adj.) [spätlat. 
indeterminabilis, zu lat. in- = un-, nicht u. 
determinare, t determinieren] (Philos.): unbe- 
stimmbar: ein indeterminabler Begriff. 
In/delterlmilnaltilon [auch: 'ın...], die; - [spätlat. 
indeterminatio]: 1. (Philos.) Unbestimmtheit. 
2. (bildungsspr.) Unentschlossenheit. 
In|dex, der; -[es], -e u. ...dizes, auch: ...dices 
..ditse:s] [lat. index = Anzeiger; Register, Ver- 
zeichnis, zu: indicare, tindizieren]: 1. alphabeti- 
sches Namen-, Stichwort-, Sachverzeichnis; 
Register: das Buch wäre mit einem ausführli- 
chen I. leichter zu benutzen. 2. (Pl. Indexe) 
kath. Kirche früher) Liste von Büchern, die 
nach päpstlichem Entscheid von den Gläubigen 
nicht gelesen werden dürfen: seine Werke wur- 
den auf den I. gesetzt; Ü die Bücher des Regime- 
kritikers stehen auf dem I. (dürfen nicht erschei- 
nen, nicht gelesen werden); * auf dem I. stehen 
ugs.; nicht erlaubt sein: was das äußere 
Erscheinungsbild betrifft: Tätowierungen ste- 
hen auf dem 1.). 3. (Pl. Indizes) (Wirtsch.) statis- 
tischer Messwert, durch den eine Veränderung 
bestimmter wirtschaftlicher Tatbestände ausge- 
drückt wird: der I. der Lebenshaltungskosten ist 
eicht gefallen, gesunken. 4. (Pl. Indizes) 
a) (Math., Physik) an gleichartige, in Buchsta- 
ben od. Zahlen ausgedrückte Größen (meist tie- 
fer stehend) angehängtes Kennzeichen in Form 
eines Buchstabens od. einer Zahl (z.B. x’, x°); 
b) (Lexikografie) hochgestellte Zahl, die Homo- 
grafen o. Ä. zum Zwecke der Unterscheidung 
vorangestellt wird (z.B. "Bauer, der; "Bauer, das). 
5. (Med.) Zeigefinger. 6. (EDV) aus Verweisen 
auf Adressen (3) bestehende Datei od. separate 
Struktur einer Datenbank, die ein schnelles Auf- 
finden bestimmter Daten ermöglicht. 
In\dex|fonds, der (Wirtsch.): Investmentfonds, 
der einen bestimmten Index (z. B. den DAX) 
nachbildet. 
in|de|xielren (sw. V.; hat) [zu tIndex 1]: 
1. (Fachspr.) einen Index (1), eine Liste von 
Gegenständen od. Hinweisen anlegen. 2. (EDV) 
indizieren (5). 3. (Wirtsch.) an eine Indexklau- 
sel knüpfen. 
In|dex|klaulsel, die (Wirtsch.): Wertsicherungs- 
klausel, nach der die Höhe eines in Form einer 
wiederkehrenden Zahlung geschuldeten Betra- 
ges vom Preisindex der Lebenshaltung abhän- 
gig gemacht wird. 
Inldexirelgisiter, das (EDV): Register (5) eines 
Prozessors, mit dessen Hilfe Adressen (3) gefun- 
den, gebildet u. verändert werden können. 
In|dexIzahl, In|dex/ziflfer, die: Index (3, 4). 
in/de|zent [auch: ...'tsent] (Adj.) [frz. indécent < 
at. indecens, aus: in = un-, nicht u. decens, 
t dezent] (bildungsspr.): nicht taktvoll, nicht 
feinfühlig: eine -e Frage. 
In|delzenz [auch: ...'tsents], die; - [frz. indecence 
< spätlat. indecentia] (bildungsspr.): Mangel an 
Takt, an Feinfühligkeit. 
"Inldilalca®, die; -, -s: birnenförmiges, an der 
spitz zulaufenden Seite mit drei bunt gefärbten 
Federn bestecktes Sportgerät für das ’Indiaca. 
?in/dilalca®, das; -[s]: dem Volleyball verwandtes 
Mannschaftsspiel, bei dem anstatt des Balles 
eine 'Indiaca verwendet wird; Handtennis. 
Inldilalna; -s: Bundesstaat der USA. 
In/dilalnalpollisistart, Inldilalnalpollis-Start, 
der [nach der Rennstrecke in Indianapolis, der 


Hauptstadt von Indiana] (Motorsport): Form 
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des Starts bei Autorennen, bei der die Fahr- 
zeuge zuerst eine Runde fahren, bevor sie im 
fliegenden Start über die Startlinie fahren. 
Inldilalner, der; -s, - [nach lat. Indianus, eigtl. = 
indisch]: 1. [Ureinwohner Amerikas; so benannt 
aufgrund des Missverständnisses von Kolum- 
bus, der glaubte, in Indien gelandet zu sein] 
Angehörige[r] der in zahlreiche Stämme ver- 
zweigten Ureinwohner Amerikas: die I. Nord- 
amerikas, des Amazonasbeckens; eristL; R ein 
I. kennt keinen Schmerz (scherzh.; man muss 
tapfer, darf nicht wehleidig sein). 2. (österr.) 
Kurzf. von t Indianerkrapfen. 3. (Jargon) Späher, 
Kundschafter in geheimdienstlichem Auftrag. 
In/dilalner|buch, das: Reisebericht, Erzählung, 
Roman u. Ä., worin Leben u. Gebräuche der 
Indianer (1) dargestellt sind. 
Inldilalnerlfrau, die: Squaw. 
In/dilalner|gelschichlte, die: Geschichte (2), in 
der Leben u. Gebräuche der Indianer dargestellt 
sind. 
Inldilalner|häuptlling, der: Häuptling eines 
Indianerstammes. 


Inldilalne|rin, die; -, -nen: w. Form zu î India- 
ner (1,3). 
Inldilalner|kos|tüm, das: Karnevalskostüm, das 


der Kleidung von Indianern nachempfunden 

ist. 

Inldilalner|krap|fen, der [wohl wegen des rötlich 

braunen Überzuges] (österr.): kugelförmiges 

Gebäckstück aus Biskuitteig, das mit Schoko- 

lade überzogen u. mit Sahne gefüllt ist. 

Inldilalner|relser|vat, das, Inldilalner|re|ser- 

valtilon, die: (in Nordamerika) für Indianer 

eingerichtetes Reservat (2). 

In|dilalnerlsom|mer, der [engl. Indian summer]: 

in Nordamerika mit großer Regelmäßigkeit 

Ende September u. Anfang Oktober auftretende 

Periode schönen Wetters. 

Inldilalner|spiel, das: Spiel, bei dem Kinder [als 

Indianer verkleidet] Kampf u. Gebräuche der 

Indianer nachahmen. 

In|dilalner|sprajche, die: indianische, von einer 

indianischen Sprachgemeinschaft gesprochene 

Sprache. 

Inldilalner|stamm, der: indianischer Volks- 

stamm. 

In/dilalner|zelt, das: kleines Stangenzelt, das 

Kinder beim Indianerspiel aufbauen. 

in|dilalnisch (Adj.): die Indianer (1) betreffend, 

zu ihnen gehörend: die -e Kultur; -e Sprachen. 

Inldilalnisitik, die; -: Wissenschaft, die sich mit 

der Erforschung der indianischen Sprachen u. 

Kulturen beschäftigt. 

Indian Sum|mer ['indian 'same], der; - -s [engl., 
eigtl. = Indianersommer; viell. danach, dass 
diese Wetterperiode in den Teilen Nordameri- 
kas auftritt, die früher indianisches Gebiet 
waren]: in Nordamerika mit großer Regelmä- 
‚Rigkeit Ende September u. Anfang Oktober auf- 
tretende Periode schönen Wetters, die vor allem 
durch eine prachtvolle, bunt herbstliche Laub- 
färbung geprägt ist. 

Inldilces: Pl. von t Index. 

'Inldie, das; -s, -s [engl. indie, Abk. von indepen- 
dent = unabhängig; Unabhängige(r); zuerst in 
den 1940er-Jahren in den USA als Bez. für unab- 
hängige Filmproduzenten verwendet] (Jargon): 
kleine, oft nur von einer Person betriebene 
Firma, die unabhängig vom allgemeinen Zeit- 
geschmack bes. Musik, auch Filme o.Ä. produ- 
ziert u. dabei meist neue, eigenwillige künstleri- 
sche Wege beschreitet. 

?Inldie, der; -s (meist o. Art.) [engl]. indie, Abk. von 
independent = unabhängig]: den Rock- u. Pop- 
bereich erweiternder, alternativer, unkonventio- 
neller Musikstil. 

In|dilen; -s: Staat in Südasien. 

In|dienst|nah|me, die; -, -n (Papierdt.): das 
Indienstnehmen. 

In/dienstIstelllung, die; -, -en (Papierdt.): das 
Indienststellen. 

in|dif|fe|rent [auch: ...'rent] (Adj.) [lat. indiffe- 


rens, eigtl. = keinen Unterschied habend, aus: 
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in- = uns, nicht u. differens, î different]: 1. (bil- 
dungsspr.) gleichgültig, ohne Teilnahme, ohne 
Interesse: ein völlig -es Verhalten; er war poli- 
tisch i. (war ohne politisches Interesse, hatte in 
Bezug auf politische Ereignisse keine Meinung). 
2. (Chemie, Med.) (von chemischen Stoffen [in 
Arzneimitteln]) neutral, ohne spezifische Wir- 
kung. 

In|dif|fe|renz [auch: ...'rents], die; -, -en [lat. 
indifferentia = Gleichheit]: 1. <o. Pl.) (bildungs- 
spr.) Gleichgültigkeit, Uninteressiertheit: politi- 
sche L; ein Zustand von I. 2. (Chemie, Med.) 
(von chemischen Stoffen [in Arzneimitteln]) 
Neutralität. 

in|dilgen (Adj.) [zu spätlat. indigenus, aus alat. 
indu (häufig in Zus.) = in u. lat. gignere = 
(er)zeugen, gebären] (Fachspr.): eingeboren, ein- 
heimisch: -e Sprachen. 

Inldilgesitilon [auch: 'ın...], die; -, -en [spätlat. 
indigestio = Mangel an Verdauung] (Med.): 
Verdauungsstörung; fehlende od. mangelhafte 
Verdauungstätigkeit. 

In/dilginaltilon, die; - [lat. indignatio] (bildungs- 
spr.): Unwillen, Entrüstung, Abscheu. 

in|dilglnielren (sw. V; hat) [lat. indignari = etw. 

für unwürdig halten, entrüstet sein od. werden] 

(veraltet): Unwillen, Entrüstung hervorrufen. 

in|dilgIniert (Adj.) (bildungsspr.): von etw. unan- 

genehm, peinlich berührt; über etw. erzürnt, 
entrüstet: ein -er Blick; sich i. abwenden. 

Inldilgo, der od. das; -s, (Arten:) -s [span. índigo 

< lat. Indicum < griech. Indikön, eigtl. = das 

ndische, nach seiner ostindischen Heimat]: 

(ältester pflanzlicher, heute synthetisch herge- 

stellter) tief dunkelblauer Farbstoff. 

in|dilgo|blau (Adj.): von der Farbe des Indigos; 
tiefblau: Glas von -er Färbung. 

Inldilgo|blau, das <o.Pl.): indigoblaue Farbe, Fär- 
bung: das I. des sich verdüsternden Himmels. 

Inldilgo|farblstoff, der: dem Indigo ähnlicher, 
synthetischer Farbstoff. 

Inldilgollith [...Iıt], der; -s u. -en, -e[n] [zu griech. 
lithos = Stein]: seltener, indigoblauer Turmalin. 

Inldilgo|pflanze, die: (in den Tropen u. Subtro- 
pen vorkommende) Pflanze, die den als Indigo 
bezeichneten Farbstoff enthält. 

Inldik, der; -s: Indischer Ozean. 

Inldilkaltilon, die; -, -en [lat. indicatio = Anzeige 
(des Preises), zu: indicare, tindizieren]: 

1. (Med.) Heilanzeige. 2. (bes. Rechtsspr.) (aus 
bestimmten medizinischen, eugenischen, ethi- 
schen od. sozialen Erwägungen anzunehmen- 
des) Angezeigtsein eines Schwangerschaftsab- 
bruchs: ein Schwangerschaftsabbruch ist nur 
bei medizinischer, eugenischer, ethischer oder 
sozialer I. zulässig. 

Inldilkaltilolnen|mo|dell, Indikationsmodell, 
das (Rechtsspr. früher): Modell zur Freigabe des 
Schwangerschaftsabbruchs unter bestimmten 
Voraussetzungen. 

Inldilkaltilonsllölsung, die (bes. Rechtsspr.): vgl. 
Indikationenmodell. 

Inldilkaltilons|mo|dell: t Indikationenmodell. 

"In/dilkaltiv, der; -s, -e (Sprachwiss.): a) [spätlat. 

(modus) indicativus, eigtl. = zur Aussage, zur 
Anzeige geeignet(er Modus), zu lat. indicare, 
tindizieren] Modus (2), mit dem etw. als tat- 
sächlich, als gegeben dargestellt od. angenom- 
men wird; Wirklichkeitsform (z.B. ich gehe); 
b) Verb im 'Indikativ (a) (Abk.: Ind.). 

?In|dilkaltiv, das; -s, -s (Rundfunk, Fernsehen): 

Erkennungsmelodie eines bestimmten Senders, 
einer Sendung o.Ä. 

inldilkaltilvisch [auch: ...ti:...] (Adj.) (Sprach- 
wiss.): im "Indikativ (a) [stehend]: eine -e Verb- 
form. 

In|dilkaltor, der; -s, ...oren [zu lat. indicare, t indi- 
zieren]: 1. (Fachspr.) etw. (Umstand, Merkmal), 
was als (statistisch verwertbares) Anzeichen für 
eine bestimmte Entwicklung, einen eingetrete- 
nen Zustand o.Ä. dient: die Umsatzzahlen kön- 
nen als I. für den Aufschwung der Konjunktur 
gelten. 2. (Chemie, Technik) chemische Sub- 
stanz, auch Apparatur, die es ermöglicht, eine 


chemische Reaktion o. Ä. in ihrem Ablauf zu 
verfolgen. 3. (Technik) Instrument zum Messen 
veränderlichen Drucks von Dampf u.a. in 
Zylindern. 

In/dilkaltor|pflanlze, die (Biol.): Pflanze, aus 
deren Auftreten auf eine bestimmte Bodenart 
geschlossen werden kann (z.B. die Heidelbeere, 
die auf stickstoffhaltigen Boden hindeutet). 

In|dio, der; -s, -s [span. indio, eigtl. = Inder]: süd- 
od. mittelamerikanischer Indianer. 

In|dio|frau, die: süd- od. mittelamerikanische 
Indianerin. 

in|dilrekt [auch: ...'rekt] (Adj.) [mlat. indirectus]: 
1. nicht durch eine unmittelbare Äußerung, Ein- 
flussnahme, Einwirkung o. Ä.; über einen 
Umweg: -e Beleidigungen, Vorwürfe; jmdm. etw. 
i. vorwerfen. 2. (in Bezug auf räumliche Bezie- 
hungen) nicht unmittelbar, nicht auf einem 
direkten Weg: einen Raum i. beheizen. 

in|disch (Adj.): zu t Indien. 

In|dilscher Ozelan, der Indische Ozean; des Indi- 
schen Ozeans: Ozean, der von Afrika, der Ant- 
arktis, Australien, den indonesischen Inseln u. 
dem indischen Subkontinent begrenzt wird. 

In|disch Lamm, das; - -[e]s: dem Persianer ähnli- 
cher Pelz. 

In|disch|rot [auch: 'indıf'ro:t], das: braun- bis 
rosenrote Malerfarbe. 

inldis|kret [auch: ...'kre:t] (Adj.) [aus lat. in- = 
uns, nicht u. t diskret] (bildungsspr.): nicht den 
gebotenen Takt od. die gebotene Zurückhaltung 
(in Bezug auf die Privatsphäre eines anderen) 
aufweisend: eine -e Frage; sei nicht so i.! 

In|dis|kretlheit [auch: ...kreit...], die; -, -en (bil- 

dungsspr.): 1. (0. Pl.) das Indiskretsein; indiskre- 

tes Verhalten. 2. indiskrete Handlung. 

Inldis|kre|tilon [auch: ...'tsio:n], die; -, -en [frz. 

indiscretion < spätlat. indiscretio, eigtl. = 

Rücksichtslosigkeit] (bildungsspr.): 1. Mangel 

an Verschwiegenheit; das Weitergeben einer 

geheimen, vertraulichen Nachricht: eine 
bewusste, gezielte I. 2. (selten) Taktlosigkeit. 
inldis|kultalbel [auch: ...ta:...] (Adj.; ...bler, -ste) 
aus lat. in- = un-, nicht u. t diskutabel] (bil- 
dungsspr. abwertend): von vornherein nicht 
infrage kommend u. daher nicht der Erörterung 
wert: eine indiskutable Forderung. 
inldis|po|nilbel [auch: ...'ni:...] (Adj.) [aus lat. 
in- = uns, nicht u. t disponibel] (bildungsspr.): 
1. nicht verfügbar, festgelegt: indisponibles 
Kapital. 2. (selten) unveräußerlich. 
in|dis|po|niert [auch: ....nirgt] (Adj.) [aus lat. 
in- = uns, nicht u. t disponiert] (bildungsspr.): 
nicht disponiert (a): der Künstler, Sänger war i. 

Inldis|polniertlheit [auch: ...ni:et...], die; - (bil- 

dungsspr.): Zustand des Indisponiertseins. 

In|dilum, das; -s [zu lat. indicum = Indigo, nach 

den indigoblauen Linien im Spektrum]: silber- 

weißes, stark glänzendes Metall (chemisches 

Element; Zeichen: In). 

In/dilvildulallbelreich, der (Fachspr.): persönli- 

cher, privater Bereich; Privatsphäre einer Per- 

son. 

Inldilvildulallilsaltilon, die; -, -en [frz. individua- 

isation] (Wissensch., bes. Kunstwiss.): indivi- 

dualisierte Darstellung. 

in|dilvildulallilsie|ren (sw. V.; hat) [frz. individua- 

iser]: a) bei der Darstellung, Charakterisierung 
eines Gegenstandes, einer Person das Individu- 
elle hervorheben, herausarbeiten: die Kunst die- 
ser Zeit zeigt noch keine individualisierten 
Gesichter; b) auf das Individuum, den Einzel- 
‚fall beziehen, zuschneiden o. Ä.: das Bildungs- 
angebot, die Reisevorschläge stärker i.; eine 
individualisierende Anwendung des Rechts. 

In/dilvildulallilsielrung, die; -, -en (Pl. selten): 

a) das Individualisieren; b) individualisierte 
Darstellung. 

Inldilvildulallisimus, der; - [frz. individualisme]: 
1. (Philos.) Anschauung, die dem Individuum, 
seinen Bedürfnissen den Vorrang vor der 
Gemeinschaft einräumt. 2. (bildungsspr.) indi- 
vidualistische, bes. auf die Entfaltung der eige- 
nen Persönlichkeit ausgerichtete Haltung, die 


Indifferenz- Indiz 


dem Gefühl der Zugehörigkeit zu einer Gemein- 
schaft wenig Raum lässt. 

Inldilvildulallist, der; -en, -en [frz. individua- 
liste]: 1. Vertreter des Individualismus (1). 

2. (bildungsspr.) jmd., der einen persönlichen 
Lebensstil entwickelt hat u. sich dadurch von 
anderen abhebt: er wollte immer gerne als I. gel- 
ten; die Mannschaft besteht aus lauter -en (Mit- 
gliedern von ausgeprägter Eigenart, die ihre 
Fähigkeiten nur schwer zugunsten der Gemein- 
schaft entfalten können). 

In/dilvildulallis|tin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Individualist. 

in|dilvildulallisltisch <Adj.): 1. dem Individualis- 
mus (1) entsprechend. 2. (bildungsspr.) der Hal- 
tung, Eigenart eines Individualisten (2) entspre- 
chend: ein -er Arbeitsstil. 

Inldilvildulalliltät, die; -, -en [frz. individualité] 
(bildungsspr.): 1. (0.Pl.) Summe der Eigenschaf- 
ten, Merkmale, die die Besonderheit eines Men- 
schen ausmachen: seine I. entfalten. 2. [ausge- 
prägte] Persönlichkeit in ihrer Unverwechsel- 
barkeit: sie ist eine ausgeprägte I. 

Inldilvildulallpsylchollolgie, die: psychologische 

Forschungsrichtung, die sich mit dem Einzelwe- 

sen befasst. 

in|dilvildulallpsylchollolgisch <Adj.): die Indivi- 
dualpsychologie betreffend, auf ihr beruhend, 
zu ihr gehörend. 

In|dilvildulallrecht, das: persönliches Recht. 

In/dilvildulallsphälre, die: vgl. Individualbereich. 

Inldilvildulalltoulrisimus, der: Tourismus indivi- 

duell reisender Urlauber[innen). 

In|dilvildulallver|kehr, der (Amtsspr.): mit Pri- 

vatfahrzeugen abgewickelter Verkehr im Unter- 

schied zum Verkehr mit öffentlichen Verkehrs- 
mitteln. 

In|dilvildulaltilon, die; -, -en (Psychol.): (nach 
dem schweiz. Psychiater C. G. Jung 
[1875-1961]) Prozess der Selbstwerdung des 
Menschen, in dessen Verlauf sich das Bewusst- 
sein der eigenen Individualität zunehmend ver- 
festigt. 

in|di|vildulell <Adj.) [frz. individuel, zu: individu 
(unter Einfluss von mlat. individualis = das 
Einzelwesen betreffend, Einzel...) < (m)lat. indi- 
viduum, t Individuum]: 1. a) auf das Indivi- 
duum, auf einzelne Personen od. Sachen, ihre 
speziellen Verhältnisse o. Ä. zugeschnitten, 
ihnen entsprechend: eine -e Lösung des Falles; 
in diesem Haus werden die Gäste i. betreut; die 
Kinder werden i. erzogen; b) durch die Eigenart, 
Besonderheit u. Ä. der Einzelpersönlichkeit 
geprägt; je nach persönlicher Eigenart [ver- 
schieden]: -e Probleme, Bedürfnisse; ein -er 
Geschmack, Stil; der Raum hat eine -e Note; die 
Reaktion ist i. verschieden. 2. [als persönliches 
Eigentum] einem Einzelnen gehörend, nicht 
gemeinschaftlich, öffentlich genutzt: -es Eigen- 
tum. 3. als Individuum, als Persönlichkeit zu 
respektieren; als Einzelpersönlichkeit hervortre- 
tend, handelnd: eine Stadt mit -en Künstlern. 

In/dilvildulen: Pl. von t Individuum. 

ulum, das; -s, ...duen [mlat. individuum 
< lat. individuum = das Unteilbare, zu: in- = 
uns, nicht u. dividere = (zer)teilen, LÜ von 
griech. átomos, t Atom]: 1. (bildungsspr.) 
Mensch als Einzelwesen [in seiner jeweiligen 
Besonderheit]: das I. und die Gesellschaft. 2. (oft 
abwertend) Mensch von zweifelhaftem Charak- 
ter; in irgendeiner Hinsicht negativ einge- 
schätzte Person: ein fragwürdiges, verdächtiges 
1.3. (Biol.) einzelnes pflanzliches od. tierisches 
Lebewesen [als Vertreter seiner Spezies]. 

4. (Chemie) kleinstes chemisches Teilchen jegli- 
cher Art: Atome und Moleküle sind chemische 
Individuen. 

Inldiz, das; -es, -ien [lat. indicium = Anzeige, 
Anzeichen]: 1. (häufig Pl.) (Rechtsspr.) 
Umstand, der mit Wahrscheinlichkeit auf einen 
bestimmten Sachverhalt, vor allem auf die 
Täterschaft einer bestimmten Person schließen 
lässt; be- od. entlastender Umstand: ein ausrei- 
chendes I.; das Urteil stützt sich auf -ien. 2. (bil- 
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dungsspr.) Anzeichen für etw.; symptomatisches 
Merkmal, an dem sich ein Zustand, eine Ent- 
wicklung ablesen, erkennen lässt: die Art der 
Wolkenbildung ist ein sicheres I. für einen 
bevorstehenden Wetterumschwung. 

Inldilzes: Pl. von t Index. 

Inldilzilen/belweis, der: Beweis, der sich nur auf 
Indizien stützt. 

In/dilzilen|ketlte, die: Beweiskette, die sich aus 
einzelnen Indizien zusammensetzt. 

In|/dilzilen|pro|zess, der: Prozess, der sich in sei- 
ner Beweisführung auf Indizien stützt. 

in|dilzie|ren (sw. V; hat) [lat. indicare = anzei- 
gen]: 1. (bildungsspr.) etw. erkennen lassen, auf 
etw. hinweisen; Indiz (2) für etw. sein: der Erfolg 
indiziert die Richtigkeit seines Vorgehens. 
2. (meist im 2. Part.) (bes. Med.) etw., bes. eine 
bestimmte Behandlung, Heilmethode o. Ä., als 
angezeigt erscheinen lassen: eine Operation ist 
[nicht] indiziert. 3. a) (kath. Kirche früher) (ein 
Druckwerk) auf den Index (2) setzen: die 
Bücher dieses Autors wurden von der Kirche 
indiziert; b) (ein Druckwerk) in eine Liste von 
Schriften aufnehmen, deren Verbreitung an 
Jugendliche untersagt ist, weil sie als jugendge- 
‚fährdend gelten: das Buch wurde von der Bun- 
desprüfstelle für jugendgefährdende Schriften 
indiziert. 4. a) zum Zwecke der Unterscheidung 
mit einer hochgestellten Zahl versehen: Homo- 
nyme im Wörterbuch i.; b) tindexieren (1). 
5. (EDV) für größere Datenmengen, eine Daten- 
bank o. À. einen Index (6) erstellen: ein Lauf- 
werk i. 

In|dilzie|rung, die; -, -en: das Indizieren (1,3); 
das Indiziertwerden. 

in|dolarisch (Adj.): die von den Ariern (1) herge- 
leiteten Völker Vorderasiens betreffend: -e Spra- 
chen. 

Inldolchilna; -s: (die heutigen Staaten Vietnam, 
Laos u. Kambodscha umfassendes) ehemaliges 
französisches Kolonialgebiet in Südostasien. 

Inldoleulrolpäler, der: Indogermane. 

In/doleulro|pälelrin, die: w. Form zu t Indoeuro- 


päer. 
in|doleulrolpälisch <Adj.): indogermanisch 
(Abk.: ide.). 


Inldoleulrolpälisitik, die; -: Indogermanistik. 

Inldo|ger|malne, der: Angehöriger eines der Völ- 
ker, die das Indogermanische als Grundsprache 
haben. 

Inldolger|malnin, die: w. Form zu t Indoger- 
mane. 

in|do|ger|malnisch (Adj.) [1823 gepr. von dem dt. 
Orientalisten H. J. Klapproth (1783-1835)]: die 
Indogermanen, das Indogermanische betref- 
fend (Abk.:idg.). 

In/dolger|malnilsche, das [benannt nach den 
Indern im Südosten u. den Germanen im Nord- 
westen]: erschlossene Grundsprache der Indo- 
germanen. 

Inldolgerlmalnisltik, die: Wissenschaft, die die 
einzelnen Sprachfamilien des Indogermani- 
schen u. die Kultur der Indogermanen erforscht. 

in|doliralnisch (Adj.) (Sprachwiss.): arisch (1). 

Inldokltlrilnaltilon, die; -, -en [zu lat. in- = 
hinein u. doctrina = Belehrung] (bes. Politik 
abwertend): [massive] psychologische Mittel 
nutzende Beeinflussung von Einzelnen od. gan- 
zen Gruppen der Gesellschaft im Hinblick auf 
die Bildung einer bestimmten Meinung od. Ein- 
stellung: politische, ideologische 1.; I. betreiben. 

in|dokltlrilnaltiv <Adj.) (bildungsspr. abwer- 
tend): indoktrinierend, auf indoktrinierende 
Weise: eine -e Verhaltensweise. 

inldokltlrilnielren (sw. V.; hat) (bes. Politik 
abwertend): durch Indoktrination beeinflussen, 
in eine bestimmte Richtung drängen: jmdn. 
ideologisch, politisch i. 

Inldokltirilnielrung, die; -, -en: das Indoktrinie- 
ren; das Indoktriniertwerden. 

in|do|lent [auch: ... ent] (Adj.): 1. (bildungsspr.) 
geistig träge u. gleichgültig; keine Gemütsbewe- 
gung erkennen lassend: ein völlig -er Mensch. 

2. (Med.) a) [spätlat. indolens (Gen.: indolentis), 


zu lat. in- = un-, nicht u. dolere = (Schmerz) 
empfinden] schmerzunempfindlich; gleichgül- 
tig gegenüber Schmerzen; b) (vom Organismus 
od. von einzelnen Körperteilen) schmerzfrei; 
c) (von krankhaften Prozessen) keine Schmer- 
zen verursachend. 

In|do|lenz [auch: ...lents], die; - [lat. indolentia]: 
das Indolentsein. , 

In|dollolgie, die; - [zu griech. Indos = indisch u. 
t-logie]: Wissenschaft von der indischen Kunst- 
geschichte, Kultur, Philologie und Religion. 

In|do|nelsilen; -s: Inselstaat in Südostasien. 

In|dolnelsiler, der; -s, -: Ew. 

In|do|nelsilelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Indo- 
nesier. 

in|do|nelsisch (Adj.): Indonesien, die Indonesier 
betreffend; aus Indonesien stammend. 

in|door ['indo:e, ...do:], in\doors ['indo:gs, ...do:z] 
<Adv.) [engl. indoor = im Haus, innen; Hallen-, 
für älter: withindoor, aus: within = innerhalb u. 
door = Tür]: innen, im Haus, in der Halle 
[befindlich, stattfindend] (z. B. von Aktivitäten, 
die gewöhnlich im Freien betrieben werden): 
sollen wir i. oder outdoor klettern?; auch i. ist 
einiges los. 

In|doorlsoc|cer ['indo:gsoke], das, auch: der 
[engl. indoor soccer, aus: indoor, indoor u. soc- 
cer, tSoccer]: Hallenfußball. 

In|door|sport, der: in Hallen ausgetragene Vari- 
ante einer üblicherweise im Freien praktizier- 
ten Sportart: der sogenannte I. erfreut sich 
immer größerer Beliebtheit. 

in|do|palzilfisch (Adj.): den Indischen u. den 
Pazifischen Ozean betreffend; um den Indi- 
schen u. Pazifischen Ozean gelegen. 

In/dos|salment, das; -[e]s, -e [frz. endossement, 

zu Tindossieren] (Bankw.): Giro (2). 

In|doslsant, der; -en, -en (Bankw.): Girant. 

In|dosisanltin, die; -, -nen: w. Form zu î Indos- 

sant. 

In|dos|sat, der; -en, -en, In|dosisaltar, der; -s, -e 

Bankw.): Girat, Giratar. 

In|dos|saltalrin, die; -, -nen: w. Form zu î Indos- 

sat, Indossatar. 

In|dos|saltin, die; -,-nen: w. Form zu t Indossat. 

in|dos|sie|ren (sw. V; hat) [ital. indossare, 

eigtl. = aufdem Rücken tragen, zu: dosso = 

Rücken < vlat. dossum] (Bankw.): girieren. 

In|d]ra: indischer Gott. 

in dubio [lat., zu: dubium = Zweifel] (bildungs- 
spr.): im Zweifelsfalle. 

in dulbio pro reo [lat. = im Zweifel für den 
Angeklagten] (Rechtsspr.): lassen sich Zweifel 
an der Schuld des Angeklagten nicht beheben, 
so ist er freizusprechen (Grundsatz des Strafver- 
fahrens). 

In|dukltilon, die; -, -en [lat. inductio = das 
Hineinführen, zu: inducere, tinduzieren]: 

1. (bildungsspr.) wissenschaftliche Methode, 
vom besonderen Einzelfall auf das Allge- 
meine, Gesetzmäßige zu schließen: vollstän- 
dige I. (Math.; Beweisverfahren zum Nachweis 
der Allgemeingültigkeit eines Satzes, der nach 
seiner Form schon bekannt u. an eine unbe- 
stimmte Zahl n gebunden ist). 2. (Elektrot.) 
Erzeugung elektrischer Ströme u. Spannun- 
gen in elektrischen Leitern durch bewegte 
Magnetfelder. 3. (Biol.) von einem bestimmten 
Keimteil ausgehende Wirkung, die einen 
anderen Teil des Keims zu bestimmten Ent- 
wicklungsvorgängen zwingt. 4. (Klimatech- 
nik) das Mitreißen von vorhandener Luft 
durch einen in einen Lüftungsschacht o. Ä. 
eingeleiteten Luftstrom. 

In|dukltilonsibe|weis, der: wissenschaftlicher 
Beweis mithilfe der Induktion (1). 

In|dukltilons|strom, der (Elektrot.): durch 
Induktion (2) erzeugter Strom. 

in|dukltiv [auch: 'ın...] (Adj.) [lat. inductivus = 
zur Annahme, als Voraussetzung geeignet]: 

1. (bildungsspr.) in der Art der Induktion (1) 
vom Einzelnen zum Allgemeinen hinführend: 
die -e Methode. 2. (Elektrot.) durch Induk- 

tion (2) wirkend od. entstehend: -er Widerstand 
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(durch die Wirkung der Selbstinduktion beding- 
ter Widerstand im Wechselstromkreis). 

in dullci julbillo [lat. = in süßem Jubel; Anfang 
eines Weihnachtsliedes] (ugs.): herrlich u. in 
Freuden: in d. j. leben. 

in|dullgent (Adj.) [lat. indulgens (Gen.: indulgen- 

tis), adj. 1. Part. von: indulgere = nachsichtig 

sein] (bildungsspr.): Schonung gewährend, 

nachsichtig, mild. 

In|dullgenz, die; -, -en [lat. indulgentia] (bil- 

dungsspr.): Schonung, Nachsicht, Milde; Strafer- 

lass. 

Inldullin, das; -s, -e (meist Pl.) [Kunstwort zu 

t Indigo; nach der Färbung] (Chemie): grauer 

bis blauschwarzer od. violetter Farbstoff. 

In|dult, der od. das; -[e]s, -e [spätlat. indultum, zu 
lat. indulgere, t indulgent]: 1. (bildungsspr.) 
Frist, Vergünstigung, die in bestimmten Fällen 
gewährt wird. 2. (veraltet) Einräumung einer 
Frist, wenn der Schuldner, die Schuldnerin in 
Verzug ist. 3. (kath. Kirche) vorübergehende 
Befreiung von einer kirchengesetzlichen Ver- 
pflichtung. 

In|dus, der; -: Fluss in Vorderindien. 

In|dusit]rilal Delsign [in'dastriol di'zaın], das; - -s 

engl. industrial design, aus: industrial = indus- 

triell u. design, ! Design] (Fachspr.): Formge- 
bung, bewusste Gestaltung von Gebrauchsge- 
genständen. 

In/dusitlrilal Enlgilneelring [- endzı'nıarın], das; 

--[s] [engl]. industrial engineering; t Enginee- 

ring]: Wissenschaft u. Technik der Rationalisie- 

rung von Arbeitsprozessen in der Industrie (bes. 
in den USA). 

in|dusitlrilallilsielren (sw. V.; hat) [frz. industria- 
liser]: a) mit Industrie versehen, in einem Gebiet 
Industrie ansiedeln: die Entwicklungsländer i.; 
b) industrielle Herstellungsmethoden in einem 
Produktionsbereich, einem Betrieb o.Ä. einfüh- 
ren: die Wirtschaft eines Landes i. 

Inldusitlrilallilsielrung, die; -, -en: das Industria- 
lisieren; das Industrialisiertwerden. 

In|dusltlrilallisimus, der; -: das Vorherrschen der 
Industrie in einer Volkswirtschaft mit seinen 
Auswirkungen. 

Inldusitlrie, die; -, -n [frz. industrie < lat. indus- 
tria = Fleiß, Betriebsamkeit; seit der Mitte des 
18. Jh.s im Sinne von »Gewerbe; Gewerbefleiß«, 
dann in der heutigen Bed.]: a) (Pl. selten) Wirt- 
schaftszweig, der die Gesamtheit aller mit der 
Massenherstellung von Konsum- u. Produkti- 
onsgütern beschäftigten Fabrikationsbetriebe 
eines Gebietes umfasst: die japanische, deut- 
sche I; die I. blüht, stagniert; eine moderne I. 
aufbauen; die Verstaatlichung der I.; er wird 
später einmal in die I. gehen (ugs.; in einem 
Industriebetrieb tätig sein); b) Gesamtheit der 
Fabrikationsbetriebe einer bestimmten Branche 
in einem Gebiet: die chemische, Eisen verarbei- 
tende I.; die verschiedenen -n eines Landes. 

In|dus|t|rieļab|gas, das: durch die industrielle 

Produktion entstehendes Abgas. 

In|dusit|rielablwasiser, das: vgl. Industrieabgas. 

In/dusitlrielanllalge, die: Gesamtheit von 

Gebäuden u. Einrichtungen samt dem Gelände 

eines Industriebetriebs. 

In|dusit|rielar|beilter, der: Arbeiter in einem 

Industriebetrieb. 

Inldusitirielarlbeiltelrin, die: w. Form zu 

t Industriearbeiter. 

In/duslit|rielar|beilter|schaft, die: Gesamtheit 

der Industriearbeiter[innen). 

In/duslit|rielarlchäollolgie, die: (Bemühungen 

zur) Erhaltung, Restaurierung, Erforschung von 

Objekten der Industrie (wie z.B. Bauwerke, 

Maschinen) mit den Methoden von Archäologie 

u. Denkmalschutz; industrielle Archäologie. 

In/dusitirielausistelllung, die: Ausstellung, auf 

der Maschinen u. Erzeugnisse der Industrie 

gezeigt werden. 

In/dus|t|rielbahn, die: von einem Industriebe- 

trieb unterhaltene Bahn mit Anschluss an das 

Eisenbahnnetz. 

In|dus|t|rie|bau, der: a) (Pl. -ten) zu einem Indus- 
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Inldusitirie 
staat. 
In|dusitlrie 


triebetrieb gehörendes Bauwerk: -ten aus dem 
vergangenen Jahrhundert; b) (0. Pl.) das Errich- 
ten von Industriebauten (a): Entwicklungen 
im. 

Inldusit|rielbelralter, der: jmd., der beratende 
Aufgaben in einem industriellen Unternehmen 
wahrnimmt (Berufsbez.). 


ist. 


In/dusitlrielbelraltelrin, die: w. Form zu t Indus- 

trieberater. 
Inldusit|rie|belreich, der: Bereich der Indus- 

trie (a). Erzeugnis 
Inldusitirielbeltrieb, der: industrieller Betrieb, Inldusitiri 


in dem in großer Menge Waren produziert od. 
Stoffe gewonnen werden. 

Inldusltlrielboss, der (ugs.): mit Macht ausge- 
stattete Person an der Spitze eines großen 
Industrieunternehmens. 

Inldusitirielbralche, die: durch stillgelegte 
Industriebetriebe, nicht mehr genutzte Indus- 
trieanlagen gekennzeichnetes Gebiet. 


In|dusitlri 


sind. 


Inldusitlri 


Industrieberater-ineinandergreifen 


|land, das (Pl. ...länder): Industrie- 


|landIschaft, die: Gebiet, das durch 


Industrieanlagen der Schwerindustrie geprägt 


inldusltlrilell <Adj.) [£rz. industriel]: a) die Indus- 
trie betreffend, zu ihr gehörend, durch sie 
‚geprägt: -e Anlagen, Verfahren; -es Wachstum; 

marx.:) das -e Proletariat; b) in der Industrie 

[erfolgend, hergestellt]: die -e Produktion; -e 


se; Rohstoffe i. verarbeiten. 


ellle, die/eine Industrielle; der/einer 
ndustriellen, die Industriellen/zwei Indus- 
trielle: Eigentümerin eines Industriebetriebs, 
Unternehmerin. 

elllen|falmillie, die: Familie, aus der 
schon mehrere Industrielle hervorgegangen 


elller, der Industrielle/ein Industriel- 
er; des/eines Industriellen, die Industriellen/ 


Inlduslt|rielbran|che, die: den Bereich der Indus- zwei Industrielle: Eigentümer eines Industriebe- 
trie (a) umfassende Branche. triebs, Unternehmer: ein reicher L; die Villa 
In|dusit/rieldenk|mal, das: besonders imposan- eines Industriellen. 
tes Objekt der Industrie (z. B. Bauwerk, In|dusit|rielmalg|nat, der: Eigentümer großer, in 
Maschine o. Ä.), das als erhaltenswert gilt u. Industriebetrieben investierter Kapitalien. 


deshalb unter besonderen Schutz gestellt ist. 
Inldusitirieldelsign, das: Industrial Design. 
In/dusitirieldilalmant, der: wegen seiner fehlen- 
den Klarheit als Schmuckstein nicht geeigneter 
Diamant (der z. B. als Bohrkopf od. als Schnei- 
devorrichtung in einem Glasschneider verwen- 


dusitlrie 


Betriebste 


Inldusitirie 


melchalnilker, der: jmd., der nach 


einer Ausbildung in den Fachbereichen 


chnik, Produktionstechnik, Maschi- 


nen- u. Anlagenbau sowie Gerätebau u. Feinme- 
chanik als 


Mechaniker tätig ist (Berufsbez.). 
melchalnilkelrin, die: w. Form zu 


det wird). t Industriemechaniker. 
Inldusitirieler|zeuglnis, das: Erzeugnis der In|dusitlrielmeisiter, der: Meister (1) in einem 
Industrie. Beruf der Industrie. 
Inldusitirielfor|schung, die <o. Pl.): Forschung, Inldusitlrielmeisitelrin, die: w. Form zu î Indus- 
die auf dem Gebiet der industriellen Entwick- triemeister. 
lung betrieben wird. In|duslt/rielmeslse, die: vgl. Industrieausstel- 
Inldusitirielgelbiet, das: 1. Gebiet mit vielen ung. 
Industrieanlagen [der Schwerindustrie]: das I. In|dusitlrielmilnisliter, der: Minister, der für den 


an der Ruhr; in einem I. leben. 2. für die Ansied- 
lung kleiner u. mittlerer Betriebe bestimmtes 
Gebiet: das I. im Norden der Stadt soll erweitert 
werden. 

Inldusitirielgellänlde, das: Gelände, auf dem 
sich ein Industriebetrieb o.Ä. befindet, das zu 
einer Industrieanlage gehört. 

Inldusitirielgelschichlte, die: Geschichte der 
industriellen Entwicklung, vor allem seit der 
industriellen Revolution. 

In|dusitirielgelselllschaft, die (Soziol.): Gesell- 
schaft, die durch die Industriewirtschaft 
‚geprägt ist: die moderne 1; in einer I. leben. 


In|dusitlrie 


In|dusitlrie 


Inldusitirie 


In|dusitlrie 


Bereich der Industrie zuständig ist. 


milnisltelrin, die: w. Form zu 


t Industrieminister. 


milnis|telrilum, das: für den Bereich 


der Industrie zuständiges Ministerium. 


müll, der: bei der industriellen Pro- 


duktion anfallender Müll. 


Imulse|um, das: nach Methoden u. 


Erkenntnissen der Industriearchäologie errich- 
tete od. restaurierte ganzheitliche Industriean- 
lage, die der Dokumentation der Geschichte der 
Industrie sowie der Erhaltung von Industrie- 
denkmälern dient. 


Inldusitlrie gelwerkIschaft, die: Gewerkschafts- | In\dusltlrielnaltilon, die: Industriestaat. 
verband eines Industriezweiges (Abk.: IG). In|dusltlrielofen, der: in der Industrie verwende- 
In|dusltirielgilgant, der (ugs.): Industriebetrieb ter Ofen (1), in dem Roh- u. Werkstoffe wie Erze, 


von sehr großen Ausmaßen. 


Metalle, Glas od. Kunststoffe einer Wärmebe- 


In|dusltlrielgleis, das: Gleis einer Industriebahn. handlung unterzogen werden (z.B. Hochofen, 
Inldusit|rielgrup|pe, die: Gruppe von Indus- Brennofen). 
trieunternehmen, die aufgrund bestimmter In|dusitlrielpark, der: räumlich zusammenge- 


Gemeinsamkeiten zusammengehören, die sich 
aufgrund gemeinsamer Interessen, Ziele 
zusammengeschlossen haben. 
Inlduslt|rielgut, das (meist Pl.): Investitionsgut. 
Inldusitirielhalfen, der: Hafen, in dem bes. 
industrielle Güter umgeschlagen werden. 
Inldusitirielkalpiltän, der (ugs.): Leiter eines gro- 
fen Industriebetriebs. 


In|dusitlrie 


In|dusitlrie 


fasste Ansiedlung kleiner od. mittlerer Indus- 
triebetriebe, die in der Regel mit öffentlichen 
Mitteln geplant, angelegt u. verwaltet wird. 


pflan|ze, die (meist Pl.): Pflanze, die 


vorwiegend als Rohstofflieferant für die Indus- 
trie angebaut wird (z.B. Flachs, Tabak). 


polliltik, die: die Industrie, Indus- 


trialisierung eines Landes betreffende Politik 


In/dusitirielkalpiltälnin, die: w. Form zu î Indus- einer Regierung. 
triekapitän. in|dusltlrie|politisch (Adj.): die Industriepolitik 
Inlduslt/rielkauflfrau, die: vgl. Industriekauf- betreffend, auf ihr beruhend, zu ihr gehörend. 
mann. In|dusitlrielpro|dukt, das: Industrieerzeugnis. 
Inldusitirielkauflmann, der: jmd., der über eine | In|dusitlrielpro|dukltilon, die: industrielle Pro- 
kaufmännische Ausbildung verfügt u. in einem duktion. 
Industrieunternehmen als Buchhalter, im Ver- Inldusitirielprolleltalrilat, das (marx.): durch 


kauf, in der Personalabteilung o.Ä. tätig ist 
(Berufsbez.). 


die Industrialisierung entstandenes, geprägtes, 
in der Industrie beschäftigtes Proletariat (1). 


relgilon, die: Industriegebiet (1). 
re|vier, das: vgl. Industriegebiet. 


Inldusit|rielkom|bilnat, das (DDR): Kombinat Inldusitirie 
von Industriebetrieben. In|dusitlrie 
Inldusit|rielkon|zern, der: Konzern, in dem meh- | In|dusltlrie 


rere Industriebetriebe zusammengeschlossen 
sind. 
Inldusitlrielkun|de, der: Industrieunternehmen 
als 'Kunde (1) eines anderen Unternehmens: 
die Strompreise für -n sind um 50% gesunken. 


tige Arbeit. 


ro|bolter, der: bei der industriellen 


Produktion eingesetzter computergesteuerter, 
frei programmierbarer Automat, der mit Grei- 
fern u. Werkzeugen verschiedenster Art ausge- 
rüstet werden kann und in der Lage ist, vielfäl- 


sgänge durchzuführen. 


dusit 
dusit 


dusit 
einem 
dusit 
dusit 
dus 


t 


Industrie 
t 


t 
band der 
schaft. 
dusit 


wohnen. 
dusit 


dusit 
des 18. Jh. 
dusit 
dusit 
Zuckerra, 
dusit 


dusit 
(Wirtsch. 


beruht. 


rie! 


rie 
viele Industriebetriebe befinden: in einem I. 


rie! 
Produktion basierende Wirtschaft. 
rie 


riel 
trieunternehmen, die mit bestimmten Stoffen 
arbeiten u. 
len (z.B. Metallindustrie). 
rie 


ie|schau, die: Industrieausstellung. 
ielsekltor, der: Sektor (1), Bereich der 
Industrie. 
ie|spilolnalge, die: Spionage in einem 
[Industrie]betrieb eines anderen Landes, in 
Konkurrenzbetrieb. 

rie 
kraft hauptsächlich auf der industriellen Pro- 
duktion beruht: die westlichen -en. 

rie 
rung, die Industrie geprägte Stadt. 
rie 
mierung von den meisten Herstellern eingehal- 
technischer Standard bei Produkten. 

rie 


staat, der: Staat, dessen Wirtschafts- 


stadt, die: durch die Industrialisie- 


stan|dard, der: ohne offizielle Nor- 


standlort, der (Wirtsch.): für die 
bedeutsamer Standort (3). 


rie- und Han|delsikam|mer, die; -, -n: 
öffentlich-rechtliche Vertretung der Industrie u. 
des Handels auf regionaler Basis (Abk.: IHK). 
rie 


unlter|nehlmen, das: vgl. Industrie- 


ver|band, der: 1. Unternehmerver- 
Industrie. 2. (selten) Industriegewerk- 


vier|tel, das: Stadtteil, in dem sich 


wirt|schaft, die: auf industrieller 


zeitlallter, das (0. PL): um die Wende 
s zum 19. Jh. beginnende Periode der 


neuesten Geschichte. 
rie! 
rie 


zen|t|rum, das: vgl. Industriegebiet. 
zu|cker, der: raffinierter Zucker; 
inade. 

zweig, der: Gesamtheit der Indus- 


daraus bestimmte Produkte herstel- 


4.0 [- fire'nul], die; - (0. Pl.) 
: Industrie, die auf weitgehend digita- 


lisierten u. untereinander vernetzten Prozessen 


dulzie|ren (sw. V; hat) [lat. inducere = hinein- 
ühren]: 1. 


(bes. Philos.) vom besonderen Einzel- 


fall auf das Allgemeine, Gesetzmäßige schlie- 
Ben. 2. (Elektrot.) Ströme u. Spannungen in 


elektrisch 


en Leitern durch bewegte Magnetfel- 


der erzeugen. 3. (Fachspr.) bewirken, hervorru- 
fen, auslösen: eine Krankheit i. 
In-Ear-Kopflhölrer [...?izg...], der (meist Pl.) [zu 


engl. in = 


in u. ear = Ohr]: Kopfhörer, dessen 


Lautsprecher in den äußeren Gehörgang 
gesteckt werden: beim Sport, im Bus I. tragen; 


kabellose 


I. testen. 


in eflfecltu [lat., zu: effectus, t Effekt] (bildungs- 
spr.): in der Tat; wirklich. 


eflfilzile 
in- = un-, 


Fachspr.) 


en. 


eflfekltiv [auch: .. 
un- u. teffektiv]: keinen Erfolg bringend, wenig 
wirksam, fruchtlos: ein -es Vorgehen. 


.'ti:f] (Adj.) [aus lat. in- = 


nt [auch: ...'tsient] (Adj.) [aus lat. 
nicht u. teffizient] (bildungsspr., 


: unwirksam, nicht leistungsfähig; 
unwirtschaftlich: eine -e Bürokratie. 
eflfilzilenz [auch: ...' 
dungsspr., 
losigkeit; Unwirtschaftlichkeit. 
egal [auch: ...' 
(<lat. in- = uns, nicht) u. égal, t'egal] (selten): 
ungleich. 
eiln]an|der (Adv.): 1. einer in den andern: i. 
verliebt sein; die beiden Wollknäuel waren i. 
verwickelt. 2. einer im anderen: sie gingen ganz 
i. auf. 
eilnlan|der|flielßen <st. V; ist): sich fließend 
vereinigen. 

eilnlan|der|fülgen (sw. V; hat): 1. eins in das 
andere fügen. 2. G. + sich) sich zusammenfü- 


tsients], die; -, -en (bil- 
Fachspr.): Unwirksamkeit, Wirkungs- 


ga:l] (Adj.) [frz. inégal, aus: in- 


eilnlan|der|greilfen (st. V; hat): so greifen, 


dass sich eins ins andere fügt; sich beim Bewe- 
gungsablauf ineinanderfügen: die Rädchen 
greifen ineinander; Ü (subst.:) das Ineinander- 
greifen von Fiktion und Realität im Roman. 


ineinanderstecken-infizieren 


inleilnlan|der|stelcken (sw. V; hat): eins ins 

andere stecken: die Rohre ineinanderstecken. 

leins|setlzung, die; -, -en (geh.): Gleichsetzung. 
ert (Adj.) [lat. iners (Gen.: inertis), zu: in- = 
un-, nicht u. ars = Kunst, Können]: 1. (veraltet) 
untätig, träge; unbeteiligt. 2. (Chemie) sich an 
bestimmten chemischen Vorgängen nicht betei- 
ligend: -e Stoffe; die -en Edelgase. 
inlesisenltilell: tinessenziell. 

inles|sen|zilell, inessentiell [auch: ...tsiel] (Adj.) 

aus lat. in- = un-, nicht u. tessenziell] (bil- 

dungsspr.): unwesentlich. 

in|exlakt [auch: ...ksakt] (Adj.) [aus lat. in- = un-, 

nicht u. t exakt] (bildungsspr.): ungenau: -e 

Angaben. 

inlexis|tent [auch: ...'tent] (Adj.) [spätlat. 
inex(s)istens (Gen.: inex[s]istentis), aus lat. 
in- = un-, nicht u. ex(s)istens, 1 existent] (bil- 
dungsspr.): nicht vorhanden, nicht bestehend. 

Inlexis|tenz [auch: ...tents], die; -: 1. (bildungs- 
spr.) das Nichtvorhandensein. 2. (Philos.) das 
Enthaltensein in etw. 

in ex|ten|so [lat., zu: extensum, î Extensität] (bil- 
dungsspr.): in aller Ausführlichkeit, vollständig: 
etw. in e. beschreiben, behandeln. 

in fac|to [lat., zu: factum, t!Faktum] (bildungs- 
spr.): in der Tat, in Wirklichkeit, wirklich. 

in|falllilbel (Adj.) [mlat. infallibilis, aus lat. in- = 
uns, nicht u. lat. fallibilis, î fallibel] (kath. Kir- 
che): (vom Papst) in Dingen der Glaubenslehre 
unfehlbar. 

in|fam (Adj.) [lat. infamis = berüchtigt, verrufen, 
zu: in- = un-, nicht u. fama, t Fama] (abwer- 
tend): 1. bösartig u. jmdm. auf durchtriebene, 
schändliche Weise schadend: eine -e Verleum- 
dung, Lüge; ein -er Mensch. 2. (ugs.) a) in beein- 
trächtigender, schädigender Weise stark: -e 
Schmerzen; b) (intensivierend bei Adjektiven u. 
Verben) in beeinträchtigend, schädigend 
hohem Maß; sehr: es ist i. heiß draußen; er hat i. 
übertrieben. 

In|falmie, die; -, -n [frz. infamie < lat. infamia] 
(abwertend): 1. a) (0. Pl.) infame Art; Nieder- 
tracht: die I. seiner Worte; b) infame Äußerung, 
Handlung o. Ä.; Unverschämtheit: jmds. -n aus- 
gesetzt sein. 2. (kath. Kirchenrecht) Verlust der 
kirchlichen Ehrenhaftigkeit. 

In|fant, der; -en, -en [span. infante, eigtl. = Kind, 
(Edel)knabe < lat. infans (Gen.: infantis) = klei- 
nes Kind]: 1. ¢o. P1.) Titel spanischer u. portugie- 
sischer Prinzen. 2. Träger dieses Titels. 

Inlfan|telrie ['infant(ə)ri:, auch: ...tə'riz, ...'tri:], 
die; -, -n [unter Einfluss von frz. infanterie zu 
älter ital. infanteria, zu: infante = Fußsoldat; 
(Edel)knabe < lat. infans, î Infant] (Militär): 

1. Gesamtheit der auf den Nahkampf speziali- 
sierten Kampftruppen des Heeres (wie Jäger, 
Gebirgs-, Fallschirm-, Panzerjäger, Panzergre- 
nadiere): er ist bei der I. 2. <0. P1.) Gesamtheit 
der Soldaten der Infanterie (1): feindliche 1. liegt 
im Nachbardorf. 

In/fanitelrielbaltailllon, das (Militär): Bataillon 
der Infanterie (1). 

In/fanitelrieldilvilsilon, die (Militär): Division (2) 
der Infanterie (1). 

Inlfanitelrielrelgilment, das: Regiment der 
Infanterie (1). 

Inlfan|telrielschulle, die: (in der Bundeswehr) 
Schule, an der bes. Führer u. Unterführer der 
Infanterie ausgebildet werden. 

In/fanitelrist ['Infant(a)rıst, auch: ...to'rıst, auch: 
... trist], der; -en, -en (Militär): Soldat der Infan- 
terie; Fußsoldat. 

Inlfanltelrisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Infante- 
rist. 

in|fanltelrisitisch [auch: ...t(o)rıs...] (Adj.): die 
Infanterie betreffend, zur Infanterie gehörend, 
von ihr ausgehend. 

in|fanltil <Adj.) [zu (spät)lat. infantilis = kind- 
lich]: a) auf kindlicher Entwicklungsstufe stehen 
‚geblieben, geistig od. körperlich unterentwi- 
ckelt: ein völlig -es Geschöpf; b) (Fachspr.) der 
kindlichen Entwicklungsstufe entsprechend, 
einem Kind angemessen, kindlich: -e Anpas- 


sungsdefekte; c) (abwertend) kindisch, unreif: 
er hat sich wieder einmal sehr i. aufgeführt. 
inlfanltillilsielren (sw. V; hat) (bildungsspr., 
Fachspr.): geistig unselbstständig machen; 
bevormunden. 
In/fanltillilsie/rung, die; -, -en (Pl. selten) (bil- 
dungsspr., Fachspr.): a) das Infantilisieren; 
b) das Infantilwerden. 
In|fanltillisimus, der; -, ...men (Med., Psychol.): 
1. <0.Pl.) das Stehenbleiben auf kindlicher Ent- 
wicklungsstufe in körperlicher od. geistiger Hin- 
sicht. 2. Äußerung, Merkmal des Infantilis- 
mus (1). 
In|fanltilliltät, die; - [mlat. infantilitas] (bil- 
dungsspr.): a) kindisches Wesen, Unreife; 
b) kindliches Wesen, Kindlichkeit. 
In/fanltin, die; -, -nen: w. Form zu t Infant. 
In|farkt, der; -[e]s, -e [zu lat. infarctum, 2. Part. 
von: infarcire = hineinstopfen, zu: farcire, 
t Farce] (Med.): das Absterben eines Gewebe- 
stücks od. Organteils nach Unterbrechung der 
Blutzufuhr: ein I. in der Lunge, in der Vorder- 
wand des Herzens; einen [tödlichen] I. erleiden; 
U die massive Kapitalflucht brachte das Ban- 
ensystem dem I. (dem Zusammenbruch) nahe. 
in|faust (Adj.) [lat. infaustus, aus: in- = un-, nicht 
u. faustus = günstig] (Med.): (vom angenomme- 
nen Verlauf einer Krankheit) ungünstig, 
unglücklich. 
In|fekt, der; -[e]s, -e [zu lat. infectum, 2. Part. von: 
inficere, t infizieren] (Med.): 1. Infektionskrank- 
heit: ein grippaler IL; -e im Bereich der oberen 
Luftwege. 2. kurz für t Infektion (2). 
In|fekltilon, die; -, -en [spätlat. infectio] (Med.): 
1. Ansteckung durch eingedrungene Krank- 
heitserreger, die eine lokale od. allgemeine Stö- 
rung des Organismus zur Folge hat: eine gefähr- 
iche, latente 1.; eine I. des Darms; diese I. wurde 
von Fliegen übertragen. 2. (ugs.) Entzündung: 
eine I. am Finger, am Zahnfleisch haben. 
3. (Medizinjargon) Infektionsabteilung. 
In|fekltilonslablteillung, die: Abteilung einer 
Klinik o. Ä. für Patientinnen u. Patienten mit 
infektiösen Erkrankungen. 
In|fekltilonsigelfahr, die: Gefahr, dass sich jmd. 
infiziert; Ansteckungsgefahr: es besteht erhöhte 


Infekltilonsiherd, der: Ausgangsstelle einer 
Infektion|[skrankheit]: den I. beseitigen. 
Inifekltilonsikrank]heit, die: durch Infektion 
hervorgerufene Krankheit: lebensgefährliche, 
tropische -en; an einer I. sterben. 
In/fekltilons|quellle, die: Ausgangspunkt einer 
Infektionskrankheit: nach der I. der Typhuser- 
krankungen wird noch gesucht. 
Inifekltilonslrilsilko, das: Risiko, dass sich jmd. 
infiziert. 
in|fekltilös (Adj.) [frz. infectieux, zu lat. inficere, 
tinfizieren] (Med.): a) mit Krankheitserregern 
behaftet, verseucht und daher ansteckend: die- 
ser Abfall ist sehr i.; b) auf Ansteckung beru- 
hend, durch Infektion hervorgerufen: eine -e 
Hirnhautentzündung. 

in|felrilor <Adj.) [mlat. infernalis < spätlat. infe- 
rior = niedriger, geringer, Komp. von: 
infer(us) = der untere] (bildungsspr.): 1. unter- 
geordnet: eine -e Stellung. 2. a) jmdm. unterle- 
gen: sich i. fühlen; b) (österr.) [im Vergleich mit 
einem anderen] äußerst mittelmäßig, sehr 
schlecht. 3. minderwertig, gering. 

in|fer|nallisch (Adj.) [mlat. infernalis < spätlat. 
infernalis = unterirdisch, zu lat. infernus = der 
unten Befindliche, zu: infer(us), t inferior] (bil- 
dungsspr.): 1. höllisch, teuflisch: -e Praktiken; 
das Gelächter war, klang i. 2. a) von großer 
Scheußlichkeit, unerträglich: ein -es Fanfaren- 
geheul; b) (intensivierend bei Adjektiven u. Ver- 
ben) von unerträglich hohem Maß; sehr: i. stin- 
ken. 

In|fer|no, das; -s, -s (bildungsspr.): 1. [ital. inferno 
< spätlat. infernum] Hölle, Unterwelt: das dan- 
tesche I. 2. a) Ort eines unheilvollen, entsetzli- 
chen Geschehens, von dem oft eine größere 
Menschenmenge gleichzeitig u. unmittelbar 
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betroffen wird: während des Bombenangriffs 
war die Stadt ein einziges, schreckliches I.; 
b) unheilvolles, entsetzliches Geschehen, von 
dem oft eine größere Menschenmenge gleichzei- 
tig u. unmittelbar betroffen wird: er hat das I. 
der Erdbebenkatastrophe überlebt; c) Zustand 
entsetzlicher Qualen von unvorstellbarem Aus- 
maß: ein I. der Gefühle; ein I. durchmachen. 
in|fer|til <Adj.) [spätlat. infertilis = unfruchtbar, 
aus lat. in- = un-, nicht u. fertilis, t fertil] (Med.): 
1. unfähig zur Fortpflanzung. 2. unfähig, eine 
Schwangerschaft auszutragen. 

Iniferltilliltät, die; - [spätlat. infertilitas] (Med.): 
das Infertilsein. 

In/filbullaltilon, die; -, -en [zu lat. fibula = Klam- 
mer] (Völkerkunde): (aus rituellen Gründen) bei 
Männern das Fixieren der Vorhaut durch Draht 
od. Einziehen eines Ringes bzw. bei Frauen das 
Vernähen od. Verklammern der Vulva, um so 
das Vollziehen des Geschlechtsverkehrs [bis zur 
Hochzeit] zu verhindern. 

In|fight ['infart], der; -[s], -s, In|fighlting, das; 
-[s], -s [engl. infighting] (Boxen): Nahkampf. 

In/fillt\rant, der; -en, -en [zu t infiltrieren] (bil- 
dungsspr.): jmd., der sich zum Zweck der Infil- 
tration (2) in einem Land aufhält. 

Inifillt/ranltin, die; -, -nen: w. Form zu î Infil- 
trant. 

In/fillt|raltilon, die; -, -en: 1. (Fachspr.) das Ein- 
dringen, Einsickern, Einströmen (z. B. von Flüs- 
sigkeiten). 2. [ideologische] Unterwanderung: 
kommunistische, rechtsradikale I. 3. (Med.) das 
Eindringen fremdartiger, insbesondere krank- 
heitserregender Substanzen in Zellen u. 
Gewebe. 

In/fillt|raltilonslanläsithelsie, die (Med.): örtli- 
che Betäubung durch Einspritzungen. 

in/fillt|rielren (sw. V; hat) [frz. infiltrer, zu: filtre 
< mlat. filtrum, 1 Filter]: 1. (Fachspr.) a) in etw. 
eindringen, einsickern; b) einflößen: einem 
Kranken flüssige Nahrung i. 2. in ein [Staats]ge- 
biet, in eine Gruppe, eine Organisation o.Ä. ein- 
dringen [lassen] u. ideologisch od. religiös 
unterwandern: Agitatoren der Revolutions- 
streitkräfte haben das Land infiltriert. 3. (Med.) 
als fremdartige, insbesondere krankheitserre- 
gende Substanz in normales Gewebe eindrin- 
gen. 

Inifilltrielrung, die; -, -en: das Infiltrieren; das 

Infiltriertwerden. 

in|filnit [auch: ...'ni:t] (Adj.) [lat. infinitus, aus: 

in- = uns, nicht u. lat. finire, t Finish] (Sprach- 

wiss.): unbestimmt: -e Form (Form des Verbs, 
die keine Person od. Zahl bezeichnet). 
in|filniltelsilmal (Adj.) [zu lat. infinitus, vgl. infi- 
nit] (Math.): zum Grenzwert hin unendlich klein 
werdend. 

In/filniltelsilmallrech|nung, die (Math.): Diffe- 

renzial- u. Integralrechnung. 

Inlfilniltiv [auch: ...'ti:f], der; -s, -e [spätlat. 

(modus) infinitivus = nicht näher bestimmt(e 

Zeitwortform)] (Sprachwiss.): Grundform des 

Verbs, die nicht durch Person, Numerus, Zeit u. 

Modus näher bestimmt ist; Nennform: erweiter- 

ter I. (Infinitiv, zu dem noch weitere Satzteile 

hinzutreten). 

In/filniltiv/konljunkltilon, die (Sprachwiss.): 

Konjunktion, mit der der Infinitiv an Satzglie- 

der angeschlossen werden kann (z.B. er arbei- 

tet, ohne zu ermüden; die Fähigkeit zu überle- 
ben). 

In|filniltiv|satz, der (Sprachwiss.): syntaktisch 

einem Nebensatz gleichwertiger Infinitiv. 

In|fir|miltät, die; - [zu lat. infirmitas = Schwä- 

che] (Med.): geistige od. körperliche Schwäche; 

Gebrechlichkeit. 

in|filzie|ren (sw. V.; hat) [lat. inficere, eigtl. = 

hineintun] (Med.): a) eine Krankheit, Krank- 

heitserreger übertragen; anstecken: jmdn. mit 
einem Bazillus i.; von Typhuserregern infizier- 
tes Wasser; U er ist mit gefährlichen Gedanken 
infiziert worden; b) (i. + sich) sich anstecken: 
ich habe mich im Schwimmbad [mit einem 

Hautpilz] infiziert. 
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Inlfilzielrung, die; -, -en: das Infizieren; das Infi- 
ziertwerden. 

in flalglranlti [lat. in (crimine) flagranti, eigtl. = 
solange das Verbrechen noch brennt (= warm 
ist), zu: crimen (?kriminal) u. flagrans, î fla- 
grant] (bildungsspr.): auf frischer Tat: er hat 
seine Frau mit ihrem Liebhaber in f. ertappt. 

in|flam|malbel (Adj.) [frz. inflammable, zu lat. 
inflammare = anzünden, zu: flamma, 

t Flamme] (Fachspr.): entzündbar: inflammable 
Stoffe. 

In/flaltilon, die; -, -en [lat. inflatio = das Auf- 
schwellen, zu: inflare = hinein-, aufblasen, zu: 
flare = blasen, verw. mit t'Ball]: 1. a) (Wirtsch.) 
mit Geldentwertung u. Preissteigerungen ver- 
bundene, beträchtliche Erhöhung des Geldum- 
laufs im Verhältnis zur Produktion: eine galop- 
pierende, schleichende I.; die I. stoppen; b) Zeit, 
in der eine Inflation (1a) stattfindet: sie hatten 
in der, während der I. ihr Vermögen verloren. 

2. das Auftreten in sehr, allzu großer Menge; 
übermäßige Ausweitung: eine I. von Spaßsen- 
dungen im Fernsehen. 

in|flaltilolnär (Adj.): a) die Geldentwertung 
vorantreibend: eine -e Preisentwicklung; b) auf 
eine Inflation (1 a) hindeutend: -e Tendenzen. 

in|flaltilo|nie|ren (sw. V; hat): 1. die Geldentwer- 
tung vorantreiben: inflationierende Länder. 

2. durch eine Inflation (1 a) entwerten: die stark 
inflationierten westlichen Währungen. 

Iniflaltilolnielrung, die; -, -en: das Inflationieren. 

Iniflaltilonslangst, die: Angst vor einer Infla- 
tion (1a). 

InIflaltilonslauslgleich, der: den durch die Infla- 
tion (1a) bewirkten Anstieg der Lebenshal- 
tungskosten ausgleichender Teuerungszuschlag. 

In/flaltilonsibelkämp fung, die: Bekämpfung 
einer Inflation (1a). 

in/flaltilons|belreilnigt (Adj.): unter Abzug der 
Inflationsrate [berechnet]: -e Gehälter; die 
Erhebung war nicht i. 

In|flaltilons|druck, der (0. Pl.): Schwierigkeiten 
durch eine hohe [u. steigende] Inflation (1a): 
anhaltend hohe Ölpreise verstärken den I. 

Iniflaltilons|gelfahr, die: Gefahr einer Infla- 
tion (1a). 

Iniflaltilons|geld, das: in einer Inflation (1b) 
gedrucktes, wenig Wert besitzendes Geld. 

in|flaltilons|ge|schützt <Adj.): (von Geldanlagen) 
vor den negativen Auswirkungen der Infla- 
tion (1a) geschützt. 

In|flaltilonslpolliltik, die: Wirtschaftspolitik, die 
eine Inflation (La) bewirkt. 

In/flaltilonslralte, die: Prozentsatz, der die Ent- 
wertung einer Währung durch Inflation (1a) 
angibt: eine steigende, sinkende I; eine I. von 
5,4%. 

Iniflaltilonslrilsilko, das: Risiko, Gefahr einer 
Inflation (1a). 

In/flaltilonsIschutz, der (o.Pl.): Gesamtheit der 
Maßnahmen u. Anlageformen, durch die Inves- 
toren vor den Auswirkungen einer Geldentwer- 
tung geschützt werden. 

in|flaltolrisch (Adj.): 1. inflationär. 2. eine Infla- 
tion (2) darstellend: eine -e Flut von Gedruck- 
tem. 

in|flelxilbel [auch: ...ksi:...] (Adj.) [lat. inflexibi- 
lis = unbeugsam, aus: in- = un-, nicht u. flexibi- 
lis, t flexibel]: 1. (selten) nicht biegsam, nicht 
elastisch: inflexible Materialien. 2. (bildungs- 
spr.) nicht anpassungsfähig, starr in Bezug auf 
zu treffende Entscheidungen. 3. (Sprachwiss. 
veraltet) nicht flektierbar. 

Iniflelxilbilliltät, die; - (bildungsspr.): 1. inflexi- 
ble Beschaffenheit. 2. Unfähigkeit zu einem fle- 
xiblen, anpassungsfähigen Verhalten; starre 
Geisteshaltung. 

Iniflo|res|zenz, die; -,-en [zu spätlat. inflores- 
cere = zu blühen beginnen, zu lat. florescere, 

t Floreszenz] (Bot.): Blütenstand. 

Inlflulen|cer ['nfluense], der; -s, - [engl. influen- 
cer, zu: to influence = beeinflussen]: Person, die 
in sozialen Netzwerken bes. bekannt, einfluss- 
reich ist u. bestimmte Werbebotschaften, Auf- 


fassungen o. Ä. vermittelt: ein fünfzehnjähriger 

.; I. mit Hunderttausenden Followern. 

In/flulen|celrin [...sərın], die; -, -nen: w. Form zu 

t Influencer. 

In|flulen|za, die; - [ital. influenza, eigtl. = Ein- 

fluss (der Sterne) < mlat. influentia = Einfluss, 

zu lat. influere = hineinfließen] (veraltend): 

Grippe. 

In/flulen|zalvilrus, das, außerhalb der Fachspr. 

auch: der (bes. Med.): Grippevirus. 

'In|fo, das; -s, -s (ugs.): kurz für t Informations- 

blatt. 

?In fo, die; -, -s (ugs.): kurz für t Information (1,4). 

In|folabend, der (ugs.): kurz für î Informations- 

abend. 

In|fo|bahn, die; -, -en [engl. infobahn, aus: infor- 
mation = Information u. autobahn = Auto- 
bahn] (EDV): Computernetzwerk mit umfang- 
reichen Möglichkeiten des Datenaustauschs; 
Datenhighway: auf der schnellen I. Informatio- 
nen austauschen. 

In/folbox, die (ugs.): 1. Pavillon o. Ä., in dem 
Informationen zu einem bestimmten Fragen- 
komplex, Sachverhalt o. Ä. dargeboten werden. 
2. Ordner (2), Box (3b) mit Informationsmate- 
rial. 3. Rubrik einer Zeitung, Teil einer Internet- 
seite mit Informationen zu bestimmten Fragen- 
komplexen, Sachverhalten o. Ä. 

In|fo|brief, der: 1. (regelmäßig erstellter) Brief 
mit Informationen für einen bestimmten Adres- 
satenkreis. 2. (Postw.) gedruckter od. maschi- 
nell geschriebener, in mindestens 50 Exempla- 
ren versandter Brief, für den niedrigeres Porto 
zu zahlen ist. 

'in|follge (Präp. mit Gen.): als Folge (eines 
Geschehens); aufgrund von: i. Hochwassers; es 
ereigneten sich zahlreiche Unfälle i. dichten 
Nebels. 

?in|follge (Adv. in Verbindung mit »von«): als 
Folge (eines Geschehens); aufgrund von: i. von 
Massenerkrankungen ist der Betrieb nicht voll 
arbeitsfähig. 

in/follgeldesIsen (Adv.): als Folge dieses 
Umstandes: er ist erst kurz hier; i. hat er/er hat 
i. wenig Erfahrung. 

Inifolline [...laın], die; -, -s [engl. infoline, aus: 
info, Kurzf. von information = Information u. 
ine = (Telefon)leitung]: telefonisch zu errei- 
chende Auskunftsstelle: eine I. einrichten, 
anwählen; sich über eine I. die nötigen Informa- 
tionen verschaffen. 

In|fo|markt, der (ugs.): Veranstaltung, bei der an 

Ständen (3a) o. Ä. Informationen zu bestimmten 

Fragenkomplexen, Sachverhalten o.Ä. gegeben 

werden. 

In/folmaltelrilal, das (ugs.): kurz für t Informati- 

onsmaterial. 

In|fo|point [...poınt], der; -s, -s [aus t”Info u. engl. 

point = Punkt, Stelle] (ugs.): Informations- 

stand; Auskunft (2): einen I. einrichten, eröff- 
nen. 

In|fo|post, die (Postw.): in größeren Mengen ver- 
schickte, gedruckte od. maschinell geschrie- 
bene, inhaltlich [fast] identische Postsendun- 
‚gen (z.B. Werbung, Kataloge); Massendrucksa- 
chen. 

in|for|mal (Adj.) [engl. informal = zwanglos, aus: 
in- (<lat. in- = un-, nicht) u. formal = formell, 
förmlich < lat. formalis, t formal] (bes. Soziol.): 
nicht auf vorgegebenen Regeln, Richtlinien 
beruhend, sondern spontan [sich ergebend]. 

In|forImand, der; -en, -en [t-and]: a) jmd., der 
[im Rahmen einer praktischen Ausbildung] mit 
den Grundfragen eines bestimmten Tätigkeits- 
bereichs vertraut gemacht werden soll; b) Inge- 
nieur, der sich in den verschiedenen Abteilun- 
gen [über deren jeweilige Aufgaben u. Arbeits- 
weisen] informieren soll. 

In|forlmanldin, die; -, -nen: w. Form zu î Infor- 
mand. 

In|forlmant, der; -en, -en [t -ant]: jmd., der 
[geheime] Informationen liefert: ein zuverlässi- 
ger, geheimer L; mithilfe seiner -en deckte er 
alles auf. 


Infizierung -Informationsfluss 


In/for\manltin, die; -, -nen: w. Form zu î Infor- 
mant. 
In|for|maltik [österr. auch: ...'mat...], die; -: Wis- 
senschaft von den elektronischen Datenverar- 
beitungsanlagen u. den Grundlagen ihrer 
Anwendung. 
In|for|maltilker [österr. auch: ...'mat...], der; -s, -: 
Wissenschaftler auf dem Gebiet der Informatik. 
In|for|maltilkelrin [österr. auch: ...'mat...], die; -, 
-nen: w. Form zu ? Informatiker. 
In|for|maltilon, die; -, -en [lat. informatio = Bil- 
dung, Belehrung, zu: informare, t informieren]: 
1. <0.Pl.) das Informieren; Unterrichtung über 
eine bestimmte Sache: eine umfassende I. der 
Öffentlichkeit; zu Ihrer I. teilen wir Ihnen dies 
mit. 2. a) [auf Anfrage erteilte] über alles Wis- 
senswerte in Kenntnis setzende, offizielle, 
detaillierte Mitteilung über jmdn., etw.: -en über 
das/zum Thema einholen, liefern; nähere -en 
erhalten Sie bei uns; unsere Aufgabe ist es, sach- 
liche, objektive -en zu geben; b) (meist Pl.) 
Äußerung od. Hinweis, mit dem jmd. von einer 
[wichtigen, politischen] Sache in Kenntnis 
gesetzt wird: vertrauliche, zuverlässige, spär- 
liche -en; -en über den/zum Rücktritt des 
Ministers sickern durch; -en austauschen, 
zurückhalten; absolut zuverlässige -en haben; 
nach neuesten -en ... 3. (Kybernetik) Gehalt 
einer Nachricht, die aus Zeichen eines Codes 
zusammengesetzt ist: -en übertragen, spei- 
chern, verarbeiten. 4. Auskunft (2): erkundigen 
Sie sich bei der I.! 
in|for|maltilo|nell <Adj.): die Information betref- 
fend: Grundrecht auf -e Selbstbestimmung. 
In|for|maltion-Reltlrielval [info'meıfnritri:vl], 
das; -s, -s [engl., aus: information = Informa- 
tion u. retrieval, t Retrieval] (EDV): Verfahren 
zum Auffinden von Informationen, die in einem 
System so gespeichert sind, dass sie unter ver- 
schiedenen Gesichtspunkten gesucht werden 
können. 
In|for|maltilonslabend, der: Abendveranstal- 
tung, bei der Informationen zu einem bestimm- 
ten Fragenkomplex, Sachverhalt o. Ä. gegeben 
werden. 
Iniforlmaltilonslan|gelbot, das: Angebot an 
Informationen (2a). 
In/for|\maltilonslanllass (schweiz.): Informati- 
onsveranstaltung: an dem I. war den Schülern 
das Projekt vorgestellt worden. 
In|for|maltilonslauslitausch, der: Austausch von 
Informationen: der Minister flog zu einem kur- 
zen I. nach New York. 
In/for|maltilons|be|darf, der: Notwendigkeit, 
Wunsch, über etw. informiert zu werden. 
In/forlmaltilons|beldürflnis, das: Bedürfnis, 
über etw. informiert zu werden. 
In|for|maltilons|belschaflfung, die: Beschaffung 
von Informationen. 
In|for|maltilons|belsuch, der (bes. Politik): 
Besuch, der dem gegenseitigen Informations- 
austausch dient: der Wirtschaftsminister befin- 
det sich zu einem zweitägigen I. in Moskau. 
In/for|maltilonslblatt, das: Blatt, Handzettel mit 
Informationen über bestimmte Fragen, Ereig- 
nisse 0.Ä. 
In/for\maltilons|bro|schülre, die: vgl. Informati- 
onsblatt. 
In/forlmaltilons|bülro, das: [zu einer Organisa- 
tion, einem Betrieb o.Ä. gehörendes] Büro, in 
dem bestimmte Auskünfte erteilt werden. 
In/forlmaltilonsldelfilzit, das (bildungsspr.): zu 
geringes Maß an Information: unter einem 1. lei- 
den. 
In/for|maltilonsldienst, der: a) Stelle, Einrich- 
tung, die Informationen, Nachrichten, Mittei- 
lungen über bestimmte Gebiete (in verschiede- 
nen Medien) veröffentlicht, weitergibt: einen I. 
aufbauen; b) regelmäßig, periodisch erschei- 
nende, meist für einen bestimmten Personen- 
kreis bestimmte Veröffentlichung eines Infor- 
mationsdienstes (a). 
In/forlmaltilonslfluss, der: Weitergabe von Infor- 
mationen, Mitteilungen, Nachrichten, bes. 


Informationsflut-Infus 


innerhalb eines bestimmten Personenkreises, 
eines Unternehmens, einer Organisation o. Ä. 
Inlforlmaltilons|flut, die (emotional): geistig 
kaum od. nicht zu verarbeitende Informations- 
Fülle. 

In|for|maltilonsifreilheit, die <o.Pl.): Freiheit, 
Möglichkeit, sich aus allgemein zugänglichen 
Quellen ungehindert zu informieren. 

Inlfor|maltilons|füllle, die: Fülle von Informatio- 
nen. 

Inlfor\maltilons|gelhalt, der: informativer 
Gehalt (einer Äußerung, Mitteilung o. Ä.). 

In/for|maltilonsigelselllschaft, die (Soziol.): 
Gesellschaft, die durch die Fülle der Informati- 
onsmöglichkeiten mithilfe der modernen 
Medien geprägt ist. 

Inlforlmaltilons|gelspräch, das: Gespräch, das 
dazu dient, sich bestimmte Informationen zu 
verschaffen, sie auszutauschen. 

in|forlmaltilonsihunglrig (Adj.): begierig nach 
Information/en]: die -e Presse. 

Inlfor\maltilonsllülcke, die: ungenügendes 
Unterrichtetsein in einem bestimmten Punkt: -n 
haben, schließen. 

In/for|maltilons|maltelrilal, das: Material, das 
Informationen zu einem bestimmten Fragen- 
komplex, Sachverhalt o.Ä. beinhaltet: I. zuge- 
schickt bekommen. 

Inlfor\maltilons|meldilum, das: der Verbreitung, 
Weitergabe von Informationen dienendes 
Medium (2a). 

In|for|maltilonslpflicht, die: Pflicht, jmdn. zu 
informieren: seiner I. nicht nachkommen. 

Inlfor\maltilons|plattlform, die: Internetplatt- 

form, Veranstaltung o.Ä. für die Verbreitung u. 
den Austausch von bestimmten Informationen. 

In/for|maltilons|polliltik, die: bewusste Beein- 

flussung der Öffentlichkeit durch Verbreiten 
bzw. Zurückhalten bestimmter Informationen. 

Inlfor\maltilons|porltal, das (EDV): Internetpor- 
tal, auf dem Informationen zu verschiedenen 
Themen, Ereignissen, Sachverhalten o. Ä. darge- 
boten werden. 

In|for|maltilons|pro|gramm, das: 1. der Verbrei- 
tung von Nachrichten, Hintergrundberichten 
u. A. dienendes Rundfunk- od. Fernsehpro- 
gramm. 2. der Information (1) dienende Veran- 
staltung. 

In|for|maltilons|quellle, die: Person, Institution 
o. Ä., von der Informationen zu bekommen sind: 
eine gute I. haben. 

Inlfor\maltilonslrecht, das: Recht, informiert zu 
werden, Recht auf Information. 

In|for|maltilonslreilse, die: Reise, die dazu 
dient, sich bestimmte Informationen zu ver- 
schaffen, sie auszutauschen. 

Inlfor\maltilons|sen|dung, die: Sendung des 
Fernsehens od. des Rundfunks, in der Informa- 
tionen über bestimmte Fragenkomplexe, Ereig- 
nisse, Sachverhalte o. Ä. übermittelt werden. 

In|for|maltilonslsperire, die: Nachrichtensperre. 

In/for|maltilonsIstand, der: 1. Stand (3a), an 
dem anhand von Informationsmaterial über 
etw. informiert wird: einen I. auf dem Markt- 
platz errichten. 2. (o.Pl.) Zustand, Ausmaß des 
Informiertseins: der I. der Abgeordneten war 
niedrig. 

Inlfor|maltilonsistellle, die: vgl. Informations- 
quelle. 

In/for|maltilonsisysitem, das (EDV): in der 
Regel aus einer Datenverarbeitungsanlage, 
einer od. mehreren Datenbanken u. Program- 
men (4) bestehendes System zur Speicherung, 
Wiedergewinnung u. Verarbeitung von Informa- 
tionen. 

In|for|maltilonsltalfel, die: Tafel, auf der Infor- 
mationen zu etw. Bestimmtem gegeben werden. 

Inlforlmaltilonsltag, der: Tag, an dem Infor- 
mationsveranstaltungen zu einem bestimm- 
ten Fragenkomplex, Sachverhalt o.Ä. stattfin- 
den. 

Inlfor\maltilonsltech|nik, die: vgl. Informations- 
technologie. 

in|for|maltilonsltechlnisch (Adj.): die Informati- 


onstechnik betreffend, darauf beruhend; mit 
den Mitteln der Informationstechnik. 

In|for|maltilonsitech|nollolgie, die: Technolo- 
gie (1) der Gewinnung, Speicherung u. Verarbei- 
tung von Informationen (Abk.: IT). 

in|for\maltilonsitech|nollolgisch (Adj.): die 
Informationstechnologie betreffend, darauf 
beruhend; mit den Mitteln der Informations- 
technologie. 

In/forlmaltilonsiträlger, der: Datenträger. 

In/forlmaltilonsiverlanstalltung, die: Veran- 

staltung (2), die der Information dient. 

In|for|maltilonsiverlar|beiltung, die (bes. EDV): 

Auswertung von Informationen mit dem Ziel, 

neue Informationen zu gewinnen. 

In|for|maltilons|vor|sprung, der: Wissensvor- 

sprung. 

In|forlmaltilonsiwert, der: Wert, den eine Äuße- 

rung, Mitteilung o.Ä. aufgrund ihres informati- 

ven Charakters hat: der I. einer Überschrift. 

In|for|maltilonslzeitlallter, das: Zeitalter, das 

durch den zunehmenden Einsatz moderner 

Informations- u. Kommunikationstechniken 

geprägt ist. 

In/forlmaltilonsizen|tirum, das: zentrale Ein- 
richtung einer großflächigen od. großräumigen 
Anlage, z. B. eines Messegeländes, zur Erteilung 
bestimmter Auskünfte. 

in|for|maltiv (Adj.) (bildungsspr.): Einblicke bie- 
tend; Aufschlüsse gebend: ein -es Gespräch; der 
Vortrag war wirklich i. 

In|for|mel [&for'mel], das; - [frz. (art) informel, 
eigtl. = formlos(e Kunst)]: (in den Fünfzigerjah- 
ren des 20. Jh.s) Richtung der Malerei, die frei 
von allen Regeln unter Verwendung von Stofffet- 
zen, Holz, Abfall o. Ä. zu kühnen u. fantasti- 
schen Bildern gelangt; informelle Malerei. 

"in|for|mell (Adj.) [zu: informieren] (bildungsspr. 

seltener): dem Zweck der [ersten] Information 
dienend: es war ein recht -es Gespräch. 

?in|for|mell [auch: ...'mel] (Adj.) [frz. informel = 

formlos, aus: in- (< lat. in- = un-, nicht) u. for- 

mel < lat. formalis, t formal] (bildungsspr.): 

a) ohne [formalen] Auftrag: etw. i. ausüben; 

b) ohne Formalitäten, nicht offiziell: ein kurzer, 

-er Empfang; -e Malerei (Informel). 
in|for|mie|ren (sw. V; hat) [15.Jh.; < lat. infor- 

mare = (durch Unterweisung) bilden, unter- 

richten, eigtl. = eine Gestalt geben, formen, 

bilden, zu: forma, t Form]: a) von etw. in 

Kenntnis setzen, über etw. unterrichten; 

Jmdm. eine Nachricht od. Auskunft über etw. 

geben: jmdn. über etw. rechtzeitig, eingehend 

i; informieren Sie mich doch bitte kurz über 

den Stand der Dinge; aus gut informierten 

Kreisen war zu hören, dass ...; sie ist immer 

bestens informiert; b) (i. + sich) sich über 

einen Sachverhalt Kenntnis verschaffen: sich 

in der Zeitung, aus der Presse, anhand von 

Berichten [über etwas] i. 

In/forlmiertlheit, die; -: das Informiertsein; Infor- 

mationsstand (2). 

Inlfolscreen® [...skri:n], der; -s, -s [aus t”Info u. 

engl. screen = Bildschirm]: [an Verkehrsknoten- 

punkten wie Fern-, S- u. U-Bahnhöfen installier- 
ter] digitaler Großbildschirm, der Informatio- 
nen, Unterhaltung u. Werbung anzeigt. 

In|folstand, der (ugs.): kurz für t Informations- 

stand (1). 

In|foltag, der (ugs.): kurz für t Informationstag. 

In|fo|tain|ment [...teımmont], das; -s [aus t Infor- 

mation u. t Entertainment] (Rundfunk, Fernse- 

hen, Werbespr.): durch Showeffekte, unterhalt- 
same Elemente aufgelockerte Präsentation von 

Fakten, Nachrichten o.Ä. (2. B. bei Informati- 

onsveranstaltungen, im Fernsehen, in Nach- 

schlagewerken). 

Infoltellelfon, das (ugs.): telefonisch zu errei- 

chende Auskunftsstelle. 

In|fo|thek, die; -, -en [zu î Info(rmation), geb. 
nach f Bibliothek u. Ä.]: Informationsstand, an 
dem gespeicherte Informationen auf akusti- 
schem od. optischem Weg abgerufen werden 
können: der Straßenzustandsbericht kann über 
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eine I. in der Autobahnraststätte abgerufen wer- 
den. 

In/folverlanistalltung, die (ugs.): kurz für t Infor- 
mationsveranstaltung. 


in|flra-, In]/flra- [lat. infra, urspr. erstarrter 
Ablativ von: inferus, t inferior]: drückt in Bil- 
dungen mit Adjektiven und Substantiven 
aus, dass die beschriebene Sache unterhalb 
von etw. liegt, besteht, stattfindet: infrarot; 
Infraschall. 


in|fra|ge, in Fralge: in den Wendungen i./in F. 
kommen (in Betracht gezogen werden: von den 
Bewerbern kommen nur zwei i./in F.; das 
kommt gar nicht i./in F.); jmdn., etw. i./in F. 
stellen (an jmdm., etw. zweifeln: er hat das 
ganze Projekt i./in F. gestellt, hat i./in Frage 
gestellt, ob das ganze Projekt sinnvoll ist); etw. 
i./in F. stellen (etw. gefährden, ungewiss, unsi- 
cher machen; etw. anzweifeln: wegen der 
Erkrankung ist die ganze Aufführung i./in F. 
gestellt; die Anerkennung ihrer Leistungen/ 
dass man ihre Leistungen anerkennen muss, 
wird keinesfalls i./in F. gestellt). 

Inlfralgelstelllung, die; -, -en (Papierdt.): das 

Infragestellen, Gefährden, Ungewissmachen: 

die I. des Projektes war für alle Beteiligten eine 

böse Überraschung. 

In|frak|tilon, die; -, -en [zu lat. in- = un-, nicht u. 

fractio, t Fraktion] (Med.): unvollständiger Kno- 

chenbruch, bei dem der Knochen nur angebro- 
chen ist. 

in|flralrot (Adj.) [zu tinfra-, Infra-] (Physik): zum 

Bereich des Infrarots gehörend; ultrarot: etw. i. 

bestrahlen. 

In|flralrot, das (o. Pl.) (Physik): unsichtbare Wär- 

mestrahlen, die im Lichtspektrum unterhalb 

des Bereichs der noch sichtbaren roten Strahlen 
liegen; Ultrarot. 

In|firalrotlbelstrahllung [auch: ...'ro:t...], die 

(Med.): Anwendung von Infrarotstrahlen zu 

Heilzwecken. 

In|flralrotlfilm [auch: ...ro:t...], der: für infrarote 

Strahlen empfindlicher Film. 

Inifiralrotigrill [auch: ...ro:t...], der: Grill, der mit 

Infrarotstrahlen arbeitet. 

In|flralrotlheilzung [auch: ...'ro:t...], die: Hei- 

zung, die mit Infrarotstrahlen arbeitet. 


In/flralrot]lam|pe [auch: ...ro:t...], die (Technik): 
Infrarotstrahler in der Form einer Glühlampe. 
In/flralrotlstrahl [auch: ...'ro:t...], der (meist Pl.) 


f 

(Physik): Strahl im Bereich des Infrarots. 

In|flralrotistrahller [auch: ...'ro:t...], der: als 

Heizgerät od. für medizinische Zwecke verwen- 

detes Elektrogerät, das infrarote Wärmestrah- 

len aussendet. 

In|firalrotistrahllung [auch: ...'ro:t...], die: Strah- 

lung im Bereich des Infrarots. 

Inifiralschall, der (0. Pl.) (Physik): Schall, dessen 

Frequenz unterhalb der menschlichen Hör- 

grenze liegt. 

In|flralstrukltur, die: 1. notwendiger wirtschaftli- 
cher u. organisatorischer Unterbau als Voraus- 
setzung für die Versorgung u. die Nutzung eines 
bestimmten Gebiets, für die gesamte Wirtschaft 
eines Landes. 2. Gesamtheit militärischer Anla- 
gen. 

in|fralstrukltulrell [auch: ...rel] (Adj.): die Infra- 

struktur betreffend, zu ihr gehörend, auf ihr 

beruhend. 

In|flralstruk|turlproljekt, das: Projekt, das der 

Verbesserung, dem Ausbau o. Ä. der Infrastruk- 

tur (1) dient. 

Inifiraltest®, der (ugs.): 1. Messung der Beliebt- 

heit von Fernsehsendungen anhand ihrer Ein- 

schaltquoten. 2. (o.Pl.; meist o. Art.) deutsches 

Meinungs- u. Marktforschungsinstitut. 

in|fun|die|ren (sw. V.; hat) [zu lat. infundere, 

tInfus] (Med.): auf dem Wege der Infusion in 
den Organismus einführen. 

In|fus, das; -es, -e [zu lat. infusum, 2. Part. von: 
infundere = auf-, eingießen] (Med.): Aufguss 
aus zerkleinerten, mit kochendem Wasser über- 
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gossenen u. anschließend aufgekochten Pflan- 
zenteilen. 

In|fulsilon, die; -, -en [lat. infusio = das Hinein- 
gießen] (Med.): Einführung größerer Flüssig- 
keitsmengen in den Organismus, bes. in eine 
Blutader, unter die Haut od. durch den After: 
-en bekommen; bei einem Patienten eine I. (die 
Vorrichtung zu einer Infusion) anlegen. 

Ing. = Ingenieurlin]. 

Inlganglhalltung, die; - (Papierdt.): das Ingang- 
halten. 

Iniganglsetlzung, die; -, -en (Papierdt.): das 
Ingangsetzen. 

Inigelbrauch|nahlme, die; - (Papierdt.): das Inge- 
brauchnehmen. 

Inigelnileur [inze'nie:p], der; -s, -e [älter nur in 
der Bed. »Kriegsbaumeister«, frz. ingenieur, zu 
lat. ingenium, î Ingenium]: auf einer Hoch- od. 
Fachschule ausgebildeter Techniker (Berufs- 
bez.; Abk.: Ing.) er ist I. der [Fachrichtung] Elek- 
trotechnik, I. für Tiefbau; die Antwort I. Meyers, 
des Herrn -s Meyer, des -s Meyer. 

Inigelnileurlakaldelmie, die: Ingenieurschule. 

Inlgelnileur|bau, der: 1. <o. Pl.) Fachrichtung im 
Bauwesen, die sich mit der Planung u. Erstel- 
lung von Ingenieurbauten (2) befasst. 2. (Pl. 
-ten) (Technik) von Ingenieuren u. Ingenieurin- 
nen entworfenes Bauwerk (wie Brücke, Hoch- 
haus), zu dessen Errichtung besondere tech- 
nisch-konstruktive u. statische Berechnungen 
erforderlich sind. 

Inigelnileur|biollolgie, die: Wissenschaft von 
den biologischen Auswirkungen baulicher Ver- 
änderungen in der Landschaft sowie von der 
Nutzung biologischer Erkenntnisse bei notwen- 
digen technischen Eingriffen in die Landschaft. 

Inigelnileur|bülro, das: Unternehmen, in dem 
Ingenieure u. Ingenieurinnen als Planer[innen] 
u. Berater[innen] tätig sind. 

Inigelnileur|geollolgie, die: Teilgebiet der ange- 
wandten Geologie, das die geologische Vorar- 
beit u. Beratung im Aufgabenbereich des Bauin- 
genieurs umfasst. 

Inigelnileulrin [inze'nie:rın], die; -, -nen: w. Form 
zu t Ingenieur (Abk.: Ing.). 

Inlgelnileurischulle, die: technische Lehranstalt 
im Rang einer Fachhochschule zur Ausbildung 
von Ingenieuren u. Ingenieurinnen. 

In|gelnileursikunst, die: Kunst (2), besonderes 
Geschick der Ingenieure bei der Entwicklung u. 
Konstruktion von Maschinen, Fahrzeugen, 
Gebäuden o. Ä.: das neue Stadion ist ein Meis- 
terwerk deutscher I. 

Inigelnileur|welsen, das: Ingenieurwissenschaft. 

In|gelnileur|wis|sen|schaft, die (meist Pl.): Wis- 
senschaft, die sich mit der theoretischen Bear- 
beitung technischer Probleme, mit der Technik 
(in Disziplinen wie Bauwesen, Maschinenbau, 
Elektrotechnik u. a.) befasst. 

in|gelnileur|wislsen|schaftllich <Adj.): die Inge- 
nieurwissenschaften betreffend, auf ihnen 
beruhend, zu ihnen gehörend: -e Fächer, Studi- 
engänge. 

in|ge|nilös (Adj.) [frz. ingénieux < lat. ingeniosus, 
zu: ingenium, !Ingenium] (bildungsspr.): 
a) erfinderisch, schöpferisch: eine -e Begabung; 
ein -er Kopf; b) kunstvoll, geistreich: eine -e Auf- 
führung, Inszenierung. 

Inigelnilolsiltät, die; - [lat. ingeniositas]: a) Erfin- 
dungsgabe; b) Geist, Scharfsinn. 

Inigelnilum, das; -s, ...ien [lat. ingenium, zu: 
gignere, t Genus] (bildungsspr.): 1. [schöpferi- 
sche] Begabung; Erfindungsgabe. 2. Mensch mit 
besonderen geistigen, schöpferischen Fähigkei- 
ten. 

Inigesltilon, die; -, -en (Pl. selten) [lat. ingestio = 
das Einführen] (Med.): Nahrungsaufnahme. 

in|gelzüchltet (Adj.) [zu t Inzucht]: durch 
Inzucht entstanden. 

Ing. (grad.) = graduierter Ingenieur, graduierte 
Ingenieurin. 

in|gleilchen (Adv.) [zu t'gleich] (veraltet): 
ebenso, desgleichen. 

In|got ['ingot], der; -s, -s [engl. ingot, H.u.] 


(Metallurgie): 1. Form, in die Metall gegossen 
wird. 2. Barren (Gold, Silber); [Stahl]block. 

Inlgreldilens, das; -, ...enzien (meist Pl.) [lat. 
ingrediens (Gen.: ingredientis), 1. Part. von: 
ingredi = hineingehen], In|gre|dilenz, die; -, 
-en (meist Pl.) [lat. ingredientia = das Hinein- 
kommende]: a) Zutat; b) Bestandteil einer Arz- 
nei o. Ä.: die Ingredienzien sind auf dem Bei- 
packzettel genau angegeben. 

In|gress, der; -es, -e [lat. ingressum = Eingang, 
zu: ingressum, 2. Part. von: ingredi, î Ingrediens] 
(veraltet): Eingang, Zutritt. 

in|greslsiv [auch: ...'si:f] (Adj.) (Sprachwiss.): 

1. (von Verben) einen Beginn ausdrückend (z.B. 
entzünden, erblassen). 2. den Luftstrom bei der 
Artikulation eines [Schnalzjlautes von außen 
nach innen richtend. 

In|grimm, der; -[e]s (geh.): heftiger Zorn; verbis- 
sene Wut. 

In|group ['ingru:p], die; -, -s [engl. in-group, aus: 
in (t?in) u. group = Gruppe] (Soziol.): [soziale] 
Gruppe, zu der jmd. gehört u. der er sich inner- 
lich stark verbunden fühlt. 

Ing|wälo|nen (Pl): Kultgemeinschaft westgerma- 
nischer Stämme. 

Ing|wer, der; -s, - [mhd. ingwer, ingeber < lat. gin- 
giber, zingiber < griech. ziggiberis < sanskr. 
$rAgavera, eigtl. = der Hornförmige; nach der 
Form der Wurzel]: 1. (o. Pl.) (in Tropen u. Sub- 
tropen kultivierte) schilfartige Pflanze, deren 
Wurzelstock ätherische Öle enthält u. ein scharf 
schmeckendes Gewürz liefert. 2. a) essbarer, 
aromatischer, brennend scharf schmeckender 
Teil des Wurzelstocks des Ingwers (1); b) (0. Pl.) 
aus dem Wurzelstock des Ingwers (1) gewonne- 
nes, aromatisches, brennend scharfes Gewürz. 
3. mit Ingweröl gewürzter Likör. 

Ing|werlbier, das: leicht alkoholisches, moussie- 

rendes Getränk aus einem Extrakt der Ingwer- 

wurzel u. Sirup. 

Inglwer|gelwächs, das: (in vielen Arten in den 

Tropen u. Subtropen vorkommende) als Kraut 

od. Staude wachsende, ätherische Öle enthal- 

tende Pflanze. 

Ing|werlöl, das: aus dem Wurzelstock des Ing- 

wers (1) gewonnenes, dickflüssiges, ätherisches 

Öl von dunkelbrauner Farbe. 

Ing|werltee, der: aus Ingwerstücken durch Auf- 
gießen od. Kochen hergestelltes Getränk: die 
belebende Wirkung des -s; I. zwanzig Minuten 

öcheln lassen, dann heiß servieren. 

In|halber, der; -s, - [mhd. inhaber]: jmd., der etw. 

innehat, besitzt, der über ein bestimmtes Recht 


o. Ä. verfügt (Abk.: Inh.): der I. des Kinos, eines 
Amtes. 

Inlhalberlakltie, die (Wirtsch.): auf den Inhaber 
ausgestellte Aktie. 


in|halber|ge|führt <Adj.) (bes. Amtsspr.): [von 

Geschäften, Betrieben] vom Besitzer persönlich 

geführt (3a): eine -e Apotheke. 

Inlhalbelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Inhaber. 

In/halber|palpier, das (Wirtsch.): Wertpapier, bei 

dem der namentlich nicht genannte Inhaber 

zur Inanspruchnahme der mit dem Wertpapier 

verbundenen Rechte berechtigt ist. 

Inlhalber|schuld|ver|schreilbung, die 
(Wirtsch.): Schuldverschreibung in Form eines 
Inhaberpapiers. 

in|hafltielren (sw. V; hat) [zu t Haft]: jmdn. fest- 
nehmen u. in Haft halten: er wurde von der Poli- 
zei inhaftiert. 

In|haf|tie|rung, die; -, -en: das Inhaftieren; das 
Inhaftiertwerden. 

In|haft|nah|me, die; -, -n (Papierdt.): das Inhaft- 
nehmen. 

In/hallaltilon, die; -, -en [spätlat. inhalatio = das 
Anhauchen, zu tinhalieren] (Med.): (bes. bei 
Erkrankungen der Atemwege empfohlene) Ein- 
atmung von Heilmitteln in Form von Dämpfen 
u. fein zerstäubten Flüssigkeiten. 

In/hallaltilonslap|palrat, der (Med.): Gerät zum 
Inhalieren (1a). 

in|hallie|ren (sw. V; hat) [spätlat. inhalare = 
anhauchen]: 1. a) Dämpfe o. Ä. zu Heilzwecken 


Infusion-inhuman 


einatmen: Kamillendämpfe i.; b) Tabak o. Ä. 
über die Lunge rauchen; einen Lungenzug 
machen: [den Zigarettenrauch] tief i. 2. (ugs. 
scherzh.) etw. essen od. trinken. 

In|halt, der; -[e]s, -e (Pl. selten) [spätmhd. inne- 
halt, zu: inne halten = enthalten]: 1. a) das in 
einem Gefäß, Behältnis o. Ä. Enthaltene: der. 
einer Schachtel; er legte den I. seiner Hosenta- 
sche auf den Tisch; b) (bes. Math.) Größe eines 
zwei- od. dreidimensionalen geometrischen 
Gebildes: dieses Glas hat einen I. von 0,51; den I. 
eines Dreiecks berechnen. 2. a) etwas, was in 
etw. ausgedrückt, dargestellt wird: der I. eines 
Gesprächs, eines Traums; der I. (die Bedeutung) 
eines Wortes; Form und I. eines Gesetzes; 
jmdm. den I. eines Films erzählen; eine Abhand- 
lung gelehrten -s; das Drama hat die Geschichte 
einer Familie zum 1.;b) etwas, was etw. geistig 
ausfüllt; Sinn gebender geistiger Gehalt: seinem 
Leben mit etwas einen I. geben, verleihen; eine 
Sache ihres -s berauben. 

in]haltlleer: t inhaltsleer. 

in/haltllich (Adj.): den Inhalt (2a) betreffend, dem 

Inhalt nach: die -e Struktur des Dramas; i. ist 

der Aufsatz sehr gut. 

in|halt]los: t inhaltslos. 

in]haltlreich: t inhaltsreich. 

In/haltslan|galbe, die: gedrängte Darstellung, 

Zusammenfassung des Inhalts (2a): das Pro- 

grammheft enthält eine kurze I. 

in|halt|schwer: t inhaltsschwer. 

In/haltsler|klälrung, die: [auf einem Formular 

abgegebene] Erklärung über den Inhalt einer 

Warensendung. 

in|halts|leer, (seltener:) inhaltleer (Adj.): inhalts- 

los. 

in|halts|los, (seltener:) inhaltlos (Adj.): keinen 

Inhalt (2) aufweisend: ein -es Leben führen; 

seine Rede war i. 

in|haltsjreich, (seltener:) inhaltreich (Adj.): von 

einem Inhalt (2) erfüllt: ein -es Gespräch. 

in|halts|schwer, (seltener:) inhaltschwer (Adj.): 
große Aussagekraft u. Wichtigkeit aufweisend: 

-e Worte. 

In|haltsIstoff, der: in etw. enthaltener Stoff (2a); 

Ingredienz. 

Inlhalts|verlzeich|nis, das: a) meist am Anfang 
od. Ende eines Buches od. eines mehrseitigen 
Schriftstücks stehende tabellarische Gliederung 
des Inhalts mit Angabe der Seitenzahlen: im I. 
nachschlagen; b) Verzeichnis der in etw. enthal- 
tenen Gegenstände: dem Paket legte sie ein I. 

bei. 

in|hälrent <Adj.) [zu lat. inhaerens (Gen.: inhae- 

rentis), 1. Part. von: inhaerere = an etw. kleben] 

(Philos., bildungsspr.): einer Sache innewoh- 

nend: die Unwissenschaftlichkeit ist dieser 

Methode i. 

in|hilbie|ren (sw. V.; hat) [lat. inhibere] (Biol., 

Med.): hemmen, lähmen (z.B. die Wirkung 

eines Enzyms). 

In/hilbiltor, der; -s, ...oren (Chemie): Substanz, 

die chemische Vorgänge einschränkt od. verhin- 

dert. 

in|hilbilto|risch (Adj.) (Biol., Med.): hemmend: -e 

Neurotransmitter. 

in/ho|lmol|gen [auch: ...'ge:n] (Adj.) [aus lat. in- = 

uns, nicht u. t homogen] (bildungsspr.): nicht 

gleichmäßig aufgebaut; in sich verschieden: das 

Theaterstück ist i. 

In/holmo|gelniltät [auch: 'n...], die; -, -en (bil- 

dungsspr.): Ungleichartigkeit (1, 2). 

in|house ['inhays] (Adv.) [engl. in-house, aus: 

in = in u. house = Haus]: innerhalb des eigenen 

Unternehmens, hausintern: eine i. entwickelte 

Werbekampagne. 

Inlhouselselmilnar, das: in einem Unternehmen, 

Betrieb stattfindende Schulung, Weiterbil- 

dungsveranstaltung. 

in/hulman [auch: ...'ma:n] (Adj.) [lat. innumanus, 

aus: in- = uns, nicht u. humanus, t human] (bil- 

dungsspr.): die Würde des Menschen nicht ach- 
tend; menschenunwürdig: eine -e Leistungsge- 
sellschaft; die Gefangenen wurden i. behandelt. 
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Inlhulmalniltät [auch: 'n...], die; -, -en [lat. inhu- 
manitas] (bildungsspr.): 1. (0. Pl.) inhumanes 
Wesen; inhumaner Charakter. 2. inhumane 
Handlung. 

inliltilal <Adj.) [lat. initialis, zu: initium = 
Anfang, zu: inire = anfangen, eigtl. = hineinge- 
hen] (bildungsspr.): anfänglich, beginnend: die 
-e Phase. 

Inliltilal: t Initiale. 

Inliltilallbuch|stalbe, der: Initiale. 

Inliltilalle, die; -, -n (österr. nur so), (seltener:) 
Initial, das; -s, -e: a) vergrößerter, meist verzier- 
ter Anfangsbuchstabe [bei Kapitelanfängen in 
Handschriften, älteren Drucken o. Ä]: ver- 
schnörkelte -n; b) Anfangsbuchstabe, insbeson- 
dere eines Vor- oder Nachnamens: die -n eines 
Namens eingravieren. 

Inliltilallilsielrung, die; -, -en (EDV): Aktion, 
durch die Computer, Programme (4) o.Ä. 
betriebsbereit gemacht werden. 

Inliltilallspreng|stoff, der (meist Pl.): leicht ent- 
zündlicher Sprengstoff, der einen schwer ent- 
zündlichen Sprengstoff zur Explosion bringt. 

Inliltilallwort, das (Pl. ...wörter) (Sprachwiss.): 
Akronym. 

Inliltilallzün|der, der: Initialsprengstoff. 

Inliltilallzün|dung, die: Zündung eines schwer 
entzündlichen Sprengstoffs durch einen leicht 
entzündlichen: bei diesem Sprengstoff ist eine I. 
nicht nötig; U die I. zu diesem Unternehmen 
(die Idee, die das Unternehmen ins Rollen, in 
Gang brachte) kam von seinem Freund. 

Inliltiland, der; -en, -en [zu t initiieren u. t-and]: 
jmd. der in etw. eingeweiht werden soll; Anwär- 
ter für eine Initiation. 

Inliltilanldin, die; -, -nen: w. Form zu t Initiand. 

Inliltilant, der; -en, -en [zu t initiieren u. t-ant]: 
1. (bildungsspr.) jmd., der die Initiative ergreift, 
etw. anregt, ins Leben ruft, gründet o. Ä. 

2. (schweiz.) jmd., der das Initiativrecht ausübt. 
Inliltilanltin, die; -, -nen: w. Form zu ? Initiant. 
Inliltilaltilon, die; -, -en [zu t initiieren] (Soziol., 

Völkerkunde): [durch bestimmte Bräuche gere- 

gelte] Aufnahme eines Neulings in eine Standes- 

od. Altersgemeinschaft, einen Geheimbund 

o. Ä., bes. die Einführung der Jugendlichen in 

den Kreis der Erwachsenen bei den Naturvöl- 

kern. 

Inliltilaltilonslriltus, der (Soziol.; Völkerkunde): 
Brauch bei der Einführung der Jugendlichen in 
den Kreis der Erwachsenen bei Naturvölkern 
(z.B. Beschneidung). 

inliltilaltiv <Adj.) [zu î Initiative] (bildungsspr.): 
Initiative besitzend, ergreifend: junger, -er 
Redakteur sucht neuen Wirkungskreis; in einer 
Sache i. werden. 

Inliltilaltivlanltrag, der (Parlamentsspr.): 
Antrag, der die parlamentarische Diskussion 
eines bestimmten Problems, z. B. einer Gesetzes- 
vorlage, einleitet. 

Inliltilaltivibelgehiren, das (schweiz. Parla- 
mentsspr.): Antrag, der einen Entscheid über 
die Ingangsetzung einer Initiative (4) herausfor- 
dert. 

Inliltilaltilve, die; -, -n [frz. initiative, zu: initier < 
lat. initiare, fî initiieren]: 1. a) erster tätiger 
Anstoß zu einer Handlung; erster Schritt bei 
einem bestimmten Handeln: politische -n; die 
entscheidende I. in dieser Angelegenheit ging 
von ihr aus; [in einer Sache] die I. ergreifen (den 
ersten Schritt tun, etw. in die Wege leiten); sie 
hat mir die I. überlassen; das geht auf private I. 
zurück; etwas aus eigener I. tun; b) (0. Pl.) Ent- 
schlusskraft; Unternehmungsgeist: I. entfalten; 
dies ist seiner I. zu verdanken; c) Fähigkeit, aus 
eigenem Antrieb zu handeln: sie hat, besitzt I. 
2. Zusammenschluss von Bürgern, Verbänden, 

Vereinen, Firmen und/oder öffentlichen Ein- 
richtungen zur Erreichung eines gemeinsamen 
[größer angelegten] Ziels: eine private, unter- 
nehmerische, europäische, parteiübergreifende 
I; gegen den geplanten Bau des Atomkraftwerks 
haben sich mehrere -n gebildet. 3. (Parla- 
mentsspr.) [Recht auf] das Einbringen von 


Gesetzesvorlagen. 4. (schweiz.) Begehren nach 
Erlass, Änderung od. Aufhebung eines Gesetzes 
od. Verfassungsartikels per Volksentscheid. 

InliltilaltivIgruplpe, die: Gruppe von Personen, 
die sich zusammengeschlossen haben, um sich 
aktiv u. kämpferisch für ein gemeinsames Ziel 
einzusetzen. 

Inliltilaltivkreis, der: Initiativgruppe. 

Inliltilaltiv|recht, das (Parlamentsspr.): Recht, 
Gesetzesentwürfe einzubringen. 

Inliltilaltor, der; -s,...oren [lat. initiator = Begin- 
ner]: 1. (bildungsspr.) jmd., der etw. veranlasst 
u. dafür verantwortlich ist: die -en der Diskus- 
sion, der Veranstaltung, des Aufstands. 2. (Che- 
mie) Stoff (2a), der bereits in geringer Konzen- 
tration eine chemische Reaktion einleitet. 

Inliltilalto|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Initia- 
tor (1). 

inliltilielren (sw. V; hat) [lat. initiare = anfangen, 
einführen; einweihen, zu: initium, t initial] (bil- 
dungsspr.): 1. den Anstoß zu etw. geben; in die 
Wege leiten: ein Projekt, eine Aktion i. 2. [mit 
einem Ritual] in einen Kreis einführen, in eine 
Gemeinschaft aufnehmen; einweihen: sich i. las- 
sen; er gehört nicht zu dem initiierten Perso- 
nenkreis. 

Inliltilielrung, die; -, -en: das Initiieren. 

Inljekltilon, die; -, -en [lat. iniectio, eigtl. = das 
Hineinwerfen, zu: inicere, tinjizieren]: 1. (Med.) 
das Injizieren; Spritze: eine intravenöse, intra- 
muskuläre I; jmdm. eine I. geben, verabreichen; 
eine I. machen, vornehmen. 2. (Med.) starke 
Füllung u. damit Sichtbarwerden kleinster Blut- 
gefäße im Auge bei Entzündungen. 3. (Bauw.) 
Einspritzung von Verfestigungsmitteln, z. B. 
Zement, in unfesten Bauuntergrund. 4. (Geol.) 
das Eindringen magmatischer Schmelze in 
Fugen u. Spalten eines Gesteins. 5. (Physik) das 
Einbringen von [Elementarlteilchen in einen 
Halbleiterbereich von bestimmter elektrischer 
Leitfähigkeit bzw. in der Hochenergie- u. Kern- 
physik in einen Teilchenbeschleunipger. 

Inljekltilonsllölsung, die: für eine Injektion (1) 

verwendete Lösung (4b). 

InljekltilonsInaldel, die: Kanüle (1). 

In]jekltilonsispritlze, die: mit einer feinen 

Kanüle versehene Spritze für Injektionen (1): die 

-n auskochen. 

in]jilzielren (sw. V.; hat) [lat. inicere = hineinwer- 

en, einflößen] (Med.): eine Flüssigkeit, bes. ein 

flüssiges Heilmittel, in den Körper einspritzen: 

Kalzium in den Arm i.; Diabetiker injizieren sich 

das Insulin selbst. 

In|julrie, die; -, -n [lat. iniuria, zu: iniurius = 

ungerecht, zu: in- = uns, nicht u. ius (Gen.: 

iuris) = Recht] (Rechtsspr.; bildungsspr.): Belei- 

digung durch Worte, Schläge o. Ä. 

In|ka, der; -[s], -[s]: Angehöriger der ehemaligen 

indianischen Herrscher- u. Adelsschicht in 

Peru. 

in|kar|nat (Adj.) [frz. incarnat] (Malerei): fleisch- 

farben. 

In|kar|nat, das; -[e]s (Malerei): fleischfarbener 

Ton [auf Gemälden). 

karlnaltilon, die; -, -en [kirchenlat. incarnatio 
< ital. incarnato, zu: carne = Fleisch < lat. caro 
(Gen.: carnis), zu: incarnari = zu Fleisch wer- 
den, Passiv von: incarnare = zu Fleisch 
machen]: 1. (Rel.) Fleischwerdung, Menschwer- 
dung eines göttlichen Wesens. 2. (bildungsspr.) 
Verkörperung: in jmdm. die I. des Bösen sehen. 

in|karlniert (Adj.): 1. (bes. Rel.) fleischgeworden. 
2. (bildungsspr.) verkörpert. 

In|kasisant, der; -en, -en [zu î Inkasso] (österr.): 

jmd., der Geld kassiert; Kassierer. 

In|kas|sanltin, die; -, -nen: w. Form zu t Inkas- 
sant. 

Inkasso, das; -s, -s u. (österr. nur) ...si [ital. 
incasso, zu: incassare = Geld einziehen < mlat. 
incassare, incapsare = in einen Heiligenschrein 
aufnehmen, zu lat. capsa, t Kassa] (Bankw.): 
Eintreibung, Einziehung fälliger Forderungen. 

in|kas|solbelvolllmächltigt <Adj.): bevollmäch- 
tigt, Geldforderungen einzuziehen. 
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Inikas|so|bülro, das: Unternehmen, das sich mit 
der Einziehung fälliger Forderungen befasst. 

InikasIso|ver|fahlren, das: Verfahren, Geldforde- 
rungen einzuziehen. 

In|kauf|nah|me, die; - (Papierdt.): das Inkaufneh- 
men. 

inkl. = inklusive. 

In|klilnaltilon, die; -, -en [lat. inclinatio = Nei- 
gung, Biegung; Zuneigung]: 1. (bildungsspr.) 
Neigung, Hang zu jmdm., etw.; Vorliebe für 
jmdn, etw.: er hat eine deutliche I. zum patheti- 
schen Stil. 2. (Geogr.) Neigung einer frei aufge- 
hängten Magnetnadel zur Waagerechten. 
3. (Math.) Neigung zweier Ebenen od. einer 
Linie u. einer Ebene gegeneinander. 4. (Astron.) 
Winkel, den eine Planeten- od. Kometenbahn 
mit der durch die Erdbahn u. den Sonnenmittel- 
punkt festgelegten Ebene, der Ekliptik, bildet. 

in|klu|die|ren (sw. V.; hat) [lat. includere = ein- 
schließen, zu: claudere, t Klause] (österr., sonst 
bildungsspr., Fachspr.): einschließen, mit 
beinhalten. 

In/klulsilon, die; -, -en [lat. inclusio]: 1. (Fachspr.) 
Einschließung, Einschluss; das Enthaltensein in 
etw. 2. a) (Soziol.) das Miteinbezogensein; 
gleichberechtigte Teilhabe an etw.; Ggs. Exklu- 
sion; b) (Päd.) gemeinsame Erziehung behinder- 
ter und nicht behinderter Kinder in Kindergär- 
ten und [Regel]schulen. 

In/klulsilonsl|klas|se, die: Schulklasse, in der 

behinderte u. nicht behinderte Kinder gemein- 

sam unterrichtet werden: eine I. mit 25 Schüle- 

rinnen u. Schülern; gymnasiale -n. 

in|klulsiv (Adj.): die Inklusion (2a, b) betreffend, 

ihr entsprechend: ein -es Schulsystem; der 

Anteil i. beschulter Kinder. 

'in|klulsilve (Präp. mit Gen.) [mlat. inclusive, Adv. 

von: inclusivus, zu lat. includere = einschlie- 

ßen] (bes. Kaufmannsspr.): "einschließlich 

(Abk.: inkl.): i. der Unkosten, aller Gebühren, 

des Portos; (ein stark dekliniertes Subst. im Sg. 

bleibt ungebeugt, wenn es ohne Art. od. Attr. 
steht:) i. Porto; (im Pl. üblicherweise mit dem 

Dativ, wenn der Gen. nicht erkennbar ist:) i. 

Abfällen; Porto i. 

?in|klulsilve (Adv.) [zu: t'inklusive]: *einschließ- 

lich (Abk.: inkl.): bis zum 15. Juli i., bis i. 15. Juli. 

In/klulsivlpreis, der: Preis, der zusätzliche Son- 

derleistungen (z. B. über die übliche Ausstattung 

von etw. hinausgehende Zubehörteile) mit ein- 
schließt. 

in|kolglnilto (Adv.) [ital. incognito < lat. incogni- 

tus = unerkannt] (bildungsspr.): mit fremdem 

Namen (auftretend, lebend): i. reisen, bleiben. 

In/kolglnilto, das; -s, -s (Pl. selten) (bildungsspr.): 

das Auftreten, Leben mit fremdem Namen: sein 

I. wahren, preisgeben. 

in|kolhälrent [auch: ...'rent] (Adj.) [aus lat. in- = 

uns, nicht u. tkohärent] (bildungsspr.): unzu- 

sammenhängend; auf mangelnden Zusam- 

menhang hindeutend: sein Werk hat -e Züge. 

in|kom|men|sulralbel [auch: 'ın...] <Adj.) [spät- 
lat. incommensurabilis, aus lat. in- = un-, nicht 
u. spätlat. commensurabilis, t!kommensurabel] 
(bildungsspr.): nicht messbar, nicht vergleich- 
bar; unwägbar: inkommensurable Verhältnisse; 
inkommensurable Größen (Math.; Größen, 
deren Verhältnis irrational ist); ihre Leistungen 
sindi. 

in/komlpalralbel [auch: ...'ra:...] (Adj.) [lat. 
incomparabilis, aus: in- = un-, nicht u. compa- 
rabilis, t!komparabel] (bildungsspr.): nicht ver- 
gleichbar: die beiden Sachen sind i. 

in/kom|paltilbel [auch: ...ti:...] (Adj.) [aus lat. 
in- = uns, nicht u. t? kompatibel] (bes. Fachspr.): 
nicht kompatibel. 

Inikom|paltilbilliltät, die; -, -en (bes. Fachspr.): 
das Inkompatibelsein. 

in/kom|peltent [auch: ...tent] (Adj.) [aus lat. 
in- = uns, nicht u. t kompetent]: a) nicht kompe- 
tent (a), nicht sachverständig; unfähig: ein -er 
Gutachter; b) (bes. Rechtsspr.) nicht kompe- 
tent (b), nicht zuständig, nicht befugt: ein für 
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Inikom|peltenz [auch: ...'tents], die; -, -en: das 
Inkompetentsein, fehlende Kompetenz. 

in/kon|grulent [auch: ...'ent] (Adj.) [lat. incon- 
gruens (Gen.: incongruentis), aus: in- = un-, 
nicht u. congruens, t kongruent]: 1. (bildungs- 
spr.) nicht übereinstimmend, nicht passend. 
2. (Math.) nicht kongruent (2). 

In/kon|grulenz [auch: ...'ents], die; -, -en [spätlat. 
incongruentia]: 1. (bildungsspr.) mangelnde 
Übereinstimmung. 2. (Math.) das Inkongruent- 
sein (2); Fehlen der Kongruenz (2). 

in|kon|se|quent [auch: ...'kvent] (Adj.) [spätlat. 
inconsequens (Gen.: inconsequentis), aus lat. 
in- = uns, nicht u. consequens, konsequent] 
(bildungsspr.): (in Bezug auf jmds. Vorgehen 
o. Ä.) nicht folgerichtig; widersprüchlich, nicht 
konsequent (1): ein -es Verhalten; er ist i. in sei- 
ner Argumentation; i. handeln, leben. 

In/kon|selquenz [auch: ...'kvents], die; -, -en [lat. 
inconsequentia] (bildungsspr.): das Inkonse- 
quentsein; mangelnde Folgerichtigkeit; Wider- 
sprüchlichkeit: die I. seines Handelns. 

in|kon|sis|tent [auch: ...'tent] (Adj.) [aus lat. 
in- = un- u. tkonsistent]: 1. (bildungsspr.) kei- 
nen Bestand habend, ohne Dauer, nicht konsis- 
tent (1b): -e Lebensformen; -es Verhalten. 

2. (bes. Logik) widersprüchlich; in sich nicht 
konsistent (2): -es Denken. 

Inikon|sis|tenz [auch: ...'tents], die; -: 1. inkonsis- 
tente (1) Beschaffenheit, Unbeständigkeit. 

2. (bes. Logik) das Inkonsistentsein (2), Wider- 
sprüchlichkeit. 

in|konltilnent [auch: ...'nent] (Adj.) [zu lat. 
incontinens = nicht bei sich behaltend] (Med.): 
an Inkontinenz leidend. 

In/konitilnenz [auch: ...'nents], die; -, -en (Med.): 
Unvermögen, Harn od. Stuhl zurückzuhalten. 
Inikor|polraltilon, die; -, -en [spätlat. incorpora- 
tio]: 1. (Med.) Aufnahme von körperfremden 
Bestandteilen in den Organismus. 2. (Rechts- 
spr.) a) Eingemeindung; b) rechtliche Einverlei- 
bung eines Staates durch einen anderen Staat. 
3. Aufnahme in eine Körperschaft od. studenti- 

sche Verbindung. 4. (kath. Kirchenrecht) Ein- 
gliederung eines Benefiziums in eine kirchliche 
Juristische Person: die I. einer Pfarrei in ein 
Kloster. 

in|kor|polrielren (sw. V; hat) [spätlat. incorpo- 
rare = verkörpern, einverleiben]: 1. (bes. 
Med.) in den Körper eindringen lassen: radio- 
aktive Strahlen i. 2. (Rechtsspr.) a) eingemein- 
den; b) in einen anderen Staat eingliedern. 

3. in eine Körperschaft od. studentische Ver- 
bindung aufnehmen: ein inkorporierter Geist- 
licher. 4. angliedern, eine Inkorporation (4) 
durchführen. 

in|kor|rekt [auch: ...rekt] (Adj.) [lat. incor- 
rectus = unverbessert, aus: in- = un-, nicht u. 
correctus, T korrekt] (bildungsspr.): a) durch 
Ungenauigkeit unrichtig; fehlerhaft; nicht kor- 
rekt (a): eine -e Wiedergabe des Vorfalls; seine 
Aussprache ist i.;b) einer bestimmten Vorschrift 
o. Ä. nicht genügend; unangemessen, nicht kor- 
rekt (b): ihr Benehmen ist i.; sich i. verhalten; i. 
gekleidet sein. 

Inikor|rektlheit [auch: ...rekt...], die; -, -en: 

1. <o. Pl.) a) inkorrekte (a) Art; Fehlerhaftigkeit; 
b) inkorrekte (b) Art; Unangemessenheit. 

2. a) Fehler, einzelne Unrichtigkeit in einer 
Äußerung o. Ä.; b) einzelner Fall inkorrekten 
Verhaltens. 

Inikraftlsetlzung, die; -, -en (Papierdt.): das Gül- 
tig-, Verbindlichmachen: die I. eines Gesetzes. 

Inikraftltre|ten, das; -s: das Gültig-, Verbindlich- 
werden: bis zum I. des Gesetzes, Vertrags. 

in|krelmenitell (Adj.) [zu lat. incrementum = 
Wachstum, Zunahme] (Fachspr.): schrittweise 
erfolgend, aufeinander aufbauend. 

in|krilmilnielren (sw. V; hat) [spätlat. incrimi- 
nare, zu lat. crimen = Beschuldigung, Verge- 
hen] (bes. Rechtsspr.): [eines Verbrechens, 
Vergehens, Verstoßes] beschuldigen, anschul- 
digen. 

in|krilmilniert (Adj.): [als Verstoß, Vergehen 


o. Ä.] zur Last gelegt, zum Gegenstand einer 
Strafanzeige, einer öffentlichen Kampagne o.Ä. 
gemacht, beanstandet. 

In/krusitaltilon, die; -, -en [spätlat. incrustatio = 
das Überziehen mit Marmor]: 1. (Kunstwiss.) 
(meist Stein in Stein gearbeitete) farbige Verzie- 
rung von Flächen durch Einlagen. 2. (Geol.) 
Krustenbildung durch chemische Ausschei- 
dung. 3. (Schneiderei) zur Verzierung eingesetz- 
ter Teil (z.B. eine Blende). 4. (Bot.) nachträgli- 
che Einlagerung von Stoffen in das Zellulosege- 
rüst pflanzlicher Zellwände. 

In|kulbaltilon, die; -, -en [lat. incubatio = das 
Brüten, zu: incubare = in od. auf etw. liegen; 
(brütend) auf etw. sitzen; sich zu rituellem 
Schlaf nniederlegen]: 1. (Med.) Kurzf. von î Inku- 
bationszeit. 2. (Med.) das Behandeln von Früh- 
‚geborenen in einem Brutkasten. 3. (Bakteriol.) 
Bebrütung einer Bakterienkultur im Inkuba- 
tor (2). 4. (Zool.) das Bebrüten von Vogeleiern. 
5. (in der Antike) ritueller Schlaf im Tempel, um 
Heilung od. Belehrung durch eine Gottheit zu 
erfahren. 

In|kulbaltilonslzeit, die (Med.): Zeit zwischen 

der Ansteckung u. dem Ausbrechen einer Infek- 

tionskrankheit. 

In|kulbaltor, der; -s, ...oren: 1. (Med.) Brutkasten. 

2. (Bakteriol.) Brutschrank. 3. (Wirtsch.) Unter- 

nehmen, das andere neu gegründete Unterneh- 

men unterstützt und betreut. 

Inlkulbus, der; -, ...kuben [lat. incubus]: 1. a) (im 

römischen Volksglauben) nächtlicher Dämon; 

Alb; b) (im Volksglauben des Mittelalters) Teu- 

fel, der mit einer Hexe geschlechtlich verkehrt. 

2. (o. P1.) (Med.) Albdrücken. 

In|kulnalbel, die; -, -n (meist Pl.) [lat. incuna- 

bula = Windeln, Wiege, weil der Buchdruck zu 

jener Zeit sozusagen noch in den Windeln lag] 
(Verlagsw., Literaturwiss.): Druck-Erzeugnis aus 
der Frühzeit des Buchdrucks (bis 1500); Wie- 
gendruck, Frühdruck. 

in|kulralbel [auch: ...'ra:...] (Adj.) [spätlat. incu- 
rabilis, aus lat. in- = un-, nicht u. spätlat. curabi- 
lis, tkurabel] (Med.): unheilbar. 

In|land, das; -[e]s [rückgeb. aus î Inländer, inlän- 
disch; mhd. inlende = Heimat, Vaterland]: 

1. a) Gebiet innerhalb der Grenzen eines Staa- 
tes; zum Hoheitsbereich eines Staates gehören- 
des Territorium: die Waren sind nur für das I. 
bestimmt; b) das eigene Land im Hinblick auf 
seine Regierung, seine Bewohner: die Reaktio- 
nen des In- u. Auslandes. 2. das Innere eines 
Landes im Gegensatz zum Küstengebiet, zur 
Küste; Binnenland: das Klima ist im I. meist 
milder. 

Inllandleis, das: in sich geschlossene, weite 
Gebiete bedeckende Eismasse in den Polarlän- 
dern. 

In|län|der, der; -s, -: Angehöriger, Bewohner des 
Inlands (1a); einheimischer Staatsangehöriger: 
diese Einrichtung ist für In- u. Ausländer 
gedacht. 

In|länldelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Inländer. 

Inlland|flug: î Inlandsflug. 

in|län|disch <Adj.): das Inland (1) betreffend, ihm 
angehörend; aus dem Inland kommend, stam- 
mend; einheimisch: -e Produkte, Waren; die in- 
und ausländische Presse; der -e Markt; -e Zwi- 
schenhändler, Großhändler. 

In|lands|ab|satz, der (Wirtsch.): Absatz von 

Waren im Inland (1). 

In|landslbrief, der: Brief an einen Adressaten im 

Inland (1). 

Inllands|flug, Inlandflug, der: Flug (2) innerhalb 

des Inlands (1a). 

In|lands|gelschäft, das: Geschäft, das im Inland 

abgewickelt wird; geschäftliche Beziehungen im 

Inland (1). 

Inllands|gelspräch, das: Telefongespräch mit 

einem Teilnehmer im Inland (1). 

In|lands|markt, der (Wirtsch.): inländischer 

Markt (3a). 

Inllandsinachlfralge, die (Wirtsch.): Nach- 
frage (2) nach Gütern im Inland (1). 


Inkompetenz-innehaben 


Inllands|porlto, das: Porto für Postsendungen an 

einen Adressaten im Inland (1). 

In|landsipreis, der: Preis für Waren, die im 

Inland (1a) verkauft werden (bes. im Gegensatz 

zum Exportpreis). 

In|lands|um|satz, der (Wirtsch.): Umsatz, der mit 

Inlandsgeschäften erwirtschaftet wird. 

In|laut, der; -[e]s, -e (Sprachwiss.): Laut im Inne- 

ren eines Wortes, einer Silbe. 

Inllay ['inler], das; -s, -s [engl. inlay, zu: to inlay = 

einlegen]: Zahnfüllung, die aus Metall od. Por- 

zellan gegossen u. dann in den Zahn eingepasst 
wird. 

Inllett, das; -[e]s, -e, auch: -s [niederd. inlät, zu: 

inläten = einlassen, also eigtl. = Einlass]: 

Stoff[hülle] aus festem Baumwollgewebe für die 

Federn von Federbett u. -kissen: an der schad- 

haften Stelle quollen die Federn aus dem I. 

in|lielgend <Adj.) (Papierdt., bes. österr.): einlie- 

gend. 

Inlline ['inlarn], der; -s, -s (meist Pl.) [gek. aus 

tInlineskate]: Inlineskate. 

Inllilner ['inlaıne], der; -s, - [engl. inliner]: 1. In- 

lineskater (1). 2. Inlineskater (2). 

Inllilnelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Inliner (2). 

in|lilnern ['inlammen] (sw. V.; hat/ist) (ugs.): auf 

Inlinern (1) laufen: ich bin am Wochenende 

nach Kassel geinlinert. 

Inllinelskate ['inlamskeit], der; -s, -s (meist Pl.) 

engl. inline-skate, zu: in-line = in einer Reihe 

angeordnet u. (roller)skate = Rollschuh]: In- 

lineskater (1). 

in|line|skalten ['inlaınskeitn] (sw. V.; hat/ist) 

engl. to inline-skate, zu: inline-skate, 1 Inline- 

skate]: auf Inlineskatern (1) laufen. 

Inllinelskalter ['nlarnskeite], der; -s, -: 1. [engl. 

inline-skater, zu: to inline-skate, tinlineskaten] 

Rollschuh mit schmalen, in einer Reihe hinterei- 

nander angeordneten Rollen. 2. [zu 1] jmd., der 

auf Inlineskatern (1) läuft. 

Inllinelskaltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Inline- 

skater (2). 

Inlline|skalting [...skertiy], das; -s [engl. inline- 
skating, zu: to inline-skate, t inlineskaten]: das 
Inlineskaten. 

in meldilas res [lat. = mitten in die Dinge 
hinein]: in den Wendungen in medias res 
gehen, kommen (bildungsspr.; unmittelbar u. 
ohne Umschweife zur Sache kommen; nach 
Horaz’ »Ars poetica«: wir wollen uns nicht lange 
mit der Vorrede aufhalten und gehen gleich in 
m.r.). 

in me|mo|rilam [lat., zu: memoria, t Memoiren] 
(bildungsspr.): zum Gedächtnis, Andenken 
an..., zur Erinnerung, im Gedenken an...:inm. 
des großen Staatsmannes. 

"in|mit|ten <Präp. mit Gen.) [mhd. enmitten, in 
mitten, ahd. in mittamen = in der Mitte] (geh.): 
mitten in, mitten unter; in der Mitte von: sie 
saßen i. der Kinder, i. der Kisten und Kästen. 

?in|mitlten (Adv. in Verbindung mit »von«) [zu: 
t"inmitten]: mitten in, mitten unter, umgeben: 
das Haus lag i. von Parkanlagen. 

Inn, der; -[s]: größter Zufluss der Donau aus den 
Alpen. 

in naltulra [lat., zu: natura, t Natur]: 1. in Wirk- 
lichkeit; in seiner wirklichen, natürlichen 
Gestalt: er, das Haus wirkt in n. ganz anders als 
auf dem Foto. 2. (ugs.) in Form von Naturalien, 
in Waren: Vergütung in n. 

in|ne: in der Wendung einer Sache (Gen.) i. 
sein (geh.; etw. im Bewusstsein haben, erken- 
nen; sich einer Sache bewusst sein, darüber 
im Klaren sein: er wird des Verlustes bald i. 
sein; sie ist der damit verbundenen Verant- 
wortung durchaus i.). 

in\nelhalben <unr. V; hat) [mhd. inne, ahd. inne, 
inni, wahrsch. alter Lokativ von t'in, heute nur 
noch in Verbindung mit best. Verben]: 1. (eine 
bestimmte Position, Stellung o. Ä.) einnehmen, 
besitzen; bekleiden (2): einen Posten, einen 
Rang, ein Amt i.; sie hat hier den Lehrstuhl für 
Psychologie innegehabt. 2. (geh.) besitzen, über 
etw. verfügen: 200 Morgen Land i. 
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in|nelhallten (st. V; hat): 1. mit einem Tun für 
kürzere Zeit aufhören [u. verharren]; etw. unter- 
brechen: in/(seltener auch:) mit seiner Arbeit i.; 
im Lesen, im Laufen, mitten in einer Bewegung 
i. 2. (selten) einhalten (3a): die Formen, die 
nötige Distanz i.; die Wartezeit i. 

in|nen (Adv.) [mhd. innen, ahd. innan(a), zu î 'in]: 
1. an der, auf der Innenseite; im Inneren: der 
Becher ist nur i. vergoldet; der Apfel, die Nuss 
war i. faul; das Haus wurde i. neu hergerichtet; i. 
(Sport; auf der Innenbahn, inneren Bahn) lau- 
fen; die Tür geht nach i. (zum Inneren hin) auf; 
die i. liegenden Räume werden durch eine 
besondere Anlage mit Luft versorgt; sie setzt die 
Füße beim Gehen nach i. (einwärts); sie haben 
den Dom auch von i. besichtigt; man kann die 
Tür nur von i. (vom Inneren her, von der Innen- 
seite aus) schließen. 2. a) (österr. veraltend) 
(hier) drinnen; b) (österr.) (von draußen gese- 
hen:) drinnen. 

InInenlanisicht, die: 1. innere Ansicht (3): die I. 
eines Neubaus, der Kirche. 2. Ansicht (2) von 
innen: in der Galerie gibt es viele -en der Stadt. 
3. Sicht nach innen: -en einer Familie, aus 
einem zerrütteten Land; der Roman gibt eine 
faszinierende I. der sowjetischen Gesellschaft. 

Ininenlar|beilten <Pl.): Arbeiten an einem Bau, 
die innen ausgeführt werden. 

Ininenlarlchiltekt, der: Architekt, der sich mit 
der Gestaltung von Innenräumen befasst. 

InInenlarlchiltekltin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Innenarchitekt. 

Ininenlarlchiltekltur, die: 1. <0.Pl.) Planung u. 
Gestaltung von Innenräumen [als wissenschaft- 
liche Disziplin]: I. studieren. 2. [künstlerische] 
Gestaltung von Innenräumen: das Hotel ist ein 
gelungener mediterraner Mix aus maurischen 
Elementen und moderner I. 

Ininenlaufinahlme, die (Film, Fotogr.): Auf- 
nahme, die in einem Raum, im Atelier aufge- 
nommen, gedreht wird. 

Ininenlaus|bau, der: Baumaßnahmen im Innern 
eines Gebäudes. 

Ininenlaus|schuss, der (Politik): ständiger Aus- 
schuss (2) des Deutschen Bundestages, der sich 
mit Fragen der Innenpolitik beschäftigt. 

Ininenlausistatltung, die: Ausstattung, Gestal- 
tung eines Innenraums: eine kostbare I. 

Ininen|bahn, die: a) (Leichtathletik, Eisschnell- 
lauf) an der inneren Krümmung des Stadions, 
des Platzes o.Ä. gelegene Bahn für die Laufen- 
den; b) (Schwimmen) eine der inneren, in der 
Mitte des Schwimmbeckens gelegenen Bahnen 
für die Schwimmenden. 

Ininen|belleuchltung, die: Beleuchtung in einem 
Gebäude, einem Wagen, Waggon o. Ä. 

Innen|belreich, der: innerer Bereich: der 
gesamte I. des Gebäudes wird renoviert; der I. 
der Stadt soll vom Durchgangsverkehr entlastet 
werden. 

Ininen|belzirk, der: Bezirk im Inneren einer 
Stadt, im Stadtkern. 

InInenldienst, der (Pl. selten): Dienst, Arbeit 
innerhalb der eigentlichen Dienststelle im 
Gegensatz zum Außendienst. 

InInen|druck, der (Pl. ...drücke, seltener: ...dru- 
cke): von innen her wirkender, im Inneren eines 
geschlossenen Raumes, eines Körpers, eines 
Organs o. Ä. vorhandener "Druck (1). 

Ininen|durch|mesiser, der: von Innenseite zu 
Innenseite gemessener Durchmesser. 

InInenleinlrich|tung, die: Einrichtung eines 
Innenraums. 

Ininen|flälche, die: vgl. Innenseite. 

InInen|futlter, das: *Futter (1). 

InInen|hand, die: Innenseite der Faust. 

Innenhof, der: von einem Gebäude umschlosse- 
ner, innerhalb eines Gebäudekomplexes liegen- 
der Hof. 

Ininenlkanlte, die: innere, an der Innenseite 
befindliche Kante: die I. des Skis. 

Ininenllelben, das <o.Pl.): 1. Gesamtheit der 
Gedanken, Gefühle, der seelischen Regungen u. 
Motivationen [eines Menschen]: ein reiches I. 


haben. 2. (ugs., oft scherzh.) nur beim Öffnen 
eines Geräts o.Ä. sichtbarer Funktionsmecha- 
nismus. 
inInen lielgend, in|nenllielgend <Adj.): nach 
innen, an der Innenseite liegend, sich befin- 
dend: die innen liegenden Räume. 
In|nen|mi|nis|ter, der: Minister für innere Ange- 
legenheiten. 
Innen|milnisltelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Innenminister. 
InInen|milnisltelrilum, das: Ministerium für 
innere Angelegenheiten. 
InInenlohr, das (Anat.): am weitesten im Inneren 
des Kopfes gelegener Teil des [menschlichen] 
Ohrs. 
In|nen|pfoslten, der (Ballspiele): innerer, auf der 
Höhe der Torlinie liegender Teil des Torpfostens. 
InInen|polliltik, die: Teil der Politik eines Staates, 
der sich mit der Regelung der inneren Angele- 
genheiten u. Verhältnisse befasst. 
Ininen|polliltilker, der: vorwiegend auf dem 
Gebiet der Innenpolitik tätiger Politiker. 
InInen|polliltilkelrin, die: w. Form zu t Innenpo- 
itiker. 
inInen|polliltisch (Adj.): die Innenpolitik betref- 
fend, zu ihr gehörend, auf ihr beruhend: -e Fra- 
gen, Probleme, Ereignisse. 
InInen|raum, der: ringsum [von Wänden] 
umschlossener, im Inneren von etw. liegender, 
das Innere von etw. bildender Raum. 
InInen|seilte, die: innere Seite; der Mitte, der 
Achse eines Körpers, Gefäfes, Raumes zuge- 
wandte Seite: die I. eines Gefäfses, eines Buch- 
einbandes, eines Kleidungsstücks. 
Innen|se|naltor, der: Senator eines Stadtstaats 
mit dem Aufgabenbereich, der dem eines Innen- 
ministers entspricht. 
In|nen|se|nalto|rin, die: w. Form zu t Innense- 
nator. 
Ininen|spielgel, der: Rückspiegel, der im Inneren 
eines Kraftfahrzeugs in der Mitte über der 
Windschutzscheibe angebracht ist. 
In|nen|stadt, die: innerer Teil des Stadtgebietes 
größerer Städte, durch den meist die Hauptge- 
schäftsstrafen führen; City, Zentrum. 
InInen|stadtlbelreich, der: Bereich der Innen- 
stadt. 
IninenIstadtjlalge, die: Lage (eines Grundstücks, 
Hauses usw.) in der Innenstadt: sanierte Alt- 
bauwohnung in bester I. 
In|nen|stür|mer, der (Ballspiele): vorwiegend in 
der Mitte spielender Stürmer (1). 
In/nen|stür|melrin, die: w. Form zu t Innenstür- 
mer. 
InInenitalsche, die: an der Innenseite eines Klei- 
dungsstücks od. im Inneren einer größeren 
Tasche angebrachte Tasche. 
In/nenltälter, der: (bes. bei Spionage, Sabotage, 
Anschlägen) Straftäter, der selbst Angehöriger 
der geschädigten Institution, Firma o. Ä. ist. 
InInen|tem|pelraltur, die: in einem Raum, einem 
Körper o. Ä. herrschende Temperatur. 
In|nen|tür, die: Tür in einem Gebäude, die nicht 
ins Freie führt. 
Ininen|verlteildilger, der: zur Innenverteidigung 
gehörender Spieler. 
InInen|verlteildilgelrin, die: w. Form zu f Innen- 
verteidiger. 
InInen|verlteildilgung, die (o0. Pl.) (Ballspiele): 
Teil der Verteidigung (3) einer Mannschaft, der 
den zentralen Raum vor dem Tor schützt. 
Ininen|wand, die: Wand in einem Gebäude, die 
nicht eine Außenseite begrenzt. 
inner... (Adj.) [mhd. inner, ahd. innaro = inwen- 
dig, zut'in]: 1. a) sich an, auf der Innenseite, im 
Innenraum, im Inneren von etw. befindend; 
innen befindlich, liegend: die innere Seite eines 
Bucheinbands; die innere Jackentasche; der 
innere Rand; die innere Bahn; die inneren 
Organe (Med.; die im Körper liegenden Organe 
wie Eingeweide, Atmungs-, Verdauungsorgane, 
Drüsen u. a.); b) (Med.) die inneren Organe 
betreffend, durch sie bewirkt; die Behandlung 
der inneren Organe betreffend, ihr dienend: 
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innere Krankheiten, Verletzungen; die innere 
Sekretion (Sekretion von Drüsen unmittelbar in 
die Blutbahn); eine innere Blutung (Blutung im 
Inneren des Körpers, eines inneren Organs); die 
innere Medizin (Fachgebiet der Medizin, das 
sich mit der Entstehung, Erkennung u. Behand- 
lung innerer Krankheiten befasst); die innere 
Abteilung, Station eines Krankenhauses (Abtei- 
lung, Station zur Behandlung innerer Krankhei- 
ten); (subst.:) der Patient kommt in die Innere 
(Medizinjargon; innere Abteilung, Station). 

2. a) im geistig-seelischen Bereich vorhanden, 
wirksam, begründet; im Inneren eines Men- 
schen angesiedelt, von dort ausgehend: innere 
Ruhe, Erregung, Ungeduld; innere Spannungen; 
innere Anteilnahme; das innere Bedürfnis, den 
inneren Drang verspüren, etw. zu tun; b) einer 
Sache innewohnend, in ihr als Eigentümlich- 
keit, Besonderheit, als etw. Charakteristisches 
enthalten: der innere Aufbau, die innere 
Gesetzmäßigkeit eines Ablaufs; die innere Ord- 
nung, Geschlossenheit der Partei muss gewähr- 
leistet sein. 3. das Inland (1b) betreffend; inlän- 
disch: die inneren Probleme, Fragen dieses Lan- 
des; die Ministerin für innere Angelegenheiten; 
<subst.:) der Minister, das Ministerium des 
Inner[e]n. 

in|ner|beltriebjlich <Adj.): nur den Betrieb, die 
Angehörigen eines Betriebes betreffend; inner- 
halb eines Betriebes: -e Angelegenheiten; etw. i. 
diskutieren, regeln. 

in|ner|deutsch (Adj.): a) Deutschland, die inne- 
ren Fragen, Angelegenheiten Deutschlands 
betreffend; sich innerhalb Deutschlands befin- 
dend, abspielend: -es Territorium; -e Probleme; 
b) die beiden bis 1990 voneinander getrennten 
deutschen Staaten, die Beziehungen zwischen 
ihnen betreffend: der -e Handel. 

in|ner|dienstllich (Adj.): nur den dienstlichen 
Bereich betreffend, für ihn geltend, für ihn u. 
nicht für die Öffentlichkeit, Allgemeinheit 
bestimmt: -e Angelegenheiten; ein -es Gespräch, 
Schreiben; etw. i. regeln. 

InInelrei, die; -, -en (meist Pl.): verwertbares 
inneres Organ od. dgl. eines Schlachttiers (z.B. 
Leber, Magen, Herz). 

InInelres, das Innere/ein Inneres; des/eines 
Inner[e]n: 1. etw., was von etw. umgeben, gegen 
aufsen abgegrenzt ist, sich innerhalb von etw. 
Umschließendem, innen, in der Mitte befindet: 
das Innere eines Hauses, eines Schiffes; aus dem 
Inner[e]n der Höhle drangen seltsame Laute; sie 
drangen ins Innere des Landes, der Insel vor. 

2. a) geistig-seelischer Bereich eines Menschen, 
Gesamtheit seiner Gedanken, Gefühle, seiner 
seelischen Regungen: sein ganzes 1.; mit völlig 
aufgewühltem Innerem/(seltener:) Inneren; die 
Vorstellungen beschäftigen ihr I.; sie war im 
Inneren, in ihrem tiefsten Inneren von seiner 
Unschuld überzeugt; b) eigentliches, tiefstes 
Wesen, Kern einer Sache: das Innere seiner 
Gedankenwelt hatte sie nie kennengelernt; ins 
Innere einer Wissenschaft, der Kunst eindrin- 
gen. 

in|nerleulrolpälisch <Adj.): innerhalb Europas 
stattfindend, vorhanden, geltend: -e Flüge. 

‘in|ner|halb <Präp. mit Gen.) [mhd. innerhalp, 
innerhalbe(n)]: a) in einem bestimmten 
umgrenzten Raum; im Inneren, im Bereich: i. 
des Hauses, der Stadt, der Landesgrenzen; i. 
Berlins; (mit Dativ, wenn einem stark deklinier- 
ten Substantiv im Singular, das von »innerhalb« 
abhängt, ein anderes stark dekliniertes Sub- 
stantiv im Genitiv Singular vorangeht:) i. Klaras 
neuem Hause; U i. der Familie, der Gemein- 
schaft; b) in einem bestimmten Zeitraum, im 
Verlauf von, während, binnen: i. der Ferien; i. 
einer Woche; (mit Dativ, wenn der Genitiv for- 
mal nicht zu erkennen ist:) i. fünf Monaten. 

?inInerlhalb (Adv. in Verbindung mit »von«) [zu: 
t!innerhalb]: a) im Inneren, im Bereich: i. von 
Berlin, Bayern; b) im Verlauf von, während, bin- 
nen:i. von drei Jahren. 

in/nerl|kirchllich (Adj.): vgl. innerbetrieblich. 
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Inneren (1) befindlich, innen (1), inner... (1 a): 
ein Medikament zur -en Anwendung; die Arz- 
nei muss i. wirken; der Baum war i. ganz und 
gar morsch. 2. a) den geistig-seelischen Bereich 
[eines Menschen] betreffend, aus ihm erwach- 
send, in ihm vorhanden, verwurzelt, zu ihm 
gehörend; im Inneren (2a): -e Hemmungen 
haben, etw. zu tun; die -e Verbundenheit mit 
einem anderen Menschen; er war i. ganz ruhig, 
völlig unbeteiligt; sie musste i. (insgeheim, für 
sich) lachen; b) (geh.) nach innen gewandt; ein 
tiefes Innenleben besitzend; nicht oberflächlich 
veranlagt; besinnlich, verinnerlicht, nachdenk- 
lich: ein sehr -er Mensch. 

InInerllichkeit, die; -, -en: 1. das Nach-innen-ge- 
wandt-Sein; Verinnerlichung; Tiefe des Gemüts, 
des Innenlebens: seine Dichtung zeugt von 
einer starken I. 2. Ausdruck des Innerlichen (2). 

in|nerlörtllich (Adj.): innerhalb eines Ortes, einer 

Ortschaft vorhanden, verlaufend, geltend: die 

Heraufsetzung der -en Geschwindigkeitsbe- 

grenzung. 

nerlorts (Adv.) (bes. österr., schweiz.): inner- 

halb des Ortes, der Ortschaft. 

in|ner|parlteillich (Adj.): vgl. innerbetrieblich: 
eine -e Auseinandersetzung. 

Ininer|schweiz, die; -: Region in der Schweiz, die 

den zentral gelegenen Teil der Alpen u. Voral- 

pen umfasst. 

in/ner|selklreltolrisch (Adj.) (Med.): die innere 

Sekretion betreffend, sie bewirkend, auf ihr 

beruhend: -e Drüsen; das -e System. 

in|nerst... (Adj.): 1. sich am weitesten innen, in 

der Mitte von etw. befindend: der innerste 

Stadtbezirk; der innerste Teil des Landes, der 

nsel; der innerste von mehreren Kreisen. 

2. ganz im Inneren, im eigentlichen, tiefsten 
Wesen eines Menschen vorhanden, begründet, 
angesiedelt, von dort ausgehend: sein innerstes 
Wesen; die innersten Regungen seiner Seele, 
seines Herzens; sie handelte ihrer innersten 
Überzeugung entsprechend. 

in|ner|staatllich (Adj.): vgl. innerbetrieblich. 

InIner|stadt, die (schweiz.): Innenstadt. 

in|ner|städjtisch (Adj.): vgl. innerörtlich. 

Ininersltes, das Innerste/ein Innerstes; des/eines 
Innersten: tiefstes Inneres; eigentliches Wesen 
eines Menschen; nur dem eigenen Ich zugehö- 
render geistiger u. seelischer Bereich: sein I. war 
ihr stets verborgen geblieben; etw. rührt, bewegt 
jmdn. im Innersten; im Innersten getroffen, 
gekränkt sein. 

in|nert (Präp. mit Gen. od. Dativ) (schweiz., west- 

österr.): binnen, "innerhalb (b), im Verlauf von: 

i. eines Jahres/einem Jahr. 

in|ner|vie|ren (sw. V; hat): 1. (Med.) mit Nerven, 

mit den von den Nerven aufgenommenen Rei- 

zen versorgen, versehen. 2. (bildungsspr.) anre- 

‚gen, Auftrieb geben, zu etw. veranlassen. 

in|ne|werlden (unr. V; ist): sich einer Sache 

bewusst werden, sie in ihrer Bedeutung erken- 
nen, sie gewahr werden, begreifen: erst jetzt 
wurde er seiner Schuld inne; zu spät wurde sie 
inne, dass sie ihn gekränkt hatte. 
in|ne|wohlnen (sw. V.; hat) (geh.): als Eigentüm- 
lichkeit, Besonderheit, als etw. Charakteristi- 
sches in etw. mit enthalten sein, zu jmdm., etw. 
gehören: diesen Kräutern wohnen heilende 

Kräfte inne; die dem Menschen innewohnenden 

Fähigkeiten. 

nig (Adj.) [mhd. innec = andächtig, inbrüns- 

tig, zu t'in]: 1. im Innersten empfunden, tief 

gefühlt: eine -e Liebe, Zuneigung; jmdm. -en 

Dank sagen; mit -er Anteilnahme; ein -es (gro- 
‚Ses) Vergnügen bei etw. empfinden; ihr Verhält- 
nis war sehr i.; jmdm. i. verbunden sein; unsere 
i. geliebte Mutter. 2. sehr eng; unauflöslich ver- 
bunden, verknüpft: eine -e Verflechtung ver- 
schiedener Verhaltensweisen; (oft Fachspr.:) 
diese chemischen Stoffe gehen eine -e Verbin- 
dung ein. 

In/nig|keit, die; -, -en [mhd. innecheit]: 1. (0. Pl.) 
das Innigsein, tiefe Empfindung; Herzlichkeit: 


die I. ihrer teilnehmenden Worte, ihres Blicks. 
2. etw. innig Wirkendes. 

in/nigllich (Adj.) [mhd. inneclich, ahd. inniglih] 
(geh.): innig: -e Zuneigung. 

In/no|valtilon, die; -, -en [spätlat. innovatio = 
Erneuerung, Veränderung, zu: innovare = 
erneuern, verändern, zu lat. novus = neu]: 

1. a) (Soziol.) geplante u. kontrollierte Verände- 
rung, Neuerung in einem sozialen System durch 
Anwendung neuer Ideen u. Techniken: politi- 
sche I.; das Wachstum durch I. fördern; b) (bil- 
dungsspr.) Einführung von etw. Neuem; Neue- 
rung; Reform. 2. (Wirtsch.) Realisierung einer 
neuartigen, fortschrittlichen Lösung für ein 
bestimmtes Problem, bes. die Einführung eines 
neuen Produkts od. die Anwendung eines neuen 
Verfahrens: technische -en. 3. (Bot.) (bei aus- 
dauernden Pflanzen) jährliche Erneuerung 
eines Teiles des Sprosssystems. 

In/no|valtilonsl|fälhiglkeit, die: Fähigkeit, Inno- 
vationen (1,2) herbeizuführen, hervorzubringen, 
einzuführen, zu schaffen. 

inInolvaltilonslfeindllich (Adj.): Innovatio- 
nen (1,2) gegenüber skeptisch, ablehnend einge- 
stellt. 

inIno|valtilonslfreuldig (Adj.): gerne bereit, 
Innovationen (1,2) zu schaffen, durch Innova- 
tionen Umgestaltungen, Verbesserungen herbei- 
zuführen: ein -er Chef, Intendant. 

In/no|valtilons|kraft, die: Vermögen, Kraft, Inno- 
vationen durchzuführen. 

In|no|valtilons|polten|zilal, Inino|valtilons|po- 
tenltilal, das: Potenzial für Innovationen (1,2). 

In|no|valtilonslpreis, der: für herausragende 
Innovation (2) vergebener Preis. 

InIno|valtilonsiprolzess, der: Prozess der Ein- 
führung von Innovationen (1, 2). 

Inino|valtilonsischub, der: größere Anzahl inno- 
vativer Maßnahmen; Bündel von Neuerungen, 
die gleichzeitig od. innerhalb eines kurzen Zeit- 
raums durchgeführt werden. 

in|no|valtiv (Adj.) (bes. Fachspr.): a) Innovatio- 
nen (1,2) betreffend, beinhaltend: ein -er Pro- 
zess; -e Maßnahmen; b) Innovationen (1,2) 
schaffend; innovationsfreudig: ein -er Chef. 

In|no|valtor, der; -s, ...oren [lat. innovator = 
Erneuerer, zu: innovare, Î Innovation]: jmd., der 
eine Innovation vornimmt, der innovative Ideen 
verwirklicht. 

In|no|valtolrin, die; -, -en: w. Form zu t Innova- 
tor. 

in|no|valtolrisch (Adj.) (bes. Fachspr.): Innova- 
tionen zum Ziel habend, anstrebend. 

in|no|vielren (sw. V; hat) (bes. Fachspr.): eine 
Innovation, Innovationen vornehmen. 

Inns|bruck: Landeshauptstadt von Tirol. 

In|nung, die; -, -en [mhd. innunge, zu mhd. innen, 
ahd. innön = in einen Verband aufnehmen, zu 
t'in]: durch freiwilligen Zusammenschluss von 
selbstständigen Handwerkern [des gleichen 
Handwerks in einem bestimmten Bezirk] ent- 
standener Verband: die I. der Bäckerinnen und 

Bäcker; * die ganze I. blamieren (ugs. scherzh.; 

durch sein Verhalten den Kreis von Menschen, 

dem man angehört, die Familie, Gruppe o.Ä. 

blamieren, bloßstellen, in Verlegenheit bringen). 

InInungsikran|ken|kaslse, die: von einer od. 

mehreren Innungen gemeinsam errichtete 

gesetzliche Krankenkasse. 

InInungslmeislter, der: Vorsteher einer Innung. 

InInungslmeisitelrin, die: w. Form zu î Innungs- 

meister. 

Ininungs|verlsamm|lung, die: Versammlung 
einer Innung. 

Inn|vier|tel, das; -s: Landschaft des österrei- 
chischen Alpenvorlandes. 

inloflfilzilell [auch: ...tsiel] (Adj.) [aus lat. in- = 
uns, nicht u. t offiziell]: 1. a) nicht in amtlichem, 
offiziellem Auftrag; nicht amtlich; außerdienst- 
lich: die -e Reise eines Ministers; die Verhand- 
lungen wurden i. geführt; b) einer amtlichen, 
offiziellen Stelle nicht bekannt, nicht von ihr 
bestätigt, anerkannt, nicht von ihr ausgehend: 
eine -e Mitteilung; jmdm. etw. i. (vertraulich) 


innerlich-Inquisition 


in|nerllich (Adj.) [mhd. innerlich]: 1. (seltener) im 


sagen. 2. nicht förmlich, nicht feierlich; nicht in 
offiziellem Rahmen: es war eine kleine -e Feier. 

Inlokullaltilon, die; -, -en [lat. inoculatio = das 
Okulieren, zu: inoculare, tinokulieren] (Med.): 
1. a) das Einbringen von Krankheitserregern, 
Gewebe, Zellmaterial in einen Organismus od. 
in einen Nährboden; b) gezieltes Einbringen von 
vermehrungsfähigen Erregern in den Organis- 
mus; Einimpfung (als vorbeugende u. therapeu- 
tische Maßnahme). 2. unbeabsichtigte Übertra- 
gung von Krankheitserregern bei Blutentnah- 
men, Injektionen, Impfungen. 

inlokullie|ren (sw. V.; hat) [lat. inoculare = ein- 
pflanzen, zu: oculus = Auge, Knospe, Reis, 
eigtl. = mit einem Reis versehen] (Med.): 1. eine 
Inokulation (1) vornehmen. 2. Krankheitserre- 
ger (im Sinne einer Inokulation 2) übertragen. 

inlopelralbel [auch: ...ra:...] (Adj.) [aus lat. in- = 
uns, nicht u. toperabel] (Med.): (ohne das Leben 
der od. des Kranken zu gefährden) nicht ope- 
rierbar; durch Operation nicht mehr heilbar: 
eine inoperable Geschwulst; ein inoperabler 
Krebskranker. 

inlop|por|tun [auch: ...tu:n] (Adj.) [spätlat. inop- 
portunus, aus lat. in- = un-, nicht u. opportu- 
nus, topportun] (bildungsspr.): nicht ange- 
bracht, nicht zweckmäßig; unpassend. 

Inolsit [auch: ...'zıt], der; -s, -e (Pl. selten) [zu 
griech. is (Gen.:inös) = Muskel, Sehne, 
Gewebefaser] (Chemie, Med.): (in vielen tie- 
rischen Organen u. in der Muskulatur vor- 
kommender) kristalliner, leicht süßlich 
schmeckender, in Wasser löslicher Stoff, des- 
sen wichtigster Vertreter zur Gruppe der 
B-Vitamine gehört. 

in petlto [ital. (avere) in petto = im Herzen, im 
Sinn (haben)]: * etw. in p. haben (ugs.; etw. für 
einen bestimmten Zweck in Bereitschaft haben, 
es aber noch zurückhalten, um es zu gegebener 
Zeit überraschend anzubringen [u. damit einen 
Trumpf auszuspielen]: man müsste zuerst in 
Erfahrung bringen, was er in p. hat). 

in punclto [lat., zu: punctum, f Punkt]: in Bezug 
auf: hinsichtlich; was... betrifft: in p. Sauber- 
keit, Sicherheit, Ordnung verstehen sie keinen 
Spaß; (meist mit Gen., wenn der Fall durch ein 
Begleitwort des abhängigen Substantivs 
erkennbar wird:) in p. seines Betragens wäre 
noch einiges zu sagen; *in p. puncti (scherzh., 
veraltet; hinsichtlich der Keuschheit; kurz für: 
in p. puncti sexti = hinsichtlich des sechsten 
Gebots [der Zehn Gebote]). 

In|put, der, auch: das; -s, -s [engl. input, eigtl. = 
Zugeführtes]: 1. (Wirtsch.) Gesamtheit der in 
einem Produktionsbetrieb eingesetzten, aus 
anderen Teilbereichen der Wirtschaft bezoge- 
nen Produktionsmittel, Rohstoffe, Produkte. 

2. (EDV) Eingabe (3). 3. a) Anstoß (3): ich will 
nur den I. dazu geben; b) Beitrag (2) von außen; 
etw. von aufsen Zugeführtes, was etw. anderes 
bewirken soll: Forschungsergebnisse sind ein 
wichtiger I. für Innovationen; eine Menge I. 
bekommen. 

In|put-Out|put-Anallylse [...?asst...], die 
(Wirtsch.): wirtschaftswissenschaftliche Theo- 
rie, die die Beziehungen zwischen Input (1) u. 
Output (1b) untersucht u. Aussagen darüber zu 
machen versucht, wie sich eine Änderung der 
Nachfrage auf die Produktion der einzelnen 
Wirtschaftszweige u. auf andere volkswirt- 
schaftliche Größen auswirkt. 

Inlquilsilten|spiltal, das (österr. Amtsspr.): 
Gefängniskrankenhaus. 

Inlquilsiltilon, die; -, -en [lat. inquisitio = 
(gerichtliche) Untersuchung]: 1. (o. Pl.) (vom 12. 
bis 18. Jh., bes. während der Gegenreformation) 
als Einrichtung der katholischen Kirche wirken- 
des, mit großer Härte u. grausamen Untersu- 
chungsmethoden gegen Abtrünnige, Ketzer vor- 
gehendes "Gericht (1a): jahrhundertelang hat 
die I. Ketzer verfolgt, verurteilt, verbrannt. 

2. Untersuchung der Inquisition (1): die grausa- 
men -en in Spanien; U sich einer I. (einem stren- 
gen Verhör) unterwerfen müssen. 


Inquisitionsgericht-Insidergeschäft 


Inlquilsiltilons|gelricht, das: eine "Inquisition (2) 
durchführendes 'Gericht (1b). 

Inlquilsiltor, der; -s, ...oren [lat. inquisitor = 
Untersucher]: Richter der Inquisition (1). 

in|quilsiltolrisch <Adj.) (bildungsspr.): in der Art 
eines Inquisitors, eines strengen Untersu- 
chungsrichters; Strenge, Unerbittlichkeit verra- 
tend, demonstrierend: -e Fragen, Blicke. 

INR = internationaler Währungscode für: indi- 
sche Rupie. 

I.N.R.l. = Jesus Nazarenus Rex Judaeorum. 

ins (Präp. + Art.): in das: ins Haus, ins Bett 
gehen; das reicht bis ins vorige Jahrhundert; 
(nicht auflösbar in festen Verbindungen:) bis 
ins Einzelne; ins Gerede kommen; etw. ins 
Leben rufen; (nicht auflösbar in Verbindung 
mit einem subst. Inf.:) ins Schwärmen geraten. 

Inisaslse, der; -n, -n [mhd. insaze = Einwohner, 
Mietwohner, zu ? sitzen]: a) jmd., der sich in 
einem Fahrzeug befindet, bes. jmd., der sich als 
Fahrgast in einem Verkehrsmittel aufhält: die 
-n der Straßenbahn, des Autos kamen bei dem 
Unfall nicht zu Schaden; b) jmd., der in einem 
Gefängnis, einem Lager o.Ä. festgehalten wird: 
die -n einer Heilanstalt, des Gefängnisses; 

c) (veraltet) jmd., der in einem Heim (2a) lebt. 

Inisasisen|verlsilchelrung, die: Unfallversiche- 
rung für die Insassen eines Fahrzeugs. 

Inisaslsin, die; -, -nen: w. Form zu ! Insasse. 

ins|belsonldelre, insbelsondire (Adv.): beson- 
ders (2a), vor allem, im Besonderen: sie mag 

Blumen sehr gern, i. Rosen; das gilt i. dann, 

wenn man es versprochen hat. 

schalllah [in'fala, auch: ınfala:; arab. in šā’al- 

äh]: auf ein zukünftiges Ereignis bezogener 

Ausdruck in der muslimischen Welt; wenn 

Allah will. 

InIschrift, die; -, -en [mhd. (md.) inscrift, LÜ von 

at. inscriptio]: auf Stein, Metall, Holz o.Ä. 

durch erhabene Herausarbeitung, durch Einrit- 

zen, Eingraben od. Ziselieren angebrachte 

Schrift: alte, lateinische, altindische -en; die ver- 

witterte, goldene I. auf einem Grabstein, einem 

Denkmal; die I. in einer Höhle, über dem Ein- 
gang entziffern. 

Inischrifltenikunlde, die <0. Pl.): wissenschaftli- 
che Disziplin der Altertumskunde, die sich mit 
der Erforschung alter Inschriften befasst; Epi- 
grafik. 

InIschrifltenisammlung, die: Sammlung von 
Inschriften. 

in|schrift|lich (Adj.): eine alte Inschrift betref- 
fend, auf ihr beruhend; durch eine Inschrift, mit 
ihrer Hilfe [überliefert]: er hat -es Material; die- 
ser Tatbestand ist i. belegt, überliefert. 

Inisekt, das; -[e]s, -en [lat. insectum, eigtl. = ein- 
geschnitten(es Tier), subst. 2. Part. von: inse- 
care = einschneiden]: zu den Gliederfüßern 
gehörendes Tier mit einem den Körper 
umschließenden, starren Skelett, das in drei 
meist deutlich voneinander abgesetzte Körper- 
abschnitte (Kopf, Brust u. Hinterleib) geteilt ist, 
an deren mittlerem drei Beinpaare u. meist zwei 
Flügelpaare sitzen; Kerbtier: giftige, blutsau- 
gende, aasfressende, schädliche, harmlose, 
nützliche -en; Bienen und Ameisen gehören zu 
den Staaten bildenden -en; ein -en und Spinnen 
fressender Vogel; -en fressende Pflanzen (Pflan- 
zen, die auf verschiedene Weise kleine Insekten 
anlocken, fangen u. verdauen). 

Iniseklten|belkämp|fung, die (Pl. selten): meist 
mithilfe chemischer Mittel durchgeführte 
Bekämpfung schädlicher, lästiger Insekten. 

Iniseklten|belkämp|fungslmitltel, das: [chemi- 
sches] Mittel zur Bekämpfung von Insekten. 

Iniseklten|forlscher, der: Entomologe. 

Inlseklten|for|schelrin, die: w. Form zu î Insek- 
tenforscher. 

in\sek|ten|fresisend, In|seklten fresisend 
(Adj.): sich von Insekten ernährend: -e Vögel, 
Echsen; -e Pflanzen (Pflanzen, die Insekten 
anlocken, festhalten u. verdauen). 

Iniseklten|freslser, der (Biol.): a) insektenfres- 
sende Pflanze; b) insektenfressendes Tier ver- 


schiedener Art mit zahlreichen spitzen Zähnen 
u. meist sehr gut ausgebildetem Geruchs- u. 
Gehörsinn: Meisen und Fledermäuse sind I. 
Inlseklten|gift, das: 1. zur Insektenbekämpfung 
eingesetztes Gift. 2. (bei bestimmten Insekten) 
Absonderung aus der Giftdrüse. 
Inisek|ten|kunlde, die: Entomologie. 
InIsekitenllarlve, die: Larve (1) eines Insekts. 
In\sek|ten|staat, der: bei bestimmten Insekten 
übliches gemeinschaftliches Zusammenleben in 
einem selbst gefertigten Nest, Bau o. Ä., bei dem 
Einzeltiere in sinnvollem Zusammenwirken u. 
in Arbeitsteilung die Aufgaben der Nahrungsbe- 
schaffung, der Aufzucht der Larven, der Vertei- 
digung des Nestes u. a. durchführen. 
In\sek|ten|ster|ben, das; -s: Rückgang der Arten- 
vielfalt u. Populationsdichte von (best.) Insek- 
ten: Auswirkungen des -s; Zusammenhänge 
zwischen Pflanzenschutz und I. 
In\sek|ten|stich, der: durch ein Insekt (bes. eine 
Biene, Wespe, Stechmücke) verursachter 
Stich (2a). 
Iniseklten|verltillgungslmitltel, das: vgl. Insek- 
tenbekämpfungsmittel. 
inlsekltilzid (Adj.) (Fachspr.): (von chemischen 
Mitteln) insektenvernichtend: -e Substanzen. 
In|sekltilzid, das; -s, -e [zu lat. -cidere = töten] 
Fachspr.): Insektenbekämpfungsmittel. 
In\sek|tollo|ge, der; -n, -n [t-loge]: Entomologe. 
In|sekltollolgin, die; -, -nen: w. Form zu t Insek- 
tologe. 
InIsel, die; -, -n [mhd. insel(e) < lat. insula, 
eigtl. = die im (Salz)meer Gelegene]: ringsum 
vom Wasser eines Meeres, Sees, Flusses umge- 
benes Stück Land: eine einsame, bewaldete, fel- 
sige lL; kontinentale, ozeanische -n; die I. Helgo- 
and; die der ostfriesischen Küste vorgelagerten 
-n; die Schiffbrüchigen konnten sich auf eine I. 
retten; U die kleine Stadt war eine I. des Frie- 
dens; eine deutschsprachige I. (deutsche 
Sprachinsel) im englischen Sprachraum; *reif 
für die I. sein (ugs.; einen Urlaub dringend 
nötig haben). 
In\sellbelgalbung, die: 1. außergewöhnlich große 
Begabung auf einem bestimmten Gebiet neben 
eher unterdurchschnittlicher sonstiger Bega- 
bung. 2. Person mit Inselbegabung (1). 
In|sel|berg, der (Geogr.): Berg, der sich meist steil 
u. übergangslos, oft mit deutlich abgesetztem 
Fuß aus einer Ebene erhebt. 
In|sellbelvöllkelrung, die: Bevölkerung einer 
Insel. 
In\sellbelwohlner, der: Bewohner einer Insel. 
In\sellbelwohlnelrin, die: w. Form zu î Inselbe- 
wohner. 
Inisellfau|na, die: auf einer Insel vorkommende, 
für eine Insel charakteristische Fauna (1). 
In|sellflolra, die: vgl. Inselfauna. 
in\sellför|mig (Adj.): in der Form, Beschaffenheit 
wie eine Insel wirkend: -e Bereiche. 
In\sellgrup|pe, die: Gruppe beieinanderliegender 
Inseln. 
Inlsellhop|ping, das; -s [nach engl. island-hop- 
ping, eigtl. = Inselhüpfen, aus: island = Insel u. 
to hop = springen, hüpfen]: Reise, bei der meh- 
rere Inseln einer Inselgruppe nacheinander 
besucht werden. 
In\sellhüp|fen, das; -s: Inselhopping. 
In|sellketlte, die: mehrere in einer Reihe relativ 
nahe beieinanderliegende Inseln. 
Iniseljklilma, das: auf einer Insel herrschendes, 
für eine Insel charakteristisches Klima. 
Inlselllalge, die: Eigenschaft z. B. eines Staates, 
Insel zu sein: seine I. machte Großbritannien 
praktisch uneinnehmbar für fremde Eroberer; 
U die frühere I. Westberlins. 
In|sellland, das (Pl. ..länder): vgl. Inselstaat. 
InIselllölsung, die (Fachspr.): technisches System, 
das nur innerhalb seiner eigenen Grenzen wirk- 
sam u. mit anderen Systemen der Umgebung 
nicht kompatibel ist. 
Inlsellor|gan, das: Gesamtheit der in der Bauch- 
speicheldrüse eingelagerten, Insulin produzie- 
renden Gruppen von Zellen. 
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In|sellreich, das: vgl. Inselstaat. 
In|sellrelpulbllik, die: vgl. Inselstaat. 
Inisellstaat, der: aus einer od. mehreren Inseln 
bestehender Staat. 

In\sellvolk, das: auf einer Insel lebendes Volk. 

In|sel|welt, die: Vielzahl von geografisch zusam- 

mengehörigen Inseln od. Inselgruppen. 

In|selmilnaltilon, die; -, -en [zu tinseminieren] 

(Med., Zool.): eine Befruchtung anstrebende 

künstliche Besamung, Samenübertragung bei 

einer Frau od. einem w. Tier. 

in|selmilnie|ren (sw. V; hat) [lat. inseminare = 

einsäen, befruchten, zu semen = Samen] (Med., 

Zool., Landwirtsch.): eine Insemination durch- 

führen; besamen. 

In|se|rat, das; -[e]s, -e [zu lat. inserat = er soll 

einfügen od. inseratur = es soll (noch) einge- 

ügt werden, zu: inserere, Î inserieren]: 

Anzeige (2b), Annonce: ein I. aufgeben. 

Iniselralten|blatt, das: Anzeigenblatt. 

Iniselralteniteil, Iniselraltelteil, der: Anzeigen- 

teil. 

In|se|rent, der; -en, -en: jmd., der ein Inserat auf- 

gibt, etw. inseriert. 

Iniselren|tin, die; -, -nen: w. Form zu î Inserent. 

in|selrielren (sw. V; hat) [lat. inserere = einfü- 
gen]: a) ein Inserat aufgeben, auf eine Internet- 
seite, in eine Zeitung, Zeitschrift setzen [las- 
sen]: sie inserierte in mehreren Tageszeitungen 
wegen ihrer Wohnung; der Kurierdienst inse- 
riert regelmäßig in der Lokalpresse; b) durch 
ein Inserat im Internet, in einer Zeitung, Zeit- 
schrift anbieten, suchen, vermitteln: er hat sein 
Auto, Grundstück [zum Verkauf] inseriert. 

In|sert [auch: 'insce:gt], das; -s, -s [engl. insert, 
eigtl. = Beilage]: 1. Inserat (bes. in einer Zeit- 
schrift) in Verbindung mit einer beigehefteten 
Karte zum Anfordern weiterer Informationen 
od. zum Bestellen der angebotenen Ware. 

2. (Film, Fernsehen) grafische Darstellung, Tafel 
mit Zwischentext, Schautafel mit informieren- 
dem Charakter für die Zuschauer, die als Ein- 
schub [zwischen zwei Programmbestandteile] 
eingeblendet wird: der Bildschirm zeigte minu- 
tenlang das I. »Störung«. 

InIser|tilon, die -, -en [eng]. insertion < lat. inser- 
tio = Einfügung]: 1. Aufgabe, Veröffentlichung 
eines Inserats. 2. (Med.) a) Ansatzstelle eines 
Muskels, einer Sehne am Knochen; b) Ansatz- 
stelle der Nabelschnur am Mutterkuchen. 

3. (Bot.) Ansatzstelle eines Pflanzenteils am 
andern, bes. eines Blattes am Spross. 4. (Gene- 
tik) Form der Chromosomenmutation, bei der 
ein neuer DNA-Abschnitt in die DNA-Sequenz 
eingefügt ist. 

InIserltilonslkosliten (Pl.): vgl. Insertionspreis. 

InIserltilonslpreis, der: Preis für eine Inser- 
tion (1). 

ins|ge|heim [auch: 'ıns...] (Adv.): im Gehei- 
men (a), im Stillen: i. bewunderte er sie, machte 
sie sich über ihn lustig; (seltener auch attr.:) eine 
-e Hoffnung. 

ins|ge|samt [auch, österr., schweiz. nur: 'ins...] 
(Adv.): im Ganzen, alles in allem, alles zusam- 
men|genommen], zusammen: es waren i. fünf- 
zig; ein i. positiver Eindruck; trotz einiger Rück- 
schläge sind wir i. ein gutes Stück weitergekom- 
men. 

Inisilder ['insarde], der; -s, - [engl. insider]: 

1. jmd., der bestimmte Dinge, Verhältnisse als 
Eingeweihter genau kennt: als I. hat er davon 
schon wesentlich früher gewusst als andere; 
diese Information kann er nur von einem I. 
haben. 2. Mitglied einer [Wirtschafts]gemein- 
schaft. 

In|silder|gelschäft, das (meist Pl.) (Börsenw.): 
Börsengeschäft, das jmd. tätigt, der aufgrund 
seiner beruflichen Stellung (z.B. als Vorstands- 
oder Aufsichtsratsmitglied) für die Entwicklung 
der Kurse (4) relevante Nachrichten (z. B. Ände- 
rung der Dividende, Gewinnentwicklung o.Ä.) 
vor deren Veröffentlichung erhält u. diesen 
Informationsvorsprung zum Nachteil der nicht 
informierten Kapitalanleger ausnutzt. 
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Inisilder|han|del, der (Börsenw.): Insiderge- 
schäft: I. betreiben; jmdm. I. vorwerfen. 

InIsildelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Insider. 

Inisilderlinifor|maltilon, die (meist Pl.): vgl. Insi- 
derwissen. 

Inisilder|tipp, der: Geheimtipp (2): das Restau- 
rant, die Band war bis vor Kurzem noch ein L; 
noch ist die Insel ein absoluter I. 

Inisilder|wis|sen, das: Wissen, Kenntnisse, die 
sich nur ein Insider erwerben kann, nur ein 
Insider hat: er hat sein I. für illegale Börsenge- 
schäfte genutzt. 

InisilgIne, das; -s, ...nien (meist Pl.) [lat. insigne, 
eigtl. = Abzeichen, Kennzeichen]: Kennzeichen 
staatlicher od. ständischer Macht u. Würde 
(z.B. Krone, Zepter, Rittersporen): die Insignien 
der kaiserlichen Macht, der Königswürde, des 
Rittertums; U sie trägt die Insignien einer Pun- 
kerin; die Villa und die Jacht waren die Insig- 
nien seines Aufstiegs. 

in|silglnilfilkant [auch: ...'kant] (Adj.) [aus lat. 
in- = uns, nicht u. t signifikant] (bildungsspr.): 
bedeutungslos, nicht signifikant. 

InIsilnulaltilon, die; -, -en [lat. insinuatio = Ein- 
gang; Einschmeichelung] (veraltet): Unterstel- 
lung, Verdächtigung. 

in|silnulielren (sw. V; hat) [lat. insinuare = ein- 
flüstern; eindringen lassen] (bildungsspr.): als 
Unterstellung, Verdächtigung äußern; unterstel- 
len, durchblicken lassen: ein Verschulden, einen 
Zusammenhang i.; was hier insinuiert wird, 
dürfte kaum zu beweisen sein; ich wollte damit 
nicht i., dass es sich um eine Fälschung handelt. 

in|sis|tent (Adj.) [zu t insistieren] (bildungsspr.): 
auf etw. bestehend, beharrlich, hartnäckig: die- 
ser -e Nörgler geht mir allmählich auf die Ner- 

ven; -es Nachfragen. 

InIsis|tenz, die; - (bildungsspr.): Beharrlichkeit, 
Hartnäckigkeit: ein Ziel mit [großer] I. verfol- 
gen. 

in|sis|tie|ren (sw. V; hat) [lat. insistere, eigtl. = 
sich auf etw. stellen] (bildungsspr.): auf etw. 
bestehen, beharren, dringen: ich muss leider 
[darauf] i.; sie insistierte auf der Einhaltung des 

Termins; »Er muss sich dafür entschuldigen«, 
insistierte sie. 


-ins|ki, der; -s, -s [nach der Endung -inski in 
slaw. Familiennamen] (ugs. veraltend abwer- 
tend): kennzeichnet in Bildungen mit 
Adjektiven - seltener mit Substantiven - 
eine männliche Person, die durch etw. cha- 
rakterisiert ist: Brutalinski, Radikalinski. 

in|skrilbie|ren (sw. V; hat) [lat. inscribere = in 
od. auf etw. schreiben] (österr.): a) immatrikulie- 
ren (1b): an welcher Universität hat er inskri- 
biert?; b) sich für ein bestimmtes Studienfach 
einschreiben; (ein Studienfach, eine Vorlesung, 
Übung o.Ä.) belegen: sie hat Jura, ein Seminar 
bei Professor X inskribiert. 

InIskripltilon, die; -, -en [lat. inscriptio = 
Beschriftung, Inschrift] (österr.): a) Immatriku- 
lation (1); b) Anmeldung zur Teilnahme an 
einer Vorlesung, Übung o.Ä. 

ins|künfltig <Adv.) [vgl. mhd. (md.) in daz 
umftige] (schweiz., sonst veraltet): künftig, in 
Zukunft, fortan: auf so etwas werde ich mich i. 
nicht mehr einlassen. 
in|so|fern [auch: ınzo'fern, 'n...] (Adv.): in dieser 
Hinsicht, was dies betrifft; !insoweit:i. hat sie 
sicher recht; er war zur fraglichen Zeit verreist 
und kommt i. (deshalb) als Täter nicht in 
Betracht; (als Korrelat zu »als« in Vergleichssät- 
zen:) diese Fragen sollen nur i. berührt werden, 
als sie in Zusammenhang mit dem Thema ste- 
hen; seine Meinung isti. entscheidend, als er die 
Sache genehmigen muss. 
so|fern [auch: ın'zo:fern, österr., schweiz. nur: 
'ın...] (Konj.): für den Fall, vorausgesetzt, dass; 
falls, wenn, sofern: i. sie in der Lage ist, will sie 
dir helfen; (auch als konjunktionale Einheit in 
Verbindung mit »als«:) der Vorschlag ist gut, i. 
als (weil) er keinem schadet. 


In|sollaltilon, die; -, -en [zu lat. insolare = der 
Sonne aussetzen, zu: sol = Sonne] (Meteorol.): 
[Dauer der] Strahlung der Sonne auf die Erde; 
Sonneneinstrahlung. 

in|so|lent [auch: ...lent] (Adj.) [lat. insolens 
(Gen.: insolentis), zu: in- = un-, nicht u. 
solere = gewöhnt sein] (bildungsspr.): anma- 
‚send, unverschämt, frech: -e Bemerkungen; 
sein -es Benehmen schockierte sie. 

In|sollenz [auch: ...lents], die; -, -en [lat. insolen- 
tia] (bildungsspr.): Anmaßung, Unverschämt- 
heit, Frechheit. 

in|sollvent [auch: 'ın...] (Adj.) [aus lat. in- = un-, 
nicht u. tsolvent] (bes. Wirtsch.): zahlungsun- 
‚fähig: -e Unternehmen; der Staat ist i., droht i. 
zu werden. 

In|sollvenz [auch: 'ın...], die; -, -en (bes. 
Wirtsch.): Zahlungsunfähigkeit: er wurde auf- 
grund seiner I. nicht mehr beliefert; die Zahl der 
-en war im letzten Jahr leicht rückläufig. 

In|sollvenzlanltrag, der (bes. Rechtsspr., 
Wirtsch.): Antrag auf Eröffnung eines Insol- 
venzverfahrens. 

In\sollvenzlaus|falligeld, das (Amtsspr.): von der 
Arbeitsagentur bei Zahlungsunfähigkeit eines 
in die Insolvenz gegangenen Arbeitgebers an 
diejenigen Arbeitnehmerl[innen], die noch 
Anspruch auf Entgelt für die letzten drei 
Monate vor Insolvenzeröffnung haben, ausge- 
zahlter Betrag. 

In\sollvenzlerlöffinung, die (Rechtsspr.): Eröff- 

nung eines Insolvenzverfahrens. 

In\sollvenzIfall, der: das Eintreten einer Insol- 

venz: die Zahl der Insolvenzfälle ist im letzten 


ahr stark angestiegen; im I. (wenn es zu einer 
Insolvenz kommt). 
In|sollvenz|gläulbilger, der (bes. Rechtsspr.): 


Gläubiger, der bei einem Insolvenzverfahren 
Anspruch auf einen Teil des Vermögens des 
zahlungsunfähigen Unternehmens hat. 
InIsollvenzigläulbilgelrin, die: w. Form zu 
tInsolvenzgläubiger. 

In\sollvenz|maslse, die (Rechtsspr.): gesamtes 
Vermögen eines insolventen Schuldners, einer 
insolventen Schuldnerin zum Zeitpunkt der 
Eröffnung des Insolvenzverfahrens einschließ- 
lich des während des Verfahrens hinzukom- 
menden Vermögens. 

sollvenz|ord|nung, die (Rechtsspr.): die ein 

Insolvenzverfahren regelnden Rechtsvorschrif- 

ten. 

sollvenz|recht, das (bes. Rechtsspr.): 

Recht (1a), das die Rechte von Gläubigern bei 

einer Insolvenz des Schuldners festlegt. 

Inlsollvenziver|fahlren, das (bes. Rechtsspr., 

Wirtsch.): gerichtliches Verfahren, bei dem die 

Wiederherstellung der Zahlungsfähigkeit eines 

Schuldners u./od. die Befriedigung der Gläubi- 

ger geregelt wird. 

In\sollvenz|ver|wallter, der (Wirtsch.): jmd., der 

gerichtlich beauftragt ist, ein Insolvenzverfah- 

ren durchzuführen. 

In|sollvenz|ver|walltelrin, die: w. Form zu 

tInsolvenzverwalter. 

Inlsom|nie, die; - [lat. insomnia, zu: insomnis = 

schlaflos, zu: in- = un-, nicht u. somnus = 

Schlaf] (Med.): Schlafstörung. 

In\sour|cing ['inso:gsiy], das; -[s], -s [engl. 
insourcing, Ggb. zu: outsourcing, Î Out- 
sourcing] (Wirtsch.): Übernahme von Auf- 
gaben, die bisher Fremdfirmen überlassen 
waren, in eigene Regie (durch ein Unter- 
nehmen). 

tin|so|weit [auch: ınzo'vatt, 'ın...] (Adv.): in dieser 

Hinsicht, was dies betrifft; linsofern: i. muss 

man ihm sicher zustimmen; (als Korrelat zu 

»als« in Vergleichssätzen:) ein späterer Urlaubs- 

termin wäre nur i. günstiger, als dann die Hoch- 

saison vorbei wäre. 

žin|so|weit [auch: In'zo:valt, österr., schweiz. nur: 

'ın...] (Konj.): in dem Maße, wie; wenn, sofern: i. 

das zutrifft, werden wir intervenieren; (auch als 

konjunktionale Einheit in Verbindung mit 

»als«:) er kann unabhängig entscheiden, i. als er 
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im Rahmen der allgemeinen Bestimmungen 
bleibt. 

in spe [in 'spe:; lat., zu: spes = Hoffnung, Aus- 
sicht auf etw.]: (in Bezug auf eine bestimmte 
verwandtschaftliche od. berufliche Stellung, die 
jmd. in absehbarer Zeit einnehmen wird) 
zukünftig, künftig (immer nachgestellt): unsere 
Schwiegertochter in spe; der Bürgermeister in 
spe. 

In\sIpeklteur [...'torg], der; -s, -e [frz. inspecteur < 
lat. inspector, t Inspektor]: 1. Leiter einer 
Inspektion. 2. ranghöchster Aufsicht führender 
Offizier einer Teilstreitkraft der Bundeswehr: 
der I. der Marine, des Heeres. 

In|sipeklteulrin [...'to:rın], die; -, -nen: w. Form 
zu t Inspekteur (1). 

InisIpekltilon, die; -, -en [lat. inspectio = das 
Hineinsehen, Besichtigung, Untersuchung, zu: 
inspicere, tinspizieren]: 1. a) das Inspizieren: 
eine eingehende, gründliche 1.; die I. einer 
Fabrik, der sanitären Anlagen; die I. der Trup- 
pen durch den General; die I. einer Schule durch 
die Schulrätin; eine I. ansetzen, vornehmen, 
durchführen; b) (regelmäßig vorgenommene) 
Überprüfung u. Wartung eines Kraftfahrzeugs: 
wann ist die nächste I. fällig?; sein Auto von der 
I. abholen, zur I. bringen; der Wagen muss zur l.; 
c) prüfende Besichtigung durch einen Inspek- 
teur (2) der Bundeswehr. 2. Behörde, Dienst- 
stelle, der die Prüfung, Aufsicht über etw. 
obliegt. 

InIsipekltilonsibelsuch, der: vgl. Inspektions- 
gang. 

InisIpekltilonslfahrt, die: vgl. Inspektionsreise. 

In\sIpekltilons|gang, der: Rundgang durch ein 
Gebäude, eine Anlage o. Ä., bei dem eine 
Inspektion vorgenommen wird. 

In|sipekltilonslreilse, die: zum Zwecke einer 
Inspektion (1a) unternommene Reise. 

In\sIpekltor, der; -s, ...oren [lat. inspector = 
Besichtiger, Untersucher, zu: inspicere, f inspi- 
zieren]: 1. Beamter des öffentlichen Dienstes zu 
Beginn der gehobenen Laufbahn: er ist I. beim 
Zoll; das Gutachten des [Herrn] -s Müller; I. 
Müllers Gutachten. 2. jmd., der etw. inspiziert, 
dessen Amt es ist, Inspektionen (1a) durchzu- 

führen (z.B. in der Landwirtschaft, im Versiche- 
rungswesen). 

In|sipeklto|rat, das; - [e]s, -e (österr., schweiz.): 
Inspektion (2). 

InIsipekltolrin, die; -, -nen: w. Form zu t Inspek- 
tor. 

InisIpilraltilon, die; -, -en [lat. inspiratio, eigtl. = 
Einhauchung]: 1. (bildungsspr.) schöpferischer 
Einfall, Gedanke; plötzliche Erkenntnis; erhel- 
lende Idee, die jmdn., bes. bei einer geistigen 
Tätigkeit, weiterführt; Erleuchtung, Eingebung: 
künstlerische, dichterische, musikalische -en; 
die I. eines Erfinders, eines Dichters; der Pianist 
spielt technisch perfekt, aber ohne jede I. 

2. (0. PL.) (bes. Med.) das Einatmen. 
Inisipilraltilonslquellle, die: etw., was jmdm. 
Impulse verleiht, jmdn. zu etw. inspiriert: die 
wichtigste I. der Malerin war die Natur. 
s|pilraltor, der; -s, ...oren [spätlat. inspirator = 
Einhaucher, Einflößer] (bildungsspr.): jmd., der 
jmdn. inspiriert, der zu etw. inspiriert: er wurde 
zum. einer ganz neuen Stilrichtung. 
s|pilraltolrin, die; -, -nen: w. Form zu t Inspira- 
tor. 
in|s|pilrielren (sw. V.; hat) [lat. inspirare, eigtl. = 
(hin)einhauchen] (bildungsspr.): zu etw. anre- 
gen; jmdm., einer Sache Impulse verleihen: 
jmdn. künstlerisch, musikalisch i.; jmdn. zu 

einem Werk, einem Buch, einem Gemälde, 

einem Gedicht i.; ihre Erzählung hat ihn zu die- 
ser Komposition inspiriert; der Modeschöpfer 
hat sich bei diesem Modell offensichtlich von 
einem Kollegen i. lassen; er ist kein besonders 
inspirierter (ideenreicher) Komponist. 

InIsIpilriertlheit, die; - (bildungsspr.): das Inspi- 
riertsein, Beflügeltsein, Animiertsein: die 
Lebendigkeit und I. seines Spiels lässt einen 


über kleine technische Mängel hinwegsehen. 
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Inis|pilzilent, der; -en, -en [zu lat. inspiciens 


(Gen.: inspicientis), 1. Part. von: inspicere, 
tinspizieren]: 1. (Theater, Fernsehen, Rund- 
funk) jmd., der verantwortlich ist für den rei- 
bungslosen Ablauf von Proben, von Theaterauf- 
führungen od. Fernseh- u. Rundfunksendungen 
(Berufsbez.). 2. (selten) Aufsicht führende Per- 
son. 

InisIpilzilenltin, die; -, -nen: w. Form zu t Inspi- 
zient. 

in|s|pilzielren (sw. V; hat) [lat. inspicere, eigtl. = 

hineinsehen]: genau, in allen Einzelheiten prü- 

fend, kontrollierend besichtigen: ein Werk, 

Gebäude, Gelände [gründlich, genau] i.; eine 

Truppe i. 

in|sta|bil [auch: ...bi:], ...st...] (Adj.) [lat. instabi- 

is, aus: in- = un-, nicht u. stabilis, ? stabil]: 

1. (bes. Physik, Technik) nicht im Gleichgewicht 

bleibend; in sich nicht fest, nicht gleich[mäßig], 

nicht konstant bleibend: ein -es Gerüst; eine -e 

Konstruktion; ein -es Atom (Atom, dessen Kern 

durch radioaktiven Prozess von selbst zerfällt). 

2. veränderlich, schwankend; nicht beständig, 

nicht dauerhaft: der -e politische Zustand des 

Landes; eine sehr -e wirtschaftliche Lage; mit 

Rücksicht auf seinen -en Gesundheitszustand; 

(Meteorol.:) eine -e Temperaturschichtung der 

Atmosphäre. 

Ista|billiltät [auch: 'ın...], die; -, -en (Pl. selten) 

lat. instabilitas]: instabile Beschaffenheit. 

Inisitalgram® [Instagrem, auch: ...stagram], das; 
-[s] (meist o. Art.) [Kurzwort aus engl. instant 
camera = Sofortbildkamera u. telegram = Tele- 
gramm]: Onlinedienst zum Bearbeiten u. zur 
gemeinsamen Nutzung von Fotos od. Videos: 
der Verkauf von I; eine Fotoapp im Stil -s. 

Inisitalllalteur [...'to:g, österr. meist: ...ft...], der; 
-s, -e [französierende Bildung zu tinstallieren]: 
Handwerker, der die technischen Anlagen eines 
Hauses, wie Rohre, Gas-, Elektroleitungen o. Ä., 
verlegt, anschließt, repariert (Berufsbez.). 

In|sitalllalteulrin [...te:rın], die; -, -nen: w. Form 
zu t Installateur. 

Inisitalllaltilon, die; -, -en: 1. a) das Installie- 
ren (1): die I. der elektrischen Leitungen, der 
Heizungsanlage, der Lüftung, der sanitären 
Anlagen; die I. eines Computerprogramms, 
eines Monitors, eines Modems, einer Satelliten- 
antenne; die I. [sach-, vorschriftsgemäß] aus- 
führen; b) installierte technische Anlage (in 
ihrer Gesamtheit): die I. ist nicht in Ordnung; 
die I. überprüfen; veraltete -en erneuern, aus- 
bessern. 2. (schweiz., sonst veraltet) Amtsein- 
führung, bes. Einsetzung in ein geistliches Amt. 
3. (Kunstwiss.) von einem Künstler, einer Künst- 
lerin im Raum eines Museums o.Ä. hergestelltes 
Arrangement mit verschiedenartigen Objekten, 
wie Schriften, Malereien, Plastiken, Fundstü- 
cken u.a., die so angeordnet werden, dass eine 
ganz spezielle Gestaltung des Raums entsteht. 

Inisitalllaltilonslbeltrieb, der: Betrieb, der 
Installationen (1a) vornimmt. 

Inisitalllaltilons|künstller, der: Künstler, der 
Installationen (3) gestaltet. 

Inisitalllaltilonslkünstllelrin, die: w. Form zu 
t Installationskünstler. 

Inisitalllaltilons|prolgramm, das (EDV): Pro- 
gramm (4), das eine Software auf einem Compu- 
ter installiert. 

Inisitalller [in'sto:le], der; -s, - [engl. installer, zu: 
to install = einbauen, installieren < mlat. instal- 
lare, tinstallieren (2)] (EDV ugs.): Installations- 
programm. 

in|sitalllielren (sw. V; hat): 1. (eine technische 
Vorrichtung, Anlage o.Ä.) anschließen, ein- 
bauen, einrichten: eine elektrische Leitung, eine 
Heizung, ein Modem i.; Software, ein Compu- 
terprogramm i.; einen Service im firmeneigenen 
Intraneti. 2. [mlat. installare = in eine Stelle, in 
ein (kirchliches) Amt einsetzen, zu: stallus = 
(Chor)stuhl (als Zeichen der Amtswürde), verw. 
mit tStallin dessen urspr. Bed. »Standort, 
Stelle«] (geh.) in ein Amt, eine Stellung einfüh- 
ren, einsetzen: in einem Land ein Marionetten- 


regime i. 3. a) irgendwo einrichten, in etw. 
unterbringen: er hat seinen kleinen Laden in 
einem Keller installiert; b) 4. + sich) sich 
irgendwo [häuslich] niederlassen, sich 
irgendwo, in einem Raum, in einer Stellung o. Ä. 
einrichten: es dauerte eine Weile, bis sie sich in 
den neuen Räumen installiert hatten. 

InIsitalllielrung, die; -, -en: das Installie- 
ren (1,3). 

instand, in Stand (Adv.; in Verbindung mit 
bestimmten Verben): in gutem, ordnungsgemä- 
fem, gebrauchsfähigem Zustand; in Ordnung: 
das Anwesen ist sehr gut i./in Stand; das Haus, 
den Maschinenpark i./in Stand halten; er hat 
den Wagen wieder i./in Stand gesetzt, (schweiz. 
auch:) gestellt (repariert u. dadurch gebrauchs- 
fähig gemacht); leer stehende Altbauten in 
Sanierungsgebieten wurden von Jugendlichen 
i./in Stand besetzt (Jargon; widerrechtlich bezo- 
gen u. wieder bewohnbar gemacht); * jmdn. 
i./in Stand setzen, etw. zu tun (jmdm. die 
Möglichkeit geben, jmdn. in die Lage versetzen, 
etw. zu tun: erst durch diese Information wur- 
den wir ja i./in S. gesetzt, Gegenmaßnahmen zu 
ergreifen). 

in|stand belset|zen, in Stand be|set|zen (sw. V; 

hat) (ugs.): ein leer stehendes Haus, bes. ein zum 

Abbruch bestimmtes Mietshaus, widerrechtlich 

beziehen u. (in Eigenleistung) renovieren: sie 

haben das Haus lange instand besetzt. 

In|stand|be|set|zer, der; -s, - (bes. Jargon): jmd., 

der ein leer stehendes Haus, bes. ein zum 

Abbruch bestimmtes Mietshaus, instand 

besetzt. 

In\stand|belsetlzelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

tInstandbesetzer. 

In|stand|belsetlzung, die; -, -en (bes. Jargon): das 

Instandbesetzen. 

In\stand|halltung, die; -, -en: das Instandhalten: 

für die I. des Hauses müssen jährlich mehrere 
Tausend Euro aufgewendet werden. 

InIstand|halltungsikositen <Pl.) (bes. Wirtsch.): 
Kosten, die bei der Instandhaltung von Gebäu- 
den, größeren technischen Anlagen, Maschinen 
o. Ä. entstehen. 

in|stän|dig (Adj.) [LÜ von lat. instans = bestür- 
mend, dringend, eigtl. = gegenwärtig, adj. 

1. Part. von: instare = drängen, dringen, eigtl. = 
bevorstehen, zu: stare = stehen]: sehr eindring- 
lich u. nachdrücklich; sehr dringlich: eine -e 

Bitte; i. um etw. bitten, auf etw. hoffen. 

In|stän|diglkeit, die; -: inständige Art, Beschaf- 

fenheit. 

In|stand|set|zung, die; -, -en: Wiederherstellung, 

Ausbesserung: eine I. der Anlage wäre nicht ren- 

tabel. 

In|stand|set|zungs|truplpe, die (Militär): Logis- 

tiktruppe (der Bundeswehr) mit der Aufgabe 

der Instandsetzung u. Wartung des von der 

Truppe benötigten u. benutzten Geräts. 

In|stand|stel|lung, die; -, -en (schweiz.): Instand- 
setzung. 

in|s|tant [auch: 'instant] (indekl. Adj.; immer 
nachgestellt) [engl. instant = unmittelbar, 
sofort < lat. instans, tinständig]: (von bestimm- 
ten, meist zu einem pulverförmigen Extrakt ver- 
arbeiteten Lebensmitteln) sofort löslich, ohne 
Vorbereitung, nur durch Hinzufügen einer Flüs- 
sigkeit in kürzester Zeit zum Genuss bereit: Kaf- 
fee i.; eine Kartoffelsuppe i. 

In|sitant|geltränk [auch: 'instant...], das: 
Getränk in Form eines pulverisierten Extrakts, 
das durch Hinzufügen einer [heißen] Flüssig- 
keit in kürzester Zeit trinkfertig ist. 

inIsitanltilsielren (sw. V; hat) [zu finstant] 
(Fachspr.): von bestimmten geeigneten Lebens- 
mitteln in bestimmten Trocknungsverfahren 
einen meist pulverförmigen Extrakt herstellen, 
der sofort löslich ist (u. aus dem durch Hinzufü- 
gen einer Flüssigkeit in kürzester Zeit eine zum 
Genuss bereite Speise, ein Getränk hergestellt 
werden kann). 

Inisitant|kaflfee [auch: 'instant...], der: vgl. 
Instantgetränk. 
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InIsitant|sup|pe [auch: 'instant...], die: vgl. 
Instantgetränk. 

InIsitantltee [auch: 'instant...], der: vgl. Instant- 
getränk. 

In|s|tanz, die; -, -en [mhd. (md.) instancie < mlat. 
instantia < spätlat. instantia = inständiges 
Drängen; lat.= unmittelbare Gegenwart, zu: 
instare, tinständig]: 1. für einen Fall, eine Ent- 
scheidung zuständige Stelle (bes. eine Behörde 
o. Ä.): staatliche, politische, juristische, gesetz- 
gebende, Recht sprechende -en; eine höhere, 
übergeordnete L; sich an eine höhere I. wenden; 
der Antrag muss erst durch alle -en gehen; U das 
Gewissen ist die oberste I. unserer Entscheidun- 
gen. 2. (Rechtsspr.) (im Hinblick auf die Reihen- 
folge der zur Entscheidung einer Rechtssache 
zuständigen Instanzen (1)) bestimmte Stufe 
eines gerichtlichen Verfahrens: in der dritten I. 
wurde wie in der ersten entschieden; sie hat den 
Prozess in der zweiten I. gewonnen; der Fall 
geht jetzt in die letzte I. 3. [engl. instance = Bei- 
spiel] (EDV) einzelne Ausprägung, Exemplar 
aus einer Klasse von Objekten (5). 

InIsitanizen|weg, der (Pl. selten): für die Abwick- 
lung behördlicher, gerichtlicher, parlamentari- 
scher o.ä. Angelegenheiten vorgeschriebene Rei- 
henfolge von Instanzen; Behördenweg: ein lan- 
ger L; den I. nehmen, durchlaufen. 

In|s|tan|zen|zug, der (Rechtsspr.): Übergang 
einer Rechtssache an das nächsthöhere zustän- 
dige Gericht. 

in|s|tan|zilielren (sw. V; hat) (EDV): eine 
Instanz (3) erzeugen, als Instanz darstellen. 

in staltu naslcenldi [- 'st... -; lat. = im Zustand 
des Geborenwerdens, des Entstehens] (bil- 
dungsspr.): im Entstehen, im Werden begriffen: 
da ich mit dem Maler befreundet bin, kannte 
ich das Bild schon in s. n. 

in staltu quo [lat. = in dem Zustand, in dem 
(sich eine Sache befindet)]: im gegenwärtigen 
Zustand. 

in staltu quo anlte [lat. = in dem Zustand, in 
dem vorher (eine Sache sich befunden hat)] (bil- 
dungsspr.): im früheren Zustand. 

In|sltinkt, der; -[e]s, -e [LÜ von mlat. instinctus 
(naturae) = Anreizung der Natur, zu lat. instin- 
guere = anstacheln, antreiben]: 1. unbewusst 
gesteuerter, natürlicher Antrieb zu bestimmten 
Verhaltensweisen; ererbte Befähigung bes. der 
Tiere, in bestimmten Situationen in bestimmter, 
nicht bewusst gelenkter Weise zu reagieren, ein 
bestimmtes (bes. lebens- u. arterhaltendes) Ver- 
halten zu zeigen: der tierische I. der Brutpflege, 
der Fortpflanzung; der mütterliche 1.; die niede- 
ren, dunklen -e (Triebe) des Menschen; der I. ist 

bei den Tieren stärker ausgeprägt als beim Men- 

schen; das Tier lässt sich von seinem I. leiten. 

2. sicheres Gefühl eines Menschen für etw.: ihr 

einer, untrüglicher I. hat sie nicht getrogen; ein 

sicherer I. sagte ihm, dass sie ihn belog; politi- 
schen I. beweisen; seinem I. vertrauen; sich auf 
seinen I. verlassen. 

in|sltinkt|gelsteulert (Adj.): instinktiv (1): -es 

Verhalten. 

in|s|tinktlhaft <Adj.): einem Instinkt (1) gleich, 

wie ein Instinkt: -e Handlungen. 

InIsitinktlhandllung, die: durch einen 

Instinkt (1) ausgelöste Verhaltensweise. 

in|sltink|tiv <Adj.) [frz. instinctif]: 1. vom 
Instinkt (1) gesteuert, durch ihn geleitet, aufihm 
beruhend: ein -es Verhalten; ein Tier reagiert i. 
2. von einem [sicheren] Gefühl geleitet; gefühls- 
mäßig; unwillkürlich: eine rein -e Abneigung 
gegen jmdn., etw. haben; sie tat i. das einzig 
Richtige. 

in|s|tinktllos (Adj.): keinen Instinkt (2) besitzend; 
ohne Feingefühl; ohne Gefühl für das richtige 
Verhalten in bestimmten Situationen: ein -er, 
unsensibler Mensch; politisch i. handeln. 

Inisitinktllolsiglkeit, die; -, -en: a) (0. Pl.) 
instinktloses Wesen, Verhalten; b) instinktlose 
Handlung, Äußerung. 

in|s|tinktlmälßig (Adj.): dem Instinkt gemäß. 

in|sltinktlsilcher (Adj.): einen ausgeprägten 
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Instinkt (2) besitzend; mit sicherem Gefühl für 
das richtige Verhalten in bestimmten Situatio- 
nen: ein -er Mensch, Politiker; eine Entwicklung 
i. vorausahnen. 

In|sitinktlsilcher]heit, die (o. Pl.): instinktsichere 
Art, Haltung, instinktsicheres Wesen, Verhalten. 

Inisitinkt|verlhallten, das: instinktgesteuertes 
Verhalten. 

in|sltiltulielren (sw. V; hat) [lat. instituere, 
eigtl. = hinstellen, hineinstellen, zu: statuere, 

t Statue] (bildungsspr.): als Institution (1), Ein- 
richtung gründen, einsetzen, etablieren; ein- 
richten, errichten: einen Ausschuss i.; einen Jour 
fixei. 

InIsltiltut, das; -[e]s, -e [lat. institutum = Ein- 
richtung]: 1. a) Einrichtung, Anstalt, die, oft als 
Teil einer Hochschule, wissenschaftlicher 
Arbeit, der Forschung, der Erziehung o. Ä. dient: 
ein pädagogisches, kunsthistorisches L; ein I. 
für Demoskopie; ein I. gründen, leiten; das psy- 
chologische I. der Universität; b) Gebäude, in 
dem ein Institut (1a) untergebracht ist. 

2. (Rechtsspr.) durch gesetzlich verankertes 
Recht geschaffene Einrichtung: das I. des Eigen- 
tums. 

InIsltiltultilon, die; -, -en [lat. institutio = Ein- 
richtung]: 1. einem bestimmten Bereich zuge- 
ordnete gesellschaftliche, staatliche, kirchliche 
Einrichtung, die dem Wohl od. Nutzen des Ein- 
zelnen od. der Allgemeinheit dient: eine wissen- 
schaftliche, gesellschaftliche, internationale I; 
das Parlament ist eine I. des Staates; U dieses 
Cafe war in den Sechzigerjahren eine Berliner I. 
2. (bes. Soziol.) bestimmten stabilen Mustern 
folgende Form menschlichen Zusammenlebens: 
die I. der Ehe, der Familie. 

in|sitiltultilolnallilsielren (sw. V; hat) (bildungs- 
spr.): a) in eine [gesellschaftlich anerkannte] 
feste Form bringen; zu einer Institution (2) 
machen: die beiden Staaten wollen ihre Zusam- 
menarbeit [noch stärker] i.; b) (i. + sich) eine 
[gesellschaftlich anerkannte] feste Form anneh- 
men; zu einer Institution (2) werden: der Wider- 
stand begann sich zu i. 

Inisitiltultilolnallilsielrung, die; -, -en (bildungs- 
spr.): das Institutionalisieren: die I. der Volks- 
herrschaft. 

in|s|tiltultilo|nell <Adj.) (bildungsspr.): a) eine 
Institution (1) betreffend, zu ihr gehörend; 
durch eine Institution (1) gesichert; mithilfe 
einer Institution (1): die -e Erziehungsberatung 
durch eigens eingerichtete Erziehungsbera- 
tungsstellen; die Unabhängigkeit der Zentral- 
bank muss i. abgesichert sein; b) eine Institu- 
tion (2) betreffend, zu ihr gehörend; als Institu- 
tion (2) geltend, wirksam: Ehe und Familie sind 
-e Formen menschlichen Zusammenlebens. 

Inisltiltuts|bilblliolthek, die: Bibliothek eines 
Instituts (La). 

Inisitiltuts|dilrek|tor, der: Direktor eines Insti- 
tuts (La). 

InIsitiltuts|dilrekltolrin, die: w. Form zu t Insti- 
tutsdirektor. 

InIsitiltutslleilter, der: Leiter eines Instituts (1a). 

Inisitiltutslleiltelrin, die: w. Form zu î Instituts- 
leiter. 

in|s|tIrulie/ren (sw. V; hat) [lat. instruere, eigtl. = 
herrichten, ausrüsten]: a) von etw. in Kenntnis 
setzen, über etw. unterrichten: wir sind über 
seine weiteren Schritte instruiert worden; er 
muss dich doch instruiert haben, wie du ihn 
erreichen kannst; b) jmdm. Verhaltensmaßre- 
‚geln, Anweisungen geben: er war instruiert wor- 
den, den Brief nur persönlich zu übergeben; er 
hatte seine Leute genau instruiert, wie sie gege- 
benenfalls reagieren sollten. 

Inisit/ruk|teur [...'tore], der; -s, -e [frz. instruc- 
teur]: jmd., der andere anleitet, unterweist, 
ihnen Instruktionen (a) erteilt. 

InIsitIruklteulrin [...'te:rın], die; -, -nen: w. Form 
zu t Instrukteur. 

InIslt/rukltilon, die; -, -en [lat. instructio]: 

a) erläuternde, unterweisende Anleitung für 
den Gebrauch, die Auslegung, die Ausführung 
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von etw.; Unterweisung: er gab ihnen noch 
einige nützliche -en mit auf den Weg; b) von 
übergeordneter Stelle gegebene Weisungen, Ver- 
haltensmaßsregel; Direktive, [Dienst]anweisung: 
-en erteilen, geben, erhalten, entgegennehmen; 
an bestimmte -en gebunden sein. 

in|slt|rukltiv <Adj.) [£rz. instructif]: aufschlussrei- 
che, wissenswerte Informationen vermittelnd; 
lehrreich: -e Erläuterungen, Beispiele; das Buch, 
das Bildmaterial ist sehr i.; etw. i. darstellen, vor- 
tragen, erläutern. 

In|sitlrukltor, der; -s, ...oren [lat. instructor = 
Einrichter, Erbauer]: 1. (veraltet) Lehrer, Erzie- 
her, bes. von [hochstehenden] Einzelpersonen. 
2. (bes. österr., schweiz.) Instrukteur. 

In|sit/rukltolrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Instruktor. 

InIsltIrulment, das; -[e]s, -e [lat. instrumentum, 
eigtl. = Ausrüstung, Gerätschaft, zu: instruere, 
tinstruieren]: 1. meist fein gearbeitetes, oft 
kompliziert gebautes Gerät, Werkzeug für wis- 
senschaftliche, technische Arbeiten: medizini- 
sche, optische, nautische -e; ein I. zur Messung 
der Luftfeuchtigkeit, der Temperatur; die -e 
arbeiten genau, zeigen die Werte an. 2. jmd., 
etw. als Mittel, dessen man sich (wie eines 
Werkzeugs) zur Ausführung von etw. bedient: 
die Kirche, die Armee als I. des Staates; er hat 
den König zum [willenlosen] I. seiner ehrgeizi- 
gen Pläne gemacht. 3. [mhd. instrument < mlat. 
instrumentum] Kurzf. von t Musikinstrument: 
ein schwieriges, wertvolles, altes L; sie spielt, 
beherrscht mehrere -e; ein I. stimmen, einspie- 
len. 

in|s|tIrulmen|tal <Adj.) [frz. instrumental < mlat. 
instrumentalis, urspr. = nach Art eines Instru- 
ments (1)]: 1. (Musik) ausschließlich mit Musik- 
instrumenten, nicht unter Mitwirkung von Sing- 
stimmen ausgeführt; von Musikinstrumenten 
hervorgebracht: -e Musik; eine -e Begleitung; i. 
musizieren; einen Sänger i. begleiten. 2. (bil- 
dungsspr.) als Mittel od. Werkzeug dienend: das 
Geld hat für ihn rein -en Charakter; eine -e 
(Sprachwiss.; das Mittel, durch das ein Sachver- 
halt eintritt, angebende) Konjunktion. 

"InisltIrulmen|tal, der; -s, -e (Sprachwiss.): a) (bes. 
in slawischen Sprachen auftretender) Kasus, 
der das Mittel od. Werkzeug bezeichnet (z.B. 
russ. toporom = mit dem Beil); b) Wort, das im 
Instrumental (a) steht. 

2inIsitiru menital [...tal], das; -s, -s [eng]. instru- 
mental] (Musik): Instrumentalstück. 

InisitIrulmenitallbelgleiltung, die: instrumen- 
tal (1) ausgeführte Begleitung (2). 

InisitIrulmenitallis, der; -, ...les [...le:s] (Sprach- 
wiss.): 1 Instrumental. 

in|sitIrulmenitallilsielren (sw. V; hat): als Instru- 
ment (2) benutzen, missbrauchen: eine Minori- 
tät für machtpolitische Zwecke i.; wir dürfen 
uns von niemandem i. lassen; die eigene Krank- 

heit zur Durchsetzung bestimmter Ziele, als 

Druckmittel i. 

In|sitirulmenitallilsielrung, die; -, -en: das 

Instrumentalisieren. 

InisitIrulmenitallist, der; -en, -en: jmd., der 

[berufsmäßig] bes. in einem Ensemble ein 

Musikinstrument spielt. 

InisitIrulmenitallisltin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Instrumentalist. 

InisitIrulmen|tallkon|zert, das: vgl. Instrumen- 

talmusik. 

In|sitIrulmenitallmulsik, die: 1. 0. Pl.) instru- 

mentale (1) Musik. 2. der Instrumentalmu- 

sik (1) zuzurechnendes Musikstück. 

InIsitirulmenitallsatz, der: 1. (Sprachwiss.) 

Gliedsatz, der das Mittel nennt, durch das der 

im Hauptsatz genannte Sachverhalt eintritt. 

2. (Musik) Satz einer instrumentalen (1) Kom- 

position. 

InIsitIrulmenitallsollist, der: (innerhalb eines 

Orchesters, Ensembles o.Ä. spielender) Solist 

auf einem Musikinstrument. 

InIsitIrulmenitallsollisltin, die: w. Form zu 


t Instrumentalsolist. 


InIsitIrulmen|tallstück, das: ausschließlich mit 
Musikinstrumenten aufgeführtes Stück; ’Instru- 
mental. 

InIsitIrulmen|itallver|silon, die (Musik): (bes. in 
der Unterhaltungsmusik) instrumentale Version 
eines Gesangsstückes. 

In|sitIrulmenitalrilum, das; -s, ...ien [mlat. 
instrumentarium = Gesamtheit benutzter 
Werkzeuge]: 1. (Fachspr.) Gesamtheit der als 
Ausrüstung für etw., bes. für eine wissenschaft- 
liche Tätigkeit, vorgesehenen, zur Verfügung 
stehenden Instrumente (1): das I. einer Ärztin, 
eines Observatoriums. 2. (Musik) Gesamtheit 
der in den Kompositionen einer Epoche, eines 
Komponisten verwendeten od. der für eine 
musikalische Aufführung vorgesehenen Musik- 
instrumente: die romantische Oper verlangt ein 
umfangreiches I. 3. (bildungsspr.) Gesamtheit 
der für eine bestimmte Aufgabe, Tätigkeit, für 
die Erreichung eines bestimmten Ziels zur Ver- 
fügung stehenden Mittel, Möglichkeiten, Ein- 
richtungen: ein wirtschaftspolitisches I; das I. 
des Gesetzgebers. 

In|sltIrulmen|taltilon, die; -, -en (Musik): a) das 
Instrumentieren (1); Art, in der etw. instrumen- 
tiert (1) worden ist: die Interpretation besticht 
durch die sparsame L; b) Einrichtung einer 
(ursprünglich nicht für [verschiedene] Instru- 
mente, für ein Orchester geschriebenen) Kom- 
position für mehrere Instrumente, für Orches- 
ter: die I. einer Klaviersonate, eines Chorwerks. 

in/slt|rulmen|tell (Adj.) [nach frz. instrumental] 

(bildungsspr.): 1. ein Instrument (1), Instru- 

mente betreffend; unter Zuhilfenahme von 

Instrumenten: die -e Ausrüstung des Kranken- 

hauses; etw. i. untersuchen. 2. instrumental (2). 

InIsitIrulmen|ten|bau, der (0. Pl.): 1. das Bauen, 

Herstellen von Musikinstrumenten. 2. Hand- 

werkszweig, industrieller Wirtschaftszweig, der 

die Herstellung von Musikinstrumenten 

betreibt: der Ort ist ein Zentrum des -s. 

InIsitIrulmen|ten]|bauler, der; -s, -: Instrumen- 

tenmacher. 

InIsitIrulmen|ten|baulelrin, die: w. Form zu 

tInstrumentenbauer. 

InIsitIrulmenlten]|brett, das: Armaturenbrett. 

InIsitIrulmeniten|flug, der (Flugw.): Flug, der 

ohne Bodensicht u. nur unter Verwendung der 

notwendigen Instrumente (1) des Flugzeugs 
durchgeführt wird. 

InIsitIrulmeniten|kaslten, der: Kasten, in dem 

Instrumente (1, 3) aufbewahrt, transportiert 

werden: der I. eines Arztes. 

InIsitIrulmen|ten|kunlde, die: (als Zweig der 

Musikwissenschaft) Lehre von den Musikinstru- 

menten. 

sitIrulmenIten|malcher, der: jmd., der Musik- 
instrumente baut, im Instrumentenbau tätig ist 

(Berufsbez.). 

sitIrulmen|ten 

tInstrumentenmacher. 

In|sitIrulmen|ten|schrank, der: vgl. Instrumen- 

e 
s 


malche|rin, die: w. Form zu 


tenkasten. 
InisitIrulmen|tenitalfel, die: [großes] Instru- 
mentenbrett. 
InisitIrulmenitenitalsche, die: vgl. Instrumen- 
tenkasten. 
in|s|tIrulmen|tie|ren (sw. V.; hat): 1. (Musik) 
a) (eine mehrstimmige Komposition) für die ein- 
zelnen Instrumente eines Orchesters ausarbei- 
ten, mit den einzelnen Orchesterinstrumenten 
besetzen u. dabei bestimmte Klangvorstellun- 
gen realisieren: die Skizzen einer Symphonie i.; 
b) (eine ursprünglich nicht für [verschiedene] 
Instrumente, für Orchester vorgesehene Kompo- 
sition) für mehrere Instrumente, für Orchester 
umschreiben: eine Solosonate i. 2. (Fachspr.) 
mit Instrumenten (1), mit einem Instrumenta- 
rium (1) ausstatten: ein Fahrzeug, eine Anlage i. 
3. (Med.) [während einer OP] die chirurgischen 
Instrumente anreichen: allein, mit Assistenz, 
bei einem Professor i. 
InIslt|rulmenltielrung, die; -, -en (Musik): das 
Instrumentieren (1); Instrumentation. 


Insubordination -Intellektueller 


Inlsub|or|di|na]tilon [auch: 'ın...], die; -, -en [aus 
lat. in- = un- u. tSubordination] (bildungsspr.): 
Ungehorsam, Verweigerung des Gehorsams 
gegenüber [militärischen] Vorgesetzten; man- 
gelnde Unterordnung. 

in|suf]filzilent [auch: ...'tsient] (Adj.) [lat. insuffi- 
ciens (Gen.: insufficientis), aus: in- = un-, nicht 
u. sufficiens, ? suffizient]: 1. (bildungsspr.) 
unzulänglich, unzureichend, mangelhaft: die 
Maßnahmen erwiesen sich als i.; die Verant- 
wortlichen haben sich nicht oder nur i. um 
Abhilfe bemüht. 2. (Med.) (von der Funktion, 
Leistungsfähigkeit eines Organs) ungenügend, 
unzureichend, geschwächt: eine -e Herztätig- 
keit. 

InIsuflfilzilenz [auch: ...tsients], die; -, -en 
[(spät)lat. insufficientia]: 1. (bildungsspr.) 
Unzulänglichkeit, Unvermögen: die ständige 
Kritik vermittelt dem Kind schließlich ein 
Gefühl der I. 2. (Med.) Funktionsschwäche, 
ungenügende Leistungsfähigkeit eines Organs: 
eine plötzliche I. des Herzens. 3. (Rechtsspr.) 
Vermögenslage eines Schuldners, die dazu 
führt, dass er den Forderungen von Gläubigern 
nicht [ausreichend] nachkommen kann. 

In|sullalner, der; -s, - (meist Pl.) [lat. insulanus, 
zu: insula, t Insel]: Bewohner einer Insel: viele I. 
waren noch nie auf dem Festland. 

Inlsullalne|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Insula- 
ner. 

in|sullar (Adj.) [spätlat. insularis]: eine Insel, 
Inseln betreffend; zu einer Insel gehörend, für 
eine Insel charakteristisch, typisch: -es Klima; -e 
Vegetation. 

InIsullin, das; -s, (Arten:) -e [zu lat. insula 
(t Insel), mit Bezug auf die Langerhans-Inseln]: 
1. Hormon der Bauchspeicheldrüse, das den 
Blutzuckerspiegel reguliert. 2. Insulin enthalten- 
des Arzneimittel für Zuckerkranke. 

In|sullin|manlgel, der <o. Pl.) (Med.): (den Blutzu- 
ckerspiegel erhöhender) Mangel an Insulin. 

InIsullin\schock, der (Med.): (bei Diabetikern 
infolge von Diätfehlern auftretender) durch ver- 
mehrtes Insulin (1) ausgelöster Schock. 

Inisult, der; -[e]s, -e [mlat. insultus = Angriff, zu 
lat. insultare = verspotten, verhöhnen, eigtl. = 
in, auf etw. springen] (bildungsspr.): [schwere] 
Beleidigung, Beschimpfung: er hat sich für den I. 
entschuldigt. 

in|sulltielren (sw. V; hat) [lat. insultare, eigtl. = 
anspringen] (bes. österr.): 1. [schwer] beleidigen, 
beschimpfen, verhöhnen. 2. tätlich angreifen. 

In\sulltielrung, die; -, -en (österr., sonst seltener): 
Beleidigung, Beschimpfung, Verhöhnung: er 
wurde wegen I. des Schiedsrichters vom Platz 
gestellt. 

in sum|ma [lat., zu: summa, tSumma] (bildungs- 
spr. veraltend): im Ganzen, insgesamt, alles 
zusammengenommen. 

Inisur|rekltilon, die; -, -en [spätlat. insurrectio] 
(bildungsspr.): Aufstand, Volkserhebung. 

in|szelnaltolrisch (Adj.): eine Inszenierung, das 
Inszenieren betreffend, zur Inszenierung gehö- 
rend: -es Können; eine -e Meisterleistung; ein i. 
begabter Künstler. 

in|sze|nie|ren (sw. V; hat) [zu lat. in = hinein u. 
tSzene]: 1. (ein Stück beim Theater, beim Fern- 
sehen, einen Film) technisch u. künstlerisch vor- 
bereiten, gestalten u. leiten: eine Oper, ein 
Drama, einen Spielfilm, den »Faust« i. 2. (oft 
abwertend) geschickt ins Werk setzen, organi- 
sieren, einfädeln: einen Skandal i. 

In\szenie|rung, die; -, -en: 1. a) das Inszenie- 
ren (1): die I. der Komödie besorgte eine begna- 
dete Regisseurin; b) in bestimmter Weise, von 
einem bestimmten Regisseur inszenierte Auf- 

führung eines Theaterstücks, eines Fernseh- 
spiels: das Fernsehspiel ist die I. eines jungen 
Regisseurs. 2. (oft abwertend) das Inszenie- 
ren (2): die I. eines Skandals, einer Kampagne. 
in|takt (Adj.) [lat. intactus, eigtl. = unberührt, 
aus: in- = uns, nicht u. tactum, ? Takt]: a) unver- 
sehrt, unbeschädigt: eine -e Maschine; eine eini- 
germaßen -e Naturlandschaft; die Telefonver- 


bindungen sind trotz des Sturms i. geblieben; 
b) /voll] funktionsfähig; ohne Störungen funk- 
tionierend: ein -er Organismus; eine -e Darm- 
flora; -e Familien, Beziehungen, Ehen; seine 
Augen sind noch i.; das Ökosystem ist weitge- 
hend i.; unsere Wirtschaft ist völlig i. 

In|takt|heit, die; -: intakte Beschaffenheit. 

Initarlsia, Initarlsie [...ia], die; -, ...ien (meist Pl.) 
[ital. intarsio, zu gleichbed. tarsia < arab. 
tarşī = das Auslegen, Besetzen (mit Edelstei- 
nen, Gold o. Ä.)]: Einlegearbeit in Holz aus 
andersfarbigem Holz, Elfenbein, Metall o. Ä.: 
ein mit Intarsien verzierter Tisch. 

in|te]ger (Adj.; ...grer, -ste) [lat. integer = unbe- 
rührt, unversehrt, zu: in- = un-, nicht u. tan- 
gere, îtangieren]: unbescholten, moralisch ein- 
wandfrei; unbestechlich: ein integrer Mann, 
Politiker; er hatte bis dahin als absolut i. gegol- 
ten. 

in|te|glral (Adj.) [mlat. integralis, zu lat. inte- 
grare = wiederherstellen, ergänzen, zu: integer, 
tinteger]: zu einem Ganzen dazugehörend u. es 
erst zu dem machend, was es ist: Vertrauensbil- 
dung ist ein -er Bestandteil unserer Friedenspo- 

itik. 

Initelglral, das; -s, -e (Math.): 1. Rechensymbol 

der Integralrechnung. 2. mathematischer Sum- 

menausdruck über die Differenziale eines endli- 

chen od. unendlichen Bereichs (Zeichen: f). 

Initelglrallgleilchung, die (Math.): mathemati- 

sche Gleichung, in der die Unbekannte in 

irgendeiner Form unter dem Integralzeichen 
auftritt. 

Initelglrallhelm, der: mit einem herunterklapp- 

baren Visier (1b) aus durchsichtigem Kunststoff 

versehener, Kopf u. Hals bedeckender Schutz- 
helm bes. für Motorradfahrer. 

Initelglrallrech|nung, die (Math.): 1. (0. Pl.) das 

Rechnen mit Integralen. 2. Rechnung aus dem 

Gebiet der Integralrechnung (1). 

Initelglrallzeilchen, das: Zeichen für Integral 

N. 

Initelglraltilon, die; -, -en [lat. integratio = Wie- 

derherstellung eines Ganzen]: 1. Einbeziehung, 

Eingliederung in ein größeres Ganzes: die I. von 

Fremdwörtern in die Umgangssprache; die I. 

der hier lebenden Ausländer ist nach wie vor ein 

dringendes Problem. 2. (bildungsspr., Fachspr.) 

[Wieder]herstellung einer Einheit [aus Differen- 

ziertem]; Vervollständigung: die politische I. 

Europas. 3. (Soziol.) Verbindung einer Vielheit 

von einzelnen Personen od. Gruppen zu einer 

gesellschaftlichen u. kulturellen Einheit. 

4. (Math.) Berechnung eines Integrals (2). 

Initelglraltilonslarlbeit, die: der Integration die- 

nende Tätigkeit. 

Initelglraltilons|belaufltraglte (vgl. Beauf- 

tragte): in Verwaltungen, Regierungen o.Ä. mit 

Fragen der Integration von ausländischen Mit- 

bürgerinnen u. Mitbürgern beauftragte weibli- 

che Person: die I. der deutschen Bundesregie- 
rung. 

Initelglraltilons|belaufltraglter (vgl. Beauftrag- 

ter): in Verwaltungen, Regierungen o.Ä. mit 

Fragen der Integration von ausländischen Mit- 

bürgerinnen u. Mitbürgern beauftragte Person. 

Initelglraltilons|fälhiglkeit, die: Fähigkeit, sich, 

etw. jmdn. in etw. zu integrieren. 

Initelglraltilonsifilgur, die: jmd., der die Fähig- 

keit hat, unterschiedliche politische Richtungen, 

gesellschaftliche Gruppierungen o.Ä. zu inte- 
grieren, zu einem übergeordneten Ganzen 
zusammenzuschließen, zu vereinheitlichen: der 

Partei fehlt zurzeit eine I. 

Inltelglraltilonslgip|fel, der (Politikjargon): Gip- 

feltreffen zur Erörterung von Fragen der Inte- 

gration. 

Initelglraltilonslhellfer, der: a) besonders 
geschulte Person, die ein Inklusionskind im Kin- 
dergarten- od. Schulalltag begleitet u. unter- 
stützt: geschulte, ausgebildete, ehrenamtliche I; 
b) (seltener) Person, die Migrantinnen u. Mig- 
ranten im Alltag unterstützt: die Fahrtkosten 
für den I. übernehmen. 
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In|telglraltilons|hellfelrin, die: w. Form zu 

t Integrationshelfer. 

Initelglraltilonsikurs, der: der Vermittlung 

von Deutschkenntnissen dienender Sprach- 

kurs. 

Initelglraltilonslleh|rer, der (bes. österr.): Lehrer 

für Klassen, in denen behinderte und nicht 

behinderte Kinder gemeinsam unterrichtet wer- 
den. 

Initelglraltilonsllehjrelrin, die: w. Form zu 

t Integrationslehrer. 

Initelglraltilonslpolliltik, die: auf Maßnahmen 

u. Richtlinien, die die Integration betreffen, 

gerichtete Politik. 

Initelglraltilons|pro|bllem, das: Problem, jmdn. 

od. etw. zu integrieren (1). 

Initelglraltilonslprolzess, der: Prozess (2) der 

Integration (1, 2,3). 

in/telglraltiv (Adj.): eine Integration (1-3) dar- 

stellend; eine Integration herbeiführend: -e 

Kräfte, Konzepte. 

in|telglrierbar (Adj.): sich integrieren lassend. 

in|telglrielren (sw. V.; hat) [lat. integrare = wie- 
derherstellen, erneuern]: 1. in ein größeres Gan- 
zes eingliedern, einbeziehen, einfügen: ein Land 
in die EU i.; das universitäre Leben in die Stadt 
1; Minderheiten in die Gesellschaft i.; (auch i. + 
sich:) sich in eine Gemeinschaft i.; (häufig im 
2. Part.:) der Wagen hat integrierte Nebelschein- 
werfer; sie ist in der Gruppe, der Klasse völlig 
integriert und fühlt sich sehr wohl. 2. (bildungs- 
spr., Fachspr.) zu einem übergeordneten Ganzen 
zusammenschließen; in ein übergeordnetes 
Ganzes aufnehmen; vereinheitlichen: For- 
schungsvorhaben auf europäischer Basis i.; 
(häufig im 2. Part.:) die integrierte Gesamt- 
schule; eine integrierte Schaltung. 3. (Math.) ein 
Integral berechnen. 

in|telglrielrend <Adj.) [frz. intégrant]: integral: 
ein -er Bestandteil. 

Initelglrielrung, die: -, -en: das Integrieren; das 
Integriertwerden. 

Initelglriltät, die; - [lat. integritas]: a) Makellosig- 
keit, Unbescholtenheit, Unbestechlichkeit: die I. 
dieses Mannes ist unbestreitbar; b) (Politik, 
Rechtsspr.) Unverletzlichkeit [eines Staatsgebie- 
tes]: die territoriale I. eines Staates anerkennen, 
garantieren. 

Initelllekt, der; -[e]s, -e (Pl. selten) [lat. intel- 
lectus, zu: intellegere, t intelligent]: Fähigkeit, 
Vermögen, unter Einsatz des Denkens Erkennt- 
nisse, Einsichten zu gewinnen; Denk-, Erkennt- 
nisvermögen; Verstand: einen feinen, scharfen, 
geschulten I. haben; seinen I. einsetzen, anwen- 
den. 

Initelllek|tulallisimus, der; -, ...men: übermäßige 
Betonung des Intellekts; einseitig vom Verstand 
bestimmte Haltung. 

Initelllek|tulalliltät, die; - [spätlat. intellectuali- 
tas = Fähigkeit, etwas zu begreifen] (bildungs- 
spr.): Verstandesmäßigkeit. 

in|telllek|tulell (Adj.) [£rz. intellectuel < spätlat. 
intellectualis]: a) den Intellekt betreffend; ver- 
standesmäßsig, geistig: die -e Entwicklung eines 
Kindes; er nutzt seine -en Fähigkeiten; b) einsei- 
tig, betont verstandesmäßig, auf den Intellekt 
ausgerichtet: eine -e Konversation; ein -er 
Mensch; der Roman ist mir zu i.; c) die Intellek- 
tuellen betreffend, zu ihnen gehörend: -e Kreise. 

Initelllekltulellle, die/eine Intellektuelle; der/ei- 
ner Intellektuellen, die Intellektuellen/zwei 
Intellektuelle: 1. weibliche Person, die wissen- 
schaftlich [od. künstlerisch] gebildet ist u. geis- 
tig arbeitet. 2. (seltener) weibliche Person, deren 
Verhalten hauptsächlich vom Verstand 
bestimmt ist. 

Initelllek|tulelller, der Intellektuelle/ein Intel- 
lektueller; des/eines Intellektuellen, die Intel- 
lektuellen/zwei Intellektuelle: 1. jmd., der wis- 
senschaftlich [od. künstlerisch] gebildet ist u. 
geistig arbeitet: der Anteil der Intellektuellen 
unter den Stammwählern der Partei ist relativ 
hoch. 2. (seltener) im Verhalten hauptsächlich 
vom Verstand bestimmter Mensch. 
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in|telllilgent (Adj.) [lat. intelligens, intellegens 
(Gen.: intellegentis), adj. 1. Part. von: intelle- 
gere = erkennen, verstehen, eigtl. = zwischen 
etw. wählen]: Intelligenz (1) besitzend, zeigend; 
klug, gescheit, begabt: ein -er Mensch; wir brau- 
chen -e Lösungen, ein -es Produktmanagement; 
sie ist sehr i.; er ist dabei nicht besonders i. zu 
Werke gegangen; U -e (EDV; mit künstlicher 
Intelligenz arbeitende) Roboter. 

Initelllilgenz, die; -, -en [lat. intelligentia, intelle- 
gentia]: 1. (o. Pl.) Fähigkeit [des Menschen], abs- 
trakt u. vernünftig zu denken u. daraus zweck- 
volles Handeln abzuleiten: ein Mensch von gro- 
Ber, überragender I.; er hat technische, politi- 
sche I; jmds. I. testen; das ist keine Frage der 1., 
sondern der Motivation; U emotionale I. (Fähig- 
keit des Menschen, Gefühle zu erkennen und 
mit dem Verstand zu kontrollieren); künstliche 
I. (EDV; Fähigkeit bestimmter Computerpro- 
gramme, menschliche Intelligenz nachzuah- 
men; Abk.: KI). 2. (0. Pl.) Gesamtheit der Intel- 
lektuellen, Schicht der wissenschaftlich Gebil- 
deten: er gehört der I. an; die deutsche I. 

3. (meist Pl.) (veraltend) vernunftbegabtes 
Wesen; intelligentes Lebewesen: außerirdische 
-en. 

Initelllilgenzibesitie, die (ugs., oft scherzh. od. 
abwertend): ungewöhnlich intelligenter 
Mensch: er, sie ist eine I. 

Initelllilgenz|grad, der: durch Intelligenztests 
messbarer Grad der Intelligenz. 

Initelllilgen|zilja, Initelllilgen|zia, die; - [russ. 
intelligencija]: russische Bez. für: Intelligenz (2). 

Initelllilgenzlleis|tung, die: mithilfe von Intelli- 
genz erbrachte Leistung; geistige Leistung. 

Initelllilgenzller, der; -s, - (häufig abwertend): 
Angehöriger der Intelligenz (2). 

Initelllilgenzllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Intelligenzler. 

Initelllilgenz|quoltilent, der [1912 von dem dt. 
Psychologen u. Philosophen W. Stern (1871 bis 
1938) eingeführt]: Maß für die allgemeine intel- 
lektuelle Leistungsfähigkeit, das sich aus dem 
Verhältnis von Intelligenzalter zum Lebensalter 
(od. auch anderen vergleichbaren Größen) 
ergibt. 

Initelllilgenzitest, der: psychologischer Test zur 
Messung der Intelligenz (1). 

Initen|dant, der; -en, -en [frz. intendant = Aufse- 
her, Verwalter, zu lat. intendens (Gen.: inten- 

dentis), 1. Part. von: intendere, tintendieren]: 

künstlerischer u. geschäftlicher Leiter eines 

Theaters, einer Rundfunk- od. Fernsehanstalt: 

der Brief des [Herrn] -en Meyer/I. Meyers. 

Initen|danltin, die; -, -nen: w. Form zu t Inten- 

dant. 

In\ten|danz, die; -, -en: a) Amt eines Intendanten; 

b) Büro eines Intendanten. 

in|ten|die|ren (sw. V.; hat) [lat. intendere = sein 

Streben auf etw. richten, zu: tendere, t Tendenz] 

bildungsspr.): auf etw. hinzielen, hinarbeiten; 
beabsichtigen, anstreben: diesen Effekt hatte 
ich [damit] gar nicht intendiert; die intendierte 
Wirkung erreichen. 

Initen|silon, die; -, -en [lat. intensio = Span- 
nung]: 1. Anspannung; Eifer; Kraft. 2. (Logik) 
Sinn, Inhalt eines Begriffs, einer Aussage. 

in|ten|silo|nal (Adj.) (Logik): die Intension (2) 
betreffend. 

Initenisiltät, die; -, -en (Pl. selten) [zu spätlat. 
intensus = gespannt, aufmerksam, heftig, adj. 
2.Part. von lat. intendere, tintendieren]: Stärke, 
Kraft, Wirksamkeit (von Handlungen, Abläufen 
o. Ä.): große, geringe, gleichbleibende, wech- 
selnde L; die I. ihrer Bemühungen; die I. eines 
Gefühls, einer Empfindung; das hängt vor allem 
von der I. der UV-Strahlung ab; ein Gedicht von 
hoher I. (Eindringlichkeit). 

in|ten|siv (Adj.) [frz. intensif]: 1. gründlich u. 
auf etw. konzentriert: -e Forschungen betrei- 
ben;i. arbeiten, nachdenken, üben, trainieren; 
sich i. mit etw. beschäftigen. 2. (von Sinnes- 
eindrücken, physischen od. psychischen Reak- 
tionen) stark, kräftig, durchdringend: -e Far- 


ben; ein intensiver Schmerz; -e Gefühle, 
Erlebnisse; dieses Rot ist sehr i.; es roch i. 
nach Knoblauch. 3. eingehend, sehr genau zu 
erfassen, zu durchdringen suchend: ein -es 
Gespräch führen; etw. i. betrachten, beobach- 
ten. 4. (Landwirtsch.) auf besonders hohe 
Erträge abzielend [u. deshalb mit einem gro- 
Sen Einsatz an Dünge- und Schädlingsbe- 
kämpfungsmitteln o. Ä. betrieben]: -e Land- 
wirtschaft, Viehhaltung; -er Anbau. 


-in|ten|siv: 1. drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass eine Sache - seltener 
eine Person - etw. in starkem Maße hat, 
zeigt, aufweist: gefühls-, geschmacks-, lärm- 
intensiv. 2. drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven - selten mit Verben (Verbstäm- 
men) - aus, dass die beschriebene Person 
oder Sache etw. in starkem Maße erfordert: 
betreuungs-, bewegungs-, zeitintensiv. 


In|ten|sivjan|bau, der (0. Pl.) (Landwirtsch.): 
intensiver (4) Anbau. 
In|ten|siv|billdung, die (Sprachwiss.): Intensi- 
vum. 
In|ten|siv|halltung, die (Landwirtsch.): 
1. intensive (4) Viehhaltung. 2. Betrieb, in 
dem Vieh gehalten wird; Einrichtung, in der 
Vieh auf eine bestimmte Art und Weise gehal- 
ten wird. 
in|ten|silvielren (sw. V.; hat): a) intensiver gestal- 
ten, machen; verstärken, steigern: die Bemü- 
hungen i.; den Export i.; b) (i. + sich) intensiver 
werden, sich verstärken: das Gefühl hat sich 
sogar noch intensiviert. 
Initen|silvielrung, die; -, -en (Pl. selten): das 
Intensivieren; das Intensiviertwerden. 
In|ten|sivikur, die: besonders intensive, konzen- 
triert durchgeführte Kur: trotz der I. hat er nicht 
viel abgenommen. 
In|ten|siv|kurs, der: Kurs, bei dem in relativ kur- 
zer Zeit Kenntnisse durch intensiven u. konzen- 
trierten Unterricht erworben werden: einen 1. in 
Englisch machen; sie hat ihr Latinum in einem 
achtwöchigen I. gemacht. 
Initen|siv|lehr|gang, der: vgl. Intensivkurs. 
Initen|sivimeldilzin, die; -: (bes. auf Intensiv- 
stationen betriebener) Einsatz aller zur Ver- 
fügung stehenden diagnostischen u. thera- 
peutischen Mittel bes. der apparativen (b) 
Medizin zur Behebung eines akut lebensbe- 
drohlichen Zustandes eines Patienten unter 
fortlaufender Kontrolle der wichtigsten Kör- 
perfunktionen. 
Initen|sivipaltilent, der: auf einer Intensivsta- 
tion liegender Patient. 
In|ten|siv|paltilen]|tin, die: w. Form zu î Intensiv- 
patient. 
Initen|siv|pflelgelstaltilon, die: Intensivstation. 
Initen|siv|staltilon, die: Krankenhausstation zur 
Betreuung akut lebensgefährlich erkrankter 
Personen (z. B. bei Herzinfarkt, Verbrennungen) 
unter Anwendung bestimmter lebenserhalten- 
der Sofortmaßnahmen u. mit ständiger ärztli- 
cher Überwachung: sie hat nach dem Unfall drei 
Tage auf der I. gelegen. 
Initen|sivIstuldilum, das: vgl. Intensivkurs. 
In|ten|siv|täl]ter, der (Rechtsspr.): jmd., der 
schon mehrfach strafbare Handlungen began- 
gen hat. 
In|ten|siv|tältelrin, die: w. Form zu t Intensivtä- 
ter. 
Initen|sivithelralpie, die: Intensivmedizin. 
Initen|silvum, das; -s, ...va (Sprachwiss.): Verb, 
das den größeren od. geringeren Grad, die 
Intensität eines Geschehens kennzeichnet (z.B. 
»schnitzen« = kräftig schneiden). 
In|ten|tilon, die; -, -en [lat. intentio, zu: inten- 
dere, tintendieren] (bildungsspr.): Absicht, 
Bestreben, Vorhaben: meine I. geht dahin, 
dass...; das entspricht seinen -en. 
in|ten|tilolnal (Adj.): mit einer Intention ver- 
knüpft; zweckbestimmt; zielgerichtet: -es Ver- 
halten. 


Initerlcilty|zug, der: im Stundentakt verkehren- 


intelligent- Interesse 


in|ter-, In|ter- [lat. inter = zwischen, unter, 
zu: in = in, hinein]: kennzeichnet in Bildun- 
gen mit Substantiven, Adjektiven oder Ver- 
ben eine Wechselbeziehung; zwischen zwei 
od. mehreren... [bestehend, sich befindend, 
sich vollziehend]: Interdependenz; interafri- 
kanisch, interkulturell; interagieren. 


in|terlagielren (sw. V.; hat) (Psychol,, Soziol.): 


(von Handlungspartnern) Interaktion betreiben. 


Initerlakltilon, die (Psychol., Soziol.): aufeinan- 


der bezogenes Handeln zweier od. mehrerer 
Personen; Wechselbeziehung zwischen Hand- 
lungspartnern: soziale 1; sprachliche Kommuni- 
kation ist die wichtigste Form menschlicher I. 


in|ter|akltiv (Adj.): a) (bes. Psychol., Soziol.) die 


Interaktion betreffend: -es Lernen; b) (bes. 
EDV) die Interaktivität betreffend; Interaktivi- 
tät ermöglichend: ein -es Medium; -es Fernse- 
hen; das Fernsehen ist noch weit davon ent- 


ernt, i. zu sein. 


Initerlakltilviltät, die; -, -en (bes. EDV): 1. Dia- 


log (3). 2. (Psychol., Soziol.) Gesamtheit von 
Interaktionen. 


Initerlcilty®, der; -[s], -s: Kurzf. von î Intercity- 


zug. 


IniterlciltylexIpress®, Initerlciltylexipressizug, 


der: (auf bestimmten Strecken verkehrender) 
moderner Hochgeschwindigkeitszug mit beson- 
derem Komfort (Abk.: ICE®). 


der, mit besonderem Komfort ausgestatteter 
Schnellzug, der nur an wichtigen Bahnhöfen 
hält (Abk.:1C®). 


Initer|crosse [...'kros], das; - [zusgez. aus tinter- 


national u. t Lacrosse]: aus Lacrosse entwickel- 
tes Mannschaftsspiel, bei dem der Hartgummi- 
ball durch einen weichen Gummiball ersetzt 
worden u. kein Körperkontakt erlaubt ist. 


In|terlden|tallbürslte, die: sehr kleine Bürste 


bes. zur Reinigung der Zahnzwischenräume od. 
der Zahnspange. 


in|ter|delparltelmenital [auch: ...mä...] (Adj.) 


(schweiz.): zwischen Departementen (2) beste- 
hend; die Departemente (2) betreffend, ihnen 
gemeinsam: eine -e Kommission; i. zusammen- 
arbeiten. 


in|ter|delpen|dent (Adj.) [zu lat. dependens 


(Gen.: dependentis), 1. Part. von: dependere, 
tDependance]: voneinander abhängend, von 
gegenseitigen Abhängigkeiten geprägt: wir 
leben in einer zunehmend -en Welt. 


In|ter|de|pen|denz, die; -, -en (bildungsspr.): 


gegenseitige Abhängigkeit: die I. von Wortbe- 
deutung und Kontext; gesellschaftliche, wirt- 
schaftliche -en. 
in|ter|dislzilpllilnär [auch: 'ı...] <Adj.): mehrere 
Disziplinen (2) umfassend; die Zusammenar- 
beit mehrerer Disziplinen betreffend: -e For- 
schungen; i. arbeiten. 
Initerldisizilpllilnalriltät, die; -: das Interdiszip- 
linärsein. 
in|telr|esIsant [auch: ıntre'sant] (Adj.) [£rz. inté- 
ressant, 1. Part. von: intéresser, t interessieren]: 
1. Interesse (1) erweckend, erregend; geistig 
anziehend, fesselnd: ein -es Buch, Detail; eine -e 
Aufgabe, Frage, Beobachtung; ein -er Mensch; 
der Vortrag, die Reise war sehr i.; das ist ja i. 
(aufschlussreich); er will sich i. machen (leicht 
abwertend; Aufmerksamkeit auf sich lenken); 
die Gründe für sein Verhalten sind hier nicht i. 
(nicht wissenswert, tun nichts zur Sache); sie 
kann i. erzählen. 2. (meist Kaufmannsspr.) 
Erfolg, Vorteil versprechend: ein -es Angebot; 
das Haus ist zu diesem Preis nicht i.; dieses 
Geschäft ist für uns nicht i. 
in|telrlesisaniter|weilse (Adv.): was recht auf- 
schlussreich ist, [unerwartete] Rückschlüsse 
zulässt: sie hat es mir i. erst heute erzählt. 
Initelrlesisantlheit, die; -: interessante (1) 
Beschaffenheit. 
Initelrlesise [auch: ın'tresa], das; -s, -n [unter 
Einfluss von frz. intérêt = Anteil(nahme); Nut- 
zen, Vorteil (< lat. interest = es bringt Nutzen) 


interessehalber -interkommunal 


zum mlat. Subst. interesse = aus einer Ersatz- 
pflicht resultierender Schaden (aus der Sicht des 
Gläubigers = Nutzen, Vorteil, Gewinn), zu lat. 
interesse = von Wichtigkeit sein]: 1. <o. PI.) 
geistige Anteilnahme, Aufmerksamkeit: großes, 
lebhaftes, geringes I. an jmdm., etw. haben; für 
jmdn., etw./an jmdm., etw. I. zeigen, bekunden; 
jmds. I. wecken; im Brennpunkt des öffentli- 
chen -s stehen; etw. mit großem I. lesen, verfol- 
gen; diese Sache ist nicht von I. (erregt nieman- 
des Interesse, Aufmerksamkeit); Informationen 
von großem, höchstem, allgemeinem I. 

2. a) (meist Pl.) Neigung, Vorliebe: keine geisti- 
gen -n haben; nur seinen -n leben; gemeinsame 
-n haben; b) Neigungen zum Erwerb, Kauf: an 
diesem Artikel besteht kein I.; haben Sie I., den 
Wagen zu kaufen? 3. a) das, woran jmdm. sehr 
gelegen ist, was für jmdn. od. etw. wichtig od. 
nützlich ist; Nutzen, Vorteil: seine eigenen, 
gemeinsame -n verfolgen; im I. des Friedens, der 
Allgemeinheit; im eigenen I. handeln; dies liegt 
in unser aller 1.;b) (meist Pl.) Bestrebung, 
Belange: die wirtschaftlichen -n eines Staates; 
dies läuft unseren [geschäftlichen] -n zuwider; 
seine -n durchsetzen; jmds. -n wahrnehmen, 
vertreten. 

in|telrlesiselhallber (Adv.): aus Interesse (1): ich 
habe mir den Film i. angesehen. 

in|telrlesisellos (Adj.): ohne Interesse (1); an 
nichts interessiert; gleichgültig: ein langweiliger, 
total -er Bursche. 

Initeirlesisellolsiglkeit, die; -: interesseloses 
Wesen, Verhalten. 

Initelrlesisenlablwälgung, die: Abwägung von 
Interessen (3). 

Initelrlesisenlauslgleich, (seltener:) Interessens- 
ausgleich, der: Ausgleich zwischen unterschied- 
lichen Interessen (3b), die unterschiedlichen 
Interessen (3b) berücksichtigende ausglei- 
chende Maßnahme: eine Politik des -s; einen I. 
suchen. 

Initelrlesisen|belreich, der, selten: das: vgl. Inte- 
ressengebiet. 

Initelrlesisen|bin|dung, die (schweiz.): durch 
Lebensumstände, Besitz, Mitgliedschaften o. Ä. 
bestimmte [u. zu einem Interessenkonflikt füh- 
rende] Interessen einer Person: -en jeder Art 
stellen die Eignung grundsätzlich infrage; eine I. 
offenlegen, melden, nachweisen, offenlegen. 

Initelrlesisenlgelbiet, (seltener:) Interessensge- 
biet, das: [Fach]gebiet, für das sich jmd. beson- 
ders interessiert: ihr I. ist die moderne Literatur. 

Initelrlesisen|gelgen|satz, der: Gegensatz von 
Interessen (3b): der I. zwischen Arbeit und 
Kapital. 

Initeir|esisen|gelmeinlschaft, (seltener:) Inte- 
ressensgemeinschaft, die: 1. Zusammenschluss 
mehrerer Personen, Gruppen o.Ä. zur Wahrung 
od. Förderung gemeinsamer Interessen: mit 
jmdm. eine I. eingehen; sie leben als I. zusam- 
men. 2. Zusammenschluss mehrerer selbststän- 
dig bleibender Unternehmen o.Ä. zur Wahrung 
wirtschaftlicher Interessen (Abk.: IG). 

Initelrlesisen|grup|pe, (seltener:) Interessens- 
gruppe, die: Zusammenschluss von Personen 
zur Durchsetzung politischer od. gesellschaftli- 
cher Ziele: die Gewerkschaften üben als I. 
Druck auf die Regierung aus. 

Initelrlesisenikolllilsilon, (seltener:) Interes- 
senskollision, die: vgl. Interessenkonflikt. 

Initelrlesisen]kon|flikt, (seltener:) Interessens- 
konflikt, der: aus einem Interessengegensatz 
resultierender Konflikt. 

Initelrlesisenllalge, (seltener:) Interessenslage, 
die: Geartetheit der aus einer bestimmten Kon- 
stellation, Situation, aus bestimmten Umstän- 
den sich ergebenden Interessen (3b): die unter- 
schiedliche I. der beiden Bevölkerungsgruppen. 

Initelrlesisenlorlgalnilsaltilon, die: vgl. Interes- 
sengruppe. 

Initelrlesisenlpolliltik, (seltener:) Initelrles- 
senslpolliltik, die: von Interessengruppen 
betriebene Politik. 

in/telrlesisen|polliltisch, (seltener:) in|telrles- 


sens|po|liltisch (Adj.): die Interessenpolitik 
betreffend, darauf beruhend. 
Initelrlesisenslauslgleich: t Interessenausgleich. 
Initelrlesisens|gelbiet: t Interessengebiet. 
InitelrlesisensIgelmeinlschaft: t Interessenge- 
meinschaft. 
Initelrlesisensigrup|pe: î Interessengruppe. 
Initelrlesisensikolllilsilon: t Interessenkollision. 
Initelrlesisenslkoniflikt: t Interessenkonflikt. 
Initelrlesisensllalge: t Interessenlage. 
Intelrlesisen|sphälre, die: Einflussbereich eines 
Staates. 
Initelrlesisensiver|band: t Interessenverband. 
Initelrlesisensiverltrelter usw.: t Interessenver- 
treter usw. 
Initelr|esisent [auch: ıntre'sent], der; -en, -en: 
1. jmd., der an einer Sache interessiert ist, sein 
Interesse bekundet, an etw. teilnehmen, teilha- 
ben möchte: -en [an diesem Vortrag] sollen sich 
bis morgen anmelden; Prospektmaterial an alle 
-en schicken. 2. jmd., der etw. haben, erwerben, 
kaufen möchte: ich habe noch keinen -en für 
mein Haus gefunden. 
In|telrlesiseniten|kreis, der: Kreis von Interes- 
sentinnen u. Interessenten. 
Initelrlesisen]ten|weg, der (österr.): öffentlicher 
Fahrweg, für dessen Erhaltung die Anrainer 
aufkommen müssen. 
Initelrlesisen|tin, die; -, -nen: w. Form zu î Inter- 
essent. 
Inltelrjesisen|ver|band, (seltener:) Interessens- 
verband, der: vgl. Interessengruppe. 
Initelrlesiseniverltrelter, (seltener:) Interes- 
sensvertreter, der: Person od. Organisation, die 
die Interessen Einzelner od. einer Gruppe ver- 
tritt: die Gewerkschaft ist der I. der Arbeitneh- 
mer. 
Initelrlesisen|verlitreltelrin, (seltener:) Interes- 
sensvertreterin, die: w. Form zu Î Interessenver- 
treter, t Interessensvertreter. 
Initelrlesisen|verltreltung, (seltener:) Interes- 
sensvertretung, die: a) das Vertreten von Inter- 
essen: der Anwalt übernimmt die I. seiner Man- 
dantin; b) Person od. Gruppe von Personen, 
deren Aufgabe es ist, jmds. Interessen zu vertre- 
ten: die I. besteht aus zwei Lehrerinnen und 
einem Pfarrer. 
in|te|rjesisielren [auch: ıntre'sirran] (sw. V.; hat) 
[frz. (s’)intEresser < lat. interesse = dazwischen 
sein, teilnehmen, von Wichtigkeit sein]: 1. (i. + 
sich) a) Interesse (1) an etw., jmdm. haben, für 
etw., jmdn. zeigen: ich interessiere mich für 
moderne Malerei; er interessiert sich nicht sehr 
für Fußball; der Junge interessiert sich noch 
nicht für Mädchen; niemand interessiert sich 
für ihn (nimmt Anteil an ihm, kümmert sich um 
ihn); b) etw. erfahren wollen: sich für die Teil- 
nahmebedingungen i.; c) haben, kaufen wollen: 
ich interessiere mich für diesen Wagen; mehrere 
Firmen interessieren sich für das Patent; das 
Fernsehen interessiert sich für die junge Schau- 
spielerin (will sie engagieren). 2. a) jmds. Inter- 
esse wecken, finden: das Buch interessiert mich; 
der Fall begann sie zu i.; die ganze Angelegen- 
heit interessiert mich nicht; b) jmds. Interesse 
auf etw. lenken, jmdn. für etw. zu gewinnen 
suchen: jmdn. für ein Projekt/an einem Projekt 
i., er hat ihn für seine Pläne interessiert. 
in|telrlesisiert (Adj.): [starken] Anteil nehmend; 
Interesse habend, zeigend; geistig aufgeschlos- 
sen, aufmerksam: ein -er junger Mann; ein -es 
Gesicht machen; sie ist literarisch, politisch i.; i. 
zuhören; an diesem Mädchen sind viele i. 
(haben viele Interesse); sie ist an diesem Pro- 
blem nicht i. (es interessiert sie nicht); wir sind 
sehr daran i., dieses Geschäft zu machen (wir 
möchten es sehr gerne machen). 
Initelrles|siertlheit, die; -: das Interessiertsein: 
seine grofe Aufgeschlossenheit und I. 
Initer|face ['intefeis], das; -, -s [...feısıs] [engl. 
interface, eigtl. = Grenzfläche] (EDV): 1. spe- 
zielle Schaltung zur elektronischen Anpassung 
zweier sonst inkompatibler Geräte od. Geräte- 
teile. 2. Schnittstelle (2). 
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Initer|felrenz, die; -, -en [zu tinterferieren]: 
1. (Physik) Überlagerung beim Zusammentref- 
fen zweier od. mehrerer Wellenzüge. 2. (bil- 
dungsspr.) Überlagerung, Überschneidung. 
In|ter|felrenzler|scheilnung, die (Physik): auf 
Interferenz beruhende Erscheinung. 
Initer|felrenzlfarlbe, die (Physik): bei Interfe- 
renz (1) bes. von weißßem Licht auftretende 
Mischfarbe (z.B. beim Lichtdurchgang durch 
eine Kristallplatte). 
in|ter|felrielren (sw. V.; hat) [zu lat. ferire = 
schlagen, treffen] (Physik): (von kohärenten 
Wellen) sich überlagern u. gegenseitig verstär- 
ken od. abschwächen. 
Initer|fe|ron, das; -s, -e (Biol., Med.): bei Virusin- 
fektionen von Körperzellen gebildeter Eiweiß- 
körper, der nicht infizierte Zellen vor Viren 
schützt. 
in|ter|frakltilo|nell <Adj.): zwischen Fraktionen 
bestehend; [allen] Fraktionen gemeinsam: -e 
Vereinbarungen; eine -e Arbeitsgruppe; etw. i. 
verhandeln. 
in|ter|gallakltisch (Adj.) (Astron.): zwischen den 
Galaxien bestehend, gelegen. 
in|ter|glalzilal (Adj. (Geol.): zwischeneiszeitlich: 
-e Ablagerungen. 
Initer|glalzilal, das; -s, -e (Geol.): Zwischeneis- 
zeit. 
Initer|holtel, das; -s, -s [zu international u. 
t Hotel] (DDR): (für ein internationales Publi- 
kum vorgesehenes) gut ausgestattetes Hotel. 
Initelrileur [&te'riore], das; -s, -s u. -e [frz. inté- 
rieur < lat. interior = das Innere; inner..., zu: 
inter, t inter-, Inter-]: 1. (bildungsspr.) a) das 
Innere [eines Raumes]: das I. des Raumes, der 
Limousine; b) Innenausstattung eines Raumes: 
ein neues L; das I. war im Stil der Jahrhundert- 
wende gehalten. 2. (bild. Kunst) einen Innen- 
raum darstellendes Bild, besonders in der nie- 
derländischen Malerei des 17. Jh.s: er sammelte 
alte -s. 
Interim, das; -s (selten: -), -s [zu lat. interim = 
inzwischen, einstweilen] (bildungsspr.): 1. Zwi- 
schenzeit. 2. vorläufige Regelung; Übergangsre- 
gelung: diese Verordnung ist nur als I. gedacht. 
in|telrilmisltisch (Adj.) (bildungsspr.): vorläufig, 
einstweilig: eine -e Regelung, Regierung; er lei- 
tete die Firma i. 
In\telrimsbelscheid, der: vorläufiger Bescheid; 
Zwischenbescheid. 
Initelrimslcoach [...koytf, ...ko:tf], der: Inte- 
rimstrainer. 
In|telrims|coalchin [...koytfin, ...ko:tfin], die: w. 
Form zu t Interimscoach. 
Initelrimsikalbilnett, das: vgl. Interimsregie- 
rung. 
In|telrimsllölsung, die: Übergangslösung, Zwi- 
schenlösung. 
Initelrims|prälsildent, der: während einer Über- 
gangszeit amtierender Präsident. 
Initelrims|prälsildenltin, die: w. Form zu î Inte- 
rimspräsident. 
In|telrimsirelgellung, die: Interim (2). 
Initelrimsirelgielrung, die: während einer Über- 
gangszeit amtierende Regierung. 
Initelrims|schein, der (Wirtsch.): Bescheinigung 
über die Mitgliedschaft in einer Aktiengesell- 
schaft vor Ausgabe der Aktien; Zwischenschein. 
Initelrimsitrailner, der: nur für eine Übergangs- 
zeit eingestellter Trainer. 
Intelrimsltrailnelrin, die: w. Form zu î Inte- 
rimstrainer. 
In|ter|jekltilon, die; -,-en [lat. interiectio, 
eigtl. = das Dazwischenwerfen] (Sprachwiss.): 
syntaktisch oft isolierte, wortähnliche Lautäu- 
‚Sserung, mit der Empfindungen od. Aufforde- 
rungen ausgedrückt od. Laute nachgeahmt wer- 
den; Ausrufewort, Empfindungswort (z.B. oh, 
pfui, pst, muh). 
in|ter|kan|to|nal (Adj.) (schweiz.): zwischen den 
Kantonen bestehend; mehrere, alle Kantone 
betreffend, ihnen gemeinsam: die -e Zusam- 
menarbeit. 
in|ter|kom|mulnal (Adj.) (bildungsspr.): zwi- 
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schen Städten, Kommunen bestehend: -e Ver- 
einbarungen. 

in|ter|konifesisilonell (Adj.) (bildungsspr.): das 
Verhältnis verschiedener Konfessionen zuei- 
nander betreffend. 

in|ter|konltilnen|tal (Adj.) (bildungsspr.): a) sich 
zwischen Erdteilen, Kontinenten befindend: -e 
Meere; b) mehrere Kontinente betreffend, sie 
verbindend: -e Flugverbindungen, Telefonge- 
spräche. 

Initer|konltilnen|tallflug, der: interkontinenta- 
ler (b) Flug (2). 

Initer|konltilnenitallralkelte, die (Militär): 
Rakete, die einen anderen Erdteil erreichen 
kann. 

in|ter|kulltulrell (Adj.) (bildungsspr.): die Bezie- 
hungen zwischen verschiedenen Kulturen (1b) 
betreffend; verschiedene Kulturen umfassend, 
verbindend: -e Begegnungen, Beziehungen. 

Initer|lalken: Kurort im Schweizer Kanton Bern. 

Initer|lin|gua, die; - (Sprachwiss.): 1. [ital. inter- 
lingua, gek. aus: internazionale = international 
u. lingua = Sprache] Welthilfssprache, die auf 
dem Latein u. den romanischen Sprachen fußt. 
2. von der International Auxiliary Language 
Association vorgeschlagene Welthilfssprache. 

Inlter|luldilum, das; -s, ...ien [mlat. interlu- 
dium = Zwischenspiel, zu lat. ludus = Spiel] 
(Musik): (bes. in der Oper u. bei Orgelmusik) 
musikalisches Zwischenspiel. 

In\ter|meldilaire [£terme'die:p], das; -, -s [frz. 
intermediaire] (Reiten): Dressurprüfung mit 
mittlerem Schwierigkeitsgrad. 

in|ter|meldilär (Adj.) [frz. intermédiaire = 
dazwischenliegend, Zwischen-, zu spätlat. inter- 
medius, zu lat. medius, t'"Medium] (Fachspr.): 
in der Mitte liegend, dazwischen befindlich; ein 
Zwischenglied bildend: -e Kopplung; -e Berei- 
che. 

Initer|mezIzo, das; -s, -s u. ...zzi [ital. intermezzo, 
zu spätlat. intermedius, tintermediär]: 1. a) Zwi- 
schenspiel im Drama, in der ernsten Oper: 

U seine Präsidentschaft war nur ein kurzes I.; 
b) kurzes Klavier- od. Orchesterstück. 2. kleine 
[unbedeutende] Begebenheit am Rande eines 
Geschehens; [lustiger] Zwischenfall. 
in|ter|milnisltelrilell <Adj.) (bildungsspr.): die 
Zusammenarbeit zwischen einzelnen Ministe- 
rien betreffend; von mehreren Ministerien gebil- 
det; mehreren Ministerien gemeinsam: ein -er 
Ausschuss; -e Zusammenarbeit. 
in|ter|mitltielrend (Adj.) [zu lat. intermittere = 
aussetzen, unterbrechen] (bes. Fachspr.): zeit- 
weilig aussetzend, nachlassend; mit Unterbre- 
chungen, zeitlichen Zwischenräumen erfolgend, 
verlaufend: -es Fieber; auf Stufe 1 arbeitet der 
Scheibenwischer i. 

in|ter|molle|kullar (Adj.) (Physik, Chemie): zwi- 
schen den Molekülen bestehend, stattfindend. 

in|tern (Adj.) [lat. internus = inwendig, zu: inter, 
tinter-, Inter-]: 1. (bildungsspr.) [nur] den inne- 
ren, engsten Kreis einer Gruppe betreffend; im 
vertrauten Kreis erfolgend, nicht öffentlich: eine 
-e Angelegenheit; -e Differenzen drohten die 
Partei zu spalten; diese Regelung ist i.; eine 
Sache i. regeln, klären. 2. (seltener) im Inneren 
von etw. [befindlich], inner..., inwendig: äußere 
und -e Feinde. 3. (Med.) die inneren Organe, 
ihre Erkrankungen u. deren Behandlung betref- 
fend: die -e Medizin. 4. im Internat (einer 
bestimmten Schule) wohnend: ein -er Schüler; 
<subst.:) die Internen fahren nur in den Ferien 
nach Hause. 


-in|tern: drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven aus, dass die beschriebene Sache inner- 
halb von etw. (einer Gruppe, Firma o.Ä.) 
besteht, stattfindet: fach-, gewerkschafts-, 
partei-, verbandsintern. 


Initer|na: Pl. von t Internum. 

in|ter|nal (Adj.) [engl. internal] (bildungsspr., 
Fachspr.): innerlich, verinnerlicht; internali- 
siert. 


inlter|nallilsielren (sw. V.; hat) (bildungsspr., 

Fachspr.): (Werte, Normen, Auffassungen o.Ä.) 

übernehmen u. sich zu eigen machen; verinner- 

lichen (2): Verhaltensmuster, Wertvorstellun- 

gen, gesellschaftliche Vorurteile, Ansprüche i.; 

syntaktische Regeln i. 

In|ter|najlilsielrung, die -, -en: das Internalisie- 

ren. 

In|ter|nat, das; -[e]s, -e [zu t intern]: 1. an eine 

[höhere] Schule angeschlossenes Heim, in dem 

die Schülerinnen u. Schüler wohnen u. verpflegt 

werden: das I. liegt am anderen Ende des Parks; 
von den Schülern der Schule wohnt etwa ein 

Drittel im I. 2. Internatsschule: ihre Kinder 

besuchen ein I. 

inlter|naltilo|nal [auch: 'n...] (Adj.) [engl. inter- 

national, aus tinter-, Inter- u. national, gepr. 

von dem engl. Sozialphilosophen u. Juristen 

. Bentham (1748-1832) im Sinne von »zwi- 
schen den Nationen (bestehend)«]: 1. zwischen 
mehreren Staaten bestehend; zwischenstaat- 
lich: -e Abmachungen, Verträge; i. zusammen- 
arbeiten. 2. über den Rahmen eines Staates 
hinausgehend, nicht national begrenzt; meh- 
rere Staaten betreffend; überstaatlich, weltweit: 
die -e Küche; ein -er Verbund, Konzern; ein -er 
Wettkampf, Kongress (mit Teilnehmenden aus 
mehreren Staaten); ein -es Publikum; die letzte 
große -e Finanzkrise; einen -en Hit landen; -e 
Streitkräfte in Krisengebiete entsenden; dieser 
Prozess hat -es Aufsehen erregt; die Krise ist i.; 
sie ist i. bekannt, anerkannt; i. wettbewerbsfä- 
hig sein; Geschäfte i. koordinieren. 

"Inlter|naltilo|nalle, die; -, -n: 1. [Kurzform von: 
Internationale Arbeiterassoziation] internatio- 
naler Zusammenschluss sozialistischer Arbei- 
terorganisationen: die Erste 1; die Kommunisti- 
sche L; U eine I. der Kriegsdienstverweigerer. 

2. (0.Pl.) Kampflied der internationalen Arbei- 
terbewegung (»Wacht auf, Verdammte dieser 
Erde«): die I. anstimmen. 

?initer|naltilo|nalle, die/eine Internationale; der/ 
einer Internationalen, die Internationalen/zwei 
Internationale (Sport): weibliche Person, die als 
Mitglied einer Nationalmannschaft internatio- 
nale Wettkämpfe bestreitet. 

In|ter|naltilo|naller, der Internationale/ein 
Internationaler; des/eines Internationalen, die 
Internationalen/zwei Internationale (Sport): 

jmd., der als Mitglied einer Nationalmann- 

schaft internationale Wettkämpfe bestreitet. 

initer|naltilolnallilsielren (sw. V.; hat): 1. (Völker- 
recht) die Gebietshoheit eines Staates über ein 
bestimmtes Staatsgebiet zugunsten mehrerer 
Staaten od. der ganzen Völkerrechtsgemein- 
schaft beschränken: einen Kanal i. 2. (bildungs- 
spr.) a) international machen: einen Konflikt i.; 
b) di. + sich) international werden: der Konflikt 
droht sich zu i. 

Initer|naltilolnallilsielrung, die; -, -en: das Inter- 
nationalisieren. 

Initer|naltilolnallisImus, der; -, ...men: 1. <o. P1.) 
(marx.) das Streben nach zwischenstaatlichem 
Zusammenschluss: proletarischer I. (internatio- 
nale Solidarität der Arbeiterbewegungen); 
sozialistischer I. (Zusammenarbeit der sozialis- 
tischen Länder untereinander). 2. (Sprachwiss.) 
Wort, das in gleicher Bedeutung u. gleicher od. 
ähnlicher Form in verschiedenen Kulturspra- 
chen vorkommt (z.B. »Demokratie«). 

Initer|naltilo|nallist, der; -en, -en (marx.): 

Anhänger des Internationalismus (1). 

inlter|naltilolnallisitisch <Adj.) (marx.): den 

Internationalismus (1) betreffend, zu ihm gehö- 

rend, für ihn charakteristisch. 

Initer|naltilo|nalliltät, die; -: das International- 

sein; Überstaatlichkeit: die I. des Festivals, der 

Ausstellung. 

Initer|nats|schulle, die: [höhere] Schule mit 

angeschlossenem Internat (1). 

In|ter|nats|schüller, der: Schüler einer Internats- 

schule. 

Inlter|natsIschüllelrin, die: w. Form zu î Inter- 

natsschüler. 


interkonfessionell-Internetportal 


Initer|net, das; -s [engl]. internet, zu: inter- = 
zwischen, unter(einander) u. network, î Net- 
work (2) (im Sinne von »Gruppe untereinander 
verbundener Netzwerke«)]: weltweiter Verbund 
von Computern u. Computernetzwerken, in dem 
spezielle Dienstleistungen (wie E-Mail, World 
Wide Web, Telefonie) angeboten werden: 
Anschluss ans 1.; Informationen ins I. stellen; ab 
sofort können Sie uns im I. erreichen; etw. im I. 
suchen, finden, nachlesen; im I. surfen, werben, 
einkaufen; sich einen Konkurrenzkampf im I. 
liefern; Buchungsservice per I. 

Initer|netladiresise, die: aus dem Namen einer 

Person, einer Firma o.Ä. und weiteren [standar- 

disierten] Zeichen bestehende Angabe, unter 

der jmd. im Internet erreichbar ist. 
in|ter|netlaflfin <Adj.) (bildungsspr.): das Inter- 
net oft u. gern nutzend. 

Initer|netlanbielter, der: Anbieter von Dienst- 

leistungen im Internet. 

Initer|netlan|bieltelrin, die: w. Form zu î Inter- 

netanbieter. 

Initer|netlan|ge|bot, das: Angebot an Informa- 

tionen, Waren u. Dienstleistungen im Internet. 

In|ter|netlan|schluss, der: Anschluss eines Com- 

puters an das Internet: [einen] I. haben. 

Initer|netlaufltritt, der: Website, Homepage 

eines Unternehmens od. einer Institution. 

Initer|netlaukltilon, die: mithilfe des Internets 

durchgeführte Auktion. 

Initer|netlbanlking [...begkıy], das: Erledigung 

von Bankgeschäften mithilfe des Internets. 

in|ter|netlbalsiert (Adj.): auf dem Internet beru- 
hend, mit ihm arbeitend: -e Dienste, Lösungen. 

Initer|net|blalse, die (Wirtsch., Börsenw.): (spe- 

kulationsbedingt) stark angestiegene Nachfrage 

nach überteuerten Wertpapieren von Internet- 
unternehmen. 

Initer|net|blog, das, auch: der; -s, -s [zu engl. 

internet (Internet) u. blog, dies zusgez. aus: web 

(Web) u. logbook = Logbuch] (EDV): Weblog. 

Initer|netlcalf&, das: Café, in dem den Gästen 

Computer mit Internetanschluss zur Verfügung 

stehen. 

Initer|netldienst, der: 1. eine spezifische Funk- 

tion erfüllende, über Internet angebotene 

Dienstleistung (z.B. E-Mail, World Wide Web, 

Telefonie). 2. Anbieter eines Internetdiens- 

tes (1): mobile, kostenpflichtige -e. 

inter|netlfälhig <Adj.): [technisch] so ausgestat- 

tet, dass eine Verbindung zum Internet herge- 
stellt werden kann. 

Initer|netlfern|selhen, das: über das Internet 

verbreitetes Fernsehen. 

Initer|netlfirlma, die: Firma, die Dienstleistun- 

gen im Internet od. Waren über das Internet 

anbietet. 

In|ter|netlfo|rum, das; -s, ...ren (EDV): Diskussi- 

ons- u. Informationsplattform im Internet: ein 1. 

gründen, freischalten. 

Initerinetigelmeinlde, die (0. Pl.): Gesamtheit 

der Internetnutzer. 

In|ter|netlgilgant, der (ugs.): einflussreiches 

Großunternehmen der Internetbranche: ein 

Start-up in einen -en verwandeln. 

Initer|netlhan]del, der: mithilfe des Internets 

abgewickelter Handel mit Waren. 


Initer|netlhändller, der: jmd., der Internethandel 
betreibt. 

Initer|netlhändllelrin, die: w. Form zu î Internet- 
händler. 

Initer|net|nutlzer, der: jmd., der das Internet 
nutzt. 


Initer|net|nutlzelrin, die: w. Formen zu î Inter- 
netnutzer. 

In|ter|net|nutlzung, die: Nutzung des Internets. 
Initer|net|platt|form, die: Website, Plattform im 
Internet, auf der sich Nutzer etw. ansehen, 
anhören, sich informieren od. miteinander dis- 
kutieren können. 

In|ter|net|porltal, das: Website, die so angelegt 
ist, dass man von ihr aus bequem auf eine Viel- 
zahl von Informationen zu einem bestimmten 
Thema zugreifen kann. 


Internetprovider-Intervallschaltung 


Initer|net|pro|vilder, der: Anbieter von Dienst- 
leistungen im Internet. 

Initer|netlseilte, die: einzelnes Dokument im 
Internet; Webseite: eine I. aufrufen, abrufen, 
einrichten, sperren; Formulare auf eine I. stel- 
len; auf einer I. werben, Informationen veröf- 
fentlichen. 

Initer|netlshop|ping, das: Einkaufen durch 
Bestellung von Waren mithilfe des Internets. 

Initer|netlsuchlmalschilne, die: Suchmaschine. 

Initer|netlsur|fen [...sce:efn], das; -s (EDV-Jar- 
gon): das Surfen (3) im Internet. 

Initer|netlsurlfer, der: jmd., der im Internet 
surft (3). 

Initer|netlsurlfelrin, die: w. Form zu î Internet- 
surfer. 

Initer|netitelle|fo|nie, die: Telefonieren mithilfe 
des Internets. 

Initer|netluniter|nehlmen, das: vgl. Internet- 
firma. 

Initer|netluser, der (Jargon): Internetnutzer. 

Initer|netluselrin, die: w. Form zu t Internetuser. 

Initer|netlver|bin|dung, die: Internetzugang: 
eine I. aufbauen, herstellen, unterbrechen. 

Initer|net|verlbreichen, das: schwere Straftat, 
die im Internet od. mithilfe des Internets began- 
gen wird. 

Initer|netlzeitlallter, das <o.Pl.): Zeitalter, das 
durch den umfassenden Einsatz des Internets 
geprägt ist. 

Initer|netlzen|sur, die <0. Pl.): staatliche Zen- 
sur (2a) der im Internet verfügbaren Inhalte (als 
Einschränkung der Informations- und Mei- 
nungsfreiheit). 

Initer|netlzulgang, der: Verbindung ins Internet: 
ein schneller, drahtloser, mobiler I. 

in|ter|nielren (sw. V; hat) [frz. interner, zu: 
interne = innerlich; innen < lat. internus, 
tintern]: 1. politische Gegner, Feinde, Angehö- 
rige eines gegnerischen Staates [während des 
Krieges] in staatlichen Gewahrsam nehmen, in 
Lagern unterbringen: jmdn. i.; er war während 
des Krieges in Australien interniert. 

2. (Fachspr.) jmdn., der an einer [ansteckenden] 
Krankheit leidet, isolieren, aufeine geschlossene 
Station einweisen: auch die Kontaktpersonen 
müssen interniert werden. 

Initerlnierlte, die/eine Internierte; der/einer 

nternierten, die Internierten/zwei Internierte: 

weibliche Person, die interniert ist. 

Initer|nier|ter, der Internierte/ein Internierter; 

des/eines Internierten, die Internierten/zwei 

nternierte: jmd., der interniert ist. 

In|ter|nielrung, die; -, -en: a) das Interniertsein; 

b) das Internieren. 

Iterlnielrungsllalger, das (Pl. -): Lager, in dem 

Zivilpersonen interniert (1) werden: er war im 

Krieg in einem I.; nach fünf Jahren I. sahen sie 

endlich die Heimat wieder. 

Inter|nist, der; -en, -en [zu tintern] (Med.): 

Facharzt für innere Krankheiten. 

Initer|nisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Internist. 

in|ter|nisltisch (Adj.): die innere Medizin betref- 
fend. 

In|ter|num, das; -s, ...na [zu lat. internus, î intern] 
(bildungsspr.): 1. Gebiet, das einer bestimmten 
Person, Gruppe od. Institution vorbehalten u. 
Dritten gegenüber abgeschlossen ist. 2. (meist 
Pl.) nur die inneren Verhältnisse einer Gruppe 
o. Ä. betreffende Angelegenheit; interne (1) 
Angelegenheit: wir wollen hier keine Interna 
besprechen, ausplaudern. 

Initerlopelralbilliltät, die; - (Fachspr.): Fähigkeit 
unterschiedlicher Systeme, möglichst nahtlos 
zusammenzuarbeiten. 

Initer|pelllant, der; -en, -en [zu lat. interpellans 
(Gen.: interpellantis), 1. Part. von: interpellare, 
tinterpellieren] (Politik): Parlamentarier, der 
eine Interpellation einbringt. 

Initer|pelllanltin, die; -, -nen: w. Form zu t Inter- 
pellant. 

Initer|pelllaltilon, die; -, -en [lat. interpellatio = 
Unterbrechung] (Politik): von einem od. mehre- 
ren Parlamentariern an die Regierung gerichte- 


tes Verlangen um Auskunft in einer bestimmten 
Sache. 

in|ter|pelllielren (sw. V.; hat) [lat. interpellare = 
unterbrechen, mit Fragen angehen] (Politik): 
eine Interpellation einbringen. 

in|ter|perlso|nal, in|ter|per|so|nell (Adj.) 
(Fachspr.): zwischen zwei od. mehreren Perso- 
nen [ablaufend], zwei od. mehrere Personen 
betreffend. 

inlter|plalneltar, initer|plalneltalrisch <Adj.) 
(Astron.): zwischen den Planeten befindlich, 
geschehend, sie verbindend: -e Materie; -e 
Raumsonden; der -e Raum. 

Initer|pol, die; - [Kurzwort aus: Internationale 
Kriminalpolizeiliche Organisation]: zentrale 
Stelle (mit Sitz in Paris) zur internationalen 
Koordination der Ermittlungsarbeit in der Ver- 
brechensbekämpfung. 

Initer|pollaltilon, die; -, -en [lat. interpolatio = 
Veränderung, Umgestaltung]: 1. (Math.) das 
Interpolieren (1). 2. (Wissensch.) spätere, von 
fremder Hand vorgenommene Einfügung od. 
Änderung in einem Text, die nicht als solche 
kenntlich gemacht ist. 3. (Fotogr.) Änderung 
[der Dichte] von Bildpunkten (u. damit bes. der 
Kontraste) durch die Berechnung benachbarter 
Bildpunkte. 

in|ter|pollie|ren (sw. V.; hat): 1. (Math.) Werte 
zwischen bekannten Werten einer Funktion 
errechnen. 2. [lat. interpolare = (Schriften) ent- 
stellen, verfälschen] (Wissensch.) eine Interpo- 
lation (2) vornehmen. 3. (Fotogr.) eine Interpo- 
lation (3) vornehmen. 

Initer|pret, der; -en, -en [lat. interpres (Gen.: 
interpretis) = Ausleger, Erklärer, H.u.] (bil- 
dungsspr.): 1. jmd., der etw. interpretiert (La): 
darin sind sich alle -en seines dramatischen 
Werks einig. 2. reproduzierender Künstler, bes. 
Musiker, Sänger, Dirigent, Regisseur: ein hervor- 
ragender, virtuoser I.; die großen -en klassischer 
Musik. 

Initer|preltaltilon, die; -, -en [lat. interpretatio] 

(bildungsspr.): 1. a) Erklärung, Deutung von 

Texten, Aussagen o. Ä.: die I. eines Gedichtes, 

Romans; eine I. [eines Films, Stücks] schreiben; 

b) Auslegung, Auffassung, Darstellung: sein 

Verhalten, seine Bemerkung lässt verschiedene 

-en zu; auf die Erhebung folgt dann die Auswer- 

tung und die I. der Daten; das ist eine Frage der 

.2. auf der jeweils mehr od. weniger persönli- 

chen Deutung, Auslegung eines Musikstücks 

beruhende künstlerische Wiedergabe von 

Musik: eine meisterhafte I. des Klavierkonzerts; 

diese I. des Liedes entspricht dem Geist der 

Romantik. 

in|ter|preltaltilonslfälhig (Adj.): Spielraum für 

Interpretationen (1b) bietend: die Regelung ist 

durchaus i. 

Initer|preltaltilonsispiellraum, der: Spiel- 
raum (2) für Interpretationen. 

in|ter|preltaltiv (Adj.) (bildungsspr.): auf Inter- 
pretation beruhend; erklärend, deutend, erhel- 
lend. 

in|ter|preltaltolrisch (Adj.) (bildungsspr.): den 
Interpreten, die Interpretation betreffend. 

Initer|prelter [auch: ın'toe:pprıte], der; -s, - [engl]. 
interpreter = Dolmetscher; Interpret] (EDV): 
Programm (4), das die Anweisungen eines in 
einer anderen Programmiersprache als der des 
verwendeten Computers geschriebenen Pro- 
gramms sofort ausführt, indem es sie einzeln 
analysiert, sodass eine Übersetzung in die sys- 
temeigene Programmiersprache nicht nötig ist. 

in|ter|preltier|bar (Adj.): sich [in einer bestimm- 
ten Weise] interpretieren (1) lassend: der Text 
ist kaum i., ist so oder so i.; das Verhandlungser- 
gebnis ist anders gar nicht i. 

in|ter|preltielren (sw. V.; hat) [lat. interpretari, 
zu: interpres, 1 Interpret] (bildungsspr.): 1. a) ei- 
nen Text, ein literarisches Werk, eine Aussage 
o. Ä. inhaltlich erklären, erläutern, deuten: ein 
Gedicht, einen Roman, ein Stück, einen Film i.; 
einen Vertrag, einen Gesetzestext i.; b) etw. als 
etw. verstehen, auffassen; jmds. Verhalten, 
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Äußerungen o.Ä. in bestimmter Weise deuten, 
auslegen: man kann seinen Rücktritt als Flucht 
i; sie hatte seine Zurückhaltung fälschlich als 
Arroganz interpretiert; jmdn., etw. falsch, bös- 
willig i. 2. ein Musikstück auf der Basis einer 
Jeweils mehr od. weniger persönlichen Deutung, 
Auslegung künstlerisch wiedergeben: eine 
Sonate einfühlsam i. 

Initer|preltin, die; -, -nen: w. Form zu t Interpret. 

in|ter|punk|tielren (sw. V.; hat) [zu lat. inter- 

punctum, 2. Part. von: interpungere = (Wörter) 
durch Punkte abteilen] (Sprachwiss.): (in einem 

Text) Satzzeichen setzen: richtig i.; einen Text i. 

In|ter|punkltilon, die; -, -en (Pl. selten) [lat. inter- 

punctio = Scheidung (der Wörter) durch 

Punkte] (Sprachwiss.): Zeichensetzung: die 

Regeln der I. 

Initer|punkltilonsirelgel, die: Regel für richtige 

Interpunktion. 

In|ter|punkltilonslzeilchen, das: Satzzeichen. 

Initerlraillpass® ['intereil...], der; -es, ...pässe 

erster Bestandteil: Kurzwort aus fî international 

und engl. rail = Eisenbahn] (Eisenbahn): verbil- 
ligte Fahrkarte, bes. für Jugendliche, für Fahrten 
in Europa. 

Initer|relgInum, das; -s, ...nen u. ...na [lat. inter- 
regnum, zu: regnum = Regierung, 
(Königs)herrschaft] (Politik): 1. Zwischenregie- 
rung, vorläufige Regierung: nach einem kurzen 
I. der Konservativen kamen wieder die Linken 
an die Macht. 2. Zeitraum ohne offizielle Regie- 
rung, in dem meist eine vorläufige Regierung 
die Regierungsgeschäfte wahrnimmt: mit der 
Wahl Rudolfs I. im Jahre 1273 endete das neun- 
zehnjährige I. 

in|ter|rellilgilös (Adj.): zwischen den Religionen 

bestehend, unter Beteiligung von Vertretern ver- 

schiedener Religionen stattfindend: -er Dialog; 

-e Gespräche; ein -es Treffen. 

in|ter|rolgaltiv (Adj.) [lat. interrogativus] 

(Sprachwiss.): eine Frage ausdrückend, fragend: 

ein -es Pronomen. 

Initer|rolgaltivlad|verb, das: Adverb, das einen 

Interrogativsatz einleitet (z.B. wo?, wann?). 

Initer[ro|galtivIprolno|men, das: Pronomen, 

das einen Interrogativsatz einleitet; Fra- 

‚gel für]wort (z.B. wer?, welcher?). 

Initer|rolgaltivisatz, der: Satz, der eine Frage 

ausdrückt; Fragesatz (z.B. Habt ihr schon 

gegessen?). 

Initer[rolgaltilvum, das; -s, ...va (Sprachwiss.): 

Interrogativpronomen. 

In|ter|rupltus, der; - (ugs.): Kurzf. von t Coitus 

interruptus. 

Initer|shop, der; -s, -s [aus international u. 

tShop] (DDR): Geschäft für den Verkauf von 

ausländischen Waren u. Spitzenerzeugnissen 
aus der Produktion der DDR (nur gegen frei 
konvertierbare Währung): im I. einkaufen. 
in|ter|stelllar (Adj.) (Astron.): zwischen den 

[Fix]sternen befindlich: -e Wolken; der -e 

Raum; -e Materie. 

in|ter|subljek|tiv (Adj.) (Psychol.): dem Bewusst- 

sein mehrerer Personen gemeinsam: -es 

Erleben; -e Überprüfung einer Theorie. 

Initer|subljekltilviltät, die; - (Psychol.): das 

Intersubjektivsein. 

in|ter|ur|ban (Adj.) (veraltet): zwischen mehreren 

Städten [bestehend]. 

Initer|vall, das; -s, -e [lat. intervallum, eigtl. = 
Raum zwischen zwei Pfählen, Pfosten (eines 
’Walls), zu: vallum, t”Wall]: 1. (bildungsspr.) 
zeitlicher Zwischenraum; zwischen zwei Zeit- 
punkten liegender Zeitraum; Pause, Zeit- 
spanne: die -e zwischen den Herzschlägen, 
Wehen; in kurzen, regelmäßigen -en. 2. (Musik) 
Abstand zweier zusammen od. nacheinander 
erklingender Töne: ein großes I. 3. (Math.) 
Bereich zwischen zwei Punkten auf einer Stre- 
cke od. Skala. 

in|ter|valllisch (Adj.) (Musik): auf das Inter- 
vall (2) bezogen, das Intervall (2) betreffend. 

Initer|valllschalltung, die: Schaltung (1a), mit 
der der Arbeitsablauf eines Gerätes, einer 
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Maschine, einer Vorrichtung o.Ä. zeitweilig 
unterbrochen werden kann, so geschaltet wer- 
den kann, dass er in bestimmten zeitlichen 
Abständen erfolgt: haben die Scheibenwischer 
keine I.? 

Initer|valllsprung, der (Musik): größeres [unge- 
wöhnliches, unerwartetes] Intervall (2) zwi- 
schen zwei aufeinanderfolgenden Tönen. 

Initer|vallltrailning, das (Sport): Trainingsme- 
thode, bei der ein Trainingsprogramm stufen- 
weise so durchgeführt wird, dass die einzelnen 
Übungen in einem bestimmten Rhythmus von 
kürzeren Entspannungspausen unterbrochen 
werden. 

in|ter|velnie|ren (sw. V.; hat) [frz. intervenir < lat. 
intervenire]: 1. a) (bildungsspr.) [vermittelnd] in 
ein Geschehen, einen Streit o.Ä. eingreifen, sich 
[als Mittler] einschalten: in einem Streit i.; bei 
jmdm., für jmdn., gegen etw. i.; b) (Politik, 
Wirtsch.) bei wirtschaftlichen Problemen aus- 
gleichend eingreifen: bei weiter fallenden Erzeu- 
gerpreisen könnte die EU mit garantierten 
Abnahmen i. 2. (Politik) sich protestierend in 
bestimmte Vorgänge einschalten; Protest gegen 
etw. anmelden: der Botschafter intervenierte 
bei der Regierung, im Kreml. 3. (Politik) (von 
einer Regierung, einem Land) sich aktiv in die 
Angelegenheiten eines anderen Staates einmi- 
schen: die Amerikaner intervenierten mit Waf- 
fengewalt in Vietnam. 

Inlter|venlti|on, die; -, -en [frz. intervention < 
spätlat. interventio]: 1. a) (bildungsspr.) das 
Intervenieren (1a): ohne die entschlossene I. 
eines Passanten hätten sie ihn womöglich tot- 
geschlagen; b) (Politik, Wirtsch.) das Interve- 
nieren (1b). 2. (Politik) das Intervenieren (2): die 
I. des schwedischen Botschafters bei der franzö- 
sischen Regierung. 3. (Politik) das Intervenie- 
ren (3): militärische, kriegerische -en. 

in|ter|ven|tilo|nell (Adj.) (Med.): (von diagnosti- 
schen od. therapeutischen Verfahren) gezielt in 
das Körpergewebe eingreifend. 

Initer|venitilolnisImus, der; - (Politik): [unsyste- 
matisches, punktuelles] Eingreifen des Staates 
in die [private] Wirtschaft. Dazu: in|ter|ven]ti- 
olnisltisch <Adj.). 

Initer|venitilons|belstand, der (meist Pl.): in der 
EU durch staatlich garantierte Abnahme von 
Agrarprodukten entstandener Lagerbestand: 
verbilligte Butter aus Interventionsbeständen. 

Initer|venltilons|krieg, der: aus einer Interven- 
tion (3) folgender Krieg. 

Initer|venltilonsistellle, die: 1. staatliche od. 
überstaatliche Behörde zur Regelung von Inter- 
ventionen (1b). 2. soziale Einrichtung, die 
Schutz gegen [häusliche] Gewalt bieten soll. 

Initer|view ['intevju:, auch: ...'vju:], das; -s, -s 
[engl. interview < frz. entrevue = verabredete 
Zusammenkunft]: von einem Berichterstatter 
von Presse, Rundfunk od. Fernsehen mit einer 
meist bekannten Persönlichkeit geführtes 
Gespräch, in dem diese sich zu gezielten, aktu- 
elle [politische] Themen od. die eigene Person 
betreffenden Fragen äußert: ein I. geben, 
gewähren, lesen; ein I. mit jmdm. führen, 
machen; sie hat diesen Sachverhalt in ihrem 
letzten I. noch einmal bestätigt. 

in|ter|vielwlen [...'vju:an] (sw. V; hat): 1. mit 
jmdm. ein Interview führen: man hat zu diesem 
Thema Politiker aller Parteien interviewt. 

2. (ugs.) jmdn. in einer bestimmten Angelegen- 
heit befragen, ausfragen: ich werde mal meinen 
Freund i., vielleicht weiß er ja mehr darüber. 

Initer|vielwler [...'vjure], der; -s, -: jmd., der 
jmdn. interviewt, ein Interview macht. 

Initer|vie/wlelrin, die; -,-nen: w. Form zu t Inter- 
viewer. 

Initer|viewlpartiner, der: jmd., der von einem 
Interviewer interviewt wird. 

Initer|viewlpart|nelrin, die: w. Form zu ! Inter- 
viewpartner. 

in|ter|zelllullar, in|ter|zelllullär <Adj.) (Biol., 
Med.): zwischen den Zellen gelegen; sich zwi- 
schen den Zellen abspielend. 


In|ter|zolnen|han|del, der (früher): innerdeut- 

scher Handel zwischen den Zonen (2a). 

In\ter|zolnen|zug, der (früher): Zug für den Inter- 

zonenverkehr: mit dem I. nach Berlin fahren. 

In|throlnilsaltilon, die; -, -en [mlat. inthroniza- 

tio] (bildungsspr.): a) Thronerhebung eines 
Monarchen: die I. des Königs; U morgen ist die I. 
(scherzh.; Amtseinführung) des neuen Chefs; 
b) feierliche Einsetzung eines neuen Abtes, 
Bischofs od. Papstes. 
in|thro|nilsie|ren (sw. V,; hat) [mlat. inthronizare 
< griech. enthronizein = auf den Thron setzen, 
zu: thrönos, t Thron] (bildungsspr.): a) einen 
Monarchen auf den Thron erheben: der junge 
König wurde inthronisiert; b) einen neuen Abt, 
Bischof od. Papst feierlich einsetzen. 
In|thro|nilsie|rung, die; -, -en: Inthronisation. 
Inltilfalda, die; - [aus arab. intifäda = Aufstand, 
Erhebung]: palästinensische Widerstandsbewe- 
gung in den von Israel besetzten Gebieten. 
in|tim (Adj.) [lat. intimus = innerst, vertrautest, 
Sup. von: interior, t Interieur]: 1. sehr nahe u. 
vertraut (in Bezug auf das persönliche Verhält- 
nis zwischen Menschen): ein -er Freund; eine -e 
Freundschaft; ihr Verhältnis ist sehr i. 2. (ver- 
hüll.) sexuell: -e Beziehungen mit jmdm. haben; 
mit jmdm. i. sein, werden (sexuell verkehren). 
3. den Bereich der Geschlechtsorgane betref- 
fend: -e Körperpflege, Hygiene. 4. (bildungsspr.) 
im Innern eines Menschen verborgen; tief 
innerlich: die -sten Wünsche, Sehnsüchte eines 
Menschen; jmds. -e, -ste Gefühle verletzen. 
5. (bildungsspr.) bis ins Innerste, bis in die ver- 
borgenen Einzelheiten vordringend: aus einer 
-en Kenntnis der Verhältnisse heraus urteilen; 
eine -e Kennerin der Barockkunst. 6. (bildungs- 
spr.) anheimelnd, gemütlich, privaten Charak- 
ter habend: ein -es Restaurant; -e Beleuchtung. 
"In|tilma, die; -, ...mä [zu lat. intima = w. Form 
von: intimus, tintim]: 1. (Anat.) innere Schicht 
der Wandung der Blutgefäße. 2. (geh., oft 
scherzh.) Vertraute, enge Freundin. 

?In|tilma Pl.) (bildungsspr.): intime (1) Angelegen- 

heiten: familiäre I. 

In|tim|belreich, der: 1. Intimsphäre. 2. Bereich 
der Geschlechtsorgane: die Pflege des -s. 

In\tim|feind, der: Person, die jmd. gut kennt u. zu 
der er aufgrund einer unüberbrückbaren geisti- 
gen Gegnerschaft, Konkurrenz auf einem 
bestimmten Gebiet o. Ä. in einem besonders 
feindseligen, ablehnenden Verhältnis steht: für 
ihn war es eine Gelegenheit, seinem alten I. mal 
wieder eins auszuwischen. 

In|tim|fein|din, die: w. Form zu t Intimfeind. 
In|tim|freund, der (ugs.): sehr guter, besonders 
nahestehender Freund. 

In|tim|freun|din, die: w. Form zu t Intimfreund. 

In|tim|frilsur, die: Frisur der Schamhaare [u. der 

Achselhaare]. 

Inltim|hylgilelne, die: Körperpflege im Intimbe- 

reich (2). 

In|tilmi: Pl. von î Intimus. 

in|tilmis|tisch (Adj.) (bildungsspr.): [sehr] auf 

das Intime, Private bezogen. 

Inltilmiltät, die; -, -en [wohl < frz. intimité, zu: 
intime < lat. intimus, intim] (bildungsspr.): 

1. a) (o.Pl.) vertrautes, intimes Verhältnis; Ver- 
trautheit: zwischen ihnen bestand eine große I; 
die I. einer Liebesbeziehung; b) Vertraulichkeit; 
vertrauliche Angelegenheit: wir besprachen -en. 
2. (meist Pl.) sexuelle, erotische Handlung, 
Berührung, Äußerung: er flüsterte ihr im Vorü- 
bergehen -en zu; sie ließ sich nicht auf -en ein. 
3. (0.Pl.) anheimelnde, gemütliche, intime 
Atmosphäre: das gedämpfte Licht erhöhte die I. 
des Raumes. 

In|tim|kenIner, der (ugs.): jmd., der einen 
bestimmten Sachbereich, eine Sachlage o. Ä. 
sehr eingehend, bis in alle Einzelheiten kennt. 

In|tim|ken|nelrin, die: w. Form zu t Intimkenner. 

In|tim|kenntlnis, die (meist Pl.): 1. gute, genaue, 
eingehende Kenntnis über intime (1) Sachver- 
halte: die Autorin vermarktet in dem Buch ihre 


-se über das Königshaus. 2. hoher Sachverstand 


Intervallsprung-Intoxikation 


in einem bestimmten Bereich; große Vertraut- 
heit mit einem Thema o. Ä.: in seiner Zeit als 
Gastdozent hat er -se über das dortige universi- 
täre Leben erworben. 

In|tim|kon|takt, der: sexueller Kontakt: die 

Krankheit wird vor allem durch -e übertragen. 

In|timlle|ben, das (o. Pl.) (verhüll.): Sexualleben. 

Initim|partiner, der: Sexualpartner. 

Initim|part|nelrin, die: w. Form zu t Intimpart- 

ner. 

Initim|pflelge, die: Körperpflege im Intimbe- 

reich (2). 

Inltimlralsur, die: Rasur (1a) der Scham- 

haare. 

In|tim|schmuck, der: an den Geschlechtsteilen 

‚getragener, meist durch Piercing befestigter 

Schmuck (2). 

In/tim|sphälre, die (bildungsspr.): ganz persönli- 

cher Lebensbereich eines Menschen: jmds. I. 

respektieren, schützen, verletzen; Einblick in 

jmds. I. nehmen; in jmds. I. eindringen. 

Initim|spray, der od. das: Deodorantspray für 

den Intimbereich (2). 

Inltilmus, der; -, ...mi [lat. intimus] (geh., oft 

scherzh.): engster Freund, Vertrauter. 

In|tim|ver|kehr, der (verhüll.): Geschlechtsver- 

kehr. 

intolle|ralbel (Adj.; ...bler, -ste) [lat. intolerabi- 

lis, aus: in- = un-, nicht u. tolerabilis, ttolera- 

bel] (bildungsspr.): nicht tolerabel: eine into- 
lerable Sache, Situation; so ein Verhalten ist 

einfach i. 

in/tolle|rant (Adj.) [frz. intolérant < lat. intole- 
rans (Gen.: intolerantis), aus: in- = un-, nicht u. 
tolerans, ttolerant]: 1. nicht tolerant: eine -e 
Haltung; ein -er Mensch, Chef; er ist ihr gegen- 
über sehr i.; sich i. zeigen; sie ist furchtbar i. 

2. (Med.) nicht widerstandsfähig gegen 
bestimmte [schädliche] Stoffe: er isti. gegen 
Alkohol. 

Inito|lelranz, die; -, -en [frz. intolérance < lat. 
intolerantia]: 1. (o. Pl.) das Intolerantsein; 
Unduldsamkeit: I. gegenüber Andersdenken- 
den. 2. (Med.) mangelnde Widerstandskraft 
gegen bestimmte [schädliche] Stoffe. 

In|to|naltilon, die; -, -en [zu t intonieren]: 

1. (Musik) (in der Gregorianik) vom Priester, 
Vorsänger od. Kantor gesungene Anfangsworte 
eines liturgischen Gesangs, der dann vom Chor 
od. von der Gemeinde weitergeführt wird. 
2. (Musik) präludierende Einleitung in größeren 
Tonsätzen; kurzes Orgelvorspiel. 3. (Musik) Art 
der Erzeugung, Formung, Gestaltung eines 
Tones, der Klangfarbe, des Treffens, Einhaltens 
o. Ä. eines Tones bei Sängern u. Instrumentalis- 
ten: eine weiche, unsaubere I. 4. (Musik) (im 
Instrumentenbau, besonders bei der Orgel) der 
Ausgleich der Töne u. ihrer Klangfarben. 
5. (bes. Sprachwiss.) Veränderung des Tones 
nach Höhe, Dauer, Stärke u. anderen Merkma- 
len beim Sprechen; Satzmelodie. 
in|to|naltilonslsilcher (Adj.) (Musik): die Intona- 
tion (3) sicher beherrschend. 

in|to|nalto|risch (Adj.) (Sprachwiss.): die Intona- 
tion (5) betreffend, darauf beruhend. 

in|to|nie|ren (sw. V; hat) [mlat. intonare = 
anstimmen, laut ausrufen < lat. intonare = 
donnern, sich mit donnernder Stimme ver- 
nehmen lassen]: 1. (Musik) a) etw. zu singen 
od. zu spielen beginnen; anstimmen: ein 
Weihnachtslied i.; die Kapelle intonierte die 
Nationalhymne; b) den Ton angeben: der 
Kapellmeister intonierte ein a. 2. (Musik) 
Töne auf einem Instrument od. mit der 
Stimme in einer bestimmten Tongebung her- 
vorbringen: sauber, weich i. 3. (bes. Sprach- 
wiss.) mit einer bestimmten Intonation (5) 
sprechen: sie artikuliert und intoniert wie 
eine gelernte Nachrichtensprecherin. 

in tolto [lat., zu: totus, ttotal] (bildungsspr.): im 
Ganzen; vollständig, insgesamt: etw. in t. ableh- 
nen, annehmen. 

Initolxilkaltilon, die; -, -en [zu griech. töxikon = 
Pfeilgift] (Med.): Vergiftung. 


intra — Inverkehrbringen 


in|t|ra- [lat. intra, eigtl. erstarrter Ablativ 


In|vallilde, die/eine Invalide; der/einer Invaliden, 


eines von inter (f inter-, Inter-) abgeleiteten 
Adj.]: 1. drückt in Bildungen mit Adjektiven 
aus, dass die beschriebene Sache innerhalb 
von etw. liegt, besteht, stattfindet: intrakon- 
fessionell, -kulturell. 2. (Med.) drückt in Bil- 
dungen mit Adjektiven aus, dass die 
beschriebene Sache in etw. hinein erfolgt: 
intramuskulär, -venös. 


Inlt|ralda, die; -, ...den, In|t|ra|de, die; -, -n [span. 
entrada, eigtl. = das Eintreten, zu lat. intrare = 
hineingehen, eintreten] (Musik): festliches, fei- 
erliches Eröffnungs- od. Einleitungsstück. 

in|t|raļmo|le|ku]lar (Adj.) (Chemie): sich inner- 
halb der Moleküle vollziehend. 

in|t|raļmus|ku|lär (Adj.) (Med.): a) innerhalb des 
Muskels gelegen (Abk.: i. m.); b) in den Muskel 
hinein erfolgend (Abk.:i. m.): -e Injektionen; ein 
Mittel i. spritzen. 

Initlralnet, das; -s, -s [engl. intranet, zu lat. 
tintra- u. engl. net = Netz]: betriebsinternes 
Computernetzwerk zur Übermittlung von Infor- 
mationen und Daten zwischen Abteilungen, 
Filialen, Arbeitsstellen o. Ä.: diese Informatio- 
nen findest du im I. [der Firma]. 

In|tran|silgeẹnz, die; - [engl. intransigence < frz. 
intransigeance, zu lat. in- = nicht u. transi- 
gere = ausgleichen, vermitteln] (bildungsspr.): 
[politische] Starrheit; Unversöhnlichkeit, 
Unnachgiebigkeit. 

in|tran|siltiv (Adj.) [spätlat. intransitivus, aus lat. 
in- = un-, nicht u. spätlat. transitivus, Î transi- 
tiv] (Sprachwiss.): (von bestimmten Verben) kein 
Akkusativobjekt nach sich ziehend u. kein per- 
sönliches Passiv bildend; nicht zielend (z. B. 
»blühen«). 

Initran|siltilvum, das; -s, ...va (Sprachwiss.): 
intransitives Verb. 

in|trans|pa|rent (Adj.) [aus lat. in- = un-, nicht u. 
ttransparent] (bildungsspr.): nicht transparent. 

Initrans|palrenz, die: 1. (selten) Lichtundurch- 
lässigkeit: I. der Folien. 2. (bildungsspr.) feh- 
lende Transparenz (u. daraus folgende Skepsis), 
Undurchschaubarkeit: die I. der Verwaltung. 

ralutelrin (Adj.) (Med.): innerhalb der 

Gebärmutter [liegend, erfolgend]. 

Initlralutelrin|pesisar, das (Med.): in die Gebär- 

mutter eingelegtes Pessar, das der Empfängnis- 

verhütung dient. 
in|t|ralvelnös (Adj.) (Med.): a) innerhalb einer 

Vene [gelegen, vorkommend] (Abk.: i.v.); b) in 

eine Vene hinein erfolgend (Abk.: i.v.): eine 

usion i. verabreichen. 

ralzelllullar, (häufiger:) inltIralzelllullär 

<Adj.) (Biol., Med.): innerhalb der Zellen [gele- 

gen]. 

in|t|rilgant <Adj.) [frz. intrigant, zu: intriguer, 
tintrigieren] (bildungsspr.): dazu neigend, Intri- 
gen zu spinnen; ständig auf Intrigen sinnend; 
Ränke schmiedend, hinterhältig: ein -er Kerl. 

Inlt/rilgant, der; -en, -en [frz. intrigant] (bil- 
dungsspr.): jmd., der dazu neigt, zu intrigieren: 
nimm dich vor diesem -en bloß in Acht! 

Initlrilganiten|stadl, der; -s [geb. nach der popu- 
lären Fernsehsendung »Musikantenstadl«] 

(ugs. abwertend): von Intrigen geprägte Institu- 
tion od. Handlungsweise. 

Inltlrilganiten|tum, das; -s: charakteristische 
Haltung eines Intriganten; das Intrigantsein: in 
der Partei herrschen Opportunismus und I. 

Inlt/rilganltin, die; -, -nen: w. Form zu t Intrigant. 

Inltirilganz, die; -: intrigantes Verhalten. 

Initlrilge, die; -, -n [frz. intrigue]: a) Reihe von 
hinterhältigen, heimtückischen Machenschaf- 
ten, mit denen jmd. gegen einen anderen arbei- 
tet, seine Pläne o.Ä. zu durchkreuzen, ihm zu 
schaden sucht: eine böswillige, politische I.; -n 
spinnen, aufdecken, einfädeln; einer I. zum 
Opfer fallen; b) (Literaturwiss.) absichtlich her- 
beigeführte Verwicklung, Zuspitzung eines Kon- 

flikts in einer literarischen Handlung, bes. in 
Tragödie u. Komödie. 
Initlrilgenispiel, das: Intrige. 


= 


= 5 


inlt/rilgielren (sw. V; hat) [frz. intriguer < ital. 
intrigare = verwickeln, verwirren < lat. intri- 

care]: Intrigen gegen jmdn. inszenieren, anzet- 

teln: ständig i.; gegen jmdn. i.; er intrigierte 
beim Chef gegen sie; gegen einen Plan i. 

in|t|rin|sisch (Adj.) [engl. intrinsic < frz. intrinsè- 
que = innerlich < lat. intrinsecus] (Psychol., 

Päd.): von innen her, aus eigenem Antrieb; 
durch in der Sache liegende Anreize bedingt: 
eine -e Motivation. 

In|t|ro, das; -s, -s [engl. intro < lat. intro = hinein, 
nach innen]: 1. einleitendes Musikstück, einlei- 
tender Teil eines Musikstücks: das I. zu einem 
Song, zu einer Show. 2. Vorbemerkung, Einlei- 
tung, einleitender Artikel in einer Zeitschrift 
0.A. 

Inlt/roldukltilon, die; -, -en [lat. introductio = 
das Einführen] (Musik): a) freier Einleitungssatz 
vor dem Hauptsatz einer Sonate, Sinfonie od. 
eines Konzerts; b) erste Gesangsnummer einer 
Oper. 

Inlt/roliltus, der; -, - [...tu:s] [mlat. introitus < lat. 
introitus = Eingang, Einzug; Vorspiel, zu: 
introire = hineingehen]: a) Eingangsgesang [im 
Wechsel mit Psalmversen] in der 'Messe (1); 

b) [im Wechsel gesungene] Eingangsworte od. 
Eingangslied im evangelischen Gottesdienst. 

In|t|ron, das; -s, Pl. -s od. ...one[n] [Kunstwort; 
Analogiebildung zu t Codon mit tintra-] (Biol.): 
Abschnitt eines Gens, der keine für die Erzeu- 
gung von Proteinen nötige Information enthält. 

Inlt/rolsipekltilon, die; -, -en [zu lat. intro- 
spectus = das Hineinsehen] (bes. Psychol.): 
nach innen, auf das eigene Bewusstsein, die 
psychischen Vorgänge gerichtete Beobachtung. 
Dazu: in|tlrolsIpekltiv (Adj.). 

in|tlro|verltiert (Adj.) [zu lat. intro = hinein, 
nach innen u. vertere, t Vers] (Psychol.): auf das 
eigene Seelenleben gerichtet, nach innen 
gekehrt; verschlossen: ein -er Mensch; sie ist i. 
Dazu: Initlro|verltiertlheit, die; -. 

In|tIrulsivigelstein, das (Geol.): in der Erdkruste 
erstarrtes Magma; Tiefengestein. 

In|tulbaltilon, die; -, -en [zu lat. in = hinein u. 
tubus = Röhre] (Med.): das Einführen eines 
[Kunststoff Jrohrs vom Mund aus über den 
Kehlkopf in die Luftröhre zum Beatmen (für 
eine Vollnarkose od. bei der Versorgung 
Schwerverletzter). 

Inltuliltilon, die; -, -en [mlat. intuitio = unmittel- 
bare Anschauung, zu lat. intueri = ansehen, 
betrachten]: a) das unmittelbare, nicht diskur- 
sive, nicht auf Reflexion beruhende Erkennen, 
Erfassen eines Sachverhalts od. eines kompli- 
zierten Vorgangs: sie besitzt eine geniale I.; sich 
auf seine I. verlassen; b) Eingebung, [plötzliches] 
ahnendes Erfassen: auf eine I. warten. 

inltuliltiv (Adj.): a) auf Intuition (a) beruhend: -es 

Erfassen; etw. i. spüren; einen Zusammenhang 

i. erkennen; b) mit Intuition (b) erfolgend, Intui- 

tion besitzend: ein -er Künstler; sie hat eine -e 

Art zu fotografieren. 

in|tus [lat. intus = innen, inwendig, zu: in =in, 

hinein]: in der Verbindung etw. i. haben (ugs.: 

1. etw. begriffen, verstanden haben; sich fest ein- 

geprägt haben: hast du die Regel jetzt endlich i.? 

2. etw. gegessen, eingenommen, getrunken 

haben: er hat schon drei Teller Eintopf, einen 

Liter Wein i.). 

Inulit: Pl. von tInuk. 

Inuk, der; -s, Inuit [eskim. = Mensch]: Selbstbe- 

zeichnung der Eskimos, bes. in Kanada, Norda- 

aska u. Grönland. 

Inullin, das; -s [nach dem lat. Namen Inula für die 

Pflanze Alant] (Med.): pflanzlicher Wirkstoff, 
der die Darmflora verbessern kann u. zur Nie- 
rendiagnostik verwendet wird. 

in|vallid, in|vallilde (Adj.) [frz. invalide < lat. 
invalidus = schwach, krank, aus: in- = un-, 
nicht u. validus, t valid]: (infolge einer 
[Kriegs]verwundunsg, eines Unfalls, einer 
Krankheit o. Ä.) [dauernd] arbeits-, dienst-, 
erwerbsunfähig, nicht zu etw. tüchtig: ein invali- 
der Soldat; sie ist seit langen Jahren invalid[e]. 
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die Invaliden/zwei Invalide (selten): Invalidin. 

In|vallilden|ren|te, die (früher, noch schweiz.): 
Rente aus der Invalidenversicherung. 

In|vallilden|ver|silchelrung, die (früher, noch in 
der Schweiz): staatliche Sozialversicherung 
gegen die Folgen der Invalidität (Abk.: IV). 

In|vallilder, der Invalide/ein Invalider; des/eines 
Invaliden, die Invaliden/zwei Invalide: (infolge 
von Unfall, Verwundung, Krankheit o. Ä.) [dau- 
ernd] Arbeits-, Dienst-, Erwerbsunfähiger: er ist 
Invalide; er ist [durch einen Arbeitsunfall, im 
Krieg] Invalide, zum Invaliden geworden. 

In|vallildin, die; -, -nen: w. Form zu î Invalide. 

in|vallildilsielren (sw. V; hat): a) für invalide 

erklären: er ist invalidisiert; b) invalide machen: 
er ist bei einem Unfall invalidisiert worden. 

In|vallildiltät, die; -, -en (Pl. selten): [dauernde] 

erhebliche Beeinträchtigung der Arbeits-, 

Dienst-, Erwerbsfähigkeit. 

in|valrilalbel (Adj.) [aus lat. in- = un-, nicht u. 

t variabel]: sich nicht verändern lassend; Ein- 

wirkungen, Einflüssen o.Ä. gegenüber unver- 

änderlich: eine invariable mathematische 

Größe. 

in|valrilant (Adj.) [aus lat. in- = un-, nicht u. 

t variant] (bildungsspr., Fachspr.): bei veränder- 

ten Bedingungen unverändert bleibend: ein -er 

Begriff; -e Merkmale. Dazu: In|valrilanz, die; -. 

In|valsilon, die; -, -en [frz. invasion < spätlat. 
invasio = das Eindringen, Angriff, zu lat. inva- 
dere (2. Part.: invasum) = einfallen, eindringen; 

betreten]: feindliches Einrücken von militäri- 

schen Einheiten in fremdes Gebiet; Einfall: die I. 

der Verbündeten; eine I. planen, durchführen; 

U eine I. von Touristen. 

in|valsiv (Adj.) (Med.): a) (von Krebszellen) in das 

umgebende Bindegewebe hineinwachsend, ein- 

dringend: eine -e Geschwulst; b) (zu diagnosti- 

schen Zwecken) in ein Organ eingreifend: -e 

Techniken, Untersuchungsmethoden. 

In|valsor, der; -s, ...oren (meist Pl.) [spätlat. inva- 

sor]: Eroberer, eindringender Feind: die -en 

konnten zurückgeschlagen werden. 

In|valsolrin, die; -, -nen: w. Form zu t Invasor. 

In|vekltilve, die; -, -n [mlat. invectiva, zu spätlat. 

invectivus = schmähend] (bildungsspr.): münd- 

liche od. schriftliche Äußerung von absichtlich 

beleidigendem Charakter: sich gegen jmds. -n 

zur Wehr setzen. 

In|venltar, das; -s, -e [lat. inventarium, zu: inve- 
nire = (er-, vor)finden; erwerben]: a) Gesamt- 
heit der zu einem Betrieb, Unternehmen, Haus, 
Hof o. Ä. gehörenden Einrichtungsgegenstände 
u. Vermögenswerte (einschließlich der Schul- 
den): das I. eines Geschäfts, eines Hauses; totes 
I. (Gegenstände, Mobiliar o. Ä.); lebendes I. 
(Vieh); (scherzh.:) ich gehöre schon zum leben- 
den I. der Firma; b) Verzeichnis des Besitzstan- 
des eines Unternehmens, Betriebes, Hauses [das 
neben der Bilanz jährlich zu erstellen ist]: ein 1. 
aufstellen, erstellen; c) Verzeichnis der Vermö- 
gensgegenstände u. Verbindlichkeiten aus 
einem Nachlass. 

Inivenitalrilsaltilon, die; -, -en: Bestandsauf- 

nahme des Inventars. 

in|venltalrilsie|ren (sw. V.; hat): ein Inventar (a), 

den Bestand von etw. aufnehmen: einen Betrieb, 

eine Sammlung, jmds. Nachlass i. Dazu: In|\ven- 
talrilsielrung, die; -, -en. 

In|venitar|verlzeichlnis, das: das Inventar erfas- 

sendes Verzeichnis. 

In|venltur, die; -, -en [mlat. inventura]: Bestands- 

aufnahme der Vermögensteile u. Schulden eines 

Unternehmens durch Zählen, Messen, Wiegen 

o. Ä. anlässlich der Erstellung einer Bilanz: 1. 

machen; wegen I. geschlossen haben. 

In|venitur|diflfelrenz, die (Wirtsch.): Unter- 

schied zwischen einem tatsächlichen 

Bestand (2) und dem nach den Daten der Buch- 

haltung zu erwartenden: 80% aller -en gehen 

vermutlich auf Diebstähle zurück. 

In|veniturllisite, die: Inventar (b). 

In|verlkehr|brin|gen, das; -s (Amtsspr., Rechts- 
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spr.): das Bereitstellen einer Ware zum Verkauf 
od. zur Nutzung. 

in|vers (Adj.) [lat. inversus, adj. 2. Part. von: inver- 
tere = umkehren, umwenden] (bildungsspr., 
Fachspr.): umgekehrt. 

In|verlsilon, die; -, -en [lat. inversio = Umkeh- 
rung, Umsetzung (der Wörter)]: 1. (bildungs- 
spr., Fachspr.) Umkehrung, Umdrehung, 
Umwandlung. 2. (Sprachwiss.) Umkehrung der 
üblichen Wortstellung Subjekt-Prädikat in die 
Stellung Prädikat-Subjekt (z.B. ich reise mor- 
gen ab; morgen reise ich ab). 3. (Chemie) 
Umwandlung von Rohrzucker in ein Gemisch 
aus Traubenzucker u. Fruchtzucker. 4. (Meteo- 
rol.) Temperaturumkehr an einer atmosphäri- 
schen Schicht, an der die normalerweise mit der 
Höhe abnehmende Temperatur sprunghaft 
zunimmt. 5. (Musik) Umkehrung der Notenfolge 
der Intervalle. 6. (Biol.) Form der Chromoso- 
menmutation, bei der ein herausgebrochenes 
Teilstück sich unter Drehung um 180° wieder an 
der bisherigen Stelle einfügt. 

In|verlsilonsIwetlter|lalge, die (Meteorol.): 
durch Inversion (4) gekennzeichnete Wetterlage. 

In|verlte|b|rat, der; -en, -en [aus lat. in- = un-, 
nicht u. t Vertebrat] (Zool.): wirbelloses Tier. 

In|vertizulcker, der: bei der Inversion (3) entste- 
hendes Gemisch aus Traubenzucker u. Frucht- 
zucker (z. B. im Bienenhonig). 

in|vesltielren (sw. V.; hat): a) [viell. unter Einfluss 
von ital. investire] Kapital langfristig in Sach- 
werten anlegen: Geld falsch, sinnvoll, nutzbrin- 
gend i.; sein Kapital in ein/einem Unternehmen, 
in ein Projekt, in neue Maschinen i.; die privaten 
Unternehmer investieren zu zaghaft; die inves- 
tierten Beträge müssen sich rentieren; b) auf 
etw. [in reichem Mafe] verwenden: in etw. seine 
ganze Kraft, viel Zeit i.; er hat in diese Bezie- 
hung sehr viel investiert. 

In|vesltielrung, die; -, -en: das Investieren; das 
Investiertwerden: die I. von Kapital. 

Invesitilgaltilon, die; -, -en [lat. investigatio] 
(selten): Untersuchung, Nachforschung. 

in|vesltilgaltiv (Adj.) [vgl. engl. investigative = 
Enthüllungs-, Forschungs-] (bildungsspr.): 
nachforschend, ausforschend; enthüllend, auf- 
deckend: -er Journalismus. 

In|vesltiltilon, die; -, -en [zu t investieren (a)]: 

1. langfristige Anlage von Kapital in Sachwer- 
ten: private, staatliche, öffentliche, steigende 
-en; -en in Höhe von 10 Millionen Euro; -en vor- 
nehmen. 2. Aufwendung, Geldausgabe: die 
Anschaffung des DVD-Brenners war eine gute I. 

In|vesltiltilons|bank, die (Pl. -en) (Wirtsch.): 
Bank, die Investitionskredite gewährt. 

In|vesltiltilons|belreitischaft, die: Bereitschaft 
(von Unternehmen) zu investieren: eine stei- 
gende, sinkende I. 

in|vesltiltilons|freuldig <Adj.): zum Investie- 
ren (a) gern bereit; daran interessiert, zu inves- 
tieren: -e Unternehmer, Unternehmen. 

in|vesltiltilons|freundllich <Adj.): (wirtschaftli- 
che) Investitionen begünstigend, zum Investie- 
ren (a) einladend: ein -es Klima schaffen. 

In|vesltiltilons|gut, das (meist Pl.) (Wirtsch.): 
Gut, das der Produktion dient (wie Maschinen, 
Fahrzeuge, Werkhallen u. Ä.). 

Inlveslitiltilons|gülterlin|dusitlrie, die 
(Wirtsch.): Investitionsgüter produzierende 
Industrie. 

In|vesltiltilonslhillfe, die (Wirtsch.): Hilfsmaß- 
nahme, Beitrag zur Deckung von Investitio- 
nen (1) in bestimmten Bereichen der Wirt- 
schaft. 

Inlvesltiltilonslkalpiltal, das (Wirtsch.): Kapital 
für Investitionen. 

In|vesitiltilonsliklilma, das: allgemeine Stim- 
mung, Einschätzung im Hinblick auf wirt- 
schaftliche Investitionen (in einem Land o. Ä.): 
das I. soll durch eine Steuerreform verbessert 
werden. 

In|vesltiltilons|koslten Pl.) (Wirtsch.): Kosten 
für eine bestimmte Investition (2): hohe, nied- 
rige I. 


In|veslti|tilons|kraft, die (Wirtsch.): Möglichkeit 
zu investieren (a): die I. der Gemeinden, der 
Länder. 
In|vesltiltilonsikreldit, der (Wirtsch.): 'Kre- 
dit (1a) zur langfristigen Finanzierung 
bestimmter Investitionen (1). 
In|vesitiltilonslmitltel <Pl.) (Wirtsch.): [finan- 
zielle] Mittel, Gelder für Investitionen. 
In|vesltiltilons|plalnung, die (Wirtsch.): Planung 
von Investitionen (1) u. ihrer Durchführung. 
In|veslitiltilons|prolgramm, das (Wirtsch.): in 
einem Programm zusammengefasste Investiti- 
onsvorhaben: ein mehrjähriges, staatliches I. 
In|vesitiltilonslrulilne, die (ugs.): Bauwerk, für 
dessen Errichtung hohe Investitionen geleistet 
wurden, das aber nicht fertiggestellt wurde od. 
das nicht den erwarteten Ertrag od. Nutzen 
bringt. 
In|vesitiltilons|schub, der (Wirtsch.): starker 
Anstieg der Investitionen. 
In|vesltiltilons|stau, der (Wirtsch.): starke 
Zurückhaltung beim Tätigen von fälligen Inves- 
titionen. 
In|vesitiltilonsisum|me, die (Wirtsch.): für 
Investitionen bereitgestellter Geldbetrag. 
In|vesitiltilonsltältiglkeit, die (Wirtsch.): wirt- 
schaftliche Aktivität durch Investitionen (1): 
eine starke, minimale [private] I. 
In|vesltiltilons|vollulmen, das (Wirtsch.): 
Gesamtheit, Volumen der Investitionen (1) in 
einem bestimmten Bereich, in einem bestimm- 
ten Zeitraum. 
In|vesitiltilons|vor|halben, das (Wirtsch.): Vor- 
haben, Investitionen (1) vorzunehmen. 
In|vesltiltur, die; -, -en [mlat. investitura = Ein- 
setzungin ein Amt, eigtl. = Einkleidung, zu: 
investire, investieren]: 1. Einweisung, Einset- 
zung in ein [geistliches] Amt: die I. des Pfarrers 
in der katholischen Kirche; die I. eines Universi- 
tätsrektors. 2. (im Mittelalter) feierliche Beleh- 
nung mit dem Bischofsamt durch den König. 
In|vesltiltur|streit, der (o. Pl.) (Geschichte): (im 
11./12. Jh.) Streit der deutschen, englischen u. 
französischen Herrscher mit den Päpsten um 
die Einsetzung der Bischöfe und Äbte. 
in|vesltiv (Adj.) [zu finvestieren] (Wirtsch.): für 
Investitionen (1), zur produktiven Verwendung 
bestimmt: -e Ausgaben; Mittel für -e Zwecke. 
In|vesitivllohn, der: Lohnanteil, der nicht dem 
Konsum zufließt, sondern zunächst zwangs- 
weise investiv verwendet wird. 
In|vest|ment [...mant], das; -s, -s [engl. invest- 
ment, zu: to invest = (Kapital) anlegen]: 
a) (Bankw.) Kapitalanlage in Investmentzertifi- 
katen; b) Investition (1). 
In|vestIment|bank, die (Pl. -en) (Bankw.): Bank, 
die auf die Durchführung von Investmentge- 
schäften spezialisiert ist. Dazu: In|vestIment- 
baniker, der; In|vestIment|banlkelrin, die. 
In|vestimentlbanlking, In|ivestIment-Ban|king 
...baeykın], das: Abwicklung von Bankgeschäf- 
ten, die sich auf die Platzierung u. den Handel 
mit Wertpapieren o.Ä. beziehen. 
In|vestimentlfonds [...f5:], der (Bankw.): Sonder- 
vermögen einer Kapitalanlagegesellschaft, das 
in Wertpapieren od. Grundstücken angelegt 
wird. 
In|vestiment|gelschäft, das (Bankw.): durch 
Investmentgesellschaften getätigtes Geschäft. 
In|vestiment|gelselllschaft, die (Bankw.): Kapi- 
talanlagegesellschaft, die die eingelegten Gelder 
in Wertpapieren anlegt. 
In|vestiment|palpier, das (Bankw.): Investment- 
zertifikat. 
In|vestiment|spalren, das (Bankw.): Geldanlage 
in Investmentzertifikaten. 
In|vestImentltrust, der (Bankw.): Investmentge- 
sellschaft. 
In|vestimentizerltilfilkat, das (Bankw.): Zertifi- 
kat (3) über einen Anteil am Vermögen eines 
Investmentfonds. 
In|vesitor, der; -s, ...oren (Wirtsch.): Person, 
Firma o. Ä., die investiert, Kapital anlegt; Anle- 
ger (2): die -en halten sich zurzeit zurück. 


invers-Ion 


In|vesitolren|gruplpe, die (Wirtsch.): 
"Gruppe (2) von Investoren. 

In|ves|to]rin, die; -, -nen: w. Form zu î Investor. 

in vilno velriltas [lat.] (bildungsspr.): im Wein 
liegt Wahrheit. 

In-vilt|ro-Belfruchltung, In-vilt|ro-Ferltillilsa- 
tilon, die; -, -en [lat. in vitro = im (Rea- 
genz)glas, zu: vitrum = Glas] (Med.): künstlich 
herbeigeführte Verschmelzung einer menschli- 
chen Eizelle mit einer Samenzelle außerhalb 
des Körpers einer Frau. 

in|vollvielren (sw. V.; hat) [lat. involvere (2. Part.: 
involutum) = hineinwälzen; einwickeln] (bil- 
dungsspr.): 1. einbegreifen, einschließen: dieses 
Vorgehen involviert, dass man auch mit Unan- 
genehmem rechnen muss. 2. an etw. beteiligen, 
in etw. verwickeln: der Minister ist [in die/in der 
Affäre] involviert. 

in|wenldig (Adj.) [mhd. in(ne)wendic, zu t wen- 

den]: sich auf der Innenseite, im Innern befin- 

dend; innen: die Frucht war i. faul; * etw., jmdn. 
in- und auswendig kennen (ugs.; etw., jmdn. 
gründlich kennen). 

in|wie|fern (Interrogativadv.): auf welche Weise 

(zustande gekommen), in welcher Hinsicht, 

wieso [überhaupt]: i. hat sich die Lage geän- 

dert?; es sollte ermittelt werden, i. sie verant- 
wortlich ist. 

in|wie|weit (Interrogativadverb): bis zu welchem 

Grad, in welchem Maß: i. lässt sich ihre Situa- 

tion verbessern?; es steht in Ihrem Belieben, i. 

Sie diesen Empfehlungen folgen. 

In|wohlner, der; -s, - [mhd. in(ne)woner] (österr. 

veraltet): Mieter. 

In|wohlnelrin, die; -, -nen [mhd. inwonerinne]: w. 

Form zu tInwohner. 

InlzahllungInahlme, die; -, -n (Pl. selten) (Kauf- 

mannsspr.): das In-Zahlung-Nehmen: beil. 

eines Gebrauchtwagens gibt der Händler auf 
den Neuwagen keinen Rabatt. 

Inzest [auch: 'in...], der; -[e]s, -e [lat. incestum, 
zu:incestus = unkeusch; blutschänderisch, zu: 
in- = uns, nicht u. castus, Kaste] (bildungs- 
spr.): sexuelle Beziehungen zwischen engsten 
Blutsverwandten: ein I. zwischen Vater und 
Tochter, Mutter und Sohn, Bruder und Schwes- 
ter; [einen] I. begehen. 

Inizestltalbu, das: Verbot sexueller Beziehungen 
zwischen engen Blutsverwandten. 

in|zes|tulös (Adj.) [frz. incestueux < spätlat. 
incestuosus]: den Inzest betreffend: eine -e 
Beziehung zu jmdm. haben. 

In|zildenz, die; -, -en [frz. incidence] (Med.): 
Anzahl der neu auftretenden Erkrankungen in 
einem bestimmten Zeitraum. 

In|zucht, die; -, -en: Fortpflanzung unter nahe 
verwandten Lebewesen: in der Tier- und Pflan- 
zenzucht beschleunigt I. die Bildung erbmäßig 
reiner Stämme; die Einwohner des abgelegenen 
Dorfes waren durch I. degeneriert. Dazu: in- 
züchltig <Adj.). 

in|zwilschen (Adv.) [mhd. enzwischen, ahd. in 
zwisk&n = in der Mitte von zweien]: a) gibt an, 
dass etw. in der abgelaufenen Zeit geschehen 
od. ein bestimmter, noch anhaltender Zustand 
erreicht ist; unterdessen: i. ist das Haus fertig 
geworden; vor einigen Jahren war er ein über- 
zeugter Pazifist, i. hat er seine Haltung geän- 
dert; es geht ihm i. besser; b) gibt an, dass etw. 
gleichzeitig mit etw. anderem geschieht; wäh- 
renddessen: ich muss noch arbeiten, du kannst 
i. essen; c) gibt an, dass etw. bis zu einem 
zukünftigen Zeitpunkt geschieht; bis dahin: der 
Wettbewerb findet erst in zwei Jahren statt, i. 
bereiten sie sich aber schon darauf vor. 

10C [i:?o:'tse: ], das; -[s]: International Olympic 
Committee. Dazu: IOC-Mitlglied, das. 

lod: tî Jod. 

lo|dat: tJodat. 

loldid: tJodid. 

loldit: tJodit. 

IOK [i:?o:'ka:], das; -[s]: Internationales Olympi- 
sches Komitee. 

lon [auch: 'i:on], das; -s, Ionen [eng]. ion < griech. 


-ion-irländisch 


ion = Gehendes, Wanderndes, 1. Part. Neutr. 
von: ienai = gehen; also eigtl. = wanderndes 
Teilchen, wie es sich z.B. bei der elektrochemi- 
schen Spaltung chemischer Verbindungen zu 
den Elektroden hinbewegt: gepr. von dem engl. 
Physiker u. Chemiker M. Faraday (1791 bis 
1867)] (Physik, Chemie): elektrisch geladenes 
Teilchen, das aus einem neutralen Atom od. 
Molekül durch Anlagerung od. Abgabe (Entzug) 
von Elektronen entsteht: positive, negative -en. 


-ion: t-ation. 


lolnenlausltaulscher, der [engl. ion exchanger] 
(Physik, Chemie): anorganischer od. organi- 
scher Stoff, der aus einer Elektrolytlösung posi- 
tive od. negative Ionen aufnehmen u. dafür eine 
entsprechende Menge gleichartiger Ionen abge- 
ben kann (z. B. bei der Wasserenthärtung). 
lolnen|bin|dung, die (Physik, Chemie): bes. bei 
Salzen auftretende, durch elektrische Aufla- 
dung bewirkte chemische Bindung, die auf der 
Elektronenabgabe metallischer Elemente u. der 
Elektronenaufnahme nichtmetallischer Ele- 
mente beruht. 
lolnen|fallle, die [LÜ von engl. ion trap] (Elektro- 
nik): Vorrichtung in der Bildröhre eines Fern- 
sehgeräts, die durch Auffangen von Ionen vor 
dem Bildschirm die Zerstörung der Leuchtsub- 
stanz verhindert. 
lolnen|kalnal, der (Biol.): Protein, das Ionen 
ermöglicht, [Zelllmembrane zu durchdringen. 
lo|nen|strahl, der (meist Pl.) (Physik, Chemie): 
aus [rasch] bewegten Ionen bestehender Teil- 
chenstrahl. 
lo|nen|trieb|werk, das (Elektronik): Triebwerk 
für Raumfahrzeuge, Satelliten o. Ä., dessen 
Antriebskraft durch Ionen erzeugt wird, die 
durch Elektronenstoß in einer Gasentladung 
entstehen. 

lo|nilen; -s: Küstenlandschaft Kleinasiens. 

lolniler, der; -s, -: Ew. 

lo|nilelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ionier. 

lolnilsaltilon, die; -, -en [engl. ionization, zu: 
ionize, tionisieren] (Physik, Chemie): Verset- 
zung von Atomen od. Molekülen in elektrisch 
geladenen Zustand u. damit Bildung von Ionen 
durch Anlagerung od. Abspaltung von Elektro- 
nen. 

"iolnisch (Adj.) [lat. Ionicus < griech. Iönikös]: 
a) Ionien, die Ionier betreffend; b) die Kunst der 
Ionier betreffend: -e Säule; -e Kirchentonart (auf 
dem Grundton c stehende Kirchentonart). 
?jolnisch (Adj.) [zu t Ion] (Chemie): Ionen enthal- 
tend: -e Polymere. 

io|nilsie|ren (sw. V.; hat) [nach engl. ionize] (Phy- 
sik, Chemie): eine Ionisation bewirken: die 
Strahlung ionisiert beim Durchgang durch 
Materie deren Moleküle oder Atome. Dazu: lo- 
nilsielrung, die; -, -en. 

lolno|sphälre, die; -, -n [zu t Ion u. t Sphäre]: 

a) (o.Pl.) von Ionen durchsetzte äußerste Hülle 

der Erdatmosphäre; b) von Ionen durchsetzte 

Hülle der Atmosphäre eines Himmelskörpers. 
lolta: t Jota. 

lo|wa ['arowə]; -s: Bundesstaat der USA. 

iPad®, l-Pad ['aıpaed], das; -[s], -s [geb. nach 
tiPod zu engl. pad = (Schreib)block]: Tablet-PC 
mit berührungsempfindlichem Bildschirm. 

IP-AdlIresise [ar'pi:...], die; -, -n: normierte Zif- 

fernfolge, über die jeder Rechner in einem Netz- 
werk (z. B. im Internet) eindeutig identifiziert 
wird. 

iPhone®, I-Phone ['aıfoyn], das; -[s], -s [geb. 
nach t iPod zu engl. phone = Telefon]: mobiles 
Taschengerät zum Telefonieren, Surfen im 
Internet u. a., das hauptsächlich über einen 
berührungsempfindlichen Bildschirm bedient 
wird: vor allem Jugendliche nutzen die neues- 
ten -s. 

IPO [aıpi:'?o%], das, auch: der; -[s], -s [Abk. für 
engl. Initial Public Offering] (Wirtsch.): Börsen- 
gang, erste Emission von Aktien. 

iPod®, I-Pod ['aıpst], der; -[s], -s [aus »i« für engl. 


internet (oder: information) u. pod = Gehäuse, 
Hülle]: Taschengerät zur Wiedergabe von 
Musik. 

i-Punkt, der; -[e]s, -e: Punkt auf dem i: du hast 
den i-Punkt vergessen. 

IQ [i:'ku:, auch: ar'kju:], der; -[s], -[s]: Intelligenz- 
quotient: sie hat einen IQ von 150. Dazu: IQ- 
Test, der. 

i. R. = im Ruhestand. 

Ir = Iridium. 

IRA [i:?er'?a:], die; -: Irisch-Republikanische 
Armee. 

Irak; -s, (auch:) der; -[s]: Staat in Vorderasien: 
nach I./in den I. fahren. 


Iralker, der; -s, -: Ew. 

Iralkelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Iraker. 
"Iralki, der; -[s], -[s]: Iraker. 
?1ralki, die; -, -[s]: Irakerin. 


iralkisch (Adj.): den Irak, die Iraker betreffend; 
um Irak gehörend, aus dem Irak stammend. 
Iran; -s, (auch:) der; -[s]: Staat in Asien: die 
Hauptstadt von 1./des -s/des I. 
Iralner, der; -s, -: Ew. 
Iralne]rin, die; -, -nen: w. Form zu t Iraner. 
iralnisch (Adj.): den Iran, die Iraner betreffend; 
zum Iran gehörend, aus dem Iran stammend. 
Irlbis, der; -ses, -se [russ. irbis < mongol. irbis]: (in 
den Hochgebirgen Zentralasiens heimischer) 
Schneeleopard. 
ir\den (Adj.) [mhd., ahd. irdin, erdin = aus Erde 
bestehend; aus gebrannter Erde, aus Ton gefer- 
tigt]: aus gebranntem Ton [gefertigt, herge- 
stellt]: eine -e Schüssel; ein -es Gefäß; -e Töpfe, 
Krüge. 
Ir\den|walre, die: Tonware. 
irldisch <Adj.) [mhd. irdesch, ahd. irdisc = irden]: 
1. zum Dasein auf der Welt gehörend: das -e 
Leben, Jammertal; -es Glück; -e Güter; -e (dies- 
seitige) Freuden; * den Weg alles Irdischen 
gehen (î Weg 2a). 2. auf der Erde (als Planet) 
befindlich; zur Erde als Planet gehörend: worin 
unterscheidet sich Mondgestein von -en Gestei- 
nen? 
lre, der; -n, -n: Ew. zu t Irland. 
ir\gend (Adv.) [mhd. i(e)rgen(t) = irgend(wo), 
ahd. io wergin = je irgend(wo), zu t'je, ahd. 
(h)wär = wo u. einer alten Indefinitpartikel]: 
1. (ugs.) zur Verstärkung der Unbestimmtheit 
vor »so ein, so etwas«: es ist wieder i. so ein Ver- 
treter an der Tür; sie hatte eine Erkältung oder i. 
so was. 2. zur Verstärkung, häufig in bedingen- 
den Gliedsätzen, die durch »wenn, wo, wie, was, 
wer« eingeleitet werden; unter irgendwelchen 
Umständen, irgendwie: bitte komm, wenn es dir 
i. möglich ist; er unterstützte uns, solange er i. 
onnte. 
gendlein (Indefinitpron.): a) ein nicht näher 
bekannter, aber doch vorhandener od. notwen- 
diger; ein nicht näher bestimmbarer: aus -em 
Grund; auf-e Weise; wenn Sie i. Anliegen 
haben; -er wird immer etwas daran auszusetzen 
haben; er müsste es besser wissen als i. anderer 
(jeder andere); b) ein beliebiger: man könnte 
genauso gut -en anderen [Mitarbeiter] damit 
beauftragen; wir haben es hier nicht mit -er 
Frau zu tun, sondern immerhin mit der First 
Lady. 
ir\gendlein|mal (Adv.): irgendwann einmal: 
besuchen Sie mich doch i. in Hamburg. 
ir\gendlet|was (Indefinitpron.): eine nicht näher 
bestimmte Sache: zieh dir rasch i. über!; i. war 
nicht in Ordnung; (attr. vor einem Pron. od. 
einem subst. Adj.:) können Sie mir i. anderes 
zeigen?; sollte i. Auffälliges geschehen, gib uns 
Bescheid. 
gend|jelmand (Indefinitpron.): eine nicht 
näher bestimmte Person: war inzwischen i. 
hier?; kann mir i. sagen, wo wir hier sind?; es 
war nicht i. (irgendein unbekannter, unbedeu- 
tender Mensch), sondern der König von Schwe- 
den; für i., -en; für i. anders, i. anderen; mit i., 
-em; zu i. Fremdem. 
ir\gend|wann (Adv.): zu irgendeinem Zeitpunkt: 


N 


= 


=' 


i. habe ich es aufgegeben; sie hofft, i. [einmal] 
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doch noch die Genehmigung zu erhalten; i. 

müssen wir alle sterben. 

ir\gend|was (Indefinitpron.) (ugs.): irgendetwas: 

bei der Sache ist i. faul; ist i.? (ugs.; ist etwas 

geschehen?; gibt es Probleme?). 

ir\gend|welch (Indefinitpron.): a) irgendwie 

geartet, aber nicht näher bezeichnet: -es dum- 

mes/dumme Zeug; die Meinung -er kluger/klu- 
gen Leute; gibt es -e Fragen, Vorschläge?; es 
besteht kein Anlass zu -en Befürchtungen; 

b) beliebig, nicht von besonderer Art: er gab sich 

nicht mit -en Zigaretten zufrieden, sondern 

rauchte eine ganz bestimmte Marke. 
ir\gend|wer (Indefinitpron.) (ugs.): irgendeiner, 
irgendjemand: i. gab mir neulich diesen Tipp; 
an irgendwem musste er seine Wut auslassen; 
sie war schließlich nicht i. (eine beliebige unbe- 
kannte Person). 

ir\gend|wie (Adv.): a) auf irgendeine Art, Weise 
(in der etw. vorhanden ist od. sich realisieren 
lässt): man muss ihm i. zu helfen versuchen; i. 
wird es schon werden; er unterließ es, i. darauf 
zu reagieren; wir werden es schon i. schaffen; 
b) in irgendeiner Hinsicht, im Rahmen irgend- 
welcher Überlegungen: jmdm. i. bekannt vor- 
kommen, leidtun; i. möchte sie doch, dass ich 
bleibe; ich fühlte mich i. schuldig; (oft floskel- 
haft verblasst:) das ist doch i. komisch. 

ir\gend|wo (Adv.): a) an irgendeinem Ort, Platz; 
an irgendeiner Stelle: er muss es i. [in seinem 
Zimmer] versteckt haben; sie wollten i. in Ita- 
lien Urlaub machen; gibt es [hier] i. ein Restau- 
rant?; der Hund läuft nie i. anders hin; b) (ugs.) 
irgendwie (b): i. hat er recht; sie kam mir i. 
bekannt vor. 

ir\gend|wolher (Adv.): a) von irgendeinem Ort, 
irgendeiner Stelle: i. ertönte Musik; von i. Ver- 
stärkung bekommen; b) durch irgendwelche 
Umstände: i. konnte er ein wenig Deutsch. 

ir\gend|wolhin (Adv.): an irgendeinen Ort, 
irgendeine Stelle: er war bereits i. verschwun- 
den; wolltest du noch i. (auch verhüll.; wolltest 
du noch zur Toilette)? 

Irilden, Irildes: Pl. von t Iris. 

Irildilum, das; -s [engl. iridium, zu griech. iris 
(Gen.: iridos) = Regenbogen; nach den bunten 
Farben, die einige seiner Salze zeigen]: silber- 
glänzendes, sehr hartes Metall, das in Legierun- 
gen für Platinschmuck, Injektionsnadeln, elek- 
trische Kontakte u. a. verwendet wird (chemi- 
sches Element; Zeichen: Ir). 

Irin, die; -, -nen: w. Form zu tIre. 

Iris, die; -, - u. Iriden, Irides [griech. iris (Gen.: iri- 
dos) = Regenbogen; Regenbogenhaut; Schwert- 
lilie]: 1. (Pl. Iris) Schwertlilie. 2. (Pl. selten: Iris, 
auch: Iriden, Irides [...de:s]) (Med.) Regenbogen- 
haut des Auges: eine dunkle I. 

irisch (Adj.): Irland, die Iren betreffend; zu Irland 
gehörend, aus Irland stammend. 

Irisch-Relpulbllilkalnilsche Armee, die; -n -: 
Untergrundorganisation in der Republik Irland 
u. in Nordirland (Abk.: IRA). 

Iris|dilalglno|se, die: Augendiagnose. 

Irish Cof|fee ['aırı[ 'kofi], der; --[s], --s [engl., 
eigtl. = irischer Kaffee]: Kaffee mit einem 
Schuss Whiskey u. Schlagsahne. 

Irish Stew [- 'stju:], das; --[s], --s [engl., eigtl. = 
irisches Eintopfgericht, zu: stew = Eintopf]: 
Eintopfgericht aus Hammelfleisch, Weifskohl 
(auch anderem Gemüse) u. Kartoffeln. 

irilsie|ren (sw. V.; hat) [frz. iriser, zu griech. iris, 
t Iris]: in Regenbogenfarben schillern: die Glas- 
kugel irisiert in verschiedensten Farben; irisie- 
rende Seifenblasen. 

IrisIscan, Iris-Scan, der od. das: (zur Identifika- 
tion einer Person dienender) Scan der Iris eines 
od. beider Augen. 

IRK = Internationales Rotes Kreuz. 

Irlland; -s: 1. große Insel westlich von Großbri- 
tannien. 2. Staat, dessen Gebiet den größten 
Teil der Insel Irland umfasst: die Republik I. 

Ir|länlder, der; -s, - (seltener): Ew. 

Irllänldelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Irländer. 

ir|län|disch (Adj.) (seltener): irisch. 
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lro, der (ugs.): kurz für t Irokesenschnitt. 

Iro|kelse, der; -n, -n: Angehöriger eines nord- 

amerikanischen Indianerstammes. 

Irolkelsenischnitt, der: Haarschnitt, bei dem der 

Kopf auf beiden Seiten kahl geschoren wird und 
in der Mitte ein Streifen bürstenartig hochge- 
kämmter Haare stehen bleibt. 
lrolke|sin, die; -, -nen: w. Form zu t Irokese. 
iro|kelsisch (Adj.): die Irokesen betreffend; zu den 
Irokesen gehörend, von ihnen stammend. 

Ironie, die; -, -n (Pl. selten) [lat. ironia < griech. 
eirönela = geheuchelte Unwissenheit, Verstel- 
lung; Ironie]: a) feiner, verdeckter Spott, mit dem 
jmd. etw. dadurch zu treffen sucht, dass er es 
unter dem augenfälligen Schein der eigenen Bil- 
ligung lächerlich macht: eine feine, zarte, bit- 
tere, verletzende L; die I. aus jmds. Worten 
heraushören; etw. mit [unverhüllter] I. sagen; 
ich sage das ohne jede I.; b) paradoxe Konstella- 
tion, die einem als Spiel einer höheren Macht 
erscheint: die I. des Lebens, der Geschichte, des 
Schicksals. 

iro|nielfrei (Adj.): ohne jede Ironie. 

Irolnilker, der; -s, -: Mensch mit ironischer Geis- 

teshaltung. 
Iro|nilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ironiker. 
iro|nisch (Adj.) [lat. ironicus < griech. eirönikös]: 
Ironie enthaltend; voller Ironie: eine -e Anspie- 
lung; mit ironischem Unterton; sie ist immer 
leicht i.; diese Bemerkung sollte i. sein; das war 
natürlich i. gemeint; i. fragen, lächeln, den 
Mund verziehen. 

iro|nilscher|weilse (Adv.): von Ironie zeugend: 
sie hatten ihren Zwergpinscher i. »Wotan« 
getauft. 

iro|nilsie|ren (sw. V; hat) [frz. ironiser, zu: ironie 

< lat. ironia, t Ironie]: einer ironischen Betrach- 
tung unterziehen: jmdn., sich selbst, ein Pro- 
blem, eine Schwäche, eine Institution i. Dazu: 
Iro|nilsielrung, die; -, -en. 

Ironiman® ['aronmaen], der; -s (Sport): Triathlon 

über extrem lange Strecken. 

irr: tirre (1). 

ir/raltilo/nal [auch: ...'na:1] (Adj.) [lat. irrationa- 

lis = unvernünftig, zu lat. in- = un-, nicht u. 
rationalis, trational] (bildungsspr.): a) mit der 
Ratio, dem Verstand nicht fassbar; dem logi- 
schen Denken nicht zugänglich: ein -er Glaube; 
eine -e Mythologie; -er Fremdenhass; -e Ängste; 
-e Zahlen (Math.; Zahlen, die nur als unendli- 
che Dezimalbrüche dargestellt werden können); 
b) vernunftwidrig: -e Argumente; eine -e Reak- 
tion; er hat sich völlig i. verhalten. 

IrlraltilolnallisImus [auch: 'ır...], der; -, ...men 

(bildungsspr.): Vorrang des Gefühlsmäßigen vor 
der Verstandeserkenntnis. 
Ir/raltilolnalliltät, die; - (bildungsspr.): das Irra- 
tionale (a); irrationale Art: die I. dieser Ängste. 
ir/raltilo/nell [auch: ...'nel] (Adj.) [frz. irrationnel] 
(selten): irrational. 

ir|re (Adj.) [mhd. irre, ahd. irri = verirrt; verwirrt; 
erzürnt, urspr. = sich schnell, heftig od. ziellos 
bewegend]: 1. (Psychol., Med. veraltet, salopp 
veraltend, heute diskriminierend) an einer Psy- 
chose leidend, für sie kennzeichnend, auf ihr 
beruhend. 2. (salopp) a) vom Üblichen abwei- 
chend u. auf unvorhergesehene Weise ausgefal- 
len, merkwürdig: Las Vegas war für sie eine i. 
Stadt; er ist schon ein -r Typ!; sie färben sich die 

Haare in den irrsten Farben; das ist ja i.!; b) sehr 

groß, stark: eine i. Angst, Hitze; ein -s Geschrei; 

ein -r Schmerz; c) (intensivierend bei Adjekti- 
ven u. Verben) sehr, in höchstem Maße, aufer- 
ordentlich: es war i. heiß in der Telefonzelle; der 

Film war i. spannend, komisch. 

Ir re, die/eine Irre; der/einer Irren, die Irren/zwei 

rre (Psychol., Med. veraltet, salopp veraltend, 

heute diskriminierend): an einer Psychose 
erkrankte weibliche Person. 

Zr re, die; - [mhd. irre = Verirrung; Irrfahrt]: nur 
in den Wendungen in die I. gehen (geh.: 1. sich 
verirren: die Wanderer sind in die I. gegangen. 
2. sich irren: mit dieser Ansicht gehen sie völlig 
in die 1.); jmdn. in die I. führen, locken (geh.: 


1.jmdn. auf einen falschen Weg, in eine falsche 
Richtung führen, locken: sie versuchten, die Sol- 
daten in die I. zu locken. 2. jmdn. irreführen, 
täuschen: solche Redner führen das Volk nur in 
die L). 

ir|relal (Adj.) [aus lat. ir- (tin-) = un-, nicht u. 
treal] (bildungsspr.): unwirklich, nicht wirklich, 
nicht der Wirklichkeit angehörend od. mit ihr in 
Zusammenhang stehend: eine -e Traumwelt; -e 
Vorstellungen. 

Irlrelallis, der; -, ...les [...le:s] (Sprachwiss.): 
Modus des irrealen Wunsches, einer als unwirk- 
lich hingestellten Aussage (z.B. in: Hätte ich 
bloß nichts gesagt!; Ich wäre ja gekommen, 
wenn ich Zeit gehabt hätte). 

Irlrelalliltät, die; - (bildungsspr.): Nichtwirklich- 
keit, Unwirklichkeit. 

ir\reldulzilbel [auch: ...'tsi:...] (Adj.) [aus lat. ir- 
(tin-) = un-, nicht u. lat. reducere = zurückfüh- 
ren] (Fachspr., bildungsspr.): nicht zurückführ- 
bar, nicht von etwas anderem ableitbar. 

irlrelfühlren (sw. V; hat): 1. (selten) absichtlich 
auf den falschen Weg bringen: durch einen fal- 
schen Wegweiser führte er seine Verfolger irre. 
2. [absichtlich] einen falschen Eindruck entste- 
hen lassen; zu einer falschen Annahme verlei- 
ten, täuschen: jmdn. durch falsche Angaben i.; 
der Gegner sollte durch diese Maßnahme irre- 
geführt werden; eine irregeführte Öffentlich- 

eit. 

irlrelfühlrend (Adj.): einen falschen Eindruck 

erweckend, zu unzutreffenden Annahmen ver- 

leitend: eine -e Beschriftung, Bezeichnung, 

Überschrift; diese Darstellung ist i. 

Ir|relfühlrung, die: das Irreführen (2). 

ir\relgelhen (unr. V; ist) (geh.): 1. in eine falsche 

Richtung gehen: Sie können nicht i., wenn Sie 

sich an die Skizze halten. 2. sich irren: du gehst 

nicht irre mit dieser Vermutung. 

relgullär (Adj.) [spätlat. irregularis = nicht den 

kirchlichen Regeln gemäß, aus lat. ir- (tin-) u. 
spätlat. regularis, t regulär]: a) nicht regelmäßig, 
nicht der Regel entsprechend: -e Erscheinungen 
feststellen; b) nicht dem Gesetz entsprechend; 
ungesetzlich: sich etw. auf -e Weise beschaffen; 
-e Truppen (außerhalb des regulären Heeres 
aufgebotene Verbände wie Freikorps, Partisa- 
neno. Ä.). 

lrlre|gu|lä]re, die/eine Irreguläre; der/einer Irre- 
gulären, die Irregulären/zwei Irreguläre: Ange- 
hörige irregulärer Truppen. 

Irlre|gu|läļrer, der Irreguläre/ein Irregulärer; 
des/eines Irregulären, die Irregulären/zwei Irre- 
guläre: Angehöriger irregulärer Truppen. 

Irirelgullalriltät, die; -, -en [spätlat. irregulari- 
tas = Ungehorsam, Verstoß gegen die kirchli- 
chen Regeln] (bildungsspr.): Regellosigkeit; 
mangelnde Regel-, Gesetzmäßigkeit. 

ir|relleilten (sw. V; hat) (geh.): 1. auf einen fal- 
schen Weg führen, falsch leiten: der Dieb wollte 
die Polizei i.; irregeleitete Post. 2. zu einer fal- 
schen Annahme, Auffassung, Verhaltensweise 
verleiten: man sollte sich nicht durch andere i. 
lassen. 

irlrellelvant (Adj.) [aus lat. ir- (tin-) = un-, nicht 
u. trelevant] (bildungsspr.): in einem bestimm- 
ten Zusammenhang unerheblich, ohne Bedeu- 
tung: -e Feststellungen, Merkmale; diese Unter- 
schiede sind in diesem Zusammenhang i.; es ist 
völlig i., ob er davon gewusst hat oder nicht. 
Dazu: Ir|rellelvanz, die; -, -en (Pl. selten). 

ir|rellilgilös (Adj.) [£rz. irreligieux < lat. irreligio- 

sus, aus: ir- (tin-) u. religiosus, t religiös] (bil- 
dungsspr.): nicht religiös (2): ein -er Mensch; die 

Leute sind dort weitgehend i. [eingestellt]. Dazu: 

Irlrellilgilolsiltät, die; -. 

ir\relmalchen (sw. V; hat): in seiner Auffassung, 

Überzeugung unsicher machen; an etw. zweifeln 

lassen: er wird mich nicht [in meiner Ansicht, in 

meinem Glauben] i.; lass dich [von ihm, davon] 

nicht i.; das darf uns nicht i. 

ir|ren (sw. V.) [mhd. irren, ahd. irrön, zu firre]: 

1. G. + sich; hat) a) etw. fälschlich für wahr od. 
richtig halten, eine falsche Meinung von jmdm., 
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etw. haben: er hat sich [in diesem Punkt] gründ- 

lich geirrt; du irrst dich [gewaltig], wenn du das 

denkst; (auch ohne »sich«:) hier irrt die Verfas- 
serin; in einem Punkte allerdings irrt der 

Bericht (stimmt er nicht); sie ist die neue Che- 

fin, wenn ich nicht irre; R es irrt der Mensch, 

solang er strebt; Irren, (auch:) i. ist menschlich; 

b) eine Person od. Sache fälschlicherweise für 

die gesuchte, gemeinte halten, sie mit einer 

andern verwechseln: sich im Datum, in der 

Hausnummer i.; sich in der Person, in jmds. 

Motiven i.;ich habe mich in dir leider geirrt 

(getäuscht); c) sich um etw. verrechnen: die Ver- 

käuferin hat sich um 50 Cent geirrt; er hat sich 

in seinen Angaben um einen Tag geirrt. 2. (ist) 

a) rastlos umherziehen: [ziellos] durch die 

Lande, die Gegend, die Straßen i.; von Ort zu 

Orti.;b) (bes. von den Augen) sich suchend, tas- 

tend, ziellos hin u. her bewegen: seine Augen, 

sein Blick irrte über den Platz. 

Ir\renlan|stalt, die (veraltet, heute diskriminie- 

rend): psychiatrische Klinik. 

Ir\ren|haus, das (veraltet, noch salopp diskrimi- 

nierend): psychiatrische Klinik: solche Men- 

schen wurden früher ins I. gesteckt, gesperrt; 
ich bin bald reif fürs I. (kann diese Situation 
kaum noch länger durchstehen). 

relpalralbel [auch: ...ra:...] (Adj.) [lat. irrepara- 

bilis] (bildungsspr.): a) nicht reparabel; nicht 

rückgängig zu machen: irreparable Schäden, 

Defekte; i. geschädigt sein; b) in der Funktion 

nicht wiederherzustellen: die durchtrennten 

Nervenstränge sind i. 

re|palralbilliltät, die; - (bildungsspr.): Unmög- 

lichkeit, einen Schaden, Fehler o. Ä. wieder aus- 

zugleichen. 

Ir\rer, der Irre/ein Irrer; des/eines Irren, die Irren/ 
zwei Irre: an einer Psychose erkrankte männli- 
che Person: wie ein I. lachen; wie ein I. (ugs.; 
sehr schnell, sehr viel) arbeiten; wir gelten als 
arme Irre (salopp; bedauernswerte, nicht ernst 
zu nehmende Menschen). 

ir\relrelden (sw. V; hat): wirr reden; delirieren; 
fantasieren: während des Fieberschubs redete 
er irre. 

Irlrelsein, das (Med. veraltet): Psychose. 

ir\re|verlsilbel [auch: ...'zi:...] (Adj.) [aus lat. ir- 
(tin-) = uns, nicht u. t reversibel] (Fachspr.): 
nicht umkehrbar, nicht rückgängig zu machen: 
irreversible technische, chemische, biologische 
Prozesse; irreversible Schäden. Dazu: Ir|re|ver- 
silbilliltät, die; -. 

ir\re|wer|den (unr. V; ist): in seiner Auffassung 
unsicher werden [u. das Vertrauen zu jmdm., in 
etw. verlieren]: sie war an ihrem Vorbild, an 
ihrer Überzeugung irregeworden. 

Irr|fahrt, die: Fahrt ohne Ziel od. Fahrt, bei der 
der richtige Weg nur unter Schwierigkeiten od. 
gar nicht gefunden, das Ziel nur auf Umwegen 
od. gar nicht erreicht wird: die -en des Odys- 
seus; nach einer zweistündigen I. waren wir 
endlich am Ziel. 

Irr|flug, der: Flug ohne Ziel od. Flug, bei dem der 

richtige Weg nur unter Schwierigkeiten od. gar 

nicht gefunden, das Ziel nur auf Umwegen od. 
gar nicht erreicht wird. 

Irr|gang, der: [von hohen Hecken o.Ä. gesäumter] 

verschlungener Weg in einem Labyrinth (La). 

Irr|garlten, der: Labyrinth (1a): U das Programm 

bietet einen Wegweiser durch den I. Internet. 

Irr|gast, der (Zool.): Tier aus völlig andersgearte- 

tem Lebensraum, das zufällig in ein ihm frem- 

des Gebiet gerät od. dieses zufällig durchquert: 
der Kranich kommt hier nur als I. vor. 

Irr\glaulbe, Irr|glaulben, der: 1. falsche Auffas- 
sung, der jmd. anhängt; falsche Annahme, von 
der jmd. ausgeht: der I., das Teuerste sei das 
Beste; es ist ein I., dass das Wetter dort immer 
schlecht sei. 2. (veraltend) falscher religiöser 
Glaube. 

irr|gläulbig (Adj.): nicht rechtgläubig. 

ir|rig (Adj.) [mhd. irrec = zweifelhaft; hinderlich, 
zu irre]: einen Irrtum darstellend; auf einem 
Irrtum beruhend u. daher falsch: eine -e 
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irrigerweise-Islandtief 


Ansicht, Auffassung, Annahme; seine Ausle- 
gung war i., wurde ihm als i. nachgewiesen. 

irlrilger|weilse <Adv.): auf einem Irrtum beru- 
hend, aufgrund eines Irrtums: etw. i. annehmen; 
ich hielt sie i. für deine Schwester. 

Ir|rig|keit, die; -: das Irrigsein; irrige Art: die I. 
einer Anschauung. 

Irlriltaltilon, die; -, -en [lat. irritatio] (bildungs- 
spr.): 1. Verwirrung, Zustand des Verunsichert- 
seins: seine Äußerung hat zu -en geführt. 

2. a) auf jmdn., etw. ausgeübter Reiz; Reizung: 

die I. verschwand; optische -en; b) das Erregt- 

sein, Verärgerung: es besteht kein Grund zur I. 
irlriltielren (sw. V.; hat) [lat. irritare = (auf)rei- 
zen, erregen]: 1. [unter Einfluss von tirren] in 
seinem Verhalten, Handeln unsicher machen, 
verwirren: das Kichern hinter ihrem Rücken, 
der Spiegel irritierte sie; eine irritierende 

Freundlichkeit, Ausdrucksweise, Bemerkung, 

Beschilderung; sie starrte ihn irritiert an. 

2. a) in seinem Tun stören: der Hund, das 

Gekreische irritierte mich bei der Arbeit; 

b) ärgern, ärgerlich machen: er war über das 

Verhalten des Ministers irritiert. 

riltielren|der|weilse (Adv.): eine Irritation (1) 

bewirkend. 

Irlriltielrung, die; -, -en: Irritation. 

Irrlläulfer, der: etw., was [im Zuge der Beförde- 

rung] an eine falsche Stelle gelangt ist: die Post 

schickt I. in der Regel an den Absender zurück. 

Irr|lehlre, die: falsche Lehre: er hält die Homöo- 

pathie für eine I. 

Irrllicht, das (Pl. -er) [wohl wegen der unruhigen 

Bewegung]: in sumpfigem Gelände (wahr- 
scheinlich durch Selbstentzündung von Sumpf- 
gas entstehende) sich über dem Boden hin u. 
her bewegende kleine Flamme (die im Volks- 
glauben mit der Vorstellung von Totengeistern 
verbunden wird, die in die Irre führen od. 
Unglück bringen können): -er flackern im Moor. 

irr|lich|tern (sw. V; hat): wie ein Irrlicht funkeln, 
sich hin u. her bewegen: Fackeln irrlichterten 
durch die Nacht. 

Irr\sinn, der (o. Pl.): 1. stark beeinträchtigter Geis- 
teszustand: Zeichen eines beginnenden -s. 

2. (oft emotional) Unvernunft, die sich im Han- 
deln od. Verhalten darstellt: so ein 1.!; es wäre I., 
dieses Projekt aufzugeben. 

irr|sin|nig (Adj.): 1. a) geistig so verwirrt, dass die 
Gedanken keinen Zusammenhang untereinan- 
der u. keine Übereinstimmung mit der Wirklich- 
keit haben: er machte einen -en Eindruck; i. 
werden; b) aufgrund einer innerlichen Belas- 
tung wie von Sinnen seiend, sich verhaltend: vor 
Schmerz i. werden; sie gebärdete sich völlig i. 
vor Angst; c) (oft emotional) [in seinem Han- 
deln od. Verhalten] keine Vernunft erkennen 
lassend; unvernünftig, ohne jeden Verstand; 
absurd: ein -er Kerl; eine völlig -e Reaktion, 
Idee; du bist [ja] i.! 2. (ugs.) a) unvorstellbar, 
außerordentlich [groß, stark]: -e Schmerzen; -es 
Geschrei; ein -er Preis; ein -es Tempo; b) (inten- 
sivierend bei Adjektiven u. Verben) sehr, in 
höchstem Maße: es war i. heiß, komisch; sie 
freute sich i. 

Irr\sin|nilge, die/eine Irrsinnige; der/einer Irrsin- 
nigen, die Irrsinnigen/zwei Irrsinnige: weibliche 
Person, die irrsinnig (1 a) ist. 

Irr\sin|nilger, der Irrsinnige/ein Irrsinniger; des/ 
eines Irrsinnigen, die Irrsinnigen/zwei Irrsin- 
nige: jmd., der irrsinnig (1 a) ist. 

Irr|tum, der; -s, ...tümer [mhd. irretuom = Irr- 
glaube, auch schon: Zwistigkeit, Streit, Hinder- 
nis, Schaden; Versehen, ahd. irrituom = Irr- 
glaube]: aus Mangel an Urteilskraft, Konzentra- 
tion o. Ä. fälschlich für richtig gehaltener 
Gedanke; falsche Vorstellung, Handlungsweise: 
ein großer, kleiner, schwerer, folgenschwerer, 
verhängnisvoller, gefährlicher, bedauerlicher, 
trauriger I.; diese Annahme war ein I.; das hat 
sich als [ein] I. herausgestellt, erwiesen; es ist 
ein I. zu glauben, dass wir das durchhalten 
könnten; [hierbei ist ein] I. ausgeschlossen; ihr 
ist ein I. (ein Fehler, ein Versehen) unterlaufen; 
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einem. erliegen, aufgesessen sein; da bist du im 
IL; hier handelt es sich um einen I.; hier dürfte 
ein I. vorliegen; seinen I. erkennen, einsehen; 
Irrtümer (Fehler, Versehen) beseitigen, berichti- 
gen; um einem I. vorzubeugen; seine Behaup- 
tung beruht auf einem I.; wenn du das glaubst, 
befindest du dich im I.; in einem I. befangen 
sein; über eine Situation im I. sein; jmdn. über 
seinen I. aufklären. 

irr|tümllich (Adj.): einen Irrtum darstellend, 
darauf beruhend: eine -e Behauptung, Ent- 
scheidung; er hat die Rechnung i. (versehent- 
lich) zweimal bezahlt. 

irr|tümllilcher|weilse (Adv.): aufgrund eines Irr- 
tums, fälschlicherweise: darum geht es gar 
nicht, wie man ofti. meint. 

Irlrung, die; -, -en [mhd. irrunge] (geh.): Fall, in 
dem jmd. irrt; Irrtum: nach allerlei -en und Wir- 
rungen kommt es schließlich doch noch zu 
einem Happy End. 

Irr|weg, der: falsches, verkehrtes, nicht zum Ziel 

führendes Verfahren; falsche Methode: einen I. 

einschlagen; ich halte diese Politik, diese 

Methode für einen I. 

irr|wer|den (unr. V; ist): irrewerden. 

Irr|wisch, der: 1. Irrlicht. 2. a) äußerst lebhaftes, 

unruhiges Kind: sie sind immer froh, wenn der 

kleine I. abends im Bett liegt und schläft; 

b) unsteter Mensch, unsteter Charakter (2a). 

Irr|witz, der: Wahnwitz, Absurdität: es ist doch 

ein L, dafür so viel Geld auszugeben. Dazu: irr- 

witzig (Adj.). 

IS [i:'?es], der, bes. österr. auch die; -: Islamischer 
Staat. 


is-, Is-: tiso-, Iso-. 


ISAF, Isaf [auch: 'aısaf], die; - [Kurzwort für engl. 
International Security Assistance Force]: inter- 
nationale Schutztruppe [in Afghanistan]. 

Isar, die; -: rechter Nebenfluss der Donau. 

Isar-Athen: scherzh. Bez. für: München. 

ISBN [i:?esbe’?en], die; -, -[s] [Abk. für: Internatio- 
nale Standardbuchnummer]: Nummer, die seit 
1973 jedes veröffentlichte Buch erhält. 

IsIchlälmie [1isge'mi:], die; -, -n [zu griech. 

ischein = hemmen u. haima = Blut] (Med.): 

örtliche Blutleere, mangelnde Versorgung ein- 
zelner Organe mit Blut. Dazu: is|chälmisch 

Ad)... 

IsIchia ['skia]; -s: italienische Insel. 

IsIchilas [auch: 'ıscias], der, selten das, fachspr.: 

die; - [lat. ischias < griech. ischiäs (Gen.: ischiä- 

dos) = Hüftschmerz, zu: ischion = Hüftgelenk, 

Hüfte] (Med.): 1. in Anfällen auftretende od. 

längere Zeit bestehende Hüftschmerzen im 

Bereich des Ischiasnervs: I. haben. 2. (nur: der) 

Kurzf. von t Ischiasnerv. 

IsIchilas|nerv, der: vom Bereich des Kreuzbeins 
an der Hinterseite des Oberschenkels bis in die 
Kniegegend ziehender Nerv, der die Muskeln 
des Ober- und Unterschenkels sowie einen 
Grofsteil der Haut des Unterschenkels versorgt. 

Ischl: t Bad Ischl. 

ISDN [i:?esde'?en], das; - (meist o. Art.) [Abk. von 
engl. integrated services digital network = 
Dienste integrierendes digitales (Nachrich- 
ten)netz]: der Datenübermittlung dienendes 
Kommunikationsnetz, das mithilfe digitaler 
Übermittlungstechnik einen Fernmeldedienst 
anbietet, der verschiedene Arten der Kommuni- 
kation (wie Sprache, Text, Bild usw.) integriert. 
Dazu: ISDN-Adaplter, der; ISDN-An|schluss, der. 

ISDN-Karlte, die (EDV): Steckkarte, die die Ver- 
bindung eines Computers mit dem ISDN ermög- 
licht. 

Ise|grim, der; -[s], -e u. -s (Pl. selten) [ahd. Män- 
nername Isangrim, eigtl. = Eisenhelm]: 

1. (0. Pl.) Wolf (bes. in der Tierfabel). 2. (veral- 
tend) mürrischer Mensch. 

Is/falhan, der; -[s], -s [nach der iran. Stadt Isfa- 
han]: feiner, handgeknüpfter Teppich mit Blü- 
ten-, Ranken- od. Arabeskenmusterung auf 
meist beigefarbenem Grund. 
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-ilsielren: 1. drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven oder Adjektiven aus, dass eine 
Person oder Sache in einen bestimmten 
Zustand gebracht wird, zu etw. gemacht 
wird: afrikanisieren, kapitalisieren, regiona- 
lisieren. 2. drückt in Bildungen mit Substan- 
tiven oder Adjektiven aus, dass eine Person 
oder Sache mit etw. versehen wird: aromati- 
sieren, heparinisieren, emotionalisieren. 


ISIN [i:?es?i: Pen, 'i:zın], die; -, - [Abk. für engl. 
international securities identification number 
(engl. securities = Wertpapiere)]: internatio- 
nale Kennnummer für Wertpapiere. 

Isis: altägyptische Göttin. 

1S-Kämp fer [i:'?es...], der: militärischer Angehö- 
riger der Terrororganisation Islamischer Staat. 

Is|lam [auch: 'islam], der; -[s] [arab. isläm, 
eigtl. = völlige Hingabe (an Allah)]: auf die im 
Koran niedergelegte Verkündigung des arabi- 
schen Propheten Mohammed zurückgehende 
Religion: die Welt des -s; vom I. beeinflusste 
Kunst im spanischen Barock; zum I. übertreten, 
konvertieren. 

Is|lalmalbad: Hauptstadt von Pakistan. 

is|lam|feind|lich (Adj.): dem Islam gegenüber 

feindlich eingestellt. 

Isilam|feindllichlkeit, die (0. Pl.): feindliche Ein- 

stellung gegenüber dem Islam, seinen Anhän- 

gern u. seiner Kultur. 

Isilam|feindIschaft, die (0. Pl.): Islamfeindlich- 

keit. 

is|lalmisch (Adj.): zum Islam gehörend; musli- 

misch: die -e Religion, Kunst. 

Is|lalmilscher Staat, der Islamische Staat; des 

Islamischen Staat[e]s: militante, in zahlreichen 

Ländern operierende islamistische Terrororga- 

nisation (Abk.: IS). 

is|lalmilsielren (sw. V.; hat): zum Islam bekehren; 

dem Herrschaftsbereich des Islams zuführen. 

Dazu: Is|lalmilsie|rung, die; -, -en. 

Is|lalmis|mus, der; -: dem islamischen Funda- 

mentalismus zugrunde liegende Ideologie. 

Is|lalmist, der; -en, -en: 1. Anhänger des Islamis- 

mus. 2. (selten) Islamwissenschaftler. 

Is|lalmisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Islamist. 

is|lalmis|tisch (Adj.): den Islamismus betreffend, 

auf ihm beruhend, von ihm geprägt. 

Is|lam|kriltik, die: Kritik an (bestimmten For- 

men) der islamischen Religion u. Kultur. 

Is/lamikriltilker, der: jmd., der Islamkritik übt, 

eine islamkritische Haltung vertritt. 

Is|lam|kriltilkelrin, die: w. Form zu 1 Islamkriti- 

ker. 

is|lam|kriltisch (Adj.): dem Islam gegenüber kri- 

tisch [eingestellt]; die Islamkritik betreffend. 

Is|lalmo|pholbie, die; - [f Phobie] (bildungsspr.): 

Abneigung gegen den Islam [u. seine Anhänger]; 

negative, feindliche Einstellung gegenüber Mus- 

limen. 

Is|lamlunlterlricht, der: Unterricht, dessen 

Gegenstand der Islam ist. 

Isllam|wis|sen|schaft, die: Wissenschaft vom 

Islam, von der muslimischen Welt. Dazu: Is|lam- 

wis|sen|schaftller, der; Is|lam|wis|sen|schaft- 

lelrin, die. 

Is|lam|wis|sen|schaflter, der (österr., schweiz.): 

Islamwissenschaftler. 

Isilam|wis|sen|schafltelrin, die: w. Form zu 

t Islamwissenschafter. 

Is|lam|wis|sen|schaft|ler, der: jmd., der den 

Islam wissenschaftlich erforscht. 

Is|lam|wis|senIschaftllelrin, die: w. Form zu 

fî Islamwissenschaftler. 

Is|land; -s: Insel u. Staat im Europäischen Nord- 
meer. Dazu: Isllän|der, der; -s, -; Isllänldelrin, 

die; -, -nen. 

is|län|disch (Adj.): a) Island, die Isländer betref- 
fend; zu Island gehörend, von Island stam- 
mend; b) in der Sprache der Isländer: sie unter- 

hielten sich i. 

Isllän|disch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Is|län- 

dilsche, das; -n: die isländische Sprache. 

Isllanditief, das (Meteorol.): häufig auftretendes 
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Tiefdruckgebiet über Island, das Einfluss auf 
das Wetter West- u. Mitteleuropas hat. 

IsImus, der; -,...men [nach lat. ...ismus = Endung 
männlicher Substantive, insbesondere mit der 
Bed.: Lehrmeinung, Richtung; vgl. engl. ism] 
(abwertend): bloße Theorie, eine von den vielen 
auf ...ismus endenden Richtungen in Wissen- 
schaft, Kunst o. Ä., von Lehrmeinungen u. Syste- 
men: sie ließ sich keinem der politischen Ismen 
zuordnen. 


-is|mus, der; -, -ismen: 1. (0. Pl.) kennzeichnet 
in Bildungen mit Substantiven (meist 
Namen) eine Geisteshaltung oder politische 
Richtung, die von jmdm. stammt, sich von 
jmdm. herleitet: Maoismus, Titoismus; (mit 
-jan-:) Freudianismus, Kantianismus. 

2. (0. PL.) kennzeichnet in Bildungen mit 
Adjektiven die entsprechende Geisteshal- 
tung oder kulturelle, geistige Richtung: 
Humanismus, Liberalismus. 3. kennzeich- 
net in Bildungen mit Adjektiven die entspre- 
chende einzelne Erscheinung, Sache, Hand- 
lung o. Ä.: Anachronismus, Infantilismus. 


150, die; - [Abk. von engl. International Stan- 
dardizing Organization (älterer Name)]: Inter- 
national Organization for Standardization 
(internationale Normierungsorganisation). 


iso-, Iso-, (vor Vokalen auch:) is-, Is- [griech. 
isos]: Best. in Zus. mit der Bed. gleich (z.B. 
isobar, Isobutan, isosmotisch). 


Isolbalre, die; -, -n (Meteorol.): Verbindungslinie 
zwischen Orten gleichen Luftdrucks. 

iso|elek|tlrisch (Adj.) (Chemie): (bei amphoteren 
Elektrolyten) die gleiche Anzahl positiver wie 
negativer Ladungen aufweisend. 

Isolglas, das; -es, ...gläser: kurz für 1 Isolierglas. 

Iso|laltilon, die; -,-en [frz. isolation, zu t isolieren]: 
1. Absonderung, Getrennthaltung [von Kranken, 
Häftlingen o. Ä.]: die I. von Typhuskranken. 
2. a) Vereinzelung eines Individuums innerhalb 
einer Gruppe; Abkapselung einer Gruppe inner- 
halb eines sozialen Gefüges: die großstädtische 
IL; jmdn. aus der I., in die er geraten ist, herausho- 
len; b) Abgeschnittenheit eines Gebietes (vom 
Verkehr, von der Kultur o. Ä. ): der totalitäre Staat 
gerät mehr und mehr in eine kulturelle I. 3. a) Ab- 
dichtung zur Verhinderung des Durchgangs von 
Gas, Wärme, Elektrizität, Wasser u. a.: die I. 
elektrischer Leitungen, von Wasserrohren; 
b) Isoliermaterial: die I. war defekt. 

IsollaltilolnisImus, der; - [engl. isolationism] 
(Politik): politische Tendenz, sich vom Ausland 
abzuschließen u. staatliche Eigeninteressen zu 
betonen. Dazu: Isollaltilo|nist, der; -en, -en; Iso- 

ilolnisltin, die; -, -nen; isollaltilolnisltisch 


Isollaltilonslfollter, die (emotional): [eine große 
psychische Belastung eines Häftlings verursa- 
chende] Isolationshaft. 

Isollaltilons|haft, die: Haft, bei der die Kontakte 
des Häftlings zur Außenwelt eingeschränkt od. 
unterbunden werden. 

Isollaltor, der; -s, ...oren: 1. Stoff, der Elektrizität 
schlecht od. gar nicht leitet: Glas und Porzellan 
sind gute -en. 2. a) Material zum Abdichten, 
Isolieren: die Hellhörigkeit der Räume wurde 
durch -en gedämpft; b) Material als Umhüllung 
u. Stütze für unter Spannung stehende elektri- 
sche Leitungen: die -en von Hochspannungslei- 
tungen. 

Iso|lier|band, das (Pl. ...bänder): selbstklebendes 
Band zum Isolieren elektrischer Leitungen. 

iso|lielren (sw. V; hat) [frz. isoler < ital. isolare, 
eigtl. = von allem anderen abtrennen, zur Insel 
machen, zu: isola = Insel < lat. insula]: 

1. a) jmdn., etw. von anderen, von seiner Gruppe 
trennen, jmdn., etw., sich absondern: Häftlinge, 
an einer Seuche Erkrankte i.; den Gegner poli- 
tisch zu i. verstehen; ihre Stellung isolierte sie 
von ihrer Umgebung; sie isolierte sich mehr und 


mehr [von ihrer Umgebung] (sonderte sich... 
von ihr ab, wich Kontakten aus); isolierte Grup- 
pen; isolierte (einzelne) Fälle; etw. isoliert (ohne 
Zusammenhang mit anderem) betrachten; ein 
kulturell isoliertes (von der Umwelt abgeschnit- 
tenes) Land; b) etw., was üblicherweise nur in 
Verbindung mit anderem vorkommt, für einen 
bestimmten Zweck von dem anderen trennen u. 
in reiner Form darstellen: ein Bakteriengift i. 

2. a) gegen Störungen an elektrischen Leitun- 
gen, gegen Temperatur-, Schall- od. Feuchtig- 
keitseinwirkungen durch entsprechendes 
Material schützen: Leitungen, Rohre i.; Zim- 
merwände i.; b) eine isolierende (2a) Wirkung 
besitzen: Styropor isoliert gut [gegen Wärme]. 

Isollier|glas, das (Pl. ...gläser): gegen Wärme u. 

Kälte isolierendes Glas. 

Isollier|haft, die: Isolationshaft. 

Isollier|kan|ne, die: Kanne mit einer Isolier- 

schicht, durch die das eingefüllte Getränk seine 

Temperatur über mehrere Stunden hält. 

Iso|lierlmaltelrilal, das: Material zum Abdich- 

ten, Isolieren. 

Isollier|\matlte, die: zum Liegen u. Schlafen auf 

dem Boden verwendete dünne Unterlage aus 

Schaumgummi. 

Isollier|schicht, die: [für bestimmte Stoffe] 

undurchlässige, [gegen bestimmte Einflüsse] 

abschirmende Schicht aus Isoliermaterial. 

Isollier|staltilon, die: Abteilung eines Kranken- 

hauses, in der Patienten mit Infektionskrank- 

heiten, seltener auch psychisch Kranke unterge- 
bracht werden: jmdn. auf die I. bringen; auf der 

I liegen. 

Iso|lier|stoff, der: 1. Material, das Wärme 

schlecht leitet u. gegen Kälte od. Wärme 

schützt: Glaswolle dient als I. gegen Kälte und 

Wärme. 2. Isolator (1). 

Isolliert|heit, die; -: Isolation (2). 

Iso|lie|rung, die; -, -en: 1. das Isolieren. 2. Isolati- 

on (3b). 

iso |lier|ver|glast (Adj.): mit Isolierverglasung 

versehen: -e Fenster. 

Isollier|ver|glalsung, die: Verglasung aus Isolier- 

glas. 

Isollier|zellle, die: Gefängniszelle, in der ein 

Häftling von anderen isoliert ist. 

Iso|lilnie, die; -, -n [zu tiso-, Iso- u. t Linie] 

Fachspr.): Verbindungslinie zwischen Punkten 

gleicher Wertung od. gleicher Erscheinungen 

auf geografischen, meteorologischen u. sonsti- 
gen Karten. 

Iso|matlte, die; -, -n: kurz für f Isoliermatte. 

iso|mer (Adj.) [griech. isomerös = aus gleichen 

Teilen bestehend, zu: méros = (An)teil]: 1. (Che- 

ie) die Eigenschaft der Isomeren aufweisend. 

(Bot.) Isomerie (2) aufweisend. 

Iso|mer, das; -s, -e (meist Pl.), Isolmelre, das; -n, 
-n (meist Pl.) (Fachspr.): chem. Verbindung, die 
sich trotz der gleichen Anzahl gleichartiger 
Atome im Molekül durch deren Anordnung von 
einer entsprechenden anderen Verbindung hin- 
sichtlich ihrer chem. u. physikalischen Eigen- 
schaften unterscheidet. 

Iso|melrie, die; -, -n (Chemie): 1. Verhaltensweise 
der Isomeren. 2. gleiche Gliederung in Bezug 
auf die kreisförmig angeordneten Organe einer 
Blüte. 

Isolmelrilsaltilon, Isolmelrilsielrung, die; -, -en 
(Chemie): Umwandlung einer chemischen Ver- 
bindung in eine andere von gleicher Summen- 
formel u. gleicher Molekülgröße. 

iso|melt|risch (Adj.) [zu griech. metron = 
(Vers)maß] (Fachspr.): die gleiche Ausdehnung 
in der Länge beibehaltend: -es Muskeltraining 
(Krafttraining, bei dem die Muskulatur ohne 
Änderung der Längenausdehnung angespannt 
wird). 

isolmorph (Adj.) [zu griech. morph& = Gestalt] 
(Fachspr.): von gleicher Gestalt, Struktur o.Ä. 

Isolpiren®, das; -s [Kunstwort]: flüssiger, unge- 
sättigter Kohlenwasserstoff. 

isoltherm (Adj.) [zu griech. thermös = warm, 
heiß] (Meteorol.): gleiche Temperatur habend. 
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Ismus --istisch 


Isolther|me, die; -, -n (Meteorol.): Verbindungsli- 
nie zwischen Orten mit gleicher Temperatur. 

iso|to|nisch (Adj.): a) (Chemie) (von Lösungen) 
gleichen osmotischen Druck habend: -e 
Getränke (Getränke mit der gleichen Konzen- 
tration an Mineralstoffen wie das menschliche 
Blut); b) (Fachspr.) die gleiche Spannung beibe- 
haltend: -e Kontraktion (Physiol.; Muskelkon- 
traktion, bei der die Längenausdehnung der 
Muskulatur bei gleichbleibender Spannung ver- 
kürzt wird). 

Isoltop, das; -s, -e (meist Pl.) [engl. isotope, zu 

griech. isos (1 iso-, Iso-) u. tópos = Platz, Stelle, 

Ort; 1913 gepr. von dem engl. Chemiker F. Soddy 

877-1956)] (Chemie): Atomkern, der sich von 

einem andern des gleichen chemischen Ele- 
ments nur in seiner Anzahl von Neutronen 
unterscheidet. 

iso|trop (Adj.) [zu griech. tropé = Wendung, Dre- 

hung] (Physik, Chemie): nach allen Richtungen 

hin gleiche physikalische u. chemische Eigen- 
schaften aufweisend. 

Iso|trolpie, die; - (Physik, Chemie): Richtungs- 
unabhängigkeit der physikalischen u. chemi- 
schen Eigenschaften von Stoffen (bes. von 
Kristallen). 

Isiralel; -s [lat. Israel < griech. Israél < hebr. Yi$- 
ra’el; Beiname des Erzvaters Jakob im A.T.]: 

1. Staat in Vorderasien. 2. Volk der Juden im 
Alten Testament: das Volk I.; die Kinder Israel[s] 
(die Israeliten als Nachkommen des Erzvaters 
Jakob); der Auszug der Kinder I. (scherzh.; der 
auffallende [demonstrative] Weggang einer 
[größeren] Gruppe). 
is/ralellfeind|lich (Adj.) (Politik): dem Staat 

Israel feindlich, ablehnend gegenüberstehend: 

eine -e Politik. 

isiralellfreundllich (Adj.) (Politik): dem Staat 

Israel wohlwollend gegenüberstehend: -e Politi- 

ker. 

'Is[ralelli, der; -[s], -[s]: Ew. 

21siralelli, die; -, -[s]: w. Ew. 

Isiralellin, die; -, -nen: israelische Staatsbürgerin. 

is|ralellisch (Adj.): Israel, die Israelis betreffend; 

von den Israelis stammend, zu ihnen gehörend. 

isIralellisch-palläsitilnenlsisch <Adj.): Israel u. 

die Palästinenser betreffend, zwischen Israel u. 

den Palästinensern bestehend. 

Isiralellit [auch: ...Iıt], der; -en, -en [lat. Israelites 

< griech. Israälitös]: (im A. T.) Angehöriger des 

Volkes Israel. 

Isiralelliltin [auch: ... 

fî Israelit. 

is[ralelliltisch [auch: ...'lr...] (Adj.): die Israeliten 

betreffend, jüdisch: die -e Kultusgemeinde. 

is|raļellkri|tisch (Adj.) (Politik): dem Staat Israel 
kritisch gegenüberstehend: eine -e UNO-Resolu- 
tion. 

iss: fessen. 

ISS [i:?es'?es, engl.: 'arəsəs], die; - [Abk. für engl. 
International Space Station = internationale 
Raumstation]: Name einer bemannten interna- 
tionalen Raumstation. 

is|ses [bes. in der mündl. Umgangsspr. gebr. 
Zusammenbildung] (ugs.): ist es: so i.; wie i. nur 
möglich? 

isst: tessen. 

ist: t!sein. 

Ist, das; -[s], -s: Kurzf. von Istbestand, Iststärke 
u.a. 

Is|tanbul: Stadt am Bosporus. 

Istbelstand, Ist-Belstand, der: tatsächlicher 
Warenvorrat, tatsächlich in der Kasse vorhan- 
denes Geld. 

Isth|men: Pl. von t Isthmus. 

Isth|mus, der; -, ...men [lat. isthmus < griech. 
isthmös]: Landenge: der I. von Korinth. 
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1...], die; -, -nen: w. Form zu 


-is|tisch: kennzeichnet in adjektivischen Bil- 
dungen mit Substantiven (meist Fremdwör- 
tern auf -ismus od. -istik) die Zugehörigkeit 
der beschriebenen Sache od. Person zu dem 
mit dem Basiswort Bezeichneten: charakte- 
ristisch, euphemistisch, statistisch. 


Istrien-ja 


Isitlrilen; -s: Halbinsel im Adriatischen Meer. 
Dazu: is|tlrisch (Adj.). 

IstIstär|ke, Ist-Stärlke, die (Militär): tatsächlich 

vorhandene Anzahl von Soldaten in einer Ein- 

heit od. einem Truppenverband. 

Ist|wert, Ist-Wert, der: unter vorgegebenen 

Bedingungen tatsächlich auftretender Wert 

einer [physikalischen] Größe im Unterschied 

zum Sollwert. 

Istzulstand, Ist-Zulstand, der: zu einem gegebe- 

nen Zeitpunkt bestehender [tatsächlicher] 

Zustand. 

IT [ar'ti:], die; - [Abk. von engl. information tech- 
nology]: = Informationstechnologie. Dazu: 
IT-Abiteillung, die. 

Italker, der; -s, - [zu t Italien] (ugs. veraltend, 
stark abwertend): Italiener. 

Italkelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Itaker. 

Italler, der; -s, -: Einwohner des antiken Italien. 

Itallelrin, die; -,-nen: w. Form zu î Italer. 

itallilalnilsielren (sw. V; hat) [zu lat. Italia = Ita- 
lien]: italienisch machen, gestalten. 

Itallilalnilsielrung, die; -, -en: das Italianisieren; 
das Italianisiertwerden. 

ItallilalnisImus, der; -, ...men (Sprachwiss.): 

a) Übertragung einer für das Italienische cha- 
rakteristischen sprachlichen Erscheinung auf 
eine andere Sprache; b) Entlehnung aus dem 
Italienischen (z. B. in der deutschen Schriftspra- 
che in Südtirol). 

Itallilalnist, der; -en, -en: Romanist, der sich auf 
die italienische Sprache u. Literatur speziali- 
siert hat. 

Itallilalnisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Italia- 
nist. 

itallilalnis|tisch (Adj.): das Gebiet der italieni- 
schen Sprache u. Literatur betreffend. 

Itallilalniltä, die; - [ital., zu: italiano = italie- 
nisch] (österr., schweiz., südtirol.; sonst bil- 
dungsspr.): italienische Art, italienisches 
Wesen, Italianität: ein Schuss L; der kulinari- 
sche Siegeszug der I. 

Itallilen; -s: Staat in Südeuropa. 

Itallilelner, der; -s, -: Ew. 

Itallile|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Italiener. 

itallilelnisch (Adj.): a) Italien, die Italiener betref- 
fend; von den Italienern stammend, zu ihnen 
‚gehörend: die -e Riviera; -er Salat; ein -es Res- 
taurant; er kocht gern i. (wie es für die italieni- 
sche Küche typisch ist); i. essen gehen; b) in der 
Sprache der Italiener: die Oper wurde i. gesun- 
gen. 

Itallilelnisch, das; -[s]: a) italienische Sprache; 

b) italienische Sprache u. Literatur als Lehr- 
fach. 

Itallilelnilsche, das; -n (nur mit best. Art.): die 
italienische Sprache. 

itallilelnisch|spralchig (Adj.): a) die italienische 
Sprache sprechend: die -e Bevölkerung der 
Schweiz; b) in italienischer Sprache verfasst, 
ablaufend: die -e Literatur; -er Unterricht. 

itallilelnilsielren: t italianisieren. 

Itallilenlreilse, die: Reise nach Italien, durch Ita- 
lien. 

Itallilker: Italer. 

Itallilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu tItaliker. 

itallisch (Adj.): die Italer betreffend, von den Ita- 
lern stammend, zu ihnen gehörend. 

Itallolamelrilkalner, der; -s, -: Amerikaner italie- 
nischer Abstammung. 

Itallolamelrilkalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tItaloamerikaner. 

itallolamelrilkalnisch <Adj.): die Italoamerika- 
ner betreffend. 

Itallolwesitern, der; -[s], -: Western mit besonde- 
ren, durch italienische Regisseure entwickelten 
Stilmerkmalen. 

ITAN, die; -, -s [Abk. für indizierte Transaktions- 
nummer] (Bankw.): in einer Liste verzeichnete, 
nicht frei wählbare Codenummer (TAN), zu 
deren Eingabe die Bank im Onlinebanking bei 
Abschluss einer Transaktion auffordert. 

IT-Branlche, die: Branche, deren Bereich die 
Informationstechnologie ist. 


IT-Dienstlleis|ter, der: Dienstleister (b) in der IT- 
Branche. 

IT-Dienstlleisitelrin, die: w. Form zu tIT-Dienst- 
leister. 

item (Adv.; meist einleitend) [lat. item] (veraltet): 
1. weiterhin, ferner: i. ist eine Geldbuße zu ent- 
richten. 2. kurzum: i., es hat sich nichts geän- 
dert. 

Item ['aıtm], das, seltener: der; -s, -s [engl. item = 
Ding, Sache] (Fachspr.): etwas einzeln Aufge- 
führtes; Einzelangabe, Posten, Bestandteil, Ele- 
ment, Einheit. 

Itelraltilon, die; -, -en [lat. iteratio = Wiederho- 
lung, über lat. iterare = wiederholen zu: lat. ite- 
rum = abermals, wieder] (EDV): wiederholte 
Anwendung derselben Anweisung, Funktion 
oder desselben Programmteils. 

itelraltiv <Adj.) [lat. iterativus]: 1. (Sprachwiss.) 
wiederholend: -e Aktionsart (Aktionsart, die 
eine häufige Wiederholung von Vorgängen aus- 
drückt [z.B. sticheln = immer wieder stechen]). 
2. (Math., EDV) sich schrittweise in wiederhol- 
ten Rechengängen der exakten Lösung annä- 
hernd: -e Algorithmen, Programme, Lösungs- 
methoden. 

Itelraltiv, das; -s, -e, Itelraltiv|billdung, die, Ite- 
raltilvum, das; -s, ...va [lat. verbum iterativum] 
(Sprachwiss.): Verb mit iterativer Aktionsart. 

IT-Gip|fel, der: jährliches nationales Gipfeltreffen 
zum IT-Standort Deutschland. 

It-Girl, das; -s, -s [eng]. it girl, gepr. von der ame- 
rik. Drehbuchautorin E. Glyn (1864 bis 1943) 
mit Bezug auf die amerik. Schauspielerin C. Bow 
(1905 bis 1965), die ihren Ruf als Sexsymbol 
durch den 1927 gedrehten Film »It« begrün- 
dete]: junge od. jüngere Frau, die durch ihr häu- 
figes öffentliches Auftreten in Gesellschaft pro- 
minenter Personen u. ihre starke Medienprä- 
senz einer breiten Öffentlichkeit bekannt ist. 

Ithalka; -s: griechische Insel. 

IT-In/flralstrukltur, die: Gesamtheit der in einem 
bestimmten Bereich vorhandenen IT-Systeme. 


-iltis, die; -, -itiden: 1. (o. Pl.) (ugs., oft scherzh. 
od. abwertend) drückt in Bildungen mit 
Substantiven - seltener mit Verben (Verb- 
stämmen) - aus, dass etw. in fast krankhaf- 
ter Weise zu oft, zu viel benutzt, getan wird, 
dass etw. zu sehr in Anspruch genommen 
wird: Apostrophitis, Flitzeritis, Telefonitis. 
2. (Med.) kennzeichnet eine entzündliche, 
akute Krankheit: Arthritis, Bronchitis, Oti- 
tis. 


ITK = Informations- und Telekommunikations- 
technik. 

i. Tr. = in der Trockenmasse. 

IT-Sys|tem, das: informationstechnologisches 
EDV-System. 

IT-Uniter|nehlmen, das: Unternehmen der IT- 
Branche. 

i-Tüp|fellchen, das: 1. (ugs.) i-Punkt. 2. Zutat, die 
einer Sache noch die letzte Abrundung gibt: er 
hatte alles bis aufs i-Tüpfelchen (bis ins kleinste 
Detail, sehr genau) vorbereitet. 

üp|ferl, das; -s, -[n] (österr.): i-Tüpfelchen. 

üp|ferl-Reilter, der (österr. ugs.): Pedant. 

i-Tüp|ferl-Reiltelrin, die: w. Form zu ti-Tüpferl- 
Reiter. 

i.v. = intravenös. 

i. V., l. V. = in Vertretung; in Vollmacht. 

IV ['i:fay], die; - (schweiz.) = Invalidenversiche- 
rung: gesetzlich vorgeschriebene Invalidenversi- 
cherung. 

Ivolrer, der; -s, - [eingedeutschte Form von frz. 
Tvoirien (geb. zur frz. Staatsbez. Côte d’Ivoire)]: 
Ew. zu t Elfenbeinküste. 

Ivo|re|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Ivorer. 

ivolrisch (Adj.): Elfenbeinküste, die Ivorer betref- 
fend; zu Elfenbeinküste gehörend, aus Elfen- 
beinküste stammend. 

Iwan, der; -s, -s [nach dem russ. m. Vorn. Iwan = 
Johannes] (ugs. scherzh., oft abwertend): Russe: 
der I. (die Russen). 
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IWF [i:ve:'?ef], der; -[s]: Internationaler Wäh- 
rungsfonds. 

ixen (sw. V; hat): 1. mit dem Buchstaben x über- 
schreiben [u. damit unleserlich machen]; aus- 

ixen, durchixen. 2. (andere Schriftzeichen) 

durch den Buchstaben x ersetzen. 


j; J [jpt, österr.: je:], das; - (ugs.: -s), - (ugs.: -s) 
[nach griech. t"Jota; erst spätmhd., bes. beim 
Wortanlaut, vom vokalischen I differenziert für 
den stimmhaften palatalen Reibelaut]: zehnter 
Buchstabe des Alphabets, ein Konsonanten- 
buchstabe: ein kleines j, ein großes J schreiben. 

J = Jod; Joule. 

ja (Partikel) [mhd., ahd. jā, H.u.]: 1. a) drückt eine 
zustimmende Antwort auf eine Entscheidungs- 
frage aus: »Kommst du%« - »Ja«; »Habt ihr 
schon gegessen ?« - »Ja«; »Möchten Sie keinen 
Kaffee?« - »Doch, ja«; *Ja/ja zu etw. sagen 
(einer Sache zustimmen: zu allen Plänen sagt er 
Ja, aber ob er sie nachher durchführen kann, ist 
noch sehr die Frage); b) drückt in Verbindung 
mit einem Modaladverb [freudige] Bekräftigung 
aus: ja gewiss, ja sicher, ja gern; o ja!; aber ja 
doch! 2. (betont) nachgestellt bei [rhetorischen] 
Fragen, auf die eine zustimmende Antwort 
erwartet wird, als Bitte, Ausdruck leisen Zwei- 
fels od. Bestätigung; nicht wahr?: du bleibst 
doch noch ein bisschen, ja?; es wird doch alles 
in Ordnung sein, ja? 3. (unbetont) a) drückt im 
Aussagesatz eine resümierende Feststellung 
aus, weist auf etwas Bekanntes hin od. dient der 
Begründung für ein nicht explizites Geschehen 
od. für etw. Allgemeingültiges; doch, bekannt- 
lich: ich komme ja schon; das habe ich ja 
gewusst; du kennst ihn ja; sie kommt ja immer 
zu spät; er kann sichs ja leisten; b) drückt im 
Aussage-, Ausrufesatz Erstaunen über etw. od. 
Ironie aus; wirklich; tatsächlich: es schneit ja; er 
hat das Spiel ja (doch tatsächlich) verloren; da 
seid ihr ja [endlich]!; das kann ja heiter werden 
(ugs. iron.; man wird mit mancherlei Schwierig- 
keiten o. Ä. rechnen müssen); das ist [mir] ja 
eine schöne Bescherung! (ugs. iron; ist eine 
höchst unangenehme Sache!); c) einschrän- 
kend, meist in Korrelation mit »aber«; zwar: ich 
möchte ja, aber ich kann nicht; der Wagen ist ja 
schön, aber viel zu teuer; sie mag ja recht haben. 
4. (betont) in Aufforderungssätzen als Aus- 
druck dringender Mahnung; unbedingt, ganz 
bestimmt; auf jeden/keinen Fall: lass das ja 
sein!; erzähl das ja nicht weiter!; zieh dich ja 
warm an! 5. (unbetont) zur steigernden Anrei- 
hung von Sätzen od. Satzteilen; mehr noch; 
sogar; um nicht zu sagen: ich schätze [ihn], ja 
verehre ihn. 6. (betont od. unbetont) a) reiht 
einen Satz an, in dem konzessiv Bezug auf 
vorangegangene Aussagen od. Gedanken 
genommen wird; allerdings: ja, das waren noch 
Zeiten!; ja, wenn ich das gewusst hätte!; 

b) bestätigt die Berechtigung einer vorangegan- 
genen Frage: Was das soll? Ja, was soll das 
eigentlich? 7. dient in Gesprächen der Schaf- 
fung einer vertrauten Atmosphäre: wir wohnen 
ja in Berlin; ich habe ja damals in Indien gelebt. 
8. (allein stehend) (ugs.) a) dient dazu, sich am 
Telefon zu melden: ja [bitte]? (wer ist dort?; was 
wünschen Sie?; hallo!); b) drückt einen Zweifel, 
eine Frage aus, wenn man etwas nicht verstan- 
den hat od. nicht glauben will: ja? (wie bitte?; 
tatsächlich?). 
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Ja, das; -[s], -[s]: zustimmende Antwort auf eine 
Entscheidungsfrage; Zustimmung: ein klares Ja; 
mit Ja stimmen; *Ja zu etw. sagen (fja 1 a). 

Jab [dzep], der; -s, -s [engl. jab] (Boxen): schneller, 
gerader Schlag aus kurzer Distanz. 

Jacht, Yacht [j...], die; -, -en [ältere Kurzf. von: 
Jachtschiff (zu tjagen); die Schreibung mit y 
beruht auf Anlehnung an engl. yacht]: schnelles 
[Segellschiff für Sport, Erholung, Kreuzfahrten 
u. Ä.: eine schnittige, elegante, weiße Jacht. 

Jacht|club: t Jachtklub. 

Jachtlhalfen, Yachthafen, der: Hafen für Jachten. 

Jacht|klub, Jachtclub, Yachtclub, Yachtklub, der: 
Sportklub für Fahrten u. Wettkämpfe mit Segel- 
jachten. 

Jäck|chen, das; -s, -: Vkl. zu tJacke. 

Jalcke, die; -, -n [spätmhd. jacke < afrz. jacque = 
Waffenrock, wohl zu frz. jacque = Bauer (Spitz- 
name, eigtl. der m. Vorn. Jacques = Jakob), da 
dieses Kleidungsstück hauptsächlich von Bau- 
ern getragen wurde]: den Oberkörper bedecken- 
der, bis an od. über die Hüfte reichender, meist 
langärmeliger Teil der Oberbekleidung: eine 
leichte, wollene, bunte, pelzgefütterte J.; die J. 
anbehalten, ausziehen; * J. wie Hose sein (ugs.; 
einerlei, egal, gleichgültig sein); die J. vollkrie- 
gen (ugs.; ? Hucke 2); jmdm. die J. vollhauen 
(ugs.; t Hucke 2). 

Jalcken|kra|gen, der: Kragen einer Jacke. 

Jalcken|talsche, die: Tasche einer Jacke. 

Jalcketlkro|ne ['dzekıt...], die [engl. jacket crown, 
aus: jacket = Jacke, Mantel, Umhüllung u. 
crown = (Zahn)krone] (Med.): Mantelkrone 
aus Porzellan od. Kunststoffohne Unterbau aus 
Metall. 

Jalckett [za'ket], das; -s, -s, seltener: -e [frz. 
jaquette, zu: jaque = kurzer, enger Männer- 
rock]: Anzug- od. ähnliche Jacke, Sakko. 

Jalckett|talsche, Jalckett-Talsche, die: Tasche 
eines Jacketts. 

Jack|pot ['dzekpat], der; -s, -s [engl. jackpot, aus: 
jack = Bube (im Kartenspiel) u. pot = Einsatz; 
Topf]: 1. (Poker) Einsatz, der in eine gemein- 
same Kasse kommt. 2. (bes. Toto, Lotto) [hohe] 
Gewinnquote, die dadurch entsteht, dass es im 
Spiel od. in den Spielen vorher keinen Gewinner 
gegeben hat: den J. knacken (ugs.; den Jackpot 
gewinnen). 

Jac|quard [za'ka:e], der; -[s], -s [nach dem frz. 
Erfinder der zur Herstellung des Gewebes ver- 
wendeten Webmaschine J.-M. Jacquard 
(1752-1834)] (Textilind.): auf einer speziellen 
Webmaschine hergestelltes Gewebe mit großem 
Muster. 

Jac|quardigelwelbe, das (Textilind.): Jacquard. 

Jalcuz|zi® [auch: dzə'ku:zi], der; -[s], -s [nach 
dem Namen der Firma Jacuzzi Bros. Inc. (USA)]: 
Bassin od. Wanne, in der das Badewasser durch 
Düsen zum Sprudeln gebracht wird. 

"Jalde, der; -[s], auch: die; - [frz. jade < span. (pie- 
dra de la) ijada = (Stein für die) "Weiche (2); 
Jadestücke wurden als Heilmittel gegen Nieren- 
koliken angesehen]: blassgrüner, durchschei- 
nender Schmuckstein. 

?Jalde, die; -: kleiner Zufluss der Nordsee in Nie- 
dersachsen. 

Jaldelbulsen, der; -s: Nordseebucht, in die die 
Jade mündet. 

jaldelgrün (Adj.): grün wie "Jade, blassgrün. 

Jad Walschem: t Yad Vashem. 

Jagd, die; -, -en [mhd. jaget, jagät, zu îjagen]: 

1. a) das Aufspüren, Verfolgen, Erlegen od. Fan- 
gen von Wild: die J. auf Hasen; auf ein Wild J. 
machen (es jagen); auf der J. sein (zum Jagen 
unterwegs sein); auf die J. (jagen) gehen; sie 
waren auf der J. nach Wildenten; U Wölfe gehen 
meist nachts auf [die] J.; * die hohe Jagd (Jäger- 
spr.: 1. die Jagd auf Rot-, Dam-, Stein-, Muffel-, 
Gams-, Schwarz- u. Auerwild sowie auf Bär, 
Wolf u. Luchs. 2. Hochwild; urspr. Bez. für das 
jagdbare Wild, das den Fürsten u. adligen Her- 
ren vorbehalten war, im Gegensatz zum Wild 
der niederen Jagd, das nach herrschaftlicher 
Genehmigung auch von den niederen Schichten 


gejagt werden durfte; nach Aufhebung der alten 
Jagdrechte wurden Damwild u. Fasan dem 
Hochwild hinzugezählt); die niedere Jagd (Jä- 
gerspr.; die Jagd auf Rehwild, Hasen, Kanin- 
chen, Murmeltiere, Füchse, Dachse, kleineres 
Haarraubwild, Flugwild [außer Auerwild] u. 
Robben); b) [gesellige] Veranstaltung, bei der 
eine Gruppe von Jägern auf bestimmtes Wild 
jagt: die J. beginnt, ist eröffnet; jmdn. zur J. ein- 
laden. 2. Jagdgesellschaft: die J. bricht auf, reitet 
vorüber. 3. [Wald]revier mit zugehörigem Wild- 
bestand: eine J. pachten; er ist, befindet sich auf 
seiner J.; zu dieser J. gehören auch einige fisch- 
reiche Gewässer. 4. Verfolgung, um jmdn. zu 
ergreifen od. etw. zu erlangen: die J. auf einen, 
nach einem Verbrecher; J. aufjmdn. machen 
(jmdn. verfolgen); U die J. nach Glück, Geld, 
Besitz, Erfolg. 

Jagdlauflselher, der: jmd., der in einem Revier 
für die Maßnahmen zum Schutz u. zur Hege des 
Wildes zuständig ist. 

Jagdlauflselhelrin, die: w. Form zu t Jagdaufse- 
her. 

Jagdlausiflug, der: Jagd (1 b). 

Jagdlbann, der; -[e]s, -e (schweiz.): für ein 
bestimmtes Gebiet erlassenes Jagdverbot: den J. 
erlassen, aufheben; der J. tritt in Kraft. 

jagdlbar (Adj.) [mhd. jagebzere]: (nach den jagd- 
rechtlichen Bestimmungen) zur Jagd freigege- 
ben: -e Tiere, Arten. Dazu: Jagd|bar|keit, die; -. 

jagdlbelrechltigt (Adj.): berechtigt, in einem 
bestimmten Gebiet zu jagen. Dazu: Jagd|be- 
rechltilgung, die. 

Jagdlbeulte, die: auf der Jagd erlegtes Wild. 

Jagdlbomiber, der (Militär): Flugzeug, das 
sowohl zur Unterstützung des Feldheeres als 
auch als Jagdflugzeug eingesetzt werden 
kann. 

Jagdlfielber, das (o.Pl.): rauschhafter Eifer bei 
der Jagd. 

Jagdiflielger, der (Militär): Pilot eines Jagdflug- 
zeugs. 

Jagdliflielgelrin, die: w. Form zu t Jagdflieger. 

JagdIflin|te, die: für die Jagd benutzte Flinte. 

Jagdiflug|zeug, das (Militär): ein- od. zweisitzi- 
ges, schnelles, wendiges Flugzeug, das Kampf- 
Flugzeuge des Gegners angreifen u. Luftangriffe 
od. Truppenlandungen verhindern soll. 

Jagdlfre|vel, der: Vergehen gegen die Jagdgesetze 
(z.B. Wilddieberei) Dazu: Jagdifrevller, der; -s, 
-‚Jagdifrevllejrin, die; -, -nen. 

Jagd|gast, der: jmd., der auf Einladung des 
Eigentümers od. Pächters einer Jagd (3) an 
einer Jagd (1b) teilnimmt. 

Jagd|gelbiet, das: größeres [mehrere Reviere 
umfassendes] Gebiet mit durchgehendem Wild- 
bestand. 

Jagdigelnosisen|schaft, die: Gesamtheit der 
Eigentümer der Grundflächen, die zu einem 
gemeinschaftlichen Jagdrevier gehören. 

jagdlgelrecht (Adj.): der Jagd u. dem jagdlichen 
Brauchtum gemäß; weidgerecht. 

Jagd|gelschwalder, das (Militär): [aus mehreren 
Staffeln bestehender] Verband von Jagdflugzeu- 
gen. 

Jagdigelselllschaft, die: die Teilnehmer an einer 
Jagd. 

Jagdigelsetz, das: Gesetz, das die mit dem Jagd- 
wesen zusammenhängenden Rechtsfragen 
regelt. 

Jagd|gelwehr, das: auf der Jagd verwendetes 
Gewehr in Form von Flinte od. Büchse. 

Jagd|glück, das: Erfolg bei der Jagd. 

Jagdlgrund, der (meist Pl.): Gebiet, in dem es 
Wild gibt, das gejagt werden kann: reiche Jagd- 
gründe; *in die ewigen Jagdgründe eingehen 
(verhüll. iron.; sterben; nach der mythologischen 
Vorstellung der nordamerik. Indianer von 
einem als engl. happy hunting grounds = glück- 
liche Jagdgründe bezeichneten Jenseits); jmdn. 
in die ewigen Jagdgründe schicken, befördern 
(ugs.; jmdn. töten). 

Jagdlhaus, das: kleines Haus im Wald als Unter- 
kunft bei Jagden. 
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Jagdiherr, der: Eigentümer od. Pächter eines 
Jagdreviers. 

Jagdlherlrin, die: w. Form zu 1 Jagdherr. 

Jagdlhorn, das (Pl. ...hörner): Horn (3a), mit dem 
Jagdsignale geblasen werden. Dazu: Jagd|horn- 
blälser, der; Jagd|horn|blälselrin, die. 

Jagdlhund, der: für die Jagd abgerichteter Hund. 

Jagdlhünldin, die: w. Form zu tJagdhund. 

Jagdlhütlte, die: kleines Jagdhaus. 

Jagdlin|s|tinkt, der: natürlicher Trieb zu jagen: 
eine Hasenspur weckte den J. des Hundes. 

Jagdlleilden|schaft, die: große, leidenschaftliche 
Lust zu jagen, zur Jagd: die J. hatte ihn gepackt. 

jagdllich (Adj.): die Jagd betreffend: -e Maßnah- 
men; -es Schießen; ein j. geschütztes Tier. 

Jagdllust, die: Lust zu jagen, zur Jagd. 

Jagd|meslser, das: kurzes Messer mit fest stehen- 
der Klinge zum Ausweiden des Wildes. 

Jagd|mulselum, das: Museum für Geschichte u. 
Brauchtum der Jagd (1a). 

Jagd|pächlter, der: Pächter eines Jagdreviers. 

Jagdlpächltelrin, die: w. Form zu tJagdpächter. 

Jagd|panlzer, der (Militär): Panzerfahrzeug, das 
mit Geschützen od. Raketen bewaffnet u. haupt- 
sächlich zum Einsatz gegen feindliche Panzer 
vorgesehen ist. 

Jagdlprülfung, die: Jägerprüfung. 

JagdIrecht, das: 1. mit der Jagd zusammenhän- 
gende rechtliche Bestimmungen. 2. Berechti- 
gung, in einem bestimmten Gebiet die Jagd aus- 
zuüben. 

jagdlrechtllich (Adj.): das Jagdrecht (1) betref- 
fend: -e Vorschriften. 

JagdIren|nen, das: Pferderennen über eine Stre- 
cke mit Hindernissen. 

Jagdire|vier, das: aus Wald-, Feldstücken beste- 
hende jagdliche Einheit. 

JagdIsailson, die: Zeit des Jahres, in der die Jagd 
(auf bestimmte Tiere) ausgeübt wird od. ausge- 
übt werden darf. 

JagdIschalden, der (Rechtsspr.): bei der Aus- 
übung der Jagd entstandener Schaden. 

JagdIschein, der: 1. Ausweis, in dem die Berechti- 
gung des Inhabers zur Ausübung der Jagd 
bescheinigt wird. 2. [bezieht sich darauf, dass 
der Inhaber eines Jagdscheins in seinem Revier 
jagen darf, was anderen verboten ist] (ugs.) 
[imaginärer] Freibrief(1) wegen [amtlich festge- 
stellter u. bescheinigter] Unzurechnungsfähig- 
keit: der kann sich das erlauben, er hat ja den J.! 

Jagdischloss, das: zu Jagdzeiten bewohntes 
Schloss in einem herrschaftlichen Jagdrevier. 

JagdIsprin|gen, das (Pferdesport): als Leistungs- 
prüfung od. Wettbewerb veranstaltetes Springen 
über bestimmte in Art u. Höhe nach Klassen 
festgelegte Hindernisse; Springreiten. 

Jagdistaflfel, die (Militär): kleiner Verband von 
Jagdflugzeugen. 

Jagd|sze|ne, die (Malerei): bildliche Darstellung 
eines Geschehens bei der Jagd. 

Jagdltro|phäe, die: Geweih, Fell, Gamsbart o.Ä. 
als Zeichen erfolgreicher Jagd: an den Wänden 
hingen zahlreiche -n. 

Jagdlunifall, der: Unfall, der sich bes. durch jagd- 
liches Schießen bei einer Jagd ereignet: der töd- 
liche Schuss wurde als J. getarnt. 

Jagd|ver|band, der: 1. (Militär) Verband von 
Jagdflugzeugen. 2. Zusammenschluss von 
Jägervereinen. 

Jagd|waflfe, die: auf der Jagd verwendete Waffe. 
Jagd|welsen, das (o.Pl.): alles, was mit der Jagd, 
ihren Gesetzen, Gebräuchen u. a. zusammen- 

hängt. 

Jagd|wurst, die: mit Senf u. Knoblauch abge- 
schmeckte, heijs geräucherte u. gebrühte Wurst. 

Jagd|zaulber, der (Mythol.): Zauberformel, Ritus, 
durch den Jagdglück heraufbeschworen od. die 
Kraft des erlegten Tieres auf den Jäger übertra- 
gen werden soll. 

jalgen (sw. V.) [mhd. jagen, ahd. jagön; H. u.]: 

1. (hat) a) Wild verfolgen, um es zu töten od. zu 
fangen: einen Hirsch j.; er hat in Afrika Löwen 
gejagt; Wildenten dürfen vom August an gejagt 
werden; (Jägerspr.:) auf Rebhühner j.; U die 
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Katze jagt eine Maus; nach Fischen jagende 
Kormorane; b) auf die Jagd gehen, die Jagd aus- 
üben: es ist eine Freude zu j.; j. gehen; mit Pfeil 
und Bogen j.; * (subst.:) jmdn. zum Jagen tra- 
gen (jmdn. dazu bringen, das zu tun, was man 
von ihm erwarten kann). 2. (hat) jmdn. [sehr 
schnell laufend, fahrend] verfolgen u. versu- 
chen, ihn zu ergreifen: einen Verbrecher j.; U von 
Todesfurcht gejagt; ein Gedanke jagt den ande- 
ren; die Ereignisse, Katastrophen jagten sich; 
*jmdn. mit etw. jagen können (ugs.; mit etw. 
jmds. Widerwillen erregen: mit Buttermilch 
kannst du mich j.). 3. (hat) a) in eine bestimmte 
Richtung treiben: die Tiere in den Stall j.; U der 
Sturm jagte dicke Wolken übers Land; der 
Anblick jagte mir einen Schauer über den 
Rücken; b) von irgendwo vertreiben, irgendwo- 
hin treiben: den Hund aus der Küche j.; die 
Feinde aus dem Land j.; U einen korrupten Poli- 
tiker aus dem Amt j. 4. (hat) (ugs.) (einen [spit- 
zen] Gegenstand) in etw. hineinstoßen, hinein- 
treiben: es blieb nichts übrig, als dem wütenden 
Tier eine Kugel in, durch den Kopf zu j. 5. (ist) 
sich sehr schnell u. mit Heftigkeit bewegen; 
eilen, hasten: sie sind im Laufschritt zum Bahn- 
hof gejagt; er jagte mit Vollgas über die Auto- 
bahn; U Wolken jagen am Himmel; mit jagen- 
dem Atem. 6. (hat) gierig streben: nach Aben- 
teuern, Glück, Ruhm, Geld j. 

Jälger, der; -s, - [mhd. jeger(e), ahd. jagar(i)]: 

1. jmd., der auf die Jagd geht: ein passionierter 
J.; der J. muss zugleich Heger sein; * J. und 
Sammler (Völkerkunde; Mensch, der sich von 
erlegten Wildtieren u. von Wildpflanzen 
ernährt). 2. (Militär) a) (Pl. Kampftruppe des 
Heeres, deren [als Scharfschützen ausgebildete] 
Angehörige aufgrund ihrer Waffen u. Geräte 
meist zu Fuß für den Kampf mit größtmöglicher 
Anpassung an das Gelände eingesetzt werden: 
er dient bei den -n; b) Angehöriger der 

Jäger (2a) im niedrigsten Dienstgrad: er ist J. im 
3. Infanteriebataillon; c) (Soldatenspr.) Jagd- 
Flugzeug: feindliche J. über der Stadt. 

Jälgerlart: in der Verbindung auf/nach J. (Gas- 
tron.; [von gebratenem Fleisch, Wild, Geflügel] 
mit würziger Soße u. Pilzen). 

Jälgelrei, die; - [mhd. jegereie, jagerie]: 

1. Jagd (1a). 2. Jagdwesen. 3. Jägerschaft. 
jälger|grün (Adj.): grün wie die Kleidung eines 
Jägers. 

Jälgerlhut, der: meist dunkelgrüner [mit Feder, 
Gamsbart o. Ä. geschmückter] Hut, wie ihn 
Jäger tragen. 

Jälgelrin, die; -, -nen: w. Form zu tJäger (1). 

Jälgerllaltein, das; -s [urspr. die Sondersprache 
der Jäger, die für Laien so unverständlich 
schien, als wäre es Latein; aus dem Unverständ- 
lichen wurde das Unglaubwürdige]: übertrei- 
bende od. erfundene Darstellung eines [JagdJer- 
lebnisses, erfundene Geschichte. 

Jälger|prülfung, die: amtliche Prüfung als Vor- 
aussetzung für die Erteilung des ersten Jagd- 
scheins. 

Jälgerlschaft, die; -: Gesamtheit der Jäger. 

Jälger|schnitlzel, das (Kochkunst): unpaniertes 
Schnitzel mit einer würzigen Soße u. Pilzen. 

Jälgers|mann, der (Pl. ...leute) (veraltet): Jäger. 

Jälger|sprajlche, die (0. Pl.): überlieferte Fach- u. 
Sondersprache für alles mit der Jagd u. dem 
Jagdbaren Wild Zusammenhängende mit eige- 
nen Ausdrücken u. Sonderbedeutungen (z.B. 
»Schweiß« für »Blut«). 

Jalgerltee, der [zu Jager, einer dialektnahen 
Form von Jäger] (bes. österr.): Tee mit Schnaps 
0.A. 

Jälgerlzaun, der: Zaun aus gekreuzten Holzstä- 
ben. 

Jalgular, der; -s, -e [port. jaguar < Tupi (südame- 
rik. Indianerspr.) jagwär(a) = fleischfressendes 
Tier]: (in Südamerika heimisches) dem Leopar- 
den sehr ähnliches Raubtier mit meist rötlich 
‚gelbem Fell mit schwarzen Ringelflecken [u. 
dunklen Tupfen darin] u. langem Schwanz. 

jäh (Adj.) [mhd. gæhe, ahd. gähi, H. u.; die -Form 


geht auf mundartl. Ausspr. des anlautenden g- 
zurück] (geh.): 1. plötzlich u. sich mit Heftigkeit 
vollziehend, ohne dass man darauf vorbereitet 
war: ein -es Ende, Erwachen; ein -er Entschluss; 
ein -er Windstoß; er fand einen -en Tod; j. 
sprang er auf; das wurde uns allen j. bewusst. 

2. steil [nach unten abfallend]: ein -er Abgrund; 
dort ging es j. in die Tiefe. 

Jälhe, die; - [mhd. gehe = Eile, Ungestüm; steiler 
Abhang, ahd. gähi = Eile, Ungestüm] (veraltet): 
1. Plötzlichkeit. 2. Steilheit. 

Jälheit: frühere Schreibung für t Jähheit. 

Jählheit, die; -: Jähe. 

jähllings (Adv.) [älter: gählings] (geh.): 1. plötz- 
lich, in jäher (1) Art: er sprang j. auf. 2. steil, in 
Jäher (2) Art: das Wasser stürzt j. in die Tiefe. 

Jahr, das; -[e]s, -e [mhd., ahd. jār, viell. urspr. = 
Gang; Lauf, Verlauf]: 1. Zeitraum von zwölf 
Monaten (in dem während 365 Tagen die Erde 
die Sonne einmal umläuft): ein halbes, ganzes ].; 
das alte und das neue J.; das J. 2009; das J. der 
Frau; die kommenden -e; soziales J. (freiwillige 
pflegerische, erzieherische od. hauswirtschaftli- 
che ganztägige Hilfstätigkeit junger Menschen 
bei einem Wohlfahrtsverband, der Kirche usw.); 
heiliges J. (Jubeljahr 2); -e des Schreckens; ein 
schönes, schweres, ereignisreiches ].; ein J. voller 
Aufregung, Anstrengungen, Überraschungen; 
die -e gingen dahin, vergingen wie im Flug; die- 
ses, voriges, letztes, nächstes J.; [viele] -e sind 
seitdem vergangen; einige -e im Ausland ver- 
bringen; jmdm. ein gutes, gesundes neues J. 
wünschen; durch den Umzug hatte sie ein J. in 
der Schule verloren; -e zuvor, später; im letzten, 
vorigen, nächsten J.; sie fahren jedes [zweite] J. 
in den Süden; alle halbe[n]/(landsch., bes. md. 
auch:) aller halben -e sollte man zum Zahnarzt 
gehen; lange -e [hindurch] war er krank; das 
ging ein J. lang gut; das ganze J. hindurch; das 
ist schon [viele] -e her; J. für/um J. (jedes Jahr, 
alljährlich); Ende des, dieses, nächsten, letzten, 
vorigen -es; im Laufe des -es, der -e; das Buch 
des Jahres (das erfolgreichste Buch des Jahres); 
das ist auf -e hinaus festgelegt; in hundert -en; 
einmal im J.; mit den -en (mit der Zeit); nach 
einem/(ugs.:) übers J.; seit [vielen] -en; im -e 
1000 [nach Christi Geburt]; von J. zu J. (mit 
Jedem Jahr mehr, weniger, in ständiger Steige- 
rung, Abschwächung); schon vor [vielen] -en; 
während des ganzen -es; zwischen den -en 
(landsch.; zwischen Weihnachten u. Neujahr od. 
dem Dreikönigstag); * die sieben fetten/mage- 
ren -e (gute/schlechte Zeiten; nach 1.Mos. 41, 
wo der Traum des Pharaos entsprechend gedeu- 
tet wird); das verflixte siebte J. (ugs.; das siebte 
Jahr, in dem etwas besteht [besonders eine Ehe, 
Partnerschaft o. Ä.] u. in dem es vermeintlich 
besonders häufig sein Ende findet; deutscher 
Titel des Films »The Seven Year Itch« von Billy 
Wilder aus dem Jahre 1955); seit J. und Tag (seit 
undenklich langer Zeit; schon immer). 

2. Jahr (1) in Bezug auf den Einzelnen u. sein 
Alter: ein verlorenes ].; die -e der Jugend; unsere 
-e schwinden dahin; er ist neunzig -e [alt]; das 
Kind ist kaum älter als drei -e; seine -e (sein 
Alter) spüren; jung an -en; ein Spiel für Kinder 
bis/über acht -e; Kindern bis zu vierzehn -en ist 
der Zutritt verboten; für seine achtzig -e (dafür, 
dass er schon achtzig ist) ist er noch erstaunlich 
rüstig; etw. schon in jungen -en (als junger 
Mensch) gelernt haben; mit den -en (mit zuneh- 
mendem Alter) ist sie vernünftiger geworden; er 
ist um -e gealtert (ist in letzter Zeit durch ein 
Ereignis o. Ä. sichtlich gealtert); * in die -e kom- 
men (verhüll.; älter, alt werden); in den besten 
-en (in der Blüte des Lebens). 

jahr|aus (Adv.): nur in dem Wortpaar j., jahr- 
ein / jahrein, j. (jedes Jahr in der gleichen Weise 
ohne Abwechslung). 

Jahrbuch, das: 1. jährlich erscheinender Band 
mit Beiträgen zu einem bestimmten Fachgebiet: 
ein statistisches J.; das J. der Schiller-Gesell- 
schaft. 2. Erinnerungsbuch eines Jahrgangs (b): 
das J. unserer Abiturklasse. 
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Jähr|chen, das; -s, - (scherzh.): Jahr: darauf wirst 
du noch einige J. warten müssen. 

jahlrelalt (Adj.): mehrere, viele Jahre alt. 

Jjahrlein (Adv.): nur in dem Wortpaar j., jahraus 
(tjahraus). 

jahlre]lang <Adj.): mehrere, viele Jahre lang: -e 
Unterdrückung; nach -em Warten; sie hat sich j. 
bemüht. 

jählren, sich (sw. V.; hat) [mhd. jæren, jären = 
mündig, alt werden; alt machen; auf-, hinhal- 
ten]: genau ein Jahr zurückliegen: heute jährt 
sich der Tag unserer ersten Begegnung; der Tag 
seines Todes jährt sich zum fünften Male (liegt 
genau fünf Jahre zurück). 

Jahlreslabon|nelment, das: Abonnement für ein 
Jahr. 

Jahlreslab|rechInung, die: Abrechnung (2a) am 

Ende eines Geschäftsjahres. 

Jahlreslab|schluss, der (Wirtsch., Kaufmanns- 

spr.): Bilanz mit Gewinn-und-Verlust-Rechnung 

am Ende eines Geschäftsjahres. 

Jahlreslan|fang, der: Anfang eines Jahres. 

Jahlreslar|beit, die: schriftliche Arbeit größeren 

Umfangs, die von einem Schüler od. einem Stu- 

denten im Laufe eines Jahres angefertigt wird. 

Jahlreslar|beitslzeit: gesamte Arbeitszeit (1) 
eines Jahres. 

Jahlreslauslgleich, der (Steuerw.): vom Finanz- 
amt vorgenommene Berechnung der für das 
ganze Jahr zu zahlenden Lohnsteuer u. Erstat- 
tung von [infolge wechselnden Monatslohns] zu 
viel gezahlten Beträgen od. Nachforderung von 
zu wenig bezahlter Lohnsteuer. 

Jahlresjausiklang, der (geh.): [festlich begange- 

nes] Jahresende. 

Jahlreslauslstoß, der (Wirtsch.): Ausstoß inner- 
halb eines Jahres. 

Jahlres|belginn, der: Jahresanfang. 

Jahlres|beiltrag, der: Beitrag pro Jahr. 

Jahlres|belricht, der: Geschäftsbericht. 

Jahlreslbestlleisitung, die (Sport): beste Leis- 

tung in einer Sportart od. eines Sportlers im 

Laufe eines Jahres. 

Jahlres|bestlzeit, die (Sport): beste Zeit (3c) des 
Jahres. 

Jahlres|belzülge <Pl.): jährliche Bezüge. 

Jahlreslbillanz, die (Wirtsch., Kaufmannsspr.): 
Jahresabschluss. 

Jahlres|brutlto, das; -s, -s (Wirtsch., Steuerw.): 

t Jahresbruttoeinkommen. 
Jahlres|brutltojeinikom|men, das (Wirtsch., 
Steuerw.): jährliches Bruttoeinkommen. 
Jahlres|durchischnitt, der (Pl. selten): für ein 

Jahr errechneter Durchschnitt (1). Dazu: jah- 
res|durchIschnittllich (Adj.). 
Jahlreslein|kom|men, das: jährliches Einkommen. 
Jahlreslein|künflte, Jahlreslein\nahlmen <Pl.): 

Jährliche Einkünfte, Einnahmen. 

Jahlreslen|de, das: Ende des, eines Jahres. 

Jahlresiendiralllye, Jahlreslendlirallly [...reli], 

die (Börsenw.): besonders starke Nachfrage 

nach Aktien am Ende des Kalenderjahres. 

Jahlresler|geb|nis, das (Wirtsch.): in einem Jahr 

erwirtschafteter Gewinn od. Verlust. 

Jahlresletat: für ein Jahr vorgesehener Etat (1). 


Jahlreslfrist (o. Art. u. o. Pl., nur in Verbindung 
mit bestimmten Präpositionen): Zeitraum eines 
Jahres: in/innerhalb/binnen J.; vor, nach J. 
Jahlres|ge|bühr, die: pro Jahr zu entrichtende 
Gebühr. 
Jahlres|gelhalt, das: jährliches Gehalt. 
Jahlres|ge|winn, der (Wirtsch.): in einem Jahr 
erwirtschafteter Gewinn. 
Jahlreslhälflte, die: Hälfte eines Jahres: die erste 
J; in der zweiten J. 
Jahlres|haupt|ver|lsamm|lung, die (Wirtsch.): 
Hauptversammlung eines bestimmten Jahres. 
Jahlreslhoch, das (Börsenw.): [bisheriger] höchs- 
ter Stand des Kurses (einer Aktie, Währung 
o. Ä.) innerhalb eines laufenden Jahres: die 
Börse erlebt ein neues J. 
Jahlreslhöchst, das; -s (Wirtsch.): Jahreshoch. 
Jahlresikalpalziltät, die (Wirtsch.): Kapazi- 
tät (2a) innerhalb eines Jahres. 
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Jahlreslkarlte, die: Eintritts- od. Fahrkarte von 
einjähriger Gültigkeitsdauer. 

Jahlresikon|gress, der: Jahrestagung. 

Jahlresllauf: in der Fügung im J. (im Verlaufe des 

Jahres). 

Jahlresllohn, der: gesamter Lohn, den jmd. in 
einem Jahr bezieht. 

Jahlreslmielte, die: jährliche Miete. 

Jahlreslmitlte, die (o. Pl.): Mitte eines Kalender- 
Jahres. 

Jahlres|mitltel, das: aus allen Werten eines 
bestimmten Jahres errechneter Mittelwert. 

Jahlres|net|to, das; -s, -s (Wirtsch., Steuerw.): 

t Jahresnettoeinkommen. 
Jahlresinetltoleinikom|men, das (Wirtsch., 
Steuerw.): jährliches Nettoeinkommen. 
Jahlres|plan, der: für ein Jahr aufgestellter Plan 
(für die Produktion von etw., für das Theater, 

für Veranstaltungen o. Ä.). 
Jahlres|pro|dukltilon, die (Wirtsch.): Produk- 

tion (1) eines Jahres. 

Jahlreslralte, die: jährlich zu zahlende Rate (1). 

Jahlresirelgent, der: 1. (Astrol.) für ein Jahr 
besonders bedeutsamer Planet. 2. (bes. österr.) 
in einem Jahr wegen eines Jubiläums od. eines 
runden Todestages besonders gefeierte Persön- 
lichkeit oder Organisation: der 250 Jahre zuvor 
geborene Mozart war 2006 der unumstrittene 

Jahresregent. 

Jahlresirenite, die: in einem Jahr gezahlte, zu 
zahlende Rente. 
Jahlreslring, (bes. schweiz. auch:) Jahrring, der 
(meist Pl.) (Bot.): im Querschnitt des Stammes 
sichtbare, sich jährlich bildende ringförmige 
Schicht aus leichterem Früh- u. festem Spätholz 
bei Bäumen (in gemäßigten Zonen). 
Jahlreslrück|blick, der: Rückblick auf das 
zurückliegende od. zu Ende gehende Jahr. 
Jahlreslschluss, der <o. Pl.): Jahresende. 
Jahlresischrift, die: jährlich erscheinende Zeit- 
schrift. 
Jahlreslsoll, das (bes. Wirtsch.): für ein Jahr 
‚geplante [Produktionsjleistung: das J. erreichen. 
Jahlresltag, der: [feierlich begangener] Tag, an 
dem sich vor einem od. mehreren Jahren etw. 
[historisch] Bedeutsames ereignet hat. 
Jahlres|talgung, die: einmal im Jahr stattfin- 
dende Konferenz der Mitglieder eines Fachver- 
bandes, einer Institution, Partei o. Ä. mit Vor- 
trägen u. Diskussionen: die J. der Weltbank in 
Washington. 
Jahlreslteujelrung, die (Wirtsch.): Teuerungs- 
rate im Zeitraum eines Jahres. 
Jahlresltief, das (Börsenw.): [bisheriger] tiefster 
Stand des Kurses (einer Aktie, einer Währung 
o. Ä.) innerhalb des laufenden Jahres. 
Jahlresltiefst, das; -s (Wirtsch.): Jahrestief. 
Jahlreslüber|schuss, der (Wirtsch.): während 
eines [Geschäfts]jahres erzielter Überschuss (1) 

einer Firma o.Ä. 

Jah|res|um|satz, der: Umsatz einer Firma od. 

Branche während eines Jahres. 
Jahlreslur|laub, der: gesamter Urlaub, der jmdm. 

während eines Jahres zusteht. 
Jahlres|ver|brauch, der: Waren- od. Energiever- 

brauch innerhalb eines Jahres. 
Jahlres|verlgleich, der (Statistik): Vergleich eines 
für ein bestimmtes Jahr ermittelten Werts mit 
dem entsprechenden Wert des Vorjahres. 
Jahlres|verllauf, der: Verlauf(2) des [Kalen- 
der]jahres. 
Jahlres|ver|lust, der (Wirtsch.): während eines 
[Geschäfts]jahres entstandener Verlust (4). 
Jahlres|ver|lsamm|lung, die: jährlich stattfin- 
dende [Mitglieder]versammlung. 
Jahlres|verltrag, der: [Arbeits]vertrag, der [vor- 
erst] für ein Jahr gilt: einen J. [nicht] erneuern. 
Jahlresiwalgen, der: nach etwa einem Jahr [von 
einem Mitarbeiter eines Automobilwerks] zum 
Weiterverkauf angebotener Neuwagen. 
Jahlresiwech|sel, der: Wechsel vom vergangenen 
zum neuen Jahr: zum J. die besten Wünsche! 
Jahlresiweltlbestlzeit, die (Sport): weltweit 
schnellste bis zu einem bestimmten Zeitpunkt 


des laufenden Jahres erzielte Zeit bei einem 
Lauf-, Fahr- od. Schwimmwettbewerb. 

Jahlres|wen]|de, die: Wende von einem Jahr zum 
nächsten: um die J. 1976/77. 

Jahlres|wirt|schafts|belricht, der: dem Bundes- 
tag u. Bundesrat von der Bundesregierung jähr- 
lich vorgelegter Bericht über die allgemeine 
wirtschaftliche Entwicklung des letzten Jahres 
in Deutschland. 

Jahlresl|zahl, die: Zahl, mit der ein Jahr der Zeit- 
rechnung entsprechend bezeichnet wird: -en 
[für den Geschichtsunterricht] lernen. 

Jahlreslzeit, die: einer der vier Zeitabschnitte 
Frühling, Sommer, Herbst u. Winter, in die das 
Jahr eingeteilt ist: die warme, kalte J.; das Wet- 
ter ist für die J. zu kalt; * die fünfte J. (ugs. 
scherzh.; die Karnevalszeit). 

jahlresizeitllich (Adj.): der Jahreszeit entspre- 
chend, durch die Jahreszeit bedingt: -e Tempe- 
raturschwankungen. 

Jahlres|zy|kllus, der: periodischer Ablauf, Kreis- 
lauf im Rhythmus eines Jahres. 

Jahr|fünft, das; -[e]s, -e: Zeitraum von fünf Jah- 
ren. 

Jahr|gang, der [mhd. järganc = Jahreslauf: Ereig- 
nisse im Jahre]: a) in einer Reihe mit andern in 
einem bestimmten Jahr geborene Personen 
(Abk.: Jg., Pl. Jgg.): der J. 1960; die reiferen Jahr- 
gänge (verhüll.; die älteren Menschen); einen J. 
zur Musterung bestellen; er ist mein J. (im sel- 
ben Jahr wie ich geboren); b) Personen, die in 
einem bestimmten Jahr gemeinsam die Schule, 
Ausbildung o.Ä. abgeschlossen haben: die Abi- 
turientinnen des -s 2017/18; c) bestimmtes Jahr 
im Hinblick auf die Weinproduktion (Abk.: Jg., 
Pl. Jgg.): die Weine des -s 2003; d) in einem 
bestimmten Jahr erschienene Folge von Ausga- 
ben einer Zeitung od. Zeitschrift, herausge- 
brachter Typ, herausgekommene Serie eines 
bestimmten Erzeugnisses (Abk.: Jg., Pl. Jgg.): 
von dieser Zeitschrift sind noch einige Jahr- 
gänge lieferbar; ein Modell J. 1950. 

Jahr|gänlger, der; -s, - (südd., schweiz., westös- 
terr.): Person eines bestimmten Jahrgangs: die]. 
1970. 

Jahr|gänlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu tJahr- 
gänger. 

Jahr|gangslbeslte, die/eine Jahrgangsbeste; der/ 
einer Jahrgangsbesten, die Jahrgangsbesten/ 
zwei Jahrgangsbeste: weibliche Person mit dem 
besten Abschlusszeugnis eines Jahrgangs (b). 

Jahr|gangslbesiter, der Jahrgangsbeste/ein Jahr- 
gangsbester; des/eines Jahrgangsbesten, die 
Jahrgangsbesten/zwei Jahrgangsbeste: männli- 
che Person mit dem besten Abschlusszeugnis 
eines Jahrgangs (b). 

Jahr|gangslstulfe, die (Schule): Klasse (1b). 

Jahr|hun|dert, das; -s, -e: Zeitraum von hundert 
Jahren, bes. als Einheit der Zeitrechnung (Abk.: 
Jh.): das 3.J. vor, nach Christus; ein J. des Schre- 
ckens; das J. der Aufklärung; durch die -e; nach 
fast einem halben J.; im 20., 21. J.; in unserem J. 


Jahr|hun|dert- (emotional verstärkend): 
drückt in Bildungen mit Substantiven aus, 
dass etw. - seltener jmd. - als einmalig (in 
diesem Jahrhundert) angesehen wird, als 
besonders herausragend und alles andere 
übertreffend: Jahrhundertereignis, -hoch- 
wasser, -pleite, -projekt, -sommer, -wein. 


jahr|hunlderltelalt (Adj.): mehrere, viele Hun- 
dert Jahre alt: -e Bäume. 

jahr|hunlder|tellang <Adj.): mehrere, viele Hun- 
dert Jahre lang: -e Feindschaft. 

Jahrihun|dertlfeiler, die: festliche Veranstaltung 
zum ein-, zweihundertjährigen usw. Bestehen. 

Jahr|hun|dert|flut, die: Jahrhunderthochwasser. 

Jahr|hun|dert/hälflte, die: Hälfte eines Jahrhun- 
derts: in der ersten J. 

Jahr|hun|dertlhoch|wasiser, das (Pl. ...wasser): 
Hochwasser mit so hohen Pegelständen, wie sie 
im statistischen Mittel nur einmal in hundert 
Jahren erreicht werden. 


Jahreskarte-Jako 


Jahr|hun|dertlmitlte, die: Mitte eines Jahrhun- 
derts. 

Jahr|hun|dert|som|mer, der (emotional verstär- 
kend): besonders heißer u. trockener Sommer: 
der J. 1994. 

Jahr|hun|dertiwenlde, die: Wende von einem 
Jahrhundert zum nächsten: seit der letzten J.; 
um die]. 


-jählrig: in Zusb., z. B. achtjährig (mit Ziffer: 
8-jährig), mehrjährig. 


jährlich <Adj.) [mhd. jeerlich, ahd. järlih]: in 
jedem Jahr geschehend, erfolgend, fällig: -e Ren- 
tenanpassung; bei den -en Abgaskontrollen 
wird der Vergaser neu eingestellt; im -en Tur- 
nus; die Mittel müssen j. neu bewilligt werden; 
eine Wachstumsrate von j.3%. 


-jähr|lich: in Zusb., z.B. achtjährlich (mit Zif- 
fer: 8-jährlich), halbjährlich. 


Jährlling, der; -s, -e [mhd. jaerlinc = einjähriges 
Fohlen] (Zool., Landwirtsch.): einjähriges Tier: 
das Fohlen ist ein J. 

Jahr|markt, der [mhd. järmarket, ahd. iärmar- 
chat]: ein- od. mehrmals im Jahr stattfindender 
Markt mit Verkaufsbuden, Karussells o. Ä.: auf 
den J. gehen; * J. der Eitelkeit/der Eitelkeiten 
(Ereignis, bei dem sich bestimmte Personen 
wichtigtuerisch zur Schau stellen, sich selbstge- 
fällig ins rechte Licht zu rücken suchen; LÜ von 
engl. vanity fair). 

Jahr|markts|bulde, die: Verkaufsbude auf einem 
Jahrmarkt. 

Jahrlmiljlilar|den <Pl.): Milliarden von Jahren. 

Jahr|milllilolnen (Pl.): Millionen von Jahren: in J.; 
seit, vor J. 

Jahr|ring: t Jahresring. 

Jahr|taulsend, das: Zeitraum von tausend Jah- 
ren, bes. als Einheit der Zeitrechnung: das 
dritte, neue, zu Ende gehende]. 

jahrtaulsenldelalt (Adj.): mehrere Tausend 
Jahre alt. 

jahr|taulsen|dellang (Adj.): mehrere, viele Tau- 
send Jahre lang. 

Jahrltaulsendifeiler, die: festliche Veranstaltung 
zum ein-, zweitausendjährigen usw. Bestehen. 
Jahr|taulsend|wech|sel, der: Wechsel von einem 

Jahrtausend zum nächsten. 

Jahrltaulsend|wenl|de, die: Wende von einem 
zum nächsten Jahrtausend. 

Jahr|zahl, die (schweiz.): Jahreszahl. 

Jahr|zehnt, das; -[e]s, -e: Zeitraum von zehn Jah- 
ren, bes. als Einheit der Zeitrechnung: es dau- 
erte -e, bis es so weit war; in den ersten -en die- 
ses Jahrhunderts; seit wenigen -en; von J. zu J; 
während langer -e. 

jahr|zehn|telalt (Adj.): mehrere, viele Jahrzehnte 
alt: -e Maschinen. 

jahr|zehn|te|lang (Adj.): mehrere, viele Jahr- 
zehnte lang: -e Übung; so war es j. 

Jahlve, (ökum.:) Jahlwe [hebr. yahwe, viell. 
eigtl. = er ist]: Name Gottes im Alten Testa- 
ment. 

Jählzorn, der [spätmhd. göchzorn, zu tjäh]: 

a) plötzlich ausbrechender Zorn, der auf einer 
Neigung zur Heftigkeit beruht u. durch einen 
bestimmten Vorfall ausgelöst wird: in wildem ]. 
zuschlagen; b) Neigung zu Wutausbrüchen: von 
seinem J. übermannt werden. 

jäh|zor|nig (Adj.) [spätmhd. geechzornig]: zu Jäh- 
zorn neigend; sich in einer Anwandlung von 
Jähzorn befindend: ein -er Charakter. 

jalja (Gesprächspartikel) (ugs.): a) leitet als Seuf- 
zer einen Ausspruch bedauernden Inhalts ein: j., 
es ist eben alles nicht mehr so wie früher; b) ant- 
wortet auf eine als lästig empfundene Frage, 
Aufforderung o. Ä.: j., ich bin gleich fertig. 

Jak: t Yak. 

Jalkar|ta [dza’karta]: Hauptstadt von Indonesien. 

Jalko, der; -s, -s [£rz. jaco(t), eigtl. = Jaköbchen, 
Kosef. des frz. m. Vorn. Jacques = Jakob]: Grau- 
papagei. 


Jakob-janusköpfig 


Jalkob: in den Fügungen und Wendungen [auch 
nicht] der wahre J. sein (ugs.; [auch nicht] das 
Richtige sein; wahrsch. zurückgehend auf den 
Apostel Jakobus d. Ä., der der Legende nach in 
Santiago de Compostela in Spanien begraben 
liegt, aber von Pilgern oft anderswo an falschen 
Gräbern gesucht wurde); billiger J. (ugs.; Händ- 
ler, bei dem die Waren besonders billig sind: auf 
dem Jahrmarkt war diesmal kein billiger J.). 

Jalko|bi, das; - (meist o. Art.) [lat. Iacobi, Gen. 
von: lacobus]: Jakobstag: [an/zu] J. beginnt die 
Ernte. 

Jalkolbilner, der; -s, - [frz. jacobin, eigtl. = Jako- 
binermönch, Dominikaner; nach dem Ver- 
sammlungsort des Klubs, dem ehem. Domini- 
kanerkloster Saint Jacques in Paris]: Mitglied 
des radikalsten u. wichtigsten politischen Klubs 
während der Französischen Revolution. 

Jalko|bilnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Jakobi- 
ner. 

Jalko|bilner|tum, das; -s: geistige Haltung der 
Jakobiner. 

jalkolbilnisch (Adj.): die Jakobiner betreffend. 

Jalko|biltag, der (selten): Jakobstag. 

Jalkobslleilter, die: 1. (0. Pl.) Himmelsleiter (1). 
2. (Seemannsspr.) [mit Holzsprossen versehene] 
Strickleiter, die außen am Schiff frei herunter- 
hängen kann. 

Jalkobs|mulschel, die [nach der in Darstellungen 
Jakobs von Compostela (t Jakob) abgebildeten 
Muschel, dann nach den von span. Pilgern im 
MA, die zu seinem Grabe zogen, als Trinkge- 
fäße benutzten Muschelschalen]: im Mittelmeer 
u. an der europäischen Atlantikküste vorkom- 
mende, essbare Kammmuschel: gebratene -n. 

Jalkobsltag, der: Namenstag des Apostels Jako- 
bus d.Ä. am 25. Juli, an dem nach altem Brauch 
die Ernte beginnt. 

Jalkobs|weg, der (Rel.): Pilgerweg als Bestandteil 
eines (hist.) Systems europ. Pilgerwege, die in 
Santiago de Compostela (Spanien) enden. 

Jalko|buslbrief, der (o.Pl.): angeblich vom Apos- 
tel Jakobus geschriebener Brief im Neuen Testa- 
ment. 

Jalkulte, der; -n, -n: Angehöriger eines Turkvolks. 

Jalkultin, die; -, -nen: w. Form zu tJakute. 

jalkultisch (Adj.): die Jakuten betreffend, von 
ihnen stammend, zu ihnen gehörend. 

Jalloulset|te [zalu'zeta], die; -, -n [französierende 
Vkl. von î Jalousie]: Jalousie aus Leichtmetall- 
od. Kunststofflamellen. 

Jalloulsie [zalu'zi:], die; -, -n [frz. jalousie, eigtl. = 
Eifersucht; die Benennung bezieht sich darauf, 
dass der eifersüchtige Ehemann seiner Frau 
zwar gestatten wollte, auf die Straße zu sehen, 
sie aber nicht den Blicken anderer preisgeben 
wollte; die Eigenart dieser Vorrichtung ist, den 
Durchblick von innen nach außen, aber nicht 
von außen nach innen zuzulassen; wohl nach 
dem Vorbild der typischen Fenstergitter in ori- 
entalischen Harems]: zum Schutz gegen [zu 
starke] Sonne u. zur Verdunkelung dienende 
Vorrichtung am Fenster, die meist aus [verstell- 
baren] Querleisten (aus Holz, Kunststoff; Leicht- 
metall o. Ä.) zusammengesetzt u. teilweise od. 
als Ganzes herunterzulassen ist: die -n gehen 
bei Sonneneinstrahlung von selbst herunter; die 
J. herablassen, hochziehen; durch die Ritzen der 
-n nach draußen spähen. 

Jam [dzæm], das; -s, -s, auch: die; -, -s [engl. jam, 
viell. zu: to jam = kräftig pressen]: englische 
Marmelade (außer Orangenkonfitüre). 

Jalmailka [auch: da...]; -s: Inselstaat im Karibi- 
schen Meer. 

Jalmailkalkolalliltilon, Jalmailka-Kolalliltilon, 
die [nach der Übereinstimmung der Parteifar- 
ben Schwarz (CDU/CSU), Gelb (FDP) und Grün 
(Bündnis 90/Die Grünen) mit den Farben der 
Nationalflagge Jamaikas] (Politik): Koalition 
aus den Fraktionen von FDP u. Bündnis 90/Die 
Grünen mit CDU/CSU [od. CDU od. CSU]. 

Jalmailkalner, der; -s, -: Ew. 

Jalmailkalnelrin, die; -,-nen: w. Form zu fî Jamai- 
kaner. 


jalmailkalnisch (Adj.): Jamaika, die Jamaikaner 
betreffend. 

Jalmailkalrum, Jalmailka-Rum, der (o.Pl.): auf 
Jamaika od. einer der anderen Antilleninseln 
aus vergorenem Zuckerrohrsaft durch mehrma- 
liges Destillieren hergestellter hochprozentiger 
Rum. 

Jalmailker, der; -s, -: Jamaikaner. 

Jalmailke/rin, die; -, -nen: w. Form zu tJamaiker. 

Jam]be: tJambus. 

Jam|ben|dich|tung, die (Literaturwiss.): vorwie- 
gend Schmäh- u. Spottgedichte umfassende 
antike Dichtung in meist jambischen Vers- 
maßsen. 

jamlbisch (Adj.) (Verslehre): nach der Art des 
Jambus gestaltet, in Jamben. 

Jam|bolree [dzembə'ri:], das; -s, -s [engl. jambo- 
ree, eigtl. = ziemlich laute (Fest)versammlung, 
Trinkgelage; seit 1920 Bez. für ein internationa- 
les Pfadfindertreffen, H.u.]: 1. internationales 
Pfadfindertreffen. 2. Zusammenkunft zu einer 
Tanz- od. Unterhaltungsveranstaltung. 

Jam|bus, der; -, Jamben, (seltener:) Jambe, die; -, 
-n [lat. iambus < griech. iambos] (Verslehre): 

Versfuß aus einer kurzen (unbetonten) u. einer 
folgenden langen (betonten) Silbe: ein Drama in 
Jamben. 

James Grieve ['dzeimz 'gri:v], der; - -, - - [nach 
dem Namen des engl. Züchters James Grieve]: 
mittelgrofser, hellgrüner, hellgelb u. rot 
geflammter, saftiger Tafelapfel. 

Jam|mer, der; -s [mhd. jämer, ahd. jamar = Trau- 
rigkeit, Herzeleid, schmerzliches Verlangen, 
Substantivierung von ahd. jämar = traurig, 
betrübt, urspr. ein Schmerzensruf u. wahrsch. 
lautm.]: a) Wehklage: J. und Geschrei wurden 
laut; ihr J. um das Verlorene war groß; b) mit- 
leiderregender, beklagenswerter Zustand: sei- 
nen J. herausschreien; das Ausmaß des -s zeigte 
sich erst allmählich; sie war untröstlich in ihrem 
J., wusste vor J. nicht aus noch ein; * ein J. sein 
(ugs.; im Hinblick auf jmdn., etw. äußerst 
bedauerlich sein: es wäre ein J., wenn du nicht 
mitkämst; dass ich nicht eher daran gedacht 
habe, ist ein ].). 

Jam|mer|bild, das: Bild des Jammers (b), jam- 
mervoller Anblick: die Stadt bot nach dem Erd- 
beben ein J. 

Jam|mer|gelschrei, das: Geschrei aus Jammer- 
lauten. 

Jam|mer|gelstalt, die: a) jmd., der aufgrund sei- 
ner äußeren Erscheinung den Eindruck eines 
bedauernswerten, elenden, armen Menschen 
macht: ausgemergelte -en hockten am Strafen- 
rand; b) (ugs. abwertend) jmd., der bei etw. 
keine gute Figur macht, dem man keine Leis- 
tung zutraut: mit solchen -en kann keine Partei 
Wahlen gewinnen. 

Jam|mer|lap|pen, der [urspr. = Tuch zum Abwi- 
schen der Tränen, dann auf seinen Benutzer 
übertragen] (ugs. abwertend): allzu ängstlicher, 
feiger Mensch, der sich alles gefallen lässt u. 
nicht aufzubegehren wagt: dieser elende J. soll 
endlich mal den Mund aufmachen. 

Jam|mer|laut, der: Laut, Schrei des Schmer- 
zes. 

jämlmer|lich (Adj.) [mhd. jæmer-, jämarlich, ahd. 
jämarlih]: 1. a) Jammer, großen Schmerz aus- 
drückend: -es Weinen; b) [durch fremde Schuld 
od. eigenes Unvermögen] elend u. beklagens- 
wert: ein -er Zustand; sie sind j. umgekommen; 
er sieht j. aus; c) in mitleiderregender Weise 
ärmlich, dürftig: in einer -en Dachkammer hau- 
sen; j. angezogene Kinder; d) (abwertend) ver- 
achtenswert: ein -er Feigling; sie hat heute j. 
gespielt. 2. a) in seiner unangenehmen Wirkung 
sehr stark, groß: eine -e Angst; es herrschte eine 
ganz -e Kälte; b) (intensivierend bei Verben u. 
Adjektiven) sehr, überaus: j. frieren; ich habe 
mich j. gelangweilt. 

Jäm|merllich|keit, die; -, -en: a) (0. Pl.) jämmerli- 
che Art u. Weise, Beschaffenheit; b) (selten) 
Jämmerliche Tat, jämmerlicher Umstand: ein 
Leben voller Schwachheiten und -en. 
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Jäm|mer|ling, der; -s, -e (ugs. abwertend): 
Schwächling; Jammerlappen. 

jam|mern (sw. V; hat) [mhd. (j)ämern, ahd. 
ämarön, zu tJammer]: 1. a) laut klagen; unter 
Seufzen u. Stöhnen jmdm. seine Schmerzen, 
seinen Kummer zeigen: das Kind jammerte 
viel; sie rieb sich das Knie und jammerte vor 
sich hin; (subst.:) es gab ein allgemeines Jam- 
mern und Klagen; b) über jmdn., etw. laut u. 
wortreich klagen; seiner Unzufriedenheit über 
etw. Ausdruck geben: sie jammern immer und 
sind mit nichts zufrieden; sie jammerten über 
ihr Schicksal, über die Kälte; c) in klagendem 
Ton nach jmdm., etw. verlangen: die Kinder 
jammern nach Essen, nach der Mutter. 

2. (geh.) jmds. Mitleid erregen; jmdm. im 
Innersten leidtun: sie, ihr Elend jammert 
mich. 

jam|merlschalde (Adj.): in den Verbindungen j. 
sein (ugs.; im Hinblick auf jmdn., etw. äußerst 
bedauerlich sein; aus der Wendung Jammer und 
Schade sein: es ist j., dass du das nicht gesehen 
hast); um jmdn. ist es j. (ugs.; jmd. hätte noch 
wesentlich mehr erreichen können [wenn er 
bzw. sie wirklich gewollt hätte od. wenn er bzw. 
sie nicht durch widrige Umstände daran gehin- 
dert worden wäre]). 

Jam|merltal, das [mhd. jämertal = Erde, Welt 
(als Tal des Jammers); Unglück; LÜ von lat. val- 
lis lacrimarum in Ps. 84,7] (geh.): Stätte der Not, 
des Elends, bes. die Welt als Ort des Leidens: 
das irdische J. 

jam|mer|voll (Adj.): a) Jammer, großen Schmerz 
ausdrückend; jämmerlich (1a): -es Weinen, Kla- 
gen;b) elend u. beklagenswert; jämmerlich (1b): 
er fand, sein Leben nahm ein -es Ende; c) in 
mitleiderregender Weise ärmlich, dürftig; jäm- 
merlich (1 c): die Kinder leben in einer -en 
Umgebung; in j. aussehenden Häusern. 

Jamiseslsion, Jam-Seslsion ['d3emse[n], die; -, 
-s [engl. jam session, aus: to jam = frei improvi- 
sieren u. session, 1?Session]: zwanglose Zusam- 
menkunft von Jazzmusiker(inne)n, bei der aus 
dem Stegreif gespielt wird. 

Jams|wurlzel, Yamswurzel ['jams...], die; -, -n 
[engl. yam < port. inhame, eigtl. = essbar, urspr. 
westafrik. Wort]: a) in tropischen Gebieten 
angebaute rankende Pflanze mit essbaren Wur- 
zelknollen; b) der Kartoffel ähnliche, große 
Knolle der Jamswurzel (a). 

Jan. = Januar. 

Jän. = Jänner. 

Jang: t Yang. 

Jangltise, Jangltlselkilang, der; -[s]: Fluss in 
China. 

Jalniltlschar, der; -en, -en [türk. yeniçeri, eigtl. = 
neue Streitmacht; urspr. = Bez. der bevorrech- 
tigten Kriegerklasse im Osman. Reich]: Soldat 
einer Kerntruppe des osmanischen Sultans 
(14.-18.Jh.). 

Jalnilt\schalren|mulsik, die: 1. <o. Pl.) [türkische] 
Militärmusik mit Trommeln, Becken, Triangel, 
Schellenbaum o.Ä. 2. charakteristisches Instru- 
mentarium, Schlagzeug der Janitscharenmu- 
sik (1). 

Janlker, der; -s, - [viell. nasaliert aus tJacke, H. u.] 
(südd., österr.): Trachtenjacke (mit farbigem 
Besatz u. Horn- od. Metallknöpfen). 

Jänlner, der; -s, - (Pl. selten) [mhd. jen(n)er < vlat. 
Ienuarius] (österr., seltener südd., schweiz.): 
Januar (Abk.: Jän.): zwischen J. und Juni; am 6. J. 

Jalnular, der; -[s], -e (Pl. selten) [lat. (mensis) 

Ianuarius, nach t Janus (lat. Ianus)]: erster 

Monat des Jahres (Abk.: Jan.). 

alnus (röm. Mythol.): Gott der Türen u. Tore u. 

des Anfangs (mit zwei in entgegengesetzter 

Richtung blickenden Gesichtern als Symbol für 

Zwiespältiges, Widersprüchliches). 

Jalnuslgelsicht, das: Januskopf. 

Jalnus|kopf, der: Kopf mit zwei Gesichtern als 

bildliche Darstellung des Janus. 

jalnus|köp|fig (Adj.) (bildungsspr.): sich von zwei 
entgegengesetzten Seiten zeigend; doppelgesich- 
tig (b): die Politik erwies sich als j. 
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Jalnuslköplfiglkeit, die; - (bildungsspr.): das 
Janusköpfigsein. 

Jalpan; -s: Inselstaat in Ostasien. 

Jalpalner, der; -s, -: Ew. 

Jalpalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu îÎ Japaner. 

jalpalnisch <Adj.): Japan, die Japaner betreffend. 

Jalpalnisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Jalpa- 
nilsche, das; -n: japanische Sprache. 

Jalpalnollolge, der; -n, -n [t-loge]: Wissenschaft- 
ler auf dem Gebiet der Japanologie. 

Jalpalnollolgie, die; - [t-logie]: Wissenschaft von 
der japanischen Sprache u. Kultur. 


Jalpalno|lolgin, die; -, -nen: w. Form zu tJapano- 
loge. 

jalpalnoJlolgisch (Adj.): die Japanologie betref- 
fend. 


Jalpan|palpier, das: weiches, feines, zähes u. 
biegsames, handgeschöpftes Papier aus Bastfa- 
sern japanischer Pflanzen. 

Jalpanlseilde, die: a) feines, sehr dichtes u. 
gleichmäßiges Seidengewebe in Taftbindung 
(für Blusen, Kleider, Lampenschirme); b) feiner 
Seidenfaden, aus dem die Japanseide (a) gewebt 
wird. 

jap|sen (sw. V; hat) [aus dem Niederd. < (m)nie- 
derd. gapen = den Mund aufsperren; das j 
beruht auf mundartl. (md.) Aussprache des gim 
Anlaut] (ugs.): a) schwer, stoßweise atmen; mit 
offenem Mund mühsam Luft zu bekommen ver- 
suchen: nach Luft j.; kaum noch j. können (am 
Ende seiner Kraft sein); b) japsend (a) sagen, 
fragen: »Ich kann nicht mehr«, japste er. 

Jap|ser, der; -s, - (ugs.): japsender Atemzug: mit 
einem J. blieb er stehen. 

Jar|dilnilelre [zar..., auch: ...'nie:ra], die; -, -n [frz. 
jardiniere, zu: jardin = Garten]: Schale für [Blü- 
ten]pflanzen. 

Jar|gon [zar'gö:, auch: zar'gon], der; -s, -s [frz. jar- 
gon, eigtl. = unverständliches Gemurmel, auch: 
Vogelgezwitscher; urspr. wohl lautm.]: a) Son- 
dersprache bestimmter durch Beruf, Stand, 
Milieu geprägter Kreise mit speziellem 
[umgangssprachlichem] Wortschatz: der J. der 
Mediziner; der Berliner J.; b) (abwertend) 
saloppe, ungepflegte Ausdrucksweise: er redet 
im ordinärsten J. 

Jarl, der; -s, -s [anord. jarl, viell. zu jara = Streit, 
Kampf] (Geschichte): a) skandinavischer Krie- 
ger; b) skandinavischer Adliger u. Heerführer; 
königlicher Statthalter einer skandinavischen 
Landschaft im MA. 

Jar|mullke, die; -, -s u....ka [jidd. jarmulke, yar- 
molke < poln. jarmulka]: Samtkäppchen der 
Juden. 

Jalsalger, der; -s, - (abwertend): jmd., der den 
Plänen, Ansichten o.Ä. (eines Vorgesetzten, 
Stärkeren) immer sofort zustimmt. 

Jalsalgelrin, die; -, -nen: w. Form zu ?Jasager. 

Jas|min, der; -s, -e [span. jazmín < arab. yasmin < 
pers. yäsaman]: 1. (zu den Ölbaumgewächsen 
gehörender) Zierstrauch mit gelben, weißen od. 
rosa, selten duftenden Blüten; Winterjasmin. 

2. (zu den Steinbrechgewächsen gehörender) 
Zierstrauch mit weißen, stark duftenden, trau- 
bigen Blüten; Falscher Jasmin. 

Jas|minltee, der: 1. mit Blüten des Jasmins (1) 
vermischter 'Tee (2a): frischen J. kaufen. 

2. durch Übergießen von Jasmintee (1) mit 
kochendem Wasser hergestelltes Getränk: es 
duftet nach frisch aufgebrühtem J. 

Jas|pis, der; - u. -ses, -se [mhd. jaspis < lat. iaspis 
< griech. jaspis]: undurchsichtiges, intensiv 
grau, bläulich, gelb, rot od. braun gefärbtes, 
zum Teil gebändertes Mineral, das als 
Schmuckstein verwendet wird. 

Jass, der; -es [wahrsch. von schweiz. Söldnern aus 
den Niederlanden in die Schweiz gebracht; vgl. 
niederl. gleichbed. jassen]: (bes. in der Schweiz 
u. in Vorarlberg beliebtes) Kartenspiel mit 36 
Karten für 2-4 Personen. 

jas|sen (sw. V; hat): Jass spielen. 

Jas|ser, der; -s, -: jmd., der Jass spielt. 

Jaslselrin, die; -, -nen: w. Form zu tJasser. 

Jass|spieller, der: jmd., der Jass spielt. 


Jasslspielle|rin, die: w. Form zu t Jassspieler. 

Jalstim|me, die: (bei einer Wahl o. Ä.) abgege- 
bene Stimme (6a), die für das zur Entscheidung 
Stehende votiert hat. 

jälten (sw. V; hat) [mhd. jeten, geten, ahd. jetan, 
getan, H. u.]: a) (Unkraut) aus dem Boden zie- 
hend entfernen: im Garten Unkraut j.; b) von 
Unkraut befreien: ein Beet j. 

Jältung, die; -, -en: das Jäten; das Gejätetwerden. 

Jaulche, die; -, -n [spätmhd. jüche, aus dem 
Westslaw., vgl. sorb. jucha = Brühe, Jauche]: 
1. übel riechender, flüssiger Dünger aus tieri- 
schen Fäkalien, die aus den Ställen in eine 
dafür vorgesehene Sammelgrube ablaufen: J. 
aufs Feld fahren. 2. (ugs. abwertend) bestimmte 
Flüssigkeit von äußerst schlechter Qualität: das 
Bier, der Kaffee ist eine grässliche J. 

Jaulchelfass, das: Fass, in dem die Jauche aufs 
Feld gefahren wird. 

Jaulchelgrulbe, die: Grube, in der sich die aus 
Ställen ablaufende Jauche sammelt. 

Jau|che|külbel, der: Kübel (a), in dem die Jauche 
aufs Feld gefahren wird. 

jaulchen (sw. V; hat) (Landwirtsch.): mit Jauche 
düngen: die Äcker j. 

Jaulchelwalgen, der: Wagen zum Transport von 
Jauche. 

jaulchig (Adj.): nach Jauche, faulig riechend. 

jauchlzen (sw. V; hat) [mhd. jüchezen, eigtl. = 
den Freudenruf »juch!« ausstoßen]: a) seiner 
Freude, Begeisterung durch Rufe, Schreie Aus- 
druck geben; laut jubeln: vor Wonne j.; sie 
jauchzte über diese Nachricht; das Publikum 
jauchzte (war begeistert); b) (veraltend) jmdm. 
Jubelnd seine Freude, seinen Dank sagen: Jauch- 
zet dem Herrn, alle Welt (Psalm 98, 4; 100, 1). 

Jauchlzer, der; -s, -: Freudenschrei: einen J. aus- 
stoßen. 

jaullen (sw. V; hat) [aus dem Niederd., lautm.]: 
(von Hunden) laut u. misstönend winseln, heu- 
len, klagen: der Hund jaulte vor Schmerz; 
U (subst.:) das Jaulen der Motoren, der Gitarren. 

Jaulse, die; -, -n [mhd. jūs < slowen. juzina = Mit- 
tagessen, Vesper] (österr.): a) Zwischenmahlzeit 
[am Vor- od. Nachmittag], Nachmittagskaffee, 
kalte Abendmahlzeit: eine J. machen; b) Jausen- 
brot: eine J. dabeihaben. 

Jaulsen|brettl, das; -s, -[n] [slowen.; dt.] (österr.): 
Frühstücksbrettchen: -n aus Zirbenholz. 

Jaulsen|brot, das (österr.): für eine Zwischen- 
mahlzeit in die Schule, zur Arbeit mitgebrachtes 
[belegtes] Brot. 

Jaulsen|stalti|on, die (österr.): kleine Gaststätte. 

Jaulsen|zeit, die (österr.): Frühstückspause, Ves- 
perzeit: um 9 Uhr ist J. 

jaus|nen (sw. V.; hat) (österr.): a) eine Zwischen- 
mahlzeit einnehmen; Kaffee trinken; b) zur 
Jause (a) essen, trinken: Wurst und Käse j. 

"Jalva; -s: kleinste der Großen Sundainseln. 

?Jalva® [auch: 'dza:vo], das; -[s] (meist ohne Art.) 

(EDV): systemunabhängige Programmierspra- 

che, bes. für Anwendungen im Internet. 

jalwohl (Gesprächspartikel) [mhd. ja wol = ja 
freilich; vgl. t”wohl] (veraltend, noch scherzh.): 
dient als Erwiderung auf eine Entscheidungs- 
frage der nachdrücklichen Zustimmung bzw. 
der vorbehaltlosen Bereitschaft, einer Aufforde- 
rung Folge zu leisten; ja: »Verstanden %« - 

»Jawohl, Herr Leutnant«; (auch verstärkend:) 

das gilt für alle, j., für alle. 

jalwoll (Gesprächspartikel) (ugs., auch scherzh. 

den militärischen Tonfall nachahmend): 

tjawohl. 

Jalwort, das (Pl. -e; Pl. selten): zustimmende 
Äußerung zur Eheschließung: die beiden kann- 
ten sich kaum, als sie ihr J. hauchten. 

Jazz [d3æz, dzes, auch: jats], der; - [engl.-amerik. 
jazz, H.u.]: aus der Volksmusik der nordameri- 
kanischen Afroamerikaner entstandene Musik 
mit charakteristischen Rhythmusinstrumenten 
u. mit Bläsergruppen, die [frei improvisierend] 
gegengerichtete melodisch-rhythmische 
Akzente geben: Elemente des]. in einer Kompo- 
sition. 


Janusköpfigkeit-Jeans 


Jazz|band, die: aus zwei Instrumentalgruppen 
(mit rhythmischer u. melodischer Funktion) 
bestehende Band, die Jazz spielt. 

Jazz|belsen, der: Stahlbesen. 

Jazz|club: î Jazzklub. 

Jazz|dance ['dzæzda:ns, 'dzes..., amerik. Ausspr.: 
..deens], der; - [engl. jazz dance, eigtl. = Jazz- 
tanz]: Fitnesstraining, das aus tänzerischen, 
rhythmisch zu Musik ausgeführten Bewegungen 
besteht. 

jaz|zen ['dzesn, auch: 'jatsn] (sw. V.; hat): Jazz 
spielen: abends jazzt eine Band. 

Jaz|zer ['dzese, auch: jatse], der; -s, -: Jazzmusi- 
ker. 

Jaz|zelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Jazzer. 

Jazz|fan, der: begeisterter Anhänger, begeisterte 
Anhängerin des Jazz. 

Jazz|fesitilval, das: Festival des Jazz. 

jaz|zig ['dzesıc, auch: jatsıc] (Adj.) (ugs.): wie Jazz 
wirkend, den Jazz nachahmend. 

Jazz|kelller, der: Kellerraum, -lokal, in dem Jazz 
gespielt wird. 

Jazz|klub, Jazzclub, der: Klub (4a), in dem Jazz 
gespielt wird. 

Jazz|kon|zert, das: Konzert mit Jazzmusik. 

Jazz|mulsik, die: Jazz. 

Jazz|mulsilker, der: Musiker, der Jazz spielt. 

Jazz|mulsilke|rin, die: w. Form zu t Jazzmusiker. 

Jazz|trom|pelte, die: für den besonderen Klang- 
charakter des Jazz entwickelte Trompete, die 
häufigen Einsatz eines Dämpfers u. Vibratobla- 
sen ermöglicht. 

ije (Adv.) [mhd. ie, ahd. io, eo; geht zurück auf eine 
erstarrte Kasusform eines germ. Substantivs 
mit der Bed. »Zeit, Lebenszeit, Zeitalter«]: 

1. gibt eine unbestimmte Zeit an; irgendwann, 
überhaupt [einmal]; jemals: wer hätte das je 
gedacht!; das ist das Schlimmste, was ich je 
erlebt habe; es ging besser denn/als je [zuvor]. 
2. a) jedes Mal in einer bestimmten Anzahl: je 
10 Personen; die Kinder stellen sich je zwei und 
zwei auf; je ein Exemplar der verschiedenen 
Bücher wurde ihr zugesandt; b) jede einzelne 
Person od. Sache für sich genommen: die 
Schränke sind je einen Meter breit; die Flaschen 
wurden je zur Hälfte geleert. 3. (in Verbindung 
mit »nach«) drückt aus, dass etwas von einer 
bestimmten Bedingung abhängt: jenach 
Geschmack; je nach Größe und Gewicht. 4. *je 
und je (geh. veraltend; dann u. wann; von Zeit 
zu Zeit; gelegentlich: je und je trafen sie sich); 
seit [eh und] je, (seltener:) von je (schon 
immer; so lange, wie die Erinnerung zurück- 
reicht). 

?je (Präp. mit Akk.) [1 je]: für jede einzelne Person 
od. Sache; pro: die Kosten betragen 30 Euro je 
[angebrochene] Stunde, je beschäftigte Arbeits- 
kraft; (auch wie ein Adv. gebraucht u. keine Rek- 
tion ausübend:) je erwachsener Teilnehmer; je 
Studierendelr]. 

®je (Konj.) [tje]: 1. (mehrgliedrig) setzt zwei Kom- 
parative zueinander in Beziehung: je früher du 
kommst, desto mehr Zeit haben wir; je länger er 
unterwegs war, umso besser gefiel ihm das 
Land; je länger, je lieber. 2. (in Verbindung mit 
»nachdem«) drückt aus, dass etw. von einem 
bestimmten Umstand abhängt: je nachdem, ob 
sie Zeit hat, kommt sie vorbei oder nicht; 
»Willst du mitgehen?« - »Je nachdem« (ugs.; 
das hängt noch von Verschiedenem ab). 

“je (Interj.) [verhüll.; gek. aus dem Namen Jesu]: (in 
Verbindung mit einer anderen Interj.) drückt 
Bedauern od. Erschrecken aus: o je!; ach je, wie 
schade! 

5je (Adv.) [Nebenf. von tja] (veraltend): leitet in 
Verbindung mit »nun« eine einschränkende 
Äußerung ein; ja. 

Jeans [dzi:ns], die; -, - (häufig auch im Pl. mit sin- 
gularischer Bed.) [engl. jeans, Pl. von: jean = 
geköperter Baumwollstoff; wohl zu frz. Genes, 
dem Namen der Stadt Genua, die früher ein 
wichtiger Ausfuhrhafen für Baumwolle war]: 

a) saloppe Hose [aus Baumwollstoff] im Stil der 
Bluejeans: sie trägt am liebsten schwarze ].; 


Jeanshemd--Jericho-Rose 


b) Kurzf. von t Bluejeans: ein Paar echte J.; wo 
sind/ist denn bloß meine alten/alte J.? 
Jeansihemd, das: Hemd aus Jeansstoff. 
Jeansljalcke, die: Jacke aus Jeansstoff. 
Jeansistoff, der: derber, strapazierfähiger Baum- 
wollstoff in verschiedenen Farben, aus dem 
Kleidungsstücke im Stil der Bluejeans herge- 
stellt werden. 
jeck (Adj.) [mhd. (mittelfränk.) jeck < mniederd. 
geck, zu î Geck] (rhein., meist abwertend): när- 
risch (1 a): du bist wohl j.! 

Jeck, der; -en, -en (rhein.): 1. (abwertend) 

Narr (1): so ein J.! 2. Karnevalist: die -en ziehen 
durch die Straßen. 

Jelckin, die; -, -nen: w. Form zu tJeck. 

jelde: tjeder. 
jeldelfrau (Indefinitpron. u. unbest. Zahlwort; 
nur allein stehend) [geb. nach t jedermann]: bes. 
im feministischen Sprachgebrauch, sonst oft 
scherzh. für jedermann, bes. wenn [ausschließ- 
ich] Frauen gemeint sind od. besonders her- 
vorgehoben werden sollen: Kleidung für jeder- 
mann u. j. 
denļfalls (Adv.): a) auf jeden Fall: sie ist j. eine 
fähige Mitarbeiterin; Tatsache ist j., dass sie 
nicht kommen kann; b) zumindest, wenigstens: 
ichj. habe keine Lust mehr. 
der, jede, jedes (Indefinitpron. u. unbest. 
Zahlw.) [mhd. ieweder, ahd. ioweder, eohwedar, 
aus ahd. io, eo = immer u. [h]wedar = wer von 
beiden, irgendeiner von beiden]: 1. bezeichnet 
alle Einzelnen einer Gesamtheit ohne Aus- 
nahme a) (attr.) jedes gesunde Kind; jeder Ange- 
stellte; die Rinde jedes alten Baumes; jeder 
unge und jedes Mädchen bekommt/(seltener:) 
bekommen einen Luftballon; jeder dritte, jeder 
u. jede einzelne Teilnehmende; der Zug fährt 
jeden Tag (täglich); er ist jedes Mal zu spät 
gekommen; am Anfang jedes/[eines] jeden Sat- 
zes; b) (allein stehend) jeder/(geh.:) ein jeder 
darf mitmachen; jeder, der mitmacht, ist will- 
kommen; jede der Frauen; hier kennt jeder 
jeden (alle kennen einander); jeder von uns 
kann helfen; c) (Neutr. Sg.; allein stehend) 
(landsch.): die Schwestern haben jedes (jeweils) 
drei Kinder. 2. (bei Abstrakta im Sg.) bezeichnet 
alle möglichen Arten o.Ä. je einzeln gesehen; 
Jeglicher, jedweder: jede Hilfe kam zu spät; ohne 
jeden (irgendeinen denkbaren) Grund; die 
Sache ist bar jeden/jedes Sinnes (ohne jeglichen 
Sinn). 3. (mit Zeit- od. Maßangabe im Sg., selte- 
ner im Pl.) im Abstand von...; alle (3): jede 
Stunde fliegt ein Flugzeug nach Berlin; jede 10 
Minuten kommt eine Bahn. 

jelderlart (unbest. Gattungsz.; indekl.): jede Art 
von: er ist bereit, j. Arbeit anzunehmen. 

jelderllei (unbest. Gattungsz.; indekl.; nur attr.) 
[t-lei] (geh.): jede Art von, alle denkbaren Sor- 
ten o.Ä. von: sie vergnügten sich aufj. Weise. 

jelderlmann (Indefinitpron. u. unbest. Zahlw.; 
nur allein stehend) [spätmhd. jeder man] (nach- 
drücklich): jeder (1b), jede: j. weiß, wie schwie- 
rig das ist; das ist für j. (für alle ohne Unter- 
schied) einsichtig. 

Je|derImannslfreund, der (Pl. selten) (veraltend, 
abwertend): jmd., der es mit allen halten, mit 
niemandem verderben will. 

jelder|zeit (Adv.): a) drückt aus, dass etw. für 
einen nicht eingeschränkten Zeitraum in glei- 
cher Weise besteht; zu jeder Zeit; wann immer 
jmd. möchte: sie ist ein j. gern gesehener Gast; 
b) drückt aus, dass ständig mit etw. gerechnet 
werden muss; in jedem Augenblick; schon im 
nächsten Moment: sie war j. darauf gefasst. 

jelder|zeiltig (Adj.): zu jedem Zeitpunkt möglich, 
eintreffen könnend: er muss mit einer -en Ände- 
rung der Verhältnisse rechnen. 

jeldes: tjeder. 

jeldes Mal: s. jeder (1a). 

jeldesimallig (Adj.) (veraltet): jedes Mal stattfin- 
dend, ablaufend o. Ä.; jeweilig. 

jed|mögllich <Adj.) (selten): jeder, jede, jedes 
Mögliche: jmdm. -e Hilfen gewähren. 

"jeldoch (Adv.) [mhd. iedoch, ahd. ie doh, aus 1 "je 


ie 


je 


u. t'doch]: drückt Gegensätzlichkeit aus; aber; 
doch: die Sonne schien, es war j. kalt; er fand 
den Ausgang der Sache bedauerlich, entmuti- 
gen j. lief er sich nicht/j. ließ er sich nicht ent- 
mutigen. 


?jeldoch (Konj.) [vgl. 'jedoch]: aber: sie wollte 


anrufen, j. das Telefon war gestört; er versuchte 
es immer wieder, j. ohne Erfolg. 

jediwelde: tjedweder. 

jediwelder, jedwede, jediweldes (Indefinitpron. 
u. unbest. Zahlw.) [mhd. ietweder, iegeweder = 
jeder von beiden, jeder von vielen] (nachdrück- 
lich): jeder, jede, jedes (1a,b; 2): jedwedes neue 
Verfahren; jedwede Angestellte; der Ausgang 
jedweden/jedwedes weiteren Versuchs; jedwe- 
dem ist die Teilnahme erlaubt. 

Jeep® [dzi:p], der; -s, -s [amerik.; wohl nach den 
engl. ausgesprochenen Anfangsbuchstaben von: 
general purpose = Mehrzweck-]: (bes. als Mili- 
tärfahrzeug gebrauchtes) kleineres, meist offe- 
nes, geländegängiges Fahrzeug mit starkem 
Motor u. Allradantrieb. 

Jeglgings, Jeglgins ['dze...] <Pl.) [zusgez. aus 
tJeans u. t Leggings] (Textilind.): sehr eng anlie- 
‚gende, wie eine Jeanshose wirkende Leggings. 

jegllilche: tjeglicher. 

jegllilcher, jegliche, jegllilches (Indefinitpron. u. 
unbest. Zahlw.) [mhd. ieclich, iegelich, ahd. 
iogilih, zusger. aus: io, eo = immer (t'je) u. 
gilih = gleich (welcher), jeder] (nachdrücklich): 
jeder, jede, jedes (1 a, b; 2). 

jelher [auch: je:'here] (Adv.) [aus t'je (1) u. t her]: 
nur in den Verbindungen seit/vonj. (so lange, 
wie die Erinnerung zurückreicht: es wurde seit/ 
von j. so gehandhabt). 

Je|ho|va: auf falsche Vokalisation zurückgehende 
Form von tJahve: Zeugen -s (Religionsgemein- 
schaft mit auf Bibelauslegung beruhenden chili- 
astischen Vorstellungen). 

jein (Adv.) [zusgez. aus tja u. tnein] (oft 
scherzh.): drückt eine Unentschiedenheit der 

sprechenden Person aus, die sich nicht zu einem 

Ja entschließen kann: er sagt immer j. 

Jein, das; -s, -s (abwertend, scherzh.): zwischen 

einem Ja u. einem Nein stehende Antwort: auf 

die Frage, ob er bereit sei, antwortete er mit 

[einem klaren] J. 

Je|kalmi, das; -s, -s [Kurzwort aus: jeder kann 

mitmachen]: 1. (0. Art.) Motto, in dem zum Aus- 

druck kommt, dass etw. für alle offensteht: J. ist 
die Devise unseres Vereins. 2. (bes. schweiz.) 

Veranstaltung, bei der jeder, ohne besondere 

Voraussetzungen erfüllen zu müssen, mitma- 

chen kann. 

Jelkaltelrin|burg: Stadt in Russland. 

Jellänigerljellielber, das; -s, - [die Pflanze duftet 

immer lieblicher, je länger man daran riecht]: 

(zu den Geifblattgewächsen gehörende) klet- 

ternde Pflanze mit gelblich weißen, in dichten 

Büscheln wachsenden, stark duftenden Blüten. 

mals (Adv.) [zu t'jeu. t'Mal]: zu irgendeinem 

(in der Vergangenheit od. Zukunft liegenden) 

Zeitpunkt; irgendwann: besser als j. zuvor; sie 

glaubte nicht, dass sie j. wieder gesund würde. 

mand (Indefinitpron.) [mhd. ieman, ahd. 
ioman, eoman, aus: io, eo = immer u. man = 

Mann, Mensch]: a) bezeichnet eine 

bestimmte, der sprechenden Person 

bekannte, aber von ihr nicht näher beschrie- 

bene Person; eine Person, ein Mensch: ich 

kenne j./-en, der schon dort gewesen ist; ich 
treffe mich heute mit j./-em, der das Hotel 
schon kennt; sie ist j., die/der nicht so schnell 
aufgibt; b) bezeichnet eine bestimmte, der 
sprechenden Person nicht bekannte Person: 

da lag;j.; (attr. vor einem Pron. od. einem 

subst. Adj.:) an der Tür stand j. ander[e]s (sel- 

tener: anderer), Fremdes; das habe ich von j. 

Unbekanntem gehört; an j. anders denken; 

<subst.:) das hat ein gewisser Jemand 

(scherzh.; ein nicht Unbekannter) gemacht, 

und der warst du; c) bezeichnet eine unbe- 

stimmte einzelne Person, die in einem 


ID 


ID 


bestimmten Zusammenhang gesehen wird; 
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irgendein Mensch; einer, eine, eines: j. wird 
schon dafür Interesse haben; das wird kaum j. 
(wird niemand) wollen; er will nicht -[e]s Die- 
ner sein; sie wollte nicht j./-em gehorchen 
müssen; das kann man nicht j./-en machen 
lassen, der keine Ahnung hat. 
Je|men; -s, auch: der; -[s]: Staat im Süden der 
Arabischen Halbinsel: die Küste -s/des J./des -s. 
Je|melnit, der; -en, -en: Ew. 
Je|melnijtin, die; -, -nen: w. Form zu t Jemenit. 
jelmelniltisch [auch: ...nı...] (Adj.): Jemen, die 
Jemeniten betreffend; aus Jemen stammend. 
jelmilne (Interj.) [entstellt aus lat. Jesu domine = 
o Herr Jesus!] (veraltet): Ausruf des Erstaunens 
od. Erschreckens: ach j.! 


Jen: t Yen. 

Je|na: Stadt an der Saale. 

"Jelnaler, (auch:) "Jenenser, der; -s, -: Ew. 
?Jelnaler, (auch:) Jenenser (indekl. Adj.): J. opti- 


sche Geräte. 

nalelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1'Jenaer. 

nalisch (Adj.): Jena, die "Jenaer betreffend; aus 

Jena stammend. 

jelne: tjener. 

1Je|nen|ser: t'Jenaer. 

?Jelneniser: t’Jenaer. 

Jeinen|selrin, die; -, -nen: w. Form zu î !Jenenser. 

jelner, jene, jelnes (Demonstrativpron.) [mhd. 

(jener, ahd. (j)ener] (geh., bes. schriftspr.): 

1. (attributiv u. allein stehend) bezeichnet eine 

von der sprechenden Person räumlich entfern- 

tere Person od. Sache; der, die, das dort: wegen 

jenes teuren Bildes; mit jener schönen Frau; die- 
ses Buch kostet 20 Euro, jenes ist wesentlich 
teurer. 2. (attributiv u. allein stehend) bezeich- 
net einen zurückliegenden Zeitpunkt, auf den 
Bezug genommen wird, od. eine vorher 
erwähnte od. als bekannt vorausgesetzte Person 
od. Sache; der, die, das bekannte ..., bewusste ...: 
jene berühmte Rede, die sie schon vor Jahren 
gehalten hat; seit jenen Tagen; zu jenem Zeit- 
punkt. 

jelnisch (Adj.) [wahrsch. geb. zu einem Wort des 
Romani mit der Bed. »wissen«, also eigtl. = wis- 
send, klug, H.u.]: a) die Landfahrer betreffend, 
auf ihre Art: eine -e Familie; die -e Sprache; j. 
sprechen; b) (Rotwelsch) klug, gewitzt: -e Leute. 

jenlseiltig [auch: 'jen...] (Adj.): a) auf der gegen- 
überliegenden Seite gelegen: am -en Seeufer; 

b) dem Jenseits zugehörig, zugewandt; unir- 
disch: die -e Welt; eine -e Einstellung; (subst.:) 
die Atmosphäre hatte etwas Jenseitiges; c) (sel- 
ten) abwesend (2). 

Jen|seiltig|keit [auch: 'jen...], die; - (selten): das 
Auf-das-Jenseits-gerichtet-Sein: die J. seines 
Denkens. 

‘jenseits [auch: 'jen...] (Präp. mit Gen.) [mhd. jen- 
sit, jene site]: auf der gegenüberliegenden, 
anderen Seite: j. des Ozeans; Ù er ist schon j. der 
vierzig (ist schon über vierzig Jahre alt). 
?jen|seits [auch: 'jen...] (Adv.) [zu: jenseits]: 1. auf 
der gegenüberliegenden, anderen Seite [gele- 
gen]: j. vom Rhein, vom Kaukasus. 2. (selten) 
auf das Jenseits, zum Jenseits hin: ein j. gerich- 
tetes Denken. 
Jen|seits [auch: jjen...], das; -: in der religiösen 
Vorstellung existierender transzendenter 
Bereich jenseits der sichtbaren diesseitigen 
Welt, in den die Verstorbenen eingehen: der 
Glaube an ein Weiterleben im J.; *jmdn. ins J. 
befördern (salopp; jmdn. ohne Skrupel umbrin- 
gen). 
Jen|seits|glaulbe [auch: 'jen...], der: Glaube an 
ein Jenseits als Bestandteil einer Religion. 
Jelrelwan: t Eriwan. 
Jelrez ['ge:res, x...], der; - [nach der südspan. 
Stadt Jerez de la Frontera]: seltener für t Sherry. 
Jelrilcho: Stadt im Westjordanland. 
Jelrilcholrolse, Jelrilcho-Rolse, die [wohl geb. 
von Pilgern, die diese Pflanze aus Palästina mit- 
brachten, viell. nach Jesus Sirach 24, 18, wo die 
göttliche Weisheit mit den vor Jericho gepflanz- 
ten Rosen verglichen wird]: Pflanze des Mittel- 


meerraums, die bei Trockenheit ihre Zweige in 
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der Weise nach innen rollt, dass ein kugeliges 
Gebilde entsteht, das sich erst unter dem Ein- 
fluss von Feuchtigkeit wieder entrollt. 

"Jer|sey ['dzcergzi, 'dzoerzi], der; -[s], -s [engl. jer- 
sey, nach der gleichnamigen englischen Kanal- 
insel] (Textilind.): feinmaschig gewirkter od. 
gestrickter Kleiderstoff aus Wolle, Baumwolle 
od. Chemiefasern. 

2Jer|sey, das; -s, -s (Sport): eng anliegendes Hemd 
aus Trikot. 

jelrum (Interj.) [entstellt aus lat. Jesu domine, 
tjemine] (veraltet): Ausruf des Erschreckens, 
der Klage o.Ä. 

Jelrulsallem: Hauptstadt yon Israel. 

Jelsilde, Jezide [kurdisch Eziditi (Pl.), wohl aus 
dem Pers.], der; -n, -n: Angehöriger einer über- 
wiegend Jesidisch sprechenden ethnisch-religiö- 
sen Minderheit. 

Jelsildin, Jezidin, die; -, -nen: w. Formen zu 
tJeside, Jezide. 

Jesises, Jesises Malria (Interj.) (ugs.): Ausruf des 
Erschreckens, Erstaunens o.Ä.: J., wir sind 
schon viel zu spät dran! 

Jelsulit [österr. auch: ...zu'it], der; -en, -en [mlat. 
Jesuita, zu lat. Jesus = Jesus]: 1. Angehöriger des 
Jesuitenordens. 2. (bildungsspr. abwertend, oft 
als Schimpfwort) Mensch, der trickreich u. oft 
wortverdrehend [in geschliffener Rede] zu argu- 
mentieren versteht u. den man für unaufrichtig 
hält: er ist ein richtiger J. 

Jelsulilten|dich|tung, die (Pl. selten) (Literatur- 
wiss.): (vom 16. bis 18. Jh.) hauptsächlich in 
lateinischer Sprache verfasste Dichtung (bes. 
Dramen u. geistliche Lieder) von Angehörigen 
des Jesuitenordens. 

Jelsulilten|mo|ral, die <o. Pl.) (abwertend): mora- 
lische Haltung, die mit bestimmten Zügen der 
vermeintlichen jesuitischen Morallehre überein- 
stimmt (z. B. geistiger Vorbehalt, Heiligung der 
Mittel durch den Zweck). 

Jelsulilten|or|den, der (0. Pl.): von Ignatius von 
Loyola 1534 gegründeter, besonders durch die 
Einrichtung von Schulen zu bedeutendem Ein- 

fluss gekommener Orden (Abk.: SJ [= Societas 
Jesu]). 

Jelsulilten|palter, der: dem Jesuitenorden ange- 
hörender Pater. 

Jelsulilten|tum, das; -s: Geist u. Wesen des Jesui- 
tenordens. 

jelsuliltisch [auch: ...'rtıf] <Adj.): 1. die Jesui- 

) betreffend; zu den Jesuiten (1) gehörend; 
in der Art der Jesuiten (1): die -e Lehre, Moral. 
2. (abwertend) in seiner Argumentationsweise 
o. Ä. sehr verschlagen u. durchtrieben; geneigt, 
andere durch Wortverdrehungen u. Spitzfindig- 
keiten zu übervorteilen: er ist allzu j. 

Jelsus (Gen.: Jesu, Dativ: - u. Jesu, Akk.: - u. 

esum, Anredefall: - u. Jesu): Kurzf. von t Jesus 

Christus: die Jünger Jesu; * J.!, J. Maria!, J., 

Maria und Josef! (veraltend; Ausrufe des 

Erschreckens, Erstaunens o. Ä.). 

Jelsus Chris|tus (Gen.: Jesu Christi, Dativ: - - u. 

esu Christo, Akk.: - - u. Jesum Christum, Anre- 

defall: - - u. Jesu Christe): Urheber u. zentrale 

Gestalt des Christentums. 

Jelsusikind, das (Pl. selten): 1. Darstellung Jesu 

als Kind in der bildenden Kunst: Maria mit dem 

. auf dem Arm. 2. Darstellung Jesu als Kind in 

der Dichtung. 

Jelsus|knalbe, der (Pl. selten): Jesuskind. 

Jelsus|knäbl]lein, das (Pl. selten): Jesuskind. 

Jelsusllatlsche, die, Jelsusllat|schen, der (meist 

Pl.) [wohl nach dem einfachen Schuhwerk der 

Bettelordenmönche] (abwertend, scherzh.): fla- 

che, schmucklose Sandale. 

Jelsus Nalzalrelnus Rex Juldaelo|rum: Jesus von 

Nazareth, König der Juden (Abk.: I.N.R.L; lat. 

nschrift am Kreuz Jesu). 

Jelsus Peo|ple ['dzi:zas 'pi:pl] (Pl.) [engl., eigtl. = 

Jesusleute]: Angehörige der Jesus-People-Bewe- 
gung. 

Jelsus-Peo|ple-Belwelgung, die (0. Pl.): (um 1967 
in Amerika unter Jugendlichen entstandene) 
ekstatisch-religiöse Bewegung, die u.a. durch 


eine spontane Form gemeinschaftlichen Betens 
u. bes. durch die Überzeugung von einem 
unmittelbaren Wirken des göttlichen Geistes in 
den Menschen einen neuen Zugang zum Glau- 
ben findet. 

Jesus Silrach [nach dem Namen des Verfassers 
Jeschua Ben Eleazar Ben Sira, eines Schriftge- 
lehrten im 2. Jh. v. Chr.]: Buch des Alten Testa- 
ments. 

"Jet [dzet], der; -[s], -s [engl]. jet, gek. aus: jet (air)li- 
ner, jet plane, zu: jet = Düse, Strahl]: Düsenflug- 
zeug: einen J. fliegen; mit einem J. fliegen, rei- 
sen. 

Jet: tJett. 

Jet|bag ['dzetbek], der; -s, -s [engl. jetbag, aus: 
jet = (Luft)strahl u. bag = (Reise)tasche]: 
stromlinienförmiger Dachgepäckträger für Pkw. 
Jet|boot ['dzet...], das: schnelles motorisiertes 
Wasserfahrzeug mit Lenker u. Sitz wie bei 
einem Motorrad, das als Sportgerät od. zur 
Freizeitgestaltung auf dem Wasser verwendet 

wird. 

Jet|lag ['dzetlaeg], der [engl. jet lag, t Lag]: Stö- 

rung des biologischen Rhythmus aufgrund der 

mit weiten Flugreisen verbundenen Zeitunter- 
schiede. 

Jetllilner ['dzetlane], der [engl. jet liner, aus jet 
(1 Jet) u. liner (t Liner)]: Düsenverkehrsflugzeug. 

Je|ton [35't5:], der; -s, -s [frz. jeton, zu: jeter = 
werfen; (durch Auswerfen der Rechensteine) 
berechnen, über das Vlat. zu lat. iactare = wer- 
fen]: a) Spielgeld, Spielmarke; b) einer Münze 
ähnliche Marke, mit deren Hilfe ein Automat, 
ein Telefon, die Schranke eines Parkhauses o. Ä. 
betätigt werden kann. 

Jet|pack ['dzetpek], das od. der; -s, -s [engl. jet 
pack, aus: jet = Düse, Düsenflugzeug u. 
(back)pack = Rucksack]: auf dem Rücken 
befestigtes Fluggerät, mit dem eine einzelne 
Person [für kurze Zeit] fliegen kann. 

Jet|set ['dzetset], der; -[s], -s (Pl. selten) [engl. jet 
set, aus: jet (t 'Jet) u. set = Gesellschafts- 
schicht]: Schicht der internationalen Gesell- 
schaft, die über genügend Geld verfügt, um sich 
- unter Benutzung des [Privat]jets - häufig an 
exklusiven Urlaubsorten od. anderen Treffpunk- 
ten, die in Mode sind, zu vergnügen: zum ]. 
gehören. 

Jet|stream ['dzetstri:m], der; -[s], -s [engl. jet 
stream, eigtl. = Strahlstrom] (Meteorol.): star- 
ker Luftstrom in der Tropo- od. Stratosphäre. 

Jett, Jet [dzet, auch: jet], der od. das; -[e]s [engl. 
jet < afrz. jaiet < lat. gagates] (Fachspr.): Pech- 
kohle, Gagat. 

jettlar|tig (Adj.): wie Jett aussehend, beschaffen. 
jet|ten ['dzetņ] (sw. V.) (ugs.): a) (ist) mit einem 

"Jet fliegen: an die Riviera, über den Atlantik j.; 
rund um den Erdball j.; b) (hat) mit dem Jetan 
einen bestimmten Ort bringen [lassen]: von 
Deutschland jettete er 14 Journalistinnen nach 
Honolulu; c) (ist) (von einem 'Jet) fliegen (2): die 
Düsenflugzeuge von heute jetten in wenigen 
Stunden über den großen Teich. 

jetlzig (Adj.) [mhd. iezec]: (von der sprechenden 
Person aus gesehen) zum augenblicklichen, 
gegenwärtigen Zeitpunkt existierend, bestehend 
o. Ä.: der -e Stand der Forschung; die -e Leiterin 
der Bank; die -e Mode. 

jet|zo (Adv.) [mhd. iezuo, ieze, iezö, zusgez. aus 
ie = immer u. zuo = zu] (veraltet): "jetzt. 

"jetzt (Adv.) [älter: i(e)tzt, mhd. iz(i)t, iez(e), 

tjetzo]: 1. bezeichnet einen mehr od. weniger 
eng begrenzten Zeitraum in der Gegenwart, in 
dem etw. eintritt, stattfindet o. Ä.; in diesem 

Moment, in diesem Augenblick: ich habe j. keine 

Zeit; ich habe bis j. (bis zu diesem Augenblick) 
gearbeitet; j. endlich ist er fertig geworden; ich 
gehe gleich j. mit; j. reicht es aber!; j. oder nie! 
(in Bezug auf etw., wofür der Augenblick zum 
Handeln zwingend gekommen ist); von j. auf 
nachher (ugs.; von einem Augenblick auf den 
anderen). 2. bezeichnet eine in der Gegenwart 
liegende Zeit, sofern sie sich von einer vorherge- 


henden, früheren in bestimmter Hinsicht unter- 
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scheidet; heute (2); heutigentags: es gibt j. viel 
mehr Möglichkeiten als noch vor ein paar Jah- 
ren. 3. bezeichnet einen in der Gegenwart lie- 
genden Zeitpunkt, zu dem ein bestimmter 
Zustand o.Ä. als eingetreten konstatiert wird; 
mittlerweile; inzwischen: die Kinder gehen j. 
beide in die Schule. 4. nimmt häufig Bezug auf 
etw. vorher Gesagtes o. Ä., bezeichnet nur ganz 
allgemein den in der Gegenwart liegenden Zeit- 
punkt; nun: man wird j. einwenden, dass sie ja 
doch nicht antworten wird; j. ist aber Schluss 
mit dem Geschwätz!; bist du j. fertig mit der 
Arbeit? 

?jetzt (Partikel; betont) [zu: 1 'jetzt]: 1. drückt in 
Fragesätzen eine leichte Verärgerung, auch Ver- 
wunderung der sprechenden Person aus: was 
machst du denn j. schon wieder?; wer kommt 
denn j. (zu diesem ungünstigen o.ä. Zeitpunkt) 
noch? 2. wirkt verstärkend in rhetorischen [von 
der sprechenden Person an sich selbst gerichte- 
ten] Fragen: wo habe ich das j. wieder hinge- 
legt?; von wem wird j. der Brief sein? 

Jetzt, das; - (geh.): Zeit, die nur als Gegenwart 
erlebt od. die im Gegensatz zu einer lange ver- 
gangenen Zeit gesehen wird: das Einst und 
das]. 

Jetztlzeit, die (0. Pl.): heutige Zeit, Gegenwart. 

jeulen ['3ø:ən] (sw. V.; hat) (veraltet): das Glücks- 
spiel betreiben. 

Jeulnesse do|r&e [zcenesd>'re:], die; - - [frz. jeu- 
nesse dorée, eigtl. = vergoldete Jugend, d.h. rei- 
che junge Leute; nach dem Sturz Robespierres 
(1758-1794) als Propagandawort der Jakobiner 
Bez. für die männliche Jugend von Paris, die 
unter Führung des Politikers u. Publizisten 
L. Freron (1754-1802) zur Gegenrevolution auf- 
rief] (bildungsspr.): Jugend, die zur begüterten 
Oberschicht gehört u. deren Leben durch Luxus 
u. Amüsement gekennzeichnet ist. 

jelweillen (Adv.) [aus t'je (2a) u. Weilen = Dat. 
Pl. von: Weile] (schweiz., sonst veraltet): jeweils; 
dann u. wann. 

jelweillig <Adj.) [zu tjeweilen]: a) zu einer 
bestimmten Zeit gerade bestehend, herrschend, 
vorhanden o. Ä.: der -en Mode entsprechend; 

b) in einem bestimmten Einzelfall, Zusammen- 
hang gerade bestehend, herrschend, vorhanden, 
vorliegend o. Ä.; speziell: sich den -en Bedürfnis- 
sen anpassen; den -en Umständen entspre- 
chend. 

jelweils (Adv.): a) jedes Mal; (in einem bestimm- 
ten Zusammenhang) immer: die Zeitschrift 
erscheint j. am 1. des Monats; b) zu dem Zeit- 
punkt, von dem gerade die Rede ist: ein Spiegel 
der j. herrschenden Moralvorstellungen. 

Je|zilde usw.: tJeside usw. 

Jg. = Jahrgang. 

Jgg. = Jahrgänge. 

Jh. = Jahrhundert. 

Jjid|disch <Adj.) [gek. aus jidd. jidisch daitsch, also 
eigtl. = jüdisches Deutsch, Bez. für das Deutsch 
der Juden Osteuropas]: das Jiddische betreffend: 
die -e Sprache. 

Jid|disch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Jid|di- 
sche, das; -n: von den Juden in Osteuropa 
gesprochene u. (mit hebräischen Schriftzeichen) 
geschriebene Sprache, deren Wortschatz sich 
hauptsächlich aus mittelhochdeutschen, hebrä- 
isch-aramäischen u. slawischen Elementen 
zusammensetzt. 

Jidldisltik, die; -: jiddische Sprach- u. Literatur- 
wissenschaft. 

Jie|per usw.: t Gieper usw. 

Jig|ger ['dzige], der; -s, -[s] [eng]. jigger]: 1. (Golf) 
Schläger mit schmalem, ein wenig geneigtem 
Blatt, der für bestimmte Schläge benutzt wird. 
2. (Seemannsspr.) Segel am hintersten Mast 
eines Viermasters. 

Jilhad usw.: t Dschihad usw. 

Jin: t Yin. 

Jin|gle ['dzıyl, auch: 'dzingl], der; -[s], -s [engl. jin- 
gle, eigtl. = Geklingel] (Werbespr.): kurze, ein- 

prägsame Melodie, Tonfolge (z. B. als Bestand- 
teil eines [gesungenen] Werbespots). 
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jiplpie: ? yippie. 

Jit|ter|bug ['dzıtebag], der; -[s], -[s] [engl. jitter- 
bug, aus: to jitter = zappelig sein u. bug = 
Insekt, Käfer]: nordamerikanischer Gesell- 
schaftstanz nach Jazzmusik mit akrobatischen 
Tanzfiguren. 

Jiu-Jitlsu: t Ju-Jutsu. 

Jive [dzaıv], der; -[s], -[s] [engl. jive, H. u.]: 1. dem 
!Swing (1b) ähnliche Musik. 2. gemäßigte Form 
des Jitterbug als Turniertanz. 

j- L. = jüngere[r] Linie. 

Job [dz>p], der; -s, -s [engl. job, H. u.]: 1. (ugs.) 

a) vorübergehende l[einträgliche] Beschäftigung 
(zum Zweck des Geldverdienens): für die Ferien 
sucht sie noch einen J.;b) Arbeitsplatz, Stellung: 
in dieser Gegend gibt es wenig attraktive -s; 

c) berufliche Tätigkeit; Beruf: dieser J. ist sehr 
anstrengend; d) Aufgabe: es ist mein J., mich um 
Sie zu kümmern; * einen guten, hervorragen- 
den usw. J. machen (etw. gut, hervorragend usw. 
machen, erledigen). 2. (EDV) bestimmte Aufga- 
benstellung für den Computer. 

Joblablbau ['dz>p...], der (ugs.): Stellenabbau. 

Joblan|gelbot ['dzop...], das (ugs.): Stellenange- 
bot. 

joblben ['dzobn] (sw. V;; hat) [engl. to job] (ugs.): 
zum Zweck des Geldverdienens vorübergehend 
eine Arbeit verrichten; sich mit einem Job (1a) 
Geld verdienen: in den Ferien j.; jahrelang hat 
sie als Kellnerin gejobbt. 

Joblber ['dzobe], der; -s, - [eng]. jobber]: 1. a) (Bör- 
senw.) Händler an der Londoner Börse, der nur 
in eigenem Namen Geschäfte abschließen darf: 
b) (Börsenw. veraltend) Börsenspekulant. 

2. (ugs. abwertend) skrupelloser Geschäftema- 
cher. 3. (ugs.) jmd., der sich durch Jobben Geld 
verdient. 

Job]belrin, die; -, -nen: w. Form zu tJobber. 

job|bern ['dzoben] (sw. V.; hat) (ugs. abwertend): 
sich als Jobber (2) betätigen. 

Joblbörlse ['dzop...], die: Einrichtung, Veranstal- 
tung zur Stellenvermittlung. 

Jobiceniter, Job-Ceniter, das: aus einem 
Zusammenschluss von Arbeitsagenturen u. 
Sozialämtern bestehende Einrichtung zur 
Betreuung von Arbeitslosengeld-II-Empfän- 
ger[inne]n. 

Jolbelljahr, das; -[e]s, -e [zu hebr. yövel = Wid- 
derhorn (das zu Beginn eines solchen Jahres 
geblasen wurde)] (jüd. Rel.): (nach 3. Mose 25, 
&ff.) alle 50 Jahre von den Juden des Alten Tes- 
taments zu feierndes heiliges Jahr mit Schul- 
denerlass, Freilassung der israelitischen Skla- 
ven u. Rückgabe von verkauftem Boden. 

Jobifloalter, Job-Floalter [..floute], der; -s, - [zu 

tJob u. engl. to float = flottmachen] (Wirtsch.): 

Finanzierungshilfe für kleine und mittlere 

Unternehmen, die Arbeitslose dauerhaft einstel- 
len. 

Joblgalranitie, die (ugs.): Arbeitsplatzgaran- 
tie. 

Joblhop|per, Job-Hop|per ['dzsphope], der; -s, - 

(Jargon): jmd., der häufig seine Stelle (4) wech- 
selt [mit dem Ziel des Karrieremachens)]. 

Joblhop|pelrin, Job-Hop|pelrin, die; -, -nen: w. 

Formen zu tJobhopper, Job-Hopper. 

Joblhop|ping, Job-Hop|ping [...hopıy], das; -s 

[engl. job hopping, aus: job (tJob) u. hopping = 

das Hüpfen] (Jargon): häufiger Stellenwechsel 
[mit dem Ziel des Karrieremachens). 

Job|kil|ler, der (Jargon): etw., was zum Verlust 
von Arbeitsplätzen führt: der Computer als J. 

Job|malschilne, die (Jargon): etw., was Arbeits- 
plätze schafft; treibende Kraft bei der Schaffung 

von Arbeitsplätzen: die J. Ökotechnologie; die J. 
zum Laufen bringen. 

Job|moltor, der; -s, -en (Jargon): Jobmaschine. 
Joblroltaltion [...royteifn], die; -, -s [engl., t Rota- 
tion] (Jargon): 1. (von einem Mitarbeiter, einer 

Mitarbeiterin zum Zwecke der Vorbereitung auf 

eine Führungsaufgabe) das Durchlaufen der 
verschiedensten Arbeitsbereiche eines Unter- 
nehmens. 2. zeitlich befristete Besetzung einer 
Arbeitsstelle mit einem bzw. einer Arbeitssu- 


chenden während der Abwesenheit des Stellen- 
inhabers bzw. der Stelleninhaberin. 

Jobishalring [...fe:rıy], das; -[s] [engl., zu: to 
share = teilen] (Wirtsch.): Aufteilung eines 
Arbeitsplatzes, der normalerweise von einem 
Einzelnen besetzt ist, unter zwei od. mehrere 
Personen. 

Joblsulche, die (Pl. selten) (ugs.): Suche nach 
einer Beschäftigung (1b). 

Jobltilcket, das: Fahrkarte für die tägliche Fahrt 
(vor allem) zur Arbeitsstätte mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln, die ein kommunales Verkehrs- 
unternehmen einem Betrieb zu einem günstigen 
Tarif überlässt u. für deren Erwerb die Mitar- 
beiter[innen] des Betriebes einen ermäßigten 
Preis zahlen. 

Job|ver|mittllung, die (ugs.): Vermittlung von 
[kurzzeitigen, befristeten] Beschäftigungsver- 
hältnissen. 

Joch, das; -[e]s, -e [mhd. joch, ahd. joh, eigtl. = 
Zusammenbindendes]: 1. auf der Stirn bzw. 
dem Nacken aufliegender Teil des Geschirrs (2) 
(bei als Zugtieren eingespannten Ochsen od. 
Kühen): einem Ochsen das J. auflegen, abneh- 
men; die Kühe ins, unters J. spannen; * kaudini- 
sches J. (bildungsspr.; tiefe Demütigung, Ernied- 
rigung; nach dem aus Speeren gebildeten Joch, 
durch das die 321 v. Chr. bei Caudium [zw. 
Capua u. Benevent in Kampanien] geschlage- 
nen Römer schreiten mussten). 2. (Pl. selten) 
(geh.) etw., dem man unterworfen u. wodurch 
die eigene Freiheit stark eingeschränkt ist: 
(scherzh.:) das J. der Ehe; ein schweres, drücken- 
des J. zu tragen haben; jmdm. ein schweres J. 
auferlegen; das J. der Fremdherrschaft abschüt- 
teln; jmdn. unter ein J. zwingen. 3. Gespann 
(von 2 Ochsen od. Kühen): 2 J. Ochsen. 4. altes 
(in Österreich informell noch übliches) Feldmaß 
von 30 bis 55 Ar, entsprechend der Größe eines 
Feldstücks, das mit einem Gespann Ochsen an 
einem Tag gepflügt werden kann: viele tausend 
J. Land. 5. (selten) Jochbein. 6. (Geogr.) Einsatte- 
lung im Kamm eines Gebirges; Pass: im Winter 
sind die hoch gelegenen -e nicht passierbar. 

7. (Archit.) a) (in durch Pfeiler od. Säulen geglie- 
derten Räumen) jeweils durch vier Stützen 
gebildete räumliche Einheit; Travee; b) durch 
senkrechte Gliederung einer Wand zustande 
gekommene, sich mehrfach wiederholende Flä- 
che. 8. (Bauw.) a) Abschnitt zwischen zwei Brü- 
ckenpfeilern; b) Zwischenpfeiler bei Holzbrü- 
cken; c) hölzerner Rahmen zum Abstützen beim 
Ausbau von Schächten u. Stollen bes. im Tun- 
nel- u. Bergbau. 

Jochlbein, das [zu î Joch (8)] (Anat.): den Ober- 
kiefer mit dem Schläfenbein verbindender Teil 
des Gesichtsschädels. 

Joch|bolgen, der: 1. (Anat.) Teil des Jochbeins. 

2. (Archit.) Gewölbebogen über einem Joch (7 a). 
jolchen (sw. V; hat) [zu tJoch (1)] (landsch.): 
(Ochsen, Kühe) ins Joch spannen. 

Jo|ckel, der; -s, - [eigtl. = Kurzf. von Jakob] 
(landsch. ugs.): dummer, einfältiger Mensch. 

Jo|ckey ['dzoke, auch, österr., schweiz. nur: 
'dzoki], der; -s, -s [engl. jockey, zu schott. Jock = 
Jakob, ältere Bez. für einen Stalljungen]: berufs- 
mäfßsiger Rennreiter, berufsmäßige Rennreiterin: 
sie ist ein sehr erfolgreicher J. 

Jod, (chem. fachspr. auch:) Iod, das; -[e]s [frz. 
iode, zu griech. iödes = veilchenfarbig, nach 
dem bei Erhitzen von Jod auftretenden veil- 
chenblauen Dampf]: schwarzbraune, glänzende 
kristalline Substanz, die in bestimmten Lösun- 
gen bes. in der Medizin (z. B. zur Desinfektion u. 
Chemotherapie) verwendet wird (chemisches 
Element; Zeichen: J bzw. I). 

Jo|dat, (chem. fachspr. auch:) Iodat, das; -[e]s, -e: 
Salz der Jodsauerstoffsäure. 

Jodlbad, das: a) Badeort, der über Jodquellen ver- 

fügt: b) Bad in jodhaltigem Wasser. 

Jo|del, der; -s, - u. Jödel [zu tjodeln] (mundartl.): 
Jodler (2a). 

joldeln (sw. V.; hat) [in den dt. Alpenmundarten 
von dem Jodelruf »jo« abgeleitet; vgl. tjohlen]: 
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auf bloße Lautsilben in schnellem [kunstvol- 
lem] Wechsel von Brust- u. Kopfstimme singen. 

jodlhalltig <Adj.), (chem. fachspr. auch:) iodhal- 
tig: Jod enthaltend: -es Wasser. 

Jo|did, (chem. fachspr. auch:) Iodid, das; -[e]s, -e: 
Salz der Jodwasserstoffsäure. 

joldie|ren, (chem. fachspr. auch:) iodieren (sw. V.; 
hat): a) (Chemie) Jodate, Jodite zusetzen: jodier- 
tes Speisesalz; b) (Med. früher) zum Zweck der 
Desinfektion mit Jod bestreichen: die Wunde j. 

Jodller, der; -s, -: 1. jmd., der jodelt. 2. a) Lied mit 
gejodeltem Kehrreim; b) kurzes Jodeln. 

Jodllelrin, die; -, -nen: w. Form zu tJodler (1). 

Jodiquellle, die: Heilquelle, deren Wasser einen 
bestimmten Gehalt an Jodid aufweist. 

Jodisalz, das: jodhaltiges Speisesalz. 

Jodisauler|stofflsäulre, (chem. fachspr. auch:) 
Iodsauerstoffsäure, die (Chemie): Verbindung 
von Jod mit Sauerstoff u. Wasserstoff; Jodsäure. 

Jodlsäulre, (chem. fachspr. auch:) Iodsäure, die 
(Chemie): Jodsauerstoffsäure. 

Jod|wasiser|stoff, (chem. fachspr. auch:) Iod- 
wasserstoff, der (Chemie): Verbindung aus Jod 
u. Wasserstoff in Form eines farblosen, stechend 
riechenden Gases. 

Jodiwasiser|stofflsäulre, (chem. fachspr. auch:) 
lodwasserstoffsäure, die (0. Pl.) (Chemie): stark 
sauer reagierende Lösung von Jodwasserstoff in 
Wasser. 

joglgen ['dzogn] (sw. V; hat/ist): Jogging betrei- 
ben: sie joggt jeden Morgen fünf Kilometer. 

Jogiger ['dzoge], der; -s, -: jmd., der Jogging 
betreibt. 

Jog|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Jogger. 

Joglging ['dzogı], das; -s [engl. jogging, zu: to 
jog = (dahin)trotten]: Fitnesstraining, bei dem 
man entspannt in mäßigem Tempo läuft. 

Jogiginglan|zug, der: bes. zum Joggen getragener 
Sportanzug: im J. vor dem Fernseher abhängen. 

Jogiginglholse, die: bes. beim Joggen getragene 
Hose. 

Joglging|schuh, der: bes. beim Joggen getragener 
Sportschuh. 

Jo|ghurt, Jogurt ['jo:gurt], der od., bes. österr. 

und schweiz.: das; -[s], -[s], ostösterr. mundartl. 

auch: die; -, -[s] [türk. yoğurt]: durch Zusetzen 
bestimmter Milchsäurebakterien gewonnene 

Art Sauermilch. 

Jolgurt: t Joghurt. 

Jolhanlnes, der; -, -se (salopp): Penis. 

Jolhan|nes|burg: größte Stadt der Republik Süd- 

afrika. 

Jolhanineslevanligellilum, das (o. Pl.): Evange- 

lium (2b) des Evangelisten Johannes. 

Jolhanineslpaslsilon, die: Passion (2c) auf der 

Grundlage des Johannesevangeliums: die J. von 

Bach. 

Jolhanlni, Jolhan]nis, das; - (meist o. Art.): 

Johannistag. 

Jolhanlnis|beelre, die [die Frucht reift um den 
Festtag des hl. Johannes d. Täufers (24. 6.)]: 

a) (bes. in Gärten gezogener) Strauch mit klei- 
nen, in Trauben wachsenden, roten, auch weiß- 
lichen od. schwarzen, angenehm säuerlich od. 
herb schmeckenden Beeren: sie haben Weiße 
und Schwarze -n im Garten; b) Beere der Johan- 
nisbeere (a): -n pflücken; Gelee von -n. 

Jo|han]nis|brot, das [nach der Legende soll sich 
Johannes der Täufer in der Wüste von dem 
süßen Mark der Früchte ernährt haben]: dun- 
kelbraune, leicht gebogene, längliche Frucht des 
Johannisbrotbaums, von der das zuckerhaltige 
Mark der Hülse u. die Kerne gegessen werden. 

Jo|hanlnis|brot|baum, der: im Mittelmeerraum 
wachsender Baum mit gefiederten Blättern, 
dessen getrocknete zuckerhaltige Frucht geges- 
sen wird. 

Jolhanlnis|kälfer, der (landsch.): Leuchtkäfer. 

Jolhanlnis|kraut, das: (auf Waldlichtungen, an 
Feldwegen u. a. wachsende) als Heilkraut ver- 
wendete Pflanze mit kleinen Blättern u. in Dol- 
den wachsenden gelben Blüten. 

Jo|hanlnis|tag, der: Johannes dem Täufer 
geweihter Tag (24. Juni). 
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Jo|han|nis|trieb, der: 1. (Bot.) a) unter bestimm- 
ten Bedingungen vorkommendes zweites Aus- 
treiben von Bäumen im Juni/Juli, bei dem die 
eigentlich erst für das folgende Frühjahr ange- 
legten Knospen schon vorzeitig austreiben; 

b) Trieb eines Baumes, der im Sommer gewach- 
sen ist. 2. (0.Pl.) (scherzh.) gesteigertes Bedürf- 

nis nach sexuellen Beziehungen bei Männern in 
vorgerücktem Alter. 

Jolhan|nis|würm|chen, das (landsch.): Leuchtkä- 
fer. 

Jolhanlnilter, der; -s, - [mlat. Johannita]: Angehö- 
riger des Johanniterordens. 

Jolhanlnilter|kreuz, das: Malteserkreuz. 

Jolhanlnilterlor|den, der (o0. Pl.): um 1100 in 
Jerusalem ursprünglich zur Pflege kranker Pil- 
ger gegründeter geistlicher Ritterorden. 

Jolhanlnilterlunifalllhillfe, die <o. Pl.): Hilfs- 
dienst, dessen Personal in der Unfallhilfe tätig 
ist. 

johllen (sw. V; hat) [mhd. jölen = vor Freude laut 
singen, grölen, aus dem lautmalenden Ruf »jo« 
abgeleitet, also eigtl. = »jo« schreien] (abwer- 
tend): a) (meist von einer Menschenmenge) 
anhaltendes wildes, misstönendes [Freuden-, 
Triumph]geschrei ausstoßen: eine johlende 
Horde zog durch die Straßen; b) johlend (a) her- 
vorbringen, rufen o. Ä.: Beifall, Pfuirufe j. 

Joint [dzo1nt], der; -s, -s [engl. joint, eigtl. = Ver- 
bindung; Gemeinschaft (t Joint Venture)]: selbst 
gedrehte Zigarette, deren Tabak Haschisch od. 
Marihuana beigemensgt ist: einen J. nehmen, 
kreisen lassen. 

Joint Venture ['daoınt 'ventfe], das; --[s], --s 
[engl. joint venture = Gemeinschaftsunterneh- 
men, aus: joint = gemeinsam, Gemeinschafts-; 
Gemeinschaft (< afrz. joint[e] < lat. iunctum, 

2. Part. von: iungere, tJunktim) u. venture = 
Unternehmen, Unternehmung] (Wirtsch.): 
Zusammenschluss von Unternehmen zum 
Zweck der gemeinsamen Durchführung von 
Projekten. 

Jo-Jo, Yo-Yo [jo'jo:, auch: 'jo:jo], das; -s, -s [engl.- 
amerik. yo-yo, H.u.]: Geschicklichkeitsspiel aus 
zwei durch einen kurzen Steg in der Mitte mitei- 
nander verbundenen kleinen Scheiben, die an 
einer an dem Steg befestigten Schnur hängen, 
die die Spielenden an einem Finger halten u. 
durch geschickte Armbewegungen dazu brin- 
gen, sich auf- und wieder abzuwickeln und die 
Scheiben entsprechend zu bewegen. 

Jo|jo|ba, die; -, -s [mex.]: in Mexiko u. im südli- 
chen Nordamerika vorkommendes Buchsbaum- 
gewächs mit pflaumengroßen Kapselfrüchten. 

Jo-Jo-Eflfekt, der; -[e]s, -e [nach der permanen- 
ten Abwärts- u. Aufwärtsbewegung des tJo-Jos]: 
Gesetzmäßigkeit, der zufolge sich ein abwärts- 
gerichteter Trend an seinem Tiefpunkt gleich- 
sam automatisch in sein Gegenteil verkehrt 
(bes. Gewichtsab- u. -wiederzunahme bei Diä- 
ten). 

Joke [dzouk], der; -s, -s [engl. joke < lat. iocus = 
Scherz] (ugs.): Witz: er macht gern mal einen J. 

Jolker ['dzo:ke, 'dzoyke], der; -s, -: 1. [engl. 
joker = Spaßmacher, zu: joke = Spaß < lat. 
iocus] (Kartenspiele) zusätzliche, für jede 
andere Karte einsetzbare Spielkarte mit der 
Abbildung eines Narren: einen, den J. [gezogen] 
haben. 2. [übertr. von 1] Option bei Spielen (bes. 
im Rahmen eines Quiz), bei der der Spielende 
[einmalig] eine Hilfe in Anspruch nehmen darf: 
drei J. zur Verfügung haben; den ersten J. neh- 
men. 

Jolkus, der; -, -se [lat. iocus] (ugs.): Jux, Spaß [den 
sich jmd. mit einem anderen erlaubt]: ]. 
machen; seinen J. mit etw. haben. 

Jollle, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
jolle, H.u.]: 1. (Seemannsspr.) breites, flaches 
[Ruder]boot, das auf Schiffen als Beiboot mitge- 
führt wird. 2. kleines, flaches, offenes Segelboot, 
das ein Schwert (2) anstelle eines Kiels hat [u. 
auf Binnengewässern gesegelt wird]. 

Jom Kip|pur, der; - - [hebr. yôm kippür = Tag der 
Versöhnung]: höchster jüdischer Feiertag als 


letzter der 10 mit dem Neujahrstag einsetzen- 
den Bußtage; Versöhnungsfest. 

Jo|nalthan, der; -s, - [wahrsch. vom Züchter nach 
dem amerik. Juristen Jonathan Hasbrouck 
benannt]: Winterapfel mit matt glänzender, gelb 
bis purpurrot gefleckter Schale. 

Jonigllage [399 (g)la:z, auch: 35'gla:z, österr. 
meist: ...[], die; -, -n [französisierende Bildung 
zu tjonglieren]: Trick, Nummer (2a) eines Jon- 
gleurs, einer Jongleurin. 

Jon|g|leur [39y(g)'le:g, auch: 35'glø:g], der; -s, -e 
[frz. jongleur < afrz. joglere < lat. ioculator = 
Spaßmacher, zu: iocus = Spaß]: 1. Artist, der 
Kunststücke mit Reifen, Bällen u. a. Gegenstän- 
den zeigt, indem er sie in die Luft wirft u. mit 
großer Geschicklichkeit wieder auffängt: als J. in 
einem Zirkus auftreten. 2. (Kunstkraftsport) 
jmd., der die Sportart des Jonglierens (2) ausübt. 
3. (im MA.) Spielmann u. Possenreißer. 

Jon|glleulrin [...'(g)lo:rın], die; -, -nen: w. Form 
zu tJongleur. 

jonlgllie/ren (sw. V; hat) [£rz. jongler < afrz. jogler 
< lat. ioculari = scherzen, spaßen]: 1. mit artis- 
tischem Können mehrere Gegenstände gleich- 
zeitig spielerisch werfen u. auffangen: Teller j.; 
mit Ringen, Bällen j. 2. (Kunstkraftsport) mit 
Gewichten o. Ä. bestimmte Geschicklichkeits- 
übungen ausführen. 3. [in verblüffender Weise] 
überaus geschickt mit jmdm., etw. umgehen: mit 
Begriffen, Zahlen j. 

JonIny ['dzani], der; -s, -s [anglisierend nach engl. 
Jo(h)nny, Kosef. von John = Johannes] (salopp): 
Penis. 

Jop|pe, die; -, -n [mhd. jop(p)e < altital. giuppa < 
span. aljuba < arab. (al-)&ubba" = wollenes 
Unterkleid]: a) (anstelle eines Mantels getra- 
gene) einfache Jacke [aus Loden] für Männer; 
b) Hausjacke für Männer. 

Jor|dan, der; -[s]: Fluss in Israel u. Jordanien: 

* über den J. gehen (verhüll.; sterben; sein Leben 
bei etw. verlieren; in der religiösen Literatur bes. 
des Pietismus wurde der Übergang der Israe- 
liten über den Fluss Jordan oft als Eintritt ins 
Himmelreich aufgefasst u. damit zum Symbol 
des Sterbens; das den Israeliten versprochene 
Gelobte Land wird mit dem Himmelreich vergli- 
chen). 

Jor|dalni 

Jor|dalni 

Jor|dalni 
nier. 

jor|da|nisch (Adj.): Jordanien, die Jordanier 
betreffend. 

Jo|se|philnis|mus, der; - [nach Kaiser Joseph II. 
(1765-1790)]: aufgeklärte katholische Staats- 
kirchenpolitik im Österreich des 18. u. 19. Jh.s, 
die auch noch die Staatsauffassung der öster- 
reichischen Beamten u. Offiziere des 19. Jh.s 
bestimmt. 

Jolsephslehe, die; -, -n [nach Joseph, dem 
(gesetzlichen) Vater Jesu]: eheliche Verbindung, 
in der die Partner [aus religiösen Gründen] auf 
den geschlechtlichen Vollzug der Ehe verzich- 
ten. 

Jot, das; -, - [lat. iota, griech. iöta, aus dem Semit., 
vgl. hebr. yöd]: zehnter Buchstabe des deut- 
schen Alphabets (îj, J). 

'Joļta, Iota, das; -[s], -s [got. jöta < griech. iöta 
(îJot), nach der got. Bibelübersetzung von 
Matth. 5, 18]: neunter Buchstabe des grie- 
chischen Alphabets (1, 1) * kein/nicht ein/um 
kein J. (geh.; [in Bezug auf eine Abweichung von 
etw.] nicht im Allermindesten, nicht im Gerings- 
ten); [auch] nur ein J. (geh.; auch nur im Aller- 
mindesten, Allergeringsten). 

?Joļta ['xota], die; -, -s [span. jota, H. u.]: schneller 
spanischer Tanz im ‘/,- od. */;Takt mit Kastag- 
nettenbegleitung. 

Joule [von DIN u. anderen Organisationen festge- 
legte Ausspr. nur: dzu:l, sonst auch: zu:l, dzayl], 
das; -[s], - [nach dem brit. Physiker J. P. Joule 
(1818-1889)] (Physik): Maßeinheit für die Ener- 
gie (z. B. des Energieumsatzes des menschlichen 


en; -s: Staat in Vorderasien. 
er, der; -s, -: Ew. 
elrin, die; -, -nen: w. Form zu tJorda- 


Körpers) (1 cal = 4,186 Joule; Zeichen: J). 


Johannistrieb-jovial 


Jour [zu:e], der; -s, -s [frz. jour, eigtl. = Tag < 
spätlat. diurnum < lat. diurnum = der tägliche 
Bedarf an Nahrungsmitteln, zu: diurnus = täg- 
lich] (früher): 1. [Wochen]tag, an dem regelmä- 
Sig Gäste empfangen werden: sie haben alle 
vierzehn Tage J. 2. Tag, an dem jmd. Dienst hat, 
mit dem Dienst an der Reihe ist: am Montag hat 
sie]. 

Jour fixe [zu:r'fiks], der; - -, -s -s [zu:e'fiks] [frz. 
jour fixe, aus jour (f Jour) u. fixe = festgesetzt, 
t'fix]: regelmäßig [an einem bestimmten 
Wochentag] stattfindendes Treffen eines 
bestimmten Personenkreises: die Mitglieder 
haben sich schon über zu viele Jours fixes 
beschwert. 

Jourlnaillle [3ur'nalja, auch: ...'na..., österr.: 
...na1jo], die; - [wohl unter Einfluss von frz. 
canaille (t Kanaille) geb. zu t'Journal] (veral- 
tend abwertend): a) Gesamtheit der Journalis- 
ten, bes. der für die Boulevardpresse arbeiten- 
den Journalisten: für die J. war der Fall ein 
gefundenes Fressen; b) Gesamtheit der Journa- 
listen, die Hetze betreiben, nur auf die Verbrei- 
tung verleumderischer u.ä. Meldungen aus 
sind. 

‘Jour|nal [zur'na:l], das; -s, -e: 1. [£rz. journal, 
eigtl. = jeden einzelnen Tag betreffend, zu: jour 
(tJour)] (veraltet) [Tages]zeitung. 2. [frz. jour- 
nal, eigtl. = jeden einzelnen Tag betreffend, zu: 
jour (tJour)] (geh. veraltend) bebilderte Zeit- 
schrift unterhaltenden od. informierenden 
Inhalts: ein J. für Mode, Kunst. 3. [ital. giornale 
< lat. (acta) diurna = Tagesbericht, zu: diurnus, 
tJour] (veraltend) Tagebuch (1, 2). 4. [ital. gior- 
nale < lat. (acta) diurna = Tagesbericht, zu: 
diurnus, tJour] Schiffstagebuch. 5. (Kaufmanns- 
spr.) in der Buchführung neben dem Hauptbuch 
zu führendes Tagebuch: ein, das J. führen; etw. 
in das J. eintragen. 

?Jour|nal ['dzce:pnl], das; -s, -s [engl. journal, 
urspr. = Verzeichnis der festgelegten Gebets- 
stunden < afrz. jurnal (= frz. journal), t 'Jour- 
nal (1, 2)]: /englischsprachige] naturwissen- 
schaftliche Fachzeitschrift. 

Jour|nallbelamiter (vgl. Beamter) (österr.): 
diensthabender Beamter. 

Jour|nallbejamltin, die: w. Form zu t Journalbe- 
amter. 

Jour|nalldienst, der (österr.): Bereitschaftsdienst. 

Jour|nallis|mus, der; -: 1. Zeitungs-, Pressewesen: 
im ]. tätig sein; er kommt vom J. her (ist von 
Hause aus Journalist, hat vorher als Journalist 
gearbeitet). 2. a) Tätigkeit von Journa- 
list(inn)en: dieses Land kennt keinen freien ].; 
b) charakteristische Art der Zeitungsberichter- 
stattung; für Journalist(inn)en typischer 
Schreibstil: ein Beispiel von billigem J. 

Jourlnallist, der; -en, -en [frz. journaliste]: jmd., 
der als freier Mitarbeiter, als Auslandskorres- 
pondent od. Mitglied einer Redaktion Artikel 
o. Ä. für Zeitungen od. andere Medien verfasst 
bzw. redigiert od. der als Fotograf Bildberichte 
liefert: er ist freier J., arbeitet als J. beim Funk; 
der Star war von einem Schwarm [von] -en 
umlagert; eingebetteter J. (in einem Krieg die 
Truppe begleitender u. dem militärischen Kom- 
mando unterstehender Berichterstatter; LÜ von 
engl. embedded journalist). 

Jour|nallis|ten|preis, der: für herausragende 

Journalistische Leistungen verliehener Preis. 

Jourlnallisiten|schulle, die: Ausbildungsstätte 

für Journalisten. 

Jourinallis|ten|ver|band, der: Berufsverband der 
Journalisten. 

Jourlnallisitik, die; -: den Journalismus beinhal- 
tendes Studienfach. 

Jourlnallis|tin, die; -, -nen: w. Form zu f Journa- 
list. 

jourlnallisitisch (Adj.): 1. den Bereich des Journa- 
lismus (1) betreffend: eine -e Tätigkeit. 2. in der 
Art des Journalismus (2b) verfasst: -er Stil; sie 
hat eine -e Begabung (Begabung zum Schreiben 
in journalistischer Manier). 


jo|vilal [österr. u. schweiz. meist: 30...] (Adj.) 


Jovialität-Judenheit 


[mlat. jovialis = im Sternbild des Jupiter gebo- 


ren < lat. Iovialis = zu Jupiter gehörend; nach 
der ma. Astrologie galt der unter dem Planeten 
Jupiter Geborene als fröhlich u. heiter]: im 
Umgang mit niedriger Stehenden betont wohl- 
wollend: ihre Vorgesetzte ist ein sehr -er 
Mensch; jmdm. j. auf die Schulter klopfen. 

Jolvilalliltät, die; - [vgl. frz. jovialite]: joviales 
Verhalten. 

Joystick ['daaıstik], der; -s, -s [engl. joystick = 
Steuerknüppel]: [Vorrichtung mit] Steuerhebel 
für Computerspiele. 

JPY = internationaler Währungscode für: Yen. 

jr., jun. = junior. 

Julba ['dzu:ba], Dschuba: Hauptstadt Südsudans. 

Julbel, der; -s [kirchenlat. iubilus = lang gezoge- 
ner, jubelnder Ausklang eines Kirchenliedes < 
spätlat. iubilum = Jauchzen, Frohlocken, zu lat. 
iubilare, tjubilieren]: laute Bekundung großer 
Freude durch Rufen, Jauchzen, Schreien: ]. 
brach los; die Menge brach in J. aus; er wurde 
mit großem J. empfangen; zum J. (zur größten 
Freude) der Kinder gab es Eis als Nachtisch; * J., 
Trubel, Heiterkeit (1. angeregte Stimmung, 
laute Fröhlichkeit. 2. oft abwertend; hektisches, 
lautes Treiben). 

Julbellbraut, die [f Jubeljahr] (scherzh.): Frau am 
Tag ihrer silbernen, goldenen usw. Hochzeit. 

Julbellfeiler, die, Julbellfest, das [tJubeljahr] 
(scherzh.): Feier, Fest anlässlich eines bestimm- 
ten Jubiläums. 

Julbellgreis, der (ugs. scherzh.): lebenslustiger 
alter Mann. 

Julbelljahr, das [mhd. jubeljär, volksetym. aus 
hebr. yövel, tJobeljahr]: 1. (jüd. Rel.) Jobeljahr. 

2. (kath. Kirche) für die katholische Kirche 
bedeutsames Jahr, das alle 25 Jahre begangen 
wird u. der inneren Erneuerung der Gläubigen 
dienen soll: * alle -e [(ein)mal] (ugs. scherzh.; 
sehr selten: sie besucht uns nur alle -e mal). 

3. Jahr, in dem ein besonderes Jubiläum stattfin- 
det: das Land begeht 1977 das J. seines 25-jähri- 
gen Bestehens. 

julbeln (sw. V; hat) [spätmhd. jubeln, zu t Jubel]: 
seiner Freude über etw. laut, stürmisch Aus- 
druck geben; in Jubel ausbrechen: die Kinder 
jubelten über die Geschenke; das Publikum 
jubelte beim Erscheinen der Solistin; die Sieger 
jubelten (zeigten ihre unverhohlene Freude); 
eine jubelnde Menschenmenge. 

Julbellpaar, das: Ehepaar am Tag seiner silber- 

nen, goldenen usw. Hochzeit. 

Julbellper|ser, der [nach den bei öffentlichen 

Auftritten des Schahs bestellten, ihm zujubeln- 

den Persern (wie 1967 in Berlin)] (salopp abwer- 

tend): Claqueur. 

Julbellper|se|rin, die: w. Form zu t Jubelperser. 

Julbellruf, der: Ruf des Jubels. 

Julbellschrei, der: einzelne laute Bekundung der 

Freude durch einen Schrei: in laute -e ausbre- 

chen. 

Julbillar, der; -s, -e [unter Einfluss von î Jubiläum 

< mlat. iubilarius = jmd., der 50 Jahre lang dem 

gleichen (geistlichen) Stand angehört, zu: iubi- 
laeus (annus) = Jubeljahr]: jmd., der ein Jubi- 
läum begeht. 

Julbillalrin, die; -, -nen: w. Form zu t Jubilar. 

Julbillalte <o. Art.;indekl.) [lat. iubilate = frohlo- 

cket!; nach dem ersten Wort des Eingangsverses 

der Liturgie des Sonntags, Ps. 66, 1] (ev. Kirche): 
dritter Sonntag nach Ostern. 

Ju|billälum, das; -s, ...läen [spätlat. iubilaeum = 
Jubelzeit, zu lat. iubilare, ? jubilieren]: festlich 
begangener Jahrestag eines bestimmten Ereig- 
nisses: das 150-jährige J. der Firma; das J. der 
25-jährigen Betriebszugehörigkeit feiern, bege- 
hen, haben. 

Julbillälumslaus|galbe, die: zu einem bestimm- 
ten Jubiläum (des Autors, der Autorin od. auch 
des Werks selbst) herausgebrachte Ausgabe 
eines Werks. 

Julbillälumslaus|stelllung, die: anlässlich eines 
Jubiläums (z. B. eines Künstlers) veranstaltete 
Ausstellung. 


Julbi 
Jubiläums. 

Julbillälumslgalla, die: Gala anlässlich eines 
Jubiläums: zur J. laden. 

Julbillälumsljahr, das: Jahr, in dem ein Jubiläum 
gefeiert wird. 

Julbillälumslverlanlstalltung, die: Veranstal- 
tung anlässlich eines Jubiläums. 

Julbillee ['dzu:bili:], das; -[s], -s [engl. jubilee, 
eigtl. = Jubel(jahr)]: religiöser hymnischer 
Gesang der Afroamerikaner. 

julbillielren (sw. V; hat) [mhd. jubilieren (md. 

jubeleren) < lat. iubilare = jauchzen, lautm.]: 

1. (geh.) seiner lebhaften Freude weniger laut 

als klingend Ausdruck verleihen: seine Feinde 

jubilierten über ihn, seine Niederlage (zeigten 
ihre unverhohlene Freude über sein Missge- 
schick); die Vögel jubilierten (sangen munter) 
hoch in der Luft. 2. (österr., sonst scherzh.) ein 

Jubiläum begehen: die Musikkapelle jubiliert 

heute. 

juch (Interj.) [mhd. juch] (veraltet): juchhe. 

"Julchart, der; -s, -e (südwestd.), Julchart, die; -, 

-en (schweiz.), Julcharlte, die; -, -n (schweiz.), 

uchert, der; -s, -e (südwestd.) [mhd. juchart, 

juchert, ahd. juchart, wohl < lat. iugerum, zu: 
iungere (tJunktim), iugum = Joch]: Flächen- 
maß von 36 Aren. 

julchen (sw. V; hat) [md., (m)niederd. juchen, zu: 

juch, mhd. jüch = Ausruf ausgelassener Freude] 

mundartl.): jauchzen. 
Julchert: t"Juchart. 
juch|he (Interj.) [wohl aus veraltet juch (tjuchen) 
u. thei]: Ausruf ausgelassener Freude: j., jetzt 
fahren wir!; (subst.:) ein lautes Juchhe. 
"Juchlhe, das; -s, -s: 1. [zu tjuchhe, wohl nach den 
oft lautstarken Beifalls- od. Missfallensäuße- 
rungen des meist anspruchsloseren Publikums, 
das früher auf der Galerie saß] (landsch. 
scherzh.) Galerie im Theater. 2. [vgl.Juchhe] 
(österr.) entfernter Platz in einem Haus o.Ä. 
[der von einem Beobachter nicht eingesehen 
werden kann]. 3. [vgl.”Juchhe] (landsch.) 
?Juchhe. 

2Juchlhe, die; -, -s [mundartl. oft zur Bez. von etw. 
höher Gelegenem, wohl zu tjuchhe, nach der 
Vorstellung, dass Menschen nach dem Erstei- 
gen einer Höhe gern in Jubel ausbrechen] 
(landsch.): oberster Bereich eines Hauses; 
Dachgeschoss, -kammer: sie wohnen in der J. 

juchlhei, juchlheilraslsa, juchlheilrasisasisa, 
juchlheilsa [...za, auch: ...sa], juchlheilßa 
(Interj.) (veraltend): Ausrufe ausgelassener 
Freude. 

juch|hu (Interj.): Ausruf der Freude, des Jubels. 

juch|ten (Adj.) (selten): aus Juchtenleder [gefer- 
tigt]: -e Stiefel. 

Juchlten, der od. das; -s [aus dem Niederd., neben 
älterem Juften < mniederd. juften < russ. juft’, 
über das Turkotatar. < pers. ğuft = Paar, weil 
die Häute paarweise gegerbt werden]: 1. Juch- 
tenleder. 2. Duftstoff, der dem Geruch von Juch- 
tenleder ähnlich ist. 

Juchlten|lelder, das: als Oberleder für Schuhe 
verwendetes, in bestimmter Weise gegerbtes, 
wasserdichtes Leder. 

Juchlten|stie|fel, der: Stiefel aus Juchtenleder. 

juch|zen (sw. V; hat) [Nebenf. von tjauchzen] 
(ugs.): einen Juchzer ausstoßen: die Kinder 
jJuchzten vor Freude. 

Juch|zer, der; -s, - (ugs.): Freudenschrei; Jauchzer: 
einen J. ausstoßen. 

julckeln (sw. V.) [md. Abl. von tjucken in der (bes. 
alemann.) älteren Bed. »hüpfen, springen«] 
(ugs.): 1. (hat) (bes. von Kindern) unruhig auf 
dem Stuhl o. Ä. hin u. her rutschen: musst du 
immer j., statt ruhig am Tisch zu sitzen? 2. (ist) 
a) (in Bezug auf ein Fahrzeug) langsam, ohne 
Eile, holpernd, tuckernd o.ä. fahren: ein altes 
Auto juckelte durch die Straßen; b) langsam, 
zeitraubend mit einem Fahrzeug irgendwohin 
fahren. 

julcken (sw. V.; hat) [mhd. jucken, ahd. jucchen]: 


lälumslfeiler, die: Feier anlässlich eines 


1. a) von einem Juckreiz befallen sein: meine 
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Hand juckt; mir, mich juckt die Haut; (auch 
unpers.:) es juckt mir, mich auf dem Rücken; 
Spr wens juckt, der kratze sich (wem etwas 
nicht passt, der soll sich wehren); b) einen Juck- 
reiz auf der Haut verursachen: die Wolle, der 
Verband juckt [ihn], juckt ihm/ihn auf der 
Haut; ein juckendes Ekzem; (subst.:) der Aus- 
schlag verursacht ein Jucken. 2. (ugs.) a) sich an 
einer juckenden Körperstelle kratzen, reiben 

o. Ä., um dem Juckreiz entgegenzuwirken: sich 
wegen eines Mückenstichs j.; b) durch 

Jucken (2a) seine Haut in einen bestimmten 
Zustand versetzen: er hat sich blutig gejuckt. 

3. (ugs.) a) (unpers.) jmdn. reizen, etw. 
Bestimmtes zu tun: es juckte ihn, zu fragen, was 
vorgefallen war; b) jmdn. als etw. Erstrebens- 
wertes reizen: ihn juckt das Geld, das es bei der 
Sache zu verdienen gibt; das juckt (kümmert) 
mich nicht; *lass j.! (landsch. salopp; mach 
schon!, komm schon!; Aufforderung, etw. 
Bestimmtes zu tun, z.B. etw. zu erzählen). 

Juckl|pullver, das: (als Scherzartikel verwendetes) 
Pulver, das bei jmdm., der damit in Berührung 
kommt, einen heftigen Juckreiz hervorruft. 

Jucklreiz, der: prickelnder od. stechender Haut- 
reiz, der Jucken verursacht. 

Juldäa; -s: (in der griech.-römischen Antike) 
[Süd]palästina. 

Juldalilka <Pl.) [nlat. Iudaica, zu lat. Tudaicus < 
griech. Ioudaikös = jüdisch] (Verlagsw.): a) jüdi- 
sche Schriften; b) Bücher, Sammelobjekte der 
Jüdischen Kultur u. Religion. 

Juldalis|mus, der; - [spätlat. Iudaismus < 
griech. Ioudaismös]: 1. jüdische Religion [Kul- 
tur, Geschichte]; Geist u. Wesen der jüdischen 
Religion; Judentum (2). 2. (Geschichte) juden- 
christliche gesetzestreue Richtung im Urchris- 
tentum. 

Juldalisitik, die; -: Wissenschaft von der jüdi- 
schen Religion, Kultur, Geschichte. 

Juldas, der; -, -se [nach Judas Ischariot im Neuen 
Testament] (abwertend): jmd., der treulos an 
jmdm. handelt, ihn heuchlerisch verrät. 

Juldas|kuss, der (Pl. selten) [nach dem Kuss, den 
Judas Ischariot Jesus in verräterischer Absicht 
bei der Gefangennahme gab; vgl. Matth. 26, 
48f.] (bildungsspr. abwertend): hinterhältige, 
heuchlerische Freundlichkeit. 

Juldas|lohn, der <0. Pl.) [nach der von den Hohen 
Priestern an Judas Ischariot gezahlten Geld- 
summe für den Verrat Jesu; vgl. Matth. 26, 15] 
(bildungsspr. abwertend): Bezahlung, Lohn für 
eine verräterische o.ä. Tat. 

Julde, der; -n, -n [mhd. jude, jüde, ahd. jud(e)o < 
lat. Iudaeus < griech. Ioudaios < hebr. y&hüdi]: 
Angehöriger eines semitischen Volkes, einer 
religiös bzw. ethnisch zusammengehörenden, in 
fast allen Ländern der Erde vertretenen 
Gemeinschaft: europäische, russische -n; die 
brutale Verfolgung der -n. 


Gelegentlich wird die Bezeichnung Jude, Jüdin 
wegen der Erinnerung an den nationalsozialisti- 
schen Sprachgebrauch als diskriminierend emp- 
funden. In diesen Fällen werden dann meist For- 
mulierungen wie jüdische Menschen, jüdische 
Mitbürgerinnen und Mitbürger oder Menschen 
Jüdischen Glaubens gewählt. 


Julden|christ, der: 1. (im Urchristentum) Christ 
Jüdischer Herkunft im Unterschied zum Heiden- 
christen. 2. Jude, der zum Christentum überge- 
treten ist [ohne seinen jüdischen Glauben inner- 
lich aufzugeben]. 

Juldenichris|ten|tum, das: Gesamtheit der 
Judenchristen. 

Julden|chrisltin, die: w. Form zu t Judenchrist. 

julden|christllich <Adj.): die Judenchristen, das 
Judenchristentum betreffend. 

Juldenigeginer, der: Antisemit. 

Julden|geglnelrin, die: w. Form zu tJudengegner. 

Julden|hass, der: gegen die Juden gerichteter 
Hass. 

Julden 


heit, die; -: Gesamtheit der Jüdinnen u. 
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Juden: der Holocaust kostete zwei Drittel der 
europäischen J. das Leben. 

Julden|stern, der (nationalsoz.): aus meist gel- 
bem Stoff gefertigter Davidsstern, den die Juden 
während der Herrschaft des Nationalsozialis- 
mus (in Deutschland ab 1941) als Kennzeichen 
auf der Kleidung tragen mussten. 

Julden|tum, das; -s: 1. Gesamtheit der Juden in 
ihrer religions- u. volksmäßigen Zusammenge- 
hörigkeit; jüdisches Volk. 2. Judaismus (1). 

3. a) Gesamtheit der durch Religion, Kultur, 

Geschichte geprägten jüdischen Eigenschaften, 

Eigenheiten; jüdisches Wesen: sie fühlte sich 
dem J. entfremdet; b) Zugehörigkeit, Gefühl der 

Zugehörigkeit zum jüdischen Volk, zur jüdi- 

schen Religion; das Judesein: er hat sein J. nie 

verleugnet. 

Julden|ver|follgung, die: (seit dem 5. Jh. v. Chr. 

bezeugte, bis in die Gegenwart, bes. unter der 

Herrschaft der Nationalsozialisten praktizierte) 

religiös, sozial, wirtschaftlich motivierte antise- 

mitische, oft grausame Verfolgung von Juden. 

Julden|vier|tel, das (früher): von Juden bewohn- 

tes Wohnviertel. 

Juldilka <o. Art.; indekl.) [lat. iudica = richte 

(tjudizieren), nach dem ersten Wort des Ein- 

gangsverses der Liturgie des Sonntags, Ps. 43, 1] 

(ev. Kirche): fünfter Sonntag in der Passionszeit 

(vorletzter Sonntag vor Ostern). 

Juldilkaltilve, die; -, -n (Politik, Rechtsspr.): rich- 

terliche Gewalt im Staat (vgl. Exekutive, Legis- 

lative). 

Juldilkaltur, die; -, -en [zu lat. iudicatum, 2. Part. 

von: iudicare, tjudizieren] (Rechtsspr.): Recht- 

sprechung, richterliche Praxis. 

Jüldin, die; -, -nen [mhd. jüdin, jüdinne]: w. Form 

zu Î Jude. 

jüldisch (Adj.) [mhd. jüdisch, ahd. judeis < lat. 

uda(e)icus < griech. Ioudaïkós]: a) die Juden, 
das Judentum (1) betreffend: das -e Volk; ein -es 
Unternehmen; eine -e Familie; er ist -er 
Abstammung; b) für die Juden charakteristisch; 
das Judentum (3) betreffend: die -e Kultur; -er 
Witz; c) die Juden, den Judaismus (1) betref- 
fend: die -e Religion; -e Studien. 

juldilzilell (Adj.) [frz. judiciel < lat. iudicialis] 

(Politik, Rechtsspr.): die Rechtsprechung betref- 

fend, richterlich. 

juldi|zie|ren (sw. V.; hat) [lat. iudicare = Recht 

sprechen, richten, zu: ius = Recht u. dicere = 

sprechen, sagen] (Rechtsspr.): Recht sprechen; 
gerichtlich urteilen, entscheiden; richten: über 

eine Straftat j. 

Ju|dilzilum, das; -s, ...ien [lat. iudicium = Urteil; 

gerichtliche Untersuchung] (Rechtsspr.): auf 

langjährige Gerichtspraxis gegründetes Vermö- 
gen der Rechtsfindung. 

"Juldo [österr. meist: 'dzu:do], das; -[s] [jap. jüdö, 

eigtl. = geschmeidiger Weg zur Geistesbil- 

dung]: aus dem Ju-Jutsu entwickelte sportliche 
Disziplin, bei der es in einem Zweikampf ohne 
Waffen unter Ausschaltung aller gefährlichen 
Schläge gilt, den Gegner bes. durch überra- 
schende, geschickt angewandte Griffe zu über- 
winden. 

2Juldo, der; -s, -s: kurz für tJungdemokrat. 

"Juldo|ka [österr.: dau'do:ka], der; -[s], -[s] [jap- 

jüdöka, zu t'Judo u. jap. -ka = ...ist]: männliche 

Person, die Judo als Sport betreibt. 

?Juldolka, die; -, -[s]: weibliche Person, die Judo als 

Sport betreibt. 

Julgend, die; - [mhd. jugent, ahd. jugend, Sub- 

stantivbildung zu dem t jung zugrunde liegen- 

den idg. Adj.]: 1. a) Zeit des Jungseins; Lebens- 
abschnitt eines jungen Menschen: eine sorglose 

J. gehabt haben; seine J. genießen; sie hat in 

ihrer J. viel Sport getrieben; sie ist von J. an/auf 

(seit ihren Jugendjahren) daran gewöhnt; 

b) (Biol., Med.) Entwicklungszeit, erste Wachs- 
tumsphase eines Lebewesens von der Entste- 
hung, Geburt an bis zur vollen Entwicklung; 

Jugendstadium: die Blätter sind beim Farn in 

der J. stark eingerollt. 2. Zustand des Jungseins; 

Jugendliche Frische, Kraft: ihn entschuldigt 


seine J. 3. Gesamtheit junger Menschen; die jun- 
gen Leute: die studentische, heutige J.; die J. von 
heute; er spielt in der J. (Sportjargon; Jugend- 
mannschaft); R J. kennt keine Tugend (veral- 
tend; junge Leute sind sehr schnell bereit, sich 
über moralische Bedenken hinwegzusetzen); 
* die reifere J. (oft scherzh,, iron.; die nicht mehr 
Jungen, aber noch nicht alten Leute). 
Julgendlab|teillung, die: Abteilung für Jugendli- 
che: die J. des Sportvereins, der Bibliothek. 
Julgendlallter, das (o. Pl.): Altersstufe zwischen 
Kindheit u. Erwachsensein; jugendliches Alter. 
Julgendlamt, das: für die Angelegenheiten der 
öffentlichen Jugendhilfe zuständige Behörde. 
Julgendlar|beit, die: 1. (0. Pl.) Erwerbstätigkeit 
Jugendlicher. 2. <o.Pl.) Gesamtheit aller von 
Staat, Kirchen, Gewerkschaften, Parteien 
durchgeführten Tätigkeiten, die sich mit Bil- 
dung u. Freizeitgestaltung von Jugendlichen 
befassen. 3. frühes, in der Jugendzeit eines 
Künstlers, Wissenschaftlers o. Ä. entstandenes 
Werk. 
Julgendlarlbeitsllolsiglkeit, die: Arbeitslosigkeit 
von Jugendlichen. 
Julgendlar|beits|schutz|gelsetz, das: Gesetz, 
das den Arbeitsschutz für jugendliche Arbeit- 
nehmerlinnen] regelt. 
Julgendlar|rest, der: (im Rahmen des Jugend- 
strafrechts erfolgender) kurzer Freiheitsentzug 
bei leichteren u. mittleren Straftaten Jugendli- 
cher. 
Julgend|belgegInung, die: Begegnung unter 
Jugendlichen im Rahmen von Reisen o. Ä. 
Julgend]belreich, der: Bereich der Jugend, der 
Jugendlichen. 
julgend|be|wegt (Adj.) (oft scherzh.): von der 
Jugendbewegung beeinflusst, geprägt; sich den 
Zielen, Vorstellungen, Forderungen der Jugend- 
bewegung entsprechend verhaltend. 
Julgend|be|welgung, die <0. P1.) [nach dem 
Untertitel des Buches »Wandervogel. Die 
Geschichte einer Jugendbewegung« von H. Blü- 
her (1888-1955)]: (um die Wende vom 19. zum 
20. Jahrhundert im deutschsprachigen Raum 
entstandene) Bewegung, deren Anhänger, in 
vielen neu gegründeten Jugendgruppen zu- 
sammengeschlossen, nach einer neuen individu- 
ellen Lebensgestaltung in Einfachheit u. Natur- 
verbundenheit streben, wobei sie bes. Wande- 
rungen durchführen u. altes Volksgut pflegen. 
Julgend]bild, das: Bild, das jmdn. als Jugendli- 
chen zeigt. 
Julgend]bildInis, das (geh.): Bildnis, das jmdn. 
als Jugendlichen zeigt. 
Julgend]brilgalde, die (DDR): Brigade (3), in der 
überwiegend junge Leute arbeiten. 
Julgend|buch, das: Buch für Jugendliche. 
JulgendIclub: t Jugendklub. 
Julgendleinlrich|tung, die: 1. für Jugendliche 
bestimmte, der Jugendarbeit dienende Einrich- 
tung. 2. Heim zur Unterbringung Jugendlicher. 
Julgendlerlin|ne|rung, die: Erinnerung an die 
eigene Jugend. 
Julgend|för|delrung, die: Förderung der Jugend 
(2. B. durch finanzielle Unterstützung von 
Jugendarbeit). 
julgendlfrei (Adj.): für Jugendliche geeignet, 
zugelassen: der Film ist nicht j. 
Julgend|freund, der: 1. Freund aus der Jugend- 
zeit: er hat einen alten J. getroffen. 2. (selten) 
jmd., der sich gern mit Jugendlichen befasst, der 
Jugendliche gernhat. 3. (DDR) Angehöriger der 


Julgend|freunldin, die: w. Form zu f Jugend- 


julgendlfrisch <Adj.) (geh.): jugendlich frisch. 
Julgend|fürlsor|ge, die (veraltend): Fürsorge (2a) 
zur Unterstützung Jugendlicher. 
julgendige|fährldend <Adj.): Kinder u. Jugendli- 
che sittlich gefährdend: -e Schriften, Bücher. 
Julgend|gelfährlte, der (geh.): Gefährte aus der 
Jugendzeit. 
Julgend|gelfährltin, die: w. Form zu t Jugendge- 
fährte. 


Judenstern-Jugendliebe 


Julgendigelricht, das: für die Straftaten Jugendli- 


cher zuständiges ‘Gericht. 

Julgendigelrichtslbarlkeit, die: dem Jugendge- 
richt zuerteilte Gerichtsbarkeit (1). 

Julgend|gelwalt, die (o.Pl.): von Jugendlichen 
ausgehende Gewalt, Gewaltätigkeit Jugendli- 
cher. 

Julgend|grup|pe, die: "Gruppe (2) von Jugendli- 
chen [innerhalb einer größeren Institution]: 
eine kirchliche J.; -n politischer Parteien. 

Julgend]haus, das: Jugendzentrum. 

Julgendlheim, das: Heim, das der Erziehung, 
Freizeitgestaltung, Erholung Jugendlicher dient. 

Julgendlherlberl|ge, die: einfach ausgestattete 
Unterkunftsstätte bes. für Jugendliche auf Wan- 
derungen u. Reisen. 

Julgendlhil|fe, die (Pl. selten): behördliche Ein- 
richtung, die der Unterstützung junger Men- 
schen dient. 

Julgendlhillfelaus|schuss, der (Amtsspr.): zu 
einem Jugendamt gehörender Ausschuss, der 
über grundsätzliche Fragen der Jugendhilfe ent- 
scheidet. 

Julgendljahlre (Pl.): Jahre, Zeit der Jugend: an 
seine J. zurückdenken. 

Julgend|kaml|mer, die: Jugendgericht, dem drei 
Richter[innen] u. zwei Jugendschöfflinn]en vor- 
sitzen. 

Julgendiklub, Jugendclub, der: Klub, in dem sich 
Jugendliche in ihrer Freizeit treffen. 

Julgendikrilmilnalliltät, die: Gesamtheit der kri- 
minellen Handlungen, die von Jugendlichen 
begangen werden. 

Julgendikulltur, die: von der Jugend getragene 
Subkultur. 

Julgendljlalger, das (Pl. ...lager): Lager, in dem 
Jugendliche u. Kinder ihre Ferien verbringen. 

Julgendlleilter, der: in entsprechenden Lehrgän- 
gen ausgebildeter, meist ehrenamtlich tätiger 
Leiter einer Jugendgruppe. 

Julgendlleiltelrin, die: 1. Erzieherin (mit abge- 
schlossener Ausbildung auf einer Fachschule), 
die in großen Kindergärten, Heimen, in der 
Erziehungsberatung od. auch als Lehrkraft für 
die Ausbildung von Erzieherinnen tätig ist 
(Berufsbez.). 2. w. Form zu tJugendleiter. 

julgendllich (Adj.) [mhd. jugentlich, ahd. jugend- 
lih]: 1. der Altersstufe zwischen Kindheit u. 
Erwachsensein angehörend; zur Jugend (3) 
gehörend: die -en Zuschauerinnen und 
Zuschauer; ihr Sohn war in -em Alter (als junger 
Mensch) gestorben. 2. a) die Frische, Kraft eines 

Jungen Menschen besitzend, erkennen lassend; 
für Jugendliche charakteristisch: -er Schwung, 
Übermut; -e Begeisterung, Entdeckerfreude; 

b) die Wirkung, Ausstrahlung eines jungen 
Menschen besitzend: eine -e Erscheinung; er 
wirkt noch sehr j.; c) (bes. Werbespr.) junges 
Aussehen, die Wirkung des Jungseins vermit- 
telnd, verstärkend: ein sehr -es Kleid; eine -e 
Frisur; sie kleidet sich oft ein wenig zu j. 

Julgendljlilche, die/eine Jugendliche; der/einer 
Jugendlichen, die Jugendlichen/zwei Jugendli- 
che: a) weibliche Person im Jugendalter; 

b) (Rechtsspr.) weibliche Person zwischen dem 
14. u. 18. Lebensjahr. 

Julgendllilcher, der Jugendliche/ein Jugendli- 
cher; des/eines Jugendlichen, die Jugendlichen/ 
zwei Jugendliche: a) männliche Person im 
Jugendalter: die Veranstaltung wurde vorwie- 
gend von Jugendlichen besucht; b) (Rechtsspr.) 
männliche Person zwischen dem 14. u. 18. 
Lebensjahr: der Film ist für Jugendliche unter 
16 Jahren nicht zugelassen. 

Julgendljlich|keit, die; -: 1. Zustand des Jung- 
seins; jugendliches (1) Alter: die J. des Täters 
muss bei der Beurteilung des Falles berücksich- 
tigt werden. 2. a) jugendliche (2a) Frische, 
Spannkraft: der Politiker trat mit forscher J. auf; 
b) jugendliches (2a) Aussehen, jugendliche Wir- 
kung im Äußeren: die J. ihrer Erscheinung, 

Julgendljlielbe, die: 1. (ugs.) Person, in die jmd. in 
seiner Jugendzeit verliebt war: er hat nach vie- 
len Jahren seine J. wieder getroffen; sie war eine 
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seiner -n. 2. (o.Pl.) (selten) Liebe in der Jugend- 
zeit. 

Julgendlliltelraltur, die; -, -en (Pl. selten): für 

Jugendliche geschaffene Literatur. 

Julgendimalgalzin, das: 1. Magazin (4a) für 

Jugendliche. 2. Magazin (4b) für Jugendliche. 

Julgend|mann|schaft, die (Sport): aus Jugendli- 

chen bestehende Mannschaft. 

Julgendjmeislter, der (Sport): Gewinner einer 

Meisterschaft für Jugendliche (zwischen 14 u. 18 

Jahren) in einer Sportart. 

Julgendjmeisltelrin, die: w. Form zu 1 Jugend- 

meister. 

Julgendjmeisliter|schaft, die (Sport): Junioren- 

meisterschaft. 

Julgend|mulsik, die: 1. von Kindern, Jugendli- 
chen ausgeübte, dafür komponierte Musik. 

2. (o. PI) (meist von jüngeren Musikern 
gespielte) vor allem von Jugendlichen gern 
‚gehörte Musik. 3. (bes. schweiz.) Verein zur För- 
derung der Musikpflege unter Kindern u. 
Jugendlichen. 

Julgend|mulsiklschulle, die: Musikschule, schul- 

ähnliche Ausbildungsstätte, in der Kinder u. 

Jugendliche das Spielen von Instrumenten, das 

Singen, die Harmonielehre u. Ä. lernen. 

Julgendlorlgalnilsaltilon, die: Organisa- 

tion (3b), der hauptsächlich Jugendliche ange- 

hören. 

Julgend|pfarlrer, der: Pfarrer, der vorwiegend 

für die Belange Jugendlicher zuständig ist. 

Julgendipfarlrelrin, die: w. Form zu fî Jugend- 

pfarrer. 

Julgend|pflelge, die; -, -n (Pl. selten): Jugendar- 

beit (2), Jugendhilfe. 

Julgendipflelger, der: jmd., der in der Jugendar- 

beit (2) od. in der Jugendhilfe als Lehrer, Sozial- 

arbeiter, Sozialpädagoge o.Ä. tätig ist (Berufs- 
bez.). 

JulgendIpflelgelrin, die: w. Form zu î Jugend- 

pfleger. 

Julgend|pro|gramm, das: für Jugendliche 

bestimmtes Programm. 

JulgendIpsylchlilaltlrie, die: 1. (o.Pl.) Teilgebiet 

der Psychiatrie, das sich mit der Erkennung u. 

Behandlung von geistigen u. psychischen Stö- 

rungen bei Jugendlichen befasst. 2. Abteilung, 

Klinik für Jugendpsychiatrie (1). 

Julgendljrecht, das: 1. <o. Pl.) Gesamtheit rechtli- 
cher Regelungen, die der Förderung u. dem 
Schutz der [benachteiligten, gefährdeten, in 
ihrer Entwicklung problematischen] Jugendli- 
chen dienen. 2. eines der Rechte, die Jugendli- 
chen zustehen: die Kinder- u. -e achten. 

Julgendlrichlter, der: Richter, der an einem 

Jugendgericht tätig ist. 

Julgendlrichltelrin, die: w. Form zu tJugendrich- 

ter. 

Julgendlring, der: Ring (4) von Jugendverbänden, 

-organisationen. 

Julgendischöflfe, der: Schöffe an einem Jugend- 

‚gericht. 

JulgendIschöflfen|gelricht, das: (dem Amtsge- 

richt zugeordnetes) Jugendgericht mit einem 

Richter bzw. einer Richterin, einem Jugend- 

schöffen u. einer Jugendschöffin. 

JulgendIschöf|fin, die: w. Form zu tJugend- 

schöffe. 

JulgendIschutz, der (0. Pl.): Gesamtheit der Maf- 

nahmen, gesetzlichen Vorschriften zum Schutz 

von Kindern u. Jugendlichen bes. vor schädli- 
chen Einflüssen in der Öffentlichkeit. 

JulgendIschutz|gelsetz, das: den Jugendschutz 

betreffendes Gesetz. 

JulgendIspralche, die: Jargon (a), Sondersprache 

der Jugendlichen. 

JulgendIstaldilum, das: Jugend (1b). 

Julgend|stil, der (o. Pl.) [nach der von 1896 an in 
München erschienenen illustrierten Kulturzeit- 
schrift »Jugend«]: (um die Wende vom 19. zum 
20. Jahrhundert entstandene) künstlerische Stil- 
richtung bes. im Kunsthandwerk, in Gestaltung 
u. Ausstattung des Innenraums, in der Archi- 
tektur, in Malerei u. Grafik, die durch dekorativ 


geschwungene Linien, durch flächenhaft stili- 
sierte pflanzliche od. abstrakte Ornamente 
gekennzeichnet ist. 

JulgendIstraflanlstalt, die: Justizvollzugsanstalt, 
in der jugendliche Straftäter|innen] ihre Strafe 
verbüßen. 

JulgendIstralfe, die: gegen jugendliche Straftä- 
ter[innen] verhängter Freiheitsentzug. 

JulgendIstrafirecht, das <o. Pl.): für jugendliche 
Straftäter[innen], in bestimmten Fällen auch 
für Heranwachsende geltendes Strafrecht. 

Julgend|sün]de, die [wohl nach Ps. 25, 7]: 

a) unüberlegte, leichtsinnige Handlung, Tat, die 
jmd. in seiner Jugend begeht u. an die er bzw. sie 
sich später meist nur ungern erinnert: das war 
eine kleine J., die man ihm längst verziehen 
hatte; b) etw., was jmd. in jungen Jahren schafft 
u. womit er sich später nicht mehr identifizie- 
ren kann: ihre alten Filme bezeichnete die 
Schauspielerin als -n. 

JulgendIte|lelfon, das: a) direkte telefonische 

Verbindung, über die Jugendliche mit geschul- 

ten Beratern über ihre Probleme u. deren 

Lösung sprechen können; b) Stelle, Einrichtung 

mit einem Jugendtelefon (a). 

JulgendIthelalter, das: Theater (1a), in dem Stü- 

cke für Jugendliche gespielt werden. 

Julgendltrailner, der: Trainer, der (in einem 

Sportverein) Jugendliche, eine Jugendmann- 

schaft betreut. 

Julgendltrailnelrin, die: w. Form zu tJugendtrai- 

ner. 

Julgend|traum, der: sehnlicher, häufig unerfüll- 

ter Wunsch aus der Jugendzeit: seine Jugend- 

träume sind zerronnen. 

Julgendltreff, der: Jugendzentrum od. ähnliche 

Einrichtung, wo sich Jugendliche treffen kön- 

nen. 

Julgend|ver|band, der: Verband (2) von Jugendli- 

chen, bes. von Jugendgruppen. 

Julgend|ver|bot, das: Verbot, mit dem Jugendli- 

che bis zu einer bestimmten Altersgrenze vom 

Besuch ungeeigneter Veranstaltungen ausge- 

schlossen werden: das J. für diesen Film wurde 

aufgehoben. 

Julgend|wahn, der (abwertend): wahnhafte 

Überbewertung der Jugend, des Jungseins. 

Julgend|wart, der: Interessenvertreter der 

Jugendlichen in einem Verein o. Ä. 

Julgend|warl|tin, die: w. Form zu tJugendwart. 

Julgend|weilhe, die: 1. von freireligiösen Vereini- 
gungen veranstaltete Feier für aus der Haupt- 
schule Entlassene (anstelle einer Konfirmation). 
2. (bes. DDR) Festakt zur Aufnahme der vier- 
zehnjährigen Jungen u. Mädchen in die sozialis- 
tische Gesellschaft. 

Julgend|werk, das: 1. Jugendarbeit (3): bei dieser 
Zeichnung handelt es sich um ein J. der Künst- 
lerin. 2. Einrichtung zur Pflege internationaler 
Kontakte von Jugendlichen u. Jugendorganisa- 
tionen (z.B. das Deutsch-Polnische Jugend- 
werk). 

Julgend|wohnlheim, das: Wohnheim für berufs- 

tätige od. in Ausbildung stehende Jugendliche, 

die nicht zu Hause wohnen können. 

Julgend|zeit, die: Jugend (1a). 

Julgend|zeitlschrift, die: Zeitschrift für Jugendli- 

che. 

gend|zen|t|rum, das: öffentliche Einrichtung, 

die Jugendlichen unterschiedliche Möglichkei- 

ten zur Freizeitgestaltung bietet. 
gend|zim|mer, das: 1. Zimmer eines Jugendli- 
chen. 2. zur Einrichtung eines Jugendzim- 

mers (1) bestimmtes Mobiliar. 

Julgolsllalwe, der; -n, -n (früher): Ew. 

Julgo|sllalwilen; -s (früher): Staat in Südosteu- 

ropa (bis 1991/92). 

go|s|lalwin, die; -, -nen: w. Form zu t Jugos- 
lawe. 

julgo|s|lalwisch <Adj.) (früher): Jugoslawien, die 
Jugoslawen betreffend. 

julhe: tjuchhe. 

julhu (Interj.): 1. [ju'hu:] Ausruf der Freude, des 
Jubels: j., wir haben gewonnen! 2. ['ju:hu:] 


J 


J 
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Zuruf, mit dem die Aufmerksamkeit einer Per- 
son, die sich in einiger Entfernung befindet, 
erregt werden soll: j., hier sind wir! 

Juice [dzu:s], der (österr. nur so) od. das; -, -s 
[...sıs] [engl. juice < frz. jus = Saft, Brühe < lat. 
ius, t”Jus] (bes. österr.): [exotischer] Obst-, 
Gemüsesaft. 

Ju-Jutlsu, (veraltend:) Jiu-Jitsu ['dzisu'dzıtsu], das; 
-[s] [jap. jüjutsu, eigtl. = sanfte Kunst]: in Japan 
entwickelte Technik der Selbstverteidigung ohne 
Waffen, bei der bestimmte Hebelgriffe angewen- 
det u. Schläge gegen empfindliche Körperstellen 
des Angreifers geführt werden, durch dieman 
sich aus dessen Gewalt befreit. 

Juke|box ['dzu:kbaks], die; -, -es od. -en [engl.- 
amerik. juke-box, aus amerik. (Jargon) juke = 
ungebärdig, außer Rand und Band u. engl. 
box = Kiste, also eigtl. = Musikkiste, Rappel- 
kiste]: Musikautomat, der nach Einwurf ent- 
sprechender Geldmünzen (u. Betätigung von 
Tasten o. Ä. zur Wahl) Schallplatten od. CDs mit 
Unterhaltungsmusik abspielt. 

Jul, das; -[s]: 1. [anord. jol, H.u.] germanisches 
Fest der Wintersonnenwende. 2. [dän., norw., 
schwed. jul < anord. jol] (in Skandinavien) 
Weihnachtsfest, Weihnachten. 

Jullei [auch: ju:laı], der; -[s], -s (Pl. selten): aus 
Gründen der Deutlichkeit gesprochene Form 
von t Juli. 

Jullfeiler, die: 1. Feier anlässlich des Julfests. 

2. (in Skandinavien) Weihnachtsfeier. 

Jullfest, das: Jul. 

‘Julli, der; -[s], -s (Pl. selten) [lat. (mensis) Iulius, 
zu Ehren von Julius Caesar (etwa 100-44 v. Chr.) 
so benannt; Eindeutschung ausgehend vom 
Gen. Iulii]: siebter Monat des Jahres. 

?Julli, der; -s, -s: kurz für tJungliberaler. 

Julli, die; -, -s: kurz für tJungliberale. 

jJullilalnisch: t Kalender (2). 

Jullilenne [zyllien], die; - [frz. julienne, viell. nach 
den Vorn. Julien (m.), Julienne (w.), frz. Form 
von Julian(a) < lat. Julianus (Juliana), zu: Julius, 
t"Juli] (Kochkunst): in feine Streifen geschnitte- 
nes, als Suppeneinlage u. in Soßen verwendetes 
Gemüse. 

Juliklapp, der; -s [schwed. julklapp, aus: jul (tJul) 
u. klappa = klopfen, pochen; der Überbringer 
von Weihnachtsgeschenken klopfte nach altem 
Brauch an die Tür, wenn er kam]: kleines, zum 
Scherz oft mehrfach verpacktes Weihnachtsge- 
schenk, das jmd. [im Rahmen einer Feier] von 
einem unbekannten Geber erhält od. das, nach 
skandinavischer Sitte, von einem unbekannten 
Geber nach lautem Klopfen, Rufen für jmdn. ins 
Zimmer geworfen wird. 

Jullmo|nat, Jullmond, der (veraltet): Dezember. 

Jumbo, der; -s, -s: Kurzf. von tJumbojet. 

Jumlbo|jet, Jum|bo-Jet ['dzumbodzet], der; -[s], 
-s [engl. jumbo jet, eigtl. = Düsenriese, aus: 
jumbo = großes Ding; riesengroß (eigtl. Elefan- 
tenname) u. jet, t 'Jet]: Großraumflugzeug. 

Julme|lage [3yma3la:3, österr. meist: ...[], die; -, 
-n [...3n] [frz. jumelage, eigtl. = Zusammenfü- 
gung, zu lat. gemellus = Zwillings-]: Städtepart- 
nerschaft. 

Jump [dzamp], der; -s, -s: 1. [engl. jump = 
Sprung] (Leichtathletik) dritter Sprung beim 
Dreisprung (vgl. "Hop, Stepp). 2. (0. Pl.) [nach 
dem betont sprunghaften Rhythmus] Jazz einer 
in Harlem entwickelten Stilform. 

jumlpen ['dz3ampn, auch: jumpn] (sw. V; ist) 
[engl. to jump = springen] (ugs.): irgendwohin 
springen. 

Jump|suit ['dzampsju:t], der; -s, -s [engl. jump 
suit, eigtl. = Fallschirmspringeranzug, zu: 
jump = Fallschirmabsprung]: einteiliger Hosen- 
anzug. 

jun., jr. = junior. 

jung (Adj.; jünger, jüngste) [mhd. junc, ahd. jung, 
gemeingerm. Weiterbildung eines gleichbed. 
idg. Adj.]: 1. (von Menschen, Tieren, Pflanzen) 
noch kein hohes Lebensalter habend; sich noch 
in der Entwicklung oder gerade am Ende der 
Entwicklung befindend: ein -er Mann; ein -es 
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Bäumchen; ein Gedicht des -en Goethe; die -en 
Leute von heute; einer der schönsten Momente 
meines -en (noch nicht viele Jahre zählenden) 
Lebens; j. (in jungen Jahren) verheiratet, ver- 
mählt, gefreit; sie ist sehr j. (als sie noch sehr 
Jung war) gestorben; (subst.:) er ist auch nicht 
mehr der Jüngste (ist schon älter, schon in fort- 
‚geschrittenem Alter, schon ziemlich alt); R wir 
werden alle/man wird auch nicht jünger; so j. 
kommen wir nicht mehr zusammen (ermun- 
ternde Aufforderung, bei einem geselligen Bei- 
sammensein noch zu verweilen, noch etwas zu 
trinken); * Jung und Alt (1. jedermann. 2. Junge 
und Alte); von j. auf (t klein 2b). 2. a) (im Ver- 
gleich zu einem anderen, zu anderen) die gerin- 
gere, die geringste Anzahl von Lebensjahren 
habend: die -e Generation; der -e [Herr] Meier 
(ugs.; der Sohn des alten Herrn Meier); mein 
jüngerer Bruder; unsere jüngste Tochter; 
(subst.:) unser Jüngster (unser jüngster Sohn); 
die Jüngeren unter euch können das nicht wis- 
sen; (als Ergänzung bei Eigennamen): Lucas 
Cranach der Jüngere (Abk.: d. J.); b) (ugs. 
scherzh.) ein bestimmtes, noch nicht hohes 
Alter habend: die siebzehn Jahre -e Schauspiele- 
rin. 3. das Aussehen, Auftreten, die Wirkung, 
Ausstrahlung, die innere Verfassung eines noch 
nicht im mittleren od. höheren Lebensalter ste- 
henden Menschen besitzend; jung (1) wirkend; 
Jugendlich frisch: sie ist j. geblieben, fühlt sich 
noch sehr j.; er sieht jünger aus als seine Frau; 

R man ist so j., wie man sich fühlt. 4. a) noch 
nicht lange, sondern erst seit Kurzem vorhan- 
den, bestehend: ein -er Staat; eine -e Ehe; das -e 
(frische) Laub, Grün; der -e Tag (geh.; der Mor- 
gen); b) noch nicht lange zurückliegend; eben 
erst vergangen: ein Ereignis der jüngsten Ver- 
gangenheit; die Entdeckung ist jüngeren 
Datums (liegt noch nicht weit zurück); in jüngs- 
ter Zeit. 

Junglakaldelmilker, der: Akademiker, der seine 
Hochschul- od. Universitätsausbildung gerade, 
erst vor kurzer Zeit abgeschlossen, beendet hat. 

Junglakaldelmilkelrin, die: w. Form zu f Jung- 
akademiker. 

Junglbruninen, der: 1. (in der Sage, Mythologie) 
Brunnen, dessen Wasser eine Verjüngung 
bewirkt, [ewige] Jugend verleiht: sie tranken 
vom Wasser des -s, badeten im J. 2. etw., was 
Jmdm. neuen Schwung, neue Kräfte verleiht: die 
Natur, der Aufenthalt am Meer ist ein [wahrer] J. 
für ihn. 

Jung|bürlger, der (österr., schweiz.): jmd., der 
das Stimm- u. Wahlalter erreicht hat. 

Junglbürlgerlfeiler, die (bes. österr.): Feier für 
Junge Menschen, die das Wahlalter erreicht 
haben. 

Junglbürlgelrin, die: w. Form zu tJungbürger. 
Jungichen, das; -s, - [zu t"Junge] (landsch. fam.): 
"Junge (1a, b): komm her, mein J., ich helfe dir. 

Jung|de|molkrat, der: Mitglied der ehemaligen 
Jugendorganisation der FDP. 

Jung|delmolkraltin, die: w. Form zu t Jungdemo- 
krat. 

Jungldeutischer (vgl. Deutscher): Vertreter des 
Jungen Deutschland, einer (gegen Klassik u. 
Romantik gerichteten) deutschen literarischen 
Bewegung mit politisch-zeitkritischer Tendenz 
(etwa von 1830-1850). 

Junge, der; -n, -n u. ugs., bes. nordd. u. md. 
Jungs, -ns [mhd. junge, ahd. jungo]: 1. a) (bes. 
nordd.) Kind männlichen Geschlechts; Knabe: 
ein kleiner, lieber, wilder, kräftiger J.; du dum- 
mer J.; du bist doch schon ein großer J.; er treibt 
mit seinen drei -n (Söhnen) viel Sport; *jmdn. 
wie einen dummen -n behandeln (jmdn. nicht 
ernst, nicht für voll nehmen u. ihm gegenüber in 
entsprechend unangemessener Weise auftre- 
ten); b) (ugs.) [junger] Mann: ihr Mann ist ein 
netter, schlauer J.; er ist eben doch noch ein grü- 
ner J.; (häufig als vertrauliche Anrede:) na, [lie- 
ber, mein] J., wie geht es dir?; * schwerer J. (ugs. 
veraltend; Gewaltverbrecher: da sitzen die 
schweren -s ein); die blauen Jungs (ugs.; die 


Jungakademiker -Junggesellinnenabschied 


Matrosen; nach der meist blauen Kleidung od. 
Uniform); J., J.! (ugs.; Ausruf des Staunens o. Ä.: 
J.J., da habt ihr aber Glück gehabt); c) (bes. 
nordd. veraltend) Kurzf. von î Lehrjunge: der 
Bäcker hat dem, seinem -n aufgetragen, die 
Brötchen auszufahren. 2. (ugs.) Bube (2): er hat 
gleich mit dem höchsten -n eingestochen. 

Jünlgellchen, das; -s, - (ugs. abwertend): unreifer, 
nicht ernst zu nehmender junger Mann. 

jun|gen (sw. V; hat): (bes. von Haustieren) Junge 
zur Welt bringen; werfen: die Katze wird bald j. 

Jun|genlgelsicht, das: Gesicht eines Jungen, wie 
es ein Junge hat. 

jun|gen|haft (Adj.): von der Art wie bei einem 
Jungen; in der Art eines Jungen gehalten: -er 
Charme; sein -es Lachen; er wirkt j. 

Jun|gen|hafltiglkeit, die; -: jungenhafte Art. 

Junlgeniklaslse, die: Klasse, die nur von Jungen 
besucht wird. 

Jun|genistreich, der: von einem od. mehreren 
Jungen verübter Streich. 

jün|ger <Adj.): 1. (absoluter Komp.) das mittlere 
Lebensalter noch nicht od. gerade erreicht 
habend: der Abgeordnete ist ein -er Mann; die 
Direktorin war noch j. 2. Komp. zu !jung. 

Jünger, der; -s, - [mhd. junger, ahd. jungiro = 
Lehrling, Schüler, subst. Komp. zu tjung]: 1. ein- 
zelner Schüler, Anhänger Jesu (aus dem 
zunächst aus zwölf Männern bestehenden 
Kreis), der von diesem berufen wurde u. in sei- 
nem Auftrag als Apostel das Evangelium ver- 
kündete: die zwölf ].; die J. Petrus und Johannes. 
2. (geh.) überzeugter Anhänger einer Person, 
Sache: ein J. Lenins; ein J. der Wissenschaft, der 
Kunst; (oft spött.:) der Professor betrat den Hör- 
saal, gefolgt von seinen [treuen] -n. 

Jünlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Jünger (2). 

Jünlgerl|schaft, die; -, -en (selten): 1. (oft spött.) 
Gesamtheit von Jüngerinnen u. Jüngern (2): die 
ganze J. spendete dem Meister Beifall. 2. (o. Pl.) 
das Jünger-, Anhängersein. 

Junlges, das Junge/ein Junges; des/eines Jungen, 
die Jungen/zwei Junge [mhd. junge, ahd. jungi]: 
1. neugeborenes, noch nicht ausgewachsenes 
Junges Tier: das Meerschweinchen hat, kriegt 
Junge. 2. (o. Pl.) (landsch., bes. südd., österr.) 
Klein. 

Jungifer, die; -, -n [spätmhd. junffer, jonffer, 
unter Abschwächung des 2. Bestandteils aus 
mhd. juncfrou(we), t Jungfrau]: a) (veraltet) 
[junge] noch nicht verheiratete Frau: (in Ver- 
bindung mit dem Vor- od. Nachnamen:) J. Mar- 
tha, Kruse; *J. im Grünen (zu den Hahnenfuß- 
gewächsen gehörende Pflanze mit blauen od. 
weißen, von einem Kranz feiner Fiederblätter 
umgebenen Blüten; die von den Blättern umge- 
bene Blüte wird mit einem Mädchen, das in 
einem Busch o.Ä. sitzt, verglichen); b) (abwer- 
tend) ältere, prüde, zimperliche, unverheiratet 
gebliebene Frau: sie ist eine richtige [alte] J. 

jünglferllich <Adj.): jungfräulich. 


Jung|fern-: drückt in Bildungen mit Substan- 
tiven aus, dass etw. zum ersten Mal 
geschieht, stattfindet: Jungfernflug, -reise. 


Junglfern|fahrt, die: erste planmäßige Fahrt 
eines Verkehrsmittels, besonders eines Schiffes. 

Junglfern|flug, der: erster planmäßiger Flug 
eines Flugzeugs. 

jung|fern|haft (Adj.): jüngferlich. 

Junglfern|häutichen, das: ”?Hymen. 

Jung|fern|kranz, der (veraltet): Brautkranz. 

Junglfern]relbe, die [viell. nach dem Herkunfts- 
land Virginia (USA), zu engl. virgin < lat. virgo 
(Gen.: virginis) = Jungfrau]: Pflanze mit gelapp- 
ten od. gefingerten Blättern, dunkelblauen bis 
schwarzen Beeren, die in mehreren Arten wegen 
ihrer auffallend roten Verfärbung im Herbst als 
Zierpflanze kultiviert wird. 

Junglfernirelde, die: erste Rede eines od. einer 
Abgeordneten vor dem Parlament. 

Junglfern|schaft, die; - (veraltet): Jungfräulich- 
keit (1). 


Jung|fern|zeu|gung, die (Biol.): Fortpflanzung, 
bei der aus unbefruchteten tierischen od. 
pflanzlichen Keimzellen Nachkommen hervor- 
gehen (z. B. bei der Honigbiene, bei der Nacht- 
kerze); Parthenogenese (2). 

Junglfillmer, der: junger Filmemacher, der noch 
am Anfang seiner künstlerischen Entwicklung 
steht. 

Junglfillmelrin, die: w. Form zu t Jungfilmer. 

Junglfisch, der: noch nicht geschlechtsreifer 
Fisch. 

Jung|frau, die [mhd. juncfrou(we), ahd. 
juncfrouwa = junge Herrin, Edelfräulein]: 

1. a) (besonders weibliche) Person, die noch kei- 
nen Geschlechtsverkehr gehabt hat: sie/er ist 
noch J., keine J. mehr; er wollte nur eine J. heira- 
ten; die Heilige J., die J. Maria (kath. Kirche; die 
Mutter Jesu); * eiserne J. (mittelalterliches Fol- 
terwerkzeug in Form eines Panzers, der innen 
mit Eisenspitzen versehen ist); zu etw. kommen 
wie die J. zum Kind (ugs.; ohne eigenes Zutun 
unerklärlicherweise zu etw. kommen); b) (veral- 
tet) junges Mädchen, noch nicht verheiratete 
Junge Frau: eine liebliche, schöne J. 2. (Astrol.) 
a) (0. PL.) Tierkreiszeichen für die Zeit vom 24.8. 
bis 23. 9: im Zeichen J. bin ich geboren; b) jmd., 
der im Zeichen Jungfrau geboren ist: er ist 
[eine] J. 3. (0. Pl.) Sternbild beiderseits des Him- 
melsäquators. 4. (Druckerspr.) Fahne (3) mit 
dem Abzug eines fehlerfreien Textes. 

Junglfraulen|gelburt, die (Pl. selten) (Theol.): 
Parthenogenese (1). 

junglfräullich (Adj.) (geh.): 1. von der Art einer 
Jungfrau (La); eine Jungfrau (1a) kennzeich- 
nend; sexuell unberührt: ein [noch] -es Mäd- 
chen; ein [noch] -er Knabe; (dichter.:) ihr -er 
Leib; die -e Ehre. 2. unberührt; noch von nie- 
mandem angetastet, bearbeitet, erschlossen: 
-er Schnee; eine -e Landschaft; -e Erde; (oft 
scherzh.:) das Papier, auf das er den Artikel 
schreiben wollte, war am Abend immer 
noch j. 

Junglfräullich|keit, die; - (geh.): 1. das Jungfräu- 
lichsein (1); sexuelle Unberührtheit: die Forde- 
rung nach J. der Frau bei der Eheschließung. 

2. Unberührtheit, das Unangetastetsein: die]. 
der Neuschneedecke. 

Junglgelblie|be|ne, die/eine Junggebliebene; 
der/einer Junggebliebenen, die Junggebliebe- 
nen/zwei Junggebliebene, jung Gelblie|beIne, 
die/eine jung Gebliebene; der/einer jung Geblie- 
benen, die jung Gebliebenen/zwei jung Geblie- 
bene: Frau, die sich trotz fortgeschrittenen 
Alters nicht alt fühlt. 

Junglgelblielbelner, der Junggebliebene/ein 
Junggebliebener; des/eines Junggebliebenen, die 
Junggebliebenen/zwei Junggebliebene, jung Ge- 
blielbeiner, der jung Gebliebene/ein jung 
Gebliebener; des/eines jung Gebliebenen, die 
jung Gebliebenen/zwei jung Gebliebene: Mann, 
der sich trotz fortgeschrittenen Alters nicht alt 
fühlt. 

Junglgelsellle, der [urspr. = junger Handwerks- 
bursche, zu t Geselle (1)]: [noch] nicht verheira- 
teter Mann: ein eingefleischter J.; er ist noch J. 

Junglgelselllenlabischied, der: (von meist jun- 
gen Männern begangenes) festliches od. fröhli- 
ches Abschiednehmen von der Junggesellenzeit 
kurz vor der Hochzeit. 

Junglgelselllen|bulde, die (ugs.): [möbliertes] 
Zimmer eines Junggesellen. 

Junglgelselllen|dalsein, das: Dasein eines Jung- 
gesellen od. einer Junggesellin. 

Junglgelselllen|wirt|schaft, die (Pl. selten) (ugs., 
oft scherzh.): [ungeordneter] Haushalt eines 
Junggesellen. 

Junglgelselllen|zeit, die: Zeit, in der jmd. noch 
Junggeselle od. Junggesellin ist: mit Wehmut 
dachte er an seine J. zurück. 

Junglgelselllin, die: w. Form zu t Junggeselle. 

JunglgelselllinInenlab|schied, der: (von meist 
Jungen Frauen begangenes) festliches od. fröhli- 
ches Abschiednehmen von der Junggesellenzeit 
kurz vor der Hochzeit. 


Jungholz-Jurisdiktion 


Junglholz, das (Pl. ...hölzer) (Forstwirtsch.): jun- 
ger Waldbestand. 

Jungllehlrer, der: Lehrer während seiner Lehr- 
tätigkeit vor dem Zweiten Staatsexamen. 

Jungllehlrelrin, die: w. Form zu î Junglehrer. 

Jungllilbelralle (vgl. Liberale): weibliches Mit- 
glied der Jugendorganisation der FDP. 

Jungllilbelraller (vgl. Liberaler): männliches 
Mitglied der Jugendorganisation der FDP. 

Jünglling, der; -s, -e [mhd. jungelinc, ahd. junga- 
ling]: a) (geh.) noch nicht ganz erwachsener 
Junger Mann: ein edler, schöner J.; b) (meist 
abwertend, iron.) unreifer, unfertiger junger 
Mann, Heranwachsender: ein schlaksiger ]. 

jünglling haft: t jünglingshaft. 

Jüngllingslallter, das <0. Pl.) (geh., bes. 
schriftspr.): Jugendalter einer männlichen Per- 
son. 

jüngllings|haft, jünglinghaft (Adj.) (geh.): im 
Aussehen, Wesen, in der Art einem Jüngling (a) 
entsprechend, für ihn charakteristisch: eine -e 
Gestalt; -e Träume. 

Junglmäldel, das (nationalsoz.): einer zur Hit- 
lerjugend gehörenden Organisation für Mäd- 
chen im Alter von 10 bis 14 Jahren angehören- 
des Mädchen. 

Jung|mann, der (Pl. ...männer): 1. junger Mann 
[als Mitglied einer Organisation). 2. (österr. 
Militär) Rekrut ohne Dienstgrad. 

Junglpflanlze, die: junge, gezogene Pflanze, die 
für ein weiteres Kultivieren [in anderen Betrie- 
ben] vorgesehen ist. 

Junglschar, die: kirchliche Jugendgruppe. 

Junglsein, das: Zustand, Dasein als junger 
Mensch; Jugend. 

Junglso|zilallist, der: Mitglied der Jugendorga- 
nisation der Sozialdemokratischen Partei. 

Junglso|zilallis|tin, die: w. Form zu tJungsozia- 
list. 

Junglspund, der; -[e]s, -e (ugs.): Spund; junger 
Spund. 

jüngst (Adv.) [mhd. (ze) jungest, ahd. zi jungist; 
Sup. zu tjung (4b)] (veraltend): vor Kurzem: 
erst j. habe ich sie getroffen. 

Junglstar, der: junger, jugendlicher ’Star (1a). 

jüngslite: t jung. 

Jüngsite, die Jüngste/eine Jüngste; der Jüngs- 
ten/einer Jüngsten, die Jüngsten/zwei Jüngste: 
1. jüngstes weibliches Mitglied einer Gemein- 
schaft. 2. jüngste Tochter einer Familie: die 
Jüngste musste immer die Klamotten der grö- 
ßeren Schwestern auftragen. 

Junglstein|zeit, die: Neolithikum. 

Jüngslten|recht, das: Minorat (1). 

jüngsltens (Adv.) (veraltet): jüngst. 

Jüngslter, der Jüngste/ein Jüngster; des/eines 
Jüngsten, die Jüngsten/zwei Jüngste: 1. jüngs- 
tes Mitglied einer Gemeinschaft. 2. jüngster 
Sohn einer Familie: unser Jüngster ist jetzt 
auch schon 20. 

Jüngst|hin (Adv.) (veraltet): jüngst. 

Junglstier, der: noch nicht geschlechtsreifer 
Stier. 

Jungltier, das: junges Tier vor der Geschlechts- 
reife 


Jung uniterInehlmer, der: [junger] Unternehmer, 


der noch nicht lange in seinem Beruf tätig ist. 

Jungluniter|nehlmelrin, die: w. Form zu tJung- 
unternehmer. 

jung|verlheilraltet (Adj.): seit Kurzem verheira- 
tet: ein -es Paar. 

Junglverlheilraltelte (vgl. Verheiratete): Frau, 
die gerade geheiratet hat. 

Junglverlheilraltelter (vgl. Verheirateter): 
Mann, der gerade geheiratet hat. 

jung|ver|mählt <Adj.) (geh.): jungverheiratet. 

Jung|ver|mähllte (vgl. Vermählte) (geh.): Jung- 
verheiratete. 

Jung|verlmähllter (vgl. Vermählter) (geh.): 
Jungverheirateter. 

Junglvieh, das: Gesamtheit junger Rinder, bes. 
Junger Kühe, die noch keine Milch geben. 

Junglvolgel, der: noch nicht geschlechtsreifer 
Vogel. 


Junglvolk, das: 1. (Pl. selten) (veraltend) 
Gesamtheit junger Leute. 2. (o.Pl.) (national- 
soz.) zur Hitlerjugend gehörende Organisation 
für Jungen im Alter von 10 bis 14 Jahren. 3. jun- 
ges Bienenvolk. 

Jung|wähller, der: junger Wähler im Alter von 
18 bis 24 Jahren. 

Jung|wähllelrin, die: w. Form zu t Jungwähler. 

Jung|wild, das: zum Wild (1a) zählendes Jung- 
tier. 

Julni, der; -[s], -s (Pl. selten) [lat. (mensis) 
Iunius, zu Ehren der Göttin Juno so benannt; 
Eindeutschung ausgehend vom Gen. Iunii]: 
sechster Monat des Jahres. 

Julnilkälfer, der: bes. im Juni u. Juli schwärmen- 
der, dem Maikäfer ähnlicher kleinerer Käfer 
mit hellbraunen Flügeldecken. 

julnilor (indekl. Adj.; nur nachgestellt hinter 
Personennamen) [lat. iunior = jünger; der Jün- 
gere, Komp. von: iuvenis = jung]: dient der 
Bezeichnung des Sohnes zur Unterscheidung 
vom Vater, selten auch der Tochter zur Unter- 
scheidung von der Mutter, bes. bei Gleichheit 
von Vor- u. Zunamen; der, selten auch die Jün- 
gere (Abk.: jr., jun.): [Hans] Krause j. 

Julnilor, der; -s, ...oren: 1. a) (Pl. selten) (oft 

scherzh.) Sohn: der J. schlägt ganz nach dem 

Vater; b) (o. Pl.) (ugs.) jüngerer Teilhaber, bes. 

Sohn eines Firmeninhabers: der J. übernimmt 

die Firmenleitung. 2. (Sport) junger Sportler im 

Alter von 18 (u. je nach Sportart) bis 20, 21 od. 

23 Jahren. 3. (meist Pl.) Jugendlicher, Heran- 

wachsender [in der Werbespr. als Konsument]. 

Julnilo|rat, das; -[e]s, -e: Minorat. 

Julnilor|chef, der: (in der Firma mitarbeitender) 

Sohn eines Firmeninhabers, einer Firmeninha- 

berin. 

Julnilor|chelfin, die: w. Form zu t Juniorchef. 

Julnilolren|meislter|schaft, die (Sport): unter 

den Junior[inn]en einer Sportart ausgetragene 

Meisterschaft. 

Julnilolren|ren|nen, das (Sport): unter den 

Junior[inn]en einer Sportart ausgetragenes 

Rennen. 

Julnilolrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Junior (1b, 2). 

Julnilor|partIner, der: mit weniger Rechten aus- 

gestatteter | jüngerer] Geschäftspartner. 

Julnilor|part|nelrin, die: w. Form zu fî Junior- 

partner. 

Julnilor|prolfes|sor, der (Hochschulw.): jmd., 

der eine Juniorprofessur innehat. 

ulnilor|pro|fes|so|rin, die: w. Form zu f Junior- 
professor. 

ulnilor|pro|fesisur, die (Hochschulw.): Profes- 
sur an einer Hochschule, die jüngeren Wissen- 
schaftlerinnen u. Wissenschaftlern ohne Habi- 
litation eine akademische Laufbahn ermögli- 
chen soll: das Modell der J. ist umstritten. 

Junk-Art ['dzayk?a:gt], die; - [engl. junk art, aus: 
junk = Plunder, Kram, wertloses Zeug; Schund 
u. art = Kunst]: moderne Kunstrichtung, bei 
der vor allem Abfälle des Konsums als Mate- 
rialien für Bilder u. Plastiken verwendet wer- 
den. 

Junlker, der; -s, - [mhd. juncherre = Edelknabe, 
Knappe; eigtl. = junger Herr]: 1. (früher) jun- 
ger Edelmann. 2. (früher, oft abwertend) adli- 
ger Besitzer eines Gutes, Grofgrundbesitzer in 
Ostelbien. 

jun|ker|haft, junikerllich <Adj.) (veraltend): 
einem Junker entsprechend: ein -es Auftreten, 
Gebaren. 

Junklfood, Junk-Food ['dzankfu:d], das; -[s] 
[engl. junk food, aus: junk (tJunk-Art) u. 
food = Essen, Nahrung] (abwertend): minder- 
wertige, ungesunde Nahrung. 

Junkie ['dzayki], der; -s, -s [engl. junkie, zu: 
junk (1 Junk-Art) in der ugs. Bed. »Droge«] 
(Jargon): in fortgeschrittenem Stadium drogen- 
abhängige Person. 

Junk|mail ['/dzaykmeil], die; -, -s [engl. junk mail, 
aus: junk (tJunk-Art) u. mail = Post]: 1. ein- 
zelne unerwünscht eingehende E-Mail werben- 


= 
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den Inhalts. 2. (0.Pl.) Gesamtheit der Junk- 
mails (1); Spam: wehren Sie sich gegen J. 

Junk|tim, das; -s, -s [subst. aus lat. iunctim = 
vereinigt, zu: iungere (2. Part.: iunctum) = ver- 
binden, verknüpfen] (Dipl., Politik): [wegen 
innerer Zusammengehörigkeit notwendige] 
Verknüpfung zweier od. mehrerer vertraglicher 
Abmachungen, Gesetzesvorlagen o. Ä., die nur 
zusammen beschlossen werden od. Gültigkeit 
haben können: zwei Verträge in ein J. binden, 
in einem J. verknüpfen. 

Junkltims|vorllalge, die (Politik): in einem 
Junktim festgelegter Gesetzesentwurf. 

Junkltur, die; -, -en [lat. iunctura = Verbindung, 
Gelenk]: 1. (veraltet) Fuge, Verbindung. 

2. (Med.) Verbindung zwischen benachbarten 
Knochen des Skeletts (z.B. Gelenk, Knorpel). 
3. (Sprachwiss.) Grenze zwischen zwei aufei- 
nanderfolgenden sprachlichen Einheiten, die 
in Form einer Sprechpause deutlich wird (z.B. 
bei ver-eisen). 

"Julno [auch: ju:no], der; -[s], -s (Pl. selten): aus 
Gründen der Deutlichkeit gesprochene Form 
von tJuni. 

?Julno (röm. Mythol.): Göttin der Ehe; Gemahlin 
Jupiters. 

Junita ['xunta, auch: 'junta], die; -, ...ten [span. 
junta = Vereinigung, Versammlung, Rat, Kom- 
mission, subst. Fem. von: junto = vereinigt, 
verbunden < lat. iunctus, adj. 2. Part. von: iun- 
gere, t Junktim]: a) (in Spanien, Portugal u. 
Lateinamerika) Regierungsausschuss, Staats- 
organ, Verwaltungsbehörde; b) Kurzf. von 
tMilitärjunta. 

Jupe [zyp; frz. jupe < altital. giuppa, tJoppe]: 

1. (der, seltener: das; -s, -s) (schweiz.) Rock. 
2. (die; -, -s) (früher) bis zu den Knöcheln rei- 
chender Unterrock mit Korsage. 

"Julpilter (röm. Mythol.): höchster Gott. 

*Julpilter, der; -s: größter, (von der Sonne aus 

gerechnet) fünfter Planet unseres Sonnensys- 

tems. 

"Julra <o. Art.) [lat. iura, Pl. von: ius, t"Jus]: 

Rechtswissenschaft als Studienfach: J. studie- 

ren. 

?Julra, der; -s [nach t*Jura] (Geol.): erdgeschicht- 

liche Formation des Mesozoikums (die Lias, 

!Dogger u. Malm umfasst). 

®Julra, der; -[s]: Gebirge zwischen der Rhône öst- 

lich von Lyon u. dem Hochrhein bei Schaffhau- 

sen: der Schweizer J. 

“Julra, der; -[s]: Schweizer Kanton. 
Julralfor|maltilon, die (0. Pl.): "Jura. 
Julralprolfeslsor, der: Professor der Rechtswis- 

senschaft. 

Julralprolfeslso|rin, die: w. Form zu t Jurapro- 
fessor. 

Julras|siler, der; -s, -: Ew. zu 1 Jura, "Jura. 

Julraslsilelrin, die; -, -nen: w. Form zu tJuras- 
sier. 

jJulrasisisch (Adj.): 1. (Geol.) den ”Jura betref- 
fend, zu ihm gehörend. 2. den "Jura betreffend. 

Julralstuldent, der: jmd., der Jura studiert. 

Julralstulden]tin, die: w. Form zu t Jurastudent. 

Julralstuldijum, das (o.Pl.): Studium der Rechts- 
wissenschaft. 

julrildisch <Adj.) [lat. iuridicus, zu: ius (Gen.: 
iuris, t!Jus) u. dicere = sprechen, sagen] 
(österr., sonst veraltend). 

julrie|ren (sw. V; hat): a) in einer Jury (1a) mit- 
wirken, als deren Mitglied etw. beurteilen, eine 
Entscheidung fällen, ein Urteil abgeben: bei 
dem Wettbewerb jurieren Preisrichter aus 
sechs verschiedenen Ländern; b) als Mitglied 
einer Jury (1b) Werke für eine Ausstellung, für 
Filmfestspiele o.Ä. auswählen, zusammenstel- 
len. 

Julris|dik|tilon, die; -, -en (Pl. selten) [lat. iuris- 
dictio = Zivilgerichtsbarkeit]: 1. (bildungsspr.) 
Rechtsprechung, Gerichtsbarkeit; Gerichtsho- 
heit. 2. (kath. Kirche) Vollmacht, Recht des 
Klerus zur Leitung der Mitglieder der Kirche 
(mit den Funktionen Gesetzgebung, Rechtspre- 


chung, Verwaltung): die päpstliche]. 
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Julris|pruldenz, die; - [lat. iuris prudentia, zu: 

ius (t'Jus) u. prudentia = Einsicht, Klugheit, 

Wissenschaft] (bildungsspr.): Rechtswissen- 

schaft: J. studieren. 

Julrist, der; -en, -en [mlat. iurista, zu lat. ius, 

1 "Jus]: jmd., der Rechtswissenschaften studiert 

hat bzw. auf diesem Gebiet arbeitet. 

Julrisiten|deutsch, das (oft abwertend): durch 

komplizierte, pedantisch genaue u. oft weit- 

schweifige Formulierungen gekennzeichnete, 
schwer verständliche juristische Ausdrucks- 
weise. 

Julris|telrei, die; - [dt. Bildung zu t Jurist] 

(scherzh.): Rechtswissenschaft; Tätigkeit der 

Jurist(inn)en. 

Julrisltik, die; -: Rechtswissenschaft: J. studieren; 

die verschiedenen Sparten der J. 

Julris|tin, die; -, -nen: w. Form zu î Jurist. 

julris|tisch (Adj.): a) die Rechtswissenschaft, die 

Rechtsprechung betreffend: eine -e Abhand- 

ung, Ausbildung; die -e Fakultät einer Univer- 
sität; b) den Vorschriften der Rechtswissen- 
schaft, Rechtsprechung genau entsprechend, 
ihre Mittel anwendend: -e Argumente, Fines- 
sen; j. argumentieren, denken. 

Julror, der; -s, ...oren (meist Pl.) [engl. juror]: 
Mitglied einer Jury (1). 

Julrolrin, die; -, -nen: w. Form zu t Juror. 

Jurlte, die; -, -n [russ. jurta, aus dem Turkota- 
tar.]: zerlegbares, rundes, mit Filzdecken beleg- 
tes Zelt der Nomaden in West- u. Zentralasien. 

Julry [šy'ri:, auch: 'zyıri], die; -, -s [unter Einfluss 
von frz. jury < engl. jury < afrz. jurée = Ver- 
sammlung der Geschworenen, zu lat. iurare = 
schwören, zu: ius, t'Jus]: 1. a) Kollegium von 
Sachverständigen als Preisrichter bei sportli- 
chen, künstlerischen Wettbewerben, bei Quiz- 
veranstaltungen o. Ä.: der Preis wird von einer 
unabhängigen ]. verliehen; b) Kollegium von 
Fachleuten, das Werke für eine Ausstellung, für 
Filmfestspiele o.Ä. auswählt: die J. bestand aus 
einem Gremium von 12 Museumsdirektoren 
und Kuratorinnen. 2. (in angelsächsischen Län- 
dern) Versammlung, Kollegium der Geschwore- 
nen bei Prozessen des Schwurgerichts. 

Julrylmitlglied, das: Mitglied einer Jury. 

"Jus [österr.: jus], das; - (meist o. Art.) [lat. ius = 
Recht, vgl. !Jura] (österr., schweiz., sonst veral- 
tend): Jura. 

2Jus [3y:], die; -, bes. südd. u. schweiz. auch: das; 
-, bes. schweiz.: der; - [frz. jus = Saft, Brühe < 
lat. ius]: 1. durch Kochen von Fleisch gewonne- 
ner [konzentrierter, eingedickter] Fleischsaft; 
Bratensaft. 2. (schweiz.) Frucht-, Gemüsesaft. 

Jus di|vilnum, das; - - [lat., zu: ius (t 'Jus) u. divi- 
nus = göttlich] (Rel.): göttliches Recht; auf 
menschliches Verhalten bezogener göttlicher 
Wille. 

Jus naltulralle, das; - - [lat., zu: ius (t 'Jus) u. 
naturalis, t Naturalien]: Naturrecht. 

"Julso, der; -s, -s: Kurzwort für tJungsozialist. 

?Julso, die; -, -s: Kurzwort für tJungsozialistin. 

Jus prilmae Nocltis [- 'pri:me -], das; - - - [lat. = 
Recht der ersten Nacht]: [im MA. gelegentlich 
bezeugtes] Recht eines Grundherrn auf die 
erste Nacht mit der neuvermählten Frau eines 
Hörigen, Leibeigenen. 

Juslsiv [auch: ...si:f], der; -s, -e [zu lat. iussus = 
Befehl, Geheiß] (Sprachwiss.): imperativisch 
gebrauchter Konjunktiv (z.B. er lebe hoch!). 

Jus|stuldent, der (österr.): Jurastudent. 

Jus|stulden|tin, die: w. Form zu t Jusstudent. 

just (Adv.) [lat. iuste = mit Recht, gehörig; 
gerade, Adv. von: iustus = gerecht; richtig, zu: 
ius, t!Jus] (geh. od. scherzh.): *gerade (a), 
?genau, *eben: j. in diesem Augenblick; das 
wäre j. das Richtige gewesen. 

Jusitalge [ju'sta:33, österr. meist: ...[], die; -, -n 
[geb. mit dem frz. Suffix -age] (Fachspr.): Jus- 
tierung. 

jus|talment (Adv.) [frz. justement] (veraltend, 
noch scherzh.): [nun] gerade: j. in diesem 
Augenblick. 

jusitielren (sw. V; hat) [mlat. iustare = berichti- 


gen, zu lat. iustus, t just] (Physik, Technik): 
(von technischen Geräten o.Ä.) [vor Gebrauch] 
genau einstellen, einrichten: ein Messgerät, 
eine Waage j. 

Jusitielrer, der; -s, -: Fachmann, der beruflich 
mit dem Justieren von etw. beschäftigt ist. 

Jusitie|re/rin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Justierer. 

Jusltie|rung, die; -, -en (Physik, Technik): das 
Justieren. 

Jusltilfilkaltilon, die; -, -en [lat. iustificatio = 
Rechtfertigung]: 1. (bildungsspr.) das Justifi- 
zieren (1); Rechtfertigung. 2. (selten) das Justi- 
fizieren (2). 

jusltilfilzielren (sw. V.; hat) [spätlat. iustifi- 
care = rechtfertigen, zu lat. iustus (t just) u 
facere = machen]: 1. (bildungsspr.) rechtferti- 
gen: diese Handlungsweise lässt sich nicht j. 

2. (selten) die Richtigkeit einer Rechnung nach 
erfolgter Prüfung anerkennen; nach Prüfung 
genehmigen. 

just in time [dzast ın 'taım; engl. = gerade 
(noch) rechtzeitig] (Wirtsch.): zeitlich aufein- 
ander abgestimmt, gleichzeitig. 

Just-in-time-Pro|dukltilon, die (Wirtsch.): Pro- 
duktionsprinzip, bei dem Zuliefer- u. Produkti- 
onstermine genau aufeinander abgestimmt 
werden, um Lagerkosten zu vermeiden. 

Jusltiltia, die; -: a) (röm. Mythol.) Göttin der 
Gerechtigkeit; b) (geh.) Verkörperung, Personi- 
fizierung, Sinnbild der Gerechtigkeit; als Per- 
son gedachte Gerechtigkeit: bei diesem Handel 
war J. nicht zugegen; vor dem Gerichtsgebäude 
stand eine J. (eine figürliche Darstellung, eine 
Plastik der Justitia). 

jusitiltilalbel: t justiziabel. 

Jusltiltilar usw.: t Justiziar usw. 

Jusltiz, die; - [zu lat. iustitia = Gerechtigkeit, 
Recht, zu: iustus, tjust]: 1. Rechtswesen, 
-pflege; Rechtsprechung; Recht sprechende 
Gewalt in einem Staat. 2. Gesamtheit der 
Behörden, die für die Ausübung der Justiz (1) 
verantwortlich sind: eine Vertreterin der ].; 
jmdn. der J. ausliefern. 

Jusltiz|an|stalt, die (österr.): kurz für t Justiz- 
vollzugsanstalt. 

Jusitiz|belam|ter (vgl. Beamter): bei einer Jus- 
tizbehörde tätiger Beamter. 

Jusitiz|belamltin, die; -, -nen: w. Form zu tJus- 
tizbeamter. 

Jusitiz|belhörlde, die: Behörde, die für die Aus- 
übung der Justiz (1) verantwortlich ist. 

jusltilzilalbel, justitiabel (Adj.) [frz. justiciable < 
mlat. justitiabilis] (bildungsspr.): einer richter- 
lichen Entscheidung, einer Gerichtsbarkeit 
unterworfen: nicht mehr justiziable Straftaten. 

Jusltilzilar, Justitiar, der; -s, -e [mlat. justitia- 

rius = Richter]: für alle Rechtsangelegenheiten 

zuständiger Mitarbeiter eines Unternehmens, 

einer Behörde, eines Verbandes o. Ä. 

Jusltilzilalrin, Justitiarin, die; -, -nen: w. Formen 

zu Î Justiziar, Justitiar. 

Jusitizlirr|tum, der: gerichtliches Fehlurteil: 
Opfer eines -s werden. 

Jusltiz|milnislter, der: für die Justiz (1) zustän- 

diger Minister. 

Jusitiz|milnis|telrin, die: w. Form zu t Justizmi- 
nister. 

Jusitiz|milnislitelrilum, das: für die Justiz (1) 

zuständiges Ministerium. 

Jus|tizImord, der (emotional): Hinrichtung einer 

aufgrund eines Justizirrtums od. eines Rechts- 

missbrauchs verurteilten, in Wirklichkeit aber 
unschuldigen Person. 

Jusltiz|pallast, der: repräsentatives Gebäude, in 

dem Justizbehörden untergebracht sind. 

Jusltiz|rat, der (früher): a) (o. Pl.) an Richter, 
Rechtsanwälte u. Notare verliehener Titel; 

b) Träger des Titels Justizrat (a). 

Jusitiz|rältin, die: w. Form zu t Justizrat. 

Jusitiz|relform, die: Reform des Rechtswesens, 

des Rechtssystems. 

Jusitiz|res|sort, das: 1. das Justizwesen umfas- 
sendes Ressort (a) (bes. als Zuständigkeitsbe- 
reich des Justizministeriums). 2. Behörde, die 
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ein Justizressort (1) verwaltet; Justizministe- 
rium. 

Jus|tiz|se|nat, der: für die Justiz zuständiges 
Ressort in einem Senat (3a). 

Jusltiz|se|naltor, der: Leiter des Justizsenats. 

Jusltiz|selnalto/rin, die: w. Form zu tJustizse- 
nator. 

Jusitiz|ver|walltung, die: Verwaltung der 
Gerichte, Staatsanwaltschaften u. bestimmter 
anderer Justizbehörden. 

Jusitiz|volllzugslanlstalt, die (Amtsspr.): 
Gefängnis (Abk.: JVA). 

Julte, die; - [engl]. jute < bengal. juto]: 1. (in tro- 
pischen Gebieten heimische) hochwachsende 
Pflanze mit gesägten Blättern u. kleinen, gel- 
ben Blüten, deren Stängel Bast enthält. 2. aus 
dem Stängel der Jute (1) gewonnene Bastfaser, 
die bes. zur Herstellung von Garn, Säcken o. Ä. 
verwendet wird. 

Jultelfalser, die: Jute (2). 

Julte|pflan|ze, die: Jute (1). 

Jultelsack, der: Sack aus Jute (2). 

Jultelspin|nelrei, die: Betrieb, in dem aus 
Jute (2) Garn gesponnen wird. 

Jüt|land; -s: festländischer Teil Dänemarks zwi- 
schen Nordsee u. Ostsee. 

julvelnallisch (Adj.) [nach dem röm. Satiriker 
Juvenal (etwa 58 bis 127 n. Chr.)] (bildungsspr.): 
satirisch, spöttisch; von beißendem Spott. 

julvelnil <Adj.) [frz. juvenil < lat. iuvenilis]: 

1. (bildungsspr.) für junge Menschen, für das 
Jugendliche Alter charakteristisch: -e Schwär- 
mereien. 2. (Geol.) direkt aus dem Erdinnern 
stammend, aufgestiegen: -e Quellen; -es 
Magma. 

"Julwel, das, auch: der; -s, -en (meist Pl.) [unter 
Einfluss von mniederl. juweel < afrz. joel, über 
das Vlat. zu lat. iocus = Spaß, Scherz; also 
eigtl. = Kurzweiliges, Tändelei]: wertvoller 
Schmuckstein; kostbares Schmuckstück: fun- 
kelnde, blitzende -en; sie trägt viele -en. 

?Julwel, das; -s, -e (emotional): Person od. Sache, 
die für jmdn. besonders wertvoll ist: ihre Groß- 
mutter ist ein J.; sie ist ein J. von einer Köchin 
(ist eine sehr tüchtige Köchin); diese Kirche ist 
ein J. gotischer Baukunst. 

Julwellier, der; -s, -e: jmd., der [als ausgebilde- 
ter Goldschmied, Uhrmacher o. Ä.] mit 
Schmuckwaren u. Ä. handelt. 

Julwellier|gelschäft, das: Geschäft eines Juwe- 
liers. 

Julwellielrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Juwelier. 

Julwellier|lalden, der: Juweliergeschäft. 

Jux, der; -es, -e (Pl. selten) [studentenspr. Ent- 
stellung von lat. iocus = Scherz] (ugs.): Spaß, 
Scherz, Ulk: das war doch alles nur [ein] J.; sie 
hat es nur aus J. (zum Spaß) gesagt; * aus [lau- 
ter] J. und Tollerei (ugs.; nur so zum Spaß; aus 
lauter Übermut). 

julxen (sw. V.; hat) (ugs.): Spaß, Späße machen; 
ulken: sie lachten und juxten. 

Juxita, die; -, ...ten, (österr.:) Juxte, die; -, -n [zu 
lat. iuxta = daneben] (veraltet): meist an der 
linken Seite von kleinen Wertpapieren, Losen 
o. Ä. befindlicher Streifen, der zur Kontrolle 
abgetrennt u. zurückbehalten werden kann. 

Juxitalpolsiltilon, die: 1. (Sprachwiss.) 

a) Zusammenrückung der Glieder einer syn- 
taktischen Fügung als besondere Form der 
Wortbildung (z.B. ein achtel Liter zu: ein Ach- 
telliter); b) bloße Nebeneinanderstellung im 
Unterschied zur Komposition, zur Zusammen- 
setzung (z.B. engl. football game = Fußball- 
spiel). 2. (Mineral.) Ausbildung von zwei mitei- 
nander verwachsenen Kristallen, die eine Flä- 
che gemeinsam haben. 

Juxite: tJuxta. 

JVA [jotfay'?a:], die; -, -[s] [Abk. für Justizvoll- 
zugsanstalt] = Justizvollzugsanstalt: Strafan- 
stalt, Gefängnis. 

jwd [jotve:'de:] (Adv.) [aus berlin. janz weit 
draußen] (ugs. scherzh.): weit außerhalb [und 
nicht einfach, nicht ohne großen Zeitaufwand 


zu erreichen]: sie wohnen j.; die Baustelle ist j. 
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k, K [ka:], das; - (ugs.: -s), - (ugs.: -s) [mhd., ahd. k, 
c]: elfter Buchstabe des Alphabets, ein Konso- 
nantenbuchstabe: ein kleines k, ein großes K 
schreiben. 

k=Kilo... 

k. = kaiserlich; königlich (im ehemaligen Öster- 
reich-Ungarn). 

K = Kalium; Kelvin. 

x, K: t Kappa. 

Kalballe, die; -, -n [frz. cabale, eigtl. = jüdische 
Geheimlehre < hebr. qabbalä, t Kabbala] (veral- 
tet): Intrige: zum Opfer einer K. werden. 

Kalban: ? Caban. 

Kalbalnoslsi, Cabanossi, die; -, - [H. u.]: [fingerdi- 
cke] stark gewürzte, grobe, geräucherte Brüh- 
wurst. 

Kalbalrett [kaba'ret, auch: 'ka..., ...'re:], das; -s, 
-s, bei eingedeutschter Ausspr. auch: -e, (auch, 
bes. österr.:) Cabaret [kaba're:, auch: 'kabare], 
das; -s, -s [frz. cabaret, auch = Restaurant; Satz 
Gläser mit Flasche < mniederl. cabret (Nebenf. 
von: cambret, cameret) »Gaststätte«, eigtl. = 
Kämmerchen, zu: camere = Raum, Kammer < 
lat. camera, t Kammer]: 1. (o. P1.) Kleinkunst (1) 
in Form von Sketchen u. Chansons, die in paro- 
distischer, witziger Weise politische Zustände 
od. aktuelle Ereignisse kritisieren: das politi- 
sche, literarische K.; K. machen. 2. a) Kleinkunst- 
bühne: ins K. gehen; b) Ensemble, das Kaba- 
rett (1) macht: heute Abend gastiert ein tsche- 
chisches K. 3. [drehbare] mit kleinen Fächern 
od. Schüsselchen versehene Salat- od. Speise- 
platte. 

Kalbalretltist, der; -en, -en: Künstler des Kaba- 
retts (1). 

Kalbalretltisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Kaba- 
rettist. 

kalbalretitisitisch (Adj.): in der Art des Kaba- 
reits (1) gestaltet: ein Stück mit -en Szenen. 

Kalbäus|chen, das; -s, - [zu t Kabuse] (landsch.): 
recht kleines Zimmer od. Häuschen. 

Kab]balla [auch: ...1a], die; - [hebr. gabbalä = 
Überlieferung]: a) stark mit Buchstaben- u. Zah- 
lendeutung arbeitende jüdische Geheimlehre u. 
Mystik (vor allem im MA.); b) auf der Kab- 
bala (a) aufbauende esoterische u. theosophi- 
sche Bewegung im Judentum. 

Kablballis|tik, die; -: Lehre von der Kabbala, bes. 
von der Magie mit Buchstaben u. Zahlen. 

kablballisltisch (Adj.): 1. die Kabbala betreffend: 
die -e Lehre, Mystik. 2. (bildungsspr.) [für 
Uneingeweihte] unverständlich. 

kablbel [zu tkabbeln]: in der Verbindung k. 
gehen (Seemannsspr.; kabbelig sein). 

Kablbellei, die; -, -en (nordd. ugs.): kleiner, harm- 
loser Streit; Wortgefecht: harmlose, ständige -en 
zwischen den Kindern. 

kablbellig (Adj.) (Seemannsspr.): (von der See) 
durch gegeneinanderlaufende Wellen ungleich- 
mäßig bewegt. 

kablbeln (sw. V.; hat): 1. (k. + sich) [mniederd. 
kabbelen, H. u.] (landsch., bes. nordd. ugs.) sich 
ein wenig streiten: ich kabbele mich oft mit ihr. 
2. [übertr. von 1] (Seemannsspr.) kabbelig sein: 
die See kabbelt. 

'Kalbel, das; -s, - [mhd. kabel = Ankertau, Schiffs- 
seil < frz. câble < mlat. capulum = Fanggseil, 
H.u.]: 1. biegsame, isolierte elektrische Leitung 
(meist aus mehreren gegeneinander isolierten 
Drähten): ein dreiadriges K.; ein K. verlegen, an 
ein Gerät anschließen. 2. a) (Seemannsspr.) 


dickeres Tau aus Hanf od. Draht; b) Drahtseil, 
Stahltrosse: das K. der Seilbahn ist gerissen. 

3. (veraltet) Telegramm [nach Übersee]: ein K. 
schicken. 4. (0. Pl.) (ugs.) Kurzf. von t Kabelfern- 
sehen (1): habt ihr zu Hause K.? 

Kalbellan|schluss, der: Anschluss (1a) an das 

Netz des Kabelfernsehens. 

Kalbellbrand, der: Brand, der in defekten od. 

überlasteten "Kabeln (1) durch Überhitzung 

entsteht: ein K. war die Unfallursache. 

Kalbellfernselhen, das: 1. Übertragung von 

Fernsehprogrammen mithilfe von "Kabeln (1). 

2. Gesamtheit der Fernsehsendungen, -pro- 

gramme, die durch Kabelfernsehen (1) verbrei- 

tet wird. 

Kalbellgatt, Kalbellgat, das (Seemannsspr.): 

(auf Schiffen) Raum zur Aufbewahrung von 

Tauwerk. 

Kalbelljau, der; -s, -e u. -s [mniederd. kabelow, 

kabbelouw < mniederl. cabbeliau, H.u.]: (bes. 

im Nordatlantik heimischer) großer, olivgrün 

gefleckter Raubfisch. 

Kalbellklem|me, die (Elektrot.): Verbindungs- 

stück für elektrische "Kabel (1). 

Kalbellkran, der: Kran, bei dem Güter mithilfe 

eines Seils befördert werden, das zwischen zwei 

Türme gespannt ist. 

Kalbelllän|ge, die (Seew.): einer zehntel Seemeile 

entsprechende nautische Längeneinheit. 

Kalbelllelger, der: Spezialschiff, mit dem 
!Kabel (1) im Meer verlegt werden. 

kalbelllos (Adj.): ohne Kabel funktionierend. 

Kalbellmanitel, der: isolierende Hülle um ein 

!Kabel(1). 

'kalbeln (sw. V; hat) [zu t Kabel (3)] (früher): [eine 

offizielle Nachricht] nach Übersee telegrafieren: 

die Börsenkurse nach New York k. 

Kalbellnachlricht, die (veraltet): telegrafisch 

übermittelte Nachricht. 

Kalbellnetz, das: Netz (2a) von 'Kabeln (1) (z. B. 

für das Kabelfernsehen): ein Programm in das 

K. einspeisen. 

Kalbellnetz|beltreilber, der: Betreiber eines 

Kabelnetzes. 

Kalbellnetz|beltreilbelrin, die: w. Form zu 

t Kabelnetzbetreiber. 

Kalbellrollle, die: [große] Rolle mit aufgerolltem 

!Kabel(1). 

Kalbellsallat, der (ugs.): Durcheinander, Gewirr 

von Kabeln. 

Kalbellschuh, der (Elektrot.): Metallteil, mit dem 

ein 'Kabel (1) an ein elektrisches Gerät ange- 

schlossen wird. 

Kalbelltrom|mel, die: trommelartige Vorrich- 

tung zum Aufrollen von [Verlängerungs]kabeln. 

Kalbelltulner, der (Fernseht.): Tuner (2) für den 

Empfang von Programmen des Kabelfernse- 

hens. 

Kalbel-TV, das: Kabelfernsehen. 

Kalbilne, die; -, -n [frz. cabine < engl. cabin < afrz. 
cabane, aprovenz. cabana < spätlat. capanna = 
Hütte (der Weinbergshüter)]: 1. a) Wohn- u. 
Schlafraum für Passagiere auf größeren [Fahr- 
gast]schiffen; b) Raum, in dem in einem Flug- 
zeug die Passagiere untergebracht werden: der 
Pilot schaute in die K. 2. a) kleiner, abgeteilter 
Raum zum Aus- u. Ankleiden; Bade-, Umkleide- 
kabine: die Kleider in der K. lassen; b) kleiner, 
abgeteilter Raum, kleines Häuschen für 
bestimmte Tätigkeiten, Verrichtungen einer ein- 
zelnen Person: alle -n im Internetcafe sind 
besetzt; zum Wählen in eine K. gehen. 3. Gondel 
einer Seilbahn o.Ä. 

Kalbilnen]bahn, die: Seilbahn, bei der die Fahr- 
gäste in am Seil hängenden Kabinen (3) beför- 
dert werden. 

Kalbilnen|koflfer, der: großer, in Fächer unter- 
teilter Koffer; Schrankkoffer. 

Kalbilnen|perlso|nal, das: in der Kabine (1b) 
eines Passagierflugzeugs arbeitendes Personal. 

Kalbilnett, das; -s, -e [frz. cabinet, eigtl. = kleines 
Gemach, Nebenzimmer, wohl zu afrz. cabine = 
Spielhaus, H.u.]: 1. a) (veraltet) abgeschlossener 
Beratungs- u. Arbeitsraum, bes. an Fürstenhö- 
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fen; b) kleinerer Museumsraum [für besonders 
wertvolle Objekte]; c) (österr.) kleines, einfenst- 
riges Zimmer. 2. a) Kollegium der die Regie- 
rungsgeschäfte eines Staates führenden Minis- 
terinnen u. Minister: ein K. bilden; die Kanzlerin 
stellt ihr neues K. vor; der Vorschlag wurde vom 
K. gebilligt; b) (früher) engster Beraterkreis 
eines Fürsten. 3. (DDR) Lehr- u. Beratungszen- 
trum: ein polytechnisches K. 4. (nach dem deut- 
schen Weingesetz) Wein der untersten Katego- 
rie der Qualitätsweine mit Prädikat. 
Kalbilnettlfor|mat, das (früher): sehr kleines For- 
mat von fotografischen Platten u. Bildern. 
Kalbilnetts|belschluss, der: vom Kabinett (2a) 
gefasster Beschluss. 


Kalbilnettslbilldung, die: Bildung eines Kabi- 
netts (2a). 

Kalbilnettsichef, der (ugs.): Vorsitzender eines 
Kabinetts (2a). 

Kalbilnetts/che|fin, die: w. Form zu tKabinetts- 
chef. 

Kalbilnettslentlscheildung, die: vom Kabi- 


nett (2a) gefasste Entscheidung. 

Kalbilnetts|kolllelge, der: jmd., der demselben 

Kabinett angehört (wie eine bestimmte andere 

Person). 

Kalbilnetts|ko 

nettskollege. 

Kalbilnettsllis|te, die: Aufstellung der in einem 

neuen Kabinett (2a) vertretenen Ministerinnen 

u. Minister. 

Kalbilnetts|mitlglied, das: Mitglied eines Kabi- 

netts (2a). 

Kalbilnetts|poslten, der: Posten (2a) in einem 

Kabinett (2a). 

Kalbilnettsisit|zung, die: Sitzung eines Kabi- 

netts (2a). 

Kalbilnettsltisch, der: Tisch, an dem das Kabi- 

nett (2a) Platz nimmt: sie saß 10 Jahre lang am 

K. (war 10 Jahre lang Ministerin). 

Kalbilnettlstück, das: 1. (veraltet) bes. wertvoller, 
in seiner Art einmaliger Gegenstand; Prunk- 
stück. 2. a) bes. geschicktes, erfolgreiches Vorge- 
hen, Handeln: ein K. der Verhandlungskunst; 

b) (bes. Sport) bes. geschickte, technisch bril- 
lante Leistung: als K. bot die Nationalspielerin 
dem Publikum einen direkt verwandelten Eck- 
ball. 

KalbilnettlstückIchen, das: 1. kleines Kabinett- 

stück (2a). 2. (bes. Sport) kleines Kabinett- 

tück (2b). 

Kalbilnettslum|billdung, die: Umbildung eines 

Kabinetts (2a). 

albilnetts|vor|lalge, die: zur Beratung im Kabi- 

nett (2a) eingebrachte Vorlage. 

Kalbilnettiwein, der: Kabinett (4). 

Kalbis, der; - [mhd. kabez, ahd. capuz < mlat. 

caputium = Weißkohl, zu lat. caput = Kopf] 

(südd., schweiz.): Weißkohl. 

Kalbirilollett [...'let, auch, österr. nur: ...le:], das; 

-s, -s [frz. cabriolet = leichter, einspänniger 

Wagen, zu: cabrioler = Luftsprünge machen, 

zu: cabriole < ital. capriola, t Kapriole] (veral- 

tet): leichter, zweirädriger Einspänner. 

Kalbuff, das; -s, Pl. -s, seltener: -e [wohl aus dem 
Niederd.; viell. geb. zu t Kabuse unter Einfluss 
von niederl. kombof = Notküche; Abstellraum] 
(landsch. ugs., oft abwertend): kleiner, dunkler, 
meist fensterloser [Neben]raum, Abstellraum: 
sie wohnt in einem lichtlosen K. unterm Dach. 

Kalbul [auch: ka'bu:l, ka'bul]: Hauptstadt von 
Afghanistan. 

Kalbulse, Kalbülse, die; -, -n [mniederd. kabuse, 
H. u.; vgl. Kombüse] (nordd.): a) kleiner, enger 
[dunkler] Raum; b) Kombüse. 

Kalbyllei, die; -: Gebirgslandschaft in Nordalge- 
rıen. 

Kalchel, die; -, -n [mhd. kachel(e), ahd. cha- 
chala = irdener Topf; irdenes Gefäß, zu einer 
vlat. Nebenf. von lat. caccabus = Tiegel, Pfanne 
< griech. käkkabos = (dreibeiniger) Kessel]: 

1. (für Kachelöfen u. Wandverkleidungen ver- 
wendete) meist viereckige, glasierte Platte 
aus gebranntem Ton: Delfter -n; ein Ofen mit 


lelgin, die: w. Form zu t Kabi- 
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braunen -n. 2. (südd., schweiz.) Schüssel, Topf 
aus Steingut. 3. (EDV) (bei best. Betriebssyste- 
men) mit einem Programm verknüpfte vier- 
eckige Schaltfläche auf der grafischen Benut- 
zeroberfläche: -n aktivieren, deaktivieren. 

kalcheln (sw. V.): 1. (hat) mit Kacheln (1) verklei- 
den, auslegen: wir lassen das Bad k.; eine grün 
gekachelte Wand. 2. (ist) [H.u.] (ugs.) sich fah- 
rend rasch fort-, irgendwohin bewegen: übers 
Wochenende nach München k.; mit 200 Sachen 
über die Autobahn k. 3. (hat) [H.u.] (salopp) 
koitieren. 

Kalchellofen, der: aus Schamottesteinen gemau- 
erter, mit Kacheln belegter Ofen, der sehr lange 
die Wärme hält: am K. sitzen. 

kack|braun (Adj.) (derb): hässlich braun. 

Kalcke, die; - [zu tkacken] (derb): 1. Kot. 

2. schlechte, minderwertige Sache; unange- 
nehme, Unwillen hervorrufende Angelegenheit: 
so eine K.!; was er gemacht hat, ist alles K.; * die 
K. ist am Dampfen (derb; es gibt Unannehm- 
lichkeiten, Schwierigkeiten). 

kalcken (sw. V.; hat) [spätmhd. kacken, Lallwort 
aus der Kindersprache, verw. z.B. mit gleichbed. 
lat. cacare] (derb): Kot ausscheiden, seine große 
Notdurft verrichten. 

Kaldalver, der; -s, - [lat. cadaver, eigtl. = gefalle- 
ner (tot daliegender) Körper, zu: cadere = 
(hin)fallen]: 1. toter Körper eines Tiers, auch 
menschliche Leiche: ein verwesender K.; 
menschliche K.; einen K. verscharren; Fliegen 
umschwärmten den K. eines Hundes. 2. (abwer- 
tend) [verbrauchter, kraftloser] menschlicher 
Körper: man muss seinem [alten] K. täglich 
neue Strapazen zumuten. 

Kaldalver|gelhor|sam, der [nach der Vorschrift 
aus den jesuitischen Ordensregeln des Ignatius 
von Loyola, sich von Gott und den Vorgesetzten 
leiten zu lassen »perinde ac si cadaver 
essent« = »als seien sie ein Leichnam« (der 
alles mit sich geschehen lässt)] (abwertend): 
blinder Gehorsam. 

Kaldalver|mehl, das: Gesamtheit gemahlener 
Knochen- od. Fleischrückstände verendeter 
Tiere, die als Futter od. Dünger verwendet 
wird. 

Kaldalver|verlwerltung, die: Gewinnung von 
Nutzstoffen aus Kadavern (1). 

Kadldisch, das; -s [hebr. qaddîš = geheiligt; nach 
dem Anfangswort eines Gebetes] (jüd. Rel.): 

Jüdisches Gebet, das bes. um das Seelenheil Ver- 
storbener während des Trauerjahres gespro- 
chen wird. 

Kaldenz, die; -, -en [ital. cadenza, über das Vlat. 
zu lat. cadere = fallen]: 1. (Musik) Akkordfolge 
als Abschluss od. Gliederung eines Musikstücks. 
2. (Musik) improvisierte od. [vom Komponisten] 
ausgeschriebene solistische Ausschmückung 
eines Themas am Schluss [einzelner Sätze] 
eines Konzerts, die dem Künstler bzw. der 
Künstlerin die Möglichkeit bietet, ihr virtuoses 
Können zu zeigen. 3. (Sprachwiss.) das Abfallen 
der Stimme. 4. (Verslehre) metrische Form des 
Versschlusses. 5. (Waffent.) Feuergeschwindig- 
keit. 

kalden|zie|ren (sw. V.; hat) (Musik): 1. durch eine 
Kadenz (1) zu einem harmonischen Abschluss 
leiten. 2. eine Kadenz (2) ausführen. 

Kalder, der, (schweiz.:) das; -s, -: 1. [frz. cadre < 
ital. quadro, eigtl. = viereckig < lat. quadrus] 

a) aus Offizieren u. Unteroffizieren bestehende 
Kerntruppe eines Heeres: K. ausbilden, aufstel- 
len; b) (Sport) Stamm von Sportlerinnen bzw. 
Sportlern, die für ein Spiel, einen Wettkampf 
infrage kommen: sie gehört zum K. der Natio- 
nalmannschaft. 2. [russ. kadr < frz. cadre, 

t Kader (1a)] Gruppe von [bes. ausgebildeten 
od. geschulten] Personen, die wichtige Funktio- 
nen in Partei, Wirtschaft, Staat o. Ä. haben: der 
K. einer Partei. 3. [russ. kadr < frz. cadre, 

t Kader (1a)] Angehörige[r], Mitglied eines 
Kaders (2): die jungen K. 

Kalderlablteillung, die (DDR): Abteilung eines 
Betriebes, einer Verwaltung o. Ä,, die für Ein- 


stellung u. Betreuung des Personals zuständig 
ist. 

Kalderlleilter, der (DDR): Leiter einer Kaderab- 
teilung. 

Kalderlleiltelrin, die: w. Form zu t Kaderleiter. 

Kalder|parltei, die (marx.): politische Partei, die 
aus Kadern (2) gebildet ist. 

Kalder|schmielde, die (Jargon): Ort, an dem 
Kader (2) ausgebildet werden. 

'Kaldett, der; -en, -en [frz. cadet = Offiziersan- 
wärter < gaskogn. capdet (= aprovenz. 
capdel) = (kleiner) Hauptmann, urspr. Bez. für 
Söhne gaskognischer Edelleute, die als Offiziere 
in den königlichen Dienst traten < lat. capitel- 
lum = Köpfchen, Vkl. von: caput = Kopf]: 

1. (früher) Zögling einer Kadettenanstalt. 

2. (schweiz. früher) Mitglied einer uniformier- 
ten Jugendorganisation. 3. (ugs.) Bursche (1): ihr 
seid mir vielleicht -en! 

®Kaldett, der; -s, -s [zu t Kadett (1), nach der häu- 

figen Verwendung dieses Stoffs in Militärschu- 

len für die (Unter)kleidung der Kadetten]: blau- 
weiß od. schwarz-weiß gestreifter Baumwoll- 
stoff für Berufskleidung. 

Kaldet|tenlanlstalt, die (früher): internatsähnli- 

che Einrichtung, in der die Zöglinge speziell im 

Hinblick auf ihren späteren Dienst als Berufsof- 

fizier unterrichtet u. erzogen werden. 

Kaldet|ten|korps, das (früher): Gesamtheit der 

Zöglinge der Kadettenanstalten eines Landes: 

ertratinsK. ein. 

Kaldetlten|schulle, die (früher): (im ehemaligen 

Österreich-Ungarn) Kadettenanstalt. 

Kaldi, der; -s, -s [arab. qädi]: 1. Richter in islami- 

schen Ländern. 2. (ugs.) richterliche Instanz, 

Gericht: sie schleppten, brachten ihn vor den K. 

(strengten einen Prozess gegen ihn an). 

Kaldilma, die; - [hebr. kadima = vorwärts] (Poli- 
tik): liberale Partei in Israel, die von 2005 bis 
2015 bestand. 

kadlmie|ren (sw. V; hat) [zu t Kadmium]: Metalle 
zum Schutz gegen Korrosion auf galvanischem 
Weg mit einer Kadmiumschicht überziehen; 
verkadmen. Dazu: Kad|mie|rung, die; -, -en. 

Kadmilum, (fachspr.:) Cadmium, das; -s [zu lat. 
cadmia = Zink(erz) < griech. kadmia]: silber- 
weiß glänzendes, leicht schneidbares Metall 
(chemisches Element; Zeichen: Cd). 

Kadjmilum|lelgielrung, die: Legierung mit Kad- 
mium als hauptsächlichem Metall. 

kaldulzie|ren (sw. V.; hat) [zu lat. caducus = hin- 
fällig, zu: cadere = fallen] (Rechtsspr.): geleis- 
tete Einlagen in eine Aktiengesellschaft o. Ä. für 
verfallen erklären. Dazu: Ka|du|zie|rung, die; -, 
-en. 

Kalfar|nalum: t Kapernaum. 

'Kälfer, der; -s, - [mhd. kever, ahd. chevar, 
wahrsch. eigtl. = Kauer, Nager]: 1. (in vielen 
Arten vorkommendes) über die ganze Erde ver- 
breitetes, zu den Insekten gehörendes Tier: ein 
bunter, schädlicher K.; K. surren, brummen, 
schwirren durch die Luft. 2. (ugs. veraltet) junge 
Frau: ein reizender, flotter K. 

?Kälfer, der; -s, - [wohl LÜ von engl. beetle; das 
Fahrzeug wurde von einer amerikanischen Zei- 
tung wegen der an einen Insektenpanzer erin- 
nernden Form der Karosserie so benannt] 
(ugs.): Volkswagen Typ 1: einen alten K. fahren. 

Kälferlsamm|lung, die: Sammlung von Käfern 
[in Kästen]. 

'Kaff, das; -s, Pl. -s, Käffer u. (selten:) -e [Gau- 
nerspr., wohl zu zigeunerisch gäw = Dorf; viell. 
beeinflusst von jidd. kefar < hebr. köfar = Dorf, 
vgl. °Kaffer] (ugs. abwertend): [abgelegene] 
kleine, langweilige Ortschaft; Nest: ein elendes, 
ödes, trostloses K. 

?Kaff, das; -[e]s [mhd., mniederd. kaf, eigtl. = 
Spreu, H.u.] (nordd.): 1. Spreu: K. streuen. 

2. (ugs.) wertloses Zeug, Plunder. 

Kaflfee [auch, österr. nur: ka'fe:], der; -s, -s [frz. 
cafe, ital. caffe < türk. kahve < arab. gahwat, 
auch = Wein]: 1. Kaffeepflanze, -strauch: K. 
anbauen, [an]pflanzen. 2. a) bohnenförmiger 


Samen des Kaffeestrauches: brasilianischer K.; 


kacheln-Kaffeekirsche 


K. exportieren, rösten, brennen; b) Menge 
gerösteter [gemahlener] Kaffeebohnen: ein hal- 
bes Pfund K. kaufen; pro Tasse einen Teelöffel 
K. nehmen. 3. anregendes, leicht bitter schme- 
ckendes, meist heiß getrunkenes Getränk von 
dunkelbrauner bis schwarzer Farbe aus gemah- 
lenem, mit kochendem Wasser übergossenem 
Kaffee (2b): heißer, schwarzer, koffeinfreier K.; 
K. mit Milch [und Zucker]; K. verkehrt 
(landsch.; Milchkaffee mit mehr Milch als Kaf- 
fee); der K. ist stark; K. kochen, aufbrühen, fil- 
tern, eingiefen, ausschenken, trinken; ich 
mache uns [einen] K.; eine Tasse, Kanne K.; Herr 
Ober, zwei K. (Tassen Kaffee) bitte; R dir hat 
wohl jmd./dir haben sie wohl was in den K. 
getan? (ugs.; du bist wohl nicht recht bei Ver- 
stand?); * kalter K. (landsch.; Erfrischungsge- 
tränk aus Cola u. Limonade); kalter K. sein 
(ugs.; längst bekannt u. daher uninteressant 
sein). 4. a) Zwischenmahlzeit (mit Kuchen o.Ä.) 
am Nachmittag, zu der man Kaffee (3) trinkt: 
um 4 Uhr trinken wir K. (unseren Nachmittags- 
kaffee); jmdn. zum K. einladen; b) (landsch.) 
erste kleine Mahlzeit am Morgen, Frühstück mit 
Kaffee; Morgenkaffee (1): nach dem K. brechen 
wir auf; jetzt muss ich erst mal K. trinken (früh- 
stücken). 

Kaflfeelaultolmat, der: Kaffeemaschine. 

Kaflfeelbohlne, die [2. Bestandteil volksetym. zu 

Bohne umgedeutet aus arab. bunn = Kaf- 

fee(bohnen)]: bohnenförmiger od. rundlicher 
Samen der Kaffeepflanze, der nach dem Rösten 
dunkelbraun wird. 

kaflfeelbraun (Adj.): braun wie Kaffee (3): er 

erschien in einem scheußlichen -en Anzug. 

Kaflfee-Ernite, Kaflfeelernite, die: a) das Ern- 

ten von Kaffee (2a); b) Gesamtheit des geernte- 

ten Kaffees (2a). 

Kaflfee-Er|satz, Kaflfeeler|satz, der: aus gerös- 

teten u. gemahlenen Pflanzenteilen gewonne- 

nes Pulver, das in Geruch u. Geschmack dem 

Kaffee (2 b) ähnelt: K. aus Gerste und Zichorie. 

Kaflfee-Ex|trakt, Kaflfeelex|trakt, der, auch: 

das: aus gerösteten, gemahlenen Kaffeebohnen 
gewonnener Extrakt, aus dem durch Trocknung 
Pulverkaffee hergestellt wird. 

Kaflfeelfahrt, die: a) Ausflug zum, mit Nachmit- 
tagskaffee: eine K. in den Odenwald machen; 
b) von Werbefirmen [gratis] veranstaltete Fahrt 
mit Nachmittagskaffee, bei der versucht wird, 
den Teilnehmenden bestimmte Waren zu ver- 
kaufen. 

Kaflfeelfleck, der: von verschüttetem Kaffee (3) 
herrührender Fleck. 

Kaflfeelgeldeck, das: 1. Gedeck (1) für den 
Nachmittagskaffee: bring bitte noch ein K. 

2. aus Kaffee (3) u. Kuchen bestehendes 

Gedeck (2a). 

Kaflfeelgelschirr, das: zum Kaffee (4a) verwen- 
detes Geschirr. 

Kaflfeelgrund, der (o. Pl.) (landsch.): Kaffeesatz. 
Kaflfee|haus, das [älter: Coffeehaus, LÜ von engl. 
coffeehouse] (bes. österr.): Gaststätte bes. mit 

Ausschank von Kaffee (3) u. Tee, wo sich die 
Gäste mit Spielen, Zeitunglesen o.Ä. unterhal- 
ten: den ganzen Tag im K. sitzen. 
Kaflfeelhauslbelsitlzer, der: Besitzer eines Kaf- 
feehauses. 
Kaflfeelhauslbelsitlzelrin, die: w. Form zu î Kaf- 
feehausbesitzer. 
Kaflfeelhauslliltelraltur, die <o. Pl.) (abwertend): 
vorwiegend in Kaffeehäusern geschriebene Lite- 
ratur. 
Kaflfeelhaus|mulsik, die (0. Pl.) (oft abwertend): 
Unterhaltungsmusik, wie sie in Kaffeehäusern 
gespielt wird. 
Kaflfeelkanlne, die: Kanne mit Henkel u. Deckel, 
in der Kaffee (3) bereitet u. serviert wird: eine 
bauchige K.; Kaffee in der K. aufbrühen. 
Kaflfeelkaslse, die: Kasse (meist in Form einer 
aufgestellten Spardose o. Ä.), aus der die priva- 
ten Kosten für Kaffee o. Ä. bezahlt werden. 
Kaflfeelkir|sche, die: dunkelrote Frucht der Kaf- 


feepflanze. 


Kaffeeklatsch-Kaiserkrönung 


Kaflfeelklatsch, der (0. P1.) (ugs. scherzh.): 
gemütliches Zusammensein mit Plauderei bei 
Kaffee (3) u. Kuchen. 

Kaflfeelkränz|chen, das: a) [regelmäßiges] 
gemütliches Zusammentreffen einer Gruppe 
[von Frauen), die bei Kaffee (3) u. Kuchen sich 
unterhalten, Handarbeiten machen o. Ä.: jeden 
Freitag trifft sie sich zum K. mit ihren Freundin- 
nen; b) Gruppe [von Frauen], die sich zum Kaf- 
feekränzchen (a) trifft. 

Kaflfeelmalschilne, die: elektrisches Haushalts- 
gerät zum Zubereiten von Kaffee (3). 

Kaflfeelmühlle, die: [elektrisches] Haushaltsge- 
rät, in dem Kaffeebohnen gemahlen werden. 

Kaflfeelnachlmitltag, der: [gemütliche] Zusam- 
menkunft am Nachmittag, bei der u. a. Kaffee u. 
Kuchen gereicht werden: -e im Gemeinschafts- 
raum. 

Kaflfeelpad, das: zur Verwendung in bestimmten 
Kaffeemaschinen vorgesehener mit Kaffeepul- 
ver gefüllter kleiner geschlossener Beutel aus 
einem wasserdurchlässigen Material. 

Kaflfeelpaulse, die: kürzere Pause bes. zum Kaf- 
feetrinken: K. machen; in der K. rasch eine 
Besorgung machen. 

Kaflfeelpflan|ze, die: (als Strauch od. Baum 
wachsende, in den Tropen heimische) Pflanze 
mit lederartigen Blättern, kleinen weißen Blü- 
ten u. dunkelroten Früchten, die als Samen die 
Kaffeebohne enthalten. 

Kaflfeelplanltalge, die: Plantage, auf der Kaf- 
fee (1) angebaut wird. 

Kaflfeelrösiter, der: 1. jmd., der Kaffee röstet, 
eine Kaffeerösterei betreibt. 2. (Jargon) Unter- 
nehmen, das sich mit dem Rösten von Kaffee u. 
dem Verkauf des gerösteten Kaffees befasst. 

3. Gerät, Maschine zum Rösten von Kaffee. 

Kaflfeelrösltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kaf- 
feeröster (1). 

Kaflfeelsahlne, die: halbfette Sahne für den Kaf- 
fee (3). 

Kaflfeelsatz, der (Pl. selten): nach dem Aufbrü- 
hen von gemahlenem Kaffee (2b) zurückblei- 
bender Bodensatz: den K. wegschütten; aus 
dem K. wahrsagen. 

Kaflfeelschalle, die: große Kaffeetasse. 

Kaflfeelser|vice, das: Service, das zum Kaf- 
fee (4a,b) benutzt wird: ein geblümtes, sechstei- 
liges K.; ein K. für sechs Personen. 

Kaflfeelsie|der, der (österr. amtl., sonst meist 
scherzh. od. abwertend): Besitzer eines Kaffee- 
hauses. 

Kaflfeelsieldelrin, die: w. Form zu î Kaffeesieder. 

Kaflfeelsorlte, die: Sorte Kaffee (2 a): eine 
dunkle, starke K. 

Kaflfeelstrauch, der: Kaffeepflanze. 

Kaflfeeltalfel, die: festlich gedeckter Kaffeetisch. 

Kaflfeeltaslse, die: Tasse, aus der Kaffee (3) 
getrunken wird. 

Kaflfeeltisch, der: zum Kaffee (4a) od. zum Früh- 
stück gedeckter Tisch: den K. decken; am K. sit- 
zen. 

Kaflfeeltrin|ken, das; -s: das Trinken von Kaffee, 
das Zusichnehmen einer kleinen [Zwi- 
schen]mahlzeit, zu der Kaffee getrunken wird: 
sich zum K. verabreden. 

Kaflfeelwärlmer, der; -s, -: dick wattierte Haube, 
die über die Kaffeekanne gestülpt wird, um den 
Kaffee (3) warm zu halten. 

'Kaflfer, der; -s, -n [älter engl. Caffre, Caffer, Kaf- 
fer < arab. käfir = Ungläubiger]: 1. frühere, bes. 
südafrikanische Bez. für einen Angehörigen 
eines best. Bantustammes. 2. frühere diskrimi- 
nierende südafrikanische Bez. für einen Men- 
schen mit sehr dunkler Hautfarbe. 

’Kaflfer, der; -s, - [aus dem Rotwelschen < jidd. 
kapher = Bauer, zu hebr. kefar = Dorf; volks- 
etym. auf t'Kaffer bezogen] (oft als diskriminie- 
rend empfundenes Schimpfwort): Dummkopf, 
blöder Mensch. 

kälfig, der; -s, -e [mhd. kevje, ahd. chevia < lat. 
cavea = Käfig, Behältnis]: a) Raum für gefangen 
gehaltene größere Tiere, dessen Wände aus Git- 
terstäben, Drahtgitter o. Ä. bestehen: der Löwe 


läuft im K. auf und ab; drei Affen sitzen im K.; 
b) häuschenartiger Behälter mit festem Boden 
u. rundherum Gitterstäben od. Drahtgitter zur 
Haltung kleiner Tiere, bes. Vögel im Haus: * gol- 
dener K. (Unfreiheit, Gebundensein trotz gro- 
‚sen Wohlstands, Reichtums: im goldenen K. sit- 
zen); faradayscher K. (t Faradaykäfig). 

Kälfig|halltung, die: das Halten von Tieren in 
Käfigen. 

Kälfig|stan|ge, die: Stange eines Käfigs. 

Kälfig|volgel, der: im Käfig gehaltener Vogel. 

Kalfir, der; -s, -n [arab. käfir] (abwertend): (im 
Islam) jmd., der nicht dem islamischen Glauben 
angehört. 

kaflkalesk (Adj.) [nach dem österr. Schriftsteller 
F. Kafka (1883-1924), 1-esk] (bildungsspr.): in 
der Art der Schilderungen Kafkas; auf uner- 
gründliche Weise bedrohlich: die Geschichte 
hat -e Züge. 

Kafltan, der; -s, -e, österr. auch: -s [türk. kaftan < 
arab. quftän, pers. haftän, urspr. = militär. 
Obergewand]: 1. a) vorn offenes, langes [orien- 
talisches] Obergewand mit langen [weiten] 
Ärmeln, das oft mit einer breiten Schärpe 
zusammengehalten od. mit kleinen Knöpfen 
über der Brust geschlossen wird: ein seidener K.; 
b) langes, enges, vorn geknöpftes Obergewand 
der orthodoxen Juden. 2. (ugs.) langes, weites 
Kleidungsstück. 

kahl (Adj.) [mhd. kal, ahd. chalo, verw. mit russ. 
golyj = nackt, bloß]: 1. a) keine sonst od. nor- 
malerweise vorhandenen Haare, Federn o.Ä. 
aufweisend: ein -er Schädel; der Pelzmantel hat 
viele -e Stellen; k. sein, werden (eine Glatze 
haben, bekommen); Schafe k. scheren; der Häft- 
ling hatte einen k. geschorenen, rasierten Kopf; 
b) ohne Laub, unbelaubt: -e Äste, Bäume; Heu- 
schrecken haben die Sträucher k. gefressen (die 
Blätter völlig abgefressen); c) keine [sonst vor- 
handenen] Bäume, Sträucher o. Ä. aufweisend: 
eine -e Bergkuppe; einen Wald k. schlagen (alle 
vorhandenen Bäume fällen). 2. keine normaler- 
weise vorhandene od. erwartete Ausstattung, 
Möblierung o. Ä. aufweisend: eine -e Häuser- 
front; -e Wände. 

Kahllfraß, der: das Kahlfressen; das Kahlgefres- 
sensein. 

kahl fresisen, kahllfres|sen (st. V.; hat): so viel 
fressen, bis etw. kahl ist. 

Kahl|heit, die; -: das Kahlsein. 

Kahllhieb, der: Kahlschlag (1). 

Kahllkopf, der: 1. kahler Kopf: nach der Chemo- 
therapie hatte sie einen K. 2. (ugs.) Mann mit 
einer Glatze: ein alter K. 

kahl|köplfig <Adj.): ohne Kopfhaar; glatzköpfig. 
Dazu: Kahljköp|figlkeit, die; -. 

kahl sche|ren, kahlischelren (st. V; hat): so lange 
scheren, bis jmd., etw. kahl ist. 

Kahl|schlag, der: 1. das Schlagen, Fällen sämtli- 
cher Bäume auf einer bestimmten Fläche: U ein 
K. in der Jugendarbeit wäre verheerend. 2. Wald- 
fläche, auf der alle Bäume gefällt wurden: den 
K. wieder aufforsten. 3. (ugs. scherzh.) Glatze. 

kahl schlalgen, kahllschlalgen (st. V.; hat): einen 
Kahlschlag (1) veranstalten; von Bäumen frei 
machen: die Hänge wurden rücksichtslos kahl 
geschlagen. 

Kahl|schlaglsalnie|rung, die (abwertend): radi- 
kale, rücksichtslose Sanierung, die alles Alte 
restlos beseitigt. 

Kahl|wild, das (Jägerspr.): weibliches od. junges 
Wild ohne Geweih. 

Kahm, der; -[e]s [mhd. käm, auch: kän(e), viell. zu 
lat. canus = (weiß)grau] (Fachspr.): Gesamtheit 
der Bakterien, Pilze, die die Kahmhaut bilden. 

Kahmlhaut, die (Fachspr.): grauweißer Schimmel 
auf gärenden od. faulenden Flüssigkeiten: auf 
dem Wein bildet sich eine K. 

kahlmig (Adj.) [mhd. kämic] (Fachspr.): eine 
Kahmhaut bildend; schimmelig. 

Kahn, der; -[e]s, Kähne [aus dem Md. u. Niederd. 
< mniederd. kane = Boot, kleines Wasserfahr- 
zeug, wahrsch. urspr. = (trogartiges) Gefäß]: 

1. kleines, offenes, flaches Boot zum Rudern od. 
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Staken: der K. schaukelt; K. fahren; mit dem K. 
über den Fluss rudern. 2. breites, flaches Schiff 
ohne eigenen Antrieb zur Beförderung von Las- 
ten; Schleppkahn: die Kähne mit Kohle beladen. 
3. (ugs., oft abwertend) Schiff: mit diesem K. sol- 
len wir nach Amerika fahren. 4. (Pl.) (ugs.) 
plumpe, [sehr, zu] große Schuhe. 5. (o.Pl.) (ugs.) 
Arrest, Gefängnis: er sitzt im K. 6. (ugs. 
scherzh.) Bett: in den K. gehen, steigen. 

Kahn|fahrt, die: Fahrt mit einem Kahn (1): eine 
K. machen. 

Kai [österr.: kei], der; -s, -s [niederl. kaai < frz. 
quai, aus dem Kelt., eigtl. = Umwallung, Zaun]: 
durch Mauern befestigtes Ufer im Bereich eines 
Hafens, an dem die Schiffe anlegen u. be- u. ent- 
laden werden: das Schiff macht am K. fest. 

Kailman, der; -s, -e [span. caimän, viell. aus einer 
Indianerspr. der Karibik]: (bes. im tropischen 
Südamerika vorkommender) Alligator. 

Kailmanlin|seln <Pl.): Inselgruppe in der Karibik. 

Kailmauler, die: an der Wasserseite eines Kais 
errichtete Mauer. 

Kains|mal, das; -[e]s, -e [nach 1. Mos. 4, 15: Zei- 
chen, das Kain nach dem Brudermord erhalten 
haben soll u. das ihn als nur von Gott zu Rich- 
tenden kennzeichnen sollte]: Mal, Zeichen der 
Schuld, das jmd. [sichtbar] trägt, mit dem jmd. 
gezeichnet ist. 

Kailro: Hauptstadt von Ägypten. 

'Kailroler, der; -s, -: Ew. 

’Kailroler (indekl. Adj.): die K. Innenstadt. 
Kailrolelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Kairoer. 
Kailros, der; -, Kairoi |... ro1] [griech. kairös]: 

1. (bildungsspr.) günstiger Zeitpunkt, der für 
etw. entscheidende, günstige Augenblick. 

2. (Rel.) Zeitpunkt der Entscheidung (z. B. zwi- 
schen Glauben u. Unglauben). 

Kailser, der; -s, - [mhd. keiser, ahd. keisar < got. 
kaisar, nach dem von den Germanen als Gat- 
tungsnamen übernommenen Familiennamen 
des röm. Staatsmannes [G. Julius] Caesar (etwa 
100-44 v. Chr.)]: 1. <o. Pl.) Titel des höchsten 
weltlichen Herrschers in bestimmten Monar- 
chien: er wurde K.; er wurde zum K. gekrönt. 

2. Inhaber, Träger des Titels Kaiser (1): der 
deutsche K.; am Hofe K. Karls des Großen, des -s 
Karl des Großen; die K. Friedrich I. und Fried- 
rich II; * dem K. geben, was des -s ist (seine 
Pflicht gegenüber der Obrigkeit erfüllen; nach 
Matth. 22, 21); ein Streit um des -s Bart (ein 
Streit um Nichtigkeiten); [sich] um des -s Bart 
streiten (sich um Nichtigkeiten streiten; wohl 
wegen der Lautähnlichkeit umgedeutet aus: um 
den Geiß[en]bart streiten, nach der scherzh. 
Streitfrage in den Episteln [I, 18, 15] des röm. 
Dichters Horaz [65-8 v. Chr.], ob man Ziegen- 
haare als Wolle, entsprechend dem Schaffell, 
bezeichnen dürfe; dann bezogen auf die Streite- 
reien von Gelehrten darüber, ob bestimmte 
deutsche Kaiser einen Bart getragen hatten od. 
nicht). 

Kailserlad|ler, der [1. Bestandteil in Zus. oft zur 
Bez. von Außergewöhnlichem, Besonderem, des 
Besten, Größten seiner Art]: großer, schwarz- 

brauner Adler im Mittelmeerraum u. in Ost- 
europa. 

Kailser|brötlchen, das [1. Bestandteil in Namen 

von Speisen (bes. im Südd. u. Österr.) zur Bez. 

von Außergewöhnlichem, Besonderem, des Bes- 
ten, Größten seiner Art]: rundes Brötchen mit 
vier od. fünf bogenförmigen Einkerbungen. 

Kailser|haus, das: Familie, deren Oberhaupt die 

Kaiserwürde hat: das japanische, deutsche K. 

Kailselrin, die; -, -nen [mhd. keiserinne]: 1. w. 

Form zu Î Kaiser. 2. Gemahlin eines Kaisers. 

Kailse|rin|mutlter, die (Pl. ...mütter): Mutter 

eines Kaisers od. einer Kaiserin. 

Kailser|kro|ne, die: 1. Krone des Kaisers od. der 

Kaiserin. 2. (zu den Liliengewächsen gehö- 

rende) Pflanze mit großen, orangefarbenen, an 

der Spitze des Stängels unter einem Blätter- 
schopf sitzenden, nach unten geneigten Blüten. 

Kailser|krölnung, die: Krönung zum Kaiser od. 

zur Kaiserin. 
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kailser|lich (Adj.) [mhd. keiserlich, ahd. chei- 
serlich = herrlich, erhaben]: a) zu einem Kai- 
ser, zu einer Kaiserin gehörend: der -e Hof; 

b) einem Kaiser, einer Kaiserin entsprechend 
vornehm; c) unter der Herrschaft eines Kai- 
sers od. einer Kaiserin stehend: im -en 
Deutschland; d) monarchisch; kaisertreu: k. 
gesinnt sein. 

kailserllich-kölnigllich <Adj.): ein Land, eine 

Institution o. Ä. betreffend, wo der bzw. die 

Herrschende Kaiser[in] u. Königl[in] zugleich 

ist: die -e Monarchie (österreichisch-ungarische 
Monarchie). 

Kailser|pallast, der: kaiserlicher Palast. 

Kailser|pin|gulin, der [vgl. tKaiseradler]: größter, 

in der Antarktis lebender Pinguin. 

Kailserlreich, das: Reich, das von einem Kaiser 

od. einer Kaiserin regiert wird: das deutsche K. 

Kailser|schmar|ren, der [vgl. Kaiserbrötchen] 

(Kochkunst österr.): mit Zucker bestreute, mit 

zwei Gabeln in kleine Stücke gerissene Eierku- 

chen [mit Rosinen]. 

Kailser|schnitt, der [LÜ von mlat. sectio caesa- 
rea, nach der von dem röm. Schriftsteller Plinius 
(23-79) versuchten Deutung des Namens Cae- 
sar als »der aus dem Mutterleib Geschnittene«, 
zu lat. caesum, 2. Part. von: caedere = heraus- 
schneiden]: Schnitt, durch den die Gebärmutter 
vom Bauch aus geöffnet wird, um eine Entbin- 
dung zu ermöglichen: das Kind wurde mit K. 
entbunden. 

'Kailsersllaultelrer, der; -s, -: Ew. 

?Kailsers|laultelrer, Kaiserslauterner (indekl. 

Adj.): die Kaiserslauterner Senke. 

Kailsersllaultelrin, die; -, -nen: w. Form zu t!Kai- 
serslauterer. 

Kailsers|laultern: Stadt in Rheinland-Pfalz. 

Kailsersllaulter|ner: t”Kaiserslauterer. 

Kailser|stadt, die: (bes. im MA.) Stadt, in der ein 
Kaiser residiert. 

Kailser|stuhl, der; -[e]s: Bergland in Baden-Würt- 

temberg. 

kailser|treu (Adj.): dem Kaiser, der Kaiserin treu: 
-e Soldaten. 

Kailser|tum, das; -s, ...tümer [mhd. keisertuom, 

ahd. cheisertuom]: 1. (0. Pl.) monarchische 

Staats-, Regierungsform mit einem Kaiser, einer 

Kaiserin an der Spitze. 2. (selten) Kaiserreich. 

Kailser|wetlter, das (o. P1.) [urspr. nach dem 

meist strahlenden Sonnenschein am 18. August, 

dem Geburtstag Kaiser Franz Josephs I. von 

Österreich] (scherzh.): strahlendes Sonnenwet- 

ter [bei festlichen Anlässen]. 

Kailser|würlde, die: kaiserliche Würde (2). 

Kailserlzeit, die: Zeit, Ära, in der ein Kaiser bzw. 

eine Kaiserin regiert. 

Kailzen [...zen], das; - [jap. kaizen = Verbesse- 
rung]: (aus Japan stammendes, auf einer Philo- 
sophie der ewigen Veränderung beruhendes) 
Konzept der Unternehmensführung, das darin 
besteht, einen kontinuierlichen Verbesserungs- 
prozess in Gang zu halten. 

Kaljak, das, auch: der; -s, -s [eskim. qajaq]: 

1. schmales, einsitziges, urspr. geschlossenes, 
nur von Männern benutztes Boot der Inuit. 

2. ein- od. mehrsitziges Sportpaddelboot, das 
mit Doppelpaddel vorwärtsbewegt wird: K. fah- 
ren. 

Kaljal, das; -[s] [sanskr.]: als Kosmetikum zum 
Umranden der Augen verwendete [schwarze] 
Farbe. 

Kaljallstift, der: Stift zum Umranden der Augen 
mit Kajal. 

Kalje, die; -, -n [mniederd. kaje] (nordd.): Kai. 

Kaljüt|deck, das: Deck auf größeren Schiffen, auf 
dem sich die Kajüten befinden. 

Kaljülte, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
kajüte, H.u.]: Wohn- u. Schlafraum auf Booten 
u. Schiffen: eine enge, niedrige K.; der Kapitän 
istin seiner K. 

Kaljülten]|platz, der: Schlafplatz in einer Kajüte 
für Passagiere auf Schiffen. 


kak-, Kak-: tkako-, Kako-. 


Kalkaldu [auch, bes. österr.: ...'du:], der; -s, -s 
[niederl. kaketoe < malai. kaka(k)tua, wohl 
lautm.]: (bes. in Australien heimischer) großer 
Papagei mit weißem, schwarzem od. rosenro- 
tem Gefieder, einem kräftigen Schnabel u. 
einem Schopf aus Federn auf dem Kopf. 

Kalkao [ka'kay, auch: ka'ka:o], der; -s, -s [span. 
cacao < aztek. cacauatl = Kakaokern]: 

1. Kakaobaum, -pflanze: K. anbauen. 2. Samen 

des Kakaobaumes: K. rösten, mahlen. 3. aus 

gemahlenen Kakaobohnen hergestelltes Pulver: 

stark entölter K. 4. aus Kakaopulver, Milch u. 

Zucker bereitetes Getränk: K. kochen; die Kin- 
der bekamen [eine Tasse] K.; *jmdn., etw. 
durch den K. ziehen (ugs.; jmdn., etw. [auf gut- 
mütige, lustige Weise] verspotten, lächerlich 
machen; »Kakao« steht hier wahrsch. verhüll. 
für »Kacke«). 

Kalkao|baum, der: (in den Tropen wachsender) 

Baum mit immergrünen Blättern u. großen, 

gurkenähnlichen Früchten, die braune Samen, 

die Kakaobohnen, enthalten. 

Kalkao|bohlne, die: brauner Samen des Kakao- 

baumes. 

Kalkao|butlter, die: aus Kakaobohnen gewonne- 

nes Pflanzenfett, das zur Herstellung von Scho- 

kolade u. in der Kosmetik verwendet wird. 

Kalkao|maslse, die: aus Kakaobohnen durch 

Mahlen gewonnene Masse, die Ausgangspro- 

dukt für die Herstellung von Schokolade u. 

Kakaopulver ist. 

Kalkao|pflanlze, die: Kakaobaum. 

Kalkao|pullver, das: aus Kakaomasse gewonne- 

nes braunes Pulver. 

kalkeln (sw. V.; hat) [mniederd. käkelen, lautm.] 

(nordd.): 1. gackern: eine kakelnde Henne. 

2. (ugs.) über etw. Belangloses schwatzen: sie 

tanden vor der Haustür und kakelten. 

Kalker|lak, der; -s u. -en, -en, Kalkerllalke, die; -, 

n [16.Jh., H.u.]: 1. Küchenschabe. 2. (von Tie- 

ren) lichtempfindlicher Albino (2a). 

kalki, khaki (indekl. Adj.): kakifarben: ein k. 

Hemd. 

'Kalki, 'Khaki, das; -[s] [engl. khaki (Adj.) < per- 

sisch-Hindi khäki = staub-, erdfarben, zu pers. 

häk = Staub, Erde]: ins Gelbliche übergehendes 

Erdbraun: eine Jacke in K. 

?Kalki, ’Khaki, der; -[s]: gelbbrauner Stoff für 

leichte u. strapazierfähige Tropenkleidung, bes. 

Uniformen. 

Kalki, die; -, -s [jap. Kaki]: Frucht des Kakibaums; 

Kakifrucht; Kakipflaume. 

Kalkilbaum, der; -[e]s, ...bäume [jap. kaki]: (zu 

den Ebenholzgewächsen gehörender) in China 

u. Japan wachsender Baum mit gelben od. oran- 

gefarbenen, süßen, tomatenähnlichen Früchten. 

Kalkildirolse, Kalkildlrolsis, die; - [zu griech. 

kakös (tkako-, Kako-) u. hidrösis = das Schwit- 

zen] (Med.): Absonderung übel riechenden 

Schweifßes, bes. an den Füßen. 

kalkilfar|ben, kalkilfar|big, khakifarben, khaki- 

farbig (Adj.): die Farbe des Kakis aufweisend. 

Kalkiljalcke, Khakijacke, die: kurzärmelige, kaki- 

farbene [Uniform]jacke. 

Kalkilpflaulme, die; -, -n [jap. kaki]: *Kaki. 

Kalkilunilform, Khakiuniform, die: Uniform aus 
Kaki. 
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kalko-, Kalko-, (vor Vokalen auch:) kak-, Kak- 
[griech. kakös]: Best. in Zus. mit der Bed. 
schlecht, übel, miss... (z.B. Kakofonie, Kaki- 
drose). 


kalkolfon, kakophon (Adj.) (Musik, Sprachwiss.): 
die Kakofonie betreffend; misstönend. 

Kalko|fo|nie, Kakophonie, die; -, -n [griech. 
kakophönia, zu: kakös (f kako-, Kako-) u. 
phön& = Klang, Ton]: 1. (Sprachwiss.) schlecht 
klingende Folge von Lauten. 2. (Musik) Miss- 
klang, Dissonanz (1): eine Komposition mit -n; 
U die K. innerhalb der Partei beenden. 

kalko|phon usw.: t kakofon usw. 

Kakltalzelen (Pl.) [zu t Kaktus] (Bot.): Kaktusge- 
wächse. 


kaiserlich-Kälberei 


Kakltee, die; -, -n: Kaktus. 

Kakltus, der; -, ugs. u. österr. auch: -ses; ...teen, 
ugs. auch: -se: 1. [lat. cactus < griech. käktos] 
(in vielen Arten in Trockengebieten vorkom- 
mende) meist säulen- od. kugelförmige Pflanze, 
die in ihrem verdickten Stamm Wasser spei- 
chert u. meist Dornen trägt: ein stacheliger, blü- 
hender K.; Kakteen züchten. 2. [unter Anleh- 
nung an !kacken] (ugs. scherzh.) Kothaufen. 

Kakltuslfeilge, die: 1. Feigenkaktus. 2. Frucht 
des Feigenkaktus. 

Kakltusigelwächs, das: Kaktus (1). 

Kalkulro, das; -[s], -[s] [jap. kakuro, zusgez. aus: 
kasan kurosu, aus: kasan = Summe u. kurosu = 
jap. phonetische Wiedergabe von engl. cross = 
schräg, quer (das Rätsel ist zuerst unter seinem 
engl. Namen Cross Sums bzw. Additions 
bekannt geworden)]: einem Kreuzworträtsel 
ähnliches Zahlenrätsel, das anstatt Buchstaben 
Ziffern u. anstatt Wortdefinitionen Summen 
enthält; Kreuzsummenrätsel. 

Kallalbaslse: t Kalebasse. 

Kallalbirelse, der; -n, -n: Kalabrier. 

Kallalbirelsin, die; -, -nen: w. Form zu î Kala- 

brese. 

Kallalblrilen; -s: südlichste Region des ital. Fest- 

landes. 

Kallalblriler, der; -s, -: Ew. 

Kallalblrilelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kala- 

brier. 

kallalbirisch (Adj.): Kalabrien, die Kalabrier 
betreffend. 

Kallalhalri, die; -: Landschaft im südlichen 

Afrika. 

Kalla|miltät, die; -,-en [lat. calamitas = Schaden, 
Unglück]: 1. schlimme, missliche Lage: wir 
müssen aus den wirtschaftlichen -en herausfin- 
den. 2. (Biol.) durch Schädlinge, Hagel, Sturm 
o. Ä. hervorgerufener schwerer Schaden in 
Pflanzenkulturen: -en in den Nutzwäldern. 

Kallanlder, der; -s, - [frz. calandre, viell. < mnie- 

derl. calander, H. u.] (Technik): Maschine mit 

verschiedenen Walzen zum Glätten od. Prägen 

on Stoff, Papier, Folie o.Ä. 

kallanldern, kallanldirielren (sw. V;; hat) 

(Fachspr.): mit dem Kalander bearbeiten. 

Kallasch|nilkow, die; -, -s [nach dem russ. Kon- 

strukteur M. T. Kalaschnikow (geb. 1919)]: auto- 

matisches Gewehr von geringer Länge mit lan- 
gem, nach vorn gebogenem Magazin. 

Kallauler, der; -s, - [unter Anlehnung an frz. 

calembour(g) = Wortspiel, geb. nach dem 

Namen der Stadt Calau bei Cottbus]: nicht sehr 

geistreicher, meist auf einem Wortspiel beru- 

hender Witz: einen K. erzählen. 

kallaulern (sw. V.; hat): Kalauer erzählen: der 
Conferencier kalauerte. 

Kalb, das; -[e]s, Kälber [mhd. kalp, ahd. chalp, 
wohl eigtl. = Leibesfrucht, Junges]: 1. a) junges 
Rind: ein neugeborenes K.; die Kuh hat ein K. 
bekommen; * glotzen, Augen machen wie ein 
[ab]gestochenes K. (ugs.; dümmlich, verwun- 
dert dreinblicken); das Goldene K. anbeten/um 
das Goldene K. tanzen (geh.; den Wert, die 
Macht des Geldes unverhältnismäßig hoch 
schätzen; nach 2. Mos. 32); b) Junges (1) von grö- 
‚Seren Säugetieren, bes. Hirsch, Giraffe, Elefant. 
2. (o.Pl.) (ugs.) Kurzf. von tKalbfleisch: ich esse 
kein K., nicht gerne K. 3. a) jmd., der als dumm 
angesehen wird (oft Schimpfwort): dieses K. hat 
ihr auch noch Geld geliehen; b) jmd., der als 
noch nicht voll erwachsen, als albern angesehen 
wird: mit diesen Kälbern ist kein ernsthaftes 
Wort zu reden. 4. (Seemannsspr.) weiche Auf- 
lage aus Holz für Tauwerk. 

Kälb|chen, das; -s, -: Vkl. zu tKalb. 

Kallbe, die; -, -n [mhd. kalbe, ahd. kalba]: Färse. 

kallben (sw. V; hat): 1. [mhd. kalben] ein Kalb (1) 
gebären. 2. (Geogr.) (in Bezug auf einen Glet- 
scher od. eine Inlandeismasse) große Eisschol- 
len abbrechen u. ins Meer od. in ein Binnenge- 
wässer stürzen lassen. 

Kallbelrei, Källbelrei, die; -, -en (ugs.): albernes 
Benehmen; Alberei. 
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kalbern-Kaliumchlorid 


kallbern (sw. V.; hat): 1. [eigtl. = wie ein junges 
Kalb (1a) umhertollen] (ugs.) sich albern beneh- 
men; 'albern: die Kinder kalberten den ganzen 
Vormittag. 2. (schweiz.) kalben (1). 3. [wohl 
nach der Ähnlichkeit des hierbei hervorgerufe- 
nen Geräuschs mit dem Blöken junger Kälber] 
(landsch. veraltend) sich übergeben, erbrechen. 

"källbern (sw. V; hat): 1. kalbern (1). 2. (südd., 
österr.) kalben (1). 3. (ugs.) kalbern (3). 

?källbern (Adj.) [mhd. kelberin] (südd., österr.): 
aus Kalbfleisch. 

Kalb|fell: t Kalbsfell. 

Kalbifleisch, das: Fleisch vom Kalb (1a): einge- 
machtes K. (südd., österr.; Gericht aus kleinen 
Stücken von Kalbfleisch in einer hellen Soße). 

Kalb|le|der, Kalbsleder, das: Leder aus Kalbfell. 

Kalbslbries, das (Kochkunst): Bries vom Kalb. 

Kalbs|brust, die (Kochkunst): Brustfleisch vom 
Kalb: gefüllte K. (Gericht aus mit Hackfleisch 
‚gefüllter Kalbsbrust). 

Kalbsifell, Kalbfell, das: Fell (1b) eines Kalbs: ein 
Mantel aus K. 

Kalbs|fuß, der (meist Pl.) (Kochkunst): als 
Gericht zubereiteter Fuß vom Kalb. 

Kalbslhachlse, die (Kochkunst): Hachse (a) vom 
Kalb. 

Kalbs|herz, das (Kochkunst): Herz (1b) vom 
Kalb. 

Kalbs|keulle, die (Kochkunst): Keule (2) vom 
Kalb. 

Kalbs|kopf, der: 1. (als Speise zubereiteter) Kopf 
des geschlachteten Kalbes. 2. (ugs.) dummer, 
einfältiger Mensch. 

Kalbs|le|ber|wurst, die: feine Streichwurst aus 
Kalbs- u. Schweineleber. 

Kalbsllelder: t Kalbleder. 

Kalbs|mel|dailllon, das (Kochkunst): Medail- 
lon (3) vom Kalb. 

Kalbsmilch, die (Kochkunst): Kalbsbries. 

Kalbsinielren|bralten, der (Kochkunst): Braten 
aus dem Rückenstück des Kalbes, das mit den 
Nieren zusammengerollt wird. 

Kalbs|nuss, die (Kochkunst): rundes Fleischstück 
aus der Kalbskeule. 

KalbsIschlelgel, der (Kochkunst): Kalbskeule. 

Kalbs|steak, das (Kochkunst): Steak vom Kalb. 

KalbsIstellze, die (Kochkunst österr.): Kalbs- 
hachse. 

Kalbs|völgerl, das [eigtl. = Kalbsvögelchen, weil 
das Fleischstück die Größe eines kleinen Vogels 
hat] (Kochkunst österr.): von der Kalbshachse 
abgelöstes Fleisch (als Gericht). 

Kalldalrilum, das; -s, ...ien [lat. caldarium, zu: 
cal(i)dus = warm]: 1. altrömisches Warmwas- 
serbad. 2. (veraltet) warmes Gewächshaus. 

Kalldaulne, die; -, -n (meist Pl.) [mhd., mniederd. 
kaldüne < mlat. calduna, caldumen, wohl zu lat. 
cal(i)Jdus = warm, eigtl. = die noch dampfen- 
den Eingeweide geschlachteter Tiere]: a) Kuttel; 
b) (salopp) Stück der Eingeweide des Menschen: 
sich die -n vollschlagen. 

Kalldelra: t Caldera. 

Kallelbaslse, Kalabasse, die; -, -n [frz. calebasse < 
span. calabaza, über das Maurische viell. zu 
arab. qar'a"]: aus den Früchten des Flaschenkür- 
bisses od. des Kalebassenbaumes hergestelltes 
bauchiges Gefäß (mit langem Hals). 

Kallelbassen|baum, der: (im tropischen Ame- 
rika heimischer) Baum mit am Stamm sitzen- 
den Blüten, aus denen sich große, kugelige bis 
eiförmige, hartschalige Früchte entwickeln. 

Kalle|dolnilen; -s (veraltet, dichter.): nördliches 
Schottland. 

Kalleldolniler, der; -s, -: Ew. 

Kalleldo|nilelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Kale- 
donier. 

Kalleildo|s|kop, das; -s, -e [engl. kaleidoscope, 
eigtl. = Schönbildschauer, zu griech. kalös = 
schön, eidos = Gestalt, Bild u. skopein = 
betrachten, schauen]: 1. optisches, in seiner 
Form an ein Fernrohr erinnerndes Spielzeug, 
bei dem durch mehrfache Spiegelung von bun- 
ten Glassteinchen im Innern, die sich durch 
Drehen jeweils anders zusammenfügen, wech- 


selnde geometrische Bilder u. Muster erschei- 
nen. 2. (bildungsspr.) lebendig-bunte [Bil- 
der]folge; buntes Allerlei, bunter Wechsel bei 
etw.: ein [buntes] K. von Stimmen, Farben, Ein- 
drücken. 

kallen|dalrisch (Adj.) [zu t Kalendarium]: einem 
im Kalender angegebenen Datum entspre- 
chend; nach dem Kalender: der -e Beginn des 
Frühlings. 

Kallen|dajrilum, das; -s, ...ien [mlat. kalenda- 
rium < spätlat. calendarium = Schuldregister 
der Geldverleiher, zu: Calendae, t Kalender]: 

1. [offizielles, von den Bistümern herausgege- 
benes] Verzeichnis der kirchlichen Gedenk- u. 
Festtage. 2. Verzeichnis der Tage des Jahres, 
das je nach Art des Kalenders nach Wochen, 
Monaten o.Ä. gegliedert od. den einzelnen 
Tagen nach eingeteilt ist: ein Kunstkalender 
mit dreisprachigem K. 3. (im alten Rom) Ver- 
zeichnis der am Ersten des Monats fälligen 
Zinsen, Schulden. 

Kallen|den (Pl.) [lat. Calendae, t Kalender]: erster 
Tag des altrömischen Monats. 

Kallen|der, der; -s, - [spätmhd. kalender < mlat. 
calendarium < spätlat. calendarium, zu lat. 
calendae = der erste Tag des Monats (Zah- 
lungstermin bei den Römern)]: 1. als einzelnes 
Blatt, als Block, Heft, Buch o.Ä. gestaltetes Ver- 
zeichnis der Tage, Wochen, Monate des Jahres 
in zeitlicher Aufeinanderfolge (oft mit zusätzli- 
chen Angaben über Feiertage, Sonnenaufgänge 
u. -untergänge o. Ä.): ein literarischer K.; ein K. 
aus dem Jahre 1990, von 1990; ein K. für [das 
Jahr] 2007; ein K. für den Blumenfreund; den K. 
(vom Abreißkalender ein Blatt) abreißen; etw. 
im K. nachsehen; die Termine im K. notieren, 
vormerken; *hundertjähriger K. (einen Zeit- 
raum von hundert Jahren umfassendes, erst- 
mals für die Zeit von 1701 bis 1801 zusam- 
mengestelltes kalendarisches Verzeichnis mit 
astrologisch begründeten u. alte Bauernregeln 
verwendenden Wettervorhersagen); sich (Dativ) 
etw./einen Tag im K. [rot] anstreichen (oft 
spött.; etw., einen bestimmten Tag als Seltenheit 
vermerken: wenn ihr einmal pünktlich kommt, 
müssen wir uns das, müssen wir uns den Tag im 
K. [rot] anstreichen). 2. Zeitrechnung mithilfe 
astronomischer Zeiteinheiten wie Tag, Monat, 
Jahr: der altrömische, jüdische, chinesische, 
islamische K.; * der gregorianische K. (die auf 
dem julianischen Kalender fußende, seit 1582 
gültige Zeitrechnung; nach Papst Gregor XII. 
[1502-1585]); der julianische K. (die 46 v. Chr. 
eingeführte, von der Gründung der Stadt Rom 
an zählende Zeitrechnung, aufder mit ihrer 
Einteilung des Jahres in 365 Tage, der Länge der 
Monate u. einem Schalttag alle vier Jahre die 
heutige Zeitrechnung beruht; nach dem römi- 
schen Staatsmann G. Julius Caesar [etwa 
100-44 v. Chr.)). 

Kallen|der|blatt, das: Blatt eines Kalenders (das 

leicht abgetrennt werden kann, z. B. bei einem 

Abreifskalender, Kunstkalender). 

Kallen|der|gelschichlte, die: ursprünglich in 

Kalendern veröffentlichte, kurze, volkstümliche, 

anekdotische o.ä. Erzählung mit belehrendem 

Inhalt. 

Kallen|derljahr, das: im Kalender festgelegtes 

Jahr vom 1. Januar bis zum 31. Dezember (im 

Unterschied zu Geschäftsjahr, Schuljahr, Kir- 

chenjahr o. Ä.). 

Kallen|der|spruch, der: Spruch, Sprichwort o. Ä. 

auf einem Kalenderblatt. 

Kallen|der|tag, der: im Kalender festgelegter Tag 

von 0 bis 24 Uhr. 

kallen|derltägllich (Adj.): an jedem Kalendertag 

lerfolgend, stattfindend], pro Kalendertag. 

Kallen|der|wolche, die: im Kalender festgelegte 
Woche von Montag bis Sonntag (Abk.: KW). 

Kallfaklter, der; -s, -, Kalfaktor, der; -s, ...oren 
[mlat. cal(e)factor = Einheizer; mit dem Einhei- 
zen der Öfen betrauter Schüler, Hausmeister 
o. Ä., zu lat. cal(e)facere = warm machen, ein- 
heizen]: 1. a) (veraltend, oft leicht abwertend) 
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jmd. der für jmdn. verschiedenste untergeord- 
nete Hilfsdienste verrichtet; b) (oft abwertend) 
Häftling, der in der Strafanstalt den Aufsehern 
Hilfsdienste leistet. 2. (landsch. abwertend) 
jmd., der andere aushorcht. 

Kallfakltelrin, Kalfaktorin, die; -, -nen: w. For- 
men zu Î Kalfakter, Kalfaktor. 

Kallfak|tor usw.: t Kalfakter usw. 

kallfaltern (sw. V; hat) [niederl. kalfateren < frz. 
calfater (od. ital. calafatare, span. calafatear) < 
mgriech. kalphatein, zu arab. qafr = Asphalt] 
(Seemannsspr.): (die hölzernen Wände, das 
Deck eines Schiffes) in den Fugen mit Werg u. 
Teer od. Kitt abdichten. 

Kalli, das; -s, -s (Pl. selten) [rückgeb. aus t Alkali]: 
1. bes. als Dünge- u. Ätzmittel verwendetes, 
natürlich vorkommendes Kalisalz. 2. kurz für 
t Kalium. 

Kallilber, das; -s, - [frz. calibre < arab. qālib = 
Schusterleisten; Form, Modell < griech. kalopö- 
dion = Schusterleisten, eigtl. = Holzfüßchen]: 
1. a) (Technik, Waffent.) innerer Durchmesser 
von Rohren, Bohrungen o. Ä., bes. des Laufs, 
Rohres von Feuerwaffen: das Rohr hat ein K. von 
12,5 mm; Waffen aller, verschiedener K.; b) (Waf- 
fent.) äußerer Durchmesser eines Geschosses: 
Geschosse großen -s; sie schossen mit schweren 
-n (Geschossen großen Kalibers). 2. (Metallbe- 
arb. veraltend) Messgerät zum genauen Bestim- 
men des inneren od. äußeren Durchmessers an 
Werkstücken. 3. (Uhrmacherei) a) Form eines 
Uhrwerks (z.B. rund, quadratisch); b) Durch- 
messer eines Uhrgehäuses. 4. (Technik) Ausspa- 
rung, Abstand zwischen zwei Walzen bei einem 
Walzwerk. 5. (ugs., häufig abwertend) Art, 
Sorte: ein Verbrecher tollsten -s; einem Politiker 
von solchem K. (Format) war das nicht zuzu- 
trauen. 

Kallilberglbau, der: zur Gewinnung von Kalisal- 
zen betriebener Bergbau. 

kallilblrielren (sw. V.; hat) (Fachspr.): 1. das Kali- 
ber (1a) bestimmen, messen. 2. a) (bes. von 
Werkstücken) auf ein genaues Maß bringen, 
ausrichten; b) auf eine einheitliche, genormte 
Größe bringen: Saatgut k. 3. (von Messgeräten, 
ihren Funktionen o.Ä.) durch Vergleichen 
bestimmter Messdaten mit geeichten Normalen 
kontrollieren, prüfen u. mit der Norm in Über- 
einstimmung bringen. 

Kallildün|gelmititel, das, Kallildünlger, der: 

Düngemittel, das bes. Kalium in verschiedenen 

Verbindungen enthält. 

Kallif, der; -en, -en [mhd. kalif < arab. halifa' = 

Nachfolger, Stellvertreter] (Geschichte): 

a) <0. PL.) Titel islamischer Herrscher als Nach- 

folger Mohammeds; b) Träger des Titels 

Kalif (a). 

Kallilfat, das; -[e]s, -e (Geschichte): 1. Amt, Herr- 

schaft eines Kalifen. 2. Reich, Herrschaftsgebiet 

eines Kalifen. 

Kallilfor|nilen; -s: Bundesstaat der USA. 

kallilfor|nisch (Adj.): Kalifornien betreffend: -er 

Wein. 

Kallillaulge, die: durch Lösung von Kaliumhy- 

droxid in Wasser entstehende farblose, ätzende 

Flüssigkeit, die bes. in der Waschmittel- u. Far- 

benindustrie verwendet wird. 

Kallilnin|grad: russische Stadt am Pregel (früher 

Königsberg). 

Kallilsallpelter, der: bes. als Düngemittel u. bei 

der Herstellung von Feuerwerkskörpern, Glas u. 

Porzellan verwendetes Salz der Salpetersäure. 

Kallilsalz, das (meist Pl.): Doppelsalz od. Gemisch 

von Verbindungen des Kaliums, Natriums, Kal- 

ziums u. Magnesiums, das bes. als Düngemittel 

u. als Rohstoff in der chemischen Industrie ver- 

wendet wird. 

Kallilum, das; -s [zu t Alkali]: sehr weiches, (an 

frischen Schnittstellen) silbrig glänzendes, mit 

Wasser u. an der Luft schnell reagierendes 

Alkalimetall, das in der Natur nur in Verbin- 

dungen vorkommt (chemisches Element; Zei- 

chen: K). 

Kallilumlchlolrid, das: chemische Verbindung 
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von Kalium mit Chlor, die bes. zur Herstellung 
von Kalidüngern verwendet wird. 

Kallilum|kar|bo|nat, das: aus Kalium u. Kohlen- 
säure entstehendes Salz, das ein weißes, leicht 
in Wasser lösliches Pulver bildet u. bes. zur Her- 
stellung von Seifen u. Glas verwendet wird; Pott- 
asche. 

Kallilum|per|manlgalnat, das: dunkelviolett 
glänzende, Kristalle bildende chemische Ver- 
bindung, die bes. als Desinfektions- u. Bleich- 
mittel, zum Beizen von Holz u. Ä. verwendet 
wird. 

Kallilum 
enthält. 

Kallilum|sullfat, das: als Düngemittel verwende- 
tes Salz aus Kalium u. Schwefelsäure. 

Kallilum|ver|bin|dung, die: mit Kalium gebildete 
chemische Verbindung. 

Kalk, der; -[e]s, -e [mhd. kalc, ahd. kalk = Kalk, 
Tünche < lat. calx (Gen.: calcis), wohl verw. mit 
griech. chälix = Kalk(stein)]: 1. a) (in der Natur 
als Kalkstein, Kreide u. Marmor vorkommen- 
des) Kalziunmkarbonat: im Wasserkessel hat 
sich K. abgesetzt; das Wasser enthält [viel] K.; 
b) aus Kalkstein gewonnener weißer [pulveri- 
ger] Baustoff: Branntkalk, Löschkalk: gebrann- 
ter, [un]gelöschter K.; K. brennen, löschen; den 
Boden mit K. (Kalkdünger) bestreuen; die 
Wände mit K. (Kalkmörtel) bewerfen, mit K. 
(Kalkmilch) streichen; sie, ihr Gesicht wurde 
weiß, blass wie K. (sehr, auffallend bleich); * bei 
jmdm. rieselt [schon] der K. (salopp: jmd. wird 
senil, geistig unbeweglich). 2. als Knochensub- 
stanz vorkommendes, im Blut enthaltenes Kal- 
zium: die schlechten Zähne sind aufeinen Man- 
gel an K. zurückzuführen. 

Kalklabllalgelrung, die: 1. (Med.) Ablagerung 
von Kristallen aus Kalk im Körpergewebe. 

2. Ablagerung von porösem Kalkstein: den Was- 
serkessel von den -en befreien. 

kalklarm (Adj.): wenig Kalk enthaltend: -e Böden. 

Kalk|dünlger, der: Düngemittel, das vornehmlich 
Kalzium enthält. 

kallken (sw. V; hat): 1. [mhd. kelken; ahd. 

(2. Part.) gichalct] mit einer Mischung aus 
gelöschtem Kalk u. Wasser [mit Farbstoffen] 
streichen: Wände, Bäume k. 2. mit Kalkdünger 
düngen: den Boden k. 3. (zur Entsäuerung) mit 
Kalk versehen: den Waldboden k. 

källken (sw. V.; hat) (landsch.): kalken. 

Kalklfar|be, die: Anstrichfarbe aus Kalkmilch u. 
Farbstoffen. 

Kalklfellsen, der: vorwiegend aus Kalkstein 
bestehender Felsen. 

Kalklgelbir|ge, das: vorwiegend aus Kalkstein 
bestehendes Gebirge. 

Kalklgelstein, das: vorwiegend aus Kalkspat 
bestehendes Sedimentgestein. 

kalklhalltig (Adj.) (bes. Geol., Mineral.): Kalk ent- 
haltend: -er Boden; -es Gestein, Wasser. 

kallkig (Adj.): 1. im Farbton dem Kalk ähnlich; 
sehr fahl: -es Licht. 2. kalkhaltig: -es Wasser. 

3. weiß von Kalk: dein Ärmel ist vom Streichen 
ganz k. 

Kalklmilch, die: zum Anstreichen u. Desinfizieren 
verwendete Mischung aus gelöschtem Kalk u. 
Wasser. 

Kalk|mörltel, der: zum Bauen u. Verputzen ver- 
wendeter, aus gebranntem Kalk, Sand u. Wasser 
angerührter Mörtel. 

kalklreich (Adj.): viel Kalk enthaltend. 

Kalklsand|stein, der: im Baugewerbe verwende- 
ter, aus Quarzsand u. gebranntem Kalk gepress- 
ter, unter Dampfdruck gehärteter Mauerstein. 

Kalklsin|ter, der: poröser Kalkstein, der durch 
Ablagerung aus kalkhaltigen Quellen od. 
schnell fließenden Gewässern entstanden ist. 

KalkIspat, der; -[e]s, -e u. Kalkspäte: formenrei- 
ches, weitverbreitetes, farbloses bis gelbliches, 
wasserklares bis undurchsichtiges Mineral; 
Kalzit. 

Kalklstein, der: meist aus [Meerwasser abge- 
setztes, vorwiegend aus Kalkspat bestehendes 
Sedimentgestein, das als Rohstoff bes. in der 


salz, das: Salz, das Kalium als Kation 


chemischen u. der Bauindustrie Verwendung 
findet. 

Kalklstein|bruch, der: Steinbruch, in dem Kalk- 

stein abgebaut wird. 

Kalkltuff, der: Kalksinter. 

'"Kallkül, das, auch: der; -s, -e [frz. calcul, zu: calcu- 
ler < lat. calculare = mit Rechensteinen rech- 
nen, berechnen, zu: calculus = Rechenstein; 
(Be)rechnung, Vkl. von: calx, t Kalk] (bildungs- 
spr.): etw. im Voraus abschätzende, einschät- 
zende Berechnung, Überlegung: aus taktischem, 
ökonomischem K.; etw. ins K. [einbe]ziehen 
(von vornherein mit berücksichtigen); man darf 
an eine solche Sache nicht mit logischem K. 
herangehen. 

?Kallkül, der; -s, -e (Math.): durch ein System von 
Regeln festgelegte Methode, mit deren Hilfe 
bestimmte mathematische Probleme systema- 
tisch behandelt u. automatisch gelöst werden 
können (z.B. Verfahren zur Auflösung linearer 
u. quadratischer Gleichungen). 

Kallkullaltilon, die; -, -en [spätlat. calculatio = 
Berechnung]: 1. (bes. Kaufmannsspr.) Voraus- 
berechnung entstehender Kosten: eine genaue 
K. der Kosten, Preise; die K. stimmt nicht, geht 
nicht auf. 2. in Bezug auf etw. angestellte Über- 
legung; Schätzung: etw. in seine K. mit einbezie- 
hen. 
kallkullaltolrisch (Adj.) (bes. Kaufmannsspr.): 
mithilfe einer Kalkulation (1); rechnerisch: -e 
Kosten, Zinsen; Begriffsdefinition der -en Buch- 
haltung. 
kallkullier|bar (Adj.): in seinen Ausmaßen bere- 
chenbar: das Risiko ist nicht k. Dazu: Kallku- 
lier|barlkeit, die; -. 
kallkullielren (sw. V.; hat) [lat. calculare, t'"Kal- 
ül]: 1. (bes. Kaufmannsspr.) (bes. die bei etw. 
voraussichtlich entstehenden Kosten) im Vor- 
aus berechnen: knapp, großzügig k.; Kosten, 
Preise k. 2. (eine Situation) in einer bestimmten 
Weise einschätzen: [blitz]schnell, scharf, richtig 
„ [ich] kalkuliere (ugs.; vermute), er hat jetzt 

ausgespielt. 

Kallkutlta: t Kolkata. 

kalk|weiß (Adj.) (emotional): a) weiß wie Kalk; 

b) vor Erregung od. Angst [plötzlich, als Aus- 

druck der eigenen Ohnmacht] sehr bleich: sie 
lehnte mit -em Gesicht, k. an der Wand. 

Kallla: t Calla. 

Kallle, die; -, -n [jidd. kalle < hebr. kallä = Braut] 

(Gaunerspr.): 1. a) Braut; b) Geliebte. 2. Prostitu- 
ierte. 

Kalllilgralfie, Kalligraphie, die; -, -n [griech. kalli- 

graphía, zu: kalli- (in Zus.) = schön, zu: kalós = 

schön u. gräphein = schreiben]: 1. (o.Pl.) Kunst 
des Schönschreibens. 2. kalligrafisches Werk. 
kalllilgralfisch, kalligraphisch (Adj.): a) die Kalli- 
grafie betreffend; b) in [kunstvoller] Schön- 
schrift [abgefasst]. 

Kalllilgra|lphie usw.: î Kalligrafie usw. 

Kallli|o|pe (griech. Mythol.): Muse der erzählen- 
den Dichtkunst. 

Kalllus, der; -, -se [lat. callus = Verhärtung]: 

1. (Bot.) an Wundrändern von Pflanzen durch 

vermehrte Teilung entstehendes Gewebe. 

2. (Med.) a) Schwiele; b) nach Knochenbrüchen 

neu gebildetes Gewebe. 

Kal mar, der; -s, ...are [frz. calmar < mlat. cala- 
mare = Tintenfisch, zu: calamaris = zum 
Schreibzeug gehörig < lat. calamarius = zum 
(Schreib)rohr gehörend (zu: calamus, t Kalmus), 
wohl wegen der röhrenartigen Arme]: zehnar- 
miger Tintenfisch. 

Kallme, die; -, -n [frz. calme < ital. calma = 
Windstille < spätlat. cauma < griech. kaüma = 
(Sommer)hitze] (Meteorol.): völlige Windstille. 

Kallmen|gür|tel, der (Meteorol.): Gebiet häufiger 
Windstillen [über den Meeren]. 

Kallmen|zo|ne, die (Meteorol.): Zone völliger 
Windstille in der Nähe des Äquators. 

Kallmück, der; -en, -en, Kallmülcke, der; -n, -n: 
Angehöriger eines westmongolischen Volkes. 

Kallmülckin, die; -, -nen: w. Form zu t Kalmück, 
Kalmücke. 
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Kallmus, der; -, -se [spätmhd. kalmus < lat. cala- 


mus < griech. kälamos = Rohr (1a)]: schilfartige 
Pflanze mit schwertförmigen Blättern u. grünen 
Blütenkolben, aus deren Wurzelstock ein äthe- 
risches Öl gewonnen wird. 
Kallolrie, die; -, -n [frz. calorie, zu lat. calor (Gen.: 
caloris) = Wärme, Hitze, Glut, zu: calere = 
warm, heiß sein; glühen]: 1. (meist Pl.) a) (frü- 
her) Maßeinheit für den Nährwert von Lebens- 
mitteln (Zeichen: cal): das Gemüse hat 300 -n; 
b) (ugs.) (in Kalorien 1 a ausgedrückte) Menge 
des den Lebensmitteln innewohnenden Nähr- 
werts: auf die -n achten; der tägliche Bedarf an 
-n. 2. (Physik früher) physikalische Maßeinheit 
für die Wärmemenge, die 1 Gramm Wasser von 
14,5° auf 15,5° Celsius erwärmt (Zeichen: cal). 
kallo|rilenlarm (Adj.): wenig Kalorien (1b) ent- 
haltend: sie legt Wert auf-e Kost. 
kallo|rilen/belwusst (Adj.): darauf achtend, 
dass dem Körper keine überflüssigen Kalo- 
rien (1b) zugeführt werden. 
Kallolrilenibomlbe, die (ugs.): etw., was viele 
Kalorien (1b) enthält, sehr nahrhaft ist. 
kallolrilen|reldulziert (Adj.): weniger Kalo- 
rien (1b) enthaltend: -e Lebensmittel. 
lo|rilenlreich (Adj.): viele Kalorien (1b) ent- 
haltend: k. kochen, essen. 
lolrik, die; - (Physik): Wärmelehre. 
lolrilmelter, das; -s, - (Physik): Gerät zur 
Bestimmung von Wärmemengen. 
lolrilmeltlrie, die; - (Physik): [Lehre von der] 
Messung von Wärmemengen. 
kallolrisch (Adj.): 1. [frz. calorique] (Physik) die 
Wärme betreffend: -e Kraftwerke; eine -e 
Maschine (ein Generator mit Wärmeantrieb). 
2. die Kalorien (1) betreffend. 
kalt (Adj; kälter, kälteste) [mhd., ahd. kalt, 
eigtl. = abgekühlt, gefroren u. urspr. adj. 2. Part. 
eines untergegangenen Verbs mit der Bed. 
»abkühlen, frieren«]: 1. wenig od. keine Wärme 
enthaltend, ausstrahlend; von niedriger Tempe- 
ratur: -es Wasser; -er Wind; -e Wintertage; -e 
Füße haben; -e Umschläge machen; in der -en 
Jahreszeit (im Winter); -en (nach der Zuberei- 
tung erkalteten) Braten essen; -e Miete (ugs.; 
Kaltmiete); -es Licht (Physik; Leuchterschei- 
nung, die nicht durch hohe Temperaturen aus- 
gelöst wird |z. B. Fluoreszenz]); eine -e Fährte 
(Jägerspr.; Fährte, die mehr als zwei Stunden alt 
ist); der -e Schweiß (Angstschweifs; wohl nach 
der alten Vorstellung, dass Angst u. Schrecken 
den Körper mit einem plötzlichen Kältegefühl 
reagieren lassen) stand ihr auf der Stirn; der 
Ofen ist k.; die Suppe wird k.; mir ist k. (ich 
friere); draußen ist es k.; ich habe k. (landsch.; 
mir ist kalt, ich friere); die Wohnung ist k. (nicht 
od. schlecht geheizt); der Motor ist noch k. (hat 
noch nicht seine Betriebstemperatur); der Sekt 
muss k. gestellt (gekühlt) werden; k. (im unge- 
heizten Zimmer) schlafen; k. (mit kaltem Was- 
ser) duschen; abends essen wir meistens k. 
(kochen wir meistens nicht, sondern essen kalte 
Speisen); U -e (bläuliche od. weißsliche, einen 
Eindruck von Kälte entstehen lassende) Farben; 
ein -es (weißliches, fahles u. dadurch einen Ein- 
druck von Kälte entstehen lassendes) Licht; 
<subst.:) im Kalten (im ungeheizten Zimmer) 
sitzen; es überlief mich k. (es schauderte mich); 
*jmdn. k. erwischen (Sportjargon; jmdn., der 
sich noch nicht richtig auf seinen Gegner einge- 
stellt hat, noch nicht richtig ins Spiel gekommen 
ist, überrumpeln od. schlagen). 2. a) vom Gefühl 
unbeeinflusst; nüchtern: mit -er Berechnung; er 
hat sich von ihren Tränen nicht bewegen lassen, 
sondern ist bis zum Schluss k. geblieben; k. 
lächelnd (skrupellos) legte er Bomben; b) abwei- 
send; ohne jedes Mitgefühl: ein -er Empfang; 
jmdn. mit -en Blicken, -er Miene messen; ihre 
Stimme war hart und k.; jmdn. k. anblicken; sie 
begrüßte uns k. lächelnd; sie fragte mich k., was 
ich wünsche. 3. (von negativen Gefühlen) groß, 
unbändig: -es Grausen, -e Furcht; -e Wut packte 
ihn. 
Kaltlaklquilse, die (Wirtsch.): Akquise, die durch 
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eine [telefonische] Kontaktaufnahme ohne vor- 
herige Geschäftsbeziehung od. vorherige Einwil- 
ligung des potenziellen Kunden erfolgt. 

Kalt|blut, das [wohl wegen des ruhigen Tempera- 
ments der Tiere]: bes. als Zug- u. Lastpferd 
geeignetes schweres, starkes Pferd mit ruhigem 
Temperament. 

Kaltlblülter, der; -s, - (Zool.): wechselwarmes 
Tier, dessen Körpertemperatur entsprechend 
der Temperatur der Umgebung wechselt: Fische 
sindK. 

kaltlblültig <Adj.): 1. a) in einer kritischen Lage 
fähig, sich von Verwirrung u. Unsachlichkeit 
frei zu halten u. das Richtige zu tun; von dieser 
Fähigkeit zeugend: der Gefahr k. ins Auge 
sehen; b) (emotional abwertend) sich nicht 
durch irgendwelche Skrupel od. etwaiges Mitge- 
fühl beirren od. zurückhalten lassend: ein -er 
Mord; sie lieferte ihn k. ans Messer; jmdn. k. 
töten. 2. (Zool.) seine Körpertemperatur ent- 
sprechend der Temperatur der Umgebung 
wechselnd; wechselwarm: Eidechsen sind k. 

Kalt|blü|tiglkeit, die; -: kaltblütige (1) Art. 

kKällte, die; - [mhd. kelte, ahd. chalti]: 1. als nied- 
rige [Außen]temperatur messbares Kaltsein der 
Luft, wobei man einen starken Mangel an 
Wärme empfindet: [eine] eisige, strenge, grim- 
mige, beißende, schneidende K.; es herrscht ark- 
tische, sibirische K.; die K. dringt durch die 
schlecht isolierten Fenster; die Fliesen strömen 
K. aus; heute Nacht hatten wir 10 Grad K. (unter 
dem Gefrierpunkt); vor K. zittern. 2. a) Unver- 
bindlichkeit, Unfreundlichkeit aus Mangel an 
innerer Teilnahme: Senioren beklagen die 
soziale K.; jmdn. mit spürbarer K. empfangen; 
b) Unbehaglichkeit einer Räumlichkeit o. Ä.: die 
K. eines Raums, einer Einrichtung empfinden. 

Källte/belhandllung, die (Med.): Kryotherapie. 

Källtelchilrlurlgie, die <o. Pl.) (Med.): gezielte ört- 

liche Zerstörung od. Entfernung von Gewebe 

mit stark gekühlten Instrumenten. 

Källtelein|bruch, der (Meteorol.): plötzliches 

Absinken der Lufttemperatur. 

Källtelein|wir|kung, die: Einwirkung von Kälte. 

källtelemplfindllich (Adj.): gegen Kälte nicht 

sehr widerstandsfähig: -e Pflanzen, Tiere. 

Källtelgelfühl, das (o. Pl.y: Gefühl von Kälte: ein 

K. haben, empfinden. 

Källtelmalschilne, die (Technik): Maschine zur 

Erzeugung tiefer Temperaturen. 

Källtelmitltel, das (Technik): Stoff in Kältema- 

schinen zur Erzeugung von Kälte. 

källten (sw. V; hat) [mhd. kelten]: aufgrund sei- 

ner Beschaffenheit bei jmdm. das Gefühl unan- 

genehmer Kälte hervorrufen: diese Stoffe kälten 

[auf der Haut]. 

Kallter, der; -s, - [spätmhd. kalter, aus älterem 

gehalter, eigtl. = Behälter, zu: gehalten = auf- 

bewahren] (südd., österr.): kastenförmiger, trag- 
barer Behälter [für Fische]. 

källter: tkalt. 

Källtelschauler, der: durch Kälte verursachtes 
Schaudern: ein K. lief ihr über den Rücken. 

Källtelschutz, der: 1. <0. Pl.) Schutz gegen Kälte. 

2. etw., was zum Kälteschutz (1) dient. 

Källtelstar|re, die: a) (Zool.) durch tiefe Tempe- 
raturen verursachte Herabsetzung des Stoff- 
wechsels bes. bei Kaltblütern, die zu einer Mus- 
kelstarre führt; b) (Bot.) Hemmung des Stoff- 
wechsels u. dadurch bewirkte Versteifung 
bestimmter Pflanzen bei niedrigen Temperatu- 
ren. 

källtesite: t kalt. 

Källtelstep|pe, die: Tundra. 

Källtelsturz, der (Plural ...stürze) (Meteorol.): 
plötzliches starkes Absinken der Lufttempera- 
tur. 

Källteltech|nik, die (o0. P1.): technische Disziplin, 
die sich mit der Erzeugung u. Anwendung 
künstlicher Kälte u. mit der Konstruktion u. 
Instandhaltung aller dafür benötigten Maschi- 

nen befasst. 

Källteltod, der (o.Pl.): Tod durch Erfrieren: den 
K. sterben; jmdn. vor dem K. retten, bewahren. 


Källtelwellle, die: länger andauernde heftige 
Kälte, die spürbar in das Alltagsleben eingreift: 
die K. hat bereits Todesopfer gefordert. 

Kalt|for|mung, die (Metallbearb.): ohne Wärme- 
einwirkung meist bei Raumtemperatur durch- 
geführtes Verfahren, Metall zu formen. 

Kalt|front, die (Meteorol.): Linie, die die gegen 
Warmluft vordringende Kaltluft begrenzt. 

kalt gelpresst, kalt|gelpresst (Adj.) (Fachspr.): 
(von Speiseölen) durch kalte Pressung gewon- 
nen. 

kalt gelschlalgen, kalt|gelschlalgen <Adj.) 
(Fachspr.): (von Speiseölen) ohne Wärmeeinwir- 
kung durch Schlagen gewonnen. 

Kaltlhaus, das (Gartenbau): bes. zum Überwin- 
tern südländischer Pflanzen dienendes 
Gewächshaus. 

kaltiher|zig (Adj.): ohne Herzenswärme, unfähig 
zur Liebe od. Freundschaft: sie ist eine -e und 
egoistische Frau. Dazu: Kalt|her|zig|keit, die; -. 

kalt lälchelnd, kalt|lälchelnd (Adj.): ohne Mitge- 
fühl, ohne Skrupel, ungerührt: k. 1. hatte sie ein 
Flugzeug in die Luft gejagt. 

kaltllas|sen (st. V; hat) (ugs.): innerlich unbe- 
rührt, unbeeindruckt lassen: sein Pathos ließ 
mich kalt. 

Kaltlleim, der: bei der Holzverarbeitung verwen- 
deter Leim, der bei normaler Temperatur 
abbindet (5). 

Kalt|luft, die (0. Pl.) (Meteorol.): kalte Luft: polare 
K. überquert ganz Deutschland. 

kaltimalchen (sw. V.; hat) (salopp): skrupellos 
töten: er macht dich kalt, wenn du ihm über den 
Weg läufst. 

KaltImam|sell, die: Angestellte, die in einem 
Gaststättenbetrieb für die Zubereitung u. die 
Ausgabe der kalten Speisen verantwortlich ist; 
kalte Mamsell (Berufsbez.). 

Kalt|mielte, die: "Miete (1) ohne Heiz- u. andere 
Nebenkosten. 

Kalt|naldel, die (bild. Kunst): Nadel aus Diamant 
od. Stahl zur Herstellung von Kaltnadelradie- 
rungen. 

KaltInaldellraldielrung, die (bild. Kunst): Radie- 
rung, bei der die Zeichnung nicht eingeätzt, 
sondern mit einer Kaltnadel eingeritzt wird. 

Kalt|relser|ve, die (Fachspr.): abgeschaltetes, 
aber nicht stillgelegtes Kraftwerk, das wieder 
angefahren werden kann, wenn alternativ 
erzeugter Strom nicht ausreicht. 

Kaltlschalle, die: kalt servierte süße Suppe. 

kalt|schnäulzig <Adj.) (ugs.): Mangel an innerer 
Teilnahme, Gleichgültigkeit den Problemen 
anderer gegenüber zum Ausdruck bringend: 
eine -e Antwort; jmdn. k. abfertigen. 

Kalt|schnäulziglkeit, die; - (ugs.): kaltschnäuzige 
Art. 

kalt|schweilßen (sw. V.; hat; nur im Inf. u. 2. Part. 
gebr.) (Metallbearb.): metallische Werkstoffe bei 
Raumtemperatur ohne weitere Wärmezufuhr 
durch sehr hohen Druck miteinander ver- 
schweißen. 

Kaltlstart, der: 1. (Kfz-Wesen) Start mit kaltem 
Motor bei niedrigen Temperaturen. 2. (EDV) 
das Booten. 

"kaltlstelllen (sw. V; hat) (ugs.): durch bestimmte 
Maßnahmen seines Einflusses, seiner Entfal- 
tungsmöglichkeiten berauben: eine lästige Kon- 
kurrentin k.; unbequeme Journalisten k. 

kalt stelllen, ?kalt|stelllen (sw. V.; hat): (etw.) 
irgendwohin, so stellen, dass es kalt wird. 

Kalt|ver|for|mung, die (Metallbearb.): Kaltfor- 
mung. 

Kalt|ver|pfle|gung, die (Pl. selten): im Unter- 
schied zum warmen Essen Verpflegung mit 
Brot, Aufschnitt o.Ä. 

kalt|wallzen (sw. V.; hat; nur im Inf. u. 2. Part. 
gebr.) (Metallbearb.): zur Feinbearbeitung Ble- 
che u. Bänder bei Raumtemperatur auf Kalt- 
walzwerken auswalzen. 

Kalt|walz|werk, das (Metallbearb.): Walzwerk 
zum Kaltwalzen. 

Kaltlwaslser [auch: 'k...'v...], das (0. Pl.): kaltes 
Wasser [aus der Wasserleitung]. 
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Kalt|waslser|belhandllung, die (Med.): Behand- 
lung mit kaltem Wasser. 

Kalt|waslser|kur, die (Med.): Kur, in deren Ver- 
lauf der Patient od. die Patientin sich regelmä- 
Sigen Kaltwasserbehandlungen unterzieht. 

Kalt|wellle, die: ohne Erhitzung der Wickler mit- 
hilfe von Chemikalien hervorgebrachte Dauer- 
welle. 

Kallulmet [auch: kaly'me], das; -s, -s [frz. calu- 
met = norm. Form von frz. chalumeau, zu spät- 
lat. calamellus = Röhrchen; Bez. der frz. Siedler 
in Nordamerika für die indian. Pfeife] (Völker- 
kunde): Friedenspfeife der nordamerikanischen 
Indianer. 

Kallupipe, die; -, -n [tschech. chalupa = Hütte; 
vgl. poln. chałupa] (landsch., ostösterr. ugs.): 
baufälliges altes Haus; Hütte. 

Kallvalrilen|berg, der; -[e]s, -e [spätlat. calvariae 
(locus) = Schädelstätte, zu lat. calvaria = Hirn- 
schale, Schädel]: (bes. an katholischen Wall- 
fahrtsorten als Nachbildung Golgathas) hügel- 
artige Erhöhung mit plastischer Darstellung 
einer Kreuzigungsgruppe, zu der Kreuzwegsta- 
tionen hinaufführen. 

KallypIso (griech. Mythol.): griechische Nymphe. 

kallzilfilzielren (sw. V.; ist) [zu lat. calx (Gen.: cal- 

cis, t Kalk) u. facere = machen] (Physiol.): Kalke 
bilden, verkalken. 

kallzilnie|ren (sw. V.; hat) (Chemie): aus einer 

chemischen Verbindung durch Erhitzen Wasser 
od. Kohlendioxid austreiben. 

Kallzit, Calcit [auch: ...'tsıt], der; -s, -e: Kalkspat. 

Kallzilum, (fachspr.:) Calcium, das; -s [engl. cal- 

cium, zu lat. calx (Gen.: calcis), t Kalk]: (nur in 

Verbindungen vorkommendes) silberglänzen- 

des, sehr weiches Leichtmetall (chemisches Ele- 

ment; Zeichen: Ca). 

Kallzilumichlojrid, (fachspr.:) Calciumchlorid, 
das (o.Pl.): als Trockenmittel, Frostschutzmittel, 
zum Binden von Staub u. in der Medizin ver- 

wendete Verbindung des Chlors mit Kalzium. 

Kallziluml|kar|bid, das <o.Pl.): Karbid (2). 

Kallzilum|kar|bolnat, (fachspr.:) Calciumcarbo- 

nat, das: kohlensaures Kalzium (z.B. Kalkstein). 

Kallzilum|phos|phat, (Fachspr.:) Calciumphos- 

phat, das: als Düngemittel, bei der Herstellung 

von Backpulver u. in der Medizin verwendetes 

Kalziumsalz der Phosphorsäure. 

Kallzilum|salz, das (meist Pl.): Salz des Kalziums. 

Kallzilum|spie|gel, der <0. Pl.) (Physiol.): Stärke 
der Konzentration von Kalzium in Körperflüs- 
sigkeiten. 

kam: tkommen. 

Kalmall|dullen|ser, der; -s, - [nach dem Kloster 
Camaldoli bei Arezzo (Italien)]: Angehöriger 
eines auf der Grundlage der Benediktinerregel 
Gemeinschafts- u. Einsiedlerleben verbinden- 
den katholischen Ordens. 

Kalmajra|delrie: t Kameraderie. 

Kalmalril|la [kama'rılja, auch: ...rıla], die; -, 
„llen [span. camarilla = Privatkabinett des 
Königs, eigtl. = Kämmerchen, Vkl. von: 
cámara, über das Vlat. zu lat. camera, t Kam- 
mer]: Gruppe von Personen in der unmittelba- 
ren Umgebung eines Herrschers, die ohne 
Befugnis od. Verantwortung unkontrollierbaren 
Einfluss auf diesen ausübt. 

Kalmalsultlra, das; -[s] [sanskr. = Leitfaden der 
Liebe, aus: käma =Liebe u. sütra = (Leit)faden]: 
aus dem 4. Jh. stammendes altindisches Lehr- 
buch der Liebeskunst. 

Kam]bilum, das; -s, ...ien [zu spätlat. cambiare = 
tauschen, wechseln, aus dem Gall.] (Bot.): tei- 
lungsfähig bleibendes Pflanzengewebe, das bei 
Nadelbäumen u. zweikeimblättrigen Laubbäu- 
men das Dickenwachstum bewirkt. 

Kam]bo|dIscha; -s: Staat in Hinterindien. 

KamlboldIschalner, der; -s, -: Ew. 

Kam]bo|dischalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tKambodschaner. 

kamlboldIschalnisch (Adj.): Kambodscha, die 
Kambodschaner betreffend. 

Kamiblrilum, das; -s [zu mlat. Cambria = Nord- 
wales, nach den hier gemachten Gesteinsfun- 
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den] (Geol.): älteste Formation des Paläozoi- 
kums. 

kälme: tkommen. 

Kalmee [ka'me:(3)], die; -, -n [...e:ən] [frz. camée 
< ital. cammeo, H. u.]: [Edel]stein mit erhaben 
geschnittener figürlicher Darstellung. 

Kalmel, das; -[e]s, -e [mhd. kamel, kem(m)el < 
(m)griech. kámēlos, aus dem Semit.; heutige 
Endbetonung durch Angleichung an lat. came- 
lus]: 1. a) (in Wüsten- u. Steppengebieten behei- 
matetes) großes Säugetier [mit einem od. zwei 
Höckern]), das als Last- und Reittier verwendet 
wird [u. dessen zottiges Haar für Wolle genutzt 
wird]: das Dromedar ist ein einhöckriges K.; die 
-e beladen; auf -en reiten; R eher geht ein K. 
durch ein Nadelöhr (das ist so gut wie unmög- 
lich, wird sicherlich nicht geschehen; nach 
Matth. 19, 24); b) Trampeltier. 2. (salopp abwer- 
tend) Dummkopf, Trottel: so ein K.!; ich K. habe 
ihr noch Geld geliehen! 

Kalmellfohllen, das: junges Kamel. 

Kalmellhaar, das: zu Decken, Mänteln u. a. verar- 
beitetes Gewebe aus den graugelben bis dunkel- 
braunen, teils groben u. steifen, teils weichen u. 
feinen Haaren der Kamele. 

Kalmellhaar|manitel, der: Mantel aus Kamel- 
haar. 

Kalmellie, die; -, -n [nach dem Brünner Jesui- 
tenpater u. Missionar J. Camel (1661-1706), 
der diese Pflanze aus Japan nach Europa 
brachte]: a) als Strauch wachsende Pflanze 
mit immergrünen, ledrigen Blättern u. roten 
bis weißen, rosenähnlichen Blüten; b) Blüte 
der Kamelie (a). 

Kalmellle, die; -, -n [mundartl. entstellt aus 
t Karamelle] (rhein.): Karamellbonbon. 

Kalmelljlen (Pl.): nur in der Fügung alte/olle K. 
(ugs.; alte Geschichten, Altbekanntes; niederd. 
Kamelle = Kamille; durch langes Lagern verliert 
die Pflanze ihre Heilkraft). 

Kalmellott, der; -s, -e [frz. camelot < afrz. chame- 
lot = Kamelhaar, zu: chameil, chamel < lat. 
camelus < griech. kámēlos, î Kamel] (Textil- 
ind.): 1. feines Kammgarngewebe. 2. [Halb]sei- 
dengewebe in Taftbindung. 

Kalmelltreilber, der: 1. jmd., der Kamele hält u. 
führt. 2. (veraltendes, diskriminierendes 
Schimpfwort) Araber. 

Kalmelltreilbelrin, die: w. Form zu t Kameltrei- 
ber. 

Kalmelra, die; -, -s [Kurzf. von î Camera obscura]: 
a) Aufnahmegerät für Filmaufnahmen; Fern- 
sehkamera: die K. läuft, surrt, schwenkt in den 
Zuschauerraum; die -s aufbauen; mit versteck- 
ter K. filmen; * vor der K. stehen (als Schau- 
spieler[in] o.Ä. bei Film- od. Fernsehaufnahmen 
mitwirken); b) Fotoapparat: eine einfache K.; die 
K. zücken. 

Kalmelrad, der; -en, -en [frz. camarade (unter 
Einfluss von span. camarada) < ital. camerata = 
Kammergemeinschaft, Stubengenossenschaft; 
Genosse, Gefährte, zu: camera < lat. camera, 

t Kammer]: Person, mit der jmd. durch die 
Gemeinsamkeit der Arbeit, des Schulbesuchs, 
des Spiels, bes. auch des Militärdienstes verbun- 
den ist: ein guter K.; seinen -en im Stich lassen; 
er war ihm stets ein treuer K. 

Kalmelralden|dieb|stahl, der (bes. Militär): 
Diebstahl, der an einem Kameraden begangen 
wird. 

Kalme 
jmd, 


ralden|schwein, das (derb abwertend): 

der sich unkameradschaftlich, unsolida- 
risch verhält. 

Kalmelraldelrie, die; - [frz. camaraderie, urspr. = 
Freundschaft] (meist abwertend): [gekünstelte, 
unechte, übertriebene, zur Schau getragene] 
Kameradschaft (1): aus falscher, falsch verstan- 
dener K. lügen. 

Kalmelraldin, die; -,-nen: w. Form zu t Kamerad: 
seine Frau war ihm eine gute K. (Lebensgefähr- 
tin). 

Kalmelrad|schaft, die; -, -en: 1. (o. Pl.) vertrautes 
Verhältnis zwischen Kamerad(inn)en: K. schlie- 
ßen, halten, beweisen; aus K. bei etw. mitma- 
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hen. 2. Kreis, Gruppe von Kamerad(inn)en: in 

seiner K. genießt er hohe Achtung. 

kalmelradischaftllich (Adj.): auf Kamerad- 
schaft (1) gegründet: ein -es Verhältnis; die nor- 
wegischen Sportler sind sehr k. [zu den anderen 

Läufern]; unsere Beziehungen sind rein k. (nicht 

erotischer Art). 

KalmelradIschaftllich|keit, die; -: kamerad- 

schaftliches Verhalten. 

KalmelradIschaftslehe, die: Ehe, die in erster 

Linie auf eine kameradschaftliche Partner- 

schaft u. weniger auf Liebe gegründet ist. 

Kalmelrad|schaftsligeist, der <0. Pl.): kamerad- 

schaftliche Gesinnung, Haltung. 

KalmelradIschaftslsinn, der (0. Pl.): Kamerad- 

schaftsgeist. 

Kalmelrajein|stelllung, die (Film): Einstel- 

lung (3). 

Kalmelralfahrt, die (Film): Einstellung, bei der 

die Kamera kontinuierlich fortbewegt wird, 

sodass der Bildausschnitt sich stetig verändert. 

Kalmelralfrau, die: Frau, die über eine fotografi- 

sche Ausbildung verfügt u. bei Film- u. Fernseh- 

aufnahmen die Kamera führt (Berufsbez.). 

Kalmelralfühlrung, die (Film): Führung (5) der 

Kamera beim Filmen. 

Kalmelralleulte (Pl.): 1. Pl. von Kameramann. 

2. Gesamtheit von Kamerafrauen u. Kamera- 

männern. 

Kalmelrallisltik, die; -: 1. (veraltet) Finanzwis- 

senschaft. 2. (Wirtsch.) auf den Nachweis von 

Einnahmen u. Ausgaben sowie den Vergleich 

mit dem Haushaltsplan ausgerichtete Buchfüh- 

rung. 
kalmelrallis|tisch (Adj.): 1. (veraltet) staatswirt- 
schaftlich; staatswissenschaftlich. 2. (Wirtsch.) 
die Kameralistik (2) betreffend. 

Kalmelralmann, der (Pl. ...männer u. ...leute): 

männliche Person, die über eine fotografische 

Ausbildung verfügt u. bei Film- u. Fernsehauf- 

nahmen die Kamera führt (Berufsbez..). 

Kalmelralrelcor|der: t Kamerarekorder. 

Kalmelralrelkor|der, Kamerarecorder, der: 

Kamera zur Aufnahme von Filmen, deren Wie- 

dergabe auf dem Fernsehschirm durch unmit- 

telbaren Anschluss an das Fernsehgerät erfolgt. 
kalmelralscheu (Adj.): (in Bezug auf eine in der 

Öffentlichkeit stehende Person) sich nicht gerne 

fotografieren od. filmen lassend: ein -er Autor. 

Kalmelralteam, das: Team aus Kameramann od. 

Kamerafrau u. Assistent(inn)en. 

Kalmelralverlschluss, der (Fotogr.): Teil des 

Fotoapparats, der die Belichtungszeit regelt. 

Kalmelrun [...ru:n, auch: ...ru:n]; -s: Staat im 

Westen Zentralafrikas. 

'Kalmelrulner [auch: ...'ru:...], der; -s, -: 1. Ew. 

2. [zu *Kameruner, wegen der erdnussähnlichen 

Form] (landsch., bes. berlin.) in Fett gebackenes, 

mit Zucker bestreutes Hefegebäck [von der 

Form einer Acht]. 

?Ka melrulner [auch: ...'ru:...], die; -, - [wohl nach 

den Importen aus Kamerun während der dt. 

Kolonialzeit 1884-1916] (landsch.): Erdnuss. 

Kalmelrulnelrin [auch: 'ka...], die; -, -nen: w. 

Form zu t'Kameruner (1). 

kalmelrulnisch [auch: ...ru:...] (Adj.): Kamerun, 

die Kameruner betreffend. 

kalmiel|ren, kaminieren (sw. V; hat) [ital. cammi- 

nare = gehen, laufen] (Fechten): die gegnerische 

Klinge mit der eigenen umgehen. 

Kalmilkalze, der; -[s], -[s] [jap. kamikaze, aus: 
kami = (Schinto-)Gott u. kaze = Wind, also 
eigtl. = göttlicher Wind]: 1. (im Zweiten Welt- 
krieg) japanischer Flieger, der sich mit seinem 
Bombenflugzeug auf das feindliche Ziel stürzt. 
2. (ugs.) Tun, bei dem jmd. bewusst ein sehr 
hohes Risiko in Kauf nimmt. 

KalmilkalzeluniterInehlmen, das (ugs.): mit sehr 
hohen Risiken verbundenes Unternehmen. 

Kalmillle, die; -, -n [mhd. kamille < mlat. camo- 
milla < lat. chamaemelon < griech. chamaime- 
lon, eigtl. = Erdapfel, wohl nach dem apfelähn- 
lichen Duft der Blüten]: (zu den Korbblütlern 
gehörende) Pflanze mit gefiederten Blättern u. 
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kleinen [würzig duftenden, für medizinische u. 
kosmetische Zwecke verwendeten] Blüten mit 
gelbem Körbchen u. schmalen, weißen Blüten- 
blättern. 

Kaļmil|len|bad, das: a) aus einem Aufguss aus 
getrockneten Kamillenblüten bereitetes Dampf- 

bad (b); b) Bad mit Kamillenöl. 

milllen]blülte, die: Blüte der Kamille. 

mil|lenlöl, das: aus Kamillenblüten gewonne- 

nes, in der Medizin u. für die Herstellung kos- 
metischer Präparate verwendetes ätherisches 

Öl. 

Kalmilllen|tee, der: Tee aus getrockneten Kamil- 

lenblüten mit entzündungshemmender u. 

krampflösender Wirkung. 

Kalmin, der, schweiz. meist: das; -s, -e [mhd. 
kamin, kemin, ahd. kemin < lat. caminus = 
Feuerstätte, Kamin < griech. kaminos = Brat-, 
Schmelzofen]: 1. in die Wand eines Wohn- 
raums eingebaute offene Feuerstelle mit 
Rauchabzug: am, vor dem K. sitzen. 2. (bes. 
südd., westösterr., schweiz.) Schornstein: die 
Rauchgase werden über ein K. abgeleitet; 

* etw. in den K. schreiben (ugs.; etw., bes. 
Geld, als verloren betrachten; î Schornstein). 
3. (Bergsteigen) schmaler Felsspalt zwischen 
zwei steilen Felswänden. 

Kalmin|felger, der (landsch., schweiz.): Schorn- 

steinfeger. 

Kalmin|fe|gelrin, die: w. Form zu t Kaminfeger. 
Kalmin|feuler, das: offenes Feuer eines Kamins. 

"kalmilnielren (sw. V; hat) (Bergsteigen): im 

Kamin (3), zwischen überhängenden Felsen 

klettern. 

?kalmilnie|ren: t kamieren. 

Kalmin|kehlrer, der; -s, - (landsch., westösterr.): 

Schornsteinfeger. 

Kalmin|kehjrelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Kaminkehrer. 

Kalmin|sims, der od. das: Sims über einem 

Kamin (1). 

Kalmilsol, das; -s, -e [frz. camisole < provenz. 
camisola = Vkl. von: camisa < ital. camicia < 
spätlat. camis(i)a = langes Unterhemd] (veral- 
tet): eng anliegende Jacke [bei Trachten]; Unter- 
Jacke; Mieder (2). 

Kamm, der; -[e]s, Kämme [mhd. kam(p), ahd. 
kamb, eigtl. = (Gesamtheit der) Zähne]: 1. mit 
Zinken versehenes, handliches Gerät zum Glät- 
ten u. Ordnen, auch zum Feststecken des Haars: 
K. und Bürste; ein K. aus Horn, Zelluloid; sich 
einen K. ins Haar, in die Seitentasche der Hose 
stecken; mit dem K. einen Scheitel ziehen; auf 
dem K. blasen (auf dem mit Pergamentpapier 
belegten Kamm blasend Töne hervorbringen); 

* alle[s] über einen K. scheren (alle[s] gleich 
behandeln u. dabei wichtige Unterschiede nicht 
beachten; wohl nach der Gewohnheit früherer 
Bader, für alle Kunden denselben Kamm zu 
benutzen). 2. a) roter, gezackter fleischiger Aus- 
wuchs, Hautlappen auf dem Kopf von Hühner- 
vögeln: der Hahn hat einen roten K.; * jmdm. 
schwillt der K. (ugs.: 1. jmd. wird übermütig. 
2. jmd. gerät in Zorn) [nach dem Bild des beim 
Balzen u. bei Erregungszuständen schwellenden 
Kammes beim Hahn u. beim männlichen Tier 
verschiedener Vögel]; b) (Zool.) gezackte Auf- 
faltung der Rückenhaut, hochstehende Horn- 
oder Knochenbildungen auf dem Rücken von 
Amphibien u. Reptilien. 3. a) Nackenstück von 
Schlachtvieh; b) oberer, die Mähne tragender 
Teil des Pferdehalses; c) (Jägerspr.) Nacken u. 
vorderer Rücken mit den langen Borsten des 
Schwarzwildes. 4. a) oberster (meist dachartig 
abfallender) Teil einer lang gestreckten Erhe- 
bung einer Reihe von Hügeln od. Felsen: auf 
dem K. entlanggehen; b) oberster Teil einer 
Welle; Wellenkamm. 5. (Weberei) Kurzf. von 
t Weberkamm. 6. (Textilind.) einem Kamm (1) 
ähnliche Vorrichtung an der Kimmmaschine. 
7. (Bauw.) Querverbindung ungleich hoch lie- 
gender Hölzer. 8. (Winzerspr.) Fruchtstand 
einer Weintraube nach der Entfernung der Bee- 
ren. 
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kammlarltig (Adj.): von der Art eines Kam- 
mes (1); wie ein Kamm aussehend. 

kämmlbar (Adj.): sich kämmen (1a) lassend. 

Kämmlbarlkeit, die; -: das Kämmbarsein. 

Kämmichen, das; -s, -: Vkl. zu t Kamm. 

käm|men (sw. V; hat) [mhd. kemben, ahd. chem- 
pen]: 1. a) bei jmdm., sich das Haar mit einem 
Kamm (1) ordnend glätten, in die gewünschte 
Form bringen: die Mutter kämmt das Kind; sie 
kämmt sich; du musst dir noch die Haare k.; 

b) mit einem Kamm (1) aus den Haaren entfer- 
nen: zuerst musst du [dem Kind, dir] den Staub 
aus den Haaren k.; c) bei jmdm., sich durch 
Kämmen (1a) hervorbringen: sie ließ sich von 
der Friseurin einen Pony k. 2. (Textilind.) 
(Wolle, Baumwolle, Flachs o.Ä.) mit der 
Kämmmaschine von den kurzen Fasern u. Ver- 
unreinigungen befreien, glätten u. möglichst 
parallel ordnen. 

Kamlmer, die; -, -n [mhd. kamer(e), ahd. chamara 
< lat. camera = gewölbte Decke; Raum mit 
gewölbter Decke < griech. kamära]: 1. a) (frü- 
her) (meist außerhalb des eigentlichen Wohnbe- 
reichs eines Hauses gelegener) kleinerer [ein- 

fach ausgestatteter] Raum zum Schlafen: eine 
schmale K.; b) kleiner Raum in einer Wohnung, 
einem Haus zum Abstellen (2 a): der Staubsau- 
ger steht in der K. 2. (Seemannsspr.) Wohn- u. 
Schlafraum an Bord eines Schiffes. 3. (Militär) 
Raum, Aufbewahrungsort für Bekleidung u. 
Ausrüstungsgegenstände o. Ä.: wegen der 
Ersatzteile musste er zur K. gehen. 4. a) (Biol., 
Med.) [durch Scheidewände] abgeteilter Hohl- 
raum in bestimmten Organen, Pflanzenteilen 
o. Ä.: die Samenkapseln sind in -n eingeteilt; 

b) (Technik) [von einer Wandung umgebener] 
Raum in technischen Anlagen, Geräten, in 
Motoren, Öfen o. Ä.: die K. des Brennofens. 

5. (Waffent.) a) zylindrisch geformter Teil 
bestimmter Handfeuerwaffen, der das Schloss 
enthält; b) Patronenkammer. 6. (Bergbau) durch 
Abbau (6a) entstehender Raum von meist recht- 
eckigem Grundriss innerhalb einer Lagerstätte. 
7. (Jägerspr.) a) erweiterter Raum nach der Ein- 
‚gangsröhre in einem Bau (5a); Kessel (5 a); 

b) Kessel (4a). 8. a) (Verfassungsw., Politik) 
gesetzgebende Körperschaft der Volksvertre- 
tung: die erste, zweite K., die beiden -n des Par- 
laments; b) (Rechtsspr.) Gremium mehrerer 
Richter/-innen, das für bestimmte Bereiche bei 
Land- u. Verwaltungsgerichten zuständig ist: 
die K. für Strafsachen des Oberlandesgerichts; 
c) berufsständische Körperschaft: in der K. der 
Apotheker sein. 

Käm|merlchen, das; -s, -: Vkl. zu t Kammer (1). 

Kamlmerlchor, der: kleiner, oft nur solistisch 
besetzter Chor, der Kammermusik singt. 

Kam|merldie|ner, der [zu t Kammer in der 
urspr. Bed. »fürstliches privates Gemach«] 
(früher): Diener für die persönlichen Dienste 
eines Fürsten, einer hochgestellten Persön- 
lichkeit. 

Kamlmerldielnelrin, die: Kammerfrau. 

Kämlmelrei, die; -, -en [zu t Kammer in der 
urspr. Bed. »Schatzkammer, Finanzverwal- 
tung, -behörde«]: Finanzverwaltung einer 
städtischen Gemeinde. 

Käm|melrer, der; -s, - [mhd. kamerzere, kame- 
rer, ahd. chamaräri = Aufseher über die fürst- 
liche Vorrats- u. Schatzkammer]: Stadtkäm- 
merer. 

Kamlmerlflim|mern, das; -s (Med.): Herzflim- 
mern, bes. im Bereich der Herzkammern. 

Kamimerlfrau, die (früher): Dienerin für die per- 
sönlichen Dienste, Zofe einer Fürstin, einer 
hochgestellten Dame. 

Kamlmerlgelricht, das: (im MA.) höchstes 
Gericht eines Fürsten, des Königs. 

Kamimerlherr, der (früher): Adliger am Hof eines 
Fürsten, zu dessen Hofamt die Aufsicht über die 
Räume des Fürsten u. den Dienst beim Fürsten 
‚gehört. 

Kämlmelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kämme- 
rer. 


Kamlmerljälger, der: 1. (früher) im persönlichen 
Dienst eines Fürsten stehender Jäger. 2. jmd., 
der beruflich Ungeziefer innerhalb von Gebäu- 
den vernichtet. 

Kam|merljälgelrin, die: w. Form zu t Kammerjä- 
ger (2). 

Kam|merljunglfer, die (früher): [junge] unverhei- 
ratete Kammerfrau. 

Kaml|merlkon|zert, das [vgl. Kammermusik]: 
Konzert, beidem Kammermusik gespielt wird. 

Käm|mer|lein, das; -s, -: Vkl. zu t Kammer (1): 

* im stillen K. (oft scherzh.; für sich allein, wenn 
andere keinen Einblick nehmen können). 

Kamlmerlmulsik, die [eigtl. = die in den fürstli- 
chen Gemächern dargebotene Musik, LÜ von 
ital. musica da camera]: ernste Musik für eine 
kleine, in den einzelnen Stimmen oft nur solis- 
tisch besetzte Gruppe von Instrumentalmusi- 
kern od. Sängern. 

kam|mer|mulsilkallisch (Adj.): die Kammermu- 
sik betreffend, dazu gehörend. 

Kamlmerlmulsilker, der: 1. a) (0. Pl.) an hervor- 
ragende Musiker einer Oper, eines Konzertinsti- 
tuts verliehener Titel; b) Träger dieses Titels: er 
ist K., wurde zum K. ernannt. 2. Musiker, der 
Kammermusik spielt. 

Kamlmer|mulsilkelrin, die: w. Form zu t Kam- 
mermusiker. 

Kam|merloper, die (Musik): für eine kleinere 
Besetzung geschriebene Oper. 

Kamlmerlor|chesiter, das: kleineres Orchester, 
das vorwiegend Kammermusik spielt. 

Kamlmerlsänlger, der: 1. (0. Pl.) an hervorra- 
gende Sänger verliehener Titel. 2. Träger des 
Titels »Kammersänger«. 

Kamlmerlsänlgelrin, die: w. Form zu tKammer- 
sänger. 

Kam|merlschaulspieller, der (bes. österr.): 

1. <0. P1) an hervorragende Schauspieler verlie- 
hener Titel. 2. Träger des Titels »Kammer- 
schauspieler«. 

Kamlmerlschaulspiellelrin, die: w. Form zu 
t Kammerschauspieler. 

Kam|merlspiel, das [wohl geb. nach t Kammer- 
musik]: 1. Theaterstück mit wenigen handeln- 
den Personen für eine Aufführung in kleinerem 
Rahmen, bei dem die Führung des Dialogs im 
Vordergrund steht. 2. (Pl.) kleines, intim wirken- 
des Theater mit geringem bühnentechnischem 
Aufwand, das vorwiegend für die Aufführung 
von Kammerspielen (1) vorgesehen ist. 

Kamlmer|ton, der (Pl. selten) [zu t Kammermu- 
sik, für die der Kammerton zunächst galt, im 
Unterschied zu dem Ton, der für die tiefere 
Stimmung bei der Oper od. für die höhere Stim- 
mung bei der Orgel ausschlaggebend war] 
(Musik): auf eine Schwingungszahl von 440 Hz 
festgelegter Ton, nach dem im Allgemeinen die 
Musikinstrumente gestimmt werden. 

Kam|merlzolfe, die (früher): Zofe einer Fürstin, 
einer hochgestellten Dame. 

Kammlfett, das: Fett aus dem Kamm (3b) des 
Pferdes zum Einfetten von Leder. 

Kammlgarn, das (Textilind.): 1. feines, glattes 
Garn [aus Wolle], dessen glatte Oberfläche 
durch Kämmen (2) entsteht. 2. festes, strapa- 
zierfähiges Gewebe aus Kammgarn (1). 

Kammigelbir|ge, das (Geogr.): lang gestrecktes 
Gebirge mit scharf hervortretender Kammlinie. 

Kammlgriff, der (o. Pl.) (Turnen): Griff beim 
Geräteturnen am Reck u. Barren, wobei die 
Handteller nach oben zeigen u. die kleinen Fin- 
ger einander zugewandt sind. 

Kammllilnie, die (Geogr.): ein Gebirge, einen 
Gebirgszug nach oben abschließende Kante, 
Linie (von der aus die oberen Teile des Gebirges 
beiderseits [dachartig] abfallen). 

Kammlmalcher, Kamm-Malcher, der (früher): 
Handwerker, der Kämme herstellt. 

Kammlmalchelrin, Kamm-Malchelrin, die: w. 
Formen zu t Kammmacher, Kamm-Macher. 

Kämmlmalschilne, Kämm-Malschilne, die (Tex- 
tilind.): Maschine, mit der durch einen 
Kamm (1) od. ähnliche Vorrichtungen die kur- 
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zen Fasern u. Verunreinigungen entfernt u. die 
langen Fasern geglättet u. möglichst parallel 
geordnet werden. 

Kamm|mulschel, Kamm-Mulschel, die: im Meer 
lebende Muschel mit gerippten, an die Zinken 
eines Kamms erinnernden Schalen. 

Kammjrad, das (früher): Zahnrad mit [eingesetz- 
ten, hölzernen] Stiften als Zähnen. 

Kammistück, das: Kamm (3a). 

Kammweg, der: auf dem Kamm (4a) verlaufen- 
der Weg. 

Kalmorlra: t Camorra. 

Kamp, der; -s, Kämpe [spätmhd. kamp, mnie- 
derd. kamp < lat. campus = flaches Feld]: 

1. (landsch.) eingehegtes Feld, Stück Land; 
Grasplatz [bei einem Bauernhaus]. 2. (Forst- 
wirtsch.) /[eingezäunte] kleinere Baumschule. 

KamlpalgIne [kam'panja], die; -, -n: 1. gemein- 
schaftliche Aktion für od. gegen jmdn., etw. (bei 
der ideologische, politische Ziele im Vorder- 
grund stehen); Feldzug (2): eine K. für die Wie- 
dereinführung der Todesstrafe, gegen einen 
Politiker. 2. Zeit, in der in einem von der Saison 
abhängenden Unternehmen, in einem landwirt- 
schaftlichen Betrieb die meiste Arbeit anfällt: 
sie haben während der K. in der Zuckerfabrik 
gearbeitet. 3. (Archäol.) Arbeitsabschnitt bei 
archäologischen Ausgrabungen. 4. (landsch.) 
Fastnachtszeit mit Umzügen, Sitzungen, Kos- 
tümfesten, Maskenbällen u. Ä. 5. (veraltet) Feld- 
zug (1). 

Kamlpalla: Hauptstadt von Uganda. 
Kamipalnille, (bes. österr.:) Campanile, der; -[s], 
-[s] [ital. campanile, zu: campana = Glocke < 

mlat. campana, eigtl. = Metallgerät aus der 
Campania (= aus Kampanien)]: (bes. in Italien) 
frei stehender Glockenturm einer Kirche. 

Kämipe, der; -n, -n [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. kempe, kampe = Kämpfer, Held, Entspre- 
chung von mhd. kempfe, t 'Kämpfer] (veraltet, 
noch scherzh. od. iron.): Krieger; tapferer Strei- 
ter: ein verletzter K. 

kam|peln, sich (sw. V.; hat) [wohl zu spätmhd. 
kempel = Streitigkeit, Zank, viell. verw. mit 
tkabbeln, dann angelehnt an t Kampf, kämp- 
fen] (landsch.): sich zanken, streiten. 

Kampf, der; -[e]s, Kämpfe [mhd. kampf = Zwei- 
kampf, Kampfspiel; Kampf, ahd. champf, wohl 
zu lat. campus = Feld; Schlachtfeld]: 1. größere 
militärische Auseinandersetzung feindlicher 
Truppen: schwere Kämpfe tobten an der Front; 
um den Brückenkopf entbrannte ein blutiger K.; 
er ist im K. gefallen. 2. a) handgreiflich, auch 
mit Waffen geführte, heftige Auseinanderset- 
zung zwischen zwei od. mehreren [persönli- 
chen] Gegnern: ein K. Mann gegen Mann; einK. 
auf Leben und Tod; er hat sich dem K. gestellt; 
aus diesem K. ging keiner als Sieger hervor; er 
hat ihn zum K. herausgefordert; U der K. gegen 
die Naturgewalten; ihr K. gegen den, mit dem 
Schlaf (ihre Bemühungen, Versuche, wach zu 
bleiben); b) heftig ausgetragene Kontroverse 
zwischen Gegnern hinsichtlich ihrer Auffassun- 
‚gen, Interessen, Ziele: ein ideologischer K.; der 
K. (Streit) zwischen den beiden Gelehrten ist 
noch nicht ausgefochten; c) (Sport) sportlicher 
Wettkampf: der K. einer Mannschaft gegen den 
Abstieg, um Punkte; einen K. bestreiten, abbre- 
chen, fortsetzen; die beiden Mannschaften lie- 
ferten sich einen spannenden K. 3. fortgesetzte 
angestrengte Bemühung zur Erreichung od. 
Verhinderung von etw.: der K. für eine bessere 
Zukunft, gegen den Hunger, um höhere Löhne; 
den K. gegen die Kriminalität aufnehmen, wei- 
terführen, nicht aufgeben; * jmdm., einer Sache 
den K. ansagen (deutlich machen, dass gegen 

jmdn. etw. Maßnahmen ergriffen werden: der 
Inflation den K. ansagen); einen guten K. 
kämpfen (sich für eine gute Sache mit seiner 
ganzen Person einsetzen; nach 1. Timotheus 
6,12 u. 2. Timotheus 4,7). 4. innerer Zwiespalt, 
inneres Ringen um etw.: einen K. mit sich 
[selbst] ausfechten. 

Kampflab|schnitt, der: 1. (Militär) Kampfgebiet. 
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2. (Sport) Abschnitt (3) eines sportlichen Kamp- 
fes von bestimmter Zeitdauer. 

Kampflab|stim|mung, die (Politik): Abstimmung, 
bei der sich zwei Gruppierungen mit etwa glei- 
chen Aussichten auf Annahme od. Ablehnung 
gegenüberstehen. 

Kampflanlsalge, die: unmissverständliches 
Deutlichmachen einer Gegnerschaft; offene 
Herausforderung zu einer Auseinandersetzung: 
eine offene K. an den Terrorismus, an die Radi- 
kalen. 

Kampflan|zug, der (Militär): bes. für die 
Gefechtsausbildung u. den Einsatz vorgesehene 
Uniform eines Soldaten, einer Soldatin. 

Kampflart, die (Militär): Form des Kampfes (1) 
(z.B. Angriff, Verteidigung, Verfolgung, Rück- 
zug). 

Kampflaufltrag, der (Militär): in kurzer Form 
‚gegebener, nur die notwendigsten Angaben ent- 
haltender Gefechtsbefehl. 

Kampflaus]billdung, die (Militär): Gefechtsaus- 
bildung. 

Kampflbahn, die (seltener): Arena, Wettkampf- 
stätte. 

Kampflbelgriff, der: als Instrument des politi- 
schen Meinungskampfes dienender Begriff. 

kampflbelreit (Adj.): zum Kampf bereit: -e Trup- 
pen. Dazu: Kampflbelreitlschaft, die (o.Pl.). 

kampflbeltont (Adj.) (Sport): von großem kör- 
perlichem Einsatz zeugend, bestimmt. 

Kampflblatt, das: Blatt (3), das zum Kampf für 
od. gegen etw. aufruft. 

Kampflbund, der: politische Vereinigung, Grup- 
pierung, die für, gegen etw. kämpft. 

Kampflbündlnis, das: Kampfbund. 

Kampfleinlheit, die (Militär): ausgebildete Spezi- 
aleinheit, die bei bestimmten Kampfhandlun- 
‚gen in vorderster Front eingesetzt wird. 

Kampfleinlsatz, der: Einsatz (4) im Kampf: ein K. 
deutscher Soldaten; ein dreimonatiger K. 

kämpfen (sw. V; hat) [mhd. kempfen, ahd. cham- 
fan, zu Kampf]: 1. mit Waffen, unter Einsatz 
der verschiedensten Kampfmittel einen 
Kampf(1), eine kriegerische Auseinanderset- 
zung führen: erbittert, hart, bis zum letzten 
Mann k.; an der vordersten Front, für das Vater- 
land, um den Brückenkopf k. 2. a) sich hand- 
greiflich mit jmdm. auseinandersetzen; tätlich 
gegen einen Gegner vorgehen, um ihn zu 
bezwingen: gegen jmdn., mit jmdm. k.; um etw. 
k.; er kämpfte mit dem Rücken zur Wand, auf 
verlorenem Posten; wie eine Verzweifelte, wie 
eine Löwenmutter k.;kämpfende Rehböcke; 

U der Schwimmer kämpfte gegen die Strömung, 
mit den Wellen; der Alte kämpft mit dem Tod 
(liegt im Sterben); sie kämpfte mit den Tränen 
(versuchte sie zu unterdrücken); sie kämpfte mit 
dem Schlaf (versuchte wach zu bleiben); b) sich 
(mit den verschiedensten Mitteln) heftig mit 
einem Gegner auseinandersetzen, streiten; im 
Kampf (2b) mit jmdm. stehen: gegen einen poli- 
tischen Widersacher, mit einer politischen Geg- 
nerin k. 3. (Sport) a) sich in einem sportlichen 
Wettkampf mit einem Konkurrenten, Gegner 
messen: die Mannschaft kämpft gegen einen 
sehr starken Gegner, um den Einzug ins Halbfi- 
nale; b) sich in einem sportlichen Wettkampf, in 
einem Spiel körperlich voll einsetzen: beide Rin- 
ger kämpften verbissen; die Mannschaft ver- 
steht zu k., kämpfte bis zum Ende. 4. sich unter 
Einsatz aller Kräfte, der verschiedensten Mittel 
fortgesetzt bemühen, etw. Bestimmtes zu errei- 
chen: für eine bessere Zukunft, für ein geeintes 
Europa k.; gegen den Krieg, gegen den Hunger 
k.; um sein Recht, seine Rehabilitierung k.; er 
hatte [schwer] zu k. 5. innerlich um eine Ent- 
scheidung, einen Entschluss ringen: sie kämpfte 
noch, ob sie hingehen sollte oder nicht. 6. (k. + 
sich) einen Weg, eine Strecke unter widrigen 
Umständen, unter großer Mühe zurücklegen: 
sie kämpften sich [mühsam] durch Dornen und 
Gestrüpp; U sie hat sich im Lauf der Jahre nach 
oben gekämpft (sich wirtschaftlich, sozial hoch- 
gearbeitet). 


Kampfabstimmung -Kampfmaßnahme 


Kampl|fer, der; -s [mhd. kampfer < mlat. camp- 
hore < arab. käfür = Kampferbaum < aind. 
karpüra]: weiße, durchscheinende, harzartige 
Masse mit durchdringendem Geruch, die bes. in 
der Medizin u. der chemischen Industrie ver- 
wendet wird. 

"Kämpfer, der; -s, - [spätmhd. kempfer = 
(Zwei)kämpfer, mhd. kempfe]: 1. a) Soldat, der 
im Kampf (1), in der Schlacht steht: tapfere, 
schlecht ausgerüstete K.; die K. von Stalingrad; 
b) (DDR) Mitglied einer Betriebskampfgruppe. 
2. jmd., der sich mit Heftigkeit handgreiflich mit 
Jmdm. auseinandersetzt, mit einem Gegner 
kämpft (2a), um ihn zu bezwingen: er versuchte 
vergeblich, die beiden K. von der Unsinnigkeit 
ihres Tuns zu überzeugen. 3. (Sport) a) Sportler, 
der mit seinem Gegner, seinen Gegnern um den 
Sieg kämpft: die Boxer dieser Staffel sind alle 
talentierte K.; b) Sportler, der sich in einem 
Wettkampf, in einem Spiel körperlich voll ein- 
setzt: sein Gegenspieler ist ein richtiger, echter, 
zäher K. 4. jmd., der sich mit großem Engage- 
ment für ein Ziel einsetzt: ein K. für die Freiheit, 
gegen den Hunger in der Welt. 

?Kämp|fer, der; -s, - [älter: Käpfer, mhd. kepfer, 
viell. über das Roman. zu lat. capreolus = Stütz- 
balken, zu: caper = Bock]: 1. a) (Archit.) 
oberste, meist vorspringende Platte einer Säule 
od. eines Pfeilers, auf der der Ansatz eines von 
der Säule od. dem Pfeiler getragenen Bogens od. 
Gewölbes aufliegt; b) (Bauw., Technik) Stelle des 
Auflagers beim Bogen einer Brücke. 2. (Bauw.) 
in einen Fensterrahmen fest eingebautes waage- 
rechtes Verbindungsstück, das die oberen u. die 
unteren Flügel des Fensters voneinander trennt. 

Kamp|fer|baum, der: in China u. Japan heimi- 
scher, sehr hoher Baum mit lederartigen, glän- 
zenden, an langen Stielen sitzenden Blättern, 
aus dessen Holz Kampfer gewonnen wird. 

Kämp|felrin, die; -, -nen [spätmhd. kämpferinne]: 
w. Form zu t'Kämpfer. 

kämpifelrisch (Adj.): 1. den Kampf(1) betreffend, 
zu ihm gehörend, für ihn notwendig, ihm die- 
nend: die -en Mittel; die Truppen haben sich k. 
bewährt, hervorgetan. 2. in einem sportlichen 
Wettkampf, in einem Spiel hohen körperlichen 
Einsatz zeigend; den hohen körperlichen 
Einsatz, die Einsatzfreude betreffend, davon 
zeugend: in ihrem Spiel überwogen die -en Ele- 
mente; die Mannschaft bot k. eine gute Leis- 
tung, war k. sehr stark. 3. den Willen, die unbe- 
dingte Bereitschaft besitzend, für od. um etw. zu 
kämpfen (4); voller Kampfgeist: eine -e Natur; 
sie gab sich k.; sich k. mit etw. auseinanderset- 
zen. 

Kämp|ferlnaltur, die: jmd., der die unbedingte 
Bereitschaft besitzt zu kämpfen, sich voll einzu- 
setzen: sie ist eine richtige K. 

kampfler|probt (Adj.): im Kampf erprobt, erfah- 
ren. 

kampifesllusltig: t kampflustig. 

Kamp|feslwillle: t Kampfwille. 

kampf|fälhig (Adj.): fähig, imstande zu kämpfen: 
der Boxer ist nicht mehr k. Dazu: Kampflfälhig- 
keit, die; -. 

Kampflfahr|zeug, das (Militär): Fahrzeug, das 
für den Einsatz im Kampfgebiet bestimmt u. 
dafür besonders ausgerüstet ist. 

Kampflflielger, der: 1. (Militär) Pilot eines 
Kampfflugzeugs. 2. (ugs.) Kampfflugzeug. 

Kampflflielgelrin, die: w. Form zu t Kampfflie- 
ger (1). 

Kampflflug|zeug, das (Militär): mit Bomben, 
Bordwaffen, Raketen ausgerüstetes Flugzeug 
bes. zum Einsatz gegen Ziele am Boden. 

Kampflgas, das (Militär): gasförmiger chemi- 
scher Kampfstoff. 

Kampflgelbiet, das (Militär): Gebiet, in dem 
Kampfhandlungen stattfinden. 

Kampflgelfährlte, der: jmd., mit dem man 
gemeinsam für, gegen etw. kämpft. 

Kampflgelfährltin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Kampfgefährte. 


Kampflgeist, der <o. Pl.): unbedingte Bereitschaft 


zum Einsatz; kämpferische Haltung: in ihm 
erwacht der K. 

Kampflgelnoslise, der: Kampfgefährte. 

Kampflgelnoslsin, die: w. Form zu t Kampfge- 
nosse. 

Kampflgelricht, das (Sport): Gremium von 
Kampfrichter(inne)n, Sachverständigen o. Ä., 
das einen sportlichen Wettkampf leitet, beauf- 
sichtigt [u. die sportlichen Leistungen bewertet]. 

Kampflgelschelhen, das: im Gange befindlicher 
Kampf(1, 2a, c); Kampf in seinem Ablauf. 

Kampf|gelschwalder, das (Militär): Geschwader 
von Kampfflugzeugen. 

Kampf|ge|tüm|mel, das: während eines Kamp- 
fes (1, 2a, c) entstehendes Getümmel. 

Kampf|gelwicht, das (Boxen, Budo, Gewichthe- 
ben, Ringen): Gewicht, das ein Sportler, eine a 
Sportlerin zu Beginn eines Wettkampfs hat: Ü er 
bringt ein K. von zwei Zentnern auf die Waage 
(scherzh.; er wiegt zwei Zentner) und will des- 
halb jetzt eine Diät machen. 

Kampflgrup|pe, die: 1. (Militär veraltet) Brigade. 
2. (DDR) aus Betriebsangehörigen gebildete 
‚paramilitärische Einheit, die bei Bedarf zur 
Unterstützung der Armee herangezogen wird: 
-n der Arbeiterklasse. 

Kampflhahn, der (Pl. ...hähne): 1. Hahn, der für 
den Hahnenkampf abgerichtet ist. 2. (meist 
Pl.) (ugs., oft scherzh.) jmd., der sich mit 
einem anderen streitet, prügelt, der leicht mit 
jmdm. in Streit, in eine Prügelei gerät: die bei- 
den Kampfhähne gingen schon wieder aufei- 
nander los. 

Kampf|handllung, die (meist Pl.): zu einem 
Kampf(1) gehörende, während eines Kamp- 
fes (1) stattfindende Aktion: die -en einstellen. 

Kampflhublschraulber, der (Militär): mit Waffen 
zur Bekämpfung gegnerischer Ziele ausgerüste- 
ter Hubschrauber. 

Kampflhund, der: für den militärischen Einsatz, 
später für Hundekämpfe gezüchteter u. abge- 
richteter Hund. 

Kampfljet [...dzet], der (Militär): Kampfflugzeug 
mit Düsenantrieb. 

Kampflkanldildaltur, die: Kandidatur gegen 
einen Kontrahenten mit etwa gleich guten 
Erfolgsaussichten. 

Kampflkraft, die: 1. (Pl. selten) Gesamtheit der 
vorhandenen Möglichkeiten (an Leistungsfähig- 
keit, Stärke, Kraft, Willen o. Ä.), die zum Kampf, 
zum Kämpfen befähigen: die K. der Armee ist 
ungebrochen; die K. der Truppen erhöhen. 

2. (Pl.) im Kampf eingesetzte, für Kampfein- 
sätze bereit stehende Personen. 

Kampfkunst, die: Kunst des Kämpfens mit 
bestimmten Techniken u. nach bestimmten 
Regeln. 

Kampflläulfer, der: (vor allem auf feuchten Wie- 
sen lebender) Watvogel, bei dem das Männchen 
in der Zeit der Balz ein prächtiges Gefieder 
trägt u. Kämpfe austrägt. 

Kampfllied, das: von Kampfgeist erfülltes Lied, 
das bes. den politischen Kampf zum Inhalt hat. 

Kampfllilnie, die: Linie (5a). 

kampfl|los (Adj.): 1. ohne militärische Auseinan- 
dersetzung, ohne dass ein Kampf(1) stattfindet: 
die -e Übergabe der Stadt. 2. ohne dass eine 
Auseinandersetzung, Kontroverse stattfindet; 
ohne Gegenwehr; widerstandslos: die Stellen- 
kürzungen wurden nicht k. akzeptiert. 

kampf|lusitig, kampfeslustig (Adj.): bereit, sich 
mit jmdm. auseinanderzusetzen, einen Streit zu 
beginnen: sie blickte ihn k. an. 

Kampflmann|schaft, die (österr. Sport): diejeni- 
gen Mitglieder einer Mannschaft, die [aufgrund 
ihrer Leistungsfähigkeit] im Wettbewerb zum 
Einsatz kommen: der Tormann der K.; sie hat 
sich in die K. hochgearbeitet. 

Kampflmalschilne, die: 1. Maschine, Roboter 
0.A. für Kampfeinsätze: Ü zu -n abgerichtete 
Hunde. 2. Kampfflugzeug. 

Kampf|maß|nahlme, die (meist Pl.): Maßnahme, 
die im Rahmen von Auseinandersetzungen bes. 
zwischen Arbeitgebern u. Gewerkschaften 


Kampfmittel-Kanarienvogel 


ergriffen wird (z.B. Streik, Aussperrung): eine K. 
zur Durchsetzung höherer Löhne. 

Kampflmitltel, das: 1. (meist Pl.) (Völkerrecht, 
Militär) in einem bewaffneten Konflikt zur 
Durchsetzung des Kriegszieles verwendetes 
Mittel wie Waffe, Kampfstoff o. Ä. 2. [taktisches] 
Mittel in einem politischen Kampf. 

Kampflmolral, die: kämpferische Einstellung, 
Haltung; Bereitschaft zu kämpfen. 

Kampf|panlzer, der (Militär): schwerer Panzer 
mit einem in einen drehbaren Turm eingebau- 
ten Schnellfeuergeschütz. 

Kampflpaulse, die: Pause während eines Kamp- 
fes (1,2, c). 

Kampflpillot, der (Militär): Pilot eines Kampf- 
Flugzeugs; Kampfflieger. 

Kampflpilloltin, die: w. Form zu t Kampfpilot. 

Kampflplatz, der: Platz, auf dem ein Kampf 
stattfindet. 

Kampflpreis, der (Wirtsch.): Dumpingpreis, der 
dem Unternehmen, das ihn festsetzt, Vorteile 
im Wettbewerb bringen soll: sie verschleudern 
die Geräte zu einem K. 

Kampflrichlter, der (Sport): jmd., der [als Mit- 
glied eines Kampfgerichts, mit anderen zusam- 
men] einen sportlichen Wettkampf leitet, beauf- 
sichtigt [u. die sportlichen Leistungen bewertet]. 

Kampflrichltelrin, die: w. Form zu t Kampfrich- 
ter. 

Kampflschrift, die: Abhandlung, die zum Kampf 
für od. gegen etw. aufruft. 

Kampf|schwim|mer, der (Militär): zur Marine 
gehörender Einzelkämpfer, der dazu ausgebil- 
det ist, unter Wasser an gegnerische Ziele 
heranzuschwimmen, um sie zu erkunden od. zu 
zerstören. 

KampfIschwim|melrin, die: w. Form zu t Kampf- 
schwimmer. 

Kampflspiel, das (Sport): 1. mit körperlichem 
Einsatz in unmittelbarem Kontakt mit dem 
Gegner ausgetragenes Ballspiel zwischen zwei 
gegeneinander kämpfenden Mannschaften: 
Fußball, Handball, Rugby, Hockey sind -e. 

2. durch hohen kämpferischen Einsatz der Spie- 
ler gekennzeichnetes Spiel: in einem mitreißen- 
den K. wurde der Gegner schließlich bezwun- 
gen. 

Kampflsport, der: Ausübung einer Kampfsport- 
art. 

KampflIsportlart, die: Sportart, in der Zwei- 
kämpfe ausgetragen werden (z.B. Boxen, Rin- 
gen, Judo). 

kampflstark (Adj.): Kampfstärke besitzend: der 
Feldherr verfügt über -e Truppen. 

Kampflstärlke, die: hoher Grad an Leistungs- 
kraft, Stärke, die zum Kampf, zum Kämpfen 
befähigt. 

Kampflstätlte, die (meist Pl.): Stätte, an der ein 
Kampf stattfindet, ausgetragen wird; Anlage 
für sportliche Wettkämpfe. 

Kampflstier, der: für den Stierkampf gezüchteter 
Stier. 

Kampflstoff, der: radioaktives Material, giftige 
chemische od. krankheitserregende biologische 
Substanz als Kampfmittel (1). 

KampflIszelne, die: während eines Kampfes sich 
abspielende Szene. 

Kampfltag, der: 1. Tag, an dem Kampfhandlun- 
gen stattfinden. 2. Tag, an dem im Rahmen 
einer politischen Auseinandersetzung Demons- 
trationen, Streiks od. andere Aktionen stattfin- 
den. 3. (Sport) Tag, an dem Kämpfe (2c) ausge- 
tragen werden (bes. in den Kampfsportarten). 

Kampfltrin]ken, das; -s (ugs.): das Trinken von 
großen Mengen Alkohols um die Wette, um so 
die Trinkfestigkeit unter Beweis zu stellen: K. bis 
zum Umfallen. 

Kampfltrin]ker, der (ugs.): jmd., der (zusammen 
mit anderen) gerne u. häufig große Mengen 
alkoholischer Getränke zu sich nimmt. 

Kampfltrinkelrin, die: w. Form zu î Kampftrin- 
ker. 

Kampfltrup|pe, die: 1. (Militär) Truppe des Hee- 
res, der z. B. die Jäger, Fallschirmjäger u. die 


Panzertruppe angehören. 2. kampfbereite, für 
eine tätliche Auseinandersetzung gerüstete 
Gruppe von Personen. 

kampflunifälhig (Adj.): nicht fähig, nicht 
imstande zu kämpfen: -e Truppen; der Boxer 
schlug seinen Gegner k. Dazu: Kampflun|fä- 
higlkeit, die (o.Pl.). 

Kampflver|band, der (Militär): für den Kampf(1) 
ausgebildeter u. ausgerüsteter militärischer 
Verband. 

Kampf|weilse, die: Art u. Weise, in der ein Kampf 
geführt wird. 

Kampflwillle, Kampfeswille, der: Wille, Bestre- 
ben zu kämpfen. 

Kampflzolne, die: Kampfgebiet. 

kam|pielren (sw. V; hat) [frz. camper, tcampen]: 
a) sich an einem bestimmten Ort (im Freien) für 
einige Zeit niederlassen, sein Lager aufschla- 
gen, lagern: auf freiem Feld k.; b) (ugs.) 
irgendwo behelfsmäßig untergebracht sein, 
wohnen, eine notdürftige Unterkunft, Lagerstatt 
haben. 

Kamlsin, der; -s, -e [arab. hamsin] (Geogr.): hei- 
‚Ber, trockener Wüstenwind in Ägypten. 

KamitIschatlka; -s: nordostasiatische Halbinsel. 

Kalmuflfel, das; -s, - [zu älter: Kamuff = 
Halunke, Schuft < älter ital. camuffo = Betrü- 
ger, Halunke, zu: camuffare = betrügen, täu- 
schen] (Schimpfwort): jmd., der als dumm, 
beschränkt angesehen wird; Dummkopf: so 
einK.! 

Kalna: biblischer Ort in der Nähe von Nazareth. 

Kalnalan; -s: das vorisraelitische Palästina. 

kalnalalnälisch (Adj.): Kanaan betreffend; aus 

Kanaan stammend. 

Kalnalalnilter, der; -s, -: Ew. zu t Kanaan. 

Kalnalalniltelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

tKanaaniter. 

kalnalalniltisch [auch: ...nı...] (Adj.): Kanaan, 

die Kanaaniter betreffend; aus Kanaan stam- 

mend. 

Kalnalda; -s: Staat in Nordamerika. 

Kalnaldiler, der; -s, - [urspr. Bez. für das Kanu der 

kanad. Indianer]: 1. Ew. zu î Kanada. 2. offenes 

Sportboot [mit gerundeten Steven), das [in halb 

kniender Haltung] mit einem Stechpaddel vor- 

wärtsbewegt wird. 

Kalnaldije/rin, die; -, -nen: w. Form zu t Kana- 

dier (1). 

kalnaldisch (Adj.): Kanada, die Kanadier betref- 

fend; aus Kanada stammend. 

Kalnaillle, Canaille [ka'nalja, österr.: ...'narj(ə)], 
die; -, -n [frz. canaille = Hundepack, Gesindel < 
ital. canaglia, zu lat. canis = Hund]: 1. (abwer- 
tend) jmd., der als böse, schurkisch angesehen 
wird: so eine Kanaille! 2. (0. Pl.) (veraltet abwer- 

tend) Gruppe von Menschen, die als asozial, 
verbrecherisch o. ä. angesehen wird: die mord- 
gierige Kanaille. 

Kalnalke, der; -n, -n [polynes. kanaka = 
Mensch]: 1. Ureinwohner der Südseeinseln, bes. 
Neukaledoniens. 2. [meist: ka'naka] (diskrimi- 
nierendes Schimpfwort) Ausländer, Angehöri- 
ger einer anderen, fremden Ethnie. 3. [meist: 
ka'naka] (diskriminierendes Schimpfwort) ver- 
achtenswerter, hassenswerter Mensch. 

Kalnalkin, die; -, -nen: w. Form zu t Kanake. 

Kalnal, der; -s, Kanäle [ital. canale = Leitungs- 
röhre, Kanal < lat. canalis = Röhre, Rinne, Was- 
serlauf, Kanal, zu: canna = kleines Rohr, Röhre 
< griech. kanna = Rohr(geflecht), aus dem 
Semit.]: 1. künstlicher schiffbarer Wasserlauf 
als Verbindung zwischen Meeren, Flüssen, Seen: 
Kanäle durchziehen das Land; einen K. anlegen, 
bauen. 2. offener Wasserlauf od. unterirdisch 
geführte Rohrleitung für Abwässer, Bewässe- 
rung od. Entwässerung: der K. ist verstopft; 
infolge des anhaltenden Regens liefen die 
Kanäle über. 3. (Anat.) röhrenförmiger Verbin- 
dungsgang, Durchgang: * den K. voll haben 
(salopp: 1. betrunken sein. 2. einer Sache gründ- 
lich überdrüssig sein). 4. (Rundfunk, Fernsehen) 
bestimmter Frequenzbereich eines Senders: 
einen K. wählen, einschalten; eine Sendung auf 
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einem K. sehen; was läuft im andern K.? 5. Weg, 
auf dem etw. (bes. Informationen) weitergeleitet 
wird: diplomatische, dunkle, geheime Kanäle. 
6. * der K. (zum Atlantischen Ozean gehören- 
des, durch die Straße von Dover mit der Nord- 
see verbundenes Meeresgebiet zwischen Groß- 
britannien u. dem europäischen Festland; der 
Ärmelkanal). 

Kalnallar|beilter, der: 1. Arbeiter im Bereich der 

Kanalisation. 2. (Politikjargon) jmd., der für 

jmdn, etw. tätig ist, ohne dabei selbst besonders 

in Erscheinung zu treten: der Kanzler kann sich 

auf seine Riege der K. verlassen. 

Kalnallar|beiltelrin, die: w. Form zu fî Kanalar- 

beiter. 

Kalnallbau, der (Pl. -ten): der Bau von Kand- 

len (1,2). 

Kalnallbett, das (Pl. -en, selten: -e): Rinne, in der 

der Kanal (1) fließt. 

Kalnalldelckel, der: Deckel über einem Abfluss- 

rohr der Kanalisation. 

Kalnallin|sel, die: 1. (Pl.) Inselgruppe im Ärmel- 

kanal vor der Küste Nordfrankreichs. 2. zu den 

Kanalinseln (1) gehörende Insel. 

Kalnallilsaltilon, die; -, -en: 1. a) System von 
[unterirdischen] Rohrleitungen u. Kanälen (2) 
zum Ableiten der Abwässer: die städtische K.; 
die ausgetretenen Chemikalien flossen in die K.; 
b) Bau von [unterirdischen] Rohrleitungen u. 
Kanälen (2) zum Ableiten der Abwässer. 2. Aus- 
bau eines Flusses zu einem schiffbaren 
Kanal (1). 

KalnallilsaltilonsInetz, das: Kanalisationssys- 
tem. 

Kalnallilsaltilonsisysitem, das: Kanalisa- 
tion (1a). 

kalnallilsielren (sw. V.; hat): 1. mit einer Kanali- 
sation (1a) versehen: einen Ort k. 2. schiffbar 
machen: einen Fluss k. 3. gezielt in bestimmte 
Bahnen, in eine bestimmte Richtung lenken u. 
dadurch ein bestehendes Problem bewältigen: 
eine politische Bewegung, einen Trieb k. 

Kalnallilsie|rung, die; -, -en: das Kanalisieren; 

das Kanalisiertwerden. 

Kalnallnetz, das: Netz aus Kanälen, Kanalisati- 

onssystem. 

Kalnaljratlte, die: 1. Ratte, die in der Kanalisa- 

tion lebt. 2. (salopp abwertend, oft als Schimpf- 

wort) jmd., der als sittlich verwahrlost, mora- 

lisch heruntergekommen u. Ekel hervorrufend 

angesehen wird. 

Kalnallräulmer, der: jmd., der die Kanalisation 

reinigt. 

Kalnallräulmelrin, die: w. Form zu t Kanalräu- 
mer. 

Kalnallschleulse, die: Schleuse eines Kanals (1). 

Kalnallschwim|mer, der: Schwimmer, der den 

Kanal (6) (an dessen schmalster Stelle) durch- 

schwimmt. 

Kalnallschwim|melrin, die: w. Form zu fî Kanal- 

schwimmer. 

Kalnallsys|tem, das: System von Kanälen (1) 

(bes. zur Bewässerung). 

Kalnalltun|nel, der (o.Pl.): Eisenbahntunnel 

unter dem Ärmelkanal, der Großbritannien mit 

dem europäischen Festland verbindet. 

Kalnalpee, Canapé [griech.-lat.-mlat.-frz.] 

['kanape, österr.: ...'pe:], das; -s, -s: 1. [frz. 

canapé < mlat. canopeum = Mückenschleier; 

Himmelbett (mit einem Mückenschleier) < lat. 
conopeum < griech. könöpeion] (veraltend, 
noch iron.) Sofa. 2. (meist Pl.) [frz. canapé, die 
Form erinnert an ein Kanapee (1)] mit Delika- 
tessen belegtes, garniertes [getoastetes] Weiß- 
brotschnittchen. 

Kalnalren (Pl.): Kanarische Inseln. 

Kalnalri, der; -s, - [frz. canari, nach den Kanari- 
schen Inseln] (südd., österr. ugs.): Kanarienvo- 

el. 

kalnalrilenigelb (Adj.): hellgelb. 

Kalnajrilen|vo|gel, der: (auf den Kanarischen 
Inseln heimischer, meist im Käfig gehaltener) 
kleiner, gelber od. orangefarbener Vogel mit 
schönem Gesang. 
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Kalnalriler, der; -s, -: Ew. zu t Kanarische Inseln. 

Kalnalrilelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kanarier. 

kalnalrisch (Adj.): die Kanarischen Inseln, die 
Kanarier betreffend. 

Kalnalrilsche In|seln (Pl): Inselgruppe im Atlan- 
tischen Ozean. 

Kanldalre [auch: kan'dara], die; -, -n [ung. kan- 
tär = Zaum, Zügel]: zum Zaumzeug des Pferdes 
gehörende Gebissstange: dem Pferd die K. anle- 
gen; sie ritt das Pferd auf K.; * jmdn. an die K. 
nehmen/bekommen/bringen, [bei] jmdm. die 
K. anziehen (jmdn. unter Kontrolle stellen, 
seine Freiheit einschränken); jmdn. an der K. 
haben/halten (jmdn. unter Kontrolle haben, 
ihm keine Freiheit lassen). 

Kandel, der; -s, -n od. die; -, -n [mhd. kandel, 
kanel, ahd. kanäli < lat. canalis, t Kanal] 
(landsch.): Dachrinne, Regenrinne. 

Kanldellalber, der; -s, - [frz. candélabre < lat. 
candelabrum = Leuchter]: a) mehrarmiger, säu- 
lenartiger Ständer für Kerzen, Lampen: ein ver- 
goldeter K.; b) mehrarmiger, säulenartiger Stän- 
der für die Straßenbeleuchtung. 

Kanldi|dat, der; -en, -en [lat. candidatus = weiß 
Gekleideter (Amtsbewerber, der sich dem Volk 
in der toga candida, der glänzend weißen Toga, 
vorstellte), zu: candidus = glänzend, weiß]: 

1. a) jmd., der sich um etw. bewirbt, sich zur 
Wahl stellt: jmdn. als -en aufstellen; einen -en 
bezeichnen, wählen, durchbringen, von der 
Liste streichen; b) (in sozialistischen Ländern, 
bes. früher in der DDR) Anwärter auf die Mit- 
gliedschaft in einer Partei. 2. a) Student höheren 
Semesters (Abk.: cand.): die -en der Theologie; 
b) Prüfling im abschließenden Examen an einer 
Universität; c) <0. Pl.) (in sozialistischen Län- 
dern, bes. früher in der UdSSR) akademischer 
Grad: K. der physikalisch-mathematischen Wis- 
senschaften der Sowjetunion. 

Kanldildalten|kür, die: Wahl, Auswahl, Nominie- 
rung der Kandidaten für eine Wahl. 

Kanldildalten|land, das: Land, das Beitrittskan- 
didat ist: die drei Kandidatenländer wollen der 
EU schon im nächsten Jahr beitreten. 

Kanldildalten|lis|te, die: Liste der Kandida- 
ten (la). 

Kanldi|dalten|turlnier, das: internationales 
Schachturnier, dessen Sieger den Schachwelt- 
meister herausfordern kann. 

Kanldildaltin, die; -, -nen: w. Form zu t Kandidat. 

Kanldildaltur, die; -, -en [frz. candidature, zu: 
candidat = Kandidat]: Aufstellung als Kandidat 

für eine Wahl, Anwartschaft auf eine Wahl: 
seine K. anmelden, zurückziehen. 

kanldildie|ren (sw. V.; hat): sich um etw. bewer- 
ben, sich zur Wahl stellen: für ein Amt k.; bei 
den Wahlen kandidiert sie gegen den Amtsin- 
haber. 

kanldieren (sw. V; hat) [frz. candir = einzuckern 
< ital. candire, zu: candi, t Kandis]: mit einer 
Zuckerlösung überziehen u. dadurch haltbar 
machen: Zitronenscheiben k.; kandierte 
Früchte. 

Kanldis, der; - [ital. zucchero candito, älter: candi 
< arab. gandi = aus Rohrzucker, zu: qand = 
Rohrzucker]: Kandiszucker. 

Kanldisizulcker, der: in großen Stücken an Fäden 
auskristallisierter weißer od. brauner Zucker. 
Kanldilten (Pl.) [ital. candito = kandierte Frucht, 
zu: candire, tkandieren] (österr.): a) kandierte 

Früchte; b) (ugs.) Süßigkeiten. 

Kalneel, der; -s, -e [frz. cannelle = Zimt < mlat. 
cannella = Röhrchen, zu lat. canna = Rohr 
(nach der Form der Zimtstange)]: aus der Rinde 
des ceylonesischen Zimtbaums gewonnener 
Zimt. 

Kalnelvas, der; -, auch: -ses, -, auch: -se [frz. cane- 
vas, eigtl. = grobes Segeltuch, Sackleinen < pro- 
venz. canabas = Tuch aus Hanffasern, zu spät- 
lat. cannabus = Hanf] (Textilind.): gitterartiges, 
stark appretiertes Gewebe in Leinwandbindung 
für Stickereien: aufK. sticken. 

kalnelvasisen (Adj.): aus Kanevas bestehend. 

Känlgulru, das; -s, -s [engl. kangaroo, aus einer 


Spr. der Ureinwohner Australiens]: (bes. in Aus- 
tralien heimisches) Beuteltier mit kleinem Kopf, 
langem Schwanz, kurzen Vorderbeinen u. lan- 
gen, kräftigen Hinterbeinen, auf denen es sich 
hüpfend fortbewegt. 

Känlgu|ruh: frühere Schreibung für t Känguru. 

Kalnin, das; -s, -e (Fachspr.): Fell von Wild- u. 
Hauskaninchen: eine Jacke aus K. 

Kalnin|chen, das; -s, - [Vkl. von veraltet Kanin = 
Kaninchen < mniederd. kanin < afrz. conin < 
lat. cuniculus]: wild lebendes, wegen seines Fells 
u. seines Fleisches in verschiedenen Zuchtfor- 
men auch als Haustier gehaltenes, dem Hasen 
ähnliches Tier mit graubraunem, grauem, wei- 
em od. schwarzem Fell: das K. schnuppert; K. 
halten; sie vermehren sich wie die K. (ugs. 
abwertend; sehr stark). 

Kalnin|chen|bau, der (Pl. -e): Bau (5a) von 
Kaninchen. 

Kalnin|chenljagd, die: Jagd auf Kaninchen. 

Kalnin|chen|stall, der: Stall für Kaninchen. 

Kalnin|chen|zucht, die: Zucht von Kaninchen. 

Kalnin|chen|züchlter, der: Züchter von Kanin- 
chen. 

Kalnin|chen|züchltelrin, die: w. Form zu t Kanin- 
chenzüchter. 

Kalnislter, der; -s, - [urspr. = Korb, unter Einfluss 
von engl. canister = tragbarer Behälter für Flüs- 
sigkeiten < ital. canestro = Korb < lat. canist- 
rum < griech. känistron = rohrgeflochtener 
Korb, zu: känna, ! Kanal]: tragbarer viereckiger 
Behälter aus Blech od. Kunststoff zur Aufbe- 
wahrung von Flüssigkeiten: ein K. [mit] Öl, Ben- 
zin, Trinkwasser. 

kann: tkönnen. 

Kan|nalbilnol, das; -s [zu lat. cannabis, t Canna- 
bis] (Chemie): wichtiger Bestandteil des 
Haschischs. 

KannlbeIstim|mung, Kann-Belstim|mung, die; -, 
-en: Bestimmung (1b), nach der im Einzelfall 
verfahren werden kann, aber nicht verfahren 
werden muss. 

Känn|chen, das; -s, -: Vkl. zu tKanne (1): ein K. 
Milch; ich bestellte mir ein K. Kaffee. 

Kanne, die; -, -n [mhd. kanne, ahd. channa < lat. 
canna, ? Kanal]: 1. a) für Flüssigkeiten bestimm- 
tes Gefäß mit Henkel, Schnabel (3) u. meist 
auch Deckel: eine silberne K.; eine K. aus Porzel- 
lan, Steingut, Zinn; eine K. Kaffee, [mit] Wein; 
die K. ausgießen, [nach]füllen, ausspülen; *in 
die K. steigen (1. Verbindungsw.; sein Bier aus- 
trinken. 2. ugs.; gehörig dem Alkohol zuspre- 
chen); volle K. (ugs.; mit äußerster Kraft, höchs- 
ter Leistung, Geschwindigkeit o. Ä.); b) zylindri- 
sches Gefäß mit Deckel u. beweglichem Henkel 
zum Transport von Flüssigkeiten (bes. Milch): 
Milch in der K. holen; es gießt wie aus/mit -n 
(ugs.; es regnet heftig, in Strömen). 2. (Jazzjar- 
gon) Saxofon: * eine heiße/stolze K. blasen 
(ugs.; hervorragend [in einer Jazzband] Saxofon 
spielen). 

Kanlne|gie|ßer, der [nach der Figur eines ohne 
Sachverstand politisierenden Zinngießers aus 
der Komödie »Der politische Kannegießer« des 
dänischen Dichters u. Historikers Ludwig v. Hol- 
berg (1684-1754)] (iron., veraltet): Stammtisch- 
politiker; [politischer] Schwätzer. 

Kanlne|gie|ßelrin, die: w. Form zu t Kannegießer. 

kanlne|lie|ren (sw. V; hat) [frz. canneler] (bild. 
Kunst): (Säulen, Pfeiler) mit senkrechten Rillen 
versehen: kannelierte Säulen eines griechischen 
Tempels. 

Kan|ne|lie|rung, die; -, -en: 1. (bild. Kunst) 
Gestaltung der Oberfläche einer Säule od. eines 
Pfeilers mit Kanneluren. 2. (Geol.) (durch Was- 
ser od. Wind verursachte) Rinnen- u. Furchen- 
bildung auf der Oberfläche von Kalk- u. Sand- 
steinen. 

Kaninellur, die; -, -en, Kannellüjre, die; -, -n [frz. 
cannelure < älter ital. cannellatura, zu mlat. 
canella = Röhrchen, zu lat. canna, t Kanal] 
(bild. Kunst): senkrechte Rille am Säulenschaft. 

kaninen|weilse (Adv.): a) in Kannen abgefüllt: 
die Milch wurde k. abgeliefert; b) in großer, 


Kanarier-Kanone 


nach Kannen messbarer Menge: k. Kaffee trin- 
ken. 

Kan]nilballe, der; -n, -n [im 16. Jh. Canibali (Pl.) < 
span. caníbales, älter: caribales (beide Pl.), nach 
dem Stammesnamen der Kariben]: 1. jmd., der 
Menschenfleisch verzehrt; Angehöriger eines 
Naturvolkes, bei dem Kannibalismus herrscht: 
auf diesen Inseln lebten damals noch -n. 

2. (abwertend) roher, brutaler Mensch: das ist 
ein richtiger K.! 

Kanlnilballin, die; -, -nen: w. Form zu t Kanni- 
bale. 

kanlnilballisch (Adj.): 1. die Kannibalen, den 
Kannibalismus betreffend: -e Riten. 2. (abwer- 
tend) roh, grausam u. brutal: sich jmdm. gegen- 
über k. benehmen. 3. (intensivierend bei Adjek- 
tiven u. Verben) (ugs.) überaus, sehr: sich k. 
wohlfühlen. 

kanlnilballilsielren (sw. V; hat): 1. (Zool.) (bei 
einem Tier) Kannibalismus (2) hervorrufen. 

2. (Jargon) einer Sache in hohem Maße scha- 
den, sie ruinieren, indem eine andere verstärkt, 
ausgebaut o.Ä. wird: dieses Produkt kannibali- 
siert den Markt. 

Kan]nilballilsie/rung, die; -, -en: das Kannibali- 
sieren, Kannibalisiertwerden. 

Kan|nilballis|mus, der; -: 1. Verzehr von Men- 
schenfleisch [als kultischer Brauch bei 
bestimmten Naturvölkern]: in dieser Gegend 
gibt es noch K. 2. (Zool.) das Auffressen von 
Artgenossen. 

kannst: tkönnen. 

kannite: tkennen. 

Kann|vorlschrift, Kann-Vor|schrift, die; -, -en: 
Vorschrift, nach der im Einzelfall verfahren 
werden kann, aber nicht verfahren werden 
muss. 

'Kalnon, der; -s, -s [spätlat. canon = Glaubensre- 
gel; kirchliches Disziplinargesetz < lat. canon = 
Regel, Norm, Richtschnur, Messstab < griech. 
kanön, wohl urspr. = Rohrstock, -stab, zu: 
känna, î Kanal]: 1. (Musik) a) Lied, bei dem in 
einem bestimmten Abstand zwei od. mehrere 
Stimmen nacheinander mit der Melodie einset- 
zen, sodass ein mehrstimmiger Gesang entsteht; 
b) Musikstück mit einem Thema, das nachei- 
nander in allen Stimmen kontrapunktisch 
durchgeführt wird. 2. a) (bildungsspr.) Richt- 
schnur, Leitfaden für jmds. Verhalten; 

b) Gesamtheit der für einen bestimmten Bereich 
geltenden Regeln u. Vereinbarungen. 3. a) (bil- 
dungsspr.) Liste mustergültiger Autoren, Werke: 
für die Schule einen K. der Klassiker zusam- 
menstellen; b) (0. Pl.) (Theol.) Liste der kirchlich 
für verbindlich erklärten biblischen Schriften, 
der Bücher des Alten u. des Neuen Testaments. 
4. (Pl. fachspr.: -es [...ne:s]) kirchenrechtliche 
Norm. 5. (kath. Kirche) textlich festgelegtes, fei- 
erliches Gebet beim Vollzug der Eucharistie. 

6. (0. PL.) (kath. Kirche) kirchenamtliches Ver- 
zeichnis der Heiligen. 7. (bild. Kunst, Archit.) 
Regel für die Proportionen [der menschlichen 
Figur]. 8. (Math.) allgemeine Lösung einer 
mathematischen Aufgabe, nach der dann 
besondere Probleme gelöst werden können. 

9. (Astron.) a) Tafel für die Bewegungen der 
Himmelskörper; b) Zusammenstellung aller 
Mond- u. Sonnenfinsternisse. 10. (im Mittelal- 
ter) jährlicher Grundzins; Abgabe des Lehns- 
mannes an den Lehnsherrn. 

®Kalnon, die; - [nach dem canon missae, dem häu- 
fig gedruckten Hauptteil des kath. Messbuches] 
(Druckw. veraltet): Schriftgrad von 36 Punkt. 

Kalnolnalde, die; -, -n [frz. canonnade, zu: 
canon = Geschütz < ital. cannone, t Kanone]: 
schweres Geschützfeuer: die K. von Valmy; 

U eine K. (ugs.; Flut) von Flüchen, Schimpfwör- 
tern. 

Kalnolne, die; -, -n [ital. cannone = Geschütz, 
eigtl. = großes Rohr, Vgr. von: canna = Rohr < 
lat. canna, î Kanal]: 1. [schweres] Geschütz mit 
langem Rohr, das dem Geschoss eine flache 
Flugbahn gibt u. eine große Reichweite hat: die 
-n donnern, feuern; eine K. laden, richten, 
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abfeuern; * mit -n auf/nach Spatzen schießen 
(mit unverhältnismäßigen Maßnahmen gegen 
etw. Harmloses od. Belangloses vorgehen); 
unter aller K. sein (ugs.; sehr schlecht sein; 
eigtl. scherzh. schülersprachliche Übers. von lat. 
sub omni canone = [Leistung] unter jeglicher 
Richtschnur, zu lat. canon, t"Kanon: die Auto- 
straßen sind dort unter aller K.). 2. (ugs.) Kön- 
ner auf einem Gebiet; sportliche Größe: sie ist 
eine K. [im Tennis]. 3. (salopp scherzh.) Revol- 
ver: er schleppt immer eine K. mit sich herum. 

Kalno|nen|boot, das: mit Kanonen bestücktes 
Kriegsschiff für Einsätze im Küstengebiet u. auf 
Binnengewässern. 

Kalno|nen|don|ner, der: Lärm von feuernden 
Kanonen. 

Kalno|nen|futlter, das [wohl nach der engl. Wen- 
dung »food for powder« in W. Shakespeares 
(1564-1616) Drama »Heinrich IV.« (1. Teil, 4, 2)] 
(salopp abwertend): im Krieg sinnlos u. gewis- 
senlos geopferte Soldaten. 

Kalno|nen|kulgel, die: Kugel, die aus einer 
Kanone geschossen wird. 

Kalno|nen|rohr, das: 1. Rohr einer Kanone: 

* [ach du] heiliges K.! (ugs. Ausdruck der 
erstaunten od. erschreckten Betroffenheit; 
[ach] du meine Güte!; scherzh. statt eines Heili- 
gennamens, den man nicht missbrauchen will). 
2. (ugs.) Kanonenstiefel. 

Kalno|nenlschuss, der: Schuss aus einer 
Kanone (1). 

Kalno|nen|stielfel, der: langer Schaft-, Stulpen- 
stiefel. 

Kalno|nes: Pl. von t'Kanon (4). 

Kalnolnier, der; -s, -e [frz. canonnier]: 1. Soldat 
der Artillerie im niedrigsten Dienstgrad, der ein 
Geschütz bedient. 2. (Ballspiele Jargon) beson- 
ders erfolgreicher Torschütze, der über einen 
wuchtigen Schuss, Wurf verfügt. 

Kalnolnie/rin, die; -,-nen: w. Form zu t Kanonier. 
Kalnolnilkat, das; -[e]s, -e [zu t Kanoniker, Kano- 
nikus]: Amt eines Kanonikers in einem Stifts- 

od. Domkapitel. 

Kalnolnilker, der; -s, -, Kalno|nilkus, der; -, ...ker 
[kirchenlat. canonicus, zu lat. canon, t'Kanon]: 
1. Mitglied eines Stifts- od. Domkapitels. 

2. Chorherr (2). 

Kalno|nilsaltilon, die; -, -en (kath. Kirche): Auf- 
nahme in den 'Kanon (6); Heiligsprechung. 

kalno|nisch <Adj.) [lat. canonicus = regelmäßig]: 
1. als Richtschnur, klassisches Muster dienend: 
ein -es Werk der Bildhauerei. 2. a) (kath. Kirche) 
den kirchlichen [Rechts]bestimmungen gemäß: 
die Frage wurde nach -em Recht (katholischem 
Kirchenrecht) entschieden; b) (Theol.) zum 
"Kanon (3b) gehörend: die -en Schriften des 
Alten und des Neuen Testaments. 3. (Musik) 
den 'Kanon (1b) betreffend, ihm entsprechend. 

kalno|nilsie|ren (sw. V; hat) [kirchenlat. canoni- 
zare < spätgriech. kanönizein]: 1. heiligspre- 
chen: die Märtyrerin wurde kanonisiert. 2. (bil- 
dungsspr.) a) zum 'Kanon (2) machen: eine 
kanonisierte Auffassung, Theorie; b) in eine 
Liste mustergültiger Autoren, Werke aufneh- 
men. 

Kalnolnilsielrung, die; -, -en: das Kanonisieren, 
Kanonisiertwerden. 

Kalnolnisltik, die; -: Lehre vom kanonischen 
Recht. 

Kälno|zolilkum, das; -s [zu griech. kainös = neu 
u.zöon = Lebewesen] (Geol.): erdgeschichtliche 
Neuzeit, die Tertiär u. Quartär umfasst. 

Kanlsas; Kansas’: Bundesstaat der USA. 

kanltalbel (Adj.; kantabler, -ste) [ital. cantabile = 
singbar < spätlat. cantabilis = besingenswert, 
zu lat. cantare, ?'"Kantate] (Musik): 1. gesang- 
lich vorgetragen, klingend. 2. sangbar. 

Kanitalbille, das; -, - [ital. cantabile] (Musik): 
ernstes, getragenes, kantables Musikstück. 

Kanltalbilliltät, die; - (Musik): 1. gesanglicher 
Vortrag, Ausdruck. 2. Sangbarkeit; melodische 
Schönheit: die K. des Andante. 

"Kanltalte, die; -, -n [ital. cantata, zu: cantare < 
lat. cantare = singen]: Gesangsstück für Einzel- 


stimmen u. Chor, das von einem [kleinen] 
Orchester begleitet wird: Bachs geistliche und 
weltliche -n; eine K. singen; in einer K. mitwir- 
ken, mitsingen, mitspielen. 

?Kanltalte <o. Art.;indekl.) [lat. cantate = singet! 
(nach dem ersten Wort des Eingangsverses der 
Liturgie des Sonntags, Ps. 98, 1)] (ev. Kirche): 
vierter Sonntag nach Ostern: das Evangelium 
zum SonntagK. 

Kanlte, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
kant(e) = Ecke < afrz. cant = Ecke < lat. 
cant[h]us = eiserner Reif um ein Rad]: 1. durch 
zwei aneinanderstoßende Ebenen od. Flächen 
gebildete Linie: eine scharfe, harte, vorsprin- 
gende K.; ich habe mich an der K. des Schreibti- 
sches gestoßen. 2. Rand, äußere Begrenzung 
einer Fläche: die K. an der Kufe des Schlitt- 
schuhs; sie setzte sich auf die K. [des Bettes, des 
Sessels]; * etw. auf die [hohe] K. legen (ugs.; 
Geld in vorsorgender Absicht beiseitelegen, spa- 
ren; wohl mit Bezug auf eine in gewisser Höhe 
befindliche Konsole, Ablage, auf der früher oft 
Geld beiseitegelegt wurde); etw. auf der 
[hohen] K. haben (ugs.; einen bestimmten 
Geldbetrag gespart haben); auf der K. stehen 
(ugs.; mit einer gewissen Unsicherheit verbun- 
den sein; gefährdet sein: es steht auf der K., ob 
sie die Prüfung besteht); [die] klare Kante zei- 
gen (ugs.; einen eindeutigen Standpunkt ein- 
nehmen und sich dazu bekennen); auf [der] K. 
laufen (ugs.; [mit großem Risiko] höchste Leis- 
tung bringen: das Kraftwerk läuft aufK.). 

3. Webkante; Rand an Kleidungsstücken: die -n 
der Ärmel sind durchgescheuert; * etw. auf 
Kante nähen (etw. sehr knapp kalkulieren: der 
Haushalt war so knapp auf K. genäht, dass ihn 
die ersten Steuerausfälle bereits kippten). 

4. (Bergsteigen) schmaler Felsgrat mit auf bei- 
den Seiten steil abfallenden Hängen. 

5. (landsch.) Gegend: in dieser K. Deutschlands; 
dass die Sache aus der K. (derjenigen Ecke, dem- 
Jenigen Bereich, von derjenigen Stelle) kommt, 
das hat sie gleich gedacht. 6. (Math., Informatik, 
Sprachwiss.) zwei Knoten verbindende Linie in 
einem Diagramm. 7. * sich (Dativ) die K. geben 
(ugs.; sich betrinken; wohl zu veraltet, noch 
landsch. Kante, mhd. kante, ahd. kan(na)ta = 
Gefäß, Kanne, viell. letztlich aus dem Anord.). 

"Kanitel, die; -, -n: Holzstück mit quadratischem 
od. rechteckigem Querschnitt. 

?Kanitel, der od. das; -s, - [zu t Kante] (veraltet): 
kleines hölzernes Lineal mit viereckigem Quer- 
schnitt. 

kanlten (sw. V; hat) [zu t Kante]: 1. auf die Kante 
stellen: eine Kiste beim Transport k. 2. (Ski- 
sport) [Stahl]kanten der Skier einsetzen. 

Kanlten, der; -s, - [aus dem Niederl., zu t Kante] 
(bes. nordd.): a) Anschnitt od. Endstück eines 
Brotes; b) unförmiges, dickes Stück Brot. 

Kanlten|fühlrung, die (Eiskunstlauf): Führung 
der Schlittschuhkanten beim Figurenlaufen: 
eine saubere K. 

Kanlten]länige, die: Länge einer Kante (bes. 
eines geometrischen Körpers): der Würfel, das 
Tetraeder hat eine K. von 12 cm (jede der Kan- 
ten des Würfels, des Tetraeders ist 12 cm lang). 

"Kanlter, der; -s, - [spätmhd. kanter < ital. can- 
tiere, frz. chantier, cantier = hölzerne Unterlage 
< lat. cantherius = (Dach)balken]: 1. Vorrich- 
tung, die Fässer o. Ä. kantet, in die gewünschte 
Lage kippt. 2. Verschlag. 3. (veraltet) Kellerlager. 

?Kanlter [auch: 'kente], der; -s, - [engl. canter, gek. 
aus: Canterbury gallop, nach der Gangart der 
nach der engl. Stadt Canterbury reitenden Pil- 
ger] (Reiten): kurzer, leichter Galopp. 

Kanlter|sieg, der [nach engl. to win in a canter = 
mühelos siegen, eigtl. = ein Pferderennen nur 
leicht galoppierend gewinnen, zu: canter, 
1”Kanter] (Sport): müheloser, hoher Sieg. 

Kantlhalken, der: Holzstange mit eisernem 
Haken zum Kanten u. Fortbewegen von Lasten 
(z. B. Balken, Baumstämmen): * jmdn. am, 
beim K. nehmen/kriegen/packen (ugs.; jmdn. 
zur Rede stellen; sich jmdn. vornehmen; für 
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älteres jmdn. beim Kamm [= Nacken, Genick] 
nehmen); etw. am K. packen (salopp; etw. 
Schwieriges bewältigen, richtig anpacken). 
Kantlholz, das (Pl. ...hölzer): Schnittholz von qua- 
dratischem od. rechteckigem Querschnitt. 
Kan|tiļa|ner, der; -s, -: Anhänger der Philosophie 
Immanuel Kants (1724-1804). 


Kanltila|ne|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Kantia- 
ner. 
kanltig (Adj.) [zu Kante]: a) Kanten aufweisend: 


-e Felsgipfel; ein -es (scharf geschnittenes) 
Gesicht; U ein -er (eigenwilliger, nicht leicht 
zugänglicher) Charakter, Typ; b) von, in der 
Form einer Kante: ein -es Kinn; eine -e Nase. 

Kanlti|leIne, die; -, -n [ital. cantilena < spätlat. 
cantilena = Singsang, Lied] (Musik): getragene, 
gesangartige Melodie. 

Kanitillle [kan'tıl(j)a], die; -, -n [frz. cannetille < 
span. canutillo, Vkl. von: canuto = kurze Röhre, 
zu: caña = Halm, Rohr < lat. canna, t Kanal]: 
vergoldeter od. versilberter Draht zur Herstel- 
lung von Borten u. Tressen. 

Kanltilne, die; -, -n [frz. cantine = Soldaten- 
schenke, eigtl. = Flaschenkeller < ital. can- 
tina = Keller]: restaurantähnliche Einrichtung 
in Betrieben, Kasernen o. Ä.: in der K. essen; in 
die K. gehen; die Feier fand in der K. statt. 

Kanltilnenlesisen, das: in der Kantine angebote- 
nes Essen. 

"Kanlton: südchinesische Stadt. 

?Kanlton, der; -s, -e [frz. canton = Ecke, Winkel, 
Bezirk < ital. cantone, Vgr. von: canto = Winkel, 
Ecke < lat. cantus, t Kante]: 1. (schweiz. auch: 
das) Bundesland der Schweiz (Abk.: Kt.). 

2. Bezirk, Kreis (in Frankreich). 3. (Geschichte) 

Wehrverwaltungsbezirk (in Preußen). 
kanlto|nal (Adj.) [frz. cantonal]: den Kanton 

betreffend; zu einem Kanton gehörend. 

Kanlto|nallbank, die (Pl. -en) (schweiz.): Bank, 
die teilweise oder mehrheitlich einem Schweizer 
Kanton gehört. 

kanito|nallilsielren (sw. V.; hat) (schweiz.): der 

Verantwortung des ”Kantons (1) unterstellen: 
die Schulen k. 

Kanlto|nist, der; -en, -en [zu t”Kanton (3)] (veral- 
tet): ausgehobener Rekrut: * unsicherer K. (ugs.; 
Mensch, auf den kein Verlass ist, der wankel- 
mütig, unzuverlässig ist; eigtl. = Rekrut, der 
sich der Aushebung zu entziehen versucht). 

Kanltön|lilgeist, der; -[e]s (schweiz. abwertend): 
engstirniges, provinzielles Denken. 

Kan|ton|ne|ment [kantans'mä:, ...'ment], das; -s, 
-s, schweiz. auch: -e [frz. cantonnement] 
(schweiz., sonst veraltet): Truppenunterkunft. 

Kanltons|bürlgerlrecht, das (schweiz.): Recht, 
das jmdm. die Zugehörigkeit als Bürger zu 
einem "Kanton (1) sichert. 

Kanltonslgelricht, das (schweiz.): höchstes 
ordentliches Gericht eines "Kantons (1). 

Kanltons|par|lalment, das (schweiz.): Parlament 
eines ’Kantons (1). 

Kanltons|pol|lilzei, die (schweiz.): Polizei eines 
Kantons (1). 

Kanltonslrat, der (schweiz.): 1. Parlament (1) 
eines ’Kantons (1). 2. Mitglied eines Kantons- 
rats (1). 

Kanltonsjrältin, die: w. Form zu t Kantonsrat (2). 

Kanltonsirelgielrung, die (schweiz.): Regierung 
eines "Kantons (1). 

Kanltonsischulle, die (schweiz.): kantonale 
höhere Schule. 

Kanltonslspiltal, das, schweiz. ugs. auch: der 
(schweiz.): kantonales Krankenhaus. 

Kanltons|verlfas|sung, die (schweiz.): Verfas- 
sung eines Kantons (1). 

Kanltor, der; -s, ...oren: 1. Organist u. Leiter des 
Kirchenchors. 2. [mlat. cantor < lat. cantor = 
Sänger, Schauspieler, zu: canere = singen] (im 
MA.) Vorsänger u. Leiter des Chores im grego- 
rianischen Choral. 

Kanltolrei, die; -, -en: 1. Chor einer evangelischen 
Kirchengemeinde. 2. (selten) kleine Singgemein- 
schaft. 

Kanltolrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kantor (1). 
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Kantlwurst, die (österr.): eine salamiähnliche 
Dauerwurst in eckiger Form. 

Kalnu [auch, österr. nur: ka'nu:], das; -s, -s [engl]. 
canoe < frz. canot, span. canoa < karib. 
can(a)oa = Einbaum]: 1. a) leichtes Boot der 
Indianer mit gerundeten, hochgezogenen Ste- 
ven, das mit einem Stechpaddel vorwärtsbe- 
wegt wird; b) Einbaum. 2. (Sport) Kajak (2) od. 
Kanadier (2). 

Kalnulfahlrer, der: jmd., der Kanu fährt. 

Kalnulfahlrelrin, die: w. Form zu t Kanufahrer. 

Kalnülle, die; -, -n [frz. canule < spätlat. can- 
nula = kleines Rohr, Vkl. von lat. canna, 

t Kanal] (Med.): 1. Hohlnadel an einer Injekti- 
onsspritze. 2. Röhrchen zum Einführen od. 
Ableiten von Luft od. Flüssigkeit aus einem Kör- 
perbereich (bes. nach einem Luftröhrenschnitt). 

Kalnulslallom, der: Slalom, bei dem auf einer 
wildwasserähnlichen Strecke künstliche u. 
natürliche Hindernisse im Kanu durchfahren 
werden müssen. 

Kalnulsport, der: als Sport betriebenes Kanufah- 
ren. 

Kalnulte, der; -n, -n [zu tKanu] (Sport): jmd., der 
den Kanusport betreibt. 

Kalnultin, die; -, -nen: w. Form zu t Kanute. 

Kanizel, die; -, -n [mhd. kanzel, ahd. kancella < 
lat. cancelli (Pl.) = Einzäunung, Schranken, zu: 
cancer = Gitter, wohl dissimiliert aus: carcer, 
tKerker]: 1. auf einer Säule ruhende od. erhöht 
an einem Pfeiler angebrachte, von einer Brüs- 
tung umgebene kleine Plattform im vorderen 
Teil der Kirche, von der aus der Geistliche pre- 
digt: eine reich mit Schnitzereien versehene K.; 
auf die K. steigen. 2. Cockpit (1). 3. (selten) klei- 
ner, erhöhter Pavillon auf einer Verkehrsinsel 
für Polizisten, die den Straßenverkehr regeln. 

4. (veraltet) Rednerpult, Katheder. 5. (Bergstei- 
gen) Vorsprung in einer Felswand. 6. (Jägerspr.) 
Hochsitz. 

Kanizellred|ner, der: Prediger im Hinblick auf 
seine rednerischen Fähigkeiten: er ist ein guter, 
schlechter K. 

Kan|zellredInelrin, die: w. Form zu t Kanzelred- 
ner. 

Kanizellton, der; -[e]s: 1. (0. Pl.) typischer Stil u. 
Tonfall eines Predigers. 2. (Pl.) (von der Kanzel 
herab) verkündete Worte. 

kanlze|rolgen (Adj.) [zu lat. cancer = Krebs(ge- 
schwür) u. t -gen] (Med.): Krebs erzeugend. 

kanlze|rös (Adj.) [zu spätlat. cancerosus = voller 
Krebsgeschwüre] (Med.): krebsartig. 

Kanzllei, die; -, -en [mhd. kanzelie < lat. cancelli, 
t Kanzel, urspr. Bez. für einen mit Schranken 
umgebenen Dienstraum für Beamte u. Schrei- 
ber von Behörden u. Gerichten]: 1. (früher) 
Behörde eines Regenten od. einer Stadt, der die 
Ausfertigung von Urkunden u. die Durchfüh- 
rung des Schriftverkehrs obliegen. 2. Büro eines 
Rechtsanwalts od. einer Behörde. 

Kanz|leildeutsch, das (abwertend): Amts- 
deutsch. 

Kanzlleilschrift, die: Frakturschrift, die früher in 
Kanzleien (1) üblich war. 

Kanzlleilspralche, die: 1. Form der deutschen 
Sprache im geschäftlichen Schriftverkehr (seit 
der 1. Hälfte des 13. Jh.s) bes. in Urkunden, 
Akten u. Rechtsvorschriften: die kursächsische 
K. wurde durch Luthers Bibelübersetzung zur 
Grundlage der deutschen Schriftsprache. 

2. o.Pl.) Amtssprache (2). 

Kanzller, der; -s, - [mhd. kanzelzere, ahd. kanzel- 
läri < spätlat. cancellarius = hoher Beamter, der 
insbesondere für die Ausfertigung von Staatsur- 
kunden zuständig ist]: 1. a) Kurzf. von t Bundes- 
kanzler (1,2): welche Partei stellte den K.?; 

b) Kurzf. von fî Reichskanzler (1,2a,2b). 2. Beam- 
ter einer diplomatischen Vertretung, der für die 
Abwicklung administrativer Angelegenheiten 
zuständig ist. 3. leitender Beamter in der Ver- 
waltung einer Hochschule. 4. (früher) hoher 
geistlicher Würdenträger, der mit der Ausferti- 
‚gung öffentlicher Urkunden eines Herrschers 
betraut war. 


Kanzller|amt, das: 1. Bundeskanzleramt. 

2. (o. P1.) Amt (1) des Kanzlers (1a). 

Kanzller|amtsichef, der: Leiter des Kanzler- 
amts (1). 

Kanz|ler|amts|chelfin, die: w. Form zu î Kanzler- 
amtschef. 

Kanzller|amtslmilnisiter, der: Leiter des Bundes- 
kanzleramts (1). 

Kanzller|amts|milnisltelrin, die: w. Form zu 
t Kanzleramtsminister. 

Kanzller|be|ralter, der: Berater eines Kanzlers. 

Kanzller|belraltelrin, die: w. Form zu t Kanzler- 
berater. 

Kanzller|delmolkraltie, die (Politik): parlamen- 
tarisches Regierungssystem, das durch die 
besonders starke Stellung des Kanzlers (1a) 
geprägt ist. 

Kanzller|gatltin, die: Ehefrau eines Kanzlers, 
bes. des amtierenden Bundeskanzlers. 

Kanzllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kanzler. 

Kanzller|kanldi|dat, der: jmd., der von einer Par- 
tei als Kandidat für das Amt (1 a) des Kanz- 
lers (1a) nominiert ist. 

Kanzller|kan|dildaltin, die: w. Form zu t Kanzler- 
kandidat. 

Kanzller|kan|dildaltur, die: Kandidatur für die 
Kanzlerschaft. 

Kanz|ler|mehr|heit, die (Jargon): Mehrheit der 
Mitglieder des Bundestags. 

Kanzller|parltei, die: Partei, der der amtierende 
Kanzler angehört. 

Kanzller|run|de, die (Politikjargon): a) Zusam- 
menkunft des Bundeskanzlers mit einem kleine- 
ren Kreis von Experten zur Diskussion 
bestimmter [akuter] politischer Fragen; 

b) Gesamtheit der Teilnehmer an der Kanzler- 
runde (a). 

Kanzller|schaft, die; -, -en (Pl. selten): 1. Amt des 
Kanzlers, der Kanzlerin: die K. anstreben. 

2. Amtszeit eines Kanzlers, einer Kanzlerin. 
Kanlzolne, die; -, -n [ital. canzone = Gesang, Lied 
< lat. cantio (Gen.: cantionis), zu: canere = sin- 

gen]: 1. Gedichtform der provenzalischen u. 
nordfranzösischen Dichtung mit gleich geform- 
ten Strophen. 2. liedhafte Instrumentalkomposi- 
tion (seit dem 16. Jh.) für Orgel, Laute, Klavier 
od. kleine Streicherbesetzung. 3. kontrapunk- 
tisch gesetzter A-cappella-Chorgesang (im 

16. Jh. in Frankreich). 4. leichtes, heiteres, oft 
gefühlvolles Lied. 

Kan|zo|netita, die; -, ...tten, Kanlzo|netite, die; -, 
-n [ital. canzonetta, Vkl. von: canzone, t Kan- 
zone]: kleines Gesang- od. Instrumentalstück. 

Kalollin, das, fachspr.: der; -s, -e [nach dem chin. 
Berg Kaoling, einem Fundort]: durch Zerset- 
zung von Feldspaten entstandener Ton, der zur 
Herstellung von Porzellan verwendet wird; Por- 
zellanerde. 

Kalo/lilnit [auch: ...nıt], der; -s, -e: in reinem 
Zustand als weiße, aus vielen kleinen Kristallen 
bestehende Masse auftretender Hauptbestand- 
teil des Kaolins. 

Kap, das; -s, -s [aus dem Niederd. < niederl. kaap 
< frz. cap < ital. capo, zu lat. caput = Kopf, 

pitze]: 1. vorspringender Teil einer Felsen- 

üste; Vorgebirge. 2. kurz für t Kap der Guten 

Hoffnung. 

Kap. = Kapitel. 

Kap Arlkolna; - -s: t Arkona. 

Kalpaun, der; -s, -e [mhd. kappun (älter: kappe, 

ahd. kappo) < frz. (mundartl.) capon, zu spätlat. 

capo = verschnittener Hahn]: kastrierter, 
gemästeter Hahn. 

Kalpalziltanz, die; -,-en [zu t Kapazität] (Elek- 

trot.): Wechselstromwiderstand einer Kapazi- 

tät (1b). 

Kalpalziltät, die; -, -en [zu lat. capacitas (Gen.: 
capacitatis) = Fassungsvermögen, geistige Fas- 
sungskraft, zu: capax = viel fassend u. tauglich, 
zu: capere, ! kapieren]: 1. (Physik) a) Fähigkeit 
(eines Kondensators), [elektrische] Ladung auf- 
zunehmen u. zu speichern; b) Kondensator od. 
ähnlich wirkendes Element einer elektrischen 
Schaltung. 2. (Wirtsch.) a) (Pl. selten) maxi- 
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Kantwurst-Kaperbrief 


male Leistung in der Produktion eines Unter- 
nehmens [für einen bestimmten Zeitraum]: die 
K. der Fabrik ist erschöpft; die Firma hat eine K. 
von ungefähr einer Million Wagen im Jahr; 
b) (meist Pl.) Gesamtheit der die Kapazität (2a) 
bestimmenden Einrichtungen u. Arbeitskräfte: 
ausgelastete, nicht ausgenutzte -en. 3. (Pl. sel- 
ten) a) räumliches Fassungsvermögen: der Kes- 
sel hat eine K. von 5000 Litern; b) Fähigkeit, 
etw. zu begreifen; geistige Fähigkeit: die kompli- 
zierten Formeln übersteigen die K. der Schüler. 
4. hervorragender Fachmann; Experte: eine K. 
[als Chirurg] sein; diese Forscher sind -en in der 
Chemie, auf dem Gebiet der Chemie. 
kalpalziltaltiv, kapazitiv (Adj.): 1. die Kapazi- 

tät (1a) eines Kondensators betreffend: -er 

Widerstand (Elektrot.; Kapazitanz). 2. die 

Kapazität (2,3) betreffend. 

Kalpalziltätslausllasitung, die (Wirtsch.): Aus- 

lastung der Kapazität (2b). 

Kalpalziltätslenglpass, der: 1. (bes. Wirtsch.) 

Situation, in der die vorhandenen Kapazitä- 

ten (2b) nicht ausreichen. 2. (EDV) Situation, in 

der die vorhandene Speicherkapazität nicht 
ausreicht. 

Kalpalziltätsler|weiltelrung, die (Wirtsch.): 

Erweiterung der Kapazität (2 a). 

palziltäts|gren]ze, die (Wirtsch.): Grenze der 

Kapazität (2a). 

kalpalziltiv: t kapazitativ. 

Kap der Gulten HoffInung, das; -s - - -: Südspitze 

Afrikas. 

Kalpee [mit französierender Endung geb. zu 

tkapieren]: in der Wendung schwer von K. sein 

(ugs.; begriffsstutzig sein). 

Kalpellan, der; -s, -e [frz. capelan < provenz. 

cap(e)lan < mlat. capellanus, t Kaplan; wohl 
nach der dunklen u. weißen Färbung, die an das 
Kleid eines Priesters erinnert]: in großen 
Schwärmen im nördlichen Atlantik vorkom- 
mender kleiner Lachsfisch. 

Kalpellla, Capella, die; -: Stern im Sternbild Fuhr- 

mann. 

Kalpellichen, das; -s, -: Vkl. zu "Kapelle. 
'Kalpellle, die; -, -n: 1. [mhd. kap(p)elle, ahd. 

kapella < mlat. cap(p)ella = kleines Gotteshaus, 
eigtl. = kleiner Mantel (zu spätlat. cappa = 
Mantel mit Kapuze, t Kappe), zuerst vom Auf- 
bewahrungsort des Mantels des hl. Martin 
(Bischof von Tours, etwa 316-397) im merowin- 
gischen Frankenreich, später auf alle kleineren 
Gotteshäuser übertr.] kleineres, einfaches, 
meist nur für eine Andacht u. nicht für regelmä- 
fige Gottesdienste einer Gemeinde bestimmtes 
Gotteshaus. 2. abgeteilter Raum in einer größe- 
ren Kirche od. einem größeren profanen 
Gebäude (z. B. Schloss, Krankenhaus) für Got- 
tesdienste, Taufen o.Ä. 

?Kalpellle, die; -, -n [ital. cappella = Musikerge- 
sellschaft, eigtl. = Musiker- u. Sängerchor in 
einer Schlosskapelle]: 1. (im MA.) Sängerchor in 
der Kirche, der die reine Gesangsmusik pflegt. 
2. kleineres Orchester, das bes. Unterhaltungs- 
u. Tanzmusik spielt. 

Kalpelllmeislter, der: a) Leiter einer Kapelle (2); 
b) nach dem [General]musikdirektor rangieren- 
der Orchesterdirigent: erster, zweiter K.; c) Diri- 
gent (1). 
Kalpelllmeisltelrin, die: w. Form zu t Kapellmeis- 


alper, die; -, -n (meist Pl.) [frz. câpre, ital. cap- 

pero < lat. capparis < griech. käpparis = 

Kaper(nstrauch)]: [in Essig eingelegte] Blüten- 

knospe des Kapernstrauches. 

?Ka per, der; -s, - [niederl. kaper, zu: kapen = 
durch Freibeuterei erwerben, kapern, wahrsch. 
zu afries. kāp = Kauf (verhüll. für: Seeraub)] 
(früher): 1. Schiff, das (im Seekrieg) feindliche 
Handelsschiffe erbeutet. 2. Freibeuter; Seeräu- 
ber. 

Kalperlbrief, der (früher): staatliche Vollmacht, 
die private Unternehmer zur Erbeutung von 
feindlichen Handelsschiffen (im Seekrieg) 
ermächtigt. 


Kaperei-Kapitell 


Kalpelrei, die; -, -en [zu t’Kaper] (früher): das 
Erbeuten feindlicher Handelsschiffe durch pri- 
vate Unternehmer aufgrund des Kaperbriefs. 

kalpern (sw. V; hat): 1. a) (ein [Handels]schiff) 
auf See erbeuten; b) (ein Flugzeug, einen Zug 
o. Ä.) in seine Gewalt bringen u. entführen. 

2. (ugs.) jmdn. [wider seinen Willen] für etw. 
gewinnen; sich jmds., einer Sache bemächtigen: 
sie hat sich einen Millionär gekapert (hat es ver- 
standen, einen Millionär als Ehemann zu 
bekommen). 

Kalper|nalum, Kafarnaum: biblischer Ort am See 
Genezareth. 

KalpernIsaulce: t Kapernsoße. 

Kalpern|so|ße, Kapernsauce, die: helle Soße mit 
"Kapern. 

KalpernIstrauch, der: dorniger, auf felsigem 
Boden wachsender Strauch mit bläulich grünen 
Blättern u. großen weißen Blüten, dessen grüne 
Knospen die ' Kapern liefern. 

Kap Hoorn; - -s: Südspitze Südamerikas. 

kalpie|ren (sw. V.; hat) [aus der Schülerspr., zu lat. 
capere = nehmen, fassen; begreifen] (ugs.): etw., 
was man geistig erfassen soll, verstehen [u. geis- 
tig verarbeiten]: ich habe die Matheaufgabe 
nicht kapiert; kapierst du endlich? 

kalpilllar <Adj.) [spätlat. capillaris = zum Haar 
gehörend, zu lat. capillus = Haar] (Med.): 

1. (bes. von feinsten Verzweigungen der Blut- u. 
Lymphgefäße) haarfein. 2. die Kapillaren 
betreffend: die -e Durchblutung. 

Kalpilllalre, die; -, -n [f kapillar]: 1. (Biol., Med.) 
feinste Verzweigung der Blut- u. Lymphgefäße; 
Haargefäß. 2. (Physik) Glasröhrchen mit sehr 
kleinem Durchmesser; Haarröhrchen. 

Kalpilllar\gelfäß, das: 1. (Biol., Med.) Kapil- 
lare (1). 2. (Physik) Kapillare (2). 

kalpiltal (Adj.) [lat. capitalis = vorzüglich, 
hauptsächlich, zu: caput, t Kapitän]: a) (ugs.) 
ungewöhnlich in seinem Ausmaß, seiner Größe, 
seinem Umfang; sehr groß [im negativen Sinn]; 
alles Vergleichbare übersteigend: ein -er Fehler; 
eine -e Schlamperei; b) (Jägerspr.) außerordent- 
lich groß, stark: ein -er Bulle; ein -er (ein beson- 
ders schönes, kräftiges Geweih mit sehr vielen 
Enden tragender) Hirsch. 

Kalpiltal, das; -s, -e, auch, österr. nur: -ien [ital. 
capitale < mlat. capitale = Grundsumme, Kapi- 
tal, zu lat. capitalis, î kapital]: 1. a) (o.Pl.) alle 
Geld- u. Sachwerte, die zu einer Produktion ver- 
wendet werden, die Gewinn abwirft: b) Vermö- 
gen eines Unternehmens; Grundkapital; Anla- 
gekapital: die Gesellschaft erhöht ihr K.; er ist 
an mehreren Kapitalien, Kapitalen beteiligt. 

2. a) verfügbare Geldsumme, die bei entspre- 
chendem Einsatz geeignet ist, dem Besitzer od. 
Nutznießer nennenswerten Gewinn zu bringen: 
ein bescheidenes, ausreichendes, sicheres K.; 
sein K. [gut, äußerst gewinnbringend] anlegen, 
flüssigmachen; das K. angreifen, in ein Geschäft 
stecken, aus dem Betrieb ziehen; wir müssen K. 
(einen Kredit) aufnehmen; U geistiges K. (geisti- 
ges Leistungsvermögen; Wissen, Kenntnisse); 
totes K. (erworbenes Wissen, Können, das nicht 
genutzt wird); *K. aus etw. schlagen (aus etw. 
Vorteil, Gewinn ziehen); b) kleinerer Betrag an 
Bargeld, den man für etw. verfügbar hat. 

3. (o. PL.) Gesamtheit aller Kapitalisten: diese 
Leute gehören zum K. 4. [zu mlat. capitale = 
Kopfende] (Buchw.) gewebtes [buntes] Band, 
das vom Buchbinder an die Ober- u. Unterkante 
des Buchblockrückens geklebt wird. 

Kalpiltalļab|wan|de|rung, die (Wirtsch.): Kapi- 
talflucht. 

Kalpiltallan|lalge, die (Wirtsch.): Einsatz von 
Geldmitteln in Beteiligungen, Sachwerten o. Ä. 
zur Erzielung von Gewinn. 

Kalpiltallanllalgelgelselllschaft, die: Kreditin- 
stitut, das sich vor allem mit der Verwaltung 
von in Investmentfonds angelegtem Geld 
befasst; Investmentgesellschaft. 

Kalpiltallanllelger, der: Investor. 

Kalpiltallan]lelgelrin, die: w. Form zu fî Kapital- 
anleger. 


Kalpiltallanlteil, der (Wirtsch.): Anteil, mit dem 
ein Gesellschafter an einer Handelsgesellschaft 
beteiligt ist. 
Kalpiltallauflsto|ckung, die (Wirtsch.): Erhö- 
hung des Kapitals einer Gesellschaft. 
Kalpiltallband, Kaptalband, das (Pl. ...bänder) 
(Buchw.): Kapital (4). 
Kalpiltallbelteillilgung, die (Wirtsch.): Beteili- 
gung am Kapital eines Unternehmens durch 
Erwerb von Aktien. 
Kalpiltallbeltrag, der (Wirtsch.): Kapital (2a) in 
bestimmter Höhe. 
Kalpiltallbelwelgung, die (meist Pl.) (Wirtsch.): 
Kauf bzw. Verkauf von Forderungen (1 c) zwi- 
schen Unternehmen, Banken o. Ä.: internatio- 
nale -en. 
Kalpiltallbilldung, die (Wirtsch.): Vergrößerung 
des Kapitals durch Sparen od. Investieren. 
Kalpiltällchen, das; -s, - (Druckw.): Großbuch- 
stabe in der Höhe der kleinen Buchstaben. 
Kalpiltalle, die; -, -n [frz. capitale, subst. Fem. 
von: capital < lat. capitalis, î kapital]: 1. Haupt- 
stadt eines Landes. 2. (Druckw.) Majuskel- 
schrift. 
Kalpiltallein/künflte <Pl.): Einkünfte aus ange- 
legtem Kapital. 
Kalpiltallein|satz, der (Wirtsch.): das Einsetzen, 
das Investieren von Kapital. 
Kalpiltaller|hölhung, die (Wirtsch.): a) Erhö- 
hung des Grundkapitals einer Aktiengesell- 
schaft; b) Erhöhung des Stammkapitals einer 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
Kalpiltaller|trag, der (Wirtsch.): Zinsen, Divi- 
denden, Gewinn aus Kapitalanlagen. 
Kalpiltaller|tragsisteuler, (Steuerw.:) Kalpiltal- 
er|tragIsteuler, die (Wirtsch.): Steuer auf 
Erträge aus Wertpapieren o.Ä. 
Kalpiltallfehller, der: großer, schwerwiegender 
Fehler, den jmd. gemacht hat. 
Kalpiltallflucht, die (Wirtsch.): Verbringen von 
Kapital ins Ausland (z.B. bei politischer Insta- 
bilität, ungünstigen Steuergesetzen). 
Kalpiltallfluss, der (Wirtsch.): Kapitalbewegung. 
Kalpiltallgelber, der (Wirtsch.): jmd., der 
[Geld]mittel für ein Unternehmen aufbringt. 
Kalpiltallgelbelrin, die: w. Form zu t Kapitalge- 
ber. 
kalpiltallgeldeckt (Adj.): durch ein vorhandenes 
Kapital gedeckt: eine -e Rente, Vorsorge. 
Kalpiltallgelselllschaft, die (Wirtsch.): Handels- 
gesellschaft, bei der die Beteiligung der Gesell- 
schafter mit einem bestimmten Kapital im Vor- 
dergrund steht. 
kalpiltallin|ten|siv (Adj.): (in Bezug auf die Kos- 
tenstruktur eines Unternehmens) von Abschrei- 
bungen, kalkulatorischen Zinsen o.Ä. gekenn- 
zeichnet. 
kalpiltallilsielren (sw. V; hat) [frz. capitaliser] 
(Wirtsch.): in eine Geldsumme umwandeln. 
Dazu: Kalpiltallilsielrung, die; -, -en. 
Kalpiltallisimus, der; -, ...men (Pl. selten): Wirt- 
schaftsform, die durch Privateigentum an Pro- 
duktionsmitteln u. Steuerung des Wirtschafts- 
geschehens über den Markt gekennzeichnet ist. 
Kalpiltallisimusikriltik, die: Kritik am Kapitalis- 
mus. 
Kalpiltallist, der; -en, -en: 1. (oft abwertend) 
a) jmd., der Kapital (1) besitzt: K. sein; U (ugs. 
scherzh.:) am Letzten des Monats zahlt er mit 
einem Hunderteuroschein, nun sieh dir mal 
diesen -en an!; b) Anhänger des Kapitalis- 
mus. 2. (veraltet) jmd., dessen Einkommen 
[überwiegend] aus Zinsen, Renten od. Gewin- 
nen besteht. 
Kalpiltallis|tin, die; -, -nen: w. Form zu î Kapita- 
list. 
kalpiltallis|tisch (Adj.): auf dem Kapitalismus 
beruhend, den Kapitalismus betreffend: ein -es 
Wirtschaftssystem; die -e Gesellschaftsord- 
nung; das Land wird immer -er; k. denken. 
Kalpiltallkos|ten <Pl.) (Wirtsch.): durch die 
Beschaffung von Kapital entstehende Kosten. 
kalpiltallkräfltig (Adj.) (Wirtsch.): mit großem 
Vermögen ausgestattet. 
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Kalpiltalllelbensiver|silchelrung, die: kapital- 

bildende Lebensversicherung. 

Kalpiltalllülcke, die (Wirtsch., Bankw.): fehlen- 

der Kapitalbetrag, bes. beim Eigenkapital (1) 

von Banken. 

Kalpiltallmarkt, der (Wirtsch.): Markt für lang- 

fristige Kredite u. Kapitalanlagen. 

Kalpiltallmarktlzins, der; -es, -en: am Kapital- 

markt üblicher Zinssatz. 

Kalpiltallquolte, die (Wirtsch.): (in Prozent aus- 

gedrückter) Anteil einer bestimmten Art von 

Kapital am Gesamtkapital eines Unterneh- 

mens, insbes. die Eigenkapitalquote eines Kre- 

ditinstituts. 

Kalpiltallrenldilte, die: mit einem Kapital 

erwirtschaftete Rendite. 

Kalpiltallrelser|ve, die (Wirtsch.): Kapital (2a), 

das zur späteren Verwendung bereitgehalten 

od. angespart wird. 

Kalpiltallschnitt, der (Wirtsch.): Verminderung 

des Eigenkapitals: die Aktionäre verweigerten 

einem K. die Zustimmung. 

Kalpiltallsprit|ze, die (Wirtschaftsjargon): Kapi- 

talerhöhung. 

Kalpiltallstock, der (Wirtsch.): für einen 

bestimmten Zweck angesammeltes, angespar- 

tes Kapital. 

Kalpiltallsum|me, die (Wirtsch.): Kapitalbetrag. 

Kalpiltallver|breichen, das: schwere Straftat wie 

Mord, schwerer Raub o.Ä. 

Kalpiltallver|flechitung, die (Wirtsch.): Verbin- 

dung zwischen Kapitalgesellschaften durch 

Beteiligungen. 

Kalpiltallverkehr, der (Wirtsch.): Gesamtheit 

aller finanziellen Transaktionen. 

Kalpiltallverlmölgen, das: a) (Wirtsch.) Eigen- 
tum, das aus gewinnbringenden Anlagen 
stammt, in Anteilen an einer Gesellschaft od. in 
Wertpapieren besteht; b) (Finanzw.) Erträge 
aus Beteiligungen der öffentlichen Hand an pri- 
vaten Unternehmen. 

Kalpiltallwert, der (Wirtsch.): Summe aller zu 

einem bestimmten Zeitpunkt abgezinsten Ein- 

und Auszahlungen als Gesamtwert des Kapi- 
tals (1b) zu diesem Zeitpunkt. 

Kalpiltallzins, der; -es, -en (meist Pl.) (Wirtsch.): 

Zinsgewinn aus Kapital. 

Kalpiltallzulfluss, der: Zufluss (3) von Kapital. 

Kalpiltän, der; -s, -e [älter: Capitan = Schiffsfüh- 

rer < ital. capitano; schon mhd. kapitän < afrz. 

capitaine, zu spätlat. capitaneus = durch Größe 
hervortretend, zu lat. caput = Kopf, Spitze, 

Haupt]: 1. Kommandant eines Schiffes: K. zur 
See (Marineoffizier im Range eines Obersts); 
*K. der Landstraße (ugs.; Fahrer eines Fern- 
lastwagens). 2. Kurzf. von î Flugkapitän. 

3. (Sport) Mitglied einer Mannschaft, das die 
Mannschaft vertritt, repräsentiert: er ist K. der 
Nationalelf. 

Kalpiltälnin, die; -, -nen: w. Form zu t Kapitän. 

Kalpiltän|leut|nant, der (Militär): a) dem Haupt- 
mann entsprechender Dienstgrad (bei der 
Marine); b) Offizier dieses Dienstgrades. 

Kalpiltäns|paltent, das: amtliches Zeugnis, 
das jmdn. zur Führung eines Schiffes berech- 
tigt. 

Kalpiltel, das; -s, -: 1. [mlat. capitulum = Kapi- 

tel(überschrift) < lat. capitulum = Köpfchen; 
Hauptabschnitt, zu: caput, Kapitän] Abschnitt 
eines Textes in einem Schrift- od. Druckwerk 
(Abk.: Kap.): das erste, zweite K.; ein K. des 
Romans; U ein schmerzliches, trauriges, finste- 
res K. seines Lebens, in seinem Leben; das ist 
ein anderes K. (hat damit nichts zu tun, gehört 
nicht in diesen Zusammenhang); * ein K. für 
sich sein (eine unerfreuliche, durch mancherlei 
Schwierigkeiten gekennzeichnete Angelegenheit 
sein [über die man hier besser schweigt]). 
2. [mhd. kapitel = (feierliche) Hauptversamm- 
lung einer geistlichen Körperschaft] a) Körper- 
schaft der Geistlichen einer Dom- od. Stiftskir- 
che od. eines Kirchenbezirks; b) Versammlung 
eines geistlichen Ordens. 

Kalpiltell, das; -s, -e [spätlat. capitellum, eigtl. = 
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Köpfchen, zu: caput = Kopf]: oberer Abschluss 
einer Säule, eines Pfeilers od. eines Pilasters. 

Kalpiltellüber|schrift, die: Überschrift eines 
Kapitels (1). 

Kalpiltullar, der; -s, -e [mlat. capitularis]: Mit- 
glied eines Kapitels (2) (z.B. Domherr). 

Kalpiltullaltilon, die; -, -en [frz. capitulation, zu: 
capituler, tkapitulieren]: 1. a) das Kapitulie- 
ren (1): eine bedingungslose K.; die K. Deutsch- 
lands; b) Vertrag über die Kapitulation (1a): die 
K. unterzeichnen. 2. das Kapitulieren (2); resig- 
nierendes Nachgeben, Aufgeben. 

kalpiltullielren (sw. V.; hat) [frz. capituler, 
eigtl. = bezüglich eines Vertrages verhandeln < 
mlat. capitulare = verhandeln, zu: capitulum = 
Vertrag, Beschluss, Artikel, zu lat. capitulum, 

t Kapitel]: 1. sich dem Feind ergeben; sich für 
besiegt erklären: die Armee, das Land hat kapi- 
tuliert. 2. (angesichts einer Sache) resignierend 
aufgeben, nachgeben, die Waffen strecken: vor 
einer Aufgabe, vor Schwierigkeiten k. 

Kalp|lan, der; -s, Kapläne [mhd. kaplän, ka(p)pel- 
län < mlat. capellanus = Geistlicher, der den 
Gottesdienst an einer (Hof)kapelle hält, zu: 
cap(p)ella, t'Kapelle] (kath. Kirche): a) einem 
Pfarrer untergeordneter Hilfsgeistlicher; 

b) Geistlicher mit besonderen Aufgaben. 

Kap|land, das; -[e]s (ugs.): Gebiet um Kapstadt 
und das Kap der Guten Hoffnung. 

Kalpo, der; -s, -s [Kurzf. von frz. caporal = 
Hauptmann, Anführer, Korporal]: 1. (Solda- 
tenspr.) Unteroffizier. 2. (Jargon) Häftling eines 
Straflagers o. À., der als Aufsicht über andere 
Häftlinge eingesetzt ist. 3. (südd., österr. veral- 
tet) Vorarbeiter. 

Kalpoldaslter, der; -s, - [ital. capotasto = Haupt- 
bund, aus: capo- = Haupt- (< lat. caput, t Kapi- 
tän) u. tasto = 'Bund (3), eigtl. = Taste] 
(Musik): (bei einer Gitarre od. Laute) bewegli- 
cher, aufsetzbarer Sattel, mit dem die Grund- 
stimmung der Saiten verändert werden kann. 

Kalpok [auch: 'ka:pok], der; -s [malai. kapuk]: 
watteartiges weiß graues od. gelbliches Material 
aus den Fasern des Kapokbaums, das bes. für 
Polsterfüllungen verwendet wird: K. ist das 
ideale Füllmaterial für Allergikermatratzen. 

Kalpoklbaum, der: Baum der tropischen Regen- 
wälder mit hoch reichenden, verzweigten Wur- 
zeln und großen Samenkapseln. 

Kap|pa, das; -[s], -s [griech. kappa, aus dem 
Semit., vgl. hebr. kaf]: zehnter Buchstabe des 
‚griechischen Alphabets (K, x). 

Kaplpaldolkilen usw.: t Kappadozien usw. 

Kaplpaldo|zilen, Kappadokien; -s: Landschaft in 
der Türkei. 

Kaplpaldolziler, Kappadokier, der; -s, -: Ew. 

Kaplpaldo|zilelrin, Kappadokierin, die; -, -nen: 
w. Formen zu t Kappadozier, Kappadokier. 

kap|paldolzisch, kappadokisch (Adj.): Kappado- 
zien, die Kappadozier betreffend; aus Kappado- 
zien stammend. 

KäpplIchen, das; -s, -: Vkl. zu? Kappe (1 

Kappe, die; -, -n [mhd. kappe = Mantel mit 

Kapuze; Mütze, Kappe, ahd. kappa = Mantel 

mit Kapuze < spätlat. cappa = (Mantel mit) 

Kapuze, H.u.]: 1. eng am Kopf anliegende Kopf- 

bedeckung mit od. ohne Schirm: eine K. aus 

Wolle, Samt, Filz; U der Berg hat eine weiße K. 

(ist schneebedeckt); *jmdm. etwas auf die K. 

geben/jmdm. auf die K. kommen (landsch., 

bes. rhein.; jmdn. verprügeln); etw. auf seine 

[eigene] K. nehmen (ugs.; für eventuelle nega- 

tive Folgen von etw. die Verantwortung über- 

nehmen; wahrscheinlich zurückgehend auf die 

Bedeutung der Kappe als Teil der Amtstracht, 

z.B. des Richters); auf jmds. K. kommen/gehen 

(ugs.; von jmdm. verantwortet werden müssen). 

2. a) Abdeckung od. Schutzvorrichtung an 

Maschinen u. Maschinenteilen (z.B. Radkappe); 

b) abnehmbarer, aufdrehbarer od. aufklappba- 

rer Verschluss von Schachteln, Flaschen od. 

anderen Behältnissen; c) (Bergbau, Bauw., 

Archit.) deckendes Gewölbe über einem Stollen, 

[Keller]raum o. Ä.; d) fester [aufgesetzter] Teil 


vorn u. hinten am Schuh, der die Wölbung formt 

u. versteift; e) (landsch.) Anschnitt od. Endstück 

eines Brotes. 3. (Math.) zur Oberfläche einer 

Kugel gehörender Teil eines Kugelsegments. 

4. (Tabakind.) oberster, noch nicht eingerollter 

Teil des Deckblattes von Zigarren, mit dem der 

Kopf der Zigarre fest verschlossen wird. 
Kaplpel, Kappl, das; -s, -n (österr. ugs.): 

Kappe (1). 

kaplpen (sw. V.; hat) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. kappen < mniederl. cappen = abhauen, 
viell. aus dem Roman,, vgl. mlat. cappare = 
schneiden, span. capar = verschneiden, kastrie- 
ren]: 1. (bes. Seemannsspr.) durchschneiden; 
ab-, zerschneiden: die Leinen, Trossen k.; eine 

Leitung k.;jmdm. das Telefon k. (jmds. Telefon- 

anschluss abschalten). 2. a) (Bäume, Sträucher) 

beschneiden, zurückschneiden; stutzen: die 

Pappeln k.; eine gleichmäßig gekappte Hecke; 

U die Finanzwünsche sind um einige Tausend 

Euro gekappt worden; b) die Spitze, überflüs- 

sige Triebe u. Ä. bei Bäumen abschneiden: die 

Kronen der Platanen wurden gekappt. 3. (Geflü- 

gelzucht) a) beschneiden, kastrieren: die zur 

Mast bestimmten Junghähne k.; b) begatten: die 

Henne ist [vom Hahn] gekappt worden. 4. (ugs.) 

(einen straffällig Gewordenen) fangen, fassen. 

Kapl|pes (west[m]dt.), Kappus (west[m]dt.), der; -: 

1. [mhd. kabez, ahd. kabuz = (Weiß)kohl, Kohl- 

opf < mlat. caputia = Kohlkopf, zu lat. 
caput = Kopf, Spitze] Weißkohl. 2. Unsinn, 
dummes Zeug: red nicht solchen K.! 

Käplpi, das; -s, -s [im 19. Jh. aus dem Schweizeri- 
schen übernommene Vkl. von t Kappe]: kleine, 
längliche [Uniform]mütze; Schiffchen. 

Kappl: t Kappel. 

Kapp|naht, die (Schneiderei): doppelt gesteppte 
Naht. 

Kaplpro|vinz, die; -: (vor 

blik Südafrika. 

Kaplpung, die; -, -en: das Kappen. 

Kaplpus: t Kappes. 

Kalplrilce, (österr.:) Kaprize: t Caprice. 

Kalpjrilolle, die; -, -n [urspr. = kunstvoller 

Sprung ital. Tänzer, zu ital. capriola = Bock- 

sprung, zu: capro < lat. caper = Bock]: 1. /drolli- 

ger] Luftsprung: -n schlagen (Luftsprünge 
machen). 2. launenhafter, toller Einfall; über- 

mütiger Streich: sie steckt voller -n; U eine K. 

des Wetters. 3. (Reiten) Sprung auf der Stelle, 

bei dem das Pferd fast senkrecht emporschnellt 

u. mit der Hinterhand ausschlägt. 

Kalplrilze: t Kaprice. 

kaļplri|zieļren, sich (sw. V.; hat) [zu î Kaprice] 

(bildungsspr.): eigensinnig auf etw. bestehen; 

sich auf etw. festlegen: sich auf etw. k. 

kalplrilzilös (Adj.) [frz. capricieux]: launenhaft, 
eigenwillig: sie ist ein -es Geschöpf. 

Kaplsel, die; -, -n [spätmhd. kapsel < lat. capsula, 
Vkl. von: capsa, ! Kassa]: 1. kleiner, runder od. 
ovaler Behälter. 2. Arzneimittel, dessen feste od. 
flüssige Bestandteile von einer Masse aus ver- 
daulichem Stoff (z. B. Gelatine) umschlossen 
sind. 3. (Bot.) aus zwei od. mehr miteinander 
verwachsenen Fruchtblättern gebildete Hülle, 
die nach der Reife aufspringt, sodass die 
Samenkörner herausfallen. 4. (Med.) durch kör- 
pereigene Abwehrstoffe entstandene Umhüllung 
eines Fremdkörpers, fremden Gewebes o. Ä., die 
deren Ausbreitung verhindern soll. 

kaplsel|för|mig Adj.) (selten): in der Form einer 
Kapsel: eine -e Frucht. 

Kaplsel|frucht, die (Bot.): Kapsel (3). 

Kaplsellhelber, der; -s, -: Gerät zum Öffnen von 
mit Kronkorken verschlossenen Flaschen; Fla- 
schenöffner. 

kaplseln (sw. V; hat) (Technik): mit einer Kapsel 
umschließen; in eine Kapsel legen. 

Kap|sellriss, der (Med.): Infraktion einer Gelenk- 
kapsel. 

Kapstadt: Stadt in der Republik Südafrika. 

Kapital, das; -s, -e, Kapltallband, das (Pl. .... 
der) (Buchw.): Kapital (4). 

Kapltein, der; -s, -s, Käplten, der; -s, -s, Käpt'n, 
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der; -[s], -s [mniederd. kapteyn, î Kapitän] 
(nordd. ugs.): Kapitän (1). 

Käpt'n: t Kaptein. 

Kalput, der; -s, -e [aus dem Roman., vgl. frz. 
capot, ital. cappotto, zu: cappa < spätlat. cappa, 
t Kappe] (schweiz.): Soldatenmantel. 

kalputt <Adj.) [zuerst in der Wendung: caput 
(capot) machen < frz. (Kartenspiel) &tre/faire 
capot = ohne Stich sein, H. u.] (ugs.): 1. entzwei; 
defekt; nicht mehr funktionierend: -es Spiel- 
zeug, Geschirr; (nicht standardspr. auch mit 
erweiterter Endung:) -ene Schuhe; ein -es 
(scherzh.; gebrochenes) Bein; das -e (völlig zer- 
störte) Berlin; die Uhr ist k.; die Birne ist k. 
(durchgebrannt); er hat den Wagen k. gefahren; 
das Spielzeug k. machen, schlagen, hauen, 
trampeln, treten; das Spielzeug kann noch so 
stabil aussehen, Kinder kriegen es doch k.; Ü ein 
-er Typ (nicht mehr in der bürgerlichen Gesell- 
schaft verankerter Mensch, dessen Persönlich- 
keit zu einem Teil zerstört ist); seine Ehe ist k. 
(völlig zerrüttet); der Geschäftsmann ist k. 
(geschäftlich ruiniert; pleite); R was ist denn 
jetzt k.? (salopp; was ist denn jetzt passiert?); 
*bei jmdm. ist was k. (salopp; jmd. ist leicht 
verrückt). 2. müde, erschöpft: er machte einen 
-en Eindruck; ich bin ganz k., fühle mich k. 

kalputt fahlren, kalputtlifahlren (st. V.; hat) 
(ugs.): als Fahrer eines Fahrzeugs [bei einem 
Unfall] erheblich beschädigen: er hat seinen 
Wagen kaputt gefahren. 

kalputtlgelhen (unr. V.; ist) (ugs.): 1. schadhaft 
werden, entzweigehen: im Haushalt ist mit der 
Zeit viel kaputtgegangen; der Pullover geht 
kaputt (bekommt Löcher); viele Pflanzen sind 
durch den Frost kaputtgegangen (eingegangen). 
2. [wirtschaftlich] ruiniert werden, zugrunde 
gehen: das Geschäft ging kaputt. 

kalputt krielgen, kalputtikrielgen (sw. V.; hat) 
(ugs.): es schaffen, etw. kaputt zu machen: die 
Kinder kriegen einfach alles kaputt. 

kalputtllalchen, sich (sw. V.; hat) (ugs.): übermä- 
‚ig lachen: sich über etw., einen Witz k.; du 
lachst dich kaputt! 

"kalputtimalchen (sw. V.; hat): a) (k. + sich) (ugs.) 
sich selbst, seine Gesundheit, seine Nerven rui- 
nieren: sie hat sich für andere abgerackert und 
sich dabei kaputtgemacht; b) (Gaunerspr.) nie- 
derschlagen u. umbringen; c) (ugs.) zerstören: er 
will unsere Ehe k.; d) (ugs.) ruinieren, zugrunde 
richten: die Supermarktketten machen die klei- 
nen Einzelhändler kaputt. 

kalputt malchen, ?kalputtimalchen (sw. V.; hat) 
(ugs.): erheblich beschädigen, zerstören: pass 
auf, dass du die Schraube nicht kaputt machst. 

kalputtlre|den (sw. V.; hat) (ugs.): zerreden: der 
Redner forderte die Parteitagsteilnehmer auf, 
sich den Aufschwung nicht k. zu lassen. 

kalputt schlalgen, kalputtischlalgen «st. V; hat) 
(ugs.): zerschlagen: er hat die Fensterscheibe 
kaputt geschlagen. 

kalputtlspalren (sw. V.; hat) (emotional): durch 
zu starke Einsparungen über Gebühr beein- 
trächtigen, beschädigen od. gänzlich ruinieren: 
bei Unwirtschaftlichkeiten zu sparen bedeute 
nicht gleich, das Gesundheitswesen kaputtzu- 
sparen, betonte der Redner. 

kalputt trelten, kalputtitrelten (st. V.; hat) 
(ugs.): zertreten: er hat mir meine Sandburg 
kaputt getreten. 

Kalpulze, die; -, -n [ital. cappuccio, wahrsch. Abl. 
von: cappa < spätlat. cappa, t Kappe]: an einem 
Mantel, Anorak, einer Jacke o. Ä. angenähte od. 
angeknöpfte Kopfbedeckung, die sich (als 
Regen- u. Kälteschutz) ganz über den Kopf zie- 
hen lässt: die K. hochziehen. 

kalpulzen|för|mig (Adj.): die Form einer Kapuze 
aufweisend. 

Kalpulzen|manitel, der: Mantel mit einer 
Kapuze. 

Kalpulzilner, der; -s, - [ital. cappuccino, zu: cap- 
puccio, î Kapuze]: 1. Angehöriger des Kapuzi- 
nerordens (Abk.: O. F. M. Cap., OFMCap). 


2. [nach der durch die Milch bewirkten Farbe 
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des Kaffees, die dem Braun der Kutten von 
Kapuzinern gleichen soll] (österr. veraltend) 
Kaffee mit etwas Milch. 3. Kapuzineraffe. 

4. [nach der graubraunen Farbe des Pilzhutes, 
vgl. Kapuziner (2)] (landsch.) Birkenröhrling. 

Kalpulzilner|aflfe, der [nach der schwarzen, 
einer Kapuze ähnlichen Kopfbehaarung)]: (in 
Südamerika heimischer) Affe mit langem 
Schwanz, dunklem Fell u. hellem, fast weißli- 
chem Gesicht. 

Kalpulzilner|kres|se, die [wohl nach der Farbe 
der Blüten]: [kletternde] Pflanze mit schildför- 
migen Blättern u. goldgelben bis orangeroten, 
einzeln auf langen Stielen sitzenden Blüten mit 
einem Sporn. 

Kalpulzilner\mönch, der: Mönch des Kapuziner- 
ordens. 

Kalpulzilner|or|den, der <0. Pl.): im frühen 16. Jh. 
nach den Regeln des hl. Franz v. Assisi gegrün- 
deter Orden (Abk.: O. [F.] M. Cap.). 

'Kap Ver|de, das; - -: Westspitze Afrikas. 
’Kap Verlde; - -s: Staat auf den Kapverdischen 
Inseln. 

Kap|ver|den (Pl.): 1. Kapverdische Inseln. 2. (bes. 
schweiz.) t°Kap Verde. 

Kap|verldiler, der; -s, -, Kap-Verldiler, der; -s, -, 
Kap Verldiler, der; --s, - -: Ew. 

Kaplverldilelrin, die; -, -nen, Kap-Verldilelrin, 
die; -, -nen, Kap Verldilelrin, die; --,--nen: w. 
Form zu Î Kapverdier. 

kaplverldisch, kap-verldisch (Adj.): die Kapver- 
dischen Inseln, die Kapverdier betreffend. 

Kap|verldilsche In|seln (Pl.): Inselgruppe vor 
dem 'Kap Verde. 

Kar, das; -[e]s, -e [mhd. kar, ahd. char = Schüssel, 
Geschirr, urspr. = Gefäß, wahrsch. aus einer 
kleinasiat. Spr.]: Mulde od. Kessel zwischen 
Steilwänden im Hochgebirge, dessen früher ver- 
gletscherter Boden mit Geröll bedeckt ist. 

Kalralbach, Kalralbagh [...x], der; -[s], -s: meist 
rot- od. blaugrundiger, vielfach gemusterter Ori- 
entteppich aus der gleichnamigen aserbaid- 
schanischen Landschaft. 

Kalralbilner, der; -s, - [frz. carabine = kurze Rei- 
terflinte, zu: carabin = Reiter, H.u.]: 1. Gewehr 
mit kurzem Lauf. 2. (österr.) Karabinerhaken. 

Kalralbilner|halken, der: Haken, der durch einen 
Verschluss mit fest zuschnappender Feder (3) 
gesichert ist. 

Kalralbilnilelre: t Carabiniere. 

Kalralcho, das; -s [span. carajo = (zum) Donner- 
wetter!, im Span. derber Fluch, eigtl. = Penis, 
H.u.] (ugs.): große Geschwindigkeit, Rasanz: 

* mit K. (mit großem Tempo). 

Kalraflfe, die; -, -n [frz. carafe < ital. caraffa, span. 
garrafa < arab. (maghrebinisch) Sarräfa” = bau- 
chige Flasche, zu: garafa = schöpfen]: bauchige 
Igeschliffene] Glasflasche [mit Verschluss]: eine 
K. [mit weißem] Wein; aus einer K. Saft, Likör 
einschenken. 

Kalralkal, der; -s, -s u. -e [türk. karakulak, eigtl. = 
Schwarzohr, aus: kara = schwarz u. kulak = 
Ohr]: (in Afrika u. Südwestasien heimische) 
luchsähnliche Katzenart mit graugelbem Fell u. 
großen Pinselohren; Wüstenluchs. 

Kalralko|rum [auch: ...' rum], der; -[s]: Hochge- 
birge in Mittelasien. 

Kalralkullschaf, das [russ. karakul, nach einem 
See im Hochland von Pamir]: Fettschwanzschaf, 
dessen Lämmer den Persianerpelz liefern. 

Kalralkum, die; -: Wüstengebiet im Süden des 
Tieflands von Turan. 

Kalralman, der; -[s], -s [nach der türk. Stadt 
Karaman]: a) Knüpfteppich mit großformatigen 
geometrischen Mustern; b) aus mehreren 
schmalen Kelims zusammengenähter Teppich. 

Kalram]bollalge [...1a:39, österr. meist: ...[], die; 
-, -n [urspr. = Zusammenstoß der Kugeln im 
Billardspiel; frz. carambolage, zu: caramboler = 
zusammenstoßen, zu: carambole = rote Bil- 
lardkugel, H.u.]: 1. a) (ugs.) Zusammenstoß 
[von Fahrzeugen]: fast wäre es zu einer K. 
gekommen; b) (veraltend) heftige Auseinander- 
setzung, Streit. 2. (Billard) a) das Anstoßen des 


[roten] Spielballes an die beiden anderen Bälle: 
eine K. ausführen; b) Sammelbezeichnung für 
alle Arten von Billard, bei denen die Kugeln 
nicht wie beim Poolbillard in Löcher gespielt 
werden. 

'Kalram]bolle, die; -, -n [frz. carambole, t Karam- 
bolage] (Billard): Spielball; roter Ball. 
?Kalramlbolle, die; -, -n: essbare längliche Beeren- 
Frucht eines tropischen Sauerkleegewächses. 
kalram|bollielren (sw. V.) [frz. caramboler]: 


derprallen. 2. (hat) (Billard) mit dem Spielball 

die beiden anderen Bälle treffen. 

ralmel usw.: frühere Schreibung für t karamell 
usw. 

kalralmell (indekl. Adj.): bräunlich gelb. 

Kalralmell, der, schweiz. auch: das; -s [frz. cara- 

mel < span., port. caramelo = Zuckerrohr; 

gebrannter Zucker < lat. calamellus = Röhr- 

chen, Vkl. von: calamus, t Kalmus]: zu einer 

dickflüssigen Masse zergangener Zucker von 

charakteristischem Geschmack: K. mit abge- 

kochter Milch ablöschen. 

alralmelllbon|bon, der od. das: aus Karamell u. 

Milch od. Sahne hergestellter Bonbon. 

ralmellle, die; -, -n (meist Pl.): Karamellbon- 

bon. 

kalralmelllie|ren (sw. V; hat): (von Zucker) zu 
Karamell werden. 

ralmelllilsie|ren (sw. V.; hat) [frz. caramöliser]: 

1. Zucker zu Karamell brennen. 2. (Speisen, bes. 

Früchte) mit gebranntem Zucker übergießen od. 

in Zucker rösten. 

ralmelllpudlding, der: Pudding mit Kara- 

mellzucker. 

Kalralmelljzulcker, der: zu Karamell gewordener, 

karamellisierter Zucker. 

Kalralolke, das; -[s] [jap. karaoke, eigtl. = leeres 
Orchester]: 1. Form der Unterhaltung, bei der 
Jeweils ein Teilnehmer, eine Teilnehmerin zum 
rein instrumentalen Play-back (1) eines Liedes 
live singt. 2. für Karaoke (1) geeignete Musik- 
aufnahme. 

Kalrat, das; -[e]s, -e (aber: 5 Karat) [frz. carat = 
Edelstein- u. Goldgewicht < mlat. carratus < 
arab. girät < griech. kerätion = Hörnchen, Same 
des Johannisbrotbaumes; diese Samenkörner 
wurden früher zum Wiegen von Gold u. Edel- 
steinen benutzt]: 1. Einheit für die Gewichtsbe- 
stimmung von Edelsteinen: ein K. entspricht 
einem Gewicht von 0,2 g. 2. Einheit der (in 24 
Stufen eingeteilten) Skala für den Goldgehalt 
einer Legierung: reines Gold hat 24K. 

Kalralte, das; -[s] [jap. karate, eigtl. = leere 
Hand]: sportliche Disziplin u. Methode der waf- 
fenlosen Selbstverteidigung, die in erster Linie 
auf Techniken des Schlagens u. Stoßens beruht: 
K. lernen. 

'Kalraltelka, der; -[s], -[s]: jmd., der Karate 
betreibt. 

?Kalraltelka, die; -, -[s]: weibliche Person, die 

Karate betreibt. 


K 


-kalrältig, (österr. auch:) -kalraltig: in Zusb., 
z.B. zehnkarätig (mit Ziffern: 10-karätig), 
hochkarätig. 


Kalraltlschi: pakistanische Hafenstadt. 

Kalraulsche, die; -, -n [lit. karösas, aus dem Slaw., 
vgl. russ. karas’ = Karausche]: (zu den Karpfen- 
fischen gehörender) Süfßwasserfisch mit hohem 
olivgrünem Rücken u. goldbraunen Seiten. 

Kalralvellle, die; -, -n [frz. caravelle < port. cara- 
vela, zu älter: caravo = Küstenschiff < spätlat. 
carabus = geflochtener Kahn]: im MA. u. in der 
Zeit der Entdeckungsfahrten benutztes leichtes 
Segelschiff mit geringem Tiefgang u. hohen Auf- 
bauten am Heck. 

Kalralwalne, die; -, -n [mhd. (md.) karabane = 
Heeresgepäck, auch: Ort der Aufbewahrung 
desselben < ital. caravana < mlat. caravanna < 
pers. kärwän = Kamelzug, Reisegesellschaft]: 
1. durch unbewohnte Gebiete [Asiens od. Afri- 


kas] ziehende Gruppe von Reisenden, Kaufleu- 


1. (hat/ist) (selten) zusammenstoßen, aufeinan- 


988 


ten, Forschern o. Ä. [mit Kamelen als Lasttie- 
ren]: R die Hunde bellen, aber die K. zieht wei- 
ter (unbeirrt von Widerstand od. Kritik gehen 
wir auf dem eingeschlagenen, für richtig befun- 
denen Weg weiter; wohl Übersetzung des 
gleichbed. türk. Sprichworts it ürür, kervan 
yürür). 2. größere Anzahl, Kolonne von Perso- 
nen od. Fahrzeugen, die sich in einem langen 
Zug hintereinander fortbewegen. 

Kalralwalnen|stralße, die: bevorzugt von Kara- 
wanen (1) benutzte Route. 

Kalralwanlselrei, die; -, -en [pers. kärwänsaräy, 
aus: kärwän (f Karawane) u. saräy, î Serail]: 
Rasthaus, Übernachtungsstation [u. Warenum- 
schlagplatz] an einer Karawanenstraße. 


karb-, Karb-: tkarbo-, Karbo-. 


Karlbid, (fachspr.:) Carbid, das; -[e]s, -e [zu lat. 
carbo, tkarbo-] (Chemie): 1. Verbindung aus 
Kohlenstoff u. einem Metall od. Halbmetall. 

2. (0. PL.) aus in reinem Zustand weißen, durch 
Verunreinigungen [dunkel]grau gefärbten Kris- 
tallen bestehende Masse mit intensivem, ste- 
chendem Geruch, die mit Wasser unter Zerset- 
zung reagiert u. als Reduktionsmittel sowie zur 
Gewinnung von Azetylen gebraucht wird. 

Karlbidllamlpe, die: Lampe, in der aus Karbid u. 
Wasser entstehendes Azetylen mit heller 
Flamme verbrennt. 


kar|bo-, Kar|bo-, (chem. fachspr.:) carbo-, 
Carbo-, (vor Vokalen auch:) karb-, Karb-, 
(chem. fachspr.:) carb-, Carb- [zu lat. carbo 
(Gen.: carbonis) = (Holz)kohle]: (Best. in 
[fachspr.] Zus. mit der Bed.) Kohle, Kohlen- 
stoff (z.B. Karbolineum, karbonisieren). 


Karlbol, das; -s [zu lat. carbo (f karbo-, Karbo-) u. 
t Alkohol]: früher als Desinfektionsmittel 
gebrauchter, einfachster aromatischer Alkohol 
mit durchdringendem Geruch. 

Karlbo|lilnelum, (chem. fachspr.:) Carbolineum, 
das; -s [zu lat. oleum = Öl, also eigtl. = Koh- 
lenöl]: braunrotes, nach Teer riechendes Öl, das 
als Schutzanstrich für Holz u. in verdünnter 
Form als Mittel zur Schädlingsbekämpfung an 
Obstbäumen dient. 

Karlbollsäulre, die (0. Pl.): Karbol. 

Kar|bon, das; -s [zu lat. carbo = Kohle, nach der 
in dieser Zeit vorherrschenden Kohlebildung] 
(Geol.): vorletzte Formation des Erdaltertums. 

Kar|bo|naldo, der; -s, -s [span. carbonado] 
(Mineral.): grauschwarze Abart des Diamanten, 
die hauptsächlich in der Technik verwendet 
wird. 

'Kar|bo|nat, (fachspr.:) Carbonat, der; -[e]s, -e 

(Mineral.): Karbonado. 

?Karlbolnat, (fachspr.:) Carbonat, das; -[e]s, -e 
(Chemie): Salz der Kohlensäure. 

kar|bolnaltisch (Adj.) (Chemie): von einem ”Kar- 
bonat abgeleitet; ?Karbonat enthaltend: -e 
Gesteine. 

Karlbon|falser: t Carbonfaser. 

kar|bolnisch (Adj.) (Geol.): das Karbon betref- 
fend, im Karbon entstanden: ein -es Gebirge. 

Kar|bon|säulre, (fachspr.:) Carbonsäure, die 
(Chemie): Säure, die eine bestimmte organische 
Gruppe mit einem leicht abzuspaltenden Was- 
serstoffatom enthält. 

Kar|bunikel, der; -s, - [lat. carbunculus = fres- 
sendes Geschwür, eigtl. = kleine Kohle, Vkl. 
von: carbo = Kohle] (Med.): Ansammlung meh- 
rerer ineinander übergehender Furunkel. 

kärlchern (sw. V.; hat) [nach dem Hersteller Kär- 
cher®] (ugs.): mit einem Hochdruckreiniger rei- 
nigen: das Schwimmbecken muss man nach 
jedem Winter k. 

Kar|dalmom [auch: 'kardamam], der od. das; -s, 
-e[n] (Pl. selten) [mhd. kardamöm < lat. carda- 
momum < griech. kardamömon]: 1. (zu den Ing- 
wergewächsen gehörende) Pflanze mit gelbwei- 
Ben Blüten an langen Sprossen u. braunen Kap- 


selfrüchten. 2. Samen des Kardamoms (1), die 
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getrocknet u. gemahlen als Gewürz bes. für Leb- 
kuchen u. Spekulatius verwendet werden. 

Kar|dan [auch: 'kar...], der; -s, -e [nach dem ital. 
Erfinder G. Cardano (1501-1576)] (Kfz-Technik- 
Jargon): Kardanwelle. 

Kar|danlgellenk, das (Technik): bewegliche Ver- 
bindung zweier Wellen, durch die die Übertra- 
gung von Drehmomenten unter wechselnden 
Winkeln ermöglicht wird. 

kar|dalnisch (Adj.): in der Fügung kardanische 
Aufhängung (Technik; Vorrichtung zur Auf- 
hängung von Lampen, Schiffskompassen u. Ä. in 
einem System von drei um ihre Achse drehbaren 
Ringen, wodurch der aufgehängte Körper auch 
bei Schwankungen im Raum seine vorgegebene 
[senkrechte] Lage beibehält). 

Karldan|wellle, die: zwischen Kardangelenken 
angebrachte od. durch Kardangelenk/e] unter- 
teilte Welle. 

Kar|dät|sche, die; -, -n [zu älter ital. cardeg- 
giare = Wolle kämmen, zu lat. carduus, 

t Karde]: ovale Pferdebürste mit kurzen, dichten 
Borsten. 

Karlde, die; -, -n: 1. [mhd. karte < ital. cardo < 
mlat. cardus < lat. carduus = Kardendistel] 
hochwachsende, distelartige Pflanze mit spit- 
zen, stechenden Blättern u. stachligen, violetten 
od. gelblich weißen Blütenköpfen. 2. [mhd. 
karte] (Spinnerei) Vorrichtung, mit der die 
büscheligen Fasern des zu spinnenden Materi- 
als geglättet werden. 

Kar|deel, das; -s, -e [niederl. kardeel < afrz. cor- 
del = Tau, zu lat. chorda = Darmsaite] (See- 
mannsspr.): Strang eines starken Taues, einer 
Trosse. 

karlden (sw. V; hat) [spätmhd. karten] (Textil- 
ind.): mit der Karde (2) bearbeiten. 

Karldenldisitel, die: Karde (1). 

Karldilalkum, das; -s, ...ka [zu griech. kardia, 

t kardio-, Kardio-] (Med.): Medikament, das 
eine Wirkung auf das Herz ausübt. 

kar|dilal (Adj.) (Med.): das Herz betreffend, von 
ihm ausgehend: -e Beschwerden. 

Karldilallgie, die; -,-n [zu griech. älgos = 
Schmerz] (Med.): 1. vom Herzen ausgehende 
Schmerzen. 2. Krampf der Muskulatur am 
Mageneingang. 

karldilnal <Adj.) [(spät)lat. cardinalis = vorzüg- 
lich, den Haupt-, Angelpunkt bildend, zu: 
cardo = Türangel, Dreh-, Angelpunkt] (bil- 
dungsspr.): besonders wichtig; hauptsächlich, 
grundlegend: ein -es Problem. 

Karldilnal, der; -s, ...näle: 1. [mhd. kardinäl < kir- 
chenlat. cardinalis episcopus = wichtigster, der 
Hauptkirche in Rom am nächsten stehender 
Geistlicher, zu (spät)lat. cardinalis, î kardinal] 
(kath. Kirche) höchster Würdenträger nach 
dem Papst, Mitglied des Kardinalskollegiums: 
die Kardinäle wählen den Papst; er wurde zum 
K. ernannt. 2. [nach der dem Ornat eines Kardi- 
nals ähnlichen Farbenpracht des Gefieders] far- 
benprächtiger Singvogel, der häufig als Käfigvo- 
‚gel gehalten wird. 3. [eng]. cardinal] kaltes 
Getränk aus Weißwein, Zucker u. der Schale 
von Pomeranzen. 

Karldilnallbilschof, der (kath. Kirche): Bischof 

im Rang eines Kardinals (1). 

Karldilnalle, das; -[s], ...lia (meist Pl.): Kardinal- 
zahl. 

Karldilnallfar|be, die: Grundfarbe (1). 

Karldilnallfehller, der: schwerwiegender, grund- 

legender Fehler. 

Karldilnallfralge, die: Hauptfrage. 

Karldilnals/hut, der: meist roter, flacher Hut mit 
breiter Krempe als Zeichen der Kardinals- 
würde. 

Karldilnals|kolllelgilum, das (kath. Kirche): sich 
aus den Kardinälen (1) zusammensetzender 
Senat des Papstes. 

Karldilnalsikon|grelgaltilon, die (kath. Kirche): 
Kurienkongregation. 

Karldilnals|würlde, die (kath. Kirche): Würde (2) 
eines Kardinals. 

Karldilnalltulgend, die (meist Pl.) [LÜ von spät- 


lat. virtutes cardinales (Pl.)]: jede der vier wich- 
tigsten Tugenden der christlichen Sittenlehre u. 
der philosophischen Ethik (Klugheit, Gerechtig- 
keit, Besonnenheit, Tapferkeit). 

Kar|dilnallzahl, die [LÜ von spätlat. numerus 
cardinalis]: Zahlwort, mit dem etwas Gezähltes 
ausgedrückt wird; natürliche Zahl; Grund- 
zahl (1). 


kar|dio-, Kar|dio- [zu griech. kardia, verw. 
mit t Herz]: Best. in Zus. mit der Bed. Herz; 
auch: Magenleingang] (z.B. Kardiogramm, 
Kardioide, Kardiospasmus). 


Kar|dio|graf, Kardiograph, der; -en, -en [t-graf] 

(Med.): Gerät, das die Schwingungen des Her- 
zens aufzeichnet. 

Kar|diolgramm, das; -s, -e [t -gramm] (Med.): 

a) Elektrokardiogramm; b) grafische Darstel- 
lung, Kurve der die Bewegung des Herzens 
anzeigenden Schwingungen des Brustkorbs. 

Kar|dio|graph: tî Kardiograf. 

Karldilolilde, die; -, -n [zu griech. -oeidös = ähn- 

lich] (Math.): herzförmige Kurve, die ein auf 
einem Kreis liegender Punkt beschreibt, wenn 
der Kreis auf einem zweiten, gleich großen fes- 
ten Kreis abrollt; Herzkurve. 

Karldiollolge, der; -n, -n [t-loge]: Facharzt u. 

Wissenschaftler auf dem Gebiet der Kardiolo- 
gie; Herzspezialist. 

Karldiollolgie, die; - [t-logie]: Teilgebiet der 
Medizin, das sich mit der Funktion u. den 
Erkrankungen des Herzens befasst. 

Karldio|lolgin, die; -, -nen: w. Form zu t Kardio- 
loge. 

karldiollolgisch (Adj.): die Kardiologie betref- 
fend, auf ihr beruhend. 

Karldio|to|kolgralfie, Kar|diolto]kolgralphie, 

die; -, -n (Med.): Aufzeichnung der kindlichen 
Herztöne u. der Wehen vor u. bei einer Geburt. 

karldio|vasikullär (Adj.) (Med.): Herz u. Gefäße 
betreffend. 

Karldiltis, die; -, ...itiden (Med.): entzündliche 
Erkrankung des Herzens. 

Kalrellilen; -s: nordosteuropäische Landschaft. 

Kalrelliler, der; -s, -: Angehöriger eines finni- 

schen Volksstammes. 

Kalrellilelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Karelier. 

kalrellisch (Adj.): Karelien, die Karelier betref- 

fend; aus Karelien stammend. 

Kalrenz, die; -, -en [spätlat. carentia = das Nicht- 

haben, das Entbehren, zu lat. carere = frei sein 

(von), nicht haben, entbehren]: 1. (bes. Versi- 

cherungsw.) Karenzzeit. 2. (Med.) Enthaltsam- 

keit, Verzicht. 3. (österr.) Kurzf. von t Karenzur- 
laub. 

Kalrenzlfrist, die: Wartezeit (2). 

Kalrenzigeld, das (österr.): Geld für Weiterbil- 

dung im Rahmen eines Bildungsurlaubs in 

Höhe des Kinderbetreuungsgeldes. 

kalren|zielren (sw. V; hat) (österr.): für unbezahl- 

ten Urlaub freistellen. 

Kalrenzlur|laub, der; -[e]s, -e (österr.): a) unbe- 

zahlter Urlaub; b) vollständige od. teilweise 

berufliche Freistellung, die Mütter od. wahl- 
weise Väter nach der Geburt eines Kindes bean- 
spruchen können; Elternzeit. 

Kalrenzzeit, die (bes. Versicherungsw.): Warte- 

zeit, Sperrfrist, vor deren Ablauf eine bestimmte 

Erlaubnis nicht erteilt wird bzw. ein bestimmter 

Anspruch nicht geltend gemacht werden kann. 

kalreslsielren (sw. V.; hat) [frz. caresser < ital. 

carezzare = liebkosen, zu: caro < lat. carus = 
ieb, wert, teuer] (landsch., sonst veraltet): 

) liebkosen; b) mit jmdm. eine Liebschaft 

aben. 

Kalrezza, die; - [ital. carezza = Liebkosung, zu: 
carezzare, Î karessieren]: Form des Geschlechts- 
verkehrs, bei der der Samenerguss [bewusst] 
vermieden wird. 

Karlfilol, der; -s [zu ital. cavolfiore = Kohlblume, 
zu: cavolo = Kohl u. fiore = Blume] (österr.): 
Blumenkohl. 

Karlfreiltag, der; -[e]s, -e [mhd. karvritac, zu 
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Kardan-karikieren 


mhd. kar, ahd. chara = Wehklage, Trauer, zu 
einem lautm. Verbstamm mit der Bed. »rufen, 
schreien, jammern«]: Freitag vor Ostern; Tag, 
an dem der Kreuzigung Christi gedacht wird. 

Kar|fun|kel, der; -s, - [mhd. karfunkel, karvunkel 
(unter Anlehnung an: vunke = Funke) < lat. 
carbunculus, t Karbunkel]: 1. feuerroter Edel- 
stein (der im Märchen durch die Kraft ausge- 
zeichnet ist, den Träger unsichtbar zu machen). 
2. (volkstüml.) Karbunkel. 

Karlfun|kellstein, der: Karfunkel (1). 

karg (Adj.; karger/(seltener:) kärger, kargste/ (sel- 
tener:) kärgste) [mhd. karc, ahd. karag, urspr. = 
traurig, bekümmert, besorgt, zu mhd. kar, ahd. 
chara, î Karfreitag]: 1. (in Bezug auf die Menge, 
in der etw. Bestimmtes vorhanden ist o.Ä.) 
nicht üppig od. reichlich: -e Mahlzeiten; -er 
Lohn; k. bemessen sein. 2. sehr schmucklos, 
ohne jeden äußeren Aufwand: der Raum sieht 
sehr k. aus; * mit etw. k. sein (mit etw. kargen: er 
ist immer k. mit Anerkennung). 3. (in Bezug auf 
eine Landschaft u. ihren Boden) wenig frucht- 
bar: ein -er Boden; -e Erde. 

kar|gen (sw. V.; hat) [mhd. kargen, zu î karg] 
(geh.): mit etw. sparsam sein; geizen: mit Geld, 
mit Worten, Anerkennung [nicht] k. 

Karglheit, die; - (geh.): karge Beschaffenheit. 

kärgllich (Adj.) [mhd. kerclich = sparsam, 
knapp]: in bedauerlicher Weise wenig, gering, 
ärmlich; armselig: ein -es Leben führen; das ist 
der -e Rest; der Lohn ist k. 

Kärgllichlkeit, die; -: das Kärglichsein. 

Kalrilbe, der; -n, -n: Angehöriger eines Indianer- 

volkes in Mittel- u. Südamerika. 

Kalri]bik, die; -: von den das Karibische Meer 

begrenzenden Inseln u. Küstengebieten sowie 

dem Karibischen Meer selbst u. den darin gele- 

genen Inseln gebildete Region; karibischer 

Raum. 

Kalrilbin, die; -, -nen: w. Form zu t Karibe. 

kalrilbisch (Adj.): das Karibische Meer betref- 

fend, zu ihm gehörend: ein -er Inselstaat; die -e 

Küste von Honduras. 

Kalrilbilsches Meer, das Karibische Meer; des 

Karibischen Meer[e]s: Nebenmeer des Atlanti- 

schen Ozeans zwischen Zentralamerika, dem 

nördlichen Südamerika und den Antillen. 

Kalrilbu [auch: 'kar...], das, auch: der; -s, -s [frz. 

caribou, aus einer nordamerik. Indianerspr.]: 

(vor allem in Kanada vorkommendes) Ren. 

Kalri|en; -s: historische Landschaft in Kleinasien. 

kalriert (Adj.): 1. (von Geweben) mit Karos 
gemustert: eine [blau] -e Bluse; der Stoff ist k. 

2. (von bestimmtem Papier) durch aufgedruckte 
waagrechte u. senkrechte Linien in gleichmä- 
‚ige Quadrate od. Rechtecke aufgegliedert: -es 

Papier für maßstabgetreue Zeichnungen. 
3. (ugs. abwertend) wirr; ohne erkennbaren 
Sinn: k. (verwirrt, verständnislos) gucken. 

Kalriles [...ies, ...ie:s], die; - [lat. caries = Morsch- 
heit, Fäulnis] (Zahnmed.): akuter od. chroni- 
scher Zerfall der harten Substanz der Zähne. 

Kalrilkaltur, die; -, -en [ital. caricatura, eigtl. = 
Überladung, zu: caricare = übertrieben 
komisch darstellen, eigtl. = be-, überladen < 
vlat. carricare, t Cargo]: 1. a) Zeichnung o. Ä,, 
die durch satirische Hervorhebung bestimmter 
charakteristischer Züge eine Person, eine Sache 
od. ein Geschehen der Lächerlichkeit preisgibt: 
politische -en; eine K. des Ministers; -en zeich- 
nen; b) (0. Pl.) das Karikieren; Kunst der Kari- 
katur (1 a): diese Gestalt entzieht sich der K. 
(lässt sich nicht karikieren). 2. (abwertend) 
Zerr-, Spottbild (b). 

kalrilkalturlarltig (Adj.): in der Art einer Karika- 
tur. 

Kalrilkaltujrist, der; -en, -en [ital. caricaturista]: 
jmd., der Karikaturen zeichnet. 

Kalrilkaltulrisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Kari- 
katurist. 

kalrilkaltulrisitisch (Adj.): in der Art einer Kari- 
katur; karikierend: eine -e Übertreibung. 

kalrilkielren (sw. V; hat) [ital. caricare, t Karika- 
tur]: als Karikatur zeichnen, darstellen: Politi- 
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ker werden häufig karikiert; etw. verzerrt und 
karikiert wiedergeben. 
kalriolgen (Adj.) [zu t Karies u. t-gen] (Med., 


Zahnmed.): Karies verursachend, hervorrufend. 


kalrilös (Adj.) [lat. cariosus = morsch, faul] 
(Med., Zahnmed.): von Karies befallen. 

kalrisch (Adj.): Karien betreffend, zu Karien 
gehörend. 

Kalriltas, die; - [lat. caritas = Liebe, zu: carus = 
lieb, wert] (bildungsspr. selten): christliche 
Nächstenliebe; Wohltätigkeit. 

kalriltaltiv (Adj.): von Nächstenliebe bestimmt; 
wohltätig: die Sammlung dient -en Zwecken. 

Karlkaslse, die; -, -n [frz. carcasse = Gerippe, 
Rumpf, H.u.]: 1. (früher) Geschoss mit einem 
Gerippe aus Eisenringen u. brennbarer Füllung, 
mit dem Häuser in Brand geschossen wurden. 
2. (Technik) fester Unterbau eines Gummirei- 
fens. 3. (Kochkunst) nach dem Loslösen des 
Fleisches übrig gebliebenes Gerippe von Geflü- 
gel, Wild od. Fisch. 

Karl-Marx-Stadt: Name für Chemnitz 
1953-1990. 

Karls|bad: Kurort in der Tschechischen Republik 
(tschech. Karlovy Vary). 

'Karls|balder, der; -s, -: Ew. 

?Karlsibalder “indekl. Adj.): K. Oblaten; K. Hörn- 

chen. 

Karls|baldelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Karls- 
bader. 

Karls|ru|ļhe: Stadt in Baden-Württemberg. 

'Karlsirulher, der; -s, -: Ew. 

?Karlsirulher “indekl. Adj.): die K. Universität. 

Karls|rulhelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1'Karls- 
ruher. 

Karlma, das; -s, -s (Pl. selten), Karlman, das; -s 
[sanskr. karma(n)] (Buddhismus, Hinduismus, 
Jainismus): das die Form der Wiedergeburt 
eines Menschen bestimmende Handeln bzw. 
das durch früheres Handeln bedingte gegen- 
wärtige Schicksal. 

Karlmellit [auch: ...'lıt], der; -en, -en, Karlmelli- 
ter [auch: ...]ıt...], der; -s, - [nach dem Gebirgs- 
zug Karmel im Norden des heutigen Israels]: 
Angehöriger eines katholischen, teils streng 
kontemplativ lebenden, teils seelsorgerisch u. 
missionarisch tätigen Bettelordens. 

Kar|melliltelrin, die; -, -nen: Karmelitin. 

Kar|mellilter|or|den, der: Orden der Karmeliten. 

Karlmelliltin, die; -, -nen: Angehörige des weibli- 

chen Zweiges des Karmelitenordens. 

Karlmelsin, das; -s [ital. carmesino = Hochrot < 

arab. qirmizi = (roter Farbstoff der) Schildlaus]: 

Karmin. 

karlmelsin]rot (Adj.): karminrot. 

Karlmin, das; -s: a) Farbstoff von kräftigem Rot; 
b) die rote Farbe des Karmins (a). 

kar|min|rot (Adj.) [zu t Karmin]: kräftig rot, 
leuchtend rot. 

Karn, das; -s [nach den Karnischen Alpen] 

(Geol.): Stufe der alpinen Trias. 

Karlnalllit: t Carnallit. 

KarlneJol, der; -s, -e [ital. corniola, zu lat. corneo- 
lus =hornartig]: ein durch Eisenoxide blutrot 
bis gelblich gefärbter Schmuckstein. 

Karneval, der; -s, -e u. -s [ital. carnevale, H. u.; 
viell. Kürzung von mlat. de carne levare ieiu- 
nium (etwa = Fasten durch Fleischwegnahme) 
zu älter ital. carne vale = Fleisch, lebe wohl! 
(ital. carne = Fleisch, vale = lebe wohl!)]: Zeit 
des Narrentreibens, der Kostüm- u. Masken- 
feste; Fastnacht[szeit]: der rheinische K.;K. in 
Rio; K. feiern; die Hochburgen des -s; [an, zu] K.; 
auf den K. (zu einer Karnevalsveranstaltung) 
gehen. 

kar|ne|vallesk (Adj.) (bildungsspr.): aus dem 
Karneval stammend, dem Karneval verwandt, 
in der Art des Karnevals. 

Karlnelvallist, der; -en, -en: jmd., der sich aktiv 
am Karneval, bes. als Vortragender bei Karne- 
valssitzungen, beteiligt. 

Karlnel|vallisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Karne- 
valist. 

kar|nelvallisitisch (Adj.): den Karneval betref- 


fend, zum Karneval gehörend: eine -e Veranstal- 

tung. 

Karl|ne|valsigelselllschaft, die: Karnevalsverein. 

Kar|nelvals|hoch|burg, die: Ort od. Region als 
Zentrum des Karnevals. 

Karlnelvalsiklub, Kar|ne|valsiclub, der: Karne- 

valsverein: die Sitzung des -s. 

Kar|nelvals|kos|tüm, das: Kostüm (3b), Verklei- 

dung, die [bei einer Veranstaltung] an Karneval 
getragen wird. 

Kar|nelvals|prinz, der: von einem Karnevalsver- 
ein für eine Saison gewählter, in einem Prinzen- 
kostüm auftretender Repräsentant des närri- 
schen Treibens. 

Karlnelvalslprinizeslsin, die: w. Form zu tKarne- 
valsprinz. 

Karlnelvalslsitizung, die: von einem Karnevals- 

verein ausgehende [öffentliche] Veranstaltung 
mit Büttenreden, Liedern, Tanzgruppen u. 
anderen Vorführungen. 

Kar|nelvalsitreilben, das (o0. Pl.): fröhliches 

Umbherziehen kostümierter Gestalten auf den 
Straßen. 

Kar|nelvalslumlzug, der: Umzug während der 
Karnevalszeit. 

Kar|nelvalsiver|anstalltung, die: öffentliche 

Veranstaltung im Zeichen des Karnevals. 

Karlnelvalsiverlein, der: Verein zur Pflege kar- 

nevalistischen Brauchtums. 

Karlnelvalsizeit, die: sich über einige Wochen 
erstreckende Zeit vor Aschermittwoch. 

Kar|ne|vals|zug, der: Karnevalsumzug. 

Karlnilckel, das; -s, -: 1. [niederd., md,; älter: 
Ka(r)nickelgen, zu mniederd. kanineken, Vkl. 
von: kanin, t Kaninchen] (landsch.) Kaninchen. 
2. (ugs.) a) [nach einer Anekdote, in der ein von 
einem Hund getötetes Kaninchen angeblich den 
ungleichen Kampf angefangen hatte] Sünden- 
bock: immer bin ich das K.!; b) Dummkopf. 

karlnisch (Adj.) (Geol.): zum Karn gehörend; im 
Karn entstanden: die -e Stufe (das Karn); die 
Karnischen Alpen. 

kar|nilvor (Adj.) [lat. carnivorus, zu: caro (Gen.: 

carnis) = Fleisch u. vorare = verschlingen] 

(Biol.): (von bestimmten Tieren u. Pflanzen) 
fleischfressend; sich hauptsächlich von Fleisch 

ernährend. 

'Karlnilvolre, der; -n, -n (Zool.): fleischfressendes 

Tier, vor allem Raubtier. 

®Karlnilvolre, die; -[n], -n (meist Pl.) (Bot.): 
fleischfressende Pflanze. 

Kar|nöflfel, der; -s, Karnüffel, das; -s [spätmhd. 
(md.) carnuffel, eigtl. = Hodenbruch, viell. aus 
dem Frz.]: a) ein altes Kartenspiel; b) wichtige 
Karte im Karnöffel (a) mit dem Bild eines 
Landsknechts, Bauern o.Ä. 

Kärnlten; -s: österreichisches Bundesland. 

kärnitisch (Adj.) (selten): kärntnerisch. 

Kärntner, der; -s, -: Ew. 

Kärnt|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kärntner. 

kärnt|nelrisch (Adj.): Kärnten, die Kärntner 
betreffend; aus Kärnten stammend. 

Karlnüflfel: t Karnöffel. 

Kalro, das; -s, -s [frz. carreau, zu spätlat. qua- 
drum = Viereck, zu lat. quadrus, t Quader]: 

1. [auf der Spitze stehendes] Viereck: eine sil- 
berne Krawatte mit blauen -s; sie trägt gern K. 
(mit Karos gemusterte Kleidung); ein Anzug in 
feinem braunem K. (Karomuster); ein Hemd in 
kleinem K. (ein klein kariertes Hemd). 2. (Kar- 
tenspiele) a) (meist o. Art.; ohne Pl.) [niedrigste] 
Farbe im Kartenspiel; Eckstein; b) (Pl. Karo) 
Spiel, bei dem die Farbe Karo Trumpf ist; c) (Pl. 
Karo) Karte der Farbe Karo. 

Kalrolacht, Kalro-Acht [auch: 'ka:...], die (Kar- 
tenspiele): Acht der Farbe Karo. 

Kalrolass, Kalro-Ass [auch: 'ka:...], das (Karten- 
spiele): Ass (1) der Farbe Karo. 

Kalrolbulbe, Kalro-Bulbe [auch: 'ka:...], der 
(Kartenspiele): Bube der Farbe Karo. 

Kalroldalme, Kalro-Dalme [auch: 'ka:...], die 
(Kartenspiele): Dame der Farbe Karo. 

Kalrolkölnig, Kalro-Kölnig [auch: 'ka:...], der 


(Kartenspiele): König der Farbe Karo. 
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Kalro|lilnen <Pl.): Inselgruppe im Pazifischen 
Ozean. 

kalrollin|gisch: t Minuskel. 

Kalrolmuslter, das: Muster, das Karos (1) auf- 
weist, aus Karos (1) besteht. 

Kalro|neun, Kalro-Neun [auch: 'ka:...], die (Kar- 
tenspiele): Neun der Farbe Karo. 
Kalrolsielben, Kalro-Sie|ben [auch: 'ka:...], die 
(Kartenspiele): Sieben der Farbe Karo. 
Kalroslse, die; -, -n [frz. carrosse < ital. carrozza, 
zu: carro < lat. carrus, t'Karre]: 1. prunkvoll 
ausgestattete Kutsche; Staatskarosse: die K. der 
Königin. 2. (ugs.) Karosserie. 

Kalrosiselrie, die; -, -n [frz. carrosserie]: Aufbau 
von Kraftwagen (oberhalb des Fahrgestells): 
eine schnittige K. 

Kalroslselrielbau, der <o. Pl.): a) das Herstellen 
von Karosserien; b) Industriezweig, der sich mit 
dem Bau von Karosserien beschäftigt. 
Kalroslselrielbauler, der; -s, -: für den Karosse- 
riebau ausgebildeter Facharbeiter (Berufsbez.). 
ros|selrielbaulelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Karosseriebauer. 


Kalroslselrielspeng|ler, der (österr.): Karosserie- 
schlosser. 
Kalroslselrielspengllelrin, die; -, -nen: w. Form 


zu Î Karosseriespengler. 


Kalrosiseur [...'sø:g], der; -s, -e (österr.): Karosse- 
riebauer. 
Kalrosl|seu]rin [karo'se:rin], die; -, -nen: w. Form 


zu t Karosseur. 

roslsiler [...'sie:], der; -s, -s [frz. carrossier]: 
1. Entwerfer von Karosserien. 2. (veraltet) 
Kutschpferd. 

Kalroltin, Carotin, das; -s, -e [zu lat. carota, 

t Karotte] (Biochemie): rote Kristalle bildende 
Substanz, die eine wichtige Vorstufe von Vita- 
minen darstellt. 

Kalrotlte, die; -, -n: 1. [älter niederl. karote < frz. 
carotte < lat. carota < griech. karötön = Möhre, 
Karotte] zarte, junge] Möhre [einer kleinen, 
runden Art]: Leipziger Allerlei aus Erbsen, -n 
und Spargelabschnitten. 2. (rhein.) Rote Rübe, 
Rote Bete. 

Kalrotlten|saft, der: Möhrensaft. 

Kalrolzehn, Kalro-Zehn [auch: 'ka:...], die (Kar- 
tenspiele): Zehn der Farbe Karo. 

Karlpalten (Pl.): Gebirge in Mitteleuropa. 

kar|paltisch (Adj.): die Karpaten betreffend, aus 
den Karpaten stammend. 

Karp|fen, der; -s, - [mhd. karpfe, ahd. karpho, 
wahrsch. aus einer Spr. des Alpen- u. Donauge- 
bietes]: großer Süßwasserfisch mit hohem, 
blauem bis blaugrünem Rücken, helleren, oft 
goldgelb glänzenden Seiten u. einem vorgestülp- 
ten Maul mit vier Barteln: Silvester essen wir K.; 
K. blau (vgl. Aal blau). 

Karp|fen|fisch, der (Zool.): zu einer artenreichen 
Familie von Süßwasserfischen gehörender Fisch 
(z.B. Elritze, Karausche, Karpfen, Schleie). 

Karp|fenlteich, der: Teich, in dem Karpfen 
gezüchtet werden. 

Karlralgeen, Kar|ralgheen, das; -[s] [nach dem 
irischen Ort Carragheen]: getrocknete Rotalgen 
nördlicher Meere, die u.a. als Heilmittel ver- 
wendet werden; Irländisches Moos. 

Karlralra: î Carrara. 

karlralrisch: 1 carrarisch. 

1Karlre, die; -, -n (bes. md., nordd.), Karren, der; 
-s, - (bes. südd., österr.) [mhd. karre, ahd. karro 
< lat. carrus = vierrädriger Wagen, Karre; wohl 
aus dem Kelt.]: 1. a) kleiner ein-, zwei- od. drei- 
rädriger Wagen zum Schieben od. Ziehen: die 
Karre, den Karren beladen, schieben, ziehen; 
wir holten drei Karren [voll] Sand; * die Karre/ 
den Karren in den Dreck führen/fahren/ 
schieben (ugs.; eine Sache gründlich verder- 
ben); die Karre/den Karren [für jmdn.] aus 
dem Dreck ziehen (ugs.; eine verfahrene Ange- 
legenheit [die ein anderer verschuldet hat] 
bereinigen); die Karre/den Karren [einfach] 
laufen lassen (ugs.; sich um eine Sache nicht 
[mehr weiter] kümmern); jmdm. an die Karre/ 


den Karren fahren/(salopp:) pinkeln/(derb:) 
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pissen (grob, massiv gegen jmdn. vorgehen; 
scharfe Kritik an jmdm. üben); b) (meist Kar- 
ren) hölzerner Kastenwagen (für Zugtiere) mit 
zwei meist großen Rädern: ein Pferd, Ochse 
zieht den Karren; R die Karre/der Karren ist 
total verfahren (ugs.; die Situation ist ausweg- 
los); * mit jmdm. an einem Karren ziehen (mit 
jmdm. zusammen die gleichen Interessen u. 
Ziele verfolgen, das gleiche Schicksal haben); 
unter den Karren kommen (ugs.; t°Rad 1); 
jmdn. vor seinen Karren spannen (jmdn. für 
seine eigenen Interessen einsetzen); sich nicht 
vor jmds. Karren spannen lassen (sich nicht 
für Ziele u. Zwecke eines andern [mit denen 
man nicht einverstanden ist] benutzen, einset- 
zen lassen). 2. (abwertend) altes, schlechtes 
Fahrzeug (bes. Auto): die Karre, der Karren 
springt nicht an. 

?Karlre, die; -, -n (meist Pl.) [landsch. Karre = 
napfartiges Gefäß, zu t Kar] (Geol.): durch Ver- 
witterung, Schmelzwasser o. Ä. entstandene 
Rinne od. Furche in Kalkgestein: das Gelände ist 
von tiefen -n zerfurcht. 

Karlree, das; -s, -s [frz. carré, subst. 2. Part. von: 
carrer = quadratisch machen]: 1. Viereck, 
Geviert: ein K. bilden; sich im K. aufstellen; ums 
K. (um den Häuserblock) gehen. 2. (Kochkunst, 
bes. österr.) Rippenstück (von Schwein, Kalb od. 
Lamm). 3. eine Schliffform für Diamanten. 

kar ren (sw. V.): 1. (hat) [mit einer Karre, einem 
Karren] befördern: Mist auf den Misthaufen k. 
2. (ist) (ugs.) mit einem Gefährt fahren: im Auto 
durch die Gegend k. 

Karlren: 1'Karre. 

Karlren|feld, das: von vielen ’Karren durchzoge- 
nes, zerklüftetes Gelände. 

Karlretlite, die; -, -n [ital. carretta, zu mlat. carra 

< lat. carrus, t Karre] (schweiz., westösterr.): 
Schubkarren; zweirädriger Karren. 

Karlrilelre, die; -, -n [frz. carrière = Rennbahn, 
Laufbahn, zu spätlat. (via) carraria = Fahrweg, 
zu lat. carrus, Î'Karre]: 1. erfolgreicher Aufstieg 
im Beruf: eine steile K.; seine K. verfolgen, aufge- 
ben; am Anfang einer großen K. stehen; * K. 
machen ([rasch] zu beruflichem Erfolg, Ehre u. 
Anerkennung gelangen). 2. (Reiten) schnellste 
Gangart des Pferdes, gestreckter Galopp: K. rei- 
ten. 

Karlrilelrelchanlce, die: Chance auf eine Kar- 
riere. 

Karlrilelrelcoach [...koytf, ...ko:tf], der [zu t Kar- 

riere und engl. coach, t Coach]: Coach (2), der 

die (berufliche, politische) Laufbahn seiner 
Klienten zu fördern sucht. 

Karlrilelrelcoalchin [...koutfin, ...ko:tfin], die: w. 
Form zu 1 Karrierecoach. 

Karlrilelrelcoalching [...koytfin, ...ko:tfiy], 

das: auf die Förderung des (v.a. beruflichen) 
Erfolgs eines Klienten zielende professionelle 
Beratung und Betreuung durch einen Karrie- 
recoach. 

Karlrilelrelen|de, das: Ende von jmds. Karriere. 

Karlrilelre|frau, die: 1. Frau, die dabei ist, Kar- 

riere zu machen, bzw. die eine wichtige berufli- 

che Stellung errungen hat. 2. (abwertend) Kar- 
rieristin. 

Karlrilelrelhin|der|nis, das: etw., was der berufli- 

chen Karriere (1) im Wege steht. 

Karlrilelrelkilller, der (ugs. emotional übertrei- 
bend): Karrierehindernis. 

Karlrilelrelknick, der: [vorläufige] Unterbre- 

chung der Karriere: Kinder bedeuten unter heu- 

tigen Bedingungen für Frauen in der Regel 
einen K. 

Karlrilelrelleilter, die: Weg, Stufenleiter des 

beruflichen Aufstiegs: die K. erklimmen. 

Karlrilelrelmann, der (Pl. ...männer): 1. Mann, 
der Karriere gemacht hat od. dabei ist, Karriere 
zu machen. 2. (abwertend) Karrierist. 

Karlrilelrelplalnung, die: Planung einer Kar- 
riere. 

Karlrilelrelpor|tal, das (EDV): Internetportal, 
das durch die Vermittlung attraktiver Arbeits- 
angebote [beruflichen] Aufstieg verspricht. 


Karlrilelrelsprung, der: großer Fortschritt im 

Verlauf einer Karriere. 

Karlrilelrisimus, der; - (abwertend): rücksichtslo- 
ses Streben nach Erfolg im Beruf, nach einer 

schnellen Karriere. 

Karlrilelrist, der; -en, -en (abwertend): jmd., der 

in rücksichtsloser Weise seinen Aufstieg 

erkämpft [hat]. 

Karlrilelris|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Karrie- 
rist. 

karlrilelrisltisch (Adj.) (abwertend): nach Art 
eines Karrieristen, auf eine Karriere ausgerich- 
tet: -es Verhalten. 

Kärr|nerlar|beit, die (aAbwertend): harte 

[Klein]arbeit [ohne sichtbaren Erfolg]. 

Karlsamsltag, der; -[e]s, -e [zum 1. Bestandteil 
vgl. Karfreitag]: Samstag der Karwoche. 

'Karst, der; -[e]s, -e [spätmhd. karst, H.u.] 
(landsch., schweiz.): [zweizinkige] Hacke zum 
Aufbrechen des Bodens. 

?Karst, der; -[e]s, -e [nach der gleichnamigen 
Landschaft, einem Teil der Dinarischen Alpen] 
(Geol.): durch Wasser ausgelaugte, an der Ober- 
fläche meist kahle Gebirgslandschaft aus Kalk- 
stein. 

Karst|bo|den, der: durchlässiger Boden, in dem 
alles Wasser sofort versickert. 

Karst|gelbiet, das: karstiges, verkarstetes Gebiet. 

karsltig (Adj.): °Karst aufweisend: -er Boden. 

KarstllandIschaft, die: ”Karst. 

kart. = kartoniert. 

Kart, der; -[s], -s [engl. cart = 'Karre]: kurz für 
tGokart (1). 

Karltätlsche, die; -, -n [unter Einfluss von älter 
engl. cartage < ital. cartaccia = grobes Papier, 
cartoccio = Tüte, Flintenpatrone]: 1. (früher) 
mit Bleikugeln gefülltes (auf kurze Entfernun- 
gen verwendetes) Artilleriegeschoss. 2. (Bauw.) 
[schmales] Brett mit Handgriff zum Verreiben 
des Putzes. 

Karltaulse, die; -, -n [spätmhd. karthüs (unter 
Anlehnung an: hüs = Haus), älter: chartusey < 
mlat. Cartusia, nach dem südfranzösischen 
Kloster Chartreuse bei Grenoble]: [aus Einzel- 
häusern bestehendes] Kloster der Kartäuser- 
mönche. 

Karltäulser, der; -s, -: 1. Angehöriger des Kartäu- 
serordens. 2. Kartäuserlikör. 

Karltäulselrin, die; -, -nen: Angehörige des weib- 
lichen Zweiges des Kartäuserordens. 

Karltäulser|katlze, die: Katze mit gedrungenem 

Körper, rundem Kopf u. dichtem seidigem Haar 
in Blautönen. 

Karltäulser|kloß, der: aus in Milch eingeweich- 
ten trockenen Brötchen u. weiteren Zutaten her- 
gestellter, in Fett gebackener u. meist mit Puder- 
zucker bestreuter Kloß. 

Karltäulser|lilkör, der: Kräuterlikör in der Art 
des 'Chartreuse. 

Karltäulser|mönch, der: Kartäuser (1). 

Karltäu|ser|nellke, die [entweder weil sie mit 
Vorliebe in Klostergärten gezogen wurde od. 
weil man den botanischen Studien des Ordens 
ein Denkmal setzen wollte]: Wildform der 
Nelke, die auf trockenen, kalkreichen Böden 
wächst. 

Karltäulserlor|den, der o. Pl.): (1084 in der 
Grande Chartreuse bei Grenoble gegründeter) 
kontemplativer katholischer Orden (Abk.: O. 
Cart.). 

Kärt|chen, das; -s, -: Vkl. zu t Karte. 

Karlte, die; -, -n [spätmhd. karte = steifes Blatt 
Papier < frz. carte < lat. charta < griech. chär- 
tös = Blatt der ägypt. Papyrusstaude, daraus 
zubereitetes Papier, dünnes Blatt usw.; wohl aus 
dem Ägypt.]: 1. rechteckiges Blatt aus dünnem 
Karton, das verschiedene Funktionen erfüllt, 

z. B. für handschriftliche od. maschinelle Ein- 
tragungen, Lochungen o.Ä. verwendet wird: -n 
[im Format] DIN A 6; * Gelbe K. (bes. Fußball; 
Karte in gelber Farbe, die vom Schiedsrichter 
nach einem Foul als optisches Zeichen für die 
Verwarnung eines Spielers in die Höhe gehalten 
wird); Rote K. (bes. Fußball; Karte in roter 
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Farbe, die vom Schiedsrichter nach einem gro- 
ben Foul o. Ä. als optisches Zeichen für das Ver- 
weisen eines Spielers vom Spielfeld in die Höhe 
gehalten wird); Gelb-Rote K. (Fußball; Ampel- 
karte); die grüne K. (Verkehrsw.; vom Versiche- 
rungsverband ausgestellter Ausweis in grüner 
Farbe, mit dem ein Kraftfahrer z. B. beim Grenz- 
übertritt nachweist, dass er ordnungsgemäß 
haftpflichtversichert ist). 2. Kurzf. von î Post- 
karte (a), t Ansichtskarte: eine K. aus dem 
Urlaub schicken. 3. a) Kurzf. von î Visitenkarte: 
sie tauschten ihre -n aus; b) Kurzf. von t Einla- 
dungskarte, Verlobungskarte o. Ä.; c) Kurzf. von 
t Speisekarte: nach der K. essen (nicht das ange- 
botene Menü nehmen, sondern Einzelgerichte 
aus der Speisekarte bestellen). 4. a) Kurzf. von 

t Flugkarte (2), t Fahrkarte; b) Kurzf. von t Ein- 
trittskarte: -n für die Oper bestellen; c) Kurzf. 
von tLebensmittelkarte: auch Brot gab es nur 
auf-n.5. a) Spielkarte: ein Spiel, Satz -n; gute -n 
in/(Jargon:) auf der Hand haben; die -n neu 
mischen; -n spielen (ein Kartenspiel spielen); 

R diese K. sticht nicht [mehr] (dieses Argument 
überzeugt nicht [mehr]); * wissen, wie die -n 
fallen (kommende Ereignisse vorausahnen); 
die/seine -n aufdecken/[offen] auf den Tisch 
legen (seine Absichten, Pläne enthüllen [u. 
dabei die vorhandenen eigenen Mittel u. Mög- 
lichkeiten offenbaren]); alle -n in der Hand 
haben (über alle [Macht]mittel u. Möglichkei- 
ten verfügen); die letzte K. ausspielen (mit dem 
letzten Mittel noch einmal den Versuch 
machen, ein bestimmtes Ziel zu erreichen); 
jmdm. die -n legen/(landsch.:) schlagen (aus 
den Karten jmds. angebliches Schicksal voraus- 
sagen u. deuten); alles auf eine K. setzen (alles 
riskieren); auf die falsche K. setzen (eine Sache 
unterstützen, die sich als falsch od. erfolglos 
erweist); jmdm. in die -n sehen/schauen/ 
(ugs.:) gucken (heimlich in jmds. Pläne Einblick 
nehmen); sich (Dativ) nicht in die -n sehen/ 
schauen/gucken lassen (seine Absichten 
geheim zu halten wissen); mit gezinkten -n 
spielen (seine Pläne, Ziele mit unlauteren Mit- 
teln verfolgen); mit offenen/verdeckten -n 
spielen (etw. offen u. ohne Hintergedanken/mit 
heimlichen Nebenabsichten tun); b) to. Pl.) voll- 
ständiges, zusammengehörendes Spiel von 
Spielkarten; Kartenspiel (2): die französische K. 
(Kartenspiel mit den Farben Kreuz, Pik, Herz u. 
Karo); die deutsche K. (Kartenspiel mit den Far- 
ben Eicheln, Grün, Herz u. Schellen); eine K. 
besteht aus 32 oder 52 Blättern; c) (o. Pl.) 
bestimmte Anzahl von Spielkarten, die zu 
einem Kartenspiel gehören od. die an die einzel- 
nen Spieler ausgegeben wurden: eine gute K., 
schlechte -n haben; ich habe heute keine K. (Jar- 
gon; ganz schlechte Karten). 6. Kurzf. von 
tHimmelskarte, t Landkarte, tSternkarte: eine 
physikalische (die natürlichen Formen, Ebenen, 
Gebirge usw. in der Farbgebung herausarbei- 
tende), eine politische (viele Ortschaften sowie 
die Staaten u. ihre Grenzen verzeichnende), eine 
historische (historische, ehemalige Verhält- 
nisse, Gegebenheiten verzeichnende) K.; die K. 
von Europa; -n zeichnen; eine K. ausbreiten, 
zusammenfalten; etw. in eine K. eintragen. 

7. (EDV) Kurzf. von f Steckkarte. 8. Kurzf. von 
tScheckkarte, î Kreditkarte: zahlen Sie bar oder 
mit [der] K.? 

Karltei, die; -, -en [urspr. Warenzeichen, geb. 
nach t Auskunftei]: Sammlung von Karten glei- 
cher Größe u. gleichen Formats für einheitliche 
Aufzeichnungen, die nach bestimmten Ord- 
nungsprinzipien wie Sachgruppen, Alphabet 
o. Ä. sortiert sind u. in [Schub]kästen zur Ein- 
sichtnahme aufbewahrt werden: eine K. anle- 
gen, führen; in der K. nachsehen, blättern. 

Karlteilkarlte, die: Karte, die zu einer Kartei 
‚gehört. 

Karlteilkasiten, der: Kasten für Karteikarten. 

Karlteilleilche, die (scherzh.): a) Karteikarte, 
deren Stichwort keiner wirklichen Person od. 
Sache, keinem tatsächlichen Vorgang mehr ent- 
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spricht; b) registriertes, aber nicht aktives Mit- 
glied einer Organisation. 

Karltell, das; -s, -e [urspr. = schrift. Vereinba- 
rung der Kampfbedingungen im Turnier, spä- 
ter = schrift]. Vertrag (zwischen Kriegführen- 
den) < frz. cartel = Vertrag, Zusammenschluss 
< ital. cartello = (Anschlag)zettel, kleines 
Schreiben, zu: carta < lat. charta, î Karte]: 

1. (Wirtsch.) Zusammenschluss von Unterneh- 
men, die rechtlich u. wirtschaftlich weitgehend 
selbstständig bleiben, aber durch Preisabspra- 
chen o.Ä. den Wettbewerb ausschalten: ein K. 
bilden. 2. Zusammenschluss von studentischen 

Verbindungen mit gleicher Zielsetzung. 3. (Poli- 

tik) befristetes Bündnis mehrerer Parteien [im 

Wahlkampf]. 

Karltelljamt, das: Behörde, die die Einhaltung 
der kartellrechtlichen Bestimmungen über- 
wacht. 

karltelllarltig (Adj.): einem Kartell ähnlich; wie 
ein Kartell. 

Karltelllbelhörlde, die: Kartellamt. 

Karltelljbilldung, die: Zusammenschluss zu 
einem Kartell. 

Karltelligelricht, das (österr.): für kartellrechtli- 

che Angelegenheiten zuständiges Gericht. 

Karltelligelsetz, das: Gesetz zur Verhinderung 

von Kartellbildungen in Industrie u. Wirtschaft. 

karltelllielren (sw. V.; hat) (Wirtsch.): in Kartel- 
len (1) zusammenfassen: kartellierte (durch ein 

Kartell festgelegte) Preise. 

Karltellirecht, das: Rechtsbestimmungen zur 

Vereinbarung der Bildung von wirtschaftlichen 
Kartellen. 

karltelllrechtllich (Adj.): das Kartellrecht betref- 
fend: -e Bestimmungen. 

Karltelllver|fahlren, das: Verfahren (2) in einer 
kartellrechtlichen Angelegenheit. 

Karltelllwächlter, der (Jargon): jmd., der in einer 
Kartellbehörde eine verantwortliche Position 
innehat. 

Karltelllwächltelrin, die: w. Form zu t Kartell- 
wächter. 

kar|ten (sw. V; hat) [spätmhd. karten] (ugs.): Kar- 

ten spielen. 

Karlten]bild, das: Gesamtbild, Übersicht auf 

einer geografischen Karte. 

Karlten]|blatt, das: a) Blatt (4a); b) Blatt (4b); 

c) Blatt (4c). 

Karlten|gruß, der: Gruß, kurze Mitteilung auf 

einer [Ansichts]postkarte. 

Kar|ten|haus, das: 1. aus Spielkarten aufgebau- 
tes Häuschen, das beim kleinsten Anstoß od. 
Luftzug in sich zusammenfällt: die Kinder 
bauen Kartenhäuser; * einstürzen, in sich 
zusammenfallen wie ein K. (sich als unrealis- 
tisch erweisen; sich in ein Nichts auflösen). 

2. (Seew.) Raum auf der Kommandobrücke 
eines Schiffes, in dem die Seekarten u. nauti- 
schen Instrumente aufbewahrt u. benutzt wer- 
den. 

Karltenlin|halber, der: Inhaber einer Karte, 
bes. einer Eintrittskarte, einer Kreditkarte 

od. dgl. 

Karltenlin|halbelrin, die: w. Form zu î Kartenin- 
haber. 

Karlten|kunlde, die: 1. Kartografie. 2. Lehre vom 
Lesen u. Verstehen von Landkarten. 

Karlten|kunstlstück, das: Zauberkunststück mit 
Spielkarten. 

Karltenllelgen, das; -s: Wahrsagen aus Spielkar- 
ten. 

Karlten lelger, der: Wahrsager, der aus den Kar- 

ten prophezeit. 

Karlten|lelgelrin, die: w. Form zu t Kartenleger: 

eine K. aufsuchen, befragen, konsultieren. 

Karltenllelselgelrät, das (EDV): (als externe 
Hardware an einen Computer anzuschließen- 

des) Lesegerät (2), mit dem Chipkarten u. Spei- 

cherchips gelesen [u. auch beschriftet] werden 
können. 

Karlten|lelser, der (EDV): Kartenlesegerät. 

Kar|ten|maltejrilal, das: aus Karten (6) beste- 
hendes Material. 


Karlten|netz, das (Geogr.): System der Längen- u. 
Breitenkreise auf einer geografischen Karte. 

Karlten|netz|ent|wurf, der (Geogr.): Projektion 
des Systems von Längen- u. Breitenkreisen auf 
die Fläche einer Karte. 

Karlten|relser|vielrung, die: Reservierung von 
Eintrittskarten: K. unter Tel. 112233. 

Karlten|spiel, das: 1. Spiel mit Spielkarten: ein K. 

machen. 2. Gesamtheit der zu einem Spiel nöti- 
gen Spielkarten: ein K. mit 32 Karten; zu dieser 
Patience braucht man zwei -e. 

Karlten|spieller, der: jmd., der Karten (5 
ein guter, schlechter, passionierter K. 

Karlten|spiellelrin, die: w. Form zu t Kartenspie- 
ler. 

Karlten|stock, der: Talon (2b). 

Karlten|talsche, die: a) umzuhängendes od. am 
Gürtel zu befestigendes flaches Behältnis mit 
durchsichtigem Deckblatt für die (z. B. in der 
militärischen Ausrüstung) griffbereit mitge- 
führte Landkarte; b) in Kraftwagen an Türen, 
Sonnenblenden o.Ä. angebrachte Vorrichtung 
zur Aufbewahrung von Straßenkarten. 

Karlten|tellelfon, das: öffentliches Telefon, das 

nicht mit Münzen, sondern mit einer Telefon- 
karte zu benutzen ist. 

Karlten|ver|kauf, der: Verkauf von Eintritts- od. 
Fahrkarten. 

Karlten|vor|ver|kauf, der; -[e]s, ...käufe: eine 

bestimmte Zeit im Voraus stattfindender Kar- 

tenverkauf. 

Karlten|werk, das: Gesamtheit der Karten (6) 

(z. B. topografischer Karten) von einheitlicher 

Gestaltung u. in gleichem Maßstab, die ein 
bestimmtes Gebiet abdecken. 

Karlten|zahller, der: Person, die mit EC- od. Kre- 
ditkarte zahlt. 

Karlten|zahllelrin, die: w. Form zu t Kartenzah- 
ler. 

Karlten|zahllung, die: das Bezahlen mit EC- od. 
Kreditkarte. 

Karlten|zeilchen, das (Kartografie): kartografi- 
sches Zeichen, Symbol für die Darstellung 

bestimmter Gegebenheiten auf einer Land- 
karte. 

karltel|silalnisch, cartesianisch, kartesisch, carte- 
sisch (Adj.) [nach Cartesius, dem latinisierten 
Namen des frz. Philosophen R. Descartes 
(1596-1650)]: von Descartes eingeführt, nach 
ihm benannt: -e Koordinaten (Math.; recht- 
winklige Koordinaten); -er Teufel, Taucher (Phy- 
sik; im Wasser schwimmende hohle [Glas]figur 
mit einer kleinen Öffnung, mit der das Sinken u. 
Wiederauftauchen durch Erhöhung bzw. Ver- 
minderung des äußeren Luftdrucks demons- 
triert werden kann). 

Karltelsila|lnis|mus, Cartesianismus, der; -: die 
Philosophie von Descartes u. seinen Nachfol- 
‚gern, die von der Selbstgewissheit des Bewusst- 
seins ausgeht u. durch die Vorstellung eines 
Leib-Seele-Dualismus sowie durch mathemati- 
schen Rationalismus gekennzeichnet ist. 

karlte|sisch: t kartesianisch. 

Karlthalger, der; -s, -: Ew. zu t Karthago. 

Karlthalgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kartha- 
ger. 

karlthalgisch (Adj.): Karthago, die Karthager 
betreffend; aus Karthago stammend. 

Karlthalgo: phönizische Stadt in Nordafrika. 

karltielren (sw. V.; hat): 1. [zu t Karte] (Geogr.) 
(ein Gebiet, eine Landschaft) auf einer Karte (6) 
darstellen. 2. [zu t Kartei] [auf einer Kartei- 
karte vermerken u.] in eine Kartei einordnen. 

Karltielrung, die; -, -en: das Kartieren. 

Karlting, das; -s [engl. karting]: das Fahren mit 
dem Gokart; Wettbewerb im Gokartfahren. 

Kartller, der; -s, -: Gokartfahrer. 

Kartllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kartler. 

Karltoflfel, die; -, -n [dissimiliert aus älterem Tar- 
tuffel, Tartüffel < älter ital. tartufo, tartufolo, 
eigtl. = Trüffel < spätlat. terrae tuber = Trüffel, 
Erdknolle; das Wort wurde zur Bez. für die 
(zuerst von den Spaniern aus Amerika nach 
Europa gebrachte) Kartoffel durch eine Ver- 
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wechslung ihrer Wurzelknollen mit den unterir- 
disch wachsenden knollenartigen Fruchtkör- 
pern der Trüffel]: 1. krautige Pflanze mit gefie- 
derten Blättern u. weißen, rosa od. violetten 
Blüten, die wegen der essbaren Knollen, die sich 
an unterirdischen Sprossen befinden, angebaut 
wird: frühe, späte -n; -n pflanzen, [an]bauen, 
hacken, häufeln; R rein in die -n, raus aus den -n 
(ugs.; erst lautet die Anordnung so, dann genau 
umgekehrt; 19. Jh.; urspr. militär.; bezieht sich 
darauf, dass Truppen, die beim Manöver durch 
Kartoffeläcker vorrücken sollten, zur Vermei- 
dung von Flurschäden wieder zurückbeordert 
wurden). 2. essbare Knolle der Kartoffel (1): 
gelbe, runde, mehlige, glasige, festkochende -n; 
rohe, gekochte, gedämpfte, gedünstete -n; neue 
-n (aus neuer Ernte stammende Frühkartoffeln); 
gequellte -n (westd., südwestd.; Pellkartoffeln); 
gesottene -n (bayr.; Pellkartoffeln); -n ernten, 
schälen, pellen, abgießen. 3. (ugs. scherzh.) 
knollige Nase. 4. (ugs. scherzh.) (große) 
Taschenuhr od. Armbanduhr. 5. (ugs. scherzh.) 
großes Loch, bes. im Strumpf. 6. (ugs. scherzh.) 
minderwertiger, weicher [Fuß]ball. 

Karltoflfellacker, der: Acker, auf dem Kartoffeln 
gezogen werden. 

Karltoflfellbolfist, Karltoflfellbolvist, der: run- 
der Bofist, der in Farbe u. Form einer Kartoffel 
ähnlich ist u. übel riechenden, grünlichen, im 
Alter fast schwarzen Sporenstaub hat. 

Karltoflfellbrei, der: aus weich gekochten, zer- 
quetschten Kartoffeln mit Milch, Butter und 
Gewürzen hergestellter Brei. 

Karltoflfellchip, der (meist Pl.): Chip (2). 

Karltoflfellernite, die: das Ernten der Kartoffeln. 

Karltoflfellfeuler, das: Feuer, bei dem das Kar- 
toffelkraut auf dem abgeernteten Feld ver- 
brannt wird. 

Karltoflfellkälfer, der: an Kartoffeln (1) als 
Schädling auftretender kleiner, gelb-schwarz 
gestreifter Käfer. 

Karltoflfellkloß, der: aus einem Teig von geriebe- 
nen rohen od. gekochten Kartoffeln hergestellter 
Kloß. 

Karltoflfellknöldel, der (südd.): Kartoffelkloß. 

Karltoflfellknollle, die: Kartoffel (2) 

Karltoflfellkraut, das: krautiger Teil der Kartof- 
felpflanze. 

Karltoflfeljmehl, das (0. Pl.): Stärkemehl aus 
Kartoffeln. 

Karltoflfellpfann|kulchen, der (landsch.): Kar- 
toffelpuffer. 

Karltoflfellpflanize, die: Kartoffel (1) 

Karltoflfellpresise, die: Küchengerät, mit dem 
durch Zusammendrücken von zwei siebartigen 
Teilen gekochte Kartoffeln zerquetscht werden. 

Karltoflfellpuflfer, der [nach dem »puffenden« 
Geräusch des Kartoffelteigs beim Backen]: in 
heifsem Fett von beiden Seiten knusprig braun 
gebackener Fladen aus einem Teig von geriebe- 
nen rohen Kartoffeln. 

Karltoflfellpülree, das: Kartoffelbrei. 

Karltoflfellsallat, der: Salat aus gekochten, in 
Scheiben geschnittenen Kartoffeln. 

Karltoflfellschäller, der: kleines, wie ein Messer 
zu handhabendes Küchengerät zum Schälen 
roher Kartoffeln. 

Karltoflfellsor|te, die: Sorte von Kartoffeln. 

Karltoflfellsup|pe, die: u. a. aus pürierten od. 
gewürfelten Kartoffeln bereitete Suppe. 

Karltoflfellteig, der: aus geriebenen rohen od. 
gekochten zerquetschten Kartoffeln hergestell- 
ter Teig für Kartoffelklöße, -puffer o.Ä. 

Karlto|graf, Kartograph, der; -en, -en [zu griech. 
gräphein = schreiben]: 1. Grafiker, der topogra- 
fische u. thematische Karten (als Druckvorla- 
gen) zeichnet (Berufsbez.). 2. Ingenieur der 
Landkartentechnik, der Inhalt u. Aufbau von 
[geografischen] Karten festlegt. 

Karltolgralfie, Kartographie, die; -: Wissen- 
schaft, Technik der Herstellung von [Land]kar- 
ten. 

karltolgralfielren, kartographieren (sw. V; hat): 
kartografisch darstellen. 
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men zu !Kartograf, Kartograph. 

karltolgralfisch, kartographisch (Adj.): die Kar- 
tografie betreffend; mit den Mitteln der Karto- 
grafie. 

Kar|to|graph usw.: t Kartograf usw. 

Kar|ton [kar'ton, ...'tö:, auch, bes. südd., österr.: 
...to:n], der; -s, -s u. (seltener:) -e [...'to:na] (als 
Maßangabe auch: Karton) [frz. carton < ital. 
cartone, Vgr. von: carta, ! Karte]: 1. dünne 
Pappe; steifes Papier: ein Bogen weißer 
K./(geh.:) weißen -s. 2. Behälter aus Pappe: 
Ware in -s verpacken; fünf K./-s Seife; mit drei 
-s badischem Wein/(geh.:) badischen Weins; 

R es knallt im K. (salopp; es gibt eine gehörige 
Zurechtweisung); * bei jmdm. rappelts im K. 
(salopp; jmd. ist nicht recht bei Verstand). 

3. (Kunstwiss.) letzter Entwurf für Wand-, Glas- 
malereien, Bildteppiche o.Ä. in Originalgröße 
auf starkem Papier (mit Kohle, Kreide od. Blei- 
stift). 

Karltolnalge [...'na:33, österr. meist: ...f], die; -, 
-n [frz. cartonnage = Papparbeit]: 1. Verpa- 
ckungsmaterial aus Pappe od. Karton. 2. (Buch- 
binderei) Einband, bei dem Deckel u. Rücken 
eines Buches aus starkem Karton bestehen. 

karltolnielren (sw. V.; hat) [frz. cartonner] (Buch- 
binderei): (ein Buch) mit einem Pappeinband 
versehen (Abk.: kart.): (meist im 2. Part.:) karto- 
nierte Bücher; die kartonierte Ausgabe. 

Karltulsche, die; -, -n [frz. cartouche < ital. car- 
toccio = Papprolle, zylindrischer Behälter, Tüte 
zur Aufnahme einer Pulverladung, zu: carta, 

t Karte]: 1. a) (Militär) Metallhülse (für die Pul- 
verladung der Artilleriegeschosse); b) (Militär) 
Hülse mit Pulver als Treibladung von Artillerie- 
geschossen; c) spezieller Behälter, in dem für 
den Betrieb bestimmter Geräte benötigte Stoffe 
(z.B. Gas für Gaskocher, Toner für Kopiergeräte) 
in den Handel gebracht werden. 2. (Kunstwiss.) 
von reich dekoriertem Rahmen umgebene 
schildartige Fläche (zur Aufnahme von Inschrif- 
ten, Wappen, Initialen o. Ä.) als Form des Orna- 
ments in Renaissance u. Barock. 3. (Archäol.) 
die ovale Umrahmung der Königsnamen in alt- 
ägyptischen Hieroglypheninschriften in Form 
einer als magische Schutzringe doppelt gelegten 
Schnur. 

Kalrunikel, die; -, -n [lat. caruncula = kleines 
Stück Fleisch] (Med.): von der Haut od. Schleim- 
haut ausgehende kleine Warze aus gefäßrei- 
chem Bindegewebe. 

Kalruslsell, das; -s, -s u. -e [frz. carrousel < ital. 
carosello, eigtl. = Reiterspiel mit Ringelstechen, 
H.u.]: auf Jahrmärkten od. Volksfesten aufge- 
stellte, sich im Kreis drehende große Scheibe 
mit verschiedenartigen Aufbauten (Pferden, 
Fahrzeugen u. a.) od. mit aufgehängten Sitzen 

für Fahrgäste, bes. Kinder: [mit dem] K. fahren; 
* mit jmdm. K. fahren (1. Soldatenspr.; jmdn. 
um den Exerzierplatz jagen. 2. ugs.; jmdn. heftig 
tadeln, heruntermachen). 

Kar|wenlidellgelbirlge, das; -s: Gebirgsgruppe 
der Tirolisch-Bayerischen Kalkalpen. 

Kar|wolche, die; -, -n [zum 1. Bestandteil vgl. 
Karfreitag]: mit dem Palmsonntag beginnende 
Woche. 

Kalryollolgie, die; - [t-logie] (Biol.): Wissen- 
schaft vom Zellkern u. von den in ihm enthalte- 
nen Chromosomen. 

Karlzer, der; -s, - [lat. carcer, t Kerker] (früher): 

1. Arrestraum in Universitäten u. Gymnasien. 

2. (0. PL) Haftstrafe an Schulen u. Universitäten; 
Arrest: drei Tage K. bekommen, absitzen. 

karlzilnolgen (Adj.) [zu t Karzinom u. t-gen] 

(Med.): krebserzeugend; Krebsgeschwülste ver- 
ursachend, auslösend: -e Faktoren, Stoffe, Sub- 
stanzen. 

Karlzilno|gen, das; -s, -e (Med.): Substanz, Stoff, 
Strahlung o. Ä., von der eine krebserzeugende 

Wirkung ausgeht. 

Kar|zilno|lo|ge, der; -n, -n [t-loge]: Spezialist auf 
dem Gebiet der Karzinologie. 

Karlzilnollolgie, die; - [f -logie]: 1. (Med.) wissen- 


schaftliche Erforschung der Krebserkrankungen 
u. der Möglichkeiten ihrer Heilung als Teilgebiet 
der Medizin. 2. (Zool.) Lehre von den Kreb- 


sen (la). 

Karlzilno|lo|gin, die; -, -nen: w. Form zu t Karzi- 
nologe. 

kar|zilnol|lo|gisch (Adj.): die Karzinologie (1,2) 


betreffend. 

Karl|zilnom, das; -s, -e [lat. carcinoma < griech. 
karkinöma, zu: karkinos = Krebs] (Med.): bös- 
artige Geschwulst; Tumor, Krebs (Abk.: Ca.). 

Kalsalche, der; -n, -n: Angehöriger eines Turk- 

volks in Mittelasien. 

salchin, die; -, -nen: w. Form zu t Kasache. 

salchisch (Adj.): Kasachstan, die Kasachen 

betreffend; aus Kasachstan stammend. 
alsach|sitan [...ta(:)n]; -s: Staat in Mittelasien. 
alsack, der; -s, -s [frz. casaque = Reiserock, 

Damenmantel, H. u.]: dreiviertellange Damen- 

bluse, die über Rock od. langer Hose getragen 

wird. 

KalsaltIschok, der; -s, -s [russ. kazačok, zu: 
kazak = Kosake]: russischer Volkstanz, bei dem 
mit verschränkten Armen aus der Hocke die 

Beine abwechselnd in immer schneller werden- 
dem Rhythmus nach vorn geworfen werden. 

Kaslbah, Kaslba, die; -,-s u. Ksabi [arab. qasaba']: 
1. Burg, Schloss in arabischen Städten. 2. Alt- 

stadt, arabisches Viertel in nordafrikanischen 
Städten. 

KalschemIme, die; -, -n [gaunerspr., zu Romani 

katšīma = Wirtshaus] (abwertend): übel 

beleumdetes Lokal. 

kalschen (sw. V; hat) [H. u.] (salopp): 1. jmdn. 

gefangen nehmen, verhaften. 2. sich widerrecht- 

lich etw. aneignen: du hast [dir] einfach ein 

Mofa gekascht und bist abgehauen. 

Kälscher: t Kescher. 

Kalscheur [ka'fo:e], der; -s, -e [zu tkaschieren] 

Theater): jmd., der plastische Teile der Büh- 

nendekoration (mithilfe von Holz, Leinwand, 

Pappe, Gips o.Ä.) herstellt (Berufsbez... 

Kalscheulrin [... farın], die; -, -nen: w. Form zu 

t Kascheur. 

kalschie|ren (sw. V; hat) [frz. cacher, über das 
Galloroman. zu lat. coactare = mit Gewalt 
zwingen, zusammendrücken]: 1. so darstellen, 
verändern, dass eine positivere Wirkung erzielt 
wird, bestimmte Mängel nicht erkennbar, nicht 
sichtbar werden: seine Unkenntnis, Verlegen- 
heit k. 2. (Theater) plastische Teile der Bühnen- 
dekoration (mit Holz, Leinwand, Pappe, Gips 
o. Ä.) herstellen. 3. (Fachspr.) Pappe o. Ä. bes. für 
Bucheinbände mit buntem od. bedrucktem 
Papier bekleben. 4. (Textilind.) zwei Gewebe 
miteinander verbinden, indem man einen Kleb- 
stoff als Bindemittel dazwischen einlagert. 

"Kaschlmir; -s: zwischen Indien u. Pakistan geteil- 
tes Gebiet im Himalaja. 

?Kaschlmir, der; -s, -e [nach 'Kaschmir]: 1. (Textil- 
ind.) feines, weiches, bes. glattes, glänzendes 
Kammgarngewebe. 2. Kaschmirwolle. 

"Kaschlmilri, der; -[s], -[s]: Ew. 

?Kaschlmilri, die; -, -[s]: Ew. 

Kasch|mir|schal, der: Schal aus Kaschmirwolle. 

Kaschlmir|wollle, die: von Kaschmirziegen stam- 
mende Wolle. 

Kasch|mirlzielge, die: Ziege mit sehr weichem, 
feinem, flaumartigem Fell, dessen Haare zur 
Herstellung sehr feiner Gewebe verwendet wer- 
den. 

Kalschulbe, der; -n, -n: 1. Angehöriger eines 
westslaw. Stammes. 2. (berlin.) bäurischer 
Mensch; Hinterwäldler. 

Kalschulbei, die; -: Wohngebiet der Kaschuben. 

Kalschulbin, die; -, -nen: w. Form zu t Kaschube. 

kalschulbisch (Adj.): die Kaschubei, die Kaschu- 
ben betreffend; aus der Kaschubei stammend. 

Kälse, der; -s, - [mhd. kæse, ahd. chäsi, kāsi < lat. 
caseus, eigtl. = Gegorenes, sauer Gewordenesl]: 
1. aus Milch (von Kühen, Schafen od. Ziegen) 
hergestelltes Nahrungsmittel, das als Brotbelag 
od. auch -aufstrich gegessen wird: vollfetter, 


scharfer K.; weißer K. (landsch.; Quark); Schwei- 


Kartografin-Kaskade 


Karltolgralfin, Kartographin, die; -, -nen: w. For- 


zer K.;derK. ist gut durchgezogen, (ugs.:) durch; 
etw. mit K. überbacken; R K. schließt den 
Magen (scherzh.; nun noch Käse zum Abschluss 
des Essens). 2. (ugs. abwertend) Unsinn, dum- 


mes Zeug: das ist doch alles K. 


kä 
Kä 


Kä 


seļauf|schnitt, der: in Scheiben geschnittener 


Käse [verschiedener Sorten]. 


se|blatt, das (salopp abwertend): 1. kleine, 


unbedeutende Zeitung. 2. (Schülerspr.) Zeugnis. 


se|brötlchen, das: 1. in der Mitte auseinan- 


dergeschnittenes u. mit Käse belegtes od. bestri- 
chenes Brötchen. 2. mit Käse überbackenes 
Brötchen. 


selecke, die: verpackte Ecke (1c) Schmelz- 


käse, Weichkäse. 


Kälselfon|due, das: Fondue (a). 

Kälse|fuß, der (meist Pl.) (salopp abwertend): 
Fuß mit starker, übel riechender Schweißabson- 
derung. 

Kälselglolcke, die: Glocke (5) zum Aufbewahren 
von Käse. 

Kalselin, (fachspr.:) Casein, das; -s, -e [zu lat. 


Kä 


caseus = Käse] (Biochemie): wichtigster 
Bestandteil des Eiweifses in der Milch. 


se|kulchen, der: Kuchen mit einer Auflage 


von süß angerührtem Quark. 


sel, die; -, -n [mlat. casula = Mönchskutte, 


Messgewand < spätlat. casula = Kapuzenman- 
tel]: seidenes Messgewand, das der Priester 
über anderen Gewändern trägt. 


se|matlte, die; -, -n [frz. casemate < ital. casa- 


von Geschützen in einem Kriegsschiff. 


Kä 


kä 


Kä 
S 
Kä 


Kä 


Kä 


Ka 
b 
ka 


Ka 
Kä 
Kä 
b 
Kä 
kä 
kä 


a 


matta = Wallgewölbe, zu griech. chásma (Pl. 
chäsmata) = Spalte, Erdkluft] (Militär): 

1. durch starkes Mauerwerk [u. Aufschüttung 
von Erde] gegen feindlichen Beschuss gesicher- 
ter Raum (Gewölbe) in Festungen (1). 2. durch 
Panzerwände gesicherter Raum zur Aufstellung 


selmeslser, das: 1. zum Abschneiden von 


Käse bestimmtes Messer. 2. (landsch. abwer- 
tend) schlecht schneidendes Messer. 3. (Solda- 
tenspr.) Seitengewehr. 


sen (sw. V.): 1. (hat) Käse bereiten, herstellen. 


2. (hat/ist) (von Milch o. Ä.) gerinnen, zu Käse 
werden. 


se|platlte, die: Platte, auf der verschiedene 
orten Käse [aufgeschnitten] angerichtet sind. 
ser, der; -s, -: 1. Molkereifachmann, der mit 


der Herstellung von Käse beschäftigt ist (Berufs- 
bez.). 2. (landsch.) jmd., der mit Käse handelt. 
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. (salopp abwertend) Käsefuß. 
selrei, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Herstellen von 


Käse. 2. Betrieb, in dem Käse hergestellt wird. 


selrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Käser (1,2). 
ser|ne, die; -, -n [frz. caserne < provenz. 
azerna = Wachhaus für vier Soldaten, zu lat. 


quaterni = je vier, zu: quattuor = vier]: 
Gebäude, Gebäudekomplex für die dauernde 
Unterkunft von Truppen. 


ser|nen|hof, der: unmittelbar bei od. inner- 


halb einer Kaserne liegender, zu ihr gehörender 
Platz, Hof. 


ser|nen|hof|ton, der (abwertend): lauter, gro- 
er, herrischer Ton, in dem jmd. redet. 
ser|nie|ren (sw. V,; hat) [frz. caserner]: in 


Kasernen unterbringen: Soldaten, Truppen k.; 
kasernierte Bereitschaftspolizei. 


ser|nie|rung, die; -, -en: das Kasernieren: die 


K. der Truppen. 


se|sahlneltorlte, die: Torte aus Biskuitteig, 


die mit einer süßen Creme aus Quark u. Sahne 
gefüllt ist. 


selsem|mel, die (bes. südd., österr.): mit Käse 
elegtes Brötchen. 

selsor|te, die: Sorte Käse. 

se|weiß (Adj.) (ugs.): sehr blass (im Gesicht). 
sig (Adj.): 1. von einer dem Käse ähnlichen 


Beschaffenheit. 2. (ugs.) (von der Hautfarbe) 


uffallend blass: ein -es Gesicht. 3. (landsch.) 


frech: werd bloß nicht k.! 


Ka 


silno: tî Casino. 


Kaslkalde, die; -, -n [frz. cascade < ital. cascata = 
Wasserfall, zu: cascare = fallen, über das Vlat. 
zu lat. cadere = fallen]: 1. in Form von Stufen 


kaskadenförmig-Kassette 


künstlich angelegter Wasserfall: ein Park mit -n; 
U eine K. (geh.; Flut, Unzahl) von Verwünschun- 
gen. 2. wagemutiger Sprung, bei dem der Artist 
einen Absturz vortäuscht. 3. (chem. Technik) 
Anordnung hintereinandergeschalteter, gleich- 


artiger Gefäße. 

kas|kalden|förlmig <Adj.): die Form einer Kas- 
kade (1) aufweisend. 

Kas|kaldeur [...'do:e], der; -s, -e [frz. cascadeur, 
zu: cascade, t Kaskade]: Artist, der Kaska- 
den (2) ausführt. 

Kas|kaldeulrin [...'dø:rın], die; -, -nen: w. Form zu 
t Kaskadeur. 

1Kas ko, der; -s, -s [span. casco = eigtl. Scherbe, 


abgebrochenes Stück, zu: cascar = zerbrechen, 

über das Vlat. zu lat. quassus = zerbrochen, adj. 

2. Part. von: quatere = (zer)schlagen]: a) (See- 

mannsspr.) Schiff (als Transportmittel) im 

Unterschied zur Ladung; b) Fahrzeug (als 

Transportmittel) im Unterschied zur Ladung. 

?Kaslko, die; -, -s (ugs.): Kurzf. von î Kaskoversi- 

cherung. 

Kas|kolschalden, der (Versicherungsw.): am eige- 
nen Fahrzeug [vom Fahrer] verursachter Scha- 
den, der von der Kaskoversicherung übernom- 
men wird. 

kaslkolverlsilchern (sw. V.; hat; nur im Inf. u. 

2. Part.) (Versicherungsw.): gegen vom Fahrer 
od. Halter am eigenen Fahrzeug verursachte 
Schäden versichern: einen Neuwagen würde ich 
schon k.; der Wagen ist kaskoversichert. 

Kaslkolverlsilchelrung, die [zu t*Kasko (b)] 
(Versicherungsw.): Versicherung (2a) für Kasko- 
schäden. 

Kaslper, der; -s, - [nach dem m. Vorn. Kaspar, 
dem Namen eines der drei Könige in den ma. 
Dreikönigsspielen, dessen Gestalt sich später 
zum lustigen, schmeichlerisch gewandten u. 
schlauen Schelm, aber auch dauernd gehänsel- 
ten, tölpelhaften Narren weiterentwickelte]: 

1. lustige, mit Mutterwitz ausgestattete männli- 
che Hauptfigur des Puppenspiels (mit Zipfel- 
mütze, großer Nase u. lachendem Mund). 

2. (ugs. scherzh.) jmd., der gern albert. 

Kaslpelrei, die; -, -en: das Kaspern. 

Kaslperl, der; -s, -[n] (österr.): Kasper. 

Kaslperlle, das, auch: der; -s, -: Kasper (1). 

Kaslperllelpupl|pe, die: Kasperpuppe. 

Kaslperllelspiel, das: Stück, Puppenspiel, das in 
einem Kasperletheater aufgeführt wird. 

Kaslperllelthelalter, das: Puppenbühne, die mit 
Handpuppen Stücke aufführt, in denen der Held 
Kasper das Gute verkörpert, mit unermüdlicher 
Fröhlichkeit, tapfer u. mutig das Böse bekämpft 
u. besiegt. 

Kaslperl|li, der; -[s], -[s] (schweiz.): Kasper (1). 

Kas|perl|pup|pe, die (österr.): Kasperpuppe. 

Kaslperlithelalter, das (österr.): Kasperlethea- 
ter. 

kas|pern (sw. V.; hat) (ugs.): 'albern: hör auf zu k. 

Kaslper|puplpe, die: 1. Handpuppe, die bei 
einem Kasperlespiel als Kasper (1) auftritt. 

2. Handpuppe, die bei einem Kasperlespiel auf- 
tritt. 

Kaslper|thelalter, das: Kasperletheater. 

Kaslpilsches Meer, das Kaspische Meer; des 

Kaspischen Meerfe]s, Kas|pilsee, der; -s: See im 
Südwesten Asiens. 

Kaslsa, die; -, Kassen [ital. cassa, eigtl. = Behält- 
nis < lat. capsa = Behältnis, Kasten (für Bücher- 
rollen), eigtl. = Gefäß] (österr.): Kasse. 

Kaslsalgelschäft, das: 1. (Börsenw.) 

Abschluss (4b) an der Börse, der sofort od. kurz- 
fristig erfüllt werden muss. 2. (Wirtsch.) Barge- 
schäft im Handelsverkehr, das Zug um Zug 
abgewickelt wird. 

Kaslsalkurs, der (Börsenw.): on die 
Umsätze im Kassageschäft (1 

Kas|salmarkt, der (Börsenw.): Maii der Wertpa- 
piere, die nur im Kassageschäft (1) gehandelt 
werden. 

KaslsanldIra, die; -, ...dren [nach der Seherin Kas- 
sandra (griech. Kassándra) in der griech. Sage] 
(bildungsspr. veraltend): jmd., der gegenüber 


o 


etw. Bevorstehendem eine pessimistische 
Grundhaltung zeigt u. davor warnt. 

Kas|san|d|ral|ruf, der (bildungsspr.): Warnung 
vor kommendem Unheil: nicht auf die -e der 
Opposition hören. 

Kaslsaltilon, die; -, -en [zu spätlat. cassare, 
?”kassieren]: 1. Ungültigkeitserklärung (von 
Urkunden). 2. (Rechtsspr.) Aufhebung eines 
Gerichtsurteils durch die nächsthöhere 
Instanz. 3. (veraltet) unehrenhafte Entlassung 
aus dem Militärdienst od. aus dem Beamten- 
verhältnis. 

Kaslsaltilonsibelschwerlde, die (schweiz. 
Rechtsspr.): Rechtsmittel, mit dem Berufung 
gegen gerichtliche Entscheidungen eingelegt 
werden kann. 

Kaslsaltilons|gelricht, das (schweiz. früher): 
oberster kantonaler Gerichtshof, der in Zivil- u. 
Strafsachen über Kassationsbeschwerden ent- 
scheidet. 

Kaslsaltilons|hof, der (Rechtswiss.): 1. höheres 
Gericht, das die Entscheidungen anderer Ge- 
richte bestätigen od. aufheben, aber nicht durch 
eigene Urteile ersetzen kann. 2. (schweiz.) Abtei- 
lung des Bundesgerichts, die bei Kassationsbe- 
schwerde über die Verletzung des Bundesrechts 
durch kantonale Gerichte entscheidet. 

kaslsaltolrisch (Adj.): die ’Kassation betreffend. 

Kaslse, die; -, -n [älter: Cassa, t Kassa]: 1. kasten- 
förmiger, verschließbarer Behälter [aus Stahl], 
in dem Geld aufbewahrt wird: die K. öffnen, 
verschließen; U meine K. ist leer, in meiner K. 
ist/herrscht Ebbe (ugs.; ich habe kein Geld); * in 
die K. greifen/einen Griff in die K. tun (ugs. 
verhüll.; Geld entwenden, stehlen). 2. a) Laden- 
kasse, Registrierkasse: der Ausverkauf brachte 
gefüllte -n; (Ruf nach jmdm., der befugt ist, Geld 
für eine Ware entgegenzunehmen) K. bitte!; die 
Chefin selbst sitzt hinter der K.; * die K. klin- 
gelt/die -n klingeln (ugs.; es wird viel Geld ein- 
genommen, ein großer Umsatz gemacht; nach 
dem [früher üblichen] Klingelzeichen beim Öff- 
nen der Registrierkasse); K. machen (Kauf- 
mannsspr.; die über einen bestimmten Zeit- 
raum eingegangenen u. ausgezahlten Beträge 
abrechnen); b) Bereich in einem Geschäft, wo 
sich die Kasse (2a) befindet u. die von jmdm. 
ausgewählten Waren bezahlt werden müssen [u. 
verpackt werden]: Waren bitte an der K. zahlen; 
*jmdn. zur K. bitten (ugs.; von jmdm. Geld for- 
dern). 3. a) jmdm. zur Verfügung stehendes 
Geld: gemeinsame K. führen, machen (Ausga- 
ben gemeinschaftlich bestreiten); wir haben 
getrennte K. (bezahlen jeder für sich); R Haupt- 
sache, die K. stimmt (die Hauptsache ist, dass 
der Gewinn so ist, wie man ihn erstrebt); * K. 
machen (ugs.; viel Geld verdienen, erwirtschaf- 
ten o. Ä.); [gut, schlecht/knapp] bei K. sein 
(ugs.; [reichlich, wenig] Geld zur Verfügung 
haben); ein [großes, gewaltiges, tiefes] Loch in 
jmds. K. reißen (ugs.; jmdn. [sehr] viel Geld kos- 
ten); b) (Kaufmannsspr.) Barzahlung: zahlbar 
rein netto K. (in bar ohne Abzug); wir liefern 
gegen K. 4. a) Abteilung einer Behörde od. eines 
Unternehmens, die Zahlungen entgegennimmt 
od. leistet: die Gehälter werden nicht mehr von 
der K. ausbezahlt, sondern auf Konten überwie- 
sen; b) Raum, in dem sich die Kasse (4a) befin- 
det: die K. ist schon geschlossen; Geld an der K. 
(am Schalter der Kasse) einzahlen, abholen; 

c) (in einem Theater, Kino, Stadion, Schwimm- 
bad o.Ä.) kleiner Raum in der Vorhalle od. am 
Eingang, in dem Eintrittskarten verkauft wer- 
den: die reservierten Karten können an der K. 
(am Schalter der Kasse) abgeholt werden. 

5. (ugs.) a) Sparkasse, Bank, Kreditinstitut: Geld 
auf der K. haben, von der K. holen, zur K. brin- 
gen; b) Krankenkasse: die K. zahlt nur wenig, 
hat alle Kosten übernommen; die Kur geht auf 
K. (ugs.; wird von der Krankenkasse bezahlt). 

Kaslsel: Stadt an der Fulda. 

Kaslsellalner: t'Kasseler. 

Kaslse|lalne/rin, die; -, -nen: w. Form zu î Kasse- 
laner. 
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'Kaslseller, 'Kassler, Kasselaner, der; -s, -: Ew. 
?Kaslse|ler, ?Kassler (indekl. Adj.): die K. Innen- 


stadt. 

Kas seller, *Kassler, das; -s, - [H. u.; vielleicht 

nach der Stadt Kassel]: gepökeltes u. geräucher- 
tes Schweinefleisch von Rippe, Kamm, Schulter 
od. Bauch. 

Kaslsellelrin, die; -, -nen: w. Form zu î !Kasseler. 

Kaslsenlan|weilsung, die: Anweisung für den 

Kassierer einer Bank, Sparkasse o. Ä., eine 
bestimmte Summe auszuzahlen. 

Kaslsenlarzt, der: Arzt, der das Recht u. die Ver- 
pflichtung hat, Mitglieder einer gesetzlichen 
Krankenkasse zu behandeln. 

Kaslsenlärzltin, die: w. Form zu ! Kassenarzt. 

kaslsenlärztllich (Adj.): den Kassenarzt betref- 
fend. 

Kaslsen 
trag. 

Kaslsen|belricht, der (Wirtsch.): schriftliche Auf- 
zeichnung über Kassenbestand, Einnahmen u. 
Ausgaben. 

Kas|sen|be|stand, der: Bestand an Bargeld in 
einer Kasse (1, 2a). 

Kaslsen|bon, der: Bon (2). 

Kaslsen|buch, das: dickes Heft, in das Barein- 
nahmen u. -ausgaben eingetragen werden. 

Kaslsenler|folg, der: Film od. Bühnenwerk, des- 
sen Aufführung viel Geld einbringt. 

Kaslsen|gelstell, das (ugs. veraltend): von der 
Krankenkasse bezahltes Brillengestell einfacher 
Ausführung. 

Kas|sen]häusichen, das: Häuschen, in dem eine 
Kasse (4c) untergebracht ist. 

Kasisen]lalge, die: finanzielle Lage: die Frage ist 

zu wichtig, um sie [ausschließlich] nach K. zu 
entscheiden. 

Kasisenimalginet, der (ugs.): (im Showgeschäft, 

im Filmgeschäft o. Ä.) Person od. Sache, die ein 
großes Publikum anzieht: der Film, die Sängerin 
ist ein K. 

Kas|sen|paltilent, der: Patient, der bei einer 
gesetzlichen Krankenkasse versichert ist. 

Kaslsen|paltilen|tin, die: w. Form zu t Kassenpa- 
tient. 

Kaslsen|raum, der: Raum, in dem sich die Kas- 
senschalter befinden. 

Kasisen|schlalger, der (ugs.): a) Kassenmagnet; 
b) Ware, Artikel o. Ä. mit überdurchschnittlich 
gutem Absatz. 

Kaslsen|sturz, der (ugs.): das Feststellen des vor- 

handenen Bargeldes: K. machen (prüfen, wie 

viel Bargeld man zur Verfügung hat); U die 
Regierung machte K. 

Kaslsen|wart, der: jmd., der die Kasse, die Finan- 
zen eines Vereins verwaltet. 

Kas|sen|warltin, die: w. Form zu t Kassenwart. 

Kasisen|zetltel, der: a) als Quittung dienender 
Zettel, auf den der Verkäufer alle notwendigen 
Angaben zu einer Ware schreibt; b) Kassenbon. 

Kaslselrol, das; -s, -e (landsch.), Kaslselrollle, 
die; -, -n [frz. casserole, zu mundartl. casse = 
Pfanne < provenz. casa < vlat. cattia = Kelle, 

Schöpflöffel]: [flacher] Topf mit Stiel [zum Bra- 
ten u. Schmoren). 

Kaslsetlte, die; -, -n [frz. cassette, ital. cassetta = 
Kästchen, Vkl. von: cassa, î Kassa]: 1. kleiner, 
verschließbarer Kasten aus Metall, Holz od. 
Leder zur Aufbewahrung von Geld od. Wertsa- 
chen: die K. enthielt wertvollen Schmuck. 

2. a) flacher, fester Karton mit zusammenge- 
stelltem Briefpapier, zusammengehörenden 
Abbildungen, Schallplatten: jmdm. eine K. mit 
Bachs Orgelwerk, eine K. Briefpapier schenken; 
Schuberts Klaviersonaten gibt es auch als K.; 

b) die Buchrücken frei lassender, fester Karton 
mit einer mehrbändigen Werkausgabe o. Ä.: 

eine K. mit Werken von Carl Zuckmayer. 3. Mag- 
netband u. zwei kleine Spulen, die fest in ein 
kleines, flaches, rechteckiges Gehäuse aus 
Kunststoff eingebaut sind: Musik auf K. aufneh- 
men. 4. (Fotogr.) kleines, flaches Gehäuse für 
Filme od. Platten. 5. (Archit.) vertieftes vierecki- 
ges Feld in einer Decke (3). 


beiltrag, der (ugs.): Krankenkassenbei- 
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Kaslset|ten|deck, das; -s, -s: Kassettenrekorder 
ohne Verstärker u. Lautsprecher. 

Kaslset|ten|delcke, die (Archit.): Decke (3) mit 
vertieften, meist verzierten Feldern. 

Kaslset|ten|fach, das: Fach (1) eines Kassetten- 
od. Videorekorders, in das eine Kassette (3) ein- 
gelegt wird. 

Kaslset|ten|gelrät, das: Tonbandgerät für Kas- 
setten (3). 

Kaslset|ten|re|kor|der, Kaslsetitenirelcor|der, 

der: Kassettengerät, mit dem Kassetten (3) 
abgespielt u. bespielt werden können. 

Kaslsia, Kassie, die; -, ...ien [lat. cas(s)ia < griech. 
kasia, aus dem Semit.]: als Baum, Strauch od. 
Kraut wachsende Pflanze mit gefiederten Blät- 
tern, kleinen, meist gelben Blüten u. röhrenför- 
migen od. flachen Hülsen als Früchten. 

Kaslsialöl, das <o.Pl.): aus den Blättern u. der 
Rinde des Zimtbaumes hergestelltes äthe- 

risches Öl, das als Gewürz u. zur Seifenherstel- 
lung verwendet wird. 

Kaslsilber, der; -s, - [über gaunerspr. kassiwe = 
Brief, Ausweis < jidd. kessaw (Pl. kessowim) = 
Brief, Geschriebenes < hebr. ketavim = Schrift- 
stücke] (Gaunerspr.): heimliches Schreiben od. 
unerlaubte schriftliche Mitteilung eines Häft- 
lings an einen anderen od. an Außenstehende: 
einen K. schreiben, aus der Zelle schmuggeln. 

: 1 Kassia. 

Kaslsier, der; -s, -e [ital. cassiere, zu: cassa, 

t Kassa] (südd., österr., schweiz.): Kassierer. 

"kaslsie|ren (sw. V.; hat) [für älter: einkassieren, 

LÜ von ital. incassare, t Inkasso]: 1. a) (einen zur 
Zahlung fälligen Betrag) einziehen: die Miete 
k.; er hat zwei Euro kassiert; (auch ohne Akk.- 
Obj.:) der Kellner hat schon kassiert; b) (ugs.) 
jmdm. einen fälligen Betrag abverlangen: der 
Kellner muss noch zwei Gäste k. 2. (ugs.) a) ein- 
nehmen: hohe Prämien, Zinsen k.; er kassiert 
ein ansehnliches Honorar; U Lob, Anerkennung 
k.;b) (etw. Unangenehmes) hinnehmen müssen: 
Strafpunkte, ein Tor k.; während einer Prügelei 
einen Schlag, ein blaues Auge k.; unsere Mann- 
schaft kassierte Kritik, eine Niederlage. 3. (ugs.) 
a) jmdm. etw. wegnehmen; beschlagnahmen; 
sich aneignen: die Polizei kassierte seinen Füh- 
rerschein; der Konzern versucht die kleineren 
Betriebe zu k. (aufzukaufen): b) gefangen neh- 
men: der Bankräuber wurde gestern kassiert. 

?kaslsie|ren (sw. V; hat) [spätlat. cassare = aufhe- 

ben, annullieren, zu lat. cassus = leer, nichtig]: 
1. seines Amtes entheben, unehrenvoll aus dem 
Dienst entlassen. 2. (Rechtsspr.) (ein Gerichts- 
urteil) aufheben. 

Kaslsie|rer, der; -s, - [f Kassier]: a) Angestellter 
eines Unternehmens, der die Kasse führt; 

b) Kassenwart. 

Kaslsie|relrin, die; -, -nen: w. Form zu î Kassierer. 

Kas Irin, die; -, -nen: w. Form zu t Kassier. 

Kaslsilo|peia, die; -: Sternbild am nördlichen 
Sternenhimmel. 

"Kassller: 1"Kasseler. 

’Kassller: t’Kasseler. 

®Kassller: t’Kasseler. 

Kassllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t"Kassler. 

Kasltalglnetlte [...tan‘jeta], die; -, -n [span. casta- 
ñeta, Vkl. von: castaña = Kastanie (nach der 
Ähnlichkeit)]: (gewöhnlich paarweise geschla- 
genes) kleines Musikinstrument aus zwei ausge- 
höhlten Schälchen aus hartem Holz, die durch 
ein über den Daumen od. die Mittelhand 
gestreiftes Band gehalten u. mit den Fingern 
gegeneinandergeschlagen werden, sodass ein 
rhythmisches Klappern entsteht. 

Kasltalnie, die; -, -n [spätmhd. kastanie < lat. cas- 
tanea < griech. kastäneia = Frucht des Kasta- 
nienbaums, zu: kästanon = Kastanienbaum; 
älter mhd. kesten(e), ahd. chestin(na)]: 

1. a) Edelkastanie; b) Rosskastanie. 2. a) flache, 
runde bis ovale, essbare Frucht der Edelkasta- 
nie, die von einer braunen Schale umgeben ist u. 
mit zwei bis drei anderen in einer bräunlich gel- 
ben Hülle mit vielen langen Stacheln reift; Ess- 
kastanie: eine Tüte heiße -n kaufen; * [für 


u 


jmdn.] die -n aus dem Feuer holen (ugs.; für 
einen anderen eine unangenehme Sache erledi- 
gen u. sich dabei selbst in Gefahr bringen; nach 
einer Fabel von La Fontaine, in der ein Affe 
geröstete Kastanien fressen will u. sie von einer 
Katze aus der Glut holen lässt); b) rundliche 
Frucht der Rosskastanie, die von einer harten, 
braunen, glänzenden Schale umgeben ist u. in 
einer festen, grünen, stacheligen Hülle reift: das 
Wild im Winter mit -n füttern. 

Kaslta|nijenlalllee, die: Allee mit Kastanienbäu- 
men. 

Kasltalnilen|baum, der: Kastanie (1). 

kasltalnilen]braun (Adj.): mittel- bis dunkel- 
braun mit rötlichem Schimmer: -es Haar. 

Käst|chen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t Kasten. 2. klei- 
nes, auf [Rechen]papier gedrucktes Quadrat 
od. Rechteck. 

Kaslte, die; -, -n [frz. caste < port. casta = Bez. 
für die abgeschlossenen Stände Indiens, zu: 
casto < lat. castus = keusch, rein]: 1. (bes. 
innerhalb der hinduistischen Gesellschafts- 
ordnung) sich streng abschließende Schicht 
mit besonderen Sitten u. Heiratsverbot außer- 
halb ihrer selbst. 2. sich streng absondernde 
Gruppe, Gesellschaftsschicht [deren Angehö- 
rige ein übertriebenes Standesbewusstsein 
pflegen]. 

kaslteilen, sich (sw. V; hat) [spätmhd. kastyen, 
kesteyen, mhd. kastigen, ahd. chestigön < 
(m)lat. castigare = strafen, zurechtweisen, 
züchtigen]: a) sich als Bußübung Schmerzen, 
Entbehrungen auferlegen; b) enthaltsam leben, 
sich Entbehrungen auferlegen. 

Kaslteilung, die; -, -en: das Sichkasteien. 

Kasitell, das; -s, -e [spätmhd. kastell < lat. castel- 
lum = Festung, Vkl. von: castrum = befestigtes 
Lager]: 1. (Geschichte) kleines, befestigtes römi- 
sches Truppenlager an der Grenze. 2. Burg, 
Schloss (bes. in Südeuropa). 

Kasltelllan, der; -s, -e [mhd. kastellän < mlat. cas- 
tellanus = Burgvogt, zu lat. castellanus = zum 
Kastell gehörig]: 1. Kommandant einer Burg im 
MA. 2. Verwalter, Aufsichtsbeamter von Schlös- 
sern u. anderen öffentlichen Gebäuden. 

Kasltellla|nin, die; -, -nen: w. Form zu t Kastel- 
lan (2). 

käslteln (sw. V; hat) [zu t Kasten]: mit Käst- 
chen (2) versehen. 

Kaslten, der; -s, Kästen, selten auch: - [mhd. 
kaste, ahd. kasto, wahrsch. verw. mit î Kar]: 

1. rechteckiger, aus Holz od. einem anderen fes- 
ten Material hergestellter [verschließbarer] 
Behälter zum Aufnehmen od. Aufbewahren von 
etw.: ein hölzerner K.; ein K. aus Blech, für die 
Asche; der K. steht offen, ist verschlossen. 

2. zum Transport von Flaschen vorgesehener, in 
einzelne Fächer unterteilter offener Behälter: 
Kästen mit Bier und Limonade; ein K. Limo- 
nade; ein K. bayerisches Bier; mit zwei Kästen 
bayerischem Bier/(geh.:) bayerischen Biers. 

3. Kurzf. von t Aushängekasten, tSchaukasten. 
4. (ugs.) Kurzf. von t Briefkasten (a): der K. wird 
morgen früh geleert. 5. (landsch.) Kurzf. von 
tSchubkasten: den K. herausziehen. 6. (ugs. 
abwertend) a) großes, unschönes Gebäude; 

b) großes, unförmiges, meist altes Verkehrsmit- 
tel. 7. kastenförmiger Aufsatz auf dem Fahrge- 
stell bestimmter Kraftfahrzeuge u. Pferdewagen. 
8. (ugs. abwertend) kastenförmiges, meist grö- 
Beres [u. älteres] Gerät (z.B. Radio, Fernsehap- 
parat, Kamera o. Ä): mach doch endlich den K. 
aus! 9. (südd., österr., schweiz.) Schrank. 

10. (Soldatenspr.) Bau (5c). 11. (Turnen) kas- 
tenförmiges Turngerät mit gepolsterter u. mit 
Leder bezogener Oberseite, an dem verschie- 
dene Sprungübungen durchgeführt werden; 
Sprungkasten: eine Grätsche, Hocke über denK. 
springen. 12. (Ballspiele Jargon) Tor: der Ball 
ging knapp am K. vorbei; im K. stehen (als Tor- 
wart spielen). 13. durch eine Umrandung abge- 
grenzter u. herausgehobener Text: die Regeln 
stehen in einem K., in Kästen. 14. * etw. auf dem 
K. haben (ugs.; intelligent, befähigt sein; wohl in 
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Anspielung auf den Kopf als Kasten, in dem der 
Verstand sitzt, vgl. Gehirnkasten). 

Kaslten|brot, das: in einer Kastenform gebacke- 
nes Brot. 

Kasiten|form, die: längliche rechteckige Back- 

form mit hohen Seitenwänden. 
kaslten|förlmig (Adj.): die Form eines Kas- 

tens (1) aufweisend. 

Kaslten|schloss, das: Schloss, dessen Mechanis- 
mus sich in einem Gehäuse aus Metall befindet, 
das auf der Innenseite einer Tür befestigt ist. 

Kaslten|walgen, der: 1. (bes. in der Landwirt- 

schaft gebräuchlicher) Pferdewagen mit Kas- 

ten (7). 2. kastenförmiger Lieferwagen. 

Kaslten|welsen, das [ft Kaste]: Bereich dessen, 

was mit Kasten, mit der Gliederung in Kasten 
zusammenhängt. 

Kasltillilen; -s: historisches Reich in Spanien. 

kasltillisch (Adj.): Kastilien betreffend. 


'Kasltor (griech. Mythol.): Held der griechischen 


Sage: *wie K. und Pollux sein (bildungsspr. ver- 
altet; [von Männern] eng befreundet, unzer- 
trennlich sein). 


?Kas tor, der; -s: Stern im Sternbild Zwillinge. 


Kasltlrat, der; -en, -en [ital. castrato, zu: castrare 
< lat. castrare, t kastrieren]: 1. (veraltet) kas- 

trierter Mann. 2. (Musik früher) Sänger mit 

Kastratenstimme (a). 

Kaslt|ralten|stim|me, die: a) (Musik früher) sehr 
hohe, dabei umfangreiche Alt- od. Sopran- 
stimme eines Sängers, der in der Jugend kas- 

triert wurde; b) (abwertend) ungewöhnlich hohe 

Mäinnerstimme. 

Kaslt|raltilon, die; -, -en [lat. castratio]: 1. (Med.) 
Entfernung od. Ausschaltung der Keimdrüsen 
(Hoden od. Eierstöcke) beim Menschen. 

2. (Fachspr.) Entfernung der Fortpflanzungsor- 
gane bei Tieren u. Pflanzen. 

kaslt|rielren (sw. V; hat) [lat. castrare, wohl zu 
einem Subst. mit der Bed. »Messer, Schneide- 
werkzeug«]: 1. eine Kastration vornehmen: 
einen Kater k. lassen. 2. (ugs. scherzh.) 
bestimmter gefährlicher, unerwünschter o.ä. 
[Bestandlteile, Wirkstoffe berauben u. damit 
harmlos od. wirkungslos machen: eine kas- 
trierte (von anstößigen Stellen gereinigte) Aus- 
gabe von Ovid. 

Kalsulallilen (P1) [zu spätlat. casualis = zufällig, 
zu lat. casus, t Kasus]: 1. (bildungsspr. veraltet) 
nicht vorhersehbare Ereignisse; Zufälligkeiten. 
2. (christl. Kirche) geistliche Amtshandlungen 
aus besonderem Anlass. 

Kalsulist, der; -en, -en [zu lat. casus,? Kasus]: 

1. Vertreter der Kasuistik (1). 2. (bildungsspr.) 

jmd., der spitzfindig argumentiert; Wortverdre- 
her. 

Kalsulisltik, die; -: 1. (in der philosophischen Ethik 
u. in der katholischen Moraltheologie) Teil der 
Sittenlehre, der für mögliche Fälle des prakti- 
schen Lebens anhand eines Systems von Geboten 
das rechte Verhalten bestimmt. 2. (Rechtsspr.) 
Versuch u. Methode einer Rechtsfindung, die 
nicht von allgemeinen, umfassenden, sondern 
von spezifischen, für möglichst viele Einzelfälle 
gesetzlich geregelten Tatbeständen ausgeht. 

3. (Med.) Beschreibung von Krankheitsfällen 
(bezüglich eines best. Fachgebietes). 4. (bildungs- 
spr.) spitzfindige Argumentation; Haarspalterei; 
Wortverdreherei. 

Kalsulis|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Kasuist. 

kalsulisltisch (Adj.): 1. Grundsätze bzw. Metho- 

den der Kasuistik (1, 2) befolgend. 2. (bildungs- 
spr.) spitzfindig argumentierend, haarspalte- 
risch. 

Kalsus, der; -, - [...u:s]: 1. [lat. casus, zu: cadere = 

fallen] (bildungsspr. selten) 'Fall (2b); Vor- 

kommnis. 2. [lat. casus, Lehnbedeutung von 
griech. ptösis = Kasus, Fall, zu: piptein = fal- 
len] (Sprachwiss.) Fall (vgl. Casus). 

Kalsuslen|dung, die (Sprachwiss.): zur Bildung 

eines Kasus (2) dienende Endung. 

Kat, der; -[s], -s (Kfz-Technik-Jargon): Kurzf. von 

Katalysator (2). 

Kaltalbollie, die; - [griech. katabole = das Nie- 


> 


Katachrese-kategorisch 


derlegen] (Biol., Med.): Abbau von Substanzen 
im Körper durch den Stoffwechsel. 

Kaltalchrelse [kata'cre:za], Kaltalchrelsis [ka'ta- 
srezıs], die; -,...esen [griech. katächresis = 
Missbrauch] (Rhet., Stilkunde): 1. verblasste 
Bildlichkeit, gelöschte Metapher (z.B. Bein des 
Tisches). 2. Vermengung von nicht zusammen- 
gehörigen Metaphern; Bildbruch (z.B. das 
schlägt dem Fass die Krone ins Gesicht). 

kaltalchresltisch (Adj.) (Rhet., Stilkunde): in 
Form einer Katachrese. 

Kaltalfalk, der; -s, -e [frz. catafalque < ital. cata- 
falco, über das Vlat. zu lat. catasta = Gerüst u. 
fala = hohes Gerüst]: schwarz verhängtes 
Gerüst, auf dem der Sarg während der Trauer- 
feier steht. 

Kaltalkalna, das; -[s], - auch: die; -, - (häufig auch 
im Pl. mit singularischer Bed.) [jap. katakana, 
aus: kata = Form, Gestalt u. kana = Silben- 
schrift]: aus chinesischen Schriftzeichen durch 
Vereinfachung hervorgegangene, eckige japani- 
sche Silbenschrift (vgl. Hiragana). 

Kaltalklysimus, der; -, ...men [spätlat. cataclys- 
mus < griech. kataklysmös = Überschwem- 
mung] (Geol.): erdgeschichtliche Katastrophe. 

Kaltalkom]be, die; -,-n (meist Pl.) [ital. cata- 
combe (Pl.) < spätlat. catacumbae (Pl.), H. u.]: 
(in frühchristlicher Zeit) unterirdische Anlage 
zur Beisetzung von Toten. 

Kaltallalne, der; -n, -n: Ew. zu t Katalonien. 

Kaltalla|nin, die; -, -nen: w. Form zu t Katalane. 

kaltallalnisch (Adj.): a) Katalonien, die Katala- 
nen betreffend; aus Katalonien stammend; b) in 
der Sprache der Katalanen. 

Kaltallalnisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Ka- 
tallalnilsche, das; -n: die katalanische Sprache. 

Kaltallog, der; -[e]s, -e [spätlat. catalogus < 
griech. katälogos = Aufzählung, Verzeichnis, 
zu: kata lögein = hersagen, aufzählen]: 1. nach 
einem bestimmten System geordnetes Verzeich- 
nis von Gegenständen, Namen o. Ä.: der K. einer 
Bibliothek, eines Versandhauses, einer Ausstel- 
lung; einen K. durchblättern. 2. lange Reihe, 
große Anzahl, zusammenfassende Aufzählung: 
ein K. wirtschaftspolitischer Maßnahmen. 

kaltal|lo|gilsielren (sw. V.; hat): in einen Kata- 
log (1) aufnehmen. Dazu: Kaltallolgilsielrung, 
die -, -en. 

Kaltalloglnum|mer, die: Nummer, mit der etw. 
im [Ausstellungs]katalog ausgezeichnet ist. 

Kaltallo|nilen; -s: 1. autonome Region in Nord- 
ostspanien. 2. historische Provinz in Nordost- 
spanien. 

Kaltallo|niler, der; -s, - (veraltet): Katalane. 

Kaltallo|nilelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Katalo- 
nier. 

kaltallo|nisch (Adj.) (veraltet): katalanisch. 

Kaltallylsaltor, der; -s, ...oren [zu t Katalyse]: 

1. (Chemie) Stoff, der chemische Reaktionen 
herbeiführt od. beeinflusst, selbst aber unverän- 
dert bleibt: der K. erhöht die Reaktion. 2. (Kfz- 
Technik) Vorrichtung in Kraftfahrzeugen, mit 
deren Hilfe das Abgas von umweltschädlichen 
Stoffen gereinigt wird: geregelte -en. 

Kaltallylse, die; -, -n [griech. katälysis = Auflö- 
sung, zu: katalyein = auflösen] (Chemie): Her- 
beiführung, Beschleunigung od. Verlangsamung 
einer Stoffumsetzung durch einen Katalysator. 

kaltallylsielren (sw. V.; hat) (Chemie): eine che- 
mische Reaktion durch einen Katalysator her- 
beiführen od. beeinflussen. 

kaltallyltisch (Adj.) (Chemie): durch eine Kata- 
lyse od. einen Katalysator bewirkt. 

Kaltalmalran, der; -s, -e [engl. catamaran = Aus- 
legerboot, Floß < tamil. kattumaram, zu: 
kattu = binden u. maram = Baumstamm]: 

1. schnelles [offenes Segel]boot mit zwei Rümp- 
fen (die durch Decks[aufbauten] verbunden 
sind). 2. [südostasiatisches] Segelboot mit zwei 
parallelen, durch Querstangen verbundenen 
Rümpfen. 3. in der Art eines Katamarans (1) 
gebautes Schiff, das in der Handelsschifffahrt 
eingesetzt wird (z.B. als Fischerei- od. Fähr- 


schiff). 


?Ka 


Kaltalm|nelse, die; -, -n [geb. nach t Anamnese, 
zu griech. katä = gänzlich u. mnösis = das 
Erinnern] (Med.): abschließender Krankenbe- 
richt. 

Kaltalpho/relse, die; -, -n [zu griech. katapho- 


rein = herabbewegen] (Physik): Bewegung posi- 


tiv elektrisch geladener Teilchen in Richtung 
der Kathode. 

Kaltalpult, das, auch: der; -[e]s, -e [lat. cata- 
pulta = Wurfmaschine mit Bogensehne < 
griech. katapeltös]: 1. Steinschleuder. 2. (Tech- 
nik) Vorrichtung zum Starten von Flugzeugen 
o. A. mittels der Schnellkraft. 3. (Geschichte) 
nach dem Prinzip der Armbrust arbeitende 
Wurfmaschine. 

kaltalpulltie|ren (sw. V; hat) [f Katapult]: [mit- 

hilfe eines Katapults] schleudern, schnellen: 


die Tabellenspitze, auf den ersten Platz k. 
Kaltalpultlstart, der: Start eines Flugkörpers 
mithilfe eines Katapults (2). 

Kaltar [auch: 'ka:...,...'tar]; -s: Staat am Persi- 
schen Golf. 


'Kaltalrakt, der; -[e]s, -e [lat. cataracta, cata- 


ractes = Wasserfall, Schleuse < griech. 
kata(r)rhäktes, zu: katarrhättein = herabstür- 
zen]: 1. Stromschnelle. 2. Wasserfall. 


t'Katarakt, wohl weil die graue Trübung der 
Augenlinse einer über das Auge herunterflie- 


Augenlinse, grauer Star. 

Kaltalrer, der; -s, -: Ew. zu t Katar. 

Kaltalrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Katarer. 
kaltalrisch (Adj.): Katar, die Katarer betreffend; 
aus Katar stammend. 


Kaltarrh, der; -s, -e [lat. catarrhus = Schnupfen < 
riech. katärrhous, eigtl. = Herabfluss, danach 


g 

antiker Vorstellung ein aus dem Gehirn herab- 
fließender Schleim die Ursache dieser Krank- 
heit war] (Med.): Schleimhautentzündung (bes. 
der Atmungsorgane) mit meist reichlichen 
schleimigen, eitrigen od. serösen Absonderun- 
gen. 

Kaltalslter, der (österr. nur so), auch: das; -s, - 
[älter ital. catastro = Zins-, Steuerregister, 
H.u.]: amtliches Grundstücksverzeichnis. 
Kaltals|ter|amt, das: amtliche Stelle, die die 
Register über alle Grundstücke eines bestimm- 
ten Bezirks führt. 

Kaltalsiter|karlte, die: Karte, die den Grundriss 
einer Gemarkung in großem Maßstab wieder- 
gibt u. die Grenzen u. Nummern der Flurstücke 
u. andere Angaben enthält. 


kaltalslt/rolphal (Adj.): einer Katastrophe gleich- 
kommend, ähnelnd; verhängnisvoll, entsetzlich: 


eine -e Wirkung, Niederlage; dort herrschen -e 
Zustände; die Folgen der Krise waren k. 
Kaltalslt|ro|phe, die; -, -n [lat. catastropha < 
griech. katastrophé = Umkehr, Wendung]: 
1. schweres Unglück, Naturereignis mit verhee- 
renden Folgen: eine furchtbare, unvorhergese- 
hene, wirtschaftliche K.; es kam zu einer politi- 


schen K. 2. (Literaturwiss.) entscheidende Wen- 
dung [zum Schlimmen] als Schlusshandlung im 


[antiken] Drama. 
Kaltalsitlrolphenlalarm, der: Alarm, der bei 


löst wird. 


KaltalsitIrolphenldienst, der: Gruppe, Organisa- 


tion, die im Katastrophenfall einsatzbereit ist. 
Kaltalslt|rolphenifall, der: Fall einer Katastro- 
phe. 
Kaltalsitlrolphen|film, der: Spielfilm, dessen 
Thema eine Katastrophe ist. 
Kaļtals|tIrolphen|gelbiet, das: Gebiet, in dem 
sich eine Katastrophe ereignet hat. 
Kaltalsitlrolphenlhillfe, die: 1. Hilfe bei der 
Bewältigung der Folgen einer Katastrophe. 

2. zur Unterstützung der Opfer einer Katastro- 
phe gezahltes Geld. 


KaltalsitIrolphenischutz, der (o.Pl.): a) Organisa- 


tion, die bei der Gefährdung durch eine Kata- 


strophe zur Hilfeleistung angefordert u. einge- 


sich aus dem brennenden Flugzeug k.; Ü sich an 


talrakt, die; -, -e, Kaltalraklta, die; -, ...ten [zu 


Benden Schicht ähnlich ist] (Med.): Trübung der 


einer [sich ankündigenden] Katastrophe ausge- 
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setzt wird; b) vorbeugende Maßnahme, um eine 
Katastrophe zu verhindern. 
KaltalsltIrolphenithelolrie, die (Astron.): eine 
Theorie über die Entstehung der Planeten. 
KaltalsltIrolphen|toulrisimus, der: das Anreisen 
Schaulustiger aus größeren Entfernungen bei 
Naturkatastrophen o.Ä. 
kaltalsit|rolphisch <Adj.): unheilvoll, verhängnis- 
voll. 
Kaltalto|nie, die; -, -n [zu griech. katätonos = 
abwärtsgespannt] (Med.): Schizophrenie mit 
Krampfzuständen der Muskulatur u. Wahn- 
ideen. 
Katlboot: t Catboot. 
Kalte, die; -, -n [aus dem Niederd., Nebenf. von: 
1°Kote < mniederd. kote, urspr. = Höhle, Loch, 
mit Flechtwerk abgedeckte Wohngrube]: klei- 
nes, ärmliches Haus [aus Holz]. 
Kaltelchelse, die; -, -n [kirchenlat. catechesis = 
Unterricht der Katechumenen < griech. 
katöchösis = mündlicher Unterricht, zu: kat&- 
chizein = unterrichten, lehren] (christl. Kirche): 
a) die Vermittlung der christlichen Botschaft 
[an Ungetaufte]; b) Religionsunterricht. 
Kaltelchet, der; -en, -en (christl. Kirche): Religi- 
onslehrer, bes. für kirchliche Christenlehre 
außerhalb der Schule (Berufsbez.). 
Kaltelcheltik, die; - (christl. Kirche): wissen- 
schaftliche Theorie der Katechese. 
Kaltelcheltin, die; -, -nen: w. Form zu t Katechet 
(Berufsbez.). 
kaltelcheltisch (Adj.) (christl. Kirche): die Kate- 
chese betreffend. 
Kaltelchisimus, der; -, ...men [kirchenlat. cate- 
chismus = Buch für den ersten Religionsunter- 
richt < griech. katechismös = Unterricht, 
Lehre] (christl. Kirche): 1. Lehrbuch für den 
christlichen Glaubensunterricht, das in Fragen 
u. Antworten angelegt ist. 2. Glaubensunterricht 
für Katechumenen (1). 
Kaltelchist, der; -en, -en [kirchenlat. catechista < 
griech. katöchistös = Lehrer] (kath. Kirche): 
einheimischer Laienhelfer in der katholischen 
Mission. 
Kaltelchisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Katechist. 
Kaltelchulmelnat, das, fachspr. auch: der; -[e]s 
[zu t Katechumene] (christl. Kirche): a) Vorberei- 
tung der [erwachsenen] Taufbewerber; b) kirch- 
licher Glaubensunterricht in Gemeinde, Schule 
u. Elternhaus. 
Kaltelchulmelne [auch: ...'çu:...], der; -n, -n [kir- 
chenlat. catechumenus = jmd., der in der 
christl. Religion unterrichtet wird < griech. 
katēchoúmenos = jmd., der unterrichtet wird] 
(christl. Kirche): 1. [erwachsener] Taufbewerber 
im Vorbereitungsunterricht. 2. Konfirmand, 
bes. im ersten Jahr des Konfirmandenunter- 
richts. 
Kaltelchulme|nenlunlterlricht, der (ev. Kirche): 
Konfirmandenunterricht für Katechumenen (2). 
Kaltelchulmelnin, die; -, -nen: w. Form zu t Kate- 
chumene. 
kaltelgojrilal <Adj.) [f Kategorie] (bildungsspr.): 
Kategorien betreffend; in, nach Kategorien. 
Kaltelgolrie, die; -, -n [lat. categoria < griech. 
kategoria = Grundaussage, zu: agoreüein = 
sagen, reden, zu: agorä = Markt, also eigtl. = 
auf dem Markte (= öffentlich) reden]: 1. (Phi- 
los.) (nach Aristoteles) eine der zehn möglichen 
Arten von Aussagen über einen realen Gegen- 
stand. 2. (Philos.) eines der Prädikamente der 
scholastischen Logik u. Ontologie. 3. (Philos.) 
(nach Kant) einer der zwölf reinen, dem Ver- 
stand entspringenden Begriffe, die die Erkennt- 
nis u. die Erfassung von Wahrnehmungsinhal- 
ten durch das Denken erst ermöglichen. 
4. Gruppe, in die jmd. od. etw. eingeordnet wird; 
Klasse, Gattung: einer K. angehören; jmdn. in 
eine K. einreihen, in, unter eine K. einordnen; 
das gehört nicht in diese K., zu dieser K.; das 
fällt unter eine andere K.; die systematischen -n 
(Taxa) der botanischen Taxonomie. 
kaltelgolrisch (Adj.) [spätlat. categoricus = zur 
Aussage gehörend]: keinen Widerspruch dul- 
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dend; mit Nachdruck u. bestimmt: eine -e Fest- 
stellung, Behauptung; ein -es Nein; etw. k. for- 
dern, ablehnen; -es Urteil (Philos.; einfache, 
nicht an Bedingungen geknüpfte Behauptung). 

kaltelgolrilsielren (sw. V.; hat) (bildungsspr.): 
etw. nach Kategorien (4) ordnen, einordnen: 
Testergebnisse k. 

Kaltelgolrilsielrung, die; -, -en: das Kategorisie- 
ren. 

Kalten, der; -s, - (landsch.): Kate. 

Kalten]brot, das: dunkles, grobes, kräftig schme- 
ckendes, nach einem besonderen Verfahren her- 
gestelltes Brot. 

Kalten|rauch|mett|wurst, Kalten|rauch|wurst, 
Katenwurst, die: grobe, nach einem bestimmten 
Verfahren geräucherte Dauerwurst. 

Kalten]|schin|ken, der: nach einem bestimmten 
Verfahren geräucherter Schinken. 

Kalten|wurst: t Katenrauchmettwurst. 

"Kalter, der; -s, - [mhd. kater(e), ahd. kataro, H.u.]: 
1. männliche Katze (1 a): ein schwarzer K.; er 
streicht um sie herum wie ein verliebter K.; 
* dreimal schwarzer K. (scherzh. Zauberfor- 
mel; nach altem Volksglauben gehört die Drei 
zu den sog. magischen Zahlen, ebenso gelten 
Kater u. Katze, bes. mit schwarzem Fell, als 
Begleiter von Teufel u. Hexen). 2. (Jägerspr.) 
männliches Tier von Wildkatze u. Luchs. 

®Kalter, der; -s, - (Pl. selten) [aus der Studen- 
tenspr., wohl volksetym. Eindeutschung von 
Katarrh] (ugs.): schlechte körperliche u. seeli- 
sche Verfassung nach [über]reichlichem Alko- 
holgenuss: einen K. haben; er wachte, stand mit 
einem fürchterlichen K. auf. 

Kalter|frühlstück, das (ugs.): kräftige kleine 
Mahlzeit meist mit saurem Hering u. sauren 
Gurken [als Frühstück], die nach reichlichem 
Alkoholgenuss den ’Kater vertreiben soll. 

Kalter|stim|mung, die: 1. Kater. 2. durch eine 
Enttäuschung, eine Ernüchterung, einen Miss- 
erfolg o. Ä. bewirkte Niedergeschlagenheit: bei 
den Verlierern der Wahl herrschte K. 

katlelxolchen [...'xe:n] (Adv.) [griech. kat’ 
exochön, zu: exochö = das Hervorragen] (bil- 
dungsspr. veraltet): schlechthin, im eigentlichen 
Sinne: ein Pazifist k. 

Katlgut [...gut, auch: 'ketgat], das; -s [engl. cat- 
gut = Darmsaite, eigtl. = Katzendarm, aus: 
cat = Katze u. gut = Darm, Eingeweide] (Med.): 
Faden für chirurgisches Nähen, der sich wäh- 
rend des Heilungsprozesses im Körper auflöst. 

kath. = katholisch. 

Kalthalrer [auch: 'ka(:)tare], der; -s, - [mlat. 
cathari (Pl.), eigtl. = die Reinen, zu: catharus < 
griech. katharös = rein]: Angehöriger einer 
streng asketischen Sekte des Mittelalters. 

Kalthalrelrin [auch: 'ka(:)...], die; -, -nen: w. Form 
zu t Katharer. 

Kaltharlsis ['ka(:)tarzıs, auch: ka'tarzıs], die; - 
[griech. kätharsis = (kultische) Reinigung]: 

1. (Literaturwiss.) Läuterung der Seele von Lei- 
denschaften als Wirkung des [antiken] Trauer- 
spiels. 2. (Psychol.) das Sichbefreien von psy- 
chischen Konflikten u. inneren Spannungen 
durch emotionales Abreagieren. 

kaltharltisch (Adj.): die Katharsis betreffend: 
eine -e Wirkung. 

Kalthelder, das, auch, österr. nur: der; -s, - [mlat. 
cathedra = Lehrstuhl, Bischofssitz < lat. cathe- 
dra < griech. kathedra = Stuhl, Sessel]: [Leh- 
rer]pult, Podium. 

Kalthelder|weislheit, die: nur aus Büchern 
angelerntes theoretisches Wissen. 

Kaltheldjralle, die; -, -n [zu mlat. ecclesia cathe- 
dralis = zum Bischofssitz gehörende Kirche, zu: 
cathedra, t Katheder]: a) /erz/bischöfliche 
Hauptkirche (bes. in England, Frankreich u. 
Spanien); b) große u. alte, künstlerisch gestal- 
tete Kirche. 

Kaltheldlrallglas, das: [buntes] gegossenes, licht- 
durchlässiges Glas mit unebener Oberfläche. 

Kalthelte, die; -, -n [lat. cathetus = senkrechte 
Linie < griech. käthetos (gramm), zu: kathie- 
nai = hinablassen] (Math.): eine der beiden Sei- 


ten eines rechtwinkligen Dreiecks, die die 

Schenkel des rechten Winkels bilden (vgl. Hypo- 

tenuse). 

Kalthelter, der; -s, - [lat. catheter < griech. 
katheter] (Med.): Röhrchen aus Metall, Glas, 
Kunststoff od. Gummi zur Einführung in Kör- 
perorgane (z. B. in die Harnblase), um sie zu ent- 
leeren, zu füllen, zu spülen od. zu untersuchen: 
einen K. in die Blase einführen; einen K. anle- 
gen. 

kaltheltelrilsielren (sw. V.; hat) (Med.): 1. a) (bei 
jmdm.) einen Katheter einführen: der Arzt hat 
ihn sofort katheterisiert; b) einen Katheter (in 
ein Körperorgan) einführen: die Harnblase k. 

2. durch einen Katheter Flüssigkeit ableiten. 
kaltheltern (sw. V.; hat) (Med.): katheterisieren. 
Kath|manl|du: Hauptstadt von Nepal. 

Kaltholde, (fachspr. auch:) Katode, die; -, -n 
[eng]. cathode < griech. kathodos = Hinabweg, 
zu: katá = herab, abwärts u. hodös = Weg; von 
Faraday (vgl. Farad) 1834 eingeführt] (Physik): 
[in einer elektrolytischen Zelle negativ gela- 
dene] Elektrode, die 'Elektronen abgibt. 

Kaltho|den|strahl, (fachspr. auch:) Katoden- 

strahl, der (meist Pl.) (Physik): Elektronenstrahl, 

der von der Kathode ausgeht. 

kaltholdisch, (fachspr. auch:) katodisch (Adj.) 

Physik): die Kathode betreffend; an der 

athode erfolgend. 

Kaltholle, der; -n, -n [zu tkatholisch] (ugs. 

abwertend): Katholik. 

Kaltho|lik [auch, österr. nur: ...'lık], der; -en, -en: 

Angehöriger der katholischen Kirche. 

Kalthojlilken|tag, der: Generalversammlung der 

Katholiken eines Landes. 

Kalthollilkin, die; -, -nen: w. Form zu t Katholik. 

Kalthollin, die; -, -nen: w. Form zu t Kathole. 

kalthollisch (Adj.) [kirchenlat. catholicus < 

griech. katholikös = das Ganze, alle betreffend; 
allgemein, zu: hölos = ganz] (christl. Rel.): 

1. sich zu derjenigen christlichen Kirche u. 

ihrem Glauben bekennend, die beansprucht, 

allein selig machend zu sein, u. die das Dogma 
der Unfehlbarkeit des Papstes, ihres als Stellver- 
treter Christi eingesetzten Oberhauptes, vertritt 

(Abk.: kath.): ein -er Geistlicher; die -e Kirche; er 

ist k. 2. (von der Kirche Christi) allgemein, [die 

ganze Erde] umfassend: -e Briefe (an die Allge- 
meinheit, nicht an bestimmte Empfänger 
gerichtete neutestamentliche Briefe der Apos- 
tel). 

kalthollisch-aposltollisch (Adj.) (Rel.): einer am 
Anfang des 19. Jh.s entstandenen Sekte angehö- 
rend, die die baldige Wiederkunft Christi 
annahm und Ämter und Ordnungen der Urkir- 
che wiederherstellen wollte. 

kalthollilsielren (sw. V.; hat): für die katholische 
Kirche gewinnen. 

Kaltholjlilzis|mus, der; -: Geist u. Lehre des katho- 
lischen Glaubens. 

Kalthollilziltät, die; -: Rechtgläubigkeit im Sinne 
der katholischen Kirche. 

Katlion ['katio:n], das; -s, ...onen [zu griech. 

katä = herab, entlang u. t Ion] (Physik): positiv 
geladenes Ion, das bei der Elektrolyse zur 
Kathode wandert. 

Kätlner, der; -s, - [f Kate] (nordd. früher): Bewoh- 
ner einer Kate. 

Kät|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kätner. 

Kalto|de usw.: t Kathode usw. 

Katlte|gat, das; -s: Teil der Ostsee zwischen Jüt- 
land und Schweden. 

Katltun, der; -s, -e [niederl. katoen < arab. 

qutun = Baumwolle]: sehr festes Gewebe aus 
Baumwolle. 

Katltun|druck, der: Kattun mit aufgedruckten 
Mustern. 

katltulnen (Adj.): aus Kattun: eine -e Tischdecke. 

Katz: in den Wendungen K. und Maus [mit 
jmdm., miteinander] spielen (ugs.; jmdn. hin- 
halten u. über eine [letztlich doch für ihn nega- 
tiv ausfallende] Entscheidung im Unklaren las- 
sen; nach dem Spiel, das die Katze mit der 
gefangenen Maus zu treiben scheint, bevor sie 
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sie frisst); für die K. sein (salopp; umsonst, ver- 
gebens sein, nichts nützen; der Katze warf man 
das hin, was nichts wert war, was nichts taugte: 
alle Mühe war für die K.). 

katz|ballgen, sich (sw. V.; hat) [wohl nach dem 
Spiel der Katzenmutter mit ihren Jungen] (ugs. 
veraltend): sich raufen. 

Katz|bulckellei, die; -, -en (abwertend): das Katz- 
buckeln. 

katz|bu|ckeln (sw. V; hat) [der dienstfertig 
gekrümmte Rücken wurde mit dem Buckel, den 
Katzen häufig machen, verglichen u. galt als 
Zeichen von Unterwürfigkeit u. Schmeichelei] 
(abwertend): sich unterwürfig zeigen: vor dem 
Chefk. 

Kätz|chen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t Katze. 2. (ugs. 
veraltend) weibliche Person (in ihrer Eigen- 
schaft als Partnerin, Freundin o. Ä.). 3. (salopp) 
Vulva. 4. (meist Pl.) [spätmhd. ketzgin, nach 
den weichen u. wolligen Blütenhaaren, die mit 
jungen Katzen verglichen werden] Blütenstand 
der Birke, der Erle, des Haselstrauchs, der 
Weide u.a. 

Katlze, die; -, -n [mhd. katze, ahd. kazza, gemein- 
europäisches Wanderwort, H.u.]: 1. a) Haus- 
katze: eine graue, getigerte, wildernde, herum- 
streunende, zugelaufene K.; die K. schnurrt, 
spielt, kratzt, faucht, miaut, macht einen 
Buckel, putzt sich, leckt sich; sie spielt mit ihm 
wie die K. mit der Maus; R da beißt sich die K. 
in den Schwanz (dabei bedingen sich Ursache u. 
Wirkung wechselseitig); das trägt die K. aufdem 
Schwanz fort (das ist eine unbedeutende Klei- 
nigkeit); Spr die K. lässt das Mausen nicht (alte 
Gewohnheiten kann man nicht ablegen); in der 
Nacht sind alle -n grau (in der Dunkelheit fallen 
Besonderheiten nicht auf); wenn die K. aus dem 
Haus ist, tanzen die Mäuse [auf dem Tisch] 
(jmd., der es gewohnt ist, beaufsichtigt zu wer- 
den, nutzt es aus, wenn er einmal ohne Aufsicht 
ist); * der K. die Schelle umhängen (ugs.; einen 
gefährlichen od. unangenehmen Auftrag aus- 
führen, aus dem auch noch andere einen Nut- 
zen ziehen; nach einer Tierfabel, in der die 
Mäuse beschließen, der Katze eine Schelle 
umzuhängen, damit sie sie rechtzeitig hören 
können); die K. aus dem Sack lassen (ugs.; eine 
Absicht, einen Plan, den man bisher absichtlich 
verschwiegen hat, anderen zur Kenntnis brin- 
gen); die K. im Sack kaufen (ugs.; etw. kaufen, 
ohne sich vorher von dessen Güte od. Zweckmä- 
Sigkeit überzeugt zu haben; etw. übernehmen, 
sich etw. bieten lassen, ohne es vorher geprüft 
zu haben; früher wurde auf Märkten oft eine 
Katze anstelle eines Ferkels, Kaninchens od. 
Hasen in den Sack getan, um den unachtsamen 
Käufer hereinzulegen); K. und Maus [mit 
jmdm., miteinander] spielen (ugs.; î Katz); um 
etw. herumgehen wie die K. um den heißen 
Brei (ugs.; über etw. reden, ohne aber auf den 
eigentlichen Kern der Sache zu sprechen zu 
kommen); b) weibliche Katze (1 a); c) (Jägerspr.) 
weibliches Tier von Wildkatze, Luchs od. Mur- 
meltier. 2. (bes. Zool.) in zahlreichen Arten fast 
weltweit verbreitetes katzenartiges Raubtier 
(z.B. Löwe, Tiger). 3. [viell. wegen der länglichen 
Form, die einer sich anschmiegenden Katze 
ähnelt od. nach der in der Sage häufigen Dar- 
stellung der Katze als Hüterin von Schätzen] 
(landsch., sonst veraltet) Geldbeutel. 4. * neun- 
schwänzige K. (Peitsche aus neun Schnüren od. 
neun ledernen Riemen mit je einem Knoten). 

Katlzelimajlcher, der [urspr. Bez. für eingewan- 
derte ital. Handwerker, die Küchengeräte, bes. 
Löffel, herstellten, zu mundartl. Gatz(el) = 
Schöpfkelle < venez. cazza = Zinnlöffel < spät- 
lat. cattia] (bes. bayr., österr. abwertend veral- 
tet): Italiener. 

Katlzelimalchelrin, die: w. Form zu f Katzelma- 
cher. 

katlzenlarltig (Adj.): wie eine Katze, einer Katze 
ähnlich: ein -es Tier; sich k. bewegen. 

Katlzenlaulge, das: 1. Auge einer Katze. 2. (ugs.) 
Rückstrahler am Fahrrad od. Auto. 3. (Mineral.) 


Katzenbuckel-Kaufinteresse 


bräunliches od. graugrünes Mineral, das Licht 
reflektiert. 

Katlzen|bulckel, der: 1. leicht vorwärtsgebeugter 
Rumpf mit nach oben durchgedrücktem 
Rücken, ähnlich dem der Katze, bevor sie sich 
streckt: einen K. machen. 2. (Gymnastik) 
Übung, bei der man im Hockstütz die Hände 
dicht vor od. neben die Fußspitzen stützt u. die 
Knie streckt, sodass der Rumpfeinen nach oben 
‚gewölbten Bogen bildet. 

Katlzen|dreck, der (ugs.): 1. Kot einer Katze. 

2. etw. Wertloses; Kleinigkeit ohne besonderen 
Wert: so etwas ist kein K. 

Katlzen|fell, das: Fell einer Katze. 

katlzenlfreundllich (Adj.): 1. für (die Haltung 

von) Katzen bes. geeignet: -e Hunderassen, Tep- 

piche, Zimmerpflanzen. 2. (ugs. abwertend) von 

einer falschen Freundlichkeit [seiend, zeugend]: 
meine Wirtin ist mir zu k. 

Katlzen|gold, das [eigtl. = falsches Gold]: 1. röt- 
lich gelbe, metallisch glänzende Verwitterungs- 
produkte verschiedener Mineralien. 2. goldgel- 
ber Pyrit. 

katlzen]haft (Adj.): katzenartig. 

Katlzen|hai, der: kleiner, in Küstengewässern 

lebender, Eier legender Hai mit gefleckter Haut. 

Kat|zen|hallter, der (bes. Amtsspr.): jmd., der 
eine Katze hält: den K. ermitteln, kontaktieren. 

Katlzen|halltelrin, die: w. Form zu t Katzenhal- 
ter. 

Kat|zen|jam|mer, der [aus der Studentenspr., 
anspielend auf die an Wehklagen erinnernden 
Laute der Katze, bes. in der Paarungszeit] (ugs.): 
1. mit der Ernüchterung einhergehende Nieder- 
geschlagenheit nach einem Rausch, nach Aus- 
schweifungen: am nächsten Morgen kam der 
große K. 2. Katerstimmung (2): der K. der Oppo- 
sition nach der verlorenen Wahl. 

Katlzen|kisite, die (schweiz.): Katzentoilette: die 

Reinigung der K.; eine neue K. kaufen; selbst 

gebaute -n. 

Katlzen|klo, das (ugs.): spezielle Vorrichtung für 
Innenräume, die die Katzen (1a) dazu benutzen 
sollen, dort ihre Notdurft zu verrichten. 

Katlzen|kopflpflasiter, das (ugs.): grobes Pflas- 

ter aus rundlich gehauenen Natursteinen; Kopf- 
steinpflaster. 

Katlzen|malchen: in der Wendung gehen wie's 

K. (ugs.; sich schnell u. ohne große Mühe durch- 
führen lassen, nicht viel Zeit beanspruchen). 

Katlzen|min|ze, die: gelblich od. rötlich weiß blü- 
hendes Kraut, das auch als Zierpflanze kulti- 
viert wird. 

Katlzen|mulsik, die [aus der Studentenspr.; vgl. 

t Katzenjammer] (ugs. abwertend): misstönende 
Musik mit Disharmonien u. jaulenden Tönen. 
Katlzen|pfolte, die: 1. Pfote einer Katze. 2. |viell. 
weil die weißen Schaumkronen auf dem grau- 
grünen od. blauen Wasser an die oftmals helle- 
ren Zehen der Pfoten von dunklen Katzen erin- 
nern] (Seemannsspr.) leichte, flüchtige Kräuse- 
lung, die sich auf glattem Wasser zeigt, sobald 

eine Brise aufkommt. 

Katlzen|sillber, das [vgl. t Katzengold]: silbrig 
verwitternder Glimmer. 

Katlzen|sprung, der: 1. (ugs.) geringe Entfernung: 
das war nur ein K.; nach Köln ist es nur ein K.; 
sie wohnen einen K. von hier. 2. (Turnen) Grät- 
sche am Langpferd, bei der die Beine um die 
stützenden Arme herum zum anschließenden 
Hockstand od. Absprung gegrätscht werden. 

Katlzenistreu, die: saugfähiges Granulat o. Ä., 
auf das im Haus gehaltene Katzen ihre Not- 
durft verrichten sollen. 

Katlzenltisch, der [urspr. scherzh. Bez. für den 

Fußboden, später Bez. für einen (niedrigen) 

Tisch, an dem geringere Gäste sitzen, dann Kin- 

dertisch] (ugs.): kleiner, etw. abseits einer 

[Fest]tafel stehender Tisch. 

Katlzenltolilletlte, die: [in Wohnungen] mit Kat- 
zenstreu gefüllter Behälter, in den Katzen ihre 
Notdurft verrichten sollen: die K. muss täglich 

gereinigt werden. 

Katlzen|wälsche, die (Pl. selten) [die Katze säu- 


bert sich scheinbar nur durch schnelles Able- 
cken ihrer Pfoten u. ihres Felles] (ugs.): kurzes, 
oberflächliches Sichwaschen: heute Abend 
mache ich nur K. 
Katlzen|zunlge, die: 1. Zunge einer Katze. 2. aus 
Schokolade hergestellte kleine Süßigkeit, die 
flach, länglich u. an den breiter werdenden 
Enden abgerundet ist. 
Kätlzin, die; -, -nen: weibliche Katze. 
Katz-und-Maus-Spiel, das: Verhalten, bei dem 
man jmdn. hinhält u. über eine [letztlich doch 
für ihn negativ ausfallende] Entscheidung im 
Unklaren lässt. 
Kaulap|palrat, der (Med.): alle beim Kauen betei- 
ligten Organe u. Gewebe. 
kaulbar (Adj.): sich kauen lassend: eine nur 
schwer -e Masse. 
Kaulbe|welgung, die: kauende Bewegung. 
Kaulbon]|bon, der od. das: Bonbon, das nicht 
gelutscht, sondern gekaut wird. 
kauldal (Adj.) [zu lat. cauda = Schwanz, 
Schweif]: 1. (Med.) nach dem unteren Körper- 
ende od. nach dem unteren Ende eines Organs 
zu gelegen (von Organen od. Körperteilen; Lage- 
bezeichnung). 2. (Zool.) in der Schwanzregion 
gelegen. 
kauldern (sw. V.; hat) [urspr. = wie ein Truthahn 
kollern, wohl lautm.] (veraltet, noch landsch.): 
unverständlich sprechen. 
kaulder|welsch (Adj.) [unter Einfluss von mund- 
artl. kaudern = plappern, geb. aus: kaurer- 
welsch = welsch (= romanisch, d.h. unver- 
ständlich), wie in Kauer (= tirol. für Chur in 
Graubünden) gesprochen wird]: (vom Sprechen) 
aus mehreren Sprachen gemischt u. daher 
unverständlich: -es Zeug reden; k. reden. 
Kaulder|welsch, das; -[s]: a) aus mehreren Spra- 
chen gemischte, unverständliche Sprache, 
Sprechweise: ein fürchterliches, unverständli- 
ches K.; ein K. aus Deutsch und Englisch; b) auf- 
grund von zu vielen Fremdwörtern, Fachaus- 
drücken o.Ä. unverständliche od. schwer ver- 
ständliche Ausdrucksweise: sein juristisches K. 
ann niemand verstehen. 
kauldilnisch: tJoch (1). 
kaulen (sw. V.; hat) [mhd. (md.) küwen (= mhd. 
kiuwen, ahd. kiuwan, erhalten in »wieder- 
äuen«)]: 1. a) [Essbares] mit den Zähnen o. Ä. 
zerkleinern: gut, gründlich, langsam k.; mit, auf 
vollen, beiden Backen k. (ugs.; den Mund sehr 
voll haben u. kauen); sie kaute das Brot, das 
Fleisch; die Kinder kauten Kaugummi; kauende 
Mundwerkzeuge (Fachspr.; zum Kauen 
bestimmte Mundwerkzeuge); R gut gekaut ist 
halb verdaut; b) etw. lange u. mühevoll mit den 
Zähnen zu zerkleinern suchen: an einem zähen 
Stück Fleisch k.; U an einem Problem, an einer 
Aufgabe k. (ugs.; Schwierigkeiten mit der Bewäl- 
tigung haben). 2. an etw. nagen, knabbern: am, 
auf dem Bleistift, an den Fingernägeln k.; er 
aute nervös auf den, an den Lippen; sie kaut 
die] Nägel (kaut sich gewohnheitsmäßig die 
Fingernägel ab). 
kaulern (sw. V.) [aus dem Niederd. < mniederd. 
üren = lauern, urspr. = sich bücken, sich 
ducken, gekrümmt dasitzen]: 1. (hat, (südd., 
österr., schweiz.) ist) zusammengekrümmt 
hocken: reglos am Boden, hinter einem Busch 
;U das Dorf kauert in der Talsenke. 2. (k. + 
sich; hat) sich hinhocken, ducken [um sich zu 
verstecken]: sich hinter einen Busch k.; der Hase 
auert sich in die Ackerfurche; U ein windschie- 
fer Schuppen kauerte sich an die Hauswand. 
Kauler|stelllung, die: kauernde Körperstellung. 
Kauf, der; -[e]s, Käufe [mhd., ahd. kouf, urspr. = 
Handel, Vertrag, Geschäft, rückgeb. aus fî kau- 
fen]: 1. das Kaufen: der K. eines Autos; ein K. 
auf Raten, Kredit; ein K. auf, zur Probe; das 
Kleid war ein günstiger, guter K. (es wurde zu 
einem günstigen Preis gekauft); einen K. 
abschließen, rückgängig machen; von einem K. 
zurücktreten; jmdn. zum K. ermuntern, veran- 
lassen; das Grundstück steht zum K. [aus]; 
jmdm. etw. zum K. anbieten; * etw. in K. neh- 
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men (etw., was an sich unerwünscht ist, um 
bestimmter Vorteile willen od. notgedrungen 
dennoch hinnehmen: materielle Einbußen in K. 
nehmen; Risiken in K. nehmen). 2. (ugs.) Beste- 
chung: der K. von Zeugen. 

Kauflan|ge|bot, das: Angebot, jmdm. etw. 
Bestimmtes abzukaufen. 

Kauflanlreiz, der: Anreiz zum Kauf. 

Kauflaufltrag, der: Auftrag an jmdn., etw. zu 
kaufen. 

Kauflboylkott, der: das Boykottieren des Kaufs 
einer Ware. 

Kauflemp|fehllung, die (Börsenw.): Empfehlung, 
ein bestimmtes Wertpapier zu kaufen. 

kaulfen (sw. V.; hat) [mhd. koufen, ahd. koufön, 
zu lat. caupo = Wirt, Händler (H.u.) od. dem 
davon abgeleiteten spätlat. cauponari = verhö- 
kern, verschachern]: 1. a) etw. gegen Bezahlung 
erwerben: etw. billig, günstig, zu teuer k.;ein 
Auto, ein Haus, Lebensmittel k.; sich, jmdm. 
etw. k.; auf Raten, Pump k.; etw. aus zweiter 
Hand k.; ich habe den Senf beim Fleischer 
gekauft; etw. für viel, teures Geld k.; sie hat sich 
mit dem Geld, von dem Geld eine CD gekauft; 
diese Marke wird viel, gern gekauft; ein gekauf- 
ter Adelstitel; R dafür kaufe ich mir nichts, 
kann ich mir nichts k. (ugs.; damit kann ich 
nicht viel anfangen, das nützt mir nichts); * sich 
(Dativ) jmdn. k. (Dativ; jmdn. bei nächster 
Gelegenheit zur Rede stellen, zurechtweisen: 
den Burschen kaufe ich mir!); b) einkaufen: im 
Supermarkt, nur im Fachgeschäft k.; in diesem 
Laden kaufe ich nicht mehr. 2. (ugs.) bestechen: 
einen Beamten k.; die Zeugen waren gekauft; 
Stimmen k. (durch Bestechung gewinnen); die 
Studie ist gekauft (durch Bestechung zum 
gewünschten Ergebnis gekommen). 

kaulfensiwert (Adj.): (als Ware) so beschaffen, 
dass sich ein Kauf lohnt. 

Kauflent|scheid, der (bes. schweiz.), Kauflent- 
scheildung, die: Entscheidung, etw. zu kaufen: 
auch das Aussehen eines Computers spielt beim 
Kaufentscheid eine Rolle. 

Käulfer, der; -s, - [mhd. koufer, keufer, ahd. chou- 
fari]: jmd., der etw. kauft, gekauft hat: ein kriti- 
scher, scharf rechnender, solventer K.; als K. auf- 
treten; sie sucht einen K. für ihr Haus; das Auto 
hat einen/seinen K. gefunden; einen K. an der 
Hand haben. 

Käulfer|gruplpe, die: Käuferschicht. 

Käulfelrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Käufer. 

Käulfer|kreis, der: Kreis der Käufer (einer 
bestimmten Ware). 

Käulfer|schicht, die: Schicht, Gruppe von Men- 
schen, die eine bestimmte Ware kauft: dieses 
Fabrikat spricht eine ganz bestimmte K. an; 
neue -en erschließen. 

Kauflfrau, die: 1. Frau, die [eine kaufmännische 
Lehre abgeschlossen hat u.] beruflich Handel, 
Kaufu. Verkauf betreibt. 2. (veraltend, noch 
landsch.) /Lebensmittel]einzelhändlerin. 

Kauflgelgen|stand, der: Kaufobjekt. 

Kauflgelsuch, das: Annonce, Anzeige o. Ä., mit 
der jmd. eine bestimmte Sache zu kaufen sucht. 

Kauflhallle, die (DDR): eingeschossiges großes 
Lebensmittel- und Haushaltswarengeschäft mit 
Selbstbedienung. 

Kauflhandllung, die (Wirtsch.): Akt des Kaufens 
einer Ware. 

Kauflhaus, das: großes Geschäft des Einzelhan- 
dels, in dem Waren aller Art verkauft werden: 
imK. einkaufen. 

Kauflhausldeltekltiv, der: von einem Kaufhaus 
angestellter Detektiv, der die Kunden beobach- 
tet u. Diebstähle verhindern od. anzeigen soll. 

Kauflhausldeltekltilvin, die: w. Form zu î Kauf- 
hausdetektiv. 

Kauflhauslketlte, die: Kette (2d) von Kaufhäu- 
sern. 

Kauflheilrat, die (Völkerkunde): Form der Heirat, 
bei der der Bräutigam eine bestimmte Summe 
an den Vater der Braut zahlen muss. 

Kauflin|telrlesise, das: Interesse, etw. zu kaufen: 
es besteht nur geringes K. für diese Ware. 
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Kauflin|te|rlesisent, der: jmd., der Kaufinteresse 
hat. 

Kauflin|telrlesisenltin, die: w. Form zu t Kaufin- 
teressent. 

Kauf|kraft, die (Wirtsch.): 1. Wert des Geldes, 
einer Währung in Bezug auf die Menge der 

Waren, die dafür gekauft werden können: die K. 
des Euros ist gestiegen. 2. jmds. Vermögen, 
Waren, Dienstleistungen o. Ä. zu bezahlen; Zah- 
lungsfähigkeit: eine Steigerung der Löhne 
erhöht die K. der Arbeitnehmer. 

kauflkräfltig (Adj.): über viel Geld verfügend; 
zahlungskräftig: -e Kunden. 

Kaulflälche, die: breite Oberseite eines Backen- 
zahns. 

Kaufllalden, der (Pl. ...läden): 1. (veraltend) [klei- 
ner] Laden, Geschäft. 2. kleine Nachbildung 
eines [Lebensmittel]ladens als Kinderspielzeug: 
die Kinder bekamen zu Weihnachten einen K. 

Kauf|lau|ne, die (Pl. selten): Neigung zu kaufen: 
von der Rezession lassen sich die Verbraucher 
die K. bislang nicht verderben. 

Kauflleulte <Pl.): 1. Pl. von t Kaufmann. 

2. Gesamtheit von Personen, die Kauffrau od. 
Kaufmann sind. 

käuflich (Adj.) [mhd. kouflich, ahd. chouflih = 
dem Handel entsprechend; im Handel erwor- 
ben]: 1. durch Kauf zu erwerben, gegen Bezah- 
lung erhältlich: das Bild ist nicht k.; etw. k. 
erwerben; -e Liebe (fî Liebe 1c). 2. bestechlich: 
auch er ist k. 

Käufllich|keit, die; -: das Käuflichsein. 

Kaufllust, die: Neigung, Bereitschaft, etw. zu kau- 
fen: Sonderangebote wecken die K. 

Kauflmann, der (Pl. ...leute u. ...männer): 1. jmd., 
der [eine kaufmännische Lehre abgeschlossen 
hat u.] beruflich Handel, Kauf u. Verkauf 
betreibt: ein guter, schlechter, geschäftstüch- 
tiger K.; seine Vorfahren waren Kaufleute; er 
verdient sein Geld als selbstständiger K.; er lernt 
K. (macht eine kaufmännische Lehre). 2. (veral- 
tend, noch landsch.) [Lebensmittel]einzelhänd- 
ler: zum K. gehen u. Mehl holen. 

kauflmän|nisch <Adj.): 1. den Beruf des Kauf- 
manns betreffend: -es Rechnen; -e Buchfüh- 
rung; er ist -er/Kaufmännischer Angestellter; 
sie macht eine -e Lehre. 2. in der Art eines Kauf- 
manns; das Kaufen u. Verkaufen betreffend: -es 
Geschick; der -e Leiter des Betriebs; k. begabt 
sein. 

Kauflmann]schaft, die [mhd. koufmanschaft, 
auch = Handelsware]: Gesamtheit der Kauf- 
leute. 

Kauf|mannslgillde, die (früher): Gilde der Kauf- 
leute. 

Kauflmannsispralche, die: Fachsprache der 
Kaufleute. 

Kauflobljekt, das: Sache, die gekauft wird; Objekt 
eines Kaufs. 

Kauflopltilon, die (Wirtsch.): vertraglich zugesi- 
chertes Recht, etw. Bestimmtes zu vorher festge- 
legten Bedingungen zu kaufen: eine zweijährige 
K. für einen Aktienanteil erhalten; sich eine K. 
sichern; über eine K. verfügen. 

Kauflor|der, die (Pl. -s) (Bankw.): Order, eine 
Aktie o. Ä. zu kaufen. 

Kauflpreis, der: Preis, der für eine Ware bezahlt 
werden muss. 

Kauflrausch, der (oft scherzh.): gesteigerte Kauf- 
lust: einem K. erliegen. 

Kauflsalche, die (Rechtsspr.): Sache, die gekauft 
wird; Gegenstand eines Kaufs. 

Kauflsum|me, die: Geldsumme, die für eine 
Sache bezahlt werden muss. 

Kauflverlhallten, das: Verhalten von Käufern: 
aufgrund des geänderten -s. 

Kauflverltrag, der: Vertrag, der zwischen Ver- 
käufer u. Käufer geschlossen wird. 

Kauflwert, der: Wert einer Sache beim Kauf. 

kauflwilllig (Adj.): zum Kauf bereit, entschlos- 
sen: -e Kunden, Interessentinnen. 

Kauflzulrück|halltung, die: Zurückhaltung beim 
Kaufen: die nach Weihnachten einsetzende K. 
der Verbraucher. 


Kauflzwang, der: Zwang, eine Sache zu kaufen: 
dieses Buch kann man sich ohne K. zur Ansicht 
schicken lassen. 

Kaulgumlmi, der, auch das; -s, -s: beim Kauen 
weich u. gummiartig werdende Masse mit 
Frucht- od. Pfefferminzgeschmack: K. kauen. 

Kaulgum/milblalse, die: durch Ausstoßen des 
Atems entstandene Blase aus Kaugummi vor 
dem Mund: er grinste breit und ließ seine K. 
platzen. 

Kaulkalsilen; -s: Gebiet zwischen Schwarzem 
Meer u. Kaspischem Meer. 

Kaulkalsiler, der; -s, -: Ew. 

Kaulkalsilelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kauka- 
sier. 

kaulkalsisch (Adj.): Kaukasien, die Kaukasier 
betreffend; aus Kaukasien stammend. 

Kaulkalsus, der; -: Hochgebirge in Kaukasien. 

Kaullbarsch, der [zu t Kaule, wegen der gedrun- 
genen Gestalt des Fisches]: (in Schwärmen 
lebender) oberseits olivgrüner Barsch mit stach- 
liger Rückenflosse u. rundlichem, dickem Kopf. 

Kaulle, die; -, -n [mhd. küle = Kugel(förmiges), 
zusgez. aus mhd. kugel(e), t Kugel] (mundartl.): 
1. Kugel. 2. Grube, Loch; rundliche Vertiefung. 

Kaulleislte, die: 1. (ugs.) Zahnreihe. 2. (salopp, 
meist abwertend) Mund: die K. zumachen (zu 
reden aufhören). 3. (derb) Gesicht: *jmdm. die 
K. polieren/einschlagen (t Fresse 2). 

kaullilflor (Adj.) [zu griech. kaulös = Stängel, 
Stiel u. lat. flos (Gen.: floris) = Blume, Blüte] 
(Bot.): (von Blüten) unmittelbar am Stamm der 
Pflanze ansetzend. 

Kaullquap|pe, die [zu t Kaule u. t Quappe]: im 
Wasser lebende, schwarze, kugelige Larve eines 
Froschlurchs, die einen Schwanz hat, der sich 
im Laufe der Entwicklung zum erwachsenen 
Tier zurückbildet. 

kaum (Adv.) [mhd. küm(e), ahd. kümo, zu: 
küma = (Weh)klage, kümig = schwach, 
gebrechlich (eigtl. = kläglich, jammerlich), 
urspr. lautm.]: 1. a) fast gar nicht: ich habe k. 
geschlafen; ich kenne sie k.; das spielt k. [noch] 
eine Rolle; es war k. jemand (fast niemand) da; 
sie ist k. älter als ich; die Mauer ist k. (nicht ein- 
mal ganz) drei Meter hoch; b) nur mit Mühe; 
unter Anstrengungen: das ist k. zu glauben; sie 
konnten es k. erwarten; ich bin mit der Arbeit k. 
fertig geworden; c) vermutlich nicht, wohl nicht: 
sie wird jetzt k. noch kommen; »Glaubst du, 
dass er diesem Vorschlag zustimmt?« - »[Wohl] 
k.«; ohne sie hätten wir den Weg [wohl] k. 
gefunden. 2. gerade [erst]; in dem Augenblick 
[als]: sie war k. aus der Tür, als das Telefon klin- 
gelte; er war k. gekommen, da wollte er schon 
wieder gehen; k. hatte sie Platz genommen, da 
bestürmte man sie mit Fragen. 3. (in Verbin- 
dung mit »dass«) (veraltend) a) nicht lange 
nachdem: k. dass die Mutter aus dem Haus war, 
begannen die Kinder zu streiten; b) mit knapper 
Mühe noch; gerade noch: ich habe alle Namen 
vergessen, k. dass ich mich [noch] an die Land- 
schaft erinnere. 

Kaulmalgen, der: Teil des Verdauungsapparates 
bei bestimmten Tieren, in dem die Nahrung zer- 
kleinert wird. 

Kau/muslkel, der: Muskel, mit dem beim Kauen 
der Unterkiefer bewegt wird. 

kaulsal (Adj.) [spätlat. causalis, zu: causa = 
Grund, Ursache, Sache]: 1. (bildungsspr.) auf 
dem Verhältnis zwischen Ursache u. Wirkung 
beruhend; ursächlich: ein -er Zusammenhang: 
-e Beziehungen, Abhängigkeiten; etwas hängt k. 
mit etwas zusammen. 2. (Sprachwiss.) begrün- 
dend: -e Konjunktion (Kausalkonjunktion). 

Kaulsallad|verb, das (Sprachwiss.): Adverb, das 
eine Begründung bezeichnet (z.B. »deshalb«). 

Kaulsallbelstim|mung, die (Sprachwiss.): 
Umstandsangabe des Grundes (z.B. »aus Eifer- 
sucht«). 

Kaulsallgelsetz, das <o. Pl.) (bes. Philos., Logik): 
aus dem Kausalprinzip abgeleitetes Gesetz, 
wonach jedes Ereignis eine Ursache hat u. selbst 
wiederum Ursache für andere Ereignisse ist u. 
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wonach gleiche Ursachen gleiche Wirkungen 
haben. 

Kaulsalliltät, die; -, -en [mlat. causalitas] (bil- 
dungsspr.): kausaler Zusammenhang; Ursäch- 
lichkeit: im Verhältnis der K. zueinander stehen. 

Kaulsallketlte, die (bes. Philos., Logik): Kette von 
Kausalzusammenhängen. 

Kaulsallkonljunkltilon, die (Sprachwiss.): 
begründende Konjunktion (z.B. »weil«). 

Kaulsallnelxus, der (bildungsspr.): Kausalzu- 
sammenhang. 

Kaulsallprin|zip, das <o. Pl.) (bes. Philos., Logik): 
philosophisches Prinzip, wonach jedes Gesche- 
hen eine Ursache hat. 

Kaulsallsatz, der (Sprachwiss.): Umstandssatz, 
der eine Ursache, einen Grund angibt; Begrün- 
dungssatz. 

Kaulsallzulsam|men]|hang, der (bes. Philos., 
Logik): auf dem Prinzip von Ursache u. Wir- 
kung beruhender Zusammenhang von Ereignis- 
sen: zwischen diesen Ereignissen besteht ein K. 

kaulsaltiv [auch: ...'ti:f] (Adj.) (Sprachwiss.): das 
Veranlassen ausdrückend: -es Verb (Kausativ). 

Kaulsaltiv [auch: ...'ti:f], das; -s, -e [zu lat. causa- 
tivus = ursächlich] (Sprachwiss.): Verb des Ver- 
anlassens (z.B. »tränken« = trinken machen). 

Kaulsaltivlbilldung, die (Sprachwiss.): kausative 
Bildung. 

Kausltik, die; -, -en [zu f kaustisch]: 1. (Optik) 
Fläche einer Linse (2a) od. eines Hohlspiegels, 
auf der sich die Schnittpunkte benachbarter 
Parallelstrahlen nach der Brechung (1) bzw. 
nach der Reflexion (1) befinden. 2. (Med.) Kau- 
terisation. 

Kausltilkum, das; -s, ...ka [lat. causticum; vgl. 
kaustisch] (Med.): ätzendes Mittel, mit dem 
schlecht heilende Narben, Wunden o.Ä. behan- 
delt werden (z.B. Höllenstein). 

kausltisch (Adj.) [lat. causticus = brennend, 
ätzend < griech. kaustikös = brennend, zu: kai- 
ein = brennen, verbrennen]: a) (Chemie) scharf, 
ätzend: -e Alkalien; b) (bildungsspr.) sarkas- 
tisch, spöttisch: sein -er Witz. 

Kaultalbak, der: gepresster Tabak zum Kauen; 
Priem: eine Stange K. 

Kaultel, die; -, -en (meist Pl.) [spätlat. cautela = 
Schutz, Sicherstellung, eigtl. = Vorsicht, zu lat. 
cautum, 2. Part. von: cavere, 1 Kaution] (Rechts- 
spr.): [vertraglicher] Vorbehalt; Absicherung, 
Sicherheitsvorkehrung: -en, eine K. in einen Ver- 
trag einbauen. 

Kaulter, der; -s, - [lat. cauter < griech. kauter, 
kaustör = Brenneisen, zu: kalein, tkaustisch] 
(Med.): [chirurgisches] Instrument zum Zerstö- 
ren von Gewebe, Schneiden von Tumoren u. Stil- 
len von Blutungen. 

Kaultelrilsaltilon, die; -, -en (Med.): Zerstörung 
(von krankem Gewebe) durch Brennen od. 
Ätzen. 

Kaultilon, die; -, -en [lat. cautio (Gen.: cautionis), 
eigtl. = Vorsicht, zu: cavere = sich hüten; Bürg- 
schaft leisten]: a) größere Geldsumme, die als 
Bürgschaft, Sicherheitsleistung für die Freilas- 
sung eines [Untersuchungs]häftlings hinterlegt 
werden muss: eine K. für jmdn. hinterlegen, 
stellen, zahlen, festsetzen; er kam gegen eine K. 
von tausend Euro frei; b) Geldsumme, die man 
als Sicherheit beim Mieten einer Wohnung o.Ä. 
zahlen muss: zwei Monatsmieten K. zahlen; der 
Vermieter hat die K. einbehalten. 

Kaultilonslsum|me, die: als Kaution zu zah- 
lende, gezahlte Summe. 

Kault|schuk, der; -s, -e [frz. caoutchouc < älter 
span. cauchuc, aus einer peruanischen India- 
nerspr.]: aus dem milchigen Saft verschiedener 
tropischer Pflanzen gewonnene, zähe, elasti- 
sche Masse, die den Rohstoff für die Herstellung 
von Gummi darstellt: natürlicher, synthetischer 
K.;K. vulkanisieren, zu Gummi verarbeiten. 

Kaultlschuklbaum, der: Baum, aus dessen einge- 
ritzter Rinde ein milchiger Saft fließt, der zu 
Kautschuk verarbeitet wird. 

Kaultlschuklmilch, die: milchiger Saft aus der 
Rinde des Kautschukbaumes. 


Kauwerkzeuge-Kegelschieben 


Kaulwerkl|zeulge <Pl.) (Biol.): zum Kauen die- 
nende Organe. 

Kauz, der; -es, Käuze: 1. [spätmhd. küz(e), lautm.] 
zu den Eulen gehörender Vogel (z.B. Steinkauz, 
Waldkauz): der nächtliche Ruf eines -es; im 
Wald schrie ein K. 2. [da der Kauz ein Nachtvo- 
gel ist, scheint er sich von anderen Vögeln abzu- 
sondern u. wirkt wie ein Einzelgänger] auf lie- 
benswerte Weise sonderbarer, eigenbrötleri- 
scher Mann: ein komischer, wunderlicher K. 

3. [wohl nach der äußeren Ähnlichkeit] 
(landsch.) Haarknoten: das Haar zu einem K. 
aufgesteckt tragen. 

kaulzig (Adj.): in der Art eines Kauzes (2); wun- 
derlich, sonderbar: ein -er Alter. 

Kalval, der; -s, -s [zu ital. cavallo, t Kavalier]: 
Spielkarte im Tarockspiel. 

Kalvallier, der; -s, -e [frz. cavalier < ital. cava- 
liere = Reiter, Ritter, zu: cavallo = Pferd < lat. 
caballus]: 1. Mann, der bes. Frauen gegenüber 
taktvoll, hilfsbereit u. höflich ist u. dadurch 
angenehm auffällt: ein eleganter, vollendeter K.; 
ein K. vom Scheitel bis zur Sohle; den K. spielen; 
ich gebe Ihnen mein Ehrenwort als K.; R der K. 
genießt und schweigt (ein Kavalier kompromit- 
tiert eine Dame, mit der er ein Liebesabenteuer 
hatte, nicht, indem er darüber redet); * K. der 
alten Schule (Mann, der sich durch bes. höfli- 
ches, taktvolles, rücksichtsvolles Benehmen 
auszeichnet). 2. (scherzh., veraltet) Freund, 
Begleiter eines Mädchens: ihr K. holte sie zu 
Hause ab. 3. Edelmann. 

kalvallier\mälßig, kavaliersmäßig (Adj.): höflich, 
zuvorkommend, wie ein Kavalier (1). 

Kalvalliers/dellikt, das: unerlaubte [strafbare] 
Handlung, die von der Gesellschaft, von der 
Umwelt als nicht ehrenrührig, als weniger 
schlimm angesehen wird: Steuerbetrug wird oft 
als K. angesehen; Trunkenheit am Steuer ist 
kein K. 

kalvallierslmälßig: t kavaliermäßig. 

Kalvallier|spitz, der [das Fleisch ist von so guter 
Qualität, dass man es sogar einem »Kavalier« 
(= einem vornehmen Herrn) vorsetzen kann] 
(österr.): bestimmtes, zum Kochen geeignetes 
Rindfleisch. 

Kalvalliersistart, (auch:) Kalvallier|start, der 
[wohl unter Anspielung auf die Anfangszeit der 
Motorisierung, in der sich nur jmd. aus höheren 
Gesellschaftskreisen einen schnellen Wagen 
leisten konnte u. beim Start durch geräuschvol- 
les, schnelles Anfahren auf sich u. sein Fahrzeug 
aufmerksam machte]: schnelles, geräuschvolles 
Anfahren mit einem Auto [um zu imponieren]. 

Kalvalliersituch, (auch:) Kalvallier|tuch, das (Pl. 
..tücher): als Schmuck in der äußeren Brustta- 
sche des Herrenjacketts getragenes kleines 
Tuch, das so gefaltet u. eingesteckt ist, dass 
einige Spitzen davon zu sehen sind. 

Kalvallkalde, die; -, -n [frz. cavalcade < ital. 
cavalcata, zu: cavalcare < spätlat. caballicare = 
reiten, zu lat. caballus = Pferd] (veraltend): [bei 
einem festlichen Anlass auftretende] Gruppe 
von Reitern. 

Kalvalllelrie [kavalo'ri:, auch: 'kavalari], die; -, -n 
[frz. cavalerie < ital. cavalleria, zu: cavaliere, 

t Kavalier] (Militär früher): a) zu Pferd kämp- 
fende Truppe; Reiterei: schwere, leichte K.; er 
war bei der K.; b) (0. Pl.) Soldaten der Kavalle- 
rie (a): K. einsetzen. 

Kalvalllelrielrelgilment, das (Militär früher): 
Regiment der Kavallerie (a). 

Kalvalllelrist [auch: 'ka...], der; -en, -en (Militär 
früher): Soldat der Kavallerie (a). 

Kalvelling, die; -, -en [niederl. kaveling, eigtl. = 
Los, zu: kavelen = losen, durch ein Los zuwei- 
sen, vgl. kabeln] (Wirtsch.): Mindestmenge, die 
ein Käufer auf einer Auktion erwerben muss. 

Kalvents|mann, der (Pl. ...männer) [H.u.]: 

1. (landsch.) jmd., etw., was durch seine Größe 
beeindruckt: der Hecht, den ich heute gefangen 
habe, war ein richtiger, so ein K. 2. [viell. übertr. 
von 1 wegen der ungewöhnlichen Größe des 
Wellenbergs] (Seemannsspr.) Wellenberg, der 


aus zwei aus verschiedenen Richtungen 
anbrandenden Wellen besteht u. für Schiffe sehr 
gefährlich sein kann. 

Kalver|ne, die; -, -n [lat. caverna = Höhle, zu: 
cavus = Höhlung, Vertiefung]: 1. [künstlich 
angelegter] unterirdischer Hohlraum: eine K. 
zur Lagerung von Atommüll. 2. (Med.) durch 
einen krankhaften Vorgang entstandener Hohl- 
raum im Körpergewebe: vernarbte -n. 

Kalver|nen|kraft|werk, das (Technik): in einer 
Kaverne (1) gebautes Kraftwerk. 

Kalver|nom, das; -s, -e [zu t Kaverne] (Med.): 
Geschwulst aus Blutgefäßen. 

Kalvilar, der; -s, -e [viell. unter Einfluss von älter 
ital. caviaro < türk. havyar (älter: chavijar)]: als 
besondere Delikatesse geltender, mit Salz kon- 
servierter Rogen verschiedener Störarten: 
schwarzer, russischer, echter K.; auf dem Emp- 
fang gab es K. und Sekt. 

Kalvilarlbrötlchen, das: mit Kaviar belegtes 
Brötchen. 

Kalviltät, die; -, -en [spätlat. cavitas = Höhlung, 
Hohlraum, zu lat. cavus, t Kaverne]: 1. (Anat.) 
Höhlung, Hohlraum in einem Körperorgan od. 
im Gewebe. 2. (Zahnmed.) durch Karies ent- 
standener Hohlraum in einem Zahn. 

Kalwass, Kalwaslse, der; Kawassen, Kawassen 
[türk. kavas < arab. gawwäs, eigtl. = Bogen- 
schütze] (früher): 1. Ehrenwächter (für Diplo- 
maten) in der Türkei. 2. Wächter u. Bote in 
Gesandtschaften im Vorderen Orient. 

Kaylselri, der; -[s], -s [nach der gleichnamigen 
türkischen Stadt]: einfacher, kleinformatiger 
Orientteppich. 

Kalzilke, der; -n, -n [span. cacique, aus dem Taino 
(westindische Indianerspr.)]: 1. Häuptling bei 
den Indianern Süd- u. Mittelamerikas. 

2. a) (o. PL.) Titel eines indianischen Ortsvorste- 
hers in Mexiko u. Guatemala; b) Träger dieses 
Titels. 

Kalzoo [ko'zu:], das; -[s], -s [engl. kazoo, wohl 

lautm. für den Ton des Instruments]: einfaches 
‚flötenförmiges Rohrblasinstrument. 

kBit = Kilobit. 

kByte, KByte = Kilobyte. 

Kč = tschechische Krone. 

kcal = Kilokalorie. 

Kelbab, Kelbap [auch: 'ke:...], der; -[s], -s [gek. 
aus türk. sis kebap, aus: sis = Bratspieß und 

ebap < arab. kabäb (Spieß)braten] (Koch- 

unst): [süd]osteuropäisches u. orientalisches 

Gericht aus kleinen, am Spieß gebratenen 

[Hammellfleischstückchen. 

Keblse, die; -, -n [mhd. keb(e)se, ahd. kebis(a), 

H. u., viell. eigtl. = Sklavin, Dienerin] (veraltet): 

Nebenfrau, Konkubine. 

Kebsifrau, die, Kebs|weib, das (veraltet): Kebse. 

keck (Adj.) [mhd. kec, quec = lebendig, munter, 

stark, mutig, ahd. chec(h), quec(h) = lebendig, 

ebhaft; vgl. erquicken]: in einer charmanten, 
nicht unsympathischen Weise unbekümmert, 
respektlos, ein bisschen frech od. vorlaut [wir- 
kend]: ein -er Bursche; -e Antworten geben; er 
trägt ein -es (Unternehmungslust erkennen las- 
sendes, ein wenig verwegenes, flottes) Bärtchen, 
Hütchen; das war ein bisschen zu k. von ihr; 
ihre Augen blitzten k. und herausfordernd. 

ke|ckern (sw. V.; hat) [zu älter: kecken (Jägerspr.), 
lautm.]: (bes. von Fuchs, Dachs, Marder, Iltis) in 
der Erregung, Gereiztheit einige kurz abge- 
hackte Laute in rascher Folge ausstoßen: der 
Dachs keckerte; U im Baum keckerte eine Els- 
ter. 

Kecklheit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das Kecksein; 
keckes Auftreten. 2. kecke Tat od. Äußerung: 
sich allerhand -en erlauben. 

Keep, die; -, -en [aus dem Niederd. < mniederd. 
kep, wohl verw. mit kappen] (Seemannsspr.): 
Rille, Kerbe (in einer Boje, einem Block, Mast 
o. Ä.), die einem darumgelegten Tau Halt gibt. 

Keelper ['ki:pe], der; -s, - [engl. keeper = Hüter, 
Wächter, zu: to keep = (be)hüten]: 1. (Fußball, 
bes. österr. u. schweiz.) Tormann, -hüter. 

2. Kurzf. von t Barkeeper. 
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Keelpelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Keeper. 

keep smilling ['ki:p 'smarlıy; engl. = (immer) 
weiterlächeln]: nimms leicht; immer nur lächeln 
(u. nicht zeigen, wie einem wirklich zumute ist). 

KeepIsmilling ['ki:p'smaglıy], das; -: bejahende 
Lebenseinstellung, zur Schau getragener Opti- 
mismus. 

Kees, das; -es, -e [mhd. nicht belegt, ahd. ches = 
Eis, Frost, H. u.] (österr. landsch.): Gletscher. 

Kelfir, der; -s [russ. kefir (kaukas. Wort)]: aus 
[Stuten]milch durch Gärung gewonnenes 
Getränk mit säuerlichem, prickelndem 
Geschmack u. geringem Alkoholgehalt. 

Kelgel, der; -s, - [mhd. kegel = Knüppel, Stock; 
Holzfigur im Kegelspiel; Eiszapfen; uneheliches 
Kind; ahd. chegil = Pflock, Pfahl, eigtl. = Äst- 
chen, Stämmchen, kleiner Pfahl, Vkl. zu einem 
germ. Subst. mit der Bed. »Ast, Pfahl, Stamm«]: 
1. (Geom.) geometrischer Körper, dessen Ober- 
fläche von einer in einer Spitze endenden, 
gleichmäßig gekrümmten Fläche über einer 
kreisförmigen od. elliptischen Grundfläche 
‚gebildet wird: ein spitzer, stumpfer K.; das Volu- 
men eines -s berechnen. 2. a) kegelförmiges 
Gebilde: der K. des Vulkans; der K. (Lichtkegel) 
der Taschenlampe, der Scheinwerfer; b) (Tech- 
nik) Bauelement im Maschinenbau in Form 
eines stumpfen Kegels (1); c) (Jägerspr.) Hase 
od. Kaninchen in aufgerichteter Haltung (wobei 
die Vorderläufe den Boden nicht mehr berüh- 
ren). 3. zum Kegelspiel gehörende, flaschenartig 
geformte Figur aus Holz od. Kunststoff: wie viele 
K. sind gefallen?; dieK. aufsetzen, aufstellen, 

abräumen, umwerfen; K. spielen; K. schieben 

(landsch,; kegeln); K. scheiben (bayr., österr.; 

kegeln). 4. (Druckw.) Ausdehnung einer Druck- 

type, durch die die Größe der gedruckten Schrift 
bestimmt wird. 5.* mit Kind und K. (tKind 1b). 

Kelgellabend, der: mit Kegeln verbrachter 
Abend. 

Kelgellbahn, die: a) Anlage zum Kegeln: die 

Gaststätte hat eine K.; auf die K. gehen; b) Bahn, 

auf der beim Kegeln die Kugel rollt. 

Kelgellbrulder, der: 1. (ugs.) jmd., der viel u. gern 

kegelt. 2. jmd., mit dem man sich regelmäßig 

zum Kegeln trifft. 

Kelgellclub: t Kegelklub. 

Kelgellform, die: Form eines Kegels (1). 

kelgellförlmig (Adj.): die Form eines Kegels (1) 

aufweisend: ein -er Berg. 

kelgellig, keglig (Adj.): kegelförmig. 

Kelgellklub, Kegelclub, der: 1. Zusammenschluss 
von Personen, die kegeln: in einen K. eintreten. 

2. Gesamtheit der Mitglieder eines Kegel- 
klubs (1): der K. macht einen Ausflug. 

Kelgellkulgel, die: Kugel aus Holz- oder Kunst- 

stoff zum Kegeln. 

Kelgellmanitel, der (Geom.): Oberfläche eines 

Kegels ohne die Grundfläche. 

kelgeln (sw. V.): 1. (hat) [mhd. kegeln] a) (beim 
Kegelspiel) eine Kugel mit gezieltem Schwung so 
spielen, dass sie über die vorgeschriebene Bahn 
rollt u. von den am Ende der Bahn aufgestellten 
neun (bzw. zehn) Kegeln möglichst viele 
umwirft: sie kegelt gut, nur mit ihrer eigenen 
Kugel; ich keg[e]le jeden Freitag; k. gehen; 

b) (ein bestimmtes Spiel) durch Kegeln (1a) aus- 
führen: eine Partie k.; was, welches Spiel wollen 
wir jetzt k.?; c) (ein bestimmtes Ergebnis) durch 
Kegeln (1a) erzielen: er hat eine Neun, einen 
Kranz gekegelt. 2. (ist) (ugs.) umfallen, hinfallen 
(wie ein Kegel), purzeln: beinahe wärst du [vom 
Stuhl] gekegelt! 3. (hat) (Jägerspr.) einen 

Kegel (2c) machen: dort kegelt ein Hase; (auch 
k. + sich:) die Kaninchen kegeln sich. 

Kelgellparltie, die: Wettkampf im Kegeln. 

Kelgellpro|jek|tilon, die (Kartografie): Projek- 
tion der Erdoberfläche od. eines Erdabschnitts 
auf einen Kegelmantel, der dann auf einer Flä- 
che ausgebreitet wird. 

Kelgellscheilben, das; -s (bayr., österr.): das 
Kegeln (1a). 

Kelgellschie|ben, das; -s (landsch.): das 
Kegeln (1a). 
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Kelgellschnitt, der (Geom.): Kurve, die beim 
Schnitt einer Ebene mit einem Kegel entsteht: 
Ellipse, Parabel, Hyperbel sind wichtige -e. 

Kelgellspiel, das: a) Sportart des Kegelns; 

b) Wettkampf im Kegeln: ein K. machen; 
c) Abschnitt einer Kegelpartie. 

Kelgellstumpf, der (Geom.): durch einen parallel 
zur Grundfläche geführten Schnitt entstande- 
ner Teil eines Kegels ohne Spitze. 

Kegller, der; -s, -: jmd., der kegelt (1a). 

Kegllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kegler. 

kegllig: t kegelig. 

Kehlle, die; -, -n [mhd. kel(e), ahd. kela, eigtl. = 
die Verschlingende]: 1. vorderer (Kehlkopf u. 
Schlund umschließender), äußerer Teil des Hal- 
ses unter dem Kinn; Gurgel (a): jmdm. die K. 
durchschneiden, abdrücken, zusammenpres- 
sen; der Hund wäre ihm fast an die K. gesprun- 
gen; *jmdm. die K. zuschnüren/zusammen- 
schnüren (bei jmdm. ein Gefühl der Beklem- 
mung verursachen); es geht jmdm. an die K. 
(jmdm. droht große Gefahr). 2. Luft- u. Speise- 
röhre, Kehlkopf: eine trockene, ausgedörrte, 
empfindliche, entzündete, heisere K.; sie brüll- 
ten sich die -n heiser; eine raue K. haben (heiser 
sein); eine Gräte blieb ihr in der K. stecken; ein 
Krümel war ihm in die falsche K. (in die Luft- 
röhre statt in die Speiseröhre) geraten; * eine 
trockene K. haben (ugs.; gern, viel Alkohol trin- 
ken); sich (Dativ) die K. schmieren/ölen/an- 
feuchten (f Gurgel b); sich (Dativ) die K. aus 
dem Hals schreien (ugs.; anhaltend laut 
schreien); aus voller K. (t'Hals 2); etw. durch 
die K. jagen (ugs.; ? Gurgel b); jmdm. in der K. 
stecken bleiben (jmdm. vor Schreck, Überra- 
schung nicht über die Lippen kommen); etw. in 
die falsche K. bekommen (ugs.; t 'Hals 2). 
3. (Archit.) Hohlkehle (1). 4. (Militär früher) 
Rück-, Hinterseite eines Forts od. einer Schanze. 

kehllen (sw. V; hat): 1. (Bauw., Tischlerei) eine 
Hohlkehle herstellen: mit dieser Kreissäge kann 
man auch k.; eine gekehlte Leiste. 2. (Fische) an 
der Kehle aufschneiden u. ausnehmen: Heringe 
werden oft schon auf hoher See gekehlt und in 
Fässern eingesalzen. 

kehllig (Adj.): (vom Sprechen od. Singen) in der 
Kehle gebildet, mit tief aus der Kehle kommen- 
der Resonanz: -e Laute; mit -er Stimme spre- 
chen; ein -er Alt; k. sprechen. 

Kehl|kopf, der (Anat.): vor allem der Erzeugung 
von Lauten dienendes knorpeliges Organ, das 
den obersten Teil der Luftröhre bildet. 

Kehl/kopfllaut, der (Sprachwiss.): Glottal. 

Kehl|kopflspielgel, der (Med.): kleiner Spiegel 
zur Betrachtung des Kehlkopfs. 

Kehlllaut, der: a) (Sprachwiss.) Glottal; b) kehli- 
ger Laut. 

Kehl|sack, der (Zool.): 1. Ausstülpung zwischen 
den Knorpeln des Kehlkopfs bei einigen Säuge- 
tieren (z. B. dem Orang-Utan), die der Resonanz, 
der Verstärkung hervorgebrachter Laute dient. 
2. sackartige Ausstülpung zur Mitnahme von 
Nahrungsvorräten bei vielen Vögeln. 

Kehllung, die; -, -en: 1. (Archit., Tischlerei) Hohl- 
kehle (1): eine K. anbringen. 2. Aushöhlung, Ein- 
buchtung. 

Kehrlaus, der; - [zu t 'auskehren, da die Tänzerin- 
nen des letzten Tanzes gewissermaßen mit 
ihren (langen) Kleidern den Tanzboden auskeh- 
ren]: 1. letzter Tanz einer Tanzveranstaltung: 
den K. tanzen; ein Walzer bildete den K. 

2. Schluss (einer Veranstaltung), das große Auf- 
räumen (nach einem Fest): [den] K. machen, fei- 
ern. 

Kehrlbelsen, der (südd.): Besen (1). 

Kehlre, die; -, -n [mhd. kör(e), ahd. ker(a), rück- 
geb. aus t'kehren]: 1. Wendung, scharfe Kurve 
[einer Straße] (sodass nach deren Passieren 
[fast] die Gegenrichtung erreicht wird): eine 
flach ansteigende K.; die Straße führt in 14 -n 
zur Passhöhe. 2. (Turnen) (an Barren, Reck od. 
Pferd) Schwung über das Gerät od. vom Gerät 
herunter, wobei die Beine vorwärtsschwingen. 

"keh|ren (sw. V.) [mhd. kören, ahd. köran, H.u.]: 


1. (hat) a) in eine bestimmte Richtung drehen, 
wenden: die Handflächen, das Futter der 
Taschen nach außen k.; das Gesicht nach Osten, 
zur Sonne k.; U das Schicksal hat alles zum Bes- 
ten gekehrt (hat alles glücklich enden lassen); 
b) (k. + sich) sich in eine bestimmte Richtung 
wenden, gegen jmdn., etw. richten: das Segel 
ehrt sich nach dem Wind; U diese Maßnahme 
ehrte sich schließlich gegen ihn selbst; das hat 
sich zum Guten gekehrt (endete gut); * sich an 
etw. (Akk.) nicht k. (sich um etwas nicht küm- 
mern, sich aus etw. nichts machen: lass die 
Leute reden, wir kehren uns nicht an das 
Geschwätz!). 2. (hat) (selten) umdrehen, kehrt- 
machen, die Gegenrichtung einschlagen: der 
Zug fährt nur bis Frankfurt und kehrt dort; 
ganze] Abteilung kehrt! 3. (ist) (geh.) zurück- 
kehren: mit leeren Händen nach Hause k.;*in 
sich (Akk.) gekehrt (versunken, nach innen 
gewandt u. kaum etwas wahrnehmend von 
dem, was um einen herum geschieht: sie saß 
ganz] in sich gekehrt in einer Ecke). 4. (hat/ist) 
Turnen) eine Kehre (2) machen. 

?keh|ren (sw. V.; hat) [mhd. ker[e]n, ahd. kerian, 
cherren, urspr. = (zusammen)scharren] (bes. 
südd.): fegen (1). 

Kehlricht, der, auch: das; -s [älter: kerecht, ke- 
racht, spätmhd. kerach]: 1. [mit dem Besen 
zusammengefegter] Schmutz, Unrat: den K. auf 
die Schaufel nehmen, in den Mülleimer schüt- 
ten; *jmdn. einen feuchten K. angehen 
(salopp: jmdn. überhaupt nichts angehen); sich 
einen feuchten K. um etw. kümmern (salopp; 
sich überhaupt nicht um etw. kümmern). 

2. (schweiz.) Müll, Abfall: den K. abfahren. 

Kehlricht|schaulfel, die: kleine Handschaufel, 
mit der der zusammengefegte Staub u. Schmutz 
aufgenommen wird. 

Kehr|malschilne, die: [fahrbares] Gerät mit 
rotierenden Besen zum Fegen (bes. von Stra- 
Ben). 

Kehrlord|nung, die [zu t'kehren] (schweiz. veral- 
tend): feste Reihenfolge; Turnus (1): die K. festle- 
gen. 

Kehr|reim, der [für frz. refrain]: (bei Gedichten u. 
Liedern) regelmäßig zum Ende einer Strophe 
wiederkehrende Folge von Worten od. Lauten. 

Kehr|schaulfel, die (südd., westösterr.): Kehricht- 
schaufel. 

Kehr|seilte, die [LÜ von nieder!. keerzijde, zuerst 
für die Rückseite von Münzen gebraucht]: 

1. a) Rückseite: die K. eines Bildes; R das ist die 
K. der Medaille (das ist der negative Aspekt der 
Sache); b) (scherzh.) Rücken, Gesäß: jmdm. die 
K. zuwenden; auf die K. fallen. 2. Schatten- 
seite (2): Absatzschwierigkeiten sind die K. der 
Expansion. 

kehrtimalchen (sw. V; hat): 1. (ugs.) sich [rasch] 
umdrehen, [spontan] umkehren: beidem 
Anblick machte sie voller Schrecken kehrt; U es 
wäre feige, jetzt kehrtzumachen, wir müssen 
die Sache durchstehen. 2. (bes. Militär) eine 
Wendung in die Gegenrichtung machen: die 
Kompanie macht kehrt. 

Kehrt|wen|de, die: extremer [unerwarteter] 
Richtungs-, Kurswechsel: man fragt sich, was 
den Minister zu dieser überraschenden K. ver- 
anlasst hat. 

Kehrt|wenl|dung, die: halbe Drehung um sich 
selbst: eine K. machen; U die Franzosen mach- 
ten plötzlich eine K. in der Europapolitik. 

Kehr|wert, der (Math.): Wert, der sich durch Ver- 
tauschen von Zähler und Nenner eines Bruches 
ergibt. 

Kehr|wolche, die (Pl. selten) (südd., bes. 
schwäb.): Woche, in der eine Mietpartei ver- 
‚pflichtet ist, die Treppe [den Bürgersteig o. Ä.] 
zu reinigen. 

keilfen (sw. V; hat) [in niederd. Lautung (mnie- 
derd. kiven) zu mhd. kiben, H. u.] (abwertend): 
laut u. grob, mit schriller, sich überschlagender 
Stimme [mit jmdm.] schimpfen: sie keift den 
ganzen Tag; (subst.:) das Keifen der Markt- 
frauen. 


Kegelschnitt-Keim 


Keilfelrei, die; -, -en (abwertend): anhaltendes 
Keifen; Gekeife. 

Keil, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. kil, wahrsch. im 
Sinne von »Gerät zum Spalten« zu einem Verb 
mit der Bed. »(sich) spalten; aufbrechen«|]: 

1. a) nach hinten breiter werdendes Stück od. 
Werkzeug aus Holz od. Metall mit einer zuge- 
spitzten Kante, das zum Spalten von Holz 
benutzt wird: einen K. in den Stamm treiben; 
den Spalt mit einem K. erweitern; b) keilförmi- 
ger Bremsklotz: -e unter die Räder legen. 

2. a) keilförmige Formation (von Menschen, Tie- 
ren, Fahrzeugen, Flugzeugen); b) (Schneiderei) 
dreieckiges, spitz zulaufendes Stoffstück: ein 
Rock mit eingesetzten bunten -en. 

Keillablsatz, der: keilförmiger Absatz eines 
Schuhs, der mit der Sohle in einem Stück gear- 
beitet ist. 

Keille, die; - [zu tkeilen (4)] (landsch. ugs.): Prü- 
gel (2), Schläge: K. kriegen, bekommen; es gab 
K 


keillen (sw. V; hat) [spätmhd. kilen = Keile ein- 
treiben (um zu spalten od. zu befestigen)]: 

1. a) (Fachspr.) mit einem Keil spalten: Bäume, 
Stämme k.; b) als Keil hineinschlagen: einen 
Pflock in den Boden k. 2. a) (k. + sich) sich 
durch eine dicht gedrängte Menge (Personen 
od. Dinge) drängen, schieben: sich durch eine 
Menschenmenge k.; b) gewaltsam schieben, 
drängen: die Menge keilte ihn in eine Ecke. 

3. (von bestimmten Tieren) plötzlich mit dem 
Bein, dem Huf [aus]schlagen, zustoßen: Vor- 
sicht, das Pferd keilt gern! 4. (k. + sich) [in der 
übertr. Bed. aus der Gaunerspr. in die Studen- 
tenspr. übernommen] (ugs.) sich prügeln: sie 
keilten sich [um die Bonbons]. 5. [in der übertr. 
Bed. aus der Gaunerspr. in die Studentenspr. 
übernommen] a) (ugs.) für einen Verein, eine 
bestimmte Gruppe, Partei o. Ä. anwerben, zu 
gewinnen versuchen: Jugendliche für den Klub 
k.; (Verbindungsw.:) die Verbindung hat drei 
neue Füchse gekeilt; b) (österr. abwertend) /mit 
aggressiven Methoden] verkaufen, Kunden 
anwerben (z.B. für Versicherungen od. Zei- 
tungsabonnements). 

Keiller, der; -s, -: 1. [zu tkeilen (3), wegen der 
mächtigen Hauer des Wildebers] (Jägerspr.) 
männliches Wildschwein. 2. (österr. abwertend) 
Kundenwerber mit aggressiven Methoden. 

Keillelrei, die; -, -en [zu ? keilen (4)] (ugs.): heftige 
Schlägerei, Prügelei: eine K. im Wirtshaus; -en 
zwischen Rivalen; es kam zu einer K. 

Keillelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Keiler (2). 

keillförlmig (Adj.): die Form eines Keils aufwei- 
send: ein -es Stück Holz; -e Schriftzeichen. 

Keillholse, die: Hose mit keilförmig geschnitte- 
nen, unten engen Beinen. 
eillkis\sen, das: kleine keilförmige Matratze. 

Keillrielmen, der (Technik): zur Kraftübertra- 
gung gebrauchter, aus Gummi o. Ä. bestehender 
Riemen mit trapezförmigem Querschnitt. 

Keillschrift, die: aus einer Bilderschrift entwi- 
ckelte, aus keilförmigen Zeichen bestehende 
Schrift bes. der Babylonier u. Assyrer. 

Keim, der; -[e]s, -e [mhd. kim[e], ahd. kimo, 
eigtl. = der Aufbrechende u. zu dem unter t Keil 
erwähnten Verb gehörend]: 1. (Biol.) a) erster, 
aus dem Samen od. der Wurzel einer Pflanze 
sich entwickelnder Trieb, aus dem eine neue 
Pflanze entsteht: die Bohnen, Erbsen, Kartof- 
feln haben -e gebildet, getrieben; b) befruchtete 
Eizelle u. Embryo vor allem während der ersten 
Entwicklungsstufe: der menschliche K.; die 
Ernährung des -s durch die Plazenta. 

2. Ursprung, Ausgangspunkt, erstes erkennba- 
res Anzeichen, Ursache von etw.: ein K. der 
Hoffnung, der Liebe, der Zwietracht; man ver- 
mutete in den Märchen einen K. Wirklichkeit; 
diese Erkältung legte den K. zu langer Krank- 
heit; * etw. im K. ersticken (etw. schon im Ent- 
stehen unterdrücken, nicht zur Entfaltung kom- 
men lassen: der Aufstand wurde im K. erstickt). 
3. (meist Pl.) (Biol., Med.) Krankheitserreger: 
resistente, virulente -e; die -e abtöten; Impfung 


Keimbahn-Kellertür 


mit abgeschwächten -en. 4. (Physik) meist 
mikroskopisch kleines Teilchen in einem Gas 
od. in einer Flüssigkeit, an dem die Kondensa- 
tion bzw. die Erstarrung einsetzt. 

Keim|bahn, die (Biol.): direkte Entwicklung von 
der befruchteten Eizelle bis zur Keimzelle des 
neuen, geschlechtsreifen Organismus. 

Keim|blatt, das: 1. (Bot.) erstes hervortretendes, 
aber schon im pflanzlichen Keimling angelegtes 
Blatt. 2. (Biol., Med.) Gewebsschicht im 
Keim (1b) (vgl. Ektoderm, Entoblast, Meso- 
derm). 

Keim|drülse, die (Biol., Med.): Organ, in dem sich 
die Keimzellen entwickeln (Hoden od. Eier- 
stock); Geschlechtsdrüse, Gonade. 

Keim|drülsen|hor|mon, das: in einer Keimdrüse 
gebildetes Hormon (z.B. Geschlechtshormon). 

keilmen (sw. V.; hat) [mhd. kimen, zu t Keim]: 

1. Keime ausbilden, zu sprießen beginnen: die 
Kartoffeln, Bohnen keimen; die Saat beginnt zu 
k.; keimendes (neu entstehendes) Leben. 2. sich 
zu bilden beginnen: in ihm keimte die Hoffnung 
auf eine bessere Zukunft; keimende Liebe, 
Sehnsucht. 

keim|fälhig (Adj.): fähig, geeignet zu keimen: -e 
Samen. 

keimIfrei (Adj.): frei von Keimen (3); steril: -er 
Verbandmull; die Instrumente werden durch 


Sterilisieren k. gemacht; Lebensmittel k. verpa- 
cken. 

Keim|freilheit, die (o. Pl.y: Eigenschaft, keimfrei 
zu sein. 


keim|haft (Adj.) (geh.): als Keim; eine erste 
Andeutung beinhaltend: -e Zeichen einer Besse- 
rung. 

Keimlherd, der: Ort, Gegenstand, an dem sich 
Keime entwickeln, sammeln, aus dem sie stam- 
men: Putzlappen erweisen sich immer wieder 
als wahre -e. 

Keim|ling, der; -s, -e: 1. (Bot.) junge, gerade aus 
dem Keim sich entwickelnde Pflanze: die -e vor 
Frost schützen. 2. (Biol., Med.) Embryo. 

Keim|scheilbe, die (Biol.): scheibenförmige Plas- 
maschicht auf dem Eidotter, die den [befruchte- 
ten] Zellkern enthält. 

Keimlschicht, die (Med., Zool.): (bei den Wirbel- 
tieren u. beim Menschen) lebende Hautschicht 
unmittelbar unter den abgestorbenen Zellen der 
Hornschicht, aber noch über der Lederhaut. 

keimltöltend (Adj.): Keime (3) abtötend, sterili- 
sierend. 

Keilmung, die; -, -en: das Keimen (1); Vorgang 
des Keimens: die K. hat schon begonnen. 

Keimizellle, die: 1. (Biol.) Gamet. 2. Ausgangs- 
punkt, allererster Anfang von etw., aus dem sich 
ein größeres Ganzes entwickelt: diese kleine 
Gruppe wurde zur K. einer internationalen 
Bewegung; die Familie als K. (elementare Ein- 
heit) des Staates. 

kein (Indefinitpron.) [mhd. kein, vermischt aus: 
de(c)hein = irgendeiner (ahd. dehein) u. älter: 
ne(c)hein = (auch) nicht einer (ahd. nihein)]: 

1. (attr.) a) nicht [irgendJein: k. Wort sagen; -e 
Arbeit finden; das ist k. Vergnügen, k. unter- 
haltsames Spiel; das sind -e guten Aussichten; 
ich bin k. Fachmann; sie erhob -en Anspruch 
darauf; k. Mensch, k. Einziger (niemand) küm- 
merte sich darum; es gab k. Haus, das nicht 
beschädigt gewesen wäre; -es bösen Gedankens 
fähig sein; k. Bild und k. Buch war zu finden; ich 
beteilige mich auf -en Fall; es kommt k. Haus 
infrage außer diesem; in -er/(nicht standardspr., 
oft scherzh.) -ster Weise; unter -en Umständen; 
zu -er Zeit; b) nichts an: k. Geld, -e Zeit, -e Lust 
haben; -en Schlaf finden; -e Aufregung vertra- 
gen; sie kann k. Englisch; er hat -e Beschwerden, 
macht sich -e Sorgen, stellt -e Ansprüche, sam- 
melt -e Briefmarken; c) kehrt das zugehörige 
Adj. ins Gegenteil: k. dummer (ein kluger) 
Gedanke; sie ist -e schlechte (eine relativ gute) 
Schülerin; das ist k. großer (kaum ein) Unter- 
schied; k. anderer als er (nur er) kann es gewe- 
sen sein; d) (ugs.) vor Zahlwörtern; nicht ganz, 
[noch] nicht einmal: sie ist noch -e zehn Jahre 


alt; es dauert -e fünf Minuten; es ist noch k. hal- 
bes Jahr her. 2. a) (allein stehend) niemand, 
nichts: -er rührte sich; ich kenne -en, der das 
tut; -s von beiden Problemen; -er der Anwesen- 
den; -e weiß das besser als sie; (landsch., sonst 
veraltet im Neutr. Sg. mit Bezug auf Personen 
beiderlei Geschlechts:) -s (keine, keiner) hatte 
sich verletzt; b) (allein stehend) durch hervorhe- 
bende Umstellung aus eigtl. attributivem 
Gebrauch verselbstständigt; [überhaupt] nicht: 
Geld hat er -s; Post ist -e da; Lust hab ich -e. 

keilnerllei (unbest. Gattungsz.; indekl.) [mhd. 
keiner (deheiner) lei(e), t -lei]: nicht der, die, das 
geringste; keine Art von: k. Anstrengungen 
machen; das hat k. Wirkung; k. Reue zeigen; k. 
Verlangen nach etwas haben. 

keilnesifalls (Adv.): auf keinen Fall: es darf k. 
später als sechs Uhr werden; die Aufgabe ist 
schwer, aber k. unlösbar. 

keilnes|wegs (Adv.) [mhd. keins (deheines) 
wegs]: durchaus nicht, nicht im Geringsten: das 
ist k. besser; das war k. böse Absicht; ihr Ein- 
fluss darfk. unterschätzt werden. 

kein|mal (Adv.): nicht ein einziges Mal: sie hat 
noch k. gefehlt. 

Keilrin ['ker...], das; -[s] [jap., aus: kei = Wett- 
kampf u. rin = (Fahr)rad] (Radsport): Bahn- 
wettbewerb hinter Schrittmachermaschinen mit 
anschließendem freiem Endspurt. 


-keit, die; -, -en [mhd. -keit, Nebenf. von 
t-heit, die sich aus der Abl. der Adj. auf -ig 
(mhd. -ec) entwickelt hat, z.B. mhd. &we- 
cheit, öwekeit]: bildet mit bestimmten 
Adjektiven die entsprechenden Substantive, 
die dann einen Zustand, eine Beschaffen- 
heit, Eigenschaft ausdrücken: Betriebsam- 
keit, Ganzheitlichkeit, Hagerkeit, Mürrisch- 
keit, Würzigkeit, Wünschbarkeit. 


Keks, der, seltener: das; - u. -es, - u. -e, österr.: das; 
-[es], -[e] [engl. cakes, Pl. von: cake = Kuchen]: 
1. a) (0. Pl.) trockenes, haltbares Kleingebäck: K. 
backen, essen; eine Dose K.;b) Stück Keks (1a): 
-e backen; einen K. essen; eine Dose -e. 

2. (salopp) Kopf: sich den K. stoßen; * einen 
weichen K. haben (nicht recht bei Verstand 
sein, verrückt sein); jmdm. auf den K. gehen 
(t Nerv 3: das geht mir langsam auf den K.). 

Keks|dolse, die: [Metall]dose zum Aufbewahren 
von Keksen. 

Kelch, der; -[e]s, -e [mhd. kelch, ahd. kelich < lat. 
calix (Gen.: calicis) = tiefe Schale; Becher, 
Kelch]: 1. a) kostbares, glockenförmiges 
[Trink]gefäß mit schlankem Stiel u. breiterem, 
kreisrundem Fuß: ein bauchiger K.; geschliffene 
-e; Wein aus spitzen -en trinken; * den [bitte- 
ren] K. bis auf den Grund/bis zur Neige leeren 
[müssen] (geh.; alles Erdenkliche an Not u. Lei- 
den erdulden [müssen]); der K. ist an jmdm. 
vorübergegangen (geh.; ein drohendes schwe- 
res Schicksal, Leiden konnte abgewendet wer- 
den; nach Matth. 26, 39 u. 42); b) oberer, das 
Getränk, die Flüssigkeit aufnehmender Teil 
eines Kelchs (1a): Sektgläser mit schlanken -en; 
c) (christl. Kirche) Kurzf. von t Abendmahls- 
kelch, t Messkelch. 2. (Bot.) Blütenkelch. 

Kelch|blatt, das (Bot.): Blatt eines Blütenkelchs. 

kelchlförlmig <Adj.): die Form eines Kelches auf- 
weisend. 

Kelchlglas, das: kelchförmiges Glasgefäß. 

Kelchikom|mulnilon, die (kath. Kirche): (bei der 
Kommunion 1) das Darreichen von konsekrier- 
tem Wein. 

Kellim, Kilim, der; -s, -s [türk. kilim, aus dem 
Pers.]: gewebter orientalischer [Wand]teppich 
mit einem auf Vorder- u. Rückseite gleichen 
Webmuster [u. Stickerei]. 

Kellle, die; -, -n [mhd. kelle, ahd. kella, H. u.]: 

1. Schöpfgerät, großer Schöpflöffel in der Form 
einer Halbkugel o.Ä. mit langem Stiel; Schöpf- 
kelle: Suppe mit der K. ausgeben; * mit der gro- 
Ben K. anrichten (schweiz.; großzügig sein, 
nicht sparsam wirtschaften). 2. aus einer fla- 
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chen, runden Scheibe an einem Stiel beste- 
hendes Gerät, mit dem bestimmte, auf größere 
Entfernung sichtbare Signale gegeben werden 
können: der Polizist hebt die K.; auf dem Schieß- 
stand die Treffer mit der K. anzeigen; mit derK. 
das Abfahrtszeichen geben. 3. zum Auftragen 
des Mörtels u. zum Glätten dienendes Werk- 
zeug des Maurers, das aus einem etwa hand- 
großen, flachen, trapezförmigen od. dreieckigen 
Stück Stahlblech mit s-förmig gekrümmtem 
Stiel u. Griff besteht; Maurerkelle: um Punkt 
vier lassen die Maurer die K. fallen (hören sie 
abrupt auf zu arbeiten). 4. (Jägerspr.) Schwanz 
des Bibers. 

Kelller, der; -s, - [mhd. keller, ahd. kellari < 
spätlat. cellarium = Speise-, Vorratskammer, 
zu lat. cella = Vorratskammer, enger Wohn- 
raum; vgl. Zelle]: 1. a) teilweise od. ganz unter 
der Erde liegendes Geschoss eines Gebäudes; 
unterirdischer Lagerraum: ein dunkler, tiefer, 
feuchter K.; den K. ausbauen; U der Umsatz, 
der Kurs ist in den K. (ugs.; sehr tief) gefallen; 
der Kurs der Aktie sackte, rasselte in denK. 
(ugs.; sank beträchtlich); * im K. sein (1. Sport 
ugs.; am Tabellenende stehen. 2. Skatjargon; 
Minuspunkte haben); b) abgeteilter Raum in 
einem Keller (1a), Kellerraum, bes. als Aufbe- 
wahrungs- od. Vorratsraum: jede Mietpartei 
hat Anspruch auf einen K.; seinen K. als Hob- 
byraum einrichten; Kartoffeln aus dem K. 
holen; in den K. gehen, [herab]steigen. 

2. (ugs.) im Keller (1a) lagernder Vorrat an 
Wein; Weinkeller: einen guten K. haben. 

3. Kurzf. von t Luftschutzkeller: ein splittersi- 
cherer K.; den K. aufsuchen. 4. meist in Ver- 
bindung mit einem Namen; Lokal, Diskothek, 
Klubraum o.Ä. in einem hierfür hergerichte- 
ten Keller[raum]: Auerbachs K.; die Bar ist ein 
gemütlicher K. 

Kelllerlasisel, die: an feuchten, dunklen Stellen in 

Gebäuden, Gärten, Gewächshäusern o. Ä. 
lebende Assel. 

Kelller|bar, die: in einem Kellergeschoss unterge- 
brachte Bar. 

Kelller\dulell, das (Sportjargon): Spiel zwischen 

zwei abstiegsgefährdeten Mannschaften. 

Kelllelrei, die; -, -en: Betrieb, Weingut mit großen 

Lagerkellern, in denen Wein od. Sekt behandelt 

u. gelagert wird. 

Kelller|fallte, die (Schneiderei): tiefe Falte in 

einem Kleidungsstück, bei der zwei Brüche so 

gegeneinanderstoßen, dass eine relativ breite 

Stoffbahn bedeckt ist: ein Mantel mit langer K. 
hinten. 

Kelller|fenslter, das: meist dicht unter der Decke 

liegendes Fenster im Kellergeschoss. 

Kelller|gasise, die (österr.): Straße, Hohlweg mit 

mehreren, vielen Weinkellern (u. Gebäuden für 

die Weinherstellung): eine K. im Weinviertel; 

am Ortsrand liegen zwei malerische -n. 

Kelller|gelschoss [...gafos], (südd., österr.:) Kel- 

ler|gelschoß [...gafo:s], das: Keller (1a), Souter- 
rain. 

Kelller|\gelwöllbe, das: 1. Gewölbe (1) eines Kel- 

lers (1a). 2. Keller mit gewölbter Decke. 

Kelller|kind, das [eigtl. = jmd., der in einer Kel- 
lerwohnung aufgewachsen ist] (ugs.): sozial 
benachteiligtes Kind; jmd., der in ärmlichen 
Verhältnissen aufwächst od. aufgewachsen ist: 
als K. der Nachkriegszeit geboren; U das Duell 
der -er (der Tabellenletzten). 

Kelller|loch, das (abwertend): kleiner, dunkler, 

muffiger Kellerraum, in dem jmd. leben muss. 

Kelller|meislter, der: Weinbauer od. Weinküfer, 

der als Fachmann für die Behandlung der 

Weine in der Kellerei bis zu ihrer Abfüllung in 

Flaschen sorgt (Berufsbez.). 

Kelller|meislte|rin, die: w. Form zu î Kellermeis- 
ter. 

Kelller|raum, der: Raum im Kellergeschoss. 

Kelller|stielge (südd., österr.), Kelller|treplpe, 

die: in den Keller (1 a, b) führende Treppe. 

Kelller|tür, die: Tür zum Keller (1a), zu einem 
Kellerraum. 
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Kelller\wohlnung, die: im Kellergeschoss lie- 
gende Wohnung. 

Kelllner, der; -s, - [mhd. kelnære, ahd. kelnäri = 
Kellermeister, Verwalter des [Wein]kellers < 
mlat. cellenarius < kirchenlat. cellararius = Kel- 
lermeister, zu spätlat. cellarium, Keller]: Ange- 
stellter in einer Gaststätte, der die Gäste 
bedient (Berufsbez.): ein höflicher, aufmerksa- 
mer K.; den K./nach demK. rufen; den K. um die 
Rechnung bitten. 

Kelllnelrin, die; -, -nen [mhd. kelnarinne = 
Hausmagd, Wirtschafterin]: w. Form zu î Kell- 
ner. 

kellinern (sw. V.; hat) (ugs.): [aushilfsweise] als 
Kellner, Kellnerin arbeiten. 

"Kelt, der; -s [engl. kelt < gäl. cealt = Stoff, Klei- 
dung] (Textilind.): grober, schwarzer Wollstoff 
aus Schottland. 

Kelt, der; -[e]s, -e [zu spätlat. celtis = Meißel] 
(veraltet): bronzezeitliches Beil. 

Kellte, der; -n, -n: Angehöriger eines indogerma- 
nischen Volkes. 

Kellter, die; -, -n [mhd. kelter, ahd. calcture < lat. 
calcatura, zu: calcare = mit den Füßen stamp- 
fen, zu: calx (Gen.: calcis) = Ferse, Fuß (weil der 
Saft aus den Trauben mit den Füßen herausge- 
stampft wurde)]: Presse zur Gewinnung von 
Traubensaft od. Obstsäften: Trauben in der K. 
pressen. 

Kelltelrei, die; -, -en: Betrieb, in dem gekeltert 
wird. 

Kelltelrer, der; -s, -: jmd., der etw. keltert. 

Kelltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kelterer. 

kelltern (sw. V; hat) [spätmhd. keltern]: a) (Obst, 
bes. Weintrauben) in der Kelter [aus]pressen: 
Trauben, Beeren k.; b) durch [Aus]pressen in 
der Kelter gewinnen, herstellen: Most k.; aus 
Riesling und Silvaner gekelterter Wein. 

Keltlibelrer, der: Angehöriger eines durch die 
Vermischung von Kelten u. Iberern in Spanien 
entstandenen Volks. 

Keltlibelrelrin, die: w. Form zu t Keltiberer. 

keltlibelrisch (Adj.): die Keltiberer betreffend. 

Kelltin, die; -, -nen: w. Form zu î Kelte. 

kelltisch (Adj.): a) die Kelten betreffend; von den 

Kelten stammend, zu ihnen gehörend; b) in der 

Sprache der Kelten. 

Kelltisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Kellti- 

sche, das; -n: die keltische Sprache. 

Kelltolloge, der; -n, -n [t-loge]: Wissenschaftler 

auf dem Gebiet der Keltologie. 

Kelltollo|gie, die; - [t-logie]: Wissenschaft von 

den keltischen Sprachen u. Kulturen. 

Kelltollo|gin, die; -, -nen: w. Form zu ! Keltologe. 

kelltollo|gisch (Adj.): die Keltologie betreffend. 

kelltolrolmalnisch (Adj.): keltisch-romanisch: 
das -e Erbe. 

Kellvin, das; -[s], - [nach dem brit. Physiker Lord 
Kelvin (1824-1907)] (Physik): Maßeinheit der 
absoluten Temperaturskala (Zeichen: K). 

Kelmallis|mus, der; - [nach dem türk. Präsiden- 
ten Kemal Atatürk (1881-1938), dem Gründer 
dieser Bewegung]: Bewegung in der Türkei, die 
die politische u. kulturelle Anlehnung an 
Europa u. eine allgemeine Modernisierung 
(unter Ablehnung islamischer Ideologien) 
anstrebt. 

Kelmallist, der; -en, -en: Anhänger des Kemalis- 
mus. 

Kelmallis|tin, die; -, -nen: w. Form zu î Kemalist. 

kelmallis|tisch (Adj.): den Kemalismus betref- 
fend. 

Ke|me|naļte, die; -, -n [mhd. kem(e)näte, ahd. 
chemināta < mlat. caminata = heizbares Zim- 
mer, zu lat. caminatum, 2. Part. von: cami- 
nare = mit einem Kamin versehen, zu: cami- 
nus, Kamin]: 1. mit einem Kamin ausgestatte- 
tes Wohngemach, bes. Frauengemach in Burgen 
des Mittelalters. 2. (ugs. scherzh.) intimer klei- 
ner Raum, den jmd. als seinen eigenen persönli- 
chen Bereich hat: sich in seine K. zurückziehen. 

Ken, das; -, - [jap. ken]: Verwaltungsbezirk in 
Japan. 

Kenldo, das; -[s] [jap. kendö = Weg des Schwer- 


tes]: japanische Form des Schwertkampfs mit 
zusammengebundenen, elastischen Bambus- 
stäben, bei der nur die geschützten Körperstel- 
len des Gegners getroffen werden dürfen. 

Kenldolka, der; -s, -s: jmd., der Kendo betreibt. 

Kelnia; -s: Staat in Ostafrika. Dazu: Kelnilalner, 
der; -s, -; Kelnilalnelrin, die; -, -nen; ke|nila- 
nisch (Adj.). 

Kenn]buchlstalbe, der: als Kennzeichen, zur 
Kennzeichnung dienender Buchstabe. 

Kenn|dalten (Pl.) (Fachspr.): kennzeichnende 
Daten: aussagekräftige, audiometrische, elektri- 
sche K. 

kenInen (unr. V; hat) [mhd. kennen = (er)ken- 
nen, ahd. (in Zus.) -chennan, Kausativbildung 
zu !können in dessen urspr. Bed. »wissen, ver- 
stehen« u. eigtl. = verstehen machen]: 1. a) mit 
jmdm, etw. (in seinen charakteristischen Eigen- 
schaften) bekannt geworden sein u. im Bewusst- 
sein [behalten] haben; mit jmdm. vertraut sein; 
über jmdn., sich, etw. Bescheid wissen: etw. gut, 
genau, gründlich, oberflächlich, flüchtig, nur 
vom Hörensagen, nur vom Sehen, aus eigener 
Anschauung, bis ins Kleinste, von Grund aufk.; 
die Welt, das Leben, seine Heimat k.; ich kenne 
sie, ihre Vorzüge und Schwächen, genau; da 
kennst du mich aber schlecht (ugs.; schätzt du 
mich falsch ein); von diesem Schriftsteller 
kenne ich nichts (habe ich nichts gelesen); 
R das kennen wir [schon] (ugs. abwertend; 
diese Ausrede ist uns [schon] geläufig); 
b) jmdm. in bestimmter Weise, durch 
bestimmte Eigenschaften, als jmd., der durch 
bestimmte Eigenschaften gekennzeichnet ist, 
bekannt sein: wie ich sie kenne, tut sie genau 
das Gegenteil; von dieser Seite kannten wir dich 
noch nicht; wir kennen sie nur als zuverlässige 
Person; * sich [vor etw. (Dativ)] nicht mehr k. 
([aufgrund von etw.] außer sich sein: sich vor 
Wut nicht mehr k.); c) mit jmdm. bekannt sein: 
wir kennen uns schon lange; jmdn. nur flüchtig 
k.; er kennt mich persönlich; woher kennen wir 
uns?; wir kennen uns schon (wir sind miteinan- 
der bekannt [gemacht worden]); die beiden ken- 
nen sich nicht mehr (sind miteinander verfein- 
det u. beachten sich bewusst nicht mehr, wenn 
sie sich begegnen). 2. verstehen, beherrschen: 
sein Handwerk k.; das Schachspiel k. 3. [wie- 
der]erkennen [können]: ich kenne sie am Gang, 
an der Stimme. 4. anzugeben, zu bezeichnen 
wissen: jmds. Namen, Alter k.; kennst du den 
Grund für sein Verhalten?; ich kenne ein gutes 
Mittel gegen Schnupfen; kennst du ein gutes 
Restaurant?; jeder kennt seinen Platz (weiß, wo 
sein Platz ist). 5. mit etw. in Berührung gekom- 
men sein u. daher [wissen u.] Erfahrung darin 
haben, was u. wie etw. ist: in diesem Land kennt 
man keinen Winter; die Eingeborenen kennen 
keine festen Behausungen; eine Katastrophe 
von nie gekanntem (erlebtem) Ausmaß; U die 
Gegend kennt (in der Gegend gibt es) lange, 
harte Winter. 6. a) sich einer Sache, die Berück- 
sichtigung od. Verwirklichung nahelegt, 
bewusst sein: seine Pflichten k.; b) sich in sei- 
nem Handeln (von etw.) bestimmen, beeinflus- 
sen lassen; in seinem Handeln (von etw.) 
bestimmt, beeinflusst sein (meist verneint): sie 
kennt kein Mitleid, keine Rücksicht, keine 
Gnade, keine Skrupel, keine Hemmungen, keine 
Unterschiede; er kennt keine Grenzen, kein 
Maß (schreckt vor nichts zurück); sie kennt nur 
ihre Arbeit; R da kenne ich nichts (ugs.; das 
lasse ich mir nicht nehmen, davon lasse ich 
mich nicht abhalten). 

keninenller|nen, ken|nen ler|nen (sw. V.; hat): 
1. a) [Erfahrungs]wissen, Kenntnislse] erlangen 
in Bezug auf jmdn., etw.; mit etw. bekannt wer- 
den; durch unmittelbaren Kontakt wissen, wie 
etw. ist: ein Buch, eine fremde Stadt k.; das 
Leben, seine Heimat gründlich k.; jmds. Vor- 
züge, Schwächen näher k.; ich wollte ihre 
Ansicht, sie von einer anderen Seite k.; b) mit 
Jmdm. bekannt werden; jmds. Bekanntschaft 
machen: jmdn. persönlich k.; wir haben uns im 
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Urlaub kennengelernt; [es] freut mich, Sie ken- 
nenzulernen (Formel bei der Vorstellung); 
jmdn. kennen- und lieben lernen. 2. mit etw. in 
Berührung gebracht werden, damit konfrontiert 
werden: jmds. Großzügigkeit, Brutalität k.; R du 
wirst mich noch k.! (du wirst noch merken, dass 
mit mir nicht zu spafsen ist; als Warnung). 

Keninen|lern|preis, der (Werbespr.): ermäßigter 
Preis, der für potenzielle Kundschaft einen 
Anreiz darstellen soll, ein bestimmtes [neues] 
Produkt auszuprobieren. 

Keninenilerniter|min, der: Zeitpunkt, zu dem 
sich zwei od. mehrere Personen kennenlernen. 

Keniner, der; -s, -: a) jmd., der etw. Bestimmtes 
gut kennt (1 a): ein gründlicher, hervorragender 
K. der Antike; b) jmd., der aufeinem bestimm- 
ten Sach- od. Wissensgebiet überdurchschnittli- 
che Kenntnisse besitzt: K. bevorzugen diese 
Weinsorte; das Urteil des -s respektieren. 

Ken|nerlblick, der: Blick eines Kenners, Kenner- 
schaft verratender Blick: -e auf etw. werfen; ein 
Bild mit K. betrachten. 

kenInerlhaft (Adj.) (oft abwertend): nach Art, in 
der Art eines Kenners; einem Kenner entspre- 
chend: k. lächeln, nicken. 

Ken|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Kenner. 

Ken|ner|mie|ne, die: Miene eines Kenners, Ken- 
nerschaft verratende Miene. 

Ken|nerlschaft, die; -: Erfahrung, Wissen u. 
Urteils-, Einschätzungsvermögen eines Kenners: 
seine K. unter Beweis stellen; etw. mit [großer] 
K. (Sachkenntnis) prüfen, auswählen. 

Kenn|grölße, die: 1. betriebswirtschaftliche 
Kennzahl: die K. steigt, wenn das Eigenkapital 
reduziert wird. 2. (Physik) dimensionslose 
Größe, die für einen bestimmten physikalischen 
Vorgang charakteristisch ist. 

Ken|ning, die; -, -ar [...ygar] u. -e [anord. kenning, 
eigtl. = Erkennung] (Literaturwiss.): (in der alt- 
germanischen Dichtung) bildliche Umschrei- 
bung eines Begriffes durch eine mehrgliedrige 
Benennung (z.B. »Tosen der Pfeile« für 
»Kampf«). 

Kennl|lilnie, die (Fachspr.): Linie, Kurve, die Ver- 
änderung u. Abhängigkeitszusammenhang 
wichtiger technischer Größen grafisch darstellt. 

Kenn|mello|die, die (Rundfunk): Melodie als 
Erkennungszeichen für einen bestimmten Sen- 
der, ein bestimmtes Programm o. Ä. 

Kenn|num|mer, Kenn-Numlmer, die: kennzeich- 
nende Nummer. 

Kenn|silg|nal, das: (vom Fernsehstudio gesende- 
tes) Signal für die Einschaltung des vorpro- 
grammierten Videorekorders. 

kenntllich (Adj.) [spätmhd. (md.) kentlich, mhd. 
ken(ne)lich = erkennbar, bekannt, zu î kennen]: 
in den Verbindungen k. sein (wahrnehmbar, 
unterscheidbar [u. als das, was er, sie, es ist], 
erkennbar sein: sie war an ihrer Stimme k.; 
<auch attr.:) ein weithin -es Zeichen; das Zei- 
chen war weithin k.); jmdn., etw. k. machen 
(jmdn., etw. wahrnehmbar, unterscheidbar, 
erkennbar machen; kennzeichnen: sich [als 
jmd., als etw.] k. machen; ein Hindernis durch 
Leuchtfarbe k. machen; das Strychnin war 
durch ein rotes Etikett als Gift k. gemacht). 

Kenntllich|keit, die; -: das Kenntlichsein. 

Kenntllich|malchung, die; -, -en: das Kenntlich- 
machen. 

Kenntlnis, die; -, -se [mhd. kentnisse = 
(Er)kenntnis, geb. zum 2. Part. von mhd. ken- 
nen, tkennen]: 1. (0. Pl.) das Kennen einer 
[Tat]sache, das Wissen von etw.: die K. der 
Beweggründe fehlt noch; eine ganz genaue K. 
der Gegend mitbringen; K. über diese Vorfälle/ 
von diesen Vorfällen haben; die eingehende K. 
von etw. voraussetzen; das entzieht sich meiner 
K.; wir konnten uns aus eigener K. ein Bild 
machen; ohne K. der Sachlage handeln; von etw. 
K. bekommen, erhalten, erlangen (etw. erfah- 
ren); von etw. K. nehmen; jmdn. von etw. in K. 
setzen; Ihre Mitteilung vom 9. Juli dieses Jahres 
haben wir zur K. genommen (entgegengenom- 
men, registriert); sie nahm diese Anordnung 
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nicht zur K. (kümmerte sich nicht darum); 
jmdn. zur K. nehmen (jmdn. beachten). 2. <Pl.) 
[Fach]wissen, Sach- u. Erfahrungswissen: 
umfassende, gründliche, gediegene, besondere, 
ausreichende, begrenzte, oberflächliche, man- 
gelhafte, lückenhafte -se [in etw.]; seine -se in 
Fremdsprachen sind nicht ausreichend; -se 
anhäufen, sammeln, gewinnen, haben, vermit- 
teln; seine -se erweitern, vertiefen, auffrischen; 
etw. erfordert fachliche, medizinische -se. 

Kenntnisnahme, die; - [zum 2. Bestandteil vgl. 
t Abnahme] (Amtsspr.): das Zur-Kenntnis-Neh- 
men: nach K. der Akten; um gefällige K. [der 
Akten] wird gebeten; jmdm. ein Schreiben zur 
K. vorlegen. 

kenntlnislreich (Adj.): über umfangreiche Kennt- 
nisse auf einem bestimmten Gebiet verfügend; 
sachkundig: ein ungemein -er Autor; ein Thema 
k. abhandeln. 

Kenntlnisstand, der (o. Pl.): Stand der Kennt- 
nis bzw. der Erkenntnisse in Bezug auf jmdn. 
od. etw.: diese Darstellung entspricht dem 
neuesten K. 

Kennung, die; -, -en [mhd. kennunge = Erken- 
nung, Erkenntnis]: 1. (Fachspr.) charakteristi- 
sches Merkmal, Zeichen od. Gesamtheit cha- 
rakteristischer Merkmale, Zeichen zur eindeuti- 
gen Identifizierung von etw. 2. (Seew., Flugw.) 
charakteristische Folge der Lichtsignale bei 
einem Leuchtfeuer o. Ä. 3. (Funkw.) Signal, an 
dem eine Station zu erkennen, zu identifizieren 
ist. 4. (Seew., Geogr.) Landmarke. 

Kenn|wert, der (Fachspr.): charakteristischer 
Zahlenwert. 

Kenn|wort, das (Pl. ...wörter): 1. als Erkennungs- 
zeichen für etw. benutztes Wort: Zuschriften 
unter dem K. »Wassermann« erbeten. 2. a) nur 
Eingeweihten bekanntes Wort, durch das sich 
jmd. ausweist, dass er zu einem bestimmten 
Personenkreis gehört: das K. nennen und einge- 
lassen werden; das K. verlangen; das K. (Militär; 
die Losung, die Parole) hieß »Löwenzahn«; 

b) nur Eingeweihten bekanntes Wort, das den 
Gebrauch einer Sache, den Zugang zu ihr 
ermöglicht u. sie gegen den Missbrauch durch 
Aufsenstehende schützen soll: ein Sparbuch 
mit K. 

Kennzahl, die: 1. Kennziffer (1). 2. (Telefonie) 
Vorwählnummer. 3. (Fachspr.) charakteristi- 
scher Zahlenwert, insbesondere charakteristi- 
sche Verhältniszahl: die K. der Rentabilität 
eines Betriebes. 

Kenn|zeilchen, das: 1. charakteristisches Merk- 
mal; Zeichen, an dem jmd., etw. zu erkennen ist: 
ein auffälliges, sicheres K.; besondere K. des 
Gesuchten: Narbe am linken Unterarm; die 
Krankheit hat untrügliche K. 2. a) beigegebenes, 
zugeteiltes, an etw. angebrachtes Zeichen, das 
dazu dient, etw. kenntlich zu machen u. von 
Gleichartigem zu unterscheiden: sie trug das K. 
ihrer Gruppe am Revers; einen Behälter mit 
einem K. versehen; b) an einem Land- od. Was- 
serfahrzeug angebrachtes, amtlich zugeteiltes 
Zeichen (aus Buchstaben, Ziffern), das seine 
Identifizierung ermöglicht u. seine Herkunft 
erkennen lässt: das polizeiliche K. des Wagens; 
M ist das K. Münchens, für München; ein Fahr- 
zeug mit ausländischem K. 

Kennizeilchen|leuchlte, die (Kfz-Wesen): 
Leuchte, die das Kennzeichen (2b) bei Dunkel- 
heit sichtbar macht. 

Kenn zeilchen|schild, das (Pl. -er): Schild mit 
dem Kennzeichen (2b). 

Kenn|zeilchen|talfel, die (Verwaltungsspr. regio- 
nal, bes. [ost]md. u. österr.): Nummernschild (a): 
dem Lenker des Wagens die -n abnehmen. 

kenn|zeich|nen (sw. V; hat): 1. mit einem Kenn- 
zeichen (2a) versehen: Waren, Tiere k.; einen 
Weg durch Schilder/mit Schildern k.; etw. durch 
eine Aufschrift [als etw.] k. 2. a) jmdn., etw. 
durch Aufzeigen seiner Kennzeichen (1) in sei- 
ner Eigenart beschreiben, darstellen; charakte- 
risieren: jmdn. als fleißig, mutig k.; dieses Wort 
ist als umgangssprachlich zu k.; durch etw. 


gekennzeichnet sein (sich durch etw. auszeich- 
nen); die Autorin hat diese Figuren scharf 
gekennzeichnet; b) ein Kennzeichen sein, das 
jmdn. etw. in seiner Eigenart zeigt, erkennen 
lässt: ihr Verhalten kennzeichnet sie als integre, 
vertrauenswürdige Person; diese Tat kennzeich- 
net seinen Charakter; (auch k. + sich:) ihr Den- 
ken kennzeichnet sich durch logische Schärfe. 

kennizeich|nend (Adj.): charakteristisch, typisch: 
-e Eigenschaften, Unterschiede, Merkmale; 
Härte ist für diese Mannschaft k.; k. dafür ist 
folgender Vorfall. 

kenn|zeich|nen|der|weilse (Adv.): charakteristi- 
scherweise, typischerweise. 

Kennzeichnung, die; -, -en: 1. das Kennzeich- 
nen (1,2a). 2. a) etw., wodurch etw. gekenn- 
zeichnet (1) wird; b) etw., wodurch jmd., etw. 
gekennzeichnet (2a), charakterisiert wird; Cha- 
rakterisierung: dies sind die auffallendsten -en 
seines Stils. 3. (math. Logik) a) eindeutige Fest- 
legung eines Gegenstandes durch eine Aussage- 
form, die gesichertermaßen auf einen u. nur 
einen Gegenstand zutrifft: die Methode der K.; 
b) durch Kennzeichnung (3a) gebildeter Aus- 
druck für einen bestimmten einzelnen Gegen- 
stand. 

Kennizeich|nungslpflicht, die: Verpflichtung zur 
Kennzeichnung: K. für gentechnisch veränderte 
Lebensmittel. 

kennizeichinungslpflich|tig (Adj.): mit einer 
Kennzeichnung (2a) zu versehen. 

Kennziffer, die: 1. einer Sache als Kennzei- 
chen (2) zugeteilte Ziffer, Zifferngruppe. 

2. (Math.) Zahl, die im Logarithmus vor dem 
Komma steht. 3. (DDR Wirtsch.) Zahl, die für 
wichtige Elemente der Planung, Durchführung 
u. Fertigung im Produktionsprozess steht: öko- 
nomische, statistische -n. 

Kelnoltaph, Zenotaph, das; -s, -e [lat. cenota- 
phium < griech. kenotäphion, zu: kenös = leer 
u. täphos = Grab]: leeres Grabmal zur Erinne- 
rung an einen Toten, der an anderer Stelle 
begraben ist. 

Kenitaur: t Zentaur. 

ken|tern (sw. V.) [niederd. kenteren, kanteren, 
eigtl. = auf die (andere) Seite legen, umwälzen, 
zu t Kante]: 1. (ist) (von Wasserfahrzeugen) sich 
seitwärtsneigend aus der normalen Lage gera- 
ten u. auf die Seite od. kieloben zu liegen kom- 
men: das Schiff ist gekentert; wir sind mit dem 
Boot gekentert; (subst.:) der Sturm hat das Boot 
zum Kentern gebracht. 2. (hat) (Seemannsspr.) 
(von Strömungen o.Ä.) anfangen, sich in umge- 
kehrter Richtung zu bewegen: der Wind kentert; 
die Flut kentert (die Ebbe setzt ein); der Kapitän 
entschloss sich, mit kenterndem Wasser (bei 
einsetzender Ebbe) auszulaufen. 

Kenltulcky [...'taki]; -s: Bundesstaat der USA. 

Kenl|tum|spralche, die [nach der Aussprache des 
anlautenden c in lat. centum (= hundert) als k] 
(Sprachwiss.): Sprache aus der Gruppe der west- 
indogermanischen Sprachen, in denen sich 
bestimmte Verschlusslaute (bes. g u. k) 
zunächst erhalten haben. 

Kelpheus, der; -: Sternbild am nördlichen Ster- 
nenhimmel. 

Kelralmik, die; -, -en [frz. céramique < griech. 
keramike (techn) = Töpfer(kunst), zu: kera- 
mos = Töpferton, -ware]: 1. a) (0. Pl.) Erzeug- 
nisse aus gebranntem Ton od. (seltener) aus 
Porzellan: die Ausstellung zeigt K. (künstleri- 
sche Keramik) des Barocks; b) künstlerisch, 
kunsthandwerklich gestalteter Gegenstand aus 
Keramik (2): eine wertvolle chinesische K. 

2. gebrannter Ton, aus dem Keramik (1a) herge- 
stellt ist: die Vase ist aus K.; ist das K.? 3. (o.Pl.) 
Technik der Herstellung von Keramik (1a) u. 
das entsprechende [Kunst]handwerk, die ent- 
sprechende Industrie: die minoische K. 

Kelralmilker, der; -s, -: jmd., der sich mit der Her- 
stellung u. Bearbeitung keramischer Erzeug- 
nisse befasst (Berufsbez.). 

Kelralmilke/rin, die; -, -nen: w. Form zu t Kerami- 
ker. 
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kelralmisch (Adj.): 1. die Keramik (1) betreffend, 
zu ihr gehörend: -e Farben (Fachspr.; in Keramik 
eingebrannte, hitzebeständige Farben); -er 
Druck (Fachspr.; Steindruckverfahren zur Über- 
tragung von Ornamenten u. Bildern auf Porzel- 
lan u. Steingut). 2. die Keramik (2) betreffend, 
aus Keramik (2) hergestellt: eine Ausstellung -er 
Vasen, Arbeiten, Erzeugnisse; eine -e Samm- 
lung (Sammlung künstlerischer, kunstgewerbli- 
cher Keramik); -er Ofen (Fachspr.; bei der Her- 
stellung u. Bearbeitung von Keramik benutzter 
Brennofen). 3. die Keramik (3) betreffend: das -e 
Gewerbe; die -e Technik, Industrie. 

Kelraltin, das; -s, -e [vgl. t Kerato-] (Biochemie): 
schwefelhaltige Substanz in Haaren, Hörnern, 
Geweihen, Nägeln, Hufen o.Ä. 

Kelraltiltis, die; -, ...titiden (Med.): Hornhautent- 
zündung. 


Kelralto- [zu griech. keras (Gen.: keratos) = 
Horn]: Best. in Zus. mit der Bed. Horn... 
(z.B. Keratoplastik). 


Kelraltom, das; -s, -e (Med.): geschwulstartiger 
Auswuchs der Hornschicht der Haut. 

Kelralto|plasltik, die (Med.): operative Verpflan- 
zung einer Hornhaut bzw. von Hornhautteilen 
auf ein erkranktes Auge; Hornhautübertragung, 
-verpflanzung. 

Kerlbe, die; -, -n [mhd. kerbe, zu î kerben]: 
schmale, nach innen (unten) spitz zulaufende 
Vertiefung: eine K. im Holz; mit dem Messer 
eine K. in einen Stock schneiden; * in dieselbe/ 
die gleiche K. hauen/schlagen (ugs; inhaltlich 
dasselbe sagen, die gleiche kritische Meinung 
vertreten, die zuvor schon ein anderer geäußert 
hat, u. damit dasselbe Ziel o. Ä. wie dieser ver- 

‚folgen; beim Holzfällen wird ein Baum durch 
das Einschlagen der Axt immer in die gleiche 
Kerbe am schnellsten gefällt: ausgerechnet sie 
hieb in dieselbe K.). 

Kerlbel, der; -s [mhd. kervel(e), ahd. kervola < lat. 
caerefolium < griech. chair&phyllon, eigtl. = 
liebliches, angenehmes Blatt, wegen des Duftes 
u. Geschmacks]: (zu den Doldengewächsen 
gehörende) als Gewürz verwendete Pflanze mit 
gelblich od. grünlich weifsen Blüten. 

Kerlbellkraut, das <o.Pl.): in Gärten angebaute 
Art des Kerbels. 

kerlben (sw. V.; hat) [mhd. kerben, urspr. = rit- 
zen, kratzen, verw. mit griech. gräphein = 
(ein)ritzen; schreiben]: 1. mit einer od. mehre- 
ren Kerben versehen: eine Leiste k. 2. durch das 
Anbringen von Kerben etw. erzeugen: ein Mus- 
ter in Holz k.; eine gekerbte Struktur. 

Kerb|holz, das (Pl. ...hölzer): in der Wendung etw. 
auf dem/(bayr., österr. auch:) am K. haben 
(ugs.; etw. Unerlaubtes, Unrechtes, eine Straftat 
o. Ä. begangen haben; eigtl. = Schulden haben; 
nach dem Holzstab, in den Kerben als Nachweis 
z.B. für Schulden eingeschnitten wurden). 

ker|big (Adj.): mit zahlreichen Kerben versehen: 
ein -er Stock. 

Kerblschnitt, der ([Kunst]handwerk): [Technik 
der] [Holz]verzierung durch eingekerbte Muster. 

Kerblschnitlzelrei, die ([Kunst]handwerk): 1. ein- 
gekerbte Holzverzierung. 2. <0. Pl.) Kunst u. 
Technik des Kerbschnitts. 

Kerbltier, das [eindeutschend für t Insekt] (Zool., 
seltener): Insekt. 

Ker|bung, die; -, -en: 1. das Kerben. 2. Kerbe, 
gekerbte Stelle. 

Kelren <Pl.) (griech. Mythol.): griechische Schick- 
salsgöttinnen. 

Kerlker, der; -s, - [mhd. kerker, karkaere, ahd. kar- 
käri < lat. carcer]: 1. (früher) a) sehr festes 
Junterirdisches] Gefängnis: jmdn. aus dem K. 
befreien; im K. liegen, schmachten (geh. emo- 
tional; eine Freiheitsstrafe [unter erschwerten 
Bedingungen] verbüßen); b) Kerkerhaft: zu 
lebenslänglichem K. verurteilt werden. 

2. (österr. früher Amtsspr., sonst österr. ugs.) 
Freiheitsstrafe: er wurde zu zwei Jahren [einfa- 
chem, schwerem] K. verurteilt. 
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Ker|ker|haft, die (früher): Haft in einem Ker- 
ker (la). 

Ker|ker|meisiter, der (früher): Gefangenenaufse- 
her im Kerker (1a). 

Ker|ker|meisltelrin, die: w. Form zu f Kerker- 
meister. 

Kerl, der; -s, -e, nordd. ugs. auch: -s [aus dem 
Niederd. < mniederd. kerle = freier Mann 
nicht ritterlichen Standes; grobschlächtiger 
Mann; im Ablaut zu mhd. karl(e), ahd. 

aral = (Ehe)mann; vgl. anord. karl = alter 

Mann]: 1. (ugs.) a) männliche Person, Mann, 

Bursche: ein junger, kräftiger, großer, langer 

K.; ein tüchtiger, anständiger, ehrlicher, 

forscher K.; ein unverschämter, frecher, 

gemeiner, widerlicher, grober, langweiliger, 
dummer, komischer, alberner K.; er ist der 
richtige] K. dazu; (drückt wohlwollendes 

Erstaunen aus) das ist ein K.!; wir brauchen 

ganze -e (Männer, die sich, wenn es darauf 

ankommt, bewähren); er hat gezeigt, was für 
ein K. in ihm steckt (was er leisten kann); ich 
ann den K. nicht leiden!; schmeißt die 

-e/(nordd., md.:) -s hinaus!; (Schimpfwort) du 

blöder K.!; (als saloppe Anrede, auch als Aus- 
rufder Überraschung o. Ä.:) K., wie siehst du 
denn aus!; * die Langen Kerls (von Friedrich 
Wilhelm I. von Preußen geschaffene Leib- 
garde, in die nur besonders große Männer 
aufgenommen wurden); b) Liebhaber: einen 
K. haben, sich einen K. nehmen. 2. (durch 
bestimmte [positive Charakter]eigenschaften 
charakterisierter) Mensch: ein patenter K.; sie 
ist ein feiner, netter, prächtiger, guter K.; ein 
lieber, goldiger, tapferer K. (Junge). 3. (ver- 
altet) Diener. 4. (ugs.) besonders großes 
Exemplar, Prachtexemplar: wir haben Äpfel 
gepflückt, solche -e! 

Kerlichen, das; -s, -: 1. Vkl. zu î Kerl (1a). 2. klei- 
ner Junge: ein goldiges K.; so ein freches K.! 

Kern, der; -[e]s, -e [mhd. kerne, ahd. kerno, wohl 
ablautende Bildung zu t'Korn]: 1. a) fester 
innerer Teil einer Frucht; [hartschaliger] 
Samen [in] einer Frucht: der K. der Pflaume, 
des Pfirsichs; die schwarzen -e des Apfels; 

b) das Innere des hartschaligen Fruchtkerns 
od. der festen Fruchthülle: der K. einer Nuss, 
einer Mandel; U das ist der K. (das Wesentli- 
che) des Problems, ihres Vorschlags; diese 
Behauptung hat, birgt einen wahren K.; mit 
dieser Behauptung hat sie den K. der Sache 
getroffen; der Vorschlag ist im K., in seinem K. 
(im Wesentlichen) brauchbar; zum K. der 
Sache kommen; es steckt ein guter K. (Charak- 
ter) in ihm; c) (südd.) Getreide, bes. Dinkel in 
enthülstem Zustand. 2. (Biol.) Kurzf. von 

t Zellkern. 3. (Physik) Kurzf. von î Atomkern: 
leichte -e (Atomkerne mit wenigen Protonen u. 
Neutronen); schwere -e (Atomkerne mit vielen 
Protonen u. Neutronen); den K. eines Atoms 
spalten. 4. a) (Gießerei) in eine Gießform ein- 
gebrachtes Teil, durch das im Gussstück eine 
Aussparung von bestimmter Form erzeugt 
werden soll; b) (Technik) Kurzf. von î Reaktor- 
kern; c) (Fachspr.) in das Mundstück der 
Blockflöte eingelegter, runder Teil; d) (Elek- 
trot.) Kurzf. von tEisenkern; e) (Fachspr.) 
innerer Teil (zwischen Körper u. Fuß) in 
bestimmten Orgelpfeifen; f) (Bauw.) (bei Stau- 
dämmen) innerer Teil aus abdichtendem 
Material. 5. a) (Holzverarb.) innerer, härterer 
(u. wertvollerer) Teil des Stamms (bei 
bestimmten Bäumen); b) (Jägerspr.) (beim 
Raubwild) der Fleischkörper ohne Balg; 

c) (Gerberei) feste, gleichmäßige Struktur auf- 
weisendes, wertvollstes Stück, Kernstück (bes. 
Rückenteil) einer gegerbten Rindshaut. 

6. a) wichtigster, zentraler Teil [als Basis, Aus- 
gangspunkt für Erweiterung, weitere Entwick- 
lung]; Zentrum: der K. der Stadt (Stadtkern); 
(Meteorol.:) ein Tief mit K. über Schottland; 
der K. des Mondschattens (Astron.; Kernschat- 
ten des Mondes) bei einer Sonnenfinsternis; 
b) (Biol., Med.) Kurzf. von î Nervenkern. 


7. wichtigster, aktivster Teil einer Gruppe: der 
K. der Truppe, der Organisation; *der harteK. 
(1. derjenige Teil einer aggressiven, bes. krimi- 
nellen Gruppe, der sich mit ihren Zielen u. 
Handlungen unbedingt identifiziert u. sich an 
ihren Aktionen in besonderem Maße beteiligt. 
2. scherzh.; derjenige Teil einer Gruppe, der 
bes. stark betroffen ist, sich bes. stark enga- 
giert, der im Zentrum steht o. Ä.:derharteK. 
der Fans). 


Kernlakltilviltät, die (bes. Wirtsch.): wesentliche, 


hauptsächliche Aktivität. 


Kernlauflgalbe, die: wesentliche, zentrale Auf- 


gabe, Hauptaufgabe: die Verkehrsüberwachung 
sollte K. des Staates bleiben. 


Kernlauslsalge, die: wesentliche, wichtigste Aus- 


sage in einem bestimmten Zusammenhang: das 
Buch ist in seinen -n heute noch aktuell. 


Kern]baulstein, der (Physik): eines der Elemen- 


tarteilchen, aus denen sich ein Atomkern auf- 
baut. 


Kern|beilßer, der: (zu den Finken gehörender) 


Vogel mit vorwiegend olivgrünem Gefieder u. 
einem kegelförmigen Schnabel, mit dem er hart- 
schalige Früchte od. Samen (bes. Kirsch- u. 
Pflaumenkerne) aufhackt. 


Kern|belreich, der: Bereich, der den Kern (6a) 


bildet. 


Kern|brenn|stoff, der (Technik): Stoff, der spalt- 


bares Material enthält, durch das in einem 
Kernreaktor eine gesteuerte Kernkettenreaktion 
aufrechterhalten wird. 


Kern|chelmie, die (Physik): Teilgebiet der Kern- 


physik, das sich bes. mit den Kernumwandlun- 
gen u. den Eigenschaften ihrer Produkte befasst. 


Kernlele|ment, das: 1. wichtigstes Element, 


Kernstück. 2. (Kernt.) Brennelement. 


Kernjener|gie, die: 1. Atomenergie: die friedliche 


Nutzung der K. 2. (Physik) zur Auflösung der 
Bindung (4b) der Kernbausteine erforderliche 
Energie. 


Kerlner, der; -s, - [nach dem dt. Dichter J. Kerner 


(1786-1862)]: a) (0. Pl.) aus blauem Trollinger u. 
weißem Riesling gezüchtete Rebsorte; b) Wein 
aus Kerner (a). 


Kernleulro|pa; -s (Politik): Gruppe von Staaten 


innerhalb der Europäischen Union, die eine 
weiter gehende Integration anstreben als die 
übrigen: die Euroländer alsK. 


KernjexIplolsilon, die: 1. Explosion eines atoma- 


ren Sprengkörpers. 2. (Physik) durch Auftreffen 
eines sehr energiereichen Teilchens verursach- 
tes plötzliches Zerfallen eines Atomkerns in 
kleinere od. kleinste Bruchstücke. 


Kernlfach, das (Schule): wichtiges Unterrichts- 


fach, das für Schüler[innen] aller höheren Schu- 
len verbindlich ist. 


Kern|falmillie, die (Soziol.): Familie (1a) (bes. im 


Unterschied zur Großfamilie, Kommune o. Ä.). 


Kern|fäulle, die (Fachspr.): Fäule, Zersetzung des 


Kernholzes lebender Bäume, die eine Aushöh- 
lung bewirkt. 


Kerkerhaft-Kernsatz 


kern|gelsund (Adj.): durch u. durch gesund (1a). 

Kernlhaus, das: Kerngehäuse. 

Kern|holz, das (Pl. ...hölzer) (Holzverarb.): Holz 
des Kerns (5a). 

kerinig (Adj.): 1. a) fest u. kraftvoll; urwüchsig, 
markig: ein -er Mann; eine -e Sprache, Rede; -e 
Sprüche; eine -e (starke, robuste) Natur, 
Gesundheit haben; b) von kräftigem 
Geschmack: ein -er Wein. 2. bis in den Kern fest 
u. stark; derb: -es Holz, Leder. 3. (ugs.) voll 
sportlich-frischer Spannkraft u. attraktiv: sie 
schwärmt für -e Typen. 4. (ugs.) (in besonderer 
Weise) vortrefflich, hervorragend: das Geschäft 
läuft k. 5. Kerne enthaltend, voller Kerne: -e 
Orangen. 

Kerniketltenirelakltilon, die (Physik): Kette, 
Folge von Kernspaltungen, bei der die frei wer- 
denden Neutronen jeweils weitere Kernspaltun- 
gen bewirken. 

Kern|kom|peltenz, die: stärkste Kompetenz; 
grundlegende, wesentlichste Fähigkeit. 

Kernikraft, die: 1. Kernenergie, Atomenergie. 

2. (Pl.) (Physik) Kräfte, die den Zusammenhalt 
der Bausteine des Atomkerns bewirken. 

KernikraftigegIner, der: jmd., der die Gewin- 
nung u. Nutzung von Atomenergie aus 
bestimmten Gründen ablehnt. 

Kernikraftigeginelrin, die: w. Form zu fî Kern- 
kraftgegner. 

Kern|kraftlwerk, das: Atomkraftwerk (Abk.: 
KKW). 

Kernikra 
betreiber. 

Kernikraftwerk|beltreilbelrin, die: w. Form zu 
t Kernkraftwerkbetreiber. 

Kernikraftwerkslbeltreilber, Kernkraftwerkbe- 
treiber, der: Betreiber eines Kernkraftwerks. 

Kern|kraft|werksibeltreilbelrin, die: w. Form zu 
t Kernkraftwerksbetreiber. 

Kern|laldungslzahl, die: (der Protonenzahl ent- 
sprechende) Anzahl der Elementarladungen, 
die ein Atomkern trägt. 

Kern|land, das (Pl. ...länder): Land, Gebiet, das 
den Kern (6 a) eines größeren Gebiets darstellt. 
kernllos (Adj.): ohne Kerne (1b); keine Kerne auf- 

weisend: -e Orangen, Weintrauben. 

Kern|mann|schaft, die (Sport): Kern einer Mann- 
schaft (bestehend aus den besten Spielern, die 
nach Möglichkeit nicht ersetzt werden): zur K. 
des Klubs gehören. 

Kernimem|biran, die (Biol.): Membran, die den 
Zellkern gegen das ihn umgebende [Pro- 
to]plasma abgrenzt. 

Kern|moldell, das (Physik): anschauliche Modell- 
vorstellung vom Atomkern u. seinem inneren 
Aufbau, die die an Atomkernen beobachteten 
Eigenschaften weitgehend wiedergibt u. vorzu- 
stellen bzw. zu berechnen erlaubt. 

Kernlobst, das: Obst mit weichschaligen Ker- 
nen (la). 

Kernlphylsik, die: Physik der Atomkerne u. ihres 
Aufbaus. 


werk|beltreilber: t? Kernkraftwerks- 


Kern 


for|delrung, die: zentrale Forderung, 


Hauptforderung. 


for|schung, die: Forschung auf dem Gebiet 
Kernphysik. 

fralge, die: wesentliche Frage, Hauptfrage. 
frucht, die (Bot.): Frucht mit Samenkernen 


kern 


phylsilkallisch (Adj.): physikalisch auf dem 


Gebiet der Kernphysik. 


Kern 
sier 
Kern 
ker. 


phyisilker, der: auf Kernphysik speziali- 
ter Physiker. 
phylsilkelrin, die: w. Form zu t Kernphysi- 


(z.B. Apfel, Birne, Quitte). 


Kern fulsilon, die: 1. (Physik) Fusion (4) von 


Atomkernen. 2. (Biol.) Kernverschmelzung. 


Kern|gelbiet, das: 1. Gebiet (1), das den 


Kern (6a) bildet. 2. wichtiges Gebiet (1, 2); 
Hauptgebiet. 


Kern|geldanlke, der: wesentlicher, wichtigster 


Gedanke in einem bestimmten gedanklichen 
Zusammenhang. 


Kern|gelhäulse, das: die Samenkerne enthalten- 


der innerer Teil beim Kernobst. 


Kern|gelschäft, das: wichtigster, zentraler 


geschäftlicher Bereich; Geschäftsfeld, auf das 
sich ein Unternehmen o. À. spezialisiert. 


Kern|gelschäftsifeld, das: zum Kerngeschäft 


gehörendes Geschäftsfeld. 


Kernlprolb|lem, das: wesentliches Problem, 
Hauptproblem: wir versuchten herauszufinden, 
wo das K. lag. 

Kern|punkt, der: wesentlicher, wichtigster Punkt, 
Hauptpunkt: zum K. des Problems kommen. 

Kernirelakltilon, die (Physik): natürlicher od. 
künstlicher, zur Umwandlung eines Atomkerns 
führender kernphysikalischer Prozess. 

Kern|relakltor, der: Anlage, in der die geregelte 
Kernkettenreaktion zur Gewinnung von Energie 
od. von bestimmten radioaktiven Stoffen 
genutzt wird: Energieerzeugung durch -en; der 
K. soll bald abgeschaltet werden. 

Kern|satz, der: 1. wesentlicher, wichtigster Satz 
in einem bestimmten Zusammenhang: der K., 
die Kernsätze einer Lehre. 2. (Sprachwiss.) Satz, 


Kernschatten-Kette 


dessen besonders einfache Struktur Grundlage 

für die Ableitung anderer (insbesondere kom- 
plexer) Satzstrukturen u. Sätze ist. 3. (Sprach- 
wiss. selten) Satz mit der Personalform des 
Verbs in Zweitstellung. 

Kern|schatlten, der (Optik, Astron.): völliger 
Schatten; Bereich, in dem eine hinter einem 
lichtundurchlässigen Körper befindliche Licht- 
quelle nicht sichtbar ist, weil sie von dem Kör- 
per vollständig verdeckt wird. 

Kern|schmellze, die (Physik): das in einem Kern- 
reaktor beim Ausfall der Systeme für die Küh- 
lung mögliche Durchschmelzen des Reaktor- 
kerns. 

Kerniseilfe, die [zunächst »beste Seife«, dann 
»feste Seife« im Ggs. zur Schmierseife]: einfache 
Seife ohne Zusätze wie Farbstoff, Parfümöl: wir 
wuschen uns früher nur mit K. 

Kern|spalltung, die (Physik): (bes. durch äußere 
Einwirkung, z. B. durch schnelle Neutronen, 
durch energiereiche Gammastrahlen, [künst- 
lich] verursachte) Zerlegung von Atomkernen 
unter Freisetzung extrem hoher Energiemen- 
gen: die K. des Urans; die Gewinnung radioakti- 
ver Elemente durch K. 

Kern|spin|tolmo|gralfie, Kernspintomographie, 
die; -, -n (Med.): 1. mithilfe elektromagnetischer 
Wellen erfolgendes, die dreidimensionale Dar- 
stellung von Körperschichten auf dem Bild- 
schirm ermöglichendes Verfahren. 2. Kernspin- 
tomogramm. 

KernIspin|tolmo|gramm, das (Med.): durch 
Kernspintomografie (1) erzeugtes Diagnosebild. 

KernIspin|tolmo|gralphie: t Kernspintomogra- 
fie. 

Kern|spruch, der: [markiger] Spruch, der den 
Kern, das Wesentliche treffen soll. 

Kernistadt, die: Teil einer Stadt, der den 
Kern (6a) bildet, aber über den Innenstadtbe- 
reich hinausgeht. 

Kern|strahllung, die (Physik): bei Kernreaktionen 
entstehende Strahlung. 

Kern|stück, das: 1. etw., was den Kern einer 
Sache ausmacht, was der wichtigste Bestand- 
teil von etw. ist: das K. der Finanzpolitik. 

2. Kern (5b). 

Kernitechlnik, die (0. Pl.): Technik auf dem 
Gebiet der Gewinnung, Nutzbarmachung u. 
Anwendung von Kernenergie u. radioaktiven 
Stoffen. 

kernitechlnisch (Adj.): die Kerntechnik betref- 
fend, zu ihr gehörend, auf ihr beruhend, ihr 
eigentümlich, gemäß. 

Kerniteillung, die (Biol.): Teilung des Zellkerns 
[die zu einer Zellteilung führt]. 

Kern|thelma, das: besonders wichtiges od. wich- 
tigstes, zentrales Thema: Rückbesinnung auf 
die Kernthemen der Reform. 

Kernithelse, die: zentrale These: seine K. hat uns 
nicht überzeugt. 

Kern|trup|pe, die: Teil der Truppe, der die beste 
Ausbildung u. die meiste militärische Erfahrung 
hat. 

Kern/um|wandllung, die (Physik): Umwandlung 
eines Atomkerns, insbesondere durch äußere 
Einwirkung (durch Kernspaltung, im weiteren 
Sinne auch durch Kernzerfall). 

Kern|ver|schmellzung, die: 1. (Physik) Kernfu- 
sion (1). 2. (Biol.) Verschmelzung, Vereinigung 
von Zellkernen (z. B. von Ei- u. Samenzellkern 
bei der Befruchtung). 

Kern|waflfe, die (meist Pl.): Atomwaffe: takti- 
sche, strategische -n. 

kern|waflfenifrei (Adj.): atomwaffenfrei: -e 
Zonen fordern. 

Kern|waf|fen|verlzicht, der: Verzicht (eines 
Staats) auf den Besitz von Kernwaffen. 

Kern|zeit, die: 1. Fixzeit. 2. Zeitspanne im Ver- 
lauf eines Tages, die als zentral, wesentlich 
angesehen wird. 

Kern|zeit|be|treulung, die: Beaufsichtigung u. 
Betreuung von Schülern u. Schülerinnen wäh- 
rend einer bestimmten Kernzeit (2). 

Kern|zer|fall, der (Physik): spontaner Zerfall der 


Atomkerne eines radioaktiven Elements in 
Kerne eines anderen radioaktiven od. stabilen 
Elements. 

Kern|ziellgrup|pe, die: wichtigster, zentraler 
Teil einer Zielgruppe: junge Familie mit Kin- 
dern als K. 

Kern|zo|ne, die: Zone, die den Kern (6a) bildet; 
Hauptzone: die K. der Zerstörung. 

Kelrolplasitik: t Zeroplastik. 

Kelrolsin, das; -s, -e [eng]. kerosine, kerosene]: im 
Erdöl enthaltenes Petroleum, das besonders als 
Treibstoff für Flugzeug- u. Raketentriebwerke 
verwendet wird. 

Kerr-Eflfekt, Kerrleflfekt, der; -[e]s [nach dem 
schott. Physiker J. Kerr (1824-1907)] (Physik): 
unter der Einwirkung eines elektrischen Feldes 
auftretende Doppelbrechung von Lichtstrahlen. 

Kelrub: t Cherub. 

Kerlwe, die; -, -n [zu t Kirmes] (hess., pfälz.): 
Kirchweih. 

Kelryglma, das; -s [griech. körygma = das durch 
den Herold (= griech. köryx) Ausgerufene] 
(Theol.): Verkündigung (bes. des Evangeliums). 

kelryglmaltisch (Adj.) (Theol.): zur Verkündi- 
gung gehörend; verkündigend, predigend: -e 
Theologie. 

Kerlze, die; -, -n [mhd. kerze, ahd. charza, kerza, 
H.u.]: 1. meist zylindrisches Gebilde aus gegos- 
senem Wachs, Stearin, Paraffin o. Ä. mit einem 
Docht in der Mitte, der mit offener Flamme 
brennend Licht gibt: eine dicke, wächserne K.; 
eine K. aus Stearin; die K. flackert, tropft; die K. 
brennt herunter, brennt hell, unruhig; eine K. 
anzünden, anstecken, auslöschen, auspusten, 
ausmachen; -n gießen, ziehen; U die -n (Blüten- 
stände) der Kastanien. 2. Kurzf. von î Zünd- 
kerze. 3. (Turnerjargon) Nackenstand: eine K. 
machen. 4. (Fußballjargon) steil in die Höhe 
geschossener Ball: eine K. schießen. 5. (Physik 
veraltet) Candela. 

Ker|zen|be|leuch|tung, die: Beleuchtung durch 

eine od. mehrere brennende Kerzen (1): bei K. 
zu Abend essen. 

Kerlzen|docht, der: Docht einer Kerze. 

kerizen|gelralde, kerzengrade (Adj.): (meist von 

etwas Aufrechtem) [auf steife, starre Weise] 

vollkommen gerade: ein -r Baum; sie hält sich k. 

Ker|zen|gie|ßer, der: Handwerker, der Kerzen (1) 

gießt (Berufsbez.). 

Ker|zenl|gie|ßelrin, die: w. Form zu t Kerzengie- 
Ber. 

ker|zen|gra|de: t kerzengerade. 

Ker|zen|hallter, der: 1. kleine metallene Vorrich- 

tung, mit der Kerzen (1) am Weihnachtsbaum 

befestigt werden. 2. Halter (1 a) für eine od. 
mehrere Kerzen; Kerzenleuchter. 

ker|zen|hell (Adj.): hell von Kerzenlicht: ein -er 
Raum. 

Ker|zenlleuchlter, der: Kerzenhalter (2). 

Kerlzen|licht, das: Licht einer od. mehrerer bren- 
nender Kerzen (1): bei K. lesen. 

Kerlzenischein, der: Schein einer od. mehrerer 
brennender Kerzen. 

Kerlzen|schim|mer, der (geh.): Kerzenlicht. 

Kerlzen|stänlder, der: Kerzenleuchter. 

Ker|zen|stum|mel, der: Stummel einer Kerze (1). 

Kerlzen|stumpf, der: Stumpf einer Kerze (1). 

Ker|zen wachs, das: Wachs zum Herstellen von 
Kerzen (1). 

Kelscher, der; -s, - [aus dem Niederd. (ostnie- 
derd.) < mniederd. kesser, H.u.]: um einen Ring 
mit Griff gespanntes Netz zum Fangen von 
Fischen, Krebsen, Insekten o. Ä. 

kelschern (sw. V.; hat): mit einem Kescher fangen, 
herausholen. 

kess (Adj.) [aus der Gaunerspr., eigtl. = im Steh- 
len erfahren]: a) jung u. hübsch u. dabei unbe- 
kümmert: ein -es Mädchen; b) [auf nicht ver- 
letzende Weise] frech, respektlos, ein bisschen 
vorlaut: -e Antworten, Bemerkungen; c) (ver- 
altend) auf freche Weise modisch, flott: ein -er 
Pulli; k. aussehen. 

Kesisel, der; -s, - [mhd. kezzel, ahd. kezzil < lat. 
catillus = Schüsselchen, Vkl. von: catinus = 
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Napf, flache Schüssel]: 1. a) Kurzf. von t Wasser- 
kessel: der K. pfeift; den K. aufsetzen; b) sehr 
‚großer Topf, großes Metallgefäß zum Kochen: 
ein kupferner K.; Suppe in großen, riesigen -n; 
die Wäsche wurde im K. (Waschkessel) gekocht. 
2. a) Kurzf. von t Dampfkessel; b) Kurzf. von 

t Heizkessel: der K. der Zentralheizung; 

c) Kurzf. von t Gaskessel. 3. von Bergen ringsum 
eingeschlossenes Tal: die Stadt liegt in einem K. 
4. a) (Jägerspr.) bei der Treibjagd von Jägern u. 
Treibern gebildeter Kreis, in den das Wild 
getrieben wird: einige Hasen sind dem K. ent- 
kommen; U die Demonstranten wurden in 
einen K. getrieben; b) (Militär) Gebiet, in dem 
im Krieg Truppen eingeschlossen sind: aus dem 
K. ausbrechen; den Feind im K. einschließen. 

5. (Jägerspr.) a) ausgeweiteter Raum hinter der 
Eingangsröhre im Fuchs- od. Dachsbau; 

b) Lager von Wildschweinen; c) Stelle, an der 
Rebhühner od. Fasanen im Sand gebadet 
haben. 

Kesisellan|lalge, die (Technik): Anlage mit meh- 
reren Dampfkesseln. 

Keslsel|druck, der (Pl. ...drücke, seltener: ...dru- 

cke): "Druck (1) in einem Dampfkessel: der K. 
war zu hoch. 

Kesisellfleisch, das (landsch.): Wellfleisch. 

Kesisellflilcker, der; -s, - (früher): jmd., der Kes- 
sel (1) repariert: * schimpfen, fluchen, sich 

streiten, zanken o.Ä. wie die K. (ugs.; heftig, 

laut schimpfen, fluchen, sich streiten, zanken 
0.4.). 

kes|seln (sw. V.; hat): 1. (Jägerspr.) ein Kesseltrei- 
ben (1) veranstalten. 2. (Jägerspr.) (von Wild- 

schweinen) im Kessel (5b) liegen. 3. (Jägerspr.) 
hudern (b). 4. (unpers.) (nordd. ugs.) hoch her- 
gehen. 

Kesisellpaulke, die: Pauke. 

Keslsellschlacht, die (Militär): Schlacht, bei der 
der Gegner eingekesselt wird. 

Keslsellschmied, der: Handwerker, der Kessel 
herstellt (Berufsbez.). 

Keslsellschmieldin, die: w. Form zu î Kessel- 
schmied. 

Kesisellstein, der (0. Pl.): harte, steinartige Abla- 

gerung, die sich in Gefäßen bildet, in denen 
Wasser erhitzt wird: den K. entfernen. 

Kesiselltreilben, das: 1. (Jägerspr.) Treibjagd auf 
Hasen, bei der die Hasen in einen Kessel (4a) 
getrieben werden. 2. systematische Hetz- u. Ver- 
leumdungskampagne gegen jmdn.: ein erbitter- 
tes, regelrechtes K. gegen den Politiker. 

Kesisellwalgen, der (Eisenbahn): Güterwagen 
mit einem großen Metallbehälter zum Trans- 
port von Flüssigkeiten. 

Kesslheit, die; -: kesses Wesen, Aussehen, Auftre- 
ten. 

Ketichlup ['ketfap], der od. das; -[s], -s [engl. 
ketchup < malai. kechap = gewürzte Fisch- 
soße]: pikante dickflüssige [Tomaten]soße zum 
Würzen von Speisen. 

Kelton, das; -s, -e [von î Azeton hergeleitet] (Che- 
mie): organische Verbindung in ätherischen 
Ölen, Pflanzenwurzeln u. in Rinde (z.B. Kamp- 
fer). 

Ketlschua: t'Quechua, "Quechua, ’Quechua. 

Kett|baum, der (Weberei): Walze am Webstuhl, 
auf dem die Kettfäden aufgewickelt sind. 

Kettlcar®, der od. das; -s, -s [zu dem Firmenna- 
men Kettler [mit Assoziation des Kettenan- 
triebs] u. engl. car = Fahrzeug]: mit Pedalen 
über eine Kette angetriebenes Kinderfahrzeug. 

Kett|chen, das; -s, -: Vkl. zu t Kette (1b). 

Ketlte, die; -, -n: 1. [mhd. keten(e), ahd. ketina < 
lat. catena] a) Reihe aus beweglich ineinander- 
gefügten od. mit Gelenken verbundenen 
[Metall]gliedern: eine eiserne, stählerne K.; die 
-n der Panzer; die -n ölen; die K. (Sicherheits- 
kette) an der Haustür vorlegen; der Hofhund 
liegt an der K.; der Anker ist mit einer K. befes- 
tigt; das Fahrrad wird mit einer K. angetrieben; 
U die -n abwerfen, sprengen, zerreifsen (geh.; 
sich [von Unterdrückung] befreien); *jmdn. an 
die K. legen (jmdn. in seiner [Bewegungsjfrei- 
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heit einschränken); b) [Hals]schmuck aus 
beweglich ineinandergefügten Metallgliedern, 
miteinander verbundenen Plättchen, auf eine 
Schnur aufgereihten Perlen, Schmucksteinen 
o. Ä.: eine goldene K; sie trug eine K. aus Koral- 
len um den Hals; der Anhänger hängt an einer 
silbernen K.; der Bürgermeister hatte die K. 
(Amtskette) umgehängt. 2. [mhd. keten(e), ahd. 
ketina < lat. catena] a) Reihe von Menschen, die 
sich an den Händen fassen, unterhaken o. A [u. 
die etw. von einem zum anderen geben]: die 
Polizisten bildeten eine, standen in einer K.; 
b) ununterbrochene Reihe von gleichartigen 
Dingen: die K. der Berge; eine K. von Autos, von 
Molekülen; *K. rauchen (ugs.; Kettenrau- 
cherlin] sein); c) Aufeinanderfolge von gleichar- 
tigen Ereignissen, Geschehnissen, Handlungen 
o. Ä.: eine K. von Unfällen; die K. der Enttäu- 
schungen wollte nicht abreißen; die K. von 
Ursache und Wirkung lässt sich kaum überbli- 
cken; er ist ein Glied in der K. der Generationen; 
d) Gesamtheit von gleichartigen u. unter glei- 
chem Namen geführten Betrieben, die sich an 
verschiedenen Orten befinden, aber zu demsel- 
ben Unternehmen gehören: eine K. von Läden, 
Kinos, Hotels; die Übernahme der K.; e) (Sprach- 
wiss.) syntaktisch zusammengehörende Wort- 
gruppe. 3. [mhd. keten(e), ahd. ketina < lat. 
catena] Gesamtheit der in Längsrichtung ver- 
laufenden Fäden in einem Gewebe od. der in 
Längsrichtung aufgespannten Fäden auf einem 
Webstuhl; "Zettel: eine K. aus Baumwolle; die K. 
am Webstuhl aufziehen. 4. [mhd. kütti, ahd. 
kutti, H.u., heute als identisch mit Kette (1-3) 
empfunden] a) (Jägerspr.) Familie von Rebhüh- 
nern: eine K. aufscheuchen; b) (Militär) Gruppe 
von drei in Formation fliegenden Flugzeugen. 
ket|teln (sw. V; hat) [zu f ketten] (Textilind.): 
a) (Ränder von Strick- od. Wirkwaren) mit einer 
elastischen Naht kettenähnlich verbinden; 
b) (bei Strick- od. Wirkwaren) die letzte 
Maschenreihe zu einem festen Rand verbinden: 
ein gekettelter Rand. 

ket|ten (sw. V; hat): 1. [mhd. ketenen] mit einer 
Kette anbinden, an etw. befestigen: den Hund 
an einen Pflock, das Boot an einen Pfahl k.; der 
Gefangene war an die Mauer gekettet. 2. sehr 
fest, unauflöslich binden: die Erinnerung kettet 
ihn an diesen Ort; ich will mich nicht ganz und 
gar an sie, an dieses Unternehmen k. 

Ketltenlanitrieb, der: Antrieb eines Fahrzeugs 
über Ketten (1 a). 

Ketltenlar|beits|verltrag, der (Arbeitsrecht): 
Arbeitsvertrag, bei dem mehrere befristete 
Arbeitsverträge hintereinander abgeschlossen 
werden. 

ketltenlarltig (Adj.): in der Art einer Kette; wie 

eine Kette hintereinandergereiht. 

Ketlten]brief, der: Brief, der vom Empfänger 

mehrmals kopiert u. an andere weitergeschickt 
wird. 

Ket|ten|bruch, der (Math.): Bruch, dessen Nen- 

ner die Summe aus einer ganzen Zahl u. einem 
Bruch ist, dessen Nenner wiederum die Summe 
aus einer ganzen Zahl u. einem Bruch ist usw. 

Ketlten|fahr|zeug, das (Technik): Raupenfahr- 
zeug. 

Ketlten|glied, das: Glied einer Kette (1): ein K. ist 
gebrochen. 

Ketltenihemd, das: aus ineinandergefügten 
Eisenringen od. geflochtenem Eisendraht beste- 
hender hemdartiger Schutz des Oberkörpers als 

Teil der Rüstung eines Kriegers. 

Ketiten hund, der: Hof-, Wachhund, der an einer 

Kette (1a) gehalten wird. 

Ketlten|kalrusisell, das: Karussell, bei dem die 
Sitze an langen Ketten (1a) hängen. 

Ketlten|panlzer, der: Keitenhemd. 

Ketltenirad, das (Technik): Zahnrad, in dessen 
Zähne die Glieder einer Kette (1a) greifen. 

Ketltenraulcher, der: jmd., der nahezu ständig 
Zigaretten raucht. 

Ketlten|raulchelrin, die: w. Form zu t Kettenrau- 
cher. 


Ketltenirelakltilon, die: 1. (Physik, Chemie) che- 
mischer, physikalischer od. biologischer Vor- 
gang, der sich nach einmaliger Einleitung von 
selbst fortsetzt: eine K. von Kernspaltungen. 

2. Folge von [sich steigernden] Ereignissen, die 
durch ein gleichartiges Ereignis ausgelöst wird: 
eine K. von Tätlichkeiten. 

Ketlten|relsitaulrant, das: zu einer Restaurant- 
kette gehörendes Restaurant. 

Ketlten|sälge, die (Technik): Motorsäge, bei der 

auf einer endlosen Kette (1a) Sägezähne ange- 
bracht sind. 

Ketlten|schalltung, die (Technik): (beim Fahr- 
rad) Gangschaltung, bei der die Übersetzung (2) 
sich dadurch verändert, dass die Fahrradkette 
zwischen mehreren verschieden großen Ketten- 

rädern wechselt. 

Ketlten|schutz, der: Schutzblech bei Fahrrädern, 
Motorrädern o.Ä. 

Ketlten|stich, der (Handarb.): Zierstich mit ket- 
tenartig aneinandergereihten Schlaufen. 

Ketlten|ver|trag, der (Arbeitsrecht): Kettenar- 
beitsvertrag. 

Kettlfalden, der (Weberei): in Längsrichtung lau- 
fender Faden in einem Gewebe. 

Ketltung, die; -, -en: das Ketten; das Gekettetwer- 
den. 

Ketlzer, der; -s, - [mhd. ketzer, kether < mlat. ca- 
tharus, t Katharer]: 1. (kath. Kirche) Häreti- 
ker (1): die Inquisition ließ Tausende von -n ver- 
brennen. 2. jmd., der öffentlich eine andere als 
die in bestimmten Angelegenheiten für gültig 
erklärte Meinung vertritt: die Partei ging scharf 
gegen die K. vor. 

Ketzelrei, die; -, -en [mhd. ketzerie, ketherie]: 

1. (kath. Kirche) Häresie (1): der Priester wurde 
der K. verdächtigt. 2. das Abweichen von einer 
allgemein als gültig erklärten Meinung. 

Ketlze rin, die; -, -nen: w. Form zu t Ketzer. 

ketlzelrisch (Adj.) [spätmhd. ketzerisch, mhd. 
ketzerlich]: 1. (kath. Kirche) häretisch (1): eine 
-e Lehre. 2. von einer allgemein als gültig 
erklärten Meinung, Verhaltensnorm abwei- 
chend [u. andere dadurch in Verlegenheit, in 
eine unangenehme Situation bringend]; für 
einen Ketzer (2) typisch: -e Gedanken. 

ket|zern (sw. V.; hat) (abwertend): ketzerisch 
reden, schreiben. 

keulchen (sw. V.) [Vermischung aus mhd. 
kuchen (= hauchen) u. kichen (= schwer 
atmen), lautm.]: 1. (hat) a) schwer, mit Mühe 
u. geräuschvoll atmen: er keuchte unter der 
Last, vor Anstrengung; mit keuchendem 
Atem ; sie rannte keuchend auf das Haus zu; 

U das alte Auto, die Dampflokomotive keucht 
(macht ein keuchendes Geräusch); b) etw. 
schwer atmend, mit Mühe sagen. 2. (ist) sich 
schwer, geräuschvoll atmend fortbewegen: 
durch den Schnee k. 

Keuchlhuslten, der: [bei Kindern auftretende] 
Infektionskrankheit der Schleimhäute mit 
schweren, krampfartigen Hustenanfällen. 

Keulle, die; -, -n [mhd. kiule, eigtl. = Gebogenes, 
Gekrümmtes; Wölbung, Höhlung]: 1. a) /höl- 
zerne] Schlagwaffe mit einem verdickten Ende: 
die Eingeborenen schlugen den Forscher mit -n 
tot; U wenn ihm die Argumente ausgehen, greift 
er zur verbalen K.; * chemische K. (1. übermäßi- 
ger Einsatz von Chemikalien, chemischen Sub- 
stanzen. 2. bes. bei Polizeieinsätzen verwende- 
tes Gerät zum Versprühen von Reizstoffen, die 
vorübergehend kampfunfähig machen. 3. sich in 
einem Sprühgerät befindender, vorübergehend 
kampfunfähig machender Reizstoff, der bes. bei 
Polizeieinsätzen verwendet wird) [LÜ von engl. 
chemical mace]; b) (Gymnastik) hölzernes, fla- 
schenförmiges Sportgerät, das in der Hand 
gehalten wird: Übungen mit der K. machen. 

2. Schenkel beim größeren Geflügel, bei Wild u. 
kleinerem Schlachtvieh: eine gebratene, 
gegrillte K.; die K. von Gans, Hammel, Hase, 
Reh, Huhn; ein saftiges Stück Fleisch aus der K.; 
U die -n (Beine) einziehen; schwing die -n! (beeil 
dich!). 


ketteln-Kfor 


keullen (sw. V.; hat) [eigtl. = mit der Keule nie- 
derschlagen] (Tiermed.): Nutztiere töten, um 
Tierseuchen zu verhindern od. einzudämmen. 

Keullenlär|mel, der: Ärmel an Kleidern, Blusen 

0.Ä., der oben sehr weit ist u. nach unten eng 
wird. 

keullen|förlmig (Adj.): die Form einer Keule auf- 
weisend. 

Keullen|gym|inasltik, die <o. Pl.): mit Keulen (1b) 
durchgeführte Gymnastik. 

Keullenlschlag, der: Schlag mit einer Keule (1 a): 
mit einem wuchtigen K. streckte er den Gegner 

nieder; U die Nachricht war ein K. (ein beson- 
ders schwerer Schlag 5) für sie. 

Keullung, die; -, -en (Tiermed.): das Keulen; das 
Gekeultwerden. 

Keulper, der; -s [von dem dt. Geologen L.v. Buch 
(1774-1853) nach der oberfränk. Bez. für Sand- 
stein (vgl. bayr. Kiefer = Sand, Kies) in die wis- 
senschaftl. Terminologie eingef.] (Geol.): oberste 
Abteilung der geologischen Formation Trias. 

keusch (Adj.) [mhd. kiusch(e), ahd. küski, aus 
einem got. Adj. mit der Bed. »der christlichen 
Lehre bewusst« < lat. conscius = eingeweiht, 
bewusst]: a) sexuell enthaltsam; frei von sexuel- 
len Bedürfnissen: eine -e Nonne; Mönche müs- 
sen k. leben; b) (geh. veraltend) schamhaft 
zurückhaltend; bestimmten, einschränkenden 
sexuellen u. moralischen Normen entsprechend; 
sittsam: sie schlug k. die Augen nieder; c) (geh. 
veraltend) von großer sittlicher u. moralischer 
Reinheit: die Reinheit einer -en Seele. 

Keulsche, die; -, -n [aus slowen. käjza ’'Hütte, die- 
ses entlehnt aus dt. 'Haus’] (österr.): a) kleines 
Bauernhaus; b) (abwertend) baufälliges Haus. 

Keusch|heit, die; - [mhd. kiusch(e)heit]: a) sexu- 
elle Enthaltsamkeit: ein Priester muss K. gelo- 
ben; b) Sittsamkeit; c) moralische Reinheit, 
Integrität. 

Keusch|heits|gellüblde, das: (von Priestern, 
Mönchen, Nonnen abzulegendes) Versprechen, 
sexuell enthaltsam zu leben. 

Keusch|heits|gür|tel, der (früher): mit einem 
Schloss u. einem die Genitalien bedeckenden 
Steg versehener, metallener Gürtel für Frauen, 
der gewährleisten soll, dass sie bei längerer 
Abwesenheit des Ehemannes mit keinem ande- 
ren Mann Geschlechtsverkehr ausüben. 

Keuschller, der; -s, - [zu î Keusche] (österr.): jmd., 
der in einer Keusche (a) lebt. 

Keuschllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Keuschler. 
Key-Aclcount-Malnagelment ['ki:(?)akayntme- 
nıtfmont], das; -s, -s [aus engl. key account = 
Hauptkunde (aus: key = Schlüssel; Haupt- u. 
account = wichtiger Geschäftspartner, Kredit- 
kunde) u. t Management] (Wirtsch.): 1. (0. Pl.) 
Management (1), das für den Kontakt zu Part- 
nerunternehmen u. Großkunden u. die Auswei- 

tung der Geschäftsbeziehungen mit diesen 
zuständig ist. 2. Gesamtheit der Führungskräfte 
des Key-Account-Managements (1). 

Key-Aclcount-Malnalger [...menıdze], der; -s, -: 
jmd. der als leitende Persönlichkeit im Key-Ac- 
count-Management (1) tätig ist. 

Key-Aclcount-Malnalgelrin, die; -, -nen: w. Form 
zu 1 Key-Account-Manager. 

Key|board ['ki:bo:pt], das; -s, -s [engl. keyboard, 
eigtl. = Klaviatur, Tastatur, aus: key = Taste 
(eigtl. = Schlüssel, wohl in der Bed. beeinflusst 
von mlat. clavis, t Klavier) u. board = Brett]: 

1. elektronisch verstärktes Tasteninstrument. 
2. [Geräteteil mit der] Tastatur (b) eines Perso- 
nal Computers. 

Keylboarlder, der; -s, -: jmd., der Keyboard spielt. 

Keylboarldelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Key- 
boarder. 

Keynelsilalnismus [ke:nz..., keinz...], der; -: auf 
der Lehre des britischen Volkswirtschaftlers 

J. M. Keynes (1883-1946) beruhende wirt- 
schaftstheoretische u. wirtschaftspolitische 
Konzeption. 

KFOR, Kfor ['ka:fə:g, ...for], die; - [engl.; Kurzwort 
für Kosovo Force]: von der NATO aufgestellte 
Einsatztruppe für Kosovo. 


KFOR-Soldat-Kiel 


KFOR-Solldat, Kfor-Solldat, der: zur KFOR gehö- 
render Soldat. 

KFOR-Solldaltin, Kfor-Solldaltin, die: w. Formen 
zu t'KFOR-Soldat, Kfor-Soldat. 

KFOR-Trup|pe, Kfor-Truplpe, die: 1. a) (0. P1.) 
KFOR: die internationale KFOR-Truppe; b) zur 
KFOR gehörende Einheit: die deutsche KFOR- 
Truppe. 2. (Pl.) Truppen, Streitkräfte der KFOR: 
KFOR-Truppen in Krisengebieten. 

K-Fralge ['ka:...], die [nach dem K für »Kanzler- 
kandidat/-in«] (ugs.): Frage, wer Kanzlerkandi- 
dat bzw. -kandidatin wird. 

Kfz [ka:?ef'tset], das; -, -, selten -s: Kraftfahrzeug. 

Kfz-Anlzeilge, die: Anzeige, durch die der Kauf 
bzw. der Verkauf eines Kraftfahrzeugs vermit- 
telt werden soll. 

Kfz-Melchalnilker, der: Kraftfahrzeugmechani- 
ker. 

Kfz-Melchalnilkelrin, die: w. Form zu t Kfz-Me- 
chaniker. 

Kfz-Melchaltro|nilker, der: ausgebildete Fach- 
kraft, die Kraftfahrzeuge u. Motoren wartet u. 
repariert (Berufsbez.; früher Kraftfahrzeugme- 
chaniker): das Berufsbild des -s. 

Kfz-Melchaltrolnilkelrin, die: w. Form zu î Kfz- 
Mechatroniker. 

Kfz-Steuler, die: Kraftfahrzeugsteuer. 

Kfz-Verlsilchelrung, die: Kraftfahrzeugversiche- 
rung. 

Kfz-WerkIstatt, die: Reparaturwerkstatt für 
Kraftfahrzeuge. 

Kfz-WerkIstät|te, die (bayr., österr.): Kfz-Werk- 
statt. 

kg = Kilogramm. 

KG = Kommanditgesellschaft. 

KGB [kage'be:], der; -[s] [Abk. von russ. Komitet 
Gosudarstvennoj Bezopasnosti = Komitee für 
Staatssicherheit]: Geheimdienst der Sowjet- 
union. 

kgl. = königlich, im Titel: Kgl. 

K-Grup|pe ['ka:...], die; -, -n (meist Pl.) [nach dem 
K für »kommunistisch« in den abgekürzten 
Namen der meisten dieser Organisationen (z.B. 
KBW)]: (bes. in den 1960er- u. 1970er-Jahren) 
antisowjetische kommunistische Organisation, 
die den Marxismus-Leninismus[-Maoismus] 
vertritt. 

khalki: î kaki. 

'Khalki: t ‘Kaki. 
?Khalki: 1’Kaki. 

Khalkiljalcke usw.: t Kakijacke usw. 

Khan, der; -s, -e [türk. han, älter: hakān, aus dem 
Mongol.] (Geschichte): 1. a) <o. P1.) Titel mongo- 
lisch-türkischer Herrscher; b) Träger des Titels 
(dem Namen nachgestellt). 2. hoher staatlicher 
Würdenträger in Persien. 

Khar|tum ['kartum, auch: kar'tu:m]: Hauptstadt 
von Sudan. 

Khmer, der; -, -: Angehöriger eines Volks in Kam- 
bodscha. 

?Khmer, das; -: Sprache der 'Khmer. 

®Khmer, die; -, -: w. Form zu 1'Khmer. 

kHz = Kilohertz. 

Kl [ka:'?i:] = künstliche Intelligenz. 

Kib|buz [auch: 'kıbots], der; -, -im u. -e [hebr. qib- 
büz, eigtl. = Versammlung, Gemeinschaft]: 
ländliche Siedlung mit kollektiver Wirtschaft u. 
Lebensweise in Israel. 

Kiblbuzinik, der; -s, -s [hebr. qibûzniyq]: Mitglied 
eines Kibbuz. 

Kilcher|erbise, die [verdeutlichende Zus. mit 
kicher, mhd. kicher, ahd. kichera < lat. cicer, 
H.u.]: (bes. im Mittelmeergebiet u. im Orient 
angebaute) Pflanze mit gefiederten Blättern, 
weijsen bis violetten Blüten u. Früchten, deren 


Samen wie Erbsen als Gemüse gegessen werden. 


kilchern (sw. V.; hat) [lautm.]: leise, gedämpft, 
unterdrückt u. mit hoher Stimme [vor sich hin] 
lachen: die Kinder kicherten verlegen; (subst.:) 
ich finde das zum Kichern (sehr komisch); 
R dass ich nicht kichere! (ugs.; das ist doch 
lächerlich, lachhaft). 

Kick, der; -s, -s [engl. kick, zu: to kick = stoßen, 
treten]: 1. (Fußballjargon) Tritt, Stoß mit dem 


Fuß: mit einem K. den Ball wegschlagen. 

2. a) (salopp) [Nerven]kitzel, Vergnügen, Erre- 
gung: der ultimative K.; Horrorfilme verschaffen 
ihr einen K.;b) durch Drogen hervorgerufener 
euphorieähnlicher Zustand. 

Kick-and-rush, Kick-and-Rush [...and'raf], der u. 
das; - [engl. kick and rush = schießen und stür- 
men] (Fußball): planloses Nach-vorn-Spielen 
des Balls (bes. im britischen u. irischen Fuß- 
ball). 

Kick|board [...baret], das; -s, -s [zu engl. to kick = 
treten u. board = Brett]: Kombination aus 
Skateboard u. Tretroller mit schmaler Stehflä- 
che, zwei Vorderrädern u. einem Hinterrad 
sowie Lenkstange u. Hinterradbremse. 

Kick|bo|xen, das; -s: asiatischer Kampfsport, bei 
dem die Gegner sowohl boxen (1a) als auch mit 
bloßen Füßen treten dürfen. 

Kicklbo|xer, der: jmd., der Kickboxen betreibt. 

Kick|bo|xelrin, die: w. Form zu t Kickboxer. 

Kick-down, Kick|down [auch: kık'daun], der u. 
das; -s, -s [engl. kickdown, zu: to kick down = 
niedertreten] (Kfz-Technik): plötzliches kräfti- 
ges Durchtreten des Gaspedals, um bei automa- 
tischem Getriebe eine schnelle Beschleunigung 
zu erreichen. 

kilcken (sw. V.; hat) [engl. to kick, î Kick] (ugs.): 

1. Fußball spielen: die Kinder gehen k. 2. (einen 

Ball) mit dem Fuß stoßen, schießen: den Ball ins 

Tor k.; U kick den Stock zum Hund! 

ckend (Adj.) (Jargon): [professionell] Fußball 

spielend, einer Fußballmannschaft angehörend: 

Eröffnungsgala mit viel -er Prominenz. 

Kilcker, der; -s, -[s] (ugs.): 1. Fußballspieler. 

2. Tischfußball. 

Kilckelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kicker. 

kilckern (sw. V; hat) (ugs.): mit dem Kicker (2) 

spielen. 

Kilcker|tisch, der: Tischfußball (2): eine Runde 
am K. spielen; -e für den Jugendraum anschaf- 
fen. 

Kick-off, Kick|off [auch: ...'?o£], der; -[s], -s [engl. 
kickoff, zu: to kick off = wegstofßen, wegschla- 
gen]: 1. (schweiz.) Anstoß (2). 2. Startschuss für 
ein Projekt, Vorhaben. 

Kick-off-Meelting, Kicklofflmeelting, das (Jar- 
gon): Zusammenkunft aller Beteiligten zu 
Beginn der Arbeit an einem Projekt. 

Kick-off-Verlan|stalltung, Kickloff|verlanistal- 
tung, die (Jargon): Veranstaltung, mit der die 
Planung u. Realisierung eines bedeutenden Pro- 
Jektes beginnt. 

Kick|starlter, der [zu engl. to kick, t Kick] (Kfz- 
Technik): [schwenkbarer] Fußhebel bei Motor- 
rädern, der zum Anwerfen des Motors kräftig 
heruntergetreten wird. 

Kid [auch: kıd], das; -s, -s (meist Pl.) [engl. kid, 
eigtl. = Kitz] (Jargon): Kind; Jugendliche[r]. 

Kid|die, das; -s, -s (meist Pl.) [engl. kiddie] (Jar- 
gon): Kind; Jugendlichef[r]. 

kidInap|pen ['kıtnepn] (sw. V.; hat) [engl. to kid- 
nap, eigtl. = Kinder stehlen, zu: kid (f Kid), 

2. Bestandteil H. u.]: (einen Menschen) entfüh- 
ren [um Lösegeld zu erpressen od. politische 
Forderungen zu stellen]: ein Kind auf dem 
Schulweg k. 

Kid|nap|per, der; -s, - [engl. kidnap(p)er]: jmd., 

der einen Menschen kidnappt: die K. fordern 

Lösegeld. 


ki 


KidInap|pelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kidnap- 
per. 
Kid|nap|ping, das; -s, -s [engl. kidnap(p)ing]: Ent- 


führung eines Menschen; Menschen-, Kindes- 
raub. 

KidIneylbohlne ['kıtni...], die; -, -n [nach engl. 
idney bean = Nierenbohne, nach der Form u. 
Farbe]: (aus Amerika stammende, als Nah- 
rungsmittel kultivierte) dunkelrote nierenför- 
mige Hülsenfrucht. 

kielbig (Adj.) [mhd. (md.) kibic = zänkisch, zu: 
kiben, tkeifen] (bes. nordd.): a) vorlaut, frech: -e 
Bemerkungen; die Kleine ist ganz schön k.; 

b) gereizt, aufgebracht. 

Kielbitz, der; -es, -e: 1. [nach dem mit »kiwit« 
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wiederzugebenden Lockruf des Vogels; urspr. 
ostmd. Vogelname mit slaw. Endung] Vogel mit 
schwarzem, metallisch grün u. violett schim- 
merndem, am Bauch weifsem Gefieder u. 
schwarzer Federhaube. 2. [zu t kiebitzen mit 
volksetym. Anlehnung an den Vogelnamen] 
(ugs.) neugieriger, oft mit unerwünschten Rat- 
schlägen sich einmischender Zuschauer beim 
Kartenspiel, Schach o. Ä.: nichts stört mehr 
beim Skat als ein K. 
kie]bit|zen (sw. V.; hat) [gaunerspr. kiebitschen = 
unter-, durchsuchen] (ugs. scherzh.): a) als Kie- 
bitz (2) dabeistehen: sie kiebitzte beim Poker; 
b) jmdn., etw. bei etw. neugierig beobachten: 
jmdm. über die Schulter k. 
'Kielfer, der, bayr., österr. ugs. auch: das; -s, - 
[mhd. kiver, auch: kivel, eigtl. = Nager, Esser, 
verw. mit t'Käfer]: Schädelknochen, in dem die 
Zähne sitzen u. dessen oberer Teil mit dem 
Gesichtsschädel fest verwachsen ist, während 
der untere sich über ein Gelenk auf u. ab bewe- 
gen u. den Zugang zur Mundhöhle öffnen u. 
schließen kann; Ober- u. Unterkiefer: ein kräfti- 
ger, zahnloser, vorspringender K.; mit schlaff 
herabhängendem K. (Unterkiefer); *jmdm. 
fällt/klappt der K. [he]runter, jmds. K. fällt/ 
klappt [he]runter (ugs.; t? Unterkiefer). 
?Kielfer, die; -, -n [wahrsch. verdunkelte Zus. aus 
tKien u. t Föhre; vgl. ahd. kienforha = Kiefer]: 
1. auf sandigem Boden wachsender, harzrei- 
cher Nadelbaum mit langen, kantigen, in Bün- 
deln wachsenden Nadeln u. kugeligen bis wal- 
zenförmigen, meist hängenden Zapfen. 
2. (o.Pl.) [vielseitig als Bauholz verwendbares] 
Holz der Kiefer. 
Kielfer|ano|mallie, die (Med.): Anomalie des 
"Kiefers. 
Kielferlchilrlurlgie, die: zahnmedizinisch-chi- 
rurgisches Fachgebiet, das sich mit der operati- 
ven Behandlung von Verletzungen od. anderen 
Erkrankungen des Gebisses, des Kiefers u. der 
Kieferhöhlen befasst. 
Kielfer|gellenk, das (Anat.): Gelenk, das den 
nterkiefer gegen den Oberkiefer bewegt. 
Kielfer|höhlle, die (Anat., Med.): im Bogen des 


fer|klem|me, die (Med.): Unfähigkeit zum 

Öffnen des Mundes u. zum Auseinanderbringen 

der Zähne. 

Kielferlknolchen, der: 'Kiefer. 

kielfern <Adj.) [zu ?”Kiefer]: aus Kiefernholz 

bestehend. 

Kielfern|holz, das (Pl. ...hölzer): Holz der ”Kiefer. 

Kielfern|naldel, die: Nadel der ”Kiefer. 

Kielfern|wald, der: Wald aus ’Kiefern. 

Kielfern|zap|fen, der: verholzter Fruchtstand der 

"Kiefer, bei dem die Samen schuppenartig rund 

um eine Achse angeordnet sind. 

Kielferlor|tholpäldie, die (Zahnmed.): Teilgebiet 

der Zahnheilkunde, das sich mit der Behand- 
lung von Gebiss-, Kieferanomalien befasst. 

Kielfer|spallte, die (Med.): angeborene Fehlbil- 

dung des Oberkiefers, die oft zusammen mit 

einer Gaumenspalte vorkommt. 

kielken (sw. V.; hat) [mniederd. kiken, H.u.] 
(nordd.): nach etw. schauen, [neugierig] Aus- 
schau halten: nach oben, um die Ecke k.;ich 
kann nicht mehr so gut k. (sehen); da kiekste 
(berlin. salopp; staunst du), wat?; R ich kieke 
einmal, ich kieke zweimal (Ausdruck der Ver- 
wunderung). 

Kielker, der; -s, -: 1. (nordd., bes. Seemannsspr.) 
Fernglas, Fernrohr. 2. * jmdn., etw. auf dem K. 
haben (ugs.: 1. misstrauisch [längere Zeit] beob- 
achten: die Straße auf dem K. haben. 2. jmdn. 
dauernd kritisieren, ihn für alles verantwortlich 
machen, an ihm herumnörgeln. 3. großes Inter- 
esse an jmdm., etw. haben). 

‘Kiel, der; -[e]s, -e [mhd. kil, H.u.]: 1. a) mittlerer, 
harter Teil der Vogelfeder; b) (veraltet) Pflan- 
zenstängel, hohles [Schilf]rohr. 2. (früher) Gän- 
sefeder zum Schreiben: -e zuschneiden. 


?Kiel, der; -[e]s, -e [aus dem Niederd. < mniederd. 
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kil, kel, wahrsch. verw. mit î Kehle im Sinne von 

»halsförmig Geschwungenes«: a) unterster, in 

der Mitte des Schiffsrumpfs liegender Balken 

od. verstärkter Boden aus Stahlplatten: der K. 

berührte den Grund; * etw. auf K. legen (Schiff- 

bau; mit dem Bau eines Schiffes beginnen, den 

Anfang machen: ein neuer Tanker wurde aufK. 

gelegt); b) trapezförmig o.ä. nach unten gezoge- 

ner Teil des Schiffsrumpfs, der dem Schiff Stabi- 
lität gibt, es besser auf Kurs hält u. nicht (so 
leicht) kentern lässt. 

: Landeshauptstadt von Schleswig-Holstein. 

boot, das: Segelboot mit einem °Kiel (b). 

|ler, der; -s, -: Ew. zu t°Kiel. 

|ler (indekl. Adj.) [zu 1 *Kiel]: K. Förde. 

Kie|lelrin, die; -, -nen: w. Form zu t 'Kieler. 

Kiellfelder, die: größere Vogelfeder, die einen fes- 
ten "Kiel (1a) hat. 

kiellhollen (sw. V.; hat) [niederd. kilhalen; weil 
der Kiel teilweise aus dem Wasser ragt] (See- 
mannsspr.): 1. ein Schiff zu Reinigungs- u. Repa- 
raturarbeiten auf die Seite legen: die Jacht 
wurde gekielholt. 2. jmdn. [zur Strafe] über Bord 
werfen u. mithilfe eines langen Taus unter dem 
Schiff hindurchziehen: drei Mann wurden 
gekielholt. 

Kiellin|s|tIrulment, das [zu t Kiel]: Musikin- 
strument, bei dem die Saiten durch mecha- 
nisch bewegte 'Kiele angerissen werden (z.B. 
Spinett). 

Kielllelgung, die; -, -en [zu t?Kiel (a)] (Schiffbau): 
[symbolischer] Baubeginn eines Schiffes auf der 
Helling. 

Kielllilnie, die: 1. Linie, die von genau hinterei- 
nanderfahrenden Schiffen gebildet wird: [in] K. 
fahren. 2. (selten) Linie, bis zu der ein Schiff 
üblicherweise im Wasser liegt. 

kielloben (Adv.): mit dem ’Kiel nach oben, umge- 
dreht: das Boot treibt k. im Wasser. 

Kiellraum, der: unten, unmittelbar über dem 
*Kiel gelegener Raum im Schiff. 

Kiellwasliser, das (Pl. ...wasser): Fahrspur, die 
sich hinter einem fahrenden Schiff auf dem 
Wasser bildet: schäumendes K.; das Boot schau- 
kelte im K. des Frachters; *in jmds. K. segeln, 
schwimmen/sich in jmds. K. halten (sich 
jmdm. in seinem Vorgehen u. seinen Ansichten 
anschließen u. davon profitieren). 

Kie|me, die; -, -n [md., niederd. Form von 
t Kimme, also eigtl. = Einschnitt, Kerbe]: dünn- 
häutiges Atmungsorgan vieler Wassertiere, 
durch das Sauerstoff dem Wasser entnommen 
u. Kohlendioxid abgegeben werden kann: Fische 
atmen durch -n; U du bekommst gleich eins 
auf/vor die -n (ugs.; einen Schlag ins Gesicht); 
ich schlag dir die -n (derb; die Zähne) ein; * die 
-n nicht auseinanderkriegen (ugs.; nichts 
sagen, wortkarg sein); etw. zwischen die -n 
kriegen/bekommen (ugs.; etw. zu essen bekom- 
men); sich etw. zwischen die -n schieben (ugs.; 
etw. essen). 

Kielmenlat|mer, der; -s, - (Zool.): Tier, das durch 
Kiemen atmet. 

Kielmen]atimung, die (Zool.): Atmung durch 
Kiemen. 

Kie|lmen|de|ckel, der (Zool.): die Kiemen als 
Schutz überdeckende, bewegliche Haut[ falte]. 

Kielmen|spallte, die (meist Pl.) (Zool.): Spalte, 
Öffnung zwischen den Kiemen, durch die das 
für die Atmung aufgenommene Wasser wieder 
abströmen kann. 

Kien, der; -[e]s [mhd. kien, ahd. chien = Kien- 
span, Fackel, eigtl. = abgespaltenes Holzstück]: 
viel Harz enthaltendes [Kiefern]holz: * auf dem 
K. sein (landsch., bes. berlin.; wachsam sein, 
scharf aufpassen; immer vornan sein u. 
Bescheid wissen; H.u., viell. weil man auf das 
leicht entzündbare harzreiche Holz besonders 
achtgeben musste). 

Kienholz, das (Pl. ...hölzer): [harziges] Kiefern- 
holz. 

Kien|span, der: Span aus Kiefernholz. 

Kielpe, die; -, -n [mniederd. kipe, küpe, viell. 
unter Einfluss von lat. cupa = Tonne, Fass] 


(nordd., md.): hoher Tragkorb, der auf dem 
Rücken getragen u. mit Schulterriemen befestigt 
wird: eine K. voll Reisig, Torf. 

Kies, der; -es, -e: 1. [mhd. kis = grobkörniger od. 
steiniger Sand, H.u.] kleine, meist runde Steine, 
die in großer Zahl als Ablagerungen (vor allem 
an Flüssen, im Erdboden) auftreten: weißer K.; 
der K. knirschte unter ihren Schritten. 

2. (Fachspr.) schwefel- od. arsenhaltiges, hartes 
u. schwer zu spaltendes Erz in hellen Farben mit 
starkem Metallglanz. 3. [aus der Gaunerspr., 
eigtl. = [Silber]geld, wahrsch. Umdeutung von 
1] (salopp) Geld [in großer Menge]: ein Haufen 
K.; damit kann man K. machen! 

Kies|bett, das (Pl. -en, auch: -e): 1. mit Kies 
bedecktes Gewässerbett. 2. zu einem bestimm- 
ten Zweck auf eine begrenzte Fläche aufge- 
brachte Schicht aus Kies. 

Kies|bo|den, der: Boden, der aus Kies besteht, 
viel Kies enthält. 

Kielsel, der; -s, - [mhd. kisel, ahd. kisil, zu t Kies]: 
1. kleiner, durch Strömungen im Wasser [rund] 
abgeschliffener Quarz od. quarzreicher Stein: 
bunte K. schimmern im Bachbett; einen flachen 
K. über die Wasseroberfläche schnellen lassen. 
2. (landsch.) Hagel[korn]. 3. (Chemie veraltet) 
elementares (3) Silizium. 

Kielsellallge, die (meist Pl.) [zu î Kiesel (3)]: 
mikroskopisch kleine, einzellige Alge mit einem 
Panzer aus Kieselsäure. 

Kielsellgel, das [zu t Kiesel (3)] (Chemie): reine, 
nicht kristalline Kieselsäure, die als Adsorbens 
für Gase, Dämpfe u. Flüssigkeiten verwendet 
wird. 

Kielsellsäujre, die [zu t Kiesel (3)] (Chemie): Sau- 
erstoffsäure des Siliziums. 

Kielsellstein, der: Kiesel (1). 

'kielsen (sw. V; hat): mit Kies bestreuen, belegen: 
die Gartenwege k.; (meist im 2. Part.:) ein 
gekiester Platz. 

?kielsen (unr. V; hat) [mhd. kiesen, ahd. kiosan; 
die Formen dieses st. Verbs haben sich mit den 
sw. Formen von t küren vermischt] (veraltet): 
prüfend wählen: du kor[e]st dir etwas Gutes. 

Kies|grulbe, die: Grube, Abbaustelle, aus der Kies 
geholt wird. 

kielsig (Adj.): mit Kies bedeckt: der Strand ist k. 

Kies|sand, der: mit Kies vermischter Sand. 

Kies|weg, der: mit Kies bestreuter Weg. 

Kilew ['ki:ef]: Hauptstadt der Ukraine. 

'Kilelwer, der; -s, -: Ew. 

?Kilelwer (indekl. Adj.): die K. Innenstadt. 
Kilelwelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Kiewer. 
Kiez, der; -es, -e [H.u.]: 1. (nordostd., bes. berlin.) 

Stadtteil, [abgelegener] Ort: sie kennt ihren K. 
genau. 2. (Jargon) Rotlicht-, Amüsier-, Vergnü- 
gungsviertel: in einem Hotel auf dem K. 

Kif, der; -[s] [engl. kif, kef < arab. kayf, eigtl. = 
Wohlbefinden]: Haschisch, Marihuana. 

kif|fen (sw. V; hat) (Jargon): Haschisch od. Mari- 
huana rauchen. 

Kif|fer, der; -s, - (Jargon): jmd., der Haschisch od. 
Marihuana raucht. 

Kif|fe]rin, die; -, -nen: w. Form zu î Kiffer. 

Kilga, der: kurz für t Kindergarten. 

Kilgalli: Hauptstadt von Ruanda. 

kilkelrilki (Interj.) (Kinderspr.): lautm. für den 

Ruf des Hahns. 

'Kilkelrilki, das; -s, -s: Ruf des Hahns: das mor- 

gendliche K. hatte sie geweckt. 

’Kilkelrilki, der; -s, -s (Kinderspr.): Hahn: guck 

mal, ein K.! 

Kilki, der; -s [H.u.] (ugs. abwertend): 1. überflüssi- 

ges od. wertloses Zeug: an der Bluse ist mir zu 

viel K. 2. Unsinn; törichtes Gerede: so ein K.! 

illilkilen; -s: antike Landschaft in Kleinasien. 

illim: t Kelim. 

illilmalndIschalro, der; -[s]: höchster Berg Afri- 

kas. 

kilļle|kil|le Interj.) (Kinderspr.): als scherzender 

Ausdruck, wenn man ein Kind kitzelt: bei 
einem Kind k. machen (es [unterm Kinn] kit- 
zeln). 

killen (sw. V.; hat) [engl. to kill, H.u.] (salopp): 


Kiel-Kilometergeld 


kaltblütig, ohne Skrupel umbringen: der Gangs- 
terboss wurde von den eigenen Leuten gekillt; 
U Jobs k. (vernichten). 

Killer, der; -s, - [engl. kiler, zu tkillen] (ugs.): 
jmd., der einen anderen ohne Skrupel [gegen 
Bezahlung] umbringt; [bezahlter] Mörder: 
gedungene, bezahlte K.; [für den Anschlag] 
einen K. anheuern, engagieren. 


Killler- (Jargon): drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass etw. als tödlich, als 
schädlich, als zerstörend wirkend angesehen 
wird: Killeralge, -virus, -vulkan. 


-killler, der; -s, - (Jargon): kennzeichnet in Bil- 
dungen mit Substantiven eine Sache, eine 
Substanz o. A., die etw. zerstört, beseitigt, 
für etw. schädlich ist: Bakterien-, Klima-, 
Stimmungskiller. 


Killler|ap|plilkaltilon, die [nach gleichbed. engl. 
killer application, aus killer (fî Killer) u. applica- 
tion = Applikation (4)] (EDV-Jargon): Anwen- 
dung (3), die zahlreiche Nutzer bzw. Käufer fin- 
det und dadurch einer neuen Technologie zum 
Durchbruch verhilft: E-Mail ist die K. des Inter- 
nets. 

Killlelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Killer. 

Killler\kom|man|do, das (ugs.): Kommando (3a), 
das den Auftrag hat, jmdn. zu töten. 

killlern (sw. V.; hat) (Schülerspr.): mit dem Tinten- 
killer löschen: falsch Geschriebenes k. 

Killler|spiel, das (ugs.): Computerspiel, bei dem 
die simulierte Tötung von Menschen od. men- 
schenähnlichen Wesen eine wesentliche Rolle 
spielt. 

Killler|vilrus, das, auch: der (ugs.): 1. lebensbedro- 
hendes Virus. 2. besonders schädliches, gefähr- 
liches Computervirus. 

Killler|wal, der [wohl nach engl. killer whale] 
(Jargon): Schwertwal. 

Killler|zellle, die (Biol., Med.): zum Immunsystem 
gehörende Zelle, die veränderte Zellen des Kör- 
pers zerstört. 

Killo, das, österr. ugs. auch: der; -s, -[s]: Kurzf. von 
t Kilogramm: das Baby wiegt genau vier K. 


Killo- [£rz. kilo-, zu griech. chilioi = tausend]: 
Best. in Zus. mit der Bed. das Tausendfache 
einer Einheit; tausend (z.B. Kilogramm, 
Kilowatt). 


Killolbit, das (EDV): Einheit von 1024 Bit (Zei- 

chen: KBit, Kbit, kBit, kbit). 

Killo|byte [...baıt], das (EDV): Einheit von 1024 

Byte (Zeichen: KB, kB, KByte, kByte). 

Killolgramm, das [frz. kilogramme, zu griech. 

chilioi = tausend u. t Gramm]: tausend Gramm 

(Maßeinheit; Einheit der Masse; Zeichen: kg): 

zwei K. Mehl; zwei Pfund sind ein K.; der Preis 

eines K. Fleischs/eines -s Fleisch. 

Killolhertz, das (Physik): tausend Hertz (Zeichen: 

kHz). 

Killo|joule [...dzu:l, auch: ...zu:l, ...dzayl], das 

(Physik): tausend Joule (Zeichen: kJ). 

Killo|kallolrie, die (Physik veraltet): tausend 

Kalorien (Zeichen: kcal). 

Killo|melter [auch: 'ki:lo...], der [frz. kilomètre, 
zu griech. chilioi = tausend u. ! Meter]: tausend 
Meter (Zeichen: km): die Entfernung beträgt 
zehn K.; was kostet der K. (die Fahrt pro Kilo- 
meter)?; auf dieser Strecke sind nur 80 K. (ugs.; 
ist nur eine Geschwindigkeit von höchstens 
80 Kilometern pro Stunde) erlaubt; ein Stau von 
10 -n/von 10 K. Länge. 

Killolmelterlfresiser, der (ugs. abwertend, ugs. 
scherzh.): jmd., der mit dem Auto durch schnel- 
les Fahren ohne Pause lange Strecken zurücklegt. 

Killolmelterlfresiselrin, die: w. Form zu t Kilo- 
meterfresser. 

Killolmelter|geld, das: Geldbetrag, der für einen 
in dienstlichem Auftrag im eigenen Fahrzeug 
zurückgelegten Weg pro gefahrenen Kilometer 
erstattet wird. 


Kilometergeldpauschale-Kinderboutique 


Killolmelter|geldipaulschalle, die: Kilometer- 

pauschale. 

killolmelter|lang (Adj.): mehrere, viele Kilometer 

lang: ein -er Stau. 

Killolmelter|paulschalle, die (Steuerw.): Betrag, 

den jmd., der täglich mit dem eigenen Kraft- 

fahrzeug zu seiner Arbeitsstätte fährt, steuer- 
lich absetzen kann. 

Killolmelter|stand, der: auf dem Kilometerzäh- 

ler gerade angezeigte Anzahl der Kilometer, die 

ein Fahrzeug zurückgelegt hat: den K. prüfen, 
ablesen. 

Killo|melterlstein, der: am Rand einer Straße, 

am Ufer eines Flusses aufgestellter Stein, auf 

dem die Entfernung, die Weglänge in Kilome- 
tern angegeben wird. 

killolmelter|weit (Adj.): mehrere Kilometer weit: 

. laufen. 

Killolmelter|zähller, der: Gerät, das bei einem 

Fahrzeug die Anzahl der zurückgelegten Kilo- 

meter anzeigt. 

Killolohm, das (Physik): tausend Ohm (Zeichen: 

Q). 

Killolpond, das (Physik früher): Einheit der Kraft 

(Zeichen: kp). 

Killolpond|melter, das; -s, - (Physik): Arbeit (5), 

die erforderlich ist, um ein Kilopond einen 

Meter hochzuheben (Maßeinheit; Einheit der 

Energie; Zeichen: kpm). 

Killo|volt, das (Physik): tausend Volt (Zeichen: 

kV). 

Killo|volt|am|pere [auch: ...'pe:e], das (Physik): 

tausend Voltampere (Zeichen: kVA). 

Killolwatt, das; -s, - (Physik, Technik): tausend 

Watt (Zeichen: kW). 

Killo]wattIstun|de [auch: ...'vat...], die (Physik, 

Elektrot.): [elektrische] Energie, die bei einer 

Leistung von einem Kilowatt während einer 

Stunde verbraucht wird (Maßeinheit; Einheit 

der elektrischen Energie; Zeichen: kWh). 

killolweilse (Adv.): in Mengen von mehreren 

Kilogramm: er hatte k. Kokain geschmuggelt; 

die Ermittler stellten k. Schmuck und Kunst- 
werke sicher. 

Kilt, der; -[e]s, -s [engl. kilt, zu: to kilt = aufschür- 
zen]: 1. zur schottischen Tracht der Männer 
gehörender, bunt karierter, bis zu den Knien rei- 
chender Faltenrock aus festem Wollstoff. 

2. karierter Faltenrock für Frauen. 

Kim|ber usw.: î Zimber usw. 

Kimm, die; - [zu t Kimme] (Seemannsspr.): 1. von 
Himmel u. Meer gebildete Linie des Horizonts. 
2. (bei einem Schiff) gekrümmter, auch kantiger 
Übergang vom Boden in die Wand (zu beiden 
Seiten). 

Kim|me, die; -, -n [urspr. = Kimme (3); verw. mit 
t Kamm, da der scharfe, zackige Rand mit den 
Zähnen eines Kammes verglichen werden 
kann]: 1. Einschnitt im Visier einer Handfeuer- 
waffe, durch den der Schütze beim Zielen über 
das Korn nach dem Zielpunkt sieht: er nahm K. 
und Korn (visierte, zielte genau) und schoss; 
durch die K. sehen; über K. und Korn zielen; 
*jmdn. auf der K. haben (ugs.; mit jmdm. etw. 
vorhaben; es aufjmdn. abgesehen haben). 

2. (Böttcherei) Kerbe, Einschnitt in den Dauben, 
in dem der Boden eines Fasses gehalten wird. 
3. (salopp) Gesäßspalte. 

Kilmo|no [ki'mo:no, auch, österr. nur: 'kirmono, 

auch: 'kımono], der; -s, -s [jap. kimono = 

Gewand]: langes, von einem Gürtel gehaltenes 

Japanisches Kleidungsstück mit weiten, ange- 

schnittenen Ärmeln. 

Kilmo|nolär|mel, der (Mode): weiter, angeschnit- 

tener Ärmel. 

Kilmolno|blulse, die: wie ein Kimono geschnit- 

tene Bluse. 

Kilnläslthelsie, die; - [zu griech. kinein = 

bewegen u. aisthösis = Sinneswahrnehmung] 

(Med,, Zool.): Fähigkeit, Bewegungen der Kör- 

perteile unbewusst zu kontrollieren u. zu steu- 

ern. 

Kilnläsitheltik, die; - (Med., Zool.): Lehre von der 
Kinästhesie. 


kilnläsitheltisch (Adj.) (Med., Zool.): die Kinäs- 
thesie betreffend. 

Kind, das; -[e]s, -er [mhd. kint, ahd. kind, eigtl. = 
Gezeugtes, Geborenes, subst. 2. Part. eines Verb- 
stammes mit der Bed. »gebären, erzeugen«]: 

1. a) noch nicht geborenes, gerade od. vor noch 
nicht langer Zeit zur Welt gekommenes 
menschliches Lebewesen; Neugeborenes, Baby, 
Kleinkind: ein gesundes, kräftiges, neugebore- 
nes, tot geborenes, ungewolltes, unerwünsch- 
tes, lang ersehntes K.; das K. im Mutterleib; ein 
K. wird geboren, kommt zur Welt; das K. ist ein 
Mädchen, ein Junge; ein K. [von jmdm.] haben 
wollen; wie soll das K. heißen?; ein K. zeugen, 
erwarten, zur Welt bringen, austragen, abtrei- 
ben; sie bekommt, kriegt gerade ihr K.; sie 
bekommt, kriegt ein K. (ist schwanger); das K. 
füttern, stillen, trockenlegen, wickeln; sie wurde 
von einem gesunden K. entbunden; er ist der 
Vater ihres -es; R das K. muss [doch] einen 
Namen haben (für die Sache muss eine Recht- 
fertigung, ein Vorwand gefunden werden); wir 
werden das K. schon [richtig] schaukeln (ugs.; 
wir werden die Sache schon in Ordnung brin- 
gen, bewältigen); * ein tot geborenes K. sein 
(ugs.; von Anfang an, schon bei seiner Entste- 
hung zum Scheitern, Misslingen verurteilt sein; 
aussichtslos sein: dieses Unternehmen war ein 
tot geborenes K.); unschuldig wie ein neugebo- 
renes K. sein (völlig, ganz und gar unschuldig 
sein); jmdm. ein K. machen/andrehen (ugs.; 
eine Frau schwängern); jmdm. ein K. in den 
Bauch reden (ugs.; jmdm. etw. einreden, ihn mit 
großer Überredungskunst von etwas ganz 
Unwahrscheinlichem überzeugen wollen); ein 
K. unter dem Herzen tragen (geh.; schwanger 
sein); das K. mit dem Bade ausschütten (über- 
eilt, im Übereifer das Gute mit dem Schlechten 
verwerfen); b) Mensch, der sich noch im Lebens- 
abschnitt der Kindheit befindet (etwa bis zum 
Eintritt der Geschlechtsreife), noch kein Jugend- 
licher ist; noch nicht erwachsener Mensch: ein 
kleines, elfjähriges, halbwüchsiges K.; ein min- 
derjähriges, unmündiges K.; ein aufgewecktes, 
begabtes, frühreifes, verwöhntes, verzogenes, 
schwieriges, zurückgebliebenes K.; -er bis zu 12 
Jahren/bis 12 Jahre; ein K. von vier Jahren; die 
-er spielen, toben, gehen zur Schule; die -er 
wachsen heran, sind groß geworden; als wir 
noch -er waren; sie ist kein K. mehr (ist erwach- 
sen); das weiß, kann doch jedes K. (ist doch 
ganz einfach, kann doch jeder); Namen, die hier 
jedes K. kennt (die so allgemein bekannt sind, 
dass jeder sie kennt); er ist ein großes K. (hat 
ein kindliches Gemüt, die Naivität eines Kin- 
des); sie war schon als K. sehr still; sie freute 
sich wie ein K.; ein K. großziehen, ernähren; das 
K. an die Hand nehmen; er behandelt sie wie ein 
[kleines] K. (bevormundet sie); den -ern etwas 
beibringen; die Erzieherin ist bei ihren -ern 
(ihren Schützlingen) sehr beliebt; für -er und 
Erwachsene; er kennt sie von K. an/von K. auf 
(seit ihrer Kindheit); R wenn das K. in den Brun- 
nen gefallen ist [deckt man ihn zu] (erst wenn es 
zu spät ist [wird etwas unternommen]); du bist 
als K. [wohl] zu heiß gebadet worden (du bist 
nicht recht gescheit); wie sag ichs meinem -e 
(wie bringe ich einer bestimmten Person das am 
geschicktesten bei); aus -ern werden Leute (die 
Kinder werden erwachsen); das ist nichts für 
kleine -er (ugs.; das geht dich nichts an, ist 
nichts für dich); Spr -er und Narren sagen die 
Wahrheit; [ein] gebranntes K. scheut das Feuer; 
* das K. im Manne (meist scherzh.; die Freude 
am Spiel, der Spieltrieb beim Mann; nach einer 
Stelle in dem Werk »Also sprach Zarathustra« 
des dt. Philosophen Fr. Nietzsche, 1844-1900); 
Kind[er] und Kindeskinder (die gesamte 
Nachkommenschaft); bei jmdm. lieb K. sein 
(ugs.; bei jmdm. in gutem Ansehen stehen [u. 
dadurch Vorteile haben]); sich bei jmdm. lieb 
K. machen (ugs.; sich bei jmdm. einschmei- 
cheln); das K. beim [rechten] Namen nennen 
(ugs.; etw. ganz offen, deutlich aussprechen); 
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mit K. und Kegel (mit der gesamten Familie; 
mhd. kegel, kekel = uneheliches Kind, wohl 
identisch mit kegel = Knüppel, Stock, î Kegel). 
2. von jmdm. leiblich abstammende Person; 
unmittelbarer Nachkomme: ein eheliches, 
uneheliches, eigenes, leibliches K.; ihr erstes, 
zweites K.; das gemeinsame K.; sie ist einfacher 
Leute K.; wenn die -er aus dem Haus sind; sie ist 
das einzige K. [ihrer Eltern]; sie waren drei -er 
zu Hause; wir haben drei -er; sie wollen sich 
keine -er, nur ein K. anschaffen; willst du wirk- 
lich -er in die Welt setzen?; er hat für seine -er 
gesorgt; U wir sind alle -er Gottes; er ist ein K. 
des 19. Jahrhunderts (ist von dieser Zeit 
geprägt); ein K. des Todes (geh.; ein äußerst 
gefährdeter, dem Tode naher, geweihter 
Mensch); sie ist ein [echtes] Berliner K. (sie 
stammt aus Berlin, ist eine richtige Berlinerin); 
R -er können nichts für ihre Eltern; Spr kleine 
-er, kleine Sorgen - große -er, große Sorgen; * K. 
der Liebe (geh. veraltend, verhüll.; uneheliches 
Kind); kein K. von Traurigkeit sein (ugs.; ein 
lebenslustiger Mensch sein); jmds. liebstes K. 
sein (jmds. besondere Vorliebe genießen, von 
jmdm. bevorzugt werden); jmdn. an -es statt 
annehmen (adoptieren). 3. (fam.) a) (0. P1.) 
Anrede an eine [jüngere] weibliche Person: 
mein K., besuche mich bald wieder; das, liebes 
K., ist nicht wahr; b) (Pl.) Anrede an mehrere 
Personen: -er, hört mal alle her! 

Kindlbett, das (Pl. selten) [mhd. kintbette, ahd. 
chintpette] (veraltend): Wochenbett. 

Kind|bett|fielber, das <o. Pl.) (veraltend): 
Wochenbettfieber. 

KindIchen, das; -s, - u. Kinderchen: Vkl. zu 
tKind (1a,3). 

KindIchen|schelma, das <0. Pl.) (Verhaltensf., Psy- 
chol.): Gesamtheit der für ein Kleinkind typi- 
schen körperlichen od. verhaltensmäßigen 
Merkmale (z. B. große Augen, tollpatschige 
Bewegungen), die beim Erwachsenen eine emo- 
tionale Zuwendung, den Trieb zur Pflege o.Ä. 
auslösen. 

Kin|derlablsetz|beltrag, der (österr.): Kinderfrei- 

betrag: den K. erhöhen. 

Kin|derlarlbeit, die (o.Pl.): von Kindern zu 
Erwerbszwecken verrichtete Arbeit. 

Kin|derlar\mut, die: Armut bei Kindern. 

Kin derlarzt, der: Facharzt für Krankheiten, die 

im Säuglings- u. Kindesalter auftreten. 

Kin|derlärzltin, die: w. Form zu î Kinderarzt. 

Kin|derlaulge, das (meist Pl.: Auge eines Kindes: 

große, staunende -n sahen sie an. 

Kin|der|balllett, das: Ballett (2), in dem nur Kin- 
der tanzen. 

Kin|der|belaufltrag|te (vgl. Beauftragte): weibli- 

che Person, die damit beauftragt ist, sich in 

einem bestimmten Bereich um die Belange der 
Kinder zu kümmern. 

Kinlderlbelaufltragiter (vgl. Beauftragter): jmd., 

der damit beauftragt ist, sich in einem 

bestimmten Bereich um die Belange der Kinder 
zu kümmern. 

Kin|der|belkleildung, die: für Kinder herge- 

stellte, in Größe u. Ausführung den Bedürfnis- 

sen von Kindern angepasste Bekleidung. 

Kin|der|belsteck, das: kleineres, für Kinder 

geeignetes Besteck (1a). 

Kin|der|beltreulung, die: Betreuung (1) kleiner 
Kinder: mehr Geld für K. 

Kin|der|beltreulungsleinirich|tung, die: öffentli- 

che od. private Einrichtung für die Betreuung 

von Kindern: Ausbau und Förderung von -en. 

Kin|der|beltreulungsigeld, das (österr.): Eltern- 

geld. 

Kin|der|beltreulungsikosliten (Pl.): Kosten, die 

Eltern für die Betreuung ihres Kindes, ihrer Kin- 

der entstehen: erwerbsbedingte und private K. 

Kin|der|bett, das: kleines Bett für Kinder, bes. für 
Kleinkinder. 

Kin|der|bild, das: Bild, das jmdn. als Kind zeigt, 

auf dem ein Kind dargestellt ist. 

Kin|der|boultique, die: Boutique für Kinderbe- 
kleidung. 
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gestaltetes Buch. 

Kin|der|buchlaultor, der: Autor von Kinderbü- 
chern. 

Kin|der|buchlaultolrin, die: w. Form zu f Kinder- 
buchautor. 

Kin|der|chen: Pl. von t Kindchen. 

Kin|der|chor, der: aus Kindern [u. Jugendlichen] 
bestehender Chor. 

Kinderclub: t Kinderklub. 

Kin|der|darlstelller, der: Kind, das Film- oder 
Theaterrollen spielt. 

Kin|der|darlstelllelrin, die: w. Form zu t Kinder- 
darsteller. 

Kin|der|dorf, das: Einrichtung zur ständigen 
Betreuung, Erziehung u. Ausbildung elternloser 
od. nicht ausreichend versorgter Kinder in einer 
aus familienähnlichen Hausgemeinschaften 
bestehenden kleineren Siedlung. 

Kin|delrei, die; -, -en: albernes, kindisches Beneh- 
men, kindischer Spaß. 

Kin|derler\mälßilgung, die: von der Anzahl der 
Kinder in einer Familie abhängende Ermäßi- 
gung, Vergünstigung bei Steuern, Fahrpreisen 
0.A. 

Kin|derler|zielhung, die: das Erziehen (1a) von 
Kindern. 

Kin|derler|zielhungs|zeit, die (meist Pl.) (Ren- 
tenvers.): (bei der Berechnung der Rente zu 
berücksichtigende) Zeit, in der ein Elternteil 
wegen der Kindererziehung nicht erwerbstätig 
ist. 

Kin|der|fahr|rad, das: kleines Fahrrad für Kin- 
der. 

Kinlderlfalsching, der (bes. bayr., österr.): für 
Kinder veranstaltetes Faschingsfest. 

Kin|der|fas|nacht, (häufiger:) Kin|der|fast- 
nacht, die (landsch.): Kinderkarneval. 

kin|derlfeindllich (Adj.): Kindern gegenüber 
nicht positiv, nicht wohlwollend eingestellt; für 
Kinder, für ihre Entwicklung schädlich: eine -e 
Gesellschaft, Politik. 

Kinlderlfeindllich|keit, die (0. Pl.): kinderfeindli- 
che Einstellung. 

Kin|der|fern|selhen, das: 1. für Kinder produ- 
zierte Fernsehsendung; für Kinder gestaltetes 
Fernsehprogramm. 2. Abteilung einer Fernseh- 
anstalt, in der die Sendungen für Kinder produ- 
ziert werden: sie ist Moderatorin beim K. 

Kin|der|fest, das: für Kinder veranstaltetes Fest. 

Kinlderlfilm, der: für Kinder hergestellter Film. 

Kin|der|frau, die: Frau, die in einer Familie zur 
Betreuung der Kinder angestellt ist. 

Kin|der|freilbe|trag, der (Steuerw.): Arbeitneh- 
mern mit Kindern gewährter Freibetrag. 

kin|derlfreundllich (Adj.): a) Kindern gegenüber 
‚positiv eingestellt, ihnen wohlgesinnt: -e Hotels; 
b) für Kinder förderlich: eine -e Umgebung. 

Kinlderlfreundllichikeit, die <o. Pl.): kinder- 
freundliche Einstellung. 

Kin|der|gar|ten, der [1840 eingef. von dem dt. 
Pädagogen F. Fröbel (1782-1852)]: öffentliche 
Einrichtung (in einem Raum, einem Gebäude) 
zur Betreuung u. zur Förderung der Entwick- 
lung von Kindern im Vorschulalter: die Kleine 
besucht schon den K., geht schon in den K. 

Kin|der|garltenlallter, das <o. Pl.): Vorschulalter. 

Kin|der|garlten|gruplpe, die: Gruppe von Kin- 
dergartenkindern, die gemeinsam betreut wer- 
den: eine deutsch-französische K.; Raum für 
eine weitere K. 

Kin|der|garltenljahr, das: 1. mit demjenigen Ter- 
min im Jahr, an dem regelmäßig Kinder neu in 
einen Kindergarten aufgenommen werden, 
beginnender Zeitraum von einem Jahr. 2. meist 
in Verbindung mit einer Ordinalzahl; Jahr, wäh- 
rend dessen ein Kind einen Kindergarten 
besucht: Kinder im ersten K. 

Kin|der|garltenikind, das: Kind, das den Kinder- 
garten besucht. 

Kin|der|garlten|päldlalgolge, der: 1. (österr.) 
akademisch ausgebildeter Erzieher in einem 
Kindergarten: eine Stelle als K. antreten; die 
Ausbildung von -n aufwerten. 2. (veraltet) Wis- 


senschaftler auf dem Gebiet der Frühpädago- 
gik. 

Kin|der|gar|ten|päldlalgolgin, die: w. Form zu 

tKindergartenpädagoge. 

Kin|der|gar|ten|platz, der: Platz (4) in einem 

Kindergarten: einen K. haben; Rechtsanspruch 
auf einen K. 

Kin|der|gärt|nelrin, die: Erzieherin von Kleinkin- 

dern in Kindergärten u.Ä. 

Kin|der|gelburtsitag, der: für Kinder veranstal- 

tete Geburtstagsfeier anlässlich des Geburtstags 
eines Kindes. 

Kin|der|geld, das: 1. finanzielle Unterstützung, 

die der Staat Familien mit Kindern (in je nach 

Anzahl der Kinder gestaffelten Beträgen) zahlt. 

2. (österr. ugs.) Kinderbetreuungsgeld. 

Kin|der|geldlerlhölhung, die: Erhöhung des Kin- 

dergelds. 

Kinlderlgelschichlte, die: 1. Geschichte für Kin- 

der. 2. von Kindern handelnde, aus jmds. Kin- 
derzeit berichtende Geschichte. 

Kin|der|gelschrei, das (oft abwertend): Geschrei 
eines od. mehrerer Kinder. 

Kin|der|glaulbe, der: naive Vorstellung; kritik- 

lose Haltung jmdm., einer Sache gegenüber. 

Kin|derlgotltesldienst, der: Gottesdienst für 

Kinder (in einer leicht verständlichen, kindge- 

mäfßsen Form). 

Kin|der|grup|pe, die: 1. Gruppe von Kindern: an 

der Ampel wartete eine K. 2. der Kinderbetreu- 

ung dienende Einrichtung, in der mehrere Kin- 

der gemeinsam beaufsichtigt, beschäftigt u. 

betreut werden: sein Kind in die K. bringen. 

Kin|der|hand, die: Hand eines Kindes: eine 

Zeichnung von K. 

Kin|der|hanldel, der <0. Pl.) (Rechtsspr.): Handel 

mit Kindern zum Zweck ihrer Ausbeutung od. 
Adoption: Verbrechen K. 

Kin|der|haus, das: 1. Haus, in dem Kinder woh- 

nen u. betreut werden (z. B. in einem Kinder- 

dorf). 2. Haus, in dem eine od. mehrere Einrich- 
tungen zur Kinderbetreuung (wie Krippe, Kin- 
dergarten, Hort) untergebracht sind. 

Kin|derlheillkun|de, die: Teilgebiet der Medizin, 

das sich mit der Erkennung, Behandlung, Vor- 

beugung von bes. im Säuglings- u. Kindesalter 
auftretenden Krankheiten beschäftigt. 

Kin|der|heim, das: 1. Erholungsheim für Kinder. 

2. Heim zur Unterbringung u. Betreuung von 

Waisenkindern, von geistig od. körperlich 
behinderten Kindern o. Ä. 

Kin|derlherz, das: Gefühlswelt, Empfindungen, 
Gemüt eines Kindes: -en erfreuen; der Clown 

lässt ein K., lässt die -en höherschlagen (versetzt 

ein Kind in freudige Erregung, löst bei Kindern 

Freude, Begeisterung aus). 

Kin|der|hort, der: Einrichtung in einem Gebäude, 
Heim zur Betreuung schulpflichtiger Kinder im 
Grundschulalter. 

Kin|der|hoslpiz, das: Hospiz (3) für schwer 

kranke sterbende Kinder u. Jugendliche: das 

Geld soll einem K. zugutekommen. 

Kin|derlkalnal, der: Radio-, Fernsehprogramm 
für Kinder u. Jugendliche. 

Kin|der|kar|ne|val, der: Karnevalsfest für Kinder. 

Kin|der|kilno, das: Kino für Kinder. 

Kin|derlkleid, das: Kleid für ein Kind. 

Kin|der|kleildung, die: Kinderbekleidung. 

Kin|der|klilnik, die: Kinderkrankenhaus. 

Kin|der|klub, Kinderclub, der: (bes. als Service 
für Touristen angebotene) Einrichtung zur 

Unterbringung u. Beschäftigung von Kindern: 

komfortables Ferienhaus mit Schwimmbad, 

Sportanlagen und K. 

Kin|der|kopf, der: Kopf eines Kindes. 

Kin|der|kraniken|haus, das: Krankenhaus, in 

das nur Kinder aufgenommen, in dem nur Kin- 
der behandelt werden. 

Kin|der|kranikenIschwesiter, die: Kinder- 
schwester. 

Kin|derlkranklheit, die: 1. Krankheit, bes. Infek- 
tionskrankheit (wie Masern, Keuchhusten), die 
vorwiegend od. ausschließlich bei Kindern vor- 
kommt. 2. (meist Pl.) anfänglich bei etw. auftre- 


Kinderbuch-Kinderporno 


Kin|der|buch, das: für Kinder geschriebenes u. 


tender Mangel, der mit der Zeit verschwindet, 
später behoben wird; Anfangsschwierigkeit. 

Kin|der|krielgen, das; -s (ugs.): das Gebären von 

Kindern: R das/es ist [ja] zum K. (ugs.; es ist 

zum Verzweifeln, zum Verrücktwerden). 

Kin|der|krilmilnalliltät, die: Gesamtheit der kri- 

minellen Handlungen, die von Kindern began- 

gen werden. 

Kin|der|krip|pe, die: Einrichtung zur Betreuung 

und zur Förderung der Entwicklung von Säug- 

lingen u. Kleinkindern. 

Kin|derllalchen, das: das Lachen von Kindern: 

man hörte vergnügtes K. 

Kin|derllalden, der (Pl. ...läden): 1. Laden, 
Geschäft, in dem Artikel für Kinder verkauft 
werden. 2. [nach der anfänglichen Unterbrin- 
gung in ehemaligen Läden] aus privater Initia- 
tive entstandener, nicht autoritär geleiteter Kin- 
dergarten. 

Kin|der|lählmung, die (Med.): Infektionskrank- 
heit, die bes. Kinder befällt u. schwere Lähmun- 
gen verursachen kann: die Schutzimpfung 
gegen [spinale] K. 

Kin|der|land|verlschilckung, die (nationalsoz.): 
Verschickung von Kindern zur Erholung in 
Schullandheime, bes. klassen- u. schulweises 
Evakuieren von Kindern aus bombengefährde- 
ten Gebieten in den letzten Jahren des Zweiten 
Weltkriegs. 

Kin|derllärm, der: von Kindern [beim Spielen] 
verursachter Lärm. 

kin|derlleicht (Adj.) (fam.): sehr leicht, ganz ein- 

fach; völlig mühelos: ein -es Rätsel; das Gerät ist 

k. zu bedienen. 

kin|derllieb (Adj.): Kindern sehr zugetan, sich 

‚gern mit Kindern befassend: -e Nachbarn; sie 
sind beide sehr k. 

Kin|derllied, das: einfaches, leicht fassliches Lied 

für Kinder. 

Kin|derlliltelraltur, die; -, -en (Pl. selten): Litera- 

tur für Kinder. 

kin|derllos (Adj.): kein Kind habend, ohne Kin- 

der [geblieben]: ein -es Paar; die Ehe ist k. 

geblieben. 

Kin|derllolsig|keit, die (o.Pl.): das Kinderlos- 
sein. 

Kin|derlmädichen, das: [jüngere] weibliche Per- 

son, die in einer Familie zur Betreuung der Kin- 

der angestellt ist. 

Kin|der|mölbel, das (meist Pl.): kleinere, in Aus- 

führung u. Größe den Bedürfnissen von Kindern 
angepasste Möbel. 

Kin|derlmolde, die: modische Kinderbekleidung. 

Kin|der|mord, der: Mord an einem Kind, an Kin- 
dern. 

Kin|der|mörlder, der: jmd., der einen Kinder- 

mord begangen hat. 

Kin|der|mör|de|rin, die: w. Form zu î Kindermör- 
der. 

Kin|der|mund, der: Mund eines Kindes: ein 
lachender K.; das war eine typische Äußerung 
aus K. (eine kindliche, durch Altklugheit, Unver- 
stelltheit verblüffende u. erheiternde Äuße- 
rung); Spr K.tut Wahrheit kund (Kinder äußern 
sich in aller Harmlosigkeit viel unverstellter, 
direkter als Erwachsene). 

Kin|der|nahlrung, die: Nahrung für Kinder. 

Kin|der|narr, der: jmd., der sich ausgesprochen 

gern mit Kindern befasst, Kinder besonders 

‚gernhat. 

Kin|der|när|rin, die: w. Form zu f Kindernarr. 

Kin|der|palraldies, das: Ort, an dem es für Kin- 

der vielerlei Möglichkeiten zur Unterhaltung, 

zum Spiel o.Ä. gibt, an dem sich Kinder wohl- 
fühlen. 

Kin|der|pflelger, der: jmd., der in einer Familie, 

in einem Kindergarten, Kinderkrankenhaus 

o. Ä. für die Pflege, Betreuung von Kindern ver- 

antwortlich ist (Berufsbez.). 

Kin|der|pfle|gelrin, die: w. Form zu t Kinderpfle- 

ger. 

Kin|der|po|po, der (ugs.): Gesäß eines Kindes: 

rosig, glatt wie ein K. 

Kin|der|por|no, der (ugs.): Pornofilm od. -video, 


Kinderpornografie-Kindheit 


in dem Kinderpornografie dargestellt wird: 
Schlag gegen K. 

Kin|der|por|nolgralfie, Kin|der|por|no|gra- 
phie, die (0. Pl.): Pornografie (1), deren Darstel- 
lungsobjekte Kinder sind. 

Kin|der|por|tlrät, das: Porträt eines Kindes. 

Kin|der|pro|gramm, das: für Kinder bestimmtes 
Programm. 

Kin|der|prolsitiltultilon, die: Form der Prostitu- 
tion, bei der Kinder als Sexualobjekt angeboten 
werden. 

Kin|der|psy|chollolge, der: Wissenschaftler auf 
dem Gebiet der Kinderpsychologie. 

Kin|der|psylchollolgie, die: Teilgebiet der Psy- 
chologie, das sich bes. mit dem Verhalten, der 
Entwicklung, der geistig-psychischen Verfas- 
sung von Kindern befasst. 

Kin|der|psy|chollolgin, die: w. Form zu î Kinder- 
psychologe. 

Kin|der|pulder, der: bes. verträglicher, keimtö- 
tender Puder für die Pflege von Säuglingen u. 
Kleinkindern. 

Kin|der|punsch, der (Pl. selten): alkoholfreier 
Punsch: ein Glas K. 

kin|derlreich (Adj.): viele Kinder habend: -e 
Familien. 

Kin|derlreich|tum, der (0. Pl.): das Kinderreich- 
sein. 

Kin|der|reim, der: einfacher, einprägsamer Reim; 
Vers für Kinder. 

Kin|der|sarg, der: 1. kleiner, oft weißer Sarg für 
die Bestattung eines Kindes. 2. (salopp 
scherzh.) besonders großer Schuh. 

Kin|der|schänlder, der: jmd., der ein Kind sexuell 
missbraucht. 

Kin|der|schän|delrin, die: w. Form zu t Kinder- 
schänder. 

Kin|der|schar, die: Schar von Kindern. 

Kin|der|schreck, der; -s, -e: erdachte unheimliche 
Gestalt, unheimlich wirkende Person, vor der 
sich Kinder fürchten. 

Kin|der|schuh, der: Schuh für ein Kind: * die -e 
ausgetreten/ausgezogen/abgestreift haben, 
sich (Dativ) die -e abgelaufen haben, den -en 
entwachsen sein (herangewachsen, erwachsen, 
kein Kind mehr sein, die kindlichen Gewohnhei- 
ten abgelegt haben); noch in den -en stecken 
(noch in der Entwicklung begriffen, im Anfangs- 
stadium, noch nicht ausgereift sein). 

Kin|der|schutz, der (o.Pl.): Schutz von Kindern 
bes. vor Ausbeutung, Misshandlung, Miss- 
brauch od. sonstigen Übergriffen od. schädli- 
chen Einflüssen: präventiver K. 

Kinlder|schweslter, die: Krankenschwester, die 
bes. auf die Pflege von Säuglingen u. Kleinkin- 
dern spezialisiert ist. 

Kin|der|se|gen, der <0. Pl.) (oft scherzh.): das 
Vorhandensein von [zahlreichen] Kindern in 
einer Familie. 

Kin|der|seilte, die: Seite in einer Illustrierten, 
Zeitung o. Ä., die speziell für Kinder gemachte 
od. zusammengestellte Beiträge enthält. 

Kin|der|sen|dung, die: für Kinder geschaffene 
[belehrende] Fernseh-, Rundfunksendung. 

kin|derlsilcher (Adj.): Kinder nicht gefährdend; 
den Sicherheitsanforderungen für Kinder genü- 

gend: ein -er Verschluss. 

Kinlder|silche|rung, die: 1. (Kfz-Technik) Vor- 
richtung an den Hintertüren eines Autos, die es 
ermöglicht, die Türen so zu verriegeln, dass sie 
nur von außen geöffnet werden können. 

2. Schutz[vorrichtung], die Kinder vor mögli- 
chen Gefahren od. Verletzungen schützen soll: 
Medikamente und Reinigungsmittel mit K.; 
Informationen zu Herdschutzgitter und K.; die 
Steckdose wird gleich mit K. ausgestattet. 

3. Software, die Kindern den Zugang zu unge- 
eigneten Seiten im Internet sperren soll:K. 
schützt kritische Datenbereiche; die K. sorgt 
dafür, dass Kinder nur eine vorgegebene Zeit 
am Computer verbringen können. 

Kinlderlsitz, der: auf den Sitzen von Pkws u. an 
Fahrrädern zu befestigender besonderer 
Sitz (La) für Kleinkinder. 


Kin|der|sol|dat, der: als Soldat eingesetzter Min- 

derjähriger: von Rebellen rekrutierte -en. 

Kin|der|solldaltin, die: w. Form zu t Kindersol- 
dat. 

Kin|der|spiel, das: für Kinder erdachtes, den 

Ansprüchen, Bedürfnissen von Kindern entge- 

genkommendes Spiel: * [für jmdn.] ein K. sein 

(Lfür jmdn.] ganz leicht sein, kein Problem dar- 

stellen). 

Kin|derl|spiellplatz, der: Spielplatz. 

Kin|der|spiellzeug, das: Spielzeug für Kinder. 

Kin|der|star, der: Kind, das im Showgeschäft, 
bes. beim Film, bekannt u. beliebt ist. 

Kin|der|staltilon, die: Station für Kinder in 
einem Krankenhaus. 

Kin|der|sterbllich|keit, die: Anzahl der Sterbe- 

fälle von Kindern (in einem Gebiet, Land wäh- 
rend eines bestimmten Zeitraums). 

Kin|der|stim|me, die: Stimme eines Kindes, wie 
sie Kinder haben: laute -n. 

Kin|der|stulbe, die: 1. (veraltet, noch landsch.) 
Kinderzimmer (1). 2. (0. Pl.) [urspr. = Schule] 
im Elternhaus genossene Erziehung, die sich 
bes. in jmds. Benehmen, Umgangsformen erken- 
nen lässt: eine gute, schlechte K. gehabt haben 
(gut, schlecht erzogen worden sein); hast du 
denn keine K.? 

Kin|der|tag, der: 1. Tag, der den Kindern in 
besonderer Weise gewidmet ist, an dem die Kin- 
der bei bestimmten Veranstaltungen o. Ä. im 
Mittelpunkt stehen: im Stadtpark ist heute K. 

2. (Pl.) Zeit der Kindheit [die hinter jmdm. 
liegt]: ein Bild aus -en. 

Kin|der|talgesiheim, das (seltener), Kin|der|ta- 
gesistätlte, die: Einrichtung, in der die Kinder 
ganztägig betreut werden; Kurzwort: Kita. 

Kin|derltalgesipflelge, die: 1. tagsüber statifin- 
dende Kinderbetreuung durch eine Tagesmutter 
od. einen Tagesvater: die Kosten für die K. sen- 
ken, übernehmen. 2. Einrichtung, in der die 
Kindertagespflege (1) stattfindet: sie geben ihre 
Tochter in dieK. 

Kin|der|telller, der: auf einem Teller angerich- 

tete kleinere Portion eines für Kinder geeigneten 
Gerichts, das in Gaststätten serviert wird. 

Kin|der|thelalter, das: 1. Theater (1), in dem Stü- 

cke für Kinder gespielt werden. 2. Theater (2) 

für Kinder. 

Kin|der|traum, der: Traum (2a), den ein Kind 

hat, den jmd. [schon] als Kind hatte. 

Kin|der|trom|mel, die: kleinere Nachbildung 

einer Trommel für Kinder. 

Kin|derluhr, die: kleine [Armband]uhr für Kin- 


Kin|derluni, die (ugs.): Kinderuniversität: an der 
K. teilnehmen. 

Kin|der|unilverlsiltät, die: von einer Hochschule 
gestaltetes Bildungsangebot für Kinder: an zahl- 
reichen schweizerischen Hochschulstandorten 

sind inzwischen -en entstanden. 
Kin|der|vor|stelllung, die: für Kinder veranstal- 
tete Theater-, Filmvorstellung. 
Kin|der|walgen, der: kleiner, meist vierrädriger 
Wagen zum Schieben, in dem ein Säugling od. 
ein Kleinkind ausgefahren wird. 

Kin|der|welt, die: 1. Dasein, Lebensbereich eines 
Kindes; Umwelt, wie ein Kind sie sieht, erlebt, 
empfindet. 2. (selten) Gesamtheit der [irgendwo 

anwesenden] Kinder. 
Kin|der|wunsch, der: 1. Wunsch, Bedürfnis, 
eigene Kinder zu haben: der unerfüllte K. vieler 
Paare. 2. Wunsch, den Kinder haben: der K. 
nach Süßigkeiten. 
Kin|der|zahl, die: Anzahl der Kinder in einer 
Familie. 
Kin|der|zeit, die: Kindheit: es war wieder wie in 
-en. 
Kin|der|zim|mer, das: 1. in der Ausgestaltung, 
Möblierung o. Ä. den Bedürfnissen von Kindern 
entsprechendes Zimmer für das Kind, die Kin- 
der einer Familie. 2. Einrichtung eines Kinder- 
zimmers (1). 
Kin|der|zullalge, die, Kin|der|zulschlag, der: 
staatlicher Zuschuss, den Personen mit Kindern 
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unter bestimmten Voraussetzungen erhalten 
können. 

Kin|deslallter, das <o. Pl.): Altersstufe eines Men- 

schen bis zur Geschlechtsreife; Alter, in dem 
jmd. ein Kind ist. 

Kin|deslaninahlme, die: Adoption. 

Kin|deslauslset|zung, die: das Aussetzen (1a) 
eines kleinen Kindes. 

Kin|des|beilne (Pl): nur in der Fügung von -n an 

(von frühester Jugend, von Kindheit an: wir ken- 

nen uns von -n an). 

Kin|deslent|fühlrung, die: Entführung eines Kin- 

des [in erpresserischer Absicht]. 

Kin|deslent|zielhung, die (Rechtsspr.): Entfüh- 

rung eines Kindes durch einen Elternteil, um es 
der Obhut des anderen Elternteils, des Vor- 
munds o.Ä. zu entziehen. 

Kin|deslkind, das (veraltet): Enkel, Enkelin; 
Enkelkind. 

Kinldesllielbe, die (geh.): Liebe eines Kindes zu 
seinen Eltern. 

Kin|des|miss|brauch, der: das Missbrauchen (2), 

Vergewaltigung von Kindern. 

Kin|des|miss|hand|lung, die (Rechtsspr.): Miss- 

handlung, böswillige Vernachlässigung, das 

Quälen eines Kindes durch die Eltern, den Vor- 
mund o.Ä. 

Kin|des|mord, Kindsmord, der: Mord an einem, 

bes. einem eigenen Kind. 

Kin|des|mörldelrin, Kindsmörderin, die: Kinder- 

mörderin, bes. Frau, die ihr neugeborenes Kind 
getötet hat. 

Kin|des|mutlter, Kindsmutter, die (Rechts- und 
Amtsspr., sonst veraltend): Mutter (in Bezug 
auf ein best. Kind): die K. erhält vom Kindesva- 
ter Unterhaltsleistungen. 


Da diese Bezeichnung besonders früher häufig für 
die Mutter eines nicht ehelichen Kindes verwendet 
wurde, wird sie heute zuweilen als diskriminierend 
oder abwertend empfunden. Deshalb ist in deut- 
schen und schweizerischen Gesetzestexten nur die 
neutrale Bezeichnung Mutter gebräuchlich. 


Kin|des|raub, der: Kindesentführung. 

Kin|desltöltung, die (Rechtsspr.): Tötung eines 
Kindes durch die Mutter während od. nach der 
Geburt. 

Kin|desluniter|schielbung, die (Rechtsspr.): 
absichtliche Vertauschung zweier Kinder gleich 
nach der Geburt. 

Kin|des|valter, Kindsvater, der (Rechts- und 
Amtsspr., sonst veraltend): Vater (in Bezug auf 
ein best. Kind): der K. ist unterhaltspflichtig. 


Da diese Bezeichnung besonders früher häufig für 
den Vater eines nicht ehelichen Kindes verwendet 
wurde, wird sie heute zuweilen als diskriminierend 
oder abwertend empfunden. Deshalb ist in deut- 
schen und schweizerischen Gesetzestexten nur die 
neutrale Bezeichnung Vater gebräuchlich. 


Kin|des|wohl, das (Rechtsspr.): das Wohl[erge- 
hen] eines Kindes. 

KindIfrau, die: 1. Mädchen, das zugleich 
unschuldig u. raffiniert, naiv u. verführerisch 
wirkt. 2. junge, jüngere Frau, die noch sehr kind- 
lich wirkt, in Denken u. Handeln unselbststän- 
dig ist. 

kind|gelmäß (Adj.): für ein Kind passend; dem 
Alter, der Entwicklungsstufe von Kindern ange- 
messen: eine -e Umgebung. 

kind|gelrecht (Adj.): einem Kind entsprechend; 
kindgemäß. 

kindlhaft (Adj.): in Art, Wesen, Ausdruck, Ausse- 
hen einem Kind ähnlich, wie ein Kind wirkend: 
sie war von -er Naivität; ein -es Lächeln. 

Kindlheit, die; - [mhd. kintheit, ahd. kindheit]: 
Zeit, in der jmd. aufwächst, heranwächst; 
Lebensabschnitt eines Menschen als Kind: eine 
fröhliche, unbeschwerte, sorglose, wohlbehü- 
tete, schwere K.; er verbrachte, verlebte seine K. 
auf dem Lande; aus seiner K. erzählen; er kennt 
sie seit frühester K.; sie hatten sich seit ihrer K. 
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nicht mehr gesehen; er ist von K. an (schon als 
Kind) daran gewöhnt worden. 

KindlheitslerlinInelrung, die: Erinnerung an 
Personen, Ereignisse, die mit der eigenen Kind- 
heit verbunden sind: gemeinsame -en. 

Kindlheitsler|leblnis, das: Erlebnis, das mit der 
eigenen Kindheit verbunden ist. 

kinldisch (Adj.) [mhd. kindisch, ahd. kindisc = 
jung, kindhaft, kindlich] (meist abwertend): 
sich in unangemessener, für einen Erwachsenen 
unpassender Weise wie ein Kind benehmend; 
töricht, albern, unreif: ein -es Benehmen, Ver- 
halten; -e Pläne, Träume; ein -es Vergnügen an 
etw. haben; er hatte eine -e Freude an diesem 
Spiel; sei nicht so k.!; sie ist im Alter k. (in ihren 
Verhaltensweisen wieder wie ein Kind) gewor- 
den; sich k. aufführen. 

kind|lich (Adj.) [mhd. kintlich, ahd. chindlih]: in 
Art, Wesen, Ausdruck, Aussehen einem Kind 
gemäß, entsprechend zu ihm passend, ihm 
zugehörend: ein -es Gesicht, Aussehen, Gemüt; 
-e Freude, Neugier, Naivität, Unschuld, Natür- 
lichkeit; eine -e Handschrift, Stimme; der -e 
Gehorsam (Gehorsam des Kindes gegenüber 
den Eltern); in -em Alter (als Kind); sie ist, wirkt 
noch ein wenig k., sieht noch k. aus; seine 
Stimme klingt noch k. 

Kindljlich|keit, die; -: das Kindlichsein; kindliches 
Verhalten. 

Kinds|be|welgung, die (Med.): Bewegung eines 
Kindes, Fetus im Mutterleib. 

KindIschaft, die; - (geh.): Dasein als Kind im Ver- 
hältnis zu den Eltern. 

Kinds|kopf, der: jmd., der sich kindisch benimmt, 
der zu Albernheiten, Kindereien neigt. 

kinds|köp|fig (Adj.): zu Albernheiten, Kindereien 
neigend; kindisch. 

Kindsllalge, die (Med.): Lage eines Kindes, Fetus 
im Mutterleib während Schwangerschaft u. 
Geburt; Geburtslage. 

KindsImord: t Kindesmord. 

Kinds|mörldelrin: t Kindesmörderin. 

Kinds|mutlter: t Kindesmutter. 

Kinds|pech, das (Med.): vor der ersten Aufnahme 
von Nahrung erfolgender schwärzlicher Stuhl- 
gang eines neugeborenen Kindes. 

Kindslitaulfe: t Kindtaufe. 

Kinds|tod: in der Fügung plötzlicher K. (Med.; 
plötzlich eintretender Tod bei Kindern im Säug- 
lings- u. Kleinkindalter). 

Kinds|valter: t Kindesvater. 

KindItaulfe, (bes. südd., österr., schweiz.:) 
Kindstaufe, die: 1. Taufe eines Säuglings, 
Kleinkindes. 2. [Familien]feier am Tag der 
Kindtaufe (1). 

Kilnelmaltolgraf, Kinematograph, der; -en, -en 

[frz. cinématographe, zu griech. kinöma = 

Bewegung u. gräphein = schreiben] (früher): 

Apparat zur Aufnahme u. Wiedergabe bewegter 

Bilder. 

Kilnelmalto|gralfie, Kinematographie, die; -: 

Gebiet, das die Gesamtheit der Grundlagen u. 

Verfahren bei Aufnahme u. Wiedergabe von Fil- 

men umfasst; Filmtechnik, -wissenschaft, 

-kunst. 

Kilnelmalto|graph: î Kinematograf. 

Kilneltik, die; - [zu griech. kinētikós = die Bewe- 
gung betreffend]: 1. (Physik) Teilgebiet der 
Mechanik, das die Lehre von den Bewegungen 
unter dem Einfluss innerer od. äußerer Kräfte 
umfasst. 2. (bild. Kunst) Richtung der moder- 
nen Kunst, in der mit beweglichen Objekten, 
Bewegungen u. Spiegelungen von Licht o. Ä. 
optisch variable Erscheinungsbilder erzeugt 
werden. 

Kilneltilker, der; -s, -: Künstler auf dem Gebiet 
der Kinetik (2). 

Kilneltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kineti- 
ker. 

kilneltisch (Adj.): 1. (Physik) die Kinetik (1) 
betreffend: -e Gesetzmäßigkeiten; -e Energie 
(Bewegungsenergie). 2. (bild. Kunst) die Kine- 
tik (2) betreffend; mit der Bewegung als Kunst- 
mittel: -e Objekte; die -e Kunst (Kinetik 2). 


Kindheitserinnerung-Kippvorrichtung 


King, der; -[s], -s [engl. king = König] (ugs.): jmd., 
der in einer Gruppe als Anführer gilt, bei den 
anderen das größte Ansehen genießt: er meint, 
er wäre der K.! 

KingIsize ['kıysazz], die, auch: das; - [eng]. king- 
size (Adj.), eigtl. = Königsformat]: (von 
bestimmten Waren, bes. Filterzigaretten) beson- 
ders großes Format. 

Kingsiton [...st(ə)n]: Hauptstadt von Jamaika. 
Kin|ker|litzchen <Pl.) [H.u.] (ugs.): Kleinigkeiten, 
Nichtigkeiten: mit solchen K. gibt sie sich nicht 

ab. 

Kinn, das; -[e]s, -e [mhd. kinne, ahd. kinni, 
gemeingerm. Wort]: halbrunder, nach vorn 
gewölbter Teil des Gesichts unterhalb des Mun- 
des beim Menschen: ein breites, kräftiges, spit- 
zes, vorspringendes, fliehendes K.; ein bärtiges, 
glattes, glatt rasiertes K.; das K. hochrecken; das 
K. aufstützen, in die Hand stützen; sie rieb sich 
nachdenklich das K.; er traf ihn genau am K. 

Kinn|balcke, die, (südd.:) Kinn|balcken, der: seit- 
lich ans Kinn anschließender, die Wange nach 
unten begrenzender Teil des Gesichts. 

Kinn]bart, der: das Kinn bedeckender Bart. 

Kinnlhalken, der: gegen die Kinnspitze geführter 
Schlag mit der Faust. 

Kinnllalde, die [zu tLade = Behältnis, also 
eigtl. = Behältnis der Zähne]: Unterkiefer. 

Kinnlrielmen, der: Riemen, mit dem ein Helm 
unter dem Kinn befestigt wird. 

Kinn|spitlze, die: unterer Teil des Kinns: er traf 
ihn genau auf die K. 

Kilno, das; -s, -s [Kurzwort für î Kinematograf]: 

1. Raum, Gebäude, in dem vor einem Publikum 
Filme gezeigt werden, in dem Filmvorführungen 
stattfinden: ein klimatisiertes K.; das K. war leer, 
voll, gut besetzt, füllt sich allmählich; dieser 
Film kommt jetzt in die -s, läuft morgen in den 
-s an; was wird heute im K. gespielt, gegeben? 
(wie ist das heutige Kinoprogramm?). 2. (Pl. sel- 
ten) Vorstellung, Vorführung eines Films im 
Kino (1); Filmvorstellung, -veranstaltung: dasK. 
ist ausverkauft, ist aus; jmdn. ins K. einladen; 
sie geht gern, oft ins K. 3. (0. Pl.) (seltener) Film 
als Medium, als gesamte Einrichtung: das K. 
der Dreifigerjahre, in Frankreich. 

Kilno|belsitlzer, der: jmd., der ein Kino besitzt. 

Kilno|belsit|ze|rin, die: w. Form zu t Kinobesit- 

zer. 

Kilno|belsuch, der: Besuch einer Filmvorführung. 

Kilnolbelsulcher, der: jmd., der eine Filmvorfüh- 

rung besucht. 

Kilno|be|su/chelrin, die: w. Form zu t Kinobesu- 

cher. 

Kilnolcenlter, das: Gebäude, in dem mehrere 

Kinos untergebracht sind. 

Kilnoler|folg, der: durch große Besucherzahlen 

bewirkter Erfolg eines Films in den Kinos. 

Kilno|film, der: für die Aufführung im Kino pro- 

duzierter Film: er hat seinen ersten K. gedreht. 

Kilno|gänlger, der; -s, -: jmd., der [öfter] ins Kino 

geht: ein eifriger K. 

Kilno|gänlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kino- 

gänger. 

Kilno|karlte, die: Eintrittskarte für eine Filmvor- 

stellung. 

Kilno|kaslse, die: Kasse eines Kinos. 

Kilno|ketlte, die: Kette (2d) von Kinos. 

Kilnollein|wand, die: Filmleinwand. 

Kilno|pro|gramm, das: Programm der in einer 

bestimmten Zeit zur Vorführung gelangenden 

Filme. 

Kilno|pulbllilkum, das: Publikum, das [öfter] ins 

Kino geht, [regelmäßig] Filmvorführungen 

besucht. 

Kilnolsaal, der: Saal für Filmvorführungen. 

Kin|shalsa [... fa:za]: Hauptstadt der Demokrati- 
schen Republik Kongo. 

Kin|topp, der, auch: das; -s, -s, auch: ...töppe 
[scherzh. berlin. ugs. für t Kinematograf] (ugs. 
veraltend, noch scherzh.): Kino. 

Kilosk [kiosk, auch: 'ki:osk], der; -[e]s, -e [frz. 
kiosque < türk. köşk = Gartenpavillon < pers. 
küsk]: Verkaufsstelle (oft in einem leicht gebau- 


ten Häuschen) für Zeitschriften, Getränke, 
Süßigkeiten, Zigaretten o. Å. 

Kilolwa ['karowa:], der; -[s], -[s]: Angehöriger 
eines nordamerikanischen Indianerstammes. 

Kiplfel, Kip|ferl, das; -s, -[n] [zu mhd. kipf(e), 
ahd. kipf(a) = Wagenrunge < lat. cippus = 
Pfahl; nach der länglichen Form] (österr.): 
Hörnchen (2). 

kipplbar (Adj.): sich kippen lassend. 

1Kiplpe, die; -, -n [niederd.-md. Kippe = Spitze, 
Kante, Ecke, frühnhd. kipfe = Spitze] (ugs.): 

1. Rest einer Zigarette; Zigarettenstummel: eine 
glimmende K. setzte die Decke in Brand; die K. 
austreten; -n aufheben, sammeln, in der Pfeife 
rauchen; der Aschenbecher ist voller -n. 2. Ziga- 
rette: haste mal 'ne Kippe [für mich]? 

’Kiplpe, die; -, -n [zu t kippen]: 1. a) (Berg- 
mannsspr.) Stelle für die Lagerung von Abraum; 
Abraumkippe, -halde; b) Kurzf. von tMüllkippe. 
2. [gepr. von dem dt. Erzieher F. L. Jahn 
(1778-1852)] (Turnen) Übung an Reck, Barren, 
Ringen u. im Bodenturnen, bei der durch einen 
Schwung mit in der Hüfte abgeknicktem Körper 
u. gestreckten Armen eine Stellung im Stütz od. 
im Stand erreicht wird. 3. * auf der K. stehen 
(ugs.: 1. zu kippen u. herunterzustürzen, umzu- 
fallen drohen: die Tasse steht fast auf der K. 

2. gefährdet sein, sich in einer kritischen Lage, 
Situation befinden: drei Schüler der Klasse ste- 
hen auf der K.; der Kranke steht, mit dem Kran- 
ken steht es auf der K. 3. noch unsicher, noch 
nicht entschieden sein: ob sie wiedergewählt 
wird/ihre Wiederwahl steht auf der K.). 

kiplpellig, kipplig (Adj.) [zu î kippen] (ugs.): nicht 
ganz fest stehend; leicht wackelnd: ein -er Stuhl. 

kip|peln (sw. V; hat) (ugs.): 1. nicht ganz fest ste- 
hen, leicht wackeln: der Tisch kippelt. 2. mit 
dem Stuhl, auf den beiden hinteren Stuhlbeinen 
schaukeln, wippen: hör auf zu k.! 

kiplpen (sw. V.) [aus dem Niederd.-Md., viell. zu 
t'Kippe]: 1. (ist) a) sich neigen, das Übergewicht 
bekommen [u. umfallen, herunterfallen, stür- 
zen]: der Schrank, die Kiste, das Boot kippt; der 
Wagen kippt auf die Seite, nach vorn, seitwärts; 
erist aus der Schulbank, vom Stuhl, vom Pferd 
gekippt; U ihr Lachen, ihre Stimme kippte 
(schlug um); die Lage ist gekippt; b) (Jargon) 
umkippen (1f). 2. (hat) aus seiner ruhenden 
Lage in eine schräge Stellung bringen: wir müs- 
sen den Schrank k.; ein gekipptes Fenster. 

3. (hat) (den Inhalt von etw.) durch Neigen, 
Schräghalten des Behältnisses ausschütten, an 
eine bestimmte Stelle schütten: den Sand [vom 
Lastwagen] auf die Straße, den Müll in die 
Grube, Säure in den Fluss k. 4. (hat) (ugs.) (ein 
[scharfes] alkoholisches Getränk) meist schnell, 
mit einem Zug trinken: einen Schnaps k.; er hat 
ein Glas nach dem anderen, ein paar Gläschen 
gekippt; * einen k. (ugs.; ein alkoholisches 
Getränk zu sich nehmen, etw. Alkoholisches 
trinken: gehen wir noch einen k.?). 5. (hat) 
(ugs.) zurückziehen, zurücknehmen, rückgängig 
machen, zum Scheitern bringen: eine Sendung 
[aus dem Programm] k.; ein Gesetz k. 6. (hat) 
(ugs.) absetzen, entlassen: der Juniorchef wurde 
gekippt; die Regierung k. (zu Fall bringen). 

Kipp|fensiter, Kippiflülgellfensiter, das: Fens- 
ter, dessen Flügel um eine waagerechte Achse 
unter od. in der Mitte gekippt werden kann. 

kippllig: t kippelig. 

Kipp|schallter, der (Elektrot.): [Licht]schalter, bei 
dessen Betätigung ein kleiner Hebel gekippt 
wird. 

Kipplschalltung, die (Elektrot.): elektrische od. 
elektronische Schaltung, die eine angelegte 
Spannung sprunghaft od. nach bestimmten 
Gesetzmäßigkeiten zwischen zwei Werten 
ändert. 

kippisilcher (Adj.): so aufgestellt, angebracht, 
gebaut, dass ein unvorhergesehenes Kippen 
nicht möglich ist: -e Drehstühle. 

Kipp|vorlrich|tung, die: Vorrichtung, mit deren 
Hilfe etw. gekippt, in Schrägstellung gebracht 
werden kann. 


Kir-kirchlich 


Kir [auch: kır], der; -[s], -s (aber: 3 -) [nach dem 
Kanonikus F. Kir (1876-1968), Bürgermeister 
der frz. Stadt Dijon von 1945 bis 1968]: aus 
Johannisbeerlikör u. trockenem Weißwein 
bestehendes Getränk. 

Kir|che, die; -, -n [mhd. kirche, ahd. kiricha < 
spätgriech. kyrikön = Gotteshaus, zu älter: 
kyriakön, eigtl. = das zum Herrn gehörende 
(Haus), zu: kyrios = Herr]: 1. geweihtes 
Gebäude mit einem od. mehreren [Glocken]tür- 
men, in dem die Mitglieder einer christlichen 
Glaubensgemeinschaft Gottesdienst abhalten, 
beten, liturgische Handlungen vollziehen u. a.: 
eine kleine, katholische, evangelische, gotische, 
romanische K.; eine K. bauen, einweihen, 
besichtigen; in der K. riecht es nach Weihrauch; 
* die K. im Dorf lassen (eine Sache in einem 
vernünftigen Rahmen betrachten, nicht über- 
treiben); die K. ums Dorftragen (unnötig 
umständlich, kompliziert vorgehen); mit der K. 
ums Dorflaufen/fahren (unnötige Umstände 
machen, die Abwicklung, das Verfahren einer 
Angelegenheit unnötig kompliziert machen: 
warum hast du mich nicht gleich gefragt und 
bist erst mit der K. ums Dorf gefahren?). 

2. (o. PL.) Gottesdienst: die K. fängt um 10 Uhr 
an; die K. ist aus, zu Ende; sonntags in die K. 
gehen; ich war schon lange nicht mehr in der K. 
3. einer bestimmten Konfession angehörende, in 
einer festen Organisationsform zusammenge- 
schlossene christliche Glaubensgemeinschaft: 
die katholische, evangelische, orthodoxe K.; 
(kath. Rel.:) die allein selig machende, heilige K.; 
der Zusammenschluss aller -n in der Ökumene; 
aus der K. austreten; wieder in den Schoß der K. 
zurückkehren (geh.; sich der christlichen Glau- 
bensgemeinschaft wieder anschließen). 4. durch 
die Geistlichen, den Klerus repräsentierte, auf 
bestimmte Weise organisierte u. verwaltete 
Institution der christlichen Glaubensgemein- 
schaft: die K. hat sich zu dieser Frage nicht 
geäußert; die Macht der K. im Mittelalter; die 
Trennung von K. und Staat. 

Kir|chenlälltesite (vgl. Älteste) (ev. Kirche): Pres- 

byterin. 

Kir|chenlälltesiter (vgl. Ältester) (ev. Kirche): 

Presbyter (2). 

Kir|chen|amt, das: 1. Stellung, Amt innerhalb der 

kirchlichen Hierarchie: ein K. innehaben. 2. Amt 

zur Durchführung bestimmter kirchlicher Auf- 
gaben. 

Kir\chenjasyl, das: jmdm. (bes. von der Auswei- 

sung bedrohten Asylbewerbern) in kirchlichen 

Gebäuden vorübergehend gewährtes Asyl (1). 

Kir|chenlausltritt, der: Austritt aus der Kir- 

che (3). 

Kir|chen|bank, die (Pl... 

Kirche (1). 

Kir\chen|bann, der (kath. Kirche): Exkommuni- 

kation; Verurteilung von Irrlehren. 

Kirchenbau, der (Pl. -ten): 1. (o.Pl.) das Bauen 

von Kirchen (1). 2. Kirche (1): moderne -ten. 

Kir\chen|baulmeislter, der (früher): Architekt, 

Erbauer von Kirchenbauten. 

Kir|chen|beiltrag, der (österr.): Kirchensteuer. 

Kir|chen|belsuch, der: Teilnahme am Gottes- 
dienst. 

Kir\chen|belsulcher, der: jmd., der am Gottes- 

dienst teilnimmt. 

Kir|chen|belsulchelrin, die: w. Form zu î Kir- 

chenbesucher. 

Kir\chen]|blatt, das: von der Kirche (3, 4) heraus- 

gegebene Zeitung. 

Kir|chen|buch, das: von der Pfarrgemeinde 

geführtes Verzeichnis über Taufe, Konfirmation, 

Eheschließung u. Tod von Gemeindemitglie- 
dern. 

Kir|chen|chor, der: aus Mitgliedern der Kirchen- 

gemeinde gebildeter Chor, der bes. während der 

Gottesdienste singt. 

Kir\chen|dach, das: Dach einer Kirche (1). 
Kir\chen|die|ner, der: jmd., der von der Kirche (4) 
angestellt ist u. der für ee Reini- 

gung u. Ä. einer Kirche (1) u. für den äußeren 


.bänke): Sitzbank in der 


Ablauf des Gottesdienstes u. Ä. verantwortlich 
ist (Berufsbez.). 
Kir\chen|die|nelrin, die: w. Form zu t Kirchendie- 
ner. 
kir\chen|feindllich (Adj.): der Kirche (3,4) feind- 
lich, ablehnend gegenüberstehend. 
Kir\chen|fenslter, das: oft mit buntem Glas 
gestaltetes Fenster einer Kirche (1). 
Kirlchen|frau, die: Frau in einer hohen kirchli- 
chen Position. 
Kir|chen|fühlrer, der: 1. jmd., der eine führende 
Rolle in der Kirche (3, 4) spielt. 2. Reiseführer, in 
dem hauptsächlich Kirchen (1) beschrieben 
sind. 
Kir|chen|fühlrelrin, die: w. Form zu î Kirchenfüh- 
rer (1). 
Kir\chen|fürst, der (geh.): hoher geistlicher Wür- 
denträger (bes. Bischof, Erzbischof, Kardinal). 
Kir|chen|gelmein|de, (bes. schweiz.:) Kirchge- 
meinde, die: Gemeinde (1b, 2b). 
Kir|chenigelschichlte, die: 1. (o. Pl.) 
a) Geschichte der christlichen Kirche (3); b) Wis- 
senschaft, die sich mit Kirchengeschichte (1a) 
befasst. 2. Handbuch, Lehrbuch der Kirchenge- 
schichte (1a). 
Kir|chen|ge|walt, die (christl. Kirche): dem Kle- 
rus zukommendes Recht, die Kirche (3, 4) zu 
führen u. Sakramente zu geben. 
Kirlchen|glo|cke, die: Glocke in einem Kirch- 
turm. 
Kir|chen|ho|heit, die: Recht (des Staates), sich in 
bestimmte, äußere Angelegenheiten einer Kir- 
che (4) einzumischen. 
Kir\chen|jahr, das: (in den abendländischen Kir- 
chen) am 1. Advent beginnendes Jahr mit allen 
Sonn- u. Feiertagen u. kirchlichen Festen. 
Kir\chen|kampf, der: Auseinandersetzung zwi- 
'schen Kirche (4) u. Staat. 
Kir\chen|konizert, das: Konzert mit geistlicher 
Musik in einer Kirche (1). 
Kir|chenllaltein, das: als Amtssprache der katho- 
lischen Kirche (4) für offizielle Verlautbarungen 
u. für die Liturgie verwendetes Latein. 
Kir\chen|lehlre, die: von der Kirche (4) verbrei- 
tete Lehre. 

Kir|chen|lehirer, der (kath. Kirche): heiligmäßi- 
‚ger, gelehrter Theologe, der die christliche Lehre 
weiterentwickelt: die K. des frühen Mittelalters. 

Kir\chen|leiltung, die: Leitung der Kirche (3, 4). 
Kir\chen|licht, das (Pl. -er): meist in verneinten 
Wendungen wie kein/nicht gerade ein [gro- 
Bes] K. sein (ugs. scherzh.; nicht sehr klug, 
gescheit sein; LÜ von kirchenlat. lumen eccle- 
siae, urspr. = hervorragender Mann der Kirche). 
Kir|chen|lied, das: für das Singen im Gottesdienst 
bestimmtes geistliches Lied. 
Kir|chen|majlelrei, die: Malerei in der Kirche (1). 
Kir\chen|mann, der (Pl. ...männer u.....leute): 
Mann in einer hohen kirchlichen Position. 
Kir|chen|maus: in der Wendung arm sein wie 
eine K. (ugs. scherzh.; sehr arm sein; weil eine 
Maus in einer Kirche nur schwer etw. Essbares 
findet). 
Kir|chen|mitlglied, das: Mitglied der Kirche (3). 
Kir|chen|mulsik, die: 1. (0. Pl.) für den Gottes- 
dienst bestimmte Musik. 2. der Kirchenmu- 
sik (1) zuzurechnendes Musikstück. 
kir\chen|mulsilkallisch <Adj.): die Kirchenmusik 
betreffend. 
Kir|chenloberihaupt, das: Oberhaupt der Kir- 
che (3, 4). 
Kir\chenlord|nung, die: Sammlung von Anwei- 
sungen u. Regeln, die die Aufgaben u. die Ver- 
waltung einer Kirche (3, 4) betreffen. 
Kir|chenlor|gel, die: Orgel in der Kirche (1). 
KirIchen|pflelger, der: Verwaltungsangestellter 
in der evangelischen Kirche (3,4). 
Kir|chen|pflelgelrin, die: w. Form zu t Kirchen- 
pfleger. 
Kirlchen|polliltik, die: Gesamtheit der Maßnah- 
men eines Staates in Bezug auf die Kirche (4). 
kir|chen|polliltisch (Adj.): die Kirchenpolitik 
betreffend. 
Kir|chen|porltal, das: Portal einer Kirche (1). 
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Kir\chen|prälsildent, der: Leiter einer evangeli- 
schen Landeskirche. 

Kir|chen|prälsilden|tin, die: w. Form zu t Kir- 
chenpräsident. 

Kir\chen|pro|vinz, die: Verwaltungseinheit aus 
Bistümern, die unter der Leitung eines Erzbi- 
schofs steht. 

Kir|chen|rat, der (ev. Kirche): 1. a) überregionales 
Organ der Selbstverwaltung einer evangelischen 
Landeskirche; b) Mitglied des Kirchenrats (1 a). 
2. a) (o.Pl.) Titel für einen evangelischen Pfar- 
rer, der hauptamtlich im Dienst der Landeskir- 
che tätig ist; b) Träger dieses Titels. 

Kir|chenlrältin, die: w. Form zu tKirchenrat. 

Kir\chen|raub, der: Diebstahl von [geweihten] 

Gegenständen aus einer Kirche (1). 

Kir\chenlräulber, der: jmd., der einen Kirchen- 

raub begeht. 

Kir|chen|räulbelrin, die: w. Form zu î Kirchen- 

räuber. 

Kir|chen|recht, das: 1. Gesamtheit der Rechtsvor- 

schriften, die das kirchliche Gemeinschaftsle- 

ben regeln. 2. eines der Rechte, die der Kirche 
zustehen. 

kir\chenlrechtllich (Adj.): das Kirchenrecht 

betreffend. 

Kirlchen|schänldung, die: Entweihung einer Kir- 

che (1) durch mutwillige Zerstörung o. Ä. 

Kir\chen|schatz, der: 1. (kath. Kirche) durch das 

Leben u. Sterben Christi erwirkte Gnade, die der 

Kirche (4) die Möglichkeit gibt, Ablass zu ertei- 

len. 2. Domschatz. 

Kirlchenischiff, das (Archit.): mittlerer Längsbau 

in einer Kirche (1). 

Kir|chen|spalltung, die: Spaltung der kirchlichen 

Einheit; Schisma. 

Kir|chen|spralche, die: von der Kirche (3, 4) im 

Gottesdienst u. a. verwendete Sondersprache. 

Kir|chen|spren|gel: t Kirchsprengel. 

Kir|chen|staat, der (0. Pl.): unter der Oberhoheit 

des Papstes stehendes Gebiet in Italien (bis 1870). 

Kir|chen|steuler, die: von den Kirchen (4) von 

ihren Mitgliedern erhobene, vom Staat eingezo- 

gene Steuer. 

Kirlchen|stifltung, die: einer Kirche (4) gehören- 

des materielles Vermögen. 

Kir|chen|tag, der: Großveranstaltung, bei der 

sich die Angehörigen einer Kirche (3) treffen. 

Kir\chen|ton, der (Musik): Kirchentonart. 

Kir|chen|tonlart, die (Musik): zu den acht in der 
mittelalterlichen Musik üblichen Tonarten 
gehörende, durch eine bestimmte melodische 
Floskel gekennzeichnete Tonart mit einer Stu- 
‚fenfolge von Tönen ohne Erhöhungen u. Ernied- 
rigungen. 

kir|chen|treu (Adj.): der Kirche (3, 4) treu erge- 

ben. 

Kir\chen|tür, die: Tür einer Kirche (1). 

Kir\chenluhr: Kirchturmuhr. 

Kir|chen|valter, der [nach kirchenlat. patres 

ecclesiae = Väter der Kirche]: Verfasser einer 

grundlegenden kirchlichen Schrift in der 

Anfangszeit der christlichen Kirche (3). 

Kir|chen|verlmölgen, das: Vermögen der Kir- 

che (4). 

Kirlchenlvilsiltaltilon, die: Besuch eines vorge- 

setzten Geistlichen in der ihm unterstellten 

Gemeinde. 

Kir|chen|volk, das (Pl. selten): Gesamtheit der 

Kirchenmitglieder. 

Kir\chen|vor|stand, der: Presbyterium (1a). 

Kir\chen|zeiltung, die: Kirchenblatt. 

Kirchlgang, der: Gang zur Kirche (1), um den 
Gottesdienst zu besuchen: der sonntägliche K.; 
nach dem K. (Gottesdienst) noch herumstehen. 

Kirch|gänlger, der; -s, -: jmd., der [regelmäßig] 
den Gottesdienst besucht: ein eifriger K. 

Kirch|gänlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kirch- 
gänger. 

Kirchigelmein|de: t Kirchengemeinde. 

Kirchhof, der (veraltend): Friedhof bei einer Kir- 
che (1). 

kirchllich <Adj.): 1. die Kirche (3, 4) betreffend, zur 
Kirche gehörend, von der Kirche (3,4) ausgehend: 
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ein -es Amt; -e Würdenträger; ein -er Feiertag 
(Feiertag mit religiöser Grundlage). 2. den Gebo- 
ten, Bräuchen, Riten der Kirche (3,4) entspre- 
chend: eine -e Trauung; k. begraben werden. 

Kirch|platz, der: Platz vor einer Kirche (1). 

Kirch|spren|gel, Kirchensprengel, der: Spren- 
gel (a). 

Kirch|tag, der (bayr., österr.): Kirchweihfest. 

Kirch|turm, der: Turm einer Kirche (1). 

Kirchlturmipolliltik, die (o. Pl.) [nach O. v. Bis- 
marck (1815-1898)] (abwertend): auf einen 
engen Gesichtskreis beschränkte, konservative 
Politik. 

Kirch|turm|spitlze, die: Spitze eines Kirchturms. 

Kirch|turmluhr, die: große, weithin sichtbare Uhr 
oben an einem Kirchturm. 

Kirch|weih, die; -, -en [vgl. î Kirchweihe]: [jähr- 
lich gefeiertes] Fest [auf dem Land] mit Jahr- 
markt u. anderen Vergnügungen, das zur Erin- 
nerung an die Einweihung der Kirche (1) gefei- 
ert wird. 

Kirch|weilhe, die [mhd. kirchwihe, ahd. chirich- 
wihi, urspr. = (Fest anlässlich der) Einweihung 
einer Kirche, dann: Fest zur Erinnerung an die 
Kirchweihe]: feierliche Einweihung einer Kir- 
che (1). 

Kir|gilse, der; -n, -n: 1. Angehöriger eines mongo- 

liden Volkes in Mittelasien. 2. Ew. zu t Kirgisien. 

Kir|gilsilen; -s: Kirgisistan. 

in, die; -, -nen: w. Form zu tKirgise. 

sisch (Adj.): Kirgisien, die Kirgisen betref- 


ilsilsitan [...ta(:)n]; -s: Staat in Mittelasien. 

gils|tan [...ta(:)n]; -s: t Kirgisistan. 

ilbalti; -s: Inselstaat im Pazifischen Ozean. 

Kir|ke: t'Circe. 

Kirmes, die; -, ...messen [mhd. kirmesse, eigtl. = 
!Messe (1) zur Einweihung der Kirche] (bes. 

westmd.): Kirchweih. 

kir|re (Adj.) [aus dem Ostmd., mhd. (md.) kirre, 

mhd. kürre, H.u.]: a) (veraltet) gefügig, zahm: k. 

werden; b) *jmdn. k. machen/kirremachen 

(ugs.; jmdn. nervös, verrückt, verwirrt machen: 

du machst mich ganz k.). 

kir|re malchen, kir\relmalchen (sw. V; hat): s. 

kirre (b). 

kir|ren (sw. V; hat) (veraltend): 1. kirre (a) 
machen: sich k. lassen. 2. (Jägerspr. österr.) /ver- 
botenerweise] Futter auslegen od. ausstreuen, 
um Wild anzulocken: hier wird in großem Aus- 
maß gekirrt. 3. (österr. ugs.) ein hohes, krei- 
schendes Geräusch von sich geben: kirrend 
lachen. 

Kir rolylal [- roaja:l], der; --[s], -s -s [-...ja:l]: mit 
Schaumwein zubereiteter Kir. 

Kirsch, der; -[e]s, (Sorten:) -e: Kurzf. von t Kirsch- 
wasser. 

Kirsch|baum, Kirschenbaum, der: 1. weiß blühen- 
der Obstbaum mit Kirschen als Früchten. 
2.<o.Pl.) Holz des Kirschbaums (1). 

Kirsch|baum|fur|nier, das: Furnier aus Kirsch- 
baum. 

Kirsch|blülte, die: a) Blüte des Kirschbaums; 

b) Zeit, in der die Kirschbäume blühen; das Blü- 
hen der Kirschbäume. 

Kirsche, die; -, -n [mhd. kirse, ahd. chirsa < vlat. 
ceresia, zu lat. cerasus = Kirschbaum < griech. 
kerasos = Süßkirschbaum]: 1. kleine, runde, 
meist rote, süß od. säuerlich schmeckende 
Frucht mit langem Stiel u. hartem, rundlichem 
Kern; Frucht des Kirschbaums: reife, saure -n; 
die -n sind reif; -n ernten, pflücken, entsteinen; 
* mit jmdm. ist nicht gut -n essen (ugs.; mit 
jmdm. ist nicht gut auszukommen; gek. aus älte- 
rem: mit hohen Herren ist nicht gut -n essen, sie 
spucken [werfen] einem die Kerne [Stiele] ins 
Gesicht). 2. Kirschbaum: die -n blühen schon. 

Kir\lschen|baum: î Kirschbaum. 

Kir|schen|knöldel, Kirschknödel, der (österr.): 
Knödel mit Kirschen in der Teigmasse. 

Kir\schen|zeit, die: Zeit, in der die Kirschen reif 
sind. 

Kirsch|geist, der (0. Pl.): Branntwein aus Kir- 
schen; Kirschwasser. 


kirsch|groß (Adj.): so groß wie eine Kirsche: -e 
Hagelkörner. 

Kirsch|kern, der: Stein einer Kirsche: die -e aus- 
spucken. 

Kirsch|knöldel: t Kirschenknödel. 

Kirschkulchen, der: mit Kirschen belegter [u. mit 
Tortenguss überzogener] Kuchen. 

Kirschllilkör, der: mit Kirschen hergestellter 
Likör. 

Kirschimarlmellalde, die: aus Kirschen herge- 
stellte Marmelade. 

kirsch|rot (Adj.): leuchtend rot: ein -er Mund. 

Kirschlsaft, der: aus ausgepressten Kirschen 
gewonnener Saft. 

Kirsch|sorlte, die: Sorte von Kirschen. 

Kirschltorlte, die: unter Verwendung von Kir- 
schen hergestellte Torte: Schwarzwälder K. 

Kirschlwaslser, das (Pl. (Sorten:) ...wässer u. 
...wasser): Branntwein aus Kirschen. 

Kir|tag, der [vgl. t Kirmes] (österr.): Kirchweih. 

Kis|met, das; -s [türk. kısmet < arab. qisma" = 
Zugeteiltes] (islam. Rel.): dem Menschen von 
Gott zugeteiltes Los, dem er nicht entgehen 
kann: U K.! (da ist nichts zu machen!). 

Kis|sen, das; -s, - [mhd. küssen, küssi(n), ahd. 
kussi(n) < afrz. coissin, cussin, über ein galloro- 
man. Subst. mit der Bed. »Sitzkissen; Kissen für 
die Hüfte« zu lat. coxa = Hüfte]: mit weichem 
Material (Federn, Schaumgummi o. Ä.) gefüllte 
Stoffhülle, die als weiche Unterlage, als Polster 
für etw. dient: ein rundes, flaches, hartes, wei- 
ches K.; zerwühlte K.; ein K. mit Federn, Ross- 
haar füllen; die K. aufschütteln; dem Kranken 
ein K. unter den Kopf schieben; in die K. zurück- 
sinken; die Orden liegen auf einem schwarzen 
K. aus Samt. 

KisIsen|belzug, der: Bezug, Überzug für ein Kis- 
sen. 

Kis|sen|fülllung, die: weiches Material, womit 
ein Kissen gefüllt ist. 

KisIsenlhüllle, die: Kissenbezug. 

Kis|sen|schlacht, die (ugs.): spaßhaftes, lustiges 
gegenseitiges Sichbewerfen mit [Kopf ]kissen: 
die Kinder lieferten sich, machten eine K. 

KistIchen, das; -s, -: Vkl. zu t Kiste (1). 

Kislte, die; -, -n [mhd. kiste, ahd. kista < lat. cista 
< griech. kístē = Korb; Kiste]: 1. größerer, recht- 
eckiger, aus festem Material bestehender [oben 
verschließbarer] Behälter für Waren o. Ä.: eine 
stabile, leere, schwere K.; eine K. [badischer] 
Wein/(geh.:) badischen Wein[e]s bestellen; die 
K. zunageln, öffnen; sie hat drei -n Äpfel 
gekauft; eine K. Zigarren geschenkt bekommen; 
Bücher in -n packen; U ich gehe jetzt in die K. 
(ugs.; ins Bett). 2. (salopp) Fahrzeug, in das sich 
jmd. setzen kann: meine alte K. (Auto) springt 
nicht an; die K. (das Boot) ist beinahe abgesof- 
fen. 3. (ugs.) Sache, Angelegenheit: das ist eine 
schwierige, faule, völlig verfahrene K. 

kis|ten|wei|se (Adv.): a) in einer Kiste verpackt: 
diese Ware wird k. geliefert; b) in großer, in Kis- 
ten gemessener Menge: Orangen k. ins Meer 
schütten. 

Kilsulalhelli, Kilswalhilli, das; -[s]: Sprache der 
Suaheli. 

Kit, das od. der; -[s], -s [engl. kit < mittelniederl. 
kitte = hölzernes Gefäß, H. u.]: Satz (6). 

Kilta, die; -, -s: kurz für î Kindertagesstätte. 

Kit|chelnette [kıtfa'net], die; -, -s [engl. kitche- 
nette, zu: kitchen = Küche] (seltener): Kochni- 
sche: eine Ferienwohnung mit K. 

Kite [kart], der; -s, -s [engl. kite = (Lenk)drachen, 
kiten] (Sport): großer Lenkdrachen, der bei ver- 
schiedenen Sportarten als Antrieb genutzt wird. 

Kilthalra, die; -, -s u....tharen [lat. cithara < 
griech. kithära, H. u.] (Musik): altgriechisches 
Zupfinstrument mit kastenförmigem Resonanz- 
körper. 

Kitsch, der; -[e]s [wohl zu mundartl. veraltend 
kitschen = schmieren, eigtl. = Geschmiertes]: 
aus einem bestimmten Kunstverständnis her- 
aus als geschmacklos [u. sentimental] empfun- 
denes Produkt der darstellenden Kunst, der 
Musik od. Literatur; geschmacklos gestalteter, 
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aufgemachter Gebrauchsgegenstand: literari- 
scher, sentimentaler, religiöser K.; der Film ist 
reiner K.; sie hat allen möglichen K. herumste- 
hen. 

kit\schig (Adj.): a) auf geschmacklos empfundene 
Weise gestaltet, einen künstlerischen Wert vor- 
täuschend: eine -e Vase, Lampe; ein fast k. 
blauer Himmel; b) rührselig-sentimental; auf 
unechte Weise gefühlvoll: sich einen -en Film 
ansehen. 

Kitt, der; -[e]s, -e [mhd. küte, ahd. kuti, quiti, 
urspr. = Harz]: 1. zum Kleben, Dichten o. Ä. ver- 
wendete, knetbare od. zähflüssige Masse, die an 
der Luft erhärtet: der K. bröckelt; die Risse mit 
K. ausfüllen; U ein Kind ist kein K. (Bindemittel; 
etw., was den Zusammenhalt erhält) für eine 
Ehe. 2. (ugs. abwertend) Zeug, Kram. 

KittIchen, das; -s, - [aus der Gaunerspr., zu älte- 
rem Kitt(e), Kütte = Haus, Herberge; Gefäng- 
nis] (ugs.): Gefängnis. 

Kitltel, der; -s, - [mhd. kit(t)el, H.u.]: 1. mantelar- 
tiges Kleidungsstück aus leichtem Stoff, das 
zum Schutz od. aus hygienischen Gründen wäh- 
rend der Arbeit getragen wird: ein blauer, 
schmutziger K.; der K. ist frisch gestärkt, gewa- 
schen; der Arzt, die Schwester trägt einen wei- 
ßen K. 2. weite, hemdartige Bluse, die über Rock 
od. Hose getragen wird: ein bestickter K.; zur 
Tracht der Männer gehört ein blauer K. 
3. (südd.) Jackett: der K. passt nicht zur Hose. 
4. (österr. ugs. veraltend) Damenrock. 

kitltellarltig (Adj.): wie ein Kittel (1) geartet: ein 
-es Kleid. 

Kitltellkleid, das: einfaches, vorn geknöpftes 
Kleid. 

Kit|tellschürlze, die: Schürze in Form eines 

ärmellosen, vorn geknöpften Kittels. 

Kitltelltalsche, die: Tasche (2a) in einem Kittel. 

kit|ten (sw. V; hat) [zu t Kitt]: 1. mit Kitt kleben, 

wieder verbinden: die zerbrochene Vase k.; die 

Tasse ist gekittet; U ihre Ehe lässt sich nicht 

mehr k. 2. etw. mit Kitt an etw. befestigen: den 
Henkel an die Kanne k. 

Kitz, das; -es, -e, Kit|ze, die; -, -n [mhd. kiz, kitze, 

ahd chizzi(n), Vkl. zu einem germ. Wort mit der 

Bed. »Tierjunges« u. urspr. wohl Lockruf]: Jun- 

ges von Reh, Gämse, Ziege. 

Kitlzel, der; -s, - [zu ?kitzeln]: 1. (Pl. selten) durch 
leichte Berührung auf der Haut od. den 
Schleimhäuten hervorgerufene, dem Juckreiz 
ähnliche Reizempfindung: einen unangeneh- 
men K. im Hals verspüren; Staub in der Nase 
verursacht K. 2. mit angenehmen Gefühlen ver- 
bundenes Verlangen, etw. zu tun, was sich 
eigentlich nicht gehört, was eigentlich nicht 
statthaft, was gefährlich, verboten ist: einen K. 
nach etw. verspüren; es bereite ihr einen K., die 
Männer hereinzulegen. 

kit|zellig: t kitzlig, 

kit|zeln (sw. V.; hat) [mhd. kitzeln, ahd. kizzilön, 
wahrsch. laut- bzw. bewegungsnachahmend]: 
1. a) bei jmdm. durch wiederholtes Berühren an 
bestimmten, empfindlichen Körperstellen eine 
Empfindung auslösen, die meist zum Lachen 
reizt: jmdn. [an den Zehen, unter den Armen] 
k.;jmds. Fußsohlen k.; sie kitzelte ihn mit einem 
Grashalm in der Nase; b) durch leichtes [unab- 
sichtliches] Berühren eine leicht juckende Emp- 
findung hervorrufen, verursachen: die Wolle 
kitzelt; die Haare kitzeln [im Nacken]; ein kit- 
zelnder Schnurrbart. 2. a) einen angenehmen 
Sinnesreiz hervorrufen: der Duft kitzelte sie in 
der Nase, kitzelte ihre Nase; gutes Essen kitzelt 
den Gaumen; jmds. Eitelkeit k. (jmdm. schmei- 
cheln); b) einen Kitzel (2) hervorrufen, verursa- 
chen: es kitzelt mich (reizt mich), ihr zu wider- 
sprechen; der Gedanke an das Abenteuer kitzelt 
ihn. 3. herauskitzeln: mehr Leistung aus dem 
Motor k. 

Kitzller, der; -s, - [eigtl. = Organ, das bei Berüh- 
rung einen Sinnesreiz auslöst] (Anat.): am obe- 
ren Ende der kleinen Schamlippen gelegenes 
weibliches Geschlechtsorgan, das sich bei sexu- 
eller Erregung aufrichtet; Klitoris. 
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kitz|lig, kitzelig (Adj.): 1. a) empfindlich gegen 
Kitzeln (1): eine -e Stelle; ich bin nicht k. [an den 
Füßen]; b) empfindlich reagierend: in diesem 
Punkt ist er sehr k. 2. behutsame Behandlung 
erfordernd; heikel, prekär: eine -e Frage, Ange- 
legenheit; die Situation wurde für sie k. (unan- 
genehm, bedenklich). 

"Kilwi, der; -s, -s: 1. [engl. kiwi, aus dem Maori, 
lautm.] (auf Neuseeland beheimateter) flugun- 
fähiger Laufvogel. 2. [engl. Kiwi, übertr. von 1] 
(Jargon) Neuseeländer. 

?Kilwi, die; -, -s [engl. kiwi, kurz für: kiwi fruit zu 
1'Kiwi (2)]: kugelige od. eiförmige, behaarte 
Frucht mit saftigem, säuerlichem, glasigem 
Fruchtfleisch. 

kJ = Kilojoule. 

KKW, das; -[s], -[s]: Kernkraftwerk. 

Kl. = Klasse; Klappe. 

Klalbaulter|mann, der (Pl. ...männer) [wahrsch. 
zu !kalfatern, danach dem Volksglauben der 
Geist gegen die hölzernen Schiffswände klopft, 
um zur Ausbesserung zu mahnen od. den 
Untergang des Schiffes anzukündigen] (nordd.): 
a) guter Geist, der in schwierigen Lagen hilft; 
b) Kobold, der einem Schiff Unglück ankündigt. 

klack (Interj.): a) lautm. für einen kurzen, hellen 
Ton, wenn zwei harte Gegenstände aufeinan- 
dertreffen; b) lautm. für das Auftreffen breiiger 
od. dickflüssiger Tropfen auf etw. Festem. 

klalcken (sw. V; hat) [lautm. für einen dunkleren 
Klang] (ugs.): einen kurzen, metallischen, har- 
ten Ton von sich geben: ihre Stöckelschuhe 
klackten auf den Stufen. 

klalckern (sw. V; hat) (landsch.): 1. a) kleckern; 
b) gluckern. 2. a) mehrmals nacheinander 
einen kurzen, harten Ton von sich geben: der 
Projektor klackerte; b) mehrmals nacheinander 
mit einem kurzen, harten Ton auftreffen: ihre 
Absätze klackerten auf dem Asphalt. 

klacks (Interj.): klack. 

Klacks, der; -es, -e (ugs.): Klecks (2): ein K. Senf, 
Marmelade; * ein K. sein (1. problemlos, sehr 
leicht sein: die Prüfung ist doch für dich ein K. 
2. sehr wenig, ein geringer Betrag sein: die 80 
Euro als Strafe sind ein K. für sie). 

Kladlde, die; -, -n [viell. gek. aus: Kladdebuch, aus 
dem Niederd. < mniederd. kladde = Schmutz, 
also eigtl. = Schmiererei] (landsch.): 
1. a) [Schmier]heft, meist für einen ersten Ent- 
wurf: b) Geschäftsbuch für vorläufige Eintra- 
gungen. 2. vorläufiger Entwurf, Konzept: der 
Artikel liegt bisher nur als K. vor. 

klad|delraldatsch (Interj.): lautm. für das Kra- 
chen u. Klirren, das zu hören ist, wenn etw. Fes- 
tes, Hartes [zu Boden] fällt. 

Kladidelraldatsch, der; -[e]s, -e [weitere Verbrei- 
tung des Wortes durch das 1848 gegr. gleichna- 
mige polit.-satirische Wochenblatt] (ugs.): 
1. Chaos, heilloses Durcheinander nach einem 
Zusammenbruch: seine Geschäfte endeten mit 
einem großen K. 2. Skandal, Aufregung: es gab 
deswegen einen großen K. in unserem Ort. 

klaf|fen (sw. V; hat) [mhd. klaffen = schallen, 
klappern, schwatzen, eigtl. = mit Krachen bers- 
ten, öffnen; ahd. klaffon = zusammenschlagen, 
krachen, schallen]: 1. einen auffallend großen 
Zwischenraum, eine tiefere Spalte o.Ä. in einer 
üblicherweise geschlossenen Decke, Fläche bil- 
den: Risse, Löcher klaffen im Boden, in der 
Decke; vor uns klafft ein Abgrund (tut sich ein 
Abgrund auf); eine klaffende Wunde; U Welten 
klaffen zwischen Ost und West. 2. (nordd. ugs.) 
laut u. viel schwatzen, plappern. 

kläflfen (sw. V; hat) [Nebenf. von tklaffen] 
(abwertend): 1. (vom Hund) mit hellen, kurzen, 
abgehackten Tönen bellen. 2. (ugs.) mit hoher 
Stimme schimpfen. 

klaflfend (Adj.): (von Öffnungen, Lücken, Rissen, 
Spalten o. Ä.) auffallend groß: eine -e Wunde, 
Lücke; U angesichts klaffender Löcher in den 
Gesundheitskassen. 

Kläf|fer, der; -s, - (ugs. abwertend): [kleiner] 
Hund, der viel kläfft. 

Klaf ter, der, auch: das; -s, -, veraltet selten: die; -, 


-n [mhd. kläfter, ahd. kläftra, eigtl. = ein Arm- 
voll, Armspanne, zu einem untergegangenen 
Verb mit der Bed. »umfassen, umarmen«]: 
1. a) (früher) Längeneinheit von ungefähr der 
Länge, die ein Erwachsener mit ausgebreiteten 
Armen greifen kann; b) Raummaß für Holz, das 
einem Würfel mit einem Klafter (1a) Kanten- 
länge entspricht: mit 3 K., 3 -n Holz. 
2. (landsch., Seemannsspr.) Faden, Leine. 
klaflter|tief (Adj.) (veraltend): so tief wie ein 
Klafter; sehr tief: -er Matsch. 

Klalge, die; -, -n [mhd. klage, ahd. klaga]: 1. (geh.) 
[mit entsprechenden Gesten verbundene] Äuße- 
rung (Worte, Laute), durch die jmd. Schmerz, 
Kummer, Trauer zum Ausdruck bringt: eine ver- 
zweifelte K. um die Verstorbene; die stille, 
stumme K. der Mutter über den Tod ihres Kin- 
des; in laute -n ausbrechen; sich in endlosen -n 
ergehen. 2. Äußerung od. Worte, durch die jmd. 
Missmut, Unmut, Ärger, Beschwerden zum Aus- 
druck bringt: die -n über den Nachbar; -n über 
schlechte Bedienung, wegen dauernder Störun- 
gen; es wurden keine neuen -n laut; über etw. K. 
führen; -n vorbringen; ich will keine -n hören! 
(scherzh.; benimm dich so, dass sich niemand 
über dich beklagt!); [keinen] Anlass, Grund zur 
K. geben, haben. 3. (Rechtsspr.) bei Gericht vor- 
gebrachte Beschwerde u. das Geltendmachen 
eines Anspruchs durch ein gerichtliches Verfah- 
ren: eine verfassungsrechtliche K.; K. auf Zah- 
lung der Schulden; die K. ist zulässig; die K. (das 
Verfahren) läuft [noch]; eine K. prüfen, ent- 
scheiden, abweisen, zurückweisen; eine K. (Kla- 
geschrift) abfassen, einreichen; eine K. (einen 
Prozess) [gegen jmdn.] anstrengen, führen; 
[gegen jmdn.] K. erheben (ein Verfahren einlei- 
ten); das Gericht hat der K. stattgegeben. 

Klalgelablweilsung, die (Rechtsspr.): Zurückwei- 

sung einer Klage durch gerichtliche Entschei- 

dung. 

Klalgelbelgehlren, das (Rechtsspr.): in Form 

einer Klage erhobenes, durch den Klageantrag 

inhaltlich bestimmtes Verlangen nach Rechts- 
schutz. 

Klalgelerlhelbung, (BGB:) Klagerhebung, die 

(Rechtsspr.): Einreichung einer Klage (3) beim 

Prozessgericht. 

Klalgellaut, der: Laut, Ton, mit dem jmd. einem 

Schmerz, Kummer Ausdruck gibt. 

Klalgellied, das: melancholisches, wehmütiges 
Lied; Gedicht, mit dem jmd. einem Schmerz 
Ausdruck verleiht: * ein K. [über jmdn., etw.] 
anstimmen, singen (seine Unzufriedenheit mit 
jmdm., etw., seinen Unmut über jmdn., etw. zum 
Ausdruck bringen). 

Klalgelmauler, die [nach den Gebeten, die die 
Zerstörung des Tempels durch die Römer 70 
n.Chr. beklagen]: Teil der Westmauer des Tem- 
pels in Jerusalem, der den Juden als Gebets- 
stätte dient. 

klalgen (sw. V.; hat) [mhd. klagen, ahd. klagön, 
urspr. lautm.]: 1. a) (geh.) jammernd [mit ent- 
sprechenden Gebärden] den Schmerz, die 
Trauer laut äußern; b) sich über sein Leiden an 
etw. (Schmerzen, Beschwerden) äußern: über 
Kopfschmerzen k.; c) Unmut, Ärger äußern, sich 
beschweren: über die unwürdige Behandlung k.; 
d) Unzufriedenheit in bekümmertem Tonfall 
äufsern: über schlechte Geschäfte k.; »Wie 
gehts?« - »Ich kann nicht k.« (mir geht es ganz 
gut, ich habe keinen Grund, mich zu beschwe- 
ren); e) jmdm. (etw., was einen bedrückt, was 
einem Sorgen macht) mitteilen: jmdm. sein 
Leid, sein Missgeschick, seine Not k.; f) (geh.) 
den Verlust von jmdm., etw. stark empfinden u. 
bedauern: sie klagt über den Tod ihres Kindes, 
um ihr verlorenes Glück. 2. a) (von Vögeln) in 
klagendem Tonfall rufen, schreien; b) (Jägerspr.) 
(von bestimmten Tieren) aus Angst od. Schmerz 
kläglich-schwache Laute von sich geben. 

3. [nach dem alten Brauch, beim Ertappen eines 
Verbrechers laut um Hilfe zu schreien u. den 
Täter dann vor Gericht mit Geschrei u. Gejam- 
mer zu beschuldigen] a) bei Gericht Klage (3) 
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führen: vor Gericht k.; er will [gegen die Firma, 
auf Schadenersatz] k.; b) (österr.) verklagen: die 
Zeitung k. 

Klalgen|furt am Wörltherlsee: Landeshaupt- 
stadt von Kärnten. 

Klalgelpunkt, der (Rechtsspr.): Gegenstand der 
Klage (3). 

Klälger, der; -s, - [mhd. kleger, spätahd. clagare] 
(Rechtsspr.): Person, Institution, Firma o. Ä., die 
(im Zivilprozess) Klage (3) führt: Spr wo kein K. 
ist, ist auch kein Richter (wenn niemand an 
eines anderen nicht korrekter Handlungsweise 
Anstoß nimmt, wird dieser auch nicht zur Ver- 
antwortung gezogen). 

Klagler|he]bung: t Klageerhebung. 

Klälgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kläger. 

klälgelrisch (Adj.) (Rechtsspr., bes. schweiz.): 

[gerichtliche] Klage führend. 

Klälger|schaft, die; -, -en (bes. schweiz. Rechts- 

spr.): Gesamtheit der Kläger. 

Klalgelruf, der: Ausruf, mit dem jmd. seinem 

Schmerz Ausdruck gibt. 

Klalgelschrift, die (Rechtsspr.): förmlicher, bei 

Gericht einzureichender Schriftsatz, der die 

Klage u. alle sie betreffenden Angaben enthält. 

Klalgelweg, der (Rechtsspr.): das Klagen (3a) als 

Mittel, Möglichkeit: den K. beschreiten (klagen); 
die Miete auf dem K. eintreiben. 

Klalgelweib, das (bes. früher): Frau, die [gegen 
Bezahlung] einen Toten laut beweint [solange er 
aufgebahrt ist]. 

klägllich (Adj.) [mhd. klagelich, ahd. clagalih = 
klagend; beklagenswert]: 1. hilflosen Jammer, 
hilflose Angst ausdrückend: das -e Geblöke 
der verirrten Tiere; eine -e Miene zeigen; sie 
lächelte k. (unglücklich u. hilflos). 2. a) mitleid- 
erregend, beklagenswert: einen -en Anblick 
bieten; in -em Zustand; er nahm ein -es Ende; 
k. umkommen; b) (oft abwertend) [durch das 
Unvermögen Beteiligter] ohne besondere 
Bedeutung, minderwertig; geringwertig: ein 
-es Ergebnis; eine -e Leistung; es blieb nur ein 
-er (spärlicher) Rest; die diesjährige Gehalts- 
erhöhung fiel [ziemlich] k. aus; c) (oft abwer- 
tend) in beschämender Weise [erbärmlich, 
Jämmerlich]: eine -e Rolle spielen; sie hat k. 
verloren, versagt. 

klagllos (Adj.): 1. ohne Klage; keine Klage vor- 
bringend; ohne zu klagen: k. Überstunden leis- 
ten. 2. (bes. österr.) keinen Anlass zur Klage bie- 
tend; ohne Schwierigkeiten: das Experiment 
verläuft k. 

klag|sam (Adj.) (bes. Psychol.): zum Klagen, Jam- 
mern über das eigene Leid neigend: der Patient 
ist sehr k. 

KlagIsam|keit, die; - (bes. Psychol.): das Klag- 
samsein. 

Klalmauk, der; -s [aus dem Berlin., vermutl. aus 
einer lautm. Interjektion entwickelt] (ugs.): [mit 
viel Bewegung, ausgelassenem Herumtollen ver- 
bundener] Lärm, Krach: macht nicht so einen 
fürchterlichen K.!; in dem Film gibt es viel K. 
(billige, turbulente Komik). 

klamm (Adj.) [mhd., mniederd. klam = eng, dicht 
zusammengepresst, verw. mit î klemmen]: 

1. [moch] leicht feucht [u. daher auch unange- 
nehm kühl]: -e Wäsche; die Betten waren k. von 
Kälte. 2. durch Kälte steif, in der Beweglichkeit 
beeinträchtigt: -e Finger haben; k. vor Kälte 
sein. 3. (salopp) über kein od. nur wenig Geld 
verfügend: die finanziell -e Firma; ich bin im 
Moment ziemlich k. 

Klamm, die; -, -en [mhd. klam, identisch mit: 
klam = Klemme; Beklemmung u. eigtl. = 
Klemme, Enge, zu tklemmen]: enge, tiefe 
Schlucht in Felsen [mit einem Wildbach]: wir 
wanderten durch eine düstere K. 

Klam|mer, die; -, -n [mhd. klam[mjer, verw. mit 
tklemmen]: 1. Gegenstand, der dem Zweck 
dient, zwei Sachen zusammenzuhalten od. etw. 
an etw. zu befestigen: wenn die Wunde geheilt 
ist, werden die -n (Wundklammern) entfernt; 
die Kleine bekommt eine K. (Zahnklammer); 
die Balken werden durch eiserne -n (Bauklam- 
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mern) zusammengehalten; die Wäsche auf der 
Leine mit -n (Wäscheklammern) befestigen; 

U eine eiserne K. legte sich um seinen Hals. 

2. a) paarweise angeordnetes Schriftzeichen in 
Form eines halbrunden (od. entsprechend abge- 
wandelten) Kreises von oben nach unten od. 
vorderer bzw. hinterer Teil dieses Schriftzei- 
chens: runde, eckige, spitze, geschweifte -n; K. 
auf..., K. zu (beim Diktieren: vordere Klam- 
mer..., hintere Klammer); etw. in K./in -n set- 
zen; Erklärungen stehen in -n; ich löse zuerst 
die K. auf (Math.; rechne zuerst das, was in der 
Klammer steht); b) in Klammern eingeschlosse- 
ner Text: lesen Sie die K. mit! 3. Griff, mit dem 
jmd. mit beiden Armen umfasst u. festgehalten 
wird: jmdn. in der K. halten. 

Klam|mer]aflfe, der: 1. (in Mittel- u. Südamerika 
heimischer) Affe, der sich mit seinem Greif- 
schwanz bzw. mit seinen langen, dünnen Glied- 
maßsen festklammern kann. 2. (ugs. scherzh.) 
jmd., der sich mit Armen u. Beinen an einem 
Halt festklammert. 3. (EDV-Jargon) At-Zeichen 
(@). 4. (scherzh.) Hefter (2). 

Klam|mer|ausldruck, der (Math.): "Ausdruck (5), 
der in Klammern gesetzt ist. 

Klam|mer|beultel, der: Beutel zum Aufbewahren 
von Wäscheklammern: * mit dem K. gepudert 
sein (salopp; nicht recht bei Verstand sein). 

Klam|mer|blues, der: Tanz in sehr enger Umar- 
mung zum Blues. 

Kläm|merlchen, das; -s, -: Vkl. zu t Klammer (1). 

Klam|mer|griff, der: Klammer (3). 

klam|mern (sw. V; hat): 1. a) (k. + sich) jmdn., 
etw. mit den Fingern od. Armen [u. Beinen] fest 
umschließen u. sich so festzuhalten suchen: eine 
Hand klammert sich um mein Handgelenk; sie 
klammerte sich an die Freundin, an die Reling; 
U sich an eine Hoffnung, an einen Gedanken k.; 
sich ans Leben k. (am Leben hängen); b) (die 
Finger, die Hand) wie eine Klammer (1) um etw. 
legen: die Hand um die Stange k. 2. mit einer 
Klammer (1) zusammenhalten: eine Wunde k. 
3. an etw. mit einer Klammer (1) befestigen: 
einen Zettel an das Buch k. 4. (Boxen) die Arme 
um den Gegner legen u. ihn an sich ziehen. 

Klam|merl|zulsatz, der: in einem Text in Klam- 
mern eingefügte Ergänzung. 

klammlheim|lich (Adj. [aus dem Nordostd., 
H.u.; wahrsch. zu lat. clam = heimlich u. dann 
tautologische Bildung] (ugs.): auf ganz heimli- 
che, geschickt-unauffällige Weise [geschehend, 
etw. ausführend], sodass niemand weiß, wie es 
zugegangen ist: sein -es Verschwinden wurde 
erst nach Stunden entdeckt; k. die Tischkarten 
austauschen. 

Klalmotlte, die; -, -n [gaunerspr., eigtl. = zerbro- 
chener Mauer-, Ziegelstein, dann übertr. zur 
Bez. eines wertlosen Gegenstandes; H.u.]: 

1. (salopp) a) (Pl.) Kleidung: alte, schäbige -n; 
sie kauft sich immer die teuersten -n; zwei Tage 
bin ich nicht aus den -n herausgekommen (war 
ich ununterbrochen im Einsatz, im Dienst); 

U jmdm. nicht an die -n (Jargon; nichts anha- 
ben) können; b) (meist Pl.) alter, wertloser 
Gegenstand: pack deine -n (Sachen) und dann 
raus! 2. (ugs. abwertend) älteres, kaum noch 
bekanntes unterhaltsames Theaterstück; der- 
ber Schwank mit groben Späßen u. ohne beson- 
deres geistiges Niveau: eine K. bringen, insze- 
nieren. 

Klalmotlten|kisite, die (ugs.): Kiste, in der Kla- 
motten (1) aufbewahrt werden: in der K. kra- 
men; U aus Omas K. stammen (altmodisch u. 
verstaubt sein). 

Klamp|fe, die; -, -n [oberd., zu mhd. klimpfen = 
zusammendrücken, -ziehen od. zu: Klampfe = 
Klammer, Haken]: 1. (ugs.) einfache Gitarre: die 
K. zupfen; sie zogen mit K. und Rucksack in die 
Natur. 2. (österr.) Bauklammer. 

klalmülsern (sw. V.; hat) [zu: Kalmäuser = jmd., 
der seinen Gedanken nachhängt, H. u.] (nordd.): 
einer Sache nachsinnen, sie genau studieren. 

Klan: t Clan. 

klan|des|tin (Adj.) [frz. clandestin < lat. clandes- 


tinus] (bildungsspr.): heimlich, geheim: ein -es 
Treffen. 

"klang: t klingen. 

?klang: t kling, klang. 

Klang, der; -[e]s, Klänge [mhd. klanc, zu t klin- 
gen]: 1. a) etw., was akustisch in reiner, dem Ohr 
wohlgefälliger Weise wahrgenommen wird u. 
über eine kürzere Zeit hin, aber allmählich 
schwächer werdend, andauert; Ton, der durch 
das harmonische Zusammenklingen meist hel- 
ler, reiner Töne entsteht: ein heller, tiefer, metal- 
lischer, lieblicher K.; der K. der Glocken; 

b) bestimmte Eigenheit der Töne einer Stimme, 
eines Instrumentes o. Ä.: der weiche, warme K. 
ihrer Stimme; das Orchester hat einen vollen, 
dunklen K.;jmdn. am K. der Stimme erkennen; 
U seine Worte hatten einen bitteren K. (es 
schwang ein bitterer Unterton mit). 2. (Pl.) Folge 
harmonisch aneinandergereihter Töne, die eine 
Melodie ergeben; Musik: altbekannte, moderne 
Klänge; die Klänge Mozarts; nach den Klängen 
eines Walzers tanzen. 

Klanglbild, das (Fachspr.): Gesamteindruck eines 
Klanges (1a). 

Klangleflfekt, der: durch [bestimmte] 

Klänge (1a) bewirkter Effekt. 

Klang|farlbe, die (Musik): für einen bestimmten 
Klang (1 a) charakteristische Art u. Weise. 

Klang/füllle, die: Intensität, Fülle an Klän- 
gen (1a). 

Klang|körlper, der: 1. (Fachspr.) Hohlkörper, der 
durch Einwirkung von Schwingungen einen 
Klang (1a) hörbar macht od. verstärkt. 2. (geh.) 
Gesamtheit der Musiker eines Orchesters; 
Orchester. 

Klanglkullisise, die: klangliche Untermalung; 
aus bestimmten Klängen bestehende Hinter- 
grundmusik. 

klangllich (Adj.): den Klang (1) betreffend: die -e 
Qualität; k. gut aufeinander abgestimmt sein. 

klangllos (Adj.): ohne Klang (1b); tonlos: eine -e 
Stimme. 

Klang|qualliltät, die: klangliche Qualität einer 
musikalischen Wiedergabe. 

klanglrein (Adj.): einen reinen Klang (1) aufwei- 
send. 

Klangjreinlheit, die: das Klangreinsein. 

klangIschön (Adj.): durch einen schönen Klang 
gekennzeichnet. 

Klang|schön|heit, die (o.Pl.): das Klangschön- 
sein. 

Klanglteplpich, der (Musik): Gesamtheit, Folge 
von Klängen u. Tönen, die einen akustischen 
Hintergrund, eine Klangkulisse bildet od. Teil 
eines musikalischen Werks ist. 

Klangltreue, die: Übereinstimmung eines durch 
Lautsprecher wiedergegebenen Klanges mit 
dem originalen Klang. 

klang|voll (Adj.): 1. einen vollen, reichen 
Klang (1b) aufweisend. 2. durch Renommee, 
guten Ruf bekannt, berühmt: er hatte als Kriti- 
ker einen -en Namen. 

klapp (Interj.): lautm. für einen kurzen, stumpfen 
Ton durch einen leichten Schlag od. für einen 
leichten Knall. 

Klapp|bank, die <Pl....bänke): Bank, die hoch- od. 
heruntergeklappt werden kann. 

klapp|bar (Adj.): sich nach oben, nach unten o.ä. 
klappen lassend: -e Rücksitze. 

Klapp|bett, das: Bett, das (tagsüber) hochge- 
klappt werden kann. 

Klapp|brülcke, die (Technik): Brücke, die in der 
Mitte geteilt ist u. hochgeklappt werden kann, 
damit Schiffe mit hohen Aufbauten passieren 
können. 

Klaplpe, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
klappe = Klapper, eigtl. = Gegenstand, der mit 
einem Geräusch auf etw. auftrifft]: 1. bewegliche 
Vorrichtung zum Schließen einer Öffnung; 
Gegenstand, mit dem sich etw. verdecken, auf- 
u. zumachen lässt: die K. ist, steht offen; dieK. 
einer Trompete; die K. am Briefkasten, an der 
Manteltasche; die K. fällt (Film Jargon; die Film- 
aufnahmen beginnen); die K. öffnen, schließen, 
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herunterlassen; das Herz hat -n, die sich nur in 
Richtung des Blutstroms öffnen; nach der letz- 
ten K. (Film Jargon; nach Abschluss der Drehar- 
beiten); Ü bei mir ist die, eine K. runtergegangen 
(ugs.; ich sperre mich dagegen [u. höre nicht 
mehr zu]); R K. zu, Affe tot (salopp; das ist 
abgeschlossen, die Sache ist erledigt). 2. (ugs.) 
Bett: sich früh in die K. legen, (salopp) hauen. 

3. (salopp, meist abwertend) Mund, Mundwerk: 
du musst die K. aufreißen und nicht alles so hin- 
nehmen; * eine große, freche K. haben/die 
große K. schwingen (salopp abwertend; groß- 
sprecherisch, frech sein); die/seine K. halten 
(salopp; zu reden aufhören, stillschweigen). 

4. (österr. veraltend) Nebenstelle, Anschluss, 
Apparat einer zentralen Telefonanlage (Abk.: 
Kl.). 5. (Jargon) Bedürfnisanstalt, Pissoir (als 
Ort für homosexuelle Kontakte). 6. Kurzf. von 
tBabyklappe. 

klap|pen (sw. V.; hat) [aus dem Niederd.-Md. < 
mniederd. klappen = klatschen; schallen; plap- 
pern, lautm.]: 1. etw., was mit etw. auf einer 
Seite verbunden ist, in eine bestimmte Richtung 
bewegen: den Deckel nach oben, nach unten k.; 
den Kragen in die Höhe k. 2. a) ein kurzes, meist 
dumpfes Geräusch, wie es bei einem Schlag ent- 
steht, verursachen: ihre Stiefel klappten auf 
dem Steinboden; man hörte die Fensterläden k.; 
die Kinder klappen mit den Türen; b) mit einem 
kurzen, dumpfen Geräusch gegen etw. schlagen, 
stoßen: die Fensterläden klappen an die Mauer. 
3. [nach der Vorstellung, dass ein Vorgang mit 
einem klappenden (2a) Geräusch beendet wird] 
(ugs.) durchgeführt werden können, glücken, 
gelingen [wie es geplant war]: wenn alles klappt; 
die Umstellung klappte problemlos; das Zusam- 
menspiel klappt noch nicht (ist noch nicht gut); 
<(unpers.:) wir hoffen, dass es mit dem Termin 
klappt (dass der Termin allen passt, nicht geän- 
dert werden muss); wenn es im Bett nicht rich- 
tig klappt (wenn der sexuelle Kontakt unbefrie- 
digend verläuft). 

Klap|penitext, der (Buchw.): auf einer od. beiden 
Klappen (1) des Schutzumschlags gedruckter 
Werbetext für das betreffende Buch. 

Klaplper, die; -, -n [zu t klappern]: 1. kleiner 
Gegenstand mit zwei od. mehreren beweglichen 
Teilen, die ein Geräusch verursachen, wenn sie 
aneinanderschlagen. 2. Rassel (2). 

klap|per|dürr (Adj.) (ugs. emotional): besonders 
hager; so dünn, dass Knochen u. Rippen deut- 
lich zu sehen sind. 

Klap|perlgelstell, das (ugs.): 1. (emotional) sehr 
hagerer Mensch. 2. (scherzh.) altes, klappern- 
des Fahrzeug. 

klap|pelrig: tî klapprig. 

Klap|perl|kaslten, der (ugs.): altes, [durch Klap- 
pern] lästige Geräusche verursachendes Gerät, 
Fahrzeug, Behältnis o. Ä.: stell doch bitte mal 
den K. ab!; auf einem alten K. tippen; mit dem 
K. kommst du nicht mehr weit. 

Klap|perlkislte, die (ugs.): Klapperkasten. 

klap|pern (sw. V.) [mhd. klappern, lautm.]: 

1. (hat) a) immer wieder ein helles, hartes 
Geräusch durch Aneinanderschlagen zweier od. 
mehrerer fester Gegenstände von sich geben: 
das Fenster, die Tür klappert; Stricknadeln 
klapperten; bei ihr klappern ja die Knochen; 
ihre Absätze klappern auf der Treppe; ihre 
Zähne klappern vor Kälte; ihm klappern die 
Zähne vor Angst; b) ein Klappern (1 a) verursa- 
chen: mit Geschirr, mit der Sammelbüchse k.; 
die Störche klappern mit den Schnäbeln; vor 
Angst, Kälte klapperten sie erbärmlich mit den 
Zähnen; die Sekretärin klapperte (ugs.; schrieb) 
auf der Schreibmaschine; mit den Augen[de- 
ckeln] k. (ugs.; oft hintereinander die Augenli- 
der auf und ab bewegen). 2. (ist) sich mit klap- 
perndem (1a) Geräusch irgendwohin bewegen: 
der Wagen klapperte durch die holprige Gasse. 
kläp|pern (sw. V.; hat) (landsch.): 1. klappern. 
2. mit dem Rührlöffel o. Ä. [zer]quirlen, 
[zer]schlagen: Eigelb in Rotwein gekläppert. 
3. klimpern (1): Münzen in der Tasche k. hören. 
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Klap|perl|schlanlge, die: Giftschlange mit harten, 


lose miteinander verbundenen Hornringen am 
Schwanzende, mit denen sie ein durchdringen- 
des klapperndes Geräusch erzeugt: Ù sie ist eine 
richtige K. (ugs. scherzh.; eine bösartige Frau). 
Klap|per|storch, der [nach dem Klappern, das 
Störche in der Paarungszeit mit dem Schnabel 
hervorbringen] (Kinderspr.): Storch: zur Nach- 
barsfamilie ist der K. gekommen (fam.; die 
Nachbarsfamilie hat ein Baby bekommen; nach 
der Erklärung, die man früher Kindern gab, die 
Neugeborenen bringe der Storch). 
Klapp|fahrlirad, das: Klapprad. 
Klapp|fenslter, das: Fenster, das hochgeklappt 
werden kann. 
Klapplhan|dy, das: Mobiltelefon, das auf- u. 
zugeklappt werden kann. 
Klappllalden, der (Pl. ...läden, seltener: -): auf- 
klappbarer [Fenster]laden. 
Klapplleilter, die: [Feuer]leiter, die hoch-, zusam- 
mengeklappt werden kann. 
Klapp meslser, das: Messer, dessen Klinge in eine 
Fuge des ' Heftes geklappt werden kann. 
Klapplrad, das: Fahrrad, das zusammengeklappt 
werden kann. 
klapplrig, klapperig (Adj.): 1. a) alt, durch länge- 
ren Gebrauch abgenutzt u. nicht mehr sehr sta- 
bil, intakt: ein -er Bus; b) (fam.) körperlich hin- 
fällig u. kraftlos: ein -er Gaul; nach der Krank- 
heit ist sie noch etwas k. 2. wenig stabil u. wenig 
solide hergestellt. 
Klapplrig|keit, die; -: das Klapprigsein; klapprige 
Beschaffenheit. 
Klapp|sitz, der: Sitz, der nach oben od. nach 
unten geklappt werden kann. 
Klappispalten, der: kleinerer Spaten mit 
umklappbarem Blatt (5). 
Klapp|stuhl, der: Stuhl, der zusammengeklappt 
werden kann. 
Klappltisch, der: Tisch, der zusammengeklappt 
werden kann. 
klaps (Interj.): lautm. für ein leises klatschendes 
Geräusch. 
Klaps, der; -es, -e [wohl zu t klappen]: 1. (ugs.) 
leichter Schlag auf einen Körperteil: ein freund- 
licher, aufmunternder, kräftiger K.; einen K. auf 
den Po bekommen. 2. (salopp abwertend) etw., 
was sich anderen als Verrücktheit, Unvernünf- 
tigkeit darstellt: einen K. haben, bekommen, 
kriegen. 
Klaplse, die; -, -n (salopp abwertend, häufig dis- 
kriminierend): kurz für t Klapsmühle. 
Klaps|mühlle, die (salopp abwertend, häufig dis- 
kriminierend): psychiatrische Klinik: in die K. 
kommen; sie landet noch in der K.! 


Die Verwendung der Bezeichnungen Klapse und 
Klapsmühle wird oft als Diskriminierung psychisch 
Kranker aufgefasst. 


"klar (Adj.) [mhd. klar < lat. clarus = laut schal- 
lend; hell; klar; berühmt]: 1. a) durchsichtig, 
nicht trübe: -es Wasser; ein -er Bach; etw. ist k. 
wie Kristall; eine -e (nicht gebundene) Ochsen- 
schwanzsuppe; -e (nicht gemischte) Farben; sie 
sah ihn mit -en (nicht müden, nicht trüben) 
Augen an; b) nicht durch Nebel, Wolken o. Ä. 
getrübt: -e Sicht haben; ein -er Sternenhimmel; 
die Luft, die Nacht, das Wetter ist k.; der Mond 
scheint k.; U in -en Momenten (Momenten bei 
vollem Bewusstsein); c) deutlich, genau erkenn- 
bar, unterscheidbar: -e Umrisse; ein -es Foul; 
einen -en Vorsprung haben; mit einem -en 
Ergebnis (mit großem Punkte-, Torvorsprung) 
gewinnen; jmdn. k. besiegen; sie war ihren Geg- 
nerinnen k. überlegen. 2. nicht heiser, rau, 
belegt, sondern wohlklingend u. deutlich ver- 
nehmbar: eine -e Stimme; ein -er Ton; k. [und 
deutlich] sprechen. 3. sachlich-nüchtern, über- 
legt; von Einsicht u. Vernunft zeugend u. zu 
scharfem Urteilsvermögen befähigt: ein -er Ver- 
stand; einen -en Blick für etw. haben; keinen -en 
Gedanken fassen können; nach Alkoholgenuss 
nicht mehr k. [im Kopf] sein; heute kann ich 


einfach nicht mehr k. denken; ein k. denkender, 
blickender Mensch hätte so etwas nie getan. 

4. fest umrissen, eindeutig, für jedermann über- 
sichtlich u. verständlich: eine -e Antwort, Aus- 
kunft, Frage; eine -e Entscheidung treffen; der 
Arbeit fehlt die -e Linie; -e Vorstellungen von 
etw. haben; ein -es (bestimmtes, festes) Ziel vor 
Augen haben; für -e (geordnete, sauber abge- 
grenzte) Verhältnisse sorgen; [ist] alles k.? 
(wurde alles verstanden?); ihm ist noch nicht k. 
[geworden] (er hat noch nicht begriffen, ver- 
standen), worauf es ankommt; das ist [doch 
ganz] k. (ugs.; das versteht sich von selbst); etw. 
k. und deutlich (unmissverständlich) sagen; 
*sich über etw. k./im Klaren sein (genau wis- 
sen, welche Folgen sich [aus einer Entschei- 
dung, aus einer Tätigkeit] ergeben werden); sich 
über etw. k. werden/klarwerden (Klarheit, 
Gewissheit über etw. erlangen). 5. in vorschrifts- 
mäßsigem Zustand u. bereit, fertig (zum Ein- 
satz): alle Boote sind k.; das Flugzeug ist k. zum 
Start; das Schiff ist k. zum Auslaufen; [Schiff] k. 
zum Gefecht (Marine; [das Schiff ist] gefechts- 
bereit, -klar). 6. (landsch.) fein, stark zerkleinert, 
nicht grob: -er Zucker, Sand. 

?klar (Adv.) (ugs.): gewiss, sicher, selbstverständ- 
lich: k. bin ich einverstanden; »Darfich mit- 
kommen %« - »[Na] k.!«; aber k. warten wir auf 
euch. 

Klärlan|lalge, die (Technik): Anlage zur Reini- 
gung von Abwasser. 

Klärlbelcken, das (Technik): Becken (2a) als Teil 
einer Kläranlage, in das Abwasser o. Ä. zur Klä- 
rung eingeleitet wird. 

Klar|blick, der: das Erkennen des großen Zusam- 
menhangs: es fehlte ihm an K. 

klar blilckend, klar|blilckend <Adj.): sachlich- 
nüchtern: ein klar blickender Mensch. 

klar den|kend, klar\denikend (Adj.): nüchtern, 
vernünftig abwägend, denkend: ein klar den- 
kender Mensch. 

klälren (sw. V.; hat) [mhd. klæren]: 1. a) durch 
Untersuchungen o. Ä. feststellen, wie etw. bis 
dahin Ungeklärtes sich wirklich verhält: eine 
Frage, einen Tatbestand k.; die Unfallursache 
muss noch geklärt werden; b) (k. + sich) klar 
werden; sich herausstellen, wie etw., was bisher 
nicht klar, deutlich war, ist: die strittigen Fragen 
haben sich geklärt; schließlich hat sich alles 
doch noch geklärt; die Trainerfrage wird sich 
bald k. (es wird sich bald herausstellen, wer 
Trainer wird). 2. a) von Schmutz befreien, reini- 
gen: Abwässer k.; das Gewitter klärt die Luft; 

b) <k. + sich) 'klar (1a) werden: das Wasser 
klärt sich. 3. (Ballspiele) den Ball vor dem eige- 
nen Tor wegschlagen u. eine gefährliche Situa- 
tion bereinigen: der Libero konnte auf der Linie 
k.; er klärte zur Ecke (schlug den Ball ins eigene 
Toraus, sodass die gegnerische Mannschaft 
einen Eckball zugesprochen bekam). 

Klalrer, der Klare/ein Klarer; des/eines Klaren; 
die Klaren/zwei Klare [zu t'klar]: Schnaps, bes. 
Korn: einen Klaren trinken; Herr Ober, zwei 
Klare bitte! 

klarlgelhen <unr. V.; ist) (ugs.): ohne Schwierigkei- 
ten verlaufen; reibungslos erledigt werden: ist 
alles klargegangen? 

Klär|grulbe, die (Technik): Grube zur behelfsmä- 

figen Reinigung kleiner Abwassermengen. 

Klarlheit, die; -, -en (Pl. selten) [mhd. klärheit = 
Helligkeit, Reinheit; Deutlichkeit]: 1. (o. Pl.) 

a) das Ungetrübtsein: die K. des Wassers, des 
Weins; b) durch Nebel, Wolken o.Ä. nicht 
getrübter Zustand: die K. der Nacht, des Him- 
mels; c) Deutlichkeit, Unterscheidbarkeit: die K. 
der Umrisse. 2. (o. Pl.) deutliche Vernehmbar- 
keit: die K. ihrer Stimme. 3. (o. Pl.) ungetrübte, 
zu scharfem Urteilsvermögen befähigende Auf- 
fassungsgabe: die K. ihres Geistes, ihres Ver- 
standes. 4. (0. Pl.) durch Eindeutigkeit u. Über- 
sichtlichkeit bewirkte Verständlichkeit: dieK. 
der Formulierungen. 5. (0. P1.) mit der Klärung 
einer Sache verbundene Gewissheit: darüber 
besteht K.; sich über etw. K. verschaffen; K. 
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(klare Verhältnisse) schaffen; völlige K. (voll- 
ständige Aufklärung) suchen, verlangen; für K. 
sorgen. 6. klare Vorstellung: alle -en restlos 
beseitigt (ugs. scherzh.; nun herrscht totale Ver- 
wirrung). 

Klajrilnett|blälser, der (österr.): Klarinettist. 

Klajrilnettlblälse|rin, die: w. Form zu f Klarinett- 
bläser. 

Klalrilnetlte, die; -, -n [frz. clarinette < ital. clari- 
netto, Vkl. von: clarino = hohe Trompete, zu 
älter ital. claro = hell tönend < lat. clarus, 
t'klar]: Blasinstrument in Form einer langen, 
schlanken Röhre aus Holz, dessen Tonlöcher mit 
Klappen geschlossen werden. 

Klajrilnetltist, der; -en, -en: jmd., der [berufsmä- 
Sig] Klarinette spielt. 

Klalrilnetltis|tin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Klari- 
nettist. 

klarlkom|men (st. V; ist) (ugs.): [mit jmdm., etw.] 
gut zurechtkommen; etw. ohne Schwierigkeiten 
bewältigen: kommst du mit dem neuen Auto 
klar?; mit meinen Brüdern komme ich gut klar 
(verstehe ich mich gut). 

klar|krielgen (sw. V; hat) (ugs.): in Ordnung brin- 
gen, regeln: keine Sorge, das kriegen wir schon 
wieder klar. 

klarllelgen (sw. V; hat) (ugs.): durch ausführliche 
Darlegung näher erklären. 

Klar|lelgung, die; -, -en: das Klarlegen. 

klar\malchen (sw. V; hat): 1. (Seemannsspr.) zu 
einem bestimmten Zweck fertig, einsatzbereit 
machen: die Leinen k.!; k. zum Aussteigen. 

2. (ugs.) bezahlen: lass nur, ich mach das schon 
klar. 3. (ugs.) deutlich machen, vor Augen füh- 
ren: jmdm. seinen Standpunkt, die Folgen einer 
Handlung k. 4. (ugs.) organisieren, [endgültig] 
verabreden: die Termine [endlich, bis morgen] 
k. 5. (salopp, oft leicht abwertend) [mit jmdm., 
den man gerade kennengelernt hat] sexuellen 
Kontakt haben: hast du gestern jmdn. klarge- 
macht? 

Klar|na|me, der: richtiger Name (im Gegensatz 
zum Decknamen): der K. des Informanten. 

Klar|schiff, das (0. Pl.) (Seemannsspr.): Gefechts- 
bereitschaft. 

Klär|schlamm, der (Technik): Schlamm, der in 
Kläranlagen durch die Reinigung der Abwässer 
anfällt. 

klar\selhen (st. V; hat) (ugs.): die Zusammen- 
hänge erkennen u. Bescheid wissen, verstehen: 
jetzt sehe ich endlich klar. 

Klar|sicht, die: Klarblick. 

Klar|sicht|follie, die: durchsichtige Folie. 

Klarl|sicht|hüllle, die: Hülle (1b) aus durchsichti- 
gem dünnem Kunststoff zur Aufbewahrung von 
Schriftstücken o. Ä. 

klar|sich|tig (Adj.): klar blickend. 

Klar|spüller, der, Klar|spül|mit|tel, das: Spülmit- 
tel (1), das dazu dient, Gläser o. Ä. bes. klar zu 
spülen. 

klar|stelllen (sw. V.; hat): nachdrücklich ein Miss- 
verständnis beseitigen, einer falschen Darstel- 
lung entgegentreten; klären: ich muss hier k., 
dass diese Aussage nicht von mir stammt. 

Klar|stelllung, die; -, -en: das Klarstellen. 

Klar|text, der: 1. nicht verschlüsselter, jedermann 
verständlicher Text: U also noch mal im K. 
(genauer, verständlicher); *K. reden/sprechen 
(unverhüllt seine Meinung sagen, ganz offen 
sprechen). 2. (EDV) normale, nicht verschlüs- 
selte Schrift: Zeichen im K. ausdrucken. 

Klälrung, die; -, -en: 1. [spätmhd. klaerunge] 
Beseitigung einer Unsicherheit, einer Ungewiss- 
heit: eine sofortige, schnelle K. des Problems; 
die Aussprache ergab, brachte noch keine K., 
hat zur K. der Missverständnisse beigetragen. 
2. Reinigung, Säuberung von sichtbarem 
Schmutz. 

Klälrungs|be|darf, der: Notwendigkeit, Bedürf- 
nis, etw. Bestimmtes zu klären. 

klar werlden, klar|wer|den (unr. V; ist; 2. Part.: 
klar geworden/klargeworden): s. 'klar (4). 

klass (Adj.) [zu t Klasse (8)] (ostösterr. ugs.): 
klasse. 
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klas|se (indekl. Adj.) [zu î Klasse (8)] (ugs.): grof- 
artig, hervorragend: eine k. Idee, Lehrerin; k. 
sein, aussehen; der Film war einfach k. gemacht; 
die Musik passt k. zu den Bildern; du bist k. im 
Verhandeln; ich finde das k. 

Klaslse, die; -, -n [älter = (geordnete) Abteilung < 
lat. classis, eigtl. = herbeigerufene Volksmasse; 
unter Einfluss von frz. classe erweitert zur Bed. 
»Gruppe mit besonderen Merkmalen«|]: 

1. a) Gruppe von [ungefähr gleichaltrigen] Schü- 
lern, die zu gemeinsamem Unterricht zusam- 
mengefasst sind: eine große, ruhige, wilde K.; 
die K. hat 23 Schüler/-innen; die K. macht einen 
Ausflug; eine K. übernehmen, abgeben, [zum 
Abitur] führen, [in Deutsch] unterrichten; 

b) ein ganzes Jahr umfassende Stufe innerhalb 
des Schulaufbaus: sie besucht die vierte K., geht 
in die vierte K.; eine K. wiederholen, übersprin- 
gen; er ist zwei -n über mir; die Schüler in den 
höheren, oberen -n; c) Klassenzimmer: der Leh- 
rer betritt die K.; die Schüler gehen in ihre -n; 

d) (Fachspr.) Abteilung, Fakultät (einer Univer- 
sität). 2. (Soziol.) Gruppe der Bevölkerung, 
deren Angehörige sich in der gleichen ökonomi- 
schen u. sozialen Lage befinden: die unter- 
drückte, ausgebeutete, besitzende, herrschende, 
bürgerliche, kapitalistische K.; die K. der Arbei- 
ter, der Werktätigen; die oberen -n (Schichten) 
der Gesellschaft; die Lage der arbeitenden Ez 
der K. der Besitzlosen angehören; U es gibt zwei 
-n (Arten, Typen) von Autofahrerinnen. 3. (bes. 
Biol.) Gruppe, Einheit mit gemeinsamen, sich 
von anderen unterscheidenden Merkmalen [im 
System der Lebewesen (zwischen Stamm u. Ord- 
nung)]: die K. der Knochenfische, der Bärlapp- 
gewächse; die Wale gehören in die K., zur K. der 
Säugetiere. 4. (Sport) Gruppe von Sportlern od. 
Mannschaften, die nach Alter, Gewicht od. Leis- 
tung zusammengefasst sind: in der K. der Senio- 
ren starten; er ist Meister aller -n. 5. a) Gruppe 
von Fahrzeugen, die nach bestimmten Anforde- 
rungen an den Motor u. a. zusammengefasst ist: 
ein alter Führerschein K. II; b) Gruppe von 
Segelbooten, die nach Bauvorschrift, Verbrei- 
tung, Alter od. Zulassung zu internationalen 
Regatten eingeteilt sind. 6. Einteilung der Zie- 
hungen in der Klassenlotterie. 7. a) Qualitäts- 
stufe (bei [Dienst]leistungen): im Abteil erster, 
zweiter K.;b) Teil einer Rang-, Wertskala: der 
Verdienstorden erster K.; U man behandelt sie 
als Menschen zweiter K. 8. (o.Pl.) (ugs.) Güte, 
Qualität (in Bezug auf besonders hervorra- 
‚gende Leistungen): der Boxer bewies seine K.; 
ein Künstler, eine Mannschaft erster K.; im Stel- 
lungsspiel liegt ihre K.; die Sängerin war inter- 
nationale K., war eine K. für sich; das ist ein- 
same, ganz große K.! 


Klas|se- (ugs. emotional verstärkend): drückt 
in Bildungen mit Substantiven aus, dass 
jmd. oder etw. als ausgezeichnet, hervorra- 
gend, großartig angesehen wird: Klassefahr- 
rad, Klasseläufer, Klasseleistung. 


Klas|se|frau, die (ugs. emotional verstärkend): 
Begeisterung, Bewunderung hervorrufende 
Frau. 

Klas|selmann, der (Pl. ...männer u. ...leute) (ugs. 
emotional verstärkend): Begeisterung, Bewun- 
derung hervorrufender Mann. 

Klas|selment [klasa'mä:, ...'ment], das; -s, -s, 
schweiz. auch: -e [frz. classement, zu: classe < 
lat. classis, t Klasse]: 1. Ordnung, Einteilung. 

2. (Sport) Rangliste, Reihenfolge. 

Klas|senlar|beit, die: schriftliche Arbeit, die von 
der ganzen Klasse (1a) während des Unter- 
richts selbstständig als Leistungsnachweis 
angefertigt und zur Beurteilung durch den Leh- 
rer abgegeben wird: eine K. schreiben; eine Eins 
in der K. haben. 

Klas|sen|auflsatz, der: als Klassenarbeit 
‚geschriebener Aufsatz. 

KlasIsenlauslflug, der: Ausflug, den eine 
Klasse (1 a) gemeinsam unternimmt. 


Klasisen|beslte, die/eine Klassenbeste; der/einer 
Klassenbesten, die Klassenbesten/zwei Klas- 
senbeste: beste Schülerin einer Klasse (1a). 

Klas|sen|beslter, der Klassenbeste/ein Klassen- 
bester; des/eines Klassenbesten, die Klassen- 
besten/zwei Klassenbeste: bester Schüler einer 
Klasse (1a). 

klasisen|be|wusst (Adj.): sich der materiellen 
Bedingungen, der Interessen u. der Beziehungen 
seiner Klasse (2) zu anderen Klassen (2) 
bewusst: -e Arbeiter. 

Klas|sen|be|wusstisein, das: klassenbewusste 
Haltung, Gesinnung. 

klasisen|billdend <Adj.) (Sprachwiss.): eine 
Klasse (3) bildend. 

Klas|sen|buch, das: vom Lehrkörper geführtes 
Buch mit allen Daten der Klasse (1 a) und für 
alle die Klasse betreffenden Eintragungen: die 
abwesenden Schüler ins K. eintragen. 

Klas|sen|clown, der: Klassenkasper. 

Klasisenler|halt, der (Sport): das Verbleiben in 
einer bestimmten Spielklasse: um den K. ban- 
gen, kämpfen. 

Klas|sen|fahrt, die: Fahrt, die eine Klasse (1a) 
gemeinsam unternimmt. 

Klasisen|feind, der (marx.): Feind der Arbeiter- 
klasse. 

Klas|sen|fein|din, die: w. Form zu t Klassenfeind. 

Klasisen|fo|to, das, schweiz. auch: die: Foto einer 
Klasse (1a) [mit dem Klassenlehrer]. 

KlasIsen|gelgen|satz, der: Gegensatz zwischen 
den verschiedenen Klassen (2) der Gesellschaft. 

Klas|sen|gelselllschaft, die: Gesellschaft mit ver- 
schiedenen Klassen (2). 

Klas|sen|grölße, die: Klassenstärke: die durch- 
schnittliche K. liegt bei 27 Schülerinnen u. 
Schülern. 

Klasisen|hass, der: Hass verschiedener sozialer 
Klassen (2) gegeneinander. 

Klas|sen|jusltiz, die: Rechtssystem einer Klassen- 
gesellschaft, das Angehörige der niederen Klas- 
sen benachteiligt. 

KlasIsen|kalmelrad, der: Mitschüler. 

Klas|sen|kalmelraldin, die: w. Form zu f Klassen- 
kamerad. 

Klas|sen|kampf, der [von K. Marx geprägt für frz. 
lutte des classes]: Kampf zwischen den gegen- 
sätzlichen Klassen (2) um die Entscheidungsge- 
walt in der Gesellschaft. 

klasIsenikämpifelrisch (Adj.): in der Art eines 
Klassenkämpfers/einer Klassenkämpferin; für 
Klassenkampf charakteristisch. 

Klas|sen|kas|per, der: Schüler, der zur Belusti- 
gung seiner Mitschüler viel albert. 

Klasisen|keille, die (bes. Schülerspr.): Prügel, 
die ein Schüler von seinen Mitschülern 
bekommt: U die Parteivorsitzenden übten sich 
in verbaler K. 

Klas|sen|koniflikt, der: Konflikt zwischen einzel- 
nen Klassen (2). 

Klasisen|lehlrer, der: Lehrer, der für die pädago- 
gische Betreuung u. die organisatorische Lei- 
tung einer Klasse (1 a) verantwortlich ist. 

Klaslsen|lehlrelrin, die: w. Form zu t Klassenleh- 
rer. 

klas|sen|los (Adj.): 1. nicht in Klassen (2) geteilt: 
die -e Gesellschaft. 2. (Fachspr.) nicht in Klas- 
sen (7 a) eingeteilt: ein -es Krankenhaus. 

KlasIsen|lotltelrie, die [zu t Klasse (6)]: Lotterie, 
deren Gewinne an verschiedenen Tagen gezogen 
werden u. bei der für jede Ziehung neue Lose 
verkauft werden. 

Klasisen|prilma, die; -, ...mae: w. Form zu t Klas- 
senprimus. 

Klas|sen|prilmus, der: 1. (veraltend) Klassenbes- 
ter, bes. an einer höheren Schule. 2. [Übertra- 
gung zu (1)] Primus. 

Klas|sen|raum, der: Klassenzimmer. 

Klaslsenlreilse, die: Klassenfahrt. 

Klas|sen|sprelcher, der: von der Klasse (1a) 
gewählter Mitschüler, der die Interessen der 
Klasse vertritt. 

Klasisen|sprelchelrin, die: w. Form zu fî Klassen- 
sprecher. 


klasse -Klassizismus 


Klas|sen|stärlke, die: Gesamtzahl der Schülerin- 
nen u. Schüler einer Klasse (1 a). 

Klasisen|stulfe, die: Klasse (1b). 

Klaslsen|teiller, der (Schule): bestimmte Schüler- 
zahl einer Klasse, bei deren Überschreiten die 
Klasse geteilt wird. 

Klas|sen|treflfen, das: arrangiertes Zusammen- 
treffen der Schülerinnen u. Schüler einer 
Klasse (1a) [nach dem Schulabschluss]. 

Klas|senluniterlschied, der: 1. Unterschied auf- 
grund der Zugehörigkeit zu verschiedenen 
sozialen Klassen (2). 2. (Sport) Unterschied in 
der Leistung, wie er Angehörigen verschiedener 
Spielklassen entspricht. 

Klas|sen|ver|bleib, der (Sport): Klassenerhalt. 

Klas|sen|vor|stand, der (österr.): Klassenlehrer, 
Klassenlehrerin. 

klasIsen|weilse (Adv.): in Klassen (1 a); nach 
Klassen getrennt, geordnet: die Kinder stellten 
sich k. auf. 

Klas|sen|ziel, das: 1. vom Lehrplan vorgeschlage- 
ner, bis zum Ende eines Schuljahres angestreb- 
ter Umfang an Wissen einer Klasse (1a): das K. 
nicht erreichen (nicht versetzt werden); U die 
Serie hat das K. 5 Millionen Zuschauer verfehlt. 
2. (Sportjargon) angestrebte Leistung, ange- 
strebtes Ergebnis, Ziel. 

KlasIsen|zim|mer, das: Zimmer, Raum, in dem 
eine Klasse (1a) unterrichtet wird. 

Klas|selweib, das (ugs. emotional verstärkend): 
Klassefrau. 

klas|sie|ren (sw. V; hat) [frz. classer = in Klassen 
einteilen, ordnen, zu: classe, t Klasse]: nach 
bestimmten Merkmalen einer Klasse zuordnen. 

Klasisilfilkaltilon, die; -, -en [frz. classification]: 
1. das Klassifizieren; das Einordnen, die Eintei- 
lung [in aufgestellte Klassen]. 2. etw. Klassifi- 
ziertes. 

klaslsilfilzierlbar (Adj.): sich klassifizieren, 
untergliedern lassend. 

klaslsilfilzielren (sw. V; hat) [zu lat. classis 
(t Klasse) u. facere = machen]: (eine gegebene 
Menge) nach aufgestellten Klassen (3) einteilen: 
Tiere, Pflanzen nach der Gattung k.; U jmdn. als 
Feigling, als dumm, als vermögend k. 

Klaslsilfilzielrung, die; -, -en: Klassifikation. 

Klaslsik, die; -, -en [zu ? klassisch]: 1. (o. Pl.) Kul- 
tur u. Kunst der griechisch-römischen Antike. 

2. ¢o. PL.) a) Epoche, die sich Kultur u. Kunst der 
Antike zum Vorbild genommen hat; b) klassi- 
sche (2) Musik. 3. Epoche kultureller Höchstleis- 
tung. 

Klaslsilker, der; -s, - [nach lat. classicus scrip- 
tor = Schriftsteller von höchstem Rang): 

1. Vertreter der Klassik (1,2). 2. Künstler od. 
Wissenschaftler, dessen Werke, Arbeiten als 
mustergültig u. bleibend angesehen werden. 
3. klassisches (3,4) Werk; etw., was klas- 
sisch (3, 4) geworden ist: ein K. von Edgar 
Wallace; K. wie Puppen oder Lego. 

Klaslsilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Klassi- 
ker (2). 

klaslsisch (Adj.) [lat. classicus = die (ersten) Bür- 
gerklassen betreffend; ersten Ranges, muster- 
gültig, zu: classis, î Klasse]: 1. die antike Klassik 
betreffend: das -e Altertum; -e Sprachen lernen; 
-e Philologie (Griechisch u. Latein); ein -es Profil 
(ein Profil, das dem bei griechischen Kunstwer- 
ken der Antike entspricht). 2. die Merkmale der 
Klassik (2a) tragend, die Klassik betreffend: -e 
Musik, Autoren; -es Ballett (europäischer 
Kunsttanz, besonders seit dem 18. Jahrhundert, 
im Gegensatz zum moderneren [Aus- 
drucks]tanz). 3. (in Bezug auf Aussehen od. 
Formen) in [althergebrachter] mustergültiger 
Weise [ausgeführt], vollendet, zeitlos: ein -es 
Kostüm; eine Frau von -er Schönheit; dieser Fall 
ist geradezu k. (ist ganz typisch). 4. herkömm- 
lich, in bestimmter Weise traditionell festgelegt 
u. so als Maßstab geltend: die -e Rollenvertei- 
lung; -e Frauenberufe. 5. (ugs.) klasse: das ist ja 
k.! 

Klaslsilzis|mus, der; -, ...men: 1. (o.Pl.) Stilform, 
die im Anschluss an antike, besonders römische 


klassizistisch-Klavierspieler 


Vorbilder Klarheit u. Strenge der Gliederung, 
Geradlinigkeit u. die Gesetzmäßigkeit der Ver- 
hältnisse betont. 2. klassizistisches Stilmerk- 
mal. 

klasisilzis|tisch (Adj.): den Klassizismus (1) 
betreffend; zu ihm gehörend. 

KlasIsilziltät, die; -: klassische Mustergültigkeit, 
klassische Merkmale aufweisende Beschaffen- 
heit: Freuds K. 

Klass|leh|rer, der (südd., österr.): Klassenlehrer. 

Klassllehirelrin, die: w. Form zu t Klasslehrer. 

Klass|zim|mer, das (südd., österr.): Klassenzim- 
mer. 

klasltisch (Adj.) [zu griech. klastös = (ab)gebro- 
chen, zu: klän = (ab)brechen] (Geol.): (von Sedi- 
mentgestein) aus den Trümmern anderer 
Gesteine stammend. 

klatsch (Interj.) [zu t klatschen]: lautmalend für 
ein Geräusch, das entsteht, wenn man die 
Hände zusammenschlägt od. wenn etwas [wei- 
ches] Schweres flach auf etw. Hartes fällt. 

Klatsch, der; -[e]s, -e: 1. klatschendes Geräusch: 
sie gab ihm einen K. auf den Hintern. 2. (o.Pl.) 
(ugs.) a) (abwertend) [übles, gehässiges] Gerede 
[hinter jmds. Rücken]; der Neugier entgegen- 
kommende Neuigkeiten aus dem Bereich ande- 
rer: das ist doch alles nur K. [u. Tratsch]; der K. 
blüht; sich nicht um jeden K. kümmern; jmdm. 
Anlass zum K. geben; b) Plauderei, Gespräch 
über [weniger wichtige] private Dinge: ein 
gemütlicher K. bei einer Tasse Kaffee. 

Klatschlbalse, die (ugs. abwertend): jmd., der 
gern klatscht (4a): ihr Freund ist eine richtige K. 

Klat|sche, die; -, -n: Fliegenklatsche: U eine K. 
bekommen, kriegen, kassieren (ugs.; Sportjar- 
gon; eine Niederlage einstecken müssen) 

[eigtl. = einen Schlag mit der Klatsche bekom- 
men]. 

klat|schen (sw. V; hat) [lautm.]: 1. a) ein [helles] 
schallendes Geräusch durch das Aufschlagen 
von etw. [weichem] Schwerem auf etw. Hartes 
von sich geben: die Wellen klatschten; der 

Regen klatscht auf das Dach; die nassen Segel 

klatschten gegen den Mast; (unpers.:) er bekam 

eine Ohrfeige, dass es nur so klatschte; b) (ugs.) 

(etw. Feuchtes o. Ä.) durch Werfen o.Ä. klat- 

schend (1a) aufetw. auftreffen lassen: Mörtel an 

die Wand, Ketchup auf den Teller k.; U Beton- 
bauten in die Landschaft k. 2. a) die Innenflä- 
chen der Hände [wiederholt] gegeneinander- 

schlagen: das Kind klatschte vor Freude in die 

Hände; b) durch Klatschen (2a) angeben: den 

Takt, den Rhythmus k.; c) durch Klatschen (2a) 

seine Zustimmung, Begeisterung ausdrücken; 

applaudieren: zurückhaltend, lange, stürmisch, 

im Takt k.; einige Abgeordnete der Opposition 

klatschten; (auch mit Akk.-Obj.:) sie klatschten 

dem Solisten] begeistert Beifall. 3. a) mit der 

flachen Hand klatschend (1a) schlagen: ich 

klatschte ihm, mir vor Begeisterung auf die 
Schenkel; *jmdm. eine k. (salopp; jmdm. eine 
Ohrfeige geben); b) (Jugendspr. veraltend) ver- 
prügeln, fertigmachen: die Fans des gegneri- 
schen Vereins k. wollen; c) (k. + sich) (salopp) 
sich prügeln (2): er hat sich mit seinem Freund 
geklatscht. 4. a) (ugs. abwertend) in geschwätzi- 
‚ger Weise [über nicht Anwesende] reden: mit 
jmdm. k.; über die neuen Nachbarn k.; 
b) (landsch. ugs.) etw. verraten, petzen: er lief 
sofort zum Lehrer, um zu k. 

Klatschlgelschichlte, die (abwertend): 
Geschichte, die auf Klatsch (2a) basiert. 

klatschlhaft <Adj.) (ugs. abwertend): zum Klat- 
schen (4a) neigend und viel redend. 

Klatsch|ko|lum|nist, der (abwertend): jmd., der 
regelmäßig für eine bestimmte Zeitung Artikel 
schreibt, die gesellschaftlichen Klatsch (2 a) zum 
Inhalt haben. 

Klatschlkollumlnisltin, die: w. Form zu t Klatsch- 
kolumnist. 

Klatsch|maul, d 
base. 

Klatsch|mohn, der (0. Pl.) [bezogen auf das 
Geräusch, das entsteht, wenn man ein Blüten- 


as (salopp abwertend): Klatsch- 


blatt in bestimmter Weise zusammenlegt u. auf 
den Handrücken od. gegen die Stirn schlägt]: 
Mohn mit leuchtend roten, sehr zarte, schnell 
abfallende Blütenblätter aufweisenden Blüten 
u. hellgrünen, gefiederten Blättern. 

klatschinass (Adj.) (ugs. emotional): völlig, durch 
und durch nass: -e Haare; wir sind gestern k. 
geworden. 

KlatschIspallte, die (ugs. abwertend): Teil der 
Zeitung, in dem der gesellschaftliche 
Klatsch (2a) steht: ihr Name taucht oft in den -n 
auf. 

Klatsch|sucht, die (0. Pl.) (abwertend): überstei- 
gertes Bedürfnis zu klatschen (4a), Klatsch (2a) 
zu verbreiten. 

klatsch|süchltig (Adj.): sehr klatschhaft. 

Klatschltanlte, die (ugs. abwertend): Klatsch- 
base. 

Klatschlweib, das (ugs. abwertend): Klatschbase. 

Klau, der; -s (ugs.): Diebstahl. 

klaulben (sw. V.; hat) [mhd. klüben, ahd. klübön, 
ablautend zu tklieben]: 1. a) (landsch.) müh- 
sam u. einzeln, eins nach dem anderen [mit den 
Fingerspitzen] aus od. von etw. entfernen: Rosi- 
nen aus dem Kuchen, Krümel vom Polster k.; 

U den eigentlichen Sinn aus einer Rede k.; 

b) (Bergmannsspr.) (brauchbare Stücke) aus- 
sondern: Kohle aus dem Geförderten k. 

2. a) (bes. südd., österr.) Stück für Stück auf-, 
wegnehmen: Kartoffeln, Beeren k.; Holz, Reisig 
k.;b) (landsch.) durch Klauben (1a) [aus]sortie- 
ren, [aus]lesen: Erbsen, Bohnen k. 

Klaue, die; -, -n [mhd. klä(we), ahd. kläwa = 
Kralle; Tatze, eigtl. = die Packende; die 
Geballte]: 1. a) (bei Haarraubwild u. Raubvö- 
geln) Kralle: die scharfen -n des Löwen, des 
Adlers; die -n (Jägerspr.; Pfoten) des Hundes; 

U jmdn. den -n des Todes entreißen (geh.; aus 
Todesgefahr retten); jmdn. aus jmds. -n 
befreien; in jmds. -n/jmdm. in die -n geraten; 
jmdn. in seine -n bekommen; b) (salopp, oft 
abwertend) Hand: nimm deine schmutzigen -n 
da weg!; c) (0. Pl.) (salopp abwertend) 
(schlechte, unleserliche) Handschrift: eine 
fürchterliche K. haben; jmds. K. nicht lesen kön- 
nen. 2. (bei Paarhufern) Hälfte des hufartigen 
Fußes. 3. (bes. bei Insekten) scheren-, zangen- 
ähnlicher Fortsatz des Fußes. 4. (bes. Hand- 
werk, Technik) a) (bei verschiedenen Werkzeu- 
gen, Geräten, Vorrichtungen) Teil von hakenar- 
tiger Form, bes. mit dem Zweck des Fassens, 
Greifens; b) dreiecksförmige Aussparung an der 
Verbindungsstelle zweier Balken; c) Ansatz an 
einem Maschinenteil, der bei Einrücken od. Ein- 
greifen in eine entsprechend geformte Ausspa- 
rung in einem anderen Maschinenteil mit die- 
sem eine lösbare Verbindung herstellt. 

klaulen (sw. V; hat) [eigtl. (noch mundartl.) = 
mit den Klauen fassen, kratzen; vgl. mniederd. 
klouwen, ahd. kläwen = krallen, kratzen; zu 
t'Klaue] (salopp): [kleinere Dinge] stehlen: 
beim Nachbarn Kirschen k.; jmdm. den Geld- 
beutel aus der Tasche k.; in einem geklauten 
Auto fahren; U die Melodie ist geklaut (ugs.; ist 
ein Plagiat). 

Klaulkind, das (ugs.): Kind, das auf Anweisung 
Erwachsener Diebstähle (meist in organisierter 
Form) begeht. 

Klaus, der; -, -e od. Kläuse [nach dem m. Vorn. 
Klaus, Kurzf. von Nikolaus]: 1. (schweiz. ugs.) 
Dummkopf. 2. (schweiz., sonst landsch.) Niko- 
laus. 3. (Gaunerspr.) Dietrich. 

Kläusichen, das; -s, -: Vkl. zu t Klaus (3). 

Klaulse, die; -, -n [mhd. klüse, ahd. klūsa < mlat. 
clusa = (Kloster)zelle, Einsiedelei, zu lat. 
cl(aJusum, 2. Part. von: claudere = (ver)schlie- 
ßen]: 1. Behausung eines Einsiedlers; Einsiede- 
lei. 2. Klosterzelle. 3. kleinere Wohnung, Zim- 
mer (als Ort der Ruhe, des Ungestörtseins für 
den darin Wohnenden): in seiner stillen K. 
lesen, arbeiten. 4. Schlucht, Talenge (bes. in den 
Alpen). 

Klaulsel, die; -, -n [lat. clausula = Schluss(satz), 
Schluss-, Gesetzesformel, zu: claudere, 
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tKlause]: 1. [als Einschränkung] eingefügte od. 
hinzugesetzte Bestimmung, Bedingung, bes. in 
einem Vertrag: eine einschränkende, aufhe- 
bende K.; eine K. in einen Vertrag einfügen, ein- 
setzen; eine K. enthalten, anwenden. 2. (Rhet.) 
(in der antiken Prosa) rhythmischer Satzschluss 
in einer der festliegenden metrischen Formen. 
3. (in der mittelalterlichen Musik) formelhafte 
melodische Schlusswendung. 

Klaus|ner, der; -s, - [mhd. klüsenzere, zu t Klause]: 
Bewohner einer Klause (1); Einsiedler. 

Klaus|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Klausner. 

Klaus|tlro|pholbie, die; -, -n [zu lat. claustrum = 
Schloss; Gewahrsam u. t Phobie] (Psychol.): 
krankhafte Angst vor dem Aufenthalt in 
geschlossenen Räumen. 

klausltlro|pholbisch (Adj.): die Klaustrophobie 
betreffend, an Klaustrophobie leidend. 

Klaulsur, die; -, -en [spätlat. clausura = Einschlie- 
Bung, zu lat. claudere = (ab-, ver)schließen]: 

1. <o. PL.) Abgeschlossenheit [gemäß einer 
Ordensregel od. Vorschrift]: jmdm. K. auferle- 
gen; in strenger K. leben; in K. verhandeln, 
tagen; in K. gehen (sich zurückziehen). 

2. Bereich in einem Kloster, für den Abgeschlos- 
senheit vorgeschrieben ist: Fremde haben kei- 
nen Zutritt zur K. 3. Klausurarbeit: eine K. 
schreiben. 4. Klausurtagung. 

Klaulsurlar|beit, die: unter Aufsicht zu schrei- 
bende [wissenschaftliche] Arbeit, die mit einer 
Leistungsnote bewertet wird. 

Klaulsur|talgung, die: Tagung unter Ausschluss 
der Öffentlichkeit. 

Klalvilaltur, die; -, -en [latinisierend zu t Klavier 
in der alten Bed. »Tastatur«]: 1. (bei Tastenin- 
strumenten) Gesamtheit der Tasten. 2. Vielfalt, 
breite Skala der Möglichkeiten, Spielarten, For- 
men von etw.: die K. der Gefühle. 

Klalvier, das; -s, -e [frz. clavier = Tastenreihe, 
Tastenbrett, zu mlat. clavis = Taste < lat. cla- 
vis = Schlüssel, zu: claudere = schließen]: 
Musikinstrument mit Tasten, mit denen die 
senkrecht zur Tastatur gespannten Saiten über 
eine Mechanik mittels mit Filz überzogener 
Hämmerchen angeschlagen werden: ein mecha- 
nisches, elektrisches K. (Pianola); ein elektroni- 
sches K. (Klavier, bei dem die angeschlagenen 
Töne elektroakustisch erzeugt werden); das K. 
stimmen; K. spielen (auf einem Klavier od. Flü- 
gel spielen); jmdn., jmds. Vortrag auf dem K., am 
K. begleiten; ein Konzert für K. und Orchester; 
U du spielst auf meinen Nerven K. (ugs.; deine 
Vorgehensweise wird mir äußerst lästig). 

Kla|vierlabend, der: Abendveranstaltung, bei der 

Klaviermusik vorgetragen wird. 

Klalvier|aus|zug, der (Musik): Einrichtung, Bear- 

beitung einer vielstimmigen Komposition für 

die Wiedergabe auf dem Klavier (bes. zum 

Zweck des Einstudierens von Gesangspartien). 

Klalvier|belgleiltung, die: Begleitung auf dem 
Klavier. 

Klalvier|kon|zert, das (Musik): 1. für Klavier u. 

Orchester komponiertes Konzert. 2. Konzertver- 

anstaltung, bei der Klaviermusik vorgetragen 
wird. 

Klalvier|lehirer, der: Lehrer, der das Klavierspiel 
lehrt. 

Klalvier|leh|re|rin, die: w. Form zu t Klavierleh- 
rer. 

Kla|vier|mulsik, die: 1. (0. Pl.) Musik für Klavier: 

sie spielt K. von Chopin. 2. (o. PI.) auf einem 

Klavier gespielte Musik. 3. Klavierstück. 

Kla|vier|quarltett, das (Musik): 1. Quartett für 
Klavier u. drei Streichinstrumente. 2. Ensemble, 

das ein Klavierquartett (1) od. ein Stück glei- 

cher Besetzung aufführt. 

Klalvier|sailte, die: Saite eines Klaviers. 

Klalvier|sche|mel, der: [drehbarer u. in der Höhe 

verstellbarer] Schemel, auf dem jmd. beim Kla- 

vierspielen sitzt. 

Kla|vier|solnalte, die (Musik): Sonate für Klavier. 

Kla|vier|spiel, das: das Spielen auf dem Klavier. 

Klalvier|spieller, der: jmd., der Klavier spielt od. 
spielen kann. 
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Kla|vier|spiellelrin, die: w. Form zu î Klavierspie- 
ler. 
Klalvier|stück, das: Musikstück für Klavier. 
Kla|vier|stun|de, die: Unterrichtsstunde im Kla- 
vierspiel: K. nehmen, erteilen. 
Klalvier|unlter|richt, der: Unterricht im Klavier- 
spiel. 
Klelbe, die; -, -n (Pl. selten): 1. [zu t kleben (1)] 
(ugs.) Klebstoff. 2. [zu t kleben (8)] (Fußballjar- 
gon) Fuß, Bein, in dem sehr viel Schusskraft 
steckt. 
Kle|belband, das (Pl. ...bänder): Kunststoff-, 
Papierband od. -streifen mit einer Klebstoff- 
schicht. 
Klelbelfleisch, das; -[e]s: aus kleineren Stücken 
Fleisch zusammengepresstes und -geklebtes 
Stück Fleisch, das den Eindruck eines gewach- 
senen größeren Stücks erweckt. 
Klelbelmitltel, das: zum Kleben dienendes Mit- 
tel; Klebstoff. 
kleben (sw. V.; hat) [mhd. kleben, ahd. kleben = 
kleben, anhaften, zu mhd. kliben, ahd. kliban = 
anhaften, (an)kleben, verw. mit î Klei]: 1. durch 
die Wirkung eines Klebstoffes od. aufgrund eige- 
ner Klebkraft fest an etw. hängen, an, auf etw. 
haften: an der Litfaßsäule kleben Plakate; an 
seiner Backe, auf der Tischplatte klebt Marme- 
ade; die feuchten Haare kleben ihr im Gesicht; 
das Hemd klebt ihm am Körper; die Fliege ist 
am, auf dem Leim k. geblieben; U am Computer, 
Fernseher k.; jmdm. am Auspuff k. (salopp; [in 
einer Kolonne] dicht hinter jmdm. herfahren); 
drei Wochen kleben wir nun schon in diesem 
Nest (ugs.; sitzen wir fest); wegen eines Maschi- 
nenschadens sind wir hier k. geblieben; die 
Unterschrift klebt in der rechten unteren Ecke; 
jmds. Blicke kleben an jmdm., etw. (sind unab- 
lässig aufjmdn., etw. gerichtet, geheftet); der 
Torwart klebte zu sehr an der Linie (Sport; 
bewegte sich nicht aus dem Tor heraus); sie 
klebt an ihm (salopp; hängt an ihm u. kann sich 
nicht von ihm trennen); *jmdm. eine k. (salopp; 
jmdm. eine Ohrfeige geben). 2. Klebkraft haben: 
sehr fest, gut k.; das Pflaster klebt nicht mehr. 
3. (ugs.) a) (an der Oberfläche) in einem 
Zustand sein, der das Klebenbleiben von etw. 
od. an etw. bewirkt; klebrig sein: die Bonbons 
kleben; meine Hände kleben vor Dreck; mein 
Hemd klebt (ist feucht u. klebt mir am Körper); 
sie klebte [am ganzen Körper] (schwitzte, u. ihre 
Kleider klebten ihr am Körper fest); b) etw. 
(Anklebendes) an sich hängen haben: der Flie- 
genfänger klebt voller Fliegen. 4. (ugs.) sich 
nicht überwinden, entschließen können, etw. 
aufzugeben, sich von etw. zu trennen, zu lösen, 
loszureißen: im Wirtshaus k.; die Besucher kleb- 
ten an ihren Stühlen; Ü am Geld, an Äußerlich- 
keiten k. 5. mit etw. verbunden sein: an dieser 
Arbeit klebt viel Schweiß; an dieser Plastik kle- 
ben viele Erinnerungen. 6. a) so an, in, auf usw. 
etw. anbringen, befestigen, dass es daran, darin, 
darauf usw. klebt: Plakate, Tapeten an die Wand 
k.; eine Marke auf den Brief k.; Fotos ins Album 
k.; b) mit Klebstoff o. Ä. reparieren, wieder 
zusammenfügen: einen gerissenen Film k.; 
einen Riss k. (mit Klebstoff schließen). 7. (ugs. 
früher) Sozialversicherungsbeiträge entrichten 
[u. die entsprechenden Marken als Beleg in ein 
Heft kleben]: er hat bereits in jungen Jahren 
geklebt. 8. (bes. Fußball) wuchtig schießen, wer- 
fen: den Ball in die linke obere Ecke k. 
klelben bleilben, klelben|bleilben (st. V.; ist) 
(salopp): in der Schule nicht versetzt werden. 
Klelber, der; -s, -: 1. [mhd. kleber = Gummi; 
Baumharz, Schleim] (ugs., Fachspr.) Klebstoff. 
2. (Fachspr.) die Backfähigkeit des Mehls bedin- 
‚gende, klebrige, zähe Eiweifgmasse im Getreide- 
korn. 
Kle|berleilweiß, das (Fachspr.): Kleber (2). 
Kle|belstift, der: fester Klebstoff in Form eines 
Stiftes, der aus einer Hülse herausgedreht wer- 
den kann. 
Kle|belstreilfen: t Klebstreifen. 
klebirig (Adj.) [zu mhd. kleber = klebend]: 1. kle- 


bend; mit Klebstoff, mit etwas Zähflüssigem 
behaftet: -e Hände; -er Likör; die Bonbons sind 
k; k. von Schweiß. 2. (abwertend) schmierig, 
aufdringlich-widerlich, zweideutig u. gemein: 
ein -er Schleimer. 

Klebirig|keit, die; -: 1. klebrige (1 
2. klebriges (2) Wesen. 

KlebIstoff, der: [zähflüssiger] Stoff, der dazu 
dient, etw. mit etw. an der Oberfläche mehr od. 
weniger fest zu vereinigen, zu verkleben, etw. an 
etw. zu kleben. Dazu: Kleb|stoff|schicht, die. 

Kleb|streilfen, Klebestreifen, der: Papier-, Kunst- 
stoffstreifen mit Klebstoffschicht. 

Kle|cker|fritize, der; -n, -n (ugs. abwertend): 
jmd, bes. kleiner Junge, der beim Essen kle- 

ckert (1a). 

Kle|cker|kram, der (ugs. abwertend): aus vielen 

unbedeutenden, kleinen Teilen [nach u. nach] 

Zusammenkommendes, das kein richtiges, kein 

ins Gewicht fallendes Ganzes ergibt. 

Kle|cker|lielse, die [zum 2. Bestandteil vgl. 

tHeulliese] (ugs. abwertend): jmd., bes. kleines 

Mädchen, das beim Essen kleckert (1 a). 

kle|ckern (sw. V.) [Iterativbildung zu veraltet kle- 
cken, tKlecks] (ugs.): 1. (hat) a) mit herunter- 
tropfender, -laufender Flüssigkeit o. Ä. Flecken 
machen: beim Essen, beim Malen k.; aufden 
Teppich k.; b) kleckernd verschütten, laufen, 
tropfen lassen: Suppe auf den Boden k. 2. (ist) 
(von Flüssigkeiten o. Ä.) heruntertropfen, -lau- 
fen u. Flecken machen: etwas Soße ist auf die 
Decke gekleckert. 3. (hat) a) zögernd, mit vielen 
Unterbrechungen verlaufen, vorangehen o. Ä.: 
die Arbeit kleckert nur; die Bestellungen kle- 
ckern (kommen nur zögernd herein); b) nur 
geringe Mittel für etw. aufwenden: bei diesem 
Vorhaben will er nicht k., sondern klotzen. 

kle|cker|wei]se (Adv.) (ugs.): in vielen kleinen, 
[zögernd] aufeinanderfolgenden Teilen, Schrit- 
ten; in [zögernder] oft unterbrochener Folge: 
seine Schulden k. bezahlen; die Teilnehmenden 
trafen k. ein; (mit Verbalsubstantiven auch 
attr.:) k. Erledigung. 

Klecks, der; -es, -e [zu veraltet Kleck = Fleck, 
Klümpchen, rückgeb. aus veraltet klecken, 
mhd., ahd. klecken = klatschen, zu tklack]: 

1. Farb-, Tintenfleck: ein K. auf der Leinwand; -e 
ins Heft machen; Ü die Sonne malt gelbe -e auf 
den Boden. 2. (ugs.) kleine Menge einer weichen 
zum Gebrauch irgendwohin beförderten Masse: 
ein K. Marmelade, Butter, Senf. 

Kleckslbild, das: aus Klecksen erzeugtes Bild. 

kleck|sen (sw. V; hat) [zu î Klecks]: 

1. a) Kleckse (1) machen: der Füller kleckst; 

b) (ugs. abwertend) schlecht malen; schlecht 
(mit Tinte) schreiben: ein Männchen, einen 
Spruch ins Heft k. 2. (ugs.) eine kleine Menge 
einer weichen od. dickflüssigen Masse irgend- 
wohin fallen lassen: Marmelade aufs Brot k.; die 
Butter aufs Brot k. 

Klecklser, der; -s, - (ugs.): Klecks (1): das Blatt war 
voller K. 

Klecklselrei, die; -, -en (ugs. abwertend): 1. (o. P1.) 
dauerndes Klecksen (1, 2). 2. a) etw. [Hin]ge- 
kleckstes; b) schlecht gemaltes Bild. 

Kleldalge [kle'da:33, österr. meist: ...[], Klelda- 
sche [scherzh. französierende Bildung zu î Kleid 
u. dem frz. Suffix -age], die; -, -n (Pl. selten) 
(landsch., oft abwertend): Kleidung, Kleider. 

Klee, der; -s [mhd. kle, ahd. chl&o]: (zu den 
Schmetterlingsblütlern gehörende) krautige 
Pflanze mit meist drei-, selten vierteiligen Blät- 
tern u. kugeligen weißen, gelblichen od. rötlich 
violetten Blüten: * jmdn., etw. über den grünen 
K. loben (ugs.; übertrieben, übermäßig loben; 
eigtl. = noch mehr loben als der Dichter den 
grünen Klee; nach der häufigen Verwendung 
des Klees [als Inbegriff des Frischen, Frühlings- 
haften] in Vergleichen bei mhd. Dichtern). 

Kleelblatt, das: 1. Blatt des Klees: ein vierblättri- 
ges K. suchen. 2. (ugs.) Gruppe von drei (oft 
auch vier) Personen, die als zusammengehörig 
angesehen werden u. gemeinsam auftreten, 
handeln. 3. (Verkehrsw.) Straßenkreuz, bei dem 


) Beschaffenheit. 
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zwei quer zueinander in verschiedenen Ebenen 
geführte Straßen durch Rampen verbunden 
sind. 

kleeblattlförlmig (Adj.): die Form eines drei-, 
seltener auch vierblättrigen Kleeblattes aufwei- 
send. 

Kleelfeld, das: Feld mit Klee. 

Klei, der; -[e]s [mniederd., asächs. klei, zu einem 
Verbstamm mit der Bed. »kleben; schmieren«] 
(bes. nordd.): entwässerter Schlick, der einen 
Hauptbestandteil schwerer Marschböden dar- 
stellt. 

Kleilber, der; -s, - [mhd. kleiber = jmd., der eine 
Lehmwand herstellt, weil der Vogel den Eingang 
zu seiner Bruthöhle mit Lehm enger macht]: 
kleiner, auf der Oberseite blaugrauer Vogel mit 
einem dem Specht ähnlichen Verhalten. 

Kleid, das; -[e]s, -er [mhd. kleit, wohl eigtl. = das 
mit Klei gewalkte (Tuch)]: 1. zur Oberbeklei- 
dung von Frauen u. Mädchen gehörendes, ein- 
teiliges Kleidungsstück, das den Ober- u. Un- 
terkörper [sowie die Arme] u. die Beine (in 
unterschiedlicher Länge) bedeckt: ein hochge- 
schlossenes, schulterfreies, ärmelloses, träger- 
loses, kurzes, knöchellanges, weites, eng anlie- 
gendes, elegantes K.; ein K. mit Reißverschluss, 
zum Durchknöpfen; ein K. nähen, ändern; das 
K. anziehen, ausziehen, überziehen, überstrei- 
fen, auf-, zuknöpfen, auf den Bügel hängen; ein 
rotes K. tragen; in einem neuen K. zur Arbeit 
gehen; Ü das bunte K. des Herbstes (geh.; die 
herbstliche Laubfärbung); die Natur trägt ein 
grünes, weißes K. (geh.; ist begrünt, ist mit 
Schnee bedeckt); die Stadt hat ein festliches K. 
angelegt (geh.; ist festlich geschmückt). 2. <Pl.) 
bes. über der Wäsche getragene Bekleidung: die 
-er kleben mir am Körper; seine -er ablegen; 
jmdm. die -er vom Leib reißen; an seinen -ern 
ist, klebt Blut; den Staub aus den -ern bürsten; 
nicht aus den -ern [heraus)kommen (keine 
Möglichkeit finden, ins Bett zu gehen); in die -er 
schlüpfen, fahren; in den -ern schlafen; Spr -er 
machen Leute (gepflegte, gute Kleidung fördert 
das Ansehen); * [jmdm.] nicht in den -ern hän- 
gen bleiben (/für jmdn.] eine seelische Belas- 
tung sein: dass sie so im Stich gelassen wurde, 
das ist ihr natürlich nicht in den -ern hängen 
geblieben). 3. a) (veraltet) Uniform, Tracht; 

b) (schweiz. veraltend) [Herren]anzug. 4. (bes. 
Jägerspr., Zool.) a) Gefieder; b) Fell (z. B. des 
Hasen, Hermelins). 

KleidIchen, das; -s, - u. (ugs.:) Kleiderchen: 1. Vkl. 
zu tKleid (1). 2. (ugs.) einfaches, leichtes Kleid. 
3. Kinder-, Puppenkleid. 

kleilden (sw. V.; hat) [mhd. kleiden, zu t Kleid]: 

1. a) mit Kleidung versehen, in bestimmter 
Weise anziehen: ein Kind zweckmäßig k.; sich 
sportlich, modern, elegant, jugendlich, auffäl- 
lig, nach der neuesten Mode k.; sich in 
Schwarz, in Samt u. Seide k.; immer korrekt 
gekleidet sein; U die Natur kleidet sich in 
neues Grün (geh.; wird wieder grün); b) (bes. 
als Teil, Zubehör der Kleidung) jmdm. stehen, 
zu jmdm. passen: diese Farbe, dieser Hut klei- 
det dich/(ugs., bes. nordd.:) dir gut. 2. a) in 
eine bestimmte Mitteilungs-, Ausdrucksform 
bringen: seine Gedanken in Worte, in eine 
gute sprachliche Form k.; b) (k. + sich) (selte- 
ner) in eine bestimmte Mitteilungs-, Aus- 
drucksform gebracht werden. 

Kleilder|bad, das: weniger aufwendige chemi- 
sche Reinigung nur leicht verschmutzter Klei- 
dungsstücke u. anderer Textilien. 

Kleilder|bülgel, der: mit einem Haken ver- 
sehener, zu einem Bogen o.Ä. gekrümmter 
schmaler Gegenstand zum Aufhängen von Klei- 
dungsstücken. 

Kleilder|bürslite, die: Bürste zum Abbürsten von 
Kleidern. 

Kleilder|chen: Pl. von t Kleidchen. 

Kleilder|gelschäft, das: Geschäft, in dem haupt- 
sächlich Kleidungsstücke verkauft werden. 

Kleilder|grölße, die: genormte Größe für Klei- 
dungsstücke. 
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Kleilder|halken, der: [Wand]haken zum Aufhän- 
gen von Kleidungsstücken. 

Kleilderikam|mer, die (bes. Militär): Aufbewah- 

rungsraum, -ort für [vorrätige] Kleidungsstücke 
0.A. 

Kleilder|kas|ten, der (südd., österr., schweiz.): 
Kleiderschrank. 

Kleilderlmolde, die: Mode, die Art, Schnitt, 
Beschaffenheit der Kleider (1,2), der [Ober]be- 
kleidung bestimmt. 

Kleilderlord|nung, die: Gesamtheit von [amtli- 
chen] Vorschriften u. Verboten od. auch 
Gewohnheiten, Gepflogenheiten, die sich auf 
Art u. Beschaffenheit der Kleidung beziehen: 

U den Präsidenten zu informieren ist eine Frage 
der K. (ugs.; Etikette). 

Kleilderlrock, der: ärmelloses, ausgeschnittenes 
Kleid, unter dem eine Bluse getragen wird. 

Kleilderlsack, der (bes. Militär): als Gepäck mit- 
geführter Sack für Kleider o.Ä. 

Kleilder|schrank, der: Schrank zum Aufhängen 

u. Aufbewahren von Kleidungsstücken: U er ist 
ein K. (ugs.; ein großer, breitschultriger, kräftiger 
Mann). 

Kleilder|stänlder, der: Ständer mit Haken zum 
Aufhängen von Kleidungsstücken. 

Kleilder|stan|ge, die: Stange (bes. im Kleider- 
schrank), an der Kleidungsstücke mithilfe von 
Kleiderbügeln aufgehängt werden können. 

Kleilder|stoff, der: Stoff für Kleider (1,2). 

Kleilderltausch, der: 1. zum Zweck der Tarnung 
od. Täuschung vorgenommener heimlicher 
Tausch der Kleidung zwischen (zwei) Personen. 
2. organisierte, meist über best. Internetseiten 
vermittelte Weitergabe gut erhaltener gebrauch- 
ter Kleidung im Tausch für andere Kleidung od. 
gegen ein (geringes) Entgelt. 

Kleilder|vorlschrift, die: (in einem bestimmten 
Bereich) Vorschrift über die Art der zu tragen- 
den Kleidung. 

kleid|sam (Adj.) (geh. veraltend): jmdn. gut 
kleidend, zu jmdm. passend, jmdm. gut ste- 
hend: die Frisur ist sehr k. Dazu: Kleid|sam- 
keit, die. 

Kleildung, die; -, -en (Pl. selten) [spätmhd. klei- 
dunge, zu tkleiden]: Gesamtheit der Kleider (1, 
2): leichte, warme, zweckmäßige K. tragen; sich 
neue K. für den Winter kaufen; viel Geld für K. 
ausgeben; ein Mensch in abgerissener, abgetra- 
gener K. 

Kleildungs|stück, das: zur Kleidung gehörendes 
Teil: ein K. aus elastischem Material. 

Kleie, die; -, -n [mhd. kli(w)e, ahd. kli(w)a, eigtl. = 
klebrige Masse, verw. mit 1 Klei]: beim Mahlen 
von Getreide entstehendes Abfallprodukt aus 
Schalen, Spelzen o. Ä. 

klein (Adj.) [mhd. kleine, ahd. kleini, wohl 
urspr. = (mit Fett) bestrichen od. verschmiert]: 
1. in Ausdehnung od. Umfang unter dem 
Durchschnitt od. einem Vergleichswert blei- 
bend: ein [verschwindend, mikroskopisch] -es 
Loch, Löchlein; Kleider in -en Größen; eine 
-e[re] Stadt; etw. auf -er Flamme (mit geringer 
Hitze) kochen; der -e Zeiger (Stundenzeiger) 
der Uhr; ein -es Bier (Glas mit etwa einem vier- 
tel Liter Bier); -e (kurze) Schritte machen; die 
-en Buchstaben (Kleinbuchstaben) des Alpha- 
bets; ein -es Geschäft/k. machen [müssen] 
(fam.; Wasser lassen [müssen]); die Schuhe sind 
ihm zu k. geworden; -e Augen haben, machen 
vor Müdigkeit; das Kleid ist [dir zwei Num- 
mern] zu k.; in dem Mantel wirkst du/der Man- 
tel macht dich k.; der Junge ist sehr k. (hat eine 
verhältnismäßig sehr geringe Körpergröße, 
-länge) für sein Alter; ich bin [einen Kopf] -er 
als sie; das Schiff wurde klein[er] und -er (seine 
Größe nahm mit der Entfernung scheinbar ste- 
tig ab); die [Gas]flamme etwas -er, [auf] k. stel- 
len, drehen (aufeine etwas geringere, aufeine 
‚geringe Stärke einstellen); die Bemerkung stand 
winzig k. in der linken unteren Ecke; weil sie 
sehr k. schreibt (eine sehr kleine Schrift hat), 
kann man es nicht lesen; k. gedruckte Anmer- 
kungen; ein [ganz] k. karierter, gemusterter, 


geblümter Stoff; etw. [ganz] k., [noch] -er 
schneiden; (subst.:) eine Welt im Kleinen (von 
kleineren Abmessungen, aber sonst entspre- 
chend od. vergleichbar); immer auch das [ganz] 
k. Gedruckte lesen!; Holz k. machen, hacken; 
sag mir Bescheid, wenn du das Holz k. hast 
(ugs.; es klein gemacht hast, mit dem Holzha- 
cken fertig bist); (subst.:) Pippin der Kleine; *k., 
aber oho (ugs. scherzh,; klein, aber beachtlich, 
energisch, selbstbewusst, leistungsfähig usw.); 
k., aber fein (nicht sehr groß, aber sehr gut). 
2. a) (von Kindern) eine niedrigere Anzahl von 
Lebensjahren habend, jünger: mein -er Bruder; 
als du noch -er warst, musstest du früher ins 
Bett; (subst.:) unsere Kleine (jüngere Tochter, 
Schwester); b) (bes. von Kindern, Tieren) sehr 
Jung [u. noch klein von Gestalt]: -e Kinder, 
Hunde; er benimmt sich wie ein -er Junge; 
Klein Paul (der kleine Paul), Klein Lena (die 
kleine Lena); sich mit -en (ugs.; jungen) Mäd- 
chen abgeben; ihre Kinder sind alle noch k.; 
<subst.:) Spielzeug für die Klein[st]en; (subst.:) 
Kleine und Große (Kinder u. Erwachsene); sie 
hat etwas Kleines (ugs.; ein Baby) bekommen; 
*von k. auf (von Kindheit an). 3. verhältnismä- 
‚ig wenig Zeit beanspruchend, von verhältnis- 
mäfßsig kurzer Dauer: eine -e Weile, Pause; 
einen -en Augenblick lang; nach einer -eren 
Verzögerung; die Schülerinnen u. Schüler durf- 
ten in der -en Pause (Fünfminutenpause) in der 
Klasse bleiben; eine -e Rede halten. 4. von ver- 
hältnismäßig geringer Menge, Anzahl; sich aus 
wenigen Elementen zusammensetzend: eine 
-e[re] Leserschaft; wir sind eine -e Familie; -e 
Zahlen, Summen; -e (niedrige) Beträge, Kosten, 
Preise; eine -e Auswahl; kein -es Geld (Klein- 
geld) haben; -e Münzen (Münzen von geringem 
Nennwert); haben Sie es k. (ugs.; in abgezähl- 
tem Geld, passend), -er (ugs.; in kleineren Geld- 
scheinen od. Münzen)?; (subst.:) im Kleinen (en 
detail) verkaufen; im Kleinen (in kleinem 
Umfang, bei geringen Mengen) war die 
Methode erfolgreich. 5. von geringerem Aus- 
maß, Umfang, Grad; von geringerer Bedeutung, 
nicht ganz so erheblich: eine -e Feier; der -ste 
(geringste) Zweifel; die tausend -en Dinge des 
täglichen Bedarfs; mir ist ein -es Missgeschick 
passiert; beim -sten Geräusch erschrecken; das 
ist meine -ste Sorge (macht mir von allem am 
wenigsten Sorge); jmdm. eine -e Freude machen 
(jmdn. mit einer Kleinigkeit erfreuen); das ist 
kein -es (ein großes) Verdienst; das -e Schwarze 
(kurzes schwarzes, schickes, aber nicht hoch- 
elegantes Kleid); das -ere von zwei Übeln, das 
-ere Übel wählen; er ist ein -er (in seinem 
bescheideneren Bereich so etwas wie ein) 
König; (fam. abschwächend:) na, du -er 
Schwindler!; wie wärs mit einem -en Spiel- 
chen?; ein k. wenig (etwas); (subst.:) im Kleinen 
wie im Großen (in allen Dingen) korrekt sein; 
er ist bis ins Kleinste (bis ins Detail) genau; ein 
klein[es] bisschen (ein wenig). 6. a) unbedeu- 
tend, bescheiden, einfach: ein -er Student, 
Beamter; in -en (beschränkten) Verhältnissen 
leben; (subst.:) die Kleinen (die weniger bedeu- 
tenden Firmen) der Autoindustrie; Spr die Klei- 
nen hängt man, die Großen lässt man laufen 
(die Unbedeutenden, die Mitläufer werden 
bestraft, während man die Hauptschuldigen 
unbehelligt lässt); * k. anfangen (ugs.; von der 
untersten Stufe, bes. ohne Vermögen, beginnen); 
b) (ugs.) [niedergeschlagen, kleinlaut u.] bereit 
nachzugeben, sich zu beugen: [ganz] k. [und 
hässlich] werden; als man ihn daran erinnerte, 
wurde er so (mit einer entsprechenden Geste 
von Daumen u. Zeigefinger:) k.!; da wurde er so 
k. mit Hut! (verstärkend; ganz klein; d. h. ohne 
Hut noch einmal ein Stück kleiner); * k. beige- 
ben (tbeigeben c). 7. kleinlich, engstirnig, 
beschränkt: ein -er Geist; k. und niedrig [von 
jmdm.] denken. 

Klein, das; -s (Kochkunst): Kurzf. von t Hasen- 
klein (1), t Gänseklein (1), t Hühnerklein. 

Kleinlak|tilolnär, der (Wirtsch.): Aktionär, dem 
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nur ein unbedeutender Teil des Grundkapitals 
einer Aktiengesellschaft gehört. 

Kleinlakltilo|nälrin, die: w. Form zu t Kleinaktio- 
när. 

Kleinlan|lelger, der (Wirtsch.): Anleger, der 
kleine Beträge anlegt. 

Kleinlan|lelgelrin, die: w. Form zu fî Kleinanleger. 

Kleinlanlzeilge, die: kleine Anzeige (2b) in einer 
Zeitung, im Internet o. Ä. 

Kleinlar|beit, die (o. Pl.): mühevolle Arbeit, die 
ins Einzelne geht: intensive, mühselige K.; kri- 
minalistische K. leisten; etw. in sorgfältiger K. 
ermitteln. 

kleinlasilaltisch [österr. auch: ...a'ziatı[] (Adj.): 
Kleinasien betreffend. 

Kleinlasilen; -s: Halbinsel zwischen Schwarzem 
Meer u. Mittelmeer. 

Klein|bahn, die: [schmalspurige] Eisenbahn von 
nur lokaler Bedeutung. 

Klein|bauler, der; -n (selten: -s), -n: [nebenberuf- 
lich tätiger] Bauer, dessen landwirtschaftlicher 
Betrieb sehr klein ist. 

Klein|bäule|rin, die: w. Form zu î Kleinbauer. 

klein|bäulerllich (Adj.): Kleinbauern, Kleinbäue- 
rinnen betreffend. 

klein|belkom|men (st. V.; hat): kleinkriegen (1, 2). 

Klein|beltrieb, der: a) kleiner Gewerbe- od. 
Industriebetrieb;b) kleiner landwirtschaftlicher 
Betrieb. 

Klein|bild, das (Fotogr.): kleinformatiges Bild. 

Klein|bildikalmelra, die (Fotogr.): Kamera für 
Aufnahmen im Kleinformat. 

Klein|buch|stalbe, der: Buchstabe aus der Reihe 
der kleinen Buchstaben eines Alphabets. 

Klein|bür|ger, der [urspr. (landsch.) = Arbeiter]: 
1. Angehöriger des unteren Mittelstandes. 

2. (abwertend) Spießbürger. 

Klein|bür|gelrin, die: w. Form zu ? Kleinbürger. 

klein|bür|gerllich (Adj.): 1. das Kleinbürgertum 
betreffend. 2. (abwertend) spießbürgerlich. 

Klein|bür|ger|tum, das: unterer Mittelstand. 

Klein|bus, der: kleiner Omnibus. 

Klein|chen, das; -s, - (Pl. selten): Vkl. zu t Kleine, 
Kleiner. 

Klein|com|pulter, der: Kleinrechner; Personal 
Computer. 

Klein|darlstelller, der: Darsteller, Schauspieler 
mit nur kleineren Aufgaben. 

Klein|dar|stellle|rin, die: w. Form zu t Kleindar- 
steller. 

klein|den|kend (Adj.) (geh.): kleinlich, unedel 
denkend: ein -er Mensch. 

klein|deutsch (Adj.): im 19. Jh. ein deutsches 
Reich ohne Österreich durch den Zusammen- 
schluss der deutschen Staaten anstrebend: die 
-e Lösung, 

klein drelhen, klein|drelhen (sw. V.; hat) (ugs.): 
auf eine niedrigere Stufe einstellen; herunter- 
schalten: die Herdplatte k. d. 

Kleilne, die/eine Kleine; der/einer Kleinen, die 
Kleinen/zwei Kleine [zu t klein (2b)]: 1. kleines 
Mädchen: die K. spricht schon; unsere K. 
(unsere kleine Tochter, Schwester o. Ä.). 

2. (salopp) junge Frau. 

Kleilner, der Kleine/ein Kleiner; des/eines Klei- 
nen, die Kleinen/zwei Kleine [zu t klein]: 1. klei- 
ner Junge: der Kleine läuft schon; unser K. 
(unser kleiner Sohn, Bruder o. Ä.). 2. (ugs. 
scherzh.) meist in vertraulicher Anrede; junger 
Mann: na, K.! 

kleilnelrenlteils, kleilnerniteils (Adv.): zum klei- 
neren Teil. 

Kleilnes, das Kleine/ein Kleines; des/eines Klei- 
nen, die Kleinen/zwei Kleine [zu t klein (2b)]: 
1. (ugs. scherzh.) kleines Kind: das Kleine 
weinte; (iron.:) ja, ja, die lieben Kleinen! 2. Jun- 
ges. 

Klein|falmillie, die (Soziol.): aus Angehörigen 
zweier Generationen bestehende Familie (1a), 
in der nur das Elternpaar mit seinen Kindern 
zusammenlebt. 

Klein|feld, das (Handball, Hockey): kleineres 
Spielfeld, wie es für das Spiel in der Halle vorge- 
schrieben ist. 
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Klein|flug|zeug, das: kleines Flugzeug. 

Klein|for|mat, das: kleines Format: eine Auf- 
nahme im K. 

klein|for|maltig (Adj.): ein kleines Format auf- 
weisend: -e Fotos. 

Klein|gar|ten, der: kleiner, [zusammen mit 
gleichartigen Gärten] für sich liegender Garten. 

Klein|garltenlanllalge, die: aus Kleingärten 
bestehende Anlage. 

Klein|gar|ten|sparlte, die (regional): als Verein 
organisierte Kleingartenanlage. 

Klein|gärtIner, der: jmd., der einen Kleingarten 
besitzt, gepachtet hat: * geistiger K. (salopp 
abwertend; t Kleinrentner). 

Klein|gärt|nelrin, die: w. Form zu t Kleingärtner. 

Klein|ge|bäck, das (Fachspr.): Gebäck von gerin- 
ger Größe u. geringem Gewicht (z.B. Brötchen). 

klein ge|blümt, klein|ge|blümt <Adj.): mit klei- 
nem Blumenmuster versehen. 

klein gedruckt, klein/geldruckt (Adj.): in klei- 
ner Schrift gedruckt. 

Klein|ge|druckltes, das Kleingedruckte/ein 
Kleingedrucktes; des/eines Kleingedruckten: 
(leicht zu übersehende u. zu unterschätzende, 
scheinbar beiläufige) klein gedruckte Zusätze, 
hinzugesetzte Bestimmungen, Bedingungen, 
bes. in Verträgen: auf das Kleingedruckte ach- 
ten. 

Klein|geist, der (Pl. -er) (abwertend): beschränk- 
ter, engstirniger Mensch. 

klein|geis|tig (Adj.) (abwertend): beschränkt, 
engstirnig, borniert. 

Klein|geld, das <0. Pl.): Geld, bes. in Münzen, zum 
Bezahlen kleinerer Beträge, zum Herausgeben 
od. zum Wechseln: ich habe kein K. [bei mir]; 
bitte K. bereithalten!; ich hatte mir genügend K. 
eingesteckt; für einen Wagen fehlt ihm das 
nötige, entsprechende K. (iron.; die nötige, ent- 
sprechende größere Geldsumme); ihr ist das K. 
(scherzh.; Geld) ausgegangen. 

klein gelmusltert, klein\gelmusitert <Adj.): mit 
kleinem Muster versehen. 

Klein|ge|rät, das: 1. kleinerer beweglicher Gegen- 
stand, mit dessen Hilfe etw. bearbeitet, bewirkt 
od. hergestellt wird: elektrische, mobile, trag- 
bare -e. 2. (0. Pl.) Gesamtheit von Kleingerä- 
ten (1); mobile Ausrüstung: Basismedikamente 
und medizinisches K. 

Klein|ge|wer|be, das: kleines, mittelständisches 
Gewerbe. 

klein|gläulbig (Adj.) (geh. abwertend): ohne fes- 
tes Vertrauen ängstlich-zweifelnd: -e Menschen; 
<subst.:) die Kleingläubigen verließen uns. 

Klein|grup|pe, die: 1. kleine 'Gruppe (1a): Haus- 
aufgabenbetreuung in -n. 2. kleine "Gruppe (2): 
auf dem Kongress waren viele -n vertreten. 

Klein|grup|pen|halltung, die (Tierzucht): Käfig- 
haltung von Legehennen in Gruppen mit 
begrenzter Größe. 

klein halcken, klein|halcken (sw. V.; hat): in 
kleine Stücke hacken. 

Klein|han|del, der: Handel im Kleinen; Einzel- 
handel. 

Klein|händller, der: Einzelhändler. 

Klein|händlle|rin, die: w. Form zu î Kleinhändler. 

Klein|häusller, der (österr.): Kleinbauer. 

häusljlelrin, die: w. Form zu t Kleinhäusler. 

heit, die; - [mhd. kleinheit = Kleinheit, 


Klein 
Feinheit]: geringe Größe, geringes Ausmaß, 
geringer Umfang. 


Klein|hirn, das (Med.): Hirnabschnitt zwischen 
Großhirn u. Nachhirn. 

Klein|holz, das; -es, ...hölzer (Pl. selten): klein 
gehacktes Holz: K. machen (Holz klein machen); 
*K. machen (1. ugs.; die Einrichtung zertrüm- 
mern. 2. Fliegerspr.; eine Bruchlandung 
machen); K. aus etw. machen/etw. zu K. 
machen/etw. zu K. verarbeiten/etw. in K. ver- 
wandeln (ugs.; etw. zertrümmern, zerstören: aus 
der Einrichtung K. machen); K. aus jmdm. 
machen/jmdn. zu K. machen usw. (ugs.; jmdn. 
zusammenschlagen, verprügeln, übel zurich- 
ten). 

Kleilniglkeit, die; -, -en [mhd. kleinecheit = Klei- 


nes, Kleinheit]: a) kleine, unbedeutende Sache: 
einige -en besorgen, kaufen; jmdm. eine K. 
schenken (ein kleines Geschenk machen); eine 
K. (ugs.; ein bisschen) zu essen machen; sich 
eine K. (ugs.; etwas Geld) nebenher verdienen; 
das kostet eine K. (iron.; ziemlich viel), die K. 
von 3000 Euro; eine K. (ugs.; ein bisschen) zu 
viel; das ist keine K. (ugs.: das ist wichtig; das ist 
nicht so einfach); sich an -en stoßen; sich nicht 
mit -en abgeben; sich um jede K. selbst küm- 
mern müssen; b) wenig Mühe verursachende 
Aufgabe, Angelegenheit: das ist für dich eine K. 
(ugs.; fällt dir leicht); etw. ist für jmdn. keine K. 
(ugs.; fordert jmds. Kräfte, Fähigkeiten). 

Kleinlin|dusltlrie, die: Gesamtheit von kleineren 
Industriebetrieben. 

Klein|kallilber, das: kleines Kaliber, bes. bei 
Sport- u. Jagdwaffen. 


Klein|kallilber|\gelwehr, das: Gewehr mit Klein- 
kaliber. 
Klein|kallilber|schie|ßen, das: einer der sportli- 


chen Wettbewerbe für kleinkalibrige Waffen. 
klein|kallilblrig (Adj.): ein kleines Kaliber auf- 
weisend: ein -es Gewehr. 

'klein|kalriert (Adj.) [nach dem Vergleich eines 
kleinlichen Menschen mit dem Linienmuster 
auf Millimeterpapier] (ugs. abwertend): klein- 
lich, engstirnig, ohne jede Großzügigkeit, spieß- 
bürgerlich: -e Kritik, Leute; er ist mir zu k. 

klein kalriert, ?klein|kalriert (Adj.): mit kleinem 
Karomuster versehen. 

Klein|kalriertheit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) 'kleinka- 
rierte [Wesens]art, Eigenart. 2. 'kleinkarierte 
Eigenheit, Äußerung, Handlung. 

Klein|kind, das: kleines Kind [etwa vom ersten bis 
zum vierten Lebensjahr]. 

Klein|klelckers|dorf [erfundener Ortsn.] (ugs.): 
Spottname für einen kleinen, unbedeutenden 
Ort. 

klein-klein (Adv.): in der Wendung k. spielen 
(Sportjargon; sich den Ball immer wieder auf 
zu engem Raum zuspielen). 

Klein-Klein, das; -s: 1. (Sportjargon) zu kurzes 
Zuspiel; Zuspiel auf zu engem Raum. 2. (ugs. 
abwertend) kleinliches Sichverlieren in unwe- 
sentlichen Alltagsdingen: das alltägliche K. 

Klein|klilma, das (Meteorol.): örtlich u. stellen- 
weise stark unterschiedliches, bodennahes 
Klima. 

Klein|knecht, der (früher): junger Knecht. 

Klein|kraftlrad, das (Verkehrsw.): Kraftrad mit 
kleinem Hubraum u. einer Höchstgeschwindig- 
keit von 50 km/h. 

Klein|kram, der (ugs., meist abwertend): 

a) Gesamtheit kleiner Dinge, kleiner Gegen- 
stände: wir haben nur K. für den Flohmarkt; 

b) aus Kleinigkeiten bestehende Angelegenheit: 
der ewige, tägliche K.; sich mit K. beschäftigen. 

Klein|krälmer, der (abwertend): kleinlicher, 
pedantischer Mensch. 

Klein|krälmelrin, die: w. Form zu t Kleinkrämer. 

Klein|kreldit, der (Finanzw.): kleiner, für kürzere 
Zeit gewährter Kredit, der in bar ausgezahlt 
wird. 

Klein|krieg, der: 1. Krieg im Rücken des Feindes 
mit kleinen Einheiten; Guerillakrieg. 2. dauern- 
der Streit um Kleinigkeiten, ständige Reibe- 
reien: ein K. um die Kinder. 

klein|krielgen (sw. V.; hat) (ugs.): 1. es fertigbrin- 
gen, etw. zu zerkleinern, zu zerstören, unbrauch- 
bar zu machen: der Junge kriegt jedes Spielzeug 
klein; der Teppich ist nicht kleinzukriegen (ist 
sehr strapazierfähig, haltbar). 2. auf-, verbrau- 
chen: den Kuchen, das Erbteil k. 3. unterwerfen, 
unterkriegen, gefügig machen, entmutigen: ich 
werde dich schon k.!; ich lasse mich nicht k. 

Klein|krilmilnalliltät, die: Gesamtheit der straf- 
baren Handlungen im Bereich der Bagatellde- 
likte bzw. der Delikte, die als weniger schwer 
angesehen werden. 

klein|krilmilnell (Adj.): zu kleineren Delikten, 

z. B. Ladendiebstahl, Schwarzfahren, neigend. 

Klein|krilmilnellle (vgl. Kriminelle): weibliche 
Person, die kleinere Delikte begangen hat. 


Kleinflugzeug-Kleinstaat 


Klein|krilmilnelller (vgl. Krimineller): jmd., der 
kleinere Delikte begangen hat. 

Klein|kunst, die (o.Pl.): 1. in kleinen künstleri- 
schen Darbietungen od. Schöpfungen, bes. in 
kabarettistischen Darbietungen, bestehende 
Kunst. 2. Kunsthandwerk. 

Klein|kunst|bühlne, die: Bühne, die Klein- 
kunst (1) darbietet; Kabarett. 

Klein|laslter, der (ugs.): Kleintransporter. 

klein|laut (Adj.): in Ausdruck u. Verhalten plötz- 
lich sehr gedämpft, sehr bescheiden (im Ver- 
gleich zum vorherigen vorlauten od. selbstsiche- 
ren Verhalten): eine -e Antwort; k. um Verzei- 
hung bitten. 

Klein|lelbelwelsen, das: [sehr] kleiner Organis- 
mus: Ratten, Mäuse u. andere K. 

klein|lich (Adj.) [mhd. kleinlich = fein; genau, 
ahd. kleinlihho (Adv.)] (abwertend): Kleinigkei- 
ten übertrieben wichtig nehmend, engstirnig od. 
engherzig, ohne jede Großzügigkeit: ein -er 
Mensch; -e Bestimmungen, Verdächtigungen; 
in Geldsachen k. sein. 

Klein|lich|keit, die; -, -en (abwertend): 1. (o. Pl.) 
kleinliche [Wesensjart. 2. kleinliche Handlung, 
kleinlicher Einwand: ärgerliche -en. 

'klein|ma|chen (sw. V; hat): 1. (ugs.) aufbrauchen, 
durchbringen: eine Erbschaft k. 2. (ugs.) wech- 
seln: einen Fünfzigeuroschein k. 3. (k. + sich) 
sich ducken, unterwürfig sein. 

klein malchen, ?klein|malchen (sw. V.; hat) (ugs.): 
zerkleinern. 

kleinimalschig (Adj.): mit engen Maschen ver- 
sehen: ein -es Netz. 

Klein|mölbel, das (Fachspr.): kleines Möbel, 
möbelartiges Einrichtungsstück. 

Klein|mut, der [zu tkleinmütig] (geh.): Mangel 
an Selbstvertrauen u. Entschlusskraft; Verzagt- 
heit. 

klein|mültig (Adj.) [mhd. kleinmuotic] (geh.): 
voll Kleinmut; Kleinmut zeigend: ein -er 
Mensch; k. werden; k. aufgeben. 

Klein|mültiglkeit, die; -, -en (geh.): 1. Kleinmut. 
2. etw. kleinmütig Wirkendes. 

Kleinod [...o:t], das; -[e]s, -e u. ...odien [mhd. 
kleinöt, zu t klein mit dem Suffix -öti] (geh.): 

1. (Pl. -ien) kostbares Schmuckstück: ein K. aus 

Brillanten; etw. wie ein K. hüten. 2. Kostbarkeit, 
Juwel: ein architektonisches K.; -e, -ien der goti- 
schen Baukunst. 

Klein|parltei, die (Jargon): Partei, deren Wähler- 
schaft od. Mitgliederschaft klein ist. 

Klein|plasltik, die (bild. Kunst): bildhauerische 
Arbeit von kleinerem Format. 

klein|räulmig (Adj.): 1. kleinere Gebiete, ein klei- 
nes Gebiet betreffend: das -e Klima. 2. wenig 
Raum bietend od. beanspruchend: eine -e Woh- 
nung. 

Klein|rech|ner, der (EDV): Rechner (2) mit (im 
Vergleich zum Großrechner) geringerer Leis- 
tung u. Speicherkapazität. 

klein|re|den (sw. V.; hat): herabsetzen (2); herun- 
terspielen (2). 

Klein|rentIner, der: Rentner, der von einer klei- 
nen Rente lebt: * geistiger K. (salopp abwer- 
tend; beschränkter, geistig anspruchsloser 
Mensch). 

Klein|rent|nelrin, die: w. Form zu t Kleinrentner. 

klein schneilden, klein|schneilden <unr. V.; hat): 
in Stücke schneiden. 

klein|schreilben <st. V; hat): 1. mit kleinem 
Anfangsbuchstaben schreiben: Adverbien wer- 
den kleingeschrieben. 2. (ugs.) für unwichtig 
erachten: Respekt wird bei ihr kleingeschrieben. 

Klein|schreilbung, die: das Schreiben mit kleinen 
Anfangsbuchstaben: gemäßigte, radikale K. 

Klein|selrie, die: geringe Anzahl in gleicher Aus- 
führung gefertigter Erzeugnisse der gleichen 
Art. 

Klein|spalrer, der (Finanzw.): Sparer kleiner 
Beträge. 

Klein|spalrelrin, die: w. Form zu ? Kleinsparer. 
Klein|staat, der: kleiner, zwar souveräner, aber 
aufsenpolitisch weitgehend einflussloser od. 

abhängiger Staat. 


Kleinstaaterei-Klettverschluss 


Klein|staaltelrei, die; - (bes. Geschichte): politi- 
sche Zerrissenheit durch Aufspaltung in Klein- 
staaten: die deutsche K. im 19. Jahrhundert. 

Klein|stadt, die: Stadt mit einer Einwohnerzahl 
zwischen 5000 u. 20000 u. überschaubaren, 
aber auch beschränkteren Verhältnissen. 

Klein|städlter, der (oft abwertend): jmd., der in 
einer Kleinstadt wohnt u. von ihr geprägt ist. 

Klein|städltelrin, die: w. Form zu t Kleinstädter. 

klein|städltisch (Adj.) (oft abwertend): zu einer 
Kleinstadt gehörend, einer Kleinstadt, dem 
Leben in einer Kleinstadt entsprechend: -e 
Enge. 

klein stelllen, klein|stelllen (sw. V.; hat) (ugs.): 
auf eine niedrigere Stufe stellen. 

Kleinst|kind, das: Kleinkind etwa im zweiten 
Lebensjahr. 

Kleinstllelbelwelsen, das: mikroskopisch kleines 
Lebewesen, Mikroorganismus. 

kleinst|mögllich (Adj.): so klein wie möglich: das 
-e Format. 

kleinlteillig (Adj.) (Fachspr.): in viele kleine Teile, 
Abschnitte, Felder usw. gegliedert: ein -es Relief; 
-e Landschaft. 

Kleinltier, das: kleineres Haustier (z.B. Hund, 
Katze, Papagei). 

Klein|tier|hallter, der: jmd., der Kleintiere hält. 

Kleinltier|hallte|rin, die: w. Form zu fî Kleintier- 
halter. 

Klein|tier|halltung, die: das Halten von Kleintie- 
ren. 

Klein|tier|zucht, die: Zucht von Kleintieren. 
Dazu: Klein|tier|zucht|verlein, der. 

Klein|tier|züchlter, der: Züchter von kleineren 
Haustieren: die K. zeigen ihre diesjährigen 
Nachzuchttiere. 

Klein|tier|züchltelrin, die: w. Form zu t Kleintier- 
züchter. 

Klein|trans|porlter, der: kleiner Lastwagen. 

Klein|un|ter|nehlmen, das: kleineres Unterneh- 
men (2). 

Klein|un|ter|neh|mer, der: Betreiber eines Klein- 
unternehmens. 

Klein|un|ter|nehlmelrin, die: w. Form zu î Klein- 
unternehmer. 

Klein|ver|braulcher, der: Verbraucher, der 
Waren o.Ä. nur in kleineren Mengen benötigt u. 
bezieht. 

Klein|ver|braulchelrin, die: w. Form zu î Klein- 
verbraucher. 

Klein|ver|die|ner, der: jmd., der wenig Geld ver- 
dient, der nur ein kleines Einkommen hat. 

Klein|ver|die|ne|rin, die: w. Form zu t Kleinver- 
diener. 

Klein|vieh, das: Gesamtheit der kleinen Nutztiere 
wie Kaninchen, Geflügel u. a.: er hält nebenher 
noch etwas K.; R K. macht auch Mist (ugs.; auch 
kleinere Erträge sind von Nutzen [weil sie sich 
zu größeren summieren]). 

Klein|walgen, der: kleines Auto (mit einem klei- 
nen Hubraum). 

klein|weis, klein|weilse (Adv.) (bayr., österr. 
ugs.): Stück für Stück, in kleinen Schritten, ganz 
allmählich. 

klein|win|zig (Adj.) (fam.): winzig klein: ein -es 
Häuschen. 

Klein|wohlnung, die: kleine Wohnung. 

Klein|wuchs, der (Med.): stark vermindertes Kör- 
perwachstum, das zu einer Körpergröße von 
unter 140 cm (bei Frauen) bzw. unter 150 cm 
(bei Männern) führt. 

klein|wüchlsig (Adj.): 1. von kleinem Wuchs; 
einen kleinen Wuchs aufweisend: -e Exemplare 
einer Pflanze, eines Tieres. 2. (Med.) von Klein- 
wuchs betroffen. 

Kleis|ter, der; -s, - [mhd. klister, eigtl. = klebrige 
Masse, zu Î Klei]: Klebstoff aus Stärke (od. 
Mehl) u. Wasser: U diesen K. (ugs. abwertend; 
dicken, zähen Brei) esse ich nicht. 

kleis|tern (sw. V.; hat) [mniederd. klisteren] (ugs.): 
1. a) [mit Kleister] an, auf, in usw. etw. kleben: 
ein Plakat an die Wand k.; * jmdm. eine k. 
(tkleben 1); b) [mit Kleister] kleben, reparieren: 
eine schadhafte Stelle k. 2. dick auf, an, in etw. 


schmieren, dick auftragen: die Butter aufs Bröt- 
chenk. 

Klelmaltis, (fachspr.:) Clematis, die; -, - [lat. cle- 
matis < griech. klematis = biegsame Ranke, zu: 
klëma = Zweig der Weinrebe]: Gattung ranken- 
der Pflanzen mit meist sternartigen Blüten in 
verschiedenen Farben. 

Klelmenitilne: t Clementine. 

Klem|me, die; -, -n [mhd. klemme, klemde = 
Klemmung, Einengung]: 1. a) [kleinerer] Gegen- 
stand mit zwei elastischen parallelen Teilen 
zum Fest- od. Abklemmen von etw.: -n im Haar; 
b) Hülse (1) mit einer Schraube; c) (Med.) 
Klammer (1). 2. (ugs.) peinliche od. schwierige 
Situation, Lage, in der sich jmd. befindet: jmdn. 
aus der K. ziehen; in die K. geraten, kommen; in 
einer furchtbaren K. sein, sitzen, stecken. 

klem|men (sw. V.; hat) [mhd. klemmen, zu einem 
untergegangenen Verb mit der Bed. »zusam- 
mendrücken«|]: 1. [durch Drücken] bewirken, 
dass etw. zwischen, auf, an, unter etw. festsitzt, 
festgehalten wird: den Kneifer auf die Nase, die 
Klipse an die Ohren k.; die Handtücher unter 
den Arm k.; einen Zettel unter den Scheibenwi- 
scher k.; die Tasche zwischen die Beine k.; der 
Hund klemmt seinen Schwanz zwischen die 
Hinterbeine; * sich hinter etw. k. (ugs.; um der 
Erreichung eines bestimmten Zieles willen etw. 
mit Nachdruck betreiben); sich hinter jmdn. k. 
(ugs.; bei jmdm. Unterstützung, Hilfe zu erhal- 
ten suchen). 2. a) in etw., zwischen etw. zwän- 
gen: den Fuß zwischen die Tür k.; sich auf die 
Bank, hinter das Lenkrad k.; b) sich quetschen: 
ich habe mir den Finger, den Fuß geklemmt. 

3. beim Öffnen, Schließen, Ziehen, Schieben nur 
mit Mühe zu bewegen sein: die Tür, Schublade, 
der Reißverschluss klemmt; U wo klemmt es 
denn? (ugs.; was macht denn Schwierigkeiten?). 
4. [wahrsch. aus der Studentenspr., zur urspr. 
Bed. »etw. mit der Faust packen«] (salopp) bei 
günstiger Gelegenheit meist kleinere Dinge, die 
sich leicht mitnehmen lassen, stehlen. 

Klem|mer, der; -s, - [gek. aus: Nasenklemmer, 
LÜ von frz. pince-nez] (landsch.): Kneifer, 
Zwicker. 

Klemmimap|pe, Klemm-Map|pe, die: Mappe, in 
der die eingelegten Blätter festgeklemmt wer- 
den. 

klem|pern (sw. V; hat) [lautm.] (nordd. veraltet): 
a) Blech hämmern; b) ein klapperndes 
Geräusch verursachen. 

Klemp|ner, der; -s, - [älter: Klemperer, zu Î klem- 
pern]: Handwerker, der Gegenstände aus 
Metall, bes. aus Blech bearbeitet od. herstellt 
(Berufsbez.). 

Klemp|nerlarlbeit, die: Arbeit, die von einem 
Klempner, einer Klempnerin zu verrichten ist. 

Klemp|ner|hand|werk, das: Handwerk des 
Klempners, der Klempnerin. 


Klemp|Inelrin, die; -, -nen: w. Form zu ! Klempner. 


klemp|nern (sw. V; hat): nicht berufsmäßig 
Klempnerarbeiten verrichten. 

Klep|per, der; -s, - [spätmhd. (md.) klepper = 
Reitpferd, zu: kleppe[r]n, mhd. klepfern = klap- 
pern, wohl nach dem klappernden Geräusch der 
Hufe] (ugs. abwertend): ausgemergeltes Pferd. 

Klep|tolmalne, der; -n, -n (Psychol.): jmd., der an 
Kleptomanie leidet. 

Klep|tolmalnie, die (0. Pl.) [zu griech. kleptein = 
stehlen u. ? Manie] (Psychol.): zwanghafter 
Trieb zum Stehlen. 

Klep|tolmalnin, die; -, -nen: w. Form zu fî Klepto- 
mane. 

klep|toļma|nisch (Adj.) (Psychol.): die Kleptoma- 
nie betreffend, auf ihr beruhend, an ihr leidend. 

klejrilkal (Adj.) [kirchenlat. clericalis = priester- 
lich, zu: clerus, t Klerus]: a) zum Stand der 
katholischen Geistlichen, zum Klerus gehörend; 
b) in der Gesinnung unbeirrbar, konsequent den 
Standpunkt des katholischen Priesterstandes 
vertretend; Ansprüche des Klerus fördernd, 
unterstützend. 

Klelrilkallisimus, der; -: [politische] Richtung, 
Bestrebung, die den Einfluss der katholischen 
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Kirche auf das gesamte öffentliche Leben aus- 
dehnen, stärken will. 

Klelrilker, der; -s, - [mhd. cleric, klerke < kirchen- 
lat. clericus]: Angehöriger des Klerus. 

Klelrus, der; - [kirchenlat. clerus < spätgriech. 
klörös = Geistlichkeit, griech. = Los, Anteil, 
Erbteil, also eigtl. = Stand der Ausgelosten, 
Auserwählten]: katholische Geistlichkeit; Pries- 
terschaft: niederer, hoher K. 

Kletlte, die; -, -n [mhd. klette, ahd. cletha, 
eigtl. = die Klebende, nach den anhaftenden 
Blütenköpfen, verw. mit tKlei]: a) (an Weg- 
rändern u. auf Schuttplätzen wachsende) 
Pflanze mit kugeligen, meist rötlichen, mit 
Widerhaken versehenen Blütenköpfen; b) Blü- 
tenkopf einer Klette (a): die Jungen warfen 
dem Mädchen -n ins Haar; du hast dich wie 
eine K. an ihn gehängt (ugs.; [in lästiger 
Weise] an ihn geklammert); die Kinder hän- 
gen sich wie die -n an sie (suchen stets ihre 
Nähe); sie halten, hängen, kleben zusammen 
wie [die] -n (ugs.; sind unzertrennlich); U er ist 
eine richtige K. (ugs.; Person, die durch ihre 
Anhänglichkeit lästig ist). 

Kletltelrei, die; -, -en (ugs.): a) (oft abwertend) 
[dauerndes] Herumklettern; b) (Bergsteigen) 
das Klettern. 

Kletlitelrer, der; -s, -: a) jmd., der bzw. Tier, das 
gut klettert: er, die Gämse ist ein vorzüglicher K.; 
b) (Sportjargon) Rennfahrer, der gut steile, ber- 
gige Strecken fährt. 

Kletlter|garlten, der: Trainingsgelände für Per- 
sonen, die klettern. 

Kletiter|gelrät, das: Vorrichtung [für Kinder] 
zum Klettern. 

Klet|ter|gelrüst, das: aus Stangen, Brettern o. Ä. 
errichtetes Klettergerät. 

Kletlitelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Kletterer. 

Kletlter|max, der; -es, -e, Klet|terImalxe, der; -n, 
-n (ugs. scherzh.): a) Fassadenkletterer; 

b) gewandter Kleiterer. 

klettern (sw. V.) [spätmhd. klettern, urspr. = sich 
anklammern u. verw. mit dem unter îÎ Klei 
genannten Verb mit der Bed. »kleben«]: a) (ist) 
nach oben, über ein Hindernis gelangen, wobei 
Hände, Füße, Beine zum Festhalten, Festklam- 
mern benutzt werden: auf einen Baum, über den 
Zaun k.; an Deck k.; U eine kletternde Pflanze 
(Bot.; Kletterpflanze); die Ladenpreise kletter- 
ten (stiegen) nach oben; der Tachometer klet- 
terte (stieg) auf neunzig; b) (ist) (ugs.) ein wenig 
mühsam [über etw. steigend, sich stützend] in 
etw. hinein- od. aus etw. herausgelangen: in das, 
aus dem Auto k.; aus dem Bett k. (aufstehen); 

c) das Klettern als Sport betreiben: er ist in sei- 
ner Jugend viel geklettert; er ist/hat an den Sei- 
len geklettert. 

Kletiter|parltie, die: a) (Bergsteigen) schwierige 
Strecke an einem steilen Hang; b) (ugs.) Wande- 
rung, auf der viel geklettert wird. 

Kletiter|pflanlze, die: Pflanze (Schlingpflanze, 
rankende Pflanze), die an etw. in die Höhe 
wächst. 

Kletiter|seil, das: a) (Turnen) herabhängendes 
Seil zum Klettern; b) (Bergsteigen) Seil, mit dem 
sich Bergsteiger gegen Absturz sichern. 

Kletiter|stanlge, die (Turnen): befestigte Stange 
[aus Stahl] zum Klettern. 

Kletlter|steig, der (Bergsteigen): zum Klettern 
benutzter u. gesicherter steiler schmaler 
Gebirgspfad. 

Kletlter|tour, die: Wanderung, auf der viel 
geklettert wird. 

Klet|ter|wald, der: künstliche, zw. Bäumen od. 
Masten installierte Anlage zum Klettern: einen 
K. planen, eröffnen, besuchen. 

Klet|ter|wand, die (Turnen): Turngerät mit 
Sprossen zum Klettern. 

Klett|verlschluss, der [nach der Haftfähigkeit der 
Klette]: haftender Verschluss an Kleidungsstü- 
cken, Schuhen o.Ä. aus zwei Bändern, bei dem 
das eine Band mit einem Belag aus kleinen 
Widerhaken und das andere mit einer flauschi- 
‚gen Schicht versehen ist. 
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Klelwilan, der; -[e]s, -e, auch: die; -, -en [Kurz- 
wort für kleine Windenergieanlage, geb. nach 
î Growian]: kleinere Anlage zur Erzeugung von 
Elektrizität durch Windenergie. 

"Klez|mer ['kles...], die; - od. der; -s [”Klezmer]: 
aus Osteuropa stammende traditionelle jüdi- 
sche Instrumentalmusik. 

?2Klez|mer, der; -s, - [jidd. klesmer = Musikant, 
zusgez. aus hebr. kel& zemer = Musikanten; 
Musikinstrumente]: Musiker, der 'Klezmer 
spielt. 

Klez|melrin, die; -, -nen: w. Form zu t?Klezmer. 

klick (Interj.): lautm. für ein klickendes Geräusch: 
U da machte es bei ihm k. (ugs.; da begriffer 
plötzlich). 

Klick, der; -s, -s [eng]. click, lautm.]: a) (meist Pl.) 
(Sprachwiss.) Schnalzlaut; b) (EDV) Kurzf. von 
fî Mausklick. 

klilcken (sw. V.; hat) [lautm. für einen hellen 
Klang (im Unterschied zu tklacken)]: 1. a) einen 
kurzen, feinen, metallisch klingenden Ton von 
sich geben: die Kamera klickte; Handschellen 
klickten; b) ein klickendes (1a) Geräusch verur- 
sachen: mit dem Kugelschreiber k.; die Fotogra- 
fen klickten (fotografierten) ununterbrochen. 
2. (EDV) a) (ein Programm, Bild, einen Link 
o. Ä.) auf der Benutzeroberfläche mithilfe der 
Maus (5) markieren od. anwählen: auf ein Pro- 
gramm k.; sich durch ein Menü k. (über ein 
Menü das gesuchte Programm finden); b) (k. + 
sich) sich durchklicken. 

Klilcker, der; -s, - [urspr. wohl lautm., vgl. klick] 
(landsch.): Murmel. 

klielben (unr. V.; kliebte/klob, hat gekliebt/geklo- 
ben) [mhd. klieben, ahd. chliuban; vgl. klauben, 
Kloben] (südd., österr. ugs.): spalten: Holz k. 

Klilent, der; -en, -en [lat. cliens (Gen.: clientis) = 
der Hörige, zu einem Verb mit der Bed. »biegen, 
beugen, neigen« u. eigtl. = jmd., der Anlehnung 
gefunden hat]: jmd., der [gegen Bezahlung] Rat, 
Hilfe bei jmdm. sucht, der jmdn. beauftragt, 
seine Interessen wahrzunehmen: die -en unse- 
rer Beratungsfirma. 

klilenitel, die; -, -en [lat. clientela = Gesamtheit 
der Hörigen]: Gesamtheit der Klientinnen u. 
Klienten: Arztromane haben eine weibliche K. 
(Leserschaft); wir dürfen die Erwartungen unse- 
rer K. (Anhängerschaft, Kundinnen u. Kunden) 
nicht enttäuschen. 

klilenltelle, die; -, -n (schweiz,, selten für): Klien- 
tel. 

klilen|tellpolliltik, die (abwertend): [einseitig] 
die Interessen bestimmter Gruppen vertretende 
Politik (1): reine, klassische K.;K. betreiben; K. 
für Kraftwerksbetreiber. 

Klilenltin, die; -, -nen: w. Form zu t Klient. 
klie|ren (sw. V; hat) [H.u.] (landsch., bes. nordd.): 
schlecht, unleserlich schreiben: klier nicht so!; 

etw. an die Tafel k. 

Klietsch, der; -[e]s [Nebenf. von tKlitsch] (bes. 
berlin.): unausgebackener Teig von Brot, 
Kuchen o. Ä.; teigiger, nicht recht aufgegangener 
Teil eines Gebäcks (z.B. ein Wasserstreifen im 
Brot). 

Kliff, das; -[e]s, -e [mniederd. klif = schroffer Fel- 
sen, wahrsch. im Sinne von »glatter, schlüpfri- 
ger Felsen« zu dem unter t Klei genannten Verb 
mit der Bed. »kleben; schmieren«] (bes. nordd.): 
steiler Abfall einer [felsigen] Küste. 

Klilma, das; -s, -ta, selten: -s, bes. fachspr.: ...mate 
[spätlat. clima < griech. klima (Gen.: klima- 
tos) = Abhang; geneigte Fläche; (geografische) 
Zone, zu: klinein, t Klinik]: 1. a) (Meteorol.) für 
ein bestimmtes geografisches Gebiet typischer 

Jährlicher Ablauf der Witterung: ein mildes, 
raues, gemäßigtes, tropisches K.; das K. an der 
Ostsee; das K. schützen; b) künstlich geschaffe- 
nes Verhältnis zwischen Temperatur u. Luft- 
feuchtigkeit in einem geschlossenen Raum. 

2. durch bestimmte Ereignisse od. Umstände 
hervorgerufene Atmosphäre od. Beziehungen 
zwischen Personen, Gruppen, Staaten o. Å.: 
unter den Kollegen herrscht ein angenehmes K.; 
das wirtschaftliche, politische, geistige K. hat 


sich verändert; ein K. der Toleranz; das K. zwi- 
schen den beiden Staaten. 
Klilmalab/kom|men, das (Politik): (internatio- 
nale) Übereinkunft zum Klimaschutz. 
Klilmalän|delrung, die: Änderung (2) des Kli- 
mas (1a). 
Klilmalanllalge, die (Technik): Anlage (4) zur 
Klimatisierung von [größeren] Räumlichkeiten 
od. Fahrzeugen. 
klilmalaultolmaltik, die (Kfz-Technik): mit einer 
Automatik (a) arbeitende Klimaanlage: erwei- 
terte Ausstattung mit serienmäßiger K. 
Klilmaler|wärlmung, die: durch ein Ansteigen 
der durchschnittlichen Temperaturen gekenn- 
zeichnete Klimaänderung: eine drastische, glo- 
bale, fortschreitende K. 
ilmalex|perlte, der: [für eine best. Einrichtung 
tätiger] Klimatologe. 
Klilmalex|perltin, die: w. Form zu t Klimaex- 
erte. 
malflüchtlling, der: Person, die ihre Heimat 
erlassen hat od. verlassen musste, um den dort 
errschenden, insbes. durch Klimawandel ver- 
rsachten ungünstigen Umweltbedingungen zu 
ntgehen. 
malforlschung, die: Forschung auf dem 
Gebiet der Klimatologie. 
klilmalfreundljlich <Adj.): wenig od. keinen 
schädlichen Einfluss auf das Klima (1 a) u. 
seine Entwicklung habend: -e Energie; -e 
Techniken, Technologien; der -ere Brennstoff 
Erdgas. 
Klilmalgas, das (ugs.): Gas, das zur Schädigung 
des Klimas (1 a) beiträgt, bes. Kohlendioxid: den 
Ausstoß von -en reduzieren. 
Klilmalgelrät, das (Technik): Gerät zur Klimati- 
sierung von [kleineren] Räumlichkeiten. 
Klilmalgelsetz, das: dem Klimaschutz dienen- 
des, ihn betreffendes Gesetz. 
Klilmalgip|fel, der (Politikjargon): Gipfelkonfe- 
renz, Gipfeltreffen zum Klimaschutz. 
Klilmalkam|mer, die: Raum, in dem zu Versuchs- 
u. Heilzwecken künstliche klimatische Verhält- 
nisse geschaffen werden können. 
Klilmalkarlte, die: kartografische Darstellung 
er verschiedenen Klimate in verschiedenen 
geografischen Gebieten. 
Klilmalkaltalsitlro|phe, die: Klimaänderung mit 
katastrophaler Auswirkung. 
Klilmalkilller, der (ugs.): Faktor, der erheblich zur 
Schädigung des Klimas (1 a) beiträgt: Kohlendi- 
oxid gilt als schlimmster K. 
klilmakltelrisch (Adj.) [lat. climactericus = zur 
gefährlichen Epoche im menschlichen Leben 
gehörend < griech. klimakterikös] (Med.): 
a) durch die Wechseljahre bedingt: ein -er 
Zustand; b) sich in den Wechseljahren befin- 
dend: eine -e Frau. 
Klilmakltelrilum, das; -s [zu lat. climacter = Stu- 
fenleiter; kritische, gefährliche Epoche im 
menschlichen Leben < griech. klimakter, zu: kli- 
max, !Klimax] (Med.): Wechseljahre: ins K. 
kommen; im K. sein. 
klilmalneultlral <Adj.): das Klima (1a) weder 
positiv noch negativ beeinflussend: -e Kraft- 
werke. 
Klilmalpolliltik, die: Politik, die darauf abzielt, 
die Entwicklung des Klimas (1a) zu beeinflus- 
sen: die nationale, internationale, weltweite K. 
klilmalpolliltisch (Adj.): die Klimapolitik betref- 
fend: der -e Sprecher der Fraktion. 
klilmalschädljlich <Adj.): ungünstigen Einfluss 
auf das Klima habend: -es Kohlendioxid. 
klilmalscho|nend (Adj.): das Klima (1a) nicht 
negativ beeinflussend: -e Formen der Energie- 
gewinnung. 
Klilmalschutz, der (0. Pl.): Gesamtheit der Maß- 
nahmen zur Vermeidung unerwünschter Kli- 
maänderungen. 
Klilmalschutz|gelsetz, das: dem Klimaschutz 
dienendes, ihn betreffendes Gesetz. 
Klilmalschwanl|kung, die: Schwankung des Kli- 
mas (1a). 
Klilmalsünlder, der (ugs.): jmd., der absichtlich 
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das Klima schädigt, den Klimaschutz bewusst 
missachtet: K. Amerika. 

Klilmalta: Pl. von t Klima. 

Klilmalte: Pl. von t Klima. 

Klilmaltechlnik, die (Pl. selten): Teilgebiet der 
Technik, das sich damit befasst, in Räumlich- 
keiten einen bestimmten Luftzustand unabhän- 
gig von äußeren Einflüssen herzustellen u. auf- 
rechtzuerhalten. 

Klilmaltechlnilker, der: Fachmann auf dem 
Gebiet der Klimatechnik. 

Klilmaltech|nilkelrin, die: w. Form zu t Klima- 
techniker. 

klilmaltech|nisch (Adj.): die Klimatechnik betref- 

fend, dazu gehörend, darauf beruhend. 
klilmaltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.): das 
Klima betreffend; durch das Klima bedingt: die 
-en Verhältnisse. 
klilmaltilsielren (sw. V; hat): Temperatur u. Luft- 
feuchtigkeit in geschlossenen Räumen in ein 
bestimmtes Verhältnis bringen. 

Klilmaltilsielrung, die; -, -en: das Klimatisieren; 
das Klimatisiertwerden. 

Klilmalto|lolge, der; -n, -n [t-loge]: Wissen- 
schaftler auf dem Gebiet der Klimatologie. 

Klilmalto|lolgie, die; - [t-logie]: Wissenschaft u. 
Lehre vom Klima (1a). 

Klilmalto|lolgin, die; -, -nen: w. Form zu î Klima- 
tologe. 

klilmaltollo|gisch (Adj.): die Klimatologie betref- 

fend, dazu gehörend, darauf beruhend. 

Klilmalverlän/delrung, die: 1. Veränderung des 
Klimas (1a). 2. Veränderung des Klimas (2). 

Klilmalver|bes|selrung, die: 1. Verbesserung des 
Klimas (1a). 2. Verbesserung eines Raumkli- 
mas. 3. Verbesserung des Klimas (2). 

Klilmalver|schlechltelrung, die: 1. Verschlechte- 
rung des Klimas (1a). 2. Verschlechterung des 
Klimas (2). 

Klilmalwan|del, der: Wandel des Klimas (1a): ein 
deutlicher, dramatischer, globaler, unaufhaltsa- 
mer, weltweiter K.; die Gefahren des -s. 

Klilmalwech|sel, der: Wechsel an einen Ort mit 
anderen klimatischen Bedingungen: der Arzt 
empfahl einen K. 

Klilmax, die; -, -e (Pl. selten) [lat. climax = Steige- 
rung des Ausdrucks < griech. klimax, eigtl. = 
Leiter, Treppe, zu: klinein, t Klinik]: 1. a) (bil- 
dungsspr.) Höhepunkt: die K. der Emanzipation; 
b) (Stilkunde) Übergang vom schwächeren zum 
stärkeren Ausdruck, vom weniger Wichtigen 
zum Wichtigeren. 2. (Med.) Klimakterium. 

Klilmalzo|ne, die (Geogr.): Gesamtheit der 
Gebiete mit gleichartigem Klima: kältere, wär- 
mere, alpine -n. 

Klim|bim, der; -s [lautm., urspr. bes. berlin. 
abwertend für Musik, dann für alles Unwesent- 
liche] (ugs.): überflüssiger, unnützer Kram: in 
der Schublade ist lauter K.; U mit gesellschaftli- 
chem K. nichts zu tun haben. 

klim|men <st., auch: sw. V.; ist) [mhd. klimmen = 
klettern, steigen]: a) (geh.) mit [großem] Kraft- 
aufwand in die Höhe, nach oben klettern, 
hinaufsteigen: auf den Gipfel, höher k.; b) (veral- 
tend) klettern. 

Klimm|zug, der (Turnen): Übung, bei der der 
gestreckte Körper mit den Armen an einer hori- 
zontal angebrachten Stange hochgezogen wird: 
Klimmzüge machen; U geistige Kimmzüge 
(Anstrengungen). 

Klim|pelrei, die; -, -en [zu !klimpern] (ugs. 
abwertend): Geklimper. 

Klim|pelrer, der; -s, - (ugs. abwertend): jmd., der 
klimpert (2b). 

Klim|pelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Klimperer. 

Klim|per|kaslten, der (Pl. ...kästen) (ugs. abwer- 
tend): Klavier. 

klim|pern (sw. V; hat) [lautm., eigtl. = stümper- 
haft Klavier spielen]: 1. a) (von kleinen metalli- 
schen Gegenständen) aufeinander-, durchei- 
nanderfallend ein helles Geräusch von sich 
geben: die Münzen klimperten im Klingelbeu- 
tel; b) mit mehreren kleinen metallischen 
Gegenständen ein helles Geräusch verursachen: 
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mit Kleingeld, den Schlüsseln in der Hosenta- 
sche k. 2. (ugs.) a) nur einzelne, zusammen- 
hanglose [hohe] Töne hervorbringen, anschla- 
‚gen: auf der Gitarre, dem Klavier k.; b) (abwer- 
tend) ausdruckslos, stümperhaft, schlecht 
spielen: eine Etüde, einen Schlager auf dem 
Klavier k. 

kling (Interj.): lautm. für einen feinen, hellen Ton. 

Klin|ge, die; -, -n [mhd. klinge = Schwert- 
schneide, Schwert, zu fî klingen, nach dem hel- 
len Klang, den die Klinge beim Auftreffen auf 
Helm od. Panzer verursacht]: 1. a) flacher, aus 
Stahl, Eisen bestehender, geschliffener Teil eines 
zum Schneiden, Stechen dienenden Werkzeugs, 
Gerätes: eine scharfe, stumpfe, blanke, verros- 
tete K.; die K. fährt blitzschnell aus dem Messer 
heraus; eine neue K. (Rasierklinge) in den Rasie- 
rer einlegen; b) (geh. veraltend) Waffe mit einer 
Klinge (z.B. Degen, Säbel) * mit jmdm. die -n, 
(auch:) die K. kreuzen (geh.: 1. mit jmdm. fech- 
ten. 2. mit jmdm. ein Streitgespräch führen, eine 
Kontroverse austragen); eine scharfe K. führen 
(geh.; in Auseinandersetzungen, Diskussionen 
scharf auftreten, ein gefährlicher Gegner sein); 
jmdn. über die K. springen lassen (1. Militär; 
[wehrlose Feinde, Gefangene, Zivilisten] töten; 
nach der Vorstellung, dass bei der Hinrichtung 
durch das Schwert der Kopf des Delinquenten 
gleichsam über die Klinge springt. 2. ugs.; jmdn. 
mit Vorsatz zugrunde richten, ruinieren. 

3. Sportjargon; [einen Gegenspieler, eine Gegen- 
spielerin] foulen). 2. (landsch.) tiefe, enge 
Schlucht. 

Klin|gel, die; -, -n [rückgeb. aus t klingeln]: 1. Vor- 
richtung zum Klingeln: eine laute, elektrische 
K.; die K. funktioniert nicht, ging viermal; die K. 
abstellen; auf die K. (ugs.; den Klingelknopf) 
drücken; (früher:) an einer K. ziehen. 2. kleine 
Glocke (1a) zum Klingeln: die Vorsitzende griff 
zur K. 

Klin|gellbeultel, der: [an einem langen Stiel 
befestigter] Beutel [mit Glöckchen] zum Ein- 
sammeln der Kollekte: den K. herumgehen las- 
sen; * mit dem K. herumgehen/unterwegs sein 
(Spenden sammeln, bes. für politische Zwecke). 

Klin|gellei, die; -, -en: Geklingel. 

Klin|gellgangsiter, der: jmd., der an einer 
Wohnungstür klingelt, den Öffnenden über- 

fällt u. in die Wohnung eindringt, um sie aus- 
zurauben. 

Klin|gellgangsltelrin, die: w. Form zu î Klingel- 
gangster. 

klin/gelling, klin|gellinigelling (Interj.): lautm. 
für den Klang von Klingel od. Glöckchen. 

Klin|gellknopf, der: Knopf zur Betätigung einer 
elektrischen Klingel: auf den K. drücken. 

klin|geln (sw. V; hat) [mhd. klingelen, ahd. klingi- 
lön, Verkleinerungsbildung zu î klingen]: 

a) metallisch, hell, oft schrill klingende Töne 
sehr schnell hintereinander von sich geben: das 
Telefon, der Wecker klingelt; (unpers.:) es hat 
geklingelt; U Geld klingelt in der Spendenkasse 
(ugs.; wird eingenommen); * es klingelt (Sport- 
jargon; es ist ein Tor geschossen worden); es 
klingelt bei jmdm. (ugs.; jmd. begreift, 
bekommt endlich einen Einfall); b) die Klingel 
betätigen: kurz, laut, stürmisch an der Tür k.; 
der Radfahrer klingelte ununterbrochen; 

c) durch Klingeln (a, b) bewirken, dass sich jmd. 
zu einer Reaktion aufgefordert fühlt: [nach] dem 
Zimmerkellner, der Sekretärin k.;jmdn. aus 
dem Bett, aus dem Schlaf, nachts aus der Woh- 
nung k.; (unpers.:) es hat zum Unterricht geklin- 
gelt; d) (Kfz-Wesen-Jargon) metallisch klingend 
klopfen (2): der Motor klingelt. 

Klin|gellschnur, die (früher): Schnur zur Betäti- 
gung einer Klingel. 

Klin|gellton, der: Signal, durch das bei Telefon u. 
Handy ein eingehender Anruf od. eine einge- 
hende SMS] gemeldet wird: individuelle, poly- 
fone Klingeltöne; sich einen K. aufs Handy 
laden. 

Klin|gellzeilchen, das: als Zeichen für etw. 
Bestimmtes ertönendes Klingeln. 


Klin|gellzug, der (früher): Vorrichtung zum Betä- 
tigen einer Klingel durch Ziehen. 

klin|gen (st. V.; hat) [mhd. klingen, ahd. klingan, 

autm.]: 1. a) kürzere Zeit anhaltende, meist 

helle, reine, dem Ohr wohlgefällige Töne von 
sich geben, hervorbringen: die Gläser, Glocken 
klingen; die Stimmen klingen durch das ganze 

Haus (sind im ganzen Haus zu hören); eine klin- 

gende (wohltönende) Stimme haben; b) einen 

bestimmten Klang haben: das Klavier klingt 
verstimmt; die Wand klang hohl, dumpf; das 
nstrument klingt nicht (hat keinen schönen 

Ton). 2. a) sich in bestimmter Weise anhören, 

einen bestimmten Beiklang, Unterton haben: 

ihre Stimme klingt ernst, ruhig; die Geschichte 
klingt unglaublich; seine Worte haben spöt- 
tisch, nach Groll, wie wütendes Gebell geklun- 
gen; das Gedicht klingt nach Hesse (hört sich so 
an, als ob es von Hesse wäre); der Song klingt 
nach nichts (ist nichts Besonderes); (unpers.:) es 
klang, als ob geschossen würde; sie sprach ein 
ulkig klingendes Deutsch; b) wahrnehmbar, 
herauszuhören sein, sich äußern: aus ihren 

Worten klingt Angst, Verachtung. 

klin|gend (Adj.) (Verslehre): zweisilbig: ein -er 

Reim. 

Klin|gen|lalge, die (Fechten): bestimmte Stellung 
der Klinge im Hinblick auf den Gegner. 

kling, klang (Interj.): lautm. für hellere Töne, die 
in der Tonhöhe wechseln. 

Kling|klang, der (o.Pl.): helles, wohltönendes 
Klingen: der K. der Gläser. 

Klilnik, die; -, -en [lat. clinice = Heilkunst für 
bettlägerig Kranke < griech. klinike (téchnē), zu: 
klínē = Bett, zu: klinein = (sich) neigen, 
(an)lehnen; beugen]: 1. Krankenhaus [das auf 
die Behandlung bestimmter Erkrankungen spe- 
zialisiert ist]: eine chirurgische, orthopädische 
K, eine K. für Herzkrankheiten. 2. (0. Pl.) (Med.) 
praktischer Unterricht im Krankenhaus [für 
Medizinstudierende]. 

Klilniklarzt, der: in einer Klinik beschäftigter 

Arzt. 

Klilniklärz|tin, die: w. Form zu t Klinikarzt. 

niklauflentlhalt, der: Aufenthalt als Patientin 

bzw. Patient in einer Klinik: ein mehrwöchiger 

K.; -e vermeiden. 

Klilnik|bett, das: Bett in einer Klinik (bes. als 

Platz für eine Patientin, einen Patienten). 

Klilnilker, der; -s, - (Med.): 1. in einer [Universi- 

täts]klinik tätiger Arzt, der auch unterrichtet, 

lehrt u. forscht. 2. Medizinstudent während sei- 
ner Ausbildung in der Klinik. 

ilnilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kliniker. 

ilniklgelburt, die: Geburt, bei der die Frau (im 

Unterschied zur Hausgeburt) in der Klinik, im 

Krankenhaus entbindet. 

ilnik|gellän|de, das: Gelände einer Klinik. 

iklseellsor|ge, die: vgl. Krankenhausseel- 

sorge. 

Klilnilkum, das; -s, ...ka, auch: ...ken: 1. (o.Pl.) 

(Med.) Ausbildung für Medizinstudierende in 

einem Krankenhaus. 2. Zusammenschluss 

mehrerer [Universitäts]kliniken unter einheitli- 
cher Leitung; Grofskrankenhaus. 

klilnisch (Adj.) (Med.): 1. a) in der Klinik stattfin- 
dend: ein -es Semester; -er Fall (Fall, der in der 
Klinik behandelt werden muss); das -e Stadium 
(in einer Klinik o. Ä. an Patient/inn]en stattfin- 
dende Erprobungsphase) der Entwicklung eines 
Medikaments; b) kühl, sachlich wirkend, ste- 
ril (3b): ein Haus in einem -en Weiß; k. sauber. 
2. auf eine Krankheit bezogen, eine Krankheit 
betreffend, einen Krankheitsablauf betreffend: 
-e Erscheinungen, Symptome; eine -e Diagnose; 
-e (sich mit psychischen Störungen u. Erkran- 
kungen beschäftigende) Psychologie. 3. durch 
ärztliche Untersuchung feststellbar od. festge- 
stellt: im dritten -en Stadium der Alzheimer- 
krankheit; der Patient ist k. tot (Herzschlag, 
Atmung u. Kreislauf haben ausgesetzt). 

Klin|ke, die; -, -n [mhd. (md.) klinke = Türriegel, 
zu: klinken = klingen, nach dem klingenden 
Geräusch des Türriegels beim Schließen der 
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Tür]: 1. beweglicher, hebelartiger Griff zum 
Schließen od. Öffnen einer Tür: die K. nieder-, 
herunterdrücken; die Bewerber gaben sich die 
K. in die Hand (ugs.; viele Bewerber hatten ein 
Vorstellungsgespräch); * -n putzen (ugs.; sich in 
intensiver Weise bei vielen Ansprechpartnern 
um etw., bes. um Gelder, eine Anstellung o. Ä, 
bemühen; eigtl. = von Tür zu Tür gehen); 
jmdm. die K. in die Hand drücken (ugs.; jmdn. 
hinauswerfen). 2. (Fachspr.) Hebel an einer 
technischen Vorrichtung, Maschine; Sperrhebel, 
Schalthebel o.Ä. 

Klin/ken|putlzer, der (ugs.): 1. jmd., der an der 
Haustür etw. zum Kauf anbietet; Vertreter; Drü- 
cker (6). 2. jmd., der sich in intensiver Weise bei 
vielen Ansprechpartnern um etw., bes. um Gel- 
der, eine Anstellung o. Ä., bemüht. 

Klin/ken|putlzelrin, die: w. Form zu f Klinken- 
putzer. 

Klin|ker, der; -s, - [aus dem Niederd. < niederl. 
klinker(t), zu: klinken = klingen, nach dem hel- 
len Klang, der beim Schlagen gegen den Klinker 
entsteht]: kleiner, sehr hart gebrannter, oft gla- 
sierter Ziegelstein. 

Klin|ker|bau, der: 1. (Pl. -ten) Gebäude aus Klin- 
kern. 2. (0. PI.) (Schiffbau) dachziegelartige 
Anordnung der äußeren Planken bei Holzboo- 
ten. 

klin|kern (sw. V; hat): (meist im 2. Part.) (ein 
Gebäude o. Ä.) mit Klinkern versehen. 

Klin|kerlstein, der: Klinker. 

klipp: in der Wendung k. und klar (ugs.; völlig 
klar; unmissverständlich; aus dem Niederd., 
niederd. klipp = passend, zu klippen, das 
landsch. ugs. auch »klappen« bedeutet: ich 
habe ihm k. und klar die Meinung gesagt). 

Klipp: t'Clip. 

Klip|pe, die; -,-n [mniederl. clippe, verw. mit 
t Kliff]: großer Felsblock im Meer in der Nähe 
der Küste: eine K. ragt aus dem Meer heraus; an 
den -n zerschellen; ein Schiff durch tückische -n 
steuern; U in der Prüfung alle -n (Schwierigkei- 
ten) geschickt umgehen, umschiffen, überwin- 
den. 

Kliplpenlrand, der: Rand einer Klippe. 

klipp, klapp (Interj.): lautm. für ein klapperndes 
Geräusch. 

Klipp|klapp, das; -s: klapperndes Geräusch. 

Klippischulle, die: a) (nordd.) Grundschule; 

b) (abwertend) Schule, Lehranstalt mit niedri- 
gem Niveau. 

Klips, Clips, der; -es, -e: 1. [modisches] Schmuck- 
stück, das [am Ohrläppchen] festgeklemmt 
wird. 2. Haarklammer. 

klirr (Interj.): lautm. für ein klirrendes Geräusch. 

klir|ren (sw. V; hat) [aus dem Ostmd., lautm.]: 

a) (von zerbrechlichen od. metallischen Gegen- 
ständen) durch Aneinanderstoßen, Zerschellen 
einen hellen, vibrierenden Ton von sich geben: 
die Ketten, die Säbel klirren; von der Explosion 
haben die Scheiben, das Geschirr im Schrank 
geklirrt; die Gläser fielen klirrend zu Boden; 

b) ein klirrendes Geräusch verursachen: mit 
dem Schlüsselbund k.; U die Kälte klirrte (es war 
eisig kalt); (unpers.:) es klirrte vor Kälte; (oft im 
1. Part.:) es war klirrend (eisig) kalt; klirrender 
(sehr strenger) Frost. 

Klirr|fak|tor, der (Elektrot.): Maß für die Verzer- 
rung bei akustischen Übertragungen. 

Klilschee, das; -s, -s [frz. cliché = Abklatsch, 
subst. 2. Part. von: clicher = abklatschen, urspr. 
wohl lautm.]: 1. (Druckw. Jargon) Druckstock. 
2. (bildungsspr. abwertend) a) unschöpferische 
Nachbildung; Abklatsch: der Roman enthält 
eine Unzahl literarischer -s; b) eingefahrene, 
überkommene Vorstellung: das K. einer bürger- 
lichen Ehe; in -s denken; c) abgegriffene 
Redensart, Redewendung: in -s reden. 

klilschee|haft <Adj.) (bildungsspr. abwertend): 
ein Klischee (2) darstellend: -es Verhalten. 

Klilschee|vor|stelllung, die (bildungsspr. abwer- 
tend): Klischee (2b). 

klilschie|ren (sw. V,; hat) [zu frz. clicher, t Kli- 
schee]: 1. (Druckw.) ein Klischee (1) herstellen. 
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2. (bildungsspr. abwertend) unschöpferisch, 
talentlos nachahmen, nachbilden, klischeehaft 
darstellen. 

Klistier, das; -s, -e [mhd. klistier, klystier < spät- 
lat. clysterium < griech. klysterion = Spülung] 
(Med.): Einlauf (2): jmdm. ein K. geben. 

klis|tie|ren (sw. V.; hat) [mhd. klistieren] (Med.): 
ein Klistier geben. 

klilto|ral (Adj.) (Anat.): die Klitoris betreffend: -er 
Orgasmus. 

kliltolris, die; -, - u....ides [kli'to:ride:s] [griech. 
kleitoris, eigtl. = kleiner Hügel] (Anat.): am 
oberen Ende der kleinen Schamlippen gelegenes 
weibliches Geschlechtsorgan, das sich bei sexu- 
eller Erregung aufrichtet; Kitzler. 

klitsch (Interj.): lautm. für ein helleres klatschen- 
des Geräusch. 

klitsch, der; -[e]s, -e: 1. a) (landsch.) breiige 
Masse; b) (ugs. landsch.) nicht durchgebackenes 
Gebäck; nicht durchgebackener Kuchen. 

2. (landsch.) leichter Schlag. 

Klit|sche, die; -, -n (ugs.): 1. ärmlicher kleiner 
Betrieb, Bauernhof o. Ä. 2. Schmierentheater. 

klit|sche|nass: t klitschnass. 

klitsch, klatsch (Interj.): lautm. für ein klatschen- 
des Geräusch. 

klitsch|nass, klitschenass (Adj.) (ugs.): ganz und 
gar durchnässt: -e Kleider. 

klit|tern (sw. V.; hat) [wahrsch. lautm.]: 1. [wohl in 
Anlehnung an t Geschichtsklitterung] (bil- 
dungsspr. abwertend) a) (ein Werk) zusammen- 
stückeln; b) etw. [aus dem Zusammenhang rei- 
Ben u.] verfälschend wiedergeben: ein Film, der 
beschönigt und klittert. 2. (landsch.) a) zerklei- 
nern; b) schlecht schreiben; schmieren. 

klitltelrung, die; -, -en (bildungsspr. abwertend): 
1. das Klittern (1). 2. etw. Geklittertes. 

klitzelklein (Adj.) (ugs.): 1. winzig: ein -es Zim- 
mer; der Unterschied ist k. 2. ganz genau: 
jmdm. etw. k. erklären. 

Klilvie: t Clivia. 

KLM, die; - [Abk. für niederl. Koninklijke Lucht- 
vaart Maatschappij]: niederländische Luftfahrt- 
gesellschaft. 

Klo, das; -s, -s [Kurzf. von î Klosett] (ugs.): a) Toi- 
lette (2a): eine schäbige Wohnung mit K. und 
Küche; b) Toilettenbecken: das K. putzen; aufs 
K. müssen, gehen; auf dem K. sitzen; nach dem 
K. (nach der Toilettenbenutzung) immer Hände 
waschen; * ein Griff ins K. (t Griff). 

Klolalke, die; -, -n [lat. cloaca = Abzugskanal, zu: 
cluere = reinigen]: 1. [unterirdischer] Abzugs- 
kanal für Abwässer. 2. (Zool.) gemeinsamer 
Ausgang für Darm, Harnblase u. Geschlechtsor- 
gane bei bestimmten Tieren. 

klob: tklieben. 

Klo|baslse, Klo|baslsi, die; -,...ssen [aus dem 
Slaw., vgl. tschech., slowak. klobása = Wurst] 
(österr.): grobe, gewürzte Wurst. 

klölbe: tklieben. 

Klolbeicken, das (ugs.): Toilettenbecken. 

Klo|ben, der; -s, - [mhd. klobe, ahd. klobo = 
gespaltenes Holz (zum Fangen von Vögeln); 
Fußfessel, zu tklieben]: 1 . grober Holzklotz: den 
K. mit der Axt spalten; Ù er ist ein richtiger K. 
(ugs.; ein ungehobelter, unhöflicher Mensch). 

2. (Handwerk) kleiner Schraubstock. 3. a) Eisen- 
haken; b) Angel (2). 

klo|big (Adj.): a) eine grobe, kantige Form 

habend; unförmig wie ein Klotz: ein -er Tisch, 

Quader; -e Stiefel, Hände, Finger; b) plump (a) u. 

unbeholfen: ein -er Muskelprotz; c) plump (c): 
eine -e Ausdrucksweise. 

Klolbrillle, die (ugs.): Toilettensitz. 

Klo|bürslte, die (ugs.): Toilettenbürste. 

Klo|de|ckel, der (ugs.): Deckel der Toilette (2b). 

Klo|fensiter, das (ugs.): Toilettenfenster. 

Klolfrau, die (ugs.): Toilettenfrau. 

klomm: tklimmen. 

klöm|me: tklimmen. 

Klo|mulschel, die (österr.): Toilettenbecken. 

Klon, der; -s, -e [engl. clone < griech. klön = 
Sprössling] (Biol.): durch Klonen entstandenes 
Lebewesen. 


klo|nen (sw. V.; hat) (Biol.): durch künstlich her- 

beigeführte ungeschlechtliche Vermehrung 

genetisch identische Kopien von Lebewesen her- 
stellen. 

klölnen (sw. V; hat) [wahrsch. lautm., älter nie- 

derd. klönen = tönen; durchdringend od. weit- 

schweifig reden] (nordd.): gemütlich plaudern: 
noch ein bisschen k. wollen; über alte Zeiten k. 

klo|nie|ren (sw. V; hat) [zu î Klon] (Biol.): ein ein- 
zelnes Gen aus einer Zelle isolieren und weiter- 
verarbeiten. 

Klo|nie|rung, die; -, -en (Biol.): 1. das Klonieren. 
2. das Klonen: die K. von Tieren. 

Klönlschnack, der [zu tklönen] (nordd.): gemütli- 
che Plauderei. 

Klon|ver|bot, das: Verbot zu klonen: ein interna- 
tionales, mehrjähriges, strenges, totales, umfas- 
sendes, weltweites K.; ein K. einfordern, erlas- 
sen, verabschieden. 

Klo|palpier, das (ugs.): Toilettenpapier. 

klop|fen (sw. V; hat) [mhd. klopfen, ahd. clophön, 
urspr. lautm.]: 1. a) mehrmals leicht gegen, auf, 
an etw. schlagen: an die Wand/an der Wand k.; 
mit dem Finger leicht an das Barometer k.; er 
klopfte an das Glas, um sich Gehör für eine 
Rede bei Tisch zu verschaffen; Regentropfen 
klopfen ans Fenster; jndm./(auch:) jmdn. auf 
die Schulter, auf den Rücken k.; der Reiter klopft 
seinem Pferd [liebevoll, anerkennend] den Hals; 
der Specht klopft (schlägt mit dem Schnabel 
gegen den Baumstamm); b) durch Klopfen 
kundtun, ausdrücken: Beifall k.; den Takt der 
Musik k.; c) anklopfen: bitte k.!; jmdn. aus dem 
Bett k. (durch Anklopfen wecken u. zum Aufste- 
hen veranlassen); (unpers.:) es klopft (jmd. 
klopft an); U der Winter klopft an die Tür (geh.; 
kündigt sich an, naht); d) durch Klopfen weich, 
mürbe machen: ein Schnitzel k.; Flachs k.; 

e) durch Klopfen zerkleinern: Steine k.; f) durch 
Klopfen entfernen: Asche aus der Pfeife k.; er 
klopfte ihm den Schnee vom Mantel; g) durch 
Klopfen vom Schmutz befreien: den Teppich, die 
Matratzen k.; h) durch Klopfen in etw. treiben: 
einen Nagel in die Wand k.; die Scheibe ins Tor 
k. (Eishockey Jargon; aus kurzer Entfernung ins 
Tor schlagen). 2. in pulsierender Bewegung sein 
[u. dabei ein schlagendes Geräusch von sich 
geben]: der Puls klopfte unregelmäßig; ihr Herz 
klopfte vor Freude, Schrecken bis zum Hals; mit 
klopfendem Herzen; der Motor klopft (Fachspr.; 
‚gibt infolge ungleichmäßiger Verbrennung des 
Kraftstoff-Luft-Gemischs klopfende 1 a Geräu- 
sche von sich). 

Klop|fer, der; -s, -: 1. Kurzf. von t Teppichklopfer. 
2. Kurzf. von t Türklopfer. 

klopflfest (Adj.) (Fachspr.): das Klopfen (2) von 
Motoren verhindernd: -es Benzin. 

Klopflfesitig|keit, die: klopffeste Beschaffenheit. 

Klopflgeist, der (Pl. -er): Spukgestalt des Volks- 
glaubens, das sich durch Klopfzeichen bemerk- 
bar macht. 

Klopflzeilchen, das: Zeichen durch Klopfen: K. 
geben; sich durch K. verständigen, bemerkbar 
machen. 

Kloplpe, die; - [zu tkloppen] (nordd., md.): Prü- 
gel: K. kriegen. 

Klöplpel, der; -s, - [aus dem (Ost)md., zu tklop- 
pen, eigtl. = Klopfer]: 1. a) im Innern einer Glo- 
cke (1) lose befestigter Stab mit verdicktem 
Ende, der beim Läuten an die Wand der Glocke 
schlägt u. den Klang erzeugt; b) [an einem Ende 
verdickter] Stab zum Anschlagen von etw.: in 
der linken Hand hielt er den Gong und in der 
rechten den K. 2. Spule aus Holz für Klöppelar- 
beiten. 

Klöp|pellarlbeit, die: a) (o.Pl.) das Klöppeln; 

b) etw. Geklöppeltes. 

Klöp|pelldelcke, die: geklöppelte Decke. 

klöp|peln (sw. V.; hat): Spitze[n] herstellen durch 
Kreuzen, Drehen o.Ä. von Fäden, die auf Klöp- 
pel (2) gewickelt sind: Bänder k.; ein geklöppel- 
tes Deckchen. 

Klöp|pellspitlze, die: geklöppelte Spitze. 

kloplpen (sw. V.; hat) [mniederd. kloppen, zu 
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tklopfen]: 1. (nordd., md.) schlagen: jmdm. die 

Fresse blutig k.; jmdn. krankenhausreif k.; einen 
Nagel in die Wand k.; einen Backstein in Stücke 
k.2.(k.+ sich) (ugs.) sich prügeln: sie kloppten 

sich gerade, als der Rektor hereinkam. 

Klop|pelrei, die; -, -en: 1. (nordd., md.) dauern- 
des Klopfen, Schlagen. 2. (ugs.) Prügelei. 

Klöpp|lelrin, die; -, -nen: weibliche Person, die 
[berufsmäßig] Klöppelarbeit verrichtet. 

Klops, der; -es, -e, auch: Klöpse [im 18. Jh. im 
Ostpreuß., H.u.]: 1. (nordostd.) kleiner Kloß 
aus Hackfleisch: gekochter, gebratener K.; 
Königsberger Klops[e] (Kochkunst; gekochte 
Fleischklößchen in Kapernsoße); Ü er ist ein 
richtiger K. (ugs.; dick u. rund). 2. (Pl. meist: 
Klöpse) (ugs.) grober, schwerwiegender Feh- 
ler: die dicksten Klöpse konnten beseitigt 
werden. 

Klolschüslsel, die (ugs.): Toilette (2b). 

Klo|sett, das; -s, -s, auch: -e [gek. aus: Wasserklo- 
sett, älter: Watercloset < engl. water closet, zu: 
water = Wasser u. closet = abgeschlossener 
Raum < afrz. closet = Gehege, zu lat. clausus, 

t Klause] (veraltend): a) Toilettenraum: sich im 
K. einschließen; b) Toilettenbecken: auf dem K. 
sitzen; etw. ins K. schütten. 

Klolsett|palpier, das: Toilettenpapier. 

Klolsett|schüsisel, die (veraltend): Toilettenbe- 
cken. 

Klo|spruch, der (ugs.): Toilettenspruch. 

Kloß, der; -es, Klöße [mhd., ahd. klöz = Klumpen; 
Knäuel; Kugel, urspr. = zusammengeballte 
Masse, verw. mit t Kolben] (bes. nordd., md.): 

1. aus einer Teigmasse bestehende kugelför- 
mige Speise: Klöße aus Grief, Fleisch, Sem- 
meln; U als ich zwölf war, war ich ein [richtiger] 
K. (ugs.; war ich dick u. unbeholfen); * einen K. 
im Hals haben (ugs.; [vor Erregung] ein wür- 
gendes Gefühl verspüren [u. kaum sprechen 
können]); einen K. im Mund[e] haben (undeut- 
lich sprechen). 2. (veraltend) Klumpen: ein K. 
Lehm. 

Kloß|brülhe, die: Brühe, die beim Kochen von 
Klößen entsteht: * klar wie K. sein (ugs.; ganz 
klar u. eindeutig sein, sich von selbst verstehen: 
das ist doch klar wie K.!). 

Klößlchen, das; -s, -: Vkl. zu tKloß. 

Klositer, das; -s, Klöster [mhd. klöster, ahd. klö- 
star < vlat. clostrum < (kirchen)lat. clau- 
strum = (abgeschlossener) Raum (für Mönche 
u. Nonnen), zu lat. claudere = verschließen]: 

a) Gebäudekomplex], in dem Mönche od. Non- 
nen von der Welt abgesondert leben: ein altes, 
katholisches, lamaistisches K.; ein K. gründen; 
ins K. gehen (Nonne, Mönch werden); 

b) Gesamtheit der in einem Kloster (a) lebenden 
Personen: das ganze K. lief zusammen. 

Kloslterlanllalge, die: Gesamtheit von Gebäu- 
den, Einrichtungen u. dem Gelände eines Klos- 
ters. 

Klositer]|bilbllio|thek, die: Bibliothek, die zu 
einem Kloster gehört. 

Klositer|brulder, der: Laienbruder. 

Klositer|gar|ten, der: Garten, der zu einem Klos- 
ter gehört. 

Kloslter|hof, der: Hof eines Klosters. 

Klositer|kelller, der: [Wein]keller eines Klosters. 

Klositer|kip|ferl, das [1. Bestandteil dient als auf- 
wertender Zusatz, da Erzeugnisse aus Klöstern 
von hoher Qualität waren] (österr.): mit Schoko- 
lade überzogenes [Weihnachts]gebäck in Form 
eines Hörnchens. 

Klositer|kir|che, die: Kirche eines Klosters. 

klösiter|lich (Adj.) [mhd. klösterlich]: a) zu einem 
Kloster gehörend: -er Grundbesitz; b) einem 
Kloster entsprechend: -e Stille, Ruhe; ein -es 
Leben. 

Klos|ter|mauler, die: Mauer, die ein Kloster 
umschließt. 

Klositer|pforlte, die: Pforte (1b) eines Klosters. 

Kloslter|relgel, die: Ordnung, nach der die Mön- 
che od. Nonnen eines bestimmten Klosters 
leben. 

Klositer|schenike, Klositer|schänlke, die: zu 
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einer Klosteranlage gehörendes öffentliches 
Gasthaus. 

Kloslter|schulle, die: Schule, die einem Kloster 
untersteht. 

Klos|ter|schüller, der: jmd., der eine Kloster- 
schule besucht. 

Klositer|schüllelrin, die: w. Form zu t Kloster- 
schüler. 

Klositerlzellle, die: kleines, sehr einfach einge- 
richtetes Zimmer in einem Kloster. 

klöltern (sw. V; hat) [vgl. (m)niederl. kloteren = 
klappern; schlagen, lautm.] (nordd. ugs.): klap- 
pernde, rasselnde Geräusche von sich geben: 
was klötert denn da hinten im Kofferraum? 

Klo|tür, die (ugs.): Toilettentür. 

Klotz, der; -es, Klötze u. (ugs.:) Klötzer [mhd. 
kloz = Klumpen; Kugel; Baumstumpf, Intensiv- 
bildung zu tKloß]: 1. a) großes, dickes, unbear- 
beitetes Stück aus Holz o. Ä.; Stück eines Baum- 
stammes: Klötze spalten; er stand, lag da wie 
ein K. (steif, unbeweglich, hölzern); wie ein K. 
(ugs.; sehr tief) schlafen; U ein K. (ugs.; großes 
[unförmiges] Gebäude) aus grauem Beton; 

Spr auf einen groben K. gehört ein grober Keil 
(Grobheit muss mit Grobheit beantwortet wer- 
den); * [in den folgenden Wendungen ist wahr- 
scheinlich an den Klotz gedacht, der Tieren auf 
der Weide ans Bein gebunden wurde, damit sie 
nicht weglaufen können] jmdm. ein K. am Bein 
sein (ugs.; jmdm. hinderlich, für jmdn. eine Last 
sein: er ist ihr nur noch ein K. am Bein); sich 
(Dativ) mit jmdm., etw. einen K. ans Bein bin- 
den/hängen (ugs.; sich mit jmdm., etw. belas- 
ten); einen K. am Bein haben (ugs.; eine Last zu 
tragen haben); b) kleiner, eckiger Gegenstand 
aus Holz; c) Kurzf. von î Bauklotz. 2. (Pl. Klötze) 
(salopp abwertend) grober, unbeholfener, rüpel- 
hafter Mensch. 3. (0. P1.) (schweiz. salopp) Geld: 
Mann, hat der K.! 

KlötzIchen, das; -s, -: Vkl. zu t Klotz. 

klotlzen (sw. V; hat) [zu î Klotz] (ugs.): (hat) 

a) etw. in beeindruckenden Ausmaßen mit den 
entsprechenden Mitteln ausführen, ins Werk 
setzen: der Veranstalter des Festes hat mächtig 
geklotzt; er will nicht kleckern, sondern k.; 
b) hart arbeiten: jetzt muss kräftig geklotzt 
werden. 
klotlzig (Adj.): a) (abwertend) unförmig wie ein 
Klotz, eine grobe, kantige Form habend: ein -es 
Gebäude; ein -er Schreibtisch; b) (ugs. emotio- 
nal) gewaltig, enorm; sehr: eine -e Villa; er ver- 
dient k. [viel Geld]. 

Klotz|kopf, der (ugs. abwertend): Dickkopf (a). 

Klub, Club, der; -s, -s [engl. club < mengl. 
clubbe, eigtl. = Keule, Knüppel, wohl zu aisl. 
klubba = Knüppel, (Kerb)stock (verw. mit 
tKlumpen); nach dem alten Brauch, Einla- 
dungen zu Zusammenkünften durch Herum- 
senden eines Kerbstocks od. einer Keule zu 
übermitteln]: 1. a) Vereinigung von Menschen 
mit bestimmten gemeinsamen Interessen u. 
Zielen (z. B. auf sportlichem, gesellschaftli- 
chem, politischem, kulturellem Gebiet): K. der 
Langen; ein K. von Fotofreunden; einen K. 
gründen; Mitglieder eines deutsch-englischen 
-s; b) Clique (b): da hat sich ja der richtige K. 
zusammengefunden! 2. Haus od. Raum, in 
dem Mitglieder eines Klubs zusammenkom- 
men; Klubhaus, Vereinslokal: wir essen heute 
im K. 3. (österr.) Fraktion (1a). 4. a) Lokal, in 
dem regelmäßig Musiker, bes. Jazzmusiker 
auftreten; b) Disco. 

Klublbeiltrag, Clubbeitrag, der: von den Mitglie- 
dern eines Klubs regelmäßig zu zahlender Bei- 
trag. 

klubleilgen, clubeigen (Adj.): dem Klub selbst 
gehörend: im -en Stadion. 

Klublhaus, Clubhaus, das: Klub (2). 

Klubljalcke, Clubjacke, die: sportliches (manch- 
mal von Mitgliedern eines Klubs in gleicher 
Farbe u. Ausführung getragenes) Jackett, meist 
mit gemusterten Metallknöpfen. 

Klublmitlglied, Clubmitglied, das: Mitglied eines 
Klubs. 


Klubloblfrau, Clubobfrau, die (österr.): Frakti- 
onsvorsitzende. 

Klubloblmann, Clubobmann, der (österr.): Frak- 
tionsvorsitzender. 

Klubjraum, Clubraum, der: Raum, in dem Mit- 
glieder eines Klubs zusammenkommen. 

Klub |ses|sel, Clubsessel, der: tiefer, bequemer 
Polstersessel in repräsentativer Ausstattung. 

Klubisit|zung, Clubsitzung, die (österr.): Frakti- 
onssitzung. 

Klub szene, Clubszene, die: Discos, Tanzklubs 
o. Ä. eines bestimmten Bereichs oder Personen- 
kreises: die Berliner Klubszene. 

Klublzwang, Clubzwang, der (österr.): Fraktions- 
zwang. 

klulckern: î gluckern. 

"Kluft, die; -, -en [aus dem Rotwelschen in die Stu- 
denten- u. Soldatenspr. übernommen, viell. zu 
hebr. qillüf = das Schälen, zu: qelippä = Schale, 
Rinde] (ugs.): a) uniformartige, die Zugehörig- 
keit zu einer bestimmten Gruppe kennzeich- 
nende Kleidung: die K. der Pfadfinder; b) Klei- 
dung für einen bestimmten Zweck (z.B. 
Arbeits-, Festkleidung): er zog seine beste K. an. 

?Kluft, die; -, Klüfte [mhd., ahd. kluft, auch: Zange, 
Schere, eigtl. = gespaltenes (Holzstück), zu 
tklieben]: 1. [Fels]spalte, tiefer Riss im Gestein: 
Klüfte und Schrunden; sie war in eine tiefe K. 
gestürzt. 2. scharfer Gegensatz: die K. zwischen 
Ost und West, Nord und Süd; zwischen ihnen 
tat sich eine K. auf, besteht eine tiefe K.; eine K. 
überbrücken, überwinden. 

klug <Adj.; klüger, klügste) [mhd. kluoc, aus dem 
Niederrhein., H.u.]:a) mit scharfem Verstand, 
logischem Denkvermögen begabt, davon zeu- 
gend; intelligent: ein -er Mensch, Kopf; -e Schü- 
ler; eine -e (von Klugheit zeugende) Antwort; -e 
(Klugheit verratende) Augen; b) gebildet, 
gelehrt, lebenserfahren, weise: eine -e Alte; die 
-en (an Informationen reichen) Bücher hatten 
ihm sehr geholfen; so k. wie vorher/zuvor sein 
(nicht mehr wissen als vorher); musst du immer 
so k. (ugs.; besserwisserisch) daherreden?; 

R hinterher ist man immer klüger (im Nachhi- 
nein sieht man, wie man etwas besser, geschick- 
ter hätte anfangen können); * aus etw. nicht k. 
werden (etw. nicht verstehen); aus jmdm. nicht 
k. werden (jmdn. nicht durchschauen, nicht 
richtig einschätzen können); c) vernünftig, sinn- 
voll; [taktisch] geschickt u. diplomatisch [vorge- 
hend]; schlau: ein -er Rat; -e Politikerinnen; ein 
-er Schachzug; er war k. genug, es einzusehen; 
das hat er k. angefangen; (subst.:) sie tat das 
Klügste, was hier möglich war; ich halte es für 
das Klügste, erst einmal abzuwarten; Spr der 
Klügere gibt nach. 

klülger: tklug. 

klulger|weilse (Adv.): in kluger (c) Weise; wie es, 
was klug (c), intelligent ist: sie hat k. geschwie- 
gen. 

Kluglheit, die; -, -en [mhd. kluocheit = Feinheit, 
Zierlichkeit; höfisches Benehmen; List]: 

1. <0.Pl.) a) scharfer Verstand, Intelligenz: sich 
durch ungewöhnliche K. auszeichnen; ein Mann 
von großer K.;b) kluges Verhalten, Umsicht, 
Vernunft: praktische K.; mit höchster K. vorge- 
hen. 2. (Pl.) (meist iron.) [angeblich] kluge 
Bemerkungen, weise Sprüche: deine -en kannst 
du dir sparen. 

klugirelden (sw. V.; hat) (abwertend): besserwis- 
serisch daherreden: er kann nur k. 

Klug|rediner, der (abwertend): Besserwisser. 

KluglredInelrin, die: w. Form zu t Klugredner. 

klugischeilßen (st. V.; hat) (ugs. abwertend): bes- 
serwisserisch daherreden. 

KlugIscheilßer, der: Klugredner. 

KlugIscheilßelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Klug- 
scheißer. 

klugIschnalcken (sw. V.; hat) (nordd. abwertend): 
klugreden. 

KlugIschwätlzer, der (ugs. abwertend): Klugred- 
ner. 

Klug|schwätlzelrin, die: w. Form zu t Klug- 
schwätzer. 
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klügslte: tklug. 

Klump, der [mniederd. klumpe, t Klumpen]: in 
den Wendungen etw. (bes. ein Fahrzeug) in/zu 
K. fahren (ugs.; durch einen Unfall] zu Schrott 
fahren, völlig zerstören); in K. schlagen, 
schmeißen, werfen (ugs.; mutwillig u. im Zorn 
zerschlagen, zerstören); in K. gehen (ugs.; zer- 
stört werden). 

Klumlpatsch, der; -[e]s [wohl zusgez. aus t Klum- 
pen u. nordd. Quatsch = breiartige Masse] 
(salopp abwertend): Menge, Haufen, wertloses 
Zeug, unerquickliche Dinge: du kannst den gan- 
zen K. wegschmeißen; ich will von dem K. 
nichts mehr wissen. 

Klümp|chen, das; -s, -: 1. Vkl. zu tKlumpen (1): 
die Soße rühren, damit sich keine K. bilden. 

2. (landsch.) Bonbon. 

kluml|pen (sw. V;; hat): Klumpen bilden, sich zu 
Klümpchen, Flocken zusammenziehen; 
‚gerinnen: Mehl klumpt leicht; klumpendes 
Blut. 

Klum|pen, der; -s, - [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. klumpe]: meist feuchte, formbare Masse 
ohne bestimmte Form: ein K. Lehm, Butter, 
Gold, Blei; ein unförmiger K. rohen Fleisches. 

Klump|fuß, der (Med.): [angeborene] Fehlbil- 
dung, bei der die Fußsohle nach innen u. oben 
‚gedreht ist: er hat einen K. 

klump |fülßig (Adj.): einen Klumpfuß, Klumpfüße 
habend: ein -er Mann. 

klum|pig (Adj.): a) in Klumpen, voller Klumpen: 
-es Mehl; b) unförmig wie ein Klumpen: eine -e 
Gestalt. 

Klün|gel, der; -s, - [spätmhd. klüngel, klungel = 
kleines Knäuel, mhd. klungelin, ahd. clungi- 
lin, Vkl. von: clunga = Knäuel, im Sinne von 
»(Zusammen)geballtes«, verw. mit t Kolben]: 

1. [im 19. Jh. aus dem Rhein.] (abwertend) 
Gruppe von Personen, die sich gegenseitig 
Vorteile verschaffen; Clique (a): der Diktator 
und sein K.; einen K. bilden; gegen diesen K. 
einflussreicher Geschäftsleute ist ein Außen- 
stehender machtlos. 2. (landsch.) traubiger 
Blütenstand, Rispe: ein K. Trauben, Johannis- 
beeren. 

Klünlgellei, die; -, -en: 1. (abwertend) [dauern- 
des] Klüngeln; Partei-, Vetternwirtschaft. 

2. (o.Pl.) (landsch.) langsames Arbeiten; Trö- 
deln. 

klün|geln (sw. V; hat): 1. (ugs.) einen Klüngel (1) 
bilden, sich zu einer ganz auf die Vorteile ihrer 
Mitglieder eingestellten Interessengruppe 
zusammenschließen: sie klüngelten und teilten 
die Pöstchen unter sich auf. 2. (landsch.) trö- 
deln (1a). 

Klün|gellwirt|schaft, die (abwertend): Klünge- 
lei (1). 

Klun|ker, die; -, -n od. der; -s, - [mniederd., md., 
verw. mit î Klüngel] (ugs.): großer Schmuck- 
stein, Brillant: Mensch, hat die -n; sie legte ihre 
K. an. 

Klup|pe, die; -, -n, Klup|perl, das; -s, -[n]; vgl. 
Pickerl [mhd. kluppe = Zange; abgespaltenes 
Stück (Holz), zu t klieben] (bayr., österr.): 
Wäscheklammer. 

Klus, die; -, -en [mhd. klus(e), t Klause] (schweiz.): 
enger Taldurchbruch, Schlucht: im Jura gibt es 
viele Klusen. 

Klülver, der; -s, - [älter niederl. kluver, zu: kluif = 
Klaue (so heißt auch der Leitring, an dem das 
Segel fährt) od. im Sinne von »Keil(förmiges)« 
(eigtl. = Spalter) zu: kluiven = von etw. abtren- 
nen (verw. mit tklieben)] (Seemannsspr.): ein 
dreieckiges Vorsegel. 

Klülver|baum, der (Seemannsspr.): über den Bug 
hinausragendes, einziehbares Rundholz zum 
Befestigen des Klüvers. 

km = Kilometer. 

km? = Quadratkilometer. 

km? = Kubikkilometer. 

km/h, km/st = Kilometer je Stunde. 

KMK, die; -: Kultusministerkonferenz. 

KMU [ka:?em'"?u:], das; -[s], -[s] [Abk. für: kleine 
und mittlere Unternehmen] (Wirtsch.): kleines 
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od. mittleres Unternehmen: in einem KMU 
arbeiten. 

kn = Knoten. 

Knab|belrei, die; -, -en: 1. (0.Pl.) [dauerndes] 
Knabbern. 2. Knabbergebäck: -en auf den Tisch 
stellen. 

Knab]ber|gelbäck, das: Kleingebäck wie Salz- 
stangen, Cracker o. Ä. 

knab|bern (sw. V; hat) [aus dem Niederd., zu ver- 
altet knappen = nagen, fressen, schnappen, 
lautm.]: a) etwas Hartes od. Knuspriges essen, 
indem man kleine Stückchen davon nimmt od. 
abbeifst: Nüsse, Kekse, Salzstangen, Konfekt k.; 
beim Wein etwas zu k. haben; (subst.:) wir hol- 
ten etwas zum Knabbern; b) (von Menschen u. 
Tieren, bes. Nagetieren) an etwas [Größerem, 
Festsitzendem] nagen, kleine Stückchen davon 
ablösen: an den Fingernägeln k.; *an etw. zu k. 
haben (1. sich mit etw. lange u. schwer plagen, 
sich anstrengen müssen. 2. unter den Folgen von 
etw. leiden müssen). 

Knab]ber|zeug, das (0. Pl.) (ugs.): süßes od. salzi- 
ges Knabbergebäck, Nüsse o.Ä. 

Knalbe, der; -n, -n [mhd. knabe = Junge; Diener, 
ahd. knabo = kleiner Junge, Kind; eigtl. = 
Pflock, Knüppel, verw. mit t Knebel; zur Bedeu- 
tungsentwicklung vgl. Bengel, Flegel]: 1. (veral- 
tend, sonst geh., Amtsspr., schweiz., österr.) 
Junge: ein blonder, aufgeweckter, verschlossener 
K.; -n und Mädchen; er unterrichtet ausschließ- 
lich -n; Anzüge für -n. 2. (ugs., oft scherzh.) Bur- 
sche, Kerl, Mann: ein lustiger K.; hallo, alter K.! 

Knalbenjalt, der (Musik): Altstimme eines Kna- 
ben (vor dem Stimmbruch). 

Knalben]allter, das (o.Pl.) (geh.): Altersstufe vor 
der Pubertät eines Jungen. 

Knalben|chor, der: Chor, der nur aus Knaben- 
stimmen besteht. 

knalben|haft (Adj.): a) einem Knaben ähnlich, 
wie ein Knabe aussehend: eine -e, k. ausse- 
hende, k. wirkende junge Frau; eine -e Figur; 

b) (selten) für einen Knaben charakteristisch, 
sich wie ein Knabe benehmend: -e Freude. 

Knalben|hafltig|keit, die; -: das Knabenhaftsein. 

Knalben|kraut, das [nach dem hodenförmigen 
Wurzelknollen]: (zu den Orchideen gehörende) 
Pflanze mit länglichen [gefleckten] Blättern u. 
meist rosafarbenen Blüten in einer dichten 
Traube. 

Knalben|so|p|ran, der (Musik): Sopranstimme 
eines Knaben (vor dem Stimmbruch). 

Knalben|stim|me, die (bes. Musik): [Sing]stimme 
eines Knaben. 

knack: tknacks. 

Knack, der; -[e]s, -e [spätmhd. knacke, Rückbil- 
dung zu knacken od. subst. zu t knack]: 
Knacks (1): es gab einen leichten K., und das 
Glas hatte einen Sprung. 

Knacklarsch, der (ugs.): a) wohlgeformtes u. 
dadurch anziehend u. erotisierend wirkendes 
Gesäß: einen K. haben; b) Person mit einem 
wohlgeformten u. dadurch erotisierend wirken- 
den Gesäß. 

Knälcke|brot, das [schwed. knäckebröd, zu: knä- 
cka = knacken, krachen, eigtl. = Knackbrot, 
wegen des knackenden Geräusches beim 
Hineinbeißen]: a) aus Roggen- od. Weizenschrot 
gebackenes, sehr knuspriges Brot mit geringem 
Wassergehalt, meist in rechteckigen, dünnen 
Scheiben: K. ist leicht verdaulich und sehr nahr- 
haft; b) Scheibe Knäckebrot (a): ein K. mit But- 
ter. 

knalcken (sw. V.) [mhd. knacken = krachen, plat- 
zen; einen Riss, einen Sprung bekommen; 
lautm.]: 1. (hat) a) einen kurzen, harten, hellen 
Ton von sich geben: das Bett, der Fußboden 
knackte; der Boden knackt unter seinen Schrit- 
ten; das Radio, das Telefon, das Gebälk knackt; 
(unpers.:) es knackt im Radio, im Telefon, im 
Gebälk; b) mit etw. einen kurzen, harten, hellen 
Ton erzeugen: er knackt mit den Fingern, mit 
den Zähnen. 2. (ist) (ugs.) mit einem kurzen, 
harten, hellen Ton zerbrechen od. zerspringen: 
dies Material ist sehr spröde und knackt leicht. 


3. (hat) a) [mit einem geeigneten Werkzeug] so 
zusammenpressen, dass es mit einem kurzen, 
harten, hellen Ton zerspringt u. seinen Inhalt 
freigibt: Nüsse, Mandeln k.; U ein Rätsel k. 
(lösen); einen Geheimcode k. (entschlüsseln); 
den Jackpot k. (ugs.; gewinnen); daran wird er 
noch lange zu k. haben (damit, mit dessen Fol- 
gen wird er noch lange zu tun haben); 

b) (salopp) zerdrücken u. damit vernichten, 
unschädlich machen: Läuse, Wanzen, Flöhe k.; 
c) (salopp) gewaltsam aufbrechen (um den 
Inhalt od. die Sache selbst zu zerstören, zu steh- 
len, unberechtigt zu benutzen): das Schloss, 
einen Geldschrank, Autos, Automaten k. 

4. (hat) (ugs.) schlafen: er liegt im Bett und 
knackt. 

knalckend (Adv.) (ugs.): sehr, übermäßig: der 
Raum ist k. voll; es ist k. heiß hier. 

knackleng (Adj.) (salopp): extrem eng: -e Jeans. 

Knalcker, der; -s, -: 1. meist in der Fügung alter 
K. (salopp abwertend; älterer Mann). 

2. (landsch.) Knackwurst: drei Paar K. 
knalcke|voll (Adj.) (salopp): sehr voll: die Stra- 

fenbahn war k. 
knack|frisch (Adj.) (ugs.): ganz frisch und kna- 

ckig (a): -e Äpfel. 

Knalcki, der; -s, -s [zu gaunerspr. knacken = 
jmdn. verhaften, unschädlich machen; vgl. ver- 
knacken; t-i] (Jargon): jmd., der eine Gefängnis- 
strafe verbüßt od. verbüfßt hat. 

knalckig (Adj.) (ugs.): a) beim Hineinbeißen od. 
Eindrücken einen kurzen, harten, hellen Ton 
hervorbringend; fest u. knusprig: -e Brötchen, 
Möhren; der Salat ist schön k.; k. frisches 
Gemüse; U es ist k. (sehr) kalt; b) wohlgeformt, 

Jugendlich frisch u. dadurch anziehend u. eroti- 
sierend: -e Mädchen, Typen; ein -er Arsch; eine 
-e (ein knackiges Aussehen verleihende) Bräune, 
Hose; k. braune Strandschönheiten; c) kraftvoll, 
schwungvoll: -e Rockmusik; der Sound ist echt 
k; d) prägnant, zackig, energisch: ein kurzes, 
-es Statement. 

Knalckigikeit, die; -: knackige Beschaffenheit. 

Knack|laut, der: 1. kurzer, knackender Laut. 

2. (Sprachwiss.) der harte, plötzliche Ansatz 
von Vokalen beim Sprechen u. Singen. 

Knack|punkt, der (ugs.): entscheidender Punkt, 
von dem etw. Bestimmtes abhängt. 

knacks, knack (Interj.): lautm. für einen kurzen, 
harten, hellen Ton, wenn etwas bricht od. 
springt: k., da hat das Glas einen Sprung); der 
Ast machte k. und brach herunter; knicks, 
knacks. 

Knacks, der; -es, -e [zu t knacken, tKnack od. 
rückgeb. aus tknacksen]: 1. knackender Ton: 
man hörte einen leisen, hellen, kurzen K. 

2. (ugs.) a) Riss, Sprung: die Fensterscheibe, die 
Vase hat einen K.; U durch diese Enttäuschung 
bekam die Ehe einen K.; b) physischer od. psy- 
chischer Defekt: ein K. am Herzen; sie hat einen 
[seelischen] K. abbekommen. 

knacklsen (sw. V; hat/ist) [Intensivbildung zu 
tknacken od. zu î Knacks] (ugs.): kna- 
cken (1a,2). 

Knack|wurst, die [nach dem knackenden 
Geräusch, das beim Hineinbeifen in die Wurst 
entsteht]: kleine Brühwurst aus Rindfleisch, 
Schweinefleisch u. Fettgewebe. 

Knall, der; -[e]s, -e [zu mhd. (er-, zer)knellen = 
schallen, hallen, krachen, wahrsch. lautm.]: 
plötzlicher, sehr harter, heftiger Laut von einem 
Schuss, einer Explosion o. Ä.: ein heller, dump- 
fer, scharfer, furchtbarer K.; der K. des Donners, 
der Peitsche; mit einem K. fiel die Tür ins 
Schloss; U es gab einen großen K. (Krach, Skan- 
dal); die Ehe endete mit einem K.;*K. und 
Fall/K. auf Fall (ugs.; plötzlich, unvermittelt; 
auf der Stelle; urspr. Jägersprache in der Bed. 
»so schnell, wie das Wild nach dem Knall der 
Büchse umfällt«: jmdn. K. und Fall entlassen); 
einen K. haben (salopp; nicht bei Verstand sein; 
ein knallender Schlag an den Kopf erschüttert 
das Gehirn so, dass der Betroffene seines Ver- 
standes nicht mehr mächtig ist). 


kn-knallhart 


knall- (ugs. emotional verstärkend): a) drückt 
in Bildungen mit Adjektiven eine Verstär- 
kung aus; sehr, überaus: knalldumm, -eng; 
b) drückt in Bildungen mit Farbadjektiven 
eine Verstärkung aus; auffallend, grell: 
knallgrün, -lila. 


knall|blau (Adj.) (ugs.): kräftig, knallig blau; grell- 
blau: ein -er Himmel. 

Knallibon|bon, der od. das: eine kleine Überra- 
schung enthaltende, bunte Papierrolle mit zwei 
Griffenden u. eingelegtem, beim Auseinander- 
reißen der Rolle einen Knall auslösendem 
Zündstreifen. 

knalllbunt (Adj.) (ugs. emotional verstärkend): 
sehr grell, auffallend bunt: ein -es Kleid. 

Knall|charlge, die: a) Rolle, Figur, die durch 
plumpe, derbe Komik u. durch Übertreibung 
gekennzeichnet ist; b) Schauspieler in seiner 
Rolle als Knallcharge. 

Knalllef|fekt, der [urspr. vom Feuerwerk] (ugs.): 
das völlig Überraschende, verblüffende Wir- 
kung, Pointe: dann kam der K. der Geschichte; 
der K. war, dass ...; für den K. sorgen. 

knalllen (sw. V.) [zu î Knall]: 1. (hat) a) einen 
Knall von sich geben: die Peitsche knallt; 
Schüsse knallen; ich höre eine Tür k.; Sektkor- 
ken k. lassen; (unpers.:) irgendwo hat es 
geknallt (hat es einen Zusammenstoß gegeben); 
U in der Familie hat es mal wieder geknallt (ugs.; 
heftigen Streit gegeben); b) mit etw. einen Knall 
erzeugen, verursachen: mit der Peitsche k.; sie 
knallen mit den Türen; der Soldat knallte mit 
den Hacken (stand stramm, indem er die 
Hacken zusammenschlug). 2. (hat) (ugs.) a) [mit 
lautem Knall] schießen: in die Luft, wild um 
sich k.; jmdm., sich eine Kugel in den Kopfk.; 

b) mit Wucht in eine bestimmte Richtung schie- 
‚Sen: aufs Tor k.; den Ball ins Tor k.; c) [mit 
einem Knall] schlagen: jmdm. die Faust, einen 
nassen Lappen ins Gesicht k.; * jmdm. eine k. 
(ugs.; jmdm. eine Ohrfeige geben); eine geknallt 
kriegen (ugs.; eine Ohrfeige bekommen); d) mit 
Wucht irgendwohin befördern, werfen, 
irgendwo hart aufsetzen: die Schuhe in die Ecke 
k.; den Hörer auf die Gabel k.; e) (k. + sich) sich 
mit Wucht irgendwohin fallen lassen: sich aufs 
Bett, in den Sessel k. 3. (ist) (ugs.) [mit einem 
Knall] gegen etw. prallen, laut u. heftig ansto- 
Ben: er knallte [mit dem Kopf] gegen die Tür; 
der Wagen ist an die Leitplanke geknallt; der 
Krug knallte auf den Steinfußboden. 4. (ist) mit 
einem Knall zerspringen, platzen: der Luftbal- 
lon, ein Reifen ist geknallt. 5. (hat) (ugs.) heiß, 
brennend scheinen: die Sonne knallte vom Him- 
mel, ihm auf den Kopf. 6. (hat) (ugs.) grell, auf- 
fallend sein u. in die Augen stechen: grelle Far- 
ben knallen uns in die Augen; knallende 
Leuchtreklamen, Farben. 

knallleng (Adj.) (ugs.): sehr eng: ein -er Rock. 

Knalller, der; -s, -: 1. (ugs.) Knallkörper. 2. (ugs.) 
Knüller. 

Knalllerbise, die: kleine, mit einem Explosions- 
stoff gefüllte u. beim Aufprall mit einem Knall 
zerspringende Kugel. 

Knalllelrei, die; -, -en (ugs.): dauerndes, lästiges 
Knallen (1,2a). 

Knalllfrosch, der: in kurz aufeinanderfolgenden 
Schlägen explodierender u. dabei in verschiede- 
nen Richtungen umherspringender kleiner Feu- 
erwerkskörper. 

Knalllgas, das (Chemie): Gasgemisch, das schon 
bei niedrigen Temperaturen explosionsartig 
verbrennt. 

knalligelb (Adj.) (ugs.): grellgelb: ein -es Hemd. 

knalllhart (Adj.) (ugs. emotional verstärkend): 

a) unerbittlich die ganze Kraft eines Menschen 
beanspruchend; den ganzen persönlichen Ein- 
satz erfordernd: die Showbranche ist ein -es 
Geschäft; -e Konkurrenz; b) unerbittlich hart, 
rücksichtslos bis zur Brutalität: ein -er Bursche, 
Geschäftsmann; c) überaus, in schonungsloser 
Weise hart; unmissverständlich, an Deutlichkeit 
nicht zu übertreffen: -e Werbung; ein -er Thril- 


knallheiß-knechtisch 


ler; k. fragen, formulieren; jmdm. k. die Wahr- 
heit, die Meinung sagen; d) (Sport) besonders 
hart, stark, kraftvoll: ein -er Aufschlag; k. auf- 
schlagen, einschießen. 
knalllheiß <Adj.) (ugs. emotional verstärkend): 
sehr heiß (1). 
knalllig (Adj.) (ugs.): 1. (von Farben u. Tönen) 
grell, auffallend, schreiend: ein -es Gelb; -e 
Musik; die Farben sind mir zu k.; U die Meldung 
war k. aufgemacht. 2. (intensivierend bei Adjek- 
tiven u. Verben) sehr, übermäßig: es ist k. heiß 
hier; sich k. amüsieren. 3. sehr eng anliegend: -e 
Jeans. 
Knallikopf, der, Knalllkopp, der; -s, ...köppe 
(salopp): Dummkopf (oft als Schimpfwort). 
Knalllkörlper, der: Scherzartikel, der bei Erhö- 
hung der Temperatur, Druck, Aufprall o. Ä. mit 
heftigem Knall explodiert. 
knalllrot (Adj.) (ugs. emotional verstärkend): 
kräftig, auffallend, knallig rot; grellrot: k. 
ackierte Fingernägel; er war k. vor Wut. 
Knallltülte, die (salopp): Knallcharge (b). 
knall|voll (Adj.) (ugs. emotional verstärkend): 
a) prall gefüllt; b) stark betrunken. 
knapp (Adj.) [aus dem Niederd., niederd. 
knap(p) = kurz, eng, gering, H.u.]: 1. in nur 
sehr geringer, kaum ausreichender Menge vor- 
handen: -er Lohn; die Mahlzeiten waren zu k. 
bemessen]; Getreide ist für Entwicklungslän- 
der k. und teuer geworden; das Geld ist äußerst 
„ich bin k. mit der Zeit (mir reicht die Zeit 
kaum aus); die Mittel reichen nur ganz k.; es 
wird, k. gerechnet, fünfzig Euro kosten; im 
Urlaub wollen wir wandern, und das nicht zu k. 
(reichlich, ausgiebig). 2. gerade ausreichend, 
eben noch [erreicht]: ein -er Sieg; eine -e Ent- 
scheidung; der Wahlausgang war sehr k.; seine 
Leistungen wurden mit »k. befriedigend« beno- 
tet; der Sprit hat k. gereicht. 3. etwas weniger 
(als die genannte Zahl, Zeitspanne o. Ä.); nicht 
ganz, kaum: die Fahrt endete bereits nach 
einem -en Kilometer; vor einer -en Stunde/vor 
. einer Stunde; es dauerte k. zehn Minuten/-e 
zehn Minuten; sie wird k. fünfzig [Jahre alt] 
sein; k. mannshohes Gras. 4. sehr nahe, dicht: k. 
nach Abfahrt des Zuges. 5. (von Kleidung) eng, 
fest anliegend: ein -er Pullover; der Anzug ist 
sehr k. [geschnitten]; k. sitzende Hosen; die 
Schuhe sitzen zu k. 6. gerafft, auf das Wesentli- 
che beschränkt, konzentriert: eine -e Auskunft; 
etw. mit -en Worten schildern; die Begrüßung 
war k.; etwas kurz und k. mitteilen; eine k. 
gehaltene Beschreibung. 7. kurz, klein, nicht 


ausladend, minimal: eine -e Geste, Verbeugung. 


Knappe, der; -n, -n [mhd. knappe = Knabe; 
Knappe (2); Geselle (im Bergbau), ahd. 
knappo = Knabe, Nebenf. von î Knabe]: 1. Berg- 
mann mit abgeschlossener Lehre (Berufsbez.). 
2. (Geschichte) bes. zur Waffenausbildung im 
Dienst eines Ritters stehender junger Mann. 

knapp gelhallten, knapplgelhallten (Adj.): 
kurz; auf das Wesentliche beschränkt. 

knapp|hallten (st. V; hat) (ugs.): jmdm. nur 
wenig, nur das Nötigste von etw. zur Verfügung 
stellen: in unserer Jugend wurden wir knappge- 
halten. 

Knapp|heit, die; -: a) Mangel, Vorhandensein nur 
kleiner Mengen: K. an Devisen, an Lebensmit- 
teln; b) Kürze, Gedrängtheit [u. Prägnanz]: sich 
um K. des Ausdrucks, im Ausdruck bemühen. 

Knapp|schaft, die; -, -en [zu t Knappe]: 
a) Gesamtheit der Knappen eines Reviers, einer 
Grube; b) Organisation, zunftmäßiger Zusam- 
menschluss der Knappen. 

knapp|schaftllich (Adj.): die Knappschaft betref- 
fend: die -e Rentenversicherung; die Zechen 
sind k. organisiert. 

Knapp|schafts|kaslse, die: Kranken- u. Renten- 
versicherung für Bergleute. 

Knapplischaftsirenite, die: bei Berufs- od. 
Erwerbsunfähigkeit eines Bergmanns gezahlte 
Rente. 

Knapp|schaftsiverlsilchelrung, die: Knapp- 
schaftskasse. 


knapp sit|zend, knapp|sitlzend (Adj.): (von Klei- 
dung) eng anliegend. 

knap|sen (sw. V.; hat) [zu veraltet knappen im 
Sinne von tabknappen, abknapsen, volksetym. 
beeinflusst von tknapp] (ugs.): [übertrieben] 
sparsam sein: zum Monatsende hin k. müssen. 

Knarlre, die; -, -n [zu tknarren]: 1. kleines Gerät, 
mit dem [durch Drehbewegungen] ein lautes 
Knarren erzeugt werden kann: die Kinder zogen 
mit ihren -n von Tür zu Tür. 2. (salopp) Gewehr: 
die K. schultern, laden. 

knarlren (sw. V.; hat) [spätmhd. knarren, mhd. 
(md.) gnarren, lautm.]: ein ächzendes, mit Kna- 
cken verbundenes Geräusch ohne eigentlichen 
Klang von sich geben: das Bett, die Treppe 
knarrt; die Fensterläden, die Ruder knarren; die 
Gartenpforte knarrte in den Angeln; die Bäume 
knarren u. ächzen im Wind; mit knarrender 
Stimme sprechen. 

knarlzen (sw. V.; hat) [gek. aus älterem knarrezen 
(vgl. spätmhd. knarssen = knarren), zu f knar- 
ren] (landsch.): knarren: die Dielen k. 

Knast, der; -[e]s, Knäste, auch: -e [aus der Gau- 
nerspr.; vgl. jidd. knas, hebr. genas = Geldstrafe] 
(ugs.): a) (0. Pl.) Haftstrafe: er bekam fünf Jahre 
K. [aufgebrummt]; * K. schieben (salopp; eine 
Gefängnisstrafe verbüßen); b) Gefängnis: im K. 
sitzen. 

Knastlauflentlhalt, der: Aufenthalt im Gefäng- 
nis. 

Knast|brulder, der (ugs.): [ehemaliger] Gefäng- 
nisinsasse. 

Knaslter, der; -s, - [gek. aus Canastertobac, Knas- 
tertobak; urspr. = edler, würziger Tabak, der in 
»Rohrkörben« gehandelt wird, zu niederl. knas- 
ter < span. canasto < griech. känastron = Korb] 
(ugs. veraltend abwertend): billiger, übel rie- 
chender Tabak: was für einen K. rauchst du 
denn da? 

Knaslti, der; -s, -s [zu t Knast; t-i (2 a)] (Jargon): 
jmd., der eine Gefängnisstrafe verbüßt [hat]. 

Knastljarlgon, der (ugs.): besondere Ausdrucks- 
weise, Sondersprache im Gefängnis. 

Knast|kum|pel, der (ugs.): Knastbruder. 

Knast|schweslter, die (ugs.): [ehemalige] Gefäng- 
nisinsassin. 

Knast|zeit, die (ugs.): Haftzeit. 

Knast|zeiltung, die (ugs.): von Gefangenen für 
Gefangene herausgegebene Zeitung. 

Knatsch, der; -[e]s [zu landsch. knatschen, urspr. 
wohl lautm. für ein beim Zerdrücken von etw. 
Weichem entstehendes Geräusch] (ugs.): Ärger, 
Streit, Aufregung u. Unannehmlichkeiten: mit 
jmdm. [großen] K. haben; bei ihm zu Hause gibt 
es öfter K. 

knatlschig (Adj.) (ugs.): a) (von kleinen Kindern) 
quengelig; b) verärgert, mürrisch. 

knatltern (sw. V.) [lautm. (im Ggs. zu ?!knittern) 
für einen dunkleren Klang]: 1. (hat) rasch aufei- 
nanderfolgende harte, knallende Laute von sich 
geben: Maschinengewehre knattern; die nassen 
Fahnen knattern im Wind; ein knatterndes 
Motorrad. 2. (ist) sich mit knatterndem 
Geräusch fortbewegen: sie knattern mit Motor- 
rädern durchs Dorf. 3. (landsch. salopp) mit 
Jmdm. Geschlechtsverkehr haben. 

Knäulel, der od. das; -s, - [mhd. kniuwel(in), dissi- 
miliert aus: kliuwel(in), Vkl. von: kliuwe = 
Kugel, kugelförmige Masse, ahd. kliuwa, verw. 
mit tKloß]: zu einer Kugel aufgewickelter Faden 
(Garn, Wolle u. Ä.): ein K. Wolle; ein unentwirr- 
barer/unentwirrbares K.; ein locker gewickelter 
K,; ein[en] K. aufrollen; Papier zu einem K. 
zusammenknüllen; U ein K. (eine eng zusam- 
mengedrängte Masse) von Menschen. 

Knauf, der; -[e]s, Knäufe [mhd. knouf, ablautend 
zu t Knopf]: [verziertes] Ende an einem Gegen- 
stand etwa in der Form einer Kugel: der K. einer 
Waffe; das Bett hatte Knäufe aus Messing; ein 
Spazierstock mit geschnitztem K. 

Knäullchen, das; -s, -: Vkl. zu t Knäuel. 

Knaulser, der; -s, - [aus dem Ostmd. (Schles.), 
wahrsch. zu frühnhd. knaus = hochfahrend, 
mhd. knüz, auch: keck; waghalsig, also eigtl. = 
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Mensch, der hochfahrend gegenüber den 
Armen ist] (ugs. abwertend): übertrieben spar- 
samer, geiziger Mensch: ein alter K. 

Knaulselrei, die; -, -en (ugs. abwertend): das 
Knausern; knauseriges Handeln. 

Knaulse|rer, der; -s, - (bes. österr.): übertrieben 
sparsame Person: er ist kein K.; der Minister 
steht im Ruf eines hartgesottenen -s. 

knaulselrig, knausrig (Adj.) (ugs. abwertend): 
geizig, kleinlich sparend auch in allen Dingen 
des täglichen Haushalts: ein -er Verwalter; sei 
doch nicht so k.! 

Knaulselrig|keit, Knausrigkeit, die; -, -en (ugs. 
abwertend): das Knauserigsein; knauseriges 
Handeln. 

Knaulse|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Knauser. 
knaulsern (sw. V.; hat) [zu t Knauser] (ugs. abwer- 
tend): übertrieben sparsam, kleinlich sein: wir 
brauchen nicht zu k.; mit dem Geld k.; U mit 

Informationen, Lob k. 

knauslrig: tknauserig. 

Knauslrig|keit: t Knauserigkeit. 

knautl|schen (sw. V.; hat) [verhochdeutschte Form 
von !knutschen] (ugs.): 1. zusammendrücken, 
knüllen: die Zeitung, das Kopfkissen k.;ich 
habe [mir] mein Kleid geknautscht. 2. Falten 
bilden, knittern: der Stoff knautscht leicht. 

knautlschig (Adj.) (ugs.): verknittert, zer- 
knautscht, leicht zu knautschen: -er Stoff. 

Knautschllack, der, Knautschllelder, das: [Nap- 
pajleder mit durch Walken hervorgerufenen 
Falten und einer elastischen, wetterbeständigen 
Schicht aus Kunststofflack. 

Knautsch|zolne, die (Kfz-Technik): jeweils am 
vorderen u. hinteren Ende eines Wagens befind- 
licher Teil der Karosserie, der bei einem Unfall 
die Kräfte des Zusammenpralls abfangen soll: 
U geologische K. (aus den Rändern sich aufein- 
ander zu bewegender großer Kontinentalplat- 
ten bestehendes Gebiet [woraus sich durch 
Über- u. Untereinanderschieben Gebirgsketten 
gebildet haben]). 

Knelbel, der; -s, - [mhd. knebel, ahd. knebil = 
Holzstück, Querholz, urspr. = Stock, Knüppel, 
Klotz, verw. mitt Knabe]: 1. zusammengedreh- 
tes od. -gedrücktes Tuch, das jmdm. in den 
Mund gesteckt wird, um ihn am Schreien zu 
hindern: einen K. im Mund haben. 2. Querholz, 
mit dem etw. gehalten, verspannt od. festgezo- 
gen werden kann: den Druckverband mit einem 
K. befestigen. 

Knelbellbart, der [wohl weil die beiden gedreh- 
ten Schnurrbartseiten mit Knebeln vergleichbar 
sind]: gedrehter Bart an Kinn od. Oberlippe. 

knelbeln (sw. V.; hat) [zu î Knebel]: a) jmdm. etw. 
in den Mund stecken u. ihn dadurch am Spre- 
chen u. Schreien hindern: der Überfallene 
wurde gefesselt und geknebelt; b) daran hin- 
dern, sich zu entfalten; unterdrücken: das 
öffentliche Leben, den Fortschritt k. 

Knelbel|lung, (seltener:) Kneblung, die; -, -en: das 
Knebeln. 

Knelbellverltrag, der: Vertrag, der für einen der 
Vertragspartner einengend u. nur sehr schwer 
kündbar ist. 

Kneb|lung: t Knebelung. 

Knecht, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. kneht = Knabe; 
Jüngling; Diener; urspr. viell. = Stock, Knüppel, 
Klotz, verw. mit Knagge(n); zur Bedeutungsent- 
wicklung vgl. Bengel, Flegel]: 1. (früher) männli- 
che Person, die für einen Bauern arbeitet, auf 
einem Bauernhof angestellt ist: der Hof 
beschäftigt drei -e; sich als K. verdingen. 

2. (meist abwertend) jmd., der [willenlos] Befeh- 
len od. Zwängen zu gehorchen hat: Herr und K.; 
ein K. der Reichen, der Herrschenden sein; Poli- 
zisten werden oft als -e der Staatsgewalt angese- 
hen; U er war ein K. seiner Leidenschaften. 
knechlten (sw. V.; hat) (geh. abwertend): unter- 
drücken, versklaven; willenlos u. gefügig 
machen: jmdn., ein Land k.; (oft im 2. Part.:) ein 
geknechtetes Volk; geknebelt und geknechtet; 
(subst. 2. Part.:) Geknechtete und Unterjochte. 
knechltisch (Adj.) (geh. abwertend): keinen eige- 
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nen Willen, keine eigene Meinung habend, 
unterwürfig, kriecherisch: -e Subjekte; -er 
Gehorsam; eine -e Gesinnung, Unterwürfigkeit. 

Knechtlschaft, die; -, -en (Pl. selten) (geh. abwer- 
tend): Unfreiheit; Leben in Unterdrückung, 
Gefangenschaft: die K. dauert schon lange; 
jmdn. aus der K. befreien; ein Volk in die K. füh- 
ren, stürzen. 

Knechltung, die; -, -en (geh. abwertend): das 
Knechten; das Geknechtetsein: die K. der arbei- 
tenden Massen. 

kneilfen (st. V.; hat) [verhochdeutschte Form von 
t!kneipen]: 1. jmdm. ein Stückchen Haut u. 
Fleisch so [zwischen den Fingern] zusammen- 
pressen, dass es schmerzt; zwicken: hör auf, 
mich dauernd zu k.!; er kniff mir/mich in den 
Arm. 2. a) (bes. von zu engen Kleidungsstücken) 
sich schmerzhaft in die Haut eindrücken: die 
Hose, das Gummiband kneift; b) (ugs. veral- 
tend) Schmerzen machen, wehtun: mein Bauch 
kneift/mich kneift der Bauch. 3. zusammenpres- 
sen, -drücken, zukneifen: die Augen, die Lippen 
k. 4. [urspr. Studentenspr., eigtl. = bei der Men- 
sur den Kopf (aus Angst vor dem Hieb) einzie- 
hen] (ugs. abwertend) sich jmdm. od. einer 
Sache nicht stellen; sich [vor etw.] drücken: vor 
jmdm., vor einer Aufgabe k.; hier wird nicht 
gekniffen! 

Kneilfer, der; -s, - [Lehnübertragung von frz. pin- 
ce-nez]: Brille ohne Bügel, die auf die Nase 
geklemmt wird: den K. auf die Nase klemmen. 

Kneiflzanlge, die: Beißzange (1). 

Kneilpe, die; -, -n [aus studentenspr. Kneip- 
schenke = schlechte, kleine Schenke u. das dort 
abgehaltene Trinkgelage, auch: (enges) Zimmer 
des Studenten; wahrscheinlich im Sinne von 
»enger Raum«, zu tkneipen]: 1. (ugs.) kleines, 
einfaches, aber auch gemütliches Lokal, das 
man v.a. aufsucht, um dort etwas Alkoholisches 
zu trinken: eine dunkle, rauchige, anrüchige, 
altmodische, gemütliche K.; die K. an der Ecke; 
dauernd in der K. sitzen; sie blieben in einer K. 
hängen, zogen von K. zu K. 2. (Verbindungsw.) 
a) (in einer studentischen Verbindung) Abend 
mit Trinken u. Singen; b) für solche Veranstal- 
tungen vorgesehener Raum. 

kneilpen (st. u. sw. V; knipp/kneipte, hat geknip- 
pen/gekneipt) [mniederd. knipen = (ab)klem- 
men, zwicken; wahrsch. lautm.] (landsch.): 


kneifen (1-3). 

Kneilpen|belsitlzer, der (ugs.): Besitzer einer 
Kneipe (1). 

Kneilpen|belsit|zelrin, die: w. Form zu f Knei- 
penbesitzer. 


Kneilpen|gänlger, der; -s, - (ugs.): jmd., der regel- 
mäßig Kneipen (1) besucht. 

Kneilpen|gän|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Kneipengänger. 

Kneilpen|tour, die (ugs.): das Umherziehen von 
einer Kneipe (1) zur anderen. 

Kneilpen|wirt, der: Wirt einer Kneipe (1). 

Kneilpen|wirltin, die: w. Form zu fî Kneipenwirt. 

Kneilpiler [...'pie:], der; -s, -s [t-ier] (ugs.): Knei- 
penwirt. 

kneiplpen (sw. V;; hat) (ugs.): eine Kneippkur 
machen. 

Kneipp|kur, die [nach dem kath. Geistlichen u. 
Naturheilkundigen S. Kneipp (1821-1897)] 
(Med.): Kur, die vor allem in gezielten Behand- 
lungen mit Wasser besteht. 

Kneslset, Kneslseth, die; - [hebr. keneset, eigtl. = 
Versammlung): israelisches Parlament: Wahlen 
zur K. 

knetlbar (Adj.): sich kneten lassend: eine -e 
Masse. 

Knelte, die; -: 1. (ugs.) Knetmasse. 2. (salopp) 
Geld: dazu fehlt mir leider die K. 

knelten (sw. V.; hat) [mhd. kneten, ahd. knetan; 
vgl. Knopf]: a) eine weiche Masse drückend [mit 
den Händen] bearbeiten: den Teig k.; die Phy- 
siotherapeutin knetet die verkrampften Mus- 
keln; b) aus einer weichen Masse formen: Figu- 
ren aus Lehm, aus Plastilin k. 

Knet|gum|mi, der od. das; -s, -s: Knetmasse. 


Knet|maslse, die: [in warmem Zustand] weiche, 
wachsartige Masse in verschiedenen Färbun- 
gen, aus der sich Figuren formen lassen. 

Knick, der; -[e]s, -e u. -s [aus dem Niederd. < 
mniederd. knick, zu tknicken]: 1. (Pl. -e) Stelle, 
an der etw. [aus einem geraden Verlauf] stark 
abgewinkelt, abgebogen ist: das Rohr hat einen 
K.; die Straße macht einen K.; * einen K. im 
Auge/in der Linse/in der Optik haben (ugs. 
scherzh.: 1. schielen. 2. nicht richtig sehen). 

2. (Pl. -e) [unbeabsichtigter] scharfer Falz, 
Bruch: ein K. im Papier; der Rock bekam beim 
Sitzen viele -e. 3. (Pl. -s) [mniederd. knick, zu: 
knicken = die Zweige einer Wallhecke abkni- 
cken] (nordd.) mit einer Hecke bewachsener 
Erdwall. 

Knicklei, das: Ei mit leichter Beschädigung der 
Schale (das nur für industrielle Zwecke verwen- 
det werden darf). 

knilcken (sw. V; hat) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. knicken; lautm. für einen hellen Klang, 
verw. mit aisl. kneikja = biegen, zusammendrü- 
cken; älter = eine Verbeugung (durch Einkni- 
cken der Knie) machen; auch = geizig sein, 
eigtl. = etw. von einem zu zahlenden Betrag 
abknicken (= wegnehmen) u. für sich zurück- 
halten]: 1. a) etw. Steifes, Sprödes so brechen, 
dass die noch zusammenhängenden Teile einen 
scharfen Winkel bilden: ein Streichholz, Zweige 
k.; die Last des Schnees hat viele Bäume 
geknickt; b) [unabsichtlich] falten, falzen: die 
Seiten im Buch k.; bitte nicht k., es sind Fotos 
im Umschlag. 2. a) sich scharf umbiegen, ohne 
ab- od. auseinanderzubrechen: im Sturm knick- 
ten die Bäume wie Streichhölzer; b) sich vertre- 
ten; einknicken: ich habe mir beim Klettern den 
Fuß geknickt. 3. in seiner bisherigen Kraft, 
Stärke o. Ä. entscheidend schwächen; brechen: 
jmds. Stolz k.; * etw. k. können (salopp; t verges- 
sen 2). 

Knilcker, der; -s, - [zu veraltet knicken = geizig 
sein, tknicken] (ugs.): geiziger, kleinlicher 
Mensch. 

Knilcker|bolcker, Knilcker|bolckers [auch: 
'nıke...] Pl.) [engl. knickerbockers (Pl.), nach 
der Romangestalt D. Knickerbocker im Roman 
»History of New York« von W. Irving 
(1783-1859), der als typischer Vertreter der aus 
Holland stammenden ersten Siedler New Yorks 
galt (weite Kniehosen gehörten zur charakteris- 
tischen Kleidung der Holländer)]: halblange, 
weite Pumphose mit Bündchen unterm Knie. 

Knilckelrei, die; -, -en [zu tknickern] (ugs. abwer- 
tend): Knauserei. 

knilckelrig, knickrig (Adj.) (ugs. abwertend): 
knauserig: ein -er Mensch; sei doch nicht so K.! 

Knilckelriglkeit, Knickrigkeit, die; -: das Knicke- 
rigsein. 

knilckern (sw. V; hat) [zu veraltet knicken = gei- 
zig sein, tknicken] (ugs. abwertend): übertrie- 
ben sparsam, geizig sein. 

Knick|fuß, der (Med.): Fehlstellung des Fußes, bei 
der der Mittelfuß nach innen abgeknickt ist. 

knicklrig: t knickerig. 

Knicklriglkeit: t Knickerigkeit. 

knicks (Interj.): lautm. für ein Geräusch, das beim 
Knicken von Holz o.Ä. entsteht: es machte k. 

Knicks, der; -es, -e [zu veraltet knicken = eine 
Verbeugung (durch Kniebeuge) machen, f kni- 
cken]: das Zurücksetzen eines Fußes u. das 
Beugen der Knie als Zeichen der Begrüßung od. 
Ehrerbietung von Mädchen od. Frauen: sie 
machte einen tiefen K. vor der Fürstin. 

knick|sen (sw. V.; hat): einen Knicks machen: sie 
knicksten tief. 

Knilckung, die; -, -en: das Geknicktsein. 

Knie, das; -s, - ['kni:ə, auch kni:] [mhd. knie, ahd. 
kneo, verw. mit lat. genu, griech. góny = Knie]: 
1. a) vorderer Teil des Kniegelenks mit der Knie- 
scheibe: spitze, knochige, runde, zitternde, 
schlotternde K.; ihm zittern die K.; die K. durch- 
drücken; sich das K. aufschlagen; sie standen 
bis an die K. im Wasser; auf das/auf die K. fallen 
(niederknien); sie warf sich vor ihr auf die K.; die 
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Kleine saß auf seinen -n; der Rock reicht bis ans, 
bis zum, knapp übers K.; sich eine Decke auf die, 
über die K. legen; du kannst Gott auf [den] -n 
danken, dass dir nichts passiert ist; *weiche K. 
(ugs.; mit einem Gefühl körperlicher Schwäche 
verbundene große Angst: weiche K. bekommen, 
haben; mit weichen -n ging er zum Chef); jmdn. 
auf/in die K. zwingen (geh.; jmdn. unterwerfen; 
jmds. Widerstand brechen); in die K. gehen 

(1. langsam mit einknickenden Knien umfallen: 
der Boxer ging in die K. 2. eine Kniebeuge 
machen. 3. sich einer Übermacht beugen: vor 
Ehrfurcht in die K. gehen. 4. wirtschaftlich 
zusammenbrechen); jmdn. übers K. legen (ugs.; 
jmdm. Schläge aufs Gesäß geben, eine Tracht 
Prügel geben); etw. übers K. brechen (ugs.; etw. 
übereilt erledigen, entscheiden; dünneres Holz, 
das rasch zerkleinert werden soll, zerbricht man 
über dem gebeugten Knie, statt es zu zersägen, 
wobei allerdings eine genaue Teilung des Holzes 
nicht möglich ist u. so der Eindruck von Unge- 
nauigkeit, Flüchtigkeit entstehen kann); 

b) Stelle des Knies (1 a) in einem Hosenbein od. 
Strumpf: das K. ist durchgescheuert; Flicken auf 
die K. setzen. 2. a) [rechtwinklig] gebogenes 
Stück: ein K. ins Ofenrohr einsetzen; 

b) [Fluss]biegung. 3. (Technik) mechanisches 
Gelenk, das sich wie ein menschliches Knie 
bewegen lässt. 

Knielbank, die (Pl. ...bänke): niedrige 'Bank (1), 
auf der man bequem knien kann. 

Knielbeulge, die (bes. Turnen): Bewegung, bei 
der man mit geradem Oberkörper in die Hocke 
geht u. wieder aufsteht: zehn -n machen; in die 
K. gehen. 

Knielbundlholse, die: bis knapp unter das Knie 
reichende und dort mit einem Bund abschlie- 
‚sende Hose; Bundhose. 

Knielfall, der [zu mhd. knievallen = auf die Knie 
stürzen]: das Fallen auf beide Knie als Zeichen 
der Verehrung od. Unterwerfung: einen K. tun; 
er machte einen K. vor dem Altar; U das neue 
Arzneimittelgesetz ist ein K. vor der Pharmain- 
dustrie. 

knielfälllig (Adj.): demütig, flehentlich: jmdn. k. 
[um etw.] bitten. 

knielfrei (Adj.): (von Kleidungsstücken) die Knie 
frei lassend: ein -er Rock. 

Knielgeilge, die: Gambe. 

Knielgellenk, das: Gelenk zwischen Ober- u. 
Unterschenkel. 

knielhoch (Adj.): von unten her bis ans Knie rei- 
chend: kniehohe Stiefel; eine kniehohe Mauer; 
das Gras, der Schnee ist k. 

Knielhölhe, die <o.Pl.): nur in der Fügung in K. 
(in Höhe der Knie: der Ball ging in K. ins Tor). 

Knielholse, die: bis kurz übers Knie reichende 
Hose. 

Knielkehlle, die [zu t Kehle (3)]: Höhlung auf der 
Rückseite des Knies: jmdn. in den -n kitzeln. 

knielkurz (Adj.): von oben her nur bis ans Knie 
reichend: ein -es Kleid. 

kniellang (Adj.): von oben her bis ans Knie rei- 
chend: ein -er Mantel. 

knilen [kni:n, auch: 'kni:an] (sw. V.) [mhd. 
knie(we)n, ahd. kniuwen]: 1. a) (hat/(südd., 
österr., schweiz.:) ist) eine Haltung einnehmen, 
bei der das Körpergewicht bei abgewinkelten 
Beinen auf einem od. beiden Knien ruht: auf 
dem Boden k.; sie kniete vor dem Altar und 
betete; diese Arbeit muss man kniend verrich- 
ten; b) (k. + sich; hat) sich auf die Knie nieder- 
lassen: ich musste mich k.; er kniete sich neben 
mich. 2. (k. + sich; hat) (ugs.) sich intensiv mit 
einer Sache beschäftigen: sich in die Arbeit k. 

Knielopelraltilon, die: Operation am Knie: der 
Fußballer musste sich erneut einer K. unterzie- 
hen. 

Knie|pro|b|lem, das (meist Pl.): ein Knie od. 
beide Knie betreffendes gesundheitliches Pro- 
blem: von -en geplagt sein. 

Knies, der; -es [aus dem Niederd., wohl ablautend 
zu mhd. knüz, î Knauser] (landsch. ugs.): ver- 
haltener, nicht offen ausgetragener Streit, Mei- 
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teurfotograf. 4. (Fußballjargon) instinktreicher 


nungsverschiedenheit; Unstimmigkeit in der 
Beziehung zu jmdm.: K. mit jmdm. haben, 
anfangen. 

Knielscheilbe, die (Anat.): rundlicher, flacher 
Knochen vor dem Kniegelenk. 

Knie|scho|ner, der: Knieschützer. 

Knie|schütlzer, der; -s, - (bes. Sport): Bandage 
o. Ä. zum Schutz der Knie. 

Knielseh|nen|re|flex, der (Med.): Reflex, bei dem 
sich der Unterschenkel ruckartig nach oben 
bewegt, wenn man einer Sehne unterhalb der 
Kniescheibe einen Schlag versetzt. 

Knielstrumpf, der: Strumpf, der bis ans Knie 
reicht. 

Knielstück, das: rechtwinklig gebogenes Rohr. 

knieltief (Adj.): bis zum Knie: -es Wasser; sie 
stand k. im Morast; *k. im Dispo sein/stecken 
(î Dispo). 

Knielverlletizung, die: Verletzung am Knie. 

Knie|wär|mer, der; -s, -: aus Wolle gestricktes, 
schlauchartiges Kleidungsstück, das über das 
Knie gezogen wird. 

Kniff, der; -[e]s, -e [zu tkneifen]: 1. das Kneifen: 
er ärgerte sie mit -en und Püffen. 2. scharf 
umgebogene Stelle in Papier od. Stoff: Falte, 
Knick: einen K. in das Papier machen; vom Sit- 
zen hat der Rock lauter -e. 3. [nach der betrüge- 
rischen Kennzeichnung einer Spielkarte durch 
Einkneifen am Rand] a) bestimmte, praktische 
Methode, Handhabung von etw. zur Erleichte- 
rung od. geschickten Ausführung einer Arbeit: 
-e für den Heimwerker; alle -e kennen; b) klei- 
ner [unerlaubter] Kunstgriff, kleines Täu- 
schungsmanöver, Manipulation o. Ä. zur Errei- 
chung eines Vorteils; Trick: ein raffinierter K. 

kniflfellig: t knifflig. 

kniflfen (sw. V; hat) [zu t Kniff]: Papier, Stoff o. Ä. 
scharf falten, falzen: den Zettel zweimal k.; den 
Rocksaum k. 

kniffllig, kniffelig (Adj.) [zu landsch. kniffeln = 
mühselige Arbeit verrichten, heute als zu t Kniff 
gehörend empfunden]: a) Geduld, Geschicklich- 
keit, Intelligenz bei der Ausführung, Beantwor- 
tung o. Ä. erfordernd; schwierig: eine -e Arbeit, 
Frage; das Rätsel ist k.; b) Vorsicht, Fingerspit- 
zengefühl in der Behandlung erfordernd; heikel: 
eine -e Situation, Angelegenheit. 

Knig|ge, der; -[s], -[s] [nach der Sammlung von 
Verhaltensregeln für den täglichen Gebrauch 
»Über den Umgang mit Menschen« des dt. 
Schriftstellers A. Freiherr v. Knigge 
(1752-1796)]: Buch mit Verhaltensregeln in 
einem bestimmten Bereich: ein K. für Handels- 
vertreter. 

Knilch, Knülch, der; -s, -e [wahrscheinlich aus 
dem Rotwelschen, zu: knollig (älter: knol- 
licht) = bäuerisch, grob, zu t Knolle, also 
eigtl. = grober, ungeschliffener Kerl] (salopp 
abwertend): unangenehmer, verachtenswerter 
Mann, Kerl: mach, dass du verschwindest, 
duK.! 

knips (Interj.): lautm. für ein Geräusch, das beim 
Knipsen entsteht. 

knip|sen (sw. V.; hat) [lautm.; in der Verwen- 
dung teilweise vermischt mit !kneipen] 

(ugs.): 1. a) etw. [mit den Fingern] tun, wobei 
ein kurzer, heller Laut entsteht: mit den Fin- 
gernägeln k.; b) einen Schalter [mit einem 
knipsenden (1a) Geräusch] betätigen u. 
dadurch etw. ein- od. ausschalten: den Schal- 
ter, das Blinklicht k.; (auch ohne Akk.-Obj.:) 
am Lichtschalter k.; c) mit den Fingern weg- 
schnellen: Krümel vom Tisch k. 2. eine Fahr- 
karte, Eintrittskarte o.Ä. lochen [u. dadurch 
entwerten]: der Schaffner knipst die Fahrkar- 
ten. 3. a) [als Amateur] fotografieren (1a): ich 
habe im Urlaub viel geknipst; b) durch Knip- 
sen (3a) aufnehmen [u. abbilden]: die Kirche, 
das Schloss k.; c) durch Knipsen (3a) herstel- 
len: ein Bild, ein paar Aufnahmen k. 

Kniplser, der; -s, - (ugs.): 1. kleineres Gerät, 
Klammer, Zange, Schalter o. Ä., das beim Betä- 
tigen ein knipsendes (1) Geräusch macht. 

2. jmd., der Fahrkarten o.Ä. knipst (2). 3. Ama- 


Torjäger. 

Knip|selrin, die; -, -nen: w. Form zu t Knipser (2, 
3,4). 

Knirps, der; -es, -e [aus dem Ostmd., H. u.] (ugs.): 
1. a) kleiner Junge: ein drolliger, netter K.; als 
zweijähriger K. durfte ich schon in den Zirkus; 
b) (abwertend) kleiner, unscheinbarer, unbedeu- 
tender Mann. 2. (als ®) zusammenschiebbarer 
Regenschirm. 

knir|schen (sw. V; hat) [lautm., weitergeb. aus 
veraltet knirren]: a) ein hartes, mahlendes, rei- 
bendes Geräusch von sich geben: der Schnee 
knirscht unter den Schuhen; die Autoräder 
knirschen auf dem Kiesweg; b) ein hartes, mah- 
lendes Geräusch verursachen, hervorbringen: 
im Schlaf mit den Zähnen k. 

knis|tern (sw. V.; hat) [lautm. für einen helleren 
Klang]: a) ein [durch Bewegung verursachtes] 
helles, kurzes, leise raschelndes Geräusch von 
sich geben: Papier, Seide knistert; das Feuer 
knistert im Ofen; in meiner Brusttasche knis- 
tert ein Scheck; ein knisternder Taftrock; (auch 
unpers.:) im Ofen knistert es; U zwischen den 
beiden knistert es (herrscht eine erotische 
Spannung); es herrschte eine knisternde 
(erregte, prickelnde) Spannung, Atmosphäre; 
b) ein helles, kurzes, leise raschelndes Geräusch 
hervorrufen, verursachen: er knistert mit 
Papier. 

Knitltellvers, (auch:) Knüttelvers, der [Knittel, 
Knüttel = Reim (vgl. engl. staff = Stock, Stab, 
auch: Vers, Stanze)] (Metrik): vierhebiger, paar- 
weise gereimter Vers mit unregelmäßigen Sen- 
kungen. 

Knitlter, der; -s, - (meist Pl.) [zu tknittern]: unre- 
gelmäßige, durch Sitzen od. Drücken entstan- 
dene kleine Falte bes. in einem Stoff: die Tisch- 
decke ist voller K.; die K. ausbügeln. 

knitlterlarm (Adj.): nur wenig, nicht leicht knit- 
ternd: -es Gewebe; eine Bluse aus -er Baum- 
wolle. 

Knitlter|fallte, die: Knitter. 

knitlter|fest (Adj.): nicht knitternd. 

knitlterlfrei (Adj.): nicht knitternd. 

knitltelrig: tknittrig. 

knit|tern (sw. V; hat) [urspr. lautm., vgl. t knat- 
tern]: 1. Knitter bilden: der Stoff knittert 
[leicht]. 2. Knitter in etw. machen: Seidenpapier 
k.; pass auf, dass du beim Nähen den Stoff nicht 
knitterst. 

knittlrig, knitterig (Adj.): viele Knitter aufwei- 
send: ein -er Zettel; das Leintuch ist ganz k.; 

U ein -es Gesicht (ein Gesicht mit vielen kleinen 
Falten). 

Knit|wear ['nıtwe:g], der od. das; -[s] [engl]. knit- 
wear = Strickwaren, zu: to knit = stricken u. 
wear = Kleidung]: modische Strickkleidung. 

Knolbellbelcher, der: 1. Würfelbecher. 2. (Solda- 
tenspr.) Stiefel mit kurzem Schaft. 

knolbeln (sw. V.; hat) [aus der Studentenspr., zu 
landsch. Knobel = Knöchel, (aus Knöcheln 
geschnittener) Würfel, zu t Knochen]: 1. a) mit- 
hilfe von Würfeln, Streichhölzern, Handzeichen 
o. Ä. eine Entscheidung herbeiführen, wer etw. 
Bestimmtes tun soll od. darf: wir knobeln mit 
Streichhölzern, wer das Bier bezahlen muss; mit 
jmdm. um eine Runde Schnaps k.; die Kinder 
knobelten um das letzte Stück Kuchen; b) zum 
Zeitvertreib bestimmte, beim Knobeln (1a) ver- 
wendete Spiele machen: während einer langen 
Bahnfahrt k.; wir knobeln abends gerne. 

2. (ugs.) angestrengt über die Lösung eines Pro- 
blems nachdenken: wir knobelten, wie man es 
machen könnte; an Verbesserungen, an einer 
neuen Methode k.; an diesem Rätsel habe ich 
lange geknobelt. 

Knolbi, der; -s [t-i(2a)] (ugs. scherzh.): Knob- 
lauch. 

Knoblauch [auch: 'knap...], der; -[e]s [mhd. kno- 
belou(c)h, spätahd. cnufloch, dissimiliert aus: 
chlobi-, chlofalouh, eigtl. = gespaltener Lauch, 
zu tKloben u. t Lauch]: a) (zu den Lauchen 
gehörende) Pflanze mit Doldenblüten, die zahl- 
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reiche um die Sprossachse herum angeordnete 
Brutzwiebeln ausbildet: K. anbauen; b) als 
Gewürz u. Heilmittel verwendete Brutzwiebeln 
des Knoblauchs (a) mit strengem, durchdrin- 
gendem Geruch u. Geschmack: K. an den Salat 
geben; sie mag keinen K. 
Knob|lauch|butlter, die (Kochkunst): mit Knob- 
lauch gewürzte Butter. 
Knobllauch|gelruch, der: Geruch nach Knob- 
lauch. 
Knob|lauch|pillle, die: Knoblauch enthaltende 
Pille. 
Knob|lauch|pullver, das: als Gewürz verwende- 
tes Pulver aus getrocknetem Knoblauch. 
Knob|lauch|saulce: t Knoblauchsoße. 
Knob|lauch|so|ße, Knoblauchsauce, die (Koch- 
kunst): mit Knoblauch gewürzte Soße. 
Knob|lauch|wurst, die: mit Knoblauch gewürzte 
Wurst. 
Knob|jlauch|zelhe, die: Brutzwiebel des Knob- 
lauchs (a). 
Knob|lauch|zwielbel, die: die Brutzwiebeln ent- 
haltendes zwiebelartiges Gebilde des Knob- 
lauchs (a). 
Knobliler, der; -s, - (ugs.): jmd., der gern kno- 
belt (2). 
Knobilelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Knobler. 
Knölchel, der; -s, - [spätmhd. knöchel, kno- 
chel, Vkl. von t Knochen]: 1. Fußknöchel: 
sich den K. brechen, verstauchen, verknack- 
sen; das Kleid reicht bis zum K.; bis an, über 
die K. im Schlamm versinken. 2. Fingerknö- 
chel: zarte, spitze K.; mit dem K. auf den 
Tisch klopfen. 
Knölchellbruch, der: Bruch des Fußknöchels. 
Knölchellchen, das; -s, -: Vkl. zu tKnochen (1a, b). 
knölchellfrei (Adj.): die Knöchel nicht bede- 
ckend: -e Schuhe. 
knölchellhoch (Adj.): von unten her bis an die 
Knöchel reichend: knöchelhohe Schuhe. 
knölchelllang (Adj.): von oben her bis an die 
Knöchel reichend. 
knölchelltief (Adj.): eine der Höhe der Knöchel 
entsprechende Tiefe aufweisend: -e Wasserla- 
chen; k. im Matsch stehen. 
Knölchellverlletizung, die: Verletzung am Fuß- 
knöchel: wegen K. beim Turnier ausfallen. 
Knolchen, der; -s, - [mhd. knoche, zu: knochen = 
drücken, pressen, eigtl. = das, womit man 
gegen etw. schlägt, zu einem urspr. lautm. Verb, 
das mit tknacken verwandt ist (vgl. mhd. kno- 
chen = drücken, pressen; engl. to knock = 
schlagen, stoßen)]: 1. a) harter, hauptsächlich 
aus Kalk bestehender Teil des Skeletts: schwere, 
feste, zierliche, kräftige K.; der K. ist gebrochen, 
ist wieder gut zusammengewachsen; sich einen 
K. brechen; jmdm. die K. zusammenschlagen, 
kaputt schlagen (salopp; jmdn. verprügeln); die 
Wunde geht bis auf den K.; R du kannst dir die 
K. nummerieren lassen (derb; Drohung, jmdn. 
heftig zu verprügeln); *bis auf/in die K. (ugs.; 
bis ins Innerste, durch u. durch: wir wurden 
nass bis auf die K.; sein Opa war Nazi bis auf die 
K.; sie hat sich bis auf die K. blamiert); b) Kno- 
chen (1a) von Schlachttieren: der Fleischer löst 
den K. aus der Keule; der Hund nagt an einem 
K.; aus den K. eine Suppe kochen; ein Pfund 
Fleisch mit, ohne K.; das Fleisch fällt vom K. (ist 
sehr weich u. zart); c) (0.Pl.) Knochensubstanz: 
Kalk hat K. bildende Wirkung; eine ausK. 
geschnitzte Figur. 2. (Pl.) (ugs.) Glieder, Glied- 
majßsen: mir tun sämtliche K. weh; die alten K. 
(der alte Körper) wollen nicht mehr; hoffentlich 
hast du dir nicht die K. gebrochen; mit heilen K. 
(unversehrt) davonkommen; * [für jmdn., etw.] 
die/seine K. hinhalten (/für jmdn., etw.] einste- 
hen, Leid auf sich nehmen, sich opfern); auf die 
K. gehen (ugs.; sehr anstrengend sein: diese 
Arbeit geht auf die K.); jmdm. in die K. fahren 
(jmdn. sehr berühren, von jmdm. stark gespürt 
werden: ihm war die Angst in die K. gefahren); 
jmdm. in den K. stecken/sitzen/liegen (von 
jmdm. noch gespürt werden, in jmdm. nachwir- 
ken: der Schreck steckt ihr noch tiefin den K.). 
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3. (ugs. abwertend) männliche Person: er ist ein 
elender, fauler, zäher, reaktionärer, autoritärer 
K.; das kann man dem alten K. nicht mehr bei- 
bringen. 4. (ugs.) Schraubenschlüssel in Form 
eines Knochens mit zwei verdickten Enden. 

Knolchen|ar|beit, die (ugs.): sehr anstrengende 
körperliche Arbeit. 

Knolchen|bau, der <0. Pl.): Beschaffenheit des 
Knochengerüsts: ein kräftiger, zarter K. 

Knolchen|billdung, die: Bildung (3) von Kno- 
chen. 

Knolchenlbrelcher, der (ugs.): gewalttätiger 
Mensch, Schläger. 

Knolchen|breichelrin, die; -, -en: w. Form zu 
t Knochenbrecher. 

Knolchen|bruch, der: das Brechen (1), Gebro- 
chensein eines Knochens (1a): ein komplizier- 
ter, zweifacher K.; er zog sich mehrere Knochen- 
brüche zu. 

Knolchen|brülhe, die (Kochkunst): Brühe aus 
Knochen (1b). 

Knolchenler|weilchung, die (Med.): Erkrankung 
des Knochens (1a) infolge Kalkverlusts. 

Knolchen|fisch, der (Zool.): Fisch mit verknö- 
chertem Skelett u. meist mit Schuppen bedeck- 
ter Haut. 

Knolchen|fort|satz, der (Med.): Fortsatz an 
einem Knochen (la). 

Knolchen|gelrüst, das: Skelett. 

Knolchen|gelwelbe, das (Med.): Gewebe, aus 
dem ein Knochen (1a) besteht. 

kno|chen]|hart (Adj.) (ugs. emotional verstär- 
kend): sehr hart: ein -er Boden; U -e Burschen. 

Knolchen|haut, die (Med.): den Knochen (1a) 
umgebende Haut. 

Knolchen|hautlentlzün|dung, die (Med.): Ostitis. 

Knolchen|job, der (ugs.): bes. anstrengende, 
unangenehme od. undankbare Beschäftigung. 

Knolchen|kot|zen: in der Wendung es ist zum K. 
(derb; es ist zum Verzweifeln; verstärkend für: 
es ist zum Kotzen). 

Knolchen|krebs, der: Osteosarkom. 

Knolchen|leim, der: aus Rinderknochen gewon- 
nener Leim. 

knolchen|los (Adj.) (selten): ohne Knochen (1a, 
b): -es Fleisch. 

Kno|chen|mann, der (Pl. ...männer) (bildungs- 
spr.): personifizierter Tod in Gestalt eines Ske- 
letts. 

Knolchen|mark, das (Anat.): weiches Gewebe in 
den Hohlräumen von Röhrenknochen. 

Knolchen|markispenlder, der (Med.): jmd., der 
Knochenmark zum Zweck der Transplantation 
spendet. 

Knolchen|marklspenldelrin, die: w. Form zu 
t Knochenmarkspender. 

Knolchen|marks|spen|der, der (Med.): Knochen- 
markspender. 

Knolchen|marksispen|delrin, die: w. Form zu 
t Knochenmarksspender. 

Knolchen|markltranslplanitaltilon, die (Med.): 
Transplantation von (gespendetem) Knochen- 
mark (zur Behandlung von Leukämie o. Ä.). 

Knolchen|mehl, das: aus gemahlenen Kno- 
chen (1b) gewonnenes Produkt, das als Dünge- 
u. Futtermittel dient. 

Knolchen|mühlle, die: 1. Mühle, in der Kno- 
chen (1b) gemahlen werden. 2. (ugs.) Ort, an 
dem körperlich sehr anstrengende Arbeit geleis- 
tet werden muss: morgen muss ich wieder in 
den Betrieb, die alteK. 

Knolchen|schin|ken, der: mit dem Knochen (1b) 
gekochter od. geräucherter Schinken. 

Knolchen|schwund, der (Med.): verminderte 
Neubildung od. Abbau von Knochensubstanz. 

Knolchen|splititer, der: Splitter eines Knochens. 

Knolchen|sub|s|tanz, die (Med.): kalkhaltige 
Substanz, aus der ein Knochen (1a) besteht. 

knolchenltrolcken (Adj.) (ugs. emotional verstär- 
kend): sehr trocken: -es Holz; U ein -er Humor. 

Knolchen|tulmor, der (Med.): gutartige od. bös- 
artige Knochengeschwulst. 

Knolchen|wachs|tum, das: Wachstum der Kno- 
chen. 


knölchern (Adj.): 1. aus Knochen bestehend: ein 
-es Skelett; -e Werkzeuge. 2. steif(5): ein -er 
Typ; er wirkt immer sehr k. 

knolchig (Adj.): mit starken, deutlich hervortre- 
tenden Knochen: ein -es Gesicht, -er Körper; ein 
k. gebauter Typ. 

Kno/chig|keit, die; -: das Knochigsein. 

knock-down, knock|down [nok'dayn] (Adj.) [zu 
engl. to knock down = niederschlagen] (Boxen): 
niedergeschlagen, aber nicht kampfunfähig. 

knock-out, knock|out [nok'?ayt, auch: 'nok?arst] 
“indekl. Adj.) [zu engl. to knock out (of time) = 
jmdn. beim Boxen so treffen, dass der Gegner 
unfähig ist, weiterzukämpfen, wenn der 
Schiedsrichter »time!« (= aus!) ruft, eigtl. = 
herausschlagen, zu: to knock = schlagen, verw. 
mit knacken, vgl. Knochen] (Boxen): k. o (1).: er 
hat seinen Gegner k. geschlagen. 

Knock-out, Knocklout, der; -[s], -s: K. o. 

Knöldel, der; -s, - [spätmhd. knödel, Vkl. von 
mhd. knode, knote, t Knoten] (bes. südd., 
österr.): Kloß: Schweinshaxe mit -n; * einen K. 
im Hals haben (t Kloß). 

knöldeln (sw. V;; hat) (ugs.): undeutlich u. sehr 
kehlig singen, sprechen: der Tenor knödelte ent- 
setzlich. 


Knoifel, der; -s (landsch., österr. ugs.): Knoblauch. 


Knolfi, der; -s [t-i (2 a)] (ugs. scherzh.): Knob- 
lauch. 

Knölllchen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t Knolle, Knollen. 
2. [wohl umgeformt aus der landsch. (bes. 
rhein.) Vkl. (Proto)köllchen von t Protokoll (4) 
unter scherzh. Anlehnung an t Knolle] (landsch. 
ugs.) Strafmandat: ein K. bekommen, bezahlen. 

Knollle, die; -, -n [mhd. knolle = Klumpen, Erd- 
scholle; plumper Mensch, urspr. = zusammen- 
geballte Masse, verw. mit f knüllen u. mit den 
unter Î Knopf genannten kn-Bildungen]: 1. flei- 
schige Verdickung eines oberirdischen od. 
unterirdischen Pflanzenteils, in der Nährstoffe 
gespeichert sind (z.B. Kartoffel, Dahlienknolle, 
Radieschen). 2. (ugs.) rundlicher Auswuchs an 
etw., Verdickung: der Baum hat eine K. am 
Stamm; was hat er für eine K. im Gesicht (was 
hat er für eine Knollennase). 3. [entstellt aus 
t Protokoll (»Protoknoll«)] (ugs.) Strafmandat. 

Knoljlen, der; -s, - [t Knolle (3)] (landsch.): Straf- 
mandat: einen K. bekommen. 

Knolllen|blätlter|pilz, der: sehr giftiger Pilz mit 
weißem od. grünlichem Hut u. einer knolligen 
Verdickung am unteren Stielende. 

knolllen|förlmig <Adj.): die Form einer Knolle 
aufweisend. 

Knol|len|frucht, die: 1. Kulturpflanze mit ess- 
baren Knollen (1) (z.B. Kartoffel, Jamswurzel, 
Topinambur). 2. Knolle einer Knollen- 

Frucht (1). 

Knol|len|gelwächs, das: Pflanze, die Knollen bil- 
det. 

Knolllen|nalse, die: große, dicke, knollige Nase. 

knolllen|nalsig <Adj.): eine Knollennase habend. 

knolllig (Adj.): in der Form einer Knolle; rundlich 
[verdickt]: eine -e Nase. 

Knopf, der; -[e]s, Knöpfe [mhd. knopf = Knorren, 
Knospe; Knauf; Knoten, Schlinge, ahd. knopf = 
Knoten, Knorren, urspr. = Zusammengeballtes; 
zu einer umfangreichen Gruppe germ. Wörter 
gehörend, die mit kn- anlauten u. von einer 
Grundbed. »zusammendrücken, -ballen, pres- 
sen, klemmen« ausgehen; vgl. z.B. !kneten, 
tknüllen, tknutschen]: 1. kleiner, meist runder, 
flacher, kugeliger od. halbkugeliger Gegenstand 
aus festem Material an Kleidungsstücken, der 
zusammen mit dem Knopfloch, durch das er 
hindurchgesteckt wird, als Verschluss dient od. 
der zur Zierde angebracht ist: ein runder, fla- 
cher, bezogener K.; ein K. aus Perlmutter, Horn; 
ein K. ist ab, auf, zu; alle Knöpfe sind abgerissen; 
einen K. annähen, verlieren; den K. auf-, zuma- 
chen, öffnen, schließen; * [sich (Dativ)] etw. an 
den Knöpfen abzählen (ugs. scherzh.; die Ent- 
scheidung über etw. Unwesentliches dem Zufall 
überlassen [indem man die Knöpfe eines Klei- 
dungsstücks abwechselnd mit Ja od. Nein belegt 
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u. den letzten entscheidend sein lässt]). 2. meist 
runder Teil eines [elektrischen] Geräts, mit dem 
man durch Drücken od. Drehen etw. ein- od. 
ausschaltet, in Gang setzt, regelt: der linke K. ist 
für die Lautstärke; den/auf den K. drücken; 
einen K. drehen; an einem K. drehen; er betä- 
tigte viele weiße Knöpfe; durch einen Druck auf 
einen K. etw. in Bewegung setzen. 3. kugelig ver- 
dicktes Ende von etw.; rundlicher Griff: Knauf: 
der K. am Spazierstock, am Degen, an der Steck- 
nadel; neue Knöpfe an die Schubladen machen. 
4. a) (ugs., oft abwertend) [kleiner] Mann: ein 
geiziger, komischer, reicher K.; b) (ugs.) niedli- 
ches, kleines Kind: dein Töchterchen ist ja ein 
süßer K. 5. (südd., österr., schweiz.) Knoten (1a): 
einen K. in den Faden machen. 

Knopflaulge, das (meist Pl.): rundes, glänzendes 
Auge: lustige, schwarze -n; ein kleiner alter 
Mann mit -n. 

Knöpfichen, das; -s, -: Vkl. zu t Knopf (1, 2). 

Knopfldruck, der (Pl. ...drücke): das Drücken auf 
einen Knopf (2): ein K. genügt, und die 
Maschine läuft; die Waschmaschinentür öffnet 
sich aufK. 

knöp|fen (sw. V; hat): a) mit Knöpfen (1) öffnen 
od. schließen: das Kleid k.; die Bluse wird 
vorn, hinten, seitlich geknöpft; die Jacke ist 
falsch geknöpft; b) etw. mit Knöpfen (1) befes- 
tigen: das Futter in den Mantel k.; die Kapuze 
an die Jacke k. 

Knopflleisite, die: verstärkter Stoffstreifen [an 
einem Kleidungsstück], auf dem Knöpfe aufge- 
näht sind: ein Mantel mit verdeckter K. 

Knöpflli (Pl.) (schweiz.): den Spätzle ähnliche 
Mehlspeise. 

Knopflloch, das: an den Rändern eingefasster 
Schlitz, Einschnitt, durch den der Knopf (1) 
gesteckt wird: ein gesticktes K.; das K. ist ausge- 
rissen; Knopflöcher [aus]nähen; er trägt eine 
Nelke im K.; * aus allen/sämtlichen Knopflö- 
chern platzen (ugs.; zu dick geworden sein); aus 
allen/sämtlichen Knopflöchern schwitzen, 
stinken (ugs.; sehr schwitzen, stinken); jmdm. 
aus allen/sämtlichen Knopflöchern gucken, 
scheinen (ugs.; jmdm. schon von Weitem anzu- 
sehen sein: die Freude, die Neugier, die Eitelkeit, 
der Reichtum guckt ihm aus allen Knopflö- 
chern). 

Knopfllochlchilrlurlgie, die [die operativ 
geschaffenen Öffnungen sind nur so groß wie 
Knopflöcher] (Med.): minimalinvasive Chirur- 
gie; Schlüssellochchirurgie. 

Knopflreilhe, die: Reihe, in der Knöpfe [auf 
einem Kleidungsstück] aufgenäht sind: ein 
Jackett mit doppelter K. 

Knopfl|ver|schluss, der: Vorrichtung zum Ver- 
schließen, Zumachen von etw. mithilfe von 
Knöpfen. 

Knopfzellle, die: kleine flache u. runde Batterie. 

knorlke (Adj.) [H. u., viell. gepr. von der dt. Kaba- 
rettistin Cl. Waldoff (1884-1957)] (bes. berlin.): 
fabelhaft, prima: ein -r Typ, Film, Jazzkeller; die 
Party war k. 

Knorlpel, der; -s, - [im 15. Jh. in der Zus. knorpel- 
bein = Knorpel (beim Tier), wohl verw. mit 
tKnirps u. Knorren] (Anat.): 1. (o. Pl.) festes, 
elastisches Bindegewebe, das das Skelett stützt, 
Knochen od. Gelenke verbindet: die Ohrmuschel 
ist aus K. 2. aus Knorpel (1) bestehendes 
Gebilde: der K. zwischen Rippe und Brustbein. 

Knorlpellfisch, der (Zool.): Fisch, dessen Skelett 
aus Knorpel besteht. 

knoripellig, knorpllig (Adj.): aus Knorpel beste- 
hend, Knorpel enthaltend: -es Fleisch. 

Knorr-Brem|se®, die; -, -n [nach dem dt. Inge- 
nieur G. Knorr (1859-1911)] (Technik): selbsttä- 
tige Luftdruckbremse bei Eisenbahnen. 

Knoriren, der; -s, - [mhd. knorre = knotenför- 
mige Verdickung, verw. mit ! Knirps, t Knorpel] 
(landsch.): 1. krummer Teil eines Asts od. 
Baumstamms mit vielen Verdickungen. 

2. Baumstumpf, Holzklotz. 

knorlrig (Adj.): 1. (von Bäumen) krumm gewach- 

sen u. mit vielen Verdickungen u. Ästen: eine -e 


Knospe-Knurrhahn 


Eiche. 2. [alt u.] wenig umgänglich; spröde (3b): 
ein -er Alter. 

Knoslpe, die; -, -n [spätmhd. knospe = Knorren; 
wahrsch. zu: knopf (t Knopf) = Knospe]: 1. Teil 
einer Pflanze, aus dem sich eine Blüte od. Blät- 
ter entwickeln: dicke, feste, schwellende -n; die 
-n sprießen, platzen, blühen auf, brechen auf; 
der Baum setzt -n an, treibt -n; U die zarte K. 
(geh.; Anfang) ihrer Liebe. 2. (Biol.) bei der 
Knospung (2) abgeschnürter Teil eines Organis- 
mus. 

knoslpen (sw. V; hat): Knospen treiben: die 
Bäume fangen an zu k.; -de Zweige. 

Knos|pung, die; -, -en: 1. das Knospen. 2. (Biol.) 
ungeschlechtliche Vermehrung bei verschiede- 
nen niederen Lebewesen, bei der sich Aus- 
wüchse abschnüren u. ein neues Lebewesen bil- 
den. 

Knöt|chen, das; -s, -: Vkl. zu t Knoten (1,2). 

Knöt|chenjauslschlag, der (Med.): Hautaus- 
schlag, bei dem sich kleine Knoten (2c) bilden; 
Lichen. 

knol|ten (sw. V.; hat) [mhd. (md.) in: entknoten = 
den Knoten lösen]: a) (ein Band, einen Faden, 
eine Schnur o.Ä.) um etw. legen u. zu einem 
Knoten schlingen: die Krawatte k.; sich ein Tuch 
um den Hals, um den Arm k.; eine Schnur an 
den Schlitten k.; ich knotete mir eine Schleife 
ins Haar; b) die beiden Enden eines Bandes, 
eines Fadens, einer Schnur o. Ä. durch einen 
Knoten miteinander verbinden, verknüpfen: die 
Schnürsenkel [fester] k. 

Knolten, der; -s, - [mhd. knote (auch: knode), 
ahd. knoto (auch: knodo) = knotenförmige Ver- 
dickung, zu einer umfangreichen Gruppe germ. 
‚Wörter, die mit kn- anlauten u. von einer Bed. 
»zusammendrücken, -ballen, pressen, klem- 
men« ausgehen; vgl. auch t Knopf]: 1. a) festgezo- 
‚gene Verschlingung von Bändern, Fäden, 
Schnüren o. Ä.: ein fester, loser, doppelter K.; der 
K. lockert sich, geht auf; einen K. machen, 
schlingen, lösen, aufmachen, nicht aufkriegen; 
einen K. in die Schnur machen; [sich (Dativ)] 
einen K. ins Taschentuch machen; U den K. des 
Dramas schürzen (es zu dramatischen Verwick- 
lungen kommen lassen); * den [gordischen] K. 
durchhauen (eine Schwierigkeit auf verblüffend 
einfache Weise lösen; nach Alexander d. Gr. 
[356-323 v. Chr.], der den als unentwirrbar gel- 
tenden Gordischen Knoten [nach der antiken 
Stadt Gordion] dadurch löste, dass er ihn mit 
dem Schwert durchschlug); b) langes, geschlun- 
genes, am [Hinter]kopf festgestecktes Haar [als 
Haartracht]: sie trägt einen K.; die Haare zu 
einem K. aufstecken. 2. a) (Bot.) rundliche Ver- 
dickung an Pflanzenteilen: die K. am Wein- 
stock, an Grashalmen; b) Ast (2); c) (Med.) 
[krankhafte] Verdickung von Gewebe: die Gicht 
verursacht K. an den Fingern; sie hat K. in der 
Brust. 3. [engl. knot = Knoten in der Logleine] 
Maßeinheit für die Geschwindigkeit bei Schiffen 
(eine Seemeile pro Stunde; Zeichen: kn): das 
Schiff macht 20 K., fährt [mit] 15 K. 4. (Fachspr.) 
Punkt, Stelle, an der sich Linien, Kurven [eines 
Diagramms] treffen od. von wo aus sie sich ver- 
zweigen. 5. Knotenpunkt. 

knoltenlarltig (Adj.): wie [ein] Knoten, in der Art 
eines Knotens: -e Verdickungen. 

knolten|för|mig (Adj.): von der Form eines Kno- 
tens, wie ein Knoten aussehend o. ä.: ein -es 
Gebilde. 

Knolten|punkt, der: a) Ort, in dem wichtige Ver- 
kehrswege zusammentreffen: ein innerstädti- 
scher, unterirdischer K.; die Stadt ist K. wichti- 
ger Eisenbahnlinien; b) (bes. Fachspr.) Punkt, 
Stelle, an der Linien, Leitungen o. Ä. zusammen- 
treffen od. sich verzweigen: ein K. im Fern- 
sprechnetz. 

Knolten|schrift, die: von den Inkas entwickelte 
Vorform einer Schrift, bei der verschiedene 
Schnüre mit bestimmten Knoten Zahlen u. Zei- 
chen ausdrückten; Quipu. 

Knolten|stock, der: "Stock (1a) mit Verdickun- 
gen (2). 


Knöltelrich, der; -s, -e [zu t Knoten u. der in bot. 
Namen häufigen Endung -rich zur Bez. eines 
bestimmten Aussehens od. Standortes, vgl. 
Wegerich]: (in vielen Arten vorkommende) 
Pflanze mit ganzrandigen Blättern, knotigem 
Stängel u. unscheinbaren Blüten. 

knoltig (Adj.): a) [viele] Knoten aufweisend: ein 
-er Stock; -es Gewebe; magere, -e Hände; b) die 
Form eines Knotens, einer Verdickung aufwei- 
send: eine -e Geschwulst. 

Know-how, Know|how [noy'hay, 'noyhay], das; 
-[s] [engl. know-how, eigtl. = wissen, wie]: das 
Wissen, wie man eine Sache praktisch verwirk- 
licht, anwendet o. Ä.: das technische, technolo- 
gische K.; das K. der Hochschulen; mit den 
Maschinen auch das K. verkaufen. 

Know-how-Translfer, Knowlhowitransifer, der: 
Übermittlung, Weitergabe von Know-how. 

Know-how-Verlein|balrung, Knowlhowlver- 
ein|balrung, die (Rechtsspr.): (bes. als Teil von 
Lizenzverträgen übliche) vertragliche Vereinba- 
rung, durch die der Lizenzgeber dem Lizenz- 
nehmer sein Know-how zur Verfügung stellt. 

Knowlledge-Malnagelment, Know|ledgelma- 
nage|ment ['nalıtfmenıtfmant], das [eng]. 
knowledge management, aus: knowledge = 
Wissen u. management, ? Management]: 
Gesamtheit der Maßnahmen, die zum Zweck 
der optimalen Nutzung des Wissens, der Erfah- 
rung u. der Ideen der Mitarbeiterinnen u. Mit- 
arbeiter (eines Unternehmens o.Ä.) angewendet 
werden. 

Knub|bel, der; -s, - [zu tknubbeln] (landsch.): 
knotenähnliche Verdickung: ich habe einen K. 
am Arm. 

knublbellig, knubblig (Adj.) (landsch.): rundlich 
dick, mit Knubbeln: -e Hände, Knie; eine kleine, 
-e Nase. 

knub|beln (sw. V; hat) [vgl. t Knopf]: 1. (landsch.) 
an etw. herumfingern: an einem Knoten k. 

2. (k. + sich) (ugs.) sich ballen: vor der Bühne 
knubbelten sich mehrere Tausend Fans. 

Knub|bellnalse, die; -, -n (landsch.): Knollennase. 

knubbllig: t knubbelig. 

knudidellig (Adj.) (landsch.): niedlich, putzig, 
zum Knuddeln: in diesem Alter sind Babys so k. 

knudideln (sw. V.; hat) [vgl. t Knoten] (landsch.): 
a) zerknüllen; b) (bes. ein Kind) umarmen, drü- 
cken u. küssen: ich könnte ihn die ganze Zeit k.; 
<subst.:) das Kleine ist zum Knuddeln. 

Knuff, der; -[e]s, Knüffe (ugs.): leichter Stoß mit 
der Faust od. dem Ellbogen: jmdm. einen 
freundschaftlichen, auffordernden K. geben, 
versetzen; es setzte Knüffe und Püffe. 

knuflfen (sw. V; hat) [aus dem Niederd., lautm. 
od. zu den unter t Knopf genannten kn-Bildun- 
gen gehörend] (ugs.): jmdm. einen od. mehrere 
Knüffe geben: jmdn. heimlich k.; er knuffte mir/ 
mich in den Arm, den Rücken, die Seite. 

knuflfig (Adj.) (ugs.): a) niedlich, putzig, liebens- 
wert: -e Hundebabys; ein -er Gartenzwerg; 

b) gemütlich (a): in der Hütte ist es k. warm. 

Knülch: t Knilch. 

knüllle <Adj.) [aus der Studentenspr., viell. zu 
tknüllen]: 1. (ugs.) betrunken: er war völlig k. 

2. (landsch.) erschöpft: diese Arbeit hat mich k. 
gemacht. 

knülllen (sw. V; hat) [mhd. knüllen = stoßen, 
(er)schlagen, verw. mit Knolle]: 1. in der Hand 
zusammendrücken; zerknüllen, zerknittern: ein 
Stück Papier, das Taschentuch k.; etw. zu einem 
Ball k. 2. knittern (1): der Stoff knüllt leicht. 

Knülller, der; -s, - [wahrsch. aus der Journalisten- 
sprache, zu mundartl. knüllen = schlagen (viell. 
nach engl. striker, zu: to strike = schlagen, ver- 
blüffen)] (ugs.): etw., was großes Aufsehen 
erregt, großen Anklang findet, als sensationell 
empfunden wird: diese Meldung war ein K.; der 
Ausverkauf hält viele K. bereit. 

Knüpflarlbeit, die: Handarbeit aus [kunstvoll] 
miteinander verknüpften Fäden, Schnüren o.Ä. 

knüp|fen (sw. V.; hat) [mhd. knüpfen, ahd. knup- 
fen, zu î Knopf in dessen alter Bed. »Knoten, 
Schlinge«]: 1. a) knoten (a): sich die Krawatte k.; 
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b) knoten (b): das Schuhband k.; Ü Bande der 
Freundschaft k.; Kontakte k.; c) anknüpfen (1): 
einen neuen Faden an den abgerissenen k. 

2. a) (selten) durch Verknoten, Verknüpfen von 
Bändern, Fäden, Schnüren o. Ä. entstehen las- 
sen: eine Schleife, einen besonderen Knoten k.; 
b) etw. in einer bestimmten Knüpftechnik her- 
stellen: Netze, Teppiche k.; von Hand geknüpfte 
Teppiche. 3. a) gedanklich mit etw. verbinden: 
große Hoffnungen, Erwartungen an etw. k.; 
Bedingungen an etw. k. (etw. von bestimmten 
Bedingungen abhängig machen); b) (k. + sich) 
mit etw. verbunden sein; [notwendigerweise] zu 
gleicher Zeit auftreten, erscheinen: an dieses 
Haus knüpfen sich für mich viele schöne Erin- 
nerungen. 

Knüpf|kunst, die: Kunst des Knüpfens (2b): die- 
ser Teppich ist ein Beispiel orientalischer K. 

Knüpf|tech|nik, die: Technik (2) von Knüpfarbei- 
ten. 

Knüpf|tep|pich, der: geknüpfter Teppich. 

Knüp|fung, die; -, -en (Pl. selten): Art, in der etw. 
geknüpft ist: ein Teppich mit feiner K. 

Knüp|pel, der; -s, - [aus dem Niederd., (Ost)md. 
(dafür mhd. knüpfel), im Sinne von »Knoten- 
stock, Knorren« verw. mit î Knopf; in niederd. 
Lautung im Hochdeutschen vermischt mit älte- 
rem Klüppel = Gerät zum Klopfen, mhd. (md.) 
klüppel, zu t klopfen, kloppen; vgl. Klöppel]: 

1. a) kurzer, dicker Stock: ein K. aus Hartgummi; 
die Polizei trieb die Demonstranten mit -n aus- 
einander; einen Hund mit einem K. erschlagen; 
da möchte man doch gleich/am liebsten mit 
dem K. dreinschlagen, den K. nehmen (ugs.; mit 
Gewalt Ordnung schaffen); R da liegt der K. 
beim Hund (ugs.; das ist die notwendige unan- 
‚genehme Folge); *jmdm. ein K. am Bein sein 

(t Klotz); sich (Dativ) einen K. ans Bein binden, 
hängen (t Klotz); einen K. am Bein haben 

(t Klotz); jmdm. K./einen K. zwischen die 
Beine werfen (ugs.; jmdm. Schwierigkeiten 
bereiten); b) etwa armdickes Rundholz in 
bestimmter Länge; c) (Metallbearb.) vierkanti- 
ger gewalzter Stahl. 2. a) Kurzf. von î Steuer- 
knüppel; b) Kurzf. von tSchaltknüppel. 

3. (landsch.) längliches Brötchen. 4. (derb) 
Penis. 

Knüp|pelldamm, der: aus Knüppeln (1b) gebau- 
ter Weg über einen Sumpf. 

knüp|pelldick <Adj.) (ugs.): sehr schlimm: es kam 
k.; die Straßenbahn, der Saal war k. (übermä- 
fig) voll. 

knüp|pellhart (Adj.) (ugs. emotional verstär- 
kend): sehr hart: -e Matratzen; U -e Verhand- 
lungen. 

Knüp|pellhieb, der: Hieb mit einem Knüppel. 

knüp|peln (sw. V; hat) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. knüppelen, knuppelen, zu t Knüppel]: bru- 
tal mit einem Knüppel schlagen: die Polizisten 
knüppelten die Demonstranten; die Polizei 
begann sofort zu k. 

Knüp|pellschalltung, die (Kfz-Technik): Gang- 
schaltung in einem Auto mit einem am Boden 
rechts [od. links] vom Fahrersitz angebrachten 
Schalthebel: das Auto hat K. 

knüp|pellvoll <Adj.) (ugs. emotional verstär- 
kend): sehr, gedrängt voll. 

knur|ren (sw. V; hat) [lautm. für einen dunklen 
Klang]: 1. (von bestimmten Tieren) als Zeichen 
von Feindseligkeit brummende, rollende Laute 
von sich geben: der Hund knurrte böse; <subst.:) 
ein wütendes Knurren war zu hören; U der 
Magen knurrt [mir] (bringt gurgelnde Laute 
hervor als Begleiterscheinung von Hunger); mit 
knurrendem Magen (sehr hungrig). 2. a) seiner 
Unzufriedenheit über etw. Ausdruck geben; 
murren: er knurrte über die neue Anordnung, 
über das Essen; knurrend ging sie davon; 

b) brummend, aus ärgerlicher Stimmung her- 
aus sagen: »Wenns unbedingt sein muss«, 
knurrte er. 

Knurr|hahn, der (Pl. ...hähne): in mehreren Arten 
vorkommender, im Meer lebender, mit großem 
Kopf u. großen Brustflossen ausgestatteter Kno- 
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chenfisch, bei dem viele Arten knurrende Laute 
von sich geben können: Ù er ist ein richtiger K. 
(mürrischer, verdrießlicher Mensch). 

knur|rig (Adj.) [eigtl. = (von einem Hund) gern u. 
oft knurrend]: mürrisch, verdrießlich: ein -er 
Alter. Dazu: Knurlriglkeit, die. 

Knusiperlhäusichen, das: aus Lebkuchen herge- 
stelltes Hexenhäuschen. 

knuslpelrig: t knusprig. 

knus|pern (sw. V; hat) [lautm.] (landsch.): 
a) geräuschvoll knabbern: Nüsse k.; b) geräusch- 
voll an etw. knabbern: an einem Keks k. 

knuspirig, knusperig (Adj.): 1. frisch gebacken od. 
gebraten u. mit harter, leicht platzender Kruste: 
-es Brot, Gebäck; die Brötchen sind schön k.; 
eine k. gebratene Gans. 2. (ugs.) jung u. frisch 
aussehend: sie sieht richtig k. aus; als wir noch 
jung und k. waren (früher). 

Knust, der; -[e]s, -e u. Knüste [mniederd. knust = 
Knorren, zu einer umfangreichen Gruppe germ. 
Wörter, die mit kn- anlauten u. von einer Bed. 
»zusammendrücken, ballen, pressen, klem- 
men« ausgehen; vgl. Knolle, Knopf, Knoten u. 
verknusen] (landsch.): Anfangs- bzw. Endstück 
eines Brotlaibs: ich mag am liebsten den K. 

Knulte, die; -, -n: 1. [russ. knut < anord. knütr = 
Knoten, Knorren, verw. mit t Knoten] Peitsche 
mit kurzem Griff u. angehängten Lederriemen: 
als Strafe bekam er zehn Hiebe mit der K. 

2. (o. PI.) Fuchtel (2): unter jmds. K. stehen, 
leben, seufzen; sich unter die K. des Herrschers 
ducken. 

knulten (sw. V; hat): 1. a) [mit der Knute] prügeln: 
die Leibeigenen wurden geknutet; b) durch Prü- 
gel zu etw. veranlassen, irgendwohin treiben: 
jmdn. zur Arbeit k. 2. brutal unterdrücken, 
knechten. 

Knutschlecke, die (ugs.): dunkle Ecke in einem 
Lokal, einer Diskothek o. Ä., in der man knut- 
schen kann. 

knutlschen (sw. V; hat) [urspr. = (zusam- 
men)drücken, pressen (vgl. mhd. knutzen = 
drücken, quetschen), vgl. Knopf] (ugs.): heftig 
umarmen, küssen o. Ä.: jmdn. k.; sie knutschten 
sich; [mit jmdm.] k. (knutschend Zärtlichkeiten 
austauschen). 

Knutļscheļrei, die; -, -en (ugs.): das Knutschen. 

Knutschifleck, der (ugs.): durch Saugen entstan- 
dene blutunterlaufene Stelle auf der Haut: er 
hatte einen K. am Hals; jmdm. einen K. machen. 

Knutt, der; -s, -s: im Frühjahr und Herbst am 
Wattenmeer lebender, etwa amselgroßer Vogel. 

Knütltel, der; -s, - [mhd. knüt(t)el, ahd. chnutil, 
zu Knoten in dessen älterer Bed. »Knorren«]: 
Knüppel. 

Knütltellvers: t Knittelvers. 

k.o. [ka:'?o:] (indekl. Adj.) [tknock-out]: 

1. (Boxen) nach einem Niederschlag kampfun- 
fähig u. besiegt: k.o. sein; den Gegner k. schla- 
gen; k.o. gehen (k. o. geschlagen werden). 

2. (ugs.) (nach einer großen Anstrengung o.Ä.) 
körperlich völlig erschöpft, übermüdet: nach der 
langen Reise war er völlig k. o.; die Kinder san- 
ken total k.o. in die Betten. 

K. o., der; -, - [t Knock-out] (Boxen): Niederschlag, 
nach dem der Gegner, die Gegnerin kampfunfä- 
hig ist, ausgezählt wird u. den Kampf verliert: 
technischer K.o. (Abbruch des Kampfes durch 
den Ringrichter wegen sportlicher Unterlegen- 
heit, Verteidigungsunfähigkeit od. Verletzung 
eines Boxers, einer Boxerin); sie wurde Siegerin 
durch K.o.; durch K.o. gewinnen, verlieren. 


ko-, Ko-: tco-,Co-. 


kQ = Kiloohm. 

Kolagullaltilon, die; -, -en [lat. coagulatio = das 
Gerinnen] (Chemie): das Koagulieren. 

kolagullielren (sw. V.) (Chemie): a) (ist) ausflo- 
cken (b), gerinnen; b) (hat) ausflocken (a). 

Kolalla, der; -s, -s [aus einer Spr. der australischen 
Ureinwohner]: (zu den Beuteltieren gehörendes) 
Säugetier mit dichtem, oberseits grauem, unter- 
seits gelblich weißem, wolligem Pelz, großem 


Kopf u. Stummelschwanz. Dazu: Kolalla|bär, 
der. 

kolallielren (sw. V.; hat) [zu frz. coaliser, zu: coali- 
tion, t Koalition]: (von Bündnispartnern, bes. 
Parteien) sich zu einer Koalition zusammen- 
schließen, -geschlossen haben; eine Koalition 
bilden: mit einer Partei k.; die beiden Parteien 
wollen k. 

Kolalliltilon, die; -, -en [frz. coalition < engl. coa- 
lition < mlat. coalitio, eigtl. = das Zusammen- 
wachsen, Sichvereinigen, zu lat. coalescere = 
zusammenwachsen, sich vereinigen]: (zum 
Zweck der Durchsetzung gemeinsamer Ziele 
geschlossenes) Bündnis besonders von politi- 
schen Parteien: eine K. mit jmdm. bilden, einge- 
hen; die an der K. gegen Irak beteiligten Staa- 
ten; Große K. (Politik; Koalition der [beiden] 
meist zahlenmäßig stärksten Parteien in einem 
Parlament); Kleine K. (Politik; Koalition von 
Parteien in einem Parlament, die zahlenmäßig 
nur einen geringfügigen Vorsprung gegenüber 
der Opposition hat). 

Kolalliltilo|när, der; -s, -e: Koalitionspartner. 

Kolalliltilolnälrin, die; -, -nen: w. Form zu 

tKoalitionär. 

Kolalliltilonslablkom|men, das: Abkommen 

über die Bildung einer Koalition. 

Kolalliltilonslabispralche, die: Absprache, Ver- 

einbarung unter Koalitionspartnern. 

Kolalliltilonslauslsalge, die: Erklärung einer 

Partei, ob sie mit einer anderen koalieren 

will. 

Kolalliltilonslauslschuss, der (Politik): von einer 

Regierungskoalition zur Koordinierung ihrer 

Politik und zur Beilegung eventueller Streitig- 

keiten gebildetes Gremium: der K. tagt, berät, 

verhandelt. 

Kolalliltilons|billdung, die: Bildung einer Koali- 

tion. 

kolalliltilonslfälhig <Adj.): geeignet, eine Koali- 
tion einzugehen. 

Kolalliltilonsifrakltilon, die: Fraktion (1a) einer 

Koalitionspartei. 

Kolalliltilonslfreilheit, die: das Recht, Vereine u. 
Gesellschaften zu gründen, bes. im Rahmen des 
Arbeitslebens das Recht der Arbeitnehmer u. 
Arbeitgeber, sich zur Vertretung ihrer sozialen 
Interessen in Vereinigungen zusammenzu- 
schließen; Vereinigungsfreiheit. 

Kojalliltilonsigelspräch, das (meist Pl.) (Politik): 

Gespräch zwischen möglichen Koalitionspart- 

nern über die [eventuelle] Bildung einer Regie- 

rungskoalition: -e führen. 

Kolalliltilonslgip|fel, der (Politik): Gipfelkonfe- 

renz von Koalitionspartnern. 

Kolalliltilonsikrieg, der: Krieg, den mehrere Ver- 

bündete gegen einen gemeinsamen Feind füh- 

ren (bes. einer der Kriege der verbündeten euro- 
päischen Monarchien gegen das revolutionäre 

Frankreich von 1792 bis 1807). 

Kolalliltilons|parltei, die: an einer Koalition 

beteiligte Partei. 

Kolalliltilons|partiner, der: an einer Koalition 

beteiligter Partner: der kleine K. (die kleinere 

Koalitionspartei); darin sind sich die K. einig. 

Kolalliltilonslpartinelrin, die: w. Form zu 

t Koalitionspartner. 

Kolalliltilonslpolliltilker, der: Politiker einer 

Koalitionspartei. 

Kolalliltilonslpolliltilkelrin, die: w. Form zu 

tKoalitionspolitiker. 

Kolalliltilonsirecht, das: Koalitionsfreiheit. 

Kolalliltilonsirelgielrung, die: Regierung, die 

von einer Koalition von Parteien gestellt wird. 

Kojalliltilons|verlein|balrung, die: Vereinba- 

rung über die Bildung einer Regierungskoali- 


KolalliltilonsIverlhand]lung, die (meist Pl.) 

(Politik): Verhandlung über die Bildung einer 

Regierungskoalition: -en führen. 

Kolalliltilons|verltrag, der (Politik): Vertrag über 
die Bildung einer Regierungskoaliton: ein 
schwarz-gelber, rot-grüner K.; einen K. unter- 
zeichnen. 


knurrig-Kochecke 


Kolalliltilons|wech|sel, der: Aufkündigung einer 
bestehenden u. gleichzeitiges Eingehen einer 
neuen Koalition. 

Ko-Aultor usw.: t Co-Autor usw. 

kolaxilal (Adj.) [zu lat. con- = mit- u. taxial] 
(Technik): eine gemeinsame Achse habend. 

Kolaxilallkalbel, das (Technik): aus einem zylin- 
drischen inneren u. einem rohrförmigen äuße- 
ren Leiter bestehendes elektrisches Kabel. 

Kolbalt, Cobalt, das; -s [Umbildung von t Kobold; 
urspr. glaubte man, das Mineral sei wertlos u. 
ein Berggeist habe es böswillig unter die wert- 
volleren Erze gemischt]: dem Nickel ähnliches, 
glänzendes, magnetisches Metall (chemisches 
Element; Zeichen: Co). 

ko|balt|blau (Adj.): von der Farbe des Kobalt- 

blaus. 

Kolbalt|blau, das (o.Pl.): leuchtend blaues, aus 

iner Kobaltverbindung bestehendes Pigment, 

as bes. in der Öl-, Glas- u. Porzellanmalerei 
erwendet wird. 

balt|lelgielrung, die: Legierung mit Kobalt 

Is hauptsächlichem Bestandteil. 

balt|ver|bin|dung, die: chemische Verbin- 

ung des Kobalts. 

bel, der; -s, - [mhd. (md.) kobe(l), zu tKoben]: 

. (südd., österr.) Verschlag; kleiner Stall für 

austiere. 2. (Jägerspr.) Nest des Eichhörn- 

chens. 

Kolben, der; -s, - [mhd. kobe = (Schweine)stall, 

Verschlag, Käfig; Höhlung, im Sinne von »Erd- 

höhle, mit Flechtwerk überdeckte Grube« verw. 

mit t Keule (urspr. = Höhlung, Wölbung)]: Ver- 
schlag; Stall, bes. für Schweine. 

Kolben|havn [kø:bən'hay’n]: dän. Name von 

t Kopenhagen. 

Kölbes, der; -, - (rhein.): Kellner (mit besonderer 

erufskleidung) in einem altkölnischen Bierlo- 

kal. 

Kolbold, der; -[e]s, -e [mhd. kobolt, 1. Bestandteil 
wahrsch. mhd. kobe (t Koben), 2. Bestandteil 
mhd. holt (t hold) od. t walten, also eigtl. = 
Stall-, Hausgeist od. Stall-, Hausverwalter]: (im 
Volksglauben existierender) sich in Haus u. Hof 
aufhaltender, zwergenhafter Geist, der zu lusti- 
gen Streichen aufgelegt, zuweilen auch böse u. 
tückisch ist: Ü das Kind ist ein kleiner K. (ein 
lebhaftes, wildes Kind). 

ko|bold|haft (Adj.): einem Kobold ähnlich: sie 
sprang k. umher. 

Kolboljdin, die; -, -nen: w. Form zu t Kobold. 
Kolbira, die; -, -s [port. cobra (de capelo) = (Kap- 
pen)schlange < lat. colubra = Schlange]: Bril- 

lenschlange (1). 

Koch, der; -[e]s, Köche [mhd. koch, ahd. choch < 
lat. coquus (vlat. cocus) = Koch, vgl. kochen]: 
jmd., der im Kochen, Zubereiten von Speisen 
ausgebildet ist, der berufsmäßig kocht (Berufs- 
bez.): K. sein, werden; als K. in einer Kantine 
arbeiten; K. lernen; er ist ein guter, begeisterter 
K. (kocht gut, gerne); Spr viele Köche verderben 
den Brei (aus einer Sache, bei der zu viele Leute 
mitreden u. mitentscheiden, wird nichts Gutes). 

Kochlanlleiltung, die: Anleitung zur Zubereitung 
einer warmen Speise. 

Kochlan|weilsung, die: Anweisung zur Zuberei- 
tung einer warmen Speise. 

Kochlbalnalne, die: Banane einer Bananenart, 
die nur gekocht od. gebraten geniefsbar ist. 

Kochlbeultel, der: Beutel aus hitzebeständiger 
Folie, in dem Lebensmittel in kochendem Was- 
ser gegart werden können: ReisimK. 

Kochbuch, das: Buch, das eine Zusammenstel- 
lung von Rezepten u. Anleitungen für die Zube- 
reitung von Speisen verschiedener Art enthält; 
handschriftliche Sammlung von Kochrezepten. 

Kölche: Pl. von Koch. 

kochlecht (Adj.) (Textilind.): (von Textilien) sich 
kochen (4) lassend; kochfest; kochbeständig: -e 
Wäsche; das Gewebe ist nicht k. Dazu: Koch- 
echtlheit, die. 

Kochlecke, die: Ecke eines [Wohn]raumes, die 
anstelle einer Küche zum Kochen eingerichtet 
ist. 
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kölcheln (sw. V; hat): (von Speisen) bei schwacher 
Hitze leicht kochen: die Soße muss zwei Stun- 
denk. 

kolchen (sw. V; hat) [mhd. kochen, ahd. kochön < 
lat. coquere (vlat. cocere) = kochen, sieden]: 

1. a) (ein festes Nahrungsmittel) auf dem Herd, 
auf einer Feuerstelle o. Ä. durch Hitze in einer 
od. unter Zusatz einer Flüssigkeit gar werden 
lassen: Fleisch, Gemüse, Kartoffeln k.; diese 
Früchte müssen gekocht werden (sind nur in 
gekochtem Zustand genießbar); etw. lange, auf 
kleiner Flamme, bei mittlerer Hitze k.; gekoch- 
tes Gemüse; gekochte Eier; b) eine Speise durch 
Kochen (1a) zubereiten: eine Suppe, Pudding k.; 
für das Kind/dem Kind einen Brei k.; das Mit- 
tagessen ist schon fertig gekocht; Marmelade k.; 
Tee, Kaffee k. (durch Übergießen mit kochen- 
dem Wasser zubereiten); U Stahl k. (herstellen); 
c) (einem Nahrungsmittel) durch Kochen (1 a) 
eine bestimmte Beschaffenheit verleihen: etw. 
gar, weich k.; die Eier hart, den Reis körnig, die 
Nudeln al dente k. 2. a) Speisen durch 

Kochen (1a) zubereiten, herstellen: wer kocht 
heute?; er kocht in einer Kantine; sie hat bei 
ihrer Mutter k. gelernt; sie kann nicht k.; 
<subst.:) das Kochen macht ihm Spafßs; sie ver- 
steht sich aufs Kochen; b) in bestimmter Weise 
kochen (2a): gut, vorzüglich k.; sie kocht gerne; 
er kocht viel mit Reis, Knoblauch; du kochst zu 
fett; sie hat mit Liebe (mit großer Sorgfalt) 
gekocht. 3. a) bis zum Siedepunkt erhitzt u. 
unter Dampfentwicklung in wallender Bewe- 
gung sein: das [Kaffee]wasser, die Milch, der 
Brei, die Suppe kocht; kochendes Wasser; 
kochend heißes Wasser; <subst.:) die Milch zum 
Kochen bringen; U das Blut kochte in seinen 
Adern (er befand sich in einem Zustand höchs- 
ter Erregung); die See kochte (war wild bewegt); 
b) zum Zweck des Garwerdens in kochendem 
Wasser liegen: die Kartoffeln kochen; der Reis 
muss 20 Minuten k.; fest, mehlig kochende Kar- 
toffeln (Kartoffeln, die nach dem Kochen feste, 
mehlige Konsistenz haben); (subst.:) die Äpfel 
eignen sich zum Kochen. 4. (Textilien) bei einer 
Temperatur knapp unter dem Siedepunkt 
waschen: die Handtücher können gekocht wer- 
den. 5. durch starkes Erhitzen verflüssigen: 
Teer, Leim k. 6. (ugs.) innerlich sehr erregt, 
wütend sein: [vor Wut oder Zorn] k.; die Volks- 
seele kocht (die Bevölkerung ist aufgebracht). 

Kolcher, der; -s, -: einfaches kleines Gerät, auf 
dem gekocht werden kann: ein elektrischer K.; 
Spiritus in den K. füllen. 

Kölcher, der; -s, - [mhd. kocher, kochzere, ahd. 
kochar, chochäri, H.u.]: 1. längliches Behältnis 
zum Aufbewahren der Pfeile (1): er nahm einen 
Pfeil aus dem K. 2. Behälter, Futteral für ein 
Fernglas, ein Objektiv. 

Kolchelrei, die; -, -en (ugs., meist abwertend): 
[dauerndes] Kochen: die K. kostet so viel Zeit. 
Kochfeld, das: aus einer Platte aus Glaskeramik 

bestehende Kochmulde. 

kochlferltig (Adj.): (von einem Lebensmittel, 
einem Gericht) so weit vorbereitet, dass es nur 
noch gekocht zu werden braucht: -es Gemüse; 
einen Fisch k. machen. 

koch|fest (Adj.) (Textilind.): kochecht. 

Kochlfleisch, das (landsch.): a) Suppenfleisch; 

b) gekochtes Rindfleisch als Speise: heute gibt 
es K. mit Meerrettichsoße. 

Kochlgellelgenlheit, die: Möglichkeit zum 
Kochen, die an einem bestimmten Ort gegeben 
ist od. jmdm. gewährt wird: ein Zimmer mitK. 

Kochlgelschirr, das: 1. (bes. als Teil der soldati- 
schen Ausrüstung verwendeter) kleinerer 
Behälter mit Deckel zur Aufnahme u. zum 
Transport von Essensportionen o.Ä. 2. (selten) 
Gesamtheit des Geschirrs, das beim Kochen 
gebraucht wird. 

Kochlherd, der: Herd (1). 

Kölchin, die; -, -nen: w. Form zu t Koch. 

Kochlkälse, der: aus Quark, Salz u. Gewürzen 
durch Erhitzen hergestellter Käse. 

Kochlkisite, die: mit wärmeisolierenden Stoffen 


ausgekleideter Behälter, in dem angekochte 
Speisen im Kochtopf fertig gegart werden. 

Kochlkunst, die: die Kunst des Zubereitens von 
Speisen; Gastronomie (2). 

Kochlkurs, (selten:) Kochikur|sus, der: Kurs, der 
allgemeine od. spezielle Kenntnisse im Kochen 
vermittelt. 

Kochllöflfel, der: Löffel aus Holz od. Kunststoff 
mit langem Stiel [u. sehr flacher Vertiefung], der 
besonders zum Umrühren der Speisen beim 
Kochen verwendet wird: * den K. schwingen 
(scherzh.; Essen zubereiten; kochen). 

Kochlmullde, die: (bei einer Einbauküche) Flä- 
che mit mehreren Kochplatten, die in die 
Arbeitsplatte eingelassen ist. 

Kochlmütlze, die: hohe weiße Mütze als Teil der 
Berufskleidung der Köchinnen u. Köche. 

Kochlnilsche, die: meist von einem Wohnraum 
abgetrennte Nische, in der sich auf engem 
Raum die notwendigste Kücheneinrichtung 
befindet: eine EinzimmerwohnungmitK. 

Kochlplatite, die: a) Platte eines Elektroherds; 
b) kleiner elektrischer Kocher mit einer od. zwei 
Heizplatten. 

Koch|relzept, das: Rezept, nach dem eine Speise 
zubereitet werden kann. 

Kochlsalz, das <o.Pl.): Natriumchlorid. 

koch|salzjarm (Adj.): salzarm; nur wenig Koch- 
salz enthaltend; mit nur wenig Kochsalz. 

kochlsalz|halltig (Adj.): Kochsalz enthaltend: 
eine -e Quelle. 

Kochisalzllölsung, die: Lösung von Kochsalz in 
Wasser: physiologische K. (Med.; wässrige 
Lösung von Kochsalz, die dem Körper vorüber- 
gehend als Ersatz von Blut zugeführt werden 
kann). 

Kochlschiniken, der: gepökelter, geräucherter u. 
gekochter Schinken. 

Kochischulle, die: 1. Einrichtung, in der man das 
Kochen lernen kann. 2. Lehrgang, Schulung 
zum Lernen, wie man [besser] kocht. 

Kochlsen|dung, die: Fernsehsendung, in der 
gekocht wird. 

Koch|show: Fernsehshow zum Thema Kochen. 

Kochistellle, die: 1. Feuerstelle. 2. Kochplatte (a). 

Kochltopf, der: beim Kochen verwendeter Topf 
(aus Metall) mit Henkeln [u. Deckel]: ein email- 
lierter K.; Kochtöpfe aus Edelstahl; das Huhn ist 
in den K. gewandert (scherzh.; ist geschlachtet, 
gekocht u. verzehrt worden). 

Kochlwälsche, die: Wäsche, die gekocht (4) wird: 
die Handtücher kommen zur K. 

Koch|waslser, das (o.Pl.): Wasser, in dem etw., 
bes. ein Nahrungsmittel, gekocht wird: das K. 
abgießen. 

Kochlwurst, die: Wurst, deren Masse vor dem 
Einfüllen in den Darm gekocht wurde u. die vor 
dem Verzehr nochmals erhitzt wird. 

Kochlzeit, die (Kochkunst): Zeit, während der 
etw. Bestimmtes kocht; Zeit, die es dauert, etw. 
Bestimmtes zu kochen. 

Kolda: t Coda. 

Kodlderl|schnaulze, die (salopp, bes. berlin.): 

a) [unbekümmert] freches Mundwerk: sie hat 
eine richtige K.; b) jmd., der eine Kodder- 
schnauze (a) hat: er ist vielleicht eine K.! 

Kode usw.: t Code usw. 

Koldelin: t Codein. 

Kölder, der; -s, - [mhd. kölr]der, querder, ahd. 
querdar, wahrsch. eigtl. = Fraß; Speise]: etw., 
was beim Fangen bestimmter Tiere als Lock- 
mittel dient (z.B. ein an einem Angelhaken 
befestigter Wurm, ein in einer Mausefalle aus- 
gelegtes Stück Käse): ein lebender K.; einen K. 
auslegen. 

Kölderl|fisch, der (Angeln): Fisch, der beim 
Angeln als Köder dient. 

köldern (sw. V.; hat) [mhd. kerdern, querdern]: 

a) mit einem Köder anlocken, fangen: Fische 
[mit Würmern] k.; b) (ugs.) jmdn. durch Ver- 
sprechungen, Zuwendungen o. Ä. verlocken, etw. 
Bestimmtes zu tun, sich in bestimmter Weise zu 
verhalten: mit Freiexemplaren neue Abonnen- 
ten k.; sich [mit Geld] nicht k. lassen. 
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Kölder|wurm, der (Angeln): (als Köder verwen- 
deter) bräunlicher bis grünlicher Ringelwurm, 
der im Schlick der europäischen Küsten lebt. 

Koldex, der; -es u. -, -e u. ...dizes [...ditse:s], 
Codex, der; -, ...dices [...ditse:s] [lat. codex 
(älter: caudex) = Schreibtafel, Verzeichnis, 
eigtl. = Baumstamm, Klotz, dann: zu 
Schreibtafeln gespaltenes Holz, zu: cudere = 
schlagen]: 1. a) (in der Antike) Anzahl zusam- 
mengebundener, mit Wachs überzogener höl- 
zerner Schreibtäfelchen; b) (im MA.) Samm- 
lung von Handschriften (3), die zwischen 
Holzdeckeln zu einer Art Buch zusammenge- 

fügt sind. 2. (im römischen Recht) Gesetzes- 
sammlung. 3. Sammlung von Normen, Regeln 
eines Sachbereichs: ein K. der Normen, 
Begriffe. 4. ungeschriebene Regeln des Verhal- 
tens, des Handelns, an denen sich eine 
[gesellschaftliche] Gruppe orientiert; Verhal- 
tenskodex: der K. ehrbarer Kaufleute. 
koldie|ren usw.: t codieren usw. 

Koldilfilkaltilon, die; -, -en [zu t kodifizieren]: 

das Kodifizieren (1,2). 

koldilfilzie|ren (sw. V.; hat) [zu t Kodex u. lat. 

facere = machen]: 1. (Rechtsspr.) Gesetze, 

Rechtsnormen in einem Gesetzeswerk zusam- 

menfassen: Gesetze k.; kodifiziertes Recht. 2. in 

einem Kodex (3) festlegen: Normen k. 

Koldilfilzielrung, die; -, -en: Kodifikation. 

Koldilzes: Pl. von t Kodex. 

Koledulkaltilon [...'tsio:n], die; - [engl. coeduca- 

tion, aus: co- (< lat. con-, tko-, Ko-) u. educa- 

tion = Erziehung] (Päd.): gemeinsamer Schul- 
nterricht für Mädchen u. Jungen. 
koledulkaltiv (Adj.) (Päd.): mit, in Koedukation: 

-e Schulen; die Erziehung ist k. 

Koleflfilzilent, der; -en, -en [zu lat. con- = mit- u. 

efficiens (Gen.: efficientis), 1. Part. von: efficere, 
teffizieren; in der nlat. Form coefficiens geb. 
von dem frz. Mathematiker F. Viete 
(1540-1603)]: 1. (Math.) konstanter Faktor vor 
einer veränderlichen Größe. 2. (Physik, Tech- 
nik) kennzeichnende Größe für bestimmte phy- 
sikalische od. technische Vorgänge. 

Kolevo|lultilon, (fachspr.:) Coevolution, die [zu 

lat. con- = mit u. t Evolution]: Evolution (2) 

unter wechselseitiger Beeinflussung: die K. von 

Wirtstier und Parasit. 

Kolexis|tenz [auch: ...'tents], die (o. Pl.) [mlat. 

coexistentia = gleichzeitiges Bestehen, zu kir- 

chenlat. coexistere = zugleich vorhanden sein] 

(bildungsspr.): das gleichzeitige Vorhandensein, 

Existieren; das Nebeneinanderbestehen [von 

Verschiedenartigem]: eine [friedliche] K. unter- 

schiedlicher Lebensformen, Religionen, Konfes- 
sionen. 

kolexisltie|ren [auch: ...tir...] (sw. V.; hat) (bil- 
dungsspr.): nebeneinander, miteinander vor- 
handen sein, existieren: friedlich k. 

Koflfelin, Coffein, das; -s [fachspr. Bildung zu 
engl. coffee = Kaffee]: vor allem in Kaffee, Tee 
u. Kolanüssen enthaltener bitter schmeckender 
Stoff mit anregender Wirkung. 

koflfelinlfrei (Adj.): kein Koffein enthaltend: -er 
Kaffee; die Limonade ist k. 

koflfelinlhalltig <Adj.): Koffein enthaltend: -e 
Getränke. 

Koffer, der; -s, - [spätmhd. coffer, über das Nie- 
derl. < frz. coffre = Kasten, Truhe; Koffer, 
wahrsch. < spätlat. cophinus = Weidenkorb < 
griech. köphinos]: größeres rechteckiges Behält- 
nis mit aufklappbarem Deckel u. Handgriff zum 
Tragen an einer Schmalseite, das dazu 
bestimmt ist, Kleider u. andere für die Reise 
notwendige Dinge aufzunehmen: ein großer, 
schwerer, handlicher, lederner, schwarzer K.; ein 
K. aus Leder, Pappe, Kunststoff, Aluminium; ein 
praktischer K. für das Werkzeug, die Bohrma- 
schine, die Fotoausrüstung, den Schmuck; ein 
K. voll Geld; die K. packen, auspacken; einen K. 
aufgeben; etw. in den K. packen, tun; * die K. 
packen (abreisen: wenn es weiter so regnet, 
packen wir die K.; wer beim Turnier die Vor- 
runde nicht übersteht, kann gleich wieder die K. 
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packen); einen K. stehen lassen (ugs. scherzh.; 
eine Blähung abgehen lassen); aus dem K. 
leben ([aus beruflichen Gründen] viel, dauernd 
unterwegs sein). 
Kof|ferlanlhänlger, der: Anhänger (4) am Koffer. 
Koflfer\bom]be, die: in einem Koffer verborgener 
Sprengsatz. 
Köflfer|chen, das; -s, -: Vkl. zu t Koffer. 
Koflfer|delckel, der: Deckel eines Koffers. 
Koflfer|kulli, der: (für die Reisenden am Bahn- 
hof, bes. auf den Bahnsteigen bereitstehender) 
kleiner Wagen zum Transportieren des Reisege- 
päcks. 
Koflfer|raldio, das: kleines Radio mit flachem 
Gehäuse u. Bügel zum Tragen. 
Koflfer|raum, der: von außen zugänglicher 
Bereich, meist im Heck des Pkws, in dem größe- 
res Gepäck (Koffer o. Ä.) verstaut werden kann. 
Dazu: Koflferlraum|vollulmen, das. 
Koflfer|schloss, das: Schloss an einem Koffer. 
Koflfer|schlüsisel, der: Schlüssel für einen Kof- 


Koflferlträlger, der: 1. Gepäckträger (1). 2. (bes. 
Politik-, Sportjargon) Wasserträger (2). 
Kolfilnan|zie|rung, die (Wirtsch.): gemeinsame 
Finanzierung, Beteiligung an einer Finanzie- 
rung. 

Köflte, die; -, - od. das; -[s], - [türk. köfte] (Koch- 

unst): gegrilltes od. gebratenes Hackfleisch- 
bällchen. 

Kog: t Koog. 

Kölge: Pl. von t Koog. 

Kolgel, der; -s, - [verw. mit t Kugel] (südd., 
österr.): Bergkuppe. 

Koglge, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
kogge, wohl eigtl. = kugelförmiges Schiff, verw. 
mit ? Kugel]: vom 13. bis 15. Jh. als Handels- u. 
Kriegsschiff verwendetes, bauchiges Segelschiff 
mit hohen Aufbauten auf Bug u. Heck. 

KolgInak ['konjak], der; -s, -s [nach der frz. Stadt 

Cognac]: Weinbrand: eine Flasche K.; er trank 

fünfK. (fünf Gläser Kognak,). 

KolgInak|bohlne, die: mit Kognak gefüllte Pra- 

line von länglicher, leicht gebogener Form. 

Kolginaklglas, das (Pl. ...gläser): bes. für Kognak 

vorgesehenes Trinkglas. 

Kolglnak|schweniker, der: bauchiges, sich nach 

oben verengendes Glas mit kurzem Stiel, aus 

dem Kognak getrunken wird. 

Kolglniltilon, die; -, -en [lat. cognitio = Kennen- 
lernen, Erkennen, zu: cognoscere (2. Part.: 
cognitum) = erkennen] (bes. Psychol., Päd.): 
Gesamtheit aller Prozesse, die mit dem Wahr- 
nehmen u. Erkennen zusammenhängen. Dazu: 
Kolglniltilons|wis|sen|schaft, die. 

kolglniltiv [auch: 'ko...] (Adj.) (bes. Päd., Psy- 
chol.): das Wahrnehmen, Denken, Erkennen 
betreffend: -e Fähigkeiten; -es Lernen. 

Kolhalbiltaltilon, die; -, -en: 1. [kirchenlat. coha- 
bitatio = das Beisammenwohnen] (bildungs- 
spr.) Geschlechtsverkehr. 2. [frz. cohabitation < 
kirchenlat. cohabitatio] (in Frankreich) Zusam- 
menarbeit des Staatspräsidenten mit einer 
Regierung einer anderen politischen Richtung. 
3. (Soziol.) eine Form der Lebensgemeinschaft. 

kolhälrent (Adj.) [lat. cohaerens (Gen.: cohaeren- 
tis), adj. 1. Part. von: cohaerere = zusammen- 
hängen] (Psychol., Päd.): zusammenhängend: 
ein -er Text; Grundlagen einer -en Politik. 

Kolhälrenz, die; - (bildungsspr.): Zusammen- 
hang: theoretische, historische K.; die innere K. 

kolhälrielren (sw. V; hat) [lat. cohaerere = 
zusammenhängen] (bildungsspr.): zusammen- 
hängen. 

Kolhälsilon, die; -, -en (Pl. selten) [zu lat. cohae- 
sum, 2. Part. von: cohaerere = zusammenhän- 
gen]: 1. (bildungsspr.) innerer Zusammenhalt. 
2. (Physik) durch die Kraft der Anziehung 
bewirkter innerer Zusammenhalt der Atome, 
Ionen od. Moleküle in einem festen od. flüssigen 
Stoff. 

Kolhälsilons|fonds, der; - (Politik): von der EU 
eingerichteter Fonds, mit dem der Ausbau von 
Verkehrswegen u. der Schutz der Umwelt in 


wirtschaftlich schwächeren EU-Staaten geför- 
dert werden. 

Kohl, der; -[e]s, -e: 1. [mhd. köl, koel(e), ahd. 
köl(i) < lat. caulis = Kohl, eigtl. = Strunk] a) in 
vielen Arten vorkommende, zu den Kreuzblüt- 
lern gehörende Gemüsepflanze: ein KopfK.;K. 
pflanzen, anbauen; R das macht den K. [auch] 
nicht fett (ugs.; das nützt auch nichts, macht 
etwas nicht besser); b) Gericht aus Kohl (1a): K. 
und Pinkel. 2. (o. Pl.) [aus der Studentenspr., zu 
hebr. qöl = Gerücht, eigtl. = Rede; schon früh 
an Kohl (1a) angelehnt] (ugs. abwertend) unge- 
reimtes Zeug, Unsinn: das ist doch alles K.!; K. 
reden, quatschen. 

Kohllart, die: Art des Kohls (1a). 

Kohl|blatt, das: Blatt eines Kohlkopfs. 

Kohl|dampf, der <o. Pl.) [urspr. Soldatenspr., aus 
dem Rotwelschen, zu: Kohler, Koller = Hunger 
u. Dampf = Hunger; tautologische Zusammen- 
setzung] (ugs.): starkes Hungergefühl; großer 
Hunger, von dem jmd. befallen ist: K. haben; * K. 
schieben (über längere Zeit nichts zu essen 
haben, Hunger leiden). 

Kohlle, die; -, -n [mhd. kol, ahd. kol(o), urspr. = 
Holzkohle, H.u.]: 1. a) im Bergbau gewonnener 
brauner bis schwarz glänzender fester Brenn- 
stoff (Braun-, Steinkohle u. a.): K. abbauen, för- 
dern, auf Halde legen; K. führende Flöze; die 
Kohle fördernde Industrie; U weiße K. (Wasser- 
kraft); b) (häufig Pl.) als Heiz-, Brennmaterial 
für Öfen, Herde, technische Anlagen u. a. ver- 
wendete Kohle (1a): -[n] feuern, einkellern; mit 
-[n] heizen; * [wie] auf [glühenden] -n sitzen 
(in einer bestimmten Situation in Erwartung 
von etw., durch eine Verzögerung, Behinderung 
o. Ä. voller Unruhe sein). 2. a) (o.Pl.) Kurzf. von 
t Aktivkohle; b) (0. Pl.) Kurzf. von t Zeichen- 
kohle: in, mit K. zeichnen; c) Bürste (2). 

3. (salopp) Geld: viel, wenig, nicht genug, keine 
K. haben. 

Kohllelberg|bau, Kohlenbergbau, der: Bergbau, 
der Kohle fördert. 

Kohllelchelmie, die: Bereich der Chemie, der sich 
mit der Veredelung der Kohle befasst. 

Kohllelfalser, die: zur Herstellung von Kunst- 
stoffen verwendete, aus kohlenstoffhaltigem 
Material hergestellte Faser (1). Dazu: kohlle/fa- 
ser|verlstärkt (Adj.). 

Kohljlelflöz, Kohlenflöz, das, veraltet auch: der 
(Bergbau): Kohle führendes Flöz. 

kohllelför|dernd (Adj.): Kohleförderung betrei- 
bend: -e Betriebe. 

Kohlle|förldelrung, Kohlenförderung, die: För- 
derung von Kohle (1a). 

Kohllelgrulbe, Kohlengrube, die: Grube (3), in 
der Kohle gefördert wird. 

Kohllelhallde, Kohlenhalde, die: Halde (2b). 

kohllelhalltig, (österr.:) kohllelhälltig (Adj.): 
Kohle enthaltend: -e Schichten. 

Kohllelherd, Kohlenherd, der: Küchenherd, der 
mit Kohle beheizt wird. 

Kohllelhyldirat: t Kohlenhydrat. 

Kohllelin|duslt|rie, Kohlenindustrie, die: Indus- 
trie, in der Kohle verarbeitet wird. 

Kohllelkraft, die <o.Pl.): a) in Kohle gespeicherte, 
aus Kohle gewonnene Energie; b) Energiegewin- 
nung aus Kohle. 

Kohllelkraft|werk, das: Kraftwerk, in dem Kohle 
in Strom umgewandelt wird. 

Kohllellalger|stätlte, die: Kohlevorkommen. 

Kohllelmeiller, Kohlenmeiler, der: mit Erde u. 
Rasenstücken abgedeckter, rund aufgeschichte- 
ter, großer Stapel von Holzscheiten, aus denen 
durch langsames Verschwelen Holzkohle ent- 
steht. 

"kohllen (sw. V; hat): schwelend brennen u. dabei 
verkohlen, zu Kohle werden: das Holz im Kamin 
kohlt; ein kohlender Docht. 

?kohllen (sw. V; hat) [zu t Kohl (2)] (ugs.): auf- 
schneidend od. übertreibend von etw. erzählen; 
schwindeln: da kohlst du doch wieder. 

Kohllen|berglbau: t Kohlebergbau. 

Kohllen|diloxid [auch: ...ksi:t, 'k...], Kohllen|di- 


oxyd [auch: ...ksyit, 'k...], das (Chemie): farb-, 
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geruch- u. geschmackloses Gas, das z. B. bei der 
vollständigen Verbrennung kohlenstoffhaltiger 
Brennstoffe entsteht (Zeichen: CO,). 

Kohllen|diloxidlaus|stoß, Kohllen|diloxydiaus- 
stoß, der: durch Emission in die Erdatmo- 
sphäre gelangende Menge Kohlendioxid. 

Kohllen|feuler, das: Feuer, das mit Kohlen unter- 
halten wird. 

Kohlleniflöz: t Kohleflöz. 

Kohllen|förldelrung: t Kohleförderung,. 

Kohllen|grulbe: t Kohlegrube. 

Kohllen|hallde: t Kohlehalde. 

Kohllen|händller, der: Händler, der mit Kohlen 
handelt. 

Kohllen|händilelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Kohlenhändler. 

Kohllen/hand|lung, die: Unternehmen, das Koh- 
len für Heizzwecke verkauft. 

Kohllen|herd: t Kohleherd. 

Kohllen/hyldirat, Kohlehydrat, das (Chemie): aus 
Kohlenstoff, Sauerstoff u. Wasserstoff beste- 
hende organische Verbindung. 

Kohllenlin|dusltlrie: t Kohleindustrie. 

Kohllen|kelller, der: Kellerraum, in dem Kohlen 
für den Bedarf im Haus gelagert werden. 

Kohllen]meiller: t Kohlemeiler. 

Kohllen/mo|n]o|xid, Kohlenmonoxyd, das (Che- 

mie): farb-, geruch- u. geschmackloses, sehr gif- 
tiges Gas, das bei der Verbrennung kohlenstoff- 
haltiger Brennstoffe entsteht (Zeichen: CO). 

Kohllenimolnlolxidiverlgifltung, die: Vergiftung 
durch Einatmen von Kohlenmonoxid (z. B. in 
Form von Auspuffgasen). 

Kohllen|mo|n|o|xyd usw.: t? Kohlenmonoxid usw. 

Kohllen]ofen: t Kohleofen. 

Kohllen|pott, der; -s (ugs.): Ruhrgebiet. 

Kohllenirelvier: t Kohlerevier. 

Kohllen|säulre, die (Chemie): schwache Säure, 
die eine Lösung von Kohlendioxid in Wasser 
darstellt: Mineralwasser mit, ohne K. 

kohllen|säulrelhalltig (Adj.): Kohlensäure ent- 
haltend. 

Kohllen|schaulfel, Kohleschaufel, die: Schau- 
fel(1a) zum Füllen von Kohleherd od. -ofen. 

Kohllen|staub, Kohlestaub, der: zu Staub zer- 
mahlene Kohle. 

Kohllenistaublex|plolsilon, die: plötzliche, 
explosionsartige Entzündung von in der Luft 
schwebendem Kohlenstaub. 

Kohllenistoff, der o. PL): in vielen Verbindungen 
enthaltenes nicht metallisches Element, das ele- 
mentar als Diamant u. Grafit vorkommt (Zei- 
chen: C). 

Kohllen|stofflatom, das: Atom des Kohlenstoffs. 

Kohllen|stofflring, der (Chemie): ringförmig 
geschlossene Anordnung von Kohlenstoffato- 
men innerhalb einer organischen Verbindung. 

Kohllen|stoff|ver|bin|dung, die (Chemie): Ver- 
bindung von Kohlenstoff mit anderen Elemen- 


Kohllen|waslser|stoff, der (Chemie): organische 
Verbindung, die ausschließlich aus Kohlenstoff 
u. Wasserstoff besteht. 

Kohllen|wasiser|stoffirest, der (Pl. -e) (Chemie): 
Molekül eines Kohlenwasserstoffs, an dem z. B. 
ein Wasserstoffatom fehlt. 

Kohllen|zanlge, die: eiserne Zange zum Ergreifen 
von Kohlen. 

Kohllelofen, Kohlenofen, der: mit Kohle beheiz- 
ter Ofen (1). 

Kohllelpalpier, das: auf einer Seite mit einer 
Farbschicht versehenes Papier, mit dessen Hilfe 
Durchschriften hergestellt werden können. 

Köhller, der; -s, -: 1. [mhd. koler, köler] jmd., der 
im Kohlenmeiler Holzkohle herstellt. 2. [nach 
der schwärzlichen Färbung des Rückens] (zu 
den Dorschen gehörender) Fisch mit dunkelgrü- 
nem bis schwärzlichem Rücken u. grauen bis 
weißen Seiten; Seelachs. 

Köhllelrei, die; -, -en: 1. Ort, an dem der Köh- 
ler (1) sein Handwerk ausübt. 2. <o.Pl.) die 
Gewinnung von Holzkohle aus Kohlenmeilern. 

Kohllelre|vier, Kohlenrevier, das: größeres 
Gebiet, in dem Kohle gefördert wird. 
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schau|fel: t Kohlenschaufel. 

staub: t Kohlenstaub. 

Kohllelstift, der: Zeichenstift aus Holzkohle. 

Kohllelstrom, der: in Kohlekraftwerken erzeugter 
Strom. 

Kohllelsublvenltilon, die: zur Förderung des 
Kohlebergbaus gezahlte Subvention. 

Kohlle|vor|kom|men, das: Vorkommen (b) von 
Kohle. 

Kohlle|vorlrat, der: 1. (Pl.) Vorrat von Kohlevor- 
kommen. 2. Vorrat an Kohlen (1b). 

Kohllelzeich|nung, die: künstlerische Zeichnung 
mit dem Kohlestift. 

Kohllige|mülse, das (0. Pl.): Gemüse, das zu 
den Kohlarten gehört: K. anbauen; wir essen 
gerne K. 

Kohllkopf, der: Kopf(5b) einer Kohlpflanze. 

Kohl|meilse, die [mhd. kolemeise, nach dem 
schwarzen Kopf]: Meise mit blauschwarzem 
Hals u. Kopf, olivgrüner Oberseite u. gelber, in 
Längsrichtung von einem schwarzen Streifen 
unterteilter Unterseite. 

kohl|pechiralben|schwarz (Adj.): kohlraben- 
schwarz. 

Kohl|räb|chen, das; -s, -: zarter, junger Kohlrabi. 

kohliralben|schwarz (Adj.): a) tiefschwarz: -es 
Haar; b) völlig dunkel: eine -e Nacht; c) sehr 
schmutzig; schwarz von Schmutz: er hatte -e 
Hände. 

Kohliralbi, der; -[s], -[s] [älter: Kaulirabi, zu ital. 
cavoli rape (Pl.), zu: cavolo = Kohl u.rapa = 
Rübe]: Kohlart, bei der der Stängel zu einer 
rundlichen, als Gemüse gegessenen Knolle ver- 
dickt ist. 

Kohllroullalde, die: Gericht aus mit Hackfleisch 
gefüllten zusammengerollten Weißkohlblättern, 
die in einer Soße geschmort werden. 

Kohllrülbe, die: 1. Rübe mit gelbfleischiger Wur- 
zel; Steckrübe. 2. österr. auch für î Kohlrabi. 

kohlischwarz (Adj.): kohlrabenschwarz. 

Kohl|spros]se, die (österr.): Rosenkohlröschen: 
nimm doch noch ein paar -n (etwas Rosenkohl). 

Kohl|strunk, der: Strunk einer Kohlpflanze. 

KohlIsup|pe, die: vorwiegend aus Kohl beste- 
hende Gemüsesuppe. 

Kohl|weißlling, der: gelblich weißer Schmetter- 
ling mit schwarzer Zeichnung an den Spitzen 
der Flügel, dessen gelbgrüne Raupen in großer 
Zahl als Schädlinge an Kohl (1a) auftreten. 

Kolhorlte, die; -, -n [lat. cohors (Gen.: cohortis), 
eigtl. = Hof; eingeschlossener Haufe, Schar 
(î Gardine)]: den zehnten Teil einer Legion 
umfassende Einheit des altrömischen Heeres. 

Koi [jap. koi = Karpfen]: als Zierfisch in vielen 
Farbkombinationen gezüchteter japanischer 
Karpfen. 

Kolin|zildenz, die; -, -en (bildungsspr.): das 

Zusammenfallen, -treffen zweier Ereignisse 

o. Ä.: die K. der Ereignisse. Dazu: kolin|zildie- 

ren (sw. V; ist/hat). 

koliltielren (sw. V; hat) [zu tKoitus]: 

Geschlechtsverkehr ausüben: mit jmdm. k.; zwei 

koitierende Hunde. 

Koliltus, Coitus, der; -, - [...tu:s] u. -se [lat. coitus, 

zu: coire = zusammengehen]: intimer sexueller 

Kontakt, bes. die genitale Vereinigung eines 

Mannes u. einer Frau; Beischlaf. 

Kolje, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd., 
mniederl. koye < lat. cavea = Käfig, Behältnis]: 
1. (Seemannsspr.) schmales, fest eingebautes 
Bett auf einem Schiff. 2. (ugs. scherzh.) Bett: in 
der K. liegen. 3. nach oben u. nach der Vorder- 
seite hin offener, durch provisorische Wände 
abgeteilter Bereich in einem größeren Raum, 
der für einen bestimmten Zweck eingerichtet 
ist. 

Koljolte, Coyote [ko'jo:ta], der; -n, -n [span. 
(mex.) coyote < aztek. coyotl]: 1. Präriewolf. 
2. (abwertend) Schuft. 

'Kolka, die; -, - [span. coca < Ketschua (südame- 
rik. Indianerspr.) cuca, coca < Aimara (südame- 
rik. Indianerspr.) koka = ein Baum]: Kurzf. von 
tKokastrauch. 

?Kolka, das; -[s], -s: kurz für t Kokablatt. 


Kolkalbauler, der; -n (selten: -s), -n: Landwirt, 
der Koka anbaut. 
Kolkalbäule|rin, die: w. Form zu fî Kokabauer. 
Kolkalblatt, das: Blatt des Kokastrauches. 
Kolkalin, das; -s: (als Betäubungsmittel u. als 
Rauschgift verwendetes) Alkaloid aus den Blät- 
tern des Kokastrauchs: K. schnupfen. 
Kolkalin|sucht, die (0. Pl.): krankhafte Sucht nach 
Kokain. Dazu: kolkalin\süchltig (Adj.). 
Kolkarlde, die; -, -n [frz. cocarde, eigtl. = Band- 
schleife, zu afrz. coquard = eitel, zu: coq, 
tkokett]: rosettenförmiges od. rundes Hoheits- 
zeichen in den Landes- od. Stadtfarben an Kopf- 
bedeckungen von Uniformen od. an Militärflug- 
zeugen. 
Kolkalstrauch, der [t Koka]: immergrüner 
Strauch mit kleinen, gelblichen od. grünlich 
weijsen Blüten u. kleinen, ovalen, Kokain ent- 
altenden Blättern. 
ko|keln (sw. V.; hat) (landsch.): unvorsichtig mit 
Feuer umgehen, spielen. 
Kolkelrei, die; -, -en: Betrieb, in dem Steinkohle 
zu 'Koks verarbeitet wird. 
kolkett (Adj.) [frz. coquet, eigtl. = hahnenhaft, 
zu: coq = Hahn, zu: coco, lautm. für den Natur- 
laut der Hühner]: von eitel-selbstgefälligem 
Wesen; bestrebt, die Aufmerksamkeit anderer 
zu erregen u. zu gefallen: ein -es Kind; ein -er 
Blick; jmdm. k. zulächeln. 
Kolketltelrie, die; -, -n [£rz. coquetterie]: 1. <o. P1.) 
kokette Art. 2. kokettierendes Verhalten: dieK. 
mit der politischen Macht. 
kolketltielren (sw. V.; hat) [frz. coqueter]: 1. sich 
Jmdm. gegenüber kokett benehmen u. erotisches 
Interesse zu erregen suchen: sie kokettierte mit 
ihm. 2. mit etw. nur spielen; sich nicht wirklich 
auf etw. einlassen: er kokettiert mit seiner Rolle 
als Teenageridol. 3. auf etw. im Zusammenhang 
mit der eigenen Person hinweisen, um sich 
damit interessant zu machen: mit seinem Alter, 
seiner Unsportlichkeit k. 
Kolkillle, die; -, -n [frz. coquille, t Coquille] (Hüt- 
tenw.): metallische, wiederholt verwendbare 
Gussform. 
Koklke, die; -,-n, Koklkus, der; -, Kokken (meist 
Pl.) [spätlat. coccus, t Kokosnuss]: kugelförmige 
Bakterie. 
Kolkollolres, der; - [H.u., urspr. wohl in der 
Bed. b, umgebildet aus einer pseudolat. Bil- 
dung (zu t kakeln) als Bez. für den Hahn, mit 
späterer Bedeutungserweiterung] (ugs.): 
a) Unsinn, Unfug: das ist doch alles K.; 
b) Getue, Aufheben. 
Ko|kon [ko'kö:, auch: ko'kan, österr.: ko'ko:n], 
der; -s, -s [frz. cocon = Seidenraupengespinst < 
provenz. coucon = Eierschale, zu: coco = 
Hahn, vgl. kokett]: Gespinst, mit dem bes. 
bestimmte Insekten ihre Eier umhüllen bzw. in 
das sie sich selbst bei der Verpuppung einspin- 
nen. 
Ko|kos|buslserl, das (österr.): einer Kokosma- 
krone ähnliches Gebäck. 
Kolkolsette [...'zet], das; -s [geb. nach ? Noi- 
sette (1) zu frz. cocos = Kokosnuss] (österr.): 
geraspeltes Kokosfleisch. 
Kolkoslfalser, die: für Seile, Netze, Matten o.Ä. 
verwendete elastische Faser der Kokosnuss. 
Kolkoslfett, das: aus Kopra gewonnenes, als 
Speisefett, für Kerzen, Seife o. Ä. verwendbares 
Fett. 
Kolkos|flo|cken (Pl.): mit geraspelter Kokosnuss 
vermischte Fondantmasse. 
Kolkos|malklro|ne, die: unter Verwendung von 
Kokosraspeln, Kokosflocken hergestellte 
Makrone. 
Kolkos|matlte, die: Matte aus Kokosfasern. 
Kolkoslmilch, die: trinkbare wässrige Flüssigkeit 
im Innern der Kokosnuss. 
Kolkosinuss, die [verdeutlichende Zus. für älter 
Kokos < span. coco, port. coco, eigtl. = Kinder- 
schreck, Maske (aus der Schale wurden oft 
Gesichtsmasken geschnitten) < spätlat. coccus 
(lat. coccum) < griech. kökkos = Kern, Beere]: 
Frucht der Kokospalme. 
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Kolkoslöl, das: aus Kopra gewonnenes Öl, das für 
Glyzerin u. Kunstharze verwendet wird. 

Kolkos|pallme, die: Palme mit einer Krone aus 
langen Fiederblättern u. großen, braunen 
Früchten mit sehr harter, mit einer Faserschicht 
bedeckten Schale, die eine wässrige Flüssigkeit 
u. eine weiße, fleischige Schicht enthalten. 

Kolkoslras|pel, der (meist P1.): durch Raspeln 
entstandenes Stückchen Kokosnuss. 

Kolkotlte, die; -, -n [frz. cocotte, eigtl. kinderspr. 
lautm. = Henne, Hühnchen, vgl. kokett] (bil- 
dungsspr. veraltend): elegante Frau mit guten 
Umgangsformen, die mit Männern sexuell ver- 
kehrt und sich von ihnen aushalten lässt. 

"Koks, der; -es, -e [eng]. cokes (Pl.) < mengl. colk = 

Mark, Kern(gehäuse), verw. mit î Kolben]: 1. (Pl. 
selten) durch Erhitzen unter Luftabschluss 
‚gewonnener Brennstoff aus Stein- od. Braun- 
kohle: K. feuern; mit K. heizen. 2. (0. Pl.) (salopp 
scherzh.) [zur Verfügung stehendes Barlgeld: 
viel, nicht genug K. haben. 

Koks, das, auch: der; -es (Jargon): Kokain. 
koklsen (sw. V; hat) [zu 1”Koks] (Jargon): Kokain 
nehmen. Dazu: Koklser, der; -s, -; Kok|selrin, 

die; -, -nen. 

Kokslkohlle, die: zur Herstellung von 'Koks (1) 
besonders geeignete Kohle. 

'Kolla: Pl. von î Kolon. 

?Kolla, die; -, -s: Kolanuss. 

Kollalbaum, der [westafrik. (Temne, Mandingo) 
kola, kolo]: (im tropischen Afrika heimischer) 
Baum mit ledrigen Blättern, der wegen seiner 
Samen, der Kolanüsse, kultiviert wird. 
Kollalnuss, die: Koffein enthaltender Same des 
Kolabaumes. 

Kollatlsche, die; -, -n [tschech. koláč] (österr.): 

kleines, meist quadratisches, gefülltes [Hefe]ge- 

bäckstück. 

Kollben, der; -s, - [mhd. kolbe, ahd. kolbo = 

Keule, eigtl. = Stock od. Stiel mit dickem Ende, 

klumpenförmiger Gegenstand, urspr. = Geball- 
tes]: 1. (Technik) a) zylindrisches Maschinen- 
teil, das sich im Zylinder hin u. her bewegt u. 
Druck- in Bewegungsenergie umsetzt: der K. 
einer Pumpe; (ugs.:) im Motor hat sich der K. 
festgefressen; b) bewegliches Teil im Zylinder 
einer Injektionsspritze, eines Füllhalters o.Ä. 

2. (Chemie) hitzebeständiges, bauchiges Glasge- 
fäß mit längerem Hals, das zum Destillieren od. 
Erhitzen von Flüssigkeiten verwendet wird. 

3. Kurzf. von t Gewehrkolben: der K. eines Kara- 
biners; Gefangene wurden mit dem K. geschla- 
gen, gestoßen. 4. walzenförmiger Blüten- od. 
Fruchtstand mit fleischig verdichteter Achse, 
an der dicht gedrängt die einzelnen Blüten od. 
Früchte stehen. 5. (Jägerspr.) Geweih od. 
Gehörn bei Hirschen u. Rehen, das im Wachsen 
noch mit Bast (2) überzogen ist. 

Kollben|freslser, der (Kfz-Technik-Jargon): durch 
längeres Fahren mit zu wenig Motorenöl, durch 
falsche Schmiermittel, undichte Kolbenringe 
u.a. hervorgerufene Reibung eines Kolbens (1a) 
an der Zylinderwand, die schließlich zum völli- 
gen Festsitzen des Kolbens führt. 

Kollben]hieb, der: Hieb mit dem Kolben (3). 

Kollbenlhir|se, die: a) (in Indien u. Ostasien als 
Getreide angebaute) Pflanze mit Ährenrispen u. 
hirsekorngroßen Früchten; b) als Nahrungsmit- 
tel u. Vogelfutter verwendete Früchte der Kol- 
benhirse (a). 

Kollben|hub, der (Technik): Weg, den ein Kol- 
ben (1 a) in einer Kolbenmaschine zwischen 
dem oberen u. unteren od. dem unteren u. obe- 
ren Totpunkt zurücklegt. 

Kollben|malschilne, die (Technik): Maschine mit 
einem in einem Zylinder hin u. her gehenden 
od. einem rotierenden Kolben (1a). 

Kollben|moltor, der; -s, -en, auch: -e (Technik): 
Motor, bei dem ein Kolben (1a) von Druckluft 
od. von einem verbrennenden Luft-Kraftstoff- 
Gemisch in einem Zylinder o. Ä. hin u. her 
bewegt wird od. rotiert. 

Kollben/ring, der (Technik): Dichtungsring zwi- 


schen Kolben (1a) u. Zylinderwand. 
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gek. aus: kollektivnoe chozjajstvo = Kollektiv- 
wirtschaft]: t Kolchose. Dazu: Kollchos|bauler, 
der; Kollchos|bäulelrin, die. 

Koljcholse, die; -, -n [t Kolchos] (früher): land- 
wirtschaftliche Produktionsgenossenschaft in 
der Sowjetunion: auf der K. arbeiten. 

Kollilbakltelrie, die (meist Pl.) [zu griech. 

kölon = Darm u. Î Bakterie]: Bakterie in Dick- 

. Dünndarm, die Kohlenhydrate zersetzt u. 

ußerhalb des Darms auch als Krankheitserre- 


lilblri, der; -s, -s [frz. colibri (wohl karib. 

Wort)]: (in Amerika vorkommender) sehr klei- 

ner Vogel mit metallisch schimmerndem Gefie- 

der, langen, spitzen Flügeln u. langer, gespalte- 
ner Zunge in einem röhrenförmigen Schnabel. 

Kollik [auch: ko'li:k], die; -, -en [griech. kōliké 

(nósos) = Darmleiden, zu: kölon = Darm]: 

Anfall von [krampfartigen] Leibschmerzen: eine 

K. bekommen, haben. 

olliltis, die; -,...itiden (Med.): meist durch Bak- 
terien verursachte, mit Diarrhö einhergehende 
Entzündung des Dickdarms. 

Kolk, der; -[e]s, -e [aus dem Niederd. < mniederd. 
kolk, kulk, afries. kolk = Wasserloch, verw. mit 
t Kehle] (Geol.): a) durch strudelndes Geröll ent- 
standene Vertiefung in einem Flussbett, an Küs- 
ten od. am Untergrund von Gletschern; b) in 
Vertiefungen stehendes braun gefärbtes Wasser 
(in Hochmooren). 

Kollkalta: Stadt in Indien (früher Kalkutta). 

Kolklralbe, der; -n, -n [lautm., nach dem dunklen 

Ruflaut]: schwarz glänzender Rabe mit keilför- 

migem Schwanz u. großem, gebogenem Schna- 
bel. 

kolllalbielren (sw. V. ist) [lat. collabi (2. Part.: col- 
lapsum) = zusammensinken]: 1. (Med.) einen 

Kollaps (1) erleiden: der Patient ist kollabiert. 

2. (Astron.) einen Kollaps (2) erleiden: ein kolla- 
bierender Stern. 

Koljlalbolralteur [...'tø:g], der; -s, -e [frz. collabo- 
rateur, eigtl. = Mitarbeiter, zu: collaborer = 
mitarbeiten < spätlat. collaborare, zu lat. labo- 
rare, tlaborieren]: jmd., der mit dem Kriegsgeg- 
ner, der Besatzungsmacht gegen die Interessen 
des eigenen Landes zusammenarbeitet. 

Kolllalbojralteulrin [...'tø:rın], die; -, -nen: w. 
Form zu Î Kollaborateur. 

Kolllalbolraltilon, die; -, -en [frz. collaboration]: 
1. gegen die Interessen des eigenen Landes 
gerichtete Zusammenarbeit mit dem Kriegsgeg- 
ner, mit der Besatzungsmacht. 2. (bildungsspr.) 
Zusammenarbeit: wissenschaftliche, künstleri- 
sche -en. 

koljlalbo|rie|ren (sw. V.; hat) [frz. collaborer, 

eigtl. = mitarbeiten < spätlat. collaborare, î Kol- 

laborateur]: 1. mit dem Gegner, der Besatzungs- 

macht gegen die Interessen des eigenen Landes 

zusammenarbeiten: mit den Besatzern k. 2. (bil- 

dungsspr.) zusammenarbeiten: mehrere Künst- 
lerk. 

kolllalgen (Adj.) (Biol., Med.): aus Kollagenen 
bestehend. 

Kolllalgen, das; -s, -e (Biol.): (in Bindegewebe, 

Knorpeln u. Knochen vorhandener) leimartiger, 

in Wasser quellender Eiweißstoff. 

Kolllaps [auch: ...laps], der; -es, -e [mlat. collap- 
sus, zu lat. collabi, t kollabieren]: 1. (Med.) 
plötzlicher Schwächeanfall infolge Versagens 
des peripheren Kreislaufs u. verminderter Hirn- 
durchblutung: einen K. bekommen, erleiden. 

2. (Astron.) Endphase der Sternentwicklung, in 
der der Stern durch die eigene Gravitation in 
sich zusammenfällt. 3. [wirtschaftlicher] 
Zusammenbruch. 

Kolllaltelrallschalden, der [nach engl. collate- 
ral = nebensächlich; zusätzlich] (Militär 
verhüll.): bei einer militärischen Aktion ent- 
stehender [schwererer] Schaden, der nicht beab- 
sichtigt ist u. nicht in unmittelbarem Zusam- 
menhang mit dem Ziel der Aktion steht, aber 
dennoch in Kauf genommen wird. 

kolllaltilolnielren (sw. V; hat): 1. [mlat. collatio- 


K 


nare] eine Abschrift, einen Text mit der 
Urschrift, Textvorlage prüfend vergleichen: 
Druckfahnen [mit dem Manuskript] k. 2. (bes. 
Buchbinderei) Druckbogen od. Seiten eines 
Buches auf Vollzähligkeit prüfen. 

kolllauldie|ren (sw. V.; hat) [lat. collaudare = 
loben, zu: laudare, t Laudatio] (schweiz., österr. 
Amtsspr.): einen Bau nach Fertigstellung 
abnehmen u. die Übergabe an seine Bestim- 
mung baubehördlich genehmigen. 

Kolllauldie|rung, die; -, -en (schweiz. österr. 
Amtsspr.): das Kollaudieren. 

Kollleg, das; -s, -s, selten: -ien [lat. collegium = 
(Amts)genossenschaft]: 1. (veraltend) akademi- 
sche Vorlesung: ein vierstündiges (vier Wochen- 
stunden umfassendes) germanistisches K.; ein 
K. belegen, besuchen, hören; ein K. über etw. 
halten. 2. Einrichtung, über die im Rahmen des 
zweiten Bildungsweges die Hochschulreife 
erworben werden kann. 3. kirchliche Studienan- 
stalt für katholische Theologen; Gymnasium 
bes. der Jesuiten [mit Internat]. 4. (Pl. -s) 
(österr.) Lehrgang, Kurzstudium nach der Reife- 
prüfung. 

Kollle|ga, der; -[s], -s (veraltet, noch landsch. od. 
ironisch): meist als Anrede; Kollege (a). 

Kolllelge, der; -n, -n [lat. collega = Amtsgenosse, 
eigtl. = Mitabgeordneter, zu: legare, t Legat]: 

a) jmd., der mit anderen zusammen im gleichen 
Beruf tätig ist: ein K. aus den USA; (mündliche 
Anrede:) Herr K.!; die Herren -n von der Opposi- 
tion; der Arzt, Pfarrer, Physiker, Studienrat, Dip- 
lomat beriet sich mit seinen -n; b) jmd., der mit 
anderen zusammen im gleichen Betrieb tätig 
ist; Arbeitskollege: ein früherer K. meiner Frau, 
von mir; haben Sie K./-n Meier gesehen?; 

c) jmd., der mit anderen zusammen der glei- 
chen Einrichtung, Organisation (z.B. der 
Gewerkschaft) angehört; d) (DDR) Genosse (2), 
Werktätiger; e) saloppe Anrede an einen Unbe- 
kannten: K., gib mir bitte mal Feuer! 

Kolllelgen|kreis, der: Kreis (3b) von [Kollegin- 
nen u.] Kollegen (a,b): wir haben das Problem 
noch im K. besprochen. 

Kolllelgen|schaft, die; -: Gesamtheit der Kolle- 
ginnen u. Kollegen (a, b). 

kolllelgilal <Adj.) [lat. collegialis = das Kolle- 
gium betreffend]: dem (guten) Verhältnis zwi- 
schen Kolleginnen u. Kollegen entsprechend: er 
hat eine sehr -e Art; mit -em Gruß (einem Gruß 
von Kollegin/Kollege zu Kollegin/Kollege); das 
war nicht sehr k. von ihm; sie hat sich immer 
sehr k. [gegenüber den anderen] verhalten. 

Kolllelgilallbelhörlde, die; -, -n: Behörde aus 

mehreren gleichrangigen Mitgliedern, die sich 
prinzipiell die Gesamtzuständigkeit teilen. 

Kolllelgilallgelricht, das (Rechtsspr.): mit mehre- 

ren gemeinsam entscheidenden Richtern 
besetztes Gericht. 

Kolllelgilalliltät, die; -: gutes Einvernehmen 

unter Kolleg[inn]en; kollegiales Verhalten: sein 

Verhalten zeugt nicht von K. 

Kolllelgilalliltäts|prin|zip (bes. schweiz.), Kollle- 

gilallprin|zip, das <o.Pl.): Verpflichtung der 

Mitglieder eines Gremiums, die der Meinung 

der Mehrheit intern entsprechenden Beschlüsse 

nach außen gemeinschaftlich zu vertreten. 

Kolllelgilat, der; -en, -en: a) jmd., der ein î Kol- 

leg (3) besucht; b) Teilnehmer an einem Kol- 

leg (2) (z. B. Funk- od. Telekolleg). 

Kolllelgilaltin, die; -, -nen: w. Form zu tKollegiat. 

Kolllelgin, die; -, -nen: w. Form zu t Kollege. 

Kolllelgilum, das; -s, ...ien [lat. collegium, î Kol- 

leg]: a) Gruppe von Personen mit gleichem Amt 

od. Beruf: ein K. von Ärztinnen u. Ärzten; 
b) Gesamtheit der Lehrerinnen u. Lehrer einer 
Schule. 

Kollleglmap|pe, die: mit Reißverschluss zu 

schließende, leichte, flache [grifflose] Tasche im 
Aktenformat. 

KolllegIstulfe, die: Schulform mit Kurssystem, in 
der alle Schüler der Klassen 11 bis 13 in einer 
gemeinsamen Schule mit berufs- u. studienori- 
entierter Abteilung unterrichtet werden. 


Kolchos-Kollektor 


Kollchos, der, selten: das; -, ...ose [russ. kolchoz, 


Kolllek|te, die; -, -n [lat. collecta = Geldsamm- 
lung, zu: colligere (2. Part.: collectum) = 
(ein)sammeln]: Sammlung von Geldspenden im 
od. nach dem Gottesdienst. 

Kolllekltilon, die; -, -en [frz. collection < lat. col- 
lectio = das Aufsammeln]: a) Mustersammlung 
von Waren, bes. der neuesten Modelle der Tex- 
tilbranche: die Modeschöpfer zeigten ihre 
neuen -en; b) für einen bestimmten Zweck 
zusammengestellte Sammlung, Auswahl; c) aus 
Neigung zusammengetragene Sammlung: die 
Spieluhr stammt aus der K. meiner Mutter. 

kolllekltiv (Adj.) [lat. collectivus = angesam- 
melt]: a) gemeinschaftlich: eine -e Lebens-, 
Wohnform, Wirtschaft; -es Handeln, Miss- 
trauen; das -e Gedächtnis (einer Gruppe unter- 
stellte, für alle Mitglieder geltende Gedächtnis- 
leistung); b) alle Beteiligten betreffend, erfas- 
send; umfassend: -e Interessen. 

Kolllekltiv, das; -s, -e, auch: -s: 1. (Pl. -e) 

a) Gruppe, in der Menschen in einer Gemein- 
schaft zusammenleben; b) Gruppe, in der Men- 
schen zusammenarbeiten; Team: solche Aufga- 
ben lassen sich am besten im K. bewältigen. 

2. [russ. kollektiv] (in sozialistischen Staaten 
übliche) von gemeinsamen Zielvorstellungen u. 
Überzeugungen getragene Arbeits- od. Produkti- 
onsgemeinschaft. 

Kolllek|tivlar|beit, die: im Kollektiv (1b, 2) 
geleistete Arbeit. 

Kolllek|tivibelwusstlsein, das: Gesamtheit der 
Anschauungen u. Gefühle, die der Durchschnitt 
der Mitglieder einer Gesellschaft hegt. 

Kolllek|tivibilldung, die (Sprachwiss.): Kollekti- 
vum. 

Kolllekltivleilgenitum, das: Eigentum eines Kol- 
lektivs (1a, 2). 

Kolllekltivigeist, der <o.Pl.): starkes Gefühl des 
Integriertseins in ein Kollektiv (1a, 2). 

Kolllekltivihafltung, die: Haftung (1), die eine 
Gruppe als Gesamtheit übernimmt. 

kolllekltilvielren (sw. V; hat): in Kollektive (2) 
überführen. Dazu: Kolllekltilvielrung, die; -, 
en. 

Kolllekltilvisimus, der; -: 1. Anschauung, die 
dem Kollektiv (1a, 2) unbedingten Vorrang 
gegenüber dem Individuum einräumt. 2. kollek- 
tive Wirtschaftslenkung mit Vergesellschaftung 
des Privateigentums. 

Kolllekltilvist, der; -en, -en: Anhänger des Kol- 
lektivismus. 

Kolllekltilvisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Kollek- 
tivist. 

kolllekltilvis|tisch (Adj.): den Kollektivismus 
betreffend, in seinem Sinne. 

Kolllekltilviltät, die; -: 1. Gemeinschaftlichkeit. 
2. Gemeinschaft (2). 

Kolllek|tivischuld, die <o. Pl.): moralische Schuld 
einer Personengemeinschaft als Gesamtheit. 

Kolllekltivistralfe, die: Strafe, die allen zu einer 
bestimmten Gruppe gehörenden Personen auf- 
erlegt wird. 

Kolllek|tilvum, das; -s, ...va [lat. nomen collecti- 
vum] (Sprachwiss.): Bezeichnung, die mehrere 
gleichartige Gegenstände, Lebewesen od. Sach- 
verhalte zusammenfasst; Sammelbezeichnung, 
-name (z.B. Herde, Gebirge). 

Kolllek|tiviver|trag, der (bes. österr.): arbeits- 
rechtlicher Vertrag zwischen einer od. mehreren 
Gewerkschaften einerseits u. einem od. mehre- 
ren Arbeitgeberverbänden andererseits; Tarif- 
vertrag. Dazu: Kolllekltiv|ver|tragsiverlhand- 
lun|gen <Pl.). 

Kolllek|tiviwirt|schaft, die: (in sozialistischen 
Staaten, bes. früher in der Sowjetunion übliche) 
landwirtschaftliche Produktionsgenossen- 
schaft; Kolchose. 

Kolllekltor, der; -s, ...oren [zu lat. colligere, t Kol- 
lekte]: 1. (Elektrot.) auf der Welle einer elektri- 
schen Maschine aufsitzendes Bauteil für die 
Zufuhr od. Aufnahme von Strom. 2. (Physik) 
Vorrichtung, in der [unter Ausnutzung der Son- 
nenstrahlung] Strahlungsenergie gesammelt 
wird. 


Kollektur-Koloraturalt 


Kolllek|tur, die; -, -en (österr. Amtsspr., sonst ver- 
altet). 

Kolller, der; -s, - [mhd. kolre, ahd. kolero = Wut < 
mlat. cholera = Zornausbruch < lat. cholera, 
t Cholera]: 1. (ugs.) Zornausbruch; anfallartiger 
Zustand, in dem sich Emotionen entladen: 
einen K. haben, kriegen. 2. (Tiermed.) Kurzf. 
von !Dummkoller. 

"kolllern (sw. V; hat) [wohl lautm.]: (bes. vom 

Truthahn) rollende, gurgelnde [kräftige] Laute 

ausstoßen: der Truthahn kollert; U in meinem 

Bauch kollert es; kollernd auflachen; (subst.:) 
das Kollern in den Gedärmen. 

?kolllern (sw. V; hat) [zu t Koller] (Tiermed.): (vom 

Pferd) den Koller (2), Dummkoller haben. 

®kolllern (sw. V; ist) [zu (ost)md. Koller = Kugel, 

(bes. schles.:) Rolle, Walze; Weiterbildung von: 

Kulle < mhd. kugele = Kugel] (bes. südd., 

österr., schweiz.): purzeln, rollen; kullern: 

Steine, Früchte kollern zu Boden. 

Kollli: Pl. von t Kollo. 

koljlildie|ren (sw. V.) [lat. collidere = zusammen- 

prallen, zu: laedere, tlädieren]: 1. (ist) (von 

Fahrzeugen) zusammenstoßen: mehrere Fahr- 

zeuge kollidierten [miteinander] in dichtem 

Nebel; die beiden Flugzeuge wären um ein Haar 

ollidiert. 2. (ist od. hat) mit anderen [ebenso 

berechtigten] Interessen, Ansprüchen o. Ä. 

zusammenprallen [u. nicht zu vereinen sein, im 

Widerspruch dazu stehen]: hier kollidieren die 

nteressen der Beteiligten; die beiden Veranstal- 
tungen kollidieren miteinander (finden zur 
gleichen Zeit statt, überschneiden sich, sodass 
man nicht beide besuchen kann). 

Koljlilmaltilon, die; -, -en [zu nlat. collimare, ver- 
derbte Form von lat. collineare = in eine gerade 
Linie bringen] (Fachspr.): das Zusammenfallen 
zweier Linien an einem Messgerät (z. B. beim 
Einstellen eines Fernrohrs). 

Koljlilsi|on, die; -, -en [lat. collisio = das Zusam- 
menstoßen, zu: collidere, t kollidieren]: 1. das 
Kollidieren (1): die K. eines Vergnügungsdamp- 
fers mit einem Frachtschiff; auf der Autobahn 
kam es wegen Glatteis zu zahlreichen -en. 

2. das Kollidieren (2) mit jmdm., etw.; 
[Wider]streit. 

Kolllilsilonslkurs, der (Pl. selten): eingeschlagene 

Verhaltensrichtung, bei der Kollisionen (2) mit 
jmdm, etw. in Kauf genommen werden. 

Kol|lo, das; -s, -s u. Kolli [ital. collo, auch: Hals, 
Nacken < lat. collum, also eigtl. = das, was auf 
dem Nacken getragen wird] (Transportwesen): 
Frachtstück (z.B. Ballen, Kiste). 

kolllolid, kolloidal (Adj.) [engl. colloidal] (Che- 
mie): a) in einer Flüssigkeit od. einem Gas sehr 
fein verteilt: -er Schwefel; k. gelöste Stoffe; 

b) Stoffe in feinster Verteilung enthaltend: eine 
-e Lösung. 

Kolllolid, das; -[e]s, -e [engl. colloid, zu griech. 

kölla = Leim u. -oeides = ähnlich] (Chemie): 
Stoff, der sich in feinster Verteilung in einer 
Flüssigkeit od. einem Gas befindet. 

kolllolildal: t kolloid. 

Kol|lo|kaltilon, die; -, -en [lat. collocatio = 
Anordnung, zu: collocare = (an)ordnen] 
(Sprachwiss.): inhaltliche Kombinierbarkeit 
sprachlicher Einheiten (z.B. dick + Buch, aber 
nicht: dick + Haus). 

Kolllolkaltilonslplan, der (schweiz. Rechtsspr.): 
von der Konkursverwaltung angefertigtes Ver- 
zeichnis der Konkursforderungen. 

kolllo/quilal <Adj.) [zu t Kolloquium] (Sprach- 
wiss.): für die Redeweise im Gespräch charakte- 
ristisch: in -em Stil, Ton schreiben. 

Kolllolquilum, das; -s, ...ien [lat. colloquium = 
Gespräch]: a) zeitlich festgesetztes wissen- 
schaftliches Gespräch [zwischen Hochschulleh- 
rern u. Studierenden]: das K. als Bestandteil der 
Habilitation; ein K. abhalten; b) Zusammen- 
kunft von Wissenschaftlern, Politikern zur 
Erörterung bestimmter Probleme: ein K. über 
Völkerrecht; c) (österr., schweiz.) kleinere 
mündliche od. schriftliche Prüfung an einer 
Hochschule, bes. über eine einzelne Vorlesung. 


Kolllum|karl|zilnom, das [zu lat. collum = 
!Hals (3c) u. Karzinom] (Med.): Gebärmutter- 
halskrebs. 

Kolllulsilon, die; -, -en [lat. collusio = geheimes 
Einverständnis, zu: colludere = mit jmdm. 
unter einer Decke stecken, eigtl. = mit jmdm. 
spielen] (Rechtswiss.): unerlaubtes gemeinsa- 
mes Vorgehen zum Schaden eines Dritten. 

Köln: Stadt am Rhein. 

'Köllner, der; -s, -: Ew. 
?Köllner (indekl. Adj.): der K. Dom. 

Köllnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1'Kölner. 

köllnisch (Adj.): aus Köln stammend; zu Köln 
gehörend: k. Wasser (Kölnischwasser). 

Köllnisch|waslser, das (Pl. ...wässer): (ursprüng- 
lich aus Köln stammendes) unter Verwendung 
verschiedener ätherischer Öle hergestelltes 
Duftwasser. 

Kollom|bilne, Kolumbine, die; -, -n [ital. Colom- 
bina, eigtl. = Täubchen]: als kokette Zofe u. 
Partnerin des Harlekins auftretende weibliche 
Hauptfigur der Commedia dell'Arte. 

Kollon, das; -s, -s u. Kola [lat. colon < griech. 
kölon = (Satz)glied; Darm]: 1. (veraltet) Doppel- 
punkt. 2. (Anat.) Grimmdarm. 

ko|lo|nilal (Adj.) [frz. colonial, zu: colonie < lat. 
colonia, t Kolonie]: die Kolonien betreffend, 
kennzeichnend: -e Unterdrückung, Ausbeu- 


allbau, der (Pl. -ten): in einer Kolonie (1) 
von den Kolonialherren errichteter [repräsenta- 
tiver] Bau (4). 
Kollolnilaljbelsitz, der: Kolonie (1). 
Kollo|nilallgelbiet, das: Kolonie (1). 
Kollo|nilallgelschichlte, die; -: Geschichte (1a) 
der Kolonisierung u. Kolonialherrschaft. 
Kollo|nilallherr, der: Vertreter der in einer Kolo- 
nie herrschenden ausländischen Staatsmacht. 
lolnilallher|rin, die: w. Form zu t Kolonial- 
herr. 
lolnilallherr|schaft, die: Herrschaft einer 
ausländischen Staatsmacht in einer Kolonie. 
kollolnilallilsielren (sw. V.; hat): in koloniale 
Abhängigkeit bringen. 
ollolnilallilsielrung, die; -, -en: das Koloniali- 
sieren, Kolonialisiertwerden. 
Kollolnilallisimus, der; -: auf Erwerb u. Ausbau 
von Kolonien (1) gerichtete Politik unter dem 
Gesichtspunkt des wirtschaftlichen, militäri- 
schen u. machtpolitischen Nutzens für das Mut- 
terland bei gleichzeitiger politischer Unterdrü- 
ckung u. wirtschaftlicher Ausbeutung der 
abhängigen Völker. Dazu: Ko|lo|nilallist, der; 
-en, -en; Kollolnilallisltin, die; -, -nen; kollo|ni- 
allisitisch (Adj.). 
Kollolnilallkrieg, der: um den Erwerb od. die 
Sicherung von Kolonien geführter Krieg. 
Ko|lo|nilallmacht, die: durch den Besitz von 
Kolonien einflussreiche Macht (4a). 
Kollo|nilallpolliltik, die: auf den Erwerb u. die 
Sicherung von Kolonien gerichtete Politik. 
Kollolnilallreich, das: großes Kolonialgebiet. 
Kollolnilallstil, der (o. Pl.): vom [britischen] Mut- 
terland geprägter, klassizistischer Architektur- 
stil in den ehemaligen Kolonien. 
Kollolnilalltruplpe, die: Truppe der in einer 
Kolonie herrschenden ausländischen Staats- 
macht. 
Kollolnilallwa|ren <Pl.) (veraltet): Lebens- u. 
Genussmittel [aus Übersee]. 
Kollo|nilallwalren|gelschäft, das (veraltend): 
Lebensmittelgeschäft. 
Kollo|nilallwalren|händller, der (veraltend): 
Lebensmittelhändler. 
Kollo|nilallwalrenlhändllelrin, die: w. Form zu 
t Kolonialwarenhändler. 
Kollo|nilallwalren|lalden, der (veraltend): 
Lebensmittelladen. 
Kollolnilallzeit, die: Zeit, in der es in einer 
bestimmten Region Kolonien gibt, in der ein 
bestimmtes Land den Status einer Kolonie hat. 
Kollolnie, die; -, -n [lat. colonia = Länderei; 
Ansiedlung, Kolonie, zu: colere = bebauen, 


K 


(be)wohnen bzw. zu: colonus = Bauer, Siedler]: 
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1. auswärtige Besitzung eines Staates, die poli- 
tisch u. wirtschaftlich von ihm abhängig ist: die 
ehemaligen französischen -n in Afrika. 

2. Gruppe von Personen gleicher Nationalität, 
die im Ausland [am gleichen Ort] lebt u. dort 
die Traditionen des eigenen Landes pflegt: die 
deutsche K. in Rom. 3. Siedlung: an der Küste 
gab es noch einige kleine -n der Ureinwohner. 
4. (Biol.) mehr od. weniger lockerer Verband 
ein- u. mehrzelliger pflanzlicher od. tierischer 
Individuen einer Art: Möwen brüten in -n. 

5. Kurzf. von îÎ Ferienkolonie. 

Kollo|nielbrülter, der (Zool.): Vogel, der in einer 
Kolonie (4) brütet. 

Kollolnilsaltilon, die; -, -en [frz. colonisation, 
engl. colonisation]: 1. Gründung u. Entwick- 
lung von Kolonien (1). 2. a) das Kolonisie- 
ren (2): die K. des Ostens; b) wirtschaftliche 
Entwicklung rückständiger Gebiete des eige- 
nen Staates. 

Ko|lo|nilsaltor, der; -s, ...oren [zu tkolonisieren]: 

1. jmd., der führend an der Gründung u. Ent- 

wicklung von Kolonien (1) beteiligt ist. 2. jmd., 

der ein Gebiet kolonisiert (2). 


Kollolnilsalto|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Kolo- 
nisator. 
kollo|nilsie|ren (sw. V; hat) [frz. (engl. to colo- 


nize), zu frz. colonie, t Kolonie]: 1. (ein Gebiet) 
zu einer Kolonie (1) machen. 2. urbar machen, 
besiedeln u. wirtschaftlich erschließen: ein 
Stück Land k. 
Ko|lo|nilsielrung, die; -, -en: das Kolonisieren. 
Ko|lo|nist, der; -en, -en [engl. colonist]: 1. euro- 
päischer Siedler in einer Kolonie (1). 2. jmd., der 
kolonisiert (2). 3. jmd., der in einer Kolonie (3) 
wohnt. 
Kollo|nisltin, die; -, -nen: w. Form zu tKolonist. 
Kollon|nalde, die; -, -n [frz. colonnade < ital. 
colonnato, zu: colonna = Säule < lat. columna]: 
Säulengang, bei dem (im Unterschied zu Arka- 
den) das die Säulen verbindende Gebälk gerade 
ist. 
KollonIne, die; -, -n [frz. colonne, eigtl. = Säule < 
lat. columna]: 1. a) in langer Formation mar- 
schierende Truppe: eine feindliche K.; * die 
fünfte K. (politische Gruppe, die im Krieg o.Ä. 
mit dem Gegner des eigenen Landes zusam- 
menarbeitet; nach der Antwort des Generals 
Mola im spanischen Bürgerkrieg auf die Frage, 
welche seiner vier Kolonnen Madrid einnehmen 
werde, wobei er mit der fünften Kolonne die 
Nationalen in der Stadt meinte); b) lange For- 
mation in gleichmäßigen Abständen hinterei- 
nanderfahrender [militärischer] Fahrzeuge: 
eine lange K. von Lastwagen, Panzern; K. fahren 
(durch einen Verkehrsstau o.Ä. bedingt im 
Schritttempo hintereinanderfahren); c) in lan- 
ger Formation sich fortbewegende Gruppe von 
Menschen: lange -n von Flüchtlingen; eine K. 
bilden; d) für bestimmte Arbeiten im Freien 
zusammengestellter Trupp: eine K. von Gleisar- 
beitern. 2. senkrechte Reihe untereinanderge- 
schriebener Zahlen, Zeichen od. Wörter [einer 
Tabelle]. 
Kollon|nen|fahlren, das; -s: das Fahren in der 
Kolonne (1b). 
Kollon|nenIspriniger, der (ugs.): in einer 
Kolonne (1b) fahrender Autofahrer, der ständig 
überholt u. dabei die Lücken zwischen den 
Fahrzeugen zum Ein- bzw. Ausscheren nutzt. 
Kollon|nenisprinigelrin, die: w. Form zu t Kolon- 
nenspringer. 
Kollo|pholnilum, das; -s [griech. (hē) Kolophönia 
(rhētínē) = kolophonisch(es Harz), nach der 
griech. Stadt Kolophon (eigtl. = Gipfel) in 
Kleinasien]: gelbes bis schwarzbraunes Harz, 
das u.a. als Geigenharz verwendet wird. 
Kollo/raltur, die; -, -en [ital. coloratura = Ausma- 
lung, Verzierung, zu: colorare, tkolorieren] 
(Musik): mit Läufen u. Sprüngen versehene Pas- 
sage einer Arie: die Partie der »Königin der 
Nacht« enthält viele -en; K. singen (im Gesang 
Koloraturen ausführen). 
Kollo|ralturlalt, der (Musik): 1. für Koloraturen 
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besonders geeignete Altstimme. 2. Sängerin mit 
einem Koloraturalt (1). 

Kollolralturlarie, die (Musik): stark durch Kolo- 

raturen gekennzeichnete Arie. 

Kollo|raltur|gelsang, der <o. Pl.) (Musik): das 

Singen von Koloraturen. 

Kollo|raltur|sän|gelrin, die (Musik): im Kolora- 

turgesang ausgebildete Sängerin. 

Kollolraltur|solplran, der (Musik): 1. für Kolora- 

turen besonders geeignete hohe Sopranstimme: 

sie hat einen K.;K. singen (in hoher, für Kolora- 
turen geeigneter Sopranlage singen). 2. Sängerin 

mit einem Koloratursopran (1). 

kollo|rielren (sw. V; hat) [ital. colorare (auch: 
colorire) < lat. colorare = färben, zu: color = 
Farbe]: eine Zeichnung od. Druckgrafik [mit 
Wasserfarben] ausmalen: Stiche k.; eine kolo- 
rierte Stadtansicht. Dazu: Kollo|rielrung, die; -, 
-en. 

Kollolrist, der; -en, -en: jmd., der eine Zeichnung 
od. Druckgrafik koloriert. 

Kollolris|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Kolorist. 

Kollolrit [auch: ...rıt], das; -[e]s, -e, auch: -s [ital. 
colorito, zu: colorire; t kolorieren]: 1. (Malerei) 
Farbgebung in der Malerei: ein tiefbraunes, 
warmes, blasses, heiteres K.; das K. eines 
Malers. 2. (Musik) durch Instrumentation u. 
Harmonik bedingte Klangfarbe. 3. eigentümli- 
che Atmosphäre; ausgeprägter besonderer Cha- 
rakter: das K. einer Stadt. 

Kollo|slkolpie, die; -, -n [zu tKolon u. griech. 
skopia = Beobachtung] (Med.): Darmspiege- 
lung. 

Kolloss [auch: 'ko...], der; -es, -e [lat. colossus < 
griech. kolossös = Riesenstatue]: a) Gebilde von 
gewaltigem Ausmaß: ein K. aus Stahl; b) (ugs. 
scherzh.) große, schwergewichtige Person: er ist 
vielleicht ein K.!; c) Riesenstandbild: der K. von 
Rhodos, von Barletta. 

ko|los|sal (Adj.) [frz. colossal, zu: colosse < lat. 
colossus, t Koloss]: 1. in seiner Art von riesen- 
hafter Größe [u. beeindruckender Wucht]: -e 
Bauten; eine -e Plastik; eine -e Hornbrille. 

2. (ugs. emotional) a) sehr groß, stark in Bezug 
auf Ausmaß, Grad, Intensität, Wirkung: -es 
Glück haben; einen -en Schrecken bekommen; 
b) (intensivierend bei Adjektiven u. Verben) 
sehr, in beeindruckendem Maß: eine k. verfah- 
rene Situation; das hat uns k. beflügelt. 

Kollos|sallbau, der (Pl. -ten): Bau von kolossalen 

Ausmaßen. 

Kolloslsallfilm, der: Film [mit Überlänge], der 

große historische, biblische o.ä. Themen haupt- 

sächlich in Massenszenen darstellt. 

Kollos|sallge|mällde, das: Gemälde von kolossa- 

len Ausmaßen. 

Kollosisallstaltue, die: Statue von kolossalen 

Ausmaßen. 

Kollos|ser|brief, der (o. Pl.): Brief des Apostels 

Paulus an die Christen in der phrygischen Stadt 

Kolossä. 

Kollos|selum, das; -s: antikes Amphitheater in 

Rom. 

Kollosltlrallmilch, die; -, Kolloslt|rum, das; -s 

at. colostrum = Biestmilch] (Med.): milcharti- 

ges Sekret der weiblichen Brustdrüsen, das vor 

u. noch einige Tage nach einer Geburt (1a) 

abgesondert wird. 

Kollping|haus, das; -es, ...häuser [nach dem dt. 

ath. Theologen A. Kolping (1813-1865), dem 

Gründer des Kolpingwerks, einer internationa- 

en Bildungs- u. Aktionsgemeinschaft von kath. 

Laien]: dem Kolpingwerk angeschlossenes 
Jugendwohnheim. 

Kollporltalge [...'ta:33, österr. meist: ...[], die; -, 
-n [frz. colportage, zu: colporter, tkolportieren]: 
1. (bildungsspr.) literarisch minderwertiger, auf 
billige Wirkung abzielender Bericht: reißerische 
-n; sein Genre ist die K. 2. (bildungsspr.) Ver- 
breitung von Gerüchten. 

kollpor|talgelhaft <Adj.): in der Art der Kolpor- 
tage (1) gehalten: eine -e Handlung. 

Kollpor|talgelrolman, der: literarisch wertloser 
Roman [in Fortsetzungen]. 


Kollpor|teur [...'tø:g], der; -s, -e [frz. colporteur = 
Hausierer] (bildungsspr.): jmd., der Gerüchte 
verbreitet. 

Kollporiteujrin [...'te:rın], die; -, -nen: w. Form zu 
t Kolporteur. 

kollpor|tielren (sw. V; hat) [frz. colporter = hau- 
sieren, älter: comporter < lat. comportare = 
zusammentragen] (bildungsspr.): eine ungesi- 
cherte, unzutreffende Information verbreiten: 
ein Gerücht, eine Anekdote k. 

Kölsch, das; -[s] [rhein. kölsch = kölnisch, aus 
Köln, spätmhd. (altkölnisch) coelsch]: 1. in Köln 
gebrautes kohlensäurearmes, obergäriges Bier 
mit starkem Hopfengehalt. 2. Kölner Mundart. 

Ko|lum|bilalner, der; -s, -: Ew. zu t Kolumbien. 

Kollum|bilalne/rin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Kolumbianer. 

kollum|bilalnisch (Adj.): aus Kolumbien stam- 

mend; zu Kolumbien gehörend. 


Ko|lum|bilen; -s: Staat in Südamerika. 
Kollum]|bilne: t Kolombine. 
Kollumine, die; -, -n [lat. columna = Säule]: 


1. (Druckw.) Druckspalte. 2. von stets demsel- 
ben [prominenten] Journalisten verfasster, 
regelmäßig an bestimmter Stelle einer Zeitung 
od. Zeitschrift veröffentlichter Meinungsbeitrag. 
KollumInenltiltel, der (Druckw.): am Kopf od. 
Fuß einer Kolumne (1) od. Seite angebrachter 
Hinweis: toter K. (Seitenzahl); lebender K. (Hin- 
weis auf den Inhalt eines Kapitels od. einer 
Seite). 
lum|nist, der; -en, -en: [prominenter] Journa- 
list, der Kolumnen (2) schreibt. 
Kol|lumlnisltin, die; -, -nen: w. Form zu ! Kolum- 
nist. 
Köm, der; -s, -s [mniederd. köme, kamin, kome(n) 
< lat. cuminum, t Kümmel] (nordd.): Küm- 
mel (3): ein, zwei K. (ein, zwei Glas Kümmel). 
'Kolma, das; -s, -s u. -ta [griech. köma = tiefer 
chlaf] (Med.): tiefe [durch keine äußeren Reize 
zu unterbrechende] Bewusstlosigkeit: im K. lie- 
gen. 
?Ko|ma, die; -, -s [lat. coma < griech. kóme, 
tKomet] (Astron.): lang gestreckte, schweifar- 
tige Nebelhülle um den Kern eines Kometen. 
Kolmalpaltilent, der (Med.): Patient, der im 
1 Koma liegt. 
Kolmalpaltilen|tin, die: w. Form zu t Komapa- 
tient. 
olmalsaulfen, das; -s (salopp): Rauschtrinken. 
maltös (Adj.) (Med.): ein 'Koma aufweisend; 
im 'Koma liegend: in -em Zustand; -e Patienten. 
Kolmaltrin|ken, das; -s (ugs.): Rauschtrinken. 
Kombatltant, der; -en, -en [frz. combattant, 
subst. 1. Part. von: combattre = kämpfen < 
spätlat. combatt(u)ere, eigtl. = zusammen- 
schlagen]: 1. [Mit]kämpfer, Kampfteilnehmer. 
2. Angehöriger der Kampftruppen, die nach 
dem Völkerrecht zur Durchführung von Kampf- 
handlungen allein berechtigt sind. 
'Komlbi, der; -[s], -s: Kurzf. von t Kombiwagen. 
Kombi, die; -, -s: Kurzf. von Kombination. 
Komibilbad, das: öffentliche Badeanstalt mit 
Hallen- u. Freibad. 
Kom|billohn, der: staatlich bezuschusster Lohn 
zur Verminderung von Arbeitslosigkeit. 
Komlbilnat, das; -[e]s, -e [russ. kombinat < spät- 
lat. combinatum, 2. Part. von: combinare, 
tkombinieren]: (in sozialistischen Ländern 
üblicher) Großbetrieb, in dem Betriebe produk- 
tionsmäßig eng zusammengehörender Indus- 
triezweige zusammengeschlossen sind. 
'Komlbilnaltilon, die; -, -en [spätlat. combina- 
tio = Vereinigung]: 1. a) [zweckgerichtete] Ver- 
bindung zu einer Einheit: eine K. verschiedener 
Eigenschaften, von Wörtern im Satz, von Stärke 
und Verhandlungsbereitschaft; b) zu einer 
bestimmten Mutmaßung, Vorstellung, Ansicht 
führende gedankliche Verknüpfung: eine scharf- 
sinnige, kühne K.; -en anstellen (kombinieren 2). 
2. in der Farbe aufeinander abgestimmte u. 
zusammen zu tragende mehrteilige Kleidung: 
eine K. aus grauer Hose und schwarzem Sakko, 
aus Kleid und Jacke. 3. a) (Schach) Folge von 


[e] 


Koloraturarie-Kombüse 


Zügen mit häufig überraschenden Effekten zur 
Erreichung eines bestimmten Ziels; b) (Ball- 
spiele) Aktion, bei der mehrere Spielende plan- 
voll zusammenspielen; c) (Ski) aus mehreren 
Disziplinen bestehender Wettkampf: nordische 
K. (Sprunglauf u. 15-km-Langlauf). 4. (Math.) 
willkürliche Zusammenstellung einer bestimm- 
ten Anzahl aus gegebenen Dingen. 

?Kom]bilnaltilon [auch: kombi'neıfn], die; -, -en, 
(bei engl. Ausspr.:) -s [engl. combination]: ein- 
teiliger [Schutz-, Arbeits]anzug [der Rennfahrer, 
Motorradfahrer]. 

Komlbilnaltilons|fuß|ball, der (o. Pl.) (Sport): 
Fußball (2), der gutes Kombinationsspiel(1) 
zeigt. 

Kom]bilnaltilons|galbe, die (Pl. selten): beson- 
dere Fähigkeit zu kombinieren (2). 

Komlbilnaltilonslmögllichlkeit, die: Möglichkeit 
zu kombinieren (1). 

Komlbilnaltilons|prälpalrat, das: Arzneimittel, 
das zwei od. mehr Wirkstoffe enthält. 

Komibilnaltilonsischloss, das: Schloss, das 
durch von außen verstellbare, nebeneinander 
angeordnete Ringe mit Zahlen- od. Buchstaben- 
reihen, die sich in bestimmter 'Kombina- 
tion (1a) befinden müssen, geöffnet od. 
geschlossen wird. 

Komlbilnaltilonsispiel, das (Ballspiele): 1. (o.Pl.) 
Spielweise des planvollen, harmonischen 
Zusammenspiels. 2. Mannschaftsspiel, bei dem 
es ein Zusammenspiel, ein Zuspielen des Balles 
gibt: Fußball ist ein K. 

Komlbilnaltilonsithelralpie, die (Med.): Thera- 
‚pie, bei der mehrere Heilmittel eingesetzt wer- 
den. 

Komlbilnaltilons|ver|mölgen, das <0. Pl.): Kom- 
binationsgabe. 

Komibilnaltojrik, die; - (Math.): Teilgebiet der 
Mathematik, das sich mit den möglichen 'Kom- 
binationen (4) gegebener Dinge (Elemente) 
befasst. 

komlbilnaltolrisch (Adj.): das Kombinieren (2) 
betreffend; durch Kombinieren: -e Begabung; 
die -e Leistung des Gehirns. 

komlbilnier|bar (Adj.): sich kombinieren (1a) 
lassend: vielfältig -e Kleidungsstücke. 

komlbilnie|ren (sw. V; hat) [spätlat. combinare = 
vereinigen, eigtl. = je zwei zusammenbringen]: 
1. für bestimmte [Gebrauchs]zwecke zu einer 
Einheit zusammenstellen: verschiedene Klei- 
dungsstücke, Farben [miteinander] k. 2. gedank- 
liche Beziehungen zwischen verschiedenen Din- 
gen herstellen: blitzschnell, richtig, falsch k. 

Komlbilnielrer, der; -s, -: Sportler, der an einer 
!Kombination (3c) teilnimmt. 


Komlbilnielrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kom- 
binierer. 

Kom]bilnie|rung, die; -, -en: das Kombinieren (1). 

Komlbiltilcket, das: a) Eintrittskarte, die für 


mehrere Museen, Ausstellungen, Aufführungen 
o. Ä. gilt; b) Fahrkarte, die für mehrere öffentli- 
che Verkehrsmittel gilt; c) Fahrkarte, die gleich- 
zeitig Eintrittskarte für eine Veranstaltung ist. 
Kom]bilwalgen, der [gek. aus: Kombinations- 
kraftwagen]: kombinierter Personen- u. Liefer- 
wagen, dessen [kastenförmig] erweiterter 
Gepäckraum über eine Hecktür beladen wird. 
Komibilzan|ge, die: kombinierte Zange, die als 
Kneif-, Flach- u. Rohrzange benutzt werden 
kann. 
Kombulcha, der; -s [H. u., viell. aus dem Jap. 
unter fälschlicher Anlehnung an ein gleichlau- 
tendes jap. Wort mit der Bed. »Hefetee« (nach 
der farblichen u. geschmacklichen Ähnlichkeit) 
u. letztlich viell. aus dem Chin.; vgl. chin. 
(Pinyin) cha = Tee]: 1. (fachspr. auch: die; -) 
feste, bräunliche, Milchsäurebakterien und 
Hefen enthaltende Masse, mit deren Hilfe Tee 
vergoren werden kann; Teepilz. 2. (auch: das; -s) 
mit Kombucha (1) vergorener Tee. 
Kom]bülse, die; -, -n [niederd. kambüse < mnie- 
derd. kabüse = Bretterverschlag auf dem Deck, 
der zum Kochen u. Schlafen dient, H. u.] (See- 


mannsspr.): Schiffsküche. 


Komet-kommen 


Kolmet, der; -en, -en [mhd. komöte < lat. cometa, 
cometes < griech. kométēs = Haarstern, zu: 
köm& = (Haupt)haar]: nicht scharf konturierter 
Himmelskörper, der aus Kern, Nebelhülle u. 
Schweif besteht u. sich auflang gestreckter 
Bahn um die Sonne bewegt. 

Ko|melten|bahn, die: Bahn (2) eines Kometen. 

kolmelten|haft (Adj.): (in Bezug auf die Schnel- 
ligkeit einer Entwicklung o. Ä.) sich sehr schnell 
vollziehend: der -e Aufstieg eines Politikers, 
einer Autorin, Künstlerin. 

Kolmelten|schweif, der: aus Gasmolekülen u. 
Staubpartikeln bestehender schweifartiger 
leuchtender Teil eines in der Nähe der Sonne 
befindlichen Kometen. 

Komfort [...fo:g], der; -s [engl. comfort = 
Behaglichkeit, Bequemlichkeit; eigtl. = Trost, 
Stärkung; Zufriedenheit < frz., afrz. confort, 
zu afrz. conforter = stärken, trösten < spätlat. 
confortare, zu lat. fortis = stark, kräftig, fest]: 
auf technisch ausgereiften Einrichtungen 
beruhende Bequemlichkeiten, Annehmlich- 
keiten; einen bestimmten Luxus bietende 
Ausstattung: der K. eines Hotels; das Ferien- 
haus bietet allen K.; die Räume sind mit allem 
K. ausgestattet. 


ble < afrz. confortable = Trost, Stärkung brin- 
gend]: a) mit allem durch technischen Fort- 
schritt möglichen Komfort ausgestattet: ein 
komfortables Hotel, Auto; eine komfortable 
Polsterung; k. eingerichtete Zimmer; sich k. 
fühlen (sich wohlfühlen); Ü die Mannschaft geht 
mit einem komfortablen (kaum aufholbaren) 
Vorsprung in das Rückspiel; b) keine Anstren- 
gung verursachend; ohne Mühe benutzbar o. Ä.: 
eine sehr komfortable Software, Fernbedienung. 

Kom|fortlfunkltilon, die: über die Grundfunktio- 
nen eines Gerätes hinausgehende, für dessen 
Nutzung angenehme od. interessante zusätzli- 
che Funktion: ein Handy mit verschiedenen -en. 

Komifortlklaslse, die: [besonderen] Komfort 
bietende Klasse (7 a): ein Hotel, ein Wohnmo- 
bil der K. 

Komlfort|zolne, die (oft leicht abwertend): von 
Bequemlichkeit u. Risikofreiheit geprägter 
Bereich des privaten od. gesellschaftlichen 
Lebens: raus aus den -n! 

Kolmik, die; - [frz. le comique = das Komische, 
Substantivierung von: comique, tkomisch]: 
(von Worten, Gesten, einer Situation, Handlung 
o. Ä. ausgehende) komische (1) Wirkung: unfrei- 
willige K.; eine Szene voller K., von zwerchfeller- 
schütternder K. 

Kolmilker, der; -s, -: a) in Variete od. Kabarett auf 
witzige Art unterhaltender Vortragskünstler: 

U was will dieser K. (abwertend; Kerl) hier?; 
b) Darsteller komischer Rollen auf der Bühne 
od. im Film. 

Kolmilkelrin, die; -,-nen: w. Form zu t Komi- 
ker. 

kolmisch (Adj.) [frz. comique < lat. comicus < 
griech. kömikös = zur Komödie gehörend; 
lächerlich, zu: kömos, t Komödie]: 1. durch 
eigenartige Wesenszüge belustigend in seiner 
Wirkung, zum Lachen reizend: ein -es Ausse- 
hen; ein -es Gesicht machen; er macht eine -e 
Figur; er konnte sehr k. sein; jmdn., etw. irrsin- 
nig k. finden; was ist daran so k.? 2. sonderbar, 
seltsam; mit jmds. Vorstellungen, Erwartungen 
nicht in Einklang zu bringen: ein -er Mensch, 
Kauz; ein -es Gefühl haben; ein -es Benehmen; 
-e Ansichten; k., was?; k. [ist nur], dass sie 
nichts sagte; das kommt mir [doch allmählich] 
k. vor. 

kolmilscher|weilse (Adv.) (ugs.): aus unver- 
ständlichen Gründen; seltsamerweise: es hatk. 
überhaupt nicht wehgetan. 

Kolmiltee, das; -s, -s [frz. comité < engl. commit- 
tee, zu: to commit = anvertrauen, übertragen < 
frz. commettre < lat. committere = ausüben; 
anvertrauen, zu: mittere = schicken, beauftra- 
gen]: [leitender] Ausschuss, der [von den Mit- 
gliedern einer Gruppe] mit einer bestimmten 


Aufgabe betraut ist: ein vorbereitendes K.;K. für 
Frieden und Abrüstung, Dazu: Ko|miltee|mit- 
glied, das. 

Komma, das; -s, -s u. -ta [lat. comma < griech. 

omma = Schlag; Abschnitt, Einschnitt, zu: 

öptein = schlagen, stoßen]: Zeichen in Form 
eines kleinen geschwungenen Strichs, mit dem 

Sätze od. Satzteile voneinander getrennt od. bei 

der Ziffernschreibung die Dezimalstellen abge- 

trennt werden: an dieser Stelle muss ein K. ste- 
hen; ein K. setzen; eine Apposition in -s ein- 
schließen; die Differenz bis auf zwei Stellen 
nach, hinter dem K. ausrechnen; bei Tarifver- 

handlungen eine 5 vor dem K. (mindestens 5% 
Gehaltserhöhung) verlangen. 

Kom|malfehller, der: Fehler in der Zeichenset- 
zung in Bezug auf ein Komma. 

Komjmanldant, der; -en, -en [frz. commandant, 
zu: commander, tkommandieren] (Militär): 

1. militärischer Befehlshaber eines Truppen- 
übungsplatzes, Standorts, einer Festung, eines 
Schiffs, Flugzeugs od. Panzers. 2. (österr., 
schweiz.) Kommandeur. 

Komjman|dan|tin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Kom- 
mandant. 

Kom|man|danltur, die; -, -en (Militär): vom Kom- 
mandanten eines Truppenübungsplatzes, 
Standorts, einer Festung geleitete Behörde, 
Dienststelle: sich auf/in der K. erkundigen, mel- 
den. 

Kom|man|deur [...'do:g], der; -s, -e [frz. comman- 
deur = Vorsteher] (Militär): Befehlshaber eines 
größeren Truppenteils (vom Bataillon bis zur 
Division). 

Komjman|deulrin [...'dø:rın], die; -, -nen: w. 
Form zu t Kommandeur. 

kom|man|die|ren (sw. V.; hat) [frz. commander < 
lat. commendare = anvertrauen, übergeben; 
empfehlen, zu: mandare, t Mandant]: 1. a) die 
Befehlsgewalt in Bezug auf jmdn., etw. ausüben: 
eine Kompanie, eine Flotte k.; b) zur Erfüllung 
einer Aufgabe an einen Ort entsenden: jmdn. an 
die Front, zu einer anderen Abteilung k.; 

c) einen bestimmten [militärischen] Auftrag 
erteilen; eine bestimmte [militärische] Anord- 
nung geben: den Rückzug k. 2. (ugs.) jmdm. im 
Befehlston Anweisungen geben: seine Umge- 
bung k.; ich lasse mich [von dir] nicht k. 

Komlman|dijtär, der; -s, -e [frz. commanditaire, 
zu: commandite = Geschäftsanteil < ital. acco- 
mandita, zu lat. commendare = anvertrauen] 
(schweiz.): Kommanditist. 

Komlman|diltälrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tKommanditär. 

Komjmanldit|geIselllschaft, die (Wirtsch.): 
Handelsgesellschaft, die unter gemeinschaftli- 
cher Firma ein Handelsgewerbe betreibt u. bei 
der mindestens ein Gesellschafter unbeschränkt 
u. mindestens einer nur mit seiner Einlage haf- 
tet (Abk.: KG). 

Komimanldiltist, der; -en, -en (Wirtsch.): Gesell- 
schafter einer Kommanditgesellschaft, dessen 
Haftung auf seine Einlage beschränkt ist. 

Komlman|dijltisltin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Kommanditist. 

Komimanldo, das; -s, -s, österr. auch: ...den [ital. 
comando, zu: comandare = befehlen < lat. 
commendare, t!kommandieren]: 1. a) kurzer [in 
seinem Wortlaut festgelegter, militärischer] 
Befehl: ein militärisches K.; ein K. geben; der 
Kanarienvogel fing wie aufK. an zu singen; 

b) durch einen Befehl erteilter [militärischer] 
Auftrag. 2. (o. P1.) Befehlsgewalt bei der Durch- 
führung einer [militärischen] Aufgabe: das K. 
über eine Einheit haben, an jmdn. übergeben; 
die Division steht unter dem K. von... 3. a) zur 
Übernahme bestimmter Dienstpflichten, Aufga- 
ben zusammengestellte Einheit, Gruppe: einem 
K. angehören; b) höhere militärische Dienst- 
stelle: militärische -s mit den ihnen zugeteilten 
Stäben. 

Komlmanldo|brülcke, die (Schiffbau): auf Schif- 
fen meist in der Mitte befindliche Deckaufbau- 
ten für die Schiffsführung. 
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Kom|man|dolebelne, die: das Kommando (2) 
innehabende Personengruppe. 
Kom|man|dolgelwalt, die (Militär): Befehlsge- 
walt. 
Kom|man|dolruf, der: Ruf, der ein Kommando 
beinhaltet: -e hallten über den Kasernenhof. 
Kom|manl|dolsalche, die: in der Fügung geheime 
K. (etw., was geheim gehalten werden muss). 
Komimanldo|stab, der (Militär): den Komman- 
deur einer Truppe od. militärischen Dienststelle 
unterstützendes Führungsorgan. 
Komimanl|dolstand, der (Militär): Befehlsstelle 
einer Geschütz- od. größeren Truppeneinheit. 
Komimanldo|stellle, die (Militär): Sitz des Kom- 
mandostabes. 
Kom|man|do|stim|me, die: Stimme im Befehls- 
: etw. mit K. verkünden. 
Komimanldolstrukltur, die (bes. Militär): Struk- 
tur (1), die hinsichtlich eines Kommandos (2) 
festlegt, wer Befehle erteilt und wer sie ausführt. 
Kom|man|dolton, der (Pl. selten): Befehlston. 
Komimanldoluniter|nehlmen, das: Unterneh- 
men eines Kommandos (3a). 
Kom|man|do|zeille, die (EDV): auf dem Bild- 
schirm gekennzeichnete Stelle, an der man 
Kommandos (zum Starten von Programmen) 
eingeben kann. 
Komimanldo|zenitiralle, die: Zentrale, von der 
etw. befehligt, geführt, gelenkt wird. 
Kom|malstellle, die: Stelle (3b) hinter dem 
Komma; Dezimalstelle: etwas bis auf die dritte 
K. genau berechnen. 
Komjmalta: Pl. von tKomma. 
Kom|melmojraltilon, die; -, -en [lat. commemo- 
ratio, zu: commemorare, zu: memorare, 
tmemorieren] (kath. Kirche): a) Gedächtnis, 
Fürbitte in der Messe; b) Gedächtnisfeier in der 
Liturgie (z. B. zu Allerseelen). 
kom|men <st. V; ist) [mhd. komen, ahd. koman, 
gemeingerm. Wort]: 1. sich auf ein Ziel hin 
bewegen [u. dorthin gelangen]; anlangen, ein- 
treffen: pünktlich, zu spät k.; wir sind auch erst 
vor einer Stunde gekommen; ich komme gleich 
(mache mich gleich auf den Weg); dort kommt 
die Bahn; der Zug kommt erst in einer halben 
Stunde; wann kommt der nächste Bus?; wir 
kommen mit der Bahn, dem Flugzeug, dem 
Auto; wir sind diesmal zu Fuß gekommen; der 
Monteur kommt wegen der Heizung; ich 
komme, um zu helfen; ans Ziel k.; nach Hause 
k.; komme ich hier zum Bahnhof?; kommt der 
Zug durch Mannheim? (liegt Mannheim auf der 
Route des Zuges?); aus dem Theater, Kino k. 
(gerade im Theater, Kino gewesen sein); aus der 
Schule, von der Arbeit k. (die Schule, die 
Arbeitsstelle gerade verlassen haben); das Auto 
kam (näherte sich) von rechts; die Kupplung k. 
lassen (einkuppeln); den Gegner k. (angreifen) 
lassen; (in Verbindung mit einem Verb der 
Bewegung im 2. Part.:) angeritten, angeradelt, 
angebraust k.; (subst.:) ein ständiges Kommen 
und Gehen; U zum Schluss k.; auf etwas zu spre- 
chen k.; wie sind wir auf dieses Thema gekom- 
men? (was hat uns dazu veranlasst, darüber zu 
reden?). 2. a) zu etw. erscheinen, an etw. teilneh- 
men: zu einer Tagung k.; wie viele Leute werden 
k.?; ich weiß nicht, ob ich morgen k. kann; 
b) jmdn. aufsuchen, besuchen: die Ärztin 
kommt zu dem Kranken; morgen wird ein Ver- 
treter zu unsk.; (k. + lassen:) den Arzt k. lassen; 
wir ließen [uns] ein Taxi k. (bestellten ein Taxi). 
3. gebracht werden: ist eine Nachricht gekom- 
men?; für dich ist keine Post gekommen; das 
Essen kommt gleich auf den Tisch (wird gleich 
aufgetragen); U der Fall, der Hehler kam vor 
Gericht; an die Öffentlichkeit k.; auf den Markt 
k. 4. a) sich als Geschehen, Ereignis jmdm. in 
bestimmter Weise darstellen: das kommt mir 
sehr gelegen; b) (ugs.) sich in bestimmter Weise 
gegen jmdn. benehmen: so, in diesem Ton lasse 
ich mir nicht k.!; wie kommst du mir denn?; 
c) (ugs.) sich [in belästigender Weise] an jmdn. 
wenden: komm mir doch nicht immer mit Aus- 
reden!; d) *aufjmdn. nichts k. lassen (nicht 
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dulden, dass Schlechtes über jmdn. gesagt 
wird). 5. hervortreten, [bei jmdm.] in Erschei- 
nung treten: die ersten Blüten kommen; die 
Saat ist nicht gekommen (nicht aufgegangen); 
bei unserer Kleinen kommt der erste Zahn; ihm 
kam der Gedanke (er hatte den Gedanken, Ein- 
fall), dass...; seine Reue kam zu spät; ihm/bei 
ihm kommen immer gleich die Tränen; die Ant- 
wort kam spontan, wie aus der Pistole geschos- 
sen; es kam ihr (ugs.; fiel ihr ein), dass sie noch 
etwas besorgen wollte; meine Glückwünsche 
kommen von Herzen; von ihm kam keine Hilfe. 
6. irgendwo aufgenommen, untergebracht, ein- 
gestellt o. Ä. werden: zur Schule, aufs Gymna- 
sium, ins Krankenhaus, in ein Heim, ins 
Gefängnis k.; U in den Himmel, in die Hölle k.; 
der Film kommt jetzt in die Kinos (wird im Kino 
gezeigt). 7. a) ordnungsgemäß an einen 
bestimmten Platz gestellt, gelegt werden: das 
Buch kommt ins Regal; wohin kommen die 
Müillsäcke?; diese Löffel kommen (gehören) 
rechts ins Fach; b) irgendwo seinen Platz erhal- 
ten: der Aufsatz kommt in die nächste Nummer 
der Zeitschrift; sie ist in dem Turnier auf den 
zweiten Platz gekommen. 8. in einen Zustand, 
eine Verfassung, eine bestimmte Lage geraten: 
in Gefahr, Not, Bedrängnis, Verlegenheit k.; die 
Kinder kamen in Versuchung; er kam in den 
Verdacht, das Geld gestohlen zu haben; in 
Schwung, Stimmung, Wut, Zorn k.; ins Sinnie- 
ren, ins Schwärmen k.; der Verkehr kam ins Sto- 
cken, zum Erliegen; plötzlich kam ich ins Rut- 
schen (begann ich zu rutschen); er kam unters 
Auto, unter die Straßenbahn (wurde vom Auto, 
von der Straßenbahn überfahren); (k. + Infini- 
tiv mit zu:) sie kam neben den Minister zu sit- 
zen. 9. (von Stimmungen, geistigen Zuständen) 
jmdn. erfassen, zu beherrschen beginnen: ein 
Gefühl der Verzweiflung, Zufriedenheit kam 
über ihn. 10. Zeit, Gelegenheit für etw. finden: 
endlich komme ich dazu, dir zu schreiben; zum 
Waschen des Wagens, zum Reparieren des 
Radios bin ich noch nicht gekommen; sie ist die 
ganze Nacht nicht zum Schlafen gekommen; 
nicht aus dem Haus, nur selten ins Theater k. 
(nicht, nur selten die Zeit od. Gelegenheit fin- 
den, das Haus zu verlassen, das Theater zu 
besuchen); nicht aus den Kleidern k. (keine Zeit 
finden, die Kleider auszuziehen [u. sich auszu- 
ruhen]). 11. [langsam herankommend] eintre- 
ten, sich ereignen: die Flut kommt; sie hielt den 
Zeitpunkt zum Eingreifen für gekommen; das 
Ende wird bald k.; der nächste Winter kommt 
bestimmt; ein Gewitter kommt; der Tag, die 
Nacht kommt (geh.; es wird Tag, Nacht); es kam 
alles ganz anders; das kam für mich völlig über- 
raschend; es kommt noch so weit (es wird noch 
so), dass...;ich sehe [es] schon k., dass ...; dieses 
Unglück habe ich schon lange k. sehen; was 
auch immer k. mag, ich bleibe bei dir; es kommt 
zum Streit, zum Krieg, zu einem Vergleich; in 
den Betrieben kam es zu Entlassungen; das 
durfte jetzt nicht k. (ugs., meist spött.; es war 
sehr töricht, das jetzt zu sagen); so weit kommt 
es noch! (ugs. iron.; dazu darfes aufkeinen Fall 
kommen!); R wies kommt, so wirds genommen 
(ugs.; wie es vom Schicksal bestimmt ist, neh- 
men wir es hin; damit müssen wir fertigwer- 
den); * (subst:) im Kommen sein (/wieder] 
modern, populär werden: Spitzen und Rüschen 
sind [wieder] im Kommen). 12. etw. erlangen: 
zu Geld, Reichtum, großen Ehren k.; zur Besin- 
nung, Ruhe k.; nach der langen Krankheit 
kommt sie allmählich wieder zu Kräften; wenn 
du dich nicht anstrengst, wirst du nie zu etwas 
k. (ugs.; nie Besitz o. Å. erwerben); wieder zu 
sich (Dativ) kommen (nach einer Ohnmacht 

o. Ä. das Bewusstsein wiedererlangen). 13. etw. 
Grundlegendes, äußerst Wichtiges verlieren: 
um seine Ersparnisse, ums Leben k. 14. a) durch 
eigene Anstrengung etw. verborgen Gebliebenes 
erfahren: jmdm. auf die Spur k.; hinter jmds. 
Schliche, hinter das Geheimnis k.; wie kommst 
du darauf? (woher hast du diesen Gedanken, 


diese Vermutung?); b) durch eigene Anstren- 
gung sich in den Besitz von etw. bringen, etw. für 
sich erreichen: wie bist du an das Foto, an das 
Engagement gekommen? 15. a) an der Reihe 
sein, folgen: wenn Sie diese Straße entlangge- 
hen, kommt erst eine Schule, dann das Rathaus; 
erst komme ich [an die Reihe], dann bist du 
dran; b) in einem bestimmten Zahlenverhältnis 
entfallen: auf hundert Berufstätige kommen sie- 
ben Arbeitslose; bald wird aufjeden zweiten 
Einwohner ein Auto k. 16. a) von etw. herstam- 
men; seinen Ursprung, Grund in etw. haben: 
woher kommt das viele Geld?; sein Husten 
ommt vom vielen Rauchen; »Kunst« kommt 
von »können«; wie kommt es, dass du noch 
nichts unternommen hast? (warum hast 
du... ?); aus einfachen Verhältnissen k.; R das 
ommt davon! (das ist die Folge [deiner Hand- 
lungsweise]); b) von einer Generation zur ande- 
ren weitergegeben, vererbt werden: das 
Schmuckstück ist von der Großmutter auf sie 
gekommen; diese Wertvorstellungen sind aus 
dem 19. Jh. auf uns gekommen. 17. (salopp) 
einen Orgasmus haben. 18. (ugs.) einen 
bestimmten Preis haben, kosten: die Reparatur 
kommt [mich] auf etwa 50 Euro; deine Ansprü- 
che kommen aber teuer! 19. (von Säuglingen) 
zur Einnahme einer Mahlzeit aufwachen: die 
Kleine kommt dreimal pro Nacht. 20. verblasst 
in festen Verbindungen mit Verbalabstrakta zur 
Umschreibung des entsprechenden Verbs (bes. 
des Passivs): zur Anwendung, Aufführung k. 
(angewendet, aufgeführt werden); zum Einsatz 
k. (eingesetzt werden); zu Fall k. (fallen). 
21. (Imperativ) (ugs.) drückt eine Aufforderung 
aus: komm, werd nicht frech!; komm, wir 
gehen! 
kommend (Adj.): bevorstehend, nächst...: die -e 
Woche; -es/am -en Wochenende; er ist der -e 
Mann (der Mann, der sich durchsetzen wird). 
kom|men lasIsen, kom|men|laslsen (st. V.; hat): 
1. einkuppeln: die Kupplung k. 1. 2. zunächst 
angreifen lassen: sie ließ ihre Gegnerin kom- 
men und beschränkte sich auf eine konzen- 
trierte Verteidigung. 
komlmenisulralbel (Adj.; ...abler, -ste) [spätlat. 
commensurabilis, zu lat. commetiri (2. Part.: 
commensum) = ausmessen, zu: metiri, tMen- 
sur] (bildungsspr.): mit gleichem Maß messbar; 
vergleichbar: kommensurable Verhältnisse, 
Werte. Dazu: KomImen|sulralbilliltät, die; -. 
Kom|ment [ko'mät], der; -s, -s [zu frz. com- 
ment = wie, also eigtl. = das Wie, die Art u. 
Weise, etw. zu tun] (Verbindungsw.): Brauch, 
Sitte, Regel [des studentischen Lebens]: es 
herrschte strenger K.; dem K. folgen. 
Komlmen|tar, der; -s, -e [lat. (liber) commenta- 
rius = Notizbuch, Niederschrift, zu: commen- 
tari, ? kommentieren]: 1. Zusatz[werk] mit 
Erläuterungen u. kritischen Anmerkungen zu 
einem Gesetzeswerk, einer Dichtung, wissen- 
schaftlichen Ausgabe o. Ä.: ein K. zur Bibel, zum 
Grundgesetz; im K. nachschlagen; eine kritische 
Werkausgabe mit ausführlichem K. 2. kritische 
Stellungnahme zu einem aktuellen Ereignis od. 
Thema (in Presse, Rundfunk o. Ä.): ein politi- 
scher, wirtschaftlicher K.; nach den Nachrichten 
folgt der K.; kein K.! (ich lehne eine [offizielle] 
Stellungnahme ab). 3. persönliche Anmerkung: 
er würdigte diese Bemerkung keines -s; K. über- 
flüssig! 
kom|menitarllos (Adj.): ohne Stellungnahme: die 
-e Wiedergabe; etwas k. zur Kenntnis nehmen. 
Komlmenitaltor, der; -s, ...oren [lat. commenta- 
tor = Erfinder, Erklärer, Ausleger]: 1. Verfasser 
eines [wissenschaftlichen] Kommentars (1). 
2. Journalist, Mitarbeiter beim Rundfunk, Fern- 
sehen usw., der [regelmäßig] aktuelle Ereignisse 
kommentiert (2): ein politischer K. 
Komlmenitalto|rin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Kommentator. 
kom|menitielren (sw. V.; hat) [lat. commentari = 
überdenken, erläutern, auslegen]: 1. ein Druck- 
werk (z. B. einen Gesetzestext, eine wissen- 
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schaftliche Abhandlung o. Ä.) mit erläuternden 
u. kritischen Anmerkungen versehen: ein 
Gesetz, einen Paragrafen k. 2. zu Tagesereignis- 
sen (in Presse, Rundfunk, Fernsehen) kritisch 
Stellung nehmen: die Regierungserklärung 
wurde unterschiedlich kommentiert. 3. persön- 
liche Anmerkungen zu etwas machen: sie 
pflegte alles und jedes aufihre Art zu k. 

Komimenltielrung, die; -, -en: das Kommentie- 
ren. 

Komimers, der; -es, -e [zu frz. commerce, t Kom- 
merz; urspr. Bezeichnung für jede Art von 
geräuschvoller Veranstaltung] (Verbindungsw.): 
aus besonderem Anlass abgehaltener abendli- 
cher Umtrunk in feierlichem Rahmen. 

Komimerz, der; -es [frz. commerce < lat. com- 
mercium = Handel u. Verkehr] (meist abwer- 
tend): a) Wirtschaft, Handel u. Geschäftsver- 
kehr: das Stadtzentrum wird gleichermaßen 
von Kultur und K. geprägt; b) Gewinn; Pro- 

fit[streben]: eine nur am K. orientierte Filmin- 
dustrie. 

komimer|zilallilsie|ren (sw. V.; hat) [frz. com- 
mercialiser = handelsfähig machen, zu: com- 
merce, t Kommerz]: kulturelle Werte wirtschaft- 
lichen Interessen unterordnen, dem Streben 
nach Gewinn dienstbar machen: altes Brauch- 
tum wurde kommerzialisiert; (häufig im 
2. Part.:) der kommerzialisierte Sport. Dazu: 
Kom|merlzilallilsielrung, die; -, -en (Pl. selten). 

Kom|mer|zilallrat, der [zu veraltet kommerzial < 
lat. commercialis = den Kommerz betreffend] 
(österr.): Kommerzienrat. 

Kom|mer|zilallrältin, die: w. Form zu î Kommer- 
zialrat. 

kom|mer|zilell <Adj.) [mit französierender 
Endung]: a) den Handel betreffend, geschäft- 
lich: -e Betriebe; eine Erfindung k. nutzen; 

b) Geschäftsinteressen wahrnehmend, auf 
Gewinn bedacht: er hat sich von -en Überlegun- 
gen leiten lassen. 

Kom|merlzilen|rat, der (früher): a) (0. Pl.) Ehren- 
titel für einen Wirtschaftsfachmann; b) Träger 
des Titels Kommerzienrat (a). 

Komimerlzilenlrältin, die: Frau eines Kommer- 
zienrats (b). 

Komlmiillilto|ne, der; -n, -n [lat. commilito (Gen.: 
commilitonis) = Mitsoldat, Waffenbruder, zu: 
militare, t militant] (Studentenspr.): jmd., mit 
dem man zusammen studiert [hat]; Studienkol- 
lege. 

Kom]miijlilto|nin, die; -, -nen: w. Form zu t Kom- 
militone. 

Kom miss, der; -es [urspr. = Heeresvorräte; wohl 
zu lat. commissa (Pl. von: commissum) = 
anvertrautes Gut, subst. 2. Part. von: commit- 
tere = ausüben; anvertrauen, zu: mittere = 
schicken, beauftragen] (ugs.): Militär, Militär- 
dienst: er ist beim, muss zum K. 

Kom|mis|sar, der; -s, -e [spätmhd. commissari 
(PL) < mlat. commissarius = Beauftragter; zu 
lat. committere = ausüben; anvertrauen, zu: 
mittere = schicken, beauftragen]: 1. jmd., der 
von einem Staat mit einem besonderen Auftrag 
ausgestattet ist u. spezielle Vollmachten hat: 
das Gebiet wird von einem K. verwaltet. 

2. a) (o.Pl.) Dienstgrad, Dienstrang, bes. bei der 
Polizei; b) Träger des Dienstgrades Kommis- 
sar (2a): der K. tappt noch im Dunklen; *K. 
Zufall (Zufall, der zur Aufklärung eines Verbre- 
chens führt). 

Kom]lmis|sär, der; -s, -e (südd., österr., schweiz.): 
Kommissar. 

Kom]mislsalrilat, das; -[e]s, -e: 1. Amt/szimmer] 
eines Kommissars (2b). 2. (österr.) Polizei- 
dienststelle, -revier. 

Komlmis|salrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kom- 
missar. 

Kom]misl|säjrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kom- 
missär. 

komjmis|salrisch (Adj.): vorübergehend, in Ver- 
tretung [ein Amt verwaltend]: der -e Leiter der 
Dienststelle; sie hat das Amt k. übernommen, 
verwaltet, geleitet. 


Kommissbrot- Kommunionbank 


Komlmiss|brot, das: rechteckiges, dunkles Brot 
aus grob gemahlenem Mehl. 

Kom]mis|si|on, die; -, -en [mlat. commissio = 
Auftrag, Vorladung < lat. commissio = Vereini- 
gung, Verbindung, zu: committere = ausüben; 
anvertrauen, zu: mittere = schicken, beauftra- 
gen]: 1. a) mit einer bestimmten Aufgabe offi- 
ziell betrautes Gremium: eine ständige K.; eine 
K. einsetzen; sie ist Mitglied einer K. für Fragen 
des Umweltschutzes; b) Gremium von Sachver- 
ständigen, Fachleuten: eine K. von Experten 
prüfte den Fall. 2. (Kaufmannsspr. veraltend) 
Bestellung von Ware: eine K. annehmen; * etw. 
in K. geben, nehmen, haben (Wirtsch.; etwas 
in Auftrag geben, nehmen, haben, damit es für 
den Besitzer verkauft werden kann). 

Kom]mis|silo|när, der; -s, -e [frz. commission- 
naire] (Wirtsch.): Kaufmann, der Waren od. 
Wertpapiere in eigenem Namen für fremde 
Rechnung an- od. verkauft. 

Komlmis|silo|nälrin, die; -,-nen: w. Form zu 
t Kommissionär. 

komlmis|silo|nie|ren (sw. V; hat): 1. (österr. 
Amtsspr.) als staatliche Kommission einen Neu- 
bau o.Ä. abnehmen (5). 2. (Wirtsch.) nach vor- 
gegebenen Aufträgen Güter u. Waren zusam- 
menstellen: wir fertigen und kommissionieren 
Büromöbel nach Ihren Wünschen. 

Kom|mis|silons|gelschäft, das (Wirtsch.): im 
eigenen Namen für fremde Rechnung abge- 
schlossenes Geschäft. 

Komlmisisilonsjmitlglied, das: Mitglied einer 
Kommission (1). 

Komlmis|silonslprälsildent, der: Präsident (2a) 
einer Kommission (1a), bes. der Europäischen 
Kommission. 

Komlmislsilonslprälsildenltin, die: w. Form zu 
t Kommissionspräsident. 

Komlmisisilonslsit|zung, die: Sitzung einer Kom- 
mission (1). 

Komlmis|silons|walre, die (Wirtsch.): in Kom- 
mission (2) gegebene od. genommene Ware. 

Komlmisslton, der (o. Pl.) (abwertend): Befehls- 
ton. 

Komlmitltent, der; -en, -en [zu lat. committens 
(Gen.: committentis), 1. Part. von: commit- 
tere = ausüben; anvertrauen, zu: mittere = 
schicken, beauftragen] (Wirtsch.): Auftraggeber 
eines Kommissionärs. 

Komlmitlten|tin, die; -, -nen (selten): w. Form 
von ! Kommittent. 

kom|mod (Adj.) [frz. commode < lat. commo- 
dus = angemessen, zweckmäßig, bequem] 
(geh.): bequem (1, 2): ein -er Wagen; es sich k. 
machen. 

Kom|mo|de, die; -, -n [frz. commode, subst. w. 
Form von: commode (tkommod), also eigtl. = 
die Bequeme, Zweckmäfßige]: kastenförmiges 
Möbelstück mit Schubladen. Dazu: Kom|mo- 
denischubllalde, die. 

Komimol|dolre, der; -[s], -n u. -s [engl. commo- 
dore, älter: commandore < frz. commandeur, 

t Kommandeur]: 1. Führer eines Geschwaders 
bei Kriegsmarine od. Luftwaffe. 2. a) an ver- 
diente Kapitäne der Handelsmarine verliehener 
Ehrentitel; b) Träger des Ehrentitels Kommo- 
dore (2a). 

kom|mun (Adj.) [lat. communis = allen od. meh- 
reren gemeinsam, allgemein, urspr. wohl = mit- 
verpflichtet, mitleistend, zu: com- (< cum) = 
mit u. munus = Leistung, Amt; munia = Leis- 
tungen, Pflichten] (bildungsspr. veraltend): 
gemeinschaftlich, gemein. 

kom|mu|nal (Adj.) [lat. communalis = zur gan- 
zen Gemeinde gehörend, Gemeinde-]: die Kom- 
mune, die Gemeindel[n] betreffend: die -e Ver- 
waltung, Selbstverwaltung; -e Angelegenheiten; 
auf -er Ebene. 

Komimulnallablgalbe, die: Abgabe (2), die von 
der Gemeinde erhoben wird. 

Kom|mulnallauflsicht, die (0. Pl.) (Politik): der 
Landesregierung unterstellte Behörde, die darü- 
ber wacht, dass die kommunalen Verwaltungen 
im Rahmen der bestehenden Gesetze handeln. 


Kom|mu|nallbelam|ter (Beamter): von einer 
Gemeinde eingestellter u. besoldeter Beamter. 

Komlmulnallbelamltin, die: w. Form zu t Kom- 
munalbeamter. 

Kom|mulnallbelhör|de, die: örtliche Verwaltung, 
Ortsbehörde. 

kom|mulnallilsielren (sw. V.; hat): (Privatbesitz, 
private Unternehmen) in Gemeindebesitz u. 
gemeindliche Verwaltung überführen. Dazu: 
Kom|mulnallilsielrung, die; -, -en. 

Komjmulnallkre|dit, der: von Gemeinden od. 
Gemeindeverbänden aufgenommener Kredit. 

Komlmulnallobllilgaltilon, die: von einer 
Gemeinde aufgenommene öffentliche Anleihe. 

Kom|mulnallpar|lalment, das: Gremium der 
gewählten Gemeinde- od. Stadträte. 

Komlmulnallpolliltik, die: die Belange einer 
Kommune (1) betreffende Politik. Dazu: Kom- 
mulnallpolliltilker, der; Kom|mulnaljpollilti- 
kelrin, die; kom|mulnallpolliltisch <Adj.). 

Kom|mu|lnallrecht, das <0. P1.): rechtliche Vor- 
schriften, die die Zuständigkeit der Gemeinden 
betreffen. 

Kom|mulnallver|band, der: verwaltungsmäßiger 
Zusammenschluss mehrerer Gemeinden. 

Kom|mulnallver|fasIsung, die: Verfassung einer 
Kommune (1). 

Kom|mulnallver|walltung, die: Verwaltung 
einer Kommune (1). 

Kom|mu|nallwahl, die: Wahl der Gemeinde- od. 
Stadträte. 

Kom|mulnallwahlikampf, der: anlässlich einer 
bevorstehenden Kommunalwahl stattfindender 
Wahlkampf. 

Kom|mulnarlde, der; -n, -n [frz. communard = 
Anhänger der historischen Pariser Kommune]: 
Mitglied einer Kommune (2). 

Kom|mulnarldin, die; -, -nen: w. Form zu t Kom- 
munarde. 

Kom|mu|ne, die; -, -n: 1. [mhd. com(m)üne = 
Gemeinde < (a)frz. commune < (v)lat. commu- 
nia, eigtl. Neutr. Pl. von: communis = allen 
gemeinsam, allgemein] (Verwaltungsspr.) 
Gemeinde (Dorf, Stadt o. Ä.) als unterste Ver- 
waltungseinheit: Bund, Länder und -n. 2. Wohn- 
gemeinschaft, die bürgerliche Vorstellungen 
hinsichtlich Eigentum, Leistung, Konkurrenz u. 
Moral ablehnt: eine K. gründen; sie trat einer K. 
bei; in einer K. leben. 

Kom|mulnilkant, der; -en, -en [kirchenlat. com- 
municans (Gen.: communicantis) = Teilnehmer 
am Abendmahl, zu lat. communicare, t kommu- 
nizieren (3)] (kath. Kirche): jmd., der [zum ers- 
ten Mal] kommuniziert (3). 

Komlmulnilkanltin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Kommunikant. 

Koml|mulnilkaltilon, die; -, -en [lat. communica- 
tio = Mitteilung, Unterredung]: Verständigung 
untereinander; zwischenmenschlicher Verkehr 
bes. mithilfe von Sprache, Zeichen: sprachliche, 
nonverbale K.; K. durch Sprache; die K. stören, 
verbessern. 

Komlmulnilkaltilons|branlche, die: Branche der 
Kommunikationsdienste u. der Kommunikati- 
onstechnik. 

Kom|mulnilkaltilonsichef, der: Leiter einer [grö- 

Beren] Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit. 

Komlmulnilkaltilonsichelfin, die: w. Form zu 
t Kommunikationschef. 

Koml|mulnilkaltilons|dienst, der: Betreiber einer 
der Kommunikation dienenden Einrichtung wie 
Telefonnetz, E-Mail u. a. 

Komlmulnilkaltilonslelekltlrolnilker, der: Elek- 
troniker, der im Bereich der Kommunikations- 
technik verwendete Geräte, Anlagen u. Systeme 

fertigt, prüft, wartet u. repariert (Berufsbez.). 

Komimulnilkaltilonslelekltirolnilkelrin, die: w. 
Form zu t Kommunikationselektroniker. 

Komimulnilkaltilonslfälhiglkeit, die: Fähigkeit, 
innere Bereitschaft, mit anderen in Kommuni- 
kation zu treten. 

Komlmulnilkaltilons|form, die: Form (1c) der 
Kommunikation: im elektronischen Zeitalter 
eröffnen sich völlig neue -en. 
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Kom|mulnilkaltilons|for|schung, die (Pl. selten) 
(Soziol., Sprachwiss., Technik u. a.): wissen- 
schaftliche Erforschung des Wesens [menschli- 
cher] Kommunikation u. der dazu benötigten 
Mittel. 

Komlmulnilkaltilonsimeldilum, das: 
!Medium (2a). 

Kom|mulnilkaltilonslmitltel, das: [technisches] 
Hilfsmittel, das der allgemeinen Kommunika- 
tion dient; "Medium (2b). 

Kom|mulnilkaltilons|netz, das: Netz (2a) zur 
Übermittlung von Daten, Sprache, Bildern; 
Nachrichtennetz. 

Komimulnilkaltilons|plattiform, die (bes. EDV): 
Einrichtung in einem "Medium (2a), die der 
Vermittlung u. dem Austausch von Informatio- 
nen u. Meinungen dient. 

Komlmulnilkaltilons|prolbllem, das: Pro- 
blem (2), sich erfolgreich zu verständigen, Infor- 
mationen angemessen zu vermitteln: -e 
abbauen, verhindert. 

Komlmulnilkaltilonsisaltelllit, der: der Übertra- 
gung von Rundfunk, Fernsehen u. Telefonver- 
kehr dienender Satellit. 

Kom|mulnilkaltilonsIschwielrig|keit, die (meist 
Pl): [psychisch bedingte] Unfähigkeit zur Kom- 
munikation. 

Komlmulnilkaltilonslsoftlware, die (EDV): Soft- 
ware, die einem Kommunikationsmedium ein- 
gesetzt wird. 

KomimulnilkaltilonsIstölrung, die: 1. psy- 
chische Störung, die mit erheblichen Kommuni- 
kationsschwierigkeiten einhergeht. 2. Störung in 
einer Kommunikation. 

Kom|mulnilkaltilonsisysitem, das: aus Kommu- 
nikationsanlagen u. -netzen bestehendes tech- 
nisches System. 

Komlmulnilkaltilonsltechlnik, die: der Kommu- 
nikation dienende Technik. Dazu: kom|mulni- 
kaltilonsltechlnisch (Adj.). 

Komlmulnilkaltilonsitech|no|lolgie, die: Kom- 
munikationstechnik. 

Kom|mulnilkaltilons|wisisenIschaft, die: vgl. 
Kommunikationsforschung. 

Komlmulnilkaltilons|wis|sen|schaflter, der 
(österr., schweiz.): Kommunikationswissen- 
schaftler. 

Komlmulnilkaltilons|wisisenI|schafltelrin, die: 
w. Form zu f Kommunikationswissenschafter. 

Komlmulnilkaltilons|wisisenIschaftller, der: 
Wissenschaftler auf dem Gebiet der Kommuni- 
kationswissenschaft. 

Kom|mulnilkaltilons|wis|sen|schaftllelrin, die: 
w. Form zu t Kommunikationswissenschaftler. 

Koml|mulnilkaltilons|zen|tirum, das: zentraler 
Ort der Begegnung von Menschen u. Gruppen. 

kom|mulnilkaltiv (Adj.): a) die Kommunikation 
betreffend: -e Fähigkeiten; b) mitteilsam: sie 
verhielt sich sehr k. 

Kom|mulnilkaltor, der; -s,....oren [zu t Kommu- 
nikation geb. mit dem Suffix -ator (nach dem 
Muster von Organisation - Organisator u.a.)]: 
a) jmd., der mit anderen [erfolgreich] kommuni- 
ziert (2); b) Gerät, das Kommunikation ermög- 
licht. 

Koml|mulnilkalto/rin, die; -, -nen: w. Form zu 
tKommunikator (a). 

Komlmulnilon, die; -, -en [kirchenlat. commu- 
nio = das heilige Abendmahl < lat. commu- 
nio = Gemeinschaft, zu: communis = allen od. 
mehreren gemeinsam, allgemein] (kath. Kir- 
che): 1. Gemeinschaftsmahl der Gläubigen mit 
Christus durch den Empfang der im Messopfer 
nach der Wandlung ausgeteilten Hostie: die 
erste heilige K. empfangen; zur K. gehen; die K. 
(die Hostie) austeilen. 2. Erstkommunion: sie 
hat dieses Jahr K. 

Komlmulnilonlan|zug, der (kath. Kirche): von 
Jungen zur Erstkommunion getragener festli- 
cher Anzug. 

Kom|mulnilon|bank, die (Pl. ...bänke) (kath. Kir- 
che): Bank vor dem Altarraum, auf der die 
Gläubigen zum Empfang der Kommunion nie- 
derknien. 
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Komlmulnilon|ker|ze, die (kath. Kirche): von 
Jungen u. Mädchen bei der Erstkommunion mit- 
‚geführte lange, weiße, geschmückte Kerze. 
Kom/mulnilonlkind, das (kath. Kirche): Kind, 
das zum ersten Mal die Kommunion (1) emp- 
fängt. 
Kom|mulnilon|kleid, das (kath. Kirche): von 
Mädchen zur Erstkommunion getragenes festli- 
ches weißes Kleid. 
Komlmulnilonsluniterlricht, Kom|mulnilon|un- 
terlricht, der (kath. Kirche): Unterricht zur Vor- 
bereitung auf die Erstkommunion. 
Kom/mulnilqu& [komyni'ke:, auch: komu...], das; 
-s, -S [frz. communiqué, zu: communiquer < lat. 
communicare, t? kommunizieren]: a) /regie- 
rungs]amtliche Mitteilung: zum Abschluss des 
Staatsbesuches wurde ein gemeinsames K. her- 
ausgegeben; b) [amtliche] Denkschrift: ein K. 
über die Lage auf dem Arbeitsmarkt. 
Kom|mulnis|mus, der; - [(wohl über frz. com- 
munisme <) engl. communism, zu lat. com- 
munis = allen od. mehreren gemeinsam, 
allgemein]: 1. nach Karl Marx die auf den 
Sozialismus folgende Entwicklungsstufe, in der 
alle Produktionsmittel u. Erzeugnisse in das 
gemeinsame Eigentum der Staatsbürger über- 
gehen u. alle Klassengegensätze überwunden 
sind. 2. politische Richtung, Bewegung, die sich 
‚gegen den Kapitalismus wendet u. eine zentral 
gelenkte Wirtschafts- u. Sozialordnung verficht: 
der internationale K.; unter dem, im K. leben. 
Kom|mulnist, der; -en, -en: a) Anhänger, Verfech- 
ter des Kommunismus: er ist K.; b) Mitglied 
einer kommunistischen Partei: die -en sind an 
der Regierung, 
Komimulnisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Kom- 
munist. 
kom|mulnisltisch (Adj.): den Kommunismus 
betreffend; zum Kommunismus gehörend; in 
der Art des Kommunismus: -e Ideale; die -e 
Weltrevolution; k. regierte Länder. 
Komimulniltalrisimus, der; - [engl. communita- 
rism, zu: communitarian = Mitglied einer 
Gemeinschaft mit sozialistisch-kommunisti- 
scher Zielsetzung (wie sie im 19. Jh. in Großbri- 
tannien häufig gegründet wurden)] (Philos., 
Politik): gesellschaftspolitische Strömung, die 
bes. Gemeinsinn u. soziale Tugenden in den 
Vordergrund stellt u. eine am Gemeinwohl ori- 
entierte Erneuerung gesellschaftlicher Institu- 
tionen jenseits liberaler u. staatlicher Pro- 
gramme anstrebt. Dazu: Kom|mulniltalrist, 
der; -en, -en; Kom|mulniltalris|tin, die; -, -nen; 
komimulniltalris|tisch <Adj.). 

kom|mulnilzier|bar (Adj.) (bildungsspr.): sich 
kommunizieren, sich vermitteln (4) lassend; 
vermittelbar. 

kom|mulnilzielren (sw. V.; hat) [lat. communi- 

care = gemeinschaftlich tun, mitteilen, zu: 
communis = allen od. mehreren gemeinsam, 
allgemein]: 1. (bildungsspr.) in Verbindung ste- 
hen; zusammenhängen: kommunizierende 
Röhren (t Röhre 1). 2. (bildungsspr.) a) sich ver- 
ständigen, miteinander sprechen: mit jmdm. k.; 
sie kommunizieren per E-Mail miteinander; 

b) mitteilen: Informationen, Wissen, Fakten k. 
3. (kath. Kirche) zur Kommunion gehen; die 
Kommunion empfangen. 

Kolmöldilant, der; -en, -en [über das Engl. (engl. 

comedian) < ital. commediante = Schauspieler, 

zu: commedia = Komödie]: 1. Schauspieler: die 

-en einer Wanderbühne; er ist ein glänzender K. 

2. (abwertend) jmd., der Komödie (3) spielt. 

kolmöldilanlten|haft (Adj.): von, in der Art eines 

Komödianten (1); wie ein Komödiant geartet. 

Kolmöldilanltenitrup|pe, die: Truppe von 

Komödianten (1). 

Kolmöldilanltin, die; -, -nen: w. Form zu t Komö- 

diant. 

kolmöldilanltisch (Adj.): schauspielerisch 

[begabt]; dem Wesen des Theaters gemäß: ein 

-es Spiel. 

Kolmöldie [...ia], die; -, -n [lat. comoedia < griech. 
kömödia, eigtl. = Gesang bei einem frohen 


Gelage, zu: kömos = Festumzug mit Gelage u. 
Gesang für den Gott Dionysos u. öd&, t Ode]: 

1. a) (0.Pl.) dramatische Gattung, in der 
menschliche Schwächen dargestellt u. [schein- 
bare] Konflikte heiter überlegen gelöst werden; 
b) Bühnenstück mit heiterem Inhalt: eine K. aus 
den 20er-Jahren; U die Sitzung des Ausschusses 
war eine einzige K. 2. (o. Pl.) kleines Theater, in 
dem fast nur Lustspiele aufgeführt werden. 

3. (Pl. selten) sich in unechtem, theatralischem 
Gebaren äußernde Vortäuschung von nicht 
wirklich Empfundenem, Vorhandenem: ich 
habe die K. gleich durchschaut. 

Kolmöldilen|dichiter, der: jmd., der Komödien 
schreibt. 

Kolmöljdijenldichlte|rin, die: w. Form zu t Komö- 
diendichter. 

Kolmöldilen|haus, das: Komödie (2). 

Ko/mo|do|walran, der [nach der Insel Komodo 
(Kleine Sundainseln)]: größte, auf der Insel 
Komodo noch lebende Echse. 

Kolmo|ren (Pl.): Inselgruppe und Staat im Indi- 
schen Ozean. Dazu: Ko|mo|rer, der; -s, -; Ko- 
molrelrin, die; -, -nen; kolmolrisch (Adj.). 

Komp., Co, Co. = Kompanie. 

Kom|palg|Inon [kompan'j5:, 'kompanj>, auch: 
'kompanjon], der; -s, -s [frz. compagnon = 
Genosse < spätlat. companio, t Kumpan]: 

1. (Wirtsch.) Teilhaber, Mitinhaber eines 
Geschäfts, Handelsunternehmens o. Ä.: mein K.; 
sie sind -s. 2. Kamerad bei bestimmten Unter- 
nehmungen. 

komipakt <(Adj.) [frz. compact = dicht, derb, fest 
< lat. compactum, 2. Part. von: compingere = 
zusammenschlagen, -fügen]: a) fest gefügt: ein 
-es Mauerwerk; -e Werkstoffe; U ein -er Sound; 
b) (ugs.) gedrungen, massig: ein -er Körperbau; 
c) durch eine raumsparende Anordnung der 
Teile als Ganzes verhältnismäßig klein, wenig 
Platz beanspruchend u. eine einfache äußere 
Form aufweisend: eine -e Limousine, Kamera, 
Bauweise; Ü ein -es Design. 

Kom|paktlanllalge, die: kompakt (c) gebaute, 
wenig Raum beanspruchende Stereoanlage. 

Komipaktlaulto, das: wenig Raum beanspru- 
chendes Auto. 

Komipaktlheit, die; -: kompakte Beschaffen- 
heit. 

Kom]|paktlkalmelra, die: kleine u. handliche 
Kamera [mit allen wichtigen Funktionen]. 

Komijpaktiklaslise, die: Klasse (5a) der Kompakt- 
wagen. 

Komipaktlselmilnar, das: auf wenige Tage od. 
Stunden konzentrierte Lehr- od. Informations- 
veranstaltung. 

Kom|paktlvan, der: kompakt gebauter Van. 

Komlpaktiwalgen, der: Kompaktauto. 

Komlpalnie, die; -, -n: 1. [frz. compagnie, eigtl. = 
Gesellschaft < afrz. compaignie < mlat. com- 
pagn(i)a] (Militär) aus mehreren Zügen beste- 
hende untere Einheit von etwa 100 bis 250 
Mann (Abk.: Komp., schweiz. Kp): die K. ist 
angetreten. 2. [ital. compagnia < mlat. com- 
pagn(i)a; schon mniederd. companie, cumpe- 
nie, kumpenige = (befristete) Handelsgemein- 
schaft; auch schon mhd. kompänie = Genos- 
senschaft; alle Formen über das Mlat. u. Vlat. zu 
lat. con- = mit- u. panis = Brot, also eigtl. = 
Brotgemeinschaft] (veraltet) Handelsgesell- 
schaft (Abk.: Cie., Co, Co., Comp.). 3. große Bal- 
letttruppe. 

Kom|palnie|chef, der (Militär): [im Range eines 
Hauptmanns od. Majors stehender] Führer 
einer Kompanie (1). 

Komipalnielfeld|welbel, der (Militär): für den 
inneren Dienst in einer Kompanie (1) verant- 
wortlicher Hauptfeldwebel. 

Kom|palnie|fühlrer, der: Kompaniechef. 

Komlpalnielstär|ke, die (Militär): etwa einer 
Kompanie (1) entsprechende Anzahl: in K. 
antreten; U du wolltest nur ein paar Freunde 
mitbringen, und jetzt kommt ihr gleich in K.! 

komipalralbel (Adj.; komparabler, -ste) [lat. 
comparabilis, zu: comparare = gleichmachen, 
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vergleichen] (bildungsspr.): vergleichbar: kom- 
parable Größen. 

Komipalraltilon, die; -, -en (Sprachwiss.): Steige- 
rung des Adjektivs, Adverbs. 

Komipaljraltist, der; -en, -en: Vertreter der Kom- 
paratistik. 

Kompalraltisltik, die; -: vergleichende Literatur- 
od. Sprachwissenschaft. 

Komipalraltisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Kom- 
paratist. 

kom|palraltisltisch (Adj.): die Komparatistik 
betreffend, mit den Methoden der Komparatis- 
tik, vergleichend: eine -e Betrachtung. 

Komipalraltiv [auch: ...'ti:f], der; -s, -e [lat. (gra- 
dus) comparativus = zum Vergleichen geeig- 
net(er Steigerungsgrad)] (Sprachwiss.): erste 
Steigerungsstufe beim Adjektiv (z.B. schöner, 
besser). 

Komipalraltivisatz Jauch: ...ti:f...], der (Sprach- 
wiss.): Nebensatz, der einen Vergleich enthält; 
Vergleichssatz. 

Komiparlse, der; -n, -n [ital. comparsa, zu: com- 
parire < lat. comparere = erscheinen, also 
eigtl. = Darsteller, der nur stumm auf der 
Bühne »in Erscheinung« tritt] (Film, Theater): 
[in Massenszenen auftretende] Person ohne 
Sprechrolle. 

Komiparlselrie, die; -, -n [ital. comparseria] 
(Film, Theater): Gesamtheit der mitwirkenden 
Komparsen. 

Komiparlsin, die; -, -nen: w. Form zu t Komparse. 

Komiparltilment, das; -s, -e (Biol.): durch eine 
Membran abgeteilter Bereich in einer Zelle. 

Kompass, der; -es, -e [spätmhd. compas < ital. 
compasso, zu: compassare = ringsum abschrei- 
ten, abmessen, über das Vlat. zu lat. passus = 
Schritt]: Gerät zum Bestimmen der Himmels- 
richtung [mithilfe eines Magneten]: nach dem 
K. marschieren. 

Komlpassinaldel, die: zum magnetischen Nord- 
pol hin sich einpendelnder Zeiger des Kompas- 
ses. 

Komipasslrolse, die: Windrose auf dem Kom- 
pass. 

kom|paltilbel (Adj.; kompatibler, -ste) [engl. 
compatible < frz. compatible, zu: compatir = 
übereinstimmen < spätlat. compati = mitfüh- 
len]: 1. (Med.) (von Medikamenten od. Blut- 
gruppen) verträglich. 2. (bes. Technik, EDV) 
(von Geräten, Hard- u. Softwarekomponenten u. 
dgl.) zusammenpassend, sich kombinieren las- 
send, zu einem System zusammensetzbar. 

3. miteinander vereinbar, zusammenpassend: 
Ökologie und wirtschaftliche Interessen sind oft 
nicht k. 

Komipaltilbilliltät, die; -, -en: 1. (Med.) Verträg- 
lichkeit verschiedener Medikamente od. Blut- 
gruppen. 2. (bes. Technik, EDV) kompatible (2) 
Beschaffenheit. 3. (bildungsspr.) Vereinbarkeit. 

Komipen|dilum, das; -s, ...ien [mlat. compen- 
dium = Kurzfassung, Zusammenfassung; Über- 
blick < lat. compendium = Ersparnis, Abkür- 
zung, zu: compendere = zusammen abwiegen, 
mitwiegen, zu: com- (<cum) = mit- u. pendere, 
t Pensum] (bildungsspr.): Abriss (3), kurz gefass- 
tes Lehrbuch: ein K. der Rosenzucht. 

Komipen|saltilon, die; -, -en [lat. compensatio = 
Ausgleichung, Gegenzählung, zu: compensare, 
tkompensieren] (bildungsspr., Fachspr., bes. 
Med., Physik, Psychol., Wirtsch.): Kompensie- 
rung, Ausgleich. 

Komipen|saltilonsigelschäft, das (Wirtsch.): 

a) Tauschgeschäft; b) Ausgleichsgeschäft, bes. 
zur Aufrechterhaltung von Kauf- u. Verkaufs- 
aufträgen bei Wertpapieren. 

Komi|pen|saltilons|zahllung, die (Politik, 
Wirtsch.): Ausgleichszahlung. 

komi|pen|saltolrisch (Adj.) (Fachspr.): eine Kom- 
pensation bezweckend; ausgleichend: -e Reak- 
tionen, Maßnahmen. 

komlpen|sie|ren (sw. V.; hat) [lat. compensare = 
gegeneinander abwägen, ausgleichen, zu: pen- 
sare = (ab)wägen, vergleichen, Intensivbildung 
von: pendere, t Pensum] (bildungsspr., 


Kompensierung-Komponente 


Fachspr.): ausgleichen, durch Gegenwirkung 
aufheben: Angst durch/mit Forschheit k.; einen 
Verlust, Schaden, Mangel k. Dazu: Kom|pen|sie- 
rung, die; -, -en. 

komlpeltent (Adj.) [zu lat. competens (Gen: 
competentis), zu: competere = zusammentref- 
fen, entsprechen]: a) sachverständig; befähigt: 
ein -es Urteil; sich für k. halten; b) (bes. Rechts- 
spr.) zuständig; befugt: für solche Fälle sind die 
ordentlichen Gerichte k. 

Komipeltenz, die; -, -en: 1. [lat. competentia = 
Zusammentreffen] a) Sachverstand; Fähigkei- 
ten: seine große fachliche, wissenschaftliche, 
kommunikative, soziale K.; ihre K. in Fragen der 
Phonetik ist unbestritten; b) (bes. Rechtsspr.) 
Zuständigkeit: bestimmte -en haben; seine -en 
überschreiten; die Verteilung der -en; das liegt 
außerhalb meiner K.; das fällt in die K. der 
Behörden. 2. [engl. competence, nach dem ame- 
rik. Sprachwissenschaftler N. Chomsky (gebo- 
ren 1928)] (Sprachwiss.) Summe aller sprachli- 
chen Fähigkeiten, die ein Muttersprachler 
besitzt. 

Kom|peltenzlbejreich, der: Bereich von Zustän- 
digkeiten. 

Kompeltenzlfralge, die: Frage der Kompe- 
tenz (1b). 

Komipeltenz|gelranigel, das (ugs. abwertend): 
Kompetenzstreitigkeit. 

Kom|peltenz|koniflikt, der, Kom|peltenzistreit, 
der, Komlpeltenzlstreiltiglkeit, die (meist Pl.): 
Konflikt, Streit[igkeit] hinsichtlich der Kompe- 
tenz (1b), der Zuordnung bestimmter Aufga- 
benbereiche. 

Komipeltenz|team, das: für eine bestimmte Auf- 
gabe aus einer Anzahl besonders geeigneter 
Personen zusammengestelltes Team. 

Komipeltenzlüber|schreiltung, die: Überschrei- 
tung der Kompetenz (1b). 

Komipeltenz|ver]lust, der: Verlust der Kompe- 
tenz (1b). 

Kom|peltenziverlteillung, die: Verteilung der 
Kompetenzen (1b). 

Komipeltenzlzen|t|rum, das: [besonders geför- 
derte] Einrichtung, in der Fachleute in einem 
bestimmten Aufgabenbereich gemeinsam arbei- 
ten. 

komlpeltiltiv (Adj.): 1. auf Wettbewerb ausge- 
richtet; in einem Wettbewerb bestehen kön- 
nend: ein -es Wirtschaftssystem. 2. (Fachspr.) 
eine notwendige Ergänzung fordernd (z. B. von 
chemischen Reaktionen, die zu ihrem Ablauf 
ein weiteres Reagens erfordern). 

Kom|pillaltilon, die; -, -en [lat. compilatio = 

Plünderung, zu: compilare, kompilieren] (bil- 

dungsspr., oft abwertend): a) das Kompilieren; 

b) durch Kompilation (a) entstandenes Werk. 

komlpillielren (sw. V; hat) [lat. compilare = aus- 

plündern, berauben, eigtl. = der Haare berau- 
ben, zu: pilus = Haar]: 1. (bildungsspr., oft 
abwertend) aus anderen Werken zusammen- 
stellen, dass daraus ein Bericht o. Ä. entsteht: 
ein Nachschlagewerk k. 2. [nach engl. to com- 
pile, vgl. Compiler] (EDV) von einer höheren 

Programmiersprache in die Maschinensprache 

eines bestimmten Computers übersetzen: ein 

Programm k. 

Kom|plelment, das; -[e]s, -e [lat. complemen- 
tum = Vervollständigung(smittel), Ergänzung, 
zu: complere = ausfüllen, vervollständigen, 
vollenden]: 1. (bildungsspr.) Ergänzung/sstück]: 
ein logisches K. 2. (Math.) Menge, die eine Diffe- 
renz wieder zur ursprünglichen Menge hin 
ergänzt. 3. (Med.) Teil des Immunsystems, der 
der Beseitigung von zellulären Antigenen dient. 

kom|ple|men|tär (Adj.) [frz. complémentaire] 
(bildungsspr.): den andern, das andere ergän- 
zend (3): -e Begriffe; sich k. zueinander verhal- 
ten. 

Komiplelmen|tär, der; -s, -e (Wirtsch.): persön- 
lich haftender Gesellschafter einer Kommandit- 
gesellschaft. 

Komi|plelmenitär|farlbe, die (Optik): Farbe, die 
mit einer bestimmten anderen Farbe gemischt 


einen grauen Farbton ergibt: die K. von Grün ist 


Magenta. 
Komlplelmen|tälrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Komplementär. 
Komiplelmenitajriltät, die; -, -en [zu t komple- 


mentär] (bildungsspr.): wechselseitige Entspre- 
chung, Ergänzung: die K. zweier Begriffe. 

Komiplelmen|tärlmen|ge, die (Math.): Komple- 

ment (2). 
kom|plelmenitie|ren (sw. V.; hat) (bildungsspr.): 
ergänzen; vervollständigen: Kleider mit Acces- 
soires k. Dazu: Kom|ple|menitielrung, die; -, 
-en. 

Komi|ple|ment|winikel, der; -s, - (Math.): Winkel, 
der einen anderen zu 90° ergänzt: im recht- 
winkligen Dreieck sind die beiden spitzen Win- 
kelK. 

'Kom|plet [kom'ple:, auch: kö'ple:], das; -[s], -s 
[frz. complet = vollständiger Anzug, eigtl. = 
Vollständigkeit, zu: complet, t komplett]: Kleid 
mit Mantel od. Jacke aus dem gleichen Stoff. 

?Komiplet, die; -, -e [kirchenlat. completa, com- 
pletum, zu lat. completus, komplett] (kath. 
Kirche): Abend- u. Schlussgebet des Stundenge- 
bets. 

komplett (Adj.) [frz. complet < lat. completus = 
vollständig, zu: complere, t Komplement]: 

a) vollständig: eine -e Einrichtung; meine Aus- 
rüstung ist k.; ein k. möbliertes Apartment; 

b) als Ganzes [vorhanden]: die -e Bücherei ver- 
kaufen; das Werk kann nur k. abgegeben wer- 
den; das Schlafzimmer kostet k. 4498 Euro; der 
Wagen muss k. (in allen Teilen) überholt wer- 
den; heute sind wir k. (ugs.; vollzählig); c) (ugs., 
oft emotional übertreibend od. scherzh.) abso- 
lut, völlig: das ist -er Blödsinn, Wahnsinn; wir 
haben k. versagt. 

Kom|plettlan]bielter, der: Firma, die eine 
umfassende Gesamtheit von Produkten od. 
eines Produkts verkauft: die Baufirma bringt 
das Niedrigenergiehaus als K. schlüsselfertig auf 
den Markt. 

komipletltieren (sw. V; hat) (bildungsspr.): ver- 
vollständigen, ergänzen. Dazu: Kom|pletltie- 
rung, die; -, -en. 

Kom|plettllölsung, die: etw., dessen Vorhanden- 
sein ein bestimmtes Problem vollständig löst. 

Komiplettlpreis, der (bes. Werbespr.): Preis ohne 
zusätzliche Kosten. 

komplex (Adj.) [lat. complexum, 2. Part. von: 
complecti = umschlingen, umfassen, zusam- 
menfassen] (bildungsspr.): a) vielschichtig; viele 
verschiedene Dinge umfassend: die Medizin ist 
ein sehr -es Gebiet; seine Romanfiguren sind -e 
Charaktere; b) [LÜ von russ. kompleksnyj] (bes. 
DDR) allseitig, umfassend: eine -e Automatisie- 
rung; -e Reparaturen; g} zusammengesetzt; 
nicht allein für sich auftretend, ineinandergrei- 
fend, nicht auflösbar: -e Moleküle; eine -e Zahl 
(Math.; nur noch als Summe aus einer reellen u. 
einer imaginären Zahl darstellbare Zahl). 

Komplex, der; -es, -e [lat. complexus = das 
Umfassen, die Verknüpfung]: 1. a) geschlosse- 
nes Ganzes, dessen Teile vielfältig verknüpft 
sind: ein K. von Fragen; der große K. der 
Naturwissenschaften; *im K. (regional; 
umfassend, allseitig: die Hauptthemen der 
Landwirtschaft im K. lösen); b) in sich 
geschlossene Einheit von Gebäuden: der K. 
des Schlosses; das Krankenhaus ist ein weit- 
räumiger K. 2. a) (Psychol.) Einheit aus unbe- 
wussten, mit starken Gefühlen behafteten 
Vorstellungen u. Gedanken, die das Verhalten 
prägt; b) bedrückende, negative Vorstellung 
in Bezug auf sich selbst: -e haben, bekom- 
men; an -en leiden. 3. (Chemie) chemische 
Vereinigung mehrerer Atome zu einer Gruppe, 
die freie Valenzen (2) hat u. andere Reaktio- 
nen zeigen kann als das ihre Art bestim- 
mende Ion. 4. (Med.) Syndrom. 

kom|plex|bellalden (Adj.): von Komplexen (2) 
belastet, voller Komplexe. 

Komiplelxiltät, die; - (bildungsspr.): Vielschich- 


tigkeit; das Ineinander vieler Merkmale: die K. 
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der gesellschaftlichen Verhältnisse, des mensch- 
lichen Charakters. 

Komiplex|verlbin|dung, die (Chemie): Verbin- 
dung, in der ein zentrales Atom od. Ion von 
mehreren anderen Atomen, Ionen od. Molekü- 
len in räumlich regelmäfsiger Anordnung umge- 
ben ist. 

Kom]plilkaltilon, die; -, -en [spätlat. complica- 
tio = das Zusammenwickeln, Verwickeln, zu 
lat. complicare, tkomplizieren]: 1. Schwierig- 
keit, [plötzlich auftretende] Erschwerung, Ver- 
wicklung: ergeben sich daraus -en?; es gab -en; 
es kam zu allerlei -en. 2. (Med.) Verschlimme- 
rung eines Krankheitszustandes, unvorhergese- 
hene Schwierigkeit bei einem chirurgischen Ein- 
griff od. in einem biologischen Prozess: die 
Geburt verlief ohne -en. 

kom|plilkaltilonsllos (Adj.): ohne Komplikatio- 
nen [verlaufend]. 

Kom|plilment, das; -[e]s, -e [frz. compliment < 
älter span. complimiento, eigtl. = Fülle; Über- 
treibung, zu: complir < lat. complere = ausfül- 
len]: 1. lobende, schmeichelhafte Äußerung, die 
jmd. an eine Person richtet, um ihr etw. Ange- 
nehmes, Erfreuliches zu sagen [u. ihr zu gefal- 
len]: ein nettes, geistreiches K.; übertriebene -e; 
jmdm. [für etw.] -e machen; ein K. erwidern; 
eine Frau mit -en [über ihr Aussehen] über- 
schütten; mein K.! (meine Hochachtung!); 

U diese Arbeit ist kein K. für sie (mit dieser 
Arbeit zeigt sie sich nicht gerade von ihrer bes- 
ten Seite); * nach -en fischen (ugs. scherzh.; 
darauf aus sein, [durch Betonen eigener Schwä- 
chen Widerspruch herauszufordern u.] ein 
Kompliment zu erhalten; LU von engl. to fish for 
compliments). 2. (veraltet) Gruß: richten Sie 
bitte meine -e aus! 

kom|plilmenitielren (sw. V.; hat): 1. (geh.) jmdn. 
mit höflichen Gesten u. Redensarten irgendwo- 
hin geleiten: jmdn. in den Sessel k.;jmdn. aus 
dem Zimmer k. (verhüll.; höflich aus dem Zim- 
mer weisen). 2. (veraltet) willkommen heißen. 

Kom|plilze, der; -n, -n [frz. complice < spätlat. 
complex (Gen.: complicis) = eng verbunden; 
Verbündeter, zu lat. com- (<cum) = mit- u. 
plectere (2. Part.: plexum) = flechten; ineinan- 
derfügen] (abwertend): Mittäter, Helfershelfer 
bei einer Straftat: jmdn. zu seinem -n machen. 

Kom|plilzen|schaft, Kom|plilzen|tum: 1. krimi- 
nelle Gemeinsamkeit. 2. Gemeinsamkeit, die 
sich in Zusammenarbeit u. gegenseitiger 
Begünstigung ausdrückt. 

komlplilzielren (sw. V; hat) [wohl rückgeb. aus 
tkompliziert]: a) kompliziert machen, schwierig 
gestalten: das kompliziert die Sache außeror- 
dentlich; b) (k. + sich) kompliziert werden, sich 
schwierig gestalten: die politische Lage kompli- 
ziert sich immer mehr. 

kom|plilziert (Adj.) [wohl zu frz. compliqué od. 
lat. compliceitum, Nebenf. von: complicatum, 
2.Part. von complicare = zusammenfalten, ver- 
wickeln, verwirren]: schwierig; verwickelt; [aus 
vielen Einzelheiten bestehend u. daher] schwer 
zu durchschauen u. zu handhaben: ein -er Cha- 
rakter; -e Apparate, Berechnungen; ein -er 
(Med.; mit einer offenen Wunde in Zusammen- 
hang stehender) Bruch; sich k. ausdrücken. 

Komplilziertlheit, die; -, -en: 1. <0. Pl.) das Kom- 
pliziertsein. 2. etw. Kompliziertes. 

Komiplilzielrung, die; -, -en: das Kompliziertma- 
chen; das Kompliziertwerden. 

Kom|plilzin, die; -, -nen: w. Form zu t Komplize. 

Kom|plott, das, ugs. auch: der; -[e]s, -e [frz. com- 
plot, urspr. = Gedränge, Menschenmenge; 
H.u.]: geheime Planung eines Anschlags gegen 
eine Regierung, auch eine Privatperson: ein K. 
aufdecken, durchschauen; mit im K. stehen, 
sein; *ein K. schmieden (heimlich gemeinsam 
einen Anschlag vorbereiten). 

kom|plotltielren (sw. V.; hat) [frz. comploter] 
(veraltet): ein Komplott anzetteln, sich ver- 
schwören. 

Komipolnenite, die; -, -n [zu lat. componens 
(Gen.: componentis), 1. Part. von: componere, 
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tkomponieren]: Bestandteil, Element eines 
Ganzen: die chemischen -n eines Stoffes; U die 
historische K. 

kom|polnie|ren (sw. V; hat) [lat. componere = 
zusammenstellen, zu: ponere, t Position]: 

1. eine Komposition (1b), Kompositionen (1b) 
schaffen: eine Symphonie, eine Oper, einen 
Schlager k. 2. (bildungsspr.) nach bestimmten 
Gesichtspunkten [kunstvoll] gestalten: Farb- 
wirkungen harmonisch k.; (häufig im 2. Part.:) 
ein geschickt komponierter Roman, Bildband. 

Komponist, der; -en, -en: jmd., der kompo- 
niert (1). 

Kompo|nisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Kompo- 
nist. 

Kom|pol|silta: Pl. von tKompositum. 

Komipolsilte, die; -, -n (meist Pl.) [vgl. Komposi- 
tum] (Bot.): Korbblütler. 

Komipolsilten: Pl. von t Komposite u. tKomposi- 
tum. 

Kom|po|silteur [...'tø:g], der; -s, -e [frz. composi- 
teur, zu: composer = komponieren] (veraltet): 
Komponist. 

Kom|pol|silteulrin [...'terın], die; -, -nen: w. Form 
zu !Kompositeur. 

Kom|polsiltilon, die; -, -en [lat. compositio = 
Zusammenstellung, -setzung]: 1. a) (0. Pl.) das 
Komponieren (1): sie wurde mit der K. einer 
neuen Oper betraut; ein Lehrstuhl für K. (Kom- 
positionslehre); b) in Noten fixiertes [u. verviel- 
fältigtes] musikalisches Werk: -en aus dem 
Nachlass. 2. (bildungsspr.) a) nach bestimmten 
Gesichtspunkten erfolgte kunstvolle Gestaltung, 
Zusammenstellung: klassische, moderne K. 
kostbarer Essenzen; ein Roman in einer hervor- 
ragenden K.; b) nach bestimmten Gesichtspunk- 
ten kunstvoll Gestaltetes, Zusammengestelltes: 
eine K. aus Beton und Glas. 3. (Sprachwiss.) 
Zusammensetzung eines Wortes aus selbststän- 
dig vorkommenden Wörtern (als Art od. Vor- 
gang der Wortbildung). 

komi|polsiltilolnell (Adj.) (bildungsspr.): die 
Komposition (2), die künstlerische Gestaltung 
betreffend; kompositorisch (2). 

Kom|pol|siltilons|fulge, die (Sprachwiss.): 

"Fuge (2). 

Komipolsiltilons|lehlre, die (o. Pl.) (Musik): 
Lehre vom Aufbau einer Komposition, von der 
Harmonik, Rhythmik, den musikalischen For- 
men, Möglichkeiten der Instrumentierung u. Ä. 

Komipo|siltilonslstil, der (Musik): Stil der Kom- 
position (1a). 

Komipolsiltilons|tech|nik, die (Musik): Technik 
der Komposition (1a). 

komipolsiltolrisch (Adj.): 1. die Komposition (1a) 
betreffend. 2. die Komposition (2) betreffend; 
gestalterisch. 

Kom|po|siltum, das; -s, ...ta, seltener: ...iten [zu 
lat. compositum = Zusammengesetztes, subst. 
2.Part. von: componere, t komponieren] 
(Sprachwiss.): zusammengesetztes Wort; 
Zusammensetzung. 

Komipolsit|werk|stoff, der (Technik): aus ver- 
schiedenen, fest miteinander verbundenen 
Materialien hergestellter Werkstoff: Verbund- 
werkstoff. 

Kompost [auch: 'kom...], der; -[e]s, -e [frz. com- 
post < mlat. compostum = Misthaufen, Dün- 
ger, zu lat. compositum, t Kompositum]: als 
Dünger verwendetes Produkt aus pflanzlichen 
Abfällen [mit Erde]: K. untergraben; Asche 
gehört nicht auf den K. (Komposthaufen); mit K. 
düngen. 

Komipostler|de, die: Erde, die viel Kompost ent- 
hält. 

Kom|postlhaulfen, der: Abfallhaufen für Pflan- 
zenreste, Laub o.Ä. zur Gewinnung von Kom- 
post. 

kom|posltier|bar (Adj.): sich kompostieren (1) 
lassend: -e Küchenabfälle. 

komlposltie|ren (sw. V.; hat) [frz. composter, 
zu: compost, t Kompost]: 1. zu Kompost ver- 
arbeiten. 2. mit Kompost düngen: das Erd- 
beerbeet k. 


Komposltie|rung, die; -, -en: das Kompostieren; 
das Kompostiertwerden. 

Komiposltielrungslanllalge, die: Anlage für die 
Kompostierung von Abfall, Müll. 

Kom|post|müll, der: als Kompost zu verwenden- 
der Müll. 

Komipott, das; -[e]s, -e [frz. compote = Einge- 
machtes, über das Vlat. < lat. compositum, 
tKompositum]: gekochtes Obst, das als Nach- 
tisch od. zu bestimmten Gerichten gegessen 
wird. 

Kompottlschalle, die: kleine Schale für Kom- 
pott. 

kompress (Adj.) [lat. compressus, adj. 2. Part. 
von: comprimere, î? komprimieren]: 1. (veraltet) 
eng zusammengedrängt: k. aufgestellte Bücher. 
2. a) (Druckw.) ohne Durchschuss (2), in engem 
Zeilenabstand [gesetzt]: einen Text k. setzen; 
b) (von Satzzeichen u. Ä.) ohne vorangehendes 
u./od. folgendes Leerzeichen, Spatium (1) 
[gesetzt]: der Streckenstrich wird traditionell k. 
gesetzt. 

Komipreslse, die; -, -n [frz. compresse = 
Umschlag, kleiner Bausch, zu älter: compresser 
< spätlat. compressare, Intensivbildung von lat. 
comprimere, ? komprimieren] (Med.): 1. feuch- 
ter Umschlag: heiße, kalte -n. 2. zusammenge- 
legtes Mullstück zur Wundabdeckung. 

komipresisilbel (Adj.) [mlat. compressibilis, zu 
spätlat. compressare, ? Kompresse] (Physik): 
(bes. von Gasen) zusammendrückbar, sich ver- 
dichten, komprimieren lassend. 

Komipresisilbilliltät, die; - (Physik): das Kom- 
pressibelsein. 

Komlpreslsilon, die; -, -en [lat. compressio = das 
Zusammendrücken, zu: comprimere, t kompri- 
mieren]: 1. (Physik, Technik) Zusammenpres- 
sung (z. B. von Gasen) mit Erhöhung des Drucks 
u. Verkleinerung des Volumens: die K. verrin- 
gern; die K. des Motors prüfen (Kfz-Technik; 
durch die Messung der durch die Kolben 
erzeugten Kompression in den Zylindern die 
Leistung eines Motors überprüfen). 2. (Med.) 

a) Quetschung eines Organs od. einer Körper- 
stelle durch mechanische Einwirkung; 

b) mechanisches Abdrücken eines blutenden 
Gefäßes. 3. (Ski) Teil einer Abfahrtsstrecke, bei 
dem der aus einem Steilhang kommende Fahrer 
in ein flaches Teilstück hineingepresst wird. 

Kom|preslisilons|strumpf, der (Med.): elastischer 
Stützstrumpf (od. schlauchartiges Teilstück, 

z. B. für ein Knie) mit Gummifäden od. Kräusel- 
krepp. 

Komlpreslisilons|ver|band, der (Med.): Druck- 
verband. 

Komipreslisor, der; -s, ...oren [t Kompression] 
(Technik): Apparat zum Verdichten von Gasen 
u. Dämpfen (z. B. für Kühlmaschinen). 

kom|prilmier|bar (Adj.): sich komprimieren las- 
send. 

kom|prilmie|ren (sw. Verb; hat) [lat. compri- 
mere = zusammendrücken]: a) zusammenpres- 
sen: die beiden Halsschlagadern k.; b) (Physik, 
Technik) (Gase, Dämpfe o. Ä.) zusammenpres- 
sen, verdichten; c) (EDV) in eine weniger Spei- 
cherplatz erfordernde Form bringen: eine Datei 


kom|prilmiert (Adj.): in gedrängter Kürze [darge- 
stellt], nur das Wesentliche enthaltend: eine -e 
Wiedergabe; sich k. ausdrücken. 

Kom|prilmie|rung, die; -, -en: das Komprimieren; 
das Komprimiertwerden. 

Kom|pro|miss, der, selten: das; -es, -e [spätmhd. 
(Rechtsspr.) compromiss = gegenseitige Über- 
einkunft vor Gericht, sich einem Schiedsspruch 
zu unterwerfen < lat. compromissum, zu: com- 
promittere, tkompromittieren]: Übereinkunft 
durch gegenseitige Zugeständnisse: ein fairer, 
fauler K.; keine -e!; mit jmdm. einen tragfähigen 
K. schließen, vereinbaren; dieses Modell ist ein 
K. (Mittelding) zwischen Sportwagen und 
Limousine. 

komlprolmiss|belreit (Adj.): bereit, Kompro- 
misse zu schließen. 
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Komlprolmissibelreit|schaft, die (P1. selten): 
Bereitschaft zu Kompromissen. 

Komiprolmiss|for|mel, die: Formel, auf die sich 
zwei od. mehrere Verhandlungspartner als 
Kompromiss einigen. 

Komlprolmissikanldildat, der (bes. Politikjar- 
gon): für eine Wahl vorgeschlagener Kandidat, 
der nur bedingt den eigentlichen Wünschen od. 
Erfordernissen entspricht. 

Komlprolmissikanldildaltin, die: w. Form zu 
tKompromisskandidat. 

komlprolmissllelrisch (Adj.) (abwertend): zu 
Kompromissen neigend; allzu kompromissbe- 
reit, nachgiebig: eine -e Haltung. 

kom|pro|missllos (Adj.): ohne [Bereitschaft zu 
einem] Kompromiss; keine Kompromissbereit- 
schaft zeigend: ein -er Kämpfer. 

Kom|prolmissllolsiglkeit, die; -, -en: kompro- 
misslose Haltung. 

Komlpro|miss]lölsung, die: Lösung eines Streits 
durch einen Kompromiss. 

Komiprolmiss|palpier, das (Jargon): Papier (2), 
das einen Kompromiss dokumentiert. 

Kom|prolmiss|vorl|schlag, der: Vorschlag, der 
dazu dient, einen Kompromiss zu finden: einen 
K. diskutieren. 

komlprolmitltielren (sw. V.; hat) [frz. compro- 
mettre = bloßstellen, jmdn. in eine kritische 
Lage bringen (indem man ihn dem Urteil 
eines Dritten aussetzt) < lat. compromit- 
tere = sich gegenseitig versprechen, einen 
Schiedsspruch abzuwarten]: durch eine 
Äußerung od. ein Verhalten jmds., dem eige- 
nen Ansehen schaden; bloßstellen: jmdn., sich 
durch etw. k. 

komlpro|mitltielrend (Adj.): eine Kompromittie- 
rung bedeutend: -es Material; einige sehr -e 
Fotografien. 

Kom|so|mol, der; - [russ. komsomol, gek. aus: 
kommunistileskij sojuz molodezi]: kommunis- 
tische Jugendorganisation in der früheren 
UdSSR. 

Kom|so|mọll|ze, der; -n, -n [russ. komsomolec]: 
Mitglied des Komsomol. 

Komlso|mol|zin, die; -, -nen: w. Form zu t Komso- 
molze. 

Komitess [auch: kö'tes], Kom|tes|se [kom'tes(ə), 
auch: kö'tes], die; -,....essen [...sn] [frz. comtesse, 
zu: comte, tComte] (bes. südd., österr.): unver- 
heiratete Gräfin (unter 30 Jahren). 

Kolnak, der; -s, -e [türk. konak, zu: konmak = 
sich setzen, sich niederlassen]: (in der Türkei) 
palastartiges [Amts]gebäude. 

Konlaultor: t Co-Autor. 

Konlaulto|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Konautor. 

Konicha, Concha, die; -, -s u. ...chen [lat. con- 
cha = Muschel < griech. kógchē]: 1. (Archit.) 
Konche (1). 2. (Anat.) muschelähnlicher Teil 
eines Organs. 

Kon|che, die; -, -n: 1. (Archit.) (in frühchristlichen 
u. mittelalterlichen Kirchen) halbkreisförmige 
Apsis; Halbkuppel einer Apsis. 2. t Conche. 

Kon|chi|felre, die; -, -n [zu t Koncha u. lat. ferre = 
tragen] (Zool.): Schalenweichtier. 

konichilform (Adj.) [zu lat. forma = Form, 
Gestalt] (bes. Kunstwiss.): muschelförmig. 

Konichyllie, die; -, -n (meist Pl.) [zu tKoncha u. 
griech. hýlē = Stoff, Materie] (Zool.): Schale der 
Weichtiere. 

Konl|dem|nalti|on, die; -, -en [lat. condemnatio] 
(bildungsspr. veraltet): Verdammung, Verurtei- 
lung. 

Konlden|sat, das; -[e]s, -e [zu lat. condensatum, 
2. Part. von: condensare, tkondensieren] (Phy- 
sik): bei der Kondensation (1) entstandene Flüs- 
sigkeit. 

Konlden|saltilon, die; -, -en [spätlat. condensa- 
tio = Verdichtung]: 1. (bes. Physik) Übergang 
eines Stoffes vom gasförmigen in den flüssigen 
Zustand; Verdichtung von Gas, Dampf zu Flüs- 
sigkeit (durch Abkühlung od. Druck). 2. (Che- 
mie) Reaktion, bei der sich zwei Moleküle (des 
gleichen Stoffes od. verschiedener Stoffe) zu 
einem größeren Molekül vereinigen, wobei ein 
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Molekül einer chemisch einfachen Substanz 
(z.B. Wasser) abgespalten wird. 

Konlden|saltilons|punkt, der (Physik): Tempera- 
tur, bei der (abhängig vom herrschenden Druck) 
ein Stoff vom gasförmigen in den flüssigen 
Zustand übergeht: der K. der Luft. 

Konlden|saltor, der; -s, ...oren [zu t kondensie- 
ren]: 1. (Elektrot.) Gerät, elektrisches Bauele- 
ment zum Speichern elektrischer Ladungen. 

2. (Technik) Vorrichtung zur Kondensation (1) 
von Dämpfen (z. B. bei Dampf- od. Kältemaschi- 
nen). 

konlden|sie|ren (sw. V.) [lat. condensare = ver- 
dichten, zusammenpressen, zu: densus = 
dicht]: 1. (Physik) a) (hat) (gasförmige Stoffe) 
durch Abkühlung od. Druck verflüssigen: der 
Abdampf muss kondensiert werden; b) (hat/ist) 
aus dem gasförmigen in einen flüssigen 
Zustand übergehen; sich verflüssigen. 2. (hat) 
durch Verdampfen eindicken [u. dadurch halt- 
bar machen]: Fruchtsaft k.; kondensierte Milch 
(Kondensmilch). 

Konlden|sielrung, die; -, -en: das Kondensieren; 
das Kondensiertwerden. 

Konldenslmilch, die: durch Entzug von Wasser 
eingedickte, in kleineren Behältnissen abge- 
füllte sterile Milch. 

Konlden|sor, der; -s, ...oren [zu t kondensieren] 
(Optik, Technik): System von Linsen in opti- 
schen Apparaten, mit dem eine helle u. gleich- 
mäßige Ausleuchtung erreicht wird. 

Konldenslstreilfen, der: am Himmel sichtbarer 
schmaler weißer Streifen, der sich bei ausrei- 
chend kalter u. feuchter Luft durch Kondensa- 
tion (1) von Wasserdampf in den Abgasen eines 
Flugzeugs bildet. 

Konldensitrock|ner, der: Wäschetrockner (1), 
der die Feuchtigkeit aus der abgekühlten 
Warmluft in einem Wasserbehälter sammelt od. 
mit einer Ablaufpumpe in den Abfluss beför- 
dert. 

Kon|dens|waslser, das (o.Pl.): durch Kondensa- 
tion (1) entstehendes Wasser, das sich an etw. 
niederschlägt. 

konldiltern (sw. V; hat) [zu t Konditor] (veraltet): 
1. (ugs.) Konditorwaren herstellen. 2. (landsch.) 
ein Cafe, eine Konditorei besuchen. 

Konldiltilon, die; -, -en [mlat. conditio < vlat. 
conditio, Nebenf. von lat. condicio = Beschaf- 
fenheit, Zustand; Bedingung, zu: condicere = 
verabreden, übereinkommen]: 1. (meist Pl.) 
(bes. Kaufmannsspr., Bankw.) Lieferungs-, Zah- 
lungsbedingung (im Geschäftsverkehr). 

2. (o. PI.) a) körperlich-seelische Verfassung 
eines Menschen: die K. des Kranken bessert sich 
allmählich; b) (bes. Sport) [gute] körperliche 
Leistungsfähigkeit, Ausdauer (bes. eines Sport- 
lers, einer Sportlerin); Fähigkeit, über eine 
bestimmte Zeit hin eine körperlich anstren- 
‚gende Tätigkeit auszuführen: eine ausgezeich- 
nete, schlechte K. haben; seine K. halten, ver- 
bessern; keine K. haben. 3. (veraltet) [An]stel- 
lung, Dienst (1b). 

konldiltilolnal (Adj.) [lat. (Rechtsspr.) condicio- 
nalis = bedingungsweise angenommen] 
(Sprachwiss.): eine Bedingung kennzeichnend; 
bedingend: ein -er Satz; -e Konjunktionen. 

Konldiltilo|nal, der; -s, -e, Konldiltilolnallis, der; 
-, „les [...le:s] (Sprachwiss.): Modus (2), der die 
Bedingung ausdrückt (z.B. ich käme, ich würde 
kommen, wenn ...). 

Konldiltilolnallisimus, Konditionismus, der; - 
(Philos.): erkenntnistheoretische Lehre, bei der 
nicht von der selbstständigen Ursache eines 
Ereignisses, sondern von der Gesamtheit seiner 
Bedingungen ausgegangen wird. 

Konldiltilolnallsatz, der (Sprachwiss.): Neben- 
satz, der eine Bedingung angibt; Bedingungs- 
satz. 

kon|diltilo|nell <Adj.) [frz. conditionnel]: die 
Kondition (2b) betreffend. 

konldiltilo|nie|ren (sw. V.; hat): 1. [frz. condition- 
ner] (Fachspr.) Werkstoffe o. Ä. vor der Verarbei- 
tung an die erforderlichen Bedingungen anpas- 


sen (z.B. Papier vor dem Drucken an Feuchtig- 
keit u. Temperatur des Raumes). 2. [nach engl. 
to condition] (Psychol.) bewirken, dass eine 
Reaktion auch dann eintritt, wenn an die Stelle 
des ursprünglich auslösenden Reizes ein ande- 
rer tritt: ein konditionierter (bedingter) Reflex. 

Konldijtilo|nie|rung, die; -, -en: das Konditionie- 
ren; das Konditioniertwerden. 

Konldiltilolnis|mus: t Konditionalismus. 

kon|diltilonslschwach (Adj.) (bes. Sport): schwa- 
che Kondition (2b) besitzend; konditionell 
schwach: -e Spieler. 

KonldiltilonsIschwälche, die (bes. Sport): Man- 
gel an Kondition (2b); konditionelle Schwäche. 

konldiltilonsistark (Adj.) (bes. Sport): eine sehr 
gute Kondition (2b) besitzend; konditionell 
stark: eine -e Mannschaft. 

Konldiltilonsistärlke, die (bes. Sport): konditio- 
nelle Stärke. 

Konldiltilonsltrailner, der (bes. Sport): Trainer 
für ein Konditionstraining. 

Konldiltilonsitrailne|rin, die: w. Form zu fî Kon- 
ditionstrainer. 

Konldiltilonsltrailning, das (bes. Sport): auf die 
Verbesserung der Kondition (2b) ausgerichtetes 
Training. 

Konldijltor, der; -s, ...oren [lat. conditor = Her- 
steller würziger Speisen, zu: condire = lecker 
zubereiten]: jmd., der Feingebäck herstellt; Fein- 
bäcker (Berufsbez.). 

Kon/diltojrei, die; -, -en: 1. Betrieb, in dem Fein- 
gebäck hergestellt u. verkauft wird u. zu dem oft 
ein Cafe gehört. 2. (o. P1.) das Herstellen von 
Feingebäck. 

Konldilto/rin [auch: kon'di:...], die; -, -nen: w. 
Form zu t Konditor. 

Konldiltor|meislter, der: Meister im Handwerk 
der Konditorei (2) (Berufsbez.). 

Konldiltor|meisltelrin, die: w. Form zu î Kondi- 
tormeister. 

Konldiltor|walre, die (meist Pl.): Feingebäck. 

Konldo|lenz, die; -, -en [zu tkondolieren] (geh.): 
a) (0. PL.) Beileid; b) Beileidsbezeigung. 

Konldollenz|belsuch, der: Beileidsbesuch. 

Konldollenzlbrief, der: Brief, in dem jmd. bei 
einem Todesfall seine Anteilnahme ausdrückt. 

Konldo|lenz|buch, das: Buch, das beim Tod einer 
Person bei der Begräbnisfeier ausgelegt wird u. 
in das sich die Kondolierenden eintragen kön- 
nen. 

Konldo|lenz|karlte, die: vgl. Kondolenzbrief. 

Konldollenz|schreilben, das: vgl. Kondolenz- 
brief. 

kon|do|lielren (sw. V.; hat) [lat. condolere = Mit- 
gefühl haben, zu: con- (< cum) = mit- u. 
dolere = Schmerz empfinden]: jmdm. sein Bei- 
leid aussprechen: sie hat ihm [zum Tode seines 
Vaters] kondoliert. 

Kon|dom, das od. der; -s, -e, selten: -s [engl. con- 
dom, H.u.]: Präservativ: das K. ist gerissen, 
geplatzt; ein K. benutzen, überstreifen. 

Kon|dolmilnat, das od. der; -[e]s, -e [zu lat. 
con- = mit- u. dominatus = Herrschaft]: Kon- 
dominium. 

Konldolmilnilum, das; -s, ...ien [aus lat. con- = 
mit- u. dominium = Herrschaft, Eigentum, 
Besitz] (Völkerrecht): 1. Herrschaft mehrerer 
Staaten über ein Gebiet. 2. Gebiet, das unter der 
gemeinsamen Herrschaft mehrerer Staaten 
steht. 

Konldor, der; -s, -e [span. condor < Ketschua 
(südamerik. Indianerspr.) cuntur]: in Südame- 
rika heimischer, sehr großer Geier mit überwie- 
gend schwarzem Gefieder, nacktem fleischfar- 
benem Kopf u. Hals u. einer weißen Halskrause. 

Konldukt, der; -[e]s, -e [mlat. conductus = 
Schutz, Geleit, zu lat. conducere = zusammen- 
führen, geleiten; mieten, pachten] (bildungsspr. 
veraltend): feierliches Geleit; Leichenzug. 

Konl|duklteur [...'to:e, 'kon...], der; -s, -e [frz. con- 
ducteur, eigtl. = Leiter, Aufseher < lat. con- 
ductor = Mieter, Pächter, zu: conducere, t Kon- 
dukt] (schweiz., sonst veraltet): Schaffner in 
Eisenbahn u. Straßenbahn. 
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Kon|duklteulrin [...'te:rın], die; -, -nen: w. Form 
zu tKondukteur. 

Konldukltor, der; -s, ...oren: 1. (Elektrot.) elektri- 
scher Leiter, bes. in Form einer isoliert aufge- 
stellten Kugel aus Metall als Speicher für elek- 
trische Ladungen. 2. (Med.) selbst gesund blei- 
bender Überträger einer Erbkrankheit. 

Konlduklto/rin, die; -, -nen: w. Form zu t Kon- 
duktor (2). 

Konldukltus: t Conductus. 

Kolnen: Pl. von î Konus. 

Konifalbullaltilon, die; -, -en [spätlat. confabula- 
tio = Gespräch, Unterredung] (Psychol.): das 
Füllen von Gedächtnislücken durch frei erfun- 
dene Begebenheiten. 

Konifekt, das; -[e]s, -e [spätmhd. confect = (zu 
Heilzwecken) eingemachtes Obst < mlat. con- 
fectum = mit Zucker eingemachtes Obst < lat. 
confectum, 2. Part. von: conficere = fertig 
machen, zubereiten]: 1. Gesamtheit von Prali- 
nen o. Ä. 2. (bes. südd., österr., schweiz.) Teege- 
bäck. 

Kon|fekltilon, die; -, -en (Pl. selten) [frz. (vête- 
ments de) confection < lat. confectio = Herstel- 
lung, Anfertigung]: 1. serienmäßige Anfertigung 
von Kleidungsstücken: die K. von Schürzen. 

2. in Konfektion (1) hergestellte Kleidung: sie 
trägt nur K. 3. Kurzf. von t Konfektionsindus- 
trie. 

Kon|fekltilo|när, der; -s, -e: jmd., der Konfek- 
tion (2) herstellt, entwirft. 

Konifekltilolnälrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Konfektionär. 

kon|fekltilolnie|ren (sw. V.; hat) [frz. confection- 
ner] (Fachspr.): 1. serienmäßig herstellen. 2. die 
letzte Stufe eines Produktionsprozesses ausfüh- 
ren, die letzten Arbeitsgänge durchführen (z.B. 
Bücher zum Versand fertig machen, verpacken). 

Konifekltilolnielrung, die; -, -en (Fachspr.): 

1. das Konfektionieren. 2. Ausführung, in der 
etw. [serienmäßig] hergestellt wird. 

Konifekltilons|an|zug, der: in Konfektion (1) her- 
gestellter Anzug. 

Konifekltilonslbeltrieb, der: Betrieb, in dem 
Konfektion (2) hergestellt wird. 

Konifekltilonsigelschäft, das: Geschäft, in dem 
Konfektion (2) verkauft wird. 

Konifekltilons|grölße, die: genormte Größe in 
der Bekleidungsindustrie. 

Konifekltilonslin|dusitlrie, die: Bekleidungsin- 
dustrie. 

Konifekltilons|kleildung, die: Konfektion (2). 

Kon|felrenz, die; -, -en [mlat. conferentia = 
Besprechung, zu lat. conferre, t konferieren]: 

1. Besprechung mehrerer Personen über fachli- 
che, organisatorische o.ä. Fragen: sie hat eine 
K., ist in einer K. 2. Zusammenkunft eines Krei- 
ses von Experten zur Beratung politischer, wirt- 
schaftlicher o.ä. Fragen: eine internationale K.; 
eine K. der Außenminister. 3. [engl. conference] 
kartellartiger Zusammenschluss von Reede- 
reien im Überseegeschäft. 4. (Rundfunk, Fernse- 
hen) Kurzf. von t Konferenzsendung: wir fassen 
die fünf wichtigsten Spiele der 1. Liga in einer K. 
zusammen. 

Konifelrenz|belschluss, der: von einer Konferenz 
gefasster Beschluss. 

Konlfelrenz|raum, der: Raum, der für Konferen- 
zen vorgesehen ist, in dem eine Konferenz statt- 

findet. 

Kon|felrenz|saal, der: Saal, der für Konferenzen 
vorgesehen ist, in dem eine Konferenz stattfin- 
det. 

Konifelrenzischalltung, die (Nachrichtent.): 
drahtlose od. telefonische Zusammenschaltung 
verschiedener Teilnehmer (an verschiedenen 
Orten), bei der jeder mit allen in Kontakt treten 
kann. 

Konifelrenz|sen|dung, die (Rundfunk, Fernse- 
hen): Rundfunk- od. Fernsehsendung mit Konfe- 
renzschaltung. 

Konifelrenzispralche, die: offizielle Verhand- 
lungssprache einer internationalen Konferenz: 
die K. ist Französisch; Englisch als K. 
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Konifelrenziteillnehlmer, der: Teilnehmer an 
einer Konferenz. 

Kon|felrenziteillnehlmelrin, die: w. Form zu 
t Konferenzteilnehmer. 

Konifelrenzitellelfon, das: bei Telefonkonferen- 
zen verwendeter, aufeinem Tisch stehender 
Telefonapparat für mehrere darum versam- 
melte Gesprächsteilnehmer. 

Konifelrenzltisch, der: großer Tisch, an dem die 
Konferenzteilnehmer sitzen: die Frage muss am 
K. (in einer Konferenz) entschieden werden. 

kon|felrielren (sw. V.; hat) [frz. conférer < lat. 
conferre = zusammentragen, sich besprechen]: 
1. a) mit jmdm. aus bestimmtem Anlass über 
etw. [im Rahmen einer Konferenz 1] sprechen, 
beraten: nach dem Unterricht konferierten die 
Lehrer; sie hat über diese Sache, wegen dieser 
Sache schon mehrmals [telefonisch] mit ihrem 
Vorgesetzten konferiert; b) im Rahmen einer 
Konferenz (2) beraten. 2. die Conference bei 
einer Veranstaltung haben: wer konferiert diese 
Sendung, bei dieser Sendung? 

Konlfeslsilon, die; -, -en [lat. confessio = 
Geständnis, Bekenntnis, zu: confiteri = einge- 
stehen, bekennen]: 1. a) (Theol.) Zusammenfas- 
sung von Glaubenssätzen; Bekenntnisbuch, 
-schrift: die Augsburgische K.; b) (geh.) Bekennt- 
nis, Geständnis. 2. religiöse Gemeinschaft mit 
einer bestimmten Konfession (1): die christli- 
chen -en. 

konifesisilolnallilsielren (sw. V;; hat) (bildungs- 
spr.): einer Konfession (2) zuordnen. 

Konifeslsilolnallisimus, der; -: 1. [übermäßige] 
Betonung der eigenen Konfession. 2. theologi- 
sche Richtung, die die konfessionellen Unter- 
schiede betont u. die Aufspaltung der Christen- 
heit in verschiedene Konfessionen bejaht. 

kon|fes|silo|nell (Adj.): die Konfession (2) betref- 
fend. 

kon|ļfes|silons|los (Adj.): keiner Konfession (2) 
angehörend. 

Konifeslsilons|schulle, die: Bekenntnisschule. 

konifesisilons|verlschielden (Adj.): verschieden 
in der Konfession (2): -e Ehe (Ehe zwischen 
Partnern verschiedener Konfession). 

Konifeslsilons|wechlsel, der: Konversion (1). 

Konifetlti, das; -[s] [ital. confetti, Pl. von: con- 
fetto = Bonbon; nach den beim Karneval unter 
die Menge geworfenen Bonbons, die später 
durch bunte Papierschnitzel ersetzt wurden]: 
bunte Papierblättchen, die bes. bei Faschings- 
veranstaltungen geworfen werden. 

Konifetltilpalralde, die: (bes. in den USA) 
Umzug, bei dem eine Persönlichkeit des öffentli- 
chen Lebens gefeiert wird u. bei dem große 
Mengen von Konfetti geworfen werden. 

'Konlfi, der; -s, -s (Jargon): Kurzf. von 1 Konfir- 
mand. 

?Konlfi, die; -, -s (Jargon): 1. Kurzf. von t Konfir- 
mation: zur K. hatten die Eltern mir ein 
Smartphone geschenkt. 2. Kurzf. von fî Konfir- 
mandin: auf dem Foto war sie als fröhliche K. zu 
sehen. 

Kon|fildent, der; -en, -en [frz. confident = Ver- 
trauter; vertraut, zu lat. confidere = vertrauen]: 
1. (bildungsspr. veraltend) Vertrauter, Freund. 
2. (österr. veraltet) /[Polizei]spitzel. 

konifildenitilell: tkonfidenziell. 

Konifilden|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Konfi- 
dent. 

kon|filden|zilell, konfidentiell (Adj.) [frz. confi- 
dentiel] (bildungsspr. veraltend): vertraulich 
(bes. von Schriftstücken). 

Konifilgulraltilon, die; -, -en [lat. configuratio, 
zu: configurare = gleichförmig bilden, zu: figu- 
rare, tfigurieren]: 1. (bildungsspr.) bestimmte 
Art der Gestaltung. 2. (Physik, Chemie) räumli- 
che Anordnung der Atome eines Moleküls, der 
Elementarteilchen eines Atoms. 3. (Astron., 
Astrol.) Stellung von Gestirnen. 4. (Med.) 

a) Gestalt eines Organs, Körperteils; b) Verfor- 
mung eines Organs, Körperteils: die K. des kind- 
lichen Schädels bei der Geburt. 5. (Sprachwiss.) 
Gruppe syntaktisch verbundener Wörter. 


Konferenzteilnehmer-Konformation 


6. (EDV) Zusammenstellung einer Rechenan- 
lage aus verschiedenen Geräten; Auswahl, 
Zusammenstellung u. Verknüpfung der Soft- 
ware für einen Rechner, eine Rechenanlage. 

Konifilgulraltilonsldaltei, die (EDV): eine Konfi- 
guration enthaltende Datei. 

Konlfilgulraltor, der; -s,...oren (EDV): Website 
eines Herstellers, auf der der Kunde die Aus- 
stattung eines Produkts, z. B. eines Autos, nach 
eigenem Wunsch zusammenstellen kann. 

kon|filgulrier|bar (Adj.) (EDV): sich konfigurie- 
ren (2a) lassend. 

kon|filgulrielren (sw. V; hat) [lat. configurare, 

t Konfiguration]: 1. (bildungsspr., Fachspr.) 
gestalten, ausgestalten. 2. (EDV) a) aus ver- 
schiedenen Bauteilen einen Computer zusam- 
menstellen; b) die Software eines Computers 
oder eines elektronischen Gerätes an die Vor- 
aussetzungen des Systems und die Bedürfnisse 
des Benutzers anpassen. 

Konifir|mand, der; -en, -en [zu lat. confirman- 
dus = der zu Bestärkende, zu: confirmare, 
tkonfirmieren] (ev. Kirche): Jugendlicher, der 
den Konfirmandenunterricht besucht, der kon- 
firmiert wird, gerade konfirmiert worden ist. 

Konifirlman|denluniterlricht, der (ev. Kirche): 
(meist vom Pfarrer erteilter) Unterricht für 
Jugendliche zur Vorbereitung auf die Konfirma- 
tion. 

Kon|fir\man|din, die; -, -nen: w. Form zu f Konfir- 
mand. 

Konifir|maltilon, die; -, -en [kirchenlat. confir- 
matio = Bestätigung des bei der Taufe abgege- 
benen Glaubensbekenntnisses < lat. confirma- 
tio = Bestärkung, Ermutigung] (ev. Kirche): im 
Rahmen einer gottesdienstlichen Feier vollzo- 
gene Aufnahme jugendlicher evangelischer 
Christen in die Gemeinde der Erwachsenen: 
[jmds.] K. feiern; jmdm. etw. zur K. schenken; 
* goldene K. (50. Jahrestag der Konfirmation). 

kon|fir|mielren (sw. V,; hat) [lat. confirmare = 
(be)stärken, zu: firmare, tî Firma] (ev. Kirche): 
(einen jugendlichen evangelischen Christen) 
nach einer Vorbereitung im Rahmen einer got- 
tesdienstlichen Feier in die Gemeinde der 
Erwachsenen aufnehmen. 

Konlfilselrie: t Confiserie. 

Konlfilseur: t Confiseur. 

Konlfilseujrin [...'zø:rın], die; -, -nen: w. Form zu 
t Konfiseur. 

Konifis|kaltilon, die; -, -en [lat. confiscatio] 
(Rechtsspr.): a) das Konfiszieren; b) entschädi- 
gungslose staatliche Enteignung einer Person 
od. Gruppe. 

konlfis|zielren (sw. V.; hat) [lat. confiscare = in 
der Kasse aufbewahren, zu: fiscus, t Fiskus] 
(bes. Rechtsspr.): gerichtlich, von Staats wegen 
einziehen, beschlagnahmen: jmds. Vermögen, 
gestohlene Waren k.; die Bücher wurden von der 
Polizei konfisziert. 

Konifis|zielrung, die; -, -en (bes. Rechtsspr.): das 
Konfiszieren; das Konfisziertwerden. 

Konifiltülre, die; -, -n [frz. confiture = Einge- 
machtes, zu afrz. confit = Brühe zum Einma- 
chen von Früchten, zu: confire < lat. conficere, 
t Konfekt]: Marmelade aus nur einer Obstsorte 
[mit Früchten od. Fruchtstücken). 

Koniflikt, der; -[e]s, -e [lat. conflictus = Zusam- 
menstoß, zu: confligere (2. Part.: conflictum) = 
zusammenschlagen, -prallen]: 1. a) durch das 
Aufeinanderprallen widerstreitender Auffas- 
sungen, Interessen o.Ä. entstandene schwierige 
Situation, die zum Zerwürfnis führen kann: ein 
schwelender, politischer, sozialer, innerbetrieb- 
licher K.; einen K. heraufbeschwören, auslösen, 
schlichten, beilegen, beenden; in der Parteifüh- 
rung kam es zum offenen K.; * mit etw. in K. 
geraten/kommen (gegen etw. verstoßen, 
Schwierigkeiten mit etw. bekommen); b) mit 
kriegerischen Mitteln ausgetragene Auseinan- 
dersetzung zwischen Gegnern: ein bewaffneter, 
militärischer K.; sich aus einem K. zwischen 
zwei Staaten heraushalten. 2. Zwiespalt, Wider- 
streit aufgrund innerer Probleme: ein psy- 


chischer, persönlicher, manifester, latenter K.; 
das bringt mich in -e, in einen ernsthaften K. 
mit meinem Gewissen. 

kon|flik|tär <Adj.) (bildungsspr.): einen Konflikt 
enthaltend, voller Konflikte: eine -e Situation. 

kon|fliktlfälhig (Adj.): fähig, einen Konflikt aus- 
zuhalten u. auszutragen. 

Koniflikt|fälhiglkeit, die (Pl. selten): das Kon- 
fliktfähigsein. 

Koniflikt|fall, der: das Auftreten eines Konflikts: 
im K. (falls sich ein Konflikt ergibt). 

Koniflikt|for|schung, die: wissenschaftliche 
Erforschung politischer Konflikte. 

konifliktlfrei (Adj.): frei von Konflikten. 

kon|fliktlgellalden (Adj.): Konflikte in sich ber- 
gend: -e Begegnungen. 

Kon|flikt|herd, der: Ort, Stelle als Ausgangspunkt 
für Konflikte. 

konifliktllos <Adj.): konfliktfrei. 

Konifliktllölsung, die: 1. das Lösen eines Kon- 
flikts, von Konflikten. 2. Lösung für einen Kon- 
flikt: -en suchen. 

Koniflikt|parltei, die: Person, Gruppe o. Ä., die 
mit [einer] anderen einen Konflikt austrägt. 

Koniflikt|polten|zilal, Konifliktlpoltenitilal, 
das (bildungsspr.): Potenzial (1) für einen Kon- 
flikt, für Konflikte. 

konifliktlreich (Adj.): reich an Konflikten. 

kon|fliktlscheu (Adj.): Konflikten aus dem Wege 
gehend: sie ist ein -er Mensch. 

KonifliktIsiltulaltilon, die: Situation eines Kon- 
flikts (La). 

Koniflikt|stoff, der: etw., woraus sehr leicht ein 
Konflikt entstehen kann. 

KonifliktIstraltelgie, die (Psychol.): Methode der 
Bewältigung eines Konflikts. 

Koniflikt|thelolrie, die (Soziol.): Theorie, die die 
Konflikte einer Gesellschaft zur Erklärung 
sozialer Prozesse heranzieht. 

kon|fliktlträchltig (Adj.): konfliktgeladen: eine -e 
Situation. 

Koniflulenz, die; -, -en [spätlat. confluentia = 
Zusammenfluss] (Geol.): Zusammenfluss 
zweier Gletscher. 

Koniföldelraltilon, die; -, -en [spätlat. confoede- 
ratio = Bündnis, zu lat. foederatio, t Födera- 
tion]: Zusammenschluss von Staaten, bei dem 
diese gleichberechtigt nebeneinander bestehen 
bleiben; Staatenbund: eine K. bilden, auflösen. 

kon|földelrie|ren (sw. V; hat) [spätlat. confoe- 
derare = sich verbünden] (bildungsspr.): sich 
verbünden, zusammenschließen: beide Staa- 
ten sollten k.; (auch k. + sich:) die Staaten 
wollen sich k.; (subst. 2. Part.:) aufseiten der 
Konföderierten (Geschichte; der von den USA 
abgefallenen verbündeten Südstaaten, der 
Truppen der Südstaaten im Sezessionskrieg) 
kämpfen. 

kon|fo|kal (Adj.) [zu lat. con- = mit- u. î fokal] 
(Physik): einen od. zwei gemeinsame Brenn- 
punkte besitzend: -e Kegelschnitte. 

kon|form (Adj.) [spätlat. conformis = gleichför- 
mig, ähnlich, zu lat. forma, t? Form]: überein- 
stimmend, gleich: -e Ansichten, Vorschläge; 
diese Wahlkreise sind nicht völlig k.; -e Abbil- 
dung (Math.; [durch eine differenzierbare Funk- 
tion mit komplexem Argument darstellbare] 
winkeltreue Abbildung); * mit jmdm., etw. k. 
gehen/konformgehen (mit jmdm., etw. völlig 
übereinstimmen: in diesem Punkt gehe ich mit 
Ihnen k.). 


-kon|form: drückt in Bildungen mit Substan- 
tiven aus, dass die beschriebene Sache mit 
etw. übereinstimmt: markt-, regel-, verfas- 
sungs-, zeitgeistkonform. 


Konlforlmaltilon, die; -, -en [engl. conformation 
< lat. conformatio = entsprechende Form, 
Gestalt, zu: conformare = entsprechend for- 
men, gestalten, zu: formare, tformieren] (Che- 
mie): räumliche Anordnung der Atome eines 
Moleküls, die sich durch Drehung um eine ein- 
fache Achse ergibt. 


konform gehen-Königsberger 


kon|form gelhen, kon|form|gelhen (unr. V; ist): 
s. konform. 

Konlfor|mis|mus, der; - [engl. conformism] (bil- 
dungsspr.): Haltung, die durch Angleichung der 
eigenen Einstellung an die herrschende Mei- 
nung, durch Anpassung an die bestehenden 
Verhältnisse gekennzeichnet ist. 

Konlfor|mist, der; -en, -en: 1. (bildungsspr.) jmd., 
der Konformismus zeigt. 2. [engl. conformist] 
Anhänger der anglikanischen Staatskirche. 

Konlfor|misjtin, die; -, -nen: w. Form zu î Konfor- 
mist. 

kon|for|misltisch (Adj.): 1. (bildungsspr.) den 
Konformismus betreffend, ihm entsprechend. 
2. die anglikanische Kirche betreffend, zu ihr 
gehörend: -e Geistliche, Schriften. 

Konlfor|miltät, die; -: 1. (bildungsspr.) Überein- 
stimmung mit der Einstellung, dem Verhalten 
der andern. 2. (Technik) Übereinstimmung 
eines Messgeräts mit der gesetzlich geregelten 
Norm. 

Konifralter, der; -s, ...fratres [...re:s] [mlat. con- 
frater = Mitbruder, zu lat. frater = Bruder]: 
Amtsbruder innerhalb der katholischen Geist- 
lichkeit. 

Konlfronitaltilon, die; -, -en [mlat. confronta- 
tio = Gegenüberstellung, zu: confrontare, 
tkonfrontieren]: 1. Gegenüberstellung nicht 
übereinstimmender Personen, Meinungen, 
Sachverhalte: die unerwartete K. des Angeklag- 
ten mit den Zeugen verfehlte nicht ihre Wir- 
kung; die K. von Geschichte und Gegenwart. 

2. Auseinandersetzung zwischen Gegnern: es 
kam zu einer K. zwischen Demonstranten und 
der Polizei. 

Konifronitaltilonsikurs, der (o. Pl.): Verhaltens- 
weise, Vorgehen o. Ä., bei dem auch eine Kon- 

frontation (2), ein Konflikt in Kauf genommen 
wird: einen K. steuern; aufK. gehen. 

konlfronitaltiv (Adj.): 1. auf Konfrontation aus- 
gerichtet. 2. (Sprachwiss.) kontrastiv. 

kon|fronitie|ren (sw. V; hat) [mlat. confron- 
tare = (Stirn gegen Stirn) gegenüberstellen, zu 
lat. frons (Gen.: frontis) = Stirn]: a) jmdn. 
jmdm. gegenüberstellen, bes. um etw. aufzuklä- 
ren: der Angeklagte wird mit der Zeugin kon- 
frontiert; er sah sich plötzlich mit einem seiner 
politischen Gegner konfrontiert (begegnete ihm 
unversehens); b) in eine Situation bringen, die 
zur Auseinandersetzung mit etw. [Unangeneh- 
mem] zwingt: jmdn. mit einem Problem, mit der 
Realität k.; c) als Kontrast, zum Vergleich einer 
anderen Sache gegenüberstellen: auf den Fotos 
der Ausstellung werden Vergangenheit und 
Zukunft [miteinander] konfrontiert. 

Konlfronltie|rung, die; -, -en: das Konfrontieren; 
das Konfrontiertwerden. 

kon|fus (Adj.) [lat. confusus = verwirrt, eigtl. = 
ineinandergegossen, adj. 2. Part. von: confun- 
dere = zusammengießen, vermischen]: a) in 
Inhalt, Form nicht klar; verworren: -e Sätze; das 
-este Zeug reden; der Aufsatz ist ziemlich k.; 

b) verwirrt, durcheinander: er war, das machte 
ihn ganz k.; sie antwortete etwas k. 

Konlfulsilon, die; -, -en [lat. confusio]: 1. a) Ver- 
wirrung, Durcheinander: nach ihren Worten 
gab es, herrschte eine große K.;b) Verworren- 
heit, Unklarheit: ihre Rede war von einiger K. 

2. (Rechtsspr.) das Erlöschen eines Rechtes, 
wenn Berechtigung u. Verpflichtung in einer 
Person zusammenfallen (z.B. durch Kauf, Erb- 
schaft). 

konlfulzilalnisch (Adj.): nach Art des Konfuzius 
gehalten: die -e Philosophie. 

Konlfulzilalnisimus, der; -: auf der Lehre des chi- 
nesischen Philosophen Konfuzius (551-479 
v. Chr.) u. seiner Schüler beruhende ethische, 
weltanschauliche, staatspolitische Geisteshal- 
tung in China u. Ostasien. 

kon|fulzilalnis|tisch (Adj.): den Konfuzianismus 
betreffend, ihm entsprechend. 

Konlga: î Conga. 

konlgelniļal [auch: 'kon...] (Adj.) [zu lat. con- = 
mit- u. Î genial] (bildungsspr.): 1. geistig oder 


künstlerisch [einem genialen Menschen] eben- 
bürtig: die Sängerin hatte in dem Pianisten 
einen -en Partner gefunden. 2. geistig oder 
künstlerisch dem hohen Niveau [eines genialen 
Werks] angemessen: die -e Übersetzung eines 
Gedichtes; die Pianistin spielt, interpretiert die 
Werke des Komponisten k. 

Konigelnilalliltät [auch: 'ko...], die; - (bildungs- 
spr.): Gleichrangigkeit hinsichtlich der Interpre- 
tation eines genialen Werks. 

kon|gelni|tal (Adj.) [zu lat. con- = mit- u. geni- 
tum, 2. Part. von: gignere = zeugen, gebären] 
(bes. Med.): aufgrund einer Erbanlage bei der 
Geburt vorhanden: -e Fehlbildungen. 

Konl|glo|melrat, das; -[e]s, -e [frz. conglomérat, 
zu: conglomérer = zusammenrollen, -ballen < 
lat. conglomerare, aus: con- = mit-, zusammen- 
u. glomus = Kloß; Knäuel]: 1. (bildungsspr.) 
Gemisch [aus sehr Verschiedenartigem]; 
Zusammenballung: die Hauptstadt ist ein K. 
aller möglichen Nationalitäten. 2. (Geol.) grob- 
körniges Sedimentgestein aus Geröllen, die 
durch kalkige, kiesartige o. ä. Bindemittel ver- 
kittet sind. 

'Kon|go, der; -[s]: Fluss in Zentralafrika. 

?Kon|go; -s, auch: der; -[s]: 1. Staat in Zentralaf- 
rika: die Republik K.; die Bevölkerung -s/von 
K./des K./des -s. 2. kurz für: Demokratische 
Republik Kongo: die Bevölkerung -s/von K./des 
K./des -s. 

Konlgollelse, der; -n, -n: Ew. 

Konigollelsin, die; -, -nen: w. Form zu t Kongo- 
lese. 

konigollelsisch (Adj.): den ”Kongo, die Kongole- 
sen betreffend; von den Kongolesen stammend, 
zu ihnen gehörend. 

Konlgrelgaltilon, die; -, -en [lat. congregatio = 
Versammlung, Vereinigung, zu: congregare = 
sich versammeln] (kath. Kirche): 1. (in den alten 
Mönchsorden) Zusammenschluss mehrerer 
selbstständiger Klöster unter einem Oberen. 

2. Ordensgemeinschaft, deren Mitglieder nur 
einfache Gelübde abgelegt haben. 3. Kurzf. von 
t Kardinalskongregation. 

Konlgrelgaltilolnallist, der; -en, -en [engl. con- 
gregationalist]: Angehöriger einer englisch- 
nordamerikanischen Kirchengemeinschaft. 

Konlgrelgaltilolnallisitin, die; -, -nen: w. Form 
zu Î Kongregationalist. 

Konlgrelgaltilo|nist, der; -en, -en: Angehöriger 
einer Kongregation (2). 

Konlgrelgaltilolnisltin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Kongregationist. 

Konlgress, der; -es, -e [lat. congressus = Zusam- 
menkunft; Gesellschaft, zu: congredi (2. Part.: 
congressum) = zusammenkommen, -treffen]: 
1. a) Tagung von Vertretern fachlicher Ver- 
bände, politischer Gruppierungen, Parteien 
o. Ä.: ein medizinischer K.; der K. tagt vom 3. bis 
zum 8. Mai, findet in Wien statt; b) Gesamtheit 
der Kongressteilnehmer: der K. beschloss ein 
Hilfsprogramm. 2. (0. P1.) [engl. Congress] (aus 
Senat u. Repräsentantenhaus bestehendes) Par- 
lament der USA. 

Konigresslhallle, die: Halle für Kongresse (1); 
Halle, in der ein Kongress stattfindet. 

Konlgressisaal, Konlgress-Saal, der: vgl. Kon- 
gresshalle. 

Konlgressistadt, Konlgress-Stadt, die: Stadt, in 
der häufig Kongresse stattfinden. 

Konlgressiteillnehlmer, der: Teilnehmer an 
einem Kongress (1). 

Konlgressiteillnehlmelrin, die: w. Form zu 
1 Kongressteilnehmer. 

Konlgressizen|tirum, das: für Kongresse einge- 
richteter Gebäudekomplex mit großen Sälen, 
Restaurants, Hotels usw. 

kon|grulent (Adj.) [lat. congruens (Gen.: congru- 
entis) = übereinstimmend, entsprechend, adj. 
1. Part. von: congruere, t kongruieren]: 1. (bil- 
dungsspr.) in allen Punkten übereinstimmend, 
völlig gleich: -e Begriffe. 2. (Math.) a) (von geo- 
metrischen Figuren) völlig übereinstimmend; 


deckungsgleich; b) (von zwei Zahlen, die, durch 
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eine dritte geteilt, gleiche Reste liefern) überein- 
stimmend. 

Konlgrulenz, die; -, -en (Pl. selten): 1. (bildungs- 
spr.) das Kongruentsein (1). 2. (Math.) das Kon- 
gruentsein (2). 3. (Sprachwiss.) a) formale Über- 
einstimmung zusammengehörender Teile im 
Satz (in Kasus, Numerus, Genus u. Person); 

b) inhaltlich sinnvolle Vereinbarkeit des Verbs 
mit anderen Satzgliedern. 

Konlgrulenz|satz, der (Math.): Lehrsatz, nach 
dem Dreiecke, die bestimmte Bedingungen 
erfüllen, kongruent sind. 

konlgrulie|ren (sw. V.; hat) [lat. congruere = 
zusammentreffen, übereinstimmen]: 1. (bil- 
dungsspr.) in allen Punkten übereinstimmen, 

völlig gleich sein: ihre Meinungen kongruieren 
keineswegs. 2. (Math.) kongruent (2a), 
deckungsgleich sein. 3. (Sprachwiss.) Kongru- 
enz (3) aufweisen. 

Kolnildie [...io], die; -, -n (meist Pl.) [zu griech. 
könis = Staub] (Bot.): ungeschlechtlich entste- 
hende Keimzelle von Pilzen, die der Verbreitung 
dient. 

K.-o.-Nie|der|lalge, die (Boxen): Niederlage 
durch K.o. 

Kolnilfelre, die; -, -n [zu lat. conifer = Zapfen 
tragend] (Bot.): Nadelholz (2). 

Kölnig, der; -s, -e [mhd. künic, ahd. kuning, 
eigtl. = aus vornehmem Geschlecht stammen- 
der Mann]: 1. a) (o. Pl.) Titel des [nach dem Kai- 
ser] höchsten weltlichen Herrschers od. Reprä- 
sentanten in bestimmten Monarchien: Georg 
IIL, K. von Großbritannien und Irland; b) Trä- 
ger des Königstitels: die preußischen -e; der K. 
regiert sein Land, dankte ab; das Erbe K. Lud- 
wigs des Heiligen/des -s Ludwig des Heiligen; 
U derK. der Wüste (dichter.; der Löwe); der K. 
der Vögel, der Lüfte (dichter.; der Adler); er ist 
der [ungekrönte] K. (der Beste) unter den Spie- 
lern. 2. a) wichtigste Figur im Schachspiel (auf 
deren Mattsetzen eine Schachpartie angelegt 
ist); b) (in vielen geläufigen Kartenspielen) in 
der Rangfolge an zweiter Stelle stehende Spiel- 
karte: den K. ausspielen; mit dem K. stechen; 
c) in der Mitte stehender Kegel beim Kegelspiel. 

Kölnilgin, die; -, -nen [mhd. küniginne, ahd. 
kuningin(na)]: 1. a) w. Form zu t König (1a); 

b) w. Form zu t König (1b): die K. von England; 
U die K. der Blumen (geh.; die Rose); die K. der 
Instrumente (geh.; die Orgel); sie war die K. 
(geh.; die schönste Frau) des Festes; *K. der 
Nacht (in Mittel- u. Südamerika heimische, zu 
den Kakteen gehörende Pflanze mit Dornen 
tragenden, rankenden Trieben, deren große, 
weißse, duftende Blüten sich nur für eine Nacht 
öffnen); c) Gemahlin, Ehefrau eines Königs. 

2. Kurzf. von 1 Bienenkönigin. 3. "Dame (2a). 

Kölnilgin|mutlter, die: Mutter eines Königs, 
einer Königin. 

Kölnilgin|pasltelte, die [LÜ von frz. bouchée à la 
reine] (Kochkunst): Pastete (b) mit einer in 
einer weißen Soße gebundenen Füllung aus 
gewürfeltem Hühnerfleisch, Champignons u. 
anderen Zutaten. 

Kölnilgin|witiwe, die: Witwe eines Königs. 

kölnigllich <Adj.) [mhd. küniclich, ahd. 
kuni(n)glih]: 1. a) [zu] einem König gehörend 
(Abk.: kgl.): die -e Familie; ein -er (vom König 
ausgehender) Erlass; b) einem König entspre- 
chend; hoheitsvoll; wie ein König: er schritt in 
-er Haltung durch den Saal. 2. sehr großzügig, 
reichlich: eine -e Bewirtung; jmdn. k. belohnen. 
3. (ugs.) außerordentlich: ein -es Vergnügen; 
sich k. amüsieren. 

Kölniglreich, das [mhd. künicriche, ahd. kunning- 
richi]: Reich, das von einem König regiert wird: 
* ein K. für... (ich gebe, biete alles für...; nach 
Shakespeare, König Richard III., V, 4; A horse! 

A horse! My kingdom for a horse!). 

Kölnigsladller, der [vgl. Königsfarn] (volkstüml.): 
Steinadler. 

Kölnigs|berg: früherer Name t Kaliningrads. 

'Kölnigsiberlger, der; -s, -: Ew. 


?Kölnigs|ber|ger (indekl. Adj.): K. Klopse. 
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nigs|ber|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

"Königsberger. 

nigs|blau (Adj.) [die Farbe wurde unter König 

udwig XIV. von Frankreich (1638-1715) einge- 

ührt]: kräftig, leuchtend [hell]blau. 
nigsldisizilp|lin, die: anspruchsvollste in 

iner Gruppe von Disziplinen od. Fertigkeiten: 

er Marathon ist die K. des Laufsports. 

nigs falmillie, die: königliche Familie. 

nigs|farn, der [1. Bestandteil in Zus. oft zur 

ez. von Außergewöhnlichem, Besonderem, des 
esten, Größten, Schönsten seiner Art]: (in 
uchten Wäldern wachsender) hoher Farn mit 
oppelt gefiederten Wedeln. 

nigs|gelschlecht, das: Geschlecht (3c), das 

ine Reihe von Königinnen u. Königen hervorge- 

racht hat. 

nigs haus, das: königliches Herrscherhaus. 

nigs hof, der: königlicher Hof (3a). 

nigs|kerlze, die [vgl. Königsfarn]: meist 
ehaarte Pflanze mit blassgrünen, länglich-ei- 
örmigen Blättern u. meist gelben Blüten in 

och aufragenden Rispen od. Trauben. 

nigs|kind, das: (bes. in Märchen, Sagen o. Ä.) 

Kind eines Königs. 

Kölnigslklas|se, die (Sport): höchste, oberste 

Klasse: die Formel 1 gilt als die K. des Motor- 
sports. 

Kölnigs|ko|bira, die [vgl. Königsfarn]: (als größte 

Giftschlange in Indien heimische) dunkelbraune 

bis olivfarbene, hell geringelte Kobra, die sich 

überwiegend von anderen Schlangen ernährt. 

Kölnigsikrolne, die: Krone eines Königs als Zei- 

chen seiner Würde. 

Kölnigs|malcher, der (Jargon): jmd., der (dank 
seiner eigenen einflussreichen Position) in der 

Lage ist, jmdm., einer politischen Gruppierung 

o. Å. zur Macht zu verhelfen. 

Kölnigs|majchelrin, die: w. Form zu t Königsma- 

cher. 

ölnigs|paar, das: aus König u. Königin beste- 

hendes Paar. 

Kölnigs|pallast, der: Palast eines Königs, einer 

Königsfamilie. 

Kölnigs|pallme, die [vgl. Königsfarn]: (im tropi- 

schen Amerika heimische) Palme mit leicht 

bauchigem Stamm u. sehr großen Fiederblät- 
tern. 

KölnigsIschielßen, das: Wettbewerb im Schießen, 

bei dem ein Schützenkönig ermittelt wird. 

Kölnigsischloss, das: Schloss, in dem ein König 

residiert. 

Kölnigs|sohn, der: (bes. in Märchen, Sagen o.Ä.) 

Sohn eines Königs. 

Kölnigslspiel, das; -s (geh.): t Schach (1). 

Kölnigsithron, der: Thron (1) eines Königs. 

Kölnigsltilger, der [vgl. Königsfarn]: (in Indien 

heimischer) sehr großer Tiger mit kurzhaari- 

gem, glänzendem, gelblich braunem Fell mit 
tiefschwarzen Streifen. 

Kö nigs tochlter, die: (bes. in Märchen, Sagen 

o. Ä.) Tochter eines Königs. 

kölnigsltreu (Adj.): dem König treu; royalistisch. 

Kölnigs|waslser, das <o. Pl.) [das Gemisch löst 

sogar Gold, den »König« der Metalle] (Chemie): 

Gemisch aus Salzsäure u. Salpetersäure, in dem 

(neben den anderen Edelmetallen) auch Gold 

löslich ist. 

Kölnigs|weg, der [H.u.; viell. nach Überlieferun- 
gen antiker Autoren, wonach Herrscher 
berühmte Mathematiker befragten, ob es nicht 
für sie einen leichteren u. schnelleren Zugang 
zu den Geheimnissen der Mathematik gebe, u. 
zur Antwort erhielten, dass auch Könige nur 
durch eifriges Lernen zum Ziel kommen könn- 
ten, es also keinen »Königsweg« gebe]: idealer 
Weg zu einem hohen Ziel. 

Kölnig|tum, das; -s, ...tümer: 1. <o. Pl.) [LÜ von 
frz. royauté] monarchische Staats-, Regierungs- 

form mit einem König an der Spitze. 2. (veraltet) 
Königreich. 

kolnisch (Adj.) [zu î Konus]: kegelförmig. 

Konj. = Konjunktiv; Konjunktion. 

Konljekltur, die; -, -en [lat. coniectura = Vermu- 
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tung, zu: conicere = vermuten]: a) (Literatur- 
wiss.) verbessernder Eingriff eines Herausge- 
bers in einem nicht einwandfrei überlieferten 
Text; b) (veraltet) Vermutung. 

Konljulgaltilon, die; -, -en [lat. coniugatio, 
eigtl. = Verbindung, zu: coniugare, t konjugie- 
ren]: 1. (Sprachwiss.) Abwandlung, Beugung, 
Flexion eines Verbs in seinen grammatischen 
Formen. 2. (Biol.) a) Vereinigung der Keimzellen 
bei der Befruchtung; b) Vorgang der Paarung 
von Chromosomen; c) bei den Wimpertierchen 
vorkommende Art der Befruchtung durch Aus- 
tausch der Zellkerne. 

Konljulgaltilonslen|dung, die (Sprachwiss.): Fle- 
xionsendung bei der Konjugation (z.B. -te bei 
»liebte«). 

konljulgier|bar (Adj.) (Sprachwiss.): sich konju- 
gieren lassend. 

kon|julgielren (sw. V; hat) [lat. coniugare = ver- 
binden; verheiraten] (Sprachwiss.): (ein Verb) in 
seinen grammatischen Formen abwandeln, 
beugen, flektieren. 

konljulgiert (Adj.) (Math.): (von Zahlen, Punk- 
ten, Geraden o. Ä.) einander zugeordnet, 
zusammengehörend. 

Kon]junk|tilon, die; -, -en [lat. coniunctio = Ver- 
bindung; Bindewort]: 1. (Sprachwiss.) Wort, das 
[Glied]sätze, Haupt- u. Gliedsatz od. Satzglieder 
verbindet (Abk.: Konj.). 2. (Astron.) Stellung 
zweier Gestirne in einer Linie mit der Erde. 

3. (Astrol.) das Zusammentreffen mehrerer Pla- 
neten im gleichen Tierkreiszeichen. 4. (Logik) 
Verknüpfung zweier od. mehrerer Aussagen 
durch (die logische Partikel) »und«. 
kon|junkltilo|nal (Adj.) (Sprachwiss.): die Kon- 
Junktion (1) betreffend, durch sie ausgedrückt. 

Konljunkltilolnallad|verb, das (Sprachwiss.): 
Adverb, das dazu geeignet ist, die Funktion 
einer Konjunktion (1) zu übernehmen (z.B. 
außerdem, dagegen, deshalb, trotzdem). 

Konljunkltilo|nallsatz, der (Sprachwiss.): durch 
eine Konjunktion (1) eingeleiteter [Glied]satz. 

Konljunkltiv, der; -s, -e [spätlat. (modus) con- 
iunctivus = verbindend(er Modus)] (Sprach- 
wiss.): Modus (2), mit dem etw. nur mittelbar u. 
ohne Gewähr wiedergegeben, als möglich vorge- 
stellt, irreal dargestellt wird; Möglichkeitsform 
(z.B. sie sagte, sie sei krank; wenn er Zeit hätte, 
käme er noch; Abk.: Konj.). 

Konljunkltilva, die; -, ...vä [zu spätlat. coniuncti- 
vus = verbindend] (Med.): Bindehaut. 

kon|junkltilvisch [auch: ...'ti:...] (Adj.) (Sprach- 
wiss.): im Konjunktiv [stehend], mit dem Kon- 
Junktiv [gebildet]: eine -e Verbform; etw. k. aus- 
drücken. 

Kon]junkltilviltis, die; -, ...itiden [zu t Konjunk- 
tiva] (Med.): Bindehautentzündung. 

Konljunkltivlsatz, der (Sprachwiss.): Satz, dessen 
Prädikat im Konjunktiv steht. 

Konljunkltor, der; -s [zu lat. coniungere = ver- 
binden] (Logik): »und« als logische Partikel zur 
Herstellung einer Konjunktion (4). 

Konljunkltur, die; -, -en [urspr. = sich aus der 
Verbindung verschiedener Erscheinungen erge- 
bende Lage < mlat. coniunctura = Verbindung, 
zu lat. coniungere = verbinden] (Wirtsch.): 

a) gesamtwirtschaftliche Lage (mit bestimmter 
Entwicklungstendenz): eine steigende, rückläu- 
fige K.; die K. beleben, fördern, dämpfen; 
b) Hochkonjunktur: die K. ausnutzen; Ü solche 
Artikel haben im Augenblick K. (werden viel 
gekauft); diese Handwerker haben jetzt wieder 
K. (sind wieder sehr beschäftigt). 
konljunk|turlablhänlgig (Adj.) (Wirtsch.): von 
der Konjunktur abhängig; auf eine günstige 
Konjunktur angewiesen: -e Betriebe. 

Konljunk|turlauflschwung, der (Wirtsch.): Auf- 
schwung der Konjunktur. 

Konljunklturlauslsicht, die (meist Pl.) (Wirtsch.): 
die Konjunkturentwicklung betreffende Aus- 
sicht. 

Konljunk|tur|balro|melter, das (Wirtsch.): 

1. grafische Darstellung der wirtschaftlichen 
Entwicklung in bestimmten, für die gesamte 


Königsbergerin-Konjunkturzyklus 


wirtschaftliche Entwicklung wichtigen, cha- 
rakteristischen Bereichen. 2. etw., was als 
Anhaltspunkt, als Kennzeichen für die Ent- 
wicklung der wirtschaftlichen Lage dient, gel- 
ten kann: der Auftragseingang in diesem 
Industriezweig ist ein K. für die gesamte 
Wirtschaft des Landes. 

konljunk|tur|beldingt <Adj.) (Wirtsch.): von der 
Konjunktur abhängig: -e Absatzkrisen. 

Konljunkltur|bellelbung, die (Wirtsch.): Bele- 
bung der Konjunktur. 

Konljunkltur|belricht, der (Wirtsch.): Bericht 
über die Konjunkturlage. 

Konljunkltur|dalten <Pl.) (Wirtsch.): die Kon- 
Junktur betreffende wirtschaftliche Daten. 

Konljunklturlein/bruch, der (Wirtsch.): plötzli- 
cher starker Konjunkturrückgang. 

konljunk|tulrell <Adj.) (Wirtsch.): die Konjunktur 
betreffend: die -e Situation. 

Konljunkltur|entlwick|lung, die (Wirtsch.): Ent- 
wicklung der Konjunktur. 

Konljunklturlerlhollung, die (Wirtsch.): Erho- 
lung der Konjunktur. 

Konljunklturlflaulte, die (Wirtsch.): konjunktu- 
relle Flaute. 

Konljunklturlforlscher, der (Wirtsch.): jmd., der 
sich mit Konjunkturforschung befasst. 

Konljunklturlforlschelrin, die: w. Form zu t Kon- 
junkturforscher. 

Konljunklturlforlschung, die (Wirtsch.): Erfor- 
schung, Beobachtung, Analyse der Konjunktur, 
der konjunkturellen Schwankungen. 

Konljunklturlin/dilkaltor, der (Wirtsch.): Kenn- 
zahl, die den Zustand u. die Entwicklung der 
gesamtwirtschaftlichen Konjunktur abbilden 
soll. 

Konljunklturlkrilse, die: Verschlechterung der 
Wirtschaftslage, Verlangsamung der wirt- 
schaftlichen Entwicklung. 

Konljunklturllalge, die (Wirtsch.): konjunktu- 
relle Lage. 

Konljunklturlmaß|nahlme, die (meist Pl.) 
(Wirtsch.): Maßnahme zur Förderung der wirt- 
schaftlichen Entwicklung (einer Branche od. 
eines Gebietes). 

Konljunklturlmoltor, der; -s, -en (Wirtschaftsjar- 
gon): etw., was die Konjunktur fördert. 

Konljunkltur|palket, das (Politik): größere 
Gesamtheit von Maßnahmen u. finanziellen 
Hilfen zur Steigerung der Konjunktur. 

Konljunklturlpolliltik, die (Wirtsch.): Gesamt- 
heit wirtschaftspolitischer Maßnahmen, durch 
die übermäßige Schwankungen der Konjunktur 
vermieden werden sollen. 

konljunklturlpolliltisch (Adj.) (Wirtsch.): die 
Konjunkturpolitik betreffend. 

Konljunkl|tur|prolgramm, das (Wirtsch.): von 
der Regierung aufgelegtes Programm zur Bele- 
bung der Konjunktur. 

Konljunklturlrititer, der (abwertend): jmd., der 
eine günstige Situation rasch zu seinem Vorteil 
nutzt. 

Konljunklturlrück|gang, der (Wirtsch.): Rück- 
gang der Konjunktur. 

Konljunklturlschwälche, die (Wirtsch.): spürba- 
rer Rückgang der Konjunktur. 

Konljunk|tur|lschwan|kung, die: konjunkturelle 
Schwankung. 

konljunkltur|senisilbel <Adj.) (Wirtsch.): auf 
Veränderungen der Wirtschaftslage empfind- 
lich reagierend. 

Konljunklturlspritize, die (Wirtschaftsjargon): 

finanzielle Maßnahme im Rahmen der Wirt- 
schaftspolitik zur Belebung der Konjunktur. 

Konljunklturltief, das: konjunkturelles Tief. 

Konljunkltur|verllauf, der (Wirtsch.): Verlauf 
der Konjunktur, der konjunkturellen Entwick- 
lung. 

Konljunklturlzulschlag, der (Wirtsch.): für 
begrenzte Zeit zusätzlich erhobene Steuer zur 
Dämpfung bzw. Ankurbelung der Konjunktur. 

Konljunklturlzy|kllus, der (Wirtsch.): zyklischer 
Wechsel von Perioden des Aufschwungs u. des 
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kon|kav (Adj.) [lat. concavus = gewölbt] (Optik): 
nach innen gewölbt: -e Spiegel; die Linse ist k. 

Konlkalviltät, die; - [spätlat. concavitas = Höh- 
lung] (Optik): das Konkavsein. 

Konlkavllinise, die (Optik): Linse, die konkav 
gekrümmt ist. 

Konlklalve, das; -s, -n [lat. conclave = ver- 
schließbares Gemach, eigtl. = Verschluss, Ver- 
schließbares, zu: clavis = Schlüssel] (kath. Kir- 
che): 1. streng abgeschlossener Versammlungs- 
raum [im Vatikan] für die Kardinäle bei der 
Wahl eines Papstes. 2. Versammlung der Kardi- 
näle zur Wahl des Papstes. 

kon|kluldent (Adj.) [zu lat. concludens (Gen.: 
concludentis), 1. Part. von: concludere, t kon- 
kludieren] (bes. Philos.): eine Konklusion zulas- 
send: eine -e Äußerung; -es Handeln, Verhalten 
(Rechtsspr.; Handeln, Verhalten, das aufeinen 
bestimmten Willen schließen lässt u. eine aus- 
drückliche Willenserklärung rechtlich ersetzt). 

kon|klu|dielren (sw. V; hat) [lat. concludere, 
eigtl. = ab-, verschließen] (bes. Philos.): aus etw. 
einen Schluss ziehen. 

Kon|klulsilon, die; -, -en [lat. conclusio] (bes. Phi- 
los.): Satz, der im [syllogistischen] Schluss (2b) 
die Folgerung enthält. 

konlklu|siv (Adj.): 1. (bes. Philos.) auf einer Kon- 
klusion beruhend; folgernd. 2. (Sprachwiss.) 
(von Verben) den allmählichen Abschluss eines 
Geschehens kennzeichnend (z.B. verklingen, 
verblühen). 

kon|kor|dant (Adj.) [zu lat. concordans (Gen.: 
concordantis), 1.Part. von: concordare = über- 
einstimmen]: 1. (bildungsspr.) übereinstim- 
mend. 2. (Geol.) (von Gesteinsschichten) gleich- 
laufend übereinandergelagert. 

Konlkor|danz, die; -, -en [mlat. concordantia = 
Übereinstimmung, Register]: 1. (Wissensch.) 
a) alphabetisches Verzeichnis der in einem 
Buch vorkommenden Wörter u. Begriffe (bes. 
als Bibelkonkordanz); b) Tabelle mit den Sei- 
tenzählungen verschiedener Ausgaben eines 
Werkes. 2. (Geol.) gleichlaufende Lagerung 
mehrerer Gesteinsschichten übereinander. 

3. (Genetik) Übereinstimmung der Merkmale 
bei eineiigen Zwillingen. 4. (schweiz.) Koaliti- 
onsregierung. 

Konlkor|dat, das; -[e]s, -e [mlat. concordatum, 
zu lat. concordare, tkonkordant|]: 1. Vertrag 
zwischen einem Staat u. dem Vatikan. 

2. (österr.) Vertrag zwischen dem Bund u. den 
Bundesländern. 3. (schweiz.) Vertrag zwischen 
Kantonen. 

Konlkre|ment, das; -[e]s, -e [lat. concreme- 
ntum = An-, Zusammenhäufung, zu: concres- 
cere, tkonkret] (Med.): hauptsächlich aus Sal- 
zen bestehendes festes Gebilde, das im Körper 
durch Abscheidung entsteht (z.B. Gallen-, Nie- 
renstein). 

konkret (Adj.) [lat. concretus = zusammenge- 
wachsen, verdichtet, adj. 2. Part. von: concres- 
cere = zusammenwachsen]: 1. a) als etw. sinn- 
lich, anschaulich Gegebenes erfahrbar: die -en 
Dinge des Alltags; die -e Wirklichkeit, Welt; -e 
Kunst (Richtung der modernen Kunst, bes. der 
Malerei, deren bildnerische Elemente nur sich 
selbst bedeuten wollen; LÜ von frz. art concret); 
-e Literatur, Poesie (Richtung der modernen 
Literatur, die versucht, mit sprachlichen Mit- 
teln, losgelöst von syntaktischen Zusammen- 
hängen, rein visuell od. akustisch eine Aussage 
zu gestalten); -e Musik (Richtung der modernen 
Musik, bei der Geräusche aus dem täglichen 
Leben in elektronischer Verarbeitung im Vor- 
dergrund stehen; LÜ von frz. musique con- 
crète); -es Substantiv (Sprachwiss.; Konkretum); 
der See ist keine Fata Morgana, sondern er ist k. 
vorhanden; b) auf einen infrage stehenden Ein- 
zelfall bezogen: wie ist deine -e Meinung dazu?; 
was heißt das k.?; worum geht es k.?; c) gerade 
anstehend, im Augenblick so gegeben: ein -er 
Anlass; in einer -en Situation. 2. bestimmt u. 
dabei präzise; deutlich: -e Forderungen, Fort- 
schritte, Vereinbarungen; eine -e Frage, -e Pläne 


haben; -e Angaben machen; deine Vorschläge 
sind nicht k. genug; muss ich noch -er werden 
(noch mehr sagen)?; so k. weiß ich das auch 
nicht. 

Konlkretlheit, die; -, -en (Pl. selten): das Konkret- 
sein. 

Konlkreltilon, die; -, -en [lat. concretio = Ver- 
dichtung]: 1. (bildungsspr.) Vergegenständli- 
chung. 2. (Geol.) knolliger, kugeliger, nieren- od. 
linsenförmiger mineralischer Körper in Gestei- 
nen. 3. (Med.) Verwachsung, Verklebung (bes. 
von serösen Häuten). 

konlkreltilsie|ren (sw. V; hat): im Einzelnen aus- 
führen, näher bestimmen, verdeutlichen: seine 
Vorstellungen, Vorschläge k. 

Konlkreltilsielrung, die; -, -en: das Konkretisie- 
ren; das Konkretisiertwerden. 

Konlkre|tum, das; -s, ...ta (Sprachwiss.): Substan- 
tiv, das etw. Gegenständliches benennt: »Tisch« 
isteinK. 

Kon]kulbilnat, das; -[e]s, -e [lat. concubinatus, 
zu: concubinus = Beischläfer, zu: cubare = lie- 
gen; mit jmdm. schlafen; urspr. = gesetzlich 
erlaubte außereheliche Gemeinschaft für Perso- 
nen, die nach röm. Recht eine bürgerliche Ehe 
nicht eingehen konnten, z.B. Freigelassene] 
(Rechtsspr.): eheähnliche Gemeinschaft ohne 
Eheschließung: im K. leben. 

Konikulbilne, die; -, -n [lat. concubina = Bei- 
schläferin, w. Form zu: concubinus, t Konkubi- 
nat]: 1. (früher) im Konkubinat lebende Frau. 

2. (veraltet abwertend) ’Geliebte (1a). 

Konlkur|rent, der; -en, -en [zu lat. concurrens 
(Gen.: concurrentis), 1. Part. von: concurrere, 

! konkurrieren]: jmd., der auf einem bestimmten 
Gebiet mit jmdm. konkurriert; Rivale (im 
‚geschäftlichen Bereich, in einer sportlichen Dis- 
ziplin o. Ä.): ein gefährlicher K.; sein größter K. 
in diesem Lauf startete auf der Innenbahn. 

Kon]kur|ren|tin, die; -, -nen: w. Form zu tKon- 
kurrent. 

Konlkur|renz, die; -, -en [mlat. concurrentia = 
Mitbewerbung, zu lat. concurrere, t konkurrie- 
ren]: 1. (o.Pl.) das Konkurrieren, bes. im wirt- 
schaftlichen Bereich: die beiden Firmen machen 
sich, einander K. (sind aufgrund bestimmter 
Umstände Konkurrenten); mit jmdm. in K. tre- 
ten, stehen, liegen. 2. auf einem bestimmten 
Gebiet, bes. in einer sportlichen Disziplin, statt- 
findender Wettkampf, Wettbewerb: an einer K. 
teilnehmen; sie startet in verschiedenen -en; 

* außer K. (/als Teilnehmer an einem Wettbe- 
werb, Wettkampf] außerhalb der offiziellen 
Wertung: sie startet bei dem Rennen außer K.). 
3.<o.Pl.) einzelner Konkurrent, Gesamtheit der 
Konkurrenten: die K. schläft nicht; der Arzt hat 
in dem Ort kaum K; die K. ausschalten; sie kau- 
fen bei der K.; sie gewann gegen starke K. 

Konlkur|renz|beltrieb, der: (mit einem bestimm- 
ten Betrieb) konkurrierender Betrieb. 

Konlkur|renz|druck, der (0. Pl.): durch starke 
Konkurrenz (1) entstehender Zwang, Druck. 

kon|kur|renz|fälhig (Adj.): wettbewerbsfähig: der 
Betrieb ist nicht mehr k. 

Konlkurirenzifälhiglkeit, die (Pl. selten): das 
Konkurrenzfähigsein. 

konlkur|ren|zie|ren (sw. V.; hat) (südd., österr., 
schweiz.): jmdm., einer Sache Konkurrenz 
machen. 

Konlkur|ren|zie|rung, die; -, -en (südd., österr., 
schweiz.): das Konkurrenzieren. 

Konlkur|renz|kampf, der (Pl. selten): Kampf (3) 
zwischen Konkurrenten (bes. im wirtschaftli- 
chen Bereich): ein harter K. 

konlkur|renzllos (Adj.): keine Konkurrenz (3) 
habend; ohne Konkurrenz: ein -es Unterneh- 
men; -e Produkte; sie steht k. da. 

Konlkur|renz|pro|dukt, das: Produkt, mit dem 
ein Hersteller einem anderen Konkurrenz 
macht. 

Konlkurirenzlsiltulaltilon, die: durch Konkur- 
renz (1) gekennzeichnete Situation. 

Konlkur|renzlun|ter|nehlmen, das: vgl. Konkur- 
renzbetrieb. 


1052 


kon|kurlrie|ren (sw. V; hat) [lat. concurrere = 
zusammenlaufen, -treffen, (feindlich) aufeinan- 
derstofßgen, zu: currere = laufen; zuerst im 
16. Jh. in der allgemeinen Bed. »zusammentref- 
fen«, die heutige Bed. seit dem 18. Jh.]: a) mit 
andern in Wettbewerb treten; sich gleichzeitig 
mit andern um etw. bewerben: mit diesen gro- 
ßen Firmen, mit solchen Preisen können wir 
nicht k.; die beiden konkurrieren um diesen 
Posten; konkurrierende Gesetzgebung (Rechts- 
spr.; in einem Bundesstaat der Bereich der 
Gesetzgebung, für den der Gesamtstaat u. die 
Gliedstaaten nebeneinander zuständig sind); 
b) (Rechtsspr.) (von mehreren strafrechtlichen 
Tatbeständen in einer strafbaren Handlung od. 
von mehreren strafbaren Handlungen eines 
Täters) zusammentreffen. 

Konlkurs, der; -es, -e [lat. concursus = das 
Zusammenlaufen (der Gläubiger); das Zusam- 
mentreffen zweier Rechtsansprüche]: 1. Einstel- 
lung aller Zahlungen einer Firma, eines Unter- 
nehmens wegen Zahlungsunfähigkeit: den dro- 
henden K. abzuwenden versuchen; in K. gehen; 
die Firma hat K. gemacht, steht vor dem K. 

2. (bes. österr., schweiz. Rechtsspr.) gerichtli- 
ches Verfahren, bei dem das Vermögen eines 
Unternehmens, das die Zahlungen eingestellt 
hat, möglichst anteilmäßig an die Gläubiger 
verteilt wird; Insolvenz: den K. eröffnen, durch- 
führen, abwickeln. 

Konlkurslanltrag, der (bes. österr., schweiz. 
Rechtsspr.): Antrag auf Eröffnung eines Kon- 
kursverfahrens; Insolvenzantrag. 

Konlkurslerlöffinung, die (bes. österr., schweiz. 
Rechtsspr.): Eröffnung eines Konkurses (2); 
Insolvenzeröffnung. 

Konlkurs|gläulbilger, der (bes. österr., schweiz. 
Rechtsspr.): Gläubiger, der bei einem Konkurs- 
verfahren Anspruch auf einen Teil des Vermö- 
gens des zahlungsunfähigen Unternehmens hat; 
Insolvenzgläubiger. 

Konlkursigläulbilgelrin, die: w. Form zu fî Kon- 
kursgläubiger. 

Konlkurlsit, der; -en, -en (schweiz. Rechtsspr.): 
zahlungsunfähiger Schuldner in einem Kon- 
kurs (2). 

Konlkurlsiltin, die; -, -nen: weibliche Form von 
t Konkursit. 

Kon|kurs|mas|se, die (schweiz. Rechtsspr.): bei 
der Eröffnung eines Konkurses (2) vorhandenes 
Vermögen des zahlungsunfähigen Unterneh- 
mens; Insolvenzmasse. 

Konlkurs|pro|zess, der (Rechtsspr. veraltend), 
Konlkurslver|fahlren, das (bes. österr., 
schweiz. Rechtsspr.): Konkurs (2), Insolvenzver- 

fahren. 

Konlkurs|recht, das (schweiz. Rechtsspr.): Insol- 
venzrecht. 

Konlkurs|ver|wallter, der (schweiz. Rechtsspr.): 
gerichtlich Bevollmächtigter für die Durchfüh- 
rung eines Konkursverfahrens; Insolvenzver- 
walter. 

Konlkurs|ver|walltelrin, die: w. Form zu fî Kon- 
kursverwalter. 

Koninekltilviltät, die; -, -en (Pl. selten) [engl. 
connectivity, zu connect < lat. con(n)ectere = 
verbinden] (EDV): Fähigkeit von Betriebssyste- 
men, zw. einem Rechner (2) u. Netzwerken (5), 
bes. dem Internet, eine Verbindung herzustel- 
len. 

Koninekltor, der; -s, ...oren [engl. connector, con- 
necter, zu lat. co(n)nectere, t Konnex]: 1. (EDV) 
Symbol in Flussdiagrammen, das auf die Stelle 
verweist, an der der Programmablauf fortge- 
setzt werden soll. 2. (Sprachwiss.) für den Text- 
zusammenhang wichtiges Verknüpfungsele- 
ment. 

könlnen (unr. V.; hat) [mhd. künnen, kunnen, 
ahd. kunnan = (geistig) vermögen, wissen, ver- 
stehen, urspr. = kennen, wissen]: 1. (mit Inf. als 
Modalverb: konnte, hat... können) a) imstande 
sein, etw. zu tun; etw. zu tun vermögen: siekann 
gut turnen, Auto fahren; ich konnte vor 
Schmerzen nicht schlafen; ich konnte das nicht 
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mit ansehen; ich kann hier nicht bleiben (sehe 
mich nicht dazu imstande); ich kann das nicht 
mehr hören (ugs.; es ist mir zuwider, das weiter- 
hin zu hören); ich kann mir vorstellen, wie es 
war; ich könnte mir [gut] vorstellen (ich halte 
die Vermutung für naheliegend), dass er es 
getan hat; R das war ein Tag, ich kann dir 
sagen! (ugs., emotional bekräftigend; das war 
wirklich ein anstrengender, schlimmer, aufre- 
‚gender od. dgl. Tag); b) (aufgrund entsprechen- 
der Beschaffenheit, Umstände o. Ä.) die Mög- 
lichkeit haben, etw. zu tun: das Flugzeug kann 
bis zu 300 Passagiere aufnehmen; ich habe nicht 
kommen können; Vorsicht kann nie schaden 
(ist immer ratsam); da kann man nichts 
machen!; es kann sich nicht darum handeln (es 
ist nicht unsere Aufgabe), hier einzugreifen; 
man kann nie wissen (weiß es nie); ich habe 
sehen können (gesehen), wie er die Hand hob; 
(ugs.; als Drohung:) du kannst was erleben!; 
man konnte noch so laut rufen (wenn man auch 
noch so laut rief), sie hörte nichts; es konnte 
geschehen (geschah mitunter), dass sie voll- 
kommen überstürzt aufbrach; (in einer höfli- 
chen [Anteil nehmenden] Frage:) kann ich 
Ihnen helfen?; (in einer höflichen Frage, in die 
eine Bitte, Aufforderung gekleidet ist:) können 
Sie mir bitte sagen, wie spät es ist?; kannst du 
nicht aufpassen? (in einer Frage, in die ein Tadel 
gekleidet ist; pass doch auf!); können Sie nicht 
anklopfen? (ich möchte, dass Sie anklopfen!); 
c) aufgrund bestimmter Umstände die Berechti- 
‚gung zu einem Verhalten o.Ä. haben; in 
bestimmten Gegebenheiten die Vorausset- 
zungen für ein Verhalten o.Ä. finden: du kannst 
ohne Sorge sein; in diesem Kontext kann man 
beide Wörter gebrauchen; darauf kannst du 
dich verlassen! (verlass dich darauf!); du kannst 
doch nachher noch abtrocknen (trockne doch 
bitte nachher ab); nun kann ich mich auch noch 
entschuldigen (ugs.; nun bleibt mir auch noch 
die unangenehme Aufgabe, mich zu entschuldi- 
gen); sie kann einem leidtun (ugs.; sie ist zu 
bedauern); darin kann ich Ihnen nur (muss ich 
Ihnen) zustimmen; <elliptisch:) Sie können 
mich mal (salopp verhüll.; Sie können mich mal 
am Arsch lecken); können wir? (ugs.; können 
wir gehen, anfangen usw. ?); d) schwächer als 
»dürfen«; insofern es freisteht, zugelassen ist, 
die Möglichkeit haben, etw. zu tun: Sie können 
hier telefonieren; kann ich jetzt gehen?; das 
kannst du [meinetwegen] tun (es steht dir 
[soweit ich das zu bestimmen habe] frei, das zu 
tun); so etwas kannst du doch nicht machen! (es 
geht nicht an, dass du so etwas tust!); e) mögli- 
cherweise der Fall sein, in Betracht kommen: 
das Paket kann verloren gegangen sein; der Arzt 
kann jeden Augenblick kommen; dieser Einfall 
könnte von dir sein (er ist nicht von dir, aber sei- 
ner Art nach könnte er es sein). 2. (Vollverb: 
konnte, hat gekonnt) a) fähig, in der Lage sein, 
etw. auszuführen, zu leisten; etw. beherrschen: 
sie kann etwas, viel, alles, gar nichts; was kannst 
du eigentlich?; der Schüler kann das Gedicht 
immer noch nicht [auswendig]; er kann [gut] 
Russisch, kein Russisch; sie wollte sich beherr- 
schen, hat es aber nicht gekonnt; R mir, uns 
kann keiner (ugs.; mir, uns kann keiner etwas 
anhaben); * etwas, nichts o.Ä. für etw. k. (ugs.; 
für etw. verantwortlich sein, an etw. nicht 
schuld sein: kann er etwas für unsere Versäum- 
nisse?; für diesen Fehler kann sie nichts); b) in 
bestimmter Weise zu etw. fähig, in der Lage 
sein: er lief so schnell, wie er konnte; sie ver- 
schwand, so schnell sie konnte; er lief, was er 
konnte; ich kann nicht anders (ich muss mich 
so verhalten); ich kann nicht anders als ableh- 
nen (muss ablehnen); R [erst einmal] k. vor 
Lachen (ich würde es ja gerne tun, aber ich bin 
dazu leider nicht in der Lage); * [es] mit jmdm. 
[gut] k. (ugs.; mit jmdm. im persönlichen 
Umgang gut zurechtkommen: die beiden kön- 
nen einfach nicht miteinander); c) die Möglich- 
keit, Erlaubnis haben, etw. zu tun; dürfen (2): 


Mutti, kann ich auf den Markt?; d) (ugs.) weiter- 
hin Kraft zu etw. haben: kannst du noch?; der 
Läufer konnte nicht mehr; (übertreibend:) wir 
konnten nicht mehr vor Lachen; sie aß, bis sie 
nicht mehr konnte (übersatt war). 

Können, das; -s: erworbenes Vermögen, auf 
einem bestimmten Gebiet mit Sachverstand, 
Kunst[fertigkeit] o. Ä. etw. [Besonderes] zu leis- 
ten: schriftstellerisches, handwerkliches K. 

Könner, der; -s, -: jmd. mit bestimmtem Können: 
diese Skiabfahrt ist nur etwas für K. 

Köninelrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Könner. 

Köninerlschaft, die; -, -en (Pl. selten): Qualifika- 
tion in Bezug auf entsprechendes Können; aus 
der entsprechenden Beschaffenheit ersichtli- 
ches besonderes Können. 

Konineltalbel, der; -s, -s [frz. connétable < mlat. 
con(n)estabilis < spätlat. comes stabuli = für 
die Pferdeställe zuständiger Hofbeamter]: (bis 
zum Anfang des 17.]h.s) Oberfeldherr des fran- 
zösischen Königs. 

Konlnex, der; -es, -e [lat. co(n)nexus = Verknüp- 
fung, zu: co(n)nectere (2. Part.: con(n)exum) = 
verbinden] (bildungsspr.): 1. zwischen Dingen 
bestehende Verbindung, bestehender Zusam- 

menhang. 2. persönlicher Kontakt: mit jmdm. 
in [näheren] K. kommen. 

Koninelxilon, die; -, -en [frz. connexion < lat. 
co(n)nexio = Verbindung]: 1. (meist Pl.) 

(geh.) vorteilhafte Beziehung, Verbindung: 
-en haben, anknüpfen. 2. (Sprachwiss.) (in der 
Dependenzgrammatik) Beziehung zwischen 
dem regierenden u. dem regierten Element 
eines Satzes. 

Kon|nelxiltäts|prin|zip, das (Rechtswiss.): Ver- 
pflichtung einer staatlichen Ebene, für finan- 
ziellen Ausgleich zu sorgen, wenn sie Aufgaben 
an eine andere Ebene überträgt. 

Kon|nos|se|ment, das; -[e]s, -e [Mischbildung 
aus ital. conoscimento = Erkenntnis u. frz. con- 
naissement = Frachtbrief, zu: connaître, ital. 
conoscere < lat. cognoscere = erkennen] 
(Seew.): Frachtbrief. 

Konlnoltat, das; -[e]s, -e (Sprachwiss.): 1. vom 
Sprecher bezeichneter Begriffsinhalt (im Gegen- 
satz zu den entsprechenden Gegenständen in 
der außersprachlichen Wirklichkeit). 2. konno- 
tative [Neben]bedeutung. 

Kon|noltaltilon, die; -, -en: 1. [zu lat. con- = mit- 
u. notatio, î Notation] (Logik) Begriffsinhalt (im 
Gegensatz zum Umfang). 2. [engl. connotation] 
(Sprachwiss.) a) assoziative, emotionale, stilisti- 
sche, wertende [Neben]bedeutung, Begleitvor- 
stellung; b) Beziehung zwischen Zeichen u. Zei- 
chenbenutzer. 

koninoltaltiv [auch: 'kan...] (Adj.) [engl. connota- 
tive] (Sprachwiss.): die assoziative, emotionale, 
stilistische, wertende [Neben]bedeutung eines 
sprachlichen Zeichens betreffend. 

koninoltie|ren (sw. V; hat) (Sprachwiss.): eine 
Konnotation hervorrufen. 

konnte: können. 

könnlte: t können. 

Konlquisltaldor, der; -en, -en [span. conquista- 
dor = Eroberer, zu: conquistar = erobern < lat. 
conquirere (2. Part.: conquisitum) = zusam- 
mensuchen, einsammeln]: Teilnehmer an der 
spanischen Eroberung Süd- u. Mittelamerikas 
im 16. Jh. 

Konlrekltor, der; -s, ...oren [aus lat. con- = mit- u. 
t Rektor] (Schule): Stellvertreter des Rektors 
[einer Grund-, Haupt- od. Realschule]. 

Konirekltolrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Konrek- 
tor. 

Koniselklraltilon, die; -, -en [lat. consecratio = 
Weihe, zu: consecrare, t konsekrieren] (kath. 
Kirche): 1. liturgische Weihe einer Person od. 
Sache (z.B. Bischofs-, Priester-, Altarweihe). 
2. liturgische Weihe von Brot u. Wein durch Ver- 
wandlung in Leib u. Blut Christi (entsprechend 
dem christlichen Glauben): die K. der Hostie. 

kon|sel|klrie|ren (sw. V.; hat) [lat. consecrare = 
weihen] (kath. Kirche): durch Konsekration 
liturgisch weihen. 
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kon|selkultiv [auch: 'kon...] (Adj.) [zu lat. con- 
secutio = Folge, Wirkung, zu: consequi, 
tkonsequent]: 1. (Fachspr.) zeitlich folgend: 

-es Dolmetschen (zeitlich nachgetragenes 
Dolmetschen). 2. (Sprachwiss.) die Folge 
kennzeichnend, angebend: eine -e Konjunk- 
tion. 3. (Philos.) aus einem konstitutiven 
Begriffsmerkmal [mit] folgend, abgeleitet: ein 
-es Merkmal. 

Koniselkultividollmetlischen, das; -s (Fachspr.): 
konsekutives Dolmetschen. 

Konise|kultivisatz, der (Sprachwiss.): Nebensatz, 
der die Folge, die Wirkung des im übergeordne- 
ten Satz genannten Sachverhalts angibt. 

Konlsens, der; -es, -e (Pl. selten) [lat. consensus, 
zu: consentire, tkonsentieren] (bildungsspr.): 
1. Übereinstimmung der Meinungen: zu einem 
K. kommen; es besteht [kein] K. darüber, dass. 
2. (veraltend) Zustimmung, Einwilligung: etw. 
mit [dem] K. des Vorgesetzten tun. 

kon|sens|fälhig (Adj.): einen Konsens ermögli- 
chend. 

Konisenslgelselllschaft, die: Gesellschaft, in der 

gesellschaftliche Probleme in der Regel einver- 
nehmlich gelöst werden. 

Konisens|gelspräch, das: mit dem Ziel, einen 
Konsens zu erreichen, geführtes Gespräch. 

Konlsen|sus, der; -, - [...nzu:s] (Pl. selten) (bil- 
dungsspr.): Konsens. 

kon|sen|tie|ren (sw. V.; hat) [lat. consentire 
(2. Part.: consensum) = übereinstimmen, zu: 
sentire, tSentenz] (bildungsspr. veraltet): 1. in 
seiner Auffassung mit jmdm. übereinstimmen. 
2. genehmigen: etw. k. 

konlselquent (Adj.) [lat. consequens (Gen.: con- 
sequentis) = folgerichtig, adj. 1. Part. von: con- 
sequi = nachfolgen]: 1. (in Bezug auf jmds. Vor- 
gehen o. Ä.) folgerichtig; [sachlich u.] logisch 
zwingend: die -e Weiterentwicklung eines 
Modells; k. denken, handeln. 2. unbeirrbar, 
[fest] entschlossen: ein -er Gegner des Regimes; 
sein Ziel k. verfolgen; du musst k. bleiben! (du 
darfst dich nicht beirren, von deinem Ent- 
schluss abbringen lassen); k. (beharrlich) 
schweigen; einen Stürmer k. (Sport; scharf, 
genau) decken. 3. (Geol.) (von Flüssen) der 
Abdachung eines Gebietes od. einer tektoni- 
schen Linie folgend. 

kon|selquen|ter|malßen, kon|selqueniter|wei- 
se (Adv.): so wie es einem konsequenten (1) Ver- 
halten auch entspricht. 

Konlselquenz, die; -, -en [lat. consequentia, zu: 
consequi, t konsequent]: 1. (0. P1.) a) Folgerich- 
tigkeit, Schlüssigkeit: seiner Argumentation 
fehlt noch die letzte K.; etw. entwickelt sich mit 
logischer K.; b) Unbeirrbarkeit, [feste] Ent- 
schlossenheit: ein Ziel mit äußerster, aller K. 
verfolgen; sie ist aus K. (aus Prinzip) sparsam. 
2. Folge, Auswirkung: die -en sind noch nicht 
abzusehen; die Wahlniederlage war die natürli- 
che K. einer verfehlten Parteipolitik; etw. hat 
weitreichende -en [für jmdn.]; alle -en [einer 
Tat] tragen müssen; den Kampf bis zur letzten 
K. (bis zum Äußersten) führen; etw. liegt in der 
K. einer Sache (ist als Folge[rung] darin 
beschlossen); aus diesem Satz ergibt sich fol- 
gende logische K. (/Schluss]folgerung), als letzte 
K. (zu ziehende Folgerung) bleibt [ihr] nur der 
Rücktritt; * aus etw. [die] -en ziehen (aus etw. 
Negativem lernen u. daraus die Folgerungen 
ziehen, sich dementsprechend verhalten); die 
-en ziehen (seinen Posten zur Verfügung stellen: 
der Minister zog die -en). 

Koniserlvaltisimus, der; - [engl. conservatism] 
(bes. Politik): Konservativismus. 

kon|ser|valtiv [auch: 'ko...] (Adj.) [engl. conser- 
vative < mlat. conservativus, zu lat. conservare, 
tkonservieren]: 1. a) am Hergebrachten festhal- 
tend: eine -e Haltung; sie ist in ihren Ansichten 
sehr k.; k. eingestellt sein; b) althergebracht: -e 
Techniken; c) vorsichtig, zurückhaltend. 2. poli- 
tisch dem Konservatismus zugehörend: eine -e 
Partei; -es Gedankengut. 3. (Med.) nicht opera- 
tiv, sondern durch eine entsprechende Behand- 
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lung das Gewebe des verletzten, erkrankten 
Organs erhaltend: eine -e Behandlung; die -e 
Orthopädie. 

Kon|serl|valtilve [auch: 'kon...], die/eine Konser- 
vative; der/einer Konservativen, die Konservati- 
ven/zwei Konservative: Anhängerin des Konser- 
vativismus, einer konservativen Partei. 

Konlserl|valtilver, der Konservative/ein Konser- 
vativer; des/eines Konservativen, die Konser- 
vativen/zwei Konservative: Anhänger des Kon- 
servativismus, einer konservativen Partei: die 
Konservativen verloren (die konservative Partei 
verlor) mehrere Parlamentssitze. 

Koniserlvaltilvisimus, der; -: 1. a) am Herge- 
brachten, Überlieferten orientierte Einstel- 
lung: der K. in der Mode; b) (Politik) politische 
Grundhaltung, die auf weitgehende Erhal- 
tung der bestehenden Ordnung gerichtet ist. 

2. (Politik) Gesamtheit der konservativen poli- 
tischen Bewegungen, Parteien o. Ä.: der öster- 
reichische K. 

Konlser|valtilviltät, die; - (bildungsspr.): konser- 
vative (1a) Art. 

Kon|ser|valtor, der; -s, ...oren [lat. conservator = 
Bewahrer, Erhalter]: mit der Erhaltung von 
Kunstwerken, Kulturdenkmäilern o.Ä. betrauter 
Beamter od. Angestellter (Berufsbez..). 

Kon|ser|valto/rin, die; -, -nen: w. Form zu t Kon- 
servator. 

koniser|valtolrisch (Adj.): 1. (Fachspr.) die 
Bewahrung u. Erhaltung (z. B. von Kunstwer- 
ken) betreffend. 2. das Konservatorium betref- 

fend. 

Kon|ser|valto|ri|um, das; -s, ...ien [ital. conserva- 
torio, eigtl. = Stätte zur Pflege u. Erhaltung 
(musikalischer Tradition), urspr. = Pflegeheim 
für musikalisch begabte Waisenkinder, zu: con- 
servare < lat. conservare, î konservieren]: Lehr- 
institut für die musikalische Laien- od. Berufs- 
ausbildung: das K. besuchen; am K. studieren. 

Konl|ser|ve, die; -, -n [mlat. conserva = zur Halt- 
barmachung in Zucker eingelegte Kräuter od. 
Früchte (im 16. Jh. Wort der Apothekerspr.), zu 
lat. conservare, t konservieren]: 1. a) Konserven- 
büchse od. -glas mit Lebensmitteln o. Ä.: -n her- 
stellen; eine K. öffnen; U Musik aus der K. (ugs.; 
vom Tonband, von einer Schallplatte, CD); b) in 
einer Konservenbüchse od. einem Konserven- 
glas enthaltenes konserviertes Lebensmittel 
o. Ä.: von -n leben. 2. (Med.) Kurzf. von î Blut- 
konserve. 3. (ugs.) Aufzeichnung auf einem 
Bild- od. Tonträger: das Fußballspiel wird vom 
Fernsehen nur als K. gesendet, ausgestrahlt. 

Koniser|ven|büchlse, Koniser|ven|dolse, die: 
Blechdose, in der Lebens-, Genussmittel luft- 
dicht verschlossen konserviert werden. 

Kon|ser|ven|falbirik, die: Fabrik, die Konser- 
ven (1b) produziert. 

Konlser|venlglas, das (Pl. ...gläser): "Glas (2b) 
mit [Blech]deckel, in dem Lebensmittel o. Ä. 
konserviert werden. 

Koniser|venlöfflner, der: Dosenöffner; Büchsen- 
öffner. 

Konlser|ven|verl|gifltung, die (Med.): bakterielle 
Lebensmittelvergiftung nach dem Genuss von 
Konserven (1b). 

kon|ser|vier|bar (Adj.): sich konservieren las- 
send. 

konl|ser|vie|ren (sw. V.; hat) [lat. conservare = 
bewahren, erhalten]: 1. (besonders Lebensmit- 
tel) durch spezielle Behandlung haltbar 
machen: Fleisch, Gemüse k.; (Med.:) Blutplasma 
k.; Gurken in Essig k.; (subst. 2. Part.:) Konser- 
viertes (Konserven od. Eingemachtes) essen. 

2. durch besondere Behandlung, Pflege erhal- 
ten: ein Gemälde, ein Gebäude k.; konservie- 
rende (Med.; konservative 3) Behandlung; U äl- 
tere Sprachzustände k. (beibehalten). 

Konlserl|vielrung, die; -, -en: das Konservieren; 
das Konserviertwerden. 

Koniser|vielrungsimeltholde, die: Methode der 
Konservierung. 

Koniserlvielrungslmitltel, das: Konservierungs- 


stoff. 


Konlser|vielrungsistoff, der: bei Konservie- 
rungsverfahren verwendete Chemikalie. 

Koniser|vielrungslver|fahlren, das: Verfahren 
zur Konservierung (z. B. von Lebensmitteln). 

Konisillilum, das; -s, ...ien [lat. consilium = Bera- 
tung, Rat(schlag)] (bes. Med.): 1. Beratung 
[mehrerer Ärzte meist aus verschiedenen Fach- 
bereichen über einen Krankheitsfall]. 2. Gruppe 
von Beratenden. 

kon|sis|tent (Adj.) [lat. consistens (Gen.: consis- 
tentis), 1. Part. von: consistere = sich hinstellen, 
stillstehen; dicht werden] (bildungsspr.): 

1. a) fest [zusammenhängend]: -es Material; 

b) (z. B. in Form, Aufbau) von festem Zusam- 
menhalt; in sich stabil, beständig: die Ehe als k. 
bleibende Form des Zusammenlebens. 2. (bes. 
Logik) zusammenhängend in der Gedankenfüh- 
rung: -e Begriffe. 

Konlsis|tenz, die; -: 1. a) (bes. Fachspr.) Grad u. 
Art des Zusammenhalts eines Stoffes: von fes- 
ter, hoher K. sein; b) (bildungsspr.) konsis- 
tente (1b) Beschaffenheit. 2. (bes. Logik) stren- 
ger gedanklicher Zusammenhang: die K. der 
Argumentationsführung. 

konisisltolrilal (Adj.): zum Konsistorium gehö- 
rend, es betreffend; nach Art, in Form eines 
Konsistoriums. 

Kon|sis|to/rilallrat, der (ev. Kirche): [Amtstitel 
für ein] Mitglied des Konsistoriums (2) einer 
konsistorial verfassten Landeskirche. 

Konlsisltolrilallrältin, die: w. Form zu t Konsis- 
torialrat. 

Konlsis|tolrilum, das; -s, ...ien [spätlat. consisto- 
rium = (Beratungszimmer für) das kaiserliche 
Kabinett, lat. = Versammlungsort]: 1. (kath. 
Kirche) a) Plenarversammlung der Kardinäle 
unter Vorsitz des Papstes; b) (in Österreich) 
Verwaltungsbehörde einer Diözese; c) (selten) 
bischöfliches Gericht. 2. (ev. Kirche) (in 
bestimmten evangelischen Landeskirchen) 
oberste Verwaltungsbehörde. 

Kon|skripltilon, die; -, -en [lat. conscriptio = 
Liste] (früher): Einberufung zum Wehrdienst. 

"Konlsol, der; -s, -s (meist Pl.) [engl. consols (Pl.), 
kurz für: Consolidated Annuities, Bez. für engl. 
Staatsanleihen im 18. Jh.] (Finanzw.): englischer 
Staatsschuldschein. 

?Kon]sol, das; -s, -e (landsch.): Konsole (2). 

Konlsolle, die; -, -n [frz. console, Kurzf. von: con- 
solateur = Gesimsträger < lat. consolator = 
Tröster, also eigtl. = Tröster; Stütze]: 

1. (Archit.) Vorsprung (als Teil einer Wand, 
Mauer), der etw. trägt od. auf dem etw. aufge- 
stellt werden kann. 2. Wandbord, -brett; an der 
Wand angebrachtes tischartiges Möbel mit zwei 
Beinen [für Vasen, Uhren 0.A.]. 3. Grundgerät 
für elektronische Spiele mit integriertem Bild- 
schirm od. mit Anschlussmöglichkeit an ein 
Fernsehgerät. 

Kon|so|len|spiel, das: mit einer Spielkonsole zu 
spielendes Spiel. 

Kon|sollildaltilon, die; -, -en [frz. consolidation < 
lat. consolidatio = Festigung, Sicherung des 
Eigentumsrechts, zu: consolidare, t konsolidie- 
ren]: 1. (bildungsspr., Fachspr.) Konsolidierung. 
2. (Wirtsch.) a) Umwandlung kurzfristiger 
Staatsschulden in Anleihen; b) Vereinigung 
unterschiedlicher Staatsanleihen zu einer ein- 
heitlichen Anleihe. 3. (Rechtsspr.) feste Bindung 
eines dinglichen Rechtes (z. B. einer Hypothek) 
an ein Grundstück. 4. (Geol.) Versteifung eines 
Teils der Erdkruste (durch Faltung, Eindringen 
von Magma), die keine Faltung mehr zulässt. 

5. (Med.) Konsolidierung (3). 

kon|sollildielren (sw. V.; hat) [frz. consolider < 
lat. consolidare = festmachen, das Eigentums- 
recht sichern]: 1. (bildungsspr.) a) in seinem 
Bestand festigen, sichern: der Staat konsolidiert 
seine Wirtschaft, sein Ansehen; b) (k. + sich) 
sich in seinem Bestand festigen: die Wirtschaft 
hat sich konsolidiert. 2. (Wirtsch.) durch Kon- 
solidation (2) umwandeln od. zusammenlegen: 
konsolidierte Schuld, konsolidierte Staatsanlei- 
hen. 
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Kon|sollildielrung, die; -, -en: 1. (bildungsspr.) 
das Konsolidieren (1). 2. (Wirtsch.) a) Konsoli- 
dation (2); b) (innerhalb eines Gesamtkon- 
zerns) Beseitigung aller Werte der einzelnen 
Konzerne (wie Vermögen, Schulden usw.) aus 
dem Jahresabschluss. 3. (Med.) a) Verknöche- 
rung des Gewebes, das sich nach einem Kno- 
chenbruch neu gebildet hat; b) Stillstand 
eines Krankheitsprozesses (z.B. bei der Lun- 
gentuberkulose). 

Konisollildielrungsikurs, der (Politik): politi- 
sches Vorgehen, Streben o. Ä., das eine Haus- 
haltskonsolidierung zum Ziel hat. 

Konisollildielrungsiphalse, die: Phase, Zeit- 
raum, in dem sich etw. konsolidiert (1). 

Konisollildielrungsiprolzess, der: Vorgang der 
Konsolidierung. 

Kon|solltisch, der: Konsole (2). 

Kon|som|mee: t Consomm6&. 

konl|so|nant (Adj.) [lat. consonans (Gen.: conso- 
nantis) = übereinstimmend, mitlautend, zu: 
consonare = zusammen-, mittönen]: 1. (Musik) 
harmonisch zusammenklingend. 2. (Akustik) 
mitklingend, -schwingend. 3. (veraltet) einstim- 
mig, übereinstimmend. 

Kon|so|nant, der; -en, -en [lat. (littera) conso- 
nans, eigtl. = mittönend(er Buchstabe)]: 

a) (Sprachwiss.) Laut, bei dessen Artikulation 
der Atemstrom gehemmt od. eingeengt wird; 
Mitlaut; b) Konsonantenbuchstabe. 

Konisolnant|buch|stalbe, (meist:) Kon|solnan- 
ten|buch|stalbe, der (Sprachwiss.): Buchstabe, 
der für einen od. mehrere Konsonanten stehen 
kann: die -n b, c, d und f. 

Kon|so|nan|ten|schwund, der (Sprachwiss.): 
sprachgeschichtlicher Schwund von Konsonan- 
ten. 

Konisolnanlten|ver|bin|dung, die (Sprachwiss.): 
Verbindung von Konsonanten. 

kon|so|nanltisch (Adj.) (Sprachwiss.): [einen] 
Konsonanten betreffend, damit gebildet: -e 
Endung. 

Kon|so|nanltis|mus, der; - (Sprachwiss.): System, 
Funktion der Konsonanten. 

Konlso|nanz, die; -, -en [lat. consonantia, zu: 
consonare, t konsonant]: 1. (Musik) konsonan- 
ter Gleichklang von Tönen. 2. (Sprachwiss.) 
Konsonantenverbindung, -häufung. 

Kon|sorlte, der; -n, -n: 1. [zu t Konsortium] 
(Wirtsch.) Mitglied eines Konsortiums. 2. [lat. 
consortes, Pl. von: consors = Genosse, 
Gefährte; eigtl. = jmd., der das gleiche Los hat; 
Schicksalsgefährte, zu: sors, tSorte] meist in 
der Fügung und -n (abwertend; und die Mitbe- 
teiligten [bes. bei Streichen, unlauteren 
Geschäften o. Ä.]: [die Herren] Kromzack und -n 
haben das eingefädelt). 

Kon|sorltilallbank, die (Pl. -en) (Wirtsch.): Bank, 
die Mitglied eines Bankenkonsortiums ist. 

Konisorltilallfühlrer, der (Wirtsch.): Bank o. Ä. 
als leitendes Mitglied eines Konsortiums. 

Kon|soritilallfühlrelrin, die: w. Form zu t Kon- 
sortialführer. 

Konisorltilallmitlglied, das (Wirtsch.): Mitglied 
eines Konsortiums. 

Kon|sor|tilum, das; -s, ...ien [lat. consortium = 
Teilhaberschaft, zu: consors, t Konsorte (2)] 
(Wirtsch.): vorübergehender Zusammenschluss 
von Unternehmen, bes. Banken, zur gemeinsa- 
men Durchführung eines größeren Geschäfts: 
ein internationales K. von elf Großbanken; ein 
K. bilden, gründen. 

Kon|s|pekt, der; -[e]s, -e [lat. conspectus = 
Betrachtung, zu: conspicere = betrachten] 

(Fachspr.): Zusammenfassung, Inhaltsangabe, 
-übersicht. 

Konislpilrant, der; -en, -en [zu lat. conspirans 
(Gen.: conspirantis), 1. Part. von: conspirare, 
tkonspirieren] (bildungsspr.): [politischer] Ver- 
schwörer. 


Kon|slpilranltin, die; -, -nen: w. Form zu î Kon- 
spirant. 
Konislpilraltilon, die; -, -en [lat. conspiratio] (bil- 


dungsspr.): Verschwörung. 
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konislpilraltiv (Adj.): a) eine Konspiration bezwe- 
ckend, anstrebend: -e Tätigkeit; in -er Absicht 
zusammenkommen; k. zusammenarbeiten; 

b) in den Zusammenhang einer Verschwörung 

gehörend: eine -e Wohnung durchsuchen. 
kon|slpilrielren (sw. V; hat) [lat. conspirare, 

eigtl. = einmütig sein, im Einverständnis han- 

deln]: sich verschwören (bes. zur Erreichung 

politischer Ziele): mit dem Feind, gegen den 

König k. 

Konisitalbller, der; -s, -: 1. [engl. constable, 

t Konstabler (2)] (veraltet) Polizist. 2. [t Konne- 
tabel] (früher) Soldat in gehobenem Dienstrang 
(etwa dem Unteroffizier entsprechend) im 
Geschützwesen der Marine od. bei der Artille- 
rie. 

kon|s|tant (Adj.) [lat. constans (Gen.: constan- 
tis), adj. 1. Part. von: constare = feststehen]: 
gleichbleibend: -e Temperatur; -er Druck; eine 
-e (Math.; feste) Größe; mit -er (beharrlicher) 
Hartnäckigkeit; eine -e (dauernde) Gefährdung 
des Programms; sich k. (beharrlich) weigern; 
wir hatten in den Ferien k. (dauernd) schlechtes 
Wetter. 

Konisitanite, die/eine Konstante; der/einer Kon- 
stante, fachspr. meist: der/einer Konstanten, 
die/zwei Konstanten, fachspr. meist: zwei Kon- 
stante (Math., Physik): konstante Größe: eine 
physikalische K.; mit der planckschen K./-n. 

Kon|sltanltilno|pel: früherer Name Istanbuls. 

Konisitanltilno|peller usw.: t Konstantinopler 
usw. 

Kon|sitanltilnop|ler, Konstantinopeler, Kon- 
stantinopolitaner, der; -s, -: Ew. 

Konisitanltilnop|lelrin, Konstantinopelerin, 
Konstantinopolitanerin, die; -, -nen: w. Formen 
zu !Konstantinopler, Konstantinopeler, Kon- 
stantinopolitaner. 

Konisitanltilno|polliltalner usw.: t Konstanti- 
nopler usw. 

konisitanltilnolpolliltalnisch (Adj.): Konstanti- 
nopel, die Einwohner von Konstantinopel 
betreffend, davon stammend, dazu gehörend. 

"Konisltanz, die; - [lat. constantia, zu: constans, 
t konstant]: Unveränderlichkeit, Beständigkeit; 
das Konstantbleiben: mit einer gewissen K. wie- 
derkehren; ohne jede K. 

?Konisitanz: Stadt am Bodensee. 

konisitaltielren (sw. V; hat) [frz. constater, zu lat. 
constat = es steht fest, 3. Pers. Sg. Neutr. von: 
constare = feststehen] (bildungsspr.): 1. feststel- 
len (1b): der Arzt konstatiert den Tod des alten 
Mannes. 2. feststellen (1 c): ich muss leider k., 
dass an meinem Angebot kein Interesse zu 
bestehen scheint. 

Konisitaltielrung, die; -, -en (bildungsspr.): das 
Konstatieren. 

Konisiteljlaltilon, die; -, -en [spätlat. constella- 
tio = Stellung der Gestirne, zu lat. stella = 
Stern]: 1. (bildungsspr.) Gesamtlage, wie sie 
sich aus dem Zusammentreffen besonderer 
Umstände, Verhältnisse ergibt: eine neue, ver- 
änderte, [un]günstige politische K. 2. (Astron., 
Astrol.) Stellung der Planeten u. des Mondes zur 
Sonne u. zueinander [in ihrer astrologischen 
Bedeutung]: die Planeten erscheinen in einer 
seltenen K. 

Kon|slter|naltilon, die; -, -en [lat. consternatio, 
zu: consternare, !konsternieren] (bildungsspr.): 
Bestürzung. 

konisiter|nielren (sw. V.; hat) [frz. consterner < 
lat. consternare = außer Fassung bringen] (bil- 
dungsspr.): konsterniert machen: jmdn. k.; diese 
Frage konsterniert mich. 

kon|slter|niert (Adj.) (bildungsspr.): bestürzt, 
fassungslos: die -en Besucher verließen den 
Saal; außerordentlich k. sein. 

Konisltilpaltilon, die; -, -en [spätlat. constipa- 
tio = das Zusammenstopfen] (Med.): Stuhlver- 
stopfung; Obstipation. 

Konisltiltulanlte: t Constituante. 

Konisltiltulen|te, die; -, -n [lat. constituens 
(Gen.: constituentis), 1. Part. von: constituere, 
tkonstituieren] (Sprachwiss.): sprachliche Ein- 


heit, die Teil einer größeren, komplexeren Ein- 
heit ist. 

konisitiltulielren (sw. V.; hat) [frz. constituer < 
lat. constituere = aufstellen, einsetzen] (bil- 
dungsspr.): 1. a) gründen; ins Leben rufen: eine 
Republik, eine neue wissenschaftliche Disziplin 
k.; eine konstituierende (die Organisationsform, 
Geschäftsordnung festlegende) Sitzung; die 
konstituierende (Politik; verfassunggebende) 
Versammlung; b) für etw. konstitutiv, grundle- 
gend sein; etw. begründen: die Sprache konsti- 
tuiert das Denken; konstituierende (konstitu- 
tive) Bedingungen, Grundsätze. 2. (k. + sich) 
[zur Gründung zusammentreten u.] die eigene 
Organisationsform, Geschäftsordnung o.Ä. 
festlegen; sich bilden, zusammenschließen u. 
festen Bestand gewinnen: sich als Körperschaft, 
Verein k. 

Kon|sltiltulielrung, die; -, -en (bildungsspr.): das 
[Sich]konstituieren; das Konstituiertwerden. 

Konisitiltultilon, die; -, -en [lat. constitutio, zu: 
constituere, !konstituieren]: 1. a) allgemeine, 
bes. körperliche Verfassung: eine kräftige, 
schlechte, zarte K. haben; von schwacher K. 
sein; b) (bes. Med.) Körperbau. 2. (Chemie) Auf- 
bau, Struktur eines Moleküls. 3. (Politik) Verfas- 
sung; Satzung. 4. (kath. Kirche) a) Erlass eines 
Papstes bzw. Konzils; b) Statut, Satzung (eines 
klösterlichen Verbandes). 

KonisltiltultilolnallisImus, der; - (Politik): 
1. Staatsform, bei der Rechte u. Pflichten der 
Staatsgewalt (bes. des Monarchen) u. der Bür- 
ger in einer Verfassung festgelegt sind. 2. für 
den Konstitutionalismus (1) eintretende Lehre. 

konisitiltultilolnell <Adj.) [£rz. constitutionnel]: 
1. (Politik) verfassungsmäßig; an die Verfas- 
sung gebunden: -e Monarchie. 2. (bes. Med.) die 
Konstitution (1) betreffend, dazu gehörend, 
darauf beruhend: -e Krankheiten. 

Konisltiltultilonslityp, der (Med., Psychol.): 

Grundform des menschlichen Körperbaus [u. 
die ihm zuzuordnenden psychischen Eigenhei- 
ten]: der leptosome K. 

kon|sltiltultiv (Adj.) [zu lat. constituere, î konsti- 
tuieren] (bildungsspr.): als wesentliche Bedin- 
gung den Bestand von etw. ermöglichend, das 
Bild der Gesamterscheinung bestimmend: -e 
Merkmale. 

Konisltlrikltilon, die; -, -en [spätlat. constrictio, 
zu: lat. constringere, t konstringieren]: 1. (Med.) 
Zusammenziehung (eines Muskels). 2. (Biol.) 
Einschnürung, Abschnürung. 

Konisitlrikltor, der; -s, ...oren (Med.): Schließ- 

muskel. 

konls|t|rin|gielren (sw. V; hat) [lat. constringere 
(2. Part.: constrictum) = zusammenschnüren, 
-ziehen, zu: stringere, Î strikt] (Med.): (Muskeln 
o. Ä.) zusammenziehen. 

kon|slt|rulielren (sw. V; hat) [lat. construere = 
zusammenschichten; erbauen, errichten, zu: 
struere, Î Struktur]: 1. a) Form u. [Zusam- 
men]bau eines technischen Objektes durch Aus- 
arbeitung des Entwurfs, durch technische 
Berechnungen, Überlegungen usw. maßgebend 
gestalten: ein Auto, eine Brücke k.; das Regal 
habe ich [mir] selbst konstruiert; b) (bes. Math., 
Logik) mithilfe vorgeschriebener Operationen 
herleiten; c) (Geom.) mithilfe bestimmter Zei- 
chengeräte (z.B. Zirkel u. Lineal) aus vorgege- 
benen Größen (z. B. Winkeln, Strecken) zeich- 
nen: aus zwei Strecken und einem Winkel ein 
Dreieck k.; d) (Sprachwiss.) nach den Regeln der 
Grammatik bilden: einen Satz [richtig] k.; das 
Verb wird mit dem Dativ konstruiert (mit einem 
Dativobjekt verbunden). 2. (bildungsspr.) 
a) gedanklich, begrifflich, logisch aufbauen, 
herstellen: ein Begriffssystem k.; [zu einem Fall] 
einen Parallelfall k.; b) (abwertend) weitgehend 
gedanklich, theoretisch, mithilfe von Annahmen 
u. daher künstlich, in gezwungener Weise auf- 
bauen, herstellen: [aus schwachen Indizien] 
eine Anklage k.; eine allzu konstruierte Roman- 
handlung; das Beispiel klingt, wirkt konstruiert 
(gekünstelt, gezwungen). 
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Kon|s|t|rukt, das; -[e]s, -e, selten: -s [wohl engl. 
construct, zu: to construct = (auf)bauen, kon- 
struieren, zu: lat. constructum, 2. Part. von: 
construere, konstruieren] (bildungsspr., Wis- 
sensch.): 1. Arbeitshypothese od. gedankliche 
Hilfskonstruktion für die Beschreibung erschlos- 
sener Phänomene: das Sprachsystem, der 
Begriff des Sprachsystems ist ein K. der Linguis- 
tik. 2. etw. Konstruiertes; Konstruk- 
tion (1b,2a,d,3). 

Kon|sltlruk|teur [...'tø:g], der; -s, -e [frz. con- 
structeur]: Fachmann (bes. Ingenieur, Techni- 
ker), der technische Objekte konstruiert: der K. 
dieses Automodells. 

Konisitlruk|teulrin [...'te:rın], die; -, -nen: w. 
Form zu t Konstrukteur. 

Kon|slt|ruk|tilon, die; -, -en [lat. constructio]: 

1. a) das Konstruieren (1a): die K. einer Brücke; 
sie planen die K. eines Senkrechtstarters; b) das 
Ergebnis des Konstruierens (1 a); das [als 
Modell] Konstruierte: eine gelungene, ausge- 
reifte, veraltete K.; eine K. (einen Entwurf) prü- 
fen. 2. a) (bes. Math., Logik) durch Konstruie- 
ren (1b) hergeleitete Formel, Theorie o. Ä.; 

b) (Geom.) das Konstruieren (1 c): die K. eines 
Dreiecks, einer Ellipse; c) (Sprachwiss.) das 
Konstruieren (1d); d) durch Konstruieren (1d) 
entstandene komplexe sprachliche Einheit. 

3. a) (bildungsspr.) gedanklicher Aufbau: die K. 
eines philosophischen Systems; juristische, phi- 
losophische -en (gedanklich-abstrakte Gebilde, 
Gedankengebäude); b) konstruierte (2b) Aus- 
sage, Gedankenfolge: diese Anschuldigung ist 
eine fantasievolle, eine kühne, durch nichts zu 
beweisende K. 

Konisitlruk|tilons|bülro, das: Büro, in dem tech- 
nische Entwürfe u. Berechnungen angefertigt 
werden. 

Konisitlruk|tilonslelejment, das: einzelner 
Bestandteil von etwas Konstruiertem; Bauteil. 

Konisitlrukltilons/fehller, der: Fehler einer Kon- 
struktion. 

Konisltlrukltilonsiteil, das: zu einer Konstruk- 

tion gehörendes Teil. 

Konisitlrukltilons|zeich|Inung, die: Zeichnung 
als Entwurf einer Konstruktion (1b). 

konisitlruk|tiv <Adj.) [spätlat. constructivus, zu 
lat. construere, î konstruieren]: 1. (bildungsspr.) 
aufbauend, den sinnvollen Aufbau (2) fördernd, 
entwickelnd: -e Politik, Kritik; -es Denken; ein 
-er Beitrag, Vorschlag; k. sein, mitarbeiten, 
streiten; -es Misstrauensvotum (Bundesrepu- 
blik Deutschland; Misstrauensvotum gegen den 
Bundeskanzler, das durch die Wahl eines Nach- 
folgers erfolgt). 2. a) (bes. Technik) die Kon- 
struktion (1, 2a, b) betreffend, darauf beruhend: 
-e Probleme, Eigentümlichkeiten, Elemente; 

b) (bes. Math., Logik) operativ herleitend, 
begründend, in methodisch grundlegender 
Weise konstruierend (1b), operativ verfahrend: 
-e Mathematik, Logik. 

Konislitlrukltilvisimus, der; -: 1. (bild. Kunst) 
Kunst[richtung], bei der die geometrisch-techni- 
sche Konstruktion wichtigstes Gestaltungsprin- 
zip ist. 2. (Wissensch., Philos.) Lehre, die den 
konstruktiven (2b) Aufbau bes. der Mathematik 
u. der Logik vertritt. 

Konisitirukltilvist, der; -en, -en: Vertreter, 
Anhänger des Konstruktivismus. 

Konisitlrukltilvisltin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Konstruktivist. 

konisitlrukltilvisitisch (Adj.): den Konstruktivis- 
mus vertretend, zu ihm gehörend, ihm eigen- 
tümlich. 

Konisitlrukltilviltät, die; -: konstruktive Beschaf- 
fenheit, konstruktives Wesen. 

Konisul, der; -s, -n [spätmhd. consul = Hand- 
lungsbevollmächtigter einer Regierung < lat. 
consul = Konsul (1), zu: consulere = sich bera- 
ten]: 1. (Geschichte) einer der beiden auf Zeit 
gewählten obersten Beamten der römischen 
Republik. 2. mit der Wahrnehmung bestimmter 
[wirtschaftlicher] Interessen u. der Interessen 
von Staatsbürgern des Heimatstaates beauf- 
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tragter offizieller Vertreter eines Staates im 
Ausland: er war deutscher K. in Finnland. 

Konlsullar|corps: t Konsularkorps. 

konlsullajrisch (Adj.) (Dipl.): den Konsul (2), das 
Konsulat (2) betreffend: eine -e Vertretung. 

Kon|sullarlkorps, Konsularcorps, das: Gesamt- 
heit aller ausländischen Konsuln (2) in einem 
bestimmten Bereich (z. B. in einer Stadt). 

Konlsullar|recht, das (Rechtsspr.): konsulari- 
sches Recht. 

Konlsujlat, das; -[e]s, -e: 1. [lat. consulatus = 
Konsulamt, -würde] (Geschichte) Amt[szeit] 
eines Konsuls (1). 2. Dienststelle eines Kon- 
suls (2). 

Kon|sullent, der; -en, -en [zu lat. consulere, 

t Konsul]: 1. (veraltet) [Rechts]berater, Anwalt. 
2. (österr., schweiz.) Berater einer Firma, 
Behörde o.Ä. 

Konlsullen|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Konsu- 
lent. 

Konlsullin, die; -, -nen: 1. w. Form zu t Konsul (2). 
2. (veraltet) Frau eines Konsuls (2). 

Konlsulltant, der; -en, -en [lat. consultans (Gen.: 
consultantis), 1. Part. von: consultare, t konsul- 
tieren] (Fachspr.): fachmännischer Berater, Gut- 
achter. 

Konlsulltanltin, die; -, -nen: w. Form zu t Konsul- 
tant. 

Konlsulltaltilon, die; -, -en [lat. consultatio = 
Beratschlagung, zu: consultare, t konsultieren]: 
1. Beratung durch einen Fachmann, bes. Unter- 
suchung u. Beratung durch einen Arzt: für seine 
-en berechnete der Arzt 386 Euro; jmdn. zur K. 
heranziehen. 2. (bes. Politik) gemeinsame Bera- 
tung, Besprechung, besonders zwischen Regie- 
rungen, Vertragspartnern: eine K. zwischen den 
verbündeten Staaten; in ständigen -en mit 
Frankreich stehen. 3. (regional) Beratung durch 
einen Fachmann, bes. einen [Hochschuljlehrer, 
der Fragen stellt u. auf Fragen antwortet. 4. Kon- 
sultierung. 

kon|sulltaltiv (Adj.) (bildungsspr., Fachspr.): 
Konsultationen (1-3) durchführend, sie betref- 

fend, dazu gehörend, darauf beruhend. 
kon|sulltie|ren (sw. V.; hat) [lat. consultare = um 
Rat fragen, überlegen, Intensivbildung von: con- 
sulere, t Konsul]: 1. (bildungsspr.) zurate ziehen, 
um Rat fragen: einen Arzt, einen Anwalt, einen 
Experten k.; U ein Wörterbuch, ein Lexikon k. 
2. (bes. Politik) (bes. mit einem Vertrags-, Bünd- 
nispartner) beratende Gespräche führen, sich 
besprechen, beratschlagen. 

Kon|sulltie|rung, die; -, -en: das Konsultieren; 
das Konsultiertwerden. 

"Konsum, der; -s [ital. consumo = Verbrauch, zu: 
consumere < lat. consumere, t konsumieren]: 

1. (bildungsspr.) Verbrauch (bes. von Nah- 
rungs-, Genussmitteln); Verzehr, Genuss: der 
übermäßige K. von Alkohol; unser K. an Bier 
war beachtlich; U Literatur für den täglichen K. 
2. (Wirtsch.) Konsumtion (1). 

?Kon|sum ['konzu:m, ...zum, auch, österr. nur: 
kon'zu:m], der; -s, -s [urspr. kurz für t Konsum- 
verein, Konsumgenossenschaft] (veraltet): 

1. <o. PI.) Konsumverein. 2. Laden einer Kon- 
sumgenossenschaft, eines Konsumvereins:imK. 
einkaufen. 

Konlsumlarltilkel, der (Wirtsch.): vgl. Konsum- 
gut. 

Kon|su|malti|on, die; -, -en (österr., schweiz.): 
Verzehr (2). 

Konlsumlaus|galben (Pl.) (Wirtsch.): Ausga- 
ben (3) für den Konsum. 

Kon|sum|den|ken, das; -s (oft abwertend): vom 
1 Konsum beherrschte Lebensauffassung. 

Konlsulment, der; -en, -en: 1. (Wirtsch.) jmd., der 
etw. konsumiert: die Interessen der -en; die -en 
von Spirituosen, Pkws. 2. (Biol.) (in der Nah- 
rungskette) Lebewesen, das organische Nah- 
rung verbraucht: Pflanzen-, Fleisch- und Alles- 
fresser sind -en. 

Konlsulmen|ten|kreldit, der (Bankw.): Bankkre- 
dit [in Form eines Teilzahlungskredits] an Pri- 
vatpersonen zum Erwerb von Konsumgütern. 


KonisulmenitenIschutz, der (0. Pl.) (österr., 
schweiz.): Verbraucherschutz. 

Konlsulmenltin, die; -, -nen: w. Form zu t Konsu- 
ment. 

Konlsum|flaulte, die (Wirtschaftsjargon): 

Flaute (2) beim Konsum. 

konisum|freuldig (Adj.): gerne bereit zu konsu- 
mieren: eine besonders -e Zielgruppe. 

Konlsum|gelnoslsen|schaft, die (Wirtsch.): 

Genossenschaft von Verbrauchern mit dem 
Zweck des möglichst günstigen Großeinkaufs u. 
preiswerten Einzelverkaufs von Konsumgütern. 

Konlsum|gelselllschaft, die (oft abwertend): in 
ihrem ganzen Lebensstil vorwiegend auf die 
Sicherung u. Steigerung des ' Konsums ausge- 
richtete Gesellschaft mit relativ hohem Wohl- 
stand breiter Bevölkerungskreise. 

Konisum|gelwohnlheilten <Pl.) (Wirtsch.): vgl. 
Konsumverhalten. 

Kon|sum|gut, das (meist Pl.) (Wirtsch.): für den 
!Konsum (1) bestimmtes Gut. 

Konlsumigülterlin|dusitlrie, die (Wirtsch.): Kon- 
sumgüter produzierende Industrie. 

Kon|sum|gutlischein, der (Wirtsch.): vom Staat 
zur Ankurbelung der Wirtschaft an die Bürger 
ausgegebener Gutschein für Konsumgüter. 

konlsulmier|bar (Adj.): sich (in einer bestimmten 
Weise) konsumieren lassend: leicht -e Fernseh- 
programme. 

kon|sulmielren (sw. V; hat): Konsumgüter, bes. 
Verbrauchsgüter verbrauchen: Lebensmittel, 
reichlich Bier, Tabak, Tabletten k.; U Kunst k. 

Konlsulmie|rung, die; -, -en: das Konsumieren; 
das Konsumiertwerden. 

Kon|sulmis|mus, der; - (bildungsspr.): Lebenshal- 
tung, die darauf ausgerichtet ist, das Bedürfnis 
nach neuen Konsumgütern stets zu befriedigen. 

Kon|sum|klilma, das (Wirtschaftsjargon): allge- 
meine Stimmung, Einschätzung im Hinblick auf 
den Konsum (in einem Land o. Ä.). 

Kon|sum|müll, der (oft abwertend): im Zusam- 
menhang mit dem [hohen] privaten Verbrauch 
von Konsumgütern [verstärkt] anfallender Müll. 

kon|sumlorilenitiert (Adj.): einseitig auf den 
Erwerb von Konsumgütern ausgerichtet, nur 
nach Genuss strebend. 

Konlsumplitilon: t Konsumtion. 

Kon|sum|raum, der: Drogenkonsumraum. 

Kon|sum|tem|pel, der (abwertend): Kaufhaus 
(als eine Stätte, an der bes. dem 'Konsum 
‚gefrönt wird). 

Konlsum|ter|ror, der (emotional abwertend): 
(durch die Werbung ausgeübter) Druck, der 
jmdn. zur fortgesetzten Steigerung seines 'Kon- 
sums antreibt. 

Konlsum|tilon, (selten:) Konsumption, die; -, -en 
[lat. consumptio = Aufzehrung, zu: consu- 
mere = verbrauchen, t"Konsum]: 1. (Wirtsch.) 
Konsum, Verbrauch von Wirtschaftsgütern. 

2. (Rechtsspr.) das Aufgehen eines einfachen 
[strafrechtlichen] Tatbestandes in einem über- 
geordneten, umfassenderen. 3. (Med.) körperli- 
che Auszehrung. 

konisum|tiv (Adj.): 1. (Wirtsch.) zum 'Kon- 
sum (2), zur Konsumtion (1) gehörend: -e Aus- 
gaben. 2. (Med.) zur Konsumtion (3), Auszeh- 
rung führend. 

Konl|sum|verlein, der: vgl. Konsumgenossen- 
schaft. 

Konlsum|ver|hallten, das (Wirtsch.): Verbrau- 
cherverhalten. 

Kon|sum|verlweilgelrer, der: jmd., der sich dem 
Konsumzwang entzieht, der Konsumverzicht 
leistet. 

Konlsum|ver|weilgelrin, die: w. Form zu tKon- 
sumverweigerer. 

Konl|sum|verlzicht, der: Verzicht auf ein Über- 
maß an ‘Konsum. 

Konisum|zwang, der (o.Pl.): vgl. Konsumterror. 

konltalgilös (Adj.) [spätlat. contagiosus] (Med.): 
ansteckend. 

Konitakt, der; -[e]s, -e [lat. contactus, zu: contin- 
gere (2. Part.: contactum) = berühren, zu: tan- 
gere, !tangieren]: 1. Verbindung, die jmd. (ein- 
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mal od. in bestimmten Abständen wieder) für 
eine kurze Dauer herstellt; Fühlung: persönli- 
cher, direkter K.; berufliche, menschliche, sexu- 
elle -e; der enge K. zwischen Kindern und 
Eltern; er hat den K. zu ihr verloren; sie hat -e 
zum Geheimdienst; mit jmdm.K. haben, halten; 
eine Party für K. suchende Singles; mit/zu einer 
Firma K., -e aufnehmen; mit jmdm. keinen K. 
(kein persönliches Verhältnis) bekommen; wir 
sind, stehen, bleiben in K., in ständigem, engem 
K. [miteinander]. 2. (bildungsspr., Fachspr.) 
Berührung: körperlicher K.; persönlicher K. 
(Basketball; körperliches Berühren eines Gegen- 
spielers); der Reifen hat einen guten K. mit der 
Straße (eine gute Bodenhaftung). 3. (Elektrot.) 
a) Berührung, durch die eine Strom führende 
Verbindung hergestellt wird: die Drähte haben 
[keinen] K.; der Bügel hat [keinen] K. mit der 
Oberleitung; b) Übergangsstelle, Kontaktstelle 
für den Strom; Verbindungsteil zur Herstellung 
des elektrischen Kontakts: die -e des Steckers; 
einen K. (eine Vorrichtung zum Schließen eines 
Stromkreises) betätigen, öffnen, schließen. 

4. (chem. Technik) aus einem Festkörper beste- 
hender Katalysator. 

Konitaktlab|zug, der (Fotogr.): Abzug (2a) in der 
Größe des Negativs. 

Konitaktladlresise, die: Adresse, unter der jmd. 
mit Personen Kontakt aufnehmen kann, die ihm 
in einer bestimmten für ihn wichtigen Sache 
von Nutzen sein können: eine K. für Drogenab- 
hängige. 

Konitaktlallller|gie, die: durch Kontakt (2) mit 
einem bestimmten Allergen hervorgerufene 
Allergie. 

Konitaktlanlzeilge, die: Anzeige, durch die jmd. 
einen persönlichen Kontakt, eine Bekanntschaft 
sucht. 

kon|taktlarm (Adj.): a) nicht die als normal emp- 
fundene Fähigkeit besitzend, mit anderen Men- 
schen leicht u. von sich aus in [engere] Verbin- 
dung zu treten; b) zwangsläufig wenig Kontakte 
habend. 

Konitaktlar|mut, die: a) kontaktarme Wesensart; 
b) Mangel an Kontakt. 

Konitaktlauflnahlme, die: Aufnahme eines Kon- 
taktes (1). 

Konltaktlbelamlter (vgl. Beamter): Kontaktbe- 
reichsbeamter. 

Konitakt|belamltin, die: w. Form zu t Kontaktbe- 
amter. 

Konitaktlbelreichsibelamlter (vgl. Beamter): 
Polizist, der täglich sein Revier zu Fuß durch- 
streift u. Kontakte zu den Bürgern aufnimmt. 

Konitaktlbelreichsibelamltin, die: w. Form zu 
t Kontaktbereichsbeamter. 

Konltakt|börlse, die: virtueller] Ort, an dem 
Kontakte geknüpft werden können. 

Konitakt|dalten (Pl.): Daten, unter denen jmd. 
mit einer anderen Person, einer Firma, Institu- 
tion o. Ä. Kontakt aufnehmen kann. 

kon|tak|ten (sw. V.; hat) [engl. to contact]: 1. (bes. 
Wirtsch.) (bes. im Rahmen beruflicher Tätig- 
keit) kontaktieren. 2. (Wirtsch.) als Kontakter 
tätig sein. 

Konitaklter, der; -s, - (Wirtsch.): Angestellter 
einer Werbeagentur, der den Kontakt zu den 
Auftraggebern hält. 

Konitakltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kontak- 
ter. 

konitaktlfälhig (Adj.): fähig, ohne Schwierigkei- 
ten menschlichen Kontakt zu finden. 

Konitaktiflälche, die (Fachspr.): berührende Flä- 
che, die Kontakt (2, 3a) hat, herstellt. 

Konitakt|for|mullar, das (EDV): Seite im Inter- 
net, über die man Kontakt mit dem Betreiber 
der Website aufnehmen kann: das K. sorgfältig 
ausfüllen. 

konitaktlfreuldig <Adj.): fähig u. bereit, mit 
anderen rasch in Kontakt zu treten. 

Konitaktlfreuldiglkeit, die: kontaktfreudiges 
Wesen. 

Konltakt|gelspräch, das: Gespräch zur Kontakt- 
aufnahme. 
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Konitakt|gift, das: (im Pflanzen- u. Vorrats- 
schutz) chemischer Stoff, der auf Organismen 
bei Berührung tödlich wirkt. 

Konitakt|glas, das (Pl. ...gläser; meist Pl.): Kon- 
taktlinse. 

Konitakt|grup|pe, die: 1. [engl. contact group] 
aus Vertretern einflussreicher Staaten zusam- 
mengesetztes Gremium, das sich bes. um die 
Beilegung von Konflikten bemüht, die innerhalb 
anderer Staaten aufgetreten sind. 2. a) Zusam- 
menschluss von Personen, die sich bes. um den 
Austausch von Informationen auf einem spe- 
ziellen Gebiet bemühen; b) Unterabteilung. 

kon|takltielren (sw. V; hat) (bildungsspr.): (mit 
jmdm.) Kontakt aufnehmen, unterhalten: 
jmdn., (auch:) mit jmdm. k. 

Konitaktlin|fekltilon, die (Med.): Ansteckung 
durch Berührung. 

Konitaktlin|for|lmaltilon, die (meist Pl.): Infor- 
mation, mit der jmd. mit einer anderen Person, 
einer Firma, Institution o. Ä. Kontakt aufneh- 
men kann. 

Konltakt|leulte (P1): Pl. von t Kontaktmann. 

Konitaktllin|se, die (meist Pl.): als Ersatz für eine 
Brille dienende dünne, durchsichtige kleine 
Schale aus Kunststoff, die unmittelbar auf die 
Hornhaut des Auges gesetzt wird. 

kon|taktllos (Adj.): 1. keine näheren menschli- 
chen Kontakte habend. 2. (Elektrot.) keinen 
Kontakt (3b) aufweisend. 

Konitaktllolsiglkeit, die; -: kontaktlose 
[Wesensjart, Verhaltensweise. 

Konltakt|manlgel, der: Mangel an Kontakt (zu 
anderen Menschen). 

Konltakt|mann, der (Pl. ...männer u. ...leute): 
Verbindungsmann, Kontakter. 

KonltaktInahlme, die; -, -n: Kontaktaufnahme. 

Konitakt|perlson, die: 1. (Med.) jmd., der mit 
dem Träger od. der Quelle einer Infektion direk- 
ten od. indirekten Kontakt hat u. damit anste- 
ckungsverdächtig ist: die -en wurden isoliert. 

2. (selten) jmd., zu dem man Kontakt aufneh- 
men kann. 

Konltakt|pflelge, die: Pflege von Kontakten im 
Bereich einer Firma, Vereinigung, Gruppe. 

Konitaktlrollle, die (Elektrot., Verkehrsw.): Rolle, 
über die der Stromabnehmer Kontakt mit der 
Oberleitung hat. 

Konitakt|schalle, die (meist Pl.): Kontaktlinse. 

kon|takt|scheu (Adj.): menschliche Kontakte 
scheuend. 

Kon|takt|scheu, die: Scheu vor menschlichen 
Kontakten. 

Konltakt|schwellle, die (Fachspr.): vor Verkehrs- 
ampeln auf der Fahrbahn angebrachte Vorrich- 
tung, die beim Überfahrenwerden einen Kon- 
takt (3a) auslöst u. so die Ampelanlage steuert. 

Konitakt|schwielriglkeilten (Pl.) (bes. Psychol.): 
Schwierigkeiten, menschlichen Kontakt zu fin- 
den. 

Konltakt|sper|re, die (Rechtsspr.): Unterbindung 
aller Kontakte bestimmter Häftlinge bes. mit 
der Außenwelt, solange von solchen Kontakten 
eine akute Gefahr ausgeht. 

Konltakt|sport, der (Pl. selten): Sport, dessen 
Regeln gegenseitigen Körperkontakt unter den 
beteiligten Wettkämpfern, Spielern o.Ä. fordern 
od. erlauben (z.B. Boxen, Ringen, Fußball). 

Konitakt|stellle, die: Stelle (1), an der ein Kon- 
takt (1, 2, 3a) hergestellt wird. 

Konitakt|stift, der (Elektrot.): Stift als Kon- 
takt (3b). 

Konitakt|stuldilum, das (Hochschulw.): weiter- 
bildendes zusätzliches Studium, durch das bes. 
der Kontakt mit der Entwicklung der Wissen- 
schaften hergestellt bzw. aufrechterhalten wer- 
den soll. 

Kontakt sulchend, konltakt|sulchend (Adj.}: 
sich um Kontakt zu anderen bemühend. 

kon|taktlun|fälhig <Adj.): unfähig, ohne Schwie- 
rigkeit menschlichen Kontakt zu finden. 

Konitaktlunlfälhiglkeit, die <o.Pl.): Unfähigkeit, 
Unvermögen, ohne Schwierigkeit menschliche 
Kontakte aufzunehmen. 


Konitakt|zaun, der (Technik, Militär): elektrisch 
geladener Zaun, durch dessen Berührung 
Warnsignale ausgelöst werden. 

Konltalmilnalti|on, die; -, -en [lat. contamina- 
tio = Berührung, zu: contaminare, t kontami- 
nieren]: 1. (Sprachwiss.) a) Vermengung von 
Wörtern, Wendungen, die zu einer neuen Form 
zusammengezogen werden (z.B. »Gebäulichkei- 
ten« aus »Gebäude« u. »Baulichkeiten«): die K. 
zweier Wörter; die K. einer Wendung mit einer 
anderen; b) Kontaminationsform. 2. (Physik) 
Verunreinigung von Kernbrennstoff mit Neutro- 
nen absorbierenden Spaltprodukten. 

3. (Fachspr.) Verschmutzung, Verunreinigung. 

Konitalmilnaltilons|form, die (Sprachwiss.): 
Ausdruck, dessen Form Ergebnis einer Konta- 
mination (1a) ist. 

kon|ta|milnie|ren (sw. V.; hat) [lat. contami- 
nare = mit Fremdartigem in Verbindung brin- 
gen; verderben]: 1. (Sprachwiss.) im Rahmen 
einer Kontamination (1a) vermengen: zwei 
Ausdrücke [miteinander] k. 2. (Physik) (Kern- 
brennstoff mit Neutronen absorbierenden 
Spaltprodukten) verunreinigen. 3. (Fachspr.) 
verschmutzen, verunreinigen, verseuchen: etw. 
[radioaktiv] k.; kontaminiertes Wasser. 

Konltalmilnielrung, die; -, -en: das Kontaminie- 
ren, Kontaminiertwerden. 

Konitemlp|laltilon, die; -, -en [lat. contemplatio, 
zu: contemplari, tkontemplieren]: 1. (bildungs- 
spr.) konzentriert-beschauliches Nachdenken u. 
geistiges Sichversenken in etw. 2. (Rel.) innere 
Sammlung u. religiöse Betrachtung; Versen- 
kung. 

kon|tem|pllaltiv (Adj.) [lat. contemplativus]: 

1. (bildungsspr.) auf Kontemplation (1) gerich- 
tet; betrachtend; beschaulich, besinnlich: eine 
-e Natur. 2. (Rel.) auf Kontemplation (2) gerich- 
tet, dadurch bestimmt, gekennzeichnet: die 
Mönche führten ein -es Leben. 
kon|tem|p|lie|ren (sw. V.; hat) [lat. contem- 
plari = betrachten, bedenken] (bildungsspr. 
veraltend): sich der Kontemplation (1) hinge- 
ben. 

konltem|polrär (Adj.) [aus lat. con- = mit- u. 

t temporär] (bildungsspr.): zeitgenössisch. 

Koniten: Pl. von t Konto. 

Konitelnance: î Contenance. 

Kon|ten|plan, der (Wirtsch.): systematische Glie- 
derung der Konten der Buchführung eines 
Unternehmens. 

Kọn|ten|rah|men, der (Wirtsch.): Schema zur 
Einordnung der Konten der Buchführung. 

Konlten|spalren, das; -s (Bankw.): Sparen durch 
Ansammeln von Geld auf Sparkonten. 

Konlten|ten <Pl.) [zu älter ital. contenti, Pl. von: 
contento = Inhalt, zu lat. contentum, î Konten- 
tivverband] (Seew.): Verzeichnis der Ladung. 

Koniten|tiv|ver|band, der [zu lat. contentum, 
2.Part. von: continere = zusammenhalten] 
(Med.): ruhig stellender, steifer Stützverband 
(bei Knochenbrüchen). 

Konlter, der; -s, - [engl. counter, zu frz. con- 
tre = gegen < lat. contra]: 1. (Boxen) Konter- 
schlag. 2. (Ringen) Kontergriff. 3. (Ballspiele) 
Konterangriff: schnelle, gefährliche K.; einen 
K. landen; sie kamen nur zu einem einzigen K. 
4. (ugs.) Aktion, Äußerung, mit der jmd. etw. 
kontert. 

Koniterladlmilral, der (Militär): a) (o. Pl.) zweit- 

niedrigster Dienstgrad in der Rangordnung der 
Admirale (bei der Marine); b) Offizier dieses 
Dienstgrades. 

Konlterladimilrallin, die: w. Form zu t Konterad- 
miral (b). 

Koniterlan|griff, der (Ballspiele): unmittelbar 
nach erfolgreicher Abwehr eines gegnerischen 
Angriffs erfolgender Gegenangriff. 

Koniter|banlde, die; - [frz. contrebande = 
Schmuggelware < ital. contrabbando, zusgez. 
aus: contra bando = gegen die Verordnung]: 

1. (veraltet) Schmuggelware. 2. (Völkerrecht 
veraltet) Gesamtheit der für eine Krieg führende 
Macht bestimmten kriegswichtigen Güter, die 
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verbotenerweise von neutralen Schiffen mitge- 
führt werden. 

Koniter|fei [auch: ...faı], das; -s, -s, auch: -e [zu 
frz. contrefait = nachgebildet, zu: contrefaire = 
nachmachen, nachbilden < spätlat. contrafa- 
cere] (veraltet, noch altertümelnd od. scherzh.): 
Abbild, Bild[nis] (bes. eines Gesichts): an den 
Wänden hingen die -s seiner Ahnen. 

koniterlfeilen [auch: ...faron] (sw. V.; hat) 
[spätmhd. conterfeyten] (scherzh., sonst veral- 
tet): abbilden, porträtieren. 

Koniterlgriff, der (Ringen): Griff, mit dem ein 

‚gegnerischer Angriff abgewehrt u. gleichzeitig 
angegriffen wird. 

koniter|kalrielren (sw. V.; hat) [frz. contrecarrer] 
(bildungsspr.): hintertreiben, durchkreuzen: 
eine Politik, jmds. Maßnahmen k. 

Koniter|milne, die; -, -n [frz. contre-mine]: 1. (bil- 
dungsspr. selten) durchkreuzende, hintertrei- 
bende Mafsnahme; Gegenmafßnahme. 2. (Bör- 
senw.) Spekulation, bei der das Fallen der Kurse 
erwartet wird. 

konlter|milnielren (sw. V.; hat): 1. (bildungsspr. 
selten) konterkarieren. 2. (Börsenw.) auf das 
Fallen der Kurse spekulieren. 

Konlter|mutlter, die (Technik): zum Kontern (2) 
verwendete Mutter. 

konltern (sw. V; hat) [engl. to counter, t Konter]: 
1. a) (Sport) (den [Gegner im] Angriff) abfangen 
u. aus der Verteidigung heraus selbst angreifen: 
hart, geschickt k.; den Gegner, den Schlag [mit 
einem linken Haken] k.;b) durch eine Gegenak- 
tion od. eine entgegnende, bes. schlagfertige 
Äußerung entschieden abwehren, zurückwei- 
sen, sich zur Wehr setzen: jnds. Maßnahmen k.; 
»Das wissen Sie selbst am besten!«, konterte er. 
2. (Technik) (eine Mutter auf einem Schrauben- 
gewinde) durch gegensinniges Aufschrauben 
einer zweiten Mutter sichern. 

Koniter|part, der; -s, -s [engl. counterpart, 
t Counterpart]: 1. passendes Gegenstück, 
Ergänzung. 2. Gegenspieler[in], Kontrahent|in]. 

koniter|pro|dukltiv (Adj.) [engl. counter-pro- 
ductive = un-, widersinnig] (bildungsspr.): kon- 
traproduktiv. 

Koniter|re|vollultilon, die [frz. contre-revolu- 
tion]: 1. Gegenrevolution. 2. a) (im marxisti- 
schen Sinn) antikommunistische Revolution od. 
Opposition: die K. im Keim ersticken; b) (0. PL.) 
(im marxistischen Sinn) Gesamtheit von Kräf- 
ten, Personen, die die Konterrevolution (2a) 
anstreben. 

koniter|re|vollultilolnär (Adj.): die Konterrevo- 
lution betreffend, bezweckend, anstrebend. 

Koniter|re|vollultilolnär, der: jmd., der auf 
[eine] Konterrevolution hinarbeitet od. an ihr 
beteiligt ist. 

Koniter|relvollultilolnälrin, die: w. Form zu 
t Konterrevolutionär. 

Koniter|schlag, der: 1. (Boxen) abwehrender 
Schlag. 2. (Ballspiele) Konterangriff. 3. (bil- 
dungsspr.) Akt des Konterns (1b). 

Koniter|tanz, der: Kontretanz. 

Kontext [auch: ...tekst], der; -[e]s, -e [lat. con- 
textus = enge Verknüpfung, Zusammenhang 
(der Rede), zu: contexere (2. Part.: contextum) = 
eng verknüpfen, zu: texere, 1 'Text]: 1. (Sprach- 
wiss.) a) umgebender Text einer sprachlichen 
Einheit; b) (relativ selbstständiges) Text- od. 
Redestück; c) inhaltlicher Gedanken-, Sinnzu- 
sammenhang, in dem eine Äußerung steht, u. 
Sach- u. Situationszusammenhang, aus dem 
heraus sie verstanden werden muss: situativer 
K.; dies wird nur aus dem K. deutlich. 2. (bil- 
dungsspr.) Zusammenhang: etw. gehört in 
einen politischen, geschichtlichen K. 

konitex|tulal, konitex|tulell <Adj.) [engl. con- 
textual] (Sprachwiss.): den Kontext (1) betref- 
fend, dazu gehörend, darauf beruhend. 

Konlti: Pl. von tKonto. 

konltie|ren (sw. V.; hat) [zu t Konto] (Buchf.): für 
die Verbuchung eines Betrags das entspre- 
chende Konto angeben; (einen Betrag) auf 
einem Konto verbuchen: einen Beleg k. 


Kontierung-Kontrakt 


Konltie|rung, die; -, -en (Buchf.): das Kontieren; 
das Kontiertwerden. 

Konltilguliltät, die; - [frz. contiguite, zu: contigu 
< lat. contiguus = angrenzend, benachbart]: 

1. (bildungsspr. veraltet) Angrenzung, Berüh- 
rung. 2. (Psychol.) zeitliches Zusammenfließen 
(z.B. von Reiz u. Reaktion). 

konltilnent (Adj.) (Med.): nicht an Inkontinenz 
leidend; Kontinenz (2) zeigend: -e Patienten. 

Konltilnent [auch: konti'nent], der; -[e]s, -e [lat. 
(terra) continens = zusammenhängend(es 
Land), Festland, zu: continere = zusammenhal- 
ten, -hängen]: 1. Erdteil: der eurasische, antark- 
tische K.; die fünf -e; der sechste K. (Antarktika); 
* der Schwarze K. (Afrika). 2. (o0.Pl.; mit 
bestimmtem Art.) Festland: die zwischen Groß- 
britannien und dem K. verkehrenden Fähren. 

konltilnen|tal (Adj.) [frz. continental]: 1. den 
gesamten Kontinent betreffend: -e Titelkämpfe. 
2. das Festland betreffend (ohne dazugehörende 
Inseln), festländisch: er gilt als Vermittler zwi- 
schen angelsächsischer und -er Tradition; -es 
Klima (Geogr.; Kontinentalklima). 

Konitilnen|talleulro|pa; -s: kontinentales (2) 
Europa. 

konitilnenitalleulrolpälisch (Adj.): Kontinental- 
europa betreffend. 

Konitilnenitaliklilma, das <o. Pl.) (Geogr.): typi- 
sches Klima im Innern großer Landmassen (im 
Gegensatz zum Seeklima charakterisiert durch 
größere Temperaturschwankungen u. weniger 
Niederschläge). 

Konitilnen|tallmacht, die (meist Pl.) 
(Geschichte): Macht (4a) Kontinentaleuropas. 

Konitilnenitallsperire, die <0. Pl.) [LÜ von frz. 
blocus continental]: (durch Napoleon 1806 ein- 
geleitete) Wirtschaftsblockade des europäi- 
schen Kontinents gegen Großbritannien. 

Konitilnen|tallver|schielbung, die (Geol.): Ver- 
schiebung der Kontinente im Laufe der Erdge- 
schichte. 

Konltilnenz, die; - [lat. continentia, zu: continere, 
t Kontinent]: 1. (bildungsspr. selten) Enthalt- 
samkeit. 2. (Med.) Fähigkeit, Harn od. Stuhl 
zurückzuhalten. 

kon|tin|gent (Adj.) (Philos.): zufällig; wirklich od. 
möglich, aber nicht [wesens]notwendig; Kontin- 
genz (1) aufweisend, beinhaltend. 

Konltin|gent, das; -[e]s, -e [frz. contingent < lat. 
contingens (Gen.: contingentis), 1. Part. von: 
contingere = berühren; treffen, zuteilwerden, 
zustehen, zu: tangere, Ttangieren]: 1. anteilmä- 
Sig zu erbringende od. zu erwartende Leistung, 
Menge, Anzahl: von dieser Ware steht nur ein 
begrenztes K. zur Verfügung; sein K. erfüllen, 
ausschöpfen; -e festsetzen. 2. Truppenkontin- 
gent. 

konltin|gen|tie|ren (sw. V; hat) (bes. Wirtsch.): 
durch Beschränkung auf Kontingente (1) eintei- 
len, in Umfang od. Menge begrenzen: Lebens- 
mittel, Trinkwasser, Benzin, den Import k. 

Konltin|gen|tielrung, die; -, -en: das Kontingen- 
tieren; das Kontingentiertsein. 

Konltin|gents|zulweilsung, Konltin|gent|zu- 
weilsung, die: Zuweisung eines Kontingents, 
von Kontingenten. 

Konltin|genz, die; -, -en [spätlat. contingentia]: 
1. <0.Pl.) a) (Philos.) das Kontingentsein; kontin- 
gente Beschaffenheit; b) (Logik) Möglichkeit u. 
gleichzeitige Nichtnotwendigkeit (einer Aus- 
sage). 2. (Statistik, Psychol.) Häufigkeit bzw. 
Grad der Wahrscheinlichkeit des gemeinsamen 
Auftretens zweier Sachverhalte, Merkmale usw. 

Konltilnua: Pl. von t Kontinuum. 

Konltilnulen: Pl. von t Kontinuum. 

konitilnulierllich (Adj.) (bildungsspr., Fachspr.): 
stetig, ununterbrochen; lückenlos zusammen- 
hängend; gleichmäßig [sich fortsetzend]; ein 
Kontinuum bildend: eine -e Entwicklung; eine 
-e Außenpolitik; k. verlaufen; sich k. bessern. 

Konltilnuliltät, die; -, -en [lat. continuitas] (bil- 
dungsspr.): kontinuierlicher Zusammenhang; 
Stetigkeit; gleichmäßiger Fortgang von etw.: his- 
torische, politische K.; die K. [in] der Entwick- 


lung; die Historikerin zeigt -en auf; die K. [einer 
Politik] wahren, sichern. 

Konlitilnuo: t Continuo. 

Konltilnulum, das; -s, ...nua u. ...nuen [zu lat. 
continuus = zusammenhängend, zu: continere, 
t Kontinent] (Wissensch.): kontinuierlich, 
lückenlos Zusammenhängendes: ein zeitliches, 
räumliches K. 

Konito, das; -s, ...ten, selten: -s u. ...ti [ital. 
conto = Rechnung < spätlat. computus = 
Berechnung, zu lat. computare = (be)rechnen, 
zu: putare = (be)rechnen, eigtl. = (be)reinigen]: 
1. (von einer Bank o. Ä. für einen Kunden 
geführte) laufende Gegenüberstellung u. 
Abrechnung von Ein- u. Ausgängen bzw. Gut- u. 
Lastschriften: ein laufendes K. (Bankkonto für 
laufende Ein- u. Auszahlungen); ein lebendes K. 
(Konto für Personen, Gesellschaften); ein totes 
K. (Konto für Anlagen, Waren usw.); bei einer 

Bank ein K. eröffnen, haben; ein K. für jmdn. 

einrichten, führen; ein K. abrechnen; das K. auf- 

heben, löschen, auflösen, schließen; wir haben 

hr K. mit 200 Euro belastet; ich habe mein K. 

ausgeglichen, überzogen, sperren lassen; ihre 

Konten wurden eingefroren; wir haben den 

Betrag Ihrem K. gutgeschrieben, von Ihrem K. 

abgebucht; Geld von einem K. abheben, auf ein 

K. einzahlen; der Betrag ist auf dem K. einge- 

gangen; * auf [jmds.] K. (ugs.; auf [jmds.] Rech- 

nung: Anschaffungen aufK. des Betriebes; diese 

Runde geht auf mein K. [diese Runde bezahle 

ich]); auf jmds. K., auf das K. einer Sache 

gehen/kommen (ugs.; jmdm., einer Sache 
zuzuschreiben sein: die Niederlage geht auf das 

K. des Trainers); jmdn., etw. auf dem K. haben 

ugs.; ? Gewissen: er hat schon ein paar Einbrü- 
che auf dem K.). 2. (ugs.) Kontonummer, Bank- 
verbindung: das K. lautet: 123 456, Bankhaus 
Grünfeld. 3. (EDV) Account. 

Konitolaus|gleich, der (Bankw.): das Ausglei- 
chen (4b) eines Kontos. 

Konltolaus|zug, der (Bankw.): Mitteilung über 
Kontobewegungen u. Kontostand. 

Konitolaus|zugsidrulcker, der (Bankw.): Gerät, 
das automatisch Kontoauszüge druckt und aus- 
gibt: jemand hatte seine Kontoauszüge am K. 
vergessen. 

Konlto|belwelgung, die (Bankw.): Gut- od. Last- 

schrift auf einem Konto. 

kon|to|fühlrend (Adj.) (Bankw.): das Konto füh- 
rend: den Scheck bei der -en Bank einlösen. 

Konito|fühlrung, die (Bankw.): Führung eines 
Kontos. 

Konito|fühlrungs|gelbühr, die (Bankw.): Gebühr 
für die Kontoführung. 

Konlto|gelbühr, die (Bankw.): Kurzf. von t Kon- 
toführungsgebühr: der Wegfall der K.; die -en 
anheben, senken. 

Konitolin|halber, der (Bankw.): Inhaber eines 
Kontos. 

Konltolin/halbelrin, die: w. Form zu t Kontoinha- 
ber. 

Konitolkorlrent, das; -s, -e [ital. conto cor- 
rente = laufende Rechnung]: 1. (Wirtsch.) im 
Rahmen einer dauernden Geschäftsverbindung 
vereinbarte periodische Abrechnung|[sweise], 
bei der die beiderseitigen Leistungen laufend in 
Form eines Kontos verbucht werden. 2.<o.Pl.) 
(Buchf.) die Personenkonten umfassender 
Bereich der Buchführung. 3. (Buchf.) Hilfsbuch 
der doppelten Buchführung mit den Konten der 
Kunden u. Lieferanten. 

Konitolkor|rentlkon|to, das (Wirtsch.): im Rah- 
men des Kontokorrents (1) geführtes Personen- 
konto. 

Kon|tolnum|mer, die (Bankw.): Nummer eines 
Kontos. 

Kontor, das; -s, -e [aus dem Niederd. < mniederl. 
contoor < frz. comptoir, eigtl. = Zahltisch, zu: 
compter < lat. computare, t Konto]: 1. Nieder- 
lassung eines Handelsunternehmens od. einer 
Reederei im Ausland. 2. (DDR) Handelszen- 
trale, die als Mittler zwischen der Industrie u. 
dem Einzelhandel u. zur Versorgung der 
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Betriebe dient. 3. (veraltet) Büro eines Kauf- 
manns, einer Firma. 

Konitolrist, der; -en, -en (selten): vgl. Kontoristin. 

Konitolrisltin, die; -, -nen: kaufmännische Ange- 
stellte, die einfachere Verwaltungsarbeiten erle- 
digt (Berufsbez.). 

Konltorlsilon, die; -, -en [wohl zu dem seltenen 
(spätlat.) Supinum contorsum von lat. contor- 
quere = (herum)drehen, zu: torquere, t Tortur] 
(Med.): Verdrehung eines Gliedes od. Gelenks, 
die zu einer Zerrung od. Verstauchung führen 
kann. 

Konlto|stand, der (Bankw.): Stand eines Kontos. 
'konltlra (Präp. mit Akk.) [lat. contra]: 1. (Rechts- 
spr.) (in der Gegenüberstellung von zwei strei- 

tenden Parteien) gegen, wider: in Sachen Müller 

k. Meyer; Ü Ökologie k. Ökonomie. 2. gegen: sie 
schrieb mehrere Kommentare k. doppelte 
Staatsbürgerschaft. 

?kon|tIra (Adv.) [zu: ?'kontra]: dagegen, entgegen- 
gesetzt, in Opposition: er ist immer k. [einge- 
stellt]. 

Konltlra, das; -s, -s (Skat, Bridge, Tarock): Ansage 
eines Spielers, die in die Punktwertung eingeht: 
jmdm. K. sagen; [ein] K. geben; *jmdm.K. 
geben (ugs.; jmdm. heftig widersprechen). 


konltlra-, Kont|ra-: bedeutet in Bildungen 
mit Substantiven, Adjektiven oder Verben 
gegen, entgegengesetzt [wirkend]: Kontra- 

diktion; kontrakonfliktär; kontrasignieren. 


Konitlralbass, der [ital. contrabasso]: einem Vio- 
loncello ähnliches, jedoch größeres u. tiefer 
gestimmtes Streichinstrument; Violone. 

Konitlralbaslsist, der: Bassist (2). 

Konitlralbaslisisltin, die: w. Form zu t Kontrabas- 
sist. 

Konitlraldikltilon, die; -, -en [lat. contradictio = 
Widerspruch] (Philos.): Widerspruch. 

Konitralhent, der; -en, -en [zu lat. contrahens 
(Gen.: contrahentis) 1. Part. von: contrahere, 
tkontrahieren]: 1. [nach kontrahieren (3)] (bil- 
dungsspr.) a) Gegner, Gegenpart in einer geisti- 
gen Auseinandersetzung, in einem Streit 0.Ä.: 
Ost und West als -en in der Dritten Welt; b) Geg- 
ner in einem sportlichen Wettkampf, in einer 
kämpferischen Auseinandersetzung o.Ä. 

2. (Rechtsspr., Kaufmannsspr.) Vertragspartner. 

Konitralhenltin, die; -, -nen: w. Form zu fî Kontra- 
hent. 

konltralhie|ren (sw. V.; hat) [lat. contrahere = 
zusammenziehen; übereinkommen, eine 
geschäftliche Verbindung eingehen, zu: tra- 
here = ziehen]: 1. a) (Biol., Med.) (von Mus- 
keln, Muskelfasern) sich zusammenziehen: der 
Muskel kontrahiert; (auch k. + sich:) die Bauch- 
muskulatur kontrahiert sich; b) das Zusam- 
menziehen von Muskeln bewirken: diese Übung 
kontrahiert die Armmuskeln. 2. (Rechtsspr., 
Kaufmannsspr.) (einen Vertrag o. Ä.) abschlie- 
Ben: ein Abkommen k.; die Werften konnten 
Aufträge im Werte von 90 Millionen k. 3. [im 
Sinne von »sich über (den Termin für) einen 
Zweikampf einigen«] (Verbindungsw. früher) 
zum Duell fordern. 4. (Fechten) einen gegne- 
rischen Stof, Angriff parieren u. seinerseits 
angreifen. 5. (bildungsspr.) miteinander in Kon- 
kurrenz stehen: eine Dreiecksgeschichte mit 
zwei kontrahierenden Liebhabern. 

Konitiralin|dilkaltilon, die; -, -en [aus lat. con- 
tra = gegen u. Î Indikation] (Med.): Umstand, 
der die Anwendung eines bestimmten Medika- 
ments od. einer an sich zweckmäßigen thera- 
‚peutischen Mafsnahme verbietet; Gegenanzeige. 

konitlralin|dilziert (Adj.) (Med.): (von bestimm- 
ten Medikamenten u. therapeutischen Maß- 
nahmen) nicht anwendbar. 

konitlralkoniflik|tär <Adj.) [aus lat. contra = 
gegen u. !konfliktär] (bildungsspr.): einem Kon- 
flikt entgegenwirkend; konfliktlösend, problem- 
lösend. 

Kontrakt, der; -[e]s, -e [lat. contractus = Ver- 
trag, zu: contrahere, Î kontrahieren]: a) Ver- 
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trag (a): die Künstlerin hat einen K. für 2 Jahre; 
einen K. [mit jmdm.] [ab]schließen, machen; 
seinen K. erfüllen; jmdn. in K. nehmen (engagie- 
ren); b) Vertrag (b). 

konitrakltil (Adj.) [zu lat. contractum, 2. Part. 
von: contrahere, tkontrahieren] (Med.): fähig, 
sich zusammenzuziehen: -es Gewebe. 

Konitrakltilliltät, die; - (Med.): Fähigkeit, sich 
zusammenzuziehen. 

Konitrakltilon, die; -, -en [lat. contractio = 
Zusammenziehung]: 1. (Med.) (bes. von Mus- 
keln) das Sichzusammenziehen: die -en des 
Herzmuskels, der Gebärmutter. 2. (Sprachwiss.) 
Zusammenziehung zweier od. mehrerer Vokale 
zu einem Vokal od. Diphthong, oft unter Ausfall 
eines dazwischenstehenden Konsonanten (z.B. 
nein aus ni-ein). 3. (Physik) Zusammenziehung, 
Verringerung des Volumens, der Länge od. des 
Querschnitts eines Körpers (z.B. durch Abküh- 
lung). 4. (Wirtsch.) Verminderung der in einer 
Volkswirtschaft vorhandenen Geld- u. Kredit- 
menge. 5. (Geol.) Schrumpfung der Erdkruste 
durch Abkühlung od. Austrocknung. 

kon|trakltiv (Adj.) (Wirtsch.): die Kontraktion (4) 
betreffend, darauf beruhend o. Ä. 

konitraktllich (Adj.): vertraglich. 

Konltrakltur, die; -, -en [lat. contractura = das 
Schmalerwerden] (Med.): 1. bleibende Ein- 
schränkung der Beweglichkeit eines Gelenks; 
Versteifung (1). 2. dauernde Verkürzung u. 
Schrumpfung von Weichteilen (z. B. der Haut 
nach Verbrennungen). 

Konitlralpolsiltilon, die; -, -en [mlat. contraposi- 
tio, zu lat. contraponere, t Kontrapost] (Logik): 
1. Ableitung einer negativen Aussage aus einer 
positiven. 2. Formel der traditionellen Logik 
(alle A sind B, folglich: kein Nicht-B ist A). 

Konitlralpost, der; -[e]s, -e [ital. contrapposto, zu 
lat. contrapositum, 2. Part. von: contraponere = 
entgegensetzen, -stellen, aus: contra = gegen u. 
ponere, t Position] (Kunstwiss.): harmonischer 
Ausgleich in der künstlerischen Gestaltung des 
stehenden menschlichen Körpers durch Unter- 
scheidung von Stand- u. Spielbein u. entspre- 
chend Hebung u. Senkung der Schulter: der K. 
einer Statue. 

konitlralpro|dukltiv <Adj.) (bildungsspr.): 
bestimmten Interessen zuwiderlaufend; ungut; 
negativ; nicht konstruktiv (1): etw. ist, wirkt k. 

Konltlralpunkt, der; -[e]s, -e [mlat. contra- 
punctum, eigtl. = punctus contra punctum = 
Note gegen Note, zu lat. punctus (mlat. = 
Note), t Punkt]: 1. (Musik) Technik des musika- 
lischen Satzes, in der mehrere Stimmen gleich- 
berechtigt nebeneinanderher geführt werden: K. 
studieren. 2. (bildungsspr.) etw., was einen 
Gegenpol zu etw. anderem bildet: einen K. [zu 
etw.] setzen, bilden. 

Konlt/ralpunkltik, die; - (Musik): a) Lehre vom 
Kontrapunkt (1); b) Kunst der kontrapunkti- 
schen Stimmführung. 

konitiralpunk|tisch (Adj.): 1. (Musik) in der 
Weise des Kontrapunkts (1) gestaltet: k. gesetzte 
Musik. 2. (bildungsspr.) einen Kontrapunkt (2) 
zu etw. bildend; als Kontrapunkt (2). 

kon|t|rär (Adj.) [frz. contraire < lat. contrarius, 
zu: contra = gegen] (bildungsspr.): entgegenge- 
setzt, gegensätzlich: -er Meinung, Auffassung 
sein; -e Ziele verfolgen. 

konitlralsilglnielren (sw. V; hat) (bildungsspr.): 
gegenzeichnen. 

Konitlrast, der; -[e]s, -e [ital. contrasto, zu: con- 
trastare = entgegenstellen < mlat. contrastare, 
aus: lat. contra = gegen u. stare = stehen]: 

1. starker, ins Auge springender Gegensatz: der 
K. zwischen Alt und Neu, Hell und Dunkel; etw. 
steht im/in K. zu etw. 2. (Fotogr., Film, Fernse- 
hen) Unterschied in der Helligkeit der hellen u. 
dunklen Partien eines Bildes: der K. ist zu groß; 
den K. beim Fernsehbild regulieren. 
konitlrastlarm (Adj.): arm an Kontrasten. 

Konitlrastlfar|be, die: Farbe, die zu einer ande- 
ren einen Kontrast bildet. 

konltlras|tie|ren (sw. V; hat) [frz. contraster] 


(bildungsspr.): 1. einen augenfälligen Kontrast 
zu etw. bilden; sich von etw. abheben: etw. kon- 
trastiert mit etw., zu etw.; kontrastierende Far- 
ben. 2. (zu etw.) einen Kontrast schaffen: etw. 
mit etw. k. 

konitlrasltiv (Adj.) (Sprachwiss.): vergleichend, 
gegenüberstellend: -e Linguistik; -e Grammatik 
(Teilgebiet der modernen Sprachwissenschaft, 
das mehrere Sprachsysteme auf verschiedenen 
Ebenen miteinander vergleicht, um Gemein- 
samkeiten od. Unterschiede aufzudecken). 

Konitlrastimitltel, das (Med.): Stoff, der, vor 
einer Röntgenuntersuchung in den Körper ein- 
gebracht, auf dem Röntgenbild in Kontrast zu 
dem zu untersuchenden Gewebe erscheint. 

Konitlrast|prolgramm, das: Rundfunk- od. Fern- 
sehprogramm, das eine Alternative zu einem 
od. mehreren anderen bietet. 

konitlrastlreich (Adj.): reich an Kontrasten. 

Konitlraltelnor: t Contratenor. 

Konitlralzepltilon, die; - [zu lat. contra = gegen 
u. t Konzeption] (Med.): Empfängnisverhütung. 

konlt|ralzepltiv <Adj.) (Med.): empfängnisverhü- 
tend. 

Konitlralzepltiv, das; -s, -e, Konitiralzepltilvum, 
das; -s, ...va (Med.): kontrazeptives, empfängnis- 
verhütendes Mittel. 

Konltrilbultilon, die; -, -en [lat. contributio = 
gleichmäßiger Beitrag, zu: contribuere = bei- 
tragen, beisteuern, zu: tribuere, 1 Tribut]: 1. von 
der Bevölkerung eines besetzten Gebietes erho- 
bene Geldzahlung: einem Land -en auferlegen. 
2. (veraltet) für den Unterhalt der Besatzungs- 
truppen erhobener Beitrag im besetzten Gebiet. 
3. (veraltet) Beitrag (zu einer gemeinsamen 
Sache). 

Konit|rolllabischnitt, der: abzutrennender 
Abschnitt an einer Eintrittskarte u. Ä. 

Konitlrolllap|palrat, der: 1. Apparat (1), der eine 
Kontrollfunktion hat. 2. größere Behörde, Insti- 
tution, die Kontrollfunktionen ausübt. 

Konitlrolllausischuss, der: vgl. Kontrollorgan. 

Konit|rollibelfuglnis, die: Befugnis, eine Kon- 
trolle (1) auszuüben. 

Konitlrollibelhörlde, die: Behörde, die Kontroll- 
funktionen ausübt. 

Konlt|rollibuch, das: Buch, in das Kontrollen ein- 
getragen werden. 

Konit|rollidaltum, das: eine Kontrolle ermögli- 
chendes Datum. 

Konltirollle, die; -, -n [frz. contrôle, zusgez. aus 
älter: contreröle = Gegen-, Zweitregister, aus: 
contre = gegen u. rôle = Rolle, Liste (t Rolle)]: 
1. a) dauernde Überwachung, Aufsicht, der 
jmd., etw. untersteht: die K. der Regierung durch 
das Parlament; eine K. ausüben; einer laufen- 
den, polizeilichen K. unterliegen; jmdn., etw. 
unter K. haben, stellen; unter ständiger K. ste- 
hen; b) Überprüfung, der jmd., etw. unterzogen 
wird: eine strenge, gründliche K.; die -n ver- 
schärfen; -n durchführen; jmdn., etw. einer K. 
unterziehen; etw. bei einer K. entdecken. 

2. Herrschaft, Gewalt, die man über jmdn., sich, 
etw. hat: der Fahrer hat die K. über sein Fahr- 
zeug verloren; sie verliert leicht die K. über sich 
(ist sehr leicht unbeherrscht); jmds. K. entglei- 
ten; außer K. geraten; einen Brand unter K. 
bringen, halten. 3. (Motorsport) Kontroll- 
punkt (b), -station: eine K. anfahren. 

Konit|rolller, der; -s, - [engl. controller] (Tech- 
nik): Steuerschalter an Elektromotoren (z. B. bei 
der Straßenbahn). 

Konitlrollletlti, der; -s, -s [nach Johnny Contro- 
letti, einer Gestalt in einem 1974 veröffentlich- 
ten Song des dt. Rockmusikers U. Lindenberg, 
*1946] (ugs. scherzh.): jmd., der etw. kontrolliert 
od. überwacht: die -s der Verkehrsbetriebe erwi- 
schen täglich Dutzende von Schwarzfahrern. 

Konitlrollleur [...o:e], der; -s, -e [frz. contrôleur]: 
jmd., der eine Kontrollfunktion ausübt: ein K. 
wollte die Fahrscheine sehen. 

Konitlrollleulrin [...o:rın], die; -, -nen: w. Form 
zu Î Kontrolleur. 

Konitlrolllfreak, der (ugs.): jmd., der ein zwang- 
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haftes Bestreben hat, jmdn., etw. jederzeit unter 
Kontrolle zu haben. 

Konitlrolllfunkltilon, die: in der Kontrolle von 
etw. bestehende Funktion: eine K. ausüben. 

Konitlrolligang, der: [Rund]gang, auf dem jmd. 
etw. kontrolliert. 

Konitlrolligelrät, das: Gerät, das eine Kontroll- 

funktion hat. 

Konitlrolligrelmilum, das: vgl. Kontrollorgan. 

Konitlrolligrup|pe, die (bes. Med., Psychol., 
Päd.): der Kontrolle der anhand einer Versuchs- 
gruppe gewonnenen Ergebnisse dienende wei- 
tere Gruppe, die der Versuchsgruppe in der 
Zusammensetzung gleicht. 

konitlrolllier\bar (Adj.): sich kontrollieren las- 
send: etw. ist schwer, kaum k. 

Konitlrolllier|barlkeit, die; -: das Kontrollierbar- 
sein. 

konltlrolllielren (sw. V.; hat): 1. [frz. contrôler] 
überwachen: die Regierung, jmds. Arbeit, 
Amtsführung k.; sein Gewicht k.; die Lebens- 
mittel werden ständig, chemisch kontrolliert; 
U mein Mann kontrolliert mich ständig (ist 
misstrauisch, eifersüchtig). 2. a) Kontrol- 
len (1b) ausüben: in der Bahn wurde scharf 
kontrolliert; b) überprüfen: die Ausweise, das 
Gepäck k.; etw. auf etw. hin, nach etw. k.; alle 
Reisenden wurden kontrolliert. 3. [engl. to 
control] in einem bestimmten Bereich o.Ä. 
beherrschenden Einfluss auf etw. haben, etw. 
beherrschen: den Markt k.; durch seine 
Aktienmehrheit einen Konzern k. 4. die Kon- 
trolle (2) über etw. haben: der Fahrer konnte 
den Wagen nicht mehr k. 5. (Sportjargon) sich 
in einem Feld von Wettkämpfern durch Kon- 
trolle des Gegners an der Spitze halten: den 
Gegner, das Spiel k. 

konitlrollliert (Adj.): 1. beherrscht, diszipliniert, 
mit Beherrschung (2) durchgeführt: sie blieb 
stets k. 2. a) überwacht, beaufsichtigt, unter 
Kontrolle stehend: eine -e Abrüstung anstreben; 
-er Anbau (Landwirtsch.; Anbau, bei dem die 
Einhaltung bestimmter Vorschriften u. Richtli- 
nien bestätigt, garantiert ist); b) in der Gewalt 
habend, unter Kontrolle, im Griff: im -en Sink- 
flug. 

Konitlrolllin\s|tanz, die: kontrollierende Instanz, 
Instanz mit Kontrollfunktion. 

Konitlrollikarlte, die: Karte der Stechuhr, auf 
der bes. Beginn u. Ende der Arbeitszeit zur Kon- 
trolle festgehalten werden. 

Konitlrollikom|mislsilon, die: vgl. Kontrollorgan. 

Konitlrollllam|pe, Konitiroll-Lam|pe, die (Tech- 
nik): zur Überwachung einer technischen Funk- 
tion dienende Glühlampe, die im Falle einer 
Störung aufleuchtet od. erlischt. 

Konitlrolllleuchlte, Konitlroll-Leuchlte, die 
(Technik): vgl. Kontrolllampe. 

Konitlrollllisite, Konltlroll-Lisite, die: Liste, 
anhand deren etw. kontrolliert wird. 

KonitlrollimelchalnisImus, der: vgl. Kontroll- 
instanz. 

Konitlrollimögllichikeit, die: Möglichkeit, jmdn., 
etw. zu kontrollieren. 

Konit/rolllor, der; -s, -e (österr.): t Kontrolleur. 

Konitlrolllorlgan, das: Organ (4) mit Kontroll- 
funktion. 

Konitlrolllo|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Kon- 
trollor. 

Konitlrolllpflicht, die: Pflicht zu kontrollieren, 
eine Kontrollfunktion auszuüben. 

Konitlroll|punkt, der: Stelle, an der eine Kon- 
trolle, bes. eine Grenzkontrolle durchgeführt 
wird. 

Konitirollirat, der: in der Fügung Alliierter K. 
(oberstes Regierungsorgan der Alliierten im 
besetzten Deutschland nach dem Zweiten Welt- 
krieg). 

Konitlrolliraum, der: Raum, von dem aus 
bestimmte Vorgänge gesteuert u. überwacht 
werden: der K. des Kraftwerks. 

Konitlrolllsäulle, die (Straßenverkehr): säulen- 
förmige Anlage, die mittels Kennzeichenerfas- 
sung die Entrichtung der Lkw-Maut auf dt. 
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Bundesstraßen überprüft: eine neue K. an der 
B 87; bundesweit über 600 -n errichten. 

Konitlrollischild, das (schweiz. Kfz-Wesen): 
Kennzeichenschild. 

Konitlrollistaltilon, die: Station, an der 
bestimmte Kontrollen vorgenommen werden. 

Konitlrolllstellle, die: Stelle, an der eine Kon- 
trolle, bes. eine Grenzkontrolle durchgeführt 
wird; Station, an der bestimmte Kontrollen vor- 
‚genommen werden. 

Konitlrollistem|pel, der: Stempel, anhand des- 
sen sich etw. kontrollieren lässt. 

Konitlrolllsysitem, das: der Kontrolle von etw. 
dienendes System. 

Konitlrolliturm, der: Tower. 

Konltlrolljuhr, die: Gerät, das Arbeitszeiten o.Ä. 
kontrolliert, indem Zeitpunkt u./od. Zeitdauer 
angezeigt u. aufgezeichnet werden. 

Konitlrolllverllust, der: Verlust der Kon- 
trolle (1a,2). 

Konitlroll|zen|t|rum, das: zentrale Stelle, von der 
aus technische Abläufe (z. B. Raumflüge) kon- 
trolliert u. koordiniert werden. 

kon|tlro|vers (Adj.) [lat. controversus = entge- 
gengewandt, -stehend, zu: contra = gegen u. 
versus, adj. 2. Part. von: vertere, î Vers] (bil- 
dungsspr.): a) [einander] entgegengesetzt: -e 
Meinungen, Standpunkte; b) strittig: diese 
Frage, das ist gar nicht k.; c) umstritten: eine -e 
These; ein -es Buch. 

Konitlro|verlse, die; -, -n [lat. controversia] (bil- 
dungsspr.): Meinungsverschiedenheit, Ausei- 
nandersetzung (um eine Sachfrage): es gab eine 
heftige K.; eine K. über, um etw. austragen. 

Konltur, die; -, -en, fachspr. auch: der; -s, -en 
(meist Pl.) [frz. contour < ital. contorno, zu: 
contornare = einfassen, Konturen ziehen, über 
das Vlat. zu lat. tornare, t'turnen]: Linie, durch 
die etw. begrenzt ist; Umriss[linie]: die scharfen, 
klaren -en der Berge; verwischte -en; die -en von 
etw. [nach]zeichnen; U etw. gewinnt K., verliert 
an K. 

kon|tulren|los, konturlos (Adj.): keine klaren, 
festen Konturen aufweisend: ein -es Gesicht. 

konltulren]reich (Adj.): reich an Konturen. 

Konltulren|schärlfe, die (Fotogr.): Messgröße, 
die die Streuung des Lichts in einer fotografi- 
schen Schicht festlegt u. damit die Schärfe der 
Abbildung bestimmt. 

Konltulren|stift, der: Lippenstift in Form eines 
Bleistifts zum Nachzeichnen der Kontur der 
Lippen. 

kon|tulrielren (sw. V; hat) (bildungsspr.): in 
Umrissen zeichnen: eine Figur k.; U einen 
Begriff schärfer k. 

Konltulrielrung, die; -, -en (bildungsspr.): das 
Konturieren; das Konturiertwerden. 

kon|turllos: t? konturenlos. 

Konltur|schrift, die (Fachspr.): nur im Umriss 
gezeichnete od. gedruckte Schrift. 

Konltulsilon, die; -, -en [lat. contusio, zu: contu- 
sum, 2. Part. von: contundere = quetschen] 
(Med.): Quetschung. 

Kolnus, der; -, -se u. ...nen [lat. conus < griech. 
könos = Kegel]: 1. (Math.) Körper von der Form 
eines Kegels od. Kegelstumpfs. 2. (Technik) 
konisches Teil. 

Konivekltilon, die; -, -en [spätlat. convectio = 
das Herbeifahren, -bringen, -schaffen, zu lat. 
convehere (2. Part.: convectum) = herbeifahren, 
-bringen, -schaffen]: 1. (Meteorol.) vertikale 
Luftbewegung. 2. (Geogr.) vertikale Bewegung 
von Wassermassen der Weltmeere. 3. (Physik) 
das Mitführen von Energie, elektrischer Ladung 
o. Ä. durch die kleinsten Teilchen einer Strö- 
mung. 4. (Physik) Strömungsbewegung in einem 
flüssigen od. gasförmigen Medium. 

kon|vekl|tiv (Adj.) (Meteorol.): durch Konvek- 
tion (1) bewirkt. 

Konlvekltor, der; -s, ...oren: Heizkörper, der die 
Wärme durch Konvektion (4) abgibt. 

Konlvelnilat, das; -s, -s [subst. aus lat. conve- 
niat = er (= der Klerus) komme zusammen, zu: 
convenire, tkonvenieren] (kath. Kirche): 


Zusammenkunft der katholischen Geistlichen 
eines Dechanats. 

Kon|velnilenz, die; -, -en [lat. convenientia = 
Übereinstimmung, Harmonie] (bildungsspr. 
veraltet): 1. das Schickliche, Erlaubte. 

2. Bequemlichkeit, Annehmlichkeit. 
kon|velnie|ren (sw. V; hat) [lat. convenire, 
eigtl. = zusammenkommen, aus: con- = mit- u. 
venire = kommen] (österr., sonst bildungsspr. 
veraltet): 1. zusagen; angenehm, gelegen sein; 
gefallen: wem das nicht konveniert, kann 
gehen. 2. zu jmdm., etw. passen; zusammenpas- 
sen: deine Einstellung konveniert mit meiner 
Mentalität. 

Kon|vent, der; -[e]s, -e [mhd. convent = Ver- 
sammlung, Brüderschaft < mlat. conventus = 
Konvent (1 a) < lat. conventus = Zusammen- 
kunft, Versammlung, zu: convenire, t konvenie- 
ren]: 1. (kath. Kirche) a) Versammlung der 
stimmberechtigten Mitglieder eines Klosters; 

b) Gesamtheit der Mitglieder eines Klosters; 
Kloster[gemeinschaft]. 2. (ev. Kirche) Zusam- 
menkunft von Pfarrern zum Zweck der Weiter- 
bildung, der Beratung u. Ä. 3. a) (von Studenten- 
verbindungen) wöchentliche Zusammenkunft 
der Mitglieder; b) (Hochschulw.) Gesamtheit 
der Habilitierten einer Universität. 

Kon|venl]tilkel, das; -s, - [lat. conventiculum = 
kleine Zusammenkunft] (bildungsspr. abwer- 
tend, veraltet): a) [heimliche] Vereinigung weni- 
ger Gleichgesinnter: einem K. angehören; 

b) Zusammenkunft von Angehörigen aufer- 
kirchlicher religiöser Gemeinschaften. 

Konlvenltilon, die; -, -en [frz. convention < lat. 
conventio = Zusammenkunft, Übereinkunft]: 
1. (bes. Völkerrecht) Abkommen, [völkerrechtli- 
cher] Vertrag: eine K. zum Schutz der Men- 
schenrechte; die Haager K. verletzen; etw. ver- 
stößt gegen die Genfer K. 2. (häufig Pl.) Regel 
des Umgangs, des sozialen Verhaltens, die für 
die Gesellschaft als Verhaltensnorm gilt: das 
verlangt, verbietet die gesellschaftliche K. 

3. (Fechten) Regel (beim Fechten mit Florett od. 
Säbel). 

Konivenltilo|nalliltät, die; - (bildungsspr.): kon- 
ventionelle Art. 

Konivenitilolnallstralfe, die (Rechtsspr.): (bei 
Vertragsschluss vereinbarte) Geldsumme od. 
anderweitige Leistung, die ein Vertragspartner 
erbringen muss, wenn er die vertraglich verein- 
barte Leistung nicht zum festgelegten Zeitpunkt 
od. in der festgelegten Weise erfüllt hat. 

konivenltilo|nell (Adj.) [frz. conventionnel]: 

1. (bildungsspr.) a) den gesellschaftlichen Kon- 
ventionen entsprechend: -e Kleidung; -e Ansich- 
ten; er denkt ganz k.; b) förmlich, steif: -e Phra- 
sen; hier geht es sehr k. zu. 2. (bes. Technik, 
Militär) herkömmlich, hergebracht (bes. im 
Gegensatz zu atomar, biologisch, chemisch): -e 
Verfahren, Kraftwerke, Waffen; -e (nur mit kon- 
ventionellen Kampfmitteln ausgerüstete) Streit- 
kräfte; ein k. (mit konventionellen Waffen) 
geführter Krieg. 

Konl|ven|tulalle, der; -n, -n [mlat. conventualis]: 
1. (kath. Kirche) stimmberechtigtes Mitglied 
eines Konvents (1b). 2. Angehöriger eines Zwei- 
ges des Franziskanerordens. 

Kon|ven|tulallin, die; -, -nen: Angehörige eines 
Zweiges des Franziskanerordens. 

kon|ver|gent (Adj.) [spätlat. convergens (Gen.: 
convergentis), 1. Part. von: convergere, t konver- 
gieren]: 1. (bildungsspr.) sich aneinander annä- 
hernd, übereinstimmend: -e Ziele; -e Linien 
(Linien, die auf einen gemeinsamen Schnitt- 
punkt zulaufen). 2. (Math.) einem endlichen 
Grenzwert zustrebend: -e Reihen (unendliche 
Reihen, deren Teilsummen einem Grenzwert 
zustreben). 

Koniverlgenz, die; -, -en: 1. (bildungsspr.) Annä- 
herung, Übereinstimmung von Meinungen, Zie- 
len u. Ä.: eine K. der politischen Ziele anstreben. 
2. (Math.) konvergentes (2) Verhalten, Verlau- 
fen: die K. einer unendlichen Reihe. 3. (Physik) 
das Sichschneiden von Lichtstrahlen. 4. (Biol.) 
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Ausbildung ähnlicher Merkmale hinsichtlich 
Gestalt u. Organen bei genetisch verschiedenen 
Lebewesen meist durch Anpassung an gleiche 
Umweltbedingungen (z. B. die fischförmige 
Gestalt von Säugetieren, die im Wasser leben). 
5. (Med.) gegensinnige Bewegung der Augen 
nach innen beim Sehen in unmittelbarer Nähe. 
6. (Psychol.) das Zusammenwirken von Anlage 
u. Umwelt als Prinzip der psychischen Entwick- 
lung. 7. (Meereskunde) Zusammentreffen von 
verschiedenen Strömungen des Meerwassers. 
8. (Geol.) das Auftreten von gleichen od. ähnli- 
chen Oberflächenformen in unterschiedlichen 
Klimazonen. 

Koniverlgenz|kriltelrilum, das: 1. (Math.) 
Bedingung, unter der eine Folge od. Reihe einen 
Grenzwert besitzt. 2. (Wirtsch.) (innerhalb der 
Europäischen Wirtschafts- u. Währungsunion) 
wirtschaftspolitisches Kriterium, bei dem Über- 
einstimmung zwischen den Mitgliedstaaten 
herrschen soll: Konvergenzkriterien für den 
Euro. 

Konl|verlgenzithelolrie, die (Politik): Theorie, die 
eine allmähliche Annäherung kapitalistischer 
u. sozialistischer Industriestaaten aufgrund des 
Umstandes annimmt, dass beide, unabhängig 
von ihren verschiedenen politischen Systemen, 
mit den gleichen wirtschaftlichen Problemen 
konfrontiert sind. 

konlverlgielren (sw. V; hat) [spätlat. conver- 
gere = sich hinneigen]: 1. (bildungsspr.) sich 
einander nähern; übereinstimmen. 2. (Math.) 
konvergent (2) verlaufen. 

Kon|verlsaltilon, die; -, -en (Pl. selten) [frz. con- 
versation < lat. conversatio = Umgang, zu: con- 
versari, !konversieren] (bildungsspr.): häufig 
konventionelles, oberflächliches u. unverbindli- 
ches Geplauder; Gespräch, das in Gesellschaft 
nur um der Unterhaltung willen geführt wird: 
eine geistreiche K. über etw.; eine K. mit jmdm. 
beginnen; K. machen (sich in unverbindlicher 
Form plaudernd unterhalten); sie treiben in 
Französisch K. (lernen Französisch durch 
Übungen in Form von Konversation). 

Koniverlsaltilonsllelxilkon, das [nach dem zu 
Beginn des 18. Jh.s erschienenen »Staats-, Zei- 
tungs- u. Conversationslexikon« von J. Hübner, 
das bevorzugt dasjenige Wissen vermitteln 
wollte, das zur Konversation unerlässlich war]: 
alphabetisch gegliederte Enzyklopädie über alle 
Wissensgebiete. 

Kon|verlsaltilons|ton, der (o.Pl.}: leichter, unver- 
bindlicher Plauderton. 

kon|verlsielren (sw. V; hat) [frz. converser < lat. 
conversari = Umgang haben] (bildungsspr.): 
Konversation machen: mit jmdm. k. 

Kon|verlsilon, die; -, -en [lat. conversio = 
Umkehrung, Umwandlung, Übertritt, zu: con- 
vertere, t konvertieren]: 1. das Konvertieren (1). 
2. (Sprachwiss.) Übertritt eines Wortes in eine 
andere Wortart ohne formale Änderung (z.B. 
Dank - dank). 3. (Rechtsspr.) Umdeutung eines 
[aus Formgründen] nichtigen Rechtsgeschäfts 
in ein anderes. 4. (Kernt.) Erzeugung neuer 
spaltbarer Substanz in einem Kernreaktor. 

5. (Psychol.) Umsetzung psychischer Erregung 
in körperliche Symptome. 6. (Börsenw.) 
Umwandlung einer Anleihe in eine neue zur 
Anpassung an veränderte Bedingungen auf 
dem Kapitalmarkt. 7. (Logik) Umformung einer 
Aussage durch Vertauschung von Subjekt u. 
Prädikat. 8. Umwandlung von militärischer in 
zivile Nutzung; Umstellung der Produktion von 
Rüstungsgütern auf zivile Produkte. 9. (Chemie) 
Konvertierung (3). 10. (Städtebau) Umwand- 
lung städtischer Areale im Hinblick auf neue 
Nutzung. 

Konlverlter, der; -s, - [engl. converter, zu: to con- 
vert = umwenden, wechseln < frz. convertir, 
tkonvertieren]: 1. (Hüttenw.) um die Horizon- 
tale drehbares, großes Gefäß, das bei der Erzeu- 
gung von Kupfer u. Stahl verwendet wird. 

2. (Fotogr.) Linsensystem, das zwischen Objek- 
tiv u. Kamera geschaltet wird, wodurch sich die 
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Brennweite verdoppelt. 3. (Kernt.) Kernreaktor, 
in dem eine Konversion (4) stattfindet. 4. (Rund- 
funkt.) Gerät, mit dem Wechselspannungen 
bestimmter Frequenzen umgeformt werden 
können. 5. (EDV) Gerät od. Programm zum 
Umwandeln von Daten: ein K. zur neuen deut- 
schen Rechtschreibung. 

kon|verltilbel (Adj.) [frz. convertible] (Wirtsch.): 
konvertierbar. 

Kon|verltilbilliltät, die; - (Wirtsch.): Konvertier- 
barkeit. 

kon|verltier|bar (Adj.): 1. (Wirtsch.) (von Wäh- 
rungen) austauschbar zum jeweiligen Wechsel- 
kurs: eine frei -e Währung. 2. (EDV) sich kon- 
vertieren (3) lassend. 

Kon|verltier|bar|keit, die; -: das Konvertierbar- 
sein. 

kon|verltie|ren (sw. V.) [frz. convertir < lat. con- 
vertere = umkehren, zu: vertere, Î Vers]: 1. (hat/ 
ist) (Rel.) zu einem anderen Glauben, bes. zur 
römisch-katholischen Kirche, übertreten: [vom 
Judentum] zum Christentum k. 2. (hat) 
(Wirtsch.) eine Währung gegen eine andere 
tauschen. 3. (hat) (EDV) a) Informationen von 
einem Datenträger auf einen anderen übertra- 
gen; b) Daten von einem Format in ein anderes 
umwandeln. 

Konlverltie|rung, die; -, -en: 1. das Konvertie- 
ren (1,2,3). 2. (Börsenw.) Konversion (6). 

3. (0. PL) (Chemie) Verfahren zur Herstellung 
von Wasserstoff durch Umsetzung von Kohlen- 
monoxid mit Wasserdampf, wobei als Neben- 
produkt Kohlendioxid entsteht; Konversion (9). 

Kon|verltit, der; -en, -en [engl]. convertite, zu: to 
convert < frz. convertir, konvertieren] (Rel.): 
jmd., der konvertiert (1) ist. 

Konlverltiltin, die; -, -nen: w. Form zu t Konver- 
tit. 

kon|vex (Adj.) [lat. convexus = nach oben od. 
unten gewölbt] (Optik): nach außen gewölbt: -e 
Gläser, Linsen; der Spiegel ist k. [gekrümmt]. 

Konlvelxiltät, die; - [lat. convexitas] (Optik): das 
Konvexsein. 

Kon|vikt, das; -[e]s, -e [lat. convictus = das 
Zusammenleben, die Tischgemeinschaft, zu: 
convictum, 2. Part. von: convivere = zusam- 
menleben]: 1. Stift (1b). 2. (österr.) katholi- 
sches Internat. 

Kon|vikltulalle, der; -n, -n: Bewohner eines Kon- 
vikts. 

Kon|voi [auch: 'kon...], der; -s, -s [engl. convoy < 
frz. convoi = Geleit, zu: convoyer = begleiten]: 
1. (bes. Militär) Verband von Schiffen od. Kraft- 
fahrzeugen, der zusammen mit den ihn zu sei- 
nem Schutz begleitenden Fahrzeugen fährt. 

2. Kolonne von zusammengehörenden hinterei- 
nanderfahrenden Fahrzeugen: im K. fahren. 

Kon|vollut, das; -[e]s, -e [zu lat. convolutum, 
2.Part. von: convolvere = zusammenrollen]: 

1. (bildungsspr.) a) Bündel von Schriftstücken, 
Drucksachen o. Ä.; b) Sammelband, Sammel- 
mappe. 2. (Med.) einem Knäuel ähnliche 
Ansammlung (z. B. von Darmschlingen od. 
Krampfadern). 

Kon]vullsilon, die; -, -en [lat. convulsio] (Med.): 
mit schüttelnden od. zuckenden Bewegungen 
eines Gliedes od. des ganzen Körpers einherge- 
hender Krampf: von -en ergriffen werden. 

kon|vul|siv (Med.): t konvulsivisch. 

konlvullsilvisch (Adj.): krampfartig [zuckend]: -e 
Zuckungen; das Zwerchfell bewegt sich k. 

konlze|die|ren (sw. V.; hat) [lat. concedere, 
eigtl. = beiseitetreten] (bildungsspr.): einräu- 
men, zugestehen; zugeben: man konzedierte 
[ihnen], dass sie wegblieben; jmdm. bestimmte 
Verhaltensweisen k. 

Kon|ze|le|b]rant, der; -en, -en [aus lat. con- = 
mit- u. t Zelebrant] (kath. Kirche): Geistlicher, 
der mit anderen Geistlichen die Eucharistie fei- 
ert. 

Konizellelbiraltilon, die; -, -en [aus lat. con- = 
mit- u. t Zelebration] (kath. Kirche): gemein- 
same Feier der Eucharistie durch mehrere 
Geistliche. 


kon|ze|le|blrie|ren (sw. V; hat) (kath. Kirche): die 
Eucharistie in Konzelebration feiern. 

Konlzen|t|rat, das; -[e]s, -e [zu î konzentrieren] 
(bes. Chemie): Stoff, bes. Flüssigkeit, in der ein 
bestimmter Bestandteil in hoch konzentrierter 
Form enthalten ist: ein K. aus Heublumen, 
Pflanzensäften; U ein K. aus ihren philosophi- 
schen Schriften. 

Konlzenlt|raltilon, die; -, -en [frz. concentration, 
zu: concentrer, t konzentrieren]: 1. (von Kräften, 
Mächten bes. politischer od. wirtschaftlicher 
Art) Vereinigung, Zusammenstellung, Verdich- 
tung an einer Stelle, in einer Hand o. Å.: eine K. 
der Macht, des Kapitals; die zunehmende K. in 
der Wirtschaft. 2. (o. P1.) das Konzentrieren: die 
K. aller Kräfte, Gedanken auf das Finden einer 
Lösung. 3. <0. P1.) hoher Grad der Aufmerksam- 
keit u. der geistigen Anspannung, die auf eine 
bestimmte Tätigkeit o. A. gerichtet ist: jmds. K. 
lässt nach; die Arbeit fordert höchste, äußerste 
K.; er zeigt einen Mangel an, keine Fähigkeit zur 
K. 4. (Chemie) Gehalt einer Lösung an gelöstem 
Stoff: die K. einer Säure feststellen. 

konizenitlraltilons|fälhig (Adj.): fähig, sich zu 
konzentrieren (2a). 

Konizenitlraltilonslfälhiglkeit, die: Fähigkeit, 
sich zu konzentrieren (2a). 

Konizen|tiraltilonsllalger, das (Pl. ...lager) [wohl 
LÜ von engl. concentration camp, Bez. für die 
erstmals 1901 vom brit. Feldmarschall H. H. Kit- 
chener (1850-1916) eingerichteten Internie- 
rungslager im Burenkrieg (1899-1902)]: 

1. (nationalsoz.) (zur Zeit der nationalsozialis- 
tischen Herrschaft) Lager, in dem Gegner des 
nationalsozialistischen Regimes sowie Angehö- 
rige der als minderwertig erachteten Völker u. 
andere nicht erwünschte Personengruppen in 
grausamer Weise unter menschenunwürdigen 
Bedingungen gefangen gehalten [und in großer 
Zahl ermordet] werden: ins K. kommen; jmdn. 
in ein K. einweisen; jmdm. mit K. drohen. 

2. (gegen die Genfer Konvention verstoßendes) 
Massenlager, das Elemente des Arbeits-, Inter- 
nierungs- u. Kriegsgefangenenlagers sowie des 
Gefängnisses u. Gettos vereinigt (im 20. Jh. vor 
allem in Diktaturen zur Unterdrückung der 
Opposition benutzt): er bewachte ein K. im 
Burenkrieg. 

Konizen|tlraltilonsimanlgel, der (Med., Psy- 
chol.): Mangel an Konzentration (3). 

Konlzen|tiraltilons|prolzess, der: Prozess, der zu 
einer Konzentration (1) von Firmen, Geschäften 
o. A. führt. 

KonizenitlraltilonsIschwälche, die (Med., Psy- 
chol.): Beeinträchtigung der Konzentrationsfä- 
higkeit. 

Kon|zen|tiraltilons|ver|mölgen, das <o. Pl.): 
Konzentrationsfähigkeit. 

kon|zen|tlrielren (sw. V.; hat) [frz. concentrer = 
in einem (Mittel)punkt vereinigen, zu: con- (< 
lat. con-) = mit- u. centre = Zentrum]: 1. eine 
Konzentration (1) herbeiführen: Arbeitskräfte, 
Truppen an einer bestimmten Stelle k. 

2. a) seine Aufmerksamkeit, seine Gedanken, 
Überlegungen, Bemühungen o.Ä. vollständig 
auf jmdn., etw. ausrichten, hinlenken: seine 
Bemühungen, Überlegungen, Beobachtungen 
aufjmdn., etw. k.; (auch k. + sich:) sich auf eine 
Arbeit, sein Examen k.;b) (k. + sich) sich in 
hohem Maß auf jmdn., etw. richten, jmdn., etw. 
zum Ziel haben: die Kritik muss sich auf diesen 
Punkt k. 3. (k. + sich) sich sammeln; die geistig- 
seelischen Kräfte nach innen richten; Störendes, 
Ablenkendes nicht beachten: sie kann sich 
nicht, nur schlecht k.; bei dieser Arbeit muss 
man sich k. 4. (Chemie) (eine Lösung) auf einen 
höheren Sättigungsgrad bringen: eine Lauge, 
Säure k. 

konizenitiriert (Adj.): 1. in großer Menge, Inten- 
sität o. Ä. an einem Platz (vorhanden): ein -es 
Angebot von Waren aller Art. 2. innere Konzen- 
tration (3) aufweisend, erkennen lassend; 
gesammelt: mit -er Aufmerksamkeit; k. zuhö- 
ren, arbeiten; sie ist, wirkt sehr k. 3. (Chemie) 
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eine bestimmte Konzentration (4) aufweisend; 
eine hohe Konzentration (4) aufweisend: eine 
weniger -e Lösung; -e (hochkonzentrierte) 
Säure; -e (gehaltreiche) Nahrung. 

Konizenitlriert|heit, die; -: das Konzentriertsein. 

Kon|zen|tlrielrung, die; -, -en (Chemie): Konzen- 
tration (4). 

konlzen|t|risch (Adj.) [mlat. concentricus] 
(Math.): (von Kreisen, Kugeln) einen gemeinsa- 
men Mittelpunkt habend: -e Kreise. 

Kon|zen|tlrilziltät, die; - (Math.): das Konzen- 
trischsein. 

Konzept, das; -[e]s, -e [lat. conceptus = das 
Zusammenfassen, zu: concipere, tkonzipieren]: 
1. skizzenhafter, stichwortartiger Entwurf, Roh- 
fassung eines Textes, einer Rede o. Ä.: das K. 
eines Briefes; [sich] ein K. machen; ein K. haben; 
er hielt seine Rede ohne K.; der Aufsatz ist im K. 
fertig; * aus dem K. kommen/geraten (bei 
einer Tätigkeit, beim Reden verwirrt werden, 
den Faden verlieren); jmdn. aus dem K. brin- 
gen (jmdn. in einer Tätigkeit, beim Reden o. Ä. 
aus dem Konzept geraten lassen: er, das bringt 
mich aus dem K.; lass dich dadurch, von ihr 
nicht aus dem K. bringen). 2. klar umrissener 
Plan, Programm für ein Vorhaben: ein klares, 
vernünftiges, bildungspolitisches K. haben, ent- 
wickeln; *jmdm. das/sein K. verderben (ugs.; 
jmds. Pläne, Vorhaben durchkreuzen); jmdm. 
nicht ins K. passen (mit jmds. Plänen o. Ä. 
nicht zusammenstimmen). 

Konlzeplter, der; -s, -: (bes. im IT-Bereich) jmd., 
der ein Konzept erarbeitet. 

Konizep|telrin, die; -, -nen: w. Form zu t Konzep- 
ter. 

Konlzepltilon, die; -, -en [lat. conceptio = das 
Zusammenfassen, Abfassen, zu: concipere, 
tkonzipieren]: 1. (bildungsspr.) einer Lehre, 
einem Programm, [künstlerischen] Werk 
zugrunde liegende Anschauung, Leitidee; geisti- 
ger Entwurf: der Mensch in der aristotelischen 
K.; ein Wörterbuch nach einer neuen K. erstel- 
len. 2. (Med.) Empfängnis. 

kon|zepitilo|nell (Adj.) (bildungsspr.): die Kon- 
zeption betreffend, in Bezug auf die Konzep- 
tion. 

kon|zepitilolnielren (sw. V.; hat) (bildungsspr.): 
(für etw.) eine Konzeption machen. 

Kon|zep|tilo|nielrung, die; -, -en (bildungsspr.): 
Entwicklung, Erarbeitung einer Konzeption. 

Konizepltilolnist, der; -en, -en: (bes. im künstle- 
rischen Bereich) jmd., der eine Konzeption, ein 
Konzept erarbeitet. 

Konizeplitilo|nisitin, die; -, -nen: w. Form zu 
tKonzeptionist. 

kon|zep|tilons|los (Adj.) (bildungsspr.): keine 
Konzeption aufweisend. 

Konizepitilonsllolsiglkeit, die; -: das Konzepti- 
onslossein; das Fehlen eines Konzepts. 

Konlzeptlkunst, die (o.Pl.): Concept-Art. 

Konizeptlpalpier, das: Schreibpapier für Kon- 
zepte (1). 

Kon|zepts|belam|ter (vgl. Beamter) (österr. 
Amtsspr.): 1. Beamter, der im Büro arbeitet. 
2. Konzipient (2). 

Konizeptsibelamltin, die: w. Form zu tKon- 
zeptsbeamter. 

kon|zepitulallilsielren (sw. V; hat) [engl. concep- 
tualize] (bildungsspr.): ein Konzept (2) entwer- 
fen; als Konzept (2) gestalten. 

konlzep|tulell (Adj.) [engl. conceptual] (bil- 
dungsspr.): ein Konzept (2) aufweisend. 

Konzern, der; -[e]s, -e [engl. concern = 
(Geschäfts)beziehung, Unternehmung, zu: to 
concern = betreffen, angehen < frz. concerner < 
mlat. concernere] (Wirtsch.): Zusammen- 
schluss von Unternehmen zu einer wirtschaftli- 
chen Einheit, bei der die jeweilige rechtliche 
Selbstständigkeit nicht aufgegeben wird: ein 
multinationaler K.; einen K. gründen, bilden. 

Konizernlablschluss, der (Wirtsch., Kaufmanns- 
spr.): Jahresabschluss eines Konzerns. 

Konizern]belreich, der: vgl. Unternehmensbe- 
reich. 
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KonlzernIchef, der (ugs.): Chef eines Konzerns. 

KonizernIchelfin, die: w. Form zu t Konzernchef. 

koni|zernjeilgen (Adj.): dem Konzern gehörend. 

Konizernler|geb|nis, das (Wirtsch.): vgl. 
Betriebsergebnis. 

Konizernigelselllschaft, die (Wirtsch.): zu einem 
Konzern gehörende Gesellschaft (4b). 

Konlzern|gelwinn, der: von einem Konzern 
erwirtschafteter Gesamtgewinn. 

Konlzern]herr, der (meist Pl.) (Wirtsch.): jmd., 
der an der Spitze eines Konzerns steht. 

Konlzern|her|rin, die: w. Form zu t Konzernherr. 

konizernlin|tern (Adj.): vgl. betriebsintern. 

Konizernlleiltung, die (Wirtsch.): 1. (0. Pl.) Lei- 
tung eines Konzerns. 2. Gruppe der mit der Lei- 
tung eines Konzerns betrauten Personen. 

Konlzern|mutlter, die (Wirtsch.): Muttergesell- 
schaft eines Konzerns. 

Konizern|spitlze, die (Wirtsch.): führende, lei- 
tende Gruppe eines Konzerns. 

Konlzern|tochlter, die (Wirtsch.): Tochtergesell- 
schaft eines Konzerns. 

Konlzernlüberlschuss, der (Wirtsch.): von einem 
Konzern erwirtschafteter Überschuss. 

Kon|zern|um|satz, der (Wirtsch.): Gesamtum- 
satz eines Konzerns. 

konizern|weit (Adj.): vgl. branchenweit. 

Konizern|zenitlralle, die: Zentrale, von der ein 
Konzern geführt, gelenkt wird. 

Konizert, das; -[e]s, -e [ital. concerto, eigtl. = 
Übereinstimmung, Abmachung, zu: concer- 
tare = abstimmen; verabreden < lat. concer- 
tare = wetteifern]: 1. a) aus mehreren Sätzen 
bestehende Komposition für [ein od. mehrere 
Soloinstrumente u.] Orchester: ein K. für Klavier 
und Orchester; ein K. aufführen, dirigieren; 

b) Aufführung eines od. meist mehrerer Musik- 
werke [in einer öffentlichen Veranstaltung]: ein 
öffentliches K.; ein K. besuchen; ein K. geben, 
dirigieren; ins K. gehen. 2. (0. Pl.) (geh.) das 
Zusammenspiel od. Zusammenwirken mehre- 
rer Faktoren, Kräfte, Mächte o. Ä.:einK.von 
Düften, Farben; die Rolle Europas im K. der 
Grofßmächte. 

Konizertlabend, der: Abend (2) mit einem Kon- 
zert (1b). 

Konlzertlagen|tur, die: Agentur, die Künstlerin- 
nen u. Künstlern Konzerte vermittelt. 

kon|zer|tant (Adj.) [ital. concertante, 1. Part. von: 
concertare = in harmonischen Einklang brin- 
gen] (Musik): die Form eines Konzerts (1a) auf- 
weisend: eine -e Komposition; etw. k. aufführen, 
spielen. 

Konizerltanlte: t Concertante. 

Kon|zerltaltilon, die; -, -en [frz. concertation, zu: 
(se) concerter = (sich) aufeinander abstimmen, 
zu älter: concert = Übereinkunft < ital. con- 
certo, t Konzert]: 1. (Politik) Absprache zum 
Zweck eines gemeinsamen, abgestimmten Vor- 
gehens; Übereinkunft: Vorschläge zu einer K. 
aller Parteien in dieser Frage wurden abgelehnt. 
2. (veraltet) (an Schulen der Jesuiten gepflegter) 
Wettstreit unter Schülern im Hinblick auf schu- 
lische Kenntnisse oder die Fähigkeit, zu disku- 
tieren. 

Konizert|belsulcher, der: Besucher eines Kon- 
zerts. 

Konizert|belsulchelrin, die: w. Form zu t Kon- 
zertbesucher. 

Konlzert|bühlne, die: abgegrenzte, erhöhte Flä- 
che, auf der Orchester, Bands o. Ä. Konzerte 
‚geben. 

Konizert|dilrekltilon, die: Unternehmen, das 
Konzerte organisiert u. veranstaltet. 

Konizert|flülgel, der: großer Flügel (5). 

Kon|zert|hallle, die: Gebäude mit einem großen, 
für die Veranstaltung von Konzerten vorgesehe- 
nen Raum. 

Konlzert|haus, das: Gebäude für Konzertveran- 
staltungen. 

konlzerltielren (sw. V; hat) [ital. concertare] (bil- 
dungsspr.): ein Konzert geben, musizieren: das 
Orchester konzertiert heute; der Beifall galt den 
konzertierenden (solistisch spielenden) Celli. 


kon|zer|tiert (Adj.) [frz. concerte, 2. Part. von: 
(se) concerter = (sich) verabreden] (bildungs- 
spr.): verabredet, aufeinander abgestimmt, 
übereinstimmend: -e Aktion (t Aktion 1). 

Konlzerltielrung, die; -, -en (bildungsspr.): 
Abstimmung, Koordinierung. 

Konizerltilna, die; -, -s [engl. concertina]: Hand- 
harmonika mit acht-, sechseckigem od. quadra- 
tischem Gehäuse u. Einzeltönen (keinen Akkor- 
den) auf beiden Seiten. 

Konlzertlmeislter, der: Erster Geiger eines 
Orchesters, der Fingersatz u. Strichart der Vio- 
linstimmen einheitlich regelt, die Solostellen 
übernimmt u. gelegentlich den Dirigenten ver- 
tritt (Berufsbez.). 

Konizertlmeisltelrin, die: w. Form zu fî Konzert- 
meister. 

Konlzertlmitlschnitt, der: Mitschnitt eines Kon- 
zerts. 

Konizertlpilalnist, der: Pianist, der in Konzerten 
u. Liederabenden solistisch auftritt. 

Konizertlpilalnisltin, die: w. Form zu t Konzert- 
pianist. 

Konlzertiprolgramm, das: 1. a) Gesamtheit der 
Darbietungen in einem Konzert (1b); b) [vorge- 
sehener] Ablauf [einer Reihe] von Darbietungen 
bei einem Konzert (1b). 2. Blatt, Heft, das über 
ein Konzert (1b) informiert. 

Konizert|pulbllilkum, das: Publikum einer Kon- 
zertveranstaltung. 

konizertlreif (Adj.): Konzertreife aufweisend: ein 
-es Spiel; die Schülerin ist, spielt k. 

Kon|zertlreilfe, die: Ausbildungsgrad eines 
Musikers, der ihn zum Auftreten in öffentlichen 
Konzerten befähigt. 

Konlzertlreilhe, die: Reihe (3) von [thematisch 
zusammenhängenden] Konzerten. 

Kon|zertlreilse, die: Gastspielreise von Künstle- 
rinnen u. Künstlern, die ein Konzert (1b) geben. 

Kon|zertlsaal, der: Saal, in dem Konzerte statt- 
finden. 

Konlzertlsänl|ger, der: Sänger, der in Konzerten 
u. Liederabenden solistisch auftritt. 

Konizertisänlgelrin, die: w. Form zu t Konzert- 
sänger. 

Konlzertlistück, das: Concertino (1). 

Konizert|verlanistallter, der: jmd., der Konzert- 
veranstaltungen organisiert u. durchführt. 

Konizertiverlanistalltelrin, die: w. Form zu 
t Konzertveranstalter. 

Konizertiverlanistalltung, die: Veranstaltung in 
Form eines öffentlichen Konzerts. 

Konizes|silon, die; -, -en [lat. concessio = Zuge- 
ständnis, zu: concedere, tkonzedieren]: 

1. (Amtsspr.) befristete behördliche Genehmi- 
gung zur Ausübung eines Gewerbes: eine K. 
erwerben, erteilen; jmdm. die K. entziehen; eine 
K. für ein Taxiunternehmen. 2. (meist Pl.) Zuge- 
ständnis: -en an den Geschmack des Publi- 
kums; -en anbieten; zu -en bereit sein. 

Konlzes|silo|när, der; -s, -e (Amtsspr.): Inhaber 
einer Konzession (1). 

Kon|zes|silo|nälrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Konzessionär. 

konizeslsilolnielren (sw. V.; hat) (Amtsspr.): 
behördlich genehmigen, mit einer Konzes- 
sion (1) versehen: einen Gaststättenbetrieb k. 

konizeslsilons|belreit (Adj.): zu Konzessio- 
nen (2) bereit: ein -er Unterhändler. 

Konizesisilons|belreit|schaft, die (o.Pl.): Bereit- 
schaft, Konzessionen zu machen. 

Konizeslsilonslinihalber, der (Amtsspr.): Kon- 
zessionär. 

Konizeslsilonslin|halbelrin, die: w. Form zu 
t Konzessionsinhaber. 

konizeslsilons|los (Adj.): keine Zugeständnisse, 
Einschränkungen machend: k. zu seiner Über- 
zeugung stehen. 

kon|zeslisilonslpflichltig <Adj.) (Amtsspr.): eine 
Konzession (1) erfordernd. 

kon|zeslsiv (Adj.) [lat. concessivus, zu: conces- 
sum, 2. Part. von: concedere, t konzedieren] 
(Sprachwiss.): einräumend: eine -e Konjunk- 
tion. 
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Kon|zes|siv|satz, der (Sprachwiss.): Umstands- 
satz der Einräumung. 

Kon|zil, das; -s, -e u. -ien [mhd. concilje < lat. con- 
cilium = Zusammenkunft, Versammlung, zu: 
concalare = Zusammenrufen]: 1. (kath. Kirche) 
Versammlung von Bischöfen u. anderen hohen 
Klerikern zum Zwecke der Erörterung u. Ent- 
scheidung theologischer u. kirchlicher Fragen: 
ein K. einberufen. 2. (Hochschulw.) aus Profes- 
soren, Vertretern der Studierenden u. nicht aka- 
demischen Bediensteten einer Hochschule 
gebildetes Gremium, das bestimmte Entschei- 
dungsbefugnisse hat. 

kon|zillilant <Adj.) [frz. conciliant, 1. Part. von: 
concilier = aussöhnen < lat. conciliare = 
geneigt machen, eigtl. = zusammenbringen, zu: 
concilium, t Konzil] (bildungsspr.): umgänglich, 
verbindlich, zu Zugeständnissen bereit: ein -er 
Mensch; sein Verhalten war nicht sehr k. (nicht 
sehr entgegenkommend). 

Kon|zillilanz, die; - (bildungsspr.): Umgänglich- 
keit, Verbindlichkeit, Entgegenkommen. 

konlzillilar, konlzillilalrisch (Adj.): zu einem 
Konzil gehörend, ihm entsprechend, von einem 
Konzil ausgehend. 

Kon|zillilen: Pl. von t Konzil. 

Konlzils|valter, der (meist Pl.) (kath. Kirche): 
stimmberechtigter Teilnehmer an einem Kon- 
zil(1). 

konlzinn (Adj.) [lat. concinnus, eigtl. = im richti- 
gen Verhältnis gemischt, wohl zusammenge- 
fügt]: 1. (Rhet., Stilkunde) syntaktisch gleich 
gebaut; ebenmäßig, harmonisch zusammenge- 
fügt. 2. (bildungsspr. veraltet) ansprechend, 
gefällig. 

Kon|zin]|niltät, die; - [lat. concinnitas]: 1. (Rhet., 
Stilkunde) Ebenmäßigkeit im Satzbau. 2. (bil- 
dungsspr. veraltet) das Ansprechend-, Gefällig- 

sein. 

Kon|zilpilent, der; -en, -en [zu lat. concipiens 
(Gen.: concipientis), 1.Part. von: concipere, 
tkonzipieren]: 1. (veraltet) Verfasser eines 
Schriftstücks. 2. (österr. Amtsspr.) Jurist [zur 
Ausbildung] in einem Rechtsanwaltsbüro. 

Kon|zilpilenltin, die; -, -nen: w. Form zu t Konzi- 
pient. 

kon|zilpielren (sw. V.; hat) [spätmhd. concipie- 
ren < lat. concipere, eigtl. = zusammenfas- 
sen, aufnehmen]: 1. ein schriftliches Kon- 
zept (1) für etw. machen: eine Rede, einen 
Aufsatz k. 2. (von einer bestimmten Vorstel- 
lung, Idee ausgehend) planen, entwerfen, ent- 
wickeln: ein Projekt, ein Gerät k.; der Bau ist 
als Altenheim, für 10 Wohnungen konzipiert; 
ein vernünftig konzipiertes Auto. 3. (Med.) 
schwanger werden. 

Kon|zilpie|rung, die; -, -en: das Konzipieren; das 
Konzipiertwerden. 

kon|zis (Adj.) [lat. concisus, adj. 2. Part. von: con- 
cidere = zusammenhauen] (Rhet., Stilkunde): 
kurz, gedrängt: eine -e Sprache; k. geschrieben 
sein. 

Kooflmich, der; -s, -s u. -e [zu berlin. koofen = 
kaufen u. -mich(el) = abwertende Umgestal- 
tung des Grundwortes -mann] (berlin. salopp): 
Kaufmann, Geschäftsmann. 

Koog, Kog, der; -[e]s, Köge [mniederd. köch < 
mniederl. cooch, H.u.] (nordd.): dem Meer 
abgewonnenes, eingedeichtes Land; Polder. 

Kolopelraltilon, die; -, -en [kirchenlat. coopera- 

tio = Mitwirkung, zu: cooperari, t kooperieren]: 

Zusammenarbeit, bes. auf politischem od. wirt- 

schaftlichem Gebiet: eine K. auf dem Gebiet der 

Wirtschaft, zwischen Ost und West. 

kolopelraltilonsibelreit (Adj.): zur Kooperation 
bereit. 

Koļopelraltilons|be|reit|schaft, die (Pl. selten): 

Bereitschaft zur Kooperation. 

Kolopelraltilons|partiner, der: Partner bei einer 

wirtschaftlichen Unternehmung. 

Kolopelraltilons|partinelrin, die: w. Form zu 

tKooperationspartner. 

Kolopelraltilons|verlein|balrung|, die: Verein- 
barung, mit jmdm. zu kooperieren. 
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Kolopelraltilonsiver|trag, der: Vertrag, in dem 
eine Kooperation vereinbart wird. 
kolopelraltiv <Adj.) (bildungsspr.): a) zur Koope- 
ration bereit; bereitwillig kooperierend: ein -es 
Verhalten; seine Haltung ist wenig k.; er ist 
[nicht] k.; b) auf dem Wege der Kooperation 
erfolgend: eine Aufgabe k. lösen. 

Kolopelraltiv, das; -s, -e, auch: -s, Kolopelralti- 

ve, die; -, -n [russ. kooperativ, wohl < frz. coopé- 

rative] (bes. DDR): Genossenschaft: eine land- 
wirtschaftliche Kooperative. 

Kolopelraltor, der; -s, ...oren [kirchenlat. coope- 

rator = Mitarbeiter, zu: cooperari, tkooperie- 

ren]: 1. (veraltet) Mitarbeiter. 2. (österr., sonst 
landsch.) katholischer Hilfsgeistlicher. 

Kolopelraltolrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Kooperator. 

kolopelrielren (sw. V.; hat) [kirchenlat. coo- 
perari = mitwirken, zu lat. operari, t operieren]: 
(bes. auf politischem od. wirtschaftlichem 
Gebiet) zusammenarbeiten: auf einem Gebiet, 
mit einer anderen Firma k.; zwischen beiden 
Firmen wird kooperiert. 

Kolorldilnalte, die; -, -n [zu lat. con- = mit- u. 

t Ordinate]: 1. (Math.) zur Angabe der Lage 
eines Punktes in der Ebene od. im Raum 
(anhand eines Koordinatensystems) dienende 
Zahl. 2. (Geogr.) zur Angabe der Lage eines 
Punktes auf der Erdoberfläche (anhand des 
Gradnetzes) dienende Zahl: die geografischen 
-n eines Ortes. 

Kolorldilnaltenlachlse, die (Math.): Achse eines 
Koordinatensystems. 

Kolorldilnalten|netz, das (Geogr.): Gradnetz. 

Kolor|dilnalten|sys|tem, das (Math.): mathema- 
tisches System, in dem mithilfe von Koordinaten 
die Lage eines Punktes in der Ebene od. im 
Raum festgelegt wird. 

Kolorldilnaltilon, die; -, -en [zu tkoordinieren]: 
1. (bildungsspr.) das Koordinieren: eine man- 
gelnde K.; die K. von Tätigkeiten. 2. (Sprach- 
wiss.) Nebenordnung. 3. (Chemie) (von chemi- 
schen Verbindungen höherer Ordnung) Zusam- 
mensetzung u. Aufbau. 

Kolorldilnaltilonsistellle, die: Stelle, von der aus 

etw. koordiniert wird, eine Koordination von 

etw. stattfindet. 

KolorldilnaltilonsIstölrung, die (meist Pl.) 

(Med.): Ataxie. 

kolor|dilnaltiv (Adj.): die Koordination betref- 


Kolorldilnaltor, der; -s, ...oren [zu t koordinie- 
ren]: jmd., der etw. koordiniert (1). 
Kolorldilnaltolrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Koordinator. 
kolor|dilnie|ren (sw. V.; hat) [mlat. coordinare, zu 
lat. ordinare, t ordinieren]: 1. (bildungsspr.) 
(verschiedene Dinge, Vorgänge o.Ä.) aufeinan- 
der abstimmen, miteinander in Einklang brin- 
‚gen: Projekte, Rundfunkprogramme [miteinan- 
er] k. 2. (Sprachwiss.) nebenordnen. 
Kolor|dilnielrung, die; -, -en (bildungsspr.): das 
Koordinieren; das Koordiniertwerden. 
Kolorldilnielrungslistellle, die: Koordinations- 
stelle. 
Kop. = Kopeke. 
Ko|pal, der; -s, -e [span. copal, aus einer mittel- 
amerik. Indianerspr.]: Harz verschiedener tropi- 
scher Bäume, das für die Herstellung von 
Lacken verwendet wird. 
Kolpallharz, das: Kopal. 
Kolpalllack, der: unter Verwendung von Kopal 
hergestellter Lack. 
Kolpelke, die; -,-n [russ. kopejka, zu: kop’e = 
Lanze, Speer, da die Münze früher den Zaren zu 
Pferde mit einer Lanze zeigte]: Untereinheit der 
Währungseinheiten in der Russischen Födera- 
tion (100 Kopeken = 1 Rubel) u. der Ukraine 
(100 Kopeken = 1Griwna) (Abk.: Kop.). 
Kolpen|halgen: Hauptstadt Dänemarks. 
'Kolpen]halgelner, der; -s, -: 1. Ew. 2. mit Früch- 
ten od. Konfitüre gefülltes Gebäckstück aus 
Plunder- od. Blätterteig. 
?Kolpenlhalgelner (indekl. Adj.). 
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Kolpenlhalgelnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t'Kopenhagener (1). 

Kolpelpolde, der; -n, -n [zu griech. köpe = Ruder 

u. potis (Gen.: podös) = Fuß]: (in vielen Arten 

vorkommender) in Gewässern od. auf feuchtem 

Boden lebender sehr kleiner Krebs. 

Kölper, der; -s, - [aus dem Niederd. < mniederd. 

keper, eigtl. = Dachsparren, Querbalken, nach 

dem diagonal verlaufenden Grat (4)] (Textil- 
ind.): 1. (0. Pl.) Köperbindung. 2. Gewebe, Stoff 
in Köperbindung. 

Kölper|bin|dung, die (Textilind.): Art der Bin- 

dung (3a), durch die eine diagonale Streifung 

entsteht. 

ko|per|nilkalnisch (Adj.) [nach dem dt. Astrono- 
men N. Kopernikus (1473-1543)]: nach Koper- 
nikus benannt: das -e (heliozentrische) Weltsys- 
tem; U eine -e (bildungsspr.; tief greifende) 
Wende. 

Kopf, der; -[e]s, Köpfe [mhd. kopf, koph = 
Becher, Trinkgefäfß; scherzh. übertr. dann: Hirn- 
schale, Kopf, ahd. chopf = Becher, Trinkschale, 
wohl < spätlat. cuppa < lat. cupa, t°Kufe]: 1. oft 
rundlicher [durch den Hals mit dem Rumpf ver- 
bundener] Körperteil des Menschen u. vieler 
Tiere, zu dem Gehirn, Augen, Nase, Mund u. 
Ohren gehören: ein dicker, großer, kahler, aus- 
drucksvoller K.; der K. einer Katze, eines Vogels; 
ihr K. sank auf die Brust; die Zuschauer standen 
K. an K. (dicht gedrängt); K. oder Zahl (Avers 
mit dem aufgeprägten [Fürsten]kopf oder 
Revers mit dem Zahlenwert; im Zusammen- 
hang mit dem Werfen einer Münze, womit eine 
Entscheidung zwischen zwei Personen od. Mög- 
lichkeiten herbeigeführt werden soll); den K. 

drehen, abwenden, hochheben, neigen; den K. 

aus dem Fenster strecken, durch die Tür ste- 

cken; sie schüttelte verneinend, verständnislos 
den K; sich den K. (die Haare) waschen; sich 
den K. stoßen (mit dem Kopf an etw. stoßen); sie 
ist einen ganzen, halben K. größer als ich; die 

Mädchen steckten die Köpfe zusammen (berie- 

ten sich tuschelnd); sie bekamen rote Köpfe von 

der Sonne; sich die Köpfe heißreden (sehr leb- 
haft diskutieren); einen Hut auf dem K. tragen; 
die Turnerin steht auf dem K.; das Buch steht 
auf dem K. (umgekehrt) im Regal; auf den K. des 

Mörders steht eine Belohnung; ich tu das nicht, 

und wenn du dich auf den K. stellst; die Haare 

über K. (bei herabhängendem Kopf) föhnen; 
jmdm. das Haus über dem K. anzünden (wäh- 
rend er im Haus ist); dem Kranken ein Kissen 

unter den K. schieben; das Blut stieg ihr zu K.; 

R sie wird dir nicht gleich den K. abreißen (ugs.; 

sie wird dich nicht so schlimm behandeln, wie 

du befürchtest); das kann den K. nicht kosten 

(das kann so gefährlich nicht sein); *jmdm. 

brummt der K. (ugs.; jmd. hat heftige Kopf- 

schmerzen); jndm. schwirrt der K. (jmd. ist 
aufgrund sehr vieler Eindrücke verwirrt); 
jmdm. raucht der K. (ugs.; jmd. denkt längere 

Zeit angestrengt nach); nicht wissen, wo einem 

der K. steht (so viel Arbeit haben, dass man 

verwirrt ist, nicht weiß, wo man anfangen soll); 
einen dicken/schweren K. haben (Kopfschmer- 
zen, einen Kater haben); einen roten K. bekom- 
men (erröten); K. hoch! (nur nicht den Mut ver- 
lieren!); jmds. K. fordern (1. jmds. Enthauptung 
verlangen. 2. die strenge Bestrafung von jmdm., 
der sich in höherer Stellung befindet, fordern); 
jmdm./jmdn. den K. kosten (1. zu jmds. Ent- 
hauptung, Hinrichtung führen: dieser Fehler 
sollte ihn den K. kosten. 2. jmdn. die Stellung 

o. Ä. kosten); den K. einziehen (nichts unter- 

nehmen, um sich keiner Gefahr auszusetzen 

o. Ä.); den K. hängen lassen (mutlos sein); den 

K. unterm Arm tragen (ugs.; sehr krank sein); 

jmdm. den K. waschen (ugs.; jmdn. scharf 

zurechtweisen); seinen K. riskieren; K. und 

Kragen riskieren/wagen/aufs Spiel setzen/ 

verlieren (das Leben, die Existenz aufs Spiel 

setzen/verlieren); seinen K. retten (ugs.; sich 
retten); den K. hinhalten müssen (ugs.; [für 
etw.] geradestehen müssen); sich (Dativ) [an 
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etw.] den K. einrennen (bei einem Vorhaben 
auf Widerstand stoßen, nicht zum Ziel kom- 
men); den K. aus der Schlinge ziehen (durch 
geschicktes Verhalten einer Bestrafung entge- 
hen); den K. in den Sand stecken (eine Gefahr 
nicht sehen wollen; der Realität ausweichen; 
nach der irrigen Annahme, dass der Vogel 
Strauß bei Gefahr den Kopf in den Sand steckt); 
den K. hoch tragen (stolz sein); den K. oben 
behalten (den Mut nicht verlieren); jmdm. den 
K. zurechtsetzen/zurechtrücken (ugs.; jmdn. 
zur Vernunft bringen); einander/sich [gegen- 
seitig] die Köpfe einschlagen/einhauen (sich 
heftig streiten); jmdn. [um] einen K. kürzer/ 
kleiner machen (ugs.; jmdn. köpfen); sich 
(Dativ) an den K. fassen/greifen (ugs.; kein Ver- 
ständnis für etw. haben: wenn ich so einen 
Unsinn höre, kann ich mir nur an den K. grei- 
fen); jmdm. etw. an den K. werfen ( jmdm. etw. 
[Freches] direkt sagen: sie warf ihm Unver- 
schämtheiten, Beleidigungen an den K.); eins 
auf den K. bekommen/kriegen (t !Hut 1); etw. 
auf den K. hauen (ugs.; [einen bestimmten 
Geldbetrag] auf einmal für Vergnügungen o.Ä. 
ausgeben; H.u., viell. in Bezug auf die Münze, 
die man auf den Kopf, d.h. auf die Seite mit dem 
aufgeprägten [Fürsten]kopf, wirft, damit die 
Seite mit der Zahl sichtbar ist); etw. aufden K. 
stellen (ugs.: 1. das Unterste zuoberst kehren, 
etw. völlig durcheinanderbringen: die Kinder 
haben beim Spielen das ganze Haus, Zimmer 
auf den K. gestellt. 2. in etw., an einem Ort sehr 
gründlich suchen: ich habe das ganze Haus auf 
den K. gestellt und trotzdem meine Brille nicht 
gefunden. 3. etw. unrichtig darstellen); jmdm. 
auf dem K. herumtanzen/herumtrampeln 
(ugs.; jmds. Gutherzigkeit missbrauchen, indem 
man ihn respektlos behandelt u. sich von ihm 
nichts sagen lässt); sich (Dativ) nicht auf den 
K. spucken lassen (salopp; sich nichts gefallen 
lassen); jmdm. auf den K. spucken können 
(salopp scherzh.; erheblich größer sein als ein 
anderer); nicht auf den K. gefallen sein (ugs; 
gewitzt, nicht dumm sein); jmdm. etw. auf den 
K. zusagen (jmdm. gegenüber, ohne zu zögern, 
etw. aussprechen, was man über ihn zu wissen 
glaubt [ohne jedoch Beweise zu haben]); jmdm. 
in den K. steigen (1. jmdn. betrunken, benom- 
men machen: der Wein ist mir in den K. gestie- 
gen. 2. seltener; jmdn. eingebildet, überheblich 
machen: der Ruhm ist ihm in den K. gestiegen); 
jmdm. zu K. steigen (jmdn. eingebildet, über- 
heblich machen); mit dem K. durch die Wand 
wollen (ugs.; Unmögliches erzwingen wollen); 
mit seinem K. für etw. einstehen (mit seinem 
Leben, seiner Existenz für etw. einstehen); über 
jmds. K. [hin]weg (ohne jmdn. Bestimmtes zu 
fragen, zu informieren); über die Köpfe hin- 
wegreden (reden, ohne Rücksicht auf das Ver- 
ständnis der Zuhörer zu nehmen); jmdm. über 
den K. wachsen (ugs:.: 1. sich so entwickeln, 
dass jmd. Bestimmtes einem nicht mehr 
gewachsen ist: er ist seinem Vater längst über 
den K. gewachsen. 2. von jmdm. nicht mehr 
bewältigt werden: die Arbeit ist mir über den K. 
gewachsen); bis über den K. in etw. stecken 
(ugs.; völlig von etw. beansprucht, belastet sein: 
bis über den K. in Sorgen, Arbeit stecken); 
<unpers.) um K. und Kragen gehen (ugs.; um 
das Leben, die Existenz gehen); etw. vom K. auf 
die Füße stellen (das Bild, das man von etw. 
hat, korrigieren); von K. bis Fuß (von oben bis 
unten; ganz und gar: sich von K. bis Fuß neu 
einkleiden, waschen); jmdn. vor den K. stoßen 
(ugs.; jmdn. in plumper Weise kränken, verlet- 
zen); wie vor den K. geschlagen sein (ugs.; vor 
Überraschung, Schreck wie gelähmt sein). 
2. a) Person mit bestimmten [intellektuellen] 
Fähigkeiten; Person von bestimmter Intelligenz: 
sie ist ein kluger, fähiger K.; b) an der Spitze von 
etw. stehende Person: der K. des Unternehmens. 
3. Denk-, Willenskraft: er hat einen eigensinni- 
gen, dicken K. (ist eigensinnig, dickköpfig); sei- 
nen K. anstrengen; du musst nicht immer dei- 
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nen K. (Willen) durchsetzen; keinen K. für etw. 
haben (ugs.; sich mit etw. nicht befassen können 
od. wollen); etw. [noch] frisch im K. haben (ugs.; 
sich [noch] gut an etw. erinnern); etw. im K. (im 
Gedächtnis) behalten; ich weiß nicht, was in 
den Köpfen der Leute vorgeht (was sie denken); 
er hat nur Mädchen und Autos im K. (denkt nur 
an junge Frauen u. an Autos); du bist wohl nicht 
ganz richtig im K. (ugs.; du bist wohl verrückt); 
R was man nicht im K. hat, [das] muss man in 
den Beinen haben/[das] hat man in den Beinen 
(wenn man etwas vergisst, muss man einen Weg 
zweimal machen); *jmdm. steht der K. nicht 
nach etw. (Î Sinn 3a); einen klaren/kühlen K. 
bewahren/behalten (nicht nervös werden; die 
Übersicht behalten); den K. voll haben (an vie- 
les zu denken haben, sich mit vielen Dingen 
gedanklich beschäftigen müssen); den K. verlie- 
ren (die Übersicht, die Ruhe, die Fassung verlie- 
ren); jmdm. den K. verdrehen (ugs.; jmdn. ver- 
liebt machen: er hat ihr den K. verdreht); sich 
(Dativ) den K. zerbrechen (ugs.; sehr ange- 
strengt über etw. nachdenken: ich zerbreche mir 
den K., was ich ihr schenken soll); sich (Dativ) 
einen K. machen (ugs.; sich Gedanken machen, 
über etw. nachdenken: darum/darüber mache 
ich mir doch keinen K.); aus dem K. (auswen- 
dig, ohne nachzusehen); jmdm. nicht aus dem 
K. gehen/wollen (jmdn. ständig beschäftigen); 
sich (Dativ) etw. aus dem K. schlagen (einen 
Plan o.Ä. aufgeben); sich (Dativ) etw. durch 
den K. gehen lassen (über eine Sache nachden- 
ken); jmdm. durch den K. schießen/gehen 
(jmdm. [plötzlich] einfallen, in den Sinn kom- 
men); jmdm. im K. herumgehen (ugs.; jmdn. 
sehr beschäftigen); sich (Dativ) etw. in den K. 
setzen (fest entschlossen sein, etw. zu tun: er 
hat sich in den K. gesetzt, sie zu heiraten); im K. 
[aus]rechnen (/aus]rechnen, ohne aufzuschrei- 
ben: die Kosten im K. ausrechnen); jmdm. nicht 
in den K. [hinein]gehen/[hinein]wollen 
(jmdm. unverständlich, unbegreiflich sein: ihr 
will nicht in den K., dass er nur so wenig ver- 
dient); für etw. keinen K. haben (nicht die 
nötige Ruhe, Konzentration besitzen, um sich 
mit etw. zu beschäftigen: im Augenblick hat sie 
überhaupt keinen K. für solche Dinge). 4. Einzel- 
person innerhalb einer größeren Menge von 
Menschen: das Einkommen pro K. der Bevölke- 
rung; der Eintritt kostet fünf Euro pro K. (für 
jeden). 5. a) rundlicher, oberer Teil von etw.: der 
K. der Stecknadel, des Streichholzes; Disteln mit 
blauen Köpfen; Nägel, Schrauben mit flachen 
Köpfen; die Blumen lassen die Köpfe hängen 
(werden welk); b) essbarer, rundlicher Teil 
bestimmter Gemüse- u. Salatpflanzen, der etwa 
die Größe eines Menschenkopfes hat: einK. 
Salat, Blumenkohl; c) oberer Teil od. Vorder- 
ende von etw., dem eine bestimmte Wichtigkeit 
zukommt: der K. eines Briefbogens, einer Zei- 
tung, einer Buchseite; den K. des Zuges bildet 
die Musikgruppe; ich saß am K. der Tafel. 

Kopf-an-Kopf-Ren|nen, das (Sport): Lauf, Ren- 
nen, bei dem zwei od. mehrere Konkurrenten 
[fast] gleichauf sich dem Ziel nähern: an der 
Spitze des Feldes kam es zu einem K.; U nach 
einem K. konnte die SPD die Wahl gewinnen. 

Kopflarlbeit, die (o. Pl.): geistige Arbeit. 

Kopflarlbeilter, der: jmd., der geistig arbeitet. 

Kopflar|beiltelrin, die: w. Form zu î Kopfarbeiter. 

Kopflbahnlhof, der: Bahnhof ohne durchge- 
hende Gleise. 

Kopflball, der (Fußball): mit dem Kopf gestoße- 
ner Ball. 

kopflballlstark <Adj.) (Fußball): im Kopfballspiel 
gut, stark. 

Kopf|ballltor, das (Fußball): durch einen Kopf- 
ball erzieltes Tor. 

Kopflbeldelckung, die: etw., womit man zum 
Schutz od. zum Schmuck den Kopf, die Haare 
bedeckt: mit, ohne K. 

Kopflbelwelgung, die: Bewegung mit dem Kopf: 
eine rasche, ablehnende K. machen. 

Köpf|chen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t Kopf. 2. (ugs.) 


‚pfiffiger Verstand, Findigkeit, Ideenreichtum:K. 
haben; mit K. arbeiten, vorgehen; R K., K.! 
(Ideen, Verstand, Intelligenz muss man haben!) 
3. (Bot.) Blütenstand, bei dem viele Blüten in 
kugeliger Form dicht beieinanderstehen: dasK. 
des Klees. 

Köpfe: Pl. von t Kopf. 

köp|feln (sw. V.) (südd., österr., schweiz.): 1. (hat) 
köpfen (2). 2. (hat/ist) einen Kopfsprung 
machen. 

kop|fen (sw. V; hat) (landsch.): (von Salat) einen 
Kopf bilden: der Salat kopft. 

köpifen (sw. V; hat): 1. (zur Vollstreckung der 
Todesstrafe) jmdm. den Kopf abschlagen: jmdn. 
k.; U ein Frühstücksei k.; eine Flasche k. (öffnen, 
um sie zu leeren). 2. (Fußball) a) mit dem Kopf 
stoßen: den Ball [ins Tor] k.; b) durch Köp- 
fen (2a) erzielen: ein Tor k. 3. (Fachspr.) mit 
einem Kopf(5c) versehen: Karteikarten k. 

Kopflenlde, das: a) Seite eines Bettes o. Ä., an der 
der Kopf liegt: am K. der Liege; b) oberes od. 
vorderes Ende: am K. der Tafel, der Mole. 

Köp|fer, der; -s, - (ugs.): 1. Kopfsprung: mit einem 
eleganten K. ins Wasser springen. 2. Kopfball. 

Kopflform, die: Form eines Kopfes: eine runde, 
längliche K. 

KopflIfreilheit, die (o. Pl.: Raumhöhe über den 
Sitzen in einem Kraftfahrzeug; Abstand zw. dem 
Kopf einer Person u. einem darüberliegenden 
Hindernis, Durchgangshöhe: die Bein- und K. 
im Coupé; geringe K. [auf] der Kellertreppe. 

Kopflfülßer, der; -s, - (meist Pl.) (Zool.): (in vie- 
len Arten im Meer vorkommendes) räuberisch 
lebendes Weichtier mit deutlich vom Rumpf 
abgesetztem Kopf, an dem mehrere Fangarme 
sitzen, u. mit der Fähigkeit, bei Gefahr einen 
Farbstoff abzusondern, der es den Blicken der 
Verfolger entzieht (z.B. Tintenfisch); Zephalo- 
pode: die Klasse der K. 

Kopf|füßller, der; -s, - (Kunstwiss.): Gestalt, 
Figur, die aus Beinen u. einem kopfähnlichen 
Gebilde besteht. 

Kopf|gelburt, die: etw. nur Erdachtes, Ersonne- 
nes, was mit der Wirklichkeit nicht überein- 
stimmt. 

Kopflgeld, das: 1. für die Ergreifung eines 
Gesuchten ausgesetzte Geldprämie. 2. (selten) 
pro Person ausgezahlter Betrag. 

Kopflgeldljälger, der: jmd., der für ein Kopfgeld 
eine andere Person verfolgt, um sie zu fangen. 

Kopflgeldljälgelrin, die: w. Form zu t Kopfgeldjä- 
ger. 

Kopflgrind, der: Hautausschlag auf dem Kopf 
mit Bildung von Schorf. 

Kopflgriplpe, die (volkstüml.): a) Enzephalitis; 
b) Erkältung mit starken Kopfschmerzen. 

Kopflhaar, das: auf dem Kopf wachsendes Haar. 

Kopflhälflte, die: Hälfte eines Kopfes: die linke, 
rechte K. 

Kopflhalltung, die: Art u. Weise, den Kopf zu hal- 
ten. 

Kopfhaut, die: Haut, die die Oberseite des Kopfes 
bedeckt: die K. massieren. 

Kopflhölhe: nur in der Fügung in K. (in Höhe des 
Kopfes: etw. in K. anbringen). 

Kopflhölrer, der: Gerät mit meist zwei kleinen 
[mit einem Bügel auf die Ohren gedrückten] 
Lautsprechern, mit dem Töne direkt ans Ohr 
übertragen werden: Musik über K. hören. 

Kopfljagd, die (Volkskunde): Erbeutung von Köp- 
fen getöteter Gegner bei bestimmten Naturvöl- 
kern. 

Kopfljälger, der (Volkskunde): Angehöriger eines 
Volkes, das Kopfjagd betreibt. 

Kopfljälgelrin, die: w. Form zu t Kopfjäger. 

Kopfljulcken, das; -s: das Jucken der Kopfhaut. 

Kopflkilno, das: nur oder hauptsächlich in der 
Fantasie, in der eigenen Vorstellungskraft 
ablaufende Vorgänge, Geschehnisse. 

Kopfkissen, das: zum Bettzeug gehörendes Kis- 
sen, auf dem der Kopf liegt. 

Kopflklilnik, die: Klinik, in der unterschiedliche 
Krankheiten im Bereich des Kopfes behandelt 
werden. 
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Kopfllalge, die (Med.): Lage des Kindes bei der 
Geburt, bei der der Kopf zuerst austritt. 

Kopfllänlige, die: Länge eines Kopfes: die Stute 
gewann mit einer K. Vorsprung. 

kopfllasltig (Adj.): 1. a) (von Flugzeugen, Schiffen 
o.Ä.) vorne zu stark belastet: das Boot, Flug- 
zeug ist k.; b) oben zu stark belastet; vom Ver- 
stand bestimmt: bei dieser kleinen Vase wären 
die langen Rosen viel zu k.; U eine -e Adminis- 
tration (eine Administration mit zu vielen Leu- 
ten an der Spitze). 2. den Intellekt beanspru- 
chend; vom Verstand bestimmt: der Film ist lei- 
der etwas k.; das Thema klingt k., hört sich k. 
an. 3. (ugs.) stark betrunken. 

Kopfllasltiglkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Kopf- 
lastigsein. 2. etw. kopflastig (1b, 2) Wirkendes. 

Kopflleisite, die: Leiste im Kopf(5c) einer Zei- 
tung, in der das Impressum steht. 

Köpfller, der; -s, - (südd., österr., schweiz.): Köp- 

fer. 

kopfllos (Adj.): 1. keinen Kopf aufweisend: -e 
Lebewesen. 2. aufgrund von Verwirrung, Über- 
raschung o.Ä. unfähig, einen klaren Gedanken 
zu fassen, sinnvoll zu handeln: ein -er Mensch; 
die Leute waren ganz k.; k. umherlaufen. 

Kopfllolsiglkeit, die; -, -en: 1. <o. Pl.) das Kopflos- 
sein. 2. kopfloses Verhalten. 

Kopflnilcken, das; -s: das Nicken mit dem Kopf: 
ein freundliches, kurzes, stummes K. 

Kopflnolte, die: 1. (Schule) Schulnote, durch die 
nicht die schulischen Leistungen in einem Fach, 
sondern Mitarbeit, soziales Verhalten o.Ä. 
bewertet werden. 2. (Fachspr.) Duftnote, die 
gleich nach dem Auftragen auf der Haut wahr- 
zunehmen ist. 

KopfInuss, die (ugs.): 1. [zu î Nuss (3)] leichter 
Schlag mit den Fingerknöcheln gegen den Kopf: 
der Vater verteilte Kopfnüsse. 2. besonders 
schwierige Denkaufgabe. 

Kopflpaulschalle, die (Jargon): von allen Versi- 
cherten in gleicher Höhe zu entrichtender Bei- 
trag zur Krankenversicherung. 

Kopflprälmie, die: für die Ergreifung eines 
Gesuchten ausgesetzte Geldprämie. 

Kopf|putz, der (0. Pl.) (veraltet): Schmuck für den 
Kopf. 

kopflrechinen (sw. V; hat; nur im Inf. u. Part. 
gebr.): rechnen, ohne aufzuschreiben: sie kann 
gutk. 

Kopflrech|nen, das; -s: Rechnen im Kopf: im K. 
bin ich schwach. 

Kopf-Rumpf-Länige, die (Zool.): von der 
Schnauze od. der Nase bis zur Schwanzwurzel 
gemessene Körperlänge bei Landwirbeltieren. 

Kopfisallat, der: (in Gärten gezogene, zu Salat 
bereitete) Pflanze mit hellgrünen welligen Blät- 
tern, die einen Kopf(5b) bilden. 

Kopflsatz, der (Musik): erster Satz (4b) einer 
Sonate od. Sinfonie. 

kopflscheu (Adj.) [urspr. von Pferden gesagt, 
die scheuen, wenn sie am Kopf gepackt wer- 
den]: in den Wendungen jmdn. k. machen 
(ugs.; jmdn. verwirren u. ängstlich, unsicher 
machen); k. werden (verwirrt, unsicher, 
ängstlich werden). 

Kopflschmerz, der (meist Pl.): Schmerz im Kopf: 
der K. ist weg; heftige -en haben; eine Tablette 
gegen -en; *sich (Dativ) über etw./wegen etw. 
keine -en machen (ugs.; sich keine Sorgen um, 
über etw. machen); jmdm. -en bereiten/ma- 
chen (ugs.; jmdm. Sorgen bereiten). 

Kopflschmerzitalblletite, die: Tablette gegen 
Kopfschmerzen. 

Kopflschmuck, der: schmückende Kopfbede- 
ckung. 

Kopflschup|pe, die (meist Pl.): kleines Hautteil- 
chen, das von der Kopfhaut abgestoßen wird; 
Schuppe. 

Kopflschuss, der: 1. Schuss in den Kopf: er wurde 
durch einen K. getötet. 2. Schussverletzung am 
Kopf: * einen K. haben (ugs.; nicht recht bei Ver- 
stand sein). 

KopfIschütlteln, das; -s: [das Schütteln des Kop- 
fes als] Ausdruck der Verneinung od. der Ver- 
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wunderung, des Unverständnisses: ihr Verhal- 
ten löste allgemeines K. aus. 

kopflschütltelnd (Adj.): [verständnislos] den 
Kopf, die Köpfe schüttelnd: die -en Zuhörer; k. 
sah er zu. 

Kopflschutz, der: Schutz für den Kopf (z.B. 
Kunststoffhelm der Eishockeyspieler, eine Art 
Lederkappe der Boxer). 

Kopflsprung, der: Sprung [ins Wasser] mit dem 
Kopf voran: einen K. machen. 

KopfIstand, der: Turnübung, bei der jmd. mit 
gestrecktem Körper auf dem Kopf steht u. sich 
mit den Händen abstützt. 

kopflstelhen (unr. V;; hat, südd., österr. u. 
schweiz. auch: ist): 1. (selten) auf dem Kopf ste- 
hen. 2. (ugs.) völlig überrascht, verwirrt, durch- 
einander, bestürzt sein: als sie die Nachricht 
bekamen, standen sie kopf. 

kopflisteinigelpflasitert (Adj.): mit Kopfstein- 
pflaster versehen: -e Straßen. 

Kopflstein|pflasiter, das: Pflaster aus oben 
rundlichen Pflastersteinen aus Naturstein. 

KopfIsteuler, die: Steuer, die von jedem in glei- 
cher Höhe erhoben wird. 

Kopflstim|me, die: hohe Stimmlage, bei der 
hauptsächlich der Kopf Resonanzraum ist; Fal- 
sett. 

Kopflstoß, der: 1. (Fußball) Kopfball. 2. Stoß mit 
dem Kopf. 

Kopflstütlze, die: Stütze für den Kopf [an Auto- 
sitzen]. 

Kopflteil, das od. der: a) Kopfende (a); b) oberer 
Teil der Rückenlehne, der für den Kopf 
bestimmt ist. 

Kopfltuch, das (Pl. ...tücher): Tuch, das um den 
Kopf gebunden getragen wird. 

Kopfltuchlmädichen, das (ugs. diskriminierend): 
aus religiösen Gründen ein Kopftuch tragendes 
muslimisches Mädchen. 

Kopfltuchlstreit, der: Streit, Auseinandersetzung 
über das Kopftuchverbot. 

Kopfltuch|ver|bot, das: Verbot bes. für im öffent- 
lichen Dienst beschäftigte muslimische Frauen, 
während der Ausübung ihrer Tätigkeit ein Kopf- 
tuch als religiöses Symbol zu tragen. 

kopflüber (Adv.): mit dem Kopf voran: sie fiel k. 
ins Wasser; er stürzte sich k. aus dem Fenster; 

U sich k. (voller Tatendrang) in die Arbeit stür- 
zen. 

Kopf|ver|band, der: Verband um den Kopf. 

Kopflverlletizung, die: Verletzung am Kopf. 

kopflwalckelnd <Adj.): (aufgrund von Alter od. 
Krankheit) mit dem Kopf wackelnd. 

Kopflwälsche, die: 1. das Waschen der Haare. 
2. (ugs.) scharfer Tadel, Zurechtweisung: eine 
ordentliche, gründliche K. 

Kopflweh, das <0. Pl.) (ugs.): Kopfschmerzen: K. 
haben. 

Kopf|zer|breichen, das; -s: angestrengtes Nach- 
denken, um eine Lösung, einen Ausweg aus 
einer schwierigen Situation zu finden: dieses 
Problem macht, bereitet [ihm] K.; * sich (Dativ) 
über etw. [kein] K. machen (sich über etw. 
[keine] Sorgen machen). 

Kolpie [österr. auch: 'ko:pio], die; -, -n 
[spätmhd. copi < mlat. copia = (den Bestand 
an Exemplaren vermehrende) Abschrift < lat. 
copia = Vorrat, Menge]: 1. Abschrift, Durch- 
schrift od. sonstige originalgetreue Reproduk- 
tion, Doppel eines Schriftstücks o. Ä., bes. 
Fotokopie: eine beglaubigte K. der Urkunde; 
eine K. anfertigen; (EDV:) sicherheitshalber 
mache ich eine K. der Datei auf Diskette; das 
Zeugnis liegt in K. bei. 2. (Fotogr.) 

a) Abzug (2a): eine K. machen; b) Doppel 
eines Films: die K. des Films hat Kratzer; eine 
K. ziehen. 3. genaue, originalgetreue Nachbil- 
dung eines Gegenstands, meist eines Kunst- 
werks o. Ä.: eine K. des Gemäldes. 4. (häufig 
abwertend) Nachahmung, Abklatsch: er ist 
nur eine [blasse] K. seines Chefs; ihre Paar- 
laufkür ist eine schwache K. der Olympiakür. 

Kolpierlan|stalt, die (Fotogr.): Betrieb, in dem 
Kopien (2) hergestellt werden. 


ko|pielren (sw. V; hat) [mlat. copiare = verviel- 
fältigen; zu: copia, t Kopie]: 1. (von etw.) eine 
Kopie (1) machen: ein Zeugnis, Buchseiten k.; 
(EDV:) eine Datei auf Diskette k. 2. (Fotogr.) 
a) (von etw.) eine Kopie (2a) herstellen; b) (von 
etw.) eine Kopie (2b) herstellen: einen Film k. 
3. ein Kunstwerk o. Ä. nachbilden, ein zweites 
Exemplar nach einem Original herstellen: ein 
Gemälde k. 4. nachahmen, imitieren: den Leh- 
rer, Geschäftspraktiken k. 
Kolpielrer, der; -s, -: Fotokopiergerät. 
Kolpier|gelrät, das: Fotokopiergerät. 
kolpier|gelschützt (Adj.) (EDV): mit einem 
Kopierschutz versehen: -e Daten. 
Kolpier|palpier, das: 1. zur Herstellung von 
Kopien (1) verwendetes spezielles Papier. 
2. (Fotogr.) Fotopapier. 
Kolpierlrädichen, das: an einem Stiel befestigtes 
Rädchen mit gezahntem Rand zum Kopieren 
von Schnittmustern vom Schnittmusterbogen. 
Ko|pier|schutz, der (o. Pl.) (EDV): Programm zur 
Verhinderung unautorisierten Kopierens von 
Software. 
Kolpierlstift, der: Bleistift mit einer Mine, die 
wasserlösliche Farbstoffe enthält, die nicht 
radiert werden können. 
Kolpier|ver|fahlren, das: Verfahren zum Herstel- 
len von Kopien. 
Ko|pier|werk, das (Fotogr.): Werk, Betrieb, in 
dem Kopien (2) hergestellt werden. 
Ko-Pillot usw.: t Co-Pilot usw. 
Kolpist, der; -en, -en: jmd., der etw. kopiert. 
Kolpisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Kopist. 
Koplpe, die; -, -n: 1. [zu t Kopf od. t Kuppe] 
Groppe. 2. (landsch.) t Kuppe. 
'Kopipel, das; -s, -, österr.: die; -, -n [mhd. koppel, 
uppel = Band, Verbindung; mit einem Seil 
zusammengebundene Tiere (bes. Hunde, Zug- 
tiere) < afrz. co(u)ple = Band < lat. copula, 
tKopula]: a) zu einer Uniform gehörender [brei- 
ter] Ledergürtel: ein breites K.; das K. umschnal- 
en, putzen; b) (Jägerspr.) Gurt, an dem der 
Hirschfänger getragen wird. 
Koppel, die; -, -n: 1. [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. koppel = Umzäunung; eingezäuntes 
Landstück, eigtl. = Band < mhd. koppel, t*Kop- 
pel] eingezäuntes Weideland: die Pferde weiden 
auf der K., in der K.; aus der K. ausbrechen. 
2. [mhd. koppel, kuppel, t 'Koppel] Rudel meh- 
rerer, mit Riemen zusammengebundener Tiere, 
bes. Hunde: eine K. Jagdhunde. 3. Riemen, 
Leine, mit der mehrere Tiere zusammengebun- 
den werden: die Hunde an der K. führen. 
4. (Musik) Vorrichtung an der Orgel, mit der 
Register eines Manuals auf andere umgeschal- 
tet werden können od. die höhere od. tiefere 
Oktave eines Tons zum Mitklingen gebracht 
werden kann. 
kop|peln (sw. V.; hat) [mhd. kuppeln, koppeln = 
an die Koppel (3) legen, verbinden]: 1. a) Tiere 
mit Riemen o.Ä. aneinanderbinden; b) (Fahr- 
zeuge) miteinander verbinden: die Astronauten 
koppelten die Raumschiffe; c) durch technische 
Vorrichtungen verbinden u. zum Zusammen- 
wirken bringen: ein Gerät mit einem anderen k.; 
das Telefon ist an ein Tonbandgerät gekoppelt 
(ist damit verbunden). 2. a) mit etw. in Zusam- 
menhang bringen; von etw. abhängig machen: 
ich koppelte meine Zustimmung an zwei Bedin- 
gungen; b) *mit etw. gekoppelt sein (mit etw. 
in Zusammenhang stehen; gleichzeitig mit etw. 
stattfinden, auftreten o. Ä.: die medikamentöse 
Behandlung ist mit psychologischer Betreuung 
gekoppelt). 3. (Sprachwiss.) durch einen Binde- 
strich, durch Bindestriche verbinden; mit Bin- 
destrich[en] schreiben. 4. (Seew.) den Standort 
eines Schiffs berechnen, indem auf einer See- 
karte die zurückgelegte Distanz eingetragen 
wird. 
Kop|pellschloss, das: Schloss eines 'Koppels. 
Kop|pellung: t Kopplung. 
Kop|pellungsimalnölver: t Kopplungsmanöver. 
Kop|pellweilde, die: eingezäuntes Weideland. 


Kop|pellwirtischaft, die (Landwirtsch.): Wirt- 
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schaftsform, bei der das Land im Wechsel als 
Weide- u. Ackerland genutzt wird. 

Koplpellzeug, das: 'Koppel mit daran befestigten 
anderen Ausrüstungsgegenständen. 

kop|pen (sw. V; hat) [spätmhd. koppen = speien] 
(Fachspr.): (von Pferden) geräuschvoll Luft 
schlucken: (subst.:) das Koppen ist eine Pferde- 
krankheit. 

Köplper, der; -s, - (landsch. ugs.): Kopfsprung. 

kopplheis|ter (Adv.) [1. Bestandteil: niederd. 
Kopp = Kopf, 2. Bestandteil viell. zu mhd. heis- 
tieren (< afrz. haster) = eilen] (nordd.): kopf- 
über: k. ins Wasser springen; k. schießen (einen 
Purzelbaum schlagen); * k. gehen (bergab 
gehen, untergehen, vernichtet werden: wenn 
nichts passiert, geht die Firma k.). 

Koppl|lung, Koppelung, die; -, -en: das Kop- 
peln (1-3); das Gekoppeltsein. 

Koppllungsigelschäft, das (Wirtsch.): Geschäft, 
bei dem der Käufer eine Ware nur bekommt, 
wenn er gleichzeitig noch eine andere kauft. 

Koppllungsimalnölver, Koppelungsmanöver, 
das (Raumfahrt): Manöver, bei dem zwei Raum- 
schiffe o. Ä. aneinandergekoppelt werden. 

Kolpro|dukltilon, die; -, -en [engl. co-production, 
aus: co- < lat. co(m)- = mit- u. production = 
Produktion, Herstellung]: a) in Gemeinschafts- 
arbeit produzierter Film od. Fernsehsendung: 
eine deutsch-italienische K.; b) Gemeinschafts- 
produktion (a). 

Ko-Pro|du|zent usw.: t Co-Produzent usw. 

ko|pro|dulzie|ren (sw. V; hat): (Film, Fernsehsen- 
dung) in Gemeinschaftsarbeit produzieren. 

Kolplro|lith [auch: ...Iıt], der; -s od. -en, -e[n] 
[?-lith] (Geol.): versteinertes Stück urweltlichen 
Kots. 

KolpIrom, das; -s, -e (Med.): scheinbare 
Geschwulst im Darm in Form von verhärtetem 
Kot; Fäkulom. 

Koplte, der; -n, -n [arab. qubti, qibțī < griech. 
Aigyptios = Ägypter]: Angehöriger der christli- 
chen Kirche Ägyptens. 

Kopltin, die; -, -nen: w. Form zu î Kopte. 

kopltisch (Adj.): 1. zur christlichen Kirche Ägyp- 
tens, zu den Kopten gehörend: -e Kunst. 2. das 
Koptische betreffend. 

Kopltisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Koplti- 
sche, das; -n: aus dem Ägyptischen entwickelte 
liturgische Sprache der Kopten. 

Kolpulla, die; -, -s u. ...lae [...le] [lat. copula = 
Verbindendes, Verknüpfendes, Band, Zug-, 
Hundeleine]: 1. (Biol.) Kopulation (1). 2. a) (Lo- 
gik) Glied, das Subjekt u. Prädikat zu einer Aus- 
sage verbindet; b) (Sprachwiss.) Verbform, die 
die Verbindung zwischen Subjekt u. Prädikativ 
herstellt. 

Kolpullaltilon, die; -, -en [lat. copulatio, zu: 
copulare, t kopulieren]: 1. (Biol.) Begattung. 

2. (Gartenbau) Veredlung von Pflanzen, bei der 
ein schräg geschnittenes Edelreis genau auf die 
Unterlage gepasst wird. 3. (Rechtsspr. veraltet) 

Trauung. 4. Koitus. 

kolpullaltiv (Adj.) [spätlat. copulativus] (Sprach- 
wiss.): verbindend, aneinanderreihend: »und« 
ist eine -e Konjunktion. 

Kolpullaltivikomlpolsiltum, das, Kolpullalti- 
vum, das; -s, ...va (Sprachwiss.): Kompositum 
aus zwei gleichwertigen Wörtern (z.B. süß- 
sauer). 

ko|pullielren (sw. V.; hat) [lat. copulare = eng 
verbinden]: 1. (Biol.) sich begatten (b). 2. (Gar- 
tenbau) (Pflanzen) durch Kopulation (2) ver- 
edeln. 3. (Rechtsspr. veraltet) trauen. 4. koitie- 
ren. 5. (Sprachwiss.) [mit einem Bindewort] ver- 
binden. 

kor: t”kiesen, küren. 

Kolrah [nach Korah, dem Enkel des Levi (4. Mos. 
16, 1ff.), der sich mit anderen gegen Moses 
stellte]: in der Fügung Rotte K. (bildungsspr. 
veraltet; zügellose Horde). 

Kolrallle, die; -,-n [mhd. koral(le) < afrz. coral < 
lat. corall(iJum < griech. korällion]: 1. (in tropi- 
schen Meeren meist in Kolonien lebendes) fest- 
sitzendes Hohltier mit einem verzweigten Kalk- 
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gerüst: -n fischen. 2. Stück vom Kalkgerüst der 
Koralle (1) als Material für Schmuck: eine Kette 
aus [geschliffenen] -n. 

kolralllen (Adj.): 1. aus Korallen (2) bestehend. 

2. korallenrot. 

Kolralllen|bank, die <Pl....bänke):'Bank (3b) aus 

versteinerten Skeletten von Korallen. 

Kolralllen|fisch, der: (in Korallenriffen lebender) 

sehr farbenprächtiger kleiner Fisch unter- 

schiedlicher Familienzugehörigkeit. 

Kolralllenlfilscher, der: jmd., der die versteiner- 

ten Kalkgerüste von Korallen für die Verarbei- 

tung zu Schmuck aus dem Meer holt. 

Kolralllenlfilschelrin, die: w. Form zu f Korallen- 

fischer. 

Kolralllenlin|sel, die: große, eine Insel bildende 
Korallenbank. 

Kolralllenlriff, das: vgl. Korallenbank. 

kolralllen|rot (Adj.): eine matte, gelbrote Farbe 

aufweisend. 

Kolralllenltier, das: (im Meer lebendes, in vielen 

Arten vorkommendes) Hohltier; Koralle (1). 

Kolran, der; -[s], -e [arab. qur’än = Lesung]: 

1.<0.Pl.) Gesamtheit der Offenbarungen des 

Propheten Mohammed; heiliges Buch des Islam: 

den K. auslegen. 2. Buch, das den Koran (1) ent- 

hält: ein alter K. 

kolralnisch (Adj.): den Koran betreffend: -e Theo- 

ogie. 

Kolranischulle, die: Schule, in der der Koran gele- 

sen u. ausgelegt wird. 

Kolranlsulre, die: Sure. 

Korb, der; -[e]s, Körbe (als Maßangabe auch: 

Korb): 1. a) [mhd. korp, ahd. chorp, wahrsch. < 

at. corbis = Korb, urspr. = Geflochtenes] aus 

biegsamem [pflanzlichem] Material geflochte- 
ner od. geformter, meist offener Behälter (mit 

Griffen, Henkeln o. Ä.): ein K. aus Weide, Draht; 

Körbe flechten; einK. Äpfel; einK. reife Äpfel/ 

(geh.:) reifer Äpfel; zwei Körbe mit Eiern; die 

Wäsche in einen K. legen; b) korbartiger Behäl- 

ter als Maßeinheit für gefangenen Fisch: 5000 

K. Kabeljau; c) (0.Pl.) Korbgeflecht: Gartenmö- 

bel aus K.; d) (Fachspr.) Faschine. 2. a) Kurzf. 
von Î Förderkorb; b) Gondel an einem Bal- 
lon (1a) o. Ä.; c) Kurzf. von t Bienenkorb. 

3. a) [LÜ von engl. basket] (Basketball) am 
Spielbrett aufgehängter Eisenring mit einem 
Netz: auf den K. werfen; b) (Korbball) an einem 
Ständer befestigter Eisenring mit einem Netz; 
c) [LÜ von engl. basket] (Basketball, Korbball) 
Treffer, bei dem der Ball durch den Ring des 
Korbes (3b) geworfen werden muss: einen K. 
schießen, erzielen; d) (Fechten) Gesichtsschutz; 
e) (Fechten) Handschutz am Degen u. Ä.; Glo- 
cke (6). 4. [nimmt darauf Bezug, dass in frühe- 
ren Zeiten Frauen gelegentlich ihren Liebhaber 
zu sich in einem Korb hochziehen ließen; war 
der Liebhaber ungebeten oder nicht genehm, 
bekam er einen Korb mit brüchigem Boden, 
durch den er auf die Erde zurückfiel; später 
wurde es auch üblich, einem abgewiesenen 
Freier einen kleinen Korb ohne Boden zu über- 
reichen] ablehnende Antwort auf ein Angebot, 
einen [Heirats]antrag: einen K. bekommen; als 
er sie zum Tanzen aufforderte, holte er sich 
einen K.; die FDP gab der CDU in den Koaliti- 
onsverhandlungen einen K. 

Korb/ball, der (o. Pl.): zwischen zwei Mann- 
schaften ausgetragenes Ballspiel, bei dem der 
Ball nach bestimmten Regeln in den gegneri- 
schen Korb (3b) geworfen werden muss: K. 
spielen. 

Korb/blütller, der; -s, - (Bot.): Pflanze, deren Blü- 
tenstände als Körbchen (4) ausgebildet sind; 
Komposite. 

Körbchen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t Korb. 2. kleinerer 
Korb (1a) als Schlafplatz bes. für einen im Haus 
gehaltenen Hund: der Hund liegt in seinem K.; 
R husch, husch, ins K.! (fam.; schnell ins Bett!) 
3. Schale des Büstenhalters; Cup (3): Bikini mit 
verstellbaren K. 4. (Bot.) flacher, runder Blüten- 
stand, bei dem viele Blüten dicht nebeneinan- 
dersitzen. 


Körblichen|grölße, die: Größe der Körbchen 
eines Büstenhalters: sie hat K. C. 

körlbelweilse (Adv.): in großer, in Körben gemes- 
sener Menge: wir haben k. Pilze gefunden; U es 
hagelte k. Beschwerden. 

Korbļfla|sche, die: von einem Korbgeflecht 
umbhüllte Flasche. 

Korbiflechiter, der: Korbmacher. 

Korblflechltelrin, die: w. Form zu î Korbflechter. 

Korbigelflecht, das: Geflecht aus Weidenzwei- 
gen, Binsen, Rohr o. Ä. 

Korbljälger, der (Basketball): Spieler, der viele 
Körbe erzielt. 

Korbljälgelrin, die: w. Form zu t Korbjäger. 

Korblmalcher, der: Handwerker, der Korbwaren 
herstellt (Berufsbez.). 

Korb|malchelrei, die; -, -en: 1. Herstellung von 
Korbwaren: sie leben von der K. 2. Betrieb, in 
dem Korbwaren hergestellt werden. 

Korblmalchelrin, die: w. Form zu t Korbmacher. 

Korbimölbel, das (meist Pl.): Möbel aus Korbge- 
flecht. 

Korb|stuhl, der: Stuhl aus Korbgeflecht. 

Korbiwalgen, der: Kinderwagen aus Korbge- 
flecht. 

Korb|wal]re, die (meist Pl.): Gegenstand aus 
Korbgeflecht. 

Korb|wei|de, die: (an Bach- u. Flussufern wach- 
sende) Weide mit schmalen, langen, am Rand 
gewellten Blättern, deren Zweige zu Korbwaren 
verarbeitet werden. 

korbiweilse (Adv.): in Körben [verpackt]: etw. k. 
verkaufen. 

Korb|wurf, der (Basketball, Korbball): Wurf auf 
den Korb (3a, b). 

Kord: î Cord. 

Korldel, die; -, -n [spätmhd. kordel, mniederd. 
kordeel < frz. cordelle = kurzes Seil, Vkl. von: 
corde = Seil, Schnur < lat. corda, t Chorda]: 

1. a) aus mehreren Fäden zusammengedrehte 
dicke, runde Schnur; b) (landsch.) Bindfaden. 
2. (österr.) schnurartiger Besatz. 

korldilal (Adj.) [£rz. cordial < mlat. cordialis, zu 
lat. cor (Gen.: cordis) = Herz] (veraltet): herz- 
lich, freundlich. 

Korldilllelren [...dıl'jerran] (Pl.): Gebirgszug im 
Westen des amerikanischen Doppelkontinents. 

Kor|don [kar'd3:, bes. südd., österr.: kor'do:n], 
der; -s, -s, bes. südd., österr.: ...one [kor'do:na] 
[frz. cordon, eigtl. = Seil; Reihe, zu: corde, t Kor- 
del]: 1. (bildungsspr.) polizeiliche od. militäri- 
sche Absperrung, Postenkette: ein K. drängte die 
Demonstranten ab; einen K. bilden, ziehen; den 
K. durchbrechen. 2. Ordensband für höchste 
Orden. 

Kolre, die; -, -n [griech. kör& = Mädchen] (Kunst- 

wiss.): altgriechische Statue eines festlich 

gekleideten jungen Mädchens. 

Kolrea; -s: Halbinsel in Ostasien (vgl. Nordkorea, 

Südkorea). 

Kolrelalner, der; -s, -: Ew. 

Kolrelalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Korea- 
ner. 

kolrelalnisch (Adj.): aus Korea stammend; zu 

Korea gehörend. 

Kolrelalnisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Ko- 

relalnilsche, das; -n: die koreanische Sprache. 

Kolrelfe|rat usw.: t Korreferat usw. 

Ko-Relgis|seur usw.: t Co-Regisseur usw. 

kölren (sw. V;; hat) [niederd. Form von tküren] 

(Fachspr.): männliche Haustiere nach bestimm- 
ten Kriterien zur Zucht auswählen. 

Korlfilot, der; -en, -en: Ew. zu t Korfu. 

Korlfiloltin, die; -, -nen: w. Form zu t Korfiot. 

korlfiloltisch (Adj.): aus Korfu stammend; zu 
Korfu gehörend. 

Korlfu; -s: griechische Insel im Ionischen Meer. 

Körlhengst, der: Zuchthengst. 

Kolrilanlder, der; -s, - [lat. coriandrum < griech. 
koriandron, koriannon, H. u.]: a) (in den Mittel- 
meerländern wachsende) Pflanze mit weißen 
Doldenblüten u. kugeligen Samen; b) als 
Gewürz u. Heilmittel verwendeter Samen des 
Korianders (a). 
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rinth: griechische Stadt. 

rin|the, die; -, -n [frz. raisin de Corinthe, nach 

Korinth]: kleine, dunkle, kernlose Rosine. 

Kolrinlthenlkalcker, der; -s, - (derb abwertend): 

kleinlicher, pedantischer Mensch: von so einem 

K. lasse ich mir meine Pläne nicht vermiesen! 

Kolrinithen|kalckelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Korinthenkacker. 

Kolrinither, der; -s, -: Ew. zu t Korinth. 

Kolrin|ther|brief, der: Brief des Apostels Paulus 

an die Korinther. 

Kojrin|thelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Korin- 
ther. 

kolrin|thisch (Adj.): 1. aus Korinth stammend; zu 
Korinth gehörend. 2. (Kunstwiss.) die Kunst der 
Korinther betreffend: -e Säule (altgriechische, 
schlanke Säule mit aus Akanthusblättern gebil- 
detem Kapitell). 

Kork, der; -[e]s, -e [niederl. kurk < span. corcho < 
lat. cortex = Baumrinde]: 1. aus der Rinde der 
Korkeiche gewonnenes, [hell]braunes, sehr 
leichtes, auf Wasser schwimmendes Material, 
das zum Verschließen von Flaschen o.Ä. u. als 
Isoliermaterial verwendet wird. 2. (landsch.) 
Korken. 

Korkleilche, die: (im Mittelmeergebiet wach- 
sende) immergrüne Eiche, deren dicke Rinde 
Kork (1) liefert. 

'kor|ken (sw. V.; hat) (selten): a) mit einem Korken 
verschließen; b) entkorken. 

’kor|ken (Adj.): aus Kork bestehend. 

Korlken, der; -s, -: Flaschenverschluss aus Kork 
[od. Plastik]: der K. sitzt fest, ist in der Flasche 
stecken geblieben; die K. der Sektflaschen 
knallen lassen; den K. herausziehen; der Wein 
schmeckt nach [dem] K.; * die K. knallen las- 
sen (ugs.; [mit reichlich Sekt, Champagner] 
ausgelassen feiern: nach dem Vertragsab- 
schluss ließen wir drei Tage lang die K. knal- 
len). 

Korlken|zielher, der; -s, -: zum Entkorken von 
Flaschen dienendes Gerät mit einem spitzen, 
spiralig geformten Teil, der in den Korken 
hineingedreht wird. 

korlkig (Adj.): nach Kork [schmeckend]: der Wein 
schmeckte wieder k. 

Korklsohlle, die: Schuhsohle aus Kork (1). 

Korklzielher, der; -s, - (landsch.): Korkenzieher. 

Kor|mo|phyt, der; -en, -en (meist Pl.) [zu griech. 
kormös = Stamm u. phytön = Pflanze] (Bot.): 
in Wurzel, Stängel u. Blätter gegliederte Farn- 
bzw. Samenpflanze. 

Kor|mo|ran [österr.: 'kar...], der; -s, -e [frz. cormo- 
ran < afrz. cormare(n)g, corp mareng, eigtl. = 
Meerrabe < spätlat. corvus marinus]: großer, 
meist schwarzgrüner Schwimmvogel mit metal- 
lisch glänzendem Gefieder. 

‘Korn, das; -[e]s, Körner u. (Getreidearten:) -e 
[mhd., ahd. korn, urspr. = samenartige Frucht 
von Pflanzen, dann die des Getreides]: 1. (Pl. 
Körner) kleine, rundliche Frucht mit fester 
Schale; Samenkorn: die Körner des Weizens; 
das K. vom Mais; den Tauben Körner in den 
Schlag streuen. 2. (Pl. -e, selten) [Brot]getreide: 
reifes K.; das K. steht gut, hoch; K. anbauen; 
[das] K. mähen, dreschen; durch das K. (Korn- 
feld) gehen. 3. (Pl. Körner) [sehr] kleines, festes 
Stückchen in Form eines Korns: einige Körner 
Salz; der Hagel fiel in dicken Körnern. 4. (o. Pl.) 
a) (Fotogr.) Struktur einer fotografischen 
Schicht; b) (Geol.) Struktur des Gesteins auf- 
grund der Größe u. Anordnung der einzelnen 
Gesteinsteilchen: Marmor von feinem K.; 

c) (Fachspr.) Oberflächenbeschaffenheit eines 
bestimmten Materials: das feine K. des Papiers 
fühlen. 5. (Pl. -e) als Teil des Visiers auf dem 
Lauf einer Handfeuerwaffe kurz vor der Mün- 
dung befindliche, kleinere Erhöhung, die beim 
Zielen mit der Kimme optisch in eine Linie 
gebracht werden muss: Kimme und K.; ein Wild 
aufs K. nehmen (anvisieren); gestrichen[es] K. 
nehmen (Fachspr.; Kimme u. Korn beim Zielen 
optisch exakt auf eine Linie bringen); mit gestri- 
chenem K.; über Kimme und K. visieren; * etw. 
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aufs K. nehmen (ugs.; etw. heftig kritisieren, 
angreifen; gegen etw. polemisieren: Missstände 
aufs K. nehmen); jmdn. aufs K. nehmen (ugs.; 
jmdn. mit bestimmter [feindlicher] Absicht 
ständig beobachten). 6. (Pl. -e) (Münzkunde 
veraltend) Feingewicht einer Münze. 

?Korn, der; -[e]s, - (ugs.): Kurzf. von t Kornbrannt- 
wein: ein klarer K.; drei K. (drei Gläschen Korn) 
trinken. 

Korn|blulme, die: (bes. auf Getreidefeldern 
wachsende) zu den Korbblütlern gehörende 
Pflanze mit schmalen Blättern u. einzeln ste- 
henden Blüten von leuchtend blauer Farbe. 

korn|blulmen|blau (Adj.): leuchtend blau (wie 
die Kornblume): ein -es Kleid; U k. (salopp; stark 
betrunken) sein. 

Korn]branntlwein, der: klarer Schnaps, der aus 
Getreide gewonnen wird. 

Körnichen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t'Korn (1). 2. Vkl. 
zu t'Korn (3): ein K. Salz; Ü ein K. (ein kleines 
bisschen) Wahrheit. 

Körndllbauler, der; -n (selten: -s), -n (österr.): 
Bauer, der [vorwiegend] Getreide anbaut. 

Körndl|bäulelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Körndlbauer. 

Korlnea: tî Cornea. 

Kor|nell|kir|sche, die; -, -n [mhd. churnilobaum, 
ahd. curnilbaum < mlat. corniola, zu lat. cornus 

= Kornelkirschbaum]: (als Strauch od. Baum 
wachsende) Pflanze mit gelben Blüten u. roten, 
essbaren Steinfrüchten; Herlitze. 

kör|nen (sw. V; hat): 1. a) in Körner zerkleinern: 
Schlacke k.; b) (meist 2. Part.) körnig machen: 
gekörnte Fleischbrühe (körniger Extrakt aus 
Fleischbrühe); die gekörnte (raue) Seite der 
Pappe. 2. [mhd. körnen] (Jägerspr.) ankör- 
nen (1). 3. (Handwerk) ankörnen (2). 

"Körlner, der; -s, - [zu tkörnen (3)]: spitzer Stift 
aus Stahl, mit dem auf Metallflächen kleine 
Markierungspunkte für zu bohrende Löcher ein- 
geschlagen werden können. 

?Körlner: Pl. von 1!Korn. 

Kör|nerlfreslser, der: 1. (Zool.) Vogel, der sich 
hauptsächlich von Körnern ernährt: der Fink ist 
ein K. 2. (scherzh. abwertend) jmd., der sich 
vorwiegend von Getreide (z. B. in Form von 
Müsli o. Ä.) ernährt [u. Fleischnahrung 
ablehnt]. 

Kör|ner|freslse|rin, die: w. Form zu î Körnerfres- 
ser (2). 

Kör|ner|frucht, die: a) einzelne Frucht von 

Getreide, Hülsen- u. Ölfrüchten; b) Getreide, 
Hülsen- u. Ölfrucht. 

Körlnerlfutlter, das: aus Getreidekörnern beste- 
hendes Futter. 

"Kor|nett, der; -[e]s, -e u. -s [frz. (le) cornette, zu: 
(la) cornette = Standarte, zu: corne = Horn; 
wohl nach der Form] (Geschichte): Fähn- 
rich (1b). 

?Kor nett, das; -[e]s, -e u. -s [frz. cornet, zu: corne 

< lat. cornu = Horn] (Musik): 1. kleines Horn (3) 

[in Sopranlage] mit Ventilen. 2. den Klang des 

*Zinks u.a. nachahmendes Orgelregister. 

Kor|netltist, der; -en, -en: jmd., der [berufsmä- 

‚Rig]”Kornett (1) spielt. 

Korinetltisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Kornet- 

tist. 

Kornlfeld, das: Getreidefeld, bes. Roggenfeld. 

Korn|grölße, die: Größe der in einem bestimm- 

ten Material vorhandenen Teilchen. 

kör|nig (Adj.) [zu t'Korn]: a) aus kleinen Teil- 

chen, 'Körnern (3) bestehend, zusammenge- 

setzt: -er Sand; Reis k. kochen; b) eine raue 
Oberfläche aufweisend. 

Körlniglkeit, die; -: 1. (Fotogr.) Beschaffenheit 

des 'Korns (4a). 2. körnige Beschaffenheit. 
Korn|kälfer, der: kleiner Käfer, dessen Larven 
Getreidekörner von innen ausfressen. 

Korn|kamlmer, die: Gebiet, das den größten Teil 
des Getreidebedarfs des jeweiligen Landes 
deckt. 

Korn|ralde, die: (im Getreide vorkommende) 

hochwachsende Pflanze mit lang gestielten, vio- 
letten Blüten u. giftigen, schwarzen Samen. 


Körnung, die: a) (Geol.) 'Korn (4b); b) (Fachspr.) 
das Körnen (1). 

Kolrollla, Kolrollle, die; -, ...\len [lat. corolla, Vkl. 
von: corona, Î Korona] (Bot.): Gesamtheit der 
Blütenblätter einer Blüte. 

Ko/ro|na, die; -, ...nen [lat. corona = Kranz, 
Krone < griech. korönd = Ring]: 1. (Astron.) 
(bei einer totalen Sonnenfinsternis sichtbarer) 
Strahlenkranz der Sonne. 2. (veraltend) 

a) Gruppe, Ansammlung von [jüngeren] Men- 

schen, die gemeinsam etw. unternehmen; | fröh- 

liche] Schar: die ganze K. zog mit; b) (abwer- 
tend) Gruppe randalierender o.ä. Jugendlicher; 

Horde: diese K. machte sich überall breit. 
kolrolnar (Adj.) [lat. coronarius = zum Kranz 

gehörend]: zu den Herzkranzgefäßen gehörend, 

sie betreffend. 

Kolro|nar|ge|fäß, das (Med.): Herzkranzgefäß. 

Kolrolnarlinisuflfilzilenz, die (Med.): Herzinsuf- 
fizienz. 

Körlper, der; -s, - [mhd. körper, korper < lat. cor- 
pus (Gen.: corporis) = Körper, Leib; Masse, 
Gesamtheit, Körperschaft]: 1. a) das, was die 
Gestalt eines Menschen od. Tieres ausmacht; 
äufsere Erscheinung eines Menschen od. Tieres, 
Gestalt; Organismus eines Lebewesens: der 
menschliche, tierische K.; ein lebloser K.; ein 
schöner, athletischer, schlanker, gedrungener, 
ausgemergelter K.; der K. des Kranken war mit 
Geschwüren bedeckt; seinen K. abhärten, stäh- 
len, pflegen, massieren lassen; eng am K. anlie- 
gende Kleider; sie zitterte am ganzen K.; sich 
am ganzen K. waschen; er hatte nichts auf dem 
K. (war nackt); die Einheit von K. und Geist; 

b) Rumpf: ein schlanker, gedrungener K. mit 

langen Gliedmaßen; ein Treffer auf dem K. 

(beim Fechten, Boxen). 2. a) (bildungsspr.) 

Gegenstand, den man sehen od. fühlen kann: 

ruhende, bewegte K.;b) (selten) größter, zusam- 

menhängender, meist mittlerer Teil eines 

Gegenstandes, ohne die dazugehörigen dicke- 

ren od. dünneren Einzelteile: der K. dieser Geige 

hat keine gute Resonanz. 3. a) (Physik) 
begrenzte Menge eines bestimmten Stoffes: flüs- 

sige, feste, plastische, elastische, gasförmige K.; 

b) (Geom.) von allen Seiten durch Flächen 

begrenztes Gebilde: Kugel, Kegel, Zylinder und 

andere K.; die Oberfläche, den Inhalt eines -s 

berechnen. 4. (Fachspr.) Dichte (2) eines 

bestimmten Stoffes: der Wein hat K. (ist nicht 
wässrig); einer Farbe mehr K. geben (eine Farbe 
verdicken). 5. Körperschaft. 

Körlperlbau, der (o.Pl.): Wuchs, körperliches 
Gesamterscheinungsbild. 

Körlperlbaultyp, der: Konstitutionstyp. 

Körl|perlbelherr|schung, die: [Fähigkeit zur] 
Beherrschung des eigenen Körpers. 

körlper|belhin|dert (Adj.) (Amtsspr.): körperlich 
behindert. 

Körlperlbelhin|der|te (vgl. Behinderte) 

(Amtsspr.): weibliche Person, die körperbehin- 
dert ist. 

Körl|perlbelhin|der|ter (vgl. Behinderter) 

(Amtsspr.): jmd., der körperbehindert ist. 

Körl|perlbelhin|delrung, die (Amtsspr.): körperli- 
che Behinderung. 

Kör|per|belmallung, die: 1. das Bemalen (a) des 
Körpers (z. B. als Kriegsbemalung). 2. bunte 
Malerei, bunt gemaltes Bild, Motiv auf einem 
menschlichen Körper. 

Körl|perlbelschaflfenlheit, die: Konstitu- 

tion (1b). 

kör|per|beltont (Adj.): 1. (Sport) mit körperli- 
chem Einsatz [spielend]. 2. figurbetont: das 

Kleid ist k. geschnitten. 

Kör|per|belwelgung, die: a) Bewegung (1a); 

b) bestimmter Bewegungsablauf. 
Kör|per|belwusstlsein, das (o. Pl.): Bewusstsein, 
Gefühl für den eigenen Körper. 
körlperleilgen (Adj.) (Biol.): im Körper (1a) 

selbst entstanden: -e Stoffe. 

Kör|perlein|satz, der: in der Anspannung aller 
Kräfte bestehender Einsatz des Körpers: der 
Stürmer zeigte vollen K., spielte mit großem K. 


Korn-Körperschaft 


Kör|perlerltüchltilgung, die: körperliche Ertüch- 
tigung. 

Körlperlerlzielhung, die (bes. DDR): Leibeserzie- 
hung. 

Körlperlflüslsigkeit, die: vom Körper produ- 
zierte, im Körper vorhandene, vom Körper aus- 
geschiedene Flüssigkeit (z.B. Blut, Magensaft, 
Urin, Lymphe, Schweiß). 

Körlper|form, die: Form eines Körpers. 

körlper|fremd (Adj.) (Biol.): vom Körper (1a) von 
außen aufgenommen: eine -e Substanz. 

Körlperlfüllle, die: körperliche Fülle (3): ein 
Mann von gewaltiger K. 

Körlperlfunkltilon, die: Funktion (1a) des Kör- 

pers (la). 

Körlperlgelfühl, das: Gefühl für den eigenen Kör- 
per: regelmäßige Bewegung hilft, ein positives 
K. zu entwickeln. 

körlper|gelrecht (Adj.): den besonderen Formen 
u. Eigenarten des menschlichen Körpers (1a) 
angepasst. 

Körlperlgelruch, der: [unangenehmer] Geruch 
des menschlichen Körpers (1 a). 

Körlper|gelwelbe, das (Biol., Med.): Gewebe (2). 

Körlper|gelwicht, das: Gewicht des Körpers (La). 

Körlperlgelwichtsiklaslse, die (Sport): 
Gewichtsklasse. 

Kör|per|grölße, die: Größe des Körpers (1a). 

Kör|perlhaar, das: auf dem Körper des Men- 
schen (mit Ausnahme des Kopfes) wachsendes 
Haar. 

körlperlhaft <Adj.): als Körper (2a) [vorhanden]. 

Körlperlhälflte, die: Hälfte des Körpers (1a): 
seine linke K. war gelähmt. 

Körlperlhalltung, die: Haltung (1). 

Körlperlkalmelra, die: Bodycam: das Video 
stammt von einer K.; Einsatzkräfte mit -s aus- 
statten. 

Körlperlkon|takt, der: körperlicher Kontakt: das 
Baby braucht viel K. zur Mutter. 

Körlperlkraft, die: Muskelkraft. 

Kör|perlkreis|lauf, der (Med.): Blutkreislauf. 

Körlperlkult, der: bestimmter Kult (2b), der mit 
dem Körper getrieben wird. 

körlperllich (Adj.): den Körper (1) betreffend; auf 
den Körper (1) bezogen: -e Ertüchtigung; -e 
Anstrengungen; über -e Reize verfügen; in guter 
-er Verfassung sein; -e Gebrechen, Schäden; das 
Recht auf -e Unversehrtheit; eine geradezu -e 
Angst empfinden; die -e (geschlechtliche) Liebe; 
k. (vorwiegend unter Aufwendung von Muskel- 
kraft) hart arbeiten; jmdm. k. (im Hinblick auf 
die Körperkraft) unterlegen sein; jmdn. k. 
angreifen; sich k. gut entwickeln. 

Körlperllichlkeit, die; -, -en: a) (0. Pl.) das Kör- 

perhafte; b) das Körperliche, das Sinnliche des 
Körpers (1a). 

kör|perllos (Adj.): a) ohne Körper (1a, 2a) [sei- 
end]; b) (Sport) ohne körperlichen Einsatz [spie- 
lend]: k. spielen. 

Körlperlloltilon, die: Lotion zur Reinigung u. 

Pflege des Körpers (La). 

Körlperlmalße <Pl.): Maße des menschlichen 
Körpers (1a). 

Körlperlöfflnung, die (Anat., Med.): Öffnung im 

Körper (1a) (z.B. After, Scheidenöffnung). 

Körlperlor|gan, das: Organ des Körpers (1a). 

Kör|perlpflelge, die: Pflege, bes. Reinigung des 

menschlichen Körpers (1 a). 

Kör|perlsaft, der (meist Pl.): Flüssigkeit, die im 

Körper (1a) enthalten ist. 

Kör|perlscan|ner, der: bei Sicherheitskontrollen 
eingesetztes Gerät, das den Körper u. am Kör- 
per getragene Gegenstände auf einem Bild- 
schirm [in Form eines schematisierten Bildes] 
anzeigt. 

Körlperlschalden, der: körperlicher Schaden. 

Körl|perlschaft, die; -, -en (Rechtsspr.): a) (als 
Juristische Person geltender) einem bestimmten 
Zweck dienender Zusammenschluss von Perso- 
nen: eine gemeinnützige, religiöse, gewerk- 
schaftliche K.; b) rechtsfähiger Verband, der 
hoheitliche Befugnisse hat: gesetzgebende -en; 
Gemeinden sind -en des öffentlichen Rechts. 


körperschaftlich-Korridor 


kör|perlschaftllich (Adj.): a) eine Körperschaft 
betreffend; b) in Form einer Körperschaft: k. 
organisiert. 
Kör|per|schaftsIsteuler, Körlper|schaft|steu- 
er, die (Steuerw.): Steuer auf das Einkommen 
von Unternehmen u. [Kapital]gesellschaften. 
Körlperlspralche, die: in Körperhaltung, Bewe- 
‚gung, Gestik, Mimik sich ausdrückende psy- 
chische Konstitution, Gestimmtheit. 

Kör|perlstellle, die: bestimmte Stelle, Bereich des 
Körpers (1a). 

Körlper|stelllung, die: vgl. Körperhaltung. 

Körlperlteil, der: Teil des Körpers (1a). 

Körlper|temlpelraltur, die: Temperatur des Kör- 
pers (la). 

Kör|per|verlletlzung, die (Rechtsspr.): in einer 
körperlichen Misshandlung od. einer Beschädi- 
gung der Gesundheit eines anderen bestehendes 
Delikt: leichte, schwere K. 

Kör|per|wärlme, die: Wärme des Körpers (1a). 

Kör|perlzellle, die (Biol.): Zelle (5) des Körpers. 

Korlpolra: Pl. von t?Korpus. 

Korlpolral, der; -s, -e u. ...räle [älter frz. corporal, 
geb. nach: corps = Körper, zu: caporal < ital. 
caporale = Gefreiter, (älter:) (An)führer, zu: 
capo = Haupt, Kopf, zu lat. caput = Kopf]: 

1. (veraltet) Unteroffizier. 2. (österr., schweiz.) 
niedrigster Dienstgrad eines Unteroffiziers. 

Korlpolraltilon, die; -, -en [frz. corporation, engl. 
corporation, zu lat. corporatum, 2. Part. von: 
corporare = zum Körper machen, zu: corpus, 

t Körper] (bildungsspr.): 1. Körperschaft: städti- 
sche -en. 2. Studentenverbindung. 

Kor|polraltis|mus, der; -, ...men [zu î Korpora- 
tion (1)] (Politik): Beteiligung gesellschaftlicher 
Gruppen an politischen Entscheidungsprozes- 
sen. 

kor|polraltisltisch (Adj.): 1. (Politik) den Korpo- 
ratismus betreffend; durch Beteiligung gesell- 
schaftlicher Gruppen an politischen Entschei- 
dungsprozessen gekennzeichnet. 2. (bildungs- 
spr.) die Korporation (2) betreffend. 

kor|polraltiv (Adj.) (bildungsspr.): 1. a) die Kor- 
poration (1) betreffend; körperschaftlich; b) ein- 
heitlich: k. handeln. 2. die Korporation (2) 
betreffend. 

kor|polriert (Adj.) (bildungsspr.): einer Korpora- 
tion (2) angehörend: -e Studenten. 

Korlpolrier|te, die/eine Korporierte; der/einer 
Korporierten, die Korporierten/zwei Korpo- 
rierte (bildungsspr.): weibliche Person, die kor- 
poriert ist. 

Korlpolrier|ter, der Korporierte/ein Korporier- 
ter; des/eines Korporierten, die Korporierten/ 
zwei Korporierte (bildungsspr.): jmd., der kor- 
poriert ist. 

Korps, Corps [ko:g], das; - [ko:y(s)], - [ko:gs] [frz. 
corps < lat. corpus, t Körper]: 1. (Militär) größe- 
rer Truppenverband. 2. (bildungsspr.) [schla- 
gende] studentische Verbindung. 

Korpslbrulder, der (Verbindungsw.): Mitglied des 
gleichen Korps (2). 

Korpslgeist, der (geh.): a) Gemeinschaftsgeist, 
wie er in einem Korps herrscht; b) (meist abwer- 
tend) /elitäres] Standesbewusstsein [das den 
unbedingten Zusammenhalt von Mitgliedern 
höherer gesellschaftlicher Kreise fordert]. 

kor|pullent (Adj.) [lat. corpulentus, zu: corpus, 
t Körper]: wohlgenährt, beleibt, dick. 

Korlpullenz, die; - [lat. corpulentia]: Beleibtheit; 
Wohlgenährtheit: er neigt zur K. 

'Kor|pus, der; -, -se [lat. corpus, t Körper]: 1. (ugs. 
scherzh.) menschlicher Körper: er legte seinen 
K. in die Sonne. 2. (bild. Kunst) Christusfigur 
am Kruzifix: der K. wurde aus der Kirche 
gestohlen. 3. (o. Pl.) (Fachspr.) (bei Möbeln) das 
massive, die eigentliche Gestalt ausmachende 
Teil ohne Einsatzteile wie Türen, Schubfächer 
usw. 4. (schweiz.) Ladentisch; [Büro]möbel mit 
Fächern od. Schubladen, dessen Deckfläche als 
Ablage od. Arbeitstisch dient. 5. (Musik) Klang- 
körper besonders eines Saiteninstruments. 

?Korlpus, das; -, Korpora [lat. corpus = Gesamt- 
werk, Sammlung, eigtl. = Körper]: 1. a) Beleg- 


sammlung von Texten od. Schriften [aus dem 
Mittelalter od. der Antike]; b) (Sprachwiss.) [als 
Datenbank angelegte] Sammlung einer 
begrenzten Anzahl von Texten, Äußerungen 
o. Ä. als Grundlage für sprachwissenschaftliche 
Untersuchungen. 2. (Musik) 'Korpus (5). 
?Korlpus, die; - (Druckw.): Schriftgrad von 10 
Punkt; Garmond. 

Korlpuslkel, das; -s, -n, fachspr. auch: die; -, -n 
[lat. corpusculum, Vkl. von: corpus, t Körper] 
(Physik): kleinstes [atomares] Teilchen. 

kor|puslkullar (Adj.) (Physik): 1. das Korpuskel, 
die Korpuskeln betreffend. 2. aus kleinsten Teil- 
chen bestehend. 

Korlral, der; -s, -e [span. corral, H. u.]: [Fang]ge- 
hege für wilde Tiere; Pferch. 

Korirelfelrat, (österr. auch:) Koreferat [...'ra:t], 
das; -[e]s, -e [zu lat. con- = mit- u. î Referat] 
(bildungsspr.): Referat, das sich [als Ergänzung] 
auf das Thema eines Hauptreferats bezieht 
(2. B. als Stellungnahme zum vorausgegangenen 
Referat). 

Kor|relfe|rent [auch: ... rent], der; -en, -en (bil- 
dungsspr.): a) jmd., der ein Korreferat hält; 

b) zweiter Gutachter [bei der Beurteilung einer 
wissenschaftlichen Arbeit]. 

Kor|relfe|renltin, die; -, -nen: w. Form zu t Korre- 
ferent. 

korlrelfelrielren (sw. V; hat) (bildungsspr.): a) ein 
Korreferat halten; b) als zweiter Gutachter 
berichten. 

kor|rekt (Adj.) [lat. correctus = verbessert, 
berichtigt, adj. 2. Part. von: corrigere, t korrigie- 
ren]: a) richtig; einwandfrei: eine -e Auskunft; 
-es Deutsch; wie ist die -e Schreibung?; die 
Bilanzen sind k.; der Satz ist nicht k. gebildet; 
ein Wort k. aussprechen; b) angemessen; 
bestimmten [gesellschaftlichen] Normen, Vor- 
schriften od. [moralischen] Grundsätzen ent- 
sprechend: ein -es Benehmen; -e Umgangsfor- 
men; ein -er Beamter; jmdn. k. behandeln; sich 
k. benehmen, verhalten. 

kor|reklter|weilse (Adv.): (in Bezug auf ein Ver- 

halten o.Ä.) wie es richtig ist u. auch erwartet 
wird. 

Korirektlheit, die; -, -en: a) korrekte (a) Art; 
Genauigkeit: der Buchhalter zeichnete sich 
durch unbedingte K. aus; b) korrektes (b) Ver- 
halten, Benehmen: er war ihr gegenüber um K. 
bemüht. 

Korirekltilon, die; -, -en [lat. correctio, zu: corri- 
gere, t korrigieren]: 1. (veraltet) a) Berichtigung; 

Verbesserung; b) Besserung (2). 2. (bes. 

schweiz.) Regulierung. 

Kor|rekltiv, das; -s, -e (bildungsspr.): etw., was 
dazu dienen kann, Fehlhaltungen, Mängel 
o. Ä. auszugleichen; Mittel, Maßnahme zur 
Milderung von Missständen, Gegensätzlich- 
keiten od. Ungleichheiten: als K. [gegen etw.] 
wirken. 

Korirekltor, der; -s, ...oren [lat. corrector = Ver- 
besserer]: 1. a) jmd., der in einer Druckerei od. 
einem Verlag Schriftsätze auf [Satz]fehler über- 
prüft (Berufsbez.); b) jmd., der eine Prüfungsar- 
beit korrigiert u. benotet. 2. (Geschichte) Auf- 
sichtsbeamter der römischen Kaiserzeit. 

Korlrek|to|rat, das; -[e]s, -e: Abteilung, in der 
Korrektoren (1) u. Korrektorinnen arbeiten. 

Korlrekltolrin, die; -, -nen: w. Form zu î Korrek- 
tor (1b). 

Kor|rek|tur, die; -, -en: 1. a) (bildungsspr.) Ver- 
besserung; Berichtigung; Richtigstellung: not- 
wendige, kleine -en; die K. einer schriftlichen 
Arbeit, eines Textes; b) (Druckw.) Korrektur- 
fahne: K., -en lesen (einen Schriftsatz auf Fehler 
überprüfen). 2. (bildungsspr.) [VerJänderung: 
eine K. in der Einschätzung der Lage vorneh- 
men; einen Vertrag mit allen -en vorlegen. 

Korlrek|tur|ablzug, der (Druckw.): Korrektur- 
fahne. 

Kor|rek|tur|be|darf, der: Notwendigkeit, Bedarf, 
etw. zu korrigieren: die Partei sieht bei der Erb- 
schaftssteuer K., hat K. angemeldet. 

Korlreklturlfahlne, die: Fahne (3). 
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Korlrek|tur|zeilchen, das: Zeichen, das Art u. 
Stelle einer Korrektur (1a) angibt. 

korirellat (Adj.) (seltener): korrelativ. 

Korirellat, das; -[e]s, -e: 1. (bildungsspr.) etw., 
was etw. anderem als Ergänzung, ergänzende 
Entsprechung zugeordnet ist. 2. (Sprachwiss.) 
Wort, das grammatisch od. bedeutungsmäßig 
auf ein anderes Wort bezogen ist (z.B. das, was 
..,. derjenige, welcher ...). 

Korlrellaltilon, die; -, -en [mlat. correlatio = 
Wechselbeziehung, zu lat. con- = mit- u. relatio, 
t Relation]: 1. (bildungsspr., Fachspr.) wechsel- 
seitige Beziehung: die K. zwischen Angebot u. 
Nachfrage; etw. in eine K. zu/mit etw. bringen. 
2. (Math.) nur statistisch, mithilfe der Wahr- 
scheinlichkeitsrechnung zu erfassender [loser, 
zufälliger] Zusammenhang zwischen bestimm- 
ten Erscheinungen. 3. (Med.) funktionelle Wech- 
selbeziehung zwischen verschiedenen Körperor- 
ganen. 

KorirellaltilonslanallyIse, die: Zweig der mathe- 
matischen Statistik, der sich mit Untersuchun- 
gen über stochastische Zusammenhänge 
befasst. 

kor|rellaltiv (Adj.) (bildungsspr., Fachspr.): wech- 
selseitig. 

korirellielren (sw. V.; hat) (bildungsspr., 
Fachspr.): 1. in einer Korrelation (mit etw.) ste- 
hen: die Zahl der Arbeitslosen korreliert mit 
dem Bruttoinlandsprodukt. 2. in eine Korrela- 
tion (mit etw.) bringen: eine Erkrankung mit 
einem bestimmten DNA-Muster k. 

kor|re|peltielren (sw. V; hat) [zu lat. con- = mit- 

.trepetieren] (Musik, Theater): [Solo]partien 

ür Gesang, ein Instrument od. Ballett mit Kla- 
vierbegleitung einstudieren. 

Korlre|peltiltilon, die; -, -en (Musik, Theater): 
das Korrepetieren. 

Korlrelpeltiltor, der; -s,....oren (Musik, Theater): 
Musiker, der korrepetiert (Berufsbez.). 

Korlre|peltilto|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Kor- 
repetitor. 

Korirels|pon|dent, der; -en, -en [zu mlat. corres- 
pondens (Gen.: correspondentis), 1. Part. von: 
correspondere, t korrespondieren]: 1. auswärti- 
ger Berichterstatter (einer Zeitung, einer Nach- 
richtenagentur, einer Rundfunkanstalt o. Ä.): er 
ist K. einer großen amerikanischen Zeitung; 
unser Londoner K. 2. a) (Wirtsch.) jmd., der den 
[kaufmännischen] Schriftwechsel eines Betrie- 
bes führt (Berufsbez.); b) (Kaufmannsspr.) 
Geschäftspartner od. -freund; c) (veraltet) Brief- 
‚partner. 

Korirelsiponldenltin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Korrespondent. 

Korlrelsiponldenz, die; -, -en [mlat. correspon- 
dentia, zu: correspondere, tkorrespondieren] 
(bildungsspr.): 1. a) (0. Pl.) Briefwechsel (a), 
Schriftverkehr (a): eine rege K. führen; jmds. K. 
erledigen; die K. mit jmdm. abbrechen; mit 
jmdm. in K. stehen; b) Briefwechsel (b), Schrift- 
verkehr (b): ein Ordner mit K. 2. (veraltend) 
Übereinstimmung: in K. mit etw. stehen. 

Korlrelsiponldenz|bülro, das: Agentur, die Mate- 
rial für die Presse sammelt. 

Korlrelsiponldenzikarlte, die (österr. veraltet): 
Postkarte. 

kor|relsiponldielren (sw. V; hat) [frz. correspon- 
dre < mlat. correspondere = übereinstimmen; 
in (geschäftlicher) Verbindung stehen, Briefe 
wechseln, zu lat. con- = mit-, zusammen u. res- 
pondere = antworten; entsprechen]: 1. mit 
jmdm. im Briefwechsel stehen: miteinander, 
über eine Angelegenheit k. 2. (bildungsspr.) (mit 
etw.) übereinstimmen, in Beziehung stehen; ent- 
sprechen: mit etw., miteinander k. 

Korlrildor, der; -s, -e [ital. corridore = Läufer; 
Laufgang, zu: correre = laufen < lat. currere]: 

1." Flur (a): etw. auf den K. stellen; durch den K. 
gehen; vom K. aus führt eine Tür in die Küche. 
2. (Politik) schmaler Streifen Land, der durch 
das Hoheitsgebiet eines fremden Staates führt 
u. die Verbindung zu einer Exklave od. zum 
Meer herstellt. 
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Kor|rildor|pen|silon, die [wegen des variablen 
zeitlichen »Korridors«] (österr. Behördenspra- 
che): Form der vorzeitigen Pensionierung, die 
jmd. selbstbestimmt zw. dem 62. u. 65. Lebens- 
Jahr antreten kann: die K. setzt 450 Versiche- 
rungsmonate voraus; Abschläge bei den -en. 

Korlrilgen|da <Pl.) [lat. corrigenda = das zu Ver- 
bessernde, Gerundivum von: corrigere, Î korri- 
gieren] (Schrift- u. Druckw.): [Verzeichnis der] 
Druckfehler (in wissenschaftlichen Publikatio- 
nen, Wörterbüchern). 

korlrilgier|bar (Adj.): sich korrigieren lassend. 

koririlgielren (sw. V.; hat) [lat. corrigere = ver- 
bessern, berichtigen, zu: regere, t regieren]: 

a) auf Fehler hin durchlesen [u. verbessern]; 
(einen Fehler) berichtigen, beseitigen: einen 
Text, Druckfehler k.; der Lehrer hat die Hefte, 
Aufsätze noch nicht korrigiert; sie brachte die 
korrigierten Seiten in die Druckerei; b) (etw. 
Fehlerhaftes, Ungenügendes) durch das Rich- 
tige, Bessere ersetzen, positiv verändern: über- 
holte Ansichten k.; den Kurs, die Abweichung 
von etw. k.; c) verbessern: den Schüler, seine 
Aussprache k.; d) (bes. schweiz.) regulieren (3): 
einen Fluss k. 

kor|roldie|ren (sw. V.) [lat. corrodere = zerna- 
gen] (Fachspr.): a) (hat) (durch Ätzen) angreifen, 
zerstören; zerfressen: die Elektrode wird 
dadurch korrodiert; b) (ist) angegriffen, zer- 
stört, zerfressen werden: das Aluminium korro- 
diert. 

Korlrolsilon, die; -, -en [mlat. corrosio = Zerstö- 
rung, zu lat. corrosum, 2. Part. von: corrodere, 
tkorrodieren]: 1. (Fachspr.) durch Oxidation 
bewirkte Zersetzung eines Metalls: etw. gegen 
K. schützen; in K. übergehen. 2. (Geol.) Zerset- 
zung von Gesteinen durch Einwirkung von Was- 
ser. 3. (Med.) durch Entzünden od. ätzende Mit- 
tel hervorgerufene Zerstörung von Gewebe. 

korlrolsilons|belstänldig <Adj.): nicht, kaum 
korrodierend: -es Metall. 

Korlrolsilons|belstänldiglkeit, die: korrosions- 
beständige Beschaffenheit. 

Korlrolsilons|schutz, der: Schutz gegen Korro- 
sion (1). 

korirolsiv (Adj.) [frz. corrosif, zu: corroder < lat. 

corrodere, tkorrodieren]: a) zerfressend, zerstö- 
rend: k. wirken; b) durch Korrosion (1) hervor- 
‚gerufen: -e Zerstörungen, Schäden. 

kor|rum|pier|bar (Adj.): sich korrumpieren las- 
send. 

kor|rum|pielren (sw. V; hat) [lat. corrumpere, 
verderben, verschlechtern; verführen, verleiten, 
zu: rumpere = (zer)brechen] (bildungsspr. 
abwertend): [durch Bestechung] für zweifel- 
hafte Interessen, Ziele gewinnen; zu verachtens- 
werten Handlungen verleiten: sie ließ sich nicht 
k.; korrumpierte Politiker. 

kor|rumlpiert (Adj.): (von alten Texten u. Hand- 
schriften) verderbt: eine -e Stelle. 

Kor|rum|pielrung, die; -, -en: das Korrumpieren. 

kor|rupt (Adj.) [lat. corruptus, adj. 2. Part. von: 
corrumpere, tkorrumpieren] (abwertend): 

a) bestechlich, käuflich od. auf andere Weise 
moralisch verdorben u. deshalb nicht vertrau- 
enswürdig: ein -er Beamter, Geschäftsmann; er 
war durch und durch k.; b) aufgrund von 
Abhängigkeiten, Vetternwirtschaft, Bestechung, 
Erpressung o.Ä. so beschaffen, dass bestimmte 
gesellschaftliche Normen od. moralische Grund- 
sätze nicht mehr wirksam sind: er führte eine -e 
Existenz; das ganze System ist k. 

Kor|rupltilon, die; -, -en [lat. corruptio, zu: cor- 
rumpere, !korrumpieren] (abwertend): a) kor- 
ruptes Handeln; korrupte Geschäfte: K. greift 
um sich, war im Spiel; jmdn. der K. beschuldi- 
gen; b) Verhältnisse, in denen korrupte 
Machenschaften das gesellschaftliche Leben 
bestimmen u. damit den moralischen Verfall 
bewirken: staatlich sanktionierte K.; c) das 
Korrumpieren: die K. der öffentlichen Mei- 
nung. 

Kor|ruplitilonslaflfälre, die: Affäre (a), bei der es 
sich um Korruption (a) handelt. 


Korridorpension-Kosmetikindustrie 


Kor|rupitilonsibelkämp|fung, die: Bekämpfung 
der Korruption (a). 

Korlrupltilonsifall, der: "Fall (2b) von Korrup- 

tion (a): Korruptionsfälle aufdecken; in einen K. 
verwickelt sein. 

Kor|rupltilons|skan|dal, der: vgl. Korruptionsaf- 
färe. 

Korlrup|tilons|ver|dacht, der: Verdacht von Kor- 

ruption (a). 

Korlrupltilons|vorlwurf, der: Vorwurf, korrupt 
gehandelt, korrupte Geschäfte gemacht zu 
haben. 

Korlsalge [kor'za:33, österr. meist: ...[], die; -, -n 
[frz. corsage = Mieder, eigtl. = Oberleib, zu: 
corps < afrz. cors < lat. corpus, t Körper]: träger- 
loses, sehr eng auf Figur gearbeitetes Oberteil 
eines Kleides, das durch Stäbchen od. Schnü- 
rung hält. 

Korlsar, der; -en, -en: 1. [ital. corsaro = Seeräu- 
ber < mlat. cursarius, zu lat. cursus = Fahrt zur 
See (t Kurs)] (früher) a) Seeräuber; b) Seeräuber- 
schiff. 2. (Segeln) einem Flying Dutchman ähn- 
liche, jedoch kleinere Zweimannjolle. 


Korlsalrin, die; -, -nen: w. Form zu î Korsar (1a). 
Korlse, der; -n, -n: Ew. zu t Korsika. 
Korlsellett, das; -s, -s, auch: -e [empfunden als 


Vkl. von t Korsett; frz. corselett = Mieder; 

Brustharnisch, Vkl. von afrz. cors, t Korsage]: 
leichteres Korsett. 

Korlsett, das; -s, -s, auch: -e [frz. corset, zu: corps, 
tKorsage]: a) Mieder, das mit festen Stäbchen 
versehen ist u. durch Gummieinsätze od. 
Schnürung den Körper in eine bestimmte Form 
bringt: ein K. tragen; das K. schnüren; U das 
starre K. der Konvention; b) (Med.) meist um 
den ganzen Rumpf bis unter die Schultern 
getragener Verband aus festem Material als 
Stütze für verletzte bzw. gebrochene Körperteile. 

Kor|settistab, der: in das Korsett eingenähtes 
Stäbchen. 

Korlisilka; -s: Insel im Mittelmeer. 

Korlsin, die; -, -nen: w. Form zu t Korse. 

korlsisch (Adj.): aus Korsika stammend; zu Kor- 
sika gehörend. 

Korlso, der; -s, -s [ital. corso = Lauf, Umzug < lat. 
cursus, Î Kurs]: 1. a) festlicher Umzug mit 
Wagen, Gespannen: der K. bewegt sich langsam 
durch die Innenstadt; einen K. veranstalten; 

b) Demonstrationszug in Form einer Fahrzeug- 
kolonne. 2. (selten) Prachtstraße. 

Korltex, der; -[es], -e u. ...tizes [...titse:s] [lat. cor- 
tex (Gen.: corticis) = Rinde] (Biol., Med.): 

1. Rinde eines Organs. 2. Hirnrinde. 

korltilkal (Adj.) (Biol., Med.): den Kortex betref- 
fend; vom Kortex ausgehend; im Kortex befind- 
lich. 

Korltilson, (fachspr.:) Cortison, das; -s, (Sorten:) 
-e [Kunstwort] (Med.): aus dem Hormon der 
Nebennierenrinde gewonnenes, bes. entzün- 
dungshemmendes Mittel. 

Kolrulna, die; -, - [tschech. koruna, slowak. 

koruna < lat. corona, t Krone]: tschechische, slo- 

wakische Krone (10). 

Kolrund, der; -[e]s, -e [engl. corundum < tamil. 

korund = Rubin]: sehr hartes Mineral, das als 

Schleifmittel od. Schmuckstein verwendet wird: 

auer K. (Saphir); roter K. (Rubin). 

K.-o.-Runlde, die (Sport): Runde in einem Wett- 

kampf, bei der jeweils der Unterliegende aus 

dem Wettbewerb ausscheidet. 
Kölrung, die; -, -en (Fachspr.): das Kören. 
Korlvetlte, die; -, -n [frz. corvette, H.u.]: 
a) Kriegsschiff mittlerer Größe, bes. zum Geleit- 
schutz; b) (früher) bewaffnetes Segelschiff. 
Korlvetlten|kalpiltän, der (Militär): a) niedrigs- 
ter Dienstgrad in der Rangordnung der Stabsof- 
fiziere (bei der Marine); b) Offizier dieses 
Dienstgrades. 

'Kolrylphäe, die; -, -n [frz. coryphee < lat. cory- 
phaeus < griech. koryphaios = Anführer, Chor- 
führer, zu: koryphö = Gipfel, Scheitel]: 1. (bil- 
dungsspr.) jmd., der aufeinem bestimmten 
Gebiet außergewöhnliche Fähigkeiten besitzt: 
eine wissenschaftliche, mathematische K.; sie 


soll aufihrem Gebiet eine K. sein. 2. (Ballett, 
bes. österr.) erste Solotänzerin. 

?Kolrylphäe, der; -n, -n [griech. koryphaios, 

1'Koryphäe]: Chorführer im antiken Drama. 

Kolsak, der; -en, -en [poln. kozak < ukrain. kozak 
< russ. kazak < turkotatar. kazak = freier, unab- 
hängiger Mensch; Abenteurer]: 1. Angehöriger 
einer militärisch organisierten u. oft bei der 
Grenzsicherung eingesetzten Bevölkerungs- 
gruppe im zaristischen Russland. 2. bewaffneter 
leichter Reiter im zaristischen Russland. 3. kurz 
für t Kosakenpferd. 

Kol|sa|ken|müt|ze, die: runde [Pelz]mütze mit 

hochgeschlagener Krempe. 

Kolsalken|pferd, das: kleines, zähes, sehr genüg- 

sames Pferd. 

Kolsalkin, die; -, -nen: w. Form zu Î Kosak. 

Kolschelnillle [...'nılja], die; -, -n [frz. cochenille < 

span. cochinilla]: a) (0. Pl.) aus der Koschenille- 

schildlaus gewonnener roter Farbstoff; 

b) Koschenilleschildlaus. 

Kolschelnilllelschildllaus, die: Schildlaus, deren 

Körperflüssigkeit einen roten Farbstoff enthält, 

der technisch verwertet wird. 

ko|scher (Adj.) [jidd. koscher < hebr. kaSer = ein- 
wandfrei]: 1. den jüdischen Speisegesetzen 
gemäß [erlaubt]: -es Fleisch; ein [streng] -es 
Restaurant; k. essen. 2. (ugs.) einwandfrei; in 
Ordnung; unbedenklich: die Sache, der Kerl ist 
[mir] nicht ganz k. (geheuer). 

Kolselform, die; -, -en [zu tkosen]: zärtlich, liebe- 
voll abgewandelte Form eines [Vor]namens. 

Kolselkans, der; -, -, auch: ...nten [gek. aus nlat. 
complementi secans, zu lat. complementum = 
Ergänzung u. Î Sekans] (Math.): Kehrwert des 
Sinus (1) im rechtwinkligen Dreieck (Zeichen: 
cosec). 

ko|sen (sw. V.; hat) [rückgeb. aus tliebkosen; 
mhd. kösen = plaudern, ahd. köson, eigtl. = 
eine Rechtssache führen, verhandeln, zu: 
kösa = Rechtssache < lat. causa] (dichter.): zärt- 
lich zueinander od. zu jmdm. sein; liebevoll 
streicheln: jmdn./mit jmdm. k. 

Kolselnalme, der: Name, der eine liebevolle, ver- 
trauliche Beziehung zu jmdm. ausdrücken soll: 
den -n bekam sie bereits als Kind. 

Kolselwort, das: 1. (Pl....wörter) Wort, das Zärt- 
lichkeit ausdrückt. 2. (nur Pl.: ...worte) (an 
jmdn. gerichtete) zärtliche Worte. 

K.-0.-Sieg, der (Boxen): Sieg durch K. o. 

Kolsilnus, der; -, - u. -se [gek. aus nlat. comple- 
menti sinus, zu lat. complementum = Ergän- 
zung u. Î Sinus] (Math.): im rechtwinkligen 
Dreieck das Verhältnis von Ankathete zu Hypo- 
tenuse (Zeichen: cos). 

Koslmeltik, die; - [frz. cosmétique < griech. kos- 
mötik& (töchn&) = Kunst des Schmückens, zu: 
kosmötikös, î kosmetisch]: 1. Schönheitspflege: 
sie geht regelmäßig zur K. 2. Körperpflege- od. 
Schönheitsmittel; Make-up (1a): sie benutzt 
immer die gleiche K. 3. nur vordergründig vor- 
genommene Korrektur eines Tatbestandes zum 
Zweck der Manipulation; manipulatives Ver- 
halten, mit dem ein äußerlich günstiger, 
gewünschter Eindruck erweckt werden soll: eine 
Reform, die sich nicht nur aufK. beschränkt. 


-kos|meltik, die; -: bezeichnet in Bildungen 
mit Substantiven lediglich oberflächliche, 
kosmetische (2) Maßnahmen zum Nutzen 
einer Sache od. Institution: Bilanz-, Ergeb- 
nis-, Image-, Wahlkampfkosmetik. 


Koslmeltiklarltilkel, der: Kosmetikum. 

Kosimeltilker, der; -s, - [rückgeb. aus t Kosmeti- 
kerin]: Laborant in der Kosmetikindustrie. 

Koslmeltilkelrin, die; -, -nen: weibliche Fachkraft 
‚für Kosmetik (Berufsbez..). 

Koslmeltik|her|stelller, der: Hersteller (1) von 
Kosmetika. 

Koslmeltik|her|stellle|rin, die: w. Form zu t Kos- 
metikhersteller. 

Kos|meltiklin|dusitlrie, die: Industrie, die Kos- 
metika herstellt. 


Kosmetikkonzern-Kostenentscheidung 


Kos|meltik|kon|zern, der: Konzern, dessen wirt- 
schaftlicher Schwerpunkt auf der Produktion 
von Kosmetika liegt. 

Kos|meltik|sallon, der: Geschäft, in dem Kosme- 
tikerinnen an anderen Personen Schönheits- 
pflege betreiben. 

Kosjmeltik|talsche, die: kleine Tasche für Kos- 
metika. 

Kos|meltilkum, das; -s, ...ka (meist Pl.) [zu tî Kos- 
metik]: Mittel zur Schönheitspflege: Kosmetika 
benutzen. 

kos|meltisch (Adj.) [frz. cosmétique < griech. 
kosmötikös = zum Schmücken gehörend, zu: 
kosmein = in bestimmter Weise ordnen; 
schmücken, zu: kösmos, t Kosmos]: 1. die Kos- 
metik (1) betreffend: ein -es Mittel, Präparat; -e 
Chirurgie (plastische Chirurgie, die Schönheits- 

fehler od. Fehlbildungen zu korrigieren bzw. zu 
beseitigen sucht); jmdn., die Haut k. behandeln. 
2. nur an der Oberfläche, äußerlich, vorder- 
gründig [vorgenommen], ohne den eigentlichen 
Missstand o.Ä. zu beheben bzw. ohne etwas von 
Grund auf wirklich zu verändern, wie es nötig 
wäre: das sind nur -e Maßnahmen der Regie- 
rung. 

kos|misch (Adj.) [lat. cosmicus < griech. kosmi- 
kós = zur Welt gehörend, zu: kösmos, Î Kos- 
mos]: 1. a) im Weltall [herrschend, stattfin- 
dend]: -e Größenordnungen, Verhältnisse; 

b) aus dem Weltall stammend: -e Strahlung; -es 
Eisen (Fachspr.; nickelhaltiges Eisen eines 
Meteoriten); c) zum Weltall gehörend: -e 
Räume; d) auf den Weltraum gerichtet, die 
Weltraumfahrt betreffend: die Astronomie im 
-en Zeitalter; -e Besatzung, Station; -e Flugkör- 
per. 2. (bildungsspr.) den ganzen Kosmos erfül- 
lend, sich auf den ganzen Kosmos ausdehnend; 
den Größenordnungen des Kosmos entspre- 
chend; weltumfassend, unermesslich, unend- 
lich: die Liebe als eine -e Größe. 

Kos|molbiollolgie, die; - (Fachspr.): (als Teilge- 
biet der Biologie) Wissenschaft von den Einflüs- 
sen des Weltraums auf alle Erscheinungen des 
Lebens auf der Erde u. von den Lebensbedin- 
gungen im Weltraum; Exobiologie. 

Kos|mo|drom, das; -s, -e [russ. kosmodrom, zu 
griech. kösmos = Welt(raum) u. drömos = 
Laufplatz, Rennbahn]: (bes. in Russland) Start- 
platz für Weltraumraketen. 

Kos|mo|golnie, die; -, -n [griech. kosmogonia] 

(Fachspr.): Lehre von der Entstehung u. der Ent- 
wicklung des Weltalls sowie der Himmelskörper 
u. aller anderen kosmischen Objekte in ihm. 

kos|mo|golnisch (Adj.) (Fachspr.): die Kosmogo- 
nie betreffend. 

Koslmollolgie, die; -, -n [t-logie] (Fachspr.): 
Lehre von der Entstehung u. Entwicklung des 
Weltalls. 

kos|mollo|gisch (Adj.) (Fachspr.): die Kosmologie 
betreffend: der -e Gottesbeweis (Gottesbeweis, 
bei dem von der [erfahrenen] Existenz irgendei- 
nes Dinges auf die Existenz eines notwendigen 
Wesens geschlossen wird). 

Kos|mo|naut, der; -en, -en [russ. kosmonavt, zu 
griech. kösmos = Welt(raum) u. naútēs = See- 
mann]: (bes. an einem sowjetischen bzw. russi- 
schen Raumfahrtunternehmen beteiligter) 
Raumfahrer; Astronaut. 

Kos|mo|naultik, die; - [russ. kosmonavtika]: 
Astronautik (bes. Russlands bzw. der ehem. 
UdSSR). 

Kos|mo/naultin, die; -, -nen: w. Form zu t Kosmo- 
naut. 

kos|molnaultisch (Adj.): die Kosmonautik betref- 

fend. 

Kos|molpol|lit [auch: ...lrt], der; -en, -en [griech. 
kosmopolítēs = Weltbürger, zu: polítēs = Bür- 
ger]: 1. (bildungsspr.) Weltbürger. 2. [russ. kos- 
mopolit] (im kommunist. Sprachgebrauch 
abwertend) Anhänger des Kosmopolitismus (2). 
3. (Biol.) Tier- od. Pflanzenart, die über die 
ganze Welt verbreitet ist. 

Kos|molpolliltin [auch: ...lıt...], die; -, -nen: w. 
Form zu fî Kosmopolit. 


kosimolpolliltisch [auch: ...lı...] (Adj.): 1. der Art 
des Kosmopoliten (1) entsprechend, vom Geist 
des Kosmopolitismus (1) bestimmt; weltbürger- 
lich. 2. [nach russ. kosmopolititeskij] (im kom- 
munist. Sprachgebrauch abwertend) dem Kos- 
mopolitismus (2) entsprechend, ihn vertretend. 

Kos|mo|polliltis|mus, der; -: 1. (bildungsspr.) 
Weltbürgertum. 2. [russ. kosmopolitizm] (im 

kommunist. Sprachgebrauch abwertend) Welt- 
anschauung, die das Streben der imperialisti- 
schen Großmächte nach Weltherrschaft damit 
begründet, dass der Nationalstaat, der Patrio- 
tismus usw. in der gegenwärtigen Epoche histo- 
risch überholt sei. 

Kos|mos, der; - [griech. kösmos = Weltall, Welt- 
ordnung, eigtl. = Ordnung, Schmuck] (bil- 
dungsspr.): a) Weltraum, Weltall: den K. erfor- 
schen; b) [die] Welt [als geordnetes Ganzes]: K. 
und Chaos. 

Kosimolthelisimus, der; - (Philos.): philosophi- 
sche Anschauung, die Gott u. Welt als Einheit 
begreift. 

Kolso|valre, der; -n, -n: Bewohner des Kosovo. 

Kolso|valrin, die; -,-nen: w. Form zu t Kosovare. 

kolso|valrisch (Adj.): den Kosovo betreffend, zu 

ihm gehörend. 

Kolso|vo ['kosovo, ...sovo]; -s, (meist mit Art.:) 

das, seltener: der; -[s]: Staat in Südosteuropa. 

Kolso|vo-Allbalner, der; -s, -: Bewohner des 

Kosovo albanischer Herkunft. 

Kolso|vo-Allbalnelrin, die; -, nen: w. Form zu 

1 Kosovo-Albaner. 

kolso|vo-allbalnisch (Adj.): die Kosovo-Albaner 

betreffend, zu ihnen gehörend. 

Kolso|volein|satz, der: Einsatz (4) im Kosovo- 

krieg. 

Kolsolvolkrieg, der: Krieg zwischen einer Koali- 
tion von NATO-Staaten und der Bundesrepublik 
Jugoslawien um die Provinz Kosovo im Jahre 
1999, 

Kost, die; - [mhd. kost(e) = Aufwand an od. für 
Nahrung, Futter, identisch mit mhd. kost(e) = 
Aufwand, Preis, t Kosten]: a) [zubereitete] Nah- 
rung, Lebensmittel; Ernährung: gesunde, nahr- 
hafte K.; schmale K.; sie kann nur leichte K. ver- 
tragen; jmdn. auf salzarme K. setzen (ihm salz- 
arme Kost verordnen); Ü geistige, ideologische 
K.;b) Verpflegung, Beköstigung: K. und Logis; er 
hat freie K. (braucht für das Essen nicht zu 
bezahlen). 

kosltal (Adj.) [zu lat. costa = Rippe] (Med.): zu 
der Rippe, den Rippen gehörend, sie betreffend. 

kostlbar (Adj.) [mhd. kostbære, eigtl. = hohe 
Kosten verursachend, zu: kost(e), t Kosten]: 
a) sehr wertvoll; erlesen u. deshalb teuer: -e Bil- 
der, Möbel; eine Bibliothek mit -en Erstausga- 
ben; dieser Schmuck ist sehr k.; b) (emotional) 
für etw. so wichtig u. wertvoll, dass man es nicht 
unnütz od. gedankenlos vertun darf, dass man 
sparsam damit umgehen muss: sie stolperte 
und verlor -e Sekunden; die Gesundheit ist k. 

Kostlbarlkeit, die; -, -en: a) sehr wertvoller 
Gegenstand: architektonische, archäologische 
-en; die alte Uhr galt als K.; b) (0. Pl.) Wert; Erle- 
senheit: Weine von großer K. 

'kosliten (sw. V; hat) [mhd. kosten, ahd. kostön, 
verw. mit ?”kiesen]: a) (etw. Ess- od. Trinkbares) 
auf seinen Geschmack prüfen, schmeckend pro- 
bieren: eine Speise k.; vom neuen Wein k.; 
jmdm. etw. zu k. geben; (subst.:) jmdm. einen 
Schluck zum Kosten geben; b) (geh.) etw. 
[genießend] empfinden, wahrnehmen: alle 
Freuden des Lebens k.; du kannst gleich eine 
Tracht Prügel zu k. (iron.; spüren) bekommen. 

?kos|ten (sw. V.; hat) [mhd. kosten = aufwenden, 
ausgeben; ?kosten (1,2) < afrz. coster, über das 
Vlat. zu lat. constare = (im Preis) feststehen]: 
1. a) einen bestimmten Preis, einen Preis von 
einer bestimmten Höhe haben: das Buch kostet 
zehn Euro; was, wie viel kostet ein Pfund But- 
ter?; das kostet [gar] nichts; das Bild kostete ihn 
5000 Euro (für das Bild musste er 5000 Euro 
bezahlen); das hat sie einen schönen Batzen 


Geld, ein Vermögen gekostet; * koste es/es 
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koste, was es wolle (unbedingt; um jeden Preis: 
das Ziel muss erreicht werden, koste es, was es 
wolle); sich (Akk. od. Dativ) eine Sache etwas k. 
lassen (ugs.; für eine Sache eine größere Summe 
ausgeben: ich habe mich/mir das [Geschenk] 
etwas k. lassen); b) [von jmdm.] etw. erfordern, 
verlangen: das kostet mich nicht mehr als ein 
Wort, einen Anruf, ein Lächeln; etw. kostet 
jmdn. Überwindung, Mühe; der Krieg hat viele 
Menschenleben gekostet. 2. für jmdn. einen 
Verlust von etw. nach sich ziehen: dieser Fehler 
kann dich/(seltener:) dir die Stellung k.; die 
Schließung des Standorts kostet 6000 Mitarbei- 
ter[n] die Arbeitsplätze. 

Kos|ten (Pl.) [seit dem 17./18. Jh. ausschließlich 
üblicher Pl. von älter Kost(e), mhd. kost(e) = 
Wert, Preis; Geldmittel, Aufwand, Ausgaben < 
mlat. costa, über das Vlat. zu lat. constare, 
t”kosten]: finanzielle Ausgaben: erhebliche, 
steigende, geringe K.; die K. einer Neuanschaf- 
fung, für die Reise; K. sparen, verursachen; K. 
deckende Gebühren; [hohe] K. senkende, spa- 
rende Maßnahmen, Vorschläge; man scheut 
keine K.; sie kommt für alle K. auf; * auf seine K. 
kommen (ugs.; in seinen Erwartungen zufrie- 
dengestellt werden); aufjmds. K., aufK. einer 
Sache (1. von, mit jmds. Geld: er lebt auf K. sei- 
ner Eltern. 2. zum Nachteil, Schaden einer Per- 
son, Sache: er macht seine Witze immer aufK. 
anderer; das geht auf K. der Gesundheit). 

Kosltenlanlstieg, der: Anstieg (2) der Kosten. 

Kositenlanlteil, der: Anteil an bestimmten Kos- 
ten. 

Kosltenlauflstelllung, die: Aufstellung der Kos- 
ten. 

Kosltenlauflwand, der: Aufwand an Kosten. 

Koslten]beiltrag, der: Betrag, den jmd. anteilig 
zur Deckung der bei etw. entstehenden Kosten 
zahlt. 

Koslten|bellas|tung, die: durch zu zahlende Kos- 
ten entstehende finanzielle Belastung. 

Kositen|belteillilgung, die: finanzielle Beteili- 
gung an den bei etw. entstehenden Kosten. 

koslten|belwusst (Adj.): sorgsam auf die bei etw. 
entstehenden Kosten achtend, darauf bedacht, 
die bei etw. entstehenden Kosten möglichst 
‚gering zu halten: ein -er Umgang mit dem 
Handy; -e Käufer; sich k. verhalten. 

Koslten|belwusstlsein, das (0.Pl.): kostenbe- 
wusste Einstellung. 

Koslten]block, der (Pl. ...blöcke): nach bestimm- 
ten Kriterien zusammengefasster Teil der 
Gesamtkosten: die Energiekosten bilden einen 
großen K. in den Betrieben. 

Koslten]bremise, die (ugs.): Gesamtheit von 
Maßnahmen, die die Kosten reduzieren sollen: 
eine wirksame K. ist nötig; * auf die K. treten/ 
die K. ziehen (ugs.; Sparmaßnahmen einleiten). 

Koslten|dämp|fung, die (Wirtsch.): Einsparung 
von Kosten. 

Koslten|dämp|fungsigelsetz, das: Gesetz zur 
Kostendämpfung in den Sozialversicherungen 
durch Senkung der Leistung für die Versicher- 
ten. 

kositen|delckend, Kositen delckend (Adj.) 
(Wirtsch.): die bei etw. entstehenden Kosten 
deckend: -e Preise; die Gebühren sind nicht k. 

Koslten|de|ckung, die (Wirtsch.): finanzielle 
Absicherung, Übernahmen, Deckung der Kos- 
ten. 

Koslten|druck, der <o. Pl.) (Wirtsch.): durch stei- 
gende Kosten verursachte Verminderung der 
Gewinnspanne. 

kositenleflfilzilent (Adj.): geringe Kosten verur- 
sachend u. daher wirtschaftlich: eine -e Pro- 
duktion. 

Kosltenleflfilzilenz, die (Wirtsch.): das Erzielen 
möglichst hoher Umsätze u. Gewinne mit mög- 
lichst geringen Kosten. 

Kosltenlein|spalrung, die: Einsparung von Kos- 
ten. 

Kosltenlentlscheildung, die (Rechtsspr.): 
‚gerichtliche Entscheidung darüber, wer die Kos- 
ten eines Verfahrens zu tragen hat. 
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Kosltenlent|wick|lung, die (Wirtsch.): Entwick- 
lung der Kosten, Preise. 

Kosltenler|sparlnis, die: Einsparung von Kosten. 

Kosltenler|statltung, die: Erstattung der 
[Un]kosten. 

Kosltenlex|plolsilon, die (Wirtschaftsjargon): 
schnelles u. starkes Ansteigen der Kosten. 

Kos|ten|fak|tor, der (Wirtsch.): Faktor (1), der 
den Umfang der Kosten von etw. beeinflusst 
bzw. bestimmt: etw. ist ein entscheidender K. 

Kosltenlfralge, die: Frage (2) der mit einer 
bestimmten Sache verbundenen Kosten: ob wir 
uns das Haus leisten können, ist eine reineK. 

koslten|frei (Adj.) (Rechtsspr.): nicht mit Kosten 
verbunden. 

kos|ten|gelrecht (Adj.) (Wirtsch.): den [notwen- 
digen] Kosten entsprechend. 

Koslten|grünlde <Pl.): in der Fügung aus -n 
(wegen der Kosten). 

koslten|günsjtig (Adj.) (Wirtsch.): nicht so hohe 
Kosten verursachend u. daher vorteilhaft. 

kositenlin|ten|siv (Adj.) (Wirtsch.): in hohem 
Maßse Kosten verursachend. 

Koslten|konitlrollle, die (Wirtsch.): Kontrolle 
der Kosten. 

Koslten|lalwilne, die (Wirtschaftsjargon): 
anwachsende Menge von Kosten. 

kositen|los (Adj.)}: ohne dass dafür Kosten entste- 
hen; unentgeltlich: eine -e Verpflegung; die Teil- 
nahme ist k. 

Kosltenimalnagelment [...menit[mant], das 
(Wirtsch.): Gesamtheit der Maßnahmen, die 
die Kontrolle u. Reduzierung der Kosten zum 
Ziel haben. 

koslten|neultlral (Adj.) (Wirtsch.): nicht mit 
zusätzlichen Kosten verbunden. 

Koslten-Nutlzen-Anallylse, die (Politik, 
Wirtsch.): Verfahren zur Beurteilung öffentli- 
cher Investitionen, bei dem die kalkulierten 
Kosten eines Projekts dem erwarteten Nutzen 
gegenübergestellt werden. 

kositen|pflich|tig <Adj.) (Rechtsspr.): mit der 

Zahlung der entstandenen Kosten verbunden: 
eine -e Verwarnung; das Auto wird k. abge- 
schleppt. 

Koslten|plan, der: Plan, auf dem die anfallenden 
Kosten für etw. aufgelistet u. die Bedingungen u. 
zeitlichen Abläufe der [Zurück]erstattung fest- 
gelegt sind. 

Koslten|punkt, der (ugs.): Preis, Höhe der Kosten 
von etw., was gekauft od. in Auftrag gegeben 
werden soll. 

Koslten|rahlmen, der <0. Pl.): als Obergrenze 
angesetzter Bereich der Kosten. 

Kosltenirech|nung, die (Wirtsch.): Erfassung u. 
Verrechnung der bei der Produktion anfallen- 
den Kosten als Teil des betrieblichen Rech- 
nungswesens. 

Kosltenireldukltilon, Kosliten|reldulzielrung, 
die: Kostensenkung. 

Kosltenischätlzung, die: Schätzung (1) der bei 
etw. entstehenden Kosten. 

kọs|ten|sen|kend, Kositen sen|kend (Adj.): eine 
Verringerung der bei etw. entstehenden Kosten 
bewirkend: kostensenkende Maßnahmen. 

Koslten|sen|kung, die (Wirtsch.): Senkung der 
Kosten. 

kositen|spalrend, Koslten spalrend <Adj.): Kos- 
ten für etw. einsparend: eine -e Lösung; k. pla- 
nen. 

Kosltenisteilgelrung, die (Wirtsch.): Erhöhung 
von Kosten. 

KosltenIstruk|tur, die (Wirtsch.): Zusammenset- 
zung der Kosten eines Unternehmens o.Ä. 

koslten|trächltig (Adj.): hohe Kosten verursa- 
chend, mit sich bringend, mit hohen Kosten ver- 
bunden: -e Maßnahmen, Projekte; das Verfah- 
ren ist zeitaufwendig und k. 

Kosltenlträlger, der (Wirtsch.): Gesamtheit der 
Produkte u. Leistungen eines Betriebs, deren 
Kosten in der Kostenrechnung pro Stück, Ein- 
heit o.Ä. ermittelt werden. 

Kosltenlüber|nahlme, die: Übernahme der Kos- 
ten. 


Koslten|vorlanischlag, der (Wirtsch.): Berech- 
nung, Veranschlagung von Kosten im Voraus: 
einen K. aufstellen. 

Koslten|vorlteil, der (Wirtsch.): durch günstige 
Kosten erreichter Vorteil. 

Kost|gänlger, der; -s, - (veraltend): jmd., der bei 
jmdm. [zur Untermiete wohnt u.] regelmäßig 
[gegen Bezahlung] isst: U Beamte sind keine 
überflüssigen K. (Personen, die Kosten verursa- 
chen, ohne etwas einzubringen). 

Kost|gänlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Kost- 
gänger. 

Kost|geld, das: Geld für den Lebensunterhalt. 

köst|lich (Adj.) [mhd. kost(e)lich, eigtl. = viel 
kostend, wertvoll]: a) (emotional) (bes. von 
Speisen, Getränken u. anderen Genüssen) 
besonders gut, herrlich (schmeckend, erfri- 
schend): -er Wein; das Essen war einfach k., hat 
k. geschmeckt; b) (emotional) unterhaltsam, 
amüsant od. so komisch, dass man dabei gro- 
‚es Vergnügen empfindet: eine -e Geschichte; 
das ist einfach k., zu k.; wir haben uns k. (über 
alle Maßen) amüsiert; c) (veraltend) sehr wert- 
voll (u. als besonders schön empfunden): -es 
Geschmeide. 

Köstllich|keit, die; -, -en: a) (o.Pl.) (geh.) das 
Köstlichsein, Vortrefflichkeit: ein Mahl von gro- 
Ber K.;b) köstliches Ding; köstliche Sache: kuli- 
narische, literarische -en. 

Kostlprolbe, die [zu t'kosten]: ein wenig von etw. 
Ess- od. Trinkbarem, das auf seinen Geschmack 
hin geprüft werden soll: eine K. nehmen, rei- 
chen; U das war nur eine K., er gab damit eine K. 
(ein kleines Beispiel) seines Könnens. 

kostlspiellig (Adj.) [2. Bestandteil zu mhd. spil- 
dec = verschwenderisch, volksetym. Umdeu- 
tung unter Anlehnung an »spielen«]: große Kos- 
ten verursachend; teuer: eine -e Angelegenheit. 

Kos|tüm, das; -[e]s, -e [frz. costume < ital. cos- 
tume = Tracht, Kleidung, eigtl. = Brauch, 
Gewohnheit < lat. consuetudo]: 1. zweiteiliges, 
aus Rock u. dazugehöriger Jacke bestehendes 
Kleidungsstück für weibliche Personen. 

2. a) Kleidung, die in einer bestimmten histori- 
schen Epoche od. für einen gesellschaftlichen 
Stand der Vergangenheit typisch war: mittelal- 
terliche -e; ein K. aus der Zeit des Rokoko; 

b) (veraltet) Tracht: ein nationales K. 3. a) Klei- 
dung für Schauspieler, Artisten o. Ä. bei Auffüh- 
rungen (zur Darstellung od. Charakterisierung 
einer bestimmten Person, Rolle od. Funktion): 
das K. des Clowns; die nächste Theaterprobe ist 
in -en; b) Verkleidung, bei der mithilfe von typi- 
schen Attributen eine bestimmte Figur (Berufs- 
gruppe, Volksgruppe o.Ä.) dargestellt wird: in 
welchem K. gehst du zum Fasching? 

Kos|tümlbild|ner, der (Theater, Film): jmd., der 

stüme (3a) entwirft (Berufsbez.). 

Kos|tüm|bild|nelrin, die: w. Form zu t Kostüm- 
bildner. 

Kosltümlfest, das: Ball, bei dem die Teilnehmer 
in Kostümen (2, 3) erscheinen. 

Kos|tümlfilm, der: Ausstattungsfilm. 

kosl|tülmie|ren (sw. V; hat) [frz. costumer]: a) ver- 
kleiden: sie kostümierte sich für den Ball als 
Cowboy; b) (ugs. abwertend) unpassend, merk- 
würdig od. ausgefallen anziehen: wie hast du 
dich denn kostümiert! 

Kosl|tülmielrung, die; -, -en: a) das Kostümieren; 
b) Kleidung, mit der man sich kostümiert hat; 
bestimmte Art, in der man sich kostümiert hat. 

Kos|tümlverlleih, der: Geschäft od. Unterneh- 
men, das Kostüme (2,3) ausleiht. 

Kost|verlächlter, Kostlverlächltelrin: in der 
Wendung kein K./keine Kostverächterin sein 
(scherzh.; ein sehr genießerischer Mensch sein; 
sinnlichen Genüssen sehr zugetan sein: was 
Frauen betraf, so war er kein K.). 

K.-0.-Sysitem, das (Sport): Austragungsmodus 
sportlicher Wettkämpfe, bei dem der jeweils 
Unterliegende aus dem Wettbewerb ausschei- 
det. 

Kot, der; -[e]s, -e u. -s (Pl. selten) [mhd. (md.) köt, 
mhd. kwöt, kät, quät, ahd. quät = Ausschei- 
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dung von Tier u. Mensch] (geh.): 1. Ausschei- 
dung des Darms; Exkrement: K. ausscheiden. 
2. (veraltet) aufgeweichte Erde, schlammiger 
Schmutz auf einem Weg od. einer Straße: seine 
Stiefel waren von, mit K. bespritzt; *jmdn., etw. 
durch den K. ziehen/in den K. treten, ziehen 
(geh.; t Schmutz); etw., jmdn. mit K. bewerfen 
(geh.;t Schmutz). 

Koltanlgens, der; -, - [gek. aus nlat. complementi 
tangens, zu lat. complementum = Ergänzung u. 
t Tangens] (Math.): Kehrwert des Tangens im 
rechtwinkligen Dreieck (Zeichen: cot, cotg, ctg). 

Koltau, der; -s, -s [chin. k’o-t'ou, eigtl. = Schlagen 

mit dem Kopf]: (in China früher im Kultus od. 
vor Respektspersonen übliche) in kniender Hal- 
tung ausgeführte tiefe Verbeugung, bei der der 
Kopf den Boden berührte: * [vor jmdm.] einen/ 
seinen K. machen (bildungsspr.; sich unterwür- 
fig-demütig jmdm. gegenüber verhalten). 

'Kolte, die; -, -n [frz. cote = Buchstabe, Kennziffer 
< afrz. quote < mlat. quota (pars), t Quote] 
(Geogr.): Höhenangabe auf einer topografi- 
schen Karte. 

?Kolte, die; -, -n [mniederd. kote, î Kate] (landsch., 
bes. nordd.): Kate. 

®Kolte, die; -, -n [finn. kota]: kegelförmiges Zelt 
mit einer Öffnung an der Spitze, durch die der 
Rauch abziehen kann. 

Költel, der; -s, - [zu t Kot] (landsch.): kleines 

Klümpchen Kot. 

Kolte|lett [kot'let, auch: 'kotlet], das; -s, -s, selten: 
-e [frz. côtelette, eigtl. = Rippchen, Vkl. von: 
cöte < afrz. coste < lat. costa = Rippe]: Rippen- 
stück vom Kalb, Schwein, Lamm od. Hammel, 
das als beliebte Speise gebraten wird: ein 
paniertes K. 

Koltelletiten (Pl.) [nach der Ähnlichkeit mit 
einem Kotelett]: vor den Ohren als schmaler 
Streifen verlaufender Backenbart. 
kolten (sw. V.; hat) [zu î Kot] (Zool.): (von höheren 
Tieren) Kot ausscheiden. 

Koltenitalfel, die [zu t'Kote] (Geogr.): topografi- 

sche Karte mit Höhenangaben. 

Költer, der; -s, - [aus dem Niederd.; urspr. lautm.] 

(abwertend): Hund. 

Kotlflülgel, der: Teil der Karosserie über den 

Rädern zum Auffangen des Schmutzes. 

Kolthurn, der; -s, -e [lat. cothurnus < griech. kót- 

hornos]: (im antiken Trauerspiel) Bühnenschuh 

der Schauspieler mit hoher Sohle: * auf hohem 

K. [einher]schreiten, [einher]gehen (bildungs- 

spr.; pathetisch, hochtrabend reden). 

koltielren (sw. V.; hat) [frz. coter = notieren, zu: 

cote, t'Kote]: 1. (Börsenw.) ein Wertpapier zur 

Notierung an der Börse zulassen. 2. (Geogr. ver- 

altet) (Höhen) messen. 

koltig (Adj.) [zu tKot]: a) von Kot (1) bedeckt, 

mit, voller Kot; b) von Kot (2) bedeckt, sehr 

schmutzig. 

Kolton [ko'tö:], der; -s, -s [frz. coton < arab. 

qutun, t Kattun]: selten für: Baumwolle. 

Ko-Trailner usw.: î Co-Trainer usw. 

K.-o.-Trop|fen <Pl.) (salopp): lösliche Psychophar- 

maka, die Getränken od. auch Speisen in krimi- 
neller Absicht zugesetzt werden u. rasch zu 
meist stundenlanger Bewusstlosigkeit führen. 

Kotz|bro|cken, der (salopp abwertend): jmd., den 

man als äußerst abstoßend, widerwärtig emp- 
findet. 

'Kotlze, die; -, -n [mhd. kotze, ahd. chozzo, 
chozza, H. u.] (südd., österr.): 1. grobe Wollde- 
cke. 2. Umhang aus grobem Wollstoff. 

?Kotlze, die; - [zu t kotzen] (salopp): Erbrochenes: 
* die K. kriegen (salopp; angewidert sein). 

kotz|elend (Adj.) (ugs. emotional verstärkend): 
äußerst elend, übel. 

kot|zen (sw. V; hat) [wohl zusgez. aus älter: kop- 

pezen, Intensivbildung zu spätmhd. koppen = 
speien] (salopp): /sich] erbrechen: ich musste k. 
wie ein Reiher (mich heftig übergeben); er kotzte 
auf den Boden; (subst.:) ich fühle mich zum 
Kotzen (sehr schlecht); * das [große/kalte] Kot- 
zen kriegen/bekommen (salopp emotional; 


angewidert sein); zum Kotzen (salopp emotio- 
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nal: 1. äußerst abstoßend, unerträglich: das, es 
ist einfach zum Kotzen!; jmdn., etw. zum Kot- 
zen finden. 2. (intensivierend bei Adj. u. Verben) 
sehr, äußerst: es war zum Kotzen schön). 

kotlzelrig, kotlzig <Adj.) (salopp): übel: mir ist k. 

kotz|lang|weillig (Adj.) (ugs. emotional verstär- 
kend): äußerst langweilig. 

Kotzltülte, die (salopp): Tüte, Beutel zum Auffan- 
gen von Erbrochenem. 

kotzlübel (Adj.) (ugs. emotional verstärkend): 
äußerst übel. 

kp = Kilopond. 

KPD [kape:'de:], die; -: Kommunistische Partei 
Deutschlands. 

kpm = Kilopondmeter. 

kr = Krone. 

Kr = ton. 

Kr., Krs. = Kreis (6). 

Kraal: t Kral. 

Krabļbe, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
krabbe = kleiner Meerkrebs, eigtl. = krabbeln- 
des Tier, verw. mit tkrabbeln]: 1. (zu den Zehn- 
fußkrebsen gehörendes) vor allem im Meer 
lebendes Tier mit zurückgebildetem Hinterleib, 
nahezu kreisrundem Körper u. großen Scheren 
am ersten Beinpaar. 2. (ugs. scherzh. veraltend) 
in Art u. Wesen munteres, drolliges, niedliches 
Kind, Mädchen: deine kleine Schwester istja 
eine muntere K. 3. (Archit.) an Kanten von Gie- 
beln, Fialen o. Ä. als Verzierung eingemeißeltes 
Ornament in Form von emporkletterndem 
Blattwerk. 

Krab]bellallter, das (0. Pl.): Alter, in dem ein 
Kleinkind anfängt zu krabbeln (1b). 

Krabl|bellgruplpe, die: Gruppe, in der sich bes. 
Mütter mit Kindern im Krabbelalter zum 
gemeinsamen Spielen, Erfahrungsaustausch 
o. Ä. treffen. 

krablbel|lig: ? krabblig. 

Krablbellkind, das (ugs.): Kleinkind im Krabbel- 
alter. 

krab|beln (sw. V.) [aus dem Niederd. < mniederd. 
krabbelen; mhd. krappelen]: 1. (ist) a) (von 
Käfern u. Ä.) sich (am Boden) fortbewegen: der 
Käfer krabbelt [an der Wand]; b) (meist von 
Kleinkindern) auf Händen u. Füßen kriechen: 
das Kind fängt an zu k., krabbelt schon, krab- 
belt [auf allen vieren] durchs Zimmer. 2. (hat) 
(ugs.) a) ein Kitzeln, Jucken verursachen, erzeu- 
‚gen: der neue Pullover krabbelt [auf der Haut]; 
b) die Spitzen der leicht gebeugten Finger auf 
od. in etw. ohne Druck hin u. her bewegen: 
jmdn,, sich k.; er krabbelt sie im Nacken. 

Krab]bellstulbe, die: Raum als Kindergarten für 
Kleinkinder bes. im Krabbelalter. 

Krablben]brot, das: (als Beilage serviertes) indo- 
nesisches Fladenbrot aus gemahlenen Garnelen 
und Tapioka. 

Krabjbenifilscher, der: Fischer, der Krabben (1) 

ängt. 

Krab|ben|filschelrin, die: w. Form zu î Krabben- 
fischer. 

Krab|ben|kutlter, der: für den Fang von Krab- 
ben (2) ausgerüsteter Kutter (2). 

krabb|lig, krabbelig (Adj.) (ugs.): a) einen unan- 
genehmen Reiz wie von kurzen, stechenden 
Haaren verursachend: der Pullover ist k.; b) kitz- 
lig: sie ist sehr k. 

krach (Interj.): lautm. für plötzliches, meist nur 
kurzes, hartes, lautes Geräusch, das bes. dann 
entsteht, wenn ein fester Gegenstand mit 
Wucht getroffen wird od. auf den Boden fällt [u. 
dabei zerbricht]. 

Krach, der; -[e]s, Kräche [mhd. krach, ahd. chrac, 
zu Îkrachen]: 1. a) (0. P1.) etw., was in unange- 
nehm lauter, unartikulierter Weise zu hören ist; 
Lärm: hier ist, herrscht ein unerträglicher K.; 
die Maschine macht [einen] fürchterlichen K.; 
macht doch nicht solchen K.!; vom vielen K., vor 
lauter K. nicht schlafen können; * K. machen/ 
schlagen (ugs.; bei jmdm. laut schimpfend 
gegen etw. Einspruch erheben); b) (Pl. selten) 
lautes, hartes, dunkles Geräusch, das durch 
einen Aufprall o.Ä. verursacht wird: als das 


Haus zusammenstürzte, gab es einen lauten K.; 
unter lautem K. einstürzen. 2. (ugs.) heftiges, 
lautes Schimpfen; laute Auseinandersetzung: 
mit jmdm. K. anfangen, kriegen, haben; in der 
Familie gibt es oft K.; wegen des Geldes kam es 
zwischen ihnen zum K. 3. (ugs.) a) plötzlicher 
wirtschaftlicher Zusammenbruch; b) plötzli- 
cher militärischer Zusammenstoß: wenn es 
zum großen K. zwischen Ost und West kom- 
men sollte. 
kralchen (sw. V.) [mhd. krachen; ahd. krahhön, 
autm.]: 1. (hat) einen Krach (1b) verursachen, 
auslösen: die Dielen krachten unter seinen 

Schritten; ein gewaltiger Donnerschlag krachte; 

in allen Fugen k.; Schüsse krachen; der Stuhl 

krachte unter seinem Gewicht; das Eis krachte 

(brach, barst mit einem Krach); mir ist die 

Hose, die Naht gekracht (/mit lautem Geräusch] 

geplatzt); (unpers.:) bei jeder Bewegung kracht 

und knackt es in seinen Gelenken; der Blitz 
schlug ein, es krachte; auf dieser Kreuzung 
kracht es dauernd (ugs.; gibt es dauernd Unfälle, 

Zusammenstöße); Ü der Winter brachte kra- 

chende (große) Kälte, krachenden (starken) 

Frost; (unpers.:) wenn du noch lange meckerst, 

krachts (ugs.; gibt es Schläge); R ..., dass es [nur 
so] kracht (ugs.; heftig, sehr stark, intensiv, mit 
großer Leidenschaft); * es k. lassen/krachen- 
lassen (ugs.; ausgelassen feiern). 2. (ugs.) a) (ist) 
krachend (1) gegen etw. prallen, irgendwo heftig 
auftreffen: das Auto kracht gegen die Leit- 
planke; b) (hat) mit Wucht irgendwohin beför- 
dern, werfen, stoßen: den Koffer in die Ecke k.; 
er krachte ihm den Kolben ins Kreuz. 3. (k. + 
sich; hat) (ugs.) mit jmdm., miteinander 
Krach (2) haben; sich streiten: ich habe mich 
mit ihm gekracht; wir krachen uns oft; habt ihr 
euch gekracht? 4. (ist) (ugs.) einen Krach (3a) 
erleiden, Bankrott machen: eine Bank, ein 
Betrieb kracht. 

kralchen lasisen, kralchenllasisen: s. kra- 
chen (1). 

Kralcher, der; -s, - (ugs.): 1. meist in der Fügung 
alter K. (abwertend; t Knacker 1). 2. Knallkör- 
per. 3. (ugs.) Knüller. 

krach|leldern (Adj.): eine derb-heftige Art aufwei- 
send. 

Krach|le|der|ne, die/eine Krachlederne; der/ei- 
ner Krachledernen, die Krachledernen/zwei 
Krachlederne (südd.): (zur bayrischen Tracht 
gehörende) kurze Lederhose. 

Krachlmalcher, der (ugs.): Person, Sache, die 
Krach (1a) macht, verursacht. 

Krachlmalchelrin, die: w. Form zu t Krachma- 
cher. 

kräch|zen (sw. V.; hat) [spätmhd. krachitzen, Wei- 
terbildung zu t krachen]: (von bestimmten 
Vögeln) heisere, raue Töne von sich geben: die 
Raben krächzten; »Lora«, krächzte der Papagei; 
Ü er war erkältet und konnte nur noch k.; der 
Lautsprecher krächzte. 

Krächlzer, der; -s, - (ugs.): a) gekrächzter Laut, 
Ton; b) jmd., der mit heiserer, rauer Stimme 
spricht. 

Krack|ben]zin, das (Chemie): im Krackverfahren 
hergestelltes Benzin. 

kralcken usw.: î cracken usw. 

Krälcker: t Cracker. 

Krad, das; -[e]s, Kräder [auch: krat] (bes. Militär): 

urz für Î Kraftrad. 

kraft (Präp. mit Gen.) [aus: durch, in usw. Kraft] 

(Papierdt.): durch den Einfluss, das Gewicht, die 

Autorität [von]; aufgrund: K. [eines] Gesetzes; k. 

seines] Amtes. 

Kraft, die; -, Kräfte [mhd., ahd. kraft, urspr. = 

Zusammenziehung (der Muskeln)]: 1. Vermö- 

gen, Fähigkeit zu wirken; [körperliche od. geis- 

tige] Stärke: körperliche, seelische, moralische, 
jugendliche K.; die K. des Geistes; ihm fehlt die 

K.; seine Kräfte versagen, erlahmen, lassen 

nach; in ihm steckt eine ungeheure K.; seine K. 

erproben; im Urlaub neue Kräfte sammeln; er 

hat seine K., seine Kräfte überschätzt; seine 
ganze K. für etw. aufbieten; alle Kräfte anspan- 
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nen; dieser Posten nimmt seine ganze K. in 
Anspruch; ungeahnte K. in sich fühlen; er hatte 
nicht mehr die K. aufzustehen; K. haben (stark 
sein, über Körperkraft verfügen); keine K. mehr 
in den Knochen haben (ugs.; schwach sein); die 
Sorge um das Kind verbrauchte ihre K., verlieh 
ihr ungeahnte Kräfte; eine K. sparende 
Methode; die Sonne hat, spendet im Herbst 
noch viel K. (scheint noch sehr warm); die K. 
spendenden Strahlen der Sonne; eine K. rau- 
bende Tätigkeit; unter Aufbietung aller Kräfte 
wurde das Projekt zu Ende geführt; etw. aus 
eigener K. (ohne fremde Hilfe) schaffen; [wieder/ 
gut] bei Kräften sein ([wieder] in gutem körper- 
lichem Zustand, gesund u. kräftig sein); ich 
werde tun, was in meinen Kräften steht (ich 
werde mein Möglichstes tun); mit letzter K.; mit 
vereinten Kräften (durch gemeinsame Anstren- 
gung) etw. erreichen; jmdm. nach [besten] Kräf- 
ten (soweit es irgend möglich ist) helfen; das 
geht über meine K. (das ist zu viel für mich, das 
kann ich unmöglich leisten); über ungeheure K., 
über geheimnisvolle, schöpferische Kräfte ver- 
fügen; vor/(auch:) von K. strotzen; [wieder] zu 
Kräften kommen (durch Krankheit bedingte 
körperliche Schwäche allmählich überwinden, 
wieder gesund u. kräftig werden); Ü die militäri- 
sche, wirtschaftliche K. eines Landes. 2. etw., 
was einer Sache als Ursache einer Wirkung od. 
als Möglichkeit, in bestimmter Weise zu wirken, 
innewohnt: die heilende K. der Kräuter; die bele- 
bende K. des Alkohols; * die treibende K. sein 
(derjenige sein, der etw. anregt u. eifrig dafür 
tätig ist, dass es auch durchgeführt wird). 

3. Arbeitskraft (2): er ist eine tüchtige K. 4. (Pl.) 
in besonderer Weise Einfluss ausübende, ideo- 
logisch ausgerichtete Gruppe von Menschen: 
fortschrittliche, liberale, konservative, reaktio- 
näre, bürgerliche Kräfte; hier sind Kräfte am 
Werk, die dem Staat schaden können. 5. (Phy- 
sik) physikalische Größe, die Ursache von Ände- 
rungen der Bewegung frei beweglicher Körper 
od. die Ursache von Änderungen der Form ist: 
K. ist Masse mal Beschleunigung; K. mal Weg 
ist Arbeit; elektrische, magnetische Kräfte; mit 
voller K., mit halber K. (Seemannsspr.; [von 
Schiffen mit Motor o. Ä.] mit Höchstgeschwin- 
digkeit, mit geringer Geschwindigkeit) fahren. 
6. * etw. außer K. setzen (etw. ungültig, unwirk- 
sam werden lassen: eine Verordnung außer K. 
setzen); außer K. treten, sein (seine Wirkung, 
Gültigkeit verlieren, keine Wirkung, Gültigkeit 
[mehr] haben: der Befehl ist außer K.); in K. tre- 
ten/sein, befindlich sein, stehen/bleiben 
(wirksam, gültig werden, sein, bleiben: das 
Gesetz tritt am 1. 10. in K.; die Regelung bleibt 
weiterhin in K.); etw. in K. setzen (etw. gültig, 
wirksam werden lassen). 

Kraftlakt, der: außerordentliche Kraft (1) erfor- 
dernde Leistung: das Anschieben des Autos war 
ein ziemlicher K. für die Kinder; im Zirkus einen 
K. (eine besondere Kräfte erfordernde Nummer) 
vorführen; U verbale -e. 

Kraftlan|stren|gung, die: große körperliche 
Anstrengung (1), Einsatz seiner ganzen körper- 
lichen Kraft bei etw. 

Kraftlarm, der (Physik): Teil des Hebels, auf den 
die Kraft (5) wirkt. 

Kraftlauflwand, der: Aufwand an Kraft (1) für 
eine bestimmte Arbeit o. Ä. 

Kraftlaus|druck, der (Pl. ...drücke): derber, vul- 
gärer Ausdruck als Äußerung von Ärger, 
Erstaunen o. Ä.: mit Kraftausdrücken um sich 
werfen. 

Kraft|brülhe, die: kräftige Fleischbrühe. 

Kräfltelgleich|ge|wicht, das: Gleichgewicht poli- 
tischer, wirtschaftlicher, militärischer o. ä. 
Kräfte. 

kräfltelmälßig (Adj.) (ugs.): die Kräfte (1) betref- 
fend, hinsichtlich der Kräfte: ein -er Vergleich; 
er war ihm k. überlegen. 

Kräfltelmesisen, das; -s: Kraftprobe. 

Kräfltelpalrlalllellolgramm, das (Physik): Paral- 
lelogramm, das durch die grafische Darstellung 
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der Addition zweier, am selben Punkt angreifen- 
der Kräfte (5) entsteht. 

Kräfltelspiel, das: Zusammenwirken verschiede- 
ner Kräfte (1). 

Kräfltelverlfall, der: Nachlassen der körperli- 
chen [u. geistigen] Kräfte (1). 

Kräf|telver|hältlnis, das: vgl. Kräftegleichge- 
wicht. 

Kräfltelver|schleiß, der: Verschleiß an körperli- 
chen [u. geistigen] Kräften. 

kräfltelzehlrend (Adj.): an den Kräften (1) zeh- 
rend. 

Kraft|fahlrer, der (Amtsspr.): jmd., der ein Kraft- 
fahrzeug fährt. 

Kraft|fahlrelrin, die: w. Form zu f Kraftfahrer. 

Kraft|fahrt|bun|deslamt, Kraftfahrt-Bun|des- 
amt, das: für den Straßenverkehr zuständige 
Bundesbehörde. 

Kraft|fahrltechlnik, (seltener:) Kraft|fahrtitech- 
nik, die (0. Pl.): Zweig der Technik, der sich mit 
Kraftfahrzeugen, deren Entwicklung u. Produk- 
tion, mit Kraftstoffen, mit dem Straßenwesen 
u. Ä. befasst. 

Kraft|fahr|zeug, das (bes. Amtsspr.): durch einen 
Motor angetriebenes, nicht an Schienen gebun- 
denes Fahrzeug. 

Kraft|fahr|zeuglbrief, der (Amtsspr.): Urkunde, 
die als Nachweis für den rechtmäßigen Besitz 
eines Kraftfahrzeugs dient (u. in der der Name 
des jeweiligen Besitzers, die Zulassungsnum- 
mer u. die technischen Daten des Kraftfahr- 
zeugs eingetragen sind); Fahrzeugbrief. 

Kraft|fahr|zeuglelekltlrilker, der: Elektriker, der 
elektrische Anlagen in Kraftfahrzeugen wartet 
u. repariert (Berufsbez.). 

Kraftifahr|zeuglelekltirilkelrin, die: w. Form zu 
t Kraftfahrzeugelektriker. 

Kraft|fahr|zeug|fühlrer, der (Amtsspr.): Kraft- 
fahrer. 

Kraft|fahrlzeug|fühlrelrin, die: w. Form zu 
t Kraftfahrzeugführer. 

Kraft|fahr|zeug-Haft|pflicht|verlsilchelrung, 
die: Versicherung, die Schäden deckt, die einem 
Dritten durch ein Kraftfahrzeug entstehen. 

Kraft|fahr|zeuglhallter, der (Amtsspr.): Fahr- 
zeughalter. 

Kraft|fahr|zeuglhalltelrin, die: w. Form zu 
t Kraftfahrzeughalter. 

Kraft|fahr|zeug|kenn|zeilchen, das (Amtsspr.): 
Autonummer. 

Kraft|fahrlzeuglmelchalnilker, der: Fachkraft, 
die Kraftfahrzeuge, Motoren wartet u. repariert 
(frühere Berufsbez.). 

Kraft|fahr|zeuglmelchalnilkelrin, die: w. Form 
zu !Kraftfahrzeugmechaniker. 

Kraft|fahrlzeug|palpielre <Pl.: Kraftfahrzeug- 
brief u. Kraftfahrzeugschein. 

Kraft|fahr|zeug|relpalraltur|werklistatt, die: 
Werkstatt, in der Kraftfahrzeuge repariert wer- 
den. 

Kraft|fahr|zeuglschein, der (Amtsspr.): amtli- 
ches Papier, das als Nachweis für die ordnungs- 
gemäfse Zulassung eines Kraftfahrzeugs dient 
(u. in dem die Personalien des Fahrzeughalters 
u. die technischen Daten des Kraftfahrzeugs 
eingetragen sind); Zulassung (2). 

Kraft|fahr|zeugsteuler, die: Steuer für das Hal- 
ten eines Kraftfahrzeugs zum Fahren auf öffent- 
lichen Straßen. 

Kraftlfahr|zeugltechlnik, die <o.Pl.): Zweig der 
Technik, der sich mit Kraftfahrzeugen u. deren 
Produktion befasst. 

Kraft|fahrlzeug|verlsilchelrung, die: Kraftfahr- 
zeug-Haftpflichtversicherung [u. Kaskoversi- 
cherung]. 

Kraft|fahr|zeug|welsen, das <o. Pl.): Gesamtheit 
aller für die Herstellung u. Instandhaltung von 
Kraftfahrzeugen nötigen Einrichtungen. 

Kraftlfeld, das (Physik): Feld (7), in dem an jeder 
Stelle auf einen Körper eine Kraft (5) ausgeübt 
wird. 

Kraft|futlter, das: besonders nährstoffreiches 
"Futter. 

kräfltig (Adj.) [mhd. kreftic, ahd. chreftig]: 


1. a) über Körperkraft verfügend, [in der äuße- 
ren Erscheinung] von körperlicher Kraft zeu- 
gend: ein -er Mann, Junge; ein -er Schlag, Hieb; 
eine -e Konstitution, Natur haben; sein Körper 
ist k. und durchtrainiert; k. gebaut sein; sie fühlt 
sich wieder k.; b) von gesundem Wuchs zeu- 
gend; gut entwickelt u. widerstandsfähig: -e 
Pflanzen; die Sträucher sind schon recht k. 

2. a) in hohem Maße ausgeprägt, vorhanden; 
intensiv, heftig, stark: ein -es Hoch; -en Hunger 
haben; einen -en (großen) Schluck nehmen; -e 
Farben; es weht eine -e (heftige) Brise; ein -er 
(deutlich wahrnehmbarer) Geruch, Geschmack; 
es regnete, schneite k.; b) mit Nachdruck u. Ent- 
schiedenheit: für jmdn., etw. k. eintreten; jmdm. 
. die Meinung, seine Meinung sagen. 3. reich 
an Nährstoffen; gehaltvoll: eine -e Mahlzeit zu 
sich nehmen; -es Brot, Futter; (subst.:) etw. 
Kräftiges essen. 4. in derb-deutlicher Weise 
geäußert; ziemlich grob: ein -er Ausdruck, 
Fluch; eine -e Sprache führen. 


-kräfltig: 1. drückt in Bildungen mit Substan- 
tiven aus, dass die beschriebene Person oder 
Sache etw. reichlich hat, in hohem Maße 
enthält: beweis-, ertrags-, finanzkräftig. 

2. drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass die beschriebene Person oder 
Sache zu etw. fähig, in der Lage ist: lebens-, 
zahlungs-, zauberkräftig. 


kräfltilgen (sw. V; hat) [mhd. kreftigen, ahd. 
chreftigön]: bewirken, dass jmd., etw. kräftig 
wird, Kraft (1) bekommt: Sport kräftigt den Kör- 
per. 

Kräfltig|keit, die; - (selten): kräftige Beschaffen- 


heit, Art. 

Kräfltilgung, die; -, -en (Pl. selten): das 
[Sich]kräftigen. 

Kräfltilgungslmitltel, das: Mittel zur Kräfti- 
gung. 


kraftllos (Adj.): schwach; kaum Kraft habend: ein 
-er kranker Mensch; k. sein. 

Kraft|los|er|klälrung, die: /offizielle] Mitteilung, 
dass eine Bestimmung, ein Gesetz o. Ä. nicht 
mehr in Kraft ist. 

Kraftllolsig|keit, die; -: das Kraftlossein; Schwä- 
che. 

Kraft|malschilne, die (Technik): Maschine (z. B. 
Dampfmaschine, Turbine o. Ä.), die mechanisch 
Energie erzeugt. 

Kraft|meiler, der [2. Bestandteil: der als Gat- 
tungsname gebrauchte häufige Familienn. 
Meier] (ugs., oft abwertend): Mann, der mit sei- 
ner Körperkraft großspurig prahlt. 

Kraft|meilelrei, die (ugs. abwertend): großspuri- 
ges Prahlen mit der Körperkraft. 

kraftlmeilelrisch (Adj.) (ugs., oft abwertend): von 
der Art eines Kraftmeiers, sich wie ein Kraft- 
meier benehmend. 

Kraftimensch, der: jmd., der über [außergewöhn- 
lich] große Körperkraft verfügt. 

Kraft|mesiser, der: Dynamometer (1). 

Kraft|palket, das (ugs.): 1. Kraftmensch. 

2. Maschine, Gerät o. Ä. mit großer Leistungs- 
stärke, bes. mit starkem Motor ausgestattetes 
schnelles Kraftfahrzeug. 

Kraft|prolbe, die: Anstrengungen Rivalisieren- 
der, aus denen hervorgeht, wer der Stärkere, 
Bessere ist: eine militärische K. 

Kraft|protz, der (ugs., oft abwertend): jmd., der 
seine Körperkraft großspurig, in prahlerischer 
Weise herausstellt. 

Kraftiquell, der (geh.), Kraftiquellle, die: etw., 
was Antrieb, [neue] Lebenskraft, Ermutigung 
verschafft. 

Kraft|rad, das (Amtsspr.): zweirädriges Kraft- 
fahrzeug (z.B. Motorrad). 

kraftiraulbend, Kraft raulbend (Adj.): große 
Kraftanstrengung verlangend u. entsprechend 
ermüdend: eine -e Arbeit. 

Kraft|raum, der (Sport): besonderer Raum mit 
Geräten zum Krafttraining. 

Kraft|relser|ve, die (meist Pl.): Reserve an 
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Kraft (1), die im Bedarfsfall mobilisiert werden 
kann. 

kraft|spalrend, Kraft spalrend (Adj.): die Kräfte 
schonend, größere Kraftanstrengungen erspa- 
rend: eine -e Methode. 

Kraft|speilcher, der (Technik): Gerät zum Spei- 
chern von Energie; Akkumulator. 

kraftIspen|dend, Kraft spen|dend (Adj.): stär- 
kend, zusätzliche Kraft verleihend: die -en 
Strahlen der Sonne. 

Kraftsport, der: Schwerathletik. 

Kraft|sportlart, die: einzelne Disziplin des Kraft- 
sports. 

Kraft|sportller, der: Sportler, der Kraftsport 
treibt: der dritte Sieg des -s aus Aue. 

Kraft|sportllelrin, die: w. Form zu î Kraftsportler. 

Kraft|stoff, der (Kfz-Wesen): Stoff (z. B. Benzin), 
durch dessen Verbrennung ein Motor angetrie- 
ben wird; Treibstoff. 

Kraft|stofflanizeilge, die, Kraft|stofflanzei- 
ger, der (Kfz-Technik): Benzinuhr. 

KraftIstofflleiltung, die (Kfz-Technik): dünnes 
Rohr od. Schlauch aus Metall zur Leitung des 
Kraftstoffs. 

Kraft|stoff-Luft-Gelmisch, das (Kfz-Technik): 
Gemisch (2a). 

Kraft|stofflpreis, der: Preis für Kraftstoff. 
Kraft|stoff|pum|pe, die (Kfz-Technik): Aggregat 
zur Förderung des Kraftstoffs vom Tank zum 

Vergaser od. zur Einspritzpumpe. 

Kraft|stofflverlbrauch, der: Verbrauch an Kraft- 
stoff: der Wagen hat einen sehr hohen K. 

Kraft strom, der: elektrischer Strom, der vorwie- 
gend zum Betrieb elektrischer Motoren verwen- 
det wird. 

kraft|strotlzend (Adj.): überaus stark u. kräftig 
[aussehend]; voll von deutlich sichtbarer kör- 
perlicher Kraft (1). 

Kraft|trailning, das (Sport): Training, das dazu 
dient, die Körperkraft zu verbessern, zu stei- 
gern. 

Kraftlüberltralgung, die: das Übertragen von 
Kraft (5). 

Kraft|ver|kehr, der (Amtsspr.): Gesamtheit aller 
am Verkehr teilnehmenden Kraftfahrzeuge. 

kraft|voll (Adj.): a) viel Kraft besitzend; voll 
Kraft: ein -er Menschenschlag; k. wirken; b) mit 
viel Kraft durch-, ausgeführt: ein -er Endspurt; 
k. zubeißen. 

Kraftlwalgen, der (Amtsspr.): Auto. 

Kraft-Wärlme-Kopp|lung, die (Technik): (als 
Verfahren zur Energiegewinnung angewende- 
ter) Verbund von mechanischer Energie, die in 
Elektrizität umgewandelt wird, u. Wärme bes. 
für Heizzwecke (wie z.B. Fernwärme; Abk.: 
KWK). 

Kraft|werk, das: Anlage zur Gewinnung elektri- 
scher Energie. 

Kraft|werklbeltreilber, Kraftwerksbetreiber, 
der: Betreiber (2) eines Kraftwerks. 

Kraft|werkibeltreilbelrin, Kraftwerksbetreibe- 
rin, die: w. Formen zu t Kraftwerkbetreiber, 
Kraftwerksbetreiber. 

Kraft|werks|bau, der (Pl. -ten): 1. (o.Pl.) das 
Bauen von Kraftwerken. 2. Kraftwerk. 

Kraft|werksibeltreilber usw.: t? Kraftwerkbetrei- 
ber usw. 

Kraft|wort, das (Pl. -e u. ...wörter): Kraftaus- 
druck. 

Kralge, die; -, -n [zu fachspr. Kragen = vorsprin- 
gender (Mauer)teil] (selten): Konsole (1). 

Kralgen, der; -s, -, südd., österr., schweiz.: Krägen 
[mhd. krage = Hals, Kehle, Nacken; Kragen (1), 
urspr. = Schlund]: 1. a) den Hals teilweise od. 
ganz umschließender Teil der Kleidung: ein 
hoher, enger, steifer, halsferner K.; den K. offen 
tragen, hochschlagen; der K. des Mantels ist mit 
Pelz besetzt; jmdn. am K. packen; b) einzelner, 
nicht fest an ein Kleidungsstück genähter Kra- 
gen (1a): der K. lässt sich anknöpfen, abneh- 
men; den K. stärken. 2. (landsch.) a) (meist von 
Geflügel) Hals: beim Hühnerklein fehlt der K.; 
b) Hals einer Flasche: der Flasche den K. 
abschlagen. 3. (Jägerspr.) gegen das übrige Fell 
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od. Gefieder abstechender Streifen um den, am 
Hals von Tieren. 4. * [in den folgenden Wendun- 
gen hat »Kragen« die veraltete Bedeutung 
»Hals«] jmdm. platzt der K. (salopp; jmd. wird 
über etw. so wütend, dass er bzw. sie es nicht 
länger hinnehmen kann); jmdm./jmdn. den K. 
kosten (t'Hals 1); jmdm. den K. [her]umdre- 
hen (ugs.; jmdn. töten); jmdn. am K. kriegen/ 
packen; jmdn. beim K. packen/nehmen (ugs.; 
jmdn. zur Rede stellen); es geht jmdm. an den 
K. (ugs.; jmd. wird für etw. zur Verantwortung 
gezogen; jmd. wird von seinem Schicksal ereilt, 
geht zugrunde); jmdm. an den K. wollen (ugs.; 
jmdn. zur Verantwortung ziehen wollen, ihm 
Schaden zufügen, ihn verprügeln wollen). 
Kra|gen|knopf, der: 1. Knopf, mit dem ein Kra- 
gen (1b) an einem Hemd, einer Bluse o. Ä. fest- 
gemacht wird. 2. oberster Knopf einer Knopf- 
leiste (an Hemd, Bluse o. Ä.), mit dem der Kra- 
gen zugeknöpft wird. 
kralgen|los (Adj.): keinen Kragen (1) besitzend: 
eine -e Jacke. 
Kralgen|weilte, die: (in Bezug auf Oberhemden) 
Weite (3) des Kragens: eine große, kleine K. 
haben; *jmds. K. sein (salopp; ganz nach jmds. 
Geschmack sein). 

Krälhe, die; -, -n [mhd. krä(e), kræjə, ahd. krä(wa, 
-ja, -ha) = Krächzerin, zu tkrähen]: (mit den 
Raben verwandter) großer Vogel mit schwar- 
zem, metallisch schimmerndem Gefieder u. 
kräftigem Schnabel: Spr eine K. hackt der ande- 
ren kein Auge aus (Berufs- und Standesgenos- 
sen halten zusammen). 

krälhen (sw. V; hat) [mhd. krae(je)n, ahd. kräen, 
lautm. bes. für dumpfe u. heisere Klangein- 
drücke]: 1. (vom Hahn) in unmittelbarer Auf- 
einanderfolge jeweils dreimal kurz u. einmal 
lang gezogen einen hohen, gequetschten, 
durchdringenden Laut von sich geben: wir 
saßen zusammen, bis die Hähne krähten (bis 
Tagesanbruch). 2. [vor Erregung, Begeiste- 
rung o. Ä] mit hoher, heller Stimme sprechen, 
schreien, singen: das Baby krähte vergnügt 
(gab vor Vergnügen helle, unartikulierte 
Laute von sich). 

Krälhenlaulge, das (landsch.): a) Warze; b) Hüh- 
nerauge. 

Krälhen|fülße (Pl) [nach dem Vergleich mit der 
Form (des Abdrucks) des Krähenfußes] (ugs.): 
1. feine Hautfalten, die von den äußeren Augen- 
winkeln strahlenförmig nach den Seiten verlau- 
fen. 2. kleine, spitze Eisenstücke, die bei einer 
Verfolgung aus dem Auto auf die Straße 
gestreut werden, um die Reifen des hinterher- 
fahrenden [Polizei]fahrzeugs zu beschädigen u. 
es dadurch zu zwingen, die Verfolgung aufzuge- 
ben. 3. (veraltend) unleserliche, krakelige 
Schrift. 

Krählwinlkel, das; -s (meist o. Art.) (Pl. selten) 
[nach dem Ort Krähwinkel in dem Lustspiel 
»Die deutschen Kleinstädter« des dt. Dramati- 
kers A.v. Kotzebue (1761-1819)] (spött.): spieß- 
bürgerliche Kleinstadt. 

Kralkaltau; -s: vulkanische Insel zwischen Suma- 
tra u. Java. 

Krakau: Stadt in Polen. 

"Kralkauler, der; -s, -: Ew. 
’Kralkauler (indekl. Adj.): K. Schinkenwurst. 
’Kralkauler, die; -, -: kräftig gewürzte u. geräu- 
cherte Brühwurst aus Rind- u. Schweinefleisch. 
Kralkaulelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Kra- 
kauer. 
Kralke, der; -n, -n, ugs. auch: die; -, -n [norw. 
mundartl. krake(n), H. u.]: 1. Kopffüßer von 
unterschiedlicher Größe, dessen acht Fangarme 
mit Saugnäpfen besetzt sind. 2. sagenhaftes 
Meerungeheuer in Gestalt eines Kraken (1). 
kralkeellen (sw. V; hat) (ugs. abwertend): laut 
schreien [um Streit anzufangen]; lautstark 
schimpfen; sich lautstark streiten: die Betrunke- 
nen krakeelen auf dem Heimweg; in einer Ver- 
sammlung k. 
Kralkeeller, der; -s, - (ugs. abwertend): jmd., der 
krakeelt. 


Kralkeellelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Krakee- 
ler. 

Kralkel, der; -s, - [(ost)md. krakel = dürrer Ast] 
(ugs. abwertend): zittriger, ungelenker u. kaum 
leserlicher Schnörkel, zittriges, ungelenkes u. 
kaum leserliches Schriftzeichen: [einen] K. 
machen; deine K. kann kein Mensch lesen. 

Kralkellei, die; -, -en [zu î Krakel] (ugs. abwer- 
tend): 1. (o. Pl.) das Krakeln. 2. etw. Gekrakeltes. 

kralkellig, kraklig (Adj.) [zu î Krakel] (ugs. abwer- 
tend): (von etw. Geschriebenem, einer Schrift) 
zittrig, ungelenk u. kaum leserlich. 

kralkeln (sw. V.; hat) (ugs. abwertend): schlecht u. 
ungleichmäßig, zittrig schreiben. 

Kralkellschrift, die (ugs. abwertend): krakelige 
Schrift. 

krakllig: t krakelig. 

Kral, der; -s, -e, auch: -s [afrikaans kraal < port. 
curral = Hürde, Zwinger; vgl. Korral]: 1. kreis- 
förmig angelegtes Dorf bei afrikanischen Stäm- 
men. 2. kreisförmig angelegter Pferch bei afri- 
kanischen Stämmen. 

Krallle, die; -, -n [16.Jh., wohl im Sinne von »die 
Gekrümmte«, verw. mit Î Kringel; vgl. ahd. 
kral = Haken]: 1. (bei Vögeln sowie manchen 
Reptilien u. Säugetieren) langes, gebogenes, an 
den Enden spitz zulaufendes Gebilde aus Horn 
an den letzten Gliedern der Zehen: stumpfe, 
spitze, scharfe, starke -n; die -n des Adlers; die 
Katze zeigt die -n, zieht die -n ein, hielt eine 
Maus in den -n; U (geh.:) jmdn. aus den -n des 
Todes retten; was er einmal in seinen Besitz 
gebracht hat, lässt er so schnell nicht mehr aus 
den -n (gibt er so schnell nicht mehr her); 
*jmdm. die -n zeigen (ugs.; jmdn. sehr ent- 
schlossen die eigene Bereitschaft zur Gegenwehr 
erkennen lassen); [bar] auf die K. (ugs.; 
tHand 1); etw. in die -n bekommen, kriegen 
(ugs.; etw. in seinen Besitz, in seine Gewalt 
bekommen). 2. a) krallenförmiges Gerät: das 
Autoradio mit einer K. herausreißen; b) krallen- 
förmige Vorrichtung zum Blockieren der Räder 
eines Fahrzeugs; Parkkralle. 

kralllen (sw. V.; hat) [zu Kralle; vgl. mhd. krellen, 
spätahd. bichrellen = kratzen]: 1. a) (k. + sich) 
sich mit den Krallen an jmdm., etw. festhalten: 
die Katze krallte sich an den Baumstamm; 

b) «k. + sich) sich krampfhaft mit den Fingern 
an jmdm., etw. festhalten, sich mit den Fingern, 
Zehen in etw. festkrallen: er krallte sich an das 
Geländer, in den Boden; c) (die Finger, Zehen) 
wie Krallen fest um etw. schließen, in etw. boh- 
ren [um Halt zu finden]: die Zehen in den 
Boden k.; vor Schmerz die Finger in das Kissen 
k.; er krallte seine Finger um das Seil, in ihren 
Ärmel; d) «k. + sich) sich wie Krallen, mit 
gekrümmten Fingern fest um etw. schließen: 
seine Hand krallte sich um den Revolver. 2. wie 
eine Kralle krümmen: er krallte seine Finger. 

3. (salopp) a) schnell u. unauffällig an sich neh- 
men, entwenden: er hat [sich] das Fahrrad ges- 
tern im Stadtpark gekrallt; b) (jmdn.) packen, 
in seine Gewalt bringen: den werde ich mir noch 
k. (mir vornehmen). 

kralllenlar|tig (Adj.): einer Kralle (1) ähnlich, wie 
Krallen wirkend: -e Nägel. 

kralllen|för|mig (Adj.): die Form einer Kralle (1), 
von Krallen aufweisend: -e Haken. 

kralllig (Adj): a) wie eine Kralle; krallenartig; 
krallenförmig; b) mit Krallen; c) von Krallen 
herrührend: seine Arme wiesen -e Kratzer auf. 

Kram, der; -[e]s [mhd., ahd. kräm = Zeltdecke 
(Schutzdach über dem Wagen od. dem Stand 
eines umherziehenden Händlers); Kaufmanns- 
ware, H.u.] (ugs. abwertend): 1. nicht näher 
bezeichnete [unnütze, wertlose] Gegenstände, 
Sachen, Zeug: alter, unnützer K.; was liegt denn 
hier für K. herum?; räum doch endlich deinen K. 
auf!; U den ganzen K. hinschmeißen (ugs.; keine 
Lust mehr haben, etw. weiterzuführen). 2. nicht 
näher bezeichnete Angelegenheiten, die [zur 
Erledigung] anstehen: ich will den K. noch 
schnell erledigen; mach doch deinen K. alleine!; 
*jmdm. in den K./in jmds. K. passen (ugs.; 
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jmdm. passen, gelegen kommen: sein unerwar- 
teter Besuch passte ihr überhaupt nicht in 
den K.). 

kralmen (sw. V; hat) [mhd. krämen = Handel mit 
vielerlei kleinen Waren treiben, zu t Kram] 
(ugs.): a) in einer Ansammlung mehr od. weni- 
ger ungeordneter Dinge herumwühlen [u. nach 
etw. suchen]: auf dem Speicher, in den Akten k.; 
[im Archiv] nach alten Fotografien k.; U in sei- 
nen Erinnerungen k.; b) durch Kramen (a) her- 
vorholen: alte Fotos aus der Schublade k. 

Krälmer, der; -s, - [mhd. kramaere, ahd. kra- 
märi = Kleinhändler]: 1. a) (landsch., sonst ver- 
altet) jmd., der einen kleinen Laden mit Lebens- 
mitteln hat; b) (früher) jmd., der Handel treibt; 
Handelsherr. 2. (abwertend veraltend) jmd., der 
engherzig, in kleinlicher Weise eigennützig, 
gewinnsüchtig ist. 

Krälmerlgeist, der (Pl. -er) (abwertend): a) (o. P1.) 
krämerhafte Gesinnung, von Kleinlichkeit u. 
Engstirnigkeit zeugende Geisteshaltung; 

b) jmd., dessen Denken u. Handeln von Krämer- 
geist (a) zeugt. 

krälmer|haft (Adj.) (abwertend veraltend): einem 
Krämer (2) entsprechend, gemäß. 

Krälmel|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Krämer. 

Krälmerllalden, der (Pl. ...läden) (ugs. abwer- 
tend): Kramladen. 

Krälmerlseelle, die (abwertend): krämerhaft 
engherziger Mensch. 

Kramjlalden, der (Pl....läden) (ugs. abwertend): 
einfacher Laden, in dem neben Lebensmitteln 
auch allerlei andere Waren des täglichen 
Bedarfs zu finden sind. 

Kram|mets|volgel, der [mhd. kran[e]witvogel, 
tKranewit] (landsch.): Wacholderdrossel. 

Kramipe, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
krampe, asächs. krampo = Haken, eigtl. = die 
Krumme, Gekrümmte (vgl. ahd. chramph = 
krumm), verw. mit î Krampf, t Krempe]: u-för- 
miger Haken mit spitzen Enden, mit dem Draht 
o. A. an Brettern, hölzernen Pflöcken o. A. fest- 
gemacht werden kann. 

kraml|pen (sw. V.; hat): mit einer Krampe befesti- 
gen. 

Kram|pen, der; -s, -: 1. Krampe. 2. (bayr., österr.) 
eiserne Hacke, Spitzhacke. 

Krampf, der; -[e]s, Krämpfe [mhd. krampf, ahd. 
kramph(o), zu einem germ. Adj. mit der Bed. 
»krumm, gekrümmt« (vgl. ahd. chramph = 
krumm)]: 1. unwillkürliches, schmerzhaftes 
Zusammenziehen eines od. mehrerer Muskeln; 
Spasmus: ein heftiger, furchtbarer K.; der K. 
löste sich allmählich; einen K. bekommen, krie- 
gen, im Bein haben; er wand sich in Krämpfen. 
2. (0. PL.) (ugs. abwertend) krampfhaft-gequältes 
Tun; Bemühen, um jeden Preis etw. zu errei- 
chen: das ist doch alles K. 3. (schweiz. salopp) 
schwere, ungern geleistete Arbeit; mühselige 
Anstrengung: * einen K. drehen (etw. Unrecht- 
mäßiges tun, eine Straftat begehen). 

Krampflader, die: krankhaft erweiterte Vene, die 
als sich schlängelnder od. knotiger Strang bes. 
an den Beinen hervortritt; Varize. 

Krampflader|verlödung, die (Med.): Verödung 
von Krampfadern. 

krampflarltig (Adj.): in der Art eines Kramp- 
fes (1), einem Krampf ähnlich. 

kramp|fen (sw. V; hat) [zu t Krampf]: 1. (k. + 
sich) sich im Krampf zusammenziehen: ich 
fühlte, wie sich mein Magen krampfte. 

2. a) krampfhaft um etw. schließen: die Finger, 
Hände um die Gitterstäbe, die Armlehne k.; 
b) <k. + sich) krampfhaft umschließen, 
umklammern: die Finger krampften sich um die 
Lehne, um den Revolver; c) (k. + sich) sich in 
etw. bohren u. darin verkrampfen: die Fäust- 
chen des Säuglings krampften sich in das Kis- 
sen. 3. (landsch.) [bei günstiger Gelegenheit] 
nehmen, an sich bringen: er hatte sich die 
Unterlagen gekrampft und war damit ver- 
schwunden. 4. (schweiz. salopp) hart arbeiten. 
krampflhaft (Adj.): 1. in der Art eines Kramp- 
fes (1) sich vollziehend; wie im Krampf: -e 
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Zuckungen. 2. alle Kräfte aufbietend; verbissen: 
-e Anstrengungen; k. nachdenken; sich k. an 
etw. festhalten; sich k. um etw. bemühen; ich 
hielt mich k. wach. 

Krampf|huslten, der: ohne organische Erkran- 
kung der Luftwege anfallsweise auftretender 
nervöser Husten. 

kramp|fig (Adj.): 1. gequält u. unnatürlich [wir- 
kend]: -es Auftreten, Benehmen. 2. krampfartig: 
eine -e Verengung der Herzkranzgefäße. 

krampfllin\dernd <Adj.): Krämpfe (1) lindernd; 
gut gegen Krämpfe: ein -es Mittel. 

krampfllölsend (Adj.): Krämpfe (1) lösend; gut 
gegen Krämpfe: -e Mittel. 

Krampflzulstand, der: durch einen Krampf(1) 
verursachter Zustand. 

'Kram|pus, der; -, ...pi [latinisiert aus dt. Krampf] 
(Med.): Krampf (1). 

?Kramlpus, der; -[ses], -se [viell. zu t Krampen (2), 
nach der eisernen Hacke, die er mit sich führt] 
(bes. österr.): Knecht Ruprecht. 

Kran, der; -[e]s, Kräne, Fachspr.: -e, landsch. auch: 
-en [spätmhd. kran(e), eigtl. = Kranich; nach 
der Ähnlichkeit der Hebevorrichtung mit dem 
Hals eines Kranichs, zu mhd. krane, t Kranich]: 
Vorrichtung, die aus einer einem Gerüst ähnli- 
chen, fahrbaren Konstruktion mit Führerhaus 
[u. einem (beweglichen) Ausleger (2)] besteht, 
die zum Versetzen od. Heben von Lasten od. 
sperrigen Gegenständen benutzt wird: ein 
hoher, schwerer K.; einen K. aufstellen, einset- 
zen. 

kralnen (sw. V.; hat) [zu t Kran] (Technik): mit 
dem Kran transportieren: Kisten k. 

Kra|nelwit, der; -s, -en, Kralne|witlter, der; -s, - 
[mhd. kranewite, ahd. kranawitu, eigtl. = Kra- 
nichholz, zu: krano = Kranich u. witu = Holz, 
Wald] (bayr., österr.): Wacholderschnaps. 

Kran|fahlrer, der: vgl. Kranführer. 

Kran|fahlrelrin, die: w. Form zu î Kranfahrer. 

Kran|fühlrer, der: jmd., der einen Kran bedient 
(Berufsbez.). 

Kran|fühlrelrin, die; -, -nen: w. Form zu tKran- 
führer. 

Kranlgel, der; -s, -[n] [mhd. krangel = Kreis, 
Kranz, Nebenf. von: kringel, t Kringel] (Bergstei- 
gen, schweiz.): spiralförmiges, knotenähnliches 
Gebilde, das durch Verdrehungen eines Seiles 
o. Ä. um die Längsachse entsteht; Verschlin- 
gung. 

kran|geln (sw. V.; hat): 1. [zu î Krangel] (Bergstei- 
gen, schweiz.) Krangeln bilden. 2. [zu landsch. 
Krangel = Verwirrung; Ärgernis, mhd. krangel, 
eigtl. = Kreiselbewegung, t Krangel] (landsch.) 
(bes. von Kindern) nörgeln; weinerlich sein: die 
beiden Kleinen krangeln schon den ganzen Tag. 

krän|gen, krengen (sw. V; hat) [aus dem Niederd. 
< niederl. krengen, eigtl. = sich abwenden] 
(Seemannsspr.): (von Schiffen) sich seitlich nei- 
‚gen, um die (waagerechte) Längsachse drehen: 
das Schiff krängt nach Backbord. 

Kralnich, der; -s, -e [mhd. kranech, ahd. chranih, 
cranuh, weitergeb. aus mhd. krane, ahd. krano; 
eigtl. = heiserer Rufer, Krächzer, verw. mit Î krä- 
hen]: (bes. in sumpfigen Gebieten lebender) gro- 
‚Ser, hochbeiniger Vogel mit grauem Gefieder, 
langem, kräftigem Schnabel u. langem Hals. 


kralnio-, Kra|nio- [zu griech. kranion]: Best. 
in Zus. mit der Bed. Schädel (z.B. kraniofa- 
zial, Kraniotomie). 


Kralnio|lolgie, die; - [f -logie 
Bau des Schädels. 

Kralnilum, das; -[s], ...ia u. ...ien [mlat. cranium < 
griech. kranion = Schädel] (Anat.): knöcherner 
Schädel bei Mensch u. Wirbeltier. 

krank (Adj.; kränker, kränkste) [mhd. kranc = 
schwach; schmal, schlank; leidend, urspr. = 
gebeugt, gekrümmt, hinfällig, verw. mit tKrin- 
gel]: 1. a) im körperlichen od. geistigen Wohlbe- 
finden beeinträchtigt, gestört; physisch od. psy- 
chisch leidend, nicht gesund: ein -er Mann; -e 
Tiere; ein -es Herz haben; das Kind ist [seit drei 
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Wochen] k.; auf den Tod k. sein; (geh.:) er ist k. 
an Leib und Seele; k. werden (erkranken); er 
sieht k. aus; er fühlt/stellt sich, spielt k.; k. im 
Bett, zu Bett liegen; die vielen Sorgen haben ihn 
k. gemacht; der Lärm, euer ewiges Gezanke 
macht mich [ganz] k. (geht mir aufdie Nerven, 
ist mir unerträglich); vor Heimweh, vor Liebe k. 
sein (sich elend fühlen, darunter leiden); nach 
jmdm. k. sein (veraltend; sich heftig nach jmdm. 
sehnen); (auch von Pflanzen:) ein -er Baum; 
U ein -es Staatswesen; eine -e Währung; 
b) (salopp) unsinnig, absurd, völlig verrückt (2): 
das ist eine total -e Konstruktion, die nie funk- 
tionieren wird; hör doch endlich damit auf, das 
ist doch k. 2. (Jägerspr.) durch einen Schuss ver- 
wundet: ein -es Reh; eine -e Fährte (Fährte mit 
Blutspuren eines durch Schuss verletzten Wil- 
des); der Bock ist mit Sicherheit k. 
kranklärlgern, sich (sw. V.; hat) (ugs.): sich sehr 
ärgern: über dieses voreilige Versprechen habe 
ich mich später krankgeärgert. 

Kranlke, die/eine Kranke; der/einer Kranken; die 
Kranken/zwei Kranke: weibliche Person, die 
krank (1) ist. 

Kränlkellei, die; -, -en (Pl. selten): dauerndes 
Kränkeln. 

krän|keln (sw. V; hat): nie so recht gesund u. leis- 
tungsfähig, sondern über längere Zeit hin 
immer ein wenig krank sein. 

kran|ken (sw. V; hat) [mhd. kranken = schwach, 
leidend werden od. sein]: 1. (veraltet, noch 
landsch.) sich wegen etw. über längere Zeit hin 
in einem Zustand des Krankseins befinden: an 
Asthma k. 2. durch einen bestimmten Mangel in 
seiner Funktionsfähigkeit o. Ä. beeinträchtigt 
sein: die Firma krankt an einer schlechten Orga- 
nisation. 

krän|ken (sw. V; hat) [mhd. krenken = schwä- 
chen, schädigen; erniedrigen]: 1. jmdn. mit 
einer Äußerung od. einer Handlung, durch die 
er sich zurückgesetzt, gedemütigt od. in seiner 
guten Absicht verkannt fühlt, in seinem Selbst- 
gefühl treffen: ich wollte ihn damit nicht k.; das 
ist für mich sehr kränkend; er fühlt sich [in sei- 
ner Eitelkeit] schwer, tief gekränkt; er zog sich 
gekränkt zurück; sein gekränkter Stolz, seine 
gekränkte Ehre lässt den ersten Schritt nicht zu. 

. + sich) (geh. veraltend) Gram empfinden. 

Kranlkenlaklte, die: Krankengeschichte (1b). 

Kran|kenlan|stalt, die (Amtsspr.): großes Kran- 
kenhaus mit mehreren Gebäuden für verschie- 
dene medizinische Fachbereiche. 

Kranlken|belricht, der: [für einen Facharzt 
geschriebener] Bericht des behandelnden Arz- 
tes über den Zustand eines Patienten. 

Kran|kenlbelsuch, der: Besuch, den jmd. bei 
einem Kranken macht. 

Kran|ken|bett, das: 1. Bett, in dem ein Kranker 
liegt. 2. für die besonderen Belange eines Kran- 
ken konstruiertes Bett (im Krankenhaus). 3. (sel- 
ten) Krankenlager (2). 

Kran|ken|blatt, das: schriftlicher Bericht, in dem 
die Vorgeschichte der Krankheit nach Angabe 
des Patienten, die Bestimmung der Krankheit 
durch den Arzt u. die Maßnahmen zur Heilung 
der Krankheit stehen. 

Kran|ken|fahr|stuhl, der (Amtsspr.): Rollstuhl. 

Krankenlgeld, das: Geld, das eine Krankenversi- 
cherung dem Versicherten zahlt, wenn er durch 
Krankheit einen Verdienstausfall hat. 

Kranlkenigelschichlte, die: 1. a) schriftlicher 
Bericht des behandelnden Arztes, der die Vor- 
geschichte der Krankheit, den Befund bei 
Beginn der Behandlung, fortlaufende Beobach- 
tungen, Untersuchungen, Behandlungen u. 
erzielte Ergebnisse enthält; b) Akte, die die 
Krankengeschichte (1a) enthält: in der K. eines 
Patienten blättern. 2. Krankenblatt. 

Kran|ken|gym|nast, der: männliche Fachkraft 
für Krankengymnastik (Berufsbez.). 

Kran|ken|gym|nasltik, die: nach einem 
bestimmten Plan durchgeführte Gymnastik zur 
Besserung von Haltungs- u. Körperschäden od. 
zur Kräftigung nach Operationen o.Ä. 


Kran|ken|gym|nasltin, die: w. Form zu tKran- 
kengymnast. 

Kran|ken|haus, das: Gebäude, in dem sich 
Kranke [über längere Zeit] zur Untersuchung u. 
Behandlung aufhalten: jmdn. aus dem K. ent- 
lassen; im K. liegen; jmdn. ins K. einliefern. 

Kran|ken|hauslarzt, der: Arzt, der in einem 
Krankenhaus arbeitet. 

Kranlken|hauslärzltin, die: w. Form zu f Kran- 
kenhausarzt. 

Kran|ken|hauslauflentlhalt, der: Aufenthalt als 
Patient in einem Krankenhaus. 

Kran|ken|haus|belhandllung, die: Behandlung 
eines Patienten in einem Krankenhaus. 

Kran|ken|hauslbett, das: Bett, bes. als Platz zur 
Behandlung eines Patienten in einem Kranken- 
haus. 

Kranlkenlhauslein|weilsung, die: Einweisung 
eines Patienten in ein Krankenhaus. 

Kran|ken|hauslkoslten (Pl.): Kosten eines Kran- 
kenhausaufenthalts. 

kranlken|hauslreif (Adj.): in einem Zustand 
befindlich, der eine Einlieferung ins Kranken- 
haus nötig erscheinen lässt: k. aussehen; jmdn. 
k. schlagen. 

Kran|ken|hauslseellsorlge, die; -, -n: Seelsorge 
für Patientinnen u. Patienten sowie Beschäftigte 
in Krankenhäusern. 

Kran|ken|hauslträlger, der: Träger (4c) eines 
Krankenhauses. 

Kranlkenlhauslträlgelrin, die: w. Form zu 
t Krankenhausträger. 

Kran|ken|heim, das (schweiz.): Krankenhaus. 

Kran|ken|kaslsa, die (österr.): Krankenkasse. 

Kranl|ken|kaslse, die: Institution, die jmdn. gegen 
die Kosten, die durch eine Krankheit entstehen, 
versichert. 

Kranlken|kasisenbeiltrag, der: für die Mitglied- 
schaft in einer Krankenkasse zu zahlender Ver- 
sicherungsbeitrag. 

Kran|ken|kas|sen|prälmie, die (schweiz.): fester, 
regelmäßig zu zahlender Beitrag zur Kranken- 
versicherung. 

Kran|ken|kost, die: leicht verdauliche, speziell 
für Kranke geeignete Kost. 

Kranikenllalger, das (Pl. ..lager) (geh.): 1. Kran- 
kenbett (1). 2. Zeit des Krankseins, die im Bett 
verbracht werden muss. 

Kran|ken|pflelge, die: Gesamtheit aller Maß- 
nahmen, die zur Pflege u. Betreuung Kranker 
nötig sind. 

Kran|ken|pflelger, der: männliche Fachkraft für 
Krankenpflege (Berufsbez.). 

Kran|ken|pfle|gelrin, die: Krankenschwester. 

Kranlken|saal, der: großer Raum in einem Kran- 
kenhaus mit vielen Betten. 

Kran|ken|sallbung, die (kath. u. orthodoxe Kir- 
che): als Sakrament geltende liturgische Sal- 
bung eines Schwerkranken durch einen od. 
mehrere Priester. 

Kranlken|schein, der: 1. (früher) Schein, der die 
Mitgliedschaft eines Patienten in einer Kran- 
kenkasse bestätigt u. bei dessen Vorlage der 
Arzt die Behandlungskosten mit der Kranken- 
kasse abrechnet. 2. (landsch. ugs.) Krankmel- 
dung. 

Kran|ken|schwesiter, die: weibliche Fachkraft 
für Krankenpflege (Berufsbez..). 

Kran|ken|stand, der: [augenblickliche] Anzahl 
von Kranken in einem Betrieb o. Ä.: ein hoher 
K.; *im K. sein (österr.; wegen Krankheit nicht 
zur Arbeit kommen). 

Kranlken|staltilon, die: aus wenigen Räumen 
bestehende Einrichtung, in der Kranke unter- 
sucht u. behandelt werden. 

Kraniken|trans|port, der: Beförderung gehunfä- 
higer Kranker auf Tragen u. mit einem Kran- 
kenwagen. 

Kranlken|verlsilchelrer, der (ugs.): Krankenver- 
sicherung (b). 

kran|ken|verlsilchert (Adj.): eine Krankenversi- 
cherung (a) habend. 

Kranlken|verlsilcheritenlkarlte, die: kleine 
Karte zum "Einlesen (2) in den Computer, durch 
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die die Mitgliedschaft des Inhabers der Karte in 
einer Krankenkasse bestätigt wird. 

Kranlken|verlsilchelrung, die: a) Versicherung 
gegen Kosten, die durch Krankheit auftreten; 

b) Unternehmen, das Krankenversicherun- 
‚gen (a) abschließt. 

Kranlken|ver|silchelrungslbeiltrag, der: Beitrag 
zur Krankenversicherung (a). 

kran|ken|verlsilchelrungslipflichitig <Adj.): der 
Pflicht unterliegend, einer gesetzlichen Kran- 
kenversicherung beizutreten. 

Kran|ken|ver|sor|gung, die: Versorgung (1c) von 
Kranken. 

Kran|ken|walgen, der: speziell für den Kran- 
kentransport ausgestattetes Auto; Ambu- 
lanz (b). 

Kran|ken|zim|mer, das: 1. (in einem Heim o.Ä.) 
für Kranke bestimmtes Zimmer. 2. Zimmer, in 
dem ein Kranker liegt. 

Kranker, der Kranke/ein Kranker; des/eines 
Kranken; die Kranken/zwei Kranke: jmd., der 
krank (1) ist. 

kräniker: tkrank. 

krank|feilern (sw. V; hat): a) (ugs. scherzh.) für 
einige Zeit der Arbeit fernbleiben, ohne wirklich 
so krank zu sein, dass es ein Zuhausebleiben 
rechtfertigt; b) (landsch.) arbeitsunfähig sein. 

kranklhaft (Adj.): 1. von einer Krankheit herrüh- 
rend; pathologisch: -e Veränderungen, Prozesse. 
2. wie eine Krankheit sich äußernd; nicht mehr 
normal (1b): -e Eifersucht zeigen; sein Ehrgeiz 
ist geradezu k.; er ist k. eitel. 

Kranklheit, die; -, -en [mhd. krancheit, kran- 
keit = Schwäche; Dürftigkeit, Not; Leiden]: 
a) körperliche, geistige od. psychische Störung, 
die an bestimmten Symptomen erkennbar ist: 
eine akute, chronische K.; psychische -en; die K. 
klingt ab; einer K. vorbeugen; an einer K. leiden, 
sterben; von einer schweren K. genesen; franzö- 
sische K. (veraltend; Syphilis); englische K. (ver- 
altet; Rachitis); [hin]fallende K. (veraltend; Epi- 
lepsie); Ü eine K. (ein Übel, ein Missstand) unse- 
rer Zeit; das ist doch kein Auto, das ist eineK. 
(ugs. scherzh.; das Auto ist voller Mängel, 
macht ständig Schwierigkeiten); R die beste K. 
taugt nichts; b) (0. Pl.) Zeit des Krankseins: 
während meiner K. hat sie mich oft besucht. 

kranklheits|beldingt (Adj.): durch eine Krank- 
heit bedingt, verursacht: -e Ausfälle, Fehlzeiten; 
sie musste den Termin k. absagen. 

Kranklheitslbild, das: Gesamtheit aller für eine 
Krankheit charakteristischen Erscheinungen; 
Syndrom. 

kranklheitsler|re|gend (Adj.): Krankheiten ver- 
ursachend. 

Kranklheitsler|relger, der: etw, was Krankhei- 
ten verursacht (z.B. Bakterien, Viren). 

Kranklheitsifall, der: das Auftreten, Eintreten 
einer Krankheit bei jmdm.: Lohnfortzahlung im 
K. 

Kranklheits|herd, der: Ausgangsstelle einer 
Krankheit; Fokus. 

Kranklheits|kos|ten (Pl.): durch Krankheit verur- 
sachte Kosten. 

Kranklheitslrilsilko, das: Risiko, eine Krankheit 
zu bekommen. 

Krankl/heitsisym|p|tom, das: Symptom, an dem 
eine Krankheit zu erkennen ist. 

Kranklheitsltag, der: Tag, an dem jmd. krank ist; 
Tag während der Dauer einer Krankheit: im 
letzten Jahr stieg die Zahl der -e um 33%. 

Kranklheitslurlsalche, die: Ursache einer Krank- 
heit. 

Kranklheits|ver|lauf, der: Verlauf einer Krank- 
heit. 

krankllalchen, sich (sw. V; hat) (ugs.): sehr 
lachen: wir haben uns [über ihn] krankgelacht. 

kränkllich (Adj.): nicht richtig gesund; stets ein 
wenig leidend u. anfällig für Krankheiten. 
"krank|malchen (sw. V; hat) (ugs.): krankfeiern (a). 
krank malchen, ?krank|malchen (sw. V; hat): 
jmds. körperliches od. geistiges Wohlbefinden 
beeinträchtigen, stören: die Belastungen haben 
uns krank gemacht; das ständige Gezanke 


macht mich krank (geht mir aufdie Nerven, ist 
mir unerträglich). 

krank|mellden (sw. V.; hat): eine Krankmeldung 
machen: jmdn., sich k. 

Krank|melldung, die: Mitteilung an den Arbeit- 
geber, die Schule o. Ä., dass jmd. od. man selbst 
krank ist. 

kranklschreilben (st. V.; hat): (als Arzt) schriftlich 
bestätigen, dass jmd. aufgrund einer Krankheit 
vorübergehend arbeitsunfähig ist. 

kränkslte: t krank. 

Kränlkung, die; -, -en: Verletzung der Gefühle od. 
des Selbstgefühls eines anderen: eine schwere 
K.; jmdm. eine K. zufügen; etw. als K. empfin- 
den. 

Kranz, der; -es, Kränze [mhd., spätahd. kranz, 
wahrsch. rückgeb. aus ahd. krenzen = umwin- 
den, verw. mit Kringel]: 1. Ring aus geflochte- 
nen od. gebundenen Blumen, Zweigen o. Ä.: ein 
K. aus Blumen [für ein Grab]; einen K. binden, 
flechten; die Braut trugK. (Brautkranz) und 
Schleier; dem Sieger den K. (Siegerkranz) 
umhängen. 2. a) (schweiz.) [Ehren]preis, Sieger- 
abzeichen in Form eines Kranzes bei best. Wett- 
kämpfen (z.B. dem Schwingen): in die Kränze 
kommen (erfolgreich sein; ausgezeichnet wer- 
den); b) (landsch.) Kurzf. von t Kranzkuchen; 

c) Kurzf. von tî Haarkranz (b): sie hatte die Zöpfe 
zum K. aufgesteckt. 3. a) einem Ring ähnliche 
Form, in der etw. erscheint: ein K. von Feigen; 
b) Anzahl von Personen od. Sachen, die um eine 
Art Mittelpunkt gruppiert sind: die Stadt ist von 
einem K. Seen umgeben. 4. (Jägerspr.) Fährte 
des Rotwildes auf trockenem Boden, auf dem 
nur ein dünner Abdruck der äußeren Kante des 
Hufs sichtbar ist. 5. (Kegeln) Wurf; bei dem alle 
acht um den König (2c) stehenden Kegel fallen: 
einen K. werfen. 

Kränzichen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t Kranz (1,4). 

2. a) kleinere Gruppe weiblicher Personen, die 
sich regelmäßig zum Unterhalten, Kaffeetrin- 
ken, Handarbeiten o. Ä. treffen: unser K. trifft 
sich wöchentlich; b) Zusammenkunft des 
Kränzchens (2a): zum K. gehen. 

kränlzen (sw. V.; hat) [mhd. krenzen]: 1. (veraltet) 
mit einem Kranz o. Ä. schmücken. 2. (Jägerspr.) 
(vom Rotwild) einen Kranz (4) hinterlassen. 

Kranz|geld, das [nach dem Kranz, der früher 
bes. der Jungfrau als Schmuck zukam] 
(Rechtsspr. früher): Geldsumme, die einer 
Frau bei Lösung ihrer Verlobung zustand, 
sofern sie durch Geschlechtsverkehr mit 
ihrem Verlobten ihre Jungfräulichkeit (1) ver- 
loren hatte. 

Kranz|kulchen, der: Kuchen, der die Form eines 
Kranzes (1) hat. 

Kranz|nie|der|lelgung, die: Gedenkfeier, bei der 
an einem Grab od. Ehrenmal ein Kranz (1) nie- 
dergelegt wird. 

Kranzischleilfe, die: langes breites Band an 
einem Kranz (1) für einen letzten Gruß o.Ä. an 
einen Verstorbenen. 

Krap|fen, der; -s, - [mhd. kräpfe = hakenförmi- 
ges Gebäck, eigtl. = Haken, Klammer, ahd. krä- 
pho = Haken, Kralle, Klaue, verw. mit tKrampe, 
t Krampf]: 1. (Kochkunst) kleines Stück Fleisch, 
Gemüse o.Ä. in Teig getaucht u. in Fett schwim- 
mend gebacken. 2. (österr., sonst landsch.) klei- 
nes, rundes, meist mit Marmelade gefülltes, in 
Fett schwimmend gebackenes Gebäckstück aus 
Hefeteig. 

Krapp, der; -[e]s [niederl. krap < mniederl. 
crappe, eigtl. = Haken, vgl. Krapfen; nach den 
hakenförmigen Stacheln]: Färberröte. 

Kräp|pel, der, auch das; -s, - (landsch.): Krap- 

fen (2). 

krass (Adj.) [zu lat. crassus = dick, grob]: 1. in 
seiner Art besonders extrem: ein -er Fall von 
Korruption; er ist ein -er Egoist; in -em Gegen- 
satz zu etw. stehen; er drückt sich immer recht 
k. aus. 2. (bes. Jugendspr.) a) in begeisternder 
Weise gut, schön: der Urlaub war voll k.; 

b) schlecht, furchtbar. 
Krasslheit, die; -, -en (Pl. selten): das Krasssein. 
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-krat, der; -en, -en [zu griech. kratein = herr- 
schen] (auch scherzh.): kennzeichnet in Bil- 
dungen mit Substantiven einen Anhänger, 
einen Vertreter der entsprechenden Herr- 
schaftsform oder jmdn., der mit etw. beson- 
ders in Verbindung steht, sich bes. häufig 
damit beschäftigt: Aristokrat, Autokrat, 
Demokrat, Pornokrat, Technokrat. 


'Kralter, der; -s, -e [lat. crater < griech. kratör, zu: 
kerannynai = (ver)mischen]: (im alten Grie- 
chenland) Krug, in dem Wein mit Wasser 
gemischt wird. 

?Kralter, der; -s, - [lat. crater < griech. krater, 
eigtl. = 'Krater, nach der Form der Erdöffnung]: 
bes. durch einen Vulkanausbruch hervorgeru- 
fene trichter- od. kesselförmige Öffnung, Vertie- 
fung im Boden: der K. des Ätna; die Bomben 
hatten tiefe K. in den Boden gerissen. 

Kralter|land|schaft, die: viele "Krater, keine od. 
kaum Vegetation aufweisendes u. daher trost- 
los, öde aussehendes Gebiet: die K. des Mondes. 

Kralter|see, der: See im ’Krater eines [erlosche- 
nen] Vulkans. 


-kraltie, die; -, -ien [zu griech. -krateia (in 
Zus.) = Herrschaft]: kennzeichnet eine 
bestimmte Herrschaftsform oder Verhal- 
tensweise: Autokratie, Bürokratie; 
(scherzh.:) Bonzokratie, Diktokratie. 


-kraltin, die; -,-nen: w. Form zu t-krat. 


Krattller, der; -s, - [eigtl. = mit einem Handkar- 
ren umherziehender Händler (aus Tirol), zu 
bayr. Kratte = kleiner Handkarren] (südd.): 
Mensch, der nicht viel taugt; Tagedieb. 

Krattlle|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Krattler. 

Kratz|bürslte, die (ugs. scherzh. abwertend): 
(meist weibliche) Person, deren Verhalten als 
widerborstig empfunden wird. 

kratz|bürsltig (Adj.) (ugs.): widerborstig. 

Kratlze, die; -,-n [mhd. kratze, zu tkratzen]: (bes. 
im Bergbau) Werkzeug zum Kratzen od. Schar- 
ren. 

Krätlze, die; - [mhd. kretze, zu tkratzen]: 

1. durch die Krätzmilbe hervorgerufene Haut- 
krankheit, die durch rötlich braunen Ausschlag 
u. heftigen Juckreiz gekennzeichnet ist: dieK. 
haben; * sich die K. an den Hals ärgern (ugs.; 
sich sehr ärgern). 2. (Technik) Gekrätz. 
krat|zen (sw. V.; hat) [mhd. kratzen, ahd. chraz- 
zön, H.u.]: 1. a) mit etw. Spitzem, Scharfem, 
Rauem, bes. mit Nägeln od. Krallen, ritzen od. 
schaben: jmdn. im Gesicht k.; die Katze hatihn 
gekratzt; U sich den Bart k. (ugs. scherzh.; sich 
rasieren); b) die Nägel od. Krallen gebrauchen: 
Vorsicht, die Katze kratzt; das Mädchen wehrte 
sich, kratzte und biss; * zu k. haben (ugs.; sich 
einschränken u. sich abplagen müssen, um etw., 
bes. die Mittel für den Lebensunterhalt, zu 
beschaffen: sie hatte ihr ganzes Leben lang hart 
zu k.); c) mit der Spitze, mit der scharfen, rauen 
Seite [von etw.] auf etw. reiben, scheuern u. ein 
entsprechendes Geräusch von sich geben: ein 
altes Gerät, bei dem die Nadel auf der Schall- 
platte kratzte; d) mit etw. Spitzem, Scharfem, 
Rauem, bes. mit Nägeln od. Krallen, an od. auf 
etw. reiben, scheuern [u. ein entsprechendes 
Geräusch verursachen]: der Hund kratzte an 
der Tür und wollte herein; mit dem Messer [im 
Topf] k.; etw. blank k. (so kratzen, dass es blank 
wird); er kratzt (scherzh.; spielt dilettantisch 
[mit entsprechend falscher, rauer o.ä. Tonge- 
bung]) auf seiner Geige; e) (Spinnerei) mit der 
Kratze in einzelne Fasern auflösen: Wolle k. 
2. wegen eines Juckreizes [leicht] kratzen (1a), 
an einer Körperstelle reiben, scheuern: kratz 
mich bitte mal [auf dem Rücken]!; sich hinter 
dem Ohr, sich den Kopf k.; sich blutig, wund k. 
(sich an einer Körperstelle kratzen, bis sie blu- 
tig, wund ist); U das Lob hat ihn mächtig 
gekratzt (landsch.; hat ihm wohlgetan). 3. a) auf- 


grund seiner rauen o.ä. Beschaffenheit bei 
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jmdm. eine Art Juckreiz verursachen: der neue 
Pullover kratzt fürchterlich [auf der Haut]; 

U das kratzt (ugs.; stört, beunruhigt) ihn wenig, 
nicht; b) aufgrund seiner Beschaffenheit, seiner 
[schlechteren] Qualität eine Empfindung von 
Wundsein, Brennen im Rachen hervorrufen: der 
Wein kratzt [im Hals]; der Tabak, Rauch kratzt 
in der Kehle; (unpers.:) ich glaube, ich bin erkäl- 
tet, es kratzt [mir/mich] im Hals. 4. durch 
Scharren, Ritzen, Kratzen (1a) in, auf etw. 
erzeugen: seinen Namen, ein Zeichen in die 
Wand k. (einritzen). 5. a) schabend, scheuernd 
entfernen: das Eis von der Scheibe k.; die Reste 
aus der Schüssel k.; b) schabend, sparsam strei- 
chend an, auf eine bestimmte Stelle bringen: die 
Butter aufs Brot k. 6. (landsch.) durch Wegneh- 
men, Ansichnehmen beschaffen; stehlen. 

7. (ugs.) etw. antasten (3): an jmds. Image k. 

Kratzer, der; -s, - [zu t kratzen]: 1. Kratzspur: ein 
K. auf dem Kotflügel; ein paar K. im Gesicht 
haben. 2. Gerät zum Kratzen (1c), Schaben. 

3. (bei Wirbeltieren vorkommender) Eingewei- 
dewurm (Schlauchwurm), der sich in der Darm- 
wand festhakt. 

kratz|fest (Adj.): die Eigenschaft besitzend, keine 
Kratzer (1) zu bekommen: -er Lack; die -e 
Beschichtung einer Pfanne. 

Kratz|fuß, der (früher): Verbeugung (einer männ- 
lichen Person), bei der ein Fuß [leicht schar- 
rend] in weitem Bogen hinter den anderen gezo- 
gen wird: * [s]einen K. machen (scherzh.; jmdn. 
formvollendet begrüßen). 

kratlzig (Adj.): nicht weich, sondern rau [u. daher 
auf der Haut eine unangenehm kratzende Emp- 
findung hervorrufend]: -e Wolle; ein -er Pullo- 
ver; der Wein istk. (sauer, kratzt im Hals); 

U eine -e Stimme; k. lachen. 

krätlzig (Adj.) [15. Jh., zu t Krätze]: von Krätze 
befallen; auf der Haut die Symptome der Krätze 
zeigend: -e Haut; -e Veränderungen der Haut. 

Krätz|millbe, die: kleine, kugelige Milbe, die Men- 
schen, Säugetiere, Vögel befällt u. Krätze verur- 
sacht. 

Kratz|putz, der (Bauw.): Verputz, dessen Oberflä- 
che durch Kratzen (4) mit verschiedenen Instru- 
menten aufgeraut wird. 

Kratz|spur, die: deutlich sichtbares Zeichen, das 
durch Kratzen (1a) [aufetw.] entstanden ist. 

Kratz|wun|de, die: durch Kratzen (1a) entstan- 
dene Wunde. 

kraul|chen (sw. V.; ist; meist im Präs.) [md. 
Nebenf. von tkriechen]: 1. (landsch.) krie- 
chen (1-4). 2. (ugs.) sich nur mit gewisser Mühe 
fortbewegen. 

kraulen (sw. V.; hat) [mhd. krouwen, ahd. krou- 
won] (landsch. veraltend): *kraulen: der Hund 
ließ sich gerne k. 

Kraul, das; -[s] (meist o. Art. u. ungebeugt) [engl. 
crawl, t'kraulen] (Sport): Kraulschwimmen, 
Kraulstil. 

"kraullen (sw. V.) [engl. to crawl, eigtl. = krie- 
chen, krabbeln]: a) (hat) mit schnellem, locke- 
rem Beinschlag (2) schwimmen, wobei die 
Arme, rechts u. links abwechselnd, übers 
Wasser geführt u. unter Wasser zurückgezo- 
‚gen werden: er hat [eine halbe Stunde] 
gekrault; b) (ist) sich kraulend irgendwohin 
bewegen: über den See, ans Ufer k.; c) (hat/ist) 
kraulend zurücklegen: er hat/ist die Strecke 
in Rekordzeit gekrault. 

?kraullen (sw. V; hat) [zu tkrauen]: mit den sich 
leicht [zärtlich] hin u. her bewegenden Finger- 
kuppen der gekrümmten Finger liebkosen: 
jmdm. den Rücken k.; den Hund zwischen den 
Ohren k. 

Krauller, der; -s, - (Sport): jmd., der im Kraulstil 
schwimmt. 

Kraullelrin, die; -, -nen: w. Form zu tKrauler. 

Kraulischwim|men, das; -s: das 'Kraulen. 

Kraul|stil, der: Schwimmstil des 'Kraulens. 

kraus (Adj.) [mhd. krüs, wohl eigtl. = gedreht, 
gekrümmt]: 1. a) (von kürzerem Haar) sehr 
stark, in widerspenstig-spröder Weise gelockt, 
‚geringelt: -es Haar; b) voller unregelmäßiger 


enger Linien, Falten, welliger, wellenartiger For- 
men: -e Blätter; -e Stellen glatt bügeln; der Rock 
ist k.; c) (Handarb., bes. nordd.) link... (1b), 
!links (1d): -e Maschen; k. stricken. 2. (abwer- 
tend) [absonderlich u.] wirr, verworren, unge- 
ordnet: -e Gedanken, Reden; seine Ausführun- 
gen klangen ziemlich k. 

Kraulse, die; -, -n [zu tkraus]: 1. gefältelter Kra- 
gen, Saum, Besatz; gefältelte Manschette: die 
Ärmel der Bluse endeten in einer K.; Ü eine K. 
(einen Bart) ums Kinn haben. 2. [künstliche] 
krause (1) od. stark wellige Beschaffenheit des 
Haares: eine starke, schwache K.; in dem Haar 
ist keine K. mehr. 

Kräulsel, die; -, -n od. der; -s, - [zu tkräuseln]: 
Gekräuseltes, Kräuselung (2); Kräuselfalte: der 
Rock fällt in lockeren -n. 

kräulseln (sw. V.; hat) [zu tkrausen]: 1. durch ent- 
sprechende Einwirkung od. Behandlung, Bear- 
beitung ein wenig kraus (1) machen: jmds. Haar 
k.; der Wind kräuselte die Wasseroberfläche; 
Stoff k. (locker fälteln); die Nase k. (ein wenig 
krausziehen); spöttisch gekräuselte Lippen. 

2. (k. + sich) eine leicht krause (1) Form anneh- 
men, zeigen: sein Haar kräuselt sich leicht; die 
See kräuselt sich im Wind; der Rauch kräuselt 
sich über den Dächern (schwebt gekräuselt, 
steigt gekräuselt hoch); * sich [vor Lachen] k. 
(tkringeln b). 

Kräulsellung, die; -, -en: 1. das Kräuseln. 2. das 
Gekräuseltsein, etw. Gekräuseltes. 

kraulsen (sw. V.; hat) [spätmhd. krüsen, zu 
tkraus]: 1. durch entsprechende Entwicklung 
od. Behandlung, Bearbeitung kraus (1) machen: 
das Haar k.; den Stoff k. (in lockere Falten legen, 
ankrausen); die Stirn, die Nase k. (krausziehen). 
2. <k. + sich) sich furchen, sich in Falten legen: 
seine Stirn krauste (runzelte) sich. 3. (von Texti- 
lien o. Ä.) [leicht] kraus (1b) werden. 

Krauslhaar, das: krauses (1a) Haar. 

Kraus|kopf, der: 1. a) Kopf mit Kraushaar; b) Per- 
son mit Kraushaar. 2. (abwertend) jmd., der zu 
krausen (2) Gedanken neigt; Wirrkopf. 3. (Tech- 
nik) Senker (1) mit kegelförmigem, gefurchtem 
Kopf; Spitzsenker. 

kraus|zielhen (unr. V.; hat): in Falten legen, zie- 
hen: die Nase, die Stirn k. 

"Kraut, das; -[e]s, Kräuter [mhd., ahd. krüt, H.u.]: 
1. Pflanze, deren oberirdische Teile nicht ver- 
holzen. 2. Heilpflanze, Würzpflanze o. Ä.: Kräu- 
ter sammeln, trocknen; er raucht nicht jedes K. 
(ugs., oft abwertend; jeden Tabak); * gegen 
jmdn., etw. ist kein K. gewachsen (ugs.; gegen 
jmdn. etw. gibt es kein Mittel, ist nicht anzu- 
kommen). 3. (0. P1.) alles Grüne, Stängel u. Blät- 
ter (bes. bei bestimmten Nutzpflanzen im 
Unterschied zu dem für die menschliche Ernäh- 
rung verwertbaren Teil): das K. der Rüben, Kar- 
toffeln; die Pflanze wächst, schießt [zu sehr] ins 
K. (treibt zu viele große Blätter u. lässt deshalb 
keine gute Blüte bzw. reiche Frucht erwarten); 
*wie K. und Rüben (ugs.; unordentlich; viell. 
nach dem Bild eines Rübenackers, auf dem nach 
der Ernte die abgeschnittenen Blätter der 
Pflanze u. die Rüben durcheinanderliegen: es 
lag alles wie K. und Rüben herum, durcheinan- 
der); ins K. schießen (in unliebsamer Weise 
rasch zunehmen, sich verbreiten; überhandneh- 
men; urspr. bezogen auf eine Pflanze, die zu 
viele Blätter u. zu wenig Blüten u. Früchte 
treibt, deren Wachstumskraft also zu sehr auf 
die krautigen Bestandteile gerichtet ist: der 
Aberglaube schießt ins K.). 4. (o.Pl.) (bes. südd., 
österr.) [Weiß]kohl: R das macht das K. [auch] 
nicht fett (ugs.; t Kohl). 5. (0. Pl.) [zu Kraut in der 
Bed. »Würzkraut«, also eigtl. wohl = mit 
Gewürzen zubereitete Speise] (bes. nordwestd.) 
aus gekochten od. gedämpften Zuckerrüben, 
Äpfeln u. Birnen od. anderem Obst durch Aus- 
pressen u. Eindicken gewonnener zähflüssiger 
Sirup. 

®Kraut, der; -s, -s [engl]. (bes. Soldatenspr. im 
2. Weltkrieg) kraut, gek. aus: Sauerkraut; Sauer- 


kraut gilt im Ausland als eine typisch deutsche 


Kratzer-Krawatte 


Beilage] (ugs. abwertend): Deutscher (vom 
Standpunkt der Engländer, Amerikaner aus). 

Kräut|chen Rühr|michlnichtlan, das; -s -, - - 

[t Rührmichnichtan] (veraltet): leicht verletzli- 
cher, überempfindlicher Mensch: sie ist ein K. R. 

Kraulter, der; -s, - [zu t 'Kraut (4)]: 1. (salopp 
abwertend) unbedeutender [in seinen Leistun- 
gen mäßiger] Geschäftsmann, Handwerksmeis- 
ter o. Ä. 2. (scherzh. veraltend) [alter] Sonder- 
ling: ein alter K. 3. (veraltet) jmd., der Gemüse- 
anbau betreibt. 

Kräulter: Pl. von t'Kraut (1,2). 

Kräulter|butlter, die: mit Kräutern gewürzte 
Butter. 

Kräulterles|sig, der: mit den Würzstoffen von 
Kräutern aromatisierter Essig. 

Kräulter|garlten, der: Garten/teil], in dem Kräu- 
ter angepflanzt werden. 

Kräulterlheillkunlde, die: Heilkunde, bei der vor- 
rangig Heilkräuter verwendet werden. 

Kräulter|helxe, die (salopp scherzh.): alte Frau, 
die [Heil]kräuter sammelt u. sich auf deren 
Anwendung versteht. 

Kraulte]rin, die; -, -nen: w. Form zu t Krauter. 

Kräulter|kälse, der: vgl. Kräuterbutter. 

Kräulterllilkör, der: Likör, dem die Würzstoffe 
von Kräutern zugesetzt sind. 

Kräulter|schnaps, der: vgl. Kräuterlikör. 

Kräulter|tee, der: Tee aus Kräutern. 

Kräulter|weib, Kräulter|weibllein, das (veral- 
tet): (bes. in Märchen) alte Frau, die Heilkräu- 
ter sammelt u. sich aufihre Anwendung ver- 
steht. 

kraultig (Adj.): wie 'Kraut (1) aussehend, 
beschaffen: -e Gewächse. 

Krautlkopf, der (südd., österr.): Kohlkopf. 

Kräutllein, das; -s, -: Vkl. zu t'Kraut. 

Kräutllein Rühr|mich|nichtlan, das; -s -, - - (ver- 
altet): Kräutchen Rührmichnichtan. 

Kraut|rock, der; -[s] [aus t?Kraut u. t”Rock] (Jar- 
gon): deutsche Rockmusik, deutscher Rock. 

Krautlroullalde, die (südd., österr.): Kohlroulade. 

Kraut|sallat, der: Salat aus Kohl, bes. aus Weiß- 
od. Rotkohl. 

Kraut|stie|le (Pl.) (schweiz.): Stiele des Mangolds 
[als Gemüse]. 

Kraut|wilckel (südd., österr.), (österr. auch:) 
Krautlwickller, der: Kohlroulade. 

Kralwall, der; -s, -e [H. u., wahrsch. zu älter cra- 
wallen = das Lärmen < mlat. charavallium = 
Katzenmusik; Straßenlärm]: 1. Tumult mit Tät- 
lichkeiten; Aufruhr: politische -e; nach der 
Kundgebung kam es zu blutigen -en; * auf K. 
gebürstet sein (ugs.; auf Ärger aus sein). 

2. (o.Pl.) (ugs.) äußerst lebhaftes od. erregtes 
Lärmen u. Treiben (bes. einer größeren Anzahl 
von Menschen): K. machen; *K. schlagen (sich 
[laut u.] energisch beschweren). 

Kralwalllbrulder, der (ugs. abwertend): Krawall- 
macher. 

Kralwallimalcher, der (ugs. abwertend): jmd., der 
Krawall macht, sich an Krawallen beteiligt. 

Kralwalljmalchelrin, die: w. Form zu t Krawall- 
macher. 

Kralwatlte, die; -, -n [frz. cravate, zu dt. (mund- 
artl.) Krawat = Kroate; also eigtl. = die Kroati- 
sche (Halsbinde); urspr. Bez. für die Halsbinde, 
wie sie die kroatischen Reiter im Dreißigjähri- 
gen Krieg trugen]: 1. a) aus Stoff hergestelltes, 
etwa streifenförmiges, schmückendes Teil bes. 
der Herrenkleidung, das unter dem Hemdkra- 
gen um den Hals gelegt u. vorne in der Weise zu 
einem Knoten gebunden wird, dass das breitere 
Ende länger herunterhängt: eine seidene, 
gestreifte K.; [sich] die K. [um]binden; die K. 
knüpfen, zuziehen, festziehen, zurechtrücken, 
lockern, ablegen; eine K. tragen, umhaben; 

* eiserne K. (ugs. scherzh.; vorgeformte Kra- 
watte, die vorgesteckt wird); jmdm. die K. 
zuziehen (salopp; jmdn. [er]würgen, erhängen); 
jmdn. an/bei der K. nehmen/packen (ugs.; 
jmdn. würgen); [sich (Dativ)] einen hinter die 
K. gießen (ugs. scherzh.; t Binde 4); b) Kurzf. 
von Î Pelzkrawatte. 2. (bes. Catchen) Würgegriff, 
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bei dem sich Arme od. Beine um den Hals des 
Gegners schließen. 3. (Med.) Verband od. 
Stütze (2) in Form einer Halskrause (a). 

Kralwatlten]hallter, der: Klemme, mit der der 

untere Teil der Krawatte am Hemd befestigt 
werden kann. 

Kralwatlten|knolten, der: Knoten, der in 

bestimmter Weise in eine Krawatte geschlungen 

ist, wenn sie getragen wird. 

Kralwatlten|naldel, die: für die Krawatte 
gedachte Schmucknadel, die meist im Knoten 
getragen wird. 

Kralwatltenizwang, der <o.Pl.): Zwang, Vor- 

schrift, eine Krawatte zu tragen: in diesem 

Lokal herrscht K. 

Kralweellbau [zu mniederd. kravēl, karavel(e) < 
port. caravela, ! Karavelle; die Bauweise war bei 
Karavellen üblich] (Schiffbau): Bauweise, bei 
der die Holzplanken eng aneinandergesetzt 
werden. 

'Kralxe, die; -, -n: 1. [mhd. kräxe, krechse, zu 

frühslowen. krä$nä] a) Rucksack mit Tragege- 
stell; Rückentrage zum Tragen kleiner Kinder; 
b) (österr., sonst landsch.) Rückentragkorb. 

2. (veraltend abwertend) altes, nicht mehr rich- 
tig funktionierendes Fahrzeug od. Gerät. 

?Kralxe, die [zu tkrakeln] (österr. ugs.): unleserli- 

cher Schriftzug. 

Kralxellei, die; -, -en (ugs., bes. südd., österr., oft 
abwertend): [dauerndes] Kraxeln. 

kralxeln (sw. V.; ist) [österr. krageln, bayr. kräch- 

seln = auf dem Rücken tragen, wohl eigtl. = 

mit der 'Kraxe (1b) einen Berg hinaufsteigen] 

(ugs., bes. südd., österr.): [mühsam] steigen, 
klettern: auf einen Baum, Berg k. 

Krelaltin, das; -s [zu griech. kreas (Gen.: krea- 
tos) = Fleisch] (Biol., Med.): chemische Verbin- 
dung, die als Stoffwechselprodukt des Eiweißes 
in der Muskulatur u. im Blut der Wirbeltiere u. 
des Menschen vorkommt. 

Krelaltilon, die; -, -en: 1. [frz. creation < lat. crea- 
tio, zu: creare, t kreieren] (Mode) Modeschöp- 
fung, Modell (4): die neuesten -en aus Paris wur- 
den vorgeführt. 2. [lat. creatio] a) (bildungsspr.) 
[künstlerische] Schöpfung; b) (0. Pl.) das Kreie- 
ren, Erschaffen: er träumte von der K. eines 
neuen Stils. 

krelaltiv (Adj.) [engl. creative] (bildungsspr.): 
schöpferisch; Ideen habend u. diese gestalte- 
risch verwirklichend: ein -er Mensch, -e Fanta- 
sie, Begabung; -es Spiel; sie ist sehr k.; k. veran- 
lagt sein. 

Krelaltiv|felrilen <Pl.) (Touristik): Kreativurlaub. 

Krejaltilviltät, die; -: 1. (bildungsspr.) schöpferi- 
sche Kraft, kreatives Vermögen: ein Künstler 
von großer K. 2. (Sprachwiss.) mit der sprachli- 

chen Kompetenz verbundene Fähigkeit, neue, 
nie gehörte Sätze zu bilden u. zu verstehen. 

Krelaltilviltätsltrailning, das: gedankliches 

Training, das die Kreativität (1) fördern soll. 

Krelaltivipaulse, die: kürzere Unterbrechung 
einer kreativen Tätigkeit; schöpferische Pause: 
nach dreijähriger K. bringt die Band eine neue 
CD heraus. 

Krelaltivlurllaub, der (Touristik): Form des (von 

Touristikunternehmen angebotenen) Urlaubs, 

die das Angebot des Erlernens od. Ausübens 
einer künstlerischen Tätigkeit einschließt. 

Krelaltiviwirtischaft, die (o.Pl.): Wirtschaftsbe- 
reich, der die Bereitstellung kultureller Leistun- 
gen u. Produkte umfasst: auf [die] K. setzen. 

Krelaltur, die; -, -en: 1. [kirchenlat. creatura, zu 
lat. creare, t kreieren] (bildungsspr.) 
Geschöpf(1), (von Gott) geschaffenes Wesen: wir 
sind alle Gottes -en; alle K. (geh.; alle Lebewe- 
sen); Mitleid haben mit der hungernden, frie- 
renden K. (mit den hungernden, frierenden 
Geschöpfen). 2. a) bedauernswerter od. verach- 
tenswerter Mensch: eine arme, elende, gemeine, 
widerliche K.; b) (abwertend) willenloses, gehor- 
sames Werkzeug eines andern: er ist doch nur 
eine [willenlose] K. seines Chefs. 

krelaltürllich <Adj.) (bildungsspr.): der Krea- 
tur (1) eigen: -e Liebe. 


Krelaltürllichlkeit, die; -: das Kreatürlichsein. 

Krebs [auch: kreps], der; -es, -e [mhd. krebiz, ahd. 
crebiz, eigtl. = krabbelndes Tier, verw. mit 
tkrabbeln]: 1. a) (meist Pl.) (in vielen Arten vor- 
kommender) im Wasser lebender u. durch Kie- 
men atmender Gliederfüßer mit einem von 
einem Panzer aus Chitin umhüllten Leib, zwei 
Paar Fühlern u. mindestens vier Beinpaaren 
[deren vorderstes zu großen Scheren (2) umge- 
bildet ist]: höhere, niedere -e; b) Kurzf. von 
1 Flusskrebs: -e fangen, kochen, essen; nach 
dem Sonnenbad war er rot wie ein K. 2. [LÜ von 
lat. cancer = Krebsttier); Sternbild des Krebses] 
(Astrol.) a) (o. Pl.) Tierkreiszeichen für die Zeit 
vom 22. 6. bis 22. 7.; b) jmd., der im Zeichen 
Krebs (2a) geboren ist: er ist [ein] K. 3. (0. Pl.) 
[LÜ von lat. cancer = Krebsttier); Sternbild des 
Krebses] Sternbild am nördlichen Sternenhim- 
mel. 4. [nach gleichbed. lat. cancer u. griech. 
karkinos (t Karzinom), zuerst bezogen auf den 
Brustkrebs, da hier die gestauten Brustvenen 
sich wie Krebsscheren od. -füße ausbreiten] 

a) Krankheit, die in einer bösartigen, wuchern- 
den Bildung von Geschwülsten besteht; Karzi- 
nom: K. der Luftwege; der K. wurde bei ihm zu 
spät erkannt; K. haben; mit K. erregenden, 
erzeugenden (karzinogenen) Chemikalien in 
Berührung kommen; Vorsicht beim Umgang 
mit K. fördernden Stoffen; die Entdeckung K. 
hemmender Substanzen; an K. leiden, sterben; 
U die Rüstung verschlingt Geld, ist ein schreck- 
lich wuchernder K.; b) Kurzf. von î Pflanzen- 
krebs. 5. (Musik) Melodie, die Ton für Ton die 
rückläufige Form einer anderen Melodie ist. 

6. (Pl.) (Verlagsw. Jargon) Remittenden. 

Krebslangst, die (o.Pl.): /krankhafte] Angst vor 
einer Krebserkrankung. 

Krebslart, die: Art (4a) des Krebses (4a). 

krebslarltig (Adj.): kanzerös; karzinomatös: eine 
-e Geschwulst. 

Krebslarzt, der (ugs.): auf Krebsbehandlungen 
spezialisierter Arzt. 

Krebslärz|tin, die: w. Form zu t Krebsarzt. 

Krebs|behandllung, die: medizinische Behand- 
lung bei Krebserkrankungen. 

krebisen (sw. V.): 1. (hat) [mhd. kreb(e)zen, zu 
tKrebs (1)] (veraltend) Krebse fangen: k. gehen. 
2. (hat) (ugs.) sich ohne rechten Erfolg abmü- 
hen: mit etw. zu k. haben. 3. (ist) a) (ugs.) sich 
mühsam [kriechend, tastend] irgendwohin 
bewegen: über das Geröll weg zur Mauer k.; 

b) (schweiz. seltener) zurückkrebsen. 

Krebsler|kran|kung, die: Erkrankung an 
Krebs (4a). 

krebsler|relgend, Krebs er|relgend, krebsler- 
zeulgend, Krebs er|zeulgend (Adj.): karzino- 
gen, kanzerogen: die Chemikalie gilt als k., hat 
eine stark -e Wirkung. 

krebslför|dernd, Krebs för|dernd <Adj.): die 
Entstehung von Krebs (3a) fördernd, begünsti- 
gend: äußerst -e Stoffe; die neuen Materialien 
gelten als k., sind k. 

Krebslfor|scher, der: jmd., der Krebsforschung 
betreibt. 

Krebslfor|schelrin, die: w. Form zu t Krebsfor- 
scher. 

Krebs|for|schung, die: Erforschung karzinoma- 
töser Erkrankungen. 

Krebslfrühler|ken|nung, die: frühzeitiges Erken- 
nen, Feststellen karzinomatöser Erkrankungen; 
das Erkennen karzinomatöser Erkrankungen in 
einem frühen Stadium. 

Krebs|gang, der (o. Pl.): 1. [nach der (falschen) 
Vorstellung, dass der Krebs sich rückwärtsbe- 
wegt] rückläufige, sich verschlechternde Ent- 
wicklung: seine Geschäfte gehen den K. (ver- 
schlechtern sich). 2. [nach der (falschen) Vor- 
stellung, dass der Krebs sich rückwärtsbewegt] 
(Musik) Verfahren, die Noten einer Melodie 
rückwärts, von hinten nach vorn zu lesen u. in 
dieser Gestalt kompositorisch zu verwerten. 

3. (Gymnastik) aus der Rückenlage erfolgende 
Fortbewegung auf allen vieren nach vorwärts 
od. rückwärts. 
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Krebs|gelschwulst, die: Karzinom. 

Krebs|gelschwür, das: Geschwür, wie es beim 
Krebs (4a) auftritt: ein K. wegschneiden. 

Krebsigelwelbe, das: krebsartig entartetes, aus 
Krebszellen bestehendes Gewebe. 

krebsihem|mend, Krebs hem|mend (Adj.): die 
Entwicklung einer Krebserkrankung hemmend: 
die Substanz wirkt k. 

kreblsig (Adj.): in Form von Krebs (4a), krebsar- 
tig. 

Krebsiklilnik, die: Klinik für Krebskranke. 

Krebslknolten, der: karzinomatöser Knoten (2c). 

krebsikrank (Adj.): an Krebs (4a) erkrankt. 

Krebslkran|ke (vgl. Kranke): weibliche Person, 
die krebskrank ist. 

Krebsikran|ker (vgl. Kranker): jmd., der krebs- 
krank ist. 

Krebslleilden, das: durch Krebs (1) verursachtes 
Leiden (1). 

Krebs|maus, die (Medizinjargon): für die Krebs- 
forschung gezüchtete Maus. 

Krebs|meldilkalment, das: Medikament gegen 
Krebs (4a). 

Krebsjmitltel, das: Krebsmedikament. 

Krebslnachlsor|ge, die: Nachsorge bei 
Krebs (4a). 

Krebslpaltilent, der: an Krebs (4a) leidender 
Patient. 

Krebs|p 
tient. 

Krebs|re|gis|ter, das: Verzeichnis, in dem die in 
einem bestimmten Gebiet aufgetretenen Krebs- 
erkrankungen registriert sind. 

Krebslrilsilko, das: Risiko, an Krebs (4a) zu 
erkranken. 

krebs|rot [auch: 'kre:ps'ro:t, 'kreps...] (Adj.): 
(vom Gesicht, von der Haut) rot wie die Schalen 
eines gekochten Krebses (1b), stark gerötet: ein 
-es Gesicht; er war k. am ganzen Körper; k. 
anlaufen vor Zorn. 

KrebslIschalden, der (geh.): Hauptübel, das der 
Ausgangspunkt für bestimmte, negative 
Erscheinungen o. Ä. ist: etw. ist der K. einer Zeit, 
eines Landes. 

Krebslschelre, die: 1. Schere (2) des Krebses (1). 
2. (in stehenden Gewässern wurzelnde od. frei 
schwimmende) Pflanze mit langen, schmalen, 
in Rosetten angeordneten Blättern u. weißen 
Blüten. 

Krebsithelralpie, die: Therapie bei Krebserkran- 
kungen. 

Krebsltier, das (meist Pl.) (Zool.): Krebs (1a). 

Krebsltod, der: Tod durch Krebs (4a). 

Krebsjübel, das: vgl. Krebsschaden. 

Krebs|ver|dacht, der: Verdacht auf Krebs (4a). 

Krebs|vor|beulgung, die: Vorbeugung gegen 
Krebs (4a). 

Krebs|vor|sor|ge, die (bes. Amtsspr.): bes. in 
regelmäßigen Untersuchungen bestehende Vor- 
sorge zur Früherkennung von Krebserkrankun- 
gen. 

Krebsl|vor|sor|gelun|ter|sulchung, die: Untersu- 
chung zur Früherkennung von Krebserkrankun- 
gen: rechtzeitig zur K. gehen. 

Krebslzellle, die: krebsig entartete Körperzelle. 
krelden|zen (sw. V;; hat) [zu veraltet Kredenz, ital. 
credenza = Anrichte; Tischchen für vorzukos- 

tende Speisen, zu lat. credere = (ver)trauen, 
glauben] (geh.): anbieten (1 c): jmdm. ein Glas 
Sekt k. 

'Kre|dit [auch: ...'drt], der; -[e]s, -e [frz. crédit < 
ital. credito < lat. creditum = auf Treu u. Glau- 
ben Anvertrautes, Darlehen, Subst. 2. Part. von: 
credere, t Kredo; im 16. Jh. in der Form credito]: 
1. a) (bes. Wirtsch.) (im Rahmen eines 
Geschäfts) befristet zur Verfügung gestellter 
Geldwert, Betrag; Darlehen: ein zinsloser, priva- 
ter K.; ein K. [in Höhe] von 10000 Euro; einen K. 
sperren, abdecken, zurückzahlen, tilgen; jmdm. 
einen K. geben, gewähren, einräumen; K. 
suchende (um ein Darlehen nachsuchende) 
Bankkunden; er hat bei seiner Bank einen K. 
erhalten, aufgenommen; b) (0. Pl.) (gewährter) 
Zahlungsaufschub, zugestandener Spielraum 


tilen|tin, die: w. Form zu îKrebspa- 
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für Zahlungsaufschub, Stundung: jmdm. K. 
geben, gewähren; bei jmdm. K. haben; auf K. 
(mit Zahlungsaufschub, ohne sofortige Bezah- 
lung) kaufen, leben. 2. (0. Pl.) (Kaufmannsspr.) 
einer Person od. einem Unternehmen entgegen- 
gebrachtes Vertrauen in die Kreditwürdigkeit; 
finanzielle Vertrauenswürdigkeit: [bei jmdm.] 
K. haben, genießen. 

?Kreldit, das; -s, -s [lat. credit = er glaubt (er ist 

Gläubiger), zu: credere, î Credo] (Bankw.): 
rechte Seite, Habenseite eines Kontos. 

Krelditlablteillung, die: für das Kreditgeschäft 
zuständige Abteilung. 

Krelditlanlstalt, die: vgl. Kreditinstitut. 

Krelditlan|trag, der: Antrag auf Gewährung 

eines 'Kredits (1 a). 

Kre|ditlaufinahlme, die: das Aufnehmen (8) 

eines 'Kredits (1 a). 

Kre|ditlaufltrag, der: Auftrag, einem Dritten 

einen 'Kredit (La) zu gewähren. 

Kre|ditjauslfall, der: Ausfall (2b) der Kreditzah- 
lungen. 

Kreldit|bank, die (Pl. -en): [private] Bank, die das 

[kurzfristige] Kreditgeschäft betreibt. 

Kreldit|beltrug, der: Betrug zur Erschleichung 
von "Krediten (1 a). 

Kre|dit|blalse, die (Wirtsch., Börsenw.): durch 
Personen, Unternehmen od. Staaten in großem 
Umfang erfolgende Aufnahme von [zinsgünsti- 
gen] Krediten, deren Rückzahlung bereits bei 
‚geringfügigeren wirtschaftlichen Schwierigkei- 
ten gefährdet ist. 

Kreldit|brief, der [LÜ von frz. lettre de credit]: 
Anweisung einer Bank an eine andere Bank, 

einem Dritten einen bestimmten 'Kredit (1a) zu 
gewähren. 

Kreldit|büjro, das: a) für das gesamte Kreditge- 
schäft zuständige Abteilung eines Kreditinsti- 
tuts; b) für Kreditkäufe der Kunden zuständiges 

Büro eines Kaufhauses. 

Kre|dit|delrijvat, das (Bankw., Börsenw.): zu den 

Derivaten (4) gehörende Form der Geldanlage, 
deren zugrunde gelegter Wert Kredite, Anleihen 
o. Ä. sind. 

Krelditlerleig|nis, das (Wirtsch., Bankw.): 

Geschehnis, bei dem der Kreditgeber seine For- 

derung vom Kreditnehmer nicht zurückerhält: 

die Insolvenz ist ein typisches K. 

kre|dit|fälhig (Adj): vgl. kreditwürdig. 

krelditlfilnan|ziert (Adj.) (Wirtsch.): auf Kredit- 
finanzierung beruhend, durch Kreditfinanzie- 

rung ermöglicht. 

Kreldit|filnan|zie|rung, die (Wirtsch.): Form der 
Fremdfinanzierung, bei der ein Unternehmen 
"Kredite (1a) von externen Kapitalgebern auf- 
nimmt. 

Kreldit|gelber, der: Person, Bank o. Ä., die jmdm. 

einen 'Kredit gibt. 

Kre|dit|gelbelrin, die: w. Form zu t Kreditgeber. 

Kreldit|gelnosisen|schaft, die: Genossen- 

schaft[sbank] zur Versorgung der Mitglieder mit 

!Krediten (1a). 

Kre|dit|gelschäft, das: Geschäft (1), das in der 

Gewährung von "Krediten (1a) besteht od. 
damit verbunden ist. 

Kre|dit|gelwählrung, die: Gewährung von 'Kre- 
diten (1a). 

Kreldit|gelwerlbe, das: Gesamtheit der gewerbli- 
chen Unternehmen, die Kreditgeschäfte betrei- 
ben. 

Kre|dithai, der (ugs. abwertend): wucherischer, 
mit unsauberen Mitteln arbeitender Kreditge- 


Kreldit/hillfe, die: Hilfe durch Kreditgewährung. 

kre|diltielren (sw. V; hat) [frz. créditer = gut- 
schreiben] (Kaufmannsspr.): 1. a) "Kredit (La) 
gewähren; als Kredit, auf Kredit gewähren: 
jmdm. großzügig k.; [einem Schuldner] einen 
Betrag k.; kreditierte Warenlieferungen; b) für 
etw. ‘Kredit (1a) gewähren, Kredite bereitstel- 
len: Bauaufträge k. 2. gutschreiben: [jmdm.] 
einen Betrag k. 

Krelditlin|sitiltut, das: Unternehmen, das Kre- 
ditgeschäfte betreibt (z.B.”Bank, Sparkasse). 


Kre|ditikarlte, die: (von einem Unternehmen für 
Finanzierungen an eine kreditwürdige Person 
ausgegebene) äußerlich einer Scheckkarte ähn- 
liche kleine Karte, mit der der Inhaber der 
Karte gegen Vorlage bargeldlose Zahlungen 
tätigen kann. 

Krelditikarlteninum|mer, die: Nummer einer 
Kreditkarte. 

Krelditlkauf, der: Kauf auf 'Kredit (1b). 

Kre|dit/klem|me, die (ugs.): a) Schwierigkeit, 

einen 'Kredit (1a) zu bekommen; b) Schwierig- 
keit bei der Kreditgewährung. 

Krelditikrilse, die: durch Kreditausfälle verur- 
sachte Krise im Kreditgewerbe. 

Krel|ditllilnie, die: für einen Kreditnehmer festge- 

legte obere Grenze für einen 'Kredit (1 a). 

KrelditImarkt, der: Markt für kurz-, mittel- u. 
langfristige Geldforderungen. 

Kre|ditInehlmer, der; -s, -: Person, Firma o. Ä., 

die einen 'Kredit (1a) aufnimmt. 

Kreldit|nehlmelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kre- 
ditnehmer. 

Kreldiltor [österr.: kre'di:..., ...'dı...], der; -s, 
..oren [ital. creditore < lat. creditor] (Kauf- 

mannsspr.): Gläubiger. 

Kre|diltolrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kreditor. 

Kreldit|palpier, das (meist Pl.) (Bankw., Bör- 

senw.): auf Kreditverträgen basierendes Wert- 
papier. 

Kreldit|polliltik, die: Gesamtheit von Maßnah- 
men der Notenbank zur Lenkung des Kreditwe- 
sens. 

Krel|dit|rah|men, der: Kreditlinie. 

Kre|dit/ralting [...restig], das (Wirtsch., Bankw.): 

nach der Bonität der jeweiligen Schuldner erfol- 
gende Einstufung von Krediten od. der Kredit- 
würdigkeit in ein Klassifikationssystem. 

Krelditirilsilko, das: Risiko, dass ein 'Kredit (1a) 

nicht zurückgezahlt wird. 

Kreldit sulchend, krelditisulchend (Adj.): einen 

!Kredit (1a) wünschend, um einen Kredit nach- 
suchend: Kredit suchende Bankkunden. 

KrelditIsum|me, die: als "Kredit (1a) gewährte 
Summe (2). 

krelditluniwürldig (Adj.): (als etwaiger Kredit- 

nehmer) finanziell nicht vertrauenswürdig. 

Krelditlverlgalbe, die: Vergabe von 'Kredi- 
ten (la). 

Kreldit|ver|lust, der (Wirtsch., Bankw.): durch 

nicht zurückgezahlte Kredite verursachter 
finanzieller Verlust eines Gläubigers, insbes. 
einer Bank. 

Kre|dit|ver|trag, der: zwischen Kreditgeber u. 
Kreditnehmer geschlossener Vertrag über die 

Gewährung eines 'Kredits (La). 

Krelditlvollulmen, das: Gesamtheit der gewähr- 

ten 'Kredite (1a). 

Kre|dit|welsen, das (o.Pl.)}: Bankwesen bes. hin- 
sichtlich der Kreditgeschäfte. 

Kreldit|wirtischaft, die <0. Pl.): 1. Geldwirtschaft. 

2. Bereich der Wirtschaft, der Kreditgeschäfte 
umfasst. 

kreldit|würldig (Adj.): (als etwaiger Kreditneh- 

mer) finanziell vertrauenswürdig. 

Kreldit|würldiglkeit, die: finanzielle Vertrauens- 
würdigkeit eines etwaigen Kreditnehmers. 

Krelditizahllung, die: 1. das Zurückzahlen (1) 
eines 'Kredits (1 a). 2. für einen 'Kredit (1 a) 
zurückgezahlte Summe. 

Krel|ditlzins, der; -es, -en: vgl. Darlehenszins. 

Kre|dit|zulsalge, die: Zusicherung des Kreditge- 

bers, einen 'Kredit (1a) zu gewähren. 

Kreldo: t Credo. 

Kre|feld: Stadt in Nordrhein-Westfalen. 

Kreilde, die; -, -n [mhd. kride, spätahd. krida < 
vlat. (galloroman.) creda < lat. creta, viell. gek. 
aus: terra creta = gesiebte Erde, zu: cretum, 

2. Part. von: cernere = scheiden, sichten]: 

1. (0. PL) [fossiler] in unvermischter Form wei- 
fer u. weiß färbender, erdiger, weicher Kalk- 
stein: K. abbauen; Felsen aus K.; bleich, weiß wie 
K. werden (erbleichen); *K. fressen (ugs.; sich 
zurückhalten; seine Aggressivität im Zaum hal- 
ten; sich scheinbar friedfertig geben; wohl nach 
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dem grimmschen Märchen vom »Wolf und den 
sieben Geifßlein«, in dem der Wolf Kreide frisst, 
um eine zarte Stimme zu bekommen). 2. (als 
Stift, "Mine 3 o. Ä. geformtes Stück) feste 
Kreide (1), feinkörniger fester Gips o.Ä. zum 
Schreiben, Zeichnen, Markieren: weiße, rote, 
grüne K.; ein Stück K.; etw. mit K. an die 
[Wandltafel schreiben; mit K. zeichnen; * [die 
folgenden Wendungen beziehen sich darauf, 
dass früher bes. in Gasthäusern die Schulden 
der Gäste mit Kreide auf einer Tafel notiert 
(»angekreidet«) wurden] bei jmdm. [tief] in 
der K. stehen/sein/sitzen (ugs.; bei jmdm. 
[viele] Schulden haben); bei jmdm. [immer tie- 
fer] in die K. geraten/kommen (ugs.; bei jmdm. 
[immer mehr] Schulden machen); mit doppel- 
ter K. [an]schreiben (in unlauterer Absicht 
geschuldete Beträge überhöht anschreiben, 
ansetzen; eigtl. = mit doppelter Kreidespitze 
schreiben, damit unbemerkt zwei Zählstriche 
zugleich entstehen). 3. (0. Pl.) (Geol.) jüngste 
Formation des Mesozoikums (zwischen Jura 
und Tertiär). 

kreildelbleich (Adj.) (emotional verstärkend): 
durch einen besonders großen Schreck, durch 
Zorn, Übelkeit od. große Furcht sehr bleich; von 
weifslicher Gesichtsfarbe, sehr blass. 

Kreilde|fellsen, der: Felsen aus Kreide (1). 

Kreildelfor|maltilon, die o. Pl.) (Geol.): 
Kreide (3). 

kreilden (sw. V.; hat) (selten): 1. mit Kreide (1) 
bestreichen od. vermischen. 2. [spätmhd. kri- 
den] mit Kreide (2) bezeichnen, markieren. 
3. [spätmhd. kriden] mit Kreide (2) auf, an etw. 
zeichnen, schreiben. 

kreildelweiß (Adj.): weiß wie Kreide (1); auffal- 
lend, überaus blass: -e Zähne. 

Kreilde|zeich|nung, die: mit Kreide (2) ausge- 
führte Handzeichnung. 

Kreilde|zeit, die (o. Pl.) (Geol.): erdgeschichtli- 
ches Zeitalter der Kreide (3). 

kreildig (Adj.): 1. voller Kreide/[spuren]; mit 
Kreide bedeckt, befleckt: -e Hände. 2. (bes. 
Geol.) Kreide (1) enthaltend: -es Gestein. 
3. (geh.) wie Kreide (1) beschaffen, [weiß] wie 
Kreide [aussehend]: -es Licht; -e (kreideweiße) 
Gesichter. 

krelie|ren (sw. V.; hat) [nach frz. créer = schaffen, 
erfinden < lat. creare = erschaffen, urspr. = 
wachsen machen]: 1. (bildungsspr.) a) (eine 
neue Mode) schaffen, gestalten, erfinden: den 
Minirock k.; b) als Eigenes, eigene, persönliche 
Prägung o. Ä. hervorbringen: einen neuen Stil k. 
2. (Theater) eine Rolle als Erste[r] spielen: die 
Titelrolle k. 3. (kath. Kirche) zum Kardinal 
ernennen. 

Kreis, der; -es, -e [mhd., ahd. kreiz = Kreislinie; 
Zauberkreis; Umkreis, urspr. = eingeritzte Linie 
u. verw. mit ahd. krizzon, tkritzeln]: 1. (Geom.) 
a) gleichmäßig runde, in sich geschlossene 
Linie, deren Punkte alle den gleichen Abstand 
vom Mittelpunkt haben: ein magischer K. (Zau- 
berkreis); einen K. zeichnen; mit dem Zirkel 
einen K. schlagen, beschreiben; den Inhalt, 
Umfang eines -es berechnen; *jmds. -e stören 
(geh.; jmdn. in seinem persönlichen Bereich, in 
seinem Wirken stören; nach den Worten »Noli 
turbare circulos meos« = »Zerstöre meine 
Kreise nicht« des Archimedes [um 285-212 
v.Chr.]); b) von einem Kreis (1a) eingeschlos- 
sene Fläche; Kreisfläche: einen K. blau ausma- 
len. 2. [nahezu] kreisförmige Gruppierung, 
Figur (6), Bewegung: ein K. von Bergen, von 
Gesichtern; den K. der neugierigen Zuschauer 
sprengen; der Raubvogel zieht seine -e; die Kin- 
der bildeten, schlossen einen K. [um die Lehre- 
rin]; in einem K. [um jmdn.] stehen, sitzen; sich 
im -e (rings) umsehen; es drehte sich ihm alles 
im K. (ihm war schwindlig); Ù der K. (die in sich 
geschlossene Kette der Abschnitte, Monate) des 
Jahres; R der K. (die Beweiskette) schließt sich; 
* -e ziehen (breite Auswirkung haben u. sich auf 
immer mehr Personen, Gruppen ausdehnen; 
nach der ringförmigen Ausbreitung von Was- 
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kreilsen (sw. V.) [mhd. kreizen = sich kreisförmig 


serwellen: die Affäre zog [weite] -e, immer wei- 
tere -e); seine -e ziehen (geh.; nach eigenen 
Gesetzen, Regeln o. Ä. stetig wirken); sich im K. 
bewegen/drehen (immer wieder auf dasselbe 
zurückkommen, nicht von der Stelle kommen: 
die Argumentation dreht sich im K.). 

3. a) Gruppe von Personen, die sich getroffen, 
zusammengefunden, eingefunden usw. haben, 
zusammen sind; Runde: der K. der Gäste; etw. 
in kleinem, im familiären -e, im [engsten] K. der 
Familie feiern; b) mehr od. weniger lockere 
Gemeinschaft von Personen mit gleichen Inter- 
essen od. persönlichen Beziehungen: ein geselli- 
ger, exklusiver K.; einen K. Kunstinteressierter 
um sich sammeln; im engsten K. (unter Vertrau- 
ten); c) (Pl.) Gruppen, Teile der Bevölkerung, der 
Gesellschaft o. Ä.; gesellschaftliche Gruppen: 
kirchliche, militärische -e; einflussreiche, maß- 
gebliche -e; die besseren -e (die bessere Gesell- 
schaft); dies verlautet aus gut unterrichteten 
-en; in seinen -en (in den Kreisen, in denen er 
verkehrt) ist das verpönt; das kommt in den 
besten -en vor (das braucht jmdm. also gar 
nicht so peinlich zu sein); in den besten, in den 
ersten -en einer Stadt verkehren. 4. Gruppe, 
Reihe, Kette von [locker zusammenhängenden] 
Dingen, Sachverhalten o. Ä.; [Teil]gruppe von 
Personen, Dingen usw. mit bestimmten gemein- 
samen Kennzeichen: ein breiter K. von Proble- 
men; Zuschriften aus dem K. der Leser. 

5. umgrenzter Bereich: jmd., etw. ist auf den 
[engen] K. einer Wissenschaft beschränkt. 

6. (bes. den Gemeinden unmittelbar übergeord- 
neter) Verwaltungsbezirk (Abk.: Kr., Krs.): die 
Gemeinden des -es; der Ort gehört zum K. Malz- 
stadt. 7. (Handball) Kurzf. von t Wurfkreis (2). 
8. (Elektrot.) Kurzf. von t Stromkreis, t Schalt- 
kreis. 

Kreis|ab|schnitt, der (Geom.): durch eine gerade 
Linie von einem Kreis (1) abgeschnittenes Teil- 
stück; Segment (2) eines Kreises. 

Kreis|amt, das: Landratsamt. 

Kreis|aus|schnitt, der (Geom.): durch zwei Halb- 
messer aus einem Kreis (1b) herausgeschnitte- 
nes Stück; Sektor (2a). 

Kreis|bahn, die: kreisförmige Bahn (2). 

Kreis|be|welgung, die: kreisförmige Bewegung. 

Kreis|bo|gen, der (Geom.): Stück der Kreislinie. 

Kreischlalarm, der (Jugendspr.): lautes, jubelndes 
Schreien der Fans beim Auftritt eines Stars: K. 
aus 10000 Kehlen; die Tournee bescherte uns -e 
und Gänsehaut. 

kreilschen (sw. u. st. V.; kreischte/(veraltet, noch 
landsch.:) krisch, hat gekreischt/(veraltet, noch 
landsch.:) gekrischen) [mhd. krischen, lautm.]: 
1. schrill, misstönend schreien: vor Vergnügen 
k.; die Möwen kreischen. 2. helle, misstönende, 
schrille Geräusche machen: die Säge kreischt; 
kreischende Bremsen. 

Kreis|durch|mesiser, der: Durchmesser eines 
Kreises. 

Kreilsel, der; -s, -: 1. a) (als technische Vorrich- 
tung dienender) meist symmetrischer Körper, 
der eine Drehbewegung um die eigene, in einem 
Punkt feste Achse ausführt; b) [unter Anleh- 
nung an »Kreis, kreisen« aus älterem Kräusel, 
wahrsch. Vkl. von mundartl. Krause = Krug, 
Topf < mhd. krüse, also eigtl. = kleiner Topf 
(nach der Form)] kleines, meist kegelförmiges 
Spielzeug, das, [durch Peitschenschläge] in 
Bewegung gesetzt, sich auf seiner Spitze schnell 
im Kreis dreht: [mit einem] K. spielen; den K. 
schlagen. 2. (Jargon) Kreisverkehr. 3. (Fußball) 
Spielweise, bei der der Ball in direktem Zuspiel 
zwischen mehreren Spielern kreisend durch die 
Reihen des Gegners gebracht wird. 

kreilseln (sw. V.): 1. a) (ist/hat) sich wie ein Krei- 
sel drehen; b) (ist) sich kreiselnd (1a) irgendwo- 
hin bewegen: der Wind kreiselte von Nord nach 
Nordost. 2. (hat) mit dem Kreisel (1b) spielen: 
die Kinder kreiseln im Hof. 3. (hat) (Fußball) 
den Ball in direktem Zuspiel zwischen mehre- 
ren Spielern kreisen lassen, um ihn durch die 
Reihen des Gegners zu bringen. 


bewegen, zu f Kreis]: 1. a) (hat/ist) sich im Kreis 
bewegen: die Erde kreist um die Sonne; das 
Flugzeug hat/ist über der Stadt gekreist; das 
Blut kreist (fließt, strömt im Kreislauf) in den 
Adern; U die Flasche [in der Runde] k. (herum- 
gehen) lassen; die Gespräche, seine Gedanken 
kreisten (bewegten sich) immer um dasselbe 
Thema; b) (hat/ist) (Turnen) mit geschlossenen 
u. gestreckten Beinen kreisförmige Schwünge 
ausführen: auf dem Boden k.; c) (ist) sich krei- 
send (1a) irgendwohin bewegen. 2. (hat) a) mit 
etw. kreisförmige Bewegungen machen: bei der 
Gymnastik mit den Armen k.; b) (Gymnastik) 
kreisförmig bewegen: die Arme, Füße k. 

Kreis|flälche, die: Kreis (1b). 

kreis|förlmig (Adj.): die Form eines Kreises (1) 
aufweisend: eine -e Bahn. 

kreis|frei (Adj.) (Amtsspr.): keinem Landkreis 
angehörend, sondern einen eigenen Stadtkreis 
bildend: -e Städte. 

Kreis|gelbiet, das: Gebiet eines Kreises (6). 

Kreis|gelricht, das (DDR, Österr.): Gericht eines 
Kreises (6). 

Kreislin|halt, der (Geom.): Flächeninhalt eines 
Kreises (1b). 

Kreis|kelgel, der (Geom.): Kegel mit kreisförmi- 
ger Grundfläche. 

Kreis|klaslse, die (Sport): Spielklasse, die aus den 
Vereinen eines bestimmten Kreises (6) gebildet 
wird: in der K. spielen; in die K. ab-, aufsteigen. 

Kreis|kran|ken|haus, das: unter der Trägerschaft 
eines Kreises (6) geführtes Krankenhaus. 

Kreisllauf, der: 1. sich stets wiederholende, zu 
ihrem Ausgangspunkt zurückkehrende Bewe- 
gung, in der etw. abläuft, sich vollzieht: der 
ewige K. des Lebens, der Natur; der K. des Gel- 
des. 2. Kurzf. von t Blutkreislauf: sein K. hat ver- 
sagt; einen schwachen K. haben; den K. anre- 
gen; großer K. (Med.; Körperkreislauf); kleiner 
K. (Med.; Kreislauf zwischen Herz u. Lunge). 

Kreis|lauflbelschwer|den <Pl.): auf einem gestör- 
ten Blutkreislauf beruhende Beschwerden. 

Kreis|läulfer, der (Hallenhandball): Spieler, der 
sich beim Angriff unmittelbar am Wurfkreis (2) 
bewegt, um in eine Position zum Werfen zu 
gelangen od. Raum für weite Würfe zu schaffen. 

Kreis|läulfe|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Kreis- 
läufer. 

Kreis|lauflfunkltilon, die: Funktion des Kreis- 
laufs (2). 

Kreis|lauflkolllaps, der (Med.): Kollaps (1): einen 
K. erleiden. 

Kreis|lauflmitltel, das (Med.): Mittel gegen Kreis- 
laufstörungen. 

Kreis|lauflprolbllem, das (meist Pl.): vgl. Kreis- 
laufbeschwerden. 

Kreis|lauflschwälche, die: vgl. Kreislaufstörung. 

Kreis|lauflstölrung, die (Med.): Störung der 
Regulation (2a) des gesamten Kreislaufs od. 
bestimmter Bereiche der Blutgefäße: -en haben; 
an -en leiden. 

Kreis|lauflverlsalgen, das; -s: Versagen des 
Kreislaufs (2): er starb an K. 

Kreisllilga, die (Sport): vgl. Kreisklasse. 

Kreisllilgist, der (Sport): Ligist einer Kreisliga. 

Kreisllilgis|tin, die: w. Form zu tKreisligist. 

Kreisllilnie, die: in Form eines Kreises (1a) ver- 
laufende Linie. 

Kreis|meislter|schaft, die (Sport): Meisterschaft 
auf der Ebene der Kreisklasse. 

Kreis|mit|tellpunkt, der: Mittelpunkt eines Krei- 
ses (1a). 

Kreisrelform, die (Verwaltung): Aufteilung eines 
bestimmten Gebietes in neue Verwaltungsbe- 
zirke: eine K. anstreben, beschließen. 

kreis|rund (Adj.): rund wie ein Kreis: ein -es 
Loch. 

Kreis|sälge, die: 1. Sägemaschine mit kreisförmi- 
gem Sägeblatt. 2. (ugs. scherzh.) kreisrunder, 

flacher Strohhut. 

Kreis|schreilben, das (schweiz.): Rundschreiben, 
Umlauf. 

Kreis|seg|ment, das (Geom.): Kreisabschnitt. 
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Kreis|sek|tor, der (Geom.): Kreisausschnitt. 

kreilßen (sw. V; hat) [eigtl. = beim Gebären 
schreien; mhd. krizen = gellend schreien, krei- 
schen (lautm.)] (veraltend): in Geburtswehen 
liegen, gebären: (subst. 1.Part.:) die Kreißfende 
(Med.; die Gebärende). 

Kreis|spar|kaslse, die: Sparkasse in der Träger- 
schaft eines Kreises (6). 

Kreiß|saal, der [zu tkreißen] (Med.): Entbin- 
dungsraum (im Krankenhaus). 

Kreis|stadt, die: Stadt, in der die Verwaltung 
eines Landkreises ihren Sitz hat: * Große/große 
K. (Amtsspr.; einem Kreis 6 angehörende 
Gemeinde, die Aufgaben der Kreisverwaltung 
wahrnimmt). 

Kreis|stra|ße, die: (in Deutschland u. Österreich) 
Straße, für deren Errichtung u. Unterhaltung 
der î Kreis (6) zuständig ist. 

Kreistag, der: politische Vertretung des Volkes in 
einem Landkreis: Mitglied des -es sein; in den 
K. gewählt werden. 

Kreis|um|fang, der: Umfang eines Kreises (1a): 
den K. berechnen. 

Kreis|ver|band, der: Verband (2) auf der Ebene 
eines Kreises (6). 

Kreis|ver|kehr, der (Verkehrsw.): besonders gere- 
gelter, kreisförmiger Verkehr um einen Platz 
herum. 

Kreis|ver|walltung, die: Verwaltung eines Krei- 
ses (6). 

Kreis|vor|sit|zen|de (vgl. Vorsitzende): Vorsit- 
zende in einem Kreis (6). 

Kreis|vor|sitlzen|der (vgl. Vorsitzender): Vorsit- 
zender in einem Kreis (6): die Kreisvorsitzenden 
der Partei. 

Kreis|vor|stand, der: Vorstand (1a) einer Partei 
o. Ä. auf der Ebene eines Kreises (6). 

Kreis|wehr|er|satz|amt, das (früher): unterste 
Dienststelle der Wehrersatzbehörde eines Krei- 
ses (6). 

Kreis|zahl, die (Math.): Pi (2). 

Krem: veraltete Schreibung für Creme. 

Kre/maltolrilum, das; -s, ...ien [zu lat. cremare = 
kremieren]: Anlage für Feuerbestattungen. 

kre|lmielren (sw. V.; hat) [lat. cremare = verbren- 
nen] (schweiz., sonst veraltet): einäschern (2). 

Kreml [auch: 'kre:ml], der; -[s], - [russ. kreml’]: 
1. befestigter Stadtteil in russischen Städten. 

2. (0. PI) a) Regierungssitz Russlands; b) Regie- 
rung Russlands. 

Kremipe, die; -, -n [aus dem Niederd., eigtl. = die 
Gekrümmte, verw. mit t? Krampf]: Hutkrempe: 
eine schmale, breite K.; die K. nach oben biegen, 
herunterdrücken. 

Kremipel, der; -s [älter: grempel, wohl zu mhd. 
grempeln = Kleinhandel treiben] (ugs. abwer- 
tend): Gegenstände, die nicht viel wert sind od. 
als solche angesehen werden; Zeug: was kostet 
der K.? (das alles?); den alten K. wegwerfen; 

U den [ganzen] K. hinwerfen (wegen bestimmter 
Schwierigkeiten, aus Ärger, Überdruss an einer 
Arbeit o. Ä. nicht mehr weitermachen). 

krem|peln (sw. V;; hat) [Nebenf. von krempen, 
eigtl. = eine Krempe machen, zur Krempe 
umschlagen, zu î Krempel]: (in einer best. Rich- 
tung, bes. nach oben) umschlagen: die Hemds- 
ärmel nach oben, in die Höhek. 

Kremiser, der; -s, - [nach dem Berliner Fuhrun- 
ternehmer M. Kremser, der die ersten Wagen 
dieser Art 1825 in Betrieb nahm] (früher): von 
Pferden gezogener, vielsitziger, an den Seiten 
offener Mietwagen mit Verdeck. 

Kren, der; -[e]s [mhd. kren, chren, aus dem Slaw.] 
(südd., österr.): Meerrettich: * zu etw. seinen K. 
geben (österr. ugs.; ? Senf 1). 

Kren|fleisch, das [das Fleisch wird mit viel Meer- 
rettich (= Kren) angerichtet] (südd., österr.): 
mit geriebenem Meerrettich bestreutes, gekoch- 
tes Schweinefleisch vom Kopf od. Bauch. 

kren|gen: tkrängen. 

Krelol, das; -s (Sprachwiss.): in ehemaligen über- 
seeischen Kolonien europäischer Staaten 
gesprochene Mischsprache aus einer nicht euro- 

päischen u. der jeweiligen (stets deutlich domi- 
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nierenden) europäischen Sprache (Englisch, 
Französisch, Spanisch, Portugiesisch, Nieder- 
ländisch). 

'Krelolle, der; -n, -n [frz. créole < span. criollo = 
im Lande Geborener, zu: criar = nähren, erzie- 
hen < lat. creare = erzeugen]: 1. Nachkomme 
weifser romanischer Einwanderer (in Süd- u. 
Mittelamerika): weißer K. 2. Nachkomme von 
schwarzen Sklaven (in Brasilien): schwarzer K. 

?Krelolle: t Creole. 

Krelollin, die; -, -nen: w. Form zu t'Kreole. 

krelollisch (Adj.): 1. die 'Kreolen betreffend. 
2. das Kreolische betreffend. 

Kre]ollisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Krelolli- 
sche, das; -n (Sprachwiss.): Mischsprache, die 
sich dort entwickelt, wo vielsprachige Gruppen 
zusammenleben, u. die sich über den ursprüng- 
lichen Charakter einer Behelfssprache zur Mut- 
tersprache bestimmter Gruppen entwickelt (z.B. 
das Kreolische von Jamaika auf der Grundlage 
des Englischen). 

kre|pielren (sw. V. ist) [zuerst in der Soldatenspr. 
im Dreißigjährigen Krieg in der Bed. »verenden, 
verrecken« < ital. crepare < lat. crepare = knat- 
tern, krachen (lautm.)]: 1. (von Sprenggeschos- 
sen) durch Zündung eines Sprengstoffs zerplat- 
zen, sodass Teile od. Splitter durch die Luft flie- 
gen: krepierende Bomben. 2. [Ende 17.Jh.] 
(salopp) (von Tieren) verenden, elend sterben: 
das Schwein ist an Rotlauf krepiert; (oft derb in 
Bezug auf Menschen:) soll er doch k.! 

'Krepp: t 'Crêpe. 

?Krepp, der; -s, -s u. -e, ’Crepe [krep], der; -[s], -s 
[frz. crêpe = krauser Stoff]: weich fallendes, 
genarbtes od. fein gekräuseltes Gewebe mit san- 
dig rauer Oberfläche. 

krepplarltig (Adj.): in der Art von Krepp, wie 
Krepp beschaffen. 

krep|pen (sw. V.; hat) [frz. crêper, zu crêpe, 
t°Krepp] (Fachspr.): 1. (Gewebe aus Textilfa- 
sern) durch spezielle Behandlung (bes. mit 
Natron- od. Kalilauge u. durch Kochen) zu 
Krepp verarbeiten. 2. (Papier) durch feine Fälte- 
lung zu Krepppapier verarbeiten. 

Krepp|gum|mi, der, auch: das; -s, -[s]: poriger 
Kautschuk. 

Krepp|palpier, Krepp-Palpier, das: fein gefältel- 
tes, elastisches Papier. 

Krepp|sohlle, die: Schuhsohle aus Kreppgummi. 

Kresise, die; -, -n [mhd. kresse, ahd. kresso, 
kressa, H.u.]: 1. (Bot.) (zu den Kreuzblütlern 
‚gehörende, in vielen Arten verbreitete) z. T. als 
Salat od. Gewürz verwendete Pflanze mit fie- 
derteiligen od. stark gespaltenen Blättern, klei- 
nen, weifslichen od. grünlichen, traubigen Blü- 
ten u. kleinen rundlichen Schoten. 2. Kurzf. von 
t Gartenkresse, t Brunnenkresse, ? Gänsekresse. 

Krelta; -s: griechische Insel. 

Krelte, die; -, -n [frz. crête < lat. crista] (schweiz.): 
[Gelände]kamm, Grat. 

Krelter, der; -s, -: Ew. zu t Kreta. 

Kreltelrin, die; -, -nen: w. Form zu tKreter. 

Krelthi und Plelthi <Pl., auch Sg.; o. Art.; o. Gen.) 

[nach der lutherschen Übersetzung von 2.Sam. 

8., 18 (u. a.) Bez. für die Kreter u. Philister in der 

Söldnertruppe des biblischen Königs David] 

(abwertend): alle möglichen Leute, jedermann: 
K. u. P. waren/(auch:) war da. 

Kreltin [kre't£:], der; -s, -s [frz. crétin, in der 
Mundart des Wallis für afrz. crestien < lat. 
christianus, eigtl. = (armer) Christenmensch]: 
1. (Med. veraltend) an Kretinismus leidender 
Mensch. 2. (salopp abwertend) jmd., dessen 
Handeln, Benehmen für unvorstellbar dumm 
gehalten wird. 

Kreltilnis|mus, der; - (Med. veraltend): mit kör- 
perlichen Fehlbildungen verbundener hochgra- 
diger geistiger Defekt. 

kreltisch <Adj.): zu t Kreta. 

Krelton, der; -s, -e (österr.): Cretonne. 

kreucht [ältere Form von (er, sie, es) »kriecht«, 
tkriechen]: in der Verbindung [alles,] was da k. 
und fleucht (tfleucht). 

kreuz: in den Verbindungen k. und quer, in die 


Kreuz und [in die] Quere (/regellos, ohne Plan] 
in verschiedenste Richtungen: k. und quer 
durch die Stadt fahren). 
Kreuz, das; -es, -e [mhd. kriuz(e) = Kreuz Christi, 
Mühsal, Leid, Qual, ahd. krüzi = Kreuz Christi 
< spätlat. crux (Gen.: crucis), lat. = Marter-, 
Hinrichtungspfahl (in T-Form od. der Form 
eines Kreuzes)]: 1. a) aus zwei sich rechtwinklig, 
seltener schräg schneidenden Linien beste- 
hendes grafisches Zeichen: anstelle seiner 
Unterschrift hat er ein K. gemacht; b) grafisches 
Zeichen in der Form des christlichen Kreuzes 
mit der Bedeutung »gestorben« (Zeichen: t): 
Johann Meyer t; Frau Isolde Müller t10. 11. 
1899; c) Anordnung von sich [rechtwinklig] 
überschneidenden Dingen: er legte die Steine zu 
einem K.; * etw. über[s] K. legen, setzen, falten 
usw. (so legen, setzen, falten usw., dass die ein- 
zelnen Lagen o.Ä. im rechten Winkel zueinan- 
der zu liegen kommen); [mit jmdm.] über[s] K. 
sein/stehen/liegen (ugs.; [mit jmdm.] Streit, 
Differenzen haben). 2. aus zwei od. mehr sich 
rechtwinklig bzw. schräg schneidenden, ver- 
schieden ausgestalteten Balken od. Armen 
gebildeter Gegenstand, der häufig Zeichen od. 
Symbol für etw. ist: ein griechisches, russisches 
K.; ein liegendes K. (Kreuz mit sich schräg 
schneidenden Balken); ein stehendes K. (Kreuz 
mit sich rechtwinklig kreuzenden Balken); das 
Eiserne K. (als Kriegsauszeichnung verliehener 
Orden in Form eines silberumrandeten schwar- 
zen Kreuzes; Abk.: E. K.); das Rote K. ([inter]na- 
tionale Organisation zur Versorgung der Ver- 
wundeten u. Gefangenen im Krieg, zur Leistung 
Erster Hilfe, von Rettungsdiensten, Kranken- 
‚pflege o. Ä., deren Symbol u. Erkennungszeichen 
ein rotes Balkenkreuz auf weißem Grund ist); 
das Blaue K. (Name u. Symbol einer Vereinigung 
zur Betreuung von Alkoholikern); *K. des 
Südens; Südliches K. (Sternbild des südlichen 
Himmels); K. des Nordens; Nördliches K. 
(Sternbild des nördlichen Himmels). 3. (früher) 
(im Altertum übliches) aus einem senkrecht 
aufgerichteten u. einem am oberen Ende waage- 
recht darüberliegenden Balken bestehendes 
Gerüst zur Vollstreckung der Todesstrafe, an 
das der zum Tode Verurteilte mit ausgebreite- 
ten Armen angenagelt od. festgebunden wird: 
Jesu Tod am K.; am K. hängen. 4. (christl. Rel.) 
a) bes. in der Kunst dargestelltes, von der Form 
des Kreuzes (2) abgeleitetes christliches Symbol: 
ein goldenes K.; ein K. auf dem Altar (Altar- 
kreuz); * zu -e kriechen (ugs.; unter demütigen- 
den Umständen in einer bestimmten Lage 
einem anderen gegenüber nachgeben; nach 
dem Brauch bei der Liturgie des Karfreitags, 
sich dem Kreuz Christi auf den Knien zu 
nähern); b) Kreuzzeichen: das, ein K. schlagen 
(sich bekreuzigen); * ein K./drei -e hinter 
jmdm., etw. machen; drei -e machen, wenn... 
(ugs.; froh, erleichtert sein, mit jmdm., etw. 
nichts mehr zu tun zu haben). 5. (o.Pl.) Leid, 
schwere Bürde, die jmd. zu tragen hat: sein K. 
auf sich nehmen, geduldig tragen; mit jmdm., 
etw. sein K. haben (ugs.; mit jmdm., etw. große 
Last, Mühe haben, schwer fertigwerden); es ist 
ein K. mit jmdm., etw. (ugs.; jmd., etw. bereitet 
jmdm. dauernd große Schwierigkeiten, macht 
jmdm. das Leben schwer). 6. a) (meist o. Art.; 
o. PL) [höchste] Farbe im Kartenspiel: K. sticht, 
ist Trumpf; b) (Pl. Kreuz) Spiel (3) mit Karten, 
bei dem Kreuz (6a) Trumpf ist: dieses K. wirst 
du verlieren; c) (Pl. Kreuz) Spielkarte mit 
Kreuz (6a) als Farbe: er hat noch mindestens 
drei K. auf der Hand. 7. (Musik) Zeichen, das 
die Erhöhung eines Tones um einen Halbton 
vorschreibt (Zeichen: #). 8. (o. PL; in Verbindung 
mit Ableitungen von Ortsnamen) Kurzf. von 
t Autobahnkreuz: das Frankfurter K. 9. [nach 
dem Kreuzbein] Teil des Rückens im Bereich 
des Kreuzbeins: ein steifes, hohles K.; jmdm. tut 
das K. weh; jmdn. aufs K. legen (salopp; [bei 
einer tätlichen Auseinandersetzung o. Ä.] auf 
den Rücken werfen); er hat es im K. (ugs.; hat 
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Kreuzschmerzen); *jmdm. das K. aushängen 
(salopp; jmdn. fürchterlich verprügeln; meist als 
Drohung); jmdm. das K. stärken (?'Rücken 1); 
jmdn. aufs K. legen (salopp: 1. jmdn. übertöl- 
peln, hereinlegen. 2. mit einer Frau schlafen); 
[fast/beinahe] aufs K. fallen (salopp; über etw. 
sehr erstaunt od. entsetzt sein); jmdm. etw. aus 
dem K. leiern (salopp; jmdn. mit Mühe durch 
Reden, Bitten o. Ä. dazu bringen, einem etw. 
Bestimmtes zu geben, zu überlassen). 10. (Jäger- 
spr.) (beim Haarwild) Teil des hinteren 
Rückens, an dem die Keulen sitzen. 


kreuz- [urspr. ausschließlich im positiven 
Sinne verwendet, bezogen auf das Kreuz der 
christl. Religion, z.B. kreuzgut = so gut wie 
das Kreuz des Christentums] (emotional 
verstärkend): drückt in Bildungen mit 
Adjektiven eine Verstärkung aus; sehr: 
kreuzanständig, -elend, -langweilig. 


Kreuzlab|nahlme, die (bild. Kunst): Darstellung 
der Abnahme Christi vom Kreuz (3). 

Kreuzlallljer|gie, die (Med.): Allergie, bei der die 
gegen ein Allergen gebildeten Antikörper auch 
auf andere biologisch verwandte Allergene 
allergische Reaktionen hervorrufen. 

Kreuzlass, Kreuz-Ass [auch: 'kroits...], das (Kar- 
tenspiele): Ass (1) der Farbe Kreuz (6 a). 

Kreuz|band, das (Pl. ...bänder): 1. Streifband. 

2. [lat. ligamentum cruciatum; vorderes u. hin- 
teres Kreuzband liegen über Kreuz] (Anat.) das 
Kniegelenk stabilisierendes 'Band (2g). 

Kreuz|band|riss, der (Med.): Riss des Kreuzban- 
des (2). 

Kreuz|bein, das (Anat.): aus fünf miteinander 
verschmolzenen Wirbeln gebildeter, keilförmi- 
ger Knochen am untersten Abschnitt der Wir- 
belsäule. 

Kreuz]blütller, der; -s, - [nach der rechtwinkligen 
Stellung der Kelchblätter] (Bot.): Pflanze einer 
Familie mit vielen Arten, deren Blüten in Trau- 
ben wachsen u. deren Früchte meist als Schoten 
ausgebildet sind. 

kreuz|brav (Adj.) [tkreuz-] (emotional verstär- 
kend, oft leicht abwertend): von großer Redlich- 
keit, Biederkeit, Bescheidenheit o. A. gekenn- 
zeichnet: ein -es Ehepaar; sie ist ein -er Mensch. 

Kreuz|bulbe, Kreuz-Bulbe [auch: 'kraits...], der 
(Kartenspiele): Bube (2) der Farbe Kreuz (6a). 

Kreuz|dalme, Kreuz-Dalme [auch: 'kroits...], die 
(Kartenspiele): 'Dame (2b) der Farbe 
Kreuz (6a). 

Kreuz|dorn, der [nach den gegenständigen Zwei- 
gen]: 1. (0. PL.) Gattung der Kreuzdorngewächse. 
2. Baum od. Strauch mit dornigen Zweigen, 
gesägten Blättern u. schwarzen Beeren. 

Kreuz|dorn|gelwächs, das (Bot.): Pflanze einer 
Familie mit mehreren Gattungen u. Arten, zu 
denen der Kreuzdorn gehört. 

kreulzen (sw. V.) [mhd. kriuzen = kreuzigen, 
bekreuzigen, ahd. krüzön = kreuzigen]: 1. (hat) 
verschränken, schräg übereinanderlegen: die 
Arme, die Beine k.; das Schild zeigt zwei 
gekreuzte Balken. 2. (hat) sich in Querrichtung 
über etw., eine Fläche bewegen; überqueren: die 
Straße, den Platz, einen Fluss k. 3. (hat) über- 
queren, in seinem Verlauf schneiden: die Straße 
kreuzt eine Bahnlinie; (auch k. + sich:) die 
Linien kreuzen sich; U in unserem Leben haben 
sich unsere Wege mehrmals gekreuzt (wir sind 
uns mehrmals in unserem Leben begegnet); 
unsere Briefe haben sich gekreuzt (waren 
gleichzeitig in jeweils entgegengesetzter Rich- 
tung unterwegs). 4. (k. + sich; hat) [einander] 
entgegenstehen, zuwiderlaufen: ihre Pläne 
kreuzten sich; seine Ansicht kreuzte sich mit 
der seiner Frau. 5. (hat/ist) (von Fahrzeugen, 
bes. von Schiffen) in einem bestimmten Bereich 
ohne angesteuertes Ziel hin u. her fahren: das 
Schiff kreuzt auf dem Atlantik, im Mittelmeer, 
vor der Küste. 6. (hat/ist) (Seemannsspr.) im 
Zickzackkurs gegen den Wind ansegeln, ein Ziel 
zu erreichen suchen, das in der Richtung liegt, 
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aus der der Wind weht: die Boote mussten k. 

7. (hat) (Biol.) (zum Zwecke der Züchtung neuer 
Arten, Rassen o. Ä. ) Pflanzen bzw. Tiere ver- 
schiedener Arten, Rassen od. Sorten miteinan- 
der paaren: Weizensorten k.; Pferde mit Eseln k. 

Kreulzer, der; -s, -: 1. [niederl. kruiser, eigtl. = hin 
u. her fahrendes Schiff] (Militär) für Aufklä- 
rung, Sicherung von Geleitzügen o.Ä. verwende- 
tes Kriegsschiff. 2. [niederl. kruiser, eigtl. = hin 
u. her fahrendes Schiff] (Segelsport) Segelschiff, 
das für größere Reisen ausgerüstet u. geeignet 
ist (z.B. Jollenkreuzer, Kielkreuzer). 3. [mhd. 
kriuzer] (vom 13. bis 19. Jh. in Süddeutschland, 
Österreich u. der Schweiz verbreitete) ursprüng- 
lich silberne Münze mit zwei aufgeprägten 
Kreuzen, später Münze aus unedlerem Metall 
von relativ geringem Wert. 

Kreulzes|tod, der: Tod [Christi] am Kreuz (3). 

Kreulzes|weg, der (0. Pl.): Leidensweg des sein 
Kreuz tragenden Jesus (vom Haus des Pilatus 
bis nach Golgatha). 

Kreuz|fahlrer, der (Geschichte): Teilnehmer an 
einem Kreuzzug (1). 

Kreuzlfahrt, die: 1. Kreuzzug. 2. Seereise auf 
einem [Luxus]schiff, das ein Meer od. größeres 
Binnengewässer durchkreuzt, befährt u. dabei 
verschiedene Häfen anläuft, von denen aus die 
daran Teilnehmenden für Besichtigungen, Aus- 
flüge u. Ä. an Land gehen können. 

Kreuz|fahrtIschiff, das: für Kreuzfahrten gebau- 
tes, geeignetes Schiff. 

kreuz|falsch (Adj.) (schweiz. salopp): völlig 
falsch: ein -er Verdacht; die Spieler sangen tap- 
fer, aber k. die Nationalhymne ab. 

Kreuz|feuler, das (Pl. selten) (Militär veraltet): 
Beschuss von mehreren Seiten zugleich: das K. 
eröffnen; ein Ziel unter K. nehmen; * im K. [der 
Kritik o. Ä.] stehen (heftiger Kritik o. Ä. von 
mehreren Seiten zugleich ausgesetzt sein); ins 
K. [der Kritik o. Ä.] geraten (öffentlich scharf 
kritisiert werden: er, sein Verhalten geriet ins K. 
der Kritik, der Öffentlichkeit). 

kreuz|fildel (Adj.) [tkreuz-] (ugs.): sehr fidel, sehr 
vergnügt: am nächsten Morgen war er wieder k. 

kreuz|förlmig (Adj.): die Form eines Kreuzes (2) 
aufweisend: ein -er Grundriss. 

Kreuz|gang, der [wahrsch. nach den Prozessio- 
nen mit dem Kreuz, die hier abgehalten wur- 
den] (Archit.): um den Innenhof eines Klosters 
laufender, offener Bogengang. 

Kreuz|gelgend, die (0. Pl.) (ugs.): Körperregion, 
die das Kreuz (9) umgibt: Schmerzen in der K. 
haben. 

Kreuz|gellenk, das: Kardangelenk. 

Kreuz|gelwöllbe, Kreuz|gratigelwöllbe, das 
(Archit.): aus zwei sich rechtwinklig überschnei- 
denden Tonnengewölben bestehendes Gewölbe. 

kreu|zilgen (sw. V; hat) [mhd. kriuzigen, ahd. 
crüzigön] (früher): einen zum Tode Verurteilten 
durch Annageln od. Festbinden an einem 
Kreuz (3) zu Tode bringen, hinrichten: er wurde 
gekreuzigt; (subst. 2. Part.:) der Gekreuzigte 
(Christus). 

Kreulzilgung, die; -, -en [mhd. kriuzigunge, ahd. 
chrüzigunga]: 1. das Kreuzigen. 2. (bild. Kunst) 
Darstellung der Kreuzigung Christi. 

Kreuz|knolten, der (Seemannsspr.): Knoten, 
durch den zwei gleich dicke Taue miteinander 
verbunden werden können. 

Kreuz|kölnig, Kreuz-Kölnig [auch: 'kroits...], der 
(Kartenspiele): König (2b) der Farbe Kreuz (6a). 

Kreuz|küm|mel, der [H.u.]: 1. dem Kümmel ähn- 
liche, zum Würzen verwendete Pflanze. 

2. Gewürz aus Kreuzkümmel (1). 

kreuz|lahm (Adj.) (ugs.): (von Menschen u. 
bestimmten Säugetieren) [durch schwere kör- 
perliche Arbeit] von Schmerzen in der Kreuzge- 
gend befallen. 

Kreuzlotlter, die: giftige, grau gefärbte Viper mit 
einer im Zickzack längs über den Rücken ver- 
laufenden, dunkelbraunen bis schwarzen Linie. 

Kreuz|reim, der (Verslehre): Reimform, bei der in 
einer Gruppe von vier Versen der erste mit dem 
dritten u. der zweite mit dem vierten Vers reimt. 


Kreuz|riplpen|gelwöllbe, das (Archit.): Kreuzge- 
wölbe, bei dem die Schnittstellen mit Rippen 
unterlegt sind. 

Kreuzlrititer, der: 1. dem Ritterstand angehören- 
der Teilnehmer an einem Kreuzzug. 2. Angehöri- 
ger eines geistlichen Ritterordens, bes. des Deut- 
schen Ordens. 

Kreuzlschlüslsel, der: Werkzeug von der Form 
eines gleichschenkligen Kreuzes (2) zum Lösen 
der Muttern am Rad (bei Autos). 

Kreuz|schmerz, der (ugs.): Schmerz im Kreuz (9): 
-en haben. 

Kreuz|spin|ne, die: ein Netz in Form eines Rades 
bauende Spinne mit weißer, kreuzförmiger 
Zeichnung auf dem Hinterleib. 

Kreuz|stich, der (Handarb.): Zierstich aus zwei 
sich schräg kreuzenden einzelnen Stichen. 

Kreuz|sum|men|/rät|sel, das: einem Kreuzwort- 
rätsel ähnliches Zahlenrätsel, beidem anhand 
der Quersumme jeweils eine Zahlenreihe ermit- 
telt werden muss. 

Kreulzung, die; -, -en: 1. Stelle, an der sich zwei 
od. mehrere Verkehrswege kreuzen, überschnei- 
den: eine beampelte K.; eine K. überqueren; die 
K. räumen; bei Rückstau nicht in die K. einfah- 
ren; bei Rot über die K. fahren. 2. (Biol.) a) das 
Kreuzen (7): eine K. vornehmen, versuchen; 

b) züchterisches Ergebnis des Kreuzens (7): 
diese Tulpen sind eine gelungene K. 

Kreulzungslbelreich, der (Verkehrsw.): Bereich 
einer Straßenkreuzung: der K. zwischen der B9 
u. der Landstraße 111. 

kreulzungslfrei (Adj.) (Verkehrsw.): (von 
bestimmten Verkehrswegen) nicht durch Kreu- 
zungen unterbrochen. 

Kreulzungslpunkt, der: Punkt, Stelle, an der sich 
Wege, Straßen u. Ä. kreuzen. 

Kreulzungslver|kehr, der (Verkehrsw.): auf einer 
Kreuzung (1) herrschender Verkehr. 

Kreuz|verlhör, das [LÜ von engl. cross-examina- 
tion] (Rechtsspr.): Form der Vernehmung (im 
angelsächsischen Strafprozess), bei der Zeuge 
od. Sachverständiger allein durch den Staats- 
anwalt u. den Verteidiger u. nicht durch den 
Richter verhört werden: U jmdn. ins K. nehmen, 
einem K. unterziehen (jmdn. mit vielen Fragen 
in Bezug auf etw. hart bedrängen mit der 
Absicht, etw. Bestimmtes zu erfahren). 

kreuz|ver|kehrt (Adj.) [tkreuz-] (emotional ver- 
stärkend): völlig falsch. 

Kreuz|weg, der: 1. Stelle, an der sich zwei Wege 
kreuzen: * am K. stehen; an einen K. gekom- 
men sein (geh.; in seinem Leben, in seiner Ent- 
wicklung o. Ä. an einen Punkt gekommen sein, 
an dem eine für die Zukunft wichtige Entschei- 
dung zwischen mehreren Möglichkeiten zu tref- 

‚fen ist). 2. (kath. Kirche) a) bildliche od. plasti- 
sche Darstellung des Kreuzesweges in vierzehn 
Stationen in einer Kirche od. im Freien, die von 
den Gläubigen betend abgeschritten werden; 
b) Folge von Gebeten, die bes. in der Fastenzeit 
(beim Abschreiten des Kreuzweges 2a) gespro- 
chen werden: den, einen K. beten. 

Kreuz|weglstaltilon, die (kath. Kirche): einzelne 
Darstellung aus der Zahl der vierzehn Darstel- 
lungen des Kreuzweges (2a). 

kreuz|weilse (Adv.): über Kreuz; gekreuzt; in 
Form eines Kreuzes verschränkt: etw. k. überei- 
nanderlegen, einschneiden; R du kannst mich 
k., leck mich k.! (derbe Ausdrücke, mit denen 
jmd. das Ansinnen o.Ä. eines anderen zurück- 
weist). 

Kreuz|wortlrätlsel, das: Rätsel, bei dem zu 
ratende Wörter buchstabenweise in ein System 
von senkrecht u. waagerecht sich kreuzenden 
Reihen von quadratischen Kästchen eingetra- 
gen werden müssen: ein K. lösen. 

Kreuz|zeilchen, das (bes. kath. Kirche): Zeichen 
des Kreuzes, das mit einer das Kreuz (4) nach- 
zeichnenden Gebärde der Hand ausgeführt 
wird: ein K. über jmdm., jmdn. machen. 

Kreuzlzug, der: 1. a) im MA. von der Kirche pro- 
pagierter od. unterstützter Krieg gegen Ungläu- 
bige u. Häretiker; b) bes. im Hochmittelalter 
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unternommener Kriegszug (christlicher Ritter) 
in den Vorderen Orient zur Befreiung heiliger 
Stätten von islamischer Herrschaft: zum K. auf- 
rufen. 2. mit großem Eifer geführte Kampagne 
für od. gegen etw.: einen K. für, gegen etw. star- 
ten, führen. 

Krelvetlte, Crevette, die; -, -n [frz. crevette, norm. 
Form von: chevrette = kleine Ziege, wohl nach 
dem Hüpfen der gefangenen Tiere im Netz]: (an 
der südeuropäischen Atlantikküste u. im Mittel- 
meer vorkommende) Garnele mit durchsichti- 
gem, mit blauen u. rotbraunen bis gelben Linien 
u. Flecken gezeichnetem Körper. 

kriblbellig, kribblig (Adj.) (ugs.): a) (durch eine 
Befürchtung, Erwartung o.Ä. in innere Span- 
nung versetzt u. dadurch) unruhig, nervös, 
gereizt: jmd. ist, wird k.; diese Arbeit macht 
mich ganz k.; b) (seltener) kribbelnd: ein -es 
Gefühl in den Händen. 

kriblbeln (sw. V.) [mhd. kribeln, Nebenf. von: 
krappelen, t krabbeln]: 1. (hat) von einem pri- 
ckelnden Gefühl befallen sein, jucken (1a): mein 
Rücken kribbelt; (auch unpers.:) es kribbelt 
mir/mich in der Nase, unter der Haut; U es krib- 
belt mir in den Fingern (es reizt mich, die Sache 
zu tun; ich bin schon ganz ungeduldig). 2. (ist) 
(von einer großen Zahl von Insekten o. Ä.) eilig, 
kreuz u. quer durcheinanderlaufen: überall 
kribbelt [und krabbelt] eine Unzahl von Amei- 
sen. 

Kriblbellwasiser, das (Pl....wässer oder ...wasser) 
(Kinderspr.): Sprudel. 

kribb|lig: 1 kribbelig. 

Krilckellkralkel, das; -s [zu t krickeln u. tkra- 
keln] (fam.): unleserliche Schrift; unleserlich 
Geschriebenes. 

krilckeln (sw. V.; hat) [md. Nebenf. von tkritzeln]: 
1. (ugs.) unleserlich schreiben, kritzeln. 

2. (landsch.) nörgeln, streiten. 

Kricklen|te, Kriekente, die [lautm., nach dem 
Balzruf des Männchens]: kleine Wildente mit 
grau getüpfeltem Gefieder u. (beim Erpel) brau- 
nem Kopf. 

Krilcket, das; -s [engl. cricket, H.u.]: englisches 
Schlagballspiel, das auf einer Rasenfläche von 
zwei Mannschaften ausgetragen wird u. bei 
dem die Partei der Werfer den Ballnach 
bestimmten Regeln ins gegnerische Tor zu brin- 
gen sucht. 

krie|chen (st. V.) [mhd. kriechen, ahd. kriochan, 
urspr. = (sich) drehen, (sich) winden, verw. mit 
tKringel]: 1. (ist) (von bestimmten Tieren) sich 
mit dem ganzen Körper dicht am Boden od. 
unmittelbar über dem Boden gleitend, meist 
nicht schnell fortbewegen: Würmer, Schnecken 
kriechen; eine Raupe kroch über den Weg; 

U nicht mehr k. können (nicht mehr gehen kön- 
nen, alt u. gebrechlich sein). 2. (ist) a) (von Tie- 
ren u. Menschen) sich mit an den Boden 
gedrücktem Körper fortbewegen: auf dem 
Bauch, auf allen vieren durchs Zimmer k.; der 
Dachs kriecht aus seinem, in seinen Bau; U der 
Nebel kroch (zog langsam) durchs Tal; b) sich 
an einen bestimmten Ort begeben, in eine 
bestimmte Stelle hineinkriechen; sich verkrie- 
chen: der Hund kroch hinter den Ofen, in die 
Ecke, unter den Tisch; todmüde krochen sie ins 
Bett (ugs.; gingen sie zu Bett). 3. (ist) (von Pflan- 
zen, die nicht in die Höhe wachsen) sich mit 
ihren Trieben, Ausläufern o. Ä. am Boden aus- 
breiten: die Ausläufer des Efeus kriechen am 
Boden, über die Mauer; kriechende Pflanzen. 
4. (ist) (bes. von Fahrzeugen, Kolonnen o.Ä.) 
sich aufgrund einer Behinderung o. Ä. beson- 
ders langsam fortbewegen: der Verkehr bewegt 
sich nur noch kriechend vorwärts; U die Zeit 
kriecht. 5. (ist/hat) (abwertend) sich unterwür- 
fig verhalten; allzu dienstfertig sein gegenüber 
einer höhergestellten Person: er kriecht vor 
jedem Vorgesetzten; eine kriechende (kriecheri- 
sche) Unterwürfigkeit zeigen. 6. (ist) (Technik) 
(von festen Werkstoffen) sich bei bestimmter 
Temperatur u. Beanspruchung plastisch verfor- 
men, dehnen. 
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Krielcher, der; -s, - [t kriechen (5)] (abwertend): 
jmd., der sich unterwürfig verhält, allzu dienst- 
fertig gegenüber einer höhergestellten Person 
ist: er ist ein widerlicher K. 

Krielchelrei, die; -, -en (abwertend): 1. <o. Pl.) die 
Verhaltensweise des Kriechens (5): K. hassen. 
2. einzelne kriecherische Handlung: seine -en 
sind ekelhaft. 

Krie|chelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kriecher. 

krielchelrisch (Adj.) (abwertend): in der Weise 
eines Kriechers, unterwürfig: ein -er Mensch; 
-es Verhalten. 

Kriech|pflan|ze, die: Pflanze, die nicht in die 
Höhe wächst, sondern sich am Boden ausbrei- 
tet. 

Kriech|spur, die: 1. durch Kriechen (2a) eines 
Tieres od. Menschen bewirkte Spur auf dem 
Boden o.Ä. 2. (Verkehrsw.) (auf Autobahnen) 

für langsam fahrende Fahrzeuge vorgesehene 
Fahrspur auf der rechten Außenseite der Fahr- 
bahn. 

Kriech|tem|po, das (abwertend): sehr langsames 
Tempo, in dem sich ein Fahrzeug od. eine Fahr- 
zeugschlange fortbewegt. 

Kriechltier, das: wechselwarmes Wirbeltier, des- 
sen Körper mit verhornten Schuppen bedeckt ist 
u. das voll ausgebildete od. auch ganz zurückge- 
bildete Gliedmaßen hat; Reptil (z.B. Echse, 
Schlange). 

Krieg, der; -[e]s, -e [mhd. kriec = Kampf; (Wort-, 
Rechts-, Wett)streit, auch: Anstrengung, Stre- 
ben, ahd. chrög = Hartnäckigkeit, H. u.]: mit 
Waffengewalt ausgetragener Konflikt zwischen 
Staaten, Völkern; größere militärische Ausei- 
nandersetzung, die sich über einen längeren 
Zeitraum erstreckt: ein konventioneller, atoma- 
rer K.; ein verlorener K.; der totale K.; ein heiliger 
(religiös motivierter) K.; der Siebenjährige K. 
(Krieg zwischen England u. Frankreich u. deren 
Verbündeten von 1756 bis 1763); der Dreißig- 
jährige K. (deutscher u. europäischer Krieg von 
1618 bis 1648, dessen Ursachen vor allem die 
Gegensätze zwischen Katholiken u. Protestan- 
ten u. zudem das Streben der Reichsstände 
nach Erweiterung ihrer Macht gegenüber dem 
habsburgischen Kaiser waren); der Hundertjäh- 
rige K. (Krieg zwischen England u. Frankreich 
um die Vorherrschaft in Frankreich u. schließ- 
lich in Westeuropa von 1357 bis 1453); einen K. 
gewinnen, verlieren; einem Land den K. erklä- 
ren; K. führen; die [nicht] K. führenden Staaten, 
Länder, Mächte; aus dem K. heimkehren; das 
Land steht im K., befindet sich im K. [mit einem 
anderen Land]; im K. umkommen, bleiben, fal- 
len; zum, für den K. rüsten; U der häusliche, 
eheliche K. zermürbte sie; die beiden leben, lie- 
gen ständig im K. miteinander; *kalter K. (ohne 
Waffengewalt, bes. auf psychologischer Ebene 
ausgetragener Konflikt zwischen Staaten, die 
verschiedenen Machtblöcken angehören; LÜ 
von engl. cold war: der Kalte K. [Politik früher; 
die von dem Ost-West-Konflikt geprägte Epo- 
che]); jmdm., einer Sache den K. ansagen 
(tKampf3). 

"krie/gen (sw. V; hat) [mhd. kriegen, auch: sich 
anstrengen, nach etw. streben] (veraltet): Krieg 
führen. 

?krielgen (sw. V; hat) [zu 1'kriegen, ausgehend 
von der mhd. (md.) Präfixbildung erkrigen (gek. 
zu mhd. krigen) = strebend erlangen, erringen] 
(ugs.): 1. a) bekommen, erhalten; mit etw. 
bedacht, versehen werden: ein Geschenk, eine 
Belohnung, einen Preis k.; b) jmdm. (als Äquiva- 
lent, als Bezahlung o. Ä.) zuteilwerden; (etwas, 
worauf ein Anspruch besteht) bekommen, 
erhalten: Gehalt, Urlaub k.; ich kriege noch 
5 Euro von dir (du schuldest mir noch 5 Euro); 
was kriegen Sie (verlangen Sie) für Ihre Arbeit?; 
er kriegt 20 Euro für die Stunde (verdient 
20 Euro in der Stunde); c) jmdm. zugestellt, 
übermittelt werden: Post, einen Brief, eine 
Nachricht k.; d) (als Strafe o. Ä.) hinnehmen 
müssen; bekommen, erhalten: eine Ohrfeige, 
Schelte, Schläge k.; für den Einbruch hat er [ein 


ahr] Gefängnis gekriegt (ist er mit [einem Jahr] 

Gefängnis bestraft worden); e) (an einer 

bestimmten Körperstelle) plötzlich von etw. 

getroffen werden: einen Stoß, einen Tritt k.; 

f) von etw. befallen, erfasst werden: Wut, Angst 

„einen Schrecken k.; allmählich Hunger k.; 

Falten, eine Glatze k. (faltig, kahlköpfig wer- 

den); g) sich etw. zuziehen; erleiden: eine 

schwere Krankheit, Fieber, einen Herzinfarkt k.; 

h) zu erwarten haben; mit etw. rechnen müssen: 

Besuch, Gäste k.; Ärger k.; Schnee, Regen k.; i) in 

einen bestimmten Zustand geraten: Löcher, 

Risse k.; j) jmdm. erteilt werden: einen Befehl, 

eine Erlaubnis k.; er kriegt immer seinen Wil- 
en (seinen Wünschen wird immer nachgege- 
ben). 2. a) (durch eigenes Bemühen) zu etw. 
kommen; sich verschaffen: eine [neue] Stellung, 
eine Arbeit k.; er hat noch einen Platz gekriegt; 
einen Anschluss, keine Verbindung beim Tele- 
fonieren k.; einen Einblick in etw., einen Ein- 
druck von etw. k. (gewinnen, erlangen); er hat 
sie endlich gekriegt (für sich gewinnen können); 

b) kaufen können, (gegen Geld) erhalten: das 

Buch ist nicht mehr zu k.; er hat die Sachen bil- 

ig gekriegt; was kriegen Sie? (was wünschen 

Sie, was möchten Sie haben?); c) hervorbringen, 

entstehen lassen: der Baum hat Blüten gekriegt; 

sie kriegt ein Kind, ein Baby (ist schwanger); 

d) zu einem bestimmten Verhalten o.Ä. brin- 

gen: er hat ihn nicht dazu gekriegt mitzugehen; 

er war bei dem Wetter nicht aus dem Haus zu 

„e) erreichen, dass jmd., etw. in einen 

bestimmten Zustand versetzt wird: das Fleisch 

weich k.; sie kriegt ihre Kinder nicht satt; 

f) erreichen, dass etw. irgendwohin gelangt: das 

Klavier durch die Tür k.; den Ball ins Tor, Netz 

g) hinkriegen, schaffen, bewältigen: die Sache 

ist nicht ganz einfach, aber wir werden es schon 

h) (noch zum richtigen Zeitpunkt) erreichen: 

die Straßenbahn noch, nicht mehr k.; i) jmds., 

einer Sache habhaft werden; fangen, fassen: den 

Dieb, den Flüchtigen k. 3. (k. + Inf. mit »zu«) 

a) in den Stand gesetzt werden, die Möglichkeit 

haben, etw. [zu seinem Nutzen] zu tun: etw. zu 

aufen, zu essen, zu sehen k.; b) ertragen müs- 

sen: wenn er das tut, kriegt er von mir etw. zu 

hören (werde ich ihm die Meinung sagen). 
4. (k. + 2. Part.) zur Umschreibung des Passivs: 
etw. geschenkt, geschickt, gesagt k. 5. * es nicht 
über sich k. (sich nicht zu einer [ für die eigene 
od. eine andere Person] unangenehmen Hand- 
lung entschließen können: ich habe es nicht 
über mich gekriegt, ihn abzuweisen). 

Krielger, der; -s, - [mhd. krieger]: 1. (veraltet) Sol- 
dat, Angehöriger eines Heeres, einer Truppe: 
das Bildnis eines sterbenden -s; U die müden K. 
kehren heim; * kalter K. (Politiker, der die 
Methoden des kalten Krieges [in einem 
bestimmten Fall] befürwortet, unterstützt). 

2. (Völkerkunde) zum Kampf ausziehender 
männlicher Stammesangehöriger. 

Krie|ger|denk|mal, das: Ehrenmal zum Geden- 
ken an die Gefallenen eines Krieges. 

Krie|gelrin, die: w. Form zu 1 Krieger. 

krielgelrisch (Adj.): a) zu kämpferischen Aktio- 
nen geneigt, bereit: ein -es Volk; -es Auftreten, 
Aussehen; b) in der Form von Krieg; militärisch: 


-e Aktionen, Ereignisse, Auseinandersetzungen. 


Krie|ger|witiwe, die: Witwe eines im Krieg gefal- 
lenen Soldaten. 

Krieg fühlrend, krieg|fühlrend (Adj.): einen 
Krieg führend, in einen Krieg verwickelt: die 
Krieg führenden Staaten. 

Krieg|fühlrung, die (Pl. selten): das Führen eines 
Krieges (im Hinblick auf Strategie u. Taktik): 
eine moderne K.; U psychologische K. (Beein- 
Fflussung von Menschen in Kriegszeiten mit psy- 
chologischen Mitteln, um bestimmte Haltungen, 
Einstellungen, Denkweisen zu erzeugen; nach 
engl. psychological warfare). 

Kriegslangst, die: Angst vor einem Krieg. 

Kriegslauslbruch, der (o. Pl.): [plötzlicher, uner- 
warteter] Beginn eines Krieges: kurz vor, nach 
[dem] K. 
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Kriegs|aus|zeich|nung, die: im Krieg erworbene 
Auszeichnung (2). 

kriegs|beldingt (Adj.): durch den Krieg 
bedingt, verursacht: eine -e Verknappung der 
Rohstoffe. 

Kriegs|belginn, der: Beginn eines Krieges. 

Kriegslbeil, das: Streitaxt der Indianer; Toma- 
hawk: * das K. ausgraben, begraben (scherzh.; 
einen Streit beginnen, beenden; nach den 
Kriegsbräuchen der Indianer). 

Kriegs|belmajlung, die (Völkerkunde): Bema- 
lung des Gesichts u. der Brust bes. bei indiani- 
schen Kriegern (2): * in/mit [voller] K. 
(scherzh.: 1. [von Soldaten] mit allen Orden u. 
Ehrenzeichen geschmückt. 2. [von Frauen] sehr 
stark geschminkt). 

Kriegs|belricht, der: Bericht über Kriegsereig- 
nisse. 

Kriegslbelrichtler|statlter, der: von der 
Front (2b) berichtender Reporter. 

Kriegslbelrichtler|statltelrin, die: w. Form zu 
tKriegsberichterstatter. 

Kriegslbelrichtler|statltung, die: Berichterstat- 
tung über Kriegsereignisse. 

kriegs|belschäldigt (Adj.): durch eine im Krieg 
erlittene körperliche Schädigung dauernd 
gesundheitlich beeinträchtigt: er ist k. 

Kriegsibelschäldiglte, die/eine Kriegsbeschä- 
digte; der/einer Kriegsbeschädigten, die Kriegs- 
beschädigten/zwei Kriegsbeschädigte: weibli- 
che Person, die kriegsbeschädigt ist. 

Kriegs|belschäldigiten|fürlsor|ge, die: Für- 
sorge (2) für Kriegsbeschädigte. 

Kriegs|be|schäldiglter, der Kriegsbeschädig- 
te/ein Kriegsbeschädigter; des/eines Kriegs- 
beschädigten, die Kriegsbeschädigten/zwei 
Kriegsbeschädigte: jmd., der kriegsbeschädigt 
ist. 

Kriegs|beulte, die: im Krieg [von der Truppe] 
Erbeutetes, bes. Waffen u. anderes Kriegsmate- 
rial. 

Kriegs|braut, die: junge Frau, die sich während 
des Krieges verlobt od. verheiratet hat u. deren 
Schicksal durch die Kriegsereignisse beeinflusst 
ist. 

Kriegs|dienst, der (Pl. selten): 1. Dienst als Soldat 
im Krieg. 2. Wehrdienst. 

Kriegsldienst|ver|weilgelrer, der: Wehrdienst- 
pflichtiger, der sich unter Berufung auf Gewis- 
sensgründe weigert, Kriegs- od. Militärdienst zu 
leisten. 

Kriegs|dienst|ver|weilgelrung, die: Verweige- 
rung des Kriegsdienstes unter Berufung auf 
Gewissensgründe. 

Kriegslein|satz, der: Einsatz (4) im Krieg. 

Kriegslen|de, das: Ende eines Krieges. 

Kriegslent|schäldilgung, die: vom Sieger 
dem besiegten Land abgeforderte Entschädi- 
gung. 

Kriegslerleig|nis, das (meist Pl.): den Krieg 
betreffendes, mit dem Krieg zusammenhängen- 
des Ereignis. 

Kriegsler|klälrung, die [LÜ von frz. déclaration 
de guerre]: formelle Ankündigung der Kriegsab- 
sichten. 

Kriegslerlleblnis, das: Erlebnis eines Kriegsteil- 
nehmers im Krieg: schreckliche, abenteuerliche 
-se. 

Kriegslfall, der: Fall eines Krieges: sich auf den K. 
vorbereiten; im -[e]. 

Kriegs|film, der: /Spiel]film, der kriegerisches 
Geschehen [in verherrlichender Weise] zeigt. 

Kriegsiflotlte, die: Gesamtheit der Kriegsschiffe 
eines Landes. 

Kriegs|flüchtlling, der: jmd., der seine Heimat 
verlässt, weil dort Krieg herrscht. 

Kriegslfollge, die (meist Pl.): Schaden, der als 
Folge eines Krieges entstanden ist. 

Kriegs|freilwilllilger (vgl. Freiwilliger): (bes. im 
Ersten Weltkrieg) jmd., der sich freiwillig zum 
Kriegsdienst (1) meldet. 

Kriegs|fühlrung, die: Kriegführung. 

Kriegs|fuß [nach frz. sur le pied de guerre]: nur in 
den Wendungen mit jmdm. auf [dem] K. ste- 
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hen/leben (scherzh.; mit jmdm. im Streit lie- 
gen); mit etw. auf [dem] K. stehen (scherzh.; 
etw. [eine bestimmte Fertigkeit] nur unzurei- 
chend beherrschen: mit der Rechtschreibung 
auf dem K. stehen). 

Kriegs|ge|biet, das: Gebiet, in dem Krieg 
herrscht, in dem kriegerische Handlungen mög- 
lich sind. 

Kriegs|ge|fahr, die: Gefahr eines drohenden 
Kriegsausbruchs. 

Kriegs|ge|fan|gelne, die: Soldatin, die im Krieg 
vom Feind gefangen genommen wird, in die 
Hand des Gegners gerät. 

Kriegs|gelfan|gelnenllalger, das (Pl. ...lager): 
Lager (1), in dem Kriegsgefangene interniert 
sind. 

Kriegs|ge|fan|gelner (vgl. Gefangener): Soldat, 
der im Krieg vom Feind gefangen genommen 
wird, in die Hand des Gegners gerät. 

Kriegs|gelfanlgenIschaft, die: Gefangenschaft 
[im Land des Feindes] im Rahmen einer kriege- 
rischen Auseinandersetzung: aus der K. zurück- 
kehren; in K. geraten. 

Kriegs|geg|ner, der: 1. (in einem Krieg) Angehö- 
riger der gegnerischen Seite. 2. jmd., der den 
Krieg als Mittel der Auseinandersetzung zwi- 
schen Staaten verneint. 

Kriegs|geg|nelrin, die: w. Form zu fî Kriegsgeg- 
ner. 

Kriegsigelnelraltilon, die: a) Altersgruppe von 
Menschen, die im Krieg geboren od. aufgewach- 
sen sind; b) Altersgruppe derjenigen, die den 
Krieg aktiv mitgemacht od. bewusst miterlebt 
haben. 

Kriegs|gelrät, das (o. Pl.) (veraltend): Kriegsma- 
terial. 

Kriegs|gelricht, das: Organ der militärischen 
Strafgerichtsbarkeit [im Krieg]. 

Kriegs|gelschäldig|te (vgl. Geschädigte): weibli- 
che Person, die Kriegsschaden erlitten hat. 

Kriegs|gelschäldiglter (vgl. Geschädigter): jmd., 
der Kriegsschaden erlitten hat. 

Kriegsigelschelhen, das: Gesamtheit der Vor- 
gänge in einem Krieg. 

Kriegs|gelschrei, das: 1. von in den Kampf zie- 
henden Kriegern angestimmtes Geschrei zur 
gegenseitigen Anfeuerung u. zur Einschüchte- 
rung des Gegners. 2. (veraltet) Gerüchte über 
das vermeintliche Bevorstehen eines Krieges. 

Kriegs|ge|winnller, der; -s, - (abwertend): jmd., 
der am Krieg durch Waffenlieferungen o.Ä. ver- 
dient. 

Kriegs|gelwinnllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Kriegsgewinnler. 

Kriegs|gott, der (Mythol.): Gott des Krieges: Mars 
war der K. der Römer. 

Kriegs|götltin, die: w. Form zu !Kriegsgott. 

Kriegsigrab, das (meist Pl.): Grab eines gefalle- 
nen Soldaten. 

Kriegs|grälber|fürlsor|ge, die: organisierte 
Bemühung um die Auffindung, Gestaltung u. 
Pflege der Kriegsgräber. 

Kriegs|grund, der: Grund (5) für einen Krieg. 

Kriegslhandllung, die (meist Pl.): kriegerische 
Handlung, Aktion in einem Krieg. 

Kriegsihand|werk, das (o.Pl.): [Kunst der] 
Kriegsführung. 

Kriegslheld, der (geh.): Soldat, der sich durch 
große Tapferkeit ausgezeichnet hat. 

Kriegslhelldin, die: w. Form zu î Kriegsheld. 

Kriegslherr, der: oberster militärischer Führer. 

Kriegslherlrin, die: w. Form zu t Kriegsherr. 

Kriegslhetlze, die (Pl. selten) (abwertend): Auf- 
stachelung zum Krieg. 

Kriegslhiniter|blielbene (vgl. Hinterbliebene): 
Hinterbliebene einer im Krieg umgekommenen 
Person, bes. eines gefallenen od. vermissten Sol- 
daten. 

Kriegslhiniter|blielbelnen|fürlsorlge, die: Für- 
sorge (2) für Kriegshinterbliebene. 

Kriegslhiniter|blielbe|ner (vgl. Hinterbliebener): 
Hinterbliebener einer im Krieg umgekommenen 
Person, bes. eines gefallenen od. vermissten Sol- 
daten. 


Kriegslin|dusltlrie, die: Kriegsmaterial produzie- 
rende Industrie. 

Kriegslin|vallilde (vgl. Invalide) (selten): Kriegs- 
invalidin. 

Kriegslin|vallilder (vgl. Invalider): jmd., der 
durch Kriegseinwirkung Invalide geworden ist. 

Kriegslin|vallildin, die: w. Form zu ? Kriegsinva- 
lide. 

Kriegsljahr, das: Jahr in einem Krieg. 

Kriegsljahr|gang, der: vgl. Kriegsgeneration (a). 

Kriegsikalmelrad, der: jmd., der im Krieg als Sol- 
dat in der gleichen Einheit gekämpft hat. 

Kriegsikalmelraldin, die: w. Form zu t Kriegska- 
merad. 

Kriegslkaslse, die: 1. a) (früher) Kasse (1), aus 
der der Sold für die Soldaten gezahlt wird; 

b) (Politikjargon) von der Regierung bewilligte 
Mittel zum Führen eines Krieges. 2. (ugs.) Rück- 
stellungen eines Unternehmens o.Ä. für Rechts- 
streitigkeiten, Übernahmen anderer Unterneh- 
men u. Ä.: die K. des Konzerns ist prall gefüllt. 

Kriegsllist, die: im Krieg angewendete List, mit 
der der Gegner getäuscht werden soll. 

Kriegsimalrilne, die: Seestreitkräfte eines Lan- 
des. 

Kriegsimalschilne, die: 1. (früher) bei der Belage- 
rung einer Stadt od. Burg verwendetes Kriegsge- 
rät. 2. (abwertend) gesamtes militärisches 
Potenzial eines Staates. 

Kriegsimaltelrilal, das: Gesamtheit aller Arten 
von Waffen u. Ausrüstungsgegenständen, die 
für eine Verwendung im Krieg bestimmt sind. 

Kriegs|milnis|telrilum, das (früher): Verteidi- 
gungsministerium. 

kriegs|mülde (Adj.): nicht mehr gewillt, weiterhin 
Krieg zu führen, sich für den Krieg einzusetzen. 

Kriegslop|fer, das (Amtsspr.): jmd., der durch die 
Kriegsereignisse Schaden erleidet od. einen 
Angehörigen verliert. 

Kriegsloplfer|verlsorlgung, die (Amtsspr.): Ver- 
sorgung der Kriegsopfer in Hinsicht auf vom 
Staat gewährte Leistungen wie Renten, Heilbe- 
handlungen u.a. 

Kriegs|parltei, die: Land, Volk o. Ä., das mit 
[einem] anderen Krieg führt. 

KriegsIpfad [LÜ von engl. war-path]: in der Wen- 
dung auf dem K. sein (scherzh.; im Begriff sein, 
eine Attacke gegen etw. zu führen). 

Kriegslplan, der (meist Pl.): Plan (1a) für einen 
Krieg. 

Kriegs|prolpalgan|da, die: Propaganda dafür, 
einen Krieg zu beginnen, zu führen. 

Kriegslrat: in der Wendung K. [ab]halten 
(scherzh.; über ein gemeinsames Vorhaben od. 
Vorgehen beratschlagen). 

Kriegslrecht, das: 1. (o. P1.) völkerrechtliche 
Vorschriften, die Krieg führenden Staaten in 
ihren Handlungen bestimmte rechtliche 
Grenzen setzen. 2. eines der Rechte, die Krieg 
führenden Parteien zustehen: ein Verstoß 
gegen die -e. 

Kriegsire|porlter, der: Journalist, der sich auf 
Reportagen aus Krisengebieten, bes. von Kriegs- 
schauplätzen, spezialisiert hat; Reporter, der 
aus einem Kriegsgebiet berichtet. 

Kriegsirelporltelrin: w. Form zu t Kriegsreporter. 

Kriegs|ro|man, der: Roman, der den Krieg zum 
Thema hat, der aus dem Erlebnis des Krieges 
entstanden ist. 

Kriegsischalden, der (bes. Amtsspr.): durch Ein- 
wirkung des Krieges entstandener materieller 
Schaden od. Schaden an Leib u. Leben. 

Kriegs|schaulplatz, der [LÜ von frz. théâtre de 
guerre]: Gebiet, in dem sich ein Krieg abspielt: 
Berichte von verschiedenen Kriegsschauplät- 
zen. 

Kriegslschiff, das: Schiff der Kriegsmarine. 

KriegsIschuld, die: Verantwortung, die einen 
Staat für den Ausbruch eines Krieges trifft. 

Kriegs|schullden <Pl.): Schulden des Staates, die 
durch eine Kriegführung entstehen. 

Kriegslspiel, das: 1. (Militär) Planspiel. 2. Spiel 
von Kindern im Freien, bei dem sie Kämpfe 
gegeneinander ausführen. 
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Kriegs|spiellzeug, das: Nachbildung von Kriegs- 
material als Kinderspielzeug. 

Kriegsltag, der: Tag, an dem Krieg geführt wird: 
ihr Bruder fiel am letzten K. 

Kriegsltanz, der: bei Naturvölkern von bewaffne- 
ten Kriegern ausgeführtes tänzerisches Zeremo- 
niell. 

kriegsitaugllich (Adj.): tauglich zum Kriegs- 
dienst. 

Kriegslteillnehlmer, der: jmd., der aktiv an 
einem Krieg teilnimmt, teilgenommen hat. 

Kriegsliteillnehlmelrin, die: w. Form zu t Kriegs- 
teilnehmer. 

Kriegsltolte (vgl. Tote): weibliche Person, die 
durch die Kriegsereignisse ihr Leben verloren 
hat. 

Kriegsltolter (vgl. Toter): jmd., der durch die 
Kriegsereignisse sein Leben verloren hat. 

Kriegs|traulung, die: Ferntrauung im Krieg. 

Kriegsltreilber, der (abwertend): jmd., der zum 
Krieg aufhetzt. 

Kriegsltreilbelrin, die: w. Form zu t Kriegstrei- 
ber. 

kriegslun|taugllich (Adj.): nicht kriegstauglich. 

Kriegs|ver|brechen, das (Rechtsspr.): gegen das 
Völkerrecht verstoßende Handlung in einem 
Krieg. 

Kriegs|ver|brelcher, der: jmd., der ein Kriegsver- 
brechen begangen hat. 

Kriegs|ver|breichelrin, die: w. Form zu î Kriegs- 
verbrecher. 

Kriegsiver|dienstikreuz, das: für Verdienste im 
Krieg verliehene Auszeichnung von der Form 
eines Kreuzes (2). 

Kriegs|ver|letz|te (vgl. Verletzte): weibliche Per- 
son, die kriegsverletzt ist. 

Kriegsiverlletziter (vgl. Verletzter): jmd., der 
kriegsverletzt ist. 

Kriegs|ver|let|zung, die: im Krieg erlittene Ver- 
letzung, Verwundung. 

Kriegs|ver|sehr|te (vgl. Versehrte): weibliche 
Person, die durch eine Kriegsverletzung körper- 
behindert ist. 

Kriegs|ver|sehr|ter (vgl. Versehrter): jmd., der 
durch eine Kriegsverletzung körperbehindert 
ist. 

kriegs|verlwen|dungs|fälhig <Adj.) (Amtsspr.): 
für den Kriegsdienst tauglich: jmdn. k. schrei- 
ben. 

Kriegs|veltelran, der: jmd., der als Soldat einen 
Krieg mitgemacht hat. 

Kriegs|veltelralnin, die: w. Form zu tKriegsvete- 
ran. 

Kriegs|volk, das (veraltet): Gesamtheit der Krie- 
ger, Soldaten. 

Kriegs|vor|belreiltung, die (meist Pl.): militäri- 
sche, politische Vorbereitung auf einen Krieg. 

Kriegs|waflfe, die (meist Pl.) (veraltend): im 
Krieg einzusetzende Waffe. 

Kriegs|wailse, die: Kind eines im Krieg gefalle- 
nen Soldaten. 

kriegs|wich|tig (Adj.): militärisch, strategisch 
wichtig. 

Kriegs|wir|ren (Pl): Wirren (1) eines Krieges. 

Kriegs|wirtlschaft, die: auf die Erfordernisse des 
Krieges hin ausgerichtete Volkswirtschaft eines 
Landes. 

Kriegslzeit, die: Zeit (3a), in der Krieg herrscht: 
in -en. 

kriegs|zer|stört (Adj.): im Krieg zerstört: -e Häu- 
ser, Fabrikanlagen, Städte. 

Kriegslziel, das: Ziel einer kriegerischen Ausei- 
nandersetzung. 

Kriegs|zug, der (veraltet): Feldzug. 

Kriegs|zulstand, der (Pl. selten): Zustand des 
Krieges, in dem sich ein Land mit einem od. 
mehreren anderen befindet: das Land befindet 
sich im K. (im Krieg). 

Kriek|enlte: t Krickente. 

1Krill, der; -[e]s, -e [engl. krill < norw. (mundartl.) 
kril = Fischbrut]: kleine Garnele von orangero- 
ter Farbe (die in großer Zahl im Plankton ant- 
arktischer Meere vorkommt). 


?Krill, der od. das; -[e]s: (bes. in den antarktischen 
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Meeren auftretendes) Plankton, das in der 
Hauptsache aus 'Krillen besteht. 
Krim, die; -: ukrainische Halbinsel im Schwarzen 
Meer. 
Krilmi [auch: 'kri:mi], der; -s, -s [gek. aus t Krimi- 
nalroman]: 1. kurz für t Kriminalfilm: sich einen 
K. ansehen. 2. kurz für t Kriminalroman: sie 
liest, verschlingt einen K. nach dem andern. 
Krilmilaultor, der: Autor eines Kriminalromans, 
von Kriminalromanen. 
Krilmilaulto|rin, die: w. Form zu t Krimiautor. 
Krilmilko|möldie, die: Film od. Theaterstück, 
das eine Mischung aus Krimi u. Komödie dar- 
stellt. 
krilmilnal (Adj.) [lat. criminalis = ein Verbrechen 
betreffend, zu: crimen = Vergehen, Verbrechen] 
veraltet): strafrechtlich. 
Krilmilnallbelamlter (vgl. Beamter): [nicht uni- 
formierter] Beamter der Kriminalpolizei. 
Krilmilnallbelamltin, die: w. Form zu t Kriminal- 
beamter. 
"Krilmilnaller, der Kriminale/ein Kriminaler; des/ 
eines Kriminalen, die Kriminalen/zwei Krimi- 
nale, ’Krilmilnaller, der; -s, - (ugs.): Kriminalbe- 
amter. 
Krilmilnallfall, der: 'Fall (3), bei dem eine Straf- 
sache untersucht, verhandelt wird, aufgeklärt 
werden soll. 
Krilmilnallfilm, der: Film, bei dem ein Verbre- 
chen u. seine Aufklärung im Mittelpunkt stehen. 
Krilmilnallgelschichlte, die: 1. vgl. Kriminalfilm. 
2.(o.Pl.) Geschichte der Kriminalistik, der Kri- 
minalität: ein einmaliger Fall in der K. 
Krilmilnallhaupt|koml|mislsar, der: 1. Amtsbe- 
zeichnung im gehobenen Dienst der Kriminal- 
polizei. 2. Träger der Amtsbezeichnung Krimi- 
nalhauptkommissar. 
Krilmilnallhaupt|komlmis|salrin, die: w. Form 
zu ! Kriminalhauptkommissar. 
krilmilnallilsielren (sw. V; hat): 1. bei jmdm. kri- 
minelle Neigungen wecken; in die Kriminalität 
treiben: die sozialen Missstände haben dazu 
beigetragen, die Jugendlichen zu k. 2. als krimi- 
nell erscheinen lassen, hinstellen: eine Hand- 
lungk. 
Krilmilnallilsielrung, die; -, -en: das Kriminali- 
sieren, Kriminalisiertwerden. 
Krilmilnallist, der; -en, -en: 1. (veraltend) Lehrer, 
Professor des Strafrechts; Strafrechtler. 2. Beam- 
ter, Sachverständiger, Mitarbeiter der Kriminal- 
‚polizei. 
Krilmilnallisltik, die; -: (als Teilbereich der Krimi- 
nologie) Wissenschaft, Lehre von der Aufklä- 
rung u. Verhinderung von Verbrechen. 
Krilmilnallisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Krimi- 
nalist. 
krilmilnallis|tisch (Adj.): die Kriminalistik betref- 
fend, auf ihr beruhend, zu ihr gehörend, mit 
ihren Mitteln vorgehend: -e Fähigkeiten; -er 
Spürsinn; etw. k. untersuchen. 
Krilmilnalliltät, die; -: 1. das Sich-strafbar-Ma- 
chen, Straffälligwerden; Straffälligkeit. 
2. Gesamtheit der vorkommenden Straftaten: 
eine hohe K.; Organisierte K.; die K. bekämpfen. 
Krilmilnalliltätsibelkämp fung, die: Bekämp- 
fung der Kriminalität (2). 
Krilmilnalliltätsralte, die: Rate (2) der Krimina- 
lität (2). 
Krilmilnallkomlmislsar, der: vgl. Kriminalbeam- 
ter. 
Krilmilnallkom|mislsalrin, die: w. Form zu t Kri- 
minalkommissar. 
Krilmilnallkolmöldie, die: vgl. Kriminalfilm. 
Krilmilnallpollilzei, die: Zweig der Polizei, des- 
sen Aufgabe in der Verhütung, Aufdeckung u. 
Bekämpfung von Straftaten besteht (Kurzwort: 
Kripo). 
krilmilnallpollilzeillich (Adj.): zur Kriminalpoli- 
zei gehörend, von der Kriminalpolizei ausge- 
hend, durchgeführt: -e Ermittlungen. 
Krilmilnallrolman, der: vgl. Kriminalfilm. 
Krilmilnallstaltisjtik, die: amtliche Statistik über 
Kriminalität. 
Krilmilnallstück, das: vgl. Kriminalfilm. 


Krilmilnalltech|nik, die <o. Pl.): Teilgebiet der Kri- 
minalistik, das alle mit technischen Mitteln 
durchführbaren Untersuchungen (z. B. Spuren- 
sicherung) zur Aufklärung einer Straftat 
umfasst. 

krilmilnalltech|nisch (Adj.): die Kriminaltechnik 
betreffend, zur Kriminaltechnik gehörend. 

krilmilnell <Adj.) [frz. criminel = verbrecherisch; 
strafrechtlich < lat. criminalis, t kriminal]: 

1. a) zu strafbaren, verbrecherischen Handlun- 
gen neigend: -e Jugendliche; -e Elemente; sie 
sind in einem -en Milieu (in einem Milieu, in 
dem strafbare, verbrecherische Handlungen 
üblich sind) aufgewachsen; sie ist k. (straffällig) 
geworden; k. handeln (eine strafbare, verbre- 
cherische Handlung begehen); b) eine strafbare, 
verbrecherische Handlung darstellend: ein -es 
Verhalten; eine solche Tat ist k. (ist strafbar, 
verbrecherisch). 2. (ugs.) sich an der Grenze des 
Erlaubten bewegend; unverantwortlich, 
schlimm; rücksichtslos: -e Methoden; er fährt 
geradezu k. 

Krilmilnellle, die/eine Kriminelle; der/einer Kri- 

minellen, die Kriminellen/zwei Kriminelle: 

weibliche Person, die straffällig geworden ist, 
eine Straftat, ein Verbrechen begangen hat. 

Krilmilnelller, der Kriminelle/ein Krimineller; 

des/eines Kriminellen, die Kriminellen/zwei 

Kriminelle: jmd., der straffällig geworden ist, 

eine Straftat, ein Verbrechen begangen hat. 

Krilmilnollolge, der; -n, -n [t-loge]: Wissen- 

schaftler, Fachmann auf dem Gebiet der Krimi- 

nologie. 

Krilmilnollolgie, die; - [t-logie]: Wissenschaft, 

die Ursachen u. Erscheinungsformen des Ver- 

brechens untersucht u. sich mit der Bekämp- 
fung des Verbrechens befasst. 

Krilmilnollolgin, die; -, -nen: w. Form zu fî Krimi- 

nologe. 

krilmilnollolgisch (Adj.): die Kriminologie betref- 
fend, auf ihr beruhend, zu ihr gehörend, mit 
ihren Mitteln, Methoden arbeitend. 

Krilmilselrie, die: Fernsehserie, in der Verbre- 
chen u. ihre Aufklärung im Mittelpunkt stehen. 

krim|meln (sw. V;; hat) [bewegungsnachahmend|]: 
in der Wendung es krimmelt und wimmelt 
(nordd.; es kribbelt). 

krim|pen (sw. V; hat) [mniederd. krimpen, verw. 
mit t Krampf]: 1. (landsch.) a) einschrumpfen, 
eingehen, einlaufen: der Stoff krimpt in der 
Wäsche; b) einschrumpfen lassen. 2. (See- 
mannsspr.) (vom Wind) sich (auf der nördli- 
chen Halbkugel) entgegen dem Uhrzeigersinn 
od. (auf der südlichen Halbkugel) im Uhrzeiger- 
sinn drehen. 

Krim|sekt, der (0. Pl.}: Schaumwein von der Krim. 

Krims|krams, der; -[es] [verdoppelnde Bildung 
mit Ablaut zu tKram, viell. unter Anlehnung an 
tkrimmeln] (ugs.): wertloses [irgendwo herum- 
liegendes] Zeug; Kram: eine Schublade voll K.; 

U mit solchem K. (solchen Nichtigkeiten, 
Belanglosigkeiten) gebe ich mich nicht ab. 

Krin|gel, der; -s, - [mhd. kringel = Kreis, ringför- 
miges Gebilde, Brezel, Vkl. von: krinc = Kreis, 
Ring, urspr. = Gedrehtes, Gebogenes; Gefloch- 
tenes]: 1. kleiner, nicht exakt gezeichneter Kreis; 
Schnörkel o.Ä. von annähernder Kreisform; 
einem Ring ähnliches Gebilde: sie malte ein 
paar K. 2. kleines ringförmiges Gebäck o.Ä. 

krinigellig (Adj.): wie Kringel, Schnörkel geformt. 

krinigelligllalchen, sich (sw. V; hat) (ugs.): sehr, 
herzhaft lachen. 

krin|geln (sw. V; hat): a) zu einem Kringel (1), zu 
Kringeln formen; Kringel, kleine Kreise, Ringe, 
Bogen o. Ä. entstehen lassen: die Feuchtigkeit 
kringelte ihr Haar; b) (k. + sich) sich zu einem 
Kringel (1), zu Kringeln formen: die Hobelspäne 
kringeln sich; * sich [vor Lachen] k. (ugs.; sehr, 
herzhaft lachen müssen); zum Kringeln sein 
(ugs.; sehr zum Lachen sein, zu heftigem Lachen 
reizen). 

Krilnollilne, die; -, -n [frz. crinoline, eigtl. = Ross- 
haargewebe < ital. crinolino, aus: crino = Pfer- 
dehaar (< lat. crinis = Haar) u. lino = Leinen 
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(< lat. linum)]: (im 19. Jh. in der Damenmode 
üblicher) unter einem Kleid mit weitem Rock 
getragener langer, durch Fischbeinstäbchen 
versteifter od. über ein Gestell gearbeiteter, 
ringsum weit abstehender Rock. 

Krilpo, die; -, -s (Pl. selten): kurz für t Kriminalpo- 
lizei. 

Krilpolbelamlter (vgl. Beamter): Kriminalbeam- 
ter. 

Krilpolbelamltin, die: w. Form zu t Kripobeam- 
ter. 

Krippe, die; -,-n [mhd. krippe, ahd. krippa, 
eigtl. = Flechtwerk, Geflochtenes, verw. mit 
tKringel]: 1. Futterkrippe: die K. mit Futter fül- 
len; das Jesuskind lag in einer K.; die Bedeutung 
von K. und Kreuz; das Kind in der K. (Gott, der 
in Armut Mensch geworden ist); U zur K. 
(scherzh.; zum Essen) kommen, eilen; * an die 
K. kommen/an der K. sitzen (? Futterkrippe). 
2. bildliche Darstellung einer Szenerie aus der 
Weihnachtsgeschichte mit figürlichen Nachbil- 
dungen von Maria u. Joseph mit dem Jesuskind 
in der Krippe, von Hirten, Engeln u. a.: jedes 
Jahr stand die K. unter dem Christbaum. 3. kurz 
für t Kinderkrippe: die Kinder in die K. bringen. 
4. (veraltet) aus Holz, Flechtwerk o. Ä. herge- 
stellter Schutz an Deichen od. bestimmten Stel- 
len eines Ufers. 

Krip|penlfilgur, die: zu einer Krippe (2) gehö- 
rende Figur. 

Krip|pen|platz, der: Platz in einer Krippe (3). 

Kriplpen|spiel, das: meist von Laien aufgeführtes 
Spiel um die Geburt Christi. 

Kriplpen|tod, der: volkstüml. Bez. für: plötzlicher 
Kindstod (t Kindstod). 

Krilse, die; -, -n [älter Crisis = Krisis (2) < griech. 
krisis = Entscheidung, entscheidende Wen- 
dung, zu krinein, ? kritisch; in der allg. Bed. 
beeinflusst von frz. crise]: 1. schwierige Lage, 
Situation, Zeit [die den Höhe- u. Wendepunkt 
einer gefährlichen Entwicklung darstellt]; 
Schwierigkeit, kritische Situation; Zeit der 
Gefährdung, des Gefährdetseins: eine finan- 
zielle K. steht bevor, droht; die K. flaut ab; eine 
schwere, seelische K. durchmachen, überwin- 
den; in eine K. geraten; die Wirtschaft, die Par- 
tei steckt in einer handfesten K.; * die K. krie- 
gen (salopp; in Verwirrung geraten, sich aufre- 
gen). 2. (Med.) Krisis (2). 

krilseln (sw. V;; hat; oft unpers.): in einer Krise, 

einem krisenhaften Zustand sein od. darauf 

zusteuern: bei einer Firma, in einer Partei kriselt 
es (zeichnet sich eine Krise ab); kriselnde Ban- 
ken. 

krilsenlan|fälllig (Adj.): leicht in eine Krise gera- 

tend: ein -es Unternehmen. 

krilsen|be|dingt (Adj.) (bes. Wirtsch.): durch 

eine Krise bedingt: -er Nachfrageeinbruch. 

Krilsen|be|wälltilgung, die: Bewältigung einer 
Krise. 

Krilsenifall, der: 'Fall (2a) einer Krise: Vorräte 

für Krisenfälle anlegen; im K. 

krilsen|fest (Adj.): gegen Krisen gesichert, nicht 

anfällig für Krisen: ein -es Unternehmen; ein -er 

Arbeitsplatz. 

krilsen|gelbeultelt (Adj.) (ugs.): sich in politi- 

schen, wirtschaftlichen o.ä. Krisen befindend, 

ständig bedroht von Krisen. 

Krilsen|gelbiet, das: Gebiet, das sich in einer 

politischen, auch wirtschaftlichen Krise befin- 

det, in dem es leicht zu politischen Krisen, zu 
riegerischen Auseinandersetzungen kommen 
ann. 
krilsen|gelschütltelt (Adj.): sich in heftigen poli- 
tischen, wirtschaftlichen o.ä. Krisen befindend 

u. so von ständigen inneren Auseinanderset- 

ungen bedroht: ein -es Land, Unternehmen. 

Krilsen|gelspräch, das: Gespräch über Maßnah- 

men zur Bewältigung einer Krise. 

Krilsen|giplfel, der: Gipfelkonferenz, bei der über 

Maßnahmen zur Lösung einer Krise beraten 

wird. 

krilsen|haft (Adj.): eine Krise kennzeichnende 
Erscheinungen aufweisend: sich k. zuspitzen. 
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Krilsen|herd, der: Krisengebiet. 

Krilsen|jahr, das: Jahr, in dem eine große Krise 
herrscht. 

Krilsenikom|mulnilkaltion, die (0. Pl.) (bes. Poli- 
tik, Wirtsch.): a) kommunikatives Verhalten 
[gegenüber der Öffentlichkeit] in einem Krisen- 
fall: eine angemessene, authentische, miserable 
K.; die Folge schlechter K. durch die Regierung; 
b) gegenseitige Verständigung in einer sehr 
schwierigen Situation. 

Krilsenimalnage|ment [...menıt/mont], das: 

Gesamtheit der Maßnahmen zur Lösung politi- 

scher, wirtschaftlicher o.ä. Krisen u. Konflikte. 

Krilsen|malnalger, der: jmd., der Krisen u. Kon- 

flikte zu lösen sucht. 

Krilsen/malnalgelrin, die: w. Form zu t Krisen- 

manager. 

Krilsen|polliltik, die (Politik): auf die Bewälti- 

gung od. Eindämmung einer Krise (1) zielendes 

politisches Konzept. 

Krilsen/re|gilon, die: Krisengebiet. 

krilsen|relsis|tent (Adj.): widerstandsfähig 

gegenüber (wirtschaftl.) Auswirkungen einer 

Krise (1). 

Krilsen|relsis|tenz, die: Widerstandsfähigkeit, 

Unempfindlichkeit gegenüber Auswirkungen 

einer Krise (1) (bes. in wirtschaftl. Hinsicht). 

krilsen|silcher (Adj.): krisenfest: -e Arbeitsplätze; 
eine -e Branche. 

Krilsen|siltulaltilon, die: krisenhafte Situation. 

Krilsenisitizung, die: Sitzung (1a), bei der über 

Maßnahmen zur Lösung einer Krise beraten 

wird. 

Krilsen|stab, der: offizielles Gremium sachver- 

ständiger Persönlichkeiten, das zur Behebung 

bestimmter Notsituationen gebildet wird. 

Krilsen|stim|mung, die: negative, durch das 

Gefühl der Krise, der Gefährdung geprägte 

Stimmung. 

Krilsen|treflfen, das: vgl. Krisengipfel. 
Krilsen|zeit, die: Zeit, in der eine Krise herrscht. 
Krilsis, die; -, Krisen: 1. (veraltend) Krise (1). 
2. (Med.) kritischer Wendepunkt im Verlauf 
einer akuten Krankheit: in der Nacht kam es 
zur K. 

'Kris|tall, der; -s, -e [mhd. cristalle, ahd. cristalla < 
mlat. crystallum < lat. crystallus < griech. kry- 
stallos = Eis; Bergkristall]: chemisch einheitlich 
zusammengesetzter fester Körper, der von 
gleichmäßig angeordneten ebenen Flächen 
begrenzt ist: der Aufbau, die Struktur eines -s. 

’Krisltall, das; -s: 1. stark glänzendes, meist 
geschliffenes Glas (von bestimmter chemischer 
Zusammensetzung): eine Schale aus K.; der 
Wein funkelte im geschliffenen K. der Gläser. 

2. Gesamtheit von Gegenständen aus ’Kris- 
tall (1): die Vitrine, in der sie ihr K. aufbewahrt. 
Kris|tall|billdung, die: Entstehung von 'Kristal- 
len. 
kris|talllen (Adj.) [mhd. kristallin < lat. crystalli- 
nus < griech. kryställinos]: aus ’Kristall (1) 
bestehend: eine -e Vase. 
Krisltalllgitlter, das (Kristallografie veraltet): 
Raumgitter. 
Krisitalliglas, das: 1. (0. Pl.) ?Kristall (1). 2. (Pl. 

..gläser) Trinkgefäß aus ’Kristall (1). 

krisitalllin, krisltalllilnisch <Adj.) (bes. Mineral.): 
aus Kristallen bestehend, zusammengesetzt: -er 
Schiefer. 

Krisitalllilsaltilon, die; -, -en [frz. cristallisation, 
zu: cristalliser = Kristalle bilden] (bes. Chemie): 
das Kristallisieren: die K. eines Stoffes. 

Krisitalllilsaltilons|punkt, der (Chemie): Tempe- 
ratur, bei der ein Stoff kristallisiert, Kristalle 
bildet. 

krisltalllilsielren (sw. V.; hat) [frz. cristalliser] 
(bes. Chemie): Kristalle bilden: [in Würfeln] 
kristallisierende Stoffe. 

Krisitaljlit [auch: ...'lıt], der; -s, -e: kleiner 'Kris- 
tall mit unregelmäßsiger Oberfläche. 

kris|talliklar Adj.): klar u. durchsichtig wie 
?Kristall: ein -er See. 

Krisitalllkulgel, die: Kugel aus ?Kristall (1): aus 
einer K. wahrsagen. 


Krisltalllleuchlter, Krisitall-Leuchlter, der: 
Leuchter, der überwiegend aus geschliffenem 
’Kristall (1) gefertigt ist. 

Krisitallllin|se, Krisitall-Lin|se, die: Linse aus 
?Kristall (1). 

Krisltallllusiter, Krisitall-Lusiter, der (österr.): 
vgl. Kristallleuchter. 

Krisltallinacht, die <o. Pl.) [die Bez. bezieht sich 
vermutlich auf die Glasscherben und -splitter 
zertrümmerter (Schau)fensterscheiben] (natio- 
nalsoz. Jargon): Pogromnacht (b); Reichskristall- 
nacht. 

Krisitalllolgralfie, Kristalllo|gralphie, die; - 
[t-grafie]: Wissenschaft vom Aufbau u. der Bil- 
dung der Kristalle u. von ihren chemischen u. 
physikalischen Eigenschaften (als Teilgebiet der 
Physik u. der Mineralogie). 

Krisltalllphylsik, die: Physik, Kristallografie, die 
sich bes. mit den physikalischen Eigenschaften 
der Kristalle u. den in ihnen auftretenden physi- 
kalischen Erscheinungen befasst. 

Krisitalllschalle, die: Schale aus geschliffenem 
?Kristall (1). 

Krisltalllstruk|tur, die: vgl. Kristallgitter. 

Krisltalllvalse, die: vgl. Kristallschale. 

Kris|talljweilzen, das: Weizenbier, das (im Unter- 
schied zum Hefeweizen) durch Herausfiltern 
der Hefebestandteile klar ist. 

Kris|talllzulcker, der (bes. Fachspr.): gereinigter, 
veredelter, aus farblos glänzenden Körnern 
bestehender Zucker. 

Kriltelrilenikaltallog, der: Katalog (2) von Krite- 
rien (1), der als Grundlage für eine Entschei- 
dung o.Ä. dient. 

Kriltelrilum, das; -s, ...ien [latinis. aus griech. 
kritörion, zu: krinein, ? kritisch]: 1. (bildungs- 
spr.) unterscheidendes Merkmal als Bedingung 
für einen Sachverhalt, ein Urteil, eine Entschei- 
dung: ein hinreichendes K.; Kriterien für etw. 
aufstellen; etw. zum K. für eine Auswahl 
machen. 2. (Sport) a) in verschiedenen Sportar- 
ten meist mit einer großen Zahl von Teilneh- 
mern ausgetragenes Wettrennen, bei dem keine 
Meisterschaft ausgetragen, sondern nur ein Sie- 
ger ermittelt wird: die junge Skiläuferin hat das 
erste K. dieses Jahres, das K. des ersten Schnees 
gewonnen; b) (Radsport) Straßenrennen auf 
einem Rundkurs, bei dem der Sieger durch die 
Ergebnisse einzelner Wertungen nach Punkten 
ermittelt wird: ein K. gewinnen; an einem K. 
teilnehmen. 

Kriltik [auch: kri'tik], die; -, -en [frz. critique < 
griech. kritiké (téchnē) = Kunst der Beurtei- 
lung, zu: kritikös, f kritisch]: 1. (Pl. selten) 

a) [fachmännisch] prüfende Beurteilung u. 
deren Äußerung in entsprechenden Worten: 
eine konstruktive, sachliche, harte K.; etw. einer, 
der K. unterziehen; sie legte Wert auf die K. 
ihres Freundes; * unter aller/jeder K. (ugs.; sehr 
schlecht [in Bezug auf eine zu beurteilende 
Leistung]: die Mannschaft war, spielte heute 
unter aller K.); b) das Kritisieren (2), Beanstan- 
den, Bemängeln: sie kann keine K. vertragen; an 
jmdm, etw. K. üben (etwas aussetzen, bean- 
standen); diese Maßnahmen stießen auf heftige 
K.; in die K. geraten (Gegenstand öffentlicher 
Kritik werden); c) (in den früheren sozialisti- 
schen Staaten) Fehler u. Versäumnisse bean- 
standende [öffentliche] kritische Stellungnahme 
als Mittel zur politischen u. gesellschaftlichen 
Weiterentwicklung: das Prinzip von K. und 
Selbstkritik. 2. a) kritische (1a) Beurteilung, 
Besprechung einer künstlerischen Leistung, 
eines Werkes (in einer Zeitung, im Rundfunk 

o. Ä.): die K. in der Zeitung über sein letztes 
Konzert war vernichtend, war [nicht gerade] 
positiv; in der Presse waren nur gute -en über 
sie, über ihre Auftritte zu lesen; -en schreiben, 
lesen, sammeln; sie hat nur miserable -en 
bekommen; die Zeitschrift bringt öfter -en 
(Rezensionen); der Film kam in der K. noch gut 
weg (ugs.; wurde noch recht positiv kritisiert); 
b) (0.Pl.) Gesamtheit der Kritiker (2): das Buch 
kam bei der K. nicht an. 
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riltilker [auch: 'krı...], der; -s, - [lat. criticus < 

griech. kritikös]: 1. jmd., der jmdn., etw. prüfend 

beurteilt, kritisiert: er ist ein unbestechlicher, 
strenger K. des Präsidenten, der neuen Politik; 
diese Eigenschaft wurde ihr weder von ihren 

Bewunderern noch von ihren -n zuerkannt. 

2. jmd., der in einer Zeitung, Zeitschrift [berufs- 

mäßig] Kritiken (2a) schreibt, die bes. den 

Bereich der Kunst betreffen: prominente K. ver- 

schiedener Zeitungen sahen sich das Gastspiel 

an, waren in der Aufführung. 

Kriltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kritiker. 

kriltiklfälhig (Adj): 1. fähig, Kritik zu üben. 

2 ig, Kritik zu akzeptieren, zu ertragen. 
Kriltik|fälhiglkeit, die <0. Pl.: 1. Fähigkeit, Kritik 
zu üben. 2. Fähigkeit, Kritik zu akzeptieren, zu 
ertragen. 
kriltik|los (Adj.; -er, -este) (oft abwertend): kein 
kritisches Urteil habend; ohne prüfende Beur- 
teilung, Begutachtung: eine -e Haltung, ein -es 
Hinnehmen der Dinge; sie ist einfach zu k., lässt 
alles k. über sich ergehen. 
iltikllolsiglkeit, die; -: kritiklose Art. 
ik|punkt, der: einzelner zu kritisierender 

Punkt. 
kriltiklwürl|dig (Adj.): a) einer kritischen Ausei- 
nandersetzung wert; b) Kritik (1b) verdienend: 
eine -e, falsche Entscheidung. 
kriltisch [auch: 'krı...] (Adj.) [frz. critique < lat. 

criticus < griech. kritikös = zur entscheidenden 

Beurteilung gehörend, zu: krinein = scheiden, 

trennen; entscheiden, urteilen]: 1. a) nach prä- 

zisen wissenschaftlichen, künstlerischen o.ä. 

Maßstäben gewissenhaft, streng prüfend u. 

beurteilend: ein -er Kommentar; sie ist eine sehr 

-e Leserin; der -e Apparat (Wissensch.; Gesamt- 

heit der Lesarten, textkritischen Anmerkungen, 

Verbesserungen) eines Textes; eine -e Ausgabe 

(Wissensch,; textkritisch bearbeitete Ausgabe 

mit Angabe von Lesarten, Verbesserungen o.Ä.) 

eines literarischen Werkes; etw. k. betrachten, 

beurteilen; b) negativ beurteilend; eine negative 

Beurteilung enthaltend: seine -en Bemerkungen 

verletzten sie; er fürchtete ihre -en Blicke. 

2. a) eine Wende ankündigend; entscheidend 

für eine [gefährliche] Entwicklung: eine -e 

Phase; die Verhandlungen haben einen -en 

Punkt erreicht; die -en Jahre (Wechseljahre) der 

Frau; die -e Masse (Mindestanzahl, ab der, 

Schwellenwert, ab dem ein Umschwung stattfin- 

det) ist erreicht; b) eine starke Gefährdung 

bedeutend: der Fahrer kam in eine -e Situation; 
ihr Zustand ist sehr k., wird als sehr k. bezeich- 
net. 

kriltilsielren (sw. V.; hat) [nach gleichbed. frz. cri- 
tiquer]: 1. [als Kritiker (2), Kritikerin] fachlich 
beurteilen, besprechen: eine Aufführung, ein 
Konzert positiv, gut, scharf k.; ein Buch, eine 
Neuerscheinung k. (rezensieren). 2. mit einer 
Person od. Sache nicht einverstanden sein, weil 
sie bestimmten Maßstäben nicht entspricht, u. 
dies in tadelnden Worten zum Ausdruck brin- 
gen: jmdn., jmds. Handlungsweise heftig, 
öffentlich k.; die Regierung in der Presse k.; sie 
hat an allem etwas zu k. 

Krit|te|lei, die; -, -en (abwertend): dauerndes, als 
lästig empfundenes Kritteln. 

krit|teln (sw. V; hat) [unter Einfluss von Kritik, 
kritisch, kritisieren zu älter: grittelen = mäkeln, 
unzufrieden sein, zanken] (abwertend): kleinli- 
che, als ungerechtfertigt erscheinende Kri- 
tik (1b) üben: sie hat immer etwas zu k.; an sei- 
ner Arbeit gibt es nichts zu k. 

Kritlzellei, die; -, -en (ugs. abwertend): 1. <o. P1.) 
[dauerndes] Kritzeln. 2. etw. Gekritzeltes; 
Gekritzel. 

krit|zeln (sw. V; hat) [Vkl. von mhd. kritzen, ahd. 
krizzön = (ein)ritzen, wohl Nebenf. von îkrat- 
zen]: 1. wahllos Schnörkel, Striche o. Ä. zeich- 
nen: das Kind kritzelt [mit seinen Stiften] auf 
einem Blatt Papier. 2. klein u. eng, in unregelmä- 
Pigen Schriftzügen schreiben: was kritzelst du 
denn da?; Bemerkungen an den Rand k.; sie 
kritzelte eine Telefonnummer in ihr Notizbuch. 
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Krolalte, der; -n, -n: Ew. 

Krolaltilen; -s: Staat in Südosteuropa. 

Krolaltin, die; -, -nen: w. Form zu Î Kroate. 

krolaltisch (Adj.): a) Kroatien, die Kroaten betref- 
fend; von den Kroaten stammend, zu ihnen 
gehörend: wir haben -e Freunde; b) in der Spra- 
che der Kroaten: -e Literatur. 

Krolaltisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Krola- 

tilsche, das; -n: die kroatische Sprache. 

kroch, krölche: t kriechen. 

Kro|cket [auch: kro'ket], das; -s [engl. croquet < 
afrz. crochet, Vkl. von: croc = Haken]: Rasen- 
spiel, bei dem Kugeln mit hammerähnlichen 
Schlägern aus Holz durch kleine Tore bis zu 
einem Pflock, dem Ziel, getrieben werden. 

Kro|kant, der; -s [frz. croquante = Knusperku- 

chen, zu: croquer = knabbern, lautm.]: a) aus 
zerkleinerten Mandeln od. Nüssen u. karamelli- 
siertem Zucker hergestellte, knusprige Masse: 
Pralinen aus K.; b) Pralinen aus Krokant (a). 

Kro|ket|te, Croquette [kro'ketə], die; -, -n (meist 

Pl.) [frz. croquette, zu: croquer, î Krokant]: in 
Fett knusprig gebackenes Klöfschen od. Röllchen 
aus Kartoffelbrei, auch aus zerkleinertem 
Fleisch, Fisch o. Ä. 

Kro|ko, das; -[s], -s: kurz für t Krokodilleder. 

Krolkoldil, das; -s, -e [lat. crocodilus < griech. 
kroködeilos, urspr. = Eidechse, eigtl. = Kies- 
wurm (dissimiliert aus griech. krök& = Kies u. 
drilos = Wurm)]: (in verschiedenen Arten in 
tropischen u. subtropischen Gewässern leben- 
des) großes, räuberisches Reptil mit einer aus 
meist höckerigen Schuppen od. Platten aus 
Horn bedeckten Haut, lang gestrecktem Kopf u. 
großem Maul mit scharfen, unregelmäßigen 
Zähnen u. einem langen, kräftigen, seitlich 
abgeplatteten Schwanz. 

Kro|koldilllelder, das: aus der Haut von Krokodi- 
len gefertigtes Leder, das bes. zur Herstellung 
von Handtaschen, Schuhen, Gürteln o.Ä. ver- 
wendet wird. 

Kro|koldilslträlne, die (meist Pl.) [nach der 
Legende, dass Krokodile, um ihre Opfer anzulo- 
cken, wie Kinder weinen, u. viell. im Hinblick 
auf die Beobachtung, dass Krokodile tränen- 
ähnliche Sekrete absondern] (ugs.): Rührung, 
Mitgefühl heuchelnde Träne: -n vergießen, wei- 
nen. 

Kro|kus, der; -, -se u. (seltener:) - [lat. crocus < 
griech. krökos = Safran; schon ahd. cruogo = 
Safran < griech. krökos]: (zu den Schwertlilien- 
gewächsen gehörende, auf feuchten Wiesen od. 
in Gärten wachsende) im Vorfrühling blühende 
Pflanze mit grasartigen Blättern u. trichterför- 
migen violetten, gelben od. weißen Blüten. 

Krolne, die; -, -n [mhd. kröne, ahd. coröna < lat. 
corona = Kranz, Krone < griech. korönd = Ring, 
gekrümmtes Ende des Bogens, zu: korönös = 
gekrümmt]: 1. a) (als Zeichen der Macht u. 
Würde eines Herrschers bzw. einer Herrscherin) 
auf dem Kopf getragener breiter, oft mit Edel- 
steinen verzierter goldener Reifmit Zacken, 
sich kreuzenden Bügeln o. Ä.: eine goldene, mit 
Edelsteinen besetzte, achtzackige K.; die K. der 
deutschen Kaiser; sie trug die K. (regierte, 
herrschte) zehn Jahre lang; sich die K. aufsetzen, 
aufs Haupt setzen; der Kaiser legte die K. nieder 
(dankte ab); U ihr Haar ist zu einer K. gefloch- 
ten; *einer Sache die K. aufsetzen (alles an 
Unverschämtheit, Gemeinheit o.Ä. überbieten, 
das Maß an Frechheit o. Ä. vollmachen: mit die- 
ser Bemerkung hat er allem die K. aufgesetzt); 
b) durch einen Kaiser/eine Kaiserin, einen 
König/eine Königin repräsentiertes Herrscher- 
haus: die englische K.; c) (ugs.) Kopf: in den 
Wendungen jmdm. in die K. fahren ( jmdn. 
ärgern, verstimmen: was ist dir denn in dieK. 
gefahren?); jmdm. in die K. steigen (t Kopf 1); 
einen in der K. haben (betrunken sein). 2. a) bei 
etw. oben aufgesetzter [in der Form an eine 
Krone erinnernder] Teil: die Wellen hatten alle 
eine weiße K. aus Schaum; b) Kurzf. von 
t Baumkrone. 3. (0.Pl.) höchstes denkbares 
Maß; Vollendung einer Sache: die K. des Glücks, 


des Lebens; der Mensch ist, hält sich für dieK. 
der Schöpfung. 4. (meist einfacherer) Kron- 
leuchter: eine K. aus Bronze mit sechs Armen. 
5. (Bot.) von einem äußeren grünen Kelch 
umgebene Blütenblätter, Gesamtheit der Kron- 
blätter. 6. a) (Jägerspr.) oberster, mindestens 
drei Sprossen umfassender Teil des Geweihs bei 
Hirschen; b) (Jägerspr.) Geweih des Rehbocks; 
c) (Zool.) wulstartiger Rand oberhalb des Hufes 
od. der Klaue. 7. (Zahnmed.) a) Kurzf. von 

t Zahnkrone; b) aus Metall, Porzellan o.Ä. 
gefertigter Ersatz für eine Zahnkrone. 8. geriffel- 
tes Rädchen, geriffelter Knopf an Armband- od. 
Taschenuhren zum Aufziehen des Uhrwerks od. 
zum Stellen der Zeiger. 9. Kurzf. von î Damm- 
krone. 10. [dän., norw. krone; isländ., schwed. 
krona; tschech., slowak. koruna] Währungsein- 
heit in Dänemark (100 Öre), Island (100 Aurar), 
Norwegen (100 Öre), Schweden (100 Öre) sowie 
in der Tschechischen u. der Slowakischen Repu- 
blik (100 Heller). 

krölnen (sw. V.; hat) [mhd. kroenen = (be)krän- 
zen; krönen; auszeichnen]: 1. durch Aufsetzen 
der Krone (La) in Amt u. Würde eines Königsj/ei- 
ner Königin od. eines Kaisers/einer Kaiserin 
einsetzen: der Papst krönte die deutschen Kai- 
ser in Rom; er hat sich selbst zum Kaiser, König 
gekrönt; U der Sieger wurde mit einem Lorbeer- 
kranz gekrönt. 2. a) als oberster, aufgesetzter 
Teil etw. [wirkungsvoll] abschließen; den oberen 
[wirkungsvollen] Abschluss von etw. bilden: eine 
gewaltige Kuppel krönt den Dom; b) mit einem 
oben aufgesetzten Teil [wirkungsvoll] abschlie- 
‚Sen. 3. a) den abschließenden Höhepunkt von 
etw. bilden: diese Arbeit krönt das Lebenswerk 
des Künstlers; ihre Bemühungen waren von 
Erfolg gekrönt (waren schließlich erfolgreich); 
b) mit einer eindrucksvollen Leistung als Höhe- 
punkt abschließen: sie krönte ihre sportliche 
Laufbahn mit dem Olympiasieg. 

Kro|nen|kor|ken, Kronkorken, der: flacher, 
metallener Verschluss mit gewelltem Rand, mit 
dem Flaschen maschinell verschlossen werden, 
indem der Rand von außen gegen den Fla- 
schenhals gepresst wird. 

Kronler|be, der: Thronerbe. 

Kronler|bin, die: w. Form zu t Kronerbe. 

Kron|julwel, das, auch: der (meist Pl.): Juwel, 
wertvolles Schmuckstück im Besitz eines Herr- 
scherhauses: U ein schmerzhafter Tritt in die 
-en (ugs.; in den Genitalbereich des Mannes). 

Kron|ko|lo|nie, die [nach engl. royal od. crown 
colony]: durch einen Gouverneur verwaltete 
auswärtige Besitzung Großbritanniens. 

Kron|kor|ken: t Kronenkorken. 

Kron|leuchiter, der: von der Decke frei herabhän- 
‚gender, großer, oft reich verzierter Leuchter mit 
mehreren Armen od. einem Reifen, auf dem die 
einzelnen Lampen angebracht sind: * jmdm. 
geht ein K. auf (ugs. scherzh.; t Licht 2b). 

Kro|nos: Vater des Zeus. 

Kron|prälten|dent, der: Thronprätendent. 

Kron|prälten|denltin, die: w. Form zu t Kronprä- 
tendent. 

Kron|prinz, der: Sohn, Enkel eines regierenden 
Kaisers od. Königs/einer regierenden Kaiserin 
od. Königin als Thronfolger. 

Kron|prin|zesisin, die: 1. Gemahlin eines Kron- 
prinzen. 2. Tochter, Enkelin eines regierenden 
Kaisers od. Königs/einer regierenden Kaiserin 
od. Königin als Thronfolgerin. 

Kronischatz, der: vgl. Kronjuwel. 

Krölnung, die; -, -en [mhd. kroenunge, zu tkrö- 
nen]: 1. das Krönen (1), feierlicher Akt der 
Einsetzung als Herrscher: die K. vollziehen, vor- 
nehmen. 2. abschließender Höhepunkt: der 
Olympiasieg ist, bildet die K. einer sportlichen 
Laufbahn. 

Krölnungslfeilerllich|keit, die (meist Pl.): Feier- 
lichkeit anlässlich einer Krönung (1). 

Krölnungslor|nat, der: Ornat, den der Herrscher 
während der Krönung trägt. 

Kron|zeulge, der [im 19. Jh. nach engl. King’s evi- 
dence] (Rechtsspr.): (im angloamerikanischen 
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Strafverfahren) jmd., der gegen Zusicherung 
von Straffreiheit als [Haupt]zeuge der Anklage 
in einem Prozess um eine Straftat auftritt, an 
der er selbst beteiligt war. 

Kron|zeulgenirelgellung, die (Rechtsspr.): (bei 
terroristischen Straftaten u. Straftaten einer kri- 
minellen Vereinigung) Regelung, durch die ein 
Täter eine mildere Bestrafung od. Straffreiheit 
erhalten kann, wenn er freiwillig Aussagen 
macht, die eine begangene Straftat aufzuklären 
od. eine geplante zu verhindern helfen. 

Kron|zeulgin, die: w. Form zu t Kronzeuge. 

Kropf, der; -[e]s, Kröpfe [mhd., ahd. kropf, 
wahrsch. urspr. = Rundung, Krümmung, Aus- 
biegung u. verw. mit tKringel; vgl. auch Krüp- 
pel]: 1. (durch eine krankhafte Vergrößerung 
der Schilddrüse bewirkte) nach außen meist 
sichtbare, oft auffällige Verdickung des Halses 
an der Vorderseite: sie hat einen K., lässt ihren 
K. operieren; *überflüssig, unnötig sein wie 
ein K. (ugs., oft scherzh.; völlig überflüssig, ganz 
und gar nicht notwendig sein). 2. bei vielen 
Vogelarten vorhandene Erweiterung der Speise- 
röhre, in der die Nahrung vorübergehend aufbe- 
wahrt, für die Verdauung aufbereitet wird: das 
Futter für die Brut aus dem K. würgen. 

kröp|fen (sw. V; hat) [mhd. krüpfen = den Kropf 
füllen]: 1. (Jägerspr.) (von Raubvögeln) Nahrung 
in den Kropf(2) aufnehmen; fressen. 

2. (landsch.) durch zwangsweise Fütterung 
mästen: Gänse k. 3. a) (Bauw., Archit.) (von 
Gesims, Gebälk o. Ä.) um einen Vorsprung der 
Mauer (z.B. einen Pfeiler, eine Säule) herumfüh- 
ren; b) (Handwerk) (von Holzleisten o. Ä.) an 
Ecken von Möbeln o.Ä. durch schrägen 
Zuschnitt genau aneinanderfügen, auf Geh- 
rung (a) zusammenfügen; c) (Technik) (von Stä- 
ben, Wellen, Rohren o.Ä. ) an mindestens zwei 
Stellen so biegen, dass die nicht gebogenen Teile 
danach parallel verlaufen: Profilstäbe k.; ein 
gekröpfter Schraubenschlüssel. 

Kroppl|zeug, das (o.Pl.) [niederd. kröptüg, zu: 
kröp = (Klein)vieh, zu mniederd. krüpen = 
kriechen u. eigtl. = kriechendes Wesen] (ugs. 
veraltend): 1. (oft scherzh.) kleine Kinder; Kin- 
derschar. 2. (abwertend) bestimmte Gruppe von 
Menschen, die als asozial, verbrecherisch o.ä. 
angesehen wird; "Pack. 3. (abwertend) unnützes 
Zeug, minderwertige Dinge, nutzloser Kram: 
wirf doch das ganze K. endlich in den Müll! 

krolsen (sw. V; hat) (schweiz., bes. mundartl.): 
krachen, knacken, kratzen; rauschen. 

kross [niederd., eigtl. = brüchig, spröde, lautm.] 
(bes. nordd.): knusprig: -e Brötchen; das Brot ist 
noch ganz frisch und k. 

Krölsus, der; - u. -ses, -se [nach lat. Croesus, 

griech. Kroisos, dem letzten, unermesslich rei- 
chen König von Lydien im 6. Jh. v. Chr.] (oft 
scherzh.): jmd., der über Reichtümer verfügt, im 
Verhältnis zu andern sehr reich ist: sich alsK. 
fühlen, aufspielen; er ist ein [wahrer] K.; wir sind 
alle keine -se. 

Krölte, die; -, -n [mhd. kröte, krot(te), ahd. krota, 
kreta, H.u.]: 1. dem Frosch ähnliches, plumpes 
Tier mit breitem Kopf, vorquellenden Augen u. 
warziger, Giftstoffe absondernder Haut: eine 
hässliche, widerwärtige, giftige K.; * eine K./-n 
schlucken (ugs.; etw. Unangenehmes [still- 
schweigend] hinnehmen; sich mit einer lästigen 
Sache [ohne Sträuben] abfinden: sie hat in 
ihrem Berufsleben viele -n schlucken müssen). 
2. a) (ugs. scherzh.) freches, kleines Kind: so 
eine kleine, freche K.!; wo sind denn eure [klei- 
nen] -n?; b) (ugs. abwertend) Person, die als 
dumm, widerwärtig, bösartig angesehen wird: 
das würde ich mir von dieser [unverschämten] 
K. nicht sagen lassen; (auch als Schimpfwort:) 
du blöde, dumme, widerliche K.! 3. (Pl.) [viell. zu 
niederd. Gröschen (Pl.) = Groschen od. nach 
einer alten Bez. für eine bestimmte Münze] 
(salopp) a) Geld: eine Menge -n verdienen; 

b) Euro, Mark o. Ä.: jmdm. mit ein paar -n aus 
der Klemme helfen. 

Krölten|wanldelrung, die: (im Frühjahr statifin- 


Kroton-Kruste 


dende) Wanderung der Kröten zu ihren Laich- 
plätzen. 

Krolton, der; -s, -e [griech. krötön = Laus, Zecke, 
nach der Ähnlichkeit mit dem Aussehen des 
Samens]: (zu den Wolfsmilchgewächsen gehö- 
rende) in den Tropen wachsende Pflanze. 

Krs. = Kreis, Kr. = Kreis (6). 

Krülcke, die; -, -n [mhd. krücke, ahd. krucka, im 
Sinne von »Krummstab, Stock mit gekrümm- 
tem Griff« verw. mit t Kringel]: 1. für Gehbehin- 
derte gefertigter, bis etwa zum Ellbogen reichen- 
der Stock mit kleinem gebogenem Querholz zum 
Stützen am Unterarm od. längerer, sich verzwei- 
‚gender Stock zum Stützen in der Achselhöhle: 
seit seinem Unfall muss er an, auf-n gehen; er 
kann sich nur noch mit -n fortbewegen. 2. Griff 
an einem Stock, Schirm o. Ä.: die silberne K. 
eines Spazierstocks. 3. (ugs. abwertend) a) jmd., 
der als unfähig, nicht besonders tüchtig, als 
Versager angesehen wird: der Schiedsrichter 
war eine richtige K.; b) etw., was nur [noch] 
schlecht funktioniert: mit der K. [von Radio] 
bekomme ich nur noch zwei Sender. 

KrückIstock, der: beim Gehen als Stütze dienen- 
der Stock mit handlichem Griff. 

KrückIstock|schalltung, die (Kfz-Technik): Gang- 
schaltung in einem Auto mit einem aus dem 
Armaturenbrett herausragenden Schalthebel, 
der einem Krückstock ähnelt. 

krud, krulde (Adj.) [lat. crudus = roh; grausam]: 
1. (veraltet) a) roh, ungekocht: ein krudes Stück 
Fleisch; b) unverdaulich. 2. (bildungsspr.) 
roh (3), ungeschliffen, unfein, nicht kunstvoll: 
krude Sitten; sich k. ausdrücken, benehmen. 

Kruldelliltät, die; -, -en [lat. crudelitas, zu: crude- 
lis = grausam, zu: crudus, tkrud(e) 1] (bil- 
dungsspr.): 1. (0. Pl.) Grausamkeit (1), Roh- 
heit (2): die K. der Welt. 2. Grausamkeit (2), 
Rohheit (1): die Tat stellt eine unglaubliche K. 
dar. 

Kruldiltät, die; -, -en [lat. cruditas = Unverdau- 
lichkeit] (bildungsspr.): a) (0. Pl.) krude (2) Art: 
die K. seiner Ausdrucksweise, seines Beneh- 
mens, Handelns; b) kruder Ausdruck; krude 
Handlung. 

Krug, der; -[e]s, Krüge: 1. [mhd. kruoc, ahd. 
kruog, H.u.] zylindrisches od. bauchig 
geformtes Gefäß aus Steingut, Glas, Porzellan 
o. Ä. mit einem od. auch zwei Henkeln, das 
der Aufnahme, vorübergehenden Aufbewah- 
rung, dem Ausschenken einer Flüssigkeit 
dient: ein irdener, gläserner K.; ein K. aus Ton; 
ein K. [mit] Milch; ein K. voll Wein; die Blu- 
men in einen K. [mit Wasser] stellen; Spr der 

K. geht so lange zum Brunnen, bis er bricht 

(jedes fortgesetzt begangene Unrecht o. Ä. 

nimmt einmal ein böses Ende; jede Langmut 

erschöpft sich einmal, wenn sie zu sehr stra- 
paziert wird). 2. [mniederd. kröch, krüch, 

H. u., im heutigen Sprachgefühl als identisch 

mit Krug (1) empfunden] (landsch., bes. 

nordd.) Wirtshaus. 

Krülgel, das; -s, - (österr.): Bierglas mit Henkel. 

Krulke, die; -, -n [mniederd. krüke, wohl verw. mit 

Krug (1)] (bes. nordd.): 1. größeres krug-, fla- 
schenähnliches Gefäß aus Ton, Steingut o. Ä.: 
eine K. Schnaps. 2. (bes. nordd., berlin. salopp) 
liebenswert-schrullige Person: eine ulkige, put- 
zige, komische K. 

Krülllschnitt, der [zu niederd. Krull = 
Locke(nkopf), mniederd. kruel, zu: krullen = 
kräuseln]: mittelfein bis grob geschnittener Pfei- 

fentabak. 

Krüllltalbak, der: Krüllschnitt. 

Krümichen, das; -s, -: Vkl. zu tKrume (1). 

Krulme, die; -, -n [mhd. (mniederd.) krume, 
mniederd. krume, krome = (innerer) weicher 
Teil; Bröckchen, verw. mit tkrauen]: 1. kleines 
[abgebröckeltes] Stück, Bröckchen bes. von Brot, 
Kuchen o. Ä.: nach dem Essen lagen viele -n auf 
dem Tisch; er hat den großen Kuchen bis auf die 
letzte K. (ganz u. gar) aufgegessen; ein paar -n 
(eine kleine Menge) Tabak. 2. (Pl. selten) wei- 
ches Inneres von Brot, Brötchen o. Ä.: sie isst am 


liebsten die K., die Kruste schneidet sie ab. 
3. Kurzf. von t Ackerkrume. 

Krümel, der; -s, - [Vkl. von t Krume]: 1. kleine 
Krume (1): lass nicht so viele K. aufden Boden 
fallen!; wir haben keinen K. (ugs.; überhaupt 
kein) Salz mehr im Haus. 2. (fam., meist 
scherzh.) kleines Kind: sieh mal, was der K. 
schon alles kann! 

Krülmellchen, das; -s, -: Vkl. zu t? Krume (1), 

t Krümel (1). 

krülmellig, krümlig (Adj.): 1. leicht in Krümel 
zerfallend; aus Krümeln bestehend: eine -e 
Masse; der Kuchen, das Brot war ganz k. 2. mit 
Krümeln bedeckt; voller Krümel: um den Teller 
herum war das Tischtuch ganz k. 

krülmelligllalchen, sich (sw. V.; hat) (ugs.): sehr, 
herzhaft lachen, sich sehr amüsieren. 

Krülmellkulchen, der (landsch.): Streuselkuchen. 

krülmeln (sw. V.; hat): 1. leicht in Krümel zerfal- 
len: das Brot krümelt sehr. 2. [viele] Krümel 
machen, entstehen lassen. 

krümllig: t krümelig. 

krumm (Adj.; -er, -ste, Jandsch.: krümmer, 
krümmste) [mhd. krump, ahd. chrump, verw. 
mit tKringel]: 1. in seinem Wuchs, seiner Form 
nicht gerade, sondern eine od. mehrere bogen- 

förmige Abweichungen aufweisend: eine -e 
Linie, Nase; ein -er Schnabel, Nagel; -e Beine; 
sie, ihr Rücken ist mit den Jahren ganz k. gewor- 
den; k. dasitzen; er konnte das Knie nicht k. 
machen; einen Draht k. biegen; jmdn. k. und 
lahm schlagen (zusammenschlagen, heftig 
schlagen). 2. (ugs.) unrechtmäßig, unter Anwen- 
dung unerlaubter Mittel: -e Sachen; etw. auf die 
-e Tour versuchen. 

krummbeilnig (Adj.): mit krummen Beinen ver- 
sehen: ein -er Dackel. 

krumm bie|gen, krumm|bielgen (st. V.; hat): so 
biegen, dass etw. krumm wird: der Wind hat 
den Baum krumm gebogen. 

krüm|men (sw. V; hat) [mhd. krümben, ahd. 
chrumben]: 1. krumm machen: ein Bein, einen 
Finger k.; die Jahre hatten ihren/ihr den Rücken 
gekrümmt (allmählich krumm werden lassen); 
in gekrümmter Haltung, gekrümmt (krumm) 
sitzen. 2. (k. + sich) a) eine krumme Haltung 
annehmen; sich winden: sich in Krämpfen, vor 
Schmerzen k.; b) krummlinig verlaufen: die 
Straße krümmt sich zwischen den Häusern; 
(Geom.:) eine gekrümmte Linie, Fläche. 

krüm|mer: tkrumm. 

krummigelhen (unr. V; ist) (ugs.): misslingen, ein 
Misserfolg werden: die ganze Sache ging leider 
krumm. 

Krumm|holz, das (Pl. ...hölzer): 1. (0. Pl.) in hohen 
Bergregionen gekrümmt wachsendes Holz. 2. im 
Schiffbau, für Schlittenkufen, Kummethölzer 
verwendetes, natürlich gekrümmtes Stück Holz. 

Krumm|horn, das: 1. a) (bes. im 16./17. Jh. ver- 
wendetes) Holzblasinstrument in Form einer 
zylindrischen, am Ende kegelförmig gebohrten 
Röhre mit doppeltem Rohrblatt; b) zart klingen- 
des Zungenregister der Orgel mit zylindrischem 

Aufsatz. 2. ausgestorbener, aus dem Silur 
bekannter, meerbewohnender Kopffüßer mit 
kegelförmigem, gekrümmtem Gehäuse. 

krummllalchen, sich (sw. V.; hat) (ugs. emotio- 
nal): (über etw. Komisches, Lustiges) überaus 
heftig lachen [müssen]: * sich krumm- und 
schieflachen (ugs.; sich krummlachen). 

krummllelgen, sich (sw. V.; hat) (ugs.): 1. sich bei 
seinen Ausgaben für den Lebensunterhalt sehr 
einschränken, um einen Teil des Einkommens 
für einen anderen Zweck zu erübrigen: sich für 
ein neues Auto k. 2. sich abmühen, abplagen: er 
hat sich krummpgelegt, um den Aufstieg in der 
Firma zu schaffen; sich für seinen Verein k. 

krummllilnig (Adj.): in krummer (1) Linie verlau- 
fend: eine -e Straße. 

'krummlmalchen, sich (sw. V; hat): sich plagen. 

krumm malchen, ?krumm|malchen (sw. V; hat): 
bewirken, dass etw. krumm wird: das Knie k. m. 

krumminalsig (Adj.): mit krummer, gebogener 


Nase ausgestattet. 
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krumm|neh|men (st. V.; hat) (ugs.): übel nehmen: 
sie hat [mir] meine Bemerkung nicht krummge- 
nommen. 

Krummisälbel, der: Säbel mit gekrümmter 
Klinge. 

Krummischwert, das: vgl. Krummsäbel. 

Krummistab, der: Bischofsstab. 

krümmslite: t krumm. 

Krüm|mung, die; -, -en: 1. (selten) das Krüm- 
men (1). 2. a) bogenförmige Abweichung von 
einem geraden Verlauf: die K. der Wirbelsäule, 
eines Weges; b) (Geom.) Abweichung einer 
Kurve od. Fläche von einer Geraden bzw. Ebene. 

Krüm|mungslkreis, der (Geom.): Kreis, der eine 
ebene Kurve in einem bestimmten Punkt 
berührt u. dessen Krümmung an dieser Stelle 
gleich der der Kurve selbst ist. 

Krüm|mungslraldilus, der (Geom.): Radius des 
Krümmungskreises. 

Krumlpel, (seltener:) Krüm|pel, die; -, -n [verw. 
mit 1 Krampe, Krampf] (landsch.): Knitterfalte. 

krumipellig, (seltener:) krüm|pellig, krumplig 
(Adj.) (landsch.): zerknittert, faltig: du hast dei- 
nen Rock ganz k. gemacht. 

krum|peln, (seltener:) krüm|peln (sw. V;; hat) 
[verw. mit tkrimpen] (landsch.): knittern. 

krumpflecht (Adj.) (Textilind.): nicht einlaufend: 
dieser Stoff, dieses Gewebe, der Vorhang ist k. 

krump|fen (sw. V; hat) [eigtl. = einlaufen (von 
Stoffen), verw. mit t krimpen] (Textilind.): ein 
Gewebe so präparieren, dass es beim Nasswer- 
den nicht einläuft. 

krumpflfrei (Adj.) (Textilind.): krumpfecht. 

Krupp, der; -s [eng]. croup, zu älter: to croup = 
krächzen] (Med.): akute Entzündung der Kehl- 
kopfschleimhaut mit Atemwegsverengung bei 
Diphtherie. 

Krup|palde, die; -, -n [frz. croupade, zu: croupe, 
tKruppe] (Reiten): Sprung des Pferdes in die 
Höhe mit eingezogenen Hinterbeinen als eine 
Figur der Hohen Schule. 

Krup|pe, die; -, -n [frz. croupe, verw. mit t Kropf]: 
Kreuz (9) des Pferdes: die K. abklopfen. 

Krüp|pel, der; -s, - [mhd. (md.) krüp(p)el, mnie- 
derd. krop(p)el, kröpel, eigtl. = der Gekrümmte, 
verw. mit tKringel; vgl. auch Kropf] (diskrimi- 
nierend): körperbehinderter Mensch: jmdn. 
zum K. fahren, schlagen; der Unfall machte ihn 
zeitlebens zum K. 


Die Bezeichnung Krüppel gilt als stark diskriminie- 
rend. Um sich von konventionellen Behindertenini- 
tiativen abzusetzen, verwendeten jedoch vor allem 
in den 1980er-Jahren einige Gruppen dieses Wort 
als Eigenbezeichnung. 


krüp|pellhaft <Adj.) (salopp abwertend, häufig 
diskriminierend): durch Behinderungen im 
Wachstum Fehlbildungen aufweisend: ein -er 
Wuchs. 
krüp|pellig, krüppllig (Adj.) (salopp abwertend, 
in Bezug auf Menschen diskriminierend): durch 
behindertes Wachstum missgestaltet; verkrüp- 
pelt: -e Bäume. 
krüsch (Adj.) [mit Umstellung des r aus kürsch, 
zu: küren = (aus)wählen] (nordd.): wählerisch 
im Essen: bist du aber k.! 
Kruscht, der; -s (landsch. ugs.): Kram, Krempel. 
Krulsellhaar, das; -[e]s [zu îkräuseln] (schweiz.): 
Kraushaar. 
'krulse|lig (Adj.) (schweiz.): (vom Haar) kraus, 
gekräuselt. 
?krulse|lig (Adj.) [niederd.; auch: krüselig] 
(landsch.): würzig. 
krülseln (sw. V; hat) [zu niederd. krüsel = Krei- 
sel] (nordd.): kreiseln, sich drehen: der Wind 
fing an zu k. 
Krülsellwind, der (nordd.): kreiselnder, sich dre- 
hender Wind. 
Kruslpellspitz, der; -es, -e (österr.): Fleisch vom 
Rind unter dem Kamm; Kavalierspitz. 
Kruslte, die; -, -n [mhd. kruste, ahd. krusta < lat. 
crusta = Rinde, Schale]: a) hart gewordene 


äufsere Schicht, Oberfläche: die K. des Brotes, 
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der Erde; der Braten hat eine gleichmäßige K.; 
b) harter Überzug aus einer bestimmten 
Schicht: eine K. aus/von Blut; Weinbrandboh- 
nen mit K. (harter Zuckerschicht im Innern). 

Krusltenitier, das: Krebs (1a). 

krusltig (Adj.): mit einer Kruste (b) bedeckt. 

Krux, Crux, die; - [lat. crux = Kreuz] (bildungs- 
spr.): a) Last, Kummer, Leid: seine K./Crux tra- 
gen; man hat schon seine K./Crux mit dir; 

b) Schwierigkeit: die K./Crux bei der Sache ist, 
dass... 

Krulzilfelre, die; -, -n (meist Pl.) [zu lat. crux 
(Gen.: crucis) = Kreuz u. ferre = tragen] (Bot.): 
Kreuzblütler. 

Krulzilfix [auch: ...fıks], das; -es, -e [spätmhd. 
cruzifix < mlat. crucifixum (signum) = ans 
Kreuz geheftet(es Zeichen), zu lat. crucifigere = 
kreuzigen]: Nachbildung, plastische Darstel- 
lung des gekreuzigten Christus; Kreuz mit dem 
gekreuzigten Christus: über der Tür hängt ein 
K.; ein K. an einer Kette um den Hals tragen. 

Krulzilfilxus, der; - (Kunstwiss.): Figur des 
Gekreuzigten. 

Krulziltür|ken [wohl zusgez. aus Kruzifix u. Tür- 
ken, viell. gepr. zur Zeit der Türkeneinfälle 

(16./17.Jh.)] (salopp veraltend, oft als diskrimi- 

nierend empfunden): a) Ausruf der Verwün- 

schung, des Zorns; b) Ausruf des Erstaunens. 


Kry-: 1 Kryo-. 
Kryo-, (vor Vokalen:) Kry- [zu griech. kryos]: 


Best. in Zus. mit der Bed. Kälte, Frost (z.B. 
Kryästhesie, Kryobiologie). 


Kryo|lith [auch: ...\ıt], der; -s od. -en, -e[n] [zu 
griech. lithos = Stein, urspr., weil das Mineral so 
leicht schmelze wie Eis, später nach dem eis- 
ähnlichen Aussehen]: weißes, auch rötliches bis 
bräunliches, sehr leicht schmelzbares Mineral, 
das bei der Herstellung von Aluminium, Milch- 
glas, Emaille u. a. verwendet wird. 

Kryolthelralpie [auch: ...'pi:], die; -, -n (Med.): 
Anwendung von Kälte zu therapeutischen Zwe- 
cken (lokal od. systemisch). 


krypt-, Krypt-: tkrypto-, Krypto-. 


Kryplta, die; -, ...ten [lat. crypta < griech. 
krypté = verdeckter, unterirdischer Gang; 
Gewölbe, zu: krýptein = verbergen, verstecken]: 
meist unter dem Chor einer [romanischen] Kir- 
che liegender, [halb] unterirdischer gewölbter 
Raum, der als Aufbewahrungsort für Reliquien, 
als Grabstätte geistlicher u. weltlicher Würden- 
träger u. zu kultischen Zwecken dient. 

krypltisch (Adj.) [spätlat. crypticus < griech. 
kryptikós = verborgen] (bildungsspr.): unklar 
in seiner Ausdrucksweise od. Darstellung u. 
daher schwer zu deuten, dem Verständnis 
Schwierigkeiten bereitend: ein -er Redestil; sich 
k. ausdrücken. 


kryplto-, Kryplto-, (vor Vokalen auch:) 
krypt-, Krypt- [zu griech. kryptós, zu: krýp- 
tein, ? Krypta]: Best. in Zus. mit der Bed. ver- 
borgen, versteckt, geheim (z.B. Kryptogame, 
kryptogen, Kryptonym). 


Krypitolgralfie, Kryptographie, die; -, -n [t-gra- 
fie]: 1. (Psychol.) absichtslos entstandene Krit- 
zelzeichnung eines Erwachsenen. 2. (veraltet) 
Geheimschrift. 3. Teilgebiet der Informatik, das 
sich mit der Entwicklung u. Bewertung von Ver- 
fahren der Verschlüsselung geheimer Daten 
befasst. 

krypltolgralfisch, kryptographisch (Adj.) [zu 
t grafisch]: 1. (EDV) a) (von [geheimen] elektro- 
nischen Daten) mithilfe technischer Verfahren 
verschlüsselt; b) die Kryptografie (3) betreffend. 
2. (veraltet) in Geheimschrift verfasst; Geheim- 
schriften und ihre Anwendung betreffend. 

Kryp|tolgramm, das; -s, -e [f -gramm]: 1. in 
einem Text nach einem bestimmten System ver- 


steckte Buchstabenfolge mit einer über den Text 
hinausgehenden Information wie z. B. dem Ver- 
fassernamen, einer Widmung o.Ä. 2. (veraltet) 
Geheimtext. 

Krypltolgralphie: t Kryptografie. 

krypitolgralphisch: t kryptografisch. 

Krypltolhanldy [...hendi], das [zu griech. kryp- 
tös = geheim, verborgen, dies zu: kryptein, 
tKrypta]: abhörsicheres Mobiltelefon. 

Krypltollolgie, die; - [t-logie]: Teilgebiet der 
Informatik, das sich mit der Lehre von der Ent- 
wicklung u. der Bewertung von Verfahren zur 
Verschlüsselung von Daten im Rahmen des 
Datenschutzes befasst. 

Kryplton [auch: ...'to:n], das; -s [eng]. krypton, 
1898 gepr. von dem brit. Chemiker W. Ramsay 
(1852-1916), zu griech. kryptös = verborgen]: 
farb- u. geruchloses Edelgas, das u. a. zur Fül- 
lung von Glühlampen verwendet wird (chemi- 
sches Element; Zeichen: Kr). 

Krypltonllam|pe, die: mit Krypton gefüllte Glüh- 
lampe von starker Leuchtkraft. 

Krypitlolnym, das; -s, -e [zu griech. ónyma = 
Name]: Verfassername, dessen Buchstaben in 
Wörtern bzw. Sätzen verborgen sind od. der nur 
aus den Anfangsbuchstaben od. -silben besteht. 

Krypltolwählrung, die [zu griech. kryptös = 
geheim, verborgen, dies zu: kryptein, î Krypta] 
(Finanzw.): auf einem kryptografischen (1b) 
System beruhende Währung: in eine K. investie- 
ren; -en schürfen (durch Rechenprozesse gewin- 
nen). 

KSZE, die; - (früher): Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa. 

KSZE-Konlfelrenz, die <0. Pl.): KSZE. 

Kt. = Kanton (1). 

Kulalla Lum|pur: Hauptstadt von Malaysia. 

Kulba; -s: Inselstaat im Karibischen Meer. 

Kulbalner, der; -s, -: Ew. 

Kulbalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kubaner. 

kulbalnisch (Adj.): Kuba, die Kubaner betreffend; 

von den Kubanern stammend, zu ihnen gehö- 
rend. 

Kulbaltur, die; -, -en [zu t Kubus] (Math.): 1. Erhe- 

bung zur dritten Potenz. 2. Berechnung des 

Rauminhalts. 3. (österr.) Rauminhalt, umbau- 

ter Raum [eines Hauses]. 

Külbel, der; -s, - [mhd. kübel, ahd. kubelen (Pl.) 
< mlat. cupellus = kleines Trinkgefäß, Vkl. 
von lat. cupa, t”Kufe]: a) größeres, nach oben 
hin etwas weiteres Gefäß aus Holz, Metall, 

Ton o. Ä. mit einem od. zwei Henkeln: ein K. 
mit Abfällen; den K. [aus]leeren; Oleander, 
Palmen in -n; Sekt in den K. (Sektkübel) stel- 
len; das Essen wurde in -n transportiert; UK. 
voll/von Bosheit, Schmutz über jmdn./(sel- 
ten:) jmdm. ausgießen (ugs.; sehr schlecht 
über jmdn. reden); * es gießt [wie] mit/[wie] 
aus/in -n (ugs.; es regnet heftig); b) (bes. frü- 
her) [in Gefängniszellen] anstelle eines WCs 
benutztes Gefäß. 

Külbellmann, der (Pl. ...männer) (schweiz. ugs.): 

jmd., der im Auftrag der Müllabfuhr die Müll- 

tonnen ausleert. 

külbeln (sw. V; hat): 1. (ugs.) (aus Kübeln a) 

ausgießen, ausleeren: Wasser ins Feuer k. 

2. (salopp) große Mengen Alkohol trinken: 

bends kübeln sie mächtig. 3. (salopp) sich 

erbrechen. 4. (Jargon) den Kübel (b) benutzen. 

Külbellpflanlze, die: im Kübel (a) wachsende, für 

einen Kübel geeignete [größere] Pflanze. 

Külbellwalgen, der: 1. [nach der offenen, eckigen 

Form des Fahrzeugs] offenes Militärauto. 

2. (Eisenbahn) Güterwagen mit abnehmbaren 

Kübeln (a). 

külbellweilse (Adv.): a) in Kübeln (a): die Abfälle 

werden k. abtransportiert; b) in großen Mengen, 

wie aus Kübeln (a). 

Kulben: Pl. von fî Kubus. 

kulļbie|ren (sw. V; hat) [zu t Kubus] (Math.): in 

die dritte Potenz erheben. 

Kulbik [auch, österr. nur: ...'bık] (0. Art.) [kurz für 
t Kubikzentimeter; der Hubraum eines Pkw 
wird meist in cm’ angegeben] (Jargon): Kubik- 
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Krustentier-Küchenboden 


zentimeter (als Maß für den Hubraum eines 
Motors): der Wagen hat 2265 K. 

Kulbikldelzilmelter, der, früher fachspr. auch: 
das; -s, - [zu frz. cubique < lat. cubicus < griech. 
kybikös, tkubisch]: Raummaß von je 1 dm 
Länge, Breite u. Höhe (Zeichen: cdm, Fachspr. 
nur noch: dm’). 

Kulbik|fuß, der (Pl. -): vgl. Kubikdezimeter. 

Kulbiklin|halt, der: Rauminhalt. 

Kulbik|killolmelter, der: vgl. Kubikdezimeter 
(Zeichen: ckm, Fachspr. nur noch: km’). 

Kulbik|maß, das: Raummaß. 

Kulbik|melter, der, früher fachspr. auch: das; -s, -: 
vgl. Kubikdezimeter (Zeichen: cbm, Fachspr. 
nur noch: m’). 

Kulbiklmilllilmelter, der, früher fachspr. auch: 
das; -s, -: vgl. Kubikdezimeter (Zeichen: cmm, 
Fachspr. nur noch: mm’). 

Kulbik|wurlzel, die (Math.): dritte Wurzel aus 
einer Zahl. 

Kulbikl|zahl, die (Math.): Zahl, die als dritte 
Potenz einer anderen darstellbar ist. 

Kulbik|zenltilmelter, der, früher fachspr. auch: 
das; -s, -: vgl. Kubikdezimeter (Zeichen: ccm, 
Fachspr. nur noch: cm’). 

kulbisch (Adj.) [lat. cubicus < griech. kybikös, zu: 
kybos, t Kubus]: 1. (bildungsspr., Fachspr.) wür- 
felförmig: -e Architekturformen. 2. (Math.) in 
der dritten Potenz vorliegend: eine -e Gleichung 
(Gleichung dritten Grades). 

Kulbis|mus, der; - (Kunstwiss.): Kunstrichtung 
des frühen 20. Jh.s, die durch Auflösung des 
Organischen in geometrische Formen u. gleich- 
zeitige Mehransichtigkeit des Bildgegenstandes 
charakterisiert ist. 

Kulbist, der; -en, -en: Vertreter des Kubismus. 

Kulbisitin, die; -, -nen: w. Form zu t Kubist. 

kulbisltisch (Adj.): den Kubismus betreffend; im 
Stile des Kubismus. 

Kulbus, der; -, Kuben [lat. cubus < griech. kybos]: 
1. Würfel. 2. (Math.) dritte Potenz einer Zahl. 

Külche, die; -, -n [mhd. küchen, ahd. chuhhina 
< spätlat. coquina (vlat. cocina) = Küche, zu: 
coquere, tkochen]: 1. Raum zum Kochen, 
Backen, Zubereiten der Speisen: eine kleine, 
modern eingerichtete K.; sie hat alles aufge- 
tischt, was K. und Keller zu bieten hatten (hat 
die Gäste reich mit Speisen u. Getränken 
bewirtet); in der K. essen, hantieren, helfen; 
den ganzen Tag in der K. stehen [müssen] 

(ugs.; in der Küche arbeiten [müssen]); eine 
Zweizimmerwohnung mit K. und Bad. 

2. Kücheneinrichtung: die Anschaffung einer 
K.3. a) das Kochen, Backen, die Zubereitung 
von Speisen als Arbeitsbereich: eine gut 
geführte K.; b) Art der Speise, des Zuberei- 
tens: eine gutbürgerliche K.; die französische, 
regionale K.; in dem Restaurant gibt es bis 

22 Uhr warme und kalte K. (warme und kalte 
Speisen). 4. Küchenpersonal: die K. hat heute 
frei. 

Külchel, das; -s, - [zu t Kuchen] (südd.): Schmalz- 
gebackenes, Krapfen. 

Kulchen, der; -s, - [mhd. kuoche, ahd. kuocho, 
urspr. wohl Kinderspr. = Speise, Brei]: 1. /größe- 
res, in einer Backform gebackenes] Gebäck aus 
Mehl, Fett, Zucker, Eiern u. anderen Zutaten: 
ein K. mit Streuseln; der K. ist nicht durchgeba- 
cken; einen K. backen, anschneiden; ein Stück 
K. essen; im Sandkasten K. backen (Sand in 
Förmchen pressen u. so auskippen, dass die 
Form erhalten bleibt); jmdn. zu Kaffee und K. 
einladen; * (meist Pl.) kleiner K. (landsch.; 
Plätzchen, Kleingebäck: kleine K. backen). 

2. Rückstand von ausgepressten Trauben od. 
Ölfrüchten. 

Külchen|ab|fall, der (meist Pl.): Abfall bei der 
Zubereitung von Speisen o. Ä. 

Kulchenlbalsar, der: Verkauf von Kuchen fu. 
Getränken] zum Einwerben von Spenden für ein 
best. Projekt: die beiden -e erbrachten zusam- 
men über 120 Euro. 

Kulchen]blech, das: Backblech für Kuchen. 

Külchen|bo|den, der: Fußboden einer Küche. 


Küchenbüfett-kugelrund 


Külchen|bülfett, Külchen|buflfet, das: Küchen- 
schrank. 
Külchen]|bullle, der (salopp, bes. Soldatenspr.): 
Koch in einer Großküche, Kantine. 
Külchen|chef, der: Chef der Küche (4). 
Külchen|chelfin, die: w. Form zu î Küchenchef. 
Külchen|fee, die (ugs. scherzh.): Köchin. 
Külchen|fensiter, das: Fenster in einer Küche. 
Kulchen|form, die: metallene od. irdene Form, in 
der ein Kuchen gebacken wird. 
Kulchen|galbel, die: kleine Gabel mit drei Zin- 
ken, mit der Kuchen, besonders Torte, gegessen 
wird. 
Külchen|gelrät, das: für die Arbeit in der Küche 
verwendetes Gerät. 
Külchen|herd, der: Herd (1). 
Külchen|hillfe, die: jmd., der in einer [Groß]kü- 
che hilft. 
Külchen|jun|ge, der (veraltet): Lehrjunge in einer 
Küche. 
Külchen|kalbilnett, das [LÜ von engl. kitchen 
cabinet, urspr. = inoffizieller, aber sehr einfluss- 
reicher Beraterstab des amerik. Präsidenten] 
(bildungsspr. scherzh.): [inoffizieller] Berater- 
stab einer einflussreichen Persönlichkeit, bes. 
eines Politikers. 
Külchen|kraut, das (meist Pl.): im Garten ange- 
baute Gewürzpflanze. 
Külchen|laltein, das; -s: 1. [gepr. von dem ital. 
Humanisten L. Valla (1407-57), der dem ital. 
Humanisten G. F. Poggio Bracciolini 
380-1459) vorwarf, er habe sein Latein bei 
einem Koch gelernt u. zerschlage das gramma- 
tisch richtige Latein, wie jener Töpfe zerbreche] 
(iron.) schlechtes Latein (wie z. B. an den Uni- 
versitäten u. Klöstern im späten Mittelalter 
üblich). 2. (scherzh.) Küche, Kochen, Gastrono- 
mie o. Ä. betreffender Fachjargon. 
Külchen|malschilne, die: elektrisches Küchenge- 
rät für Arbeiten in der Küche. 
Kü|chen|meis|ter, der: [als Küchenchef tätiger] 
Koch, der die Meisterprüfung abgelegt hat. 
Külchen|meisltelrin, die: w. Form zu t Küchen- 
meister. 
Külchen|meslser, das: bei Arbeiten in der Küche 
verwendetes spitzes Messer mit Holz- od. Kunst- 
toffgriff. 
Külchen|möjbel, das (meist Pl.): vgl. Küchen- 
schrank. 
Külchen|per|so|nal, das: 1. (veraltend) Personal 
einer Küche [in größeren Haushalten). 2. Perso- 
nal einer Großküche. 
Külchen|rollle, die: aufgerollte Bahn abreißbarer, 
sehr saugfähiger Papiertücher: neue K., viermal 
K. kaufen. 
Külchen|schalbe, die: unangenehmen Geruch 
verbreitende, dunkelbraune bis schwarze 
Schabe, die Nahrungsmittel schädigt. 
Külchen|schellle, die [wahrsch. aus mundartl. 
Kucke = halbe Eierschale (volksetym. an Küche 
angelehnt) u. Schelle, nach der glockenförmigen 
Blüte]: Kuhschelle. 
Külchen|schrank, der: zur Küche gehörender 
Schrank, besonders für Geschirr. 
Külchen|schürlze, die: bei der Arbeit in der 
Küche getragene Schürze. 
Kulchen|stück, das: zum Essen abgeschnittenes 
Stück eines Kuchens. 
Külchen|stuhl, der: Stuhl für die Küche. 
Kulcheniteig, der: Teig, aus dem Kuchen geba- 
cken wird. 
Kulchenitelller, der: a) Teller mit Kuchen; b) Tel- 
ler für Kuchen. 
Külchenitisch, der: [viereckiger] Tisch zum Essen 
u. Arbeiten in der Küche. 
Külchen|tuch, das (Pl. ...tücher): Geschirrtuch. 
Külchen|tür, die: Tür zur Küche. 
Külchen|uhr, die: Uhr für die Küche. 
Külchen|waalge, die: beim Backen u. Kochen 
verwendete kleinere Waage. 
Külchen|zeille, die (Fachspr.): Zeile (2) mit 
Küchenmöbeln u. technischen Einrichtungen 
einer Küche. 
Külchen|zetltel, der: für eine bestimmte Zeit im 
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Voraus festgelegte Zusammenstellung von Spei- 
sen. 

'Küchllein, das; -s, - [spätmhd. kuchelin, Vkl. von: 
kuchen = Küken] (geh., veraltet): Küken. 

?Küchllein, das; -s, -: kleiner Kuchen. 

kulcken (nordd.): t gucken. 

Külcken: ? Küken. 

kulckuck [auch: 'ku:kuk] (Interj.): 1. lautm. für 
das Rufen des Kuckucks. 2. (ugs.) Ruf beim Ver- 
steckspiel, mit dem sich jmd. kurz bemerkbar 
macht, um sich [leichter] suchen zu lassen. 

Kulckuck, der; -s, -e: 1. [aus dem Niederd.-Md. < 
mniederd. kukuk, lautm.] bes. in Wäldern 
lebender Vogel mit braungrauem Gefieder, 
einem leicht gekrümmten Schnabel u. langem 
Schwanz, der seine Eier zum Ausbrüten in Nes- 
ter von Singvögeln legt: der K. ruft; * [in den fol- 
genden Wendungen steht »Kuckuck« verhüll. 
für: Teufel] an einem Ort, bei jmdm. ist der K. 
los (ugs.; an einem Ort, bei jmdm. geht es drun- 
ter u. drüber); [das] weiß der K. (salopp: 1. wer 
weijs...; es ist unbekannt. 2. wahrhaftig; überra- 
schenderweise ist es so); hol dich der K./der K. 
soll dich holen (salopp; î Teufel a); zum K. 
[noch mal] (salopp; Ausruf der Verärgerung, 
der Ungeduld); beim/zum K. sein (salopp; ver- 
loren sein); jmdn. zum K. wünschen (verhüll.; 

t Teufel a). 2. [iron. Bez. für den früher auf das 
Siegel aufgedruckten Wappenadler] (scherzh.) 
Siegel, das der Gerichtsvollzieher bei der Pfän- 
dung an Einrichtungsgegenstände klebt: bei 
ihm klebt der K. an/auf allen Möbeln. 

Kulckuckslblulme, die [die an diesen Pflanzen 
oft zu findenden Absonderungen der Larve 
einer Zikade wurden für Speichel des Kuckucks 
(= des Teufels) gehalten]: volkstüml. Bez. für 
verschiedene Pflanzen (z.B. Sumpfdotterblume, 
Frauenschuh u.a.). 

Kulckuckslei, das: 1. Ei eines Kuckucks. 2. [nach 
dem Bild des in ein fremdes Nest gelegten 
Kuckuckseis (1)] a) (ugs.) etw. Untergeschobe- 
nes, was sich als etw. von zweifelhaftem Wert 
od. als unangenehme Aufgabe herausstellt: sich 
als K. erweisen; b) (salopp) Kind eines anderen 
Vaters, das in einer Familie großgezogen wird. 

Kulckuckslkind, das [vgl. Kuckucksei] (ugs.): 
Kuckucksei (2b): die Angst vieler Väter vor -ern. 

Kulckucksluhr, die: kleinere Wanduhr mit der 
Nachbildung eines Kuckucks, der aus einer auf- 
springenden Tür hervorguckt, wenn die halben 
u. vollen Stunden mit dem Rufeines Kuckucks 
angezeigt werden. 

Kud|dellmudidel [auch: 'kudl'mudl], der od. das; 
-s [verdoppelnde Bildung wahrsch. mit niederd. 
koddeln = unsorgfältig, nicht sauber waschen 
u. t? Modder] (ugs.): Durcheinander, Wirrwarr. 

Kuldu, der; -s, -s [afrikaans koedoe, aus einer 
Bantuspr.]: (in Afrika heimische) Antilope mit 
braunrotem, weiße Querstreifen aufweisendem 
Fell, vom Hals zum Rücken verlaufender kurzer 
Mähne u. (beim männlichen Tier) gedrehten 
Hörnern. 

'Kulfe, die; -, -n [dissimiliert aus älter: Kueche, 
ahd. nur in: slitochöho = Schlittenkufe (vgl. 
mniederd. köke = 'Kufe a), ablautende Bildung 
zu mniederd. käk = Schandpfahl, Pranger, 
eigtl. = Stange, Ast (als Laufholz), verw. mit 
Kegel]: a) schmale, vorn hochgebogene Schiene 
unter einem Schlitten, Schlittschuh zum Gleiten 
über Schnee, Eis: scharfe, stumpfe -n; die -n 
schleifen; b) Bügel am Bug eines Segelflugzeugs 
zum Gleiten über den Boden bei Start u. Lan- 
dung; c) Gestell, auf dem sich ein leichter Hub- 
schrauber bei der Landung abstützt. 

?Kulfe, die; -,-n [mhd. kuofe, ahd. kuofa < mlat. 
copa, Nebenf. von lat. cupa = Tonne]: 

1. (landsch.) Bottich, Kübel. 2. altes deutsches 
Hohlmaß unterschiedlicher Größe (z.B. 4,85 hl 
in Preußen, 7,85 hl in Sachsen). 

Külfer, der; -s, - [mhd. küefer]: 1. (südd., schweiz.) 
Böttcher, der hauptsächlich Weinfässer her- 
stellt. 2. Weinküfer. 

Külfelrei, die; -, -en (südd., schweiz.): Böttcherei. 


Külfelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Küfer. 


1090 


Kulgel, die; -, -n [mhd. kugel(e), urspr. = Run- 
dung, verw. mit î Keule]: 1. völlig runder [geo- 
metrischer] Körper, bei dem alle Punkte der 
Oberfläche gleich weit vom Mittelpunkt entfernt 
sind: eine schwere K.; eine K. aus Metall; dieK. 
hat einen Durchmesser, einen Radius, einen 
Umfang von 20 cm; die Erde ist eine K. (ist 
kugelförmig); sie scheiben K. (österr.; spielen 
Murmeln); (Roulette:) wohin rollt die K.?; 
(Kegeln:) die K. werfen, schieben; (Kugelsto- 
ßen:) er stieß die K. über 18m; den Weihnachts- 
baum mit -n (Weihnachtskugeln) schmücken; 

* eine ruhige K. schieben (ugs.; sich bei der 
Arbeit nicht sehr anstrengen; keine anstren- 
gende Arbeit haben; wohl nach dem scheinbar 
ohne Kraftaufwand bewirkten Dahinrollen der 
Kugel auf der Kegelbahn). 2. (ugs.) [kugelförmi- 
ges] Geschoss; Gewehr-, Pistolen-, Kanonenku- 
gel: die K. verfehlte ihr Ziel, traf ins Schwarze, 
streifte ihn am Arm; sich eine K. in den Kopf 
schießen, durch den Kopf jagen, sich die K. 
geben (Selbstmord durch Erschießen begehen); 
die -n werden aus Blei gegossen; ein von -n 
durchbohrter Körper. 3. (Ballspiele Jargon) Ball: 
die K. ging am Kasten vorbei, flog ins Tor. 

Kulgellblitz, der: Blitz in Form einer etwa kopf- 
großen, leuchtenden Kugel, die durch die Luft 
schwebt, spurlos verschwindet od. sich unter 
starkem Krach u. Funkenbildung entlädt. 

Kulgellblulme, die: krautige od. strauchartige 
Pflanze mit kugeligen Blütenständen. 

Külgellchen, das; -s, -: Vkl. zu t Kugel. 

Kulgellfang, der: Vorrichtung, bes. Erdwall, der 
bei einem Schießstand hinter den Schießschei- 
ben die durchschlagenden od. fehlgehenden 
Geschosse auffängt: Ü er schiebt den alten 
Mann als K. vor sich her (benutzt ihn als 
Deckung). 

kulgellfest (Adj.): gefeit gegen Gewehrkugeln. 

Kulgellfisch, der: (bes. in tropischen u. subtropi- 
schen Meeren vorkommender, auch in Aquarien 
mit Warmwasser gehaltener) [bunter] Korallen- 
fisch, der sich durch Luft- od. Wasseraufnahme 
kugelig aufbläst. 

Kulgellform, die: Form einer Kugel. 

kulgellförlmig (Adj.): Kugelform habend. 

Kulgellgellenk, das: 1. (Anat.) Gelenk, das freie 
Bewegungen nach allen Richtungen ermöglicht. 
2. (Technik) Gelenkverbindung zweier Maschi- 
nenteile, bei der sich eine Kugel in einer Hohl- 
kugel nach allen Richtungen drehen lässt. 

Kulgellhalgel, der (emotional): starkes Gewehr- 
od. Geschützfeuer: der Fluchtversuch scheiterte 
im K. der Grenzsoldaten. 

kulgellig, kuglig (Adj.) [mhd. kugeleht]: einer 
Kugel gleichend; einer Kugel ähnlich: ein -es 
Gefäß; eine -e (scherzh.; kugelrunde) kleine Per- 
son. 

kulgelligllalchen, kugliglachen, sich (sw. V.; hat) 
(ugs.): sehr, herzhaft lachen. 

Kulgellkopf, der (früher): kugelförmiges, 

Typen (2) tragendes Teil einer elektrischen 
Schreibmaschine, das mithilfe der Tastatur so 
gestellt werden kann, dass es mit der jeweils 
gewünschten Type das Farbband gegen das 
Schreibpapier schlägt. 

Kulgellkopflmalschilne, die (früher): Schreibma- 
schine mit Kugelkopf. 

Kulgelllalger, das (Pl. ...lager) (Technik): 

Lager (6a), in dem durch eine Anzahl von 
Kugeln eine erhebliche Herabsetzung der Rei- 
bung bewirkt wird. 

kulgeln (sw. V.) [spätmhd. kugelen]: 1. (ist) wie 
eine Kugel sich um sich selbst drehend irgend- 
wohin rollen: der Ball kugelt unter die Bank; 
über ihr Gesicht kugelten dicke Tränen. 2. (hat) 
rollen lassen: einen Ball über die Dielen k.; * sich 

[vor Lachen] k. (ugs.; sehr, herzhaft lachen); 
zum Kugeln sein (ugs.; sehr zum Lachen sein, 
zu heftigem Lachen reizen). 

kulgellrund (Adj.): a) rund wie eine Kugel: ein -er 
Apfel, Kopf; b) (scherzh.) wohlgenährt u. ent- 
sprechend dick [als Ausdruck bester Gesund- 
heit]: ein -es Baby. 
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Kulgel scheilben: s. Kugel (1). 
Kulgellschreilber, der: Schreibstift, bei dem eine 
kleine beim Schreiben sich drehende Kugel in 
der Spitze der Mine eine Farbmasse auf das 
Schreibpapier überträgt. 
Kulgellschreilber|milne, die: 'Mine (3) eines 
Kugelschreibers, für einen Kugelschreiber. 
kulgellsilcher (Adj.): a) von Gewehrkugeln nicht 
zu durchdringen u. gegen sie Schutz bietend: -e 
Westen; b) gegen Gewehrkugeln gefeit. 
Kulgellspiel, das: Spiel mit einer od. mehreren 
Kugeln, wie Boccia, Boule o. A 

kulgellsto|ßen (st. V.; gewöhnl. nur im Inf. gebr.): 

Kugelstoßen betreiben: im Sportunterricht wol- 

len wir heute sprinten und k. 

Kulgellsto|ßen, das; -s: leichtathletische Diszip- 

lin, bei der eine massive Metallkugel (von 

bestimmtem Gewicht) mit der Hand möglichst 
weit gestoßen wird. 

Kulgellsto|Ber, (schweiz.:) Kulgellstölßer, der; 

-s, -: jmd., der das Kugelstoßen als sportliche 

Disziplin betreibt. 

Kulgellsto|ßelrin, (schweiz.:) Kulgellstölßelrin, 

die; -, -nen: w. Formen zu t Kugelstoßer, Kugel- 

stößer. 

Kulgellven|til, das: durch eine Kugel od. eine 

kugelig gewölbte Fläche geschlossenes Ventil. 

kugllig: t kugelig. 

Kulgular, der; -s, -e [frz. couguar, über das Port. < 
Tupi (südamerik. Indianerspr.) susuarana]: 
Puma. 

Kuh, die; -, Kühe [mhd., ahd. kuo = (weibliches) 
Rind, H. u., viell. lautm.]: 1. a) weibliches Haus- 
rind (nach dem ersten Kalben): eine gescheckte, 
störrische K.; die K. kalbt, muht, gibt [keine] 
Milch, käut wieder; die Kühe melken, auf die 
Weide treiben; R (salopp:) man wird so alt wie 
‘ne K. und lernt immer noch dazu; * melkende 
K. (ugs. veraltend; einträgliches Unternehmen, 
einträgliche Quelle für jmdn.; zu veraltet intr. 
melken = Milch geben); heilige K. (ugs.; etw. 
Unantastbares; etw., was nicht angegriffen, 
woran nicht gerüttelt werden darf; nach der 
indischen Vorstellung von der Kuh als heiligem 
Tier); dastehen wie die K. vorm neuen Tor/ 
vorm Scheunentor/vorm Berg (salopp; ange- 
sichts einer neuen Situation o.Ä. völlig verdutzt, 
ratlos, überfordert sein); von etw. so viel verste- 
hen wie die K. vom Sonntag/vom Brezelba- 
cken (salopp; nichts von einer Sache verstehen); 
die K. vom Eis bringen/holen/kriegen (ugs.; 
ein schwieriges Problem lösen); die K. fliegen 
lassen (ugs.; ausgelassen u. ausgiebig feiern); 

b) weibliches Tier von Rindern, Hirschen, Ele- 
fanten, Giraffen, Flusspferden u. a. 2. (oft als 
Schimpfwort) weibliche Person, über die sich 
jmd. ärgert: [sie ist eine] blöde, dumme K. 

Kuhlaulge, das (meist Pl.) (salopp): großes, run- 
des, meist braunes Auge [das vor sich hin blickt, 
scheinbar ohne etw. zu erfassen]. 

Kuhlblulme, die [wohl nach dem häufigen Vor- 
kommen auf Weideflächen]: 1. volkstüml. Bez. 
für tSumpfdotterblume. 2. volkstüml. Bez. für 
t Löwenzahn. 

Kuhldorf, das (salopp abwertend): kleines, abge- 
legenes Dorf. das keine Anregungen o. Ä. bietet. 

Kuh|dung, der: von Kühen, Rindern stammender 
Dung. 

Külher, der; -s, - (schweiz.): a) Kuhhirt; b) Senn. 

Külhelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Küher. 

Kuhleulter, das, älter, landsch. auch: der: Euter 
einer Kuh. 

Kuhlflalden, der: Kot von Rindern als flache, 
breiige Masse. 

Kuhlglo|cke, die: Glocke am Hals der im Gebirge 
weidenden Rinder (durch die sie gegebenenfalls 
leichter gefunden werden können). 

Kuhlhanldel, der (ugs. abwertend): kleinliches 
Aushandeln von Vorteilen, übles Tauschge- 
schäft. 

Kuhlhaut, die: Haut, Fell der Kuh: * auf keine K. 
gehen (salopp: jegliches Maß übersteigen u. 
unerträglich sein; nach der Verarbeitung von 
Kuhhäuten zu Pergament, eigtl. = das lässt sich 


schwerlich alles aufschreiben: deine Dummheit 
geht auf keine K.). 

Kuhlhirt, der: jmd., der Kühe hütet. 

Kuhlhir|tin, die: w. Form zu t Kuhhirt. 

Kuhljun|ge, der: Junge, der Kühe hütet. 

Kuhlkalb, das: weibliches Kalb. 

kühl (Adj.) [mhd. küele, ahd. kuoli, verw. mit 
tkalt]: 1. ein wenig kalt; mehr kalt als warm: 
ein -er Abend; -es Wetter; ein -es Bier; (dichter.:) 
das -e Grab; für die Jahreszeit ist es zu k.; mir ist 
k. (ich friere ein wenig); der Wein dürfte etwas 
-er (mehr gekühlt) sein; Lebensmittel k. lagern; 
den Pudding über Nacht k. stellen. 2. a) leicht 
abweisend u. auf andere distanziert u. frostig 
wirkend: ein -er Blick; mit -er Eleganz; er war 
zuerst recht k. [zu mir]; etw. k. erwidern; sie gab 
sich k. bis ans Herz hinan (äußerst kühl; nach 
Goethes Formulierung in der Ballade »Der 
Fischer«); b) frei von Gefühlen; nur vom Ver- 
stand, Intellekt bestimmt: eine -e Vernunft; -en 
Sinnes; aus einem -en Grunde (ugs.; aus einem 
einfachen Grund; scherzh. nach dem Volkslied- 
anfang »In einem kühlen Grunde«); k. kalkulie- 
ren; sie sprach sachlich und k. 

Kühllag|grelgat, das (Technik): Aggregat (1) zur 
Erzeugung von Kälte. 

Kühllanllalge, die: Anlage zum Kühlen bes. von 
Lebensmitteln. 

Kühl|box, die: gegen Wärme isolierter Behälter 
zum Kühlen od. Frischhalten bes. von Lebens- 
mitteln. 

Kuhlle, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
kule, verw. mit Keule] (ugs.): muldenartige 
Vertiefung, [flache] Grube: eine [tiefe] K. in der 
Matratze. 

Kühlle, die; - [mhd. küele, ahd. chuoli, zu tkühl]: 
1. das Kühlsein; Frische: eine feuchte K.;dieK. 
der Nacht. 2. a) kühle (2a) Art: jmdm. mit 
zurückhaltender K. begegnen; b) kühle (2b) 
Haltung, Wirkung; Nüchternheit: die englischen 
Bauten zeigten eine fast akademische K. 

kühllen (sw. V.; hat) [mhd. küelen, ahd. chuolen = 
kühl machen]: a) kühl machen; einer Sache die 
unerwünschte Hitze nehmen, ihre Temperatur 
wieder auf die normale Stufe reduzieren: jmdm. 
die Stirn [mit Wasser] k.; ein mit Wasser, Luft 
gekühlter Motor; U seinen Zorn k.; b) Kühle ver- 
breiten, ausströmen: das Lederpolster kühlt; 
jmdm. kühlende Umschläge machen; c) einer 
Kälteeinwirkung aussetzen u. kalt werden las- 
sen: Sekt, Wein k.; [gut] gekühlte Getränke. 

Kühller, der; -s, -: a) Vorrichtung zur Kühlung von 
Kraftfahrzeugmotoren; b) (Chemie) bei der Des- 
tillation zum Abkühlen u. Verdichten von 
Dämpfen verwendetes Gerät; c) Gefäß, Kübel, 
in dem [durch Eisstücke] Sekt, Wein o. Ä. kühl 
gehalten wird. 

Kühller|filgur, die: kleine, auf der Kühlerhaube 
angebrachte Figur. 

Kühller|grill, der: gitterartige Verkleidung des 
Kühlers eines Kraftfahrzeugs. 

Kühller|haulbe, die: Schutzhaube über dem Küh- 
ler (a) bzw. dem Motor eines Kraftwagens. 

Kühl|fach, das: Fach (1) in einer Kühlanlage, bes. 
Fach eines Kühlschranks. 

Kühl|flüslsiglkeit, die: vgl. Kühlmittel. 

Kühllhaus, das: mit Kühlanlagen ausgestattetes 
Gebäude, in dem Lebensmittel o. Ä. aufbewahrt 
werden. 

Kühllmitltel, das (Technik): Mittel zum Kühlen. 

Kühl|raum, der: vgl. Kühlhaus. 

Kühl|re|gal, das: (in Lebensmittelgeschäften) mit 
einer Kühlanlage ausgestattetes Warenregal. 

Kühlirip|pe, die (Technik): zur Vergrößerung der 
Oberfläche z. B. an Kühlern angebrachtes rip- 
penförmiges Teil zum Kühlen. 

Kühllschlan|ge, die (Technik): gewundenes Rohr 
(2. B. im Kühlschrank), durch das ein Kühlmittel 
geleitet wird. 

Kühlschrank, der: mit einer Kältemaschine aus- 
gestatteter schrankartiger Behälter zum Kühlen 
od. Frischhalten von Lebensmitteln: der K. ist 
voll, leer; den K. plündern; etw. in den K. legen, 
stellen. 
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kühl stelllen, kühllstelllen (sw. V.; hat): vgl. kalt 
stellen. 

Kühllsys|tem, das: System der Kühlung. 

Kühlltalsche, die: gegen Wärme isolierte Tasche 
bes. zum Transportieren von Lebensmitteln bei 
höheren Außentemperaturen. 

Kühl|trulhe, die: mit einer Kältemaschine ausge- 
statteter, größerer, truhenähnlicher Behälter 
zum [Tief]kühlen von Lebensmitteln auf län- 
gere Zeit: Fleisch in der K. einfrieren. 

Kühl|turm, der (Technik): turmartiger Bau, in 
dem das in Kraftwerken u. Fabriken anfallende 
Kühlwasser durch Berührung mit der Luft wie- 
der abgekühlt wird. 

Kühllung, die; -, -en: 1. das Kühlen (a, c). 2. Vor- 
richtung zum Kühlen. 3. (o. Pl.) kühlende Fri- 
sche der Luft: die Nacht brachte [keine] K. 

Kühllwalgen, der: Eisenbahnwagen od. Lastwa- 
gen mit einer Kühlanlage, in dem Lebensmittel 
transportiert werden. 

Kühllwaslser, das (Pl. ...wässer oder ...wasser): 
Wasser als Mittel zum Kühlen: das K. im Kühler. 

Kuhlmädlichen, das: vgl. Kuhjunge. 

Kuhlmilch, die: Milch von der Kuh. 

kühn (Adj.) [mhd. küene, ahd. kuoni = mutig, 
stark; im Kampf erfahren, tüchtig; urspr. = 
weise, verstehend, adj. Bildung zu fî können in 
dessen urspr. Bed. »wissen, verstehen«]: a) trotz 
des Bewusstseins der Gefahr diese voll Selbst- 
vertrauen verachtend u. mutig etw. wagend; von 
Wagemut zeugend: ein -er Bergsteiger; eine -e 
Taucherin; eine -e Tat; sich durch einen -en 
Sprung, eine -e Flucht retten; b) eigenwillig in 
seiner Art weit über das Übliche hinausgehend: 
-e Konstruktionen; ein -es (sehr tiefes) Dekol- 
leté; meine -sten Träume (höchsten Erwartun- 
gen) wurden übertroffen; dein Plan erscheint 
mir sehr k.; c) von wagemutiger Dreistigkeit u. 
Verwegenheit in einer Äußerung od. seinem 
Verhalten gegenüber andern; dreist: eine -e 
Frage; eine -e (nicht od. nur schwer zu bewei- 
sende) Behauptung; Sie sind sehr k. 

Kuhlnalgel, der [H.u.] (schweiz.): durch Kälte 
verursachte Schmerzen unter den Finger- u. 
Zehennägeln. 

Kühnheit, die; -, -en [mhd. kuonheit, ahd. chuon- 
heit]: 1. (0. Pl.) a) kühne (a) Art: die K. eines Ent- 
schlusses, einer Tat, der Verzweiflung; bei aller 
K. war er doch umsichtig; b) kühne (b) Art: 
jmds. geistige K.; die K. eines Gedankens; c) küh- 
ne (c) Art: eine herausfordernde K. 2. kühne (c) 
Handlung. 

Kuhlpolcken (Pl.): a) eine schwächere Form dar- 
stellende Pocken bei Rindern; b) zur Impfung 
von Menschen verwendete Viren der Kuhpo- 
cken (a). 

Kuhlschellle, die [vgl. Küchenschelle]: (zu den 
Hahnenfußgewächsen gehörende) Pflanze mit 
glockigen, hellvioletten Blüten. 

Kuhlstall, der: Stall für Rinder. 

kuhlwarm (Adj.): warm, weil frisch von der Kuh 
herstammend: -e Milch. 

k.u.k. ['ka:?unt'ka:]: kaiserlich und königlich (im 
ehemaligen Österreich-Ungarn beide Reichs- 
teile betreffend): die k.u.k. Monarchie. 

Külken, (österr.:) Kücken, das; -s, - [aus dem Nie- 
derd. < mniederd. küken, urspr. lautm.]: 1. Jun- 
ges von Geflügel (besonders des Huhns): K. sind 
ausgeschlüpft, piepsen, laufen hinter der Glucke 
her; K. aufziehen. 2. (ugs.) kleines Kind; junges 
unerfahrenes Mädchen: die K. in den Kinder- 
garten bringen. 3. (Technik) in einen Hahn (3) 
eingebauter, drehbarer, kegelförmiger Teil zum 
Öffnen u. Schließen. 

Ku-Klux-Klan [engl.: 'kju:klaks’klen], der (o. Pl.) 
[engl.-amerik. Ku Klux Klan, umgebildet aus: 
cyclos, dem urspr. Namen des Bundes < griech. 
kyklos = Kreis u. î Clan]: (1865 gegründeter) ras- 
sistisch-terroristischer amerik. Geheimbund, der 
‚gegen die Gleichberechtigung der Afroamerika- 
ner u. gegen Minderheiten u. Ausländer kämpft. 

Kulkulmer, die; -, -n [lat. cucumer, ? Gummer] 
(südwestd.): Gurke. 

Kullak, der; -en, -en [russ. kulak, eigtl. = Aufkäu- 
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fer; Geizhals, wohl aus dem Turkotatar.]: Groß- 
bauer im zaristischen Russland. 

kullant (Adj.) [frz. coulant, eigtl. = fließend, flüs- 
sig, adj. 1. Part. von: couler = durchseihen; flie- 
ßen < lat. colare = durchseihen]: (bes. im 
Geschäftsverkehr als Geschäftsmann) entgegen- 
kommend, gewisse Erleichterungen gewährend: 
ein -er Geschäftspartner; -e (annehmbare) 
Preise; die Geschäftsleitung war äußerst k.; 
jmdm. k. entgegenkommen. 

Kullanz, die; -: kulantes Verhalten: K. zeigen; eine 
Reparatur auf K.; jmdm. etw. aus K. überlassen. 

'Kulli, der; -s, -s [engl. coolie < Hindi küli = Last- 
träger (urspr. Name eines Volksstammes)]: 

a) (früher) billiger Arbeiter in Süd- u. Ostasien 
(z. T. auch angeworben für die Kolonien in Süd- 
u. Mittelamerika, Süd- u. Ostafrika): wie ein K. 
(abwertend; [körperlich] sehr schwer) arbeiten 
müssen; b) (ugs.) jmd., der bes. für körperliche 
Arbeit von einem anderen ausgenutzt wird: du 
bist nur sein K. 

?Kulli, der: -s, -s (ugs.): kurz für t Kugelschreiber. 

Kullier|walre, die [wohl zu frz. cueillir = (einen 
Faden) aufrollen]: gewirkte od. gestrickte textile 
Ware mit Maschen, die in der Querrichtung 
gebildet sind. 

Kullilnalrik, die; -: Kochkunst. 

kullilnalrisch (Adj.) [lat. culinarius = zur Küche 
gehörend, zu: culina = Küche]: a) die Koch- 
kunst betreffend: -e Genüsse; der -e Rufeines 
Hotels; b) (oft leicht abwertend) ohne Anstren- 
gung geistigen Genuss verschaffend; ausschließ- 
lich dem Genuss dienend: -es Fernsehen. 

KullisIse, die; -, -n [frz. coulisse = Schiebewand, 
eigtl. = Rinne, zu veraltet coulis = zum Durch- 
seihen, Durchfließen geeignet, zu: couler, 
tkulant]: 1. Teil der Bühnendekoration, bes. 
zusammen mit mehreren andern parallel od. 
schräg zur Rampe (mit Gängen für die Auftritte) 
angeordnete, verschiebbare, bemalte Seiten- 
wand, die (zusammen mit anderen) einen 
Schauplatz darstellt: -n malen; die -n auf-, 
abbauen; -n schieben (ugs.; die Kulissen aus- 
wechseln); der Darsteller kam beim Auftritt 
meist aus der rechten K. (aus einem Gang zwi- 
schen den Kulissen der rechten Bühnenseite); 

U das ist doch alles nur K. (ugs. abwertend; vor- 
getäuscht). 2. Hintergrund, äußerer Rahmen: 
sie spielen am letzten Tag vor heimischer K. (im 
eigenen Stadion); die Vorgänge hinter den -n 
(Vorgänge, die der Öffentlichkeit verborgen blie- 
ben). 3. (Technik) Hebel mit verschiebbarem 
Drehpunkt. 4. a) Gesamtheit von Personen, die 
sich berufsmäßig auf eigene Rechnung am Bör- 
senhandel beteiligen; b) nicht amtlicher Börsen- 
handel. 

Kullis|sen/bühlne, die: Bühne mit Kulissen (1) als 
Seitenbegrenzung u. mit abschliefendem Hin- 
tergrund od. Bühnenhimmel. 

Kullisiseniwechlsel, der: 1. Auswechseln von 
Kulissen für einen Szenenwechsel. 2. Wechsel, 
Änderung der Kulisse (2). 

Kulller, die; -, -n [zu mundartl. Kulle, zusgez. aus 
mhd. kugele, t Kugel] (landsch.): kleine Kugel; 
Murmel. 

Kulllerlaulgen (Pl) (ugs. scherzh.): große runde 
Augen: ein kleines Kind, eine Puppe mit K.; K. 
machen (erstaunt mit den Augen rollen). 

kulllern (sw. V.) [zu tKuller] (ugs.): 1. (ist) wie 
eine Kugel, Kuller sich um sich selbst drehend 
rollen: die Äpfel kullerten auf die Erde, über die 
Dielen; langsam kullerten die Tränen [über ihre 
Wangen]. 2. (hat) irgendwohin rollen lassen: 
Steine in die Tiefe k.; * sich [vor Lachen] k. 
(ugs.; sehr, herzhaft lachen). 3. (hat) etw. im 
Kreis bewegen; rollen: mit den Augen k. 

Kulller|trälne, die (meist Pl.) (fam.): dicke Träne, 
bes. bei einem Kind. 

"Kulm, der od. das; -[e]s, -e [älter: chulm, aus dem 
Slaw.]: abgerundete [Berg]kuppe. 

?Kulm, das; -s [engl. culm, mengl. culme, wohl 
verw. mit engl. coal = Kohle] (Geol.): sandig- 
schiefrige Ausbildung der älteren Phase des 
Karbons. 


Kullmilnaltilon, die; -, -en [frz. culmination, zu: 
culminer < lat. culminare = gipfeln, zu: cul- 
men = Gipfel]: 1. (bildungsspr.) Erreichung des 
Höhe-, Gipfelpunktes einer Laufbahn, Entwick- 
lung: die K. einer Karriere. 2. (Astron.) Durch- 
gang eines Gestirns durch den höchsten od. 
tiefsten Punkt seiner Bahn in Bezug auf den 
Beobachter. 

Kullmilnaltilons|punkt, der: 1. (bildungsspr.) 
Höhe-, Gipfelpunkt einer Laufbahn, Entwick- 
lung: der Künstler hat seinen K. bereits über- 
schritten. 2. (Astron.) höchster od. tiefster 
Stand eines Gestirns in Bezug auf den Beobach- 
ter: der Stern befindet sich im oberen K. 

kullmilnie|ren (sw. V; hat) [frz. culminer, t Kulmi- 
nation]: 1. (bildungsspr.) seinen Höhepunkt 
erreichen: die Begeisterung kulminierte [in Bra- 
vorufen]; ein kulminierendes (einen Höhepunkt 
darstellendes) Ereignis. 2. (Astron.) den Kulmi- 
nationspunkt (2) erreichen: das Gestirn kulmi- 
niert im Zenit. 

kullmisch (Adj.) (Geol.): das ”Kulm betreffend. 

Kult, der; -[e]s, -e [lat. cultus = Pflege; Bildung; 
Verehrung (einer Gottheit), zu: cultum, 
2.Part. von: colere = bebauen, pflegen]: 1. an 
feste Formen, Riten, Orte, Zeiten gebundene 
religiöse Verehrung einer Gottheit durch eine 
Gemeinschaft: ein heidnischer, der christliche 
K.; der K. des Dionysos; jmdn. in einen K. ein- 
weihen. 2. a) übertriebene Verehrung, die 
jmdm. einer Sache zuteilwird: der K. mit dem 
Star ist geradezu lächerlich; *K. sein (ugs.; bei 
einer bestimmten Anhängerschaft ein hohes 
Ansehen, Kultstatus erlangt haben u. deshalb 
verehrt werden, beliebt sein: der Film, das 
Buch, die Band ist K.); b) besondere, übertrie- 
ben sorgfältige Form des Umgangs mit einer 
Sache: ein K. um die Schönheit; der K. mit 
Krawatten, Hemden; aus etw. einen K. 
machen. 


Kult-: drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass jmd. oder etw. höchste Verehrung, 
Bewunderung von einer speziellen Anhän- 
gerschaft genießt, die eine starke emotio- 
nale Beziehung zu dem Objekt ihrer Vereh- 
rung entwickelt: Kultauto, -gruppe, -roman. 


Kultlbild, das: kultischen Zwecken dienende bild- 
liche Darstellung. 

Kultlbuch, das: Buch, bes. Roman, mit Kultstatus. 

Kultlfilgur, die: Person, Persönlichkeit, in der 
eine bestimmte Gruppe die Verkörperung ihres 
eigenen Lebensgefühls, ihrer Wünsche u. Vor- 
stellungen sieht. 

Kultlfilm, der: Film mit Kultstatus. 

Kultigelmeinischaft, die: religiöse Gemeinschaft, 
die an einem Kult teilnimmt. 

Kultlhandllung, die: kultische Handlung. 

kulltig (Adj.) (ugs.): Kultstatus habend. 

kulltisch (Adj.): den Kult betreffend, zum Kult 
gehörend: -e Geräte, Feiern. 

Kulltilvaltor, der; -s, ...oren [zu mlat. cultivare, 
tkultivieren]: Grubber. 

kulltilvierlbar (Adj.): sich kultivieren (1) lassend: 
-er Boden. 

kulltilvielren (sw. V.; hat) [frz. cultiver < mlat. 
cultivare = (be)bauen, pflegen, zu lat. cultus, 
t Kult]: 1. urbar machen: Moore, Brachland k. 
2. als Kulturpflanze züchten, anpflanzen, 
anbauen: in einem Gebiet Reis zu k. versuchen. 
3. a) sorgsam, in besonderem Maße pflegen, för- 
dern: eine Bekanntschaft, Freundschaft k.; seine 
äußere Erscheinung k.; b) verfeinern, auf eine 
höhere Ebene stellen: sie hat ihren Stil, ihren 
Humor auf eine unverwechselbare Weise kulti- 
viert. 

kulltilviert (Adj.): a) durch Übung, Ausbildung, 
Behandlung o.Ä. gepflegt. verfeinert: einen -en 
Geschmack haben; seine Stimme klingt sehr k.; 
in diesem Restaurant kann man k. speisen; 
b) eine vornehme, gebildete, zivilisierte Art [die 
auf einem über Generationen hin erworbenen 
Grad geistiger u. sittlicher Verfeinerung beruht] 
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aufweisend: eine -e Umgebung; sie ist, benimmt 
sich sehr k. 

Kulltilvielrung, die; -, -en (Pl. selten): das Kulti- 
vieren; das Kultiviertwerden. 

Kultlobljekt, das: Objekt, Ding, das Kultstatus 
genießt. 

Kultlselrie, die: vgl. Kultfilm. 

Kultistätlte, die: Stätte, an der kultische Hand- 
lungen vollzogen werden. 

Kultlstaltus, der: Status von jmdm. od. etw., der 
darin besteht, bei einer bestimmten Anhänger- 
schaft hohe Verehrung, Bewunderung, hohes 
Ansehen zu geniefen. 

Kulltur, die; -, -en [lat. cultura = Landbau; 
Pflege (des Körpers u. Geistes), zu: cultum, 
tKult]: 1. a) (0.Pl.) Gesamtheit der geistigen, 
künstlerischen, gestaltenden Leistungen einer 
Gemeinschaft als Ausdruck menschlicher 
Höherentwicklung: die menschliche K.; ein 
durch Sprache und K. verbundenes Volk; von 
der K. [un]beleckt sein (ugs.; /un]zivilisiert, 
kulturell [nicht] entwickelt sein); wir machen 
heute in K. (salopp; unternehmen etw. Kultu- 
relles); er macht in K. (ugs.; ist im kulturellen 
Bereich tätig); b) Gesamtheit der von einer 
bestimmten Gemeinschaft auf einem 
bestimmten Gebiet während einer bestimm- 
ten Epoche geschaffenen, charakteristischen 
geistigen, künstlerischen, gestaltenden Leis- 
tungen: die abendländische K.; primitive, 
frühe, verschollene, versunkene -en; die K. der 
Griechen, der Renaissance in Italien; ein Land 
mit alter K. 2. (0. Pl.) a) Verfeinerung, Kulti- 
viertheit einer menschlichen Betätigung, 
Äußerung, Hervorbringung: seine Stimme hat 
K. (klingt [aufgrund sorgfältiger Ausbildung] 
ausgewogen); sie machen in K. (ugs.; legen 
feine Manieren an den Tag); b) Kultiviertheit 
einer Person: sie besitzen [keine] K.; er ist ein 
Mensch ohne jede K. 3. (0. Pl.) (Landwirtsch., 
Gartenbau) a) das Kultivieren (1) des Bodens: 
die K. des Bodens verbessern; ein Stück Land 
in K. nehmen (kultivieren); b) das Kultivie- 
ren (2): das Klima lässt hier die K. von Mais 
nicht zu. 4. (Landwirtsch., Gartenbau, Forst- 
wirtsch.) auf größeren Flächen kultivierte 
Junge Pflanzen: -en von Rosen, Buchen; die 
-en stehen gut. 5. (Biol., Med.) auf geeigneten 
Nährböden in besonderen Gefäßen gezüch- 
tete Gesamtheit von Mikroorganismen od. 
Gewebszellen: bakteriologische -en; eine K. 
anlegen. 

Kullturlabigalbe, die: bei etw. zu zahlender 

Zuschlag, der zur Finanzierung kultureller Pro- 
Jekte bestimmt ist. 

Kullturlablkom|men, das: gegenseitiges staatli- 
ches Abkommen über den Kulturaustausch. 

Kullturlanigelbot, das: Angebot an kulturellen 

Veranstaltungen. 

Kullturlanithirolpollolgie, die: Anthropologie, 

die bes. den Aspekt der Kultur (1b) berücksich- 

tigt. 

Kullturlatitalch&, der: für kulturelle Belange 

zuständiger Attache (2) einer diplomatischen 

Vertretung. 

Kullturlatltalchee, die: w. Form zu t Kulturatta- 
che. 

Kullturlaus|schuss, der: Ausschuss (2), der sich 

mit kulturellen Angelegenheiten beschäftigt. 

Kullturlaus|tausch, der: aufgrund eines Abkom- 

mens zwischen zwei Staaten stattfindender kul- 
tureller Austausch. 

Kullturlbalnaulse, der (abwertend, oft scherzh.): 
jmd. der kein Kunstverständnis hat. 

Kulltur|balnaulsin, die: w. Form zu t Kulturba- 
nause. 

Kullturlbeillalge, die: kulturelle Themen behan- 

delnde Beilage einer Zeitung. 

Kullturlbeltrieb, der (ugs.): 1. <0. Pl.) Kulturleben. 

2. kulturelle Einrichtung; Einrichtung, die kultu- 

relle Dienstleistungen erbringt. 

Kullturlbeultel, der: Beutel od. Tasche [mit 
Fächern] zur Aufbewahrung von Toilettenarti- 
keln während einer Reise. 
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Kulltur|bolden, der: a) kultivierter, bearbeiteter 
Boden; b) Gebiet, auf dem sich eine bedeutende 
Kultur (1b) entwickelt hat. 

Kullturlclash [...klæf], der; -s, -s [2. Bestandteil 
engl. clash = Zusammenprall; nach dem deut- 
schen Titel »Kampf der Kulturen. Die Neuge- 
staltung der Weltpolitik im 21. Jahrhundert« 
des 1996 erschienen Buchs »The Clash of Civili- 
zations and the Remaking of World Order« des 
amerik. Politologen S. P. Huntington 
(1927-2008)] (Jargon): das Aufeinanderprallen 
bestimmter kultureller Besonderheiten, Einstel- 
lungen o.Ä. u. dadurch bedingte Missverständ- 
nisse od. Konflikte: der Film zeigt den K. zwi- 
schen der Landbevölkerung und den zugezoge- 
nen Städtern. 

Kulltur\denk|mal, das: Objekt, Werk, das als 
Zeugnis einer Kultur gilt u. von [künstlerischem 
u.] historischem Wert ist. 

Kullturleinlrich|tung, die: kulturellen Zwecken 
dienende öffentliche Einrichtung. 

kulltulrell (Adj.): die Kultur (1) betreffend: der -e 
Bereich, Hintergrund, Austausch; das -e Erbe, 
Leben; ein -er Verfall; auf -em Gebiet führend 
sein. 

Kulltur|epo|che, die: Epoche einer Kultur (1b). 

Kullturler|be, das: überliefertes Kulturgut einer 
Gemeinschaft, eines Volkes. 

Kullturletat, der: Etat für kulturelle Zwecke. 

kulltur|feind]lich <Adj.): kulturelle Bestrebungen, 
Entwicklungen hemmend, hindernd, ableh- 
nend. 

Kullturlfeindjlich|keit, die (0. Pl.): das Kultur- 
feindlichsein. 

Kulltur|film, der: der Allgemeinbildung dienen- 
der, kürzerer dokumentarischer od. künstleri- 
scher Film über ein kulturelles Thema. 

Kulltur|flüch|ter, der; -s, - (Biol.): Pflanzen- od. 
Tierart, die nur außerhalb der Kulturlandschaft 
gedeiht u. deshalb allmählich daraus ver- 
schwindet. 

Kulltur|follger, der; -s, - (Biol.): Pflanzen- od. 
Tierart, die in der Nähe menschlicher Ansied- 
lungen günstige Lebensbedingungen für sich 
findet. 

Kulltur|fonds, der [urspr. geb. in der DDR nach 
russ. kul'tfond]: Fonds zur Finanzierung kultu- 
reller Projekte. 

Kulltur|förldelrung, die: a) Förderung der Kul- 
tur; b) finanzielle Zuwendung aus öffentlichen 
Mitteln für kulturelle Einrichtungen. 

Kulltur|form, die: 1. spezielle Ausprägung der 
erreichten Kultur (1 a) einer Gemeinschaft. 

2. (Bot.) kultivierte Form einer Pflanze. 

Kulltur|geolgralfie, Kullturlgeo|gralphie, die: 
Geografie, die sich bes. mit den Auswirkungen 
der Umgestaltung der Naturlandschaft durch 
den Menschen beschäftigt. 

Kulltur|gelschichlte, die: a) (0. Pl.) Ablauf u. 
Wandlung des gesellschaftlichen, geistigen, 
künstlerischen u. wirtschaftlichen Lebens: die 
K. des Menschen; b) (0. Pl.) Wissenschaft von 
der Kulturgeschichte (a); c) Werk, [Lehr]buch 
über die Kulturgeschichte (a). 

kulltur|gelschichtllich (Adj.): die Kulturge- 
schichte betreffend. 

Kulltur|gut, das: etw., was als kultureller Wert 
Bestand hat u. bewahrt wird. 

Kulltur|hauptlstadt, die: (von der EU benannte) 
Stadt in Europa, die für ein Jahr im Mittelpunkt 
des kulturellen Interesses steht. 

Kulltur|haus, das: a) Gebäude für kulturelle Ver- 
anstaltungen; b) [LÜ von russ. dom kul'tury] 
(bes. in sozialistischen Staaten) zentrale Ein- 
richtung einer Stadt, einer Ortschaft, wo kultu- 
relle u. politische Veranstaltungen stattfinden. 

Kulltur|hisltolrilker, der: Wissenschaftler auf 
dem Gebiet der Kulturgeschichte. 

Kullturlhisitolrilke|rin, die: w. Form zu t Kultur- 
historiker. 

kulltur|hislto|risch (Adj.): kulturgeschichtlich. 

Kulltur|holheit, die: oberste Staatsgewalt, Souve- 
ränität in kulturellen Angelegenheiten: die K. 
liegt bei den Bundesländern. 


Kullturlin|dusltlrie, die: den kulturellen Bereich 
betreffender Industriezweig. 

Kullturlin|sitiltut, das: Institut, das ein Staat im 
Ausland zum Zwecke kultureller Arbeit u. zur 
Förderung der eigenen Kultur unterhält. 

Kulltur|kampf, der: 1. (0. Pl.) [1873 von dem dt. 
Mediziner u. Politiker R. Virchow (1821-1902) 
gepr. polit. Schlagwort] (Geschichte) Auseinan- 
dersetzungen zwischen dem (protestantischen) 
preußischen Staat u. der katholischen Kirche 
von etwa 1871 bis 1887. 2. a) Kampf bestimmter 
Kulturkreise (b) gegeneinander; b) Auseinan- 
dersetzung über kulturelle, ethische, soziale u. a. 
Fragen innerhalb einer Gesellschaft, einer 
Gruppe o.Ä. 

Kulltur|kreis, der: a) (Völkerkunde veraltend) 
Gebiet, in dem bestimmte Wohnformen, Waffen, 
Geräte, religiöse u. soziale Ordnungen charakte- 
ristisch sind; Kulturraum (1): ein prähistori- 
scher K.;b) durch gleiche od. ähnliche Wertvor- 
stellungen, soziale Normen, Sitten u. Gebräuche 
charakterisierter Bereich. 

Kullturikriltik, die: Kritik an den Folgeerschei- 

nungen der zeitgenössischen Kultur (als philo- 

sophische Haltung). 

Kullturlland, das (Pl. ...länder): 1. (0. Pl.) Kultur- 

boden (a). 2. Land mit einer bedeutenden Kul- 

tur (1b). 

Kulltur|land|schaft, die: vom Menschen umge- 

staltete Naturlandschaft. 

Kulltur|lelben, das (o.Pl.): kulturelles Geschehen 
in einem bestimmten Bereich: eine Stadt mit 

einem regen K. 

kulltur|los (Adj.): ohne Kultur (2b); unkultiviert. 

Kullturllolsiglkeit, die; -: kulturlose Art. 

Kullturlmalgalzin, das: 1. Zeitschrift mit kultu- 

rellem Anspruch. 2. Magazinsendung, in der 
kulturelle Themen behandelt werden. 

Kulltur|milnis|ter, der: Minister für kulturelle 
Angelegenheiten. 

Kulltur|mijnis|telrin, die: w. Form zu t Kulturmi- 
nister. 

Kulltur|milnisltelrilum, das: Ministerium für 

kulturelle Angelegenheiten. 

Kulltur|naltilon, die: Nation, deren Kulturge- 

schichte sich über einen langen Zeitraum 

zurückverfolgen lässt u. deren Angehörige ein 
entsprechendes Bewusstsein von der eigenen 
Kultur haben: die K. Frankreich. 

Kulltur|peslsilmismus, der: Haltung, Auffas- 

sung, die den zivilisatorischen Fortschritt als 

Zerfalls- od. Zerstörungsprozess einer Kultur 
ansieht. 

kullturlpesisilmisltisch (Adj.): den Kulturpessi- 

mismus vertretend, zum Ausdruck bringend. 

Kulltur|pflanlze, die: (aus einer wild wachsenden 

Art gezüchtete) Pflanze, die als Nutz- od. Zier- 
pflanze angebaut wird. 

Kulltur|phillolso|phie, die: Philosophie, die sich 

mit den allgemeinen Erscheinungen der Kultur 

u. den in ihr wirksamen Entwicklungs- u. Ord- 

nungsgesetzen befasst. 

Kulltur|polliltik, die: Gesamtheit der Bestrebun- 

gen des Staates, der Gemeinden, Kirchen, Par- 

teien, Vereine u. Verbände zur Förderung u. 

Erhaltung der Kultur (1b). 

kullturlpolliltisch (Adj.): die Kulturpolitik betref- 
fend. 

Kulltur|prolgramm, das: Programm kultureller 

u. künstlerischer Veranstaltungen, Darbietun- 
gen, Angebote. 

Kulltur|raum, der: 1. Gebiet einer einheitlichen 

Kultur. 2. (DDR) Raum für kulturelle Veranstal- 

tungen in einem Betrieb o. Ä. 

Kulltur/re/fe|rent, der: Referent für kulturelle 
Angelegenheiten. 

Kulltur|relfe|ren|tin, die: w. Form zu t Kulturre- 
ferent. 

Kulltur|relvollultilon, die: 1. [LÜ von russ. 
(socialistiteskaja) kul’turnaja revoljucjja] 
(marx.) Revolution im kulturellen Bereich mit 
dem Ziel der Herausbildung einer sozialisti- 
schen Kultur. 2. (0.Pl.) (zwischen 1966 u. 1976) 
politisch-ideologische Kampagne in China, die 
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gegen Denk- u. Lebensweisen traditioneller Prä- 
gung u. deren Vertreter gerichtet war. 
Kullturlschaflfen|de, die/eine Kulturschaffende; 
der/einer Kulturschaffenden, die Kulturschaf- 
fenden/zwei Kulturschaffende [urspr. national- 
soz. Bez. für die in der Reichskulturkammer 
zusammengefassten Angehörigen der freien 
Berufe] (bes. DDR): weibliche Person, die auf 
geistigem, kulturellem Gebiet produktiv tätig 
ist; Künstlerin; Intellektuelle. 
Kullturlschaflfen|der, der Kulturschaffende/ein 
Kulturschaffender; des/eines Kulturschaffen- 
den, die Kulturschaffenden/zwei Kulturschaf- 
fende [vgl. Kulturschaffende]: jmd., der auf geis- 
tiger, kulturellem Gebiet produktiv tätig ist; 
Künstler; Intellektueller. 
Kulltur|schock, der (Soziol.): (beim unmittelba- 
ren Kontakt mit einer fremden Kultur) schreck- 
haftes Erleben der Andersartigkeit der durch 
die fremde Kultur erlebbaren Realität. 
Kulltur|solzio]lolgie, die: Teilgebiet der Soziolo- 
gie, das sich mit einer soziologischen Untersu- 
chung u. Betrachtung der Geschichte u. der 
Phänomene der Kultur (1) befasst. 
kullturlso|ziollolgisch (Adj.): die Kultursoziolo- 
gie betreffend, auf ihr beruhend, zu ihr gehö- 
rend. 
Kulltur|spon|solring, das (0. Pl.): finanzielle För- 
derung von Kunst u. Kultur z. B. durch Unter- 
nehmen, die dafür werblichen Zwecken die- 
nende Gegenleistungen erhalten. 
Kullturlspralche, die: Sprache eines Kulturvolks. 
Kullturlstaatslmilnisiter, der: für kulturelle 
Angelegenheiten zuständiger Staatsminister. 
Kulltur|staatslmilnisltelrin, die: w. Form zu 
t Kulturstaatsminister. 
Kullturlstätlte, die (geh.): Stätte mit Zeugnissen 
einer bestimmten Kultur (1b). 
Kullturstepl|pe, die: Landstrich, in dem durch 
menschlichen Eingriff die natürliche Vegetation 
(bes. der Wald) u. der Tierbestand stark redu- 
ziert sind. 
Kulltur|stulfe, die: Stufe der erreichten Kul- 
tur (La), der kulturellen Entwicklung. 
Kulltur|szeIne, die: kultureller Bereich. 
Kullturltech|nik, die: 1. <0.Pl.) Gesamtheit der 
Maßnahmen u. Verfahren, die der Gewinnung 
u. Erhaltung landwirtschaftlicher Nutzflächen, 
der Verbesserung des Bodens u. der Steigerung 
der Erträge dienen. 2. durch Erziehung vermit- 
telte Fähigkeit, die die Aneignung, Erhaltung u. 
Verbreitung von Kultur ermöglicht (z.B. Lesen, 
Schreiben, Rechnen). 
Kullturlteil, der: Feuilleton (1). 
Kullturlträlger, der: Person od. Sache, die der 
Vermittlung kultureller Werte dient. 
Kullturlträlgelrin, die: w. Form zu fî Kulturträger. 
kullturlüber|greilfend <Adj.): nicht nur auf eine 
Kultur (1 a) beschränkt, mehrere Kulturen ein- 
beziehend, umfassend: ein -er Wertekonsens. 
Kulltur|verlanlstalltung, die: kulturelle Veran- 
staltung. 
Kulltur|volk, das: Volk mit hoch entwickelter Kul- 
tur (1). 
Kulltur|wislsen|schaft, die (meist Pl.): Wissen- 
schaft, die den Bereich der Kultur zum Gegen- 
stand hat. 
Kulltur|wis|sen|schaflter, der (österr., schweiz.): 
Kulturwissenschaftler. 
Kulltur|wisisen|schafltelrin, die: w. Form zu 
t Kulturwissenschafter. 
Kulltur|wisisenIschaftller, der: Wissenschaftler 
auf dem Gebiet der Kulturwissenschaften. 
Kulltur|wislsen|schaftllelrin, die: w. Form zu 
fî Kulturwissenschaftler. 
Kulltur|zen|tirum, das: a) Mittelpunkt, wichtiger 
Ort des kulturellen Lebens; b) größere Anlage 
mit verschiedenen kulturellen Einrichtungen: 
das neue deutsche K. in Tokio. 
Kulltus, der; -, Kulte [lat. cultus, t Kult]: 1. (bil- 
dungsspr.) Kult (1). 2. (bildungsspr.) 
a) Kult (2a); b) Kult (2b). 3. (Amtsspr.) kulturel- 
ler Bereich, kulturelle Angelegenheiten: das 
Ministerium für Unterricht und K. in München. 
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Kulltus|freilheit, die (0. Pl.) (Rechtsspr.): Freiheit 
der Ausübung einer bestimmten Religion. 

Kulltus/gelmeinlde, die: religiöse Gemeinschaft 
[in der Diaspora]. 

Kulltus|milnis|ter, der: Leiter des Kultusministe- 
riums: die Konferenz der K. 

Kulltus|milnisltelrin, die: w. Form zu fî Kultusmi- 
nister. 

Kulltus|milnisltelrilum, das: oberste Behörde 
(eines Bundeslandes) für das Bildungs- u. Erzie- 
hungswesen, oft auch für die Pflege von Wissen- 
schaft u. Kunst, Jugendpflege, Sport u. ver- 
wandte Bereiche. 

Kulltus|milnis|ter|konlfelrenz, die: Zusammen- 
kunft der Kultusministerinnen u. Kultusminis- 
ter der Länder (offiziell: Ständige Konferenz der 
Kultusminister der Länder in der Bundesrepu- 
blik Deutschland; Abk.: KMK). 

Kümlmel, der; -s, - [mhd. kümel, ahd. kumil, 
kumin < lat. cuminum < griech. kyminon, wohl 
aus dem Semit.]: 1. (zu den Doldengewächsen 
gehörende) Pflanze mit mehrfach gefiederten 
Blättern u. kleinen, weißen bis rötlichen Blüten. 
2. Gewürz aus kleinen, dunklen, sichelförmig 
gebogenen Samenkörnern des Kümmels (1): 
Sauerkraut, Brot mit K. 3. Branntwein mit Küm- 
mel (2) od. Kümmelöl als Geschmacksstoff. 

Küm|mellbranntlwein, der: Kümmel (3). 

Küm|mellbrot, das: mit Kümmel (2) gewürztes 
Brot. 

küm|meln (sw. V.; hat): 1. mit Kümmel (2) wür- 
zen: ich kümmje]le den Käse; gekümmeltes 

Brot. 2. (ugs.) Alkohol, bes. Schnaps, trinken: er 
kümmelt ganz gerne. 

Kümlmellöl, das: aus Kümmel (2) gewonnenes 
würziges Öl. 

Küm|melltürlke, der [urspr. in der Spr. der Ver- 
bindungsstudenten Name für jmd., der aus dem 
Umkreis von Halle/Saale kommt, weil dort viel 
Kümmel angebaut u. die Gegend scherzh. als 
»Kümmeltürkei« bezeichnet wurde (»Türkei«, 
weil Gewürze sonst meist aus dem Orient 
kamen); dann Bez. für einen langweiligen, 
spießbürgerlichen Menschen]: 1. (veraltendes, 
diskriminierendes Schimpfwort) Türke, Tür- 
kischstämmijger. 2. (salopp veraltet, heute dis- 
kriminierend) allg. Schimpfwort, auch verstär- 
kend verwendet: * arbeiten wie ein K. (schwer 
arbeiten). 

Küm|melljtür|kin, die: w. Form zu t Kümmel- 
türke (1). 

Kumlmer, der; -s [mhd. kumber = Schutt, Müll; 
Mühsal; Gram; Beschlagnahme, Verhaftung < 
mlat. cumbrus, combrus = Verhau, Sperre, 

? Wehr, aus dem Galloroman.., eigtl. = Zusam- 
mengetragenes; die schon mhd. Bed. »Gram, 
Leid« unter Einfluss von afrz. encombrier = 
Ärger, Sorge, Kummer, auch: Engpass, Sperre, 
Hindernis, zu gleichbed. mlat. combrus]: 

a) Betrübnis über ein schweres Geschick, das 
eigene Leid: großer, schwerer, tiefer, herber K.; 
der K. um/über ihren Sohn hat sie überwältigt; 
viel K. haben, tragen müssen; sie hat ihm gro- 
ßen K. zugefügt; aus K.; er vergräbt sich ganz in 
seinen K.; von K. gebeugt; vor K. nicht schlafen 
können; seinen K. mit Alkohol hinunterspülen 
(ugs.; viel Alkohol trinken, um sich aus einem 
traurigen Gemütszustand zu befreien); b) (ugs.) 
Schwierigkeit, mit der jmd. nicht fertig wird: 
was hast du denn für K.? 

Kümlmelrer, der; -s, -: 1. [zu t kümmern (3)] 

a) (Jägerspr.) Wild mit einem schlecht entwi- 
ckelten Geweih; b) (Landwirtsch.) in der Ent- 
wicklung zurückgebliebenes [Jung]tier od. ver- 
kümmernde Pflanze. 2. [zu !kümmern (1 a)] 
(ugs.) Person, die sich um jmdn., etw. kümmert. 

Kum|merlfallte, die (meist Pl.): durch ständigen 
Kummer verursachte Falte im Gesicht. 

Kümlmelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kümme- 
rer (2). 

Kumlmerlkaslten, der (ugs.): Briefkasten (in 
Schulen, Betrieben o. Ä.), in dem Beschwerden, 

Anregungen, Bitten o. Ä. in schriftlicher Form 
niedergelegt werden können. 


küm|mer|lich (Adj.) [mhd. kumberlich = bedrü- 
ckend; gramvoll]: 1. (von Menschen, Tieren, 
Pflanzen) klein u. schwächlich, in der Entwick- 
lung zurückgeblieben: eine -e Gestalt. 2. ärm- 
lich, armselig, dürftig: in -en Verhältnissen 
leben; eine -e Behausung, Kleidung. 3. (abwer- 
tend) hinter den Erwartungen, Ansprüchen, 
gesetzten Zielen weit zurückbleibend; beste- 
henden Bedürfnissen nicht genügend: ein -es 
Ergebnis; -e Erträge; ein -er Rest; sie lebt von 
einer -en (sehr niedrigen) Rente. 

Kümlmer|ling, der; -s, -e (abwertend): schwaches, 
zurückgebliebenes Geschöpf. 

Kum|merlmielne, die (ugs.): kummervolle Miene. 

küm|mern (sw. V; hat) [mhd. kummern, kum- 
bern = bedrücken, quälen; mit Arrest bele- 
gen; beschlagnahmen; im 15.Jh. dann = 
bekümmern, daraus die heutigen Bed.]: 

1. <k. + sich) a) sich einer Person od. Sache 
annehmen; sich helfend, sorgend um jmdn., 
etw. bemühen: sich um die Gäste, die Kinder, 
das Gepäck, den Haushalt k.; sich um nichts 
k.; kümmere dich doch bitte mal um diese 
Sache (sorge dafür, dass etwas geschieht); 
(ugs. auch o. Präpositional-Obj.:) er hat einen 
Unfall gehabt, deshalb muss ich mich ein biss- 
chen k.;b) jmdm., einer Sache Aufmerksam- 
keit schenken; sich mit jmdm., etw. befassen 
(meist verneint): um Gerede habe ich mich 
nie gekümmert; sie kümmert sich nicht um 
(interessiert sich nicht für) Politik; kümmere 
dich um deine eigenen Angelegenheiten!; er 
hatte die Aufgabe, sich um den gefährlichen 
Linksaußen zu k. (Sportjargon; ihn zu decken, 
seine Absichten zu durchkreuzen). 2. betref- 
fen, angehen: wen kümmert das?; was küm- 
mert dich das?; wie ich das Geld beschaffe, 
braucht dich nicht zu k. 3. [urspr. nur in der 
Jägerspr.] (von Lebewesen) schlecht gedeihen, 
sich nicht weiterentwickeln; verkümmern. 

Kümimerlnis, die; -, -se [mhd. kumbernisse] 
(geh.): Kummer, Schwierigkeit, die jmdn. 
bedrückt: allerlei -se haben. 

Kum|mer|num|mer, die (bes. österr.): Kummer- 
telefon. 

Kumimerl|speck, der <0. Pl.) (ugs.): durch vieles 
Essen aus Trostbedürfnis bei seelischen Proble- 
men hervorgerufenes äußerlich sichtbares Fett- 
polster. 

Kum|merlte|le|fon, das (ugs.): Telefonanschluss, 
über den man mit geschulten Beratern über sei- 
nen Kummer, seine Probleme u. deren Lösung 
sprechen kann. 

kuml|mer|voll (Adj.): voller Kummer; von Kum- 
mer stark durchdrungen: jmdn. k. ansehen. 

Kumimet, das, schweiz.: der; -s, -e, Kumt, das; 
-[e]s, -e [mhd. komat < poln. chomat(o), H. u.]: 
gepolsterter Bügel, der um den Hals von Zugtie- 
ren gelegt wird: dem Pferd das K. anlegen. 

Kumipan, der; -s, -e [mhd. kompän < afrz. com- 
pain < spätlat. companio = Gefährte, über das 
Vlat. zu lat. con- = mit- u. panis = Brot] (ugs.): 
a) Kamerad bei bestimmten Unternehmungen: 
er wohnt mit sieben -en in einer Wohnung; 

b) (abwertend) Mittäter. 

Kumipalnei, die; -, -en (ugs., oft abwertend): 

a) Gemeinschaft von Kumpanen (a): eine merk- 
würdige K. war hier zusammengekommen; 

b) to. PI.) kameradschaftliches Zusammengehö- 
rigkeitsgefühl, Freundschaft unter Kumpa- 

nen (a): aus falsch verstandener K. hat sie ihn 
gewarnt. 

Kum|palnin, die; -, -nen: w. Form zu t Kumpan. 

Kumpel, der; -s, -, ugs. auch: -s, österr. auch: -n 
[volkstüml. Vkl. von t Kumpan]: 1. (Berg- 
mannsspr.) Bergmann: die K. fahren ein. 

2. (ugs.) [Arbeits];kamerad, [Arbeits]kameradin; 
jmd., der bei gemeinsamen Unternehmungen 
sehr zuverlässig ist: ein [alter] K. von mir; ein 
dufter K.; sie sind -s geworden. 

kumipellhaft (Adj.)}:kameradschaftlich; in einem 
bewusst saloppen, vertrauten Ton [mit jmdm. 
verkehrend]: ein -es Benehmen. 


Kumlquat [...kvat], die; -, -s [engl. kumquat < 
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chin. (kantonesisch) kam kwat]: aus Ostasien 
stammende, kleine Orange. 

Kumt: f Kummet. 

Kulmullaltilon, die; -, -en [spätlat. cumulatio, zu 
lat. cumulare, t kumulieren]: 1. (Fachspr.) 
Anhäufung, Sammlung u. Speicherung: die K. 
von Immissionen in Ballungsgebieten. 2. (Med.) 
Anhäufung von Substanzen im Organismus. 

kulmullaltiv (Adj. (Fachspr.): [sich] anhäufend, 
steigernd: ein -es Defizit im Staatshaushalt. 

kulmuljlie|ren (sw. V; hat) [lat. cumulare, zu: 
cumulus, ? Kumulus] (bildungsspr., Fachspr.): 
anhäufen; ansammeln [u. steigern, verstär- 
ken]: bei Wahlen mehrere Stimmen auf einen 
Kandidaten k.; (auch k. + sich:) mit der Zeit 
können sich diese Schadstoffe im menschli- 
chen Körper k. 

Kulmullie|rung, die; -, -en: das Kumulieren; 
Anhäufung. 

Kulmu|lo|nim|bus, der [zu t Kumulus u. lat. nim- 
bus = (Regen)wolke] (Meteorol.): dichte, 
schwarze, wie ein Berg aufgetürmte u. von oben 
her nach allen Seiten sich ausbreitende Gewit- 
terwolke (Abk.: Cb). 

Kulmullus, der; -, ...li [lat. cumulus = Haufen] 
(Meteorol.): scharf begrenzte, zusammenge- 
ballte od. aufgetürmte Wolke (die nach oben 
heller wird, deren weiße Ränder von der 
Sonne durchleuchtet werden); Haufenwolke 
(Abk.: Cu). 

Kulmullus|wollke, die (Meteorol.): Kumulus. 

Kulna, die; -, -s (aber: 5 Kuna) [kroat. kuna, 
eigtl. = Marder; Marderfelle waren auf dem Bal- 
kan früher häufig Zahlungsmittel]: kroatische 
Währungseinheit (1 Kuna = 100 Lipa; Wäh- 
rungscode: HRK). 

kund (indekl. Adj.) [mhd. kunt, ahd. kund = ken- 
nengelernt, bekannt geworden; alte Partizi- 
pialbildung zu î können]: nur noch in der Ver- 
bindung jmdm. etw. k. und zu wissen tun 
(altertümelnd; jmdm. etw. bekannt geben, in 
aller Deutlichkeit mitteilen). 

kündlbar (Adj.): a) die Möglichkeit einer Kündi- 
gung enthaltend: ein -er Vertrag; b) (von Perso- 
nen) in einem auflösbaren Arbeitsverhältnis 
stehend: er ist als Beamter nicht k. 

Kündlbarlkeit, die; -: das Kündbarsein. 

'Kunlde, der; -n, -n: 1. [älter = Bekannter, Einhei- 
mischer, mhd. kunde, ahd. kundo] jmd., der 
[regelmäßig] eine Ware kauft od. eine Dienst- 
leistung in Anspruch nimmt [u. daher in dem 
Geschäft, in der Firma bekannt ist]: ein alter, 
guter, langjähriger, anspruchsvoller K.; faule -n 
(Personen, die eine Ware, eine Dienstleistung 
bereits in Anspruch nehmen, aber erst nach 
Mahnungen od. überhaupt nicht zahlen); hier 
ist der K. König (hier wird versucht, den Wün- 
schen des Kunden in jeder Weise zu entspre- 
chen); -n bedienen, beliefern, werben; das ist 
Dienst am -n (wird als zusätzliche Leistung kos- 
tenlos erledigt); er zählt zu unseren besten -n. 
2. a) [eigtl. = Kundiger, Eingeweihter] (Gau- 
nerspr.) Landstreicher; b) (ugs., oft abwertend) 
Kerl, Bursche: ein übler K. 

?Kunlde, die; -, -n (Pl. selten) [mhd. kunde, ahd. 

chundij] (geh. veraltend): Nachricht: eine frohe, 

traurige K.; von/über etw. K. (Kenntnis) erhal- 
ten; die K. (Kenntnis, das Wissen) vom Lauf der 

Gestirne. 

?Kunlde, die; -, -n (österr.): Kundschaft (1 a). 

künl|den (sw. V.; hat) [mhd. künden, kunden, ahd. 
kundan = bekannt machen, (an)zeigen]: 

1. (geh.) a) verkünden (1 a); öffentlich mitteilen, 
verbreiten: den Gefangenen die Freiheit k.; 

b) auf etw. hindeuten (3): diese Zeichen künden 
Unglück; c) von etw. Kunde, Nachricht geben: 
die Inschriften künden von vergangenen Zeiten. 
2. (bes. schweiz.) kündigen. 

Kunlden|belralter, der: jmd., der berufsmäßig 
auf einem Fachgebiet ' Kunden (1) berät. 

Kunlden|belraltelrin, die: w. Form zu t Kunden- 

berater. 

Kunlden|belraltung, die: 1. Beratung von 'Kun- 

den (1). 2. Beratungsstelle für 'Kunden (1). 
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Kunlden|belsuch, der: (von einem Vertreter o.Ä.) 
Besuch bei einem 'Kunden (1). 

Kunlden|beltreulung, die: Betreuung von 'Kun- 
den (1). 

Kunlden|be|zielhung, die: Beziehung (1) zu 
einem, zu 'Kunden (1). 

Kunlden|bin|dung, die: durch geeignete Maß- 
nahmen (seitens des betreffenden Unterneh- 
mens) bewirkte Bindung der 'Kunden (1) an ein 
Unternehmen. 

Kunlden|dalten (Pl.): persönliche Daten eines 
"Kunden (1). 

Kunlden|dienst, der: 1. (0. Pl.) [unentgeltliche] 
Dienstleistung für 'Kunden (1), die eine Ware 
kaufen od. nutzen; "Service (1b): ein gut funk- 
tionierender K. 2. Einrichtung, Stelle in einem 
Geschäft, einer Firma für Kundendienst (1): den 
K. anrufen; das Werk hat -e in allen größeren 
Städten. 

Kunlden|dienstlleisitung, die: als Kunden- 
dienst (1) angebotene Dienstleistung. 

Kunlden|fang, der <o. Pl.) (abwertend): Werbung 
neuer 'Kunden (1) mit allen Mitteln: er geht auf 
K. [aus]. 

kunlden|freundllich (Adj.): für den 'Kunden (1) 
angenehm, günstig. 

Kunlden|geld, das: Geld von 'Kunden (1). 

kunldenlinldilvildulell <Adj.): (von einem Pro- 
dukt, einer Dienstleistung) auf den einzelnen 
Kunden abgestimmt. 

Kunlden|karlte, die: [gegen Geld erhältliche,] 
längere Zeit gültige Karte, die dem Inhaber od. 
der Inhaberin beim Kauf eines Produktes od. 
einer Dienstleistung des jeweiligen Unterneh- 
mens einen Bonus gewährt. 

Kunlden|karltei, die: (von einem Geschäft, einer 
Firma geführte) Kartei mit den Anschriften der 
!Kunden (1). 

Kunlden|kreldit, der (Wirtsch.): 1. Kredit, den 
eine Firma einem 'Kunden (1) einräumt. 2. Kre- 
dit, den ein Lieferant (als Sicherheit od. zum 
Vorfinanzieren) vom 'Kunden (1) nimmt. 

Kunlden|kreis, der: Gesamtheit der 'Kunden (1) 
einer Firma, eines Gewerbetreibenden o.Ä. 

Kunlden|malgalzin, das: werblichen Zwecken 
dienende Zeitschrift, die ein Unternehmen für 
seine Kunden herausgibt u. meist kostenlos ver- 
teilt. 

Kunlden|nälhe, die: vgl. Bürgernähe. 

Kunldenlorilenitielrung, die: Ausrichtung auf 
die Wünsche der 'Kunden (1). 

Kun|den|park|platz, der: für 'Kunden (1) reser- 
vierter Parkplatz. 

Kunlden|ser|vice, der, österr. auch: das: Kunden- 
dienst. 

Kun|den|stamm, der: fester Kundenkreis. 

Kun|den|stock, der (österr.): Kundenstamm, 
Kundenkreis. 

Kun|den|werlber, der: jmd., der in der Kunden- 
werbung tätig ist, der 'Kunden (1) wirbt. 

Kunlden|werlbelrin, die: w. Form zu t Kunden- 
werber. 

Kunlden|wer|bung, die: Werbung von Kun- 
den. 

Kunlden|wunsch, der: Wunsch, Anliegen von 
!Kunden (1). 

kunlden|zenitlriert (Adj.) (Wirtsch.): auf den 
Kunden ausgerichtet, den Kunden in den Mit- 
telpunkt stellend: -e Strategien. 

Kunlden|zen|t|rum, das: Zweigstelle, Abteilung 
eines Unternehmens od. einer öffentlichen Ein- 
richtung, in der Kundinnen und Kunden betreut 
werden. 

Künlder, der; -s, - (geh.): jmd., der etw. kündet. 

Künldelrin, die; -, -nen: w. Form zu ! Künder. 

Kundlgalbe, die; -, -n (geh.): das Kundgeben. 

kundlgelben (st. V.; hat) (geh.): bekannt geben; 
mitteilen: [jmdm.] seine Ansichten k. 

Kundligelbung, die; -, -en: 1. öffentliche, politi- 
sche Versammlung [unter freiem Himmel]: eine 
machtvolle K.; eine K. für die Freiheit, gegen den 
Krieg; eine K. zum 1. Mai; eine K. veranstalten, 
mitmachen, verbieten, stören; auf einer K. spre- 
chen; zu einer K. aufrufen. 2. (veraltend) das 


gabe: die K. seines Willens. 

kunldig (Adj.) [mhd. kündec, ahd. chundig = 
bekannt, klug, schlau]: sich auf einem Gebiet 
auskennend; in Bezug auf etw. gute Kenntnisse 
besitzend, verratend: eine -e Bergführerin; -er 
Rat; mit -em Blick; sie hat sich als sehr k. erwie- 
sen; sie sind des Weges k. (geh.; kennen den 
Weg); sie ist des Landes k. (geh.; kennt es gut); 
<subst.:) der Kundige, ein Kundiger weiß diese 
Zeichen zu deuten; *sich k. machen (sich infor- 
mieren, sich Kenntnisse, einen Überblick ver- 
schaffen). 

künldilgen (sw. V.; hat) [für älter: aufkündigen = 
die Auflösung eines Vertrages kundtun; mhd. 
kündigen = kundtun]: a) (eine vertragliche Ver- 
einbarung in Bezug auf etw.) zu einem 
bestimmten Termin für beendet erklären: eine 
Hypothek, einen Kredit, Gelder bei der Bank, 
einen [Miet]vertrag, jmdm. die Wohnung [zum 
Quartalsende] k.; die Tarifverträge sind von den 
Gewerkschaften gekündigt worden; die gekün- 
digten Verträge; U jmdm. die Freundschaft, den 
Gehorsam k. (aufsagen); b) jmds. Mietverhältnis 
zu einem bestimmten Termin für beendet erklä- 
ren: meine Wirtin hat mir zum 30. Juni gekün- 
digt; c) das Arbeits-, Dienstverhältnis eines Mit- 
arbeiters zu einem bestimmten Termin für 
beendet erklären: jmdm. zum Ende des Monats 
k.; ihrer Mutter war gekündigt worden; (österr., 
sonst ugs.:) er ist [fristlos] gekündigt worden; 
man wollte sie k.; d) sein Arbeits-, Dienstver- 
hältnis zu einem bestimmten Zeitpunkt für 
beendet erklären, lösen: ich habe [schriftlich] 
bei der Firma gekündigt; sie will zum 1. April k. 

Künldilgung, die; -, -en: Lösung eines Vertrages, 
eines Miet- od. bes. Arbeitsverhältnisses: eine 
fristlose, ordnungsgemäße K.; ihre K. war etwas 
voreilig; -en aussprechen, zurücknehmen, 
annehmen, anfechten; eine K. für ungesetzlich 
erklären; die Firma nahm Abstand von einer K.; 
die K. (das Kündigungsschreiben) wurde mir 
per Einschreiben geschickt; eine halbjährige K. 
(Kündigungsfrist). 

Künldilgungsifrist, die: Frist bis zum Wirksam- 
werden einer ausgesprochenen Kündigung. 

Künldilgungsligrund, der: Grund (5) für eine 

Kündigung. 

Künldilgungslrecht, das: Gesamtheit der Gesetze 
u. Regelungen, die mit der Kündigung eines Ver- 
trages zusammenhängen. 

Künldilgungsischreilben, das: Schreiben, mit 
dem eine Kündigung ausgesprochen wird. 

Künldilgungsischutz, der (o. Pl.): gesetzlicher od. 

tariflicher Schutz des Arbeitnehmers vor einer 
ungerechtfertigten od. sozial nicht tragbaren 
Kündigung: werdende Mütter genießen K. 

Kunldin, die; -, -nen: w. Form zu "Kunde. 

kundlmalchen (sw. V; hat) (österr. Amtsspr., 
sonst veraltet): bekannt machen. 

Kundlschaft, die; -, -en: 1. [zu t'"Kunde (1)] 

a) (0. Pl.) Gesamtheit der 'Kunden (1): eine zahl- 
reiche K.; die K. ist unzufrieden, bleibt weg; alles 
für die K. tun; zur festen K. gehören; aufK. 
gehen (Jargon; 'Kunden 1 besuchen); b) (österr., 
sonst landsch.) 'Kunde (1), Interessent; c) (o. Pl.) 
(veraltend) das Kundesein: jmds. K. schätzen. 
2. [mhd. kuntschaft = Nachricht; Bekannt- 
schaft, zu t”Kunde] (veraltet) a) Erkundung: auf 
K. ausgehen; b) Nachricht, Botschaft. 
kund|schaf|ten (sw. V.; hat) (veraltet): auf Erkun- 
dung ausgehen. 

Kundlschaflter, der; -s, -: jmd., der etw. auskund- 
schaftet. 

Kundlischafltelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tKundschafter. 

kundltun (unr. V; hat) (geh.): a) ausdrücken, 
äußern; kundgeben: seine Meinung, seinen Wil- 
len, seine Überzeugung, seinen Ärger, seinen 
Unmut k.; b) (k. + sich) sich ausdrücken, sich 
zeigen: ihre Zuneigung tat sich in solchen Situa- 
tionen kund. 

kund|werlden (unr. V.; ist) (geh. veraltend): 

a) bekannt werden: bald wurde die Nachricht 


Kundenbesuch - Kunst- 


Kundgeben, [öffentliche] Äußerung, Bekannt- 


kund, dass der Pfarrer im Sterben lag; b) von 
etw. erfahren, Kenntnis erhalten. 

'künf|tig (Adj.) [mhd. kümftic, ahd. kumftig, 
eigtl. = im Begriff zu kommen, zu mhd. kunft, 
kumft, ahd. chumft = das Kommen, Ankunft, 
Verbalabstraktum von î kommen]: der kom- 
menden Zeit angehörig, in der Zukunft eintre- 
tend; zukünftig: -e Generationen; mein -er 
Arbeitsplatz; ihr -er Mann. 

?künfltig (Adv.) [zu: t 'künftig]: in Zukunft, von 
nun an: das soll k. anders werden. 

künf|tiglhin (Adv.) (geh.): "künftig. 

Kunlgellei, die; -, -en (ugs. abwertend): das Kun- 
geln. 

kun|geln (sw. V; hat) [landsch. auch: kunkeln, 
wohl zu î Kunkel u. eigtl. = am Spinnrocken, in 
der Spinnstube heimlich schwatzen u. dabei 
Pläne schmieden] (ugs. abwertend): etw. in 
geheimer Absprache entscheiden, abschließen: 
Makler und Käufer kungeln [miteinander]; um 
Posten k. 

Kung-Fu, das; -[s] [engl. kung fu < chin. gongfu]: 
aus China stammende sportliche Disziplin u. 
Methode der Selbstverteidigung im Stil des 
Karate. 

Kunlkel, die; -, -n [mhd. kunkel, ahd. chuncla < 
mlat. conucla, Nebenf. von: coluc(u)la, zu lat. 
colus = Spinnrocken] (landsch.): Spinnrocken; 
Spindel. 

Kunst, die; -, Künste [mhd., ahd. kunst, urspr. = 
Wissen(schaft), auch: Fertigkeit, zu î können]: 
1. a) schöpferisches Gestalten aus den ver- 
schiedensten Materialien od. mit den Mitteln 
der Sprache, der Töne in Auseinandersetzung 
mit Natur u. Welt: die bildende K.; die darstel- 
lende K.; angewandte K.; abstrakte K.; sich der 
K. widmen; K. und Wissenschaft; Akademie 
der [schönen] Künste; ein Förderer der Künste; 
R was macht die K.? (ugs.; wie geht es [dir bei 
deiner Tätigkeit, Arbeit]?); * die Schwarze/ 
schwarze K. (1. die Zauberkunst, Magie; wohl 
Verdeutschung des spätlat. necromantia 
[f Nekromantie], das fälschlich mit lat. niger = 
schwarz in Verbindung gebracht wurde. 2. die 
Kunst des Buchdrucks; wohl nach der Dru- 
ckerschwärze); die sieben freien Künste 
(Grammatik, Rhetorik, Dialektik, Arithmetik, 
Geometrie, Astronomie, Musik als Grundwis- 
senschaften der Antike u. des Mittelalters; LÜ 
von lat. septem artes liberales, nach einer phi- 
los. Allegorie des spätlat. Schriftstellers Mar- 
tianus Capella [5.Jh. n. Chr.], urspr. die Künste, 
die von »freien« Bürgern gepflegt wurden); 

b) (0. Pl.) einzelnes Werk, Gesamtheit der 
Werke eines Künstlers, einer Epoche o. Ä.; 
künstlerisches Schaffen: die antike, moderne, 
mittelalterliche, europäische K.; K. am Bau, im 
öffentlichen Raum; die K. der Ägypter, der 
Romantik; die K. Rembrandts, Bachs; K. sam- 
meln; nichts von K. verstehen. 2. das Können, 
besonderes Geschick, [erworbene] Fertigkeit 
auf einem bestimmten Gebiet: die ärztliche K.; 
die K. des Lesens und Schreibens; hier kann 
keine K. mehr helfen; Bachs K. der Fuge (Kla- 
vierwerk mit exemplarischen Fugen- u. Kanon- 
kompositionen, die auf dasselbe Thema 
zurückgehen); die K. des Schweigens (die 
Fähigkeit zu schweigen); er will seine K. an die- 
ser Aufgabe erproben; R K. kommt von kön- 
nen (meist iron. gesagt, wenn jmds. [künstleri- 
sche] Fähigkeiten nicht ausreichen); * eine 
brotlose K. (eine Ausbildung, Tätigkeit, die 
nichts einbringt); keine K. sein (ugs.; leicht, 
einfach sein, keine besonderen Fähigkeiten 
erfordern); alle seine Künste spielen lassen 
(ugs.; alle möglichen psychologischen Tricks 
anwenden); mit seiner K. am Ende sein (nicht 
mehr weiterwissen, sich od. anderen nicht 
mehr helfen können). 3.*K. sein (ugs.; künst- 
lich, nicht echt sein: der Wurstdarm ist K.). 


Kunst-: drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass etw. künstlich, synthetisch herge- 
stellt ist: Kunstherz, -milch, -schnee. 


Kunstakademie -Kunstpause 


Kunstlakaldelmie, die: Kunsthochschule. 

Kunstlauslstelllung, die: Ausstellung von Werken 
der bildenden Kunst. 

Kunstlbalnaulse, der (abwertend): Mensch ohne 
Verständnis für Kunst. 

Kunst|balnaulsin, die: w. Form zu t Kunstba- 
nause. 

Kunst|bau, der (Pl. -ten) (Bauw.): 1. kunstvolles 
Bauwerk. 2. (beim Straßenbau u. Ä.) zur Über- 
windung naturgegebener Hindernisse notwen- 
diges Bauwerk. 

Kunstlbeillalge, die: Zeitungs- od. Zeitschriften- 
beilage mit Wiedergaben von Werken der bil- 
denden Kunst. 

Kunst|beltrieb, der: 1. (o. PI.) (oft abwertend) 
hauptsächlich geschäftlichen Zwecken die- 
nende Betriebsamkeit im Bereich der Kunst. 

2. (seltener) Betrieb (1a), der mit Kunst zu tun 
hat. 

Kunst|blatt, das: einzelnes Blatt aus Kunstdruck- 
papier mit der Wiedergabe eines Gemäldes, 
einer Grafik o. Ä. 

Kunst|blulme, die: künstliche Blume. 

Kunst|darm, der: Wurstdarm aus einem künstli- 
chen Material. 

Kunst|denk|mal, das: Bauwerk, Plastik o. Ä. von 
künstlerischem u. historischem Wert. 

Kunstdruck, der (Pl. -e): a) (0. Pl.) Herstellung 
von künstlerisch hochwertigen [Farb]drucken 
[für die Wiedergabe von Kunstwerken]; 

b) [Farb]druck eines Kunstwerks. 

Kunstldruck|palpier, das: besonders hochwerti- 
ges Papier mit glatter Oberfläche. 

Kunst|dünlger, der: industriell erzeugtes, anor- 
ganisches Düngemittel. 

Kunstleis, das: künstlich, durch Kältemaschinen 
hergestelltes Eis. 

Kunstleis|bahn, die: Eisbahn mit Kunsteis. 

Künsltellei, die; -, -en (abwertend): a) (o.Pl.) 
gekünstelte Art, Manier (1 c); b) gekünstelte 
Hervorbringung. 

künsliteln: t gekünstelt. 

Kunstlerleiglnis, das: [besonders publikums- 
wirksames] Ereignis im Bereich der Kunst. 

Kunstler|zielher, der: Fachlehrer für Kunsterzie- 
hung (Berufsbez.). 

Kunstler|zielhelrin, die: w. Form zu f Kunsterzie- 
her. 

Kunstler|zielhung, die: 1. Erziehung zum Erken- 
nen u. Verstehen von Werken der bildenden 
Kunst u. zur eigenen Ausdrucksfähigkeit. 

2. Schulfach, das Zeichnen [Werken] u. Kunst- 
geschichte umfasst. 

Kunst|fahlren, das; -s: Radfahren mit artisti- 
schen Kunststücken. 

Kunstlfalser, die: Chemiefaser. 

Kunstlfehller, der: falsche od. falsch ausgeführte 
ärztliche Maßnahme: U da ist mir ein K. unter- 
laufen (ein Versehen passiert). 

kunst|ferltig (Adj.): handwerklich besonders 
geschickt: -e Handwerker. 

Kunstlfer|tiglkeit, die: kunstfertige Art. 
Kunstlfilgur, die: erdachte Figur, Gestalt der Fan- 
tasie, die keine Entsprechung in der Wirklich- 

keit hat. 

Kunst|flug, der: kunstvoller Flug mit vielerlei 
Figuren, Drehungen, Geschwindigkeitsänderun- 
gen usw. 

Kunst|form, die: künstlerische Ausdrucksform: 
epische, dramatische, lyrische -en. 

Kunstlfreund, der: jmd., der große Freude an 
Kunst hat. 

Kunst|freunldin, die: w. Form zu fî Kunst- 
freund. 

Kunst|fühlrer, der: Handbuch, in dem die Kunst- 
denkmäler eines bestimmten Gebietes beschrie- 
ben sind. 

Kunstligallelrie, die: Galerie (3b). 

Kunstlgatltung, die: Gattung (1 a) der Kunst (1a). 

Kunstlgelgen|stand, der: künstlerisch gestalteter 
[Gebrauchslgegenstand. 

Kunstlgelnuss, der: Genuss, wie er von guter 
Kunst geboten wird: der Opernbesuch war ein 
wahrer K. 


kunstlgelrecht (Adj.): fachmännisch; genau in 
der richtigen Weise: ein -er Verband. 

Kunstlgelschichlte, die: 1. (0. P1.) a) Geschichte 
der Entwicklung u. der Epochen der bildenden 
Kunst; b) Wissenschaft von der geschichtlichen 
Entwicklung der bildenden Kunst als Teil der 
Kunstwissenschaft. 2. Werk, [Lehr]buch, das die 
Kunstgeschichte (1a) zum Thema hat. 

kunstlgelschichtllich (Adj.): die Kunstge- 
schichte (1) betreffend. 

kunst|ge|schmie|det (Adj.): als künstlerische 
Schmiedearbeit gefertigt: ein -es Geländer. 

Kunst|gelwerlbe, das (Pl. selten): 1. Gebiet der 
bildenden Kunst, das Entwurf u. Herstellung 
von künstlerisch gestalteten Gebrauchsgegen- 
ständen u. von Schmuck umfasst. 2. <o0.Pl.) 
Gesamtheit der künstlerisch gestalteten 
Gebrauchs- u. Ziergegenstände. 

Kunst|gelwerbiler, der; -s, -: jmd., der kunstge- 
werbliche Erzeugnisse entwirft od. herstellt. 

Kunst|gelwerbllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Kunstgewerbler. 

kunst|gelwerbllich (Adj.): das Kunstgewerbe 
betreffend: -e Arbeiten. 

Kunstlgriff, der [urspr. wohl = geschickter Griff 
beim Ringen]: geschickter, schneller Handgriff, 
durch den sich etw. plötzlich bewerkstelligen 
lässt; [kleiner] Trick: mit ein paar -en setzte sie 
die Anlage wieder in Betrieb. 

Kunstlhallle, die [gepr. von dem dt. Sprachfor- 
scher J. H. Campe (1746-1818) für Museum] 
(veraltet, noch erhalten in Namen): öffentliches 
Gebäude, in dem Werke der bildenden Kunst 
ausgestellt werden. 

Kunst/hanldel, der: 'Handel (2a) mit Werken der 
bildenden Kunst. 

Kunstlhändller, der: jmd., der Kunsthandel, eine 
Kunsthandlung betreibt. 

Kunst/händllelrin, die: w. Form zu t Kunsthänd- 
ler. 

Kunstlhandllung, die: Geschäft, in dem Erzeug- 
nisse künstlerischen Schaffens gehandelt wer- 
den. 

Kunst/hand|werk, das: 1. Handwerk, bei dem 
Gebrauchsgegenstände, Schmuckwaren u. dgl. 
künstlerisch gestaltet werden. 2. im Kunsthand- 
werk hergestellte Gesamtheit von Gebrauchs- u. 
Ziergegenständen. 

Kunstlhand|werlker, der: jmd., der ein Kunst- 
handwerk ausübt. 

Kunst/handlwer|kelrin, die: w. Form zu t Kunst- 
handwerker. 

Kunstlharz, das (Chemie): synthetisch hergestell- 
tes Harz. 

Kunst/herz, das: künstliches Herz, das implan- 
tiert wird u. die Funktion eines kranken od. ver- 
sagenden Herzens übernehmen soll. 

Kunstlhisltolrilker, der: Wissenschaftler auf 
dem Gebiet der Kunstgeschichte (1). 

Kunst|hisltolrilkelrin, die: w. Form zu t Kunst- 
historiker. 

kunstlhislto|risch (Adj.): kunstgeschichtlich. 

Kunstlhochlschulle, die: Hochschule für bildende 
Kunst. 

Kunst|ho|nig, der: aus Invertzucker, Farb- u. 
Geschmacksstoffen hergestellter honigähnlicher 
Brotaufstrich. 

kunstlin|telrlesisiert (Adj.): an der Kunst, an 
einer Kunstrichtung, an künstlerischen Dingen 
interessiert. 

Kunst|kallen|der, der: Wandkalender mit Repro- 
duktionen von Werken der bildenden Kunst. 

Kunst|kaultIschuk, der: dem Kautschuk ähnli- 
ches künstlich hergestelltes Material. 

Kunst|kopf, der (Rundfunkt.): Aufnahmegerät in 
Form eines menschlichen Kopfes mit Mikrofo- 
nen im Abstand der Ohren, wodurch eine dem 
natürlichen Höreindruck entsprechende Wie- 
dergabe ermöglicht werden soll. 

Kunst|kraft|sport, der: zur Schwerathletik gehö- 
rende Sportart, bei der akrobatische u. artisti- 
sche Übungen ausgeführt werden. 

Kunstlkriltik, die: kritische Auseinandersetzung 
mit [neuen] Werken der bildenden Kunst. 
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Kunst|kriltilker, der: auf dem Gebiet der Kunst- 
kritik tätiger Publizist. 

Kunst|kriltilkelrin, die: w. Form zu fî Kunstkriti- 
ker. 

Kunst|le|der, das: synthetisch hergestelltes Mate- 
rial, das in Eigenschaften u. Aussehen dem 
Leder ähnlich ist. 

Künstller, der; -s, - [urspr. zu älter: künsteln = 
(ver)bessern, dann an »Kunst« angeschlossen]: 
1. jmd., der [berufsmäßig] Kunstwerke hervor- 
bringt od. darstellend, aufführend interpretiert: 
ein großer, begabter, eigenwilliger K.; er ist 
freier, freischaffender, darstellender K.; bildende 
K. (Maler, Grafiker, Bildhauer u. Ä.); das Werk 
eines unbekannten -s. 2. jmd., der aufeinem 
Gebiet über besondere Fähigkeiten verfügt: er 
ist ein K. der Improvisation, im Sparen. 

Künstller|grup|pe, die: "Gruppe (2) von [Künstle- 
rinnen u.] Künstlern (1). 

Künst|ler|hand, die: in den Fügungen wie von K. 
(wie von einem Künstler 1 gefertigt: wie von K. 
gemalt lag der Bergsee vor uns); mit K. (wie ein 
Künstler 1; so, dass man den Künstler [in 
jmdm.] erkennt: mit K. zeichnete sie in schnel- 
len Strichen eine Blume). 

Künst|le|rin, die; -, -nen: w. Form zu ? Künstler. 

künst|lelrisch (Adj.): der Kunst (1a), einem 
Künstler (1) gemäß; die Kunst, einen Künstler, 
das Wesen der Kunst, von Künstlern betreffend: 
-e Kraft, Aussage; eine -e Veranlagung; um -e 
Anerkennung ringen; sie hat die -e Leitung; -e 
Freiheit (Freiheit des Künstlers, von der Reali- 
tät, von bestimmten Normen abzuweichen); etw. 
k. darstellen, gestalten. 

Künst|ler|kollo|nie, die: Siedlung, in der Künst- 
ler (1) wohnen. 

KünstllerInalme, der: angenommener Name 
eines Künstlers (1); Pseudonym. 

Künst|ler|pech, das (ugs. scherzh.): kleines Miss- 
geschick, das jmdm. bei der Ausübung einer 
Sache widerfährt. 

künstllich (Adj.) [mhd. künstlich, urspr. = klug, 
geschickt]: a) nicht natürlich, sondern mit 
chemischen u. technischen Mitteln nachgebil- 
det, nach einem natürlichen Vorbild angelegt, 
‚gefertigt, geschaffen: -e Blumen; ein -er See; 
ein -es Auge; -es Licht; -e Sprachen; der Pud- 
ding schmeckt heute wieder sehr k.; b) natür- 
liche Vorgänge nachahmend, nicht auf natür- 
liche Weise vor sich gehend: -e Befruchtung; 

-e Ernährung (Ernährung durch eine Sonde, 
Infusion o. Ä.); c) gekünstelt, unnatürlich: -e 
Heiterkeit; sein Lachen klang k.; sich k. aufre- 
gen. 

Künst|lich|keit, die; -, -en (Pl. selten): künstliche 
Beschaffenheit; Unechtheit. 

Kunstllicht, das (Pl. selten): künstliches Licht. 

Kunst lie/bend, kunstllielbend (Adj.): eine große 
Vorliebe für die Kunst (1a), starkes Interesse an 
der Kunst besitzend. 

Kunstllieblhalber, der: jmd., der kunstliebend ist, 
sich aus Liebhaberei mit Kunst (1) beschäftigt. 
Kunst|lieb|halbelrin, die: w. Form zu ? Kunstlieb- 

haber. 

Kunstllied, das: (von einem Komponisten) künst- 
lerisch vertontes Lied. 

kunstllos (Adj.): ohne künstlerische Ausformung 
od. Verzierung hergestellt: ein -er Bau. 

Kunstlmaller, der: Künstler, der Gemälde u. Gra- 
fiken herstellt (Berufsbez.). 

Kunst|mallelrin, die: w. Form zu t Kunstmaler. 

Kunst|markt, der: Markt (3a) mit Kunsterzeug- 
nissen. 

Kunstlmälzen, der: Mäzen, der Künstler unter- 
stützt. 

Kunst|mälze|nin, die: w. Form zu t Kunstmäzen. 

Kunst|mulse|um, das: Museum für Werke der bil- 
denden Kunst. 

Kunstlobljekt, das: etw. künstlerisch Gestaltetes; 
Kunstwerk. 

Kunst|paulse, die [urspr. im Theater eine vom 
Schauspieler beabsichtigte, wirkungsvolle 
Pause]: unnötige kurze Pause im Ablauf eines 
Vortrags o. Ä.:-n machen, einlegen, eintreten 
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lassen; es folgte eine längere K.; es gab eine 
peinliche K. 

Kunst|post|karlte, die: Postkarte mit einer Abbil- 
dung in Kunstdruck (a). 

Kunstlpreis, der: für eine bedeutende künstleri- 
sche Leistung verliehener Preis: der K. der Stadt 
Köln. 

Kunst|pro|dukt, das: 1. Produkt künstlerischen 
Schaffens; künstlerisch gestalteter 
[Gebrauchslgegenstand. 2. etw., was nicht 
natürlich gewachsen, sondern künstlich 
erschaffen ist; künstlich erschaffene Person. 

Kunstlralsen, der: Kunststoffrasen. 

Kunst|raub: Raub von Kunstwerken, Kunstgegen- 
ständen. 

kunstlreich (Adj.): a) kunstvoll: eine -e Handar- 
beit; b) geschickt. 

Kunstlreilter, der: [Zirkusjreiter, der akrobati- 
sche Kunststücke auf dem Pferd vollführt. 

Kunstlreiltelrin, die: w. Form zu fî Kunstreiter. 

Kunstlrich|tung, die: bevorzugter Stil, 
Geschmacksrichtung in der Kunst. 

Kunstlsammller, der: jmd., der Kunstgegen- 
stände sammelt. 

Kunst|samm|lelrin, die: w. Form zu t Kunst- 
sammler. 

Kunstlsamm|lung, die: Sammlung von Kunstwer- 
ken: eine wertvolle, unschätzbare K. 

Kunst|schatz, der: a) wertvoller Kunstgegen- 
stand; b) reiche Sammlung von Kunst: natio- 
nale Kunstschätze. 

Kunstlschnee, der: künstlich hergestellter 
Schnee (1). 

Kunstschulle, die: [Privat]schule, in der bil- 
dende Kunst, Kunsthandwerk, Gebrauchsgrafik 
u. Ä. gelehrt werden. 

Kunst|schwim|men, das; -s: Synchronschwim- 
men. 

Kunstlseilde, die: der Naturseide ähnliches, aus 
chemisch behandeltem Zellstoff hergestelltes 
Gewebe. 

kunst|seilden (Adj.): aus Kunstseide bestehend: 
ein -es Kleid. 

KunstIsinn, der: sicheres Empfinden, Verständnis 
für Kunst (1). 

kunst|sin|nig (Adj.) (geh.): Verständnis, Interesse 
für Kunst (1) besitzend, ausdrückend: ein -er 
Fürst; Blumen k. (kunstvoll) arrangieren. 

Kunstlspralche, die: a) unnatürlicher od. künst- 
lich nachgeahmter Sprachstil; b) künstlich 
geschaffene [übernationale] Sprache (4b). 

Kunstisprin|gen, das: Disziplin des Schwimm- 
sports, in der kunstvolle Sprünge (z.B. Salti, 
Schrauben) von einem federnden Sprungbrett 
ins Wasser ausgeführt werden. 

Kunstlstein, der: a) (bild. Kunst) Stein aus zer- 
mahlenen Brocken von Natursteinen u. einem 
Bindemittel, der in Aussehen u. Eigenschaften 
einem Naturstein sehr ähnlich ist (z.B. Kunst- 
marmor); b) (Bauw. veraltet) künstlicher Bau- 
stein aus Beton. 

Kunststoff, der: vollsynthetisch od. durch 
Umwandlung von Naturprodukten hergestellter 
Werkstoff, der in vielen verschiedenen Arten u. 
für die verschiedensten Zwecke gebraucht wird; 
Plastik: Tüten, Geschirr, Platten, Spielzeug aus 
K.;K. verarbeitende Anlagen. 

Kunst|stofflbahn, die (Sport): Laufbahn (2) aus 
Kunststoff (im Unterschied zur Aschenbahn). 

KunstIstoff|follie, Kunst|stoff-Follie, die: 

"Folie (1) aus Kunststoff. 

Kunststofflralsen, der: Rasen aus Kunststoff, 
auf dem Ballspiele u.a. ausgetragen werden. 

Kunst|stoff verlar|beiltend, kunstlstofflverlar- 
beiltend (Adj.): Kunststoff als Ausgangsmate- 
rial nutzend: Kunststoff verarbeitende Betriebe. 

Kunst|stück, das [urspr. auch = Kunstwerk]: 
besondere Geschicklichkeitsleistung, die man 
jmdm. vorführt: akrobatische -e; jmdm. ein K. 
zeigen, beibringen; -e vorführen; das ist kein K. 
(ugs.; das ist ganz einfach); U er brachte das K. 
fertig, den Chef umzustimmen. 

Kunst|sze|ne, die: Szene (4), in der sich Künstler, 
Kunstliebhaber, Kunsthändler o. Ä. bewegen. 


Kunst|the|o]rie, die: Theorie über Wesen, Form 
u. Gesetze der Kunst. 

Kunstltischller, der: Handwerker, der Möbel 
nach künstlerischen Gesichtspunkten herstellt, 
verziert od. renoviert. 

Kunst|tischllelrin, die: w. Form zu t Kunsttisch- 
ler. 

Kunst|tur|nen, das: wettkampfmäßiges Geräte- 
u. Bodenturnen. 

Kunst|verlein, der: Verein zur Förderung der 
Kunst. 

Kunst|ver|lag, der: Verlag, der Kunstbücher, 
-kalender, -drucke herausgibt. 

Kunst|ver|stand, der: auf Einfühlung u. Kenntnis 
beruhende Fähigkeit, Kunstwerke zu erkennen 
u. zu beurteilen. 

kunst|ver|stän|dig (Adj.): Kunstverstand besit- 
zend, mit Kunstverstand [urteilend]: ein -es 
Publikum. 

Kunst|ver|ständ|nis, das <o.Pl.): Verständnis für 
Kunst (1a); Kunstverstand. 

kunst|voll (Adj.): mit großem [künstlerischem, 
handwerklichem] Geschick, technischem Kön- 
nen [hergestellt]: -e Schnitzereien; ein -er Auf- 
bau. 

Kunst|welt, die: 1. Gesamtheit von Künstlern, 
Künstlerinnen u. Personen, die im Bereich der 
Kunst tätig sind: die K. war empört. 2. die 
Kunst umfassender, in sich geschlossener 
Bereich: in den 50er-Jahren revolutionierte 
er die K. 3. künstliche Welt: sie erschuf sich 
eineK. 

Kunst|werk, das: a) Erzeugnis künstlerischen 
Schaffens: ein literarisches K.; b) kunstvolles 
Gebilde: der Computer ist ein K. der Technik; 
die Frisur ist ja ein wahres K. 

Kunst|wis|sen|schaft, die: Wissenschaft von der 
bildenden Kunst. 

Kunstlwisisen|schaflter, der (österr., schweiz.): 
Kunstwissenschaftler. 

Kunstlwisisen|schafltelrin, die: w. Form zu 
t Kunstwissenschafter. 

Kunst|wort, das (Pl. ...wörter) (Sprachwiss.): 
künstlich gebildetes Wort (als wissenschaftli- 
cher od. technischer Terminus). 

kunlter|bunt <Adj.) [frühnhd. (Ende 15. Jh.) con- 
trabund = vielstimmig, zu t Kontrapunkt; die 
heutige Bed. seit dem 17./18. Jh. in Anlehnung 
an »bunt«] (emotional): a) bunt, vielfarbig: -e 
Sonnenschirme; k. bemalte Ostereier; 

b) abwechslungsreich, bunt gemischt: ein -es 
Programm; ihr Leben verliefrecht k.; c) ungeord- 
net: ein -es Durcheinander. 

Kunlter|bunt, das; -s (emotional): buntes Vieler- 
lei, Durcheinander. 

Kunz: t Hinz. 

Külper, der; -s, - [mniederd. küper] (nordd.): 

1. Böttcher. 2. Warenkontrolleur in Häfen 
(Berufsbez.). 

Külpelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Küper. 

Kupifer, das; -s, - [mhd. kupfer, ahd. kupfar < 
spätlat. cuprum für lat. aes cyprium = zypri- 
sches Erz]: 1. (o. Pl.) rötlich glänzendes, wei- 
ches, dehnbares u. sehr gut leitendes Schwerme- 
tall (chemisches Element; vgl. t Cuprum; Zei- 
chen: Cu): reines K.; K. enthaltendes Erz; K. 
abbauen, fördern; in K. gestochen. 2. (0. Pl.) etw. 
aus Kupfer Hergestelltes (wie kupfernes 
Geschirr o. Ä.): auf den Regalen stand blank 
geputztes K.; ich habe nur noch K. (Kupfermün- 
zen) im Portemonnaie. 

kup|fer|belschlalgen (Adj.): mit Kupfer beschla- 
gen: eine -e Truhe. 

kupiferlbraun (Adj.): braun mit einem etwas röt- 
lichen Schimmer: -es Haar. 

Kup|fer|dach, das: mit Platten aus Kupfer 
gedecktes Dach. 

Kupifer|druck, der (Pl. -e): 1. (0. Pl.) Verfahren, 
bei dem der Druck manuell von einer (geritzten 
od. geätzten) mit Kupfer beschichteten Tief- 
druckplatte unter einer Presse erfolgt. 2. nach 
dem Verfahren des Kupferdrucks (1) hergestell- 
ter®Druck (1b). 

Kup|ferlerz, das: kupferhaltiges Erz. 


Kunstpostkarte-Kuppelei 


kuplfer|far|ben, kupifer|far|big (Adj.): die Farbe 
des Kupfers aufweisend. 

Kupifer|geld, das: Geld in Form von Kupfermün- 
zen. 

kup|ferlhalltig, (österr.:) kup|ferlhälltig <Adj.): 
Kupfer enthaltend: -e Minerale. 

kupifelrig: t kupfrig. 

Kuplferlkesisel, der: kupferner Kessel. 

Kupifer|kies, der (Mineral.): goldgelb bis grünlich 
gelb anlaufendes, eisenhaltiges Kupfererz. 

Kup|fer|lelgielrung, die: Legierung mit Kupfer 
als Hauptbestandteil. 

Kup|fer|münize, die: kupferne Münze. 

kup|fern <Adj.) [mhd. kupferin]: 1. aus Kupfer 
gemacht: eine -e Kanne. 2. wie Kupfer schim- 
mernd: k. leuchtende Bergspitzen. 

Kup|fer|pfen|nig, der (früher): Pfennigstück aus 
Kupfer. 

Kup/ferlplatlte, die: Platte aus Kupfer: eine 
Wand mit -n belegen. 

kuplferlrot (Adj.): einen ins Braune spielenden 
roten Farbton besitzend. 

Kupifer|stelcher, der: 1. Künstler, der Kupfersti- 
che herstellt: R mein lieber Freund und K.! (ugs. 
scherzh., etwas erstaunt u. meist auch ein wenig 
drohend gesagt, H.u.). 2. braunrot glänzender 
Borkenkäfer, der bes. Fichten befällt. 

Kupifer|stelchelrin, die: w. Form zu t Kupferste- 
cher (1). 

Kup|fer|stich, der (Grafik): 1. <o. Pl.) Verfahren, 
bei dem mit dem Grabstichel eine Zeichnung 
in eine polierte Kupferplatte eingeritzt u. 
diese dann zur Herstellung von Abzügen in 
den Vertiefungen eingefärbt wird. 2. nach 
dem Verfahren des Kupferstichs (1) herge- 
stelltes Blatt. 

Kupifer|stichikalbilnett, das: Museumsraum 
für Kupferstiche u. andere Grafik (bes. als 
Abteilung). 

Kup|fer|stück, das: a) einzelnes [unbearbeitetes] 
Stück Kupfer; b) Kupfermünze. 

Kup|ferlsullfat, das (Chemie): Salz aus Kupfer u. 
Schwefelsäure. 

Kuplfer|viltlrilol, das <o. Pl.): technisch wichtigs- 
tes, bes. in der Form blauer Minerale auftreten- 
des Kupfersulfat. 

Kup|fer|zeit, die (0. Pl.): Chalkolithikum. 

kupfirig, kupferig (Adj.): wie Kupfer wirkend; 
kupferfarben. 

kulpie|ren (sw. V.; hat) [frz. couper = abschnei- 
den < afrz. coper, eigtl. wohl = die Spitze 
abschlagen, zu spätlat. cuppa, t Kuppe] 
(Fachspr.): 1. a) durch Schneiden kürzen, stut- 
zen: einem Hund den Schwanz, dem Vogel die 
Flügel k.; (subst.:) das Kupieren von Hundeoh- 
ren ist verboten; b) (ein Tier, eine Pflanze) nach 
bestimmten Gesichtspunkten durch Beschnei- 
den an bestimmten Teilen im Aussehen verän- 
dern: das Pferd am Schwanz k.; eine Hecke k.; 
ein kupierter Hund. 2. (Med.) (einen Krank- 
heitsprozess [in seinem Beginn]) aufhalten od. 
unterdrücken: eine Grippe k. 

Kulpollofen, Kuppelofen, der [ital. cupola < spät- 
lat. cupula, Vkl. von: cuppa, t Kuppe]: Schmelz- 
ofen zum Umschmelzen von Schrott u. Gussei- 
sen. 

Kulpon: t Coupon. 

Kuppe, die; -, -n [mhd. (md.) kuppe = 
(Berg)spitze, wahrsch. < spätlat. cuppa, î Kopf]: 
1. abgerundeter oberster Teil eines Berges o. Ä.: 
die kahle, bewaldete K. des Berges. 2. Finger- 
kuppe. 

Kuplpel, die; -, -n [ital. cupola < lat. cupula, Vkl. 
von: cupa, t°Kufe]: Wölbung [in Form einer 
Halbkugel] über einem Raum: die K. des 
Domes; eine K. über der Vierung. 

Kuplpel|dach, das: gewölbtes Dach. 

Kup|pellei, die; -, -en [zu tkuppeln (4)]: a) (veral- 
tend abwertend) Vermittlung einer Heirat 
durch Anwendung bestimmter [unlauterer] Mit- 
tel; b) (Rechtsspr.) Duldung od. [eigennützige] 
Vermittlung außerehelichen Sexualverkehrs, 
insbesondere bei Minderjährigen sowie als 
Prostitution. 


kuppeln-kurieren 


kupl|peln (sw. V; hat) [mhd. kuppeln, koppeln = 
an die Koppel (3) legen; verbinden]: 1. a) (Ver- 
kehrsw.) mehrere Wagen od. ein ziehendes u. 
ein gezogenes Fahrzeug miteinander verbinden, 
koppeln (1b): drei Wagen zu einem Straßen- 
bahnzug k.; an den Lkw wurde ein Anhänger 
gekuppelt; b) (Technik) koppeln (1 c): eine 
Kamera mit gekuppeltem Entfernungsmesser. 
2. koppeln (2b). 3. die Kupplung in einem Kraft- 
fahrzeug betätigen: er muss erst lernen, richtig 
zu k. 4. (veraltend) (andere Menschen, Paare) zu 
verkuppeln suchen; sich als Kuppler betätigen. 

Kup|pellofen: t Kupolofen. 

Kupipellung: t Kupplung. 

kuplpen (sw. V; hat) [zu î Kuppe]: Triebe, Zweige 
stutzen, kürzen: die Platanen k. 

Kuppller, der; -s, - [mhd. kuppelzere, kuppeler] 
(abwertend): jmd., der [gewerbsmäßig] Kuppe- 
lei betreibt. 

Kupp|lelrin, die; -, -nen [mhd. kuppleerinne]: w. 
Form zu Î Kuppler. 

kuppllelrisch (Adj.) (abwertend): wie ein Kuppler, 
als Kuppler [auftretend]. 

Kupp|lung, Kuppelung, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das 
An-, Einkuppeln; das Verbinden. 2. a) (Ver- 
kehrsw.) lösbare Vorrichtung zum Verbinden, 
Aneinanderkoppeln von Fahrzeugen, Wagen; 
b) (Technik) [bewegliche] Verbindung zwi- 
schen Maschinen- u. Geräteteilen, durch die 
Kräfte, Drehmomente übertragen werden u. 
ein synchrones Funktionieren ermöglicht 
wird: die K. aus-, einrücken. 3. (nur Kupp- 
lung) a) Einrichtung zum Unterbrechen der 
Verbindung zwischen Motor u. Getriebe bei 
Fahrzeugen: die K. lösen, nachstellen; mit 
schleifender K. fahren; b) Pedal, mit dessen 
Hilfe die Kupplung (3 a) betätigt wird: die K. 
treten, zu schnell loslassen. 

Kupp|lungslaulto|mat, der (Kfz-Technik): auto- 
matisch, ohne Pedal funktionierende Kupp- 
lung (3a). 

Kupp|lungslipeldal, das (Kfz-Technik): Kupp- 
lung (3b). 

Kupp|lungsischeilbe, die (Kfz-Technik): axial 
verschiebbare, mit dem Getriebe verbundene 
Scheibe, die durch Federkraft mehr od. weniger 
stark gegen das Schwungrad des Motors 
‚gepresst wird. 

Kur, die; -, -en [im 16. Jh. zuerst in der Bed. 
»ärztliche Fürsorge u. Betreuung« < lat. 
cura = Sorge, Fürsorge, Pflege]: bestimmtes, 
unter ärztlicher Aufsicht u. Betreuung durch- 
geführtes Heilverfahren; Heilbehandlung: 
eine K. beantragen, machen, abbrechen; die K. 
dauert drei Wochen; jmdm. eine K. verord- 
nen; sich einer K. unterziehen; in K. gehen; 
jmdn. zur K. schicken; *jmdn. in [die] K. 
nehmen (ugs.; eindringlich auf jmdn. einre- 
den; jndm. Vorhaltungen machen); etw. in 
[die] K. nehmen (ugs.; etw. einer gründlichen 
Inspektion unterziehen u. es ausbessern, res- 
taurieren, verbessern). 

Kür, die; -, -en [mhd. kür(e), (md.) kur(e), ahd. 
kuri = Wahl, zu t”kiesen]: 1. (Sport) Übung, 
deren einzelne Teile der Sportler, die Sportle- 
rin nach freier Wahl zusammenstellen kann: 
eine schwierige, ausgefeilte K.; die K. der 
Damen im Kunstturnen, im Eiskunstlauf. 

2. das Küren, Wahl: die K. zum Spitzenkandi- 
daten. 

kulralbel (Adj.) [spätlat. curabilis, zu: curare, 

tkurieren] (Med.): (von Krankheiten) heilbar. 

kulrant (Adj.) [frz. courant, 1. Part. von: courir = 
laufen < lat. currere] (veraltet): in Umlauf 
efindlich (Abk.: crt.): -e Münzen. 

"Kulrant, das; -[e]s, -e (veraltet): Münze, deren 

Materialwert ihrem Geldwert entspricht. 

?Ku rant, der; -en, -en [zu î Kur] (schweiz. veral- 

et): Kurgast. 

Kulranltin, die; -, -nen: w. Form zu t’Kurant. 

Kulralre, das; -[s] [span. curare < indian. (Tupi) 
urari, eigtl. = auf wen es kommt, der fällt] 
(Med., Pharm.): (früher von Indianern als Pfeil- 
gift verwendete) zu [tödlichen] Lähmungen füh- 
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rende Substanz, die in niedrigen Dosen als Nar- 
kosemittel dient. 

Külrass, der; -es, -e [frz. cuirasse, eigtl. = Leder- 
panzer, zu spätlat. coriaceus = ledern]: (vom 15. 
bis 19. Jh. üblicher) Brustharnisch. 

Külraslsier, der; -s, -e [frz. cuirassier]: (15. bis 
19. Jh.) Soldat der schweren Reiterei, der einen 
Kürass trägt. 

Kulrat, der; -en, -en [mlat. curatus, zu lat. cura, 
tKur] (kath. Kirche): a) in der Seelsorge tätiger 
Geistlicher mit einer dem Pfarrer vergleichba- 
ren Stellung u. mit eigenem Seelsorgebezirk; 

b) geistlicher Betreuer von Pfadfindergruppen 
o. À. 

Kulraltel, die; -, -en [mlat. curatela, wohl Zusb. 
aus lat. curatio = Fürsorge u. tutela = Fürsorge, 
Obhut] (österr. Rechtsspr., sonst veraltend): 
Vormundschaft: eine K. beantragen; unter K. 
stehen; man ließ ihn unter K. stellen. 

kulraltielren (sw. V.; hat): als Kurator (4) od. 
Kuratorin betreuen: eine Ausstellung k. 

kulraltiv <Adj.) [mlat. curativus, zu lat. curare, 
tkurieren] (Med.): heilend: -e Behandlung. 

Kulraltor, der; -s, ...oren [lat. curator = Bevoll- 
mächtigter, Vormund]: 1. (österr. Rechtsspr., 
sonst veraltet) Vormund. 2. Treuhänder einer 
Stiftung o.Ä. 3. Beamter an einer Universität, 
der das Vermögen verwaltet u. Rechtsgeschäfte 
wahrnimmt. 4. (wissenschaftlicher) Leiter eines 
Museums, einer zoologischen Sammlung, einer 
Ausstellung o.Ä. 

Kulraltolrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kurator. 
Kulraltolrilum, das; -s, ...ien [zu lat. curatorius = 
zum Amt eines Kurators (1) gehörend]: 1. Gre- 

mium, das die Aufsicht über eine öffentliche 
Körperschaft, eine Stiftung o. Ä. hat. 2. Dienst- 
stelle einer Kuratorin, eines Kurators (3). 

Kurlauflent/halt, der: mit einer Kur verbundener 
Aufenthalt in einem Kurort. 

Kur|bad, das: Bad (3). 

Kurlbel, die; -, -n [zu älter Kurbe = Winde am 
Ziehbrunnen, mhd. kurbe, ahd. churba, über 
das Vlat. zu lat. curvus, t Kurve]: im [rechten] 
Winkel angebrachte od. anzusetzende, mit 
einem Griff versehene Stange o. Ä., mit der eine 
Kreisbewegung ausgeführt wird, wodurch eine 
Welle, ein Zahnrad o.Ä. in Drehung versetzt 
wird: die K. des Autofensters, der Spieldose, der 
Kaffeemühle; die K. drehen. 

Kurlbellgeltrielbe, das (Technik): Getriebe, bei 
dem eine Hin-und-her-Bewegung mithilfe 
einer Kurbel in eine Drehbewegung verwan- 
delt wird. 

Kur|belllalger, das (Pl. ...lager) (Technik): Lager, 
in dem sich die Kurbelwelle dreht. 

kurlbeln (sw. V.): 1. (hat) a) an einer Kurbel dre- 
hen: du musst schneller k.; sie kurbelte, bis ihr 
der Arm wehtat; U in den Kurven musste er 
ganz schön k. (ugs.; das Lenkrad drehen, hin 
und her bewegen); b) durch Drehen an einer 
Kurbel bewegen. 2. (hat) (ugs.) filmen. 3. (hat) 
(ugs.) drehen (2). 4. (ist/(auch:) hat) (ugs.) fah- 
rend, fliegend kreis-, schleifenförmige Bewegun- 
gen ausführen: die Fahrer beim Sechstageren- 
nen kurbeln (fahren ihre Runden) schon seit 48 
Stunden. 

Kur|bellwellle, die (Technik): [mehrfach] abge- 
winkelte Welle, mit deren Hilfe Auf-und-ab-Be- 
wegungen von Kolben, Pleuelstange o.Ä. in eine 
Drehbewegung der Welle verwandelt werden 
od. umgekehrt. 

Kürlbis, der; -ses, -se [mhd. kürbiz, ahd. kurbiz, 
über das Vlat. < lat. cucurbita]: 1. a) (aus dem 
tropischen Amerika stammende) rankende 
Pflanze mit großen Blättern, trichterförmigen, 
gelben Blüten u. sehr großen, meist kugeligen, 
saftreichen Früchten; b) Frucht des Kürbis- 
ses (1a): der K. wog 10 kg; süßsauer einge- 
machte -se. 2. (salopp) Kopf: mir dröhnt, 
schmerzt der K. 

Kür|bis|ge|wächs, das: Pflanze einer Familie mit 
vielen Gattungen, zu denen Kürbis, Gurke u. 
Melone gehören. 

Kürlbis|kern, der: Samen des Kürbisses. 
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Kür|bis|sup|pe, die: aus Kürbis hergestellte 
Suppe. 

Kurlde, der; -n, -n: Angehöriger eines iranischen 
Volkes in Vorderasien. 

Kurldin, die; -, -nen: w. Form zu t Kurde. 

Kur|dilrekltor, der: Leiter einer Kurverwaltung. 

Kurldilrek|tolrin, die: w. Form zu t Kurdirektor. 

kurldisch (Adj.): a) die Kurden betreffend; von 
den Kurden stammend, zu ihnen gehörend: das 

-e Neujahrsfest feiern; b) in der Sprache der 
Kurden [verfasst]: der Text ist k. abgefasst. 

Kurldisch, das; -[s] u. (nur mit best. Artikel:), Kur- 

dilsche, das; -n: kurdische Sprache. 

Kurldilsitan [...ta(:)n]; -s: Bergland in Vorder- 
asien. 

kulren (sw. V.; hat) (ugs.): eine Kur machen. 

külren (sw. u. (veraltet:) st. V.; hat) [zu tKür] 
(geh.): [aus einer größeren Gruppe von Anwär- 
tern] für einen Ehrenposten, Ehrentitel o.Ä. 
Jaus/wählen: jmdn. zum Sportler, zur Sportlerin 
des Jahres k. 

Külretltalge [...'ta:33, österr. meist: ...[], die; -, -n 
[frz. curettage] (Med.): Ausschabung der Gebär- 
mutter. 

Külretite, die; -, -n [frz. curette, zu: curer = reini- 
gen < lat. curare, eigtl. = pflegen]: 1. (Med. löf- 

felartiges Instrument zur Ausschabung der 
Gebärmutter. 2. (Zahnmed.) medizinisches 
Instrument zur Beseitigung von Ablagerungen 
unter dem Zahnfleisch. 

külretltielren (sw. V; hat) (Med.): eine Kürettage 
vornehmen; ausschaben (c). 

Kur|fürst, der [mhd. kur-, kürvürste, 1. Bestand- 
teil veraltet Kur = Wahl, (Recht zur) Königs- 
wahl, mhd. kür(e), t Kür] (Geschichte): Fürst, 
der zusammen mit anderen berechtigt ist, den 
deutschen König zu wählen. 

Kur|fürslten|tum, das (Geschichte): Herrschafts- 
bereich eines Kurfürsten. 

Kurl|fürsltin, die: w. Form zu t Kurfürst. 

kurlfürstllich (Adj.) (Geschichte): den Kurfürsten 
betreffend. 

Kurlgast, der: Gast in einem Kurort. 

Kurlhaus, das: größeres Gebäude in einem Kurort 
mit Kursaal u. Räumen für die Kurgäste. 

kulrilal <Adj.) [mlat. curialis < spätlat. curialis = 
zum kaiserlichen Hof gehörend, zu lat. curia, 
tKurie] (kath. Kirche): zur päpstlichen 
Kurie (1a) gehörend. 

Kulrilaller [mlat. curialis < spätlat. curiales 
(Pl.) = Bedienstete am Kaiserhof] (kath. Kir- 
che): (geistlicher od. weltlicher) Beamter der 
päpstlichen Kurie (1 a). 

Kulrie, die; -, -n: 1. [(mlat. curia <) lat. curia = 
Kurie (3), eigtl. = vereinigte Männerschaft, zu: 
co(n)- = zusammen, mit u. vir = Mann] (kath. 
Kirche) a) Gesamtheit der päpstlichen Behör- 
den; päpstlicher Hof: die römische K.; b) Sitz der 
Kurie (1a). 2. (österr.) Standesvertretung in Uni- 
versitätsgremien. 3. (Geschichte) eine der Kör- 
‚perschaften, in die die altrömische Bürgerschaft 
aufgeteilt war. 

Kulrilenikon|grelgaltilon, die (kath. Kirche): lei- 
tende Behörde der Kurie (1a). 

Kulrier, der; -s, -e [frz. courrier < ital. corriere, zu: 
correre < lat. currere = laufen, rennen]: a) jmd., 
der im Dienst eines Staates, beim Militär o. Ä. 
vertrauliche Nachrichten o. Ä. überbringt: ein 
diplomatischer K.; eine Nachricht durch einen 
K. überbringen lassen; b) Bote (a): einen Brief 
durch einen K. zustellen lassen, per K. schicken. 

Kujrier|dienst, der: a) das Überbringen von ver- 
traulichen Nachrichten o. Ä. durch einen Kurier, 
eine Kurierin: einen K. einrichten; b) Unterneh- 
men, das die Dienste eines Kuriers (b), einer 
Kurierin als Serviceleistung anbietet. 

kulrielren (sw. V; hat) [lat. curare = pflegen; hei- 
len, zu: cura, t Kur]: heilen; (eine Krankheit, Ver- 
letzung o.Ä.) erfolgreich behandeln: seine 
Grippe mit Rum k.; erst die Heilpraktikerin hat 
ihn [von seinem Ausschlag] kuriert; U (ugs.:) 
jmdn. von seinen Illusionen k.; ich bin [davon] 
kuriert (ugs.; ich bin klüger geworden u. habe 
genug davon). 
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Kulrier|fahlrer, der: mit einem Fahrzeug ausge- 
statteter [für einen Kurierdienst] arbeitender 
Kurier (b). 

Kulrier|fahlre|rin, die: w. Form zu t Kurierfahrer. 

Kulrielrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kurier. 

kulrilos (Adj.) [(frz. curieux <) lat. curiosus, 
auch = pedantisch, zu: cura, t Kur]: auf unver- 
ständliche, fast spafsig anmutende Weise son- 
derbar, merkwürdig: ein -er Vorfall; auf [eine] 
ganz -e Art; er ist ein -er Kauz; die Unterredung 
ist k. verlaufen. 

kulrilolser\weilse (Adv.): merkwürdiger-, seltsa- 
merweise. 

Kulrilolsiltät, die; -, -en [frz. curiosité < lat. curio- 
sitas = Neugierde]: 1. (o. PI.) das Kurios-, Son- 
derbarsein; kuriose Art: etw. nur der K. wegen 
erzählen. 2. etw., was merkwürdig ist, vom Übli- 
chen, Normalen abweicht [u. deshalb Aufsehen 
erregt], kuriose Sache: er hatte in seiner Brief- 
markensammlung einige -en. 

Kulrilolsiltälten|kalbilnett, das: 
Museuml/sraum], in dem eine [historische] 
Sammlung von Kuriositäten (2) zu sehen ist. 

Kulrilolsum, das; -s, ...sa (bildungsspr.): kuriose 
Sache; etw. Kurioses, Merkwürdiges. 

Kurlkalpellle, die: Kapelle (2), die in einem Kur- 
ort zur Unterhaltung der Kurgäste spielt. 

Kurlkarlte, die: Karte, die ein Gast nach Entrich- 
tung der Kurtaxe bekommt u. mit der er 
bestimmte Veranstaltungen besuchen, 
bestimmte Einrichtungen benutzen kann. 

Kur|kon|zert, das: Konzert in einem Kurort zur 
Unterhaltung der Kurgäste. 

Kur|kulma, die; -, ...umen [ital., span. curcuma < 
arab. kurkum = Safran]: 1. Gelbwurzel. 2. o.Pl.; 
auch: das; -[s]) aus den Wurzeln der Gelbwurzel 
gewonnenes, u. a. zur Herstellung von Curry (1) 
verwendetes, gelbes Gewürz. 

Kurllaub, der; -[e]s, -e [aus t Kur u. t Urlaub]: mit 
einer Kur verbundener Ferienaufenthalt. 

Kür|lauf, der: Kür beim Eis- u. Rollkunstlauf. 

Kurlmitltel, das: therapeutische Maßnahme bei 
einer Kur (wie Bäder, Massagen, Inhalationen). 

Kurlmitltellhaus, das: Gebäude, in dem Kurmit- 
tel angewendet werden. 

Kurlort, der: Ort [mit besonders günstigem Klima 
od. mit Heilquellen], der die Voraussetzungen 
zur Durchführung von Kuren bietet. 

Kurlpalckung, die: 1. größere Packung von Medi- 
kamenten, die über einen längeren Zeitraum 
eingenommen werden sollen. 2. spezielles Haar- 
pflegemittel, durch dessen Anwendung Haare 
glänzend u. geschmeidig werden sollen. 

Kurlpark, der: Park für die Kurgäste in einem 
Kurort. 

kur|pfulschen (sw. V.; hat) (selten): als Kurpfu- 
scher (a) arbeiten: er ist bestraft worden, weil er 
gekurpfuscht hat. 

Kur|pfulscher, der: a) (Rechtsspr.) jmd., der ohne 
medizinische Ausbildung u. behördliche Geneh- 
migung Kranke behandelt; b) (ugs. abwertend) 
schlechter Arzt. 

Kurlpfulschelrei, die: das Kurpfuschen. 

Kur|pfulschelrin, die: w. Form zu î Kurpfuscher. 

Kurlprinz, der (Geschichte): Erbe eines Kurfürs- 
ten. 

Kur|prin|zeslisin, die: w. Form zu t Kurprinz. 

Kurlre, die; -, -n [niederd. (ostfries.) kur(r)e < 
afries. koer = Korb, wohl nach dem urspr. ver- 
wendeten korbähnlichen Weidengeflecht] 
(Fischereiw.): (bes. zum Fischen von Krabben, 
Garnelen o. Ä. verwendetes) Grundnetz. 

Kur|ren|de, die; -, -n [zu lat. currere = laufen]: 
1. a) (früher) Schülerchor, der vor Häusern, bei 
Begräbnissen o.Ä. gegen Geld geistliche Lieder 
singt; b) evangelischer Jugend- od. Studenten- 
chor. 2. (österr. Amtsspr., sonst veraltet) Rund- 
schreiben. 

kurirent (Adj.) [zu lat. currens (Gen.: currentis), 
1.Part. von: currere = laufen] (österr.): in deut- 
scher Schrift [gestaltet]: k. schreiben. 

Kurlrentlschrift, die: (früher benutzte) deutsche 
Schreibschrift. 

Kurlrilkullum: t Curriculum. 


Kurs, der; -es, -e: 1. a) [frz. cours(e), niederl. koers 
< lat. cursus] Fahrtrichtung eines Schiffes od. 
Flugzeuges: ein gerader, falscher K.; einen K. 
steuern, einschlagen; den K. wechseln, beibehal- 
ten, halten; K. auf Hamburg nehmen; das Flug- 
zeug geht auf K., fliegt den/auf dem vorge- 
schriebenen K.; vom K. abkommen; b) Linie (8): 
einen härteren politischen K. einschlagen, ver- 
folgen; den K. der Integration weiterfahren. 

2. [mlat. cursus = Reihe von Gebeten < lat. cur- 
sus = Verlauf, Reihenfolge, zu: currere (2. Part.: 
cursum) = laufen] (Sport) Rennstrecke: ein ein- 
facher, schneller, gefährlicher K.; fehlerfrei über 
den K. kommen. 3. [ital. corso, frz. cours < mlat. 
cursus < lat. cursus = Umlauf] a) zusammenge- 
hörende Folge von Unterrichtsstunden o. Ä.; 
Lehrgang: -e für Sprachen; einen K. besuchen, 
mitmachen; einen K. absetzen, leiten, abhalten; 
am Ende des -es findet eine Prüfung statt; 

b) Gesamtheit der Teilnehmenden eines Kur- 
ses (3a): der ganze K. bestand die Prüfung; er 
lud den/seinen K. zu sich nach Hause ein. 

4. Marktpreis von Wertpapieren, Devisen o. Ä.: 
hohe, niedrige, stabile -e; die -e steigen, fallen, 
bleiben stabil; Gold steht zurzeit nicht mehr so 
hoch im K. (ist nicht mehr so viel wert) wie frü- 
her; * etw. außer K. setzen (etw. für ungültig 
erklären: Briefmarken außer K. setzen); außer 
K. kommen, sein (unbeliebt werden, sein); hoch 
im K. stehen (hohe Wertschätzung genießen, 
sehr angesehen sein); im K. steigen (beliebter 
werden, an Ansehen gewinnen: die leichte 
Küche steigt immer mehr im K.); im K. fallen 
(unbeliebter werden, an Ansehen verlieren). 

Kurslab|schlag, der (Börsenw.): Abschlag (2b) 
von einem Kurs (4), Abzug beim Terminkurs 
einer Währung gegenüber deren Kassakurs. 

Kurslän|delrung, die: Änderung des Kurses (1). 

Kurslanlstieg, der (Börsenw.): Anstieg eines Kur- 
ses (4). 

Kurslauflschlag, der (Börsenw.): Aufschlag (3) 
aufeinen Kurs (4) bei Prolongationsgeschäften 
im Terminhandel; Report (2). 

Kurs|be|welgung, die (Börsenw.): Veränderung 
der Kurse (4). 

Kurslbuch, das: Zusammenstellung von Fahrplä- 
nen der Eisenbahn in Buchform od. als elektro- 
nische Datei. 

Kur|schatlten, der (ugs. scherzh.): Person des 
anderen Geschlechts, mit der sich jmd. für die 
Zeit seiner Kur anfreundet: sie hat einen K. 

Kürschiner, der; -s, - [mhd. kürsenzere, zu: kür- 
sen, ahd. kursin(n)a = Pelzrock, aus dem Slaw.]: 
Handwerker, der Tierfelle zu Pelzkleidung ver- 
arbeitet (Berufsbez.). 

Kürsch|nelrei, die; -, -en: a) (0.Pl.) Handwerk des 
Kürschners; b) Betrieb eines Kürschners. 

KürschInelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kürsch- 
ner. 

Kurslein|bruch, der (Börsenw.): starker Kursrück- 
gang. 

Kurslent|wickllung, die (Börsenw.): das Sichent- 
wickeln (2b) der Kurse (4). 

Kursler|hollung, die (Börsenw.): Besserung der 
Börsenkurse. 

Kursifestlstelllung, die (Börsenw.): amtliche 
Feststellung der Börsenkurse. 

Kurs|ge|winn, der (Börsenw.): Unterschied zwi- 
schen einem niedrigen Ankaufspreis u. höherem 
Verkaufspreis bei Wertpapieren, Devisen o. Ä. 

kurlsielren (sw. V; hat/(seltener:) ist) [lat. cur- 
sare = umherlaufen, -rennen]: in Umlauf sein: 
falsche Banknoten kursieren in der Stadt; 

U über sie kursierten die wildesten Gerüchte 
(sie wurden weitererzählt, sie machten die 
Runde). 

kurlsiv (Adj.) [rückgeb. aus t Kursive] (Druckw.): 
(von Druckschriften) schräg, nach rechts 
geneigt: eine -e Schrift; ein Wort k. setzen. 

Kurlsilve, die; -, -n [mlat. cursiva (littera), eigtl. = 
laufend(e Schrift)] (Druckw.): Kursivschrift. 

Kurlsivischrift, die (Druckw.): nach rechts 
geneigte Druckschrift. 

Kurslkor|rekltur, die: Korrektur des Kurses (1). 
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Kurslleilter, der: Leiter eines Kurses (3a). 

Kurslleiltelrin, die: w. Form zu ? Kursleiter. 

Kurslnoltie|rung, die (Börsenw.): Notierung (4) 
der Kurse (4). 

kurlsolrisch (Adj.) [zu spätlat. cursorius = zum 
Laufen gehörend] (bildungsspr.): fortlaufend; 
von einem zum andern rasch fortschreitend, 
nicht auf Einzelheiten eingehend: die -e 
Behandlung eines Themas; -e Lektüre; einen 
Aufsatz nur k. (oberflächlich) lesen. 

Kurslralllye, Kursirallly [...reeli], die, schweiz.: 
das (Börsenw.): Rallye. 

Kurslrück|gang (Börsenw.), Kursirutsch (Börsen- 
jargon), der: das Fallen eines Börsenkurses. 

Kursischwan|kung, die (Börsenw.): Schwankung 
der Kurse (4). 

Kurs|sprung, der (Börsenw.): plötzlicher Kursan- 
stieg. 

Kursisteilgelrung, die (Börsenw.): Kursanstieg. 

Kursisturz, der (Plural ...stürze) (Börsenw.): plötz- 
liches Sinken der Börsenkurse. 

Kurslisys|tem, das (Päd.): Unterrichtssystem, bei 
dem der Unterricht in den einzelnen Fächern in 
Form von Kursen (3a) erteilt wird. 

Kursiteillnehlmer, der: Teilnehmer an einem 
Kurs (3a). 

Kursliteillnehlmelrin, die: w. Form zu î Kursteil- 
nehmer. 

Kurlsus, der; -, Kurse [mlat. cursus, t Kurs]: 


Kurs (3). 

Kursiverlfall, der (Börsenw.): stetiger Kursrück- 
gang. 

Kursiverllauf, der (Börsenw.): Verlauf der Kurs- 
notierungen. 


Kurs|verllust, der (Börsenw.): Unterschied zwi- 
schen einem hohen Ankaufspreis u. einem nied- 
rigen Verkaufspreis bei Wertpapieren o. Ä. 

Kursiwalgen, der (Eisenbahn): Eisenbahnwagen, 
der auf dem Weg zum Zielort an verschiedene 
Züge angehängt wird. 

Kursiwechlsel, der: Kursänderung. 

Kurs|wert, der (Börsenw.): Wert eines Wertpa- 
piers, der sich aus dem Börsenkurs ergibt. 

Kursizetltel, der (Börsenw.): regelmäßig erschei- 
nende Liste aller Börsenkurse. 

Kurslziel, das (Börsenw.): Börsenkurs, der auf- 
grund einer Finanzanalyse als Ziel angestrebt 
wird. 

Kurltalge: t Courtage. 

Kurltalxe, die: Gebühr, die ein Gast in einem Kur- 
od. Fremdenverkehrsort bezahlen muss. 

Kurltilsalne, die; -, -n [frz. courtisane < ital. corti- 
giana, w. Form zu: cortigiano = Höfling, zu: 
corte = [Fürsten]hof < mlat. cortis, curtis < lat. 
cors, t Court] (früher): [adlige] Geliebte eines 
Fürsten o. Ä. 

Kulru, der od. das; -s [zu papuanisch kuru = zit- 
tern; die Krankheit wurde erstmals bei Urein- 
wohnern Papua-Neuguineas beobachtet] 
(Med.): (vorwiegend in Neuguinea vorkom- 
mende) durch Prionen hervorgerufene, tödlich 
verlaufende Krankheit des Zentralnervensys- 
tems, die durch Schüttelbewegungen des ganzen 
Körpers charakterisiert ist. 

Kürlübung, die: [einzelne Übung einer] Kür. 

Kurlvaltur, die; -, -en [lat. curvatura = Krüm- 
mung, zu: curvus, t Kurve] (Med.): Krümmung 
eines Organs, bes. des Magens. 

Kurlve ['kurva, 'kurfa], die; -, -n [spätlat. curva 
(linea) = gekrümmt(e Linie), zu: curvus = 
gekrümmt]: 1. a) (Geom.) gekrümmte Linie 
als Darstellung mathematischer od. statisti- 
scher Größen u. Berechnungen: eine K. zeich- 
nen; Ü die K. seines Erfolgs fiel jäh ab; 

b) Bogenlinie, Bogen: sie zeichnete ihre 
Brauen in einer schwungvollen K. nach. 

2. a) Biegung, Krümmung einer Straße, eines 
Verkehrsweges: eine scharfe, enge, unüber- 
sichtliche, überhöhte K.; die Straße windet 
sich in vielen -n den Berg hinauf; eine K. 
schneiden, ausfahren, [zu schnell] nehmen; 
das Auto wurde aus der K. getragen, geschleu- 
dert; der Motorradfahrer legte sich in die K.; 

* die K. kratzen (salopp; sich schnell u. mög- 
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lichst unbemerkt entfernen; eigtl. = so scharf 
um eine Ecke biegen, dass man die Mauer- 
kante berührt); die K. kriegen (salopp; es 
[schließlich doch noch] schaffen, etwas errei- 
chen; nicht scheitern); die K. heraushaben 
(salopp; î Bogen 1a); b) gekrümmter Teil der 
Tribüne (2) eines oval angelegten Stadions. 
3. Linie, die ein Körper, Gegenstand 
beschreibt, der sich in einer nicht gerade ver- 
laufenden Bewegung befindet: eine flache, 
weite K. fliegen; die Skiläufer fuhren in gro- 
ßen -n ins Tal. 4. (PL) (ugs.) als erotisierend 
empfundene weibliche Körperformen: sie hat 
aufregende -n. 

kur|ven ['kurvn, 'kurfn] (sw. V; ist): 1. a) in 
Kurven fahren, fliegen: der Radfahrer kurvte 
um die Ecke; b) (ugs.) [ziellos] umherfahren: 

im Urlaub sind sie durch ganz Spanien 
gekurvt. 2. (selten) kurvenförmig biegen: 
gekurvte Ornamente. 3. (salopp veraltend) 
sich mit etw. innerlich beschäftigen, über etw. 
nachdenken: er kurvt schon eine ganze Weile 
darüber. 

Kurl|ven|dis|kuslsilon, die (Math.): rechnerische 
Untersuchung mit grafischer Darstellung einer 
Kurve (1a) u. ihrer Eigenschaften. 

kur|ven|förlmig (Adj.): die Form einer Kurve auf- 
weisend. 

Kurlvenllalge, die: Lage, die ein Fahrzeug in 
einer Kurve (2a) einnimmt. 

Kurlvenllilnelal, das: in Art einer Schablone 
gebogenes Zeichengerät, mit dem man Kur- 
ven (1a) zeichnen kann. 

Kur|ven|mesiser, der: Kurvimeter (a,b). 

kur|venlreich (Adj.): a) mit vielen Kurven (2a) 
versehen: eine -e Strecke; b) (ugs. scherzh.) mit 
üppigen Kurven (4) versehen. 

Kurl|ven|schar, die (Math.): Anzahl von Kurven, 
die in einer bestimmten, durch einen Parameter 
festgelegten Beziehung zueinander stehen. 

Kurlvenltech|nik, die: bestimmte Methode, Kur- 
ven (2a, 3) zu fahren, zu fliegen. 

Kur|ver|walltung, die: Dienststelle, die die Ein- 
richtungen in einem Kur- od. Fremdenverkehrs- 
ort verwaltet. 

kurlvig [’kurvig, ...fig] (Adj.): a) bogenförmig, 
gekrümmt: -e Linien; b) kurvenreich (a). 

Kurlvilmelter [kvrvi...], das; -s, - [t-meter]: 

a) Gerät zum Messen der Bogenlänge einer 
Kurve (1a); b) Gerät zur Entfernungsmessung 
auf Landkarten; Kurvenmesser. 

Kur|würlde, die (Pl. selten): Würde (2) eines Kur- 
fürsten. 

kurz <Adj.; kürzer, kürzeste) [mhd., ahd. kurz < 
lat. curtus = verkürzt, gestutzt, verstümmelt]: 
1. a) eine [vergleichsweise] geringe räumliche 
Ausdehnung, Länge in einer Richtung aufwei- 
send: ein -er Mantel; eine -e Straße; eine -e Tele- 
fonnummer (Telefonnummer mit wenigen Zif- 
fern); ein -er Zug (ein Zug mit wenigen Wagen); 
ein Kleid mit -en (oberhalb des Ellbogens 
endenden) Ärmeln; es ist nur noch ein -es Stück 
zu laufen; (Sport:) er läuft am liebsten -e Stre- 
cken; sie trägt sehr -e Röcke; der kürzeste Weg 
zum Bahnhof; ich muss einige Kleider kürzer 
machen; sie trägt das Haar k. [geschnitten]; er 
hat k. geschorenes Haar; der Faden ist zu k.; die 
Nägel [ganz] k. schneiden; das Brett k. machen; 
* etw., alles k. und klein schlagen (ugs.; etw., 
alles zerschlagen, zertrümmern); zu k. kom- 
men (benachteiligt werden, zu wenig bekom- 
men; wohl aus der Soldatenspr. mit Bezug auf 
nicht weit genug tragendes Feuer 4); zu k. grei- 
fen (ugs.; zu vordergründig, zu oberflächlich 
sein); den Kürzeren ziehen (ugs.; aufgrund 
einer ungleichen Ausgangslage bei einer Ausei- 
nandersetzung, einem Streit o. Ä. der Unterle- 
gene sein; nach dem Losen mit Zündhölzern 
o. Ä., wobei derjenige verliert, der das kürzere 
Hölzchen zieht); b) (in Verbindung mit Adverbi- 
albestimmungen des Ortes) in [vergleichsweise] 
geringer Entfernung von etw.; mit geringem 
Abstand: k. davor, vor der Mauer kam das Auto 
zum Stehen; k. hinter dem Bahnhof zweigt die 


Straße ab; c) (ugs., oft scherzh.) von geringer 
Körpergröfse, nicht hochgewachsen, klein: er ist 
ein wenig k. geraten. 2. a) eine [vergleichsweise] 
geringe zeitliche Ausdehnung, Dauer aufwei- 
send: ein -er Urlaub, Besuch; er machte eine -e 
Pause; ein Vertrag mit -er Laufzeit; er warf ihr 
einen -en Blick zu; eine -e, k. gesprochene Silbe; 
ein -es (kurz gesprochenes) a; er hat ein -es 
Gedächtnis (ugs.; vergisst Dinge schnell wieder); 
ich esse gern k. gebratenes (bei großer Hitze nur 
kurz gebratenes) Fleisch; die Zeit ist zu k.; sein 
Leben war k. (er ist früh gestorben); die Freude 
währte nur k., -e Zeit; die Arbeit k. unterbre- 
chen; er war nur k. weg gewesen; *über k. oder 
lang (/in Bezug auf etw. mit Sicherheit Eintre- 
tendes] ziemlich bald, irgendwann in nicht zu 
ferner Zukunft: über k. oder lang wird es Krach 
geben); binnen Kurzem/-em (innerhalb kurzer 
Zeit: er war binnen Kurzem/-em hier); seit Kur- 
zem/-em (seit nicht langer Zeit: sie wohnt seit 
Kurzem/-em in einer anderen Stadt); vor Kur- 
zem/-em (vor nicht langer Zeit: ich habe ihn 
vor Kurzem/-em getroffen); b) (in Verbindung 
mit Adverbialbestimmungen der Zeit) mit 
‚geringem zeitlichem Abstand von etw., jmdm.: 
k. nach Mitternacht; ich kam k. vor ihm nach 
Hause; k. zuvor hatte ich ihn noch gesehen. 

3. a) nicht ausführlich; auf das Wesentliche 
beschränkt: ein -er Brief; eine -e Mitteilung; etw. 
in -en Worten sagen; ich erwarte einen -en 
Anruf von Ihnen; es handelt sich um einen k. 
gefassten Bericht; sie war heute sehr k. (kurz 
angebunden); etw. nur k. andeuten; *k. und 
bündig (präzis u. bestimmt: die Antwort war k. 
und bündig); k. und gut/(scherzh. auch:) k. und 
klein (zusammenfassend gesagt); b) rasch; 
ohne Umstände, Förmlichkeit: einen -en Ent- 
schluss (rasch einen Entschluss) fassen; eine 
Sache k. abtun; sich k. zusammensetzen, um 
etwas zu besprechen; er hat sich k. entschlossen 
für das Last-minute-Angebot entschieden; ich 
komme morgen k. (mal eben) vorbei; * k. und 
schmerzlos (ugs.; rasch u. ohne [aus Rücksicht- 
nahme] zu zögern). 

Kurzlar|beit, die (Pl. selten): verkürzte Arbeits- 
zeit, die [bei entsprechender Kürzung des Loh- 
nes] vom Unternehmer wegen Auftragsmangel 
o. A. angeordnet wird. 

kurzlar|beilten (sw. V; hat): Kurzarbeit 
machen [müssen]: in dieser Firma wird kurz- 
gearbeitet. 

Kurzlar|beilter, der: Arbeiter, der Kurzarbeit 
macht. 

Kurzlar|beilter|geld, das: vom Arbeitsamt an 
Kurzarbeiter gezahlter Betrag, der einem Teil 
des Stundenlohnes der nicht gearbeiteten Stun- 
den entspricht. 

Kurzlar|beiltelrin, die: w. Form zu ? Kurzarbeiter. 

kurzlärlmellig, kurzärmlig (Adj.): mit kurzen 
Ärmeln [versehen]; ein -es Kleid. 

Kurzlarmljalcke, die: kurzärmlige Jacke. 

kurzlärm|lig: t kurzärmelig. 

kurzlatimig (Adj.): unter Atemnot leidend; stoß- 
weise atmend: ein -er alter Mann. 

Kurzlat|miglkeit, die; -, -en: 1. das Kurzatmig- 
sein. 2. kurzsichtige (2) Art; vorschnelles Han- 
deln, unüberlegte Äußerung. 

kurzlbeilnig (Adj.): kurze Beine besitzend: ein -er 
Dackel. 

Kurzlbelschreilbung, die: kurz gefasste Beschrei- 
bung. 

Kurz|be|such, der: kurzer, nur wenige Tage dau- 
ernder Besuch. 

Kürlze, die; -, -n [mhd. kürze, ahd. kurzi]: 

1. (0.Pl.) geringe räumliche Ausdehnung in 
einer Richtung; geringe Länge: die K. des Weges, 
der Haare. 2. (0. Pl.) geringe zeitliche Dauer: die 
K. der Zeit; * in K. (bald, demnächst: der Film 
läuft in K. an). 3. (o. Pl.) kurze (3a) Form: lapi- 
dare K.; K. des Ausdrucks/im Ausdruck gehört 
zum Stil dieses Autors; R in der K. liegt die 
Würze (eine knappe Darstellung ist oft treffen- 
der als eine ausführliche). 4. (Verslehre) kurze 
Silbe eines Wortes im Vers. 
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Kürl|zel, das; -s, -: 1. Abkürzungs-, Schriftzeichen 
in der Stenografie. 2. Abkürzung[szeichen]. 

kürlzen (sw. V.; hat) [mhd. kürzen, ahd. kurzen]: 
1. kürzer machen: den Rock [um einige Zenti- 
meter] k.; die Schnur muss noch etwas gekürzt 
werden; jmdm. das Haar, die Nägel k. 2. a) (sel- 
ten) verkürzen: die Arbeitspausen k.; b) von 
etw., was jmdm. üblicherweise zusteht, zugeteilt 
wird, einen Teil wegnehmen; verringern: jndm. 
die Rente k.; ihr Taschengeld wurde um die 
Hälfte gekürzt. 3. in kürzere Form bringen: eine 
Rede k.; die gekürzte Fassung eines Romans. 

4. (Math.) einen Bruch vereinfachen, indem 
man Zähler u. Nenner durch die gleiche Zahl 
teilt. 

kurz entlschlos|sen, kurz|entlschlos|sen (Adj.): 
rasch einen Entschluss fassend; kurzerhand: 
kurz entschlossene Urlauber; kurz entschlossen 
aufbrechen, mitfahren, kündigen. 

Kurzlent|schlosl|se|ne, die/eine Kurzentschlos- 
sene; der/einer Kurzentschlossenen, die Kurz- 
entschlossenen/zwei Kurzentschlossene, kurz 
EntIschlos|se|ne, die/eine kurz Entschlossene; 
der/einer kurz Entschlossenen, die kurz Ent- 
schlossenen/zwei kurz Entschlossene: weibli- 
che Person, die sich kurzfristig zu etw. ent- 
schließt. 

Kurzlent|schlosiselner, der Kurzentschlossene/ 
ein Kurzentschlossener; des/eines Kurzent- 
schlossenen, die Kurzentschlossenen/zwei 
Kurzentschlossene, kurz EntIschlos|selner, der 
kurz Entschlossene/ein kurz Entschlossener; 
des/eines kurz Entschlossenen, die kurz Ent- 
schlossenen/zwei kurz Entschlossene: jmd., der 
sich kurzfristig zu etw. entschließt. 

Kurzer, der Kurze/ein Kurzer; des/eines Kurzen, 
die Kurzen/zwei Kurze (salopp): 1. Kurz- 
schluss (1). 2. kleines Glas Schnaps: ein paar 
Kurze trinken. 

kürlzer (Adj.): 1. (absoluter Komp.) a) eine relativ 
geringe räumliche Ausdehnung in eine Rich- 
tung aufweisend: bei -en Fahrten das Fahrrad 
nehmen; b) sich über einen relativ kurzen Zeit- 
raum erstreckend: für -e Zeit verreist sein. 

2. Komp. zu fî kurz. 

kurlzer|hand (Adv.): rasch u. ohne langes Überle- 
gen: k. abreisen; etw. k. ablehnen; sich k. zu etw. 
entschließen. 

kür|zer|trelten (st. V; hat/ist): sich einschränken, 
sich in etw. zurückhalten: nach Weihnachten 
will ich wieder [arbeitsmäßig, essensmäßig] k. 

kürlzeslite: t kurz. 

kurz|faslsen, sich (sw. V; hat): möglichst wenig 
Zeit zum Reden beanspruchen. 

Kurz|fas|sung, die: gekürzte Fassung eines Textes 
o. Ä.: die K. eines Aufsatzes. 

Kurzlfilm, der: kurzer Film (3a). 

kurz|flo|rig (Adj.): mit kurzem ”Flor (2) versehen. 

Kurziflügller, der; -s, - (Zool.): Insekt einer Fami- 
lie von Käfern mit langem Hinterleib u. sehr 
kurzen Flügeldecken. 

Kurz|form, die: 1. (Sprachwiss.) Wort, das aus 
einem Teil eines längeren Wortes gebildet ist 
(z.B. »Auto« aus »Automobil«). 2. Kurzfassung: 
eine Geschichte in K. erzählen. 

kurz|fris|tig (Adj.): a) ohne vorherige Ankündi- 
gung [erfolgend]: eine -e Abreise; eine Sendung 
k. vom Programm absetzen; b) nur kurze Zeit 
dauernd, geltend: -er Erwerbsausfall; -e Ver- 
träge (Verträge mit kurzer Laufzeit); c) in [mög- 
lichst] kurzer Zeit [erfolgend]: man muss -e 
Lösungen finden; k. (rasch entschlossen) eine 
Entscheidung treffen. 

kurz gelbralten, kurzigelbralten (Adj.): kurze 
Zeit bei größerer Hitze gebraten. 

kurz gelfasst, kurz|gelfasst (Adj.): kurz gehal- 
ten, nicht sehr ausführlich. 

Kurzligelschichlte, die [LÜvon engl. short story] 
(Literaturwiss.): Form der erzählenden Dich- 
tung, bei der eine [alltägliche] Begebenheit 
knapp berichtet wird, die Personen nur skizziert 
werden u. der Schluss meist eine Pointe enthält. 

kurz gelschnit|ten, kurz|gelschnititen (Adj.): 
(von Haaren) durch Abschneiden kurz. 
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kurz gelscholren, kurz|gelscholren <Adj.): (von 
Haaren) durch Scheren kurz. 

Kurz|haarlfrilsur, die: Frisur, bei der das Haar 
einen Kurzhaarschnitt aufweist. 

kurz|haalrig (Adj.): a) ein Fell mit kurzen Haaren 
besitzend: ein -er Hund; b) kurz geschnittenes 
Haar tragend; c) mit kurzen Haaren [ausgestat- 
tet]: ein -er Pinsel. 

Kurzlhaarlschnitt, der: Schnitt, durch den das 
Haar besonders kurz wird u. eine bestimmte 
Form bekommt. 

kurzlhallsig (Adj.): einen kurzen Hals besitzend. 

kurzlhallten (st. V.; hat) [urspr. von Tieren (bes. 
Hunden) gesagt, die an einer kurzen Leine 
gehalten werden, damit sie wenig Bewegungs- 
freiheit haben]: jmdm. über einen längeren Zeit- 
raum hinweg aus erzieherischen Gründen rela- 
tiv wenig Geld, Essen o. Ä. geben: sie haben 
ihren Sohn immer kurzgehalten. 

kurz laulfend, kurzllaulfend <Adj.) (Bankw., Bör- 
senw.): [bes. von Anleihen, Wertpapieren u. Ä.] 
eine kurze Laufzeit (1 a) aufweisend. 

kurz|le|big (Adj.): 1. (meist Fachspr.) nur kurze 
Zeit lebend: -e Tiere, Pflanzen; -e (schnell zer- 
fallende) Elementarteilchen. 2. a) nur für kurze 
Zeit Aktualität, Wirksamkeit besitzend: eine -e 
Modeerscheinung; b) nur über kurze Zeit hin- 
weg funktionstüchtig, gebrauchsfähig: -e Kon- 
sumgüter, Geräte, Möbel. 

Kurzllelbiglkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Kurzle- 
bigsein. 2. etw. Kurzlebiges (2a). 

kürz|lich (Adv.) [mhd. kurzlich, ahd. kurz(i)lich]: 
vor kurzer Zeit (Tagen od. Wochen): das ist erst 
k. passiert; wir haben uns k. getroffen; (nicht 
standardspr. auch attr.:) meine -e Krankheit. 

kurz malchen, kurzimalchen (sw. V.; hat): 1. (sel- 
ten) etw. so machen, dass es kurz wird. 2. * es 
kurz machen/kurzmachen (etw. in aller 
Knappheit darlegen, sich nicht in langen Aus- 
führungen, Erklärungen, Beschreibungen o.Ä. 
ergehen). 

Kurz|manitel, der: Mantel, der kürzer als ein nor- 
maler Mantel ist. 

Kurz|melldung, die: Kurznachricht. 

Kurz|mit|teillung, die: (bes. per SMS verschickte) 
kurz gefasste Mitteilung. 

Kurzlnachlricht, die (meist Pl.): Nachricht, in der 
nur das Wichtigste berichtet wird: im Radio 
kamen -en. 

Kurz|nachirich|ten|dienst, der (EDV): Online- 
dienst zur Veröffentlichung von Kurznachrich- 
ten: sich via K. melden. 

Kurz parlker, der: Autofahrer, der nur kurze Zeit 
parkt: vor dem Bahnhof gibt es Plätze für K. 

Kurz|par|kelrin, die: w. Form zu f Kurzparker. 

Kurzlporltlrät, das: kurz gefasstes Porträt (2). 

Kurz|prolfil, das: knappe, nur ausgewählte [posi- 
tive] Aspekte berücksichtigende Darstellung der 
eigenen Person, Firma o. Ä. im Internet. 

Kurz|prolgramm, das (Eiskunstlauf): Original- 
programm, Pflichtkür. 

Kurzlschi: t Kurzski. 

kurz|schlie|ßen (st. V; hat): 1. (Elektrot.) durch 
Verbindung von zwei elektrischen Leitungen 
einen Stromkreis schließen u. dadurch einen 
Schalter, Widerstand o.Ä. überbrücken: einen 
Stromkreis k.; die Zündung, ein Auto k. (ein 
Auto zum Anspringen bringen, indem man 
die Leitungen des Zündschlosses überbrückt). 
2. verbinden, in Einklang bringen: Tradition 
mit Innovation k.; ferne Welten k. 3. (k + sich) 
(ugs.) unmittelbaren Kontakt aufnehmen: ich 
werde mich noch heute mit meinen Kollegen 
k. 

Kurzschluss, der: 1. (Elektrot.) [sich als Störung 
auswirkende] unmittelbare Verbindung von 
zwei unter Spannung stehenden elektrischen 
Leitungen: einen K. verursachen, hervorrufen. 
2. a) falsche [logische] Schlussfolgerung; b) vorü- 
bergehende, auf einem Affekt beruhende geis- 
tige Störung: sein Verhalten lässt sich nur aus 
einem K. heraus erklären. 

Kurz|schluss|handllung, die: im Affekt began- 
‚gene, unüberlegte Handlung. 


kurz geschoren-Küstenbefestigung 


Kurzlschlussirelakltilon, die: in einer Kurz- 
schlusshandlung bestehende Reaktion. 

kurz schneilden, kurz|schneilden (unr. V.; hat): 
etw. so schneiden, dass es kurz wird. 

Kurzlschrift, die: Stenografie. 

kurzlsich|tig (Adj.): 1. [wohl LÜ von engl. short- 
sighted] an Kurzsichtigkeit leidend: -e Augen; 
er ist sehr, hochgradig k. 2. nicht an die Zukunft 
denkend, sondern in ungenügender Weise nur 
das Nächstliegende beachtend: eine -e Politik 
betreiben; k. handeln. 

Kurzlsichltig|keit, die; -, -en: 1. Fehlsichtigkeit, 
bei der man Dinge in der Nähe deutlich, in der 
Ferne undeutlich od. gar nicht sieht. 2. kurzsich- 
tiges (2) Denken, Handeln. 

Kurz|ski, Kurzschi, der: Ski, der kürzer als ein 
normaler Ski ist. 

kurz|stäm|mig (Adj.): einen kurzen Stamm besit- 
zend: -e Obstbäume. 

kurzistiellig (Adj.): a) mit kurzem Stiel versehen: 
-e Gläser; b) einen kurzen Stängel besitzend: -e 
Blumen. 

Kurzistrelcke, die: a) kurze Strecke, geringe 
Entfernung: der Benzinverbrauch eines Autos 
auf -n; b) (Sport) (bei bestimmten Laufwettbe- 
werben zurückzulegende) relativ kurze Stre- 
cke. 

Kurzistrelcken|flug, der: Flug mit dem Flugzeug 
über eine Entfernung von 300 bis 1500 Kilome- 
tern. 

Kurz|strelcken|lauf, der (Sport): Laufwettbewerb 
über eine Kurzstrecke. 

Kurzistrelckeniralkelte, die: Rakete mit ver- 
gleichsweise geringer Reichweite. 

Kurzltag|pflanlze, die (Bot.): Pflanze, die nur 
blüht u. Früchte bildet, wenn die tägliche Licht- 
einwirkung eine bestimmte Dauer nicht über- 
schreitet. 

kurzltrelten (st. V; hat/ist) [zu: kurz treten 
(tkurz 1a)]: sich in bestimmten Aktivitäten ein- 
schränken, zurückhalten: nach dem Krieg 
mussten wir alle k. 

Kurzltrip, der (ugs.): nur einen Tag od. wenige 
Tage dauernde Reise. 

kurzlum (Adv.): um es kurz zu machen; um vor- 
her Gesagtes zusammenzufassen u. aufeine 
knappe Formel zu bringen: auf dem Fest waren 
Politiker, Künstler, Vertreter der Wirtschaft, k. 
alles, was Rang und Namen hat. 

Kürlzung, die; -, -en [mhd. kürzunge]: 1. a) (sel- 
ten) das Kürzen (2a): die K. der Arbeitspausen; 
b) das Kürzen (2b); Verringerung: die K. des 
Gehalts, der Ausgaben. 2. das Kürzen (3); das 
Gekürztwerden: an einigen Stellen müssen noch 
-en vorgenommen werden. 

Kurzlurllaub, der: kurzer, nur einige Tage dau- 
ernder Urlaub: einen K. machen. 

Kurzlvers, der (Verslehre): Vers mit bis zu vier 
Hebungen. 

Kurz|walren (Pl.): kleinere Gegenstände, die beim 
Nähen, Stopfen, in der Schneiderei gebraucht 
werden. 

kurz|weg (Adv.): kurzerhand: ich habe ihn k. vor 
die Tür gesetzt. 

Kurz|weil, die; - [mhd. kurz(e)wile, auch = kurze 
Zeit] (veraltend): lustiger, angenehmer Zeitver- 
treib: etw. nur zur/aus K. machen. 

kurz|weillig (Adj.): unterhaltsam: ein -es Buch. 

Kurz|wellle, die: 1. a) (Physik, Funkt., Rundfunk) 
elektromagnetische Welle mit kurzer Wellen- 
länge; b) (Rundfunk) Wellenbereich der Kurz- 
wellen (1a) (Abk.: KW): diesen Sender 
bekommt man nur auf K. 2. Kurzf. von t Kurz- 
wellentherapie. 

Kurz|welllen|sen|der, der (Funkt., Rundfunk): 
[Radio]sender, der mit Kurzwellen sendet. 

Kurziwelllen|thelralpie, die (Med.): Therapie, 
bei der mit Kurzwellen (1a) bestrahlt wird. 

kurz|welllig <Adj.) (Physik): kurze Wellenlänge 
aufweisend: -e Strahlen. 

Kurz|wort, das (Pl. ...wörter) (Sprachwiss.): Wort, 
das aus Bestandteilen eines od. mehrerer Wör- 
ter gebildet ist (z.B. »Kripo« aus Kriminalpoli- 
zei). 


Kurzizeitige|dächtlnis, das (Psychol.): Fähigkeit 
des Gehirns, eine Information kurze Zeit zu 
speichern. 

kurz|zeiltig (Adj.): kurze Zeit dauernd; für kurze 
Zeit: -e Engpässe; dieser Raum wird nur k. 
genutzt; k. aussetzen. 

kusch (Interj.) [aus der Jägerspr., frz. couche! = 
leg dich!, zu: coucher = niederlegen < afrz. col- 
chier < lat. collocare]: a) Befehl an einen Hund, 
sich hinzulegen u. still zu sein; b) (österr. 
salopp) Aufforderung an jmdn,, still zu sein. 

Kulschellecke, die: liebevoll gestalteter Teil eines 
Raumes [im Kindergarten o. Ä.], in dem Kinder 
kuscheln können. 

kulschellig, kuschlig (Adj.) (fam.): zum Kuscheln, 
zu einem behaglichen Aufenthalt einladend: ein 
-er Stoff, Sessel; hier ist es k. (angenehm, behag- 
lich) warm. 

Kulschellkurs, der (Jargon): Schmusekurs. 

kulscheln (sw. V; hat) [zu t kuschen] (fam.): a) aus 
einem Bedürfnis nach Wärme, Geborgenheit 
sich an jmdn., etw., in etw. schmiegen: sie 
kuscheln noch im warmen Bett; sich an jmdn., 
in eine Wolldecke k.; die Katze hat sich an mich 
gekuschelt; b) jmdn. schmiegend an sich drü- 
cken. 

Kulschellrock®, der (Jargon): Softrock. 

Kulschellsex, der (ugs.): Sex [ohne Koitus] mit 
ausgiebigem Austausch von Zärtlichkeiten. 

Kulschelltier, das: Spielzeugtier aus Samt, Plüsch 
od. ähnlichem kuscheligem Stoff. 

kulschen (sw. V; hat) [zu tkusch]: 1. (ugs.) auf- 
grund von Machtlosigkeit, Unterlegenheit sich 
nicht wehren, sondern still sein: wenn er brüllt, 
kuscht die ganze Familie; er kuschte vor seinem 
Chef. 2. (von Hunden) sich still hinlegen: der 
Förster befahl seinem Hund zu k.; (auch k. + 
sich:) kusch dich! 

kuschllig: t kuschelig. 

Kulsilne: t Cousine. 

Kuslkus: t Couscous. 

Kuss, der; -es, Küsse [mhd., ahd. kus, rückgeb. aus 
tküssen]: [sanft] drückende Berührung mit den 
[leicht gespitzten, leicht geöffneten] Lippen (als 
Zeichen der Zuneigung od. Verehrung, zur 
Begrüßung o. Ä.): ein zarter, inniger, herzlicher, 
heißer, langer, leidenschaftlicher K.; sie gab ihm 
einen K. [auf den Mund, die Stirn]; Küsse tau- 
schen; sie bedeckte sein Gesicht mit Küssen; die 
beiden Politiker begrüßten sich mit einem K. 
auf die Wange; Gruß und K. [Dein/dein Julius] 
(scherzh.; Schlussformel in Briefen od. beim 
Abschied). 

Küss|chen, das; -s, -: Vkl. zu t Kuss: gib K.!; R ein 
K. in Ehren kann niemand verwehren. 

kusslecht (Adj.): (von der Farbe des Lippenstifts) 
nicht abfärbend, fest haftend. 

küs|sen (sw. V.; hat) [mhd. küssen, ahd. küssen, 
urspr. lautm.]: jmdm. einen od. mehrere Küsse 
‚geben: jmdn. stürmisch, leidenschaftlich, herz- 
lich, zärtlich, flüchtig k.; sie küsste ihn auf den 
Mund, auf die Schulter; er küsste ihr die Hand, 
die Wange; sie küssten sich/(geh.:) einander 
lange; U die Frühlingssonne küsste die ersten 
Knospen. 

Küslselrei, die; - (ugs.): dauerndes Küssen. 

Kusslhand, die: Kuss auf die eigenen Fingerspit- 
zen, der durch Handbewegungen od. Pusten 
symbolisch an entfernt stehende Menschen 
gegeben wird: der Filmstar warf Kusshände in 
die Menge; * etw., jmdn. mit K. nehmen (ugs.; 
jmdn, etw. sehr bereitwillig, sehr, nur zu gern 
nehmen: Euros nehmen sie überall mit K.). 

Küslte, die; -, -n [niederl. kust(e) < mniederl. 
cost(e) < afrz. coste (= frz. cöte) = Rippe; Seite, 
Abhang; Küste < lat. costa]: a) unmittelbar ans 
Meer angrenzender Streifen des Festlandes: 
eine flache, steil abfallende K.; die atlantische K. 
Frankreichs; die -n des Mittelmeers; b) Gebiet 
an der Küste (a): sie stammt von der K. 

Küsltenlbelfesltilgung, die: 1. (Wasserbau) 
Anlage, die die Küste vor Beschädigungen 
durch Wasser, Wind o. Ä. schützen soll. 2. (Mili- 
tär) Anlage zur Verteidigung einer Küste. 


Küstenbefeuerung-K2 


Küslten|belfeulelrung, die: Kennzeichnung 
einer Küste durch Leuchtfeuer o.Ä. 

Küs|ten|fahr|zeug, das: in der Küstenschifffahrt 
eingesetztes Fahrzeug. 

Küslten|filschelrei, die: Fischerei in der Nähe 
der Küste. 

Küsltenlgelbiet, das: Küste (b). 

Küslten|gelwäslser, das: Zone des Meeres an 
einer Küste, die zum Hoheitsgebiet eines Lan- 
des gehört. 

Küslten|lilnie, die: Linie, die die Küste gegen das 
Meer begrenzt. 

Küslten|nälhe, die: Bereich in der Nähe der 
Küste: das Schiff sank in K.; ein Ferienhaus 
inK. 

Küslten|relgilon, die: Küste (b). 

Küslten|schiff|fahrt, die: Schifffahrt entlang der 
Küste od. auf Binnenmeeren. 

Küslten|schutz, der (o.Pl.): Sicherung der Küste 
durch den Bau von Deichen o. Ä. 

Küslten|staat, der: Staat, der an einer Küste 
liegt. 

Küslten|stadt, die: Stadt, die an der Küste 
liegt. 

Küsiten|stralße, die: an der Küste (a) entlang- 
führende Straße. 

Küslten|streilfen, der: [schmaler] Streifen Land, 
der sich an der Küste entlangzieht. 

Küslten|walche, die: Küstenwacht. 

Küs|ten|wacht, die: [militärischer] Wachdienst 
an einer Küste. 

Küslter, der; -s, - [mhd. kuster, ahd. kustor < 
mlat. custor = Hüter (des Kirchenschatzes), zu 
lat. custos, t Kustos]: Kirchendiener. 

Küsltelrei, die; -, -en: Wohnung eines Küsters. 

Küsltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Küster. 

Kusito|de, der; -n, -n: Kustos (1). 

Kuslto|din, die; -, -nen: w. Form zu t Kustode. 

Kusitos, der; -, ...toden [lat. custos (Gen.: custo- 
dis) = Wächter, Aufseher]: 1. wissenschaftlicher 
Sachbearbeiter bes. an Museen. 2. (veraltet) Kir- 
chendiener. 

Kultilkulla, die; -, -s u....lä [lat. cuticula, Vkl. von: 
cutis, tKutis] (Biol.): dünnes Häutchen über der 
äußeren Zellschicht bei Pflanzen u. vielen Tie- 
ren. 

Kultis, die; - [lat. cutis = Haut] (Biol.): 1. Leder- 
haut der Wirbeltiere. 2. nachträglich verkorktes 
Pflanzengewebe. 

Kutschlbock, der: erhöhter Sitz an der Kut- 
sche (1) für den Kutscher. 

Kutsche, die; -, -n [ung. kocsi, kurz für: kocsi sze- 
ker, eigtl. = Wagen aus dem Ort Kocs]: 1. von 
Pferden gezogener, meist geschlossener Wagen 
zur Beförderung von Personen: eine von vier 
Pferden gezogene K. fährt vor; in eine K. stei- 
gen; in einer K. fahren. 2. (salopp abwertend, 
auch scherzh.) [größeres] altes Auto: eine alte, 
klapprige, rostige K. 

kutlschen (sw. V.): 1. (ist) a) (salopp) mit einem 
Fahrzeug irgendwohin fahren: durch die Stadt 
k.; er ist mit seinem neuen Auto nach Italien 
gekutscht; b) (veraltet) mit einer Kutsche (1) 
irgendwohin fahren. 2. (hat) a) (salopp) jmdn. in 
einem Auto o.Ä. irgendwohin fahren: er hat 
seine Tante durch die Stadt gekutscht; b) (veral- 
tet) jmdn. in einer Kutsche (1) irgendwohin fah- 
ren. 

Kutlschen|fahrt: t Kutschfahrt. 

Kutlschenischlag, der: Tür einer Kutsche (1). 

Kutlscher, der; -s, -: jmd., der eine Kutsche (1) 
lenkt. 

Kutlschelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kutscher. 

Kutschifahrt, Kutschenfahrt, die: Fahrt mit einer 
Kutsche. 

kutlschie|ren (sw. V.): 1. (ist) a) mit einer Kut- 
sche (1) irgendwohin fahren: sie kutschierten 
vierspännig zur Kirche; b) (ugs.) mit einem 
Fahrzeug irgendwohin fahren: sie sind mit 
einem alten Bus durch Europa kutschiert. 

2. (hat) a) jmdn., etw. in einer Kutsche (1) 
irgendwohin fahren: jmdn. durch die Gegend, 
zum Bahnhof k.; b) (ugs.) jmdn., etw. in einem 
Fahrzeug irgendwohin fahren: jmdn. durch die 


Stadt k. 3. (hat) a) eine Kutsche (1) lenken: er 
versuchte [den Zweispänner] zu k.; b) (ugs.) ein 
Fahrzeug lenken, steuern. 

Kutschlkaslten, der: a) auf Federn ruhender, kas- 
tenförmiger Unterbau einer Kutsche (1); b) Kas- 
ten unter dem Kutschbock zum Unterbringen 
von Gepäck. 

Kutsch|pferd, das: Pferd, das zum Ziehen einer 
Kutsche (1) gebraucht wird. 

Kutlte, die; -, -n [mhd. kutte < mlat. cotta = 
Mönchsgewand, aus dem Germ., verw. mit 
1'Kotze]: 1. von Mönchen getragenes, langes, 
weites Gewand mit Kapuze, das mit einer 
Schnur o. Ä. zusammengehalten wird: * aus der 
K. springen (ugs. scherzh.; ein geistliches Amt 
niederlegen). 2. a) (ugs.) Kleidung, bes. Mantel, 
Parka; b) (südd.) Arbeitskittel. 

Kutltel, die; -, -n (meist Pl.) [mhd. kutel, H. u.]: 
essbares Stück vom Magen od. Darm des 
Rinds. 

Kutltellkraut, das [nach der Verwendung als 
Gewürz in Gerichten aus Kutteln] (österr. ugs.): 
Thymian. 

Kutlter, der; -s, - [engl]. cutter, zu: to cut = 
schneiden, eigtl. = Schiff, das die Wellen 
schneidet]: 1. a) einmastiges Segelschiff für 
die Küstenschifffahrt; b) Jacht mit Kuttertake- 
lung. 2. motorgetriebenes Fischereifahrzeug; 
Fischkutter. 3. Rettungs-, Beiboot eines Kriegs- 
schiffes. 

Kutlter|talkellung, die (o.Pl.) [zu t Kutter (1)] 
(Segeln): Takelung mit einem Großsegel u. zwei 
bis drei Vorsegeln. 

Kulvert [ku've:g, ku'verg, landsch. auch: ku'vert], 
das; -s u. (bei dt. Ausspr.:) -[e]s, -s u. (bei dt. 
Ausspr.:) -e [frz. couvert = Besteck, Gedeck; 
Umschlag, zu: couvrir = bedecken < lat. coo- 
perire]: 1. Briefumschlag: ein gefüttertes K.; den 
Brief ins K. stecken. 2. (geh. veraltet) [Tafel]ge- 
deck für eine Person. 

kulverltielren (sw. V.; hat) (Fachspr.): mit einem 
[BriefJumschlag versehen: Briefe, Kontoaus- 
züge, Schecks k. 

Kulverltüjre, die; -, -n [frz. couverture]: Über- 
zugsmasse aus Schokolade für Gebäck. 

Kulwait; -s: Staat am Persischen Golf. 

Kulwailter, der; -s, -: Ew. 

Kulwailtelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Kuwaiter. 
kulwailtisch (Adj.): Kuwait, die Kuwaiter betref- 
fend; von den Kuwaitern stammend, zu ihnen 

gehörend. 

kV = Kilovolt. 

KV = Kassenärztliche Vereinigung, Köchelver- 
zeichnis. 

kVA = Kilovoltampere. 

kW = Kilowatt. 

KW = Kurzwelle; Kalenderwoche. 

Kwass, der; -[es] [russ. kvas, urverw. mit lat. 
caseus, ! Käse]: alkoholisches Getränk aus gego- 
renem Brot, Mehl u. Malz. 

kWh = Kilowattstunde. 

KWK = Kraft-Wärme-Kopplung. 

Kyat [tfat, kjat], der; -[s], -s (aber: 100 Kyat) [bir- 
man.]: Währungseinheit in Myanmar (Abk.: 
MMK,K). 

Kylbelle: phrygische Fruchtbarkeitsgöttin. 

Kylberlneltik, die; -: 1. [engl. cybernetics, 1948 
gepr. von dem amerik. Mathematiker N. Wiener 
(1894-1964), zu griech. kybernētiké (téchnē) = 
Steuermannskunst, zu: kybernötes = Steuer- 
mann, zu: kybernän = steuern] wissenschaftli- 
che Forschungsrichtung, die Systeme verschie- 
denster Art (z. B. biologische, technische, sozio- 
logische Systeme) auf selbsttätige Regelungs- u. 
Steuerungsmechanismen hin untersucht. 2. (ev. 
Kirche) Lehre von der Kirchen- u. Gemeindelei- 
tung. 

Kylberlneltilker, der; -s, -: Wissenschaftler auf 
dem Gebiet der Kybernetik (1). 

Kylber|neltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Kybernetiker. 

kylber|neltisch (Adj.): die Kybernetik (1) betref- 
fend. 

Kylem, das; -s, -e [griech. ky&ma (Gen.: kyöma- 
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tos) = Leibesfrucht, eigtl. = das Empfangene] 
(Med.): befruchtete Eizelle im Gesamtverlauf 
ihrer Entwicklungsstadien vom Embryo bis zum 
Fetus. 
Kyfflhäulser ['kıf...], der; -[s]: Bergrücken südlich 
des Harzes. 
Kylkllalden (Pl.): Inselgruppe im Ägäischen 
Meer. 
Kyikllilker: î Zykliker. 
Kylkllop usw.: t Zyklop usw. 
Kymire, der; -n, -n: keltischer Bewohner von 
Wales. 
Kymlrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kymre. 
kymlrisch (Adj.): a) die Kymren betreffend, von 
den Kymren stammend, zu ihnen gehörend; 
b) in der Sprache der Kymren [verfasst]. 
Kymirisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Kym/ri- 
sche, das; -n: die kymrische Sprache. 
Kylnilker, der; -s, - [griech. Kynikös, zu: kyni- 
kös = hündisch; die Anhänger dieser Schule 
wurden wegen ihrer Bedürfnislosigkeit u. 
ihrer gewollten Armut, dann wegen ihrer Art, 
die Leute rücksichtslos anzufallen, um ihnen 
ihre Lehre zu predigen, mit Hunden vergli- 
chen]: Angehöriger einer antiken Philoso- 
‚phenschule, die Bedürfnislosigkeit u. Genüg- 
samkeit fordert. 
Ky nilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Kyniker. 
kylnisch <Adj.): die [Philosophie der] Kyniker 
betreffend. 
Kylnollolgie, die; - [t-logie] (Fachspr.): Lehre von 
der Zucht, Dressur u. den Krankheiten der 
Hunde. 
KyInlolrelxia, KyInlolrelxie, die; - [zu griech. 
örexis = das Streben, Verlangen, also eigtl. = 
»hundsmäßiger« Hunger] (Med.): Heißhun- 
ger. 
Kyloltolproltolkoll, Kylolto-Pro|tolkoll, das 
(o. Pl.) (Politik): nach Verhandlungen in Kyoto 
1997 beschlossene u. 2005 in Kraft getretene 
internationale Übereinkunft zum Klima- 
schutz. 
Kylrie ['ky:ria], das; -, -s: Kurzf. von t Kyrieelei- 
son. 
Kylrieleleilson [...e?eler..., ...e'llar...], das; -s, -s: 
Bittruf [als Teil der ' Messe (2)]. 
Kylrie eleilson [...e e'ler..., - elar...] (Interj.) 
[mgriech. kyrie eléison = Herr, erbarme dich!]: 
Bittruf in der 'Messe (1) u. im lutherischen u. 
unierten Hauptgottesdienst. 
Kylrileleis [...1eıs, ...'lars] (Interj.): Kyrie eleison! 
kylrilllisch, zyrillisch (Adj.) [nach dem Slawen- 
apostel Kyrill (826-869)]: (in Bezug auf das 
nach Kyrill benannte u. ihm gewidmete Alpha- 
bet verschiedener slawischer Sprachen) eine 
weitgehend aus den griechischen Großbuchsta- 
ben entwickelte Form aufweisend: -e Buchsta- 
ben; das -e Alphabet; ein in -er Schrift geschrie- 
bener Text. 

Kylrilllilza, die; - [russ. kirillica]: kyrillische 
Schrift. 

Kyu [kju:], der; -s, -s [jap. kjü = vorherig(e 
Stufe)] (Budo): in sechs Leistungsgrade einge- 
teilte Rangstufe der Schüler in den Budosport- 
arten. 

Kyluldo, das; -[s] [jap. = Weg des Bogens, aus 
kyu = Bogen u. dö = Weg]: japanische Form 
des Bogenschießens auf ein 28 m entferntes 
Ziel. 

'Kyluldolka, der; -[s], -[s]: jmd., der Kyudo 
betreibt. 
?Kyluldolka, die; -, -[s]: w. Form zu t'Kyudoka. 

KZ [ka(:)'tset], das; -[s], -[s]: Konzentrationslager: 
die Befreiung der KZs; dem KZ entkommen, 
entfliehen; im KZ umkommen, sterben, ermor- 
det werden. 

KZ-Geldenk|stätlte, die: auf dem Gelände eines 
ehemaligen Konzentrationslagers errichtete 
Gedenkstätte. 

KZ-Häftlling, der: Häftling in einem Konzentrati- 
onslager. 

K2 [ka: tsvar], der; -- [nach seiner Vermessung als 
zweiter Berg im Karakorum]: zweithöchster 
Berg der Erde. 
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l, L [el], das; - (ugs.: -s), - (ugs.: -s) [mhd. 1, ahd. 
(h)l]: zwölfter Buchstabe des Alphabets, ein 
Konsonantenbuchstabe: ein kleines, ein großes 
L schreiben. 

L [urspr. nicht identisch mit dem Buchstaben L]: 
römisches Zahlzeichen für 50. 

L [el] = large (groß; internationale Kleidergröße); 
Landesstraße. 

L. = Linnö; Lira. 

À, A: t Lambda. 

£, £Stg = Pfund (Livre) Sterling. 

"la [ital. la, t Solmisation]: Silbe, auf die beim Sol- 

misieren der Ton a gesungen wird. 

?la: beim Singen einer Melodie anstelle eines Tex- 
tes verwendete Silbe: wir singen das Lied auf la. 

LA = Lastenausgleich (1). 

Lab, das; -[e]s [mhd. lap, ahd. lab, eigtl. = Gerin- 
nungsmittel, vgl. mhd. liberen, mniederd. leve- 
ren = gerinnen]: a) Enzym im Magen junger 
Kälber, Schafe u. Ziegen, das die Milch zum 
Gerinnen bringt; b) aus zerkleinerten Labmä- 
gen bes. von Kälbern gewonnenes Enzym, das 
bei der Herstellung von Käse verwendet wird. 

La Bam]ba, die; - -, - -s, ugs. auch: der; - -[s], - -s 
[port. (bras.) bambä = Tanz]: lateinamerikani- 
scher Modetanz in den 70er-Jahren des 20. Jh.s. 

lab|belrig, labbrig (Adj.) (ugs. abwertend): 

1. unangenehm fade (1), gehalt- u. geschmack- 
los, ohne Reiz: eine -e Suppe; ein -es Getränk. 

2. in unangenehmer Weise weich; ohne die 
nötige Festigkeit: ein -er Stoff; der Pudding ist 
zu l.; jmdm. l. (ohne festen Händedruck) die 
Hand geben. 3. flau (b), elend: ein -es Gefühl im 
Magen haben. 

lab|bern (sw. V; hat) [niederl. labberen = sich 
schlaff hin u. her bewegen]: 1. (nordd. ugs.) etw. 
schlürfend essen od. trinken: Milch 1. 2. (nordd. 
ugs. abwertend) dummes Zeug reden: er labbert 
den ganzen Tag. 3. (Seemannsspr.) (von Segeln) 
schlaff herabhängen: bei dieser Flaute labbern 
die Segel. 

labbirig: tlabberig. 

Lab|dalnum: t Ladanum. 

La|be, die; - [mhd. labe, ahd. laba, zu tlaben] 
(dichter. veraltend): etw. Labendes: das frische 
Obst war eine köstliche L. 

Lalbel [leıbl], das; -s, -s [eng]. label, verw. mit 
tLappen] (Werbespr.): 1. a) Etikett, das auf ein 
Produkt od. dessen Verpackung aufgeklebt wird; 
b) Produktlinie einer Firma; Marke (2a): die 
Produkte unter dem L. »Bio? - Logisch!« ver- 
markten; c) kategorisierende Benennung, 
Schlagwort (1b): jmdm. das L. »Chaot« anhef- 
ten. 2. a) Etikett einer Schallplatte; b) Firma, die 
Schallplatten, CDs u. dergleichen herstellt und 
vertreibt: der Musiker will das L. wechseln; ein 
eigenes L. gründen. 3. (EDV) Markierung eines 
Programmbeginns. 

Lalbelling ['leıb(»)lıy], das; -s [engl.-amerik. labe- 
ling, zu engl. to label = auszeichnen, etikettie- 
ren] (Jargon): Einstufung, Etikettierung (2). 

lalben (sw. V.; hat) [mhd. laben, ahd. labön = 
erquicken, wahrsch. < lat. lavare = waschen; 
benetzen] (geh.): a) mit Speise od. Trank erqui- 
cken, erfrischen: jmdn. mit einem kühlen Trunk 
1; U die herrliche Aussicht labte das Auge; 

b) d. + sich) sich [an etw.] gütlich tun: sich am 
Champagner l.; sich mit reichlich Kaffee und 
Kuchen. 

Lalber|dan, der; -s, -e [niederl. labberdaan, wohl 

aus dem Afrz.]: eingesalzener Kabeljau. 


Lalbelrei, die; -, -en (ugs. abwertend): beständi- 
ges, als lästig empfundenes Labern (a). 

lalbern (sw. V.; hat) [wohl zu landsch. Labbe = 
Mund, Lippe] (ugs.): a) (abwertend) sich wort- 
reich über oft belanglose Dinge auslassen, viele 
überflüssige Worte machen; b) sich zwanglos 
unterhalten, plaudern: wir sitzen abends öfter 

ort und labern. 

berltalsche, die (ugs. abwertend): geschwätzi- 

ger Mensch. 

Lab|fer|ment, das: Lab (a). 

LAbg. (österr.) = Landtagsabgeordnete[r]. 

Lalbia: Pl. von t Labium. 

lalbilal (Adj.) [mlat. labialis = mündlich, zu lat. 

labium = Lippe]: 1. (Med.) die Lippen betref- 

fend. 2. (Sprachwiss.) (von Lauten) mit den Lip- 

pen gebildet. 

Lalbilal, der; -s, -e (Sprachwiss.): mithilfe der Lip- 
pen gebildeter Konsonant (z.B. b). 

lalbilallilsielren (sw. V; hat) (Sprachwiss.): (von 
Lauten) zusätzlich zur eigentlichen Artikula- 
tion mit Rundung der Lippen sprechen (z.B. | f] 
in Schach). 

Lalbilalllaut, der (Sprachwiss.): Labial. 

Lalbilallpfeilfe, die: Orgelpfeife, bei der der Ton 
durch Reibung des Luftstroms an der scharf- 
kantigen Schneide des Labiums (2) erzeugt 
wird. 

Lalbilallstim|me, die: von der Labialpfeife 
erzeugte Orgelstimme. 
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Lalbilalte, die; -, -n (meist Pl.) (Bot.): Lippenblüt- 
ler. 
Lalbilen: Pl. von t Labium. 


lalbil <Adj.) [spätlat. labilis = leicht gleitend, zu 
lat. labi = gleiten]: 1. nicht fest gefügt, sondern 
zur Veränderung, zu Schwankungen neigend, 
unbeständig, leicht störbar: eine -e politische 
Situation; ein -es Gleichgewicht (Physik; Gleich- 
gewicht, das bei Veränderung der Lage nicht 
erhalten bleibt); das Wirtschaftssystem erwies 
sich als 1. 2. a) (Med.) zu Störungen, Krankheiten 
neigend, schwankend, anfällig: eine -e Konsti- 
tution; sein Kreislauf ist sehr 1.; b) (Psychol.) 
leicht das psychische Gleichgewicht verlierend, 
Stimmungen unterworfen, nicht in sich gefes- 
tigt: ein [psychisch] -er Mensch. 

Lalbilliltät, die; -, -en (Pl. selten) [mlat. labilitas] 
(bes. Fachspr.): das Labilsein. 

lalbio|den|tal <Adj.) [zu lat. labium = Lippe u. 

t dental] (Sprachwiss.): (von Lauten) mit Lippen 
u. Zähnen gebildet. 

La|bio|den|tal, der (Sprachwiss.): mithilfe von 
Lippen u. Zähnen gebildeter Konsonant (z.B. 
f,w). 

lalbio|vellar (Adj.) [zu lat. labium = Lippe u. 
tvelar] (Sprachwiss.): (von Lauten) mit Lippen 
u. hinterem Gaumen gleichzeitig gebildet. 

Lalbio|vellar, der (Sprachwiss.): 1. (für die indo- 
germanische Grundsprache angenommener) 
mithilfe von Lippen u. hinterem Gaumen gebil- 
deter Laut (k", g", g'h). 2. Lautfolge aus labiali- 
siertem velarem Konsonanten plus Halbvokal 
(z.B. in engl. quiz [kwız]). 

Lalbilum, das; -s, ...ien u. ...ia [lat. labium = 
Lippe]: 1. (Anat.) lippenförmiger Rand (z. B. 
eines Hohlorgans, bes. Schamlippe). 2. <Pl....ien) 
(bei der Labialpfeife u. der [Block]flöte) Teil, 
der die Öffnung, an der die Luft austritt, nach 
oben u. unten begrenzt u. damit die Qualität des 
Tones bestimmt. 3. (Zool.) Unterlippe bei den 
Mundwerkzeugen von Insekten. 

Lab|kraut, das [zu î Lab; das Kraut wurde als 
Gerinnungsmittel bei der Milchverarbeitung 
verwendet]: Pflanze mit zahlreichen kleinen, 
gelben, nach Honig duftenden Blüten u. schma- 
len Blättern, die quirlig um den Stängel ange- 
ordnet sind. 

Lab|malgen, der (Zool.): Teil des Magens der 
Wiederkäuer, in dem die eigentliche Verdauung 
einsetzt u. in dem bei den Jungtieren Lab (a) 
produziert wird. 

La|bor [ostösterr., schweiz.: 'la:bo:e], das; -s, -s, 
auch: ...ore [Kurzf. für t Laboratorium]: 


a) Arbeitsstätte für naturwissenschaftliche, 


I-Lachanfall 


technische od. medizinische Arbeiten, Untersu- 
chungen, Versuche o. Ä.: ein chemisches L.; das 
L. einer Klinik, eines Zahntechnikers; b) Raum, 
in dem ein Labor (a) untergebracht ist: das L. 
betreten, verlassen, abschließen. 

Lalbolrant, der; -en, -en [zu lat. laborans (Gen.: 
laborantis), 1. Part. von: laborare, tlaborieren]: 
jmd. der als Fachkraft in einem Labor[atorium] 
mit Analysen, Versuchen u. Ä. beschäftigt ist 
(Berufsbez.). 

Lalbolran|tin, die; -, -nen: w. Form zu f Laborant. 

Lalbolralto|rilum, das; -s, ...ien [mlat. laborato- 
rium, zu lat. laborare, tlaborieren]: a) Arbeits-, 
Forschungsstätte für experimentelle wissen- 
schaftliche Arbeiten im Bereich von Naturwis- 
senschaften u. Medizin: ein bakteriologisches 
L.;b) Räumlichkeiten, Gebäude, in dem ein 
Laboratorium (a) untergebracht ist. 

Lalbor|belfund, der: (bes. medizinischer) Befund 
einer Untersuchung im Labor. 

Lalborldilalginosltik, die: auf Laboruntersu- 
chungen gestütze Diagnostik. 

lalbolrielren (sw. V; hat) [lat. laborare = sich 
anstrengen, abmühen; arbeiten]: 1. (selten) 
Laborarbeiten machen. 2. (ugs.) an einer 
Krankheit o.Ä. leiden u. sie ohne rechten Erfolg 
zu überwinden suchen: sie laboriert schon seit 
Wochen an einer Grippe. 3. (ugs.) sich ohne 
rechten Erfolg mit etw. abmühen: er laboriert 
schon zwei Jahre an seiner Arbeit. 

Lalborltest, der: im Labor durchgeführter Test. 

Lalbor|verlsuch, der: in einem Labor vorgenom- 

mener Versuch (3). 

La Bosltel|la, die; - -, - -s, ugs. auch: der; - -[s], - -s 
[H.u.]: in Gruppen getanzter lateinamerikani- 

scher Modetanz in den 70er-Jahren des 20. Jh.s. 

bour Parlty ['lerbə 'pa:ti], die; - - [engl. = Par- 

tei der Arbeit]: Name politischer Parteien im 

Commonwealth, bes. in Großbritannien, Aust- 

ralien u. Neuseeland. 

'Lalblraldor; -s: nordamerikanische Halbinsel. 

?Lalb|raldor, der; -s, -e: 1. Labradorit. 2. Labrador- 

hund. 

Lalblraldor|hund, der: kräftig gebauter großer 

Jagdhund mit schwarzem, gelblichem oder dun- 

kelbraunem Fell, Hängeohren u. kräftigem 

Schwanz. 

Lalbiraldolrit [...rıt], der; -s, -e: (als Schmuck- 
stein verwendeter) farbloser, auch grauer, bläu- 
licher od. brauner Feldspat mit schillerndem 
Farbenspiel. 

Lab|sal, das; -[e]s, -e, südd., österr. auch: die; -, -e 
[mhd. labesal, zu tlaben] (geh.): etw., was jmdn. 
erfrischt: das kühle Quellwasser war ein L. für 
die Wanderer. 

Labs|kaus, das; - [aus dem Niederd. < engl. lobs- 
couse, H. u.] (Kochkunst): Gericht aus Pökel- 
fleisch, Hering u. verschiedenen anderen Zuta- 
ten. 

Lalbung, die; -, -en (geh.): 1. das Laben. 2. etw. 
Labendes. 

Lalbylrinth, das; -[e]s, -e [lat. labyrinthus < 
griech. labyrinthos = Haus mit Irrgängen]: 

1. a) Anlage (als Teil eines Parks od. Gartens), 
deren verschlungene, zu einem Punkt in der 
Mitte der Anlage führende Wege von hohen 
Hecken gesäumt sind, sodass man sich darin 
verirren kann; Irrgarten: eine Gartenanlage des 
Barock mit einem L.; U das Hotel war ein L. 
von 600 Zimmern; b) (Kunstwiss.) in den Fuß- 
boden von Kirchen eingelegte Figur nach dem 
Grundriss eines Labyrinths (1a), die den Weg 
eines Büfsenden nach Jerusalem symbolisiert. 
2. (Anat.) als Gehörorgan u. Gleichgewichts- 
organ fungierender innerer Teil des Ohrs beim 
Menschen u. bei Wirbeltieren. 

Lalbylrinth|fisch, der: meist lebhaft gefärbter 
Süßwasserfisch, der mit einem zusätzlichen 
Atmungsorgan Luft an der Wasseroberfläche 
aufnimmt. 

lalbylrin|thisch <Adj.): einem Labyrinth ähnlich: 
1. verschlungene Wege. 

Lachlanifall, der: Lachkrampf: einen L. bekom- 
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men, haben. 


Lache -lackieren 


"Lalche, die; -, -n (Pl. selten) [mhd. lache, rückgeb. 
aus tlachen] (ugs.): a) kürzeres Lachen; das 
Auflachen: eine laute L. war zu hören; eine 
hämische L. anschlagen (hämisch [auf ]lachen); 
b) jmds. Art zu lachen: er hat eine schrille, dre- 
ckige L.; mit ihrer fröhlichen L. steckt sie alle an. 

?Lalche [auch: 'la:xə], die; -, -n [mhd. lache, ahd. 
lahha, H. u., viell. < lat. lacus (t Lagune) od. verw. 
mit tleck]: kleinere Ansammlung von Flüssig- 
keit, bes. von Wasser, die sich auf einer Fläche, 
in einer flachen Vertiefung gebildet hat: eine L. 
von Bier, Öl, Blut; auf den Straßen hatten sich 
große -n [von Regenwasser] (Pfützen) gebildet. 

lälcheln (sw. V; hat) [mhd. lecheln, zu tlachen]: 
1. a) durch eine dem Lachen ähnliche Mimik 
Freude, Freundlichkeit o. Ä. erkennen lassen: als 
er ins Zimmer trat, lächelte sie; sie lächelte 
unter Tränen; er sah uns lächelnd an; b) eine 
bestimmte andere Gefühlsregung lächelnd (1a) 
ausdrücken: verlegen, ironisch, hämisch, böse, 
traurig l. 2. sich über jmdn., etw. lustig machen: 
jeder lächelt über ihn, seine Marotte. 3. (dichter. 
veraltet) jmdm. günstig, gewogen sein: Ü der 
Erfolg, das Glück lächelte ihm. 

Lälcheln, das; -s (0. Pl.): 1. dem Lachen ähnlicher 
Gesichtsausdruck, der Freude, Freundlichkeit 
o. Ä. erkennen lässt: ein flüchtiges L. zeigte sich 
auf seinem Gesicht, spielte um ihren Mund. 

2. dem Lachen ähnlicher Gesichtsausdruck, der 
ein anderes Gefühl als Freude und Freundlich- 
keit ausdrückt: ein süffisantes, spöttisches L.; 
für dieses Angebot hatte sie nur ein müdesL. 
übrig (ugs.; es interessierte sie nicht im Gerings- 
ten, war für sie ohne jeden Reiz). 

lalchen (sw. V.; hat) [mhd. lachen, ahd. (h)lahhan, 
urspr. lautm.]: 1. a) durch eine Mimik, bei der 
der Mund in die Breite gezogen wird, die Zähne 
sichtbar werden u. um die Augen Fältchen ent- 
stehen, [zugleich durch eine Abfolge stoßweise 
hervorgebrachter, unartikulierter Laute] 
Freude, Erheiterung, Belustigung o. Ä. erkennen 
lassen: er ist ein fröhlicher Mensch, der oft 
lacht; als sie die Geschichte hörten, mussten sie 
sehr l.; laut, schallend, leise 1.; er lacht aus vol- 
lem Halse; sie lachte über das ganze Gesicht; er 
lachte vor Vergnügen; das hat mich 1. gemacht/ 
(selten:) machen; du hast/kannst gut/leicht 1. 
(du hast es gut); er wusste nicht, ob er]. oder 
weinen sollte (war von zwiespältigen Gefühlen 
erfüllt); (scherzh. od. iron. Aufforderung bei 
einer mehr gut gemeinten als witzigen Darbie- 
tung) es darf gelacht werden; da/hier gibts [gar] 
nichts zu l. (da ist Unernst nicht am Platz); 
»Wie gefällt es Ihnen hier?« - »Sie werden |. 
(auch wenn Sie es nicht für möglich halten), 
aber ich habe mich schon gut eingelebt!«; sie 
begrüßte uns lachend; Spr wer zuletzt lacht, 
lacht am besten (erst am Ende zeigt sich, wer 
wirklich den Vorteil hat; derjenige, der zunächst 
im Nachteil ist, kann am Ende durchaus der 
Überlegene sein); * [irgendwo, bei jmdm.] 
nichts zu l. haben (ugs.; [irgendwo, von jmdm.] 
streng, schlecht behandelt werden: bei diesem 
Lehrer haben sie nichts zu 1.); es, das wäre ja/ 
doch gelacht, wenn... [nicht] ... (ugs.; es gibt 
gar keinen Zweifel [darüber, dass jmd. etw. 
Bestimmtes ausführen, schaffen kann]); b) eine 
bestimmte andere Gefühlsregung lachend (1a) 
ausdrücken: gehässig, schadenfroh l.; er lachte 
triumphierend. 2. sich über jmdn., etw. unver- 
hohlen lustig machen: man lacht über ihn; sie 
musste innerlich darüber ].; über dieses Verhal- 
ten kann man doch nur. (abwertend; es ist in 
ärgerlicher Weise unverständlich, kindisch 
o. ä.), darüber kann ich gar nicht 1.! (für jmds. 
Lachen hierüber habe ich gar kein Verständ- 
nis!); R dass ich nicht lache! (das ist doch etwas 
ganz Unsinniges, Unmögliches!) 3. (dichter.) 
jmdm. günstig, gewogen sein: das Glück hatte 
ihnen gelacht. 4. (dichter.) eine Sache ignorie- 
ren: sie lachten der Gefahren. 

Lalchen, das; -s: a) Freude, Erheiterung, Belusti- 
‚gung o. Ä. ausdrückende Mimik (bei der der 
Mund in die Breite gezogen wird, die Zähne 


sichtbar werden u. um die Augen Fältchen ent- 
stehen) [u. zugleich damit erfolgende Abfolge 
stoßweise hervorgebrachter, unartikulierter 
Laute]: ein herzhaftes, lautes, heimliches, unter- 
drücktes L.; ein L. überkam ihn, schüttelte ihn; 
ihr L. wirkte ansteckend; das Weinen war ihm 
näher als das L.; er musste ein L. unterdrücken, 
sich das L. verbeißen; sie hat das L. verlernt (ist 
immer sehr ernst, traurig); sie kamen aus dem 
L. nicht mehr heraus; sich vor L. nicht mehr hal- 
ten können (unbändig lachen); die Leute platz- 
ten vor L. (ugs.; mussten heftig lachen); R L. ist 
gesund, die beste Medizin; *jmdm. vergeht 
[noch] das L. (1. jmdm. ist [in einer bestimmten 
Lage] plötzlich nicht mehr zum Spotten, zu 
leichtfertigen Reden zumute. 2.jmd. hat Unan- 
nehmlichkeiten vor sich: euch wird das L. noch 
vergehen!); zum L. sein (ugs. abwertend; 
lächerlich, zu jmds. Ärger nicht ernst zu neh- 
men sein: esist doch zum L., wenn er jetzt 
behauptet, er hätte nichts davon gewusst); 

b) bestimmte Gefühlsregung, die mit einem 
Lachen (a) zum Ausdruck gebracht wird: ein 
gezwungenesL. 

Lalcher, der; -s, -: 1. jmd., der in einer bestimmten 
Situation [über jmdn., etw.] lacht; Lachender: 

* die L. auf seiner Seite haben (bei einer Dis- 
kussion o.Ä. durch einen Scherz, eine geistrei- 
che Bemerkung die darüber Lachenden für sich 
einnehmen). 2. unvermittelt einsetzendes kur- 
zes Lachen, Gelächter: einen L. ausstoßen; ein 
gut gemachtes Stück mit wohlplatzierten -n 

Theaterjargon; Stellen, die darauf berechnet 

sind, dass sie Gelächter hervorrufen). 

Lachler|folg, der: im Lachen der Zuschauer, 

Zuhörer bestehende Wirkung. 

Lalchelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Lacher (1). 

lälcherllich (Adj.) [mhd. lecherlich = lächelnd; 

zum Lachen reizend] (abwertend): 1. a) ko- 
misch [wirkend] u. zum Lachen reizend: ein -er 

Aufzug; das Getue wirkt l., kommt mir 1. vor 

(wirkt albern, ist zum Lachen); jmdn., sich, etw. 

. machen (dem Gespött preisgeben); (subst.:) er 
versucht, die Sache ins Lächerliche zu ziehen 
(sie nicht ernst zu nehmen); b) [in ärgerlicher 
Weise] töricht, albern, unsinnig: ein geradezu 
-er Einwand; es ist einfach l., so etwas zu 
behaupten; c) (selten) zum Lachen geneigt, 
unernst: ihm war]. zumute. 2. a) [in ärgerlicher 
Weise] minimal, gering: eine -e Summe; er hat 
dafür einen -en Betrag bezahlt; b) [in ärgerli- 
cher Weise] geringfügig, unbedeutend: ein -er 
Anlass; diese -e Kleinigkeit hat ihn so wütend 
gemacht. 3. (intensivierend bei Adjektiven u. 
Verben) in einem [ärgerlicherweise] hohen 
Maß; sehr: was sie verdient, ist l. wenig. 

Lälcher|lich]keit, die; -, -en (abwertend): 1. (o.Pl.) 
das Lächerlichsein (1,2). 2. (meist Pl.) unwich- 
tige, geringfügige Sache: mit solchen -en gibt er 
sich nicht ab. 

Lalchelsis (griech. Mythol.): eine der drei Schick- 
salsgöttinnen. 

Lach|fältIchen, das (meist Pl.): beim Lachen, 
durch häufiges Lachen bes. in der Umgebung 
der Augen entstehendes Fältchen. 

Lach|flash [...£lef], der; -s, -s (ugs.): Lachanfall. 

Lachlgas, das (o. Pl.): früher als Narkosemittel 
verwendetes, farb- u. geruchloses Gas. 

lachlhaft (Adj.) (abwertend): 1. (in einer ärgerli- 
chen Weise) nicht ernst zu nehmend, unsinnig: 
eine -e Ausrede; sein Verhalten ist]. 2. lächer- 
lich (3). 

Lach|krampf, der: wie ein Anfall auftretendes 
[grundloses] Lachen. 

Lach|mölwe, die: im Binnenland vorkommende 
Möwe mit grauen Flügeln, rotem Schnabel u. 
roten Füßen, deren Ruf an ein Lachen erinnert. 

Lach|musikel, der (Anat.): Muskel im Bereich der 
Mundwinkel, durch den beim Lachen der Mund 
in die Breite gezogen wird: diese Show wird die 
-n anstrengen, reizen, strapazieren, trainieren 
(zum Lachen reizen); er startete einen Angriff 
auf die -n (er fing an, die anderen zum Lachen 
zu bringen). 
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Lach|num|mer, die (ugs. abwertend): lächerli- 
che (1b) Angelegenheit, törichte, unsinnige 
Sache: durch sein unglaubliches Verhalten 
wurde die ganze Sache zu einer L. 

Lachs, der; -es, -e [mhd., ahd. lahs, H. u., viell. 
urspr. = der Gefleckte (nach der Tüpfelung)]: 
1. großer, im Meer lebender, räuberischer Fisch 
mit rötlichem Fleisch, der zum Laichen die 
Flüsse aufsucht: -e fangen, züchten; (Koch- 
kunst:) frischer, geräucherter L. 2. (Kochkunst) 
Kernmuskel des Rückens von Schlachttieren 
(bes. Schwein, Rind und Schaf). 

Lachlsack, der: Scherzartikel in Form eines Säck- 
chens mit einem Gerät, das dem menschlichen 
Lachen ähnliche Geräusche erzeugt. 

Lachlsallve, die: plötzlicher Ausbruch von lautem 
Gelächter [mehrerer Personen). 

Lachs|brötlchen, das: mit Räucherlachs belegtes 
Brötchen. 

Lachs er|satz, der: in dünne Scheiben od. kleine 
Schnitzel geschnittenes, lachsfarben gefärbtes, 
in Öleingelegtes Fleisch des Seelachses. 

lachslfar|ben, lachs|farlbig <Adj.): die Farbe 
eines ins Orange spielenden Rosas aufweisend. 

Lachslfisch, der: im Meer wie im Süßwasser vor- 
kommender, räuberisch lebender Knochenfisch. 

Lachs|schin|ken, der [wohl nach der Farbe]: mit 
Speck umwickeltes u. mit Schnur zusammenge- 
schnürtes, leicht gepökeltes u. geräuchertes 
Kotelettstück vom Schwein. 

LachsIschnit|zel <Pl.): Lachsersatz in Form von 
kleinen Schnitzeln. 

Lachltaulbe, die: Taube mit gelblich braunem 
Gefieder, deren Ruf an ein Lachen erinnert. 

Lachlträlne, die: aufgrund heftigen Lachens flie- 
Sende Träne. 

Lachlyolga, das, auch der: Form des Yoga (b), bei 
der das (zunächst willentliche, grundlose) 
Lachen u. best. Atemübungen im Mittelpunkt 
stehen: die indischen Wurzeln des -[s]; zum L. 
einladen. 

Lack, der; -[e]s, (Arten:) -e [ital. lacca < mlat. 
lacca < arab. lakk < pers. läk < aind. lākśā]: 

1. [farbloses] flüssiges Gemisch, mit dem 
Möbel, Türen, Fensterrahmen, Gegenstände aus 
Metall u. a. angestrichen werden u. das nach 
dem Trocknen einen glänzenden, schützenden 
Überzug bildet: farbloser, roter, lösungsmittel- 
armer, schnell trocknender L.; der L. platzt, 
springt ab, blättert ab, bekommt Risse; das 
Auto hat einige Kratzer im L. (in der Lackie- 
rung); * der L. ist ab (1. salopp; der Reiz der 
Neuheit ist dahin, die Anziehungskraft von etw. 
hat stark nachgelassen. 2. die Jugendfrische, die 
Jugendliche Anziehungskraft ist dahin); und 
fertig ist der L. (ugs.; u. damit ist die Sache 
schon erledigt; bezieht sich wohl darauf, dass 
Lack schnell aufzutragen ist, aber große Wir- 
kung erzielt: du brauchst nur auf einen Knopf 
zu drücken, und fertig ist der L.). 2. a) Kurzf. 
von t Nagellack; b) (o.Pl.) Kurzf. von t Goldlack. 

Lacklaflfe, der (ugs. abwertend): eingebildeter, 
eitler Mann; Geck (1). 

Lacklar|beit, die: in der Technik der Lackkunst 
hergestellte Arbeit (4a). 

Lalcke, die; -, -n (österr.): ”Lache. 

Lalckel, der; -s, - [H.u.] (bes. südd., österr. ugs. 
abwertend): ungeschickter, unbeholfener 
Mensch; Tölpel (1). 

lalcken (sw. V.; hat) [zu t Lack]: 1. (selten) lackie- 
ren (1): die Türen müssen neu gelackt werden; 
ein gelackter Stoff (Stoff, der durch einen lack- 
artigen Überzug einen Hochglanzeffekt bekom- 
men hat). 2. mit Lack (2) überziehen, bedecken: 
[sich] die Fingernägel l.; sie hat immer gelackte 
Fingernägel. 

Lack|gürltel, der: Gürtel aus Lackleder. 

lalckielren (sw. V; hat) [ital. laccare]: 1. Lack (1) 
auftragen: Fenster, Möbel l.; lackierte Türen. 

2. mit Lack (2a) bestreichen: jmdm., sich die 
Fingernägel l.; lackierte Fußnägel. 3. [viell. nach 
der Vorstellung, dass jmd. etw. gekauft hat, des- 
sen Mängel mit einer Lackschicht überdeckt 
worden sind] (salopp) hereinlegen (2): sie haben 
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ihn bei dem Kauf ganz schön lackiert; wenn die 

Sache bekannt wird, ist er lackiert (übel dran, 

hereingelegt). 

Lalckie|rer, der; -s, -: Facharbeiter, der 

lackiert (1) (Berufsbez.). 

Lalckielrelrei, die; -, -en: 1. Werkstatt, in der 

Gegenstände lackiert werden. 2. (o.Pl.) (ugs. 

abwertend) mühsame, lästige Arbeit des dau- 

ernden Lackierens. 

Lalckie|re/rin, die; -, -nen: w. Form zu î Lackierer. 

Lalckie|rung, die; -, -en: 1. das Lackieren; das 
Lackiertwerden. 2. auf einen Gegenstand aufge- 
tragener Lack: die L. ist zerkratzt. 

Lacklkunst, die <o. Pl.): in Ostasien verbreitete 
künstlerische Technik, bei der Möbel, Kästchen, 
Bilder u. a. mit meist schwarzem od. rotem Lack 
überzogen, mit Perlmutt od. Elfenbein eingelegt 
od. mit Farben bemalt werden. 

Lackllelder, das: mit Lack (1) überzogenes, stark 
glänzendes Leder bes. für Schuhe, Handta- 
schen, Gürtel. 

lack|meilern: tî gelackmeiert. 

Lack|mus, das od. der; - [niederl. lakmoes, älter 
lecmoes; vielleicht eigtl. »Tropfbrei«, zu: nie- 
derl. lekken = tröpfeln; lecken u. moes = Brei; 
Mus, weil der Farbstoff aus dem Brei zerstampf- 
ter Pflanzen tröpfelte] (Chemie): aus Lackmus- 

flechten gewonnener, als Indikator (2) verwen- 
deter blauer Farbstoff. 

Lack|musiflechlte, die: Flechte, aus der Lackmus 
gewonnen wird. 

Lack|muslpalpier, das (Chemie): mit Lackmus 
getränktes, saugfähiges Papier, das als Indika- 
tor (2) für Säuren u. Basen verwendet wird. 

Lack|musltest, der: 1. (Chemie) mithilfe von 
Lackmus[papier] durchgeführter Test zur Prü- 

fung des pH-Wertes einer Lösung. 2. (bildungs- 
spr.) Prüfstein; Gradmesser. 

Lacklschicht, die: auf einen Gegenstand aufge- 
brachte Schicht aus Lack (1). 

LackIschuh, der: Schuh aus Lackleder. 

Lalclrilma Chrislti, der; - -, - - [lat. = Träne 
Christi]: würziger, goldfarbener od. roter süßer 
Wein, der an den Hängen des Vesuvs wächst. 

lalc|rilmo|so (Adv.) [ital. lacrimoso, zu: lacrima < 
lat. lacrima = Träne] (Musik): klagend. 

Lalclrosse [la’kros], das; - [engl. lacrosse < frz. (la) 
crosse = Kolben, Schläger]: dem Hockey ver- 
wandtes amerikanisches Ballspiel, bei dem ein 
Gummiball mit Schlägern in die Tore geschleu- 
dert wird. 


lact-, Lact-: lakto-, Lakto-. 
laclto-, Lac|to-: lakto-, Lakto-. 


Lac|tolse: t Laktose. 

lac|tolselfrei: t laktosefrei. 

Laldalnum, Labdanum, das; -s [mlat. la(b)danum 
< lat. ladanum < griech. lödanon = Zistrose]: 
aus Zistrosen gewonnener [Duft]stoff. 

Lädichen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t Laden. 2. Vkl. zu 
tLade. 

Lalde, die; -, -n [mhd. lade, zu t'laden]: 1. (österr., 
sonst landsch.) Schublade. 2. (landsch. veraltet) 
Truhe: Kleider in einer L. verstauen. 3. (beim 
Pferd) zahnloser Teil des Unterkiefers (auf dem 
das Gebiss 3 aufliegt). 4. Kurzf. von t Bundes- 
lade. 

Laldelflälche, die: (bei einem Transportmittel) 
zum Beladen zur Verfügung stehende Fläche. 

Laldelgelrät, das (Physik): Gerät zum Aufladen 
von Akkumulatoren. 

Laldelgelwicht, das: höchstes zulässiges 
Gewicht, mit dem ein Transportfahrzeug bela- 
den werden darf. 

Laldelgut, das: Fracht, ‘Ladung (1). 

Laldelhem|mung, die: Defekt bei einer Feuer- 
waffe, durch den das 'Laden (3a) (u. damit das 
Schießenkönnen) verhindert wird: wegen einer 
L. konnte er nicht schießen; U der Mittelstür- 
mer hat zurzeit L. (scherzh.; er schießt keine 
Tore mehr); hast du [eine] L.? (verstehst du 
nicht, bist du begriffsstutzig?). 


Laldelkalbel, das (Technik): elektr. Leitung (mit 
Netzteil) zum Aufladen des Akkus, der Batterie 
o. Ä. bei best. Geräten od. bei Kraftfahrzeugen. 
Laldelklap|pe, die: Verschluss des Laderaums 
eines Flugzeugs. 
"Jalden (st. V.; hat) [mhd. laden, ahd. [h]ladan, 
urspr. = aufschichten]: 1. a) (eine zum Trans- 
port bestimmte Fracht o.Ä.) auf, in einem 
Transportmittel verstauen, verladen: Kisten, 
Gepäck, Kohlen l.; (auch ohne Akk.-Obj.:) wir 
haben noch nicht geladen, laden gerade; ihr 
habt schlecht geladen; (subst.:) sie sind noch 
beim Laden; b) (von einem Transportmittel) 
zum Transport aufnehmen: der Zug hat Kohle, 
Erz geladen; der Lkw hat schwer geladen (hat 
ein Gut bis zur äußersten Kapazität geladen); 
* schwer, ganz schön, (landsch.:) schief gela- 
den haben (ugs. scherzh.; stark betrunken sein); 
c) beladen (1a): den Lkw l.; (subst.:) zum Laden 
des Autos brauchen sie mindestens eine Stunde. 
2. a) (eine Fracht o. Ä.) zum Transport auf, in 
ein Transportmittel bringen: Kisten aufeinen 
Lkw, Säcke auf Lasttiere l.; das Frachtgut in den 
Laderaum l. (einladen); den Kranken auf eine 
Trage l. (zum Abtransport darauflegen); U er hat 
große Verantwortung, einen Vorwurf auf sich 
geladen; b) (eine Fracht o.Ä.) aus, von einem 
Transportmittel nehmen: die Kisten aus dem 
Waggon l. 3. a) Munition in eine Feuerwaffe ein- 
legen: ein Gewehr, ein Geschütz l.; der Revolver 
war nicht geladen; (auch ohne Akk.-Obj.:) er hat 
scharf (scharfe Munition) geladen; b) eine 
Sprengladung in ein Bohrloch od. eine Spreng- 
kammer einbringen: eine Sprengkammer l.; 
c) (Jargon) einen Film o.Ä. in die Kamera einle- 
gen. 4. (EDV) a) Daten von einem Speicherme- 
dium auf ein anderes od. in den Arbeitsspeicher 
übertragen, herunterladen: ein Betriebssystem 
[von der Festplatte] 1.; das Update können sie 
direkt aus dem Internet l.; b) aufrufen (3): ein 
Programm 1. 5. mit einer elektrischen Ladung 
versehen; aufladen: eine Batterie, einen Akku 1: 
die Elektrode ist positiv, negativ geladen; U die 
Atmosphäre im Haus war mit Spannung gela- 
den (war sehr gespannt); er ist mit Energie gela- 
den (ist voller Tatendrang). 
?lalden (st. V. (landsch. im Präs. auch mit nicht 
umgelauteten Formen); hat) [mhd. laden, ahd. 
adön, wahrsch. urspr. = durch Übersendung 
eines (mit Zeichen versehenen) Brettes (mhd. 
aden, t Laden) mit einer Nachricht zum Kom- 
men auffordern]: 1. (geh.) *einladen (a): jmdn. 
zu sich, zum Essen, zum Tee l.; sie war nicht 
geladen worden; eine Veranstaltung für gela- 
dene Gäste; U der See lädt/(veraltet:) ladet zum 
Bade. 2. (Rechtsspr.) auffordern, vor Gericht zu 
erscheinen: mehrere Zeugen, jmdn. als Zeugen 
„er wurde vor Gericht geladen. 
Laden, der; -s, Läden, seltener: Laden [mhd. 
aden = Brett; Fensterladen, Kaufladen, verw. 
mit t Latte]: 1. (Pl. Läden) [nach den Brettern, 
auf denen die Waren zum Verkauf angeboten 
wurden] a) Einzelhandelsgeschäft, 
Geschäft (2b): ein kleiner, teurer, eleganter L.; 
der L. an der/um die Ecke (ugs.; das nicht weit 
entfernte Lebensmittelgeschäft, in dem jmd. 
täglich einkauft); Läden für Schmuck, Sportbe- 
kleidung; ein L. mit Selbstbedienung; sie 
bedient im L., steht den ganzen Tag im L. (ver- 
kauft von morgens bis abends); b) (ugs.) 
Betrieb (1 a), bes. Lokal, Hotel, Theater o. Ä.: 
immer wenn er ein Gastspiel gibt, ist der L. voll. 
2. (0. Pl.) (ugs.) Sache, Angelegenheit, Unterneh- 
mung 0. Ä.: der L. läuft; wie ich den L. (die Ver- 
hältnisse, Umstände) kenne, wird man sich 
schnell entscheiden; er warf den L. hin (resig- 
nierte, gab auf); sie schmeißt den [ganzen] L. 
(durch ihren schwungvollen Einsatz, ihre Tüch- 
tigkeit sorgt sie für das Gedeihen, Funktionieren 
des Ganzen); das ist vielleicht ein müder L. (ein 
lahmer, langweiliger Betrieb; eine langweilige 
Gesellschaft o. Ä.). 3. (Pl. Läden, seltener: 
Laden) [nach dem Brett, das als Schutz vor dem 


Fenster angebracht wurde] Kurzf. von t Fenster- 
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laden, t Rollladen. 4. <o. Pl.) (Ballspiele Jargon) 
!Tor (2a): der Torhüter hat heute den L. vollge- 
kriegt (hat viele Treffer ins Tor lassen müssen). 

Lalden|belsitlzer, der: jmd., der einen Laden (1) 
besitzt. 

Lalden]|belsitlzelrin, die: w. Form zu fî Ladenbe- 
sitzer. 

Lalden|dieb, der: jmd., der einen Ladendiebstahl 
begeht. 

Lalden|die|bin, die: w. Form zu t Ladendieb. 

Lalden|dieb|stahl, der: in einem Laden (1) wäh- 
rend der Verkaufszeit begangener Diebstahl. 

Lalden|gelschäft, das: Einzelhandelsgeschäft, 
das in einem Ladenlokal betrieben wird. 

Lalden|hülter, der (abwertend): Verkaufsartikel, 
der schlecht od. überhaupt nicht absetzbar ist. 

Laldenikaslse, die: Registrierkasse eines Einzel- 
handelsgeschäfts: er hat Geld aus der L. entwen- 
det. 

Laldeniketlite, die: Kette (2d) von Einzelhandels- 
geschäften. 

Lalden|lolkal, das: für ein Einzelhandelsgeschäft 
geeignete Räumlichkeit[en]. 

Laldenlöfflnungsigelsetz, das: (in einigen deut- 
schen Bundesländern) Ladenschlussgesetz: das 
rheinland-pfälzische L.; die novellierten -e von 
Berlin u. Baden-Württemberg. 

Laldenlöfflnungslzeit, die: Zeit, in der die Läden 
geöffnet sind. 

Lalden|preis, der: Einzelhandelspreis. 

Lalden|schild, das (Pl. -er): über der Tür, an der 
Front eines Ladens angebrachtes, meist als 
Blickfang gestaltetes Schild, das über die Art 
des Ladens Auskunft gibt. 

Lalden|schluss, der (o.Pl.): (gesetzlich geregeltes) 
Ende der täglichen Verkaufszeit in Einzelhan- 
delsgeschäften. 

Lalden|schlussigelsetz, das: Gesetz über die 
Ladenschlusszeiten. 

Lalden|schlussizeit, die: Zeit des Ladenschlus- NR 
ses. 

Laldenitisch, der: Verkaufstisch: sie steht den 
ganzen Tag hinterm L. (sie ist den ganzen Tag 
im Laden tätig); * unterm L. (ugs.; [in Bezug 
auf bestimmte verbotene od. knappe Waren] 
nicht offen angeboten: etw. unterm L. verkau- 
fen). 

Lalder, der; -s, -: 1. Auflader. 2. (Kfz-Wesen) 
Kraftfahrzeug, das mit einer Vorrichtung ausge- 
stattet ist, mit der Lasten aufgeladen werden 
können. 

Laldelramlpe, die: Rampe (1a). 

Lalde|raum, der: Frachtraum. 

Laldelsäulle, die (Kfz-Technik): (einer Zapf- 
säule ähnliche) Ladestation für Elektroautos: 
Betreiber von -n; die Kompatibilität von Fahr- 
zeugundL. 

Laldelstaltilon, die: zu einem mit Akkus betrie- 
benen Gerät gehörendes Ladegerät: das Telefon 
liegt auf der L.; die Zahnbürste nach Gebrauch 
wieder in die L. stellen, stecken. 

Laldelzeit, die: 1. (Physik) Zeit, die für das Aufla- 
den (2a) von etw. benötigt wird. 2. (EDV) Zeit, 
die für das Aufrufen von Programmen od. das 
Herunterladen von Daten benötigt wird. 3. Zeit, 
die für das Beladen od. Entladen von Fahrzeu- 
gen benötigt wird. 

Laldelzo|ne, die: abgegrenzter Bereich, in dem 
Fahrzeuge beladen u. entladen werden kön- 
nen. 

läldielren (sw. V.; hat) [lat. laedere = verletzen]: 
a) in einer das Aussehen beeinträchtigenden 
Weise beschädigen: einige Möbelstücke waren 
beim Umzug lädiert worden; b) [äußerlich] ver- 
letzen (1): man hat ihn bei diesem Spiel stark, 
ziemlich lädiert; leicht lädiert aussehen; U ein 
lädiertes Selbstwertgefühl. 

Läldie|rung, die; -, -en: 1. das Lädieren; das 
Lädiertwerden. 2. lädierte Stelle. 

Laldin, das; -s: Ladinisch. 

Laldilner, der; -s, -: Angehöriger eines rätoroma- 
nischen Volksteils in Südtirol. 

Laldilnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ladiner. 

laldilnisch (Adj.): a) die Ladiner betreffend, zu 
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ihnen gehörend; b) in der Sprache der Ladiner 
[verfasst]. 

Laldilnisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Laldi- 
nilsche, das; -n: die ladinische Sprache. 

Laldilno, der; -s, -s [amerik.-span. ladino, eigtl. = 
spanisch Sprechender < lat. Latinus = latei- 
nisch] (teilweise als diskriminierend empfun- 
den): (insbes. im westlichen Mittelamerika 
lebender) Nachkomme eines weißen u. eines 
indianischen Elternteils. 

lädst, lädt: t "aden, "laden. 

"Laldung, die; -, -en [zu t laden]: 1. a) mit einem 
Fahrzeug zu transportierendes od. transportier- 
tes Frachtgut: eine schwere, wertvolle L.; die L. 
ist verrutscht; eine L. (Schiffsladung) löschen; 
ohne L. (leer) fahren; b) als 'Ladung (1a) beför- 
derte Menge: eine L. Holz, Kohle. 2. bestimmte 
Menge von Sprengstoff, Munition od. Treibla- 
dung für eine Feuerwaffe: eine L. Dynamit in 
das Bohrloch einbringen; eine geballte L. (Mili- 
tär; Bündel von Handgranaten); U eine geballte 
L. von Energie. 3. (ugs.) größere Menge: er 
bekam eine L. Wasser über den Kopf. 4. (bes. 
Physik) auf einem Körper vorhandene negative 
od. positive Elektrizitätsmenge: eine negative, 
positive L. 

?Laldung, die; -, -en [zu t”laden (2)] (Rechtsspr.): 
Vorladung. 

Laldy [leıdi], die; -, -s [engl. lady < mengl. lävedi < 
aengl. hlæfdīge = (Haus)herrin, zu: hläf, hlæf = 
Brot(laib) u. -dige, wohl verw. mit dæge = 
Magd, Kneterin, also eigtl. = Brotherstellerin]: 
a) (o.Pl.) Titel der Frau des Peers; b) engl. Bez. 
für: "Dame (1b). 

Laldylkilller ['leıdi...], der (scherzh.): Frauenheld. 

laldyllike [leıdilark] (Adj.) [engl. ladylike]: nach 
der Art einer Lady (b), damenhaft: sie benimmt 
sich nicht gerade l. 

Laldylshave [... ferv], der; -s, -s [zu engl. to 
shave = rasieren]: [elektrischer] Rasierapparat 
für Frauen. 

Lalfetlte, die; -, -n [älter: Laffete < frz. l'affût, zu: 
fût, älter: fust = Schaft < lat. fustis = Stock]: 
[fahrbares] Untergestell eines Geschützes. 

Laf|fe, der; -n, -n [viell. zu mhd. laffen = lecken 
od. zu frühnhd. laffe = Hängelippe, also viell. = 
jmd., der mit offenem Mund gafft; zu mhd. 
laffe = Lippe] (veraltend abwertend): gecken- 
hafter [junger] Mann. 

lag: tliegen. 

Lag [læg], der; -[s], -s [engl. lag, eigtl. = das 
Zurückbleiben] (bes. Wirtsch.): Verzögerung 
zwischen dem Eintritt eines Ereignisses u. sei- 
nen Folgen. 

LAG = Lastenausgleichsgesetz. 

Lalge, die; -, -n [mhd. läge = (lauerndes) Liegen, 
Nachstellung; das Gelegensein; Zustand, 
Beschaffenheit; [Waren]lager, ahd. lāga = Hin- 
terhalt, Nachstellung, zu fliegen]: 1. a) Stelle, 
wo etw. (in Bezug auf seine Umgebung) liegt: 
eine sonnige, ruhige, ausgezeichnete, verkehrs- 
günstige L.; die geografische L. eines Landes; 
(Meteorol.:) in höheren -n ist mit Frost zu rech- 
nen; Wein einer guten L. (Winzerspr.; eines für 
den Wein günstigen Anbaugebietes); b) (Win- 
zerspr.) Wein einer bestimmten Lage: gute -n 
werden besser bezahlt. 2. a) Art des Liegens: 
eine senkrechte, horizontale, schiefe L.; der 
Kranke hat keine bequeme L.; etw. in die rich- 
tige L. bringen; (Med.:) die L. des Kindes bei der 
Geburt; b) (meist Pl.) (Schwimmen) eine der 
vier verschiedenen Stile (4) (Delfin, Rücken, 
Brust, Kraul): Meisterschaft über 400 m, über 
4x 100 m -n; c) (Fechten) Kurzf. von fî Klingen- 
lage. 3. a) bestehende Situation, [augenblickli- 
che] Verhältnisse, Umstände: eine günstige, 
[un]angenehme, verzweifelte L.; die Feuerwehr 
befreite die Verunglückten aus ihrer misslichen 
L.; die militärische, wirtschaftliche L. ist ernst, 
gespannt, hat sich verschärft; die rechtliche L. 
(Rechtslage) klarstellen; die L. der Dinge erfor- 
dert dies; er hat die L. sofort erfasst, überblickt, 
überschaut; den Ernst der L. erkennen; in eine 
bedrängte L. geraten; ich bin in der glücklichen 


L. (freue mich), Ihnen diesen Gefallen tun zu 
können; die Kranke war nicht in der L. 
(imstande) aufzustehen; er war nicht in der L., 
die Rechnung sofort zu bezahlen (konnte sie 
nicht sofort bezahlen); versetze dich einmal in 
meine L.!; sich in allen -n des Lebens zurecht- 
finden; * die L. peilen (ugs.; die Situation, den 
Stand der Dinge erkunden); b) (o. Pl.) (Militär, 
Politikjargon) Lagebesprechung: kleine L. 

4. a) Schicht: einige -n Papier; eine L. von Stei- 
nen; b) (Verlagsw.) aus ineinandergeschobenen 
u. in der Mitte gefalzten od. zusammengekleb- 
ten Papierbogen hergestellter Teil eines Buch- 
blocks; c) (ostmd.) Zimmerdecke. 5. a) Ton- od. 
Stimmbereich; Tonlage, Stimmlage: die obere, 
mittlere, untere L. der menschlichen Stimme; 
b) (Musik) Stellung der Hand auf dem Griffbrett 
eines Saiteninstruments u. der dadurch verfüg- 
bare Tonraum: die erste, zweite L. 6. (ugs.) 
Runde (4): eine L. Bier ausgeben. 

lälge: t liegen. 

Lalgelbelricht, der: Bericht über die Lage (3a). 

Lalgelbelsprelchung, die: Besprechung der gege- 

benen Lage (3a). 

Lalgelbelurlteillung, die: allgemeine Beurteilung 

der Lage (3a). 

Lalgen|schwim|men, das; -s (Sport): (als Wett- 

kampf über eine bestimmte Strecke durchge- 

führtes) Schwimmen mit vorgeschriebenem 

Wechsel der Lage (2b). 

lalgen|weilse (Adv.): in Lagen, Schichten. 

Lalgelplan, der: Plan der Lage (1a) u. Umge- 

bung. 

Lalger, das; -s, - u. Läger [spätmhd. lager, unter 
Anlehnung an »Lage« für mhd. leger, ahd. legar, 
zu fliegen]: 1. (Pl. Lager) a) für das vorüberge- 
hende Verbleiben einer größeren Anzahl Men- 
schen eingerichteter [provisorischer] Wohn- od. 
Übernachtungsplatz: die Truppen schlugen ihr 
L. auf, brachen ihr L. ab; ein L. einrichten, auflö- 
sen; ins L. (Ferienlager) fahren; an einem L. 
(einem Aufenthalt in einem Ferienlager) teil- 
nehmen; für die Vertriebenen mussten schnells- 
tens L. (Flüchtlingslager) errichtet werden; 

b) Gefangenen-, Straflager: aus dem L. ausbre- 
chen; er wurde zu drei Jahren L. (Verbleiben in 
einem Lager als Strafe) verurteilt; c) Kurzf. von 
t Konzentrationslager (1). 2. (Pl. Lager) a) (veral- 
tend) Schlafstätte: ein bequemes, hartes L.; 

b) (Jägerspr.) Ruheplatz bestimmter jagdbarer 
Tiere: das L. eines Hasen, Wolfs. 3. (Pl. Lager) 
Gesamtheit von Personen, Staaten o. Ä., die bes. 
im politischen od. weltanschaulichen Kampf 
auf derselben Seite stehen: das sozialistische, 
das feindliche L.; ins L. des Feindes überwech- 
seln; die Partei ist in zwei L. gespalten. 4. (Pl. 
Lager u. in der binnendt. Kaufmannsspr. oft: 
Läger) a) Platz, Raum, Gebäude für die Lage- 
rung des Warenbestandes, -vorrats: das L. ist 
leer; im L. arbeiten; das L. (die Lagerverwal- 
tung) hat einen Lieferschein ausgestellt; (Kauf- 
mannsspr.:) Lieferung ab, frei L.; das Ersatzteil 
haben wir nicht am/aufL.; * etw. auf L. haben 
(ugs.; etw., was zur Unterhaltung, Überraschung 
beiträgt, bereithaben: immer ein paar Witze auf 
L. haben); b) gelagerter Warenvorrat, -bestand: 
sich ein L. an/von Vorräten anlegen; c) (ugs.) in 
einem Lager (4a) arbeitende Gesamtheit von 
Personen: das L. beteiligte sich an der Aktion. 

5. (Pl. Lager) (Geol.) eingelagerte Erz-, Mineral-, 
Gesteinsschicht: ein L. abbauen. 6. (Pl. Lager) 

a) (Technik) Maschinenelement, das ein ande- 
res drehendes od. schwingendes Teil aufnimmt, 
trägt od. führt: das L. ölen; b) (Bauw.) Bauteil, 
das Lasten (von Balken, Tragwerken) aufnimmt 
u. auf einen stützenden Körper überträgt. 

7. (Biol.) Körper der Lagerpflanze. 

Lalgerlar|beilter, der: Arbeiter in einem 
Lager (4a). 

Lalgerlarlbeiltelrin, die: w. Form zu t Lagerar- 
beiter. 

Lalger|belstand, der (Wirtsch.): Bestand an 
Waren in einem Lager (3a): den L. aufnehmen. 

Lalgerlbier, das: untergäriges Bier, das erst bei 
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der Lagerung seinen vollen Geschmack entwi- 
ckelt. 

lalger|fälhig <Adj.): zur Lagerung geeignet: -es 
Gemüse. 

Lalger|fäulle, die (Landwirtsch.): durch Pilzbe- 
fall verursachte Fäule bei gelagertem Obst od. 
Holz. 

lalger|fest (Adj.): widerstandsfähig gegen schäd- 
liche Einflüsse bei der Lagerung. 

Lalger|feuler, das: offenes Feuer in einem 
Lager (1a), bes. einem Ferien-, Zeltlager o. Ä.: 
am, um das L. sitzen. 

Lalgerlflälche, die (Wirtsch.): Fläche für die 
gewerbliche Lagerung von Gütern. 

Lalger|frist, die (Wirtsch.): Zeit, für die eine 
bestimmte Ware gelagert wird. 

Lalger|gelbühr, die (Wirtsch.): Gebühr für das 
Lagern von Gütern. 

Lalgerlhaft, die: 'Haft in einem Lager (1b,c). 

Lalgerlhallle, die: Halle zum Lagern von Gütern. 

Lalger|halltung, die: Lagerung u. Verwaltung 
von Warenvorräten in einem Lager (4a). 

Lalger|haus, das: Gebäude zum Lagern von 
Gütern. 

Lalgelrist, der; -en, -en: Lagerverwalter. 

Lalgelrisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Lagerist. 

Lalger|koslten (Pl.) (Wirtsch.): Kosten der Lage- 
rung. 

Lalgerllelben, das (o. Pl.): Leben in einem Lager, 
bes. Zelt-, Ferien-, Jugendlager. 

Lalgerlleilter, der: Leiter eines Lagers (1, 4a). 

Lalgerlleiltelrin, die: w. Form zu î Lagerleiter. 

Lalger|lolgisltik, die (Pl. selten) (Wirtsch.): Teil- 
bereich der Logistik, der die Lagerhaltung eines 
Unternehmens umfasst: die L. ausbauen; Fach- 
kraft für L. (Berufsbez.). 

lalgern (sw. V; hat) [älter: lägern, mhd. leg(e)ren]: 
1. a) sein Lager haben, bes. vorübergehend an 
einem Rast-, Ruheplatz bleiben, nachdem man 
sein Lager aufgeschlagen hat: die Truppen 
lagerten am Fluss; die Gäste mussten auf Luft- 
matratzen l. (Luftmatratzen als provisorischen 
Schlafplatz benutzen); b) in eine bestimmte 
[ruhende] Stellung legen, Lage bringen: den Ver- 
letzten flach, bequem 1.; das Bein hoch l.; den 
gebrochenen Knochen richtig 1. (Med.; in die 
richtige Stellung bringen); etw. in, auf etw. 1. 
(Technik; etw. in etw. Aufnehmendem, auf etw. 
Tragendem, Stützendem in eine bestimmte 
Lage bringen); etw. auf Stützen, drehbar 1.; 
c) (Technik) ruhen: etw. lagert auf Stützen; der 
Achsantrieb lagert in einem Gehäuse; d) (Geol.) 
in einer Lagerstätte (2) vorkommen: hier lagern 
Eisenerze, Salze. 2. a) q. + sich) sich niederle- 
gen, -lassen, -setzen u. eine ruhende Stellung 
einnehmen: die Herde lagert sich; sich im Gras/ 
(seltener:) ins Gras l.; sich unter einem Baum/ 
(seltener:) unter einen Baum l.; sich [im Kreis] 
um ein Feuer l; b) d. + sich) sich als Schicht 
bzw. ausgebreitet irgendwohin legen: Wolken 
lagerten sich um den Gipfel; das Getreide hat 
sich gelagert (Landwirtsch.; ist durch Nässe, 
Sturm o. Ä. umgesunken); c) als Schicht bzw. 
ausgebreitet o.ä. (auf, über etw., um etw.) liegen: 
auf den Blättern lagert Staub; dicker Nebel 
lagert über der Gegend. 3. a) zur Aufbewahrung 
od. zur späteren Verwendung [an einem geeig- 
neten Ort] liegen, stehen, bleiben: die Butter 
lagert in Kühlhäusern; der Wein hat schon sie- 
ben Jahre gelagert; Medikamente müssen kühl 
und trocken l.; lagernde (Postw.; beim Postamt 
liegende u. dort abzuholende) Post; b) zur Auf- 
bewahrung od. zur späteren Verwendung [an 
einem geeigneten Ort] [liegen, stehen] lassen: 
Holz, Waren, Lebensmittel [trocken] 1. 4. * gela- 
gert sein (als Sachverhalt, Sachlage in 
bestimmter Weise beschaffen sein: der Fall ist 
ähnlich, anders gelagert). 

Lalgerlobst, das: für die Lagerung geeignetes od. 
bestimmtes Obst; gelagertes Obst. 

Lalger|pflan|ze, die (Bot.): niedere Pflanze, die 
nicht in Wurzel, Spross u. Blätter gegliedert ist 
(z.B. Alge, Moos). 

Lalger|platz, der: 1. Platz zum Lagern, Rasten, 
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Übernachten im Freien. 2. Platz, Stelle für die 
Lagerung. 

Lalger|raum, der: 1. (einzelner) Raum für die 

Lagerung: Waren in den L. bringen. 2. Raum, 

Platz, Fläche für die Lagerung: L. mieten. 

Lalgerlschalle, die (Technik): schalenförmiges 

ager für gleitend bewegte Maschinenteile. 

Lalger|statt, die (Pl. ...stätten) (geh.): Bett; 

Lager (2a); Schlafstätte. 

Lalger|stätlte, die: 1. Lagerstatt. 2. (Geol.) Stelle, 

Gebiet mit einer Ansammlung nutzbarer 

Bodenschätze. 3. (seltener) Stätte, Stelle, wo 

etw. lagert, gelagert ist. 

Lalgelrung, die; -, -en (Pl. selten): 1. das 

agern (1b, c, 3); das Gelagertsein. 2. (Technik) 

ager (6a). 3. (Geol.) (von Gesteinen) das Gela- 

gertsein; natürliche räumliche Anordnung. 

Lalger|ver|wallter, der: Verwalter eines 

Lagers (4a, b). 

Lalger|ver|walltelrin, die: w. Form zu î Lagerver- 

walter. 

Lalger|\wahllkampf, der (Politik): Wahlkampf, 

den zwei politische Lager gegeneinander füh- 

ren. 

Lalgo Maglgiolre [-ma'dzo:ra], der; - -: italie- 

nisch-schweizerischer See. 

Lalgos: frühere Hauptstadt von Nigeria. 

lalglrilmol|so: tlacrimoso. 

Laglting, das; -[s] [norw., eigtl. = Versammlung 

mit richterlicher Gewalt]: norwegisches Ober- 

haus. 

Lalgulne, die; -, -n [ital. laguna < lat. lacuna, zu: 

lacus = See]: vom offenen Meer durch einen 

Streifen Land, durch Riffe o. Ä. abgetrenntes 

Wasser. 

Lalguinen|stadt, die: auf einer Insel in einer 
Lagune liegende Stadt: die L. Venedig. 

lahm <Adj.) [mhd., ahd. lam, eigtl. = schwach, 
gebrechlich]: 1. durch eine Verletzung od. eine 
Körperbehinderung gelähmt u. daher unbeweg- 
lich: ein -es Bein; ein -er Arm, Flügel; auf dem 
linken Bein, in der Hüfte l. sein; 1. gehen (gehbe- 
hindert sein); (subst.:) ein Blinder und ein Lah- 
mer. 2. a) (ugs.) wie gelähmt; stark ermüdet u. 
daher kraftlos, schwer beweglich: -e Glieder; ein 
-es Kreuz haben; vom langen Koffertragen 
wurde mir der Arm l; b) (ugs. abwertend) unzu- 
reichend; nicht überzeugend, nicht glaubwür- 
dig: eine -e Ausrede, Erklärung, Entschuldi- 
gung; ein -er Protest; c) (ugs. abwertend) ohne 
Jeden Schwung; schwach, matt: ein -er Kerl; eine 
-e Ente (fî Ente 1a); eine -e Diskussion. 

Lahmlarsch, der (derb): temperamentloser, ener- 
gieloser Mensch. 

lahmlarlschig, (seltener:) lahmlärl|schig <Adj.) 
(derb): lahm (2c), ohne jeden Schwung, tempe- 
ramentlos, energielos: ein -er Kerl. 

Lählme, die; - [mhd. leme = Lähmung, gelähmtes 
Glied] (Tiermed.): Lähmung. 

lahlmen (sw. V.; hat) [mhd. lamen]: lahm sein, 
gehen: das Pferd lahmt [auf/an der rechten Hin- 
terhand]; sie ging lahmend zur Tür hinaus. 

lählmen (sw. V.; hat) [mhd. lemen, ahd. lemjan]: 
1. der Bewegungskraft, -fähigkeit berauben: das 
Gift lähmt die Nerven (bringt die Nerventätig- 
keit zum Erliegen); seit dem Unfall ist er links- 
seitig, an beiden Beinen gelähmt; er war vor 
Schreck wie gelähmt. 2. der Kraft u. Lebendig- 
keit völlig berauben: etw. lähmt jmdn., jmds. 
Schaffenskraft, Willen, Eifer; der Krieg lähmte 
das wirtschaftliche Leben; lähmende Müdig- 
keit, ähmendes Entsetzen befiel ihn. 

Lahm|heit, die; -: das Lahmsein. 

lahm|le|gen (sw. V.; hat): zum Erliegen, zum Still- 
stand bringen: durch den Unfall wurde der 
gesamte Verkehr lahmgelegt. 

Lahm|le|gung, die; -, -en: das Lahmlegen; das 
Lahmgelegtwerden. 

Lählmung, die; -, -en: 1. das (körperliche) 
Gelähmtsein: eine linksseitige, fortschreitende 
L.; eine L. beider Beine, eine L. des Atemzen- 
trums. 2. Erliegen, Stillstand der Kraft u. Leben- 
digkeit; Erstarrung: eine L. der Wirtschaft. 

Lählmungsler|scheilnung, die (meist Pl.): 1. typi- 


ne 


sches Zeichen einer [eintretenden] Läh- 
mung (1). 2. Zeichen einer Lähmung (2). 

"Lahn, der; -[e]s, -e [zu frz. lame, tlam&] (Textil- 
ind.): flach gewalzter Metalldraht aus Gold, Sil- 
ber, Kupfer u. a. 

Lah|nung, die; -, -en [aus dem Niederd., zu mnie- 
derd. läne = schmaler Weg] (Wasserbau): nied- 
rige Dammanlage zur Landgewinnung im Watt. 

Laib, der; -[e]s, -e (als Maßangabe auch: Laib) 
[mhd. leip, ahd. (h)leib; wahrsch. eigtl. = unge- 
säuertes Brot; ai-Schreibung seit dem 17. Jh. zur 
orthografischen Unterscheidung von î Leib]: 
rund od. oval geformte Masse (Brot, Käse): ein 
halber L. selbst gebackenes Brot; ein L. Käse. 

Laib|chen, das; -s, - (österr.): 1. kleines, rundes 
Gebäckstück (eine Art Brötchen). 2. * faschier- 
tes L. (Frikadelle). 

Lailbung, Leibung, die; -, -en (Bauw., Archit.): 
überdeckende bzw. begrenzende innere Fläche 
bei Maueröffnungen, Bögen u. Gewölben: 
innere, äußere L. eines Fensters (drinnen, drau- 
‚Sen liegender Teil der Laibung). 

Laich, der; -[e]s, -e [spätmhd. leich, eigtl. = Lie- 
besspiel]: ins Wasser abgelegte Menge in Gal- 
lerte od. Schleim gehüllter Eier (z. B. von 
Fischen). 

lailchen (sw. V; hat): den Laich ablegen. 

Laich|kraut, das (Pl. selten) [das Kraut dient oft 
als Laichplatz]: (im Süß- od. Brackwasser wach- 
sende) Pflanze mit ovalen, auf dem Wasser 
schwimmenden Blättern u. kleinen, grünen od. 
braunrötlichen Blüten. 

Laich|platz, der: Platz, an dem bestimmte Tiere 
laichen. 

Laichlwanldelrung, die (Zool.): Wanderung 
bestimmter Tiere zu ihren Laichplätzen. 

Laich|zeit, die: Zeit, in der bestimmte Tiere lai- 
chen. 

Laie, der; -n, -n [mhd. lei(g)e, ahd. leigo = Nicht- 
geistlicher; Nichtgelehrter < kirchenlat. lai- 
cus = zum Volk gehörig; Nichtgeistlicher < 
griech. laikös, zu: laös = Volk]: 1. jmd., der auf 
einem bestimmten Gebiet keine Fachkenntnisse 
hat: er ist auf diesem Gebiet völliger, blutiger L.; 
gebildete, medizinische -n; R da staunt der L. 
[und der Fachmann wundert sich] (das sollte 
man nicht für möglich halten). 2. Christ, der 
nicht Geistlicher, [Priester]mönch o.Ä. ist: die 
katholischen -n. 

Lailen|brulder, der (kath. Kirche): (insbesondere 
praktisch arbeitender) Ordensbruder ohne 
geistliche Weihen. 

Lailen|bühlne, die: Bühne für das Laienspiel (1). 

Lailen|darlstelller, der: Laienschauspieler. 

Lailen|dar|stellle|rin, die: w. Form zu î Laiendar- 

steller. 
lailen|haft (Adj.): in der Art eines Laien, nicht 
fachmännisch: ein -es Urteil abgeben. 

Lailen|kelch, der (o. Pl.) (christl. Kirche): dem 

Laien gewährtes Trinken von konsekriertem 

Wein bei der Kommunion bzw. beim Abend- 

mahl. 

Lailen|pre|dilger, der (Rel.): Prediger, der 

Laie (2) ist. 

Lailen|preldilgelrin, die: w. Form zu t Laienpre- 

diger. 

Lailenlrich|ter, der (volkstüml.): Schöffe. 

Lailen]rich|telrin, die: w. Form zu t Laienrichter. 

Lailen|schaulspieller, der: jmd., der nicht beruf- 

lich als Schauspieler tätig ist. 

Lailen|schaulspiellelrin, die: w. Form zu f Laien- 

schauspieler. 

Lailen|spiel, das: 1. Theaterspiel o. Ä. von Laien, 

Liebhabern. 2. Bühnenstück o. Ä. für die Auf- 

führung durch Laien, Liebhaber. 

Lailen|stand, der (0. Pl.) (Rel.): Stand der 

Laien (2): einen Kleriker in den L. zurückverset- 

zen. 

Lailen|thelalter, das: 1. Laienbühne. 2. Laien- 

spiel (1). 

Lailen|tum, das; -s: 1. das Laiesein. 2. (selten) 

Gesamtheit der Laien (2). 

ailin, die; -, -nen: w. Form zu t Laie. 

lalilsie|ren (sw. V; hat) (kath. Kirche): (einen Kle- 
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riker) in den Laienstand zurückführen, bes. 
einen Priester von seinem Priesteramt entbin- 
den. 

Lalilsielrung, die; -, -en (kath. Kirche): das Laisie- 
ren; das Laisiertwerden. 

lais|sez faire, lais|sez alller [lese'fe:r, le'sealle:], 
(auch:) lais|sez faire, lais|sez paslser [- -, - 
pa'se:] [frz. = lassen Sie machen, lassen Sie lau- 
fen] (bildungsspr.): 1. Schlagwort des wirt- 
schaftlichen Liberalismus (bes. des 19. Jh.s), 
nach dem sich die von staatlichen Eingriffen 
freie Wirtschaft am besten entwickelt. 2. Schlag- 
wort für das Gewährenlassen, für die Nichtein- 
mischung (z.B. in der Kindererziehung). 

Lalilzis|mus, der; - [zu kirchenlat. laicus, t Laie] 
(Politik, Geschichte): weltanschauliche Rich- 
tung, die die radikale Trennung von Kirche u. 
Staat fordert. 

lalilzisltisch (Adj.): 1. den Laizismus betreffend, 
zum Laizismus gehörend. 2. (Rel.) das Laien- 
tum (1) in der Kirche betonend. 

Lalkai, der; -en, -en [frz. laquais, urspr. = gemei- 
ner Fußsoldat, H.u.]: 1. (früher) herrschaftlicher 
Diener [in Livree]. 2. (abwertend) Mensch, der 
sich willfährig für die Interessen anderer 
gebrauchen lässt. 

lalkailen|haft (Adj.) (abwertend): wie ein 
Lakai (2); kriecherisch. 

Lalkailin, die; -, -nen: w. Form zu tLakai (2). 

Lalke, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
lake = (Herings)salzbrühe, eigtl. = *Lache]: 
Salzbrühe zum Einlegen von Fleisch, Fisch o. Ä. 

Lalkeldälmolniler, der; -s, -: Bewohner des anti- 
ken Sparta. 

Lalkeldälmolnilelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Lakedämonier. 

lalkeldälmolnisch (Adj.): die Lakedämonier 
betreffend, zu ihnen gehörend, von ihnen stam- 
mend. 

Lalken, das; -s, - [mniederd. laken, asächs. lakan, 
wahrsch. eigtl. = Lappen]: Betttuch. 

Lalkolnie, die; - (bildungsspr. seltener): lakoni- 
sche Art des Ausdrucks; Kürze, Einfachheit. 

Lalko|nik, die; - [nach griech. brachylogia Lakö- 
niké = lakonische Wortkargheit (wegen der 
treffenden Kürze, die den Einwohnern der alt- 
griech. Landschaft Lakonien nachgesagt wird)] 
(bildungsspr.): lakonische Art des Ausdrucks. 

lalkolnisch (Adj.) (bildungsspr.): kurz, einfach u. 
ohne Erläuterung: eine -e Auskunft, Feststel- 
lung; eine Frage in -er Kürze beantworten; l. 
antworten. 

Lalko|nis|mus, der; -, ...men (bildungsspr.): 

1. <0. Pl.) Lakonik. 2. lakonischer Ausdruck, 
lakonische Aussage. 

Lalklritz, der od. das; -es, -e (landsch.): Lakritze. 

Lalklrit|ze, die; -, -n [mhd. lakerize, leckerize, 
ahd. lacricie < mlat. liquiricia < lat. glycyrriza < 
griech. glykýrrhiza = Süßholz, Süßwurzel]: aus 
eingedicktem Süßholzsaft hergestellte, wohl- 
schmeckende, süße schwarze Masse: L. herstel- 
len; -n (Süßigkeiten aus Lakritze) kaufen. 

Lalklritizen|stanige, Lalklritzistanlge, die: 
Stange (2a) aus Lakritze. 


lakt-, Lakt-: tlakto-, Lakto-. 


Lakltalse, die; -, -n (Biochemie): Enzym, das die 
Spaltung von Laktose in Glucose u. Galaktose 
steuert. 

Lakltaltilon, die; -, -en (Biol., Med.): 1. a) Milchab- 
sonderung aus den Milchdrüsen; b) das Stillen. 
2. a) Zeit, Periode der Laktation (1a); b) Still- 
zeit. 

lakltielren (sw. V; hat) [lat. lactare] (Biol., Med.): 
1. Milch absondern. 2. säugen, stillen. 


laklto-, Lak|to-, (vor Vokalen:) lakt-, Lakt-, 
(fachspr.:) lac|to-, Lac|to-, (vor Vokalen:) 
lact-, Lact- [lat. lac (Gen.: lactis)]: Best. in 
Zus. mit der Bed. milch-, Milch- (z.B. Lakto- 
vegetarier). 


Lakltolflalvin, das; -s, -e: Riboflavin. 
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Lakltolse, Lactose, die; -: Milchzucker. 
lakltolse|frei, (fachspr. auch:) lactosefrei (Adj.): 
keine Laktose enthaltend, ohne Laktose: -e Nah- 


rungsmittel. 

Lakltolvelgeltalriler, der; -s, -: Anhänger des 
Laktovegetarismus. 

Lakltolvelgeltalrilelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Laktovegetarier. 

Lakltolvelgeltalrisimus, der; -: vegetarische 


Ernährungsweise, die auch den Verzehr von 
Milch[produkten] beinhaltet. 

lalla [£rz. là là]: in der Verbindung so 1. (ugs.; eini- 
germaßen; bedingt gut: das Wetter ist so l.; es 
geht ihm so l.). 

lalllen (sw. V.; hat) [mhd. lallen, lautm.; vgl. lat. 
lallare = in den Schlaf singen]: 1. mit versagen- 
der Zunge, undeutlich artikulierend sprechen; 
undeutlich artikulierte Laute hervorbringen: 
der Säugling lallt; der Betrunkene konnte nur 
noch. 2. /allend sprechen, sagen: unverständli- 
che Laute, Wörter]. 

Lalllpelrilolde, die (Psychol.): (im Alter von 4 bis 
6 Lebensmonaten beginnende) Phase, in der 
Säuglinge unartikulierte Laute von sich geben. 

Lalliphalse, die: Lallperiode. 

Lall|wort, das (Pl. ...wörter) (Sprachwiss.): Wort 
aus der Lallperiode (z.B. Mama). 

'Lalma, das; -s, -s [span. llama < Ketschua (süd- 
amerik. Indianerspr.) lama]: 1. (bes. in den 
Anden heimisches) als Haustier gehaltenes, 
höckerloses Kamel, das Milch, Fleisch u. Wolle 
liefert. 2. (o. P1.) flanellartiger Stoff aus 
[Baum]wolle für Mäntel, Decken, Futter. 

?Lalma, der; -[s], -s [tib. (b)lama = der Obere]: 
lamaistischer Priester, Mönch. 

Lalmalis|mus, der; -: tibetischer Buddhismus. 

Lalmalist, der; -en, -en: Anhänger des Lamais- 
mus. 

Lalmalisltin, die; -, -nen: w. Form zu tLamaist. 

lalmalisltisch (Adj.): den Lamaismus betreffend, 
auf ihm beruhend, zu ihm gehörend: der -e 
Glaube. 

Lalmäng, die [frz. la main = die Hand < lat. 
manus] (ugs. scherzh. in bestimmten Wendun- 
gen): Hand: * aus der [kalten] L. (unvorbereitet 
u. mit Leichtigkeit); aus der freien L. (1. aus der 
[kalten] Lamäng. 2. aus der Hand, ohne Teller 
u. Besteck). 

Lalmar|ckis|mus, der; - [nach dem frz. Naturfor- 
scher J. B. de Lamarck (1744-1829)] (Biol.): 
(hypothetische) Lehre Lamarcks von der Entste- 
hung neuer Arten aufgrund einer durch Anpas- 
sung bewirkten Veränderung erblicher Merk- 
male. 

Lalmalwollle, die: Wolle vom 'Lama (1). 

Lam|balda, die; -, -s, auch: der; -s, -s [port. lam- 
bada, eigtl. = Schlag, Stoß; Abreibung (2 a)]: 
brasilianischer Modetanz mit lateinamerikani- 
schem Rhythmus in den 90er-Jahren des 
20. Jh.s. 

Lam|balreine: Ort in Gabun (Wirkungsstätte 
Albert Schweitzers). 

Lambda, das; -[s], -s [griech. lambda]: elfter 
Buchstabe des griech. Alphabets (A, X). 

Lamb|da|naht, die [nach dem dem griech. Buch- 
staben A entsprechenden Verlauf der Naht] 
(Anat.): Schädelnaht zwischen dem Hinter- 
hauptbein u. den beiden Scheitelbeinen. 

Lamb|dalson|de, die [A = Formelzeichen für das 
Verhältnis der tatsächlich für die Verbrennung 
vorhandenen Luftmenge zur Mindestluftmenge 
bei Verbrennungsvorgängen] (Kfz-Technik): 
Messfühler im Auspuff von Verbrennungsmoto- 
ren mit Katalysator, mit dem der Gehalt an rest- 
lichem Sauerstoff im Abgas ermittelt wird, um 

festzustellen, ob das Kraftstoff-Luft-Gemisch 
vollständig verbrennt. 

Lamb|dalzis|mus, der; - (Med., Sprachwiss.): 

1. fehlerhafte Aussprache des r als l. 2. falsche 
Aussprache des l-Lautes bzw. Unvermögen, das 
lauszusprechen. 

Lam|blrie, Lamperie, die; -, -n (bes. mundartl.): 
Lambris (b). 

Lam]blris [lä'bri:, österr.: lam...], der; - [...i:(s)], - 


[...i:s], österr.: die; -, - u. ...ien [frz. lambris = 
Täfelung, über das Roman. zu lat. labrusca 
(uva) = wild(e Rebe), nach den Rankenmus- 
tern]: a) halbhohe Wandverkleidung (aus Holz, 
Stuck, Marmor u. Ä.); b) Wandsockel. 

Lam|b|rus|co, der; -[s], -[s] [ital. lambrusco, zu: 
lambrusca = eine Traubensorte]: fruchtiger, 
meist etwas schäumender italienischer Rot- 
wein. 

Lamb|skin ['1æmskın], das; -[s], -s [engl. lamb- 
skin = Lammfell] (Textilind.): Lammfellimi- 
tation aus Plüsch: ein Kindermantel aus L. 

Lambs|wool [1æmzwol], die; - [engl. lambswool] 
(Textilind.): weiche, zarte Lamm-, Schafwolle. 

lalme [la'me:], lamee (indekl. Adj.) [frz. lamé, zu: 
lame = Klinge < lat. lam(i)na = Blatt]: mit 
Lame (2) durchwirkt. 

Lalme&, Lamee, der; -[s], -s [frz. lamé]: 1. mit 
Metallfäden durchwirktes [Seiden]gewebe. 

2. Metallfäden, die mit Textilmaterialien 
umsponnen sind. 

lalmee: tlame. 

Lalmee: t Lamé. 

lalmelllar (Adj.) [engl. lamellar] (Fachspr.): in 
Form von Lamellen [angeordnet]. 

Lalmellle, die; -, -n [frz. lamelle < lat. lamella = 
(Metall)blättchen, Vkl. von: lam(i)na, t lamé]: 
1. (Fachspr.) a) [schmale] dünne Platte, Scheibe 
(bes. als Glied einer Schicht, Reihe usw.): die -n 
einer Jalousie; b) Glied, Rippe eines Heizkörpers. 
2. (Biol.) Blättchen, dünne Schicht an der Unter- 
seite des Hutes von Blätterpilzen. 

lalmelllen|för|mig (Adj.): in der Form von 
Lamellen gestaltet. 

Lalmelllen|heiz|körl|per, der: Heizkörper mit 
Lamellen (1b). 

Lalmelllen|pilz, der (Bot.): Blätterpilz. 

Lalmelllen|ver|schluss, der (Fotogr.): Verschluss 
an Kameras, der aus kreisförmig angeordneten 
Lamellen besteht. 

lalmelllie|ren (sw. V; hat) (Fachspr.): lamellen- 
artig formen, lamellenförmig gestalten. 

lalmen|talbel (Adj.; ...bler, -ste) [wohl über frz. 
lamentable < lat. lamentabilis, zu: lamentari, 
tlamentieren] (geh.): jämmerlich, kläglich, 
beklagenswert. 

lalmen|talbille (Adv.) [ital. lamentabile < lat. 
lamentabilis, t lamentabel] (Musik): Zamentoso. 

lalmen|tie|ren (sw. V; hat) [lat. lamentari = weh- 
klagen, urspr. lautm.]: 1. (ugs. abwertend) [laut 
u.] ausgiebig klagen, jammern: (bes. schweiz. 
auch im 2. Part.:) ein lamentierter (beklagter) 
Mangel; den ganzen Tag, bei jeder Gelegenheit, 
über jede Kleinigkeit]. 2. (landsch.) jammernd 
um etw. betteln. 

Lalmen|to, das; -s, -s u. ...ti [ital. lamento < lat. 
lamentum = Wehklage]: 1. (Pl. -s) (ugs. abwer- 
tend) das Lamentieren, [lautes] Gejammer, hef- 
tige Klage: ein großes L. [über/um etw.] 
machen, erheben, anstimmen. 2. (Pl. auch: -s) 
(Musik) Musikstück von schmerzlich-leiden- 
schaftlichem Charakter. 

lalmen|to|so (Adv.) [ital. lamentoso, zu: lamento, 
tlamento] (Musik): wehklagend, traurig. 

Lalmetlta, das; -s [ital. lametta, Vkl. von: lama = 
Metallblatt < lat. lam(i)na, tlam&]: 1. Christ- 
baumschmuck aus schmalen, dünnen, glitzern- 
den Metallstreifen. 2. (ugs. iron.) große Zahl 

angelegter Orden [u. Rangabzeichen]: [viel] L. 
tragen. 

lalmilnar (Adj.) [zu lat. lamina, tlam&] (Physik): 
gleichmäßig schichtweise gleitend: -e Strö- 
mung. 

Lalmilnat, das; -[e]s, -e: Schichtpressstoff. 

Lalmilnat|bo|den, der: Fußbodenbelag aus 
Laminat. 

lalmilnielren (sw. V; hat) [frz. laminer, zu: lame, 
tlame] (Fachspr.): 1. ([textile] Materialien) stre- 

cken, um die Fasern in Längsrichtung zu ord- 
nen. 2. (Werkstoffe) mit einer [Deck]schicht 
überziehen: Folien auf Karton 1.; laminierte Ein- 
bände. 

Lamm, das; -[e]s, Lämmer [mhd. lamp, ahd. lamb, 
H.u.]: 1. a) junges Schaf im ersten Lebensjahr: 
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sanft, geduldig, unschuldig wie ein L. sein; * L. 
Gottes (1. christl. Rel.; Agnus Dei (a). 2. bild. 
Kunst; Lamm als Symbol für den sich opfernden 
Christus; bezogen auf das Lamm als Opfertier); 
sich wie ein L. zur Schlachtbank führen las- 
sen (geh.; etw. ergeben, geduldig, ohne Gegen- 
wehr hinnehmen; nach Jes. 53,7); b) (seltener) 
Junge Ziege im ersten Lebensjahr. 2. <o.Pl.) 
a) (ugs.) Kurzf. von t Lammfleisch: wollen wir 
morgen L. machen?; b) Lammfell: ein Mantel 
aus L. 3. sanfter, geduldiger Mensch [voller 
Unschuld]: sie ist ein [wahres] L. 

Lamm|bralten, der: Braten aus dem Fleisch eines 
Lamms (la). 

Lämmichen, das; -s, -: Vkl. zu t Lamm. 

lam|men (sw. V; hat): ein Lamm werfen. 

Läm|merlgeiler, der [man nahm (fälschlich) an, 
der Vogel ernähre sich von geschlagenen Läm- 
mern]: Bartgeier. 

Lammifell, das: Fell eines Lamms (1a). 

Lamm]|felljmütlze, die: Mütze aus Lammfell. 

Lammifleisch, das: Fleisch vom Lamm (1a). 

lamm|fromm (Adj.): gehorsam u. sanft, geduldig 
wie ein Lamm (la). 

Lammikeulle, die: Keule (2) vom Lamm (1a). 

Lamm|lachs, der (Kochkunst): Rückenstück vom 
Lamm ohne Knochen. 

Lammslgel|duld, die (ugs.): (bewundernswerte) 
große Geduld. 

Lam|pas, der; -, - [frz. lampas, H.u.] (Textilind.): 
vor allem für Möbelbezüge verwendetes, schwe- 
res, dichtes, gemustertes Damastgewebe. 

Lämp|chen, das; -s, -: Vkl. zu t!Lampe. 

'Lamlpe, die; -, -n [mhd. lampe < (a)frz. lampe < 
vlat. lampada < lat. lampas (Gen.: lampadis) < 
griech. lampás (Gen.: lampádos) = Fackel, 
Leuchte]: 1. als Träger einer künstlichen Licht- 
quelle (bes. von Glühbirnen) dienendes, je nach 
Zweck sehr unterschiedlich gestaltetes, hängen- 
des, stehendes od. auch frei bewegliches Gerät: 
eine helle, grelle, gedämpfte L.; die L. brennt, 
blendet, geht aus; die L. ein-, ausschalten, an-, 
ausknipsen, an-, ausmachen; [jmdm.] mit einer 
L. leuchten; * die ewige/Ewige L. (das ewige 
Licht; î Licht 2a); einen auf die L. gießen 
(salopp; einen od. mehrere Schnäpse o. Ä. trin- 
ken; übertragen vom Füllen der Öllampe). 

2. (bes. Fachspr.) künstliche Lichtquelle (z. B. 
Glühlampe). 

?Lam|pe: t Meister (7). 

Lamlpen|docht, der: Docht der Öllampe o. Ä. 

Lam|pen|fielber, das o. Pl.) [Lampen = Ram- 
penlicht(er)]: starke nervöse Erregung, Angst u. 
innere Angespanntheit unmittelbar vor einer 
Situation, in der man sich zu bewähren hat, bes. 
vor einem öffentlichen Auftreten, vor einer Prü- 
fung o. Ä.: L. haben. 

Lam|pen|schirm, der: Schirm über der od. um die 
Lampe (zum Abblenden des Lichts). 

Lamlpelrie: t Lambrie. 

Lam|pilon [lampion, auch: lam'piö:, österr.: 
....pio:n], der, seltener: das; -s, -s [frz. lampion < 

ital. lampione, Vgr. von: lampa = Lampe]: 
Laterne aus Papier, dünnem Stoff o.Ä. 

Lam|pilon|fest, das: Fest, das im Freien im Licht 
von Lampions gefeiert wird. 

Lam|pilon|um|zug, der (regional): Umzug (2), an 
dem Kinder mit Lampions teilnehmen: ein fröh- 
licher L. 

Lamiplrelte, die; -, -n [mhd. lampride, ahd. lam- 
preta < mlat. lampreda, H. u.]: im Meer lebendes 
Neunauge. 

LAN, das; -[s], -s, selten - [Kurzwort für engl. 
Local Area Network] (EDV): Computernetzwerk 
innerhalb eines räumlich begrenzten Bereichs. 

Lan|calde [lã'sa:də], die; -, -n [zu frz. lancer, tlan- 
cieren] (Reiten): Sprung aus der Levade nach 
vorn (Figur der Hohen Schule). 

lanlcie|ren [lä'sirran] (sw. V.; hat) [frz. lancer, 
eigtl. = schleudern < (spät)lat. lanceare = die 
Lanze schwingen]: 1. (bildungsspr.) gezielt in 
die Öffentlichkeit gelangen lassen: eine Nach- 
richt [in die Presse] l. 2. a) (bildungsspr.) durch 


geschickte Manipulation, durch Ausnutzen sei- 
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ner Beziehungen o.Ä. fördern, in eine vorteil- 
hafte Position bringen o. Ä.: er hat seinen Sohn 
in den Aufsichtsrat lanciert; der Minister ist 
lanciert worden; b) (bes. Werbung, Wirtsch., 
Politik) einer Sache durch gezielte Maßnahmen 
zu Anerkennung, Ansehen, Verbreitung verhel- 
fen: einen Modeartikel, einen Markennamen |.; 
eine Anleihe l. (Wirtsch.; in Umlauf, auf den 
Markt bringen). 3. (Jägerspr.) einen Hirsch mit 
dem Schweißhund verfolgen, um ihn einem 
Schützen zuzutreiben. 4. (Militär veraltet) tor- 
pedieren. 

lanlciert (Adj.) [zu frz. lancer = einschie- 
ßen (3d)] (Textilind.): (von Stoffen, Geweben) so 
gemustert, dass die Figuren durch die ganze 
Stoffbreite hindurchgehen. 

Lanlcie|rung, die; -, -en: das Lancieren; das Lan- 
ciertwerden. 

Land, das; -[e]s, Länder u. -e [mhd., ahd. lant, 
urspr. = freies Land, Feld, Heide]: 1. (o. Pl.) 
nicht mit Wasser bedeckter Teil der Erdoberflä- 
che (bes. im Unterschied zum Meer, zu größeren 
Gewässern); Festland (2): ganz in der Ferne 
wurde [das] L. sichtbar; (Seemannsspr.:) L. in 
Sicht!; sie waren froh, als sie wieder [festes] L. 
unter den Füßen hatten; die Passagiere gehen 
an L. (verlassen das Schiff u. betreten festen 
Boden), werden an L. gesetzt (ausgeschifft), 
kommen an L.; etw. wird an L. (vom Wasser ans 
Ufer) geschwemmt, gespült; zu Wasser, zu 
Land[e] und in der Luft; diese Tiere leben im 
Wasser und auf dem L.;*L. unter (1. das Küs- 
tengebiet, die Insel ist unter Wasser, überflutet: 
die Halligen meldeten L. unter. 2. ugs.; durch 
Überfülle herrscht Chaos, Durcheinander); 
[wieder] L. sehen (einen Ausweg, die Möglich- 
keit zur Überwindung von Schwierigkeiten sich 
abzeichnen sehen); jmdn., etw. an L. ziehen 
(ugs., oft scherzh.; jmdn., etw. für sich gewinnen, 
etw. in seinen Besitz bringen). 2. (o. Pl.) nutzba- 
res Stück Erdboden; bebautes, genutztes 
Gelände; Ackerboden: fruchtbares, gutes, 
ertragreiches, sumpfiges, steiniges L.; dasL. 
liegt brach; ein Stück L., einige Hektar L. kau- 
fen; sein L. bebauen, bestellen, bewässern; er 
hat, besitzt viel L.; dem Meer L. abgewinnen. 
3. (veralteter, noch dichter., gelegtl. scherzh. Pl. 
-e) nicht näher abgegrenztes Gebiet, Gelände; 
Landstrich, Gegend: hügeliges, flaches, ebenes, 
blühendes, dünn besiedeltes L.; das weite, 
offene L.; er reist viel durch die -e (reist, kommt 
viel herum); aus, in deutschen -en; * ins L. 
gehen/ziehen (vergehen, verstreichen, dahinge- 
hen: die Zeit ging, zog ins L.); wieder im 
Land[e] sein (ugs.; wieder zurückgekehrt sein); 
bei jmdm. zu -e (veraltend; in jmds. Heimat, 
Gegend: bei uns zu -e); hier zu -e (t hierzu- 
lande). 4. <o. PI.) Gebiet außerhalb der städti- 
schen Zivilisation, das bes. durch das Betreiben 
von Landwirtschaft geprägt ist; dörfliche 
Gegend: Städte und L. haben die gleichen Inter- 
essen daran; aufs L. ziehen; sie wohnen auf dem 
L.; die Sache wurde in Stadt und L. (geh.; über- 
all, allenthalben) bekannt; sie sind, stammen 
beide vom Land[e]; * auf dem flachen/(ugs.:) 
platten L. (in der Ebene weit außerhalb der 
Stadt, der städtischen Zivilisation). 5. (Pl. Län- 
der) a) politisch selbstständiges, von Grenzen 
umgebenes Gebiet; Staatsgebiet; Staat: die euro- 
päischen Länder; ein demokratisches, neutrales, 
unbekanntes, fremdes, noch unerschlossenes, 
armes, reiches, unterentwickeltes L.; die Länder 
Afrikas; Frankreich ist das L. seiner Träume (ist 
der Staat, in dem er gern leben möchte); das L. 
ist, wurde unabhängig, erhielt die Unabhängig- 
keit; ein L. bedrohen, überfallen, [militärisch] 
besetzen, völkerrechtlich anerkennen; er will L. 
und Leute (das Land u. seine Bewohner, ihre 
Sitten u. Gebräuche) kennenlernen; einem L. 
den Krieg erklären; die Bräuche ferner Länder; 
im Inneren des -es; er wurde des -es verwiesen; 
außer -es gehen; in ein L. reisen, eindringen, 
einfallen; er reist von L. zu L.; Spr andere Län- 
der, andere Sitten (in einem fremden Land muss 


man mit anderen Lebensgewohnheiten u. 
Anschauungen rechnen); bleibe im -e und nähre 
dich redlich (man soll mit seiner gewohnten 
Umgebung zufrieden sein und nicht das Glück 
woanders suchen; Ps. 37,3); * das Gelobte L., 
das Heilige L. (bibl.; Palästina als das Land der 
Verheifung); das L., wo Milch und Honig flie- 
Ben (Ort, wo alles im Überfluss vorhanden ist; 
nach 2.Mos. 3,8); das L. meiner/seiner usw. 
Väter (geh.; mein, sein usw. Vaterland, meine, 
seine usw. Heimat); das L. der Mitte (seltener; 
das Reich der Mitte; î Reich); das L. der unbe- 
grenzten Möglichkeiten (die USA, Amerika); 
das L. der aufgehenden Sonne (Japan); das L. 
der tausend Seen (Finnland); das L., wo die 
Zitronen blühen (Italien; nach dem Lied der 
Mignon aus Goethes Roman »Wilhelm Meisters 
Lehrjahre«); b) Bundesland: Bund, Länder und 
Gemeinden; die neuen Länder (Bundesrepublik 
Deutschland; Thüringen, Sachsen, Sachsen-An- 
halt, Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern). 
6. Gesamtheit der Bewohnerinnen u. Bewohner 
eines Landes (5): das L. geriet in Aufruhr. 
landlab: tlandauf. 

Landladel, der (früher): Gesamtheit der auf dem 
Land lebenden adeligen Familien mit Grundbe- 
sitz. 

Landlam|mann, der (schweiz.): Präsident der 
Regierung bestimmter Kantone in der Schweiz. 

Landlam|män|nin, die: w. Form zu t Landam- 
mann. 

Landlarlbeit, die: auf dem Lande, bes. in der 
Landwirtschaft anfallende Arbeit: schwere, 
harteL. 

Landlarlbeilter, der: Arbeiter in der Landwirt- 
schaft. 

Landlarlbeiltelrin, die: w. Form zu t Landarbei- 
ter. 

Land-Art, Landlart ['\eend?a:zt], die; - [engl. 
landart, aus: land = Landschaft u. art = Kunst]: 
moderne Kunstrichtung, bei der Aktionen im 
Freien im Mittelpunkt stehen, durch die die 
Landschaft künstlich verändert wird. 

Landlarzt, der: Arzt, der seine Praxis in ländli- 
cher, dörflicher Umgebung hat. 

Landlärzltin, die: w. Form zu t Landarzt. 

Lan|djauler, der; -s, - [nach der Stadt Landau in 
der Pfalz] (früher): viersitzige Kutsche mit 
zurückschlagbarem Verdeck. 

landlauf (Adv.): in dem Wortpaar 1., landab (geh.; 
überall im Land, allenthalben). 

landlaus (Adv.): in dem Wortpaar 1l., landein 
(geh.; landauf, landab). 

Landbau, der (o.Pl.): Ackerbau, auch Obst- und 
Weinbau. 

Landlbelsitz, der: Grundbesitz (a, b). 

Landlbe|völlkelrung, die: auf dem Lande (4) 
lebende, arbeitende Bevölkerung. 

Landlbrot, das: Bauernbrot. 

Land|butlter, die: Butter der unteren von drei 
Handelsklassen mit gesetzlich genau festgeleg- 
ten Qualitätsmerkmalen. 

Ländlichen, das; -s, - u. Länderchen: Vkl. zu 
tLand (5). 

Länlde, die; -, -n [mhd. nicht belegt, ahd. lenti, zu 
tlanden] (landsch.): Stelle, Platz zum Anlegen 
von Schiffen, Booten. 

Lan|delaniflug, der: Anflug (1b). 

Lan|de|bahn, die: Bahn, Piste auf Flugplätzen 
für die Landung. 

Lan|deler|laub|nis, die: Erlaubnis für ein Flug- 
zeug zur Landung auf einem Flugplatz, -hafen. 

Landlei, das: 1. [frisches] Ei vom Bauernhof, 
nicht aus einer Legebatterie. 2. (ugs. abwertend, 
ugs. scherzh.) aus ländlicher, dörflicher Umge- 
bung stammende, in Aufmachung u. Auftreten 
ungeschickt, unbeholfen wirkende Person. 

landlein|wärts (Adv.): von der Küste aus ins 
Innere des Landes: der Wind weht]. 

Lan|delklap|pe, die: an den Tragflächen von 
Flugzeugen angebrachte Klappe, die bes. bei der 
Landung zur Verminderung der Geschwindig- 
keit ausgefahren wird. 

Lan|de|kopf, der (Militär): (bei einem Angriff 


lanciert-Länderkunde 


von See her) an der Küste errichteter Brücken- 
kopf. 

Lan|delmalnölver, das: Vorgang des Lan- 
dens (1a); das Ansetzen eines Flugzeugs, Hub- 
schraubers zur Landung u. ihre Durchführung. 

landen (sw. V.) [mhd. lenden, ahd. lenten; nhd. 
Form unter Anlehnung an »Land« nach nie- 
derd. landen]: 1. (ist) a) (von oben her, von der 
Luft aus) auf festen Untergrund, auf die Erde 
niedergehen, auf dem Boden aufsetzen: das 
Flugzeug landete sicher, glatt, pünktlich; wir 
sind auf dem Flughafen, in Frankfurt gelandet; 
wann wird die Maschine 1.?; der Pilot konnte 
wegen Nebels nicht ].; das Raumschiff ist auf 
dem Mond weich gelandet (hat aufdem Mond 
aufgesetzt, ohne zu zerschellen); (subst.:) vor 
dem Landen anschnallen; b) (vom Wasser her) 
am Ufer, an Land ankommen, am Festland 
anlegen: das Schiff ist pünktlich [im Hafen] 
gelandet; sie landeten mit einem Boot an der 
Küste, auf der Insel; *bei jmdm. l., nicht 1. 
[können] (ugs.; bei jmdm. [keinen] Erfolg 
haben, [keinen] Anklang finden: er hat oft ver- 
sucht, bei ihr zu.). 2. (ist) a) (fam.) nach einer 
Reise, Fahrt an seinem Ziel ankommen: wir 
sind gestern pünktlich hier gelandet; b) (ugs.) 
[überraschenderweise, unversehens] an eine 
nicht erwartete Stelle gelangen: der Wagen kam 
ins Schleudern und landete auf/in einem Acker; 
er rutschte aus und landete auf dem Bauch; 
wenn er so weitermacht, landet er noch im 
Gefängnis; die meisten Anträge landeten im 
Papierkorb (wurden in den Papierkorb gewor- 

fen). 3. (hat) a) (aus der Luft) zur Landung brin- 
gen, aufsetzen: der Pilot hat die Maschine sicher 
gelandet; b) (aus der Luft) auf der Erde, auf 
dem Boden absetzen: die Alliierten haben hin- 
ter den feindlichen Linien Fallschirmjäger 
gelandet; c) (aus dem Wasser) an Land bringen, 
aufs Festland schaffen: der Gegner hat Truppen 
an der Küste gelandet; die Passagiere konnten 
trotz hohen Wellengangs gelandet werden. 

4. (hat) a) (Boxen) einen Schlag anbringen, plat- 
zieren: er landete einen linken Haken am Kopf 
des Gegners; b) (ugs.) /glücklich, überraschend] 
zustande bringen, erringen, erreichen: er 
konnte einen eindrucksvollen Sieg, einen Voll- 
treffer l; er hat einen Coup gelandet (eine große 
Sache erfolgreich durchgeführt). 

län|den (sw. V; hat) (schweiz., sonst landsch.): 
(bes. von Ertrunkenen) aus dem Wasser holen 
u. an Land bringen. 

Landlen|ge, die: schmaler Streifen Land zwi- 
schen zwei Meeren, der größere Landmassen 
verbindet. 

Lan|de|platz, der: 1. a) kleinerer Flugplatz; b) für 
die Landung eines Flugzeugs, eines Hubschrau- 
bers geeigneter Platz im Gelände. 2. Landungs- 
platz. 

Lanlder, der; -s, - (Raumfahrt): Raumsonde, die 
auf einem Himmelskörper landet. 

Län|derlchef, der: 1. (salopp) Leiter einer Lan- 

desregierung. 2. (Wirtschaftsjargon) Leiter 
einer Auslandsniederlassung. 

Län|derlchelfin, die: w. Form zu î Länderchef. 

Länlderichen: Pl. von t Ländchen. 

Länl|derlebelne, die: Landesebene. 

Län|delreilen (Pl.): ausgedehnter Grundbe- 

sitz (b). 

Länlderlfilnanzlauslgleich, der: 1. Ausgleich der 

anfallenden Einnahmen u. Ausgaben zwischen 
den einzelnen Bundesländern. 2. Finanzaus- 
gleich. 

Länlder|gren|ze, die: Landesgrenze; Grenze (1a). 

Län|der|kam|mer, die (Politik): Bundesrat (1) (als 
zweite Kammer des Parlaments). 

Län|der|kampf, der: sportlicher Wettkampf zwi- 
schen den Mannschaften zweier od. mehrerer 
Länder. 

Länlder|kunlde, die: 1. <o.Pl.) Teilgebiet der Geo- 
grafie, das sich mit der Erforschung u. Darstel- 
lung der geografischen Gegebenheiten u. Eigen- 
arten von Ländern befasst. 2. Werk über Län- 
derkunde (1). 
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Län|der|nalme, der (meist Pl.}: Name eines Lan- 
des od. einer Landschaft. 

Län|derlsalche, die (Pl. selten): Sache, Angele- 
genheit, die die einzelnen Bundesländer betrifft. 

Länlderlspiel, das: Spiel (verschiedener Sportar- 
ten, bes. Fußball) der Nationalmannschaften 
zweier Länder: ein L. besuchen; der junge Spie- 
ler bestreitet sein erstes L. 

län|derlüber|greilfend <Adj.): die Länder (5) 
übergreifend. 

Lan|deslamt, das: in den Zuständigkeitsbereich 
eines Bundeslandes gehörendes Amt: L. für 
Denkmalpflege. 

Lan|deslanlstalt, die: die in den Zuständigkeits- 
bereich eines Bundeslandes gehörende Einrich- 
tung: die Hessische L. für Medien. 

Lan|des|bank, die (Pl. -en): gemeinnütziges, 
öffentlich-rechtliches Bankinstitut, das auf 
kommunaler Ebene für eine bestimmte Region, 
oft für ein Bundesland, geführt wird. 

Lan|des|belhörl|de, die: in den Zuständigkeitsbe- 
reich eines Bundeslandes gehörende Behörde. 

Lanldes]bilblliolthek, die: in der Trägerschaft 
eines Bundeslandes stehende Bibliothek, die 
u.a. den Auftrag hat, das in der Region erschei- 
nende Schrifttum zu sammeln u. zu erschließen. 

Lan|des]bilschof, der (ev. Kirche): einer Landes- 
kirche vorstehender Bischof. 

Lan|des]bilschölfin, die: w. Form zu t Landesbi- 
schof. 

Lanldelschleilfe, die: "Schleife (2), die ein Flug- 
zeug ziehen kann, ehe es zur Landung ansetzt. 

Lan|desjebelne, die: meist in der Fügung auf L. 
(in der Zuständigkeit eines [Bundes]landes; von 
einem [Bundesj]land aus als der zuständigen 
Stelle: etw. auf L. regeln, verhandeln). 

lanldesleilgen (Adj.): 1. einem Bundesland gehö- 
rend: -e Gebäude. 2. für ein Land (5a) charakte- 
ristisch, dort üblich: -e Sitten. 

Lan|des|far|ben (Pl.): Farben, wie sie die Fahne 

eines Landes (5) zeigt. 

Lan|des|funklhaus, das (Rundfunk, Fernsehen): 
für ein Bundesland od. eine Region zuständiges 
Funkhaus einer Rundfunkanstalt: der große 
Sendesaal des -es. 

Lan|des|fürst, der: in einem Land herrschender 
Fürst. 

Lan|des|fürsltin, die: w. Form zu î Landesfürst. 

Lan|des|gar|ten|schau, die: in wechselnden 
Städten deutscher und österreichischer Bundes- 
länder stattfindende Ausstellung zu Gartenbau 
und Landschaftsarchitektur. 

Lan|deslgelricht, das (österr.): Gericht erster 
Instanz in einer Landeshauptstadt. 

Lanldesigelschichlte, die (0. Pl.): Geschichte (1) 
eines bestimmten (unter historischen Gesichts- 
punkten in sich geschlossenen) meist kleineren 
Gebietes. 

lan|deslgelschichtllich <Adj.): die Landesge- 
schichte betreffend, zu ihr gehörend. 

Lanldesligrenize, die: Grenze (1a). 

Lan|des|grup|pe, die (Politik, Parlamentsspr.): 
Zusammenschluss der Bundestagsabgeordne- 
ten einer Partei aus demselben Bundesland. 

Lan|des/hauptlfrau, die; -, -en: (in Österreich) 
Regierungschefin eines Bundeslandes. 

Lan|des|haupt|mann, der (Pl. ...hauptleute u. 

..hauptmänner): 1. (in Preußen bis 1933) Leiter 
der Verwaltung einer Provinz. 2. (in Österreich) 
Regierungschef, Vorsitzender der Regierung 
eines Bundeslandes. 

Lan|des/hauptlstadt, die: Hauptstadt eines Lan- 
des (5). 

Lanldeslherr, der: (vom MA. an) Herrscher, 
Monarch eines Landes, eines Staates. 

Lan|des]her|rin, die: w. Form zu t Landesherr. 

lan|deslherrllich (Adj.): einen Landesherrn 
betreffend, von ihm ausgehend: ein -er Erlass. 

Lan|des|holheit, die: oberste Regierungsgewalt 
eines Landesherrn. 

Lan|des|hymine, die (bes. österr.): Hymne eines 
Bundeslandes. 

Lanldeslin|nelres (vgl. Inneres): Inneres (1) eines 
Landes: ins Landesinnere fahren. 


Lan|deslkind, das (meist Pl.): jmd., der zur Bevöl- 

kerung eines best. Staates, Bundeslandes o.Ä. 
gehört. 

Lan|desikir|che, die: verwaltungsmäßige, organi- 
satorische Einheit der evangelischen Kirche, 
deren jeweiliger Bereich im Allgemeinen dem 
der einzelnen deutschen Länder entspricht. 

Lan|desikrilmilnallamt, das: Landesamt, das 
Kriminalfälle von überregionaler Bedeutung 

verfolgt u. forensische Aufgaben übernimmt 
(Abk.: LKA). 

Lan|desikunlde, die (Pl. selten): 1. <o. Pl.) Wissen- 
schaft von der Kultur, den geografischen Ver- 
hältnissen, den historischen Entwicklungen o. Ä. 
eines Landes. 2. Werk über Landeskunde (1). 

lan|des|kun|dig (Adj.): ein Land genau kennend; 
mit den Verhältnissen in einem Land vertraut: 
ein -er Reisebegleiter. 

lan|des|kundllich (Adj.): die Landeskunde betref- 
fend: -e Forschungen. 

Lan|desllis|te, die (Politik, Parlamentsspr.): bei 
der Bundestagswahl als Wahlvorschlag für ein 
Bundesland geltende Zusammenstellung der 
Kandidaten einer Partei in einer bestimmten 
Reihenfolge. 

Lan|des|meldilenlan|stalt, die: Behörde, die das 
Programm der privaten Rundfunk- u. Fernseh- 
sender überwacht. 

Lan|des|meislter, der (Sport): Gewinner einer 
Landesmeisterschaft. 

Lan|deslmeisitelrin, die: w. Form zu t Landes- 
meister. 

Lan|deslmeislter|schaft, die (Sport): Wettbewerb 
in einer bestimmten Sportart, bei dem um die 
Meisterschaft auf nationaler Ebene gekämpft 
wird. 

Lan|desjmitltel <Pl.): die von einem Land (5b) 
zur Verfügung gestellten finanziellen Mittel. 

Lan|des|mulse|um, das: Museum, in dem die für 
ein bestimmtes Land besonders wichtigen 
Kunst- u. Kulturgüter gesammelt u. ausgestellt 
werden. 

Lan|des|mutlter, die: 1. (geh. früher) Herrsche- 
rin, Fürstin eines Landes, Landesherrin. 2. (oft 
scherzh.) a) Regierungschefin, Ministerpräsi- 
dentin; weibliches Staatsoberhaupt; b) Frau 
eines Landesvaters (2a) od. einer Landesmut- 
ter (2a). 

Lan|des|par|lalment, das: Parlament eines Bun- 
deslandes. 

Lan|des|parlteiltag, der: Parteitag einer Partei 
aus einem Bundesland. 

Lan|des|pflelge, die (o.Pl.): Gesamtheit der 
Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege u. Erhal- 
tung der natürlichen Lebensgrundlagen der 
Menschen in den verschiedenen Lebensberei- 
chen. 

Lan|des|plalnung, die (bes. Politik, Wirtsch.): 
Gesamtheit der geplanten Maßnahmen, mit 
deren Hilfe den sozialen, kulturellen, wirtschaft- 
lichen Erfordernissen eines bestimmten Gebie- 
tes entsprochen werden kann. 

Lan|des|pol|liltik, die: die Belange eines Bundes- 
landes betreffende Politik. 

Lan|desipolliltilker, der: in der Landespolitik 
tätiger Politiker. 

Lan|deslpolliltilkelrin, die: w. Form zu î Landes- 
‘politiker. 

lan|des|polli|tisch (Adj.): die Landespolitik 
betreffend, zu ihr gehörend: -e Probleme, 
Aspekte. 

Lan|des|pol|li|zei, die: Gesamtheit der Polizei- 
kräfte im Geschäftsbereich einer Landesregie- 
rung: die bayrische, hessische L. 

Lan|des|pro|dukt, das: Produkt eines Landes, 
das meist für dieses Land bes. charakteristisch 
ist. 

Lan|desirechInungsihof, der: Kontrollbehörde 
auf Landesebene, die über die sachgemäßen 
Ausgaben öffentlicher Mittel wacht und deren 

Verwendungsweise überprüft (Abk.: LRH). 

Lan|des|recht, das: in den Zuständigkeitsbereich 
eines Bundeslandes fallendes Recht (dem das 
Recht des Bundes übergeordnet ist). 
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Lan|desirelgielrung, die: Regierung eines Bun- 
deslandes. 

Lanldesirundifunklanistalt, die: Rundfunkan- 
stalt eines Bundeslandes. 

Lan|des|schul]rat, der (österr.): oberste Schulbe- 
hörde eines Bundeslandes. 

Lan|desisitlte, die: in einem Land herrschende, 

für ein Land charakteristische Sitte. 

Lanldesispralche, die: Sprache, die von [dem 

überwiegenden Teil] der Bevölkerung eines 
Landes gesprochen wird: sich mit den Einhei- 
mischen in deren L. unterhalten. 

Lanldes|stra|ße, die: (in Deutschland u. Öster- 
reich) insbesondere dem Verkehr innerhalb 
eines Bundeslandes dienende u. von diesem 

unterhaltene Straße (Abk.: L). 

Lan|desistu|dio, das (Rundfunk, Fernsehen in 

Österreich): Funkhaus, das für ein Bundesland 
zuständig ist: ein Beitrag des -s Niederöster- 
reich; sie wechselte ins L. Burgenland. 

Lan|delsteg, der: kleine Landungsbrücke. 

Lanldesitracht, die: Tracht eines Landes, die 
meist für dieses Land charakteristisch ist: eine 
Bäuerin in derL. 

lan|des|üb|lich (Adj.): in einem Land üblich, sehr 
gebräuchlich u. für dieses Land charakteris- 
tisch: die -e Kleidung, Tracht tragen. 

Lanldeslvalter, der: 1. (geh. früher) Herrscher, 
Fürst eines Landes, Landesherr. 2. a) (oft 
scherzh.) Regierungschef, Ministerpräsident; 
Staatsoberhaupt; b) (scherzhaft, selten) Ehe- 
mann einer Landesmutter (2a) od. eines Lan- 
desvaters (2a). 

Lan|des|ver|band, der: auf Landesebene beste- 
hende organisatorische Einheit eines Ver- 
bands (2) (Abk.: LV). 

Lan|des|ver|rat, der (Rechtsspr.): Verbrechen, 
durch das die äußere Sicherheit eines Staates 
gegenüber anderen Staaten gefährdet wird. 

Lan|desiverlsilchelrungslan|stalt, die: (in der 
Bundesrepublik Deutschland bis 2005) öffent- 
lich-rechtliche Versicherungsgesellschaft, die 
durch die Deutsche Rentenversicherung abge- 
löst wurde. 

Lan|desiverlteildilgung, die: militärische Vertei- 
digung eines Landes. 

Lanldesiver|weis, der (schweiz.), Lan|des|ver- 
weilsung, die (österr., schweiz.): Ausweisung. 

Lan|des|wählrung, die: in einem bestimmten 
Land, Staat gültige Währung: in [der] L. zahlen. 

lan|des|weit (Adj.): den Bereich eines ganzen 
[Bundesjlandes umfassend, einschließend; im 
Bereich eines ganzen [BundesJlandes. 

Lan|des|zulweilsung, die: Zuweisung von Geld- 
mitteln durch ein Bundesland: steigende, sin- 
kende -en. 

Land|fahlrer, der: jmd., der ohne festen Wohnsitz 
umbherzieht. 

Land|Ifahlrelrin, die: w. Form zu î Landfahrer. 

landIfein (Adj.): in der Wendung sich 1. machen 
(Seemannsspr. veraltend; sich für den Aufent- 
halt, das Ausgehen an Land anziehen, zurecht- 
machen). 

Landliflucht, die: Abwanderung eines großen 
Teils der Landbevölkerung, bes. bäuerlicher 
Herkunft, aus den ländlichen Gebieten in die 
Städte wegen der meist besseren Arbeits- u. 
Lebensbedingungen. 

Land|frau, die: im ländlichen, bes. im landwirt- 
schaftlichen Bereich tätige Frau. 

LandIfrielde, (häufiger:) Land|frielden, der: (im 
MA.) vom Landesherrn festgelegter, zunächst 
zeitlich begrenzter Frieden für das ganze Land 
od. für bestimmte Gebiete. 

LandIfrieldens|bruch, der: 1. (im MA.) Vergehen 
gegen den Landfrieden. 2. (Rechtsspr.) Gewalt- 
tätigkeiten einer Menschenmenge, die eine 
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit darstel- 
len. 

Land|gang, der (Seemannsspr.): 1. Freizeit, die 
von Seeleuten dazu benutzt wird, an Land zu 
gehen: L. haben; die Besatzung ist auf L. 2. (sel- 
ten) Steg, der dazu dient, von einem Schiff ans 
Ufer od. auf ein anderes Schiff zu gelangen. 
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Land|ge|mein|de, die: kleinere Ortschaft mit 
dörflichem Charakter. 

Landlgelricht, das: a) für Zivil- u. Strafsachen 
zuständiges Gericht, das dem Amtsgericht 
übergeordnet ist (Abk.: LG); b) Gebäude, in dem 
das Landgericht (a) untergebracht ist. 

Land|ge|win|nung, die: Neulandgewinnung. 

Landlgraf, der (Geschichte): 1. (o. Pl.) Adelstitel 
eines Fürsten im Rang zwischen ’Graf(1) u. 
Herzog (1b). 2. Reichsfürst im Rang zwischen 
Graf u. Herzog. 

Land|grälfin, die: 1. w. Form zu t Landgraf. 

2. Frau eines Landgrafen. 

Landgut, das: Gut (2). 

Landhaus, das: 1. seiner ländlichen Umgebung 
im Stil angepasstes Haus, Villa auf dem Land. 
2. (österr.) Amtsgebäude der Landesregierung 
u. des Landtags in den Bundesländern. 

Landljälger, der: 1. (landsch. veraltet) auf dem 
Land eingesetzter Polizist. 2. [viell. scherzh. ent- 
stellt aus schweiz. mundartl. lang tigen 
Würst = lange, getrocknete Würste] kleine, 

flach gepresste, stark geräucherte Wurst aus 
scharf gewürztem rohem Fleisch. 

Landikarlte, die: auf einem meist zusammenfalt- 
baren Blatt in maßstäblicher Verkleinerung 
dargestellte Abbildung der Erdoberfläche od. 
bestimmter Ausschnitte davon: eine L. ausei- 
nanderfalten, vor sich ausbreiten; einen Ort, 
einen Fluss auf der L. suchen. 

Landlklilma, das: Kontinentalklima. 

Land|kreis, der: mehrere, meist kleinere Gemein- 
den umfassender Bezirk der unteren staatlichen 
Verwaltungsbehörde. 

Landikrieg, der: auf dem Festland geführter 
Krieg (im Unterschied zum See-, Luftkrieg). 

landlläulfig (Adj.): allgemein verbreitet, bekannt; 
allgemein üblich, gängig: -e Vorstellungen; im 
-en Sinne; nach -er Meinung; eine l. verbreitete 
Ansicht. 

Ländlle, das; -[s]: 1. (ugs. scherzh.) Bez. für das 
deutsche Bundesland Baden-Württemberg. 

2. (österr. landsch.) Bez. für das österreichische 
Bundesland Vorarlberg. 

Landllelben, das (o.Pl.): durch das Wohnen, den 
Aufenthalt in ländlicher, dörflicher Umgebung 
geprägte, sich ergebende Lebensweise; Leben 
auf dem Land. 

land|lelbend (Adj.) (Zool.): auf dem festen Land 
lebend: -e Wirbeltiere. 

Ländller, der; -s, - [eigtl. = Tanz, der im »Landl« 
(= Oberösterreich) getanzt wird]: langsamer 
Volkstanz im Dreivierteltakt. 

Landlleulte <Pl.): 1. (veraltend) auf dem Land (4) 
lebende Menschen. 2. Pl. von t Landmann. 

ländlich <Adj.) [mhd. lantlich]: das Land (4) 
betreffend, zu ihm gehörend; für das Land, das 
Leben auf dem Land charakteristisch, ihm ent- 
sprechend; dörflich: sich in -er Umgebung auf- 
halten. 

Landlluft, die: a) für ländliche Gegenden charak- 
teristische reine Luft: die gesunde, frische L. hat 
uns allen gutgetan; b) (meist scherzh.) stark 
nach Stall, Dung o.Ä. riechende Luft in ländli- 


cher Umgebung. 

Land|mann, der (Pl. ...leute) (geh. veraltend): 
"Bauer (1a). 

Land|marl|ke, die (Seew.): weithin sichtbarer 


Punkt an der Küste (z. B. ein Hügel, Kirchturm 
o. Ä.), der für die Navigation verwendet werden 
kann. 

Land|malschilne, die: in der Landwirtschaft ein- 
gesetzte Maschine. 

Land|maslse, die: zusammenhängendes Festland 
von großer Ausdehnung. 

Landlmilne, die: zum Einsatz gegen Infanterie, 
Militärfahrzeuge u. Zivilbevölkerung, meist ver- 
deckt im Boden verlegte 'Mine (2). 

Land|nahlme, die; -, -n [zum 2. Bestandteil vgl. 
Abnahme]: Eroberung, Inbesitznahme u. Besie- 
delung von Land. 

Land|plalge, die: Plage, die in weiten Gebieten 
eine grofse Belästigung darstellt u. durch die 
‚großer Schaden entsteht: die Wespen sind die- 


ses Jahr zu einer schlimmen, üblen L. geworden; 

U er ist eine echte L. (ugs.; ist unausstehlich, 

geht einem auf die Nerven). 

Land|po|melranize, die (ugs. abwertend, auch 
scherzh.): aus ländlicher, dörflicher Umgebung 
stammende, in Aufmachung u. Auftreten unge- 
schickt, unbeholfen wirkende weibliche Person: 
sie ist eine L. 

Landl|rat, der: 1. oberster Beamter eines Land- 
kreises, Leiter einer Kreisverwaltung. 

2. (schweiz.) Parlament einiger Kantone. 
Landl|rältin, die: w. Form zu î Landrat (1). 
Land|rats|amt, das: a) einem Landrat (1) unter- 

stellte Behörde; b) Gebäude, in dem ein Land- 

ratsamt (a) untergebracht ist. 

Landjratlte, die [LÜ von engl. land-rat] (ugs., oft 
scherzh. od. leicht abwertend, bes. aus der Sicht 
der Seeleute): jmd., der nicht zur See fährt, zur 
See-, Schifffahrt kein Verhältnis hat. 

Landlrecht, das: (im MA.) allgemeines, für das 
ganze Land geltendes Recht für Fälle, die nicht 
unter besondere Rechte (z. B. eines Standes, 
einer Stadt o.Ä.) fallen. 

Landlrelform, die: Bodenreform. 

Landirelgen, der [eigtl. = über das ganze Land 
hin ausgedehnter Regen]: lang anhaltender, 
gleichmäßig u. nicht sehr heftig fallender Regen. 

Landlro|ver® ['lendrovve], der; -[s], - [engl. land- 
rover, eigtl. = Landwanderer]: geländegängiges 
Kraftfahrzeug mit Allradantrieb. 

Landjrülcken, der: lang gestreckter Bergrücken, 
Höhenrücken. 

Landlschaft, die; -, -en [mhd. lantschaft, ahd. 
lantscaf(t)]: 1. hinsichtlich des äußeren Erschei- 
nungsbildes (der Gestalt des Bodens, des 
Bewuchses, der Bebauung, Besiedelung o. Ä.) in 
bestimmter Weise geprägter Teil, Bereich der 
Erdoberfläche; Gebiet der Erde, das sich durch 
charakteristische äußere Merkmale von ande- 
ren Gegenden unterscheidet: eine karge, öde, 
baumlose, steppenartige, gebirgige, malerische, 
liebliche L.; die spanische L.; der moderne Bau 
passt gut in diese L.; U die [innen]politische L. 
(Situation) hat sich geändert. 2. künstlerische 
Darstellung, bes. Gemälde einer Landschaft (1): 
eine in düsteren Farben gemalte L.; Dürers -en. 


-landIschaft, die; -, -en: 1. kennzeichnet in 
Bildungen mit Substantiven die Gesamtheit 
von etw. (in seiner Vielfalt): Behörden-, 
Geheimdienst-, Parteienlandschaft. 2. kenn- 
zeichnet in Bildungen mit Substantiven den 
Bereich von etw. (in seiner Vielfalt): For- 
schungs-, Hochschul-, Kunstlandschaft. 

3. kennzeichnet in Bildungen mit Substanti- 
ven od. Verben (Verbstämmen) einen Raum 
od. Räumlichkeiten, die bestimmten Erfor- 
dernissen entsprechend ausgestattet sind: 
Büro-, Sauna-, Wohnlandschaft. 


landIschaftllich (Adj.): 1. die Landschaft (1) 
betreffend, für sie charakteristisch, zu ihr gehö- 
rend: die -en Gegebenheiten, Bedingungen, 
Gebräuche. 2. die besonderen sprachlichen 
Eigentümlichkeiten, die Sprechweise der 
Bewohner eines bestimmten Gebietes betref- 
fend, für diese Sprechweise charakteristisch, zu 
ihr gehörend: -e Wörter; eine -e Ausdrucks- 
weise; der -e Gebrauch eines Wortes. 

Landischaftslarlchiltekt, der: jmd., der sich 
beruflich mit der Gestaltung von unbebauten 
Flächen in u. außerhalb von Städten beschäftigt 
u. eine entsprechende Ausbildung absolviert hat 
(Berufsbez.). 

Landischaftslarlchiltekltin, die: w. Form zu 
tLandschaftsarchitekt. 

LandIschaftslauflnahlme, die: fotografische Auf- 
nahme einer Landschaft (1). 

Landischafts|bau, der (0. Pl.): Gestaltung, Pflege 
und Erhalt von öffentlichen Grünanlagen: er 
arbeitetimL. 

LandIschafts|bild, das: 1. Bild, auf dem eine 
Landschaft (1) dargestellt ist; Landschaft (2). 
2. Landschaft, wie sie sich [mit ihren typischen 


Landgemeinde -Landtagsfraktion 


Ausprägungen] einem Betrachter darstellt: das 
riesige Bauwerk zerstört das gesamteL. 

LandIschafts|gärt|ner, der: Gärtner, Gartenar- 
chitekt, der sich bes. mit der Planung u. Gestal- 
tung größerer Gelände, Garten-, Parkanlagen 
befasst. 

LandlIschafts|gärt|nelrin, die: w. Form zu î Land- 
schaftsgärtner. 

LandIschafts|maller, der: Maler, der [überwie- 
gend] Landschaften darstellt. 

LandIschaftsImallelrin, die: w. Form zu t Land- 
schaftsmaler. 

LandIschaftslpflelge, die: Gesamtheit der Maß- 
nahmen zur Pflege u. zur Erhaltung einer Land- 
schaft, ihrer besonderen Eigentümlichkeiten u. 
natürlichen Werte. 

LandIschafts|schutz, der (0. Pl.): Schutz der 
Landschaft vor unerwünschten Veränderungen: 
der L. hat Vorrang vor den Interessen der Wind- 
radbetreiber. 

LandIschaftsIschutzigelbiet, das: Gebiet, das 
unter Landschaftsschutz steht (Abk.: LSG). 

LandIschullheim, das: Schullandheim. 

Land|seer ['leensız], der; -s, -s [nach dem engl. 
Tiermaler E. H. Landseer (1802-1873)]: zur 
Rasse der Neufundländer gehörender, schwarz- 
weiß gefleckter Hund. 

Landiser, der; -s, - [zu veraltet Lanz = Kurzf. von: 
Lanzknecht = frühnhd. Schreibweise für 
tLandsknecht (unter Anlehnung an t Lanze)] 
(ugs. veraltet): (einfacher) Soldat. 

Landslfrau, die: Landsmännin: die Titelverteidi- 
gerin besiegte ihre belgische L. in drei Sätzen. 

Landlsitz, der: ausgedehntes Landgut mit einem 
meist herrschaftlichen Wohnhaus. 

Landsiknecht, der [eigtl. = ein im kaiserlichen 
Land angeworbener Soldat]: (im 16. Jh.) berufs- 
mäfßsiger, zu den Fußtruppen gehörender Soldat; 
zu Fuß kämpfender Söldner. 

Lands|mäl [...mo:l], das; -[s] [norw., eigtl. = Lan- 
dessprache]: ältere Bez. für: Nynorsk. 

Lands|mann, der (Pl. ...leute): jmd., der aus dem- 
selben Land stammt, aus derselben Landschaft, 
Gegend kommt wie ein anderer: er ist sein L., 
ein L. von ihm; wir sind Landsleute (haben die- 
selbe Heimat); was bist du für ein L.? (aus wel- 
chem Land, welcher Gegend stammst du?). 

Lands|män|nin, die; -, -nen: w. Form zu fî Lands- 
mann. 

Lands|mann|schaft, die: 1. (0. Pl.) Herkunft aus 
demselben Land, derselben Landschaft, 
Gegend. 2. Vereinigung von Flüchtlingen u. Hei- 
matvertriebenen aus den östlichen Teilen des 
Deutschen Reiches vor 1945. 

LandIstänlde (Pl): (im Ständestaat) Vertretun- 
gen der bevorrechtigten, dem Landesherrn 
gegenübertretenden Stände, bes. auf den Land- 
tagen (2). 

LandIstra|ße, die: außerhalb von Ortschaften 
verlaufende, kleinere, befestigte Straße, die bes. 
dem Verkehr zwischen den Ortschaften dient. 

Landlistreilcher, der [eigtl. = jmd., der im Lande 
umherstreicht]: jmd., der nicht sesshaft ist, 
meist keinen festen Wohnsitz hat, ziellos von 
Ort zu Ort zieht. 

LandIstreilchelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Landstreicher. 

Landlistreilfen, der: Streifen Landes: ein schma- 
ler L. 

Landlstreit|kräf|te <Pl.): Heer (1b). 

Land|strich, der: Bereich innerhalb eines größe- 
ren Gebietes, einer Landschaft; Gegend: ein 
bewaldeter L. 

Landitag, der: 1. a) aus Wahlen hervorgegangene 
Volksvertretung eines Bundeslandes: die bun- 
desdeutschen -e; b) Gebäude, in dem der Land- 
tag (1a) untergebracht ist. 2. (Geschichte) Ver- 
sammlung der Landstände. 

Landitagslablgelordinelte (vgl. Abgeordnete): 
Abgeordnete eines Landtags (1 a) (Abk.: LAbg.). 

Landitagslablgelordinelter (vgl. Abgeordneter): 
Abgeordneter eines Landtags (1a) (Abk.: LAbg.). 

Landltagsifrakltilon, die: Fraktion (1a) einer 


Partei in einem Landtag (1a). 
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tags, dessen Sitzungen er leitet. 

Landitagslprälsilden|tin, die: w. Form zu t Land- 
tagspräsident. 

Land|tags|wahl, die: Wahl zu einem Land- 
tag (1a). 

Lan|dung, die; -, -en: 1. a) das Landen (1 a), das 
Niedergehen, Aufsetzen aufden Boden: die 
glatte, einwandfreie, geglückte L. des Flugzeugs; 
die weiche L. eines Raumschiffs auf dem Mond; 
U der Storch, der Skispringer setzt zur L. an; 

b) (seltener) das Landen (1b); das Ankommen, 
Anlegen an Land: die L. des Schiffes. 2. a) das 
Landen (3), das Absetzen aus der Luft [in geg- 
nerisches Gebiet]; b) das Landen (3b) vom Was- 
ser her [in gegnerischem Gebiet]: die L. der Alli- 
ierten an der Küste der Normandie. 

Lan|dungslbrülcke, die: vom Ufer ausgehende, 
brückenähnliche Vorrichtung, die den Übergang 
von anlegenden Schiffen an Land u. umgekehrt 
ermöglicht. 

Lan|dungs|platz, der: für das Anlegen von Schif- 
fen, Booten geeignete, eingerichtete Stelle am 
Ufer. 

Landjurllaub, der: Urlaub von Seeleuten, der mit 
der Erlaubnis, an Land zu gehen, verbunden ist. 

Land|ver|mesiser, der (veraltend): Vermessungs- 
ingenieur. 

Land|ver|meslselrin, die: w. Form zu t Landver- 
messer. 

Land|vogt, der: (im MA.) vom König eingesetzter 
Verwalter eines reichsunmittelbaren Bezirks. 

Land|vögltin, die: w. Form zu t Landvogt. 

land|wärts (Adv.) [t-wärts]: zum Land hin, ins 
Land; vom Meer, von der See weg: der Wind 
weht]. 

Land|weg, der: 1. Feldweg: aufgeweichte -e. 

2. Weg über das Festland: sie sind auf dem L. 
nach Indien gefahren. 

Landwehr, die (früher): 1. Grenzbefestigung 
meist kleinerer Gebiete aus Wällen, Gräben u. 
Buschwerk. 2. Aufgebot von wehrfähigen Män- 
nern, oft von Reservisten, das bes. zum Fes- 
tungsbau, zur Verteidigung o.Ä. eingesetzt 
wurde. 

Land|wein, der: einfacher, leichter (nur regional 
bekannter) Wein. 

Land|wirt, der: jmd., der selbstständig Landwirt- 
schaft, Ackerbau u. Viehhaltung betreibt, einen 
landwirtschaftlichen Betrieb führt, leitet, ver- 
waltet; Bauer: er ist gelernter L. (er hat eine 
landwirtschaftliche Ausbildung auf einer Fach- 
od. Hochschule genossen). 

Land|wir|tin, die: w. Form zu t Landwirt. 

Land|wirtlschaft, die: 1. (0. PL.) planmäßiges 
Betreiben von Ackerbau u. Viehhaltung zum 
Erzeugen von tierischen u. pflanzlichen Pro- 
dukten: die heutige, moderne L.; er ist in der L. 
tätig. 2. meist nicht sehr großer landwirtschaft- 
licher Betrieb (im Allgemeinen nur mit Haltung 
von Kleintieren): er betreibt eine kleineL. 

landlwirt|schaftllich (Adj.): die Landwirtschaft 
betreffend, auf ihr beruhend, von ihr herrüh- 
rend, zu ihr gehörend; der Landwirtschaft die- 
nend: -e Erzeugnisse, Produkte, Maschinen; -e 
Nutzfläche; ein -er Betrieb. 

Land|wirt|schaftsikam|mer, die: Kammer (8c), 
die die Belange der Land- u. Forstwirtschaft 
wahrnimmt. 

Land|wirt|schaftslmilnisiter, der: Minister für 
Angelegenheiten, die Land- und Forstwirtschaft 
betreffen. 

Land|wirt|schaftslmilnisltelrin, die: w. Form zu 
t Landwirtschaftsminister. 

Land|wirt|schaftslmilnisltelrilum, das: für die 
Landwirtschaft zuständiges Ministerium. 

Land|wirt|schafts|wisisen|schaft, die: Agrono- 
mie. 

Land|zunlge, die: lange, schmale Halbinsel. 

"lang (Adj.; länger, längste) [mhd. lanc, ahd. lang; 
vgl. lat. longus = lang]: 1. a) in räumlicher Aus- 
dehnung nach einer Richtung den Durchschnitt 
od. eine Vergleichsgröße übertreffend; von [ver- 
gleichsweise] großer räumlicher Ausdehnung in 


einer Richtung: ein -er Rock; ein Kleid mit -em 
Ärmel; sie trägt gern -e Kleider; eine [endlos] -e 
Straße; sie hat schöne -e Haare; er hat eine -e 
(ugs.; aus vielen Ziffern bestehende) Telefon- 
nummer; ein -er (aus sehr vielen Waggons 
bestehender) Güterzug; der Schal ist l. genug; 
ein Gummiband l. ziehen; sie musste das Kleid 
länger machen; sie trägt das Haar jetzt wieder |.; 
der Weg zieht sich l. hin; ein l. gestrecktes 
Gebäude; eine l. gezogene Kurve; 1. gestielte 
Werkzeuge; b) eine bestimmte räumliche Aus- 
dehnung in einer Richtung aufweisend, von 
bestimmter Länge (in Verbindung mit Maßan- 
gaben, diesen nachgestellt): ein fünf Meter -es 
Seil; c) (ugs.) hochgewachsen, von hohem 
Wuchs, grof: ein -er Kerl, Bursche; ein -er, 
schlaksiger Junge; (scherzh.:) er ist eine -e Latte; 
<subst.:) komm mal her, Langer; d) in viele 
Worte gefasst u. daher einigen Platz beanspru- 
chend; ausführlich: ein -er Brief, Artikel; eine -e 
Liste; der Aufsatz ist zu l.; das Schreiben ist 
etwas l. geworden, geraten. 2. a) sich über einen 
großen Zeitraum erstreckend; eine beträchtli- 
che, relativ große Zeitspanne umfassend; von 
[vergleichsweise] großer zeitlicher Ausdehnung: 
ein -er Urlaub im Ausland; nach -er Krankheit; 
ein -er Vortrag; das ist eine -e Zeit (ein großer 
Zeitraum); ein -er, l. gesprochener Laut; das 
wird eine -e Nacht (es wird spät werden, nur 
wenig Zeit zum Schlafen bleiben); sie hat drei -e 
(nur langsam verstreichende) Jahre gewartet; er 
kommt seit -er Zeit (schon sehr lange) nicht 
mehr; die Pause war nicht l.; 1. anhaltender Bei- 
fall; 1. ersehnter Regen; ein 1. gehegter (schon 
seit Langem bestehender) Wunsch; l. gezogene 
(gedehnte, lange angehaltene) Töne, Laute; die 
Tage werden jetzt wieder länger (es bleibt län- 
gere Zeit hell); sie konnte es nicht mehr länger 
mit ansehen; *1. und breit/(subst.) des Langen 
[und Breiten] (sehr ausführlich [u. daher einige 
Zeit in Anspruch nehmend]); seit Langem/-em 
(seit geraumer Zeit; über einen großen Zeit- 
raum hin); b) sich über einen bestimmten Zeit- 
raum erstreckend, von bestimmter zeitlicher 
Ausdehnung, Dauer (in Verbindung mit Maß- 
angaben, diesen nachgestellt): sein drei Stunden 
-es Warten war umsonst; sie mussten mehrere 
Stunden l. laufen; er zögerte nur eine Sekunde, 
einen Augenblick l.; das wird er sein Leben 1. 
nicht (niemals) vergessen. 
?lang (Präp. mit Akk., nachgestellt) (landsch.): 
\entlang: gehen Sie lieber den Fluss 1. 
®lang (Adv.) (landsch.): entlang: sie gingen auf 
einem Pfad am Ufer l.; komm, wir müssen hier 1. 
(wir müssen in diese Richtung); geht es wirklich 
dal.? (ist das der richtige Weg?). 
lang anlhalltend, langlanlhalltend (Adj.): lange 
Zeit andauernd. 
langlär|mellig, langlärmllig <Adj.): mit langen 
Ärmeln [versehen]: eine -e Bluse. 
langlatimig <Adj.): allzu ausführlich, weitschwei- 
fig: -e Schilderungen. 
langlbeilnig (Adj.): lange Beine besitzend. 
lanlge, (auch:) lang (Adv.; länger, am längsten) 
[mhd. lange, ahd. lango]: 1. einen relativ großen 
Zeitraum lang; viel Zeit beanspruchend, lange 
Zeit: es dauert l.; wir mussten 1l. warten; er hat 
sehr l. gearbeitet; er hat es nicht l., nicht länger, 
hat es am längsten dort ausgehalten; 1. anhal- 
tender Beifall; sie konnte es nicht mehr länger 
ertragen; du hast mich so l. warten lassen, dass 
ich eingeschlafen bin; ein l. gehegter (schon seit 
Langem bestehender) Wunsch, Plan; es ist 
schon l. her (liegt lange Zeit zurück), ist schon 
länger her (liegt einige, aber noch nicht allzu 
lange Zeit zurück); lang, lang ists her (nach engl. 
long, long ago in der Übers. eines engl. Liedes 
von Th. H. Bayly, 1797-1839); es dauert nicht 
mehr l. und es geschieht ein Unglück (es wird 
bald ein Unglück geschehen); auf meinen Anruf 
kann er. warten (ich werde ihn nicht anrufen); 
er wirds nicht mehr l. machen (ugs.; er wird 
bald sterben); was fragst du noch. (noch viel), 


geh doch einfach. 2. (in Verbindung mit nachge- 
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stelltem »nicht«) bei Weitem, längst: das ist 
[noch] l. nicht alles; er spielt 1. nicht so gut wie 
du. 

Länlge, die; -, -n [mhd. lenge, ahd. lengī, zu 
tlang]: 1. a) räumliche Ausdehnung in einer 
Richtung: die L. von etw. bestimmen, messen; 
die [ganze] L. des Hauses abschreiten; wir lie- 
fern die Stücke in verschiedenen -n; das deut- 
sche Boot gewann mit einer L. (Sport; Strecke, 
die der Länge eines Bootes entspricht ) [Vor- 
sprung]; etw. der L. nach (in Richtung der 
Längsachse) falten; * um -n gewinnen/verlie- 
ren/geschlagen werden (ugs.; eindeutiger Sie- 
ger/Verlierer sein); b) <0. Pl.) bestimmte räumli- 
che Ausdehnung in einer Richtung (in Verbin- 
dung mit Maßangaben): ein Zimmer von sechs 
Meter L.; die Straße ist auf einer L./in einer L. 
von zwei Kilometern nur einseitig befahrbar; 

c) (Pl. selten) hoher Wuchs, Größe: seine L. 
kommt ihm bei dieser Sportart zugute; d) Aus- 
führlichkeit, beträchtlicher Umfang: Briefe von 
solcher L. sind bei ihm nicht selten. 2. (Geogr.) 
Abstand eines Ortes der Erdoberfläche vom 
Nullmeridian (in Greenwich): die geografische 
L. einer Stadt [auf der Karte] bestimmen; die 
Insel liegt [auf, unter] 15° östlicher L. 3. a) (Pl. 
selten) zeitliche Ausdehnung, Dauer: die L. der 
Veranstaltung ist noch nicht bekannt; ein Vor- 
trag von solcher L. ist eine Zumutung; * auf die 
L. (ugs.; auf die Dauer; î Dauer 2); etw. in die L. 
ziehen (etw. langsam vorankommen, ablaufen 
lassen; etw. verzögern, hinausziehen); sich in 
die L. ziehen (länger dauern als erwartet; sich 
verzögern, sich hinziehen: das Gespräch zog 
sich sehr in die L.); b) (0. Pl.) bestimmte zeitliche 
Ausdehnung, bestimmte Dauer (in Verbindung 
mit Maßangaben): einen Vortrag von einer 
Stunde L. halten. 4. (Pl.) zu weitschweifige, 
spannungslose, langweilige Stelle, langatmiger 
Abschnitt: das Buch hat viele -n. 5. (Verslehre) 
(in der antiken Metrik) lange Silbe eines Wortes 
im Vers. 

län|ge|lang (Adv.) (ugs.): der Länge nach, in sei- 
ner ganzen Größe; ausgestreckt: 1. hinfallen; l. 
am Boden liegen. 

langen (sw. V.; hat) [mhd. langen, ahd. langen] 
(ugs.): 1. a) in einem Maß, einer Menge vorhan- 
den sein, die für etw. reicht; ausreichen, genü- 
‚gen: die Vorräte langen [noch] bis zum Monats- 
ende; dafür langt der Stoff nicht; *jmdm. langt 
es (ugs.; jmds. Geduld ist zu Ende: also jetzt 
langt es mir aber!); b) (mit etw.) auskommen: 
mit dem Brot langen wir bis morgen. 2. sich bis 
zu einem bestimmten Punkt erstrecken, bis zu 
einer Grenze hin reichen: der Mantel langt ihm 
fast bis zum Knöchel. 3. a) irgendwohin mit der 
ausgestreckten Hand kommen, mit der Hand 
erreichen: wenn er sich streckt, langt er bis an 
die Decke; er kann weit über den Zaun |,; 

b) irgendwohin greifen, fassen: auf den Tisch, in 
den Korb. 4. mit der Hand packen, ergreifen; 
nehmen, holen: kannst du mal ein sauberes Glas 
[vom Regal] 1.2; *jmdm. eine. (ugs.; jmdm. eine 
Ohrfeige geben). 

län|gen (sw. V.; hat) [mhd. lengen, ahd. lengan] 
(veraltend): a) länger machen, verlängern: den 
Rock ein wenig l.; U du kannst die Suppe noch 
etwas l. (mit Wasser verdünnen); b) d. + sich) 
länger werden: das Gummiband hat sich 
gelängt; c) in die Länge ziehen, länger dauern 
lassen: er schwieg, um das Gespräch nicht noch 
mehr zul.;d) (l. + sich) sich in die Länge ziehen, 
länger dauern: die Tage längen sich bereits. 

Länlgenleinlheit, die (Fachspr.): Längenmaß. 

Länlgen|grad, der (Geogr.): von zwei um einen 
Grad auseinanderliegenden Längenkreisen ein- 
geschlossene Zone der Erdoberfläche. 

Länlgen|kreis, der (Geogr.): Meridian. 

Län|gen|maß, das: Maßeinheit für die Ausdeh- 
nung in der Länge (1 a). 

Län|gen|wachsltum, das (Biol.): Wachstum von 
Organismen, Organen in ihrer Längsrichtung. 

län|ger <Adj.): 1. (absoluter Komp.) a) eine grö- 

Jere räumliche Ausdehnung in einer Richtung 
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aufweisend; nicht ganz kurz, aber auch nicht 
ausgesprochen lang: bis zu eurem Ziel ist es 
doch [schon] eine -e Strecke; b) sich über einen 
größeren Zeitraum erstreckend; von nicht ganz 
kurzer, aber auch nicht ausgesprochen langer 
Dauer: nach -er Abwesenheit wieder zu Hause 
sein; die Behandlung wird sich 1. hinziehen; 
* des Längeren [und Breiteren] (etwas ausführ- 
licher, recht ausführlich [u. daher etwas Zeit in 
Anspruch nehmend]); seit Längerem/länge- 
rem (seit einiger Zeit, über einen größeren Zeit- 
raum hin: etw. seit Längerem/längerem auf- 
merksam verfolgen). 2. Komp. zu t lang. 
län|gerlfrisltig (Adj.): für längere Zeit geltend, 
Geltung habend; auf längere Sicht: eine -e Rege- 
lung, Planung, Finanzierung; l. angelegte Gel- 
der. 

Lan|ger|hans-In|seln, Lan|ger|hanslin|seln <Pl.) 
[nach dem dt. Arzt P. Langerhans (1847-1888)] 
(Med.): aus inselartig eingelagerten Zellen 
bestehender endokriner (1) Teil der Bauchspei- 
cheldrüse. 

langler|sehnt <Adj.) (geh.): seit langer Zeit sehn- 
lichst erwünscht. 

Lan|gelweille [auch: 'la...], (auch:) Langweile, 
die; - [zusgez. aus: lange Weile]: als unange- 
nehm, lästig empfundenes Gefühl des Nicht- 
ausgefüllt-Seins, der Eintönigkeit, Ödheit, das 
aus Mangel an Abwechslung, Anregung, Unter- 
haltung, an interessanter, reizvoller Beschäfti- 
gung entsteht: eine entsetzliche, grässliche L.; 
die L. zu vertreiben suchen, nicht mehr ertragen 
können; L. verspüren; aus L. einschlafen; vor L. 
fast sterben. 

lang|fäldig (Adj.) (schweiz.): weitschweifig, lang- 
atmig u. langweilig: -e Erklärungen. 

Langlfilm, der: abendfüllender Film (3a). 

Lang|fin|ger, der (oft scherzh.): [Taschen]dieb. 

langlfin|gelrig, lang|fing|rig <Adj.) (oft 
scherzh.): zum Diebstahl, zu Diebereien nei- 
gend, diebisch: er war ein -er alter Gauner. 

langlflo|rig <Adj.): mit langem ”Flor (2). 

langlfris|tig (Adj.): lange Zeit dauernd, anhal- 
tend; für lange Zeit [geltend]; auf lange Sicht: -e 
Verträge, Kredite, Darlehen; eine -e Planung; 
der Kollege fällt 1. aus; sich in einem Vertrag]. 
binden. 

lang gelhegt, lang|gelhegt (Adj.): lange gehegt. 

lang|gelhen (unr. V; ist) (ugs.): entlanggehen: am 
Bach, Ufer l.; *wissen/sehen, wo es/wos lang- 
geht (ugs.; sich in einer bestimmten Situation 
zurechtfinden). 

lang gelstreckt, lang|gelstreckt (Adj.): lang, 
sich über eine große Länge erstreckend. 

lang gelzolgen, lang|gelzolgen (Adj.): 1. sich 
über eine lange Strecke hinziehend. 2. gedehnt, 
lange anhaltend. 

Langlhaarldajckel, der: langhaariger Dackel. 

Lang|haar|frilsur, die: Frisur, bei der die Haare 
nicht kurz geschnitten, sondern lang sind, über 
die Schultern fallen. 

langlhaalrig (Adj.): a) ein Fell mit langen Haaren 
besitzend: ein -er Terrier; b) lange Haare, eine 
Frisur mit langen Haaren tragend: -e Typen; sie 
ist blond und l; c) mit langen Haaren [ausge- 
stattet]: ein -er Pinsel. 

Langlhaus, das (Archit.): lang gestreckter Haupt- 
teil einer Kirche, der aus einem Hauptschiff u. 
mehreren Seitenschiffen bestehen kann. 

Langlholz, das (Pl. ...hölzer): Baumstämme, die 
eine beträchtliche Länge aufweisen: ein mitL. 
beladener Lkw. 

langljählrig <Adj.): viele Jahre, sehr lange existie- 
rend, vorhanden, dauernd: ein -er Mitarbeiter, 
Kunde, Freund; eine -e Bekanntschaft; über -e 
Erfahrungen verfügen; eine -e Gefängnisstrafe 
verbüßen. 

Langllauf, der (Sport): 1. <o. PI.) das Skilaufen 
über große Strecken in relativ ebenem Gelände 
(bes. als Wettlauf u. Disziplin im nordischen 
Skisport). 2. Wettbewerb, Ausführung eines 
Langlaufs (1). 

langllaulfen (st. V; ist) (Skisport): Langlauf 
betreiben. 


lang laulfend, langllaulfend <Adj.) (Bankw., Bör- 
senw.): [bes. von Anleihen, Wertpapieren u. Ä.] 
eine lange Laufzeit (1a) aufweisend. 

Langlläulfer, der: 1. jmd., der Langlauf betreibt. 
2. (Bankw. Jargon) Anleihe mit einer längeren 
Laufzeit. 

Langlläulfelrin, die: w. Form zu î Langläufer (1). 

Langllauflski, der: für den Langlauf geeigneter 
besonders schmaler, leichter Ski. 

langlle|big (Adj.): 1. (meist Fachspr.) eine lange 
Lebenszeit besitzend; lange Zeit lebend: -e 
Tiere; -e (langsam zerfallende) Elementarteil- 
chen. 2. a) für lange Zeit Aktualität, Wirksam- 
keit besitzend; lange aktuell bleibend: diese Ein- 
richtung hat sich als l. erwiesen; ein äußerst -er 
Trend; b) für lange Zeit funktionstüchtig, 
gebrauchsfähig: -e Konsumgüter. 

Langllelbiglkeit, die; -: das Langlebigsein. 

langllelgen, sich (sw. V.; hat) (ugs.): 1. sich zum 
Ausruhen, Entspannen, Schlafen hinlegen. 2. zu 
Boden stürzen: sich auf dem Eis l.; (auch 
unpers.:) mich hat es langgelegt (ich bin 
gestürzt). 

längllich (Adj.) [mhd. lengeleht]: eine (im Ver- 
hältnis zur Breite) größere Länge aufweisend: 
ein -er Kasten, Fleck; ein -es Brötchen; ein 1. 
rundes (ovales) Gesicht; die Ö) fnung war l., aber 
nicht sehr groß. 

langllielgen (st. V; hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist) (ugs.): zum Ausruhen, Entspannen, 
Schlafen ausgestreckt liegen. 

langlmalchen, sich (sw. V.; hat) (ugs.): 1. sich 
langlegen: ich werde mich mal ein bisschen 1. 
2. sich strecken (1b): der Torwart musste sich |. 

langImählnig <Adj.) (oft abwertend): langhaa- 
rig (b): ein -er Künstler. 

Lang|mut, die; - [rückgeb. aus tlangmütig, nach 
spätlat. longanimitas] (geh.): durch ruhiges, 
beherrschtes, nachsichtiges Ertragen od. 
Abwarten von etw. gekennzeichnete Verhaltens- 
weise; große Geduld: unendliche, durch nichts 
zu erschütternde L.; seine L. ist bewunderns- 
wert, ist jetzt zu Ende; viel L. zeigen; [jmdm. 
gegenüber] L. üben. 

langlmültig (Adj.) [mhd. lancmüetec, ahd. lang- 
muotig = geduldig, LÜ von spätlat. longanimis] 
(geh.): Langmut besitzend, zeigend; voller Lang- 
mut; sehr geduldig, nachsichtig: er war, erwies 
sich als sehr ].; etw. 1. über sich ergehen lassen. 

Lang|mültig|keit, die; - (geh.): das Langmütig- 
sein. 

langInalsig <Adj.): eine lange Nase besitzend. 

Langlohr, das (scherzh.): 1. Hase, Kaninchen. 

2. Esel. 

langlohlrig (Adj.): lange Ohren besitzend. 

Langlpferd, das (Turnen): Sprungpferd, das (im 
Unterschied zum Seitpferd) in Längsrichtung 
steht. 

"längs (Präp. mit Gen., seltener mit Dativ) [mhd. 
lenges, langes (erstarrter Gen.) = der Länge 
nach; vor langer Zeit]: an etw. in der ganzen 
Länge hin; entlang: l. des Flusses; die Wälder 1. 
der Straße; 1. den Gärten des Palastes. 

?längs (Adv.) [zu: t längs]: in Längsrichtung: das 
Sofa l. stellen; die Gurken 1. durchschneiden; ein 
l. gestreiftes Kleid. 

Längslachlse, die: der Länge, der längeren Aus- 
dehnung eines Körpers nach, in der Längsrich- 
tung verlaufende Achse: sich um seine L. dre- 
hen. 

langIsam (Adj.) [mhd. lancsam, ahd. langsam, 
eigtl. = lange dauernd]: 1. durch geringe 
Geschwindigkeit gekennzeichnet, mit wenig 
Geschwindigkeit, ohne Schnelligkeit; relativ 
lange Zeit in Anspruch nehmend: ein -es 
Tempo; ein -er Prozess; eine -e Fahrt; mit -en 
Schritten gehen; die Sache macht nur -e Fort- 
schritte; der Zug fährt 1. in die Halle; die Zeit 
vergeht nur l; der Wagen wurde am Berg -er; er 
spazierte 1. durch den Park; es ging ihm alles viel 
zu l; * l, aber sicher (ugs.; [von etw., was sich 
entwickelt, einem Ziel zusteuert] nicht sehr 
schnell, aber unaufhaltsam: mit ihm geht es l., 
aber sicher bergab). 2. umständlich, schwerfäl- 


längerfristig-Languste 


lig, nicht flink u. wendig; viel Zeit für etw. benö- 
tigend: ein -er Schüler, Arbeiter; er arbeitet, 
denkt sehr l.; er ist seiner ganzen Veranlagung 
nach, bei/in seiner Arbeit ziemlich 1. 3. allmäh- 
lich, nach u. nach; mit der Zeit: das -e Nachlas- 
sen der Kräfte; 1. wurde ihm klar, worum es 
ging; es wird l. Zeit, dass du gehst. 

LanglIsamkeit, die; -: langsame (1,2) Art u. 
Weise; das Langsamsein. 

Langischlälfer, der: jmd., der [gern] lange in den 
Morgen hinein schläft. 

Langlschlälfelrin, die: w. Form zu t Langschläfer. 

langIschnälbellig, langIschnäbllig <Adj.): einen 
langen Schnabel besitzend. 

Langlschrift, die: normale, nicht gekürzte Schrift 
(im Gegensatz zur Kurzschrift). 

Längslfallte, die: längs verlaufende Falte. 

längs gelstreift, längsigelstreift <Adj.): in 
Längsrichtung gestreift. 

Längsllilnie, die: in Längsrichtung verlaufende 
Linie. 

Langlspiellplatlte, die: große Schallplatte mit 
langer Spieldauer (Abk.: LP). 

Längslrich|tung, die: Richtung der längsten Aus- 
dehnung von etw.: etw. in L. halbieren. 

Längslrillle, die: in Längsrichtung verlaufende 
Rille. 

Längsschnitt, der: Darstellung einer Schnittflä- 
che, wie sie bei einem in Längsrichtung durch 
einen Körper geführten Schnitt entstehen 
würde: etw. im L. zeigen; der L. eines Regenwur- 
mes. 

Längsliseilte, die: längere Seite (bes. einer recht- 
eckigen Fläche, eines Körpers bzw. Raums mit 
rechteckiger Grundfläche): die -n des Spielfelds, 
des Tischs, des Zimmers. 

"längslseits (Präp. mit Gen.) (bes. Seemannsspr.): 
an, entlang der Längsseite (bes. eines Schiffes): 
das Boot liegt 1. des Dampfers. 

?längslseits (Adv.) (bes. Seemannsspr.): mit, an 
der langen Seite; mit, an der Längsseite: 1. am 
Ufer anlegen; l. gehen/kommen (Seemannsspr.; 
sich mit der eigenen Längsseite an die Längs- 
seite eines anderen Fahrzeugs legen). 

Längslstreilfen, der: längs, in Längsrichtung ver- 
laufender Streifen. 

längst (Adv.) [zu 1 'lang]: 1. schon lange; seit lan- 
ger, geraumer Zeit: das wusste ich ].; den Brief 
hat er doch [schon] 1. abgeschickt; endlich 
zahlte er seine l. fälligen Schulden; für mich ist 
diese Geschichte l. erledigt. 2. in Verbindung 
mit nachgestelltem »nicht«; bei Weitem, 
lange (2): das ist [noch] 1. nicht alles; dort ist es 
l. nicht so schön wie hier. 

längsite: t "lang. 

längs|tens (Adv.) (österr., sonst ugs.): a) (in Bezug 
auf Zeitspannen) höchstens; keinesfalls länger 
als: das hält er l. eine Stunde aus; ich bleibe 1. 
bis/bis 1. morgen; b) längst (1), seit Langem: das 
ist mir schon l. bekannt. 

langIstie|lig (Adj.): a) mit langem Stiel [ver- 
sehen]: -e Gläser; eine -e Axt; b) einen langen 
Stängel besitzend: -e Rosen. 

Langlstrelcke, die: a) lange Strecke, weite Entfer- 
nung: das Flugzeug wird vorwiegend für -n ein- 
gesetzt; b) (Sport) (bei bestimmten Lauf- u. 
Rennwettbewerben zurückzulegende) relativ 
lange Strecke. 

Langlstrelcken 
nungen. 

Langistre|cken]lauf, der (Sport): Laufwettbewerb 
über eine Langstrecke. 

Langlstrelckenlläulfer, der (Sport): Läufer, der 
auf Langstreckenlauf spezialisiert ist. 

Langistrelckenlläulfelrin, die: w. Form zu 
t Langstreckenläufer. 

Langlstrelcken|ralkelte, die: Rakete mit großer 
Reichweite. 

Längs|wand, die: in Längsrichtung verlaufende 
Wand. 

Lan|gue ['lä:ga], die; - [frz. langue = Sprache; 
Zunge < lat. lingua] (Sprachwiss.): die Sprache 
als grammatisches u. lexikalisches System. 

Lanlgusite, die; -, -n [frz. langouste < aprovenz. 


flug, der: Flug über weite Entfer- 


Langweile-largo 


langosta, über das Vlat. zu lat. locusta, eigtl. = 
Heuschrecke]: (bes. in Mittelmeer u. Atlanti- 
schem Ozean lebender) großer, meist rötlich 
violetter bis weinroter Krebs ohne Scheren, des- 
sen schmackhaftes Fleisch als Delikatesse gilt. 

Lang|weille: t? Langeweile. 

lang|weillen (sw. V.; hat): 1. bei jmdm. Lange- 
weile, ein Gefühl des Überdrusses hervorrufen, 

für jmdn. uninteressant, nicht anregend, nicht 
unterhaltsam sein: diese Arbeit, der Film lang- 
weilte ihn; der Redner langweilte seine Zuhörer 
[zu Tode]; ich will dich nicht mit Einzelheiten |.; 
sie standen gelangweilt herum. 2. (l. + sich) 
Langeweile haben, empfinden: sich sehr, maß- 
los, schrecklich, zu Tode l.; ich habe mich auf 
der Party gelangweilt. 

Lang|weiller, der; -s, - (ugs. abwertend): a) jmd., 
der für andere langweilig ist, der andere lang- 
weilt: mit diesem L. ist einfach nichts anzufan- 
gen; b) jmd., der durch seine Langsamkeit, 
Unentschlossenheit andere ungeduldig macht: 
beeil dich ein bisschen, du L.! 

Lang|weillelrin, die; -, -nen: w. Form zu tLang- 
weiler. 

langlweillig (Adj.): 1. Langeweile verursachend, 
bereitend; für jmdn. uninteressant, nicht anre- 
gend, nicht unterhaltsam: ein -er Vortrag, 
Abend; ein -es Kaff; eine -e (öde, eintönige, 
monotone) Landschaft; er ist ein ziemlich -er 
Mensch; hier ist es entsetzlich, zum Sterben 1.; 
es war ihm sehr ]. (er langweilte sich sehr). 

2. (ugs.) nicht schnell genug vorankommend: so 
ein -er Mensch, Kerl!; sei doch nicht so 1.! (beeile 
dich doch etwas!) 

Lang|weillig|keit, die: das Langweiligsein. 

Lang|wellle, die: a) (Physik, Funkt., Rundfunk) 
elektromagnetische Welle mit großer Wellen- 
länge; b) (Rundfunk) Wellenbereich der Lang- 
wellen (a): den Sender bekommt man nur aufL. 

Lang|welllen|sen|der, der (Funkt., Rundfunk): 
[Radio]sender, der mit Langwellen sendet. 

lang|welllig <Adj.) (Physik): von großer Wellen- 
länge: -e Strahlen. 

lang|wielrig (Adj.) [spätmhd. lancwirig, 

2. Bestandteil zu t währen, eigtl. = lange wäh- 
rend; schon ahd. langwirigi = (Fort)dauer]: 
lange Zeit beanspruchend u. dabei meist müh- 
selig, Schwierigkeiten bereitend: eine -e Arbeit, 
Krankheit. 

Lang|wielriglkeit, die; -, -en (Pl. selten): das 
Langwierigsein. 

Langzeitlar|beitsllo|se (vgl. Arbeitslose): weibli- 
che Person, die über einen langen Zeitraum 
arbeitslos ist. 

Langlzeitlarlbeitsllolser (vgl. Arbeitsloser): jmd., 
der über einen langen Zeitraum arbeitslos ist. 

Lang zeitlar|beitsllolsiglkeit, die: Arbeitslosig- 
keit von langer Dauer. 

Lang|zeit-EKG, das (Med.): mithilfe eines am 
Körper befestigten kleineren Elektrokardiogra- 

fen über mehrere Stunden aufgenommenes 
Elektrokardiogramm. 

Langlzeit|follge, die: Folge, die sich erst nach 
einer gewissen Zeit auswirkt bzw. die sich über 
eine lange Zeit hin auswirkt. 

Lang|zeit|geldächtlnis, das (Psychol.): Fähigkeit 
des Gehirns, eine Information lange Zeit zu 
speichern. 

Lang|zeit|schalden, der (meist Pl.): Schaden (2), 
der erst nach einer gewissen Zeit auftritt bzw. 
der sich über eine lange Zeit hin auswirkt. 

Langzeitstuldie, die (Fachspr.): einen größeren 
Zeitraum umfassende Studie. 

Lang|zeit|wir|kung, die (Fachspr.): lange Zeit 
anhaltende Wirkung; Wirksamkeit von längerer 
Dauer. 

lang ziehen, langlzielhen (unr. V; hat): in die 
Länge ziehen: ein Gummiband lang ziehen. 

Lalnollin, das; -s [zu lat. lana = Wolle u. oleum = 
Öl]: aus dem in Schafwolle enthaltenen, gerei- 
nigten Fett hergestellte, hellgelbe, salbenartige 
Masse, die sich mit anderen Ölen u. Fetten 
beliebig mischen lässt u. bes. als Grundlage für 
Salben dient. 


LAN-Parlty, die: Veranstaltung, bei der die Teil- 
nehmenden mithilfe eines LANs gemeinsam 
Computerspiele spielen: eine L. veranstalten. 

Lan|yard ['lenjət, ...ja:et], der od. das; -[s], -s [engl. 
lanyard = Bändel, Kordel, aus frz. laniere = Rie- 
men]: längeres, um den Hals zu legendes Band, 
an dem Schlüssel, Ausweise o. Ä. befestigt wer- 
den können. 

Lanze, die; -, -n [mhd. lanze < (a)frz. lance < lat. 
lancea]: aus einem langen Schaft u. einer Spitze 
(aus Metall od. einem anderen harten Material) 
bestehende, für Stoß u. Wurfbestimmte Waffe: 
eine L. werfen; * eine L. für jmdn., etw. bre- 
chen/(seltener:) einlegen (mit Entschiedenheit 
für jmdn. etw. eintreten, jmdn., etw. verteidigen; 
anknüpfend an das ma. Turnierwesen u. 
eigtl. = für jmdn., jmds. Ehre einen Turnier- 
kampf mit der Lanze austragen). 

lan|zen|förlmig <Adj.): spitz zulaufend wie die 
Spitze einer Lanze. 

Lan|zen|spitlze, die: Spitze einer Lanze. 

Lanlzen|stich, der: Stich mit einer Lanze. 

Lan|zen|stoß, der: Stoß mit einer Lanze. 

Lan|zetlte, die; -, -n [frz. lancette, Vkl. von: lance, 
tLanze] (Med.): kleines, zweischneidiges Opera- 
tionsmesser (bes. für Operationen am Auge). 

lan|zett|förlmig (Adj.): lanzenförmig. 

Lalolgai [auch: laxy...], das; -s, -[s] [chin. laogai, 
zusgez. aus: laodong gaizao = Reform durch 
Arbeit]: Arbeitslager in China, in dem vor allem 
politische Dissidenten festgehalten werden. 

La Ola, die; --, - -s (meist o. Art.) [span. la ola = 
die Welle, die Woge]: (bei einer Sportveranstal- 
tung in einem Stadion o. Ä.) durch abwechseln- 
des Aufstehen u. Sichhinsetzen aus Begeiste- 
rung hervorgerufene Bewegung, die den Ein- 
druck einer großen umlaufenden Welle entste- 
hen lässt. 

La-Ola-Wellle, die: La Ola. 

Lalos; Laos’: Staat in Südostasien. 

Lalolte, der; -n, -n: Ew. 

Laloltin, die; -, -nen: w. Form zu t Laote. 

laloltisch (Adj.): Laos, die Laoten betreffend. 

Lalpalcho [la'patfo], der; -[s], -s [span. lapacho = 

Lapacho(baum), aus einer südamerik. India- 

nerspr.]: aus der Rinde eines in Südamerika 

wachsenden Baums hergestellter Tee. 

Lalpalcholtee, der: Lapacho. 

Lalpalrolsikop, das; -s, -e [zu griech. lapära = 
Teil des Leibes zw. Rippen u. Hüfte u. skopein = 
betrachten] (Med.): mit elektrischer Lichtquelle 
u. Spiegeln versehenes Instrument, das zur opti- 
schen Untersuchung der Bauchhöhle u. der in 
ihr liegenden Organe durch die Bauchdecke ein- 
geführt wird. 

Lalpalrolslkolpie, die; -, -n (Med.): Untersuchung 
der Bauchhöhle mit dem Laparoskop. 

La Paz [la'pa(:)s]: Regierungssitz von Bolivien. 

lalpildar (Adj.) [lat. lapidarius = zu den Steinen 
gehörend; in Stein gehauen; nach dem gedräng- 
ten, knappen Stil altröm. in Stein gehauener 
Inschriften] (bildungsspr.): überraschend kurz 
u. knapp [aber treffend]: -e Worte; eine -e Fest- 
stellung; etw. in -er Kürze mitteilen; etw. 1. for- 
mulieren. 

Lalpisllalzulli, der; -, - [mlat. lapis lazuli = Blau- 
stein, zu lat. lapis = Stein u. mlat. lazulum, 
tLasur] (Mineral.): blaues, manchmal auch 
grünliches bis violettes Aggregat (3) verschiede- 
ner Minerale, das als Schmuckstein verwendet 
wird. 

Lapp, der; -en, -en [mhd. lappe = einfältiger 
Mensch, viell. zu t Lappen] (bayr., österr. abwer- 
tend): einfältiger, tölpelhafter Mensch. 

Laplpallie, die; -, -n [urspr. Studentenspr., 
scherzh. latinisierende Bildung zu î Lappen]: 
höchst unbedeutende Sache, Angelegenheit; 
Belanglosigkeit: sich wegen, über -n aufregen. 

Läpplchen, das; -s, -: Vkl. zu t Lappen. 

Lap|pe, der; -n, -n: Angehöriger eines Volksstam- 
mes in Nordeuropa. 

Lap|pen, der; -s, - [mhd. lappe, ahd. lappo, lappa, 
urspr. = schlaff Herabhängendes, wohl verw. 
mit !schlafen in dessen urspr. Bed. »schlaff wer- 
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den«]: 1. [minderwertiges] kleineres Stück Stoff, 
Leder o. Ä.: einen L. auswaschen, auswringen; 
etw. mit einem L. säubern, blank polieren, 
umwickeln, zustopfen, flicken. 2. (salopp) 

a) Geldschein [mit größerem Wert]: für die paar 
L. reiß ich mir doch kein Bein aus!; b) Führer- 
schein, Fahrerlaubnis: er muss seinen L. für 
einen Monat abgeben. 3. a) [herunterhängen- 
des] Stück Haut am tierischen Körper: die L. 
eines Truthahns; b) flächiger Teil eines Organs: 
der rechte L. der Lunge. 4. *jmdm. durch dieL. 
gehen (ugs.; [jmdm.] entkommen, entgehen: er 
ist der Polizei durch die L. gegangen; die Woh- 
nung, das Geschäft ist mir ärgerlicherweise 
durch die L. gegangen). 

Lap|pelrei, (häufiger:) Läp|pelrei, die; -, -en [zu 
tLappen] (ugs.): unwichtige Kleinigkeit: wegen 
so einer L. braucht man sich doch nicht zu strei- 
ten. 

läp|pern (sw. V; hat) [Intensivbildung von mnie- 
derd. lapen = lecken, verw. mit: lepel = Löffel]: 
in der Verbindung das/es läppert sich (ugs.; 
etw. häuft sich aus kleineren Mengen zu einer 
beachtlichen Menge an: was der Einzelne im 
Durchschnitt gespendet hat, ist zwar nicht viel, 
aber bei tausend Leuten läppert es sich eben 
doch). 

lap|pig (Adj.) [zu t Lappen] (ugs.): ohne festen 
Halt, weich u. schlaff: -e Wäsche; l. gewordene 
Gewebe. 

Lap|pin, die; -, -nen: w. Form zu î Lappe. 

laplpisch <Adj.): Lappland, die Lappen betref- 
fend; von den Lappen stammend, zu ihnen 
gehörend. 

läplpisch <Adj.) [zu tLapp] (abwertend): 

1. albern, kindisch: ein -es Spiel; -e Einfälle; das 
ist doch einfach 1.; sich 1. benehmen. 2. lächer- 
lich gering: eine -e Summe. 

Lappl|land; -s: Landschaft im äußersten Norden 
Europas. 

Lappllänlder, der; -s, -: Ew. 

Lapp|länldelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Lapp- 
länder. 

lapp|länldisch <Adj.): Lappland betreffend, aus 
Lappland stammend, zu Lappland gehörend. 

Lapisus, der; -, - [(auch:) lapsu:s] [lat. lapsus, 
eigtl. = das Gleiten, Fallen, zu: lapsum, 2. Part. 
von: labi = (aus)gleiten] (bildungsspr.): Ver- 
sehen, Fehler, Ungeschicklichkeit: mir ist ein L. 
unterlaufen; einen [peinlichen] L. begehen. 


Lapisus Lin|gulae, der; - -, -- [zu lat. lingua = 
Sprache; Zunge] (bildungsspr.): das Sichver- 
sprechen. 


Laptop ['lep...], der, auch: das; -s, -s [engl. laptop 
(computer), aus: lap = 'Schoß (1) u. top = 
Oberfläche, also eigtl. = Computer, den man 
zum Arbeiten auf den Schoß, die Knie nehmen 
kann, geb. nach Desktop]: kleiner tragbarer Per- 
sonal Computer. 

Lärlche, die; -, -n [mhd. lerche, larche (ahd. nicht 
belegt) < lat. larix (Gen.: laricis)]: a) in kühleren 
Regionen wachsender Nadelbaum mit hellgrü- 
nen büscheligen Nadeln, die im Herbst od. Win- 
ter abfallen; b) <o.Pl.) harziges Holz der Lär- 
che (a). 

Lär|chen|holz, das (0. Pl.): Lärche (b). 

"large [larz(2)] (Adj.) [frz. large < lat. largus = frei- 
gebig; reichlich] (bes. schweiz.): großzügig: der. 
Schiedsrichter. 

?large [la:edz] (indekl. Adj.) [engl. large = groß, 
aus frz. large, t'large]: groß (als Kleidergröße; 
Abk.: L). 

Largelheit [arz...], die; -, -en (schweiz.): a) (o. P1.) 
großzügiges Wesen, Großzügigkeit; b) großzü- 
gige Tat, Handlung, Ausnutzung des Ermes- 
sensspielraums. 

larlghetlto (Adv.) [ital. larghetto, Vkl. von: 
largo, tlargo] (Musik): etwas breit, gedehnt, 
getragen. 

Lar|ghetlto, das; -s, -s u. ...tti (Musik): larghetto 
gespieltes Musikstück. 

Lar|ghi: Pl. von î Largo. 

lar|go (Adv.) [ital. largo < lat. largus, 1 'large] 


(Musik): sehr langsam, gedehnt. 


1115 


Lar|go, das; -[s], -s u. ...ghi (Musik): largo gespiel- 
tes Musikstück. 

Yalrilfalri (Interj.) [scherzh. Bildung aus den Ton- 

silben: la, re, fa, ? Solmisation] (ugs.): Ausruf der 

Ablehnung. 

2lalrilfalri (indekl. Adj.) [zu: t larifari] (ugs.): ober- 

flächlich; nachlässig: etw. 1. machen. 

Lalrilfalri, das; -s (ugs.): Geschwätz; Unsinn: alles, 

was er sagte, war L. 

Lärm, der; -[e]s [älter: Lärmen, frühnhd. lerma(n), 

arman = Lärm, Geschrei, gek. aus t Alarm]: als 

störend u. unangenehm empfundene laute, 
durchdringende Geräusche: ein ohrenbetäu- 
bender L. brach los; der L. im Saal war verebbt, 

egte sich, wuchs von Minute zu Minute; der L. 
erstickte jedes Wort; den L. bekämpfen; die Kin- 
der machten einen heillosen L.; seine Stimme 
ging im L. der Motoren unter; R viel L. um 
nichts (völlig unbegründetes Aufbauschen einer 
unbedeutenden Sache; nach engl. much ado 
about nothing, dem Titel eines Lustspiels von 
W. Shakespeare); *L. schlagen (die [öffentliche] 
Aufmerksamkeit auf etw. lenken; laut protestie- 
ren). 

lärmlarm (Adj.): nur wenig Lärm verursachend, 
nur geringe Lärmbelästigung aufweisend: -e 
Lkws; die Maschine wurde l. konstruiert. 

Lärm|belkämp|fung, die <o.Pl.)}: Maßnahmen 
zur Verhinderung od. Minderung von Lärmbe- 
lästigung. 

Lärm|belläsltilgung, die: Belästigung durch 
Lärm. 

Lärm]|bellas|tung, die: starke Belastung des 
menschlichen Organismus durch Lärm. 

Lärm|emislsilon, die (Fachspr.): Emission (3) von 
Lärm. 

lärm|emp|findllich <Adj.): empfindlich gegen 
Lärm. 

lär|men (sw. V; hat): Lärm machen: man hörte 
die Kinder auf der Straße 1.; die Musik, das 
Radio lärmte ohne Pause. 

lärlmig <Adj.) (bes. schweiz.): laut, lärmend: die 
Kneipe ist mir zul. 

Lärmlkarlte, die: kartografische Darstellung der 
Lärmemission in einem best. (Siedlungs)gebiet: 
eine österreichweite L. vorlegen; -n deutscher 
Großstädte. 

Lärm|karltie|rung, die: [Erstellung einer] Lärm- 
karte: -en aktualisieren, fortschreiben. 

larlmo|ylant [larmoa'jant] (Adj.) [frz. larmoyant, 
1. Part. von: larmoyer = weinen, jammern, zu: 
larme < lat. lacrima = Träne] (bildungsspr., 
meist abwertend): sentimental-weinerlich; mit 
allzu viel Gefühl [u. Selbstmitleid]: etw. in -em 
Ton sagen. 

Lar|mo|yanz [larmoa'jants], die; -: das Larmo- 
yantsein; larmoyante Art: seine L. ging ihr auf 
die Nerven. 

Lärm|pelgel, der: gemessene Lautstärke des 
Lärms: ein L. von 83 Phon. 

Lärml|quellle, die: Ursache des Lärms. 

Lärmschutz, der: a) (o. Pl.) [gesetzlicher] Schutz 
gegen gesundheitsschädliche Lärmbelästigung; 
b) Vorrichtung zum Schutz gegen Lärm. 

Lärm|schutz|wall, der: Erdwall [mit Bepflan- 
zung] als Lärmschutz an Autobahnen o.Ä. in 
der Nähe von Wohngebieten. 

Lärm|schutz|wand, die: aus Platten o.Ä. errich- 
tete, hohe, mauerartige Wand als Lärmschutz. 

Lärm|schutz|zaun, der: als Lärmschutz dienen- 
der Zaun. 

Lärm|sünlder, der (ugs.): jmd., der absichtlich 
unnötigen Lärm verursacht (u. damit andere 
stört). 

Lärm|sünldelrin, die: w. Form zu t Lärmsünder. 

L'art pour l'art [larpur’la:r], das; -- - [frz. = die 
Kunst für die Kunst] (bildungsspr.): Kunst, die 
keine bestimmte Absicht u. keinen [gesellschaft- 
lichen] Zweck verfolgt; Kunst als Selbstzweck. 

Lärvichen, das; -s, -: 1. Vkl. zu Larve (1). 2. (ver- 
altet, sonst leicht abwertend) a) hübsches, pup- 
penhaftes Gesicht: sie hat ein hübsches L.; 

b) hübsches, puppenhaftes Mädchen: sie ist ein 
ganz nettesL. 


Lar|ve [larfa], die; -, -n [spätmhd. larve < lat. 
larva = Gespenst, Maske]: 1. (Zool.) Tier (einer 
bestimmten Art) in einem frühen Entwicklungs- 
stadium, das im Hinblick auf die Gestalt [u. 
Lebensweise] von der endgültigen ausgewachse- 
nen Gestalt [u. Lebensweise] stark abweicht: die 
L. eines Insekts; die L. ist aus dem Ei geschlüpft. 
2. (veraltend, noch landsch.) a) Gesichtsmaske: 
sie hatte ihr Gesicht hinter einer L. versteckt; 

b) (abwertend) [leeres, nichtssagendes] Gesicht. 

Lalrynigen: Pl. von t Larynx. 

Lalrynx, der; -, Laryngen [la'ryyan] [griech. larygx 

Gen.: láryggos)] (Anat.): Kehlkopf. 

las: t!lesen, ?lesen. 

LalsalgIne [la’zanja], die; -, -n [ital. lasagne, Pl. 

von: lasagna = Bandnudel, über das Vlat. zu lat. 

asanum < griech. lasanon = Kochgeschirr] 

Kochkunst): italienisches Gericht aus platten- 

förmigen Nudeln, die mit einer Hackfleischfül- 

lung abwechselnd geschichtet u. mit Käse über- 
backen werden: sie hat sich (eine) L. bestellt. 
lasch (Adj.) [aus dem Niederd. < mniederd. 

asch = schlaff, schlapp, verw. mit tlassen]: 

a) ohne Tatkraft, ohne Energie; schlaff; träge, 

schwunglos: ein -er Händedruck; er hat einen 

-en Gang; er ist mir zu l; du sollst mir nicht zul. 

die Hand geben; U zu -e Kontrollen, Kontrol- 

eure, Gesetze; er hat recht -e (keine klaren u. 

festen) Anschauungen; die Verantwortlichen 

gehen zu l. gegen Gewalttäter vor; b) (landsch.) 
fade; nicht stark gewürzt: eine -e Suppe; das 

Essen schmeckt]. 

Lalsche, die; -, -n [mhd. lasche = Lappen, Fetzen, 
wahrsch. eigtl. = schlaff Herabhängendes u. 
verw. mit tlasch]: a) (Technik) vernietetes, ver- 
schraubtes od. verschweifstes Verbindungsstück 
von Bauelementen od. Werkstücken: die L. der 
Eisenbahnschiene hat sich gelöst; b) [ovales od. 
zwickelförmiges] Stück Stoff, Leder, Papier o.Ä. 
[als Verschluss od. Teil eines Verschlusses]: die 
L. meines Gürtels ist kaputt; die L. des 
Umschlags war nicht zugeklebt, sondern nur 
lose eingesteckt; zum Öffnen der Verpackung 
einfach L. hochziehen. 

Laschlheit, die; -, -en: a) (0. Pl.) lasches Wesen, 
Verhalten; Energielosigkeit: bei ihrer L. wird sie 
nie etwas Vernünftiges zustande bringen; 

b) lasches Verhalten: man darf der Polizei sol- 
che -en nicht durchgehen lassen. 

lälse: t"?lesen. 

Lalser ['leıze, auch: le:...], der; -s, - [engl. laser, 
geb. nach: maser (?”Maser), Kurzwort aus: light 
amplification by stimulated emission of radia- 
tion] (Technik): Gerät zur Erzeugung u. Verstär- 
kung von kohärentem Licht: die Anwendung 
von -n in der Medizin. 

Lalserlanllalge, die: Anlage zur Erzeugung eines 
Laserimpulses od. -strahls. 

Lalser|chilr|ur|gie, die: Chirurgie (1), die mit 
Laserstrahlen arbeitet. 

Lalser|dilo|de, die: als Laser dienende Diode. 

Lalser|drom, das; -s, -e [engl. laserdrome, aus: 
laser (t Laser) u. -drome < drömos = Rennbahn 
(vgl. Hippodrom)]: Spielstätte, in der die Spieler 
aus Pistolen Laserstrahlen auf ihre jeweiligen 
Gegner abfeuern, um sie aktionsunfähig zu 
machen. 

Lalser|drulcker, der (EDV): Drucker (2), der mit 
Laserstrahl arbeitet. 

Lalser|gelrät, das: Laser. 

Lalser|geļwehr, das: Gewehr mit Laserzielgerät. 

Lalser|im|puls, der: von einem Laser ausgehen- 

der Impuls. 

Lalserlkalnolne, die: Laser. 

Lalser|licht, das: von einem Laser ausgehendes 

Licht. 

Lalserlmeldilzin, die: medizinische Behandlung 

von Krankheiten mit Laserstrahlen. 

lalsern (sw. V.; hat) (Med.): mit einem Laserstrahl 

behandeln. 

Lalser|poinlter, der; -s, - [engl. laser pointer, aus: 
laser (t Laser) u. pointer = Zeigestock]: einem 
Füllfederhalter ähnliches Lasergerät, mit dem 
ein farbiger Lichtpunkt erzeugt werden kann, 
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der sich besonders zur Hervorhebung bestimm- 
ter Stellen auf Projektionen eignet. 

Lalser|spekltlrolslkolpie, die: Spektroskopie, bei 
der Laser eingesetzt werden. 

Lalser|strahl, der: von einem Laser erzeugter 
Lichtstrahl. 

Lalser|tech|nik, die: Technik der Anwendung des 
Lasers. 

Lalser|ziellgelrät, das: Zielgerät, das mit einem 
Laser arbeitet. 

lalsie|ren (sw. V; hat) [zu t Lasur]: a) (ein Bild) 
mit einer durchsichtigen, schützenden u. die 
Leuchtkraft der Farben erhöhenden Schicht 
überziehen; b) (bes. Holz) mit einer durchsichti- 
gen Schicht überziehen: Deckenbalken 1.; lasier- 
tes Holz. 

Lalsie|rung, die; -,-en: a) das Lasieren; b) Lasur. 
Lalsik, LASIK®, die; - [Kurzw. aus laserassistierte 
In-situ-Keratomileusis] (Med.): Verfahren zur 
Behandlung der Kurzsichtigkeit mithilfe der 

Laserchirurgie. 

Lälsilon, die; -, -en [lat. laesio, zu: laesum, 2. Part. 
von: laedere, tlädieren] (Med.): Verletzung od. 
Störung der Funktion eines Organs od. Körper- 
glieds. 

lass: tlassen. 

Laslsalfielber, LasIsa-Fielber, das <o. Pl.) [nach 
dem nigerianischen Dorf Lassa, wo diese Krank- 
heit 1969 erstmals beobachtet wurde] (Med.): 
gefährliche, oft tödliche Infektionskrankheit, die 
mit hohem Fieber, Geschwüren, Hautblutungen 
u. Lungenentzündung verbunden ist. 

lasIsen (st. V; hat; in Verbindung mit einem Inf. 
mit Ersatzinf.: ließ, hat... lassen; ohne Inf.: ließ; 
hat gelassen) [mhd. läzen, ahd. lazzan, urspr. = 
matt, schlaff werden]: 1. (in Verbindung mit 
einem Inf. + Akk.) veranlassen, bewirken (dass 
etw. geschieht): ein Haus bauen, sich einen 
Anzug machen, das Auto waschen l.; ich habe 
Wasser in die Wanne laufen 1./(seltener:) gelas- 
sen; jmdn. warten lassen; jmdn. rufen, grüßen, 
erschießen 1.; sich verleugnen 1; er will, sie wol- 
len sich scheiden 1.; jmdm. etw. mitteilen 1.; ich 
habe mir sagen l. (habe erfahren), wie es pas- 
siert ist; sie ließ mir eine Nachricht zukommen; 
sie hatte den Kindern noch einen Saft bringen 1.; 
er ließ mich wissen (setzte mich davon in 
Kenntnis), dass...; (auch ohne Akk.:) ich lasse 
bitten (bringen Sie den Besucher, die Besuche- 
rin herein). 2. a) (in Verbindung mit einem 
Inf. + Akk.) zulassen, erlauben; dulden; nicht 
an etw. hindern: die Kinder spielen, ins Kino 
gehen l.; jmdn. verhungern l.; ich lasse mich 
nicht beleidigen; lass dich nicht erwischen!; lass 
mich bitte ausreden, arbeiten, ausschlafen!; das 
Licht über Nacht brennen |.; das lasse ich mir 
nicht gefallen, nicht bieten; der Hund ließ alles 
mit sich geschehen; (auch o. Inf.:) die Kinder ins 
Kino l. sie ließ ihn nicht aus der Tür, ins Zim- 
mer; * etw. etw. sein l. (ugs.; sich von etw. 
abwenden [u. etw. anderes tun]; etw. nicht mehr 
beachten: ich lasse jetzt die Arbeit Arbeit sein); 
b) (ohne Inf.) jmdm. etw. zugestehen; jmdn. 
nicht behindern: sie ließ ihm seinen Glauben, 
seine Freude, den Spaß; R das muss man ihm]. 
(das muss man bei ihm ohne Vorbehalte aner- 
kennen). 3. veranlassen od. bewirken, dass jmd., 
etw. irgendwohin gelangt: frische Luft ins Zim- 
mer l.; Wasser in die Wanne l.; Öl aus dem Fass 
l.; ein Boot zu Wasser ].; den Sarg ins Grab |.; 

[jmdm.] die Luft aus den Reifen ].; jmdn. nicht 
aus dem, ins Haus l.; * einen 1l. (derb; eine Blä- 
hung [hörbar] abgehen lassen). 4. veranlassen, 
dass jmd., etw. unverändert bleibt, in einem 
bestimmten Zustand gehalten wird, an einer 
bestimmten Stelle bleibt: die Sachen im Koffer 1.; 
das Wasser in der Wanne l.; etw. in der Schwebe, 
unangetastet l.; nichts unversucht 1. (alles versu- 
chen); wir wollen es dabei l.; alles so l., wie es ist. 
5. (l. + sich; in Verbindung mit Inf.) die Mög- 
lichkeit zu etw. bieten; in bestimmter Weise 
geeignet sein: das Material lässt sich gut verar- 
beiten, dehnen, biegen; das Fenster lässt sich 
[nicht, leicht] öffnen; der Käse lässt sich [gut] 
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streichen; das lässt sich nicht leugnen, bewei- 

sen; das lässt sich machen (ist möglich); das 

lässt sich hören (ist akzeptabel); (unpers.:) hier 
lässt es sich leben. 6. a) unterlassen, einstellen: 
er kann es, das Rauchen nicht ].; lass das!; lasst 

doch die dummen Witze!; R tu, was du nicht 1. 

kannst ([ich möchte mich mit dir nicht streiten] 

du musst selbst wissen, was du tust); b) von etw. 
absehen; etw. nicht länger tun: [nicht] vom 

Spielen, Trinken, Alkohol 1. [können]; c) (veral- 

tend) sich von jmdm., etw. trennen; jmdn., etw. 

aufgeben: wir können nicht voneinander |. 

7. zurücklassen: ich habe mein Auto zu Hause 

gelassen; wir wollen die Kinder nicht allein im 

Haus l.; lassen Sie mir/für mich bitte noch etwas 

Kaffee übrig, in der Kanne!; wo habe ich nur 

meinen Schlüssel gelassen? (hingetan?); das 

Gepäck habe ich am Bahnhof gelassen; Ü ich 

habe in dem Restaurant mindestens hundert 

Euro gelassen (ugs.; ausgegeben). 8. jmdm. etw. 

über-, hinterlassen, zur Verfügung stellen: ich 

ann dir das Buch bis morgen 1.; der Händler 
will mir den Mantel zum halben Preis l.; ich 
asse Ihnen meinen Ausweis als/zum Pfand; uns 
wurde nichts gelassen (wurde alles genommen). 

9. (als Imperativ in Verbindung mit einem Inf.) 

drückt eine freundliche Aufforderung aus: lass, 

asst uns gehen, noch ein paar Minuten warten, 
nicht ungerecht sein. 

Laslsi, der od. das; -[s], -s [Hindi lassi = Butter- 
milch] (Kochkunst): indisches Getränk aus 
Joghurt. 

läs|sig [mhd. lezzic, verw. mit tlassen]: a) [in 
selbstsicherer Weise] ungezwungen u. ohne 
‚grofse Förmlichkeit: -e Eleganz; eine -e Jacke; 
eine -e Art haben; er ist ein -er Typ; er ist immer 
sehr]. (salopp) angezogen; sie stand l. an die Tür 
gelehnt; l. grüßen; b) (österr., sonst veraltend) 
nachlässig, nicht sorgfältig: er ist bei der Arbeit 
manchmal etwas zu l.; c) (ugs.) leicht, ohne 
Schwierigkeiten: er lief die Strecke 1. in 11 
Sekunden; das schaffen wir l.; den Bus haben 
wir noch. gekriegt; d) (bes. österr.) hervorra- 
gend, ausgezeichnet: er fährt ein total -es 
Cabrio. 

Läslsiglkeit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) lässige 
[Lebensjart; lässiges Wesen. 2. (meist Pl.) Nach- 
lässigkeit (2). 

lässllich (Adj.) [mhd. lazlich = unterlassen, 
gelassen werdend; erlässlich, zu t lassen]: 

a) (kath. Kirche) nicht so sehr ins Gewicht fal- 
lend u. deshalb zu vergeben: -e Sünden; b) (ver- 
altend) geringfügig: ein -es Versehen; eine -e 
Schwindelei. 

Las|so, das (österr. nur so), seltener: der; -s, -s 

engl. lasso < span. lazo, über das Vlat. zu lat. 

aqueus = Schlinge]: Seil mit Schlinge zum Ein- 
fangen von Rindern, Pferden o. Ä.: ein L. werfen; 
ein Kalb mit dem L. einfangen. 

lässt: t lassen. 

Last, die; -, -en [mhd. last, ahd. [h]last, urspr. = 

Ladung, zu t 'laden]: 1. a) etw., was [von jmdm.] 

‚getragen od. transportiert wird [u. durch sein 

Gewicht als drückend empfunden wird]: eine 

schwere, leichte, wertvolle L.; die L. abwerfen; 

-en heben, tragen, schleppen; -en mit dem Kran 

befördern, von der Stelle bewegen; b) etw., was 

drückend, schwer auf jmdm., etw. liegt; [größe- 
res] Gewicht, das etw. belastet: die Brücke trägt 
eine enorme L.; das Dach brach unter der L. des 

Schnees ein; er keuchte unter der L. des Koffers; 

U die schwere L. des Amtes, der Verantwortung; 

die L. aufsich nehmen, auf andere abwälzen; 

unter der L. der Anforderungen zusammenbre- 
chen; *jmdm. zur L. fallen/werden (jmdm. 

zusätzliche Arbeit, Mühe od. Kosten bereiten u. 

dadurch lästig sein); jmdm. etw. zur L. legen 

(jmdn. beschuldigen, für etw. verantwortlich 

machen: ihm werden zwei Morde zur L. gelegt); 

c) (bes. Flugw.) [schwere] "Ladung (1a); d) (See- 

mannsspr.) Ballast. 2. (Pl.) finanzielle, wirt- 

schaftliche Belastung, Verpflichtung; Abga- 
ben (2), Steuern o. Ä.: der Bevölkerung wurden 
immer wieder neue [steuerliche] -en auferlegt; 


auf dem Haus, Grundstück liegen erhebliche -en 
(Schulden; rechtliche Verbindlichkeiten); * zu 
meinen, deinen usw. -en (1. Kaufmannsspr.: 
Betrag zu Ihren -en. 2. von Schaden, Nachteil für 
mich, dich usw.: diese Scheidung geht ganz klar 
zu ihren -en); zu -en (f zulasten). 3. (Elektrot.) 
Belastung einer Anlage durch elektrischen 
Strom. 4. (Seemannsspr.) Raum für Vorräte, 
Tauwerk o. Ä. [unter Deck]; Frachtraum. 

Last|arm, der (Physik): Hebelarm, an dem das 
Gewicht der Last (1a) wirkt. 

Lastlaulto, das: Lastkraftwagen. 

last, but not least ['la:st bat nat 'lirst]: t last, not 
least. 

las|ten (sw. V; hat) [spätmhd. lasten, mhd. les- 
ten = (be)laden; belästigen; beschuldigen]: 
a) als Last (1 a) drückend, schwer auf jmdm., 
etw. liegen; Druck ausüben: der schwere Sack 
lastete auf meinem Rücken; Ü das Amt lastet 
schon allzu lange auf seinen Schultern; lastende 
(drückende) Stille, Hitze liegt im Raum; b) etw. 
stark [ finanziell, wirtschaftlich] belasten: zahl- 
reiche Schulden lasten auf dem Grundstück; die 
große Zahl der Arbeitslosen lastet auf der Wirt- 
schaft. 

Las|tenlauflzug, der: Aufzug (2) 
von Lasten (1). 

Lasitenlauslgleich, der: 1. Entschädigung, die 
bestimmten Personen für Schäden u. Verluste 
aus der Kriegs- u. Nachkriegszeit gezahlt wird 
(Abk.: LA). 2. Entschädigung für entstandene 
Kosten: einen finanziellen, gerechten L. zwi- 
schen ausbildenden und nicht ausbildenden 
Betrieben fordern. 

Las|tenlaus|gleichs|geIsetz, das: in der Bundes- 

republik Deutschland bestehendes Gesetz über 

den Lastenausgleich (Abk.: LAG). 

las|ten|frei (Adj.): frei von finanzieller Belastung; 
schuldenfrei: das Haus ist]. 

Las|ten|heft, das: Zusammenstellung der Anfor- 

derungen, die ein technisches Produkt (z. B. 

Computersoftware, Fahrzeug, Flugzeug) erfül- 
len soll. 

Lasitenlrad, LasIten|fahr|rad, das: Fahrrad zur 

Beförderung von Lasten (1a): moderne Lasten- 

räder mit 150kg Nutzlast. 

Laslten|segller, der: großes Segelflugzeug für 
den Transport von Truppen u. Lasten. 

"Laslter, der; -s, - (ugs.): Lastkraftwagen. 

?Las ter, das; -s, - [mhd. laster, ahd. lastar = Krän- 

kung; Schmach; Tadel; Fehler, zu einem germ. 

Verb mit der Bed. »tadeln, schmähen« (vgl. ahd. 

lahan = tadeln)]: schlechte Gewohnheit, von der 
jmd. beherrscht wird; ausschweifende Lebens- 
weise: ein gefährliches, verhängnisvolles L.; sein 
L. ist das Rauchen, das Trinken; sich einem L. 
hingeben; einem L. frönen; das L. (der charak- 
terliche Fehler) des Geizes; (oft scherzh..) das L. 
des Kaffeetrinkens; viele [kleine] L. haben. 

Läsltelrei, die; -, -en: dauerndes Lästern. 

Läsltelrer, der; -s, - [spätmhd. lesterer]: jmd., der 

gern lästert. 

lasiter|haft (Adj.): einem Laster ergeben; mora- 

lisch verwerflich, verdorben: ein -er Mensch; 1l. 
leben. 

Lasiter|hafltiglkeit, die; -, -en: lasterhaftes 

Wesen, Verhalten. 

Las|ter|höhlle, die (ugs. abwertend): Lokalität, 

wo man ungestört seinem Laster nachgehen 
kann. 

Läslte|rin, die; -, -nen: w. Form zu ? Lästerer. 

Las|ter|lejben, das <o. Pl.) (abwertend, oft auch 

scherzh.): lasterhaftes Leben: ein L. führen. 

läsiter|lich (Adj.) [mhd. lesterlich]: als Lästerung 

empfunden; lästernd: -e Reden führen; 1. reden, 
fluchen. 

Läslter]lich|keit, die; -, -en (Pl. selten): das Läs- 
terlichsein. 

Läs|ter|maul, das (salopp): a) jmd., der [ständig 
u] gern lästert: er ist ein altes, rechtes L.; 
b) ständiges Bedürfnis zu lästern: er hat ein ent- 
setzliches L. 

läs|tern (sw. V.; hat) [mhd. lestern, ahd. lastirön = 


) zur Beförderung 


schmähen, beschimpfen, zu t”Laster in der 


1116 


urspr. Bed. »Schmähung«]: 1. (abwertend) sich 
über jmdn. [der abwesend ist], über etw. abfäl- 
lig, mit kritischen od. ein wenig boshaften Kom- 
mentaren äußern: die Kollegen lästerten über 
den Chef; in der Pause lästerten sie über die 
Inszenierung; hör doch auf zu 1.! 2. (veraltet) 
schmähen: die Götter, Gott l.; die viel geläster- 
ten Rituale. 

Läslter|relde, die: lästernde Rede. 

Läs|te|rung, die; -, -en [mhd. lesterunge, ahd. 

lastrunga]: 1. lästerliches Wort, Schmähung: 

eine L. Gottes. 2. [boshafter] Spott: sie wusste 

sich gegen die gehässigen Lästerungen ihrer 

Kollegen nicht zu wehren. 

Läs|ter|zun|ge, die (ugs.): Lästermaul. 

Lastlesel, der: Esel, der vorwiegend zum Tragen 
von Lasten (1a) gebraucht wird: Üich bin doch 
nicht dein L.! 

Las|tex®, das; - [engl. lastex, unter Einfluss von 

engl. elastic = elastisch geb. zu t Latex]: 

Gewebe, das durch eingewebte Gummifäden 
stark dehnbar ist. 

Las|tex|holse, die: Hose (1a) aus Lastex. 


-las|tig: drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven - seltener mit Adverbien - aus, dass etw. 
ein gewisses Übergewicht hat, etw. zu stark 
betont ist: rechts-, theorie-, wortlastig. 


lästig (Adj.) [spätmhd. lestec = lastend, schwer, 
zu t Last]: jmdn. in [aufdringlich] unangeneh- 
mer Weise beanspruchend, störend, ihn in sei- 
nem Tun od. seinen Lebensgewohnheiten behin- 
dernd; sehr unangenehm: ein -er Anrufer, Besu- 
cher; ein -er Auftrag; eine -e Krankheit, Pflicht; 
jmdm. l. sein, fallen; die meisten E-Mails findet 
sie einfach nur l. 

läsltig falllen, läsltiglfalllen (st. V.; ist) (veral- 
tend): unangenehm, störend sein: ich möchte 
Ihnen keineswegs lästig fallen. 

Läsltig|keit, die; -, -en (Pl. selten): das Lästigsein. 

Last|kahn, der: Kahn, der Lasten (1a) befördert. 

Last|kraft\walgen, der: großes Kraftfahrzeug mit 
Ladefläche zur Beförderung von schweren Las- 
ten (1a) (Abk.: Lkw, auch: LKW). 

Last|kran, der: Kran für schwere Lasten. 

last milnute ['la:st 'mınıt] (Adv.) [zu engl. last- 
minute = in letzter Minute (vorgebracht)]: 
kurzfristig [u. gegen Preisnachlass]: sie fliegt 
l. m. nach Thailand. 

Last-milnute-Anlgelbot, Last-Milnute-An|ge- 
bot [la:st'mınıt...], das [zu engl. last-minute = 
in letzter Minute (vorgebracht)]: kurzfristiges 
Angebot von Reiseveranstaltern, Fluggesell- 
schaften u. Ä., um für frei gebliebene Plätze 
gegen Preisnachlass noch Interessenten zu 
gewinnen. 

Last-milnute-Flug, Last-Milnute-Flug, der: vgl. 
Last-minute-Angebot. 

Last-milnute-Reise, Last-Milnute-Reilse, die: 
vgl. Last-minute-Angebot. 

last, not least [la:st not li:st; engl., nach der 
Stelle im Drama »König Lear« von W. Shake- 
speare (1564-1616): »although the last, not 
least«, eigtl. = die Jüngste, nicht Geringste] (bil- 
dungsspr.): zwar in der Reihenfolge zuletzt, aber 
durchaus nicht in der Bedeutung; nicht zu ver- 
gessen. 

Last|pferd, das: vgl. Lastesel. 

Last|schiff, das: Schiff mit Laderaum zur Beför- 
derung von Lasten (1a). 

Lastlschrift, die (Bankw.): a) Verbuchung auf der 
Sollseite eines Kontos; b) Mitteilung an den 
Kontoinhaber über eine Buchung auf der Soll- 
seite; c) Kurzf. von t Lastschriftverkehr: Gebüh- 
reneinzug durch/per L.; d) Betrag, mit dem ein 
Konto belastet wird. 

Last|schrift|ver|fahlren, das (Bankw.): Last- 
schriftverkehr. 

Lastlschrift|verlkehr, der (Bankw.): Form des 
bargeldlosen Zahlungsverkehrs, wobei auf- 
grund einer Vollmacht des Kontoinhabers lau- 
fende Verbindlichkeiten regelmäßig abgebucht 
werden. 
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Last|spit|ze, die (Fachspr.): größte Belastung 
eines Kraftwerks in einer bestimmten Zeit. 

Lastltier, das: vgl. Lastesel. 

Lastlträlger, der: jmd., der Lasten (1 a) trägt. 

Last|trälgelrin, die: w. Form zu t Lastträger. 

Last|walgen, der: Lastkraftwagen. 

Last|walgen|fahlrer, der: Fahrer eines Lastwa- 
gens. 

Last|walgen|fah 
genfahrer. 

Last|zug, der: Lastkraftwagen mit Anhän- 
ger[n] (2). 

Lalsur, die; -, -en [mhd. läsür(e), läzür(e) = Lapis- 
lazuli < mlat. lazur(i)um < arab. läzaward, 

t Azur]: a) (Pl. selten) Schicht aus Farbe, die das 
Material, auf das sie aufgetragen wird, durch- 
scheinen lässt: die L. auftragen; b) Farbe zum 
Lasieren. 

Lälsur, die; -, -en [wohl Kontamination von 
t Läsion u. ! Blessur]: [kleinerer] Schaden, [klei- 
nere] Beschädigung. 

las|ziv (Adj.) [lat. lascivus, eigtl. = übermütig, 
zügellos] (bildungsspr.): a) durch gekünstelte 
Schläfrigkeit Sinnlichkeit verbreitend [u. bei 
anderen sexuelle Begierde auslösend]: sie saß in 
-er Pose da; sich 1. bewegen; 1. aussehen; b) [in 
zweideutiger Weise] anstößig, unanständig, 
schlüpfrig: eine -e Bemerkung; -e Fotografien. 

Laslzilviltät, die; - [spätlat. lascivitas = Mutwille; 
Ausschweifung] (bildungsspr.): laszives Wesen, 
laszive Art. 

Lältalre (o. Art.;indekl.) [lat. laetare = freue dich, 
nach dem ersten Wort des Eingangsverses der 

Liturgie des Sonntags, Jes. 66, 10] (ev. Kirche): 

dritter Sonntag vor Ostern. 

Laltein, das; -[s] [mhd. latin < lat. Latinum, zu: 

Latinus = lateinisch; zu Latium (hist. Land- 

schaft in Italien zwischen dem Tiber u. Kampa- 

nien) gehörend]: a) die lateinische (a) Sprache: 

L. lernen, können; der Text war in klassischem 

L. abgefasst; * mit seinem L. am Ende sein 

(nicht mehr weiterwissen; nach der früheren 

Bed. des Lateins als Sprache der Gelehrten, also 

eigtl. = mit seinem Wissen am Ende sein); 

b) die lateinische Sprache u. Literatur als 

Unterrichtsfach: er unterrichtet L.; sie hat in L. 

eine Zwei; morgen haben wir kein L. (Schü- 

erspr.; keinen Lateinunterricht). 

Laltein]ame|rilka; -s: Gesamtheit der Spanisch u. 

Portugiesisch sprechenden Staaten Mittel- u. 

Südamerikas. 

Lalteinlamelrilkalner, der: Ew. 

Lalteinlamel/rilkalnelrin, die: w. Form zu 

t Lateinamerikaner. 

lalteinlamelrilkalnisch (Adj.): Lateinamerika, 
die Lateinamerikaner betreffend; von den 
Lateinamerikanern stammend, zu ihnen gehö- 
rend. 

Lalteilner, der; -s, - (bildungsspr.): jmd., der die 
lateinische Sprache beherrscht od. lernt. 

Lalteilne|rin, die; -, -nen: w. Form zu î Lateiner. 

lalteilnisch (Adj.): a) in der Sprache der alten 
Römer; b) in lateinischer Schrift, in Antiqua 
‚geschrieben; c) (schweiz.) das Französische, Ita- 
lienische, Rätoromanische, auch das Spanische 
u. Portugiesische betreffend: die -e Schweiz; die 
-en Länder Südamerikas. 

Lalteilnilsche, das; -n (nur mit best. Art.): Latein. 

Laltein]lehlrer, der: Lehrer, der lateinische Spra- 
che u. Literatur unterrichtet. 

Lalteinl|lehlre|rin, die: w. Form zu t Lateinlehrer. 

Laltein|schrift, die: Antiqua. 

Laltein|un|terlricht, der: [Schul]unterricht in 
lateinischer Sprache u. Literatur. 

La-Tene-Zeit, (fachspr. auch:) Laltenelzeit 
[...'te:n...], die (0. Pl.) [nach dem Fundort La 
Tene in der Schweiz] (Archäol.): zweite Hälfte 
der Eisenzeit. 

La-Tene-zeitllich, (fachspr. auch:) laltenelzeit- 
lich (Adj.) (Archäol.): die La-Tene-Zeit betref- 

fend. 

Late-Night-Show ["ertnartfoy], die [engl. late- 
night show, aus: late-night = spät in der Nacht 
(stattfindend) u. show, t Show]: Veranstaltung, 
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Unterhaltungssendung, die am späten Abend 
beginnt bzw. stattfindet: eine monatliche L.; 
eine L. moderieren. 

laltent (Adj.) [(frz. latent <) lat. latens (Gen.: 
latentis), 1. Part. von: latere = verborgen sein] 
(bildungsspr.): vorhanden, aber [noch] nicht in 
Erscheinung tretend; nicht unmittelbar sichtbar 
od. zu erfassen: eine -e Gefahr; -e (schlum- 
mernde) Kräfte, Energien frei machen; eine -e 
(Med.; noch nicht akut gewordene, ohne typi- 
sche Symptome verlaufende) Erkrankung; die 
Krise hat sich l. entwickelt; 1. vorhanden sein. 

Laltenz, die; -: 1. a) (bildungsspr.) Vorhandensein 
einer Sache, die [noch] nicht in Erscheinung 
getreten ist; b) (Med.) zeitweiliges Verborgen- 
sein, unbemerktes Vorhandensein einer Krank- 
heit: sich im Stadium der L. befinden. 

2. (Fachspr.) Zeit zwischen einem Ereignis u. 
der darauffolgenden Reaktion; Verzögerungs- 
zeit. 

Laltenz|zeit, die (Med.): Inkubationszeit. 

laltelral (Adj.) [lat. lateralis, zu: latus (Gen.: late- 
ris) = Seite] (Fachspr.): seitlich, die Seite betref- 
fend, von der Seite ausgehend: die -e Eruption 
eines Vulkans; der -e (Med. seitlich gelegene, 
zur Seite führende) Ast einer Arterie; -es Den- 
ken (Denken, das alle Seiten eines Problems 
einzuschließen sucht, wobei auch unorthodoxe, 
beim logischen Denken oft unbeachtete Metho- 
den angewendet werden). 

Laltelran, der; -s [nach den früheren Besitzern 
des Geländes, der röm. Familie der Laterani]: 
päpstlicher Palast u. Basilika in Rom. 

Lalter|na malgilca, die; --,...nae....cae [...ne 
..tse] [nlat. = Zauberlaterne; vgl. Laterne u. 
magisch]: einfachster Projektionsapparat. 

Lalter|ne, die; -, -n [mhd. la[n]terne < (spät)lat. 
la(n)terna < griech. lampter = Leuchter, Fackel, 
Laterne]: a) zum Leuchten dienendes Gerät, 
dessen [offene] Lichtquelle zum Schutz vor Wit- 
terungseinflüssen mit einem durchsichtigen 
Gehäuse umgeben ist: eine stark leuchtende, 
schwache, schmiedeeiserne L.; eine L. anzün- 
den, anstecken, auslöschen, tragen; sich mit 
einer L. in der Hand auf den Weg machen; geh 
mir aus der L. (salopp; geh mir aus dem Licht); 
* etw. mit der L. suchen können (ugs.; etw. [auf- 
grund seiner Seltenheit] kaum finden); b) Lam- 
pion; c) Kurzf. von t Straßenlaterne: die -n sind 
noch nicht angegangen; unter einer L. stehen, 
parken. 

Lalter|nen|fest, das: vgl. Laternenumzug,. 

Lalter|nenlfisch, der: (in tropischen Meeren hei- 

mischer) kleiner Fisch mit zahlreichen, an den 

Flanken sitzenden Leuchtorganen. 

LalterInenigalralge, die (scherzh.): Platz auf der 

Straße, an dem jmd. sein Auto über Nacht 

parkt. 

Lalter|nen|licht, das (Pl. -er): Licht einer Laterne. 

Lalter|nen|parlker, der (scherzh.): jmd., der sein 

Auto über Nacht auf der Straße parkt. 

Lalter|nenlparlkelrin, die: w. Form zu f Later- 

nenparker. 

Lalter|nen|pfahl, der: im Boden befestigter, lan- 
ger Teil der Straßenlaterne, meist in Form einer 
Stange aus Stahl, Beton o. Ä., der einen Leucht- 
körper trägt: sein Rad an einem L. anschließen; 
gegen einen L. fahren, rennen; * mit dem L. 
winken (ugs.; ? Zaunpfahl). 

Lalter|nenischein, der: Schein einer Laterne. 

Lalter\nenumlzug, der: Umzug von Kindern mit 

Lampions. 

Laltex, der; -, Plural: Latizes [...tse:s] [lat. latex < 

griech. lätax = Flüssigkeit]: 1. Milchsaft 

bestimmter tropischer Pflanzen, aus dem Kaut- 
schuk, Klebstoff o. Ä. hergestellt wird. 2. aus 

Latex (1) hergestellter Kunststoff o.Ä. 

Laltex|farlbe, die: mit Latex hergestellte Farbe. 

Laltex|palpier, das (Fachspr.): mit Latex getränk- 

tes, reifsfestes Papier. 

Laltilfun|dilen|wirtlschaft, die (0. Pl.): Bewirt- 
schaftung eines Großgrundbesitzes durch 
abhängige Bauern in Abwesenheit des Besitzers 
(z. B. in Südamerika). 
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Laltilfun|dilum, das; -s, ...ien [lat. latifundium, 
zu: latus = breit u. fundus, t Fundus]: 1. von 
Sklaven bewirtschaftetes großes Landgut im 
Römischen Reich. 2. (Pl.) Liegenschaften; großer 
Land- od. Forstbesitz. 

Laltilna, die; -, -s: w. Form zu t Latino. 
laltilnilsielren (sw. V; hat) [spätlat. latinizare, zu 
lat. Latinus, t Latein] (Sprachwiss.): in lateini- 

sche Sprachform bringen. 

Laltilnilsielrung, die; -, -en (bildungsspr.): das 
Latinisieren. 

Laltilnis|mus, der; -,...men (Sprachwiss.): Über- 
tragung einer für das Lateinische charakteristi- 
schen sprachlichen Erscheinung auf eine nicht 
lateinische Sprache. 

Laltin Lolver, der; --[s], --[s], Laltinllo|ver, der; 
-[s], -[s] [letın 'lave, auch: 'letınlave; engl., aus: 
Latin = südländisch; romanisch, eigtl. = latei- 
nisch u. lover = Liebhaber]: [feuriger] südländi- 
scher Liebhaber. 

Laltilno, der; -s, -s [amerik.-span. Latino, zu span. 
latino = romanisch, eine romanische Sprache 
sprechend, eigtl. = lateinisch]: Hispanoameri- 
kaner. 

Laltin Rock, der; - -[s], Laltin|rock, der; -[s] 
[lætin 'rok, laetınrak; engl., aus: Latin (fî Latin 
Lover) u. t’Rock]: um 1970 in den USA entstan- 
dene Stilrichtung der Rockmusik, die Elemente 
der lateinamerikanischen Musik (Tanzrhyth- 
men, Instrumente) aufgreift. 

Laltilnum, das; -s [gek. aus nlat. examen Lati- 
num = lateinische Prüfung]: (für bestimmte 
Studiengänge vorgeschriebene) Kenntnisse in 
der lateinischen Sprache, die durch ein amtli- 
ches [Prüfungs]zeugnis nachgewiesen werden: 
das L. haben; das L. (die Prüfung für das Lati- 
num) machen; das kleine L. (Kenntnisse in der 
lateinischen Grammatik mit ausreichendem 
Wortschatz), das große L. (Kenntnisse in der 
lateinischen Grammatik mit ausreichendem 
Wortschatz sowie die Befähigung zum Lesen 
und Übersetzen schwierigerer lateinischer 
Autoren). 

Laltilzes: Pl. von t Latex. 

Laltlrie, die; - [spätlat. latria < griech. latreia = 
(Opfer)dienst, zu: latreüein = einem Gott (mit 
Gebet u. Opfer) dienen] (kath. Kirche): die Gott u. 
Christus allein zustehende Verehrung, Anbetung. 

Laltlrilne, die; -, -n [lat. latrina, älter: lavatrina, 
zu: lavare = (sich) baden, waschen]: in Lagern 
o. Ä. behelfsmäßig erbaute Toilettenanlage, die 
von mehreren Personen gleichzeitig benutzt 
werden kann: die L. reinigen; auf die L. gehen. 

Laltlrilnen|gelrücht, das (ugs. veraltend abwer- 
tend): Latrinenparole: verbreite nicht solche -e! 

Laltlrilnenpalro|le, die (ugs. veraltend abwer- 
tend): Gerücht; irreführende, falsche Behaup- 
tung, nicht verbürgte Information, die [heim- 
lich] verbreitet wird: -n ausgeben, verbreiten. 

1Lat|sche, die; -, -n (ugs.): Latschen. 

?LatIsche [auch: 'la:...], die; -, -n [aus dem Bayr., 
Tirol., H.u.]: (in mittel- u. südeuropäischen 
Gebirgen heimische) strauchartig wachsende 
Kiefer, meist mit niederliegenden Ästen. 

lat|schen (sw. V.) [wohl laut- u. bewegungsnach- 
ahmend, H.u.]: 1. (ist) (salopp) a) [langsam 
schlurfend, schwerfällig od. nachlässig] gehen: 

durch die Gegend, nach Hause, über den Flur 1.; 

Mensch, latsch (schlurf) nicht so!; b) unabsicht- 

lich, achtlos seinen Fuß auf, in etw. setzen: er ist 

in die Pfütze, auf ihre Brille gelatscht; c) mit 

Absicht heftig auf, in etw. treten: auf die Bremse 

1. 2. (hat) [wohl = jmdm. eins mit dem Latschen 

geben] (landsch.) jmdm. eine Ohrfeige verset- 

zen: ich latsch dir gleich eine! 

Lat|schen, der; -s, - (meist Pl.) [wohl zu tlat- 
schen] (ugs.): alter bequemer, ausgetretener 
Schuh od. Hausschuh: schief gelaufene L.; * aus 
den L. kippen (ugs.: 1.ohnmächtig werden. 

2. die Fassung verlieren; sehr überrascht sein). 
Latlschenikielfer, die: ”Latsche. 
Latischen|kielferlöl, LatIschenlkie|fernlöl, das: 

?ätherisches (2) Öl aus den Nadeln der’Lat- 

sche, das bes. als Badezusatz verwendet wird. 
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Latlte, die; -, -n [mhd. lat(t)e, ahd. lat(t)a, 
urspr. = Brett, Bohle, verw. mit t Laden]: 1. lan- 
ges, meist kantiges Stück Holz, das im Verhält- 
nis zu seiner Länge sehr schmal u. flach ist: ver- 
faulte, morsche -n am Zaun ersetzen; eine L. 
an-, festnageln; ein Verschlag aus -n und Bret- 
tern; * lange L. (ugs.; sehr großer, dünner 
Mensch); nicht alle -n am Zaun haben (ugs.; 
nicht recht bei Verstand sein). 2. (Sport) a) (Fuß- 
ball, Handball) Querlatte des Tores: der Ball traf 
die L.; der Stürmer setzte den Ball an die L.; 
einen Schuss über die L. lenken; b) (Leichtathle- 
tik) Stange aus Holz od. Metall, die übersprun- 
gen werden muss. 3. in der Fügung eine [lange, 
große, schöne usw.] L. (ugs.; eine Menge; viel: 
eine [ganze] L. von Vorstrafen; das muss eine 
ganz schöne L. gekostet haben). 4. (salopp) eri- 
gierter Penis: eine L. haben, kriegen. 

Latite maclchilalto [- ...'kia:...], der u. die; - -, - 
-[s] [ital. latte macchiato, eigtl. = gefleckte 
Milch, aus: latte = Milch (< lat. lac, Gen.: 
lactis) u. macchiato = gefleckt, 2. Part. von: 
macchiare < lat. maculare = gefleckt, bunt 
machen; beflecken, zu: macula = Fleck]: Kaf- 
feegetränk aus heißer, aufgeschäumter Milch 
und Espresso, das in schmalen, hohen Glä- 
sern serviert wird. 

Latlten|gelrüst, das: vgl. Lattenrost. 

Latlten|gelstell, das: vgl. Lattenrost. 

Latlten|gitlter, das: Gitter, Zaun aus Latten (1). 

Latlten|kisite, die: vgl. Lattenrost. 

Lat|ten|kreuz, das (Fußball, Handball): von Pfos- 

ten u. Latte (2a) gebildete Ecke des Tores. 

Latlten]rost, der: 'Rost (a), Gitter aus Latten (1). 

Latlten|schuss, der (bes. Fußball): Schuss an die 

Latte (2a). 

Lat|ten|tref|fer, der (Fußball, Handball): vgl. Lat- 
tenschuss. 

Lat|ten|tür, die: Tür aus Latten (1). 

Lat|ten|ver|schlag, der: mithilfe von Latten (1) 

gefertigter Verschlag. 

Latlten|zaun, der: vgl. Lattenrost. 

Latltich, der; -s, -e [mhd. lattech(e), ahd. lattüh < 
lat. lactuca = Lattich, Kopfsalat, zu: lac = 
Milch, nach dem milchartigen Saft]: (zu den 
Korbblütlern gehörende) Pflanze mit zungen- 

förmigen gelben od. blauen Blüten u. Milchsaft 
enthaltenden Stängeln. 

Laltüchlte, die; -, -n [aus dem Niederd., zusgez. 
aus Laterne u. Lüchte = Leuchte] (ugs. 
scherzh.): Laterne (a): mach mal die L. an!; geh 
mir aus der L. (salopp; geh mir aus dem Licht). 

Lat|wer|ge [landsch.: la'tverf], die; -, -n [mhd. 
latwerge, la(c)twärje < afrz. (&)lectuaire < vlat. 
(e)lactuarium < spätlat. elect(u)Jarium, volks- 
etym. angeschlossen an lat. electus = erlesen, 
zu griech. ekleiktön = Arznei, dieman im 
Munde zergehen lässt]: a) breiig zubereitetes 
Arzneimittel; b) (landsch.) Frucht-, bes. Pflau- 
menmus. 

Latz, der; -es, Lätze, österr. auch: -e [mhd. laz, 
auch: Schleife, Fessel, über das Roman. (vgl. 
afrz. laz, ital. laccio = Schnürband) zu lat. 
laqueus, î Lasso]: 1. Lätzchen. 2. an eine 
Schürze, Hose od. einen Rock angesetztes Stück 
Stoff, das über der 'Brust (1 a) getragen u. von 
Trägern gehalten wird: * jmdm. eine/einen/ 
eins vor den L. knallen/ballern/donnern 
(1. salopp; jmdm. einen kräftigen [Faust]schlag 
[ins Gesicht, vor die Brust] versetzen. 2.jmdn. 
scharf zurechtweisen: der Chef hat ihm eins vor 
den L. geballert). 3. herunterklappbares Vorder- 
teil an Trachtenhosen. 4. (landsch.) Kurzf. von 
t Hosenlatz (2). 

Lätz|chen, das; -s, -: kleines Tuch mit angenähten 
Bändern, das kleinen Kindern zum Schutz ihrer 
Kleidung beim Essen um den Hals gebunden 
wird: sie band dem Kind ein L. um. 

lat|zen (sw. V.; hat) [wohl zu Latz (3), nach dem 
Brustlatz der Männerhose, in dem das Geld auf- 
bewahrt wurde] (salopp): bezahlen: wegen zu 
schnellen Fahrens muss sie ein Bußgeld 1. 

Latz|holse, die: Hose mit Latz (2). 

Latz|holseniträlger, der: jmd., der (oft als Aus- 


druck einer grünen (4), linken Gesinnung) Latz- 
hosen trägt. 

Latz/holsen|trälgelrin, die: w. Form zu t Latzho- 
senträger. 

Latz|schürlze, die: vgl. Latzhose. 

"Jau (Adj.) [mhd. lā, ahd. läo, urspr. wohl = warm, 
brennend]: 1. a) (von Flüssigkeiten) weder 
warm noch kalt, mäßig warm: im -en Wasser 
der Wanne liegen; die Suppe, der Kaffee ist nur 
1; U das Geschäft, die Nachfrage ist 1. (mäßig); 
b) (von der Luft, Witterung) [angenehm] mild: 
-e Luft; ein -er Sommerabend; die Nacht war 1. 
2. in nicht einschätzbarer Weise unsicher, 
unentschlossen, halbherzig: ein -er Kerl; eine -e 
Einstellung zu etw. haben. 

?lau: in der Verbindung für 1. (landsch.; unentgelt- 
lich; zu jidd. lau = nicht; kein: etwas nicht für 1. 
erhalten; für l. arbeiten). 

Laub, das; -[e]s [mhd. loup, ahd. loub, urspr. 
wohl = Abgeschnittenes, Abgerissenes]: Blätter 
von Bäumen u. Sträuchern: frisches, grünes, 
dichtes, herbstliches, fallendes, moderndes L.; 
das L. raschelt, verfärbt sich, fällt von den Bäu- 
men; L. tragende Bäume. 

Laublbaum, der: laubtragender Baum. 

Laub|blälser, der (Gartenbau): mit einem Motor 
betriebenes, tragbares Gerät mit einer langen 
Düse, das einen starken Luftstrom erzeugt, mit 
dem auf der Erde liegendes Laub zu Haufen 
geblasen wird. 

Laub|blatt, das: Blatt (1). 

Laub|dach, das (dichter.): Art Dach, das ein laub- 
tragender Baum bildet. 

"Laulbe, die; -, -n [mhd. loube = Vorbau; Gang; 
Speicher, ahd. louba = Schutzdach, Hütte, 
urspr. = aus Laub gefertigtes Schutzdach]: 

1. a) an der Seite offenes, leicht gebautes Gar- 
tenhäuschen [aus Holz od. Holzlatten], das oft 
von Pflanzen umrankt ist]: eine L. bauen; in, vor 
der L. sitzen; * [und] fertig ist die L.! (ugs.; 
damit ist die Sache schon erledigt!); b) über- 
dachter Sitzplatz im Garten. 2. a) (Archit.) 
[gewölbter] Bogengang od. [gewölbte] Bogen- 
halle [am Erdgeschoss] eines Gebäudes; 

b) (südd., westösterr., schweiz.) offener, über 
eine Treppe begehbarer Gang an der Seite eines 
Hauses, der als Wohnungszugang od. Balkon 
dient. 

?Laulbe, der; -n, -n [H.u.]: Ukelei. 

Laulben|gang, der: a) (Archit.) ‘Laube (2); 

b) (Archit.) durch ein Dach überdeckter, offener 
Gang an Wohnhäusern o. Ä.; c) (Gartenbau) 
durch ein Gerüst, das von Kletter- u. Schling- 
pflanzen bewachsen ist, überdeckter Gartenweg 
o. Å. 

Laulben|ko|lo|nie, die: Gartenkolonie. 

Laulben|pie|per, der; -s, - [2. Bestandteil zu 
landsch. ugs. Pieper = Vogel u. eigtl. wohl = 
Vogel, der in einer Laube nistet] (berlin. 
scherzh.): jmd., der in einer Laubenkolonie 
einen Garten hat. 

Laub|fall, der (0.Pl.): das Abfallen der Blätter im 
Herbst. 

Laub|fär|bung, die: Färbung des Laubs im 
Herbst. 

Laublfrosch, der: (zu den Froschlurchen gehören- 
der) kleiner, grüner Frosch mit weißlicher 
Bauchseite, der sich in Bäumen u. Sträuchern 
aufhält u. nur zur Laichzeit das Wasser auf- 
sucht. 

Laub|gelhölz, das (meist Pl.): laubtragendes 
Gehölz (2). 

laub|grün (Adj.): von heller, lebhafter gelbgrüner 
Farbe. 

Laublheulschreicke, die: (in vielen Arten vor- 
kommende) grüne Heuschrecke mit mehr als 
körperlangen Fühlern. 

Laub/holz, das (Pl. ...hölzer): 1. Holz von Laub- 
bäumen: Möbel aus afrikanischen Laubhölzern. 
2. (meist Pl.) laubtragendes Gehölz, Holzge- 
wächs: Laubhölzer anbauen. 

Laublhütlte, die: Hütte, die mit laubtragenden 
Zweigen bedeckt ist. 


Laublhütlten|fest, das (jüd. Rel.): mehrtägiges 
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Jüdisches Herbstfest (Erntedankfest) mit dem 
Brauch, in Laubhütten zu essen [u. zu wohnen]. 

Laublkroine, die: Wipfel. 

Laub|moos, das (Pl. -e): (in vielen Arten vorkom- 
mendes) Moos, mit kleinen Stämmchen u. meist 
spiralig angeordneten blattartigen Organen. 

Laublsälge, die [urspr. = feine Säge zum Aus- 
schneiden laubförmiger Zierstücke]: leichte 
Handsäge mit sehr dünnem, fein gezahntem 
Sägeblatt für feine Holzarbeiten (bes. zum Aus- 
sägen von Figuren). 

Laublsälgelarlbeit, die: mit der Laubsäge herge- 
stellte Arbeit (4a). 

Laublsänlger, der [nach der laubähnlichen Fär- 
bung des Gefieders auf dem Rücken]: (in zahl- 
reichen Arten vorkommende) zierliche, bräunli- 
che od. graugrüne Grasmücke mit gelbweißer 
Bauchseite. 

laubltralgend, Laub tralgend (Adj.): Blätter tra- 
‚gend, hervorbringend: laubtragende Bäume. 

Laub|wald, der: Wald aus Laubbäumen. 

Laub|werk, das: Gesamtheit der Blätter eines 
Baumes, Strauches. 

Lauch, der; -[e]s, -e [mhd. louch, ahd. louh, viell. 
verw. mit 1 Locke u. urspr. = Gebogener, nach 
den nach unten gebogenen Blättern]: 1. (in vie- 
len Arten vorkommende) aus einer Zwiebel ent- 
stehende Pflanze mit Doldenblüten am Ende 
eines röhrenförmigen Schafts. 2. Porree. 

Lauch|zwielbel, die: Frühlingszwiebel. 

Laulda|num, das; -s [mlat. laudanum, wohl zu lat. 
ladanum, t Ladanum]: (als Beruhigungs- u. 
Schmerzmittel verwendete) Tinktur aus Opium. 

Lauldaltio, die; -, ...ones [...ne:s] u. ...onen [lat. 
laudatio, zu: laudare = loben; anerkennen, gut- 
heißen, zu: laus (Gen.: laudis) = Lob]: im Rah- 
men eines Festakts gehaltene feierliche Rede, in 
der jmds. Leistungen u. Verdienste gewürdigt 
werden: eine L. auf, für jmdn. halten. 

Lauldaltor, der; -s, ...oren [lat. laudator]: jmd., 
der eine Laudatio hält. 

Lauldalto/rin, die; -, -nen: w. Form zu t Laudator. 

Lauler, die [mhd. lüre = Hinterhalt, zu tlauern]: 
in den Wendungen auf der L. liegen/(seltener:) 
sein/sitzen/stehen (ugs.; in Erwartung von etw. 
[heimlich, unauffällig] bestimmte Vorgänge 
o. Ä. sehr aufmerksam beobachten, einen 
bestimmten Augenblick abpassen); sich auf die 
L. legen (ugs.; angestrengt, gespannt auf eine 
bestimmte Situation, Person o.Ä. warten, um 
schnell reagieren zu können). 

laulern (sw. V; hat) [mhd. lüren = im Hinterhalt 
liegen, (hinterhältig) spähen od. beobachten, 
H.u.]: a) in feindlicher, hinterhältiger Absicht 
(um jmdn. zu überfallen, jmdm. Böses anzutun, 
um Beute zu machen) in einem Versteck sich 
verbergend, auf jmdn., etw. angespannt warten: 
aufeine Patrouille l.; der Raubvogel lauert auf 
seine Beute; U der Mittelstürmer lauert am 
Strafraum; dort lauert Gefahr; einen lauernden 
(hinterhältigen) Blick haben; b) (ugs.) ange- 
spannt, begierig, voller Ungeduld auf jmdn., 
etw. warten: er lauerte auf das Klingelzeichen; 
sie lauerte darauf, dass er einen Fehler machte. 

Lauler|stelllung, die: a) lauernde (a) Stellung, 
Position: die Katze hat ihre L. eingenommen; 
b) (ugs.) lauernde (b) Stellung, Position: ein 
FotografinL. 

Lauf, der; -[e]s, Läufe [mhd., ahd. louf, zu flau- 
fen]: 1. (0. Pl.) das Laufen (1, 2): in schnellem L. 
2. (Sport) Durchgang in einem Wettbewerb od. 
Rennen: zweiter L. der Vorrunde; den L. gewin- 
nen. 3. (0.Pl.) das Laufen (7) einer Maschine 
o. Ä.; [schnelle] ununterbrochene Bewegung von 
etw.: der Motor hat einen leisen, runden, ruhi- 
gen L.; den L. einer Maschine überprüfen, über- 
wachen; *einen L. haben (ugs.; [bes. im Sport] 
über einen gewissen Zeitraum sehr erfolgreich 
sein, Erfolg haben). 4. (0. P1.) das Sicherstrecken, 

Verlauf in einer bestimmten Richtung: sie folg- 
ten dem L. des Bachs, des Flusses, der Straße, 
der Bahnlinie. 5. (0. Pl.) a) Verlauf, den etw. 
nimmt: der L. der Planeten um die Sonne; den L. 
der Gestirne beobachten; das Verfahren, den 
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Prozess in seinem L. nicht beeinflussen, hin- 
dern; im L. (im Verlaufe, während) des Tages, 
der Zeit, des Lebens; im L. (innerhalb) von 
sechs Stunden läuft bei Flut das Wasser auf; 

* einer Sache ihren L./freien L. lassen (etw. 
nicht zurückhalten, hemmen od. zügeln: seinem 
Zorn, seiner Wut, seiner Fantasie freien L. las- 
sen; den Dingen ihren L. lassen; sie ließ ihren 
Tränen freien L.); b) gesetzmäßige Entwicklung 
von etw.; notwendige Folge zusammenhängen- 
der Ereignisse: das ist der L. der Geschichte, der 
Dinge, der Welt; * seinen L. nehmen (nicht auf- 
zuhalten sein). 6. (Musik) schnelle, stufenweise 
auf- od. absteigende Tonfolge. 7. (Jägerspr.) Bein 
bestimmter Wildarten od. des Hundes. 

8. Rohr (2) von Schusswaffen: ein gezogener L. 

Lauflar|beit, die (0. Pl.) (Sportjargon): das wäh- 
rend eines Ballspieles erforderliche Laufen (1a): 
der Mittelstürmer leistete enormeL. 

Lauf|bahn, die: 1. [für frz. carrière, t Karriere] 

a) festgelegter Weg des Aufstiegs in einem Beruf, 
beruflicher Werdegang: die L. eines Offiziers; 
Ingenieure der gehobenen L.; er bereitete sich 
auf die L. eines Beamten vor; b) persönlicher 
Werdegang, [erfolgreiches] Vorwärtskommen 
im Leben: eine große, glänzende, steile L.; eine 
akademische, künstlerische, wissenschaftliche 
L. einschlagen; c) bestimmter Lebensabschnitt, 
während dessen jmd. eine bestimmte Tätigkeit, 
einen bestimmten Beruf ausübt: er fühlte, dass 
seine L. als Soldat zu Ende war; der Gewinn der 
Weltmeisterschaft ist der größte Erfolg in der L. 
eines Fußballers. 2. (Leichtathletik) abge- 
grenzte, ebene Strecke für Wettkämpfe im Lau- 
fen: das Stadion hat eine L. von 400 m. 

Lauf|band, das (Pl. ...bänder): endloses, mecha- 
nisch bewegtes Band (bes. zur Beförderung von 
etw.). 

Lauf|bur|sche, der (veraltend, sonst leicht abwer- 
tend): [junger] Mann, der in einer Firma o. Ä. 
nur für Botengänge eingesetzt wird: ich bin 
doch nicht dein L. (emotional; ich bin nicht 
bereit, für dich Botengänge, Handlangerdienste 
zu erledigen). 

laulfen (st. V.) [mhd. loufen, ahd. (h)louf(f)an, 
wahrsch. urspr. = (im Kreise) hüpfen, tanzen]: 
1. (ist) a) sich in aufrechter Haltung auf den 
Füßen in schnellerem Tempo so fortbewegen, 
dass sich jeweils schrittweise für einen kurzen 
Augenblick beide Sohlen vom Boden lösen: er 
musste l., um den Bus noch zu bekommen; 
immer schneller l.; auf die Straße, aus dem 
Haus, ins Freie, über das Feld, um die Ecke l.; er 
lief wie der Blitz, wie ein Wiesel; b) (ugs.) 
gehen (1): grübelnd im Zimmer auf und ab, hin 
und her l.; [schnell einmal] zum Supermarkt, 
zur Post l.; auf Strümpfen, an Stöcken 1.; *jmdn. 
1. lassen (ugs.; jmdn. freilassen, freigeben: wir 
haben die Täter l. lassen/[seltener:] gelassen); 
c) zu Fuß gehen: das kleine Stück können wir 
doch |.; wir sind im Urlaub viel gelaufen; von der 
Haltestelle aus sind es noch fünf Minuten zu l.; 
d) die Fähigkeit haben, sich auf den Beinen 
gehend fortzubewegen: das Kind läuft schon, 
läuft noch etwas unsicher; e) beim Laufen (1a, 
b) an, gegen etw. geraten, stoßen: in der Dunkel- 
heit lief er gegen den Zaun; der Mann liefin ein 
Auto; f) (von bestimmten Tieren) sich [schnell, 

flink] fortbewegen: Tausende von Ameisen lie- 
fen über den Weg; ein Reh lief mir in die Fahr- 
bahn. 2. (ist) eine bestimmte Strecke gehend 
zurücklegen: wir sind 20 km, einen Umweg 
gelaufen. 3. q. + sich; hat) a) sich durch Laufen 
in einen bestimmten Zustand versetzen: sich 
müde, außer Atem l.; b) durch Laufen etw., 
einen bestimmten Körperteil in einen bestimm- 
ten Zustand versetzen: sich eine Blase, sich die 
Füße wund, sich ein Loch in die Schuhsohle l.; 
c) (unpers.) [unter bestimmten Umständen] in 
bestimmter Weise gehen (1) können: in diesen 
Schuhen läuft es sich bequemer; über diesen 
Schotter, bei/in dieser Kälte läuft es sich 
schlecht. 4. (ist) (ugs.; meist leicht abwertend) 
sich ständig [aus Gewohnheit] irgendwohin 


begeben: er läuft dauernd ins Kino, wegen jeder 
Kleinigkeit zum Arzt. 5. a) (ist) an einem Lauf- 
wettbewerb, Rennen teilnehmen: sie läuft für 
Italien; die besten Pferde sind gestern schon 
gelaufen; b) (hat/ist) in einem sportlichen Wett- 
bewerb, Rennen als Läufer eine bestimmte Zeit 
erzielen, erreichen: einen Rekord, neue Bestzeit 
mit 58,1 Sekunden 1.; c) (hat) in einem sportli- 
chen Wettbewerb eine bestimmte Strecke 
zurücklegen: einige Runden, 800 m l.; d) (ist) 
sich unter bestimmten Umständen, in bestimm- 
ter Weise als Läufer betätigen: noch nie sind die 
Eiskunstläufer vor so vollen Tribünen gelaufen. 
6. a) (ist/hat) die Fähigkeit haben, sich mit 
einem an den Füßen befestigten Sportgerät fort- 
zubewegen: läufst du Rollschuh?; ich bin/(selte- 
ner:) habe früher Schlittschuh gelaufen; b) (ist) 
sich auf einem an den Füßen befestigten Sport- 
gerät fortbewegen: ich werde morgen Ski l. 

7. (ist) a) in Gang, in Betrieb sein: die Uhr läuft; 
den Motor]. lassen; die Maschine läuft ruhig, 
laut, nicht richtig; der CD-Spieler, der Fernseher 
läuft; der Film, die Show läuft schon seit zehn 
Minuten (hat schon vor zehn Minuten begon- 
nen); Ruhe, Kamera läuft!; endlich lief (funktio- 
nierte) der Apparat wieder; (EDV:) die Anwen- 
dung läuft nicht auf mobilen Geräten, nicht 
unter diesem Betriebssystem; b) sich [gleichmä- 
‚Pig, gleitend] durch, über, um etw. bewegen: der 
Kran läuft auf Schienen; das Seil läuft über Rol- 
len; der Faden läuft (wickelt sich) auf die Spule; 
ie Erde läuft (dreht sich) um die Sonne; 1,27 
Millionen Fahrzeuge liefen von den Fließbän- 
dern (wurden auf den Fließbändern hergestellt, 
produziert); die Masche läuft (löst sich); U ein 
Raunen lief durch die Menge, über die Ränge; 
(unpers.:) [vor Grauen] lief es mir eiskalt über 
den Rücken. 8. (ist) (gelegtl. Fachspr.) fah- 

ren (1a): der Zug läuft (verkehrt) zwischen 
Stuttgart und München; die Schiffe laufen auf 
neuem Kurs; der Frachter ist auf Grund gelau- 
fen. 9. (ist) a) fließen: das Wasser läuft (fließt 
aus der Leitung); dem Kind liefen die Tränen 
übers Gesicht; das Wasser läuft in die Wanne; 
der Schweiß, das Blut lief ihm [in Strömen] über 
das Gesicht; der Käse läuft (ugs.; ist weich u. 
beginnt zu zerlaufen); b) Wasser, Flüssigkeit 
austreten, ausfliefßen lassen: das Fass läuft (ist 
undicht); ihr lief (tropfte ständig) die Nase; sein 
rechtes Ohr läuft (sondert Flüssigkeit ab, eitert). 
10. (ist) sich in bestimmter Richtung erstrecken; 
in bestimmter Richtung verlaufen: die Straße 
läuft (führt) am Fluss entlang, geradeaus; die 
Narbe läuft quer über das Gesicht; eine niedrige 
Bank läuft um den Ofen. 11. (ist) a) [in 
bestimmter Weise] vor sich gehen, vonstattenge- 
hen, verlaufen: alles, der Ausflug läuft wie 
geplant, nach Wunsch; die Sache kann so oder 
so l.; ich möchte wissen, wie die Verhandlung 
gelaufen ist; er lässt einfach alles 1. (ugs.; küm- 
mert sich um nichts); ich möchte wissen, was 
hier läuft; (unpers.:) er hat schon einmal so 
einen Job gehabt und weiß, wie es läuft (ugs.; 
wie man es macht); wie läufts?; b) eingeleitet, 
aber nicht abgeschlossen od. entschieden sein: 
die Ermittlungen laufen; der Antrag, das 
Gesuch, die Bewerbung läuft (ist eingereicht u. 
wird bearbeitet); die Verhandlungen über die 
Finanzierung des Projekts laufen noch (dauern 
noch an); gegen ihn läuft eine Anzeige, ein Ver- 
ahren; * gelaufen sein (ugs.; vorbei, abgeschlos- 
sen sein; nicht mehr zu ändern sein: um 19 Uhr 
ist alles gelaufen). 12. (ist) Gültigkeit haben; 
wirksam sein: das Abkommen, der Bausparver- 
trag läuft nur noch bis zum Jahresende; wie 
ange läuft der Pass noch? 13. (ist) in einer Kar- 
tei o. Ä. geführt, registriert, festgehalten sein: 
das Auto, Konto, Projekt läuft auf meinen 
amen. 14. (ist) programmgemäß vorgeführt, 
dargeboten, ausgestrahlt werden: in welchem 
Kino läuft der Film?; was läuft eigentlich im 
Fernsehen, Theater?; die Sendung lief im drit- 
ten Hörfunkprogramm. 15. (ist) (ugs.) sich 
günstig entwickeln: der Laden läuft; das Buch, 
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Laufarbeit-Laufgitter 


die CD läuft [sehr gut] (ist [sehr] gut verkäuf- 
lich); in der Schule lief es nicht so recht (der 
Lernerfolg blieb aus); er hat [da] was am Laufen 
(verfolgt eine aussichtsreiche Sache); sie hatte 
mit ihm was am Laufen (eine [sexuelle] Bezie- 
hung). 

laulfend (Adj.) [urspr. in der Kaufmannsspr. für 
frz. (au) courant, t kurant]: a) regelmäßig wie- 
derkehrend; ständig, dauernd: die -en Ausga- 
ben, Arbeiten, Geschäfte; die Produktion ist 1. 
gestiegen; die Insassen der Anstalt wechseln |.; 
b) gegenwärtig; gerade ablaufend, erscheinend 
(Abk.: Ifd.): das -e Jahr ist [bisher] sehr erfolg- 
reich; am Achten [des] -en Monats; die -e Num- 
mer der Zeitschrift, einer Serie; c) unmittelbar 
aufeinanderfolgend (Abk.: lfd.): der -e Meter 
kostet 25 Euro (es kostet 25 Euro pro Meter); 
eine l. nummerierte Bildfolge; * auf dem/(ös- 
terr. auch:) am Laufenden sein/bleiben 
(immer über das Neueste informiert sein); mit 
etw. auf dem/(österr. auch:) am Laufenden 
sein (mit etw. auf dem aktuellen Stand sein); 
jmdn. auf dem/(österr. auch:) am Laufenden 
halten (jmdn. ständig informieren). 

laulfen las|sen, laulfen|las|sen (st. V.; hat): 1. ein- 
geschaltet sein, in Betrieb sein: die Maschinen, 
den Motor, den Fernseher 1. 1. 2. (ugs.) nicht ein- 
greifen, sich nicht um etw. kümmern: du kannst 
doch die Dinge nicht einfach so 1.1.3. * jmdn. 
laufen lassen/laufenlassen (tlaufen 1b). 

Läulfer, der; -s, - [mhd. löufer, loufsere = laufen- 
der Bote, Läufer (3), auch: Rennpferd, Drome- 
dar, ahd. loufäri = laufender Bote, Wander- 
mönch]: 1. a) jmd., der das Laufen (5) als sport- 
liche Disziplin betreibt, an einem Laufwettbe- 
werb teilnimmt: die L. gehen an den Start; er 
kam als schnellster L. ins Ziel; b) (Fuß-, Hand- 
ball veraltend) Spieler, der die Verbindung zwi- 
schen Stürmern u. Verteidigern herzustellen 
hat: er spielt als rechter, linker L. 2. längerer, 
schmaler Teppich, bes. in Gängen u. auf Trep- 
pen: ein schwerer, dicker, roter L.; den L. ausrol- 
len. 3. Schachfigur, die man nur diagonal bewe- 
gen kann. 4. (Technik) sich drehender, rotieren- 
der Teil von bestimmten Geräten od. Maschi- 
nen. 

Laulfelrei, die; -, -en (ugs.): Anzahl wiederholter, 
zeitraubender u. mit Unannehmlichkeiten ver- 
bundener "Gänge (2): bei der Wohnungssuche 
viel L., viele -en haben; jmdm. unnötige -en 
bereiten. 

Läulfe]rin, die; -, -nen: w. Form zu t Läufer (1). 

läulfelrisch <Adj.): das Laufen (5) betreffend; im 
Hinblick auf das, die Fähigkeit im Laufen (5): 
-es Können; die Kür war musikalisch und l. her- 
vorragend. 

lauf|fälhig <Adj.) (EDV): funktionsfähig; in der 
Lage, zu laufen (7 a): ein -es System; eine -e Ver- 
sion; auf/unter verschiedenen Plattformen 1. 
sein. 

lauf|faul (Adj.): zu faul zum Laufen; nicht willig 
zu laufen. 

Lauf|feuler, das: sich rasch, bes. am Boden aus- 
breitendes Feuer: * wie ein L. (ungemein schnell 
durch Weitererzählen; urspr. = Feuer, das an 
ausgestreutem Pulver entlangläuft, um zu zün- 
den, dann auch: Gewehrfeuer entlang einer 
Schützenlinie: die Nachricht verbreitete sich 
wie ein L.). 

Lauflflälche, die: a) (Technik) äußerer Belag (2) 
eines Reifens od. Rades, der direkt mit der Fahr- 
bahn in Berührung kommt; b) untere Fläche des 
Skis, die direkt mit dem Schnee in Berührung 
kommt. 

lauf|freuldig <Adj.) (Sportjargon): während eines 
Ballspiels einsatzfreudig laufend. 

Lauflgang, der: 1. Gang, der an etw. entlang ver- 
läuft; Durchgang. 2. Gangway. 3. aus einem Git- 
ter geformter Tunnel, durch den [wilde] Tiere 
von einem Käfig in einen anderen gelangen. 

Lauflgelstell, das: Gestell als Hilfe beim Laufen, 
bes. für kleine Kinder zum Laufenlernen. 

Lauflgitlter, das: meist aus einem Boden u. 
einem [Holz]gitter bestehendes viereckiges 


Laufgraben-lauschen 


Gestell, in dem kleine Kinder das Gehen lernen, 
umbherlaufen u. spielen können. 

Lauf|gralben, der (Militär): Graben in einer Stel- 
lung, Verteidigungslinie, durch den man, vor 
feindlichem Feuer geschützt, irgendwohin 
gelangen kann; Verbindungsgraben. 

Lauf|haus, das: Bordell, in dem die Kunden die 
Prostituierten zuerst in deren Zimmern in 
Augenschein nehmen können, bevor sie jmdn. 
auswählen. 

läulfig (Adj.) [mhd. löufec = gangbar, üblich; 
bewandert]: (bes. von Hündinnen) brünstig (1), 
geschlechtlich erregt. 

Läulfiglkeit, die; -: das Läufigsein. 

Laufljun|ge, der: Laufbursche. 

Lauf|kälfer, der: (in zahlreichen Arten vorkom- 
mender) brauner od. schwarzer, oft metallisch 
glänzender, räuberisch lebender Käfer. 

Lauf|katlze, die (Technik): auf Trägern, Seilen 
od. Schienen laufender Wagen mit Winde zur 
Beförderung von Lasten. 

Lauf|kran, der (Technik): Kran, der auf Schienen 
läuft. 

Lauf|kundIschaft, die: ständig wechselnde Kun- 
den. 

Lauflleis|tung, die (Technik): a) Leistung, die ein 
Fahrzeug, Reifen o. Ä. in Bezug auf die zurück- 
gelegte Strecke erbringt; b) Leistung, die eine 
Maschine in Bezug auf die zeitliche Dauer 
erbringt. 

Lauflmalsche, die: (bei Strick- od. Wirkwaren, 
bes. Strümpfen) Masche (1), die sich gelöst hat 
u. nach unten od. oben gleitet. 

Lauf|melter, der; -s, - (österr., schweiz.): laufen- 
der Meter (Abk.: Lfm.). 

Lauf|pass, der: in den Wendungen jmdm. den L. 
geben (ugs.; die Beziehungen zu jmdm. abbre- 
chen, sich von jmdm. trennen; urspr. = Pass, der 
bei der Entlassung aus dem [Militär]dienst mit- 
gegeben wurde; Entlassungsschein: der Präsi- 
dent gab seinem persönlichen Berater den L.); 
den L. bekommen/erhalten (abgeschoben, ent- 
lassen werden: der Trainer hat schon nach drei 
Wochen den L. erhalten). 

Lauf|pen|sum, das (Sport): durch Laufen 
erbrachte Leistung während eines Spiels. 

Laufrad, das: 1. (Technik) a) mit Schaufeln ver- 
sehenes, radförmiges Teil an Turbinen; b) nicht 
angetriebenes Rad an [Trieb]fahrzeugen; c) Rad 
einer Laufkatze, eines Fahrwerks 0.Ä. 2. Drai- 
sine (1). 

Lauflrich|tung, die: Richtung, in die jmd., etw. 
läuft. 

Lauf|rulhe, die (Technik): ruhiges, störungsfreies 
Laufen (7) einer Maschine o.Ä. 

lauflrulhig (Adj.): ruhig laufend; Laufruhe 
habend: ein sehr -er Motor. 

Lauf|schie]ne, die (Technik): Schiene, auf der ein 
Gegenstand hin u. her bewegt werden kann. 

Lauf|schrift, die: [durch gesteuertes Ein- u. Aus- 
schalten von verschiedenen Lampen] sich 
optisch vorwärtsbewegende Schrift [als 
Reklame o.Ä. an Fassaden, auf dem Fernseh- 
bildschirm o. Ä.]. 

Lauf|schritt, der: in der Fügung im L. (mit schnel- 
len Schritten: [militär. Kommando:] im L., 
marsch, marsch!; im L. aus dem Haus eilen). 

Lauf|schuh, der: a) bequemer Schuh zum Spazie- 
rengehen o. Ä.; b) (meist Pl.) (Leichtathletik) 
besonderer Schuh für Läufer (1 a). 

Lauf|spiel, das (Sport): a) Mannschaftsspiel, das 
hauptsächlich Laufen (1a) erfordert; b) (Hand- 
ball) ständiges Hin-und-her-Laufen der angrei- 

fenden Spieler, um den Gegner zu täuschen od. 
zu irritieren; c) Bewegungsspiel für Kinder. 
läufst: t laufen. 

Lauf|stall, der: Laufgitter. 

Lauf|steg, der: schmaler, erhöhter Steg, auf dem 
man [hin u. her] gehen kann (bes. für die Man- 
nequins bei Modenschauen). 

Lauf|stil, der (Leichtathletik): Stil eines Läu- 

fers (La). 

Lauf|stre|cke, die: a) Strecke zum Laufen: die L. 

entlang der Eisenbahnschienen; der Weg vom 


Auto zur L.;b) beim Laufen zurückzulegende 
od. zurückgelegte Strecke: ich plante meine 
abendliche L. genau. 

läuft: tlaufen. 

Laufltext, der: 1. (Fernsehen) sich auf dem Fern- 
sehbildschirm optisch vorwärtsbewegende 
Schrift [als zusätzliche od. ergänzende Informa- 
tion]: Information per eingeblendeten L. 

2. (Druckw.) Fließtext. 

Lauf|trailning, das (Sport): der Lockerung od. 
Verbesserung der Kondition dienendes Laufen 
(mit bestimmten Übungen): nach dem Aufwär- 
men begann dasL. 

Lauf|treplpe, die: Laufgang (2). 

Lauf|volgel, der: flugunfähiger Vogel, der sich 
laufend fortbewegt (z.B. Strauß, Emu). 

Lauflwerk, das: 1. (Technik) a) gesamter Mecha- 
nismus einer Maschine o. Ä.; b) Räderwerk im 
Gehwerk einer Uhr; c) Gesamtheit der Räder u. 
Achslager der Eisenbahnwagen. 2. (ugs. 
scherzh.) Gesamtheit der beiden Beine. 3. Kurzf. 
von t DVD-Laufwerk, t CD-ROM-Laufwerk, 

t Diskettenlaufwerk. 

Lauf|wettibelwerb, der: sportlicher Wettbewerb, 
bei dem eine bestimmte Strecke im Laufen 
zurückgelegt wird. 

Laufzeit, die: 1. a) (Bankw.) Zeit von der Ausstel- 
lung eines Darlehens o.Ä. bis zu dem Tag, an 
dem es zurückgezahlt sein muss: ein Kredit mit 
befristeter L.; dieser Wechsel hat eine L. von drei 
Monaten; b) Gültigkeitsdauer eines Gesetzes, 
Tarifs o. Ä. 2. Zeit, in der ein Film o. Ä. auf dem 
Spielplan steht: in Hamburg betrug die L. dieses 
Films 18 Wochen. 

Lauflzeit|verllänigelrung, die: Verlängerung der 
Laufzeit, Betriebsdauer, bes. bei Atomkraftwer- 
ken. 

Lauflzetltel, der: a) Schreiben o. Ä., das zur 
Kenntnisnahme in Umlauf gesetzt wird; Rund- 
schreiben; b) Zettel, auf dem durch Unterschrift 
o. Ä. bestätigt wird, dass jmd. etw. zur Kenntnis 
od. in Empfang genommen hat; c) Zettel, der 

jmdm. beim Betreten von Produktionsanlagen, 
Behörden o.Ä. mit der Auflage ausgehändigt 
wird, die einzelnen Stationen des Aufenthalts 
schriftlich bestätigen zu lassen; d) Zettel an 
Werkstücken o. Ä., auf dem jeder Arbeitsgang 
eingetragen wird. 

Laulge, die; -, -n [mhd. louge, ahd. louga = 
Lauge (1b), Badewasser, verw. mit lat. lavere, 
lavare = waschen, baden]: 1. a) (veraltend) 
scharfe, ätzende Flüssigkeit, [Salz]lösung: 
sich an einer L. verätzen; b) Kurzf. von 
tWaschlauge: Wäsche in der L. einweichen. 

2. (Chemie) wässrige Lösung einer ”Base, die 
alkalisch reagiert. 

Laulgen|bad, das: Lauge in einem Behälter, in die 
etwas (zur Behandlung) eingetaucht wird. 

Laulgen|bre|zel, die: vor dem Backen in 
kochende Natronlauge getauchte u. mit groben 
Salzkörnern bestreute Brezel. 

Laulgen|brötlchen, das: vgl. Laugenbrezel. 

Laulheit, die; -: "aues (2), unentschlossenes Ver- 
halten: seine L. stieß sie ab, verhinderte eine 
schnelle Entscheidung. 

Launch [Io:ntf], der u. das; -[e]s, -[e]s [engl. 
launch = Start, Abschuss; Einführung, zu: to 
launch, tlaunchen] (Werbespr.): Einführung 
eines neu entwickelten Produktes auf dem 
Markt. 

launlchen ['Is:ntfn] (sw. V; hat) [zu gleichbed. 
engl. to launch < afrz. lancier, tlancieren]: (von 
einem neuen Produkt) auf dem Markt einfüh- 
ren. 

Laulne, die; -, -n [mhd. lüne, urspr. = Mond- 
phase, -wechsel < lat. luna = Mond; die Stim- 
mungen des Menschen wurden als abhängig 
vom wechselnden Mond empfunden]: a) (o. Pl.) 
Stimmung, augenblickliche Gemütsverfassung: 
seine L. hat sich gebessert; schlechte, miese, 
gute, rosige L. haben; hat er jetzt wieder [eine] 
bessere L.?;jmdm. die L. verderben; bester, hei- 
terer, trüber L. sein; in/bei L. sein (gut gelaunt 
sein); nicht in/bei L. sein (schlecht gelaunt sein); 
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jmdn. bei guter L. halten, in gute L. versetzen; 
hat der aber heute eine L.!; dazu habe ich heute 
keine L. (Lust); Mensch, macht das L.! (macht 
das Spajs!); b) (meist Pl.) wechselnde Gemüts- 
verfassung, Stimmunglen]: -n haben; seine -n an 
anderen auslassen; unter jmds. -n zu leiden 
haben; U die -n des Wetters, des Schicksals; 

c) einer Laune entspringender Einfall, spontane 
[ein wenig abwegige] Idee: das war nur so eineL. 
von ihm; U eine seltsame L. der Natur hat diese 
Formen geschaffen. 

laulnen|haft (Adj.): von wechselnden Stimmun- 
gen abhängig, unberechenbar: ein -er Mensch; 
-e Naturen; sie ist sehr l.; U -e Witterung. 

Laulnen|hafltig|keit, die; -, -en: das Launenhaft- 
sein; Laune (b). 

laulnig (Adj.) [mhd. (md.) lünic]: von guter Laune 
zeugend; witzig, humorvoll: eine -e Rede; -e 
Verse; sie hat das sehr l. erzählt. 

Laulniglkeit, die; -: launige Beschaffenheit. 

laulnisch (Adj.) [spätmhd. lunisch] (abwertend): 
wechselnden Stimmungen unterworfen u. ihnen 
nachgebend; häufig von schlechter Laune 
beherrscht: -e Vorgesetzte; ein -er Charakter; 
seine Frau ist sehr l., ist als 1. bekannt; U der -e 
April; das Glück ist. 

Laulrelat, der; -en, -en [zu lat. laureatus = mit 
Lorbeer bekränzt] (bildungsspr.): preisgekrönter 
Wissenschaftler od. Künstler, Empfänger einer 
öffentlichen Auszeichnung. 

Laul/relaltin, die; -, -nen: w. Form zu t Laureat. 

Laus, die; -, Läuse [mhd., ahd. lüs, H.u.]: kleines, 

flügelloses Insekt, das als Parasit Menschen u. 
Säugetiere befällt u. deren Blut saugt: das Kind 
hat Läuse; Läuse fangen, zerdrücken, knacken; 
einem Tier die Läuse absuchen, auskämmen; 
*jmdm. ist eine L. über die Leber gelaufen 
(ugs.; jmd. ist schlecht gelaunt, ärgert sich 
anscheinend grundlos über alles u. jedes; nach 
der alten Vorstellung, dass die Leber der zen- 
trale Sitz des Gemütes sei; die Verbindung mit 
»Laus« wohl wegen des Stabreims); jmdm. eine 
L. in den Pelz/ins Fell setzen (ugs.: 1. jmdm. 
Ärger, Schwierigkeiten bereiten. 2. jmdn. miss- 
trauisch machen); sich eine L. in den Pelz/ins 
Fell setzen (ugs.: 1. misstrauisch werden. 

2. einen heimlichen Widersacher einstellen, zu 
seinem Vertrauten machen). 

Laus|bub, der [bes. durch die »Lausbubenge- 
schichten« des bayr. Dichters L. Thoma 
(1867-1921) bekannt geworden; das urspr. 
nur abwertend gebrauchte Best. soll hier die 
Dreistigkeit des so Bezeichneten kennzeich- 
nen] (ugs., meist wohlwollend): frecher, klei- 
ner Kerl; zu Streichen aufgelegter Junge: 
komm her, du L.!; was haben die -en schon 
wieder angestellt? 

Laus|bu|benlgelsicht, das: schelmisches, keckes 
Gesicht mit wachem, lebhaftem Gesichtsaus- 
druck. 

laus|bulben|haft (Adj.) (ugs.): wie ein Lausbub, 
lausbübisch: ein -es Lachen; er sah mich. an. 

Laus|bulbenistreich, der, Laus|bülbelrei, die: 
Streich von Lausbuben. 

laus|bülbisch (Adj.) (ugs.): lausbubenhagft: ein -es 
Vergnügen an etwas haben; 1l. lachen. 

Lauschlakltilon: t Lauschangriff. 

Lauschlanlgriff, der, Lauschaktion, die: geheimes 
Abhören eines Verdächtigen mithilfe einer ver- 
steckt angebrachten Abhöranlage: Großer/gro- 
ßer Lauschangriff (das Abhören von Privatwoh- 
nungen einschließender Lauschangriff). 

laulschen (sw. V.; hat) [spätmhd. lüschen = auf- 
merksam zuhören, verw. mit t?losen]: a) /heim- 
lich] mit gespannter Aufmerksamkeit zuhören, 
sodass einem kein Wort, kein Ton entgehen 
kann; horchen (1 a): hingegeben, ergriffen, neu- 
gierig, angespannt l.; er legte sein Ohr an die 
Wand und lauschte; 1., ob etwas zu hören ist; 
hast du gelauscht? (heimlich mit angehört, was 
nicht für dich bestimmt war?); er lauscht an der 
Wand, ins Zimmer; b) bestimmten Worten od. 
Klängen, jmdm. zuhören: jmds. Bericht, den 
Geschichten, dem Klang der Geigen, dem 
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Gesang der Vögel l.; c) horchen (1b): auf jmds. 
Stimme, Schritte. 

Laulscher, der; -s, -: 1. jmd., der lauscht, heimlich 
zuhört: pass auf, dass wir bei unseren Verhand- 
lungen keinen L. haben; Spr der L. an der Wand 
hört seine eigene Schand! (wer heimlich lauscht, 
muss oft mit anhören, was für eine schlechte 
Meinung andere von ihm haben). 2. (Jägerspr.) 
(bes. bei Hirsch, Reh, Gämse, Wolf, Fuchs u. 
Biber) Ohr. 

Laulschelrei, die; -, -en (abwertend): [dauerndes] 
heimliches Lauschen, Spionieren. 

Lau|schelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Lau- 
scher (1). 

laulschig <Adj.) [für älter: lauschicht = gern hor- 
chend]: traulich u. halb versteckt, verborgen u. 
gemütlich gelegen: ein -es Plätzchen; ich finde 
es hier sehr |. 

Läulselbelfall, der: Befall (von Menschen, Tieren, 
Pflanzen) durch Läuse. 

Laulselben|gel, der (ugs. abwertend, gelegtl. 
wohlwollend): Lausbub. 

Laulseljun|ge, der (ugs. abwertend, gelegtl. wohl- 

wollend): Lausebengel: dieser L. spielte den 
Nachbarn ständig Streiche. 

Läulselkamm, der: 1. Kamm mit besonders fei- 
nen, eng stehenden Zinken, mit dem bei von 
Kopfläusen Befallenen Läuse u. Nissen aus den 
Haaren gekämmt werden. 2. (salopp scherzh.) 
Kamm. 

Laulse|lüm|mel, der (salopp abwertend): frecher 
Lümmel. 

Laulselmädichen, das: vgl. Lausbub. 

laulsen (sw. V; hat): [mhd. lüsen] Haare od. Fell 
mithilfe der Fingerspitzen nach Läusen o.Ä. 
absuchen: der Hund muss gelaust werden; der 
Affe laust sich, seine Jungen (betreibt Fell- 
pflege). 

Laulselpack, das (salopp abwertend): Gesindel. 

Laulser, der; -s, - [im 16. Jh. urspr. = jmd., der 
Läuse hat, verlaust ist, dann auch: Lump; gering 
geachteter Mensch] (landsch., fam., meist 
scherzh. wohlwollend): Lausbub: na warte, du 
L., gleich komme ich! 

Laulselre/chen, LäulselreIchen, der (salopp 
scherzh.): Kamm. 

laulsig (Adj.) [spätmhd. lusec] (ugs.): 1. (abwer- 
tend) a) schlecht, unangenehm, widerwärtig: 
eine -e Arbeit, Angelegenheit; die Zeiten sind |.; 
b) schäbig, geringfügig, ganz unbedeutend: wer 
wird sich wegen so ein paar -er Cent aufregen! 
2. (emotional verstärkend) sehr [groß]: eine -e 
Kälte; hier zieht es l.; es tat 1. weh. 

‘laut (Adj.) [mhd. lüt, ahd. (h)lüt, urspr. = gehört 
u. Partizipialbildung zu einem Verb mit der Bed. 
»hören«]: a) weithin hörbar, mit kräftigem 
Klang: -e Worte; -e Musik; -es Rufen, Getram- 
pel; -er Jubel, Beifall; der Motor, das Radio ist zu 
l; die Maschine läuft 1.; lass das Radio nicht so 1. 
laufen!; du musst -er sprechen; 1. lesen, lachen, 
schreien; l. und deutlich seine Meinung sagen; 
ein -es Wesen haben (unbekümmert laut spre- 
chen u. wenig Feingefühl haben); er hat. 
gedacht (vor sich hin geredet, zu sich selbst 
gesprochen); sie denken 1. darüber nach (disku- 
tieren, erörtern), ob sie sich trennen sollen; das 
darfst du nicht 1. sagen, aussprechen (das soll- 
test du besser für dich behalten); U -e (grelle) 
Farben; -e (aufdringliche) Reklame; b) geräusch- 
voll, lärmerfüllt: eine -e Gegend, Straße; -e 
(häufig Lärm verursachende) Nachbarn; hier ist 
es mir zu l., geht es immer l. zu; seid doch nicht 
sol! 

?laut (Präp. mit Dativ, auch mit Gen.) [mhd. nach 
lüt = nach dem Inhalt, (Wort)laut] (Amtsspr.): 
nach jmds. Angaben; dem Wortlaut von etw. 
gemäß, entsprechend (Abk.: 1t.): 1. amtlicher 
Mitteilung; l. unserem Schreiben, (auch:) unse- 
res Schreibens; l. beiliegenden, (auch:) beilie- 
gender Rechnungen; l. Berichten der Polizei; 1. 
dpa; 1. Radio Bremen; l. Grundgesetz; 1. Anlage; 
1.851. 

Laut, der; -[e]s, -e [mhd. lüt, urspr. = das mit dem 
Gehör Wahrnehmbare, dann: = Inhalt eines 


(vorgelesenen) Schriftstücks, zu t "laut]: 1. etw. 
Hörbares, [bewusst hervorgebrachtes] Geräusch 
von kurzer Dauer: ein dumpfer, schriller, leiser 
L.; piepsende -e; -e des Schmerzes, der Wut; aus 
dem Zimmer drang kein L.; keinen L. von sich 
geben; * L. geben (1. Jägerspr.; [vom Jagdhund] 
bellen. 2. ugs.; sich melden, äußern; Bescheid 
‚geben: du musst rechtzeitig L. geben). 2. mit 
dem Strom des Atems bei bestimmter Stellung 
der Sprechwerkzeuge hervorgebrachter Schall; 
kleinste Einheit der gesprochenen Sprache: ein 
kurzer, offener, gutturaler, mit den Lippen gebil- 
deter L.; vertraute, fremde -e. 

Lautläu|ßelrung, die (Zool., Verhaltensf.): von 
einem Tier hervorgebrachter Laut (1), der der 
Verständigung innerhalb der eigenen Art dient. 

Laulte, die; -, -n [spätmhd. lüte < afrz. leut, apro- 
venz. laiut, lahut < arab. al'üd, eigtl. = Holz(in- 
strument)]: Zupfinstrument mit 6 od. 11 Saiten 
über einem hölzernen Resonanzkörper in der 
Form einer halben Birne, einem Griffbrett mit 
Bändern u. kurzem, meist abgeknicktem Hals: 
[die] L. spielen, schlagen; ein Lied auf, mit der L. 
begleiten; Lieder zur L. singen. 

laulten (sw. V; hat) [mhd. lūten, ahd. (h)lūtēn, zu 
t!]aut]: a) einen bestimmten Wortlaut haben: 
das Gesetz lautet: ...; sein Auftrag lautet dahin, 
dass ...; »Keine Experimente«, so lautete die 
Parole; b) (geh.) sich in bestimmter Weise anhö- 
ren: das lautet gut, ganz vernünftig, wenig 
tröstlich; die Nachrichten lauteten schlecht; 

c) einen bestimmten Inhalt haben: die Anklage 
lautet auf Mord; das Urteil lautet auf 18 Monate 
Gefängnis; die Firma lautet auf den Namen ... 
(wird unter dem Namen ... geführt); auf wessen 
Namen lauten die Papiere? (aufwessen Namen 
sind die Papiere ausgestellt?). 

läulten (sw. V; hat) [mhd. liuten, ahd. (h)lüt(t)an, 
zu t'laut]: 1. a) (von einer [Kirchen]glocke) in 
Schwingung gebracht werden u. dadurch ertö- 
nen, klingen: die Glocken läuten von allen 
Kirchtürmen; die Glocke läutet zu Mittag; 
<subst.:) beim letzten Läuten (beim letzten 
Klang der Glocken) betrat sie die Kirche; 

b) durch Läuten (1a) anzeigen: die Glocken läu- 
ten 8 Uhr, Mittag; c) eine [Kirchen]glocke in 
Schwingung versetzen: der Küster läutet die 
Glocken [zum Gottesdienst]; * [von] etw. 1. 
hören (etw. Gerüchten entnehmen, nur Andeu- 
tungen über eine Sache erfahren: ich habe 
[davon] l. hören/gehört, dass Sie kündigen wol- 
len). 2. (südd., österr., schweiz., sonst geh.) 

a) klingeln (a): das Telefon, der Wecker läutet; 
<unpers.:) es läutete an der Wohnungstür; hat es 
geläutet?; es läutet zur Pause; b) eine Klingel 
betätigen: an der Tür l.; einmal kurz, dreimal 1.; 
c) durch Läuten (2b) herbeirufen: nach der 
Nachtschwester/(geh.:) der Nachtschwester 1. 

Laultelnist, der; -en, -en [älter: Lutenist; vgl. 
mlat. lutinista]: Lautenspieler. 

Laultelnisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Lautenist. 

Laulten|mulsik, die: Musik für Laute. 

Laulten|spiel, das: vgl. Spiel (5b). 

Laulten|spieller, der: jmd., der Laute spielt. 

Laulten|spiellelrin, die: w. Form zu t Lautenspie- 
ler. 

"laulter (Adj.) [mhd. lüter, ahd. (h)lüttar = rein; 
hell, klar, eigtl. = gereinigt, gespült] (geh.): 

1. rein, unvermischt, ungetrübt: -es Gold; U die 
-e Wahrheit. 2. aufrichtig, ehrlich: ein -er 
Mensch, Charakter; -e Gesinnung. 

?laulter (indekl. Adj.) [erstarrtes t'lauter, wie z.B. 
in: das ist lauter Wahrheit (= die lautere Wahr- 
heit)] (ugs.): ganz viel, ganz viele; nur, nichts 
als: 1. Lügen; aus l. Barmherzigkeit; vor 1. 
Freude, vor l. Angst; sie fuhr durch 1. enge Gas- 
sen. 

Laulterlkeit, die; - [mhd. lüterkeit]: Reinheit, 
Anständigkeit, 'lauteres (2) Wesen: menschli- 
che, seelische L.; die L. seiner Worte. 

läultern (sw. V; hat) [mhd. liutern, ahd. (h)lüta- 
ren] (geh.): 1. reinigen, klären, von Verunreini- 
gungen befreien: Erz l; die Flüssigkeit ist trübe 


und muss geläutert werden. 2. von charakterli- 


Lauscher -lautwerden 


chen Schwächen, Fehlern befreien: die Krank- 
heit hat ihn, sein Wesen geläutert; seit dem 
Unglück ist er geläutert; (auch 1. + sich:) er hat 
sich geläutert. 

Läultelrung, die; -, -en [spätmhd. leuterung] 
(geh.): 1. das Läutern (1). 2. das [Sich]läutern: 
geistige L.; Wandlung und L. 

Läulte|werk, Läutwerk, das: Mechanismus zur 
Erzeugung eines Läutens: das L. des Weckers. 
Laut|gelsetz, das (Sprachwiss.): Gesetzmäßigkeit 

einer lautlichen Entwicklung. 

laut|hals (Adv.) [verhochdeutschend für niederd. 
lüdhals]: mit lauter Stimme: 1. lachen, schimp- 
fen. 

Lautlheit, die; - [zu t!laut]: a) das Lautsein; 

b) Lautstärke. 

Lautllehire, die (Sprachwiss.): Teilgebiet der 
Sprachwissenschaft, dessen Gegenstand die 
Laute (2) sind. 

lautllich <Adj.): die Laute (2) betreffend: -e Ver- 
schiedenheiten, Veränderungen. 

laut|los (Adj.): von keinerlei Geräusch begleitet: 
mit -en Schritten; -e (absolute) Stille; sich 1. 
nähern. 

Lautllo|sig|keit, die; -: Zautloser Zustand, laut- 
lose Art u. Weise. 

laut|mallend (Adj.) (Sprachwiss.): durch Laut- 
malerei gebildet: »hatschi« ist ein -es Wort. 

Lautlmallelrei, die (Sprachwiss.): Wiedergabe 
natürlicher Geräusche o. Ä. durch klanglich 
ähnliche sprachliche Laute. 

lautinachlahlmend (Adj.): lautmalend. 

Lautlschrift, die (Sprachwiss.): (zur Angabe der 
Aussprache dienende) phonetische Schrift. 

Lautlspralche, die: Sprache, die aus Lauten 
besteht (im Gegensatz zur Gebärden-, Zeichen- 
sprache o. Ä.). 

Laut|spre|cher, der [LÜ von engl. loudspeaker]: 
(bes. zur [verstärkten] Wiedergabe von Gespro- 
chenem od. von Musik verwendetes) Gerät, das 
elektrische Wechselströme in hörbaren Schall 
umwandelt: den L. einschalten; eine Rede mit 
-n übertragen; U in der Talkshow saßen die L. 
der beiden großen Parteien. 

Laut|spre|cher|an|la|ge, die: Anlage zur Über- 
tragung von Gesprochenem, Musik u. a. mithilfe 
von Lautsprechern. 

Laut|spre|cher|box, die: meist quaderförmiges 
Gehäuse mit einem od. mehreren darin einge- 
bauten Lautsprechern (bes. als Teil einer Ste- 
reoanlage). 

Laut|spre|cher|durch|sa|ge, die: Durchsage, die 
über Lautsprecher verbreitet, übertragen wird: 
die L. war nicht zu verstehen. 

Laut|spre|cher|stim|me, die: Stimme aus dem 
Lautsprecher. 

Laut|spre|cher|wa]gen, der: Wagen mit einem 
od. mehreren auf das Dach montierten Laut- 
sprechern zur Übertragung von Durchsagen 
u.a. im Freien. 

laut|stark (Adj.): sehr laut, weithin hörbar: -er 
Protest; l. schimpfen, klagen; die Fans unter- 
stützten ihre Mannschaft 1. 

Lautl|stärlke, die: a) messbare Stärke von Schall: 
die L. messen, regulieren; die L. des Radios 
zurückdrehen; bei, in voller L.; b) lautstarke 
Stimme, lautes Sprechen: L. überzeugt nicht. 

Lautlstär|kelreg|ler, der: Vorrichtung zum Regu- 
lieren der Lautstärke. 

Laultung, die; -, -en [zu tlauten] (Sprachwiss.): 
1. Art des Aussprechens: die L. des Hochdeut- 
schen; sie sprach das Wort mit deutlicher L. 

2. lautliche Gestalt eines sprachlichen Zei- 
chens: Homofone sind Wörter mit gleicher L. 

Laut|ver|schielbung, die (Sprachwiss.): nach 
bestimmten Gesetzen erfolgte Veränderung der 
Konsonanten im Laufe der Sprachgeschichte 
(z.B. b zu p, d zu t): die erste oder germanische 
L.; die zweite oder hochdeutsche L. 

Laut|wanldel, der (Sprachwiss.): [nach bestimm- 
ten Gesetzen erfolgende] Änderung im Laut- 
stand. 

laut werlden, laut|wer|den (unr. V; ist): 

1. bekannt werden, an die Öffentlichkeit drin- 


Läutwerk-Lebedame 


gen, unverhohlen ausgesprochen werden: Zwei- 
fel an der Wahrheit dieser Aussage sind laut 
geworden; Klagen, Gerüchte wurden laut, dass 
...; über die Verhandlungen hat man nichts laut 
werden lassen. 2. drohend die Stimme erheben, 
schimpfen: muss ich erst laut werden? 

Läut|werk: t Läutewerk. 

Laut|zeilchen, das (Sprachwiss.): Zeichen einer 
Lautschrift. 

laulwarm (Adj.): nicht richtig warm, aber auch 
nicht kalt: -e Milch; -es Essen; das Bier ist ja 1.!; 1. 
baden; U -e (nur halbe, halbherzige) Zustim- 
mung. 

La|va, die; -, Laven [ital. lava = Schlammmassen, 
viell. zu lat. labes = Erdrutsch] (Geol.): bei Vul- 
kanausbrüchen austretendes Magma u. das 
daraus entstehende Gestein: glühende, erstarrte 
L. 

Lalvalbo [schweiz.: 'la:vabo], das; -[s], -s [frz. 
lavabo] (schweiz.): Waschbecken. 

LalvalgeIstein, das: aus Lava bestehendes 
Gestein. 

Lalvallamlpe, die: elektrische Lampe mit einem 
mit zäher Flüssigkeit gefüllten, senkrechten, 
sich oben u. unten verjüngenden durchsichtigen 
Zylinder, in dem bunte blasenähnliche Gebilde 
aus Wachs langsam nach oben u. unten schwe- 
ben u. sich dabei in Größe u. Form verändern. 

Lalvalmaslse, die: Masse von Lava. 

Lalvalstrom, der: Strom flüssiger Lava. 

Lalven: Pl. von tLava. 

lalvenldel (indekl. Adj.): von der Farbe des 
Lavendels. 

Lalven|del, der; -s, - [mhd. lavendel(e) < ital. 
lavendola, zu: lavanda = was zum Waschen u. 
Baden dienlich ist, zu: lavare < lat. lavare = 
(sich) waschen, baden; nach der Verwendung 
als Badezutat]: (bes. im Mittelmeergebiet heimi- 
sche) Pflanze mit silbergrauen, schmalen Blät- 
tern u. violetten, stark duftenden Blüten (aus 
denen ätherisches Öl für die Parfümindustrie 
gewonnen wird). 

lalven|dellblau (Adj.): lavendel. 

lalven|dellfar|ben (Adj.): lavendel. 

Lalven|dellöl, das: aus Lavendel gewonnenes ÖL 

Lalven|del|was|ser, das (Pl. ...wässer): mit 
Lavendelöl hergestelltes Parfüm. 

"lalvie|ren (sw. V.): 1. (hat/ist) [mniederd. lavēren 
< mniederl. lave(e)ren, loveren, eigtl. = die 
Windseite abgewinnen, zu t Luv] (Seemannsspr. 
veraltet) im Zickzack gegen den Wind segeln; 
kreuzen (6): U sie musste geschickt [zwischen 
den Machtblöcken] 1l. 2. (hat) mit Geschick 
durch etw. hindurchbringen, Schwierigkeiten 
überwinden: der Lotse lavierte das Schiff durch 
die Untiefe; U er lavierte sich, seine Firma aus 
den schwierigsten Lagen. 

?Ja|vie|ren (sw. V; hat) [ital. lavare = (ver)waschen 
< lat. lavare] (bild. Kunst): a) die Konturen einer 
[farbigen] Tuschzeichnung mit nassem Pinsel 
verwischen; b) (eine Zeichnung) mit Wasserfar- 
ben kolorieren: lavierte Zeichnung. 

Lalvoir [la'voa:e], das; -s, -s [£rz. lavoir, zu: 
laver = waschen < lat. lavare] (veraltet): Wasch- 
gelegenheit, Waschschüssel; einfaches Wasch- 
becken: ein L. und ein Wasserkrug. 

Law and Or|der [Io: and 'o:ede; engl. = Gesetz 
und Ordnung] (oft iron.): Schlagwort, das die 
Bekämpfung von Kriminalität, Rauschgiftsucht, 
Gewalt u. Ä. durch drastische Gesetze u. harte 
polizeiliche Maßnahmen fordert. 

Lalwilne, die; -, -n [ladin. lavina < mlat. labina, 
zu lat. labi = gleiten]: an Gebirgshängen nie- 
dergehende [u. im Abrollen immer größer 
werdende] Masse von Schnee od. Eis: eine L. 
geht nieder, donnert zu Tal; an diesem Hang 
gehen immer wieder -n ab; die L. begrub drei 
Menschen unter sich; ein unvorsichtiger 
Schritt kann eine L. auslösen; U eine L. von 
(sehr viele) Zuschriften; * eine L. lostreten 
(durch sein Vorgehen, Handeln [ungewollt] 
eine Kette weiterer, sich steigernder Ereig- 
nisse auslösen: mit diesen Äußerungen hat 
der Minister eine L. losgetreten). 


-lalwilne, die; -, -n: 1. (emotional verstär- 
kend) drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass etw. immer mehr wird, nicht mehr 
einzudämmen ist: Antrags-, Ausgaben-, 
Schuldenlawine. 2. drückt in Bildungen mit 
Substantiven aus, dass eine große Menge, 
Masse von etw. sich wie eine (Schnee)lawine 
verhält: Geröll-, Sand-, Schlammlawine. 


Lalwilnenlab|gang, der: das Abgehen einer 

Lawine. 

lalwilnenlarltig (Adj.): wie eine Lawine [immer 

größer, gewaltiger werdend, anschwellend]: die 

Informationsflut schwillt 1. an. 

Lalwilnen|billdung, die: Bildung (3) einer 

Lawine. 

Lalwilnen|gelfahr, die: Gefahr, dass eine Lawine 

niedergeht. 

lalwilnen|gelfähr|det (Adj.): durch das Bestehen 
von Lawinengefahr gekennzeichnet: -e Hänge. 

Lalwilnen|hang, der: besonders lawinengefähr- 

deter Berghang; Hang, an dem häufiger Lawi- 

nen niedergehen. 

Lalwilnen|hund, der: Lawinensuchhund. 

Lalwilnen|kaltalsitlrolphe, die: vgl. Lawinenun- 

glück. 

Lalwilnen|schutz, der <0. Pl.): Schutz vor nieder- 

gehenden Lawinen. 

lalwilnen|silcher (Adj.): nicht durch Lawinen 

gefährdet, vor niedergehenden Lawinen 

geschützt: ein -er Hang, Weg. 

Lalwilnen|such|hund, der: Hund, der bes. darauf 

abgerichtet ist, von Lawinen Verschüttete im 

Schnee aufzuspüren. 

Lalwilnen|un|glück, das: durch eine Lawine ver- 

ursachtes Unglück. 

Lalwilnen|ver|baulung, die: Schutzwall, -mauer, 

-zaun o. Ä. zur Absicherung gegen niederge- 

hende Lawinen. 

Lalwilnen|warn|dienst, der: Dienst (2), der vor 
akuter Lawinengefahr warnt. 

Lawniten|nis, Lawn-Tenlnis ['l>:n...], das; - [eng]. 
lawn tennis, zu: lawn = Rasen]: auf kurzem, 
dichtem Rasen gespieltes Tennis. 

lax (Adj.) [lat. laxus = schlaff, locker] (oft abwer- 
tend): nachlässig, ohne feste Grundsätze, nicht 
streng: eine -e Auffassung, Haltung, Führung, 
Moral; etw. l. handhaben, durchführen. 

Lalxans, das; -, ...antia u....anzien, Lalxaltiv, das; 
-s, -e, Lalxaltilvum, das; -s, ...va [zu spätlat. 
laxativus = lindernd] (Med.): mildes Abführ- 
mittel. 

Lax|heit, die; -, -en: a) o. P1.) laxes Wesen, laxe 
Haltung, laxe Art; b) laxes Verhalten: solche -en 
dürfen nicht vorkommen! 

Layler [lere], der; -s, - [engl. layer = Schicht] 
(EDV): einzelne Ebene in einem CAD-Pro- 
gramm, Grafik- od. Bildbearbeitungsprogramm, 
einem Softwaresystem o.Ä. 

Laylout, Lay-out [ler ayt, auch: 'leı...], das; -s, -s 
[engl. layout, eigtl. = das Ausbreiten, der 
Grundriss, zu: to lay out = aufreißen (5)]: 

1. (Druckw.) Text- u. Bildgestaltung einer Seite, 
eines Werbemittels bzw. einer Publikation: das 
L. dieses Buches ist besonders geglückt. 2. (Elek- 
tronik) Schema für die Anordnung der Bauele- 
mente einer Schaltung. 

layloulten [ler?aystn, 'ler...] (sw. V.; hat) (Druckw. 
Jargon): Layouts (1a) anfertigen. 

Layloulter, der; -s, -: jmd., der Layouts (1) ent- 
wirft. 

Layloultelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Layou- 
ter. 

Lalzalrett, das; -[e]s, -e [frz. lazaret = Seuchen- 
krankenhaus < ital. lazzaretto, venez. lazareto, 
nazareto; Abl. vom Namen der venez. Kirche 
»Santa Maria di Nazaret«, bei der im 15. Jh. ein 
Hospital für Aussätzige gewesen war; beein- 
flusst von ital. lazzaro = aussätzig, Aussatz]: 
Krankenhaus für verwundete od. erkrankte Sol- 
daten, Militärkrankenhaus. 

Lalzalrettischiff, das: als [behelfsmäßiges] Laza- 
rett eingerichtetes Schiff zur Behandlung u. 
zum Transport von Verwundeten. 
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Lalzalrett|walgen, der: als Lazarett eingerichte- 
ter [Eisenbahn]wagen. 

Lalzalrett|zug, der: vgl. Lazarettschiff. 

LBS = Location-based Services. 

LCD [eltse:'de:], das; -s, -s, auch: die; -, -s [Abk. für 
engl. liquid crystal display]: Flüssigkristallan- 
zeige. 

LCD-An|zeilge, die: Flüssigkristallanzeige. 

LCD-Bild|schirm, der: flach gebauter Bildschirm, 
der für die Darstellung Flüssigkristalle benutzt. 

LCD-Fern|selher, der: Fernsehgerät mit einem 
LCD-Bildschirm. 

Id., Ld. = limited. 

Lead [lid], das; -[s], -s [engl. lead, zu: to lead = 
(an)führen]: 1. (o. Pl.) führende Stimme (3b) in 
einer [Jazz]band (z.B. Trompete). 2. (o.Pl.) 
(Wirtsch.) das Vorauseilen, Vorsprung 
bestimmter Werte vor anderen im Konjunktur- 
verlauf. 3. (Pressejargon) [kurz zusammenfas- 
sende] Einleitung einer Veröffentlichung od. 
Rede. 

Lealder [li:de], der; -s, - [engl. leader = (An)füh- 
rer]: 1. (Sport, bes. österr. u. schweiz.) in einer 
Meisterschaft führender Klub. 2. Leiter einer 
Band. 

Lealdelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Leader (2). 

Lealder|ship ['li:defip], die; -, -s od. das; -[s], -s 
[engl. leadership = Führung] (Jargon): Führung; 
Gesamtheit der Führungsqualitäten. 

Leadligiltar|re, die: [elektrische] Gitarre, auf der 
die Melodie gespielt wird. 

Leadigiltarlrist, der: jmd., der [in einer Band] die 
Leadgitarre spielt. 

Leadlgiltarlris|tin, die: w. Form zu î Leadgitar- 
rist. 

lealken ['li:...] (sw. V;; hat) [zu engl. to leak = 
undicht sein, auslaufen]: als geheim eingestufte, 
[sicherheits]politisch od. militärisch brisante 
o.ä. Dokumente [im Internet] veröffentlichen: 
kritische Unterlagen [an die Presse, an die 
Öffentlichkeit] l.; anonym geleakte Informatio- 
nen. 

Lean Ma|nagelment ['li:n 'menıtfmant], das; - -s, 
--s [engl., eigtl. = schlankes Management, aus: 
lean = schlank; von Zusätzen befreit, ent- 
schlackt u. management, î Management] 
(Wirtsch.): Unternehmensführung nach einem 
Konzept, das auf die zielgerichtete Gestaltung 
der wirtschaftlichen Aktivitäten u. den Abbau 
unnötiger Kosten ausgerichtet ist. 

Lean Pro|ducltion [i:n pro'dakfn], die; - - [engl., 
eigtl. = schlanke Produktion, aus: lean = 
schlank, mager, dürftig u. production = Pro- 
duktion, Herstellung] (Wirtsch.): Fertigung von 
Industrieerzeugnissen bei weitgehender Einspa- 
rung von Arbeitskräften, Kosten u. Material 
(z.B. durch Automation). 

Learning by Doling ['ee:enıy bay 'du:19], das; 
--- [engl., eigtl. = Lernen durch Tun] (bes. 
Päd.): Lernen durch unmittelbares Anwenden, 
Praktizieren des zu Lernenden. 

Lear|ning on the Job [- on da 'dzəb], das; - - - - 
[engl., eigtl. = Lernen im Beruf]: Lernen durch 
die entsprechende berufliche Tätigkeit. 

lealsen [i:zn] (sw. V; hat) [engl. to lease, eigtl. = 
(ver)mieten]: (ein [Investitions]gut) zur eigenen 
Nutzung mieten, pachten: ein Auto l.; ein 
geleastes Fotokopiergerät. 

Lealsing [li:zıy], das; -s, -s [engl. leasing] 
(Wirtsch.): Vermietung von [Investitions]gütern 
u. Industrieanlagen (wobei die Mietzahlungen 
bei späterem Kauf angerechnet werden kön- 
nen). 

Lealsing|firlma, die: Firma, die Leasing betreibt. 

Lealsinglralte, die: vertraglich festgelegter, regel- 
mäfsig zu zahlender Geldbetrag, der für das 
Leasen von etw. gezahlt werden muss. 

Lealsing|verltrag, der: Vetrag über das Leasen 
von etw. 

lebibar (Adj.) (bes. schweiz.): ausführbar, prakti- 
zierbar, erträglich: das Leben wieder l. machen. 

Lelbe|dalme, die [geb. nach t Lebemann] (abwer- 
tend): elegante, reiche Frau, die im Luxus lebt u. 
dem sinnlichen Genuss ergeben ist. 
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Le|belmann, der (Pl....männer) [1794 von dem 
dt. Schriftsteller E. Langbein (1757-1835) erst- 
mals für t Bonvivant u. frz. viveur gebraucht] 
(abwertend): eleganter, reicher Mann, der im 
Luxus lebt u. dem sinnlichen Genuss ergeben 
ist. 

lelben (sw. V; hat) [mhd. leben, ahd. leben, eigtl. 
wohl = übrig bleiben (im Sinne von: überleben 
nach einem Kampf)]: 1. a) am Leben, lebendig 
sein; nicht tot sein: seine Großeltern leben noch; 
als der Arzt eintraf, lebte der Verunglückte 
schon nicht mehr; lebt er?; das Kind hat nur 
wenige Stunden gelebt; sie wollte nicht mehr 

änger l.; ohne dich kann ich nicht 1.; nicht mehr 

ange zul. haben; lass das Tier doch 1.! (töte es 
nicht!); nicht l. und nicht sterben können (sich 
sehr krank u. elend fühlen); (ugs. scherzh. zu 
jmdm., der sehr lange nichts von sich hören 
ief) lebst du noch?; (ugs. Beteuerungsformel) 
es stimmt, so wahr ich lebe; (1. Part.:) die noch 
ebenden Nachkommen; lebend gebärende 

(Zool.; lebende Junge zur Welt bringende) Tiere; 

ebendes Inventar (Rechtsspr.; Viehbestand); 

bring mir den Mörder meines Sohnes, tot oder 
lebend!; <subst.:) die Lebenden und die Toten; 

U die Bilder dieser Künstlerin leben (wirken 

lebendig); in den Menschen lebt die Hoffnung 

(sie hoffen) auf eine bessere Welt; lebende Spra- 

chen (Sprachen, die in der Gegenwart gespro- 

chen werden); * jmd., etw. lebe! (Wunschfor- 
mel: es lebe die Freiheit!); es von den Lebenden 
nehmen (ugs.; sehr hohe, überhöhte Preise for- 
dern); b) auf der Welt sein, (als Lebewesen) da 
sein, existieren: wie viele Menschen leben auf 
der Erde?; Luther lebte im 16. Jahrhundert; 

»Wie geht es dir?« - »Man lebt!« (ugs.; es geht 

nicht gut, aber auch nicht übermäßig schlecht); 

er weiß zul. (das Leben zu genießen); die leben- 
den (heutigen) Generationen; R 1. und l. lassen 

(man sollte jedem wie sich selbst seine eigene 

Existenz u. Lebensart zugestehen); man lebt nur 

einmal (Aufforderung, eine günstige Gelegen- 

heit zu nutzen); c) fortbestehen, weiterleben: 
der Künstler lebt in seinen Werken; sein 

Andenken lebt in uns; der Name dieses Mannes 

wird für alle Zeiten. 2. sein Leben in bestimm- 

ter Weise verbringen: gut, anständig, enthalt- 
sam, flott, bürgerlich, armselig1.;leb[e] wohl! 

(veraltend; formelhafter Abschiedsgruß); er lebt 

wie ein Fürst; hier lebt es sich gut; sie lebt von 

ihrem Mann getrennt; im Wohlstand, in glückli- 
cher Ehe, in Scheidung l.; er lebt in dem Wahn, 

dauernd verfolgt zu werden; damit kann ich 1. 

(das ist für mich [noch] akzeptabel); damit 

musst du l. (musst du dich abfinden); Wölfe 

leben in Rudeln; allein, mit seinen Freunden, 
mit einer Frau l.; nach seinem Glauben |.; er hat 
über seine Verhältnisse gelebt (einen Lebensstil 
geführt, der seine finanziellen Möglichkeiten 
übersteigt); sie lebten unter falschem Namen. 

3. [wohl unter Einfluss von engl. to live] a) woh- 

nen, seinen Wohnsitz haben: er lebt in Ham- 

burg; sie hatten lange im Ausland gelebt; auf 
dem Lande, in der Großstadt l.; U er lebt in einer 
anderen Welt (ist ein Träumer); b) seinen 

Lebensraum haben: Affen leben auf Bäumen; 

auf dem Land, im Wasser lebende Tiere. 

4. a) sich von etw. ernähren: gesund, fleischlos, 

Diät l.; die Gefangenen mussten von Wasser 

und Brot l.; Spr der Mensch lebt nicht vom Brot 

allein (hat nicht nur materielle Bedürfnisse; 

Matth. 4,4); b) seinen Lebensunterhalt von etw. 

bestreiten: von seiner Hände Arbeit ].; von die- 

sem Gehalt kann man nicht 1.; von der Wohl- 
fahrt, von jmds. Gnade und Barmherzigkeit l.; er 
lebt von seinen Eltern (seine Eltern kommen für 
seinen Lebensunterhalt auf); R (subst.:) das ist 
zum Leben zu wenig, zum Sterben zu viel. 

5. a) (mit einem Subst. des gleichen Stammes 

als Obj.) verbringen, zubringen: ein glückliches, 

erfülltes Leben l.; er lebt sein eigenes Leben; 

b) durchleben, vorleben, im Leben praktizieren: 

Demokratie, eine Weltanschauung, seinen 

Glauben l. 6. sich in einem bestimmten Verhält- 


nis befinden: mit jmdm. im/in Frieden, im/in 
Streit, in einem nachbarlichen Verhältnis 1. 

7. sich einer Sache widmen, hingeben: ganz sei- 
ner Familie/für seine Familie 1.; er lebt nur sei- 
ner Musik, für eine Idee. 

Le|ben, das; -s, - [mhd. leben, ahd. leben, urspr. 
subst. Inf.]: 1. (Pl. selten) das Lebendigsein, 
Existieren: organisches, irdisches L.; L. und Tod; 
das keimende, werdende L.; in ihm ist kein L. 
mehr; das L. ist vergänglich; das nackte L. (die 
bloße Existenz) retten; das L. verlieren (sterben); 
sich das L. nehmen (sich selbst töten); jmdm. 
das L. retten; die L. spendende (geh.; zu leben 
ermöglichende) Sonne; die L. zerstörende (geh.; 
das Leben vernichtende) Atombombe; sein L. 
wagen, für etw. einsetzen, aufs Spiel setzen, hin- 
geben; viele mussten im Krieg ihr L. lassen (sind 
im Krieg umgekommen); die Entstehung, Erhal- 
tung, Bedrohung, Zerstörung des -s; des -s 
müde, überdrüssig sein; seines -s nicht sicher 
sein; am L. sein, bleiben; trotz seines Leidens 

hängt er am L. (will er noch nicht sterben); man 

fürchtete für sein L.; der Arzt konnte den 

Bewusstlosen nicht mehr ins L. zurückrufen; sie 

hat mit dem L. abgeschlossen (ist bereit zu ster- 

ben); sie haben mit dem L. gespielt, haben ihren 

Leichtsinn mit dem L. bezahlen müssen; (Rel.:) 

Gott, der Herr über L. und Tod; er rannte um 

sein L.; um jmds. L. bangen, kämpfen; durch 

einen Unfall ums L. kommen (umkommen); 
zwischen Tod und L. schweben; U die Show 
hatte kein L.; einen Vertrag mit L. erfüllen; * das 
ewige L. (christl. Rel.; das Leben in der Ewig- 
keit), einem Kind das L. schenken (geh.; ein 

Kind gebären); sein L. teuer verkaufen (in 

einem Kampf erst nach erbitterter Gegenwehr 

schließlich unterliegen u. getötet werden); sein 

L. aushauchen (geh., verhüllend; sterben; 

t'Geist 1a); seines -s nicht mehr froh werden 

(immer wieder neue Sorgen, Probleme haben u. 

nicht zur Ruhe kommen); seinem L. ein Ende 

machen/setzen (verhüll.; sich selbst töten); ein 

Kampf o.Ä. auf L. und Tod (ein Kampf o. Ä., 

bei dem einer der Kontrahenten den Tod finden 

kann od. wird); etw. für sein L. gern tun (etw. 
sehr gern tun); [freiwillig] aus dem L. scheiden 

(sich selbst töten); etw. ins L. rufen (etw. grün- 

den); mit dem L. davonkommen (aus einer 

großen Gefahr gerettet werden; nach 2.Makk. 

3, 38); jmdm. nach dem L. trachten (jmdn. 

umbringen wollen); wie das blühende L. ausse- 

hen (ugs.; sehr gesund aussehen). 2. (Pl. selten) 

a) Dauer, Verlauf des Lebens (1), der Existenz, 

des Daseins: ein kurzes, langes L.; L. und Werk 

eines Künstlers; ein [ganzes] L. lang; sein L. 

genießen; seinem L. ein Ziel geben; der Sinn des 

-s; sich des -s freuen; die schwersten Stunden 

seines -s; sie hat das Geschäft ihres -s (das beste 

Geschäft, das sie je im Leben abwickeln kann) 

gemacht; auf ein erfülltes L. zurückblicken; 

*jmdm. das L. sauer machen (jmdm. immer 

wieder Schwierigkeiten, Unannehmlichkeiten 

bereiten; nach 2. Mos. 1, 14); sich durchs L. 

schlagen (sich mühsam im Daseinskampf 

behaupten); nie im L./im L. nicht (ugs.; nie- 
mals, unter keinen Umständen); b) Art zu leben, 

Lebensweise: ein einfaches, einsames, ruhiges, 

geordnetes, geregeltes, unstetes, liederliches, 

üppiges, arbeitsreiches L.; das L. als Artist ist 
hart; das L. in der Großstadt, auf dem Land; ein 

L. in Wohlstand, Zufriedenheit; das L. eines 

Einsiedlers führen; sein L. ändern; du machst 

dir das L. bequem, etwas zu leicht; das L. ist 

ein Wunschkonzert (ugs.; es ist nicht immer 

alles einfach im Leben); ein neues L. anfangen, 

beginnen (neue, gute Vorsätze fassen; seinen 

Lebenswandel ändern); R was soll das schlechte 

L. nützen? (man soll es sich lieber möglichst 

angenehm machen); * das süße L. (Leben im 

Luxus, ohne arbeiten zu müssen; ital. la dolce 

vita); c) Lebensinhalt: der Sport war für sie das 

L. 3. (0. Pl.) a) der Alltag, die Wirklichkeit, in der 

sich das Leben abspielt; die Gesamtheit der 

Lebensformen: das L. ist hart; diese Geschichte 
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hat das L. geschrieben; das L. meistern; demL. 
die guten Seiten abgewinnen; diese Geschichte 
ist aus dem L. gegriffen; für das L. lernen; etwas 
nach dem L. malen, schreiben; R wie das L. so 
spielt (ugs. scherzh.; man muss sich mit allem 
abfinden); b) Gesamtheit der Vorgänge, das 
Geschehen innerhalb eines Bereichs: das gesell- 
schaftliche, wirtschaftliche, künstlerische, geis- 
tige L. einer Stadt; im öffentlichen L. stehen. 

4. (0. PL.) Betriebsamkeit, lebhaftes Treiben: das 
L. auf den Straßen; auf dem Markt herrscht 
reges L.; die Kinder haben L. ins Haus gebracht; 
nachts ist in der Innenstadt alles L. ausgestor- 
ben. 

lelbend gelbälrend, lelbend|gelbälrend (Adj.) 
(Zool.): lebende Junge zur Welt bringend; vivi- 
par (1): lebend gebärende Tiere. 

Lelbendlgelwicht, das: a) (Fachspr.) Gewicht 
eines lebenden, nicht gefütterten u. getränkten 
Nutz- od. Schlachttieres; b) (scherzh.) Körperge- 
wicht eines Menschen. 

lelben|dig <Adj.) [mhd. lebendec, ahd. lebendig, 
weitergeb. aus dem 1. Part. mit urspr. Betonung 
der 1. Silbe]: 1. lebend, am Leben (1): ein -es 
Wesen; -e Junge zur Welt bringen; bei -em Leibe 
verbrennen; er war mehr tot als l.; hier fühlt 
man sich wie l. begraben; U eine -e (nicht 
erstarrte, nicht nur formale) Demokratie; -e 
(nicht erstarrte, fortwirkende) Tradition; -er 
(gelebter, im Leben praktizierter) Glaube; ein -es 
(wirksames, anschauliches) Beispiel für etwas 
sein; die Erinnerung wurde wieder l. in ihm; * es 
von den Lebendigen/vom Lebendigen neh- 
men (tleben 1a). 2. lebhaft, munter, voll Leben: 
eine sehr -e Stadt; die Kinder waren sehr 1.; auf 
den Straßen wurde es allmählich -er; er hat sehr 
l. berichtet; U -e (bunte, lebhafte) Farben. 

Lelben|diglkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Leben- 
digsein. 2. a) lebendiges Wesen, Lebhaftigkeit; 
b) etw. lebendig (2), lebhaft Wirkendes. 

Lelbensjabend, der (geh.): letzter Lebensab- 
schnitt [im Ruhestand]: ein behaglicher L.; er 
musste seinen L. im Altenheim verbringen. 

Lelbensjabl|schnitt, der: Periode innerhalb eines 
Lebens. 

Lelbenslab|schnittsIpartiner, der (ugs., oft 
scherzh.): Lebensgefährte für einen bestimmten 
Zeitabschnitt: ihr damaliger L. 

Lelbenslab|schnitts|partInelrin, die: w. Form zu 
tLebensabschnittspartner. 

Lelbenslader, die: lebenswichtiger Verkehrsweg, 
lebensnotwendige Versorgung: der Nil ist die L. 
Ägyptens; einer Stadt die L. durchschneiden. 

Lelbenslallter, das: a) Zahl der Lebensjahre: das 
durchschnittliche L.; ein hohes L. erreichen; 

b) bestimmter Abschnitt, Altersstufe: das frühe, 
kindliche L. 

Lelbenslangst, die: Angst vor dem Leben; Angst, 
dem eigenen Leben u. seinen Anforderungen 
nicht gewachsen zu sein. 

Lelbenslan|spruch, der: Anspruch an das Leben. 

Le|bensjarlbeits|zeit, die: Dauer der Erwerbstä- 
tigkeit eines Menschen: die L. verkürzen. 

Lelbensljart, die: 1. die Art zu leben, Lebensweise: 
die heutige, eine bürgerliche L. 2. ansprechen- 
des Benehmen, gute Umgangsformen: sie hat L.; 
ein Mann von [feiner] L. 

Lelbensjauflfas|sung, die: Auffassung vom 
Leben. 

Lelbenslauflgalbe, die: Aufgabe, der jmd. sein 
ganzes Leben widmet, die einen lebenslang 
beansprucht: das ist eine L.; sich etw. zur L. 
machen. 

Lelbensläu|ßelrung, die: sichtbares Zeichen, 
Ausdruck von Leben: eine L. von sich geben. 

Lelbens|bahn, die (geh.): [vorgezeichneter] 
Lebensweg. 

Lelbens/baum, der: 1. [wohl nach den immergrü- 
nen Nadeln] (zu den Zypressen gehörender) 
immergrüner Baum mit abgeflachten Zweigen 
u. schuppenförmigen kleinen Blättern, die 
dachziegelartig angeordnet sind; Thuja. 

2. a) [nach 1.Mos. 3, 22] (Rel.) Baum des Lebens, 
der Erkenntnis; b) (Volkskunde, Kunstwiss.) 
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symbolisches, den Baum des Lebens darstellen- 
des Ornament. 

Lelbens|beldarf, der: das zum Leben Notwen- 
dige. 

Lelbens|beldin|gun|gen (Pl.): Bedingungen, 
unter denen jmd., etw. lebt: die L. verbessern; 
unter optimalen L. 

lelbens|beldrolhend, lejbens|beldrohllich 
(Adj.): eine Bedrohung für das Leben darstel- 
lend: eine -e Infektion, Krankheit. 

Lelbens|beldürflnisise (Pl.): etw., was jmd. 

[unbedingt] zum Leben braucht. 

Lelbens]beichlte, die: Rechenschaft über das bis- 

herige Leben [in literarischer Form]. 

lelbens|beljalhend <Adj.): optimistisch denkend, 
immer die guten Seiten des Lebens hervorhe- 
bend: -e Menschen; l. eingestellt sein. 

Lelbens|beljalhung, die (Pl. selten): lebensbeja- 

hende Haltung. 

Le|bens|belreich, der: Bereich, Gebiet, Umkreis, 

in dem sich das [menschliche] Leben abspielt: 

der private L.; ein totalitärer Staat durchdringt 

alle -e. 

Le|bens|belricht, der: literarischer Bericht über 

das eigene Leben od. das Leben einer [bedeu- 

tenden] Person. 

Lelbensibelschreilbung, die: Biografie (1). 

Lelbens]bild, das: Lebensbeschreibung. 

Lelbens|bund, der (geh.): Ehe. 

Lelbens|chanlce, die (meist Pl.): Aussicht (2) für 

das [weitere] Leben. 

Lelbensidalten <Pl.): biografische Daten. 

Lelbens|dauler, die o. Pl.): a) Zeitspanne eines 
Lebens von der Geburt bis zum Tod: die durch- 
schnittliche L. des Menschen; b) Dauer der 
Haltbarkeit eines Materials, der Funktionstüch- 
tigkeit einer Maschine, eines Geräts o. Ä.: dieser 
Motor hat eine lange L., ist auf L. gebaut. 

lelbenslecht (Adj.): der Wirklichkeit entspre- 
chend, realistisch: eine -e Schilderung. 

Lelbensjein|stelllung, die: Haltung, Einstellung 

zum Leben. 

Lelbenslele|ment, das: 1. Urstoff, Element. 

2. etwas für das Leben [eines bestimmten Men- 

schen] bes. Wichtiges: die Musik ist sein L. 

Le|benslelilxier, das (Volkskunde): Zaubertrank, 

der Jugend, Schönheit u. langes Leben verleihen 

soll. 

Le|bensjen|de, das: Ende eines Lebens, des 

Lebens: bis ans L. 

Lelbenslenerl|gie, die: Lebenskraft; zum Leben 

erforderliche Energie. 

Lelbens|ent|wurf, der: Planung des eigenen 

Lebens, Vorstellung vom (typischen) Verlauf 

des Lebens. 

lelbensler|fahlren (Adj.): Lebenserfahrung besit- 

zend. 

Le]benslerlfahlrung, die: Erfahrung durch das 

Leben u. für das Leben: eine Frau von großer L. 

lelbensler|halltend (Adj.): für die Erhaltung des 

Lebens notwendig: die -en Funktionen des Kör- 

pers. 

Lelbenslerlininelrun|gen (Pl.): [aufgezeichnete] 

Erinnerungen aus dem eigenen Leben; 

Memoiren: seine L. schreiben. 

Lelbensler|warltung, die: Zeitspanne, die ein 

Mensch voraussichtlich [noch] leben wird: 

höhere L. durch bessere Lebensbedingungen; 

die mittlere L. (Lebensalter, das innerhalb einer 
bestimmten Gruppe durchschnittlich erreicht 
wird); U der Motor hat eine durchschnittliche L. 
von acht Jahren. 

lelbenslfälhig <Adj.): fähig, imstande zu leben: -e 
Zellen; das Neugeborene war nicht 1.; U eine -e 
Gesellschaft. 

Le|bens|fälhig|keit, die (Pl. selten): Fähigkeit zu 
leben. 

lelbenslfeindllich (Adj.): fast jedes Leben unmög- 
lich machend: die -e Kälte der Arktis. 

lelbenslfern (Adj.): den tatsächlichen Gegeben- 
heiten des Lebens (3a) nicht entsprechend. 

Lelbensifer|ne, die (0. Pl.): Eigenschaft, lebens- 
fern zu sein. 

Lelbens|form, die: a) Lebensweise: eine neue L., 


alternative -en; b) Form, in der das Leben sich 
organisiert: pflanzliche oder tierische -en unter- 
suchen. 

Lelbenslfralge, die: Frage, Angelegenheit von 
entscheidender Bedeutung: Umweltschutz, 
Zuwanderung als L.; das ist für ihn eineL. 

lelbens|fremd (Adj.): a) nicht der Lebenserfah- 
rung entsprechend: eine etwas -e Vorschrift; er 
hat völlig 1. entschieden; b) nicht im alltäglichen 
Leben stehend: ein -er Gelehrter. 

Lelbenslfreulde, die: Freude am Leben, Daseins- 

freude: seine L. wiedergewinnen. 

lelbens|froh (Adj.): voller Lebensfreude, lebens- 

bejahend: sie war zwar l., aber nicht leichtsin- 

nig. 

Lelbens|fühlrung, die: [sittliche] Gestaltung des 

Lebens. 

Lelbens|funkltilon, die (meist Pl.) (Biol., Med.): 

das Leben kennzeichnende Funktion (z.B. Stoff- 

wechsel): eine Störung, der Ausfall der -en. 

Lelbens|gang, der: Lebensweg. 

Lelbens|gel|fahr, die (Pl. selten): das Leben 
bedrohende, tödliche Gefahr: es besteht akute 
L.; Achtung, Starkstrom! L.!; außer L. sein; er 
schwebt in L.; jmdn. unter [eigener] L. retten. 

lelbens|ge|fährllich (Adj.): mit Lebensgefahr ver- 
bunden: eine -e Expedition, Situation; er ist 1. 
verletzt. 

Lelbens|gelfährlte, der: 1. (geh.) jmd., der jmdn. 
auf seinem Lebensweg begleitet, sein Lebens- 
schicksal mit ihm teilt: ihr Mann war ihr ein 
treuer L. 2. jmd., der mit jmdm. in eheähnlicher 
Verbindung zusammenlebt; Freund (2): sie 
stellte ihn als ihren -n vor. 

Lelbenslgelfährltin, die: w. Form zu î Lebensge- 

fährte. 

Lelbens|gelfühl, das: bewusstes Gefühl, am wirk- 

lichen Leben teilzuhaben, mitten im Leben zu 

stehen: das L. einer ganzen Generation; dies 

Erlebnis steigert, hebt mein L. 

Lelbenslgeislter (Pl.): Frische, Munterkeit: der 

Kaffee [er]weckte seine L.; ihre L. erwachten. 

Lelbens|gelmein|schaft, die: 1. Gemeinschaft, 

Zusammenleben von [zwei] Personen [mit Sexu- 

alkontakt]: die Ehe als L.; die Familie bildet eine 

L. 2. (Biol.) Biozönose: der Wald als L. 

Lelbens|gelnuss, der: Genuss, den ein angeneh- 

mes Leben einem bereitet, den etw. Angenehmes 

im Leben darstellt. 

Lelbenslgelschichlte, die: Geschichte eines 

Lebens; Biografie (2): jmdm. seine L. erzählen. 

Lelbenslgelstalltung, die: Gestaltung des 

Lebens. 

Lelbens|gelwohnlheit, die (meist Pl.): typische 

Art, wie jmd. sein Leben zu verbringen pflegt. 

Lelbens|glück, das: Erfüllung, Glück im eigenen 

[privaten] Lebensbereich: er hat sein L. gefun- 

den. 

lelbens|groß (Adj.): eine natürliche Größe auf- 

weisend: eine -e Darstellung. 

elbenslgrölße, die (Pl. selten): in der Fügung in 

[voller] L. (1. in natürlicher Größe: eine Plastik 
in L. 2. ugs. scherzh.; persönlich, leibhaftig: 
plötzlich stand er in voller L. vor uns). 
elbenslgrundllalge, die: materielle Grundlage, 

Voraussetzung des Lebens: die natürlichen -n. 

elbenslhalltung, die: 1. wirtschaftliche Gestal- 

tung des Lebens: einfache, üppige, bürgerliche 

L.; die L. ist teurer geworden. 2. Lebenseinstel- 

lung. 

Lelbenslhalltungsikoslten <Pl.) (Wirtsch.): 

Kosten für die Lebenshaltung: die L. sind 

gestiegen. 

Lelbenslhillfe, die: soziale Unterstützung, psy- 

chologische Beratung u. Ä.; Maßnahmen, die 

anderen Menschen helfen sollen, ihr Leben 
sinnvoll zu gestalten: jmdm. L. geben. 
benslhunlger, der: besonders stark ausge- 
prägtes Bedürfnis, viel zu erleben. 
lelbenslhunglrig (Adj.): Lebenshunger habend. 

Le|benslidelal, das: Ziel, Idee, nach der jmd. sein 

Leben ausrichtet. 

Lelbenslin|halt, der: Inhalt, Sinngebung eines 
Lebens: Reisen ist für ihn der, ist sein [ganzer] L. 
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Lelbenslin|telrlesise, das: sehr wichtiges Inter- 
esse: die -n eines Volkes. 

Lelbensljahr, das: Jahr eines Lebens: mit dem 
vollendeten 18. L. wird ein Jugendlicher mündig. 

Lelbens|kampf, der: a) Kampf ums Leben, 
Daseinskampf: b) Leben als Form des Kampfes. 

lelbens|klug (Adj.): klug u. erfahren in den Din- 
gen des praktischen Lebens. 

Lelbensikluglheit, die (0. Pl.): lebenskluges 
Wesen. 

Lelbensikraft, die: Kraft zum Leben, Vitalität: ein 
Mensch mit großer, mit viel L. 

Lelbenslkrilse, die: existenzielle Krise. 

Lelbens|kunst, die: Kunst, das Leben zu meis- 
tern, mit den Gegebenheiten fertig zu werden. 

Lelbensjkünstller, der: jmd., der die Kunst 
beherrscht, das Leben zu meistern, stets das 
Beste aus jeder Situation zu machen. 

Le|bens|künst|le|rin, die: w. Form zu fî Lebens- 
künstler. 

Lelbensjlalge, die: Situation im Leben: jede L. 
meistern; in allen -n wusste er sich zu helfen. 

lelbensllang (Adj.): ein Leben lang, das ganze 
Leben dauernd: -e Folgen, Haft; -es Lernen, 
Mandat; er fühlte sich 1. an sein Versprechen 
gebunden. 

lelbensllängllich (Adj.): (von Freiheitsstrafen) 
erst mit dem Tod endend: -er Freiheitsentzug; 
ein l. Inhaftierter; er hat, bekam »lebensläng- 
lich« (eine lebenslange Freiheitsstrafe). 

Lelbensjlängllilche, die/eine Lebenslängliche; 
der/einer Lebenslänglichen, die Lebenslängli- 
chen/zwei Lebenslängliche (Jargon): weibliche 
Person, die eine lebenslängliche Freiheitsstrafe 

verbüßt. 

Lelbensjlängllilcher, der Lebenslängliche/ein 
Lebenslänglicher; des/eines Lebenslänglichen, 
die Lebenslänglichen/zwei Lebenslängliche 
(Jargon): jmd., der eine lebenslängliche Frei- 
heitsstrafe verbüßt. 

Lelbensjlauf, der [LÜ von lat. curriculum vitae]: 
a) der individuelle Verlauf eines Lebens, 
Lebensgeschichte: einen abenteuerlichen L. hin- 
ter sich haben; b) schriftliche Darstellung, 
Zusammenfassung der (bes. für die Berufslauf- 
bahn) wichtigsten Daten u. Ereignisse des eige- 
nen Lebens: ein handgeschriebener, ausführli- 
cher, tabellarischer L.; Bewerbung mit L. und 
Lichtbild. 

Lelbenslleisitung, die: Leistung, die jmd. in sei- 
nem Leben vollbracht hat. 

Lelbensllicht, das: a) (geh.) (als brennendes Licht 
gedachtes) Leben (1): sein L. ist erloschen (er ist 
gestorben); *jmdm. das L. ausblasen/auspus- 
ten (ugs.; jmdn. töten); b) dicke Kerze, die 
Jmdm. am Geburtstag angezündet wird u. die 
nur er selbst ausblasen darf. 

Lelbensllilnie, die: (in der Handlesekunst) Fur- 

che der Innenhand, deren Länge die Lebens- 

dauer anzeigen soll. 

Lelbensjlülge, die: Selbsttäuschung, auf der jmd. 

sein Leben aufbaut: sich in eine L. verstricken. 

Lelbensljlust, die (0. Pl.): überquellende Lebens- 

freude. 

lelbensllusltig (Adj.): fröhlich [u. ein wenig 

leichtsinnig] das Leben genießend: eine -e 

Witwe; seine junge Frau war sehr. 

Lelbens|mensch, der (bes. österr.): Mensch, mit 

dem man durch eine besondere langjährige 

Beziehung verbunden ist. 

Lelbensjmitlte, die (o. Pl.): Zeit etwa zwischen 

dem 40. u. 50. Lebensjahr: die Krise der L.; die L. 

überschritten haben. 

Le|bensjmitltel, das (meist Pl.): Ware zum Essen 
od. Trinken, die zum Bedarf des täglichen 
Lebens gehört: leicht verderbliche L.; tierische, 
pflanzliche, neuartige L. 

Lelbenslmitltellablteillung, die: Abteilung eines 
Kaufhauses o. Ä., in der Lebensmittel verkauft 
werden. 

Lelbenslmitltellbran|che: die Herstellung u. den 
Verkauf von Lebensmitteln umfassende Bran- 
che (a). 
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die chemische Beschaffenheit von Lebensmit- 
teln untersucht. 

Lelbensjmitltellchejmilker, der: Chemiker, der 
die chemische Beschaffenheit von Lebensmit- 
teln untersucht (Berufsbez.). 

Le|bensjmit|tellchelmilkelrin, die: w. Form zu 
t Lebensmittelchemiker. 

Lelbensjmitltelldis|counlter [...dıskaynte], der: 
Unternehmen od. Geschäft, das Lebensmittel zu 
bes. niedrigen Preisen anbietet: beim L. einkau- 
fen. 

lelbensjmitltellecht (Adj.): (in Verbindung mit 
Lebensmitteln) unschädlich; keine geruchliche 
od. geschmackliche Wirkung auf Lebensmittel 
habend: -es Material, Kochgeschirr; die Plastik- 
flasche ist 1.; 1. beschichtet, lackiert sein. 

Lelbenslmit|tellgelschäft, das: Geschäft, in dem 

Lebensmittel verkauft werden. 

Lelbensljmitltellgelsetz, das: die Herstellung u. 

den Vertrieb von Lebensmitteln betreffendes 

Gesetz. 

Lelbensjmitltellhan]del, der: a)' Handel (2a) mit 

Lebensmitteln; b) Wirtschaftszweig, dessen Auf- 

gabe der Vertrieb von Lebensmitteln ist. 

Lelbensjmitltellin|dusitlrie, die: Lebensmittel 

produzierende Industrie. 

Lelbensjmitltellkarlte, die: in Kriegs- u. Krisen- 

zeiten ausgegebene Karte, auf deren Abschnitte 

die rationierten Lebensmittel zugeteilt werden. 

Lelbensjmitltellkonitlrollle, die: amtliche Prü- 

fung, Kontrolle von Lebensmitteln. 

Lelbenslmitltellkonitlrollleur, der: jmd., der 

Lebensmittelkontrollen durchführt (Berufsbez..). 

Le|bensjmitltellkonltlrollleulrin, die: w. Form 

zu t Lebensmittelkontrolleur. 

Lelbensjmit|tellmarlke, die: 1. einzelner 

Abschnitt einer Lebensmittelkarte. 2. Mar- 

ke (2a) für Nahrungsmittel. 

Le|bens]mitltellpreis, der: Preis von Lebensmit- 

teln: die Erhöhung der -e. 

Lelbenslmitlitellpunkt, der: Mittelpunkt, Zent- 

rum des persönlichen Lebens, der Existenz: zur- 

zeit ist die Familie ihr L.; seinen L. nach England 
verlegen. 

Lelbenslmit|tellspenlde, die: gespendete 

Lebensmittel: dringend benötigte -n. 

Lelbensjmitltellver|gifltung, die (Med.): durch 

den Genuss giftiger od. verdorbener Lebensmit- 

tel hervorgerufene Erkrankung. 

Lelbenslmitlitellverlsorlgung, die: Versorgung 

mit Lebensmitteln. 

Le|bensjmitltellvor|rat, der: Vorrat an Lebens- 


Lelbens|mo|dell, das: Planung und Gestaltung 

des eigenen Lebens nach bestimmten Vorstel- 

lungen: das persönliche, das europäische L.; sie 

lehnte das L. mit Kind ab. 

Lelbens|mo|nat, der: vgl. Lebensjahr: Säuglinge 

in den ersten -en. 

Lelbens|mot|to, das: Motto des Lebens; Motto, 
nach dem jmd. lebt. 

lelbens|mülde (Adj.): ohne Willen zum Weiterle- 
ben, den Tod herbeisehnend: du bist wohl l.! 
(scherzh. zu jmdm., der leichtsinnig etw. 
Gefährliches tut). 

Le|bens|müldiglkeit, die: das Lebensmüdesein. 

Le|bens|mut, der: Mut zum [tätigen] Leben, 
Unternehmungslust u. Optimismus: keinen L. 
haben; er schöpfte neuen L. 

lelbensinah (Adj.): den tatsächlichen Gegeben- 
heiten des Lebens (3a) entsprechend: ein -er 
Unterricht; ein l. geschriebener Roman. 

Lelbenslnälhe, die: vgl. Lebensferne. 

Lelbens|nerv, der: etw. zum Leben u. Weiterbe- 
stehen unbedingt Notwendiges: jmds. L. durch- 
schneiden; die Industrie ist in ihrem L. getroffen 
worden. 

Lelbens|nilveau, das (regional): Lebensstandard. 

lelbensInotiwenldig <Adj.): zum Leben notwen- 
dig: -e Spurenelemente; diese Freundschaft war 
für ihn. 

Lelbens|notiwen|diglkeit, die: 1. (0. Pl.) Eigen- 
schaft, lebensnotwendig zu sein. 2. etw. Lebens- 
notwendiges. 
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Le|bens|part|ner, der: Lebensgefährte (2). 
Lelbens|partinelrin, die: w. Form zu f Lebens- 
partner. 

Lelbens|part|ner|schaft, die (bes. Amtsspr.): [in 

Deutschland bis 2017] gesetzlich anerkannte 

eheähnliche Lebensgemeinschaft für gleichge- 

schlechtliche Paare: die beiden Frauen hatten 

2007 eine L. eintragen lassen. 

Lelben spen|dend, lelben|spen|dend (Adj.) 

(geh.): das Leben, zu leben ermöglichend: 

Wärme und Kraft der Sonne wirken L. s. 

bens|phalse, die: einzelne Phase innerhalb 

eines Lebens. 

bens|phillo|so|phie, die: 1. (Philos.) Philoso- 

phie, die sich mit dem menschlichen Leben 

befasst. 2. Art u. Weise, das Leben zu betrach- 
ten. 

Lelbens|plalnung, die: jmds. Planung seines 

Lebens bes. in Hinblick auf seine berufliche 

Zukunft. 

lelbens|prakltisch (Adj.): auf die praktische Aus- 

gestaltung des alltäglichen Lebens bezogen. 

Lelbens|pralxis, die: Lebenserfahrung. 

Le|benslprin|zip, das: Prinzip, worauf jmd. sein 

Leben aufbaut. 

Lelbens|quajliltät, die [LÜ von engl. quality of 
life]: durch bestimmte Annehmlichkeiten (wie 
saubere Umwelt, humane Arbeitsbedingungen, 
großzügiges Freizeitangebot) charakterisierte 
Qualität des Lebens, die zu individuellem Wohl- 
befinden führt: die Erhaltung, Verbesserung der 
L.; ein Verlust an L. 

Lelbens|raum, der: 1. (Biol.) Biotop (a, b): der L. 
des Gorillas; der Regenwald als artenreicher L. 
(für zahlreiche Tier- u. Pflanzenarten). 

2. Raum, Umkreis, in dem sich jmd. od. eine 
Gemeinschaft [frei] bewegen u. entfalten kann: 
jmds. L. einschränken. 

Lelbensjrecht, das: Recht auf [eigenständiges] 
Leben. 

Lelbensirelgel, die: Grundsatz, den jmd. für 
seine Lebensführung hat, Richtschnur: sich etw. 
zur L. machen. 

lelbensjret|tend (Adj.): einer tödlichen Bedro- 
hung entgegenwirkend: ein -es Medikament; die 
schnelle Hilfe hat sich l. ausgewirkt. 

Lelbensiretlter, der: a) jmd., der einem Men- 
schen [unter Einsatz des eigenen Lebens] das 
Leben rettet: er hatte seinem unbekannten L. 
nicht einmal danken können; b) zur Rettung in 
Notfällen besonders Ausgebildeter (z.B. Ret- 
tungsschwimmer). 

bensiretltelrin, die: w. Form zu t Lebensret- 

ter. 

LelbensIrhyth|mus, der: Rhythmus, in dem das 

Leben abläuft: ein veränderter L.; sich an einen 

neuen L. gewöhnen. 

Lelbensisinn, der <o. PL): Sinn des Lebens: die 

Frage nach demL. 

Lelbenslisiltulaltilon, die: Lage, Situation im 

Leben; Lebenslage: die L. junger Migranten; er 

kam mit der neuen, schwierigen L. nicht 

zurecht. 

Lelbensistan|dard, der: Höhe der Bedürfnisse u. 

Aufwendungen für das tägliche Leben: der L. 

steigt, sinkt, ist dort höher als hier; seinen L. 

halten; einen hohen, niedrigen L. haben. 

bensistelllung, die: feste Anstellung [mit ent- 
sprechenden Aufstiegsmöglichkeiten] bis zum 

Ausscheiden aus dem Berufsleben: eine L. 

suchen, finden, aufgeben, haben. 

Le|bensistil, der: Stil, Art der Lebensführung. 

Le|bens|traum, der: etw., was sich jmd. im Leben 
als Schönstes erträumt: mit dieser Weltreise hat 
sie sich ihren L. erfüllt. 

lelbensjtüchltig (Adj.): den Anforderungen des 
Lebens gewachsen: Kinder zu -en Menschen 
erziehen. 

Lelbensltüchltiglkeit, die: Eigenschaft, lebens- 
tüchtig zu sein. 

Le|benslüber|druss, der: starke Abneigung 
gegenüber dem Leben. 

lelbenslüber|drüslisig (Adj.): des Lebens über- 
drüssig. 
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Lelbens/um|feld, das: Umfeld, in dem jmd. lebt, 
in dem sich sein persönliches Leben abspielt. 

Lelbens|um|stand, der: a) Umstand (1), der das 
Leben bestimmt; b) (Pl.) Umstände, Verhält- 
nisse, in denen jmd. lebt. 

lelbenslunlfälhig (Adj.): zu schwach, nicht fähig 
zu leben. 

Lelbenslunlfälhiglkeit, die: vgl. Lebensfähigkeit. 

Lelbensluniter|halt, der: gesamter finanzieller 
Aufwand für die lebensnotwendigen Dinge 
(Ernährung, Kleidung, Wohnung usw.): seinen 
L. als Zeichner/mit Zeichnen verdienen; sich 
seinen L. selbst verdienen; für jmds. L. sorgen; 
etwas zum L. der Familie beitragen. 

lelbenslunltüchltig (Adj.): den Anforderungen 
des Lebens nicht gewachsen. 

Lelbenslunltüchltiglkeit, die: vgl. Lebenstüch- 
tigkeit. 

Lelbens|ver|hältlnis|se <Pl.): Lebensumstände. 

lelbensiver|kür|zend (Adj.): das Leben verkür- 
zend: eine -e Krankheit; l. erkrankte (verhüll.; an 
einer tödlichen Krankheit leidende) Kinder. 

lelbenslverllänigernd (Adj.): das Leben verlän- 
gernd: -e Maßnahmen in der Intensivmedizin. 

Lelbensiverlsilchelrer, der (ugs.): Lebensversi- 
cherungsgesellschaft. 

Lelbensiverlsilchelrung, die: Versicherung über 
eine bestimmte Summe, die im Todesfall an die 
Hinterbliebenen des Versicherten, im Erlebens- 
fall an den Versicherten selbst ausbezahlt wird: 
eine L. abschließen; seine L. (ugs.; die Versiche- 
rungssumme seiner Lebensversicherung) ausbe- 
zahlt bekommen; U selbst die besten Bremsen 
sind keine L. 

Lelbensiverlsilchelrungsigelselllschaft, die: auf 
Lebensversicherungen spezialisierte Versiche- 
rungsgesellschaft. 

Lelbens|vor|gang, der (Biol., Med.): Vorgang, 
durch den das Leben (2) deutlich wird, sich 
zeigt, der das Leben (2) ausmacht. 

Le|bens|wahrlheit, die: im Leben, durch das 
Leben gewonnene Erkenntnis. 

Lelbens|wanldel, der: Art der Lebensführung, 
des sittlichen Verhaltens im Leben: ein ein- 
wandfreier, ruhiger L.; sie führte einen liederli- 
chen, lockeren L. 

Lelbens|waslser, das: a) (o. Pl.) (Mythol.) Krank- 
heiten heilendes, ewige Jugend u. Unsterblich- 
keit verleihendes Wasser; b) (Pl. ...wässer) [wohl 
LÜ von frz. eau de vie] (ugs. scherzh.) Brannt- 
wein, Schnaps. 

Lelbens|weg, der: Weg durchs Leben, Verlauf 
des Lebens: ein langer, schwerer L.; verschlun- 
gene -e; sie wollen ihren L. gemeinsam gehen 
(geh.; heiraten); viel Glück auf deinem, eurem 
weiteren L.! 

Lelbensiweilse, die: Art u. Weise, wie jmd. (im 
Hinblick auf Ernährung, Bewegung, Gesund- 
heit) sein Leben verbringt: eine gesunde, sportli- 
che, solide, karge L.; die vegetarische L. bevor- 
zugen; eine sitzende L. (durch vieles Sitzen 
gekennzeichnete Art der Lebensführung). 

Lelbens|weislheit, die: a) (o. Pl.) im Leben, durch 
das Leben erworbene Weisheit: wegen seiner L. 
hörte man auf seinen Rat; b) weiser Ausspruch 
über das Leben. 

Lelbens|welt, die: persönliches Umfeld; Welt, in 
der sich jmds. Leben abspielt. 

Lelbens/werk, das: schöpferische Leistung eines 
Lebens: diese Firma ist sein L.; der Autor bekam 
die Auszeichnung für sein L. 

lelbens|wert (Adj.): wert, gelebt zu werden; wert, 
dass jmd. darin lebt: eine -e Zukunft; das Leben 
istl. 

lelbensjwichltig (Adj.): sehr wichtig, von ent- 
scheidender Bedeutung für das Leben: -e Nähr- 
stoffe; diese Anschaffung ist nicht 1. (unbedingt 
notwendig). 

Lelbensjwillle, der; -ns, (selten:) Lelbens|wil- 
len, der: Wille zum [Weiter]leben: sein Lebens- 
wille war ungebrochen; keinen Lebenswillen 
mehr haben. 

Lelbensjwirkllich|keit, die: [alles] das, was man 
im Leben tatsächlich antrifft, erlebt: die L. jun- 
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ger Familien, Migranten; die geltenden Gesetze 
entsprechen nicht mehr der heutigen L. 

Lelbensizeilchen, das: Anzeichen, Beweis dafür, 

dass jmd. [noch] lebt: kein L. [mehr] von sich 

geben; U seit seiner Abreise haben wir noch kein 

L. (keinerlei Nachricht) von ihm bekommen. 

Le|benslzeit, die: Zeitdauer eines [Menschen]le- 

bens: eine lange, erfüllte L.; häufiges Rauchen 

verkürzt die L.; * auf L. (für das ganze weitere 

Leben; lebenslang: Beamter auf L.; eine Rente 

aufL.). 

Lelbenslziel, das: Ziel (3), das jmd. in seinem 

Leben zu erreichen sucht. 

Le|lbens|zweck, der: Zweck, Sinn des Lebens, 

Daseins. 

Lelbenslzy|kllus, der: periodischer Ablauf der 

Existenz von etw. 

Lelben zerlstölrend, lelbenizer|stölrend (Adj.) 

(geh.): das Leben vernichtend: Leben zerstö- 

rende Strahlungen. 

Le|ber, die; -,-n [mhd. leber(e), ahd. lebara; H. u., 
viell. zu tleben (als »Sitz des Lebens«) od. 
urspr. = die Klebrige, Fettige]: a) Körperorgan, 
das der Regelung des Stoffwechsels sowie der 
Entgiftung des Blutes dient: die L. ist geschwol- 
len, entzündet; Verfettung der L.; er hat es mit 

er L. [zu tun] (ugs.; ist leberkrank); * frisch/frei 

von der L. weg sprechen/reden (ugs.; ganz 
offen, ohne Hemmungen sprechen, seine Mei- 
nung sagen); b) Leber eines Schlachttieres als 

Speise: gebratene L. mit Kartoffelbrei. 

Le|ber|blüm]|chen, das [mhd. liberblume, nach 

der Form der gelappten Blätter]: (in Laubwäl- 

dern wachsende) kleine, der Anemone ver- 
wandte Pflanze mit blauen, seltener mit rosa 
od. weißen sternförmigen Blüten. 

Lelberlegel, der: in der Leber bes. von Rindern, 

Pferden, Schweinen, selten auch beim Men- 

schen schmarotzender Saugwurm. 

Le|berlent|zün|dung, die: entzündliche Erkran- 

kung der Leber; Hepatitis. 

Lelber|fleck, der [LÜ von mlat. macula hepa- 

tica; nach dem braunen Farbton]: bräunlicher 

bis [braun]schwarzer [kleiner] Fleck auf der 

Haut. 

Lelber|halken, der (Boxen): Haken (3) auf die 

Körperstelle des Gegners, wo sich die Leber 

befindet. 

Leberlkälse, der: 1. Gericht aus fein gehacktem 
Fleisch [u. gehackter Leber] mit Gewürzen, 
Speck, Eiern, das gebacken u. in Scheiben 
geschnitten [u. kurz gebraten] serviert wird: 
zwei Scheiben L. 2. (österr., sonst landsch.) 
Fleischkäse. 

Lelber|käsisem|mel, (seltener:) Lelber|kälse- 

sem|mel, die (bes. südd., österr.): mit Fleisch- 

käse belegtes Brötchen. 

Lelber|knöldel, der (südd., österr.): Kloß aus 

gemahlener Leber mit Zwiebeln, Speck, Eiern u. 

wenig Mehl: L. mit Sauerkraut. 

Lelber|kollik, die (Med.): Kolik durch plötzlichen 

Druckanstieg im Gallenwegsystem. 

lelberikrank (Adj.): vgl. herzkrank: wer l. ist, 

muss Diät leben. 

Le|ber|krebs, der: Krebs (4a) an der Leber. 

Lelberlleilden, das: chronischer Krankheitszu- 

stand der Leber. 

lelberlleildend (Adj.): ein Leberleiden habend. 

Lelber|pasltelte, die (Kochkunst): aus fein 

geschnittener [Geflügel]leber bereitete Pastete. 

Le|ber|schalden, der: Schaden an der Leber. 

Le|ber|schmerz, der: Schmerz, der von der Leber 

ausgeht. 

Lelberltran, der: aus der Leber verschiedener 

Fische gewonnenes, vitaminreiches ÖL das bes. 

als Kräftigungsmittel verwendet wird: L. 

[ein]nehmen. 

Le|ber|wert, der (Med.): im Rahmen einer ärztli- 

chen Untersuchung ermittelter Wert, der die 

Funktionstüchtigkeit der Leber einschätzt. 

Le|ber|wurst, die [mhd. leberwurst, ahd. lepara- 
wurst]: aus Kalbs- u. Schweineleber bereitete 
Streichwurst: feine, grobe L.; * die gekränkte/ 
beleidigte L. spielen (ugs.; aus nichtigem 
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Anlass beleidigt tun, schmollen; urspr. wohl von 
der Vorstellung der Leber als Zentrum der 
Gefühle; dann volksetym. mit der Erzählung 
verbunden, die Leberwurst sei vor Wut geplatzt, 
als die Blutwurst vor ihr aus dem Kessel genom- 
men wurde). 

Lelber|wurst|brot, das: mit Leberwurst bestri- 

chenes Brot (1 c). 

Lelberlzir|rho|se, die (Med.): chronisch fort- 

schreitende Erkrankung der Leber, bei der sich 

das Bindegewebe vermehrt, aber das eigentli- 
che Organ durch Verhärtung und Schrumpfung 
allmählich zerstört wird. 

Lelbe|welt, die (0. Pl.): 1. Gesamtheit der Tier- u. 

Pflanzenwelt, der Lebewesen. 2. Gesellschafts- 

schicht der Lebedamen u. Lebemänner. 

Lelbejwelsen, das: Wesen mit organischem 

Leben, bes. Tier od. Mensch; Organismus: ein- 

zellige, tierische, pflanzliche L.; der Mensch als 

höchstentwickeltesL. 

Le|be|wohl, das; -[e]s, -s u. -e (geh.): »Lebe 

wohl!« lautender Abschiedsgruß: sich ein 

freundliches L. zurufen; * [jmdm.] L. sagen 

(geh.; sich [von jmdm.] verabschieden). 

lebhaft (Adj.) [mhd. lebehaft = lebend, leben- 

dig]: 1. a) (in den Lebensäußerungen) voller 
Bewegung, Temperament erkennen lassend, 
lebendig: ein -er Mensch; -e Bewegungen; er hat 
ein sehr -es Wesen; die Kinder sind sehr l.; nun 
aber ein bisschen. (ugs.; schnell u. mit Bewe- 
gung voran); eine -e (angeregte) Unterhaltung; 
U eine -e Fantasie; b) rege: hier herrscht -es Trei- 
ben; -e Tätigkeit; der Verkehr ist immer -er 
geworden; c) deutlich, klar, genau: etw. in -er 
Erinnerung haben; das kann ich mir 1. vorstel- 
len. 2. a) (von Farben) kräftig: ein -es Rot, Grün; 
diese Farben sind mir zu l.; eine l. gemusterte 
Krawatte; b) sehr stark: -er Beifall, Wider- 
spruch; das interessiert mich l. 

Leblhafltig|keit, die; -, -en: 1. lebhaftes Wesen. 

2. etw. lebhaft Wirkendes. 

Lebhag, der; -[e]s, ...häge (schweiz.): Hecke. 

Leblkulchen, der; -s, - [mhd. leb(e)kuoche; 

1. Bestandteil viell. zu tLaib, also eigtl. = Brot- 
kuchen; volksetym. angelehnt an tleben]: mit 
Sirup od. Honig u. vielen Gewürzen gebackener 
Kuchen. 

Leblkulchen|haus, Leb|kulchen|häusichen, das: 
kleines, aus Lebkuchen und Zuckerguss herge- 
stelltes Haus. 

Leblkulchenlherz, das: herzförmiger [mit Scho- 
kolade überzogener] Lebkuchen. 

lebllos (Adj.) [mhd. lebelös]: kein Anzeichen von 
Leben aufweisend, [wie] tot: ein -er Körper; 
[wie] 1. daliegen; ein -es (starres, unbewegtes) 
Gesicht. 

Leb|lolsig|keit, die; -: das Leblossein, lebloser 
Zustand. 

Leb|tag, der [mhd. lebetac = Lebenszeit]: in den 
Wendungen [all] mein, dein usw. L. (ugs.; das 
ganze Leben lang, solange ich lebe/du lebst 
usw.: all ihr L. hatte sie gearbeitet; daran wirst 
du dein L. denken!); mein, dein usw. L. nicht 
(ugs.; nie, niemals: das lernst du dein L. nicht). 

Leb|walre, die (0. Pl.) (schweiz.): Besitz an Nutz- 
tieren: bei einem Großbrand konnte nur die L. 
gerettet werden. 

Leblzeilten: in der Fügung bei/zu L. (während 
des Lebens; zu der Zeit, als jmd. noch lebte). 

Lech, der; -[s]: rechter Nebenfluss der Donau in 

Bayern u. Österreich. 

lech|zen (sw. V; hat) [mhd. lech(e)zen = aus- 

trocknen; dürsten, Intensivbildung zu: lecken = 

austrocknen; brennenden Durst verspüren] 
geh.): (nach etw., was jmd. [für seine Existenz] 
dringend braucht od. herbeisehnt) mit heftiger 

Begierde verlangen: nach Wasser, nach Kühlung 

„erlechzte nach Macht, Rache; U die Natur 

echzt nach Regen. 

Lelcilthin: t Lezithin. 

leck (Adj.) [aus der niederd. Seemannsspr., nie- 

derd. leck, verw. mit tlechzen, eigtl. = tröp- 

elnd]: (von Schiffen, Tanks o. Ä.) eine undichte 

Stelle aufweisend, die Wasser eindringen bzw. 
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eine Flüssigkeit auslaufen lässt: ein -es Boot; die 
Tanks waren l., 1. geschlagen (tleckschlagen). 

Leck, das; -[e]s, -s: undichte Stelle, die Wasser 
eindringen bzw. eine Flüssigkeit auslaufen lässt: 
ein L. im Bug, Tank. 

Lelckalge [le'ka:3ə, österr. meist: ...[], die; -, -n 

[aus t Leck u. dem frz. Suffix -age]: 1. Gewichts- 
verlust durch Verdunsten od. Aussickern auf- 
grund einer undichten Stelle. 2. Leck. 

"Ielcken (sw. V;; hat) [mhd. lecken, ahd. lecchön, 
vgl. griech. leichein = lecken]: 1. a) mit der 
Zunge über etw. streichen: die Katze leckt ihre 
Jungen, leckt sich, leckt sich die Pfoten; der 
Hund leckt seine Wunde, leckt mir die Hand, 
leckt an meiner Hand; U die Flammen lecken 
bis zum First; * leck, leckt mich [doch]! (derb; 
lass, lasst mich [doch] in Ruhe!); b) mit der 
Zunge [als Nahrung] aufnehmen: die Katze 
leckt Milch; das Kind leckte sein Eis; c) able- 
cken (a): er leckte sich das Blut vom Arm. 

2. (vulg.) durch 'Lecken (1a) Geschlechtsteile 
sexuell stimulieren: jmdn. l. 

?le|cken (sw. V; hat) [zu tleck]: durch ein Leck 
Flüssigkeit herauslaufen lassen: der Tank, der 
Kanister leckt. 

lelcker (Adj.) [mhd. lecker = fein schmeckend, zu 
t!lecken]: besonders wohlschmeckend [ausse- 
hend, erscheinend]: zum Abendessen ein paar 
-e Kleinigkeiten richten; dieser Auflauf sieht 1. 
aus, riecht l.; der Kuchen schmeckt aber 1. 

Leicker|bis|sen, der: etw. besonders Wohlschme- 
ckendes: auserlesene L.; U ein musikalischer, 
künstlerischer, technischer L.; ein L. für den Kri- 
mifreund. 

Lelckelrei, die; -, -en: 1. <o. Pl.) (ugs.) [dauerndes] 
!Lecken (1). 2. etw. Leckeres, bes. etw. Süßes. 

Lelcker|li, das; -[s], -[s]: 1. (schweiz.) in kleine 
Rechtecke geschnittenes, dem Honigkuchen 
ähnliches Gebäck. 2. (ugs.) Leckerei (2) (bes. als 
Belohnung für Hunde). 

Leicker|maul, Lelcker\mäulichen, das (ugs.): 

1. jmd., der gern Leckerbissen isst; Feinschme- 
cker. 2. jmd., der gern Süßigkeiten isst. 

lelckern (sw. V; hat) (ugs.): 1. Süßigkeiten essen: 
Schokoladenplätzchen l.; ich leckere gerne. 
2. (unpers.) großen Appetit auf etw. haben: ihn 
leckert/es leckert ihn nach Haselnüssen. 

leckIschlalgen, leck schlalgen «st. V; ist) (See- 
mannsspr.): durch äußere Einwirkung leck wer- 
den: der Tanker ist leckgeschlagen. 

led. = ledig (1). 

LED [el?e:'de:], die; -, -s [Abk. für engl. light emit- 
ting diode]: (als Kontrollanzeige verwendete) 
Leuchtdiode. 

Le|der, das; -s, - [mhd. leder, ahd. ledar, H. u.]: 

1. aus Tierhaut durch Gerben gewonnenes, 
meist zähes, sehr reifsfestes Material: weiches, 
schmiegsames, glattes, raues, genarbtes L.; L. 
färben, pflegen, imprägnieren; die L. verarbei- 
tende Industrie; Kleidung aus L.; diese Tasche 
haben wir auch in L.; jmd., etw. ist zäh wie L.; 
dieses Buch kann auch in L. (mit einem aus 
Leder angefertigten Einband) geliefert werden; 
* [die folgenden Wendungen beruhen auf veral- 
tet Leder = menschliche Haut] jmdm. dasL. 
gerben/versohlen (t Fell 1a); jmdm. ans L. 
gehen/wollen (ugs.; jmdn. angreifen); vom L. 
ziehen (ugs.; schimpfen, wettern, polemisieren: 
gegen jmdn., etw. vom L. ziehen). 2. Kurzf. von 
1 Fensterleder. 3. (Fußballjargon) Fußball. 

Lelderjablsatz, der: Schuhabsatz aus Leder. 

lelderlarltig (Adj.): wie Leder [beschaffen]. 

Lelder|ball, der: Ball aus Leder. 

'Lelder|band, das (Pl. ...bänder): "Band (1) aus 
Leder. 

?Lelder|band, der (Pl. ...bände): in Leder gebunde- 

nes Buch. 

Lelderlein|band, der: lederner Einband. 

lelderlfar|ben, lelder|farlbig <Adj.): von der 

Farbe des Leders. 
Lelderlfett, das: zur Pflege von Leder dienendes 
Fett. 
Lelder 
Leider 


gurt, der: vgl. Lederball. 
gürltel, der: vgl. Lederball. 
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Lelder|handIschuh, der: vgl. Lederball. 
Le|der|haut, die: 1. (bei Wirbeltieren u. Men- 
schen) unter der Epidermis liegende, zähe 
Hautschicht; Corium. 2. den Augapfel umge- 
bende Haut; Sklera. 

Le/derlherlstelllung, die: Herstellung von Leder. 

Le|derlholse, die: Hose aus Leder. 

leldelrig: tledrig. 

Lelderljalcke, die: vgl. Lederhose. 

Le|der|knopf, der: mit Leder überzogener Knopf. 

Lelder|kom]bilnaltilon, die: ?Kombination aus 

Leder: Motorradfahrer in ihren -en. 

Lelder|kulgel, die (Ballspiele Jargon): Ball aus 

Leder, bes. Fußball. 

Lelder|manlitel, der: vgl. Lederhose. 
Le|derimap|pe, die: vgl. Lederball. 

"Jeldern (sw. V,; hat) [zu t Leder (2)]: mit einem 

Ledertuch reiben: die Fenster waschen und tro- 

cken l.; das Glas blank l.; ich muss den Wagen 

noch l. (abledern). 

?le|dern (Adj.) [mhd. liderin, ahd. lidirīn]: a) aus 

Leder gefertigt: -e Stiefel, Handschuhe, Taschen; 

b) lederartig, zäh: eine -e Haut; das Fleisch 

warl. 

Lelder|nalcken, der [LÜ von engl.-amerik. 

eatherneck, nach der früher zur Uniform der 

US-Marine gehörenden, mit Leder umkleideten 

steifen Halsbinde] (ugs.): US-amerikanischer 

Marineinfanterist. 

Le|der|pols|ter, das: mit Leder bezogenes Polster. 

Lelderlrielmen, der: vgl. Lederball. 

Lelder|rülcken, der (Verlagsw.): Buchrücken aus 

Leder. 

Le|der|schuh, der: lederner Schuh. 

Lelderl|schurz, der: vgl. Lederhose. 

Lelder|sesisel, der: vgl. Lederpolster. 

Lelderlsitz, der: vgl. Lederpolster. 

Lelderlso|fa, das: vgl. Lederpolster. 

Le|der|sohlle, die: lederne Schuhsohle. 

Lelder|stie|fel, der: vgl. Lederhose. 

Lelderltalsche, die: vgl. Lederball. 

Lelder|tuch, das (Pl. ...tücher): vgl. Fensterleder. 

Le|der verlar|beiltend, lelder|verlar|beiltend 

<Adj.): mit der Verarbeitung von Leder befasst: 

die Leder verarbeitende Industrie. 

Lelder|walren <Pl.): aus Leder gefertigte Erzeug- 
nisse. 

leldig (Adj.) [mhd. ledic, wahrsch. verw. mit 
t Glied u. eigtl. = gelenkig (vgl. schwed. ledig = 
geschmeidig)]: 1. nicht verheiratet (und nicht 
geschieden) (Abk.:led.): ein -er junger Mann; 
eine -e Mutter; sie ist noch 1., will 1. bleiben. 

2. * einer Sache, jmds. l. sein (geh.; frei von etw. 
[bes. von Verantwortung o. Ä.], jmdm. sein). 

Leldilge, die/eine Ledige; der/einer Ledigen, die 
Ledigen/zwei Ledige: weibliche Person, die 
ledig ist. 

Leldilgen|nalme, Ledigname, der (schweiz.): 
Geburtsname: sie nahm ihren -n wieder an. 

Leldilger, der Ledige/ein Lediger; des/eines Ledi- 
gen, die Ledigen/zwei Ledige: jmd., der ledig ist. 

leldigllich (Adv.) [mhd. ledecliche = ohne Hin- 
dernis, ohne anderes; auch: herrenlos]: weiter 
nichts als; nur: ich berichte 1. Tatsachen; er ver- 
langt l. sein Recht; ich tue l. meine Pflicht. 

LeldigInalme: t Ledigenname. 

LED-Lam|pe, die: a) Leuchtdiode als (energiespa- 
rende) künstliche Lichtquelle; b) elektrische 
Lampe mit einer od. mehreren Leuchtdioden. 

LED-Leuchlte, die (bes. fachspr.): LED-Lampe (a). 

led|rig, lederig (Adj.): wie Leder; lederartig: -e 
Haut. 

Lee, die; - od. (Geogr. nur:) das; -s (Seemannsspr. 
meist o. Art.) [aus dem Niederd. < mniederd. 
lē = Ort, wo die See dem Wind nicht ausgesetzt 
ist, eigtl. = milde, geschützte Seite, verw. mit 
t'lau] (Seemannsspr., Geogr.): dem Wind abge- 
kehrte Seite (eines Schiffes, Gebirges): die Insel 
liegt in L.; das Boot neigt sich nach L.; im L. der 
Alpen. 

leer (Adj.) [mhd. lære, ahd. läri, verw. mit t”lesen, 
also urspr. = was vom abgeernteten Feld noch 
aufgelesen werden kann]: 1. a) nicht mit etw. 
gefüllt; ohne Inhalt: ein -es Fass, Glas; eine -e 


Kiste; auf -en Magen etw. trinken; die Kasse ist 
. (ugs.; es ist kein Geld da); der Tank, die Kanne 
ist l.; ein Zimmer l. fegen, räumen; seinen Teller 
. essen; sein Glas l. trinken; die Flasche machen 
wir auch noch l. (ugs.; trinken wir auch noch 
aus); mein Magen ist]. (ich habe längere Zeit 
nichts gegessen); b) ohne dass etw. auf, in etw. 
vorhanden ist: -e Ähren; der Wind fegt über -e 
Felder; ein -es (von den Vögeln verlassenes) 
Nest; dieses Blatt ist noch 1. (unbeschrieben); 
einen Laden, ein Zimmer]. (unmöbliert) mie- 
ten; (subst.:) der wohlgemeinte Rat ging ins 
Leere; *]. ausgehen ([bei einer Verteilung] 
nichts abbekommen); c) [fast] ohne einen Men- 
schen, ohne ein Lebewesen; menschenleer: 
durch -e Straßen, Gassen gehen; vor -en Bän- 
en, Rängen, vor -em Haus (vor wenig Zuhö- 
rern, Zuschauern) spielen; das Kino, die Bahn 
war l.; diese Gegend ist öde und l.; sein Platz 
blieb l. (er kam nicht); die Wohnung steht]. (ist 
nicht bewohnt); ein 1. stehendes (nicht bewohn- 
tes) Haus. 2. (abwertend) unter der Oberfläche, 
hinter dem Äußeren nichts weiter enthaltend, 
Sinn u. Inhalt vermissen lassend: -er Prunk; -e 
(nichtssagende) Worte, Phrasen, Begriffe; das 
ist doch alles -es Gerede (Gerede ohne tiefere 
Bedeutung); -e Drohungen (Drohungen, die 
nicht wahr gemacht werden); -e Versprechun- 
gen (Versprechungen, die nicht gehalten wer- 
den); jmdn. l., mit -en Augen, mit -em Blick 
([starr u.] abwesend-ausdruckslos) ansehen; sie 
fühlt sich völlig 1. (empfindet nichts als innere 
Leere). 


-leer: drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass etw. - obwohl wünschenswert - 
nicht vorhanden ist: gefühls-, hoffnungs-, 
inhaltsleer. 


Leelre, die; -: das Leersein: die L. des Zimmers, 
des Weltalls; im Saal, im Stadion herrschte gäh- 
nende L. (war kaum jemand anwesend); U eine 
geistige, innereL. 

lee|ren (sw. V; hat) [mhd. læren, ahd. (ir)lären]: 
1. leer machen: den Mülleimer, den Briefkasten 
L; ein Glas [aufjmds. Wohl, auf jmdn., etw.] 1. 
(austrinken). 2. (österr., sonst landsch.) (irgend- 
wohin) gießen, schütten: du kannst das Wasser 
an den Strauch l., den Kübel (den Inhalt des 
Eimers) in den Ausguss l. 3. d. + sich) leer wer- 
den: der Saal, das Haus leerte sich langsam (die 
Besucher verließen den Saal, das Haus). 

leer essen, leer|es|sen (unr. V; hat): so viel 
essen, dass etw. leer ist. 

Leerl|fahrt, die: Fahrt eines Transportmittels 
ohne Ladung, ohne Fahrgäste. 

leer felgen, leer|fe|gen (sw. V; hat): 1. so lange 
fegen, bis etw. leer ist: ein Zimmer. f. 2. leeren, 
[menschen]leer machen: die Straßen 1. f.; U den 
Arbeitsmarkt. f. 

Leer|for|mel, die (meist abwertend): nichtssa- 
gende, inhaltslose, formelhafte Äußerung, Rede- 
wendung o.Ä. 

Leer|gelwicht, das (bes. Kfz-Wesen): Gewicht 
eines Fahrzeugs in unbeladenem od. unbesetz- 
tem Zustand. 

Leer|gut, das (Pl. selten): zur Wiederverwendung 
bestimmte Gesamtheit leerer Verpackungen, 
Behälter. 

Leer|gutlaulto|mat, der: Automat, der leere 
Pfandflaschen o.Ä. aufnimmt und einen Bon 
für das zu erstattende Pfandgeld ausgibt. 

Leerlheit, die; -, -en (Pl. selten): Zustand des 
Leerseins. 

Leerllauf, der: 1. das Laufen einer Maschine 
ohne Belastung: die Maschine ist aufL. geschal- 
tet; der Wagen rollt, der Motor läuft im L.; den 
L. einlegen, in den L. schalten (den Gang 
herausnehmen). 2. unproduktive Phase, nicht 
sinnvoll genutzte Zeit (innerhalb eines größeren 
Ablaufs): L. haben. 

leer|lau|fen (st. V; ist): 1. vollständig auslaufen: 
einen Tank. lassen; das Fass läuft leer. 2. einen 
Leerlauf durchführen: sie ließ den Motor 1. 
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3. a) nicht produktiv arbeiten: die Maschine, 
das Wirtschaftsunternehmen läuft leer; b) ohne 
Wirkung bleiben, keinen Erfolg haben: die Argu- 
mente, Entscheidungen, Proteste laufen leer; 
immer wieder ließ der flinke Linksaußen seinen 
Bewacher]. (durch ein geeignetes Täuschungs- 
manöver in eine falsche Richtung laufen). 

leer malchen, leer|malchen (sw. V.; hat): ausräu- 
men, entleeren. 

leer räulmen, leer|räulmen (sw. V.; hat): ausräu- 
men, leer machen. 

Leer|rohr, das: [unter Putz, in Hohlräumen, im 
Erdboden] verlegtes starres od. biegsames 
Kunststoffrohr, durch das später Kabel verlegt 
werden können: zusätzlich zwei -e verlegen. 

Leer|schlag, der (schweiz.): Leerschritt. 

Leerlschritt, der: Abstand, der sich beim Maschi- 
nenschreiben durch einen Anschlag der Leer- 
taste ergibt. 

Leer|stand, der: (in Bezug auf Häuser, Wohnun- 
gen, Büros usw.) das Nichtbewohntsein, Leer- 
stehen. 

leer stelhend, leer|stelhend (Adj.): (von Räu- 
men, Häusern usw.) ohne Mobiliar u. nicht 
bewohnt: eine leer stehende Wohnung. 

Leer|stellle, die: 1. (Sprachwiss.) (in der Depen- 
denzgrammatik) aufgrund der Valenz des Verbs 
durch eine Ergänzung zu besetzende Stelle im 
Satz. 2. Stelle, die nicht besetzt ist, bei der etw. 

fehlt. 3. Leerschritt. 

Leer|taslte, die: a) Taste der Schreibmaschine, 
bei deren Betätigung der Wagen (4) weiterrückt, 
ohne dass eine Type bewegt wird; b) (EDV) 
Taste der Tastatur eines Computers, mit der 
eine Leerstelle (3) eingegeben wird. 

leer trin|ken, leer|trin|ken (st. V; hat): so viel 
trinken, bis etw. leer ist. 

Lee|rung, die; -, -en: das Leeren: die L. eines 
Briefkastens. 

Leer|ver|kauf, der (Börsenw.): Verkauf von Wert- 
papieren, die der Verkäufer noch gar nicht 
besitzt (u. die er zu einem Preis zu erwerben 
hofft, der viel niedriger als der Verkaufspreis 
ist). 

leer|zielhen (unr. V.; hat): 1. entmieten: die Angst, 
dass ein Investor das Fabrikgelände leerzieht; 
leergezogene Etagen, Mietshäuser, Flüchtlings- 
heime. 2. (Technikjargon) (bes. Batterien, 
Akkus) entladen (2a): der Kühlschrank hat die 
Akkus über Nacht leergezogen; der Anlasser zog 
die Batterie leer. 

Leer|zim|mer, das: unmöbliert zu [ver]mietendes 
Zimmer. 

Leelseilte, die (Seemannsspr., Geogr.): Lee. 

leelwärts (Adv.) [t-wärts] (Seemannsspr.): 
a) nach Lee; b) auf der Leeseite. 

Leflze, die; -, -n [mhd. lefs[e], ahd. lefs, eigtl. = 
schlaff Herabhängendes]: Lippe (bei Hund u. 
Raubwild). 

leg. = legato. 

lelgal <Adj.) [lat. legalis, zu: lex (Gen.: legis) = 
Gesetz]: gesetzlich [erlaubt], dem Gesetz 
gemäß, rechtmäßig; mit behördlicher Genehmi- 
gung: eine -e Methode, Lösung; etw. auf -em 
Weg erwerben; das ist absolut ].; er ist ganz 1. 
eingereist. 

lelgallilsielren (sw. V; hat) [frz. légaliser, zu: 
legal = gesetzlich < lat. legalis, t legal]: legal 
machen, gesetzlich erlauben: durch das Gesetz 
hat der Staat diese Zustände legalisiert; die 
Regierung will Haschisch, den Gebrauch von 
Marihuanal. 

Lelgallilsielrung, die; -, -en: das Legalisieren. 

lelgallis|tisch <Adj.) (bildungsspr. abwertend): 
kleinlich, starr an Paragrafen u. Vorschriften 
festhaltend. 

Lelgalliltät, die; - [mlat. legalitas = Rechtmäßig- 
keit]: Gesetzmäßigkeit (im Vorgehen, im Han- 
deln); legale Beschaffenheit (von etw.): Maßnah- 
men den Schein der L. verleihen; das Prinzip der 
L. unter allen Umständen wahren; etwas außer- 
halb der L. (spött.; [von Handlungsweisen, von 
Vorgängen] eigentlich mit dem Gesetz nicht 
mehr zu vereinbaren). 
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lelglaslthen <Adj.) (Med., Psychol.): legasthe- 
nisch. 

Lelglaslthelnie, die; -, -n (Pl. selten) [zu lat. 

legere = lesen u. î Asthenie] (Med., Psychol.): 

Entwicklungsstörung beim Erlernen des Lesens 

u. Rechtschreibens von Wörtern. 

Lelglasithelnilker, der; -s, - (Med., Psychol.): 

jmd. der an Legasthenie leidet. 

Lelglaslthelnilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Legastheniker. 

lelglasithelnisch (Adj.) (Med., Psychol.): an Leg- 

asthenie leidend. 

Lelgat, der; -en, -en [lat. legatus = Gesandter, zu: 
legare = jmdn. absenden; eine Verfügung tref- 
fen] (kath. Kirche): päpstlicher Gesandter 
(meist ein Kardinal), der die Interessen u. 
Rechte der Kirche bei [Verhandlungen mit] 
weltlichen Regierungen vertritt. 

Lelgaltilonslrat, der: Vertreter eines Staates in 
diplomatischer Mission, der im Rang unter dem 
Gesandten steht. 

Lelgaltilonslrältin, die: w. Form zu î Legations- 
rat. 

lelgaltis|silmo: tlegato. 

lelgalto (Adv.; Komp.: più legato, Sup.: legatis- 
simo) [ital., zu: legare < lat. ligare = binden] 
(Musik): (von Tönen) so hervorgebracht, dass 
der eine Ton in den anderen übergeht; gebun- 
den (Abk.: leg.). 

Lelgalto, das; -s, -s u. ...ti (Musik): gebundenes 
Spiel, Singen. 

Lelgelbatltelrie, die: aus mehreren nebeneinan- 
der- u. übereinanderstehenden Drahtkäfigen 
bestehende Vorrichtung, in der Legehennen 
gehalten werden. 

Lelgelhenine, Leghenne, die: Henne, die beson- 
ders viele Eier legt. 

lelgen (sw. V; hat) [mhd. legen, ahd. leg(g)an, 
eigtl. = liegen machen; Kausativ zu fliegen]: 

1. a) in eine waagerechte Lage, zum Liegen (1a) 
bringen: den Verletzten sofort l.; Weinflaschen 
soll man l., nicht stellen; er legte das Kind auf 
den Rücken; den Gegenspieler 1. (Sportjargon; 
zu Fall bringen); der Ringer legte seinen Gegner 
(warfihn auf die Matte) mit einem Hüft- 
schwung; b) schräg hinstellen: die Leiter an den 
Baum, an die Mauer l. 2. (l. + sich) a) sich in 
eine waagerechte Lage bringen: (Aufforderung 
an den Hund, sich hinzulegen) leg dich!; sich zu 
Bett, ins Bett, aufs Sofa, an den Strand, auf die 
Terrasse, in den Sand, in die Sonne l.; sich auf 
den Bauch, auf die Seite l.; sich aufs Ohr. (sich 
zum Schlafen hinlegen); b) sich in eine 
bestimmte Lage bringen: das Schiff, das Flug- 
zeug legt sich auf die Seite; das Kind legt sich 
mit dem Ellbogen auf den Tisch; c) sich auf etw. 
herabsenken u. dort liegen bleiben: Schnee legt 
sich wie eine Decke auf das Feld; Nebel legt sich 
auf, über die Stadt; d) sich (auf etw.) schädlich, 
nachteilig auswirken: der Rauch, die raue Luft 
legt sich auf die Bronchien; seine Erkältung hat 
sich auf die Nieren gelegt. 3. a) (jmd., etw., sich) 
irgendwo in eine bestimmte Lage, Stellung brin- 
gen: die Hand [zum Gruß] an die Mütze, an die 
Stirn 1.; sie legte ihren Kopf an seine Schulter, 
ihre Hand auf seinen Arm; das Tuch auf den 
Tisch, das Besteck neben den Teller 1.; leg die 
Füße nicht auf den Sessel!; den Hammer aus der 
Hand l.; das Fleisch in den Kühlschrank l.; ein 
Präparat in Spiritus l. (in ein Gefäß mit Spiritus 
geben, um es haltbar zu machen); die Männer 
legten Bretter über die Grube; sich eine Kette 
um den Hals l.; ein Kind an die Brust 1. (es stil- 
len); U er legt viel Gefühl in sein Lautenspiel; 

b) jmdn., etw. irgendwohin bringen: einige Fla- 
schen Wein in den Keller l.; einen Patienten in 
ein Einzelzimmer l.; Geld beiseite-, auf die hohe 
Kante l. (sparen). 4. auf eine bestimmte Stelle, 
Fläche bringen u. dort befestigen; verlegen: Flie- 
sen, Gleise, Rohre, eine Leitung, ein Kabel l.; der 
Teppichboden, das Parkett muss noch gelegt 
werden; überall sind Minen, Schlingen gelegt; 
den Hund an die Kettel. (an der Kette festma- 
chen). 5. in eine bestimmte Form bringen: den 


Stoff in Falten 1.; Wäsche l. (ordentlich zusam- 
men- u. aufeinanderlegen); sie lässt sich die 
Haare in Wellen, Locken. (in eine entspre- 
chende Form bringen). 6. (l. + sich) nachlassen, 
aufhören, schwinden: der Wind, der Sturm legt 
sich [allmählich]; das legt sich [bald wieder]; die 
Aufregung, der Zorn, die Begeisterung hatte 
sich schnell gelegt; ihre Trauer wird sich bald 1. 
7. d. + sich) sein Tun ganz auf etw. ausrichten, 
seine Aktivitäten einer bestimmten Sache wid- 
men: sich auf ein bestimmtes Fachgebiet 1.; er 
will sich auf Autoverkauf!. 8. (ein Ei, Eier) her- 
vorbringen (von Hühnern u. Vögeln): die Henne 
hat gerade ein Ei gelegt; (auch ohne Akk.-Obj.:) 
die Henne legt nicht. 9. (landsch.) (Samen o.Ä.) 
einzeln u. in bestimmten Abständen in den Erd- 
boden bringen: Bohnen, Erbsen, Kartoffeln 1. 

le|gen|där (Adj.) [zu t Legende]: 1. nach Art der 
Legende; die Merkmale einer Legende aufwei- 
send: der -e Charakter der Erzählung. 2. erstaun- 
lich, unwahrscheinlich, unglaublich: die -e 
Selbstlosigkeit dieses Mannes. 3. zu einer 
Legende (1b) geworden: das -e Popfestival von 
Woodstock. 

Le|gen|de, die; -, -n [mhd. legende < mlat. 
legenda, eigtl. = die zu lesenden (Stücke), zu 
lat. legere = lesen]: 1. a) kurze, erbauliche reli- 
giöse Erzählung über Leben u. Tod od. auch das 
Martyrium von Heiligen; b) Person od. Sache, 
die so bekannt geworden ist, einen solchen Sta- 
tus erreicht hat, dass sich bereits zahlreiche 
Legenden um sie gebildet haben; Mythos: er ist 
eine lebende L.; dieser Putschversuch wurde L. 
2. a) ausschmückende Darstellung, glorifizie- 
rende Erzählung, Geschichte: eine L. [von 
jmdm., über jmdn.] erzählen; b) etw., was 
erzählt, angenommen, behauptet wird, aber 
nicht den Tatsachen entspricht: dass Frauen 
schlechter Auto fahren als Männer, ist eine L. 

3. Erklärung der (in einer Landkarte, einer 
Abbildung o. Ä.) verwendeten Zeichen; Zeichen- 
erklärung. 

Lelgen|den]billdung, die: [Mitwirkung an der] 
Entstehung einer Legende (2b). 

lelgen|den|haft <Adj.): legendär (1). 

lelgenldenlum|wolben (Adj.) (geh.): von Legen- 
den umwoben: eine -e Ruine; eine Heilige, 1. und 
voll Ausstrahlungskraft. 

Lelgelnest, das: (für Geflügel) künstlich angeleg- 
tes Nest. 

lelger [le'ze:g, le'ze:g] (Adj.) [frz. léger < afrz. 
legier, über das Vlat. zu lat. levis = leicht, leicht- 
fertig]: 1. (von Benehmen u. Haltung) lässig; 
ungezwungen u. zwanglos: eine -e Handbewe- 
gung; er grüßte l., hatte die Beine l. übereinan- 
dergeschlagen. 2. (von Kleidung) salopp u. 
bequem: eine -e Jacke. 3. (von der Ausführung 
o. A. einer Sache) oberflächlich u. etwas nach- 
lässig: etw. [allzu] 1. handhaben. 

Lelges: Pl. von t Lex. 

Lelgelzeit, die: Zeit, in der Hühner die meisten 
Eier legen. 

Leglgings, Leglgins (Pl.) [engl. leggin(g)s, zu: 
leg = Bein]: einer Strumpfhose ohne Füßlinge 
ähnliches Kleidungsstück. 

Leglhen|ne: t Legehenne. 

lelgie|ren (sw. V; hat) [ital. legare < lat. ligare = 
(ver)binden]: 1. zu einer Legierung verbinden: 
Kupfer mit Zink, Kupfer und Zink. 2. (Koch- 
kunst) (Suppen u. Soßen) mit Ei, Sahne od. Mehl 
eindicken: eine legierte Gemüsesuppe. 

Le|gielrung, die; -, -en: Mischung verschiedener 
Metalle, die durch Zusammenschmelzen ent- 
standen ist: Bronze ist eine L. aus Kupfer und 
Zinn. 

Lelgilon, die; -, -en [lat. legio, eigtl. = ausgeho- 
bene Mannschaft, zu: legere, t!lesen]: 1. Heeres- 
einheit in altrömischer Zeit. 2. Truppe aus frei- 
willigen [ fremdländischen] Soldaten, Freiwilli- 
‚gen-, Söldnerheer: er ist in der L. (Jargon; Frem- 
denlegion). 3. große Anzahl, Menge: die L. der 
Touristen fährt nach Spanien; -en von Ameisen; 
die Zahl der Emigranten war L. (geh. emotional; 
war unüberschaubar groß). 
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Lelgilo|när, der; -s, -e [frz. légionnaire, zu: légion 
< lat. legio, t Legion]: 1. Soldat einer Legion (2), 
der Fremdenlegion. 2. (Sportjargon) [Fuß- 
ball]spieler, der für einen ausländischen Verein 
spielt. 

Lelgilolnälrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Legionär. 
Lelgilolnärsikrank|heit, die (0. Pl.) [LÜ von engl. 
legionnaires’ disease; nach dem ersten Auftre- 
ten 1976 bei einem Veteranentreffen der »Ame- 

rican Legion« in den USA] (Med.): Infektions- 
krankheit mit starkem Fieber, Anzeichen einer 
Lungenentzündung od. schweren Grippe. 

Lelgis|laltilon, die; - [frz. législation, tlegislativ] 
(Politik): Gesetzgebung. 

lelgis|laltiv (Adj.) [frz. législatif, zu: législation < 
spätlat. legislatio = Gesetzgebung, zu lat. lex 
(Gen.: legis) = Gesetz u. latum, 2. Part. von: 
ferre = tragen, (ein)bringen] (Politik): a) gesetz- 
gebend: die -e Gewalt; b) durch Gesetzgebung. 

Lelgisllaltilve, die; -, -n [frz. (assemblée) l&gisla- 
tive] (Politik): a) gesetzgebende Gewalt, Gesetz- 
gebung (vgl. Exekutive, Judikative); b) gesetzge- 
bende Versammlung: das Parlament ist die L. 

Lelgisllaltur, die; -, -en [frz. législature < engl. 
legislature, zu: legislation < lat. legislatio, tlegis- 
lativ] (Politik): a) Gesetzgebung; b) Kurzf. von 
t Legislaturperiode. 

Lelgis|laltur|pelrilolde, die: Amtsdauer einer 
gesetzgebenden Volksvertretung. 

lelgiltim (Adj.) [lat. legitimus, zu: lex, tlegislativ] 
(bildungsspr.): 1. a) gesetzlich anerkannt, recht- 
mäßig; im Rahmen bestimmter Vorschriften 
[erfolgend]: einen -en Anspruch [auf etw.] 
haben; mit -en Mitteln; eine -e Regierung; 

b) (von einem Kind) ehelich: der Fürst hatte 
keine -en Kinder. 2. allgemein anerkannt, ver- 
tretbar, vernünftig; berechtigt, begründet; 
[moralisch] einwandfrei: eine -e Forderung; -es 
Interesse an etw. haben; ich halte seine Vorge- 
hensweise für völlig 1. 

Lelgiltilmaltilon, die; -, -en [frz. légitimation]: 

1. (bildungsspr.) Berechtigung: die L. der Psy- 
choanalyse als Wissenschaft bezweifeln. 
2. Berechtigungsnachweis, Beglaubigung: eine 
L. vorzeigen, verlangen. 3. (Rechtsspr.) Herstel- 
lung der Ehelichkeit eines nicht ehelichen Kin- 
des durch Eheschließung der Eltern oder Ehe- 
licherklärung. 4. Begründung, Rechtfertigung: 
auf diese Weise erhält die umstrittene Maß- 
nahme eine nachträgliche, verspätete L. 
lelgiltilmielren (sw. V.; hat) [mlat. legitimare = 
(ein nicht eheliches Kind rechtlich) anerkennen] 
(bildungsspr.): 1. a) für legitim (1a) erklären, als 
rechtmäfsig anerkennen: ein Vorgehen, ein Ver- 
halten nachträglich 1.; b) mit einem bestimmten 
Recht, einer Vollmacht ausstatten: wer hat Sie 
legitimiert, in unserem Namen zu handeln? 
2. (l. + sich) sich ausweisen (2): können Sie sich 
1.?; er legitimierte sich als der Eigentümer des 
Autos. 3. für legitim (1b) erklären. 4. begrün- 
den, rechtfertigen, als berechtigt erscheinen las- 
sen: diese Entscheidung wurde damit legiti- 
miert, dass es keine Alternative gebe; seine 
Bestrafung ist nicht länger zul. 

Lelgiltilmie|rung, die; -, -en: das [Sich]legitimie- 
ren. 

Lelgiltilmiltät, die; - [frz. légitimité] (bildungs- 
spr.): das Legitimsein. 

Lelgulan [auch, österr. nur: le:gua:n], der; -s, -e 
[niederl. leguaan < span. (la) iguana < Araua 
(südamerik. Indianerspr.) iuwana]: (in den Tro- 
pen lebende) Echse mit gezacktem Kamm (2b), 
der über Nacken, Rücken u. Schwanz verläuft. 

Le/gulmilnolse, die; -, -n (meist Pl.) (Bot.): Hül- 
senfrüchtler. 

Leihen, (selten:) Lehn, das; -s, - [mhd. lähen, len, 
ahd. lehan, zu tleihen] (Geschichte): [Grund]be- 
sitz, der von einem Fürsten o.Ä. an einen Unter- 
gebenen mit der Verpflichtung verliehen wird, 
dass er dem Lehnsherrn mit persönlichen Leis- 
tungen zur Verfügung steht. 

Lelhens]brief usw.: t Lehnsbrief usw. 

Lehm, der; -[e]s, (Arten:) -e [mniederd., mhd. 
(md.) l&m, leime, ahd. leimo, verw. mit t Leim]: 
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aus Ton u. Sand bestehende, schwere, schmie- 
rig-klebrige, nahezu wasserundurchlässige, 
gelblich braune Erde (1 a): Ziegel aus L. bren- 
nen; im L. stecken bleiben. 

Lehmjbatlzen, der: Batzen Lehm. 

Lehm]bau, der: 1. <0.Pl.) Lehmbauweise. 2. (Pl. 
-ten) Gebäude aus Lehm. 

Lehm|bo|den, der: lehmiger Boden. 

lehmifar|ben, lehmIfar|big <Adj.): von der Farbe 
des Lehms, gelblich braun. 

lehmigelb (Adj.): bräunlich gelb. 

Lehmlgrulbe, die: Grube (3a), in der Lehm 
gewonnen wird. 

lehmihalltig (Adj.): Lehm enthaltend. 

Lehm]hütlte, die: aus Lehm gebaute Hütte. 

leh|mig (Adj.) [spätmhd. laimich, ahd. leimic]: 
a) aus Lehm bestehend; Lehm enthaltend: -er 
Boden; b) mit Lehm bedeckt: die Schuhe sind 
ganz l.; c) nach Lehm schmeckend, riechend. 

Lehm]|klum|pen, der: vgl. Lehmbatzen. 

Lehm|zielgel, der, auch die: aus getrocknetem 
Lehm hergestellter Ziegel. 

Lehn: t Lehen. 

Lehn]be|deultung, die (Sprachwiss.): Übernahme 
der Bedeutung eines laut- od. bedeutungsähnli- 
chen Wortes einer anderen Sprache (z.B. reali- 
sieren in der aus dem Englischen [to realize] 
entlehnten Bedeutung erkennen, sich klarma- 
chen). 

Lehn]|billdung, die (Sprachwiss.): Neubildung 
eines Wortes nach fremdem Vorbild. 

Lehlne, die; -, -n [mhd. lene, ahd. (h)lina, verw. 
mit t!lehnen]: 1. Teil eines Sitzmöbels, an den 
man sich lehnen (2a) kann; Stütze für Rücken u. 
Arme: eine feste, verstellbare L.; den Arm auf 
die L. stützen. 2. (österr. veraltet, südd.) 
Abhang; Hang. 

leh|nen (sw. V.) [in der nhd. Form sind zusam- 
mengefallen mhd. leinen (md. lönen), ahd. 
(h)leinen (tr.) u. mhd. lenen, linen, ahd. (h)linän 
(intr.), urspr. = neigen, (an)lehnen; zusammen- 
stellen]: 1. (hat) mit leichter Neigung, schräg an 
einen stützenden Gegenstand stellen u. dadurch 
Halt geben: die Leiter, das Rad an/gegen die 
Wand l.; müde lehnte sie den Kopf an seine 
Schulter. 2. (1. + sich; hat) a) sich in leichter Nei- 
gung, schräg gegen jmdn., etw. legen, um Halt zu 
finden: sich [mit dem Rücken] an, gegen die 
Säule l.; sie lehnte sich an ihn; (schweiz. auch 
ohne sich:) er lehnte an das Geländer; b) sich 
über einen Gegenstand beugen u. sich dabei mit 
dem Körper aufihm abstützen: sich über den 
Zaun, das Geländer, aus dem Fenster 1. 3. (hat/ 
(südd., österr., schweiz.:) ist) mit leichter Nei- 
gung, schräg gegen etw. gestützt sein, stehen od. 
sitzen u. dadurch Halt haben: das Fahrrad lehnt 
am Zaun; er lehnt an der Wand, in der Tür[öff- 
nung]. 

Lehnlgut: t Lehnsgut. 

Lehnsljbrief, der (Geschichte): schriftliche Bestä- 
tigung, dass jmd. ein Lehen bekommen hat. 

Lehns|dienst, der (Geschichte): Dienst, den ein 
Lehnsmann seinem Lehnsherrn zu leisten 
hat. 

Lehnsleid, der (Geschichte): Eid, mit dem der 
Lehnsmann seinem Lehnsherrn Treue schwört; 
Treueid (2). 

Lehnslfollge, die (Geschichte): 1. Pflicht des 
Lehnsmannes, den Erben seines Lehnsherrn als 
neuen Herrn anzuerkennen. 2. Lehnsdienst. 

Lehns|gut, Lehngut, das (Geschichte): Lehen. 

Lehnslherr, der (Geschichte): jmd., der jmdm. 
etw. als Lehen gibt. 

Lehnslher|rin, die: w. Form zu t Lehnsherr. 

Lehns|mann, der (Pl. ...männer u. ...leute, selte- 
ner: ...mannen) (Geschichte): jmd., der ein 
Lehen bekommen hat; Vasall. 

Lehnslpflicht, die (Geschichte): 1. Pflicht, Lehns- 
dienst zu leisten u. dem Lehnsherrn die Treue 
zu halten. 2. Pflicht des Lehnsherrn, den Lehns- 
mann zu schützen. 

Lehnslrecht, das (Geschichte): Gesamtheit aller 
rechtlichen Vorschriften, die für das Lehnswe- 
sen gelten. 


Lehnsltreue, die (Geschichte): Treue des Lehns- 
mannes gegenüber dem Lehnsherrn. 

Lehn|stuhl, der [zu tlehnen]: bequemer Stuhl mit 
Armlehnen u. hoher Rückenlehne. 

Lehns|welsen, das <o. Pl.) (Geschichte): Gesamt- 
heit der Dinge, die mit den Lehen u. deren Ver- 
gabe zusammenhängen. 

Lehnslzins, der; -es, -en (Geschichte): für ein 
Lehen zu entrichtender Grundzins. 

Lehn|über|set|zung, die (Sprachwiss.): Glied für 
Glied wiedergegebene Übersetzung eines Wortes 
aus einer anderen Sprache (z.B. Gemeinde aus 
lat. com-mun-io zu gi-mein-ida). 

Lehnjüberl|tralgung, die (Sprachwiss.): freiere 
Übertragung eines Wortes aus einer anderen 
Sprache (z.B. Vaterland aus lat. patria). 

Lehn|wort, das (Sprachwiss.): aus einer fremden 
Sprache übernommenes Wort, das sich in Aus- 
sprache, Schreibweise, Flexion der überneh- 
menden Sprache angepasst hat (z.B. Mauer aus 
lat. murus). 

Lehrlablgänlger, der (schweiz.): Absolvent einer 
Berufsausbildung: Jobs für L.; Unterstützung 
für die Weiterbildung stellenloser L. 

Lehr|ab|gänlgelrin, die: w. Form zu t Lehrabgän- 
ger. 

Lehrlablschluss, der (bes. österr., schweiz.): 
Abschluss (3d) der Lehre: den L. nachholen; 
keinen L. haben. 

Lehr|amt, das: 1. (Amtsspr.) Amt (1 a) des Leh- 
rers. 2. (kath. Kirche) fast ausschließlich vom 
Bischofskollegium in Übereinstimmung mit dem 
Papst ausgeübtes Amt (1 a), das den Inhalt der 
christlichen Offenbarung u. alles, was zu ihrer 
Verkündigung, Reinhaltung u. Verteidigung 
gehört, zum Gegenstand hat. 

Lehrlamtslan|wärlter, der (Amtsspr.): Lehrer im 
Vorbereitungsdienst; Referendar. 

Lehrljamts|an|wärltelrin, die: w. Form zu î Lehr- 
amtsanwärter. 

Lehrlamtslkanldildat, der (Amtsspr.): Studienre- 
ferendar an einer höheren Schule. 

Lehrlamts|kanldildaltin, die: w. Form zu t Lehr- 
amtskandidat. 

Lehrlamts|stuldent, der: Student, der das Lehr- 
amt anstrebt. 

Lehrlamtsistulden|tin, die: w. Form zu t Lehr- 
amtsstudent. 

LehrlamtsIstuldijum, das: Studium eines od. 
mehrerer Unterrichtsfächer, das mit der ersten 
Staatsprüfung abschließt. 

Lehrlan|ge|bot, das: Angebot (1b) an Lehrveran- 
staltungen o.Ä. 

Lehrlanistalt, die (Amtsspr.): vgl. Bildungsan- 
stalt. 

Lehrlaufltrag, der: Auftrag, an einer Hochschule 
Vorlesungen, Seminare o. Ä. zu halten. 

lehrlbar (Adj.): sich lehren lassend. 

Lehr|barlkeit, die; -: das Lehrbarsein. 

Lehr|belaufltraglte (vgl. Beauftragte): weibliche 
Person, die einen Lehrauftrag hat. 

Lehr|belaufltraglter (vgl. Beauftragter): jmd., 
der einen Lehrauftrag hat. 

Lehr|belfälhilgung, die: (durch eine entspre- 
chende Ausbildung erworbene) Befähigung, an 
Schulen zu unterrichten. 

Lehr|belfuglnis, die: (von Hochschulen verlie- 
hene) Berechtigung zur ‘Lehre (4) in einem 
bestimmten Fachgebiet: Erteilung, Entzug 
derL. 

Lehr|belhelf, der (österr.): Lehrmittel. 

Lehr|belrechltilgung, die: (durch eine entspre- 
chende Ausbildung erworbene) Berechtigung, 
an höheren Schulen od. Hochschulen zu unter- 
richten. 

Lehr|belruf, der: 1. Ausbildungsberuf. 2. Beruf 
des Lehrers. 

Lehrlbeltrieb: das Stattfinden von Lehrveran- 
staltungen (z. B. an einer Hochschule): nach den 
Ferien lief der L. langsam an. 

Lehr|bub, der (südd., österr., schweiz.): Auszubil- 
dender, Lehrjunge. 

Lehr|buch, das: für den Unterricht [an Schulen] 
bestimmtes Buch: ein L. für den Biologieunter- 
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richt; der Doppelpass war wie aus dem L. (war 
mustergültig). 

lehr|buch|mälßig <Adj.): so beschaffen, wie etw. 
im Lehrbuch steht: ein -er Krankheitsverlauf; 
ihre Aufschläge waren 1l. 

Lehrldich|tung, die (Literaturwiss.): lehrhafte 
Dichtung. 

'Lehlre, die; -, -n [mhd. löre, ahd. löra, zu tleh- 
ren]: 1. (nur noch in Österr., sonst veraltet) 
Ausbildung für einen [handwerklichen] Beruf: 
eine dreijährige L. machen; die L. abbrechen; 
die L. bei einem Friseur, in einem Büro, in 
einem Geschäft machen; bei, zu jmdm. in die 
L. gehen; U sein Vater hat ihn hart in die L. 
genommen (hat ihn streng erzogen). 2. a) ge- 
samter Inhalt einer Weltanschauung, eines 
Gedanken- od. Glaubenssystems: die christli- 
che, marxistische, anthroposophische L.; eine 
neue, falsche, irrige L.; die L. der Kirche, 
Buddhas, Kants, Hegels; eine L. ablehnen, 
angreifen, verteidigen; einer L. anhängen; für 
eine L. eintreten; wir wenden uns gegen die 
herrschende L.; b) in einem System von wis- 
senschaftlichen Lehrsätzen zusammenhän- 
gend Gelehrtes: die L. vom Schall; eine L. auf- 
stellen, beweisen. 3. a) Erfahrung, aus der 
jmd. lernt, lernen kann: eine harte, bittere, 
notwendige L.; das sollte [dir] eine L. sein; 
jmdm. eine heilsame L. erteilen, geben; aus 
etw. eine L. ziehen; b) auf Lebensweisheit 
basierende Verhaltensregel: eine L. anneh- 
men, befolgen. 4. (0.Pl.) das Lehren (bes. an 
Hochschulen): Forschung und L. 

?Lehlre, die; -, -n [mhd. löre, zu 1'Lehre, eigtl. = 
Anleitung zum Messen] (Technik): Gerät, Werk- 
zeug, mit dem die Formen u. Maße eines Werk- 
stücks überprüft werden. 

lehlren (sw. V.; hat) [mhd., ahd. lören, verw. mit 
tlernen]: 1. a) (an einer Hoch- od. Fachschule) 
Kenntnisse vermitteln, Vorlesungen halten: in 
Bonn, an der Universität Bonn l.; b) ein 
bestimmtes Fach unterrichten, in einem 
bestimmten Fach Vorlesungen halten: sie 
lehrt Deutsch, Mathematik. 2. in einer 
bestimmten Tätigkeit unterweisen; (jmdm.) 
etw. beibringen: jmdn. lesen, tanzen, schwim- 
men l.; jmdn./(veraltend:) jmdm. das Reiten, 
Kochen, Schreiben 1.; sie lehrte die Kinder/ 
(selten:) den Kindern malen; er lehrte ihn ein 
Pferd [zu] satteln; er lehrt ihn, ein Freund des 
Volkes zu sein; mir ist das/ich bin das in der 
Schule nicht gelehrt worden; ich werde dich 1. 
(werde dir austreiben), deine Mutter zu belü- 
gen!; U jmdn. das Fürchten 1l. (jmdm. Furcht 
einflößen). 3. deutlich zeigen, deutlich werden 
lassen: die Geschichte lehrt, dass nichts 
Bestand hat; das wird die Zukunft. 

Lehlren|de, die/eine Lehrende; der/einer Leh- 
renden, die Lehrenden/zwei Lehrende: Lehre- 
rin. 

Lehlren|der, der Lehrende/ein Lehrender; des/ei- 
nes Lehrenden, die Lehrenden/zwei Lehrende: 
Lehrer. 

Lehlrer, der; -s, - [mhd. lerzere, ahd. löräri]: 
1. a) jmd., der an einer Schule unterrichtet 
(Berufsbez.): ein junger, alter, guter, erfahrener 
L.; unser neuer L.; er ist L. für Französisch, an 
einem Gymnasium; jmdn. als/zum L. ausbilden; 
b) jmd., der an einer Hochschule od. Universität 
lehrt: er wirkte als Forscher und L. an der Uni- 
versität Tübingen; c) jmd., der aufgrund seines 
Könnens Ausbilder (bes. in sportlichen Diszipli- 
nen) ist: als L. in einer Skischule tätig sein. 
2. jmd., der anderen sein Wissen vermittelt, der 
durch sein Wissen, seine Persönlichkeit als Vor- 
bild angesehen wird; Lehrmeister: Gründgens 
war einer seiner L. 

Lehlrerlaus]billdung, die: Ausbildung von Leh- 
rern, zum Lehrer. 

Lehlrer|belruf, der: Beruf des Lehrers. 

Lehlrer|billdung, die: Ausbildung, Fort- u. Wei- 
terbildung von Lehrern. 

Lehirer|fort|billdung, die: Fortbildung für Leh- 
rer. 


lehrerhaft-Leibeigener 


lehlrer|haft (Adj.) (abwertend): schulmeisterlich: 
-e Zurechtweisungen; mich stört seine -e Art, 
sein -er Tonfall, sein -es Auftreten. 

Lehlrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Lehrer. 


Um gehäuftes Auftreten der Doppelform Lehrerinnen 
und Lehrer zu vermeiden, können die Ausweichfor- 

men Lehrkörper, Lehrkräfte oder Lehrerschaft gewählt 
werden. 


Lehlrer|kolllelgilum, das: Gesamtheit aller an 
einer Schule unterrichtenden Lehrerinnen u. 
Lehrer. 

Lehirer|kolllek|tiv, das [LÜ von russ. u£itel'skij 
kollektiv] (DDR): Lehrerkollegium. 

Lehlrer|konlfelrenz, die (Schule): Konferenz (1) 
von Lehrerinnen u. Lehrern einer Schule. 

Lehlrer|manlgel, der (0. Pl.): Mangel an Lehrerin- 
nen u. Lehrern (la). 

Lehlrer|schaft, die; -, -en (Pl. selten): Gesamtheit 
der Lehrerinnen u. Lehrer [einer Schule]. 

Lehlrer|selmilnar, das (früher): Ausbildungs- 
stätte für Volksschullehrer. 

Lehlrer|stuldent, der: Student an einer pädago- 
‚gischen Hochschule; Student, dessen Berufsziel 
Lehrer ist. 

Leh/rer|stulden|tin, die: w. Form zu î Lehrerstu- 
dent. 

Lehlrer|zim|mer, das: Aufenthaltsraum für die 
Lehrerinnen u. Lehrer (in einer Schule). 

Lehrlfach, das: 1. Fach, das an Schulen od. Uni- 
versitäten gelehrt wird; Unterrichtsfach. 2. Leh- 
rerberuf; Lehramt: sie wechselte ins L. 

Lehrlfilm, der: [im Unterricht verwendeter] kur- 
zer Film, bei dem die Vermittlung von Wissen 
im Vordergrund steht. 

Lehrlfreilheit, die (o. Pl.): Recht, die aus der wis- 
senschaftlichen Forschung gewonnenen 
Erkenntnisse zu lehren, ohne dass der Staat 
Einfluss nimmt. 

Lehr|gang, der: Kurs (3a). 

Lehr|gelbäulde, das (geh.): (zur besseren Ver- 
mittlung) in systematischem Aufbau dargestell- 
tes Wissen eines Fachgebietes: das komplexe L. 
der Systemtheorie. 

Lehr|geldicht, das (Literaturwiss.): vgl. Lehrdich- 
tung. 

Lehr|gelgen|stand, der: 1. das, was gelehrt wird; 
Lehrstoff, Unterrichtsstoff. 2. (österr.) Lehr- 
fach (1). 

Lehr|geld, das (früher): für die Ausbildung eines 
Lehrlings an den Lehrherrn zu zahlendes Geld: 
R lass dir dein L. zurückgeben (salopp; du 
scheinst während deiner Ausbildung nicht viel 
gelernt zu haben); * L. [be]zahlen/geben (durch 
Unerfahrenheit Schaden erleiden). 

lehr|haft (Adj.): a) belehrend, didaktisch; 

b) (abwertend) lehrerhaft. 

Lehrlhafltiglkeit, die; -: das Lehrhaftsein. 

Lehr|herr, der (früher): jmd., bei dem jmd. eine 
Lehre macht. 

Lehrlin/halt, der: vgl. Lehrstoff. 

Lehr|jahr, das: Jahr der Lehrzeit: er ist im zwei- 
ten, im letzten L.; Spr -e sind keine Herrenjahre 
(solange sich jmd. in der Ausbildung befindet, 
muss er einige Mühen auf sich nehmen u. in sei- 
nen Ansprüchen bescheiden sein). 

Lehrljunlge, der: Junge, der Lehrling ist. 

Lehr|kör|per, der (Amtsspr.): Gesamtheit der 
Lehrenden an einer Schule od. Universität. 

Lehrikraft, die (Amtsspr.): Lehrer[in]: eine enga- 
gierte, erfahrene L. 

Lehr|külche, die: Küche einer Berufs- od. Fach- 
schule, in der praktischer Unterricht im Kochen 
erteilt wird. 

Lehrlling, der; -s, -e [spätmhd. I(e)irlinc (im 
Kunsthandwerk)]: jmd. (meist Jugendlichef[r]), 
der innerhalb einer festgesetzten Zeit in einem 
bestimmten Beruf ausgebildet wird, eine Lehre 
macht; Auszubildendelr]. 

Lehrllingslauslbilldung, die: Ausbildung von 
Lehrlingen. 

Lehrllingsiheim, Lehr|lingsIwohnlheim, das: 
Wohnheim für Lehrlinge. 


Lehr|mädlchen, das (südd., österr., sonst veral- 
tend): junge Frau, die Lehrling ist. 

Lehrlmaltelrilal, das: vgl. Lehrmittel. 

Lehr|meilnung, die: innerhalb einer Wissen- 
schaft allgemein anerkannte Meinung. 

Lehr|meislter, der: 1. (veraltend) Meister (1), der 
Lehrlinge ausbildet: der L. wies seine Auszubil- 
denden zurecht. 2. (geh.) jmd., von dem man 
etw. lernt od. gelernt hat u. der Vorbild ist. 

Lehrlmeislte|rin, die: w. Form zu t Lehrmeister. 

Lehr|meltholde, die: Methode, Art u. Weise, etw. 
Bestimmtes zu lehren. 

Lehr|mit|tel, das (meist Pl.) (Schule): Hilfsmittel, 
das der Lehrende zur Unterstützung seines 
Unterrichts einsetzen kann (z.B. Wandkarte, 
Film). 

Lehrlmititellfreilheit, die (o. Pl.) (Schule): 
Anspruch (der Lernenden u. Lehrenden) auf 
kostenlose Überlassung der erforderlichen Lehr- 
mittel. 

Lehr|pfad, der: Weg, der angelegt ist, um über 
eine Landschaft, bestimmte Bäume, Pflanzen 
o. Ä. Kenntnisse zu vermitteln: ein geologi- 
scher L. 

Lehr|plan, der (Schule): Plan, der die Ziele u. 
Inhalte sowie Hinweise für die didaktisch-me- 
thodische Gestaltung eines bestimmten Unter- 
richtsfaches enthält: den L. einhalten, erfüllen, 
überarbeiten. 

Lehr|prolbe, die (Schule): Unterrichtsstunde, die 
ein Lehramtsanwärter od. -kandidat hält u. die 
von einem Prüfer od. einer Prüfungskommission 
beurteilt [u. benotet] wird; Unterrichtsprobe. 

lehrlreich (Adj.): so beschaffen, dass sich daraus 
viel lernen lässt: eine -e Abhandlung, Vorlesung, 
Erfahrung; der Versuch war sehr l. 

Lehriretitungslaslsisitent, der: jmd., der Ret- 
tungsassistenten ausbildet (Berufsbez.). 

Lehriretltungslaslsisitenltin, die: w. Form zu 
t Lehrrettungsassistent. 

Lehrlsaal, der: a) Hörsaal einer Universität; 

b) größerer Unterrichtsraum einer Schule o.Ä. 

Lehrlsatz, der: Theorem. 

Lehr|stand, der (o. Pl.) (veraltet): Berufsstand der 
Lehrerinnen und Lehrer. 

Lehr|stellle, die: Ausbildungsplatz eines Lehr- 
lings: sie sucht eineL. 

Lehr|stelllenimanlgel, der: Mangel an Lehrstel- 
len. 

Lehr|stelllen|markt, der: Gesamtheit von Ange- 
bot an und Nachfrage nach Lehrstellen. 

Lehr|stoff, der (Schule): im Unterricht zu vermit- 
telnder Stoff. 

Lehr|stück, das (Literaturwiss.): vgl. Lehrdich- 
tung. 

Lehr|stuhl, der (Amtsspr.): planmäßige Stelle 
eines Professors, einer Professorin an einer Uni- 
versität od. Hochschule; Professur: den, einen L. 
für neuere deutsche Literaturwissenschaft 
[inne]haben; auf einen L. berufen werden. 

Lehr|stuhllin|halber, der (Amtsspr.): Professor, 
der eine planmäßige Stelle an einer Universität 
od. Hochschule besetzt. 

Lehr|stuhllin|halbelrin, die: w. Form zu î Lehr- 
stuhlinhaber. 

Lehrlistunlde, die: 1. Zeitabschnitt von in der 
Regel höchstens einer Stunde, in der etw. 
gelehrt, vermittelt wird; Unterrichtsstunde. 

2. Lektion (2a). 

Lehrlitältig|keit, die (Amtsspr.): berufliche Tätig- 
keit als Lehrer/in]. 

Lehr|tochlter, die (schweiz.): weiblicher Lehrling. 

Lehr|verlan|stalltung, die: a) der Vermittlung 
von Kenntnissen dienende, von einer Lehrkraft 
geleitete Veranstaltung (z.B. Vorlesung, Semi- 
nar); b) Lehrgang. 

Lehr|verlpflich|tung, die: [mit einer Professur 
verbundene] Verpflichtung, eine bestimmte 
Anzahl Lehrveranstaltungen (a) abzuhalten. 

Lehr|verltrag, der: Vertrag zwischen dem ausbil- 
denden Betrieb u. dem Lehrling. 

Lehr|werk, das: vgl. Lehrbuch. 

Lehr|werklIstatt, Lehr|werklIstätlte, die: Werk- 
statt eines Betriebs, in der Lehrlinge in enger 
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Verbindung mit dem Arbeitsprozess praktisch 
ausgebildet werden. 
Lehrlzeit, die: Zeit, in der jmd. Lehrling ist, aus- 
gebildet wird: eine dreijährige, verkürzte L. 
Lei: Pl. von t’Leu. 


-lei [mhd. lei[e] = Art u. Weise < afrz. ley = 
Art < lat. legem, Akk. von: lex = Gesetz]: 
wird zur Bildung [un]bestimmter Gattungs- 
zahlwörter verwendet, z.B. achterlei, keiner- 
lei, mancherlei. 


Leib, der; -[e]s, -er [mhd. līp, ahd. lib, zu tleben]: 
1. (geh.) a) Körper (1a): ein kranker, abgemager- 
ter, ausgemergelter L.; die dampfenden -er der 
gehetzten Pferde; mir klebten die Kleider am L.; 
am ganzen L. zittern, frieren, schwitzen; bei 
lebendigem -e/lebendigen -es verbrennen; diese 
Krankheit steckte mir schon lange im L. (ich 

fühlte mich schon krank, bevor es zum eigentli- 
chen Ausbruch kam); du bist so stark erkältet - 
bleib mir vom -[e]! (komm nicht zu nah an mich 
heran!); * etw. am eigenen L. erfahren/ 
(ver)spüren/erleben (etw. selbst durchmachen 
müssen); jmdm. auf den L., zu -e rücken (ugs.; 
jmdn. bedrängen, auf jmdn. Druck ausüben); 
mit L. und Seele (1. mit Begeisterung u. innerer 
Beteiligung: er ist mit L. und Seele Arzt. 2. ganz 
und gar: sie war mit L. und Seele dem Alkohol 
verfallen); sich jmdn., etw. vom Leib[e] halten 
(salopp; näheren Kontakt mit jmdm. vermeiden; 
sich von etw. fernhalten: ich will versuchen, ihn 
mir vom -e zu halten; sie hat sich alles, was mit 
Politik zu tun hat, vom -e gehalten); jmdm. [mit 
etw.] vom -e gehen/bleiben (jmdn. [mit etw.] 
in Ruhe lassen, nicht behelligen, belästigen); 
einer Sache zu -e gehen/rücken (eine schwie- 
rige, unangenehme Aufgabe angehen 5); 

b) äußere Erscheinung eines Menschen, Gestalt: 
ein schöner, ebenmäßig gewachsener, zarter, 
jugendlicher L.; sie besaß nur noch das, was sie 
auf dem -e trug; *jmdm. [wie] auf den L. 
geschnitten/zugeschnitten/geschneidert sein 
(zu jmdm. genau passen, jmds. Bedürfnissen, 
Wünschen o.Ä. genau entsprechen: seine neue 
Aufgabe ist ihm wie auf den L. geschneidert); 
jmdm. [wie] auf den L. geschrieben sein (wie 
geschaffen, genau passend für jmdn. sein; urspr. 
vom Schauspieler); c) Rumpf (von Menschen od. 
Tieren): ein rundlicher, geschundener, zerschla- 
gener L. 2. (geh.) unterer Teil des Körpers (1a), 
bes. der Bauch: ein dicker, aufgetriebener, voller 
L.; nichts [Ordentliches] im L. haben, in den L. 
bekommen haben (gegessen haben). 3. nur noch 
in der Verbindung L. und Leben (emotional 
verstärkend; die körperliche Unversehrtheit u. 
das Leben: L. und Leben falles] riskieren; eine 
Gefahr für L. und Leben darstellen [lebensge- 
Jährlich sein]). 

Leiblarzt, der [eigtl. = Arzt eigens für die Person 
eines Fürsten]: Arzt, der vornehmlich hochge- 
stellte Persönlichkeiten [u. deren Angehörige] 
betreut. 

Leiblärz|tin, die: w. Form zu t Leibarzt. 

Leib|bin|de, die: breite [wollene] Binde zum Wär- 
men des Leibes (2); Bauchbinde. 

Leib|chen, das; -s, -: 1. (veraltet) Mieder (2). 

2. a) (österr., schweiz.) Herrenunterhemd; 

b) (österr., schweiz.) Trikot; c) T-Shirt; d) (frü- 
her) miederartiges Kleidungsstück für Kinder, 
an dem Strumpfhalter befestigt sind. 

Leib|die|ner, der (veraltend): vgl. Leibarzt. 

Leib|die|ne]|rin, die: w. Form zu t Leibdiener. 

leibleilgen (Adj.) [aus der mhd. Formel: mit dem 
libe eigen = mit dem Leben zugehörig] (früher): 
in Leibeigenschaft befindlich; unfrei. 

Leibleilgelne, die/eine Leibeigene; der/einer 
Leibeigenen, die Leibeigenen/zwei Leibeigene 
(früher): weibliche Person, die in Leibeigen- 
schaft lebt. 

Leibleilgelner, der Leibeigene/ein Leibeigener; 
des/eines Leibeigenen, die Leibeigenen/zwei 
Leibeigene (früher): jmd., der in Leibeigenschaft 
lebt. 
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Leibjeilgen|schaft, die (Pl. selten) (früher): per- 
sönliche u. wirtschaftliche Abhängigkeit von 
einem Grundherrn. 

leilben (sw. V; hat) [urspr. = leibliches Dasein 
haben, auch: dem Leib angenehm sein]: nur in 
der Wendung wie er, sie leibt und lebt (in sei- 
ner, ihrer typischen Art; wie man ihn, sie kennt). 

Leilbeslerltüchltilgung, die (veraltend): körperli- 
che Ertüchtigung. 

Leilbesler|zielher, der (veraltet): Sportlehrer. 

Leilbesler|zielhe|rin, die: w. Form zu t Leibes- 
erzieher. 

Leilbesler|zielhung, die (veraltet, noch österr. 
amtssprachlich): Sport/unterricht]. 

Leilbes|frucht, die (Med.): ungeborenes Kind im 
Mutterleib. 

Leilbeslfüllle, die (o. Pl.): Fülle (3). 

Leilbes|kräflte <Pl.): in der Verbindung aus/nach 
-n (mit aller Kraft: aus -n schreien, schlagen). 

Leilbeslübung, die: a) (meist Pl.) gymnastische 
Übung: eine leichte, schwere L.; b) Pl.) (ver- 
altend) Sport, Sportunterricht. 

Leilbeslum|fang, der: vgl. Umfang (1b). 

Leilbeslvilsiltaltilon, die: Durchsuchung der auf 
dem Körper getragenen Kleidung einer Person. 

Leib|gar|de, die: Garde (1b). 

Leib|gar|dist, der: jmd., der zu einer Leibgarde 
gehört. 

Leib|gar|disltin, die: w. Form zu t Leibgardist. 

Leib|gelricht, das: Gericht, das jmd. besonders 
‚gerne, am liebsten isst. 

leib|hafltig [auch: laıp...] (Adj.) [mhd. 
liphaft(ic)]: 1. mit den Sinnen unmittelbar 
wahrnehmbar; körperlich, körperhaft, [als Ver- 
körperung einer Idee o. Ä.] konkret vorhanden: 
sie sieht aus wie die -e Hässlichkeit, Unschuld, 
wie der -e Tod; plötzlich stand sie, der Eiffel- 
turm l. vor uns; ich kenne ihn zwar von Bildern, 
aber 1. gesehen habe ich ihn nie. 2. (ugs.) wirk- 
lich, echt, 'richtig (3a): er heiratet eine -e Prin- 
zessin. 

Leib|hafltilger [auch: 'larp...], der Leibhaftige/ein 
Leibhaftiger; des/eines Leibhaftigen (verhüll.): 
Teufel. 

Leib|hafltig|keit [auch: 'larp...], die; -: Eigen- 
schaft, leibhaftig (1) vorhanden zu sein. 

Leib|koch, der (veraltend): vgl. Leibarzt. 

leibllich (Adj.) [mhd. liplich, ahd. līplīh = lebend, 
lebendig]: 1. den Leib betreffend: -e Bedürf- 
nisse; auf das -e Wohl der Gäste bedacht sein. 

2. von jmdm. direkt abstammend; blutsver- 
wandt: ihr -er Vater, Bruder. 

Leibllich|keit, die; -, -en: [sinnliche] Körperlich- 
keit (b). 

Leib|ren|te, die: auf einem vertraglich begründe- 
ten Anspruch beruhende Rente auf Lebenszeit. 
Leib|schmerz, der (meist Pl.): Schmerz im Bereich 

des Leibes (2). 
Leib|speilse, die (bes. österr.): vgl. Leibgericht. 


Leib-und-Malgen- (ugs.): drückt in Bildungen 
mit Substantiven aus, dass jmd. oder etw. 
der inneren Einstellung o.Ä. einer Person 
am besten entspricht und deshalb in höchs- 
ter Gunst steht, den Vorzug erhält: Leib- 
und-Magen-Blatt, Leib-und-Magen-Schrift- 
steller. 


Leilbung: î Laibung. 

Leib|walche, die: 1. Gesamtheit der Leibwächte- 
rinnen u. Leibwächter. 2. (selten) Leibwächter, 
Leibwächterin. 

Leib|wächlter, der: jmd., dessen Aufgabe darin 
besteht, eine hochstehende Persönlichkeit o. Ä. 
zu beschützen. 

Leib|wächltelrin, die: w. Form zu t Leibwächter. 

Leib|wälsche, die (Plural nur für Sorten): Unter- 
wäsche. 

Leib|weh, das (o.Pl.): Leibschmerz. 

Leibjwilckel, der: [feuchter] Wickel um den 
Leib (2). 

Leilche, die; -, -n [mhd. lich, ahd. lih(h) = Körper, 
Leib(esgestalt); toter Körper]: 1. a) Körper eines 
Toten, Gestorbenen: eine verkohlte, verstüm- 


melte, verweste L.; die L. eines Ertrunkenen; die 
L. des verstorbenen Politikers; die L. verbren- 
nen, exhumieren, obduzieren, fleddern; die 
Polizei hat die L. freigegeben; er sieht aus wie 
eine [lebende/wandelnde] L., wie eine L. auf 
Urlaub (salopp; sieht sehr blass, elend aus); 
R nur über meine L.! (das lasse ich auf keinen 
Fall zu!); * eine L. im Keller (ugs.; etw. Schlim- 
mes, Ehrenrühriges aus der Vergangenheit, was 
noch nicht entdeckt worden ist); über -n gehen 
(abwertend; im Verfolgen seiner Ziele keine 
Skrupel kennen); b) (selten) totes Tier, Tierlei- 
che. 2. (landsch. veraltend) Begräbnis: es war 
eine schöne, großeL. 

Leilchenlaulto, das: Leichenwagen (a). 

Leilchen|be|gäng|nis, das (geh.): feierliche Bei- 

setzung eines Toten. 

Leilchen|bel|schauler, der: die Leichenschau vor- 

nehmender Arzt. 

ilchen|belschaulelrin, die: w. Form zu î Lei- 

chenbeschauer. 

( 


L 


ei 

Leilchen|belstatlter, der; -s, -: jmd., der die 

Bestattung von Verstorbenen vorbereitet 

Berufsbez.). 

eilchen|belstatlte|rin, die: w. Form zu t Lei- 

chenbestatter. 

eilchenbitlter|mielne, die (iron.): nicht ganz 
ernst zu nehmende, übermäßig traurige od. 
trübsinnige Miene, die jmd. zur Schau trägt: 
eine L. machen, aufsetzen, zur Schau tragen; 
sich mit L. beklagen. 

leilchen]blass (Adj.): in höchstem Grade blass 
(bes. durch Schreck, Angst o. Ä.):1., aber unver- 
letzt kletterte er aus dem völlig demolierten 
Auto. 

Leilchen|bläslse, die: a) Blässe eines Sterbenden 
od. Toten; b) (emotional verstärkend) sehr blas- 
ses Aussehen eines Menschen: auffallend war 

die L. seines Gesichts. 
Leilchen|feiler, die: Begräbnisfeier. 
Leilchen|fleck, der (meist Pl.): Totenfleck. 
Leilchen|fled|delrei, die; -, -en (Rechtsspr.): das 
Fleddern (a) einer Leiche. 
eilchen|fled|delrer, der (Rechtsspr.): jmd., der 
Leichen fleddert (a). 
eilchen|fled|delrin, die: w. Form zu t Leichen- 


L 


L 


fledderer. 

eilchen|fund, der: Fund (1) einer Leiche. 

eilchen|gelruch, der: Verwesungsgeruch, der 

von einer Leiche ausgeht. 

chenlgift, das: giftiger Stoff, der bei der Ver- 

esung von Leichen entsteht. 

leilchen|haft (Adj.): einer Leiche ähnlich: -e 

ässe; ein -es Aussehen. 

eilchen|hallle, die: Gebäude auf einem Fried- 
hof, in dem die Särge mit den Toten bis zur 

eerdigung aufgebahrt sind. 

chen|haus, das: Leichenhalle. 

chen|hemd, das: Sterbehemd. 

chen|kam|mer, die: kleiner Raum, in dem 
Verstorbene vorübergehend aufgebahrt werden. 

eilchenlöffinung, die: Obduktion. 

eilchen|pass, der (Amtsspr.): behördliches 


Dokument, das die Erlaubnis erteilt, einen 
Toten an einen anderen Ort zu überführen. 

eilchen|raub, der: a) Beraubung eines Leich- 

nams; b) Raub eines Leichnams. 

Leilchenlrelde, die: 1. (geh.) Ansprache zu Ehren 

des Verstorbenen bei der Beerdigung: [jmdm.] 

die L. halten. 2. (besonders bei Skatspielern 

übliche) Kommentierung des abgeschlossenen 

Kartenspiels im Hinblick auf gemachte Fehler. 

Leilchen|red|ner, der: jmd., der eine Leichenrede 
hält. 

Leilchen|red|nelrin, die: w. Form zu t Leichen- 
redner. 

Leilchen|schän|der, der: jmd., der Leichenschän- 

dung begeht. 

Leilchen|schänlde|rin, die: w. Form zu t Leichen- 
schänder. 

Leilchen|schän|dung, die: 1. das Schänden (c) 
einer Leiche. 2. das Vornehmen sexueller Hand- 

lungen an einem Leichnam. 

Leilchen|schau, die: Untersuchung einer Leiche 


Leibeigenschaft- leicht 


durch den Arzt zur Feststellung des Todes bzw. 
der Todesursache; Nekropsie. 

Leilchen|schaulhaus, das: Gebäude, in dem Tote, 

deren Identität nicht bekannt ist, vorüberge- 

hend aufgebahrt werden. 

Leilchen|schmaus, der (scherzh.): gemeinsames 

Essen od. Kaffeetrinken, zu dem die Angehöri- 

gen eines Verstorbenen die Trauergäste einla- 
den. 

Leilchen|starire, die: Totenstarre. 

Leilchenlteil, der: Teil einer zerstückelten Leiche. 

Leilchen|tuch, das (Pl. ...tücher) (früher): Tuch, in 

das ein Leichnam eingehüllt wird. 

Leilchen|verlbren|nung, die: Verbrennung, Ein- 

äscherung einer Leiche. 

Leilchen|walgen, der: a) meist schwarzes Auto 
zum Transport eingesargter Verstorbener; 
b) offener [Pferde]wagen, mit dem bei Beerdi- 
gungen der Sarg mit dem Verstorbenen, vom 
Trauerzug gefolgt, [feierlich] zur Begräbnis- 
stätte gebracht wird. 

Leilchen|wälscher, der: jmd., der Leichen wäscht 
u. ankleidet. 

Leilchen|wälschelrin, die: w. Form zu t Leichen- 
wäscher. 

Leilchen|zug, der (geh.): Zug von Menschen, die 
mit dem Sarg zur Begräbnisstätte ziehen. 

Leich|nam [...na:m], der; -s, -e [mhd. lichname, 
ahd. lih(i)namo, Nebenf. von mhd. lichame, ahd. 
lihhamo, eigtl. = Leibeshülle, 1. Bestandteil zu 
mhd. lich (t Leiche), 2. Bestandteil verw. mit 
t Hemd in dessen urspr. Bed. »Hülle«] (geh.): 
lebloser Körper, sterbliche Hülle eines verstorbe- 
nen Menschen; Leiche (1a): jmds. L. einbalsa- 
mieren, aufbewahren, beisetzen; er ist ein 
lebendiger/wandelnder L. (er ist körperlich ganz 
verfallen u. elend). 

leicht (Adj.) [mhd. liht(e), ahd. liht(i), verw. mit 
t gelingen]: 1. a) von geringem Gewicht, nicht 
schwer: -es Gepäck; ein -er Koffer; das Material 
ist, wiegt l.; sie ist l. wie eine Feder (wiegt sehr 
wenig); er ist 65 Kilo 1. (ugs. scherzh.; wiegt 65 
Kilo); mach dich mal bitte 1.!; U -e (aus dünnem 
Stoff hergestellte, luftige) Kleidung; -es (nicht 
derbes) Schuhwerk; -e (kleinkalibrige) Waffen; 
-e (mit kleineren Geschützen ausgerüstete) 
Artillerie; die Häuser sind l. (nicht massiv) 
gebaut; l. (mit wenigen dünnen Kleidungsstü- 
cken) bekleidet; 1. (mit kleinkalibrigen Waffen) 
bewaffnet; R gewogen und zul. befunden 
(geprüft u. für nicht gut genug, für unzurei- 
chend befunden); *jmdn. um etw. -er machen 
(ugs.; jmdn. erleichtern 3); b) nicht schwerfällig, 
beweglich, geschickt: einen -en Gang haben; -en 
Schrittes davongehen. 2. a) keine große 
Anstrengung, keinen großen Einsatz erfor- 
dernd; nicht schwierig, leinfach (2 a), unkompli- 
ziert: eine -e Arbeit; er hat einen -en Dienst; das 
ist kein -er (leichtfallender) Entschluss; sie 
hatte ein -es Leben (es ging ihr immer gut, sie 
hatte es nie schwer); die Frage ist nicht 1. zu 
beantworten; die Maschine ist 1. zu bedienen; 
das kannst du l. sagen (du bist nicht in meiner 
schwierigen Situation); sie hat]. reden (sie ist 
nicht in der schwierigen Situation); sie hat es 
niemals l. gehabt (hatte kein leichtes Leben); sie 
hatte es nicht l. mit ihrem Mann; es war nicht. 
für sie, sich allein durchzuschlagen; nach seinen 
Worten wurde es uns allen etwas -er (fühlten 
wir uns etwas besser); jmdm. eine Aufgabe, 
einen Entschluss 1. machen; es jmdm. 1. machen, 
sich für etw. zu entscheiden; du hast es dir dabei 
sehr l. gemacht (hast dir dabei sehr wenig Mühe 
gegeben); (subst.:) es wird Ihnen ein Leichtes 
sein (es wird Sie nicht viel Mühe kosten); 
R nichts [ist] -er als das (es ist ganz ohne 
Schwierigkeiten); das ist l. gesagt [aber schwer 
getan]; das ist -er gesagt als getan (das lässt sich 
nicht einfach machen); b) schnell u. ohne 
Schwierigkeiten: die -e Löslichkeit des Stoffes; 
etw. ist l. löslich; der Stoff lässt sich 1. färben, 
verarbeiten; du kannst dir l. denken, ausrech- 
nen, was daraus wird; so jemanden findest du 
nicht so l. wieder; l. entzündliches Material; 1. 
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verdauliche Speisen; l. verderbliche Waren, 
Speisen; der Text ist in 1. verständlicher Sprache 
abgefasst; 1. beschwingt (angeregt und heiter) 
ging sie nach Hause; es ist l. (ohne Weiteres) 
möglich, dass ich schon früher fahre; er wird 
nicht so l. bereit sein, das zu tun; sie findet sol. 
(so schnell) kein Ende; c) mühelos, spielend: er 
hat eine -e Auffassungsgabe; er lernt, begreift 1. 
3. geringfügig, von geringem Ausmaß, nur 
schwach ausgeprägt o. Ä.: er hat einen -en 
Akzent; es gab einen -en Rückschlag; -er Regen; 
-es Fieber; -e Zweifel; er bekam einen -en Stoß; 
die l. verletzten Passagiere; ein l. verwundeter 
Soldat; es hat l. geschneit; sein Gesicht war 1. 
gerötet; er war l. irritiert, verstört; er schielt 1. 
(ein wenig); die Preise sind l. gefallen. 4. (bes. 
von Speisen o. Ä.) bekömmlich, gut verträglich, 
nicht belastend: eine -e Mahlzeit; -e Kost, -e 
Speisen, Weine; eine -e Zigarre; ein -es (nicht zu 
intensives) Parfüm; l. essen; (subst.:) etwas 
Leichtes essen. 5. a) heiter, unbeschwert: -en 
Sinnes (beschwingt u. heiter); der Ton der 
Unterhaltung war frei und l. (ungezwungen):; 

b) ohne hohen geistigen Anspruch, nur unter- 
haltend: -e Lektüre; -e Musik; der Autor ver- 
steht es, l. zu schreiben; (subst.:) ich lese am 
liebsten etwas Leichtes. 

Leichtlathllet, der: Sportler, der Leichtathletik 
betreibt. 

Leichtlathlleltik, die: Gesamtheit der sportlichen 
Übungen, die den natürlichen Bewegungsfor- 
men des Menschen (laufen, springen, werfen, 
stoßen) entsprechen. 

Leichtlath|le|tin, die: w. Form zu t Leichtathlet. 

leichtlathlleltisch (Adj.): zur Leichtathletik gehö- 
rend, sie betreffend: -e Disziplinen, Wettbe- 
werbe. 

Leichtbau, der (Pl. -ten): 1. (o. Pl.) Leichtbau- 
weise. 2. etw. in Leichtbauweise Gebautes. 

Leicht|baulstoff, der (Bauw.): Bau- od. Werkstoff, 
der sich durch ein geringes Gewicht auszeich- 
net. 

Leicht|baulweilse, die (Bauw., Fahrzeug-, 
Maschinenbau): Bauweise, die sich durch spe- 
zielle Konstruktion u. Verwendung besonders 
leichten Materials auszeichnet. 

leicht belkleildet, leicht|belkleildet (Adj.): mit 
einem dünnen Kleidungsstück od. wenigen dün- 
nen Kleidungsstücken bekleidet: zwei leicht 

bekleidete Frauen liefen den Strand entlang. 

Leicht|ben|zin, das: Benzin mit einem niedrigen 

Siedepunkt. 

leicht belschwingt, leicht|belschwingt (Adj.): 

angeregt u. heiter, mit leichtem Schwung: leicht 

beschwingte Melodien. 

Leicht|belton, der (Bauw.): Beton mit leichten, 

porösen Zuschlägen (3). 

leicht belwaffInet, leicht|belwafflnet <Adj.): 

mit kleinkalibrigen Waffen ausgerüstet: ein 

eicht bewaffneter Soldat. 

Leicht|be|waffInelte, leicht BelwaffInelte (vgl. 

Bewaffnete): weibliche Person, die mit kleinkali- 
brigen Waffen ausgerüstet ist. 

Leicht|be|waffInelter, leicht Bejwafflnelter 
(vgl. Bewaffneter): jmd., der mit kleinkalibrigen 
Waffen ausgerüstet ist. 

leicht|blültig (veraltend): das Leben von der hei- 
teren Seite nehmend; von unbeschwerter Fröh- 
lichkeit: er ist ein -er Mensch. 

Leichlte, die; - [mhd. lihte, ahd. lihti] (dichter.): 
Leichtheit. 

leicht ent|zündllich, leichtlentlzündllich <Adj.): 
sich leicht entzündend, leicht brennend: leicht 
entzündliches Material. 

Leichlter, der; -s, - (Seemannsspr.): a) zum Entla- 
den von Seeschiffen verwendetes kleineres Was- 
serfahrzeug (meist ohne Motor); b) großer, 
geschlossener, schwimmfähiger Container, der 
im Lastverkehr verwendet wird. 

leicht|falllen (st. V; ist): keine Schwierigkeiten 
bereiten, keine Mühe machen: Mathematik fiel 
ihr immer leicht; es ist [ihm] nicht leichtgefal- 
len, die Schlappe hinzunehmen. 

leicht|fer|tig (Adj.) [mhd. lihtvertec = oberfläch- 


= 


lich, fein, schwächlich] (abwertend): a) unbe- 
dacht u. vorschnell; in verantwortungsloser 
Weise gedankenlos; fahrlässig: ein -es Verhal- 
ten, Versprechen; du bist zu l.; etw. l. aufs Spiel 
setzen; b) (veraltend) moralisch bedenkenlos: 
eine -e Person; -e Gedanken. 

Leicht|fer|tig|keit, die [mhd. lihtvertecheit]: 
leichtfertige Art. 

Leicht|fuß, der (ugs. scherzh.): leichtfertiger, 
leichtsinniger Mensch. 

leichtlfülßig (Adj.): mit leichten Schritten, keine 
Schwerfälligkeit (in der Bewegung) aufweisend: 
-en Schrittes kam er daher. 

Leicht|fülßiglkeit, die; -: leichtfüßige Art u. 
Weise. 

leicht|gän|gig (Adj.) (Technik): leicht zu bewe- 
gen, zu handhaben: eine -e Kupplung. 

Leicht|gänlgiglkeit, die; -: das Leichtgängigsein. 

leicht gelschürzt, leicht|gelschürzt (Adj.) (meist 
scherzh.): wenig bekleidet: in der Strandbar 
saßen leicht geschürzte Mädchen. 

Leicht|ge|wicht, das: 1. (o. Pl.) (Schwerathletik) 
mittlere Körpergewichtsklasse. 2. a) Sportler der 
Körpergewichtsklasse Leichtgewicht (1); b) (ugs. 
scherzh.) jmd. mit geringem Körpergewicht: 

U der Abgeordnete gilt als politisches L. (als 
unbedeutender Politiker). 

leicht|gelwichltig (Adj.): ein leichtes Gewicht 
aufweisend: das Mädchen ist sehr. 

Leicht|ge|wichtller, der; -s, -: Leichtgewicht (2a). 

Leicht|gelwicht|lelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tLeichtgewichtler. 

leicht|gläulbig (Adj.): in unkritischer Weise allzu 
leicht bereit, etw. zu glauben, was ein anderer 
sagt; vertrauensselig: die -en Käufer wurden 
hereingelegt. 

Leicht|gläulbiglkeit, die: leichtgläubiges Wesen: 
seine L. hat ihn ins Verderben geführt. 

leichtlhänldig (Adj.): ohne Mühe, Anstrengung; 
locker. 

Leichtlheit, die; -: Eigenschaft, 'leicht (1 a, 2) zu 
sein. 

leicht|herlzig (Adj.): sorglos, unbekümmert. 

Leichtlherlzig|keit, die; -: leichtherziges Wesen. 

leichtlhin (Adv.): a) ohne lange zu überlegen, 
ohne vieles Nachdenken: etw. l. versprechen, 
sagen, weggeben; b) [wie] nebenbei: »Er ist 
letzte Woche gestorben«, sagte siel. 

Leichltig|keit, die; - [mhd. lihtecheit]: 1. geringes 
Gewicht; Eigenschaft, leicht (1a) zu sein: dieL. 
des Stoffes; das Material zeichnet sich durch 
besondere L. aus. 2. Eigenschaft, 'leicht (2) zu 
sein, Mühelosigkeit: es ist eine L., die Dinge zu 
verändern; in diesem Wagen finden mit L. (ohne 
Schwierigkeiten) 5 Personen Platz; das schaffen 
wir mit L. (ugs.; ohne Weiteres). 

Leichtlin|duslt|rie, die (DDR): Konsumgüterin- 
dustrie. 

leicht|le|big (Adj.): oberflächlich in seiner 
Lebensführung: er ist ein sehr -er Mensch. 

Leicht|lelbiglkeit, die; -: leichtlebige Art, leichtle- 
biges Wesen. 

Leicht|lohn|gruplpe, die: untere Tarifgruppe, in 
die leichte (2a), überwiegend von Frauen ausge- 
übte Tätigkeiten eingestuft werden. 

leicht malchen, leicht|malchen (sw. V.; hat): 

1. durch Entgegenkommen, Hilfsbereitschaft 

o. Ä. jmdm. etw. erleichtern: sie hat ihm die Auf- 
gabe, den Entschluss nicht leicht gemacht. 2. (l. 
m. + sich) sich wenig Mühe geben: du hast es 
dir bei dieser Arbeit leicht gemacht. 

Leicht|maltlrolse, der: Matrose im Rang zwi- 
schen Schiffsjunge u. Vollmatrose. 

Leicht|meltall, das: Metall mit geringem spezifi- 
schem Gewicht (z.B. Aluminium). 

leicht|nehlmen «st. V; hat): in Bezug auf etw. 
unbekümmert sein, kein großes Verantwor- 
tungsgefühl haben: er hat seine Aufgabe, 
Pflicht, Verantwortung nicht leichtgenommen; 
sie nimmt das Leben leicht (von der leichten 
Seite); er hat den Verlust leichtgenommen (sich 
nicht besonders zu Herzen genommen, leicht 
verschmerzt); nimms leicht! (mach dir nichts 
daraus!). 
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Leichtlöl, das: a) bei der Destillation von Braun- 
u. Steinkohlenteer anfallendes Öl; b) Gemisch 
aus Benzol u. anderen Stoffen, das als Kraftstoff 
für Flugzeugmotoren u. a. verwendet wird. 

Leicht|schwer|ge|wicht, das (Gewichtheben): 
1.<0.Pl.) Körpergewichtsklasse zwischen Mittel- 
‚gewicht u. Mittelschwergewicht. 2. Sportler der 
Körpergewichtsklasse Leichtschwergewicht (1). 

Leicht|schwer|gelwichtller, der; -s, -: Leicht- 
schwergewicht (2). 

Leicht|sinn, der (o.Pl.): Mangel an Überlegtheit u. 
Vorsicht; Fahrlässigkeit in seinem Verhalten 
vorhandenen Gefahren, Unwägbarkeiten o.Ä. 
gegenüber: es war ein furchtbarer, unerhörter, 
bodenloser L., alle Warnungen zu missachten; 
das sagst du in deinem jugendlichen L.! (ugs.; in 
deiner Unerfahrenheit). 

leicht|sin|nig <Adj.) [urspr. = leichten Sinnes, 
froh]: 1. durch Leichtsinn gekennzeichnet: er ist 
ein sehr -er Autofahrer; ein -er Vogel (ugs.; ein 
durch Leichtsinn charakterisierter Mensch); wie 
konntest du so l. sein?; er hat sehr 1. gehandelt; 
du hast dein Leben 1l. aufs Spiel gesetzt. 2. (häufi- 
ger abwertend) keine allzu großen moralischen 
Skrupel habend: ein -es Mädchen; er ist ein biss- 
chen. 

leicht|sin|nilger|weilse <Adv.): aus Leichtsinn, 
voller Leichtsinn:]. hatte er sein ganzes Geld 
ausgegeben; ich habe ihm 1. meine Telefonnum- 
mer gegeben. 

Leichtlsin|niglkeit, die: 1. (0. Pl.) Leichtsinn. 

2. etw. Leichtsinniges (1); Nachlässigkeit (2). 

Leicht|sinns|fehller, der: auf Leichtsinn beru- 
hender Fehler. 

leichtltun, sich (unr. V; hat) (ugs.): keinerlei 
Schwierigkeiten haben: sie hat sich immer 
leichtgetan mit allem, was sie angefasst hat; ich 
habe mich/mir nicht leichtgetan dabei. 

leicht verldaullich, leicht|ver|daullich <Adj.): 
(von Speisen) leicht zu verdauend: leicht ver- 
dauliche Speisen. 

leicht verlderbllich, leicht|ver|derbllich <Adj.): 
(von Lebensmitteln o. Ä.) leicht, schnell verder- 
bend: leicht verderbliche Waren, Speisen. 

leicht verlletzt, leicht|verlletzt (Adj.): eine 
geringfügige Verletzung aufweisend: eine leicht 
verletzte Sportlerin. 

Leicht|verlletzite, leicht Verlletz|te (vgl. Ver- 
letzte): weibliche Person, die nur geringfügig 
verletzt ist. 

Leicht|verlletziter, leicht Verlletziter (vgl. Ver- 
letzter): jmd., der nur geringfügig verletzt ist: 
bei dem Brand gab es drei Leichtverletzte. 

leicht ver|ständllich, leicht|ver|ständjlich 
(Adj.}: leicht zu verstehend: der Text ist in leicht 
verständlicher Sprache abgefasst. 

leicht ver\wunldet, leicht|verlwunldet <Adj.): 
eine geringfügige Verwundung aufweisend: ein 
leicht verwundeter Soldat. 

Leicht|ver|wunldelte, leicht Ver|wunldelte 
(vgl. Verwundete): weibliche Person, die nur 
‚geringfügig verwundet ist. 

Leicht|verlwunldelter, leicht Ver\wunldelter 
(vgl. Verwundeter): jmd., der nur geringfügig 
verwundet ist. 

Leicht|waslser|relakltor, der: Reaktor (1), der 
mit natürlichem, gewöhnlichen Wasserstoff ent- 
haltendem Wasser betrieben wird. 

leid (indekl. Adj.) [mhd. leit, ahd. leid = betrü- 
bend, widerwärtig, unangenehm, nicht verw. 
mit tleiden]: *jmdn., etw./(geh.:) jmds., einer 
Sache l. sein/werden; jmdn., etw. l. haben 
(ugs.; jmds., einer Sache überdrüssig sein/wer- 
den; jmdn., etw. nicht mehr leiden, ertragen 
können: ich bin ihn, das Genörgel, das schlechte 
Essen l.; er war seines Lebens l.; ich bin es 1., dich 
immer wieder zu ermahnen). 

Leid, das; -[e]s [mhd. leit, ahd. leid, zu î leid]: 

1. tiefer seelischer Schmerz als Folge erfahrenen 
Unglücks: unsägliches, namenloses L.; schweres 
L. [um jmdn.] tragen, erfahren, erdulden; der 
Krieg hat unermessliches L. über die Menschen 
gebracht; Spr geteiltes L. ist halbes L.; *jmdm. 
sein L. klagen (jmdm. von seinem Kummer, 
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Ärger o. Ä. erzählen). 2. (geh.) Unrecht, Böses, 
das jmdm. zugefügt wird: ihm soll kein L./(ver- 
altet:) -s geschehen; jmdm. ein L. tun, zufügen; 
* sich (Dativ) ein L./(veraltet:) Leids antun 
(veraltend; sich das Leben nehmen); jmdm. etw. 
zu Leid[e] tun (fî zuleid, zuleide). 

Leildelform, die (Pl. selten) (Sprachwiss.): Passiv. 

leilden (unr. V.; hat) [mhd. liden, ahd. lidan, wohl 
rückgeb. aus: irlidan = erfahren, durchmachen; 
urspr. = gehen, fahren, reisen, später an das 
nicht verwandte t Leid angeschlossen]: 1. a) ei- 
nen Zustand von schwerer Krankheit, Schmer- 
zen, seelischem Leiden o.Ä. auszuhalten, zu 
ertragen, zu erdulden haben: er hatte schwer, 
unmenschlich, lange zu l.; er musste nicht lange 
1. (starb eines schnellen Todes); sie hat in ihrem 
Leben viel gelitten (viel Schweres durchge- 
macht); b) (an einer bestimmten Krankheit, 
einem bestimmten Leiden) erkrankt sein: an 
Rheuma, an Bronchitis l.; sie leidet an einem 
hartnäckigen Ekzem, unter ständigen Kopf- 
schmerzen; c) (durch etw., jmdn.) körperlich od. 
seelisch stark beeinträchtigt werden; (etw., 
jmdn.) als schwer erträglich empfinden: er litt 
an, unter dem Gefühl der Unsicherheit; sie lei- 
det sehr unter seiner Unzuverlässigkeit, unter 
ihrer Einsamkeit, unter ihrem Chef; d) (durch 
etw.) Schaden nehmen: die Bäume haben durch 
den Frost gelitten; seine Gesundheit leidet 
durch die/unter den Strapazen. 2. (verblasst) 
von etw. (Negativem) betroffen sein: Mangel, 
[großen] Hunger, Not, Schaden, Ängste, Pein, 
Höllenqualen 1. 3. a) (in Verbindung mit »kön- 
nen« od. »mögen«) gernhaben; als sympa- 
thisch, angenehm o. Ä. empfinden: jmdn. [gut, 
nicht] 1. können; jmdn. [gerne] 1. mögen; das 
Kleid mag ich nicht ].; etw. nicht 1. können (etw. 
unerträglich o.ä. finden); er kann [es] nicht 1., 
wenn man ihn stört; b) (meist 2. Part., sonst ver- 
altend) dulden, hinnehmen: er ist hier gelitten 
(man erträgt ihn, nimmt ihn hin), aber nicht 
gerade geliebt; nicht sehr gelitten sein; er ist 
überall, bei seinen Vorgesetzten gut gelitten (ist 
beliebt); sie waren dort nur gelitten (sie waren 
nicht sehr beliebt); er konnte niemanden um 
sich l. (veraltend; er ertrug niemandes Nähe); er 
litt (veraltend; duldete) das Tier nicht in seinem 
Haus. 4. a) (geh. veraltend) (von Sachverhalten 
o. Ä.) zulassen, erlauben (meist verneint): der 
Plan leidet keinen Aufschub; b) (unpers., meist 
verneint) (veraltend) es an einem bestimmten 
Ort aushalten: es leidet mich hier nicht mehr. 

Leilden, das; -s, - [mhd. liden, subst. Inf.]: 

1. Gebrechen, Krankheit, mit der jmd. über län- 
gere Zeit od. dauernd behaftet ist: ein erbliches, 
chronisches, unheilbares L.; sein L. ist orga- 
nisch, hat psychische Ursachen; ein altes L. 
machte sich wieder bemerkbar, macht ihm zu 
schaffen; er starb nach langem, schwerem L. 

2. (meist Pl.) das Erleben von Leid: die namen- 
losen L. der Menschen im Krieg; die Freuden 
undL. des Lebens; das L. (der Leidensweg) 
Christi; er sieht aus wie das L. Christi (ugs.; sieht 
sehr elend aus). 

leildend <Adj.): 1. mit einem langwierigen od. 
chronischen Leiden behaftet: ein -er alter Mann; 
er ist schon lange l.; sie sieht 1. aus. 2. von seeli- 
schem Schmerz niedergedrückt, gezeichnet; 
schmerzvoll: eine -e Miene. 

Leilden|schaft, die; -, -en [für frz. passion, t Pas- 
sion]: 1. sich in emotionalem, vom Verstand nur 
schwer zu steuerndem Verhalten äußernder 
Gemütszustand (aus dem heraus etw. erstrebt, 
begehrt, ein Ziel verfolgt wird): eine dämoni- 
sche, schöpferische, blinde L.; die L. beherrscht 
jmdn, reißt jmdn. fort, erfasst jmdn.; er ist der 
Spielball seiner -en; er hat sich mit L. (mit gro- 
‚em Engagement) für die Sache eingesetzt, 
gegen die Ungerechtigkeit gekämpft. 2. große 
Begeisterung, ausgeprägte [auf Genuss ausge- 
richtete] Neigung, Passion für etw., was man 
sich immer wieder zu verschaffen, was man zu 
besitzen sucht, für eine bestimmte Tätigkeit, der 
man sich mit Hingabe widmet: Reiten ist bei 


ihm eine L.; Autos sind seine L.; seine L. für etw. 
entdecken; seiner L. frönen; der L. des Glücks- 
spiels verfallen sein; ein Sammler aus L.; er 
betreibt sein Hobby mit wahrer L.; sie war von 
einer L. zum Theater besessen. 3. (o. Pl.) sich in 
starkem Gefühl, in heftigem, ungestümem 
Besitzverlangen äußernde Zuneigung zu einem 
Menschen: eine wilde, große, stürmische, unse- 
lige L.; von einer heftigen L. für jmdn. erfasst, 
ergriffen werden. 

leilden|schaftllich <Adj.): 1. sehr emotional, stark 
gefühlsbetont, nicht vom Verstand gelenkt: er ist 
ein sehr -er Mensch, eine -e Natur; ein -er Hass 
beseelt ihn; eine -e Diskussion über etw.; etw. 1. 
ablehnen, verteidigen. 2. von Leidenschaft (2) 
bestimmt; begeistert, eifrig: ein -er Sammler, 
Bergsteiger; er gärtnert 1. 3. voll großer Leiden- 
schaft (3): eine -e Liebe; ein -er Liebhaber; sehr. 
sein; jmdn. l. lieben, küssen. 4. (intensivierend 
bei »gern«) überaus, sehr: sie hat sich l. (sehr 
stark) engagiert; sie isst l. gern Schokolade. 

Leildenischaftllichlkeit, die; -, -en: leidenschaft- 
liches Wesen, Verhalten. 

leilden|schafts|los (Adj.): a) frei von emotionalen 
Einflüssen, sachlich, vernunftbestimmt: er ist 
ein ganz -er Mensch; l. sein; ein Problem nüch- 
tern und l. behandeln; b) frei von Leidenschaf- 
ten (1): das Lebensideal dieser Menschen ist es, 
völlig 1. zu werden. 

Leilden|schaftsllo|siglkeit, die; -: das Leiden- 

schaftslossein. 

Leildens|druck, der <0. Pl.) (Psychol.): [durch eine 

psychische Störung bewirkte] starke seelische 

Belastung, unter der jmd. leidet. 

leildens|fälhig (Adj.): Leidensfähigkeit habend: 
sie ist erstaunlich |. 

eildenslfälhiglkeit, die: innere Kraft, Leiden 

bewusst anzunehmen u. seelisch zu verarbeiten. 

eildens|ge|fährlte, der: Leidensgenosse: [in 
jmdm.] einen -n finden. 

Leildens|ge|fährltin, die: w. Form zu t Leidens- 

gefährte. 

eildens|gelnoslse, der (auch scherzh.): jmd., der 

mit einem anderen das gleiche Schicksal teilt, 

ein gleiches Leiden zu ertragen hat o.Ä. 

Leildenslgelnoslsin, die: w. Form zu t Leidensge- 
nosse. 

Leildenslgelschichlte, die: 1. (o0. Pl.) (christl. Rel.) 

die Passion (Christi): die L. Christi darstellen, 

berichten. 2. Geschichte eines leidvollen Lebens, 
einer leidvollen Zeit: jmdm. seine L. erzählen. 

Leildens|mie|ne, die: bewusst zur Schau getrage- 

ner leidender Gesichtsausdruck: eine L. aufset- 

zen, zur Schau tragen. 

Leildens|weg, der (geh.): Weg des Leidens, den 

jmd. geht: der L. Christi; ein langer, schwerer L. 

stand ihm bevor. 

Leildenslzeit, die: Lebensabschnitt, der für jmdn. 
von Schicksalsschlägen, Krankheit o. Ä. gekenn- 
zeichnet ist; Zeit des Leidens: damit begann für 
ihn eine lange L. 

leilder (Adv.) [mhd. leider, ahd. leidir, eigtl. 
Komp. von tleid (mhd. [Adv.] leide, ahd. leido)]: 
bedauerlicherweise, zu meinem, deinem usw. 
Bedauern: l. habe ich keine Zeit; ich habe l. 
keine Zeit; »Hast du Zeit?« - »Leider 
nicht!«/»Leider nein!«; »Ist er wieder da?« — 


»Leider ja!«; l., 1. sind wir dazu nicht in der Lage. 


leidler|füllt (Adj.): von Leid erfüllt, beschwert. 

|gelbeugt (Adj.): von Leid gebeugt. 

leid|ge|prüft (Adj.): von schwerem Leid betroffen, 
‚geprüft (4): eine -e Familie. 

leildig (Adj.) [mhd. leidec, ahd. leideg, zu î Leid]: 
ärgerlich; unangenehm; lästig: eine -e Sache, 
Angelegenheit; das ist ein -es Thema, Problem; 
wenn nur das -e Geld (das Geldproblem) nicht 
wäre. 

leildilger|weilse <Adv.): lästigerweise; dummer- 
weise. 

Leid|karlte, die (schweiz.): Kondolenzkarte. 

leid|lich (Adj.) [spätmhd. lidelich, eigtl. = das, 
was zu leiden, zu ertragen ist, zu tleiden]: eini- 
germaßen den Erwartungen entsprechend, aus- 
reichend, annehmbar: eine -e Anzahl, Menge; 


Leideform -leihen 


wir hatten -es Wetter; sie ist eine -e (einigerma- 
‚en gute) Schülerin; seine Kenntnisse sind sol. 
(gerade noch annehmbar); es geht ihm wieder 
ganz]. (ugs.; einigermaßen gut). 

Leid|mahl, das (schweiz.): Leichenschmaus. 

leid|tralgend <Adj.): 1. (selten) trauernd: die -e 
Familie. 2. unter etw. Bestimmtem zu leiden 
habend: -er Teil sind bei der Ehescheidung die 
Kinder. 

Leid|tralgen|de, die/eine Leidtragende; der/ei- 
ner Leidtragenden, die Leidtragenden/zwei 
Leidtragende: weibliche Person, die von etw. 
Bestimmtem betroffen ist, die unter etw. 
Bestimmtem zu leiden hat. 

Leid|tralgen|der, der Leidtragende/ein Leidtra- 
gender; des/eines Leidtragenden, die Leidtra- 
genden/zwei Leidtragende: jmd., der von etw. 
Bestimmtem betroffen ist, der unter etw. 
Bestimmtem zu leiden hat: der Leidtragende ist 
dabei der Steuerzahler. 

leid|tun (unr. V.): 1. von jmdm. bedauert werden: 
es tut mir leid, dass ich nicht kommen kann, 
dass ich Sie gekränkt habe; es würde mir sehr l., 
wenn die Sachen verloren gegangen wären; das 
braucht dir nicht leidzutun (du brauchst dir 
keine Vorwürfe, Gedanken o. Ä. darüber zu 
machen); das wird dir noch einmal l.; (als For- 
mel der Entschuldigung) es tut mir sehr, 
schrecklich leid, dass ich Sie gestört habe; (als 
Formel der Zurückweisung;:) so leid es mir tut, 
aber das können wir nicht dulden. 2. jmds. Mit- 
gefühl erregen: die alte Frau tat ihm leid; er 
kann einem l. mit den Sorgen, die er hat; (auch 
iron.:) Sie tun mir ja direkt leid. 

leid|voll (Adj.) (geh.): durch Leid geprägt: ein -es 
Leben; er hatte -e (schmerzliche) Erfahrungen 
gemacht; seine Jugend war sehr 1. 

Leid|welsen: nur in der Fügung zu jmds. L. (zu 
jmds. großem Bedauern). 

Leid|zir\kullar, das (schweiz.): Todesanzeige, die 
mit der Post verschickt wird. 

Leiler, die; -, -n [mhd. lire, ahd. lira < lat. lyra < 
griech. lýra]: 1. a) Kithara: die L. spielen, schla- 
gen; b) Kurzf. von t Drehleier: die L. spielen, dre- 
hen. 2. (ugs. abwertend) häufig wiederholte, 
immer wieder vorgebrachte Äußerung, Klage 
o. Ä., mit der jmd. einem anderen lästig wird: 
was er vorbringt, ist immer dieselbe L. 3. (ugs.) 
Kurbel. 

Leilelrei, die; -, -en (ugs.): [dauerndes] Leiern. 

Leiler|kaslten, der (ugs.): Drehorgel. 

Leiler|kas|ten|frau, die: vgl. Leierkastenmann. 

Leiler|kas|ten|mann, der: Straßenmusikant, der 
Drehorgel spielt. 

leilern (sw. V; hat) [mhd. liren = die Leier spie- 
len] (ugs.): 1. a) eine Kurbel drehen; kur- 
beln (La): sie leierte so lange, bis der Drehgriff 
abbrach; b) (an etw.) drehen: an der Kurbel l.; 
c) kurbeln (1b): das Autofenster in die Höhe, die 
Markise nach unten |. 2. herunterleiern (1): ein 
Gebet l.; (auch ohne Obj.:) du darfst nicht sol. 

Leihlamt, das: vgl. Leihhaus. 

Leihlan|stalt, die: Leihhaus. 

Leihlarlbeit, die (0. Pl.): Arbeit, bei der jmd. für 
eine begrenzte Zeit im Betrieb eines anderen 
Arbeitgebers arbeitet, ohne dass das Arbeitsver- 
hältnis mit dem bisherigen Arbeitgeber gelöst 
wird. 

Leihlarlbeilter, der: jmd., der Leiharbeit verrich- 


Leihlar|beiltelrin, die: w. Form zu ?Leiharbeiter. 

Leihlar|beit|neh|mer, der: Leiharbeiter. 

Leihlar|beitIneh|melrin, die: w. Form zu î Leih- 
arbeitnehmer. 

Leihlaulto, das: Leihwagen. 

Leihlbilb|lio|thek, die: vgl. Leihbücherei. 

Leihlbülchelrei, die: Bücherei, die im Allgemei- 
nen Unterhaltungsliteratur, Sachbücher u. Ä. für 
eine befristete Zeit gegen Entgelt ausleiht. 

Leilhe, die; -, -n [zu tleihen] (ugs.): Leihhaus: etw. 
in die L. bringen. 

leilhen (st. V.; hat) [mhd. lihen, ahd. lihan = 
(zurück-, übrig) lassen]: 1. (gegen das Verspre- 
chen der Rückgabe) vorübergehend aus seinem 


L 


Leihfahrrad-leisetreterisch 


Besitz zur Verfügung stellen; ausleihen (2): 
jmdm. ein Buch, den Staubsauger, sein Auto l.; 
kannst du mir [bis morgen] zwanzig Euro l.?;er 
hat ihm das Geld mit, zu 5% Zinsen geliehen; 
“auch ohne Obj.:) er leiht nicht gerne (verleiht 
nicht gerne etw.). 2. sich (gegen das Versprechen 
der Rückgabe) etw. aus dem Besitz od. dem Ver- 
‚fügungsrecht eines anderen erbitten, auslei- 
hen (1): ich habe [mir] den Frack geliehen; [sich] 
bei, von jmdm. etw. l.; ich habe mir das Geld bei 
der Bank geliehen (ugs.; einen Kredit bei der 
Bank aufgenommen); er war mit einem geliehe- 
nen Auto unterwegs. 3. (geh.) zuteilwerden las- 
sen, geben, zur Verfügung stellen: jmdm. seine 
Hilfe, seinen Beistand |.; jmdm. seine Stimmel. 
(für ihn eintreten). 

Leihlfahr|rad, das: gegen Entgelt zu leihendes 
Fahrrad. 

Leihlfrist, die: Frist, für die etw. offiziell ausgelie- 
hen wird. 

Leihlgalbe, die: leihweise zur Verfügung gestell- 
ter Gegenstand (bes. als Ausstellungsstück): die 
Ausstellung enthält viele -n. 

Leihlgelber, der: Person, Institution, die etw. als 
Leihgabe zur Verfügung stellt. 

Leihlgelbelrin, die: w. Form zu î Leihgeber. 

Leih|ge|bühr, die (ugs.): für das zeitweilige Über- 
lassen einer Sache erhobenes Entgelt. 


auf, hinter, unter etw. l. 2. (ugs.) hereinlegen, 

übertölpeln: jmdn. 1. 

Leim|far|be, die: Leim enthaltende Farbe. 

Leim|ring, der: mit einer klebenden Masse 
beschichteter Papierstreifen, der, um den 
Stamm von Obstbäumen gelegt, Schädlinge 
abfangen soll, die am Stamm hochklettern. 

Leim/rulte, die [spätmhd. limruote]: für den 
Vogelfang verwendete, mit Leim bestrichene 
Rute, an der sich darauf niederlassende Vögel 
hängen bleiben: -n legen. 

Leim|topf, der: Gefäß zur Aufbewahrung von 
Leim. 

Lein, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. lin, urspr. viell. = 
der Bläuliche, nach der Farbe der Blüten]: (in 
vielen Arten vorkommende) Pflanze mit schma- 
len Blättern u. kleinen blauen, weißen, gelben 
od. roten Blüten. 

-lein, das; -s, - [mhd. -[e]lin, ahd. -[i]lin] (Bil- 
dungen z. T. dichter., altertümelnd, 
landsch.): kennzeichnet in Bildungen mit 
Substantiven die Verkleinerungsform: Bett- 
lein, Geißlein; (mit gleichzeitigem Umlaut:) 
Figürlein; (mit Umlaut und Verlust des -e:) 
Äuglein; (mit Umlaut und Verlust des -[e]l:) 
Mäntlellein. 


Juristisch gesehen ist die Verwendung des Wortes 
Leihgebühr nicht korrekt, da Leihe grundsätzlich kos- 
tenlos ist. Im allgemeinen Sprachgebrauch wird 
Leihgebühr jedoch häufig gleichbedeutend mit 
Benutzungsgebühr gebraucht (z. B. für die Ausleihe 
von Büchern in öffentlichen Bibliotheken, wo eine 
Gebühr für die Bereitstellung der Medien erhoben 
wird). Werden Kosten für das Überlassen einer 
Sache erhoben, handelt es sich streng genommen 
um Mietkosten. 


"Leilne, die; -, -n [mhd. line, ahd. lina, zu tLein, 
urspr. = ein aus Flachs hergestelltes Seil]: 
a) Seil, Tau von mittlerer Stärke: etw. mit einer 
L. festbinden, absperren; (Seemannsspr.:) die -n 
losmachen; die L. einholen; b) dünnes Seil o.Ä., 
auf das Wäsche [im Freien] zum Trocknen auf- 
gehängt wird: eine L. spannen, ziehen; Wäsche 
auf die L. hängen, von der L. [ab]nehmen; * L. 
ziehen (ugs.; verschwinden, sich davonmachen; 
die Binnenschiffe wurden früher vom Leinpfad 
aus mit Zugleinen vorwärtsbewegt, also eigtl. = 


Leih|haus, das: Geschäft eines Pfandleihers od. 
entsprechende öffentlich-rechtliche Einrichtung. 

Leihlkarlte, die: Ausweiskarte, die eine öffentli- 
che Bibliothek dem Entleiher ausstellt. 

Leihlmutlter, die: Frau, die für eine andere Frau, 
die ein Kind nicht empfangen od. austragen 
kann, deren Kind austrägt. 

Leihlrad, das: Leihfahrrad. 

Leihlschein, der: 1. Quittung für ein einem Leih- 
haus überlassenes Pfand. 2. beim Entleihen 
eines Buches aus einer Bibliothek auszufüllen- 
des Formular. 

Leihlstim|me, die: Stimme (6 a), die der Stamm- 
wähler einer Partei ausnahmsweise einer ande- 
ren Partei gibt, um diese im Interesse der eige- 
nen Partei zu stärken. 

Leihlwalgen, der: Mietauto (2). 

leihlweilse (Adv.): im Wege des Leihens: jmdm. 
etw. l. überlassen; (mit Verbalsubstantiven auch 
attr.:) 1. Überlassung. 

Leim, der; -[e]s, (Sorten:) -e [mhd., ahd. lim, 
urspr. = (zum Verschmieren, Verkleben o. Ä. 
dienende) klebrige Erdmasse]: wasserlöslicher, 
zähflüssiger Klebstoff, bes. zum Verleimen von 
Holz u. Papier: ein Topf, eine Tube L.; den L. 
trocknen lassen; etw. mit L. bestreichen; 

* [jmdm.] auf den L. gehen/kriechen (ugs.; auf 
jmdn., jmds. Tricks hereinfallen; sich hereinle- 
gen lassen; nach den mit Leim bestrichenen 
Ruten, die schon im MA. zum Vogelfang 
benutzt wurden); aus dem L. gehen (ugs.: 

1. [von etw., was aus zusammengefügten Teilen 
besteht] entzweigehen, sich in seine Einzelteile 
auflösen: der Stuhl, die Bank, das Buch ist aus 
dem L. gegangen. 2. [von einer Freundschaft, 
Bindung] zerbrechen: ihre Ehe ist aus dem L. 
gegangen). 

leilmen (sw. V.; hat) [mhd. limen, ahd. liman]: 

1. a) mithilfe von Leim fest zusammenfügen: 
den zerbrochenen Hampelmann |.; der Stuhl 
muss geleimt werden, ist schlecht geleimt; 

U ihre Ehe ist nicht mehr zul. (ugs.; ist so zerrüt- 
tet, dass sie sich nicht mehr stabilisieren lässt); 
b) mithilfe von Leim an etw. befestigen: etw. an, 


dafür sorgen, dass man von der Stelle kommt); 
c) am Halsband befestigter Riemen aus Leder 
o. Ä., an dem ein Tier, bes. ein Hund, geführt 
wird: den Hund an die L. nehmen, an der L. füh- 
ren, haben, halten; das Tier von der L. losma- 
chen; *jmdn. an der [kurzen] L. haben/halten 
(ugs.; jmdn. in der Gewalt haben u. lenken kön- 
nen); jmdn. an die L. legen (ugs.; jmdn. unter 
Kontrolle bekommen, [streng] über jmdn. 
bestimmen); an langer/an der langen L. (ugs.; 
mit einem gewissen, bewusst zugestandenen 
Freiraum). 

?Leilne, die; -: Nebenfluss der Aller. 

leilnen (Adj.) [mhd. linin, zu t Lein]: aus Leinen 
hergestellt. 

Leilnen, das; -s, - [Subst. aus î leinen]: 1. a) Flachs- 
faser; b) aus Flachsfasern hergestelltes, dauer- 
haftes u. gut waschbares Gewebe in Leinwand- 
bindung: grobes, weifses, gestärktes L.; Klei- 
dung, Tischtücher aus L. 2. (Verlagsw.) fester 
Bucheinband aus Leinen od. einem ähnlichen 
Gewebe: eine Ausgabe in L. 

leilnenlarltig (Adj.): ähnlich wie Leinen (1). 

Leilnen|bin|dung, die (Pl. selten) (Archäol., Tex- 
tilind.): Leinwandbindung. 

Leilnenlein|band, der: Leinen (2). 

Leilnen|garn, das: aus Flachsfasern hergestelltes 
Garn. 

Leilnen|gelwelbe, das: Leinen (1b). 

Leilnen|kleid, das: Kleid aus Leinen. 

Leilnen|pflicht, die (o.Pl.): Leinenzwang: die L. 

einführen, durchsetzen. 

Leilnen|schuh, der: Schuh, bei dem das Oberma- 
terial Leinen od. ein ähnliches Gewebe ist. 

Leilnen|stoff, der: Stoff aus Leinen. 

Leilnen|tuch, das (Pl. ...tücher): Tuch aus Leinen. 

Leilnen|welber: t Leinweber. 

Leilnen|welbelrin, die: w. Form zu t Leinenweber. 

Leilnen|zeug: î Leinzeug. 

Leilnen|zwang, der (o. Pl.): behördliche Anord- 
nung, nach der Hunde in bestimmten Fällen, an 
bestimmten Orten an der Leine zu führen sind: 
die Einhaltung des -[e]s überwachen. 

Leinlöl, das: aus Leinsamen gewonnenes Öl, das 


u.a. als Speiseöl verwendet wird. 
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pfad, der: Treidelpfad. 
ein|salmen, der: stark ölhaltiger Samen des 
Flachses. 


Lein|salmen]|brot, das: Leinsamen enthaltendes 
Brot. 
Lein]tuch, das (Pl. ...tücher) (österr., schweiz., 


sonst landsch.): Betttuch. 

lein|wand, leiwand (Adj.) [zu t Leinwand] (ost- 
österr. ugs. od. salopp): großartig, toll: ein -er 
Kumpel; das ist, sie ist 1. 

Leinwand, die [mhd. linwät = Leinengewebe, im 
Frühnhd. nach t Gewand umgebildet; vgl. mhd. 
lingewant = Leinenzeug, Leinengewand]: 

1. <0.Pl.) festes Gewebe in Leinwandbindung, 
vor allem aus Leinen u. Hanf: grob gewebteL.; 
Säckchen aus L. 2. auf einen Holzrahmen 
gespanntes Stück Leinwand (1), auf das der 
Kunstmaler seine Farben aufträgt. 3. Projekti- 
onswand für Filme [im Kino] u. für Dias: eine 
transportable L.; U einen Roman auf die L. brin- 
gen (verfilmen); einen Schauspieler auf der L. 
(im Film) sehen, von der L. (vom Film, vom 
Kino) kennen; eine saubere L. (den Verzicht auf 
die Vorführung von allzu freizügigen Filmen in 
den Kinos) fordern. 

Lein|wand|bin|dung, die (Archäol., Textilind.): 
einfachste Bindungsart, bei der die Kettfäden 
abwechselnd über bzw. unter dem Schussfaden 
liegen. 

Lein|wand|grölße, die (scherzh.): bekannter 
Filmschauspieler, bekannte Filmschauspielerin. 

Lein|wand|held, der (scherzh.): Held (3) in einem 
Film. 

Lein\wand 
held. 

Lein|wandlkarlrilelre, die (ugs.): Filmkarriere. 

Lein|welber, Leinenweber, der: Weber, der Lein- 
wand herstellt (Berufsbez.). 

Lein|welbelrin, die: w. Form zu t Leinweber. 

Lein|zeug, Leinenzeug, das (0. Pl.): Wäsche od. 
anderes aus Leinen (1) Hergestelltes. 

Leipzig: Stadt in Sachsen. 

'Leip|zilger, der; -s, -: Ew. 
?Leip|zilger (indekl. Adj.): L. Allerlei (Gemüsege- 
richt aus jungen Möhren, Erbsen, Spargel usw.). 

Leip|zilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t "Leipzi- 
ger. 

leis: t leise. 

Leis, der; - u. -es, -e[n] [mhd. leis, gek. aus î Kyrie 
eleison]: geistliches Lied des Mittelalters, das 
auf den Refrain »Kyrieleis« endet. 

leilse (Adj.) [mhd. lise, ahd. (Adv.) liso = sanft, 
sacht, schwach hörbar, H. u.]: 1. nur schwach 
hörbar, nicht laut: ein -s Geräusch; eine 1. 
Stimme; ein l. laufender Motor; 1. singen, 
lachen; die Tür l. (lautlos, ohne ein Geräusch zu 
verursachen) öffnen; das Radio -r stellen; ihr 
müsst ein wenig -r sein (nicht so viel Lärm 
machen). 2. a) kaum merklich, kaum wahr- 
nehmbar: ein -r Regen, Duft, Lufthauch; sie hat 
einen sehr -n Schlaf (wacht beim geringsten 
Geräusch auf); bei der -sten (geringsten) Berüh- 
rung; b) [nur] schwach ausgeprägt, in Andeu- 
tung vorhanden, leicht (3): ein -s Unbehagen; 
ich habe l. Zweifel, einen -n Verdacht, eine. 
Hoffnung; er hatte nicht die -ste (überhaupt 
keine) Ahnung; mit -m Bedauern, -r Enttäu- 
schung von etw. sprechen; ich zweiflel. an dem 
Erfolg der Aktion; * nicht im Leisesten (ugs.; 
nicht im Mindesten; überhaupt nicht). 

leilseltrelten (st. V.; ist) [zu î Leisetreter] (abwer- 
tend): sich möglichst unauffällig, wie ein Leise- 
treter verhalten. 

Leilseltrelter, der: 1. (abwertend) jmd., der es 
vermeidet aufzufallen, der sich unterordnet, 
keine Zivilcourage hat. 2. (scherzh.) Schuh mit 
weichen Sohlen, die beim Gehen kein Geräusch 


helldin, die: w. Form zu t Leinwand- 


machen. 

Leilseltreltelrei, die; -, -en (abwertend): das Lei- 
setreten. 

Leilseltreltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Leise- 


treter (1). 
leilseltreltelrisch (Adj.) (abwertend): leisetre- 
tend. 


1135 


"Leist, der; -[e]s [zu t Leisten] (Tiermed.): ent- 
zündliche Erkrankung von Bändern u. Sehnen 
am Fuß bei Pferden. 

?Leist, der; -es, -e [rückgeb. aus t leisten in der 
Wendung: Gesellschaft leisten] (schweiz. regio- 
nal): a) von Zeit zu Zeit sich versammelnde 
Gesellschaft: b) Gesellschaftslokal. 

leist/bar (Adj.): 1. (bes. österr.) so beschaffen, 
dass man es sich leisten (2a) kann: -e Wohnun- 
gen, Grundstücke; das teure Auto ist für ihn 
nicht. 2. sich leisten (1a), vollbringen lassend: 
ohne die Länder ist das Reformvorhaben nicht. 

Leis|te, die; -, -n [mhd. liste, ahd. lista, H. u.]: 

1. schmale Latte aus Holz od. Band aus Kunst- 
stoff bzw. Metall, das als Randleiste zur Verzie- 
rung od. zum Abdecken von Fugen dient. 

2. Kurzf. von t Knopfleiste. 3. (Weberei) Web- 
kante eines Stoffs. 4. (Anat.) (beim Menschen u. 
bei Säugetieren) seitlicher Teil der Bauchwand 
am Übergang zum Oberschenkel bzw. beim Tier 
zu den hinteren Extremitäten. 

leis|ten (sw. V.; hat) [mhd., ahd. leisten = befol- 
gen, erfüllen, ausführen, zu Leisten, also 
eigtl. = einer Spur nachgehen]: 1. a) schaffen, 
vollbringen, zustande bringen, erreichen: er hat 
etwas, viel, Erstaunliches, Außerordentliches 
geleistet; b) (Arbeit o. Ä.) verrichten, tun, 
machen: gute [politische], ganze, hervorra- 
gende Arbeit 1.; Überstunden l.; c) (nutzbare 
Leistung) erbringen: der Motor leistet 80 PS, zu 
wenig; d) (verblasst:) [jmdm.] Beistand 1. (bei- 
stehen); [jmdm.] Hilfe 1. (helfen); einen Beitrag]. 
(beitragen zu etw.); jmdm. einen guten Dienst, 
gute Dienste l. (von Nutzen sein); [jmdm. 
Ersatz l. (etw. ersetzen); einen Eid l. (schwören); 
[jmdm., bei jmdm.] Abbitte 1. (jmdm. etw. 
abbitten); [jmdm.] Gehorsam l. (gehorchen); 
[jmdm.] Gefolgschaft 1. (treu folgen); [jmdm.] 
Widerstand l. (sich widersetzen); Gewähr, 
Garantie l. (garantieren); Verzicht l. (verzich- 
ten); eine Anzahlung). (einen Betrag anzahlen); 
eine Zahlung]. (einen Betrag bezahlen); eine 
Unterschrift 1. (unterschreiben). 2. (l. + sich) 
(ugs.) a) sich etw. Besonderes, das mit größeren 
Ausgaben verbunden ist, gönnen, anschaffen: 
ich habe mir einen Maßanzug geleistet; 
(scherzh..) heute leiste ich mir mal ein Eis mit 
Sahne; * sich (Dativ) etw., (auch:) jmdn. 1. kön- 
nen (die finanziellen Mittel für etw. od. auch 

jmdn. haben: von meinem Gehalt kann ich mir 
kein Auto, keinen Butler l.; wir können uns 
[finanziell] noch keine Kinder 1.); b) etw. zu tun 
wagen, ohne auf Normen o. Ä. Rücksicht zu neh- 
men: was der sich heute wieder dem Chef 
gegenüber geleistet hat!; sich eine Frechheit, 
unverschämte Bemerkung]. (herausnehmen); 
ich kann es mir nicht]. (erlauben), zu spät zu 
kommen; sie leistet sich trotz ihrer Figur eine 
knapp sitzende Hose; er kann sich jetzt keine 
Fehler mehr 1. (er kann jetzt keine Fehler mehr 
machen, ohne dass es ihm schadet; er darfjetzt 
keine Fehler mehr machen); da hast du dir einen 
groben Schnitzer geleistet (da ist dir ein grober 
Schnitzer unterlaufen). 

Leisten, der; -s, - [mhd., ahd. leist, auch: Spur, 
Weg; eigtl. = (Fuß)abdruck]: 1. bei Herstellung 
von Schuhen gebrauchtes Modell in Form eines 
Fufses: Pantoffeln werden nur über einen L. 
gearbeitet, geschlagen; * alles über einen L. 
schlagen (ugs.; alles mit dem gleichen Maßstab 
messen; ohne Rücksicht auf wesentliche Unter- 
schiede alles gleich behandeln; wohl nach dem 
Bild eines nachlässig arbeitenden Schusters, der 
alle Schuhe über einen Leisten schlägt und so 
nur Schuhe gleicher Größe anfertigt). 2. Schuh- 
spanner: die Schuhe aufL. spannen. 

Leis|ten|band, das (Pl. ...bänder) [zu î Leiste (4)] 
(Anat.): unterer Abschluss der Bauchdecke, an 
dem die Bauchmuskeln ansetzen. 

Leis|ten]bruch, der (Med.): Eingeweidebruch 
oberhalb des Leistenbandes. 

Leis|ten|gelgend, die (Anat.): Gegend der Leis- 
ten. 

Leis|ten|zer|rung, die (Med.): Zerrung im 


Bereich der den Oberschenkel anziehenden 
Muskeln. 

Leis|tung, die; -, -en [mhd. leistunge, zu tleisten]: 
1.<o.Pl.) das Leisten (1). 2. a) etw. Geleistetes; 
geleistete körperliche, geistige Arbeit; unter- 
nommene Anstrengung u. das erzielte Ergebnis: 
eine hervorragende, gute, schlechte, mangel- 
hafte, schwache L.; eine große sportliche, tech- 
nische L.; die -en des Schülers lassen nach; eine 
ansprechende L. als Verteidiger liefern; gute -en 
vollbringen, bieten, aufweisen können, erzielen; 
die Mannschaft hat eine reife, geschlossene L. 
gezeigt; L. bringen (ugs.; etw. leisten); die -en 
steigern, erhöhen; das beeinträchtigte ihre L.; 
reife L.l; b) (Pl. selten) durch eine Tätigkeit, ein 
Funktionieren [normalerweise] Geleistetes: die 
L. eines Mikroskops, des menschlichen Auges, 
des Herzens, des Gedächtnisses, des Gehirns; 
die L. (den Ausstoß, die Produktion) einer 
Maschine steigern, verbessern; c) (Pl. selten) 
(Physik) Verhältnis aus der (bei einem physika- 
lischen Vorgang) verrichteten Arbeit (5) zu der 
benötigten Zeitspanne; Fähigkeit, in der Zeit- 
einheit eine bestimmte Arbeit (5) zu verrichten: 
der Motor hat eine L. von 100 PS, von 85 kW. 

3. a) (im Rahmen einer [finanziellen] Verpflich- 
tung) Geleistetes, Gewährtes, bes. geleisteter, 
gezahlter Betrag: die sozialen -en der Firma, der 
Krankenkasse; -en beziehen; b) Dienstleistung. 

Leis|tungslab|fall, der: Abfall in der Leistung (2), 
in der Leistungsfähigkeit. 

leisitungslablhänlgig (Adj.): von der Leis- 
tung (2a) abhängend: eine -e Bezahlung, Vergü- 
tung; ein Teil des Gehalts ist l., wird 1. gezahlt. 

Leis|tungslan|gelbot, das: Angebot an Leistun- 
gen (3). 

Leis|tungslanlreiz, der: Anreiz dazu, eine gute 
Leistung (2a) zu erzielen. 

Leis|tungslan|spruch, der (Amtsspr.): Anspruch 
auf Leistungen (3a). 

Leis|tungslaufltrag, der (schweiz.): von einer 
Behörde od. Institution erteilter Auftrag, 
bestimmte Dienstleistungen zu erbringen. 

Leis|tungs|aus|weis, der (schweiz.): Leistungs- 
nachweis. 

leisitungslbelreit (Adj.): bereit, etw. zu leisten, 
eine Leistung (2a) zu erbringen. 

Leis|tungslbelreitlschaft, die: das Leistungsbe- 
reitsein. 

leisitungs|belzolgen (Adj.): auf die Leistung (2a) 
bezogen, der Leistung (2a) entsprechend: ein -es 
Einkommen, Gehalt; eine -e Prämie. 

Leis|tungslbillanz, die (Wirtsch.): in der Zah- 
lungsbilanz enthaltene Teilbilanz, in der die 
Exporte von Waren u. Dienstleistungen den 
Importen gegenübergestellt werden. 

Leis|tungslbillanzldelfilzit, das (Wirtsch.): Defi- 
zit in einer Leistungsbilanz, das dadurch ent- 
steht, dass mehr importiert als exportiert wird. 

Leis|tungslbillanzlüber|schuss, der (Wirtsch.): 
Überschuss in einer Leistungsbilanz, der 

dadurch entsteht, dass mehr exportiert als 
importiert wird; Exportüberschuss. 

Leis|tungsldichlte, die (Sport): Vorhandensein 

einer Vielzahl guter Sportler u. guter Leistungen 
in einer Sportart. 

Leis|tungsldruck, der <0. Pl.): psychischer Druck 
durch Zwang zu hoher Leistung (2a). 

Leis|tungslein|bulße, die: das Nachlassen einer 
köperlichen, mechanischen o.ä. Leistung: bei 
älteren Geräten wurden -n von rund 20 Prozent 
gemessen. 

Leis|tungslemp |fänlger, der (bes. Amtsspr.): 
Empfänger (1) von Leistungen (3a). 

Leis|tungs|emp |fän|gelrin, die: w. Form zu 
t Leistungsempfänger. 

Leis|tungsler|brin|ger, der (Gesundheitswesen): 
Person, Personengruppe, Organisation o. Ä., die 
Leistungen (3b) für die Versicherten der Kran- 
kenkassen erbringt. 

Leis|tungsler|brin|gelrin, die: w. Form zu î Leis- 
tungserbringer. 

leisitungs|fälhig <Adj.): 1. von einer Beschaffen- 
heit, Verfassung, die [gute] Leistungen (2) 


Leist-Leistungsprüfung 


ermöglicht; fähig od. geeignet, etwas zu leis- 

ten (1): -e Betriebe, Computer, Maschinen; ein 
wirtschaftlich -es Land; gesund und l. bleiben. 
2. in der Lage, angemessene, beträchtliche Leis- 
tungen (3) zu erbringen: eine -e [Kranken ]versi- 
cherung. 

Leis|tungs|fälhig|keit, die <o. Pl.): Eigenschaft, 
leistungsfähig zu sein. 

leisitungs|förldernd (Adj.): die Leistung (2a) för- 
dernd. 

leis|tungslgelrecht (Adj.): der Arbeitsleistung 
entsprechend: -e Entlohnung; die Mannschaf- 
ten trennten sich l. unentschieden. 

Leis|tungsligelselllschaft, die: Gesellschaft (1), in 
der vor allem die persönlichen Leistungen (2a) 
des Einzelnen für seine soziale Stellung, sein 
Ansehen, seinen Erfolg usw. ausschlaggebend 
sind. 

Leis|tungs|grad, der (Wirtsch.): Grad (la) der 
Leistung (2a) (eines Arbeitnehmers), die tat- 
sächlich erbracht worden ist, im Verhältnis zur 
Normalleistung. 

Leis|tungslgren|ze, die: Grenze der Leistungsfä- 
higkeit: an seiner L. angelangt sein. 

Leis|tungs|gruplpe, die: Gruppe von Personen, 
die eine bestimmte Leistung (2a) erbringen: sie 
startet in einer schwächeren L. 

Leis|tungslkaltallog, der: Zusammenfassung, 
zusammenfassende Darstellung von Leistun- 
gen (2b,3), die erbracht werden. 

Leis|tungslklaslse, die: 1. (bes. Sport) Klasse, in 
die bes. Wettkämpfer od. Mannschaften nach 
Können, Leistung]sfähigkeit] o. Ä. eingestuft 
werden. 2. (seltener) Qualitätsklasse eines Pro- 
dukts. 

Leis|tungslkon|t/rollle, die: Kontrolle der Leis- 
tung (2a) (z. B. von Schüler[inne]n, Studieren- 
den, Arbeitnehmerl[inne]n). 

Leis|tungsikraft, die: Leistungsfähigkeit. 

Leis|tungslkurs, der (Schule): universitären 
Arbeitsformen ähnelnder Unterricht, der im 
Gegensatz zum Grundkurs zusätzliche Kennt- 
nisse in einem Lehrfach vermitteln soll. 

Leis|tungsikurlve, die: [gedachte] Kurve zur gra- 

fischen Darstellung der Entwicklung einer Leis- 
tung: die L. eines Sportlers. 

Leis|tungs|kürlzung, die: Kürzung von Leistun- 
gen (3). 

leis|tungsmälßig (Adj.): die Leistung (2) betref- 

fend, hinsichtlich der Leistung, in Bezug auf die 
Leistung, was die Leistung betrifft: der -e 
Abstand zu seinen Teamkollegen ist groß; nach 
dem Spiel wissen wir, wo die Mannschaft. 
steht. 

Leis|tungs|merk|mal, das: einzelnes Merkmal 
eines elektrischen Gerätes o.Ä. od. einer Dienst- 
leistung, das eine besondere Leistung darstellt, 
eine besondere Leistung erbringt. 

Leis|tungs|nachlweis, der: Nachweis, dass jmd. 
etw. geleistet hat, eine geforderte Leistung (2a) 
erbracht hat: Schulzeugnisse und andere -e. 

Leis|tungs|nilveau, das (bes. Päd.): Niveau der 
Leistungen (2a) [einer Gesamtheit von Perso- 
nen]. 

leis|tungs]orilen|tiert (Adj.): an Leistung (2a) 
orientiert: eine -e Gesellschaft, Bezahlung. 

Leis|tungs|pflicht, die: Pflicht, bestimmte Leis- 
tungen (3) zu erbringen. 

Leis|tungslport|follio, das (Wirtsch.): gesamtes, 
aufeinander abgestimmtes Angebot von Leis- 
tungen eines Unternehmens. 

Leis|tungs|poltenitilal:  Leistungspotenzial. 

Leis|tungs|polten|zilal, Leistungspotential, das 
(bildungsspr.): Potenzial, Möglichkeit, etw. zu 
leisten (1 a-c), Leistung (2) zu erbringen. 

Leis|tungs|prälmie, die: Geldprämie für gute 
Leistungen (2a). 

Leis|tungsl|prinlzip, das (o. Pl.) (Wirtsch., Päd.): 
in der heutigen Gesellschaft (1) praktizierte 
Auffassung, nach der sich die materiellen u. 
sozialen Chancen des Einzelnen allein nach der 
Qualität u. dem Umfang seiner Leistung (2a) 
bemessen sollen. 

Leis|tungs|prülfung, die: Prüfung zur Erfassung 


Leistungsschau-Leitsystem 


od. Ermittlung von Leistungen (2a), von Leis- 
tungsfähigkeit. 

Leis|tungsischau, die (Wirtsch., Landwirtsch.): 
Schau, bei der bestimmte Leistungen (2a), Pro- 
dukte ausgestellt, vorgeführt werden. 

Leis|tungs|schutz|recht, das (Rechtsspr.): rechtli- 
cher Rahmen des Leistungsschutzes: das L. 
durchsetzen. 

leisltungsIschwach (Adj.): in der Leistung (2a) 
schwach, von geringer Leistungsfähigkeit: -e 
Schüler. 

Leis|tungsischwälche, die: geringe Leistungsfä- 
higkeit. 

Leis|tungsispekltirum, das (bildungsspr.): Spek- 
trum der Leistungen (2c, 3b). 

Leis|tungsisport, der: Sport zur Erzielung beson- 
derer [Wettkampf ]leistungen. 

Leis|tungs|sport|ler, der: jmd., der Leistungs- 
sport betreibt. 

Leis|tungs|sport|lelrin, die: w. Form zu î Leis- 
tungssportler. 

Leis|tungs|stand, der: (im Ablauf einer Entwick- 
lung) zu einem bestimmten Zeitpunkt erreich- 
ter Grad, erreichte Stufe, Gröfse, Höhe der Leis- 
tung (2a). 

leis|tungs|stark (Adj.): besonders gute Leistun- 
gen (2) erbringend; sehr leistungsfähig: -e 
Sportler; eine -e Wirtschaft. 

Leis|tungsistär|ke, die: große Leistungsfähigkeit. 

leis|tungslsteilgernd (Adj.): die Leistung (2) stei- 
gernd. 

Leisitungsisteilgelrung, die: vgl. Leistungsabfall. 

Leis|tungsitest, der: Test zur Erfassung der Leis- 
tung (2) bzw. der Leistungsfähigkeit. 

Leis|tungsiträlger, der (bes. Sport): jmd., der 
durch die eigene Leistung (2a) entscheidend zu 
einer Gesamtleistung, zu einem Gesamterfolg 
beiträgt. 

Leis|tungsliträlgelrin, die: w. Form zu fî Leis- 
tungsträger. 

Leis|tungslum|fang, der: Umfang an Leistun- 
gen (2b, c, 3). 

Leisltungslun|ter|schied, der (meist Pl.): Unter- 
schied in der Leistung (2). 

Leis|tungs|verlbesliselrung, die: Verbesserung 
der Leistung (2, 3), der Leistungsfähigkeit. 

Leisltungsiverlein|balrung, die: Vereinbarung 
über zu erbringende Leistungen (3). 

Leis|tungslverlgleich, der: 1. Wettbewerb zur 
Feststellung des Leistungsstandes, der Leis- 
tungsfähigkeit. 2. Vergleich der Leistungen (2) 
bzw. der Unterschiede in Leistungsstand od. 
-fähigkeit. 

Leis|tungsiver 
higkeit. 

Leis|tungslwillle, der: Wille, etwas zu leisten. 

Leis|tungsizen|tirum, das: Sportstätte, in der 
Hochleistungssportler durch intensives Training 
gefördert werden. 

Leis|tungsizeuglnis, das: Zeugnis über berufli- 
che, schulische o.ä. Leistungen (2a). 

Leis|tungslzullalge, die: Leistungszuschlag. 

Leis|tungsizulschlag, der: Zuschlag zum Grund- 
gehalt, -lohn für zusätzliche Leistungen (2a). 

Leis|tungs|zwang, der (bes. Soziol.): das 
Gezwungensein, das Sich-gezwungen-Fühlen, 
möglichst hohe Leistungen (2a) zu erbringen: 
der L. in der Schule, im Beruf. 

Leitlan]trag, der (bes. Politik): (auf Parteitagen 
o. Ä.) von einem leitenden Gremium (z. B. Par- 
teivorstand) eingebrachter Antrag (2), dessen 
Inhalt für alle weiteren gestellten Anträge als 
Leitlinie (1) gilt. 

Leitlarltilkel, der [LÜ von engl. leading article] 
(Zeitungsw.): kommentierender Artikel an 
bevorzugter Stelle einer Zeitung od. Zeitschrift 
zu wichtigen aktuellen Themen. 

leitlarltilkeln (sw. V; hat) (Pressejargon): 1. Leitar- 
tikel schreiben: der Chefredakteur leitartikelt 
gern. 2. als Leitartikel veröffentlichen; (als 
Thema) in einem Leitartikel behandeln: die Zei- 
tungen leitartikelten über den großen Skandal. 

Leitlarltikller, der; -s, - (Pressejargon): jmd., der 
Leitartikel schreibt. 


mölgen, das (0. Pl.): Leistungsfä- 


eitlarltikllelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Leitar- 
tikler. 

leit|bar (Adj.): sich leiten lassend. 

Leit|be|griff, der: zentraler Begriff. 

Leit|bild, das: leitende Vorstellung od. deren Ver- 
körperung; Ideal, Vorbild: Stars und andere -er 
der Mode; ein L. der Jugend/für die Jugend. 

Leit|bör|se, die (Börsenw.): zentrale, internatio- 
nal agierende Börse, die die Kurs- und Preisent- 
wicklung an kleineren Börsen beeinflusst. 

Leit|bün|del, das (Bot.): strangförmiger Verband 
von Leitgewebe. 

'Leilte, die; -, -n (schweiz.): Schneise an einem 
Hang, durch die man gefällte Baumstämme [im 
Winter] zu Tal rutschen lässt. 

?Leilte, die; -, -n [mhd. lite, ahd. (h)līta, verw. mit 
tlehnen, eigtl. = die Geneigte] (südd., österr.): 
Berghang, Abhang. 

leilten (sw. V; hat) [mhd. leiten, ahd. leit(t)an, 
Kausativ zu f leiden in der urspr. Bed. »gehen, 
fahren«; also eigtl. = gehen, fahren machen]: 

1. verantwortlich führen: einen Betrieb, eine 

Schule l.; ein Orchester, einen Chor l.; eine Expe- 

dition l.; eine Sitzung, eine Diskussion, die Ver- 
handlungen 1.; ein [Fußball]spiel l. (Sport; bei 
einem [Fufsball]spiel als Schiedsrichter tätig 
sein); (auch ohne Akk.-Obj.:) der Schiedsrichter 
hat gut geleitet; (1. Part.:) leitender Angestellter, 
eitende Beamtin, Ingenieurin; eine leitende 

Stellung, Funktion haben; Herrn Leitenden 

ngenieur Meier Amtsbez. 2. a) begleitend, 

geleitend [hin]führen, [hin]gelangen lassen: 
jmdn. ins Zimmer, durch die Räume l.; U mein 
nstinkt, ein Gefühl leitete mich an die richtige 

Stelle; b) hinweisend führen, durch bestimmen- 

den Einfluss lenken: diese Bemerkung leitete 

uns] auf die richtige Spur; sich schwer 1. lassen; 
sich nur von wirtschaftlichen Gesichtspunkten 

. lassen; (1. Part.:) der leitende Gedanke; es fehlt 

die leitende Hand; c) in eine bestimmte Bahn 

bringen, irgendwohin lenken: Gas durch Rohre 

„der Bach wird in einen Kanal, in ein anderes 

Bett geleitet; den Verkehr über eine Umge- 

hungsstrafße l.; ein Gesuch an die zuständige 

Stelle 1. 3. (Physik, Technik) Energie hindurchge- 

hen lassen, weiterführen: Metalle leiten Strom, 

Elektrizität, Wärme; (auch ohne Akk.-Obj.:) die- 
ser Stoff leitet gut; leitende Materialien. 

"Leilter, der; -s, - [mhd. leitære, ahd. leitäri = Füh- 
rer]: 1. jmd., der etw. leitet (1), der leitend an der 
Spitze von etw. steht: ein technischer, kaufmän- 
nischer, künstlerischer L.; L. einer Firma, Abtei- 
lung, Expedition, Delegation, Diskussion sein; 
der L. (Sport; Schiedsrichter) des Spiels. 2. (Phy- 
sik, Technik) Stoff, der Energie leitet: ein guter, 
schlechter L. 

?Leilter, die; -,-n [mhd. leiter(e), ahd. leitara, verw. 
mit "lehnen, also eigtl. = die Angelehnte]: 
Gerät mit Sprossen od. Stufen zum Hinauf- u. 
Hinuntersteigen: eine hohe, ausziehbare L.; die 
L. anstellen, an die Wand stellen, lehnen; die L. 
(Drehleiter, Feuerwehrleiter usw.) ausschwen- 
ken, ausfahren; die L. hinaufsteigen; auf die L. 
steigen; auf der L. stehen; U die L. des Erfolgs, 
Ruhms emporsteigen. 

leilter|ar|tig (Adj.): wie eine Leiter geartet. 

Leiltelrin, die; -, -nen [mhd. leitærinne = 
(An)führerin]: w. Form zu t'Leiter (1). 

Leilter|plat|te, die (Elektrot.): Platine (1). 

Leilter|walgen, der: Pferde- od. Handwagen mit 
leiterartigen Seitenteilen. 

Leit|falden, der: 1. [wohl unter Anlehnung an 
t Ariadnefaden für t Vademecum] kurz gefasste 
Darstellung zur Einführung in ein Wissensge- 
biet: ein L. der Physik, für Singles. 2. den Fort- 
gang von etw. Leitendes, Bestimmendes: die 
Leitfäden ihrer Politik. 

leit|fälhig (Adj.) (Physik, Technik): leitend (3); so 
beschaffen, dass Energie geleitet werden kann: 
-e Stoffe; das Material l. machen. 

Leit|fälhiglkeit, die: leitfähige Beschaffenheit; 
Grad, in dem etw. leitfähig ist. 

Leit|filgur, die: als Leitbild angesehene Person. 


Leitlfoslsil, das (Geol.): für einen bestimmten 
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geologischen Zeitabschnitt charakteristisches 
Fossil. 

Leit|geldanlke, der: leitender Gedanke, Grund- 
gedanke: der L. eines Buchs, einer Epoche. 

Leit|gelwelbe, das (Bot.): pflanzliches Gewebe, 
das Nähr- u. Aufbaustoffe transportiert. 

Leit!ham|mel, der: 1. Leittier (2) einer Schaf- 
herde. 2. (abwertend) jmd., dem andere willig u. 
gedankenlos folgen. 

Leit/hund, der: 1. Hund, der die Meute führt. 

2. Blindenhund. 3. am Leitseil (1) geführter 
Hund des Gespanns, das den Hundeschlitten 
zieht. 4. (Jägerspr.) am Leitseil (1) arbeitender 

Jagdhund, der die Fährte u. den Aufenthalt des 
Wildes ausmacht. 

Leitlidee, die: vgl. Leitgedanke. 

‚eitlin|dex, der (Börsenw.): Index (3), der ver- 
schiedene börsennotierte Unternehmen umfasst 
u. eine für den Finanzmarkt bedeutende Funk- 
tion hat. 

Leit|kulltur, die: führende, zentrale Kultur. 

Leitllilnie, die: 1. bestimmender Grundsatz, lei- 
tender Gesichtspunkt, richtungweisender 
Anhaltspunkt (für das Handeln): die L. für 
unser Verhalten; die -n der Politik festlegen. 

2. (Verkehrsw.) abgrenzende Fahrbahnmarkie- 
rung in Form einer weißen od. gelben, meist 
unterbrochenen Linie. 

Leit|meldilum, das: zentrales, führendes 
! Medium (2a). 

Leitimesise, die: wichtigste "Messe (1) einer 
Branche. 

Leitlmoltiv, das: 1. leitendes, bewegendes Motiv, 
Leitgedanke: ein L. ihres Denkens, Schaffens. 
2. a) (Musik) häufig wiederkehrendes charakte- 
ristisches Motiv mit fester Zuordnung zu einer 
bestimmten (auftretenden od. vorgestellten) 
Person, Situation, Stimmung usw. (bes. in 
Opern, sinfonischen Dichtungen o. Ä.); b) (Lite- 
raturwiss.) häufig wiederkehrende, einpräg- 
same Formulierung, Aussage, die in der Art 
eines musikalischen Leitmotivs fest mit einer 
bestimmten Person, Sache, Situation, Stimmung 
usw. verbunden ist. 

leit\moltilvisch (Adj.): a) das Leitmotiv betreffend; 
b) die Form, Art eines Leitmotivs aufweisend. 

Leit|pfoslten, der (Verkehrsw.): am Straßenrand 
aufgestellter [weiß-schwarzer] Pfosten, gewöhn- 
lich mit einem weißen od. gelben Reflektor, an 
dessen Form bei Dunkelheit zu erkennen ist, auf 
welcher Seite der Fahrbahn der Pfosten steht. 

Leit|plan|ke, die (Verkehrsw.): seitliche Planke 
aus Stahl, Beton o. Ä., die von der Fahrbahn 
abkommende Fahrzeuge aufhalten soll: der 
Wagen prallte gegen, fuhr in die L. 

Leit|satz, der: leitender Grundsatz. 

Leit|schielne, die: 1. (Verkehrsw. österr.) Leit- 
planke. 2. (Technik, bes. Eisenbahn) Schiene 
innen neben der Fahrschiene, bes. zum Schutz 
gegen Entgleisen. 

Leitlseil, das: 1. (Fachspr., auch südd., österr., 
schweiz.) Leine zum Führen des Hundes, Zug- 
tiers. 2. Schleppseil. 

Leitlseilte, die: Homepage (a). 

Leit|spruch, der: Wahlspruch, Motto. 

Leitstelle, die: zentrale Stelle, Einrichtung, von 
der aus etw. geleitet, gelenkt, befehligt wird: die 
L. der Feuerwehr. 

Leit|stern, der [mhd. leit(e)sterne = der die 
Schiffer leitende Polarstern, auch übertr. von 
der Jungfrau Maria]: Stern, der als Orientie- 
rungspunkt dient: U (geh.:) der L. eines Men- 
schen, eines Zeitalters. 

Leit|strahl, der: 1. (Flugw., Militär) als Navigati- 
onshilfe dienender gerichteter Sendestrahl, der 
die exakte Kursführung von Flugzeugen, Flug- 
körpern u. Schiffen gewährleistet. 2. a) (Geom.) 
Verbindungsstrecke zwischen einem Punkt 
eines Kegelschnitts u. seinem Brennpunkt; 

b) (Physik) (bei einer Zentralbewegung) gerich- 
tete Verbindungslinie (Vektor) vom Kraftzen- 
trum zum jeweiligen Ort des Massenpunkts od. 
Körpers. 

Leitlsysitem, das: 1. der Orientierung dienendes 
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System, das mithilfe von Schildern, Plakaten, 
Anzeigentafeln o.Ä. den Weg zu bestimmten 
Zielen beschreibt, zeigt. 2. komplexes System 
von Hard- u. Software, das der Steuerung u. 
Überwachung von Prozessen (2) dient. 

Leit|thelma, das: durchgehend bestimmendes 
Thema. 

Leitltier, das: 1. (Jägerspr.) Hirschkuh, die ein 
Rudel führt. 2. (Zool.) ranghöchstes, führendes 
Tier (in Herden mit Rangordnung). 

Leit|ton, der (Musik): Ton, der nach harmoni- 
scher bzw. melodischer Auflösung in einen um 
einen Halbtonschritt entfernten Ton strebt, (im 
Dur-Moll-System) bes. der Halbton unter der 
Tonika. 

Leiltung, die; -, -en: 1. a) (0. Pl.) Tätigkeit, Funk- 
tion, Amt des Leitens (1): die L. der Firma, der 
Expedition, der Diskussion übernehmen; jmdm. 
die L. übertragen, anvertrauen; die L. niederle- 
gen; unter [der] L. einer Museumspädagogin; es 
spielt das Orchester des Staatstheaters unter 
der L. von N. N; bei einem [Fußball]spiel die L. 
haben (Sport; Schiedsrichter[in] sein); b) lei- 
tende Personen, Führungsgruppe: die kaufmän- 
nische L. 2. (o. PIL.) Führung, Betreuung: er 
braucht eine feste, straffe L. 3. a) Rohr bzw. 
mehrere aneinander angeschlossene Rohre zum 
Leiten (2c) von Stoffen; Rohrleitung: eine L. für 
Gas legen; Wasser aus der L. (Wasserleitung) 
trinken; b) Energie transportierende, bes. Elek- 
trizität leitende Anlage von langer Erstreckung; 
Draht, Kabel zum Transport von elektrischem 
Strom: die L. steht unter Strom, Hochspannung; 
-en verlegen; c) Leitung (3b) für die Übermitt- 
lung elektrischer Signale; Telefonleitung: die L. 
ist besetzt, frei, überlastet, unterbrochen, 
gestört, tot; eine direkte L. zum Ort des Gesche- 
hens einrichten; es knackt in der L.; gehen Sie 
aus der L.!; ich muss jetzt Schluss machen, es ist 
jmd. in der L. (ugs.; jmd. spricht auf derselben 
Leitung); pst, sei ruhig, es ist jmd. in der L. (ugs.; 
jmd. hört mit); R lange L., kurzer Draht! (ugs.; er, 
sie begreift schwer, du begreifst schwer; eigtl. = 
langwierige Übermittlung, auch bei kurzem 
Draht 2b); bei ihm steht einer auf der L. (ugs.; er 
versteht, erfasst das nicht sofort, ist begriffsstut- 
zig); * eine lange L. haben (ugs.; schwer begrei- 
‚fen, begriffsstutzig sein); auf der L. stehen/sit- 
zen (ugs.; etw. nicht sofort verstehen, erfassen; 
begriffsstutzig sein). 

Leiltungs|bahn, die (Fachspr.): Bahn, Weg, auf 
dem etw. an eine bestimmte Stelle, in ein 
bestimmtes [Körper]gebiet geleitet wird (z.B. 
Blutgefäß). 

Leiltungs|draht, der: Draht einer elektrischen 
Leitung (3b). 

Leiltungs|funkltilon, die: leitende Funktion (1b): 
eine L. übernehmen, innehaben. 

leiltungs|gelbun|den (Adj.) (Fachspr.): a) auf 
das Vorhandensein von [fest verlegten] Leitun- 
gen (3c) angewiesen; b) auf das Vorhandensein 
von Leitungen (3a) angewiesen. 

Leiltungs|gre|milum, das: leitendes Gremium. 

Leiltungs|mast, der: tragender Mast für Strom- 
od. Telefonleitungen. 

Leiltungsinetz, das: Netz, System von Leitun- 
‚gen (3a, b). 

Leiltungs|rohr, das: Rohr der Leitung (3a). 

Leiltungslsysitem, das: Rohrleitungssystem. 

Leiltungsltältiglkeit, die (o0. Pl.): Ausübung der 
Leitung (1a). 

Leiltungs|waslser, das <o. Pl.): Wasser [aus] der 
Wasserleitung. 

Leiltungsiwilder|stand, der (Physik, Elektrot.): 
Widerstand einer elektrischen Leitung (3b). 

Leit|wählrung, die (Wirtsch.): international 
weitverbreitete Währung, an deren Kurs sich 
andere Währungen orientieren. 

Leit|werk, das: 1. (bes. Flugw., Waffent.) Gesamt- 
heit der Steuerflächen eines Flugzeugs, Flugkör- 
pers (bes. am Heck). 2. (EDV) Steuerwerk. 

3. (Schifffahrt) Bauwerk (an einer Schleuse, 
engen Durchfahrt o.Ä.) zur Führung einfahren- 
der Schiffe. 


Leit|wert, der: 1. (Physik, Elektrot.) Kehrwert des 
elektrischen Widerstands. 2. (politischer, kultu- 
reller o.ä.) Wert (3), der in besonderer Weise als 
erstrebenswert angesehen und deshalb anderen 
Werten übergeordnet wird: Gerechtigkeit ist der 
bestimmende L. unserer Politik. 3. im idealen 
Bereich liegender Wert (4). 

Leit|wolf, der: vgl. Leittier (2): U er möchte auch 
in der Nationalmannschaft der L. sein. 

Leit|wort, das: a) (Pl. ...worte) Leitspruch; b) (Pl. 
...wörter) (Bürow.) im Weiteren mafsgebendes 
Stichwort (z. B. einer Kartei); c) (Pl....wörter) 
Wort, das einen Leitgedanken ausdrückt; Aus- 
druck, der einen Leitgedanken zur Geltung 
bringt. 

Leitlzins, der; -es, -en (Wirtsch.): 1. Diskontsatz. 
2. Eckzins. 

Leit|zinsler|hölhung, die (Wirtsch.): Erhöhung 
des Leitzinses. 

Leit|zins|sen|kung, die (Wirtsch.): Senkung des 
Leitzinses. 

leilwand: tleinwand. 

Lekltilon, die; -, -en [kirchenlat. lectio = Lesung 
aus der Bibel < lat. lectio = das Lesen, Vorlesen, 
zu: legere (2. Part.: lectum) = auflesen; auswäh- 
len; lesen]: 1. a) (Päd.) Übungseinheit, Unter- 
richtspensum, Pensum einer Unterrichtsstunde, 
Kapitel in einem [fremdsprachlichen] Lehr- u. 
Übungsbuch: die zehnte L. eines Lehrbuchs 
durchnehmen; seine L. [in Französisch] lernen; 
b) (Päd. veraltend, noch regional) Unterrichts-, 
Lehrstunde (bes. in einem Kurs, in einer Vor- 
tragsreihe): eine L. [über ein Thema] vorberei- 
ten, halten, geben; c) (Fechten) Übungseinheit, 
Trainingsstunde; d) (Reiten) Aufgabenteil einer 
Dressurprüfung. 2. a) (bildungsspr.) einpräg- 
same Lehre, Belehrung (bes. in Form einer 
Äußerung, einer beziehungsvollen Handlung 
od. einer lehrreichen Erfahrung): eine gründli- 
che, bittere L.; das soll dir eine L. sein; diese Nie- 
derlage dürfte eine heilsame L. für die Mann- 
schaft sein; eine L. [in Höflichkeit] bekommen, 
erhalten; jmdm. eine scharfe L. (Zurechtwei- 
sung) erteilen, geben; b) Lesung (1b). 

Lekltor, der; -s, ...oren [lat. lector = Leser, Vorle- 
ser, zu: legere, t Lektion]: 1. Lehr[beauftragt]er, 
bes. an einer Hochschule, der [ergänzende] 
Kurse gibt u. [praktische] Übungen leitet 
(Berufsbez.): ein L. für Sprecherziehung; der 
französische L. 2. Mitarbeiter, bes. bei einem 
Verlag, der Manuskripte prüft u. bearbeitet, 
Projekte vorschlägt u. Kontakt mit Autoren auf- 
nimmt bzw. unterhält (Berufsbez.). 

Lekltolrat, das; -[e]s, -e: 1. (Hochschulw.) Lehr- 
auftrag eines Lektors (1), einer Lektorin. 

2. a) (Verlagsw.) [Verlags]abteilung, in der die 
Lektorinnen u. Lektoren (2) arbeiten; 

b) (Buchw.) Gutachten (eines Lektors, einer Lek- 
torin), in dem die Prüfung u. Beurteilung eines 
Manuskripts, Buchs o.Ä. zusammengefasst 
wird. 

leklto|rielren (sw. V; hat) (bes. Verlagsw.): als 
Lektor (2), als Lektorin (ein Manuskript, Buch 
o. Ä.) prüfen, begutachten: ein Manuskript 
gründlich 1.; (auch ohne Akk.-Obj.:) sie lekto- 
riert in einem Leipziger Verlag. 

Lekltolrin, die; -, -nen: w. Form zu t Lektor. 

Lekltülre, die; -, -n [frz. lecture < mlat. lectura = 
das Lesen, zu lat. legere, t Lektion]: 1. (o. Pl.) 

a) das fortlaufende, den inhaltlichen Zusam- 
menhang verfolgende Lesen (bes. eines länge- 
ren Textes): aufmerksame, kursorische L.; die L. 
der Bibel; dies fiel mir bei der L. [des Briefs] auf; 
in seine L. vertieft sein; ein Buch zur L. empfeh- 
len; b) (Päd.) Lesen [u. Übersetzen] im Rahmen 
des Unterrichts: im Englischunterricht nehmen 
wir als L. »Animal Farm« durch. 2. (Pl. selten) 
Lesestoff: [eine] spannende, leichte, schwierige 
L.; der Bestseller ist die richtige L. für den 
Urlaub; etw. als L. empfehlen. 

Lem|ma, das; -s, -ta [lat. lemma = Titel, Über- 
schrift; Sinngedicht < griech. lemma, eigtl. = 
alles, was man nimmt, zu: lambänein = neh- 
men]: 1. (Fachspr.) Stichwort in einem Nach- 
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schlagewerk (bes. Wörterbuch od. Lexikon): ein 
L. suchen. 2. a) (Math., Logik) Hilfssatz (bei 
einer Beweisführung); b) (antike Logik) Prä- 
misse. 

lem|malti|sie|ren (sw. V; hat) (Fachspr.): 1. mit 
Stichwort versehen [u. entsprechend ordnen]: 
Karteikarten 1l. 2. zum Lemma (1) machen: die- 
ses Wort istin dem Wörterbuch nicht lemmati- 
siert. 

Lem|ming, der; -s, -e [dän. lemming, H. u.]: (zu 
den Wühlmäusen gehörendes) Nagetier, das in 
großen Gruppen wandert: die Arbeiter ziehen 
wie [die] -e ins Werk. 

Le|mur, der; -en, -en, Lelmulre, der; -n, -n (meist 
Pl): 1. [lat. lemures <Pl.) = Seelen der Abge- 
schiedenen] (röm. Mythol.) Geist eines Verstor- 
benen, der als Spukgeist, Gespenst umgeht. 

2. [nach dem lauten nächtlichen Treiben der 
Tiere] (auf Madagaskar heimischer) Halbaffe 
mit dichtem, weichem Fell, langem Schwanz u. 
langen Hinterbeinen. 

lelmulren]haft (Adj.) (bildungsspr.): Lemuren (1), 
Gespenstern ähnlich, eigentümlich. 

Lend|chen, das; -s, - (Kochkunst): kleines Stück 
Lende (2). 

Len|de, die; -, -n [mhd. lende = Lende, ahd. 
lenti = Niere (Pl. = Lenden)]: 1. a) (meist Pl.) 
(bes. Anat.) Körperteil, -gegend über Hüfte u. 
Gesäßhälfte bzw. entsprechender Teil beim Kör- 
per der Säugetiere: er arbeitete, bis ihm die -n 
schmerzten; b) (Pl.) (geh.) Körperteil, der die 
Gegend der Lenden (1a), Leisten u. Geschlechts- 
teile umfasst: er verspürte etwas in seinen -n (es 
regte sich bei ihm die sexuelle Begierde). 

2. (beim Schlachtvieh) Fleisch der Lendenge- 
gend: ein Stück L.; die L. braten. 

Len|denlbralten, der (Kochkunst): gebratene 
Lende (2). 

Len|den|ge|gend, die: Gegend der Lenden (1a). 

Len|den|kraft, die (scherzh.): Zeugungskraft, 
fähigkeit. 

len|den|lahm (Adj.): lahm in den Lenden (la), 

kreuzlahm: von der Arbeit 1. werden; U eine -e 
(abwertend; sehr schwache) Ausrede. 

Len|den|schurz, der (Völkerkunde): Geschlechts- 
teile u. Gesäß bedeckendes Kleidungsstück: 
einen L. tragen. 

Len|den|steak, das (Kochkunst): Steak von der 
Lende (2). 

Len|den|stück, das (Kochkunst): Stück Fleisch 
von der Lende (2). 

Len|den|wir|bel, der (Anat.): einer der Rücken- 
wirbel zwischen Kreuzbein u. Brustwirbeln. 

Len|den|wir|bellsäulle, die (Anat.): aus den Len- 
denwirbeln bestehender unterer Teil der Wirbel- 
säule (Abk.: LWS). 

Lelnin|grad: Name von Sankt Petersburg 
1924-1991. 

LelnilnisImus, der; -: durch W. I. Lenin 
(1870-1924) weiterentwickelte Form des Mar- 
xismus, in der versucht wird, die von den 
marxschen Prognosen abweichende Entwick- 
lung der kapitalistischen Gesellschaft zu erklä- 
ren; Bolschewismus (1). 

lelnilnis|tisch (Adj.): den Leninismus betref- 
fend. 

Lelnis, die; -, Lenes ['le:ne:s] [lat. lenis = 
(ge)linde] (Sprachwiss.): mit schwachem Druck 
u. ungespannten Artikulationsorganen gebilde- 
ter Verschluss- od. Reibelaut (z. B. b, w). 

Lenklachlse, die (Eisenbahn): beweglich gela- 
gerte Achse an Lokomotiven u. langen Schie- 
nenfahrzeugen. 

lenklbar (Adj.): a) sich lenken (1a) lassend; steu- 
erbar: ein -es Luftschiff; b) sich leicht len- 
ken (2b), führen, leiten lassend: ein [sehr] -es 
Kind. 

Lenklbarlkeit, die; -: 1. lenkbare (a) Beschaffen- 
heit, lenkbarer Zustand. 2. lenkbare 
[Wesensjart. 

Lenkldralchen, der: Drachen (1), der sich mithilfe 
mehrerer Leinen lenken lässt. 

len|ken (sw. V.; hat) [mhd. lenken, zu: lanke, 
tGelenk]: 1. a) steuern; mithilfe der Steuerung, 
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der Zügel (einer Sache, einem Tier) eine 
bestimmte Richtung geben: ein Auto, ein Fuhr- 
werk l.; ein Reittier [am Zügel] 1.; lass mich mal 
1.!; den Wagen nach links l.; (auch ohne Akk.:) 
mit einer Hand l.; sicher l. können; b) (geh. ver- 
altend) /sJeine Richtung nehmen: nach Hause 1. 
(nach Hause gehen); der Pfad lenkte (führte) in 
die Schlucht. 2. a) veranlassen, dass sich etw. 
auf etw. richtet bzw. in eine bestimmte Richtung 
bewegt: den Ball ins Aus l; seinen Schritt/seine 
Schritte zum Bahnhofl.; U das Gespräch in eine 
andere Richtung, auf ein anderes Thema l.; 
jmds. Gedanken auf etw. l.; den Verdacht auf 
jmdn. l.; seine Aufmerksamkeit auf etw. l. (rich- 
ten); q. + sich:) der Verdacht lenkte (richtete) 
sich auf den Ehemann; b) leiten, führen: er lässt 
sich schwer 1.; es fehlt [bei] ihr die lenkende 
Hand; den Gang der Verhandlungen |. (rich- 
tunggebend bestimmen); einen Staat. (führen, 
regieren); die Wirtschaft, die Presse 1. (oft 
abwertend; durch Reglementierung, umfangrei- 
che Eingriffe od. Weisungen mafsgeblich bestim- 
men, beeinflussen). 

Len|ker, der; -s, -: 1. a) Lenkrad, Lenkstange: den 
L. loslassen; b) (Maschinenbau) Konstruktions- 
teil, das der Führung eines bestimmten Bauteils 
dient. 2. a) jmd., der ein Fahrzeug lenkt: der L. 
des Wagens; b) (geh.) jmd., der etw., jmdn. 
lenkt (2b), leitet: der L. des Staates, einer 
Schlacht, unseres Schicksals. 

Len|ker|belrechltilgung, die (österr. Amtsspr.): 
Führerschein. 

Len|ker|erlhelbung, die (österr. Amtsspr.): 
behördliche Nachforschung, wer im Fall eines 
Vergehens das Fahrzeug zum Zeitpunkt des 
Delikts gelenkt hat. 

Lenlkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Lenker (2). 

Lenkl|geltrielbe, das (Kfz-Technik): Getriebe, das 
die Drehbewegung des Lenkrads untersetzt, 
sodass ein Lenken ohne großen Kraftaufwand 
möglich ist. 

Lenklrad, das: Steuerrad: das L. in die Hand neh- 
men, sich nur nüchtern ans L. setzen (Auto fah- 
ren). 

Lenklrad|schalltung, die (Kfz-Technik): Gang- 
schaltung, deren Hebel an der Lenksäule ange- 
bracht ist. 

LenklradIschloss, das (Kfz-Technik): das Lenkrad 
blockierendes Schloss. 

Lenk|säulle, die (Kfz-Technik): stangenförmiger 
Teil der Lenkung eines Kraftfahrzeugs, der die 
Drehbewegung des Lenkrads auf das Lenkge- 
triebe überträgt. 

Lenk|stan|ge, die: (bes. bei Zweirädern) aus 
einem meist in eine bestimmte Form gebogenen 
Rohr bestehendes Teil zum Lenken. 

Len|kung, die; -, -en: 1. <o.Pl.) a) das Lenken (1a); 
das Gelenktwerden; b) das Lenken (2b), 
Gelenktwerden; Führung, Leitung (1a): die L. 
eines Staates, der Wirtschaft. 2. Vorrichtung 
zum Lenken eines Fahrzeugs: die L. des Autos 
reparieren. 

Len|kungslauslischuss, der (Politik, Wirtsch.): 
Ausschuss für die [wirtschaftliche] Len- 
kung (1b). 

len|tan|do (Adv.) [ital. (s)lentando, zu: lentare = 
verlangsamen, zu: lento, tlento] (Musik): nach 
u. nach langsamer; zögernd. 

len|to (Adv.) [ital. lento < lat. lentus = langsam] 
(Musik): langsam (etwa wie largo). 

lenz (Adj.) [niederd. lens = leer, vgl. gleichbed. 
niederl. lens] (Seemannsspr.): leer, frei (von 
Wasser). 

Lenz, der; -es, -e [mhd. lenze, ahd. lenzo, zu 
t'lang, nach den länger werdenden Tagen]: 

1. (dichter.) Frühling: der L. ist da; U der L. des 
Lebens (die Jugend); * einen sonnigen/schö- 
nen/ruhigen/faulen usw. L. haben; einen 
ruhigen/faulen/schlauen usw. L. schieben 
(salopp abwertend; ein angenehmes, bequemes 
Leben bzw. eine leichte, bequeme Arbeit haben); 
sich (Dativ) einen schönen L. machen (salopp 
abwertend; sich das Leben bzw. die Arbeit 
bequem machen). 2. (Pl. (scherzh.) Lebens- 


Jahre: sie zählt erst 17 -e; mit 20 -en hatte sie 
schon eine eigene Firma. 

'Ien|zen (sw. V; hat; unpers.) [mhd. lenzen] (dich- 
ter.): Frühling werden: es lenzt. 

?len|zen (sw. V; hat) [zu tlenz, eigtl. = leer 
machen] (Seemannsspr.): 1. a) (einen Schiffs- 
raum z. B. von Leckwasser) leer pumpen: das 
Boot, das Vorschiff 1.; b) durch ’Lenzen (1a) ent- 
fernen. 2. mit kleinster Segelfläche vor dem 
Sturm laufen. 

Len|zing, der; -s, -e [zu t Lenz] (veraltet): März. 

Lenz|mo]|nat, der (veraltet): 1. Frühlingsmonat. 
2. März. 

Lenz|mond, der (veraltet): Lenzmonat. 

Lelo|pard, der; -en, -en [spätlat. leopardus < 
griech. leöpardos; das griech. Wort formal 
beeinflusst von lat. leo (griech. leön) = Löwe u. 
pardus (griech. pärdos) = Parder]: (in Afrika u. 
Asien heimisches) Raubtier mit meist fahl- bis 
rötlich gelbem Fell mit gleichmäßig über den 
ganzen Körper verteilten, kleineren schwarzen 
Flecken. 

Lelolparlden|fell, das: Fell eines Leoparden. 

Lelolpolldi (o. Art.), Lelolpolldiltag, der (österr.): 
Tag des heiligen Leopold (15. November). 

Le Par|kour: t Parkour. 

Lelpolrelllo, das, auch: der; -s, -s [nach der lan- 
gen Liste der Geliebten des Don Giovanni, die 
sein Diener Leporello - in Mozarts Oper - ange- 
legt hat] (Verlagsw.): harmonikaartig gefalteter, 
breiter u. längerer Streifen Papier, bes. Leporel- 
lobuch. 

Le|po|relllolbuch, das: harmonikaartig gefalte- 
tes Bilderbuch. 

Lelpira, die; - [lat. lepra < griech. lépra, zu: 
leprós = schuppig, rau, aussätzig]: in den Tro- 
pen u. Subtropen verbreitete Infektionskrank- 
heit, die bes. zu entstellenden Veränderungen 
der Haut führt; Aussatz. 

lelplralkrank (Adj.): an Lepra erkrankt. 

Lelpiralkran|ke (vgl. Kranke): weibliche Person, 
die leprakrank ist. 

Le|plralkran|ker (vgl. Kranker): jmd., der lepra- 
krank ist. 

lelplros, (häufiger:) lelplrös (Adj.) [spätlat. lepro- 
sus] (Med.): 1. a) in der Art der Lepra; b) auf 
Lepra beruhend. 2. an Lepra leidend, aussätzig. 

Lep|ta: Pl. von t'Lepton. 


lep|to-, Lep|to- [zu griech. leptös]: Best. in 
Zus. mit der Bed. schmal, dünn, klein (z.B. 
eptosom, Leptosome). 


'Lep|ton, das; -s, Lepta [ngriech. leptö(n)]: frühere 
Währungseinheit in Griechenland (100 Lepta = 
1 Drachme). 

?Lep ton, das; -s, ...onen (Physik): keiner starken 
Wechselwirkung unterworfenes Elementarteil- 
chen mit halbzahligem Spin. 

lep|tolsom (Adj.) [zu griech. söoma = Körper] 
(Med.): (in Bezug auf den Körperbautyp) 
schmal, schlankwüchsig: -er Typ, Körperbau. 

Lep|to|so|me, die/eine Leptosome; der/einer 
Leptosomen, die Leptosomen/zwei Lepto- 
some: weibliche Person mit leptosomem Kör- 
perbau. 

Lep|to|so|mer, der Leptosome/ein Leptoso- 
mer; des/eines Leptosomen, die Leptosomen/ 
zwei Leptosome: jmd. mit leptosomem Kör- 
perbau. 

LER [el?e:'?er], das; - (meist o. Art.) [kurz für: 
Lebensgestaltung, Ethik, Religionskunde]: die 
Themen Lebensgestaltung, Ethik u. Religions- 
kunde umfassendes Unterrichtsfach in Bran- 
denburg. 

Ler|che, die; -, -n [mhd. lerche, lörche, ahd. 
lörahha]: am Boden nistender Singvogel von 
unauffälliger Färbung, der mit trillerndem 
Gesang steil in die Höhe fliegt: über den Feldern 
sangen die -n. 

lern|bar (Adj.): sich lernen lassend. 

lern|belgielrig (Adj.): begierig zu lernen. 

Lern|belhelf, der (österr.): Hilfsmittel für Ler- 
nende. 
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lern|be|hin|dert (Adj.) (bes. Med., Psychol., Päd.): 
in seiner Lernfähigkeit [schwer u. anhaltend] 
beeinträchtigt. 

Lern|belhin|der|te (vgl. Behinderte) (bes. 
Amtsspr.): weibliche Person, die lernbehindert 
ist. 

Lern|belhin|der|ter (vgl. Behinderter) (bes. 
Amtsspr.): jmd., der lernbehindert ist. 

Lern|belhin|delrung, die (bes. Med., Psychol., 
Päd.): [schwere u. anhaltende] Beeinträchtigung 
der Lernfähigkeit. 

Lernleflfekt, der: in Lernen bestehender 
Effekt (1). 

Lernleilfer, der: Eifer, Fleiß im Lernen: den L. der 
Schüler anregen, steigern, belohnen. 

lernleiflrig <Adj.): eifrig, fleißig im Lernen: -e 
Schüler. 

ler|nen (sw. V.; hat) [mhd. lernen, ahd. lernen, ler- 
nön]: 1. a) sich Wissen, Kenntnisse aneignen: 
leicht l.; bis in die Nacht hinein l.; man kann nie 
genug l.; Mutter lernt mit ihr (ugs.; hilft ihr beim 
Lernen u. Üben); b) sich, seinem Gedächtnis 
einprägen: eine Sprache, Französisch, Vokabeln 
l; ein Gedicht auswendig l.; c) Fertigkeiten 
erwerben: gehen, sprechen, lesen, rechnen, 
schwimmen, kochen, schreiben, Stenografie 1.; 
Geige, Klavier[spielen] 1.; etw. lernt sich leicht/ 
lässt sich leicht 1.; 1., Englisch zu sprechen; er 
lernte die Maschine bedienen/er lernte, die 
Maschine zu bedienen; von/bei jmdm. noch 
etw. l. können; ich habe schnell [zu] arbeiten 
gelernt; etw. am Beispiel, aus Büchern l.; R etw. 
will gelernt sein (man muss etw. intensiv gelernt 
bzw. geübt haben, wenn man es beherrschen 
will); gelernt ist gelernt (was man richtig gelernt 
hat, beherrscht man dann auch); d) im Laufe 
der Zeit [durch Erfahrungen, Einsichten] zu 
einer bestimmten Einstellung, einem bestimm- 
ten Verhalten gelangen: sie hat verzichten 
gelernt; du hast nicht gelernt zu warten; etw. 
aus der Erfahrung, durch [die] Erfahrung 1.; aus 
Fehlern, aus der Geschichte l.; Pünktlichkeit, 
Manieren l. (sich zu eigen machen, angewöh- 
nen); er lernt es nie/wird es nie l., seinen Mund 
zu halten; da kann man das Fürchten 1. (da 
kann auch ein sonst Furchtloser sich fürchten); 
R mancher lernts nie [und auch dann nicht/und 
auch dann nur unvollkommen] (salopp; drückt 
ärgerliche Verstimmung od. leichte Resignation 
darüber aus, dass jmd. sich in seinem Verhalten 
o.Ä. nicht geändert hat, sich nicht verhalten 
hat, wie man es gewünscht hätte). 2. [ein Hand- 
werk] erlernen: einen Berufl.; (auch ohne Akk.:) 
sie muss drei Jahre l. (ihre Ausbildungszeit 
beträgt drei Jahre); er lernt noch (ist noch in der 
Ausbildung); (ugs.:) er hat Mechatroniker, 
Tischler gelernt. 

Ler|nen|de, die/eine Lernende; der/einer Lernen- 
den, die Lernenden/zwei Lernende: weibliche 
Person, die etw. lernt. 

Ler|nen|der, der Lernende/ein Lernender; des/ei- 

nes Lernenden, die Lernenden/zwei Lernende: 

jmd. der etw. lernt. 

Ler|ner, der; -s, - [LÜ von engl. learner] (bes. 

Fachspr.): jmd., der (eine Sprache) lernt. 

Lernler|folg, der: Erfolg, der durch Lernen erzielt 
wird: rasche -e. 

Ler|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Lerner. 

lern|fälhig (Adj.): fähig zu lernen: ein Leben lang 
l. sein, bleiben. 

Lern|fälhig|keit, die: Fähigkeit zu lernen. 

Lern|grup|pe, die (Päd.): Gruppe von Personen, 
die gemeinsam lernen. 

Lernlhillfe, die: Hilfe, Mittel od. Anhaltspunkt 
beim Lernen von etw. 

Lernlin/halt, der (Päd.): Inhalt, Gegenstand des 
Lernens (bes. im Unterricht). 

Lern|mit|tel, das (meist Pl.) (Päd., Schule): Hilfs- 
mittel für Lernende (z.B. Lehrbuch, Heft). 

Lern|mitltellfreilheit, die (0. Pl.) (Schule): kos- 
tenloses Überlassen der Lernmittel bzw. ihres 
Gebrauchs für die Schüler[innen]. 

Lern|mo|dell, das: Modell, modellhaftes Konzept, 
nach dem gelernt wird. 
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Lern|moltilvaltilon, die (Päd.): Motivation (1) 
zum Lernen. 

Lern|platt|form, die: der Vermittlung u. Festi- 
gung von (Schul)wissen dienende Internetplatt- 
form: eine spielerische L. entwickeln; öffentli- 
che, spezialisierte -en. 

Lern|prolgramm, das: a) Lerninhalte vermitteln- 
des Programm (3); b) Lernsoftware. 

Lern|prol|zess, der: 1. (Psychol., Päd.) Vorgang 
des Lernens. 2. (bildungsspr.) Prozess, bei dem 
jmd. durch Erfahrungen, Erleben usw. Einsich- 
ten gewinnt, Zusammenhänge begreift u. dar- 
aus lernt: sich in einem [langwierigen, schwieri- 
gen] L. befinden. 

Lern|psy|cho|lolgie, die: psychologische Wissen- 
schaft, die das Lernen (Lernfähigkeit, Lernpro- 
zesse usw.) zum Gegenstand hat. 

Lernischritt, der (Päd.): Schritt auf dem Wege zu 
einem Lernziel. 

lern\schwach (Adj.): schwach (6a) im Lernen: -e 
Schüler. 

Lern|schwesiter, die (veraltend): weibliche Per- 
son, die zur Krankenschwester ausgebildet wird. 

Lern|soft|ware, die: Computerprogramm, das 
bestimmte Lerninhalte vermittelt. 

Lern|spiel, das (Päd.): Spiel, bei dem gleichzeitig 
etw. gelernt wird. 

Lern|stoff, der (Päd.): zu lernender Stoff: den L. 
kaum bewältigen können. 

Lern|vor|gang, der: Vorgang des Lernens. 

lern|willlig (Adj.): gern bereit zu lernen. 

Lern|ziel, das (bes. Päd.): angestrebtes Ziel des 
Lernens. 

Leslart, die: 1. unterschiedliche Fassung einer 
Textstelle in Handschriften od. verschiedenen 
[historisch-]kritischen Ausgaben: die -en ver- 
gleichen. 2. Deutung, Interpretation, Darstel- 
lung eines Vorgangs o.Ä. in einem bestimmten 
Sinne: nach amtlicher, offizieller L. 

les|bar (Adj.): 1. für die Augen zu entziffern u. 
sich lesen lassend: eine -e Schrift; U maschinell 
-e Chipkarten. 2. verständlich geschrieben, 
sodass die Lektüre keine Schwierigkeiten berei- 
tet: ein auch für Laien gut -es Fachbuch. 

Les|bar|keit, die; -: das Lesbarsein. 

Leslbe, die; -, -n [gek. aus t Lesbierin] (ugs. u. 
Eigenbezeichnung): lesbische (2) Frau: eine Ver- 
anstaltung für Schwule und -n. 

Les|biler, der; -s, -: Ew. zu t Lesbos. 

Les|bile|rin, die; -, -nen: 1. w. Form zu t Lesbier. 
2. [zu t Lesbos, mit Bezug auf die griech. Dichte- 
rin Sappho (etwa 600 v. Chr.), die hier lebte u. 
diese Form der Liebe bevorzugt haben soll] Zes- 
bische (2) Frau. 

les|bisch (Adj.): 1. zu t Lesbos. 2. (in Bezug auf 
Frauen) homosexuell: eine -e Partnerschaft, 
Beziehung; -e Liebe. 

Les|bos; Lesbos’: Insel im Ägäischen Meer. 

Leise, die; -, -n: 1. [zu 1?lesen (a)] Ernte, bes. von 

Wein. 2. [zu 1”lesen (b)] (geh.) Auswahl aus 

dichterischen Werken. 

Lelselabend, der: am Abend veranstaltete [Auto- 

ren]lesung. 

Lelselbrillle, die: zum Lesen u. für den Nahbe- 

reich eingerichtete Brille. 

Lelselbuch, das: Buch, das eine [für Kinder, 

Schüler] zusammengestellte Lektüre enthält. 

Lelselcalf&, das: ruhiges Café, in das man zum 

Lesen geht; Lokal, in dem öfter Buchlesungen 

stattfinden: sie sitzt nachmittags gern im L. 

Lelselecke, die: zum Lesen eingerichtete Ecke in 

einem Raum. 

Lelselexlem|p|lar, das: noch ungebundenes] 

Exemplar eines Buches, das jmdm. zugeleitet 

wird, damit er bzw. sie sich über den Text infor- 

mieren kann. 

Lelselfer|tig|keit, die (0. Pl.): Fähigkeit, selbst- 

ständig Texte zu lesen u. mit dem Verstand zu 

erfassen: nach zwei Jahren Deutschunterricht 
in der Schule war die L. nur schwach entwickelt. 

Lelselförldelrung, die: Förderung der Lesefertig- 

keit. 

Lelselfrucht, die (meist Pl.) (geh.): etw., was jmd. 
durch Lektüre weiß, sich angeeignet hat. 


futlter, das (salopp): Lesestoff. 
elselgelrät, das: 1. Vergrößerungsgerät für auf 
Mikrofilme aufgenommene Texte. 2. Gerät, das 
auf einem Datenträger niedergeschriebene Zei- 
chen abtastet u. zugeordnete Schaltvorgänge in 
Maschinen auslöst. 

Lelse|hallle, die: a) öffentliche Bibliothek; b) grö- 
Berer [öffentlicher] Raum, in dem man [ausge- 
legte Zeitschriften o. Ä.] lesen kann. 
Lelselhunlger, der: starkes Bedürfnis zu lesen: 
der jugendliche L. 

elselkarlte, die: Ausweis für das Benutzen einer 
Bibliothek. 

kom|peltenz, die: Lesefertigkeit. 

lamlpe, die: Lampe zum Lesen. 

lulpe, die: Lupe zum Lesen. 

lust, die (o. Pl.): Lust am Lesen: die L. för- 


Lelselmap|pe, die: Mappe mit Zeitschriften, die 
[wochenweise] von einem Lesezirkel an Abon- 
nenten u. Abonnentinnen vermietet wird. 

"Jelsen (st. V; hat) [mhd. lesen, ahd. lesan, urspr. = 
zusammentragen, sammeln]: 1. a) etw. 
Geschriebenes, einen Text mit den Augen u. 
dem Verstand erfassen: laut, leise, schnell, lang- 
sam l.; 1. lernen; das Kind kann schon l.; abends 
im Bett noch l.; etw. aufmerksam, nur flüchtig 1.; 
viel l.; einen Satz zweimal 1. müssen; die Zei- 
tung, einen Roman, die Post, die Mail l.; ein 
Drama mit verteilten Rollen 1.; etw. am Schwar- 
zen Brett l.; [etw.] in einem Buch 1; lange an 
einem Buch l.; Noten, eine Partitur l. (in Töne 
umsetzen, verstehen); ein Gesetz l. (Politik; im 
Parlament beraten); Korrekturen, Fahnen 1. 
(Druckw.; neu gesetzten Text auf seine Richtig- 
keit durchlesen); einen Autor [im Original] 1.; 
eine Messe l. (kath. Kirche; eine Messe halten, 
zelebrieren); die Handschrift ist schlecht zul. 
(zu entziffern); etw. nicht. (entziffern) können; 
der Text ist so zu l. (in dem Sinne zu verstehen, 
zu interpretieren), dass ...; ich habe darüber, 
davon gelesen; b) vorlesen, lesend vortragen: 
aus eigenen Werken l.; die Autorin las eine 
Erzählung; c) regelmäßig Vorlesungen halten: 
er liest an der Heidelberger Universität, [über] 
moderne Lyrik; d) 4. + sich) in einem bestimm- 
ten Stil geschrieben sein u. sich entsprechend 
!lesen (1a) lassen: das Buch liest sich leicht, 
flüssig, schwer; der Bericht las sich wie ein 
Roman; e) (l. + sich) [unter Mühen] ein umfang- 
reiches Werk bis zum Ende 'lesen (1a): sich 
durch einen Roman l. 2. etw. aus etw. erkennend 
entnehmen: aus jmds. Zeilen einen Vorwurf, 
gewisse Zweifel l.; in ihrer Miene konnte man 
die Verbitterung l.; aus seinem Blick, Gesicht 
war deutlich zu l., was er dachte; in jmds. Augen 

. (jmds. Blick zu deuten versuchen); Gedanken 

. (erraten) können. 3. (EDV) (vom 'Leser 2) 

Daten aus einem Datenspeicher od. -träger ent- 

nehmen. 

sen (st. V; hat) [t'lesen]: a) einzeln [sorgfältig] 

von etw. abnehmen, aufnehmen: Ähren, Beeren, 

Trauben l.; Holz vom Boden 1.; b) einzeln [sorg- 

fältig] in die Hand nehmen u. Schlechtes dabei 

aussondern: Erbsen l.; Salat l. (schlechte od. die 
äußeren Blätter davon entfernen). 

lelsens|wert (Adj.): die Lektüre lohnend, recht- 
fertigend; wert, gelesen zu werden: ein -es Buch; 
dieser Roman ist durchaus |. 

Lelse|prolbe, die: 1. Auszug aus einem [noch im 
Entstehen begriffenen] längeren Text, aus einem 
[geplanten] Buch o. Ä., den man liest, um sich 
einen Eindruck von dem Buch bzw. dem Text zu 
verschaffen: eine L. veröffentlichen. 2. Theater- 
probe, bei der die Rollen noch weitgehend abge- 
lesen u. Textänderungen o.Ä. festgelegt werden. 

Lelse|pulbjlilkum, das: aus ‘Lesern (1) u. Lese- 
rinnen bestehendes Publikum. 

Lelse|pult, das: kleineres [schmales] Pult zum 
Auflegen eines Buches. 

"Leiser, der; -s, - [mhd. lesære]: 1. a) jmd., der in 
einem einzelnen Fall, momentan etw. liest: ein 
aufmerksamer, kritischer L.; b) jmd., der sich 
mit Lesen [in Bezug auf bestimmte Lektüre] 


?le 


Lernmotivation-Lesezeichen 


befasst: jugendliche, weibliche, westliche L.; die 
L. einer Zeitung; Zuschriften von -n erhalten. 
2. Teil eines Lesegerätes, der eine Folge von Zei- 
chen elektronisch erfasst u. einer Verarbeitung 
zuführt. 

?Lelser, der; -s, -: jmd., der Trauben, Beeren o. Ä. 
?liest (a). 

Lelselratlte, die (ugs. scherzh.): Person, die sehr 
viel liest. 

Le|se|raum, der: Lesehalle (b). 

Lelser|brief, der: Brief eines 'Lesers (1) bzw. 
einer Leserin an den Autor, den Herausgeber 
eines publizierten Textes, [bes. eine politische 
Meinungsäußerung enthaltender] Briefeines 
Lesers bzw. einer Leserin einer Zeitung an diese 
Zeitung: einen L. schreiben, veröffentlichen. 

Lelser|brieflschreilber, der: jmd., der Leserbriefe 
schreibt. 

Lelser|brieflschreilbelrin, die: w. Form zu 
t Leserbriefschreiber. 

Lelser|echo, das: Resonanz beim Lesepublikum. 

Lelse-Rechtischreib-Schwälche, die: Legasthe- 
nie (Abk.: LRS). 

Le|selreilse, die: Reise eines Autors, einer Auto- 
rin zu Lesungen in Buchhandlungen u. a. 

lelser|freundllich (Adj.): für den 'Leser (1) bzw. 
die Leserin angenehm, gut geeignet. 

'Lelselrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Leser. 


Um gehäuftes Auftreten der Doppelform Leserinnen 
und Leser zu vermeiden, können je nach Kontext die 
Ausweichformen Leserschaft oder [Lese]publikum 
gewählt werden. 


?Lelselrin, die; -, -nen: w. Form zu t?Leser. 

Lelselring, der: Lesezirkel. 

Lelserlkreis, der: Leserschaft. 

lelserllich (Adj.): sich lesen, entziffern lassend: 
eine -e Handschrift, Unterschrift; eine 
schlechte, kaum -e Fotokopie; nicht besonders. 
schreiben. 

Le|serllich|keit, die: das Leserlichsein. 

Lelser|relporlter, der: jemand, der aktuelle Bil- 
der oder Texte für Zeitungen, Zeitschriften o. Ä. 
liefert, ohne journalistisch ausgebildet oder bei 
dem jeweiligen Presseorgan fest angestellt zu 
sein. 

Lelser|relporlte|rin, die: w. Form zu t Leser- 
reporter. 

Le|ser|schaft, die; -, -en (Pl. selten): Gesamtheit 
der ' Leser (1) u. Leserinnen von Büchern, Zei- 
tungen, Zeitschriften u. anderen Publikationen. 

Lelser|ser|vice, der, österr. auch: das: 1. Teil einer 
Zeitung od. Zeitschrift, in dem Serviceleistun- 
gen o. Ä. der Zeitung bzw. Zeitschrift für die 
Leser angeboten werden. 2. Abteilung einer Zei- 
tung od. Zeitschrift, die sich mit dem Leser- 
service (1) beschäftigt. 

Lelser|stim|me, die: in einem Leserbrief darge- 
stellte Auffassung, Meinung, Position. 

Lelser|tellelfon, das: Telefonanschluss, unter 
dem Serviceleistungen für "Leser (1 a) u. Lese- 
rinnen eines best. Mediums angeboten werden: 
die Nummer des -s. 

Lelser|wunsch, der: Wunsch, den 'Leser (1) u. 
Leserinnen gegenüber ihrer Zeitung o.Ä. 
äußern. 

Lelser|zahl, die: Anzahl von 'Lesern (1) u. Lese- 
rinnen: eine Zeitschrift mit großer L. 

Lelserlzulschrift, die: Leserbrief. 

Le|selsaal, der: Saal in einer Bibliothek, in dem 
[von der Ausleihe ausgeschlossene] Bücher u. 
Zeitschriften gelesen werden können. 

Lelselstoff, der: Texte, Bücher zum Lesen: sich 
mit L. versorgen, eindecken. 

Lelselstück, das: kürzerer Text für die Lektüre im 
Unterricht. 

Lelse|verlgnülgen, das: Vergnügen beim Lesen. 

Lelselzeilchen, das: 1. etw. (ein langer, schmaler 
Karton-, Papierstreifen, ein Stoffbändchen 
o. Ä.), was als Zeichen zwischen zwei Seiten 
eines Buches gelegt wird, damit eine bestimmte 
Stelle schnell wieder aufgefunden werden kann. 
2. (EDV) Bookmark. 


Lesezimmer — Leuchter 


Lelselzim|mer, das: zum Lesen eingerichtetes 

Zimmer. 

Lelse|zir|kel, der: gewerbliches Unternehmen, 

das Lesemappen an Abonnenten u. Abonnen- 

tinnen vermietet. 

lelso|thisch (Adj.): Lesotho betreffend; zu Lesotho 

gehörend, aus Lesotho stammend. 

Lelso|tho; -s: Staat in Afrika. 

Lelsung, die; -, -en: 1. a) das Vorlesen (aus dem 

Werk eines Autors, einer Autorin als Veranstal- 

tung, aus der Bibel im Gottesdienst): eine L. aus 

dem Alten Testament; eine öffentliche L. veran- 
stalten; b) (christl. Kirche) gelesener Abschnitt 
aus der Heiligen Schrift. 2. Beratung eines 
Gesetzentwurfs im Parlament: der Bundestag 
hat in zweiter und dritter L. das Gesetz 
beschlossen. 3. Lesart (1). 

Let, das; -[s], -s [engl. let] (Sport): 1. Netzball 
nach einem Aufschlag (bes. beim [Tisch]tennis). 
2. Wiederholung eines als regelwidrig gewerte- 
ten Ballwechsels (bes. beim Squash). 

leltal (Adj.) [lat. letalis, zu: letum = Tod] (Med.): 
tödlich, zum Tode führend, todbringend: eine 
Krankheit mit -em Ausgang. 

Leltalldolsis, die (Med.): bestimmte Menge schä- 
digender Substanzen, die tödlich ist (Abk.: LD). 

Leitharlgie, die; - [lat. lethargia < griech. lethar- 
gia = Schlafsucht, zu: löthargos = schlafähnli- 
cher Zustand]: 1. (bildungsspr.) Zustand kör- 
perlicher u. psychischer Trägheit, in dem das 
Interesse ermüdet ist: jmdn. aus seiner L. erwe- 
cken, herausreifßen, rütteln; in die alte L. 
zurückfallen. 2. (Med.) Schlafsucht; starkes 
Schlafbedürfnis mit Bewusstseinsstörungen. 

leltharlgisch (Adj.) [lat. lethargicus < griech. lē- 
thargikös]: 1. (bildungsspr.) durch Lethargie 
gekennzeichnet. 2. (Med.) an Lethargie (2) lei- 
dend. 

let|schert (Adj.) [zu bayr., österr. letschen, lät- 
schen, tlatschen] (bayr., österr. ugs.): a) welk; 
schlapp, matt: sie fühlte sich total 1.; 

b) geschmacklos; zu weich, nicht mehr knusprig 
(von Lebensmitteln): eine -e Suppe; eine gute 
Wurst darf nicht]. sein. 

Letlte, der; -n, -n: Ew. zu t Lettland. 

Letter, die; -, -n [frz. lettre < lat. littera = Buch- 
stabe, Schrift; älter: Litter, mhd. litter; vgl. 
Litera]: 1. Druckbuchstabe: weiße -n auf 
schwarzem Grund; in gotischen -n; in großen, 
fetten -n stand es auf der Titelseite. 2. (Druckw.) 
Drucktype: mit beweglichen -n gedruckte 
Bücher. 

Letltin, die; -, -nen: w. Form zu î Lette. 

let|tisch (Adj.): a) Lettland, die Letten betreffend; 
von den Letten stammend, zu ihnen gehörend; 
b) in der Sprache der Letten [verfasst]. 

Letltisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Let|ti- 
sche, das; -n: die lettische Sprache. 

Lett|land; -s: Staat in Nordosteuropa. 

LettIner, der; -s, - [spätmhd. lettener, mhd. lecte- 
ner, lecter = Lesepult im Chor < mlat. lecto- 
rium, lectionarium = Lesepult]: in mittelalterli- 
chen Kirchen den Chor vom Langhaus tren- 
nende, plastisch ausgestaltete, hohe Schranke 
mit mehreren Durchgängen u. einer Art 
Empore, auf der liturgische Schriftlesungen 
stattfanden u. auch die Chorsänger Aufstellung 
nahmen. 

letzen (sw. V; hat) [mhd. letzen, ahd. lezzen, 
eigtl. = schlaff machen, verw. mit lassen] (ver- 
altet): laben, erquicken: jmdn., sich an etw. 1. 

Letlzi, die; -, -nen [mhd. letze = Hinderung; 
Schutz, Wehr] (schweiz.): mittelalterliche 
Grenzbefestigung. 

Letzt, die [mit sekundärem t statt älterem Letze 
(mhd. letze = Abschiedsmahl, vgl. Letzi; heute 
als zu »letzt...« gehörig empfunden)]: * zu guter 
L. (ganz zum Schluss; schließlich doch noch: zu 
guter L. fiel ihr noch ein Argument ein). 

letzt... (Adj.) [aus dem Mittel- u. Niederd. < mnie- 
derd. letst, mhd. lest, aus: lezist, ahd. lazöst, 
lezist]: 1. das Ende einer [Reihen]folge bildend: 
im letzten Stock wohnen; der Artikel steht auf 
der letzten Seite; am letzten Tag des Jahres; die 


letzte Möglichkeit; ein letzter Versuch; zum 
letzten Malle]; bis zur letzten Sekunde; in letz- 
ter Instanz; sie war seine letzte Liebe; letzte 
(abschließende) Vorbereitungen treffen; das ist 
mein letztes Angebot (ich mache kein neues, 
noch günstigeres Angebot); die letzten beiden; 
<subst.:) die beiden Letzten; er wurde Letzter, 
ging als Letzter ins Ziel; du bist der Letzte, dem 
ich es sagen würde (dir würde ich es am aller- 
wenigsten sagen); als Letztes (zuletzt) möchte 
ich noch auf etwas hinweisen; ein Letztes habe 
ich noch zu sagen (eines möchte ich zum 
Schluss noch sagen); am Letzten (letzten Tag) 
des Monats; Ü im letzten Moment (gerade noch 
vor dem Eintreten von etw.); Spr die Letzten 
werden die Ersten sein [und die Ersten werden 
die Letzten sein] (der Letzte kann schließlich 
doch der Begünstigte sein [u. umgekehrt]; nach 
Matth. 19, 30). 2. schließlich noch [als Rest] 
übrig geblieben: mein letztes Geld; die letzten 
Exemplare; (subst.:) er ist der Letzte seines 
Geschlechts; Ü jmdm. einen letzten Wunsch 
erfüllen; das ist, du bist seine letzte Hoffnung; 
für jmdn. die letzte Rettung sein. 3. drückt 
einen stärksten Grad aus; äußerst ...: mit der 
letzten Perfektion, Beherrschung; mit letzter 
Sicherheit; zum letzten Mittel greifen; die letz- 
ten (tiefsten) Geheimnisse; (subst.:) jmdm. das 
Letzte an Kraft abverlangen; aus jmdm. das 
Letzte herausholen; das Letzte hergeben; bis 
zum Letzten gehen; jmdn. zum Letzten 
(Äußersten) treiben; das ist doch das Letzte 
(Unerhörteste) an Frechheit; das wäre das 
Letzte (niemals käme das infrage); * bis aufs 
Letzte (völlig, total); bis ins Letzte (bis in alle 
Einzelheiten genau); bis zum Letzten (sehr, in 
äußerstem Maße). 4. das Ende einer Rangfolge 
bildend; hinsichtlich seiner Qualität, Bedeu- 
tung, seinem Rang o. Ä. am geringsten, schlech- 
testen: die Erbsen waren von der letzten Sorte; 
das letzte (schlechteste) Auto!; (subst.:) sie war 
die Letzte (schlechteste Schülerin) in der Klasse; 
* das Letzte sein (ugs.: 1. nichts taugen, nicht 
den geringsten Wert haben: diese Show war 
wirklich das Letzte. 2. unfassbar sein: das ist 
doch wohl das Letzte, dass ihr mich jetzt im 
Stich lasst!). 5. gerade erst vergangen; als Ereig- 
nis, Zeitpunkt od. -abschnitt in der zeitlichen 
Reihenfolge unmittelbar vor der gegenwärtigen 
Entsprechung liegend: der letzte Urlaub; bei 
meinem letzten Besuch; im letzten Jahr; [am] 
letzten Sonntag; in letzter/in der letzten Zeit 
hat er uns öfter besucht; in letzter Zeit/der letz- 
ten Zeit (seit Neuestem) besucht er uns wieder 
öfter; letztes Mal/beim letzten Mal[e]; die letzte 
(gerade erst aufgekommene) Neuheit; nach letz- 
ten (gerade erst mitgeteilten) Informationen. 
letz|te Mal: s.t'Mal. 
letztlendllich (Adv.): schließlich: wir haben unsl. 
doch dazu entschlossen; l. bin ich davon abge- 
kommen. 
letztens (Adv.): 1. kürzlich (mit Bezug auf die 
Gegenwart des Sprechenden): darüber habe ich 
l. etwas gelesen. 2. (in Verbindung mit Zahlad- 
verbien) als Letztes, an letzter Stelle: drittens 
undl. 
letzlter... (Adj.): (von zweien) zuletzt genannt, 
gesagt: im letzteren Falle; letzteres modernes 
Hörspiel; (subst.:) Letzteres glaube ich nicht; 
die Letzteren sind meine Brüder. 
letztgelbolren (Adj.): als letztes Kind in einer 
Geschwisterreihe geboren: der -e Sohn. 
letzt|gelnannt <Adj.): an letzter Stelle in der 
gerade aufgeführten Reihenfolge genannt: die -e 
Möglichkeit; (subst.:) das Letztgenannte ver- 
werfen. 
letzt|hin (Adv.): 1. a) kürzlich [einmal, bei einer 
Gelegenheit]: als ich sie 1. sah, wirkte sie noch 
gesund; b) über den gerade vergangenen Zeit- 
raum hin; in letzter Zeit: sie hat]. viel Pech 
gehabt. 2. letztlich: das hat 1. psychische Ursa- 
chen. 
letztlin|sitanzllich (Adj.) (Papierdt.): a) von der 
letzten Instanz ausgehend, verfügt: ein -es 
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Urteil; b) [bei einem gerichtlichen Verfahren] 
als letzte Instanz fungierend: -e Schiedsstel- 
len. 

letzt|jählrig (Adj.): vom letzten Jahr stammend; 
im letzten Jahr stattgefunden habend: auf der 
-en Veranstaltung; mit der -en Siegerin. 

letztlich (Adv.): a) bei genauer Überlegung; im 
Grunde genommen; schließlich [doch]: ein 1. 
nutzloses Bemühen; 1. kommt es nur darauf an; 
b) in einem letzten Stadium; schließlich, end- 
lich, zum Schluss: das führte 1. zum Tod. 

letzt|mallig (Adj.): zum letzten Mal, beim letzten 
Mal vorkommend, vorgenommen o. Ä.: die -e 
Auszahlung; bei der -en Untersuchung; 1l. 
geprüft am 3. 10. 

letztimals (Adv.): zum letzten Mal: der Rennfah- 
rer startete l. vor drei Jahren. 

letztImögllich (Adj.): noch als Letztes möglich: 
zum, beim -en Termin, Zeitpunkt; die -e 
Instanz. 

letzt|willlig (Adj.): als Letzter Wille erklärt; tes- 
tamentarisch: kraft -er Verfügung, Bestim- 
mung. 

letzt\wölchig (Adj.): in der letzten Woche vor 
sich gegangen, aus der letzten Woche stam- 
mend: das -e Treffen. 

"Leu, der; -en, -en [mhd. leu, leuwe, löuwe, Nebenf. 
von: lewe, t Löwe] (dichter.): Löwe. 

?Leu, der; -, Lei [rumän. leu, eigtl. = Löwe < lat. 
leo, wohl nach der Abbildung eines Löwen auf 
älteren Münzen]: rumänische Währungseinheit 
(1 Leu = 100 Bani; Währungscode: ROL). 

Leuchtlbolje, die (Seew.): Boje mit einem Leucht- 
feuer. 

Leucht|bom]be, die: von Flugzeugen vor dem 
Angriff zur Beleuchtung des Ziels abgeworfene 
Leuchtkugel an einem Fallschirm. 

Leucht|buch|stalbe, der: für Leuchtreklame ver- 
wendeter Buchstabe. 

Leuchtldich|te, die (Optik): gemessener Hellig- 
keitsgrad, den eine leuchtende Fläche hervor- 
ruft. 

Leucht|dilo|de, die: spezielle Diode, die beim 
Durchfließen von Strom Licht aussendet. 

Leuchlte, die; -, -n: 1. [mhd. liuhte, ahd. liuhta, zu 
tlicht] a) (Fachspr.) Lampe; b) etw. (Kerze, 
Taschenlampe o.Ä.) zum Leuchten: eine L. mit 
in den Keller nehmen; seine L. ausmachen. 
2. (ugs.) großer Geist, kluger Kopf: in der Schule 
war sie nicht gerade eine L.; er gilt als eine L. sei- 
nes Faches. 

leuchten (sw. V; hat) [mhd., ahd. liuhten, zu 
tlicht]: 1. a) als Lichtquelle Helligkeit verbrei- 
ten, abgeben: die Kerze, das Feuer, die Sonne, 
der Mond leuchtet; einige Sterne leuchten in 
der Nacht; die Lampe leuchtet von der Decke; 
der Mond leuchtet ins Zimmer; (subst.:) das 
Leuchten des Meeres (Meeresleuchten); b) Licht 
widerstrahlen: das Meer, das bunte Kirchen- 
fenster leuchtete in der Sonne; im Westen 
leuchtete der Himmel rot; c) aufgrund seiner 
Farbe den Eindruck von Licht, Helligkeit hervor- 
rufen: der Schnee, der weiße Marmor leuchtete; 
das herbstliche Laub leuchtete golden; die 
Gischt leuchtet über der See; ihr Gesicht leuch- 
tete rot; sanft leuchtende Farben; ein leuchten- 
des Blau; leuchtend blaue, leuchtende blaue 
Augen; U der Herr lasse sein Antlitz 1. über dir 
(Teil der Segensformel am Schluss des ev. Got- 
tesdienstes; nach 4. Mos. 6, 25); ihre Augen 
leuchteten vor Freude; auf ihrem Gesicht leuch- 
tete eine große Freude; aus ihren Augen leuch- 
tete die Hoffnung; ein leuchtendes (großartiges) 
Vorbild; ein leuchtendes (hohes) Ziel vor Augen 
haben; er wollte sie in eine leuchtende (glän- 
zende) Zukunft führen. 2. a) eine Lichtquelle 
auf jmdn., etw. richten, um etw. Bestimmtes zu 
erkennen o. Ä.: mit einer Taschenlampe, einer 
Kerze durch den Türspalt, in den Keller, unter 
den Schrank, jmdm. ins Gesicht ].; b) mit einer 
Lampe o.Ä. den Weg erhellen: kannst du mir 
bitte einmal 1.? 

Leuch|ter, der; -s, - [mhd. liuhtære]: Vorrichtung 
für eine od. mehrere Kerzen bzw. kleine [wie 
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Kerzen geformte] Lampen: ein siebenarmiger L.; 
ein L. aus Messing. 

Leuchtler|scheilnung, die: leuchtende Erschei- 
nung (1). 

Leuchtlfar|be, die (Physik): durch einen zugesetz- 
ten Leuchtstoff Licht aussendende Farbe. 

Leuchtlfeuler, das (Verkehrsw.): Orientierungs- 
hilfe für Schiffe u. Flugzeuge in Form einer star- 
ken Lichtquelle, die in einem bestimmten 
Rhythmus Lichtsignale abgibt. 

Leuchtlgas, das (o. Pl.): Stadigas. 

Leuchtlkälfer, der: (in zahlreichen Arten bes. in 
wärmeren Ländern verbreiteter) Käfer, der auf 
der Bauchseite des Hinterleibs Leuchtorgane 
hat. 

Leuchtkraft, die: a) leuchtende Wirkung einer 
Farbe bzw. einer Sache aufgrund ihrer Farbe[n]: 
die L. einer Farbe, einer Blume; b) (Astron.) von 
einem Stern ausgestrahlte Energie. 

Leuchtlkulgel, die: mit einer Leuchtpistole o.Ä. 
abgeschossene Patrone, deren abbrennender 
Leuchtsatz als farbige Kugel sichtbar ist [u. als 
Signal dient]. 

Leucht|mulnilti|on, die: Munition, deren abbren- 
nender Leuchtsatz zur Beleuchtung des Gelän- 
des od. als Signal dient. 

Leuchtlor|gan, das (Biol.): Licht erzeugendes od. 
Licht ausstrahlendes Organ bestimmter, bes. im 
Meer lebender Tiere. 

Leuchtlpisltolle, die: Pistole zum Verschießen 
von Leuchtmunition. 

Leuchtiralkelte, die: vgl. Leuchtkugel. 

Leucht/re|klalme, die: Reklame in Form von 
Schrift od. Figuren aus Leuchtstoffröhren. 

Leuchtlröhlre, die (Elektrot.): für Leuchtreklame 
verwendete, röhrenförmige Gasentladungs- 
lampe. 

Leuchtlsatz, der (Technik): in der Feuerwerkerei 
verwendetes Gemenge von Stoffen, die unter 
[farbigem] Leuchten verbrennen. 

Leuchtlschirm, der (Physik): mit fluoreszierenden 
Substanzen beschichtete Auffangfläche, die 
beim Auftreffen von Elektronenstrahlen u. Rönt- 
genstrahlen aufleuchten. 

LeuchtIschrift, die: Reklame in Leuchtbuchsta- 
ben. 

Leuchtisilg|nal, das: [in bestimmten Abständen] 
aufleuchtendes Signal. 

Leucht|stoff, der (Physik): Stoff, der, wenn er dem 
Licht ausgesetzt war, im Dunkeln längere Zeit 
nachleuchtet od. bei Bestrahlung mit unsichtba- 
ren Strahlen sichtbares Licht aussendet. 

Leucht|stoff|röhlre, die (Elektrot.): Leuchtröhre, 
deren Innenseite mit einem Leuchtstoff 
beschichtet ist. 

Leucht|turm, der: Turm (an od. vor einer Küste) 
mit einem starken Leuchtfeuer. 

Leucht|turm|proljekt, das: herausragendes, weg- 
weisendes Projekt (bes. im kulturellen u. politi- 
schen Bereich): die neue Konzerthalle gilt als L. 
der Stadt. 

Leucht|turm|wärlter, der: jmd., der die Anlage 
eines Leuchtturms bedient. 

Leucht|turm|wärltelrin, die: w. Form zu 
t Leuchtturmwärter. 

Leuchtliziflfer, die: durch Leuchtstoff leuchtende 
Stundenzahl auf einem Zifferblatt. 

Leuchtiziflfer|blatt, das: Zifferblatt mit Leucht- 
ziffern. 

leug|nen (sw. V.; hat) [mhd. löugenen, lougenen, 
ahd. louganen, verw. mit tlügen]: a) (etw., was 
einem zur Last gelegt od. über einen behauptet 
wird) für nicht zutreffend od. bestehend erklä- 
ren: standhaft, weiterhin hartnäckig l.; seine 
Schuld, eine Tat, seine Identität 1.; er leugnete 
nicht, den Mann gesehen zu haben/dass er den 
Mann gesehen hatte; (subst.:) alles Leugnen half 
ihr nichts; b) (etw. Offenkundiges wider besseres 
Wissen) für unwahr od. nicht vorhanden erklä- 
ren u. nicht gelten lassen (meist verneint): eine 
Tatsache, den Holocaust l.; ihre Tüchtigkeit hat 
niemand geleugnet; ich kann nicht. (gebe 
gerne zu), dass es mir gut geht; es war nicht zul. 
(stand eindeutig fest), dass Geld fehlte; eine 


nicht zu leugnende Tatsache; c) (etw., was als 
Lehre, Weltanschauung o.Ä. od. allgemein 
anerkannt ist u. vertreten wird) für nicht beste- 
hend erklären: das Dasein Gottes, die Unsterb- 
lichkeit 1.; diese Staaten leugnen Grundrechte 
des Menschen. 

Leuginer, der; -s, - [mhd. lougener]: jmd., der etw. 
leugnet. 

Leug|/nelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Leugner. 

Leug|nung, die; -,-en [mhd. lougenunge]: das 
Leugnen. 


leuk-, Leuk-: tleuko-, Leuko-. 


Leulklälmie, die; -, -n [zu griech. leukös = weiß, 
hell u. haima = Blut; geprägt von dem deut- 
schen Arzt R. Virchow (1821-1902)] (Med.): 
Sammelbez. für bösartige Erkrankungen des 
blutbildenden u. lymphatischen Systems mit 
Überproduktion von weißen Blutkörperchen; 
Blutkrebs. 


leulko-, Leulko-, Leuk- [zu griech. leukös]: 
Best. in Zus. mit der Bed. weiß, glänzend 
(z.B. Leukoplast, Leukozyten). 


'Leulko|plast, der; -en, -en [zu griech. plastös = 
gebildet, geformt, zu: plässein = bilden, for- 
men] (Biol.): z. T. in Knollen, Wurzeln o.Ä. vor- 
kommender, meist Stärke bildender u. spei- 
chernder Bestandteil der pflanzlichen Zelle. 

?Leulkolplast®, das; -[e]s, -e [zu griech. emplas- 
tron, î Pflaster]: Zinkoxid enthaltendes Heft- 
pflaster ohne Mullauflage. 

Leulkolzyt, der; -en, -en (meist Pl.) [zu griech. 
kytos = Höhlung, Wölbung] (Med.): farbloser, 
fester Bestandteil des Blutes; weifses Blutkör- 
perchen. 

Leu|mund, der; -[e]s [mhd. liumunt, ahd. (h)liu- 
munt, eigtl. = Gehörtes, verw. mit t!laut]: guter 
od. schlechter Ruf, in dem jmd. aufgrund seines 
Lebenswandels bei seiner Umgebung steht: sein 
L. ist schlecht; jmdm. einen einwandfreien L. 
bescheinigen; er gibt ihr den besten L. (weiß nur 
Gutes über sie zu sagen); ein Mensch mit gutem 
L.;*böser L. (üble Nachrede; Verleumdung). 

Leulmundslzeuglnis, das: a) (veraltend) über 
jmds. Leumund abgegebenes Zeugnis: ein L. 
über jmdn. abgeben; jmdn. um ein L. ersuchen; 
ich würde ihr jederzeit ein L. (ein Zeugnis über 
ihren guten Leumund) ausstellen; b) (schweiz. 

Rechtsspr.; österr. Rechtsspr. veraltet) Füh- 

rungszeugnis. 

Leulna: Stadt an der Saale. 

Leutlchen <Pl.) (ugs.): Vkl. zu f Leute. 

Leulte (Pl.) [mhd. liute, ahd. liuti, zu mhd., ahd. 

iut = Volk, eigtl. = Wuchs, Nachwuchs, Nach- 

ommenschaft]: 1. mit anderen zusammen auf- 
tretende, als Menge o. Ä. gesehene Menschen: 
junge, alte, erwachsene, verheiratete, tüchtige, 
kluge, einflussreiche, ordentliche, fremde, vor- 

nehme, nette, viele, manche L.; es waren etwa 20 

L. da; die feinen L.; L. von Rang und Namen; auf, 

L.!; (ugs.:) hört mal her, L.!; das vergessen diese 

L. gern; die L. wollen das nicht; kleine L. (einfa- 

che Menschen); (ugs.:) was werden die L. (die 

andern, unsere Bekannten, wird man [in der 

Öffentlichkeit]) dazu sagen?; die jungen L. woh- 

nen (das junge Paar wohnt) im eigenen Haus; 

wenn du das tust, sind wir geschiedene L. (will 

ich nichts mehr mit dir zu tun haben); im 

Gerede, Geschrei der L. sein (von andern kriti- 

siert werden); ehrlicher L. Kind sein (veraltend; 

aus einer ordentlichen, wenn auch nicht wohl- 

habenden Familie stammen); etw. nur der L. 

wegen (um nicht unangenehm aufzufallen) tun; 

(iron.:) auf L. wie Sie haben wir gerade gewartet; 

mit -n umzugehen wissen; unter L. gehen 

(gesellschaftliche Kontakte pflegen); (abwer- 

tend:) was will, soll man von solchen -n anderes 

erwarten?; vor allen -n (vor der Öffentlichkeit); 

R aus Kindern werden L. (drückt das Erstaunen 

darüber aus, dass ein junger Mensch, den der/ 


die Sprechende noch als Kind in Erinnerung 


Leuchterscheinung-Leviatan 


hat, mittlerweile erwachsen ist); hier ist es [ja/ 
doch] nicht wie bei armen -n (scherzh.; etw., 
dessen man den Gast sich zu bedienen bittet, ist 
im Haushalt [immerhin, in ausreichendem 
Maße] vorhanden); * in aller L. Munde/in der 
L. Mäuler[n] sein (viel beredet werden; Gegen- 
stand des Klatsches sein); unter die L. kommen 
(ugs.; bekannt werden); etw. unter die L. brin- 
gen (ugs.; dafür sorgen, dass etw. bekannt wird). 
2. a) (ugs.) Personen, die unter jmds. Leitung 
arbeiten, bei jmdm. angestellt sind; Mitarbei- 
ter[innen] eines Unternehmens o. Ä.: sich für 
seine L. einsetzen; der Betrieb braucht neue, 
fähige L.; nur wenige gute L. (Spieler bzw. Spie- 
lerinnen) in der Mannschaft haben; der Offizier 
hatte ein gutes Verhältnis zu seinen -n (Unter- 
gebenen); b) (veraltet) Arbeiterinnen], Hausan- 
gestellte auf einem Guts-, Bauernhof; Gesinde: 
seine L. schinden. 3. (nur mit Possessivpron.) 
(ugs.) jmds. Familienangehörige: über die Feier- 
tage fahre ich zu meinen -n. 

Leultelschin|der, der (abwertend): jmd., der seine 
Untergebenen roh behandelt u. in gemeiner 
Weise ausnutzt. 

Leultelschin|delrin, die: w. Form zu t Leute- 
schinder. 

Leut|nant, der; -s, -s, selten: -e [frz. lieutenant, 
eigtl. = Stellvertreter (eines militär. Führers) < 
afrz. luetenant = Statthalter (= Stellvertreter 
des Königs) < mlat. locumtenens, zu lat. 
locus = Ort, Stelle u. tenere = haben, halten]: 
a) (o. Pl.) (Militär) niedrigster Dienstgrad in der 
Rangordnung der Offiziere (bei Heer u. Luft- 
waffe) (Abk.: Lt.): jmdn. zum L. befördern; 

b) (Militär) Offizier dieses Dienstgrades: ein 
junger L.; c) Mitglied der Heilsarmee im dem 
Leutnant (a) entsprechenden Rang. 

Leut|nanltin, die; -, -nen: w. Form zu t Leut- 
nant (c). 

leut|se|lig (Adj.) [mhd. liutsælec = anmutig, 
zierlich, eigtl. = den Leuten gefallend, dann = 
den armen Leuten wohlgesinnt; î selig]: wohl- 
wollend, von einer verbindlichen, Anteil neh- 
menden Freundlichkeit im Umgang mit Unter- 
gebenen u. einfacheren Menschen: ein -er Chef; 
eine -e Freundlichkeit, Laune; -es Schulterklop- 
fen; jmdm. l. zuwinken. 

Leutlse|lig|keit, die; - [mhd. liutslecheit]: leut- 
selige Art. 

Le|valde, die; -, -n [zu frz. lever < lat. levare = 
heben] (Reiten): das Sichaufrichten des Pferdes 
auf der Hinterhand (als Figur der Hohen 
Schule). 

Lelvanlte, die; - [vgl. Levantiner] (veraltet): die 
Mittelmeerländer östlich von Italien. 

Lelvanltilner, der; -s, - [nach der ital. Bez. levante 
(eigtl. = Sonnenaufgang, zu: levare < lat. levare, 
t Lever) für die Küstenländer des östl. Mittel- 
meers]: a) jmd., der als Kind eines Europäers u. 
einer Orientalin in der Levante geboren u. auf- 
gewachsen ist; b) Angehöriger der armen., 
griech., ital. u. jüd. Kaufleute u. Händler in den 
Hafenstädten des östlichen Mittelmeerraums. 

Le|vanltilnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Levan- 
tiner. 

lelvanltilnisch (Adj.): die Levante, die Levanti- 
ner[innen] betreffend. 

Lelvel, der od. das; -s, -[s] [engl. level, eigtl. = 
Waage < lat. libella, t Libelle]: 1. (bildungsspr.) 
Niveau, Rang, den etw. erreicht hat, auf dem 
sich etw. bewegt: ein hoher, niedriger L.; ver- 
schiedene sprachliche -s; das qualitative L. der 
Messe; auf höchstem, unterschiedlichem L. 

2. (EDV) Schwierigkeitsstufe, bes. bei Compu- 
terspielen. 

Le|ver [lo've:], das; -s, -s [frz. lever, zu: se lever = 
aufstehen < lat. levare = hochheben, (sich) 
erheben] (früher): Audienz eines Fürsten o.Ä. 
(bes. des französischen Königs) während der 
Morgentoilette. 

Lelver|kulsen [auch: lere'ku:zn]: Stadt in Nord- 
rhein-Westfalen. 

Lelvilalthan, Lelvilaltan [le'via(:)..., auch: levia- 
'ta:n], der; -s [hebr. liwyatan, wohl = gewunde- 
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nes Tier]: (im A. T.) Ungeheuer in Gestalt eines 
Drachens, Krokodils als Sinnbild des Chaos u. 
der gottfeindlichen Weltmächte. 

Lelvit, der; -en, -en [kirchenlat. levita, levites, 
griech. leuites, nach dem jüd. Stamm Levi (nach 
dem Stammvater Levi, hebr. Lewi), dessen 
Angehörige mit den Aufgaben des Priesteram- 
tes betraut waren]: 1. jüdischer Tempeldiener 
aus dem Stamm Levi. 2. (Pl.) (kath. Kirche frü- 
her) Subdiakon u. Diakon als Assistenten des 
Priesters beim feierlichen Hochamt: *jmdm. 
die Leviten lesen (ugs.; jmdn. wegen eines 
tadelnswerten Verhaltens gehörig zurechtwei- 
sen; urspr. = aus dem 3. Buch Mose [= Leviti- 
kus] vorlesen). 

Le|viltilkus, der; - [mlat. Leviticus]: 3. Buch Mose. 

lelviltisch [auch: ...'vı...] (Adj.): auf die Leviten (1, 
2) bezüglich, sie betreffend. 

Levlkoie: älter für t Levkoje. 

Levikolje, die; -, -n [griech. (mit ngriech. Aus- 
sprache) leuköion, eigtl. = Weißveilchen, zu: 
leukös = weiß u. ion = Veilchen, nach den hell 
leuchtenden, veilchenartig duftenden Blüten]: 
Pflanze mit länglichen, blassgrünen Blättern u. 
weiß bis violett gefärbten, meist stark duftenden 
Blüten in Trauben. 

Lew, der; -[s], Lewa [bulgar. lev, eigtl. = Löwe]: 
bulgarische Währungseinheit (1 Lew = 100 Sto- 
tinki; Währungscode: BGN). 

Lex, die; -, Leges [...e:s] [lat. lex (Gen.: legis) = 
Gesetz] (Parlamentsspr.): Gesetz, das — unter 
Anspielung auf die altrömische Gesetzgebung 
mit dem Namen des Antragstellers od. der 
betreffenden Sache versehen — aus bestimmtem 
Anlass erlassen wird: die L. Heinze. 

Lelxem, das; -s, -e [russ. leksema, zu griech. lexis, 
t Lexikon] (Sprachwiss.): Einheit des Wortschat- 
zes, die die begriffliche Bedeutung trägt. 

Lelxilka: Pl. von t Lexikon. 

lelxilkal, lelxilkallisch (Adj.): 1. das Lexikon (1, 
2) betreffend: die -e Gestaltung eines Buches, 
Stoffes. 2. (Sprachwiss.) die Untersuchung von 
isolierten Wörtern ohne Berücksichtigung des 
Textzusammenhangs betreffend: -e Begriffe; die 
-e Bedeutung eines Worts. 

lelxilkallilsielren (sw. V.; hat) (Sprachwiss.): als 
ein neues Lexem festlegen, zum festen inhalt- 
lich-begrifflichen Bestandteil der Sprache 
machen: ein noch nicht lexikalisiertes Wort. 

Lelxilkallilsielrung, die; -, -en (Sprachwiss.): 

a) das Lexikalisieren; b) lexikalisiertes Wort. 

Le|xilken: Pl. von t Lexikon. 

Lelxilko|graf, Lexikograph, der; -en, -en [zu 
griech. lexikogräphos = ein Wörterbuch schrei- 
bend]: a) jmd., der auf dem Gebiet der Lexiko- 
grafie tätig ist; Verfasser, Bearbeiter [einzelner 
Artikel] eines Wörterbuchs; b) (selten) Verfas- 
ser, Bearbeiter eines Lexikons (1). 

Lelxilkolgralfie, Lexikographie, die; - [f -grafie]: 

[Wissenschaft von der] Aufzeichnung u. Erklä- 

rung des Wortschatzes in Form eines Wörter- 

buchs. 

Lelxilkolgralfin, Lexikographin, die; -, -nen: w. 

Form zu t Lexikograf. 

lelxilko|gralfisch, lexikographisch (Adj.): die 

Lexikografie betreffend: eine -e Methode. 

Lelxilkolgraph usw.: t Lexikograf usw. 

Lelxilko|lolge, der; -n, -n [t-loge]: Wissenschaft- 

ler auf dem Gebiet der Lexikologie. 

Lelxilko|lolgie, die; - [f -logie; vgl. Lexikon]: 

Bereich der Sprachwissenschaft, der sich mit 

der Erforschung des Wortschatzes (bes. mit der 

Struktur des Wortschatzes) befasst. 

Le|xilko|lo|gin, die; -, -nen: w. Form zu t Lexiko- 

loge. 

lelxilkollolgisch (Adj.): die Lexikologie betref- 
fend. 

Lẹlxilkon, das; -s, ...ka u. ...ken [griech. lexikón 

(biblíon) = Wörterbuch, zu: lexikós = das Wort 

betreffend, zu: léxis = Rede, Wort, zu: légein = 

auflesen, sammeln; reden]: 1. nach Stichwör- 
tern alphabetisch geordnetes Nachschlagewerk 
für alle Wissensgebiete od. für ein bestimmtes 

Sachgebiet: ein elektronisches, medizinisches, 


mehrbändiges, umfassendes L.; ein L. in fünf- 
zehn Bänden; ein L. der Kunstwissenschaft; 
Lexika auf CD-ROM, für Justiz und Verwaltung, 
zur Sexualität; ein L. bearbeiten, herausgeben, 
herausbringen; U er ist ein wandelndes/leben- 
des L. (ugs. scherzh.; weiß auf allen Gebieten 
Bescheid). 2. (veraltet) Wörterbuch. 

Le|xilkolthek, die; -, -en [zu t Lexikon u. t-thek; 
geb. nach ? Bibliothek]: Sammlung von verschie- 
denen Lexika. 

Le|zilthin, (fachspr.:) Lecithin, das; -s, -e [griech. 
lekithos = Eigelb] (Chemie, Biol.): als Bestand- 
teil aller Zellen wichtiger, phosphorhaltiger, fett- 
ähnlicher Stoff. 

lfd. = laufend (b, c). 

Lfm. = Laufmeter. 

LG = Landgericht (a). 

Li = Lithium. 

Lilailson [lie'zö:, bes. südd., österr.: ...'zo:n], die; -, 
-s, bes. südd., österr.: ...onen [...'zo:nan] [frz. liai- 
son, zu: lier, tliieren]: 1. (bildungsspr. veraltend) 
Liebesverhältnis, Liebschaft: eine L. mit jmdm. 
haben; U die L. (enge Verbindung, Zusammen- 
arbeit) zweier Firmen, zwischen den beiden 
Staaten. 2. (Sprachwiss.) (im Französischen) 
das Aussprechen eines sonst stummen Konso- 
nanten am Wortende vor einem vokalisch 
beginnenden Wort. 3. (Kochkunst) Mischung 
aus Ei, Sahne u. Butter od. Mehl, Fleischbrühe 
u.a. zur Herstellung von Soßen, Cremes o.Ä. 

Lilalne, die; -, -n (meist Pl.) [frz. liane, H.u.]: bes. 
in tropischen Regenwäldern wachsende 
Schlingpflanze mit herabhängenden, sehr star- 
ken Ausläufern. 

Lilas, der od. die; - [frz. lias < engl. lias, zu frz. 
liais = feinkörniger Sandstein] (Geol.): älteste 
” Abteilung (2d) des "Jura. 

Lilbalnelse, der; -n, -n: Ew. zu t!Libanon. 

Lilbalnelsin, die; -, -nen: w. Form zu t Libanese. 

lilbalnelsisch (Adj.): den Libanon, die Libanesen 
betreffend; von den Libanesen stammend, zu 
ihnen gehörend: -er Abstammung sein. 

'Lilba|non; -s, (auch:) der; -[s]: Staat im Vorderen 
Orient. 
?Lilbalnon, der; -[s]: Gebirge im Vorderen Orient. 

Lilbellle, die; -, -n [lat. libella = kleine Waage, 
Wasserwaage]: 1. [nach dem gleichmäßigen 
Flug mit waagerecht ausgespannten Flügeln] 
am Wasser lebendes, größeres räuberisches 
Insekt mit langem, schlankem Körper u. zwei 
Paar schillernden Flügeln. 2. Teil von Messin- 
strumenten, bestehend aus einem mit Flüssig- 
keit gefüllten Glasröhrchen, in dem eine Luft- 
blase die horizontale od. vertikale Lage anzeigt. 
3. [nach der einer Libelle (1) ähnlichen Form] 
Haarspange bestimmter Art. 

Lilbelra, die; -, -s [geb. mit dem ital. Suffix -a als 
Kennzeichnung w. Abl. zu t Libero] (Fußball): 
Abwehrspielerin ohne unmittelbare Gegenspie- 
lerin, die sich aber ins Angriffsspiel einschalten 
kann: unsere L. spielte besonders souverän; die 
Position der L. einnehmen. 

lilbeiral (Adj.) [frz. liberal < lat. liberalis = frei- 
heitlich; freigebig; edel, zu: liber = frei]: 1. dem 
Einzelnen wenige Einschränkungen auferle- 
gend, die Selbstverantwortung des Individuums 
unterstützend; freiheitlich: ein liberales Gesetz; 
diese Verordnungen sind sehr l.; die Lehrerin 
geht l. mit ihren Schülern um. 2. die Weltan- 
schauung des Liberalismus (1) betreffend, sie 
vertretend: -e Grundsätze; eine -e Partei, Politik, 
Gruppe; ein -er Staatsmann; seine [politischen] 
Vorstellungen sind ausgesprochen |. 3. eine den 
Liberalismus vertretende Partei betreffend, ver- 
tretend, zu ihr gehörend: -e Abgeordnete; eine 
-e Zeitung; die liberale Fraktion; 1l. wählen. 

Lilbelralle, die/eine Liberale; der/einer Liberalen, 
die Liberalen/zwei Liberale: weibliches Mit- 
glied, Anhängerin einer liberalen Partei: als L. 
vertritt sie die Grundsätze der freien Marktwirt- 
schaft. 

Lilbejraller, der Liberale/ein Liberaler; des/eines 
Liberalen, die Liberalen/zwei Liberale: männli- 
ches Mitglied, Anhänger einer liberalen Partei: 
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als L. kann ich dem nicht zustimmen; sie wählt 
immer die Liberalen (die liberale Partei). 
lilbelrallilsielren (sw. V.; hat) [frz. liberaliser]: 
1. von Einschränkungen befreien; liberal (1) 
machen: das Abtreibungsgesetz l.; ein liberali- 
siertes Strafrecht. 2. (Wirtsch.) von Einfuhrver- 
boten u. -beschränkungen im Außenhandel 
befreien: Einfuhren, Märkte l. 

Lilbeirallilsielrung, die; -, -en: 1. das Liberalisie- 
ren (1): die L. des Sexualstrafrechts. 2. das Libe- 
ralisieren (2): die L. des Handels mit den USA. 

Lilbelrallis|mus, der; - [engl. liberalism, frz. libé- 
ralisme]: 1. im 19. Jh. entstandene, im Indivi- 
dualismus wurzelnde Weltanschauung, die in 
gesellschaftlicher u. politischer Hinsicht die 
freie Entfaltung u. Autonomie des Individuums 
fordert u. staatliche Eingriffe aufein Minimum 
beschränkt sehen will. 2. liberales (1) Wesen; 
liberaler Zustand. 

Lilbelrallist, der; -en, -en: Vertreter, Anhänger 
des Liberalismus (1). 

Lilbelrallisltin, die; -, -nen: w. Form zu Î Libera- 
list. 

lilbelrallisltisch (Adj.): a) den Liberalismus 
betreffend, auf ihm beruhend; im Sinne des 
Liberalismus denkend, handelnd: -e Auffassun- 
gen; b) extrem liberal. 

Lilbelralliltät, die; - [lat. liberalitas = edle Gesin- 

nung, Freigebigkeit]: liberales (1) Wesen, Den- 

ken; liberale Gesinnung: ein Mensch von großer 

L.; die L. des Lehrers wurde missbraucht. 

Lilbelria; -s: Staat in Westafrika. 

Lilbelrilalner, der; -s, -: Ew. 

Lilbelrilalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Libe- 

rianer. 

lilbelrilalnisch (Adj.): Liberia, die Liberianer 

betreffend; von den Liberianern stammend, zu 

ihnen gehörend. 

Lilbelro, der; -[s], -s [ital. libero, eigtl. = der Freie, 
zu: libero < lat. liber, tliberal] (Fußball): 
Abwehrspieler ohne unmittelbaren Gegenspie- 
ler, der sich aber ins Angriffsspiel einschalten 
kann: [als] L. spielen; die Position des -s einneh- 
men. 

lilber|tär (Adj.) [frz. libertaire, zu: liberté < lat. 
libertas = Freiheit] (bildungsspr.): extrem frei- 
heitlich; anarchistisch: eine -e Gesinnung. 

Lilberlte, Egallilte, Fralterlnilte [liber'te:, ega- 

liter, fraterni'ter; frz.]: Freiheit, Gleichheit, Brü- 

derlichkeit (Losungsworte der Französischen 

Revolution). 

Lilberltin [...'t&:], der; -s, -s [frz. libertin]: 1. (ver- 

altet) Freigeist. 2. (geh. veraltet) ausschweifend, 

zügellos lebender Mensch. 

Lilberltilnalge [...'na:33, österr. meist: ...[], die; -, 

-n [frz. libertinage] (bildungsspr.): moralische 

Freizügigkeit; Zügellosigkeit. 

Lilber|tilnis|mus, der; - (bildungsspr.): aus- 
schweifende Lebensführung, Haltung; Zügel- 
losigkeit. 

lilbildilnös (Adj.) [lat. libidinosus, zu: libido, 
tLibido] (Psychol.): auf die Libido bezogen; die 
sexuelle Lust betreffend, sexuell: -e Energie, 
Empfindungen. 

Lilbildo [auch: li'bi:do], die; - [lat. libido = 
Lust, Begierde]: 1. (bildungsspr., Psychol.) auf 
sexuelle Befriedigung gerichteter Trieb; 
Bedürfnis, Trieb, sexuelle Lust zu empfinden; 
Geschlechtstrieb. 2. (Psychol.) allen psy- 
chischen Äußerungen zugrunde liegende psy- 
chische Energie. 

Lilbor, der; - [engl.; Kurzwort für London Inter- 
bank Offered Rate] (Bankw.): täglich festgelegte 
Tabelle von [nach Währung und Laufzeit 
gestaffelten] Zinssätzen, zu denen Banken ein- 
ander Kredite gewähren. 

Lilblraltilon, die; -, -en [lat. libratio = das 
Wägen, zu: librare = wägen] (Astron.): auf der 
Ungleichförmigkeit der Bahnbewegung des 
Mondes, optischen Effekten o. Ä. beruhende, 
scheinbare teilweise Drehbewegung des Mondes 
um die eigene Achse nach beiden Seiten. 

Lilbiretltist, der; -en, -en: Verfasser eines Libret- 
tos. 
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Lilbiretltisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Libret- 
tist. 

Lilblretlto, das; -s, -s u. ...tti [ital. libretto, eigtl. 
Vkl. von: libro < lat. liber = Buch]: Text/buch] 
von Opern, Operetten, Singspielen, Oratorien. 

Lilbirelville [libra'vil]: Hauptstadt der Republik 
Gabun. 

Lilbylen [li:byan, 'li:biən]; -s: Staat in Nordafrika. 

Lilbyler, der; -s, -: Ew. 

Lilbylelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Libyer. 

lilbysch <Adj.): Libyen, die Libyer betreffend; von 
den Libyern stammend, zu ihnen gehörend: die 
-e Hauptstadt; die Libysche Wüste. 


-lich [mhd. -lich, ahd. -lich, urspr. selbststän- 
diges Wort u. identisch mit mhd. lich, ahd. 
lih, t Leiche]: 1. kennzeichnet in Bildungen 
mit Substantiven die Zugehörigkeit zu die- 
sen: baulich, grundgesetzlich, programm- 
lich. 2. a) drückt in Bildungen mit Verben 
(Verbstämmen) aus, dass mit der beschrie- 
benen Person oder Sache etw. gemacht wer- 

den kann: bestechlich, erklärlich; b) ver- 

neint in Verbindung mit un-: unauflöslich, 
unauslöschlich. 3. drückt in Bildungen mit 

Verben (Verbstämmen) aus, dass die 

beschriebene Person oder Sache etw. macht: 

dienlich, einbringlich, einträglich. 4. drückt 
in Bildungen mit Adjektiven eine Abschwä- 
chung oder Differenzierung aus: dümmlich, 
gelblich, rundlich. 5. drückt in Bildungen 
mit Substantiven (Zeitangaben) eine Wie- 
derholung aus: halbjährlich, stündlich, vier- 
zehntäglich. 


Lilchen [i:ce:n], der; -s [lat. lichen < griech. 
leichön = Flechte] (Med.): Knötchenausschlag. 

licht (Adj.) [mhd. lieht, ahd. lioht, urspr. = leuch- 
tend, strahlend]: 1. a) (geh.) offen u. dadurch 
angenehmerweise von viel [Tagesjlicht erhellt; 
voll freundlicher Helligkeit; lichtdurchflutet: ein 
-er Morgen, Raum; am -en Tag (bei Tageslicht, 
am Tag); der Nebel hob sich, es wurde -er; 

b) von angenehm heller Farbe: ein -es Rot; das 
-e Grün der jungen Birken. 2. dünn bewachsen, 
große Zwischenräume aufweisend; spärlich: 
eine -e Stelle im Wald; -e (weite) Maschen; der 
Wald wurde -er; sein Haar ist schon ziemlich 1.; 
die Bäume stehen |.; U die Reihen der alten 
Kameraden wurden -er (es sind schon einige 
gestorben). 3. (von Öffnungen o.Ä.) von der 
einen zur anderen inneren Begrenzungsfläche 
‚gemessen: eine -e Höhe, Weite von 5 cm. 

Licht, das; -[e]s, -er u. (veraltet, dichter.:) -e [mhd. 
lieht, ahd. lioht, urspr. = das Leuchten, Glanz]: 
1.<0.Pl.) a) etw., was die Umgebung hell macht, 
erleuchtet u. dadurch Dinge sichtbar macht; 
Helligkeit; von einer Lichtquelle ausgehender 
Schein: helles, schwaches, mildes, fahles L.; 
natürliches, ultraviolettes L.; das L. der Sonne, 
der Lampe; das grelle L. blendet; L. fällt durch 
den Türspalt; das L. bricht sich im Prisma; die 
dunkle Tapete schluckt viel L.; geh mir aus dem 
L.! (tritt aus dem Lichtschein, der auf mich auf- 
treffen soll u. der im Moment auf dich auftrifft, 
heraus!); etw. gegen das L. halten; jmdm. das L. 
nehmen, im L. stehen; der Raum ist von künstli- 
chem L. erhellt; U das göttliche L.; das L. des 
Geistes; Spr wo [viel] L. ist, ist auch [viel] Schat- 
ten (wo es [viel] Positives gibt, gibt es auch [viel] 
Negatives); * das L. der Welt erblicken (geh.; 
‚geboren werden); L. auf jmdn., etw. werfen 
(jmdn., etw. in bestimmter Weise erscheinen 
lassen; jmdn., etw. [in bestimmter Weise] deut- 
lich werden lassen: das Verhalten des Einzelnen 
wirft ein bestimmes L. auf die Gruppe); L. in 
etw. bringen (eine Angelegenheit aufklären, 
aufhellen: ihr Geständnis hat L. in die Affäre 
gebracht); jmdn. hinters L. führen (jmdn. täu- 
schen; eigtl. = jmdn. nach der Seite führen, 
nach der hin der Lichtstrahl einer Lampe abge- 
schirmt ist); jmdn., etw. ins rechte L. rücken/ 
setzen/stellen (dafür sorgen, dass jmd., etw. 
vorteilhaft o.ä. erscheint); etw. in rosigem, im 


rosigsten L. sehen/darstellen (etw. sehr positiv 
beurteilen); etw. in einem milderen L. sehen 
(etw. für nicht so schlimm halten); sich selbst 
im L. stehen (sich selbst schaden); b) Tages- 
licht: das L. kommt durch zwei Fenster; der 
Baum vor dem Fenster nimmt viel L. weg; * das 
L. scheuen (etw. zu verbergen haben); L. am 
Ende des Tunnels sehen (in schwieriger Lage 
Anzeichen für eine Besserung, einen Hoffnungs- 
schimmer entdecken); etw. ans L. bringen/zie- 
hen/zerren/holen (etw. [Verheimlichtes] an die 
Öffentlichkeit bringen); ans L. kommen (/von 
etw. Verheimlichtem, Verborgenem] bekannt 
werden, offenbar werden: irgendwann werden 
deine Taten ans L. kommen); ans L. treten 
(geh.; erscheinen, auftauchen); bei L. besehen/ 
betrachtet (genauer betrachtet); c) Beleuch- 
tung (1a): elektrisches L.; im Keller gibt es kein 
L.; bei diesem L. kann ich nicht arbeiten; *in 
einem guten/günstigen/schlechten o. ä. L. 
erscheinen/stehen (einen guten, günstigen, 
schlechten o.ä. Eindruck machen). 2. a) (Pl. -er) 
Lampe, Lichtquelle: ein spärliches, helles L.; 
offenes L. (Lichtquelle mit einer brennenden 
Flamme); das L. ist an, brennt, geht aus; das L. 
anknipsen, anmachen, ein-, ausschalten; im 
Wohnzimmer brennen alle -er; * das ewige L. 
(kath. Kirche; ununterbrochen brennende rote 
Lampe als Zeichen der Gegenwart Christi); in 
einem Land, an einem Ort gehen die -er aus 
(um etw. sieht es düster aus, ist es schlecht 
bestellt: in Deutschland gingen damals die -er 
aus); grünes L. geben (die Erlaubnis geben, etw. 
in Angriff zu nehmen; nach dem grünen Licht 
von Verkehrsampeln o. Ä.); b) (Pl. auch: -e) 
Kerze: die -er anzünden, ausblasen; die -er am 
Christbaum aufstecken; *kein/nicht gerade 
ein großes L. sein (ugs.; !Kirchenlicht); ein 
kleines L. sein (ugs.; eine unbedeutende Person 
sein); jmdm. geht ein L. auf (ugs.; jmd. versteht, 
durchschaut plötzlich etw.); sein L. leuchten 
lassen (sein Wissen, Können zeigen, zur Geltung 
bringen; nach Matth. 5, 16); sein L. [nicht] 
unter den Scheffel stellen (seine Leistungen, 
Verdienste [nicht] aus Bescheidenheit verber- 
gen; nach Matth. 5, 15); jmdm. ein L. aufste- 
cken (ugs.; jmdn. [tadelnd, vorwurfsvoll] in 
Bezug aufeinen bestimmten Sachverhalt beleh- 
ren, aufklären; nach dem Bild des Aufsteckens 
einer Kerze auf einen Kerzenleuchter); c) (0. Pl.) 
(ugs. veraltend) elektrischer Strom, bes. zur 
Speisung von Beleuchtungskörpern: die Großel- 
tern ließen sich damals L. (elektrische Leitun- 
gen) legen; die Rechnung für Gas und L. 3. (Pl. 
-er) (meist bild. Kunst) Glanzlicht (b): kasta- 
nienbraunes Haar mit goldenen -ern. 4. (Pl. -er; 
meist Pl.) (Jägerspr.) Auge des Haarwildes. 

Lichtlanllalge, die: elektrische Beleuchtungsan- 
lage. 

lichtlarm (Adj.): nicht gut beleuchtet; düster. 

Licht|bad, das (Med.): Bestrahlung des Körpers 
mit künstlichem Licht od. mit Sonnenlicht zu 
Heilzwecken. 

Licht|belhand|lung, die (Med.): Behandlung mit 
Lichtbädern. 

licht|belstän|dig (Adj.): sich unter der Einwir- 
kung von Licht nicht verändernd. 

Lichtbild, das: a) (Amtsspr.) Passbild: mit dem 
Antrag sind zwei -er einzureichen; b) (veral- 
tend) im Verfahren der Fotografie hergestell- 
tes Bild; Fotografie (2); c) (veraltend) Diaposi- 
tiv. 

Licht|billderlabend, der: Abendveranstaltung, 
bei der Dias gezeigt werden. 

Licht|billder|vor|trag, der: Diavortrag. 

licht|blau (Adj.): von einem hellen Blau. 

Lichtblick, der: erfreuliches Ereignis, erfreuliche 
Aussicht während eines sonst eintönigen od. 
trostlosen Zustandes: der Feiertag ist ein L., der 
einzige L.; U sie zählte zu den -en in der Mann- 
schaft. 

Licht|blitz, der: kurz u. grell aufleuchtendes 
Licht. 

Licht|bo|gen, der (Technik): hell leuchtende elek- 
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trische Entladung zwischen zwei Strom führen- 
den Elektroden. 

licht|breichend (Adj.) (Optik): Licht in eine 
andere Richtung lenkend. 

Licht|bre|chung, die (Physik): Brechung (1) des 
Lichts. 

LichtIchen, das; -s, - u. Lichterchen: Vkl. zu 
tLicht (2 a, b). 

Licht|dom, der: bei Dunkelheit von einer großen 
Zahl senkrecht in die Höhe gerichteter Schein- 
werfer erzeugter Lichteffekt, der die Illusion 
eines gotischen Doms erweckt. 

licht|durch|flultet <Adj.) (geh.): von Licht (1a, b) 
erfüllt: ein -er Raum. 

licht|durchlläsisig (Adj.): für Licht durchlässig: 
ein -er Stoff, Vorhang. 

Licht|durchlläslsig|keit, die: Durchlässigkeit für 
Licht. 

Lichlte, die; -: lichte (3) Weite. 

licht|echt (Adj.): (von Farben) sich unter der Ein- 
wirkung von [Tages]licht im Farbton nicht ver- 
ändernd. 

Lichtleflfekt, der: durch Licht erzeugter Effekt. 

Lichtlein|fall, der: das Einfallen (3) von Licht: die 
Pupille verengt sich bei L. 

Lichtlein|wir|kung, die: Einwirkung von Licht. 

lichtlemp|findllich (Adj.): a) unter Lichteinwir- 
kung auf bestimmte Weise [leicht] reagierend: 
-es Filmmaterial; b) überempfindlich gegen 
Lichteinwirkung: -e Augen. 

Lichtlempifindllich|keit, die (Pl. selten): das 
Lichtempfindlichsein. 

"lich|ten (sw. V; hat) [zu tlicht]: 1. a) bewirken, 
dass bestimmte Dinge weniger dicht stehen; 
ausdünnen: das Unterholz, die aufgegangene 
Saat l.; U der Krieg hat die Reihen meiner Klas- 
senkameraden gelichtet; b) 4. + sich) weniger 
dicht werden: der Wald lichtet sich; sein Haar 
hat sich schon stark gelichtet. 2. (geh.) a) heller 
machen: die Sonne lichtet das Dunkel; b) (l. + 
sich) heller werden: der Himmel, das Dunkel 
lichtet sich; U das Dunkel über dem Mordfall 
beginnt sich zul. 

?lich\ten (sw. V.; hat) [mniederd. lihten = leicht 
machen] (Seemannsspr.): (den Anker) hochzie- 
hen [um wegzufahren]: das Schifflichtete die 
Anker. 

Lich|ter|baum, der (geh.): Weihnachtsbaum mit 
angezündeten Kerzen. 

Lich|ter|chen: Pl. von fî Lichtchen. 

Lichiterlfest, das: jüdisches Fest der Tempelein- 
weihung im Dezember. 

licht|er|füllt (Adj.) (geh.): von Licht erfüllt. 

Lich|ter|glanz, der: Glanz, Helligkeit von vielen 
Lichtern: das Zimmer erstrahlte im L. des Weih- 
nachtsbaumes. 

Lich|ter|haus, das (landsch.): als Weihnachts- 
schmuck dienendes, meist von innen beleuchte- 
tes Modell eines [schneebedeckten] Gebäudes: 
ein L. mit Vorhäusel (Vorbau); historische Lich- 
terhäuser sammeln; original erzgebirgische 
Lichterhäuser. 

Lichiter|ketlte, die: Kette aus aneinandergereih- 
ten Lampen: die L. am Weihnachtsbaum; U die 
L. der Autos; die Demonstranten wollen eine L. 
über die Rheinbrücke bilden. 

lich|ter|loh (Adj.) [aus älterem li(e)hter Lohe = 
mit heller Flamme]: mit hellen, aufschlagenden 
Flammen brennend: die Scheune brannte l.; 

U sein Herz brannte l. (er war leidenschaftlich 
verliebt). 

Lich|ter\meer, das: große Menge von hell leuch- 
tenden Lampen u. Lichtern: das L. der Stadt. 

Lichtlfillter, der, (fachspr. meist:) das: Filter (2). 

Licht|gelschwinldiglkeit, die (P1. selten): 
Geschwindigkeit, mit der sich Licht ausbreitet. 

Licht|gelstalt, die (geh.): leuchtende Gestalt, die 
aus Licht zu bestehen scheint: U er galt als L. 
(überragender Vertreter) des deutschen Films. 

licht|grün (Adj.): vgl. lichtblau. 

Licht]hof, der: 1. von mehrgeschossigen Gebäu- 
deteilen umschlossener Hof, von dem aus 
Licht in die angrenzenden Räume fällt. 


2. (Fotogr.) Schleierbildung an stark belichte- 


L 


Lichthupe -liebebedürftig 


ten Stellen einer Fotografie. 3. (selten) heller 
Schein um einen leuchtenden Körper: der 
Mond hat einen L. 

Lichtlhulpe, die: (in Kraftfahrzeugen) Vorrich- 
tung, die dazu dient, mit den Scheinwerfern 
Lichtsignale zu geben: die L. benutzen, betäti- 
gen. 

LichtlinIsitalllaltilon, die: 1. mithilfe von Schein- 
werfern, speziellen Beleuchtungskörpern, Pro- 
jektoren u. Ä. erzeugte, Lichteffekte einsetzende, 
künstlerisch arrangierte Beleuchtung von 
Innenräumen, Bauwerken, öffentlichen Plätzen 
o. Ä., oft in Verbindung mit Musik u. a. 

2. Gesamtheit der Geräte, Instrumente, Gegen- 
stände usw., die zur Realisation einer Lichtin- 
stallation (1) dienen. 

Lichtljahr, das (Astron.): Strecke, die das Licht in 
einem Jahr zurücklegt (Maßeinheit für die Ent- 
fernung von Himmelskörpern): dieser Stern ist 
viele -e entfernt; U -e (emotional; sehr weit) von 
etw. entfernt sein. 

Lichtlkelgel, der: von einer Lampe, einem 
Scheinwerfer o.Ä. ausgehender kegelförmiger 
Schein: im L. des Scheinwerfers stand ein 
Mann. 

lichtllos (Adj.): ohne [Tagesjlicht. 

LichtImanlgel, der: Mangel an Tageslicht: die 
Pflanzen gingen wegen Lichtmangells] ein. 

Lichtlmalschilne, die (Kfz-Technik): vom Motor 
über einen Keilriemen angetriebener Generator, 
der Strom für die elektrischen Anlagen eines 
Fahrzeugs liefert. 

Licht|mast, der: Mast für elektrische Leitungen, 
bes. für die Straßenbeleuchtung. 

LichtImenlge, die (Physik): Menge an Licht, die 
eine Lichtquelle abgibt. 

LichtImess (o. Art.; indekl.) [mhd. liehtmesse, 
nach der an diesem Tag stattfindenden Weihe 
von Kerzen u. Lichterprozession] (kath. Kirche): 
kirchlicher Festtag (2. Februar): Mariä L.; zu/ 
(bes. südd.:) an L. 

LichtImeslser, der: Fotometer. 

Licht|meslsung, die: Fotometrie. 

Lichtlmilklro|skop, das: optisches Gerät, mit 
dem sehr kleine Objekte aus geringer Entfer- 
nung stark vergrößert betrachtet werden kön- 
nen: die Erfindung des -s. 

Lichtlor|gel, die: Beleuchtungsanlage in Disko- 
theken o.Ä. mit vielen [verschiedenfarbigen] 
Lampen, die im Rhythmus der Musik aufleuch- 
ten. 

Licht|paulse, die: Kopie einer transparenten 
Zeichnung od. Schrift auf lichtempfindlichem 
Papier. 

Licht|punkt, der: punktförmige Lichtquelle: die -e 
der Scheinwerfer; U ein kleiner L. (Lichtblick). 
Licht|putz|scheire, die (bes. früher): Dochtschere. 
Licht|quellle, die: etw., was Licht ausstrahlt, bes. 
künstlicher Beleuchtungskörper: eine Glühbirne 

war die einzige L. 

Lichtlrelflex, der: von einer spiegelnden Fläche 
reflektierter Lichtschein. 

Lichtlrelgie, die: nach bestimmten [künstleri- 
schen] Erwägungen vorgenommenes Einsetzen, 
Steuern von Beleuchtung u. Lichteffekten bei 
Theateraufführungen, Filmen o. A. 

Lichtlreiz, der: von Licht auf etw. ausgeübter 
Reiz: die Netzhaut reagiert auf -e. 

Licht|satz, der (Druckw.): besondere Art des Foto- 
satzes. 

Licht|schacht, der: 1. a) mit Glas gedeckter 
Schacht innerhalb eines Gebäudes; b) [mit 
einem Rost gedeckter] Schacht vor Kellerfens- 
tern, die unterhalb der Erdoberfläche liegen. 

2. (Fotogr.) Schacht im Sucher einer Spiegelre- 
flexkamera. 

Lichtlschallter, der: Schalter zum Ein- u. Aus- 
schalten der elektrischen Beleuchtung. 

Lichtlschein, der: von einer Lichtquelle ausgehen- 
der Schein: ein matter L. 

lichtIscheu (Adj.): 1. das [Tages]licht meidend; 
überempfindlich auf Licht reagierend: -e Tiere. 
2. (abwertend) die Öffentlichkeit aus Angst vor 
Entdeckung fürchtend, weil man etw. zu verber- 


gen hat; unredlich, unehrlich: herumlungernde, 
-e Typen. 

Licht|schranke, die: Vorrichtung, bei der eine 
Sperre, Alarmanlage o.Ä. ausgelöst wird, wenn 
ein auf eine Fotozelle fallender Lichtstrahl 
unterbrochen wird: die Rolltreppe hat eine L. 

Licht|schutz, der: Schutz vor [schädlichen Einwir- 
kungen von] Licht. 

Licht|schutzlfakltor, der: (als Zahl ausgedrück- 
ter) Faktor, der angibt, wie stark ein Sonnen- 
schutzmittel die Haut schützt (Abk.: LSF): Son- 
nenmilch mit L. 18. 

Licht|seilte, die: günstige, gute Seite einer Sache: 
alles hat seine Licht- und Schattenseiten. 

LichtlsilgInal, das: mithilfe von Lichtern (2a) 
gegebenes Signal zur Verkehrsregelung, Über- 
mittlung einer Nachricht o. Ä.: ein rotes L.; der 
Verkehr wird mit -en (Verkehrsampeln) gere- 
gelt. 

Lichtlsinn, der (Biol.): Fähigkeit von Lebewesen, 
mithilfe bestimmter Organe Lichtsinnesreize 
aufzunehmen. 

Licht|spiel, das (veraltend): Film (3a). 

Licht|spiellhaus, Licht|spiellthelalter, das (ver- 
altend): Kino. 

licht|stark (Adj.): von großer Lichtstärke (1,2). 

Licht|stärlke, die: 1. (Physik) messbare Stärke 
des von einer Lichtquelle ausgestrahlten Lichts. 
2. (Fotogr.) größtes mögliches Verhältnis zwi- 
schen Blendenöffnung u. Brennweite bei einem 
fotografischen Objektiv. z 

Licht|strahl, der: Strahl (1): ein schmaler L.; U ein 
kleiner L. fiel in ihr Leben. 

Licht|strom, der (Physik): Strahlungsfluss einer 
Lichtquelle. 

Licht|tech|nik, die (0. Pl.): Zweig der Technik, der 
sich mit Lichtmessung, der Erzeugung von Licht 
u. Fragen der Beleuchtung befasst. 

lichtlun|durchlläslsig (Adj.): undurchlässig für 
Licht. 

Lich|tung, die; -, -en [zu t !lichten]: von Bäumen 
freie Stelle im Wald: eine L. durchqueren. 

Licht|verlhält|nisIse <Pl.): das Licht (1 a) betref- 
fende Gegebenheiten: in diesem Zimmer herr- 
schen ungünstige, erstklassige L. 

licht|voll (Adj.) (geh.): 1. einen Sachverhalt erhel- 
lend, verdeutlichend: -e Ausführungen. 2. freu- 
dig, glücklich: eine -e Zukunft. 3. lichtdurchflu- 
tet, hell: -e Räume. 

Licht|wellle, die (Physik): von einer Lichtquelle 
ausgestrahlte elektromagnetische Welle. 

Lichtlzeilchen, das: Lichtsignal. 

Licht|zeilchenlan]lalge, die (Amtsspr.): 

Ampel (2). 

Lid, das; -[e]s, -er [mhd. lit, ahd. (h)lit = Deckel, 
Verschluss, eigtl. = das Angelehnte, verw. mit 
t lehnen]: Haut, die beim Öffnen u. Schließen 
des Auges von oben u. unten bewegt wird; 
Augenlid: das obere, untere L.; entzündete, 
gerötete -er; ihre -er zuckten; die -er senken, 
aufschlagen, schließen; die -er wurden ihr 
schwer (geh.; sie wurde müde, schlief bald ein). 

Lildo, der; -s, -s, auch: Lidi [ital. lido < lat. litus = 
Strand]: schmaler, lang gestreckter Landstreifen 
vor einer Küste; Nehrung zwischen Lagune und 
offenem Meer: der L. von Venedig. 

Lid|sack, der: erschlaffte Haut unter den Augen. 

Lid|schatlten, der: 1. Färbung des Lides mit 
Schminke zum Betonen der Augen. 2. kosmeti- 
sches Mittel (Puder, Paste od. Stift) zum 
Schminken der Lider. 

Lid|schlag, der: das Heben und Senken des 
Augenlids. 

Lid|spallte, die: Öffnung zwischen oberem u. 
unterem Lid. 

LidIstrich, der: mit Eyeliner gezogener Strich am 
Rand des Lides. 

lieb (Adj.) [mhd. liep, ahd. liob]: 1. a) Liebe, 
Freundlichkeit, Zuneigung, Herzlichkeit zum 
Ausdruck bringend: dein -er Brief; ein paar -e 
Worte; viele -e Grüße; alle waren sehr l. zu mir; 
sei sol. und komm nicht zu spät; das ist sehr 1l. 
von Ihnen; er schaut sie l. an; (subst.:) jmdm. 
etwas Liebes tun; b) durch seine liebenswerte, 
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angenehme Wesensart, Freundlichkeit Zunei- 
gung auf sich ziehend: ein -er Kerl; ein -es Mäd- 
chen, Gesicht; c) mit seinem Verhalten Freude 
bereitend: ein -es Kind; ein -er Hund; bist du 
heute l. (brav) gewesen?; sei schön 1.! (sei brav!); 
d) (bes. österr.) gefällig, nett, liebenswert (auch 
von Gegenständen): ein l. gemachter Film. 

2. jmds. Liebe, Zuneigung besitzend; geliebt, 
geschätzt: meine -e Mutter; deine -e Frau; er hat 
sie immer]. behalten; man muss sie einfach 1. 
haben; sie hat ihn 1. gewonnen; wenn dir dein 
Leben l. ist, dann verschwinde!; dieses Erbstück 
ist mir l. und wert/teuer; (in vertraulichen Anre- 
den:) -er Hugo, -ste Mutter; (iron. od. verblasst:) 
die -en Verwandten; -e Anwesende; das -e Geld; 
der -e Gott; jetzt scheint die -e Sonne; (subst.:) 
er freut sich, wenn er alle seine Lieben (Angehö- 
rigen, seine ganze Familie) um sich hat; (in ver- 
traulichen Anreden:) mein Lieber, meine Liebe. 
3. willkommen, angenehm: ein -er Gast; -er 
Besuch; eine -e, 1. gewordene Gewohnheit; es 
wäre mir l., -er, wenn du die Post holen könn- 
test; das ist mir gar nicht l; je länger/mehr/ 
öfter, je -er; das wirst du früher erfahren, als 
dirl. ist. 

Lieb, das; -s (dichter.): Geliebter (2), Geliebte (2): 
komm zu mir, mein L.! 

liebläulgeln (sw. V.; hat): a) sich in Gedanken mit 
etw., was man gern hätte, beschäftigen; etw. 
Bestimmtes gern haben, erreichen wollen: ich 
liebäugele mit diesem Sportwagen; b) (selten) 
mit jmdm. flirten: er liebäugelt mit seiner Tisch- 
dame. 

lieb belhallten, lieb|be|hallten (st. V.; hat): die 
Zuneigung zu jmdm. bewahren: sie hatihn 
immer lieb behalten. 

Liebichen, das; -s, - [spätmhd. liebchin] (veraltet): 
a) geliebte Frau; Schatz (meist in der Anrede): 
komm zu mir, mein L.!; b) (abwertend) 

Geliebte (1b): das L. eines bekannten Gangsters. 

Liebe, die; -, -n [mhd. liebe, ahd. liubi, zu tlieb]: 
1. (0. PL.) a) starkes Gefühl des Hingezogenseins; 
starke, im Gefühl begründete Zuneigung zu 
einem [nahestehenden] Menschen: mütterliche, 
kindliche, reine, innige L.; die L. der Eltern; 
seine L. zu ihr war groß; Gottes L.; um L. bitten, 
flehen; R das tut der L. keinen Abbruch (ugs.; 
das schadet nichts, ist einerlei); bei aller L. (bei 
allem Verständnis); b) auf starker körperlicher, 
geistiger, seelischer Anziehung beruhende Bin- 
dung an einen bestimmten Menschen, verbun- 
den mit dem Wunsch nach Zusammensein, 
Hingabe o. Ä.: die wahre, große L.; eine heimli- 
che, leidenschaftliche L.; eheliche, gleichge- 
schlechtliche, platonische L.; eine L. unter Män- 
nern; seine L. zu ihr erlosch, erkaltete; sie erwi- 
derte seine L. nicht; jmdm. seine L. gestehen, 
zeigen, beteuern, verheimlichen; [keine] L. für 
jmdn. empfinden, fühlen; jmdm. L. schwören; 
aus L. heiraten; R alte L. rostet nicht; die L. geht 
durch den Magen (scherzh.; wer gut kochen 
kann, gewinnt leicht die Zuneigung anderer); L. 
macht blind; wo die L. hinfällt (Ausspruch der 
Verwunderung im Zusammenhang mit dem 
Partner, den jmd. gewählt hat); *L. auf den ers- 
ten Blick (spontanes Empfinden von Liebe bei 
der ersten Begegnung); c) sexueller Kontakt, 
Verkehr: heterosexuelle L.; käufliche L. (Prosti- 
tution); L. machen (ugs.; koitieren; LÜvon engl. 
to make love). 2. (o. PL.) a) gefühlsbetonte Bezie- 
hung zu einer Sache, Idee o. Ä.: die L. zur Kunst, 
zum Geld, zum Beruf; ihre L. zum Detail; meine 
ganze L. gehört dem Meer; aus L. zur Sache; 

b) *mit L. (mit großer Sorgfalt u. innerer Anteil- 
nahme: mit L. kochen, den Tisch decken). 

3. (0.Pl.) Gefälligkeit; freundschaftlicher Dienst: 
jmdm. eine L. erweisen; tu mir die L. und geh zu 
ihr; Spr eine L. ist der anderen wert (veraltend; 
wer einem einen Gefallen getan hat, dem hilft 
man auch selbst gern). 4. (ugs.) geliebter 
Mensch: sie war meine erste, große L., ist eine 
alte L. von mir. 

lie|belbeldürfltig (Adj.): viel Zuwendung benöti- 
gend: ein -es Kind. 
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Lielbe|dielnelrei, die; -, -en (abwertend): unter- 
würfige, kriecherische Schmeichelei. 

lie|beldielnelrisch (Adj.) (abwertend): unterwür- 
fig, kriecherisch, schmeichelnd. 

Lielbellei, die; -, -en (abwertend): kurze, unver- 
bindliche Liebesbeziehung: eine kurze, flüch- 
tige L. 

lie|ben (sw. V; hat) [mhd. lieben, ahd. liuben, -ōn, 
-ēn = jmdm. etw. angenehm machen]: 1. a) Lie- 
be (1a) für jmdn. empfinden u. zum Ausdruck 
bringen: sein Kind, die Eltern, seinen Nächsten 
l; sie haben sich 1. gelernt; jmdn. von ganzem 
Herzen l.; eine liebende Mutter; mein geliebter 
Sohn; b) eine besonders starke geistige, körper- 
liche, emotionale Bindung zu einem bestimm- 
ten Menschen haben: ich werde ihn immer |.; 
jmdn. leidenschaftlich, heiß, innig, abgöttisch, 
zärtlich, eifersüchtig l.; die beiden lieben sich; 
eine liebende Ehefrau; er ist unfähig zu l. (hat 
nicht die Fähigkeit, Liebe zu empfinden); 

Spr was sich liebt, das neckt sich; c) ein stark 
gefühlsbetontes, positives Verhältnis zu einer 
Sache, Idee o. Ä. haben: das Vaterland, seinen 
Berufl.; er liebt nur sein Geld; Berlin 1. lernen. 

2. mit jmdm. Geschlechtsverkehr haben: sich im 
Auto l.; er liebte sie mehrmals in einer Nacht; sie 
liebten sich ungeschützt. 3. a) eine besondere 
Vorliebe, Schwäche für etw. haben: den Luxus, 
teure Kleider, gutes Essen 1.; die Pflanze liebt 
sandigen Boden (gedeiht darin besonders gut); 
b) etw. gernhaben, mögen: ich liebe es, Mittel- 
punkt zu sein; er liebt es nicht, wenn man ihn 
unterbricht; *liebend gern (ugs.; sehr gern: ich 
hätte diese Auseinandersetzung liebend gern 
vermieden). 

Lie|ben|de, die/eine Liebende; der/einer Lieben- 
den, die Liebenden/zwei Liebende: weibliche 
Person, die einen bestimmten Menschen 
liebt (1b). 

Lie/ben|der, der Liebende/ein Liebender; des/ei- 
nes Liebenden, die Liebenden/zwei Liebende: 
jmd. der einen bestimmten Menschen 
liebt (1b). 

lie|bens|wert (Adj.): Liebe verdienend; von 
anziehender, gewinnender Art; mit einem ein- 
nehmenden Wesen versehen: ein -er Mensch; 
das macht dich. 

lie|bens|würldig (Adj.): freundlich u. zuvorkom- 
mend: ein -er Mensch; mit -em Lächeln; 1. zu 
jmdm. sein; (höfliche Dankesformel) das ist 
sehr l. von Ihnen; seien Sie so l. und schließen 
Sie das Fenster (bitte schließen Sie das Fenster). 

lie|bens|würldilger|weilse (Adv.): aus Liebens- 
würdigkeit: er hat ihr 1. beim Umzug geholfen. 

Lielbens|würldig|keit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) Zie- 
benswürdige Art: ihre L. war wohltuend; er 
konnte von ausnehmender, entwaffnender L. 
sein; er war die L. selbst (war sehr liebenswür- 
dig); würden Sie [bitte] die L. haben, das Fenster 
zu schließen (würden Sie bitte das Fenster 
schließen). 2. liebenswürdige Äußerung, Hand- 
lung: mit ein paar -en beginnen; jmdm. einige 
-en (iron.: Unverschämtheiten) sagen, an den 
Kopf werfen. 

"lielber (Adj.; Komp. von t gern) [mhd. lieber, ahd. 
lieber, liuber, t lieb]: mehr als gern: etw., jmdn. 1. 
mögen als etw., jmdn.; das mag ich noch l.; sie 
machen diese Arbeit]. als ich. 

?lielber Adv.) [zu: t"lieber]: 1. vorzugsweise: ich 
trinke l. Tee als Kaffee; ich würde 1. mit dem 
Auto fahren; l. heute als morgen. 2. besser; klu- 
gerweise: ich hätte l. warten sollen; das hättest 
dul. nicht tun, sagen sollen; mach es l. gleich. 

Lie|lbeslaben|teuler, das: kurze [romantische] 
Liebesbeziehung. 

Lie|beslaflfälre, die: Liebesabenteuer. 

Lielbeslakt, der (geh.): Geschlechtsakt. 

Lielbeslap|fel, der: a) [wohl mit Bezug auf Rot als 
Farbe der Liebe u. auf den Apfel als häufig ver- 
wendetes Symbol des Liebeszaubers] (veraltet) 
Tomate; b) [wohl wegen der roten Glasur an Lie- 
besapfel (a) angelehnt] [auf Jahrmärkten o.Ä. 
verkaufter] Apfel mit roter Zuckerglasur. 

Lielbes-Aus, Lielbeslaus, das; - (salopp): (uner- 


wartetes, plötzliches) Ende einer Liebesbezie- 

hung, einer Partnerschaft. 
Lielbes|beldürf|nis, das (Pl. selten): Bedürfnis 
nach Liebe (1a), Zuwendung. 
Lie|lbes|be|weis, der: Liebe, Zuneigung ausdrü- 
ckende Handlung. 
Lie|bes|belzielhung, die: von Liebe (1b) 
bestimmte Beziehung zwischen zwei Menschen: 
eine L. eingehen; eine L. zu jmdm. haben. 
Lie|beslbrief, der: Brief, den jmd. an die Person, 
die er liebt (1b), schreibt u. in dem er seine 
Liebe ausdrückt: -e schreiben; einen L. bekom- 

men. 
Lie|besl|dich|tung, die: Dichtung, die vor allem 
den seelisch-geistigen Bereich von Liebesbezie- 
hungen zum Thema hat. 
Lielbes|die|ner, der (verhüll.): Prostituierter. 


Lie|bes|die|ne]rin, die: w. Form zu t Liebesdiener. 


Lie|bes|dienst, der: aus Freundlichkeit erwiesene 
Hilfe, Gefälligkeit: jmdm. einen L. erweisen. 
Lie|bes|din|ge (Pl): mit Liebe (1b) zusammen- 
hängende Dinge, Angelegenheiten: in -n kannte 
sie sich aus. 
Lie|bes|ent|zug, der (Pl. selten) (Psychol.): Ent- 
zug von Zuwendung [vor allem bei Kindern]: 
mit L. drohen. 
besler|klälrung, die [LÜ von frz. declaration 
amour]: das Offenbaren seiner Liebe gegen- 
ber der Geliebten, dem Geliebten: jmdm. eine 
machen; U eine L. an die Pfalz. 
besler|lebinis, das: sexuelles, erotisches 
rlebnis: ihr erstes L. war enttäuschend. 
besifilm, der: Film, der eine Liebesbeziehung 
um Thema hat. 
bes|geldicht, das: Gedicht, in dem die Liebe 
u jmdm. ausgedrückt wird. 
Lielbeslgelschichlte, die: 1. Geschichte (2), die 
eine Liebesbeziehung zum Thema hat: eineL. 
schreiben, lesen. 2. Liebesabenteuer: er prahlt 
immer mit seinen -n. 
Lie|bes|glück, das (0. Pl.) (geh.): Glück (3a), das 
man empfindet, wenn man in den Genuss von 
Liebe (1b) kommt. 
Lie|bes|gott, der (Mythol.): Gott der Liebe: Amor 
war der L. der Römer. 
Lie|bes|götltin, die: w. Form zu tLiebesgott. 
Lielbeslheilrat, die: Heirat aus Liebe (1b). 
Lie|bes|ko|möldie, die: [Film]komödie, die eine 
Liebesbeziehung zum Thema hat. 
Lie|bes|kum|mer, der: durch eine unglückliche 
Liebesbeziehung verursachte gedrückte Stim- 
mung: sie hatL. 
Lie|bes|kunst, die: a) (o. Pl.) verfeinerte Art des 
Umgangs zwischen Liebenden: die indische L.; 
b) sexuelle Praktik, Technik: in allen Liebes- 
künsten erfahren sein. 
Lie|bes|le|ben, das (o.Pl.): Sexualleben: ein aus- 
schweifendes L. führen; das L. bestimmter Tiere 
beobachten. 
Lie|besllied, das: vgl. Liebesgedicht. 
Lie|bes|lohn, der (oft scherzh. od. spött.): Entgelt, 
das eine Prostituierte bzw. ein Prostituierter für 
ihre bzw. seine sexuellen Dienste erhält. 
Lielbesllylrik, die: vgl. Liebesgedicht. 
Lie|bes|müh, Lie|besImülhe: in der Wendung 
verlorene/vergebliche L. sein (keiner Anstren- 
gung wert sein; vergeblich sein; LÜ von engl. 
Love's labour’s lost, dem Titel eines Lustspiels 
des engl. Dichters W. Shakespeare 
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564-1616]). 
bes|nacht, die (geh.): Nacht, in der zwei Lie- 
bende miteinander Geschlechtsverkehr haben. 
Lie|bes|nest, das [wohl LÜ von frz. nid d'amour]: 
Wohnung o. Ä., wo Verliebte sich [heimlich] 
treffen. 
Lie|ļbes|paar, das: Paar, das sich liebt, das sich 
sehr gernhat: ein junges L.; in dem Abteil saß 
einL. 
Lie|bes|pär|chen, das: sich unbeschwert geben- 
es [junges] Liebespaar. 
Lie|bes|part|ner, der: Partner, zu dem man eine 
iebesbeziehung hat, den man liebt (2). 
Lie|bes|part|nelrin, die: w. Form zu t Liebespart- 
ner. 
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Liebedienerei-Liebkind 


Lie|bes|per|len (PL): kleine, bunte Perlen aus 

Zuckermasse, die meist zur Verzierung von Tor- 

ten od. bestimmtem Gebäck verwendet werden. 

Lie|besiqual, die (meist Pl.) (geh.): Qual (b), die 

jmd. durch eine unglückliche Liebesbeziehung 
erleidet. 

Lielbes|ro|man, der: vgl. Liebesfilm. 

LielbesIschloss, das: an einem Brückengeländer 

als Symbol dauerhafter Liebe eines Paares 

angebrachtes Vorhängeschloss, dessen Schlüs- 
sel in den Fluss geworfen wurde. 

Lielbes|schwur, der: Schwur, jmdn. [immer] zu 
lieben. 

Lielbesispiel, das: erotisch-sexuelle Handlungen 

wie Streicheln, Küssen o.Ä. [als Vorbereitung 

od. Einleitung des Geschlechtsverkehrs]: ein lan- 
ges, intensives, ausgedehntesL. 

Lie|bes|szeIne, die: erotische Szene in einem 
Roman, Film, Theaterstück o. Ä.: alle -n fielen 
der Zensur zum Opfer. 

lielbesltoll (Adj.): im Übermaß verliebt u. im 
Bemühen, der geliebten Person nahe zu sein, zu 
auffälligen Handlungen u. Verhaltensweisen 
‚fähig: ein -er Kater; der -e Mann verfolgte sie. 

Lielbesltölter (Pl.) (ugs. scherzh.): a) Damenun- 

terhose mit knielangem Bein; b) lange Männer- 
unterhose. 

Lielbesitrank, der: Zaubertrank, der jmds. 

Liebe (1b) zu einer bestimmten Person wecken 


Lielbes|ver|hältlnis, das: vgl. Liebesbeziehung. 
Lielbeslver|lust, der (Pl. selten) (Psychol.): Ver- 
lust der Zuwendung, den jmd., bes. ein Kind, 

erleidet. 

Lielbes|werlben, das; -s: das Werben (3) um 

jmds. Liebe (1b). 

Lie|bes|zaulber, der: Zauber (1a), durch den 
jmds. Liebe, sexuelles Verlangen geweckt wer- 
den soll. 

lielbelvoll (Adj.): 1. a) zärtlich besorgt, fürsorg- 
lich: eine -e Behandlung; die Kranke l. pflegen, 
umsorgen; b) mit großer Sorgfalt, Mühe u. inne- 
rer Anteilnahme: ein Geschenk |. verpacken. 

2. Liebe zum Ausdruck bringend; zärtlich: eine 
-e Umarmung; jmdn. l. anschauen. 

lieb ge|win|nen, lieb|gelwin|nen <st. V.; hat): s. 
lieb (2). 

lieb gelworlden, lieb|gelworlden (Adj.): /all- 
mählich] für jmdn. so angenehm, wichtig 
geworden, dass er es nicht missen möchte: eine 
lieb gewordene Gewohnheit. 

lieb halben, lieb|ha|ben (unr. V; hat): s. lieb (2). 

Lieb|halber, der; -s, - [mhd. liephaber]: 1. a) Ge- 
liebter: einen L. haben; sie legte sich einen L. zu; 
b) (veraltend) Mann, der um eine Frau wirbt: 
ein stürmischer, leidenschaftlicher, aufmerksa- 
mer, verschmähter L.; c) Mann als Sexualpart- 
ner: er ist ein guter, schlechter, erfahrener L.; 

d) (Theater veraltend) Rollenfach des Liebha- 
bers (1b): die Rolle des jugendlichen -s. 2. jmd., 
der an einer Sache ein besonderes Interesse hat; 
jmd., der eine besondere Vorliebe für jmdn., etw. 
hat: ein L. alter Bücher, von schönen Teppichen; 
dieses Stück ist etwas für L. 

Lieblhalbelrei, die; -, -en: meist künstlerische od. 
wissenschaftliche Tätigkeit, die jmd. als Autodi- 
dakt[in] mit Freude u. Eifer [in seinen/ihren 
Mußestunden] ausübt, ohne damit Geld verdie- 
nen zu wollen. 

Lieb|halbelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Liebha- 
ber. 

Lieblhalber|preis, der: dem Wert einer Sache 
nicht entsprechender, hoher Preis, den nur ein 
Liebhaber (2) bzw. eine Liebhaberin für eine 
Sache zu zahlen bereit ist. 

Lieb/halber|stück, das: Gegenstand mit Liebha- 
berwert. 

Lieblhalber|wert, der: Wert, den eine [alte, sel- 
tene] Sache vor allem deshalb hat, weil sich ein 
Liebhaber (2) bzw. eine Liebhaberin dafür inte- 
ressiert. 

Lieb|kind, das; -[e]s, -er (bes. österr.): jmd., etw. 
sehr Beliebtes, Bevorzugtes [wofür man sich 
immer wieder einsetzt). 


liebkosen-Liegebank 


lieb|ko|sen (sw. V; hat) [mhd. liepkosen, zus- 
gez. aus: einem ze liebe kosen = einem 
zuliebe sprechen; vgl. tkosen] (geh. veral- 
tend): zärtlich streicheln, an sich drücken, 
küssen o. Ä.: sie hat zärtlich sein Haar lieb- 
kost/(auch:) geliebkost. 

Lieb|kolsung, die; -, -en (geh. veraltend): zärtli- 
che Berührung; zärtliches Streicheln o. Ä. 

lieb|lich <Adj.) [mhd. lieplich, ahd. liublīh] (geh.): 
a) voller Anmut, Liebreiz; entzückend: ein -es 
Kind, Gesicht; eine -e Landschaft (eine in For- 
men u. Farben sanfte, friedlich anmutende 
Landschaft); ein -er Anblick; l. aussehen; 

b) einen angenehmen Sinneseindruck hervorru- 
fend: der -e Duft des Flieders; man hörte -e 
Musik; der Wein ist l. (von milder Süße). 

Lieb|lich|keit, die; -, -en: 1. a) <o. Pl.) liebliches 
Aussehen, Wesen: sie bezauberte ihn mit ihrer 
L.;b) lieblicher Sinneseindruck. 2. Anrede der 
Fastnachtsprinzessin: Ihre L. Prinzessin Chris- 
tine. 

Liebling, der; -s, -e: 1. jmd., der von jmdm. 
besonders geliebt wird: ich werde doch meinen 
kleinen L. nicht allein zu Hause lassen; (in ver- 
trauter Anrede:) L., kannst du mal kommen?; 
nein, L.; U die vierbeinigen und die gefiederten 
-e (Haustiere). 2. jmd., der in besonderem Maße 

jmds. Gunst, Sympathie genießt, der von jmdm. 
bevorzugt wird: der L. des Lehrers, des Publi- 
kums; die Jüngste ist der L. der Mutter; L. der 
Götter (geh.; Sonntagskind, Glückspilz); ihre -e 
hängen alle als Poster an der Wand. 


Lieb|lings-: drückt in Bildungen mit Substan- 
tiven aus, dass jmd. oder etw. in höchster 
Gunst steht, den Vorzug vor allen anderen 
Personen oder Sachen erhält; liebst...: Lieb- 
lingsband, -blume, -buch, -film, -lied, 
-schauspielerin. 


Liebllings|belschäfltilgung, die: Beschäftigung, 
die jmd. vor jeder anderen Beschäftigung liebt. 

Lieb|lings|fach, das: Fach, das jmd. jedem ande- 
ren Fach vorzieht: Sport war ihr L. 

Liebllings|far|be, die: Farbe, die jmd. vor jeder 
anderen Farbe liebt: Blau ist meine L. 

Lieb|lings|feind, der (iron.): persönlicher Gegner, 
den jmd. mehr als all seine anderen Widersa- 
cher bekämpft. 

Lieb|lings|fein|din, die: w. Form zu t Lieblings- 
feind. 

Liebllings|gelricht, das: *Gericht, das jmd. vor 
jedem anderen Gericht schätzt: Wurstsuppe 
gehört mit Sicherheit nicht zu meinen -en. 

Lieb|lings|kind, das: Kind, das von den Eltern, 
einem Elternteil am meisten geliebt wird. 

Liebllings|platz, der: Platz, den jmd. vor jedem 
anderen Platz liebt: ich kenne seinen L. 

Liebllings|schüller, der: Schüler, der von einer 
Lehrkraft vor jedem anderen geschätzt wird. 

LiebllingsIschüllelrin, die: w. Form zu t Lieb- 
lingsschüler. 

Liebllings|speilse, die: Lieblingsgericht. 

Liebllings|thelma, das: Thema, das jmd. häufi- 
ger als alle anderen Themen anschneidet. 

Lieb|lings|wort, das (Pl. ...wörter): Wort, das 
jmd. vor jedem anderen Wort liebt. 

lieb|los (Adj.): a) auf eine die Gefühle, die Erwar- 
tung nach Zuneigung, Zuwendung verletzende 
Art unfreundlich, barsch, herzlos: -e Worte; 
jmdn. l. behandeln; b) ohne Sorgfalt; ohne 
innere Anteilnahme erfolgend: etw. l. hinlegen; 
ein l. angerichtetes Essen. 

Lieb|lo|siglkeit, die; -, -en: a) liebloses (a) Verhal- 
ten, lieblose Behandlung, Art; b) (0. Pl.) lieb- 
lose (b) Art u. Weise: die L., mit der hier der 
Tisch gedeckt ist. 

Lieb|reiz, der (geh.): 1. (0. Pl.) a) nettes, reizendes 
Aussehen: der L. ihrer Erscheinung; b) natürli- 
cher, nicht auf Wirkung bedachter Charme: der 
L. ihres Wesens. 2. etw. Liebreizendes; char- 
mante Wirkung. 

liebjreilzend (Adj.) (geh. veraltend): Liebreiz 
besitzend; voller Anmut, Charme. 


Lieb|schaft, die; -, -en [mhd. liep-, liebeschaft]: 
nicht sehr ernsthaftes Liebesverhältnis. 

liebst... (Adj.; Sup. von î gern): in höchstem Maße 
od. Grade gern: ihr liebstes Spielzeug; ich mag 
am liebsten Sekt. 

Liebste, die/eine Liebste; der/einer Liebsten, die 
Liebsten/zwei Liebste (geh.): Frau, die von 
jmdm. geliebt wird: seine L. weckte ihn mit 
einem Kuss; zur -n gehen. 

Liebs|ter, der Liebste/ein Liebster; des/eines 
Liebsten, die Liebsten/zwei Liebste (geh.): 
Mann, der von jmdm. geliebt wird: ihr L. 
schenkte ihr eine Blume. 

Lieb|stölckel, das od. der; -s, - [spätmhd. liebsto- 
ckel, mhd. liebstück, lübestecke, ahd. lubiste- 
chal < mlat. levisticum < lat. ligusticum, eigtl. = 
aus Ligurien (Norditalien) stammende Pflanze]: 
hochwachsende Pflanze mit würzig riechenden, 
dem Sellerie ähnlichen Blättern, die bes. als 
Suppengewürz verwendet werden. 

Liech|ten|stein [Iıg...]; -s: kleiner, zwischen der 
Schweiz u. Österreich gelegener Staat. 

'Liechiten|steilner, der; -s, -: Ew. 
?Liech|ten|steilner (indekl. Adj.). 

Liechlten|steilnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t!Liechtensteiner. 

liech|ten|steilnisch (Adj.): Liechtenstein, die 
Liechtensteiner betreffend; von den Liechten- 
steinern stammend, zu ihnen gehörend. 

Lied, das; -[e]s, -er [mhd. liet, ahd. liod, H.u.]: 

1. auf eine bestimmte Melodie gesungenes [lyri- 
sches] (meist aus mehreren gleich gebauten u. 
gereimten Strophen bestehendes) Gedicht; 
Melodie, die einem Gedicht unterlegt ist: ein 
ernstes, heiteres, fröhliches, trauriges L.; ein 
altes, volkstümliches, geistliches L.; das L. (der 
Gesang) der Nachtigall; das L. hat drei Stro- 
phen; -er ohne Worte (Musik; einem Lied ähnli- 
che Instrumentalstücke); schmutzige -er (Lieder 
mit derbem, vulgärem Text) singen; ein L. 
schmettern, anstimmen; ein L. auf der Gitarre 
spielen, vor sich hin summen; U es ist immer 
das alte L. mit dir (ugs.; es ist immer dasselbe, es 
ändert sich nichts zum Guten); * von etw. ein L. 
singen können/zu singen wissen (über etw. 
aus eigener unangenehmer Erfahrung zu 
berichten wissen). 2. a) epische Dichtung: die -er 
der Edda; das L. von der Glocke; b) * das Hohe 
L. (Buch des Alten Testaments, Hohelied: im 
Hohen L.; in Salomos Hohem L.). 

Lielderlabend, der: Konzertabend mit Liedern. 

Lie|der|buch, das: Buch mit Text [u. Musik] von 
Liedern. 

Lie|der|dichlter, der: Dichter von Liedern. 

Lie|der|dichitelrin, die: w. Form zu t Liederdich- 
ter. 

Lie|der|hand|schrift, die: Sammlung von hand- 
schriftlich aufgezeichneten mittelalterlichen 
Liedern: die Große, Kleine Heidelberger L. 

Lie|der|jan, der; -[e]s, -e [urspr. ostmd., für älter: 
liederlicher Jan, vgl. t Dummerjan] (ugs. veral- 
tend): liederlicher Mensch. 

lie/der|lich (Adj.) [mhd. liederlich = (leicht)fer- 
tig, oberflächlich, eigtl. = schlaff, schwach]: 

1. a) nicht fähig, Ordnung zu machen od. zu 
halten: ein -er Mensch; b) keine Ordnung, 
Sorgfalt aufweisend; nachlässig; unordent- 
lich: eine -e Arbeit, Frisur; einen -en Eindruck 
machen. 2. (abwertend) moralisch verwerf- 
lich; ausschweifend: einen -en Lebenswandel 
führen. 

Lie|derllich|keit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das Lieder- 
lichsein. 2. etw. liederlich Wirkendes. 

Lie|der|malcher, der: jmd., der zu Liedern mit 
aktuellem Inhalt Text u. Musik schreibt [u. sie 
selbst vorträgt]. 

Lie|der|malchelrin, die: w. Form zu t Liederma- 
cher. 

Lie|der|zylkllus, der: Anzahl zusammengehören- 
der Lieder. 

Lied|form, die (Musik): vom Volkslied abgeleitete, 
einfachste musikalische Form. 

Lied|gut, das (0. Pl.): Gesamtheit der überliefer- 


ten Lieder, die einer Gruppe, einem Volk, einem 
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Zeitabschnitt o.Ä. eigen sind: das französische 
L.; das L. der Bergleute. 

lied|haft (Adj.) (Musik): in der Art eines Liedes: 
eine -e Komposition. 

Liedtext, der: Text eines Liedes. 

lief: t laufen. 

Lie|fe]rant, der; -en, -en [mit romanisierender 

Endung zu tliefern]: jmd., der an jmdn. eine 

Ware liefert: diese Firma ist der L. für Ersatz- 

teile; -en von Zubehör. 

Lielfelran]tenlein|gang, der: besonderer Ein- 

‚gang, den die Lieferanten beim Abliefern von 

Waren benutzen. 

Lielfelranltin, die; -, -nen: w. Form zu ? Lieferant. 

lielfer|bar (Adj.): (von Waren) vorrätig, sodass 

eine Lieferung möglich ist; erhältlich: ein Ver- 

zeichnis der -en Bücher; etw. ist zurzeit nicht l.; 

das Auto ist auch mit Schiebedach 1. 

Lielfer|beldinigung, die (meist Pl.): Bedingung, 

unter der eine Ware geliefert wird; Kondi- 

tion (1). 

Lielfer|beltrieb, der: Betrieb, der eine Ware [her- 

stellt u.] ausliefert. 

Lielfer|drohine, die: der Anlieferung von Waren- 

sendungen u. Ä. dienendes unbemanntes Flug- 

gerät: eine L. für Pakete bis drei Kilogramm; 
erste Praxistests mit -n. 

Lie|fer|frist, die: Frist für die Lieferung einer 
Ware: eine lange, kurze L. 

lielfern (sw. V; hat) [aus der niederd. Kaufmanns- 
spr. < mniederd., mniederl. löveren < frz. livrer < 
mlat. liberare = freilassen; ausliefern < lat. libe- 
rare = befreien, zu: liber = frei]: 1. a) bestellte 
od. gekaufte Waren dem Empfänger bzw. der 
Empfängerin bringen, zustellen, aushändigen: 
[jmdm.] Heizöl l.; eine Ware frei Haus 1.; pünkt- 
lich, in vierzehn Tagen ].; das Werk kann zurzeit 
nicht l.; wir liefern auch an Privatpersonen, 
auch an privat; etw. per Nachnahme l.; b) (ugs.) 
eine Ankündigung wahr machen, eine Erwar- 
tung erfüllen: die Wahlversprechen sind nicht 
vergessen, die Regierung muss jetzt. 2. erzeu- 
gen, hervorbringen: das Land liefert Rohstoffe; 
der Boden liefert nur geringe Erträge; die Biene 
liefert Honig; Energie wird von der Sonne gelie- 
fert. 3. a) beibringen, vorlegen, geben: den 
Beweis, Nachweis für etw. 1.; (oft verblasst:) die 
Geschichte liefert uns dafür genug Beispiele; die 
Ereignisse lieferten reichlich Gesprächsstoff; 
jmdn. jmdm. in die Händel. (verraten u. auslie- 
fern); er lieferte eine solide Partie (spielte zufrie- 
denstellend, ganz gut); b) mit jmdm. austragen: 
sich einen Kampf, ein Duell l.; sich eine Schlacht 
l. (miteinander kämpfen). 

Lielfer|schein, der: Schein, auf dem bestätigt 

wird, dass eine bestimmte Ware geliefert wurde. 

Lie|fer|schwielriglkeit, die (meist Pl.): Schwie- 

igkeit (1), die eine Firma o. Ä. hat, die bestellte 

d. gekaufte Ware zu liefern. 

Lielfer|ter|min, der: Zeitpunkt, zu dem eine Ware 

geliefert wird od. geliefert werden soll. 

Lie|fer\um|fang, der: Umfang (2) einer Lieferung 

laut Lieferbedingungen: Ersatzlampen und 
-schrauben für das Gerät sind im L. enthalten. 

Lieferung, die; -, -en: 1. das Liefern (1a): pünkt- 
liche, termingerechte L.; die L. der Waren erfolgt 
in vier Wochen; die L. quittieren; L. nur gegen 
Barzahlung; die Rechnung ist innerhalb von 
acht Tagen nach L. zu bezahlen. 2. bestimmte 
Menge einer zu liefernden, gelieferten Ware: 
eine lang erwartete L.; die L. ist eingetroffen. 

3. (Verlagsw.) Teil eines nach u. nach erschei- 
nenden, größeren Werkes: das Wörterbuch 
erscheint in -en. 

Lielfer|ver|trag, der: Vertrag über die Liefe- 
rung (1) von etw. 

Lielfer|walgen, der: kleiner, meist geschlossener 
Lastkraftwagen zum Transport leichterer Güter. 

Lielfer|zeit, die: Zeitraum bis zur Lieferung einer 
Ware: eine lange, kurze L. 

Liege, die; -, -n: zum Liegen, Ausruhen usw. die- 
nendes, gepolstertes, flaches Möbelstück ohne 
Rücken- u. seitliche Lehnen. 

Lie/gelbank, die (Pl. ...bänke): Bank zum Liegen. 
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Lielgelhallle, die: offene, windgeschützte Halle 

für Liegekuren. 

Lielgelkur, die: Heilbehandlung, bei der die 
Patienten viel liegen müssen (bes. an der fri- 
schen Luft): jmdm. eine L. verordnen; 5 Stunden 
L. (Liegen im Rahmen einer Liegekur) täglich. 

Lie|ge|mölbel, das (meist Pl.): Möbel, das zum 
Daraufliegen bestimmt ist. 

lie|gen (st. V; hat, südd., österr., schweiz.: ist) 
[mhd,, ahd. ligen, altes idg. Verb]: 1. a) eine 
waagerechte Lage einnehmen; in ruhender, 
[fast] waagerechter Lage, Stellung sein; [der 
Länge nach ausgestreckt] auf einer Unterlage 
ruhen: flach, ausgestreckt, ruhig ].; Weinfla- 
schen sollen l., nicht stehen; der Kranke muss 
hoch, tief 1.; gern hart, weich 1.; auf dem Rücken, 
auf dem Bauch, auf der Seite l.; sie hat die ganze 
Nacht wach gelegen (hat nicht schlafen kön- 
nen); auf dem Sofa l.; auf dem/am Boden, im 
Sand, in der Sonne l.; bleibt liegen!; lange [im 
Bett] 1. bleiben (im Bett bleiben, nicht aufste- 
hen); der Spieler blieb verletzt ].; krank, schon 
früh im/zu Bett l.; im Krankenhaus, auf der 
Intensivstation l.; auf dem Friedhof [begraben] 
l; er kam unter das Auto zu l. (wurde überfah- 
ren); im Hinterhalt l. (im Hinterhalt lauern); der 
Gefangene liegt in Ketten (wird angekettet, in 
Fesseln gefangen gehalten); der Hund liegt an 
der Kette (oft verblasst; ist angekettet); eine lie- 
gende Acht (horizontale Schleifenlinie); 

b) (schweiz.) sich legen: zu jmdm. l.; auf eine 
Bank l; c) (an etw.) lehnen: die Leiter liegt 
[schräg] am Baum; er lag an ihrer Brust; d) eine 
bestimmte Lage (auf einer Unterlage, in etw. 
Umgebendem usw.) haben: der Griff liegt 
bequem in der Hand; der Wagen liegt gut, 
sicher [auf der Straße] (hat eine gute, sichere 
Strafsenlage); der Skispringer lag fast waage- 
recht in der Luft. 2. a) (auf einer Fläche) [in 
bestimmter Weise] vorhanden sein, sich über 
etw. hin ausdehnen, erstrecken: der Schnee liegt 
meterhoch; es liegt Schnee (es hat geschneit); 
bei dieser Kälte bleibt der Schnee sicher 1.; Nebel 
liegt auf/über den Feldern; der Stoff liegt (die 
Stoffbahn ist) 80 cm breit; b) gelegt, angelegt, 
verlegt sein: Reifen liegen um das Fass (sind um 
das Fass gelegt); ein Riegel liegt vor dem Tor (ist 
vorgelegt); wann werden die Gleise, Rohre, Flie- 
sen endlich 1.?; c) in bestimmter Weise gelegt 
sein, sich legen; eine bestimmte Lage haben: das 
Haar liegt in Locken, liegt gut; der Teppich liegt 
schief; d) mit etw. bedeckt sein: der Tisch liegt 
voller Bücher; die Straße liegt übersät mit/von 
Papier. 3. irgendwo, in einer bestimmten Weise 
an einer Stelle sein, sich befinden: gesondert, 
fein säuberlich geordnet 1.; die Pläne liegen aus- 
gebreitet auf dem Tisch; auf dem/am Boden lie- 
gen Steine; hast du das Buch irgendwo 1. sehen?; 
die Bücher blieben auf dem Schreibtisch 1.; pass 
auf, dass dein Schirm nicht. bleibt (dass du 
deinen Schirm nicht vergisst); er hat die Sachen 
auf dem Boden l. lassen/(seltener:) 1. gelassen; 
die Gangster ließen ihn 1.; das Schiff liegt auf 
[der] Reede, am Kai; ein l. gebliebenes Fahrzeug; 
das Originalschreiben liegt [bei der Firma] in 
Stuttgart; das Geld liegt auf der Bank (ist aufein 
Bankkonto eingezahlt u. wird als Guthaben 
geführt); was liegt, liegt (Kartenspiel; die einmal 
auf den Tisch hingelegte Karte darf nicht 
zurückgenommen werden); ich habe 50 Fla- 
schen Wein [im Keller] 1. (habe sie vorrätig, ver- 
füge über sie); das Fallobst blieb l. (wurde nicht 
aufgelesen); U die Post ist 1. geblieben (nicht 
abgesendet worden); die Arbeit bleibt 1. (bleibt 
unerledigt), kann bis Donnerstag]. (aufgescho- 
ben werden); ein spöttisches Lächeln lag um 
ihren Mund; die Erbsen liegen [mir] schwer im 
Magen (sind [für mich] schwer verdaulich); es 
lag mir wie Blei in den Gliedern; der Ton liegt 
auf der ersten Silbe; eine große Last, Verantwor- 
tung liegt auf mir. 4. a) an einem Platz (in der 
Landschaft, in einem Gebäude o.Ä.) zu finden 
sein; seine (feste) [geografische] Lage haben: 
verkehrsgünstig, zentral, nördlich, sehr hoch, 


ruhig, mitten im Wald l.; ein einsam liegender/ 
gelegener Bauernhof; ein Ort, der an der Elbe, 
an einer Bahnlinie, bei Kassel liegt/gelegen ist; 
das Zimmer liegt nach vorn, zur Straße, nach 
Süden; das Haus blieb links l. (wurde links lie- 
gen gelassen); b) eine Lage, Stelle im Raum od. 
in der Zeit einnehmen: der Punkt liegt auf der 
Diagonalen; etw. liegt in der Zukunft, schon in 
der Vergangenheit, noch vor, schon hinter mir; 
dazwischen liegen drei Tage; U die Wahrheit 
liegt in der Mitte. 5. seinen Aufenthaltsort 
haben; verweilen: (bes. Militär:) wir liegen in, 
bei Holzdorf; im Quartier l.; den ganzen Tag im 
Wirtshaus l. (abwertend; sich lange im Wirts- 
haus aufhalten u. trinken). 6. seine Lage, Posi- 
tion, Stufe, seinen Platz, Rang in einem Zusam- 
menhang haben: [im Rennen] an der Spitze 1; 
auf dem fünften [Tabellenplatz 1.; im Rück- 
stand, in Führung 1.; die Preise liegen höher, 
unter dem Durchschnitt, bei etwa 5000 Euro; 
die Temperatur liegt bei 38 Grad; sie liegt gut 
[im Wettbewerb]; die Verhältnisse liegen 
[etwas] anders; die Sache liegt (steht) gut; wie 
liegen (stehen, verhalten sich) die Dinge?; [so] 
wie die Dinge liegen (unter den gegebenen Ver- 
hältnissen). 7. (verblasst in bestimmten Verbin- 
dungen) sich befinden: mit jmdm. im Wider- 
spruch, im Streit, im Wettbewerb, in scharfer 
Konkurrenz l; in Scheidung l.; unter Beschuss 1. 
(beschossen werden). 8. enthalten, eingeschlos- 
sen, inbegriffen, zu finden sein: die Unfallursa- 
che liegt an/in einem technischen Fehler; das 
Übel liegt tiefer; darin liegt eine große Gefahr; 
Sorge liegt in ihren Mienen, in ihrer Stimme 
(spiegelt sich darin, kommt darin zum Aus- 
druck); in seiner Behauptung liegt etwas Wah- 
res; in dem Spruch liegt eine tiefe Weisheit ver- 
borgen; es liegt im, außer dem Bereich des Mög- 
lichen; das liegt nicht in meiner Absicht, in mei- 
nem Interesse (ich beabsichtige das nicht, ich 
habe kein Interesse daran); darin liegt (besteht) 
der Unterschied; große Spannung liegt über der 
Auslosung, 9. a) von jmdm. abhängen, in jmds. 
Macht, Entscheidungl[sfreiheit] stehen: etw. liegt 
in jmds. Ermessen, Belieben, Macht; es liegt 
ganz allein an/bei dir, ob du teilnimmst; die 
Verantwortung liegt bei dir (fällt dir zu); die 
Schuld liegt bei dir; b) (unpers.) durch jmdn., 
etw. verschuldet, begründet, verursacht sein; auf 
etw. zurückzuführen sein: ich weiß nicht, woran 
es liegt; es lag an ihm; an mir soll es nicht. (ich 
will kein Hindernis sein). 10. a) jmds. Begabung, 
Neigung od. Einstellung entgegenkommen, ent- 
sprechen, sodass er ein Verhältnis, eine Bezie- 
hung dazu haben kann; ansprechen u. gemäß 
sein: diese Arbeit liegt ihr nicht; er liegt mir 
mehr als sein Bruder (ist mir sympathischer); 
b) zu den Menschen, Dingen usw. gehören, auf 
die jmd. Wert legt bzw. die jmd. schätzt u. für 
sich zu gewinnen sucht: es lag mir viel, einiges, 
nichts an ihnen, an ihrer Mitarbeit; an jenem 
Schmuckstück war ihm gelegen; es liegt mir 
daran/ist mir daran gelegen (liegt in meinem 
Interesse), dass er dazukommt. 

lielgen bleilben, lie|gen]bleilben <st. V; ist): 
1. a) zurückbleiben: pass auf, dass dein 
Schirm nicht liegen bleibt (dass du deinen 
Schirm nicht vergisst); der Brief ist liegen 
geblieben (nicht abgesendet worden); ein 
Buch war auf dem Schreibtisch liegen geblie- 
ben; b) nicht verkauft, nicht abgesetzt werden 
können: die Ware bleibt liegen; c) beiseitege- 
legt, vorübergehend nicht fortgeführt werden: 
der Roman blieb liegen (blieb [einstweilen] 
unvollendet); die Arbeit bleibt liegen (bleibt 
unerledigt), kann bis Donnerstag 1. b. (aufge- 
schoben werden). 2. seinen Weg nicht fortset- 
zen können, nicht weiterkommen, stecken 
bleiben: mit einer Panne l. b. 3. eine Lage, 
Stelle im Raum beibehalten: der Turm blieb 
im Scheinwerferlicht liegen. 

Lie|gen|des, das Liegende/ein Liegendes; des/ei- 
nes Liegenden (Bergmannsspr.): Gesteins- 
schicht unter einer Lagerstätte. 


Liegehalle-Liga 


Lie|lgend|kampf, der (Sport): Schießwettbewerb, 
der in liegender Stellung ausgeführt wird. 

lielgen laslsen, lielgenllasisen <st. V.; hat): 
1. a) zurücklassen, vergessen: er hat den Schirm 
im Restaurant liegen lassen; b) beiseitelegen u. 
zeitweilig nicht fortführen; unerledigt lassen: 
eine Arbeit [einstweilen] l. 1.; einen Brief. 1. 
(nicht absenden). 2. jmdn., etw. bewusst nicht 
beachten, sich um jmdn., etw. nicht kümmern: 
er hat den Kollegen einfach links liegen lassen. 

Lielgen|schaft, die; -, -en: a) (meist Pl.) (bes. 

echtsspr.) Grundstück, Grundbesitz; b) bebau- 

tes Grundstück; Anwesen. 

Lie|gelplatz, der: Platz, an dem Schiffe festma- 

chen u. liegen können. 

Lielgelrad, das: Fahrrad mit einer Rahmenkon- 

struktion, die eine halb liegende Sitzposition 

erlaubt: ein aerodynamisch verkleidetes L.; Lie- 
geräder sparen Kraft. 

Lielgelsitz, der: verstellbarer Sitz, der auch ein 

Liegen ermöglicht (bes. in Auto od. Eisenbahn). 

Lielgelso|fa, das: Sofa zum Liegen. 

Lielgelstatt, die <Pl....stätten) (geh.): zum Liegen, 

Ruhen, Schlafen eingerichteter Platz. 

Lie|ge|stuhl, der: zusammenklappbares u. ver- 

stellbares [Holz]gestell mit einer Bahn aus fes- 

tem Stoff zum Sitzen u. Liegen im Freien. 

Lie/gelstütz, der (Gymnastik, Turnen): Übung, 

bei der der auf den Fußspitzen od. Innenseiten 

der Füße ruhende gestreckte Körper von den 
sich streckenden bzw. gestreckten Armen 
gestützt wird. 

Lielgelwalgen, der: Eisenbahnwagen, dessen 

Sitzplätze in übereinander angeordnete Liege- 

bänke umgewandelt werden können. 

Lie/gelwielse, die: besondere Wiese zum Liegen, 

Ruhen, Sichsonnen o. Ä. 

Lie|ļge|zeit, die (Schifffahrt): Zeit, während deren 

ein Schiff im Hafen liegt. 

lieh: tleihen. 

lies: t"?lesen. 

Lies|chen [Kurz- u. Kosef. des w. Vorn. Elisabeth]: 

1.*L. Müller (die durchschnittliche, keine gro- 
fen Ansprüche stellende Frau; zu beziehen auf 
den früher verbreiteten Vorn. »Lieschen« u. die 
Häufigkeit des Namens »Müller«: L. Müllers 
Ansichten). 2. (das; -s, -:) Liese: ein vergessliches 
L; *Fleißiges L. (das ganze Jahr über reich blü- 
hende Pflanze mit roten, rosa od. weißen Blüten 
an einem langen Sporn; wohl weil die Pflanze 
sehr lange blüht). 

Lielse, die; -, -n [Kurzf. des w. Vorn. Elisabeth] 

(ugs. abwertend): Mädchen, Frau: dumme L.! 
ließ, lie|Best, ließt: t lassen. 

st: t"?lesen. 

Lifestyle ['larfsta1l], der; -[s], -s [engl. life style, 
aus: life = Leben u. style = Stil]: Lebensstil; 
[moderne] charakteristische Art u. Weise, das 
Leben zu gestalten. 

Lifeltime|sport ['laıftarm...], der (o. Pl.) [engl. 
lifetime sport, aus: lifetime = lebenslang, auf 
Lebenszeit u. sport = Sport]: Sportart, die von 
Menschen jeder Altersstufe ausgeübt werden 
kann. 

"Lift, der; -[e]s, -e u. -s [engl. lift, zu: to lift = in die 
Höhe heben]: 1. Aufzug (2): den L. benutzen; 
mit dem L. fahren. 2. Kurzf. von î Sessellift, 

t Skilift. 


ez] 


PLift, der od. das; -s, -s [engl]. lift = das Hochheben, 


zu: to lift, t!Lift]: kosmetische Operation zur 
Straffung der alternden Haut (bes. des Gesich- 
tes). 

Lift!boy, der: junger Fahrstuhlführer. 

lif|ten (sw. V; hat) [zu engl. to lift, t'Lift]: 
1. a) (Med.) durch ’Lift heben, straffen: die 
Gesichtshaut, den Busen ].; b) (ugs.) jmdn. 
einem ’Lift unterziehen: sich l. lassen. 2. (bes. 
Technik) in die Höhe heben, wuchten: die Behäl- 
ter ans Tageslicht]. 

Lif|ting, das; -s, -s [engl. lifting = das Heben]: 
1. °Lift. 2. (Leichtathletik) Übung, bei der nur 
die Fersen vom Boden abfedern, während die 
Fußspitzen auf dem Boden bleiben. 

Lilga, die; -, Ligen [span. liga = Bündnis, zu: 


Ligand-Linde 


ligar = binden, vereinigen < lat. ligare, t"legie- 
ren]: 1. Bund, Zusammenschluss mit politischer 
od. weltanschaulicher Zielsetzung; Bündnis; 
Vereinigung: die Arabische L.; die L. für Men- 
schenrechte. 2. (Sport) Spiel-, Wettkampfklasse 
bes. im Mannschaftssport, in der Vereinsmann- 
schaften eines Gebietes, die sich qualifiziert 
haben, zusammengefasst sind: in die 1. L. auf- 
steigen; in die 2. L. absteigen; in welcher L. 
spielt dieser Verein? 

Lilgand, der; -en, -en [zu lat. ligandus, Gerundiv 
von: ligare, tlegieren] (Chemie): Atom, Molekül 
od. Ion, das in einer chemischen Verbindung 
höherer Ordnung dem zentralen Atom od. Ion 
angelagert ist. 

Lilgaltur, die; -, -en [spätlat. ligatura = Band, 
Bündel, zu: lat. ligare, t'legieren]: 

1. a) (Druckw.) Buchstabenverbindung auf 
einer Drucktype (z.B. ff, æ); b) (Paläografie) das 
Zusammenziehen von Buchstaben in der 
Schrift (das ein flüssigeres Schreiben ermög- 
licht). 2. (Musik) a) Haltebogen; b) (bes. in der 
Mensuralmusik) auf bestimmte Weise notierte 
Zusammenfassung mehrerer [auf einer Silbe 
gesungener] Noten zu einer Gruppe. 3. (Med.) 
Unterbindung bes. von Blutgefäßen mithilfe 
einer Naht. 

Lilgen: Pl. von tLiga. 

light [lart] (indekl. Adj.; nachgestellt) [engl. 
light = leicht, verw. mit tleicht]: (von Nahrungs- 
u. Genussmitteln) weniger von Inhaltsstoffen 
wie z. B. Alkohol, Koffein, Fett u. Ä. enthaltend, 
die gesundheitsschädigend od. -gefährdend sein 
können: Bier l.; U Staatsbürgerschaft 1. (Staats- 
bürgerschaft zur Probe). 

Light|pro|dukt, das [zu tlight]: Produkt (aus dem 
Nahrungs- u. Genussmittelbereich), das entwe- 
der verhältnismäßig kalorienarm ist od. 
wenigler] bedenkliche Inhaltsstoffe wie z. B. 
Alkohol, Koffein, Fett u. Ä. enthält. 

Light|show ['lartfoy], die [engl. light show, aus: 
light = Licht u. show, t Show]: a) Darbietung 
von Licht- u. anderen optischen Effekten zur 
Verstärkung der Wirkung von Popmusiktiteln 
(bei Konzerten, Shows, in Diskotheken o. Ä.); 

b) Anlage, die eine Lightshow (a) liefert. 

Light|verlsilon, die [zu tlight]: Version (3) eines 
Produktes od. einer Idee, die auf die wichtigsten 
Bestandteile beschränkt ist; reduzierte Fassung: 
dabei ist nur eine L. herausgekommen. 

lilgielren (sw. V; hat) [älter: legieren < ital. 

egare < lat. ligare, t"legieren]: 1. (Fechten) die 

‚gegnerische Klinge zur Seite drücken. 

2. (Med.) (von Blutgefäßen) anbinden, 

zusammenbinden. 

Lilgist, der; -en, -en (bes. Sport): Angehöriger 

einer Liga (2). 

Lilgis|tin, die; -, -nen: w. Form zu Î Ligist. 

LilgInin, das; -s, -e [zu lat. lignum = Holz] (Che- 

mie): Verholzung bewirkender, farbloser, fester 

Stoff, der neben der Zellulose wichtigster 

Bestandteil des Holzes ist. 

Lilgulrilen; -s: italienische Region. 

lilgulrisch (Adj.): Ligurien betreffend, aus Ligu- 

rien stammend. 

Lilgusiter, der; -s, - [lat. ligustrum]: (in Hecken 

angepflanzter) Strauch mit glänzend grünen 

Blättern, weißen Blütenrispen u. schwarzen 

Beeren. 

Lilgusiter|strauch, der: Liguster. 

lilie|ren, sich (sw. V.; hat) [frz. (se) lier < lat. ligare, 
tlegieren]: 1. (bildungsspr.) eine Liaison, ein 
Liebesverhältnis eingehen: sich mit jmdm. l.; 
(meist im 2. Part.:) mit jmdm. liiert sein. 2. sich 
zum Zwecke einer [geschäftlichen] Zusammen- 
arbeit mit jmdm. verbinden: sich mit einer 
anderen Firma l.; (meist im 2. Part.:) eine mit der 
Aristokratie eng liierte Oberschicht. 

Lilielrung, die; -, -en: das Sichliieren. 

Like [lark], der; -[s], -s: online abgegebene positive 
Bewertung [in einem sozialen Netzwerk]: viele 
-s haben; einen L. zurücknehmen. 

lilken [laıkn] (sw. V; hat) [engl. to like = mögen]: 
[in einem sozialen Netzwerk] im Internet eine 


Schaltfläche anklicken, um eine positive Bewer- 
tung abzugeben. 

Lilkör, der; -s, -e [frz. liqueur, eigtl. = Flüssigkeit 
< lat. liquor, zu: liquere, tliquid]: süßes, mit 
Geschmacksstoffen o. Ä. versetztes alkoholi- 
sches Getränk. 

Lilkör|flalsche, die: (oft mit einer bes. Form ver- 
sehene) Flasche für, mit Likör. 

Lilkörlglas, das (Pl. ...gläser): (kleines) Glas, aus 
dem Likör getrunken wird. 

Lilkör|wein, der: Wein mit einem hohen 
"Gehalt (2) an Restzucker u. Alkohol. 

Likltor, der; -s, ...oren [lat. lictor, zu: ligare, 
t'legieren]: Amtsdiener als Begleiter hoher 
Beamter im alten Rom. 

Lilkud, der; - [hebr. likud = Zusammenschluss] 
(Politik): von Parteien des konservativen u. des 
rechten politischen Lagers gebildetes Parteien- 
bündnis in Israel. 

Lilkudlblock, der; -[e]s [zu hebr. liküd = Eini- 
gung, Zusammenfassung, zu: lakad = fassen, 
ergreifen, fangen]: Bündnis von fünf Parteien in 
Israel. 

lilla <Adj.): 1. [gek. aus: lilafarben, zu î Lila] flie- 
derblau, hellviolett: ein 1. Kleid; (nicht stan- 
dardspr.:) ein lilanes Kleid. 2. [viell. weil Lila 
nicht eindeutig als Rot od. Blau zu bestimmen 
ist od. entstellt aus tlala] (ugs.) mittelmäßig: es 
geht mir]. 

Lilla, das; -[s], -[s] [frz. lilas, älter: lilac = Flie- 
der(blütenfarbe) < arab. lilak, pers. lilak, nilak = 
Flieder < aind. nila = schwärzlich, bläulich]: lila 
Farbe: ein kräftiges L.; Kleider in L. 

lillalfar|ben, lillalfarlbig <Adj.): lila (1). 

Lillie [...io], die; -, -n [mhd. lilje, ahd. lilia < lat. 
lilia, Pl. von: lilium, aus einer Spr. des östl. Mit- 
telmeerraums]: 1. hochwachsende Pflanze mit 
schmalen Blättern u. duftenden, trichterförmi- 
gen Blüten. 2. (Heraldik) stark stilisierte Blüte 
der Lilie: drei -n im Wappen führen. 

Lillilen|ban|ner, das (Geschichte): Flagge Frank- 
reichs (weiß, mit Lilien besät). 

Lillilen|gelwächs, das (Bot.): in vielen Arten vor- 
kommende Pflanze mit Knollen od. Zwiebeln u. 
meist strahlenförmig angeordneten Blüten (z.B. 
Tulpe, Zwiebel). 

Lillilput [auch, österr. nur: 'Inli...]; -s [nach »Lilli- 
put«, dem Zwergenland in Jonathan Swifts 
Roman »Gullivers Reisen« (1726)]: Märchen- 
land, dessen Bewohner winzig klein sind. 

Lillilpultalner, der; -s, - [engl. Lilliputian, eigtl. = 
Bewohner von tLiliput] (diskriminierend): 
kleinwüchsiger Mensch: U auch der amerikani- 
sche Gulliver braucht die Hilfe der europäischen 
Liliputaner. 


Die früher übliche Bezeichnung für kleinwüchsiger 
Mensch gilt heute weitgehend als diskriminierend 
und sollte nicht mehr verwendet werden. 


Lillilpultalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Lilipu- 
taner. 

Lille [li:1]: Stadt in Nordfrankreich. 

lim = Limes. 

lim., Lim. = limited. 

Lilma: Hauptstadt von Peru. 

Lim]|bi: Pl. von tLimbus. 

lim|bisch (Adj.) [zu t Limbus]: in der Fügung -es 
System (Med.; Randgebiet zwischen Großhirn 
u. Gehirnstamm, das die hormonale Steuerung 
u. das vegetative Nervensystem beeinflusst u. 
von dem gefühlsmäßige Reaktionen auf 
Umweltreize ausgehen). 

Lim|bo, der; -s, -s [karib. Wort]: akrobatischer 
Tanz westindischer Herkunft, bei dem der Tän- 
zer, die Tänzerin den Körper von den Knien an 
zurückbeugt u. sich mit schiebenden Tanz- 
schritten unter einer Querstange hindurchbe- 
wegt. 

Lim|burg: 1. hessische Stadt an der Lahn. 2. belgi- 
sche u. niederländische Landschaft. 

'Lim|bur|ger, der; -s, -: Ew. 
?Lim|bur|ger (indekl. Adj.): L. Käse. 
?Lim|burliger, der; -s, - [urspr. nur in der belg. 
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Landschaft Limburg hergestellt]: stark riechen- 
der, pikanter Weichkäse mit etwas schmieriger, 
rötlich gelber Oberfläche. 

Lim|burlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Lim- 

burger. 

Lim|bur|ger Kälse, der; - -s, - -: "Limburger. 
Lim|bus, der; -, ...bi: 1. (o. Pl.) [kirchenlat. limbus 
< lat. limbus = Rand, Saum] (kath. Rel.) Vor- 
hölle. 2. (Technik) Grad-, Teilkreis an Winkel- 
messinstrumenten. 3. (Bot.) oberer, nicht ver- 

wachsener Teil, Saum einer Blüte. 

Lilmelrick, der; -[s], -s [engl. limerick, nach der 

gleichnamigen Stadt in Irland]: nach festliegen- 

dem Reim- u. Versschema verfasstes Gedicht 
humorvoll-ironischen od. grotesk-komischen 

Inhalts. 

Lilmes, der; -, -, fachspr. auch: Limites [lat. limes 

(Gen.: limitis) = Grenzwall, -weg, 

(Acker)grenze]: 1. von den Römern angelegter 

Grenzwall zur Befestigung der Reichsgrenzen. 

2. (Math.) Grenzwert (2) (Zeichen: lim). 

Lilmetlita (seltener), Lilmetlte, die; -, ...tten [frz. 

limette, Vkl. von: lime = kleine süße Zitrone, 

rückgeb. aus: limon, t Limonade]: dünnschalige 
westindische Zitrone. 

Lilmetiten|saft, der: Saft der Limette. 

Lilmit, das; -s, -s, auch: -e [engl. limit < frz. limite 

< lat. limes, t Limes]: a) festgelegte Grenze, die 

räumlich, zeitlich, mengenmäßig o.Ä. nicht 
über- bzw. unterschritten werden darf: das 

obere, oberste] L. für etw. festlegen; das L. 

über-, unterschreiten; [jmdm.] ein L. setzen; 

b) (Sport) für die Qualifikation festgelegte Min- 

destleistung. 

Lilmilte [auch: 'lımitə], die; -, -n [frz. limite, zu lat. 

limes, t Limes] (schweiz.): Limit. 

Imilted ['Immıtid; engl., 2. Part. von: to limit = 

begrenzen < frz. limiter < lat. limitare, fî limitie- 

ren] (Wirtsch.): engl. Zusatz bei Handelsgesell- 
schaften mit beschränkter Haftung (Abk.: Ltd., 

lim., Lim. od. Ld.). 

Lilmilted Ediltion [- 1'dıfņ], die; - -, - -s: 
begrenzte, limitierte Auflage als Aufdruck od. 
Aufschrift (z.B. auf Büchern o. Ä.). 

lilmiltielren (sw. V; hat) [lat. limitare = abgren- 
zen, bestimmen, zu: limes, t Limes] (bes. 
Fachspr.): im Umfang begrenzen, beschränken: 
etw. ist nach oben, nach unten [nicht] limitiert; 
eine Auflage auf 300 Exemplare l. 

Lilmiltielrung, die; -, -en (bes. Fachspr.): das 
Limitieren. 

Lilmit|or|der, Lilmit-Or|der, die; -, -s [aus ? Limit 
u. tOrder] (Börsenw.): Kauf- od. Verkaufsauf- 
trag, bei dem eine obere od. untere Preisgrenze 
angegeben wird. 

Lim|mat, die; -: rechter Nebenfluss der Aare. 

lim|nisch <Adj.) [zu griech. límnē = See]: 1. (Biol.) 
(von Pflanzen u. Tieren) im Süßwasser lebend 
od. entstanden. 2. (Geol.) im Süßwasser ent- 
standen od. abgelagert: -e (in Süßwasserbecken 
entstandene) Kohle. 

"Lilmo [auch, bes. österr.: imo], die; -, -[s], selten 
auch: das; -[s], -[s] (ugs.): kurz für t Limonade. 

?Lilmo, die; -, -s (ugs.): kurz für t Limousine. 

Lilmo|nalde, die; -, -n [£rz. limonade, eigtl. = 
Zitronenwasser, wohl unter Einfluss von ital. 
limonata zu: limon = Limone, t Limone]: alko- 
holfreies, kohlensäurehaltiges Getränk aus 
Obstsaft od. entsprechender Essenz, Zucker u. 
Wasser. 

Liļmo|ne, die; -, -n [ital. limone < pers., arab. 
limun = Zitrone(nbaum)]: 1. (selten) Zitrone. 
2. Limette. 

Lilmoulsilne [limu...], die; -, -n [frz. limousine, 
eigtl. = weiter (Schutz)mantel, urspr. bes. der 
Fuhrleute in der frz. Landschaft Limousin]: Per- 
sonenwagen mit festem Verdeck. 

lind (Adj.) [mhd. linde, ahd. lindi = weich, zart, 
mild; urspr. = biegsam]: 1. a) (geh.) angenehm 
mild, nicht rau od. kalt: die Luft ist 1.;b) (selten) 
sanft, zart: ein -er Wind. 2. (indekl.; attributiv 
nachgestellt od. prädikativ) lindgrün: ein schö- 
ner Stoff, 1., mit apartem Muster. 

Linde, die; -, -n [mhd. linde, ahd. linta, wahrsch. 


1149 


eigtl. = die Biegsame, nach dem weichen, bieg- 
samen Bast (1)]: 1. Laubbaum mit ausladender 
Krone, herzförmigen, gesägten Blättern u. gelb- 
lichen, duftenden Blüten. 2. <o.Pl.) Holz der 
Linde (1). 

Lin|denlalllee, die: mit Lindenbäumen bestan- 
dene Allee. 

Lin|den|baum, der: Linde (1). 

Lin|den|blatt, das: Blatt des Lindenbaums. 

Lin|den|blülte, die: Blüte des Lindenbaums. 

Lin|den|blülten|tee, der: Tee aus Lindenblüten. 

Lin|den|holz, das (Pl. ...hölzer): Linde (2). 

Lin|den|ho|nig, der: von Linden (1) gewonnener 
Honig. 

lin|dern (sw. V; hat) [spätmhd. lindern, zu tlind]: 
mildern, erträglich[er] machen: jmds. Schmer- 
zen l; das Elend der Flüchtlinge l; lindernde 
Umschläge. 

Lin|delrung, die; -: das Lindern: L. der Not, der 
Schmerzen; L. bringen. 

Lin|de/rungslmitltel, das: Mittel zur Linderung 
von Schmerzen. 

lind|grün <Adj.) [zu t Linde, nach der Farbe des 
geflügelten Samens]: zart gelbgrün. 

Lind|heit, die; -: das Lindsein (1). 

Lind|wurm, der [mhd. lintwurm, zu ahd. lint = 
Schlange, Drache; also eigtl. verdeutlichend = 
Schlangenwurm] (Mythol., Heraldik): dem Dra- 
chen ähnliches [aber ungeflügeltes] Fabeltier. 

lilnelal <Adj.) [spätlat. linealis]: linealisch. 

Lilnelal, das; -s, -e [zu spätlat. linealis = in Linien 
bestehend, in Linien gemacht, zu lat. linea, 

t Linie]: einfaches Gerät mit [Längenskala u.] 
gerader Kante zum Ziehen von Linien: dasL. 
anlegen; er geht, als hätte er ein L. verschluckt 
(spött.; steif u. in unnatürlich gerader Haltung). 

lilnelallisch (Adj.) (Bot.): (von Blättern) lang u. 
mit parallelen Rändern. 

Lilnelalment, das; -[e]s, -e [lat. lineamentum = 
Umriss, Grundriss, zu: linea, t Linie] (bild. 
Kunst): Gesamtheit von gezeichneten od. sich 
abzeichnenden Linien in ihrer besonderen 
Anordnung, in ihrem eigentümlichen Verlauf. 

lilnelar <Adj.) [lat. linearis = aus Linien beste- 
hend]: 1. a) (bildungsspr.) geradlinig, linienför- 
mig: -e Zeichen; (Physik:) -e Bewegung, 
Beschleunigung; b) (Kunstwiss.) zeichnerisch; 
das Zeichnerische betonend: die Figuren sind 1. 
angelegt. 2. a) (bildungsspr.) geradlinig, einfach 
u. stetig [verlaufend]: ein -er Prozess; b) (Musik) 
nicht den harmonischen Zusammenklang, son- 
dern den gleichzeitigen Verlauf selbstständiger 
Melodien, Stimmen in den Vordergrund stel- 
lend: -e Musik; der -e Stil. 3. (Math.) a) eindi- 
mensional, [nur] der Länge nach: der -e Aus- 
dehnungskoeffizient; b) unbestimmte Größen 
in erster Potenz enthaltend: -e Gleichungen 
(Gleichungen ersten Grades). 4. (Fachspr.) für 
alle in gleicher Weise erfolgend: -e Zunahme, 

Lohnerhöhung; -e Abschreibung (Abschreibung 

gleichbleibender Beträge). 

Lilnelar|beIschleulnilger, der [LÜ von engl. 

inear accelerator] (Kernphysik): Beschleuniger, 

in dem Elementarteilchen in eine geradlinige, 
beschleunigte Bewegung gebracht werden. 

Lilnelalriltät, die; - [zu tlinear] (Fachspr.): 

lineare Beschaffenheit. 

Lilnelaltur, die; -, -en [zu lat. linea, t Linie]: 

1. Linierung (2). 2. (bild. Kunst) Linienführung. 

Lilner [larme], der; -s, - [engl. liner, zu: line = 

Linie (6a)]: 1. (Schifffahrt) Überseedampfer, 

Linienschiff. 2. Linien-, Passagierflugzeug. 


-ling, der; -s, -e (Bildungen meist ugs. abwer- 
tend): kennzeichnet in Bildungen mit 
Adjektiven - seltener mit Substantiven oder 
Verben - eine Person, die durch etw. (Eigen- 
schaft oder Merkmal) charakterisiert ist: 
Frechling, Schönling, Schützling. 


Linge [l&:3], die; - [frz. linge, Substantivierung 
von: afrz. linge < lat. lineus = 'leinen] (schweiz. 
Hotelw.): Wäsche. 

Lin|gelrie [l&z(s)ri:], die; -, -n [frz. lingerie] 


(schweiz.):a) Wäsche/raum]; b) zu einem 
Betrieb gehörende Wäscherei; c) Wäschege- 
schäft. 

Lin|gua fran|ca [lıygua 'frayka], die; -- [ital., 
eigtl. = fränkische Sprache, aus: lingua < lat. 
lingua = Sprache (tlingual) u. franco < mlat. 
Francus, Î frank]: 1. mit arabischen Elementen 
vermischte romanische, vorwiegend italieni- 
sche Verkehrssprache des MA.s meist für Han- 
del u. Seefahrt im östlichen Mittelmeer. 2. Ver- 
kehrssprache eines größeren mehrsprachigen 
Raums. 

lin|gulal (Adj.) [zu lat. lingua = Zunge; Sprache] 
(bes. Med.): auf die Zunge bezüglich. 

Lin|gulal, der; -s, -e (Sprachwiss.): mit der Zunge 

gebildeter Laut (z.B. das Zungen-R). 

Lin/gulallpfeilfe, die: Orgelpfeife, bei der durch 

ein schwingendes Metallblättchen der den Ton 

erzeugende Luftstrom periodisch unterbrochen 
wird. 

Lin|gulist, der; -en, -en: Sprachwissenschaftler. 

Lin|gulisltik, die; - [als Bez. für die moderne 

Sprachwiss. (frz. linguistique) eingef. von dem 

Schweizer Sprachwissenschaftler F. de Saussure 

857-1913)]: Sprachwissenschaft. 

Lin|gulis|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Linguist. 

lin|gulisltisch (Adj.): sprachwissenschaftlich. 

Lilnie, die; -, -n [mhd. linie, ahd. linna < lat. 
linea = (mit einer Schnur gezogene) gerade 
Linie; Faden, zu: lineus = aus Leinen, zu: 
linum = Leinen; Faden]: 1. a) längerer, gerader 
od. gekrümmter (gezeichneter o.ä.) Strich: mit 
dem Lineal eine L. ziehen; Briefpapier mit -n 
(liniertes Briefpapier); die -n (leichten Einker- 
bungen) der Hand; b) (Math.) zusammenhän- 
gendes, eindimensionales geometrisches 
Gebilde ohne Querausdehnung: eine gerade L. 
(Gerade); c) (Sport) Markierungslinie, Begren- 
zungslinie: der Torwart klebte auf der L.; den 
Ball über die L. [ins Aus] schlagen; d) (Seew.) 
Kurzf. von t Wasserlinie. 2. Umriss[linie], Kon- 
tur: etw. tritt in scharfen -n hervor; auf die 
[schlanke] L. (ugs. scherzh.; Figur) achten. 

3. a) gedachte, angenommene Linie, die etw. 
verbindet: auf der L. Freiburg-Basel; b) (o. Pl.) 
(Seemannsspr.) Äquator; c) (Schach) einer der 
acht senkrechten, ein Feld breiten Abschnitte 
des Schachbretts. 4. Reihe: eine L. bilden; in 
einer L. stehen; sich in einer L. (nebeneinander) 
aufstellen; die Gebäude stehen in einer L. 
(Fluchtlinie). 5. (Militär) a) Front, Kampfgebiet 
mit den Stellungen der Truppen: die feindlichen 
-n durchbrechen; in vorderster L. liegen, kämp- 
fen; *in vorderster L. stehen (/im Kampf um, 
gegen etw.] im Vordergrund, mit an der Spitze 
stehen); b) in gleichmäßigen Abständen neben- 
einander aufgestellte Truppen. 6. a) von [öffent- 
lichen] Verkehrsmitteln regelmäßig befahrene, 
beflogene Verkehrsstrecke zwischen bestimm- 
ten Orten, Punkten: die L. Hamburg-London; 
eine L. (den Linienverkehr auf einer bestimmten 
Strecke) einrichten, stilllegen, einstellen; nicht 
Charter, sondern L. (mit einem Linienflugzeug) 
fliegen; auf der L. (Straßenbahn-, Buslinie) 8 
kam es zu einem Verkehrsunfall; b) Verkehrs- 
mittel, Fahrzeugle] einer bestimmten Linie (6a): 
die L. 12 fährt zum Bahnhof, nur werktags. 

7. [nach den genealogischen Linien von Stamm- 
bäumen] Folge von Nachkommen: die männli- 
cheL. ist ausgestorben; in gerader, direkter L. 
von jmdm. abstammen. 8. allgemeine Richtung, 
die bei einem Vorhaben, Verhalten o. Ä. einge- 
schlagen, befolgt wird: eine gemäßigte, radikale 
L. vertreten; die Arbeit lässt keine [klare] L. 
erkennen; sich auf eine [einheitliche] L. festle- 
gen; etw. auf eine L., auf die gleiche L. stellen 
(gleich behandeln); L. ins Spiel bringen (Sport; 
das Spiel planvoll anlegen, aufbauen); *jmdn. 
auf L. bringen (ugs.; jmdn. auf einen bestimm- 
ten Kurs einschwören, festlegen: der Parteichef 
hat die Mitglieder auf L. gebracht). 9. * auf der 
ganzen/auf ganzer L. (völlig; in jeder Bezie- 
hung: auf der ganzen L. versagen; die Mann- 
schaft enttäuschte auf ganzer L.); in erster/ 
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zweiter L. (an erster/zweiter, weniger wichti- 
ger Stelle: in erster L. geht es darum, dass 

wir gewinnen; das interessiert uns erst in zwei- 
terL.). 

Lilnilen|ball, der (Tennis): 1. Ball, der eine 

Linie (1c) berührt. 2. entlang der seitlichen 
Linie geschlagener Ball. 

Lilnilen|blatt, das: Blatt mit aufgedruckten 
Linien, das, unter das Schreibpapier gelegt, als 
Hilfsmittel zum Schreiben gerader Zeilen dient. 
Lilnilen|bus, der: im Linienverkehr eingesetzter 
Bus. 
Lilnilen|dienst, der: Linienverkehr, bes. von Flug- 
zeugen u. Schiffen. 

Lilnilen|flug, der: Flug mit einem Linienflug- 


fluglzeug, das: vgl. Linienbus. 

för|mig (Adj.): in Form einer Linie (1a). 

Lilnilen|fühlrung, die (bes. Fachspr.): 1. a) Art u. 

Gestaltung der zeichnerischen bzw. grafischen 

Linie; b) Führung, Gestaltung der formprägen- 

den Umrisslinien: eine Plastik mit strenger L. 

2. festgelegter Verlauf einer Straßenbahn, Busli- 

nie 0.Ä. 

Lilnilen|netz, das: Netz von Verkehrslinien. 

Lilnilen|netz|plan, der: Plan, der einen Überblick 

über ein Liniennetz gibt. 

Lilnilen|palpier, das: liniertes Papier. 

Lilnilenlrichlter, der (Ballspiele): Helfer des 

"Schiedsrichters, der vom Spielfeldrand aus bes. 

die Grenzlinien überwacht. 

Lilnilenrichltelrin, die: w. Form zu t Linienrich- 

ter. 

Lilnilen|sysltem, das (Musik): zur Notenschrift 

gehörendes System paralleler Linien (Notenli- 

nien). 
lilnilen|treu <Adj.) (abwertend): streng einer 

Ideologie, Parteilinie folgend: -e Autoren. 

Lilnilen|ver|kehr, der: regelmäßiger Verkehr auf 
einer [Verkehrsjlinie: im L. fahren. 

lilnie|ren, liniieren (sw. V.; hat) [mlat. lineare = 
mit einer Linie unterstreichen < lat. lineare = 
nach dem Lot einrichten, zu: linea, t Linie]: mit 
Linierung versehen: linili]ertes Papier. 

Lilnie|rung, Liniierung, die; -, -en: 1. das Linie- 
ren. 2. Gesamtheit der Linien auf liniertem 
Papier o.Ä. 

lilnilie|ren: t linieren. 

Lilnilielrung: t Linierung. 

link <Adj.) [aus der Gaunerspr., zu tlink...] (ugs.): 
falsch, verkehrt, anrüchig, fragwürdig; nicht 
vertrauenswürdig: -e Geschäfte machen; ein -er 
Vogel (ein zwielichtiger Mensch); das war l. 

Link, der, seltener: das; -s, -s [engl. link = Verbin- 
dung, verw. mit î Gelenk] (EDV): [grafisch her- 
vorgehobene] Verknüpfung mit einer Internet- 
seite, einer anderen Datei o. Ä., die per Maus- 
klick aktiviert werden kann. 

link... (Adj.) [mhd. linc, lenc, auch: linkisch; 
unwissend, urspr. = schlaff, matt]: 1. a) auf der 
Seite befindlich, die beim Menschen der von 
ihm selbst aus gesehenen Lage des Herzens im 
Brustkorb entspricht: die linke Hand; das linke 
Ufer (in Flussrichtung linke Ufer); linker (Boxen: 
mit dem linken Arm ausgeführter) Haken; * lin- 
ker Hand (t Hand); b) (bei Stoffen, Wäsche 
o. Ä.) innen, hinten, unten befindlich (u. norma- 
lerweise nicht sichtbar): die linke Seite eines 
Strumpfs; linke Maschen (Handarb.; Maschen 
[auf der Innenseite bzw. linken Seite], bei denen 
mit der rechten Stricknadel nach links vorn in 
die Masche der linken Nadel eingestochen u. ein 
vorgelegter Faden durchgezogen wird). 

2. a) [nach frz. (côté) gauche, zu ? Linke (2)] zur 
Linken (2) gehörend, ihr eigentümlich: linke 
Ansichten; (subst.:) er ist ein Linker; b) zur Par- 
tei »Die Linke« gehörend, sie betreffend: die 
linke Abgeordnete; (subst.:) der Linke saß in der 
Talkshow neben der Kanzlerin. 

Lin|ke, die/eine Linke; der/einer Linken, die Lin- 
ken/zwei Linke: 1. a) (Pl. selten) [schon ahd. 
lenka = linke Hand] linke Hand: etw. in der -n 
halten; (Boxen:) seine L. einsetzen; * zur -n (auf 
der linken 1 a Seite: zur -n der Gastgeberin, zu 
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ihrer -n); b) [engl. left] (Boxen) mit der linken 
Faust ausgeführter Schlag. 2. (Pl. selten) [im 
Anschluss an frz. gauche nach der Sitzordnung 
im Parlament (vom Präsidenten aus gesehen)] 
Gesamtheit der Parteien, politischen Gruppie- 
rungen, Strömungen, die den Sozialismus, Kom- 
munismus vertreten: die radikale L.; * die neue 
L. (vor allem von Studenten u. Intellektuellen 
getragene marxistisch-sozialistische Gruppie- 
rung bes. in den 60er-Jahren in den USA u. den 
westeuropäischen Demokratien). 3. a) weibliche 
Person, die politisch links steht; b) weibliche 
Person, die zur Partei »Die Linke« gehört. 
4.°Linksaußen. 

lin|ken (sw. V; hat) [zu tlink] (ugs.): täuschen, 
hereinlegen: jmdn. 1. 

Lin|ker, der Linke/ein Linker; des/eines Linken, 
die Linken/zwei Linke: 1. a) jmd., der politisch 
links steht; b) jmd., der zur Partei »Die Linke« 
‚gehört. 2. (Ballspiele Jargon) Linksaußen. 

lin|ker|seits (Adv.): auf der linken Seite; links: die 
Türl. 

linlkisch (Adj.) [zu tlink...] (abwertend): unbehol- 
fen u. ungeschickt; ungewandt: eine -e Aushilfe; 
-e Bewegungen. 

Linkllis|te, die [zu t Link] (EDV): Sammlung, 
Liste von Hyperlinks. 

"links (Adv.) [spätmhd. lincks, urspr. = Gen. Sg. 
von tlink...]: 1. a) auf der linken (1a) Seite: die 
zweite Tür, [Quer]straße 1.;1. vom Eingang; l. 
überholen; 1. (nach links) abbiegen; der Stürmer 
spielt 1. außen (Ballspiele; auf der äußeren lin- 
ken Seite des Spielfelds); (militär. Kommando) 1. 
um! (nach links umdrehen!); (militär. Kom- 
mando) die Augen 1.! (nach links!); 1., zwei, drei, 
vier; von l. (von der linken Seite) kommen; von 
rechts nach l.; *jmdn., etw. l. liegen lassen/lie- 
genlassen (ugs.; jmdn., etw. bewusst nicht 
beachten, sich um jmdn., etw. nicht kümmern); 
weder l. noch rechts schauen (t'rechts 1a); 
nicht [mehr] wissen, was 1. und [was] rechts 
ist (t'rechts 1a); b) (ugs.) mit der linken Hand: 
[mit] 1. schreiben; * mit 1. (ugs.; ohne jede 
Anstrengung, ganz mühelos, nebenbei: das 
mache ich mit ].); c) auf bzw. von der lin- 
ken (1b) Seite: etw. [von] 1. bügeln; ein Klei- 
dungsstück [nach] 1./(ugs.:) aufl. drehen, wen- 
den; *jmdn. [auf] 1. drehen (salopp; jmdn. 
gründlich prüfen, ausfragen o. Ä.); d) (Hand- 
arb.) mit linken Maschen: zwei l., zwei rechts 
stricken; der Pulli ist l. gestrickt. 2. zur Lin- 
ken (2) gehörend: [weit] l. stehen; [politisch] 1. 
stehende Abgeordnete; 1l. [eingestellt] sein; Kri- 
tik von]. 

*links (Präp. mit Gen.) [zu: t'links] (seltener): auf 
der linken Seite von etw.: 1. des Rheins, der 
Straße. 

Linkslablbielger, der; -s, - (Verkehrsw.): jmd., der 
mit seinem Fahrzeug nach links abbiegt. 

Linkslab|bielgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Linksabbieger. 

Linkslab|bielger|spur, die: Fahrspur, auf der 
sich ein Linksabbieger, eine Linksabbiegerin 
einordnen muss. 

Linkslausllalge, die (Boxen): Auslage (3b) des 
rechtshändigen Boxers, der das linke Bein vor- 
setzt u. dessen linke Hand die Führhand ist. 

Linkslaus|le|ger, der (Boxen): Boxer mit Links- 
auslage. 

Linkslausllelgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Linksausleger. 

"Linkslaulßen, der (Ballspiele): Stürmer auf der 
äußersten linken Seite des Spielfeldes. 

?Linkslau|ßen, die: w. Form zu t'Linksaußen. 

links|bünldig (Adj.) (Fachspr.): an eine 
[gedachte] senkrechte linke Grenzlinie ange- 
schlossen, angereiht. 

Links|drall, der: 1. (Fachspr.) linksdrehender 
Drall. 2. (ugs.) Tendenz zur Abweichung nach 
links: einen L. haben; U ein Autor mit starkem 
L. (ein stark linksorientierter Autor). 

links|drelhend (Adj.): 1. (bes. Technik) einer 
nach links gerichteten bzw. ansteigenden Dre- 
hung um die Längsachse folgend: -es Gewinde. 


2. (Physik, Chemie) die Ebene des polarisierten 
Lichts nach links drehend: -e Milchsäure. 

Links|drelhung, die: Drehung nach links: eine L. 
machen. 

linkslex|tIrem (Adj.) (seltener): linksextremis- 
tisch. 

Linkslex|tirelmis|mus, der (o. Pl.) (Politik): lin- 
ker (2) Extremismus. 

Linkslex|tlrelmist, der (Politik): Vertreter des 
Linksextremismus. 

Linkslex|tlrelmisltin, die: w. Form zu fî Linksex- 
tremist. 

linkslex|tirelmisltisch <Adj.) (Politik): extremis- 
tisch im Sinne der äußersten Linken (2). 

Links|falschis|mus, der (Politik): linksorientierter 
Faschismus (2a). 

links|gelrichltet (Adj.): linksorientiert. 

Links|hänlder, der; -s, -: jmd., der linkshändig 
ist. 

Links|hän|de|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Links- 
händer. 

links|hänldig (Adj.): 1. mit der linken Hand 
geschickter als mit der rechten. 2. mithilfe der 
linken Hand: eine Tätigkeit]. verrichten. 

Links|hänldiglkeit, die; -: das Linkshändigsein. 

links|helr|um (Adv.): (in der Richtung) nach 
links. 

Linkslin|telllekltulellle (vgl. Intellektuelle) (Poli- 
tik): links stehende Intellektuelle. 

Linkslin|telllek|tulelller (vgl. Intellektueller) 
(Politik): links stehender Intellektueller. 

Links|kalthollilzisImus, der (Politik): linksorien- 
tierter Katholizismus. 

Links|kolajliltilon, die (Politik): linke Koalition. 

Links|kurs, der: 1. (Pferdesport) Kurs, der links- 
herum gelaufen wird. 2. (Politik) linksorientier- 
ter Kurs einer Regierung, Partei o. Ä. 

Links|kurlve, die: nach links gekrümmte Kurve. 

linksllasitig (Adj.): 1. links zu stark belastet. 

2. (Politikjargon abwertend) unverhältnismäßig 
stark linksorientiert: -e Universitäten. 

Linksllasltig|keit, die; -: das Linkslastigsein. 

linksllilbelral (Adj.) (Politik): linksorientiert u. 
liberal: ein -er Politiker. 

Linkslop|polsiltilon, die (Politik): linke Opposi- 
tion. 

linkslorilen|tiert (Adj.) (Politik): an einer linken 
Ideologie, Parteilinie o. Ä. orientiert. 

Links|par|tei, die (Politik): linke (2) Partei. 

linksiraldilkal (Adj.) (Politik): radikal im Sinne 
der äußersten Linken. 

Linksjraldilkalle (vgl. Radikale): weibliche Person 
mit linksradikaler Einstellung. 

Linksjraldilkaller (vgl. Radikaler): jmd. mit links- 
radikaler Einstellung. 

Linkslra|dilkallis|mus, der (Politik): linker Radi- 
kalismus. 

Links/re|gie|rung, die (Politik): linke Regierung. 

linksirheilnisch (Adj.): auf der linken Seite des 
Rheins [gelegen o. Ä.]. 

Links|ruck, der (Politikjargon): a) hoher Stimmen- 
gewinn der Linken (2) bei einer Wahl; b) Stär- 
kung des Einflusses eines linksorientierten Par- 
teiflügels (innerhalb einer Partei, der Regierung 
0.Ä.). 

links|rum (Adv.) (ugs.): linksherum. 

Links|rutsch, der (Pl. selten) (Politik, bes. 
schweiz.): Linksruck: ein L. beiden Wahlen 
blieb aus. 

linkslseiltig (Adj.): auf der linken Seite: 1. 
gelähmt sein. 

links stelhend, links|stelhend <Adj.) (Politik): 
(von Personen, Gruppen) linksorientiert: links 
stehende Abgeordnete. 

linkslum (Adv.) (bes. in militär. Kommandos): 
nach links herum, linksherum: 1. kehrt! 

Linksluniter|zeich|nelte (vgl. Unterzeichnete): 
weibliche Person, die links unterzeichnet hat. 

Linksluniter|zeich|nelter (vgl. Unterzeichneter): 
jmd., der links unterzeichnet hat. 

Links|ver|kehr, der (Pl. selten) (Verkehrsw.): 
Form des Verkehrs (1), bei der links gefahren u. 
rechts überholt wird. 

Links|wen|dung, die: Wendung nach links. 
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lin|nen <Adj.) [mniederd. linen, asächs. linin] 
(veraltet): "leinen. 

Lin|nen, das; -s, - [mniederd. linen, asächs. linin] 
(veraltet): Leinen. 

Lilnlo|lelum [österr. und schweiz. meist: lino- 
lerum], das; -s [engl]. linoleum, zu lat. linum 
(t Linie) u. oleum = Öl, nach dem wesentlichen 
Bestandteil, dem Leinöl]: Fußbodenbelag aus 
starkem Jutegewebe, auf das eine Masse aus 
Leinöl, Kork, Farbstoffen, Harzen o. Ä. aufge- 
presst ist. 

Lilnlollelum|bo|den, der: Fußboden mit einem 
Belag aus Linoleum. 

Lilnlollschnitt, der: 1. <o.Pl.) grafische Technik, 
bei der die Darstellung mit scharfem Messer 
aus einer später als Druckstock dienenden Lin- 
oleumplatte herausgeschnitten wird. 2. Abzug 
in der Technik des Linolschnitts (1). 

Lilnoltype® [lamnotaıp], die; -, -s [eng]. linotype, 
zu: line = Linie, Zeile u. type = Druckbuch- 
stabe] (Druckw.): Maschine, die Zeilen setzt u. 
gießt. 

Lin|se, die; -, -n: 1. [mhd. linse, ahd. linsi, H.u.] 

a) krautige Gemüsepflanze mit in rautenförmi- 
gen Hülsen sitzenden kleinen, flachen, kreisrun- 
den Samen von gelbbrauner, roter od. schwarzer 
Farbe: -n anbauen; b) Frucht der Linse: -n pflü- 
cken; c) als Nahrungsmittel verwendeter Samen 
der Linse: -n einweichen, kochen. 2. [nach der 
einer Linse ähnlichen Form] a) (Optik) kugelig 
gekrümmter Körper aus durchsichtigem Mate- 
rial, der durch Brechung des hindurchgehenden 
Lichts eine optische Abbildung vermittelt: stark 
vergrößernde -n; -n schleifen; die Brennweite, 
Krümmung einer L.; b) (ugs.) Objektiv einer 
Kamera: jmdn. vor die L. bekommen (fotogra- 
fieren können); c) (Med.) in Form u. Funktion 
einer Linse ähnlicher, glasklarer Teil des Auges; 
d) (Physik, Technik) elektrisches bzw. magneti- 
sches Feld, das durch Brechung der hindurchge- 
henden Elektronenstrahlen eine elektronenopti- 
sche Abbildung vermittelt: die -n eines Elektro- 
nenmikroskops; e) Kurzf. von î Kontaktlinse: 
eine L. verlieren; die -n einsetzen. 3. (Geol.) 
große Einlagerung, Lagerstätte von der Form 
einer Linse. 4. (Pl.) [wohl nach der flachen 
Form] (ugs. veraltet) Geldmünzen. 

lin|sen (sw. V.; hat) [zu î Linse (2a)] (ugs.): verstoh- 
len blicken; spähen: durch den Spion, um die 
Ecke l.; bei der Klassenarbeit 1. (Schülerspr.; beim 
Mitschüler, bei der Mitschülerin abschreiben). 

Lin|sen|fehller, der (Optik): Fehler in einer 
Linse (2a). 

lin\sen|förlmig (Adj.): in seiner Form an Lin- 
sen (lc) erinnernd. 

Lin|sen|gelricht, das: Gericht aus Linsen (1 c): ein 
L. kochen; * für ein L. (geh.; für etw. Geringes, 
das nur im Augenblick ein Gegenwert zu sein 
scheint; nach 1. Mos. 25, 29-34: etw. für ein L. 
hergeben). 

Lin|sen|sup|pe, die: [dicke] Suppe aus [getrock- 
neten] Linsen (1c), [Speck,] Gewürzen u. a. 

Lin|sen|sysltem, das (Fachspr.): optisches System 
aus mehreren Linsen (2a). 

Lin|sen|trülbung, die (Med.): Trübung der Linse 
des Auges. 

Lilnux®, das; - [geb. in Anlehnung an t UNIX zu 
»Linus«, dem ersten Vorn. des finn. Softwarein- 
genieurs L. B. Torvalds, der die erste Version des 
Systems entwickelt hat] (EDV): freies Betriebs- 
system, das UNIX ähnlich ist. 

Linz: Landeshauptstadt von Oberösterreich. 

"Lin|zer, der; -s, -: Ew. 

?Lin|zer (indekl. Adj.): L. Bürger. 

Lin|zelrin, die; -, -nen: w. Form zu Linzer. 

Lin|zer Torlte, die; --,--n [nach der Stadt Linz]: fla- 
cher [runder] Kuchen aus Mürbeteig (mit Man- 
deln, Zimt u. Nelken), der mit Marmelade bestri- 
chen u. gitterartig mit Streifen aus Teig belegt ist. 

Lilon [laran], der; -s, -s [engl. Lion]: Mitglied des 
Lions Clubs. 

Lilons Club [laranz 'klab], der; --s, - -s [engl. 
Lions Club]: 1. <o. Pl.) Lions International. 2. zu 
Lions International gehörender örtlicher Klub. 
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Lilons Initer|naltio|nal ['layanz ıntə'næf(ə)nəl], 
der; -- [gek. aus engl. International Association 
of Lions Clubs; gedeutet als »die Löwen« 

(= engl. lions, nach den Löwen im Wappen des 

Klubs), urspr. Abk. von Liberty, Intelligence, 

Our Nations’ Safety]: karitativ tätige, um inter- 

nationale Verständigung bemühte Vereinigung 

führender Persönlichkeiten des öffentlichen 

Lebens. 

lip-, Lip-: tlipo-, Lipo-. 

Lilpa, die; -, -s (aber: 50 Lipa) [kroat. lipa, eigtl. = 

Lindenbaum, nach dem Münzbild]: Unterein- 

heit der Währungseinheit von Kroatien 

(100Lipa = 1 Kuna). 

palrilsche In|seln <Pl.): Inselgruppe nordöst- 

lich von Sizilien; Äolische Inseln. 

palse, die; -, -n [zu tlipo-, Lipo-] (Biochemie): 
Fett spaltendes Enzym. 

Lip/gloss, der od. das; -[es], -[e] u. -es [engl. lip 
gloss, aus: lip = Lippe u. gloss = Glanz]: kosme- 
tisches Mittel, das den Lippen Glanz u. 
Geschmeidigkeit verleiht. 

Lilpid, das; -[e]s, -e [zu tlipo-, Lipo-] (Biochemie): 
a) (meist Pl.) Fett od. fettähnliche Substanz; 

b) (Pl.) Gesamtheit der Fette u. Lipoide. 
Lilpiz|zalner, der; -s, - [nach dem (heute slowen.) 

Gestüt Lipizza (Lipica) bei Triest]: edles Warm- 

blutpferd, meist Schimmel, mit leicht gedrunge- 

nem Körper, breiter Brust u. kurzen, starken 

Beinen. 


Li 


Li 


lilpo-, Lilpo-, (vor Vokalen auch:) lip-, Lip- 
[griech. lipos = Fett]: Best. in Zus. mit der 
Bed. fetthaltig, fettähnlich (z.B. Lipolyse, 
Lipom, Lipid, Lipämie). 


Lilpolid, das; -s, -e (Biochemie): a) lebenswich- 
tige, in tierischen u. pflanzlichen Zellen vor- 
kommende fettähnliche Substanz; b) (Pl.) fett- 
ähnliche organische Substanzen. 

Lilpom, das; -s, -e, Lilpolma, das; -s, -ta (Med.): 
gutartige Fettgeschwulst. 

Lilpolsom, das; -s, -en [zu griech. söoma = Körper] 
(Med., Pharm.): künstlich hergestelltes, kleines 
bläschenartiges Gebilde, das sich mit einer Zell- 
membran vereinigen u. dadurch Substanzen in 
die Zelle gelangen lassen kann. 

"Lippe, die; -, -n [aus dem Md., Niederd. < md., 
mniederd. lippe, urspr. = schlaff Herabhängen- 
des]: 1. a) fleischiger oberer od. unterer Rand 
des [menschlichen] Mundes: schmale, volle, 
wulstige, aufgesprungene, rote, blaue -n; die -n 
öffnen, [zum Kuss] spitzen; sie kräuselte, 
schürzte verächtlich die -n; die -n nachziehen, 
[mit der Zunge] anfeuchten; sich (Dativ) die -n 
schminken, anmalen, lecken, [mit der Zunge] 
anfeuchten; das Glas, die Trompete an die -n 
setzen; auf ihren -n lag ein Lächeln; den Finger 
auf die -n legen (den Zeigefinger auf die Lippen 
legen, um zum Stillsein, zum Schweigen aufzu- 
fordern); sich (Dativ) auf die -n beißen (bes. um 
ein Lachen zu unterdrücken od. weil man eine 
unmittelbar vorher gemachte Äußerung sofort 
bereut); einen Laut mit den -n bilden; jmdm. 
etw. von den -n ablesen; * an jmds. -n hängen 
(einer bzw. einem Sprechenden konzentriert, 
gespannt zuhören [u. sie bzw. ihn dabei anbli- 
cken]); etw. auf den -n haben (etw. gerade 
äußern, von sich geben [wollen]: ein Wort auf 
den -n haben); etw./mit etw. auf den -n (etw. 
äußernd, singend o. Ä.: ein fröhliches Lied auf 
den -n, wanderten sie durch das Tal; mit einem 
Fluch auf den -n kam er hereingestolpert); 
[jmdm.] auf den -n ersterben (geh.; unter 
einem starken Eindruck o.Ä. plötzlich nicht 
ausgesprochen, geäußert werden: das Wort 
erstarb ihr auf den -n); [nicht] über jmds. 
-n/jmdm. [nicht] über die -n kommen ([nicht] 
von jmdm. ausgesprochen werden können); etw. 
[nicht] über die -n bringen (es [nicht] fertig- 
bringen, etw. auszusprechen, zu äußern); jmdm. 
leicht, glatt o.ä. von den -n fließen /gehen (von 


jmdm. ohne Bedenken geäußert werden); 

b) (0. Pl.) (salopp) Mundwerk: das ist die freche 
Berliner L.; *eine [dicke/große] L. riskieren 
(ugs.; großsprecherisch reden). 2. (Bot.) oberer 
od. unterer hervorstehender Teil der Blumen- 
krone (z.B. an Lippenblütlern). 

?Lip pe, die; -: rechter Nebenfluss des Rheins. 

Lip|pen|belkenntlnis, das (abwertend): jmds. 

Bekenntnis zu etw., das sich nur in Worten, 

nicht aber in Taten äußert. 

Lip|pen]blütller, der; -s, - (Bot.): Pflanze einer 

Familie, deren zahlreiche Arten lippenförmige 

Blüten aufweisen. 

liplpen|förlmig <Adj.): die Form einer Lippe auf- 
weisend. 

Liplpen|le|sen, das; -s: Ablesen der stummen od. 

nicht gehörten Sprechbewegungen von den Lip- 
pen. 

Lip|penirot, das; -s: a) auf die Lippen aufgetra- 

gene rote Schminke; b) Lippenstiftfarbe. 

Lip|pen|spallte, die (Med.): angeborene Spalte in 

der Oberlippe als vererbbare Fehlbildung. 

Lip|pen|stift, der: 1. meist rot getönter, fetthalti- 

ger Stift zum Schminken der Lippen: einen, kei- 

nen L. benutzen; ein kussechter L. 2. Lippenstift- 

farbe: Flecken von L. 

Lip|pen|stiftfar|be, die: Farbe eines Lippen- 

stifts. 

liplpen|syn|chron (Adj.) (Film): in der Weise syn- 

chron, dass Lippenbewegung u. Ton zeitlich 

genau parallel gehen. 

Lipltauler, der; -s, - (Pl. selten) [nach dem dt. 
Namen einer slowak. Landschaft] (österr.): Brot- 
aufstrich aus gewürztem Frischkäse, bes. 
Schafskäse. 

lilquid, liquide (Adj.; ...der, ...deste) [lat. liqui- 
dus = flüssig, zu: liquere = flüssig sein]: 

1. (Wirtsch.) verfügbar: liquide Gelder. 
2. (Wirtsch.) zahlungsfähig: ein liquides Unter- 
nehmen. 3. (Chemie) flüssig. 

Lilquilda, die; -, ...dä u....iden [lat. (consonans) 
liquida] (Sprachwiss.): bei kontinuierlich aus- 
strömender Luft gebildeter stimmhafter Laut 
(z.B. 1, r). 

Lilquildaltilon, die; -, -en [frz. liquidation, ital. 
liquidazione < mlat. liquidatio, zu: liquidare, 
tliquidieren]: 1. das Liquidieren (1-3). 2. das 
Liquidiertwerden (1,3). 

Lilquildaltor, der; -s, ...oren: 1. (Wirtsch.) jmd., 
der etw. liquidiert (1 a,c). 2. jmd., der einen 
anderen umbringt, liquidiert (3b). 

Lilquildalto|rin, die; -, -nen: w. Form zu ? Liqui- 
dator. 

lilquilde: tliquid. 

Lilquilden: Pl. von fî Liquida. 

lilquildielren (sw. V.; hat) [ital. liquidare < mlat. 
liquidare = flüssig machen, zu lat. liquidus, 
tliquid]: 1. (Wirtsch.) a) (ein Unternehmen) auf- 
lösen u. die damit verbundenen Rechtsgeschäfte 
abwickeln: eine Firma l.; b) (von einem Unter- 
nehmen) sich auflösen u. die damit verbunde- 
nen Rechtsgeschäfte abwickeln; in Liquidation 
‚gehen: die Firma liquidiert; c) (Sachwerte) in 
Geld umwandeln: das Inventar l.; d) (Schulden 
o. Ä.) begleichen: eine finanzielle Verpflichtung 
1. 2. (bei freien Berufen für eine erbrachte Leis- 
tung) eine Rechnung ausstellen: einen Betrag 
für ärztliche Bemühungen l. 3. (bildungsspr.) 

a) nicht länger bestehen lassen; beseitigen; til- 
gen: Traditionen l.; einen Konflikt. (beilegen); 
b) [unter Einfluss von gleichbed. russ. likvidiro- 
vat’] (bes. aus politischen o.ä. Gründen) töten, 
hinrichten, umbringen [lassen]: Gefangene. 

Lilquildielrung, die; -, -en: das Liquidie- 
ren (la, b, 3). 

Lilquildiltät, die; - (Wirtsch.): 1. Fähigkeit eines 
Unternehmens, seine Zahlungsverpflichtungen 
fristgerecht zu erfüllen. 2. flüssige Mittel (wie 
Bargeld, Bankguthaben o. Ä.). 

Lilquildiltätsleng|pass, der (Wirtsch.): vorüber- 
gehende Zahlungsschwierigkeiten; mangelnde 
Liquidität (1). 

Lilquildiltäts|spritize, die (ugs.): Finanzhilfe für 
einen Betrieb, eine Institution o.Ä. zum Erhalt 
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der Liquidität (1): die neue, dringend erwartete, 
ausbleibende L. 

"Lilra, die; -, Lire [ital. lira < lat. libra = Waage; 
Gewogenes; Pfund]: frühere italienische Wäh- 
rungseinheit (1 Lira = 100 Centesimo; Abk.: L., 
Lit.). 

?Lilra, die; -, - [türk. lira < ital. lira, t 'Lira]: türki- 
sche Währungseinheit (1 Lira = 100 Kuruş Wäh- 
rungscode: TRL; Abk.: TL). 

lisch, lischst, lischt: t?löschen. 

Lilselne, die; -, -n [zu frz. lisière = Saum, Kante] 
(Archit.): flach hervortretender, pfeilerartiger 
Mauerstreifen zur Gliederung der 
[Außen]wand. 

lis|peln (sw. V; hat) [Weiterbildung zu mhd., ahd. 
lispen = lispeln, urspr. lautm.]: 1. beim Artiku- 
lieren der Zischlaute fehlerhaft mit der Zunge 
an die oberen Vorderzähne stoßen: sie lispelt. 

2. (geh.) mit tonloser Stimme u. einer gewissen 

Scheu od. Zaghaftigkeit sprechen: »Ich komme 
wieder, lispelte sie ihm ins Ohr; ein gelispeltes 
Merci. 

Lisp|ler, der; -s, -: jmd., der lispelt (1). 

Lispllelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Lispler. 

Lissabon [auch: ...'bon]: Hauptstadt von Portu- 
gal. 

Lis|salbon|ner, der; -s, -: Ew. 

Lis|salbon|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Lissa- 
bonner. 

List, die; -, -en [mhd., ahd. list, urspr. = Wissen]: 
a) Mittel, mit dessen Hilfe jmd. (andere täu- 
schend) etw. zu erreichen sucht, was er auf nor- 
malem Wege nicht erreichen könnte: eine teufli- 
sche, tollkühne L.; eine L. anwenden; zu einer L. 
greifen; b) (o. Pl.) listige Wesensart; das Listig- 
sein: L. mit Stärke vereinen; * mit L. und Tücke 
(ugs.; unter Aufbietung aller Überredungs- 
künste). 

Lis|te, die; -, -n [ital. lista < mlat. lista = Leiste; 
(Papier)streifen, Verzeichnis, aus dem Germ.]: 
a) schriftliche Zusammenstellung, Aufstellung 
nacheinander, bes. untereinander unter einem 
bestimmten Gesichtspunkt aufgeführter Perso- 
nen od. Sachen: eine lange L.; die L. der Kunden; 
eine L. aufstellen; jmdn., etw. auf die L. setzen, in 
einer L. führen, in eine L. aufnehmen; jmdn., 
etw., sich in eine/(seltener:) einer L. eintragen; 
U diese L. (Aufzählung [von Dingen, Sachverhal- 
ten, die einem missfallen o. Ä.]) ließe sich noch 
beliebig verlängern; ich habe ihn längst von mei- 
ner L. gestrichen (er zählt nicht mehr zu meinen 
Freunden); * schwarze L. (ugs.; Zusammenstel- 
lung verdächtiger Personen; »schwarz« bezieht 
sich auf etw. im Verborgenen Liegendes); auf 
der, einer schwarzen L. stehen (ugs.: 1. zu Per- 
sonen, Organisationen, Ländern, Unternehmen 
o. Ä. gehören, die verdächtig, bedenklich, frag- 
würdig sind. 2. verboten sein); Rote L. (Verzeich- 
nis der vom Aussterben bedrohten Tier- u. 
Pflanzenarten); RoteL. ® (Titel eines Buches, 
das die zugelassenen Arzneimittel auflistet); 

b) Kurzf. von t Wahlliste: eine L. einreichen, 
wählen; jmdn. auf die L. setzen. 

"lis|ten (sw. V; hat) [zu t Liste]: a) auflisten: das 
Material l.; b) als Serie führen: der Supermarkt 
hat diese Flaschen nicht gelistet. 

?lis|ten (sw. V; hat) [mhd., ahd. listen = listig sein, 
zu Î List] (Sportjargon veraltend): mit einem 
Trick irgendwohin gelangen lassen: den Ball ins 
Torl. 

Lis|ten 


fühlrer, der: 1. jmd., der eine Liste (a) 
führt. 2. Spitzenkandidat auf einer Liste (b). 
Lis|ten|fühlre|rin, die: w. Form zu î Listenführer. 
lis|ten|mälßig <Adj.): in einer Liste, in Listen [auf- 
geführt]. 

Lis|ten|platz, der: Platzierung eines Kandidaten 
bzw. einer Kandidatin auf einer Wahlliste. 
Lis|ten|preis, der: Bruttopreis in einer Preisliste. 
lis|tenreich (Adj.) (geh.): sich vieler Listen bedie- 
nend: der -e Odysseus. 

Lis|ten\samm|lung, die: Sammlung, bei der die 
gespendeten Beträge mit den Namen der Spen- 
der[innen] in eine Liste eingetragen werden. 
Lis|ten|wahl, die (Parlamentsspr.): Art der Wahl, 


listig-Litschipflaume 


bei der in Listen zusammengestellte Personen- 
gruppen gewählt werden. 

lis|tig (Adj.) [mhd. listec, ahd. listig, zu t List]: 
über die Fähigkeit verfügend, sich Umstände 
zur Erreichung seiner Absichten zu bedienen, 
die anderen verborgen sind; von List zeugend: 
ein -er Bursche, Plan; l. schauen. 

lis|tilgerlweilse (Adv.): aufgrund einer List. 

Lis|tiglkeit, die; -, -en: das Listigsein; List. 

Listing, das; -s, -s [engl. listing, eigtl. = das Auf- 
nehmen in eine Liste, zu: to list = auflisten, zu: 
list < frz. liste < ital. lista, t Liste] (Börsenw.): 
Zulassung von Wertpapieren zum Börsenhan- 
del. 

Lis|tung, die; -, -en: Aufnahme in eine Liste. 

lit. = Litera (a), Lit. = Lira, Litera (a). 

Lit = Lira. 

Liltalnei, die; -, -en [mhd. letanie < kirchenlat. 
litania = Bittgesang < griech. litaneia = das Bit- 
ten, Flehen]: 1. bes. in der katholischen Liturgie 
zwischen Vorbeter u. Gemeinde wechselndes 
Bittgebet: eine L. beten, singen. 2. (abwertend) 
a) langatmige, monotone Aufzählung von etw.: 
eine L. von Flüchen; b) immer wieder vorge- 
brachte Ermahnung, Klage o. Ä.: eine L. über 
sich ergehen lassen. 

Liltaulen [auch: 'lr...]; -s: Staat in Nordosteuropa. 

iltauler [auch: 'ı...], der; -s, -: Ew. 

Liltaulelrin [auch: 'ı...], die; -, -nen: w. Form zu 
t Litauer. 

liltaulisch [auch: 'ı...] (Adj.): a) Litauen, die 
Litauer betreffend; von den Litauern stam- 
mend, zu ihnen gehörend; b) in der Sprache der 
Litauer. 

Liltaulisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Liltauli- 
sche, das; -n [auch: ı...]: die litauische Sprache. 

Lilter [auch: 'lıte], der (schweiz. nur so), auch: 
das; -s, - [frz. litre < mfrz. litron (ein Hohlmaß) 
< mlat. litra < griech. lítra = Pfund]: Hohlmaß 
von einem Kubikdezimeter (Zeichen: 1): zwei L. 
Milch; ein L. spanischer Rotwein/(geh.:) spani- 
schen Rotweins; mit drei L. Wein, mit [den] 
zwei -n kommen wir aus; (Technik:) der Motor 
hat einen Hubraum von 2,8 -n. 

Liltelra, die; -,-s u....rä [lat. littera = Buchstabe]: 

a) (veraltet) Buchstabe (Abk.: Lit. od. lit.): 

Absatz 4, L. 3; b) (Bankw.) auf Banknoten o. Ä. 

Buchstabe zur Kennzeichnung der Emis- 

sion (La). 

Liltelrarlhisitolrilker, der: Literaturhistoriker. 

Liltelrarlhisltolrilkelrin, die: w. Form zu t Lite- 

rarhistoriker. 

liltelrarlhisltolrisch (Adj.): literaturgeschichtlich. 

liltelralrisch (Adj.) [lat. litterarius = die Buchsta- 

ben, die Schrift betreffend]: a) die Literatur als 

Kunstgattung betreffend: eine -e Zeitschrift; das 

-e Leben unserer Zeit; l. hervorgetreten sein; l. 

interessiert sein; b) (bildungsspr.) mit allzu viel 

Bildungsgut befrachtet; vordergründig symboli- 

sierend: seine Gemälde sind sehr 1. 

Liltelrat, der; -en, -en [urspr. = Schriftkundiger, 

Sprachgelehrter, zu lat. litteratus = schriftkun- 

dig, gelehrt]: [unschöpferischer, ästhetisieren- 

der] Schriftsteller. 

Liltelraltin, die; -, -nen: w. Form zu î Literat. 

Liltelraltur, die; -, -en [älter = (Sprach)wissen- 

schaft, Gelehrsamkeit; Literatur (a) < lat. littera- 

tura = Buchstabenschrift; Sprachkunst|]: 

1. (o. PL) a) [gesamtes] Schrifttum, veröffent- 

lichte [gedruckte] Schriften: wissenschaftliche 

L.; belletristische, schöngeistige, schöne L. (Lite- 

ratur 2); graue L. (Schrifttum von Behörden, 

Instituten, Firmen, Parteien u. Ä., das nicht 

über den Buchhandel vertrieben wird); b) [fach- 

liches] Schrifttum über ein Thema, Gebiet: die 
einschlägige, medizinische L.; die L. über etw., 
zu einem bestimmten Thema; die L. kennen, 
zusammenstellen, zitieren, [in Fußnoten] ange- 
ben; c) (Musik) in Form von Notentexten vorlie- 

gende Werke für Instrumente od. Gesang: die L. 

für Violine; die Pianistin spielt hauptsächlich 

die romantische L. (Musik der Romantik). 

2. künstlerisches Schrifttum; Belletristik: die 

zeitgenössische [französische] L.; die L. des 


Expressionismus; die -en einzelner Nationen; 
dieses Buch zählt zur L. (ist literarisch wertvoll). 

Liltelralturlanigalbe, die (meist Pl.): bibliografi- 
sche Angabe der für eine wissenschaftliche 
Arbeit in einem bestimmten Zusammenhang 
benutzten [Fach]literatur. 

Liltelraltur|beillalge, die: literarische Beiträge 
enthaltende Beilage einer Zeitung. 

Liltelraltur|beltrieb, der (o. Pl.) (oft abwertend): 
literarisches Leben. 

Liltelralturlcalf&, das: [an eine Kultureinrich- 
tung angeschlossenes] Lesecafe: ein L. eröffnen. 

Liltelralturlepolche, die: Epoche der Litera- 
tur (2). 

Liltelraltur|gelschichlte, die: 1. (o. PI.) 
a) Geschichte (1a) der Literatur; b) Literaturwis- 
senschaft. 2. Werk, das die geschichtliche Dar- 
stellung einer Literatur (2) enthält. 

liltelralturlgelschichtllich <Adj.): die Literatur- 
geschichte (1) betreffend. 

Liltelraltur|hin|weis, der (meist Pl.): mit biblio- 
grafischen Angaben versehener Hinweis auf 
[weitere] Literatur zu einem Thema, Stichwort. 

Liltelralturlhisltolrilker, der: Wissenschaftler 
auf dem Gebiet der Literaturgeschichte. 

Liltelralturlhisitojrilkelrin, die: w. Form zu 
t Literaturhistoriker. 

liltelralturlhisltolrisch (Adj.): literaturgeschicht- 
lich. 

Liltelraltur|kriltik, die: [wissenschaftliche] Beur- 
teilung von [zeitgenössischer] Literatur (2). 

Liltelraltur|kriltilker, der: jmd., der sich auf dem 
Gebiet der Literaturkritik betätigt. 

Liltelraltur|kriltilkelrin, die: w. Form zu î Litera- 
turkritiker. 

liltelraltur|kriltisch (Adj.): die Literaturkritik 
betreffend. 

Liltelraltur|lelxilkon, das: Lexikon zur Litera- 
tur (2). 

Liltelraltur|nolbellpreis, der: Nobelpreis, der für 
herausragende Leistung auf dem Gebiet der 
Literatur verliehen wird. 

Liltelraltur|papst, der (iron., scherzh.): maßge- 
bender Literaturkritiker. 

Liltelraltur|preis, der: für bedeutende literari- 
sche Leistungen verliehener Preis. 

Liltelraltur|seilte, die: Zeitungsseite, -teil mit 
literarischen Beiträgen. 

Liltelraltur|solziollolge, der: Wissenschaftler 
auf dem Gebiet der Literatursoziologie. 

Liltelraltur|solziollolgie, die: Wissenschaft von 
der Wechselwirkung zwischen Literatur (2) u. 


Gesellschaft. 

Liltelraltur|so|ziollolgin, die: w. Form zu î Lite- 
ratursoziologe. 

liltelralturlsolziollolgisch (Adj.): die Literaturso- 
ziologie betreffend. 


Liltelraltur|spralche, die (Sprachwiss.): 1. in der 
Literatur (2) verwendete Sprache, die oft von 
der Gemeinsprache abweicht. 2. (DDR) einheit- 
lich genormte Schriftsprache. 

Liltelraltur|stuldilum, das: 1. (Pl. selten) Fach- 
studium der Literatur (2). 2. Auswertung der 
Fachliteratur zu einem [wissenschaftlichen] 
Thema. 

Liltelralturluniterlricht, der: [Schul]unterricht 
in Literatur (2). 

Liltelraltur|verlzeichlnis, das: Verzeichnis, in 
dem die Literaturangaben zusammengestellt 
sind. 

Liltelraltur|wis|sen|schaft, die (Pl. selten): Wis- 
senschaft, die sich mit der Literatur im Hinblick 
auf Geschichte, Formen, Stilistik u. a. befasst. 

Liltelraltur|wis|sen|schaflter, der (österr., 
schweiz.): Literaturwissenschaftler. 

Liltelraltur|wis|sen|schafltelrin, die: w. Form zu 
t Literaturwissenschafter. 

Liltelraltur|wis|sen|schaftller, der: Wissen- 
schaftler auf dem Gebiet der Literaturwissen- 
schaft. 

Liltelraltur|wislsen|schaftllelrin, die: w. Form 
zu t Literaturwissenschaftler. 

liltelraltur|wis|sen|schaftllich (Adj.): die Litera- 
turwissenschaft betreffend. 
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Liltelraltur|zeitlschrift, die: a) Zeitschrift mit 
literarischen Originalbeiträgen; b) Fachzeit- 
schrift, die Mitteilungen über literaturwissen- 
schaftliche Forschungsergebnisse u. Bespre- 
chungen literaturwissenschaftlicher Werke ent- 
hält; c) Zeitschrift mit Berichten u. Besprechun- 
gen literarischer Neuerscheinungen. 

Lilter|flalsche [auch: 'ıte...], die: Flasche von 
einem Liter Fassungsvermögen. 

Lilter|maß [auch: \ıte...], das: Gefäß, mit dem 
nach Litern gemessen werden kann. 

lilter|weilse [auch: 'lrte...] (Adv.): in Litern: etw. 1. 
verkaufen; 1. (ugs.; in großen Mengen) Bier trin- 
ken. 

Lit|faßlsäulle, die [nach dem Drucker E. Litfaß, 
der sie erstmals 1855 in Berlin aufstellte]: frei 
stehende, niedrigere Säule von größerem 
Durchmesser, auf die Bekanntmachungen, Pla- 
kate geklebt werden. 


lith-, Lith-: tlitho-, Litho-. 


-lith [auch: ...lıt; griech. lithos = Stein]: in 
Zusb., z.B. Megalith, Monolith. 


Lilthilum [...ts..., ...t...], das; -s [zu griech. lithos = 
Stein; das Element wurde zuerst in Mineralien 
festgestellt]: nur in Verbindungen vorkommen- 
des, silberweißes, sehr weiches, mit Wasser u. 
feuchter Luft schnell reagierendes Alkalimetall, 
das als Zusatz bei Legierungen, als Katalysator 
u. a. verwendet wird (chemisches Element; Zei- 
chen: Li). 

Lilthilum|batltelrie, die (ugs.): kurz für f Lithi- 
um-Ionen-Batterie. 

Lilthilum-lolnen-Ak|kulmullaltor [i:ts..., 
'li:t...], der (Technik): elektrochemischer Akku- 
mulator (1) auf der Basis von Atomen des Lithi- 
ums u. lonen bestimmter anderer Metalle. 

Lilthilum-lo|nen-Batltelrie, die (Technik): Lithi- 
um-Ionen-Akkumulator. 

Liltho [auch: 'ıto], das; -s, -s: Kurzf. von t Litho- 
grafie (2a). 


liltho-, Liltho-, (vor Vokalen auch:) lith-, Lith- 
[griech. lithos = Stein]: Best. in Zus. mit der 
Bed. stein-, gestein/[s]-, Stein-, Gestein[s]- 
(z.B. lithologisch, Lithograf, Lithagogum). 


Liltholgraf, Lithograph, der; -en, -en: 1. in der 
Lithografie, im Flachdruckverfahren ausgebil- 
deter Drucker. 2. Künstler, der Lithografien her- 
stellt. 

Liltholgralfie, Lithographie, die; -, -n [t-grafie]: 
1. a) (0. Pl.) grafische Technik, bei der auf eine 
‚präparierte Steinplatte mit fetthaltiger Kreide 
od. lithografischer Tusche die Zeichnung aufge- 
bracht u. im Flachdruckverfahren vervielfältigt 
wird; b) Originalplatte für Stein- u. Offsetdruck. 
2. a) grafisches Kunstblatt in Steindruck; 

b) künstlerische Zeichnung für eine Vervielfälti- 
gung in Steindruck. 

liltholgralfielren, lithographieren (sw. V; hat): 

1. a) in Steindruck wiedergeben: lithografierte 
Plakate; b) im Flachdruckverfahren arbeiten. 
2. Lithografien (2) herstellen. 

Liltholgralfin, Lithographin, die; -, -nen: w. Form 

zu ! Lithograf. 

Itholgralfisch, lithographisch (Adj.): die Litho- 

grafie betreffend. 

Liltholgraph usw.: î Lithograf usw. 

Lilthollo|ge, der; -n, -n [t-loge]: Wissenschaftler 

auf dem Gebiet der Lithologie. 

Lilthollolgie, die; - [t-logie]: Gesteinskunde. 

Lilthololgin, die; -, -nen: w. Form zu tLithologe. 

liltho]lolgisch <Adj.): die Lithologie betreffend, 

auf ihr beruhend. 

Liltholsphälre, die; - (Geol.): bis in 1200 km Tiefe 

reichende Gesteinshülle der Erde. 

Lilthlurlgik, die; - [zu griech. lithourgikös = die 
Bearbeitung von Stein betreffend]: Lehre von 
der Verwendung u. Verarbeitung von Gesteinen 
u. Mineralien. 

Lit|schi [österr. auch: 'li:...], die; -, -s, Lit|schi- 
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pflaulme, die [chin. lizhi]: pflaumengroße, erd- 
beerähnlich schmeckende Frucht mit rauer 
Schale u. saftigem Fleisch. 

litt: tleiden. 

Liltulalnist, der; -en, -en [zu Lituania, dem nlat. 

Namen von Litauen]: Wissenschaftler auf dem 

Gebiet der Lituanistik. 

Liltulalnisltik, die; -: Wissenschaft von der 

litauischen Sprache u. Literatur. 

Liltulalnis]tin, die; -, -nen: w. Form zu t Lituanist. 

liltulalnisltisch (Adj.): die Lituanistik betreffend, 

zu ihr gehörend. 

Lilturg, der; -en, -en, Liltur|ge, der; -n, -n [mlat. 

iturgus < spätlat. liturgus < griech. leitourgös = 

Staatsdiener, zu: leitos, t Liturgie] (christl. Kir- 

che): den Gottesdienst, die Liturgie haltender 

Geistlicher im Unterschied zum Prediger. 

Lilturlgie, die; -, -n [kirchenlat. liturgia < griech. 

eitourgia = öffentlicher Dienst, zu: leitos = das 

Volk betreffend u. ergon = Arbeit, Dienst] 

(christl. Kirchen): a) offiziell festgelegte Form 

des christlichen Gottesdienstes: eine bestimmte 

L. festlegen; b) (ev. Kirche) Teil des Gottesdiens- 

tes, bei dem Geistlicher u. Gemeinde im Wech- 

sel bestimmte Textstücke singen bzw. sprechen: 
der Gemeindepfarrer hält dieL. 

|tur|gisch <Adj.) [kirchenlat. liturgicus < griech. 

eitourgikös] (christl. Kirchen): die Liturgie 
betreffend: -e Texte, Handschriften, Geräte; -e 
Gewänder (vom Geistlichen beim Gottesdienst 
getragene Kleidungsstücke); -es Jahr (kath. Kir- 
che; Kirchenjahr). 

Litlze, die; -, -n [mhd. litze = Schnur, Litze < lat. 
licium = Faden, Band]: 1. schmale, flache, 
‚geflochtene od. gedrehte Schnur als Besatz, zur 
Einfassung, als Rangabzeichen an Uniformen: 
eine silberne L. um die Mütze herum; mit golde- 
ner L. besetzter Stoff. 2. (Technik) Strang eines 
Drahtseils. 3. (Elektrot.) Leitungsdraht aus 
dünnen, verflochtenen o.ä. Einzeldrähten. 

live [larf] (indekl. Adj.) [engl. live, eigtl. = 
lebend]: a) (Rundfunk, Fernsehen) als Direkt- 
sendung, in einer Direktsendung: die Presse- 
konferenz l. übertragen; b) in realer Anwesen- 
heit: den Star l. auf der Bühne erleben; sie singt 
l. (nicht im Play-back-Verfahren). 

Lilve, der; -n, -n: Livländer. 

Livelact, Live-Act [lasf?ekt], der; -s, -s [engl. live 
act, aus engl. live (tlive) u. act = Darbietung < 
lat. actus, t Akt]: a) musikalische Vorstellung, 
bei der die Sänger[innen], Musiker[innen] 
live (b) singen, spielen usw.; b) direkter, persön- 
licher Auftritt eines Künstlers bzw. einer Künst- 
lerin. 

Livelauflzeich|nung, Live-Auf|zeich|nung, die 
[zu live] (Rundfunk, Fernsehen): zu einem spä- 
teren Zeitpunkt gesendete, ungekürzte u. unver- 
änderte Aufzeichnung einer Veranstaltung. 

Livelbelricht, Live-Belricht, der (Rundfunk, 
Fernsehen): Direktbericht; live (a) übertragener 
Bericht. 

Livelkon|zert, Live-Kon|zert, das (Rundfunk, 
Fernsehen): live (b) gestaltetes Konzert (von 
Gruppen, Interpreten u. Ä.). 

Livelmit|schnitt, Live-Mitlschnitt, der: (bes. für 
eine Musikproduktion verwendeter) Mitschnitt. 

Livelmulsik, Live-Mulsik, die: live (b) gespielte 
Musik. 

Livelrelpor|talge, Live-Relporltalge, die [zu 
tlive] (Rundfunk, Fernsehen): direkt vom Ort 
des Geschehens aus, von einer Veranstaltung, 
vom Schauplatz eines Ereignisses aus gesendete 
Reportage. 

Lilver|pool ['Iıvapu:l]: Stadt in England. 

Livelschallte, Live-Schallte ['larf...], die; -, -n 
(Fachjargon): î Liveschaltung: und nun zur L.!; 
eine L. zur Korrespondentin machen. 

livelschallten [lasf...] (sw. V.; hat) (Rundfunk, 
Fernsehen): ein Onlineangebot freischalten; 
eine Liveschaltung herstellen, etwas direkt 
übertragen. 

Livelschalltung, Live-Schalltung [larf...], die 
(Rundfunk, Fernsehen): das Schalten (4a) einer 
Direktübertragung innerhalb einer Fernseh- od. 


Rundfunksendung; Liveübertragung im Internet 
0.A. 

Livelsen|dung, Live-Sen|dung, die [zu t live] 
(Rundfunk, Fernsehen): Direktsendung; Origi- 
nalübertragung. 

Livelshow, Live-Show, die: 1. a) (Rundfunk, 
Fernsehen) live (a) übertragene Show; b) Büh- 
nenshow, bes. in der Popmusik. 2. a) (verhüll.) 
Vorführung sexueller Handlungen (in Nachtlo- 
kalen); b) Peepshow. 

Livelstream ['larfstri:m], der; -s, -s [engl. live 
stream, aus engl. live (tlive) u. stream = 
(Daten)strom]: mittels Streaming (1) in Echtzeit 
übertragene Fernseh- od. Rundfunksendung 
(die auch zeitversetzt angehört bzw. angesehen 
werden kann). 

Liveltilcker, Live-Tilcker, der [aus engl. live 
(tlive) u. ticker, î Ticker] (Jargon): Newsti- 
cker (2), bes. mit Sportberichterstattungen. 

Livelüber|tralgung, Live-Über|tralgung, die: 
live (a) gesendete Aufnahme (7b, 8b), direkt 
"übertragener (1 a) Mitschnitt. 

Lilvin, die; -, -nen: w. Form zu îÎ Live. 

Livlland; -s: historische Landschaft in Estland u. 
Lettland. 

Liv|länlder, der; -s, -: Ew. 

Liv|län|delrin, die; -, -nen: w. Form zu t Livländer. 

Lilvire, der od. das; -[s], -[s] (aber: 6 Livre) [frz. 
livre < lat. libra, t'Lira]: 1. alte französische 
Gewichtseinheit. 2. französische Münze bis zum 
Ende des 18. Jh.s. 

Lilviree, die; -, ...een [frz. livrée, eigtl. = gestellte 
(Kleidung), zu: livrer, t liefern]: mit Litzen o. Ä. 
besetzte uniformartige Kleidung für Diener, 
Bedienstete (bes. im Hotelgewerbe): ein Chauf- 
feurinL. 

lilvlriert (Adj.): mit einer Livree bekleidet, Livree 
tragend: -e Pagen. 

Lilzen|tilat usw.: ?'Lizenziat usw. 

Lilzenz, die; -, -en [lat. licentia = Freiheit, Erlaub- 
nis, zu: licere = erlaubt sein]: a) [gegen eine 
Gebühr erteilte] rechtskräftige Genehmigung 
(z.B. zur Ausübung eines Gewerbes, zur Nut- 
zung eines Patents, zur Übersetzung od. Über- 
nahme eines Werks): eine L. erwerben; jmdm. 
eine L. erteilen; eine L. auf eine andere Firma 
übertragen; etw. in L. herstellen; U die L. zum 
Gelddrucken (bildungsspr.; die Möglichkeit, 
reich zu werden); b) (Sport) durch einen Ver- 
band erteilte Erlaubnis, einen Sport beruflich 
auszuüben od. im Sport als Schiedsrichter[in] 
o. Ä. zu fungieren: einem Verein die L. (für die 
Bundesliga o. Ä.) erteilen, entziehen. 

Lilzenz|aus|galbe, die (Verlagsw.): Ausgabe eines 
Buches, für die der berechtigte Verlag einem 
anderen Verlag das Recht zur Veröffentlichung 
erteilt hat. 

Lilzenz|gelber, der: jmd., der eine Lizenz erteilt. 

Lilzenz|ge|belrin, die: w. Form zu fî Lizenzgeber. 

Lilzenz|gelbühr, die: für die Überlassung eines 
Nutzungsrechts entrichtete Gebühr. 

"Lilzen|zilat, 'Lizentiat, das; -[e]s, -e: im MA. dem 
Bakkalaureat folgender, heute noch in der 
Schweiz, sonst nur noch im Bereich der katholi- 
schen Theologie verliehener akademischer 
Grad: L. der Theologie. 

?Lilzen|zilat, °Lizentiat, der; -en, -en [mlat. licen- 
tiatus = der mit Erlaubnis Versehene, subst. 
2.Part. von: licentiare = die Erlaubnis erteilen, 
zu lat. licentia, Lizenz]: Inhaber eines 'Lizenzi- 
ats. 

Lilzen|zilaltin, Lizentiatin, die; -, -nen: w. Form 
zu t?Lizenziat. 

lilzen|zie|ren (sw. V.; hat): für etw. [behördlich] 
Lizenz erteilen: ein Patent]. 

Lilzen|zielrung, die; -, -en: das Lizenzieren: die L. 
von Forschungsprojekten; Urheberrecht kontra 
L. 

Lilzenz|neh|mer, der; -s, -: jmd., dem eine Lizenz 
erteilt wird. 

Lilzenz|neh|melrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Lizenznehmer. 

LilzenzIspieller, der (Sport): Sportler, der über 
eine Lizenz (b) verfügt u. als Angestellter eines 
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Vereins von diesem feste monatliche Bezüge 
erhält. 

Lilzenz|spielle|rin, die: w. Form zu t Lizenzspieler. 

Lilzenz|ver|trag, der: Vertrag, durch den jmdm. 
eine Lizenz erteilt wird. 

Lilziltaltilon, die; -, -en [lat. licitatio = Gebot (4)]: 
1. (österr., sonst veraltend) Versteigerung. 

2. (österr. Kartenspiele) das Reizen (4) (bes. 
beim Bridge). 

lilziltielren (sw. V.; hat) [lat. licitari = auf etw. bie- 
ten (1b)]: 1. (österr., sonst veraltend) [bei einer 
Versteigerung] mitbieten. 2. (Kartenspiele) rei- 
zen (4). 

Ljulblljalna: Haupstadt Sloweniens. 

LKA [elka:'?a:], das; -, -[s]: Landeskriminalamt. 

Lkw, LKW ['elka:ve:, auch: elka:'ve:], der; -[s], -[s]: 
Lastkraftwagen: einen L. überholen. 

Lkw-Fahlrer, LKW-Fahlrer, der: Fahrer eines 
Lkws: als L. arbeiten. 

Lkw-Fahlrelrin, LKW-Fahlrelrin, die: w. Form zu 
tLkw-Fahrer. 

Lkw-Maut, LKW-Maut, die (Pl. selten) (Ver- 
kehrsw.): auf Lkws erhobene Gebühr für die 
Benutzung von Autobahnen u. Bundesstraßen: 
die L. erhöhen. 

Im = Lumen. 

ImaA [el?em?a"?a:]: salopp verhüll. für: leck mich 
am Arsch! 

Loalfer® [Iovfe], der; -s, - [eng]. Loafer®, eigtl. = 
Faulenzer, Müßiggänger, viell. zu dt. mundartl. 
loofen = laufen]: nach dem Schnitt des Mokas- 
sins gefertigter Lederschuh mit flachem Absatz. 

"Lob, das; -[e]s, -e (Pl. selten) [mhd., ahd. lop, 
rückgeb. aus tloben]: anerkennend geäußerte, 
‚positive Beurteilung, die jmd. einem anderen, 
seinem Tun, Verhalten o.Ä. zuteilwerden lässt: 
ein großes, hohes L.; das L. der Lehrerin ermun- 
terte sie; Gott sei L. und Dank! (Gott sei gelobt, 
u. ihm sei gedankt!); jmdm. L. spenden, zollen; 
für etw. ein L. erhalten, bekommen; sie verdient 
[ein] L. für ihren Fleiß; das L. einer Person, 
Sache singen (ugs.; jmdn., etw. überschwänglich 
immer von Neuem loben); des -es voll sein [über 
jmdn., etw.] (geh.; jmdn., etw. sehr loben); er 
geizte nicht mit L.; über jedes/alles L. erhaben 
sein; das muss zu ihrem -e (veraltend; um ihr 
‚gerecht zu werden) gesagt werden. 

?Lob, der; -[s], -s [engl. lob]: 1. (Tennis, Badmin- 
ton) hoch über den am Netz angreifenden Geg- 
ner hinweggeschlagener Ball. 2. (Volleyball) 
angetäuschter Schmetterball, der an den am 
Netz verteidigenden Spielern vorbei od. hoch 
über sie hinweggeschlagen wird. 

loblben (sw. V; hat) [engl. to lob] (Tennis, Bad- 
minton, Volleyball): einen ’Lob schlagen. 

Loblby ['Iobi], die; -, -s: 1. [engl. lobby = Vor-, 
Wandelhalle < mlat. lobia = Galerie, "Laube 
(aus dem Germ.)] Wandelhalle im [britischen, 
amerikanischen] Gebäude des Parlaments, in 
der die Abgeordneten mit Wählern u. Interes- 
sengruppen zusammentreffen. 2. [eng]. lobby, 
zu t Lobby (1)] Interessengruppe, die [in der 
Lobby (1)] versucht, die Entscheidung von Abge- 
ordneten zu beeinflussen [u. die diese ihrerseits 
unterstützt]: eine wirkungsvolle L. haben; über 
keinerlei L. verfügen. 3. (bildungsspr.) Vestibül, 
Hotelhalle: in der L. unseres Hotels. 

Loblbylarlbeit, die (Pl. selten): Beeinflussung von 
Abgeordneten od. anderen Vertreterinnen u. 
Vertretern offizieller Stellen durch Interessen- 
gruppen. 

loblbylielren (sw. V.; hat) (bes. schweiz.): Lobby- 
ismus betreiben: der Konzern hat gegen die 
geplante Gesetzesänderung lobbyiert. 

Loblbyling [birg], das; -s, -s [engl. lobbying, zu: 
lobby, t Lobby (1, 2)]: Lobbyarbeit: L. in Sachen 
Panzerdeal; verdecktes, heftiges L. 

Lob]bylisimus, der; - [engl. lobbyism]: [ständiger] 
Versuch, Zustand der Beeinflussung von Abge- 
ordneten durch Interessengruppen. 

Loblbylist, der; -en, -en [engl. lobbyist]: jmd., der 
Abgeordnete für seine Interessen zu gewinnen 
sucht. 

Loblbylisltin, die; -, -nen: w. Form zu fî Lobbyist. 


loben-locker 


lolben (sw. V.; hat) [mhd. loben, ahd. lobön = für 
lieb halten; gutheißen]: a) jmdn., sein Tun, Ver- 
halten o.Ä. mit anerkennenden Worten (als 
Ermunterung, Bestätigung o. Ä.) positiv beurtei- 
len u. damit seiner Zufriedenheit, Freude o. Ä. 
Ausdruck geben: jmdn., jmds. Leistung l.; jmdn. 
öffentlich, uneingeschränkt, überschwänglich 1.; 
der Lehrer lobte die Schülerin [für ihre gute 
Arbeit, wegen ihres Fleißes]; dieses Getränk ist 
sehr zu l. (ist sehr gut); das lob ich mir (das 
gefällt mir); da lob ich mir mein Cabrio (mein 
Cabrio ist allem anderen vorzuziehen); lobende 
(Lob, Anerkennung ausdrückende) Worte; etw. 
lobend erwähnen; b) lobend (a) sagen: »Bravo!«, 
lobte er; c) Gott, das Schicksal o. Ä. preisen u. 
ihm danken: gelobt sei Jesus Christus; das 
Leben, den milden Abend. (schön finden). 

lolbens|wert (Adj.) [zusgez. aus älter: lobens 
werth = eines Lobes wert]: als Tun, Verhalten, 
Denken o. Ä. Lob, Anerkennung verdienend: 
eine -e Entscheidung, Idee. 

lolbens|werlter|weilse (Adv.): in Lob, Anerken- 
nung verdienender Weise. 

Lolbesihym|ne, die (oft iron.): überschwängliches 
Lob: in -n ausbrechen; * eine L./-n auf jmdn., 
etw. singen/anstimmen (ugs.; jmdn., etw. vor 
andern überschwänglich loben). 

Lo|bes|wort, das (Pl. -e) (meist Pl.): besonderes 
Lob: die rechten -e finden. 

Loblgelsang, der (dichter.): Gesang, Dank[lied] 
zum Lobe Gottes: der L. der Engel. 

Loblhuldellei, die [zu tlobhudeln] (abwertend): 
übertriebenes, unberechtigtes Lob, mit dem sich 
jmd. bei jmdm. einschmeicheln will. 

lob|huldeln (sw. V; hat) [urspr. = durch Lob pla- 
gen, vgl. t hudeln] (abwertend): jmdn. auf über- 
triebene Weise unverdientermajsen loben, um 
sich bei ihm einzuschmeicheln: man hat dem/ 
den Minister gelobhudelt. 

Loblhudller, der (abwertend): jmd., der sich 
durch Lobhudelei bei andern einzuschmeicheln 
sucht. 

Loblhudilelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Lobhud- 
ler. 

löbllich <Adj.) [mhd. lob(e)lich, ahd. lob(e)lih] (oft 
iron.): zum Lobe gereichend, lobenswert: -e 
Absichten. 

löbllilcherlweilse <Adv.): lobenswerterweise. 

Lobllied, das: Lobgesang: U das Buch ist ein L. auf 
die Marktwirtschaft; *ein L. aufjmdn., etw. 
anstimmen/singen (eine Person od. Sache vor 
andern sehr loben, um ihr besondere Beachtung 
zu verschaffen). 

Loblpreis, der (Pl. selten) (dichter.): jubelndes 
Preisen [der Werke Gottes]. 

loblpreilsen (sw. u. st. V.; lobpreiste/lobpries, hat 
gelobpreist/lobgepriesen) (dichter.): durch Lob 
verherrlichen; überschwänglich loben: der Pfar- 
rer lobpreiste/lobpries Gott. 

Lob|preilsung, die (dichter.): das Lobpreisen. 

Lobirelde, die: Rede zu jmds. Lob; schmeichleri- 
sches, überschwängliches Loben. 

LobiredIner, der: jmd., der Lobreden hält. 

Lob|red|nelrin, die: w. Form zu t Lobredner. 

lob|sin|gen (st. V.; hat) (dichter.): Gott durch Lob- 
gesang preisen: lobsinget [dem Herrn]! 

Lolbus, der; -, ...bi [lat. lobus < griech. lobös = 

(Ohr)läppchen]: 1. (Med.) Lappen (3d) eines 

Organs. 2. (Geol.) zungenartige Ausbuchtung 

des Eisrandes von Gletschern od. Inlandeis. 

Lolcar|no: Stadt am Lago Maggiore. 

Lolcaltion [lo'keıfn, lov...], die; -, -s [engl. loca- 

tion < lat. locatio = Stellung; Anordnung] (Jar- 

gon): 1. Örtlichkeit, Lokalität: die hipste L. der 

Stadt. 2. (Film) Drehort im Freien: eine geeig- 

nete L. für die nächste Szene suchen. 

Lolcaltion-based Ser|vilces [low'keıf(s)nbeızd 
'scergvisis, lo’'keıfnbeist 'soe:pvisis] (PL) [engl., 
aus: location = Standort, -based = -gestützt u. 
services, Pl. von: service, t”Service]: standortbe- 
zogene Dienste bei Mobiltelefonen (z.B. Routen- 
planer, Wetter- u. Verkehrsinformationen; Abk.: 
LBS). 

"Loch, das; -[e]s, Löcher [mhd. loch, ahd. loh]: 


1. durch Beschädigung, [absichtliche] Einwir- 
kung o.Ä. entstandene offene Stelle, an der die 
Substanz nicht mehr vorhanden ist: ein großes, 
rundes, tiefes L.; ein L. graben, [in die Wand] 
bohren, [ins Eis] schlagen, zuschütten, 
zuschmieren, stopfen; ein L. im Strumpf, im 
Zahn haben; sich ein L. in die Hose reißen, in 
den Kopf schlagen; die Zigarette hat ein L. in 
den Stoff gebrannt; sich in einem L. verkrie- 
chen; durch ein L. im Zaun sehen; U ein L. stop- 
fen (ein Defizit, Schulden beseitigen); dieser 
Kauf hat ein großes L. in den Geldbeutel geris- 
sen (ugs.; hat viel Geld gekostet); er machte das 
eine L. zu und ein anderes auf (ugs.; er machte 
neue Schulden, um alte zu tilgen); in ein L. fallen 
(ugs.; in eine seelische Krise geraten); * schwar- 
zes/Schwarzes L. (Astron.; infolge hoher Gravi- 
tation völlig in sich zusammenstürzender 
Stern); saufen wie ein L. (derb; sehr viel Alkohol 
trinken); jmdm. ein L./Löcher in den Bauch 
fragen (salopp: jmdm. pausenlos Fragen stel- 
len); ein L./Löcher in die Luft gucken/starren 
(ugs.; geistesabwesend vor sich hin starren); ein 
L./Löcher in die Wand stieren (ugs.; starr, geis- 
tesabwesend irgendwohin sehen); ein L./Lö- 
cher in die Luft schießen (ugs.; beim Schießen 
nicht treffen); ein L. zurückstecken (ugs.; sich 
mit weniger zufriedengeben, in seinen Ansprü- 
chen zurückgehen; nach dem Gürtel, den man 
enger schnallt); auf/aus dem letzten L. pfeifen 
salopp; mit seiner Kraft o.Ä. am Ende sein, 
nicht mehr können; nach dem [von unten 
gezählt] letzten Loch einer Flöte, mit dem der 
höchste, dünn klingende Ton gespielt wird). 
2. a) (salopp abwertend) kleiner, dunkler 
[Wohn]raum; kleine, dunkle Wohnung: das 
Zimmer ist ein elendes, furchtbares L.; in einem 
alten, feuchten, schmutzigen L. hausen; 
b) (ugs.) Gefängnis: ins L. kommen; jmdn. ins L. 
stecken; c) Höhle bestimmter Tiere: der Fuchs 
ährt aus seinem L. 3. (derb) After. 4. (vulg.) 
Vagina. 5. (Golf) rundes 'Loch (1) im Boden, in 
das der Ball geschlagen werden muss. 
?Loch [engl.: lək], der; -[s], -s [engl. (schott.) loch < 
air. loch]: Binnensee, Fjord in Schottland. 
lo|chen (sw. V.; hat) [mhd. lochen]: 1. a) mit der 
Lochzange o.Ä. mit einem od. mehreren 
Löchern versehen: den Gürtel l.; eine Fahrkarte 
. (mit einem Loch versehen u. dadurch entwer- 
ten); b) mit dem Locher, der Lochmaschine für 
die Ablage, das Abheften o. Ä. mit [zwei] 
Löchern versehen: Belege, Rechnungen |. 
2. (EDV früher) (durch Einstanzen von Löchern) 
Daten auf Lochkarten übertragen, festhalten. 
Locher, der; -s, -: 1. Gerät, das ein Blatt Papier 
o. Ä. mit zwei Löchern versieht. 2. (EDV früher) 
Maschine zum Übertragen von Daten auf Loch- 
karten. 
lölchelrig: tlöchrig. 
lölchern (sw. V; hat) [mhd. löchern] (ugs.): durch 
hartnäckiges Fragen od. Bitten belästigen, 
Jmdm. keine Ruhe lassen: den Bürgermeister 
mit Fragen. 
Lochikalmelra, die: Camera obscura. 
Lochlkarlte, die (EDV früher): Karte, auf der mit- 
hilfe von Lochungen (2) Daten gespeichert wer- 
den: [Daten auf] -n stanzen. 
Lochikarltenimalschilne, die (EDV früher): 
Maschine, bei der Lochkarten als Datenträger 
verwendet werden. 
Loch|malschilne, die: Maschine zum Lochen. 
löchlrig, löcherig (Adj.) [mhd. locherecht]: zahl- 
reiche Löcher aufweisend: ein -er Zaun. 
Lochlstilckelrei, die (Handarb.): a) (o.Pl.) Art der 
Stickerei, bei der ausgeschnittene Löcher ver- 
schiedener Form u. Größe mit engen überwend- 
lichen Stichen eingefasst werden; b) mit Loch- 
stickerei (a) verzierte Handarbeit. 
LochIstreilfen, der (EDV früher): mit Lochun- 
gen (2) versehener Papierstreifen zur Eingabe 
von Daten in Fernschreiber, Datenverarbei- 
tungsanlagen u. a. 
Lọlchung, die; -, -en: 1. das Lochen. 2. gelochte 
Stelle. 
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Loch|zan|ge, die: Zange zum Lochen (La). 
Löck|chen, das; -s, -: Vkl. zu 1!'Locke (a). 

'Lolcke, die; -, -n [mhd., ahd. loc, urspr. = die 
Gebogene, Gewundene]: a) geringeltes Haarbü- 
schel: eine dunkle L. fiel in ihre Stirn; -n haben; 
sich -n legen lassen; das Haar in -n legen; 

b) (Kürschnerei) geringeltes Haarbüschel im 
Fell bestimmter Tiere. 

?Lolcke, die; -, -n [zu locken] (Jägerspr.): a) Instru- 
ment zum Nachahmen des Lockrufs; b) Lockvo- 
gel(1). 

"Iolcken (sw. V; hat) [mhd. locken, ahd. lockön, 
wahrsch. verw. mit tlügen]: 1. a) (ein Tier) mit 
bestimmten Rufen, Lauten, durch ein Lockmit- 
tel veranlassen, sich zu nähern: den Hund mit 
einer Wurst l.; die Henne lockt ihre Küken; 

b) durch Rufe, Zeichen, Versprechungen o. Ä. 
bewegen, von seinem Platz, Standort irgendwo- 
hin zu kommen, zu gehen od. durch Verspre- 
chungen zu etw. zu veranlassen suchen: den 
Fuchs aus dem Bau l.; einen Künstler an ein 
Theater l.; jmdn. auf eine falsche Fährte, in eine 
Falle, in einen Hinterhalt ].; U selbst dieser Vor- 
schlag konnte sie nicht aus ihrer Reserve l.; das 
schöne Wetter lockte [sie] ins Freie, zu Spazier- 
gängen. 2. jmdm. sehr gut, angenehm erschei- 
nen u. äußerst anziehend auf ihn wirken: es 
lockte mich, ins Ausland zu gehen; ein locken- 
des Angebot; die lockende Ferne. 

?lo|cken (sw. V.; hat) [mhd. nicht belegt, ahd. 
lochön, zu t'Locke]: a) in Locken legen, drehen: 
das Haar leicht l.; er lässt sich die Haare l.;b) 4. 
+ sich) sich in "Locken legen; in 'Locken fallen: 
sein Haar lockte sich ein wenig im Nacken; sie 
hat [von Natur aus] gelocktes Haar. 

lölcken (sw. V.; hat) [mhd. lecken = mit den Füßen 
ausschlagen]: meist in der Wendung wider/ 
(auch:) gegen den Stachel l. (geh.; etw., was als 
Einschränkung der persönlichen Freiheit emp- 
funden wird, nicht hinnehmen u. sich dem 
widersetzen; nach dem Ochsen, der gegen den 
Stock des Treibers ausschlägt; nach Apg. 26, 14). 

Lo|cken|frilsur, die: Frisur, bei der das Haar in 

"Locken gelegt ist. 

Lolcken|füllle, die: schönes, volles gelocktes 

Haar. 

Lolcken|haar, das: gelocktes Haar. 

Lolcken|kopf, der: 1. Kopf mit Lockenhaar: sie 

hat einen L. 2. (fam.) Kind, junger Mensch mit 

Lockenhaar: ein L. spielte Gitarre. 

lolcken|köp|fig (Adj.): einen Lockenkopf(1) auf- 

weisend; gelockt. 

Lolcken|pracht, die (scherzh.): Lockenfülle. 

Lolcken|stab, der: stabförmiges elektrisches 

Gerät zum Lockenlegen. 

Lolcken|wilckel (selten), Lolckeniwickller, der: 
kleine Rolle aus Metall od. Plastik, auf die [für 
eine Lockenfrisur] jeweils eine nasse Haar- 
strähne gewickelt wird. 

lo|cker (Adj.) [spätmhd. locker, zu mhd. lücke, 
lugge = locker]: 1. a) nicht [mehr] fest sitzend, 
mit etw. verbunden: ein -er, l. sitzender Zahn; 
die Schraube 1. machen; der Nagel ist 1. gewor- 
den, sitzt l.; U der Revolver sitzt ihm l. (er ist 
schnell bereit, den Revolver zu ziehen); das Geld 
sitzt ihnen l. (sie geben viel Geld aus); b) nicht 
dicht [sodass Zwischenräume bleiben]; durch- 
lässig; nicht fest gefügt: -er Boden; l. stricken, 
häkeln; c) nicht straff [gespannt], nicht starr; 
nicht fest: eine -e Haltung; sich in -er Ordnung 
aufstellen; die Zügel 1. lassen; 1. (unverkrampft) 
laufen; eine l. gebundene Krawatte; U eine -e 
(nicht enge) Beziehung; Vorschriften 1. handha- 
ben; es geht hier immer [sehr] 1. (ugs.; zwanglos, 
leger) zu; sie macht das ganz l. (leger, lässig); 

* sich 1. machen (1. sich auflockern 2: vor dem 
Start machten sich die Läufer l. 2. sich entspan- 
nen, von einer Anspannung frei machen: nach 
dem offiziellen Teil durften wir uns endlich 1. 
machen). 2. sich nicht an moralische, gesell- 
schaftliche Vorschriften gebunden fühlend u. 
leichtfertig in seiner Art zu leben, sich zu beneh- 
men od. von einer entsprechenden Haltung zeu- 


gend: ein -es Mundwerk; ein -er Lebenswandel. 
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Lolckerlheit, die; -: lockere Art. 

lolckerllasisen (st. V; hat) (ugs.): von etw. abse- 
hen, ablassen (6a) (meist verneint): sie haben 
nicht lockergelassen, bis ich zusagte. 

lolckerlmalchen (sw. V.; hat): 1. s. locker (1a). 

2. (ugs.) a) Geld für jmdn., etw. hergeben: ein 
paar Tausender [für jmdn.] l; b) jmdn. bewegen, 
für jmdn., etw. Geld herzugeben, zu bewilligen: 
bei jmdm. Geld 1. 

lo|ckern (sw. V.; hat): 1. a) locker (1 a) machen: 
eine Schraube l.; b) (Erde) mit einem Gerät 
locker (1b) machen, auflockern: vor dem Ein- 
säen die Erde l.; frisch gelockerte Beete; 

c) locker (1c) machen, weniger fest anziehen: 
die Krawatte ].; seinen Griff, seine Muskeln 1.; 

U die scharfen Bestimmungen, Gesetze l. (libe- 
raler fassen); in gelockerter (gelöster) Stim- 
mung. 2. (l. + sich) a) locker (1a) werden: ein 
Zahn, die Bremse hat sich gelockert; 

b) locker (1b) werden, an Dichte verlieren: der 
Nebel lockert sich; c) locker (1c) werden; in sei- 
ner Anspannung, seinem Druck o.Ä. nachlas- 
sen: die Starrheit ihrer Glieder, der Druck ihrer 
Finger, ihr Griff lockerte sich; U ihre innere 
Spannung, Verkrampfung lockerte sich; das 
Verhältnis hatte sich inzwischen gelockert (war 
nicht mehr so eng); die Sitten haben sich gelo- 
ckert (sind nicht mehr so streng). 

Lolckelrung, die; -, -en (Pl. selten): das 
Lockern (1,2). 

Lolckelrungslübung, die (meist Pl.): gymnasti- 
sche Übung zur Lockerung der Gelenke u. ver- 
krampfter Muskelpartien: das Training beginnt 
mit einfachen -en. 

lolckig (Adj.) [für mhd. lockecht]: "Locken auf- 
weisend; gelockt; mit, in !Locken: -es Haar. 

Lock|mitltel, das: Mittel zum Anlocken: als L. die- 
nen. 

Lock|ruf, der: Ruf, Laut zum Anlocken [bes. von 
Vögeln]: der L. der Glucke. 

Lockispit|zel, der (abwertend): verdeckter 
Ermittler, der Verdächtige zu strafbaren Hand- 
lungen anregt; Agent Provocateur. 

Lo|ckung, die; -, -en [mhd. lockunge, ahd. 
lochunga]: a) verführerisches "Locken (2), das 
von jmdm., etw. ausgeht: die L. der Ferne; den 
-en entgehen; b) das 'Locken (1b). 

Lock|volgel, der: 1. gefangener Vogel, der andere 
Vögel anlocken soll. 2. (abwertend) jmd., der 
andere zu verbrecherischen Zwecken anlocken 
soll. 

lo|co ['lo:ko, 'loko] (Adv.) [lat. loco = am (rech- 
ten) Platze, zu: locus = Ort]: 1. a) am Ort, hier; 
‚greifbar, vorrätig; b) (in Verbindung mit einer 
Ortsbezeichnung) (Kaufmannsspr.) ab: 1. Berlin. 
2. (Musik) wieder in der gewöhnlichen Tonhöhe, 
Lage. 

Lodldel, der; -s, -, (auch:) -s [wohl zu nordostd. 
loddern = müßiggehen, faulenzen, Nebenf. von 
tlottern] (salopp): Zuhälter. 

Lo|den, der; -s, - [mhd. lode, ahd. lodo = grobes 

Wollzeug, H.u.]: imprägnierter, grüner, brauner 

od. grauer, haariger od. filziger Wollstoff bes. 

für Jagd-, Wander- od. Trachtenkleidung. 

Lo|den|manitel, der: Mantel aus Loden. 

Lo|den|stoff, der: Loden. 

loldern (sw. V.; hat/selten auch: ist) [spätmhd. 

(niederd., md.) lodern, wahrsch. eigtl. = empor- 

wachsen]: mit großer Flamme in heftiger Auf- 

wärtsbewegung brennen; hochschlagen (2b): 

das Feuer lodert; Flammen lodern aus der 
Fabrikhalle, zum Himmel; U ihre Augen loder- 
ten [vor Zorn]. 

Lodge [lodz], die; -, -s [...ıs] [engl. lodge = Som- 
mer-, Gartenhaus; Hütte < mengl. log(g)e < afrz. 
loge, t Loge]: 1. Anlage mit Ferienhäusern, 
-wohnungen; Feriendorf, -hotel. 2. (veraltet) 
Hütte, Wohnung eines Pförtners. 

Lodsch, Lodz [ltf]: dt. Schreibungen von tLöd2. 

Łódź [uutf]: Stadt in Polen. 

Löffel, der; -s, - [mhd. leffel, ahd. leffil]: 1. a) /me- 
tallenes] [Ess]gerät, an dessen unterem Stiel- 
ende eine schalenartige Vertiefung sitzt u. das 
zur Aufnahme von Suppe, Flüssigkeiten, zur 


Zubereitung von Speisen o.Ä. verwendet wird: 
silberne, verchromte L.; ein L. aus Zinn; man 
nehme zwei L. [voll] Zucker, dreimal täglich 10 
Tropfen auf einen L. Zucker; etw. mit dem L. 
essen; * den L. sinken lassen/fallen lassen/ 
hinlegen/wegwerfen/wegschmeißen/abge- 
ben (salopp; sterben); etw. (bes. die Weisheit) 
[auch nicht] mit -n gefressen o. Ä. haben (ugs., 
oft iron.; etw., bes. Intelligenz, Klugheit, [nicht 
gerade] in sehr hohem Maße besitzen); mit 
einem goldenen/silbernen L. im Mund gebo- 
ren sein (ugs.; reich geboren sein); jmdn. über 
den L. barbieren (ugs.; jmdn. plump betrügen; 
viell. nach einer früher bei den Barbieren übli- 
chen Gewohnheit, zahnlosen Männern zur 
leichteren Rasur einen Löffel in den Mund zu 
schieben, um die eingefallenen Wangen nach 
außen zu wölben); b) (Med.) Kürette. 2. ( Jäger- 
spr.) Ohr von Hase u. Kaninchen: die L. anlegen, 
stellen, spitzen, zurücklegen; * die L. aufsper- 
ren/spitzen (salopp; î Ohr); jmdm. eins/ein 
paar hinter die L. geben usw. (salopp; t Ohr); 
eins/ein paar hinter die L. kriegen/bekom- 
men (salopp; t Ohr); sich (Dativ) etw. hinter die 
L. schreiben (salopp; tî Ohr). 

Löflfellbis|kuit, das, auch: der: Biskuit in längli- 
cher, an den Enden gerundeter Form. 

Löflfellchen|stelllung, die [nach dem Anord- 
nungsprinzip von Löffelchen im Besteckkas- 
ten]: a) das Hintereinanderliegen von eng anei- 
nandergeschmiegten Personen, wobei sich der 
Po der einen Person u. der Bauch der anderen 
Person berühren; b) Stellung beim Geschlechts- 
verkehr, wobei die beiden Partner mit angewin- 
kelten Beinen hintereinander auf der Seite lie- 

en. 

löflfellförlmig (Adj.): von der Form eines Löffels. 

löflfeln (sw. V.; hat): 1. a) mit dem Löffel essen: 
eine Suppe l.; sie löffelten alle aus einer Schüs- 
sel; b) mit dem Löffel herumrühren: im Eis l.; 
c) mit dem Löffel in etw. füllen: Suppe aus der 
Terrine l. 2. * jmdm. eine l. (ugs.; jmdn. ohrfei- 

en). 

Löflfellreilher, der: [weißer] Ibis mit langem, am 
Ende löffelförmig verbreitertem Schnabel. 

Löflfellstelllung, die (ugs.): Löffelchenstellung. 

Löflfellstiel, der: Stiel eines Löffels. 

löflfellweilse (Adv.): in einer Menge von jeweils 
einem od. mehreren Löffeln: eine Medizin 1. ein- 
nehmen. 

Loft, der od. das; -[s], -s, österr. u. schweiz. auch: 
die; -, -s: 1. (das, selten: der) [engl. loft = Dach- 
boden; Empore < anord. lopt = Luft, Himmel; 
höher gelegener Raum] aus der Etage einer 
Fabrik o. Ä. umgebaute Großraumwohnung. 

2. (der; -[s]) [zu engl. to loft = in die Luft schla- 
gen, zu: loft (t Loft 1)] (Golf) Neigungsgrad der 
Schlagfläche eines Golfschlägers. 

1log: tlügen. 

?log = Logarithmus. 

Log, das; -s, -e [engl. log, eigtl. = Holzklotz (der 
an der Logleine hinter dem Schiff hergezogen 
wurde)] (Seew.): Gerät zur Messung der Schiffs- 
geschwindigkeit. 


log-, Log-: tlogo-, Logo-. 


Lolglalrithimen: Pl. von t Logarithmus. 
Lolglalrithimenitalfel, die (Math.): tabellenar- 
tige Zusammenstellung der Logarithmen. 
lolglalrithimisch <Adj.) (Math.): den Logarith- 
mus betreffend; auf einem Logarithmus beru- 
hend, ihn anwendend. 
Lo|glalrithimus, der; -, ...men [nlat., zu griech. 
ógos (t Logos) u. ärithmos = Zahl] (Math.): 
Zahl, mit der man eine andere Zahl, die 
Basis (3c), potenzieren muss, um eine vorgege- 
bene Zahl, den Numerus (2), zu erhalten ( Abk.: 
og). 
Logbuch, das [zu Log] (Seew.): Tagebuch auf 
Seeschiffen, in das alle für die Seefahrt wichti- 
gen Beobachtungen eingetragen werden. 
Lolge ['lo:33, auch: ...f], die; -, -n [...3n]: 1. [frz. 
oge = abgeschlossener Raum < afrz. loge < 


Lockerheit-Logis 


mlat. lobia, aus dem Germ.] a) kleiner, durch 
Seitenwände abgeteilter [überdachter] Raum 
mit mehreren Sitzplätzen im Theater o. Ä; 

b) kleiner Raum [in einem größeren Gebäude], 
in dem der Pförtner o.Ä. hinter einer Art Schal- 
ter sitzt: der Pförtner saß in seiner L. 2. [engl. 
lodge < afrz. loge, t Loge (1a)] a) geheime Gesell- 
schaft von Freimaurern; b) Versammlungsort 
einer Loge (2a). 


-lolge, (seltener:) -log, der; -logen, -logen [zu 
griech. lögos, t Logos]: in Zusb., z.B. Ethno- 
loge, Grafologe. 


lölge: tlügen. 

Lolgen|brulder, der: Mitglied einer Loge (2a). 

Lo|gen|platz, der: Platz in einer Loge (1a). 

Loglfile [...faıl], das; -s, -s [engl. logfile, log file, 
aus: log = Bericht, Bordbuch (fî Log) u. file = 
Datei] (EDV): Datei zur Erfassung der Zugriffs- 
daten einer Website. 

Loglgast, der (Seew.): ?Gast, der das Log bedient. 

Loglge, die; -, -n [schwed., norw. logg < engl. log, 
tLog] (Seew.): Log. 

Loglger, der; -s, - [niederl. logger < engl. lugger] 
(Seew.): kleines Schiff für den Heringsfang. 

Loglgia ['lədz(i)a], die; -, ...ien [...(i)an] [ital. log- 
gia, eigtl. = Laube < afrz. loge, t Loge]: 1. nicht 
od. kaum vorspringender, nach der Außenseite 
hin offener, überdachter Raum im [Ober]ge- 
schoss eines Hauses. 2. (Archit.) zu einer od. 
mehreren Seiten hin offene, von Säulen, Pfeilern 
getragene Halle als selbstständiger Bau od. als 
Teil des Erdgeschosses. 

Loglglas, das (Seew.): Sanduhr zur Bedienung 
des Logs. 

Lolgilcal ['Iodzıkl], das; -s, -s [zu engl. logical = 
logisch, wohl geb. nach t Musical]: nach Geset- 
zen der Logik (2a) aufgebautes Rätsel. 


-lo|gie, die; -, -n [zu griech. lógos, t Logos]: in 
Zusb., z.B. Ethnologie, Grafologie. 


lolgie|ren [lo'zi:ran] (sw. V.; hat) [frz. loger, zu: 
loge, t Loge]: 1. an einem Ort, an dem man sich 
vorübergehend aufhält, in einem Hotel od. Pri- 
vatquartier wohnen: sie logieren wieder im Ritz. 
2. (veraltend) als Gast aufnehmen, unterbrin- 
gen: wir logieren ihn im Gästezimmer. 

Logik, die; -, -en [spätlat. logica < griech. 
logiké = Wissenschaft des Denkens, zu: logi- 
kös = zur Vernunft gehörend, zu: lögos, 
tLogos]: 1. Lehre, Wissenschaft von der Struk- 
tur, den Formen u. Gesetzen des Denkens; Lehre 
vom folgerichtigen Denken, vom Schließen auf- 
grund gegebener Aussagen; Denklehre: die 
mathematische L. (Logik, die sich eines stren- 
gen Formalismus bedient). 2. a) Folgerichtigkeit 
des Denkens: eine zwingende L.; seiner Äuße- 
rung fehlt jede L.; das ist/verstößt gegen alle L.; 
b) in einer Entwicklung, in einem Sachzusam- 
menhang, in einer Konstruktion o.Ä. liegende 
[zwangsläufige] Folgerichtigkeit: die geschicht- 
liche L. spricht dagegen; die Entwicklerin 
erklärte uns die L. (die Funktionsweise) ihres 
Programms. 

Lolgilker, der; -s, -: 1. Wissenschaftler auf dem 
Gebiet der Logik (1). 2. rein logisch Denkender. 

Lolgilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Logiker. 

Log-in, Loglin [log’”ın, log?ın], das, auch: der; 
-[s], -s [engl. login, zu: to login = sich anmel- 
den] (EDV): 1. das Einloggen (1): das L. schlug 
erneut fehl. 2. zum Einloggen (1) erforderliches 
Kennwort. 


-lolgin, die; -, -nen: w. Form zu t-loge. 


Lolgis [lo'zi:], das; - [...i:(s)], - [...izs] [£rz. logis, zu: 
loge, t Loge]: 1. [nicht besonders komfortable] 
Unterkunft, Wohnung [bei jmdm.]: bei jmdm. 
Kost und [freies] L. haben; sie hat ihr L. im Sou- 
terrain, unter dem Dach. 2. [lo:gıs] (Seemanns- 
spr.) [Gemeinschafts]wohnraum auf Schiffen 
für Mannschaft u. niedrige Dienstgrade. 


logisch-Lohnsenkung 


lolgisch (Adj.) [lat. logicus < griech. logikös, 
tLogik]: 1. die Logik (1) betreffend, dazu gehö- 
rend, sich damit befassend: -e Übungen. 2. den 
Gesetzen der Logik (1) entsprechend; folgerich- 
tig: -es Denken; er bemüht sich, l. zu sein; 1. den- 
ken, handeln. 3. (ugs.) sich von selbst ergebend: 
die -e Konsequenz war, den Antrag abzulehnen; 
na l.! (selbstverständlich!). 

lolgilscher|weilse (Adv.): aus Gründen der 
Logik (2): 1. stimmt das nicht. 

Lolgis|mus, der; -,...men [griech. logismös = das 
Rechnen, die Berechnung, zu: lögos, î Logos] 
(Philos.): 1. auf die Vernunft gegründeter 
Schluss (2b). 2. (0. P1.) Auffassung, dass die Welt 
logisch aufgebaut ist. 

Lolgis tik, die; -, -en (Pl. selten): 1. [griech. logis- 
tike (techn) = Rechenkunst, zu: logistikös = 
zum (Be)rechnen gehörend, zu: lögos, t Logos] 
mathematische Logik (1). 2. [frz. logistique < 
spätlat. logisticus = die Finanzverwaltung 
betreffend < griech. logistikös = zum (Be)rech- 
nen gehörend] (Militär) Planung, Bereitstellung 
u. Einsatz der für militärische Zwecke erforder- 
lichen Mittel u. Dienstleistungen zur Unterstüt- 
zung der Streitkräfte; Versorgung|sapparat] 
einer Truppe. 3. [engl. logistics (Pl.) < frz. logis- 
tique = Logistik] (Wirtsch.) Gesamtheit aller 
Aktivitäten eines Unternehmens, die die 
Beschaffung, die Lagerung u. den Transport von 
Materialien u. Zwischenprodukten, die Auslie- 
Jerung von Fertigprodukten, also den gesamten 
Fluss von Material, Energie u. Produkt betref- 
fen. 

Lolgisltilker, der; -s, -: 1. Vertreter der Logis- 
tik (1). 2. Fachmann, Spezialist auf dem Gebiet 
der Logistik (3). 

Lolgisltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Logisti- 
ker. 

Lolgis|tiklim|mo|billie, die: größere Immobilie 
(mit einer od. mehreren Hallen u. günstigem 
Verkehrsanschluss), die von einem Unterneh- 
men für Aufgaben der Logistik (3) genutzt wird. 

Lolgisltikltrup|pe, die (Militär): (bei der Bundes- 
wehr) Kampfunterstützungstruppe, deren Trup- 
pen für die Aufgaben der Logistik (1) ausgebil- 
det u. ausgerüstet sind (z.B. Nachschubtruppe). 

lolgisltisch (Adj.): 1. die Logistik (1) betreffend. 
2. die Logistik (2,3) betreffend: er ist für -e Auf- 
gaben zuständig. 

Loglleilne, die (Seew.): mit Knoten versehene 
Leine am Log zum Messen der Schiffsgeschwin- 
digkeit. 

lolgo (indekl. Adj.) (ugs.): î logisch (3): »Kommst 
du mit?« - »Ist doch 1.!«. 

Lo|go, der oder das; -s, -s [engl]. logo, gek. aus: 
logotype, zu griech. lögos (t Logos) u. engl. type, 
t Type]: Signet (1b). 


lo|go-, Lo|go-, (vor Vokalen auch:) log-, Log- 
[zu griech. lögos, t Logos]: Best. in Zus. mit 
der Bed. wort-, Wort-, Rede-, Vernunft- (z.B. 
logopädisch, Logik). 


Lo|goi: Pl. von t Logos. 

Lolgolkraltie, die; - [f -kratie]: Herrschaft der 

Vernunft in der Gesellschaft. 

Lolgolpälde, der; -n, -n: Spezialist auf dem 

Gebiet der Logopädie (Berufsbez..). 

Lo|golpäldie, die; - [zu griech. paideia = Lehre, 

Ausbildung]: Fachgebiet, das sich mit der Prä- 

vention, Diagnostik u. Therapie von Artikulati- 

ons- u. Schluckstörungen [des Sprechapparates] 
beschäftigt; Sprachheilkunde. 

Lo|golpäldin, die; -, -nen: w. Form zu t Logopäde. 

lo|go|päldisch <Adj.): die Logopädie betreffend, 

darauf beruhend. 

Lo|golpalthie, die; -, -n [f -pathie] (Med.): 

Sprachstörung aufgrund von Veränderungen im 

Zentralnervensystem. 

Lo|gos, der; -, Logoi [griech. lögos = Rede, Wort; 
Vernunft; Überlegung; philosophischer Lehr- 
satz; (philosophische) Lehre, zu: legein = (auf-, 
er)zählen; reden, sprechen]: 1. (antike Philos., 
Rhet.) auf Verstehen angelegte Rede, Sprache. 


2. (o.Pl.) (antike Philos.) menschliche od. göttli- 
che Vernunft; umfassender Sinn; Weltvernunft. 
3. (antike Philos.) logisches Urteil; Begriff. 

4. o.Pl.) (Theol.) Gott, Vernunft Gottes als Welt- 
schöpfungskraft. 5. (0. P1.) (Theol.) Offenbarung, 
Wille Gottes u. Mensch gewordenes Wort Gottes 
in der Person Jesu. 

Log-out, Loglout [log'?ayt, 'log?ayt], das, auch: 
der; -[s], -s [engl. logout, zu: to log out = sich 
abmelden] (EDV): das Sichabmelden aus einem 
Computer, Netzwerk u. Ä. 

loh (Adj.) [rückgeb. aus tlichterloh] (dichter.): 
lodernd. 

'Lolha, der; -[s], -s (meist Pl.) [Kurzwort aus engl. 

lifestyle of health and sustainability = Lebens- 

stil für Gesundheit und Nachhaltigkeit] (Jar- 
gon): Person mit überdurchschnittlichem Ein- 
kommen, die versucht, Konsum u. Genuss mit 

Umweltbewusstsein zu kombinieren. 

?Lolha, die; -, -s [zu t'Loha] (Jargon): weibliche 
Person mit überdurchschnittlichem Einkom- 
men, die versucht, Konsum u. Genuss mit 
Umweltbewusstsein zu kombinieren. 

Lohlbeilze, die: 'Beize (1c). 

'Lolhe, die; -, -n [mhd. lohe, ahd. loug = Flamme, 
Feuer, verw. mit tlicht] (geh. veraltend): in hefti- 
ger Aufwärtsbewegung brennende, große Flam- 
mein]. 

?Lolhe, die; -, -n [mhd., ahd. lö, urspr. = Abge- 
schältes, Losgelöstes]: zum Gerben verwendete, 
zerkleinerte Rinde, bes. von jungen Eichen u. 
Fichten; Gerberlohe. 

'Jolhen (sw. V.; hat) [mhd. lohen, ahd. lo(h)ön, zu 
1'Lohe] (geh. veraltend): lodern. 

?lo|hen (sw. V; hat) (Gerberei): mit Lohe gerben: 
Tierhäutel. 

Lohlmühlle, die: Mühle, in der Baumrinde zu 
Gerbstoff verarbeitet wird. 

Lohn, der; -[e]s, Löhne [mhd., ahd. lön, urspr. = 
(auf der Jagd od. im Kampf) Erbeutetes]: 
1. [nach Stunden berechnete] Bezahlung für 
geleistete Arbeit [die dem Arbeiter bzw. der 
Arbeiterin täglich, wöchentlich od. monatlich 
ausgezahlt wird]: ein fester, niedriger, tariflicher 
L.; Löhne und Gehälter sind gestiegen; sich sei- 
nen [restlichen] L. auszahlen lassen; die Löhne 
erhöhen, kürzen, senken, drücken; für einen 
bestimmten L. arbeiten; *in L. und Brot stehen 
(veraltend; eine feste Anstellung haben); jmdn. 
um L. und Brot bringen (veraltend; jmdm. 
seine Arbeit, Erwerbsquelle nehmen). 2. <o.Pl.) 
etw., womit man für eine Leistung, Mühe o.Ä. 
entschädigt wird; Belohnung: ein [un]verdien- 
ter, königlicher L.; seinen L. für etw. empfangen; 
als/zum L. dafür; U er wird schon noch seinen L. 
(Ivom Schicksal] seine Strafe, Vergeltung) 
bekommen. 

lohnab|hänlgig (Adj.): durch seinen Lohn vom 
Arbeitgeber abhängig. 

Lohnlablrech|nung, die: Abrechnung über den 
Lohn. 

Lohnlablschluss, der: Tarifabschluss über Löhne: 
einen L. vereinbaren; sich auf einen neuen L. 
einigen. 

Lohnlablzug, der: Abzug einer bestimmten 
Summe vom Lohn. 

Lohnlarbeit, die: a) (0. Pl.) gegen Lohn von einem 
Arbeiter, einer Arbeiterin geleistete Arbeit; 
b) (Wirtsch.) zur Durchführung eines Produkti- 
onsauftrags von einem Betrieb für einen ande- 
ren gegen Bezahlung geleistete Arbeit. 

Lohnlar|beilter, der: Lohn beziehender Arbeiter. 

Lohnlar|beilte|rin, die: w. Form zu fî Lohnarbei- 
ter. 

Lohnlauslgleich, der: durch den Arbeitgeber 
[über einen bestimmten Zeitraum] erfolgende 
Zahlung der Differenz zum Nettoeinkommen, 
wenn die Arbeit aus bestimmten Gründen (z.B. 
Krankheit) nicht geleistet werden kann: kürzere 
Arbeitszeit bei vollem L. 

Lohn]buchlhallter, der: Buchhalter in der Lohn- 
buchhaltung. 

Lohn]buchlhalltelrin, die: w. Form zu t Lohn- 
buchhalter. 
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Lohn|buch|halltung, die: 1. (0. P1.) Berechnung 
des Lohns. 2. Abteilung eines Betriebs, in der 
der Lohn berechnet u. seine Auszahlung veran- 
lasst wird. 

Lohn|dum|ping [...dam...], das: Zahlung von Löh- 
nen, die deutlich unter dem Tarif liegen. 

Lohnemp|fäniger, der: jmd., der Lohn bezieht. 

Lohnlemp|fänlgelrin, die: w. Form zu fî Lohn- 
empfänger. 

lohnen (sw. V.; hat) [mhd. lönen, ahd. lönön = 
Lohn geben, vergelten]: 1. a) (l. + sich) in ideel- 
ler od. materieller Hinsicht von Nutzen sein: der 
Aufwand hat sich gelohnt; das Geschäft lohnte 
sich für ihn nicht; (auch ohne »sich«:) lohnt 
das?; die Mühe hat gelohnt; b) aufzuwendende 
Mühe od. Kosten rechtfertigen: das alte Auto 

lohnt keine Reparatur mehr; das lohnt die/(geh. 

veraltend:) der Mühe nicht. 2. eine gute Tat, ein 
gutes Verhalten [mit etw. Gutem] vergelten: 
jmdm. seine Hilfe l. 

löhlnen (sw. V.; hat) [mhd. loenen, Nebenf. von: 

lönen, tlohnen]: a) jmdm. Lohn auszahlen: die 

Landarbeiter l.; b) (ugs.) zahlen: hundert Euro 

habe ich dafür gelöhnt. 

lohlnend (Adj.): (die für einen Gewinn, ein positi- 

ves Ergebnis aufzuwendenden) Mühen u. Kos- 

ten rechtfertigend: eine -e Aufgabe. 
lohlnens|wert (Adj.): lohnend, nutzbringend. 

Lohnler|hölhung, die: Erhöhung der Löhne. 

Lohn|for|de|rung, die (meist Pl.): Forderung 
eines höheren Lohnes in bestimmter Höhe. 

Lohn|fort|zahllung, die: Fortzahlung des Lohnes 
über einen bestimmten Zeitraum durch den 
Arbeitgeber im Krankheitsfall. 

Lohn|gelrechltiglkeit, die <o. Pl.): [sich in Lohn- 
gleichheit ausdrückende] gerechte Entlohnung: 
für L. eintreten; innerbetriebliche L. 

Lohnlgleichlheit, die (o. Pl.): gleiche Höhe des 
Arbeitsentgelts bei vergleichbarer Tätigkeit [u. 
Qualifikation]: L. von, zwischen, (seltener:) bei 
Mann u. Frau, Männern u. Frauen; sich für L. 
einsetzen. 

Lohn|gruplpe, die: "Gruppe (1b), in die Arbeit- 
nehmerlinnen] eines Berufszweigs aufgrund 
ihrer Tätigkeitsmerkmale eingestuft werden u. 
nach der sich die Höhe des Lohns richtet. 

Lohn|kampf, der: Kampf der gewerkschaftlich 
organisierten Arbeitnehmer[innen] um höhere 
Löhne. 

Lohn|koslten (PL) (Wirtsch.): Kostenaufwand für 
Bruttolöhne. 

Lohn|kürlzung, die: Kürzung des Arbeitslohns. 

Lohn|liste, die: Liste eines Betriebs o. Ä., in der 
die Löhne der Arbeitnehmer u. Arbeitnehmerin- 
nen eingetragen sind. 

Lohn|milnus, das (o.Pl.): Senkung der Löhne, bes. 
bei einem Tarifabschluss. 

Lohn|ne|ben|kosjten (Pl.): Kosten außer dem 
Lohn, die dem Arbeitgeber durch die Sozialleis- 
tungen entstehen. 

Lohn|nilveau, das: Niveau der Löhne in einem 
bestimmten Bereich, Gebiet. 

Lohn|paulse, die: Verzicht auf Lohnerhöhungen 
für eine bestimmte Zeit. 

Lohn|pfän|dung, die: Pfändung eines Teils des 
Lohns zugunsten eines Gläubigers, einer Gläu- 
bigerin. 

Lohn|plus, das: Lohnsteigerung, bes. bei einem 
Tarifabschluss. 

Lohn|polliltik, die: a) Gesamtheit der Maßnah- 
men des Staates, der Arbeitgeber- u. Arbeitneh- 
merverbände zur Einflussnahme auf das allge- 
meine Lohnniveau; b) (Wirtsch.) Gesamtheit 
der Überlegungen u. Maßnahmen eines Unter- 
nehmens auf dem Sektor der Löhne. 

lohn|re|le|vant (Adj.) (schweiz.): für die Bemes- 
sung des Lohnes bedeutsam: -e Beurteilungsge- 
spräche; dieser Entscheid ist 1. 

Lohn|run|de, die: [jährlich wiederkehrende] 
Phase, in der zwischen Gewerkschaften u. 
Arbeitgeberverbänden neue Löhne ausgehan- 
delt werden. 

Lohn|sen|kung, die: 1. Lohnabzug. 2. Verminde- 
rung des Reallohns. 
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Lohn|steilge|rung, die: Lohnerhöhung. 

Lohnisteuler, die: Steuer für Einkünfte aus 
unselbstständiger Tätigkeit (Abk.: LSt.). 

Lohn|steulerljahlreslausligleich, der: Jahresaus- 
gleich bei zu viel entrichteter Lohnsteuer. 

Lohn|steuler|karlte, die: von der Gemeinde aus- 
gestellte Urkunde mit Angaben über Familien- 
stand, Religionszugehörigkeit u. a. als Unterlage 
zur Berechnung der Lohnsteuer. 

Lohn]|stopp, der: staatliches Verbot von Lohn- 
erhöhungen [bei gleichzeitigem Preisstopp] als 
Mittel der Wirtschaftspolitik. 

Lohn|streilfen, der: a) (früher) Papierstreifen, auf 
dem die Lohnabrechnung vermerkt ist [u. der 
dem bar ausbezahlten Lohn beiliegt]; b) Lohn- 
abrechnung. 

Lohn|stück|kos|ten <Pl.) (Wirtsch.): für ein Stück 
od. eine Einheit berechnete durchschnittliche 
Lohnkosten. 

Lohn|sum|me, die: Gesamtheit aller Lohnkosten, 
die ein Betrieb aufbringen muss. 

Lohnitalrif, der: Tarif der Löhne. 

Lohn|tülte, die: Tüte mit dem ausgezahlten Lohn 
u. dem Lohnstreifen. 

Löhlnung, die; -, -en (veraltet): a) Auszahlung des 
Lohns, Wehrsolds: am Tag der L.; b) ausgezahl- 
ter Lohn, Wehrsold: die Soldaten erhielten nur 
eine geringe L. 

Lohn|ver|hand|lung, die: Lohn betreffende Ver- 
handlung der Tarifpartner. 

Lohn|ver|rech|nung, die (österr.): Lohnbuchhal- 
tung. 

Lohn|ver|zicht, der: Verzicht auf Lohn: erzwun- 
gener, freiwilliger L. 

Lohn|zetltel, der: 1. Lohnstreifen. 2. (österr.) Jah- 
reslohnabrechnung über das abgelaufene Jahr 
(zur Vorlage beim Finanzamt). 

Lohļrin|de, die [zu t”Lohe]: Rinde für die Berei- 
tung von Gerbmitteln. 

Loilpe, die; -, -n [norw. løype] (Skisport): mar- 
kierte Bahn, Piste für den Langlauf: dort wurde 
eine zwölf Kilometer lange L. gespurt. 

Loire [lwa:r], die; -: französischer Fluss. 

Lolja Dschir|ga, die; - [Paschtu = große Ratsver- 
sammlung, aus: loja = groß u. dschirga = 
(Rats)versammlung, eigtl. = Zelt; Kreis]: tradi- 
tionelle große Ratsversammlung in Afghanis- 
tan. 

Lok, die; -, -s: Kurzf. von t? Lokomotive. 

lolkal (Adj.) [frz. local < spätlat. localis = örtlich, 
zu lat. locus = Ort, Platz, Stelle]: a) örtlich 
[beschränkt], für einen bestimmten Ort od. 
Bereich geltend: -e Nachrichten; 1. (an einer 
Körperstelle) betäuben; (subst.:) das Lokale (der 
lokale Teil der Zeitung); b) (Sprachwiss.) den 
Ort, die räumliche Erstreckung ausdrückend: -e 
Adverbien; eine -e Umstandsbestimmung. 

Lolkal, das; -[e]s, -e [älter = Örtlichkeit, frz. 
local = Ort, Raum, der einem bestimmten 
Zweck dient, Substantivierung von: local, 
tlokal]: 1. Raum od. Örtlichkeit, wo man gegen 
Bezahlung essen u. trinken kann; Gaststätte, 
[Schank]wirtschaft: ein gut besuchtes L.; unser 
L. ist montags geschlossen; das L. wechseln (in 
ein anderes Lokal gehen); in diesem L. isst man 
gut. 2. Raum für verschiedene Zwecke der 
Zusammenkunft; fester Versammlungsraum 
eines Vereins, Klubs, der örtlichen Organisation 
einer Partei u. Ä.: der Klub hatte ein eigenes L. 

Lo|kallanläslthelsie, die (Med.): örtliche Betäu- 

bung. 

Lo|kallaulgen|schein, der (österr.): Lokaltermin. 

Lolkallblatt, das: 1. kleine Zeitung mit räumlich 

begrenztem Verbreitungsgebiet. 2. Lokalteil 

einer Zeitung. 

Lolkallder|by, das (Sport): "Derby (2) zwischen 

zwei Mannschaften, die aus der gleichen Region 

stammen. 

Lo|kallgelspräch, das (bes. schweiz. seltener): 

Ortsgespräch: ein L. führen. 

Lolkallilsaltilon, die; -, -en [frz. localisation, zu: 

localiser, tlokalisieren] (Fachspr.): 1. Ortsbestim- 

mung, Zuordnung zu einer bestimmten Stelle: 
die L. von Schmerzen ist oft nicht einfach. 


2. Niederlassung, Ansammlung an einem 
bestimmten Platz. 3. (EDV selten) Lokalisie- 
rung (3). 

lolkallilsierlbar (Adj.): sich lokalisieren (1, 2) las- 
send: der Schmerz ist in der Lendengegend |. 

lolkallilsielren (sw. V.; hat) [frz. localiser]: 1. (bil- 
dungsspr., Fachspr.) örtlich bestimmen, festle- 
gen, zuordnen: einen Ort geografisch l.; einen 
Krankheitsherd l. 2. (bildungsspr., Fachspr.) auf 
einen bestimmten Punkt od. Bereich begrenzen, 
eingrenzen: einen Konflikt, ein Feuer 1. 3. (EDV) 
übersetzen und an die Konventionen anglei- 
chen, die im Gebiet der Zielsprache gelten: 
manche Hersteller lokalisieren ihre Software 
selbst. 

Lolkallilsie/rung, die; -, -en: 1. (bildungsspr.) 
Ortsbestimmung. 2. (bildungsspr.) das Lokali- 
sieren (2), Lokalisiertwerden; Eingrenzung. 

3. (EDV) das Lokalisieren (3); das Lokalisiert- 
werden: die deutsche L. des Personalverwal- 
tungsprogramms sorgte für viel Heiterkeit. 

Lolkajliltät, die; -, -en [frz. localité < spätlat. loca- 
litas]: a) Örtlichkeit, Raum (bes. in seiner Lage 
u. Beschaffenheit): die -en genau kennen; wo ist 
hier die L.? (verhüll.; Toilette?); b) (scherzh.) 
Lokal (1). 

Lo|kallkollolrit, das: besondere Atmosphäre 
einer Stadt od. Landschaft; [in einem Kunst- 
werk, einer Schilderung o.Ä. eingefangene] ört- 
liche Färbung: der Roman spiegelt gut dasL. 
der Gegend wider. 

Lo|kallmaltaldor, der (bes. Sport): örtliche 
Berühmtheit, gefeierter Held in einem Ort, in 
einem begrenzten Gebiet. 

Lolkallmaltaldo|rin, die: w. Form zu t Lokalma- 
tador. 

Lo|kallnachlricht, die (meist Pl.): lokale Nach- 
richt, [Zeitungs]meldung. 

Lolkallpaltjriloltisimus, der: [übertrieben] 
starke Liebe zur Heimatstadt od. heimatlichen 
Landschaft. 

Lolkallpolliltilker, der: Politiker auf dem Gebiet 
der Kommunalpolitik. 

Lolkallpolliltilkelrin, die: w. Form zu f Lokalpoli- 
tiker. 

Lolkallpreslse, die (o. Pl.): Gesamtheit der loka- 
len Zeitungen, Zeitschriften u. ihrer Mitarbei- 
ter[innen). 

Lolkallra|dio, das: Rundfunk[sender] für ein 
räumlich eng begrenztes Gebiet. 

Lolkallreldakltilon, die: 1. Redaktion (2a) einer 
Zeitung, die die Lokalnachrichten bearbeitet. 
2. Geschäftsstelle einer Zeitung, die für die 
Erstellung der Lokalseite verantwortlich ist. 

Lolkallrunlde, die (ugs.): Runde Bier od. Schnaps 
für alle in einem Lokal (1) Anwesenden: eine L. 
schmeißen, ausgeben, spendieren. 

Lolkallseilte, die: Zeitungsseite mit Nachrichten 
u. Berichten über Vorgänge u. Ereignisse im 
engsten Verbreitungsgebiet der entsprechenden 
Zeitungsausgabe. 

Lolkallsen|der, der: Lokalradio. 

Lolkalltalrif, der (schweiz.): Ortstarif: sich zum 
günstigen L. einwählen; auch Anrufer aus den 
Mobilfunknetzen bezahlen nur den L. 

Lolkallteil, der: vgl. Lokalseite. 

Lo|kallter|min, der (Rechtsspr.): Gerichtstermin 
am Tatort, Ort des Geschehens. 

Lo|kallver|bot, das: [vom Wirt, von der Wirtin 
ausgesprochenes] Verbot, ein bestimmtes Lokal 
[wieder] zu betreten: L. bekommen, haben. 

Lolkallzeiltung, die: kleine Zeitung mit räumlich 
begrenztem Verbreitungsgebiet. 

Lolkaltilon, die; -, -en [lat. locatio = Stellung, 
Anordnung, zu: locare = an einen Platz stellen, 
zu: locus, tlokal]: 1. moderne Wohnsiedlung. 

2. Bohrstelle (bei der Erdölförderung). 3. Ort, 
Standort. 

Lolkaltiv, der; -s, -e (Sprachwiss.): 1. den Ort 
bestimmender Kasus (Frage: wo?; z.B. lat. 
Romae = in Rom). 2. Wort, das im Lokativ (1) 
steht. 

Lok|fühlrer, der: kurz für t Lokomotivführer. 

Loklfühlrelrin, die: w. Form zu t Lokführer. 


Lohnsteigerung -longline 


Lolkolgelschäft, das (Kaufmannsspr.): an einer 
Warenbörse zur sofortigen Erfüllung abge- 
schlossenes Geschäft. 

Lolko|moltilve, die; -, -n [engl. locomotive 
(engine) = sich von der Stelle bewegend(e 
Maschine), zu lat. locus = Ort, Stelle u. movere 
(2. Part.: motum) = (sich) bewegen]: mit Strom, 
Dampf o.Ä. angetriebenes Fahrzeug auf Schie- 
nen zum Ziehen der Eisenbahnwagen: eine 
elektrische L. 

Lolkolmoltivifühlrer, der: jmd., der berechtigt 
ist, selbstständig eine Lokomotive zu führen u. 
zu warten (Berufsbez.). 

Lo/kolmoltiv|fühlrelrin, die: w. Form zu t Loko- 
motivführer. 

Lo|kus, der; - u. -ses, - u. -se [wohl in der Schü- 
lerspr. verkürzt aus lat. locus necessitatis = Ort 
der Notdurft] (ugs.): Toilette (2): sich auf den L. 
setzen. 

lolkultilolnär, lolkultiv (Adj.): in der Fügung 
lokutionärer/lokutiver Akt (Sprachwiss.; 
Sprechakt im Hinblick auf Artikulation, Kon- 
struktion u. Bedeutungsfestlegung). 

Lolch, der; -[e]s, -e [mhd. lulch, ahd. lolli < lat. 
lolium = Trespe]: (zu den Süßgräsern gehören- 
des) Gras mit vielen Blüten u. kleinen Ähren in 
zwei Zeilen; Raygras (1). 

Lollilta, die; -, -s [nach dem gleichnamigen 
Roman von Vladimir Nabokov (1899-1977)]: 
Kindfrau (1). 

Lollli, der; -s, -s [viell. zu tlullen 
engl. lollipop] (ugs.): Lutscher (1). 

Lomlbard [auch: ...'bart], der od. das; -[e]s, -e [frz. 
lombard, gek. aus: Maison de Lombard = Leih- 
haus, nach den vom 13.-15.Jh. als Geldverleiher 
privilegierten Kaufleuten aus der Lombardei 
(frz. Lombard = Lombarde)] (Bankw. Jargon): 
Lombardgeschäft, Lombardkredit. 

Lom|bar|de, der; -n, -n: Bewohner der Lombar- 
dei. L 

Lom|bar|dei, die; -: italienische Region. 

Lom|bardligelschäft, das (Bankw.): von einer 
Bank mit Lombardkrediten getätigtes Geschäft. 

Lom|barldin, die; -, -nen: w. Form zu t Lombarde. 

loml|barldisch (Adj.): zur Lombardei gehörend; 
zu den Lombarden gehörend, sie betreffend. 

Lomlbardikre|dit, der (Bankw.): Kredit gegen 
Verpfändung beweglicher Sachen, kurzfristige 
Beleihung von Waren od. Wertpapieren. 

Lomlbardisatz, der (Bankw.): von der Notenbank 
festgesetzter Zinsfuß für Lombardgeschäfte. 

Lon|don: Hauptstadt von Großbritannien und 
Nordirland u. von England. 

'Lonldolner, der; -s, -: Ew. 
?LonIdo|ner (indekl. Adj.): die L. Theater. 

Lonldolnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t !Londo- 
ner. 

Longlboard [...bə:ęt], das; -s, -s [engl. long- 
board = langes Brett]: 1. längeres Skateboard: 
ein L. ist bei hohem Tempo einfacher zu lenken. 

2. längeres Surfbrett: sie surften früher nur 
mit -s. 

Longldrink, der; -s, -s, Long Drink, der; --s, - -s 
[engl. long drink, aus: long = lang u. drink, 

t Drink]: mit Soda- od. Mineralwasser, Frucht- 
säften, Eiswürfeln u. Ä. verlängertes alkoholi- 
sches Getränk. 

Lon|ge [15:35], die; -, -n [frz. longe, zu: long < lat. 
longus = lang]: a) (Reiten) sehr lange Leine, mit 
der ein Pferd im Kreis herumgeführt u. dabei 
dressurmäßig korrigiert wird: ein Pferd an die L. 
nehmen; b) (Turnen, Schwimmen) an einem 
Sicherheitsgurt befestigte Leine zum Abfangen 
von Stürzen bei gefährlichen Übungen od. beim 
Schwimmunterricht. 

lon|gielren [15'zi:ran] (sw. V.; hat) [zu tî Longe]: 
(ein Pferd) an der Longe laufen lassen. 

lonigiltuldilnal (Adj.) [zu lat. longitudo = 
Länge]: a) (Fachspr.) in der Längsrichtung ver- 
laufend, längs gerichtet, längs...: -e Wellen, 
Schwingungen; b) (Geogr.) die geografische 
Länge, den Längengrad betreffend. 

longlline ['Ioylaın] (Adv.) [aus engl. long = lang 
u. line = Linie, eigtl. = lange Linie] (Tennis): an 


2a) od. gek. aus 
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der seitlichen Linie entlang: den Ball l. schlagen, 
spielen. 

Longlline, der; -[s], -s (Tennis): Schlag, mit dem 
der Ball an der seitlichen Linie entlang ins geg- 
nerische Feld gespielt wird: einen L. schlagen. 

Longllist, die; -, -s [engl. longlist, aus long = lang 
u.list = Liste]: erste, größere Auswahlliste [ für 
einen Wettbewerb], aus der dann eine engere 
Auswahl (Shortlist) getroffen wird. 

Longlplayler, der; -s, - [engl. long-player = Lang- 
spielplatte]: CD mit dem Inhalt einer Langspiel- 
platte; Album (2c). 

Longlselller, der [aus engl. long = lang und î Sel- 
ler]: Buch, das über einen langen Zeitraum gut 
verkauft wird. 

Longlsleeve [...sli:f], das, auch: der; -s, -s [für 
engl. longsleeved T-shirt = langärmliges 
T-Shirt, zu: long = lang u. sleeve = Ärmel]: 
T-Shirt mit langen Ärmeln. 

Look [lvk], der; -s, -s [engl]. look, zu: to look = 
(aus)sehen]: Aussehen, Note, Moderichtung, 
Modelerscheinung]: der sportliche L.; einen 
neuen L. kreieren. 

Looklalike ['\okalark], der; -s, -s [engl. lookalike, 
zu: to look = aussehen u. alike = (völlig) ähn- 
lich]: Doppelgänger[in] [einer prominenten Per- 
son]. 

Loop [lu:p], der; -[s], -s [engl. loop = Schleife, 
Schlinge, H.u.]: 1. (Kernt.) geschlossener Rohr- 
kreislauf, in dem Materialtests unter verschie- 
denen Bedingungen vorgenommen werden. 

2. (EDV) Programmschleife, Folge von Pro- 
grammteilen, die mehrfach durchlaufen werden 
können. 3. (meist Pl.) (Musik) kurze, mit techni- 
schen Mitteln mehrfach wiederholte Klangfolge 
in elektronisch erzeugter od. unterstützter 
Musik. 

loo|pen ['lu:pn] (sw. V; hat) (Musik): [zu: 

Loop (3)] einen Loop (3) ausführen; in einem 

Loop (3) verwenden: einfache Riffs wurden elek- 

tronisch geloopt. 

Lool|ping [lu:pıy], der, auch: das; -s, -s [engl. loo- 

ping (the loop) = das Drehen eines Loopings, 

zu: loop = Schleife] (Fliegerspr.): Flug, bei dem 
das Flugzeug einen vertikalen Kreis beschreibt: 
einen L. drehen. 

Lor|beer, der; -s, -en [mhd. lörber, ahd. lörberi = 

Beere des Lorbeerbaums, zu lat. laurus = Lor- 

beer(baum)]: 1. (im Mittelmeerraum heimi- 
scher) immergrüner Baum mit ledrigen 
(getrocknet als Gewürz dienenden) Blättern, 
gelblich weißen Blüten u. blauschwarzen Stein- 
früchten. 2. Blatt des Lorbeers (1), das als 
Gewürz verwendet wird: das Fleisch mit L. und 
einigen Gewürzkörnern schmoren. 3. Lorbeer- 
kranz od. -zweig [als Sinnbild des Ruhms, Sie- 
ges-, Ehrenzeichen]: mit L. geschmückt kehrte 
der siegreiche Feldherr aus dem Krieg zurück; 
U die Schauspielerin verdiente sich ihre ersten 
-en im klassischen Theater; * [sich] auf seinen 
-en ausruhen (ugs.; nach einmal errungenem 
Erfolg sich nicht mehr anstrengen). 

Lor|beer|baum, der: Lorbeer (1). 

Lor|beer|blatt, das: Lorbeer (2): * Silbernes L. 
(höchste Auszeichnung für sportliche Leistun- 
‚gen in Deutschland). 

Lor|beelre, die: Frucht des Lorbeerbaums. 

Lor|beer|gelwächs, das (Bot.): Baum od. Strauch 
mit ledrigen Blättern, kleinen Blüten [in Rispen] 
u. Beeren- od. Steinfrüchten. 

Lor|beer|kranz, der: Kranz aus Lorbeerzweigen. 

Lor|beer|zweig, der: Zweig vom Lorbeerbaum. 

Lord [lo:d], der; -s, -s [engl. lord < mengl. löverd < 
aengl. hläford = Herr, zu: hläf = Brot(laib) u. 
weard = Schutzherr, Wart, also eigtl. = Bro- 
therr, -schützer]: 1. (0. Pl.) hoher englischer 
Adelstitel. 2. Träger dieses Titels. 

LordIschaft, die; -, -en: Lordship. 

LordIship [o:dfip], die; -, -s [engl. lordship]: 

a) (0. PI.) Rang, Titel eines Lords; b) englische 
Anrede an einen Lord. 

Lord|sielgellbelwahlrer [für engl. Lord Privy 
Seal, aus t Lord u. engl. privy seal = Geheimsie- 
gel]: 1. Träger eines hohen Amtes in Großbri- 


tannien, der als Minister ohne Geschäftsbereich 
u. Kabinettsmitglied das königliche Siegel führt. 
2. (scherzh.) /einflussreicher] Hüter einer Ein- 
richtung, Tradition o. Ä.: ein L. des dreigliedri- 
gen Schulsystems. 

Lordisielgellbejwahlrelrin, die: w. Form zu 
t Lordsiegelbewahrer. 

Loire, die; -, -n [älter: Lori < engl. lorry, H.u.]: 
offener, auf Schienen laufender [kippbarer] 
Wagen zum Transport von Gütern in Bergwer- 
ken, Steinbrüchen u. Ä. 

Lo|relley, Lorelei [auch: 'lo:ralaı], die; -: 1. Rhein- 
nixe. 2. Felsen am rechten Rheinufer bei St. 
Goarshausen. 

Lor|g|netlte [lorn’jeta], die; -, -n [frz. lorgnette, 
zu: lorgner = verstohlen betrachten]: bügellose, 
an einem Stiel vor die Augen zu haltende Brille. 

"Lolri, der; -s, -s [engl. lory < malai. luri, nuri]: (in 
Australien u. Polynesien heimischer) sperling- 
bis taubengrofßer Papagei mit meist buntem 
Gefieder. 

?Lolri, der; -s, -s [frz. loris, H.u.]: (im tropischen 
Asien u. Afrika heimischer) Halbaffe mit Greif- 
händen u. -füßen u. großen Augen. 

Lormlallphalbet, Lorm-Allphalbet, das; -[e]s 

nach dem Namen des Entwicklers, des mähri- 

schen Schriftstellers Hieronymus Lorm 

1821-1902)]: Tastalphabet, das speziell für 

Menschen entwickelt wurde, die zugleich blind 

u. gehörlos sind. 

lor\men (sw. V; hat): a) mithilfe des Lormalpha- 

bets kommunizieren: die Erzieherin kann sogar 

. b) etw. im Lormalphabet mitteilen: einen 

Willkommensgruß [in die Hand] 1. 

"los (Adj.) [mhd., ahd. lös, eigtl. = (ab)geschnitten, 

abgelöst]: 1. nicht mehr fest [gehalten], gelöst, 

abgetrennt: der Knopfist 1.; der Hund ist von der 

Leine l.;*1. und ledig (frei u. unbehindert, von 

allen Bindungen gelöst); jmdn., etw. l. sein 

(ugs.: 1. von jmdm., einer Sache befreit sein: den 

ästigen Frager endlich 1. sein; meine Erkältung 

bin ich immer noch nicht 1. 2. jmdn., etw. verlo- 
ren, vertan haben: dein Geld bist du 1.!); jmdn., 
etw. l. haben (ugs.; von jmdm., einer Sache 

befreit werden: die Familie, der Verein will ihn 1. 

haben; die angefutterten Pfunde wieder 1. haben 
wollen). 2. * etwas ist l.; es ist [et]was l. (ugs.; 
etwas [Ungewöhnliches] geschieht; eine beson- 
dere Lage ist eingetreten; entstanden aus der 
Vorstellung, etwas habe sich gelöst, sodass es 
nicht mehr funktioniert: was ist [denn hier] 
los?; was ist 1.? [was hast du gesagt?]; da drüben 
muss etwas l. (passiert) sein; in diesem Lokal ist 
viel, wenig, immer etwas l. [ist viel, wenig, 
immer Betrieb, kann man viel, wenig, immer 
etwas erleben]; in unserer Stadt ist nichts 1. 
[geht es langweilig zu, kann man nichts 
erleben]; mit dem neuen Automodell ist nichts, 
nicht viel l. [es taugt nichts, nicht viel]; wenn er 
zu wenig geschlafen hat, ist mit ihm nichts 1. [ist 
er schlecht gelaunt, nicht in Stimmung]; was ist 
denn mit dir 1.? [was hast du denn, was fehlt dir 
denn?)). 

?los (Adv.) [zu: tos]: 1. schnell!; ab! (als Aufforde- 
rung): l., beeil dich!; nun aber 1.!; (Startkom- 
mando) Achtung, fertig, 1.! 2. (in Verb. mit der 
Präp. »von«) (Geschichte) weg: 1. vom Reich, 
von Rom. 3. (ugs.) a) (kurz für los- + Verb der 
Bewegung:) ich will schon 1. (losgehen), bitte 
komm schnell nach!; er ist mit dem Wagen los 
(losgefahren); b) (kurz für los- + »gedreht, 
geschraubt« o. Ä.) gelöst: ich habe die Schraube, 
das Brett schon |. 

Los, das; -es, -e [mhd. 153, auch = Losungswort, 
Orakel, ahd. hlöz, zu einem in mhd. liezen, ahd. 
hliozan = losen; wahrsagen, zaubern erhalte- 
nen germ. Verb]: 1. a) verdeckt gekennzeichne- 
ter Zettel od. sonstiger Gegenstand, durch den 
eine Zufallsentscheidung herbeigeführt werden 
soll: das L. soll entscheiden; das L. werfen; ein L. 
ziehen; jmdn., die Reihenfolge durch das L. 
ermitteln, bestimmen; b) mit einer Zahl od. 
Zahlenkombinationen versehener, käuflich zu 
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erst nach dem Kauf ausgelost od. ermittelt wer- 
den], mit dem man an einer Lotterie, Tombola 
o. Ä. teilnimmt: ein halbes, ganzes L. [der Klas- 
senlotterie]; jedes zweite L. gewinnt; das L. war 
eine Niete; ich habe drei -e gekauft; * das große 
L. (der Hauptgewinn); mit jmdm., etw. das 
große L. ziehen/gezogen haben (mit jmdm., 
etw. Glück haben, eine besonders gute Entschei- 
dung getroffen haben). 2. (geh.) Schicksal, 
Geschick: ein bitteres, beneidenswertes L.; das 
L. der Flüchtlinge; ihm war ein schweres L. 
beschieden; sein L. tragen müssen; mit seinem 
L. zufrieden sein. 3. [urspr. wohl das jmdm. 
durch Auslosung Zugefallene] (Wirtsch.) 
bestimmte Mengeneinheit: die Bundeswehr 
bezieht ihre Munition in -en. 


-los: drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass etw. nicht vorhanden ist, dass die 
beschriebene Person oder Sache etw. nicht 
hat: baum-, motiv-, schnur-, wohnsitzlos. 


Los Anigelles [los 'endzalas]: größte Stadt Kali- 
forniens. 

loslar|beilten (sw. V.; hat): 1. zu arbeiten begin- 
nen. 2. (seltener) auf ein Ziel hinarbeiten. 

lösbar (Adj.): sich [auf ]lösen lassend: eine nicht 
-e Aufgabe. Dazu: Lös|barlkeit, die; -. 

los|belkom|men (st. V; hat) (ugs.): lösen können, 
abbekommen (3). 

los|bin|den (st. V; hat): von einer Befestigung, 
Leine lösen: ein Tier. 

los|breichen (st. V.): 1. a) (hat) abbrechen, mit 
schnellem, hartem Griff abmachen: einen Ast.; 
b) (ist) sich plötzlich von etw. lösen; abbrechen. 
2. (ist) plötzlich [u. lautstark] beginnen: lauter 
Jubel, ein Aufruhr brach los. 

Los|bulde, die: Stand (3a), meist auf Jahrmärk- 
ten, an dem Lose verkauft [u. Gewinne sofort 
eingelöst] werden. 

losch: t?löschen. 

Löschlanl|griff, der (Fachspr.): Einsatz der Feuer- 
wehr an der Brandstelle mit dem Ziel, den 
Brand zu löschen. 

Löschlarlbeit, die (meist Pl.): Arbeit des Feuer- 
löschens. 

lösch|bar (Adj.): sich löschen lassend. 

Lösch|blatt, das: Blatt aus Löschpapier. 

"ölschen (sw. V.; hat) [mhd. leschen, ahd. lescen, 
leschen, eigtl. Kausativ zum st. V. t löschen]: 
1. a) nicht weiterbrennen lassen; auslöschen, 
ersticken: die Kerzen, die Glut l.; b) ein Feuer, 
einen Brand bekämpfen u. zum Erlöschen brin- 
gen: einen Brand l; (auch ohne Akk.-Obj.:) die 
Feuerwehrleute löschten mit Schaum; c) (geh.) 
ausschalten, ausmachen: das Licht 1.; d) nach 
dem Brennen mit Wasser übergießen, vermi- 
schen: gelöschter Kalk; e) (den Durst) stillen: sei- 
nen Durst [mit Wasser] 1. 2. beseitigen, tilgen: 
das Geschriebene auf der Tafel l.; eine Eintragung 
l; ein Konto, eine Schuld l.; Daten, Dateien 1.; die 
Firma wurde im Handelsregister gelöscht; einen 
Tadel, die Erinnerung [aus dem Gedächtnis] 1. 

?1ölschen (st. V.; ist) [mhd. leschen, ahd. (ir)lescan, 
eigtl. = sich legen, wohl Weiterbildung zu tlie- 
gen] (veraltet): er-, verlöschen: die Flamme 
lischt; U das Leben lischt. 

®lölschen (sw. V.; hat) [(m)niederd. lossen = ausla- 
den, zu t'los, also eigtl. = frei, leer machen] (See- 
mannsspr.): a) ausladen: die Ladung, Fracht, 
Rohöl l.; die Säcke wurden aus dem Schiff in 
Waggons gelöscht; b) leer machen: Schiffe 1. 

Lölscher, der; -s, -: 1. Kurzf. von t Feuerlöscher. 
2. (ugs.) Feuerwehrmann. 

Lölschelrin: w. Form zu fî Löscher (2). 

Lösch|fahr|zeug, das: Feuerwehrfahrzeug mit 
Anlage u. Ausrüstung zum Feuerlöschen. 

Lösch|flug|zeug, das: zur Brandbekämpfung aus 
der Luft eingesetztes Flugzeug mit großem Was- 
sertank. 

Lösch|funkltilon, die: Möglichkeit, Daten über 
eine entsprechende Eingabe [auf der Tastatur] 
zu löschen. 


Löschlgelrät, das: Feuerlöschgerät. 
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Lösch|kalk, der: gelöschter Kalk (1b). 

Lösch|palpier, das: sehr saugfähiges Papier zum 
Trocknen von Tinte. 

LöschIsand, der: Sand, mit dem ein kleineres 
Feuer erstickt u. gelöscht werden kann. 

Löschltaslte, die (EDV): a) Taste an Tonbandge- 
räten, mit der der Löschkopf betätigt wird; 

b) Taste einer Computertastatur zur Anwen- 
dung der Löschfunktion. 

"Lölschung, die; -, -en: das Löschen, Tilgen: die L. 
der Firma aus dem Handelsregister. 

?Lö Ischung, die; -, -en: das Löschen einer Ladung. 

Lösch|waslser, das <0. Pl.)}: zum Feuerlöschen 
gebrauchtes Wasser. 

Lösch|wielge, die (früher): Gerät (auf dem 
Schreibtisch), dessen untere, mit Löschpapier 
bespannte Fläche abgerundet ist u. sich zum 
Trocknen der Tinte wie eine Wiege hin u. her 
bewegen lässt. 

Lösch|zug, der: Feuerlöschzug. 

los|don|nern (sw. V.) (ugs.): 1. (ist) sehr schnell u. 
mit lärmendem Motor losfahren. 2. (hat) a) laut 
zu schimpfen anfangen; b) ein lautes Getöse 
beginnen: Bassgitarre und Schlagzeug donner- 
ten los. 

los|dür|fen unr. V; hat) (ugs.): vgl. losmüssen: 
wir dürfen noch nicht los. 

lolse (Adj.; -r, -ste) [urspr. Nebenform von t!los, 
mhd. löse (Adv.)]: 1. a) nicht [mehr] fest [an]haf- 
tend; nicht [mehr] fest verbunden, nicht [mehr] 
eng aneinandergrenzend: ein -r Nagel, Knopf; -s 
Gestein; in dem Buch sind einzelne Seiten l; der 
Knoten ist zu l.; l. aufgestecktes Haar; U 1. 
Bekanntschaften; b) nicht eng anliegend, 
locker: das Kleid fällt 1. über ihre Hüften; 

c) (geh.) aufgelockert, nicht dicht: 1. Bebauung. 
2. nicht verpackt, in einzelnen Stücken: |. Ware 
ist oft billiger; das Geld 1. in der Tasche tragen. 
3. a) (veraltend, noch scherzh.) leichtfertig, ohne 
sittlichen Halt, unmoralisch: 1. Reden führen; 
b) frech, dreist: sie hat ein -s Mundwerk. 

Lolselblattlausigalbe, die; -, -n: in einzelnen 
I[gelochten] Blättern od. Karteikarten mit den 
zugehörigen Ordnern erscheinende Aus- 
gabe (4a) (z. B. von Gesetzen), die laufend 
ergänzt u. auf den neuesten Stand gebracht 
werden kann. 

Lolse/blattIsamm|lung, die; -, -en: vgl. Loseblatt- 
ausgabe. 

Lölselgeld, das: Geld[betrag], mit dem eine 
Gefangene bzw. ein Gefangener od. eine Geisel 
freigekauft werden soll od. wird: [ein] L. fordern. 
Dazu: Lölselgeldifor|de|rung, die; Lölselgeld- 
zahllung, die. 

losleilsen (sw. V; hat) [eigtl. = ein festgefrorenes 
Schiff aus dem Eis befreien] (ugs.): a) (jmdn., 
sich) mit Mühe frei machen; erreichen, dass 
jmd. sich [vorübergehend] von einer Verpflich- 
tung löst od. von den Menschen, bei denen er 
sich gerade aufhält, weggeht: jmdn. von seiner 
Verwandtschaft, aus dem Gefängnis l.; können 
wir uns hier nicht endlich 1.2; b) (etw., bes. Geld) 
mit Geschick irgendwo auftreiben u. herbeibrin- 
gen: bei jmdm. ein paar Euro. 

Lölselmitltel, das: Lösungsmittel. 

"lo|sen (sw. V; hat) [mhd. lözen]: durch das Los 
bestimmen, das Los entscheiden lassen: wir 
wollen 1l. [wer anfängt]; um das Urlaubsziel 1. 

?Jo|sen (sw. V.; hat) [mhd. losen, lusen, ahd. hlosen, 
verw. mit t"laut; vgl. lauschen] (südd., österr., 
schweiz. mundartl.): horchen, zuhören: los ein- 
mal!; sie hat scharf gelost. 

lölsen (sw. V; hat) [mhd. loesen, ahd. lösen, 
urspr. = losmachen, zu t 1los]: 1. a) bewirken, 
dass etw. lose wird, nicht mehr fest verbunden 
ist, nicht mehr [an]haftet: die Taue l.; das 
Fleisch von den Knochen l.; dieses Mittel löst 
den Schmutz; U sich aus jmds. Umarmung l.; 
den Blick von jmdm., etw. nicht 1. können; 

b) 4. + sich) lose werden, nicht mehr fest ver- 
bunden sein, nicht mehr [an]haften; abgehen: 
die Tapete löst sich [von der Wand]; eine 
Lawine hat sich gelöst; U ihre Blicke lösen sich 
voneinander; c) (l. + sich) sich von etw. befreien, 


trennen: eine Gestalt löste sich aus der Gruppe, 
aus der Dunkelheit; sich aus dem Elternhaus, 
von seinen Freunden l.; sich aus einer Verpflich- 
tung, von Vorurteilen]. 2. a) lockern, lockerer 
machen: eine Schraube, die Krawatte, die Haare 
l; die Handbremse l.; Milch mit Honig löst den 
Schleim, den Husten; die Spritze hat den 
Krampf gelöst; U der Wein löste ihr die Zunge 
(brachte sie zum Reden); b) (l. + sich) lose wer- 
den, sich lockern: eine Schraube löst sich; der 
Krampf, mein Husten hat sich gelöst. 3. a) durch 
Nachdenken herausfinden, wie etw. Schwieriges 
zu bewältigen ist; etw. klären, entwirren: ein 
Rätsel l.; das Problem, der Widerspruch konnte 
nicht gelöst werden; b) 4. + sich) erkennen las- 
sen, wie etw. Schwieriges zu bewältigen ist; sich 
klären, entwirren: das Rätsel, das Problem hat 
sich gelöst; c) durch bestimmte Rechenschritte 
u. die Anwendung rechnerischer Kenntnisse 
zum Ergebnis, zur Lösung (1 d) von etw. kom- 
men: eine Aufgabe, eine Gleichung 1. 4. auflö- 
sen, annullieren, für nichtig erklären: einen Ver- 
trag, eine Verbindung l.; sie lösten ihre Bezie- 
hungen. 5. a) zergehen lassen, [in einer Flüssig- 
keit] auflösen, verteilen: in Wasser gelöste 
Mineralien; b) (l. + sich) zergehen, sich auflö- 
sen, sich verteilen: Salz löst sich in Wasser. 

6. d. + sich) (geh.) versehentlich ausgelöst wer- 
den: plötzlich löste sich ein Schuss. 7. (einen 
Berechtigungsschein) käuflich erwerben: eine 
Karte l.; Fahrscheine [am Automaten, im Zug] l. 

Loslentlscheid, der: Entscheid[ung] durch das 
Los. 

Lo|ser [u:ze], der; -s, - [engl. loser, zu: to lose = 
verlieren] (salopp): Versager, Verlierer. 

Lolselrin ['lu:zarın], die; -, -nen: w. Form zu 
t Loser. 

los|fahlren (st. V; ist): 1. sich fahrend in Bewe- 
gung setzen; abfahren, starten: sie stiegin den 
Wagen und fuhr los. 2. auf etw. zufahren: der 
Bus fuhr direkt auf die Mauer los. 3. gegen jmdn. 
drohend od. handgreiflich vorgehen: die beiden 
Hunde fuhren aufeinander los. 

losiflielgen (st. V; ist): 1. sich fliegend in Bewe- 
gung setzen; abfliegen: der Luftballon fliegt los. 
2. in Richtung auf ein bestimmtes Ziel fliegen: 
der Ballon fliegt auf die Bäume los. 

los|gelhen (unr. V; ist): 1. sich gehend in Bewe- 
gung setzen; aufbrechen, weggehen: wir waren 
schon um acht Uhr losgegangen; U geh [mir] los 
(landsch.; lass mich in Ruhe) mit deiner ewigen 
Fragerei! 2. a) auf etw. zugehen; etw. zum Richt- 
punkt, Ziel nehmen: auf ein Ziel l.;b) gegen 
jmdn. drohend od. handgreiflich vorgehen: auf- 
einander l. 3. (ugs.) seinen Anfang nehmen, 
beginnen: die Vorstellung geht um 20 Uhr los; 
jetzt geht es erst richtig los!; es geht los/los 
gehts/jetzt gehts los! 4. (ugs.) sich lösen, abge- 
hen: ein Knopf ist losgegangen. 5. a) sich 
lösen (6b): der Schuss ging nach hinten los; das 
Gewehr ging plötzlich los; b) [zünden u.] explo- 
dieren: die Bombe ging los. 

Los|glück, das (o.Pl.): Glück (1) bei einer Auslo- 
sung: mit etwas L. sollten wir die Vorrunde der 
Meisterschaft gut überstehen. 

loslhalben (unr. V.; hat): in den Wendungen 

etwas l. (ugs. veraltend; etwas [auf einem 

bestimmten Gebiet] können, verstehen u. leis- 
ten: sie hat in ihrem Beruf etwas los, das steht 

fest); jmdn., etw. 1. (t'los 1). 

los|halken (sw. V.; hat): aus einem Haken lösen. 

los/heullen (sw. V; hat): 1. zu heulen (1b) anfan- 

gen: plötzlich heulten die Sirenen los. 2. (ugs.) 
zu weinen anfangen. 

los|kaulfen (sw. V.; hat): durch ein Lösegeld frei- 

kaufen: eine Geisel l. 

los|ketlten (sw. V.; hat): von der Kette lösen. 

los|kilchern (sw. V.; hat): plötzlich zu kichern 

anfangen. 

losikom|men (st. V.; ist) (ugs.): 1. weg-, fortkom- 
men: ich hatte noch so viel zu tun, dass ich 
nicht eher loskam; mach, dass du loskommst! 
2. auf jmdn. zukommen. 3. sich (von jmdm., 
etw.) lösen, trennen; freikommen: der Gefan- 
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gene versuchte, von den Ketten loszukommen; 
U von jmdm., vom Alkohol, von einem Gedan- 
ken nicht]. 

los|kön|nen (unr. V; hat) (ugs.): vgl. losmüssen: 
wann können wir endlich los? 

los|krie|gen (sw. V; hat) (ugs.): 1. lösen, entfernen 
können; abbekommen: kriegst du den Deckel 
los? 2. a) loswerden: solche Leute sind schwer 
loszukriegen; b) verkaufen können: ob wir die- 
sen alten Wagen noch loskriegen? 

los|lalchen (sw. V; hat): plötzlich zu lachen 
anfangen. 

losllasIsen (st. V.; hat): 1. a) nicht mehr festhalten: 
das Steuer l.; lass mich los!; U seine Blicke ließen 
sie nicht mehr los (er blickte sie unverwandt 
an); ein Gedanke lässt mich nicht los (beschäf- 
tigt mich immer wieder); manchen Eltern fällt 
es schwer, loszulassen (zu akzeptieren, dass die 
Kinder erwachsen, selbstständig werden); 

b) [aus einem Gefängnis, Zwinger o. Ä.] freilas- 
sen, der Fesseln entledigen, von der Leine las- 
sen: die Hunde wurden losgelassen. 2. (ugs. 
abwertend) jmdn. [ohne entsprechende Qualıfi- 
kation] aufeinem Arbeitsgebiet andern gegen- 
über frei u. unkontrolliert wirken, sich betätigen 
lassen: unqualifizierte Ärzte auf die Menschheit 
1.3. (ugs.) redend od. schreibend von sich geben, 
verfassen u. verlautbaren: einen Fluch l.; ein 
Rundschreiben |. 

losllaulfen (st. V; ist): sich laufend in Bewegung 
setzen; zu laufen beginnen. 

los|lelgen (sw. V;; hat) (ugs.): a) stürmisch, unge- 
stüm anfangen, etw. zu sagen, zu äußern: sie hat 
ohne Umstände losgelegt und ihrem Ärger Luft 
gemacht; na, leg schon los! (erzähl schon!); 

b) stürmisch, ungestüm anfangen, etw. zu tun: 
sofort [mit der Arbeit] 1. 

lösllich (Adj.) [zu tlösen]: sich [in Flüssigkeit] 
auflösen lassend: -er Kaffee; eine in Wasser -e 
Verbindung, Dazu: Lösllich|keit, die; -. 

los|lölsen (sw. V.; hat): a) lösen (1a): eine Brief- 
marke [vom Umschlag] 1.;b) 4. + sich) sich 
lösen (1b): der Anhänger hat sich [vom Wagen] 
losgelöst; U sich aus den überkommenen Bin- 
dungen]. 

Losllölsung, die: das Loslösen: die L. der Kolo- 
nien vom Mutterland. 

losimalchen (sw. V; hat): 1. (ugs.) [etw. Angebun- 
denes] lösen, loslösen, befreien: die Leine l.; sich 
aus, von etw. l.; sie machte sich los (löste sich 
aus der Umarmung); * einen/was l. (ugs.; sich 
ausgelassen amüsieren, in übermütiger Weise 
feiern). 2. (Seemannsspr.) ablegen (5). 3. (ugs.) 
sich beeilen: nun mach doch los! 

los|mar|schie|ren (sw. V. ist): sich marschierend 

in Bewegung setzen; zu marschieren beginnen. 
los|müs|sen (unr. V; hat) (ugs.): losgehen od. -fah- 
ren müssen: ihr müsst jetzt los. 

Los|num|mer, die: Nummer eines [Lotterie]loses. 

Los|pech, das (o.Pl.): Pech (2) bei einer Auslosung. 

los|platlzen (sw. V.; ist) (ugs.): a) unbeherrscht, 

plötzlich etwas sagen; b) unbeherrscht, plötzlich 
loslachen. 

los|prusiten (sw. V.; hat) (ugs.): prustend losla- 

chen. 

los|ralsen (sw. V.; ist): a) sich sehr schnell entfer- 
nen; b) in Richtung auf jmdn., etw. rasen. 

los|re|den (sw. V; hat) (ugs.): zu reden anfangen. 

loslreilßen (st. V; hat): a) herunter-, heraus-, abrei- 
Ben, gewaltsam aus einer Verbindung od. Befes- 
tigung lösen: der Sturm hat einige Dachziegel 
losgerissen; U den Blick von jmdm. 1.;b) 4. + 
sich) sich [gewaltsam] lösen: das Kind reißt sich 
[von der Hand der Mutter] los; U ich kann mich 
[von dem Buch, dem Anblick] nicht. 

loslreilten (st. V; ist): sich reitend in Bewegung 
setzen. 

los|ren|nen <unr. V; ist): loslaufen. 

Löss, Löß, der; -es, -e [1823 gepr. von dem dt. 
Geologen C. C. von Leonhard (1779-1862), 
wahrsch. zu alemann. lösch = locker, zu t"los] 
(Geol.): [größtenteils in der Eiszeit vom Wind 
zusammengetragene] stark kalkhaltige, gelbli- 
che, poröse Ablagerung. 
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los|salgen, sich (sw. V; hat): sich von jmdm. tren- 
nen, loslösen, mit jmdm., etw. nichts mehr zu 
tun haben wollen: sich von einer Überzeugung, 
von alten Freunden 1l. Dazu: Los|salgung, die; -, 
-en. 

Löss|bolden, Löß|bolden, der (Geol.): Boden aus 
Löss. 

losIschilcken (sw. V.; hat) (ugs.): a) [mit einem 
bestimmten Auftrag] auf den Weg schicken: die 
Kinder zum Einkaufen 1.;b) abschicken: eine 
Mail, ein Telegramm |. 

losIschie|ßen <st. V.) (ugs.): 1. (hat) zu schießen 
anfangen. 2. (ist) a) sich plötzlich, schnell in 
Bewegung setzen: der Wagen schießt los; b) auf 
jmdn. etw. zustürzen: der Hund schoss auf sein 
Herrchen los. 3. (hat) zu sprechen anfangen; 
(aus einem inneren Bedürfnis heraus) eilig etw. 
sagen od. berichten: nun schieß schon los! 

losIschimp|fen (sw. V; hat): anfangen zu schimp- 
fen. 

los|schlalgen (st. V; hat): 1. durch Schlagen [mit 
einem Werkzeug] loslösen, entfernen; abschla- 
gen: den Verputz [von der Wand] 1. 2. auf jmdn., 
etw. einschlagen. 3. (bes. Militär) überraschend 
angreifen: die Truppen werden plötzlich 1. 
4. (ugs.) [notgedrungen] billig verkaufen: sie 
mussten das ganze Sortiment schnell. 

losIschreilen (st. V; hat): plötzlich zu schreien 
anfangen. 

losIselgeln (sw. V; ist): 1. sich segelnd in Bewe- 
gung setzen; fortsegeln. 2. auf etw. zusegeln: auf 
die Wendemarkel. 

löslsig, lölBig (Adj.) (Geol.): [hauptsächlich] aus 
Löss bestehend. 

Löss|kin|del, Lößlkin|del, das [Kindel = landsch. 
Vkl. von t Kind] (Geol.): bizarr geformte Konkre- 
tion von versickertem Kalk aus höher gelegenen 
Lössschichten. 

los|sprelchen (st. V.; hat): 1. a) (von einer Schuld, 
Verpflichtung o.Ä.) freisprechen: ich kann mich 
nicht von der Verantwortung l.; b) (Rel.) erklä- 
ren, dass jmdm. seine Sünden vergeben sind. 

2. (Handwerk) freisprechen (2). 

Los|sprelchung, die; -, -en: 1. das Losspre- 
chen (1); Absolution. 2. (Handwerk) das Los- 
sprechen (2). 

Löss|schicht, Löss-Schicht, Lößlschicht, die: vgl. 
Lössboden. 

losisteulern (sw. V; ist): ansteuern (1): auf den 
Hafen 1.; U auf neue unternehmerische Ziele 1l. 

los|stür|men (sw. V; ist): vgl. losrasen. 

los|stür|zen (sw. V; ist) (ugs.): a) in großer Eile u. 
mit Vehemenz davonlaufen; b) sich [in feindli- 
cher Absicht] auf jmdn., etw. stürzen: wütend 
stürzte er auf sie los. 

Lost, der; -[e]s [Deckname nach den Chemikern 
Lommel u. Steinkopff, die den Kampfstoff mit 
entwickelten] (Militär): Gelbkreuz, Senfgas. 

Los|tag, der [zu tLos in der alten Bed. »Weissa- 
gung«]: 1. (Volkskunde) einer der nach altem 
Volksglauben für das Wetter der kommenden 
Wochen (u. damit für die Verrichtung bestimm- 
ter landwirtschaftlicher Arbeiten) bedeutsamen 
Tage (z.B. Siebenschläfer). 2. (österr.) Stichtag. 

Lost Gelnelraltion [lost dzenə'rez fən], die; - - 
[engl. = verlorene Generation, wohl gepr. von 
der amerik. Schriftstellerin G. Stein 
(1874-1946)]: a) Gruppe der jungen, durch den 
Ersten Weltkrieg desillusionierten u. pessimis- 
tisch gestimmten amerikanischen Schriftsteller; 
b) junge amerikanische u. europäische Genera- 
tion nach dem Ersten Weltkrieg. 

Los|topf, der: Gefäß, in dem [meist eingekap- 
selte] Lose gemischt u. aus dem sie dann gezo- 
gen werden, bes. für die Ermittlung von Paarun- 
gen im Sport od. von Austragungsorten für 
sportliche Veranstaltungen. 

los|tre|ten (st. V; hat): 1. durch Darauf-, Dage- 
gentreten ablösen: Gerölll. 2. auslösen: eine 
Debatte, Diskussion 1. 

Los|trom|mel, die: [rotierender] trommel- od. 
kugelförmiger Behälter, in dem die Lose für die 
Ziehung gemischt u. aus dem sie dann gezogen 
werden. 


"Lolsung, die; -,-en [mhd. lözunge = das Werfen 
von Losen; zu tLos]: 1. a) Leitwort, Parole, 
Wahlspruch, nach dem jmd. sich richten will: 
eine L. ausgeben; b) (ev. Rel.) als Tagesspruch 
mit dem Los ermittelte Bibelstelle (bei der 
Herrnhuter Brüdergemeine): die L. lesen. 

2. (Militär) vereinbartes Kennwort zum Passie- 

ren der Wachen. 

?Lo|sung, die; -, -en [zu weidmänn. veraltet 
losen = den Kot loslassen, zu t los] (Jägerspr.): 
Kot vom Wild u. vom Hund: ein Wild an der L. 
erkennen. 

Lölsung, die; -, -en [mhd. loesunge, ahd. lösunga, 
zu tlösen]: 1. a) das Lösen (3a), Bewältigen 
einer [schwierigen] Aufgabe: eine L. des Pro- 
blems versuchen; sich um eine friedliche L. des 
Konflikts bemühen; etwas zur L. beitragen; 

b) Auflösung; Ergebnis des Nachdenkens darü- 
ber, wie etw. Schwieriges zu bewältigen ist: das 
ist des Rätsels L.; es gibt verschiedene -en; die, 
eine L. finden; c) durch die Anwendung speziel- 
ler Kenntnisse u. Methoden ermitteltes Ergeb- 
nis, Verfahren, Vorgehen zur Bewältigung einer 
Schwierigkeit: -en für die Betroffenen entwi- 
ckeln, vorschlagen; d) durch bestimmte Rechen- 
schritte u. die Anwendung rechnerischer Kennt- 
nisse ermitteltes Ergebnis, Resultat: die L. der 
Textaufgabe. 2. das [Sich]lösen, Befreien, Loslö- 
sen: die L. der Fesseln. 3. das Lösen (4), Auflö- 
sen, Annullieren: die L. der Ehe, des Arbeitsver- 
hältnisses. 4. (Physik, Chemie) a) das [Sich]auf- 
lösen eines Stoffes in einer Flüssigkeit; b) Flüs- 
sigkeit, in der ein anderer Stoff gelöst ist: eine 
hochprozentige, wässrige, gesättigte L. 

Lölsungslan|bielter, der (Wirtsch.): Unterneh- 
men, das umfassende, auf spezifische Kunden- 
bedürfnisse abgestimmte technologische, orga- 
nisatorische o.ä. Leistungen anbietet. 

Lölsungslan|satz, der: 1. (Chemie) das Ansetzen 
einer Lösung. 2. erstes Anzeichen der Bewälti- 
gung einer schwierigen Aufgabe: einen eigenen 
L. für ein Problem finden. 

Lölsungslmitltel, das (Physik, Chemie): Flüssig- 
keit, in der ein Stoff aufgelöst wird. 

Lölsungsimögllichlkeit, die: Möglichkeit zur 
Lösung eines Problems, einer [mathematischen] 
Aufgabe. 

lölsungslorilenltiert (Adj.): ganz auf die Lösung 
eines Problems hin ausgerichtet: -es Denken. 


Lölsungs|vorlschlag, der: Vorschlag zur Lösung 
eines Problems, einer [mathematischen] Auf- 
gabe. 

Lölsungs|weg, der: Weg zur Lösung eines Pro- 
blems, einer [mathematischen] Aufgabe. 

Lolsungs|wort, das (Pl. ...wörter od. -e): einzelnes 
Wort als'Losung (1a). 

Lölsungs|wort, das (Pl. ...wörter): Wort, das die 
Lösung (1b) eines Rätsels darstellt. 

Los|ver|fahlren, das: Verfahren, bei dem das Los 
über die Vergabe von etw. entscheidet: die 
Aktien wurden per L. verteilt. 

Los|ver|kauf, der: Verkauf von Losen (1b) für 
eine Lotterie, Tombola o. Ä. Dazu: Los|ver|käu- 
fer, der; Los|ver|käulfelrin, die. 

los|wer|den (unr. V; ist): 1. a) sich von jmdm., 
einer Sache befreien; erreichen, dass jmd. nicht 
mehr von jmdm. belästigt, mit einer Sache 
behelligt wird: den lästigen Besucher l.; ich 
werde das Gefühl nicht los, dass Gefahr im Ver- 
zug ist; b) etw., was einem sehr am Herzen liegt, 
endlich aussprechen können: sie will dringend 
ein Geständnis]. 2. (ugs.) verkaufen, absetzen 
können: diesen Ladenhüter werden wir nicht 
mehr los. 3. (ugs.) abgenommen bekommen, 
einbüßsen, verlieren: sein Geld, seinen Führer- 
schein, seinen Meistertitel l. 

los|wer|fen (st. V; hat) (Seemannsspr.): (die Ver- 
täuung) zur Abfahrt lösen: die Leinen. 

los|wolllen (unr. V; hat) (ugs.): losgehen od. -fah- 
ren wollen: wir wollen jetzt los. 

los|zielhen (unr. V; ist) (ugs.): 1. losgehen (1), 
davonziehen (1): gemeinsam l. 2. (abwertend) 


schimpfend über jmdn., etw. herziehen. 


Lölsungs|ver|such, der: Versuch einer Lösung (1). 
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"Lot, das; -[e]s, -e [mhd. löt, auch: Blei, giefßbares 


Metall, verw. mit od. entlehnt aus mir. lüaide = 
Blei]: 1. (Bauw.) a) an einer Schnur hängendes, 
spitz zulaufendes Stück Blei od. Stahl, das 
durch sein Gewicht die Schnur immer genau in 
der Senkrechten hält; Senkblei: die Mauer mit 
dem L. messen; die Wand muss nach dem L. 
ausgerichtet werden; b) (0. Pl.) durch das 

"Lot (La) angezeigte Senkrechte: die Mauer ist 
nicht im L., ist außer L.; * [wieder] ins L. kom- 
men (1. gesund werden. 2. [wieder] in Ordnung 
kommen). 2. (Seew.) [mit Längenangaben mar- 
kierte] Leine mit einem Bleigewicht zum Messen 
der Wassertiefe; Lotleine, -schnur: das L. 
[aus]werfen, hinunterlassen; die Tiefe mit dem 
L. messen. 3. (Geom.) Gerade, die auf einer 
anderen Geraden od. einer Ebene senkrecht 
steht; Senkrechte: das L. vom Punkt P auf die 
Gerade g fällen; der Fußpunkt des -[e]s. 4. (Pl. 
Lot) [urspr. ein Gewicht aus Blei (etwa 16 g)] 
(veraltet) kleine Gewichtseinheit: zwei L. Anis; 
Spr Freunde in der Not gehen hundert auf ein L. 
(in Notzeiten hat man wenig oder gar keine 
Freunde). 5. (Technik) Material, das beim Löten 
aufgetragen wird (z.B. Lötzinn). 


?Lot, das; -[s], -s [engl. lot = Menge (zusammenge- 


hörender Dinge)]: a) zusammengestellter Posten 
einer bestimmten Zucht od. Ware; b) (Philat.) 
abgepackte, geschlossen angebotene Zusammen- 
stellung von Briefmarken od. Markensätzen. 

Lötlbrülcke, die (Technik): Verbindung aus lötfä- 
higem Material zwischen Punkten auf einer 
Leiterplatte. 

lolten (sw. V; hat) [zu t'Lot]: 1. (Bauw.) die senk- 
rechte Lage bestimmen: die Mauer [mit der 
Wasserwaage] 1. 2. (Seew.) die Wassertiefe 
bestimmen: die Tiefe]. 

lölten (sw. V.; hat) [mhd. loeten, zu: löt, t'Lot (5)] 
(Technik): [Metallteile] mithilfe einer geschmol- 
zenen Legierung miteinander verbinden: eine 
Bruchstellel. 

lötlfälhig <Adj.) (Technik): für das Löten geeig- 
net: -es Zinn. 

Loth|rin|gen; -s: Region in Nordostfrankreich. 


"Lothirin|ger, der; -s, -: Ew. 
?Loth|rin|ger (indekl. Adj.): L. Käsetorte. 


Lothlrin|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu Î'Loth- 
ringer. 

loth|rin|gisch (Adj.): a) Lothringen, die Lothrin- 
ger betreffend; von den Lothringern stammend, 
zu ihnen gehörend; b) in der Mundart der Loth- 
ringer. 

Loltilon [auch: 'oyfn, 'lo:fn], die; -, -en u. (bei 
engl. Ausspr.:) -s [unter Einfluss von engl. lotion 

< frz. lotion = Waschung, Bad < spätlat. lotio, 

zu lat. lavare = waschen]: flüssiges Kosmetikum 
in Form einer [milchigen] Lösung od. einer 

Emulsion zur Reinigung u. Pflege der Haut: eine 

hautverträgliche L. 

Löt|kollben, der: Werkzeug aus einem isolierten 

Griff u. einem vorn zugespitzten Kupferstück, 

das [elektrisch] erhitzt wird u. dadurch das auf- 

zutragende 'Lot (5) an der vorgesehenen Löt- 
stelle zum Schmelzen bringt. 

Löt|lam|pe, die: Brenner zum Löten. 

Lotlleilne, die (Seew.): 'Lot (2). 

Lötlmeltall, das: Metalllegierung zum Löten. 
Loltos, der; -, - [lat. lotos, lotus < griech. lötös]: (zu 
den Seerosen gehörende) Pflanze mit aus dem 
Wasser ragenden, großen, schildförmigen Blät- 

tern u. lang gestielten rosa od. weifsen Blüten. 

Lo|tos|blülte, die: Blüte des Lotos. 

Loltosisitz, der (o. Pl.) [die Sitzhaltung ähnelt 
einer offenen Lotosblüte] (Yoga): Schneidersitz, 
bei dem die Füße auf den Oberschenkeln liegen. 

lot|recht (Adj.) [zu t'Lot]: senkrecht: eine fast -e 
Felswand; den Mast. stellen. 

Lotlse, der; -n, -n [gek. aus älter niederd. Loots- 
mann < engl. loadsman = Geleitsmann, Steuer- 
mann, zu: load = Weg, Straße] (Seew.): jmd., 
der Schiffe durch schwierig zu befahrende 
Gewässer, in denen er sich genau auskennt, lei- 
tet (Berufsbez.): der L. kommt an/geht von 
Bord. 
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lot|sen (sw. V; hat): 1. a) (Seew.) als Lotse dirigie- 
ren, hinführen (1): ein Schiff in den Hafen 1.; 

b) (Flugw.) vom Boden aus (auf die richtige 
Flug- u. Landebahn) dirigieren: der Flugleiter 
lotste das Flugzeug per Funk durch den Nebel 
[auf die dritte Landebahn]; c) (Verkehrsw.) 
durch unbekanntes Gebiet od. starken Verkehr 
leiten: jmdn. durch die Stadt, Schüler über die 
Straße l.; U drei Besuchergruppen pro Tag wer- 
den durch die Ausstellung gelotst. 2. (jmdn.) 
durch Überredungskunst od. Versprechungen 
dazu bringen, dass er etw. unternimmt, was er 
ursprünglich gar nicht vorgehabt hatte: sie 
lotste ihren Mann in den Tanzkurs. 

Lotlsen|fisch, der [wohl nach der Vorstellung, 
dieser Fisch locke die Haie zur Beute]: (in 
[subltropischen Meeren beheimateter) großer 
Raubfisch mit silbrigem, blauschwarze Quer- 
binden aufweisendem Körper, der in Schwär- 
men bes. den Hai begleitet. 

Lotisin, die; -, -nen: w. Form zu t Lotse. 

Lötlstellle, die: gelötete od. zu verlötende Stelle. 

Lotliter|bett, das [erster Bestandteil zu mhd. 
lot(t)er, ahd. lotar = locker, schlaff; nichtig; 
leichtfertig, verw. mit tliederlich]: a) (scherzh., 
sonst veraltet) weiches [altes, ein wenig schlam- 
piges] Bett, das von einem Liebespaar od. zur 
Prostitution benutzt wird; b) (veraltet) Sofa, 
Couch. 

lot|ter|haft (Adj.) (abwertend): liederlich. 

Lotltelrie, die; -, -n [niederl. loterij, zu: lot = Los]: 
[staatliche] Auslosung von Gewinnen, an der 
jmd. durch Kauf eines Loses teilnimmt: L./in 
der L. spielen. 

Lot|telrie|fonds, der (schweiz.): aus den Einnah- 
men der kantonalen Lotterie gespeister Fonds 
für karitative u. kulturelle Zwecke. 

Lotltelrie]los, das: Los, mit dem jmd. am Lotte- 
riespiel teilnimmt. 5 

Lotltelrielspiel, das: Spiel in der Lotterie: U diese 
Investition wäre ein L. (ist eine unsichere 
Sache). 

lot|telrig, lottrig (Adj.) [vgl. Lotterbett] (ugs. 
abwertend): unordentlich, schlampig, liederlich: 
sein Haus sah l. aus. 

Lotlterllelben, das (o. Pl.) (abwertend): aus- 
schweifendes, moralisch nicht einwandfreies 
Leben: ein L. führen. 

lot|tern (sw. V; hat) [vgl. Lotterbett]: 1. (veral- 
tend) liederlich leben, schlampen. 2. schweiz.) 
aus den Fugen gehen. 

Lot|ter|wirt|schaft, die <o. Pl.) (abwertend): lie- 
derliche, schlampige Wirtschaftsführung. 

Lotlto, das; -s, -s [ital. lotto = Losspiel, Glücks- 
spiel < frz. lot = Los, aus dem Germ.]: 1. Art der 
Lotterie, bei der einzelne Zahlen aus einer 
begrenzten Anzahl ausgelost u. die Gewinne 
nach der Anzahl der richtig angekreuzten Num- 
mern gestaffelt werden; Zahlenlotto: L. spielen; 
vier Richtige im L. haben; im L. gewinnen. 

2. Gesellschaftsspiel, bei dem Tafeln mit Bildern 
od. Zahlen durch die zugehörigen einzelnen 
(wahllos aus einem Beutel gezogenen u. ausge- 
rufenen) Karten zugedeckt werden müssen. 

Lotlto-An|nahlmelIstellle, Lotltolaninahlme- 
stellle, die: Stelle (Geschäft, Kiosk o. Ä.), die 
Lottoscheine annimmt. 

Lot|to|block, der (Pl. ...blöcke): Zusammen- 
schluss mehrerer regionaler Lottogesellschaf- 
ten: die öffentliche Ziehung der Gewinnzahlen 
im deutschen L. 

Lotltolfee, die (ugs. scherzh.): Fernsehansagerin 
bei der Ziehung der Lottozahlen. 

LotltolgeIselllschaft, die: Gesellschaft mit der 
Konzession, Lottospiele zu veranstalten. 

Lotltolgelwinn, der: Gewinn im Lotto. 

Lot|to|kölnig, der (ugs.): jmd., der durch einen 
sehr hohen Lottogewinn reich geworden ist. 

Lot|to|kölnilgin, die: w. Form zu fî Lottokönig. 

Lot|to|milllilolnär, der (ugs.): Lottogewinner, der 
mindestens eine Million einer bestimmten har- 
ten Währung gewonnen hat. 

Lot|to|miljlijolnälrin, die: w. Form zu fî Lottomil- 
lionär. 


Lot|tolschein, der: vorgedruckter Schein, mit 
dem jmd. an der Ausspielung teilnimmt, nach- 
dem er bzw. sie Zahlen [in mehreren Tipprei- 
hen] angekreuzt hat. 

Lot|tolspiel, das: Lotto (1). Dazu: Lotlto|spieller, 
der; Lot|tolspiellelrin, die. 

Lot|to|zahl, die (meist Pl.): Gewinnzahl im Lotto. 

lottlrig: tlotterig. 

Loltung, die; -,-en: das Loten. 

Löltung, die; -,-en: das Löten. 

Loltus, der; -, - [lat. lotus, t Lotos]: 1. Hornklee. 

2. Lotos. 

Loltusjeflfekt® [nach der Beobachtung dieses 
Effekts bei Lotosblättern] (Physik, Technik): 
Wasser u. Schmutz abweisende Eigenschaft fein 
genoppter Oberflächen. 

Lötlwaslser, das (o.Pl.): wässrige Lösung von 
Zinkchlorid [u. Salmiak], mit der die Oxid- 
schicht von dem zu lötenden Werkstück entfernt 
wird. 

Löt|zinn, das: Zinnlegierung zum [Weich]löten. 

Loulis|dor [lųi'do:}], der; -[s], -e u. -s (aber: 5 
Louisdor) [frz. louis d’or, eigtl. = goldener Lud- 
wig] (früher): (erstmals unter Ludwig XII. 
[1601-1643] geprägte) französische Gold- 
münze. 

Loulilsilalna [lui..., engl.: loızr'seno]; -s: Bundes- 
staat der USA. 

Loulis-qualtorze [luika'tors], das; - [aus frz. 
Louis = Ludwig u. quatorze = vierzehn] 
(Kunstwiss.): französischer [Barock]stil zur Zeit 
Ludwigs XIV. (1638-1715). Dazu: Louis-qua- 
torze-Kom|molde, die; Louis-qualtorze-Mö- 
bel, das (meist Pl.). 

Loulis-quinze [...'k&:z], das; - [frz. quinze = fünf- 
zehn] (Kunstwiss.): französischer [Rokoko]stil 
zur Zeit Ludwigs XV. (1710-1774). 

Loulis-seize [...'se:z], das; - [frz. seize = sech- 
zehn] (Kunstwiss.): französischer Kunststil zur 
Zeit Ludwigs XVI. (1754-1793). Dazu: Louis- 
seize-Stil, der (o.Pl.). 

Lounge [laundz], die; -, -s [...dzıs] [engl. lounge, 
zu: to lounge; tloungen]: 1. Gesellschaftsraum 
in einem Hotel o. Ä.; Hotelhalle. 2. Bar, Klub mit 
anheimelnder Atmosphäre. 3. luxuriös ausge- 
statteter Aufenthaltsraum auf Flughäfen, in 
Bahnhöfen, großen Stadien o.Ä. 

loun|gen [layndzn] (sw. V.; hat) [engl. to 
lounge = faulenzen]: sich in einer Lounge auf- 
halten (als entspannende Freizeitbeschäfti- 
gung). 

lounlgig (Adj.): auf moderne Weise gemütlich: 
eine -e Atmosphäre. 

Loup de Mer [lu:do'me:r], der; -s - - [lu: - -], -s - - 

lu: - -] [frz. loup de mer] (Gastron.): Wolfs- 

barsch. 

Lourdes [lurd]: französischer Wallfahrtsort. 

love [engl., gek. aus: to be love = umsonst sein] 

Sport, bes. Tennis): engl. Bez. für: [zu] null. 

Love-Palrade®, Lovelpalrade® ['Iavpareıd], die; 

-, -S (früher): [farbenfroher, turbulenter] Umzug 

der Raver u. Raverinnen mit Musik u. Tanz. 

Lo|ver [lave], der; -s, -[s] [engl. lover, zu: to 

ove = lieben]: Freund u. Liebhaber: sie hat 

einen neuen L. 

Lovelstolry, die [engl. love story, aus: love = 

Liebe u. Story; nach dem Roman von E. Segal 
u. dem gleichnamigen Film]: 1. Liebesge- 
schichte (1): eine L. verfilmen. 2. Liebesge- 
schichte (2): eine L. mit einer verheirateten Frau. 

Low-Budiget-Film, der, Low-Budiget-Pro|duk- 
tilon, die [Iow'badzit...; zu engl. low-budget = 
Billig-, aus: low = niedrig u. budget, t Budget]: 
Film, der mit geringen finanziellen Mitteln pro- 
duziert wird. 

Low-Carb-Dilät [Iow'ka:eb...], die [zu engl. low 
(in) carb(ohydrates) = mit wenig Kohlenhydra- 
ten]: Diät, bei der möglichst wenig kohlenhy- 
drathaltige Lebensmittel gegessen werden. 

Low-Cost-Carlriler ['Ioy(')kostkerie], der [zu 
engl. low cost = niedrige Kosten u. carrier = 
Transporter]: Billigfluglinie. 

Lölwe, der; -n, -n [mhd. lewe, ahd. le(w)o < lat. leo 
< griech. l&ön, H.u.]: 1. (in Afrika heimisches) 


lotsen-LTE 


großes katzenartiges Raubtier mit kurzem 
graugelbem bis ockerfarbenem Fell, langem 
Schwanz u. beim männlichen Tier langer 
Mähne um Nacken u. Schultern: der L. brüllt, 
schlägt, reißt seine Beute; kämpfen wie einL. 
(sehr tapfer, mit letztem Einsatz); R gut gebrüllt, 
L.! (meist scherzh,.; treffend gesagt, schlagfertig 
bemerkt; nach engl. well roared, lion! [Shake- 
speare, Ein Sommernachtstraum V, 1]); * den 
schlafenden -n wecken (jmdn. unnötig auf etw. 
hinweisen, was nur seinen Zorn erregen würde). 
2. Wappentier in Gestalt eines Löwen: der bayri- 
sche L. 3. (Astrol.) a) (o.Pl.) Tierkreiszeichen für 
die Zeit vom 23. 7. bis 23. 8.; b) jmd., der im Zei- 
chen Löwe (3a) geboren ist: sie ist [ein] L. 

4. {o. PL) Sternbild beiderseits des Himmels- 
äquators. 

Lölwenlan|teil, der [nach einer Fabel Äsops, in 

der der Löwe als der Stärkste den größten Teil 

der Beute für sich beansprucht]: größter u. bes- 
ter Anteil an etw.: sich den L. [von etw.] sichern. 

Lölwen|bänldilger, der: Dompteur, der mit 

Löwen arbeitet. 

Lölwen|bänldilgelrin, die: w. Form zu t Löwen- 

bändiger. 

Lölwenljagd, die: 1. Jagd auf Löwen. 2. (Kunst- 

wiss.) bildliche Darstellung einer Löwenjagd (1). 

Lölwenlkälfig, der: Käfig für Löwen. 

Lölwen|mählne, die: 1. Mähne des Löwen. 

2. (ugs.) ziemlich langes, sehr fülliges Haar (das 

jmdm. ein würdevolles Aussehen verleiht). 

Lölwen|maul, Lölwen|mäulichen, das [nach der 
mit einem aufgesperrten Löwenrachen vergli- 
chenen Blüte]: (zu den Rachenblütlern gehö- 
rende) in vielen bunten Farben blühende 
Pflanze mit meist in Trauben stehenden zwei- 
lippigen Blüten. 

Lölwen/ralchen, der: Rachen eines Löwen. 

Lölwen|zahn, der; -[e]s, (Arten:) ...zähne (Pl. sel- 
ten) [wohl nach den sehr spitz gezahnten Blät- 
tern]: (zu den Korbblütlern gehörende) bes. auf 
Wiesen wachsende Pflanze mit länglichen, 
gezähnten, eine Rosette bildenden Blättern, 
hohlen, Milchsaft führenden Stängeln u. gelben 
Blüten, die sich zu einem kugeligen Samenstand 
entwickeln (vgl. Pusteblume). 

Low-Fat-Dilät ['ou('Jfet...], die [zu engl. low (in) 
fat = mit wenig Fett]: Diät, bei der man mög- 
lichst wenig Fett zu sich nimmt. 

Lölwin, die; -, -nen: w. Form zu t Löwe. 

lolylal [1oa'ja:l] (Adj.) [frz. loyal < lat. legalis, 
tlegal] (bildungsspr.): a) den Staat, eine Instanz 
respektierend: -e Truppen; b) vertragstreu, red- 
lich; nach Treu u. Glauben [handelnd]: -e Ver- 
bündete; l. handeln; l. gegenüber/zu jmdm. 
sein; c) anständig, auch den Gegner respektie- 
rend: -es Verhalten im Wettkampf. 

Lolyalliltät, die; -, -en [nach frz. loyauté]: loyale 
Gesinnung, Haltung, Verhaltensweise: L. dem 
Staat gegenüber; die L. aufgeben. 

Lolyalliltäts|koniflikt, der: innerer Konflikt, der 
dadurch entsteht, dass die betroffene Person 
zwei unterschiedlichen u. sich gegenseitig aus- 
schließenden Anforderungen gerecht werden 
will: das bringt ihn in einen L. 

LP [el'pe:, auch: el'pi:], die; -, -[s] [aus engl. long- 
playing record]: Langspielplatte. 

LPG [elpe:'ge:], die; -, -[s] (DDR): Landwirtschaft- 
liche Produktionsgenossenschaft. 

LRS [eler'?es] = Lese-Rechtschreib-Schwäche. 

LSD, das; -[s] [kurz für: Lysergsäurediethylamid]: 
aus Bestandteilen des Mutterkorns gewonnenes 
Rauschgift, das bewusstseinsverändernd wirkt. 

LSF = Lichtschutzfaktor. 

LSG = Landschaftsschutzgebiet. 

LSt. = Lohnsteuer. 

£Stg: t£. 

It. = laut. 

Lt. = Leutnant (a). 

ltd., Ltd. = limited. 

LTE [elte:'?e:; Abk. für engl. long term evolution = 
langfristige Entwicklung] (Telefonie): Mobil- 

Jfunkstandard mit besonders hoher Datenüber- 
tragungsrate. 


Luanda-Luftbrücke 


Lulan|da: Hauptstadt von Angola. 

Lülbeck: Hafenstadt an der Ostsee. 
'Lülbelcker, der; -s, -: Ew. 

?Lülbelcker (indekl. Adj.): die L. Bucht. 

Lülbelckelrin, die; -, -nen: w. Form zu t!Lübe- 
cker. 

lülbelckisch, lülbisch, (nordd.:) lübsch (Adj.}: 
Lübeck, die Lübecker betreffend; von den Lübe- 
ckern stammend, zu ihnen gehörend. 

Luchs, der; -es, -e [mhd., ahd. luhs, eigtl. = Funk- 
ler, nach den funkelnden bernsteingelben 
Augen]: 1. kleines, hochbeiniges katzenartiges 
Raubtier mit gelblichem, häufig dunkel gefleck- 
tem Fell, kleinem, rundlichem Kopf u. kurzem 
Schwanz: der L. ist ein Einzelgänger; * aufpas- 
sen wie ein L. (scharf aufpassen auf das, was 
um einen herum vorgeht). 2. Fell des Luchses: 
ein Mantel aus L. 

luch|sen (sw. V; hat) (ugs.): 1. angespannt, auf- 
merksam spähend schauen, nach jmdm., etw. 
ausschauen: auf die Eingangstür l. 2. auf listige 
Weise herausholen, an sich bringen: jmdm. 100 
Euro aus der Tasche l. 

Lucht, die; -, -en [mniederd. lucht, eigtl. = Luft, 
niederd. -cht entspricht hochd. -ft, vgl. Schacht] 
(nordd. veraltend): Dachboden. 

Lülcke, die; -, -n [mhd. lücke, lucke, ahd. luccha, 
verw. mit t!Loch]: a) offene, leere Stelle; Stelle, 
an der etw. fehlt (in einem zusammenhängen- 
den Ganzen), durch die etw. unvollständig 
erscheint: eine L. im Zaun; ihr Gebiss hat erheb- 
liche -n (es fehlen ihr viele Zähne); eine L. lassen 
(an einer Stelle einen freien Platz lassen für etw. 
später Einzufügendes); eine L. füllen, schließen; 
Stuhlreihen aufL. stellen (gegeneinander ver- 
setzt aufstellen); U ihr Tod hinterlässt, reißt eine 
L.; eine L. im Wortschatz; b) etw. nicht ausrei- 
chend Vorhandenes und als Mangel Empfunde- 
nes: sein Wissen hat einige Lücken; eine L. im 
Gesetz (Fall, der vom Gesetz nicht erfasst ist). 

Lülcken|bülßer, der [zu älter: die Lücke büßen = 
die Lücke ausbessern]: a) jmd., der für den 
eigentlich für etw. Bestimmtes Ausersehenen [in 
letzter Minute] als Ersatz angefordert wird: sich 
als L. fühlen; b) etw., was in Ermangelung von 
Besserem od. Geeigneterem für etw. verwendet 
wird. 

Lülcken|bülßelrin, die: w. Form zu t Lückenbü- 
Ber. 
Lülcken|fülller, der: 1. jmd., der eine Lücke (a) 
überbrückt, vorübergehend ausfüllt. 2. etw., was 
eine Lücke (a) überbrückt, vorübergehend aus- 
füllt: der Sender zeigte Musikvideos als Lücken- 
füller zwischen den Wettkämpfen. 
Lülcken|fülllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Lückenfüller (1). 
lülckenhaft (Adj.): 1. Lücken (a) aufweisend: ein 
-es Gebiss. 2. unvollständig; Mängel aufwei- 
send: seine Erinnerung an die Vorgänge ist. 
Lülcken|hafltig|keit, die; -: läckenhafte Beschaf- 

fenheit. 
lülcken]los (Adj.): 1. keine Lücke (a) aufweisend: 

ein -es Gebiss; die Teile lassen sich 1. ineinander- 
fügen. 2. absolut vollständig; ohne dass etw. 
fehlt: ein -er Lebenslauf; etw. l. darstellen, doku- 
mentieren. 
Lülcken|schluss, der (Fachspr.): das Schließen 
einer Baulücke (z.B. eines fehlenden Autobahn- 
abschnitts). 
Lülcken|text, der: Text auf Formularen u. Ä., der 
Leerstellen zum Einsetzen der individuellen 
Daten aufweist. 
lulckig (Adj.) [zu tLücke] (Bergmannsspr.): (vom 
Gestein) großporig. 
Lulcky Lolser [laki lu:ze], der; - -s, - -[s] [engl., 
eigtl. = glücklicher Verlierer, aus: lucky = 
glücklich u. loser, t Loser] (Sport): in einem Aus- 
scheidungskampf [punkt]bester Verlierer, der 
noch das Finale erreicht. 
Lulcky Lolselrin [laki lu:zarın], die; - -, - -nen: w. 
Form zu Î Lucky Loser. 
lud: t!laden, ?laden. 
Lulde, der; -n, -n [Kurzf. von: Lud(e)wig, für frz. 
Louis = Ludwig, viell. in Anlehnung an die 


gleichnamigen frz. Könige im 17./18. Jh., die 
wegen ihrer zahlreichen Mätressen bekannt 
waren] (salopp abwertend): Zuhälter. 

lülde: "laden, "laden. 

Lulder, das; -s, - [mhd. luoder, H. u.]: 1. (salopp) 
meist weibliche Person, die als durchtrieben u. 
liederlich angesehen wird: ein hinterhältiges L.; 
ein armes L. (jmd., der einem leidtut); (mit dem 
Unterton widerstrebender Anerkennung:) sie 
ist ein kleines L. (eine gewitzte, kokette o. ä. Per- 
son). 2. (Jägerspr.) a) totes Tier, das als Köder 
für Raubwild verwendet wird; b) Federn, mit 
denen der zur Beizjagd abgerichtete Greifvogel 
angelockt wird. 

Lulder|lelben, das <0. Pl.) (abwertend): Lotterle- 
ben. 

Lulder|wirt|schaft, die (abwertend): Unordent- 
lichkeit, Schlampigkeit (in der Lebensführung): 
eine richtige L. ist das! 

Luldolf|zahl, Luldolf-Zahl, die; - [nach dem 
Mathematiker Ludolf van Ceulen (1540 bis 
1610)]: die Zahl Pi. 

luleltisch, luisch (Adj.) [zu lat. lues = Seuche] 
(Med.): syphilitisch. 

Luft, die; -, Lüfte [mhd., ahd. luft, H. u.]: 1. <o. Pl. 
a) (die Erde umgebender) hauptsächlich aus 
Stickstoff u. Sauerstoff bestehender gasförmiger 
Stoff, den Mensch u. Tier zum Atmen brauchen: 
dünne, feuchte L.; der Motor wird mit L. 
gekühlt; an die [frische] L. gehen (ins Freie 
gehen, spazieren gehen); * die L. ist rein/sauber 
(ugs.; es ist niemand da, der horcht, beobachtet, 
eine Gefahr darstellt o. Ä.); irgendwo ist/ 
herrscht dicke L. (ugs.; es herrscht eine 
gespannte Atmosphäre, eine gereizte Stim- 
mung; zu t dick in der alten Bed. »dicht«); aus 
etw. ist die L. raus (ugs.; etw. hat seine Aktuali- 
tät, seine Bedeutung, Wirkung o. Ä. verloren, ist 
verpufft); L. für jmdn. sein (ugs.; [in Bezug auf 
Personen] von jmdm. demonstrativ nicht beach- 
tet werden); heiße L. sein (ugs.; nichtssagend, 
nicht von Belang sein; so geartet, dass nichts 
dahintersteckt: was er geredet hat, war nur 
heiße L.); die L. aus dem Glas lassen (ugs. 
scherzh.; Wein, Bier o. Ä. in das Glas nachfül- 
len); sich in L. auflösen (ugs.: 1. [meist von Din- 
gen] spurlos verschwinden, unauffindbar wer- 
den. 2. [von Plänen, Vorhaben] nicht verwirk- 
licht werden, fallen gelassen werden); jmdn. wie 
L. behandeln (ugs.; jmdn. demonstrativ nicht 
beachten); b) Atemluft: schlechte, verbrauchte, 
stickige L.; vor Schreck blieb ihr die L. weg (ugs.; 
vergaß sie zu atmen); die L. einziehen, anhalten 
(die eingeatmete Luft nicht gleich wieder ausat- 
men); tief L. holen (tief einatmen); keine L. 
bekommen, kriegen (nur schwer atmen kön- 
nen); nach L. ringen; *jmdm. bleibt die L. weg 
(ugs.; jmd. ist sehr erstaunt, erschrocken o. Ä.); 
jmdm,, etw. die L. [zum Atmen] nehmen 
(jmdn., etw. sehr einengen, zerstören); L. holen/ 
(geh.:) schöpfen (t Atem 2); die L. anhalten 
(ugs.; bei etw. große Bedenken haben im Hin- 
blick auf seinen guten, glücklichen Verlauf, Aus- 
gang o. Ä.); halt die L. an! (ugs.: 1. hör auf zu 
reden!; sei mal still! 2. übertreibe nicht so!); von 
L. und Liebe leben (ugs. scherzh.; wenig essen, 
ohne viel Nahrung auskommen); nicht von der 
L./von L. und Liebe leben können (ugs.; nicht 
ohne materielle Grundlage existieren können). 
2. (Pl. geh.) freier Raum über dem Erdboden; 
Himmellsraum]: die Aufnahmen sind aus der L. 
(von einem Luftfahrzeug aus) gemacht; Trüm- 
mer flogen durch die L.; das Flugzeug erhebt 
sich in die L.; ein Gebäude in die L. sprengen, 
jagen (es sprengen, um es zu zerstören od. zu 
beseitigen); der Silo flog/ging in die L. (ugs.; 
explodierte); * jmdn. an die [frische] L. setzen/ 
befördern (ugs.: 1. jmdn. aus der Wohnung, aus 
dem Haus o. Ä. hinauswerfen. 2.jmdn. aus einer 
Stellung entlassen); aus der L. gegriffen/geholt 
sein (nicht den Tatsachen entsprechen, frei 
erfunden sein); in der L. liegen (1. bevorstehen, 
sich zu entladen drohen: ein Gewitter lagin der 
L. 2. dem Zeitgeist entsprechen: solche Erfin- 
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dungen lagen in der L.); in der L. hängen/ 
schweben (ugs.: 1.noch ganz ungewiss, unsi- 
cher, noch nicht entschieden sein: die ganze 
Angelegenheit hängt [noch] in der L. 2. ohne 
finanziellen Rückhalt sein); [schnell/leicht] in 
die L. gehen (ugs.; [sehr leicht] häufig aus nich- 
tigem Anlass in einem heftigen Ausbruch sei- 
nem Ärger, seiner Wut freien Lauf lassen); in 
die L. gucken (ugs.; î Röhre 3); jmdn., etw. in 
der L. zerreißen (salopp: 1.jmdn., etw. vernich- 
tend kritisieren. 2. ([als Drohung; in Verbindung 
mit »können«]) auf jmdn. sehr wütend sein: ich 
könnte sie in der L. zerreißen). 3. (Pl. nur dich- 
ter.) schwacher Wind; Brise; Luftbewegung: es 
weht eine scharfe, kalte L.; linde, säuselnde 
Lüfte; * frische L. in etw. [hinein]bringen (etw. 
in Schwung bringen; einer Sache neue Impulse 
geben). 4. <0.Pl.) (ugs.) freier Raum, Platz, Spiel- 
raum [der an einer Stelle (unerwarteterweise) 
vorhanden ist]: in dem Bücherschrank etwasL. 
schaffen, machen; U sich etwas L. (Bewegungs- 
freiheit für seine Handlungen) [ver]schaffen; es 
gibt noch L. nach oben (Spielraum für Verbesse- 
rungen, Steigerungen, Zunahme o. Ä.); *in etw. 
ist noch L. [drin] (ugs.; bei etw. gibt es noch 
einen Spielraum zum Manövrieren, noch eine 
bestimmte Handlungsfreiheit o. Ä.); sich (Dativ) 
L. machen (ugs.: 1. sich entlastenden Ausdruck 
verschaffen. 2. aufgestauten Ärger o. Ä. ausspre- 
chen u. sich dadurch Erleichterung verschaffen: 
ich musste mir erst einmal L. machen); einer 
Sache L. machen (ugs.; ? Herz 2: seinem Ärger 
L. machen). 

Luftlab|schluss, der (o. Pl.): Abgeschlossensein 
von jeder Luftzufuhr: die Biomasse gärt unter L. 

Luftlab|wehr, die (Militär): a) Abwehr feindlicher 
Flugobjekte; b) Einheit, die in der Luftab- 
wehr (a) eingesetzt ist. 

Luftlablwehrlralkelte, die (Militär): zur Luftab- 
wehr (a) eingesetzte Rakete. 

Luftlalarm, der (Militär): Fliegeralarm. 
Luftlanlgriff, der (Militär): Angriff auf ein gegne- 
risches Ziel mit Flugzeugen, Luftlandetruppen 

od. Flugkörpern. 

Luftlauflklälrung, die (Militär): aus der Luft (2) 
vorgenommene Aufklärung (4). 

Luftlauflnahlme, die: von einem Luftfahrzeug 
aus gemachte fotografische Aufnahme eines 
Teils der Erdoberfläche. 

Luftlauflsichts|belhörlde, die: Behörde, die den 
Flugverkehr überwacht u. regelt. 

Luftlausltausch, der: Austausch von Luftmassen. 

Luft|balllon, der: bunter Ballon (1b) von ver- 
schiedener, meist runder Form, der meist an 
einem Stöckchen aus Draht od. einem Bindfa- 
den gehalten wird (Spielzeug für Kinder). 

Luft|balllon|wett|belwerb, der: Wettbewerb 
(meist für Kinder), bei dem mit Gas gefüllte Bal- 
lons mit Postkarten frei fliegen gelassen u. die 
Gewinner durch die am weitesten geflogenen 
Ballons bestimmt werden. 

Luft|belfeuchlter, der; -s, -: in beheizten Räumen 
aufzustellendes Gerät, das der Luft durch Ver- 
dampfen von Wasser Feuchtigkeit zuführt. 

Luftlbeltan|kung, die: das Betanken eines Flug- 
zeugs während des Flugs. Dazu: Luft|beltan- 
kungsiflug|zeug, das. 

luft|belwegllich (Militär): durch Luftfahrzeuge, 
bes. Transport- u. Kampfhubschrauber ausge- 
führt, unterstützt: -e Operationen, Kräfte, 
Reserven. 

Luft/belwelgung, die (Meteorol.): Bewegung der 
Luft (2); schwacher Wind. 

Luft]bild, das: 1. Luftaufnahme. 2. (dichter.) Luft- 
spiegelung. 

Luft|bildlar\chäollolgie, die: Verfahrensweise 
der Archäologie, bei der mithilfe von fotografi- 
schen Aufnahmen aus der Luft archäologische 
Gegebenheiten ausgemacht werden. 

Luft|bläsIchen, das: kleine Luftblase. 

Luft|blalse, die: mit Luft gefüllte Blase (1a): im 
Wasser aufsteigende -n. 

Luft|brülcke, die [nach engl. airlift]: bes. zur Ver- 
sorgung eines von der Außenwelt abgeschnitte- 
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nen Gebietes errichtete Verbindung mit Luft- 
fahrzeugen. 

Luft/bulchung, die (Wirtschaftsjargon): 
Buchung (1), die [in betrügerischer Absicht] nur 
zum Schein durchgeführt wird. 

Luft|burg, die (österr.): Hüpfburg. 

Lüft|chen, das; -s, - (Pl. selten) [Vkl. zu t Luft (3)]: 
[plötzlich aufkommender] schwacher Wind: ein 
leises L. wehte. 

luft|dicht (Adj.): undurchlässig für Luft (1a): ein 
-er Verschluss; etw. l. abpacken. 

Luft|dichlte, die (Physik, Meteorol.): Dichte (2) 
der Luft. 

Luft|druck, der (Pl. ...drücke, seltener: -e): 1. (Phy- 
sik) Druck, den die Luft (1a) infolge der Schwer- 
kraft aufeine Fläche ausübt; atmosphärischer 
Druck: ein hoher L.; der L. steigt, fällt. 2. Druck- 
welle, die durch eine Explosion hervorgerufen 
wird: der L. der Bomben. 

Luftldruck|mesiser, der: Gerät, mit dem der 
atmosphärische Druck gemessen wird; Baro- 
meter. 

luft\durchlläslisig (Adj.): durchlässig für 
Luft (1a): -e Stoffe. Dazu: Luftldurch|läsisig- 
keit, die. 

Luftlein|satz, der (Militär): Luftwaffeneinsatz. 

lüflten (sw. V; hat) [mhd. lüften = in die Höhe 
heben]: 1. a) durch Öffnen der Fenster, mithilfe 
von Durchzug o.Ä. frische Luft in einen Raum 
hereinlassen: [das Zimmer] gründlich ].; b) etw., 
bes. Kleidung, eine gewisse Zeit (zum Entfernen 
daran haftender Gerüche) der Luft aussetzen: 
den Mantel auf dem Balkon 1.; die Betten 1. 

2. etw. ein wenig hochheben, von der Stelle, an 
der es sich befindet, kurz wegnehmen: den 
Deckel l.; den Hut zum Gruß l. 3. etw. nicht län- 
ger aufrechterhalten, bestehen lassen: sein 
Inkognito l.; sie lüftete schließlich ihr Geheim- 
nis (gab es preis). 

Lüflter, der; -s, -: 1. Ventilator. 2. Heizlüfter. 

Luftfahrt, die: 1. (0. P1.) a) Gesamtheit aller mit 
der Nutzung des Luftraums durch Luftfahr- 
zeuge zusammenhängenden Tätigkeiten, Ein- 
richtungen u. Techniken; b) das Fliegen mit 
Luftfahrzeugen; Flug: die zivile L. 2. (selten) 
Fahrt durch die Luft (mit einem Luftschiff od. 
Ballon). 

Luftlfahrt|belhörlde, die: Luftaufsichtsbehörde. 

Luft|fahrt|drehikreuz, das: Drehkreuz (b). 

Luft|fahrt|gelselllschaft, die: Geschäftsunter- 
nehmen, das einen planmäfßsigen Flugverkehr 
unterhält; Fluggesellschaft. 

Luftlfahrtlin|dusitlrie, die: Luftfahrzeuge u. 
Zubehör herstellende Industrie. 

Luft|fahrt|kon|zern, der: Konzern, dessen 
Geschäftsbereich im Flugzeugbau, Flugverkehr 
o. Ä. liegt. 

Luft|fahrt|tech|nik, die <o.Pl.): 1. Zweig der 
Technik, der sich mit Luftfahrzeugen u. 
bestimmten Einrichtungen des Flugverkehrs 
befasst: sie studiert L. 2. Erzeugnis{[se] der Luft- 

fahrttechnik (1): L. produzieren, entwickeln. 

Luft|fahrt|un|ter|neh|men, das: Luftfahrtgesell- 
schaft. 

Luft|fahr|zeug, das: Fahrzeug, das sich in der 
Luft fortbewegen kann (z.B. Ballon, Drachen). 

Luftlfeldelrung, die: Federung von Kraftfahrzeu- 
gen, bei der Luft zur Dämpfung von Stößen ein- 
gesetzt wird. 

Luft|feuchlte, die; -, -n (bes. Fachspr.), Luft- 
feuchltig|keit, die (Meteorol.): in Form von 
Wasserdampf in der Luft vorhandene Feuchtig- 
keit. 

Luft/fillter, der, Fachspr. meist: das (Technik): 
Filter (1b), der Verunreinigungen aus der Luft 
abfängt. 

Luft|flotlte, die (Militär): großer Verband der 
Luftwaffe. 

Luft|fracht, die: 1. Fracht (1), die mit dem Flug- 
zeug befördert wird. 2. Fracht (2) für die Beför- 
derung mit dem Flugzeug. 

luftgelfüllt <Adj.: mit Luft gefüllt. 

Luftlgeist, der: zu den Elementargeistern gehö- 
rendes, in der Luft lebendes Wesen. 


luft|gelkühlt <Adj.) (Technik): mithilfe von Luft 
gekühlt: ein -er Motor. 

Luftige|päck, das: bei einer Flugreise mitgeführ- 
tes Gepäck. 

luft|gelschützt (Adj.): von der umgebenden Luft 
abgeschlossen: Gewürze sollte man möglichst 
licht- und l. aufbewahren. 

luftlgeltrock|net (Adj.): an der Luft getrocknet: 
-e Mettwurst. 

Luftigelwehr, das: Sportwaffe, bei der das 
Geschoss durch Druckluft aus dem Lauf getrie- 
ben wird. 

Luftlgiltarlre, die: nur in der Vorstellung vorhan- 
dene Gitarre, die mit typischen Bewegungen 
scheinbar gespielt wird: L. spielen. Dazu: Luft- 
giltarlrist, der; Luftlgiltarlrisltin, die. 

Luft|hansa®, die; -: Kurzf. von: Deutsche Luft- 
hansa AG (eine deutsche Luftverkehrsgesell- 
schaft). 

Luftlhauch, der (geh.): kaum spürbare Luftbewe- 
gung. 

Luftlherr|schaft, die (0. Pl.) (Militär): (in Bezug 
auf die Luftstreitkräfte eines Landes) Beherr- 
schung des [gegnerischen] Luftraums. 

Luftlholheit, die; -, -en (Pl. selten): Hoheit, Souve- 
ränität eines Landes über den zugehörigen 
Luftraum: Ù die L. über den Stammtischen 
(Politikjargon; breite Zustimmung bei den 
Stammtischpolitikern); die L. im gegnerischen 
Strafraum gewinnen (Sportjargon; bei hohen 
Bällen überlegen sein). 

Luftlhüllle, die <o.Pl.): die Erde wie eine Hülle 
umgebende Schicht atmosphärischer Luft; 
Atmosphäre (la). 

Luftlhutlze, die (Kfz-Technik): Hutze, die [bei 
Rennwagen] zum Ansaugen zusätzlicher Luft 
für den Vergaser dient. 

luf|tig <Adj.) [mhd. luftec]: 1. a) (bes. in Bezug auf 
einen Raum) [hell u. groß u.] mit genügend 
Luftzufuhr: eine -e Veranda; b) hoch in der Luft, 
in der Höhe angesiedelt o. Ä.: auf der -en Höhe 
der Dachterrasse. 2. (bes. in Bezug auf Klei- 
dung) leicht u. luftdurchlässig: -e Soemmerklei- 
der; du bist zul. (nicht warm genug) angezogen. 

Lufitiglkeit, die (o.Pl.): das Luftigsein. 

lufltig-leicht <Adj.): luftig (2). 

Lufltilkus, der; -[ses], -se [Studentenspr. mit lati- 
nis. Endung zu älter: (der) Luft = leichtsinniger 
Mensch] (ugs. abwertend): leichtsinniger, ober- 
flächlicher, wenig zuverlässiger Mann. 

Luft/kampf, der (Militär): Gefecht von Kampf- 
Flugzeugen in der Luft. 

LuftikisIsen, das: 1. aufblasbares Kissen aus 
Gummi o. Ä., das als [Sitz]polster dient. 

2. (Technik) komprimierte Luft (von der das 
Luftkissenfahrzeug getragen wird). 

Luftlkisisen|boot, das: nach dem Prinzip eines 
Luftkissenfahrzeugs funktionierendes Boot. 

LuftlkisIsen|fahr|zeug, das: für die Überquerung 
von Wasserflächen u. unwegsamem Gelände 
geeignetes Fahrzeug, das von einem Luftkis- 
sen (2) getragen wird; Hovercraft. 

Luft|klap|pe, die: 1. Klappe, mit deren Hilfe die 
Luftzufuhr reguliert werden kann. 2. Choke. 

Luft|korlrildor, der (Flugw.): festgelegte Luftstre- 
cke, die Flugzeuge beim Überqueren eines frem- 
den Staates benutzen müssen. 

Luftikranklheit, die: beim Fliegen auftretendes 
Unwohlsein. 

Luft kreuz, das: Kurzf. von fî Luftfahrtdreh- 
kreuz. 

Luftikrieg, der (Militär): Krieg mit Luftstreitkräf- 
ten. 

Luft|kurlort, der: Kurort, der sich durch günstige 
klimatische Verhältnisse, bes. durch gesunde 
Luft, auszeichnet. 

Luftlkuss, der: ohne Berührung ausgeführte Ges- 
tik eines Kusses: jmdm. einen L. zuwerfen; Luft- 
küsse werfen. 

Luftllanldeltrup|pe, die (Militär): für die Luftlan- 
dung ausgebildete u. ausgerüstete Truppe. 

Luftllanldung, die (Militär): das Absetzen von 
Truppen in einem bestimmten Kampfgebiet 


durch Flugzeuge. 


Luftbuchung -Luftröhrenschnitt 


luft|leer (Adj.): keine Luft (1) enthaltend: ein -er 
Raum. 

Luftllilnie, die: 1. (Pl. selten) kürzeste gedachte 
Entfernung zwischen [zwei] geografischen 
Punkten: die Entfernung beträgt 50 kmL. 

2. Fluggesellschaft: sie arbeitet bei einer Schwei- 
zer L. 

Lüftlimallelrei, die [die Malerei befindet sich an 
der Luft = im Freien]: 1. (0. Pl.) Malerei an den 
Fassaden bayerischer Häuser u. Kirchen. 2. ein- 
zelne Darstellung in der Technik der Lüftlmale- 
rei (1). 

Luftlloch, das: 1. Öffnung, durch die Luft ein- u. 
austreten kann. 2. (ugs.) wechselnde Geschwin- 
digkeit bzw. Richtung der Luftströmung, die ein 
Luftfahrzeug für einen kurzen Moment absa- 
cken lässt: die Maschine geriet in ein L. 

Luft|man|gel, der (0. Pl.)}: a) Atembeschwerden: 
unter L. leiden; b) Mangel an frischer Luft, an 
Sauerstoff. 

Luftimalsche, die (Handarb.): (bes. beim Beginn 
einer Häkelarbeit notwendige) Masche, die 
dadurch entsteht, dass die Häkelnadel den 
Faden durch eine Schlinge des Garns durchzieht. 

Luft|mas|se, die (meist Pl.) (Meteorol.): über 
einem größeren Bereich lagernde od. zirkulie- 
rende Luftmenge mit einheitlichen Eigenschaf- 
ten: am Samstag ist mit erneuter Zufuhr kalter 
-n zu rechnen. 

Luftlmaltlratlze, die: aufblasbare Matratze aus 
Gummi od. Kunststoff, die als Polster zum Lie- 
gen dient. 

Luftimen|ge, die: bestimmte Menge Luft. 

Luft|not, die (0. Pl.): Atemnot. 

LuftInum|mer, die: 1. in der Luft ausgeführte 
akrobatische Darbietung (z.B. Trapezakt, Seil- 
tanz). 2. (ugs.) a) sich als unrealistisch, unwahr 
od. unwichtig herausstellende Behauptung; 

b) unseriöses, substanzloses, ergebnisloses Pro- 
jekt, Unternehmen o.Ä. 

Luftlpilrat, der: Flugzeugentführer, Hijacker. 

Luftlpilraltelrie, die: Flugzeugentführung. 

Luft|pilraltin, die: w. Form zu t Luftpirat. 

Luftlpisitolle, die: Pistole, bei der das Geschoss 
durch Druckluft aus dem Lauf getrieben wird. 

Luft|polsiter, das, (österr. auch:) der: durch [Ein- 
schluss von] Luft gebildete, wärmende, tra- 
gende od. Druck absorbierende Schicht. 

Luft|polsiter|follie, die: Folie aus Luftpolstern. 

Luft|post, die: a) Beförderung von Postsendungen 
mit dem Flugzeug: etw. per, mit L. schicken; 

b) mit dem Flugzeug beförderte Post. 

Luft|post|brief, der: mit Luftpost beförderter 
Brief. 

Luft|pumlpe, die: Gerät, mit dessen Hilfe Luft in 
einen Hohlraum o.Ä. hineingepumpt od. aus 
einem Hohlraum o.Ä. abgesaugt wird. 

Luftlqualliltät, die: Qualität (3a) der Luft (1 a) in 
einem bestimmten Gebiet. 

Luftlraum, der: freier Raum über der Erdoberflä- 
che [der jeweils zu dem Hoheitsgebiet des Lan- 
des gehört, über dem er sich erstreckt]: den L. 
eines Landes verletzen. Dazu: Luft\raum|über- 
walchung, die. 

Luftlrecht, das (o0. Pl.) (Rechtsspr.): Gesamtheit 
der die Nutzung des Luftraums durch Luftfahr- 
zeuge betreffenden Rechtsvorschriften. Dazu: 
luftlrechtllich (Adj.). 

Luftlreilfen, der: mit Luft gefüllter Reifen eines 
Fahrzeugs. 

Luftlrein/halltung, die: Teilbereich des Umwelt- 
schutzes, der sich mit gesetzlichen Maßnahmen 
u. technischen Entwicklungen zur Verringerung 
der Schadstoffimmissionen befasst. 

Luft|retitung, die: 1. Rettung u. Bergung von 
[verletzten] Personen per Hubschrauber. 2. Ret- 
tungsdienst (a), der für die Luftrettung (1) einge- 
setzt wird. 

Luftlröhlre, die (Anat.): knorpeliges röhrenförmi- 
ges Verbindungsstück zwischen Kehlkopf u. 
Bronchien, durch das die Luft in die Lunge 

gelangt. 

Luftlröhlren|schnitt, der (Med.): operativer Ein- 


griff bei bestimmten akuten Erkrankungen, bei 


Luftsack -lullen 


dem durch einen Einschnitt in die Luftröhre die 
Atmung erleichtert wird; Tracheotomie. 

Luft|sack, der: 1. (Zool.) sackförmige Anhänge 
der Lunge bei Vögeln. 2. Airbag. 

Luftlsauler|stoff, der: in der Luft enthaltener 
Sauerstoff. 

Luftlsäulle, die (Physik): sich über einer Boden- 

fläche in vertikaler Richtung erstreckender 
Bereich der Luft. 

Luft|schacht, der: der Belüftung dienender 
Schacht. 

Luft|schadIstoff, der: in der Luft (1a) enthaltener 
Schadstoff. 

Luftlschicht, die (Meteorol.): atmosphärische 
Schicht einer bestimmten Temperatur. 

Luftlschiff, das: aus einem großen, lang gestreck- 
ten, mit Gas gefüllten Körper bestehendes Luft- 
fahrzeug. 

LuftIschiff|fahrt, Luftschiff-Fahrt, die: Luft- 
fahrt (1) mit Luftschiffen. 

Luft|schlacht, die (Militär): Schlacht, in der vor 
allem Flugzeuge eingesetzt werden. 

Luft|schlag, der (Militär): militärischer Angriff 
mit Flugzeugen [u. Hubschraubern). 

Luft|schlan|ge, die (meist Pl.): (bes. bei Karne- 
valsveranstaltungen verwendetes) farbiges, auf- 
gerolltes Papierband, das sich [beim Werfen] in 
seiner ganzen Länge schlangenförmig ausei- 
nanderrollt. 

Luft|schleulse, die (Technik): hermetisch 
abschließbarer Verbindungsraum zwischen 
zwei Räumen mit unterschiedlichem Luftdruck, 
der den Druckausgleich zwischen den Räumen 
verhindert. 

Luft|schloss, das (meist Pl.): etw. Erwünschtes, 
was sich jmd. in seiner Fantasie ausmalt, was 
aber nicht zu realisieren ist: das sind doch alles 
nur Luftschlösser; * Luftschlösser bauen (sich 
seinen Wunschträumen überlassend, in seiner 
Fantasie Pläne machen, die sich nicht realisie- 
ren lassen). 

Luft|schraulbe, die (Technik): Propeller. 

Luftlschutz, der (0. Pl.): a) Gesamtheit der Maß- 
nahmen zum Schutz der Zivilbevölkerung bei 
Luftangriffen im Krieg; b) für den Luftschutz (a) 
gebildete Organisation. 

Luft|schutz|bunlker, der: Betonbunker zum 
Schutz bei Luftangriffen. 

Luftlschutz|kelller, der: Keller als Schutzraum 
bei Luftangriffen. 

Luft|schutz|raum, der: Schutzraum bei Luftan- 
griffen. 

Luft|schutz|wart, der (früher): jmd., der für Maß- 
nahmen des Luftschutzes in einem Stadtbezirk 
verantwortlich ist. 

Luft|spielgellung, Luftispiegllung, die: durch 
Brechung der Lichtstrahlen an verschieden 
dichten Luftschichten verursachte optische 
Täuschung, bei der ein entferntes Objekt mehr- 
fach od. auch auf dem Kopf stehend gesehen 
wird. 

Luft|sprung, der: kleiner Sprung in die Höhe (als 
Ausdruck der Freude o. A.): vor Begeisterung 
Luftsprünge machen. 

Luft|streitikräflte <Pl.) (Militär): Teil der Streit- 
kräfte, der den Krieg in der Luft führt. 

Luftlstrom, der: als Sog spürbarer starker Luft- 
zug. 

Luft|strölmung, die (bes. Meteorol.): [länger 
anhaltender] Luftstrom. 

Luftlstütz|punkt, der (Militär): Stützpunkt für die 
Luftwaffe. 

Luftltalxe, die, Luft|talxi, das: Hubschrauber od. 
kleines Flugzeug, das Fluggäste über kurze Stre- 
cken befördert. 

Luft|tem|pelraltur, die (Meteorol.): in der 
Luft (1a) gemessene Temperatur. 

Luft|über|walchung, die: 1. (Militär) Überwa- 
chung [u. Sicherung] des Luftraums als Vor- 
sorge gegen feindliche Angriffe. 2. Überwachung 
der zivilen Luftfahrt. 

Lüfltung, die; -, -en: 1. das Lüften. 2. Vorrichtung, 
technische Anlage, mit deren Hilfe Räume o.Ä. 
belüftet werden. 


Lüfltungslanllalge, die: Lüftung (2). 

Lüfltungsischacht, der: der Be- od. Entlüftung 
dienender Schacht (4). 

Luftlun|ter|stütlzung, die (Militär): militärische 
Unterstützung von Bodentruppen durch die 

Luftwaffe. 

Luft|verlänldelrung, die: (aus gesundheitlichen 
Gründen notwendiger) Wechsel des Klimas, 
Aufenthalt an einem Ort mit anderem Klima: 
eine L. wird empfohlen; dringend eine L. benöti- 
gen. 

Luft|ver|kehr, der: Flugverkehr. 

Luft|verlkehrlablgalbe: t Luftverkehrsabgabe. 

Luftiver|kehrslablgalbe, (Steuerw.:) Luftver- 
kehrabgabe, die: (in Deutschland) pro Fluggast 
erhobene Steuer. 

Luftiver|kehrsigelselllschaft, die: Luftfahrige- 
sellschaft. 

Luft|ver|kehrs|steuler, (Steuerw.:) Luftverkehr- 
steuer, die: Luftverkehrsabgabe. 

Luft|ver|kehrlsteuler: t Luftverkehrssteuer. 

Luft|verlschmut|zung, die: a) das Verschmutzen 
der Luft durch Abgase u. Ä.; b) das Ver- 
schmutztsein, Zustand der Verunreinigung der 
Luft. 

Luftiver|teildilgung, die: Verteidigung eines 
Landes gegen Angriffe aus der Luft. 

Luftlverlunlreilnilgung, die: a) das Verunreini- 
gen der Luft durch Fremdstoffe; b) Zustand der 
Verunreinigung, Verschmutzung der Luft. 

Luftlwaflfe, die: für den Luftkrieg bestimmter 
Teil der Streitkräfte eines Staates, Landes. 

Luftiwaflfenlein|satz, der (Militär): Einsatz von 
Luftstreitkräften. 

Luftiwaflfen|hellfer, der: (gegen Ende des Zwei- 
ten Weltkriegs) als Helfer bei der Luftverteidi- 
gung eingesetzter Jugendlicher. 

Luft|waflfen|hellfelrin, die: w. Form zu î Luft- 
waffenhelfer. 

Luftiwaflfen|stütz|punkt, der (Militär): Stütz- 
punkt (1) für Luftstreitkräfte. 

Luftiweg, der: 1. Weg der Beförderung durch 
Flugzeuge o. Ä.: den L. wählen; auf dem L. 

2. (Pl.) (Anat.) Atemwege. 

Luft|wilder|stand, der (Physik): der Bewegung 
eines Körpers entgegenwirkender Druck, der 
von der umgebenden Luft ausgeübt wird. 

Luft|wir|bel, der: sehr schnell um einen Mittel- 
punkt kreisende Bewegung von Luft. 

Luft|wurlzel, die (Bot.): (bei verschiedenen 
Pflanzen auftretende) über der Erde wachsende 
Wurzel. 

Luftlzulfuhr, die: Zufuhr von Luft: das Gerät 
regelt dieL. 

Luft zug, der (Pl. selten): spürbare, strömende 
Bewegung der Luft. 

Lug [mhd. luc, ahd. lug, zu t lügen]: in der Fügung 
L. und Trug (geh.; Betrug, Täuschung: nichts als 
L. und Trug; alles [war] L. und Trug). 

Lülge, die; -, -n [mhd. lüge, ahd. lugi, zu tlügen]: 
bewusst falsche, auf Täuschung angelegte Aus- 
sage; absichtlich, wissentlich geäußerte 
Unwahrheit: eine grobe, faustdicke, glatte, nie- 
derträchtige, gemeine, raffinierte L.; sich eine L. 
ausdenken; -n erfinden; jmdm. haarsträubende 
-n auftischen; jmdn. der L. bezichtigen, zeihen; 
er verstrickte sich immer mehr in -n; U ihre Ehe 
war eine einzige L. (war auf Täuschung aufge- 
baut); Spr -n haben kurze Beine (es lohnt nicht, 
zu lügen; die Wahrheit kommt oft rasch zutage); 
* eine fromme L. (t Betrug); jmdn. -n strafen 
(jmdn. der Unwahrheit überführen); etw. -n 
strafen (offenbar werden lassen, dass etw. 
unwahr ist). 

lulgen (sw. V; hat) [mhd. (md.) lügen, luogen, 
ahd. luogen, H. u., wahrsch. verw. mit engl. to 
look = sehen, blicken] (geh. veraltend, noch 
landsch.): 1. aufmerksam, spähend 
[aus]schauen, [nach jmdm., etw.] blicken: aus 
dem Fenster, auf den Hof]. 2. hervorgucken (2): 
eine Zeitung lugt aus seiner Manteltasche. 

lülgen (st. V; hat) [mhd. liegen, ahd. liogan]: 
bewusst u. absichtsvoll die Unwahrheit sagen: 
sie lügt; (selten mit Akk.-Obj.:) das lügst du; ich 


= 
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müsste l., wenn ich sagen wollte, dass es mir 
gefällt; das ist gelogen!; R wer lügt, der stiehlt; 
Spr wer einmal lügt, dem glaubt man nicht, und 
wenn er auch die Wahrheit spricht (wer einmal 
gelogen hat, dessen Glaubwürdigkeit ist für die 
Zukunft zerstört); *1. wie gedruckt (ugs. emo- 
tional; unglaublich lügen; nach der Erfahrung, 
dass Gedrucktes oft nicht der Wahrheit ent- 
spricht). 

Lülgen|bold, der; -[e]s, -e [zum 2. Bestandteil vgl. 

Witzbold] (ugs. abwertend): jmd., der häufig 

oder gewohnheitsmäßig lügt (oft als Schimpf- 

wort). 

Lülgen|deltekltor, der: Detektor (1), mit dem 

unwillkürliche körperliche Reaktionen eines 

Befragten registriert werden, die möglicher- 

weise Rückschlüsse auf den Wahrheitsgehalt 

gemachter Aussagen zulassen. 

Lülgen|gelbäulde, das: Lügengespinst. 

Lülgen|gelschichlte, die: erlogene Geschichte. 

Lülgen|gelspinst, das (geh.): aus lauter Unwahr- 
heiten bestehende Darstellung o.Ä. 

lülgen|haft <Adj.) (abwertend): a) unwahr, voller 
Lügen: eine -e Darstellung; der Bericht war |.; 

b) (seltener) (von Menschen) zum Lügen nei- 
gend. 

Lülgen|hafltig|keit, die; -: lügenhafte 
[Wesensjart. 

Lülgen|märlchen, das: Lügengeschichte. 

Lülgen|preslse, die; - (abwertend): [im 19. Jh. ent- 
standenes] Schlagwort für Medien, bes. Zeitun- 
gen u. Zeitschriften, denen unterstellt wird, 
unter politischem, ideologischem od. wirt- 
schaftlichem Einfluss zu stehen, Informationen 
zu verschweigen od. zu verfälschen u. so die 
öffentliche Meinung zu manipulieren. 

Lülgelrei, die; -, -en (abwertend): 1. (0. Pl.) 
jmds. beständiges Lügen. 2. lügenhafte Äuße- 
rung o. Ä. 

Lügner, der; -s, - [mhd. lügenære, ahd. lugināri]: 
jmd., der zum Lügen neigt, der häufig lügt: ein 
erbärmlicher L. 

Lüglnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Lügner. 

lügInelrisch (Adj.) (abwertend): a) unwahr, voller 
Lügen: -e Reden führen; b) zum Lügen neigend, 
verlogen. 

lulisch: t luetisch. 

Luk, das; -[e]s, -e [f Luke] (Seemannsspr.): vier- 
eckige, wasserdichte Luke (2) im Deck eines 
Schiffes. 

Lulkas [auch: '\okas], der; -, - [H.u.]: auf Jahr- 
märkten aufgestellter Apparat, an dem jmd. 
seine Kraft erproben kann, indem er auf die 
dafür vorgesehene Fläche einen Schlag mit 
einem großen Hammer od. auch mit der bloßen 
Faust ausführt. 

Lulkaslevanlgellilum, das <o. Pl.): Evange- 
lium (2b) nach dem Evangelisten Lukas. 

Lulke, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
lüke, zu asächs. lükan = schließen, also eigtl. = 
Verschluss]: 1. Kurzf. von t Dachluke. 2. ver- 
schließbare, als Ein- u. Ausstieg u. a. dienende 
Öffnung bes. bei Schiffen: die -n öffnen, dicht 
machen. 

lulklraltiv <Adj.) [lat. lucrativus = gewonnen, mit 

Gewinn verbunden, zu: lucrari = gewinnen] 

(bildungsspr.): einträglich, gewinnbringend u. 

dadurch für jmdn. erstrebenswert: -e Angebote; 

ein -er Job. 

lulklrielren (sw. V; hat) [lat. lucrari, tlukrativ] 

(österr. Wirtsch., sonst veraltet): a) einnehmen, 

[als Gewinn] erzielen; b) in Anspruch nehmen, 

erhalten: staatliche Fördermittel l. 

Luklsor: t Luxor. 

lulkulllisch (Adj.) [nach dem röm. Feldherrn 
Lucullus (etwa 117-57 v.Chr.)] (bildungsspr.): 
(von einem Essen) üppig u. dabei erlesen: ein -es 
Menü; l. speisen. 

Lullatsch, der; -[e]s, -e [H. u.] (ugs.): schlaksiger, 
hoch aufgeschossener [junger] Mann: er ist ein 
langer L. 

lulllen (sw. V.; hat) [eigtl. = saugen; urspr. lautm.]: 
1. leise u. in einförmigem Rhythmus singend 
o. Ä. in einen bestimmten Zustand versetzen, 


1165 


Schlaf. 2. (landsch.) a) saugen; b) urinieren. 

Lulller, der; -s, - [zu tlullen (2a)] (südd., österr. 
landsch.): Schnuller. 

Lullu, das; -[s] (österr. Kinderspr.): Urin: L. 
machen (urinieren). 

Lum|balgo, die; - [lat. lumbago = Lendenläh- 
mung, zu: lumbus = Lende] (Med.): von der 
Wirbelsäule im Bereich der Lenden ausstrah- 
lende Schmerzen; Hexenschuss. 

lum|bal (Adj.) [zu lat. umbus = Lende] (Med.): 
die Lenden (1a), die Lendenwirbel betreffend, 
zu ihnen gehörend, von ihnen ausgehend. 

lum|belcken (sw. V; hat) [nach dem dt. Erfinder 
E. Lumbeck (1886-1979)] (Buchbinderei): 
Bücher (bes. Broschüren, Taschenbücher) durch 
das Aneinanderkleben der einzelnen Blätter 
ohne Fadenheftung binden. 

Lulmen, das; -s, - u. Lumina [lat. lumen (Gen.: 
luminis) = Licht]: 1. (Physik) fotometrische Ein- 
heit für den Lichtstrom (Zeichen: Im). 2. (Biol., 
Med.) Hohlraum eines (röhrenförmig) hohlen 
Organs. 

Lulmilneslzenz, die; -, -en [engl. luminescence] 
(Physik): Leuchten eines Stoffes, das nicht durch 
Erhöhung der Temperatur bewirkt wird. Dazu: 
lulmilneslzie|ren (sw. V; hat). 

Lum|me, die; -, -n [dän., schwed. lom < isländ. 
lömr < anord. lömr, wohl lautm.]: (in großen 
Kolonien auf steilen Felsenküsten der Nord- 
meere nistender) Vogel mit schwarzer Ober- 
seite, weißer Unterseite u. kurzen Flügeln. 

Lüm|mel, der; -s, - [zu veraltet lumm = schlaff, 
locker, ablautende Bildung zu tlahm]: 1. a) (ab- 
wertend) /junger] Mann, der als frech, ungezo- 
‚gen, als Person mit flegelhaftem Benehmen 
angesehen wird: ein frecher L.; b) (ugs., fam.) 
Bursche, Kerl: na, du L. 2. (salopp) Penis. 

lümImellhaft (Adj.) (abwertend): sehr ungezogen, 
frech; flegelhaft. 

lüm|meln, sich (sw. V.; hat) (ugs. abwertend): sich 
in betont nachlässiger, unmanierlicher Weise 
irgendwohin setzen, legen, irgendwo stehen, 
sich rekeln: sie lümmelte sich aufs Sofa; (auch 
ohne sich:) er lümmelte auf der Bank. 

Lüm|melltülte, die (salopp): Kondom. 

Lump, der; -en, -en [gek. aus spätmhd. lumpe, 
t Lumpen, eigtl. = Mensch in zerlumpter Klei- 
dung] (abwertend): Person, die als charakter- 
lich minderwertig, gesinnungslos, betrügerisch, 
gewissenlos handelnd angesehen wird (oft als 
Schimpfwort): ein elender L.; du feiger L.! 

lum|pen (sw. V;; hat) [zu tLumpl]: 1. (salopp) 
unsolide leben, bes. mit viel Alkohol tüchtig fei- 
ern: ihr habt wohl wieder die ganze Nacht 
gelumpt? 2. * sich nicht 1. lassen (sich großzü- 
gig, freigebig zeigen; eigtl. = sich nicht für einen 
Lumpen ansehen lassen: ich werde mich doch 
nicht 1l. lassen). 

Lumipen, der; -s, - [mhd. lumpe = Lappen, Fet- 
zen, ablautende Bildung zu: lampen = welk 
herunterhängen, also eigtl. = schlaff Herabhän- 
gendes]: 1. a) altes, verschmutztes [abgerisse- 
nes] Stück Stoff: Lappen, Stofffetzen: aus [alten] 
L. hergestelltes Papier; b) (landsch.) Putz-, 
Scheuerlappen: den Boden mit einem L. aufwi- 
schen. 2. (meist Pl.) (veraltend abwertend) 
abgetragene, zerschlissene [u. verschmutzte] 
Kleidung: in L. herumlaufen. 

Lum|pen|ball, der: Fastnachtsball, bei dem die 
Teilnehmenden in abgerissener Kleidung 
erscheinen. 

Lumipen|gelsin|del, das (abwertend emotional 
verstärkend): Gesindel. 

Lum|pen]|händller, der (veraltet): Altwarenhänd- 
ler. 

Lum|pen 
händler. 

Lum|pen|pack, das (abwertend emotional ver- 
stärkend): Pack. 

Lumipen|prolleltalrilat, das (marx.): unterste 
Gesellschaftsschicht ohne Klassenbewusstsein. 

Lum|pen|sammiler, der: 1. (veraltend) jmd., der 
gewerbsmäßig alte Kleider, unbrauchbar gewor- 


händllelrin, die: w. Form zu t Lumpen- 


dene Textilien, Altpapier, Altmetall o. Ä. sam- 
melt u. zur weiteren Verwertung verkauft. 

2. (scherzh.) öffentliches Verkehrsmittel, das in 
der Nacht die letzte Möglichkeit der Beförde- 
rung bietet: sie erreichten gerade noch den L. 

Lum|pen|samm|lelrin, die: w. Form zu î Lumpen- 
sammler (1). 

Lum|pelrei, die; -, -en [zu t Lump] (abwertend): 
betrügerische, gewissenlose Tat; üble, gemeine 
Handlungsweise: sie konnte ihm seine -en nicht 
verzeihen. 

luml|pig <Adj.): 1. (abwertend) gemein (1b), nie- 
derträchtig, nichtswürdig: ein -er Betrüger. 

2. (ugs. abwertend) [in ärgerlicher Weise] 
‚gering, unbedeutend; erbärmlich wenig; küm- 
merlich; nichts wert: für die -en paar Euro soll 
ich mich abrackern! 

Lulna: 1. (röm. Mythol.) Göttin des Mondes. 

2. (dichter.) (weibliche) Personifikation des 
Mondes. 

Lulnalpark, der [viell. nach dem ehemaligen Ver- 
gnügungspark in Berlin]: Vergnügungspark, 
Rummelplatz. 

lulnar (Adj.) [lat. lunaris, zu: luna, t Luna] 
(Astron., Raumfahrt): den Mond betreffend, von 
ihm ausgehend, zu ihm gehörend. 

Lunch [lanf, lantf, engl.: lantf], der; -[e]s u. -, -[e]s 
u. -e [engl]. lunch, urspr. = Brocken, Bissen]: (in 
den angelsächsischen Ländern) kleinere, leichte 
Mahlzeit in der Mittagszeit: wir treffen uns zum 
L. im Pub. 

lun|chen ['lanfn, 'lantfy] (sw. V.; hat) [engl. to 
lunch]: den, einen Lunch einnehmen. 

Lunchlpalket, das: kleines Paket mit Verpflegung 
für die Teilnehmer an einem Ausflug o.Ä. 

Lülne|bur|ger Heilde, die; - -: Teil des Norddeut- 
schen Tieflandes. 

Lunlge, die; -, -n (häufig auch im Pl. mit singulari- 
scher Bed.) [mhd. lunge, ahd. lunga, lungu(na), 
eigtl. = die Leichte; nach der Beobachtung, 
dass die Lunge geschlachteter Tiere auf Wasser 
schwimmt]: Organ, das beim Menschen u. den 
Luft atmenden Wirbeltieren der Atmung dient 
(indem es den Gasaustausch 2 mit dem Blut 
besorgt): ihre L. ist angegriffen; eine kräftige, 
starke, gute, gesunde, schwache L. haben; sie 
hat es auf der L. (ugs.; ist lungenkrank); er 
raucht auf L./(seltener:) durch die L. (inhaliert 
den Rauch, macht einen Lungenzug); * grüne L. 
(Ifür das lokale Klima (1a) bedeutsame] Grün- 
fläche in [der Umgebung] einer Stadt); Eiserne 
L. (Med.; Gerät zur künstlichen Beatmung bei 
Atemlähmung, das durch Druckeinwirkung die 
Lunge in Tätigkeit hält); sich (Dativ) die L. aus 
dem Hals/Leib schreien (ugs.; sehr laut 
schreien); aus voller L. singen/schreien o. Ä. 
(sehr laut singen, schreien o. Ä.). 

Lun|gen|at|mung, die (Med., Zool.): Atmung 
durch die Lunge. 

Lun|gen|bläsichen, das (meist Pl.): kleiner bla- 
senähnlicher Hohlraum der Lunge, durch des- 
sen dünne Wand der Gasaustausch (2) stattfin- 


bralten, der [1. Bestandteil zu Lummel 
(südd. für Fleisch von der Lende), volksetym. an 
Lunge angelehnt] (österr.): Lendenbraten, Rin- 
derfilet. 

Lungen 
Lunge. 

Lun|gen|ent|zün|dung, die: Entzündung in der 
Lunge; Pneumonie. 

Lun|gen|fisch, der (meist Pl.) (Zool.): in Süßwas- 
ser lebender Fisch, der abwechselnd durch Kie- 
men u. Lunge atmen kann. 

Lunl|gen|flülgel, der: einer der beiden Teile, Flü- 

gel (2a) der Lunge. 

Lun|gen|funk|ti|on, die (Med.): Funktion (La) der 
Lunge. 

Lun|gen|halschee, das (Kochkunst): aus der 
Lunge bestimmter Schlachttiere zubereitetes 
Haschee. 

lun|gen|krank <Adj.): an einer Lungenkrankheit, 
bes. an Lungentuberkulose, leidend. 

Lunlgen|kranklheit, die: Erkrankung der Lunge. 


emibollie, die (Med.): Embolie in der 


Luller-Lurch 


bes. zum Einschlafen bringen: das Kind in den 


Lun|gen|krebs, der: Krebs (4a) in der Lunge. 

Lun|gen|leilden, das: Lungenkrankheit. 

Lunigenllilga, die (schweiz.): gemeinnützige 

Organisation, die sich um lungenkranke Men- 
schen u. die Vorsorge gegen Lungenkrankheiten 
kümmert. 

Lun|genlödem, das (Med.): Ödem in der Lunge. 

Lunl|gen|spit|ze, die: oberes spitz auslaufendes 
Ende eines Lungenflügels. 

Lunl|gen|struldel, der (österr.): (als Suppenein- 
lage dienender) mit durch den Fleischwolf 
gedrehten Innereien gefüllter, in Streifen 
geschnittener Strudel (2). 

Lunigenitulberlkullolse, die: Tuberkulose im 
Bereich der Lunge. 

Lun|gen|tulmor, der: Tumor in der Lunge. 

Lunl|gen]|zug, der: das Einziehen des Zigaretten- 
rauchs bis in die Lunge: einen L. machen. 

lun|gern (sw. V.; hat/(südd., österr., schweiz.) ist) 

[urspr. = lauern; zu mhd. lunger, ahd. lungar = 
schnell, flink, ablautende Bildung zu î gelingen 
in dessen urspr. Bed. »schnell vonstattenge- 
hen«] (ugs.): herumlungern: die Jugendlichen 
lungern vor der Kneipe. 

Lun ker, der; -s, - [zu rhein. lunken = hohl wer- 
den] (Gießerei): fehlerhafter Hohlraum in Guss- 
stücken. 

Lunite, die; -, -n [urspr. = Lappen, Fetzen, H. u.]: 

1. (früher) langsam glimmende Zündschnur: 
die L. anzünden; *L. riechen (ugs.; eine Gefahr, 
Bedrohung, etw. Unangenehmes, was auf jmdn. 
zukommt, schon im Voraus merken; nach dem 
scharfen Geruch einer glimmenden Zünd- 
schnur, die den Standort eines verborgenen 
Schützen verriet); die L. ans Pulverfass legen 
(durch eine bestimmte Äußerung, Handlung 
einen bereits vorhandenen Konflikt, eine 
gespannte Situation zum offenen Streit werden 
lassen). 2. [nach der feuerroten Farbe beim 
Fuchs] (Jägerspr.) Schwanz (bei Fuchs u. Mar- 
der). 

Lulpe, die; -, -n [frz. loupe, H.u.]: einfaches Ver- 
größerungsglas mit Fassung u. Griff od. Vor- 
richtung zum Aufstellen: eine scharfe, schwa- 
che L.; etw. durch die L., mit der L. betrachten; 
der Webfehler wird unter der L. sichtbar; 
*jmdn., etw. unter die L. nehmen (ugs.; 
jmdn, etw. sehr genau beobachten, kontrollie- 
ren, betrachten, kritisch prüfen); jmdn., etw. 
mit der L. suchen können (ugs.; jmdn., etw. 
[mit solchen positiven Eigenschaften] nur sel- 
ten finden, antreffen). 

lulpen|rein (Adj.): 1. (von Diamanten) bei einer 
bestimmten starken Vergröfßserung große Rein- 
heit zeigend, keinen Einschluss erkennen las- 
send: -e Brillanten. 2. fehlerfrei, ohne jede 
Abweichung vom Ideal: ein -er Sound; -e Akus- 
tik; sie spricht ein -es Hochdeutsch. 3. ein ein- 
wandfreies Exemplar, eine mustergültige Ver- 
körperung von etw. darstellend: ein -er Ama- 
teur, Demokrat. 

lup|fen (südd., österr., schweiz.), lüp|fen (sw. V; 
hat) [mhd. lupfen, H. u., viell. im Sinne von »in 
die Luft heben« verw. mit t Luft]: lüften (2): die 
Mütze. 

Lulpilne, die; -, -n [mhd. nicht belegt, ahd. luvina 
< lat. lupinus, zu: lupus = Wolf; die Beziehung 
zum Tiernamen ist ungeklärt]: (zu den Schmet- 
terlingsblütlern gehörende) Pflanze mit gefin- 
‚gerten Blättern u. in dichten Trauben wachsen- 
den [mehrfarbigen] Blüten (die bes. als Grünfut- 
ter u. zur Gründüngung verwendet, aber auch 
als Zierpflanze kultiviert wird). 

Lulpus, der; -, - u. -se [mlat. lupus < lat. lupus = 
Wolf; die Krankheit wird mit einem gierig fres- 
senden Wolf verglichen] (Med.): meist chroni- 
sche tuberkulöse Hautflechte mit entstellender 
Narbenbildung. 

Lupus in Falbulla, der; - - - [lat. = der Wolf in 
der Fabel; nach Terenz, Adelphoe] (bildungs- 
spr.): Ausruf, wenn jemand kommt, von dem 
gerade gesprochen wurde. 

‘Lurch, der; -[e]s, -e [älter: Lorch, niederd. lork = 


Kröte, H. u.]: Amphibie. 


Lurch-Lutz 


?Lurch, der; -[e]s (österr.): zusammengeballter, mit 
Fasern durchsetzter Staub: den L. wegkehren. 

Lulrex®, das; - [Kunstwort]: mit metallisierten 
Fasern hergestelltes Garn, Gewebe. Dazu: Lu- 
rex|pullllolver, der. 

Lulsche, die; -, -n [ostmd. Lusche = (läufige) 
Hündin, wohl zur Bezeichnung der Minderwer- 
tigkeit einer Person od. Sache] (ugs.): 1. Spiel- 
karte, die nichts zählt, die beim Zusammen- 
rechnen keine Punkte einbringt: ich habe wieder 
nur -n auf der Hand. 2. a) Versager[in], unfähi- 
ger Mensch: der Torwart ist doch eine L.!; 

b) Weichling, Schwächling. 

lulschig <Adj.) (landsch. abwertend): liederlich, 
schlampig, flüchtig, oberflächlich, ungenau: sie 
hat. gearbeitet. 

lulsen (sw. V; hat) (südd., österr. mundartl.): 
"losen. 

Lulsiltalno, der; -, -s [port. lusitano, eigtl. = Por- 
tugiese]: Pferd einer bes. für die Dressur geeig- 
neten portugiesischen Pferderasse. 

Lust, die; -, Lüste [mhd., ahd. lust, wohl eigtl. = 
Neigung]: 1. (o. Pl.) a) inneres Bedürfnis, etw. 
Bestimmtes zu tun, haben zu wollen; auf die 
Befriedigung eines Wunsches gerichtetes Ver- 
langen: in ihm erwachte die L., ihn überkam, 
erfasste die L., ihn kam die L. an, etw. zu tun; 
keine L. verspüren, etw. zu tun; sie hatte, bekam 
plötzlich L., dorthin zu fahren; die L. dazu ist 
mir vergangen; ich hätte jetzt L. auf ein Stück 
Torte (würde jetzt gerne ein Stück Torte essen); 
das kannst du machen, wie du L. hast (wie es 
dir gefällt); * nach L. und Laune (ganz nach 
eigenem Belieben, Geschmack); b) aus der 
Befriedigung, der Erfüllung eines Wunsches, 
dem Gefallen an etw. entstehendes angeneh- 
mes, freudiges Gefühl; gesteigerte Freude; Ver- 
gnügen: es ist eine [wahre] L., ihr zuzusehen; bei 
einer solchen Arbeit kann einem die ganze L. 
vergehen; die L. am Leben; L. an etw. haben, bei 
etw. empfinden; er tat es aus purer L. am Bösen; 
* L. und Leid (geh. veraltend; î Freude 1); L. und 
Liebe (bei etw. vorhandene innere Bereitschaft, 
Heiterkeit; Vergnügen, Freude an etw.: etw. aus, 
mit, ohne L. und Liebe tun). 2. a) heftiges, auf 
die Befriedigung sinnlicher, bes. sexueller 
Bedürfnisse gerichtetes [triebhaftes] Verlangen: 
weltliche, sinnliche Lüste; seine L. befriedigen, 
stillen, zügeln; jmdm. die L. nehmen; b) aus der 
Befriedigung sinnlicher, bes. geschlechtlicher 
Genüsse entstehendes Gefühl; Erfüllung einer 
Begierde; Wollust. 

Lustlbarlkeit, die; -, -en [mhd. lustbzerecheit, zu: 
lustböere = Freude, Vergnügen bereitend] (geh. 
veraltend): Veranstaltung, bei der sich jmd. ver- 
gnügt, sich angenehm die Zeit vertreibt: er inte- 
ressiert sich nur für Feste und andere -en. 

Lust|barlkeitslablgalbe, die (österr. Amtsspr.): 
Vergnügungssteuer. 

lust|beltont (Adj.): 1. von einem sehr angeneh- 
men Gefühl begleitet; von einem Wohlgefühl 
entscheidend bestimmt: -e Freizeitgestaltung. 
2. von einem auf die Befriedigung sinnlicher, 
bes. sexueller Bedürfnisse gerichteten Verlan- 
gen bestimmt: eine -e Beziehung; -er Sex. 

Lustlemp|finlden, das: Lustgefühl. 

Luslter, der; -s, - (österr.): Lüster (1). 

Lüslter, der; -s, - [frz. lustre < ital. lustro = Glanz, 
zu: lustrare < lat. lustrare, tlustrieren]: 1. meist 
‚prunkvoller, mit Prismen aus Glas o. Ä. reich 
verzierter Kronleuchter: ein L. mit Kerzen 
erleuchtete den Raum. 2. stark glänzender, 
meist in verschiedenen Farben schillernder 
Überzug auf Glas, Porzellan, Keramik. 3. leich- 
ter, glänzender, dicht gewebter Stoff meist aus 
Baumwolle: ein Rock aus L. 4. (Druckw.) metall- 
ähnlicher, samtiger Glanz in Farben (die auf 
glatte Flächen gedruckt sind). 5. (Gerberei) 
Appretur, die dem Leder einen leichten Glanz 
verleiht od. die Leuchtkraft der Farben erhöht. 

Lüs|ter|klem|me, die [aus fî Lüster (1) u. 

t Klemme (1b)]: isoliertes Verbindungsstück für 
elektrische Leitungen, das mit Schrauben befes- 
tigt wird. 


lüs|tern (Adj.) [aus: lüsternd, 1. Part. von veraltet 
lüstern = Lust haben, zu mhd. lüsten, ahd. lus- 
ten, zu t Lust]: 1. (geh.) von einem auf Besitz od. 
Genuss gerichteten gierigen Verlangen erfüllt: 
einen -en Blick auf die Geldscheine werfen; 1. auf 
Erdbeeren sein. 2. von sexueller Begierde erfüllt: 
ein -er Kerl; -e Gedanken; l. blicken. 


-lüs|tern (meist abwertend): drückt in Bildun- 
gen mit Substantiven aus, dass die beschrie- 
bene Person begierig auf etw. ist, ein sehr 
starkes Verlangen nach etw. hat: kriegs-, 
macht-, sensationslüstern. 


Lüs|tern]heit, die; - (geh.): das Lüsternsein; lüs- 
terne Art, lüsternes Wesen. 

lust|feindllich (Adj.): der Lust (2a) feindlich 
gegenüberstehend, sie ablehnend: eine -e Erzie- 
hung. 

Lust|garlten, der (früher): parkartiger Garten. 

Lust/gelfühl, das: Gefühl von Lust (1b, 2b). 

Lust|gelwinn, der (Pl. selten): das Erlangen von 
Lust (1b,2b). 

Lustlgreis, der (salopp abwertend): älterer Mann, 
der in übersteigerter Weise an geschlechtlichen 
Dingen interessiert ist, sich sexuell betätigt. 

lus|tig (Adj.) [mhd. lustec = vergnügt, munter]: 
1. a) von ausgelassener, unbeschwerter Fröh- 
lichkeit erfüllt; Vergnügen bereitend; vergnügt, 
fröhlich, heiter, ausgelassen: ein -er Mensch, 
Bursche; eine -e Gesellschaft; es war ein -er 
Abend; sie hat, macht ein -es Gesicht; sie waren 
an dem Abend alle sehr |.; hier ist es immer sehr 
1., geht es immer sehr l. zu; U Stoffe in vielen -en 
(bunten, fröhlich stimmenden) Farben; die Fah- 
nen flattern 1. im Wind; R das kann jal. werden! 
(ugs. iron.; da steht uns noch einiges bevor; das 
kann noch unangenehm werden); es ist Schluss 
mit]. (ugs.; die Sache ist durchaus ernst); * sich 
über jmdn., etw. 1. machen (jmdn. seinen Spott 
fühlen lassen, auslachen, jmdn., etw. mit Ironie, 
Schadenfreude, Hohn betrachten, verspotten u. 
sich dabei amüsieren); b) Heiterkeit erregend; 
auf spafshafte Weise unterhaltend; komisch: -e 
Einfälle, Geschichten, Streiche; er kann sehr 1. 
erzählen; (subst.:) ihr fällt immer etwas Lustiges 
ein. 2. munter, unbekümmert; ohne große 
Bedenken: sie unterhielten sich 1. weiter, wäh- 
rend die Kunden im Laden warteten. 3. *so lan- 
ge/wie/wozu o.Ä. jmd. 1. ist (ugs.; so lange, wie, 
wozu o.Ä. jmd. Lust hat; so lange, wie es jmd. 
will, jmdm. gefällt, wonach es jmdn. verlangt: 
du kannst damit spielen, so lange du l. bist). 


-Jus|tig: drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven oder Verben aus, dass die beschriebene 
Person etw. gern macht, zu etw. stets bereit 
ist: abenteuer-, rauf-, reiselustig. 


lusltilgerlweilse (Adv.): [heiteres] Erstaunen, 
Kopfschütteln hervorrufend; merkwürdiger- 
weise: wir waren l. auf ganz verschiedenen 
Wegen zum selben Ziel gelangt. 

Lusitiglkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Lustigsein; 
lustige [Wesensjart. 2. etw. Lustiges (1b). 

Lustiknalbe, der (geh. veraltet): a) männlicher 
Jugendlicher, der in der Umgebung meist reicher 
od. hochgestellter Personen zu deren sexueller 
Befriedigung zur Verfügung steht; b) jugendli- 
cher Prostituierter. 

Lüstlling, der; -s, -e (veraltend abwertend): Mann, 
der in übersteigerter Weise an geschlechtlichen 
Dingen interessiert ist, sich sexuell betätigt: so 
ein unangenehmer L.! 

lust|los (Adj.): 1. keine Lust (1 a) zu etw. verspü- 
rend, erkennen lassend; ohne inneren Antrieb: 
mit -er Miene zuschauen; l. im Essen herumsto- 
chern. 2. (Börsenw.) einen Mangel an Kauflust 
aufweisend, kennzeichnend: Tendenz: l.; der 
US-Markt präsentierte sich 1. 

Lustllo|sig|keit, die; -, -en: Mangel an Lust, inne- 
rem Antrieb. 

Lustimolch, der (ugs., oft scherzh.): Lüstling. 

Lustimord, der: der Befriedigung des 
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Geschlechtstriebs dienender Mord. Dazu: Lust- 
mörlder, der; LustImörldelrin, die. 

Lustlobljekt, das: jmd., der zum bloßen Objekt der 
‚geschlechtlichen Lust gemacht wird, der nur dazu 
benutzt wird, sexuelle Bedürfnisse zu befriedigen: 
für dich war ich immer nur L.!; U Porzellan aus 
Meißen wurde zum L. für Sammler. 

Lustlprinlzip, das; -s, -ien (Psychol.): Prinzip des 
Verhaltens, bei dem der psychische Antrieb von 
dem Streben nach unmittelbarer Befriedigung 
der Triebe u. Bedürfnisse bestimmt wird. 

Lusit]ra: Pl. von t Lustrum. 

Lusit/raltilon, die; -, -en (Rel.): feierliche kultische 
Reinigung durch Sühnopfer o. Ä. 

Lustlreilse, die (ugs., meist spött.): dem Vergnü- 
gen dienende Reise: eine L. in den Orient unter- 
nehmen. 

Luslt|ren: Pl. von t Lustrum. 

lusltlrielren (sw. V; hat) [lat. lustrare = beleuch- 
ten; (durch Sühnopfer) reinigen] (Rel.): eine kul- 
tische Reinigung vornehmen. 

Lus|t|rum, das; -s, ...ren u. ...ra [lat. lustrum]: 

1. (Rel.) alle fünf Jahre stattfindendes, der kulti- 
schen Reinigung dienendes altrömisches Sühn- 
opfer. 2. (in der römischen Antike) Zeitraum 
von fünf Jahren. 

LustIschloss, das: kleineres Schloss, in dem sich 
ein Herrscher gelegentlich für kürzere Zeit [fern 
den Amtsgeschäften] aufhält. 

Lustlseulche, die: 1. <o. Pl.) (veraltet) Syphilis. 

2. (geh.) Geschlechtskrankheit. 

Lust|spiel, das [seit dem 18.Jh. für »Komödie«]: 
Komödie (1 a, b). 

lust|voll (Adj.) (geh.): von einem sehr angeneh- 
men Gefühl begleitet; voller Lust: viele -e Stun- 
den erleben. 

Lust|wäld|chen, das (früher): kleiner gepflegter 
Wald, Boskett zum Spazierengehen. 

lust|wan|deln (sw. V; ist/(auch:) hat) (geh. veral- 
tend): in einem Park o. Ä. langsam u. gemäch- 
lich spazieren gehen, sich ergehen: unter den 
Bäumen lässt es sich angenehm. 

Lultelin, das; -s [lat. luteus = mit Wau gefärbt, 

(gold-, rötlich) gelb, zu: lutum = Wau]: gelber 

Farbstoff in Blättern von Pflanzen u. im Eidotter. 

Lulthelralner, der; -s, - [nach dem dt. Reformator 

Martin Luther (1483-1546)]: Anhänger 

Luthers; Angehöriger einer evangelisch-lutheri- 

schen Kirche. 

Lulthelralnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Luthe- 
raner. 

Lulther|bilbel, die: Bibel in Luthers Übersetzung. 

lulthelrisch [veraltet: lo'te:rıf] (Adj.): 1. Luther, 

seine Lehre betreffend; im Sinne, nach der Art 

Luthers. 2. Kurzf. von fevangelisch-lutherisch. 

Lulther|tum, das; -s: 1. auf Luther gegründeter 
Protestantismus, evangelisch-lutherische Glau- 
benslehre: das L. wurde dort die herrschende 
Konfession. 2. Wesen der auf Luther gegründe- 
ten Glaubenslehre, die davon geprägte Lebens- 
u. Geisteshaltung. 

lutIschen (sw. V; hat) [lautm.]: a) [saugend] im 
Mund zergehen lassen [u. auf diese Weise ver- 
zehren]: Bonbons, ein Eis l.; b) an etw., was in 
den Mund gesteckt worden ist, saugen: am Dau- 
menl. 

Lutischer, der; -s, -: 1. Bonbonmasse am 
Stiel (1b). 2. (ugs.) Schnuller. 3. (vulg.) heftiges 
Schimpfwort: hau ab, du L.! 

Lutschltalblletlte, die: Tablette, die man lutscht. 

lütt (Adj.) [niederd. Entsprechung von mhd. lüt- 
ze(l), ahd. luz(z)il, H.u.] (nordd. ugs.): klein: ein 
lüttes Bäumchen. 

Lutiter, der; -s, - [zu î "Jauter]: Fuselöl enthal- 
tende Flüssigkeit mit geringem Gehalt an Wein- 
geist, die sich bei der Herstellung von Brannt- 
wein bildet. 

Lütltich: Stadt in Belgien. 

Lutz, der; -, - [nach dem österr. Kunstläufer 
A. Lutz (1899-1918)] (Eiskunstlauf, Rollkunst- 
lauf): mit einem Bogen rückwärts eingeleiteter 
Sprung, bei dem der Läufer bzw. die Läuferin 
mit der Fußspitze auf den Boden tippt, 
abspringt, eine bzw. mehrere Drehungen in der 
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Luft entgegen der im Anlauf eingeschlagenen 
Richtung macht u. mit dem anderen Fuß wieder 
aufkommt. 

Luv, die; - od. (Geogr. nur:) das; -s (Seemannsspr. 
meist o. Art.) [aus dem Niederd. < niederl. loef, 
gek. aus: loefzijde = Luvseite, eigtl. = Ruder- 
seite, ablautend verw. mit ahd. laffa, lappo = 
flache Hand; Ruderblatt] (Seemannsspr., 
Geogr.): dem Wind zugekehrte Seite (bes. eines 
Schiffes, eines Gebirges): die Insel liegt in L.; der 
Bug des Schiffes dreht nach L.; im L. der Alpen. 

lulven ['lu:fņ] (sw. V.; hat) (Seemannsspr.): (ein 
Schiff) nach Luv drehen. 

Luvlseilte, die (Seemannsspr., Geogr.): Luv. 

luv|wärts (Adv.) [t-wärts] (Seemannsspr.): 
a) nach Luv; b) auf der Luvseite. 

Lux, das; -, - [lat. lux (Gen.: lucis) = Licht]: Ein- 
heit der Beleuchtungsstärke (Zeichen: lx). 

Lulxaltilon, die; -, -en [lat. luxatio, zu: luxare, 
tluxieren] (Med.): Verrenkung eines Gelenks. 

"Lulxem|burg; -s: belgische Provinz. 

?Lulxemlburg; s: Staat in Mitteleuropa. 

®Lulxem|burg: Hauptstadt von "Luxemburg. 

'Lulxem]burlger, der; -s, -: Ew. 

?Lulxeml|bur|ger (indekl. Adj.): die L. Kredit- 

institute. 

Lulxem]|burlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t!Luxemburger. 

lulxeml|burlgisch (Adj.): a) Luxemburg, die 

Luxemburger betreffend; von den Luxembur- 

gern stammend, zu ihnen gehörend; b) in der 

Sprache der Luxemburger. 

lulxielren (sw. V; hat) [lat. luxare, zu: luxus, 

t Luxus] (Med.): (ein Gelenk) verrenken. 

Lulxor, Luksor: ägyptische Stadt. 

lulxu/rie|ren (sw. V.; hat) [lat. luxuriare, zu: luxu- 

ria = Üppigkeit, Schwelgerei, zu: luxus, t Luxus] 

(bildungsspr.): 1. üppig leben, schwelgen. 

2. a) sich üppig entwickeln; b) sich übermäßig 

entwickeln, wuchern. 

xulrilös (Adj.) [lat. luxuriosus]: großen Luxus 
aufweisend, mit Luxus ausgestattet; sehr kom- 
fortabel, prunkvoll, verschwenderisch: eine -e 
Wohnung; ein -es Leben führen; der Wagen ist. 
ausgestattet. 

Lulxus, der; - [lat. luxus, zu: luxus = verrenkt, 
ausgerenkt u. eigtl. = Verrenkung (im Sinne 
von »Abweichung vom Normalen«)]: kostspieli- 
‚ger, verschwenderischer, den normalen Rahmen 
(der Lebenshaltung o. Ä.) übersteigender, nicht 
notwendiger, nur zum Vergnügen betriebener 
Aufwand; Pracht, verschwenderische Fülle: ein 
solches Auto ist reiner L. (ist nicht notwendig); 
großen L. treiben; im L. leben. 

Lulxuslarltilkel, der: Gegenstand, der in den 

Bereich des Luxus gehört. 

Lulxuslaus|galbe, die: besonders kostbare, 

schöne, prunkvolle Ausgabe eines Buches. 

Lulxuslaulto, das: mit besonderem Komfort u. 

technischen Raffinessen ausgestattetes Auto. 

Lulxus|damp|fer, der: mit viel Komfort u. Ele- 

ganz ausgestatteter großer Dampfer. 

Lulxus|gelschöpf, das (oft abwertend): hohe 

Ansprüche stellende, verwöhnte Person. 

Lulxuslgut, das: nicht lebensnotwendiges, einen 

Luxus darstellendes Gut. 

Lulxusiherlberlge, die (ugs. scherzh.): Luxusho- 

tel. 

Lulxuslholtel, das: mit viel Komfort u. Eleganz 

ausgestattetes Hotel. 

Lulxusiklaslse, die: Klasse, Kategorie, die mit 

besonderem Luxus verbunden ist. 

Lulxuslle|ben, das (o.Pl.): Leben im Luxus. 

Lulxusllilmoulsilne, die: mit besonderem Kom- 

fort u. technischen Raffinessen ausgestattete 

Limousine. 

Lulxusllilner [...layne], der; -s, -: [im Liniendienst 

eingesetztes] mit viel Komfort u. Eleganz ausge- 

stattetes großes Fahrgastschiff. 

Lulxus|pro|bllem, das: a) Problem, das im Vor- 
handensein mehrerer guter Lösungsmöglichkei- 
ten in einer besonders günstigen Gesamtsitua- 
tion besteht: drei hervorragende Torhüter zur 
Auswahl zu haben, ist für den Trainer zum L. 


geworden; b) (abwertend) Problem, das gegen- 
über anderen, gewichtigeren als unbedeutend 
angesehen wird. 

lulxuslsalnielren (sw. V; hat): einer Luxussanie- 
rung unterziehen. 

lulxuslsalniert (Adj.): einer Luxussanierung 
unterzogen worden seiend. 

Lulxuslsalnie|rung, die: Sanierung (2 a), die einer 

Wohnung, einem Gebäude o. Ä. einen deutlich 

höheren Wert verleiht [u. damit zu höheren Mie- 

ten führt]. 

Lulxuslischlitlten, der (ugs.): Luxusauto. 

Lulxuslisteuler, die: auf Luxusartikel erhobene 

Steuer. 

Lulxusjvillla, die: mit viel Komfort u. Eleganz 

ausgestattete große Villa. 

Lulxus|weib|chen, das (meist abwertend): hohe 

Ansprüche stellende, verwöhnte Frau. 

Lulxus|wohlnung, die: mit viel Komfort u. Ele- 

ganz ausgestattete große Wohnung. 

Lulzern: Schweizer Kanton u. Stadt. 

Lulzer|ne, die; -, -n [frz. luzerne < provenz. 
luzerno, eigtl. = Glühwürmchen < lat. 
lucerna = Leuchte, zu: lucere = leuchten, 
wegen der glänzenden Samen]: (zu den Schmet- 
terlingsblütlern gehörende) Pflanze mit meist 
blauen bis violetten od. gelben Blüten u. dreitei- 
ligen blättern, die als Futterpflanze angebaut 
wird. 

'Lulzer|ner, der; -s, -: Ew. zu î Luzern. 

*Lulzer|ner (indekl. Adj.): der L. Stadtlauf. 
Lulzer|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Luzerner. 
lulzid <Adj.) [lat. lucidus, eigtl. = lichtvoll, zu: lux, 

tLux]: 1. klar [u. eindeutig]; verständlich, ein- 

leuchtend: -e Erläuterungen. 2. (bildungsspr. 
veraltet) hell, durchsichtig, klar. 

Lulzildiltät, die; - [spätlat. luciditas]: 1. (bildungs- 

spr.) luzide (1) Art, Beschaffenheit. 2. (bildungs- 

spr. veraltet) Helle, Durchsichtigkeit, Klarheit. 

3. (Med.) Klarheit des Bewusstseins, die sich in 

Ansprechbarkeit und Orientierungsfähigkeit 

eines Patienten, einer Patientin zeigt. 

Lulzilfer, der; -s (meist o. Art.) [kirchenlat. Luci- 
fer, eigtl. = Lichtbringer]: Teufel, Satan. 

lulzilfelrisch (Adj.) [zu t Luzifer] (bildungsspr.): 
teuflisch, bösartig. 

LWS [elve:'?es], die; - (Anat.): Lendenwirbelsäule. 

Ix = Lux. 

Lylchee: t Litschi. 

Lylelra® [auch: laıkra], das; -[s] [Kunstwort]: 
äußerst elastische Kunstfaser. 

Lyldilen; -s: historische Landschaft in Kleinasien. 

Lylkilen; -s: historische Landschaft in Kleinasien. 

Lymelborlrellilolse, Lyme-Borirellilolse 
['larm...], die [nach der Stadt Lyme in Connecti- 
cut, USA, wo die Krankheit 1976 zuerst diagnos- 
tiziert wurde] (Med.): in drei Stadien verlau- 
fende schwere Borreliose. 

Iymiphaltisch [österr. auch: ...fat...] (Adj.) [zu 
tLymphe] (Med.): die Lymphe, die Lymphkno- 
ten, -gefäße betreffend. 

Lymphlbahn, die: Lymphgefäß. 

Lymphldrailnalge, Lymphldrälnalge, die 
(Med.): mit den Fingerkuppen ausgeführte Mas- 
sage in Richtung der Lymphbahnen zum Zweck 
der Entstauung der Lymphgefäße. 

Lymphldrülse, die (Med. veraltet): Lymphknoten. 
Dazu: Lymphldrülsen|krebs, der. 

Lymiphe, die; -, -n [lat. lympha = Quell-, Fluss- 
wasser, dissimiliert aus griech. nýmphē, î Nym- 
phe] (Med.): Gewebsflüssigkeit. 

Lymphlgelfäß, das (Med.): Gefäß (Leitungs- 
bahn), worin die Lymphe [gesammelt u.] in die 
Venen geleitet wird. 

Lymphlknolten, der (Med.): kleines, rundliches 
Organ in den Lymphgefäfsen, das die Lympho- 
zyten bildet u. gleichzeitig eine Art Filter gegen- 
über Krankheitserregern darstellt. Dazu: 
Lymphlknoltenlent|zün|dung, die. 

Lymphlödem, das (Med.): Verdickung der Haut 
u. des Unterhautgewebes infolge einer Stauung 
der Lymphe. 

Lym|Iphom, das; -s, -e (Med.): Schwellung, Ent- 


zündung der Lymphknoten. 


Luv-Lysosom 


Lym|pho|zyt, der; -en, -en (meist Pl.) [zu griech. 
kytos = Wölbung] (Med.): im Iymphatischen 
Gewebe entstehendes, im Blut, in der Lymphe u. 
im Knochenmark vorkommendes weißes Blut- 
körperchen. 

lyn|chen [auch: Iınen] (sw. V.; hat) [engl. to lynch, 
zugrunde liegt der Familienname Lynch, viell. 
der eines W. Lynch, des Vorsitzenden eines 
selbst ernannten Bürgergerichts in Virginia 
(USA) gegen Ende des 18. Jh.s]: an jmdm. 
Lynchjustiz üben, ihn wegen einer (als Unrecht 
angesehenen) Tat grausam misshandeln od. 
töten: der Pöbel hätte den Verdächtigen am 
liebsten gelyncht. 

Lynch|jusltiz, die: (meist durch eine aufgebrachte 
Volksmenge vorgenommene) Misshandlung od. 
Tötung eines Menschen ohne vorherige 
Gerichtsverhandlung als (ungesetzliche) Bestra- 
fung für etw., was dieser begangen hat od. 
begangen haben soll: L. üben. 

Lynch|mord, der: Mord durch Lynchjustiz. 

Lylon [liö:]: Stadt in Frankreich. 

'Lylolner, der; -s, -: Ew. 

?Lylolner (indekl. Adj.): L. Wurst. 

®Lylo|ner, die; -, - [wohl nach der frz. Stadt Lyon]: 
Fleischwurst. 

Lylolnelrin, die; -,-nen: w. Form zu t "Lyoner. 

Lylra, die; -, ...ren [lat. lyra < griech. lýra; vgl. Leier]: 
1. altgriechisches, der Kithara ähnliches Zupfin- 
strument mit fünf bis sieben Saiten. 2. Drehleier. 
3. altes, der Violine ähnliches Streichinstrument. 
4. bei Militärkapellen gebrauchtes, dem Schellen- 
baum ähnliches Glockenspiel. 

Lylrics [Iırıks] (Pl) (Fachspr.): Text eines Liedes, 
Songs o. Ä. (in der Popmusik). 

Lylrik, die; - [frz. poésie lyrique, zu: lyrique < lat. 
lyricus < griech. lyrikös = zum Spiel der Lyra 
gehörend]: literarische Gattung, in der mit den 
formalen Mitteln von Reim, Rhythmus, Metrik, 
Takt, Vers, Strophe u. a. bes. subjektives Empfin- L 
den, Gefühle, Stimmungen od. Reflexionen, 
weltanschauliche Betrachtungen o.Ä. ausge- 
drückt werden; lyrische Dichtkunst: die franzö- 
sische, moderne L.; im Deutschunterricht L. 
durchnehmen. Dazu: Lylrilker, der; -s, -; Lylri- 
kelrin, die; -,-nen. 

lylrisch (Adj.) [frz. lyrique, t Lyrik]: 1. a) die Lyrik 
betreffend, kennzeichnend, zur Lyrik gehörend: 
die -en und epischen Dichtungen Shakespeares; 
b) in der Art der Lyrik, ihr entsprechend, ähn- 
lich u. dabei bestimmte Stimmungen, Gefühle 
ausdrückend, hervorrufend: -e Passagen in 
einer Oper. 2. a) (Musik) (von Gesangsstimmen) 
weich, von schönem Schmelz u. daher bes. für 
stimmungs-, gefühlsbetonte Musik geeignet: ein 
-er Tenor, Sopran; b) (Ballett) (im Unterschied 
zum Charaktertanz) einen gefühlvoll-weichen, 
nicht dramatischen Tanzstil verkörpernd: ein 
-es Tanzpaar. 3. voller Empfindungen; gefühl- 
voll, stimmungsvoll: eine lyrische Stimmung. 

Lylrisimus, der; -, ...men (bildungsspr.): a) (0. Pl.) 

lyrische (1b) Art einer literarischen od. musikali- 
schen Darstellung, Gestaltung, Darbietung: der 
L. dieser Erzählweise; b) lyrische (1b) Stelle, Pas- 
sage in einem Werk der Literatur od. der Musik. 
Lylse, die; -, -n [griech. Iysis = (Auf)lösung, zu: 
lýein = (auf)lösen]: 1. Lysis. 2. (Chemie) Vor- 
gang des Lösens einer Substanz in einem 
Lösungsmittel u. der damit verbundenen Spal- 
tung ihrer Moleküle. 

Lylsin, das; -s, -e (meist Pl.) (Med.): Antikörper, 
der die Fähigkeit hat, Bakterien, Blutzellen, 
fremde Zellen u. Krankheitserreger im Körper 
aufzulösen. 

Ly sis, die; -, Lysen [griech. lýsis, t Lyse]: 1. (Med.) 
langsamer, kontinuierlicher Abfall des Fiebers. 
2. (Biol., Med.) Auflösung von Zellen (z. B. Bak- 
terien, Blutkörperchen) nach Zerstörung ihrer 
Membran. 

Ly sol®, das; -s: als Desinfektionsmittel u. zur 
Wundbehandlung verwendete, karbolsäurear- 
tig riechende ölige Flüssigkeit. 

Lylsolsom, das; -s, -en (meist Pl.) [aus griech. 


lysis (t Lyse) u. söma = Leib, Körper] (Biol., 


Iytisch-machen 


Med.): Organell (a), das Enzyme enthält u. Pro- 
teine, Nukleinsäuren u. a. abbaut. 

Iyltisch (Adj.) [zu î Lysis]: 1. (Med.) allmählich 
sinkend, abfallend (vom Fieber). 2. (Biol.) eine 
Lysis (2) bewirkend. 

Lyizelum, das; -s, Lyzeen [lat. Lyceum < griech. 
Lykeion = Name einer Lehrstätte im alten 
Athen]: (veraltet) a) höhere Schule für Mäd- 
chen: das L. besuchen; er ließ seine Töchter alle 
aufs L. gehen, schickte sie alle aufs L.; 

b) Gebäude eines Lyzeums (a). 


m, M [em], das; - (ugs.: -s), - (ugs.: -s) [mhd., ahd. 
m]: dreizehnter Buchstabe im Alphabet; ein 
Konsonantenbuchstabe: ein kleines m, ein gro- 
Bes M schreiben. 


Minute. 

m? = Quadratmeter. 

m? = Kubikmeter. 

M = Mark; Modell; Mega...; Mille; Mach[zahl]. 

M [entstanden aus «n, daraus im MA. »M«, wohl 
beeinflusst von lat. mille = tausend]: römisches 
Zahlzeichen für 1000. 

M [em] = medium (mittel; internationale Klei- 
dergröße). 


L M. = Monsieur. 


M' = Mac. 
u = Mikro...; Mikron. 
u M: tî My. 


mA = Milliampere. 

Ma = Machzahl. 

MA. = Mittelalter (1). 

M. A. = Magister Artium, Magistra Artium, Mas- 
ter of Arts. 

Mälļan|der, der; -s, - [lat. Maeander < griech. maí- 
andros, nach dem Fluss Mäander]: 1. (Geogr.) 
(bei Wasserläufen) eine der Windungen, Schlei- 
fen, die in dichter Aufeinanderfolge den Verlauf 
des Fluss-, Bachbettes bestimmen. 2. (Kunst- 
wiss.) Mäanderband. 

Mälan|der|band, das (Pl. ...bänder): bandförmi- 
ges Ornament, das aus einer rechtwinklig 
gebrochenen Linie od. einer fortlaufenden Spi- 
rale besteht. 

mälan|dern, mälan|dirielren (sw. V.; hat) 
(Geogr.): (von Wasserläufen) in Mäandern (1) 
verlaufen: ein mäanderndes Bachbett; U frei -de 
Texte (Texte, die das Thema mit vielen Umwe- 
gen u. Abschweifungen behandeln). 

mälanldjrisch (Adj.): in Mäandern (1, 2) verlau- 
fend. 

Maas, die; -: Fluss in Westeuropa. 

Maalsai: t Massai. 

Maat, der; -[e]s, -e[n] [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. mat(e) = Kamerad]: 1. (Seemannsspr. frü- 
her) Gehilfe des Steuermanns od. des Boots- 
manns auf Segelschiffen. 2. a) (o. Pl.) niedrigster 
Dienstgrad in der Rangordnung der Unteroffi- 
ziere (bei der Marine); b) Inhaber des Dienst- 
grades Maat (2a). 

Maaltin, die; -, -nen (selten): w. Form zu Î Maat. 


Mac [mæk, vor dem Namen, wenn unbetont: 
mək]: Bestandteil von schottischen u. iri- 
schen Namen (z.B. MacAdam). 


tral. Naturforscher J. Macadam, 1827-1865]: 
aus Australien stammende Baumart, die die 
Macadamianüsse liefert. 


Malcaldalmia|nuss [mak...], die; -, ...nüsse: 
haselnussartiger, fettreicher, wohlschmeckender 
Samen der Macadamia. 

Macao (älter), Malcau [ma’kau]; -s: ehemalige 
portugiesische Kolonie, die heute eine Sonder- 
verwaltungszone an der südchinesischen Küste 
ist. 

Maclchelro|ni [make'ro:ni] (Pl.): lange, röhren- 
förmige Nudeln. 

Maclchia ['makia], Mac|chie ['makio], die; -,...ien 
[ital. macchia, eigtl. = Fleck, zu lat. macula = 
Fleck]: (für den Mittelmeerraum charakteristi- 
sches) immergrünes niedriges Gehölz. 

Machlart, die: Art, in der etw. gefertigt ist, bes. 
Schnitt, Form eines Kleidungsstücks. 

machlbar (Adj.): a) sich (bei gegebenen Voraus- 
setzungen, bei gutem Willen o. Ä.) ausführen, 
verwirklichen lassend; realisierbar: technisch 
m. sein; (subst.:) die Kunst des Machbaren; sich 
am Machbaren orientieren; b) so zu gestalten 
o. Ä., wie es gewünscht wird od. wie jmd. es sich 
vorstellt; manipulierbar: eine -e Zukunft. 

Machlbar|keit, die; -, -en: a) das Machbarsein (a); 
Realisierbarkeit; b) (0. Pl.) das Machbarsein (b); 
Manipulierbarkeit. 

Machlbarlkeitsistuldie, die: Studie, mit der die 
Realisierbarkeit eines Projekts ermittelt werden 
soll. 

Malche, die; -: 1. (ugs. abwertend) unechtes [auf 
Vortäuschung von großer Bedeutsamkeit o. Ä. 
abzielendes] Gehabe: das ist doch alles nur M. 
2. (Jargon) Form (bei einem literarischen Pro- 
dukt): die M. eines Theaterstücks. 3. * etw. in 
der M. haben (ugs.; mit der Herstellung, Bear- 
beitung von etw. beschäftigt sein); jmdn. in der 
M. haben (salopp: 1. jmdm. mit etw. heftig 
zusetzen. 2. jmdn. verprügeln); etw. in die M. 
nehmen (ugs.; sich etw. zur Bearbeitung vor- 
nehmen); jmdn. in die M. nehmen (salopp: 
1.jmdm. mit etw. heftig zusetzen. 2. jmdn. ver- 


prügeln). 


-malche, die; - (meist abwertend): drückt in 
Bildungen mit Substantiven aus, dass etw. 
mit unlauteren Mitteln hervorgerufen, her- 
beigeführt wird, dass etw. aufunredliche Art 
beeinflusst wird: Meinungs-, Panik-, Sensati- 
onsmache. 


Malchelein]heit, Malche-Ein|heit, die (früher): 
Maßeinheit für die Radonkonzentration, insbes. 
von Quellen (Zeichen: ME). 

malchen (sw. V.; hat) [mhd. machen, ahd. mah- 
hön, urspr. = (den Lehm zum Hausbau) kneten, 
formen]: 1. a) herstellen, fertigen, anfertigen, 
produzieren: Spielzeug aus Holz m.; die Firma 
macht Möbel, Schuhe; sie macht (schreibt) 
Gedichte; ein Foto von jmdm. m. (jmdn. foto- 
grafieren); das Essen m. (bereiten); ich habe mir 
eine Tasse Kaffee gemacht (aufgebrüht, berei- 
tet); sich einen Anzug m. (arbeiten) lassen; (ver- 
blasst:) das Zimmer m. (in Ordnung bringen); 
die Betten m. (aufschütteln u. glatt u. ordentlich 
hinlegen); jmdm., sich die Haare m. (ugs.; jmdn., 
sich frisieren); b) verursachen, bewirken, her- 
vorrufen u. a. (häufig verblasst): jmdm. Arbeit 
m.; Lärm m. (lärmen); sich einen Fleck auf die 
Bluse m.; [großen] Eindruck m. (beeindrucken); 
sich mit etw. Freunde, viele Feinde m. (erwer- 
ben); Feuer, Licht m.; Musik m. (musizieren); 
jmdm. Sorgen, Freude m. (bereiten); sich Sorgen 
m. (sich sorgen); jndm. Mut m. (jmdn. ermuti- 
gen); c) ausführen, durchführen, erledigen u. a. 
(häufig verblasst): eine Arbeit, den Haushalt, 
seine Hausaufgaben m.; eine Mitteilung, eine 
Bestellung m.; sie hat alles ganz allein gemacht; 
Fehler, Dummheiten m.; ein Examen, das Abi- 
tur m. (ablegen); einen Spaziergang m. (spazie- 
ren gehen); eine Reise m. (verreisen); ein Spiel 
m. (spielen); eine Beobachtung m. (etw. beob- 
achten); Sport m. (treiben); eine Verbeugung m. 
(sich verbeugen); einen Besuch m. (jmdn. besu- 
chen); R wie mans macht, macht mans falsch; 

* es nicht unter etw. m. (ugs.; eine bestimmte 
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Menge, Summe als Mindestes fordern). 2. a) in 
einen bestimmten [veränderten] Zustand brin- 
gen, versetzen: etw. neu, größer m.; jmdn. neu- 
gierig m.; sie hatte sich für den Abend beson- 
ders hübsch gemacht; du hast dich unbeliebt 
gemacht; man hatte ihn betrunken gemacht; 

b) in eine bestimmte Stellung, einen bestimmten 
Status o.Ä. bringen, erheben; zu etw. werden 
lassen: jmdn. zu seinem Vertrauten m.; er 
machte sie zu seiner Frau (veraltet; heiratete 
sie). 3. (durch Geschäfte o. Ä.) verdienen, erzie- 
len: er hat bei dem Auftrag ein Vermögen 
gemacht; ein großes Geschäft m. (sehr viel ver- 
dienen). 4. etw. tun, unternehmen; sich mit etw. 
[Bestimmtem] beschäftigen: was machst du 
gerade?; was willst du mit den alten Sachen m. 
(was hast du damit vor)?; ich weiß nicht [mehr], 
was ich noch m. soll (bin ratlos); dagegen 
kannst du nichts m. (nichts ausrichten); R mit 
mir könnt ihr es ja m. (ugs; ihr nutzt meine Gut- 
mütigkeit aus); (auch ohne Akk.:) lass mich nur 
m. (ugs.; überlass die Sache nur mir); ich mach 
sowieso nicht mehr lang (ugs.; ich lebe nicht 
mehr lange); mach ich!; wird gemacht! (ugs.; als 
Bekräftigung der Zusicherung einer Hilfeleis- 
tung o. Ä.); was macht deine Frau? (wie geht es 
deiner Frau?); was macht die Arbeit, deine 
Gesundheit? (wie ist es darum bestellt?); was 
habt ihr denn da wieder gemacht? (angestellt?); 
machs gut (ugs.; lass es dir gut gehen); gemacht! 
(ugs.; abgemacht, einverstanden!) 5. * sich an 
etw. m. (mit etw. beginnen, eine bestimmte 
Tätigkeit aufnehmen: sich an die Arbeit m.). 

6. (m. + sich) (ugs.) sich in bestimmter, meist 
positiver Weise entwickeln: das Wetter macht 
sich wieder (wird wieder besser); das Baby hat 
sich gut gemacht (es gedeiht sichtlich). 7. (ugs.) 
jmdn. durch Protektion o.Ä. in eine bestimmte 
Position bringen; jmdn. aufbauen: einen Pop- 
star m. 8. (salopp) [als Schauspieler, Schauspie- 
lerin] einen bestimmten Part übernehmen, eine 
bestimmte Rolle spielen: er macht den Hamlet; 
sie hat bei uns den Nikolaus gemacht. 9. (ugs., 
oft abwertend) auf eine plumpe, aufdringliche 
o.ä. Weise etw. mimen, in eine bestimmte Rolle 
schlüpfen: auf cool m.; sie macht zurzeit in 
Großzügigkeit (gibt sich betont großzügig); die 
Partei macht in gedämpftem Optimismus; 

* [einen] auf... machen (ugs., oft abwertend; 
auf eine plumpe, aufdringliche o.ä. Weise etw., 
ein bestimmtes Verhalten o.Ä. mimen: er 
glaubt, wenn er auf Macho macht, hat er mehr 
Chancen bei den Frauen). 10. (in Verbindung 
mit Inf. + Akk.) bewirken, dass etw. Bestimmtes 
geschieht; zu etw. veranlassen: ihre Äußerung 
hat uns lachen gemacht/(seltener:) m. 11. (m. + 
sich) (an einer Stelle) in bestimmter Weise pas- 
sen, sich einfügen, harmonisieren: die Blumen 
machen sich sehr schön in der Vase. 12. (ugs. 
verhüll.) seine Notdurft verrichten: das Kind hat 
in die Hose, ins Bett gemacht; ein Vogel hat ihr 
auf den Hut gemacht. 13. (ugs.) ein bestimmtes 
Geschäft o. A. betreiben; in einer bestimmten 
Branche tätig sein: er macht seit einiger Zeit in 
Lederwaren. 14. (ugs.) a) (in Bezug auf einen zu 
entrichtenden Geldbetrag) ausmachen, betra- 
gen: das Reinigen macht 15 Euro; alles zusam- 
men macht 1000 Euro im Jahr; was macht 
das/es? (wie viel kostet das?); b) (in Bezug auf 
das Ergebnis einer Addition, Subtraktion od. 
Multiplikation) ergeben: 4 und 3 macht 7;4 mal 
3 macht 12. 15. (ugs.) [in rufender Weise] von 
sich geben (bei Interjektionen u. Ä.): »Oh«, 
machte er. 16. (ugs.) sich beeilen: nun mach 
schon! (beeil dich!). 17. * es m. (salopp; koitie- 
ren: sie macht es mit jedem); esjmdm. m. 
(salopp; jmdn. geschlechtlich befriedigen: sie 
hat es ihm [mit der Hand] gemacht). 18. (meist: 
ist) (ostmd. veraltet) an einen bestimmten Ort 
‚gehen, fahren, sich begeben: er ist in die Stadt 
gemacht. 19. *macht nichts! (ugs.; schon gut, 
nicht weiter schlimm!); mach dir, macht euch 
nichts daraus/draus (ugs.; ärgere dich nicht, 
ärgert euch nicht darüber); sich (Dativ) wenig/ 
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nichts o. Ä. aus jmdm., etw. m. (ugs.; jmdn., etw. 
nicht [besonders] gern mögen; für jmdn., etw. 
nicht viel übrighaben: er macht sich nichts aus 
Schokolade). 20. * zu/für etw. [nicht] gemacht 
sein (zu/für etw. [nicht] geschaffen sein: für sol- 
che Abenteuer bin ich nicht gemacht). 

Malchen|schaft, die; -, -en (meist Pl.) (abwer- 
tend): sich im Verborgenen abspielende, unlau- 
tere Handlung, Unternehmung, mit der sich 

jmd. einen Vorteil zu verschaffen od. einem 
anderen zu schaden sucht: üble, dunkle -en; 
jmds. -en durchkreuzen; -en gegen jmdn. aufde- 
cken. 

Malcher, der; -s, -: 1. [mhd. macher, ahd. 
(ga)mahhari] jmd., der etw. Bestimmtes in die 
Tat umsetzt; Handelnder, Ausführender. 2. jmd. 
[in einer Führungsposition], der sich durch 
große Durchsetzungskraft, durch die Fähigkeit 
zum Handeln auszeichnet: er ist der Typ des -s. 

Malchelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Macher. 

Malchelte [auch: ma'tfe:ta], die; -, -n [span. 
machete, wohl zu: macho = Hammer]: südame- 
rikanisches Buschmesser. 

Majchilalvelllisimus [makiave...], der; - [nach 
dem ital. Staatsmann N. Machiavelli 
(1469-1527)]: politische Lehre u. Praxis, die der 
Machtpolitik den Vorrang vor der Moral gibt. 

Malchis|mo [ma'tfismo], der; -[s] [span. 
machismo, zu: macho < lat. masculus = männ- 
lich] (bildungsspr.): übersteigertes Gefühl 
männlicher Überlegenheit u. Vitalität. 

malcho ['matfo] (indekl. Adj.) (ugs.): in der Art 
eines Machos; einem Macho entsprechend; 
machomäßig. 

Malcho ['matfo], der; -s, -s (ugs.): sich [übertrie- 
ben] männlich gebender Mann: dieser M. lässt 
sich von seiner Frau bedienen! 

Malcholgelhalbe, das (ugs.): Gehabe eines 
Machos. 

malcholhaft ['matfo...]: in der Art eines Machos: 
-es Gebaren. 

malcho|mälßig (Adj.) (ugs.): in der Art eines 
Machos, einem Macho entsprechend. 

Macht, die; -, Mächte [mhd., ahd. maht, zu 
t mögen]: 1. <0.Pl.) Gesamtheit der Mittel und 
Kräfte, die jmdm. od. einer Sache andern gegen- 
über zur Verfügung stehen; Einfluss: seine 
ganze M. aufbieten, etw. zu erreichen; wenig M. 
haben, etw. an den Verhältnissen zu ändern; 
seine M. ausspielen, gebrauchen, missbrauchen; 
große M. in Händen haben; M. über jmdn., etw. 
haben, gewinnen, ausüben; über große M. ver- 
fügen; U die M. der Verhältnisse; R [das ist] die 
M. der Gewohnheit; *in jmds. M. stehen (etw. 
zu tun vermögen, etw. tun können; jmdm. mög- 
lich sein: er versprach, [alles] zu tun, was in sei- 
ner M. steht; es steht leider nicht in meiner M., 
das zu entscheiden); mit [aller] M. (1. mit allen 
Kräften: mit aller M. versuchte sie, das Unheil 
aufzuhalten. 2. mit Vehemenz: der Frühling 
kommt jetzt mit M.). 2. (meist Pl.) etw., was eine 
besondere bzw. geheimnisvolle Kraft darstellt, 
besitzt: dämonische, geheimnisvolle Mächte; 
die himmlischen Mächte; eine höhere M.; sich 
von guten Mächten getragen wissen; die 
Mächte der Finsternis; keine M. der Erde (geh.; 
niemand). 3. (o.Pl.) mit dem Besitz einer politi- 
schen, gesellschaftlichen, öffentlichen Stellung 
u. Funktion verbundene Befugnis, Möglichkeit 
od. Freiheit, über Menschen u. Verhältnisse zu 
bestimmen, Herrschaft auszuüben: die politi- 
sche, staatliche, weltliche, geistliche, wirtschaft- 
liche M.; M. ausüben, haben; seine M. festigen, 
missbrauchen; die M. (Staatsgewalt, Herrschaft) 
übernehmen, an sich reißen; an der M. sein, 
bleiben (die Regierungsgewalt haben, behalten); 
an die/zur M. kommen, gelangen (die Regie- 
rungsgewalt erlangen); Spr M. geht vor Recht 
(in der Realität erweist sich Macht stärker als 
Recht). 4. a) politisch u. wirtschaftlich einfluss- 
reicher Staat: eine verbündete, feindliche M.; 
die Krieg führenden Mächte (Staaten); b) mäch- 
tige, einflussreiche Gruppe, Schicht o. Ä.: die 
geistliche und die weltliche M. (Kirche u. Staat) 


im Mittelalter. 5. (veraltend) Heer, Truppen: mit 
bewaffneter M. anrücken, angreifen. 

Machtlan|spruch, der: Anspruch auf Macht (3). 

Machtlanltritt, der: Machtübernahme. 

Machtlap|palrat, der (Politik): der Aufrechterhal- 
tung der politischen Macht (3) dienender Appa- 
rat (2): der staatliche M. 

Machtlausjübung, die: Ausübung der Macht (3). 

Macht|ballanice, die: Ausgewogenheit, Stabilität 
der Mächte. 

Machtlbalsis, die: Grundlage für jmds. Macht 
bzw. Machtausübung. 

Macht|bel|fuglnis, die: Befugnis, Macht (3) aus- 
zuüben: staatliche -se; das überschreitet meine 
M.; jmdn. mit -sen ausstatten. 

Macht|belreich, der: Bereich, in dem Macht (3) 
ausgeübt wird: einen M. ausweiten; im kommu- 
nistischen M. 

macht|belses|sen (Adj.) (emotional): von dem 
Wunsch besessen, möglichst viel Macht (3) aus- 
zuüben: ein -er Minister; m. sein. 

macht|be|wusst (Adj.): Machtbewusstsein besit- 
zend. 

Macht|be|wusstisein, das: Bewusstsein der eige- 
nen Macht (3). 

Macht|block, der (P1. ...blöcke, selten: -s): 

Block (4), der bedeutende [politische] Macht (3) 
besitzt: Abrüstung ist ein Zeichen der Entspan- 
nung zwischen den Machtblöcken. 

Machtldelmonsitiraltilon, die: Demonstra- 
tion (2) der Macht (3). 

Mächlte|grup|pe, die (Politik): Gruppe von 
Mächten (4a). 

Machtlelilte, die: Elite (1) innerhalb einer Gesell- 
schaft, die große Macht (3) besitzt. 

Machtlentlifalltung, die: Entfaltung von 
Macht (3). 

Machtler|greilfung, die (Politik): Ergreifung der 
Macht (3): die M. der Kommunisten in Ost- 
europa nach 1945; nationalsozialistische M. 
(Ergreifung der Macht durch die Nationalsozia- 
listen). 

Machtlerlhalt, der: Erhalt (2) der Macht (3): der 
Koalition geht es nur um denM. 

Machtler|halltung, die: Machterhalt. 

Macht|fakltor, der: etw., was als Macht (4) od. in 
Bezug auf die Macht (3) ein bedeutender Faktor 
ist. 

Macht|fralge, die: Frage der [politischen] 
Macht (3). 

Macht|füllle, die: Fülle, Ausmaß der Macht (3), 
die jmd. od. eine Einrichtung hat: die M. des 
Königs war auch im Mittelalter nicht unbe- 
schränkt. 

Macht|ge|fülge, das: Machtverhältnisse. 

macht|geil (Adj.) (salopp abwertend): machtgie- 
rig. 

Macht|gier, die (emotional abwertend): Gier 
nach Macht (3). 

macht|gie|rig (Adj.) (emotional abwertend): gie- 
rig nach Macht (3). 

Macht|halber, der; -s, - (oft abwertend): die 
Macht (3), Regierungsgewalt Besitzender, Aus- 
übender: die Arroganz der M. 

Machtlhalbelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Machthaber. 

macht/hunglrig (Adj.) (meist abwertend): macht- 
gierig. 

mächltig (Adj.) [mhd. mehtic, ahd. mahtig]: 

1. a) große Macht (3), Gewalt besitzend od. aus- 
übend, von großer Wirkung, einflussreich: ein 
-er Staat; -e Bosse, Unternehmer; der -ste Mann 
Russlands; (subst.:) die Mächtigen dieser Welt; 
b) * einer Sache m. sein (geh.; etw. aufgrund 
entsprechender Fähigkeit[en] können, beherr- 
schen: des Englischen m. sein); einer Sache, sei- 
ner [selbst] m. sein (etw., sich [selbst] in der 
Gewalt haben: seiner Sinne, Worte, seiner 
[selbst kaum] noch m. sein). 2. a) beeindru- 
ckend groß, umfangreich, ausgedehnt, stark; 
von beeindruckendem Ausmaß, Grad; gewal- 
tig (2 a): ein -es Felsmassiv; -e Kuppeln; der 
Hirsch hat ein -es Geweih; ein -er (mit viel 
Schwung ausgeführter, weiter) Sprung, Satz; -e 


Machenschaft- Machtverlust 


(EDV; umfassende, vielfältige) Befehle, Funk- 
tionen, Programme, Programmiersprachen; 

b) (landsch.) sehr sättigend; schwer: das Essen 
ist mir zu m.; c) (bes. Bergmannsspr.) (von 
Schichten o. Ä.) dick (2a): ein etwa 10 Meter -es 
Flöz. 3. (ugs.) a) sehr groß, stark, beträchtlich: 
-en Hunger, -e Angst, -es Glück haben; b) (inten- 
sivierend bei Adjektiven u. Verben) sehr, über- 
aus; bes. stark, heftig: m. viel, groß, erstaunt; 
sich m. freuen, amüsieren. 

Mächltiglkeit, die; -, -en [mhd. mehticheit]: 

1. (o. PL.) das Mächtigsein, Reichtum an 

Macht (3), Einfluss. 2. (o.Pl.) a) mächtige (2a) 
Beschaffenheit; b) (landsch.) mächtige (2b) 
Beschaffenheit: eine Torte von überwältigender 
M. 3. (Geol.) (von Schichten o.Ä.) Dicke. 

4. (Math.) Größe, Beschaffenheit einer Menge in 
Bezug auf das (im Vergleich zu einer anderen 
Menge) mehr od. weniger zahlreiche Enthalten- 
sein von Elementen: die [unendliche] Menge C 
ist von geringerer, größerer M. als die Menge D. 

Machtlin|telrlesise, das: Interesse an Macht (3). 

Macht|kampf, der (bes. Politik): Kampf um mehr 
Macht (3): politische, soziale Machtkämpfe. 

machtlos (Adj.): nicht über die nötigen Mittel, 
über die nötige Macht (1,3), Autorität verfü- 
gend, um etwas ausrichten zu können: -e Split- 
terparteien; siewaren m. gegen den, gegenüber 
dem Eindringling; gegen so viel Engstirnigkeit 
ist man m. (kann man nichts machen). 

Machtllolsig|keit, die; -, -en: das Machtlossein; 
Mangel an Einflussmöglichkeiten. 

Macht|mensch, der (meist abwertend): Mensch 
mit ausgeprägtem Machtstreben. 

Macht|miss|brauch, der: Missbrauch, den ein 
Herrschender o. Ä. mit der ihm übertragenen 
Macht (3) treibt. 

Machtlmitltel, das: Hilfsmittel, das dazu dient, 
Macht (3) auszuüben: über militärische M. ver- 
fügen. 

Machtlopltilon, die (bes. Politik): Möglichkeit, 
die Macht (3) zu gewinnen oder zu erhalten. 

Macht|polliltik, die (meist abwertend): einseitig 
auf die Entfaltung u. Behauptung von Macht (3) 
gerichtete Politik. 

Machtlpolliltilker, der (meist abwertend): Politi- 
ker, der Machtpolitik betreibt. 

Macht|polliltilkelrin, die: w. Form zu t Machtpo- 
litiker. 

machtlpolliltisch (Adj.): politisch im Sinne der 
Machtpolitik: -e Überlegungen brachten ihn zu 
dieser Regierungsumbildung. 

Macht|polsiltilon, die (bes. Politik): mit dem 
Besitz u. der Ausübung von Macht (3) verbun- 
dene Position. 

Macht|prolbe, die: Interaktion zwischen zwei 
Gegenspielern, von denen jeder dem anderen zu 
beweisen versucht, dass er selbst mächtiger ist 
als der andere. 

Macht|spiel, das: Interaktion zwischen Kontra- 
henten, die sich gegenseitig beweisen wollen, 
dass sie über mehr Macht (1,3) verfügen als der 
jeweils andere: ein politisches M.; die Parteien 
missbrauchen das Parlament für ihre -e. 

Machtistre|ben, das; -s: Streben nach [politi- 
scher] Macht (3). 

Macht|strukltur, die (Politik): Struktur der 
Machtverhältnisse. 

Macht|teillung, die: [Auf]teilung, Verteilung der 
politischen Macht (3). 

Machtlüber|galbe, die: Übergabe der Macht (3) 
an eine Person od. Institution: die M. an die 
Nationalsozialisten. 

Machtlüber|nahlme, die: Übernahme der 
Macht (3). 

Macht|valkulum, das: (durch vorübergehendes 
Nichtbesetztsein einer od. mehrerer Schlüssel- 
positionen bedingte) Abwesenheit von 
Macht (3): ein M. füllen. 

Machtiverlhältlnis, das: 1. Machtverteilung. 

2. Pl.) Verhältnisse (4) aufgrund von Machtpo- 
sitionen: die Entwicklung der internationalen 
-se. 

Macht|ver|lust, der: Verlust (3) der Macht (3). 


machtversessen- Magazin 


macht|verlsesisen (Adj.) (emotional abwertend): 
machtgierig: -e Personen; -e Parteipolitik. 

Machtiverlteillung, die: Verteilung (3) der 
Macht (3): die M. zwischen Partei und Regie- 
rung. 

macht|voll (Adj.): 1. mit Entfaltung, Einsatz gro- 
‚Ser Macht (1) [geschehend, handelnd]: eine -e 
Protestaktion. 2. kräftig, wuchtig. 

Machtlvolllikom|menlheit, die: Uneinge- 
schränktheit der Macht (3); umfassende Berech- 
tigung, Macht auszuüben: in, kraft eigener M. 
handeln, entscheiden; * aus eigener M. (eigen- 
mächtig). 

Macht|wechlsel, der (Politik): Wechsel der 
Machtverhältnisse, bes. durch Übergang der 
Macht (3), Regierungsgewalt in andere Hände. 

Macht|willle, der: Wille, Macht (3) zu besitzen, 
auszuüben. 

Macht|wort, das (Pl. -e): Aufforderung od. Ent- 
scheidung, die keinen Widerspruch zulässt u. 
aufgrund entsprechender Machtverhältnisse 
durchgesetzt werden kann: hier ist ein M. der 
Chefin nötig; *ein M. sprechen (seinen Einfluss 
geltend machen u. entscheidend eingreifen: 
jetzt musst du ein M. sprechen, auf mich hören 
die Kinder nicht). 

Machtlzen|t|rum, das: Zentrum der Macht (3). 

Machtlzulwachs, der: Zuwachs an Macht (3). 

Machlwerk, das (abwertend): schlecht gemach- 
tes, minderwertiges Werk, Erzeugnis: wann ist 
dieses M. entstanden? 

Mach|zahl, Mach-Zahl, die [nach dem österr. 
Physiker E. Mach (1838-1916)] (Physik): Ver- 
hältnis der Geschwindigkeit eines Flugkörpers 
zur Schallgeschwindigkeit (Zeichen: Ma). 

Malcis: t Mazis. 

Malcke, die; -, -n [jidd. macke = Schlag, auch: 
Fehler < hebr. makkä = Schlag; Verletzung]: 

1. (salopp) absonderliche Eigenart, Verrückt- 

heit, Tick, Spleen: das ist bei ihr zur M. gewor- 
den; du hast wohl 'neM. (bist wohl verrückt)! 
2. Fehler, Schaden, Mangel, Defekt: der Motor 
hat -n. 

Malcker, der; -s, - [aus dem Niederd., eigtl.=Ka- 
merad; z. T. für t? Macher]: 1. (salopp) Freund 
(bes. eines Mädchens): das ist ihr neuer M.; sie 
kam mit ihrem M. 2. (salopp) Bursche, Kerl: was 
will der M. hier? 3. (salopp) Anführer, Macher: 
sich als M. aufspielen. 4. (nordd.) Arbeitskollege: 
als M. auf dem Kutter arbeiten. 

MAD [em?a'de:], der; -[s] [Abk. für Militärischer 
Abschirmdienst]: militärischer Geheimdienst 
der Bundesrepublik. 

Maldalgaslkar; -s: Inselstaat vor der Ostküste 
Afrikas. 

Maldalgasise, der; -n, -n: Ew. 

Majdalgaslsin, die; -, -nen: w. Form zu t Mada- 
gasse. 

maldalgaslsisch (Adj.): a) Madagaskar, die 
Madagassen betreffend; von den Madagassen 
stammend, zu ihnen gehörend; b) in der Spra- 
che der Madagassen [verfasst]. 

Maldam, die; -, -s u. -en [t Madame]: a) (veraltet) 
Hausherrin, gnädige Frau: meine M. war sehr 
gut zu mir; b) (salopp scherzh.) [dickliche, behä- 
bige] Frau; c) (landsch. scherzh.) Ehefrau: 
bringst du heute Abend deine M. mit? 

Maldame [ma'dam], die; -, Mesdames [me'dam] 
(meist o. Art.) [frz. madame, eigtl. = meine Her- 
rin, t'"Dame]: titelähnlich od. als Anrede 
gebrauchte frz. Bez. für: Frau (Abk.: Mme, Pl.: 
Mmes): »Gern, M.«. 

Mädichen, das; -s, - [für älter: Mägdchen, eigtl. 
Vkl. von î Magd]: 1. a) Kind weiblichen 
Geschlechts: ein blondes, liebes [kleines] M.; sei 
ein braves M.!; sie hat ein M. bekommen (eine 

Tochter zur Welt gebracht); * für kleine M. müs- 
sen (scherzh. verhüll.; die Toilette aufsuchen 
müssen); b) (veraltet) junge, jüngere weibliche 
Person: ein hübsches, anständiges [junges] M.; 
ein leichtes M. (veraltend, oft abwertend; eine 
leichtlebige junge Frau); ein käufliches M. (veral- 
tet verhüllend; eine Prostituierte); ein gefallenes 
M. (veraltet; t fallen 1b); ein altes, älteres, spätes 


M. (veraltend; eine nicht mehr junge, unverhei- 
ratete Frau). 2. (veraltend) Freundin (eines jun- 
gen Mannes): er kam mit seinem M. 3. (veraltet) 
Hausmädchen, Hausangestellte, Hausgehilfin: 
dem M. klingeln; *M. für alles (ugs. veraltend; 
Person für alle anfallenden Arbeiten, Aufgaben: 
er, sie ist M. für alles). 


Im modernen Sprachgebrauch sollte das Wort Mäd- 
chen nur noch in der Bedeutung Kind weiblichen 
Geschlechts verwendet werden. In den weiteren ver- 
altenden od. veralteten Bedeutungen gilt die 
Bezeichnung Mädchen zunehmend als diskriminie- 
rend. 


mädichen|haft (Adj.): einem Mädchen eigentüm- 
lich, gemäß; wie ein Mädchen: eine -e Gestalt; 
-e Anmut; ihr Gesicht ist noch ganz m. 

Mädichenlhafltiglkeit, die; -: das Mädchenhaft- 
sein. 

Mädlchen|hanldel, der (0. Pl.): Frauenhandel. 

Mädichen|jahlre <Pl.):jmds. Zeit als Mädchen: 
sie erinnerte sich an ihre M. 

Mädichen|na|me, der: 1. weiblicher Vorname: 
Maria ist ein beliebter M. 2. (fam. veraltend) 
Familienname einer Frau vor ihrer Verheira- 
tung; Geburtsname. 

Mädichen|pen|silo|nat, das (früher): Internat für 
Mädchen: sie besuchte drei Jahre lang ein M. 

Mäd|chen|raub, der (bes. früher, auch Völker- 
kunde): gewaltsame Entführung einer jungen 
Frau [mit dem Zweck, sie zu einer Ehe zu zwin- 
gen]. 

Mädichen|schulle, die: Schule, die nur von Mäd- 
chen besucht wird. 

Mädlichen|schwarm, der: jmd., der bes. von Mäd- 
chen schwärmerisch verehrt wird: die Haupt- 
rolle spielt [der] M. Leonardo di Caprio. 

Mädichen|sport, der: Sport für Mädchen. 

Malde, die; -,-n [mhd. made, ahd. mado, H. u.]: 
wurmähnliche Insektenlarve: der Käse wimmelt 
von -n; *leben wie die M. im Speck (ugs.; im 
Überfluss leben). 

made in... ['meıd ın...; engl. = hergestellt in...]: 
hergestellt in ... (Aufdruck auf Waren in Verbin- 
dung mit dem jeweiligen Herstellungsland): 
made in Italy (hergestellt in Italien). 

'Majdeilra [ma'de:ra]: Insel im Atlantischen 
Ozean. 

”Maldeilra, Madera [ma'de:ra], der; -[s], -[s]: Süß- 

wein aus 'Madeira. 

Maldeilralwein, Maderawein, der: Madeira. 

Maldel, Madl, das; -s, -n (südd., österr.): Mäd- 

chen (1a, b, 2,3). 

Mäldel, das; -s, Pl. - u. -s, (bayr., österr.:) -n [Vkl. 

zu î Magd] (ugs., häufiger auch iron.): Mäd- 

chen (1a, b, 2,3). 

Mäldelsjabend, der (salopp): Frauenabend (1). 

Malde|moilselle [mad(»)moa'zel], die (meist 

o. Art.);-, Mesdemoiselles [med(s)moa'zel] [frz. 

mademoiselle = mein Fräulein, t Demoiselle]: 

titelähnlich od. als Anrede gebrauchte frz. Bez. 

für eine unverheiratete junge Frau (Abk.: Mlle, 


Pl.: Mlles). 
Malde|ra usw.: t?Madeira usw. 
Mälderl, das; -s, -[n] (österr. ugs.): 1. [kleines] 


Mädchen (1a): geht das M. schon in die Schule? 

2. (Kosew.) junge Frau: ein charmantes, 
fesches M. 

maldig (Adj.) [mhd. madic]: von Maden angefres- 

sen, zerfressen; voller Maden: -e Früchte; der 
Käse ist m. 

maldig|malchen (sw. V.; hat) (ugs.): a) schlecht- 

machen, herabsetzen: von Anfang an machten 

die Kollegen sie madig; b) jmdm. etw. verleiden: 

sie hat mir den Film madiggemacht; c) (m. + 
sich) sich unbeliebt machen. 

Maldljar usw.:t Magyar usw. 

maldljalrisch (Adj.): ungarisch. 

Madi: t Madel. 

Maldon|na, die; -, ...nen [ital. madonna = meine 
Herrin, t Donna] (christl. Rel.): 1. <o. Pl.) die Got- 
tesmutter Maria. 2. bildliche od. plastische 


Darstellung der Madonna (1) [mit Kind]. 
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MaldonInen|bild, das: Bild der Madonna. 

maldon|nen|haft (Adj.): wie eine Madonna aus- 
sehend; wie bei einer Madonna: ein -es Gesicht; 
m. lächeln. 

Maldon|nenllijlie, die [weil die Blume im MA. oft 
aufreligiösen Bildern dargestellt wurde]: hoch- 
wachsende Lilie mit stark duftenden, großen 
weißen, trichterförmigen Blüten. 

Maldon|nen|staltue, die: Statue der Madonna. 

'Maldiras: früherer Name von Chennai. 

?Maldlras, der; -: feinfädiger, gitterartiger [Gardi- 
nen]stoff mit [Karo]musterung. 

Mald|rid: Hauptstadt Spaniens. 

'Maldirilder, der; -s, -: Ew. 

?Maldirilder (indekl. Adj.). 

Maldirildelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1'Madri- 
der. 

Maldirilgal, das; -s, -e [ital. madrigale, H.u.]: 

1. aus der italienischen Schäferdichtung entwi- 
ckelte Lyrik in zunächst freier, dann festerer 
Form mit verschieden langen Zeilen. 2. (Musik) 
a) (im 14. Jh.) meist zwei- bis dreistimmiger, mit 
Solostimmen besetzter Gesang; b) (im 

16./17. Jh.) vier- od. mehrstimmiges weltliches 
Lied mit reichen tonmalerischen Klangeffekten. 

Maldlrilgallchor, der (Musik): kleinerer bes. für 
Madrigale o.Ä. geeigneter Chor. 

Maldjrilgallstil, der (0. Pl.) (Musik): mehrstimmi- 
‚ger, die Singstimme artikulierender Kompositi- 
onsstil (seit dem frühen 16. Jh.). 

Maldjrillelne, der; -n, -n [span. madrileño]: 
!Madrider. 

Maldlrille|nin, die; -, -nen: Madriderin. 

Males|tä [mass'ta], die; - [ital. maestà, eigtl. = 
Erhabenheit < lat. maiestas, î Majestät] (bild. 
Kunst): Darstellung der inmitten von Engeln u. 
Heiligen thronenden Muttergottes. 

maljes|to|so (Adv.) [ital. maestoso, zu: maestà, 

t Maestà] (Musik): feierlich, würdevoll, gemes- 
sen. 

Maleslt|ro, der; -s, -s od. ...stri [ital. maestro < lat. 
magister, ? Magister]: a) großer Musiker, Kom- 
ponist; b) (veraltend) Musiklehrer. 

Malfia, die; -, -s [ital. maf(f)ia = erpresserischer 
sizilianischer Geheimbund, eigtl. = Überheb- 
lichkeit]: erpresserische Geheimorganisation: 
einer M. angehören; die Bauindustrie dieses 
Gebietes wird von der M. kontrolliert. 


-malfia, die; -: 1. kennzeichnet in Bildungen 
mit Substantiven eine Verbrecherorganisa- 
tion auf einem bestimmten Gebiet: Drogen-, 
Wett-, Zigarettenmafia. 2. (ugs. abwertend) 
kennzeichnet in Bildungen mit Substanti- 
ven eine einflussreiche Personengruppe, die 
ihre Interessen unter Ausnutzung der ihr 
zur Verfügung stehenden Macht- und 
Druckmittel skrupellos gegenüber Konkur- 
rierenden o.Ä. durchsetzt: Gentechnik-, 
Gesundheits-, Kritikermafia. 


Malfia|boss, der (ugs.): Anführer eines Mafia- 
clans. 

malfilos, malfilös (Adj.): die Mafia betreffend, zu 
ihr gehörend; nach Art der Mafia: jmdn. mit 
mafiosen od. mafiösen Methoden einschüch- 
tern. 

Malfilo|so, der; -[s],...si [ital. mafioso]: Angehöri- 
ger der Mafia. 

mag: î mögen. 

Mag. (österr.) = Magister; Magistra. 

Malgalzin, das; -s, -e [ital. magazzino = Vorrats- 
haus, Lagerraum < arab. mahäzin, Pl. von: mah- 
zan = Warenlager; später beeinflusst von frz. 
magasin = Warenhaus]: 1. a) Lager (4a): etw. 
im M. aufbewahren; b) (selten) Warenhaus 
(bes. im Ausland). 2. Lager-, Aufbewahrungs- 
raum für die Bücher einer Bibliothek od. für die 
nicht ausgestellten Sammelstücke eines Muse- 
ums o. Ä.: die Grafiken werden im M. gelagert. 
3. a) Behälter in od. an Handfeuerwaffen, aus 
dem die Patronen durch einen Mechanismus 
nacheinander in den Lauf geschoben werden: 


das M. leer schießen, wechseln; ein neues M. 
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einlegen; b) (Fotogr.) Kasten zum Einstecken, 
Vorführen, Aufbewahren von Diapositiven; 
c) (Technik) Behälter an einer Werkzeugma- 
schine zur Versorgung mit Material. 4. [engl. 
magazine, eigtl. = Sammelstelle (von Neuigkei- 
ten)] a) reich bebilderte, unterhaltende od. 
populär unterrichtende Zeitschrift: das gab es 
nur in Romanen und -en; b) berichtende u. kom- 
mentierende Rundfunk-, Fernsehsendung mit 
Beiträgen zu aktuellen Ereignissen, Problemen: 
ein politisches M. 
Malgalzinlar|beilter, der: Arbeiter in einem 
Magazin (1a). 
Malgalzinlarlbeiltelrin, die: w. Form zu t Maga- 
zinarbeiter. 
Malgalzilneur [...'nø:g], der; -s, -e [zu î Maga- 
zin (1)] (österr.): Magazin-, Lagerverwalter. 
Malgalzilneulrin [...'nø:...], die; -, -nen: w. Form 
zu 1 Magazineur. 
malgalzilnielren (sw. V; hat): im Magazin (1,2) 
lagern: Bilder m. 
Malgalzin|sen|dung, die: Magazin (4b). 
Magd, die; -, Mägde [mhd. maget, ahd. magad = 
Mädchen, Jungfrau, zu einem untergegangenen 
Subst. mit der Bed. »Knabe, Jüngling«]: 1. (frü- 
her) zur Verrichtung grober Arbeiten (bes. von 
Haus- od. landwirtschaftlicher Arbeit) ange- 
stellte weibliche Person: als M. dienen. 2. (veral- 
tet) Jungfrau, Mädchen: eine holde M; (christl. 
Rel.:) Maria, die reine M. 

Magldel|burg: Landeshauptstadt von Sachsen- 
Anhalt. 

'Magldelburlger, der; -s, -: Ew. 
?Maglde|bur|ger (indekl. Adj.): der Magdeburger 
Dom. 

Magldelburlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
1'Magdeburger. 

Malgen, der; -s, Mägen, auch: - [mhd. mage, ahd. 
mago, urspr. wohl = Beutel]: a) beutelförmiges 
inneres Organ, das die zugeführte Nahrung auf- 
nimmt u. (nachdem sie bis zu einem bestimm- 
ten Grad verdaut ist) an den Darm weitergibt: 
ein voller, kranker, empfindlicher M.; mir knurrt 
der M. (ugs.; ich habe Magenknurren [vor Hun- 
‚ger]); ich habe mir den M. verdorben, vollge- 
schlagen; jmdm. den M. auspumpen, aushe- 
bern; etw. auf nüchternen M. (ohne etw. geges- 
sen od. getrunken zu haben) trinken, einneh- 
men; die Aufregung schlägt [sich]/legt sich/ 
geht ihr jedes Mal auf den M. (verursacht bei ihr 
eine Magenverstimmung); etw., nichts im M. 
haben (ugs.; etw., nichts gegessen haben); mit 
leerem M. (hungrig) zu Bett gehen; *jmdm. 
hängt der M. in die/in den Kniekehlen 
(salopp; jmd. hat großen Hunger); jmdm. dreht 
sich der M. um (ugs.: 1. jmd. fühlt sich so ange- 
widert, dass ihm bzw. ihr schlecht werden 
könnte. 2.jmd. wird durch rasantes Autofahren, 
durch Achterbahnfahren o. Ä. so erschüttert, 
dass ihm bzw. ihr schlecht werden könnte); 
jmdm. [schwer] im/(auch:) auf dem M. liegen 
(ugs.; jmdm. sehr zu schaffen machen, sehr 
unangenehm sein); b) als Speise dienender 
Magen (a) bestimmter Schlachttiere. 

Malgenlauslgang, der: Ausgang (2d) des 

Magens. 

Mal|gen|be|schwer|den (Pl.): Beschwerden in der 

Magengegend. 

Malgen|bitlter, der; -s, -: bitterer Kräuterlikör, 

der den Magen beruhigt, das Völlegefühl 
behebt. 

Malgen|blulten, das; -s, Malgen|blultung, die 

(Med.): arterielle od. venöse Blutung in den 

Magen (z. B. bei Geschwüren od. Magenschleim- 

hautentzündung). 

Malgen-Darm-Kaltarrh, der (Med.): Gastroente- 
ritis. 

Ma|gen-Darm-Trakt, der: Bereich von Magen u. 
Darm. 

Malgen|drü|cken, das; -s: Druck[gefühl] im 

Magen. 

Mal|gen|durch|bruch, der (Med.): Durchbruch, 

Perforation der Magenwand. 

Malgenlein|gang, der: Eingang (1d) des Magens. 


Malgenler|weiltelrung, die (Med.): krankhafte 

Ausdehnung, Erweiterung des Magens; Gast- 
rektasie. 

malgen|freundllich (Adj.): dem Magen nicht 

abträglich, keine Magenbeschwerden verursa- 
chend: ein sehr -er Wein. 

Malgen|gelgend, die: Region (3) des Körpers, in 

der sich der Magen befindet: er verspürte ein 
leichtes Stechen in der M. 

Malgenlgelschwür, das: Geschwür in der 

Magenschleimhaut. 

Malgen|grulbe, die: Grube (4), Vertiefung unter- 

halb des Brustbeins; Herzgrube. 

Malgenlin|halt, der: etwas, was jmd. zu sich 

genommen hat u. was sich noch in seinem 

Magen befindet: den M. erbrechen. 

Malgen|kaltarrh, der (Med.): Magenschleim- 

hautentzündung. 

Malgen|knur|ren, das; -s: bei leerem Magen u. 

großem Hunger entstehendes knurrendes 

Geräusch im Magen. 

Malgen|krampf, der: Gastrospasmus. 

Malgen|kranklheit, die: Erkrankung des 

Magens. 

Malgen|krebs, der: Krebs (4a) im Bereich des 

Magens. 

Malgenlopelraltilon, die: Operation am Magen. 

Malgeniperlfolraltilon, die (Med.): Magen- 

urchbruch. 

Malgen|saft, der: im Magen abgesonderte, Ver- 

dauung bewirkende Flüssigkeit. 

Malgen|säulre, die (Med.): im Magensaft enthal- 
tene Salzsäure. 

Malgen|schleim|haut, die (Anat.): Schleimhaut, 

mit der der Magen innen ausgekleidet ist. 

Malgen|schleim|hautlent|zün|dung, die: Ent- 

zündung der Magenschleimhaut; Gastritis. 

Malgen|schmerz, der (meist Pl.): Schmerz in der 

Magengegend; Gastralgie: -en haben; * etw. nur 

mit -en tun (ugs.; etw. nur widerstrebend tun). 

Malgen|son|de, die (Med.): schlauchförmige 

Sonde, die (bes. zur Entnahme von Mageninhalt 

od. zur künstlichen Ernährung) durch die Spei- 

seröhre in den Magen eingeführt wird. 

Malgen|spie|gel, der (Med.): Gastroskop. 

Malgen|spie|gellung, die (Med.): Gastroskopie. 

Malgenita, das; -s [nach einem Ort in Italien]: 
helles, bläuliches Rot. 

Malgenitrop|fen <Pl.): Tropfen (2) gegen Magen- 
beschwerden. 

Malgen|ver|stim|mung, die: vom Magen ausge- 

hende, leichtere Verdauungsstörung. 

Malgen|wand, die: Wand (2b) des Magens. 

malger (Adj.) [mhd. mager, ahd. magar, verw. z.B. 
mit lat. macer = dünn, mager]: 1. wenig Fleisch 
u. Fett am Körper, an den Knochen habend; 
dünn: ein -es Schwein; -e Arme; zu m. sein. 

2. kaum Fett enthaltend, fettarm: -er Schinken; 
m. (ugs.; magere Kost) essen. 3. a) nicht üppig, 
nicht ertragreich: -e Wiesen, Felder; der Boden 
ist m.; U die Ausbeute war m.;b) arm, dürftig, 
karg; im Ertrag o. Ä. nicht üppig, nicht wirklich 
ausreichend: -e Jahre; sie lebt von einer -en 
Rente; ein -es Programm. 4. (Druckw. Jargon) 
(von gedruckten Buchstaben) nicht fett (3): -e 
Schrift; ein Wort m. drucken. 

Malger|keit, die; -: 1. magere (1) [Körper]form, 

Beschaffenheit. 2. magere (3, 4) Beschaffenheit. 

Malgerlkost, die (veraltet): a) kaum sättigende, 

wenig nahrhafte Kost: zu essen gab es nur M;; 

U den Zuschauern im Stadion wurde nur M. 

geboten; b) fettarme, kalorienreduzierte Ernäh- 
rung. 

Malgerlmilch, die: stark entrahmte Milch. 

Malger|quark, der: fettarmer Quark. 

Malger|sucht, die (o. Pl.) (Med.): Essstörung, die 

zu krankhafter Abmagerung führt; Anorexia 
nervosa. 

malger|süch|tig (Adj.) (Med.): an Magersucht 
leidend. 

Malger|wielse, die (Landwirtsch.): Wiese, die 
einmal pro Jahr gemäht wird und wenig Heu 
bringt. 

Magigi®, das; -[s] [nach dem Schweizer Indus- 
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triellen J. Maggi (1846-1912), dem Gründer der 
gleichnamigen Firma]: flüssige, dunkelbraune, 
bes. für Suppen u. Soßen verwendete Speise- 
würze. 

maglgio|re [ma'dzo:rə; ital. maggiore = größer < 
lat. maior, t Major] (Musik): ital. Bez. für: Dur. 

Maglgio|re, das; -, -s (Musik): Teil in Dur eines in 
einer Molltonart stehenden Stückes. 

Malghlreb, der; -[s] [arab. magrib = Westen; 
eigtl. = Abend]: Tunesien, Nordalgerien u. 
Marokko umfassender westlicher Teil der arabi- 
schen Welt. 

Malghlrelbilner, der; -s, -: Bewohner des 
Maghreb. 

Malghlrelbi|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Maghrebiner. 

malghirelbilnisch (Adj.): den Maghreb, die 
Maghrebiner betreffend; vom Maghreb stam- 
mend. 

Malgie, die; - [spätlat. magia < griech. mageía = 
Lehre der Magier; Zauberei]: 1. a) geheime (b) 
Kunst, die sich übersinnliche Kräfte dienstbar 
zu machen sucht; Zauberei: M. treiben; 

* schwarze M. (Magie, die sich mit der 
Beschwörung böser Geister befasst); b) Tricks 
des Zauberkünstlers (im Varieté): ein Meister 
der M. 2. faszinierende, geheimnisvoll wirkende 
Kraft: die M. des Wortes. 

Malgiler, der; -s, - [zu lat. magi, Pl. von: magus < 

griech. mágos = Zauberer; aus dem Pers.]: 
a) jmd., der Magie (1 a) betreibt; Zauberer; 
b) jmd., der die Magie (1b) beherrscht; Zauber- 
künstler, Illusionist: in der Show tritt ein M. auf. 

Malgilelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Magier. 

Malgilker, der; -s, - (selten): Magier (a). 

Malgilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Magiker. 

malgisch (Adj.) [lat. magicus < griech. magikös]: 
1. auf Magie (1a) beruhend: eine -e Formel; -e 
Kräfte besitzen. 2. auf Magie (2) beruhend, 
geheimnisvoll [wirkend], zauberisch: eine -e 
Anziehungskraft haben, ausüben. 3. als etw. 
sehr Erstrebenswertes, jedoch nur schwer 
Erreichbares od. als etw. Bedrohliches u. mög- 
lichst zu Vermeidendes eine besondere Faszina- 
tion ausübend, besondere Aufmerksamkeit auf 
sich ziehend: die -e Zahl von einer Million über- 
schreiten. 

Malgisiter, der; -s, - [lat. magister = Leiter; Leh- 
rer, zu: magis = mehr, in höherem Grade, Adv. 
von: magnus, Magnat]: 1. a) Kurzf. von 
t Magister Artium: den M. machen, haben; 

b) (österr.) in einigen Hochschulfächern verlie- 
hener, einem Diplom gleichwertiger Grad (Abk.: 
Mag,.); c) (früher) zum Lehren an Universitäten 
berechtigender akademischer Grad. 2. a) Inha- 
ber des Grades eines Magisters (1 a); b) (österr.) 
jmd., der ein Pharmaziestudium abgeschlossen 
hat, Apotheker. 3. (veraltet, noch scherzh. od. 
abwertend) Lehrer, Schulmeister. 

Malgisliterlarlbeit, die: schriftliche Arbeit als Teil 
der Magisterprüfung. 

Malgislter Ar|tilum [- 'artsivm], der; -[s] -, - - 
[lat.; eigtl. = Meister der (freien) Künste]: in den 
geisteswissenschaftlichen Hochschulfächern 
verliehener, mit einem Diplom gleichwertiger 
Grad (Abk.: M. A.; z.B. Franz Meyer M. A.). 

Malgisit|ra, die; -, ...ae: weibliche Person, die 
einen Magisterabschluss hat. 

Malgislt|ra Arltilum [- 'artsium], die; - -, ...ae -: 
w. Form zu Î Magister Artium (Abk.: M. A.). 

malgis|t|ral (Adj.) [aus spätlat. magistralis = 
zum Lehrer gehörig]: 1. (Med., Pharm. veraltet) 
nach ärztlicher Vorschrift bereitet (von Arz- 
neien). 2. (bes. schweiz.) beeindruckend, bedeu- 
tend, herausragend, meisterhaft: eine -e Studie. 

Malgis|tĮral]le, die; -, -n (bes. Verkehrsw.): Haupt- 
verkehrslinie, -straße [in einer Großstadt]. 

'Malgisitirat, der; -[e]s, -e [lat. magistratus, zu: 
magister, ? Magister]: 1. a) (im alten Rom) hoher 
Beamter (z.B. Konsul); b) (im alten Rom) öffent- 
liches Amt; c) (im alten Rom) Behörde, Obrig- 
keit. 2. (in einigen Städten) Verwaltungsbe- 
hörde, Stadtverwaltung. 

?Malgisltlrat, der; -en, -en (schweiz.): Mitglied der 
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Regierung od. Inhaber eines sonstigen hohen 
Amtes. 

Malgislt|raltin, die; -, -nen: w. Form zu 1’Magis- 
trat. 

Malgislt|rats|belschluss, der: Beschluss eines 
! Magistrats (2). 

Mag|ma, das; -s, Magmen [lat. magma < griech. 
mägma = geknetete Masse, Bodensatz] (Geol. ): 
glühend flüssige Masse im od. aus dem Erdin- 
nern, die beim Erkalten zu Gestein wird. 

maglmaltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.) 
(Geol.): a) aus dem Magma kommend: -e Gase; 
b) aus Magma entstanden: -e Gesteine. 

Malg|na Charlta, die; - - [mlat. Magna C(h)arta 
(libertatum) = Große Urkunde (der Freihei- 
ten)]: englisches [Grund]gesetz von 1215, in 
dem der König dem Adel grundlegende Frei- 
heitsrechte garantieren musste. 

malgIna cum laulde [lat. = mit großem Lob]: 
sehr gut (zweitbestes Prädikat bei der Doktor- 
prüfung). 

Malglnat, der; -en, -en: 1. [spätlat. magnatus = 
Oberhaupt, zu lat. magnus = groß] Inhaber 
[branchenbeherrschender] wirtschaftlicher 
Macht. 2. [poln. magnat, ung. mágnás < mlat. 
magnatus = (hoher) Adliger] (früher) hoher 
Adliger (bes. in Polen u. Ungarn). 

Malg|naltin, die; -, -nen: w. Form zu î Magnat. 

MalgIne|sia, die; - [mlat. magnesia < griech. 
magnösie (lithos) = Magnetstein (t Magnet); 
nach der Ähnlichkeit mit dem Magnetstein] 
(Chemie): beim Verbrennen von Magnesium 
entstehendes, im Wasser unlösliches Pulver, das 
vor allem als Mittel gegen Übersäuerung des 
Magens u. zum Einreiben u. Trockenhalten der 
Handflächen beim Geräteturnen gebraucht 
wird. 

MalgInelsit [auch: ...'zıt], der; -s, -e: weißes bis 
gelbliches, technisch wichtiges Mineral, das 
u. a. zu feuerfesten Steinen verarbeitet wird u. 
ein wichtiger Rohstoff für die Herstellung von 
Magnesium ist. 

Malglnelsilum, das; -s: (nur in Verbindungen 
vorkommendes) silberweises, glänzendes, 
dehnbares, weiches Leichtmetall, das sich bei 
Erhitzung entzündet u. mit blendend hellem 
Licht verbrennt (chemisches Element; Zei- 
chen: Mg). 

Malginelsilum|lelgielrung, die (Technik): als 
Hauptbestandteil Magnesium enthaltende 
Legierung. 

Malglnet, der; -en u. -[e]s, -e[n] [mhd. magnet(e) 
< lat. magnes (Gen.: magnetis) < griech. mäg- 
nös, lithos magnötös = Magnetstein, eigtl. = 
Stein aus Magnesia, einer Landschaft im alten 
Griechenland]: 1. a) Eisen- od. Stahlstück, das 
die Eigenschaft besitzt, Eisen, Kobalt u. Nickel 
anzuziehen u. an sich haften zu lassen: ein huf- 
eisenförmiger M.; die Pole des -en; b) Elektro- 
magnet. 2. Sache od. Person, die auf viele Men- 
schen eine große Anziehungskraft hat: diese 
Attraktion wird ein M. für Touristen. 

MalgInetlauflzeichinung, die: Aufzeich- 

nung (2a) von Rundfunksendungen od. Fernseh- 

bildern auf magnetischem (b) Wege. 

Malg|netlbahn, die: Magnetschwebebahn. 

Malg|net|band, das (Pl. ...bänder) (Technik): mit 

einer magnetisierbaren Schicht versehenes 

Kunststoffband, auf dem Informationen in 

Form magnetischer Aufzeichnungen gespei- 
chert werden können. 

Malg|netlfeld, das (Physik): durch [Elektro]Jmag- 

neten entstehendes magnetisches Feld (7). 

Malgineltik, die; - (Physik): Lehre vom Verhalten 
der Materie im magnetischen Feld. 

malgIneltisch (Adj.): a) die Eigenschaften eines 
Magneten (1) aufweisend: -es Erz; b) (Technik) 
mithilfe der Eigenschaften des Magnetismus; 
auf der Eigenschaft des Magnetismus beru- 
hend: eine -e Bildaufzeichnung; das -e Feld 
(Physik; Magnetfeld); der -e Pol (Physik; Mag- 
netpol); -e Stürme (Geophysik; starke Schwan- 
kungen des erdmagnetischen Feldes); etw. m. 
speichern. 


Malglneltilseur [...'ze:e], der; -s, -e [frz. magneti- 
seur, zu: magnetiser = magnetisieren]: jmd., 
der (als Heilpraktiker o. Ä.) mithilfe der Magne- 
tisierung Heilwirkungen zu erzielen sucht. 
Malglineltilseulrin [...'ze:rın], die; -, -nen: w. 
Form zu Î Magnetiseur. 

malgIneltilsier|bar (Adj.): geeignet, magnetisiert 
zu werden; sich magnetisieren lassend. 
malgineltilsielren (sw. V.; hat): 1. (Physik) mag- 
netisch machen: eine Nadel m. 2. mit Magnetis- 
mus (2) behandeln: einen Patienten m. 
neltilsielrung, die; -, -en: das Magnetisie- 
ren, Magnetisiertwerden. 

Malglineltis|mus, der; -, ...men: 1. a) Eigenschaft 
bestimmter Stoffe, in einem magnetischen Feld 
Wirkungen bestimmter Kräfte zu erfahren; 
Gesamtheit der magnetischen Erscheinungen; 
b) Magnetik. 2. Mesmerismus. 

Malgineltit [auch: ...'tıt], der; -s, -e: schwarzes, 
metallisch glänzendes Mineral, das natürlichen 
Magnetismus aufweist; Magnetjeisen]stein. 
Malginetikarlte, die: Kunststoffkarte mit einem 
magnetisierbaren Streifen zur Aufnahme 
bestimmter Kenndaten. 


MalgInet|naldel, die: sich zum magnetischen 
Nordpol hin einpendelnde Nadel in einem Kom- 
pass. 

Malginelto|fon, Magnetophon®, das; -s, -e [zu 
t Magnet u. griech. phone = Stimme]: Tonband- 
gerät. 

Malginelto|melter, das; -s, - [t-meter] (Physik): 


Instrument zum Messen magnetischer Feld- 
stärke u. des Erdmagnetismus. 
MalgIneltolphon®: t Magnetofon. 
Malglnet|plat|te, die (EDV): Datenträger in 
Form einer Platte, auf die eine dünne magneti- 
sierbare Schicht aufgetragen ist, die der Auf- 
nahme der Daten dient. 
MalgInet|pol, der (Physik): a) Pol eines Mag- 
neten; b) magnetischer Pol (der Erde): der nörd- 
liche, südliche M. 
Malglinetirelsolnanz|tolmolgraf, MalgInet|re- 
solnanz|tolmo|graph, der; -en, -en (Med.): 
Gerät für eine Magnetresonanztomografie: eine 
Diagnose konnte mittels M. gestellt werden; im 
-en liegen. 
Malginetlischnelllbahn, die: Magnetschwebe- 
bahn. 
Malginet|schwelbelbahn, die: Schnellbahn, bei 
der die räderlosen Wagen mithilfe von Magnet- 
feldern an eisernen Schienen schwebend ent- 
langgeführt werden. 
Malg|netlspulle, die: Spule eines Elektromagne- 
ten. 
Malginetlistein, der: Magnetit. 
Malginetistreilfen, der (EDV): magnetisierbarer 
Streifen zur magnetischen Aufzeichnung. 
Malginetlton|ver|fahlren, das <o. Pl.) (Technik): 
Verfahren der Film- u. Fernsehtechnik zur Auf- 
zeichnung u. Wiedergabe von Musik, Sprache 
u. À. 
malgnilfik [manji...] (Adj.) [frz. magnifique < lat. 
magnificus] (bildungsspr. veraltet): großartig, 
herrlich, wunderbar. 
Malglnilfilkat, das; -[s], -s [lat., zu: magnifi- 
care = rühmen, nach dem ersten Wort des 
Gesangstextes]: 1. a) (o.Pl.) (kath. Kirche) 
urchristlicher Gesang (im Neuen Testament 
[Luk. 1,46-55] Maria, der Mutter Jesu, zuge- 
schrieben), der in der kath. Kirche Teil der Ves- 
per ist; b) auf den Text von Luk. 1,46-55 kom- 
poniertes Chorwerk: eine Aufführung des -s von 
Bach. 2. (landsch. veraltet) katholisches 
Gesangbuch. 
Malglnilfilzenz, die; -, -en [lat. magnificentia = 
Erhabenheit, zu: magnificus, t magnifik]: 
a) <0. PL.) Titel für den Rektor od. die Rektorin 
einer Hochschule; b) Träger od. Trägerin des 
Titels Magnifizenz: Seine/Ihre M. lässt bitten; 
in der Anrede: Eure, Euer M.; Ew.M. 
Malglniltulde, die; -,-n [lat. magnitudo = Größe, 
Weite, zu: magnus = groß] (Geogr.): Messgröße 
für die Stärke eines Erdbebens (Zeichen: M). 
Malginollie [...io], die; -, -n [nach dem frz. Bota- 
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niker P. Magnol (1638-1715)]: Strauch od. 
Baum mit sehr früh im Frühjahr erscheinenden 
großen, weißen bis rosafarbenen, an Tulpen 
erinnernden Blüten. 

MalgInum, die; -, «gnau. -S [engl. magnum, 
eigtl. = etw., was Ubergröße hat < lat. magnum, 
subst. Neutr. von: magnus = groß]: 1. Wein- od. 
Sektflasche mit doppeltem Fassungsvermögen. 
2. (Waffent.) spezielle Patrone (1) mit verstärk- 
ter "Ladung (2). 

Malglyar [ma’dja:e], der; -en, -en [ung. magyar], 
(seltener:) Malg|yalre [ma'dja:rə], der; -n, -n: 
Ungar. 

Malglyalrin, die; -, -nen: w. Form zu t Magyar. 

malglyalrisch <Adj.): ungarisch. 

mäh (Interj.): lautm. für das Blöken von Schafen. 

Malhalgolni, das; -s [wahrsch. karib. Wort]: wert- 
volles, rotbraunes, hartes Holz, das bes. für 
Möbel u. im Bootsbau verwendet wird. 

Malhalgolnilholz, das (Pl. ...hölzer): Mahagoni. 

malhalgo|nilrot (Adj.): die Farbe des Mahagoni- 
holzes aufweisend. 

Malhalraldischa [auch: ...'radza], der; -[s], -s 
[Hindi mahäräjä < sanskr. mahäräja(n), aus: 
maha(t) = groß u. räja(n) = König]: a) (o. Pl.) 
Titel eines indischen Grofßfürsten; b) Träger des 
Titels Maharadscha. 

Malhalralni, die; -, -s [Hindi mahäräni, zu: räni = 
Königin]: a) (o. Pl.) Titel für die Frau eines Maha- 
radschas; b) Trägerin des Titels Maharani. 

Malhatlma, der; -s, -s [sanskr. mahätmän = mit 
großer Seele]: a) (o. Pl.) (in Indien) Ehrentitel für 
eine geistig hochstehende Persönlichkeit, einen 
Weisen od. Heiligen; b) Träger des Ehrentitels 
Mahatma. 

Mählbinlder, der: Maschine, die das Getreide 
mäht u. gleichzeitig zu Garben bindet. 

1Mahd, die; -, -en [mhd. mät, ahd. mad, zu 
t'mähen] (landsch.): a) das Mähen; b) das 
gemähte Gras o. Ä.: die M. trocknet. 

?Mahd, das; -[e]s, Mähder (österr.): Bergwiese. 

Mähldreischer, der: große landwirtschaftliche 
Maschine, die in einem Arbeitsgang bes. 
Getreide mäht u. drischt: mit dem M. das Korn 
einfahren. 

'mälhen (sw. V; hat) [mhd. mæjen, ahd. mäen, 
H. u.; wahrsch. verw. mit griech. amäein = 
schneiden; mähen]: a) mit der Sense, mit einer 
Mähmaschine dicht über dem Erdboden 
abschneiden: Getreide, Gras, Klee [mit der 
Sense] m.; (auch ohne Akk.-Obj.:) er hat den 
ganzen Tag gemäht; b) durch 'Mähen (a) von 
zum Schnitt reifem Gras, Getreide u. Ä. frei 
machen: das Feld m.; die Wiese, der Rasen muss 
gemäht werden. 

?mälhen (sw. V; hat) 
ken. 

Mälher, der; -s, -: 1. (ugs.) Mähmaschine. 2. (veral- 
tend) jmd., der mäht. 

Mälhelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Mäher (2). 

Mahl, das; -[e]s, Mähler u. -e (Pl. selten) [mhd. 
mal, eigtl. = zu einer festgesetzten Zeit aufge- 
tragenes Essen u. urspr. identisch mit t"Mal] 
(geh.): 1. "Essen (2), Speise: ein kärgliches, opu- 
lentes M.; ein M. einnehmen. 2. das Einnehmen 
einer Mahlzeit (1): beim M. sitzen; während des 
-es unterhielten sie sich. 

mahljlen (unr. V.; hat) [mhd. malen, ahd. malan, 
verw. z.B. mit gleichbed. lat. molere (vgl. 
Mühle)]: a) (körniges, bröckliges o. ä. Material) 
in einer Mühle, mithilfe einer Mühle durch Zer- 
quetschen od. Zerreiben mehr od. weniger fein 
zerkleinern: Getreide [zu Mehl] m.; den Kaffee 
fein, grob, zu Pulver m.; gemahlener Pfeffer; 
U jmds. Kiefer, Zähne m. (kauen langsam u. 
gründlich); Spr wer zuerst kommt, mahlt zuerst 
(wer zuerst da ist, hat ein Vorrecht gegenüber 
dem später Kommenden; nach der in alten 
Gesetzessammlungen überlieferten Vorschrift, 
dass derjenige, der sein Getreide zuerst in der 
Mühle abliefert, ein Anrecht darauf hat, dass es 
auch zuerst gemahlen wird); b) durch Mah- 
len (a) herstellen: Mehl m. 

Mähller: Pl. von t Mahl. 


zu î mäh]: (von Schafen) blö- 
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Mahl|sand (Pl. -e u. ...sände) (Seemannsspr.): 
feinkörniger Sand einer Sandbank; Treibsand, 
der durch Wellen u. Gezeitenstrom in ständiger 
Bewegung ist u. in den sich ein aufgelaufenes 
Schiff immer tiefer eingräbt: das Schiff steckte 
unrettbar im M. fest. N 

Mahl|stein, der: Mühlstein: Ü zwischen die -e der 
Bürokratie geraten. 

Mahl|zahn, der: (bei Säugetier u. Mensch) einer 
der hinteren Zähne, der eine breite Krone hat u. 
zum Zermahlen der Nahrung dient; Backen- 
zahn. 

Mahl|zeit, die; -, -en [spätmhd. mälzit, urspr. = 
festgesetzte Zeit eines 'Mahls]: 1. (regelmäßig, 
zu bestimmten Zeiten des Tages eingenomme- 
nes) "Essen (2), das aus verschiedenen kalten 
od. warmen Speisen zusammengestellt ist: eine 
leichte, schwere, deftige, üppige M.; eine M. in 
einem Lokal einnehmen, zu sich nehmen. 

2. [gemeinschaftliches] Einnehmen der Mahl- 
zeit (1): an einer gemeinsamen M. teilnehmen; 
er hält sich nicht an die -en (er isst unregelmä- 
Big); (Formel zu Beginn od. am Ende einer 
Mahlzeit) gesegnete M.!; M.! (ugs.; Gruß in der 
Mittagszeit, bes. zwischen Arbeitskol- 
leglinn]en); * [na dann] prost M.!; M.! (ugs.; das 
ist ja eine schöne Bescherung!; das kann ja hei- 
ter werden!). 

Mählmalschilne, die: landwirtschaftliche 
Maschine zum Mähen von Gras u. Getreide. 

Mahn|belscheid, der (Rechtsspr.): Aufforderung, 
eine bereits fällig gewordene Zahlung zu leisten. 

Mahnlbrief, der: Brief, der jmdn. (bes. einen 
Schuldner) an etw., was jmd. von ihm erwartet 
(bes. die Rückzahlung einer geschuldeten 
Summe), erinnert. 

Mählne, die; -, -n [frühnhd. mene (Pl.), mhd. 
man(e), ahd. mana, urspr. = Nacken, Hals, dann 
übergegangen auf das den Nacken od. Hals 
bedeckende Haar]: 1. langes, herabhängendes 
Haar am Kopf u. bes. an Hals u. Nacken 
bestimmter Säugetiere: eine zottige M.; der 
Löwe schüttelt seine M. 2. (scherzh.) (beim 
Menschen) Haarschopf mit langem, dichtem, 
wallendem Haar: eine dichte, lange, lockige, 
blonde M. 

mahlnen (sw. V; hat) [mhd. manen, ahd. manön, 
urspr. = überlegen, denken; vorhaben]: 1. nach- 
drücklich zu einem bestimmten, geboten 
erscheinenden Verhalten od. Tun auffordern, 
drängen: jmdn. zur Eile, zur Vorsicht, zum Auf- 
bruch m.; jmdn. eindringlich, nachdrücklich, 
wiederholt m. 2. a) nachdrücklich an etw., bes. 
eine eingegangene Verpflichtung u. Ä., erinnern: 
jmdn. an sein Versprechen, an eine Schuld m.; 
einen Schuldner schriftlich m. (ihn schriftlich 
zur Zahlung auffordern); b) (geh.) gemah- 
nen (b). 

Mahlner, der; -s, -: jmd., der (bes. in öffentlichen 
Dingen) als Mahnender auftritt, vor etw. warnt. 

Mahlne|rin, die; -, -nen: w. Form zu î Mahner. 

Mahnlge|bühr, die: Gebühr, die für einen amtli- 
chen Mahnbescheid erhoben wird. 

Mahn]|mal, das (Pl. -e, selten: ...mäler): Denkmal, 
das etw. im Gedächtnis halten soll, von dem zu 
hoffen ist, dass es sich nicht wieder ereignet: ein 
M. in einem ehemaligen Konzentrationslager 
errichten. 

Mahn|ischreilben, das: Mahnbrief, schriftliche 
Mahnung. 

Mahlnung, die; -, -en [mhd. manunge]: 1. das 
Mahnen (1); mahnende Äußerung: eine M. zur 
Vorsicht, Eile, Geduld; eine M. überhören, befol- 
gen, beherzigen. 2. a) nachdrückliche Aufforde- 
rung, etw. Bestimmtes zu erledigen, Erinnerung 
an eine Verpflichtung: er reagierte auf keine M.; 
b) Mahnbrief, -schreiben: jmdm. eine M. ins 
Haus schicken; eine M. bekommen. 

Mahn|ver|fahlren, das (Rechtsspr.): vereinfach- 
tes gerichtliches Verfahren, bei dem einem 
Schuldner ein Mahnbescheid ohne vorherige 
gerichtliche Verhandlung zugestellt wird. 

Mahnlwalche, die: Zusammenkunft von Perso- 
nen, die an einem öffentlichen Ort gegen etw. 


protestieren, indem sie schweigend über längere 
Zeit dort verharren: eine M. vor einem Raketen- 
depot halten. 

Mahn |zeilchen, das (selten): Warnzeichen (3). 

Malholnie, die; -, -n [nach dem amerik. Gärtner 
B. MacMahon (1775-1816)]: (der Stechpalme 
ähnliche) Pflanze mit dornig gezähnten Blät- 
tern, gelben Blüten u. meist blauen, runden 
Früchten. 

'Mählre, die; -, -n [mhd. merhe, ahd. mer(i)ha = 
Stute, altes Fem. zu einem germ. u. kelt. Wort 
für »Pferd« (vgl. mhd. marc[h], ahd. marah = 
Pferd, vgl. Marschall)] (veraltend): [altes] abge- 
magertes Pferd, das nicht mehr zu gebrauchen 
ist: eine alte, lahme M. 

?Mählre, der; -n, -n: Ew. zu t Mähren. 

Mählren; -s: Gebiet in Tschechien. 

Mählrer, der; -s, -:?Mähre. 

Mählrelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Mährer. 

Mählrin, die; -, -nen: w. Form zu t?Mähre. 

mählrisch (Adj.): Mähren, die "Mähren betref- 
fend, von den Mähren stammend, zu ihnen 
gehörend. 

Mählro|bolter, der: akkubetriebener, mithilfe 
elektronischer Steuerung selbstständig arbei- 
tender Rasenmäher: einen geeigneten M. fin- 
den; selbstandockende M. mit Regensensor. 

Mai, der; -[e]s u. -, dichter. auch noch: -en, -e (Pl. 
selten) [mhd. meie, ahd. meio < lat. (mensis) 
Maius (vermutlich nach einem italischen Gott 
des Wachstums)]: fünfter Monat des Jahres: der 
Wonnemonat M,; ein kühler M.; der Erste M. 
(Demonstrations- u. Feiertag der internationa- 
len Arbeiterbewegung; Feiertag der Werktäti- 
gen). 

Mailan|dacht, die (kath. Kirche): im Mai im All- 
gemeinen täglich [am Abend] stattfindende 
Andacht zu Ehren Marias: später ging die 
ganze Familie zur M. 

Mailbaum, der: a) nach altem Brauch in der Zeit 
zwischen Frühling u. Frühsommer bes. bei 
Volksfesten aufgestellter, hoher, von Rinde und 
Ästen befreiter Baum, an dessen Spitze ein mit 
bunten Bändern umwundener Tannenkranz 
hängt: um den M. tanzen; b) geschlagenes Bir- 
kenbäumchen, Birkengrün, das zu Maifesten als 
Schmuck an die Türpfosten des Hauses gebun- 
den wird. 

Maid, die; -, -en [mhd. meit, zu: maget, î? Magd] 
(veraltet, noch spött.): Mädchen, junge Frau: na, 
schöne M., wollen wir tanzen? 

Mailen|nacht, die (dichter.): Mainacht. 

Mailen|zeit, die (o. Pl.) (dichter.): Zeit im Mai, 
bes. im Hinblick auf die frühlingshafte Frische 
der Natur, des frühlingshaft milden Wetters. 

Mailfeiler, die: offizielle Feier zum Ersten Mai. 

Mailfeiler|tag, der: Erster Mai. 

Mailfest, das: im Mai traditionsgemäß stattfin- 
dendes Volksfest. 

MailglöckIchen, das: im Frühjahr blühende 
Pflanze mit oft zwei elliptischen Blättern u. klei- 
nen, weifsen, glockenförmigen, stark duftenden 
Blüten, die eine Traube bilden: ein Duft nach M. 

Mailkälfer, der: größerer Käfer mit braungelben 
Flügeldecken, Fühlern, die in lamellenartig 
gefächerten Blättchen enden, oft schwarzem, 
behaartem Kopf u. weißen Flecken an beiden 
Seiten des Hinterleibs, der im Mai schwärmt u. 
sich von Laubblättern ernährt: * strahlen wie 
ein M. (ugs.; über das ganze Gesicht lachen, 
strahlen). 

Mailkätz|chen, das: Kätzchen (4). 

Mailkund|gelbung, die: zum Ersten Mai stattfin- 
dende Kundgebung. 

Mail [meil], die; -, -s, (auch, bes. südd., österr., 
schweiz.:) das; -s, -s: Kurzf. von t E-Mail (1,2): 
jmdm. eine M. schicken; eine M. weiterleiten, 
ausdrucken. 

Maillac|count ['meıl(?)okaynt], der od. das: 
Zugangsberechtigung zu einem Mailsystem. 

Maillad|res|se ['meıl...], die: E-Mail-Adresse. 

Mailland: italienische Stadt. 

illän|der, der; -s, -: Ew. 


?Maillän|der (indekl. Adj.): die M. Scala. 


Mahlsand-Mais 


Maillän|de/rin, die; -, -nen: w. Form zu t!Mailän- 
der. 

Maillän|derlli, das; -[s], -[s] [H.u.] (schweiz.): 
Weihnachtsplätzchen aus Mürbeteig mit Zitro- 
nengeschmack. 

Maillan|hang ['meıl...], der: Anhang (1) an eine 
E-Mail in Form einer Datei. 

Mailbox ['meılboks], die; -, -en [engl. mailbox, 
eigtl. amerik. Bez. für: (Haus)briefkasten, aus: 
mail = Post(sendung) u. box, t Box]: Speicher (3) 
eines Datenendgeräts (bes. eines Handys), in 
dem Nachrichten hinterlegt u. vom Benutzer 
abgerufen werden können: seine M. abhören. 

Maillclilent ['meılklaront], der (EDV): Pro- 
gramm (4) zum Lesen, Schreiben, Versenden u. 
Empfangen von E-Mails. 

maillen ['meılan] (sw. V.; hat) [engl. to mail, 
eigtl. = mit der Post senden, zu: mail, t Mail- 
box]: als E-Mail senden: [jmdm.] eine Nachricht 
m.; hast du ihm schon gemailt?; mailst du ihr, 
dass wir morgen kommen? 

Mailler ['menle], der; -s, - (EDV): 1. Programm 
zum [automatischen] Senden u. Empfangen von 
E-Mails. 2. jmd., der Mails schreibt od. geschrie- 
ben hat. 

Maijle|rin, die; -, -nen: w. Form zu î Mailer (2). 
Mailling ['meıliy], das; -s, -s [engl. mailing, zu: to 
mail = mit der Post senden] (Werbespr.): Ver- 

sendung von Werbematerial mit der Post. 

Maillingllisite, die [engl. mailing list]: Liste im 
Internet mit den E-Mail-Adressen einer Gruppe 
von angemeldeten u. registrierten Teilnehmen- 
den, die Informationen, Beiträge über den für 
die Gruppe interessanten Themenbereich ver- 
senden u. empfangen können: über eine M. 
Informationen austauschen. 

Maillor|der ['meıl?o:de], die; -, -s [engl. mail 
order, aus: mail = Post(sendung) u. order = 
Auftrag, Bestellung] (Kaufmannsspr., Wer- 
bespr.): postalisch erteilte Bestellung von Waren 
[im Versandhandel). 

Maillpro|gramm, das: E-Mail-Programm. 

Maillser|ver ['meıl...], der (EDV): Server zum 
Senden, Empfangen u. Speichern von E-Mails. 

Mail|ver|kehr ['meıl...], der (o. Pl.) (EDV): elektro- 
nischer Briefwechsel: den M. überwachen . 

Main, der; -[e]s: rechter Nebenfluss des Rheins. 

Mailnacht, die: Nacht im Monat Mai: eine laue, 
kühle, sternklare M. 

Mailn]au, die; -: Insel im Bodensee. 

Main]board ['meınba:gt], das; -s, -s [engl. main- 
board, aus: main = Haupt- u. board = Brett, 
Tafel] (EDV): Motherboard. 

Maine [mein]; -s: Bundesstaat der USA. 
Main|frame ['meınfrem], der; -s, -s [engl. main- 
frame, aus: main = Haupt- u. frame, t Frame] 

(EDV): Großrechner. 

Main|franlke, der: Ew. zu î Mainfranken. 

Main|fran|ken; -s: Region beiderseits des Mains 
im nördlichen Franken. 

Main]frän|kin, die: w. Form zu t Mainfranke. 

main|frän|kisch (Adj.): Mainfranken, die Main- 

franken betreffend; aus Mainfranken stammend. 

Mainllilner ['meınlaıne], der; -s, - [engl. mainli- 
ner, zu: to mainline = intravenös injizieren, zu: 
mainline (Jargon) = Vene, eigtl. = Hauptlinie, 
-strecke] (Jargon): Drogenabhängiger, der sich 
Rauschgift injiziert. 

Mainljlilning ['meınlaınıy], das; -s [engl. mainli- 
ning]: das Injizieren von Rauschgift. 

Mainlmeltlro|polle, die; -: Frankfurt am Main. 

Main|stream ['meınstri:m], der; -[s] [engl. main- 
stream, eigtl. = Hauptstrom]: 1. (Musik) stark 
vom "Swing (1b) beeinflusste Form des moder- 
nen Jazz, die keinem Stilbereich eindeutig zuzu- 
ordnen ist. 2. (oft abwertend) vorherrschende 
gesellschaftspolitische, kulturelle o.ä. Rich- 
tung (2): sich vom M. absetzen. 

Mainz: Landeshauptstadt von Rheinland-Pfalz. 

"Mainlzer, der; -s, -: Ew. 
?Mainlzer (indekl. Adj.): die M. Fastnacht. 

Main|zelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Mainzer. 

Mais, der; -es, (Sorten:) -e [frz. mais, span. maíz < 


Taino (Indianerspr. der Karibik) mays]: a) (aus 


Maisch-Makromolekül 


Mittelamerika stammende) hochwachsende 
Pflanze mit breiten, langen Blättern u. einem 
großen, als Kolben wachsenden Fruchtstand 
mit gelben Körnern, die als Nahrungsmittel u. 
als Viehfutter verwendet werden; b) Frucht des 
Maises (a): Brot aus M. 

Maisch, der; -[e]s, -e, Mailsche, die; -, -n [mhd. 
meisch, urspr. wohl = Brei] (Fachspr.): 1. (bei 
der Bierherstellung) mit Wasser verrührtes, 
‚geschrotetes Malz. 2. (bei der Spiritusherstel- 
lung) Gemisch aus stärkehaltigen Rohstoffen 
mit auf der Darre getrocknetem Malz u. Wasser. 
3. (zur Weinherstellung) gekelterte Trauben. 

4. (für die Herstellung von Obstbrand) zum Ver- 
gären zerkleinertes Obst. 

Mais|feld, das: mit Mais bebautes Feld. 

Mais|flo|cken <Pl.): von den Spelzen befreite, in 
Form von Flocken gepresste Maiskörner. 

mais|gelb (Adj.): von der Farbe reifer Maiskörner. 

Mais|kollben, der: großer, zylinderförmiger 
Fruchtstand des Maises, der rundherum dicht 
mit gelben Körnern besetzt ist. 

Mais|mehl, das: aus Maiskörnern hergestelltes 
Mehl. 

Mailso|nette, Maisonnette [mezo'net], die; -, -s 
[engl. maisonette < frz. maisonnette, Vkl. von: 
maison = Haus]: zweistöckige Wohnung, bes. in 
einem Hochhaus, mit eigener, innerhalb der 
Wohnung liegender Treppe: sie bewohnten eine 
M. mit herrlichem Blick über die Stadt. 

Mailso|netteljwohlnung, Maisonnettewohnung, 
die: Maisonette. 

Mailson|nette usw.: t Maisonette usw. 

Maiß, der; -es, -e od. die; -, -en [mhd. meiz, 
eigtl. = Einschnitt, zu: meizen, !Meißel] (bayr., 
österr.): a) Holzschlag; b) junger Wald. 

Mais|sor|te, die: Sorte von Mais. 

Mais|stär|ke, die: aus Mais gewonnene Stärke. 
Mailtlre ['me:trə], der; -, -s ['me:trə] [frz. maître < 
afrz. maistre < lat. magister, ? Magister]: a) frz. 

Bez. für: Herr, Gebieter; Lehrer, Meister; 
b) to. P1.) Titel juristischer Amtspersonen in 
Frankreich; c) Träger des Titels Maître (b). 

Mailt|res|se: t Mätresse. 

Malja, die; - [sanskr. mäyä = Trugbild]: (im 
Buddhismus) sich ständig verändernde Welt 
der Erscheinungen. 

Maljesltät, die; -, -en [mhd. majestät < lat. maies- 
tas = Größe, Erhabenheit, zu: maior, t"Major]: 
1. a) (0. PL.) Titel u. Anrede von Kaisern u. Köni- 
gen: Kaiserliche, Königliche M.!; Seine M.; ein 
Agent im Dienste Ihrer M.; Eure, Euer M. 
haben/(seltener:) hat befohlen; b) Träger des 

Titels Majestät (1a): Seine M., der König, betritt 
den Saal; Ihre -en wurden (das kaiserliche, 
königliche Paar wurde) festlich empfangen. 

2. <o. PL.) (geh.) a) Erhabenheit, Größe, die einer 
Sache innewohnt, von ihr ausgeht: die M. der 
Berge, des Todes; b) hoheitsvolle Würde: sein 
Wesen strahlte M. aus. 

maljesltältisch (Adj.): a) Erhabenheit, Größe 
erkennen lassend: der -e Anblick der Berge; 

b) hoheitsvoll, würdevoll: die Diva schreitet m. 
durch die Menge. 

Maljjesitätslbelleildilgung, die: 1. (Rechtsspr. 
veraltet) Majestätsverbrechen. 2. (spött.) Auße- 

rung, Handlung, mit der jmd. einer anderen 
Person in höherer Stellung zu nahe tritt u. sie 
damit beleidigt. 

Majjesitäts|ver|breichen, das (Rechtsspr. veral- 
tet): Verbrechen, das sich gegen den Kaiser od. 
König u. das Reich richtet. 

"Maljor, der; -s, -e [span. mayor = größer, höher; 
Vorsteher, Hauptmann < lat. maior = größer, 
Komp. von: magnus = groß] (Militär): a) (o.Pl.) 
unterster Dienstgrad in der Rangordnung der 
Stabsoffiziere (bei Heer u. Luftwaffe); b) Offizier 
dieses Dienstgrades. 

?Maljor ['meıdze], die; -, -s (meist Pl.) [engl. major, 
Substantivierung von: major = wichtig, bedeu- 
tend, Haupt-] (Jargon): große, [mit wenigen 
anderen] den Markt dominierende Firma, bes. 
der Filmindustrie. 

Maljolran [selten: majo'ra:n], der; -s, -e [mhd. 


maiorän, spätahd. maiolan < mlat. majorana, 
wohl (unter Anlehnung an lat. maior = größer) 
umgebildet aus lat. amaracum = Majoran < 
griech. amärakon]: a) (zu den Lippenblütlern 
gehörende, in den Mittelmeerländern heimi- 
sche) Pflanze mit kleinen, weißen Blüten; b) als 
Gewürz verwendete, getrocknete Blätter des 
Majorans (a). 

Maljor|do|mus, der; -, - [spätlat. maior domus 

(regiae) = königlicher Hausverwalter, aus: 

maior = Meier (1), domus = Haus] 

(Geschichte): Hausmeier. 

Maljo|rette [majo'ret], die; -, -s u. -n [...tn] [engl. 

(drum) majorette, eigtl. = w. Tambourmajor]: 

Junge Frau in Uniform, die bei festlichen Umzü- 

gen paradiert. 

Maljolrin, die; -, -nen: 1. weibliches Mitglied der 

Heilsarmee im Rang eines 'Majors (a). 2. (veral- 

tet) Frau eines Majors. 3. w. Form zu 

1'Major (a). 

Maljo]riltät, die; -, -en [frz. majorité < mlat. 

majoritas]: Mehrheit (2a). 

Majjolriltäts|prinlzip, das: Mehrheitsprinzip. 

Maljuslkel, die; -, -n [zu lat. maiusculus = etwas 

größer, Vkl. von: maius, Neutr. von: maior, 

1!Major] (Druckw.): Großbuchstabe (in einer 
lateinischen Schrift); Versal. 

Maljusikellschrift, die (Druckw.): Druckschrift, 

die nur aus Großbuchstaben besteht. 

malkalber (Adj.; ...b[e]rer, -ste) [frz. macabre, 
gek. aus: danse macabre (t Danse macabre), 
H. u., viell. aus dem Semit., vgl. arab. maqbara = 
Friedhof] (bildungsspr.): a) durch eine 
bestimmte Beziehung zum Tod unheimlich: eine 
makab[e]re Szene; b) mit Tod u. Vergänglichkeit 
scherzend: -er Scherz, Witz. 

Malka|dam, der od. das; -s, -e [nach dem schott. 

Straßenbauingenieur J. L. McAdam 

1756-1836)] (Tiefbau): Straßenbelag, in dem 

sich zahlreiche Hohlräume befinden. 

Malkak [auch: ma'ka(:)k], der; -s u. -en, -en 

[ma’ka(:)kn] [port. macaco, afrik. Wort]: zu den 

Meerkatzen gehörender Affe mit gedrungenem 

Körper. 

Malkeldolne, der; -n, -n: Angehöriger eines Vol- 
kes im nordwestlichen Griechenland der 
Antike. 

Malke|do|nilen; -s: Region im nördlichen Grie- 
chenland. 

Malkeldo|nin, die; -, -nen: w. Form zu î Make- 
done. 

malke|do|nisch (Adj.): Makedonien, die Makedo- 

nier betreffend; aus Makedonien stammend. 

Malkel, der; -s, - [mhd. makel < lat. macula = 
Mal; (Schand)fleck] (geh.): 1. etw. (ein Fehler, 
Mangel o. Ä.), was für jmdn., in seinen eigenen 
Augen od. im Urteil anderer, als Schmach, als 
herabsetzend gilt: etw. als M. empfinden. 2. Feh- 
ler, fehlerhafte Beschaffenheit von etw., die etw. 
als unvollkommen erscheinen lässt, die seinen 
Wert herabsetzt: hervorragende Ware ohne 
jeden M. 

Mälkellei, die; -, -en (abwertend): a) (o. Pl.) dau- 

erndes Mäkeln, Nörgeln; b) (seltener) mäkelnde 

Äußerung: deine Mäkeleien kannst du dir spa- 
ren. 

mälkellig, mäklig (Adj.) (abwertend): [häufig] 
mäkelnd. 

majkelllos (Adj.): ohne Makel (2), ohne einen 

beeinträchtigenden Fehler od. Mangel: eine -e 

Figur, Haut. 

Malkelllo|sig|keit, die; -: das Makellossein. 
malkeln (sw. V; hat) [aus dem Niederd.(-Niederl.), 
Iterativbildung zu niederd.(-niederl.) maken = 
machen]: 1. (Wirtschaftsjargon) [mit etw.] Mak- 

lergeschäfte, Vermittlergeschäfte machen: er 
makelt Häuser, Grundstücke. 2. (Telefonie) zwi- 
schen zwei Gesprächspartnern, mit denen man 
gleichzeitig telefonisch verbunden ist, nach 
Bedarf wechseln (wobei der jeweils nicht Betei- 
ligte stets abgeschaltet ist). 

mälkeln (sw. V.; hat) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. mekelen, urspr. = makeln, später (zuerst 
im Niederd.) = bemängeln, nach dem Versuch 
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der Händler, durch das Feststellen von Mängeln 
bei der Ware den Preis zu drücken]: 1. (abwer- 
tend) an jmdm., etw. beständig etw. auszuset- 
zen haben u. seiner Unzufriedenheit durch nör- 
gelnde Kritik Ausdruck verleihen: sie mäkelt am 
Essen. 2. (selten) makeln. 

Make-up ['meık?ap], das; -s, -s [engl. make-up, 
eigtl. = Aufmachung]: 1. a) kosmetische Präpa- 
rate, die der Verschönerung, der dekorativen 
Kosmetik dienen: keinerlei M. verwenden; 

b) getönte [flüssige] Creme, mit der die Flächen 
des Gesichts bedeckt werden: M. auflegen, auf- 
tragen. 2. kosmetische Verschönerung des 
Gesichts mit Make-up (1): ein gekonntes M.; 
kein M. tragen (sich nicht schminken, 
geschminkt haben). 

Malking-of [meıkın'?of], das; -[s], -s [engl.] 
(Filmjargon): /filmischer] Bericht über die Ent- 
stehung eines Films. 

Mak]kalrolni (Pl) [ital. (mundartl.) maccaroni 
(Pl.), zu: maccarone, t Makrone]: Maccheroni. 
Makller, der; -s, - [aus dem Niederd. < mniederd. 
makeler, zu tmakeln]: jmd., der Verkauf, Ver- 
mietung, den Abschluss von Verträgen in ver- 
schiedenen Bereichen vermittelt (Berufsbez.): 

einen M. einschalten; U ein ehrlicher M. (ein 
uneigennütziger Vermittler; nach dem dt. 
Reichskanzler O.v. Bismarck, der sich selbst so 
bezeichnete). 

Makller|fir\ma, die: Firma, die Maklergeschäfte 
betreibt. 

Makller|ge|bühr, die: Gebühr, die ein Makler für 
seine Vermittlung verlangt. 

Mak|ler|gelschäft, das: Geschäft (1a), das in der 
Vermittlung von Verkäufen, Vermietungen u. 
Vertragsabschlüssen besteht. 

Maklle|rin, die; -, -nen: w. Form zu ? Makler. 

Makller|ver|trag, der: Vertrag, durch den sich 
der Auftraggeber verpflichtet, dem Makler für 
die Vermittlung eines Vertrages eine Vergütung 
zu zahlen. 

mäkllig: t mäkelig. 


malklr-, MalkIr-: tmakro-, Makro-. 


Maikl|relle, die; -,-n [mhd. macrel < mnieder!. 
mak(e)reel < afrz. maquerel < mlat. maquerel- 
lus, macarellus, H.u.]: in Schwärmen im Meer 
lebender, größerer Raubfisch mit grünlich 
schimmerndem, von blauen Querbändern 
bedecktem Rücken, der wegen seines schmack- 
haften Fleisches als Speisefisch geschätzt wird. 

Malk|ro, der od. das; -s, -s (EDV): Kurzf. von 
t Makrobefehl. 


malklro-, Malk|ro-, (vor Vokalen meist:) 
makr-, Makr- [griech. makrös]: 1. bedeutet 
in Bildungen mit Substantiven od. Adjekti- 
ven lang, groß, im Großen: Makrokosmos, 
Makrostruktur; makroökonomisch. 
2. bedeutet in Bildungen mit Substantiven 
od. Adjektiven groß, größer als normal: 
Makromolekül. 


Malklrolbelfehl, der; -[e]s, -e [LÜ von engl. 
macro instruction, zu: macro- (< griech. 
makrös) = groß u. instruction = Befehl] (EDV): 
zu einer Einheit zusammengefasste Folge von 
Befehlen (1b). 

Malklrolbiloltik, die; - [zu griech. biötikös, t bio- 
tisch]: 1. (Med.) Kunst, das Leben zu verlän- 
gern. 2. spezielle, hauptsächlich auf Getreide u. 
Gemüse basierende Ernährungsweise. 

malklro|biloltisch (Adj.): 1. die Makrobiotik (1) 
betreffend. 2. die Makrobiotik (2) betreffend: -e 
Kost (Kost, die sich hauptsächlich aus Getreide 
u. Gemüse zusammensetzt). 

Malklrolklilma, das; -s, -s u. (Fachspr.:) ...mate: 
Großklima. 

Malk|ro|kos|mos [auch: ...'kos...], der; -: Weltall, 
Universum. 

Malk|rolmo|le|kül [auch: ...'ky:1], das; -s, -e (Che- 
mie): aus tausend u. mehr Atomen aufgebautes 
Molekül. 
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Malklrolne, die; -, -n [frz. macaron = Mandel- 
törtchen < ital. mundartl. maccarone = Makka- 
roni, wohl zu ngriech. makaria = (verhüll.) Lei- 
chenschmaus]: aus gemahlenen Mandeln, 
Haselnüssen od. Kokosflocken, Eiweiß u. Zucker 
hergestelltes kleines Gebäck. 

MalklrolökoIno|mie [auch: ...'mi:], die; - [zu 
t makro-, Makro-] (Wirtsch.): Teilgebiet der 
Wirtschaftstheorie, dessen Gegenstand die 
Untersuchung gesamtwirtschaftlicher Zusam- 
menhänge ist. 

malklrolöko|no|misch [auch: ...no:...] (Adj.) 
(Wirtsch.): die Makroökonomie betreffend. 

Malklrolphalge, der; -n, -n (meist Pl.) [zu griech. 

phagein = essen, fressen] (Med., Zool.): großer 

Phagozyt. 

malklro|prulden|zilell, malkiro|pruldenitilell 

auch: ...'tsiel] (Adj.) [engl. macroprudential, 

aus: macro- = groß; im großen Maßstab < grie- 
chisch makro- (t makro-, Makro-) u. prudential, 
tprudenziell] (Finanzw.): auf die Stabilität des 

gesamten Finanzsystems gerichtet: eine -e 

Regulierung des Finanzmarkts. 

malklro|slkolpisch (Adj.) [zu griech. skopein = 

betrachten, (be)schauen]: ohne optische Hilfs- 
mittel, mit bloßem Auge erkennbar. 

Malklrolstrukltur, die; -, -en (Fachspr.): ohne 
optische Hilfsmittel erkennbare Struktur (z.B. 
bei pflanzlichen Geweben). 

Malklrolzelphallie, die; -, -n [zu griech. 
kephal& = Kopf] (Med.): abnorme (1) Vergröße- 
rung des Kopfes. 

Majkullaltur, die; -, -en [mlat. maculatura = 
beflecktes, schadhaftes Stück, zu lat. maculare, 
tmakulieren]: 1. (Druckw.) beim Druck schad- 
haft gewordene od. fehlerhafte Bogen. 2. Altpa- 
pier, das aus wertlos gewordenem bedrucktem 
Papier (z.B. Zeitungen, alte Akten o. Ä.) besteht: 
eine ganze Buchauflage als M. einstampfen; 

U die ganzen Ideen von damals sind M. (haben 
keine Gültigkeit mehr); * M. reden (ugs. veraltet 
abwertend; Unsinn reden). 3. Gemisch aus 
Kleister u. fein zerrissenem Papier, das vor dem 
Tapezieren aufeine Wand aufgetragen wird. 

malkullie|ren (sw. V; hat) [lat. maculare = fle- 

ckig machen, besudeln, zu: macula, t Makel] 
(Druckw.): zu Makulatur (2) machen; einstamp- 
fen. 

"mal (Adv.) [zu 1'"Mal] (ugs.): Kurzf. von tein- 
mal (1a,2a,2c). 

?mal (Partikel): 1. dient in Verbindung mit ’nun 
dazu, auszudrücken, dass ein bestimmter Sach- 
verhalt nur festgestellt wird u. dass daran nichts 
zu ändern ist: so liegen die Dinge nun m. 

2. dient dazu, einer Äußerung eine gewisse Bei- 
läufigkeit zu verleihen: ich versuche es m.; ich 
gehe m. kurz raus; hör m. zu; leihst du mir das 
Buch m.? 

mal (Konj.): malgenommen, multipliziert mit 
(Ausdruck der Multiplikation; Zeichen: - od. x): 
vier m. zwei ist acht. 

"Mal, das; -[e]s, -e [mhd., ahd. mäl = Zeit(punkt); 
Markierung, Ziel, urspr. = Abgemessenes]: 
durch eine bestimmte Angabe od. Reihenfolge 
gekennzeichneter Zeitpunkt eines sich wieder- 
holenden od. als wiederholbar geltenden 
Geschehens: das, dieses eine M. nur; ein anderes 
M.; jedes M; [klein einziges M.; beide, einige, 
Hunderte M.; ein paar M.; ein Dutzend M.; ein 
halbes hundert M.; ein oder mehrere -e; das 
erste M.; dies war das erste und [zugleich] das 
letzte M. (dies wird sich nicht wiederholen); ein 
für alle M.; nächstes/das nächste M.; das habe 
ich schon manch liebes/manches [liebe] M. 
gedacht; er hat es mehrere -e, [so] viele -e ver- 
sucht; ein und das andere M., ein oder das 
andere M. begleitete er uns; beim ersten M. ist 
alles noch ungewohnt; ich habe dir das jetzt 
zum dritten, letzten Mal[e] gesagt; ich habe ihn 
zum ersten M. gesehen, auch: das erste M. gese- 
hen; *M. für M. (jedes Mal erneut); mit einem 
Malle] (plötzlich, unerklärlicherweise); von M. 
zu M. (jedes Mal in fortschreitendem Maße: die 
Begeisterung ließ von M. zu M. nach). 


?Mal, das; -[e]s, -e u. Mäler [in der nhd. Form sind 
zusammengefallen mhd., ahd. meil = Fleck, 
Zeichen; Sünde, Schande u. eine Vermischung 
aus mhd. mäl (t'"Mal) mit mhd. mäl, ahd. 
mäl(i) = Zeichen, Fleck, Markierung]: 1. (Pl. 
meist -e) kennzeichnender Fleck, Verfärbung in 
der Haut, oft als Wundmal od. Muttermal: ein 
dunkel unterlaufenes M.; sie hatte ein M. am lin- 
ken Bein. 2. (Pl. meist Mäler) (geh.) größeres 
plastisches, architektonisches Gebilde als Denk- 
mal, Mahnmal o. Ä.: ein M. aufrichten. 3. (Pl. -e) 
(Sport) a) Markierung innerhalb eines Spiel- 
felds od. einer Sportanlage: der Schlagballspie- 
ler hat das M. berührt; b) (Rugby) von den Mal- 
stangen gebildetes Tor; c) (Rugby) Kurzf. von 
t Malfeld. 

Maljlalchit [auch: ...'xıt], der; -s, -e [mhd. melochi- 
tes < lat. molochitis < griech. molochítēs, zu: 
molóchē = Malve; nach der Farbe der Malven- 

blätter]: in schwärzlich grünen Kristallen od. 

smaragdgrünen Aggregaten (3) vorkommendes 

Kupfererz, das als Schmuckstein verarbeitet 
wird. 

majlalchit|grün (Adj.): grün wie Malachit. 

mallad, malla|de (Adj.) [frz. malade < vlat. male 

habitus = in schlechtem Zustand befindlich] 
ugs. veraltend): [leicht] krank u. sich deshalb 
unwohl, elend fühlend. 

Ma lalga, der; -s, -s: brauner Süßwein aus 

Málaga. 

Málla|ga ['ma...]: spanische Hafenstadt u. Pro- 
vinz. 

Mallaie, der; -n, -n: Angehöriger mongolischer 
Völker Südostasiens. 

Mallailin, die; -, -nen: w. Form zu tMalaie. 

mallailisch (Adj.): a) die Malaien betreffend, zu 

ihnen gehörend; b) in malaiischer Sprache [ver- 
fasst]. 

Mallailisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Mallai- 

ilsche, das; -n: auf der Malaiischen Halbinsel u. 

m westlichen Indonesien gesprochene Sprache. 

Majlailse [ma'le:zə], die; -, -n, schweiz.: das; -s, -s 

[frz. malaise, zusgez. aus: (être) mal äl’aise = 

missgestimmt (sein)] (bildungsspr.): 1. Unbeha- 

gen, Missstimmung. 2. unbefriedigende Situa- 
tion; Misere: die M. in der Autobranche. 

Mallaljallam: î Malayalam. 

Malla|ko|lo|gie, die; - [zu griech. malakös = 

weich u. t-logie]: Lehre von den Weichtieren. 

Mallalria, die; - [ital. malaria, zusgez. aus: mala 
aria = böse, schlechte Luft, Sumpfluft]: bes. in 
den Tropen auftretende, durch schmarotzende 
Einzeller hervorgerufene, durch Stechmücken 
übertragene Infektionskrankheit mit periodisch 
auftretendem, hohem Fieber. 

Majla|wi; -s: Staat in Südostafrika. 

Mallalyallam, Malajalam, das; -: drawidische 
Sprache, die in Südindien gesprochen wird. 

Mallaylsia; -s: Bundesstaat in Südostasien. 

Mallaylsiler, der; -s, -: Ew. 

Mallay|silelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Malay- 
sier. 

majlaylsisch (Adj.): Malaysia, die Malaysier 
betreffend; von den Malaysiern stammend, zu 
ihnen gehörend. 

Mallbuch, das: Buch, Heft, dessen in Umrissen 
vorgedruckte Bilder von Kindern ausgemalt 
werden. 

majle|deilen (sw. V.; hat) [zu lat. maledicere, 

tMalediktion] (veraltet): verwünschen, verflu- 
chen. 

Malle|dikltilon, die; -, -en [lat. maledictio, zu: 

maledicere = schmähen, eigtl. = Böses sagen] 

(veraltet): Verwünschung, Fluch; Schmähung. 

Maljle|di|ven (Pl.): Inselstaat im Indischen Ozean. 

Mallelfiz, das; -es, -e [lat. maleficium, zu: malefi- 

cus = Böses tuend, zu: malefacere = Böses 

tun]: 1. (veraltet) Missetat, Verbrechen. 

2. (landsch.) Strafgericht. 

mallen (sw. V; hat) [mhd. mälen, ahd. mälön, 
mälen = mit Zeichen versehen, zu mhd. mäl, 
ahd. mälli), 1?Mal]: 1. a) mit Pinsel u. Farbe (ein 
Bild) herstellen: ein Bild [in Öl, nach der Natur] 
m.; ein Porträt m.; Schilder m. (anfertigen); 
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<auch ohne Akk.-Obj.:) er malt in Öl; b) mit Pin- 
sel u. Farbe im Bild [künstlerisch] darstellen: 
jmdn. in Lebensgröße, ein Motiv in Pastell m.; 
das Kind hat ein Haus gemalt (mit Farbstiften, 
Wasserfarben o. Ä. gezeichnet); Ü seine Jugend 
in düsteren, schwarzen Farben m. (negativ 
schildern); die Zukunft allzu rosig m. (allzu 
optimistisch sehen); c) mit Pinsel u. Farbe 
künstlerisch tätig sein: in seiner Freizeit m.; 
mein Freund malt. 2. langsam, wie malend (1c) 
schreiben, Zeichen auf etw. aufbringen: schreib 
bitte etwas schneller, du brauchst nicht zu m. 

3. a) (landsch.) mit Farbe streichen; Farbe auf 
etw. auftragen: die Türen m.; U der Herbst malt 
(färbt) die Blätter bunt; b) als, in Farbe auftra- 
gen: eine Blume auf das Papier m. 4. (ugs.) Lip- 
penstift, Nagellack auf etw. auftragen: sich die 
Lippen, die Fußnägel m. 5. (m. + sich) (geh.) 
sich in etw. ausdrücken, widerspiegeln: auf 
ihrem Gesicht malte sich Entsetzen. 

Maller, der; -s, - [mhd. mälsere, ahd. mālari]: 
1. Künstler, der Bilder malt: ein berühmter, unbe- 
kannter, niederländischer M.; ein M. des Impres- 
sionismus. 2. Handwerker, der etw. mit Farbe 
streicht (Berufsbez.): der M. streicht die Küche, 
weißt die Decke; nächste Woche kommt der M. 

Mallelrei, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das Malen (1 c) als 
Kunstgattung: die moderne, zeitgenössische, abs- 
trakte M. 2. Werk der Malerei (1): -en in Museen. 

Maller|email, das; -s, -s: 1. <o. P1.) Technik der 
Emailkunst, bei der auf eine Metallplatte mit 
Emailüberzug mit nacheinander aufgeschmol- 
zenen Glasflüssen gemalt wird. 2. mithilfe von 
Maleremail (1) hergestelltes Kunstwerk. 

Maller|far|be, die: zum Malen (1,3) dienende 
Farbe, bes. Farbe des Malers (2). 

Maller|fürst, der: sehr berühmter, in seinem 
Lebensstil oft extravaganter Maler. 

Maller|fürsltin, die: w. Form zu t Malerfürst. 

Maller|gelsellle, der: Geselle des Malerhand- 
werks. 

Maller|gelselllin, die: w. Form zu î Malergeselle. 

Maller|hand|werk, das (0. Pl.}: Handwerk des 
Malers (2). 

Mallelrin, die; -, -nen [mhd. malærinne]: w. Form 
zu Î Maler. 

malle|risch (Adj.): 1. die Malerei betreffend, dazu 
gehörend; für die Malerei typisch: die -e Auffas- 
sung eines Künstlers; die Landschaft als -es 
Motiv; ein -es Talent. 2. sehr schön, wie zum 
Malen geschaffen: ein -er Anblick; der Ort liegt 
m. in einem Tal. 

Maller|meis|ter, der: Meister im Malerhandwerk. 

Maller|meislte|rin, die: w. Form zu î Malermeis- 
ter. 

Mallfar|be, die: zum Malen (1) dienende Farbe. 

Mallfeld, das [zu ?”Mal (3)] (Rugby): hinter der 
Mallinie gelegener, nicht mehr als 23 m tiefer 
Streifen. 

Mallgrund, der (Kunstwiss.): aufgetragene 
Schicht als farblich einheitlicher Untergrund 
eines Bildes. 

Mallheur [ma'lo:e], das; -s, -e u. -s [frz. malheur, 
aus: mal (< lat. malus = schlecht) u. älter 
heur = glücklicher Zufall, zu lat. augurium = 
Vorzeichen]: 1. (ugs.) nicht sehr folgenschweres 
Missgeschick, Unglück, das den Betroffenen in 
eine peinliche Situation bringt: mir ist ein [klei- 
nes] M. passiert; das ist doch kein M.! (nicht so 
schlimm!). 2. (veraltet) Unglück, Unfall. 

Malli; -s: Staat in Afrika. 

Malliler, der; -s, -: Ew. zu tMali. 

Mallilelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Malier. 

mallilgIne (Adj.) [lat. malignus, zu: malus = 
schlecht, böse] (Med.): (bes. von Tumoren) bös- 
artig. 

mallisch (Adj.): Mali, die Malier betreffend. 

malli|zilös (Adj.) [frz. malicieux < lat. malitiosus, 
zu: malitia = Arglist, zu: malus, î Malus] (bil- 
dungsspr.): boshaft (b). 

Mallkaslten, der: Kasten mit Farben zum Malen; 
Farbkasten. 

Mallkunst, die: 1. (o. P1.) Kunst der Malerei. 

2. (ugs.) malerische Fähigkeit. 


mall-Managementfehler 


mall, malle (Adj.) [aus dem Niederd. < mniederl. 
mal = töricht, närrisch, H.u.]: 1. (Seemanns- 
spr.) (vom Wind) umspringend, plötzlich aus 
einer anderen Richtung kommend. 2. (ugs., bes. 
nordd.) nicht ganz bei Verstand; wunderlich. 

Mall [ma:l], die; -, -s [engl. mall, urspr. = Straße, 
in der das schottische Ballspiel Pall-Mall 
gespielt wurde]: (bes. in den USA) großes über- 
dachtes Einkaufszentrum. 

mallle: t mall. 

Malllor|ca [ma'jor..., auch: ma'lor... 
Insel der Balearen. 

Maljlor|quilner [...'ki:...], der; -s, -: Ew. 

Maljlor|quilnelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Mal- 
lorquiner. 

mal|lor|quilnisch (Adj.): Mallorca, die Mallorqui- 
ner betreffend; von den Mallorquinern stam- 
mend, zu ihnen gehörend. 

Malm, der; -[e]s [engl. malm = kalkreicher Lehm, 
verw. mit mhd. malm, t malmen] (Geol.): obere 
Abteilung des "Juras. 

mallmen (sw. V; hat) [zu mhd. malm, melm, ahd. 
melm = Staub, Sand] (geh.): die Zähne in lang- 
samer Bewegung laut aneinanderreiben [u. 
Nahrung zermahlen]: mit den Zähnen m. 

Mal|mö: Hafenstadt in Schweden. 

mal|neh|men (st. V.; hat): multiplizieren. 

Mallo|che [auch: ...]o...], die; - [jidd. melocho < 
hebr. möläkä] (salopp): [schwere] Arbeit: sie 
fluchten über die M. unter Tage. 

mallo|chen [auch: ...]o...] (sw. V.; hat) (salopp): 
[körperlich] schwer arbeiten: in der Fabrik m. 

Mallo|cher [auch: ...o...], der; -s, - (salopp): 
Arbeiter (b). 

Mallolchelrin [auch: ...'1o...], die; -, -nen: w. Form 
zu t Malocher. 

Mallstan|ge, die (Rugby): Pfosten od. Querlatte 
des Mals (3b). 

Mallta; -s: Inselstaat im Mittelmeer. 

Malltech|nik, die: Technik im Malen (1). 

Malltelser, der; -s, -: 1. Ew. zu t Malta. 2. Angehö- 
riger des Malteserordens. 3. Schoßhund mit 
weifsem, langhaarigem Fell. 

Mallte|ser-Hilfs|dienst, der: Hilfsdienst, dessen 
freiwillige Helfer als Sanitäter, im Katastro- 
phenschutz u. in der Unfallhilfe tätig sind. 

Malltelselrin, die; -, -nen: w. Form zu t Malte- 
ser (1). 

Mal|telser|kreuz, das [nach dem Zeichen des 
Malteserordens]: 1. Kreuz, dessen vier Arme in 
je zwei Spitzen auslaufen. 2. in der Form einem 
Malteserkreuz (1) ähnelndes Teil am Filmpro- 
jektor zur ruckweisen Fortbewegung des Films. 

Mallte|ser|or|den, der (0. Pl.): katholischer Zweig 
des Johanniterordens (dessen Sitz von 1530 bis 
1798 auf Malta war). 

Malltelserlritlter, der: Malteser (2). 

malltelsisch (Adj.): a) Malta, die Malteser (1) 
betreffend; b) in maltesischer Sprache [ver- 
fasst]. 

Mallto|se, die; - [zu nlat. maltum = Malz] (Che- 
mie): in Malz u. Biermaische enthaltener 
Zucker, der aus Stärke u. Glykogen entsteht; 
Malzzucker. 

malltlrältielren (sw. V.; hat) [frz. maltraiter, aus: 
mal (fî Malaise) u. traiter < lat. tractare = 
behandeln]: misshandeln; mit jmdm., etw. übel 
umgehen: jmdn. mit Fäusten und Füßen m. 

Mallus, der; - u. Malusses, - u. Malusse [zu lat. 
malus = schlecht]: 1. (Kfz-Wesen) nachträgli- 
che Erhöhung der zu zahlenden Prämie bei 
Häufung von Schadensfällen. 2. (Schule, Sport) 
zum Ausgleich für eine bessere Ausgangsposi- 
tion erteilter Punktnachteil. 

Mallve, die; -, -n [ital. malva < lat. malva, aus 
einer Mittelmeersprache]: (in zahlreichen Arten 
vorkommende) kriechend bzw. aufrecht wach- 
sende Pflanze mit teller- bis trichterförmigen 
rosa bis blasslila Blüten. 

Mallven|gelwächs, das (meist Pl.) (Bot.): Pflanze 
einer als Kraut, Strauch od. Baum vorkommen- 
den Pflanzenfamilie mit Blütenständen od. ein- 
zelnen Blüten. 

Mallware ['malweig], die; -, -s (Pl. selten) [eng]. 


;-s: größte 


malware, Kurzwort aus: malicious software = 

»böswillige« Software] (EDV): Software (wie 

z. B. Viren, Spyware usw.), die in Computersys- 

teme eindringen u. dort Störungen od. Schäden 
verursachen kann. 

Mall|weilse, die: Art, in der jmd. malt. 

Mallwett|belwerb, der: Wettbewerb im 
Malen (1). 

Malz, das; -es, (Sorten:) -e [mhd., ahd. malz, 
eigtl. = weiche Masse]: bes. zur Herstellung von 
Bier u. verschiedenen Nährpräparaten dienen- 
des Produkt aus Getreide (meist Gerste), das 
zum Keimen gebracht u. danach gedarrt wurde. 

Malz|bier, das: süßes, Malz enthaltendes dunkles 
Bier mit geringem Alkoholgehalt. 

Malz|bon|bon, der od. das: [Husten]bonbon, der 
einen Zusatz von Malz enthält. 

Mallzeilchen, das [zu t'mal]: Zeichen zum Mal- 
nehmen, Multiplizieren; Multiplikationszeichen 
(Zeichen: - od. x). 

Mällzer, der; -s, -: Arbeiter in einer Mälzerei. 

Mällzelrei, die; -, -en: zu einer Brauerei gehören- 
der Betrieb, in dem Malz hergestellt wird. 

Mällzelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Mälzer. 

Malz|kaflfee, der: 1. Kaffee-Ersatz aus zum Kei- 
men gebrachter, getrockneter u. gerösteter 
Gerste. 2. Getränk aus gemahlenem, mit kochen- 
dem Wasser übergossenem Malzkaffee (1). 

Malz|zulcker, der: Maltose. 

Malma [veraltend, geh.: ma'ma:], die; -, -s [frz. 
maman, verw. mit lat. mamma, t Mamma] 
(fam.): Mutter: liebe M. 

Mamba, die; -, -s [Zulu (südafrikanische Spr.) 
im-amba|]: (in Afrika heimische) giftige Natter 
von grüner bzw. schwarzer Färbung, die auf 
Bäumen u. im Gebüsch lebt. 

Mambo, der; -[s], -s, auch: die; -, -s [wohl aus 
dem Kreol. Haitis]: südamerikanisch-kubani- 
scher Gesellschaftstanz im %/, Takt, mit schnel- 
len Schritten u. ruckartigen Hüftbewegungen. 

Malmelluck, der; -en, -en [ital. mammalucco < 
arab. mamlük = Sklave]: 1. Militärsklave isla- 
mischer Herrscher. 2. Angehöriger eines ägypti- 
schen Herrschergeschlechts (des 13.- 16. Jh.s). 

Malmi, die; -, -s: Kosef. von î Mama. 

Mamima, die; -, Mammae |[...me] [lat. mamma = 
Mutter(brust), Amme < griech. mamma, Lall- 
wort der Kinderspr.]: 1. (Med.) weibliche Brust, 
Brustdrüse. 2. (Tiermed.) Euter. 

Mam|malkar|zilnom, das (Med.): Brustkrebs. 

Mamimallia <Pl.) (Zool.): Säugetiere. 

Mamimolgralfie, Mam|mo|gralphie, die; -,-n 
[zu t Mamma u. t-grafie] (Med.): röntgenologi- 
sche Untersuchung der weiblichen Brust zur 
Feststellung bösartiger Geschwülste. 

Mamimo|gralfie-Screelning, Mam|mo|gralfie- 
scree|ning, Mammographie-Screening, Mam- 
mographiescreening, das (Med.): Reihenunter- 
suchung der weiblichen Brust mittels Röntgen- 
diagnostik zur Brustkrebs-Früherkennung: am 
M. teilnehmen; die Zielgruppe des flächende- 
ckenden -s. 

Mamimon, der; -s [kirchenlat. mammona(s) < 
griech. mamönäs < aram. mamöna = Besitz, 
Habe] (meist abwertend od. scherzh.): Geld als 
[leidige] materielle Voraussetzung für etw., zur 
Erfüllung luxuriöser Bedürfnisse o. Ä.: dem M. 
nachjagen; er tut alles um des schnöden -s wil- 
len. 

Mamimut, das; -s, -e u. -s [frz. mammouth < russ. 
mamont, viell. aus dem Jakut.]: (gegen Ende der 
Eiszeit ausgestorbener) Elefant mit dichter, lan- 
ger Behaarung u. langen, gebogenen Stoßzäh- 
nen. 


Mam]|mut- (emotional verstärkend): drückt in 
Bildungen mit Substantiven aus, dass etw. 
von gewaltiger Anzahl, Menge, räumlich od. 
zeitlich von besonders großer Ausdehnung 
ist: Mammutprojekt, -tournee. 


Mam|mutlanllalge, die: überdimensionale 
Anlage (3, 4). 
Mam|mut|baum, der: (im westlichen Nordame- 
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rika heimischer) sehr hoch wachsender Baum 
mit rissiger, hellbrauner Borke, schuppenförmi- 
gen Nadeln u. pyramidenförmiger Krone. 

Mam|mutlfilm, der: aufwendiger Film mit Über- 
länge; Kolossalfilm. 

Mam|mut|kno|chen, der: erhaltener Knochen 
eines Mammuts. 

Mam]|mut|kon|zert, das (emotional verstärkend): 
sehr lange dauerndes Konzert [mit sehr vielen 
Beteiligten]. 

Mam|mut|proljekt, das (emotional verstärkend): 
sehr großes Projekt: nach über fünfjähriger Bau- 
zeit ist das M. nun abgeschlossen. 

Mam]mutlsit|zung, die (emotional verstärkend): 
sehr lange dauernde Sitzung. 

Mam|mut|verlan|stalltung, die (emotional ver- 
stärkend): Veranstaltung in sehr, übermäßig 
großem Rahmen mit sehr vielen Beteiligten. 

mamp|fen (sw. V; hat) [eigtl. = mit vollem 
Munde sprechen u. nur undeutliche Laute 
hören lassen] (salopp): behaglich [mit vollen 
Backen] essen: er mampfte den ganzen Kuchen. 

Mam|sell, die; -, -en u. -s [frz. ugs. mamiselle, 
Kurzf. von tMademboiselle]: 1. Angestellte, die in 
einer Gaststätte für die Zubereitung u. Ausgabe 
der warmen u. kalten Speisen verantwortlich ist 
(Berufsbez.): jmdn. als kalte M. (Kaltmamsell) 
einstellen. 2. (veraltet) Hausgehilfin: die M. 
führte ihn in den Salon. 3. (veraltet, noch spött. 
od. scherzh.) Fräulein (1a, 2a). 4. (veraltend) 
Hauswirtschafterin auf einem Gutshof (Berufs- 
bez.). 

man (Indefinitpron. im Nom.; zu den gebeugten 
Fällen t”ein) [mhd., ahd. man (t Mann), eigtl. = 
irgendeiner, jeder beliebige (Mensch)]: 

1. jemand (sofern er in einer bestimmten Situa- 
tion stellvertretend für jedermann genommen 
werden kann): von dort oben hat m. eine herrli- 
che Aussicht; m. nehme... 2. irgendjemand od. 
eine bestimmte Gruppe von Personen (im Hin- 
blick auf ein bestimmtes Verhalten, Tun) (oft 
anstelle einer passivischen Konstruktion): m. 
vermutet (es wird allgemein vermutet), dass er 
es selbst getan hat; m. hat die Kirche wieder auf- 
gebaut (die Kirche wurde wieder aufgebaut). 

3. a) die Leute (stellvertretend für die Öffentlich- 
keit): m. ist in diesem Punkt heute viel toleran- 
ter; das trägt m. heute; b) jemand, der sich an 
bestimmte gesellschaftliche Normen, Gepflo- 
genheiten hält: so etwas tut m. nicht. 4. ich, wir 
(wenn der Sprecher, die Sprecherin in der Allge- 
meinheit aufgeht od. aufgehen möchte): m. ver- 
steht ja sein eigenes Wort nicht!; wenn m. sich 
die Sache richtig überlegt. 5. du, ihr, Sie; er, sie 
(zum Ausdruck der Distanz, wenn jmd. die 
direkte Anrede vermeiden will): hat m. sich gut 
erholt? 

?man Adv.) [mniederd. man = nur, über eine 
nicht belegte Form mit -m- zu: newan = nur, 
ausgenommen < asächs. ne-, nowan, aus ne- = 
nicht u. wan = nur, außer] (nordd. ugs.): nur 
(als Bekräftigung, zur Verstärkung des Gesag- 
ten): lass m. gut sein!; na, denn m. los! 

Malnage|ment ['menıt/mant], das; -s, -s [engl. 
management, zu: to manage, î managen]: 

1. <0.Pl.) Leitung, Führung eines Großunterneh- 
mens o. Ä., die Planung, Grundsatzentschei- 
dungen u. Erteilung von Anweisungen umfasst. 
2. Führungskräfte in Großunternehmen o. Ä.: 
das mittlere, obere M.; dem M. angehören. 

3. Verwaltung (1), Betreuung, Organisation: er 
war für das M. der Veranstaltung zuständig. 

Malnagelment|belraltung, die: 1. Beratung 
eines Unternehmens, einer Behörde o.Ä. bei 
der Lösung von Problemen in den Bereichen 
Strategie, Planung, Organisation o.Ä. 

2. Unternehmen, das Managementbera- 
tung (1) betreibt. 

Malnagelment-Buy-out, Malnagelment-Buylout 
[...baayt], das od. der; -s, -s [zu engl. buy- 
out = Kauf (einer Mehrheitsbeteiligung), zu: 
to buy out = aufkaufen] (Wirtsch.): Übernahme 
einer Firma durch die eigene Geschäftsleitung. 

Malnagelmentifehller, der: gravierender, folgen- 
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schwerer Fehler, den das Management (2) 
macht. 

Malnage|mentlgelbühr, die (Wirtsch.): Gebühr, 
die von einer Kapitalanlagegesellschaft für die 
Verwaltung der Fonds (1b) erhoben wird. 

Malnage|mentlsysitem, das: System von Maß- 
nahmen, Methoden o. Ä., das der Bewältigung 
von Aufgaben des Managements (2) dient. 

Ma|nage|mentlteam, das: aus Managern (1) 
bestehendes Team (1). 

malnalgen ['menıdan] (sw. V.; hat) [engl. to 
manage = handhaben; leiten < ital. maneg- 
giare = handhaben, zu: mano < lat. manus = 
Hand]: 1. (ugs.) handhaben u. bewerkstelligen 
od. bewältigen; leiten: etw. geschickt m. 

2. (jmdn., bes. einen Künstler, einen Berufs- 
sportler o. Ä.) geschäftlich betreuen; lancie- 

ren (2): der Fußballspieler wird noch immer von 
seiner Frau gemanagt. 

Majnalger ['menıdze], der; -s, - [engl. manager]: 
1. mit weitgehender Verfügungsgewalt u. Ent- 
scheidungsbefugnis ausgestattete, leitende Per- 
sönlichkeit eines Großunternehmens. 

2. geschäftlicher Betreuer von Künstlern, 
Berufssportlern o. Ä. 

Malnalger|gelhalt, das: *Gehalt (a) eines Mana- 
gers. 

Malnalgelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Manager. 

Majlnalger|kranklheit, die (volkstüml.): bes. bei 

Männern mittleren Alters infolge körperlicher u. 

seelischer Überbeanspruchung auftretende 

Erkrankung. 

Malnalgerl|typ, der: Typ des Managers (1); jmd., 

der gerne managt. 

Ma|na|gua: Hauptstadt von Nicaragua. 

Malna|ma: Hauptstadt von Bahrain. 

manch (Indefinitpron. u. unbest. Zahlwort) 
[mhd. manec, manig, ahd. manag, gemeingerm. 
Wort, vgl. z.B. aengl. manig (> engl. many); der 
ch-Auslaut wurde im Frühnhd. aus den Mund- 
arten übernommen]: 1. (mancher, manche, 
manches; (unflekt.:) manch (Sg.)) einzelne Per- 
son od. Sache, die sich mit andern ihrer Art zu 
einer unbestimmten, aber ins Gewicht fallenden 
Anzahl summiert: <attr.:) die Ansicht -es 
Gelehrten; aufgrund -en/(seltener:) -es Missver- 
ständnisses; in -em schwierigen Fall; (unflekt.:) 
in m. schwierigem Fall; (allein stehend:) so -er 
musste das erleben! 2. (manche (Pl.)) einige, in 
ihrer Anzahl aber trotzdem ins Gewicht fal- 
lende Personen od. Sachen unter anderen: 
(attr.:) -e ältere/älteren Menschen; (allein ste- 
hend:) -e der, von den, unter den Verletzten. 

man|chenlorts: t mancherorts. 
man|cherllei (unbest. Gattungsz.; indekl.) [f -lei]: 
a) (attr.) verschiedene einzelne [ins Gewicht fal- 
lende] Dinge, Arten o. Ä. umfassend: m. Ursa- 
chen; b) (allein stehend) manche Dinge, 
Sachen: m. mit jmdm. gemeinsam haben; auf 
m. verzichten müssen. 
man|cherlorts (Adv.) (geh.): an manchen, einigen 
Orten. 
"Man|cheslter ['mentfeste, engl.: 'maentfista]: 
Stadt in England. 

2Manichesiter ['mentfeste, man' feste], der; -s 
[nach der gleichnamigen engl. Stadt]: strapa- 
zierfähiger, steifer, gerippter Baumwollsamt bes. 
für Arbeitsanzüge. 

Manicheslter|holse, die: Hose aus *Manchester. 

Man|chesiter|stoff, der: ?Manchester. 

manch|mal (Adv.) [zusgez. aus unflekt. î manch 
u.t'Mal]: a) nicht regelmäßig, unterschiedlich 
häufig, mehr od. weniger oft; hin u. wieder: sie 
besucht ihn m.; b) in einigen Fällen: m. ist dies 
gerechtfertigt. 

Man|dalla, das; -[s], -s [sanskr. mandala = Kreis]: 
1. in den indischen Religionen als Meditations- 
hilfe dienende abstrakte od. bildhafte Darstel- 
lung (meist in Kreis- od. Viereckform). 2. (Psy- 
chol.) Traumbild od. von Patienten angefertigte 
bildliche Darstellung als Symbol der Selbstfin- 
dung. 

Man|dant, der; -en, -en [zu lat. mandans (Gen.: 
mandantis), 1. Part. von: mandare = anver- 


trauen] (Rechtsspr.): Klient (bes. eines Rechts- 
anwalts), Kunde, Auftraggeber. 

Man|danltin, die; -, -nen: w. Form zu î Mandant. 

'Manldalrin, der; -s, -e [port. mandarim (in 
Anlehnung an: mandar = befehlen) < malai. 
mantari < Hindi mantri < sanskr. mantri = Rat- 
geber, Minister]: (bis zur Revolution von 1911) 
zur politischen u. sozialen Führungsschicht 
gehörender chinesischer Staatsbeamter. 

?Man|dajrin [auch: ...ri:n], das; -[s]: Dialekt von 
Peking, der heute die Standardsprache Chinas 
ist. 

Manldalrilne, die; -, -n [frz. mandarine < span. 
(naranja) mandarina, eigtl. = Mandarinen- 
orange (wohl nach der gelben Amtstracht der 
Mandarine u. auch weil die Frucht als erlesen 
galt)]: der Apfelsine ähnliche, aber kleinere u. 
Fflachere Zitrusfrucht mit süßerem Aroma u. 
leicht ablösbarer Schale. 

Man|dalrilnen|baum, der: kleiner, immergrüner 
Baum mit weißen, duftenden Blüten u. Manda- 
rinen als Früchten. 

ManldalrilnenIschalle, die: Schale der Manda- 
rine. 

Man|dajrinlenite, die [LÜ von engl. mandarin 
duck]: (in Ostasien heimische) Ente mit orange- 
roten Schulterfedern beim Männchen. 

Mandat, das; -[e]s, -e [lat. mandatum = Auftrag, 
Weisung, subst. 2. Part. von: mandare, tMan- 
dant]: 1. a) (bes. Rechtsspr.) Auftrag, etw. für 
jmdn. auszuführen, jmdn. in einer Angelegen- 
heit juristisch zu vertreten: ein M. übernehmen; 
b) Auftrag, den Abgeordnete durch eine Wahl 
erhalten haben: politisches M. (Berechtigung 
einer Körperschaft, Erklärungen zu allgemeinen 
politischen Fragen abzugeben). 2. auf einer 
Wahl beruhendes Amt eines Abgeordneten mit 
Sitz u. Stimme im Parlament; Abgeordnetensitz: 
sein M. niederlegen. 3. (im Auftrag des früheren 
Völkerbundes) von einem fremden Staat in 
Treuhand verwaltetes Gebiet. 

Manldaltar, der; -s, -e [mlat. mandatarius, zu 
lat. mandatum, î Mandat]: 1. jmd. (z. B. ein 
Rechtsanwalt), der im Auftrag, kraft Voll- 
macht eines anderen handelt. 2. (österr.) 
Abgeordneter. 


Manldaltalrin, die; -, -nen: w. Form zu t Manda- 
tar. 
Manldats|gelbiet, das: Mandat (3). 


Manldatslträlger, der: jmd., dem ein Man- 
dat (1b) übertragen worden ist. 
Manl|datsjträlgelrin, die: w. Form zu t Mandats- 
träger. 
Man|dats|ver|lust, der: Verlust des Mandats (2). 

'Manldel, die; -, -n [mhd. mandel, ahd. mandala < 

spätlat. amandula, Nebenf. von lat. amygdala < 
griech. amygdálē]: 1. a) von einer braunen Haut 
umgebener, gelblich weißer Samenkern der 
Steinfrüchte des Mandelbaums, der für die Her- 
stellung von Süßwaren u. zum Backen verwen- 
det wird: süße -n; -n hacken; b) glatter Stein- 
kern mit kleinen Vertiefungen, der in den Stein- 
früchten des Mandelbaums sitzt u. die 'Man- 
del (1a) enthält. 2. (meist Pl.) a) Gaumenman- 
del: vereiterte -n haben; b) (Anat.) mandelför- 
miger Gewebslappen bzw. Organ aus lymphati- 
schem Gewebe (z.B. Rachenmandel). 

?Manldel, die; -, -[n] [spätmhd. mandel < mlat. 
mandala = Bündel, Garbe, im Sinne von »eine 
Handvoll« wohl zu lat. manus = Hand] (veral- 
tet): a) (bes. von Eiern) Menge von 15 od. 16 
Stück: drei M./-n Eier; b) Gruppe von etwa 15 
aufgestellten Getreidegarben. 

Man|dellaulge, das (meist Pl.)}: mandelförmiges 
Auge. 

manldelläulgig (Adj.): Mandelaugen besitzend. 

Man|dellbaum, der: a) kleiner Baum mit weißen 
od. rosa, vor den Blättern erscheinenden Blüten 
u. abgeflacht eiförmigen Steinfrüchten mit 
einem Steinkern, der die 'Mandel (1a) enthält; 
b) (aus China stammender) oft als Hochstamm 
veredelter Zierstrauch mit kleinen gefüllten 
rosa Blüten. 


Man|dellent|zün|dung, die: Entzündung u. 


Managementgebühr - Manga 


Schwellung der [Gaumen]mandeln mit Schluck- 
beschwerden. 

man|del|förlmig (Adj.): von der Form einer 
"Mandel (1), [abgeflacht] eiförmig u. an den 
beiden Enden spitz auslaufend: -e Augen. 

Manldellgelbäck, das: Kleingebäck, dessen Teig 
hauptsächlich aus geriebenen Mandeln besteht. 

Man|dellhörn|chen, das: gemahlene od. gehackte 
!Mandeln (1a) enthaltendes Hörnchen (2). 

Manldeljkern, der: 'Mandel (1a). 

Manldelijkleie, die: Reinigungsmittel für emp- 
findliche Haut aus den kleieartigen Rückstän- 
den bei der Gewinnung von Mandelöl. 

Manldeljmilch, die: Mittel zur Hautpflege aus 
geschälten "Mandeln (1 a) mit bestimmten 
Zusätzen. 

Man|deljmühlle, die: Küchengerät zum Mahlen 
von "Mandeln (1a). 

Man|dellöl, das: Ölaus den Früchten des Man- 
delbaums. 

Man|deljopelraltilon, die: operative Entfernung 
der Gaumenmandeln. 

Man|dellsäulre, die: aus bitteren 1 Mandeln (1a) 
gewonnene Säure. 

Manldilbeln <Pl.) [zu spätlat. mandibula = 
Kinn(lade), zu lat. mandere = kauen] (Zool.): 
Oberkiefer, erstes Paar der Mundgliedmaßen 
bei Gliederfüßern. 

Mandl, das; -s, -[n] [mundartl. Vkl. von î Mann] 
(bayr., österr. ugs.): a) Männlein; kleiner [alter] 
Mann; b) etw. in der Form eines Männleins (z.B. 
Vogelscheuche). 

Manldollilne, die; -, -n [frz. mandoline < ital. 
mandolino, Vkl. von: mandola, älter: mandora, 
viell. umgestaltet aus: pandora < lat. pandura < 
griech. pandoüra = ein dreisaitiges Musikin- 
strument]: /autenähnliches Musikinstrument 
mit bauchigem Schallkörper, kurzem Hals u. 
vier Doppelsaiten aus Stahl, die mit einem Plek- 
tron angerissen werden. 

Man|dor|la, die; -, ...dọrlen [ital. mandorla = 
Mandel, älter: mandola < spätlat. amandula, 

t Mandel] (bild. Kunst): (bei Christus- u. Mari- 
endarstellungen) mandelförmiger Heiligen- 
schein um die ganze Figur. 

Manldiralgolra, Manldiralgolre, die; -, ...oren 
[lat. mandragoras < griech. mandragöras]: (zu 
den Nachtschattengewächsen gehörende) stän- 
gellose Pflanze mit großen Blättern u. glockigen 
Blüten. 

Man|dlrill, der; -s, -e [engl. mandrill, zu: man = 
Mann, Mensch u. drill, t°Drill]: (in Westafrika 
heimischer) in Herden lebender, meerkatzenar- 
tiger Affe mit großem, buntem Kopf u. mit 
Stummelschwanz. 

Man|dIschuljrei, die; -: nordöstlicher Teil Chinas. 


-malne, der; -n, -n [zu î Manie] (meist 
scherzh.): 1. (Med., Psychol.) kennzeichnet 
eine Person, die an einem zwanghaften 
Trieb zu etw. leidet: Erotomane, Klepto- 
mane, Pyromane. 2. (seltener) kennzeichnet 
in Bildungen mit Substantiven eine Person, 
die auf etw. fast suchtartig fixiert, ganz ver- 
sessen ist: Filmomane, Gräkomane, Porno- 
mane. 


Malne|ge [ma'ne:3ə], die; -, -n [frz. manège = das 
Zureiten, Reitbahn < ital. maneggio, zu: maneg- 
giare = handhaben, t managen]: runde Fläche 
für Darbietungen in einem Zirkus, in einer Reit- 
schule: M. frei! 

Malnen (Pl.) [lat. manes, zu älter lat. manus = 
gut, wohl eigtl. = gute Geister]: (bes. im Rom 
der Antike) gute Geister eines Toten. 

mang (Präp. mit Dativ u. Akk.) [mhd., mniederd. 
mang, manc, asächs. an gimang, eigtl. = Akk. 
von: gimang = Schar, Haufen, verw. mit fî men- 
gen] (nordd,, berlin. ugs.): mitten unter, zwi- 
schen: m. den Zeitungen liegen; m. die Büsche 
kriechen. 

Manga, das od. der; -s, -[s] [jap. manga aus: 
man = bunt gemischt, kunterbunt u. ga = Bild]: 
aus Japan stammender handlungsreicher 


Mangan-Manipulation 


Comic, der durch besondere grafische Effekte 
gekennzeichnet ist. 

Manl|gan, das; -s [gek. aus älter: Manganesium < 
frz. manganèse < ital. manganese = Mangan < 
mlat. magnesia, î Magnesia]: silberweißes, 
sehr sprödes Metall (chemisches Element; Zei- 
chen: Mn). 

Man|galnat, das; -s, -e: Salz einer Mangansäure. 

Man|ganlerz, das: Erz, das Mangan enthält. 

man|gan|halltig (Adj.): Mangan enthaltend. 

Manlgan|säulre, die: Sauerstoffsäure des Man- 
gans. 

Manlge: t”Mangel. 

"Manlgel, der; -s, Mängel [mhd. mangel, zu 
t mangeln]: 1. (o. Pl.) [teilweises] Fehlen von 
etw., was vorhanden sein sollte, was gebraucht 
wird: M. an Takt; keinen M. leiden (keine Not 
leiden, in verhältnismäfsigem Wohlstand leben; 
reichlich zu essen haben); einem M. abhelfen; 
jmdn. aus M./wegen -s an Beweisen freispre- 
chen. 2. (meist Pl.) etw., was an einer Sache 
nicht so ist, wie es sein sollte, was die Brauch- 
barkeit beeinträchtigt u. von jmdm. als unvoll- 
kommen, schlecht o.ä. beanstandet wird: tech- 
nische Mängel; Mängel beheben; mit Mängeln 
behaftet sein. 

?Manlgel, (südd., schweiz.:) Mange, die; -, -n 
[mhd. mange = Glättpresse, deren Walzen mit 
Steinen beschwert wurden, urspr. = Stein- 
schleudermaschine < mlat. manga(na), manga- 
num < griech. mágganon = Schleuderma- 
schine]: größeres Gerät, in dem Wäsche zwi- 
schen zwei rollenden Walzen geglättet wird: 
Bettwäsche durch die M. drehen; *jmdn. durch 
die M. drehen/in die M. nehmen/in der M. 
haben (salopp; jmdm. heftig zusetzen). 

Manlgellbelruf, der: Beruf, in dem Arbeitskräfte 
fehlen, der Bedarf an Arbeitskräften [noch] 
nicht gedeckt ist. 

Mänlgellbelseiltilgung, die: Beseitigung von 
"Mängeln (2). 

Manigeller[nählrung, die (Med.): einseitige od. 
nicht ausreichende Ernährung, bei der ein 
Mangel an bestimmten lebenswichtigen Stoffen 
besteht. 

Manigeller|scheilnung, die (Med.): Symptom 
dafür, dass dem Körper bestimmte lebenswich- 
tige Stoffe fehlen. 

manlgellfrei, mänlgellfrei (Adj.): keinerlei Män- 
gel aufweisend. 

manlgellhaft <Adj.) [zu ?'Mangel]: nicht ausrei- 
chend in Quantität od. Qualität u. bestimmten 
Anforderungen nicht entsprechend: eine -e Leis- 
tung. 

Manigellhafltigikeit, die; -, -en: 1. <0. Pl.) das 
Mangelhaftsein. 2. Mangel (2). 

Mänlgellhafltung, die (Rechtsspr.): Haftung für 
Mängel an etw.; Gewährleistung (2). 

Manlgellkrank]/heit, die (Med.): durch mangel- 
hafte, einseitige o.ä. Ernährung bedingte 
Krankheit. 

Mänlgelllis|te, die: Liste, in der Mängel (an einer 
Maschine, einem Fahrzeug o. Ä.) verzeichnet 
sind. 

'man|geln (sw. V.; hat) [mhd. mangf(e)len, ahd. 
mangolön, H.u.] (oft geh.): a) (unpers.) nicht od. 
nur in unzureichendem Maß [bei jmdm.] vor- 
handen sein, | jmdm.] zur Verfügung stehen: es 
mangelt [jmdm.] an allem; mangelnde Men- 
schenkenntnis; b) als etw. Wichtiges bei jmdm., 
etw. nicht vorhanden sein: jmdm. mangelt der 
rechte Ernst. 

?manlgeln, (südd.:) mangen (sw. V.; hat) [mhd. 
mangen]: (/fast] trockene Wäsche) auf der 
? Mangel glätten: Handtücher m. 

Mänlgeljrülge, die (Rechtsspr.): Mitteilung über 
Mängel an einer gekauften Ware, einer bestell- 
ten Arbeit o.Ä. 

man|gels (Präp. mit Gen.) [analog geb. zu 
t betreffs u.a.] (Amtsspr.): aus Mangel an: m. 
eindeutiger Beweise; (bei allein stehenden, 
stark deklinierten Substantiven im Pl. mit 
Dativ:) er wurde m. Beweisen freigesprochen; 
(bei allein stehenden, stark deklinierten Sub- 


stantiven im Sg. oft schon mit unflekt. Form:) 
Freispruch m. Beweis. 

Manlgellwalre, die: Ware, die überaus geschätzt 
u. gefragt ist, aber nur schwer od. überhaupt 
nicht zu erhalten ist. 

Manigellwälsche, die (o.Pl.): zu mangelnde od. 
gemangelte Wäsche. 

manlgen: t”mangeln. 

Mango, die; -, -s (selten: ...onen) [port. manga < 
Tamil mänkäy]: große rote, grüne od. gelbe 
Frucht des Mangobaums mit saftigem Frucht- 

fleisch u. einem großen, flachen Steinkern. 

Manlgo|baum, der: (in den Tropen heimischer) 
großer Baum mit kugeliger Krone, länglich 
zugespitzten Blättern u. Mangos als Früchten. 

Mangold, der; -[e]s, (Sorten:) -e [mhd. 
man(e)golt, H.u.]: Gemüsepflanze mit großen, 
hellgrünen gewellten Blättern. 

Manlglro|ve, die; -, -n [engl. mangrove, zu span. 
mangle = eine Mangrovenart u. engl. grove = 
Gehölz]: Wald an Küsten der Tropen, dessen 
Bäume mit ihren Wurzeln aus dem Wasser 
herausragen. 

Manlglro|velbaum: t Mangrovenbaum. 

Manlglro|velküslte: t? Mangrovenküste. 

Manlglro|ven|baum, der: kleiner Baum der 
Mangrove mit dicken, lederartigen Blättern u. 
kurzem Stamm, der am unteren Ende in Stelz- 
wurzeln übergeht, die eine Verwurzelung in der 
schlammigen Uferregion ermöglichen. 

Manlglro|ven|küslte, die: mit Mangrove bestan- 
dene Küste. 

Manlguslte, die; -, -n [frz. mangouste < port. 
mangu(s), älter: mangugo < Marathi mungüs]: 
(in Südeurasien u. Afrika heimische) Schleich- 
katze mit schlankem Körper, oft kurzen Beinen 
u. braunem bis grauem [quer gestreiftem] Fell. 

Manlhat|tan [men'het(s)n]: Stadtteil von New 
York. 

Malnilchäler, der; -s, - [nach dem pers. Religions- 

stifter Mani (216-277)]: Anhänger des Mani- 
chäismus. 

malnilchälisch (Adj.): die Lehre des Manichäis- 

mus vertretend, den Manichäismus betreffend. 

Malnilchälis|mus, der; -: von Mani gestiftete 

gnostische Religion der späten Antike u. des frü- 

hen Mittelalters, deren Ausgangspunkt ein radi- 

kaler Dualismus (von Licht u. Finsternis, Gut u. 

Böse, Geist u. Materie) ist. 

Malnie, die; -, -n [spätlat. mania < griech. 
mania = Raserei, Wahnsinn]: 1. (bildungsspr.) 
Besessenheit, Zwang, sich in bestimmter Weise 
zu verhalten; krankhafte Sucht. 2. (Psychol.) 

a) bes. durch Enthemmung u. Selbstüberschät- 
zung gekennzeichneter heiter-erregter Gemüts- 
zustand als Phase der manisch-depressiven 
Psychose; b) (veraltet) durch Wahn gekenn- 
zeichnete psychische Störung. 

Malnier, die; -, -en [mhd. maniere < (a)frz. 
maniere = Art u. Weise, zu: main < lat. 
manus = Hand]: 1. (Pl. selten) a) charakteristi- 
sche Art u. Weise, wie sie zu jmdm., etw. gehört: 
eine typisch deutsche M.; b) typischer Stil eines 
Künstlers, einer Kunst[gattung], einer Darstel- 
lungsform: in spitzwegscher M. malen; c) (bil- 
dungsspr. abwertend) Künstelei, Manieriertheit. 
2. (meist Pl.) Benehmen, Umgangsformen]: 
schlechte -en. 3. (Musik) Verzierung. 

malnielriert (Adj.) [frz. maniéré] (bildungsspr. 
abwertend): in einer bestimmten Manier (1 a, b) 
erstarrt; gekünstelt. 

Malnielriert|heit, die; -, -en: manierierte Art, wie 
sie in den verschiedenen Ausdrucksformen 
eines Menschen zutage tritt. 

Malnielris|mus, der; -, ...men: 1. (o.Pl.) a) (Kunst- 
wiss.) Stil im Übergang zwischen Renaissance u. 
Barock, der durch eine Auflösung u. Verzerrung 
der Formen der Renaissance, durch groteske 
Ornamentik, überlange Proportionen u.a. 
gekennzeichnet ist; b) (Literaturwiss.) Stil der 
Übergangsphase zwischen Renaissance u. 
Barock, der durch eine Verbindung von 
Ungleichartigem zu einer künstlichen Einheit, 
durch eine Sprache mit überreichen Metaphern, 
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mythologischen Anspielungen u. a. gekenn- 
zeichnet ist; c) Epoche des Manierismus (1a, b); 
d) (Kunstwiss., Literaturwiss.) in verschiedenen 
Epochen (z. B. Hellenismus, Romantik, Jugend- 
stil) dominierender gegenklassischer Stil. 

2. manieristische Ausprägung, Form, Äuße- 
rung o. Ä. 

Malnielrist, der; -en, -en: Vertreter des Manieris- 
mus (1a, b, d). 

Malnielris|tin, die: w. Form zu t Manierist. 

malnie/ris|tisch (Adj.): in der Art des Manieris- 
mus (1a, b, d). 

malnier|lich (Adj.): a) (veraltend) sich gut u. 
anständig benehmend u. nicht zu Klagen 
Anlass gebend; b) (ugs.) einigermaßen gut, den 
Erwartungen, Ansprüchen weitgehend entspre- 
chend: ein [ganz, recht, sehr] -er Preis. 

malnilfest (Adj.) [lat. manifestus = sichtbar 
gemacht, eigtl. = handgreiflich gemacht; 

1. Bestandteil zu: manus = Hand, 2. Bestandteil 
H.u.]: a) (bildungsspr.) eindeutig als etw. 
Bestimmtes zu erkennen, offenkundig: der Kon- 
flikt wird an diesem Beispiel m.; b) (Med.) im 
Laufe der Zeit deutlich erkennbar: die Krank- 
heit ist bei ihm m. geworden. 

Malnilfest, das; -[e]s, -e [mlat. manifestum, 
subst. Neutrum von lat. manifestus, t manifest]: 
1. öffentlich dargelegtes Programm einer Kunst- 
od. Literaturrichtung, einer politischen Partei, 
Gruppe o. Ä.: politisch-ideologische -e. 

2. (Seew.) Verzeichnis der Güter auf einem 
Schiff. 

Malnilfesltaltilon, die; -, -en [spätlat. manifesta- 
tio]: a) das Deutlich-, Sichtbarwerden, Bekun- 
dung von etw. Bestimmtem: -en des Geistes, der 
Volksseele; b) (Med.) das Manifestwerden (z. B. 
einer Krankheit); c) das Manifestieren; öffentli- 
che Bekundung. 

malnilfesjtielren (sw. V.; hat) [lat. manifestare, 
eigtl. = handgreiflich machen]: 1. (bildungsspr.) 
a) (m. + sich) sich als etw. Bestimmtes offenba- 
ren, sich zu erkennen geben, sichtbar werden: 
hierin manifestieren sich bestimmte Wider- 
sprüche; b) als etw. Bestimmtes offenbaren, zum 
Ausdruck bringen: der Künstler manifestiert in 
diesem Bild die bürgerliche Kultur. 2. (Rechts- 
spr. veraltet) den Offenbarungseid leisten. 

3. (veraltet) demonstrieren (1). 

Malni|külre, die; -, -n [frz. manu-, manicure, zu lat. 
manus = Hand u. cura = Sorge, Pflege]: 1. (0. PL) 
Pflege der Hände, bes. der Fingernägel; Hand- 
pflege: M. machen. 2. Kosmetikerin od. Friseurin 
mit Zusatzausbildung in Maniküre (1). 3. Neces- 
saire für die Geräte zur Nagelpflege. 

malnilkülren (sw. V.; hat): die Hände, bes. die 
Nägel pflegen: seine Fingernägel m. 

Malni|la: Hauptstadt der Philippinen. 

Malnillalfalser, die; -, -n, Malnillalhanf, der; 
-[e]s: weiße bis ockerfarbene Hartfaser aus 
einer philippinischen Faserpflanze von hoher 
Reifgfestigkeit, die bes. zur Herstellung von Sei- 
len, Tauen, Netzen u. Säcken verwendet wird. 


-malnin, die; -, -nen: w. Form zu t-mane. 


Malnilok, der; -s, -s [frz. manioc < span. man- 
dioca < Tupi (südamerik. Indianerspr.) man- 
dioca, manioca]: (zu den Wolfsmilchgewächsen 
gehörende, in den Tropen angebaute) Pflanze, 
deren stärkereiche Wurzelknollen als Kartoffel- 
ersatz dienen. 

Malnilpullant, der; -en, -en [zu î manipulieren; 
t-ant] (bildungsspr.): Person od. Einrichtung, 
die manipuliert (1), durch direkte od. unter- 
schwellige Beeinflussung bestimmte Verhal- 
tensweisen auslöst od. steuert. 

Malnilpullanltin, die; -, -nen: w. Form zu î Mani- 
pulant. 

Malnilpullaltilon, die; -, -en [frz. manipulation = 
Handhabung, zu: manipule = [eine] Handvoll < 
lat. manipulus, zu: manus = Hand u. plere = 
füllen]: 1. (bildungsspr.) das Manipulieren (1): 
M. von Meinungen. 2. (meist Pl.) (bildungsspr.) 
undurchschaubares, geschicktes Vorgehen, mit 
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dem sich jmd. einen Vorteil verschafft, etw. 
Begehrtes gewinnt: betrügerische -en. 3. a) (bil- 
dungsspr. veraltend) das Manipulieren (3a, b); 
das Hantieren; b) (Med.) bestimmter Eingriff 
(z. B. zur Einrenkung von Gelenken). 4. (Tech- 
nik) Handhabung. 5. (Kaufmannsspr.) das 
Manipulieren (4). 

Malnilpullaltilons|gelbühr, die (österr. Amtsspr. 
veraltend): Bearbeitungsgebühr. 

malnilpullaltiv <Adj.) [engl. manipulative] (bil- 
dungsspr.): auf Manipulation (1,2) beruhend; 
durch Manipulation: -e Absichten. 

Malnilpullaltor, der; -s, ...oren [frz. manipula- 
teur]: 1. (bildungsspr.) Manipulant. 2. (Technik) 
Vorrichtung zur Handhabung von etw. aus grö- 

ferem Abstand od. hinter Schutzwänden. 3. (bil- 
dungsspr. veraltend) Zauberkünstler, Taschen- 
spieler, Jongleur. 

Malnilpullaltolrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Manipulator (1,3). 

malnilpullaltolrisch (Adj.) (bildungsspr.): als 
Manipulation (1, 2) wirkend. 

malnilpullier|bar (Adj.) (bildungsspr.): 1. a) sich 
manipulieren (1) lassend: -e Bedürfnisse; 

b) sich manipulieren (2) lassend: leicht -e Fotos. 
2. zu handhaben: das Gerät ist leicht m. 

Malnilpullier|bar|keit, die; - (bildungsspr.): das 
Manipulierbarsein. 

malnilpullielren (sw. V;; hat) [frz. manipuler = 
handhaben, zu: manipule, t Manipulation]: 

1. (bildungsspr.) durch bewusste Beeinflussung 
in eine bestimmte Richtung lenken, drängen: 
die Öffentlichkeit m.; eine manipulierende Wer- 
bung. 2. (bildungsspr.) Manipulationen (2) bei 
etw. anwenden: die Zusammensetzung eines 
Gremiums m.; manipulierte Währung (staatlich 
gesteuerte Währung, bei der die ausgegebene 
Geldmenge an keine Deckung durch Gold, Silber 
o. Ä. gebunden ist). 3. (bildungsspr.) a) geschickt 
handhaben, mit etw. kunstgerecht umgehen: 
eine Handgranate vorsichtig m.; b) bestimmte 
Handgriffe an jmdm., etw. ausführen, hantie- 
ren: an dem Schloss ist manipuliert worden; 

c) mit bestimmten Handgriffen an eine 
bestimmte Stelle bringen. 4. (Kaufmannsspr.) 
eine Ware an die Bedürfnisse des Verbrauchers 
durch Sortieren, Auszeichnen, Mischen, Ver- 
edeln (z. B. bei Tabak) o. Ä. anpassen. 

Malnilpullielrung, die; -, -en (bildungsspr.): das 
Manipulieren; das Manipuliertwerden. 

malnisch (Adj.) [griech. manikös = zur Manie 
gehörend]: 1. (bildungsspr.) einer Manie (1) fol- 
‚gend, entspringend; krankhaft übersteigert: eine 
-e Eifersucht. 2. (Psychol.) a) für die Manie (2a) 
kennzeichnend; krankhaft heiter, erregt: -e 
Zustände; b) (veraltet) für die Manie (2b) kenn- 
zeichnend. 

malnisch-delpresisiv (Adj.) (Psychol.): im 
raschen Wechsel manisch (2a) u. depressiv (1). 

Malniltu, der; -[s] [aus dem Algonkin (nordame- 
rik. Indianerspr.), urspr. = geheimnisvoll, hei- 
lig]: allem innewohnende, unpersönliche, auch 
als Geist personifizierte Macht des indiani- 
schen Glaubens. 

Manko, das; -s, -s [ital. manco, zu lat. mancus = 
verstümmelt, unvollständig]: 1. etw., was einer 
Sache [noch] fehlt, sie beeinträchtigt: ein ent- 
scheidendes M. ausgleichen. 2. (Wirtsch.) Fehl- 
betrag, Fehlmenge. 

Mann, der; -[e]s, Männer, -en u. (als Mengenan- 
gabe nach Zahlen:) - [mhd., ahd. man, viell. 
urspr. = Denkender]: 1. (Pl. Männer) erwach- 
sene Person männlichen Geschlechts: ein alter 
M.; er ist ein ganzer M.; typisch M.! (ugs.; das 
entspricht ganz der männlichen im Unterschied 
zur weiblichen Art; so kann auch nur ein Mann 
denken, handeln, fühlen); sei ein M.! (zeige dich 
als mutiger Mann!); (ugs.; als Anrede:) junger 
M., können Sie mir mal helfen?; der gemeine M. 
(veraltet; der Durchschnittsbürger); der dritte 
M. (Mitspieler) beim Skat; ein M. von Geist 
(jmd., der Geist hat); er ist für uns der geeig- 
nete, richtige M. (Mitarbeiter); ein M. des Vol- 
kes (jmd., der mit dem Volk eng verbunden ist 
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u. in seiner übergeordneten Stellung dessen Ver- 
trauen hat); ein M. aus dem Volk (jmd., der aus 
dem Volk, aus einem einfachen Milieu kommt u. 
in seiner übergeordneten Stellung das Ver- 
trauen des Volkes hat); M. über Bord! (See- 
mannsspr.; Notruf, wenn jmd. vom Schiffins 
Wasser gefallen ist); alle M. an Bord! (See- 
mannsspr.; alle sind anwesend); morgen fahren 
wir alle M. [hoch] (ugs.; alle zusammen) nach 
München; meine Männer (fam.; Ehemann u. 
Sohn, Söhne) sind nicht zu Hause; die Kosten 
betragen 5 Euro pro M. (ugs.; für jeden); ein 
Kampf M. gegen M. (zwischen Einzelnen); R ein 
M., ein Wort (in Bezug auf einen Mann, auf den 
Verlass ist); selbst ist der M. (jeder muss sich 
selbst helfen; nach Goethe, Faust II, 4. Akt, 
10.467); ein alter M. ist doch kein D-Zug (ugs. 
scherzh.; ich kann mich nicht so schnell bewe- 
gen, wie es gewünscht wird); * der kleine M. 
(1. ugs.; jmd., der finanziell nicht besonders gut 
gestellt ist. 2. salopp scherzh.; Penis); der böse/ 
Böse M.; der schwarze/Schwarze M. (Schreck- 
gestalt für Kinder); freier M. (bes. Fußball; 
Libero); letzter M. (bes. Fußball; Ausputzer); 
der Wilde M. (Mythol.; [in der Volkssage, 
Volkskunst] am ganzen Körper mit langen Haa- 
ren bedeckter, meist mit einer Keule in der 
Hand dargestellter, im Wald lebender Riese); 
der [kleine] M. auf der Straße (der den Durch- 
schnitt der Bevölkerung repräsentierende Bür- 
ger; viell. nach engl. the man in the street); der 
M. im Mond (aus den Mondflecken gedeutete 
Sagengestalt); ein M. von Welt (jmd., der 
gewandt im [gesellschaftlichen] Auftreten ist); 
[mein lieber] M.! (salopp: Ausruf des Erstau- 
nens, des Unwillens); wie ein M. (ganz spontan 
einmütig, geschlossen; nach Richter 20; 1,8, 11); 
ein gemachter M. sein (ugs.; [von männlichen 
Personen] aufgrund eines wirtschaftlichen 
Erfolges in gesicherten Verhältnissen leben); ein 
toter M. sein (ugs.; [von männlichen Personen] 
erledigt sein, keine Zukunftsaussichten mehr 
haben); der M. sein, etw. zu tun ([als Mann] 
eine bestimmte Handlungsweise, Fähigkeit 
erwarten lassen); jmds. M. sein (ugs.; für jmdn., 
für jmds. Zwecke, Pläne genau der Richtige 
sein: er hat jahrelange Erfahrung, das ist genau 
unser M.); den toten M. machen (ugs. scherzh,; 
sich ohne Bewegung auf dem Rücken im Wasser 
treiben lassen); den starken, großen o.ä. M. 
markieren/mimen (salopp; sich als besonders 
stark, bedeutend, einflussreich o.ä. darstellen); 
seinen M. stehen/stellen (auf sich gestellt 
tüchtig sein u. sich bewähren); M. decken (Ball- 
spiele; seinen unmittelbaren Gegenspieler 
decken); -s genug sein, etw. zu tun (die [Ent- 
schluss]kraft, Energie, den Mut besitzen, es fer- 
tigbringen, etw. Nötiges zu tun); etw. an den M. 
bringen (ugs.: 1. etw. verkaufen. 2. im Gespräch 
o. Ä. etw. mitteilen, äußern, erzählen); mit M. 
und Maus untergehen (untergehen, ohne dass 
einer gerettet wird); von M. zu M. (unter Män- 
nern u. dabei vertraulich u. sachlich). 2. (Pl. 
Männer) Ehemann (hebt weniger die rechtliche 
Bindung als die Zusammengehörigkeit mit der 
Frau od. dem Mann hervor): ihr [verstorbener] 
M.; als M. und Frau, wie M. u. Frau (wie Ehe- 
leute) leben; er hat dort einen M. gefunden (ken- 
nengelernt u. geheiratet). 3. (Pl. -en) Lehns-, 
Gefolgsleute: Ü seine -en (bes. Sport scherzh.; 
Anhänger; Mannschaft) um sich scharen. 
4. (0.Pl.) (salopp) als burschikose Anrede, ohne 
persönlichen Bezug in Ausrufen des Staunens, 
Erschreckens, der Bewunderung: M., bist du 
braun!; [mein lieber] M., das gibts doch nicht! 
Manina, das; -[s], österr. nur so, auch: die; - [mhd. 
manna (bröt) < spätlat. manna < griech. männa 
< hebr. man, wohl = Manna (2)]: 1. (bibl.) durch 
ein Wunder vom Himmel gefallene Nahrung für 
die Israeliten in der Wüste nach ihrem Auszug 
aus Ägypten; Himmelsbrot (nach 2. Mose 16, 
11ff.). 2. Honigtau bestimmter Schildläuse 
sowie auch verschiedener Bäume und Sträu- 
cher. 


mann]bar (Adj.) (geh. veraltet): 1. a) [mhd. man- 
bære] (von Mädchen) heiratsfähig: -e Mädchen; 
b) (von jungen Männern) geschlechtsreif, zeu- 
gungsfähig. 2. (selten) männlich in seinem Ver- 
halten, seiner Haltung o. Ä. 

Mannlbar|keit, die; -: das Mannbarsein. 

Männchen, das; -s, -: 1. kleiner [bedauernswer- 
ter] Mann: ein altes, verhutzeltes M.;*M. 
machen ([von Tieren] sich aufrecht auf den 
Hinterpfoten halten). 2. männliches Tier: * nicht 
mehr wissen, ob man M. od. Weibchen ist 
(ugs.: 1. völlig durcheinander sein. 2. völlig 
erschöpft sein). 

Mann|delcker, der; -s, - (Ballspiele): Spieler, der 
seinen unmittelbaren Gegenspieler deckt (8). 

Mannldelckelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Mann- 
decker. 

Mann|delckung, die (Ballspiele): Deckung, bei 
der jeder Spieler seinen unmittelbaren Gegen- 


spieler deckt. 

Mänine, der; -s, -s (landsch.): Kosef. von 
1Mann (2). 

Mäninelken, das; -s, -s (nordd., bes. berlin.): 
Männchen (1). 


Man|ne|quin ['manak£, auch: ...'k£:], das, selten: 
der; -s, -s [frz. mannequin, eigtl. = Modellpuppe 
< mniederl. mannekijn = Männchen, Vkl. von: 
man = Mann]: 1. weibliche Person, die Mode- 
kollektionen, Modellkleider vorführt. 2. a) (sel- 
ten) Schaufensterpuppe; b) (früher) Glieder- 
puppe. 

Mäninerlar|beit, die: bes. für Männer geeignete 
Arbeit od. Verrichtung. 

Mänjner|belkannt|schaft, die: Bekannter, 
Freund einer Frau. 

Mänlner|belruf, der: Beruf, der bes. für Männer 
geeignet ist, vorwiegend von Männern ausgeübt 
wird. 

Mänlner|bor|dell, das: Bordell, in dem sich 
männliche Personen prostituieren. 

Män|ner|bund, der (Pl. ...vünde): a) (Völker- 
kunde) (bei Naturvölkern) Zusammenschluss 
der erwachsenen Männer eines Stammes od. 
einer Siedlung; b) Geheimbund für Männer. 

Män|ner|chor, der: 'Chor (1a), der nur aus Män- 
nerstimmen besteht. 

Män|ner|do|mälne, die: Domäne (2) der Män- 
ner: [der] Fußball ist längst keine reine M. mehr. 

män/ner|do|milniert (Adj.): von Männern domi- 
niert, beherrscht: -e Berufe; die Branche ist m. 

Mäninerlfang, der (salopp abwertend od. 
scherzh.): meist in der Verbindung aufM. 
[aus]gehen/[aus] sein (versuchen, Männerbe- 
kanntschaften zu machen). 

Mänlnerlfanltalsie, Männerphantasie, die (meist 
Pl): für Männer typische Fantasie (1b) (bes. 
aus dem Bereich der Sexualität). 

mäniner|feindllich (Adj.): den Männern gegen- 
über feindlich, nicht wohlwollend eingestellt. 

MäninerlfreundIschaft, die: Freundschaft zwi- 
schen Männern. 

Mäniner|fuß]ball, der <o. Pl.) (Sport): von Män- 
nermannschaften gespielter Fußball. 

Mäniner|gelsangsiverlein: t Männergesangver- 
ein. 

Mäniner|gelsang|verlein, Männergesangsver- 
ein, der: Gesangverein, der nur aus Männern 
besteht. 

Mäninerlgelschichlte, die (ugs.): Liebeserlebnis, 
Liebschaft mit einem Mann. 

Män|ner|haus, das (Völkerkunde): (bei Naturvöl- 
kern) Gebäude, in dem sich die Männer zu 
Beratungen, religiösen Zeremonien u. Ä. ver- 
sammeln. 

Män|inerlheillkunlde, die: Fachrichtung der 
Medizin, die sich mit den [geschlechtsabhängi- 
gen] Erkrankungen des Mannes befasst; Andro- 
logie. 

Mäninerlholse, die: Hose, wie sie von Männern 
getragen wird. 

Mäniner|kleilder <Pl.): üblicherweise von Män- 
nern getragene Kleidung. 

Mäniner|körlper, der: Körper eines Mannes: ein 
nackter, schöner, durchtrainierter M. 
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mäninerllos (Adj.): ohne Mann, Männer: eine -e 
Familie. 

Män|ner|malgalzin, das: Herrenmagazin. 

Män|ner|molde, die: Mode für Männer. 

män|ner|mor|dend (Adj.) (ugs.): a) (scherzh.) als 
Frau in gefährlichem Maße verführerisch: der 
Typ des -en Vamps; b) Männer in starkem 
Maßse beanspruchend u. verschleifgend: ein -er 
Job. 

Män|nerlor|den, der (kath. Rel.): männliche 
Ordensgemeinschaft. 

Mäniner|phanitalsie: t Männerfantasie. 

Mäninerlrock, der: 'Rock (2). 

Mäninerlsalche, die: Sache, Angelegenheit von 
Männern. 

Mäniner|stim|me, die: männliche Sprech- od. 
Singstimme: eine tiefe M. 

Män|nerltreu, die; -, - [die Blüten werden 
scherzh. mit der angeblich nicht lange währen- 
den Treue der Männer verglichen] (volkstüml.): 
Pflanze mit leicht abfallenden Blüten (z.B. 
Ehrenpreis). 

Män|nerlüberlschuss, der: Überschuss an Män- 
nern gegenüber der Zahl von Frauen. 

Mänlnerlunliter|holse, die: Unterhose, wie sie 
von Männern getragen wird. 

Männer|welt, die: 1. (oft scherzh.) Gesamtheit 
der [irgendwo anwesenden] Männer. 2. von 
Männern dominierter Bereich, von Männern 
beherrschte Welt (4). 

Män|ner|wirt|schaft, die (scherzh.): von einem 
Mann, von Männern geführte Hauswirtschaft 
in einem frauenlosen Haushalt. 

Manineslallter, das (0. Pl.): Lebensalter des 
erwachsenen Mannes: er war im besten M. (auf 
der Höhe seiner Schaffenskraft). 

Maninesjehlre, die: Männern (aufgrund ihrer 
Zugehörigkeit zum männlichen Geschlecht) 
eigene Ehre (2): er tat es aus Eifersucht oder ver- 
letzter M. 

Manineslkraft, die: a) (o. Pl.) (veraltend) 

Potenz (1); b) (dichter.) Leistungskraft, Schaf- 
fenskraft des Mannes. 

Manines|stamm, der: männliche Linie einer 
Familie. 

Man|nes|würlde, die (o. Pl.) (geh.): jmds. männli- 
che Würde. 

mann]haft (Adj.) [mhd. manhaft = mutig, tapfer] 
(geh.): einem Mann geziemend, gemäß; in 
männlicher (mutiger, tapferer, entschlossener 
o.ä.) Haltung. 

Mann|hafltig|keit, die; - (geh.): mannhafte Art, 
einem Mann geziemende Haltung. 

Mannheim: Stadt an der Mündung des Neckars 
in den Rhein. 

'Mannlheilmer, der; -s, -: Ew. 
”Mann|heilmer (indekl. Adj.): der M. Wasserturm. 

Mann|heilmelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Mannheimer. 

man|niglfach (Adj.) [mhd. manecvach, 
1. Bestandteil die urspr. Form von î manch] 
(geh.): in großer Anzahl u. von verschiedener 
Art, auf verschiedene Art: -e Möglichkeiten. 

mannig|falltig (Adj.) [mhd. manecvaltec, spät- 
ahd. manicfaltig] (geh.): [in großer Anzahl vor- 
handen u.] auf vielerlei Art gestaltet: Arbeiten 
-ster Art. 

Manlniglfalltig|keit, die; -: mannigfaltige Art. 

Män|nin, die; -, -nen [mhd. menninne]: a) (bibl. 
selten) Frau als Gefährtin des Mannes; b) (sel- 
ten) männlich wirkende, heldenhafte Frau. 

Man|nit [auch: ...'nıt], der; -s, -e [zu t Manna]: in 
der Natur weitverbreiteter sechswertiger, kris- 
talliner Alkohol, der für Kunstharze u. Heilmit- 
tel verwendet wird. 

Männllein, das; -s, -: 1. Männchen (1). 2. (ugs. 
scherzh., in Verbindung mit »Weiblein«) Mann: 
M. und Weiblein waren zusammen in der 
Sauna. 

männ|lich (Adj.) [mhd. menlich, manlich, ahd. 
manlich = dem Mann angemessen; tapfer, 
mutig]: 1. dem zeugenden, befruchtenden 
Geschlecht (1a) angehörend: eine -e Person; die 
-e Linie eines Adelsgeschlechts; das -e 


Geschlecht (die Männer); das -e Tier (das 
Männchen 2). 2. zum Mann als Geschlechtswe- 
sen gehörend: das -e Glied; -e Berufe; eine -e 
Stimme (Männerstimme). 3. für den Mann 
typisch, charakteristisch: eine typisch -e Eigen- 
schaft; ein -er Zug in ihrem Gesicht; die -e Eitel- 
keit; das galt früher als besonders m.; (subst.:) er 
hat wenig Männliches in seinem Wesen. 

4. a) (Sprachwiss.) dem grammatischen 
Geschlecht Maskulinum zugehörend; im Deut- 
schen mit dem Artikel »der« verbunden: ein -es 
Substantiv; b) (Verslehre) mit einer Hebung (4) 
endend; stumpf: ein -er Reim. 

Männ|lichlkeit, die; -: 1. männliches (3) Wesen. 
2. a) das Mannsein in Bezug auf die Potenz, 
Zeugungsfähigkeit; b) (verhüll.) männliche 
Geschlechtsteile. 

Männllich|keits|wahn, der; -[e]s: übertriebener 
Kult mit der Männlichkeit (1, 2a); Machismo. 

Mann|loch, das: Öffnung zum Einsteigen in große 
Behälter, Kessel, Tanks o. Ä. (z. B. zum Ausfüh- 
ren von Reparaturen). 

Man|no|mann (Interj.) [zusgez. aus »Mann, o 
Mann«] (salopp): Ausruf des Erstaunens; 
Mann! 

Mannslbild, das [mhd. mannes bilde, urspr. = 
Gestalt eines Mannes] (ugs., bes. südd., österr.): 
Mann (meist mit Betonung des Körperlichen, 
Äußeren der männlichen Gestalt): ein gestande- 
nesM. 

Mann|schaft, die; -, -en [mhd. manschaft = 
Lehnsleute; Gefolgsleute]: 1. a) Gruppe von 
Sportlern od. Sportlerinnen, die gemeinsam 
einen Wettkampf bestreiten: die siegreiche M.; 
eine M. aufstellen; b) Besatzung eines Schiffes 
(seltener eines Flugzeugs o. Ä.): die M. auf dem 
Deck antreten lassen; c) Gesamtheit der Solda- 
ten einer militärischen Einheit: der Gefreite 
wurde vor versammelter M. getadelt; U jmdn. 
vor versammelter M. (ugs.; vor allen Anwesen- 
den) abkanzeln; d) (ugs.) Arbeitsteam: Unter- 
nehmen mit junger M. sucht Mitarbeiterinnen. 
2. (Pl.) einzelne gemeine Soldaten im Unter- 
schied zu Offizieren. 

mann|schaftllich (Adj.) (Sport): das Zusammen- 
spiel in einer Mannschaft betreffend; als Mann- 
schaft: -e Geschlossenheit. 

Mann|schaftslarzt, der: Arzt, der Mannschaf- 
ten (1a) betreut. 

Mann|schaftslärz|tin, die: w. Form zu tMann- 
schaftsarzt. 

Mann|schaftslauflstelllung, die (Sport): a) das 
Aufstellen einer Mannschaft (1 a); b) festgelegte 
Zusammensetzung einer Mannschaft (1 a). 

Mann|schafts|bus, der: für die Beförderung von 
Mannschaften (1a) eingesetzter Bus. 

Mann|schafts|dienst|grad, der (Militär): Dienst- 
grad (a, b) von Mannschaften (2). 

Mann|schaftsler|gebinis, das (Sport): Ergebnis 
einer Mannschaftswertung: gute -se. 

Mann|schafts|fühlrer, der (Sport): a) Funktionär, 
der eine Mannschaft (1 a) nach außen vertritt, 
repräsentiert; b) Spielführer. 

Mann|schafts|fühlrelrin, die: w. Form zu 
t Mannschaftsführer. 

Mann|schafts|fühlrung, die (Sport): [Gruppe der] 
Mannschaftsführer (a). 

Mann|schaftslgeist, der <o.Pl.) (Sport): Zusam- 
mengehörigkeitsgefühl innerhalb einer Mann- 
schaft (1). 

Mann|schafts|holtel, das: Hotel, in dem eine 
Mannschaft (1a) untergebracht ist. 

Mann|schafts|kalmelrad, der (Sport): Mitspieler 
in jmds. Mannschaft (1 a). 

Mannischafts|ka|melraldin, die: w. Form zu 
t Mannschaftskamerad. 

Mann|schafts|kampf, der (Sport): Wettkampf 
von Mannschaften (1a), die aus Einzelsportlern 
bestehen. 

Mannischaftsikanltilne, die (Militär): Kantine 
für die Mannschaften (2). 

Mann|schaftslkalpiltän, der (Sport): Spielführer. 

Mann|schaftslkalpiltälnin, die: w. Form zu 
tMannschaftskapitän. 
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Mann|schafts|kolllelge, der (Sport): Mann- 
schaftskamerad. 

Mann|schaftslkolllelgin, die: w. Form zu 
tMannschaftskollege. 

Mannischaftslleis|tung, die (Sport): Leistung 
einer Mannschaft (1 a): Spanien zeigte eine 
geschlossene, solide M. 

Mann|schaftslmeislterlschaft, die (Sport): Meis- 
terschaft innerhalb einer Disziplin, bei der die 
Sportler in Mannschaften (1 a) antreten u. als 

Mannschaft gewertet werden. 

Mann|schafts|mesise, die (Seemannsspr.): 
Messe für die Mannschaften. 

Mann|schafts|raum, der (Seew.): Raum, in 
dem die Besatzung auf einem Schiff unterge- 
bracht ist. 

MannischaftsIren|nen, das (Radsport): Radren- 
nen, bei dem drei Fahrer der vierköpfigen 
Mannschaft (1a) geschlossen das Ziel erreichen 
müssen, wobei die Zeit des dritten Fahrers 
gewertet wird. 

Mannischaftsisielger, der: 1. Mannschaft, die in 
einem Mannschaftskampf gesiegt hat. 2. Mit- 
glied eines Mannschaftssiegers (1). 

Mannischaftsisielgelrin, die: w. Form zu t Mann- 
schaftssieger (2). 

Mann|schaftsIspiel, das (Sport): 1. zwischen zwei 
Mannschaften (1a) ausgetragenes Spiel. 

2. (o. PI.) planvolles, harmonisches Zusammen- 
spiel innerhalb der Mannschaft (1 a). 

Mann|schafts|sport, der: Sportart, die durch 
Wettkämpfe zwischen zwei Mannschaften (1a) 
gekennzeichnet ist. 

Mannischaftsisportlart, die: Sportart, die von 
Mannschaften (1a) betrieben wird. 

Mannischaftsistär|ke, die (Militär, Sport): zah- 
lenmäfßsige Stärke einer Mannschaft (1 a, c). 

Mannischaftslitrailning, das (Sport): Training 
einer Mannschaft (1 a): der verletzte Spieler 
wird in zwei Wochen wieder ins M. einstei- 
gen. 

Mannischafts|walgen, der: Transportwagen für 
eine größere Anzahl Soldaten, Polizisten. 

Mann|schafts|wer|tung, die (Sport): Wertung, 
nach der bei Mannschaftskämpfen die siegende 
Mannschaft (1 a) ermittelt wird. 

Mann|schafts|wettlbelwerb, der (Sport): Mann- 
schaftskampf. 

mannslhoch (Adj.): so hoch, wie ein Mann groß 
ist: ein mannshoher Zaun. 

Mannsl|per|son, die (ugs. veraltend): /jmdm. 
nicht näher bekannter] Mann. 

mannsitoll (Adj.) (salopp veraltend): nympho- 
man. 

Mannitag, der (meist Pl.): Personentag. 

Mann|weib, das [LÜ von ‚griech. andrögynos = 
Zwitter, zusgez. aus: aner (Gen.:andrös) = 
Mann u. gyn& = Frau] (abwertend): große, 
starke, männlich wirkende Frau. 

Malno|melter, das; -s, - [frz. manometre, zu 

griech. manös = dünn, locker u. ?-meter]: 
1. (Physik) Druckmesser für Gase u. Flüssigkei- 
ten. 2. [verhüll. für: Mann!] (salopp) Ausruf des 
Erstaunens, des Unwillens; Mann!, Menschens- 
kind!: M., ist das ein Baum! 

ma non tan|to [ital.] (Musik): aber nicht so sehr: 
allegro m.n.t. 

ma non trop|po [ital.] (Musik): aber nicht zu 
sehr: allegro m.n.t. 

Malnor ['mænə], das; -s, -s [engl. manor < mengl. 
maner < afrz. manoir = Wohnung, Bleibe, zu: 
manoir = wohnen < lat. manere = bleiben]: 
Landgut, Herrenhaus. 

Malnölver, das; -s, - [frz. manœuvre, eigtl. = 
Handhabung; Kunstgriff, zu vlat. manuoperare 
< lat. manu operari = mit der Hand bewerkstel- 
ligen]: 1. große militärische Übung im Gelände, 
bei der Truppenbewegungen zweier gegneri- 
scher Heere simuliert werden; Feldübung: ein 
M. abhalten; ins M. ziehen. 2. geschickt ausge- 

führte Wendung, taktische Bewegung (eines 
Truppenteils, Schiffes, Flugzeugs, Autos o. Ä.): 
das waghalsige M. des Piloten missglückte. 
3. (abwertend) geschicktes Ausnutzen von Men- 
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schen u. Situationen für eigene Zwecke; Winkel- 
zug: ein plumpes M. zur Ablenkung. 

Malnölverlkriltik, die: kritische Besprechung der 
Erfahrungen u. Ergebnisse nach einem Manö- 
ver (1): U nach der Premiere gab es eine M. 

Majnölver|schalden, der: Schaden, der durch ein 
Manöver (1) verursacht worden ist. 

malnölv/rie|ren (sw. V; hat) [frz. manœuvrer]: 

1. a) ein Manöver (2) ausführen: das Schiff 
manövrierte sicher; b) ein Fahrzeug geschickt 
an einen Ort od. durch eine schwierige Strecke 
lenken: den Wagen in eine enge Einfahrt m. 

2. (meist abwertend) a) durch geschicktes Han- 
deln od. Verhandeln etw. zu erreichen suchen: 
politisch geschickt m.;b) geschickt in eine 
bestimmte Lage, Stellung bringen: jmdn. in eine 
einflussreiche Position m. 

malnölvirier|fälhig (Adj.): fähig, Manöver (2) 
auszuführen, manövriert zu werden: das Schiff 
ist nicht mehr m. 

Malnölvlrier|fälhiglkeit, die (0. Pl.): das Manö- 
vrierfähigsein. 

Malnölvirierlmaslse, die: etw. (z. B. Kapital), was 

Jeweils an die eine od. andere Stelle geschoben 
werden kann, wo es gerade gebraucht wird, um 
etw. auszugleichen, od. womit verhandelt wer- 
den kann, um etw. anderes dafür zu erreichen. 
malnölvirierlun|fälhig (Adj.): nicht manövrier- 
fähig. 

Malnölvirierlunifälhiglkeit, die (0. Pl.): das 
Manövrierunfähigsein. 

Man|po|wler ['maen...], die; - [engl., aus: man = 
Mensch, Mann u. power, t Power] (Jargon): Per- 
sonal (a); Arbeitskräfte. 

manque [mätk; frz. manque, eigtl. = Mangel, 
Weniges, nach den niedrigeren Zahlen im 
Gegensatz zu Î passe, zu: manquer = fehlen < 
ital. mancare = mangeln, fehlen, zu: manco, 

t Manko]: die Zahlen 1-18 betreffend (in Bezug 
auf eine Gewinnmöglichkeit beim Roulette). 

Manque [mã:k], die; -: depressiver Zustand, der 
durch einen Mangel an Drogen hervorgerufen 
wird. 

Man|sar|de, die; -, -n [frz. mansarde, nach dem 
frz. Baumeister J. Hardouin-Mansart 
(1646-1708)]: Raum im ausgebauten Dachge- 
schoss [mit schräger, vom Dach gebildeter 
Wand). 

Man|sar|den|wohlnung, die: aus Mansarden- 
zimmern bestehende Wohnung. 

Man|sar|den|zim|mer, das: Zimmer im ausge- 
bauten Dachgeschoss. 

Mansch, der; -[e]s [zu tmanschen] (ugs. abwer- 
tend): unansehnliche trübe Flüssigkeit, breiige 
Masse; Matsch. 

manlschen, mant|schen (sw. V.; hat) [nasalierte 
Form von t matschen] (ugs.): in einer breiigen 
Masse herumwühlen, matschen: mansch nicht 
so im Essen! 

Manlsche|rei, Mantscherei, die; -, -en (ugs. 
abwertend): a) dauerndes Manschen; b) durch 
Manschen entstandene wässerige, unappetitli- 
che Masse; Mansch. 

Manischetite, die; -, -n [frz. manchette = Hand- 
krause, eigtl. = Ärmelchen, zu: manche < lat. 
manica = Ärmel, zu: manus = Hand]: 1. a) ver- 
stärkter Abschluss des Ärmels an einem Her- 
renhemd, einer Hemdbluse, einem Kleid: steife, 
frisch gestärkte -n; *-n haben (ugs. veraltet; 
Angst haben; sich eingeschüchtert fühlen; eigtl. 
spöttische Anspielung auf die bis auf die Hand 
reichenden Spitzenmanschetten, die beim Füh- 
ren des Degens behindern konnten); b) (Med.) 
um den Oberarm zu legender, aufblasbarer 
breiter, flacher Schlauch (zur Blutdruckmes- 
sung). 2. zierende [mit einem abstehenden 
Rand versehene] Umhüllung aus Krepppapier 
o. Ä. um einen Blumentopf. 3. (Sport) [verbote- 
ner] Würgegriff beim Ringen: eine M. ansetzen. 
4. (Technik) Dichtungsring aus Gummi, Leder 
od. Kunststoff mit eingestülptem Rand. 

Manlischetitenldichltung, die: Manschette (4). 

Man|schetlten|knopf, der: [doppelter] Knopf, mit 
dem die Manschette (1) geschlossen wird. 


Manitel, der; -s, Mäntel [mhd. mantel, ahd. man- 
tal < lat. mantellum = Hülle, Decke]: 1. längeres 
Kleidungsstück mit langen Ärmeln, das [zum 
Schutz gegen die Witterung] über der sonstigen 
Kleidung getragen wird: ein gefütterter M.; den 
M. ablegen; jmdm. in den M. helfen; in Hut und 
M.; U den M. des Schweigens über etw. breiten; 
* den M. nach dem Windl[e] hängen/kehren/ 
drehen (abwertend; sich immer zum eigenen 
Vorteil der herrschenden Meinung, den herr- 
schenden [Macht]verhältnissen anpassen; den 
Mantel, der früher die Form eines weiten, 
ärmellosen Umhangs hatte, drehte man zu der 
Seite hin, aus der Wind u. Regen kamen); etw. 
mit dem M. der [christlichen Nächsten]liebe 
bedecken/zudecken (über eine Verfehlung o. Ä. 
großzügig hinwegsehen). 2. (bes. Fachspr.) 
äußere Hülle, [zum Schutz] um etw. gelegte 
Umbhüllung: der M. eines Kabels. 3. um den 
Schlauch eines Reifens gelegte feste Umhüllung 
aus einem Gewebe, auf das eine dicke Gummi- 
schicht mit eingeschnittenen Profilen aufgetra- 
‚gen ist. 4. (Pressejargon) allgemeiner, bei den 
verschiedenen Ausgaben einer Tageszeitung 
gleichlautender Teil, zu dem der jeweilige 
Lokalteil hinzukommt. 5. (Wirtsch.) (bei einer 
Kapitalgesellschaft) Gesamtheit der Rechte u. 
Anteile. 6. (Finanzw.) (bei Wertpapieren o.Ä.) 
Urkunde, die den entsprechenden Anteil am 
Besitz garantiert u. der die Coupons für die 
jeweiligen Gewinne beigefügt sind. 7. (Geom.) 
[gekrümmte] Oberfläche eines Körpers mit 
Ausnahme der Grundfläche[n]: der M. eines 
Zylinders. 8. (Jägerspr.) (beim Federwild) 
Rückengefieder. 9. (Forstwirtsch.) Kurzf. von 
t Waldmantel. 

manltellar|tig (Adj.): wie ein Mantel; in der Art 
eines Mantels gehalten. 

Mänitellchen, das; -s, -: Vkl. zu t Mantel (1): ein 
rotes M.; * einer Sache ein M. umhängen (etw. 
bemänteln). 

Manitellfutlter, das: *Futter (1) eines Man- 
tels (1). 

Manitellkleid, das: wie ein Mantel geschnittenes, 
vorn durchgeknöpftes Kleid. 

Manitellkralgen, der: Kragen eines Mantels (1). 

Manitellkro|ne, die (Zahnmed.): Krone, die den 
erhaltenen Stumpf eines Zahnes wie ein Mantel 
umhüllt u. in Form u. Funktion der natürlichen 
Zahnkrone angeglichen ist. 

Manitellsack, der (veraltet): (hinter dem Sattel 

aufs Pferd zu legender) Sack für Proviant, Klei- 
dung u. A. 

Manitellstoff, der: bes. für Mäntel geeigneter 
Stoff. 

Manitelltalrif, der (Wirtsch.): Tarif, in dem die 
Arbeitsbedingungen (Arbeitszeit, Urlaub, Fra- 
gen der Einstellung u. Kündigung) geregelt wer- 
den. 

Manlitelltalriflvertrag, der (Wirtsch.): Vertrag 
über einen Manteltarif. 

Manitelltalsche, die: Tasche eines Mantels (1): 
die Hände in die -n stecken. 

Manitelltier, das: (zu den Chordaten gehörendes) 
kleines Meerestier, dessen Körper von einem 
gallertigen od. knorpeligen Mantel umgeben ist. 

Manitel-und-Delgen-Film, der: Abenteuerfilm, 
der in der Zeit der degentragenden Kavaliere 
spielt. 

Manltik, die; - [griech. mantikö (techne), zu: 
mäntis = Seher, Wahrsager, zu: mainesthai = 
rasen, verzückt sein]: Kunst des Sehens (5b) u. 
Wahrsagens. 

Manltil|le, die; -, -n [span. mantilla < lat. mantel- 
lum, ? Mantel]: 1. [man'tıl(j)o] um Kopf u. 
Schultern getragener Spitzenschleier [der tradi- 
tionellen Festkleidung der Spanierin]. 

2. [mä'ti:j(2); frz. mantille < span. mantilla] 
Fichu. 

Manltislse, die; -, -n [lat. manti(s)sa = Zugabe] 
(Math.): Reihe der beim [dekadischen] Loga- 
rithmus hinter dem Komma stehenden Zif- 
fern. 

Manltira, das; -[s], -s [sanskr. mantra = Spruch]: 


Manöverkritik-Mappe 


(im Hinduismus, Buddhismus u. a. verwendete) 
magische Formel. 

Mantsch usw.: t Mansch usw. 

'Malnulal, das; -s, -e [zu lat. manualis = zur Hand 
gehörend, zu: manus = Hand]: 1. mit den Hän- 
den zu bedienende Tastatur an Orgel, Harmo- 
nium, Cembalo u. Ä. 2. (veraltet) Handbuch, 
Tagebuch. 

?Malnulal ['maenjual], das; -s, -s [engl. manual < 
mlat. manuale, t Manuale] (bes. EDV): ausführ- 
liche schriftliche Bedienungsanleitung; Hand- 
buch. 

Mainulalle, das; -[s], -[n] [mlat. manuale, zu lat. 
manualis, t!'Manual]: 'Manual. 

malnulell (Adj.) [£rz. manuel < lat. manualis, 
t'Manual]: a) mit der Hand [ausgeführt], von 
Hand: -e Tätigkeiten; b) die Hand betreffend: -e 
Ungeschicklichkeit. 

Malnulfak]tur, die; -, -en [engl. manufacture, 
eigtl. = Handarbeit < mlat. manufactura, zu lat. 
manus = Hand u. factura = das Machen]: 

1. a) (Geschichte) [vorindustrieller] gewerbli- 
cher Großbetrieb, in dem Waren serienweise 
mit starker Spezialisierung u. Arbeitsteilung, 
aber doch im Wesentlichen in Handarbeit her- 
gestellt werden; b) gewerblicher Kleinbetrieb, in 
dem [stark spezialisierte] Produkte [im Wesent- 
lichen od. teilweise] in Handarbeit hergestellt 
werden, was zu einer hohen Qualität führt. 

2. (veraltet) in Handarbeit hergestelltes gewerb- 
liches Erzeugnis. 

malnu|fak|tulrielren (sw. V; hat) (veraltet): in 
Handarbeit ver-, anfertigen, bearbeiten: Teppi- 
che, Porzellan m. 

malnu prolp|ria [auch: - 'pro...; lat. = mit eigener 
Hand]: eigenhändig (Abk.: m.p.). 

Malnus, das; -, - (österr., schweiz.): kurz für 
tManuskript (1a, 1b). 

Malnulskript, das; -[e]s, -e [mlat. manuscrip- 
tum = eigenhändig Geschriebenes, zu lat. 
manus = Hand u. scriptum, 2. Part. von: scri- 
bere = schreiben]: 1. a) Niederschrift eines lite- 
rarischen, wissenschaftlichen o.ä. Textes als 
Vorlage für den Setzer (Abk.: Ms. od. Mskr., Pl.: 
Mss.): das M. überarbeiten; b) vollständige od. 
stichwortartige Ausarbeitung eines Vortrags, 
einer Vorlesung, Rede u. Ä. (Abk.: Ms. od. Mskr., 
Pl.: Mss.): ohne M. sprechen. 2. Handschrift, 
handgeschriebenes [u. kunstvoll ausgemaltes] 
Buch der Antike u. des Mittelalters: ein M. aus 
dem 13.Jh. 

Malnulskriptlseilte, die: Seite eines Manu- 
skripts. 

Maolis|mus, der; - [nach dem chinesischen Par- 
teivorsitzenden Mao Tse-tung (1893-1976)]: 
Ideologie nach dem Vorbild der von Mao Tse- 
tung entwickelten Variante des Marxismus-Le- 
ninismus; am chinesischen Kommunismus ori- 
entierte Weltanschauung. 

Maolist, der; -en, -en: Anhänger, Vertreter des 
Maoismus. 

Maolisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Maoist. 

maolis|tisch (Adj.): den Maoismus betreffend, 
seinen Prinzipien folgend: eine -e Partei. 

Mao-Look, Mao|look, der <o. Pl.) [nach der Klei- 
dung, in der Mao Tse-tung aufzutreten pflegte]: 
aus einem Anzug mit hochgeschlossener, einfa- 
cher [blauer] Jacke bestehende Kleidung. 

"Malolri [auch: 'mayri], der; -[s], -[s]: Angehöriger 
eines polynesischen Volkes in Neuseeland. 

?Malolri, das; -: Sprache der Maoris. 

®Malolri [auch: 'mayri], die; -, -[s]: Angehörige 
eines polynesischen Volkes in Neuseeland. 

malolrisch (Adj.): a) die Maoris betreffend; von den 
Maoris stammend; b) in der Sprache der Maoris. 

Mäpplchen, das; -s, -: Vkl. zu tMappe (1). 

Mappe, die; -, -n [frühnhd. = Umschlag(tuch) 
für Landkarten < mlat. mappa mundi = Welt- 
karte, eigtl. = Tuch mit einer Darstellung der 
Welt, zu lat. mappa = (Vor)tuch u. mundus = 
Welt]: 1. aufklappbare Hülle aus zwei steifen, 
durch einen Rücken verbundenen od. aneinan- 
dergehefteten Deckeln zum Aufbewahren von 


Akten, Briefen, Kunstblättern o. Ä.: eine M. mit 


Maputo-Marginalie 


Rechnungen. 2. rechteckige, flache Tasche, 
besonders für Akten, Hefte o. Ä.: die M. unter 
dem Arm tragen. 

Ma|pulto: Hauptstadt von Moçambique. 

Malquis [ma'ki:], der; - [...i:(s)] [frz. Form von 
tMacchia]: 1. französische Widerstandsorgani- 
sation im Zweiten Weltkrieg: dem M. angehö- 
ren. 2. frz. Bez. für: Macchia. 

Mär, die; -, -en, (seltener:) Märe, die; -, -n [mhd. 
mare, ahd. märi, zu mhd. mæren, ahd. mären = 
verkünden, rühmen] (geh., oft iron. od. 
scherzh.): Erzählung, seltsame Geschichte, 
unglaubwürdiger od. unwahrer Bericht: eine 
alte M.; die M. vom Klapperstorch. 

Malralbu, der; -s, -s [frz. marabout, eigtl. = mus- 
limischer Asket (wegen des würdigen Ausse- 
hens des Vogels) < port. marabuto < arab. murā- 
bit = Einsiedler, Asket]: (in Afrika u. Südasien 
heimischer) großer Storch mit einem großen, 
kräftigen Schnabel u. meist aufblasbarem 
Hautsack unter der Kehle. 

Malralculja, die; -, -s [port. maracujá, aus dem 

Tupi]: Frucht der Passionsblume, aus der ein 

wohlschmeckender Saft gewonnen wird. 

Malrasichi|no [...'ki:no], der; -s, -s [ital. maras- 

chino, zu: (aJmarasca = Sauerkirsche, zu: 

amaro < lat. amarus = bitter, sauer]: farbloser 
Likör aus dalmatinischen Sauerkirschen. 

Majras|mus, der; -, ...men [griech. marasmös, zu: 

marainein = verzehren] (Med.): fortschreiten- 

der Verfall der körperlichen u. geistigen Kräfte 

(durch Alter od. Krankheit). 

Majralthe, der; -n, -n: Angehöriger eines Volkes 
in Indien. 
Malralthi, das; -: Sprache der Marathen. 

"Malralthon ['maraton, auch: 'ma:ratan]: Ort 
nördlich von Athen. 

’Malralthon, der; -s, -s [nach dem gleichnamigen 
griech. Ort, von dem aus ein Läufer die Nach- 
richt vom Sieg der Griechen über die Perser (490 
v.Chr.) nach Athen brachte]: Marathonlauf: an 
einem M. teilnehmen; M. laufen (den Mara- 
thonlauf als Sport ausüben). 

®Malralthon, der, seltener das; -s, -s (ugs.): etw. 
übermäßig lange Dauerndes u. dadurch 
Anstrengendes: die Sitzung war ein M. 


Majralthon- (emotional verstärkend): drückt 
in Bildungen mit Substantiven aus, dass etw. 
überaus lange dauert: Marathondiskussion, 
-prozess. 


-malralthon, der, seltener das; -s, -s (emotio- 
nal verstärkend): drückt in Bildungen mit 
Substantiven - seltener mit Verben (Verb- 
stämmen) - aus, dass etwas überaus lange 
dauert: Prüfungs-, Sitzungs-, Verhandlungs- 
marathon. 


"Malraltholni, die; -, -s (Jargon): Marathonläufe- 
rin. 
?Malraltholni, der 
fer. 
Malralthon]lauf, der: Langstreckenlauf über 
42,195 km. 
Malralthon laulfen, malralthon]laulfen <st. V; 
Zusammenschreibung nur im Inf. gebr.): 
t?Marathon. 
Malralthon]läulfer, der: auf den Marathonlauf 
spezialisierter Läufer. 
Majralthon|läulfelrin, die: w. Form zu î Mara- 
thonläufer. 
Majralthon|re|de, die (emotional verstärkend): 
überlange Rede. 
Maljralthon|sit|zung, die (emotional verstär- 
kend): überlange Sitzung. 
Malralthon|streicke, die: beim Marathonlauf 
zurückzulegende Strecke. 
Mar|burg: hessische Universitätsstadt an der 
Lahn. 
'Marl|burlger, der; -s, -: Ew. 
?Marlburlger (indekl. Adj.). 
Mar|burlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t!Mar- 
burger. 


; -[s], -s (Jargon): Marathonläu- 


Marc [frz.: ma:r], der; -s [frz.: ma:r] [frz. marc (de 
raisin), zu: marcher = mit den Füßen treten, 
t marschieren]: starker Branntwein aus den 
Rückständen der Trauben beim Keltern. 

mar|cal|to (Adv.) [ital. marcato, 2. Part. von: mar- 
care = markieren, betonen, aus dem Germ.] 
(Musik): markiert, betont. 

March, die; -, -en [mhd. march, südd. Nebenf. von 
mark, t”Mark] (schweiz.): Flurgrenze, Grenzzei- 
chen (in Flurnamen). 

mar|chen (sw. V; hat) (schweiz. veraltet): eine 
Grenze festsetzen. 

Märlchen, das; -s, - [spätmhd. (md.) merechyn, 
Vkl. von mhd. maere, t Mär]: 1. im Volk überlie- 

ferte Erzählung, in der übernatürliche Kräfte u. 
Gestalten in das Leben der Menschen eingreifen 
u. meist am Ende die Guten belohnt u. die Bösen 
bestraft werden: die M. der Brüder Grimm; das 
klingt wie ein M.; M. erzählen. 2. (ugs.) unglaub- 
würdige, [als Ausrede] erfundene Geschichte: 
erzähle mir nur keine M.! 

Märlchen|buch, das: [Kinder]buch mit Mär- 
chen. 

Märlchenler|zähller, der: jmd., der Märchen 
erzählt. 

Märlchen|er|zähllelrin, die: w. Form zu î Mär- 
chenerzähler. 

Märlchenifilgur, die: in einem Märchen vorkom- 
mende Figur. 

Märl|chenifilm, der: Film mit einer märchenhaf- 
ten (1) Handlung, mit einer Handlung, der ein 
Märchen zugrunde liegt. 

Märlchenlgelstalt, die: Märchenfigur. 

märlchenlhaft (Adj.): 1. von der Art eines Mär- 
chens, für Märchen charakteristisch: -e Motive 
einer Dichtung. 2. a) zauberhaft schön: eine -e 
Schneelandschaft; b) (ugs. emotional) (von etw. 
Positivem, Angenehmem) unvorstellbar in sei- 
nem Ausmaß, seiner Art, sagenhaft (2a); 

c) (intensivierend bei Adj.) überaus, in unvor- 
stellbarem Ausmaß; sagenhaft (2b). 

Märlchen|kölnig, der: in einem Märchen vor- 
kommender König. 

Märlchen]|kölnilgin, die: w. Form zu t Märchen- 
könig. 

Märlchen|land, das (Pl. ...länder) (Pl. selten): 

1. <0.Pl.) Bereich, Land der Märchen; Land in 
einem Märchen: der Erzähler führt die Kinder 
ins M. 2. Land, Gebiet von märchenhafter 
Schönheit, Beschaffenheit. 

Märlchenlon|kel, der: 1. (fam.) Märchenerzähler 
(z. B. im Radio, Fernsehen). 2. (ugs., oft scherzh.) 

jmd., der [häufig] unwahre, erfundene 
Geschichten, Märchen (2) erzählt. 

Märlchen]loper, die: Oper mit einer märchenhaf- 
ten (1) Handlung, mit einer Handlung, der ein 
Märchen zugrunde liegt. 

Märl|chen|prinz, der: 1. in einem Märchen vor- 
kommender Prinz. 2. (als Partner erwünschter) 
idealer Mann. 

Märlchen|prinizeslsin, die: w. Form zu t Mär- 
chenprinz. 

Märlchen|samm|lung, die: Sammlung von Mär- 
chen. 

Märlchenlschach, das: modernes Teilgebiet des 
Problemschachs mit zum Teil neu erfundenen 
Figuren od. mit verändertem Schachbrett. 

Märlchen|schloss, das: Schloss in einem Mär- 
chen (1). 

Märlchen|stunlde, die: Veranstaltung, Sendung 
bes. für Kinder, in der Märchen vorgelesen, dar- 
‚geboten werden. 

Märlchen|tanlte, die: 1. (fam.) Märchenerzähle- 
rin (z. B. im Radio, Fernsehen). 2. (ugs., oft 
scherzh.) weibliche Person, die [häufig] 
unwahre, erfundene Geschichten, Märchen 
erzählt. 

Märlchen|wald, der: Wald in einem Märchen. 

Märlchen|welt, die: Bereich der Märchen; Mär- 
chendichtung. 

Marl|chelsa [mar'ke:za], die; -, -s od. ...sen [ital. 
marchesa]: w. Form zu t Marchese. 

Marlchelse, der; -, -n [ital. marchese, eigtl. = 
Markgraf, zu: marca = Grenze, Grenzland, aus 
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dem Germ.]: a) (0. Pl.) hoher italienischer Adels- 
titel; b) Träger des Titels Marchese. 

Marl|ching Band, die; --, --s, Mar|ching|band, 
die; -, -s ['ma:tfinbzend; engl. marching band, 
zu: to march = marschieren u. t”Band]: durch 
die Straßen ziehende (bes. im New-Orleans-Stil 
spielende) Kapelle. 

Marlder, der; -s, - [mhd. marder, ahd. mard(ar); 
H.u.]: kleineres, gewandt kletterndes Raubtier 
mit lang gestrecktem Körper, kurzen Beinen, 
langem Schwanz u. dichtem, feinem Fell, das 
sein Revier mit einem oft übel riechenden Sekret 
markiert. 


-marl|der, der; -s, - (Jargon seltener): kenn- 
zeichnet in Bildungen mit Substantiven eine 
Person, die etw. aufbricht, in etw. einbricht, 
um es auszurauben: Auto-, Lauben-, Opfer- 
stockmarder. 


Mar|der|schalden, der: durch Bisse eines Mar- 
ders erzeugter Schaden bes. an einem Fahrzeug. 

Malre, das; -, - od. ...ria [lat. mare = Meer]: als 
dunkle Fläche erscheinende große Ebene auf 
dem Mond od. dem Mars. 

Mälre: t Mär. 

Malren|go, der; -s [nach dem oberital. Ort 
Marengo]: grau melierter Kammgarnstoff für 
Mäntel u. Kostüme. 

Marl|galrilne, die; -, (Sorten:) -n [frz. margarine, 
geb. aus: acide margarique = perlfarbene Säure, 
zu: acide = Säure u. margarique, zu griech. 
märgaron = perlweiße Farbe; Perle]: streichfä- 
higes, der Butter ähnliches Speisefett aus 
pflanzlichen [u. zu einem geringen Teil aus tie- 
rischen] Fetten: M. zum Kochen nehmen. 

Mar|galrilnelwürlfel, der: in Form eines Würfels 
abgepackte Margarine. 

Marlge ['marz3], die; -, -n [frz. marge = Rand, 
Spielraum < lat. margo = Rand]: 1. Unterschied, 
Spielraum, Spanne. 2. (Wirtsch.) a) Differenz 
zwischen Selbstkosten u. Verkaufspreis; Han- 
delsspanne; b) Differenz zwischen den Preisen 
für die gleiche Ware an verschiedenen Orten; 

c) Differenz zwischen Ausgabekurs u. Tageskurs 
eines Wertpapiers; d) Bareinzahlung beim Kauf 
von Wertpapieren auf Kredit, die an verschiede- 
nen Börsen zur Sicherung der Forderungen aus 
Termingeschäften zu hinterlegen ist; e) Diffe- 
renz zwischen dem Wert eines Pfandes u. dem 
darauf gewährten Vorschuss. 

Marlgen|druck, der (0. Pl.) (Wirtsch.): durch stei- 
gende Kosten, sinkende Preise o. Ä. verursachte 
Minderung der Gewinnmarege. 

marlgen|schwach (Adj.) (Wirtsch.): durch kleine 
Margen (2a) gekennzeichnet. 

mar|gen|stark (Adj.) (Wirtsch.): durch große 
Margen (2a) gekennzeichnet: -e Geschäfte, Pro- 
dukte; der Bereich ist sehr m. 

Marlgelrilte, die; -, -n [frz. marguerite, eigtl. = 
Maßliebchen < afrz. margarite = Perle < lat. 
margarita < griech. margarites, wohl nach dem 
Vergleich der Blütenköpfe mit Perlen]: (zu den 
Korbblütlern gehörende) Pflanze mit sternför- 
miger Blüte, deren großes, gelbes Körbchen von 
einem Kranz zungenförmiger, weißer Blüten- 
blätter gesäumt ist. 

marlgilnal (Adj.) [zu lat. margo = Rand]: 1. (bil- 
dungsspr.) am Rande liegend; nicht unmittelbar 
wichtig; geringfügig: ein -es Thema. 2. [engl. 
marginal] (Psychol., Soziol.) in einer Grenzstel- 
lung befindlich; nicht fest einem bestimmten 
Bereich zuzuordnen: -e Persönlichkeit. 3. (Bot.) 
(von Samenanlagen) am Rande eines Frucht- 
blattes angeordnet. 

Marlgilnallbelmer|kung, die (bildungsspr.): 
Randbemerkung. 

Marlgilnallglosise, die (Sprachwiss., Literatur- 
wiss.): an den Rand geschriebene Glosse. 

Marlgilnallie, die; -, -n: 1. (meist Pl.) (Sprach- 
wiss., Literaturwiss.) a) handschriftliche 

Glosse (2), kritische Anmerkung o.Ä. in Hand- 
schriften, Akten od. Büchern; b) auf den Rand 
einer [Buch]seite gedruckter Verweis (mit Quel- 
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len, Zahlen, Erläuterungen o. Ä. zum Text). 

2. (bildungsspr.) Angelegenheit von weniger 
wichtiger Bedeutung; Nebensächlichkeit, Rand- 
erscheinung. 

marlgilnallilsielren (sw. V.; hat): 1. mit Margina- 
lien (1) versehen. 2. ins Abseits schieben, zu etw. 
Unwichtigem, Nebensächlichem machen. 

Marlgilnallilsielrung, die: 1. das Marginalisie- 
ren (1). 2. das Marginalisieren (2), Abschiebung 
ins Abseits. 

Malria; -s, auch: ...iens, ...iä: die Mutter Jesu: eine 
Darstellung -s, Mariens mit dem Jesusknaben; 
die Verkündigung Mariä; * [Jesus,] M. und 
Josef!; Jesses M.! (Ausrufe des Erschreckens, 
Erstaunens o. Ä.). 

Malrilalge [ma'ria:3ə, österr. meist: ...f], die; -, -n 
[frz. mariage, zu: marier < lat. maritare = ver- 
heiraten]: 1. (bildungsspr. veraltet) Heirat, Ehe. 
2. (Kartenspiele) Zusammentreffen von König 
u. Dame ein und derselben Farbe in einer Hand: 
eine M. haben. 

malriļa|nisch (Adj.) [mlat. Marianus] (kath. Kir- 
che): Maria als Gottesmutter betreffend: -e 
Theologie; Marianische Antiphonen (in der 
katholischen Liturgie Lobgesänge zu Ehren 
Marias). 

Malrie, die; - [viell. nach dem Mariatheresienta- 

ler] (veraltend, noch landsch.): Geld: keine M. 
haben. 

Majrilen|bild, das (bild. Kunst): bildliche Darstel- 

lung Marias. 

Majrilen|dich|tung, die (Literaturwiss.): Dich- 

tung, die in legendärer Form das Leben Marias 

darstellt od. in der Maria verherrlicht u. ange- 
rufen wird. 


Malrilen|fest, das (kath. Kirche): Fest zu Ehren 
Marias. 
Maljrilen|kälfer, der: kleiner Käfer mit fast halb- 


kugelig gewölbtem Körper u. oft roten Flügelde- 
cken mit schwarzen Punkten. 

Malrilen|le|ben, das (Literaturwiss., Kunstwiss.): 

künstlerische Darstellung des Lebens Marias 

[in einzelnen Szenen od. Bildern]. 


Majrilen|staltue, die (bild. Kunst): die Mutter 
Jesu darstellende Statue. 
Malrilen|verlehlrung, die: Verehrung Marias i in 


der katholischen Kirche u. in den Ostkirchen. 
Malrilhulalna, das; -s [span. marihuana, wohl 

zusgez. aus den w. Vorn. Maria u. Juana]: aus 

getrockneten, zerriebenen Blättern, Stängeln u. 

Blüten des in Mexiko angebauten indischen 

Hanfs gewonnenes, im Aussehen einem fein 

geschnittenen, grünlichen Tabak ähnliches 

Rauschgift: M. rauchen. 

Malrillle, die; -, -n [wohl nach ital. armellino < lat. 
armeniacum (pomum) = Aprikose, eigtl. arme- 
nischer Apfel] (österr., sonst landsch.): Apri- 
kose. 
Malril|len|geist, der <0. Pl.) (österr., Fachspr.): aus 
Aprikosen hergestellter Branntwein. 
Malril|len/knöldel, der (österr.): Knödel aus Kar- 
toffelteig mit einer Aprikose in der Mitte. 
Malriljlienimarlmellalde, die (österr., sonst 
landsch.): Aprikosenmarmelade. 
Majril|len\waslser, das (Pl. ...wässer) (österr.): 
aus Aprikosen hergestelltes Obstwasser. 
malrin (Adj.) [lat. marinus, zu: mare = Meer]: 
1. zum Meer gehörend, das Meer betreffend. 

2. im Meer lebend; aus dem Meer stammend. 
Malrilna, die; -, -s [engl.(-amerik.) marina < ital. 
marina, span. marina = Marine, zu: marino < 
lat. marinus, î marin]: Jacht-, Motorboothafen. 
Malrilnalde, die; -, -n [frz. marinade, zu: mari- 

ner = Fische (in Salzwasser, Meerwasser) einle- 

gen, zu: marin < lat. marinus, î marin]: 1. a) mit 

Essig, Zitronensaft, Kräutern u. Gewürzen 

bereitete Flüssigkeit zum Einlegen von Fleisch, 

Fisch, Gurken o. Ä.; b) Salatsoße. 2. in einer 

Marinade konservierter Fisch. 

Malrilne, die; -, -n [frz. marine, eigtl. = die zum 

Meer Gehörende, zu: marin, t Marinade]: 

1. a) Gesamtheit der Seeschiffe eines Staates mit 

den dazugehörenden Einrichtungen; b) für den 

Seekrieg bestimmter Teil der Streitkräfte eines 


Staates, Landes; Kriegsmarine: die M. griffin 
die Kämpfe ein; bei der M. sein. 2. (bild. Kunst) 
Seestück. 
Malrilnelarltilllelrie, die: der Kriegsmarine 
unterstehende Abteilung der Artillerie. 
majrilne|blau <Adj.): tief dunkelblau (wie die 
Farbe von Marineuniformen). 


Malrilnelein|satz, der (Militär): Einsatz von See- 
streitkräften. 
Malrilne|flielger, der (ugs.): Angehöriger der 
Marineluftwaffe. 
Maljrilne|flielgelrin, die: w. Form zu t Marineflie- 
er. 
m rilnelin|fan|telrie, die: der Kriegsmarine 


unterstehende u. für Kämpfe an Land (nach 

Landungen) besonders ausgebildete Truppe. 

Malrilnelin|fan|telrist, der: Soldat der Marinein- 
fanterie. 

Malri|nelļin|fan|telris|tin, die: w. Form zu t Mari- 
neinfanterist. 

Malrilne|luft\waflfe, die: zur Marine gehörende 

lauf Flugzeugträgern stationierte] Luftstreit- 


filzier, der: Offizier der Marine (1b). 
filzielrin, die: w. Form zu t Marineof- 


ilner, der; -s, - (Jargon): Angehöriger der 

; Matrose. 

solldat, der: Soldat der Marine (1b). 
sol|daltin, die: w. Form zu î Marinesol- 


rilne|staltilon, die: Ort, an dem Marine (1b) 
stationiert ist. 
Malrilne|stütz|punkt, der: von Seestreitkräften 
geschützter Stützpunkt, den ein Land außer- 
halb seiner Grenzen unterhält. 
Malrilnelunilform, die: Uniform der Marine. 
malri! nie|ren (sw. V; hat) [frz. mariner, î Mari- 
nade]: in eine Marinade (1 a) einlegen od. mit 
Marinade beträufeln: marinierte Heringe. 
Malrio|lo|gie, die [zu î Maria u. t-logie] (kath. 
Theol.): Lehre von der Gottesmutter Maria. 
rio|lolgisch (Adj.): die Mariologie betreffend: 
-e Dogmen. 
Malrilo|netlte, die; -, -n [frz. marionnette, 
eigtl. = Mariechen, Abl. vom frz. w. Vorn. 
Marion]: Puppe zum Theaterspielen, die mit- 
hilfe vieler an den einzelnen Gelenken ange- 
brachter u. oben an sich kreuzenden Leisten 
befestigter Fäden od. Drähte geführt wird: das 
Stück wurde mit -n gespielt; U er war nur eine 
M. (ein unselbstständiger, von einem anderen 
als Werkzeug benutzter Mann). 
malrilo|netiten|haft (Adj.): einer Marionette 
ähnlich, wie bei einer Marionette: -e Bewegun- 


olnetiten|relgielrung, die (abwertend): 

von einem fremden Staat eingesetzte u. von ihm 

abhängige Regierung eines Landes. 
rilo|netlten|spiel, das: mit Marionetten 
gespieltes Theaterstück. 

netlten|spieller, der: Puppenspieler in 

einem Marionettentheater. 

Malrilolnetlten|spiellelrin, die: w. Form zu 

t Marionettenspieler. 

Malri|o|net|ten|theļalter, das: Theater, auf dem 

mit Marionetten gespielt wird. 

malriltim (Adj.) [lat. maritimus, zu: mare, 

t Mare]: 1. das Meer betreffend, von ihm beein- 
flusst, geprägt: -es Klima. 2. das Seewesen, die 
Schifffahrt betreffend: -e Mächte. 

Mar|jell, die; -, -en, Marljellichen, das; -s, - [lit. 
mergelė = Magd; Mädchen] (ostpreuß.): Mäd- 
chen. 

"Mark, die; -, - u. (ugs. scherzh.:) Märker [mhd. 
marc, marke = Silber- od. Goldbarren mit amtli- 
chem Zeichen, urspr. identisch mit t”Mark]: frü- 
here deutsche Währungseinheit: Deutsche M. 
(Währungseinheit der Bundesrepublik Deutsch- 
land von 1948 bis 2001; Abk. DM; 1 DM = 100 
Pfennig); M. der DDR (Währungseinheit der 
DDR; Abk.: M; 1M = 100 Pfennig); der Eintritt 
kostet zwei M. fünfzig; kannst du mir fünfzig M. 


(einen Fünfzigmarkschein) wechseln?; ich habe 


marginalisieren- Markenbewusstsein 


meine letzte M. ausgegeben; *keine müde M. 
(ugs. veraltend; überhaupt kein Geld, nicht der 
kleinste Betrag: er hatte keine müde M. mehr); 
jede M. [dreimal] umdrehen (veraltet; î Pfen- 
nig); mit jeder M. rechnen müssen (veraltet; 
sparsam sein müssen). 

?Mark, die; -, -en [mhd. marc, march = (Grenz)zei- 
chen, Grenzland, ahd. marcha = Grenze, verw. 
mit lat. margo, î marginal]: (in karolingischer u. 
ottonischer Zeit) Gebiet an den Grenzen des 
Reiches: die M. Brandenburg. 

Mark, das; -[e]s [mhd. marc, ahd. mar(a)g, 
urspr. = Gehirn]: 1. a) inneres Gewebe, meist 
weichere Substanz in den Knochen, in verschie- 
denen Organen bei Mensch u. Tier sowie im 
Zentrum pflanzlicher Sprosse: der Knochen ist 
bis ans M. gespalten; *kein M. in den Knochen 
haben (1. anfällig, kränklich sein. 2. keine Ener- 
gie haben, entschlusslos sein); bis ins M. (in 
einer Weise, dass die negative Wirkung innerste 
seelische Bezirke erreicht: bis ins M. erschüttert 
sein; jmdn. mit einer Äußerung bis ins M. tref- 
fen); [jmdm.] durch M. und Bein/(ugs. 
scherzh. veraltend:) Pfennig gehen/dringen/ 
fahren (als besonders unangenehm, als quä- 
lend laut empfunden werden); b) weiche, gelbli- 
che, fettreiche Masse aus dem Inneren von [Rin- 
der]knochen: das M. aus den Knochen lösen. 

2. konzentriertes, zu einem einheitlichen Brei 
verarbeitetes Fruchtfleisch: M. von Tomaten. 

marlkant (Adj.) [frz. marquant = sich auszeich- 
nend, hervorragend, 1. Part. von: marquer, 
t markieren]: stark ausgeprägt: eine -e Erschei- 
nung; ein -es Profil; das -este Beispiel für diese 
Entwicklung. 

Marklbeltrag, der: in Mark angegebener Betrag. 

mark|durchldrin|gend (Adj.): (von akustischen 
Eindrücken) in unangenehmster Weise 'durch- 
dringend (2): ein -er Schrei. 

Mar|ke, die; -, -n [frz. marque = (Kenn)zeichen, 
zu: marquer, t markieren]: 1. a) Kurzf. von 
t Erkennungsmarke; b) Kurzf. von î Dienst- 
marke; c) Kurzf. von t Garderobenmarke; 
d) Kurzf. von t Lebensmittelmarke (1); e) Kurzf. 
von Î Beitragsmarke; f) Kurzf. von t Briefmarke. 
2. a) unter einem bestimmten Namen, Waren- 
zeichen hergestellte Warensorte: eine bekannte 
M; diese Zigarette ist nicht meine M.; * M. 
Eigenbau (ugs.; etw. selbst Gebautes, selbst Kon- 
struiertes: Feuerwerkskörper M. Eigenbau); 
b) (landsch. salopp) seltsamer Mensch: eine 
komische M.; du bist [mir] vielleicht eine M.! (du 
benimmst dich aber ungewöhnlich, hast ja selt- 
same Ansichten). 3. an einer bestimmten Stelle 
[als Messpunkt] angebrachtes Zeichen, ange- 
brachte Markierung [für einen erreichten 
Wert]: am Pfeiler ist die M. vom letzten Hoch- 
wasser zu sehen; sie hat die alte M. (den bisheri- 
gen Rekord) um 12 Zentimeter überboten. 

marlken (sw. V; hat): 1. (Seemannsspr.) mit Mar- 
ken (3) versehen. 2. (Fachspr.) mit einem Fir- 
menzeichen versehen: die Tonschüssel ist am 
Boden gemarkt. 

Marl|kenlarltilkel, der (Wirtsch.): vom Hersteller 
durch ein Markenzeichen gekennzeichneter 


Artikel (3), für den gleichbleibende Qualität ver- 
bürgt wird. 
Marl|kenlarltikller, der; -s, - (Wirtsch.): a) Vertre- 


ter, der Markenartikel anbietet u. vertreibt; 
b) Hersteller von Markenartikeln. 


Marlkenlarltik|lelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tMarkenartikler. 
Mar|kenlaufltritt, der: Präsentation, das In-Er- 


scheinung-Treten einer Marke (2a) in der 
Öffentlichkeit: die Agentur soll einen neuen, 
einheitlichen M. für die Firma entwickeln. 

Mar|ken|belkanntlheit, die: Bekanntheit einer 
Marke (2a). 

marlken|be|wusst (Adj.): beim Einkaufen seine 
Kaufentscheidungen mit davon abhängig 
machend, unter welcher Marke die jeweilige 
Ware angeboten wird. 

Mar|ken|be|wusst|sein, das; -s: markenbewusste 


Einstellung. 


Markenbotschafter- Marktanteil 


Mar|ken|bot|schaflter, der (Wirtsch.): promi- 

nente Person, die (offen od. indirekt) für eine 
bestimmte Marke (2a) wirbt. 

Marlken|botlschafltelrin, die: w. Form zu tMar- 
kenbotschafter. 

Mar|ken|butlter, die: Butter einer Handelsklasse 
mit gesetzlich festgelegten Qualitätsmerkmalen. 

Marlkenlerlzeuglnis, Mar|ken|falblrilkat, das: 
Markenprodukt. 

Mar|ken|fühlrung, die (Wirtsch.): Entwicklung u. 
Betreuung einer Marke (2a). 

Mar|ken|heristelller, der: Hersteller (1) von Mar- 
kenartikeln, Markenprodukten. 

Marlken|her|stelllelrin, die: w. Form zu î Mar- 
kenhersteller. 

Mar|kenlimage, das: Image einer Marke (2a). 

Mar|kenl|kern, der (Politik, Wirtsch.): Gesamtheit 
der wichtigsten Merkmale einer (polit.) Organi- 
sation, einer Marke (2a) o. Ä.: zum M. des Tra- 
ditionsunternehmens gehört Vertragstreue. 

Mar|ken|nalme, der: Name einer Marke (2a). 

Marlken|pilraltelrie, die (Pl. selten) (Wirtsch.): 
Produktpiraterie. 

Marl|ken|pro|dukt, das: Produkt, das unter einer 
bestimmten Marke vertrieben wird. 

Marl|ken|recht, das: 1. <0. Pl.) Gesamtheit der 
Rechtsvorschriften zur Regelung der mit dem 
Markenschutz zusammenhängenden Fragen. 

2. Recht, eine Marke (2a) zu nutzen, allein über 
sie zu verfügen. 

Mar|ken|schutz, der (0. P1.): gesetzliche Regelung, 
durch die eingetragene Markennamen vor 
Nachahmung geschützt werden. 

Marlken|straltelgie, die (Wirtsch.): langfristiger 
Plan eines Unternehmens, um den Wert einer 
Marke (2a) zu steigern u. so deren Position im 
Wettbewerb (2) zu verbessern. 

Marlken|walre, die: Markenartikel. 

Mar|ken|wert, der: Wert einer Marke (2a). 

Mar|ken|zeilchen, das: a) in bestimmter grafi- 
scher Form gestaltetes u. geschütztes Zeichen, 
mit dem alle Artikel einer Marke (2a) gekenn- 
zeichnet werden; Warenzeichen; b) etw., was für 
jmdn. od. eine Sache bezeichnend, typisch ist: 
bunte Hemden sind sein M. 

Marlker [auch: 'ma:gke], der; -s, -[s] [engl. mar- 
ker, eigtl. = Kenn-, Merkzeichen]: 1. Stift zum 
Markieren (1a). 2. (Biol.) genetisches Merkmal 
bei Viren. 3. (Med.) biologische Substanz (z. B. 
Protein, Hormon), deren Vorhandensein im 
Körper auf einen Krankheitszustand hindeutet. 
4. (Sprachwiss.) a) Merkmal eines sprachlichen 
Elements, dessen Vorhandensein mit + u. des- 
sen Fehlen mit — gekennzeichnet wird; b) Dar- 
stellung der Reihenfolge von grammatischen 
Regeln, die angeben, wie aus einer gegebenen 
syntaktischen od. semantischen Struktur 
andere Strukturen abzuleiten sind. 

Märlker: Pl. von 1!Mark. 

markler|schütlternd (Adj.): durchdringend laut 
[u. Schrecken, Mitgefühl auslösend]: ein -er 
Schrei. 

Mar|keltenlder, der; -s, - [ital. mercatante = 
Händler, zu: mercatare = Handel treiben, zu: 
mercato < lat. mercatus, t Markt] (früher): die 
Truppe bei Manövern u. im Krieg begleitender 
Händler. 

Mar|keltenldelrin, die; -, -nen: w. Form zu tMar- 
ketender. 

Marlkelting [auch: 'ma:gkıtıņ], das; -[s] [engl. 
marketing, zu: to market = Handel treiben, zu: 
market < lat. mercatus, î? Markt] (Wirtsch.): 
Ausrichtung eines Unternehmens auf die För- 
derung des Absatzes durch Betreuung der Kun- 
den, Werbung, Beobachtung u. Lenkung des 
Marktes sowie durch entsprechende Steuerung 
der eigenen Produktion: operatives M.; das M. 
professionalisieren. 

Marlkeltinglabiteillung, die (Wirtsch.): für das 
Marketing zuständige besondere Abteilung 
eines Unternehmens. 

Marlkelting|agen|tur, die (Wirtsch.): Werbe- 
agentur, die das Marketing für andere Firmen 
durchführt. 


Marlkeltinglakltilviltät, die (meist Pl.) 
(Wirtsch.): dem Marketing dienende Aktivi- 
tät(2). 

Mar|keltingIchef, der (Wirtsch.): Marketinglei- 
ter. 

Marlkelting|chelfin, die: w. Form zu î Marke- 
tingchef. 

Marlkeltinglex|perlte, der (Wirtsch.): Experte 
auf dem Gebiet des Marketings. 

Marl|keltinglex|perltin, die: w. Form zu î Marke- 
tingexperte. 

Marlkeltinglin|sltIrulment, das (Wirtsch.): dem 
Marketing dienendes Mittel, dienende Mafs- 
nahme. 

Marlkeltinglkam|palgIne, die (Wirtsch.): auf 
die Förderung des Marketings ausgerichtete 
Kampagne (1). 

Marlkelting|kon|zept, das (Wirtsch.): Kon- 
zept (2) für das Marketing. 

Marlkeltinglleilter, der (Wirtsch.): 'Leiter (1) 
einer Marketingabteilung. 

Marlkeltinglleiltelrin, die: w. Form zu t Marke- 
tingleiter. 

Marlkelting|malnalger, der (Wirtsch.): in einem 
Unternehmen für das Marketing verantwortli- 
cher Manager. 

Marlkeltinglmalnalgelrin, die: w. Form zu 
t Marketingmanager. 

Marlkeltinglmaß|nahlme, die (Wirtsch.): dem 
Marketing dienende Maßnahme. 

Mar|keltinglmeltholde, die: innerhalb des Mar- 
ketings angewandte Methode (2). 

Marlkelting|mix, der [engl. marketing mix] 
(Wirtsch.): Kombination verschiedener Maß- 
nahmen zur Förderung des Absatzes (3) im 
Hinblick aufeine bestimmte Zielsetzung. 

marlkeltinglorilen|tiert <Adj.) (Wirtsch.): das 

Marketing besonders berücksichtigend. 
Marlkeltingistraltelgie, die: Strategie für das 

Marketing: eine neue M. entwickeln. 
Marlkelting|vorlstand, der (Wirtsch.): für das 

Marketing zuständiger Vorstand (1b). 
Marklgraf, der: 1. [mhd. markgräve] königlicher 

Amtsträger in den Grenzlanden; Befehlshaber 

einer? Mark. 2. a) (o.Pl.) Adelstitel eines Fürsten 

im Rang zwischen *Graf (1) u. Herzog (1b); 

b) Träger des Titels Markgraf (2a). 
Mark|grälfin, die: w. Form zu î Markgraf. 
mark|gräfllich <Adj.): /zu] einem Markgrafen 

gehörend. 

Mark|graflschaft, die: Herrschaftsbezirk eines 
Markgrafen. 

marl|kie|ren (sw. V; hat) [frz. marquer < ital. mar- 
care = kennzeichnen, zu: marca = Marke, Zei- 
chen, aus dem Germ.]: 1. a) durch ein Zeichen 
kenntlich machen: die Fahrrinne durch Bojen 
m.; Zugvögel [durch Ringe] m.; ein markierter 
(mit Wegzeichen versehener) Wanderweg; die 
Katze, der Hund markiert (kennzeichnet, ins- 
bes. mittels Urinausscheidung) [das eigene Ter- 
ritorium]; (Fachspr.:) mit radioaktivem Stick- 
stoff markierte Aminosäure; b) etw. anzeigen, 
kenntlich machen: Bojen markieren die Fahr- 
rinne; U der Kongress markiert eine bedeut- 
same Etappe. 2. a) hervorheben, betonen: der 
Anzug markiert die Schultern; b) (m. + sich) 
sich abzeichnen, hervortreten: die Körperfor- 
men markierten sich in dem Kleid besonders 
stark. 3. a) einen Part, eine Bewegung o.Ä. nur 
andeuten; [bei der Probe] nicht mit vollem Ein- 
satz spielen, singen: eine Verbeugung m.; der 
Sänger markierte nur, um seine Stimme zu 
schonen; b) (ugs.) vortäuschen; so tun, als ob: 
Schmerzen m.; die Dumme m,; er ist nicht 
krank, er markiert bloß. 4. (Sport) a) einen Tref- 

fer, einen Rekord 0.Ä. erzielen; durch einen Tref- 

fer einen bestimmten Spielstand erreichen: die 

Tore Nr. 3 und 4 markierte der Mannschaftska- 

pitän; b) (einen gegnerischen Spieler) decken: 

der Stürmer wurde von seinem Bewacher genau 
markiert. 

Marlkie|rung, die; -, -en: a) das Markieren; das 
Kennzeichnen: der Wanderverein übernimmt 
die M. der Wege; die M. eines Elements mit 
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Radioisotopen; b) Kennzeichnung, [Kenn]zei- 
chen: eine gut sichtbare M.; die M. ist kaum 
noch zu erkennen. 

Marlkielrungslarlbeilten (Pl) (Straßenbau): das 
Anbringen von Fahrbahnmarkierungen: M. 
durchführen. 

Marlkie|rungs|fähn|chen, das: Zeichen in Form 
eines Fähnchens, das zur Markierung von etw. 
auf eine Landkarte o.Ä. gesteckt wird. 

Marlkie|rungsllilnie, die: Linie, mit der etw. mar- 
kiert wird. 

Mar|kielrungs|punkt, der: vgl. Markierungslinie. 

mar|kig (Adj.) [zu t°Mark]: a) kraftvoll u. kernig: 

eine -e Stimme; b) kräftig; nicht weichlich: eine 
-e Gestalt. 

märlkisch (Adj.): aus der ’?Mark stammend, sie 
betreffend. 

Marlkilse, die; -, -n: 1. [frz. marquise, in der Solda- 
tenspr. scherzh. Bez. für das zusätzliche Zeltdach 
über dem Zelt eines Offiziers (= älter frz. mar- 
quis, t Marquis), das es von dem der einfachen 
Soldaten unterscheiden sollte] aufrollbares, 
schräges Sonnendach vor einem [Schaujfenster, 
über einem Balkon o. Ä.: die M. herunterlassen. 
2. [H.u.] (Edelsteinkunde) a) Edelsteinschliff mit 
schiffehenförmiger Anordnung der Facetten; 

b) Schmuckstein mit Markise (2a). 

Marlkilsetlite:  Marquisette. 

Marklka, die; -, - (aber: 10 Markkaa) [finn. 
markka < schwed. mark < anord. mark] (frü- 
her): Finnmark (Abk.: mk). 

Mark|klößlchen, das (Kochkunst): kleiner Kloß 
aus Paniermehl, Mark, Eiern u. Gewürzen, der 
als Suppeneinlage gegessen wird. 

Mark|knolchen, der: viel”Mark (1b) enthalten- 
der Knochen. 

Mark|münlze, die (früher): auf einen Markbetrag 
lautende Münze. 

Mar|ko|man|ne, der; -n, -n: Angehöriger eines 
germanischen Volksstammes. 

Marklstein, der [mhd. marcstein = Grenzstein]: 
1. (veraltet) Grenzstein. 2. wichtiges, entschei- 
dendes Ereignis in einer Entwicklung: das 
Ereignis ist ein M. in der Geschichte des Landes. 

Marklstück, das: Einmarkstück. 

Markt, der; -[e]s, Märkte [mhd. mark(e)t, ahd. 
markät, merkät < lat. mercatus = Handel, 
(Jahr)markt, zu: mercari = Handel treiben, zu: 
merx (Gen.: mercis) = Ware]: 1. Verkaufsveran- 
staltung, zu der in regelmäßigen Abständen an 
einem bestimmten Platz Händler u. Händlerin- 
nen zusammenkommen, um Waren des tägli- 
chen Bedarfs an [fliegenden] Ständen zu ver- 
kaufen: dienstags und freitags ist M.; die Bauern 
bringen ihr Gemüse auf den M.; auf dem M. 
herrscht großes Gedränge; auf den, über den, 
zum M. gehen. 2. a) [zentraler] Platz in einer 
Stadt, auf dem Markt (1) abgehalten wird od. 
‚früher wurde; Marktplatz; b) (in bayr., österr. 
Ortsnamen) Gemeinde, urspr. mit altem Markt- 
recht: M. Schwaben. 3. a) von Angebot u. Nach- 
frage bestimmter Bereich von Waren, von Kauf 
u. Verkauf; Warenverkehr: der M. ist übersättigt 
(Kaufmannsspr.; das Angebot ist größer als die 
Nachfrage); den M. genau studieren; etw. wird 
am M. angeboten; sich am M. behaupten kön- 
nen; ein neues Kochbuch auf den M. bringen; 
dieser Artikel ist ganz vom M. verschwunden; 
*der Gemeinsame M. (die Europäische Wirt- 
schaftsgemeinschaft; LÜ von frz. Marché Com- 
mun); Neuer M. (Börsenw.; Aktienmarkt für 
Junge, auf Wachstum ausgerichtete Unterneh- 
men aus zukunftsorientierten Branchen); 
schwarzer M. (Bereich des illegalen Handels 
mit verbotenen od. rationierten Waren); 

b) Absatzgebiet: neue Märkte erschließen. 
4. Kurzf. von t Supermarkt. 

Marktlamt, das: (in Österreich) Lebensmittel- 
Kontrollbehörde. 

Marktlanally|se, die (Wirtsch.): Analyse der 
Marktlage, der wirtschaftlichen Möglichkeiten 
für den Absatz eines bestimmten Produkts. 

Marktlanlteil, der (Wirtsch.): prozentualer 
Umsatzanteil eines Unternehmens am Umsatz 
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aller Anbieter: seinen M. zu vergrößern suchen; 
um -e kämpfen. 

MarktJaufltritt, der (Wirtsch.): Präsentation, das 
In-Erscheinung-Treten, Hervortreten eines 
Unternehmens auf dem Markt (3a). 

Markt|balrolmelter, das (Wirtsch.): 1. Messwert, 
durch den eine Veränderung des Marktes (3a) 
ausgedrückt wird: das M. klettert, steigt auf 
5300 Punkte, fällt um 2,6%. 2. grafische Dar- 
stellung der Marktentwicklung. 

Markt|be|din|gun|gen <Pl.) (Wirtsch.): durch 
den Markt (3a) gegebene Bedingungen: schwie- 
rige, günstige M.; das Unternehmen muss sich 
den veränderten M. anpassen. 

markt|belherr|schend (Adj.) (Wirtsch.): eine 
monopolartige Stellung auf dem Markt (3) 
besitzend: ein -es Unternehmen. 

Markt|belherr|schung, die (Wirtsch.): herr- 
schende Stellung auf dem Markt (3) mit der 
Macht, die Preise zu diktieren. 

Markt|beloblachlter, der (Wirtsch.): jmd., der 
im Rahmen der Marktforschung die wirtschaft- 
liche Entwicklung beobachtet. 

Markt|beloblachltelrin, die: w. Form zu î Markt- 
beobachter. 

Marktlbelreilnilgung, die (Wirtsch.): Verringe- 
rung der Zahl der Anbieter an einem 
Markt (3a). 

Markt|belricht, der (Wirtsch.): Bericht über 
Angebote auf dem Markt (3) u. über die Preis- 
entwicklung. 

Markt|brun|nen, der: Brunnen auf einem Markt- 
platz. 

Marktlbulde, die: Marktstand. 

Marktlchanlce, die (meist Pl.): Chance, sich auf 
dem Markt (3a) durchzusetzen, zu behaupten. 
Markt|dalten <Pl.) (Wirtsch.): den Markt (3 a), die 

Marktentwicklung betreffende Daten (2). 

Markt|durchldrin|gung, die (Wirtsch.): Durch- 
dringung des Marktes (3a) mit Produkten o. Ä.; 
Verbreitung, Bekanntheit eines Produkts o. Ä. 
innerhalb eines Marktes (3a). 

Marktlein|fühlrung, die (Wirtsch.): Einführung 
eines neuen Produktes auf dem Markt (3a). 

Marktlein]tritt, der (Wirtsch.): Eintritt eines 
Unternehmens in einen Markt (3), Erschließung 
eines Marktes: neuen Anbietern soll der M. 
ermöglicht, erleichtert werden. 

Marktlentlwick|lung, die (Wirtsch.): Entwick- 
lung des Marktes (3a). 

Marktlerlfolg, der (Wirtsch.): Erfolg eines Pro- 
duktes o. Ä. auf dem Markt (3a). 

Marktler|ho|lung, die; -, -en (Wirtsch.): auf eine 
Marktschwäche folgende positive Entwicklung 
eines Marktes od. Marktsegments. 

Marktler|warltung, die (Wirtsch.): Erwartung, 
Annahme, wie sich ein Produkt, ein Unterneh- 
men, eine Aktie o. Ä. am Markt (3a) entwickelt: 
die -en übertreffen, verfehlen; hinter den -en 
zurückbleiben. 

markt|fälhig (Adj.) (Wirtsch.): (von Waren) für 
den [Massen]absatz geeignet: dieses neue Pro- 
dukt ist noch nicht m. 

Markt|fahlrer, der (österr.): Händler, der von 
Markt (1) zu Markt fährt. 

Markt|fahlrelrin, die: w. Form zu î Marktfahrer. 

Marktlfleicken, der: kleiner Ort, der das Markt- 
recht hat [u. in dem Markt abgehalten wird]. 

Marktlfor|scher, der (Wirtsch.): jmd., der auf 
dem Gebiet der Marktforschung tätig ist. 

Markt|for|schelrin, die: w. Form zu t Marktfor- 
scher. 

Markt|for|schung, die (Wirtsch.): nach wissen- 
schaftlichen Kriterien erfolgende Untersuchung 
des Marktes (3). 

Marktlfor|schungslin|sitiltut, das (Wirtsch.): 
Institut für Marktforschung. 

Markt|frau, die: Händlerin, die ihre Waren auf 
dem Markt (2a) verkauft. 

Marktifrielde, Markt|frielden, der (MA.): beson- 
derer Rechtsschutz für Markt (1) u. Marktbesu- 
cher. 

markt|fühlrend <Adj.) (Wirtsch.): die größten 
Marktanteile besitzend. 


Marktlfühlrer, der (Wirtsch.): in seiner Branche 
marktführendes Unternehmen: M. sein, werden. 

Markt|fühlrelrin, die: w. Form zu t Marktführer. 

Marktlfühlrer|schaft, die (Wirtsch.): Führer- 
schaft (1) in Hinblick auf den Besitz von Markt- 
anteilen. 

markt|gän|gig (Adj.) (Wirtsch.): leicht absetzbar, 
problemlos zu verkaufen: -e Ware. 

Markt|gelmeinlde, die (bayr., österr.): Marktfle- 
cken. 

marktlgelrecht (Adj.): den Bedingungen des 
Marktes (3) entsprechend. 

Marktigelschelhen, das (Wirtsch.): Gesche- 
hen (2) auf dem Markt (3a): in das M. eingrei- 
fen. 

Marktlhallle, die: große Halle mit festen Ständen, 
in der bes. Großmärkte untergebracht sind. 

Marktlhändller, der: Händler, der seine Ware auf 
einem Markt (2a) anbietet. 

Marktlhändllelrin, die: w. Form zu î Markthänd- 
ler. 

Marktikalpiltallilsielrung, die; -, -en (Wirtsch.): 
Börsenwert (2). 

markt|kon|form (Adj.) (Wirtsch.): mit den Geset- 
zen des Marktes (3) übereinstimmend: -e Preise, 
Lösungen; die Entwicklung verläuft m. 

Marktlkorb, der: 1. Einkaufskorb. 2. (früher) gro- 
fer Tragekorb, mit dem die Marktfrauen ihre 
Ware auf den Markt (2a) brachten. 

Marktllalge, die (Wirtsch.): Verhältnis von Ange- 
bot u. Nachfrage (in einem bestimmten 
Bereich); Wirtschaftslage. 

Marktllealder, der (schweiz.): Marktführer. 

Marktllealdelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Marktleader. 

Marktllülcke, die: fehlendes Angebot einer Ware, 
einer Warenart o. Ä., für die Bedarf besteht: 
eine M. entdecken, schließen. 

Markt|macht, die (Wirtsch.): durch eine beherr- 
schende Stellung bedingte Macht (1) eines 
Unternehmens auf einem Markt (3a). 

markt|nah (Adj.): 1. (Wirtsch.) (von einem Unter- 
nehmen, einem Angebot o.Ä.) an den Bedürf- 
nissen des Marktes (3) orientiert. 2. in geringer 
Entfernung von einem Marktplatz. 

Marktlnälhe, die: 1. (Wirtsch.) enge Ausrichtung 
(eines Unternehmens, eines Angebots o.Ä.) an 
den Bedürfnissen eines Absatzmarktes. 2. räum- 
liche Nähe zu einem Marktplatz. 

Marktlnilsche, die: Marktlücke. 

Marktlöffinung, die (Wirtsch.): Öffnung des 
Marktes (3) für andere Unternehmen, Produkte 
0.A. 

Marktlord|nung, die (Wirtsch.): 1. staatliche 
Bestimmungen, die Angebot u. Preise in gewis- 
sem Umfang regeln (bes. bei landwirtschaftli- 
chen Erzeugnissen zur Schaffung gleicher Wett- 
bewerbsbedingungen für alle Staaten der EU). 
2. Vorschriften zur Abhaltung von Wochen- u. 
Jahrmärkten. 

marktlorilenltiert (Adj.): auf die Gesetze des 
Marktes (3) u. die jeweilige Marktlage gerichtet: 
-es Verhalten. 

Markt|phalse, die (Wirtsch.): 1. best. Entwick- 
lungsstufe eines Marktes (3a) [innerhalb eines 
vier Phasen umfassenden wissenschaftl. 
Beschreibungsmodells]. 2. durch eine Entwick- 
lungstendenz o.Ä. charakterisierter Zeitraum 
der Entwicklung eines best. Marktes (3a). 

Markt|platz, der: Markt (2a). 

Markt|po|siltilon, die: Position eines Unterneh- 
mens im Markt (3): eine starke, die führende M. 
haben; etw. stärkt, schwächt die M.; die M. 
sichern. 

Markt|polten|zilal, Marktpotential, das 
(Wirtsch.): Potenzial für die Durchsetzung auf 
dem Markt (3a); Marktchance. 

Markt|prälsenz, die (Wirtsch.): Präsenz auf dem 
Markt (3): der Konzern will seine M. in Nord- 
amerika weiter ausbauen, stärken. 

Marktpreis, der (Wirtsch.): Preis, der sich auf 
dem freien Markt (3) im Zusammenspiel von 
Angebot u. Nachfrage gebildet hat. 

Markt|recht, das (früher): 1. einem Ort verliehe- 
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nes Recht, Markt (1) abzuhalten. 2. für die 
Abhaltung des Marktes (1) geltende Rechtsbe- 
stimmungen. 

marktlreif (Adj.): [technisch] ausgereift (2) u. 
dadurch für den Verkauf auf dem Markt (3a) 
geeignet: das neue Modell soll spätestens Ende 
des Jahres m. sein. 

Marktlreilfe, die; - (Wirtsch.): Zustand, in dem 
ein Produkt o. Ä. marktreifist: eine neue Tech- 
nologie zur M. bringen, führen; die Erfindung 
könnte in den nächsten zwei Jahren M. erlan- 
gen. 

Marktirilsilko, das (Wirtsch.): Risiko finanzieller 
Verluste aufgrund der Änderung von Markt- 
preisen. 

MarktIschreiler, der (oft abwertend): Markt- 
händler, der seine Ware in aufdringlicher Weise 
lautstark anpreist. 


Marktischreilelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Marktschreier. 
marktIschreilelrisch (Adj.) (abwertend): laut- 


stark, aufdringlich werbend: -e Reklame; das 
Plakat wirkt grell und m. 

Markt|schwälche, die (Wirtsch.): schwache, 
rückläufige Marktentwicklung. 

Markt|seg|ment, das (Wirtsch.): Segment (1) des 
Marktes (3a). 

Markt|siltulaltilon, die (Wirtsch.): Marktlage: 
die M. hat sich verschlechtert. 

Marktlstand, der: auf einem Markt (2a) 
gebrauchter, leicht auf- u. abzubauender [mit 
einem Zeltdach überspannter] Verkaufstisch. 

Markt|stelllung, die: Marktposition. 

MarktIstuldie, die (Wirtsch.): Studie über die 
Marktlage, Marktentwicklung, über die wirt- 
schaftlichen Möglichkeiten für den Absatz 
bestimmter Produkte. 

Marktltag, der: Wochentag, an dem Markt (1) 
gehalten wird: Donnerstag ist M. 

Marktiteillneh|mer, der (Börsenw.): Person, 
Unternehmen, das gewerblich an der Börse 
Handel treibt. 

Marktiteillnehlmelrin, die: w. Form zu î Markt- 
teilnehmer. 

Marktltranslpalrenz, die (Wirtsch.): Verfügbar- 
keit von Informationen über einen Markt (3a); 
Wissen über das Marktgeschehen. 

Marktltrend, der (Wirtsch.): Entwicklung|[sten- 
denz] des Marktes (3a). 

Marktlüberlsicht, die (Wirtsch.): Übersicht über 
die in einem bestimmten Bereich auf dem 
Markt (3a) befindlichen Produkte o.Ä. 

marktlübllich (Adj.): wie auf dem freien 
Markt (3) üblich: -e Mieten. 

Marktlumifeld, das (Wirtsch.): den Markt (3a) 
eines Unternehmens beeinflussende Faktoren: 
die Firma konnte sich in einem schwierigen M. 
behaupten. 

Markt|verlän/delrung, die (Wirtsch.): Verände- 
rung des Marktes (3a). 

Marktiverlhältlnisise <Pl.) (Wirtsch.): Marktlage. 

Markt|vo|lulmen, das (Wirtsch.): Volumen (2) 
der in einem bestimmten Markt (3b) innerhalb 
eines bestimmten Zeitraumes abgesetzten Pro- 
dukte. 

Markt|wachs|tum, das (Wirtsch.): Wachstum 
des Marktes (3). 

Marktlweib, das (salopp veraltend, meist abwer- 
tend): [kräftige, derbe] Marktfrau. 

Markt|wert, der (Wirtsch.): augenblicklicher 
Wert, den eine Ware auf dem Markt (3) hat: 

U mit der Stellenanzeige will er seinen M. testen. 

Markt|wirtischaft, die (Wirtsch.): auf dem 
Mechanismus von Angebot u. Nachfrage u. der 
Grundlage privatwirtschaftlicher Produktion 
beruhendes Wirtschaftssystem: freie M.; soziale 
M. (Marktwirtschaft, bei der der Staat zur Min- 
derung sozialer Härten u. zur Sicherung des 
freien Wettbewerbs eingreift; 1947 gepr. von 
dem dt. Nationalökonomen u. Soziologen 
A. Müller-Armack, 1901-1978). 

markt|wirt|schaftllich <Adj.): die Marktwirt- 
schaft betreffend, nach ihr ausgerichtet: ein -es 
System; m. orientierte Staaten. 
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Markt|zulgang, der (Wirtsch.): Zugang eines 
Unternehmens zum Markt (3); Möglichkeit 
eines Unternehmens, am Markt[geschehen] teil- 
zunehmen. 

Marlkuslevan|gellilum, das (o. Pl.): Evange- 
lium (2b) nach dem Evangelisten Markus. 

Mar|majralmeer, das; -[e]s: Binnenmeer zwi- 
schen Bosporus u. Dardanellen. 

Marl|mel, die; -, -n [mhd. marmel, ahd. marmul, 
murmul = Marmor, eigtl. = marmorne Spielku- 
gel] (landsch. veraltend): Murmel: * einen an 
der M. haben (landsch. salopp; nicht ganz bei 
Verstand sein). 

Marlmellalde, die; -, -n [port. marmelada = 
(Quitten)marmelade, zu: marmelo = Quitte < 
lat. melimelum < griech. melim&lon = Honigap- 
fel]: als Brotaufstrich verwendete, mit Zucker 
eingekochte Früchte: ein Glas M.; M. kochen. 

Mar|me|lalde|brot: t Marmeladenbrot. 

Mar|me|lalden]|brot, das: mit Marmelade bestri- 
chenes [Butter]brot. 

Mar|me|la|den]eilmer, der: Eimer, der Marme- 
lade enthält od. in dem sich Marmelade befun- 
den hat. 


Mar|me|lalden|fülllung, die: Füllung (2a) aus 
Marmelade. 
Marlmellaldeniglas, das (Pl. ...gläser): [Ein- 


mach]glas für Marmelade. 

mar|meln (sw. V.; hat) (landsch. veraltet): mit 
Murmeln spielen. 

Mar|mor, der; -s, -e [lat. marmor < griech. már- 
maros, eigtl. = Felsblock, gebrochener Stein]: 
weijses od. farbiges, häufig geädertes, sehr har- 
tes Kalkgestein, das bes. in der Bildhauerei u. 
als Baumaterial verwendet wird: weißer, polier- 
ter M.; eine Statue aus M. 

mar|morlarltig (Adj.): wie Marmor [aussehend 
o. ä.]: -er Kunststein. 

Marlmor|bild, das: Standbild, Plastik aus Mar- 
mor. 

Mar|morlblock, der (Pl... 
Block aus Marmor. 

Mar|mor|büslte, die: Büste (1) aus Marmor. 

mar|morlgeltälfelt (Adj.): mit einer Täfelung aus 
Marmor versehen. 

mar|mo[rie|ren (sw. V.; hat) [nach lat. marmo- 
rare = mit Marmor überziehen]: mit einem der 
Zeichnung von Marmor ähnlichen Muster ver- 
sehen: marmoriertes Papier. 

Mar|molrie|rung, die; -,-en: a) das Marmorieren; 
b) das Marmoriertsein. 

Mar|mor|kulchen, der: Rührkuchen, bei dem der 
mit Kakao vermengte Teil des Teiges mit dem 
hellen Teig so in die Kuchenform gefüllt wird, 
dass die aufgeschnittenen Scheiben marmoriert 
aussehen. 


blöcke): unbehauener 


mar|morn (Adj.): 1. aus Marmor hergestellt: eine 
-e Tischplatte. 2. (geh.) wie Marmor geartet: -e 
Blässe. 

Mar|mor|plasltik, die: Plastik, Standbild aus 
Marmor. 

Marlmor|platlte, die: Platte aus Marmor: Tische 
mit -n. 

Mar|mor|saal, der: Saal, dessen Wände mit Mar- 
mor ausgekleidet sind. 


Mar|mor|säulle, die: Säule aus Marmor. 
Mar|morltalfel, die: Gedenktafel o. Ä. aus Mar- 
mor. 
Mar|mor|tisch, der: Tisch mit Marmorplatte. 
Marlmorltreplpe, die: Treppe aus Marmor. 
Marine, die; -: Fluss in Frankreich. 
malrod (Adj.) (österr. ugs.): leicht krank. 
majro|de (Adj.) [urspr. Soldatenspr. des 30-jähri- 
gen Krieges = marschunfähig u. während des 
Nachziehens plündernd, zu frz. maraud = 
Lump, Vagabund, H.u.]: 1. (veraltend, noch 
landsch.) erschöpft, ermattet. 2. heruntergekom- 
men, ruiniert, abgewirtschaftet: eine marode 
Firma; eine Welt, m. vom Wohlstand. 
Malroldeur [...'do:e], der; -s, -e [frz. maraudeur] 
(Soldatenspr.): plündernder Nachzügler einer 
Truppe: afghanische Warlords und -e; U nach 
dem Hurrikan und nach der Flut kamen die -e 
(bildungsspr.; Plünderer). 


Malro|deulrin [...' 
t Marodeur. 
majro|die|ren (sw. V.; hat) [frz. marauder] (Solda- 
tenspr.): als Nachzügler einer Truppe plündern: 
Soldaten marodieren (ziehen plündernd) mit 
Panzerfäusten durch die Straßen; U indem 
Krankenhaus marodiert ein Virus. 
Majroklkalner, der; -s, -: Ew. zu t Marokko. 
Malroklkalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Marokkaner. 
malrok|kalnisch (Adj.): Marokko, die Marokka- 
ner betreffend; von den Marokkanern stam- 
mend, zu ihnen gehörend. 
Malroklko; -s: Staat in Nordwestafrika. 
Majron, das; -s [zu t Marone, nach der Farbe 
der Frucht]: ins Violett gehendes Kastanien- 
braun. 
Malro|ne, die; -, -n [frz. marron < ital. marrone, 
H. u.]: 1. (Pl. auch: ...ni) [geröstete] Esskastanie. 
2. Maronenpilz. 
Malro|nen|pilz, Malro|nenjröhrlling, der: essba- 
rer Röhrenpilz mit kastanienbraunem Hut. 
Malro|ni: 1. (die; -, -) (südd., österr.) Marone (1). 
2. Pl.von tMarone (1). 
Malro|nilbralter, der; -s, - (österr.): jmd., der im 
Freien Esskastanien röstet u. verkauft. 
Malro|nilbralte/rin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Maronibrater. 
Majro|quin [...'k&:], der, auch: das; -s [frz. maro- 
quin, zu: Maroc = Marokko, da diese Art Leder 
hier zuerst gefertigt worden sein soll]: feines, 
genarbtes Ziegenleder. 

Malrotlte, die; -, -n [frz. marotte = Narrenkappe, 
Narrheit, urspr. = kleine Heiligenfigur (der 
Maria), Puppe, dann: Narrenzepter mit Puppen- 
kopf, Vkl. von: Marie = Maria]: seltsame, 
schrullige Eigenart, Angewohnheit: seine M. ist, 
nie ohne Schirm auszugehen. 

Marlquess ['markvıs], der; -, - [engl. marquess < 
älter engl. marquis < afrz. marchis, t Marquis]: 
1. (0.Pl.) englischer Adelstitel. 2. Träger des 
Titels Marquess. 

Marlquis [mar'ki:], der; - [...ki:(s)], - [...ki:s] [frz. 
marquis (afrz. marchis) = Markgraf, zu: mar- 
che = Grenzland, Grenze, zu t”Mark]: 1. (o. Pl.) 
französischer Adelstitel im Rang zwischen Graf 
u. Herzog. 2. Träger des Titels Marquis. 

Marl|quilsat, das; -[e]s, -e [frz. marquisat]: 

1. Würde eines Marquis. 2. Herrschaftsbereich 
eines Marquis. 

Marlquilse, die; -, -n: 1. w. Form zu î Marquis. 

2. Ehefrau eines Marquis. 

Marlquilsetlte [...ki...], die; -, auch: der; -s [Fan- 
tasiebez., eigtl. Vkl. von t Marquise]: durchsich- 
tiger Gardinenstoff. 

Marl|ro|ni (schweiz.): t Maroni (1). 

"Mars (röm. Mythol.): Kriegsgott. 
?Mars, der; -: (von der Sonne aus gerechnet) vierter 
Planet unseres Sonnensystems. 

marsch (Interj.) [älter: marche < frz. marche, Imp. 
von: marcher, t marschieren]: a) militärisches 
Kommando loszumarschieren: kehrt m.!; 

b) (ugs.) Aufforderung wegzugehen, sich zu 
beeilen o. Ä.: m., an die Arbeit! 

"Marsch, der; -[e]s, Märsche [frz. marche, zu: mar- 
cher, t marschieren]: 1. a) das Marschieren (1a); 
b) das Marschieren (1b): einen langen M. hinter 
sich haben; * der lange M. durch die Institutio- 
nen (die geduldige, zähe Arbeit innerhalb des 
bestehenden Systems mit dem Ziel der Verwirk- 
lichung gesellschaftspolitischer Veränderungen; 
nach dem Langen Marsch der chinesischen 
Roten Armee unter Mao Tse-tung 1934/1935 
von Kiangsi nach Schensi); c) (Militär) das Mar- 
schieren (2): die Einheiten waren auf dem M. an 
die Front; *jmdn. in M. setzen (jmdn. veran- 
lassen loszumarschieren, etw. zu tun, zu erledi- 
gen). 2. Musikstück in geradem Takt u. im 
Rhythmus des Marschierens [zur Unterstrei- 
chung des Gleichschritts]: einen M. spielen; 
*jmdm. den M. blasen (salopp; jmdn. zurecht- 
weisen). 

?Marsch, die; -, -en [aus dem Niederd. < mniederd. 
marsch, mersch, asächs. mersc, verw. mit 


de:rın], die; -, -nen: w. Form zu 
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t Meer]: flaches, sehr fruchtbares Land hinter 
den Deichen an der Nordseeküste. 

Marschall, der; -s, Marschälle [frz. maréchal, aus 
dem Fränk., vgl. mhd. marschalc, ahd. 
marahscalc = Pferdeknecht; zu mhd. marc(h), 
ahd. marah = Pferd (vgl. 'Mähre) u. mhd. 
schalc, ahd. scalc, t Schalk] (früher): 1. hoher 
höfischer Beamter; Hofmarschall. 2. a) (0. P1.) 
hoher militärischer Dienstgrad; b) Offizier des 
Dienstgrades Marschall (2a). 

Mar|schalls|stab: t? Marschallstab. 

Marl|schalllstab, Marschallsstab, der: Stab als 
Zeichen des Ranges eines Marschalls (2). 

Marschlbelfehl, der (Militär): Befehl, sich [zu 
einem bestimmten Ziel] in Marsch zu setzen. 


marsch|belreit (Adj.): fertig, bereit zum 
Abmarsch. 
Marsch]block, der (Pl. ...blöcke u. -s): in sich 


geschlossener Teil marschierender Personen: 
einen M. bilden. 

Marsch|bo|den, der: Boden der ”Marsch. 

Marschifluglkör|per, der (Militär): unbemannter 
militärischer Flugkörper, der sehr niedrig flie- 
gen u. mit einem konventionellen od. mit einem 
nuklearen Sprengsatz ausgerüstet werden kann: 
M. stationieren. 

Marschlge|päck, das (Militär): vorschriftsmäßige 
Ausrüstung eines Soldaten, einer Soldatin für 
einen Marsch. 

marl|schie|ren (sw. V; ist) [frz. marcher < afrz. 
marcher = mit den Füßen treten, wahrsch. zu 
einem altfränkischen Verb mit der Bed. »eine 
Fußspur hinterlassen«, verw. mit t?Mark]: 

1. a) (von geordneten Gruppen od. Formationen) 
sich in gleichmäßigem Rhythmus [über größere 
Entfernungen] fortbewegen: im Gleichschritt m.; 
marschierende Kolonnen; b) in relativ schnel- 
lem Tempo mit großen Schritten [eine größere 
Strecke] zu Fuß gehen: wir sind heute drei Stun- 
den marschiert; c) (ugs.) sich [unaufhaltsam] 
vorwärts auf ein Ziel zubewegen: der Fort- 
schritt marschiert. 2. (Militär) (von Trup- 
‚pen[verbänden]) sich geordnet in geschlossenen 
Gruppen fortbewegen: Panzerdivisionen mar- 
schierten gen Osten. 

Marschlko|lon|ne, die (Militär): marschierende 
Kolonne. 

Marsch|kom|pass, der: einfacher, bes. beim Mar- 
schieren verwendeter Kompass. 

Marschlland, das: ?Marsch. 

marsch|mälßig (Adj.): 1. wie es für einen Marsch 
nötig ist. 2. in der Art eines 'Marschs (2). 

Marsch|mulsik, die: Musik in Form von 'Mär- 
schen (2). 

Marschlord|nung, die (Militär): Ordnung (5b), in 
der marschiert wird. 

Marsch|paulse, die: Pause, Rast während eines 
Marsches: eine M. einlegen. 

Marsch|rhythimus, der (o. Pl.): Rhythmus eines 
!Marsches (2). 

Marschlrich|tung, die (Militär): Richtung, in die 
ein Marsch geht: die M. festlegen; U die außen- 
politische M. der Regierung. 

Marschlroulte, die (bes. Militär): Route für einen 
Marsch: die M. festlegen; Ü die M. (die Vorge- 
hensweise) für die Verhandlungen besprechen. 

Marschlsäulle, die: großer [beeindruckender] 
Zug marschierender Personen bei Paraden, 
Demonstrationen o. Ä. 

Marsch|schritt, der: gleichmäßiger Schritt beim 
Marschieren. 

Marsch|stie|fel, der: fester Stiefel zum Marschie- 
ren. 

Marsch|tem|po, das: a) [schnelles] Tempo, in 
dem marschiert wird; b) Tempo eines 1Mar- 
sches (2). 

Marsch|ver|pfle|gung, die (bes. Militär): Verpfle- 
gung für einen Marsch. 

Mar|seilllailse [marse'je:zə, frz.: ...'je:z], die; - 
[frz. Marseillaise; das Lied wurde zuerst von 
Revolutionären aus Marseille gesungen, die 
1792 zu einem Fest nach Paris gekommen 
waren]: französische Nationalhymne. 

Marlseille [mar'se:j]: Stadt in Südfrankreich. 


1187 


Marlshalllin|seln <Pl.): Inselgruppe u. Staat im 
Pazifischen Ozean. 

Marsh|malllow ['ma:efmelo], das; -s, -s [engl. 
marshmallow, zu: marsh mallow = Eibisch, aus: 
marsh = Sumpf u. mallow = Malve; die Wur- 
zeln der Pflanze wurden früher zur Herstellung 
der Süßigkeit verwendet]: weiche Süßigkeit aus 
Zucker, Eiweiß, Gelatine u. a. 

Mars|mensch, der: fiktives menschenähnliches 
Lebewesen vom ’Mars. 

Mars|son|de, die: Raumsonde zur Erforschung 
des "Mars. 

Mar|stall, der; -[e]s, ...ställe [mhd. mar(ch)stal, 
ahd. marstal = Pferdestall; vgl. Marschall] (frü- 
her): 1. Stallungen für Pferde und Wagen eines 


Fürsten. 2. Gesamtheit der Pferde eines Fürsten. 


Mardlter, die; -, -n [mhd. marter(e), ahd. martira, 
martara < kirchenlat. martyrium, t Martyrium] 
(geh.): [absichtlich zugefügte] seelische od. kör- 
perliche Qual. 

MarlterlinsitIrulment, das: Foltergerät. 

Marlterl, das; -s, -[n] [zu veraltet Marter = Dar- 
stellung des gegeißelten Christus] (bayr., 
österr.): Tafel mit Bild u. Inschrift, Pfeiler aus 
Holz od. Stein mit Kruzifix od. Heiligenbild [zur 
Erinnerung an ein Unglück]. 

mar|tern (sw. V.; hat) [mhd. marter(e)n, ahd. 
martirön, martarön] (geh.): a) foltern; phy- 
sisch quälen: jmdn. zu Tode m.; b) jmdm., sich 
[seelische, geistige] Qual, Pein bereiten: jmdn., 
sich mit Vorwürfen m.; schreckliche Träume 
marterten sie. 

Mar|ter|pfahl, der: (früher bei nordamerikani- 
schen Indianern üblicher) hölzerner Pfahl, an 
den Gefangene gebunden [u. an dem sie gefol- 
tert] wurden: am M. sterben. 

Marlter|tod, der (geh.): Tod durch Folter; Märty- 
rertod. 

Marl|ter|werk|zeug, das: Folterwerkzeug. 

marltilallisch (Adj.) [lat. Martialis = zum Kriegs- 
gott Mars gehörend] (bildungsspr.): kriegerisch, 
Furcht einflößend, grimmig: -es Äußeres; m. 
aussehen. 

Mar|tin|gal, das; -s, -e [frz. martingale < provenz. 
martegalo] (Reiten): im Pferdesport verwende- 
ter Hilfszügel, der zwischen den Vorderbeinen 
des Pferdes hindurchführt. 

Mar|tin-Horn®, das; -[e]s, ...-Hörner [nach dem 
Namen der Herstellerfirma Max B. Martin KG]: 
akustisches Warnsignal von Polizeiautos, Feu- 
erwehr und Krankenwagen. 

Mar|tilni, das; - (meist ohne Art.): Martinstag. 

Marltins|gans, die: nach altem Brauch am Mar- 
tinstag gegessener Gänsebraten. 

Marltins|horn, das (Pl. ...hörner): Martin-Horn. 

Marltins|tag, der: Fest des heiligen Martin 
(Bischof von Tours, etwa 316-397) am 11. Nov. 

Märltylrer, der; -s, - [im 16. Jh. nach lat.-griech. 
Vorbild für mhd. (md.) merterere, mhd. marte- 
rare, marterer, ahd. martiräri < kirchenlat. mar- 
tyr < griech. märtyr = (Blut)zeuge]: a) jmd., der 
um des christlichen Glaubens willen Verfolgun- 
gen, schweres körperliches Leid, den Tod auf 
sich nimmt: die frühchristlichen M.; b) (bil- 
dungsspr.) jmd., der sich für seine Überzeugung 
opfert od. Verfolgungen auf sich nimmt: jmdn. 
zum M. machen. 

Märltylrelrin, Märtyrin, die; -, -nen [17.Jh., vgl. 
Märtyrer; dafür älter nhd. märterin]: w. Formen 
zu ! Märtyrer. 

MärltyIrer|tod, der: Tod als Märtyrer[in]: den M. 
erleiden. 

Märltylrer|tum, das; -s: das Märtyrersein. 

Märltylrin: t Märtyrerin. 

Mar tylrilum, das; -s, ...ien [kirchenlat. marty- 
rium = Blutzeugnis für die Wahrheit der 
christl. Religion < griech. martyrion = 
(Blut)zeugnis]: 1. schweres Leiden [bis zum 
Tod] um des Glaubens od. der Überzeugung wil- 
len: ein M. auf sich nehmen; Ü die Ehe war für 
sie ein einziges M. 2. Grabkirche eines christli- 
chen Märtyrers, einer christlichen Märtyrerin. 

Mar|tylrollolgilum, das; -s, ...ien [mlat. martyro- 
logium] (kath. Kirche): liturgisches Buch mit 


Verzeichnis der Märtyrer[innen] u. Heiligen u. 
ihrer Feste. 

Malrunike, die; -, -n [aus dem Slaw., vgl. tschech. 
meruňka = Aprikose, poln. (mundartl.) mie- 
runka, marunka < lat. (prunus) armeniaca = 
armenische Pflaume] (ostmd.): Eierpflaume; 
gelbe Pflaume. 

Marlxis|mus, der; -, ...men [nach dem dt. Philoso- 
phen u. Nationalökonomen K. Marx 
(1818-1883)]: 1. (0. Pl.) von Marx u. Engels 
begründete Lehre, die aufeiner mit der 
Methode des dialektischen Materialismus erfol- 
genden Betrachtung der Gesellschaft beruht u. 
die die revolutionäre Umgestaltung der Klas- 
sengesellschaft in eine klassenlose Gesellschaft 
zum Ziel hat: die Lehre des M. 2. aus dem mar- 
xistischen Jargon stammendes sprachliches od. 
stilistisches Element in gesprochenen od. 
geschriebenen Texten. 

Marlxis|mus-Lelnilnismus, der; -: von Lenin wei- 
terentwickelter Marxismus mit der Interpreta- 
tion des zeitgenössischen Kapitalismus als 
Imperialismus. 

Mardixist, der; -en, -en: Vertreter, Anhänger des 
Marxismus: ein überzeugter M. 

Mar|xis|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Marxist. 

marlxis|tisch (Adj.): den Marxismus betreffend, 
ihm entsprechend: ein -er Politiker. 

marlxisltisch-le|nilnisltisch (Adj.): den Marxis- 
mus-Leninismus betreffend; den Grundsätzen 
des Marxismus-Leninismus entsprechend: die 
-e Staatstheorie. 

Malry Jane ['megrı 'dzeın], das od. die [nach der 
Erklärung von ! Marihuana (engl. marijuana) 
aus den span. w. Vorn. Maria (engl. Mary) u. 
Juana (engl. Jane)] (Jargon verhüll.): 1. (das; - -) 
Marihuana. 2. (die; - -) Joint, der aus Mari- 
huana gedreht ist. 

Malrylland ['megrılaend]; -s: Bundesstaat der 
USA. 

März, der; -[es], (dichter. auch noch:) -en, -e (Pl. 
selten) [mhd. merz(e), ahd. merzo, marceo < lat. 
Martius (mensis) = Monat des Kriegsgottes 
Mars]: dritter Monat des Jahres. 

März|be|cher: t Märzenbecher. 

Märzlbier: t Märzenbier. 

Märlzen]|belcher, der: im frühen Frühjahr blü- 
hende Pflanze mit schmalen Blättern u. weißen, 
hängenden Blüten, deren Blütenblätter an der 
Spitze einen gelben bzw. grünen Fleck aufwei- 
sen. 

Märl|zen]|bier, das [weil es urspr. im März gebraut 
wurde]: dunkles Bockbier. 

Märlzen|veillchen: t Märzveilchen. 

März|gelfalllelner (vgl. Gefallener): im Zusam- 
menhang mit der Revolution im März 1848 
Gefallener. 

Mar|zilpan [auch, österr. nur: ...'pa:n], das, 
österr., sonst selten: der; -s, -e [ital. marzapane, 
H.u.]: weiche Masse aus fein gemahlenen Man- 
deln, Puderzucker u. Rosenwasser, aus der 
Süßigkeiten hergestellt werden. 

Mar|zilpan|brot, das: brotähnlich geformtes 
Gebilde aus Marzipan [mit einem Schokoladen- 
überzug]. 

Marlzilpan|karltoflfel, die: kleine, mit Kakao 
bestäubte Kugel aus Marzipan. 

Mar|zilpan|schwein, Marlzilpan|schwein|chen, 
das: aus [rosa eingefärbtem] Marzipan herge- 
stelltes Figürchen in Form eines kleinen 
Schweins. 

Mar|zilpan]tor|te, die: Torte mit einer Füllung 
u./od. einem Überzug aus Marzipan. 

Märzlson|ne, die <o. PL): im Monat März (schon 
stärker) scheinende Sonne. 

März|veillchen, Märzenveilchen, das: Veil- 
chen (1). 

Maslcalra, die; -, -s u. der; -[s], -s [engl. mascara < 
span. máscara, älter ital. mascara, t Maske]: 

pastenförmige Wimperntusche. 

Maslcar|po|ne, der; -[s] [ital. mascarpone]: 
streichfähiger, milder, sahniger Doppelrahm- 

Frischkäse. 
Malsche, die; -, -n [mhd. masche, ahd. masca, 


Marshallinseln —- Maschinencode 


urspr. = Geknüpftes]: 1. Schlinge aus Garn, 
Draht o. Ä., die beim Stricken od. Häkeln od. 
durch Verknüpfen entsteht: -n aufnehmen; eine 
M. fallen lassen (beim Stricken von der Nadel 
gleiten lassen); U durch die -n des Gesetzes 
schlüpfen (der Bestrafung entgehen). 2. (österr. 
u. schweiz.) Schleife. 3. [wohl nach der alten 
Bed. »Fangnetz, zur Jagd verwendete Schlinge«] 
(ugs.) überraschende, schlaue Vorgehensweise 
[die zur Lösung eines Problems führt]; Trick: es 
mit einer neuen M. versuchen. 
Malschen|draht, der: flächiges Drahtgeflecht für 
Zäune u.Ä. 
Malschen|drahtlzaun, der: Zaun aus Maschen- 
draht. 
malschen|fest (Adj.): (von Damenstrümpfen) so 
hergestellt, dass sich keine Laufmaschen bilden 
können. 
Malschen|molde, die: Strickwarenmode. 
Malschen|stich, der (Handarb.): Stickstich, der 
wie eine rechte Masche aussieht. 
Malschen|walre, die: Strick- u. Wirkware. 
Malschen]|zaun, der: Maschendrahtzaun. 
Malscherl, das; -s, -[n] (österr.): 1. Schleife; 
Fliege (2). 2. Etikett: ein M. aufkleben. 
Malschilne, die; -, -n [frz. machine < lat. 
machina = (Kriegs-, Belagerungs)maschine < 
griech. (dorisch) mächanä für: möchane, 
tmechanisch]: 1. a) mechanische, aus bewegli- 
chen Teilen bestehende Vorrichtung, die Kraft 
od. Energie überträgt u. mit deren Hilfe 
bestimmte Arbeiten unter Einsparung mensch- 
licher Arbeitskraft ausgeführt werden können: 
landwirtschaftliche -n; die M. ist kaputt; eine M. 
konstruieren; sie arbeitet wie eine M. (salopp; 
unaufhörlich u. schafft entsprechend viel); das 
Zeitalter der M.; an einer M. arbeiten (eine 
Maschine bedienen); b) (ugs.) Motor eines 
Autos: die M. hat 70 PS. 2. a) bestimmtes Flug- 
zeug: eine M. der Lufthansa; b) (ugs.) Motorrad: 
eine schwere M.; c) (selten) [Dampf ]lokomotive. 
3. a) Kurzf. von Schreibmaschine: ich schreibe 
M., habe M. geschrieben; der Chef diktiert [der 
Sekretärin] einen Brief in die M. (die Sekretärin 
tippt den Brief unmittelbar, ohne ein Steno- 
gramm aufzunehmen); einen Brief mit der M. 
schreiben; b) Kurzf. von t Nähmaschine; 
c) Kurzf. von t Waschmaschine (1): drei -n 
(Maschinenfüllungen) Wäsche zu waschen 
haben; d) (ugs.) Computer, Rechner. 4. (salopp) 
‚große, dicke Frau: ist das eine M.! 
malschilnelgelschrielben: t maschinengeschrie- 
ben. 
malschilnell (Adj.) [nach frz. machinal < lat. 
machinalis]: a) mithilfe einer Maschine: die -e 
Herstellung eines Produktes; eine -e Überset- 
zung; ein m. (mit Maschinen als Hilfsmitteln) 
modern eingerichteter Betrieb; ein m. lesbarer 
(maschinenlesbarer) Ausweis; die Verpackung 
der Waren geschieht m.; b) eine Maschine 
betreffend; in der Art einer Maschine: er 
bewegte sich mit -er Gleichmäßigkeit. 
Malschilnenlan|lalge, die (bes. Schiffbau): aus 
einem od. mehreren Motoren bestehende 
Anlage; Aggregat (1): die Steuerung der M.; er 
betreut die gesamte M. der Standseilbahn. 
Malschilnenlar|beit, die: Arbeit mit Maschi- 
nen (la). 
Malschilnen|bau, der (0. Pl.): 1. das Bauen von 
Maschinen (1a). 2. Lehrfach an einer techni- 
schen Hochschule, in dem die Konstruktion von 
Maschinen (1a) gelehrt wird: M. studieren. 
Malschilnen|bauler, der; -s, -: jmd., der Maschi- 
nen (1a) konstruiert od. herstellt. 
Malschilnen|baulelrin, die: w. Form zu î Maschi- 
nenbauer. 
Malschilnen|baulin|gelnileur, der: Ingenieur im 
Fach Maschinenbau. 
Malschilnen|baulin|gelnileulrin, die: w. Form zu 
tMaschinenbauingenieur. 
Malschilnen|baulkon|zern, der: Konzern, dessen 
Geschäftsbereich im Maschinenbau liegt. 
Malschilnen|code, Maschinenkode [...ko:t, 
...koud], der (EDV): interner Code für die Ver- 
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beitenden Teilen bestehende] maschinelle Ein- 


schlüsselung aller Befehle (1b), wobei die 
Befehle von der Maschine unmittelbar, ohne 
Umsetzung, ausgeführt werden. 
Malschilnenlelelment, das (meist Pl.) (Technik): 
Bauelement, das für die verschiedensten 
Maschinen (1) verwendet wird u. jeweils dem 
gleichen Zweck dient. 
Malschilnen|falblrik, die: Fabrik, in der Maschi- 
nen (1a) hergestellt werden. 
malschilnen|gelschrielben, maschinegeschrie- 
ben (Adj.): mit der Schreibmaschine geschrie- 
ben: ein -er Brief. 
malschilnen|gelstrickt (Adj.): mit einer Strick- 
maschine gestrickt. 
Malschilnen|ge|wehr, das: auf einer entspre- 
chenden Vorrichtung aufliegende automatische 
Schnellfeuerwaffe mit langem Lauf, bei der 
(nach Betätigen des Abzugs) das Laden u. Feu- 
ern automatisch erfolgt (Abk.: MG). 
Malschilnen|ge|wehr|feuler, das: Feuer (4) eines 
Maschinengewehrs. 
Malschilnen]hallle, die: Werkshalle, in der sich 
die Maschinen (1 a) befinden. 
Malschilnen|kode: t Maschinencode. 
Malschilnen|kraft, die: Kraft, Leistung einer 
Maschine (1). 
malschilnen|les|bar (Adj.) (EDV): für einen Com- 
puter o. Ä. lesbar: ein -er Ausweis. 
malschilnen|mälßig (Adj.): maschinell (b). 
Malschilnenlmeislter, der: 1. jmd., der für die 
Wartung der Maschinen (1 a) eines Betriebes 
verantwortlich ist. 2. jmd., der für die maschi- 
nellen Anlagen eines Theaters verantwortlich 
ist. 
Malschilnen]meisltelrin, die: w. Form zu 
tMaschinenmeister (1,2). 
Malschilnen|mensch, der (selten): Roboter (1a). 
Malschilnen|nälhelrin, die: Arbeiterin, die in 
einem Konfektionsbetrieb an einer Nähma- 
schine arbeitet. 
Malschilnenlöl, das: Schmieröl für Maschi- 
nen (la). 
Malschilnen|park, der: Gesamtheit der Maschi- 
nen (1) eines Betriebes. 
Malschilnen|pisltolle, die: automatische 
Schnellfeuerwaffe mit kurzem Lauf für den 
Nahkampf (Abk.: MP, MPi). 
Malschilnen|raum, der: Raum, z. B. auf Schiffen, 
in dem sich die Maschinen (1 a) befinden. 
Malschilnen|satz, der (o. Pl.) (Druckw.): mit einer 
Setzmaschine [die ganze Zeilen setzt u. gießt] 
hergestellter Satz. 
Malschilnen|schalden, der: Schaden, Defekt an 
einer Maschine, bes. an einem Motor, in einem 
Flugzeug, Schiff, Auto o. Ä. 
Malschilnen|schlosiser, der: jmd., der in einem 
Industriebetrieb große, komplizierte Maschinen 
zusammensetzt, baut (Berufsbez.). 
Malschilnen|schlosiselrin, die: w. Form zu 
t Maschinenschlosser. 
Malschilnenischreilben, das; -s: das Schreiben 
auf einer Schreibmaschine (Abk.: Masch.- 
Schr.). 
Malschilnen|schreilber, der: jmd., der [gut] auf 
einer Schreibmaschine schreiben kann. 
Malschilnenischreilbelrin, die: w. Form zu 
t Maschinenschreiber. 
Malschilnen|schrift, die: mit einer Schreibma- 
schine geschriebene Schrift. 
malschilnen|schriftllich (Adj.): mit einer Schreib- 
maschine geschrieben: ein -er Text. 
Malschilnen|spralche, die (EDV): Programmier- 
sprache. 
Malschilnen|wälsche, die: 1. das Waschen von 
Wäsche mit der Waschmaschine. 2. (o.Pl.) 
Wäsche, die mit der Waschmaschine gewa- 
schen wird. 
Malschilnen|wech|sel, der: das Auswechseln 
einer Lokomotive. 
Malschilnen|zeitlallter, das <o.Pl.): Zeitalter, das 
von Existenz u. Einsatz von Maschinen (1a) 
geprägt ist. 
Malschilnelrie, die; -, -n [zu t Maschine]: 
1. a) [komplizierte, aus mehreren zusammenar- 


richtung: eine genial ausgedachte M.; b) (Thea- 
ter) maschinelle Bühneneinrichtungen. 2. (bil- 
dungsspr. abwertend) System, in dem 
bestimmte Vorgänge automatisch ablaufen u. 
ein Eingreifen nur schwer od. gar nicht möglich 
ist: in die gnadenlose M. der Justiz geraten. 

Malschilnist, der; -en, -en [frz. machiniste]: 

1. Facharbeiter, der Maschinen (1a) bedient u. 

überwacht. 2. Leiter des Personals, das auf 

Schiffen die Maschinen bedient u. wartet. 

Malschilnisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Maschi- 

nist (1,2). 

malschin|schreilben (st. V; hat) (österr.): mit der 

Schreibmaschine schreiben. 

Malschin|schreilben (österr.): t Maschinen- 

schreiben usw. 

Masch.-Schr. = Maschine[n]schreiben. 

Malsel, das; -s, Malsen, die; - (österr.): 'Massel. 
"Malser, die; -, -n [mhd. maser, ahd. masar, H.u.]: 
unregelmäfßsige, wellige Zeichnung, Musterung 

in bearbeitetem Holz. 

?Malser ['meıze], der; -s, - [engl. maser, Kurzwort 

aus: microwave amplification by stimulated 

emission ofradiation] (Physik): Gerät zur 

Erzeugung bzw. Verstärkung von Mikrowellen. 

Malser|holz, das (Pl. ...hölzer): Holz mit 'Masern. 

malse|rig (Adj.): Maserung aufweisend; gema- 
sert. 

mal|sern (sw. V.; hat; meist im 2. Part.) [mhd. 

masern, spätahd. masarön = knorrige Aus- 

wüchse bilden]: mit Maserung versehen: gema- 
sertes Holz. 

Malsern <Pl.) [wohl Pl. von t'Maser, viell. beein- 
flusst von niederd. maseln = Masern (vgl. mnie- 
derd. masel[e] = Pustel, Pickel; mhd. masel, 
ahd. masala = Furunkel)]: [im Kindesalter auf- 
tretende] Infektionskrankheit mit hohem Fieber 
u. rotem Hautausschlag. 

Malselrung, die; -, -en: wellige Musterung in 
Holz, Marmor, Leder o.Ä. 

Maslke, die; -, -n [frz. masque < ital. maschera, 
älter: mascara, wohl zu arab. mashara” = Ver- 
spottung; Possenreißer; drollig]: 1. a) vor dem 
Gesicht getragene, das Gesicht einer bestimm- 
ten Figur, einen bestimmten Gesichtsausdruck 
darstellende [steife] Form aus Pappe, Leder, 
Holz o. Ä. als Requisit des Theaters, Tanzes, der 
Magie: eine M. tragen; sein Gesicht erstarrte zur 
M. (wurde maskenhaft starr); Ü er trägt die M. 
des Unschuldigen (tut so, sieht so aus, als ob er 
unschuldig sei); * die M. fallen lassen/von sich 
werfen (eine Verstellung aufgeben; sein wahres 
Gesicht zeigen); b) maskierte, verkleidete Per- 
son: die M. flüsterte ihm etwas zu; c) mithilfe 
eines Gipsabdrucks hergestellte Nachbildung 
eines Gesichts; Gipsmaske; Totenmaske. 2. a) Ge- 
genstand, der zu einem bestimmten Zweck vor 
dem Gesicht getragen wird (z.B. Atemmaske, 
Gasmaske, Schutzmaske); b) Kurzf. von 
t Gesichtsmaske (2). 3. (Theater) durch 
Schminke, Bart, Perücke entsprechend seiner 
Rolle verändertes Gesicht eines Darstellers: die 
M. des Mephisto. 4. (Zool.) Zeichnung am Kopf 
von Tieren, die sich farblich deutlich abhebt: 
der Hund hat eine schwarze M. 5. (Fotogr.) 

a) Schablone zum Abdecken eines Negativs 
beim Belichten od. Kopieren; b) halbdurchlässi- 
ger Filter, mit dem die Farb- und Tonwerte bei 
der Reproduktion von Fotografien korrigiert 
werden können. 6. (Fachspr.) Kopfhaut des 
geschlachteten Schweines (die z. B. als Einlage 
in Sülzen verwendet wird). 7. (bes. Fernsehen) 
Raum, in dem die vor die Kamera Tretenden 
geschminkt werden; Schminkraum. 8. (EDV) 
wie ein Formular aufgebaute Bildschirmober- 
fläche eines Computers, die zum Eintragen von 
strukturierten Daten auf den Bildschirm abge- 
rufen werden kann. 

Maslken|ball, der: Ball, bei dem die Teilnehmen- 
den maskiert sind. 

Maslken]bild|ner, der: jmd., der bei Theater, 
Film, Fernsehen die Schauspieler schminkt u. 


frisiert (Berufsbez..). 
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Maslken|bild|nelrin, die: w. Form zu t Masken- 
bildner. 
Maslkenifest, das: Fest, bei dem die Teilnehmen- 
den maskiert sind. 
masl|ken|haft (Adj.): in der Art einer Maske; 
starr, unbeweglich: ihr Gesicht war bleich und 
m. 

Maslken|spiel, das: Theaterstück, bei dem die 
Schauspieler[innen] Masken (1a) tragen. 

Maslken|verlleih, der: Unternehmen, das Kos- 
tüme [u. Masken] verleiht. 

Maslkelralde, die; -, -n [span. mascarada = frz. 
mascarade < älter ital. mascarata = Masken- 
zug, zu: mascara, Î Maske]: 1. a) (geh. veraltend) 
Verkleidung, Kostümierung: eine fantasievolle 
M; b) (bildungsspr.) Verstellung, Heuchelei: 
seine Freundlichkeit ist nur M. 2. (veraltend) 
Kostümfest, Maskenball. 

maslkie|ren (sw. V.; hat) [frz. masquer, zu: mas- 
que, î? Maske]: 1. a) das Gesicht [mit einer 
Maske] verändern od. unkenntlich machen: ein 
maskierter Bankräuber; b) (landsch.) kostümie- 
ren (a): die Kinder waren als Indianer maskiert. 
2. hinter etw. verbergen; verdecken, tarnen: 
seine Schwäche mit forschem Auftreten m. 

3. (Kochkunst) eine Speise mit einer Soße, Gla- 
sur o. Ä. überziehen. 4. (Fotogr.) Farb- und Ton- 
werte mithilfe einer Maske (5b) korrigieren. 

Mas|kie|rung, die; -, -en: 1. a) das Verkleiden; 

b) die Verkleidung. 2. das Verbergen, Tarnen. 
Maslkottichen, das; -s, -, (seltener:) Maslkotlte, 
die; -, -n [frz. mascotte < provenz. mascoto = 
Zauberei, zu: masco = Zauberin, Hexe < mlat. 

masca, wohl aus dem Germ.]: [als Anhänger 
verwendete] kleine Figur (z.B. Tier, Püppchen), 
selten auch Lebewesen, die bzw. das Glück brin- 
‚gen soll: ein M. haben. 

mas|ku|lin [auch: ...'li:n] (Adj.) [lat. masculinus, 
zu: masculus = männlichen Geschlechts, Vkl. 
von: mas = männlich]: 1. a) (selten) für den 
Mann charakteristisch, männlich: das -e 
Geschlecht; b) betont männlich; (in Bezug auf 
die äußere Erscheinung) das Männliche beto- 
nend: ein -er Typ, Mann; c) als Frau männliche 
Züge habend, nicht weiblich: sie ist ein etwas 
-er Typ. 2. (Sprachwiss.) mit männlichem 
Genus: ein -es Substantiv. 

Maslku|lilnum, das; -s, ...na [lat. (genus) masculi- 
num] (Sprachwiss.): a) Substantiv mit männli- 
chem Geschlecht: »Hund« und »Stuhl« sind 
Maskulina; b) (0. Pl.) männliches Geschlecht 
eines Substantivs. 

Malso|chis|mus, der; -, ...men [nach dem österr. 
Schriftsteller L. v. Sacher-Masoch (1836-1895)]: 
a) (0.Pl.) Variante des sexuellen Erlebens, bei 
der die volle sexuelle Befriedigung mit dem 
Erleiden von Demütigung, Schmerz od. Qual 
einhergeht; b) masochistisches (a) Verhalten; 

c) selbstquälerisches Verhalten. 

Malso|chist, der; -en, -en: a) jmd., der nur durch 
Erleiden von Demütigung, Schmerz od. Qual 
volle sexuelle Befriedigung erreicht: M. sein; 

b) jmd., der zu selbstquälerischem Verhalten 
neigt: bei Kopfweh nehme ich eine Tablette, ich 
bin doch kein M. 

Malsolchisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Maso- 
chist. 

malsolchisltisch (Adj.): a) den Masochismus (a) 
betreffend, von Masochismus bestimmt, 
geprägt: m. veranlagt sein; b) selbstquälerisch: 
es ist doch m, sich so sehr der Kälte auszuset- 
zen. 

maß: t messen. 

1Maß, das; -es, -e [spätmhd. mäz (Neutr.), ver- 
mischt aus mhd. mäze (Fem.), ahd. mäza = Zu-, 
Angemessenes; Art und Weise; Mäßigung u. 
mhd. mez (Neutr.) = Ausgemessenes, Richtung, 
Ziel; zu t messen]: 1. a) Einheit, mit der die 
Größe od. Menge von etw. gemessen wird; beim 
Messen geltende, verwendete Norm: deutsche, 
englische -e; der Meter ist das M. für die Bestim- 
mung der Länge; b) genormter Gegenstand (wie 
Metermaß, Litermaß) zum Messen von Größe 


od. Menge: * ein gerüttelt M. [an/von etw.] 
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(geh.; [bezogen auf etw. Negatives, auf etw. als 
unangenehm, als Zumutung Empfundenes] 
sehr, ziemlich viel; nach Luk. 6, 38: dazu gehört 
ein gerüttelt M. [an/von] Unverschämtheit); das 
M. ist voll (die Geduld ist zu Ende, es ist genug); 
mit zweierlei M. messen (unterschiedliche 
Maßstäbe anlegen; nicht nach objektiven 
Gesichtspunkten u. daher ungerecht urteilen). 
2. (meist Pl.) durch Messen festgestellte Zahl, 
Gröfse: die -e eines Zimmers; die Schneiderin 
hat bei ihr M. genommen (die Körpermaße fest- 
gestellt); etw. nach M. anfertigen; die Mann- 
schaft hatte einen Auftakt nach M. (wie man 
ihn sich nicht besser wünschen könnte); *jmdn. 
M. nehmen (ugs.: 1. jmdn. in scharfem Ton 
zurechtweisen. 2.jmdn. gehörig verprügeln). 

3. Grad (1 a), Ausmaß, Umfang (2): im Essen das 
rechte M. halten (Mäßigung üben); in höherem, 
stärkerem Maß[e] (mehr, stärker), in zuneh- 
mendem -e (immer mehr, immer stärker); ein 
hohes, höheres, gewisses M. an/von etw.; *in/ 
mit -en (sehr maßvoll, gemäßigt; zu dem veral- 
teten Femininum Maße). 

? Maß, Mass, die; -, -[en] (aber: 3 Maß, Mass [Bier]) 
[mhd. mäze, t'Maß] (bayr., österr.): Menge von 
einem Liter Bier. 

Masisalchulsetts [mæsə'tfu:sets]: Bundesstaat 
der USA (Abk.: MA). 

Masisa|ge [ma'sa:3ə, österr. meist: ...[], die; -, -n 
[frz. massage, zu: masser, t !massieren]: der 
Lockerung u. Kräftigung der Muskeln sowie der 
Förderung der Durchblutung o.Ä. dienende 
Behandlung des Körpergewebes mit den Hän- 
den (durch Kneten, Klopfen, Streichen o. Ä.) od. 
mit mechanischen Apparaten: M. bekommen. 

Masisalgelball, der: kleiner, meist mit Noppen 
versehener Gummiball für Massagen; Igelball. 

Maslsalgelinisitiltut, das: 1. Praxis eines Mas- 
seurs, einer Masseurin. 2. (verhüll.) Massagesa- 
lon (2). 

Maslsalgelöl, das: Öl, das bei der Massage ver- 
wendet wird. 

Maslsa|gelsallon, der: 1. (veraltend) Massage- 
praxis. 2. (verhüll.) einem Bordell ähnliche, 
meist nicht offiziell geführte Einrichtung, in der 
bes. masturbatorische Praktiken geübt werden. 

Maslsalgelstab, der: mit Vibration arbeitendes 
stabförmiges Gerät zur sexuellen Reizung. 

Maslsai [auch: 'ma...], (Selbstbezeichnung;:) Maa- 
sai, der u. die; -, -: Angehörige[r] eines Noma- 
denvolkes in Ostafrika. 

Maslsalker, das; -s, - [frz. massacre, H.u.]: das 
Hinmorden einer großen Anzahl [unschuldiger, 
wehrloser] Menschen; Blutbad: es gab ein M.; 
ein M. anrichten; es kam zu einem M. 

maslsalklrielren (sw. V.; hat) [frz. massacrer]: 
1. in grausamer, brutaler Weise umbringen. 
2. (ugs., meist scherzh.) quälen. 

Maßlanally|se, die (Chemie): Analyse zur 
Bestimmung des quantitativen Gehalts eines in 
einer Lösung gelösten Stoffes. 

Maßlanlgalbe, die: Angabe eines Maßes: alle -n 
in mm. 

an|zug, der: für jmdn. eigens nach seinen 

Körpermaßen gearbeiteter Anzug. 

Maßlarlbeit, die: Anfertigung von Möbeln, Klei- 

dung o.Ä. genau nach angegebenen Maßen: der 

Frack ist M.; U das war M. (ugs.; sehr gut ausge- 

führt). 

MaßlbelzeichInung, die: Maßangabe. 

Masise, die; -, -n [mhd. masse, spätahd. massa < 

at. massa < griech. mäza = Teig aus Gersten- 

mehl, Fladen]: 1. ungeformter, meist breiiger 

Stoff: unstrukturierte, meist weiche Materie: 

eine zähe M. 2. große Anzahl, Menge: beim Ver- 

auf dieses Artikels macht es nur die M. (bringt 
nur die große Menge an Verkauftem einen Vor- 
teil); eine M. faule[r] Äpfel/von faulen Äpfeln 
ag/(seltener:) lagen auf dem Boden; die 

Zuschauer kamen in -n. 3. a) (oft abwertend) 

großer Teil der Bevölkerung bes. im Hinblick auf 

das Fehlen individuellen, selbstständigen Den- 
kens u. Handelns: die breite M.; b) (Pl.) (marx.) 
unterdrückter Teil der Gesellschaft, der nach 


Emanzipation strebt u. daher [aufrevolutionäre 
Weise] gesellschaftspolitisch besonders aktiv ist. 
4. a) (Wirtsch.) Kurzf. von î Insolvenzmasse, 
tKonkursmasse: U einen so teuren Wagen kön- 
nen wir uns mangels M. (scherzh.; aus Mangel 
an den notwendigen Geldmitteln) nicht leisten; 
b) (Rechtsspr.) Kurzf. von t Erbmasse (2). 
5. (Physik) Eigenschaft der Materie (1b), die 
Ursache u. Maß der Trägheit eines Körpers u. 
dessen Fähigkeit ist, durch Gravitation einen 
anderen Körper anzuziehen od. von ihm ange- 
zogen zu werden. 

mälße: t messen. 

Maßlein]heit, die: Einheit (2) zum Messen: physi- 
kalische -en; der Meter als M. der Länge. 

Maßlein|teillung, die: Einteilung nach einer 
Maßeinheit. 

'Maslsel, der, österr. das; -s [jidd. massel < hebr. 
mazzal = Stern; Schicksal] (salopp veraltend): 
unverdientes, unerwartetes Glück: sie hat 
unglaublichen M. 

?Mas sel, die; -, -n [ital. massello, eigtl. Vkl. von: 
massa < lat. massa, t Masse] (Gießerei, Hüt- 
tenw.): durch Gießen in einer Form hergestellter, 
plattenförmiger Metallblock. 

maslse|los (Adj.) (Physik, Astron.): keine 
Masse (5) besitzend: -e Elementarteilchen. 


Maslsen-: 1. kennzeichnet in Bildungen mit 
Substantiven etw. als von sehr vielen Leuten 
gemacht, getan oder in großer Menge erfol- 
gend: Massenkriminalität, -start. 2. drückt 
in Bildungen mit Substantiven aus, dass 
sehr viele Leute von etw. betroffen sind: 
Massenpsychose, -verhaftung. 3. drückt in 
Bildungen mit Substantiven aus, dass etw. 
für sehr viele Leute bestimmt ist: Massenbe- 
darfsartikel, -unterkunft. 


-ma|ßen: wird mit 2. Partizipien und dem 
Fugenzeichen -er- zur Bildung von Adver- 
bien verwendet/was... ist, wird; wie allge- 
mein....: angeborener-, bewusster-, zugege- 
benermaßen. 


Maslsenlabifer|tilgung, die (oft abwertend): 
Abfertigung einer großen Anzahl von Personen 
ohne Berücksichtigung individueller Unter- 
schiede, Wünsche. 

Maslsenjab|satz, der: Absatz, Verkauf von 
Waren in großen Mengen. 

Maslsenjan|drang, der: Zustrom vieler Men- 
schen an einem Ort: an der Kasse herrschte M. 

Maslsenlan|sturm, der: Ansturm vieler Men- 
schen an einen Ort: nach dem Fußballspiel 
setzte ein M. auf die U-Bahn ein. 

Maslsen]anlteil, der (Physik, Chemie): Anteil der 
Masse (5) eines Stoffes an der Gesamtmasse 
eines Stoffgemischs: den M. in Prozent angeben. 

Maslsenlarlbeitsllolsiglkeit, die: Arbeitslosig- 
keit, von der eine große Anzahl von Menschen 
betroffen ist. 

Maslsenlarltilkel, der: in großen Mengen herge- 
stellter u. verkaufter Artikel. 

Maslsen|auf|gelbot, das: Aufgebot (1) einer gro- 
fen Anzahl von Menschen, Material o. Ä.:ein 
M. an Polizisten. 

Maslsen|belförldelrungsimitltel, das: der 
Beförderung (1) von Menschen, Gütern, Waren 
in großen Mengen dienendes Beförderungs-, 
Verkehrsmittel. 

Maslsen|be|welgung, die: weltanschauliche o.ä. 
Bewegung (3a), von der sehr viele Menschen 
erfasst werden. 

Maslsen]blatt, das: in einer Massenauflage 
erscheinende, von sehr vielen Menschen gele- 
sene, auf einem nicht sehr hohen Niveau ste- 
hende Zeitung. 

Maslsen|delmonslitiraltilon, die: Demonstra- 
tion, an der eine große Zahl von Menschen 
beteiligt ist. 

Maslsen|ent]las|sung, die (meist Pl.): Entlassung 
einer großen Anzahl von Arbeitnehmern (inner- 


halb kurzer Zeit): -en vornehmen. 


Maß-Massenspektrometer 


Maslsen|fer|tilgung, die: [serienmäßige] Ferti- 
gung, Herstellung von Waren, Artikeln in gro- 
Sen Mengen. 

Masisen|flucht, die: Flucht einer großen Anzahl 
von Menschen: M. aus dem Kriegsgebiet, in den 
Westen, vor Hochwasser. 

Masisen|gelschäft, das: Geschäft (1 a) mit einem 
breiten Kundenkreis: das M. ausbauen; das 
Unternehmen zieht sich aus dem M. zurück, 
steigt ins M. ein. 

Mas|sen|ge|sell|schaft, die (Soziol.): Gesell- 
schaft, die durch Nivellierung u. anonymes 
Leben, durch Mangel an Individualität gekenn- 
zeichnet ist. 

Masisen|grab, das: Grab, in dem eine große Zahl 
von Menschen, die einer Ermordung, Erschie- 
Bung o. Ä. zum Opfer gefallen sind, beigesetzt 
sind. 

maslsen|haft (Adj.) (oft emotional): in großer 
Zahl, Menge [vorhanden]: -es Auftreten von 
Schädlingen; dort wachsen m. (ugs.; sehr viele) 
Pilze. 

Masisen|her|stelller, der: Hersteller (1) von Mas- 
senartikeln, Massenware. 

Masisen]herlstelllung, die: [serienmäßige] Her- 
stellung von Waren, Artikeln in großen Mengen. 

Maslsenlhin|rich|tung, die: Hinrichtung einer 
großen Zahl von Menschen. 

Maslsen|hysltelrie, die: Hysterie (2), von der aus 
gleichem Anlass viele Menschen gleichzeitig od. 
innerhalb einer kurzen Zeit erfasst werden. 

Maslsen|kalram]bollalge, die: Karambo- 
lage (1a), an der viele Fahrzeuge beteiligt sind. 

MaslIsen/kom|mulnilkaltilonslmitltel, das: Mas- 
senmedium. 

Maslsen|kulltur, die: Alltagskultur. 

Mas|sen|kund|ge|bung, die: Kundgebung, an der 
eine große Zahl von Menschen teilnimmt. 

Maslsen|markt, der (Wirtsch.): Markt (3a) für 
einen breiten Kundenkreis: der Konzern will 
mit dem neuen Modell den M. erreichen, 
erobern. 

mas|sen|meldilal: in den Massenmedien [statt- 
findend], durch die Massenmedien [erfolgend]: 
die -e Selbstdarstellung einer Partei; der m. ver- 
stärkte Protest. 

Maslsen|me|dilum, das (meist Pl.}: Kommunika- 
tionsmittel (z. B. Fernsehen, Rundfunk, Zei- 
tung), das auf breite Kreise der Bevölkerung 
einwirkt: das M. Fernsehen. 

Maslsen|mord, der: Ermordung einer großen 
Anzahl von Menschen. 

Maslsen|mörlder, der: a) jmd., der mehrere 
Morde begangen hat; b) jmd., der sich an einem 
Massenmord beteiligt hat. 

Maslsen|mörldelrin, die: w. Form zu î Massen- 
mörder. 

Maslsenlorlgalnilsaltilon, die (bes. DDR): Orga- 
nisation, der breite Kreise der Bevölkerung als 
Mitglieder angehören. 

Masl|sen|palnik, die: Panik, von der viele Men- 
schen gleichzeitig od. innerhalb einer kurzen 
Zeit erfasst werden. 

Maslsen|phälno|men, das: etw., von dem sehr 
viele Menschen erfasst werden, was sehr viele 
Menschen tun, was sehr häufig auftritt o. Ä.: 
Korruption ist in diesem Land zu einem M. 
geworden; unerwünschte E-Mail-Werbung hat 
sich zu einem M. entwickelt. 

Masisen|pro|dukt, das: in großen Mengen herge- 
stelltes u. verkauftes Produkt. 

Masisen|pro|dukltilon, die: Produktion in gro- 
‚sen Mengen. 

Masisen]|proltest, der: Protest, an dem eine 
große Zahl von Menschen beteiligt ist. 

Maslsen|psylcholse, die: Massenhysterie. 

Maslsen|quarltier, das (oft abwertend): Quartier 
für eine große Anzahl von Menschen. 

Masisen|schlälgelrei, die: Schlägerei, an der eine 
größere Zahl von Personen beteiligt ist. 

MaslIsen|speilcher, der (EDV): Speicher (3) mit 
sehr großer Speicherkapazität. 

MasisenIspekltlrolmelter, das (Physik): Gerät 
zur Bestimmung der Häufigkeit der in einem 


Massensport- Maßstab 


Isotopengemisch vorhandenen einzelnen Mas- 
sen. 

Masisen|sport, der: Sport, der sehr verbreitet ist, 
von sehr vielen Menschen betrieben wird. 

Masisen|start, der (Sport): (bei Wettkämpfen) 
gemeinsamer Start aller teilnehmenden Sport- 
ler[innen). 

Maslsen|ster|ben, das; -s: das Sterben, Umkom- 
men vieler gleichartiger Lebewesen innerhalb 
kurzer Zeit: das M. von Fischen in verunreinig- 
ten Flüssen. 

Masl|sen|sze|ne, die: Szene (in Drama, Oper u. 
Film) mit einer großen Anzahl von Personen. 
maslsen|taugllich (Adj.): für eine größere Perso- 
nengruppe interessant, geeignet: -e Elektroau- 

tos. 

Maslsen|tier|halltung, die: technisierte Tierhal- 
tung in Grofsbetrieben zur Gewinnung mög- 
lichst vieler tierischer Produkte. 

Maslsen|toulris|mus, der: in großem Umfang 
betriebener Tourismus für breite Schichten der 
Bevölkerung: die Folgen des M. 

Maslsenjüber|walchung, die (Pl. selten): (wahl- 
u. unterschiedslose) geheimdienstliche Überwa- 
chung einer größeren, unter Generalverdacht 
gestellten Bevölkerungsgruppe: die anlasslose 
M. gesetzlich beschränken, verhindern. 

Masisen|verlanlstalltung, die: Veranstaltung, an 
der eine große Anzahl von Menschen teilnimmt. 

Maslsen|ver|hafltung, die: Verhaftung einer gro- 
‚sen Zahl von Menschen innerhalb kurzer Zeit. 

Masisen|verlkehrslmitltel, das: Verkehrsmittel 
zur Beförderung von Menschen od. Gütern in 
großen Mengen. 

Maslsen|verlnich|tung, die: Vernichtung einer 
großen Anzahl von Menschen od. Tieren. 

Masisen|verlnichltungslmitltel, das (meist Pl.), 
Maslsen|verlnichitungsiwaf|fe, die (meist Pl): 
zu den ABC-Kampfmitteln gehörende Waffe, die 
in ihrer Wirkung eine herkömmliche Waffe um 
ein Vielfaches übertrifft u. Zerstörungen großen 
Ausmaßes anrichtet. 

Maslsen|walre, die: in großen Mengen produ- 
zierte Ware [minderer Qualität]. 

mas|sen|weilse (Adv.): in großer Zahl, Menge: 
dort wachsen m. Pilze; (mit Verbalsubstantiven 
auch attr.:) diem. Vernichtung von Insekten. 

maslsen|wirk|sam (Adj.): eine starke Wirkung 
auf breite Schichten der Bevölkerung ausübend: 
-e Reklame. 

Masisen|wir|kung, die: Wirkung, die jmd., etw. 
auf breite Schichten der Bevölkerung ausübt. 

Maslsen|zahl, die (Physik): Summe der Anzahl 
von Neutronen u. Protonen in einem Atom. 

Maslseur [ma'se:e], der; -s, -e [frz. masseur, zu: 
masser, Î massieren]: jmd., der Massagen ver- 
abreicht (Berufsbez.). 

Masļseulrin [ma'se:rın], die; -, -nen: w. Form zu 
î Masseur. 

Mas|seu|se [ma'sø:zə], die; -, -n: 1. [frz. mas- 
seuse] (veraltend) w. Form zu Î Masseur. 2. in 
einem Massagesalon (2) arbeitende Prostitu- 
ierte. 


Die korrekte weibliche Berufsbezeichnung lautet 
Masseurin. Die Form Masseuse wird dagegen über- 
wiegend in der Bedeutung Prostituierte gebraucht. 


Masise|ver|wallter, der (österr. Rechtsspr.): Kon- 
kursverwalter. 

Mas|se|ver|wal]telrin, die: w. Form zu î Masse- 
verwalter. 

Maßlgalbe, die: Vorgabe, Zielsetzung: die M. war, 
eine auch für Laien verständliche Programm- 
struktur zu schaffen; * mit der M. (mit der Wei- 
sung: mit der M., sich täglich zu spritzen, durfte 
der Patient nach Hause); nach M. (geh.; einer 
Sache entsprechend, gemäß: nach M. der 
Gesetze). 

maßlgelarlbeiltet (Adj.): eigens nach angegebe- 
nen Mafßsen angefertigt: ein -er Anzug. 

maßlgelbend (Adj.): als Richtschnur, Norm, Maß 
für ein Handeln, Urteil dienend: eine -e Persön- 
lichkeit; m. an etw. beteiligt sein. 


maß|geb|lich (Adj.): von entscheidender Bedeu- 
tung; in bedeutendem Maße: -en Anteil an etw. 
haben; m. (in besonderem Maße, entscheidend) 
an etw. beteiligt sein; er hat diese Entwicklung 
m. (in besonderer Weise, in hohem Maße) 
bestimmt. 

maßlgelfer|tigt (Adj.): maßgearbeitet: ein -er 
Golfschläger. 

maßl|gelrecht (Adj.): die richtigen Maße aufwei- 
send: ein m. zugeschnittenes Brett. 

maßlgelschneildert: t maßschneidern. 

Maßlhalltelap|pell, der (bes. Politik): Appell, 
öffentlich ausgesprochene Mahnung zum Maß- 
halten, zur Mäßigung. 

maß|hallten (st. V; hat): das rechte Maß einhal- 
ten, Mäßigung üben: beim Energieverbrauch 
halten wir maß. 

maßl|halltig <Adj.) (Technik): die vorgeschriebe- 
nen Maße einhaltend. 

"maslsie|ren (sw. V.; hat) [frz. masser, wohl zu 
arab. massa = berühren, betasten]: jmds. Kör- 
per od. einen Teil davon mit den Händen strei- 
chen, kneten, klopfen o. Ä., um bes. die Durch- 
blutung zu fördern, die Muskulatur zu lockern: 
jmdn. m.; jmdm. den Rücken m.; sich m. lassen. 

?maslsie|ren (sw. V: hat) [frz. masser, zu: masse < 
lat. massa, t Masse]: (bes. im militärischen 
Bereich) an einem Ort, an einer Stelle zusam- 
menziehen: Truppen an wichtigen Orten m.; 
(Sport:) die Abwehr m.; (häufig im 2. Part.:) auf 
massierte Abwehr stoßen; massierte (ver- 
stärkte) Polizeieinsätze. 

maslsig (Adj.) [zu ? Masse]: 1. aufgrund der 
Größe, des ausladenden Umfangs den Eindruck 
von lastendem Gewicht vermittelnd; wuchtig: 
eine -e Gestalt; die Silhouette der Festung 
wirkte m. 2. (ugs.) massenhaft: wir haben hier 
m. Arbeit. 

mälßig (Adj.) [mhd. mæzic, ahd. mäzig, zu 
1!Maß]: 1. das rechte 'Maß (3) einhaltend; 
mafsvoll: sie raucht nur m. 2. relativ gering; in 
nicht besonders hohem Mafe: ein -es Einkom- 
men; der Besuch der Veranstaltung war m.; ein 
m. großer Raum. 3. wenig befriedigend, mittel- 
mäßig: ein -er Schüler; das Essen war ziemlich 
m. (abwertend; es hat nicht gut geschmeckt). 


-mälßig: 1. drückt in Bildungen mit Substan- 
tiven aus, dass die beschriebene Person oder 
Sache vergleichbar mit jmdm., etw. ist; in 
der Art von jmdm., etw.: fabrik-, jahrmarkt-, 
kavalier[s]mäßig. 2. drückt in Bildungen mit 
Substantiven aus, dass die beschriebene Per- 
son oder Sache auf etw. basiert, beruht, einer 
Sache folgt; aufgrund von etw.: gewohn- 
heits-, routine-, turnusmäßig. 3. drückt in 
Bildungen mit Substantiven aus, dass einer 
Sache gemäß gehandelt o. Ä. wird; wie es 
etw. verlangt, vorsieht: pflicht-, recht-, ver- 
fassungsmäßig. 4. bezeichnet in Bildungen 
mit Substantiven etw. als Mittel oder Ursa- 
che; mithilfe von, durch etw.: abstammungs-, 
willens-, zwangsmäßig. 5. (meist ugs.) kenn- 
zeichnet in Bildungen mit Substantiven die 
Zugehörigkeit zu diesen; etw. betreffend, in 
Bezug auf etw.: arbeitsplatz-, ernährungs-, 
intelligenzmäßig. 


mälßilgen (sw. V.; hat) [mhd. mazigen, zu 
t mäßig] (geh.): a) auf ein geringeres, das rechte 
!Maß (3) herabmindern; geringer werden las- 
sen; abschwächen; mildern, dämpfen, zügeln: 
sein Tempo m.; sein Temperament m.; b) <m. + 
sich) maßvoller werden, das rechte 'Maß (3) 
gewinnen: du musst dich beim/im Essen und 
Trinken etwas m.; c) (m. + sich) nachlassen, 
sich abschwächen: die Hitze hat sich gemäßigt. 

Maslsig|keit, die; -: massige (1) Art; massiges 
Aussehen. 

Mälßiglkeit, die; -: 1. das Maßvollsein; 
mäßige (1) Lebensweise. 2. (selten) mäßige (3) 
Qualität. 

Mälßilgung, die; -, -en (Pl. selten): das Mäßi- 


gen (a, b): zur M. mahnen. 
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maslsiv (Adj.) [frz. massif, zu: masse < lat. massa, 
t Masse]: 1. a) nicht nur an der Oberfläche, son- 
dern ganz aus dem gleichen, festen Material 
bestehend: ein Ring aus -em Gold; der Schrank 
ist m. Eiche, ist Eiche m. (ist ganz aus Eichen- 
holz, nicht mit Eiche furniert); b) in Massivbau- 
weise ausgeführt: ein -er Bau; c) fest, kompakt [u. 
schwer, wuchtig wirkend]: ein kräftiger, -er 
(stämmig gebauter) Mann. 2. (von etw. Unange- 
nehmem) heftig, scharf, entschieden [u. in grober 
Weise erfolgend]: -e/m. Kritik an jmdm. üben; er 
kann sehr m. (sehr grob, ausfallend) werden. 

3. sehr nachhaltig, groß (in seinem Umfang): -e 
Preissteigerungen; auf-e Ablehnung stoßen. 

Maslsiv, das; -s, -e [frz. massif]: 1. Gebirge in seiner 
Gesamtheit; Gebirgsstock: das M. des Montblanc, 
der Schweizer Alpen. 2. (Geol.) durch Hebung u. 
Abtragung freigelegte Masse alter Gesteine. 

Maslsiv|bau, der (Pl. -ten): 1. (0.Pl.) das Bauen 
mit Beton, Stahlbeton u. Steinen als hauptsäch- 
lichen Baustoffen. 2. in Massivbauweise errich- 
teter Bau. 

Maslsiv|baulweilse, die: Massivbau (1). 

Maslsi|viltät, die; -: massive (1c,2) Art. 

maslsiv wer|den, maslsivIwer|den (unr. V; ist): 
ausfallend werden, deutlich drohen. 

Maßlkon|fekltilon, die: nach individuellen Kör- 
permafsen mit einer Anprobe von einem Kon- 
fektionsbetrieb angefertigte Oberbekleidung. 

Maß|krug, Mass|krug, der (bes. bayr.): Bierkrug, 
der eine”Maß fasst. 

Maßllieb [auch: ...li:p], das; -[e]s, -e, (häufiger:) 
Maß|lieb|chen [auch: ...li:p...], das; -s, - [LÜ 
von mniederl. matelieve, H. u.; viell. eigtl. = Ess- 
lust, nach der angeblich appetitanregenden 
Wirkung (zum 1. Bestandteil vgl. Mett)]: Tau- 
sendschönchen; Gänseblümchen. 

maßllos (Adj.): a) über das gewöhnliche Maß weit 
hinausgehend; unmäßig: -e Ansprüche, Forde- 
rungen; ihr Zorn war m.;b) (intensivierend bei 
Adj. und Verben) sehr, über die Maßen; aufser- 
ordentlich: sie ist m. eifersüchtig; sich m. über 
etw. aufregen. 

Maßllolsig|keit, die; -, -en: 1. (o. PI.) das Maßlos- 
sein. 2. etw. mafslos Wirkendes. 

Maß|nah|me, die [zum 2. Bestandteil vgl. 

t Abnahme]: Handlung, Regelung o. Ä., die etw. 
Bestimmtes bewirken soll: eine unpopuläre M.; 
geeignete -n gegen etw. treffen. 

Maßinahlmen|kaltallog, der: Katalog (2) von 
Maßnahmen. 

Maß|nahlmen]|palket, das: Maßnahmenkatalog: 
ein umfangreiches, umfassendes M.; ein M. 
ankündigen, schnüren, vorlegen, beschließen, 
umsetzen. 

Maß|nahlmen|plan (seltener), Maß|nah|me- 
plan, der: eine bestimmte Maßnahme, 
bestimmte Maßnahmen betreffender Plan. 

Maßirelgel, die: als genau einzuhaltende Richtli- 
nie geltende Maßnahme, Vorschrift, Weisung: 
strenge -n treffen. 

maß|re|geln (sw. V; hat): jmdm. eine offizielle 
Rüge erteilen, ihn durch bestimmte Maßnahmen 
bestrafen: die Chefin maßregelte ihn, hat sie 
wegen ihrer Versäumnisse streng gemaßregelt. 

Maßirelgellung, Maß|regllung, die: das Maß- 
regeln. 

Maßirelgellvollizug, der (Pl. selten) (Amtsspr.): 
freiheitsentziehende Unterbringung gefährli- 
cher psychisch kranker od. suchtkranker Straf- 
täter zwecks Besserung u. Sicherung (1a). 

Maßischneilder, der: Schneider, der Oberbeklei- 
dung nach Maß anfertigt. 

Maßlschneildelrin, die: w. Form zu t Maßschnei- 
der. 

maß|schnei|dern (sw. V.; hat; meist im Inf. u. Part. 
gebr.): 1. (als Schneider) nach Maß anfertigen: 
(meist im 2. Part.:) ein maßgeschneiderter 
Anzug. 2. etw. in der Weise anfertigen, erstellen, 
dass es bestimmten Wünschen, Anforderungen 
o. Ä. entspricht: ein System m.; ein maßge- 
schneidertes Angebot. 

Maßistab, der [spätmhd. mäzstab = Messlatte, 
-stab]: 1. vorbildhafte Norm, nach der jmds. 
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Handeln, Leistung beurteilt wird: bei der Aus- 
wahl gelten strenge Maßstäbe; einen M. an etw. 
legen; er hat mit seiner Arbeit Maßstäbe gesetzt 
(ein Vorbild geliefert). 2. (bes. Geogr.) Verhältnis 
zwischen nachgebildeten Größen, bes. Strecken 
aufeiner Landkarte, u. den entsprechenden Grö- 
‚Sen in der Wirklichkeit: der M. dieser Karte ist 
1: 100000; etw. in einem kleineren M. zeichnen. 
3. (selten) mit der Einteilung nach Einheiten der 
Längenmaßse versehener Stab; Lineal, Band o. A. 
zum Messen von Längen: ein M. aus Holz. 

maß|stab|gelrecht, maß|stab|geltreu, maß- 
stabsgerecht, maßstabsgetreu (Adj.): dem ange- 
gebenen Maßstab genau entsprechend: etw. m. 
wiedergeben. 

maß|stälbig, maß|stäbllich (Adj.): in einem 
bestimmten Maßstab [dargestellt]. 

maßIstabs|gelrecht: t maßstabgerecht. 

maß|stabs|geltreu: tmaßstabgerecht. 

Maßlsys|tem, das: System, systematische 
Zusammenfassung der (für bestimmte Bereiche 
geltenden) Maßeinheiten. 

maß|voll (Adj.): das rechte Maß einhaltend; das 
normale Maß nicht übersteigend: eine -e Lohn- 
politik; in allem m. sein. 

Maßl|werk, das (Pl. selten) (Archit.): aus geome- 
trischen Formen gebildetes Ornament an goti- 
schen Bauwerken, das bes. der Ausgestaltung 
von Fensterbögen u. zur Gliederung von Wand- 
flächen, Portalen o. Ä. dient. 

Maß|zahl, die: in technischen Zeichnungen die 
Länge der eingezeichneten Strecken angebende 
Zahl. 

"Mast, der; -[e]s, -en, auch: -e [mhd., ahd. mast]: 
1. senkrecht stehendes Rundholz od. Stahlrohr 
auf Schiffen, an dem die Segel, Ladebäume o.Ä. 
befestigt sind. 2. senkrecht stehende Stange aus 
Holz od. Metall, pfeilerähnlicher Träger aus 
Metall od. Beton zur Befestigung von Stromlei- 
tungen, Fahnen 0.Ä.: die Fahne weht, flattert 
amM. 

Mast, die; -, -en (Pl. selten) [mhd., ahd. mast, 
urspr. = von Feuchtigkeit od. Fett Triefendes; 
verw. mit mhd., ahd. maz, ? Mett]: das Mästen 
bestimmter, zum Schlachten vorgesehener 
Haustiere: die M. von Gänsen. 

Mast|an|la|ge, die: landwirtschaftliche Anlage 
zum Mästen von Haustieren: eine M. für 50000 
Tiere. 

Mast|baum, der: 'Mast (1). 

Mast|darm, der [spätmhd. masdarm (1. Bestand- 
teil zu mhd. maz, î Mett), eigtl. = Speisedarm]: 
letzter Abschnitt des Dickdarms, der am After 
endet. 

Mast|darm|spielgel, der (Med.): Rektoskop. 

Mast|darm|spielgellung, Mast|darmIspieg- 
lung, die (Med.): Rektoskopie. 

mäslten (sw. V; hat) [mhd., ahd. mesten, zu 
1?Mast]: (bestimmte Schlachttiere) reichlich 
füttern, mit Mastfutter versorgen, um eine 
Zunahme an Fleisch, Fett zu bewirken: 
Schweine m.; Gänse mit Körnern m.; gemäste- 
tes Geflügel; U wie kann man nur seine Kinder 
so m.! (ugs.; überfüttern). 

Mastlen|te, die: vgl. Masthuhn. 

Masiter, der; -s, - [engl. master < mengl. maistre 
< afrz. maistre, î Maître]: 1. englische Anrede 
für: junger Herr. 2. (Hochschulw.) a) (0. PI.) aka- 
demischer Grad: M. of Arts, M. of Sciences; 

b) Inhaber des Grades Master. 3. (Sport) Leiter 
bei Parforcejagden. 4. (Technik) Teil einer tech- 
nischen Anlage, der die Arbeitsweise (2) eines 
anderen Teils od. mehrerer anderer Teile od. 
der gesamten Anlage entscheidend beeinflusst. 
5. (bei der Vervielfältigung z. B. von Tonaufnah- 
men) Kopie des Originals, die zur Herstellung 
weiterer Kopien verwendet wird. 

Maslter|abl|schluss, der (Hochschulw.): Studien- 
abschluss, bei dem der Mastergrad verliehen 
wird. 

Maslter|abl|sol|vent, der (Hochschulw.): Absol- 
vent eines Masterstudienganges. 

Maslterlab|sol|ven]tin, die: w. Form zu fî Master- 
absolvent. 


maßstabgerecht-Materialausgabe 


Masltelrand, der; -en, -en: jmd., der sich auf den 
Masterabschluss vorbereitet. 


Masitelranldin, die; -, -nen: w. Form zu fî Maste- 
rand. 
Mäsltelrei, die; -, -en: 1. <o. P1.) [dauerndes] Mäs- 


ten. 2. Betrieb, in dem bestimmte Schlachttiere 
gemästet werden. 

Maslter|grad, der (Hochschulw.): Master (2a). 

Masltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Master (3). 

Maslter of Arts ['ma:ste of'a:pts], der; -[s] - -, - - - 
[engl., eigtl. = Meister der (freien) Künste] 
(Hochschulw.): akademischer Grad, bes. in den 
Geisteswissenschaften (Abk.: M. A.). 

Maslter of Busilness Adlmilnisltlraltion 
['ma:ste of 'bıznıs etminıs'treifan], der; -[s] - - 

-, - - - - [engl., zu: business administration = 
Unternehmensverwaltung] (Hochschulw.): 
international anerkannter akademischer 
Abschluss eines Aufbaustudiengangs für Mana- 
ger (Abk.: MBA). 

Maslter of Scilence ['ma:ste of'sarons], der; -[s] - 
-,--- [engl., zu: science = Naturwissen- 
schaft(en)] (Hochschulw.): akademischer Grad, 
bes. in den Naturwissenschaften (Abk.: M. Sc.). 

Maslter|plan, der: übergeordneter, weitreichen- 
der Plan: Skizzen u. Masterpläne; U M. für die 
Weltmeisterschaft. 

Masliter|stuldilen|gang, der (Hochschulw.): auf 
dem Bachelorabschluss aufbauender Studien- 
gang, der mit dem Mastergrad abgeschlossen 
wird. 

Masiter|stuldi 
studiengang. 

Mast|futlter, das: für die Mast geeignetes Futter. 

Mast|gans, die: vgl. Masthuhn. 

Mastlhähn|chen, das: vgl. Masthuhn. 

Mast|huhn, das: gemästetes od. zum Mästen 
bestimmtes Huhn. 

Masltiff, der; -s, -s [engl. mastiff, eigtl. = 

gezähmt < afrz. mastin, über das Vlat. zu lat. 
mansuetus = zahm]: der Dogge ähnlicher, kurz- 
u. glatthaariger Hund mit kleinen Hängeohren, 
der meist als Schutzhund gehalten wird. 

masltig (Adj.) [zu 1”Mast] (landsch., bes. 
schweiz.): a) (von Menschen) fett, dick; b) (von 
Speisen) fett [u. reichlich], schwer verdaulich; 
c) (von bestimmten Pflanzen, Wiesen o.Ä.) 
feucht, fett, üppig. 

Masltix, der; -[es] [spätmhd. mastix < lat. mas- 
tix, Nebenf. von: mastic(h)e < griech. masti- 
ch&, zu: masästhai = kauen, weil dieses Harz 
im Orient gekaut wurde]: 1. Harz des Mastix- 
strauches, das für Lacke, Kitte, Firnisse u. in 
der Medizin verwendet wird. 2. bes. als Stra- 
Ssenbelag verwendetes Gemisch aus Stein- 
mehl u. Bitumen. 

Masltix|strauch, der: im Mittelmeerraum kulti- 
vierter, immergrüner Strauch, dessen Rinde 
wertvolle Gerbstoffe u. Harze enthält. 

Mast|korb, der: am oberen Ende eines 'Mas- 
tes (1) angebrachte [korbähnliche] Plattform. 

Mast|schwein, das: vgl. Masthuhn. 

Mastlspitlze, die: Spitze eines 'Mastes. 

Mäsltung, die; -, -en (Pl. selten): das Mästen. 

Masltur|balti|on, die; -, -en [zu t masturbieren]: 
a) geschlechtliche Befriedigung der eigenen Per- 
son durch manuelle Reizung der Geschlechtsor- 
gane; Onanie; b) geschlechtliche Befriedigung 
einer anderen Person durch manuelle Reizung 
der Geschlechtsorgane. 

masltur|baltolrisch (Adj.): die Masturbation 
betreffend, auf ihr beruhend: -e Praktiken. 

masltur|bie|ren (sw. V.; hat) [lat. masturbari, 
wohl zu: manus = Hand u. stuprare = schän- 
den]: 1. sich durch Masturbation befriedigen. 
2. bei jmdm. die Masturbation (b) ausüben. 

Malsulren; -s: Landschaft im südlichen Ostpreu- 
ßen. 

malsulrisch (Adj.): Masuren betreffend, von dort 
stammend. 

Maltaldor, der; -s, -e, auch: -en, -en [span. mata- 
dor, zu: matar = töten < lat. mactare = schlach- 
ten]: 1. Stierkämpfer, der dem Stier den Todes- 
stof versetzt. 2. hervorragender, berühmter, 


um, das (Hochschulw.): Master- 


wichtigster Mann, führende Person: -e des 
Wahlkampfes. 

Maltaldo]rin, die; -, -nen: w. Form zu fî Matador. 

Match [met[], das, schweiz.: der; -[e]s, -[e]s, auch: 
-e [engl. match]: sportlicher Wettkampf in Form 
eines Spiels. 

Maltcha [...tfa], der; -[s], -s [jap. matcha = 
gemahlener Tee]: sehr fein gemahlener grüner 
Tee: M. trinken. 

Match|ball, der (Badminton, Tennis, Tischten- 
nis): über den Sieg entscheidender ' Ball (3): sie 
verwandelte den ersten Matchball. 

mat|chen ['met/n], sich (sw. V.; hat) (österr.): sich 
mit jmdm. messen; sich in einem Match gegen- 
überstehen. 

Mat|ching ['metfiy], das; -s, -s [engl. matching = 
zusammengehörig, passend]: 1. (Personalwe- 
sen) Verfahren zur Auswahl von Bewerbern auf 
eine zu besetzende Stelle: besseres, genaueres, 
computergestütztes M.; das M. zwischen Lehr- 
stelle und Interessierten. 2. Zuordnungs- u. Aus- 
wahlverfahren bei der Partnervermittlung, der 
Vermittlung von Interessenten für best. Ange- 
bote o. Ä.: Algorithmen für das M. 

Match|stralfe, die [nach engl. match penalty 
(î Penalty)] (Eishockey): Ausschluss eines Spie- 
lers für den Rest des Spieles. 

Match|wininer, der; -s, - (Sportjargon): Spieler in 
einem Mannschaftsspiel, der die Entscheidung 

für einen Sieg herbeiführt. 

Match|win|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Matchwinner. 

"Malte, der; - [span. mate < Quechua (südamerik. 
Indianerspr.) mati, eigtl. = Gefäß, Korb (zur 
Aufbewahrung von Tee)]: aus den gerösteten, 
koffeinhaltigen Blättern der Matepflanze zube- 
reiteter Tee. 

?Malte, die; -,-n [zu t'"Mate]: Matepflanze. 

Maltelpflan|ze, die: in Südamerika heimischer, 
zur Gattung der Stechpalmen gehörender Baum 
od. Strauch mit immergrünen, elliptischen Blät- 
tern, die für !Mate verwendet werden. 

Malter, die; -, -n [lat. mater = Mutter]: 

Matrize (1). 

Malter dollo|ro|sa, die; -- [lat. = schmerzer- 
füllte Mutter, zu t Mater u. mlat. dolorosus, 
tdoloroso] (Kunstwiss.): Darstellung der Mutter 

Jesu in ihrem Schmerz über das Leiden ihres 
Sohnes. 

maltelrilal (Adj.) [spätlat. materialis, zu lat. 
materia, t Materie]: 1. (bildungsspr.) einen Stoff 
betreffend; stofflich; als Material (3) gegeben. 

2. (Philos.) das Inhaltliche einer Gegebenheit 
betreffend, betonend. 

Maltelrilal, das; -s, -ien [mlat. materiale = stoff- 
liche, dingliche Sache, Rohstoff, zu spätlat. 
materialis, t? material]: 1. Stoff, Werkstoff, Roh- 
stoff, aus dem etw. besteht, gefertigt wird: hoch- 
wertiges M. 2. Gesamtheit von Hilfsmitteln, 
Gegenständen, die für eine bestimmte Arbeit, 

für die Herstellung von etw., als Ausrüstung o.Ä. 
benötigt werden: -ien für die Arbeit im Büro. 

3. Gesamtheit der Unterlagen, Belege, Nach- 
weise o. Ä., die bei einer bestimmten Arbeit 
benötigt, benützt werden: statistisches M.; 
belastendes M. (Beweismittel) gegen jmdn. bei- 
bringen. 4. für etw. zur Verfügung stehende, für 
etw. gebrauchte, zu etw. dienende Personen- 
gruppe (wird oft als inhuman empfunden): er 
verfügt in dieser Schulklasse über sehr gutes M. 
(eine Vielzahl sehr guter Schüler u. Schülerin- 
nen). 


-maltelrilal, das; -s (oft in inhumaner Rede- 
weise): kennzeichnet in Bildungen mit Sub- 
stantiven zusammenfassend eine 
bestimmte Anzahl von Personen als für eine 
bestimmte Aufgabe o.Ä. zur Verfügung ste- 
hend: Menschen-, Patienten-, Spielermate- 
rial. 


Maltelrilallausigalbe, die: 1. das Ausgeben von 
Material (2). 2. Stelle (in einem Betrieb o. Ä.), an 


der Material (2) ausgegeben wird. 


Materialbeschaffung -Matrosenmütze 


Maltelrilallbelschaflfung, die: Beschaffung von 

Material (2). 

Maltelrilaller\müldung, die (Technik): Ermü- 

dung (2). 

Maltelrilallfehller, der: in einem zur Herstellung 

von etw. verwendeten Material (1) bereits vor- 
handener Fehler. 

Maltelrilallilenlsammllung, die: Materialsamm- 

lung. 

maltelrilallin|ten|siv (Adj.): viel Material erfor- 
dernd. 

Maltelrilallilsaltilon, die; -, -en [zu î materialisie- 
ren]: 1. (Physik) Umwandlung von Strahlungs- 
od. Bewegungsenergie in materielle Teilchen. 

2. (Parapsychol.) Bildung einer körperhaften 
Erscheinung durch Vermittlung eines spiritisti- 
schen Mediums. 

maltelrilallilsielren (sw. V.; hat): 1. (Physik) 

a) eine Materialisation (1) bewirken; b) (m. + 
sich) (von Strahlungs- od. Bewegungsenergie) 
sich in materielle Teilchen umwandeln. 2. (Para- 
psychol.) a) eine Materialisation (2) bewirken; 
b) (m. + sich) in einer Materialisation (2) in 
Erscheinung treten: sie glaubte wirklich, der 
Geist ihrer Mutter habe sich materialisiert. 

Maltelrilallisimus, der; - [frz. matérialisme]: 

1. (oft abwertend) materielle (2b), auf Besitz u. 
Gewinn bedachte Einstellung dem Leben gegen- 
über: blanker, reiner M. 2. philosophische Lehre, 
die alles Wirkliche als Materie interpretiert od. 
von ihr ableitet: der englische M. 

Maltelrilallist, der; -en, -en [frz. mat£rialiste]: 

1. (oft abwertend) jmd., der dem Materialis- 

mus (1) verhaftet ist. 2. Vertreter, Anhänger des 
Materialismus (2). 

Maltelrilallisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Mate- 
rialist. 

maltelrilallisltisch (Adj.): 1. (oft abwertend) vom 
Materialismus (1) bestimmt. 2. den Materialis- 

mus (2) betreffend, ihm entsprechend. 

Maltelrilalliltät, die; - (bes. Philos.): das Beste- 

hen aus Materie (1 a), aus einer stofflichen Sub- 

stanz; Stofflichkeit, Körperlichkeit. 

Maltelrilallkon|sitan|te (vgl. Konstante) (Phy- 

sik): Konstante, feste Größe, die vom Mate- 

rial (1) eines untersuchten Körpers abhängt 

(z.B. die Dichte). 

Maltelrilallkos|ten (Pl.): (bei der Herstellung von 

etw.) für das Material (1,2) anfallende Kosten. 

Maltelrilallprülfung, die: Prüfung von Materia- 

lien (1). 

Maltelrilallsamm|lung, die: Zusammenstellung 

von Material (3). 

Maltelrilallschlacht, die: 1. (Militär) Schlacht 

mit starkem Einsatz von Kriegsmaterial: die -en 

des 1. Weltkriegs. 2. (ugs.) übertriebener Einsatz 
von Material, Materialien. 

Maltelrilallwirt|schaft, die: Bereich der Wirt- 

schaft, der sich mit der Bereitstellung, Beschaf- 

fung, Lagerhaltung o.Ä. von Materialien (1,2) 

befasst. 

Maltelrie, die; -, -n [spätmhd. materi, mhd. 
materje < lat. materia = Stoff; Thema, urspr. = 
der hervorbringende u. nährende Teil des Bau- 
mes (im Gegensatz zur Rinde u. zu den Zwei- 
gen), wahrsch. zu: mater, t Mater]: 1. (o. PI.) 

a) (bildungsspr.) rein Stoffliches als Grundlage 
von dinglich Vorhandenem; stoffliche Substanz: 
organische M.; b) (Kernphysik) Stoff, Substanz 
ungeachtet des jeweiligen Aggregatzustandes u. 
im Unterschied zur Energie u. zum Vakuum 
(bes. im Hinblick auf die atomaren Bausteine 
makroskopischer Körper). 2. (0. P1.) (Philos.) 

a) (bes. bei Aristoteles) ewiger, völlig unbe- 
stimmter, unterschiedsloser Urstoff, der als 
Urprinzip der Bewegung dem Werden zugrunde 
liegt; b) außerhalb des menschlichen Bewusst- 
seins vorhandene Wirklichkeit im Unterschied 
zum Geist. 3. (bildungsspr.) Gegenstand, Thema 
einer Untersuchung, eines Gesprächs o. Ä.: eine 
schwierige M. 

maltelrilell (Adj.) [frz. matériel < spätlat. mate- 
rialis, ? material]: 1. die Materie (1a) betreffend, 
auf ihr beruhend, von ihr bestimmt; stofflich, 


dinglich, gegenständlich, körperlich greifbar: 
die -e Grundlage alles Geistigen. 2. a) die 
lebensnotwendigen Dinge, Güter betreffend, auf 
ihnen beruhend, zu ihnen gehörend; wirtschaft- 
lich, finanziell: -e Bedürfnisse; jmdn. m. unter- 
stützen; b) (oft abwertend) auf Besitz u. 
Gewinn, auf eigenen Nutzen u. Vorteil bedacht; 
unempfänglich für geistige, ideelle Werte; mate- 
rialistisch (1): m. eingestellt sein. 3. das Mate- 
rial (1) betreffend: der -e Wert der Uhr ist 
gering. 

Maltelstrauch, der: Matepflanze. 

Malteltee, der: 'Mate. 

Malthe, die; - (meist o. Art.) [kurz für î Mathe- 
matik] (Schülerspr.): Mathematik als Schul- 
fach. 

Malthelarlbeit, die (Schülerspr.): Klassenarbeit 
in Mathematik. 

Malthe|maltik [matəma'ti:k, auch: ...'tık, österr.: 
... matık, auch: ...'ma:...], die; - [lat. (ars) mathe- 
matica < griech. mathämatikö (téchnē), zu: 
mäthöma = Gelerntes, Kenntnis]: Wissen- 
schaft, Lehre von den Zahlen, Figuren, Mengen, 
ihren Abstraktionen, den zwischen ihnen mögli- 
chen Relationen, Verknüpfungen: höhere M. 
(Mathematik, wie sie vor allem in der Hoch- 
schule betrieben wird); numerische, ange- 
wandte M. (Bereich der Mathematik, der sich 
mit industriellen Anwendungen befasst); er hat 
in M. (im Unterrichtsfach Mathematik) versagt. 

Malthelmaltilker [österr. auch: ...'mat...], der; 

-s, - [lat. mathematicus]: Wissenschaftler auf 
dem Gebiet der Mathematik. 

Malthelmaltilkelrin [österr. auch: ...'mat...], die; 
-, -nen: w. Form zu t Mathematiker. 

Malthelmaltikllehirer, der: Lehrer für das Schul- 
fach Mathematik. 

Malthelmaltikllehlre|rin, die: w. Form zu 
t Mathematiklehrer. 

Malthelmaltikluniter/richt, der: Unterricht im 

Schulfach Mathematik. 

malthelmaltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.): 

die Mathematik betreffend, auf ihren Gesetzen 
beruhend. 

malthelmaltisch-techlnisch (Adj.): die Mathe- 
matik in Verbindung mit der Technik betref- 
fend: -e Softwareentwicklerin, -er Softwareent- 
wickler (Person, die auf der Grundlage mathe- 
matischer Modelle Software[systeme] entwi- 
ckelt; Berufsbez.). 

malļthe|maltilsielren (sw. V.; hat): [in verstärk- 
tem Maß] mit mathematischen Methoden 
behandeln, untersuchen. 

Maltilnee, die; -, ...een [frz. matinée, zu: matin = 
Morgen < lat. matutinum (tempus) = frühe 
Zeit]: am Vormittag stattfindende künstlerische 
Veranstaltung. 

Matljes, der; -, -: Kurzf. von î Matjeshering. 

Matl|jes|helring, der; -s, -e [niederl. maatjesha- 
ring, eigtl. = Mädchenhering]: gesalzener jun- 
ger Hering (ohne Milch od. Rogen). 

Maltlratlze, die; -, -n [älter ital. materazzo < arab. 
matrah = Bodenkissen]: 1. a) mit Rosshaar, See- 
gras o. Ä. gefülltes od. aus Schaumstoff beste- 
hendes, mit festem Stoffüberzogenes Polster, 
das dem Sprungfederrahmen od. dem Latten- 
rost eines Bettes aufliegt:* an der M. horchen 
(ugs. scherzh.; im Bett liegen u. schlafen); 

b) Kurzf. von tSprungfedermatratze; c) Kurzf. 
von t Luftmatratze. 2. (ugs. scherzh.) a) dichter 
Vollbart; b) (bei Männern) dichte Behaarung 
auf der Brust. 

Maltlratlzenllalger, das (Pl. ...lager): [notdürftig] 

mit Matratzen auf dem Boden hergerichtete 

Schlafgelegenheit. 

Maltlratlzen|scho|ner, der: Auflage aus Stoff, die 

auf die Matratze gelegt wird, um diese zu scho- 
nen. 

Mältlresise, die; -, -n [frz. maîtresse, eigtl. = Her- 

rin, zu: maître, ? Maître]: 1. (früher) /offizielle] 

Geliebte eines Fürsten. 2. (abwertend) Geliebte 
bes. eines verheirateten Mannes. 

maltirilarlchal, maltlrilarlchallisch <Adj.) [zu 
lat. mater (Gen.: matris) = Mutter u. griech. 
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arché = Herrschaft]: das Matriarchat betref- 
fend, darauf beruhend: eine -e Staatsform. 

Maitlrilar|chat, das; -[e]s, -e: Gesellschaftsord- 
nung, bei der die Frau eine bevorzugte Stellung 
in Staat u. Familie innehat u. bei der in Erbfolge 
u. sozialer Stellung die weibliche Linie aus- 
schlaggebend ist. 

Maltlrilar|chin, die; -, -nen [zu î Matriarchat, geb. 
nach t Patriarch] (bildungsspr.): ältestes weibli- 
ches Familienmitglied od. Mitglied eines Fami- 
lienverbandes, das als Familienoberhaupt die 
‚größte Autorität besitzt. 

Maltlrilkel [auch: ma'trıkl], die; -, -n [spätlat. 
matricula = öffentliches Verzeichnis, Vkl. von: 
matrix, t Matrix]: 1. (in bestimmten Bereichen, 
bes. an der Universität) amtliches Personenver- 
zeichnis: jmdn. aus der M. streichen. 2. (österr.) 
Personenstandsregister. 

Maltlrix, die; -, Matrizes, auch: Matrices [...tse:s] 
u. Matrizen [spätlat. matrix (Gen.: matricis) = 
öffentliches Verzeichnis, Stammrolle, eigtl. = 
Gebärmutter]: 1. (Biol.) a) Hülle der Chromoso- 
men; b) amorphe Grundsubstanz (z. B. des Bin- 
degewebes); c) Keimschicht, aus der etwas (z. B. 
das Nagelbett) entsteht. 2. a) (Math.) System von 
mathematischen Größen, das in einem Schema 
von waagerechten Zeilen u. senkrechten Spalten 
geordnet ist u. zur verkürzten Darstellung linea- 
rer Beziehungen in Naturwissenschaften, Tech- 
nik u. Wirtschaftswissenschaften dient; b) (EDV) 
System, das einzelne zusammengehörende Fak- 
toren darstellt u. zur verkürzten Darstellung 
linearer Beziehungen in Naturwissenschaften, 
Technik u. Wirtschaftswissenschaften dient. 

3. (Sprachwiss.) Schema zur Zuordnung von 
Merkmalen zu sprachlichen Einheiten, bes. zur 
Darstellung der Lautstruktur einer Sprache. 

Maltlrilze, die; -, -n [frz. matrice, eigtl. = Gebär- 
mutter < spätlat. matrix, t Matrix]: 1. (Druckw.) 
a) (in der Schriftgießerei verwendete) Form aus 
Metall mit seitenverkehrt eingeprägten Buch- 
staben, die die Lettern liefert; b) in Pappe, 
Wachs, Blei od. anderem Werkstoff geprägte 
Abformung eines Schriftsatzes od. Bildes zur 
Herstellung einer Druckplatte; c) Folie, bes. 
gewachstes Blatt zur Herstellung von Vervielfäl- 
tigungen. 2. (Technik) a) unterer Teil einer 
Pressform, in dessen Hohlform ein Werkstoff 
mit einer Patrize hineingedrückt wird; b) nega- 
tive Form zum Pressen von Schallplatten. 

Maltlrilzen: Pl. von î Matrix. 


Maltr|joschlka, die; -, -s (seltener): Matroschka. 

Maltlro|ne, die; -, -n [lat. matrona = verheiratete 
Frau, zu: mater, t Mater]: 1. ältere, Gesetztheit u. 
Würde ausstrahlende Frau. 2. (abwertend) 
ältere, füllige Frau. 

malt|ro|nen|haft (Adj.) (meist abwertend): wie 
eine Matrone geartet. 

Maltlrolnylmilkon: t Metronymikon. 

Maltlrolschlka, die; -, -s [russ. matröska, Vkl. von: 
mat’ (Gen.: materi) = Mutter < lat. mater, 
t Mater]: aus zwei Teilen zusammengesetzte 
Figur mit aufgemalter Darstellung einer weibli- 
chen Person, die in ihrem hohlen Inneren meh- 
rere kleinere Exemplare der gleichen Form in 
Größenabstufungen enthält; Puppe in der Puppe. 

Maltlrolse, der; -n, -n [nieder]. matroos, umgebil- 
det < frz. matelot, altfrz. matenot, wohl < mnie- 
derl. mattenoot, eigtl. = Matten-, Schlafge- 
nosse]: 1. Seemann der Handelsschifffahrt mit 
mehrjähriger Ausbildung (Berufsbez.). 
2. a) (o.Pl.) niedrigster Mannschaftsdienstgrad 
bei der Marine; b) Soldat des Dienstgrades 
Matrose (2a). 

Maltlrolsenlan|zug, der: der Kleidung der 
Matrosen ähnliches Kleidungsstück für Jungen. 

Maltlrolsenikralgen, der: für die Kleidung der 
Matrosen charakteristischer, breiter, umgelegter, 
auf dem Rücken rechteckig abschließender Kra- 
gen. 

Malt|rolsenjmütlze, die: zur Kleidung der Matro- 
sen gehörende runde Mütze, von deren hinterem 
Rand zwei lange Bänder herunterhängen. 
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Malt|ro|sen|unilform, die: Uniform der Matro- 
sen. 

Malt|ro|sin, die; -, -nen: w. Form zu î Ma- 
trose (1, 2b). 

matsch (Adj.) (salopp): a) [zu tmatschen] (von 
Obst o.Ä.) [durch Überreife] weich u. schmierig; 
faul; b) [wohl zu tMatsch (1)] völlig erschöpft, 
schlapp; c) [zu t Matsch (1)] (Kartenspiel, 
Sport) verloren, besiegt: m. werden (verlieren). 

Matsch, der; -[e]s, -e: 1. [älter: Martsch, zu ital. 
marcio = faul, verdorben < lat. marcidus = welk, 
morsch: nach dem Ausdruck beim (Karten)spiel 
far (dar) marcio = einen Matsch machen, alle 
Stiche verlieren] (Kartenspiele) vollständiger 
Verlust eines Spiels. 2. (0.Pl.) [zu t matschen] 
(ugs.) a) feuchter, breiiger Schmutz; nasse, 
schmierige Erde; halb getauter, schlammiger 
Schnee: in den M. fallen; b) weiche, breiige 
Masse: die Tomaten waren zu M. geworden. 

mat|schen (sw. V; hat) [lautm.] (ugs.): 1. im 
Matsch (2a) herumrühren, mit Matsch spielen. 
2. zu einer breiartigen Konsistenz zerdrücken: 
(meist im 2. Part.:) gematschte Kartoffeln, 
Bananen. 

matlschig (Adj.) (ugs.): 1. a) durch Niederschläge 
o. Ä. aufgeweicht; schlammig, voller 
Matsch (2a): -e Wege; b) aufgrund von Über- 
reife, beginnender Fäulnis o. Ä. weich u. schmie- 
rig: -e Birnen. 2. erschöpft; elend: ein -es Gefühl. 

Matsch|wetlter, das <0. Pl.) (ugs.): Wetter mit 
häufigen Niederschlägen, bei dem die Wege auf- 
geweicht, die Straßen voll von nassem Schmutz 
sind. 

matt (Adj.) [mhd. mat = schwach; glanzlos durch 
roman. Vermittlung (frz. mat, ital. matto, span. 
mate) < arab. mäta = (ist) gestorben, tot, in: šāh 
mäta, tschachmatt]: 1. a) von Müdigkeit, 
Erschöpfung o.Ä. schwach; ermattet, zerschla- 
‚gen: die -en Glieder ausstrecken; sie war nach 
der Krankheit ganz m.; b) nicht kräftig, von nur 
geringer Stärke: ein -es (nur angedeutetes) 
Lächeln; sie winkte nur m. 2. a) ohne [rechten] 
Glanz; nicht spiegelnd: sie hatte ganz -e (trübe, 
glanzlose) Augen; m. gebeizte Möbel; b) nur 
schwach leuchtend, nicht intensiv, gedämpft: 
ein -er Lichtschein; die Farben wirkten m.; m. 
erleuchtete Fenster. 3. als Äußerung o.Ä. im 
Gehalt zu schwach u. daher nicht überzeugend: 
eine -e Entschuldigung; er protestierte m. (ohne 
Nachdruck). 4. * jmdn. m. setzen/mattsetzen 
(Schach; jmdn. besiegen); m. sein (Schach; 
besiegt sein, die Schachpartie verloren haben); 
[Schach und] m.! (Schach; [von Laien 
gemachte] Bemerkung, die den Gegner infor- 
miert, dass er das Spiel verloren hat). 

Matt, das; -s, -s (Pl. selten) (Schach): das Ende 
einer Schachpartie bedeutende Stellung, bei der 
die Bedrohung des Königs durch keinen Zug 
mehr abgewendet werden kann: das M. herbei- 
führen; U die Konferenz endete mit einem M. 

matt|blau (Adj.): ein nicht leuchtendes, nicht 
intensives Blau aufweisend: der Stoff ist m. 

"Matlte, die; -, -n [mhd. matte, ahd. matta < spät- 
lat. matta]: 1. a) Unterlage o. Ä. aus grobem 
Geflecht od. Gewebe aus Binsen, künstlichen 
Fasern o. Ä.: eine M. aus Schilf; b) (Sport) Unter- 
lage aus weichem, federndem Material mit fes- 
tem Überzug (zur Abschwächung von Sprüngen 
beim Turnen, als Fläche für die Kämpfe im Rin- 
gen o. Ä.): die Ringer betraten die M.; den Geg- 
ner auf die M. werfen; * auf der M. stehen (ugs.: 
1. zur Stelle, einsatzbereit sein. 2. mit best. Pro- 
blemen, Forderungen o. Ä. an jmdn. herantre- 
ten). 2. (Pl. selten) (ugs.) längeres, volles Haar 
bei Männern: eine M. haben, tragen; die typi- 
sche M. der Achtzigerjahre. 

?Matlte, die; -, -n [mhd. mat(t)e, ahd. matta = 
Wiese, eigtl. = Wiese, die gemäht wird (im 
Unterschied zur Weide), zu t°Mahd, mähen] 
(schweiz., sonst dichter.): Wiese. 

Matterhorn, das; -[e]s: Berg in den Walliser 
Alpen. 

matt|gelb (Adj.): ein nicht leuchtendes, nicht 
intensives Gelb aufweisend. 


Matt|glas, das (Pl. ...gläser): undurchsichtiges, 
lichtdurchlässiges Glas. 

Matt|gold, das: matt schimmerndes, stumpfes 
Gold. 

matt|gol|den (Adj.): aus Mattgold bestehend. 

matt|grün (Adj.): ein nicht leuchtendes, nicht 
intensives Grün aufweisend. 

Matlthäi: in der Wendung bei jmdm. ist M. am 
Letzten (ugs.; jmd. ist finanziell od. gesundheit- 
lich am Ende; wohl in Anspielung auf das in den 
letzten Worten des Matthäusevangeliums aus- 
gesprochene Ende der Welt, eigtl. = am Ende 
des Matthäusevangeliums). 

Matlthäluslevanlgellilum, das (0. Pl.): Evange- 
lium (2b) nach dem Evangelisten Matthäus. 

Matt]heit, die; - [zu î matt]: das Mattsein. 

matltie|ren (sw. V.; hat) [frz. matir, zu: mat, 
!matt]: matt (2a), glanzlos, stumpf, undurch- 
sichtig machen: Holz [durch Beizen] m.; (häufi- 
ger im 2. Part.:) mattiertes Glas (Mattglas). 

Matltie|rung, die; -,-en: 1. das Mattieren; das 
Mattiertwerden. 2. auf einem Gegenstand auf- 
gebrachte mattierende Schicht; matter Lack 
0. À. 

Matltig|keit, die; -: das Mattsein; Müdigkeit, 
Erschöpfung. 

MattIscheilbe, die: 1. Scheibe aus Mattglas: die 
M. in einer Spiegelreflexkamera; *M. haben 
(salopp; geistig nicht voll aufnahmefähig sein; 
leicht benommen sein). 2. (ugs.) Bildschirm 
eines Fernsehgerätes. 

'matt|set|zen (sw. V.; hat): jmdm. jede Möglichkeit 
zum Handeln nehmen; jmdn. als Gegner aus- 
schalten: sie hat ihren Exmann mattgesetzt. 

matt set|zen, ?matt|setlzen (sw. V; hat): s. 
matt (4). 

Maltur, die; - [t Matura] (schweiz.): Abitur, Reife- 

prüfung. 

Maltulra, die; - [zu lat. maturus = reif, tauglich] 

(österr., schweiz.): Abitur. 

Maltulrand, der; -en, -en (schweiz., sonst ver- 

altet): Abiturient. 

Maltulran|din, die; -, -nen: w. Form zu Î Matu- 


Maltulrant, der; -en, -en [zu î Matura] (österr.): 
Abiturient. 

Maltulranltin, die; -, -nen: w. Form zu t Matu- 
rant. 

maltulrie|ren (sw. V; hat) 

die Matura ablegen. 

Maltulrijtät, die; - [lat. maturitas = Reife, zu: 

maturus = reif, tauglich] (schweiz.): Abitur; 

Hochschulreife. 

Maltulriltätsizeug|nis, das (schweiz.): Abitur- 
zeugnis. 

Matz, der; -es, -e u. Mätze [landsch. Kosef. des m. 
Vorn. Matthias] (fam. scherzh.): niedlicher klei- 
ner Junge. 

Mätz|chen, das; -s, - [wohl zu t Matz in der älte- 
ren Bed. »dummer, törichter Kerl«] (ugs.): 

a) (Pl.) Possen, Unsinn: Kinder, lasst die M.!; 

b) (meist Pl.) törichte, nicht ernst zu nehmende 
Handlung, mit der man Eindruck zu machen, 
eine bestimmte Wirkung zu erzielen sucht; 
Trick, Kniff: er hat solche M. nicht nötig. 

Matlze, die; -, -n, (auch:) Mazze, die; -, -n, Mat- 
zen, der; -s, -, (auch:) Mazzen, der; -s, - [jidd. 
matzo < hebr. mazzöt (Pl.)]: (von den Juden 
während der Passahzeit gegessenes) ungesäuer- 
tes Fladenbrot. 

mau (Adj.) [wohl zusgez. aus î flau u. î matt, viell. 
auch zu mauen in der älteren Bed. »weinerlich, 
verdrießlich sein«] (salopp): 1. flau, unwohl: mir 
ist ganz m. 2. schlecht (2): die Geschäfte gehen 
äußerst m. 

Mauler, die; -, -n [mhd. müre, ahd. mūra < lat. 
murus (m.)]:1.a) Wand aus Steinen [u. Mörtel]: 
eine hohe M.; eine M. abreißen; in den -n unse- 
rer (dichter.; in unserer) Stadt; das Grundstück 
ist von einer M. umgeben; U die M. (die in star- 
ker Ablehnung bestehende Schranke) des 
Schweigens durchbrechen; b) durch Berlin ver- 
laufendes, die Stadt politisch (in einen östlichen 
u. einen westlichen Teil) teilendes Bauwerk: die 


zu t Matura] (österr.): 
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Berliner M.; vor der M. (vor dem Mauerbau); 
nach der M. (nach dem Mauerbau); auch Jahre 
nach der M. (nach der Öffnung der Grenzen zwi- 
schen der DDR u. der Bundesrepublik) sind Ost 
und West noch nicht zusammengewachsen. 
2. (Pferdesport) Hindernis aus aufeinanderge- 
legten Holzkästen [u. einem Sockel aus Steinen]. 
3. (Fußball, Handball) Linie, Kette von Spielern 
zur Sicherung des Tors bei Freistößen bzw. Frei- 
würfen: er schoss die M. an. 
Maulerlar|beit, die [zu t mauern]: Maurerarbeit. 
Mauler|bau, der (o.Pl.)}: Bau der Mauer (1b). 
Mauljer|blümlichen, das [nach dem Vergleich mit 
einer Blume, die an einer Mauer blüht, wo man 
sie leicht übersieht; älter Mauerblume = Bez. 
für den häufig an Gartenmauern entlang 
gepflanzten Goldlack] (ugs.): 1. a) Mädchen, 
das beim Tanzen nur selten aufgefordert wird; 
b) unscheinbares Mädchen, das von Männern 
kaum beachtet wird. 2. Person od. Sache, der 
wenig Beachtung, Aufmerksamkeit zuteilwird. 
Mauljerl|brelcher, der (früher): metallbeschlage- 
ner Stoßbalken zum Einbrechen von Festungs- 
mauern o.Ä. 
Maulelrei, die; - (abwertend): [dauerndes] Mau- 
ern. 
Mauler|fall, der [nach der Öffnung der 
Mauer (1b) in dieser Nacht] (ugs.): Öffnung der 
Grenzen der DDR zur Bundesrepublik Deutsch- 
land. 
Maulerlfulge, die: "Fuge (1) in einer Mauer. 
Mauler|kellle, die [zu: mauern]: Maurerkelle. 
Mauler|kro|ne, die: oberer Abschluss der Mauer. 
Mauljerlloch, das: Loch in einer Mauer. 
Maujerlmeislter, der [zu tmauern]: Maurermeis- 
ter. 
Mauler|meislte|rin, die: w. Form zu t Mauer- 
meister. 
maulern (sw. V; hat): 1. [mhd. müren, zu î Mauer] 
aus [Bau]steinen [u. Mörtel] bauen, errichten: 
eine Wand m.; (auch ohne Akk.-Obj.:) sie haben 
bis in die Nacht hinein gemauert. 2. [unter Ein- 
fluss von »mauern« (1) u. Mauer viell. zu gau- 
nerspr. maura = Furcht, Angst, wohl zu jidd. 
mora < hebr. môr &, also eigtl. = sich ängstlich 
verschanzen] (Ballspiele Jargon) das eigene Tor 
mit [fast] allen Spielern verteidigen; übertrie- 
ben defensiv spielen: der Tabellenzweite mau- 
erte von Beginn an. 3. (Kartenspieljargon) trotz 
guter Karten zurückhaltend spielen, kein Spiel 
wagen: einer der Skatspieler mauerte ständig. 
Maulerlnilsche, die: Nische in einer Mauer. 
Maulerlöffinung, die: Mauerfall. 
Mauler|pfef|fer, der: auf Mauern u. Felsen 
wachsende, gelb blühende Fetthenne, deren 
Stängel u. Zweige pfefferartig scharf schmecken. 
Maujerlrest, der: Rest von einer (verfallenen) 
Mauer. 
Maulerlrit|ze, die: Ritze in einer Mauer. 
Mauljerlschütlze, der: Angehöriger der Nationa- 
len Volksarmee der DDR, der auf DDR-Bürger, 
die bei einem Fluchtversuch an der Mauer (1b) 
angetroffen wurden, geschossen hat. 
Maulerl|seg|ler, der: der Schwalbe ähnlicher 
Vogel mit gegabeltem Schwanz u. sehr langen, 
sichelförmigen Flügeln, der seine Nester vor 
allem unter Dachrinnen u. in Mauernischen 
baut. 
Mauljerlspecht, der (scherzh.): jmd., der ein klei- 
nes Stück vom Mauerwerk bes. der Mauer (1b) 
herausbricht, herausgebrochen hat. 
Maulerl|stein, der: 1. Baustein zur Herstellung 
von Mauerwerk. 2. (Bauw.) ungebrannter Bau- 
stein. 
Maulelrung, die; -, -en (Pl. selten): das Mau- 
ern (1). 
Mauler|vor|sprung, der: Vorsprung einer Mauer. 
Mauler|werk, das (Pl. selten): 1. (aus Bau-, Mau- 
ersteinen) gemauertes Gefüge. 2. Gesamtheit 
der Mauern eines Gebäudes. 
Mauler|zielgel, der, auch die: gebrannter Bau- 
stein; Ziegelstein. 
Maulke, die; -, -n [mniederd. muke, H.u.]: 1. Ent- 
zündung am Fesselgelenk (bei Huf- u. Klauen- 
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tieren). 2. (0. P1.) (ugs. veraltend) Gicht, Zipper- 
lein. 3. (meist Pl.) (landsch. ugs.) Fuß. 

Maul, das; -[e]s, Mäuler [mhd. mül(e), ahd. 
miül(a), urspr. lautm.]: 1. dem Aufnehmen der 
Nahrung dienende Öffnung an der Vorderseite 
des Kopfes bei Tieren: das M. des Fischs; das M. 
aufreißen. 2. (derb abwertend) a) 'Mund (1a): 
gierig schmatzende Mäuler; mach endlich das/ 
dein M. auf! (rede endlich!); Ü er hat zehn hung- 
rige Mäuler zu stopfen (zehn hungrige Kinder 
zu ernähren); *ein großes M. haben/führen 
(derb; großsprecherisch, prahlerisch reden; das 
große Wort führen); sich (Dativ) das M. [über 
jmdn.] zerreißen (derb; sich über jmdn. wegen 
etw. in übler Nachrede ergehen); ein großes M. 
haben (derb; t'Mund 1a); das M. halten (derb; 
t!"Mund 1a); das/sein M. nicht aufkriegen 
(derb; "Mund 1a); jmdm. das M. [mit etw.] 
stopfen (derb; t Mund 1a; nach Ps.107, 42); 
sich (Dativ) das M. verbrennen (derb; 
t!Mund 1a); jmdm. das M. wässrig machen 
(t'Mund 1a); nicht aufs M. gefallen sein 
(t'Mund 1a); jmdm. übers M. fahren 
(t'"Mund 1a); jmdm. etw. ums M. schmieren 
(derb; jmdm. etw. Unangenehmes so sagen, dass 
es verhältnismäßig angenehm klingt); b) res- 
pektlose o.ä. Art zu reden; Mundwerk: er hat ein 
loses M.; sie fürchtete die bösen Mäuler (ugs.; 
die Leute, die mit Gerede über sie, ihr Tun her- 
fallen); * ein ungewaschenes M. (derb; ein 
schändliches Mundwerk). 3. (Technik) einem 
Maul ähnlicher Teil eines Werkzeugs [der etw. 
fassen soll]: das M. des Schraubenschlüssels. 

Maullaflfe, der: in der Wendung -n feilhalten 
(abwertend; gaffend, untätig herumstehen; ver- 
altet Maulaffe = Gaffer, urspr. viell. Bez. für 
einen Fackelhalter in Kopfform, in dessen Maul 
man die Fackel steckte). 

Maul|beer|baum, der [spätmhd. mulberboum, 
zu mhd. mülber, t Maulbeere]: (als Strauch od. 
Baum wachsende) Kätzchen tragende Pflanze 
mit herzförmigen Blättern u. brombeerartigen 
Früchten. 

Maul|bee|re, die [mhd. mülber, dissimiliert aus 
ahd. mürberi, mörberi, mit dem verdeutlichen- 
den Grundwort -beri = Beere zu lat. morum = 
Maulbeere, Brombeere]: brombeerartige Frucht 
eines bestimmten Maulbeerbaums. 

Maullbeer|seilden|spin|ner, Maullbeerl|spin- 
ner, der: (in Ostasien beheimateter) zur Seiden- 
gewinnung gezüchteter, grau- bis bräunlich wei- 
‚Ser Schmetterling. 

Mäullchen, das; -s, -, ugs. auch: Mäulerchen: 

1. (bes. fam. scherzh.) Vkl. zu tMaul (1, 2a): 
* ein M. machen/ziehen (tSchippchen). 
2. (landsch. fam.) Kuss. 

maullen (sw. V; hat) [zu t Maul] (ugs. abwer- 
tend): verstimmt sein u. sich nur mürrisch 
äußern; im Ton des Vorwurfs od. der Aufleh- 
nung seine Unzufriedenheit, seine Verstim- 
mung, sein Widerstreben zum Ausdruck brin- 
gen. 

Maullesel, der [spätmhd. mülesel, verdeutli- 
chende Zus. mit mhd., ahd. mül, t Maultier]: 
Tier als Ergebnis einer Kreuzung aus Pferde- 
hengst u. Eselstute. 

maul|faul (Adj.) (salopp): mundfaul. 

Maullheld, der (abwertend): Angeber. 

Maullhelldin, die: w. Form zu t Maulheld. 


-mäullig: in Zusb., z.B. breitmäulig (mit brei- 
tem Maul versehen). 


Maul|korb, der: aus schmalen Riemen netzartig 
geflochtenes korbähnliches Gebilde, das bes. 
Hunden vor das Maul gebunden wird, damit sie 
nicht beißen können: U jmdm. einen M. anlegen 
(ugs.; jmdm. durch Verbote, Zwangsmaßnah- 
men die freie Meinungsäußerung unmöglich 
machen). 

Maullkorbigelsetz, das (ugs.): Gesetz, das die 
freie Meinungsäußerung behindert od. unter- 
bindet. 

Maullkorb|zwang, der: Zwang, Vorschrift, 


bestimmten Tieren an bestimmten Orten in der 
Öffentlichkeit einen Maulkorb anzulegen. 

Maul|schellle, die [zu frühnhd. schellen = schal- 
len] (veraltet, noch landsch.): Ohrfeige. 

Maullschlüsisel, der: nach einer Seite offener 
Schraubenschlüssel für eckige Schrauben u. 
Muttern. 

Maul|sperlre, die: a) (Tiermed.) Kieferklemme; 
b) (salopp) Krampf (der Kinnbacken), bei dem 
der Mund nicht geschlossen werden kann: 
(scherzh.:) bei dem dicken Hamburger kriegt 
man ja [die] M. 

Maulltalsche, die: 1. (Pl.) schwäbisches Gericht 
aus Maultaschen (2). 2. mit Farce (3), Käse od. 
Gemüse gefüllte Teigtasche aus Nudelteig, die 
als Suppeneinlage, mit Zwiebeln o.Ä. gegessen 
wird. 

Maulltier, das [verdeutlichende Zus. mit mhd., 
ahd. mül = Maultier < lat. mulus]: Tier als 
Ergebnis einer Kreuzung aus Eselhengst u. Pfer- 
destute. 

Maul- und Klaulen|seulche, die (Pl. selten): 
durch Viren hervorgerufene Krankheit der Wie- 
derkäuer mit Ausschlag an Maul, 'Klauen (2) u. 
Euter. 

Maulwurf, der [mhd. mülwurf, -werf, zu: mül = 
Maul u. wurf = das Werfen, volksetym. Umdeu- 
tung von: moltwerf, spätahd. mul(t)wurf, 
eigtl. = Erd(auf)werfer, geb. unter Anlehnung 
an mhd. molt(e), ahd. molta u. md., mniederd. 
mul(le) = Erde, Staub zu ahd. müwerf, müwurf, 
eigtl. = Haufen(auf)werfer]: 1. unter der Erde 
lebendes, Insekten u. Regenwürmer fressendes 
Tier mit kurzhaarigem, dichtem Fell, kleinen 
Augen u. kurzen Beinen, von denen die vorderen 
zwei zum Graben ausgebildet sind. 2. (Jargon) 
Agent, der über lange Zeit im Hinter- od. Unter- 
grund bleibt. 

maullwurfigrau, maullwurfsigrau <Adj.}: 
schwarzgrau wie das Fell des Maulwurfs. 

Maul|wurfs/hülgel, der: vom Maulwurf beim 
Graben aufgeworfener kleiner Erdhügel. 

Mau-Mau, das; -[s] [nach dem Ruf des das Spiel 
beendenden Spielers, H. u.]: Kartenspiel, bei 
dem in der Farbe od. im Kartenwert bedient 
werden muss u. derjenige gewonnen hat, der als 
Erster keine Karte mehr hat. 

maun|zen (sw. V.; hat) [nasalierte Form von 
tmauzen] (ugs.): [lang gezogene] klägliche 
Laute von sich geben: der Kater maunzt. 

Maulre, der; -n, -n: Angehöriger eines nordafrika- 
nischen Mischvolkes. 

Maulrer, der; -s, - [mhd. mūrære, ahd. müräri, zu 
t Mauer]: 1. Handwerker, der Mauerwerk her- 
stellt (Berufsbez.) * pünktlich wie die M. (ugs. 
scherzh.; sehr pünktlich, bes. beim Beenden der 
Arbeitszeit). 2. (ugs.) Kartenspieler, der mau- 
ert (3). 3. Kurzf. von t Freimaurer. 

Maulrerlar|beit, die: üblicherweise von einem 
Maurer ausgeführte Arbeit. 

Maulrelrei, die; -: 1. Tätigkeit des Mauerns; 
Maurerhandwerk. 2. Kurzf. von t Freimau- 
rerei. 

Maulrer|hand|werk, das (0. Pl.): Handwerk der 
Maurer u. Maurerinnen. 

Maulrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Maurer. 

maulre|risch (Adj.): Kurzf. von freimaurerisch. 

Maulrer|kellle, die: Kelle (3). 

Maulrer|lehrlling, der: Lehrling im Maurerhand- 
werk. 

Maujrer|meislter, der: Meister (1) im Maurer- 
handwerk. 

Maulrer|meislte|rin, die: w. Form zu t Maurer- 
meister. 

Maulreltalnilen; -s: Staat in Afrika. 

Maulreltalniler, der; -s, -: Ew. 

Maulreltalnilelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Mauretanier. 

mauljreltalnisch (Adj.): Mauretanien, die Maure- 
tanier betreffend; von den Mauretaniern stam- 
mend, zu ihnen gehörend. 

Maulrin, die; -, -nen: w. Form zu t Maure. 

maulrisch (Adj.): die Mauren betreffend: -er Stil. 

Maulriltiler, der; -s, -: Ew. 
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Maulriltile|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Mauri- 
tier. 

maulriltisch [auch: ...rı...], maurizisch (Adj.): 
Mauritius, die Mauritier betreffend; von den 
Mauritiern stammend, zu ihnen gehörend. 

Maujriltilus; Mauritius’: Insel[staat] im Indischen 
Ozean. 

maulrilzisch: t mauritisch. 

Maus, die; -, Mäuse [mhd., ahd. müs, viell. 
urspr. = die Stehlende]: 1. (ugs.) kleines 
[graues] Nagetier mit spitzer Schnauze, das [als 
Schädling] in menschlichen Behausungen, auf 
Feldern u. in Wäldern lebt: die Mäuse rascheln; 
Mäuse fangen; R da beißt die M. keinen/(selte- 
ner:) keine M. einen Faden ab (ugs.; daran ist 
nicht zu rütteln; H.u., viell. urspr. Versicherung 
des Schneiders gegenüber dem Kunden, dass 
dessen Stoff bei ihm gut aufgehoben sei); 

* weiße Mäuse (ugs. scherzh. veraltend; [moto- 
risierte] Verkehrspolizisten in teilweise weißer 
Uniform), graue M. (ugs. abwertend; unschein- 
bare Person, die wenig aus sich zu machen ver- 
steht, der wenig Beachtung geschenkt wird, die 
man für farblos hält); weiße Mäuse sehen (ugs.; 
[im Delirium] Wahnvorstellungen haben). 

2. (fam.) Kosewort: du süße M.! 3. [schon mhd., 
ahd., nach lat. musculus, Vkl. von: mus, t Mus- 
kel] (ugs.) Handballen unterhalb des Daumens. 
4. (Pl.) [viell. entstellt aus t Moos (3) od. nach 
dem Vergleich der (silber)grauen Farbe der 
Mäuse mit der der Silbermünzen] a) (salopp 
veraltend) Geld: keine Mäuse mehr haben; 

b) (salopp) Euro, Mark o. Ä.: leih mir mal hun- 
dert Mäuse! 5. [LÜ von engl. mouse, nach der 
Form] (EDV) über ein Kabel oder per Funk mit 
einem PC verbundenes Gerät, das auf dem 
Tisch hin u. her bewegt wird, um den Cursor od. 
ein anderes Markierungssymbol auf dem Moni- 
tor des Computers zu steuern [und durch Drü- 
cken einer Taste ein Programm zu starten]. 

6. (salopp) weibliche Scham; Vulva. 

Maulschel, der; -s, - [zu jidd. Mausche, Mousche 
< hebr. Mošë = Moses (m. Vorn.), urspr. Spott- 
name für einen jüd. Händler] (früher spött.): 
[armer] Jude. 

Maulschellei, die; -, -en (abwertend): [dauerndes] 
Mauscheln (1). 

maulscheln (sw. V; hat): 1. (ugs.) a) (abwertend) 
unter der Hand in undurchsichtiger Weise Vor- 
teile aushandeln, begünstigende Vereinbarun- 
gen treffen, Geschäfte machen: im Gemeinderat 
wird viel gemauschelt; b) [zu t Mauscheln; wohl 
eigtl. = ein Glücksspiel spielen (u. dabei betrü- 
gen)] beim [Karten]spiel betrügen. 2. a) Mau- 
scheln spielen; b) beim Mauscheln das Spiel 
übernehmen: ich mauschj[elle! 

Maulscheln, das; -s: Kartenspiel für drei bis sechs 
Personen (Glücksspiel). 

Mäuslchen, das; -s, -: 1. Vkl. zu 1 Maus (1):*M. 
sein [wollen], spielen [wollen] (ugs.; etw. als 
heimlich anwesender Beobachter miterleben 
[wollen]). 2. (fam.) Vkl. zu t Maus (2): na, mein 
M.? 3. (ugs.) Musikantenknochen. 

mäus|chen|still (Adj.) (fam. emotional): ganz still 
[vor angespannter Erwartung, Aufmerksam- 
keit]: es wurde m. 

Mäulse|busl|sard, der: adlerähnlicher, vorwie- 
gend Mäuse fangender [brauner] Bussard mit 
kurzem, abgerundetem Schwanz. 

Maulselfallle, Mäulselfallle, die: Falle zum Fan- 
gen von Mäusen: Ù der Stollen wurde für die 
Überlebenden zur M. (ugs.; zu einem Raum, aus 
dem es kein Entrinnen gab). 

Mäulse|fraß, der: Fraß (2) von Mäusen an Vorrä- 
ten, Pflanzen, Wurzeln o. Ä. 

Mäulse|kilno, das: 1. (Jargon) Display im Auto. 
2. (ugs.) Fernsehgerät mit sehr kleinem Bild- 
schirm. 

Maulselloch, Mäulselloch, das: von der Maus 
genagtes od. gegrabenes Loch, das den Eingang 
zu ihrem Schlupfwinkel bildet: die Katze lauert 
vor dem M.; er hätte sich am liebsten in ein M. 
verkrochen (ugs.; hätte sich vor Angst od. Verle- 
genheit am liebsten versteckt). 


1195 


Mäulse|mellken: in der Wendung es ist zum M. 
(salopp; es ist zum Verzweifeln; eine Situation 
ist so verfahren, dass man fast etwas so Unsin- 
niges versuchen könnte, wie eine Maus zu mel- 
ken). 

maul|sen (sw. V; hat) [mhd. müsen, zu t Maus]: 

1. (fam., meist beschönigend od. scherzh.) (etw. 
nicht unbedingt Wertvolles) heimlich an sich 
nehmen, jmdm. wegnehmen. 2. (veraltet, noch 
landsch.) (von Tieren) Mäuse fangen. 3. [zu ver- 
altet mausen = etw. heimlich tun, in Anspie- 
lung auf einen heimlichen Ehebruch] (landsch. 
derb) koitieren. 

Mäulselplalge, die: sich als Plage auswirkendes 
gehäuftes Auftreten von Mäusen. 

Maulser, die; - [älter: Mause, mhd. müze < mlat. 
muta, zu lat. mutare, tmausern]: jahreszeitli- 
cher Wechsel des Federkleids (bei Vögeln): der 
Vogel ist in der M. 

Maul|selrei, die; -, -en: 1. (fam. scherzh.) /dauern- 
des] Mausen (1). 2. (landsch. derb) [dauerndes] 
Mausen (3). 

Mäulselrich, der; -s, -e [geb. nach tî Enterich, Gän- 
serich] (ugs.): männliche Maus. 

maulsern, sich (sw. V.; hat) [weitergebildet aus 
älter: mausen, mhd. müzen, ahd. müzön < lat. 
(pennas) mutare = (die Federn) wechseln]: 

1. (von Vögeln) das Federkleid wechseln: die 
Enten mausern sich [im Herbst]; (auch, bes. 
Fachspr., ohne »sich«:) mausernde Hühner. 
2. (ugs.) sich durch eine der Entfaltung der eige- 
nen Anlagen, Möglichkeiten förderliche Ent- 
wicklung entscheidend zum Vorteil verändern: 
unsere Tochter hat sich sehr gemausert. 
mau|se|tot (Adj.) [unter Anlehnung an »Maus« 
umgedeutet aus niederd. mu(r)sdöt, morsdöt = 
ganz tot, zu: murs, mors = gänzlich, plötzlich] 
(fam. emotional): ganz und gar tot, nicht die 
‚geringste Lebensregung mehr zeigend: er war m. 

Maul|sel|zahn, der: (bes. bei Kleinkindern) kleiner, 
spitzer Zahn. 

maus|grau (Adj.): grau wie das Fell von Mäusen. 

maulsiglmalchen, sich (sw. V., hat) [zu mausig, 
mhd. müzic = keck, frech, eigtl. = gemausert, 
zu: müzen, tmausern] (salopp): sich frech u. 
vorlaut äußern, benehmen: mach dich nicht 
mausig! 

Mausklick, der (EDV): das Anklicken mit der 
Maustaste. 

Maulso|le|um, das; -s, ...een [lat. Mausoleum < 
griech. Mausöleion, urspr. = Grabmal des 
Königs Mausolos von Karien, gest. um 353 
v. Chr.]: monumentales Grabmal in Form eines 
Bauwerks. 

Maus|pad ['maysped], das [aus t Maus (5) u. engl. 
pad, tPad] (EDV): Unterlage, auf der die 
Maus (5) bewegt wird. 

Mausltaslte, die (EDV): auf der Maus (5) ange- 
brachte Taste. 

Mausltreilber, der (EDV): Treiber (5), mit dem 
eine Maus (5) gesteuert wird. 

Maus|zeilger, der (EDV): mit der Computermaus 
auf dem Monitor zu bewegender Pfeil o. Ä., mit 
dem Aktionen wie z. B. Anklicken od. Markieren 
ausgeführt werden können. 

Maut, die; -, -en [älter = Zoll, spätmhd. maut(t), 
mhd. müte, ahd. müta < got. möta = 
Zoll(stelle)]: a) Straßen-, Brückenzoll: M. bezah- 
len müssen; b) (regional, bes. österr.) Dienst- 
stelle, auf der eine Maut kassiert wird. 

Maut|brülcke, die: eine Straße, bes. eine Auto- 
bahn überspannende brückenähnliche Kon- 
struktion mit technischen Geräten, die der 
Registrierung des Verkehrs zum Zweck der 
Erhebung einer Maut (a) dienen. 

mautl|frei (Adj.): frei von Mautgebühren. 

Maut|ge|bühr, die: Maut (a). 

Maut|ner, der; -s, - [älter = Zöllner] (österr.): 

jmd., der Mautgebühren einzieht. 

Maut|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Mautner. 

maut|pflich|tig (Adj.): nur gegen Entrichtung von 
Maut (a) befahrbar: -e Straßen. 

Mautlprelller, der: jmd., der eine vorgeschrie- 
bene Maut nicht bezahlt. 


Maut|prellle|rin, die: w. Form zu fî Mautprel- 
ler. 

Mautl|staltilon, die: a) an einer Straße befindli- 
che [mehrspurige] Zahlstelle, an der die Ver- 
kehrsteilnehmer Maut (a) entrichten müssen; 
b) Mautbrücke. 

Maut|stellle, die (bes. österr.): Maut (b). 

Maut|stra|ße, die (bes. österr.): mautpflichtige 
Straße. 

Maut|sys|tem, das: System, Verfahren, durch das 
die Zahlung von Maut erfolgt. 

mauve [mo:v, auch: mo:f] (indekl. Adj.) [frz. 
mauve, zu: mauve = Malve < lat. malva, 

t Malve]: malvenfarbig. 

mau|zen (sw. V.; hat) [Weiterbildung von älterem 
mauen = miauen, mhd. mäwen]: maunzen. 

Max: in der Fügung strammer M. (ugs.: 1. Spie- 
gelei auf Schinken u. Brot. 2. seltener; gut 
gewürztes, mit Eiern gemischtes Gehacktes 
auf Brot). 

malxi (indekl. Adj.) [nach lat. maximus = größ- 

ter, geb. nach t mini] (Mode): (von Röcken, Klei- 

dern, Mänteln) knöchellang. 

"Malxi, das; -s, -s: 1. (o. Pl.; meist o. Art.) (Mode) 

a) knöchellange Kleidung: M. tragen; b) (von 

Röcken, Kleidern, Mänteln) Länge bis zu den 

Knöcheln: Kleider in M. 2. (ugs.) Maxikleid. 

?Ma xi, der; -s, -s (ugs.): Maxirock. 

®Malxi, die; -, -s (ugs.): 1. Maxisingle. 2. Maxi-CD. 

Malxi-CD, die: CD mit nur einem od. nur wenigen 

Titeln bes. der Popmusik. 

Malxilkleid, das: knöchellanges Kleid. 

Malxillook, der (Mode): Mode, bei der die Rock- 

länge bis zum Knöchel reicht. 

Malxilma: Pl. von t Maximum. 

malxilmal (Adj.) [zu lat. maximus = größter, 
bedeutendster, Sup. von: magnus = groß]: 

1. (bildungsspr.) a) größt..., höchst..., stärkst...: 
-e Geschwindigkeit; etw. m. (in höchstem 
Grade) ausnutzen; b) im Höchstfall, höchstens 
Izutreffend, eintretend usw.]: die m. zulässige 
Geschwindigkeit. 2. (schweiz. veraltet) hervor- 
ragend: das ist ja m.! 

Malxilmallbeltrag, der: Höchstbetrag. 

Malxilmal|do|sis, die (Med.): höchste Dosis eines 

Medikaments, die vom Arzt gegeben werden 

darf (Abk.: MD). 

Malxilmallfor|delrung, die: höchstmögliche For- 

derung. 

Malxilmallgelschwinldiglkeit, die: höchste, 

höchstmögliche Geschwindigkeit. 

Malxilmallhölhe, die: höchst[möglich]e Höhe. 

Malxilmallstra|fe, die (Rechtsspr.): höchst[mög- 

lich]e Strafe, die das Gesetz zulässt. 

Malxilmallwert, der: höchst[möglich]er Wert. 

Malxilme, die; -, -n [frz. maxime < mlat. maxima 

(regula) = höchste (Regel), zu lat. maximus, 

t maximal] (bildungsspr.): Leitsatz: eine politi- 

sche M.; einer M. folgen. 

malxilmie|ren (sw. V; hat) [zu t Maximum] (bil- 

dungsspr.): systematisch bis zum Höchstmaß 

steigern: den Gewinn m. 

Ma xilmum, das; -s, ...ma [lat. maximum, subst. 
Neutr. von: maximus, tmaximal]: 1. (Pl. selten) 
(bildungsspr.) größtes Maß; Höchstmaß: ein M. 
an Sicherheit bieten; ein, das M. bei etw. errei- 
chen; etw. bleibt unter dem M.; das ist M.! (ugs.; 
nicht zu überbieten). 2. a) (Math.) oberer 
Extremwert: ein absolutes, relatives M.; die 
Maxima und Minima einer Funktion berech- 
nen; b) (Meteorol.) höchster Wert (bes. der 
Temperatur) eines Tages, einer Woche, eines 
Monats, eines Jahres od. einer Beobachtungs- 
reihe. 3. (Meteorol.) Kern eines Hochdruckge- 
biets: ein barometrisches M. 

Malxilrock, der: knöchellanger Rock. 

Malxilsin|gle, die: ”Single von der Größe einer LP 

'Malya, der; -[s], -[s]: Angehöriger eines indiani- 

schen Kulturvolkes in Mittelamerika. 

?Malya, die; -, -[s]: Angehörige eines indianischen 

Kulturvolkes in Mittelamerika. 

Maylday ['meıder; anglisiert aus frz. m'aidez = 

helfen Sie mir]: internationaler Notruf im Funk- 


sprechverkehr. 


Mäusemelken-Md. 


Malyo, die; -, -s (ugs.): Kurzf. von t Mayonnaise: 
Pommes mit M. 

Malyon|nailse [majo'ne:za, majo..., österr.: majo- 
'neis], die; -, -n [frz. mayonnaise, älter: maho- 
naise, zu: mahonais = aus Mahön (Stadt auf 
Menorca)]: dickflüssige, kalte Soße aus Eigelb, 
Öl, Zitronensaft (od. Essig) u. Gewürzen: eine 
M. anrühren; Hering in M.; Kartoffelsalat mit M. 
zubereiten. 

Malylor ['meə], der; -s, -s [engl. mayor < afrz. 
maire, Maire]: Bürgermeister in Großbritannien 
u. in den USA. 

MAZ, die; - [Kurzwort für magnetische Bildauf- 
zeichnung] (Fernsehen): Vorrichtung zur Auf- 
zeichnung von Fernsehbildern auf Magnet- 
band. 

Malze|do|nilen; -s: Region im Norden Griechen- 
lands. 

Malzeldolniler, der; -s, -: Ew. 

Malzeldo|nijlelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Mazedonier. 

malze|do|nisch (Adj.): a) Mazedonien, die Maze- 
donier betreffend; von den Mazedoniern stam- 
mend, zu ihnen gehörend; b) in der Sprache der 
Mazedonier [verfasst]. 

Malzeldolnisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) 
Malze|do|nilsche, das; -n: die mazedonische 
Sprache. 

Mälzen, der; -s, -e [zu lat. Maecenas (etwa 70 bis 
8 v.Chr.), dem Namen des besonderen Gönners 
der Dichter Horaz u. Vergil] (bildungsspr.): ver- 
mögender Privatmann, der [einen] Künstler od. 
Sportler bzw. Kunst, Kultur od. Sport mit finan- 
ziellen Mitteln fördert: einen M. suchen, haben. 

Mälzelnalten|tum, das; -s (bildungsspr.): das 
Mäzensein: privates M. 

Mälzelnin, die; -, -nen: w. Form zu î Mäzen. 

Malzelraltilon, die; -, -en [lat. maceratio, zu: 
macerare = ein-, aufweichen]: 1. (Biol., Med.) 
Aufweichung pflanzlicher od. tierischer Gewebe 
bei längerem Kontakt mit Flüssigkeiten. 

2. (Biol.) mikroskopisches Präparationsverfah- 
ren zur Isolierung von Gewebsanteilen (z.B. von 
einzelnen Zellen) unter Erhaltung der Zellstruk- 
tur. 3. (Chemie, Biol.) Gewinnung von Drogenex- 
trakten durch Ziehenlassen von Pflanzenteilen 
in Wasser od. Alkohol bei Normaltemperatur. 

Malzis, der; -, Malzis/blülte, die [frz. macis < 
spätlat. macis für lat. macir = als Gewürz ver- 
wendete rote Baumrinde aus Indien]: als 
Gewürz u. Heilmittel verwendete getrocknete 
Samenhülle der Muskatnuss. 

Malzur|ka [ma'zurka], die; -,....ken u. -s [poln. 
mazurek (Gen. od. Akk.: mazurka), eigtl. = 
masurischer Tanz, zu: Mazur = Masure]: (meist 
lebhafter) polnischer Nationaltanz im Dreivier- 
tel- od. Dreiachteltakt. 

Mazize, Maz|zen: î Matze. 

Mazlzen: î Matze. 

mb = Millibar. 

MB = Megabyte. 

MBA [embi:'?er] = Master of Business Adminis- 
tration. 

Mbalbalne: Hauptstadt von Eswatini. 

mbH = mit beschränkter Haftung. 

Mbit, MBit = Megabit. 

Mbyte, MByte = Megabyte. 

MC, die; -, -[s]: kurz für t Musikkassette. 

MelCarlthylisimus [maka:g@i'ısmos], der; - [nach 
dem amerik. Politiker J. R. McCarthy 
(1909-1957)]: zu Beginn der 1950er-Jahre in 
den USA betriebene Verfolgung von Kommunis- 
ten u. Linksintellektuellen. 

Mc-Job [mek'dz>p], der [engl. McJob, in Anspie- 
lung an den Namen der Fast-Food-Kette McDo- 
nald’s] (Jargon): schlecht bezahlter, ungesicher- 
ter Arbeitsplatz. 

M-Com|merce ['emkomoe:gs], der; - [engl. 
m-commerce, Kurzwort aus: mobile com- 
merce = mobiler Handel]: elektronischer Han- 
del mithilfe von mobilen, internetfähigen Gerä- 
ten, z.B. WAP-Handys. 

Md = Mendelevium. 

Md. = Milliarde[n]. 


MD-Mediävistik 


MD = Musikdirektor[in]; Maximaldosis. 

mdal. = mundartlich. 

MDAX ® ['emdaks], der; - [Abk. für engl. midcap 
«mittlere Kapitalisierung» u. t DAX] (Wirtsch.): 
Aufstellung der Durchschnittskurse von siebzig 
Aktien mittelgroßer deutscher Unternehmen. 

MdB, M. d. B. = Mitglied des Bundestages. 

M.d.L., MdL = Mitglied des Landtages. 

MDR = Mitteldeutscher Rundfunk. 

m. E. = meines Erachtens. 

ME = Macheeinheit. 

mea cul|pa [lat.]: [durch] meine Schuld; ich bin 
schuldig (Ausruf im Confiteor). 

Melchalnik, die; -, -en [lat. (ars) mechanica < 
griech. möchanikö (téchnē) = die Kunst, 
Maschinen zu erfinden u. zu bauen, zu: möcha- 
nikös, t mechanisch]: 1. (Pl. selten) (Physik) 

a) Wissenschaft von der Bewegung der Körper 
unter dem Einfluss äußerer Kräfte od. Wechsel- 
wirkungen: die Gesetze der M.; die M. der gas- 
förmigen, flüssigen Körper; b) Gesamtheit der 
physikalischen Gesetze u. Zusammenhänge, 
wie sie die Mechanik (1a) od. eines ihrer Teilge- 
biete zum Gegenstand hat: die M. von Vorgän- 
gen dieser Art ist kaum erforscht. 2. (Pl. selten) 
(Technik) Maschinen- u. Gerätekunde. 3. (bes. 
Fachspr.) a) Mechanismus (1a); b) (o.Pl.) 
Mechanismus (1b). 4. (0. Pl.) (bildungsspr.) 
monotone Zwangsläufigkeit; selbsttätiger 
Ablauf: die M. eines Arbeitsvorgangs. 

Melchalnilker, der; -s, - [lat. mechanicus, zu: 
mechanicus (Adj.), tî mechanisch]: Handwerker 
od. Facharbeiter, der Maschinen, technische 
Geräte o. Ä. zusammenbaut, prüft, instand hält 
u. repariert. 

Melcha|nilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Mechaniker. 

melchalnisch (Adj.) [lat. mechanicus < griech. 
möchanikös = Maschinen betreffend; erfinde- 
risch, zu: möchand = Hilfsmittel, Werkzeug; 
Kriegsmaschine, zu: möchos = (Hilfs)mittel]: 
1. a) (Physik) der Mechanik (1) entsprechend, 
nach ihren Gesetzen wirkend: -e Energie; 

b) (bes. Fachspr.) durch Einflüsse von Körpern, 
durch deren Bewegung bzw. Hemmung der 
Bewegung bewirkt od. wirkend: -e Beanspru- 
chung; -e Reize (Tastreize usw.). 2. die Mecha- 
nik (2,3) betreffend. 3. mithilfe von Mechanis- 
men vor sich gehend, funktionierend, arbeitend; 
maschinell: der -e Webstuhl; etw. arbeitet m. 

4. a) ohne Steuerung durch Willen od. Aufmerk- 
samkeit [vor sich gehend, geschehend]; automa- 
tisch: eine -e Bewegung; m. antworten; b) gleich- 
förmig u. ohne Nach-, Mitdenken, Überlegung 
vor sich gehend: eine -e Arbeit; ein Gedicht m. 
aufsagen. 

melchalnilsie|ren (sw. V.; hat) [frz. mecaniser, zu: 
mécanique < lat. mechanicus, t mechanisch]: 
auf mechanischen (3) Ablauf, Betrieb umstel- 
len: die Produktion m. 

Melchalnilsie|rung, die; -, -en: das Mechanisie- 
ren; das Mechanisiertwerden. 

Melchalnis|mus, der; -, ...men [frz. mécanisme]: 
1. a) Kopplung von Bauelementen (einer 
Maschine, einer technischen Vorrichtung, eines 
technischen Geräts, Instruments o. A.) die so 
konstruiert ist, dass jede Bewegung eines Ele- 
ments eine Bewegung anderer Elemente 
bewirkt: der M. der Spieluhr ist abgelaufen; 

b) (0. Pl.) Funktion [u. Konstruktionsweise] eines 
Mechanismus (1a): der M. wird ausgelöst. 

2. (bildungsspr.) a) in sich selbsttätig, zwangs- 
läufig funktionierendes System: ein modernes 
Staatswesen ist ein komplizierter M.; b) auto- 
matisches, selbsttätiges, zwangsläufiges Funk- 
tionieren [als System], automatischer Ablauf: 
ein gestörter, biologischer M. 3. (Philos.) Rich- 
tung der Naturphilosophie, die Natur[gesche- 
hen], Leben u. Verhalten rein mechanisch bzw. 
kausal erklärt. 

melchalnisltisch (Adj.): 1. (Philos.) den Mecha- 
nismus (3) betreffend, dazu gehörend. 2. (bil- 
dungsspr.) [nur] auf einem Mechanismus (2) 
beruhend. 


Melchalnolthelralpie [auch: ...'pi:], die; - (Med.): 

Therapie mithilfe mechanischer Einwirkung 

auf den Körper (bes. Massage, Krankengym- 

nastik o. Ä.). 

Melchaltiro|nik, die; - [Kurzwort aus: mecha- 

nisch u. Elektronik]: interdisziplinäres Gebiet 

der Ingenieurwissenschaften, das sich mit 

mechanischen u. elektronischen Systemen u. 

deren Zusammenwirken befasst. 

Melchaltlro|nilker, der; -s, -: Fachmann auf dem 
Gebiet der Mechatronik. 

Melchaltlrolnilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Mechatroniker. 

Mèche [mef], Mesche, die; -, -n (österr.): blon- 
dierte, getönte od. gefärbte Haarsträhne. 

meck (Interj.): lautm. für das Meckern der Ziege: 
m., m.! 

Melckerlecke, die (ugs.): Platz in einer Zeitung 

od. Zeitschrift, an dem die Leserinnen u. Leser 

ihrer Unzufriedenheit Ausdruck geben können. 

Melckelrei, die; -, -en (ugs. abwertend): (dauern- 

des) Meckern (3). 

Melckelrer, der; -s, - (ugs. abwertend): jmd., der 

ständig meckert (3). 

Melckerlfritize, der (ugs. abwertend): Meckerer. 

Melckelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Meckerer. 

Melckerllielse, die (ugs. abwertend): Meckerin. 

melckern (sw. V.; hat) [älter: mecken, spätmhd. 
mechzen, zu mhd. mecke = Ziegenbock; 
lautm.]: 1. (von Ziegen) [lang gezogene] helle, in 
schneller Folge stoßweise unterbrochene Laute 
von sich geben: die Ziegen meckern. 2. mit hel- 
ler, blecherner Stimme lachen od. sprechen: ein 
meckerndes Lachen. 3. (ugs. abwertend) an 
einer Sache etw. auszusetzen haben u. ärgerlich 
seiner Unzufriedenheit Ausdruck geben: gegen, 


Melckerlzie|ge, die (salopp abwertend): 
1. Meckerer, Meckerin. 2. weibliche Person, die 
mit meckernder Stimme lacht. 
Meck|len|burg [auch: 'mek...];-s: westlicher Lan- 
desteil von Mecklenburg-Vorpommern. 
'Meckllen|burlger, der; -s, -: Ew. 
?Meck|len|burlger (indekl. Adj.): die M. Bucht. 
Meckllen|burlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
1'Mecklenburger. 
meckl|len|burlgisch (Adj.): a) Mecklenburg, die 
Mecklenburger betreffend; von den Mecklenbur- 
gern stammend, zu ihnen gehörend; b) im Dia- 
lekt der Mecklenburger [verfasst]. 
Meckllen|burg-Vor|pom|mer, der: Ew. 
Meckllen|burg-Vor|pom|melrin, die: w. Form zu 
t Mecklenburg-Vorpommer. 
meck|len|burg-vorlpom|melrisch (Adj.): Meck- 
lenburg-Vorpommern, die Mecklenburg-Vor- 
pommern betreffend; von den Mecklenburg-Vor- 
pommern stammend, zu ihnen gehörend. 
Meckllen|burg-Vor|pom|mern; -s: deutsches 
Bundesland. 
Meldaillle [me'dalja], die; -, -n [frz. médaille < 
ital. medaglia, über das Vlat. zu lat. metallum, 
t Metall]: runde od. ovale Plakette mit Inschrift 
od. figürlicher Darstellung als Auszeichnung für 
besondere Leistungen od. zum Andenken an 
eine Person od. ein Geschehen: sie hat bei den 
Olympischen Spielen eine M. gewonnen; jmdn. 
mit einer M. auszeichnen. 
Meldailllen|gelwin|ner, der (Sport): Gewinner 
einer Medaille. 
Meldailllen|gelwin|nelrin, die: w. Form zu 
tMedaillengewinner. 
Meldailllen|spie|gel, der (Sport): bei Wettspielen 
geführte Tabelle, die die augenblickliche Vertei- 
lung der Medaillen auf die teilnehmenden Län- 
der anzeigt. 
Meldaillleur [medal'jo:e], der; -s, -e [frz. medail- 
leur]: a) Künstler, der Medaillen vom Entwurf 
bis zur Vollendung herstellt (Berufsbez.); 
b) Handwerker, der Medaillen nach künstleri- 
schem Modell gießt od. prägt (Berufsbez.). 
Meldaillleulrin [...'jørın], die; -, -nen: w. Form zu 
tMedailleur. 
Meldailllon [medal'jö:], das; -s, -s [frz. médaillon 


< ital. medaglione = große Schaumünze, Vgr. 


über die Regierung m.; er hat immer etwas zu m. 
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von: medaglia, ? Medaille]: 1. (an einem Kett- 
chen getragene) kleine, flache Kapsel, die ein 
Bild od. ein Andenken enthält. 2. (bild. Kunst) 
rundes, ovales [in etw. eingearbeitetes] Bildnis, 
Relief. 3. (Gastron.) kleine, runde od. ovale, kurz 
gebratene Fleisch-, Fischscheibe (bes. vom Filet- 
stück): -s vom Kalb. 

Meldia: Pl. von t!Medium. 

Meldialab|teillung, die: Abteilung, die für Aus- 
wahl u. Einsatz von Werbemedien, -trägern, 
-mitteln zuständig ist. 

Meldia|for|schung, die: systematische Erfor- 
schung des Einsatzes u. der Wirkung von Wer- 
beträgern (z.B. Hörfunk, Fernsehen) anhand 
demografischer u. statistischer Merkmale. 

meldilal (Adj.): 1. [zu t "Medium (4a)] (bildungs- 
spr.) den Kräften u. Fähigkeiten eines 'Medi- 
ums (4) entsprechend: m. veranlagt sein. 

2. [spätlat. medialis = mitten, in der Mitte, zu: 
medius, t'Medium] (Med.) in der Mitte liegend, 
die Mitte bildend; mittler... 3. (Sprachwiss.) das 
! Medium (5) betreffend. 4. (bildungsspr.) von 
den 'Medien (2a) ausgehend, zu ihnen gehö- 
rend. 

Meldialman ['mirdiomaen], der; -, ...men [...man] 
[aus engl. media = Medien u. man = Mann], 
Meldialmann, der (Pl. ...männer): Fachmann 
der Werbewirtschaft, der für Auswahl u. Ein- 
satz von Werbemitteln zuständig ist. 

meldilan (Adj.) [lat. medianus = in der Mitte lie- 
gend] (Anat.): in der Mitte[llinie] eines Körpers 
od. Organs gelegen. 

Meldilan, der; -s, -e [engl. median, î median] (Sta- 
tistik): Medianwert. 

Meldiland, der; -en, -en (Fachspr.): Klient einer 
Mediation (2b). 

Meldilanldin, die; -, -nen: w. Form zu tMediand. 
Meldilalne, die; -, -n [zu lat. medianus, t median] 
(Geom.): 1. Seitenhalbierende eines Dreiecks. 

2. Verbindungslinie von einer Ecke eines Tetra- 
eders zum Schwerpunkt der gegenüberliegenden 
Seite. 

Meldilan|wert, der (Statistik): Zentralwert. 

meldilat (Adj.) [frz. mediat, rückgeb. aus: immé- 
diat < (spät)lat. immediatus, timmediat]: 

a) (veraltet) mittelbar; b) (im Dt. Reich bis 1806) 
reichsmittelbar. 

Meldialthek, die; -, -en [zu t'"Medium (2) u. 
t-thek]: (meist als Abteilung in öffentlichen 
Büchereien bereitgestellte) Sammlung audiovi- 
sueller "Medien (2a, b). 

Meldijaltilon, die; -, -en [spätlat. mediatio]: 

1. (Dipl.) Vermittlung eines Staates in einem 
Streit zwischen anderen Mächten. 2. [auch: 
mirdr'efn; engl. mediation] a) (bildungsspr.) 
aussöhnende Vermittlung; b) (Fachspr.) [Tech- 
nik zur Bewältigung von Konflikten durch] 
unparteiische Beratung, Vermittlung zwischen 
den Interessen verschiedener Personen: es gibt 
zu wenige auf M. geschulte Beratungsstellen. 
meldilaltilsielren (sw. V.; hat): 1. (bildungsspr.) in 
die Medien bringen, durch die Medien bekannt 
machen; den Gesetzen der Medien unterwerfen: 
der Fußball wird immer stärker mediatisiert. 
2. [zu frz. mediat, t mediat] (Geschichte) (bisher 
unmittelbar dem Reich unterstehende Herr- 
schaften od. Besitzungen) der Landeshoheit 
unterwerfen. 

Meldilaltor, der; -s, ...oren [spätlat. mediator = 
Mittler, zu: mediare = in der Mitte teilen, hal- 
bieren, zu lat. medius, t'Medium]: 1. (Med., 
Physiol.) ° Transmitter (2), der bes. bei einer 

Allergie u. beim ’Schock (2) freigesetzt od. gebil- 
det wird u. die jeweils charakteristischen Symp- 
tome hervorruft. 2. a) (veraltet) Vermittler; 
b) (Fachspr.) jmd., der berufsmäßig Mediation 
betreibt. 

Meldilalto|rin, die; -, -nen: w. Form zu fî Media- 
tor (2). 

meldilälval (Adj.) [zu nlat. medium aevum = 
Mittelalter] (Fachspr.): mittelalterlich. 

Meldilälvist, der; -en, -en: Wissenschaftler auf 
dem Gebiet der Mediävistik. 

Meldilälvisltik, die; -: Wissenschaft von der 
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Geschichte, Kunst, Literatur usw. des europäi- 
schen Mittelalters. 

Meldilälvisltin, die; -, -nen: w. Form zu fî Mediä- 
vist. 

Meldilen: Pl. von 'Medium. 

Meldilenlagen|tur, die: Agentur im Bereich der 
Medien (2a). 

Meldilenlan|stalt, die: kurz für t Landesmedien- 
anstalt. 

Meldilenbelaufltraglte (vgl. Beauftragte): weib- 
liche Person, die von einem Leitungsgremium, 
einer Institution, Organisation o. Ä. damit 
beauftragt ist, sich um den Bereich der Massen- 
medien, um deren Belange od. den Kontakt zu 
ihnen zu kümmern. 

Meldilen|belaufltraglter (vgl. Beauftragter): 
Person, die von einem Leitungsgremium, einer 
Institution, Organisation o. A. damit beauftragt 
ist, sich um den Bereich der Massenmedien, um 
deren Belange od. den Kontakt zu ihnen zu 
kümmern. 

Meldilen|belreich, der: die Medien umfassender 
Fachbereich. 

Meldilen|belricht, der: in den 'Medien (2a), in 
einem der Medien stattfindender bzw. erschei- 
nender Bericht. 

Meldilen|braniche, die: den Medienbereich 
umfassender Wirtschaftszweig. 

Meldilenidelmolkraltie, die (Politikjargon): 

a) demokratischer Staat, in dem Medien eine 
bedeutende Rolle für die öffentliche Meinung 
spielen: in einer westlichen M. leben; b) demo- 
kratisches System, das durch die große Bedeu- 
tung der Medien geprägt ist: das Zeitalter, die 
Spielregeln der M. 

Meldilen]echo, das: Echo (1b) in den Medien. 

Meldilenlerleig|nis, das: spektakuläres Ereignis, 

über das die Medien äußerst ausführlich (mit 

Features, Kommentaren, Reportagen, Inter- 

views u. Ä. [über einen längeren Zeitraum hin- 

weg]) berichten. 

Meldilenigelselllschaft, die: 1. im Medienbe- 

reich tätige Gesellschaft (4b). 2. Gesellschaft, 

die durch die große Bedeutung der Medien 

‚geprägt ist: wir leben in einer M. 

Meldilen|gelsetz, das: den Bereich der Massen- 

medien regelndes Gesetz. 

Meldilen|grup|pe, die: Gruppe von Medienunter- 
nehmen. 

Meldilen|haus, das: Medienkonzern, Medienun- 
ternehmen. 

Meldilen|hype, der: [von und] in den 

Medien (2a) inszenierter Hype. 

Meldilenlin|dusitlrie (Pl. selten): die für die 

"Medien (2a) genutzten inhaltlichen und mate- 

riellen Produkte produzierender Wirtschaftsbe- 
reich. 

Meldilenlinitelrlesise, das: Interesse, das 

Medienvertreter an jmdm., etw. haben. 

Meldilenikomipeltenz, die: Fähigkeit einer Per- 

son, "Medien (2a) sinnvoll zu nutzen. 

Meldilen|kon|felrenz, die (schweiz.): Pressekon- 

ferenz. 

Meldilen|kon|sum, der (oft abwertend): Nutzung 

des Angebots der 'Medien (2a), bes. im Hinblick 

auf die dafür verwendete Zeit. 

Meldilen|konitakt, der: 1. Kontakt zu 

Medienvertretern. 2. (0. Art.) [auf Medien 

bezogene, über die Medien zu nutzende] 
Kontaktdaten. 

Mel|dilen|konlzern, der: Zusammenschluss meh- 

rerer im Bereich der 'Medien (2a) tätigen 
Unternehmen. 

MeldilenllandIschaft, die (ugs.): Gesamtheit der 

Massenmedien in ihrer Vielgestaltigkeit. 

Meldilenmo|gul, der (salopp): in wirtschaftli- 

cher Hinsicht sehr mächtige, einflussreiche Per- 
son im Medienbereich. 

Meldilenipolliltik, die: Politik, die die 

!Medien (2a) betrifft. 

meldilen|polliltisch (Adj.): die Medienpolitik 

betreffend, ihr entsprechend, zu ihr gehörend. 

Meldilen|prälsenz, die: ständiges Vorhanden- 
sein, Auftreten in den Medien. 


Meldilenirielse, der (Jargon): besonders großes 
Unternehmen im Bereich der 'Medien (2a). 

Meldilen|rum|mel, der (ugs.): großes Aufheben, 
das im Bereich der Medien von etw. gemacht 
wird. 

Meldilen|schaflfen|de, die/eine Medienschaf- 
fende; der/einer Medienschaffenden, die 
Medienschaffenden/zwei Medienschaffende 
(PI. selten) (bes. schweiz.): weibliche Person, die 
für Massenmedien, im Medienbereich tätig ist; 
Journalistin. 

Meldilen|schaflfen|der, der Medienschaffende/ 
ein Medienschaffender; des/eines Medienschaf- 
fenden, die Medienschaffenden/zwei Medien- 

schaffende: jmd., der für Massenmedien, im 

Medienbereich tätig ist; Journalist. 

Meldilenischellte, die (Jargon): öffentliche Kritik 
an den Massenmedien. 


Meldilen|spek|talkel, das (Jargon): Medienereig- 
nis. 
Meldilen|sprelcher, der (bes. österr., schweiz.): 


Person, die in einer Behörde, Institution od. 
Firma für den Kontakt, die Zusammenarbeit 
mit den Massenmedien verantwortlich ist, Pres- 
sesprecher. 

Mel|dilen|sprelchelrin, die: w. Form zu t Medien- 


ilen|standlort, der (Wirtsch.): für den 

Medienbereich bedeutsamer Standort (3). 

Mel|dijen|star, der: Tier, Person, Sache, die durch 

Medienberichte od. Auftritte in den Medien 

bekannt, prominent geworden ist. 

meldilenlüber|greilfend <Adj.): nicht auf ein 
Medium beschränkt, sondern mehrere Medien 
nutzend: eine -e Ausstellung, Werbekampagne. 

Meldilenlunlter|nehlmen, das: vgl. Medienge- 

sellschaft (1). 

Meldilen|unlter|nehimer, der: Inhaber von Mas- 

senmedien wie Zeitungen, Zeitschriften u. Ä.: 

M. und Verlagsmanager. 

Meldilenluniter|nehlme[rin, die: w. Form zu 
t Medienunternehmer. 

Meldilen|verltrelter, der: jmd., der Medienbe- 

richte herstellt, schreibt, für eine Medienagen- 
tur, für ein Medienunternehmen arbeitet. 

Meldilen|verltreltelrin, die: w. Form zu 
t Medienvertreter. 

Meldilen|wächlter, der: jmd., der bes. als Ange- 
stellter der Landesmedienanstalt die Einhal- 

tung der speziellen Gesetze u. Regelungen, die 

die 'Medien (2a), bes. das Fernsehen, betreffen, 
überwacht. 

Me|dilen|wächltelrin, die: w. Form zu t Medien- 
wächter. 

Meldilen|welt, die: 1. Gesamtheit der Personen, 

die im Medienbereich tätig sind. 2. die 
1 Medien (2a) umfassender, in sich geschlosse- 
ner Bereich. 

meldilen|wirk|sam (Adj.): sich in den Medien 

bes. wirkungsvoll darstellend. 

Meldilen|wisisenischaft, die: wissenschaftliche 

Disziplin, die sich bes. mit Massenmedien 

beschäftigt u. deren Formen u. Inhalte unter- 
sucht. 

Meldilen|zen|t|rum, das: kommunales Zentrum, 

das den Besuchern Einrichtungen u. Erzeug- 

nisse der Informationstechnik verschiedener 

Medien zur aktiven Benutzung anbietet (Kino, 

Audio-Video-Technik u. Ä.). 

Meldilkalment, das; -[e]s, -e [lat. medicamen- 
tum, zu: medicari = heilen]: Mittel, das in 
bestimmter Dosierung der Heilung von Krank- 
heiten, der Vorbeugung od. der Diagnose dient; 
Arzneimittel: ein starkes M.; ein M. [gegen 
Kopfschmerzen] einnehmen. 

meldilkalmen|tenlablhänlgig (Adj.): von Medi- 
kamenten abhängig. 

Meldilkalmen|ten|miss|brauch, der <o. P1.): 
Missbrauch von Medikamenten; Arzneimittel- 
missbrauch. 

meldilkalmen|tös (Adj.) [lat. medicamentosus = 
heilend] (Med.): mithilfe von Medikamenten; 
mit Medikamenten verbunden: eine -e Thera- 


pie. 


Mediävistin-Medizin 


Meldilkaltilon, die; -, -en [spätlat. medicatio = 
Heilung] (Med.): Verordnung, Verabreichung, 
Anwendung eines Medikaments (einschließlich 
Auswahl u. Dosierung): unter einer M. stehen. 


Meldilkus, der; -, ...izi, ugs.: -se [lat. medicus = 
Arzt] (bildungsspr. scherzh.): Arzt: ein jun- 
ger M. 

Meldilna, die; -, -s [arab. medina = Stadt]: 


nordafrik. Städte im Gegensatz zu den Europä- 
ervierteln. 

me|dilo|ker (Adj.) [frz. médiocre < lat. mediocris] 
(bildungsspr.): mittelmäßig: ein mediokrer Typ. 

Meldio|thek, die; -, -en [zu t Medium (2) u. 
t-thek]: Mediathek. 

Meldiltaltilon, die; -, -en [lat. meditatio = das 
Nachdenken, zu: meditari, ? meditieren]: 1. (bil- 
dungsspr.) [sinnende] Betrachtung: religiöse 
-en; in M. versinken. 2. (Rel., Psychol., Philos.) 
mystische, kontemplative Versenkung. 

meldiltaltiv (Adj.) [spätlat. meditativus] (bil- 
dungsspr., Fachspr.): die Meditation (2) betref- 

fend: etw. m. erfassen. 

meldilter|ran (Adj.) [lat. mediterraneus, eigtl. = 
mitten im Lande, in den Ländern, zu: medius, 
t!Medium u. terra = Land] (bildungsspr., 
Fachspr.): dem Mittelmeerraum angehörend, 
eigen: die -e Flora. 

meldiltie|ren (sw. V.; hat) [lat. meditari = nach- 
denken, sinnen, eigtl. = ermessen, geistig 
abmessen]: 1. (bildungsspr.) nachsinnen, nach- 
denken; Betrachtungen anstellen: lange m. 

2. (Fachspr.) Meditation (2) ausüben: im Lotos- 
sitzm. 

mel|dilum ['mi:diom] (indekl. Adj.) [engl.]: 

1. [auch: 'me:dium] (Kochkunst) (von Fleisch) 
nicht ganz durchgebraten. 2. mittelgroß (als 
Kleidergröße; Abk.: M). 

'Meldilum, das; -s, ...ien u....ia [lat. medium = 
Mitte, zu: medius = in der Mitte befindlich]: 
1. (PI. selten auch: ...ia) (bildungsspr.) vermit- 
telndes Element: Gedanken durch das M. der 
Sprache ausdrücken. 2. [engl. medium] 
a) (meist Pl.; PI. selten auch: ...ia) (bildungsspr.) 
Einrichtung, organisatorischer u. technischer 
Apparat für die Vermittlung von Meinungen, 
Informationen, Kulturgütern; eines der Massen- 
medien Film, Funk, Fernsehen, Presse: die elek- 
tronischen Medien; die Medien (Zeitungen, 
Rundfunk u. Fernsehen) haben darüber berich- 
tet; die Sache wurde in den, von den, durch die, 
über die Medien verbreitet; * die Neuen Medien 
(Gesamtheit moderner [untereinander vernetz- 
barer] Techniken im Bereich der Unterhaltungs- 
elektronik, Datenverarbeitung u. Telekommuni- 
kation); b) (meist Pl.; Pl. selten auch: ...ia) 
[Hilfs]mittel, das der Vermittlung von Informa- 
tion u. Bildung dient (z.B. Arbeitsblatt, Buch, 
DVD); c) (meist Pl.; Pl. meist ...ia) (Werbespr.) 
für die Werbung benutztes Kommunikations- 
mittel; Werbeträger. 3. (P1. ...ien) (bes. Physik, 
Chemie) Träger bestimmter physikalischer, che- 
mischer Vorgänge; Substanz, Stoff: ein gasför- 
miges M. 4. (Pl. ...ien) a) (Parapsychol.) jmd., der 
für Verbindungen zum übersinnlichen Bereich 
besonders befähigt ist: sie fungiert als M. bei 
spiritistischen Sitzungen; b) (Med., Psychol.) 
jmd., an dem sich aufgrund seiner körperlichen, 
seelischen Beschaffenheit Experimente, bes. 
Hypnoseversuche, durchführen lassen: sie ist 
ein geeignetes M. für Hypnoseversuche. 5. (Pl. 
„ia; selten) (Sprachwiss.) Mittelform zwischen 
Aktiv u. Passiv (bes. im Griechischen), der in 
anderen Sprachen die reflexive Form ent- 
spricht: dieses Verb kommt nur im M. vor. 

”Meldilum, die; - [engl. medium, zu lat. medius, 
1'Medium]: genormter Schriftgrad für die 
Schreibmaschine u. den Computer. 

Meldilzi: Pl. von t Medikus. 

Meldilzin, die; -, -en [lat. (ars) medicina = Arz- 
nei(kunst), Heilkunst, zu: medicus = Arzt]: 
1.<0.Pl.) Wissenschaft vom gesunden u. kran- 
ken Organismus des Menschen, von seinen 


Krankheiten, ihrer Verhütung u. Heilung: M. 


medizinal- Megahertz 


studieren; ein Arzt für innere M. (der zuständig 
für die Erkrankung der inneren Organe ist). 
2. [flüssiges] Medikament. 

meldilzilnal (Adj.) [lat. medicinalis]: 1. als Medi- 
zin; wie Medizin wirkend. 2. medizinisch. 

Meldilzilnallbelamiter (vgl. Beamter) 

(Amtsspr.): Arzt, der im öffentlichen Gesund- 

heitswesen tätig ist. 

Meldilzilnallbelam]tin, die: w. Form zu fî Medizi- 
nalbeamter. 

Meldilzilnallrat, der (Amtsspr.): Medizinalbeam- 

ter der ersten Stufe der höheren Laufbahn. 

Meldilzilnallrältin, die: w. Form zu t Medizinal- 
rat. 

Meldilzilnallwelsen, das <0. Pl.): Gesundheitswe- 
sen. 

Meldilzin|ball, der: (meist für gymnastische 

Übungen benutzter, mit Tierhaaren gefüllter) 

schwerer, größerer Ball [aus Leder]. 

Meldilzilner, der; -s, - [mhd. medicinzere]: jmd., 

der Medizin studiert [hat]. 

Meldilzilnelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Medizi- 
ner. 

meldilzilnisch (Adj.): 1. die Medizin (1) betref- 
fend, dazu gehörend: -e Zeitschriften. 2. nach 
den Gesichtspunkten der Medizin (1) herge- 
stellt: eine -e Zahncreme. 

meldilzilnisch-techlnisch (Adj.): die Medizin in 
Verbindung mit der Technik betreffend: -e 
Assistentin, -er Assistent (Person, die durch 
praktisch-wissenschaftliche Arbeit [z. B. im 
Labor] die Tätigkeit eines Arztes o.Ä. unter- 
stützt; Berufsbez.) (Abk.: MTA). 

Meldilzin|jar|gon, der: Fachjargon der Medizin. 

Meldilzin|mann, der (Pl. ...männer): 1. (bei vielen 

Naturvölkern) als Heiler u. Priester fungieren- 

der Mann, der sich der Magie (1 a) bedient. 

2. (salopp scherzh.) Arzt. 

Meldilzin|pro|dukt, das: für medizinische Zwe- 

cke (z. B. Erkennung, Verhütung, Behandlung 

von Krankheiten) verwendetes Produkt. 

Meldilzin|recht, das <o. Pl.): Gesamtheit der 
rechtlichen Normen, die medizinische und 

medizinethische Fragen betreffen: Grundfragen 
des -s. 

Meldilzin|schränklIchen, das: kleiner 

[Wand]schrank zur Aufbewahrung von Medi- 
kamenten. 

Meldilzin|stuldent, der: Student der Medizin. 

Meldilzin|stulden|tin, die: w. Form zu î Medizin- 
student. 

Meldilzin|stuldilum, das: Studium der Medizin. 

Meldilzin|tech|nik, die (o.Pl.): 1. Zweig der For- 

schung u. der Industrie, der sich mit den für die 

moderne Medizin nötigen technischen Geräten 

befasst. 2. Gesamtheit der für die moderne 
Medizin entwickelten technischen Geräte: ein 
OP mit modernster M. 

Medliley ['medli], das; -s, -s [engl. medley, eigtl. = 

Gemisch < afrz. mesdlee, zu: medler = (ver)mi- 

schen < mlat. misculare, zu lat. miscere, 

t mischen]: Potpourri. 

Meldoc, der; -s, -s [nach der südfrz. Landschaft 

Médoc]: französischer Rotwein der Landschaft 
Médoc. 

Meldirelse, Meldiresise, die; -, -n [türk. medrese 

< arab. madrasa"]: 1. islamische juristisch-theo- 

logische Hochschule. 2. Koranschule einer 
Moschee. 

Mel|dulse, die; -, -n [nach der Medusa, einem 

weiblichen Ungeheuer der griech. Sage] (Zool.): 
Qualle. 

Meldulsenlblick, der [der Blick der Medusa ließ 

alles zu Stein werden] (bildungsspr.): fürchterli- 

cher, schreckenerregender Blick. 

Meldulsen/haupt, das [der Kopf der Medusa 
hatte statt Haaren Schlangen]: 1. fürchterlicher, 
schreckenerregender Kopf der Medusa. 

2. (Med.) Geflecht von Krampfadern im Bereich 
des Nabels. 

Meer, das; -[e]s, -e [mhd. mer, ahd. meri, eigtl. = 
Sumpf, stehendes Gewässer]: 1. sich weithin 
ausdehnende, das Festland umgebende Was- 
sermasse, die einen großen Teil der Erdoberflä- 


che bedeckt: das weite, offene M.; aufs offene M. 
fahren; U in einem M. der Leidenschaft versin- 
ken. 2. (geh.) sehr große Anzahl, Menge von 
etw.; Fülle (1) (meist in Verbindung mit dem 
Genitiv od. mit »von«): ein M. blühender Rosen, 
von Blumen. 3. Mare (in Namen): M. der Ruhe. 

Meer]blick, der (Pl. selten): Blick aufs Meer. 

Meerlbraslise, die, Meer|brasisen, der: in Küs- 
tennähe od. im Brackwasser lebender Fisch mit 
großem Kopf u. langer Rückenflosse. 

Meer|bulsen, der (veraltend): größere Meeres- 
bucht. 

Meerlenlge, die: Verengung des Meeres zu einem 
schmalen Streifen zwischen zwei Meeren od. 
zwei Teilen eines Meeres. 

Meelreslabllalgelrung, die: Ablagerung (1b) am 
Meeresboden. 

Meelreslallge, die (meist Pl.): im Meer lebende 
Alge. 

Meelres|be|wohlner, der: Lebewesen, dessen 
Lebensraum das Meer ist. 

Meelresibelwohlnelrin, die: w. Form zu t Mee- 
resbewohner. 

Meelres|bio|lolge, der: Wissenschaftler, ausge- 
bildeter Fachmann auf dem Gebiet der Meeres- 
biologie. 

Meelres|bio|lolgie, die: Zweig der Biologie, der 
sich mit dem Leben der Tiere u. Pflanzen im 
Meer beschäftigt. 

Meelres|bio|lo|gin, die: w. Form zu î Meeresbio- 
loge. 

Meelreslblick, der: Meerblick. 

Meelres|bo|den, der: Boden (5) des Meeres. 

Meelres|bucht, die: bogenartig in das Land 
hineinragender Teil eines Meeres. 

Meelreslfor|schung, die: Forschung, die sich mit 
dem Meer beschäftigt. 

Meelļres|früch|te (Pl.) [LÜ von î Frutti di Mare] 
(Kochkunst): zusammen angerichtete Fische, 
Krebse, Muscheln o.Ä. 

Meelresigeollolgie, die: Zweig der Geologie, der 
sich mit der Erforschung des Meeresbodens 
beschäftigt. 

Meelreslgott, der: Meergott. 

Meelresl|götltin, die: w. Form zu t Meeresgott. 

Meelres|grund, der: Grund (3a) des Meeres. 

Meelres|kunlde, die: Wissenschaft vom Meer u. 
den Eigenschaften des Meerwassers; Ozeano- 
grafie. 

Meelresikundller, der; -s, -: jmd., der sich mit 
Meereskunde beschäftigt. 

Meelres|kundllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Meereskundler. 

meelres|kundllich (Adj.): die Meereskunde 
betreffend; ozeanografisch. 

Meelres|küslte, die: Küste des Meeres. 

Meelreslleuchlten, das; -s: bes. in tropischen 
Meeren auftretendes Leuchten des Wassers 
während der Nacht (das durch das Phosphores- 
zieren kleiner, im Meer lebender Pflanzen u. 
Tiere hervorgerufen wird). 

Meelreslluft, die: 1. (Meteorol.) feuchte, milde, 
vom Nordatlantik kommende Luft. 2. Seeluft. 

Meelresloberlflälche, die: Oberfläche des Mee- 
res. 

Meelreslsäulger, der, Meelresisäulgeltier, das 
(Zool.): im Meer lebendes Säugetier (z.B. Wal). 

Meelresischild|krölte, die: (meist in tropischen 
u. subtropischen Meeren lebende) Schildkröte 
mit abgeplatteten, flossenartigen Gliedmaßen. 

Meelreslspielgel, der: 1. Spiegel (2a) des Meeres. 
2. (Fachspr.) (bestimmte theoretisch angenom- 
mene) Wasseroberfläche des Meeres, auf die 
sich die geodätischen Höhenmessungen bezie- 
hen: Mittenwald liegt 913 Meter über dem M. 

Meelreslstrand, der (geh.): Strand des Meeres. 

Meelresistralße, die: 1. Meerenge. 2. Seeschiff- 
fahrtsstraße. 

Meelreslströlmung, die: Strömung im Meer. 

Meelresltie|fe, die: Tiefe des Meeres. 

Meelresltier, das: im Meer lebendes Tier. 

Meelres|vo|gel, der: am Meer lebender Vogel. 

Meer|gott, der: Gott (2) des Meeres. 

Meer|götltin, die: w. Form zu fî Meergott. 
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meer|grün (Adj.): einen Farbton von hellem Oliv- 
grün bis zu stumpfem Graugrün aufweisend. 

Meerljung|frau, die (Mythol.): im Wasser, bes. im 
Meer lebendes weibliches Wesen mit einem 
Fischschwanz als Unterleib. 

Meerlkatlze, die [mhd. mer(e)katze, ahd. meri- 
kazza; das Tier ähnelt einer Katze u. ist über das 
Meer nach Europa gebracht worden]: (im Süden 
Afrikas heimischer) Affe mit lebhaft gezeichne- 
tem Fell, rundlichem Kopf u. langem Schwanz. 

Meer|neunlaulge, das: im Meer lebendes Neun- 
auge; Lamprete. 

Meerliretltich, der; -s, -e [mhd. merrettich, ahd. 
mörf(i)rätich, eigtl. wohl = größerer Rettich (zu 
t'mehr), später volksetym. umgedeutet zu: Ret- 
tich, der über das Meer zu uns gebracht worden 
ist]: 1. (zu den Kreuzblütlern gehörende) Pflanze 
mit einer fleischigen Pfahlwurzel. 2. a) scharf u. 
würzig schmeckende Wurzel des Meerret- 
tichs (1); b) <0. Pl.) geriebener Meerrettich (2a). 

Meerjretltich|so|ße, Meerlretltich|saulce, die: 
Soße mit Meerrettich (2b). 

Meer|salz, das: aus dem Meerwasser gewonnenes 
Kochsalz. 

Meerlsau, die (ugs.): Meerschweinchen. 

Meerl|schaum, der [LÜ von lat. spuma (maris), 
urspr. Bez. für die Koralle]: an erstarrten 
Schaum erinnerndes, poröses, leichtes (u. daher 
auf Wasser schwimmendes) weißes, gelbliches, 
graues od. rötliches Mineral. 

Meer|schaum|pfeilfe, die: Pfeife mit einem Kopf 
aus Meerschaum. 

Meerl|schaum|spitlze, die: Zigarren- od. Zigaret- 
tenspitze aus Meerschaum. 

Meer|schwein|chen, das [spätmhd. merswin, 
urspr. = Delfin; nach den Grunzlauten; vgl. 
Meerkatze]: (aus Südamerika stammendes) 
kleines Nagetier mit gedrungenem Körper u. 
kurzen Beinen. 

Meerlunigelheuler, das (Mythol.): im Meer 
lebendes Ungeheuer. 

meer|wärts (Adv.) [t-wärts]: in Richtung auf das 
Meer; dem Meer zu. 

Meer|waslser, das (o.Pl.): Wasser des Meeres. 

Meer|wasiser|welllenibad, das: Wellenbad, des- 
sen Becken mit Meerwasser gefüllt ist. 

Meelting ['mi:tıy], das; -s, -s [engl. meeting, zu: 
to meet = begegnen, zusammentreffen]: 
a) Zusammenkunft, Treffen: ein M. veranstal- 
ten; b) (Sport) Sportveranstaltung [in kleinerem 
Rahmen]: ein M. der besten Langstreckenläufer. 

meets [miits; engl., 3. Pers. Sg. von: to meet = 
treffen (auf)]: nur in der Fügung etw. m. etw. 
(Jargon; etw. trifft auf etw., vermischt sich mit 
etw.: Klassik m. Jazz). 

melga (indekl. Adj.) (bes. Jugendspr.): großartig, 
hervorragend: das war einfach m. 


melga-, Melga- ['me:ga..., 'mega...; griech. 
mégas = groß]: 1. bedeutet in Maßeinheiten 
eine Million....: Megavolt. 2. (ugs. emotional 
verstärkend) drückt in Bildungen mit Adjek- 
tiven eine Verstärkung aus; sehr, äußerst: 
megacool, -stark. 3. (emotional verstärkend) 
ennzeichnet in Bildungen mit Substanti- 
ven jmdn. oder etw. als besonders groß, 
mächtig, hervorragend, bedeutend (als Stei- 
gerung von Super-): Megaprojekt, -trend. 


Melgalbit [auch: 'me...], das; -[s], -[s] [t mega-, 
Mega- (1)]: 1048 576 Bit (Zeichen: MBit, Mbit). 
Melgalbyte [...baıt, 'me...], das; -[s], -[s] [f mega-, 
Mega- (1)]: 1 048 576 Byte (Zeichen: MB, MByte, 
Mbyte). 
Melgalcilty, die: Megastadt. 
Melgaleleklt|ro|nen|volt [auch: 'me..., ...'trot...], 
das; - u. [e]s, - [!'mega-, Mega- (1)] (Physik): eine 
Million Elektronenvolt (Zeichen: MeV). 
Melgalfon, Megaphon, das; -s, -e [aus t mega-, 
Mega- u. t-fon]: Sprachrohr [mit elektrischem 
Verstärker]. 
Melgalhertz [auch: 'me...], das; -, - [f mega-, 
Mega- (1)] (Physik): eine Million Hertz (Zeichen: 
MHz). 


Melgalhit, der [t mega-, Mega- (3)] (ugs.): beson- 
ders aufsehenerregender Hit. 
melga-in [zu griech. megas = groß u. engl. in = 
in, t”in]: *m. sein (ugs.; äußerst gefragt sein). 
Melgallith [auch: ...Iıt], der; -s od. -en, -e[n] [zu 
griech. megas = groß u. t-lith]: (in vorge- 
schichtlicher Zeit als Monument od. für Grab- 
anlagen verwendeter) großer, roher Steinblock. 
Melgallithigrab, das: vorgeschichtliches, aus 
großen Steinen weitläufig angelegtes, ursprüng- 
lich von einem Erd- od. Steinhügel bedecktes 
Grab. 
Melgallilthilker [auch: ...'l1...], der; -s, -: Träger 
der Megalithkultur. 
Melgallijthilke/rin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Megalithiker. 
melgallilthisch [auch: ...Iıtı[] (Adj.): aus großen 
Steinen bestehend. 
Melgallith|kulltur, die: Kultur der Jungsteinzeit, 
für die Monumente aus Megalithen u. Orna- 
mente an Keramikgefäßen typisch sind. 
melga|lolman, megalomanisch (Adj.) [griech. 
megalomanös] (Psychol.): größenwahnsinnig. 
Melgallo|malnie, die; -, -n [zu griech. megas 
(megal-) = groß und î Manie] (Psychol.): Grö- 
Senwahn. 
melgallolmalnisch: t megaloman. 
Melgallo|polle, die; -, -n, Melgallolpollis, die; -, 
..olen [engl. megalopolis, zu griech. megas 
(megal-) = groß u. pólis, t Polis] (bildungsspr.): 
[aus einer Zusammenballung von benachbar- 
ten Großstädten entstandene] Riesenstadt. 
Melgalohm [auch: 'me...], Megohm [auch: 
'mek...,...?o:m], das; -[s], - [t mega-, Mega-] 
(Physik): eine Million Ohm (Zeichen: MQ). 
melga-out [...?ayt; zu griech. megas = groß u. 
engl. out = aus, tout]: *m. sein (ugs.; ganz und 
gar aus der Mode sein, vollkommen überholt 
sein). 
Melgalpaslcal [auch: 'me...], das; -s, - (Physik): 
eine Million Pascal (Zeichen: MPa). 
Melgalphon: tî Megafon. 
Melgälre, die; -, -n [lat. Megaera, griech. 
Megaira = die Missgönnende; in der griech. 
Sage eine der Erinnyen] (geh.): wütende, 
rasende, böse Frau. 
Melgalselller, der; -s, -s [engl. mega seller, aus: 
mega = sehr groß, äußerst; Mega- (zu griech. 
mégas = groß) u. î Seller] (ugs.): überaus erfolg- 
reicher Bestseller. 
Melgalstadt, die; -, ...städte [t mega-, Mega- (3)]: 
Großstadt von ausufernden Ausmaßen. 
Melgalstar, der; -s, -s [t mega-, Mega-] (ugs.): 
überaus beliebter, bekannter ’Star (1). 
Melgalton|ne [auch: 'me...], die; -, -n [f mega-, 
Mega- (1)]: eine Million Tonnen (Zeichen: Mt). 
Melgaltrend, der; -s, -s (bes. Soziol.): Trend, der 


Melgalvolt [auch: 'me...], das; - u. -[e]s, - 

[T mega-, Mega- (1)] (Physik): eine Million Volt 

(Zeichen: MV). 

Melgalwatt [auch: 'me...], das; -s, - [f mega-, 

Mega- (1)] (Physik): eine Million Watt (Zeichen: 
MW). 

Meglohm: t Megaohm. 

Mehl, das; -[e]s, (Sorten:) -e [mhd. mel, ahd. 
melo, eigtl. = Gemahlenes, Zerriebenes, zu 
t mahlen]: 1. durch Mahlen von Getreidekör- 
nern entstandenes pulver-, puderförmiges Nah- 
rungsmittel, das vorwiegend mit anderen Zuta- 
ten zu einem Teig vermengt u. gebacken od. 
gekocht wird: feines M.; das M. klumpt; M. sie- 
ben. 2. zu Pulver gemahlener od. zerriebener 
fester Stoff: Knochenabfälle zu M. verarbeiten. 

mehllar|tig (Adj.): in der Art von Mehl (1); dem 
Mehl ähnlich. 

Mehllbeelre, die: 1. a) (als hoher Baum od. 
Strauch wachsende) Pflanze mit langen, ovalen, 
auf der Unterseite filzigen, weißen Blättern, 
weißen, in Dolden wachsenden Blüten u. klei- 
nen, rundlichen Äpfeln ähnlichen, orangefarbe- 
nen bis rotbraunen Früchten; b) Frucht der 
Mehlbeere (1a). 2. a) Eberesche; b) Frucht der 
Eberesche. 


Mehllbrei, der: aus Mehl (1) hergestellter Brei. 

mehllig (Adj.): 1. mit Mehl bestäubt; bemehlt: der 
Bäcker hatte -e Hände. 2. fein wie Mehl. 3. nicht 
saftiges, wässriges, sondern trocken-lockeres 
Fruchtfleisch habend: -e Äpfel, Aprikosen. 

4. von der stumpfweifsen Farbe des Mehls: eine 
-e Hautfarbe. 

mehlliglkolchend (Adj.) (Kochkunst): so beschaf- 
fen, dass nach dem Kochen eine mehlige Kon- 
sistenz entsteht. 

Mehl|kälfer, der: kleiner, schwarzbrauner Käfer, 
der bes. als Schädling im Mehl auftritt. 

Mehllkleisiter, der: Kleister. 

Mehlischwallbe, die: große Schwalbe mit kur- 
zem, gegabeltem Schwanz u. an Rücken u. Flü- 
geln metallisch blauem, am Bauch kalkweißem 
Gefieder. 

Mehl|schwit|ze, die (Kochkunst): aus in Butter 
od. in anderem Fett leicht gebräuntem Mehl 
bestehende breiige Masse. 

Mehl|sieb, das: feines Sieb. 

Mehl|sorlte, die: Mehl einer bestimmten Sorte. 

MehlIspeilse, die: 1. aus Mehl od. einem aus 
Mehl hergestellten Produkt u. Milch, Butter, 
Eiern u.a. bereitetes Gericht. 2. (österr.) a) Süß- 
speise; b) Kuchen. 

Mehl|staub, der: Staub von Mehl. 

Mehl|suplpe, die: 1. aus Mehl hergestellte Suppe. 
2. mit Mehl gebundene Suppe. 

Mehl|tau, der [mhd. miltou, ahd. militou, 2. 
Bestandteil zu t"Tau] (Bot.): Pflanzenkrankheit, 
bei der Blätter, Stängel, Knospen u. Früchte aus- 
sehen, als seien sie mit Mehl bestäubt. 

Mehl|ty|pe, die (Fachspr.): Kennzeichnung, um 
anzugeben, wie viel Mineralstoffe eine Sorte 
Mehl enthält u. wie fein das Mehl gemahlen ist. 

Mehl|wurm, der: gelbbraune Larve des Mehlkä- 
fers. 

Mehn|di, das; -[s], -s [Hindi mendhi = Hen- 
na(strauch)]: aus Indien stammende, mit Hen- 
nafarbe aufgetragene Hautmalerei. 

‘mehr (Indefinitpron. u. unbest. Zahlwort) [mhd. 
mör(e), ahd. mer(o); Komp. von t'viel]: drückt 
aus, dass etw. über ein bestimmtes Maß hinaus- 
geht, eine vorhandene Menge übersteigt: wir 
brauchen m. Geld; sie plädiert für m. Selbst- 
ständigkeit; drei oder m. Personen; immer m. 
Touristen strömen auf die Insel; im Alter von 
siebzig Jahren und m.; Blumen, Früchte und 
Ähnliches m.; ein Grund m. aufzuhören; m. als 
genug; ein Buffet mit Kuchen und was der 
Leckereien m. sind; was willst du [noch] m.?; 
immer m. verlangen; m. als die Hälfte war/wa- 
ren erkrankt; etwas m. Mut; demnächst m. 
(erzähle ich ausführlicher); da gehört aber ein 
bisschen m. dazu; die Beweise haben den Ver- 
dacht m. als gerechtfertigt (nicht nur gerechtfer- 
tigt, sondern erhärtet); dieser Sherry schmeckt 
nach m. (ugs.; schmeckt so gut, dass man noch 
etwas davon trinken möchte); das Ergebnis der 
Konferenz war m. als mager (äußerst mager); 

R m. sein als scheinen (eine dem Grafen Alfred 
von Schlieffen [1833-1913] zugeschriebene 
Äußerung anlässlich seines fünfzigjährigen 
Dienstjubiläums); je m. er hat, je m. er will 
(wenn einer viel hat, dann will er immer noch 
mehr; aus dem Lied mit dem Titel »Zufrieden- 
heit« von J. M. Miller [1750-1814]);* m. und m. 
(immer mehr; in zunehmendem Maße); m. oder 
minder/weniger (im großen Ganzen, in gewis- 
sem Mafe: das Zusammentreffen war m. oder 
minder zufällig); nicht m. und nicht weniger 
(nichts anderes als dieses: das war eine grobe 
Fahrlässigkeit, nicht m. und nicht weniger). 

?mehr (Adv.) [vgl. 'mehr]: 1. a) in höherem Maße, 
stärker: er liebte sie darum nur noch m,; sie ist 
mir m. denn je verhasst; sie wird m. geschätzt 
als ihr Vorgänger; b) angemessener; besser: du 
musst m. aufpassen; je besser ich ihn verstehe, 
desto m. übe ich Nachsicht. 2. a) in größerem 
Umfang: die Straßen sind m. befahren als 
üblich; sie raucht m. als ich; b) drückt aus, dass 
etw. zu etw. anderem, Gegensätzlichem ten- 
diert; oft in Korrelation mit »als«; eher: die Plas- 
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tik steht besser m. links; er ist m. Künstler als 
Gelehrter. 3. drückt in Verbindung mit einer 
Negation aus, dass ein Geschehen, ein Zustand, 
eine Reihenfolge o. Ä. nicht fortgesetzt wird: es 
war niemand m. da; es bleibt nichts m. übrig; 
sie wusste nicht m., was sie tun sollte; schließ- 
lich bist du doch kein [kleines] Kind m.; er ist 
nicht m. derselbe wie vor seinem Unfall; ich 
kann nicht m. (ich bin am Ende meiner Kräfte); 
R ich werd nicht m.! (salopp; ich bin sprachlos!); 
* nicht m. sein (verhüll.; gestorben sein); nicht 
m. werden (ugs. verhüll.; nicht mehr gesund 
werden); nicht m. das sein [was jmd./etw. ein- 
mal war] (nachgelassen, sich verschlechtert 
haben). 4. (in Verbindung mit »nur«) (österr., 
sonst landsch.) nur noch: ich besitze nur m. 
Kleingeld. 

Mehr, das; -[s] [schon spätmhd. daz mör = Mehr- 
heit]: 1. [größere] Menge, die über ein bestimm- 
tes Maß hinaus zusätzlich vorhanden ist: ein 
M. an Zeit aufwenden. 2. (schweiz.) [Stim- 
men]mehrheit. 

Mehrljar|beit, die: 1. zusätzliche Arbeit. 2. das 
Leisten von Überstunden. 3. (marx.) vom 
Arbeitnehmer geleistete, über die zum Verdie- 
nen des Lebensunterhaltes nötige Arbeit 
hinausgehende Arbeitsleistung. 

Mehrlauflwand, der: zusätzlicher, über die 
Berechnung, Kalkulation, das übliche Maß 
hinausgehender Aufwand. 

Mehrlauslgalbe, die: vgl. Mehraufwand. 

mehr|bänldig (Adj.): in mehreren ? Bänden; meh- 
rere Bände umfassend. 

Mehr|be|darf, der: zusätzlicher, über die Berech- 
nung, Kalkulation hinausgehender Bedarf. 

Mehr|bellaslitung, die: vgl. Mehraufwand. 

mehr|deultig (Adj.): 1. aufgrund mehrerer 
Bedeutungen missverständlich. 2. (bes. 
Fachspr.) mehrere Deutungen zulassend. 

Mehr|deultig|keit, die: das Mehrdeutigsein. 

Mehr|dienstlleis|tung, die; -, -en (österr. amtl.): 
über den vertraglich festgelegten Rahmen hin- 
aus erbrachte Arbeitszeit, die durch Freizeit 
ausgeglichen werden kann. 

mehr|dilmen|silolnal (Adj.): auf der Ausdeh- 
nung, Entfaltung in mehrere Dimensionen beru- 
hend; von, nach, in mehreren Dimensionen. 

Mehrlehe, die (Völkerkunde): Ehe mit mehreren 
Partnern. 

Mehrlein|kom|men, das: über das übliche, nor- 
male Maß hinausgehendes Einkommen. 

Mehrlein|nahlme, die: über das übliche Maß 
hinausgehende Geldsumme, die von jmdm. ein- 
genommen wird. 

mehlren (sw. V.; hat) [mhd. mēren, ahd. merön] 
(geh.): 1. bewirken, dass etw. zunimmt; vermeh- 
ren: den Besitz m. 2. (m. + sich) a) [immer] 
mehr, zahlreicher werden: die Klagen mehrten 
sich; die Unruhen mehrten sich; b) (veraltet) 
sich vermehren. 

mehlrer... (Indefinitpron. u. unbest. Zahlw.): 

1. eine unbestimmte größere Anzahl, Menge; 
einige, etliche: (attr.:) sie war mehrere Wochen 
verreist; Familien mit mehreren Kindern; die 
Wahl mehrerer Abgeordneter/mehrerer Abge- 
ordneten; mehrere Hundert Bücher; (allein ste- 
hend:) mehrere von ihnen; sie kamen zu mehre- 
ren. 2. nicht nur ein, eine; verschiedene: der 
Text lässt mehrere Auslegungen zu. 
mehlrer|lei (unbest. Gattungsz.; indekl.) [t-lei] 
(ugs.): a) (attr.) von mehrerer voneinander 
abweichender, sich unterscheidender Art: m. 
Möglichkeiten; b) (allein stehend) mehrere ver- 
schiedene Dinge: dazu ist m. zu sagen. 
mehrl|fach (Adj.) [nach frz. multiple]: 1. sich in 
gleicher Form mehrere Male wiederholend; 
mehrmalig: -er deutscher Meister im Langlauf; 
sie ist -e Großmutter; ein -er Preisträger; ein m. 
vorbestrafter Einbrecher; (subst.:) ein Mehrfa- 
ches an Kosten. 2. a) (im Hinblick auf Menge, 
Anzahl) auf verschiedene Weise: etw. in -er 
Hinsicht beurteilen; b) (ugs.) mehr als einmal; 
mehrmals: sie gehen m. im Jahr in Urlaub. 
mehrlfach|belhin|dert (Adj.) (Amtsspr.): meh- 


Mehrfachbehinderte- mein 


rere unterschiedliche Behinderungen aufwei- 
send: -e Personen; das Kind ist m. 

Mehr|fach|belhin|derlte (vgl. Behinderte) 
(Amtsspr.): mehrfachbehinderte weibliche 
Person. 

Mehr|fach|belhin|der|ter (vgl. Behinderter) 
(Amtsspr.): mehrfachbehinderte männliche 
Person. 

Mehr|fachlimpfIstoff, der: Impfstoff; der ver- 
schiedene Mittel zur Bildung von Abwehrstoffen 
gegen mehrere Krankheiten enthält. 

Mehrl|fach|sprenglkopf, der: Sprengkopf einer 
Rakete, der aus mehreren einzelnen [lenkbaren] 
Sprengköpfen besteht. 

Mehr|falmillilenihaus, das: Haus für mehrere 
Familien. 

Mehr|far|ben|druck, der (Pl. -e): vgl. Vierfarben- 
druck. 

mehr|far|big, (österr.:) mehr|färlbig <Adj.): in 
mehreren Farben; mehrere Farben aufweisend. 

Mehrlgelbot, das: (bei einer Auktion) höheres 
Gebot. 

mehr|gelschosisig, (südd., österr.:) mehr|ge- 
scho|ßig (Adj.): mit mehreren Geschossen (2); 
mehrere Geschosse aufweisend. 

mehr|glieldelrig, (häufiger:) mehrlgliedirig 
(Adj.): mit mehreren Gliedern (1b, 3) versehen. 

Mehrlheit, die; -, -en [nach frz. majorité (t Majo- 
rität), niederl. meerderheit; schon ahd. merheit 
für lat. maioritas (t Majorität)]: 1. <o. Pl.) a) grö- 
‚Serer Teil einer bestimmten Anzahl von Perso- 
nen als Einheit: die M. des Volkes; die M. der 
Abgeordneten stimmte/stimmten zu; es gab 
keine M. für den Plan; b) Mehrzahl (2): sie 
konnte die M. der Stimmen auf sich vereinigen; 
* die schweigende M. (die große Zahl derer, die 
ihre Meinung zu einer Sache nicht äußern wol- 
len od. können; LÜ von engl. the silent majo- 
rity). 2. a) größerer Teil aller abgegebenen Stim- 
men: eine knappe M.; absolute M. (Politik; mehr 
als die Hälfte der stimmberechtigten Stimmen); 
einfache/relative M. (Politik; [bei mehr als zwei 
zur Wahl stehenden Kandidaten, Parteien o.Ä] 
weniger als die Hälfte, aber der größere Teil der 
Stimmen); qualifizierte M. (Politik; absolute 
Mehrheit, °/- od. °/,-Mehrheit); es gibt keine kla- 
ren -en; sie wurde mit überwältigender M. 
gewählt; b) Gruppe, die den größeren Teil der 
abgegebenen Stimmen bekommen hat. 

mehrlheitllich (Adj.): 1. in, mit der Mehrheit, 
Mehrzahl; überwiegend: etw. m. beschließen. 
2. (schweiz.) meistens, vor allem: m. in den 
Landzeitungen findet sich diese Ansicht. 

Mehr|heitslakltilo|när, der: Aktionär, der mehr 
als die Hälfte der Aktien einer Aktiengesell- 
schaft besitzt. 

Mehr]|heitslakltilolnälrin, die: w. Form zu 
t Mehrheitsaktionär. 

Mehr|heits|belIschluss, der: aufgrund einer 
Mehrheit gefasster Beschluss. 

Mehr]heitslbelteillilgung, die (Wirtsch.): 

Besitz der Mehrheit der Anteile od. der 
Stimmrechte eines rechtlich selbstständigen 
Unternehmens. 

Mehrlheitsleig|ner, der: vgl. Mehrheitsaktionär. 

MehrlheitsleigInelrin, die: w. Form zu î Mehr- 
heitseigner. 

Mehr|heitslent|scheildung, die: durch die Mehr- 
heit (1) getroffene Entscheidung. 

mehr|heitslfälhig (Adj.): so beschaffen, dass eine 
Stimmenmehrheit erwartet werden kann: m. 
sein. 

Mehr]heits|gelselllschaflter, der (Wirtsch.): 
Hauptgesellschafter. 

Mehr|heitsligelselllschafltelrin, die: w. Form zu 
t Mehrheitsgesellschafter. 

Mehr|heits|meilnung, die: Meinung der Mehr- 
heit. 

Mehrlheits|prinlzip, das: Prinzip, dass der Wille 
der Mehrheit [des Volkes] ausschlaggebend ist. 

Mehrl|heits|ver|hältlnis, das (meist Pl.): Verhält- 
nis, in dem sich Mehrheit u. Minderheit od. ver- 
schiedene Mehrheiten vergleichen lassen. 

Mehrlheits|wahl, die: Wahlsystem, bei dem der 


Kandidat gewählt ist, der die relative, absolute 
od. qualifizierte Mehrheit hat; Direktwahl (2). 
Mehrlheits|wahllrecht, das: Wahlverfahren, bei 

dem die Mehrheit der für einen Kandidaten 
abgegebenen Stimmen [in einem Wahlbezirk] 
ausschlaggebend ist. 

mehrl|jählrig (Adj.): 1. a) einen Zeitraum von 
mehreren Jahren umfassend: eine -e Berufspra- 
xis; b) [bereits] mehrere Jahre dauernd: eine -e 
Freundschaft. 2. (Bot.) (von Blütenpflanzen, 
Kräutern) nach einigen Jahren zu einmaliger 
Blüte u. Fruchtreife gelangend u. danach 
absterbend. 

Mehrlkampf, der (Sport): Wettkampf, der aus 
mehreren Einzeldisziplinen besteht. 

Mehr|kalnallton|sysitem, das: System, bei dem 
zur Tonwiedergabe mehrere Kanäle benutzt 
werden. 

Mehr|koslten <Pl.): vgl. Mehraufwand. 

Mehr|leis|tung, die: 1. vgl. Mehraufwand. 

2. zusätzliche Leistung. 

Mehr|ling, der; -s, -e: eines von mehreren gleich- 
zeitig ausgetragenen Kindern einer Mutter. 

mehr|mallig (Adj.): mehrere Male geschehend. 

mehrmals (Adv.): mehrere Male; des Öfteren: 
etw. m. versuchen. 

mehrlmasltig (Adj.): mit mehreren !Masten aus- 
gerüstet. 

mehr|molnaltig (Adj.): mehrere Monate dau- 
ernd: -e Bauarbeiten. 

Mehrlparlteilen|sysitem, das (Politik): von meh- 
reren Parteien getragenes politisches System. 

Mehrl|phalsen|strom, der (Elektrot.): Stromart 
mit mehreren, zeitlich gegeneinander verscho- 
benen Wechselströmen. 

mehr|po|lig (Adj.): mehrere 'Pole (2b) habend, 
mit mehreren 'Polen (2b) [versehen]. 

mehrlschichltig (Adj.): aus mehreren Schichten 
bestehend. 

mehr|seiltig (Adj.): aus mehreren Seiten [beste- 
hend]; mehrere Seiten enthaltend. 

mehr|sillbig (Adj.): vgl. mehrteilig. 

mehr|spralchig (Adj.): a) in mehreren Sprachen 
[abgefasst]: ein -es Wörterbuch; b) mehrere 
Sprachen sprechend. 

Mehrlspralchiglkeit, die; -: das Mehrsprachig- 
sein; Fähigkeit, mehrere Sprachen zu sprechen. 

mehr|spulrig (Adj.): mehrere Fahrspuren aufwei- 
send. 

mehr|stelllig (Adj.): (in Bezug auf Zahlenanga- 
ben) aus mehreren Stellen (3b) bestehend. 

mehr|stim|mig (Adj.) (Musik): aus mehreren 
Stimmen bestehend; von mehreren Stimmen 
gesungen. 

mehr|stölckig (Adj.): mehrere Stockwerke auf- 
weisend. 

Mehr|stulfe, die (Sprachwiss.): Komparativ. 

Mehr|stulfen|ralkelte, die (Technik): Rakete aus 
mehreren Teilen mit je einem Triebwerk. 

mehr|stulfig (Adj.): a) vgl. mehrteilig: eine -e Lei- 
ter; b) (Technik) mehrere Teile mit je einem 
Triebwerk aufweisend: eine -e Rakete. 

mehr|stün|dig (Adj.): mehrere Stunden dauernd. 

mehrltälgig (Adj.): vgl. mehrstündig. 

mehrlteillig (Adj.): aus mehreren Teilen beste- 
hend. 

Mehlrung, die; -, -en (Pl. selten) [mhd. mörunge, 
ahd. mörunga] (geh.): das Mehren (1). 

Mehr|völlker|staat, der: Nationalitätenstaat. 

Mehr|weglbelcher, der: zu mehrmaligem 
Gebrauch bestimmtes Trinkgefäß: für den M. 
werben; auf den Gebrauch von -n umstellen. 

Mehr|wegiflalsche, die: Flasche, die [als Pfand- 
flasche] vom Händler zurückgenommen wird u. 
die erneut in Umlauf kommt. 

Mehr|weglverl|palckung, die: zu mehrmaligem 
Gebrauch bestimmte Verpackung. 

Mehrl|wert, der <o. PI): 1. (Wirtsch.) Zuwachs an 
Wert, der durch ein Unternehmen erarbeitet 
wird. 2. (marx.) den Lohn übersteigender Wert, 
den die Arbeiterschaft produziert. 

Mehr|wert|dienst, der: Kommunikationsdienst, 
der mehrere Dienstleistungen anbietet. 

Mehr|wert|steuler, die (Wirtsch.): von einem 
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Unternehmen auf den Verkaufspreis eines Pro- 
duktes aufgeschlagene Umsatzsteuer, die an 
das Finanzamt abgeführt wird (Abk.: MwSt.). 

Mehr|wertlsteulerlerlhölhung, die (Wirtsch.): 
Erhöhung der Mehrwertsteuer. 

mehr|wölchig (Adj.): vgl. mehrstündig. 

Mehr|zahl, die (Pl. selten): 1. (Pl. selten) (Sprach- 
wiss.) Plural. 2. (o0. P1.) größerer Teil einer 
bestimmten Anzahl. 

mehr|zeillig (Adj.): aus mehreren Zeilen (1) 
bestehend. 

mehr|zelllig (Adj.): vgl. mehrteilig: -e Algen. 

Mehr|zwecklgelrät, das: Gerät, das verschiede- 
nen Zwecken dient. 

Mehr|zwecklhallle, die: für verschiedene Zwecke 
genutzte Halle. 

Mehr|zweckltisch, der: vgl. Mehrzweckgerät. 

meilden (st. V.; hat) [mhd. miden, ahd. midan, 
urspr. = (den Ort) wechseln, (sich) verbergen, 
(sich) fernhalten u. verw. mit dem unter î Mein- 
eid genannten Adj.] (geh.): jmdm., einer Sache 
bewusst ausweichen, aus dem Wege gehen; sich 
von jmdm., etw. fernhalten: jmdn., etw. m.; die 
beiden meiden sich, einander; Alkohol m. (kei- 
nen Alkohol trinken); U der Schlaf meidet ihn. 

Meiljer, der; -s, - [mhd. meier, ahd. meiur, maior, 
gek. aus spätlat. maior domus, î? Majordomus]: 
1. (Geschichte) Verwalter eines Fronhofs. 2. (ver- 
altet, noch landsch.) Pächter, Verwalter eines 
Gutes. 3. [nach dem häufigen Familienn. Meier] 
*wenn..., dann heiß ich M.; ich will M. hei- 
Ben, wenn .... (ugs.; das, was vielleicht vermutet 
werden könnte, ist bestimmt nicht der Fall). 

Meilelrei, die; -, -en: 1. [spätmhd. meirie] (veral- 
tet) von einem Meier (2) verwaltetes Gut. 

2. (landsch.) Molkerei. 

Meijelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Meier (2). 

Meille, die; -, -n [mhd. mile, ahd. mil(])a < lat. 
milia = römische Meile, für: mille (milia) pas- 
suum = tausend Doppelschritte]: 1. frühere 
Längeneinheit unterschiedlicher Größe (als 
Wegemaß): die preußische, geografische, eng- 
lische M.; (Leichtathletik:) die M. (Strecke der 
englischen Meile von 1609,30 m) laufen; tau- 
send -n (dichter.; sehr weit) von hier entfernt; 

* drei, sieben usw. -n gegen den Wind (abwer- 
tend; /bes. von Gerüchen] sehr stark u. auf- 
dringlich: man hört dich drei -n gegen den 
Wind). 2. (ugs.) lange, gerade verlaufende 
Straße in einer Stadt, wo sich etw. Bestimmtes 
abspielt: * sündige M. (Amüsierviertel). 

Meillen|stein, der: 1. (früher) vgl. Kilometerstein. 
2. (emotional) wichtiger Einschnitt, Wende- 
punkt o.Ä. in einer Entwicklung: -e der Mensch- 
heitsgeschichte. 

meillen|weit [auch: 'marlan'vaıt] (Adj.) (emotio- 
nal ): sehr weit: m. sah man das lodernde Feuer; 
U sie war m. von einer Lösung des Falles ent- 
fernt. 

Meiller, der; -s, - [spätmhd. miler, wohl zu mlat. 
miliarium = Anzahl von tausend Stück, zu lat. 
mille = tausend; nach der Vielzahl des aufge- 
schichteten Holzes]: 1. Kurzf. von t Kohlemeiler. 
2. Kurzf. von t Atommeiler (a). 

mein (Possessivpron.; bezeichnet die Zugehörig- 

keit zur, zum Sprechenden) [mhd., ahd. min]: 

1. a) (vor einem Subst.) m. Bruder; -e Brille; hast 

du -en Brief bekommen?; von -em Geld; (ver- 

blasst in bestimmten Anreden:) -e Damen und 

Herren!; m. Englisch ist nicht sehr gut; m. liebes 

Kind; m. Husten ist sehr hartnäckig; abends 

trinke ich -e fünf Bier; b) als Ausdruck einer 

Gewohnheit, gewohnheitsmäßigen Zugehörig- 

keit, Regel o. Å. in Bezug auf die eigene Person: 

ich mache dieses Jahr wieder -e Kur (ugs.; die 

Kur, die ich schon öfter gemacht habe); ich habe 

heute -en Zug versäumt (ugs.; den Zug, den ich 

gewöhnlich benutze); c) (o. Subst.) ist das deine 

Brille oder -e?; das dickere der Bücher ist -s, 

(geh.:) -es. 2. (mit Art.) (geh.): sein Stuhl stand 

unmittelbar neben dem -en; die Meine/die -e 

(meine Frau); das Meine/das -e (mein Eigen- 

tum); die Meinen/die -en (meine Familie); ich 


habe das Meine/das -e (das, was ich tun konnte) 
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getan; *Mein und Dein verwechseln/nicht 
unterscheiden können (verhüll.; sich leicht an 
fremdem Eigentum vergreifen; im Hinblick auf 
das Eigentum anderer nicht ganz zuverlässig 
sein). 

?mein [mhd., ahd. min] (dichter. veraltet): Gen. 
von Tich. 

Meinleid, der; -[e]s, -e [mhd. meineit, ahd. mein- 
eid, zu mhd., ahd. mein = falsch, betrügerisch 
(urspr. = vertauscht, verwechselt) u. t Eid]: Eid, 
mit dem wissentlich, vorsätzlich etwas Unwah- 
res beschworen wird: einen M. schwören, leis- 
ten; sie wurde wegen -s verurteilt. 

meinjeildig (Adj.): einen Meineid schwörend: ein 
-er Zeuge; m. werden, sein. 

meilnen (sw. V.; hat) [mhd. meinen, ahd. meinan, 
H.u.]: 1. a) (in Bezug auf jmdn., etw.) eine 
bestimmte Ansicht, Meinung haben, vertreten: 
sie meinte, man könne nicht so verfahren; mei- 
nen (glauben) Sie, das hätte keiner gemerkt?; 
man könnte m. (den Schluss ziehen), es wäre 
alles vergebens gewesen; er meint (denkt) 
immer, alle müssten sich nach ihm richten; man 
sollte m., du hättest mehr Verstand (es ist unbe- 
greiflich, dass du so ohne Verstand handelst); 
meinst du das im Ernst? (ist das wirklich deine 
Überzeugung, Meinung?); als Bekräftigungsfor- 
mel: das will ich m.! (ugs.; natürlich ist das so!); 
was meinst du zu dieser Sache? (wie stehst du 
dazu?); (auch ohne Akk.-Obj.:) ich meine ja nur 
[so]! (ugs.; es war ja nur ein Vorschlag von mir!); 
(als einräumende Feststellung:) wenn du 
meinst!; wenn Sie meinen!; (als [erstaunte, ver- 
wunderte] Rückfrage aufjmds. Äußerung:) mei- 
nen Sie?, meinst du?; b) sagen wollen, zum Aus- 
druck bringen wollen: das habe ich nicht 
gemeint; was hat sie mit ihrer Bemerkung 
gemeint?; in Fragefloskeln: was meinen Sie? 
(ugs.; als Rückfrage, wenn jemand die Äußerung 
eines anderen nicht verstanden hat; bitte?); 
(veraltet od. scherzh.:) wie meinen? 2. (bei einer 
Äußerung, Handlung o. Ä.) im Sinn, im Auge 
haben: welches Buch meinst du?; meinen Sie 
mich?; was meinst du damit? (was willst du 
damit sagen?); wie meinst du das? (wie soll ich 
deine Äußerung verstehen?). 3. (geh.) im Hin- 
blick auf etw. eines bestimmten Glaubens, einer 
bestimmten Überzeugung sein; wähnen: sich im 
Recht m. 4. etw. mit einer bestimmten Absicht, 
Einstellung o. Ä. sagen od. tun: etw. ironisch, 
nicht wörtlich m.; es ehrlich m.; es war nicht 
böse gemeint; sie hatte es nicht so gemeint 
(ugs.; es sollte keine Kränkung sein); er meinte 
es gut mit uns (war uns freundlich gesinnt); 

U die Sonne meint es heute gut (ugs.; scheint 
sehr intensiv). 5. sagen: »Dann wollen wir mal 
beginnen«, meinte er. 

meilner (geh.): Gen. von tich. 

meilnerlseits (Adv.) [f -seits]: von mir aus, von 
meiner Seite aus: ich m. habe/habe m. nichts 
gegen die Sache unternommen; »Ich freue mich, 
Sie kennengelernt zu haben!« - »Ganz m.!« (als 
Antwortfloskel; ich freue mich ebenso). 

meilnes|gleilchen (indekl. Pron.) [eigtl. erstarr- 
ter Gen., mhd. min geliche, ahd. min gilicho]: 
jmd., Leute meines [Berufs]standes, meiner Art 
o. Ä.: ich und m.; ich war dort unter m.; m. 
(jemand wie ich) kann sich das nicht leisten. 

meilnet|hallben (Adv.) [gek. aus: von meinethal- 
ben, mhd. min(ent)halben; t-halben] (veral- 
tend): meinetwegen. 

meilnet|we|gen (Adv.) [älter: von meinet (mei- 
nen) wegen]: 1. aus Gründen, die mich betref- 
fen; mir zuliebe; um meinetwillen: bist du m. 
gekommen?; m. brauchst du nicht zu warten. 
2. (ugs.) von mir aus: m.! (ich habe nichts dage- 
gen). 3. zum Beispiel; angenommen: zunächst 
absolvierst du ein Studium, m. Maschinenbau. 

meilnet|willlen (Adv.) [älter: umb meinet (mei- 
nen) willen, t willen]: nur in der Fügung um m. 
(mit Rücksicht auf mich; mir zuliebe: um m. 
brauchst du nichts zu ändern). 

meilnilge, der, die, das; -n, -n (Possessivpron.; 
immer mit Art.) (geh. veraltend): der, die, das 


!meine (2): (subst.:) ich werde das Meinige/das 
m. (mein Teil) dazu beitragen; sie wird die Mei- 
nige/die m. (meine Frau). 

Meilnung, die; -, -en [mhd. meinunge, ahd. mei- 
nunga, zu Î meinen]: a) persönliche Ansicht, 
Überzeugung, Einstellung o. Ä., die jmd. in 
Bezug auf jmdn., etw. hat (u. die sein Urteil 
bestimmt): eine vorgefasste M. haben; die -en 
über den Fall sind geteilt; meine unmaßgebliche 
M. ist, dass sie nicht infrage kommt; seine M. 
sagen; sich eine M. bilden (einen Einblick ver- 
schaffen, der ein Urteil ermöglicht); eine 
bestimmte M. vertreten; jmds. M. [nicht] teilen 
[können]; über etw. anderer M. sein; ich bin der 
M. (bin davon überzeugt), dass der Termin 
nicht zu halten ist; eine schlechte, hohe M. (ein 
negatives, [sehr] positives Urteil) von jmdm. 
haben; an seiner M. festhalten; niemand hatte 
sie nach ihrer M., um ihre M. gefragt; nach mei- 
ner M./meiner M. nach ist die Sache längst ent- 
schieden; als Bekräftigungsformel: ganz meine 
M.! (so denke ich auch darüber); *jmdm. die/ 
(seltener:) seine M. sagen/(salopp:) geigen 
(jmdm. unmissverständlich seinen Unwillen zu 
erkennen geben; jmdn. wegen etw. scharf 
zurechtweisen); b) im Bewusstsein der Allge- 
meinheit [vor]herrschende Auffassungen hin- 
sichtlich bestimmter [politischer] Sachverhalte: 
die allgemeine M. zu ermitteln suchen; die 
öffentliche M. (die Meinung, das Urteil der 
Öffentlichkeit; LÜ von frz. opinion publique); 
die veröffentlichte M. (die bes. von den Massen- 
medien verbreitete Meinung zu bestimmten 
Ereignissen, die die Meinungsbildung der 
Öffentlichkeit beeinflusst, steuert). 

Meilnungsläu|ßelrung, die: 1. das Äußern einer 
Meinung. 2. (seltener) geäußerte Meinung. 

Meilnungslausltausch, der: mündlicher od. 
schriftlicher Austausch von Meinungen zu einer 
bestimmten Frage: ein reger M. über bestimmte 
Fragen. 

Meilnungslbild, das: bildhafter Eindruck von 
einer Meinung, die zu einer Situation, einem 
Ereignis o. Ä. vorherrscht. 

meilnungslbilldend (Adj.): auf das Entstehen 
einer bestimmten Meinung der Öffentlichkeit 
Einfluss habend: -e Autoren; dieses Magazin 
wirkt m. 

Meilnungslbild|ner, der (Kommunikationst.): 
jmd., der auf die Meinungsbildung breiter 
Schichten Einfluss hat. 

Meilnungslbild|nelrin, die: w. Form zu î Mei- 
nungsbildner. 

Meilnungslbil|dung, die (Pl. selten) (Kommuni- 
kationsf.): Bildung einer Meinung (zu einer 
bestimmten Frage) im Einzelindividuum, in der 
Gesellschaft. 

Meilnungslbilldungs|prolzess, der (Kommuni- 
kationsf.): Vorgang, Prozess der Meinungsbil- 
dung. 

Meilnungslfin|dung, die: Suche nach einer 
gemeinsamen Meinung innerhalb einer Gruppe, 
die als Handlungsgrundlage dient [u. von den 
Gruppenmitgliedern einheitlich nach außen 
vertreten werden soll]: demokratische, politi- 
sche M.; die M. in der Fraktion einer Partei. 

Meilnungslfor|scher, der: jmd., der auf dem 
Gebiet der Meinungsforschung tätig ist. 

Meilnungslforl|schelrin, die: w. Form zu î Mei- 
nungsforscher. 

Meilnungsl|for|schung, die: 1. (o. Pl.) Forschungs- 
gebiet, das sich mit der Erforschung der in der 
Gesellschaft herrschenden Meinungen (zu 
bestimmten Fragen) beschäftigt. 2. Erforschung 
einer bestimmten herrschenden Meinung mit 
den Methoden der Meinungsumfrage: M. betrei- 
ben. 

Meilnungslfor|schungslinisltiltut, das: Institut, 
das Meinungsumfragen durchführt u. auswer- 
tet. 

Meilnungslfreilheit, die (o. Pl.): Recht der freien 
Meinungsäußerung. 

Meilnungslfühlrer, der [LÜ von engl. opinion 
leader] (Kommunikationsf.): jmd., der die allge- 
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meine Meinung einer Gruppe od. breiter Schich- 
ten der Bevölkerung vertritt, repräsentiert. 

Meilnungs|fühlrelrin, die: w. Form zu t Mei- 
nungsführer. 

Meilnungs|fühlrer|schaft, die: Führerschaft (1) 
im Hinblick auf die allgemeine Meinung einer 
Gruppe od. breiter Schichten der Bevölkerung. 

Meilnungslmalcher, der (meist Pl.) (ugs.): Mei- 
nungsbildner. 

Meilnungs|majche|rin, die: w. Form zu î Mei- 
nungsmacher. 

Meilnungslstreit, der: Diskussion, in der einan- 
der entgegengesetzte Meinungen aufeinander- 
treffen; Kontroverse. 

Meilnungsitest, der: Meinungsumfrage. 

Meilnungslum|fralge, die: [systematische] 
Befragung einer [größeren] Anzahl von Perso- 
nen nach ihrer Meinung zu einem bestimmten 
Problem. 

Meilnungslunlter|schied, der (meist Pl.): unter- 
schiedliche Meinung in einer bestimmten Frage, 
Angelegenheit. 

Meilnungslver|schielden|heit, die: 1. (meist Pl.) 
Unterschiedlichkeit, Gegensätzlichkeit in der 
Beurteilung, Einschätzung von etw.: zwischen 
den Teilnehmern bestanden erhebliche -en. 

2. (verhüll.) (mit Worten ausgetragener) Streit, 
Auseinandersetzung. 

Meilnungslviellfalt, die: Vielfalt von Meinungen 
in bestimmtem Zusammenhang. 

Meilolse, die; -, -n [griech. meiösis = das Verrin- 
gern] (Genetik): (bei der Zellteilung) in zwei 
unterschiedlichen Prozessen verlaufende 
Reduktion des bei der Befruchtung verdoppelten 
Bestandes an Chromosomen um die Hälfte, um 
so ihre Zahl pro Zelle konstant zu halten; 
Reduktionsteilung; Reifeteilung. 

Meilran, der; -s, -e (seltener): Majoran. 

Meilse, die; -, -n [mhd. meise, ahd. meisa, wahr- 
scheinlich eigtl. = die Kleine, Schmächtige, 
wohl nach der kleinen Gestalt]: (in zahlreichen 
Arten vorkommender) kleiner Singvogel mit 
spitzem Schnabel u. verschiedenfarbigem Gefie- 
der: * eine/’ne M. haben (salopp; nicht recht bei 
Verstand sein: du hast ne M.!). 

Meislje, das; -s, -s [niederl. meisje, Vkl. von: 
meid = Mädchen]: holländisches Mädchen. 

Meilßel, der; -s, - [mhd. meizel, ahd. meizil, zu 
mhd. meizen, ahd. meizan = (ab)schneiden, 
(ab)hauen]: 1. der Bearbeitung bes. von Stein u. 
Metall dienendes, je nach Verwendungszweck 
verschieden geformtes Werkzeug aus Stahl, das 
an einem Ende keilförmig zugespitzt u. mit 
einer scharfen Schneide versehen ist. 2. in der 
Chirurgie verwendetes Instrument von der 
Form eines Flach- od. Hohlmeifsels. 

meilßeln (sw. V; hat) [mhd. meizeln]: 1. a) mit 
dem Meijsel (1) arbeiten: an einer Skulptur m.; 
b) mit dem Meifßel bearbeiten: Naturstein, ein 
Werkstück m.; c) mithilfe eines Meißels, durch 
Bearbeitung mit dem Meißel herstellen, schaf- 
fen: eine Statue [aus Marmor] m.; ein Loch [in 
die Wand] m.; sein Kopf war wie gemeißelt (war 
ebenmäßig geformt). 2. einen chirurgischen Ein- 
griff (im Bereich des Knochengerüstes) mit 
einem Meifsel (2) vornehmen. 

Meilßen: Stadt an der Elbe. 

!Meilße|ner, 'Meißner, der; -s, -: Ew. 
?Meilße|ner, Meißner (indekl. Adj.): die alten M. 
Porzellanmanufakturen. 

Meilßelnelrin, die; -, -nen: w. Form zu f Meißener. 

Meis|se|ner Por|zeljlan®, das; - -s: Porzellan aus 
der Porzellanmanufaktur in Meißen. 

meilßelnisch (Adj.): Meißen, die Meißener betref- 
fend; von den Meißenern stammend, zu ihnen 
gehörend. 

'Meiß|ner: t!Meißener. 
?Meiß|ner: t?Meißener. 

Meißlnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1'Meißner. 

meiß|nisch: tmeißenisch. 

meist (Adv.) [mhd., ahd. meist]: in der Regel, für 
gewöhnlich, in der Mehrzahl der Fälle, fast 
immer, meistens: die Besucher sind m. junge 
Leute; es war m. schönes Wetter. 


meist. ..— Melancholie 


meist... (Indefinitpron. u. unbest. Zahlw.) [mhd., 
ahd. meist; Sup. von viel]: 1. die größte Anzahl, 
Menge von etw.: sie hat das meiste Geld; die 
meiste (größte) Angst hatte er. 2. der größte Teil 
(einer bestimmten Anzahl od. Menge); die 
Mehrzahl (2): die meiste Zeit des Jahres ist er 
auf Reisen; (allein stehend:) das meiste/das 
Meiste war unbrauchbar; die meisten/die Meis- 
ten (die meisten Menschen) haben kein Inter- 
esse daran; die meisten der Kollegen; du hast 
das meiste/das Meiste/am meisten gegessen; 
das jüngste Kind liebte sie am meisten (vor 
allen anderen, in höchstem Maße); (vor einem 
Adj. zur Umschreibung des Sup.:) das am meis- 
ten verkaufte Buch der Saison; die am meisten 
befahrene Straße. 

meist|be|günsltigt (Adj.): am meisten begüns- 
tigt. 

Meist|belgünslitilgung, die (Wirtsch.): Zuerken- 
nung von Vorteilen an einen Außenhandels- 
partner, die anderen Handelspartnern bereits 
gewährt werden. 

Meist|belgünslitilgungsiklaulsel, die (Wirtsch.): 
die Meistbegünstigung betreffende Klausel. 

meist|be|sucht (Adj.): am meisten, am häufigs- 
ten besucht. 

meist|bieltend (Adj.) (Kaufmannsspr.): (bei 
einem Kauf, einer Versteigerung) das höchste 
Gebot abgebend: die -e Investorin wollte eine 
siebenstellige Summe anlegen; etw. m. verstei- 
gern (gegen höchstes Gebot 4). 

Meist|bielten|de, die/eine Meistbietende; der/ei- 
ner Meistbietenden, die Meistbietenden/zwei 
Meistbietende: weibliche Person, die bei einer 
Versteigerung, einem Kauf das höchste 
Gebot (4) abgibt. 

Meist|bie|lten|der, der Meistbietende/ein Meist- 
bietender; des/eines Meistbietenden, die Meist- 
bietenden/zwei Meistbietende: jmd., der bei 
einer Versteigerung, einem Kauf das höchste 
Gebot (4) abgibt. 

meis|tens (Adv.): in den meisten Fällen; meist: m. 
benutze ich den Bus. 

meislten|teils (Adv.): meistens, zum größten Teil. 

Meisiter, der; -s, - [mhd. meister, ahd. meistar < 
lat. magister, ? Magister]: 1. a) Handwerker, der 
seine Ausbildung mit der Meisterprüfung abge- 
schlossen hat: der M. und die Gesellen; den/sei- 
nen M. machen (ugs.; die Meisterprüfung in 
einem Handwerk ablegen); b) jmd., der als 
Meister (1a) in einem Betrieb arbeitet u. einem 
bestimmten Arbeitsbereich vorsteht. 2. Könner 
auf seinem Gebiet, in seiner Kunst: er ist ein M. 
[seines Fachs]; ein M. der Sprache; (iron.:) er ist 
ein M. im Erfinden von Ausreden; Spr es ist 
noch kein M. vom Himmel gefallen; * seinen M. 
finden; in jmdm. seinen M. gefunden haben 
(auf jmdn. treffen, getroffen sein, der einem 
überlegen ist); jmds., seiner selbst, einer Sache 
M. werden/sein (veraltend; jmdn., sich selbst, 
etw. bezwingen, Herr über etw. werden). 3. gro- 
‚er Künstler (bes. im Bereich von bildender 
Kunst u. Musik): die alten M. (die großen euro- 
päischen Maler des Mittelalters u. des Barocks); 
das Werk stammt von einem unbekannten M,; 
die großen M. des Barocks; (in Verbindung mit 
dem Namen eines von ihm geschaffenen Bild- 
werks für einen namentlich unbekannten 
Künstler, z. B.:) der M. des Marienlebens. 

4. (geh.) bewunderter, verehrter, als Vorbild 
angesehener Lehrer (im Bereich von Wissen- 
schaft od. Kunst); religiöser Führer, Religions- 
stifter (im Verhältnis zu seinen Jüngern od. 
Anhängern): der M. hat seine Schüler um sich 
versammelt; sie Jauschten den Worten des -s; 
der M. vom Stuhl (Präsident einer Freimaurer- 
loge). 5. (Sport) a) Person, die eine Meisterschaft 
im Sport gewonnen hat: er war deutscher M. im 
Schwergewicht; b) Mannschaft, die eine Meis- 
terschaft im Sport gewonnen hat: der 1.F.C. 
Kaiserslautern wird wieder M. 6. (salopp) ver- 
trauliche Anrede an eine männliche Person, 
häufig an einen Unbekannten: hallo, M., wie 
komm ich zum Bahnhof? 7. * M. Adebar 


(Storch); M. Grimbart (der Dachs im Märchen, 
in der Fabel; nach dem ahd. m. Vorn. Grimbert); 
M. Hämmaerlein (t Hämmerlein); M. Lampe 
(der Hase im Märchen, in der Fabel; Kurzf. des 
m. Vorn. Lamprecht); M. Petz (der Bär im Mär- 
chen, in der Fabel; älter: Betz, Kosef. des m. 
Vorn. Bernhard). 


Meislter-: 1. drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass jmd. als Meister seines 
bzw. Meisterin ihres Fachs, als großer Kön- 
ner, große Könnerin angesehen wird: Meis- 
terköchin, -spion. 2. kennzeichnet in Bil- 
dungen mit Substantiven etw. als meister- 
haft, großartig: Meisterleistung, -schuss. 


Meislter-BAföG, Meisliter-Balfög, das (ugs.): 
Jmdm. während einer beruflichen Fortbildung 
(bes. zum Meister od. Techniker) gezahlte 
Unterstützung gemäß Aufstiegsfortbildungsför- 
derungsgesetz: eine Erhöhung des -[s] beschlie- 
ßen; M. beantragen, zahlen. 

Meislter|bauler, der; -n (selten: -s), -n (DDR): 
Ehrentitel für einen Bauern. 

Meis|ter|beltrieb, der: Betrieb eines Handwerks- 
meisters, einer Handwerksmeisterin. 

Meislter|brief, der: Zeugnis, das der Prüfling 
nach bestandener Meisterprüfung erhält. 

Meislter|deltekltiv, der: Detektiv, der sein Hand- 
werk meisterhaft beherrscht. 

Meislter|deltekltilvin, die: w. Form zu î Meister- 
detektiv. 

Meislterlelf, die (Fußball): Mannschaft, die Fuß- 
ballmeister ist. 

Meislter|gelsang, der (o. Pl.): Meistersang. 

meis|ter|haft (Adj.): a) vollendet (in der Ausfüh- 
rung): eine -e Arbeit; m. gelingen; b) (selten) 
(von Personen) Meisterschaft zeigend. 

Meis|ter|hand: meist in den Wendungen aus/ 
von M. (1. von einem Meister: eine Torte aus M., 
wie von M. gemacht; von M. angefertigt, 
geschaffen, hergestellt, zubereitet. 2. meister- 
haft a: Bilder, Werke, Zeichnungen von M.). 

Meislte|rin, die; -, -nen: 1. w. Form zu t Meis- 
ter (1-5). 2. (veraltet) Frau des Meisters (1a). 

Meislter|klasise, die: 1. Gruppe von Schülerin- 
nen u. Schülern (einer Kunstakademie od. 
Musikhochschule), die von einem namhaften 
Künstler, einer namhaften Künstlerin unter- 
richtet wird. 2. (Sport) höchste Leistungsklasse 
(in verschiedenen Sportarten). 

Meislter|lehr|gang, der: der Vorbereitung auf 
die Meisterprüfung dienender Lehrgang. 

Meislterlleis|tung, die: hervorragende, über- 
durchschnittliche Leistung, die jmd. vollbracht 
hat. 

meislterllich (Adj.) [mhd. meisterlich, ahd. mei- 
starlich]: meisterhaft. 

meis|tern (sw. V; hat) [mhd. meistern, ahd. mei- 
starön]: a) etw., was Schwierigkeiten bietet, 
bewältigen; bezwingen: eine Situation, sein 
Schicksal m.;b) etw. (bes. eine Emotion) im 
Zaume halten, beherrschen (2): seinen Zorn, 
seine Unruhe m., nicht m. können; c) zu hand- 
haben verstehen; meisterhaft beherrschen (3a): 
ein Instrument m.; d) (Sportjargon) bewältigen; 
schaffen: der Torwart meisterte den Schuss 
(wehrte ihn ab). 

Meis|ter|prülfung, die: am Ende eines Meister- 
lehrgangs abgelegte Prüfung zur Erlangung des 
Meisterbriefs. 

Meis|ter|sang, der (o. Pl.) (Literaturwiss.): Kunst- 
richtung des 15. u. 16. Jh.s mit der von Angehö- 
rigen der Zünfte nach festen Regeln hervorge- 
brachten Dichtung. 

Meislter|sang|stro|phe, die (Verslehre): (bes. 
von den Dichtern des Meistersangs verwendete) 
von Aufgesang u. Abgesang gebildete Strophe. 

Meislter|schaft, die; -, -en [mhd. meisterschaft, 
ahd. meistarscaft]: 1. (o. PI.) meisterhaftes Kön- 
nen (auf einem bestimmten Gebiet): M. auf 
einem Gebiet, in etw. erlangen. 2. (Sport) a) jähr- 
lich stattfindender Wettkampf zur Ermittlung 
der besten Mannschaft od. des besten einzelnen 


1202 


Wettkämpfers, der besten einzelnen Wettkämp- 
ferin in einer bestimmten Disziplin: eine M., -en 
gewinnen; b) Sieg in einer Meisterschaft (2a): 
die deutsche M. erringen. 

Meis|ter|schaft|ler, der; -s, - (seltener): Teilneh- 
mer an einem Meisterschaftskampf. 

Meisiter|schaftlle|rin, die; -, -nen: w. Form zu 
ft Meisterschaftler. 

Meislter|schafts|kampf, der (Sport): Wettkampf 
um die Meisterschaft (2b). 

Meislter|schaftsIspiel, das (Sport): Mann- 
schaftsspiel bei einer Meisterschaft (2a). 

Meislter|schulle, die: Fachschule des Hand- 
werks, in der die Vorbereitung auf die Meister- 
prüfung stattfindet. 

Meislter|schüller, der: Angehöriger einer Meis- 
terklasse (1). 

Meislter|schülle|rin, die: w. Form zu î Meister- 
schüler. 

Meisiter|schuss, der: besonders guter Schuss. 

Meisiter|sin|ger, der: (einer Handwerkerzunft 
angehörender) Dichter des Meistersangs. 

Meislter|stück, das: 1. praktische Arbeit, die bei 
der Meisterprüfung vorgelegt wird. 2. etw., was 
von großer Könnerschaft zeugt, meisterhaft aus- 
geführt ist o. Ä.: die Torte ist ein wahres M.; das 
war ein M. an Diplomatie (war sehr diploma- 
tisch); (iron.:) das war wieder mal ein M. von dir. 

Meislterltiltel, der: 1. Titel des Meisters (1), der 
Meisterin in einem Handwerksberuf. 2. (Sport) 
Titel des Meisters (5), der Meisterin in einer 
sportlichen Disziplin. 

Meislter|werk, das: 1. meisterhaftes, hervorra- 
gendes Werk der Kunst: ein musikalisches, lite- 
rarisches M.; ein M. der Baukunst. 2. Meister- 
stück (2): das Uhrwerk ist ein M. an Präzision. 

meist|ge|bräuchllich (Adj.): am meisten 
gebräuchlich; am gebräuchlichsten. 

meist|ge|braucht (Adj.): am meisten, am häu- 
figsten gebraucht. 

meist|gelkauft (Adj.): am meisten, am häufigs- 
ten gekauft. 

meist|gellelsen (Adj.): am meisten, am häufigs- 
ten gelesen. 

meist|gelsucht (Adj.): am meisten, am häufigs- 
ten gesucht. 

Meist|stulfe, die (Sprachwiss.): Superlativ. 

meist|ver|breiltet (Adj.): am meisten, am weites- 
ten verbreitet. 

meist|ver|kauft (Adj.): am meisten, am häufigs- 
ten verkauft. 

Meit|nelrilum, das; -s [nach der österr.-schwed. 
Physikerin Lise Meitner (1878-1968)]: radioak- 
tives metallisches Transuran (Zeichen: Mt). 

Meklka, das; -s, -s (Pl. selten) [nach Mekka in 
Saudi-Arabien, der heiligen Stadt des Islams]: 
Stelle, Ort, der ein Zentrum für etw. Bestimmtes 
ist, das bietet, was jmd. für sich erwartet, u. 
darum eine große Anziehungskraft ausübt: das 
M. des Tennissports. 


-meklka, das; -s, -s: bezeichnet in Bildungen 
mit Substantiven einen Ort, eine Einrich- 
tung o. Ä., die in einer bestimmten Hinsicht 
eine Konzentration aufweist u. daher von 
besonderer Bedeutung ist u. eine große 
Anziehungskraft ausübt: Film-, Mode-, Tou- 
ristenmekka. 


Melkong [auch: me'kon], der; -[s]: Fluss in Süd- 
ostasien. 

Melkongldellta, Melkong-Dellta, das: Delta des 
Mekongs. 

Mellalmin|harz, das [Kunstwort]: helles, lichtbe- 
ständiges Kunstharz, das zur Herstellung von 
Gebrauchsartikeln, Pressmassen, Klebstoffen, 
zur Imprägnierung von Textilien u. a. verwendet 
wird. 

Mellanlcho|lie [melaykolli:], die; -, (Psychol.:) -n 
[mhd. melancoli(a), melancolei < spätlat. 
melancholia < griech. melagcholia, eigtl. = 
Schwarzgalligkeit, zu: m&las = schwarz u. 
chol& = Galle; nach antiken med. Anschauun- 
gen galt die Schwermut als Folge einer durch 
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den Übertritt von verbrannter schwarzer Galle 
in das Blut verursachten Erkrankung]: von gro- 
‚Ser Niedergeschlagenheit, Traurigkeit od. 
Depressivität gekennzeichneter Gemütszu- 
stand: M. befiel ihn; sie verfiel in M.; etw. erfüllt 
jmdn. mit M. 

Mellanlcholjlijker, der; -s, - [zu t? melancholisch; 
nach der Typenlehre des altgriech. Arztes Hip- 
pokrates]: jmd., der zu Depressivität u. Schwer- 
mütigkeit neigt. 

Mellanlchollilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Melancholiker. 

mellan|cho|jlisch (Adj.) [lat. melancholicus < 
griech. melagcholikös, eigtl. = schwarzgallig]: 
a) von Melancholie befallen; niedergedrückt: ein 
-er Mensch; der graue Himmel machte m.; 

b) Melancholie hervorrufend; Düsternis aus- 
strahlend: ein -er (düsterer, trauriger) Anblick. 

Mellalnelsilen; -s: westpazifisches Inselgebiet 
nordöstlich von Australien. 

Mellalnelsiler, der; -s, -: Ew. 

Mellalnelsilelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Mela- 
nesier. 

mellalne|sisch (Adj.): a) Melanesien, die Melane- 
sier betreffend; von den Melanesiern stam- 
mend, zu ihnen gehörend; b) in der Sprache der 
Melanesier [verfasst]. 

Mellan|ge [me'lä:3>, österr.: ...'lä: f], die; -, -n [frz. 
mélange = Mischung, zu: mêler, über das Vlat. 
zu lat. miscere = mischen]: 1. (bildungsspr.) 
Mischung, Gemisch. 2. (Fachspr.) Mischfarbe. 
3. (Textilind.) a) aus verschiedenfarbigen 
Fasern hergestelltes Garn; b) aus Melange (3a) 
hergestelltes Gewebe. 4. (österr.) Milchkaffee, 
der zur Hälfte aus Milch besteht u. im Glas ser- 
viert wird. 

Mellalnin, das; -s, -e [zu griech. melas (Gen.: 

melanos) = schwarz] (Biol.): vom Organismus 

gebildeter gelblicher bis brauner od. schwarzer 

Farbstoff (bewirkt die Färbung von Haaren, 

Haut u. anderen Organen). 

Mellalnis|mus, der; -, ...men (Biol.): durch Mela- 

nine bewirkte Dunkelfärbung der Körperober- 
fläche. 

Me|lalnom, das; -s, -e (Med.): braune bis blau- 

schwarze, bösartige, an Haut u. Schleimhäuten 

auftretende Geschwulst. 

Mellalnolse, die; -, -n (Med.): an Haut u. Schleim- 

häuten auftretende Dunkelfärbung der Haut. 

Mellalno|zyt, der; -en, -en (meist Pl.) [zu griech. 

kytos = Höhlung, Wölbung] (Med.): Zelle, in 

der Melanin gebildet wird. 

Mellan|zalni, die; -, - [ital. melanzana, letztlich 

(mit Änderung des Anlauts) zu arab. (al-)bädin- 

$än, î Aubergine] (österr.): Aubergine. 

Mellas|ma, das; -s, ...men [zu griech. mélas = 

schwarz] (Med.): Hautkrankheit mit Bildung 
schwärzlicher Flecken. 

Meļlas|se, die; -, (Arten:) -n [frz. melasse = 

Zuckersirup < span. melaza, zu: miel < lat. 

mel = Honig] (Fachspr.): bei der Zuckergewin- 

nung anfallender, zähflüssiger brauner Rück- 
stand. 

Mellalto|nin, das; -s [zu griech. mélas = schwarz 

u. t Tonus] (Biol.): Hormon, das den Stoffwech- 
sel senkt. 

Mellbourne [...ben]: Stadt in Australien. 

Melchlter, die; -,-n [mhd. nicht belegt, vgl. ahd. 

hu)melhtra] (schweiz. früher): Melkeimer. 

Mellde, die; -, -n [mhd. melde, ahd. melda, 
eigtl. = die (mit Mehl) bestäubte]: (in vielen 
Arten vorkommende) Pflanze mit spitz zulau- 
fenden Blättern, die an der Unterseite oft hell 
bestäubt sind. 

Mellde]belhör|de, die: Einwohnermeldeamt. 

Melldelfrist, die: Frist, innerhalb deren eine 
bestimmte Meldung erfolgt sein muss. 

Melldelhund, der (Militär): zum Überbringen von 
Nachrichten abgerichteter Hund. 

mellden (sw. V.; hat) [mhd. melden, ahd. meldön, 
H.u.]: 1. (als Nachricht, [offizielle, amtliche] 
Meldung) bekannt machen, berichten: die Zei- 
tung meldete einen Flugzeugabsturz; wie 
bereits [im, vom Fernsehen] gemeldet; wir kön- 
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nen bereits die ersten Erfolge m.; * nichts/nicht 
viel zu m. haben (ugs.; t bestellen 3b). 2. (einer 
zuständigen Stelle) mitteilen, zur Kenntnis brin- 
gen: einen Unfall [der Polizei] m.; sich polizei- 
lich m. (sich anmelden 2); er ist als vermisst 
gemeldet (er gilt offiziell als vermisst); arbeits- 
los gemeldet sein. 3. (m. + sich) sich zur Verfü- 
gung stellen; sein Interesse an, seine Bereitwil- 
ligkeit zu etw. bekunden: sich zur Prüfung m. 

4. (m. + sich) von sich hören lassen, Nachricht 
geben: melde dich mal wieder!; der Teilnehmer 
meldet sich nicht (nimmt den Telefonhörer 
nicht ab); das Baby meldet sich (macht sich 
[durch Weinen] bemerkbar); U der Winter mel- 
det sich (kündigt sich an). 5. (m. + sich) (bes. 
von Schülern im Unterricht) durch Hochheben 
des Armes zu erkennen geben, dass man etw. 
sagen möchte: die Schüler meldeten sich eifrig. 
6. (von einem Hund) anschlagen, Laut geben. 

7. (Jägerspr.) (vom Hirsch, auch vom Auerhahn) 
Brunftschreie hören lassen. 8. (Sport) sich 
anmelden: der Sprinter hat für den Hürdenlauf 
gemeldet. 

Mel|de|pflicht, die: Pflicht, die zuständige 
Behörde von bestimmten Sachverhalten in 
Kenntnis zu setzen. 

melldelpflich|tig (Adj.): so beschaffen, dass die 
zuständige Behörde in Kenntnis gesetzt werden 
muss: -e Krankheiten. 

Mel|delschluss, der: Ende der Meldefrist. 

Melldelstellle, die: behördliche, kirchliche o.ä. 
Stelle, wo jmd. bestimmte Sachverhalte melden 
kann. 

Melldelter|min, der: Termin, an dem eine 
bestimmte Meldung erfolgen muss. 

Melldelwelsen, das (o.Pl.): 1. Gesamtheit der 
gesetzlichen Bestimmungen über die Melde- 
pflicht u. die damit befassten Institutionen. 

2. (in der Organisation eines Unternehmens) 
das Abfassen u. Weiterleiten von Berichten über 
alle wichtigen Vorgänge innerhalb des Betrie- 
bes. 

Mel|dung, die; -, -en [mhd. meldunge, ahd. mel- 
dunga = Verrat]: 1. das Melden, Sichmelden. 

2. für die Öffentlichkeit bestimmte [amtliche] 
(bes. durch die Medien verbreitete) Nachricht: 
eine amtliche M.; die M. kam in den Nachrich- 
ten; die Zeitungen brachten beunruhigende -en; 
nach unbestätigten -en gab es viele Opfer. 3. for- 
melle [dienstliche] Mitteilung: eine kurze M.; 
jmdn. zur M. bringen (Amtsspr.; jmdn. melden). 
melliert (Adj.) [zu älterem melieren < frz. mêler, 

Melange]: a) (Textilind.) (von Geweben, Wolle 

u. Ä.) aus verschiedenfarbigen Fasern gemischt: 

-e Wolle; b) (vom Haar) leicht ergraut: -es Haar. 

Mellilolraltilon, die; -, -en: 1. [spätlat. melioratio, 

zu: meliorare, t meliorieren] (bildungsspr. veral- 

tet) Verbesserung. 2. (Landwirtsch.) Bodenme- 
lioration. 

mellilo|rielren (sw. V; hat): 1. [spätlat. meliorare, 

zu lat. melior, Komp. von: bonus = gut] (bil- 

dungsspr. veraltet) verbessern. 2. (Land- 
wirtsch.) Bodenmelioration betreiben. 

Mellis, der; - [wohl zu griech. meli = Honig]: wei- 
Ser Zucker verschiedener Zuckersorten. 

mellisch (Adj.) [zu t Melos] (Musik, Literatur- 

wiss.): liedhaft: -e Poesie (Lyrik). 

Mellis|ma, das; -s, ...men [griech. m&lisma = 

Gesang, Lied] (Musik): melodische Verzierung, 
Koloratur. 

Mellis|maltik [österr. auch: ...'mat...], die; - 

(Musik): Kunst der melodischen Verzierung 

(beim Gesang). 

Mellis|se, die; -, -n [mlat. melissa, zu griech. 
melissöphyllon = Bienenkraut, aus: melissa = 
Biene u. phyllon = Blatt, Pflanze]: (zu den Lip- 
penblütlern gehörende) Pflanze mit unschein- 
baren weißen Blüten u. zitronenähnlich duften- 
den Blättern, die als Heil- u. Gewürzpflanze ver- 
wendet wird. 

Mellis|sen|geist, der (o.Pl.): Destillat aus Heil- 
kräutern. 

melk (Adj.) [mhd. melk, ahd. melch] (veraltet): 
Milch gebend: eine -e Kuh. 
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Melancholiker -Melomanie 


Melklanllalge, die: Anlage zum maschinellen 
Melken. 

Melkleilmer, der: Eimer, in dem die gemolkene 
Milch aufgefangen wird. 

mellken (sw. u. st. V; melkt/milkt, melkte/molk, 
hat gemelkt/(häufiger:) gemolken) [mhd. mel- 
ken, ahd. melchan, urspr. wohl = abstreifen, 
wischen]: 1. a) (bei einem Milch gebenden 
Haustier) Milch (durch streichende u. pressende 
Bewegungen mit den Händen bzw. maschinell) 
aus dem Euter zum Austreten bringen: die 
Kühe, ein Schaf m.; melk[e]/(veraltet:) milk 
zuerst die Kuh!; (auch ohne Akk.-Obj.:) mit der 
Hand, von Hand, mit der Melkmaschine m.; 

b) durch Melken (1a) gewinnen: zehn Liter 
Milch m.; frisch gemolkene Milch; c) (von Amei- 
sen) eine zuckerhaltige Ausscheidung von Blatt- 
läusen aufsaugen. 2. (veraltet) Milch geben: die 
Kuh melkt. 3. (salopp) jmdn. auf dreiste Art 
[immer wieder] anpumpen, jmdn. [immer wie- 
der] um Geld bitten: seine Eltern schamlos m. 

4. (derb) onanieren. 

Mellker, der; -s, - [spätmhd. melker]: jmd., der 
zur Milchgewinnung gehaltene Rinder betreut, 
melkt u. a. (Berufsbez.). 

Mellkelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Melker. 

Melk|fett, das (Pl. selten): (früher beim Melken 
zum Schutz der Kuheuter verwendete) fetthal- 
tige Pflegecreme. 

Melkimalschilne, die: Melkanlage. 

MelkIscheimel, der: Schemel des Melkers. 

MelkIstand, der: Melkanlage. 

Melllah, das; -s [arab. malläh]: jüdisches Wohn- 
viertel in arabischen Städten (v. a. in Marokko). 

Mello|die, die; -, -n [mhd. melodie < spätlat. 
melodia < griech. melödia = Gesang, Singweise, 
zu: melos = Lied u. öd6, t Ode]: 1. a) singbare, in 
sich geschlossene Folge von Tönen (in der 
Vokal- u. Instrumentalmusik): eine M. trällern; 
b) Weise, Vertonung (eines Liedes): das Lied hat 
eine schöne M; c) (meist Pl.) einzelnes [in einen 
größeren Rahmen gehörendes] Musikstück; 
Gesangsstück: beliebte -n; ein Reigen schöner 
-n. 2. (Sprachwiss.) Kurzf. von î Satzmelodie. 

Melloldielgiltarlrist, der: Gitarrist einer Band, 
der keine begleitende, sondern eine melodiefüh- 
rende Funktion hat. 

Melloldielgiltarlris|tin, die: w. Form zu t Melo- 
diegitarrist. 

Melloldielin|sitIrulment, das: Instrument, das 
die Melodie führt. 

Mello|dilen|follge, die: Aufeinanderfolge einzel- 
ner Musikstücke aus dem Bereich der Unterhal- 
tungsmusik (in einem Programm). 

Mello|dik, die; - (Musik): 1. Lehre von der Melo- 
die (1a). 2. Gesamtheit der melodischen Merk- 
male eines Musikstücks, der melodischen 
Eigentümlichkeiten [der Werke] eines Kompo- 
nisten. 

mello|dilös (Adj.) [frz. mélodieux]: wohlklingend; 
reich an klanglichen Nuancen. 

mellol|disch (Adj.): von einem dem Ohr angeneh- 
men Klang; harmonisch klingend: eine -e 
Stimme; m. sprechen. 

Me|lo|dram, das; -s, ...men [frz. mélodrame, zu: 
melo- (< griech. mélos = Lied) u. drame < 
griech. dräma, î Drama]: 1. (Musik) einzelner 
melodramatischer Teil einer Bühnenmusik od. 
Oper. 2. Melodrama. 

Mello|dra|ma, das; -s, ...men: 1. (Literaturwiss., 
Musik) (mit Pathos deklamiertes) Schauspiel 
mit untermalender Musik; Melodram (2). 

2. (Theater, Film; oft abwertend) Schauspiel, 
Film mit rührenden od. rührseligen u. dramati- 
schen Effekten (in pathetischer Inszenierung); 
Rührstück. 

Mello|dralmaltik [österr. auch: ...'mat...], die; - 
(bildungsspr., meist iron.): melodramatische 
Beschaffenheit, [Vorgehens]weise. 

mello|dralmaltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.) 
(bildungsspr., oft iron.): theatralisch, [übertrie- 
ben] pathetisch. 

Mello|malnie, die; - (bildungsspr.): Ereiferung für 
Musik; Musikbesessenheit. 


Melone-menno 


Mello|ne, die; -, -n [spätmhd. melone < frz. 
melon, ital. melone < spätlat. melo, Kurzf. von 
lat. melopepo < griech. m&lopepön, eigtl. = rei- 
fer Apfel]: 1. a) (zu den Kürbisgewächsen gehö- 
rende) Pflanze mit großen kugeligen, saftrei- 
chen Früchten; b) Frucht der Melone (1 a). 

2. (ugs. scherzh.) Bowler. 

Mello|nen/baum, der: (in tropischen Ländern 
kultivierter) Baum, an dessen Spitze um den 
Stamm gebündelt die Papayas (2) wachsen. 

Mellos, das; - [lat. melos < griech. mélos = Lied, 
Singweise]: 1. (Musik) gesangliches Element in 
der Musik; Melodie (1a) im Unterschied zum 
Rhythmus. 2. (Sprachwiss.) a) Sprachmelodie; 
b) klangliche Gestalt einer Dichtung. 

Mellpo|melne (griech. Mythol.): Muse des Trau- 
erspiels. 

Melltau, der; -[e]s [urspr. identisch mit t Mehltau, 
dann orthografisch geschieden]: Honigtau. 

'Mem, das; -s, -e [zu griech. mnémē = Gedächt- 
nis] (Psychol., Soziol.): (in best. sozialwissen- 
schaftlichen Theorien) kleinste selbstständige 
Einheit des Bewusstseins, Gedanke. 

?Mem: î Meme. 

Mem|b|ran, die; -, -en, Memlbjralne, die; -, ...nen 
[mhd. membrāne = Pergament < lat. mem- 
brana = Haut, Häutchen, (Schreib)pergament, 
zu: membrum = Körperglied]: 1. (Technik) 
dünnes Blättchen aus Metall, Papier o. Ä., das 
durch seine Schwingungsfähigkeit geeignet ist, 
Schallwellen zu übertragen (z. B. in Mikrofon, 
Lautsprecher, Telefon). 2. (Anat., Biol.) dünnes, 
feines Häutchen, das trennende od. abgren- 
zende Funktion hat. 3. (Physik, Chemie) dünne 
Haut, die die Funktion eines Filters hat. 

Meme [mi:m], das; -s, -s, (auch:) °Mem [me:m], 
das; -s, -e [engl. meme, eigentlich = weit ver- 
breitete Idee o. Ä., zu griech. mnem& = 
Gedächtnis]: (interessantes od. witziges) Bild, 
Video o. Ä., das in sozialen Netzwerken schnell 
u. weit verbreitet wird: lustige, problematische 
-s; ein neues M. teilen. 

Melmen|to, das; -s, -s [lat. memento! = 
gedenke!]: 1. (kath. Kirche) Fürbitte, Bitte um 
Fürsprache innerhalb der 'Messe (1). 2. (bil- 
dungsspr.) Mahnung. 

Melmen|to molri, das; - -, - - [lat. = gedenke des 
Todest!] (bildungsspr.): etw., was an den Tod 
‚gemahnt: ein Mahnmal als M. m. für die Leben- 
den. 

Memime, die; -, -n [mhd. memme, mamme = 
Mutter(brust), urspr. Lallwort der Kinderspr.]: 
1. (veraltend abwertend) jmd., der furchtsam, 
verweichlicht ist; Feigling. 2. (meist Pl.) 
(landsch. derb) weibliche Brust. 

mem|meln (sw. V.; hat) (bayr., österr.): ?mum- 
meln (2). 

Melmo, das; -s, -s (Jargon): 1. kurz für t? Memo- 
randum. 2. Merkzettel. 

Me|moire [me'moa:e], das; -s, -s [frz. mémoire, 

t Memoiren]: frz. Bez. für: Memorandum. 
Me|moi|ren [me'moa:ran] (Pl.) [frz. mémoires, Pl. 
von: mémoire = Erinnerung < lat. memoria = 
Gedächtnis] (bildungsspr.): Lebenserinnerun- 
gen [in denen neben der Mitteilung des persön- 

lichen Entwicklungsganges ein besonderes 
Gewicht auf die Darstellung der zeitgeschichtli- 
chen Ereignisse gelegt wird]. 

Melmojralbillilen <Pl.) (bildungsspr.): Denkwür- 
digkeiten, Erinnerungen. 

Melmol/ran|dum, das; -s, ...den u. ...da [zu lat. 
memorandus = erwähnenswert, Gerundiv von: 
memorare, tmemorieren] (bildungsspr.): Denk- 
schrift. 

!Melmolrilal, das; -s, -e u. -ien [spätlat. memo- 
riale = Erinnerung(szeichen), Denkmal] (veral- 
tet): Tagebuch. 

?Melmolrilal [ma'ma(:)riel], das; -s, -s [engl. 
memorial = Gedenkfeier; Denkmal < spätlat. 
memoriale, t!Memorial] (bildungsspr.): 1. Ver- 
anstaltung zum Gedächtnis an jmdn. od. etw., 
bes. an einen bekannten Sportler, eine bekannte 
Sportlerin. 2. Denkmal (1). 

me|mol/rie|ren (sw. V; hat) [lat. memorare = in 


Erinnerung bringen, zu: memor = eingedenk, 
sich erinnernd] (bildungsspr. veraltend): a) aus- 
wendig lernen: einen Text m.;b) (selten) wieder 
ins Gedächtnis rufen, an etw. erinnern. 

Me|mo|ry® ['memari, 'memori], das; -s, -s [engl. 
memory = Erinnerung, Gedächtnis]: Gesell- 
schaftsspiel, bei dem die Spieler Karten, die mit 
Bildern, Symbolen o.Ä. bedruckt u. jeweils dop- 
pelt vorhanden sind, zunächst einzeln aufde- 
cken u. dann später aus der Erinnerung das 
Gegenstück wiederzufinden versuchen. 

Melmolrylring, der: Schmuckring, der [häufig 
zusammen mit dem Trauring] zur Erinnerung 
an ein bestimmtes persönliches Ereignis getra- 
gen wird. 

MelmolryIstick® [...stık], der; -s, -s [engl. 
memory stick, aus memory = Erinnerung, 
Gedächtnis u. stick = Stock, Stab] (EDV): klein- 
formatiges digitales Speichermedium. 

"Memphis: Stadt in Tennessee (USA). 

?Mem|phis: altägyptische Stadt westlich des 
Nils. 

Memphis, der; -, - [nach der Stadt Memphis 
(USA)]: Modetanz der 60er-Jahre des 20. Jh.s, 
bei dem die Tanzenden in einer Reihe stehend 
gemeinsam verschiedene Figuren tanzen. 

Melnalge [me'na:3>, österr. meist: ...[], die; -, -n 
[frz. menage = Haushalt, Hausrat < afrz. mais- 
nage, ma[s]nage, über das Galloroman. zu lat. 
mansio = Bleibe, Wohnung (< frz. maison), zu: 
manere = bleiben]: 1. a) kleines Gestell für 
Essig, Öl, Pfeffer u. Ä.; b) (veraltet) Gefäß zum 
Transportieren einer warmen Mahlzeit. 

2. (österr., sonst veraltend) Essen, Verpflegung 
(bes. bei der Truppe). 3. (österr. veraltet) Haus- 
halt (1), Hauswirtschaft (1). 

Me&lnage-ä-trois [mena:za'trga], die; ---, 
-s-ä-trois [frz., zu: trois = drei] (bildungsspr.): 
Dreiecksverhältnis. 

Melnalgelrie, die; -, -n [frz. ménagerie, eigtl. = 
Haus(tier)haltung] (veraltend): Tierschau; Tier- 
gehege: der Zirkus zieht mit seiner M. umher; 

U eine ganze M. (scherzh.; Ansammlung) von 
Künstlern war zugegen. 

Melnlarlche, die; -, -n [zu griech. men = Monat 
u. arché = Anfang] (Med.): Zeitpunkt des ersten 
Eintretens der Regelblutung. 

Men|delle|vilum, das; -s [nach dem russ. Chemi- 
ker D. Mendelejew (1834-1907)]: künstlich her- 
gestelltes Transuran (chemisches Element; Zei- 
chen: Md). 

Men|dellis|mus, der; -: Richtung der Vererbungs- 
lehre, die sich auf den Forscher Mendel beruft. 

men|deln (sw. V.; hat) [nach dem Namen des 
österr. Vererbungsforschers G. Mendel 
(1822-1884)] (Biol.): (von bestimmten Erbmerk- 
malen) nach bestimmten Gesetzmäßigkeiten in 
den nächsten Generationen wieder in Erschei- 
nung treten. 

Melneltelkel, das; -s, - [nach der Geisterschrift 
(aram. m&n& möne těqel üfarsin) für den babyl. 
König Belsazar, die im A. T. bei Dan. 5,25 als 
»gezählt (von den Tagen der Regierung), gewo- 
gen (aber zu leicht befunden) u. zerteilt« 
(Anspielung auf die Zukunft des Reiches) 
gedeutet wird] (geh.): geheimnisvolles Anzei- 
chen eines drohenden Unheils; Warnung. 

melne]telkeln (sw. V; hat): sich in düsteren Pro- 
phezeiungen ergehen; unken. 

Menge, die; -, -n [mhd. menige, ahd. managi, zu 
t manch]: 1. a) bestimmte Anzahl, bestimmtes 
Quantum: die doppelte M. [an] Wasser; große 
-n [von] Waren; etw. nur in kleinen -n anwen- 
den; *in rauen -n (ugs.; sehr viel); b) große 
Anzahl; großes Quantum (oft in Verbindung 
mit dem unbestimmten Art.): eine M. faule 
Äpfel/ fauler Äpfel/von faulen Äpfeln; eineM. 
Leute kam/kamen zusammen; eine M. (ugs.; 
viele Leute) haben sich beworben; hier kann 
man eine M. (viel) lernen; es gab eine M. (viel) 
Ärger; *jede/die M. (ugs.; sehr viel: Arbeit gibt 
es jede/die M.). 2. (Math.) Zusammenfassung 
von bestimmten, unterschiedenen Objekten zu 
einem Ganzen: a ist in der M. M als Element 
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enthalten (a € M). 3. große Zahl von dicht beiei- 
nander befindlichen Menschen; Menschen- 
menge: eine unübersehbare M.; ein Raunen ging 
durch die M.; in der M. untertauchen. 

men|gen (sw. V; hat) [aus dem Md., Niederd., 
mhd. mengen, asächs. mengian, urspr. = kne- 
ten]: 1. (landsch. veraltend) a) verschiedene 
Stoffe so zusammenbringen, zusammenschüt- 
ten, ineinanderrühren, mischen, dass sich die 
einzelnen Bestandteile [in lockerer Weise] mit- 
einander verbinden: die Zutaten in einer Schüs- 
sel m. (verrühren); b) durch Mengen (1a) einem 
anderen Stoff hinzufügen, damit vermengen: 
Gewürze in/unter den Teig m.; c) (m. + sich) 
sich mit etw. [ver]mischen: der Geruch des 
Kuchens mengte sich mit dem des Kaffees. 

2. (m. + sich) (ugs.) sich mischen (5): Flücht- 
linge mengten sich unter die Soldaten. 3. (m. + 
sich) (ugs.) sich einmischen (2). 

Menlgenlanl|galbe, die: die Menge (1a) von etw. 
betreffende Angabe: exakte -n. 

Menlgen|belgriff, der: Begriff(1) einer Menge. 

Menigen|belzeich|nung, die: Bezeichnung, 
durch die eine Menge ausgedrückt wird. 

Menlgen|kon|junkltur, die (Wirtsch.): verstärkte 
Nachfrage bei gleichbleibenden od. fallenden 
Preisen, sodass größere Mengen einer Ware 
abgesetzt werden können. 

Menlgen|lehlre, die (Pl. selten) (Math., Logik): 
Lehre von den Mengen (2) u. ihren Verknüpfun- 
gen. 

men|gen|mälßig (Adj.): die Menge betreffend; 
quantitativ. 

Menlgen|ralbatt, der (Wirtsch.): beim Bezug 
größerer Mengen gewährter Rabatt. 

Menglsel, das; -s, - [zu tmengen] (landsch.): 
Gemisch. 

Men|hir ['menhır], der; -s, -e [frz. menhir < bret. 
maen-hir, eigtl. = langer Stein]: aufrecht stehen- 
der [unbehauener] kultischer Stein aus vorge- 
schichtlicher Zeit, oft mit gleichartigen in lan- 
gen Reihen stehend. 

Melnin|ges: Pl. von t Meninx. 

Melninlgiltis, die; -, ...tiden (Med.): Hirnhautent- 
zündung. 

Melninx, die; -,...ninges u....ningen [griech. 
mönigx (Gen.: möniggos) = (Hirn)haut] (Med.): 
Hirn- u. Rückenmarkshaut. 

Melnis|kus, der; -,...ken: 1. [zu griech. menis- 
kos = mondförmiger Körper, Vkl. von: ménē = 
Mond] (Anat., Med.) scheibenförmiger, im Knie 
halbmondförmiger Knorpel im Gelenk. 2. [nach 
der Form eines Meniskus (1)] (Optik) Linse mit 
zwei nach derselben Seite gekrümmten Flächen. 
3. [nach der Form eines Meniskus (1)] (Physik) 
durch das Zusammenwirken von Adhäsion (1) 
u. Kohäsion (2) konkav od. konvex gekrümmte 
Oberfläche einer Flüssigkeit in einem engen 
Rohr. 

Melnis|kuslopelraltilon, die (Med.): Operation 
an einem geschädigten Meniskus (1). 

Melnis|kuslriss, der (Med.): Verletzung des 
Meniskus (1) durch eine Verdrehung des Knie- 
gelenks bei einem Unfall. 

Melnis|kus|schalden, der (Med.): meist durch 
Überbeanspruchung entstandener Schaden am 
Meniskus (1). 

Men|joulbart ['menzu...], der; -[e]s, ...bärte, Men- 
joulbärtlchen, das; -s, - [nach dem amerik.-frz. 
Filmschauspieler A. Menjou (1890-1963)]: 
schmaler, gestutzter Schnurrbart. 

Menlkenike, die; - [Wortspielerei zu tmengen] 
(landsch., bes. md.): Durcheinander; Umstände, 
Schwierigkeiten: mach keine M.! 

Meninilge, die; - [spätmhd. menige, mhd., ahd. 
minig < lat. minium = Zinnober; iber. Wort]: 
rote Malerfarbe aus Bleioxid, die als Schutzan- 
strich gegen Rost verwendet wird. 

mennig|rot (Adj.): die hellrote Farbe der Men- 
nige aufweisend. 

men|no (Interj.) [H. u., viell. Vermischung von: 
Mensch! (t Mensch) u. Manno, t? Mannomann] 
(salopp): Ausruf der Verärgerung, Entrüstung 
od. Verzweiflung; Mann!, Mensch!: m., jetzt ist 


1205 


mir das schon wieder runtergefallen!; immer 
musst du mich ärgern, m.! 

Menino|nit, der; -en, -en [nach dem dt. Theolo- 
gen Menno Simons (1496-1561)]: Angehöriger 
einer evangelischen Freikirche, die die Erwach- 
senentaufe pflegt u. Wehrdienst u. Eidesleistung 
ablehnt. 

Meninolniltin, die; -, -nen: w. Form zu t Menno- 
nit. 

Melno|paulse, die; -, -n [zu griech. mén = 

Monat u. paüsis = Ende] (Med.): das Aufhö- 

ren der Regelblutung in den Wechseljahren 
der Frau. 

Melnol/ra, die; -, - [hebr. menörä]: siebenarmiger 

kultischer Leuchter der jüdischen Liturgie. 

Melnorlca: Insel der Balearen. 

Me nor|rhö, die; -, -en [zu griech. men = Monat 

u. rhoé = das Fließen, Fluss] (Med.): Menstrua- 
tion. 

melnorlrhölisch (Adj 

betreffend. 

Melnolisitalse, die; -, -n [zu griech. mön = Monat 
u. stäsis = das (Still)stehen] (Med.): das Aus- 
bleiben der Regelblutung. 

Mens, die; - (ugs.): kurz für t Menstruation. 

Mensa, die; -, -s u. ...sen: 1. [kurz für nlat. Mensa 
academica, aus lat. mensa = Tisch u. nlat. aca- 
demicus = akademisch] restaurantähnliche 
Einrichtung in einer Hochschule od. Universität, 
in der Studierende verbilligt essen können. 
2. [lat. mensa = Tisch] (kath. Kirche) Platte des 
Altars. 

"Mensch, der; -en, -en [mhd. mensch(e), ahd. men- 
nisco, älter: mannisco, eigtl. = der Männliche, 
zu tMann]: a) mit der Fähigkeit zu logischem 
Denken u. zur Sprache, zur sittlichen Entschei- 
dung u. Erkenntnis von Gut u. Böse ausgestatte- 
tes höchstentwickeltes Lebewesen: der schöpfe- 
rische M.; M. und Tier; eine nur dem -en eigene 
Fähigkeit; b) menschliches Lebewesen, Indivi- 
duum: der moderne M.; die -en verachten; ein 
M. von Fleisch und Blut (ein wirklicher, lebendi- 
ger Mensch); etw. als M. (vom menschlichen 
Standpunkt aus) beurteilen; R der M. ist ein 
Gewohnheitstier (scherzh.; kann sich von sei- 
nen Gewohnheiten nicht so leicht lösen); * kein 
M. mehr sein (ugs.; völlig erschöpft, am Ende 
seiner Kraft sein); nur [noch] ein halber M. 
sein (nicht [mehr] im Vollbesitz seiner Kräfte 
sein); wieder M. sein (ugs.; sich wieder in einem 
menschenwürdigen Zustand befinden); 

c) bestimmte Person, Persönlichkeit: ein gesun- 
der, kranker M.; ein genialer, fröhlicher, vernünf- 
tiger M; er ist ein M. mit sicherem Auftreten; sie 
hat endlich einen -en (jmdn., der sie versteht u. 
dem sie vertrauen kann) gefunden; für einen 
-en sorgen; sich nicht nach anderen -en richten; 
sie geht nicht gern unter -en (unter die Leute); 
Spr des -en Wille ist sein Himmelreich; *kein 
M. (niemand); wie der erste M. (ugs.; sehr 
unbeholfen, ungeschickt); wie der letzte M. 
(ugs.; übel, in übler Weise); ein neuer/anderer 
M. werden (1. sich zu seinem Vorteil ändern. 

2. sich gründlich erholen); etw. für den äußeren 
-en tun (sich pflegen u. gut kleiden); etw. für 
den inneren -en tun (gut essen u. trinken); von 
M. zu M. (im vertraulichen, privaten Zwiege- 
spräch); d) (o. Pl.) (salopp) als burschikose 
Anrede, oft auch ohne persönlichen Bezug in 
Ausrufen des Staunens, Erschreckens, der 
Bewunderung: M., da hast du aber Glück 
gehabt!; M. ärgere dich nicht! (ein Gesellschafts- 
spiel); *M. Meier! (salopp; Ausruf des Erstau- 
nens). 

?Mensch, das; -[e]s, -er [schon mhd. mensch 
(Neutr.) = der Mensch] (landsch. veraltet, meist 
abwertend): weibliche Person, Frau. 


.) (Med.): die Menstruation 


-mensch, der; -en, -en (salopp): kennzeichnet 
in Bildungen mit Substantiven - seltener 
mit Wörtern anderer Wortart - eine Person, 
die sehr allgemein durch etw. charakterisiert 
ist oder beruflich mit etw. zu tun hat: Kar- 
riere-, Nacht-, Zeitungsmensch. 


men|scheln (sw. V; hat; unpers.): menschliche 
Schwächen deutlich werden lassen: es men- 
schelt hier wie überall. 

Menischenlaflfe, der: großer, entwicklungsge- 
schichtlich dem Menschen am nächsten stehen- 
der Affe mit langen Armen u. dichter Behaa- 
rung, der aufdem Boden auch halb aufrecht 
geht. 

men|schenJähn|lich (Adj.): einem Menschen ähn- 
lich. 

Menischenlallter, das: durchschnittliche Lebens- 
zeit eines Menschen: vor einem M. 

Menischenlanisamm|lung, die: Ansammlung 
von Menschen: er sucht -en zu meiden. 

menl|schenlarm (Adj.): wenig besiedelt. 

Menischenlarltilge, die/eine Menschenartige; 
der/einer Menschenartigen, die Menschenarti- 
gen/zwei Menschenartige: Hominidin. 

Menischenlar|tilger, der Menschenartige/ein 
Menschenartiger; des/eines Menschenartigen, 
die Menschenartigen/zwei Menschenartige 
(meist Pl.)}: Hominide. 

Menischenlaufllauf, der: Auflauf(1) 
schen. 

Menischen|bild, das: Bild, Vorstellung vom Men- 
schen. 

Menischen|feind, der: jmd., der Menschen ver- 
achtet; Misanthrop. 

Menischen|fein|din, die: w. Form zu t Menschen- 
feind. 

menischen|feindllich (Adj.): a) ungesellig, misan- 
thropisch; b) inhuman. 

Menlschen|fleisch, das: Fleisch von Menschen: 
Kannibalen essen M. 

Menl|schen|fres|ser, der [LÜ von lat. anthropo- 
phagus < griech. anthrōpophágos] (ugs.): Kan- 
nibale (1). 

Menlschen|fres|selrin, die: w. Form zu t Men- 
schenfresser. 

Menischen|freund, der: jmd., der Menschen 
mag, gernhat; Philanthrop. 

Menischen|freunldin, die: w. Form zu t Men- 
schenfreund. 

menischen|freundllich (Adj.): die Menschen 
mögend, gernhabend. 

Menischen|fühlrung, die (0. Pl.): [gezielte] Ein- 
flussnahme auf andere Menschen (durch Vor- 
gesetzte, Erzieher, soziale Gruppen o. Ä.). 

Menischen|geldeniken: in der Fügung seit M. 
(seit undenklichen Zeiten; solange jmd. zurück- 
denken kann: das ist seit M. so [gewesen]). 

Menischen|gelschlecht, das (o. Pl.) (geh.): 
Menschheit. 

Menischen|gelstalt, die: a) äußeres Erschei- 
nungsbild eines Menschen; menschliche 
Gestalt; b) Abbild, Wiedergabe eines Menschen. 

Menischen|hai, der: großer, lebend gebärender 
Hai, der vor allem in tropischen Meeren lebt. 

Menischen|hand, die: a) (geh.) Hand eines Men- 
schen; b) * durch, von usw. M. (geh.; durch, von 
usw. Menschen [als gestaltende Wesen]: von M. 
geschaffen; ein Weltwunder aus M.); in M. (geh.; 
in der Macht, Verfügungsgewalt, Obhut o. Ä. des 
Menschen: das liegt nicht in M.). 

Menischen|hanldel, der (Rechtsspr.): Entfüh- 
rung, Verschleppung von Menschen ins Aus- 
land, um sie sexuell od. um ihre Arbeitskraft 
auszubeuten. 

Menischen|händller, der: jmd., der Menschen- 
handel treibt. 

Menischen|händllelrin, die: w. Form zu fî Men- 
schenhändler. 

Menischen|hass, der: Hass gegen die Menschen; 
Misanthropie. 

Menischen|ken|ner, der: jmd., der andere Men- 
schen in ihrem Wesen, ihrem Charakter u. ihren 
möglichen Reaktionen richtig zu beurteilen, ein- 
zuschätzen vermag: ein [guter, schlechter] M. 
sein. 

Menischen|ken|nelrin, die: w. Form zu î Men- 
schenkenner. 

Menischen|kennt|nis, die (o.Pl.): Vermögen, 
andere Menschen richtig zu beurteilen: M. 
haben; es fehlt ihr an M. 


von Men- 
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Menischeniketlte, die: von einer großen Zahl 
von Menschen [über eine größere Distanz] 
gebildete Kette (2a) als Protestaktion: eine M. 
bilden. 

Meni|schen|kind, das: a) (selten) Kind; b) (Pl. sel- 
ten) ‘Mensch (c): sie ist ein feines M. 

Menlschen|kun|de, die <o. Pl.)}: Anthropologie. 

Menischenlle|ben, das: 1. Lebenszeit (eines Men- 
schen): ein ganzes M. lang. 2. lebendiger 
Mensch: der Unfall forderte vier M. 

men|schen|leer (Adj.): leer von Menschen, ein- 
sam, nicht begangen od. bewohnt: -e Gegen- 
den. 

Menischen|lie|be, die: Liebe des Menschen zum 
Menschen; Nächstenliebe. 

Menischen|maslse, die (meist Pl.): große, 
unübersehbare Zahl von Menschen. 

Menischen|maltelrilal, das (o. Pl.) (meist in 
inhumaner Redeweise): Anzahl von Menschen 
in Bezug auf eine best. Aufgabe o. Ä., für die sie 
zur Verfügung stehen. 

Menischen|men|ge, die: Menge (3). 

men|schen|mögllich (Adj.) [zusgez. aus 
»menschlich« u. »möglich«]: in der Macht eines 
Menschen liegend: was m. war, wurde getan; 
<subst.:) der Arzt hat alles Menschenmögliche 
versucht. 

Menischenloplfer, das: 1. Opferung von Men- 
schen (als kultische Handlung, als Opfergabe). 
2. Opfer an Menschenleben (durch Unfall, Krieg 
o. Ä.): M. waren nicht zu beklagen. 

Men|schen|pflicht, die: Verantwortung, Pflicht, 
die ein Mensch seinen Mitmenschen gegenüber 
hat. 

Menlschen|raub, der: gewaltsames Entführen u. 
Festhalten von Menschen. 

Menischen|recht, das (meist Pl): unabdingbares 
Recht auf freie u. allseitige Entfaltung der Per- 
sönlichkeit in einem Staatswesen: die -e schüt- 
zen. 

Menischenirechtller, der; -s, -: jmd., der sich für 
den Schutz der Menschenrechte einsetzt. 

Menischen/rechtllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Menschenrechtler. 

Menischenirechts|belaufltrag|te (vgl. Beauf- 
tragte) (Politik, Rechtsspr.): weibliche Person, 
die von einer Regierung, einer Institution o.Ä. 
beauftragt ist, die Beachtung der Menschen- 
rechte zu überwachen. 

Menischen|rechts|belaufltraglter (vgl. Beauf- 
tragter) (Politik, Rechtsspr.): Person, die von 
einer Regierung, einer Institution o. Ä. beauf- 
tragt ist, die Beachtung der Menschenrechte zu 
überwachen. 

Menischen|rechts|belwelgung, die: Bewe- 
gung (3b), die sich (innerhalb eines Staates od. 
global) für die Wahrung der Menschenrechte 
einsetzt. 

Menischen|rechtsler|klälrung, die: Deklaration 
der Menschenrechte (durch die Generalver- 
sammlung der Vereinten Nationen am 10.12. 
1948). 

Menischen|rechtsikom|mislsilon, die: Kommis- 
sion, die sich mit Verstößen gegen die Men- 
schenrechte befasst. 

Menischenirechtslor|galnilsaltilon, die: Organi- 
sation, die für die Einhaltung der Menschen- 
rechte kämpft. 

Menischenirechtsirat, der (0. P1.): Gremium zur 
Überwachung von Grundrechten; insbes. der 
aus der Menschenrechtskommission der Verein- 
ten Nationen hervorgegangene UN-Menschen- 
rechtsrat, der den weltweiten Schutz der Men- 
schenrechte anstrebt. 

Menischenirechtsiver|letizung, die: Verstoß 
gegen die Menschenrechte. 

men|schen|scheu (Adj.): scheu, abweisend im 
Umgang mit Menschen. 

Menischen|schlag, der: [zu einer gemeinsamen 
Landschaft gehörende] Gruppe von Menschen, 
bei denen [vorgeblich] bestimmte Merkmale u. 
Wesenszüge bes. hervortreten: ein schwerblüti- 
ger M. 

Menischen|seelle, die: Seele, das Innerste eines 
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Menschen: die Geheimnisse der M.; * keine M. 
(niemand, kein Mensch: keine M. war zu sehen). 

Menischenslikind, (auch:) Menischensikin|der 
(ugs.): Ausruf, der Erstaunen, Erschrecken, auch 
einen Vorwurf, eine Zurechtweisung ausdrückt: 
M.! Nimm dich zusammen! 

Menlischen|sohn, der (o. Pl.) [im A.T. urspr. 
Umschreibung für »Mensch«] (christl. Rel.): 
Selbstbezeichnung Jesu Christi (die auf seine 
Menschengestalt, sein menschliches Leiden u. 
Sterben Bezug nimmt). 

Menischen|traulbe, die: Traube (3) von Men- 
schen. 

Menischenity|pus, der: 1. Charakter (2a): ein 
empfindsamer M. 2. (Anthropol.) Entwick- 
lungsstufe im Rahmen der Evolution des Men- 
schen. 

menIschen|un|würldig (Adj.): die Menschen- 
würde verletzend; den Menschen nicht ange- 
messen. 

men|schen|verlachlitend (Adj.): die Menschen, 
die Würde der Menschen gröblich verletzend: 
diese Äußerungen sind in meinen Augen m. 

Men|schen|verlach|tung, die: die Menschen ver- 
achtende Einstellung. 

Menlschen|ver|stand, der: meist in der Verbin- 
dung der gesunde M. (der normale, klare Ver- 
stand [eines Menschen]). 

Menlschen|werk, das (geh.): von Menschen 
Geschaffenes [u. deshalb Unvollkommenes, Ver- 
gängliches]. 

Menischen|würlde, die (o.Pl.): geistig-sittliche 
Würde der Menschen. 

men|schen|würldig (Adj.): den Menschen, der 
Würde der Menschen entsprechend, angemes- 
sen: m.leben. 

Menlische|wik, der; -en, -en u. -i [russ. men’$evik, 
eigtl. = Minderheitler, zu: mensche = weniger, 
minder (da Menschewiken 1903 die Minderheit 
der russ. Sozialdemokraten bildeten)] 
(Geschichte): Vertreter des Menschewismus. 

Menlsche|wilkin, die; -, -nen: w. Form zu î Men- 
schewik. 

Menische|wis|mus, der; - (Geschichte): gemäßig- 
ter russischer Sozialismus. 


Menischelwist, der; -en, -en (Geschichte): Men- 
schewik. 
Menische|wisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Men- 


schewist. 
men|schelwisltisch (Adj.) (Geschichte): den 
Menschewismus betreffend. 

Menschheit, die; - [mhd. mensch(h)eit, ahd. 
mennisgheit, urspr. = menschliche Natur, 
menschliches Wesen]: Gesamtheit der Men- 
schen: zum Wohle der M. 

Menschlheits|ent|wickllung, die: Entwicklung 
der Menschheit. 

Menschlheitslgelschichlte, die (0. P1): 
Geschichte der Menschheit. 

Mensch heits|traum, der: etw., was sich Men- 
schen seit je erträumen: das Fliegen war ein 
alter M. 

menschllich (Adj.) [mhd. menschlich, ahd. man- 
nisclih]: 1. a) den Menschen betreffend; zum 
Menschen gehörend, für ihn charakteristisch: 
der -e Geist; ein -es Wesen (ein Mensch); -e 
Schwächen; -e Freiheit; der -e Lebensraum; der 
Unfall ist auf -es Versagen zurückzuführen; die 
-e Gesellschaft (Gesellschaft der Menschen); 
sein Zögern ist m. (ist verständlich); sie sind 
sich m. (persönlich, privat) nähergekommen; 
b) menschenwürdig, annehmbar, den Bedürf- 
nissen des Menschen entsprechend: endlich 
herrschen wieder -e Verhältnisse. 2. tolerant, 
nachsichtig; human: ein -er Vorgesetzter; -e 
Beamte; das ist ein -er Zug an ihr; der Chef hat 
sich m. gezeigt (Verständnis gezeigt). 

Mensch|lilches, das Menschliche/ein Menschli- 
ches; des/eines Menschlichen: 1. für den Men- 
schen Typisches, der menschlichen Natur Ent- 
sprechendes: nichts M. war ihr fremd; ihm ist 
etwas M. (Peinliches) passiert. 2. gütiges, tole- 
rantes Wesen: sie hatte etwas beglückend M. an 
sich. 


Menschllich|keit, die; -, -en [mhd. menschli- 
cheit]: 1. (o. Pl.) a) das Sein, Dasein als Mensch, 
als menschliches Wesen: Christus in seiner M.; 
Verbrechen gegen die M; b) menschliche (2) 
Haltung u. Gesinnung: M. zeigen; etw. aus reiner 
M. tun. 2. (Pl.) (selten) menschliche Schwäche, 
Fehlhandlung. 

Mensch|sein, das: Existenz als Mensch, Men- 
schentum. 

Mensch|wer|dung, die; -: 1. (geh.) Hominisation. 
2. (christl. Rel.) Verkörperung Gottes in Chris- 
tus. 

Menlises [...ze:s], die; -, - (häufig auch im Pl. mit 
singularischer Bed.) [lat. menses, Pl. von: men- 
sis = Monat] (Med.): Menstruation: die M. sind 
unauffällig u. regelmäßig; die erste M. tritt 
immer früher ein. 

menslt|rulal (Adj.) [lat. menstrualis = alle 
Monate geschehend; zu: menstruus = monat- 
lich, zu: mensis = Monat] (Med.): zur Menstru- 
ation gehörend. 

Mensltlrulaltilon, die; -, -en [zu t menstruieren] 
(Med.): (bei Frauen) etwa alle vier Wochen auf- 
tretende Blutung aus der Gebärmutter bei 
Nichtbefruchtung der Eizelle; Monatsblutung. 

menslt|rulie|ren (sw. V; hat) [spätlat. mens- 
truare] (Med.): die Menstruation haben. 

Men|sur, die; -, -en [lat. mensura = das Messen, 
das Maß, zu: metiri (2. Part.: mensum) = mes- 
sen]: 1. (Fechten) Abstand der beiden Fechten- 
den: eine weite M. einnehmen; M. halten; M. 
schließen, brechen (den Abstand verringern, 
vergrößern). 2. (Verbindungswesen) studenti- 
scher Zweikampf mit Schläger od. Säbel: eine 
M. austragen, schlagen, auspauken. 3. (Musik) 
a) Maß, das die Geltungsdauer der einzelnen 
Notenwerte untereinander bestimmt; b) Maß- 
verhältnis bei Musikinstrumenten (z. B. Anord- 
nung der Löcher bei Blasinstrumenten). 4. (Che- 
mie) Messzylinder. 

Men|sulrallmulsik, die (0. Pl.): mehrstimmige 
Musik des 13.- 16. Jh.s mit rhythmisch unter- 
schiedlicher Geltungsdauer der Notenwerte. 

Menisulrallnoltaltilon, die (o.Pl.): im 13. Jh. ent- 
wickelte Notenschrift, die im Gegensatz zur 
älteren Notenschrift auch die Tondauer mit 
rhythmisch differenzierten Noten- u. Pausenzei- 
chen angibt. 

mental (Adj.) [mlat. mentalis = geistig, vorge- 
stellt, zu lat. mens (Gen.: mentis) = Geist, Ver- 
nunft] (bes. Fachspr.): den Bereich des Verstan- 
des betreffend; geistig: -e Erkenntnisse; die -e 
Vorbereitung der Sportler. 

Menitalliltät, die; -, -en [nach engl. mentality] 
(bildungsspr.): Geistes- u. Gemütsart; besondere 
Art des Denkens u. Fühlens: die M. der Nord- 
deutschen; sich in die M. eines anderen hinein- 
versetzen. 

'Menltee [men'ti:], der; -[s], -s [engl. mentee, zu: 
mentor = Mentor]: jmd., der von einem Mentor 
od. einer Mentorin betreut wird. 

?Menitee [men'ti:], die; -, -s: weibliche Person, die 
von einem Mentor od. einer Mentorin betreut 
wird. 

Menithol, das; -s [zusgez. aus lat. ment(h)a = 
Minze u. oleum = Öl] (Chemie): aus dem äthe- 
rischen Öl der Pfefferminze gewonnene, weiße 
kristalline Substanz mit kühlender u. lindern- 
der Wirkung. 

Mentor, der; -s, ...oren [nach Mentor, dem 
Freund des Odysseus, für dessen Sohn Tele- 
mach er väterlicher Freund u. Erzieher war]: 

a) Fürsprecher, Förderer, erfahrener Berater; 

b) (Päd.) erfahrener Pädagoge, der Studierende 
u. Lehramtskandidatl[inn]en während ihres 
Schulpraktikums betreut. 

Menlitoj/rin, die; -, -nen: w. Form zu t Mentor. 

Menlto/|ring [auch: 'mentarıy], das; -[s], -s [engl. 
mentoring, zu: to mentor = beraten; ausbilden, 
zu: mentor, t Mentor]: Beratung u. Unterstüt- 
zung durch erfahrene Fach- od. Führungskräfte. 

Melnu [me'ny:] (schweiz., sonst veraltet): 

t Menü (1). 
Menü, das; -s, -s: 1. [frz. menu, eigtl. = Detail, 
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zu: menu = klein, dünn < lat. minutus, 

t Minute] Speisenfolge; aus mehreren Gängen 
bestehende Mahlzeit. 2. [engl. menu < frz. 
menu] (EDV) auf der Benutzeroberfläche ange- 
zeigte Liste der Funktionen eines Pro- 

gramms (4), die dem Anwender zur Festlegung 
der nächsten Arbeitsschritte zur Verfügung ste- 
hen. 

Me|nülballken, der (EDV): Menüleiste. 

Melnulett, das; -[e]s, -e, auch: -s [frz. menuet, 
eigtl. = Tanz mit kleinen Schritten, zu: 
menuet = klein, winzig, Vkl. von: menu, 
?Menül: 1. (alter, aus Frankreich stammender) 
mäßig schneller Tanz im °/,-Takt. 2. (Musik) 
[dritter] Satz in einer Sonate od. Sinfonie; Sui- 
tensatz. 

Me|nülfühlrung, die (EDV): aus Menüs (2) beste- 
hende strukturierte Anleitung, die dem Benut- 
zer Schritt für Schritt bei der Ausführung einer 
bestimmten Funktion hilft. 

Melnüljleis|te, die (EDV): Leiste am oberen Rand 
der Benutzeroberfläche, auf der in Stichworten 
die verschiedenen Menüs (2) aufgeführt sind. 

Melnülpunkt, der (EDV): auf der Benutzerober- 
fläche angezeigte einzelne Funktion eines Pro- 
gramms. 

Melphisito, der; -[s], -s [nach der Gestalt des 
Mephisto in Goethes Faust] (bildungsspr.): jmd., 
der seine geistige Überlegenheit in zynisch-teuf- 
lischer Weise zeigt u. zur Geltung bringt. 

melphis|to|phellisch (Adj.) (bildungsspr.): teuf- 
lisch, voll boshafter List. 

Melran: Stadt in Südtirol. 

!Melralner, der; -s, -: Ew. 
?Melralner (indekl. Adj.): M. Nüsse. 

Melralnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1'Meraner. 

Merlcalllilskalla, die (o.Pl.) [nach dem ital. Vul- 
kanologen G. Mercalli (1850-1914)]: zwölfstu- 
fige Skala, mit der die Stärke eines Erdbebens 
nach seinen Auswirkungen an der Erdoberflä- 
che gemessen wird. 

Merlcaltor|proljekltilon, die; -, -en [nach dem 
niederl. Geografen G. Mercator (1512-1594)] 
(Geogr.): winkeltreuer Kartennetzentwurf mit 
rechtwinklig sich schneidenden Längen- u. Brei- 
tenkreisen. 

Mer|celrie [mersə'ri:, schweiz.: 'mer...], die; -, -n 
[frz. mercerie, eigtl. = Handelsware, zu lat. 
merx (Gen.: mercis) = Ware] (schweiz.): 

1. <o. PL) Kurzwaren. 2. Geschäft, das Kurzwa- 
ren führt. 

Merlcelrilsaltilon usw.: t Merzerisation usw. 

Mer|chanldilser ['moe:etfandaıze], der; -s, - 
(Wirtsch.): Angestellter eines Unternehmens, 
der für die Verkaufsförderung zuständig ist. 

Merlchanldilselrin ['moe:gtfandaızerin], die; -, 
-nen: w. Form zu ! Merchandiser. 

Mer|chanldilsing ['mce:etfandaızıy], das; -[s] 
[engl. merchandising, zu: to merchandise = 
durch Werbung den Absatz steigern, zu: mer- 
chant = Kaufmann < afrz. marcheant, zu lat. 
mercari = Handel treiben] (Wirtsch.): 

a) Gesamtheit der verkaufsfördernden Maß- 
nahmen u. Aktivitäten des Herstellers einer 
Ware (Produktgestaltung, Werbung, Kunden- 
dienst usw.); b) Vermarktung bestimmter, mit 
einem Film, mit Sport o. Ä. in Zusammenhang 
stehender Produkte. 

merlci [mer'si:; frz., eigtl. = Gunst < lat. mer- 
ces = Lohn] (bes. schweiz., sonst scherzh.): 
danke. 

Meiren|gue [me'rengue], der; -[s], -s od. die; -, -s: 
1. [span. (Hispanola) merengue, viell. unter 
Anlehnung an (3) umgebildet aus einem afrik. 
Wort] (im 19. Jahrhundert entstandene) latein- 
amerikanische Musikrichtung, die durch einen 
rhythmisch eingängigen’°/;-Takt gekennzeichnet 
ist u. bes. in der Dominikanischen Republik 
beliebt ist. 2. [span. (Hispanola) merengue, viell. 
unter Anlehnung an (3) umgebildet aus einem 
afrik. Wort] lateinamerikanischer Tanz, der zu 
Merengue (1) getanzt wird. 3. span. Form von 
1 Meringe. 

Merlgel, der; -s, (Arten:) - [mhd. mergel, spätahd. 
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mergil < mlat. margila, zu lat. marga = Mergel, 
aus dem Kelt.] (Geol.): hauptsächlich aus Ton u. 
Kalk bestehendes Sedimentgestein. 

Merl|gellgrulbe, die: Grube, in der Mergel gewon- 
nen wird. 

mer|gellig, merglig (Adj.): Mergel enthaltend; mit 
Mergel vermengt: -er Ton. 

Merlger ['mæœæ:gdze], der; -s, -[s] [engl. merger] 
(Wirtsch.): Zusammenschluss von Firmen; 
Fusion (1). 

mergllig: t? mergelig. 

Melrildilan, der; -s, -e [lat. (circulus) meridia- 
nus = Äquator, eigtl. = Mittagslinie, dann: Ver- 
bindungslinie aller Orte, die gleichzeitig Mittag 
haben, zu: meridies = Mittag, Süden]: 1. über 
beide Pole laufender u. zum Aquator senkrech- 
ter Großkreis auf der Erd- od. Himmelskugel. 

2. (Geogr.) von Pol zu Pol verlaufender, senk- 
recht zum Äquator stehender Halbkreis, der die 
geografische Länge angibt. 

Melrildilan|kreis, der (Astron.): innerhalb eines 
Meridians schwenkbares Fernrohr, mit dem der 
Zeitpunkt, wann ein Gestirn den Meridian 
durchläuft, festgestellt u. so sein genauer Ort 
errechnet werden kann. 

melrildilolnal (Adj.) [spätlat. meridionalis = 
mittägig] (Geogr.): a) den Meridian betreffend; 
b) (veraltet) südlich. 

Melrin|ge, die; -, -n [frz. meringue, H. u.]: feines 

[mit Sahne gefülltes] Schaumgebäck aus 
Eischnee u. Zucker. 

Melrilno, der; -s, -s [span. merino, H. u.; viell. 
nach dem Namen des Berberstammes der Beni 

Merin in Nordafrika, der diese Schafe züchtete]: 

1. Schaf einer spanischen Rasse mit stark 

gekräuselter, weicher Wolle. 2. Kleiderstoff in 

Köperbindung aus Merinowolle. 

Melrilno|wollle, die: sehr feine u. weiche, stark 

gekräuselte Wolle des Merinos (1). 

Melris|tem, das; -s, -e [zu griech. meristós = 

geteilt, teilbar] (Biol.): in den Wachstumszonen 

der Pflanze gelegenes Zellgewebe, das durch 
fortgesetzte Teilungen neue Pflanzenteile her- 
vorbringen kann. 

Melrilten: Pl. von t Meritum. 

Melriltum, das; -s, ...iten (meist Pl.) [frz. mérite < 
lat. meritum, zu: mereri = sich verdient 

machen] (geh.): [erworbenes] ’ Verdienst: seine 
Meriten haben. 

mer]|kanltil (Adj.) [frz. mercantile < ital. mercan- 
tile, zu: mercante = Händler, zu: mercare < lat. 
mercari = Handel treiben] (bildungsspr.): den 
Handel betreffend; kaufmännisch: eine -e Ein- 
stellung; -e Interessen. 

Mer|kanltillisimus, der; - [frz. mercantilisme]: 
(in der Zeit des Absolutismus) Wirtschaftspoli- 
tik, die bes. den Außenhandel u. die Industrie 
fördert, um Finanzkraft u. Macht der jeweiligen 
Staatsmacht zu stärken. 

Mer|kanltillist, der; -en, -en: Vertreter des Mer- 
kantilismus. 


Mer|kanltillis|tin, die; -, -nen: w. Form zu î Mer- 
kantilist. 
merlkanltillis\tisch (Adj.): dem Merkantilismus 


entsprechend, auf ihm beruhend: -e Praktiken. 

Merlkapltan, das; -s, -e (meist Pl.) [geb. aus mlat. 
(corpus) mercurium captans = an Mercurium 
(t'Merkur) gebundene Substanz] (Chemie): 
[unangenehm riechende] alkoholartige Verbin- 
dung, bei der der Sauerstoff durch Schwefel 
ersetzt ist. 

merk|bar (Adj.) (seltener): 1. deutlich zu spüren; 
wahrnehmbar: kaum -e Veränderungen; das 
Interesse hat m. nachgelassen. 2. leicht im 
Gedächtnis bleibend: gut -e Leitsätze. 

Merk]|blatt, das: einem Formular, einer Verord- 
nung o.Ä. beigelegtes Blatt mit Erläuterungen 
[zu einzelnen Punkten]. 

mer|ken (sw. V.; hat) [mhd. merken, ahd. mer- 
chen, urspr. = kenntlich machen, zu t?Mark]: 
1. (etw., was nicht ohne Weiteres erkennbar ist) 
durch Sinneswahrnehmung u. Beobachtung od. 
durch Eingebung, ahnendes Gefühl erkennen, 
bemerken, spüren: etw. sofort m.; sie merkt 


nicht, hat es noch nicht gemerkt, dass sie betro- 
gen wird; davon habe ich nichts gemerkt; jmds. 
Absicht m.; es war zu m., dass sie Angst hatte; 
jmdn. etw. nicht m. lassen (es in seiner Gegen- 
wart unterdrücken, verbergen o. Ä.); R merkst 
du was? (ugs.; spürst du, dass etw. nicht in Ord- 
nung ist?); du merkst aber auch alles! (ugs. iron.; 
endlich hast du begriffen!) 2. (m. + sich) im 
Gedächtnis behalten: sich Zahlen m.; diese Tele- 
fonnummer kann man sich gut m.; diesen 
Namen muss man sich m. (er wird noch 
bekannt werden); merk dir das! (richte dich 
danach!; lass es dir gesagt sein!); (ugs. auch 
ohne »sich«:) diese Zahl ist gut zu m. 3. (veral- 
tend) aufpassen, hinhören: aufjmds. Worte m. 

Merlker, der; -s, - [mhd. merkære]: 1. a) kleinli- 
cher Aufpasser u. Neider [bei den Minnesän- 
gern]; b) Zensor u. Schiedsrichter bei den Meis- 
tersingern. 2. (ugs. iron.) jmd., der etw. endlich 
merkt u. versteht. 

Merlkelrin, die; -, -nen: w. Form zu tMer- 
ker (1a,2). 

Merk]fälhiglkeit, die <Pl. selten): Fähigkeit, sich 
etw. zu merken, etw. im Gedächtnis zu behalten. 

Merklheft, das: Heft für Notizen o. Ä. 

Merklhillfe, die: Gedächtnisstütze. 

merkllich (Adj.) [mhd. merklich]: so geartet, dass 
es bemerkt werden kann, sich erkennen lässt; 
spürbar, erkennbar: die Veränderung ist kaum 
m.; es ist m. kühler geworden. 

Merk|mal, das (Pl. -e): charakteristisches, unter- 
scheidendes Zeichen, an dem eine bestimmte 
Person, Gruppe od. Sache, auch ein Zustand 
erkennbar wird: untrügliche -e; keine besonde- 
ren -e; die technischen -e eines Fahrzeugs. 

Merklsatz, der: Merkhilfe in Form eines Satzes. 

Merklspruch, der: a) in eine einprägsame Sen- 
tenz gefasste Lebensweisheit; b) Merkhilfe in 
Form eines [gereimten] Spruchs. 

'Mer|kur, der od. das; -s [nach dem als sehr wen- 
dig beschriebenen röm. Götterboten Merkur 
(lat. Mercurius), wohl nach der großen Flexibili- 
tät des Elements]: alchemistische Bez. für: 
Quecksilber. 

?Mer|kur, der; -s: (von der Sonne aus gerechnet) 
erster, innerster Planet unseres Sonnensystems. 

Merlkur|stab, der: geflügelter, schlangenumwun- 
dener Stab Merkurs als Symbol des Handels. 

Merk|vers, der: Merkspruch (b). 

Merk|wort, das (Pl. ...wörter) (Theater): Stich- 
wort für den Einsatz. 

merk|würldig (Adj.): Staunen, Verwunderung, 
manchmal auch leises Misstrauen hervorru- 
fend; eigenartig, seltsam: -e Gestalten treiben 
sich dort herum; sein Verhalten ist m.; es ist m. 
still hier; ist das nicht m.?; (subst.:) gestern ist 
mir etwas Merkwürdiges passiert. 

merk|würldilger|weilse (Adv.): in einer für 
jmdn. verwunderlichen Weise: m. hat sie nichts 
gehört. 

Merklwürldiglkeit, die; -, -en: a) (0. Pl.) merk- 
würdige, seltsame Art: die M. ihres Benehmens; 
b) merkwürdige Erscheinung: zoologische -en. 

Merkl|zeilchen, das: bestimmtes Zeichen, an dem 
jmd. etw. wiedererkennen, sich etw. merken 
kann. 

Merk|zetltel, der: Zettel mit kurzen Notizen. 

Merlle, die; -, -n [spätmhd. merle < lat. merula, 
eigtl. = die Schwarze] (landsch.): Amsel. 

1Merl|lin [auch: 'merli:n]: Zauberer (in der kelti- 
schen Sage). 

?Merllin, der; -s, -e [engl. merlin < afrz. esmerillon, 
aus dem Germ.; vgl. Schmerl]: Zwergfalke mit 
graublauem Gefieder auf der Oberseite u. brei- 
ten schwarzen Querbinden am Kopf. 

1Mer|lot [mer'lo:], die; - [frz. merlot, wohl zu: 
merle = Amsel, nach der sehr dunklen Farbe 
der Trauben]: französische hochwertige Reb- 
sorte, aus der Rotweine hergestellt werden. 

?Mer|lot [mer’lo:, auch: merlot], der; -[s], -s: 

a) (0. Pl.) "Merlot; b) aus ' Merlot hergestellter 
tiefroter, vollmundiger Rotwein. 

MERS [mers] (0. Art.) [Abk. von engl. Middle East 


Respiratory Syndrome] (Med.): auf der arabi- 


Mergelgrube-Meson 


schen Halbinsel auftretende, durch ein Virus 
ausgelöste schwere Atemwegserkrankung. 

MERS-Virus, das, außerhalb der Fachspr. auch: 
der (Med.): die Krankheit MERS auslösendes 
Coronavirus. 

Merlzelrilsaltilon, die; -, -en [nach dem brit. Che- 
miker u. Industriellen J. Mercer (1791-1866)] 
(Textilind.): das Veredeln von Baumwolle. 

mer|zelrilsielren (sw. V; hat) (Textilind.): Baum- 
wolle straff spannen u. mit Natronlauge die 
Fasern zum Aufquellen bringen, sodass das 
Gewebe reifsfester wird u. die Oberfläche glänzt. 


mes-, Mes-: t meso-, Meso-. 


Melslalllilance [meza'liä:s], die; -, -n [...sn] [frz. 
mösalliance, zu: m&(s) = miss-, un- u. alliance = 
Verbindung, Ehe, t Allianz]: 1. (bildungsspr., 
bes. früher) nicht standesgemäße Ehe. 2. (bil- 
dungsspr.) Ehe, Partnerschaft zwischen nicht 
zusammenpassenden Partnern. 

Meslcallin: t Meskalin. 

Melsche: t Möche. 

melschuglge (Adj.; -ner, -nste) [jidd. meschuggo 
< hebr. mesuga‘] (salopp): nicht bei Verstand; 
verrückt. 

Mes|dames: Pl. von tMadame. 

Mesldelmoilselles: Pl. von tMademoiselle. 

Melslen|chym, das; -s, -e [zu griech. &gchyma = 
Aufguss] (Biol., Med.): aus dem Mesoderm her- 
vorgehendes, lockeres, von Hohlräumen durch- 
setztes Gewebe, aus dem u.a. Bindegewebe u. 
Blut entstehen. 

Melselta, die; -,...ten [span. meseta, Vkl. von: 
mesa < lat. mensa = Tisch] (Geogr.): span. Bez. 
für: Hochebene. 

Meslkallin, das; -s [zu span. mescal, mezcal < 
Nahuatl (mittelamerik. Indianerspr.) mexcalli = 
ein Getränk]: Rauschgift, das aus einer mexika- 
nischen Kakteenart gewonnen bzw. synthetisch 
hergestellt wird. 

Mes|mer, Messmer, der; -s, - [frühnhd. meszmer, 
süd(west)dt. Nebenf. von t Mesner] (schweiz.): 
Kirchendiener. 

Mesimelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Mesmer. 

Mesimelris|mus, der; - [nach dem dt. Arzt F. Mes- 
mer (1734-1815)]: Therapie, die sich auf die 
Annahme stützt, dass dem Menschen innewoh- 
nende magnetische Kräfte eine heilende Wir- 
kung auf Kranke, bes. Nervenkranke, haben 
können. 

Mesiner, Messner, der; -s, - [mhd. mesnære, spät- 
ahd. mesinäri < mlat. ma(n)sionarius, eigtl. = 
Haushüter, zu lat. mansio, t Menage] (landsch.): 
Kirchendiener. 

Mesine|/rei, Messnerei, die; -, -en (landsch.): 

a) Wohnung des Mesners; b) Amt des Mesners. 

Mesinelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Mesner. 


me|so-, Me|so-, (vor Vokalen auch:) mes-, 
Mes- [zu griech. m&sos = Mitte]: Best. in 
Zus. mit der Bed. mittlere, mittel..., Mittel..., 
in der Mitte zwischen ... (z.B. mesozephal, 
Mesozoikum, Mesenterium). 


Melsolderm, das; -s, -e [zu griech. derma = 
Haut] (Biol., Med.): (während der Embryonal- 
phase) bei vielzelligen Tieren u. beim Menschen 
sich zwischen Ektoderm u. Entoderm einschie- 
bende Zellschicht, aus der sich der überwie- 
gende Teil der Körpermasse bildet. 

Melsolkarp, das; -s, -e, Melso|kar|pilum, das; -s, 
„ien [zu griech. karpös = Frucht] (Bot.): mitt- 
lere Schicht der Fruchtwand bei vielen Blüten- 
pflanzen. 

Melsollilthilkum [auch: ...]ı...], das; -s [zu griech. 
lithos = Stein] (Geol.): Periode der Mittleren 
Steinzeit zwischen Paläolithikum u. Neolithikum. 

Melson, das; -s, ...onen (meist Pl.) [engl. meson, 
für älter t? Mesotron, zu griech. tò meson = das 
in der Mitte Befindliche] (Physik): unstabiles 
Elementarteilchen, dessen Masse geringer als 
die eines Protons, jedoch größer als die eines 
"Leptons ist. 


Mesophytikum-Mess-Stelle 


Melsolphyltilkum, das; -s [zu griech. phytön = 
Pflanze, Gewächs] (Paläontol.): (durch das Auf- 
treten der Nacktsamer gekennzeichnetes) Mit- 
telalter der Entwicklung der Pflanzenwelt im 
Verlauf der Erdgeschichte. 

Melso|po|ta|milen; -s: historische Landschaft im 

Irak (zwischen Euphrat u. Tigris). 

Melso|sphälre, die; - (Meteorol.): in etwa 

50-80 km Höhe liegende Schicht der Erdatmo- 

sphäre. 

MelsoltIron, das; -s, ...onen (meist Pl.) [engl. 

mesotron, 2. Bestandteil zu griech. -tron = Suf- 

fix zur Bez. eines Geräts, Werkzeugs] (Physik 
veraltend): Meson. 

Melso|zolilkum, das; -s [zu griech. zöon = Lebe- 
wesen, Tier] (Geol.): erdgeschichtliches Mittelal- 
ter, das Trias, Jura u. Kreide umfasst; Erdmit- 
telalter. 

melso|zolisch (Adj.) (Geol.): das Mesozoikum 
betreffend. 

Mesisage ['mesıdz, ...sıt[], die; -, -s [...dzıs] [engl]. 
message, eigtl. = Botschaft, zu lat. missum, 
2.Part. von: mittere, t Mission] (Kommunikati- 
onsf.): 1. Nachricht, Information, die durch die 
Verbindung von Zeichen ausgedrückt u. vom 
Sender zum Empfänger übertragen wird. 2. (Jar- 
gon) a) Gehalt, Aussage (3) eines Kunstwerks; 
b) Anliegen; etw., was jmd. als Erkenntnis, 
Erfahrung o.Ä. weiterreichen möchte: seineM. 
ist nicht rübergekommen. 

Mess|band, das (Pl. ...bänder): Bandmaß. 

messbar (Adj.): sich messen (1) lassend: eine -e 
Verbesserung der Qualität anstreben; die Strah- 
lenbelastung war deutlich m. 

Messlbarlkeit, die; -: das Messbarsein. 

Messlbelcher, der: Gefäß mit einer Maßeintei- 
lung, das zum Abmessen (besonders von Back- 
zutaten, aber auch von Waschmittel u. Ä.) dient. 

Mess|bild, das (Messtechnik, Kartografie): (vom 
Flugzeug od. Satelliten aus aufgenommenes) 
Bild, aus dem ein geometrisch ähnliches Raum- 
modell von einem Teil der Erdoberfläche erstellt 
wird. 

Messl|brief, der (Seew.): Urkunde über Abmessun- 
gen, Bauweise o.Ä. eines Schiffes. 

Mess|buch, das: Buch mit Gebetstexten, Lesun- 
gen u. liturgischen Gesängen für die 'Messe (1). 

Messldalten <Pl.): Daten von Messungen. 

Mess|die|ner, der (kath. Kirche): Ministrant. 

Mess|die|nelrin, die: w. Form zu t Messdiener. 

'Mesise, die; -, -n [mhd. messe, misse, ahd. 
messa, missa < kirchenlat. missa, aus der For- 
mel »ite, missa est (concio)« = geht, die (got- 
tesdienstliche) Versammlung ist entlassen]: 

1. katholischer Gottesdienst mit der Feier der 
Eucharistie: die heilige M.; eine M. [für einen 
Verstorbenen] lesen. 2. Komposition als Ver- 
tonung der liturgischen Bestandteile der 
1Messe (1). 

?Mesise, die; -, -n [kirchenlat. missa = Heiligen- 
fest (mit feierlicher 'Messe 1 u. großem Jahr- 
markt); zu 1'Messe]: 1. große [internationale] 
Ausstellung von Warenmustern eines od. meh- 
rerer Wirtschaftszweige: eine internationale M.; 
die Leipziger M.; auf der M. ausstellen. 

2. (landsch. ugs.) Jahrmarkt. 

Messe, die; -, -n [engl. mess, eigtl. = Gericht, 
Speise, Mahlzeit < afrz. mes (= frz. mets) < lat. 
missus = (aus der Küche) geschicktes, zu Tisch 
aufgetragenes (”Gericht), zu: mittere, î Mission] 
(Seemannsspr.): 1. (auf größeren Schiffen) 
Speise- u. Aufenthaltsraum der Offiziere, Mann- 
schaften; Schiffskantine. 2. (auf größeren Schif- 
fen) Tischgesellschaft von Offizieren, Mann- 
schaften. 

Meslse|aus|weis, der: Ausweis, der zum Betreten 
des Messegeländes berechtigt. 

Meslse|belsulcher, der: Besucher einer "Messe. 

Mesliselbelsulchelrin, die: w. Form zu t Messebe- 
sucher. 

Mesiselgellän|de, das: Gelände, auf dem eine 
? Messe (1) stattfindet. 

Mesiselhallle, die: Ausstellungshalle auf einer 
? Messe (1). 


Meslse|kaltallog, der: Ausstellungskatalog einer 
? Messe (1). 

meslsen (st. V.; hat) [mhd. mezzen, ahd. mez3an, 
verw. mit t Mal in dessen urspr. Bed. »Abge- 
messenes«]: 1. a) durch Anlegen, Zugrundele- 
gen eines Maßes ermitteln: die Größe von etw. 
m.; den Blutdruck m.; [bei jmdm.] Fieber m.; die 
Geschwindigkeit mit der Stoppuhr m.; sie maß 
(geh.; schätzte) die Entfernung mit den Augen; 
b) in seinen Maßen, seiner Größe bestimmen: 
etw. genau m.; jmdn. [mit dem Metermaß] m.; 
Flüssigkeiten misst man nach Litern. 2. eine 
bestimmte Größe, ein bestimmtes Maß haben: 
er misst 1,85 m; sie misst 5cm mehr als du; das 
Zimmer misst 2,50 m in der Höhe. 3. a) (m. + 
sich) (geh.) in einem Wettstreit o.Ä. seine Fähig- 
keiten, Kräfte mit etw., mit denen eines anderen 
erprobend vergleichen; konkurrieren, in einen 
Wettbewerb treten: sich im sportlichen Wett- 
kampf mit jmdm. m.; b) an jmdn., etw. einen 
bestimmten Maßstab anlegen; nach jmdm., etw. 
beurteilen: eine Leistung am Erfolg m. 4. (geh.) 
abschätzend ansehen. 

Meslse|neulheit, die: auf einer "Messe (1) vorge- 
führte Neuheit (2). 

Meslsen|ger|dienst ['mesındae...], der [zu engl. 
messenger = Bote] (EDV): Onlinedienst für 
Smartphones, über den Sofortnachrichten ver- 
schickt u. empfangen werden können: jmdn. per 
M. kontaktieren; die weltweit beliebtesten -e. 

"Meslser, das; -s, - [mhd. mezzer, ahd. mezzira(h)s, 
mezzisahs; 1. Bestandteil zu mhd., ahd. maz 
(1 Mett), 2. Bestandteil zu mhd., ahd. sahs = 
(kurzes) Schwert]: a) aus einer Klinge, die mit 
einer Schneide versehen ist, u. einem Griff 
bestehendes Gerät zum Schneiden: ein rost- 
freies M; ein M. schleifen; der Rücken eines -s; 
etw. mit dem M. zerkleinern; jmdn. mit dem M. 
bedrohen; sich mit dem M. (Rasiermesser) 
rasieren; R aufdem M. kann man [nach Rom] 
reiten (ugs. scherzh.; das Messer ist äußerst 
stumpf); *jmdm. geht das M. in der Tasche/im 
Sack auf (salopp; jmd. gerät über etw. in großen 
Zorn); jmdm. sitzt das M. an der Kehle (ugs.; 
jmd. ist in äußerster Bedrängnis, Geldnot o. Ä., 
sodass er bzw. sie gezwungen ist, etw. Bestimm- 
tes zu tun); jmdm. das M. an die Kehle setzen 
(ugs.; jmdn. zu etw. zwingen); jmdm. [selbst] 
das M. in die Hand geben (ugs.; dem Gegner, 
der Gegnerin selbst die Argumente liefern); 
jmdn. ans M. liefern (ugs.; jmdn. durch Verrat 
ausliefern, preisgeben); bis aufs M. (ugs.; mit 
allen Mitteln: ein Kampf bis aufs M.); [jmdm.] 
ins [offene] M. laufen/rennen (ugs.; das leichte 
Opfer des Gegners werden); b) Skalpell: jmdn. 
unters M. nehmen (ugs.; jmdn. operieren, zu 
operieren beginnen); unters M. müssen (ugs.; 
sich operieren lassen müssen); c) (Technik) mit 
einer Schneide versehene Leiste od. Platte aus 
gehärtetem Stahl: die M. des Rasenmähers. 

?Meslser, der; -s, -: a) Messender; b) Messgerät. 

Messler|geb|nis, das: Ergebnis einer Messung, 
bestimmter Messungen. 

Mesiser|held, der: 1. (abwertend) Messerstecher. 
2. (ugs. scherzh.) jmd., der (z. B. als Koch, als 
Arzt) mit "Messern (a,b) umzugehen versteht. 

Meslser|helldin, die: w. Form zu î Messerheld. 

Meslse|rin, die; -, -nen: w. Form zu 1”Messer (a). 

Meslser|klin|ge, die: Klinge eines Messers. 

Meslserlrülcken, der: der Schneide gegenüberlie- 
‚gende, stumpfe Seite der Messerklinge. 

meslser|scharf (Adj.) (emotional): scharf wie ein 
Messer; sehr scharf: -e Kanten; U sie hat einen 
-en Verstand; m. auf etw. schließen. 

Meslser|spitlze, die: 1. Spitze der Messerklinge. 
2. kleine Menge einer pulverigen Substanz [die 
mit der Messerspitze (1) aufgenommen werden 
kann]: eine M. Salz. 

Meslser|ste|cher, der (abwertend): jmd., der gern 
Streit anfängt u. dabei mit dem Messer zusticht. 

Mesiser|ste|chejrei, die (abwertend): tätliche 
Auseinandersetzung mit Messern als Waffen. 

Mesiser|ste|che|rin, die: w. Form zu î Messerste- 
cher. 
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Meslser|stich, der: Stich mit dem Messer. 

Mesiser|werlfer, der: Artist, der mit Messern 
wirft. 

Mesliser|werlfelrin, die: w. Form zu t Messerwer- 
fer. 

MesiseIstadt, die: Stadt, in der häufig Mes- 
sen (1) stattfinden. 

Mesliselstand, der: Stand (3a) auf einer 
?Messe (1). 

Mess|fühller, der: Teil eines elektronischen Mess- 
‚geräts, der in direkter Verbindung zu dem zu 
messenden Medium steht; Sensor (1). 

Messigelrät, das: Gerät zum Messen von direkt 
nicht zugänglichen Erscheinungen u. Eigen- 
schaften, z. B. in der Chemie. 

Mess|ge|wand, das (kath. Kirche): liturgisches 
Gewand, das der Priester während der 
!Messe (1) trägt. 

Mess|glas, das (Pl. ...gläser): Glasgefäß mit einer 
Maßseinteilung zum Abmessen von Flüssigkei- 
ten. 

Mess|grölße, die (Messtechnik): gemessene od. 
zu messende Größe (2). 

meslsilalnisch (Adj.): 1. den Messias betreffend: 
die -en Prophezeiungen im Alten Testament. 

2. den Messianismus betreffend, kennzeich- 
nend: -e Bewegungen. 

Mes|siļa|nis|mus, der; -: geistige Bewegung, die 

die religiöse od. politische Erlösung von einem 
Messias erwartet. 

Mesisilas, der; -, -se [kirchenlat. Messias < griech. 
messías < hebr. ma$iah = der Gesalbte]: 

1. <0.Pl.) im Alten Testament verheißener könig- 
licher Heilsbringer. 2. Befreier, Erlöser aus reli- 
giöser, sozialer o.ä. Unterdrückung. 

Mesisie, der; -s, -s [zu engl. mess = Unordnung, 
Schmutz] (Jargon): jmd., dessen Wohnung völlig 
unordentlich, chaotisch u. voller nutzloser 
Gegenstände ist: sie ist ein zwanghafter M.; eine 
Selbsthilfegruppe für -s. 

Meslsieurs: Pl. von t Monsieur. 

Meslising, das; -s, (Sorten:) -e [mhd. messinc, 
H.u.]: hell- bis rotgelbe Legierung aus Kupfer u. 
Zink, die u. a. zu Schmuckwaren, Kunstgegen- 
ständen, Rohren, Armaturen, Konstruktionstei- 
len verarbeitet wird: M. gießen; Klinken aus M. 

Mesising|draht, der: Draht aus Messing. 

meslsin|gen (Adj.) [mhd. messing(en)]: aus Mes- 

sing [bestehend]: messing[e]ne Beschläge. 
meslsing|gelb (Adj.): gelb wie Messing. 

Mesisinglgriff, der: Griff(2) aus Messing. 

Meslsingklin|ke, die: Klinke aus Messing. 

Meslsinglleuchlter, der: Leuchter aus Messing. 

Mesising|schild, das (Pl. -er): Schild aus Messing. 

Messlin|sitIrulment, das: Messgerät. 

Messlkelch, der (kath. Kirche): bei der 'Messe (1) 
verwendeter Kelch. 

Messllatlte, die: zur Geländevermessung verwen- 
deter hölzerner Messstab: U die M. (für etw.) 
hoch ansetzen (hohe Ansprüche [an etw.] 
haben). 

Mess|mer usw.: ? Mesmer usw. 

Mess|ner usw.: t Mesner usw. 

Messlop|fer, das (kath. Kirche): Vergegenwärti- 
gung des Opfertodes Jesu in der Feier der 
Eucharistie. 

Messischielber, Mess-Schielber, der (Messtech- 
nik): Schieblehre. 

Messischraulbe, Mess-Schraulbe, die: Messge- 
rät zur Messung kleinerer Längen od. Abstände 
mittels einer Spindel, wobei die zu messende 
Länge jeweils einer bestimmten Anzahl von 
Spindelumdrehungen entspricht; Mikrometer- 
schraube. 

Messisen|der, Mess-Sen|der, der (Messtechnik): 
Sender mit genau einstellbarer Frequenz zum 
Prüfen u. Abgleichen (3) von Rundfunk- u. Fern- 
sehapparaten, für Frequenzmessungen o.Ä. 

Messistab, Mess-Stab, der: Stab mit Maßeintei- 
lung. 

Messistaltilon, Mess-Staltilon, die: Einrichtung, 
in der od. mit der etw. gemessen wird. 

Messistellle, Mess-Stellle, die: Stelle, an der etw. 
gemessen wird. 
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Messistrelcke, Mess-Strelcke, die: Strecke (von 
bestimmter Länge), auf der Messungen vorge- 
nommen werden (z. B. der Geschwindigkeit 
eines Fahrzeugs). 

Messltech|nik, die: Gesamtheit der Verfahren u. 
Geräte zur Messung zahlenmäßig erfassbarer 
Größen in Wissenschaft u. Technik. 

Messitisch, der (früher): (drehbar auf einem Sta- 
tiv angebrachte) Zeichenplatte, auf der anhand 
von eingetragenen Festpunkten Geländepunkte 

für topografische Karten aufgenommen werden. 

Messitisch|blatt, das (veraltend): Karte im Maß- 
stab 1:25 000. 

Mess- und Relgel|tech]nik, die (0. PI.): Überwa- 
chung u. Steuerung technischer Vorgänge durch 
Regelung nach Messwerten. 

Meslsung, die; -, -en: 1. das Messen (1): -en 
durchführen. 2. Ergebnis einer Messung. 

Mess|ver|fah]ren, das: Verfahren zum Messen 
von etw.: ein neues M. entwickeln. 

Mess|walgen, der: Kraftfahrzeug, das mit 
bestimmten Instrumenten u. Ä. zum Messen der 
Umweltbelastung (bes. der Luft) ausgestattet 
ist. 

Messlwein, der (kath. Kirche): bei der 'Messe (1) 
verwendeter Wein. 

Mess|werk, das: mechanisch beweglicher Teil 
(z.B. Zeiger) eines Messgeräts, der die 
Anzeige (3a) bewirkt. 

Mess|wert, der: aus einer od. zwei Anzeigen (3a) 
ermittelter Wert einer Messgröße. 

Mess|zyllin|der, der: zylinderförmiges Glasgefäß 
mit einer Milliliterskala zur Abmessung von 
Flüssigkeiten bes. im Labor. 

Mesltilze, der; -n, -n [span. mestizo < spätlat. 
mixticius = Mischling, zu lat. miscere = 
mischen] (häufig diskriminierend): Nach- 
komme eines weißen u. eines indianischen 
Elternteils (bes. in Lateinamerika). 


Die Bezeichnung Mestize, Mestizin entstammt der 
Kolonialzeit; sie gilt als rassistisch und diskriminie- 
rend. Da jedoch keine Ausweichbezeichnung exis- 
tiert, werden die Wörter in bestimmten Kontexten 
(wie z. B. in Bevölkerungsstatistiken) gleichwohl 
noch verwendet. 


Mesliti|zin, die; -, -nen: w. Form zu t Mestize. 

MESZ = mitteleuropäische Sommerzeit. 

Met, der; -[e]s [mhd. met(e), ahd. metu, urspr. = 
Honigl[wein]: (bes. bei den Germanen beliebtes) 
alkoholisches Getränk aus vergorenem, mit 
Wasser verdünntem Honig u. Würzstoffen. 


met-, Met- [griech. metá]: t meta-, Meta-. 


melta-, Melta- [(')me(:)ta..., auch: (')meta...], 
(vor Vokalen u. vor h:) met-, Met- [met..., 
auch: met...] [griech. metá]: 1. bedeutet in 
Bildungen mit Adjektiven od. Substantiven 
zwischen, inmitten, nach, nachher, später, 
ver... (im Sinne der Umwandlung, des Wech- 
sels): metaphysisch, metonymisch; Meta- 
morphose, Methämoglobin. 2. drückt in Bil- 
dungen mit Substantiven aus, dass sich etw. 
auf einer höheren Stufe, Ebene befindet, 
darüber eingeordnet ist oder hinter etw. 
steht: Metamarketing, Metatheorie. 


melta|bol: t metabolisch. 

Meltalbo|lie, die; -, -n: 1. (Zool.) Metamor- 
phose (2). 2. (Biol.) Formveränderung bei Ein- 
zellern. 3. (Biol., Med.) auf Stoffwechsel beru- 
hende Veränderung eines Organismus. 

meltalbollisch (Adj.): 1. (Biol.) veränderlich (z. B. 
in Bezug auf die Gestalt von Einzellern). 

2. (Biol., Med.) im Stoffwechselprozess entstan- 
den. 

Meltalbollisimus, der; -: 1. (bildungsspr.) 
Umwandlung, Veränderung. 2. (Biol., Med.) 
Stoffwechsel. 

Meltalbo|lit [auch: ...Iıt], der; -en, -en (Biol., 
Med.): Zwischenprodukt des Zellstoffwechsels. 

Meltalchro|nis|mus, der; -, ...men [zu griech. 


metächronos = später geschehen] (bildungs- 
spr.): irrtümliche Einordnung eines Ereignisses 
in eine zu späte Zeit. 

Meltaldalten [auch: 'me...] (Pl.) (Fachspr.): 
Daten, die anderen Daten übergeordnet sind. 

Meltajebelne [auch: 'me...], die; -, -n (bildungs- 
spr.): übergeordnete Stufe, Ebene; Ebene (3), die 
dahintersteht, die der eigentliche Ausgangs- 
punkt bei etw. ist. 

Meltalgelnelse, die; -, -n [T Genese] (Biol.): 
besondere Form des Generationswechsels bei 
vielzelligen Tieren (z. B. Hohltieren), wobei auf 
eine sich ungeschlechtlich (z.B. durch Teilung) 
fortpflanzende Generation eine sich geschlecht- 
lich fortpflanzende folgt. 

meltalgelneltisch (Adj.) (Biol.): die Metagenese 
betreffend. 

Meltalkom|mulnilkaltilon [auch: 'me...], die; - 
[geb. nach î Metaphysik] (Kommunikationst.): 
a) über die verbale Verständigung hinausge- 
hende Kommunikation, wie Gesten, Mimik o. Ä.; 
b) Kommunikation über einzelne Ausdrücke, 
Aussagen od. die Kommunikation selbst. 

Meltalkriltik [auch: 'me...,....ti:k, ...'tık], die; -, 
-en (Philos.): der Kritik folgende Kritik. 

Meltallinlgulisitik [auch: 'me...,...'guis.......1S...], 
die; - (Sprachwiss.): 1. Zweig der Linguistik, der 
sich mit den Beziehungen der Sprache zu 
außersprachlichen Phänomenen beschäftigt. 

2. Wissenschaft von den Metasprachen. 

Meltall, das; -[e]s, -e [mhd. metalle < lat. 
metallum < griech. metallon = !Mine; Schacht; 
Metall, H.u.]: chemisches Element, das sich 
durch charakteristischen Glanz, Undurchsich- 
tigkeit u. die Fähigkeit, Legierungen zu bilden 
sowie Wärme u. Elektrizität zu leiten, auszeich- 
net: M. aus dem Erz herausschmelzen; das flüs- 
sige M. in Formen gießen; M. veredeln; die M. 
verarbeitende Industrie. 

Meltalllar|beit, die: Erzeugnis, Produkt, Kunst- 
werk aus Metall. 

Meltalllar|beilter, der: [Facharbeiter in der 
Metallindustrie. 

Meltalllar|beiltelrin, die: w. Form zu î Metallar- 
beiter. 

Meltalljbelarlbeiltung, die: Verfahren, durch 
das metallische Werkstücke bestimmte Formen 

u. Eigenschaften erhalten. 

meltallibelschlalgen (Adj.): mit Metall beschla- 

gen, mit einer [dünnen] Schicht aus Metall 
überzogen. 

Meltall|block, der (Pl. ...blöcke): Block (1) aus 
Metall. 

Meltall|deltekltor, der (Technik): Detektor (1) 
für metallene Gegenstände. 

Meltall|dieb, der: jmd., der Metallgegenstände 

stiehlt [u. zur Wiederverwertung verkauft]: 
einen M. festnehmen. 

Meltall|die|bin, die: w. Form zu î Metalldieb. 

Meltall|dieb|stahl, der: Diebstahl von Metallge- 

genständen [zum Weiterverkauf als Schrott]: 
die Zunahme von Metalldiebstählen. 

meltalllen (Adj.): 1. aus Metall hergestellt, beste- 

hend: -e Haken. 2. (geh.) metallisch (2 a): eine -e 
Stimme. 

Meltalller, der; -s, - (Jargon): Metallarbeiter [als 

Gewerkschaftsangehöriger]. 

Meltalllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Metaller. 

Meltalllfalblrik, die: Fabrik, in der Metall verar- 
beitet wird. 

Meltalllfollie, die: Folie aus Metall. 

Meltall|gelfäß, das: Gefäß aus Metall. 

Meltall|geld, das o. Pl.): aus Metall hergestelltes 

Geld; Hartgeld. 

Meltalllgielßelrei, die: Gießerei. 

Meltalliguss, der: Guss (1). 

meltalllhalltig (Adj.): Metall enthaltend. 

Meltalllhüt|ten|werk, das: Hüttenwerk, in dem 

aus Erzen Metall gewonnen u. teilweise weiter- 
verarbeitet wird. 

meltalllic (indekl. Adj.) [engl. metallic]: metal- 

lisch schimmernd u. dabei von einem gewissen 

matten Glanz: ein Auto in Blau m., in m. Blau. 
talllic]lalckielrung, die: Lackierung, bei der 
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dem Lack kleine Teilchen aus Bronze od. Alumi- 
nium zugesetzt werden. 

Meltalllin/dusltlrie, die: Industriezweig, der sich 
mit dem Bearbeiten u. Verarbeiten von Metallen 
beschäftigt. 

meltalllisch (Adj.): 1. aus Metall bestehend; die 
Eigenschaften eines Metalls besitzend, sich wie 
ein Metall verhaltend: ein -er Überzug. 

2. a) hart klingend; im Klang hell u. durchdrin- 
gend: eine -e Stimme; b) in seinem optischen 
Eindruck wie Metall, an Metall erinnernd: ein 
-er Glanz. 

meltaljlilsie|ren (sw. V.; hat) [frz. metalliser] 
(Technik): einen Stoff in einem bestimmten Ver- 

fahren mit einer metallischen Schicht überzie- 
hen. 

Meltaljlilsielrung, die; -, -en (Technik): das 
Metallisieren; das Metallisiertwerden. 

Meitallikle|ber, der: Klebstoff zum Kleben von 
Metall. 

Meltalllikunl|de, die (0. Pl.): Wissenschaft von 
Aufbau u. Eigenschaften der Metalle u. Legie- 
rungen u. ihrer Verwendung in Technik u. Wirt- 
schaft; Metallogie. 

Meltalllle|gielrung, die: durch Zusammen- 
schmelzen entstandene Mischung von Metallen. 

Meltalllolfon, Metallophon, das; -s, -e [zu 
griech. phönd = Stimme, Ton, Schall]: mit 
einem Hammer geschlagenes, aus aufeinan- 
der abgestimmten Metallplatten bestehendes 
Glockenspiel. 

Meltalllolgie, die; - [t-logie]: Metallkunde. 

Meltalllolgraf, Metallograph, der; -en, -en [zu 
griech. gräphein = schreiben]: 1. jmd., der 
mikroskopische Werkstoffkontrollen durchführt 
(Berufsbez.). 2. Wissenschaftler auf dem Gebiet 
der Metallografie. 

Meltalllolgra|fie, Metallographie, die; - [t-gra- 
fie]: Teilgebiet der Metallkunde, das mit mikro- 
skopischen Methoden Struktur u. Eigenschaften 
der Metalle untersucht. 

Meltalllolgra|fin, Metallographin, die; -, -nen: w. 
Form zu Î Metallograf. 

Meltal|lolgraph usw.: t Metallograf usw. 

Meltal|lo|phon: t Metallofon. 

Meltallloxid, Meltallloxyd, das; -s, -e: Verbin- 
dung eines Metalls mit Sauerstoff. 

Meltalllplatlte, die: Platte aus Metall. 

Meltalllring, der: Ring aus Metall. 

Meltalllsalz, das: chemische Verbindung aus 
einer Säure mit einem Metall. 

Meltalllscheilbe, die: Scheibe aus Metall. 

Meltalllschnitt, der: 1. (0. Pl.) als Druckstock ver- 
wendete weiche Metallplatte, in die eine bildli- 
che Darstellung eingeschnitten ist. 2. Abzug 
eines Metallschnitts (1). 3. mit Blattgold o. A. 
versehene Schnittflächen eines Buches. 

Meltalllstab, der: Stab (1a) aus Metall. 

Meltallistift, der: 'Stift (1) aus Metall. 

Meltalllstreilfen, der: Streifen aus Metall. 

Meltalllstück, das: Stück eines Metalls. 

Meltalliteil, das: Teil aus Metall. 

Meltallllurg, der; -en, -en, Meltallllurlge, der; -n, 
-n: Wissenschaftler auf dem Gebiet der Metal- 
lurgie. 

Meltallllur|gie, die; - [frz. métallurgie, zu griech. 
metallourgein = Metalle verarbeiten]: Wissen- 
schaft von der Gewinnung der Metalle aus 
Erzen. 

Meltalll|ur|gin, die; -, -nen: w. Form zu t Metal- 
lurg, Metallurge. 

meltallllur|gisch (Adj.): die Metallurgie betref- 
fend. 

Meltall ver|ar|beiltend, meltalljverlar|beiltend 
(Adj.): Metalle verarbeitend: die Metall verar- 
beitende Industrie. 

Meltalljverlarlbeiltung, die: das Verarbeiten 
von Metall, bes. als Industriezweig. 

Meltall|wäh|rung, die: durch die Bindung des 
Geldes an ein od. mehrere Edelmetalle gekenn- 
zeichnetes Währungssystem. 

Meltalllzeit, die: vorgeschichtliche Periode nach 
der Steinzeit. 

meltalmorph, (selten:) meltalmor|phisch (Adj.) 
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[zu t Metamorphose] (Fachspr.): seine Gestalt, 
seinen Zustand wandelnd. 

Meltalmor|pholse, die; -, -n [lat. metamorphosis 
< griech. metamörphösis, zu: metä = ver- u. 
morph& = Gestalt]: 1. (bildungsspr.) Umgestal- 
tung, Verwandlung: eine M. durchmachen. 

2. (Zool.) Entwicklung vom Ei zum geschlechts- 
reifen Tier über selbstständige Larvenstadien 
(bes. bei Insekten). 3. (Bot.) Umbildung der 
Grundform eines pflanzlichen Organs zu einem 
Organ mit besonderer Funktion im Verlauf der 
Stammesgeschichte. 4. (Geol.) Umwandlung u. 
Umformung eines Gesteins in ein anderes als 
Folge einer Veränderung von Druck u. Tempera- 
tur, denen das Gestein ausgesetzt ist. 
5. (Mythol., Dichtung) Verwandlung eines Men- 
schen in Tier, Pflanze, Quelle, Stein o. Ä. 6. (PL) 
(Musik) Veränderungen eines Themas in seiner 
Grundform (im Unterschied zur Variation eines 
vorgegebenen Themas). 
meltalmor|pholsielren (sw. V; hat) (bildungs- 
spr.): verwandeln, umwandeln; die Gestalt 
ändern. 

Meltalmulsik [auch: 'me..., ... zi:k, österr.: ...'sık], 
die (o.Pl.): Musik, die Elemente von Rock- u. 
Popmusik u. Jazz sowie Formen außereuropäi- 
scher u. asiatischer Musik kombiniert. 

Meltalpher, die; -, -n [lat. metaphora < griech. 
metaphorä, zu: metapherein = anderswohin 
tragen] (Stilkunde): sprachlicher Ausdruck, bei 
dem ein Wort (eine Wortgruppe) aus seinem 
Bedeutungszusammenhang in einen anderen 
übertragen, als Bild verwendet wird (z.B. der 
kreative Kopf des Projekts): ausgefallene, blu- 
menreiche -n; etw. ist eine M. für etw. 

Meltalpholrik, die; - (Stilkunde): a) Bildung, 
Gebrauch von Metaphern (als Stilmittel); b) in 
einem Text verwendete Gesamtheit von Meta- 
phern. 

meltalpholrisch (Adj.) [griech. metaphorikös] 
(Stilkunde): a) durch die Verwendung von Meta- 
phern gekennzeichnet; Metaphern enthaltend; 
b) als Metapher gebraucht; eine Metapher dar- 
stellend. 

Meltalphralse, die; -, -n [griech. metäphrasis = 
Umschreibung]: 1. (Literaturwiss.) wortgetreue 
Übertragung einer Versdichtung in Prosa. 

2. (Stilkunde) erläuternde Wiederholung eines 
Wortes durch ein Synonym. 

meltalphrasltisch (Adj.): 1. (Literaturwiss., Stil- 
kunde) die Metaphrase betreffend. 2. [griech. 
metaphrastikös] (bildungsspr.) umschreibend. 

Meltalphylsik [auch, österr. nur: ...'zık], die; -, -en 
[mlat. metaphysica, zu griech. tä metä tä phy- 
siká = das, was hinter der Physik steht, Titel für 
die philos. Schriften des Aristoteles, die in einer 
Ausgabe des 1. Jh.s v. Chr. hinter den naturwis- 
senschaftlichen Schriften angeordnet waren]: 
1. a) (Pl. selten) philosophische Disziplin od. 
Lehre, die das hinter der sinnlich erfahrbaren, 
natürlichen Welt Liegende, die letzten Gründe 
u. Zusammenhänge des Seins behandelt: dieM. 
Platons; b) die Metaphysik (1a) darstellendes 
Werk. 2. <o.Pl.) (Philos.) (im Marxismus) der 
Dialektik entgegengesetzte Denkweise, die die 
Erscheinungen als isoliert u. als unveränderlich 
betrachtet. 

Meltalphylsilker, der; -s, -: Philosoph auf dem 
Gebiet der Metaphysik (1a): Kant als M. 

Meltalphylsilkelrin, die: w. Form zu î Metaphysi- 
ker. 

meltalphylsisch (Adj.): 1. die Metaphysik (1a) 
betreffend; jede mögliche Erfahrung überschrei- 
tend: -e Probleme, Deduktionen; eine -e Sicht. 
2. die Metaphysik (2) betreffend. 

MeltalpsyIchollolgie [auch: 'me...,...'gi:], die: 

1. (von S. Freud begründete) psychologische 
Lehre in ihrer ausschließlich theoretischen 
Dimension. 2. Parapsychologie. 

Meltalsäujre [auch: 'me...], die; -, -n (Chemie): 
anorganische Säure der wasserärmsten Form. 
Meltalspra|che [auch: 'me...], die; -, -n [geb. nach 
tî Metaphysik] (Sprachwiss., Math., Kybernetik): 
Sprache od. Symbolsystem, das dazu dient, eine 


andere Sprache od. ein Symbolsystem zu 
beschreiben od. zu analysieren; Sprache, mit der 
die Objektsprache (Sprache als Gegenstand der 
Betrachtung) beschrieben wird. 

meltalsprach|lich (Adj.): die Metasprache betref- 
fend. 

Meltalsltalse, die; -, -n [griech. metástasis = 
Wanderung] (Med.): Tumor, der sich durch Ver- 
schleppung von kranken Zellen bes. einer bösar- 
tigen Geschwulst an einer anderen, vom 
Ursprungsort entfernt gelegenen Körperstelle 
bildet; Tochtergeschwulst. 

melļtals|ta|sie|ren (sw. V; hat) (Med.): Metasta- 
sen bilden. 

meltalsltaltisch (Adj.) (Med.): (von Tumoren 

o. Ä.) durch Metastase entstanden. 

Meltalthelse, Meltalthelsis, die; -, ...thesen [lat. 

metathesis < griech. metäthesis] (Sprachwiss.): 

Lautumstellung in einem Wort (z.B. Born- 

Bronn). 

Meltlem|psylcholse, die; -, -n [griech. metem- 

psychösis]: Seelenwanderung. 

Meltelor [auch: 'me:...], der, selten: das; -s, ...ore 

[griech. met&öron = Himmels-, Lufterschei- 

nung] (Astron.): Leuchterscheinung, die durch 

in die Erdatmosphäre eindringende feste kosmi- 
sche Körper, Partikeln hervorgerufen wird. 

Meltelorleilsen, das: Eisen bestimmter Zusam- 

mensetzung, das von einem Meteoriten stammt. 

meltelor|haft (Adj.): in seinem Aufstieg, seiner 
plötzlichen Bedeutung o.Ä. einem Meteor ver- 
gleichbar: ein -er Aufstieg. 

meltelolrisch (Adj.): 1. (Meteorol.) die Lufter- 

scheinungen u. Luftverhältnisse betreffend. 

2. a) meteoritisch (1); b) meteorhaft. 

Meltelojrit [auch: ...rıt], der; -en u. -s, -e[n] 

(Astron.): in die Erdatmosphäre eindringender 

kosmischer Körper, der unter vollständiger od. 

teilweiser Verdampfung die Leuchterscheinung 

eines Meteors hervorruft: Schwärme von -en. 

meltelolriltisch [auch: ...rı...] (Adj.) (Astron.): 
1. von einem Meteor stammend. 2. von einem 
Meteoriten stammend. 

Meltelo|rollolge, der; -n, -n [t-loge]: Wissen- 

schaftler auf dem Gebiet der Meteorologie. 

Meltelolro|lolgie, die; - [griech. meteörologia = 

die Lehre von den Himmelserscheinungen]: 

Teilgebiet der Geophysik, das die Vorgänge u. 

Gesetzmäßigkeiten in der Lufthülle der Erde 

sowie Wetterkunde u. Klimatologie umfasst. 

Meltelo]ro]lo|gin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Meteorologe. 

meltelolrollolgisch (Adj.): 1. die Meteorologie 

betreffend, zu ihr gehörend. 2. das Wetter 

betreffend; wettermäßsig. 

Meltelor|stein, der: auf die Erdoberfläche 

gelangtes Reststück eines Meteoriten. 

Melter, der, früher fachspr. auch: das; -s, - [frz. 
mètre < lat. metrum < griech. metron = 
(Vers)maß, Silbenmaß]: Maßeinheit der Länge 
(Zeichen: m): ein M. englisches Tuch/(geh.:) 
englischen Tuchs; der Preis eines -s Stoff/eines 
M. Stoffes; drei M. Stoff reichen für diesen 
Anzug; nach -n messen; ein Zaun von zwei M. 
Höhe; mit den drei -n/mit drei M. Stoff kommen 
wir nicht aus; sie mussten sich M. um/für M. 
vorkämpfen; *laufende M./am laufenden M. 
(salopp; immer wieder, in einem fort). 


D 


-melter: 1. (das; -s, -) [griech. métron = Maß] 
kennzeichnet in Zusb. ein Messgerät; ° Mes- 
ser: Aerometer, Barometer. 2. (der; -s, -) 
[griech. -métrēs] (selten) kennzeichnet in 
Zusb. eine Person, die Messungen ausführt: 
Geometer, Trigonometer. 3. (der; -s, -) 
[griech. -metros, zu: mötron = (Vers)maß] 
ein bestimmtes Maß Enthaltendes; etw. 
Bestimmtes Messendes: Hexameter, Para- 
meter. 


melter|hoch (Adj.): [über] einen Meter hoch: 
meterhohe Schneeverwehungen; das Geröll 
lag m. 

Melter|killolpond, das; -[s], -: Kilopondmeter. 
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melter|lang (Adj.): vgl. meterhoch. 

Melter|maß, das: Band od. Stab mit einer Eintei- 
lung in Zentimeter u. Millimeter zum Messen 
von Längen. 

Melter|selkunlde, die (ugs.): Meter pro Sekunde 
(Einheit der Geschwindigkeit; Zeichen: m/s, 
älter auch: m/sec). 

Melter|walre, die (0. Pl.): nach Metern verkaufte 
Ware: Stoff als M. kaufen. 

melter|weilse (Adv.): in Metern [u. damit in gro- 

‚Ser Mengel. 

melter|weit (Adj.): [über] einen Meter weit. 

Melthaldon, das; -s [engl. methadone, geb. in den 
40er-Jahren des 20. Jh.s aus der chem. Formel 
(6-di)meth(yl)a(mino-4,4) d(iphenyl-3-hep- 
tan)on] (Chemie, Med.): synthetisches Derivat 
des Morphins (als Ersatzdroge für Heroin- 
abhängige). 

Melthan, das; -s [zu î Methyl]: farb- u. geruchlo- 
ses Gas (Kohlenwasserstoff aus der Gruppe der 
Paraffine), das technisch bes. aus Erdgas 
gewonnen u. als Heizgas verwendet wird. 

Melthanlgas, das: Methan. 

Melthalnol, das; -s [Kurzwort aus î Methan u. 

t Alkohol]: farbloser, brennend schmeckender, 
giftiger Alkohol, der bes. als Treib- u. Brennstoff 
verwendet wird; Methylalkohol. 

Melthlelxis, die; - [griech. methexis = (An)teil- 
nahme] (Philos.): (in der platonischen Philoso- 
phie) Verhältnis des Abbildes zu seinem Urbild. 

Melthilo|nin, das; -s [Kunstwort] (Biol., Med.): 
schwefelhaltige essenzielle Aminosäure (die 
meist als Tierfutterzusatz verwendet wird). 

Melthod-Aclting ['medsd?ektiy], das; -s [ame- 
rik.]: schauspielerische Methode, bei der die 
Darsteller authentische Gefühle in kontrollier- 
ter Form erleben. 

Meltho|de, die; -, -n [spätlat. methodus < griech. 
methodos = Weg od. Gang einer Untersuchung, 
eigtl. = Weg zu etw. hin]: 1. auf einem Regelsys- 
tem aufbauendes Verfahren zur Erlangung von 
[wissenschaftlichen] Erkenntnissen od. prakti- 
schen Ergebnissen: eine technische M.; kompli- 
zierte -n; eine M. anwenden; nach einer M. 
arbeiten. 2. Art u. Weise eines Vorgehens: raue 
-n; eine sichere M; ihre -n gefallen mir nicht; M. 
(Planmäßigkeit, sinnvolle Ordnung) in etw. 
bringen; (oft iron.:) nach bewährter M.; * M. 
haben (aufeinem genauen Plan beruhen; 
durchdacht sein: sein Vorgehen hat M.). 

Meltholdik, die; -, -en [griech. methodike 
(techne) = Kunst des planmäßigen Vorgehens, 
zu: methodikös, tmethodisch]: 1. Wissenschaft 
von der Verfahrensweise einer Wissenschaft. 
2.(0.Pl.) Wissenschaft von den Lehr- u. Unter- 
richtsmethoden: sie ist Professorin für M. und 
Didaktik. 3. festgelegte Art des Vorgehens: die 
politische M. 

Meltho|dilker, der; -s, -: 1. jmd., der planmäßig, 
nach einer bestimmten Methode vorgeht. 

2. Begründer einer Methode (1). 

Meltholdilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Methodiker. 

meltholdisch (Adj.) [spätlat. methodicus < 
griech. methodikös]: 1. die Methode (1) betref- 
fend: eine m. wichtige Unterscheidung; etw. m. 
begründen. 2. eine Methode zugrunde legend, 
nach einer Methode vorgehend: m. vorgehen; 
etw. m. vorbereiten. 

meltholdilsielren (sw. V; hat) (bildungsspr.): 
Methode (1) in etw. hineinbringen. 

Meltho|dis|mus, der; - [engl. methodism, zu: 
method = Methode]: (aus der anglikanischen 
Kirche im 18. Jh. hervorgegangene) evangeli- 
sche Erweckungsbewegung, die durch Bibel- 
frömmigkeit, Betonung der persönlichen 
Glaubensbindung u. Laienmitarbeit gekenn- 
zeichnet ist. 

Meltholdist, der; -en, -en [engl. methodist]: 
Mitglied einer methodistischen Kirchenge- 
meinde. 

Meltho|disiten|kir|che, die: 1. kirchlicher Ver- 
sammlungsort der Methodisten. 2. methodisti- 
sche Kirche: einer M. angehören. 
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Meltho|disltin, die; -, -nen: w. Form zu î Metho- 
dist. 

meltho|disjtisch (Adj.) [engl. methodistic]: den 
Methodismus betreffend: die -e Kirche. 

Meltholdollolgie, die; -, -n [zu t Methode u. 
t-logie]: a) Lehre, Theorie der wissenschaftli- 
chen Methoden; b) Methodik (1). 

meltho|dojlolgisch (Adj.): a) die Methodolo- 
gie (a) betreffend; b) die Methodologie (b), die 
Methodik (1) betreffend. 

Melthulsallem, der; -[s], -s [nach dem biblischen 

Urvater, der (nach 1. Mos. 5, 25 ff.) 969 Jahre alt 

gewesen sein soll] (ugs.): sehr alter Mann: er ist 

ein M; * [so] alt wie M. sein ([in Bezug auf eine 
männliche Person] sehr alt sein). 

Melthyl, das; -s [frz. méthyle, rückgeb. aus 

t Methylen] (Chemie): einwertiger Rest des 

Methans in zahlreichen organisch-chemischen 

Verbindungen. 

Melthyllallkolhol, der: Methanol. 

Melthy|ljalmin, das: gasförmiges, wasserlösli- 
ches u. brennbares Amin von ammoniakähnli- 
chem Geruch. 

Melthy|len, das; -s [frz. m&thylene, zu griech. 

methy = Wein u. hyle = Holz]: Atomgruppe 

CH, als Teil einer Verbindung od. als unbestän- 

diges Molekül mit zweiwertigem Kohlenstoff. 

Meltiler [me'tie:], das; -s, -s [frz. métier < afrz. 
me(ne)stier < lat. ministerium, t Ministerium]: 
bestimmte berufliche o.ä. Tätigkeit als jmds. 
Aufgabe, die er bzw. sie durch die Beherrschung 
der dabei erforderlichen Fertigkeiten erfüllt: das 
ist nicht mein M. (davon verstehe ich nichts); 
sein M. beherrschen. 

Meltlölke, der; -n, -n [spätlat. metoecus < griech. 
metoikos, eigtl. = Mitbewohner, zu: metä = 
mit u. oikos = Haus]: (in den Städten des anti- 
ken Griechenlands) ortsansässiger Fremder 
ohne politische Rechte. 

Meltlo|no|malsie, die; -, -n [griech. metonoma- 
sía, zu: metá = (da)nach, später (bezogen auf 
einen Wechsel) u. onomasia = Benennung] 
(Rhet., Stilkunde): Veränderung eines Eigenna- 
mens durch Übersetzung in eine fremde Spra- 
che (z.B. Schwarzerd, griech. = Melanchthon). 

Meltlolnylmie, die; -, -n [spätlat. metonymia < 
griech. metönymia = Namensvertauschung, zu 
metä = (da)nach, später (bezogen auf einen 
Wechsel) u. önyma (önoma) = Name] (Rhet., 
Stilkunde): Ersetzung des eigentlichen Aus- 
drucks durch einen andern, der in naher sachli- 
cher Beziehung zum ersten steht (z.B. Stahl 
statt Dolch). 

meltlo|nylmisch (Adj.) [spätlat. metonymicus < 
griech. metönymikös] (Rhet., Stilkunde): in der 
Art der Metonymie; die Metonymie betreffend. 

Me-too-Pro|dukt ['mitu:...], das; -[e]s, -e [zu engl. 
me too = ich auch, wohl im Sinne von: »ich (als 
billigeres Produkt) kann das auch«]: mit gerin- 
geren Kosten produzierte, leicht abgewandelte 
Nachahmung eines Markenprodukts, die preis- 
günstig angeboten wird u. so auch das Absatzri- 
siko für den Hersteller mindert. 

Meltlolpe, die; -, -n [lat. metopa < griech. 
metópē, zu: metá = zwischen u. op& = Öff- 
nung] (Archit.): im Gebälkfries des dorischen 
Tempels mit Triglyphen wechselnde, fast qua- 
dratische, bemalte od. mit Reliefs verzierte 
Platte aus gebranntem Ton od. Stein. 

Meltira, Melt|ren: Pl. von t Metrum. 


-meltlrie, die; -, -n [griech. -metria zu: 
metrein = messen, zu: metron, t Meter]: in 
Zusb., z.B. Ergometrie, Geometrie. 


Meltlrik, die; -, -en [lat. (ars) metrica < griech. 
metrik& (téchnē), zu: metrikös, t metrisch]: 
1. (Verslehre) a) Lehre von den Gesetzmäßigkei- 
ten des Versbaus u. den Versmaßen; Verslehre; 
b) die Metrik (1a) darstellendes Werk. 
2. (Musik) Lehre vom Takt u. von der Taktbeto- 
nung. 

meltlrisch (Adj.) [lat. metricus < griech. met- 
rikös = das (Silben)maß betreffend, zu: 


meötron, tMetrum, Meter]: 1. (Verslehre) die 
Metrik (1a) betreffend, ihr entsprechend. 

2. (Musik) die Metrik (2) betreffend, ihr ent- 
sprechend. 3. auf den Meter als Maßeinheit 
bezogen: -es System (urspr. auf dem Meter, 
dann auf Meter u. Kilogramm beruhendes 
Maß- u. Gewichtssystem). 

Meltiro, die; -, -s [frz. métro, Kurzf. von (chemin 
de fer) métropolitain = Stadtbahn]: Unter- 
grundbahn (bes. in Paris, Moskau). 

Meltlrollolgie, die; - [griech. metrologia]: Lehre 
u. Wissenschaft vom Messen, von den Maßsys- 
temen u. deren Einheiten. 

Meltlro|nom, das; -s, -e [zu griech. mötron = 
Maß u. nómos = Gesetz, Regel] (Musik): Gerät 
mit einer Skala, das im zahlenmäßig vorge- 
schriebenen u. eingestellten Tempo zur Kon- 
trolle mechanisch den Takt schlägt: mit M. 
üben; * Mälzels M./M. Mälzel (in Verbindung 
mit einer Zahlangabe Bez. des genauen Tempos; 
Abk.: M. M.; nach dem Erfinder J. N. Mälzel, 
1772-1838). 

Meltlrolnylmilkon, Matronymikon, das; -s, ...ka 
[zu griech. mötrönymikös = nach der Mutter 
benannt, zu: meter = Mutter u. önyma = 
Name] (Sprachwiss.): vom Namen der Mutter 
abgeleiteter Name (z.B. Niobide = Kind der 
Niobe). 

Meltlrolpolle, die; -, -n [lat. metropolis < griech. 
mötröpolis, eigtl. = Mutterstadt, aus: metör = 
Mutter u. pölis = Stadt] (bildungsspr.): a) Welt- 
stadt; Hauptstadt (mit weltstädtischem Cha- 
rakter): München, die M. Bayerns; b) (früher) 
Mutterland (von Kolonien). 

Meltlro|pollit, der; -en, -en [kirchenlat. metro- 
polita = Bischofin der Hauptstadt < griech. 
mötropolites]: a) (kath. Kirche) Vorsteher 
einer Kirchenprovinz; Erzbischof: b) (ortho- 
doxe Kirche) Leiter einer unabhängigen Lan- 
deskirche. 

Meltlrolpolliltanlikir|che, die: Kirche eines 

Metropoliten. 

Meltlrolpollrelgilon, die: Region mit einer od. 

mehreren Großstädten, mit Kleinstädten u. dem 

umliegenden ländlichen Gebiet, wobei die wirt- 
schaftliche u. soziale Struktur stark auf die 

Großstädte als Zentren ausgerichtet ist. 

meltlrolselxulell (Adj.) [engl. metrosexual, zus- 

gez. aus: metropolitan = großstädtisch u. hete- 
rosexual = heterosexuell]: als heterosexueller 

Mann bestimmte, sonst eher als feminin ange- 
sehene Interessen kultivierend. 

Meltirum, das; -s, ...tren, älter: ...tra [lat. 
metrum = Versmaß, Vers, t Meter] (Musik): 

1. (Verslehre) Versmaß; metrisches Schema 
eines Verses. 2. (Musik) a) Zeitmaß, Tempo; 
b) Taktart. 

Mett, das; -[e]s [aus dem Niederd. < mniederd. 
met = (gehacktes) Schweinefleisch ohne Speck 
< asächs. meti = Speise; vgl. mhd., ahd. maz = 
Speise]: Hackfleisch vom Schwein, das (mit 
Gewürzen vermischt) roh gegessen wird. 

Metite, die; -, -n [mhd. met(t)en, mettin(e), spät- 
ahd. mettina, mattina < kirchenlat. mattina, 
für: matutina (hora) = Morgenstunde] (kath. u. 
ev. Kirche): mitternächtlicher od. frühmorgend- 
licher Gottesdienst vor einem hohen kirchlichen 
Fest. 

Metlteur [me'to:e], der; -s, -e [frz. metteur (en 
pages) = (Seiten)zurichter, zu: mettre = setzen, 
stellen, zurichten < lat. mittere = schicken] 
(Druckw.): Schriftsetzer, der die Satzspalten zu 
Seiten umbricht. 

Metlteulrin, die; -, -nen: w. Form zu t Metteur. 

Mett|wurst, die [zu î Mett]: /[geräucherte] Wurst 
aus gewürztem Hackfleisch vom Rind od. 
Schwein. 

'Metlze, die; -, -n, Metzen [mhd. metze, spätahd. 
mezzo] (früher): alte Maßeinheit von unter- 
schiedlicher Größe, bes. für Getreide. 

Metizellei, die; -, -en [zu t metzeln] (abwertend): 
Gemetzel. 

metlzeln (sw. V.; hat) [spätmhd. metzel(e)n < 
mlat. macellare = schlachten, zu lat. macel- 
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lum = Fleisch(markt) < griech. mäkellon = 
Gehege, aus dem Hebr.]: a) niedermachen, mor- 
den (1a); b) (landsch.) schlachten. 

Met|zen, der; -s, -: 'Metze. 

Metzlger, der; -s, - [mhd. metzjer, metzjaere, 
wahrsch. zu mlat. matiarius = jmd., der mit 
Därmen handelt, zu lat. mattea < griech. mat- 
tya = feine Fleischspeise] (bes. westmd., südd.): 
Fleischer. 

Metzigelrei, die; -, -en (westmd., südd., schweiz.): 
Fleischerei. 

Metz|ger|gang, Metzgersgang, der [wohl nach 
dem Umstand, dass früher die Metzger oft ver- 
geblich über Land gingen, um Schlachtvieh zu 
kaufen] (landsch.): vergeblicher Gang; erfolglo- 
ses Unternehmen: * einen M. machen (keinen 
Erfolg haben). 

Metzlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu ! Metzger. 

Metz|gerlmeislter, der (westmd., südd., 
schweiz.): Fleischermeister. 

Metz|ger|meisltelrin, die: w. Form zu t Metzger- 
meister. 

Metz|gers|gang: t Metzgergang. 

Metzlgelte, die; -, -n (schweiz.): a) Schlachtfest; 
b) Schlachtplatte. 

Metziler, der; -s, - [mhd. metz(e)ler, ahd. mezeläri 
< mlat. macellarius, zu lat. macellum, t metzeln] 
(rhein.): Fleischer. 

Metzilelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Metzler. 

Meujlchellmord, der; -[e]s, -e [mhd. miuchel- = 
(in Zus.) heimlich, zu tmeucheln] (abwertend): 
heimtückischer Mord. 

Meulchellmörlder, der; -s, - (abwertend): jmd., 
der einen Meuchelmord begangen hat. 

Meulchellmör|delrin, die: w. Form zu t Meuchel- 
mörder. 

meulcheln (sw. V; hat) [älter = heimlich handeln, 
zu mhd. müchen, ahd. mühhön = (sich) verber- 
gen, wegelagern] (emotional abwertend): heim- 
tückisch ermorden. 

meuchlle|risch (Adj.) (abwertend): in der Weise 
eines Meuchelmörders [ausgeführt]; hinter- 
rücks, heimtückisch: -e Anschläge. 

meuch|lings (Adv.) [mhd. miuchelingen] (geh. 
veraltend): aus dem Hinterhalt. 

Meulte, die; -, -n (Pl. selten) [frz. meute < afrz. 
muete, eigtl. = Bewegung, Aufruhr, über das 
Vlat. zu lat. movere = bewegen]: 1. (Jägerspr.) 
(zur Parforcejagd bzw. zur Saujagd verwendete) 
Gruppe von Jagdhunden. 2. (ugs., häufig abwer- 
tend) größere Zahl, Gruppe von Menschen, die 
gemeinsam auftreten, agieren o. Ä.: eine joh- 
lende M. zog durch die Straßen. 

Meultelrei, die; -, -en [wohl unter Einfluss von 
mniederd. moiterie, mniederl. moyterie, meute- 
rie zu frz. meute, t Meute]: Auflehnung einer 
größeren Zahl von Menschen gegenüber einem 
Vorgesetzten (bes. bei Soldaten, Gefangenen, 
Seeleuten): die M. wurde unterdrückt. 

Meultelrer, der; -s, -: jmd., der meutert. 

Meultelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Meuterer. 

meultern (sw. V; hat) [unter Einfluss von Meu- 
ter(er) zu älterem meuten = sich empören, zu 
frz. meute, î Meute]: a) sich gegen einen Vorge- 
setzten, gegen Anordnungen, Zustände aufleh- 
nen; rebellieren: die Truppe meuterte [gegen die 
Offiziere]; b) (ugs.) Unwillen, Unzufriedenheit, 
Missfallen über etw. äußern; aufbegehren. 

MeV = Megaelektronenvolt. 

Melxilkalner, der; -s, -: Ew. zu 1'Mexiko. 

Melxilkalnelrin, die; -,-nen: w. Form zu î Mexi- 
kaner. 

melxilkalnisch (Adj.): Mexiko, die Mexikaner 
betreffend; von den Mexikanern stammend, zu 
ihnen gehörend. 

'MeIxilko; -s: Staat in Nord- bzw. Mittelamerika. 
”Melxilko: Mexiko-Stadt. 

Melxilko-Stadt: Hauptstadt von !Mexiko. 

MEZ = mitteleuropäische Zeit (die Zonenzeit des 
15. Längengrades östl. von Greenwich, die eine 
Stunde vor der Weltzeit liegt). 

Mezizalnin, das od. (bes. österr.:) der; -s, -e [frz. 
mezzanine < ital. mezzanino, zu: mezzano = 
mittlerer < lat. medianus, zu: medius, 
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1'Medium]: niedriges Zwischengeschoss, meist 
zwischen Erdgeschoss u. erstem Obergeschoss 
od. unmittelbar unter dem Dach (bes. in der 
Baukunst der Renaissance, des Barocks, des 
Klassizismus). 

Mez|za|nin|kalpiltal, das [nach engl. mezzanine 
capital, aus: mezzanine = Mezzanin u. capi- 
tal = Kapital; diese Art der Finanzierung wird 
als »Zwischengeschoss« zwischen reiner Kredit- 
finanzierung u. echtem Eigenkapital aufgefasst] 
(Wirtsch.): einem Unternehmen von einem Kre- 
ditinstitut gewährtes Kapital, das die Finanzie- 
rungslücke zwischen Eigen- u. Fremdkapital 
schließt. 

mez|zo|for|te (Adv.) [aus ital. mezzo = mittel- u. 
t forte]: in, mit mittlerer, halblauter Tonstärke 
(Abk.: mf). 

Mez|zo|for|te, das: mittlere, halblaute Tonstärke. 

Mezizolgior|no [...'dzorno], der; - [ital. mezzo- 
giorno, eigtl. = Mittag]: südlicher Teil Italiens 
einschließlich Siziliens. 

mez|zo|pilalno (Adv.) [aus ital. mezzo = mittel- 
u. Î piano]: nicht zu leise (Abk.: mp). 

Mezizo|pilalno, das: gedämpfte, aber nicht zu 
leise Tonstärke. 

Mezizolso|plran [auch: ...'pra:n], der: Frauen- 
stimme in der mittleren Lage zwischen Alt u. 
Sopran. 

Mezizo|solplralnisltin, die: Sängerin mit Mezzo- 
sopranstimme. 

Mez|zo|tin|to, das; -[s], -s u. ...ti [ital. mezzo- 
tinto = halb gefärbt] (Kunstwiss.): a) (0. Pl.) 
Schabkunst; b) Produkt der Schabkunst. 

mf = mezzoforte. 

uF = Mikrofarad. 

MfS = Ministerium für Staatssicherheit (ehem. 
DDR). 

mg = Milligramm. 

Mg = Magnesium. 

MG, das; -[s], -[s]: Maschinengewehr. 

ug = Mikrogramm. 

Mgr. = Monseigneur; Monsignore. 

mhd. = mittelhochdeutsch. 

mhm [m'hm] (Gesprächspartikel): 1. drückt 
[zögernde] Zustimmung aus: »Bist du dabei?« - 
»Mhm«, brummte sie. 2. drückt Nachdenklich- 
keit aus: m., ich weiß nicht. 

MHz = Megahertz. 

mi [ital.]: Silbe, auf die beim Solmisieren der Ton 
e gesungen wird. 

Mi. = Mittwoch. 

Mia. = Milliarde[n]. 

Milalmi [mar'smi]: Küstenstadt in Florida. 
Milas|ma, das; -s, ...men [griech. miasma = Ver- 
unreinigung]: (einer früheren Annahme ent- 
sprechend) Krankheiten auslösender Stoff in 
der Luft od. in der Erde; [aus dem Boden aus- 

dünstender] Gift, Pesthauch. 

milau (Interj.): lautm. für den Laut der Katze: die 
Katze machtM. 

milaulen (sw. V; hat): (von Katzen) einen wie 
»miau« klingenden Laut von sich geben: die 
Katze miaute. 

mich [mhd. mich, ahd. mih]: 1. Akk. von tich. 

2. Akk. des Reflexivpronomens der 1. Person 
Sg.: ich entschuldige m. 

Milchalelli, Milchalellis, das; - (meist o. Art.): 
Michaelstag. 

Milchalellis|tag, der: Michaelstag. 

Milchalels|tag, der: Tag, der dem Erzengel 
Michael geweiht ist (29.9.). 

Milchel, der; -s, - [eigtl. = Kurzf. des m. Vorn. 
Michael, 1541 in der Verbindung »der teutsch 
Michel« erstmals in den Sprichwortbüchern des 
dt. Dichters S. Franck (1499-1542/43)] (abwer- 
tend): 1. einfältig-naiver Mensch: * deutscher 
M. (weltfremder, unpolitischer, etwas schlaf- 
mütziger Deutscher). 2. Bez. für: Deutscher. 

Milchilgan ['mifigan]; -s: Bundesstaat der USA. 

milckelrig: t mickrig. 

Milckelriglkeit: t? Mickrigkeit. 

mickirig, (selten:) mickerig (Adj.) [urspr. (ost)nie- 
derd., zu: mikkern = schwach (von Gestalt), 
zurückgeblieben sein] (ugs. abwertend): (im 


Vergleich zu etw. anderem) in Größe, Menge 
o. Ä. kümmerlich wirkend: ein kleiner, -er Kerl. 

Micklrig|keit, (selten:) Mickerigkeit, die; -: das 
Miickrigsein. 

Milckylmaus, die; -, ...mäuse [engl. Mickey 
Mouse, 1928 von dem amerik. Trickfilmzeich- 
ner u. -produzenten W. Disney erfundene 
Figur]: Figur des Trickfilms u. der Comics in 
Gestalt einer Maus, die menschliche Eigen- 


schaften aufweist. 


milc|ro-, Milc|ro-: t mikro-, Mikro-. 


MilclrolpayIment ['maıkropeimant, auch: 
'mi:...], das; -s, -s [engl. micropayment, aus: 
micro- = klein, begrenzt (< griech. mikrös = 
klein) u. payment = Zahlung]: elektronisches 
Zahlungssystem, mit dem Klein- u. Kleinstbe- 
träge für die Nutzung von Internetangeboten 
abgebucht werden können. 

Midlgard, der; - [anord. miögarör, eigtl. = (die 
Menschen) umgebender Wall] (nord. Mythol.): 
den Mittelpunkt der Welt bildender Lebens- 
raum der Menschen. 

Mid|gard|schlan|ge, die; - (nord. Mythol.): Unge- 
heuer, das Midgard umschlingt (als Sinnbild für 
das die Erde umgebende Meer). 

mildi (indekl. Adj.) [wahrsch. Fantasiebildung zu 
engl. middle = Mitte, geb. nach t mini] (Mode): 
(von Mänteln, Kleidern, Röcken der 70er-Jahre) 
bis zur Mitte der Waden reichend: der neue 
Rock ist m. 

Mildi, das; -s (meist o. Art.) (Mode): a) halblange 
Kleidung: M. tragen; b) (von Mänteln, Kleidern, 
Röcken) Länge, die bis zur Mitte der Waden 
reicht. 

Midllife-Crilsis, Midllifelcrilsis ['mıdlasfkrassıs], 
die; - [engl. midlife crisis] (bildungsspr.): (vor 
allem in Bezug auf Männer) krisenhafte Phase 
in der Mitte des Lebens, in der jmd. sein bisheri- 
ges Leben kritisch überdenkt, gefühlsmäßig in 
Zweifel zieht; Krise des Übergangs vom ver- 
brachten zum verbleibenden Leben. 

Mildlrasch, der; -, ...schim [hebr. midraš = For- 
schung, Auslegung]: 1. Auslegung des Alten Tes- 
taments nach den Regeln der jüdischen Schrift- 
gelehrten. 2. Sammlung von Auslegungen der 
Heiligen Schrift. 

mied: t meiden. 

Mielder, das; -s, - [mhd. müeder = Leibchen; 
Nebenf. von mhd. muoder, ahd. muodar = 
Bauch]: 1. Teil der Unterkleidung für Frauen 
[aus elastischem Material] mit stützender u. 
formender Wirkung. 2. eng anliegendes [vorn 
geschnürtes], ärmelloses Oberteil eines Trach- 
ten- od. Dirndlkleids. 

Mie|derlhösichen, das, Mie|der|holse, die: aus 
elastischem Material bestehender, wie ein 
Schlüpfer zu tragender, die Figur formender Teil 
der Unterkleidung. 

Mielderl|rock, der: Rock mit einem breiten, eng 
anliegenden 'Bund (2), der die Taille betont. 

Mie|der|walren <Pl.): Unterkleidung mit stützen- 
der u. formender Wirkung für Frauen. 

Mief, der; -[e]s [urspr. wohl Soldatenspr., 
wahrsch. zu ?!'Muff] (ugs. abwertend): schlechte 
verbrauchte, stickige Luft (in einem Raum): in 
dem Zimmer ist ein fürchterlicher M.; U der M. 
(die abstoßende, bedrückende Atmosphäre) der 
Kleinstadt. 

mie|fen (sw. V.; hat) (ugs. abwertend): schlechten, 
als unangenehm empfundenen Geruch verbrei- 
ten: deine Füße miefen; (unpers.:) es mieft (es 
verbreitet sich ein schlechter, unangenehmer 
Geruch). 

mielfig (Adj.) (ugs. abwertend): nach Mief rie- 
chend: eine -e Bar. 

Mielne, die; -, -n [frz. mine, H. u.; viell. zu bret. 
min = Schnauze, Schnabel]: in einer bestimm- 
ten Situation bestimmte Gefühle ausdrückendes 
Aussehen des Gesichts; Gesichtsausdruck: ihre 
M. hellte sich auf; eine eisige M. aufsetzen; eine 
vergnügte M. zur Schau tragen; eine gekränkte 
M. machen; mit unbewegter M. hörte er das 
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Gerichtsurteil; *M. machen, etw. zu tun (sich 
anschicken, etw. zu tun); gute M. zum bösen 
Spiel machen (etw. wohl od. übel geschehen las- 
sen, sich den Ärger nicht anmerken lassen; viell. 
nach frz. faire bonne mine a mauvais jeu [mit 
Bezug auf das Glücksspiel]). 

Mie|nen|spiel, das: das Sichwiderspiegeln von 
Gedanken, Gefühlen in der Mimik: ein lebhaftes 
M. haben. 

Mielre, die; -, -n [spätmhd. myer, mniederd. mir]: 
(zu den Nelkengewächsen gehörende) in vielen 
Arten vorkommende Pflanze mit weißen, auch 
roten Blüten in Trugdolden. 

mies (Adj.) [jidd. mis < hebr. me’is = schlecht; 
verächtlich] (ugs.): 1. (abwertend) a) in Ver- 
druss, Ärger, Ablehnung hervorrufender Weise 
schlecht; unter dem zu erwartenden Niveau: ein 
-er Job; -es Wetter; eine -e Bruchbude; sie hatte 
-e Laune; die Bezahlung ist m.; b) von niedriger 
Gesinnung; gemein, hinterhältig: ein -er Typ; er 
hat sich ganz m. benommen in der Angelegen- 
heit. 2. (im Hinblick auf die gesundheitliche 
Verfassung) unwohl, elend: sich m. fühlen. 

Mielse (Pl) [zu î mies] (salopp): Minuspunkte; 
Minusbetrag; Defizit: M. [auf dem Konto] 
haben; * in den -n sein (1. das Bankkonto über- 
zogen haben. 2. [von bestimmten (Karten)spie- 
len] Minuspunkte haben); in die -n kommen 
(1. dabei sein, sich zu verschulden. 2. beim [Kar- 
ten]spiel Minuspunkte bekommen). 

Mielsel|pelter, der; -s, - [zu t mies; zum 
2. Bestandteil vgl. Heulliese, Heulpeter]: jmd., 
der ständig unzufrieden u. übellaunig ist. 

mielselpeltelrig, mielselpetirig <Adj.) (ugs.): 
verdrießlich; schlecht gelaunt: -e Patienten; m. 
dreinschauen. 

Miesljling, der; -s, -e (ugs. abwertend): Mensch 
von unsympathischem Wesen. 

mies|ma|chen (sw. V.; hat) (ugs. abwertend): 

a) herabsetzen, über jmdn., etw. nur Nachteili- 
ges sagen: sie muss immer alles m.; b) die 
Freude an etw. nehmen: sie hat uns den Urlaub 
miesgemacht. 

Mies|majcher, der (ugs. abwertend): jmd., der 
Nachteiliges über jmdn., etw. sagt, der jmdn., 
etw. herabsetzt. 

Mies|majchelrei, die; -, -en (ugs. abwertend): 
dauerndes Miesmachen. 

Mies|malchelrin, die: w. Form zu t Miesmacher. 

Mies|mulschel, die; -, -n [zu mhd. mies, ahd. 
mios, Ablautform von tMoos (1a), also eigtl. = 
Moos-, Sumpfmuschel]: längliche, blau- 
schwarze, bes. im Atlantik vorkommende 
Muschel, die sich an Steinen, Pfählen festsetzt; 
Pfahlmuschel. 

Mietlanlstieg, der: das Ansteigen der !Miete (1). 

Mietlauslfall, der: das Ausfallen der 'Miete (1). 

Mietlaulto, das: 1. Taxi. 2. auf Zeit gemietetes 
Auto. 

Miet|block, der (Pl. -s, selten: ...blöcke): Häuser- 
block mit Mietwohnungen. 

'Mielte, die; -, -n [mhd. miet[e], ahd. miata, 
urspr. = Lohn]: 1. (bes. von Wohnungen o.Ä.) 
Preis, den jmd. für das 'Mieten von etw., für das 
vorübergehende Benutzen, den Gebrauch 
bestimmter Einrichtungen, Gegenstände zahlen 
muss: eine hohe M. für eine Wohnung; kalte M. 
(ugs.; Miete ohne Heizkosten); warme M. (ugs.; 
Miete einschließlich Heizkosten); die M. ist fäl- 
lig; die M. überweisen; sie mussten drei -n im 
Voraus zahlen; * die halbe M. sein (ugs.; ein gro- 

‚Ser Vorteil sein; schon fast zum Erfolg führen; 
die Wendung stammt aus der Sprache der Skat- 
spieler und bedeutete zunächst »die Hälfte der 
zum Spielgewinn nötigen Punkte bringen« [von 
einem Stich mit mindestens 31 Augen]). 
2. o.Pl.) das "Mieten: Kauf ist vorteilhafter als 
M; [bei jmdm.] in, zur M. wohnen (Mieter bzw. 
Mieterin sein). 

?Mielte, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederl. 
mite = aufgeschichteter Heu- od. Holzhaufen < 
lat. meta = kegelförmig aufgeschichteter Heu- 
haufen] (Landwirtsch.): a) mit Stroh, Erde abge- 


deckte Grube, in der Feldfrüchte o. Ä. zum 
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Schutz gegen Frost aufbewahrt werden; 
b) Feime. 

Mietlein|nahlme, die: "Einnahme (1) aus 'Mie- 
te/n] (1). 

"mie|ten (sw. V; hat) [mhd. mieten, ahd. mietan]: 
1. (bes. von Wohnungen o.Ä.) gegen Bezahlung 
(das Eigentum eines anderen) in Benutzung 
nehmen: [sich (Dativ)] ein Haus, eine Wohnung, 
ein Boot, ein Auto, ein Klavier m. 2. (veraltet) 
gegen Bezahlung, Lohn vorübergehend in 
Dienst nehmen: [sich (Dativ)] einen Diener m. 

?mielten (sw. V; hat) (landsch.): ’einmieten. 

Mielten|spielgel, der: Mietspiegel. 

Mielter, der; -s, -: jmd., der etw. gemietet hat. 

Miet|erlhölhung, die: Erhöhung des Mietpreises. 

Mieltelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Mieter. 

Mielter|schutz, der (o. Pl.): gesetzlich geregelter 
Schutz von Mieterinnen u. Mietern vor willkür- 
lichen Maßnahmen des Vermieters. 

Mielter|schutz|gelsetz, das: den Mieterschutz 
regelndes Gesetz. 

Mietlerltrag, der: Ertrag aus 'Miete[n] (1). 

Mielter|ver|band, der (schweiz.): Interessenver- 
tretung von Wohnungsmietern, Mieterbund: 
einem M. beitreten; diverse Deutschschweizer 
Mieterverbände. 

Mielter|verlein, der: Verein, in dem Mieter zur 
Vertretung ihrer Interessen zusammengeschlos- 
sen sind: der örtliche M. 

Mielter|wech|sel, der: Vermietung [einer Woh- 
nung o. Ä.] an einen neuen Mieter: im Zuge des 
-s wurden Miete und Nebenkosten angehoben. 

miet|frei (Adj.): ohne eine !Miete (1) bezahlen zu 
müssen: m. wohnen. 

Miet|gelsetz, das: Gesetz, das Rechte u. Pflichten 
des Vermieters u. der Mietpartei festlegt. 

Miet|kauf, der (Wirtsch.): Mietvertrag, bei dem 
der Vermieter dem Mieter das Recht einräumt, 
innerhalb einer bestimmten Frist das Gemietete 
zu kaufen, wobei die bis dahin gezahlte 
"Miete (1) ganz od. zum Teil auf den Kaufpreis 
angerechnet wird; Leihkauf. 

Miet|koslten (Pl.): durch das Mieten (von Woh- 
nungen, Gewerberäumen usw.) entstehende 
Kosten. 

Miet|markt, der: Markt für Immobilien, die ver- 
mietet werden. 

Miet|min|de|rung, die (Rechtsspr.): Minderung 
des Mietpreises aufgrund eines Mangels an der 
Mietsache. 

Miet|no|malde, der (ugs.): jmd., der eine Woh- 
nung mit dem Vorsatz mietet, niemals Miete zu 
zahlen, und erst im Zuge einer Räumungsklage 
auszieht. 

Miet|no|maldin, die: w. Form zu t Mietnomade. 

Miet|parltei, die: Mieter bzw. Mieterin[nen] einer 
bestimmten Wohnung o.Ä. in einem Mietshaus: 
in diesem Haus wohnen vier -en. 

Mietpreis, der: !Miete. 

Miet|preis|bremise, die (Pl. selten) (Politik): 
Maßnahme zur Regulierung, insbes. zur 
Begrenzung von Mietpreisen für Wohnungen: 
die M. verschärfen, lockern. 

Miet|recht, das: 1. (0. P1.) Gesamtheit der 
Gesetze, die Rechte u. Pflichten von Vermie- 
ter[inne]n u. Mieter[inne]n festlegen. 2. eines 
der Rechte als Mieterin bzw. Mieter. 

Miet|rück|stand, der: Rückstand in Bezug auf 
die 'Miete (1). 

Miet|salche, die (bes. Rechtsspr.): vermietetes 
Objekt. 

Miet|schuld, die (meist Pl.): Schuld aus noch zu 
zahlender 'Miete (1). 

Miets|haus, das: [größeres] Wohnhaus, in dem 
jmd. zur 'Miete (2) wohnt. 

Miets|kalser|ne, die (abwertend): großes Miets- 
haus [ohne architektonischen Schmuck] (als 
Teil eines größeren Komplexes ähnlicher Bau- 
ten meist in Arbeitervierteln von Industriestäd- 
ten). 

Miet|spielgel, der: Tabelle, aus der der in einer 
Gemeinde bzw. in einem Wohnbezirk übliche 
Mietpreis für Wohnraum mit vergleichbarer 
Ausstattung zu ersehen ist. 


Miet|steilgelrung, die: Mieterhöhung. 

Miet|streiltiglkeilten (Pl.): Auseinanderset- 
zung|en] zwischen Mietpartei u. Vermieter. 

Miet|verlhältlnis, das (Amtsspr.): Verhältnis, das 
sich aus dem Umstand ergibt, dass jmd. etw. 
gemietet od. vermietet hat. 

Miet|verltrag, der: Vertrag zwischen Mietpartei 
u. Vermieter über die Bedingungen der Vermie- 
tung. 

Miet|walgen, der: Mietauto (2). 

Miet|wohlnung, die: Wohnung, in der jmd. gegen 
1 Miete (1) wohnt. 

Miet|wulcher, der (abwertend): das Fordern 
einer unverhältnismäßig hohen 'Miete (1). 

Miet|zahllung, die: 1. Zahlung der 'Miete (1). 

2. gezahlte od. zu zahlende 'Miete (1). 

Miet|zins, der (Pl. -e) (südd., österr., schweiz.): 
!Miete (1). 

Mielze, die; -, -n [aus dem Lockruf mi(-mi-mi)]: 
1. (fam.) Katze. 2. (salopp) junge Frau. 

Mielzelkätz|chen, das, Mie|zelkatlze, die (fam.): 
Katze. 

miez, miez (Interj.): Lockruf für die Katze. 

Milg|non|zellle, die: dünne Babyzelle. 

Milglrälne, die; -, -n [frz. migraine, zu lat. hemi- 
crania < griech. hömikränia = halbseitiger 
Kopfschmerz, aus: hēmi- = halb u. kränion = 
Schädel] (Med.): [oft mit Erbrechen u. Sehstö- 
rungen verbundener] starker, meist auf einer 
Seite des Kopfes anfallsweise auftretender 
Schmerz: [eine] M. haben. 

Milgirälnilker, der; -s, - (bes. Fachspr.): jmd., der 
an Migräne leidet. 

Milglrälnilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Migrä- 
niker. 

Milgirant, der; -en, -en [zu lat. migrans, migran- 
tis = wandernd]: 1. (bes. Soziol.) jmd., der in ein 
anderes Land, in eine andere Gegend, an einen 
anderen Ort abwandert. 2. (Zool.) Tier, das in 
ein Land, eine Gegend einwandert bzw. daraus 
abwandert. 

Milglranlten|kind, das: Kind, dessen Eltern als 
Migranten aus einem anderen Land eingewan- 
dert sind: Leseförderung für -er. 

Milglranltin, die; -, -nen: w. Form zu 
tMigrant (1). 

milglranltisch (Adj.): Migranten, Migrantinnen 
betreffend, zu ihnen gehörend, durch sie 
geprägt. 

Milglraltilon, die; -, -en [lat. migratio = 
(Aus)wanderung, zu: migrare = wandern, weg- 
ziehen]: 1. a) (Biol., Soziol.) Wanderung od. 
Bewegung bestimmter Gruppen von Tieren od. 
Menschen; b) (Soziol.) Abwanderung in ein 
anderes Land, in eine andere Gegend, an einen 
anderen Ort: illegale M.; die M. aus der Dritten 
Welt. 2. (EDV) das Migrieren von Daten, z. B. in 
ein anderes Betriebssystem. 

Milglraltilonslhin|ter|grund, der (Soziol.): fami- 
liärer Hintergrund (2), Kind bzw. Enkelkind von 
Migranten zu sein: einen M. haben; Kinder, 
Schüler mit M. 

Milglraltilons|polliltik, die: die Migration u. die 
Migranten betreffende Politik. 

milglrielren (sw. V.) [lat. migrare]: 1. (ist) 
(Fachspr.) wandern, bes. in ein anderes Land 
abwandern: die Familie war in die USA 
migriert. 2. (hat) (EDV) Daten in ein anderes 
Betriebssystem o. Ä. überführen: Zugriffsrechte 
von x nach y m.; die Daten wurden migriert. 

Mijn|heer [mo'ne:p], der; -s, -s: 1. (0. Art.) [nie- 
derl. mijnheer = mein Herr] niederländische 
Anrede eines Herrn. 2. (scherzh.) Niederländer. 

Milka, die, auch: der; - [lat. mica = Körnchen] 
(Geol.): Glimmer. 

'Milkaldo, das; -s, -s [jap. mikado = frühere Bez. 
für den jap. Kaiser; das Spiel ist nach dem Stäb- 
chen mit dem höchsten Zahlenwert benannt]: 
Geschicklichkeitsspiel, bei dem dünne Stäbchen 
durcheinandergeworfen werden u. dann jeweils 
ein Stäbchen aus dem Gewirr herausgezogen 
werden muss, ohne dass ein anderes sich 
bewegt: M. spielen. 

?Milkaldo, der; -s, -s: 1. frühere Bezeichnung für 
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den japanischen Kaiser. 2. Stäbchen im 'Mikado 
mit dem höchsten Wert. 
milkir-, MilkIr-: tmikro-, Mikro-. 

Milklrat, das; -[e]s, -e [Kunstwort] (Dokumenta- 
tion, Informationst.): sehr stark verkleinerte 
Wiedergabe einer Schrift- od. Bildvorlage (etwa 
im Verhältnis 1:200). 

'Milklro, das; -s, -s (ugs.): Kurzf. von t Mikrofon. 
?Milklro, die; -, -s (ugs.): Kurzf. von î Mikro- 
welle (3). 


milk|ro-, Milk|ro-, (vor Vokalen meist:) mikr-, 
Mikr- [griech. mikrös]: 1. bedeutet in Bil- 
dungen mit Adjektiven od. Substantiven 
klein, fein, gering: mikroskopisch; Mikro- 
skop. 2. bedeutet in Bildungen mit Substan- 
tiven od. Adjektiven klein, kleiner als nor- 
mal, sehr klein: Mikrochip; mikrosozial. 

3. bedeutet in Maßeinheiten ein/e] millions- 
tel...: Mikrosekunde. 


Milklrolanally|se [auch: ...]y:...], die; -, -n (Che- 
mie): chemische Analyse, bei der nur sehr 
geringe Substanzmengen (meist weniger als 
10mg) eingesetzt werden. 
Milklrolbe, die; -, -n (meist Pl.) [frz. microbe, zu 
griech. mikrös (fî mikro-, Mikro-) u. bios = 
Leben]: Mikroorganismus. 
milklro|bilell (Adj.) (Biol., Med.): a) die Mikroben 
betreffend; b) durch Mikroben hervorgerufen, 
erzeugt. 
Milklrolbio|lolge, der; -n, -n: Wissenschaftler 
auf dem Gebiet der Mikrobiologie. 
Milklrolbiollolgie [auch: ...'gi:], die; -: Wissen- 
chaft von den Mikroorganismen. 
klro|bio|lo|gin, die; -, -nen: w. Form zu 
tMikrobiologe. 
ilklrolbio]lolgisch [auch: ...1o:...] (Adj.): die 
Mikrobiologie betreffend, zu ihr gehörend. 
Milklro|bilom, das [zu griech. mikrös (t mikro-, 
Mikro-) u. tBiom] (Biol.): als komplexe Lebens- 
gemeinschaft verstandene Gesamtheit der 
Mikroorganismen, die ein Lebewesen besiedeln: 
das spezifische M. eines Menschen; -e von 
Weibchen u. Männchen einer Art untersuchen, 
vergleichen. 
Milklrolchelmie [auch: ...'mi:], die; -: Zweig der 
Chemie, der die Analyse kleinster Substanz- 
mengen zum Gegenstand hat. 
Milklrolchip, der (Elektrot.): Chip (3). 
rolchilrlurlgie [auch: ...'gi:], die; - (Med.): 


= 


k 
Milk 
Teilgebiet der Chirurgie, das sich mit Operatio- 
nen (z.B. Augenoperationen) unter dem Mikro- 
skop befasst. 

Milklrolcom|pulter, der: in extrem verkleinerter 

Bauweise hergestellter Computer. 

Milk|roldo|kulmenitaltilon, die; -, -en (Doku- 

mentation, Informationst.): Verfahren zur 

Raum sparenden Archivierung von Schrift- od. 

Bilddokumenten durch ihre fotografische 

Reproduktion in stark verkleinertem Maßstab. 

Milklrolelekltirolnik [auch: ...'tro:...], die; -: 

Zweig der Elektronik, der den Entwurf u. die 

Herstellung von integrierten elektronischen 

Schaltungen mit hoher Dichte der sehr kleinen 

Bauelemente zum Gegenstand hat. 

milklrolelekltirolnisch [auch: ...'tro:...] (Adj.): 

die Mikroelektronik betreffend, zu ihr gehörend. 

Milklrolfalrad [auch: ...ra:t], das; -[s], - [zu 

griech. mikrös = klein (zur Bez. des 10°ten Teils 

einer physikalischen Einheit) u. t Farad] (Phy- 
sik): ein millionstel Farad (Zeichen: uF). 

Milklrolfalser, die; -, -n [f mikro-, Mikro-] (Textil- 
ind.): Faser aus Polyester, die aus feinsten Struk- 
turen besteht u. dadurch Luft einschließen 
kann, sodass die daraus gefertigten Materialien 
wärme- u. feuchtigkeitsregulierend, luftdurch- 
lässig u. sehr leicht sind. 

Milklrolfiche [...fi:f], das od. der; -s, -s [frz. 
microfiche, zu: fiche = Karteikarte] (Dokumen- 
tation, Informationst.): Mikrofilm mit reihen- 
weise angeordneten Mikrokopien. 


Mikrofilm-Milchmädchenrechnung 


Milklro|film, der; -[e]s, -e (Dokumentation, Infor- 
mationst.): Film mit Mikrokopien. 

Milklro|fon, Mikrophon, das; -s, -e [engl. micro- 
phone]: Gerät, durch das akustische Signale auf 
einen Tonträger aufgenommen od. über Laut- 
sprecher übertragen werden können: vor der 
Sendung wurde ein M. an seinem Jackett befes- 
tigt; jmdn. ans M. bitten; ins M. sprechen; vor 

dem M. stehen; jmdn. vors M. holen. 

Milklro|folto|gralfie, Mikrophotographie [auch: 

... fir], die; -, -n: 1. <o. Pl.) fotografisches Aufneh- 

men mithilfe eines Mikroskops. 2. mithilfe eines 

Mikroskops gemachte fotografische Aufnahme. 

Milklrolfoltolko|pie [auch: ...pi:], die; -, -n: 

Mikrokopie. 

Milk|rolgramm [auch: ...'gram], das; -s, -e: ein 

millionstel Gramm (Zeichen: ug). 

Milklrolklilma, das; -s, -s u. ...mate: 1. Klein- 

klima. 2. Klima der bodennahen Luftschicht. 

Milklro|ko|pie [auch: ...pi:], die; -, -n (Dokumen- 

tation, Informationst.): stark verkleinerte, nur 

mit Lupe o. Ä. lesbare fotografische Reproduk- 
tion von Schrift- od. Bilddokumenten. 
milk|ro|ko|pie|ren (sw. V; hat) (Dokumentation, 

Informationst.): eine Mikrokopie anfertigen. 

milklro|kos|misch [auch: ...’kas...] (Adj.): den 

Mikrokosmos betreffend; zum Mikrokosmos 

gehörend. 

Milk|ro|kos|mos [auch: ...kas...], der; -: 1. (Biol.) 

Gesamtheit der Kleinlebewesen. 2. (Philos.) 

kleine Welt des Menschen als verkleinertes 

Abbild des Universums. 3. (Physik) mikrophysi- 

kalischer Bereich. 

Milk|ro|kreldit, der (Wirtsch.): Kredit in sehr 

‚geringer Höhe. 

milklrolkrisitalllin, (veraltend:) milklrolkrisital- 

lilnisch (Adj.): (von Gesteinen) aus sehr kleinen 

Kristallen bestehend. 

'Milk|rolmelter, das; -s, -: Feinmessgerät. 

?Milk|ro|melter [auch: ...'me:...], der, früher 

fachspr. auch das; -s, -: ein millionstel Meter 

(Zeichen: um). 

Milklrolmelter|schraulbe, die: Messschraube. 

Milk|ron, das; -s, - (veraltet): *Mikrometer (Zei- 

chen: u). 

Milklro|nelsilen; -s: 1. zusammenfassende Bez. 

für mehrere Inselgruppen im Pazifischen 

Ozean. 2. Staat auf den Karolinen. 

Milklrolnelsiler, der; -s, -: Ew. 

Milklrolnelsilelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Mikronesier. 

milklro|nelsisch (Adj.): a) Mikronesien, die 

Mikronesier betreffend; von den Mikronesiern 

stammend, zu ihnen gehörend; b) in der Spra- 

che der Mikronesier. 

Milklrolöko|no|mie [auch: ...'mi:], die; - [zu 

t mikro-, Mikro-] (Wirtsch.): Teilgebiet der Wirt- 

schaftstheorie, dessen Gegenstand die Untersu- 

chung einzelner wirtschaftlicher Phänomene 


milklrolöko|nolmisch [auch: ...'no:...] Adj.) 

(Wirtsch.): die Mikroökonomie betreffend. 

Milklrolor|galnisImus [auch: ...'nıs...], der; -, 

..men (meist Pl.) (Biol.): mikroskopisch kleiner, 

einzelliger pflanzlicher od. tierischer Organis- 

mus (z.B. Bakterie). 

Milk|ro|phon: f Mikrofon. 

Milk|ro|pholtolgralphie: t Mikrofotografie. 

Milklro|phyIsik [auch: ...'zi:k, auch, österr. nur: 

...(')z1k], die; -: Teilbereich der Physik, der sich 

mit dem atomaren Aufbau der Materie befasst, 

ihn mit berücksichtigt. 

milklro|phylsilkallisch [auch: ...'ka:...] (Adj.): die 

Mikrophysik betreffend, zu ihr gehörend. 

Milklrolplasltik, das: durch Zerfallsprozesse ent- 

standene od. als Bestandteil best. Produkte in 

großer Zahl hergestellte, weniger als 5 Millime- 
ter große Kunststoffteilchen: die Verseuchung 
er Meere durch, mit M.; der Durchmesser des 

-s betrug 0,1 Mikrometer. 

Milk|ro|port, das; -s, -s [engl. microport, zu: 
microphone = Mikrofon und portable = trag- 
bar] (Technik): kleines schnurloses, am Ober- 
körper od. am Kopf getragenes Mikrofon. 


Milklro|pro|zesisor [auch: ...'tses...], der; -s, -en 
[...)so:ran] [engl. microprocessor] (Technik): 
standardisierter Baustein eines Computers, der 
Rechen- u. Steuerfunktion in sich vereint. 

milklro|prulden|zilell, milklro|pruldenitilell 

[auch: ...'tsiel] (Adj.) [engl. microprudential, 

aus: micro- = klein; in kleinem Maßstab < grie- 

chisch mikro- (t mikro-, Mikro-) u. prudential, 
tprudenziell] (Finanzw.): auf die Stabilität ein- 
zelner Finanzinstitute gerichtet: die -e Aufsicht 
verstärken. 

Milklrols/kop, das; -s, -e [zu griech. skopein = 
betrachten, (be)schauen]: Lichtmikroskop: etw. 
durch das M. betrachten, unter dem M. untersu- 
chen. 

Milklrols|ko|pie, die; -: Gesamtheit der Verfah- 
ren zur Beobachtung von kleinen Objekten mit- 
hilfe des Mikroskops. 

milk|ro|s|ko|pie|ren (sw. V; hat): mit dem Mikro- 
skop arbeiten. 

milklrolsikolpisch (Adj.): 1. nur mithilfe des 
Mikroskops erkennbar. 2. verschwindend klein, 
winzig. 3. a) die Mikroskopie betreffend; b) mit- 
hilfe des Mikroskops. 

Milklro|so|ziollo|gie [auch: ...gi:], die; -: Teilbe- 
reich der Soziologie, in dem kleinste soziologi- 
sche Gebilde untersucht werden. 

Milklro|sysitem, das: miniaturisiertes techni- 
sches System. 

Milklrolsysitemitechlnik, die <0. Pl.): Teilbereich 
der Technik, der sich mit der Entwicklung u. 
Herstellung von Mikrosystemen befasst. 

Milklro|tom, der od. das; -s, -e [zu griech. tomé = 
Schnitt] (bes. Biol., Med.): Präzisionsgerät zur 
Herstellung feinster Schnitte für mikroskopische 
Untersuchungen. 

Milklro|wellle, die; -, -n (Elektrot.): 1. (meist Pl.) 
(bes. zur Wärmeerzeugung eingesetzte) elektro- 
magnetische Welle mit geringer Wellenlänge. 

2. (0. PL.) Bestrahlung mit Mikrowellen (1). 

3. (ugs.) Kurzf. von t Mikrowellenherd: eine 
Pizza in die M. schieben. 
Milklrolwelllen|herd, der: Herd zum Auftauen, 
Erwärmen, Garen von Speisen in kurzer Zeit 
mithilfe von Mikrowellen. 

Milklro|zen|sus [auch: ...tsen...], der; -, - [...zu:s] 

Statistik): (von der amtlichen Statistik in der 

Bundesrepublik Deutschland seit 1957) jährlich 

durchgeführte Erhebung über den Bevölke- 

rungsstand. 

Milklro|zelphallie, die; -, -n [zu griech. 

ephale = Kopf] (Med.): abnorme (1) Kleinheit 
des Kopfes. 

Millan [auch: mi'la:n], der; -s, -e [frz. milan < pro- 
venz. milan, über das Vlat. zu lat. miluus]: Greif- 
vogel mit dunkel- bis rotbraunem Gefieder, lan- 
gen, schmalen Flügeln u. einem langen, gegabel- 
ten Schwanz: Roter M. (Gabelweihe); Schwarzer 
M. (Milan mit dunkler Färbung u. schwach 
gegabeltem Schwanz). 

Millalno: italienischer Name von î Mailand. 

Millbe, die; -, -n [mhd. milwe, ahd. mil[i]wa, 
eigtl. = Mehl, Staub machendes Tier]: (in zahl- 
reichen Arten vorkommendes) oft parasitäres 
od. blutsaugendes, meist winziges, zu den Spin- 
nentieren gehörendes Tier. 

Milch, die; -, (Fachspr.:) -e[n] [mhd. milch, ahd. 
miluh, zu t melken]: 1. a) aus dem Euter von 
Kühen (auch Schafen, Ziegen u. a. säugenden 
Haustieren) stammende, durch Melken gewon- 
nene weiße, leicht süße u. fetthaltige Flüssigkeit, 
die als wichtiges Nahrungsmittel, bes. als 
Getränk, verwendet wird: saure, kondensierte 
M.; gestandene M. ("gestanden 2); M. gerinnt; 
ein Glas M.; Kühe geben M.; -e mit hohem 
Anteil an Eiweiß; M. in den Kaffee gießen; die 
M. abkochen, entrahmen; M. gebende Ziegen; 

* die M. der frommen Denkart/Denkungsart 

(freundliche Gesinnung; nach Schiller, Tell IV, 

3); aussehen wie M. und Blut (frisch u. jung 

aussehen; seit ältester Zeit gebräuchliches Sinn- 

bild der w. Schönheit, in Anspielung auf die als 
vornehm erachtete Blässe der Haut u. das Rot 

der Lippen od. des Blutes); nicht viel in die M. 
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zu brocken haben (nordd.; bescheiden leben 
müssen, arm sein); b) in den Milchdrüsen von 
Frauen u. weiblichen Säugetieren nach dem 
Gebären sich bildende weißsliche, nahrhafte 
Flüssigkeit, die von dem Neugeborenen od. Jun- 
gen als Nahrung aufgenommen wird: genug M. 
haben; die M. abpumpen. 2. milchiger Saft 
bestimmter Pflanzen: die M. des Löwenzahns, 
der Kokosnuss. 3. weißliche Samenflüssigkeit 
des männlichen Fisches; Fischmilch. 4. [wohl 
nach engl. milk] kosmetisches Präparat aus 
milchiger Flüssigkeit. 5. (bei Tauben) käsige 
Masse, die sich als Nahrung für die Jungen im 
Kropf bildet. 

Milch|auflschäulmer, der; -s, -: batteriebetriebe- 
nes, einem Quirl ähnliches od. von Hand zu 
bedienendes Gerät zum Aufschäumen von war- 
mer Milch (für Milchkaffee od. Latte 
macchiato). 

Milch|bar, die: Lokal, in dem bes. Milchmixge- 
tränke angeboten werden. 

Milch|bart, der: 1. [nach den hellen ersten Bart- 
haaren] (leicht abwertend) junger, unerfahrener 
Mann. 2. (beim Trinken entstandener) Film (1) 
aus Milch auf der Oberlippe. 

Milch|bauler, der; -n (selten: -s), -n: Bauer, der 
Milchvieh hält. 

Milch|bäulelrin, die: w. Form zu t Milchbauer. 

Milch|belcher, der: Trinkbecher für Milch (1 a). 

Milch|bon|bon, der od. das: aus Milch (1a) u. 
Sahne hergestellter Bonbon. 

Milch]brei, der: Brei, der mit Milch (1 a) zuberei- 
tet wird. 

Milch|brötlchen, das: Brötchen, dessen Teig mit 
Milch (1a) angerührt ist. 

Milch|dilät, die: Diät, bei der Milch[produkte] die 
Hauptnahrung sind. 

Milch|drülse, die: Milch (1b) absondernde Drüse 
bei der Frau u. den weiblichen Säugetieren. 

Milchleis, das: mit Milch (La) hergestelltes Spei- 
seeis. 

Milchleilweiß, das (Biol.): in der Milch (1) enthal- 
tenes bestimmtes Eiweiß. 

millchen (sw. V; hat) [zu Milch] (landsch.): 
Milch (1a) geben: ein milchendes Rind. 

Milch|fett, das: in der Milch (1a,b) enthaltenes 
Fett. 

Milch|flalsche, die: a) Flasche mit Gummisauger, 
mit deren Hilfe dem Säugling die Nahrung ver- 
abreicht wird; b) Flasche, in die Milch (1a) [für 
den Verkauf] abgefüllt wird. 

Milch|gang, der (Anat.): in die Brustwarze mün- 
dender Gang, durch den die Milch fließt. 

Milch gelbend, milch|gelbend <Adj.): Milch pro- 
duzierend, sich melken lassend: Milch gebende 
Schafe. 

Milch|gelbiss, das: aus den Milchzähnen beste- 
hendes Gebiss. 

Milch|gelschäft, das: Geschäft (2b), in dem vor- 
wiegend Milchprodukte verkauft werden. 

Milch|gelsicht, das: 1. (leicht abwertend) Milch- 
bart. 2. zartes, blasses Gesicht. 

Milch|glas, das (Pl. ...gläser): 1. dickeres weißli- 
ches 'Glas (1). 2. Trinkglas für Milch (1a). 

Milch|glas|scheilbe, die: Scheibe (3) aus Milch- 
glas (1). 

millchig (Adj.): 1. eine weißlich trübe Farbe besit- 
zend: eine -e Brühe. 2. zart u. von heller Farbe 
(in Bezug auf etw., was erst im Anflug vorhan- 
den od. noch jung ist): der -e Ansatz eines Bar- 
tes. 

Milch|kaflfee, der: Kaffee mit viel Milch (1 a). 

Milch|kalb, das: Kalb, das noch gesäugt wird. 

Milch|kännichen, das: (zum Kaffee-/Teegeschirr 
gehörendes) Kännchen für Milch (1a). 

Milch|kuh, die: Kuh, die bes. wegen der Produk- 
tion von Milch (1a) gehalten wird. 

Milchlleis|tung, die: bestimmte Menge 
Milch (1a), die eine od. mehrere Kühe o.Ä. in 
einer bestimmten Zeit abgeben. 

Milchlling, der; -s, -e: 1. essbarer Blätterpilz mit 
meist weißem Milchsaft u. trichterförmigem 
Hut. 2. (landsch.) Milchner. 

Milch|mädichen|rechInung, die [nach einer 
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Fabel des frz. Dichters J.de La Fontaine 
(1621-1695), in der sich ein Milchmädchen viel 
Geld aus dem Verkauf seiner Milch erträumt, 
Pläne macht, aus Vorfreude zu hüpfen beginnt 
u. dabei die ganze Milch verschüttet]: Rech- 
nung, Erwartung, die auf Trugschlüssen, Illu- 
sionen o. Ä. aufgebaut ist. 

Milch|mischlgeltränk, Milch|mix|geltränk, das: 
hauptsächlich aus Milch (1a) bestehendes Mix- 
getränk. 

MilchIner, der; -s, - (Zool.): [geschlechtsreifer] 
männlicher Fisch. 

Milch|preis, der: Preis, zu dem Milch verkauft 
wird. 

Milch|pro|dukt, das: aus Milch (1a) gewonnenes 
Nahrungsmittel. 

Milch|pro|dukltilon, die: 1. Bildung von Milch in 
den Milchdrüsen. 2. Produktion von Milch in 
der Milchwirtschaft. 

Milch|pullver, das: Trockenmilch. 

Milch|pumlpe, die: Gerät zum Abpumpen der 
Muttermilch. 

Milchlreis, der: in Milch (1a) gekochter Reis. 

Milch|saft, der: Milch (2). 

Milch|säulre, die (Chemie): organische Säure, die 
unter Einwirkung von Bakterien aus Milch- od. 
Traubenzucker entsteht. 

Milch|säulrelbakltelrie, die (meist Pl.): Bakterie, 
die Milchzucker u. andere Kohlehydrate in 
Milchsäure verwandelt. 

Milch|schaf, das: vgl. Milchkuh. 

Milch|schäulmer, der: Milchaufschäumer. 

Milch|scholkollalde, die: mit Milch (La) oder 
Milcherzeugnissen hergestellte braune Schoko- 
lade. 

Milch|schorf, der [der Ausschlag ähnelt ange- 
brannter, verkrusteter Milch]: Erscheinungs- 
form der Neurodermitis bei Säuglingen. 

Milch|speilse, die: Speise, die hauptsächlich aus 
Milch[produkten] zubereitet ist. 

MilchIstra|ße, die; -: aus einer großen Zahl von 
Sternen bestehender, breiterer, heller Streifen 
am Himmel. 

Milch|stralßen|sysitem, das (Astron.): Galaxis. 

Milch|tülte, die: Behältnis aus Verbundstoff, in 
dem Milch (1a) zum Verkauf angeboten wird. 

milch|ver|glast (Adj.): mit Milchglas verglast: -e 
Fenster. 

Milch|wirt|schaft, die: 1. Erzeugung u. Verarbei- 
tung von Milch (1a). 2. Betrieb, der Milchwirt- 
schaft (1) betreibt. 

Milch|zahn, der: Zahn aus dem ersten Gebiss des 
Kindes, das nach einer bestimmten Zeit nach u. 
nach ausfällt. 

Milch|zenitlrilfulge, die: Gerät, das durch 
Schleudern der Milch (1a) Rahm u. Magermilch 
voneinander trennt. 

Milch|zielge, die: vgl. Milchkuh. 

Milch|zulcker, der: bestimmte Zuckerart, die in 
der Milch (1b) enthalten ist. 

mild: t milde. 

mil|de, mild (Adj.; milder, mildeste) [mhd. milde, 
ahd. milti, urspr. = zerrieben; fein, zart]: 1. a) gü- 
tig; nicht streng; nicht hart: ein milder Richter; 
das Urteil ist sehr mild, ist milde ausgefallen; 
man ist sehr mild[e] gegen sie vorgegangen; 

b) Verständnis für die Schwächen des Gegen- 
übers zeigend; nachsichtig: er fand trotz allem 
milde Worte; jmdn. milde stimmen; c) freund- 
lich im Wesen od. im Benehmen u. frei von 
allem Schroffen, Verletzenden: mild[e] lächeln. 
2. a) keine extremen Temperaturen aufweisend; 
nicht rau: ein mildes Klima; milde (linde) Luft; 
milde Winter; die Nacht war mild[e]; b) nicht 
grell u. kontrastreich; gedämpft, sanft: das 
milde Licht der Kerzen; mild schimmern. 

3. a) (bes. von Speisen) nicht stark gewürzt, 
nicht scharf: nicht sehr kräftig od. ausgeprägt 
im Geschmack; b) (bes. von bestimmten Chemi- 
kalien) nicht scharf, etw. nicht angreifend: eine 
milde Seife. 4. (veraltend) bereit, Bedürftigen zu 
geben, Wohltaten zu erweisen: eine milde Gabe 
(Almosen). 5. (selten) gelinde (2): milde gesagt, 
ihr Verhalten war eine Dreistigkeit. 


Millde, die; - [mhd. milde, ahd. mildi]: 1. a) das 
Mildesein (1a); Güte: die M. der Richterin; M. 
walten lassen; b) verzeihendes Verständnis; 
Nachsicht: hier ist M. am Platz; deine M. gegen 
ihn war nicht angebracht. 2. a) ausgeglichene, 
keine extremen Temperaturen aufweisende 
Beschaffenheit: die M. des Klimas; b) durch das 
Fehlen greller Kontraste gekennzeichnete Art: 
die M. des Abendlichts. 3. (bes. von alkoholi- 
schen Getränken o.Ä.) milder (3a) Geschmack 
od. Geruch: ein Kognak von besonderer M. 

4. (veraltend) aus Barmherzigkeit geübte Wohl- 
tätigkeit: jmds. M. gegen die Armen. 

milldern (sw. V.; hat) [zum Komp. milder]: 1. die 
Schroffheit, Härte o. Ä. von etw. nehmen; (ein 
Urteil, einen Tadel, eine Strafe o. Ä.) durch tole- 
rante, verständnisvolle Gesinnung auf ein gerin- 
geres Maß bringen, herabmindern: ein Urteil m. 
2. a) auf jmds. Emotionen o.Ä. einwirken, um 
sie abzuschwächen, zu dämpfen: jmds. Zorn m.; 
b) (m. + sich) maßvoller werden; geringer wer- 
den: ihr Zorn milderte sich. 3. a) (eine Wirkung, 
einen Eindruck o. Ä.) nicht mehr so stark her- 
vortreten lassen, abschwächen: Gegensätze m.; 
b) (m. + sich) (von einer Wirkung, einem Ein- 
druck) nicht mehr so stark hervortreten; sich 
abschwächen: die Verwunderung wird sich m. 
4. a) lindern: die Armut der Flüchtlinge m.; 

b) (m. + sich) (von Schmerzen o. Ä.) erträg- 
lich[er] werden, zurückgehen. 5. (m. + sich) 
(vom Wetter o. Ä.) milder (2a) werden. 

Milldelrung, die: das Mildern (1, 2a, 3a, 4a, 5). 

Milldelrungsigrund, der: Grund, etw. milder, 
nachsichtiger zu beurteilen. 

mild|her|zig (Adj.) (selten): von sanfter u. mitfüh- 
lender Gemütsart (u. deshalb bereit, sich der 
Not andrer anzunehmen). 

mildltältig (Adj.) (geh.): sich Notleidender tat- 
kräftig annehmend. 

Millelsiler, der; -s, -: Ew. zu tMilet. 

Mille|silelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Milesier. 

Millet: altgriechische Stadt. 

Millileu [mi'liø:], das; -s, -s [frz. milieu, aus: mi- < 
lat. medius = mitten u. lieu < lat. locus = Ort, 
Stelle]: 1. soziales Umfeld, Umgebung, in der ein 
Mensch lebt u. die ihn prägt: das soziale M.; in 
einem kleinbürgerlichen M. aufwachsen. 2. (bes. 
Biol.) Lebensraum von Pflanzen, Tieren, 
Kleinstlebewesen u. Ä. (in dem sie gedeihen, 
wachsen, der für sie lebensnotwendig ist). 

3. a) (bes. schweiz.) Lebensbereich, Welt der 
Prostituierten u. Zuhälter; b) Stadtteil, Bereich, 
in dem Prostitution betrieben wird. 

Millileulfor\schung, die: Forschungsrichtung, die 
den Einfluss untersucht, den Umwelt u. Umge- 
bung auf die Entwicklung des Menschen haben. 

millileulgelschäldigt (Adj.): einen Milieuscha- 
den aufweisend: -e Jugendliche. 

Millileulschalden, der (Psychol.): psychische 
Schädigung, die auf ungünstige Einflüsse durch 
das Milieu (1) zurückzuführen ist. 

Millileulschil|de|rung, die: (bes. in Romanen) 
wirklichkeitsgetreue Schilderung eines 
bestimmten Milieus. 

Millileulschutz, der <o. Pl.) (Politik, Soziol.): 
Gesamtheit kommunalpolitischer u. stadtplane- 
rischer Maßnahmen zur Vermeidung der Gen- 

trifizierung in einem best. Stadtgebiet: M. for- 
dern, beschließen; die effektive Durchsetzung 
des -es. 

Millileulschutz|gelbiet, das: unter Milieuschutz 
stehender Bereich innerhalb einer Stadt: ein M. 
benennen, ausweisen; in -en Luxussanierungen 
verhindern. 

illileulstuldie, die: vgl. Milieuschilderung. 

ileulthelolrie, die (Psychol.): Theorie, nach 
der das Milieu, in dem ein Mensch aufwächst, 
allein od. vorwiegend für seine Entwicklung 
ausschlaggebend ist. 

Millileulwechlsel, der: Wechsel, Änderung des 
Milieus. 

milliltant (Adj. [zu lat. militans (Gen.: militan- 
tis), 1. Part. von: militare = Kriegsdienst leis- 
ten]: mit bewusst kämpferischem Anstrich für 
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eine Überzeugung eintretend: eine -e Gesin- 
nung; -e Gruppen. 
Milliltanz, die; -: militantes Auftreten, Handeln. 
'Milliltär, das; -s [frz. militaire, zu lat. militaris = 
den Kriegsdienst betreffend; soldatisch, zu: 
miles = Soldat]: 1. Streitkräfte, Gesamtheit der 
[Soldatinnen u.] Soldaten eines Landes: das bri- 
tische M, er ist beim M.; zum M. müssen (im 
Rahmen der Wehrpflicht Soldat werden müs- 
sen). 2. (eine bestimmte Anzahl von) [Soldatin- 
nen u.] Soldaten: gegen die Streikenden wurde 
[das] M. eingesetzt. 
?Milliltär, der; -s, -s (meist Pl.) [frz. militaire]: 
hoher Offizier. 
Milliltärladlmilnisitlraltilon, die: 1. zeitweilige 
Verwaltung eines besetzten Territoriums durch 
das Militär eines anderen Staates. 2. Gebäude, 
in dem sich eine Militäradministration (1) 
befindet. 
Milliltärlakalde|mie, die: Akademie für militäri- 
sche Führungskräfte. 
Milliltärlakltilon, die: vom Militär, mit militäri- 
schen Mitteln durchgeführte Aktion. 
Milliltärlatltalche, der: Offizier in diplomati- 
schen Diensten, der seiner Botschaft als militä- 
rischer Sachverständiger angehört. 
Milliltärlbalsis, die: Militärstützpunkt. 
Milliltär|bünd|nis, das: Bündnis zwischen Staa- 
ten, das eine militärische Zusammenarbeit 
garantiert. 
Milliltärlchef, der (Jargon): Oberbefehlshaber des 
Militärs. 
Mijliltärlchelfin, die: w. Form zu î Militärchef. 
Milliltär|dienst, der: Wehrdienst. 
Milliltärldik|taltur, die: Diktatur, in der?Militärs 
die Herrschaft innehaben. 
Milliltärlein|satz, der: Einsatz des Militärs. 
Milliltärlex|per|te, der: Experte auf dem Gebiet 
des Militärs. 
Milliltärlex|perltin, die: w. Form zu î Militärex- 
perte. 
Milliltärlfahr|zeug, das: Fahrzeug des Militärs, 
der Streitkräfte. 
Milliltärlfluglhalfen, der: vgl. Militärflugplatz. 
Milliltärlflug|platz, der: Flugplatz, der aus- 
schließlich für militärische Zwecke verwendet 
wird. 
Milliltärlflug|zeug, das: zur Luftwaffe gehören- 
des Flugzeug. 
Milliltärlfühlrung, die: Führung (1 c) des Mili- 
tärs, der Streitkräfte. 
Milliltärlgelfänglnis, das: Gefängnis für Militär- 
personen. 
Milliltärlgeistllilche (vgl. Geistliche): Geistliche, 
die für die Militärseelsorge zuständig ist. 
Milliltärlgeistllilcher (vgl. Geistlicher): Geistli- 
cher, der für die Militärseelsorge zuständig ist. 
Milliltärlgelricht, das: Gericht, das für die Recht- 
sprechung im militärischen Bereich zuständig 
ist. 
illiltärlgelrichtsibarlkeit, die: Gerichtsbar- 
keit (2) im Bereich des 'Militärs (1). 
illiltär|herr|schaft, die: vgl. Militärdiktatur. 
illiltärlhillfe, die: dem Militär eines Landes 
zugutekommende [finanzielle] Hilfe. 
illiltärlhoslpiltal, das: Lazarett. 
illiltär|hublschraulber, der: vgl. Militärflug- 
zeug. 
illiltalria <Pl.) [zu lat. militaris, t'"Militär]: 
1. (Verlagsw.) Bücher über das Militärwesen. 
2. Sammelobjekte verschiedenster Art aus dem 
militärischen Bereich. 
Milliltärlin|ter|venltilon, die: militärisches Ein- 
eifen. 
liltälrisch <Adj.) [frz. militaire]: 1. das Militär 
betreffend: -e Geheimnisse; eine -e Ausbildung 
erhalten; m. stark sein. 2. den Gepflogenheiten 
des Militärs entsprechend; soldatisch: -e Diszip- 
lin. 
milliltalrilsielren (sw. V; hat) [frz. militariser]: 
1. a) (in einem Land o. Ä.) militärische (1) Anla- 
gen errichten, Truppen aufstellen; b) das Heer- 
wesen (eines Landes) organisieren. 2. in den 


Dienst des Militarismus stellen. 


Militarisierung-Milzbrand 


Milliltajrilsielrung, die; -, -en (Pl. selten): 1. das 
Militarisieren (1a, b). 2. das Militarisieren (2). 
Milliltalrisimus, der; -, ...men (abwertend): Vor- 
herrschen militärischen Denkens in der Politik 
u. Beherrschung des zivilen Lebens in einem 
Staat durch militärische Institutionen. 
milliltalrisltisch (Adj.) (abwertend): militärische 
Macht überbetonend: -e Kreise, Gesinnung; m. 
denken. 

Milliltärljun|ta, die: von meist rechtsgerichteten 
Offizieren [nach einem Putsch] gebildete Regie- 
rung. 
Milliltärlkalpellle, die: Musikkorps (eines Hee- 


Milliltärlkranikenlhaus, das: Lazarett. 
Milliltär|macht, die: Staat, der durch sein Militär 
zu einer Macht (4a) geworden ist. 
Milliltärlmachtlhalber, der: Mitglied einer Mili- 
tärregierung, einer Militärjunta. 
Milliltärlmachtlhalbelrin, die: w. Form zu î Mili- 
tärmachthaber. 

Milliltär|marsch, der: 'Marsch (2), der vor allem 
beim Militär zum Marschieren bei Paraden 


Milliltärlmalschilne, die: Militärflugzeug. 
Milliltärlmisisilon, die: a) ins Ausland entsandte 
Gruppe von Offizieren, die andere Staaten in 
ischen Fragen beraten; b) Gebäude einer 
mission (a). 

ärlmulsik, die: beim Militär gespielte 

z.B. Märsche). 

ärlopelraltilon, die: Operation (2a). 
ärlpalralde, die: Vorbeimarsch militäri- 
er Verbände. 

är|paltlrouillle, die: Militärstreife. 
är|per|son, die: Angehörige/r] des Militärs, 
der Streitkräfte. 

Milliltärlpflicht, die: Wehrpflicht. 
illiltär|polliltik, die: das Militärwesen betref- 
fende Politik. 
Milliltärlpollilzei, die: militärischer Verband mit 
polizeilicher Funktion. 

Milli Itäripo lilzist, der: Angehöriger der Militär- 


Milliltärlpollilzisltin, die: w. Form zu î Militär- 
polizist. 
Milliltärlprälsenz, die: das Vorhandensein von 
Truppen an einem bestimmten Ort o. Ä.: eine 
internationale M. im Kosovo. 


Milliltärlputsch, der: vom Militär durchgeführter 


Milliltär|re|gielrung, die: 1. von einer Besat- 
zungsmacht in einem besetzten Gebiet als 
Regierung eingesetzte oberste militärische 
Behörde. 2. Militärjunta. 
Milliltärlrelgime, das: Militärdiktatur. 
Milliltärlschlag, der: militärischer Angriff. 
illiltär|seellsor|ge, die; -, -n: Betreuung der 
Angehörigen des Militärs durch Geistliche. 
Milli tär spiel, das (schweiz.): Musikkorps des 
S. 
ärlspiltal, das (österr., schweiz.): Lazarett. 
är|sprelcher, der: Sprecher des Militärs, 
der Streitkräfte. 
Milliltärlsprelchelrin: w, Form zu fî Militärspre- 


ärlstütz|punkt, der: militärischer Stütz- 

punkt der Streitkräfte eines Staates [in einem 
anderen Land]. 

Milliltärltaugllichlkeit, die; -: Wehrdiensttaug- 


Milliltärltrilbu/nal, das: Militärgericht zur Abur- 
teilung militärischer Straftaten. 
Milliltär|welsen, das (o.Pl.): Gesamtheit dessen, 
was mit dem Militär, seinen Gesetzen, Gebräu- 
chen o. Ä. zusammenhängt. 
Milliltärlwis|sen|schaft, die: Wissenschaft, die 
sich mit der Entwicklung des Militär- u. Kriegs- 
wesens befasst. 

Milliltalry ['m1lrtəri], die; -, -s [älter engl. mili- 
tary = Militär(wettkampf)] (Reiten): Vielseitig- 
keitsprüfung, die aus Geländeritt, Dressurprü- 
fung u. Jagdspringen besteht. 

Milliltärlzeit, die: Dienstzeit (1) beim Militär. 


iz, die; -, -en [lat. militia = Gesamtheit der 

Soldaten, zu: miles = Soldat]: 1. a) (veraltet) 
Heer; b) Streitkräfte, deren Angehörige eine nur 
kurzfristige militärische Ausbildung haben u. 
erst im Kriegsfall einberufen werden. 2. [nach 
russ. milicija] (bes. in sozialistischen Staaten) 
militärisch organisierte Polizei o. Ä. 

Milliziheer, das: aus der Miliz (1b) gebildetes 
Heer. 

Millilzilo|när, der; -s, -e: 1. [geb. nach ! Legionär] 
Angehöriger einer Miliz (1b). 2. [russ. milicio- 
ner] (in einigen sozialistischen Staaten) Polizist. 

Millilzilo|nälrin, die; -, -nen: w. Form zu î Milizio- 
när. 

Milliz|par|lalment, das (schweiz.): Parlament, 
dessen Mitglieder nur im Nebenberuf Politiker 
sind. 

sol|dat, der: Angehöriger der Miliz (1b). 

izlsolldaltin, die: w. Form zu t Milizsoldat. 

‚ milkst, milkt: ? melken. 

Million[en]. 

il|le, die; -, - (meist Pl.) [lat. mille = tausend] 

(ugs.): tausend Einheiten einer bestimmten 

Währung (z.B. 1000 Euro). 

Milllelfilolrilglas, das <Pl....gläser) [ital. mille 

fiori = tausend Blumen]: vielfarbiges Glas aus 

verschiedenfarbigen Glasstäben, die miteinan- 
der verschmolzen u. in Scheiben geschnitten 
werden. 

Millljen|nilum, das; -s, ...ien [...ion] [zu lat. 

mille = tausend u. annus = Jahr]: 1. Jahrtau- 

send. 2. (Rel.) Tausendjähriges Reich der Offen- 

barung Johannis. 

Millljen|nilum|feiler, MilllienInilumslfeiler, die: 

Tausendjahrfeier. 

Milllilam|pere, das (Physik): /,.o Ampere (Zei- 

chen: mA). 

Milllilar|där, der; -s, -e [frz. milliardaire]: Besitzer 

eines Vermögens im Wert von mindestens einer 

Milliarde [Euro o. Ä.]. 

Milllilar|dälrin, die; -, -nen: w. Form zu î Milliar- 


Milllilar|de, die; -, -n [frz. milliard, zu: million, 
tMillion] (in Ziffern: 1000 000 000): tausend 
Millionen (Abk.: Md., Mrd. u. Mia.): vier bis fünf 
-n, einige -n Euro; rund 2 -n Bewohner. 
Milllilarlden|beltrag, der: Betrag von einer od. 
mehreren Milliarden [Euro o0. Ä.]. 
Milllilarlden|gelschäft, das: Geschäft in Milliar- 
denhöhe. 

Milllilarlden|hölhe: in der Fügung in M. (in 
Höhe von einer od. mehreren Milliarden Euro 
0.Ä.). 
Milllilar|denlin|vesltiltilon, die: Investition in 

Milliardenhöhe. 
lilarldenikreldit, der: Kredit in Milliarden- 
he. 
lilarlden]loch, das (ugs.): durch große Ausga- 
ben o. Ä. zustande gekommener Fehlbetrag in 
Milliardenhöhe: das M. stopfen; die Ausgaben 
haben ein M. in den Etat gerissen. 
milllilarlden|schwer <Adj.) (ugs.): 1. eine bis 
mehrere Milliarden betragend, einen Wert von 
einer bis mehreren Milliarden habend: -e Auf- 
träge, Investitionen, Subventionen, Kredite. 
2. ein Milliardenvermögen besitzend: ein -er 
Unternehmer. 
Milllilar\den\sum|me, die: Milliardenbetrag. 
Milllilar\den|verllust, der: Verlust in Milliarden- 


ardst... (Ordinalz. zu t Milliarde): dieses 
Jahr wird das milliardste Paket verschickt. 

milllilards|tel (Bruchz.): den milliardsten Teil 

einer genannten Menge ausmachend: ein Nano- 
meter ist ein m. Meter. 

Milllilards|tel, das, schweiz. meist: der; -s, -: der 

milliardste Teil einer Menge, Strecke. 

Mil|lilbar, das (Meteorol.): '⁄0 Bar (Zeichen: 

mbar [Meteorol. nur: mb]). 

lilgramm, das: '/,.. Gramm (Zeichen: mg). 

Milllillilter [auch: ...'lizte], der, auch: das: "/.000 
Liter (Zeichen: ml). 

Milllilmelter [auch: ...'me:te], der, früher fachspr. 
auch: das; -s, -: 1/19 Meter (Zeichen: mm). 
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milllilmelter|\gelnau (Adj.): auf den Millimeter 
genau; ganz genau: etw. m. einpassen. 

Milllilmelter|palpier, das: (bes. für grafische 
Darstellungen vorgesehenes) Papier mit einem 
aufgedruckten Netz von Geraden, die jeweils 
einen Millimeter Abstand haben. 

Milllilon, die; -, -en [ital. mil(l)ione, eigtl. = Groß- 
tausend, zu: mille < lat. mille = tausend] (in 
Ziffern: 1000000): 1. tausend mal tausend 
(Abk.: Mill., Mio.): eine halbe M.; eine drei vier- 
tel M.; die Baukosten betragen 1,8 -en [Euro]; 
etwa eine M. Menschen war/waren auf der 
Flucht. 2. (Pl.) a) unbestimmte, sich nach Millio- 
nen bemessende Anzahl: -en und -en mussten 
ihr Leben lassen; -en hungernder Kinder/von 
hungernden Kindern; b) eine unbestimmte, sich 
nach Millionen bemessende Summe: die Kosten 
für das Projekt gehen in die -en. 

Milllilolnär, der; -s, -e: Besitzer eines Vermögens 
im Wert von mindestens einer Million einer 

bestimmten Währung (z. B. Euro). 

Miljlilolnäjrin, die; -, -nen: w. Form zu t Millio- 

n 

Milllilolnenlaufllalge, die (Verlagsw.): Auf- 

lage (1a) von [mehr als] einer Million Exempla- 
ren. 

Milllilolnenlaufltrag, der: Auftrag (2) in Höhe 

von [mehr als] einer Million [Euro o. Ä.]. 

Milllilolnen]|beltrag, der: Betrag von einer od. 

mehreren Millionen [Euro o. Ä.]. 

Milllilolnen|ding, das (ugs.): Unternehmung, 

Geschäft o. Ä., bei dem es um [mehr als] eine 

Million [Euro o. Ä.] geht. 

milllilolnen|fach (Vervielfältigungsz.): Millionen 

Mal genommen, ausgeführt o. Ä.: ein m. ver- 
kauftes Buch. 

Milllilolnen|gelschäft, das: Geschäft in Millio- 
nenhöhe. 

Milllijolnen|ge|winn, der: Gewinn in der Höhe 
von einer od. mehreren Millionen einer 

bestimmten Währung. 

Milllilolnen|heer, das: sich nach Millionen 

bemessende Zahl von (unter einem bestimmten 

Aspekt gleichgearteten) Menschen: das M. der 
Arbeitslosen. 

Milllilolnen|hölhe: in der Fügung in M. (vgl. Mil- 

liardenhöhe). 

Milllilolnen|pulbllilkum, das: sich nach Millio- 

nen von Zuschauenden o.Ä. bemessendes 
Publikum. 

Milllilolnen|schalden, der: Schaden in Millio- 
nenhöhe: ein Unfall mit M. 

milllilolnen|schwer (Adj.) (ugs.): 1. eine bis meh- 

rere Millionen betragend, einen Wert von einer 

bis mehreren Millionen habend: eine -e Werbe- 
kampagne, Abfindung. 2. ein Millionenvermö- 
gen besitzend: ein -er Industrieller. 

Milllilolnen|stadt, die: Stadt mit [mehr als] einer 
Million Einwohnern. 

nen|sum|me, die: Millionenbetrag. 

nenlteuler (Adj.): Kosten in Millionen- 

höhe verursachend. 

nen|ver|lust, der: Verlust in Millionen- 


nen|ver|mölgen, das: Vermögen, das 
sich nach Millionen bemisst. 

mil|lilonst... (Ordinalz. zu î Million). 

milllilonsltel, milliontel (Bruchz.): den millions- 

ten Teil einer genannten Menge ausmachend. 

Milllilonsitel, Milliontel, das, schweiz. meist: der; 

: der millionste Teil einer Menge, Strecke. 

milllilonitel: t millionstel. 

Milllilonltel: t Millionstel. 

Milllilselkunlde [auch: ...ze'kunda], die: 1⁄0 
Sekunde (Zeichen: ms). 

Milz, die; - [mhd. milze, ahd. milzi; eigtl. = die 
Weiche od. die Auflösende (man glaubte, sie 
wirke bei der Verdauung mit)]: (bei Wirbeltie- 
ren u. beim Menschen) Organ im Bauchraum, in 
dem u. a. Abwehrstoffe produziert, weiße Blut- 
körperchen aufgebaut u. rote Blutkörperchen 
abgebaut werden. 

Milz|brand, der (0. Pl.): (hauptsächlich bei pflan- 
zenfressenden Tieren auftretende) mit Koliken, 
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Atemnot u. meist vergrößerter Milz einherge- 
hende gefährliche Infektionskrankheit. 

Milz|quetlschung, die: (durch einem Unfall ver- 
ursachte) Quetschung der Milz. 

Milme, der; -n, -n [lat. mimus < griech. mimos] 
(geh. veraltend): (bedeutender) Schauspieler: 
ein begnadeter M. 

milmen (sw. V; hat): 1. (selten) [schauspielerisch] 
darstellen: den Tell m. 2. (ugs. abwertend) a) ein 
Gefühl o. Ä. zeigen, das in Wirklichkeit nicht 
vorhanden ist; vortäuschen: Bewunderung m.; 
b) vorgeben jmd., etw. zu sein: den starken 
Mann m. 

Milmen: Pl. von Mime, Mimus. 

Milmelse, die; -, -n: 1. (bildungsspr.) Mimesis. 

2. (Zool.) Fähigkeit bestimmter Tiere, sich zu 
tarnen, indem sie sich in Färbung, Gestalt o. Ä. 


der belebten u. unbelebten Umgebung anpassen. 


Milmelsis, die; -,....esen [spätlat. mimesis < 
griech. mimösis] (bildungsspr.): 1. a) (in der 
Antike) nachahmende Darstellung der Natur 
im Bereich der Kunst; b) (in der platonischen 
Philosophie) Kennzeichnung der Methexis als 
bloße Nachahmung einer Idee (2). 2. (antike 
Rhet.) a) spottende Wiederholung der Rede 
eines anderen; b) Nachahmung eines Charak- 
ters mit Worten, die diesen Charakter beson- 
ders gut kennzeichnen. 

milmeltisch (Adj.) [griech. mīmētikós] (bildungs- 
spr.): 1. a) die Mimese betreffend; b) nachah- 
mend, nachäffend. 2. die Mimesis betreffend. 

Milmik, die; - [lat. (ars) mimica, tmimisch]: Mie- 
nenspiel, Wechsel im Ausdruck des Gesichts u. 
in den Gebärden als Nachahmung fremden od. 
als Ausdruck eigenen Erlebens. 

Milmilklry [...ri], die; - [engl. mimicry, eigtl. = 
Nachahmung, zu: mimic = fähig nachzuah- 
men]: 1. (Zool.) Fähigkeit bestimmter Tiere, 
sich zu schützen, indem sie sich der Gestalt od. 
Farbe solcher Tiere anpassen, die von ihren 
Feinden gefürchtet werden bzw. sich auf irgend- 
eine Art gegen Feinde schützen können. 2. (bil- 
dungsspr.) Anpassung, die der Täuschung od. 
dem eigenen Schutz dient. 

Milmin, die; -, -nen: w. Form zu tMime. 
milmisch <Adj.) [lat. mimicus < griech. mimikös] 
(bildungsspr.): die Mimik betreffend; mithilfe 
der Mimik [ausgedrückt]: -e Ausdruckskraft; 

etw. m. ausdrücken. 

Milmolse, die; -, -n [zu lat. mimus (f Mime), wohl 
wegen der Reaktion der Pflanze bei Berührung, 
die mit der eines empfindsamen Mimen vergli- 
chen wird]: 1. hoher Baum mit gefiederten Blät- 
tern u. gelben, kugeligen Blüten an Rispen. 

2. (im tropischen Brasilien) als großer Strauch 
wachsende, rosaviolett blühende Pflanze, die 
ihre gefiederten Blätter bei der geringsten 
Erschütterung abwärtsklappt. 3. (oft abwer- 
tend) sehr empfindsamer Mensch: sie, er ist 
eineM. 

milmo|sen|haft (Adj.) (oft abwertend): überaus 
empfindlich; übertrieben auf Einflüsse von 
außen reagierend. 

Milmol|sen|hafltiglkeit, die; - (oft abwertend): 
das Mimosenhaftsein. 

Milmus, der; -, Mimen [lat. mimus] (Literatur- 
wiss.): 1. (in der Antike) Darsteller in einem 
Mimus (2). 2. (in der Antike) derbkomische 
Szene aus dem Alltagsleben. 

min = Minute. 

Min. = Minute (1 a). 

Milnalrett, das; -s, -e u. -s [frz. minaret, über türk. 
minäre(t) < arab. manära", eigtl. = Leucht- 
turm]: Turm einer Moschee. 

min|der (Adv.) [mhd. minder, minner, ahd. min- 
niro; urspr. Komp. zu einem Wort mit der Bed. 
»klein«] (geh.): in geringerem Grade; nicht so 
sehr (meist in Verbindung mit »nicht«): nicht 
m. (nicht weniger; ebenso) freundlich; jmd., etw. 
ist m. angesehen; * mehr oder m. (t 'mehr). 

min|der... (Adj.; Sup. mindest...): (bezogen auf 
Wert, Bedeutung, Qualität, Ansehen) nicht 
besonders hoch; gering: eine mindere Qualität; 
eine Sache von minderer Wichtigkeit. 


Min|derlaus|galbe, die: geringere Ausgabe (als 
veranschlagt, kalkuliert o. Ä.). 

minl|der|belmitltelt (Adj.): wenig finanzielle Mit- 
tel habend: eine -e Familie; U geistig m. sein 
(salopp abwertend; im Hinblick auf seine Intelli- 
genz unter dem Durchschnitt liegen). 

Min|der|brulder, der: Franziskaner. 

Min|derleininahlme, die: geringere Einnahme 
(als veranschlagt, kalkuliert o. Ä.). 

Min|der]heit, die; -, -en [für t Minorität; schon 
ahd. minnerheit für mlat. minoritas]: 1. (o.Pl.) 
a) kleinerer Teil (einer bestimmten Anzahl von 
Personen): eine M. ist gegen diesen Entwurf; die 
Gegner des Planes bilden eine M.; b) zahlenmä- 
Pig unterlegene [u. darum machtlose] Gruppe 
(in einer Gemeinschaft, einem Staat o. Ä.): eine 
ethnische M.; die Unterdrückung von -en. 

2. (bei Wahlen, Abstimmungen o.Ä.) Gruppe, 
die den geringeren Teil aller abgegebenen Stim- 
men bekommen hat. 

Min|derlheilten|fralge, die: Problemkreis, der 
die Lebensbedingungen von od. das Zusam- 
menleben mit Minderheiten beinhaltet. 

Min|derlheilten|recht, das (meist Pl.): Recht, das 

einer Minderheit (1b) in einem Staat, in einer 
Gesellschaft o. Ä. eingeräumt wird. 

Min|derlheilten|schutz, der <0. Pl.): Schutz der 
Minderheit (1) durch Minderheitenrechte. 

Min|derlheitslakltilolnär, der: Aktionär, der eine 
Minderheit von Aktien eines Unternehmens 
besitzt. 

Min|derlheitslakltilolnälrin, die: w. Form zu 
t Minderheitsaktionär. 

Min|derlheitslbelteillilgung, die (Wirtsch.): 
Besitz einer Minderheit der Anteile od. der 
Stimmrechte eines rechtlich selbstständigen 
Unternehmens: eine M. von 25% an einem Kon- 
zern halten. 

Min|der]heits|recht, das (meist Pl.): Minderhei- 
tenrecht. 

Min|derlheitsirelgielrung, die: Regierung, die im 
Parlament nur von einer Minderheit von Abge- 
ordneten gestützt wird. 

min|derljählrig <Adj.) (Rechtsspr.): noch nicht 
volljährig, nicht mündig. 

Min|derljählrilge, die/eine Minderjährige; der/ 

einer Minderjährigen, die Minderjährigen/zwei 
Minderjährige (Rechtsspr.): minderjährige 
weibliche Person. 

Min|derljählrilger, der Minderjährige/ein Min- 
derjähriger; des/eines Minderjährigen, die Min- 
derjährigen/zwei Minderjährige (Rechtsspr.): 
jmd., der minderjährig ist. 

Min|derljählrig|keit, die; -: das Minderjährig- 
sein. 

min|dern (sw. V; hat) [mhd. minnern, ahd. minni- 
rön]: 1. a) (geh.) geringer werden, erscheinen 
lassen; vermindern, verringern: den Wert einer 
Leistung m.; etw. in seinem Wert m.; eine 
Gefahr m.; b) (Rechtsspr.) eine Zahlung wegen 
mangelhafter Gegenleistung verringern: die 
Miete wegen Ausfall der Heizung m. 2. (m. + 
sich) (geh.) [immer] weniger werden; sich ver- 
ringern: nach einem schadenfreien Jahr mindert 
sich der Versicherungsbeitrag um zehn Prozent. 

Min|del|rung, die; -, -en [mhd. minnerunge]: 

a) das Mindern (1a); b) (Rechtsspr.) das Min- 
dern (1b). 

min|der|werltig (Adj.): eine geringe Qualität auf- 
weisend: dies Material ist m. 

Min|der|werltig|keit, die (o. Pl.): das Minderwer- 
tigsein. 

Min|der|werltiglkeitsige|fühl, das (meist Pl.) 
(Psychol.): Gefühl eigener körperlicher, geistiger, 
materieller od. sozialer Unterlegenheit gegen- 
über anderen. 

Min|der|werltiglkeitsikom|plex, der (Psychol.): 
durch ein gesteigertes Minderwertigkeitsgefühl 
hervorgerufener Komplex (2b): einen M. haben. 

Min|der|zahl, die (o. Pl.): Minderheit (1a): in der 
M. sein (zahlenmäßig unterlegen sein). 

min|dest... (Adj.) [mhd. minnest, ahd. minnist, 
Sup. von minder...]: drückt aus, dass etwas nur 
im geringsten Maße vorhanden ist; geringst...: 
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ohne den mindesten Zweifel; (subst.:) das ist 
das Mindeste/mindeste, was man erwarten 
kann; nicht die mindeste Ahnung von etw. 
haben; * nicht das Mindeste/(auch:) mindeste 
(gar nichts: sie versteht nicht das Mindeste/ 
mindeste vom Kochen); nicht im Mindesten/ 
(auch:) mindesten (überhaupt nicht: das 
berührt mich nicht im Mindesten/(auch:) min- 
desten); zum Mindesten/(auch:) mindesten 
(wenigstens, zumindest: er hätte sich zum Min- 
desten/mindesten entschuldigen können). 

Min|destlab|stand, der: geringster nötiger 
Abstand. 

Minldestlallter, das: (in einem bestimmten 
Zusammenhang) niedrigstes [mögliches] Alter: 
das M. für den Kauf von Tabakwaren wurde auf 
18 Jahre erhöht. 

Min|destlan|for|delrung, die: geringste Anforde- 
rung, die auf jeden Fall erfüllt werden muss. 

Min|destlan|zahl, die: vgl. Mindestabstand. 

Min|destlbeiltrag, der: geringstmöglicher Bei- 
trag zu etw.: der M. beträgt 48 Euro. 

Min|destlbeltrag, der: vgl. Mindestabstand. 

Min|destleinikom|men, das: geringstes nötiges 
Einkommen. 

min|desltens (Adv.): a) (auf etwas zahlenmäßig 
Erfassbares bezogen) auf keinen Fall weniger 
als: es dauert m. 3Stunden; b) auf jeden Fall; 
wenigstens, zumindest: du hättest dich m. ent- 
schuldigen müssen. 

Minldestlfor|delrung, die: niedrigste, geringste 
Forderung. 

Min|destlgelbot, das: niedrigstes zulässiges 
Gebot bei einer öffentlichen Versteigerung. 

Min|destlhaltlbarlkeitsIdaltum, das: auf die 
Lebensmittelverpackung aufgedrucktes Datum, 
bis zu dem das Lebensmittel mindestens halt- 
bar sein soll. 

Minldestlhölhe, die: vgl. Mindestabstand. 

Minldestllohn, der: niedrigster (gesetzlich zuläs- 
siger) Lohn: gefordert wird die Einführung eines 
gesetzlichen -s von 8 Euro pro Stunde. 

Min|destimaß, das: sehr geringer, niedriger Grad; 
Minimum: ein M. an Rücksicht. 

Min|destlpreis, der: Verkaufspreis, der zur Ver- 
hinderung ruinöser Konkurrenz nicht unter- 
schritten werden darf. 

Min|destIsallär, das (schweiz.): mindestens zu 
bezahlender Lohn. 

Min|destisatz, der: niedrigster Satz (5). 

MinldestIstan|dard, der: Standard, der nicht 
unterschritten werden darf: soziale, sicherheits- 
technische -s. 

Min|destIstralfe, die: geringste [mögliche] Strafe. 

Minldest|zahl, die: niedrigste Zahl: die erforderli- 
che M. von 35 Stimmen erreichen. 

Mind|map, Mind-Map ['maıntmep], die; -, -s od. 
das; -s, -s [engl. mind map, aus: mind = Gedan- 
ken u. map = grafische Darstellung]: als Ergeb- 
nis des Mindmappings gewonnene grafische 
Darstellung. 

Mind|map|ping, Mind-Map|ping ['mamtmepiy], 
das; -s [engl. mind mapping, aus: mind = 
Gedanken u. mapping = das Aufzeichnen, Dar- 
stellen]: Methode, Gedanken in Form von 
Schlagwörtern od. Bildern aufzuzeichnen, zu 
sammeln, zu ordnen u. zu gliedern. 

'Milne, die; -, -n [frz. mine < mlat. mina, eigtl. = 
Erzader, urspr. = Pulvergang, Sprenggang bei 
Belagerungen, H.u.]: 1. a) (wirtschaftlich 
genutztes) unterirdisches Erzlager; Bergwerk: 
eine M. stilllegen; b) unterirdischer Gang, Stol- 
len. 2. Sprengkörper, der durch einen Zünder 
zur Explosion gebracht u. sowohl im Gelände 
als auch im Wasser in Form von Sperren verlegt 
wird: -n entschärfen; das Schiff lief auf eine M. 
3. dünnes Stäbchen aus Grafit od. einem ande- 
ren Farbe enthaltenden Material (in einem Blei- 
stift, Kugelschreiber o. Ä.), das das Schreiben 
ermöglicht: eine M. einsetzen. 4. (Biol.) Hohl- 
raum in Pflanzenteilen, der durch Fraß von 
Insekten od. Larven entsteht. 

?Milne, die; -, -n [lat. mina < griech. mnä, aus dem 
Semit.]: 1. Gewichtseinheit mit unterschiedli- 
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chen Majsen im antiken Griechenland u. im 
Vorderen Orient der Antike. 2. Münze im anti- 
ken Griechenland. 
Milnen|feld, das: Gebiet im Gelände od. im Was- 
ser, in dem 'Minen (2) verlegt sind. 
Milnen|räum]|boot, das (Militär): kleines Minen- 
suchboot mit geringem Tiefgang. 
Milnen|such|boot, das (Militär): kleineres Schiff 
zum Aufspüren u. Beseitigen von 'Minen (2). 
Milnelral, das; -s, -e u. -ien [mlat. (aes) mine- 
rale = Grubenerz, zu: minera = Erzgrube]: (in 
der Erdkruste vorkommende) anorganische, 
homogene, meist kristallisierte Substanz. 
Milnelrallbad, das: Kurort mit heilkräftiger 
Mineralquelle. 
Milnelrallbrun|nen, der: Mineralquelle. 
Milnelralldünl|ger, der: aus Mineralien gewonne- 
nes Düngemittel (z.B. Salpeter, Kalisalze o. Ä.). 
Milnelrallfalser, die: natürlich bzw. künstlich 
hergestellte faserige Substanz, die bes. beim 
Bauen Verwendung findet. 
Milnelrallilsaltilon, die; -, -en (Biol., Geol.): 
Umwandlung organischer Substanzen in anor- 
ganische (im Boden u. an der Erdoberfläche). 
milnelrallisch (Adj.): aus Mineralien bestehend; 
Mineralien enthaltend: -e Substanzen; das Was- 
ser ist stark m. 
milne/rajlilsie|ren (sw. V.): a) (ist) zum Mineral 
werden; b) (hat) die Mineralbildung bewirken. 
Milnelrallolge, der; -n, -n [t-loge]: Wissenschaft- 
ler auf dem Gebiet der Mineralogie. 
Milnelrallolgie, die; - [t-logie]: Wissenschaft von 
der Zusammensetzung der Mineralien u. 
Gesteine, ihrem Vorkommen u. ihren Lagerstät- 
ten. 
Milnelrallo|gin, die; -, -nen: w. Form zu t Minera- 
loge. 
milnelrallolgisch (Adj.): die Mineralogie betref- 
fend. 
Milnelraljöl, das: a) Erdöl; b) durch Destillation 
von Erdöl gewonnenes Produkt (z.B. Heiz-, 
Schmieröl). 
Milnelrallöllgelselllschaft, die: Handelsgesell- 
schaft, die Mineralöl vertreibt. 
Milnelrallöllin|dusitlrie, die: Industriezweig, der 
die Gewinnung u. Verarbeitung von Mineralöl 
umfasst. 
Milne|raljöllkon|zern, der: Konzern der Mineral- 
ölindustrie. 
Milnelrallöllsteuler, die: Steuer, die für die Her- 
stellung od. den Import von Mineralöl erhoben 
wird. 
Milnelrallquellle, die: Quelle, in deren Wasser 
eine bestimmte Menge an Mineralstoffen od. 
Kohlensäure gelöst ist. 
Milnelrallsäulre, die (Chemie): anorganische 
Säure (z.B. Phosphor-, Schwefelsäure). 
Milnelrallstoff, der: anorganisches Salz, das in 
der Natur vorkommt od. künstlich hergestellt 
wird (u. das dem Körper bes. mit der Nahrung 
zugeführt wird bzw. zur Verhinderung von 
Mangelerscheinungen künstlich zugeführt wer- 
den muss). 
Milne/rallwaslser, das (Pl. ...wässer): a) Wasser 
einer Mineralquelle [das unmittelbar an der 
Quelle abgefüllt u. mit amtlicher Anerkennung 
als Getränk vertrieben wird]; b) mit Mineralen 
u. Kohlensäure angereichertes Wasser. 
Milner|va (röm. Mythol.): Göttin des Handwerks, 
der Weisheit u. der schönen Künste. 
Milnesltlra, die; -,...stren [ital. minestra, zu: 
minestrare < lat. ministrare, î Ministrant] 
(Kochkunst): Gemüsesuppe mit Reis u. Parme- 
sankäse. 
Mi|nes|t|ra|suplpe, die (österr.): Kohlsuppe. 
Milnesltlrolne, die; -, -n [ital. minestrone, Ver. 
von: minestra]: Minestra. 
milni (indekl. Adj.) [engl. mini, Kurzf. von: minia- 
ture < ital. miniatura, î Miniatur]: 1. (Mode) 
(von Röcken, Kleidern, Mänteln) [weit] oberhalb 
des Knies endend: der Rock ist m. 2. (ugs.) sehr 
klein: die Tasche ist total m. 
"Milni <o. Pl.; meist o. Art.) (Mode): a) [weit] ober- 
halb des Knies endende, sehr kurze Kleidung; 


b) (von Röcken, Kleidern, Mänteln) Länge, die 
[weit] oberhalb des Knies endet. 
?Milni, der; -s, -s (ugs.): Minirock. 


Milni-: 1. kennzeichnet in Bildungen mit Sub- 
stantiven etw. als klein, winzig, niedrig: 
Minipartei, -preis. 2. kennzeichnet in Bil- 
dungen mit Substantiven etw. (ein Klei- 
dungsstück) als [sehr] kurz: Minirock. 


Milnilaltur, die; -, -en [ital. miniatura = Kunst, 
mit Zinnober zu malen < mlat. miniatura = mit 
Zinnober gemaltes Bild, zu lat. miniare = rot 
bemalen, zu: minium (t Mennige); unter Ein- 
fluss von lat. minor (= kleiner) Entwicklung zur 
Bed. »zierliche Malerei«]: 1. (Malerei) Bild od. 
Zeichnung als Illustration einer Handschrift (3) 
od. eines Buches. 2. (Malerei) kleines Bild (meist 
auf Holz, Pergament, Porzellan od. Elfenbein). 
3. (Problemschach) Schachproblem, das aus 
höchstens sieben Figuren gefügt ist. 

Milnilalturlausigalbe, die: Ausgabe von etw. in 
kleine[relm Format. 

milnilaltulrilsielren (sw. V.; hat) (Elektrot.): (elek- 
tronische Elemente) verkleinern. 

Milnilaltujrilsielrung, die; -, -en (Elektrot.): Ent- 
wicklung u. Herstellung kleinster elektronischer 
Geräte, die eine Vielzahl elektronischer Bauele- 
mente enthalten. 

Milnilaltur|mallelrei, die: das Malen von Minia- 
turen. 

Milnilbar, die: 1. im Hotelzimmer vorhandener 
kleiner Kühlschrank, der verschiedenerlei 
Getränke enthält. 2. in Fernzügen mitgeführter 
kleiner Wagen mit Esswaren u. Getränken für 
den Verkauf an Reisende. 

Milnilbilkilni, der: sehr knapp geschnittener 
Bikini. 

Milnilbus, der: Kleinbus. 

Milnier|flielge, die: Fliege, deren Larven 
"Minen (4) in Pflanzen fressen. 

Milnier|motlte, die: kleiner, zarter Schmetterling, 
dessen Raupen 'Minen (4) in Pflanzen fressen. 
Milnilgolf, das: Spiel, bei dem der Ball mit einem 

Schläger auf abgegrenzten Bahnen od. Spielfel- 
dern mit verschiedenen Hindernissen durch 
möglichst wenig Schläge ins Zielloch geschlagen 
werden muss. 

Milniljob, der: Tätigkeit, bei der das monatliche 
Entgelt eine bestimmte Summe nicht übersteigt 
od. die aufeine bestimmte Zahl von Arbeitsta- 
‚gen im Jahr begrenzt ist. 

Milniljoblber [...dzobe], der [zu engl. jobber, jmd., 
der arbeitet] (ugs.): geringfügig Beschäftigter; 
Inhaber eines Minijobs. 

Milniljoblbelrin [...dzobarın], die: w. Form zu 
t Minjjobber. 

Milnilkilni, der; -s, -s: einteiliger, die Brust frei 
lassender Badeanzug. 

milnim (Adj.) (schweiz., sonst veraltet): minimal. 


'"Milnilma, die; -, ...mae u. ...men [zu lat. minimus, 
t Minimum] (Musik): kleinerer Notenwert der 
Mensuralmusik. 


?Milnilma [auch: 'mi:...]: Pl. von t Minimum. 
milnilmal (Adj.): ein sehr geringes Ausmaß an 
Gröfse, Stärke o. Ä. aufweisend; sehr klein, sehr 
‚gering: der Vorsprung war m. 
Milnilmal Art ['mınımal 'a:et], die; - - [engl. mini- 
mal art, aus: minimal = gering u. art = Kunst] 
(Kunstwiss.): Kunstrichtung (in den USA), die 
mit einfachen (geometrischen) Grundformen 
arbeitet. 
milnilmallin|valsiv <Adj.) [aus î minimal u. 
tinvasiv (b)] (Med.): mit kleinstmöglichem Auf- 
wand eingreifend: -e Chirurgie (Durchführung 
operativer Eingriffe ohne größere Schnitte). 
milnilmallilsielren (sw. V.; hat): 1. (Fachspr.) so 
klein wie möglich machen; sehr stark reduzie- 
ren, vereinfachen: eine Gleichung m. 2. (bil- 
dungsspr.) abwerten, wenig od. gar nicht ach- 
ten. 
Milnilmallis|mus, der; - (bildungsspr.): bewusste 
Beschränkung auf ein Minimum, auf das 


Nötigste. 
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Milnilmallist, der; -en, -en: 1. a) (Kunstwiss.) Ver- 
treter der Minimal Art; b) (Musik) Vertreter der 
Minimal Music. 2. (ugs.) jmd., der etw. nur in 
sehr geringem Ausmaß beherrscht, sich nur 
sehr wenig bemüht, etw. nur sehr begrenzt 
betreibt o.Ä. 

Milnilmallisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Mini- 

malist. 

milnilmallisitisch (Adj.): 1. a) (Kunstwiss.) die 

Minimal Art betreffend; b) (Musik) die Minimal 

Music betreffend. 2. (bildungsspr.) geringfügig; 

in [bewusst] geringem Ausmaß; sich wenig 

bemühend: ein m. gestalteter Innenraum. 

Milnilmal|kon|sens, der (Politik): Konsens (1) auf 

einer Basis, die trotz unterschiedlicher Weltan- 

schauung od. politischer Richtung als kleinst- 
mögliche Grundlage für ein gemeinsames Han- 
deln dienen kann. 

Milnilmal Mulsic ['mınımal 'mjuzzık], die; - - 

[engl. minimal music, aus: minimal = gering u. 

music = Musik]: Musik| form], die in einer 

unendlichen Wiederholung kleinster, nur wenig 
variierter Klangeinheiten besteht. 

Milnilmal|paar, das (Sprachwiss.): Paar zweier 

sprachlicher Einheiten, die nur durch ein einzi- 

ges, den Bedeutungsunterschied bewirkendes 

Merkmal unterschieden sind (z.B. Wal - Wall). 

Milnilmallziel, das: mindestens zu erreichendes 

Ziel: sein M. erreichen, übertreffen; ihr M. ist es, 

3 Kilo abzunehmen. 

milnilmielren (sw. V.; hat): 1. (bildungsspr.) auf 

ein Minimum senken, vermindern, verringern. 

2. (bes. Math.) durch Minimieren (1) auf den 

geringsten Wert festlegen. 

Milni|mie|rung, die; -, -en: das Minimieren; Ver- 

ringerung, Verkleinerung. 

Milnilmolde, die (o. Pl.): Mode, bei der die Klei- 

dungsstücke eine Länge haben, die [weit] ober- 

halb des Knies endet. 

Milnilmum [auch: 'mi:ni...], das; -s, ...ma [lat. mini- 
mum = das Geringste, Mindeste, subst. Neutr. 
von: minimus = kleinster, Sup. von: minus, 
t'minus]: 1. (Pl. selten) (bildungsspr.) geringstes, 
niedrigstes Maß; Mindestmaß. 2. a) (Math.) 
unterer Extremwert; b) (Meteorol.) niedrigster 
Wert (bes. der Temperatur) eines Tages o. Ä. 

3. (Meteorol.) Kern eines Tiefdruckgebiets. 

Milnilrock, der: [weit] oberhalb des Knies enden- 
der, sehr kurzer Rock. 

Milnilski, Milnilschi, der: kurzer Ski für Anfän- 
ger. 

Milnilslip, der: eng anliegender, sehr kleiner 
Slip (1). 

Milnislter, der; -s, - [frz. ministre, eigtl. = Diener 
(des Staates) < lat. minister = Diener, Gehilfe]: 
Mitglied der Regierung eines Staates od. Lan- 
des, das einen bestimmten Geschäftsbereich 
verwaltet: der M. des Inneren (Innenminister); 
der M. des Äußeren (Außenminister); er wurde 
zum M. ernannt. 

Milnis|ter|amt, das: Amt (1 a) eines Ministers, 

einer Ministerin. 

Milnis|ter|bank, die (Pl. ...bänke): Platz für die 

Regierungsmitglieder (Z. B. Minister[innen], 

Staatssekretärinnen u. -sekretäre) im Parla- 

ment. 

Milnis|ter|ebe|ne: in der Fügung auf M. (im Kreise 

der zuständigen Ministerinnen u. Minister). 

milnis|telrilal (Adj.) [spätlat. ministerialis = den 

Dienst beim Kaiser betreffend]: von einem 

Minister, einer Ministerin, einem Ministerium 

ausgehend, zu ihm/ihr gehörend. 

Milnisitelrilallbelamlter (vgl. Beamter): Beam- 

ter in einem Ministerium. 

Milnisitelrilallbelamltin, die: w. Form zu 

fî Ministerialbeamter. 

Milnisitelrilalldilrekltor, der: Abteilungsleiter in 

einem Ministerium. 

Milnisitelrilalldilrekltolrin, die: w. Form zu 

ft Ministerialdirektor. 

Milnisitelrilalldilrilgent, der: Referatsleiter in 

einem Ministerium. 

Milnisitelrilalldilrilgen|tin, die: w. Form zu 
tMinisterialdirigent. 
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"Milnisltelrilalle, die/eine Ministeriale; der/einer 
Ministerialen, die Ministerialen/zwei Ministe- 
riale [f Ministerialer]: 1. Angehörige des Dienst- 
adels im Mittelalter. 2. Angehörige eines Minis- 
teriums. 

?Milnisltelrilalle, der; -n, -n (selten): Ministerialer. 

Milnisitelrilaller, der Ministeriale/ein Ministe- 
rialer; des/eines Ministerialen, die Ministeria- 
len/zwei Ministeriale [mlat. ministerialis < 
spätlat. ministeriales (Pl.) = kaiserliche 
Beamte]: 1. Angehöriger des Dienstadels im 
Mittelalter. 2. Angehöriger eines Ministeriums. 


Milnisltelrilallin, die; -, -nen: w. Form zu 
t?Ministeriale. 
Milnisitelrilallrat, der: Beamter des höheren 


Dienstes in einem Ministerium od. in einer 
obersten Bundesbehörde [mit den Aufgaben 
eines Ministerialdirigenten). 
ilnisitelrilallrältin, die: w. Form zu t Ministeri- 
alrat. 
milnis|telrilell <Adj.) [frz. ministériel < spätlat. 
ministerialis]: a) ministerial; b) von einem 
Minister, einer Ministerin ausgehend. 
Milnisltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Minister. 
Milnis|telrilum, das; -s, ...ien [frz. ministère < lat. 
ministerium = Dienst, Amt]: 1. höchste Verwal- 
tungsbehörde eines Landes mit einem bestimm- 
ten Aufgabenbereich. 2. Gebäude, in dem sich 
ein Ministerium (1) befindet. 
Milnisitelrilumslsprelcher, der: Sprecher eines 
Ministeriums. 

Milnisltelrilums|spre|chelrin, die: w. Form zu 

t Ministeriumssprecher. 

Milnis|ter|kon|fe|renz, die: institutionalisierte 

Zusammenkunft von Ministerinnen u. Minis- 

tern: die Länderchefs tauschen sich bei der M. 
aus. 

Milnis|ter|poslten, der (Jargon): Ministeramt. 

Milnisiter|prälsildent, der: 1. Leiter einer Lan- 

desregierung in der Bundesrepublik Deutsch- 

land. 2. Leiter der Regierung in verschiedenen 

Staaten; Premierminister. 

Milnisiter|prälsildenltin, die: w. Form zu 

t Ministerpräsident. 

Milnis|ter|rat, der: Regierung (in verschiedenen 

Staaten, z. B. in der ehem. DDR, in Frankreich). 

Milnislter|rielge, die (Jargon): Gesamtheit der 

Minister eines Kabinetts. 

Milnislter|sesisel, der (Jargon): Ministeramt: 

sein M. wackelt. 

Milnis|tIrant, der; -en, -en [zu lat. ministrans 

(Gen.: ministrantis), 1. Part. von: ministrare = 

bedienen] (kath. Kirche): Junge, der dem Pries- 

ter während der 'Messe (1) bestimmte Handrei- 
chungen macht; Messdiener. 

MilnisltIranltin, die; -, -nen: w. Form zu t Minis- 
trant. 

milnis|t|rie|ren (sw. V; hat) (kath. Kirche): als 

Ministrant, Ministrantin tätig sein. 

Milnilvan [...væn], der: Van in besonders kom- 
pakter Bauweise. 

Mink, der; -s, -e [engl. mink]: 1. (in Nordame- 
rika heimischer) Nerz mit tiefbraunem Fell u. 
weifsem Fleck am Kinn, der wegen seines 
wertvollen Fells auch gezüchtet wird. 2. Fell 
des Minks. 

Min|na, die; -, -s [nach dem (früher häufigen) w. 
Vorn. Minna, Kurzf. von Wilhelmine] (ugs. ver- 
altet): Hausangestellte: * jmdn. zur M. machen 
(ugs.; jmdn. unverhältnismäßig grob u. heftig 
tadeln); die grüne M. (ugs. veraltet; Polizeiwa- 
gen zum Gefangenentransport; H.u.). 

Min!ne, die; - [mhd. minne, ahd. minna, eigtl. = 
(liebevolles) Gedenken]: 1. (im MA.) vereh- 
rende, dienende Liebe eines höfischen Ritters zu 
einer meist verheirateten, höhergestellten Frau. 
2. (altertümelnd) Liebe (1b). 

Min|ne|dienst, der: (im MA.) höfischer Dienst 

des Ritters für die verehrte Frau: U M. haben/ 
zum M. gehen (ugs. scherzh.; sich mit seiner 
Freundin, Geliebten treffen; ein Rendezvous 
haben). 

Min|nellied, das (Literaturwiss.): Iyrisches 
Gedicht (bes. Liebeslied) des Minnesangs. 


Min|ne|sang, der [mhd. minnesanc] (Literatur- 
wiss.): höfische Liebeslyrik. 

Min|nelsän|ger, der [mhd. minnesenger]: (im 
MA.) Vertreter des Minnesangs. 

Min|nelsin|ger, der: Minnesänger. 

Min|neIsolta [...'so:...];-s: Bundesstaat der USA. 

milnolisch (Adj.) [nach dem Sagenkönig Minos]: 
die vorgriechische Kultur Kretas betreffend. 

Milnolrat, das; -[e]s, -e [zu lat. minor, t'minus] 
(Rechtsspr.): 1. Vorrecht des Jüngsten auf das 
Erbgut. 2. nach dem Minorat (1) zu vererbendes 
Gut. 

Milnolrit, der; -en, -en [zu mlat. minoritas = 
Armut]: Angehöriger eines selbstständigen 
Zweiges des Franziskanerordens. 

Milnojriltät, die; -, -en [frz. minorité < mlat. 
minoritas]: Minderheit, Minderzahl, die sich für 
od. gegen etw. entscheidet: einer M. angehören. 

Milnolriltin, die; -, -nen: Angehörige eines weibli- 
chen Zweiges der Minoriten. 

Milnos (griech. Mythol.): kretischer König, der 
den Minotaur[us] in einem Labyrinth einsperrt. 

Milnoltaur, der; -s, Milnoltaulrus, der; - (griech. 
Mythol.): halb als Mensch, halb als Stier gestal- 
tetes Ungeheuer. 

Minsk: Hauptstadt von Weißrussland. 

mint (indekl. Adj.) [zu engl. mint = Minze, nach 
der Farbe der Blätter]: von einem blassen, leicht 
blaustichigen Grün. 

Mint|so|ße, Mintlsaulce, die; -, -n [engl. mint 
sauce, aus: mint = Minze u. sauce = Soße] 
(Kochkunst): (bes. in England beliebte) würzige 
Soße aus Grüner Minze. 

Milnulend, der; -en, -en [zu lat. minuendus, 
Gerundiv von: minuere = verringern] (Math.): 
Zahl, von der eine andere abgezogen werden 
soll. 

minus (Konj.) [lat. minus = weniger, Neutr. von: 

minor = kleiner, geringer] (Math.): drückt aus, 

dass die folgende Zahl von der vorangehenden 
abgezogen wird; weniger (Zeichen: —). 

milnus (Präp. mit Akk., Dativ od. Gen.) [zu: 

minus] (bes. Kaufmannsspr.): drückt aus, dass 

etw. um eine bestimmte Summe vermindert ist: 
dieser Betrag m. die/der üblichen Abzüge. 
milnus (Adv.) [zu: 'minus]: 1. (bes. Math.) drückt 
aus, dass eine Zahl, ein Wert negativ, kleiner als 
null ist (Zeichen: —): m. drei; die Temperatur 
beträgt m. fünf Grad/fünf Grad m. 2. (Elektrot.) 
drückt aus, dass eine negative Ladung vorhan- 
den ist (Zeichen: —): der Strom fließt von plus 
nach m. 3. verschlechtert eine (in Ziffern ausge- 
drückte) Zensur um ein Viertel (Zeichen: —): 
sie hat eine Zwei m. bekommen, geschrieben. 
4. (nur gesprochen) synonym zu »Bindestrich« 
verwendetes Wort beim Diktieren von Internet- 
adressen o.Ä. 

Milnus, das; -: 1. etw., was bei der [End]Jabrech- 
nung fehlt: M. machen; die Bilanz weist ein M. 
auf. 2. Nachteil, der durch einen 'Mangel (2) 
hervorgerufen wird. 

Milnus|beltrag, der: Betrag, der bei der [End]ab- 
rechnung fehlt. 

Milnus|gelschäft, das: Verlustgeschäft. 

Milnus|grad, der (meist Pl.): Grad unter dem 
Gefrierpunkt: bei -en (bei Temperaturen unter 
null Grad, bei Frost). 

Milnuslkel, die; -, -n [lat. minusculus = etwas 
kleiner, Vkl. von: minor, t'minus] (Druckw.): 
Kleinbuchstabe (bei einer lateinischen Schrift): 
in -n schreiben; karolingische M. (im 8. Jh. ent- 
standene Minuskelschrift, aus der sich die goti- 
sche Schrift entwickelte). 

Milnuslkellschrift, die (Druckw.): gedruckte 
Schrift, die nur aus Kleinbuchstaben besteht. 

Milnus|mann, der (Pl. ...männer) (ugs. abwer- 
tend): Mann mit hervorstechenden negativen 
Eigenschaften. 

Milnuslpol, der: a) (Elektrot.) Pol, der eine nega- 
tive Ladung aufweist; b) (Physik) negativer Pol 
eines Magneten. 

Milnus|punkt, der: 1. negativer Punkt in einem 
System zur Bewertung von Leistungen. 


2, 


3 


2. Minus (2). 


Ministeriale-Mirage 


re|kord, der (Jargon): Rekord (2) in nega- 

tivem Sinn (in einem bestimmten Zusammen- 

hang). 
ilnus|run|de, die (Jargon): Nullrunde, die einen 

Rückgang des realen Einkommens zur Folge hat. 

ilnus|stun|de, die: (bei Gleitzeit) Stunde, die an 

der vollen Arbeitszeit fehlt. 

Milnusltyp, der (ugs. abwertend): Person mit 

überwiegend negativen Eigenschaften. 

Milnuslzeilchen, das: Zeichen in Form eines 

waagerechten Strichs, das für »minus« steht. 

Milnuslzins, der (meist Pl.) (Bankw.): Negativzins: 

-en auf deutsche Staatsanleihen. 

Milnulte, die; -, -n [mlat. minuta, gek. aus lat. 
pars minuta prima (eigtl. = der erste vermin- 
derte Teil) = erste Unterteilung der Stunde 
nach dem Sechzigersystem des ägypt. Astrono- 
men Ptolemäus (um 100 bis etwa 160), zu: 
minutum, 2. Part. von: minuere = vermindern]: 
1. a) Zeitraum von sechzig Sekunden; der sech- 
zigste Teil einer Stunde (Abk.: Min., Zeichen: 
min, [bei Angabe eines Zeitpunktes:] ™, [veral- 
tet:] m): eine ganze M.; es blieben ihm nur noch 
ein paar -n; es ist genau zehn -n vor/nach zwölf; 
tausend Umdrehungen in der M.; sie kam 

[pünktlich] auf die M. (ganz pünktlich); * fünf 

-n vor zwölf (î fünf); b) Augenblick, Moment: 

jede freie M. nutzen; sie kam in letzter M.; von 

M. zu M. wurde es dunkler. 2. (Fachspr.) sech- 

zigster Teil eines Grades (Zeichen: '). 

ilnulten|lang (Adj.): einige, mehrere Minuten 
lang: -er Applaus. 

Milnulten|preis, der: Preis pro Minute (z.B. beim 

Telefonieren). 

Milnulten|takt, der (0. Pl.): regelmäßig im zeitli- 

chen Abstand von einer Minute wiederkehren- 

der Ablauf o.Ä. von etw.: die Züge verkehren im 

M. 

Milnulten|zeilger, der: meist längerer Zeiger der 
Uhr, der den Ablauf der Minuten anzeigt. 


-milnültig, (seltener:) -milnultig [zu 
Minute (1)]: in Zusb., z.B. achtminütig, 
mehrminütig (acht, mehrere Minuten dau- 
ernd). 


milnultilös, minuziös (Adj.) [frz. minutieux, zu: 
minutie = (peinliche) Genauigkeit < lat. minu- 
tia, zu: minutus, î Minute] (bildungsspr.): 

1. peinlich genau: eine -e Schilderung; etw. m. 
darstellen. 2. (veraltet) kleinlich. 

milnütllich (Adj.): jede Minute (stattfindend): die 
Daten werden m. weitergeleitet. 

milnulzilös: ? minutiös. 

Minlze, die; -, -n [mhd. minz(e), ahd. minza < lat. 
menta, ? Menthol]: Pflanze mit vierkantigem 
Stängel u. kleinen Blüten, deren Stängel u. Blät- 
ter stark duftende ätherische Öle enthalten. 

Mio. = Million[en]. 

Mio|zän, das; -s [zu griech. meion = kleiner, 
weniger u. kainös = neu, eigtl. = die weniger 
junge Abteilung (im Vergleich zum Pliozän)] 
(Geol.): zweitjüngste Abteilung des Tertiärs. 

mir [mhd., ahd. mir]: 1. Dativ von tich: *m. 
nichts, dir nichts (ugs.; von einem Augenblick 
auf den anderen u. ohne zu zögern; einfach so; 
entstanden als Ellipse aus zwei aneinanderge- 
reihten Sätzen: [es schadet] m. nichts, [es scha- 
det] dir nichts: m. nichts, dir nichts abhauen). 
2. Dativ des Reflexivpronomens der 1. Person 
Sg.: ich kämme m. die Haare. 

Milralbellle, die; -, -n [£rz. mirabelle, H. u.]: kleine, 
runde, gelbe od. grünliche, sehr süße u. aroma- 
tische Steinfrucht. 

Milralbelllenibaum, der: weiß blühender Obst- 
baum mit Mirabellen als Früchten. 

Milralbelllen|geist, der (0. Pl.): aus Mirabellen 
gebrannter Branntwein. 

milralbelllfar|ben (Adj.): von der Farbe reifer 
Mirabellen. 

Milrage [mi'ra:z, österr. meist: ...f], die; -, -n EE 
[frz. mirage, zu: (se) mirer = sich spiegeln < lat. 
mirari = sich wundern; bewundern] (Meteo- 
rol.): Luftspiegelung. 


Mirakel-missachten 


Milralkel, das; -s, - [lat. miraculum = Wunder, 
zu: mirari = sich wundern]: 1. (geh.) Wunder, 
wunderbare Begebenheit. 2. Mirakelspiel. 

Milralkellspiel, das (Literaturwiss.): geistliches 
Drama des Mittelalters über das Leben u. die 
Wundertaten Marias u. der Heiligen. 

milralkullös (Adj.) [frz. miraculeux, zu: miracle < 
lat. miraculum, ? Mirakel] (bildungsspr. veral- 
tend): wie durch ein Wunder bewirkt, wunder- 
bar. 

Mirlza, der; -[s], -s [pers. mirzä = Fürstensohn, 
aus: mir (Kurzform von arab.-pers. amir, 
tEmir = Fürst, Herrscher) u. zä (verkürzt aus: 
zäda) = geboren; Sohn, zu zädan = gebären; 
geboren werden]: persischer Ehrentitel (vor dem 
Namen: Herr; hinter dem Namen: Prinz). 


mis-, Mis-: t miso-, Miso-. 


Milslanldlrie, die; - [griech. misandria, zu: misos 

(!miso-, Miso-) u. anör (Gen.:andrös) = Mann] 

(Med,, Psychol.): krankhafter Hass von Frauen 

gegenüber Männern. 

Milslanlth|rop, der; -en, -en [griech. misänthrö- 

pos, zu: misos (f miso-, Miso-) u. änthröpos = 

Mensch] (bildungsspr.): Menschenfeind. 

Milslanlthiro|pie, die; - [griech. misanthröpia] 

(bildungsspr.): Menschenhass. 

Milslan|th/ro|pin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Misanthrop. 

mils|an|th|ro|pisch (Adj.) (bildungsspr.): men- 
schenfeindlich. 


v 


misch-, Misch-: drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven - seltener mit Adjektiven oder 
Verben - aus, dass etw. aus einer Mischung 
von Teilen, Substanzen o.Ä. besteht: Misch- 
arbeitsplatz, -bauweise; mischfarbig; misch- 
finanzieren. 


misch|bar (Adj.): sich mit etw. anderem mischen 
lassend: mit Wasser -e Lösungsmittel. 

Misch]batlte|rie, die: Armatur (c) an Waschbe- 
cken, Duschen, Badewannen o. Ä., die Wasser- 
leitungen mit heißem u. kaltem Wasser verbin- 
det u. eine stufenlose Regulierung der Wasser- 
temperatur ermöglicht. 

Misch|brot, das: Brot aus Roggen- u. Weizen- 
mehl. 

Mischlehe, die: 1. Ehe zwischen einer Partnerin 
u. einem Partner verschiedener Konfession, 
Religionszugehörigkeit od. Nationalität. 

2. (nationalsoz.) Ehe zwischen einem als 

arisch (2) definierten Partner bzw. einer solchen 
Partnerin und einer jüdischen Partnerin bzw. 
einem jüdischen Partner. 

milschen (sw. V.; hat) [mhd. mischen, ahd. mis- 
can, wohl < lat. miscere = (ver)mischen]: 

1. a) verschiedene Substanzen [in einem 
bestimmten Verhältnis] zusammenbringen u. so 
durcheinanderrühren, -schütteln o. Ä., dass 
eine [einheitliche] Masse, Substanz, ein 
Gemisch entsteht: Wasser und Wein m.;b) eine 
[kleine Menge einer] Substanz zu einer anderen 
hinzufügen u. mit ihr vermischen; c) durch 
Mischen (1a) entstehen lassen, zubereiten: Gift 
m.; sich einen Drink m. 2. (m. + sich) a) sich mit 
etw. vermischen: Wasser mischt sich nicht mit 
Öl; Ü Ekel und Verzweiflung mischten sich; 

b) zu etw. hinzukommen u. sich damit vermi- 
schen: in meine Freude mischte sich Angst. 

3. (Spielkarten) vor dem Spiel in eine absicht- 
lich ungeordnete Reihenfolge bringen: die Kar- 
ten m. 4. (m. + sich) sich einmischen (2). 

5. (m. + sich) sich [aus einer exponierten Stel- 
lung heraus] zu einer Anzahl von Menschen 
begeben, um [unerkannt, unauffällig] mit ihnen 
zusammen zu sein od. um sich in der Menge zu 
verstecken: sich unters Volk m. 6. (Film, Rund- 
funk, Fernsehen) an einem Mischpult Sprache, 
Musik, Geräusche zu einem einheitlichen 
Klangbild vereinigen. 

Milscher, der; -s, -: Mischmaschine, Mischtrom- 
mel. 


mischler|big (Adj.) (Biol.): heterozygot: m. horn- 
lose Rinder. 

Mischifar|be, die: Farbe, die durch Mischen von 
Grundfarben (1) entsteht. 

Misch|filnan|zielrung, die (Wirtsch.): Finanzie- 
rung durch Kombination verschiedener Alter- 
nativen (im Außenhandel): eine M. aus öffentli- 
chen u. privaten Geldern. 

Misch|form, die: etw., was aus verschiedenen Ele- 
menten besteht od. entstanden ist [u. eine neue 
Einheit bildet]. 

Misch|gelmülse, das: gemischtes Gemüse (als 
Beilage). 

Misch|gelwelbe, das: aus verschiedenen Fasern 
bestehendes Gewebe. 

Mischlkallkullaltilon, die (Wirtsch.): Kalkula- 
tion, bei der die Preise für einzelne Güter von 
den tatsächlichen Kosten nach oben od. unten 
abweichend so festgesetzt werden, dass insge- 
samt mindestens kostendeckend verkauft wird. 

Misch|kon|zern, der (Wirtsch.): Konzern, in dem 
Unternehmen verschiedener Wirtschaftszweige 
vereinigt sind. 

Misch|kost, die: Kost (a), die pflanzliche u. tieri- 
sche Produkte gleichermaßen enthält. 

Misch|ling, der; -s, -e: 1. (Biol.) Hybride. 2. (veral- 
tend, heute diskriminierend) Person, deren 
Elternteile verschiedenen Bevölkerungsgruppen 
angehören. 


Die Verwendung des Wortes Mischling als Personen- 
bezeichnung gilt wegen der damit verbundenen 
Reduktion auf die biologische Herkunft als diskrimi- 
nierend und wird daher vermieden. 


Misch|masch, der; -[e]s, -e [lautspielerische ver- 
doppelnde Bildung zu tmischen] (ugs., meist 
abwertend): Gemisch [aus nicht Zusammen- 
passendem, nicht Zusammengehörendem]: das 
Gericht ist ein M. aus Innereien und Haferflo- 
cken; ein M. aus Gerüchten und Fakten. 

Misch|malschilne, die (Bauw.): Maschine, in der 
Sand, Kies, Zement, Wasser zu Beton, Mörtel 
vermischt werden; Betonmischmaschine. 

Misch|na, die; - [hebr. mišnä = Lehre]: grundle- 
gender Teil des Talmuds. 

Misch|polche: t Mischpoke. 

Misch|po|ke, Mischpoche, Muschpoke, die; - 
[jidd. mischpocho = Familie < hebr. mi$pahä = 
Stamm, Genossenschaft] (salopp abwertend): 
1. jmds. Familie, Verwandtschaft: meine M. 

2. üble Gesellschaft, Gruppe von unangenehmen 
Leuten: so eine M.! 

Misch|pult, das: Gerät, mit dessen Hilfe Musik, 
Sprache, Geräusche, die aus verschiedenen 
Quellen stammen, zu einem einheitlichen 
Klangbild vereinigt werden. 

Mischlspralche, die (Sprachwiss.): Sprache od. 
Sprachform, die Bestandteile aus zwei od. meh- 
reren Sprachen od. Dialekten enthält. 

Mischltech|nik, die (Malerei): Maltechnik, bei der 
Farben verschiedener Art übereinandergemalt 
werden. 

Misch|trom|mel, die: Trommel (2a) zum 
Mischen. 

Milschung, die; -, -en [mhd. mischunge, ahd. mis- 
cunga]: 1. das Mischen (1): durch die M. der bei- 
den Farben entstand ein dunkles Grün. 2. a) Ge- 
mischtes, Gemisch: eine gute M.; eine M. Prali- 
nen; b) etw., was [noch deutlich erkennbare] 
Bestandteile, Elemente, Eigenschaften von Ver- 
schiedenem, Gegensätzlichem, normalerweise 
nicht zusammen Vorkommendem enthält, aus 
Gegensätzlichem besteht: ihr Kleid ist eine M. 
aus Cocktailkleid und Dirndl; sie sah ihn mit 
einer M. aus, (seltener:) von Abneigung und 
Mitleid an. 

Milschungslverlhältlnis, das: mengenmäßiges 
Verhältnis der Anteile, Zutaten einer Mischung 
zueinander: ein M. von 1:3. 

Misch|wald, der: Wald, in dem sowohl Nadel- als 
auch Laubbäume wachsen. 

Misch|welsen, das (Kunstwiss.): aus Teilen ver- 
schiedener Tiere bzw. aus Tier u. Mensch 


1220 


zusammengesetztes dämonisches Wesen (in der 
Kunst des Orients). 
Milse, die; -, -n [frz. mise, subst. w. Form des 
2. Part. von: mettre = (ein)setzen, stellen, 
legen]: 1. einmalige Prämie bei der Lebens- 
versicherung. 2. Einsatz bei Glücksspielen. 
milse|ralbel (Adj; ...bler, -ste) [frz. misérable < 
lat. miserabilis = jämmerlich, kläglich, zu: mise- 
rari = beklagen, bejammern, zu: miser, 
t Misere] (emotional): a) auf ärgerliche Weise 
sehr schlecht: der Wein ist m.; b) erbärm- 
lich (1a): ich fühle mich m.; c) niederträchtig, 
gemein: er ist ein ganz miserabler Kerl; er hat 
sich ihr gegenüber m. benommen. 
Milselre, die; -, -n [frz. misère < lat. miseria = 
Elend, zu: miser = elend] (bildungsspr.): 
unglückliche Situation, bedauernswerte Lage, 
Notlage: eine persönliche M.; die M. im Schul- 
wesen. 
Milse|relor, das; -[s] [lat. misereor = ich erbarme 
mich]: (1959 gegründete) katholische Organisa- 
tion, die mit einem jährlichen Fastenopfer der 
deutschen Katholiken den Menschen in den 
Entwicklungsländern helfen will. 
Milselrilcor|dilas Dolmilni <o. Art.; indekl.) 
[lat. = die Barmherzigkeit des Herrn, nach den 
ersten Worten des Eingangsverses der Liturgie, 
Ps. 89, 2] (ev. Kirche): zweiter Sonntag nach 
Ostern. 
Milso, das; -s, -s [jap.]: (aus Japan kommende) 
Paste aus fermentierten Sojabohnen. 


milso-, Milso-, (vor Vokalen:) mis-, Mis- 
[griech. misos]: Best. in Zus. mit der Bed. 
Feindschaft, Hass, Verachtung (z.B. Miso- 
gyn, misanthropisch). 


milso|gyn (Adj.) [griech. misogýnēs, zu: gyn& = 
Frau] (bildungsspr.): frauenfeindlich: -e Tenden- 
zen. 

Milso|gyn, der; -s u. -en, -e[n] [griech. misogynös, 
subst. aus: misogynös, tmisogyn] (Med., Psy- 
chol.): jmd., der Frauen verachtet, hasst, keiner- 
lei Kontakt mit ihnen haben will. 

Milso|gylnie, die; - [griech. misogynia, zu: miso- 
gýnēs, tmisogyn]: 1. (Med., Psychol.) krankhaf- 
ter Hass von Männern gegenüber Frauen. 2. (bil- 
dungsspr.) Frauen entgegengebrachte Verach- 
tung, Geringschätzung; Frauenfeindlichkeit. 

Mis|pel, die; -, -n [mhd. mispel, ahd. mespila < lat. 
mespilus < griech. möspilon]: 1. (zu den Rosen- 
gewächsen gehörende) als Strauch od. kleiner 
Baum wachsende Pflanze mit langen, schmalen 
Blättern u. kleinen, grünen od. bräunlichen, bir- 
nenförmigen Früchten, die im überreifen 
Zustand essbar sind. 2. Frucht der Mispel (1). 

miss: t messen. 

Miss, die; -, -es [eng]. miss, Kurzf. von: mistress, 
Mistress]: 1. (0. Art.) engl. Anrede für eine 
(meist unverheiratete) Frau. 2. a) (Pl. auch -en) 
Schönheitskönigin (häufig in Verbindung mit 
einem Orts- od. Ländernamen): sie ist [die neue] 
M. Germany, M. Westerland; die -en aus dem 
gesamten Bundesgebiet; b) (scherzh.) Titel für 
eine Frau, die die Verkörperung von etw. dar- 
stellt: M. Tagesschau. 


miss-, Miss- [mhd. mis-, misse-, ahd. missa-]: 
1. drückt in Bildungen mit Substantiven 
oder Verben aus, dass etw. falsch, nicht rich- 
tig oder nicht gut ist bzw. getan wird: Miss- 
einschätzung, -ergebnis; missinterpretieren. 
2. drückt in Bildungen mit Substantiven 
oder Verben das Gegenteil von etw. aus: 
Misserfolg, -verstand; missglücken. 
3. a) gibt in Bildungen mit Adjektiven (meist 
Partizipien) diesen eine negative Bedeu- 
tung: missfarbig, -tönend; b) verneint in Bil- 
dungen mit Adjektiven deren Bedeutung: 
missvergnügt, -behaglich. 


Mis|sa, die; -, Missae: kirchenlat. Bez. der 'Messe: 
M. solemnis (feierliches Hochamt). 
misslach|ten [auch: 'mıs...] (missachtete [auch: 
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'mıs...], hat missachtet): 1. [absichtlich] nicht 
beachten, nicht befolgen. 2. jmdn., etw. nicht 
achten (1). 

Misslachltung, die; -, -en: das Missachten; 
Geringschätzung, die jmdm., einer Sache entge- 
gengebracht wird. 

?Mislsal, das; -s, -e, Mislsalle, das; -s, -n u. ...alien 
[mlat. missale]: Messbuch: Missale Romanum 
(amtliches Messbuch der römisch-katholischen 
Kirche). 

miss|belhalgen (sw. V.; hat) (selten): nicht beha- 
gen: das missbehagt mir. 

Miss|belhalgen, das; -s (geh.): unangenehmes 
Gefühl, Unbehagen: etw. mit M. beobachten. 

Miss|billdung, die; -, -en (abwertend): Fehlbil- 
dung. 


Die Verwendung der Bezeichnung Missbildung in 
Bezug auf Körperteile oder Organe ist abwertend. 
Deshalb ist es besser, die nicht übliche Gestalt eines 
Körperteils oder Organs als Fehlbildung zu bezeich- 
nen. 


miss|billlilgen (sw. V; missbilligte, hat missbil- 
ligt): sein Unverständnis, sein ablehnendes 
Urteil in Bezug auf etw. deutlich, meist in 
Form eines Tadels, zum Ausdruck bringen: 
jmds. Verhalten [scharf] m.; jmdn. missbilli- 
gend ansehen. 

Miss|billlilgung, die; -, -en (Pl. selten): das Miss- 
billigen. 

Miss|brauch, der; -[e]s, ...bräuche: 1. a) das Miss- 
brauchen (1 a): der M. der Macht; M. mit etw. 
treiben; b) übermäßiger Gebrauch; Abusus: der 
M. von Medikamenten. 2. Vergewaltigung; 
Anwendung sexueller Gewalt, bes. gegenüber 
Kindern. 

miss|brau|chen (sw. V; missbrauchte, hat miss- 
braucht): 1. a) falsch, nicht seiner eigentlichen 
Bestimmung od. seinem eigentlichen Verwen- 
dungszweck entsprechend gebrauchen, benut- 
zen; in unredlicher, unerlaubter Weise [für 
eigennützige Zwecke] gebrauchen, benutzen: 
seine Macht m.;b) etw. in übermäßigem, sich 
schädlich auswirkendem Maß zu sich nehmen, 
anwenden: Drogen m. 2. vergewaltigen; sexuelle 
Gewalt gegenüber jmdm. (bes. gegenüber Kin- 
dern) ausüben. 

miss|bräuchllich (Adj.): absichtlich falsch, uner- 
laubt: etw. m. benutzen. 

Miss|brauchsiskan|dal, der (ugs.): Skandal (1) 
um (systematischen u. vertuschten) sexuellen 
Missbrauch: der M. in der Diözese Boston. 

miss|deulten (sw. V.; missdeutete, hat missdeu- 
tet): falsch deuten, auslegen, erklären: jmds. 
Worte m. 

Miss|deultung, die; -, -en: falsche Deutung, Aus- 
legung, Erklärung. 

mis|sen (sw. V; hat) [mhd., ahd. missen, urspr. = 
verwechseln, verfehlen] (geh.): 1. (meist in Ver- 
bindung mit einem Modalverb) entbehren (1b) 
[müssen]: die Klimaanlage im Auto möchte ich 
nicht mehr m.; gerade dich möchte ich bei mei- 
ner Feier am wenigsten m. 2. (selten) vermis- 
sen (1). 

Missler|folg, der; -[e]s, -e: [unerwartet] schlech- 
ter, enttäuschender, negativer Ausgang einer 
Unternehmung o.Ä. 

Misslern|te, die; -, -n: sehr schlechte Ernte: -n 
erleben. 

Mislses: Pl. von tMiss. 

Mis|seltat, die; -, -en [mhd. missetät, ahd. missi- 
tät] (geh. veraltend): verwerfliche Tat (die im 
Widerspruch zu Moral u. Recht steht): eineM. 
begehen. 

Mis|seltälter, der; -s, - (geh. veraltend): jmd., der 
eine Missetat begangen hat. 

Mis|se|tältelrin, die: w. Form zu t Missetäter. 

miss|falllen (st. V; missfiel, hat missfallen) (geh.): 
Missfallen auslösen, hervorrufen: ihr Benehmen 
missfällt mir. 

Miss|falllen, das; -s: Unzufriedenheit, Nichtein- 
verstandensein mit einem Vorgang, einer Ver- 
haltensweise o.Ä.: sein M. kundtun, äußern; er 


zog sich mit seinen Äußerungen allgemeines M. 
zu. 

Miss|falllensläu|ßelrung, die: Missfallen aus- 
drückende Äußerung. 

miss|far|ben <Adj.) (seltener): von undefinierba- 
rer, hässlicher Farbe. 

miss|ge|billdet (Adj.) (abwertend): fehlgebildet. 

Miss|ge|burt, die; -, -en (veraltend, abwertend): 
mit schweren Fehlbildungen geborenes Lebe- 
wesen. 

miss|ge|launt (Adj.) (geh.): schlecht gelaunt. 

Miss|gelschick, das; -[e]s, -e: [durch Ungeschick- 
lichkeit, Unvorsichtigkeit hervorgerufener] pein- 
licher, ärgerlicher Vorfall: jmdm. passiert ein M. 

Miss|geistalt, die; -, -en: 1. (veraltend, emotional 
abwertend) Mensch mit auffälligen Fehlbildun- 
gen. 2. (emotional) etw. sehr hässlich, sehr 
geschmacklos Gestaltetes: die M. der Hochhaus- 
siedlung. 

miss|gelstalltet (Adj.): 1. (veraltend, emotional 
abwertend) in auffallender Weise fehlgebildet. 
2. (emotional) in hässlicher, unschöner Weise 
gestaltet: der missgestaltete Bahnhofsvorplatz. 

miss|gelstimmt (Adj.) (geh.): sehr schlecht 
gelaunt. 

miss|glülcken (sw. V.; missglückte, ist miss- 
glückt): nicht glücken; misslingen: der erste Ver- 

such missglückte; der Kuchen ist mir leider 
missglückt; ein missglücktes Unternehmen. 

miss|gön|nen (sw. V.; missgönnte, hat miss- 
gönnt): jmdm. einen Erfolg, eine Vergünstigung 

o. Ä. nicht gönnen [ohne selbst daran interes- 
siert zu sein]: jmdm. seine gute Stellung m. 

Miss|griff, der; -[e]s, -e: sich als falsch erwei- 
sende Entscheidung, Handlung: der Kauf des 
Autos war ein M.; einen M. tun, machen; sich als 
M. erweisen. 

Miss|gunst, die; -: aus einer ablehnenden Hal- 
tung, Einstellung jmdm. gegenüber entspringen- 
des Gefühl, diesem bzw. dieser einen Erfolg, 

Vorteile o.Ä. nicht zu gönnen: M. [gegen jmdn.] 
empfinden; etw. erregt jmds. M.; jmdn. aus M. 
anzeigen. 

miss|günsltig (Adj.): Missgunst empfindend, zei- 
gend, äußernd: -e Nachbarn. 

miss|han|deln (sw. V.; misshandelte, hat misshan- 
delt) [mhd. missehandeln]: einem Menschen, 
einem Tier in roher, brutaler Weise körperlichen 
lu. seelischen] Schaden zufügen: sein Kind, 
Gefangene brutal, unmenschlich m.; vonihren 
Partnern misshandelte Frauen; U ein Klavier m. 
(scherzh.; schlecht darauf spielen). 

Miss|handllung, die; -, -en: das Misshandeln; das 
Misshandeltwerden. 

Misslhelllig|keit, die; -, -en (meist Pl.) (geh.): 
nicht sehr ernsthaftes Zerwürfnis: es gab kleine, 
schwere -en zwischen ihnen. 

Misisile ['mısaıl, auch: 'mısl], das; -s, -s [engl. 
missile, zu lat. missilis = zum Werfen, Schleu- 
dern geeignet] (Militär): Kurzf. von t Cruise- 
Missile. 

Mis|sing Link, das; - -s, - -s, auch: der; - -s, - -s 
[eng]. missing link, zu: to miss = nicht haben u. 
link = Glied] (Biol.): [noch] nicht nachgewie- 
sene Übergangsform in der stammesgeschicht- 
lichen Entwicklung. 

mis|singsch (Adj.) [niederd. missingsch, älter: 
missensch, mißensch, eigtl. = meißnisch, aus 
Meißen (als Bez. der dt. Standardsprache); nach 
der von der meißnischen Kanzlei ausgehenden 
einheitlichen nhd. Schriftsprache]: auf Mis- 
singsch, in Missingsch; zum Missingsch gehö- 
rend: m. sprechen. 

MisIsingsch, das; -[s]: in Norddeutschland 
gesprochene Sprache, bestehend aus einer 
Mischung von Hoch- u. Niederdeutsch. 

Mislsilon, die; -, -en [kirchenlat. missio = das 
Entsenden christlicher Glaubensboten < lat. 
missio = das Entsenden, zu: mittere (2. Part.: 
missum) = entsenden]: 1. (bildungsspr.) [mit 
einer Entsendung verbundener] Auftrag; Sen- 
dung: eine gefährliche, politische M.; ihre M. ist 
erfüllt, gescheitert, beendet. 2. (bildungsspr.) 
[ins Ausland] entsandte Personengruppe mit 


Missachtung-missmutig 


besonderem Auftrag: eine M. entsenden. 3. (bil- 
dungsspr.) diplomatische Vertretung. 4. <o.Pl.) 
Verbreitung einer religiösen (bes. der christli- 
chen) Lehre unter Andersgläubigen bzw. unter 
Nichtgläubigen: M. betreiben; die Innere M. 
(Organisation für religiöse Erneuerung u. Sozi- 
alarbeit unter Christen). 

Mislsilo|nar, der; -s, -e: in der [christlichen] Mis- 

sion (4) tätiger Geistlicher od. Laie: er ist, arbei- 
tet als M. in Afrika. 

Mis|silo|när, der; -s, -e (österr. veraltet): Missio- 
nar. 


Mis|silo|nalrin, die; -, -nen: w. Form zu t Missio- 
nar. 

Mislsilo|nälrin, die; -, -nen: w. Form zu î Missio- 
när. 

misl|silolnalrisch (Adj.): die Mission (4) betref- 
fend; auf [christliche] Bekehrung hinzielend: m. 


tätig sein; Ü mit -em Eifer. 

Mis|silo|narsistelllung, die [H.u.; wohl nach der 
volkstüml. (fälschlichen) Vorstellung, christl. 
Missionare hätten diese Stellung als einzig 
erlaubte beim ehelichen Koitus gepredigt] 
(ugs.): Stellung beim Geschlechtsverkehr, bei der 
die Frau unten liegt. 

misl|silo|nie|ren (sw. V.; hat): a) eine Glaubens- 
lehre, bes. das Christentum, unter Anders- bzw. 
Nichtgläubigen verbreiten: in Afrika m.; 

b) jmdm. eine Glaubenslehre, bes. das Christen- 
tum, verkünden u. ihn bzw. sie bekehren: afrika- 
nische Völker m. 

Mis|silo|nielrung, die; -, -en: das Missionieren; 
das Missioniertwerden. 

Mis|silonsIchef, der: Leiter einer Mission (3). 

Mis|silons|che]fin, die: w. Form zu î Missions- 
chef. 

Mis|silons|gelbiet, das: Gebiet, in dem Mis- 
sion (4) betrieben wird. 

Mis|silonslhaus, das: Ausbildungsstätte für Mis- 
sionarinnen u. Missionare. 

Mis|silons|stalti|on, die: von Missionarinnen u. 
Missionaren eingerichtete Station mit Schule, 
Krankenhaus u. Ä. 

'Mislsis|sip|pi, der; -[s]: nordamerikanischer 

Strom. 

?Mislsislsiplpi; -s: Bundesstaat der USA. 

Miss|klang, der; -[e]s, ...klänge: als unharmo- 
nisch, unschön empfundenes Zusammenklin- 
gen von Tönen; Dissonanz: ein M. aus dem 
Orchester; U in ihrer Beziehung gab es Miss- 
klänge (Unstimmigkeiten). 

Miss|kre|dit, der: in den Wendungen in M. brin- 
gen (in schlechten Ruf bringen); in M. kom- 
men/geraten (an Ansehen verlieren; in Verruf 
kommen). 

missllang, missllän|ge: t misslingen. 

miss|lau|nig (Adj.) (geh.): missgelaunt. 

missllich (Adj.) [älter = was verschiedenartig 
ausgehen kann, mhd. misselich, ahd. missalih = 
verschiedenartig]: Ärger, Unannehmlichkeiten 
bereitend, unangenehm, unerfreulich: eine -e 
Situation; in einer -en Lage sein. 

Missjlich|keit, die; -, -en: missliche Angelegen- 
heit, Situation; Unannehmlichkeit. 

missllielbig (Adj.) (geh.): unbeliebt: eine -e Per- 
son; sich m. machen. 

Miss|lielbig|keit, die; - (geh. seltener): Unbeliebt- 
heit: politische M. (politisch motivierte Unbe- 
liebtheit). 

missllin|gen (st. V.; misslang, ist misslungen) 
[mhd. misselingen, î gelingen]: nicht den Bemü- 
hungen od. der Absicht gemäß gelingen: all ihre 
Bemühungen misslangen; die Arbeit ist mir 
misslungen; ein misslungener Versuch. 

Miss|lin|gen, das; -s: das Nichtgelingen; Misser- 

folg: das M. der Schlichtungsgespräche. 
miss|lun|gen: t misslingen. 

MissImalnagelment [...menıtfmənt], das <o. Pl.) 
(Wirtsch.): schlechtes, falsches Management. 

Miss|mut, der; -[e]s: durch eine Enttäuschung, 
einen Misserfolg o. Ä. ausgelöste, verursachte 
schlechte Laune, Verdriefslichkeit: mit M. ging 
sie an die Arbeit. 


miss|multig (Adj.): schlecht gelaunt, verdrießlich: 


Missouri-mit 


ein -er Mensch; ein -es Gesicht machen; jmdn. 
m. anschauen. 

"Mis|soulri [...'su:...], der; -[s]: rechter Nebenfluss 
des Mississippi. 

?Mis|soulri; -s: Bundesstaat der USA. 

miss|ralten (st. V,; missriet, ist missraten) (oft 
abwertend): nicht den Vorstellungen, der 
Absicht gemäß ausfallen, geraten: die Zeich- 
nung ist missraten; der Kuchen ist mir missra- 
ten; Ü ein missratenes (abwertend; schlecht 
erzogenes, schwieriges) Kind. 

Miss|stand, Miss-Stand, der; -[e]s, ...stände: 
schlimmer, nicht der Ordnung, den Vorschriften 
o. Ä. entsprechender Zustand: Missstände in 
der Verwaltung wurden aufgedeckt; einen M. 
anprangern, abstellen, beseitigen. 

Miss|stim|mung, Miss-Stim|mung, die; -, -en: 
gedrückte, gereizte Stimmung. 

misst: t messen. 

Misslton, der; -[e]s, ...töne: unharmonischer Ton: 
ein schriller M.; U ihre Vorwürfe brachten Miss- 
töne in die Unterhaltung. 

miss|tölnend (Adj.): unharmonisch klingend: -er 
Gesang. 

miss|trau|en (sw. V.; misstraute, hat misstraut): 
nicht trauen: jmdm., jmds. Worten, Verspre- 
chungen m.; sie misstraute sich selbst, ihren 
eigenen Fähigkeiten. 

Miss|traulen, das; -s: kritische, das Selbstver- 
ständliche bezweifelnde Einstellung gegenüber 
einem Sachverhalt, das Zweifeln an der Ver- 
trauenswürdigkeit einer Person; Argwohn, Skep- 
sis: leises, tiefes M.; das M. [gegen ihn] war 
unbegründet; M. säen; ein gesundes M., eine 
Portion M. haben; jmdm., einer Sache großes M. 
entgegenbringen; M. gegen jmdn. haben, hegen; 
voller M. sein. 

Miss|traulenslanltrag, der (Parlamentsspr.): 
Antrag, ein Misstrauensvotum (a) zu beschlie- 
‚Sen: ein gescheiterter M.; einen M. einbringen. 

Miss|traulens|voltum, das: a) (Parlamentsspr.) 
Mehrheitsbeschluss eines Parlaments, eines 
Gremiums, der Regierung od. einem od. mehre- 
ren Regierungsmitgliedern das Vertrauen zu 
entziehen [u. deren bzw. dessen Rücktritt zu 
erwirken]; b) Erklärung, mit der jmd. seinen 
Mangel an Vertrauen in jmdn. ausdrückt: das 
ist ein M. gegen meine Arbeit; etw. als M. auffas- 
sen. 

miss|traulisch (Adj.): voller Misstrauen; Miss- 
trauen hegend: ein -er Mensch, Blick; m. sein, 
werden; m. blicken; m. nach etw. fragen; etw. 
macht jmdn. m. 

Miss|ver|gnülgen, das; -s (geh.): Ärger, Unzufrie- 
denheit: etw. bereitet, verursacht jmdm. M.; etw. 
mit wachsendem M. beobachten. 

miss|ver|gnügt (Adj.) (geh.): verärgert, verdrieß- 
lich. 

Miss|ver|hältlnis, das; -ses, -se: nicht richtiges, 
nicht passendes Verhältnis: zwischen seinen 
Forderungen und seiner Leistung besteht ein 
krasses M. 

miss|ver|ständllich (Adj.): leicht zu einem Miss- 
verständnis führend; nicht klar u. eindeutig: 
eine -e Äußerung; der Text, die Formulierung ist 
m.; etw. m. darstellen. 

Miss|ver|ständ|nis, das; -ses, -se: [unbeabsich- 
tigte] falsche Deutung, Auslegung einer Aussage 
od. Handlung: ein folgenschweres, fatales, 
bedauerliches M.; das muss ein M. sein; hier 
liegt wohl ein M. vor; ein M. beseitigen, aufklä- 
ren, aus der Welt schaffen, ausräumen; keine -se 
aufkommen lassen; etw. beruht auf einem M. 

miss|ver|stelhen (unr. V.; missverstand, hat 
missverstanden): eine Aussage, eine Hand- 
lung [unbeabsichtigt] falsch deuten, auslegen: 
jmdn., etw. m.; sie missversteht mich absicht- 
lich; du hast mich, meine Frage missverstan- 
den; die Bemerkung war nicht misszuverste- 
hen; er fühlt sich missverstanden; verstehen 
Sie mich bitte nicht miss (ugs. scherzh.; ver- 
stehen Sie mich nicht falsch); eine nicht miss- 
zuverstehende (eine eindeutige) Handbewe- 


gung. 


Miss|wahl, die [zu t Miss (2a)]: Veranstaltung, 
auf der eine Schönheitskönigin gewählt wird. 

Miss|weilsung, die; -, -en (Physik): Deklina- 
tion (3). 

Miss|wirt|schaft, die; -, -en (Pl. selten): schlech- 
tes, zu Verlusten führendes Wirtschaften: M. 
treiben. 

Miss|wuchs, der; -es: (von Pflanzen) Missbildung. 

Mist, der; -[e]s [mhd., ahd. mist, urspr. = Harn, 
Kot]: 1. a) mit Stroh, Streu vermischte Exkre- 
mente bestimmter Haustiere, die als Dünger 
verwendet werden: eine Fuhre M.; M. fahren, 
ausbreiten, streuen; *nicht aufjmds. M. 
gewachsen sein (ugs.; nicht von jmdm. stam- 
men, von jmdm. erarbeitet, ausgedacht sein: 
das ist doch nicht auf deinem M. gewachsen!); 
b) Kurzf. von t Misthaufen: der Hahn steht auf 
dem M; U die alten Kleider kannst du ruhig auf 
den M. werfen (wegwerfen); c) (österr.) Müll. 

2. (ugs. abwertend) a) als wertlos, unnütz, lästig 
angesehene Gegenstände, Sachen: ich werfe den 
ganzen M. weg; b) Unsinn, dummes Zeug: er 
redet den ganzen Tag nur M.; c) lästige, ärgerli- 
che, dumme Angelegenheit, Sache: M. machen, 
verzapfen, produzieren, bauen (salopp; [einen] 
Fehler machen); (in Flüchen:) so ein M.!; [ver- 
fluchter] M.! 

Mist|beet, das: Frühbeet mit einer Lage [Pfer- 
de]mist, der bei der Zersetzung Wärme abgibt: 
Salat aus dem M. 

Misitel, die; -, -n [mhd. mistel, ahd. mistil, 
wahrsch. zu "Mist; der Same wird durch Vogel- 
mist auf die Bäume gebracht]: auf Bäumen 
schmarotzende Pflanze mit gelbgrünen, längli- 
chen, ledrigen Blättern, kleinen gelben Blüten u. 
weißen, beerenartigen Früchten. 

Mis|tellzweig, der: Zweig der Mistel: einen M. 
über die Tür hängen. 

mis|ten (sw. V; hat) [mhd. misten, ahd. mistön]: 
1. ausmisten (1): den Stall m. 2. mit 'Mist dün- 
gen: den Acker m. 3. (Fachspr.) (von bestimmten 
Tieren) den Darm entleeren: das Pferd mistet. 

Mis|ter <0. Art.) [engl., Nebenf. von: master, 

t Master]: 1. engl. Anrede für einen Mann in 
Verbindung mit dem Namen (Abk.: Mr). 

2. a) (in Verbindung mit einem Orts- od. Län- 
dernamen) Titel für den Sieger in einem Schön- 
heitswettbewerb: M. Universum; b) (scherzh.) 
Titel für einen Mann, der die Verkörperung von 
etw. darstellt: M. Tagesschau. 

mis|te|rilo|so (Adv.) [ital. misterioso, zu: mis- 
tero = Geheimnis < lat. mysterium, î Myste- 
rium] (Musik): geheimnisvoll. 

Mist|fink, der (derb abwertend, oft als Schimpf- 
wort): a) unsauberer, schmutziger Mensch; 

b) gemeiner, niederträchtiger Mann. 

Mist|for|ke, die (nordd.): Mistgabel. 

fuhlre, die: Fuhre Mist. 

Mist|galbel, die: Gerät mit langem Stiel u. drei 
od. vier Zinken zum Auf-, Abladen von Mist. 

Mistlhaulfen, der: Sammelplatz für Mist auf 
einem Bauernhof. 

Mist/hund, der (derb abwertend, oft als Schimpf- 
wort): Mistkerl. 

misltig (Adj.): 1. voller Mist, schmutzig. 

2. (salopp) sehr schlecht: -es Wetter. 

Mist|kälfer, der: metallisch blau, grün od. violett 
schillernder Käfer, der von den Exkrementen 
von Pflanzenfressern lebt. 

Mist|kerl, der (derb abwertend, oft als Schimpf- 
wort): Mann, der als gemein, niederträchtig 
angesehen wird. 

Mist|külbel, der (österr.): Abfalleimer. 

Mislt|ral, der; -s, -e [frz. mistral < provenz. mis- 
tral, älter: maestral, zu: maestre (= frz. maître), 
t Magister; eigtl. = Hauptwind]: kalter 
Nord/[west]wind im Rhonetal, in der Provence u. 
an der französischen Mittelmeerküste. 

Mislt|ress ['mıstris], die; -, -es [...sız] (0. Art.) 
[aus engl. mistress = Herrin, Gebieterin, dies 
aus gleichbed. afrz. maistresse, t Mätresse]: 
engl. Anrede für eine [verheiratete] Frau in 
Verbindung mit dem Namen (Abk.: Mrs., 
engl. Mrs). 
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Mist|schaulfel, die (österr.): Kehrichtschaufel. 

Mistlstock, der (schweiz.): Misthaufen. 

Mist|stück, das (derb abwertend, oft als Schimpf- 
wort): jmd., der als gemein, betrügerisch, ver- 
achtenswert angesehen wird: das M. hat mich 
mit meinem besten Freund betrogen; du elen- 
des M.! 

Mist|vieh, das (derb abwertend, oft als Schimpf- 
wort): a) Tier, auf das jmd. wütend ist [weil es 
nicht gehorcht o. Ä.];b) Mistkerl. 

Mist|wetlter, das <o. Pl.) (salopp): sehr schlechtes 
Wetter: bei so einem M. schickt man niemanden 
nach draußen. 

Mis|zelllalnelen [auch: ...la:neon], Mis|zelllen 
<Pl.) [lat. miscellanea, zu: miscellaneus = ver- 
mischt, zu: miscellus = gemischt, zu: miscere = 
mischen] (bildungsspr.): kleine Aufsätze ver- 
schiedenen Inhalts, bes. in wissenschaftlichen 
Zeitschriften. 

‘mit (Präp. mit Dativ) [mhd. mit(e), ahd. mit(i)]: 
1. a) drückt die Gemeinsamkeit, das Zusam- 
mensein, Zusammenwirken mit einem od. 
mehreren anderen bei einer Tätigkeit o.Ä. aus: 
sie war m. uns in der Stadt; willst du m. uns 
essen?; b) drückt die Wechselseitigkeit bei einer 
Handlung aus: sich m. jmdm. streiten, austau- 
schen, besprechen; c) drückt eine aktive od. 
passive Beteiligung an einer Handlung, einem 
Vorgang aus: Verkehrsunfälle m. Kindern (in die 
Kinder verwickelt sind). 2. a) drückt eine Zuge- 
hörigkeit aus: eine Flasche m. Schraubver- 
schluss; ein Haus m. Garten; Sprudel m. 
[Geschmack]; Familien m. und ohne Kinder; 
Herr Müller m. Frau; b) drückt ein Einbezogen- 
sein aus; einschließlich; samt: der Preis beträgt 
50 Euro m. Bedienung; m. Pfand; m. mir waren 
es acht Gäste; die Jahrgänge bis und m. 
(schweiz.; bis einschließlich) 1940. 3. drückt aus, 
dass ein Behältnis verschiedenster Art etw. ent- 
hält: ein Haus m. sieben Zimmern; ein Glas m. 
Honig; ein Sack m. Kartoffeln. 4. gibt die 
Begleitumstände, die Art u. Weise o.Ä. einer 
Handlung an: sie aßen m. Appetit; das hat er m. 
Absicht getan; sie lag m. Fieber im Bett. 
5. bezeichnet das [Hilfs]mittel od. Material, mit 
dem etw. ausgeführt wird, das für etw. verwen- 
det wird: sie machen Sex nur m. Kondom; m. 
dem Hammer, m. Kleister; sich die Hände m. 
Seife waschen; sie kocht alles m. Butter (ver- 
wendet für alles Butter zum Kochen); er hat m. 
Devisen bezahlt; sie ist m. der Bahn, m. dem 
Auto gefahren. 6. a) stellt einen bestimmten all- 
gemeinen Bezug zwischen Verb u. Objekt her: 
was ist los m. dir?; es geht langsam voran m. der 
Arbeit; es geht bergauf m. ihm; raus m. euch!; 
b) (oft als Teil eines präpositionalen Attr.) (ugs.) 
in Bezug (auf etw., jmdn.), in Anbetracht (einer 
Sache): sie m. ihren schwachen Nerven; der ist 
ja verrückt m. seinen vielen neuen Autos (dass 
er sich dauernd neue Autos kauft). 7. bezeich- 
net eine gleichlaufende Bewegung o. Ä.: m. der 
Strömung rudern; sie gehen m. der Zeit (passen 
sich der Zeitströmung, ihren Veränderungen 
an). 8. kennzeichnet das Zusammenfallen eines 
Vorganges, Ereignisses o. Ä. mit einem anderen: 
m. [dem] (bei) Einbruch der Dunkelheit; m. 20 
Jahren (im Alter von 20 Jahren) machte er sein 
Examen; m. dem heutigen Tag ist die Frist abge- 
laufen; sie starb m. 80 Jahren. 

mit <Adv.): 1. neben anderem, neben [einem, meh- 
reren] anderen; auch; ebenfalls: das gehört m. 
zu deinen Aufgaben; es lag m. an ihr, dass alles 
so blieb, wie es war; das musst du m. berück- 
sichtigen. 2. (in Verbindung mit einem Superla- 
tiv) (ugs.): das ist m. das wichtigste der Bücher 
(eines der wichtigsten). 3. selbstständig in Ver- 
bindung mit Verben, wenn nur eine vorüberge- 
hende Beteiligung ausgedrückt wird: kannst du 
ausnahmsweise einmal m. anfassen?; warst du 
auch m.? (ugs.; warst du auch dabei, bist du 
auch mitgegangen, mitgefahren?); ich bin auch 
m. gewesen. 4. (ugs., bes. nordd.) als abgetrenn- 
ter Teil von Adverbien wie »damit, womit« in 
Verbindung mit einem Verb: da habe ich nichts 
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m. zu schaffen (statt: damit habe ich nichts zu 
schaffen). 

mitlan|gelklagt (Adj.): gemeinsam mit einer od. 
mehreren anderen Personen angeklagt: sein -er 
Freund. 

Mitlan|gelklaglte (vgl. Angeklagte): weibliche 
Person, die mit einer od. mehreren anderen Per- 
sonen wegen des gleichen Deliktes angeklagt ist. 

Mitlan|gelklaglter (vgl. Angeklagter): jmd., der 
mit einer od. mehreren anderen Personen 
wegen des gleichen Deliktes angeklagt ist. 

Mitlar|beit, die; -: a) das Tätigsein, die Arbeit mit 
anderen zusammen in einem bestimmten 
Bereich, an einem bestimmten Projekt o. Ä.:eine 
aktive, freiwillige M.; eurer M. (Mithilfe) haben 
wir die rasche Fertigstellung zu verdanken; 
jmdn. zur M. auffordern; b) das geistige Mitar- 
beiten, die Beteiligung (der Schüler[innen] am 
Unterricht). 

mitlarlbeilten (sw. V; hat): a) (in einem bestimm- 
ten Bereich, an einem bestimmten Projekt o. Ä. ) 
mit anderen zusammen tätig sein: an einem 
Werk, bei einem Projekt, im elterlichen 
Geschäft m.; b) sich am Unterricht beteiligen: 
der Junge müsste im Unterricht, in der Schule 
besser m. 

Mitlarlbeilter, der; -s, -: a) Angehöriger eines 
Betriebes, Unternehmens o.A.; Beschäftigter: 
ein langjähriger, treuer, tüchtiger M.; das Unter- 
nehmen, die Firma hat 2000 Mitarbeiterinnen 
und M.; ein Rundschreiben an alle Mitarbeite- 
rinnen und M.; meine M. (meine Untergebenen); 
b) jmd., der bei einer Institution, bei einer Zei- 
tung o. Ä. mitarbeitet, [wissenschaftliche] Bei- 
träge liefert: ein wissenschaftlicher M.; er arbei- 
tet als freier, ständiger M. einer Zeitung, an, bei 
einer Zeitung; c) jmd., der [in abhängiger Stel- 
lung] mit anderen zusammenarbeitet, ihnen 
zuarbeitet: sie hat einen Stab von Mitarbeiterin- 
nen und -n. 

Mitlarlbeiltelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Mitar- 
beiter. 


Um gehäuftes Auftreten der Doppelform Mitarbeite- 
rinnen und Mitarbeiter zu vermeiden, können je nach 
Kontext die Ausweichformen Belegschaft, Mitarbei- 
terschaft oder Kollegium gewählt werden. 


Mitlar|beilter|schaft, die (Pl. selten): Gesamtheit 
der Mitarbeiterinnen u. Mitarbeiter. 

Mitlarlbeilter|stab, der: Stab (2b) von Mitarbei- 
terinnen u. Mitarbeitern. 

Mitlaultor, der; -s, -en: jmd., der mit einer od. 
mehreren anderen Personen zusammen Autor 
von etw. Bestimmtem ist. 

Mitlaulto/rin, die; -, -nen: w. Form zu fî Mitautor. 

Mit|belgrünlder, der; -s, -: jmd., der mit anderen 
zusammen etw. begründet (1) od. gegründet 
hat. 

Mit|belgrünldelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Mit- 
begründer. 

mit|belkom|men (st. V; hat): 1. als Ausstattung 
o. Ä. bekommen: ein Lunchpaket m.; bei uns 
bekommen die Gäste immer ein kleines Präsent 
mit. 2. etw., was eigentlich nicht für einen 
bestimmt ist, [unbeabsichtigt] hören, wahrneh- 
men; aufschnappen (3): die Kinder haben den 
ganzen Streit mitbekommen. 3. eine Äußerung 
o. Ä. akustisch bzw. in ihrer Bedeutung erfassen, 
aufnehmen: es war so laut, er war so müde, dass 
er nur die Hälfte mitbekam. 4. bei etw. anwe- 
send sein u. daran teilhaben: sie hat von den 
Ereignissen nichts, nur wenig mitbekommen. 

mit|belnutlzen, (südd., österr. u. schweiz. meist:) 
mit|belnütlzen (sw. V; hat): zusammen, 
gemeinsam, mit einer od. mehreren anderen 
Personen benutzen. 

mit|belrücklsichltilgen (sw. V.; hat): bei seinen 
Überlegungen, seinem Handeln neben anderem 
beachten, nicht übergehen, in seine Überlegun- 
‚gen ebenfalls einbeziehen: du solltest m., dass es 
auf dieser Strecke immer zu Verspätungen 
kommt. 

Mit|belsitz, der (o.Pl.): vgl. Miteigentum. 


Mit|be|sit|zer, der; -s, -: vgl. Miteigentümer. 

Mit|belsit|zelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Mitbe- 
sitzer. 

mit|belstim|men (sw. V; hat): an etw., bes. an 
bestimmten, für einen selbst wichtigen Ent- 
scheidungen [im öffentlichen Bereich], mitwir- 
ken, seinen Einfluss bei etw. geltend machen: 
die Kinder sollen m., wohin die Ferienreise geht; 
Eltern und Schüler dürfen jetzt in Schulangele- 
genheiten mehr m.; die Arbeitnehmerschaft will 
in Fragen der Rationalisierung m. 

Mit|belstim|mung, die (bes. Wirtsch.): das Mit- 
bestimmen, Teilhaben, Beteiligtsein an einem 
Entscheidungsprozess (bes. die Teilnahme der 
Arbeitnehmerinnen u. Arbeitnehmer an Ent- 
scheidungsprozessen in der Wirtschaft): eine 
einfache, qualifizierte, paritätische M.; die 
betriebliche M. (Mitbestimmung innerhalb 
eines Unternehmens); M. am Arbeitsplatz, im 
Betrieb. 

Mit|belstim|mungsligelsetz, das: Gesetz, durch 
das das Recht der Arbeitnehmerinnen u. Arbeit- 

nehmer auf Mitbestimmung festgelegt ist. 

mit|belstim|mungs|pflich|tig (Adj.) (Wirtsch.): 

der Mitbestimmung unterliegend: eine -e Maß- 
nahme. 

Mit|belstim|mungsirecht, das: Recht auf Mitbe- 

stimmung. 

Mit|belwerlber, der; -s, -: Konkurrent. 

Mit|belwerlbelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Mit- 
bewerber. 

Mit|belwohlner, der; -s, -: jmd., der eine Woh- 

nung [innerhalb einer Wohngemeinschaft] mit 
anderen gemeinsam bewohnt. 

Mit|belwohlnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Mit- 
bewohner. 

mit|bielten (st. V; hat): mit [einem, einer] ande- 
ren zusammen bei einer Versteigerung bieten. 

mit|brin|gen (unr. V; hat): a) (mit sich tragend, 
bei sich habend) an einen bestimmten Ort, eine 
bestimmte Stelle bringen: den Kindern etwas 
m.; hast du Brot, etwas zu essen mitgebracht 
(beim Einkaufen besorgt)?; Gäste m. (mit nach 
Hause bringen); U eine Neuigkeit m. (zu berich- 
ten wissen); die Kinder haben von dem Spazier- 
gang großen Hunger mitgebracht (sind sehr 
hungrig nach Hause gekommen); b) als Voraus- 
setzung haben, aufweisen, bei etw. einbringen: 
für eine Arbeit bestimmte Fähigkeiten m. 

Mit|bringIsel, das; -s, - (fam.): kleines Geschenk, 

das jmd. für einen anderen mitbringt. 

Mitbürger, der; -s, -: jmd., der dem gleichen 

Staat angehört od. der in der gleichen Stadt, am 

gleichen Ort lebt, wohnt: liebe Mitbürgerinnen 

und M.!; er als türkischstämmiger M. 

Mit|bür|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Mit- 

bürger. 

mit|den|ken (unr. V; hat): etw. denkend [mit 

anderen] bei einer Tätigkeit nachvollziehen; 
nicht gedankenlos, sondern mit Überlegung vor- 
gehen: sie denkt gut mit. 

mit|dür|fen (unr. V; hat) (ugs.): mitgehen, mit- 

kommen, mitfahren u. Ä. dürfen. 

Mitleilgen|tum, das; -s (Rechtsspr.): Eigentum, 

das jmd. mit anderen gemeinsam besitzt. 

Mitleilgen|tülmer, der; -s, - (Rechtsspr.): jmd., 

der an etw. ein Miteigentum besitzt: er ist M. 
von dieser Fabrik. 

Mitleilgen|tülmelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Miteigentümer. 

mitleilnlan|der (Adv.) [mhd. mit einander]: 
1. einer, eine, eines mit dem, der anderen: m. 
reden, sprechen, diskutieren, spielen, konkur- 
rieren, streiten, übereinstimmen; sich m. vertra- 
gen; m. in Verbindung stehen; die beiden sind 
m. verheiratet; die beiden haben etwas m. (ugs.; 
sind liiert); die beiden können nicht m. (ugs.; sie 
verstehen sich nicht). 2. gemeinsam, zusam- 
men, im Zusammenwirken o. Ä.: m. nach Hause 
gehen; ihr könnt mich alle m. (alle ohne Aus- 
nahme) gernhaben. 

Mitleiln]an|der [auch: 'mıt...], das; -[s]: das Mit- 
einanderbestehen, -leben, -wirken o. Ä.: ein har- 
monisches M. 


mitangeklagt-Mitgefangener 


= 


mitlein|be|zie|hen (st. V.; hat): neben anderem, 

anderen ebenfalls einbeziehen: jmdn., etw. in 

seine Überlegungen m. 

mitlemp|fin|den (st. V; hat): etw., was eine 
andere Person empfindet, nachvollziehen (u. sie 

dadurch verstehen) können: jmds. Enttäu- 
schung, Freude m. 

mitlent|scheilden (st. V.; hat): an einer Entschei- 
dung beteiligt sein: das, darüber möchte ich alle 
Beteiligten m. lassen. 

Mitler|be, der; -n, -n: jmd., der mit anderen 
zusammen Erbe von etw. ist. 

Mitlerlbin, die; -, -nen: w. Form zu t Miterbe. 

mitler|lelben (sw. V.; hat): a) bei etw. dabei sein, 
etw. aus unmittelbarer Nähe mitbekommen: sie 
hat die Ereignisse [aus nächster Nähe, hautnah] 
miterlebt; ein Fußballspiel im Fernsehen m. (am 
Bildschirm verfolgen) können; b) (als zeitgenös- 
sische bzw. noch lebende Person) erleben (3): er 
hat den Krieg noch, nicht mehr miterlebt. 

mitles|sen (unr. V; hat): 1. (auf eine spontan aus- 
gesprochene Einladung hin) mit [einem, einer] 
anderen zusammen essen: wir haben genug 
gekocht, du kannst m.; R die Augen essen 
[auch] mit (das Aufgetischte wird auch nach 
der Art, wie es angerichtet ist, beurteilt). 2. (als 
Teil von etw.) ebenfalls verzehren: die Schale 
kann man nicht m. 

Mitlesiser, der; -s, -: 1. [LÜ von (m)lat. comedo, 
nach dem alten Volksglauben, es handle sich 
um Würmer, die von der Nahrung mitessen] 
Talgabsonderung in einer Pore besonders der 
Gesichtshaut. 2. (ugs. scherzh.) jmd., der bei 
anderen als Gast isst. 

Mitleslselrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Mites- 
ser (2). 

mit|fahlren (st. V; ist): mit anderen zusammen 

[in deren Fahrzeug] fahren: du kannst [bei mir] 

m.; die Kinder dürfen [bei der Radtour] nicht m. 

(dürfen nicht mitmachen, müssen zu Hause 
bleiben). 

Mitlfahlrer, der; -s, -: jmd., der bei jmdm., in 
einem Fahrzeug mitfährt. 

Mitlfahlrelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Mitfah- 
rer. 

Mitlfahr|gellelgenlheit, die: Gelegenheit, Mög- 

lichkeit, [unter Kostenbeteiligung] in einem pri- 

vaten Fahrzeug mitzufahren: M. von Stuttgart 
nach München gesucht. 

Mitlfahrt, die; -, -en: das Mitfahren. 

Mitlfahr|zenitlralle, die: Unternehmen, das die 
Möglichkeit vermittelt, von privaten Fahrzeugen 
unter Kostenbeteiligung mitgenommen zu wer- 
den. 

mitlfeilern (sw. V; hat): mit anderen feiern. 

mit|fielbern (sw. V; hat): mit anderen gemeinsam 

fiebern (2a): Millionen Fans werden m., wenn es 

morgen um den WM-Titel geht. 

mitlfilnan|zie|ren (sw. V; hat): sich an der Finan- 
zierung von etw. beteiligen: Kinder müssen die 
Heimkosten der Eltern m. 

mitlflielgen (st. V.; ist): vgl. mitfahren. 

mit|fühllen (sw. V.; hat): (in Bezug auf etw.) teil- 
nehmend mit [einem] anderen fühlen: mit 
jmdm. m. 

mit|fühllend <Adj.): Mitgefühl habend, zeigend: 
ein -er Mensch; -e Worte. 

mit|fühlren (sw. V.; hat): a) (bes. Amtsspr.) bei 
sich tragen, haben: der Ausweis ist immer mit- 
zuführen; b) (von einem fließenden Gewässer) 
Geröll u.a. transportieren: der Fluss führt Sand, 
Geröll mit. 

mit|gelben (st. V; hat): a) jmdm. bei seinem Weg- 
gang zum Mitnehmen mit auf seinen Weg 
geben: dem Kind etwas zu essen m.;b) jmdm. 
als, zur Begleitung geben, zuteilen: jmdm. einen 
Bewacher m.; c) jmdm. zuteilwerden lassen: sei- 
nen Kindern eine gute Ausbildung m. 

Mit|gelfan|geIne (vgl. Gefangene): weibliche Per- 
son, die mit anderen zusammen eine Gefäng- 
nisstrafe verbüßt. 

Mit|gelfan|gelner (vgl. Gefangener): jmd., der 
mit jmd. anderem zusammen eine Gefängnis- 
strafe verbüßt. 


Mitgefühl-Mitnahmepreis 


Mit|gelfühl, das; -[e]s: Anteilnahme am Leid, 
an der Not o. Ä. anderer: M. haben, zeigen, 
empfinden; jmdm. sein M. ausdrücken, bezei- 
gen. 

mit|gelhen (unr. V; ist): 1. gemeinsam mit jmdm. 
[an einen bestimmten Ort] gehen; jmdn. [an 
einen bestimmten Ort] begleiten: willst du m. 
[ins Kino]?; zum Bahnhof m.; R mitgegangen, 
[mitgefangen,] mitgehangen (wer bei etwas mit- 
macht, muss auch die Folgen mit tragen); * etw. 
m. lassen (ugs.; fremdes Eigentum unbemerkt 
an sich bringen u. mitnehmen: er hatte wert- 
volle Gegenstände m. lassen). 2. (zusammen mit 
anderem) weggerissen, weggespült o. Ä. werden: 
bei dem Hochwasser ging viel Geröll mit. 

3. einem Vortragenden o.Ä. aufmerksam zuhö- 
ren, sich von ihm mitreifen lassen: das Publi- 
kum ging begeistert mit. 

'mit|gelnom|men (Ad;.) (ugs.): [durch wenig sorg- 
samen Gebrauch o. Ä.] beschädigt, ramponiert; 
von körperlicher Anstrengung gekennzeichnet: 
die Bücher sind ein wenig m.; du siehst aber m. 
aus! 

?mit|gelnom|men: t mitnehmen. 

mit|gelstallten (sw. V; hat): mit feinem, einer] 
anderen zusammen etw. gestalten, schaffen. 

Mitlgift, die; -, -en [spätmhd. mitegift, zu ?'mit u. 
mhd., ahd. gift, ? Gift] (veraltend): Vermögen, 
Aussteuer in Form von Geld u. Gut, das einer 
Frau bei der Heirat von den Eltern mitgegeben 
wird. 

Mitlglied, das; -[e]s, -er: 1. Angehörige[r] einer 
Gemeinschaft, eines Familienverbandes o. Ä.: 
ein M. der Familie; sie ist das beliebteste M. des 
Königshauses. 2. a) Person, die einer Organisa- 
tion, einem Verein, einer Partei o.Ä. beigetreten 
ist, aufgrund einer Aufforderung, Wahl o. Ä. 
angehört: ein aktives, passives, zahlendes M. 
eines Vereins, in einem V. sein; er ist korrespon- 
dierendes (auswärtiges) M. der Akademie der 
Wissenschaften; -er werben; die -er (Mitglied- 
staaten) der Europäischen Union; b) Angehöri- 
gelr] einer Regierung o. Ä.: die -er der Regie- 
rung, des Parlamentes, des Untersuchungsaus- 
schusses; sie ist M. des Landtages (Abk.: MdL, 
M.d.L.); M. des Bundestages (Abk.: MdB, 
M.d.B.). 

Mit|glielder|schwund, der: [starkes] Abnehmen 
der Mitgliederzahl. 

mit|glielder|stark <Adj.): (in Bezug auf eine 
Organisation, einen Verein, eine Partei o. Ä.) 
viele Mitglieder aufweisend: die mitglieder- 
stärkste Gewerkschaft. 

Mit|glielder|verlsamm|lung, die: Versammlung 
der Mitglieder. 

Mit|glielder|verlzeichlnis, das: Verzeichnis der 
Mitglieder. 

Mitlglie|der|zahl, die: Zahl der Mitglieder. 

Mitlgliedslaus|weis, der: Ausweis über jmds. 
Mitgliedschaft. 

Mit|glieds|beiltrag, der: Geldbeitrag, den Mit- 
glieder einer Organisation, eines Vereins, einer 
Partei o.Ä. regelmäßig zu zahlen haben. 

Mitgliedschaft, die; -, -en: das Mitgliedsein; die 
Angehörigkeit als Mitglied besonders einer 
Organisation, eines Vereins, einer Partei. 

Mitlglieds|karlte, die: vgl. Mitgliedsausweis. 

Mitlgliedslland, das (Pl. .. länder): Land, das 
Mitglied einer bestimmten Organisation o.Ä. 
ist. 

MitlgliedsIstaat, Mit|glied|staat, der: vgl. Mit- 
gliedsland. 

mit|halben (unr. V; hat) (ugs.): bei sich führen, 
haben: ich habe keine Sonnencreme mit. 

Mit|häft|ling, der; -s, -e: Mitgefangene, Mitgefan- 
gener. 

mit|hallten (st. V; hat): bei etw. mitmachen, sich 
beteiligen u. sich dabei den gleichen Anforde- 
rungen o. Ä. gewachsen zeigen wie andere Betei- 
ligte: er war nicht in der Lage, bei dem Wettbe- 
werb mitzuhalten. 

mit|hellfen <st. V; hat): sich helfend an etw. betei- 
ligen, bei etw. helfen: im Haushalt m. 

Mit|helrlausigelber, der; -s, -: jmd., der mit einer 


od. mehreren anderen Personen zusammen 
Herausgeber von etw. Bestimmtem ist. 
Mitlhelrlausigelbelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Mitherausgeber. 
'mitlhillfe, mit Hillfe (Präp. mit Gen.): 1. mit 
Unterstützung: mithilfe/mit Hilfe ihrer Freunde. 
2. unter Zuhilfenahme, Verwendung: mithilfe/ 
mit Hilfe geeigneter Methoden. 
?mitlhillfe, mit Hillfe (Adv. in Verbindung mit 
»von«): 1. mit Unterstützung: m./mit Hilfe von 
bestimmten Leuten. 2. unter Zuhilfenahme, 
Verwendung: Abgase mithilfe/mit Hilfe von 
Katalysatoren entgiften. 
Mitlhillfe, die; -: das Mithelfen; Hilfe, die jmd. 
[einem] anderen bei etw. leistet: tatkräftige M.; 
die Kriminalpolizei bittet die Bevölkerung um 
M. 
mithin (Adv.) (geh.): folglich, dementsprechend, 
also: er ist volljährig, m. für sein Tun selbst ver- 
antwortlich. 
mit|hölren (sw. V; hat): a) zufällig Ohrenzeuge, 
-zeugin von etw. werden, was eigentlich nur für 
andere bestimmt ist; etw. mit anhören: zufällig 
m.;b) [heimlich] in der Absicht, jmdn., 
etw. zu überwachen, etw. mit anhören: jedes 
Wort m.; (auch ohne Akk.:) man muss hier 
immer fürchten, dass mitgehört wird; 
R (scherzh.:) [Vorsicht,] Feind hört mit!; 
c) [über eingeschalteten Lautsprecher o. Ä.] ein 
Telefongespräch einer anderen Person verfol- 
gen (3): ich stelle den Apparat laut, damit alle m. 
können. 
Mit|hölrer, der; -s, -: jmd., der etw. mithört. 
hölrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Mithörer. 
hira, Milth|ras: altiranischer Lichtgott. 
in|halber, der; -s, -: vgl. Miteigentümer. 
Mitlin|halbelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Mitin- 
haber. 
mit|kämp|fen (sw. V.; hat): 1. mit anderen 
gemeinsam an einem Kampf, am Krieg o. Ä. teil- 
nehmen: deutsche Soldaten haben im Irakkrieg 
nicht mitgekämpft. 2. (Sport) sich mit anderen 
in einem Wettbewerb befinden: um die Medail- 
len m. 
Mit|kämp|fer, der; -s, -: vgl. Mitstreiter. 
Mit|kämp|felrin, die; -, -nen: w. Form zu t Mit- 
kämpfer. 
mit|klin|gen (st. V.; hat): vgl. mitschwingen. 
mit|kom|men (st. V; ist): 1. a) gemeinsam mit 
anderen an einen bestimmten Ort kommen: 
seine Freundin ist [zu der Party] mitgekommen; 
b) sich gemeinsam mit anderen an einen 
bestimmten Ort begeben; mitgehen (1): kommst 
du mit [ins Kino]?; ich komme noch mit 
(begleite dich) bis zur Haustür; c) mit etw. 
anderem zusammen ankommen: die Koffer 
sind [mit dem Flugzeug] nicht mitgekommen. 
2. (ugs.) a) (bei einer Tätigkeit, bes. beim Gehen, 
Laufen o. Ä.) mit anderen Schritt halten: bei die- 
sem Tempo komme ich nicht mit; U dakomme 
ich nicht mehr mit! (das, dieses Verhalten o. Ä, 
kann ich nicht begreifen, das ist mir unver- 
ständlich); b) (in der Schule, im Unterricht o. Ä.) 
den Anforderungen gewachsen sein: der Schüler 
kommt gut, nicht mit. 
mit|kön|nen (unr. V; hat) (ugs.): 1. vgl. mitdürfen. 
2. (bei einem bestimmten Aufwand o. Ä.) mit- 
halten können. 
mit|krie|gen (sw. V.; hat) (ugs.): mitbekommen. 
mit|las|sen (st. V; hat) (ugs.): mitgehen, mitkom- 
men, mitfahren lassen. 
mit|lau|fen (st. V; ist): 1. vgl. mitgehen (1). 
2. (ugs.) neben anderer Arbeit mit erledigt wer- 
den: etw. läuft am Rande (nebenbei) mit. 
Mitlläulfer, der; -s, - (abwertend): jmd., der bei 
etw. mitmacht, ohne sich besonders zu engagie- 
ren, u. der dabei nur eine passive Rolle spielt. 
Mit|läulfelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Mitläufer. 
Mit]laut, der; -[e]s, -e [LÜ von lat. (littera) conso- 
nans]: Konsonant. 
Mitlleid, das; -[e]s [älter: Mitleiden, mhd. miteli- 
den, LÜ von spätlat. compassio, LÜ von griech. 
sympätheia, ? Sympathie]: starke (sich in einem 


Impuls zum Helfen, Trösten o. Ä. äußernde) 
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innere Anteilnahme am Leid, an der Not o. Ä. 
anderer: M. empfinden; [jmds.] M. erregen; M. 
mit jmdm. haben; aus M. handeln; kein M. 
haben, kennen (völlig gefühllos, hart, ohne 
Erbarmen sein). 

mitlleilden (unr. V; hat): fremdes Leiden, fremde 
Not o. Ä. zutiefst mitempfinden, mitfühlen. 

Mitlleilden|schaft, die: nur in den Wendungen 
etw. in M. ziehen (etw. mit anderem zugleich 
beeinträchtigen, beschädigen); jmdn. in M. zie- 
hen (jmdn. bei etw., was ihn selbst nicht unmit- 
telbar betrifft, mit beeinträchtigen, ihm dabei 
ebenfalls Schaden zufügen). 

mitlleidler|relgend, Mitlleid er|relgend <Adj.): 

so aussehend, beschaffen, dass jmds. Mitleid 
erregt wird: ein äußerst mitleiderregendes 

Schicksal. 
mitlleildig (Adj.): voller Mitleid. 
mitlleidllos, mitlleids|los (Adj.): hart u. ohne 

Mitleid, ohne Mitgefühl; herzlos. 
mitlleids|voll, mitlleid|voll <Adj.): voll Mitleid, 

voll Erbarmen. 

mitllelsen (st. V; hat): 1. etw. neben anderem 
auch lesen u. damit zur Kenntnis nehmen. 

2. mit einem, einer anderen zugleich etw. lesen. 
mitllielfern (sw. V; hat): etw. gleichzeitig mit etw. 
anderem liefern (1a): ein Teil der bestellten 

Ware ist nicht mitgeliefert worden. 
Mit|machlakltilon, die: Aktivität, Angebot zum 

Mitmachen: eine M., an der sich alle Besucher 

beteiligen können. 

Mit|machlan|gelbot, das: Freizeitangebot zum 
Mitmachen: die Initiatorin des -s. 

mit|majchen (sw. V; hat): 1. a) bei etw. (mit) dabei 
sein; an etw. [aktiv] teilnehmen: ein Fest, einen 

Ausflug m.; sie macht jede Mode mit; b) sich 

einer Unternehmung anschließen, sich an etw. 

beteiligen: willst du m.?; da mache ich nicht 
mehr mit (das kann ich nicht mehr vertreten, 

nicht billigen); Ü er wirds nicht mehr lange m. 

(salopp; er wird bald sterben); c) (als Lernen- 

delr] o.Ä.) an etw. teilnehmen: einen Lehrgang 

m. 2. (ugs.) zusätzlich auch noch erledigen: 

wenn ein Kollege fehlt, müssen die anderen des- 

sen Arbeit m.; wenn du schon beim Staubsau- 
gen bist, mach doch das andere Zimmer gleich 

mit. 3. (ugs.) (Schweres, Schwieriges o.Ä.) 

durchmachen (2), durchstehen, erleiden: er hat 

im letzten Stadium seiner Krankheit viel mitge- 

macht (hatte sehr schwer zu leiden); R [ich 

kann dir sagen,] da machst du [vielleicht] was 
mit! 

Mit|mach|prolgramm, das: Veranstaltungspro- 

gramm, bei dem das Publikum mitmachen soll: 

ein spannendes M. 

Mit|machlthelalter, das (Pl. selten): Theatervor- 

stellung, bei der das Publikum mitwirkt, mitwir- 

ken soll: eine Mischung aus Artistik, M. und 

Puppenspiel. 

mit|marlschie|ren (sw. V; ist): vgl. mitgehen. 

Mit|mensch, der; -en, -en (meist Pl.): Mensch als 

Geschöpf, das mit andern in der Gemeinschaft 
lebt, den Lebensraum mit andern teilt: (iron.:) 
die lieben -en. 

mit|menschllich (Adj.): auf den Mitmenschen 

bezogen, den Mitmenschen betreffend: -e Kon- 
takte. 

Mit|menschllichlkeit, die <0. Pl.): mitmenschli- 
ches Verhalten: die Kirchen riefen zu mehr Soli- 
darität und M. auf. 

mit|milschen (sw. V; hat) (ugs.): ohne eigentlich 
dazuzugehören, sich bei etw. beteiligen, sich 
einmischend bei etw. Einfluss nehmen: er will 
immer überall m. 

mit|müs|sen (unr. V.; hat) (ugs.): vgl. mitdürfen. 

Mit|nahlme, die; -, -n (Papierdt.): das Mitneh- 
men (la). 

Mit|nah|meleflfekt, der (Wirtsch.): bes. bei der 

Gewährung von Vergünstigungen, Subventionen 

o. Ä. auftretender Effekt, bei dem auch diejeni- 
gen in den Genuss finanzieller Mittel kommen, 

für die diese nicht gezielt eingeplant waren. 

Mit|nahlmelpreis, der (Kaufmannsspr.): redu- 
zierter Preis für einen größeren Gegenstand, 
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den der Kunde, die Kundin selbst abtranspor- 
tiert: Sessel zum M. von 200 Euro. 
mit|nehlmen (st. V.; hat): 1. a) (auf einen Weg 
o. Ä.) mit sich nehmen: [sich] ein Frühstück m.; 
es ist so kühl, du musst eine Jacke m.; b) (auf 
seinem Weg o.Ä.) mitgehen, -fahren lassen; 
jmdn. an etw. teilhaben lassen: jmdn. auf die 
Reise m.; c) von einem Ort mit fortnehmen: die 
Einbrecher haben nur Schmuck mitgenommen 
(verhüll.; gestohlen); (subst.:) eine Pizza zum 
Mitnehmen; d) (ugs.) im Vorbeigehen kaufen: 
ein Sonderangebot m.; e) (ugs., oft scherzh.) 
dicht an etw. vorbeistreifen [sodass etw. sich 
ablöst, weggerissen wird]: der Bus hat fast die 
Hausecke mitgenommen; f) (ugs.) an etw. bei 
sich bietender Gelegenheit teilnehmen, es wahr- 
nehmen, dabei mitmachen: auf der Rückreise 
können wir noch München m. 2. jmdm. psy- 
chisch od. physisch sehr zusetzen: die Aufre- 
gungen haben sie sehr mitgenommen. 
mit|nich|ten (Adv.) (geh. veraltend, häufig 
spött.): keineswegs, gewiss nicht; auf keinen 
Fall: das ist m. schön; er gehorchte m. 

Miltolse, die; -, -n [zu griech. mitos = Faden] 
(Genetik): (der Zellteilung vorausgehende) Tei- 
lung des Zellkerns. 

miltoltisch (Adj.) (Biol.): die Mitose betreffend. 

mit|pfeilfen (st. V; hat): etw. (z. B. im Radio) Dar- 
gebotenes pfeifend begleiten: wenn ihr Lieb- 
lingslied im Radio kommt, pfeift sie immer 
fröhlich mit. 

mit|prälgen (sw. V; hat): mit anderen, anderem 
zusammen prägen (2a): dieses Erlebnis hat 
seine Persönlichkeit [entscheidend] mitgeprägt. 

Milt|ra, die; -, ...ren [mlat. mitra < lat. mitra < 
griech. mítra = Gürtel, Binde]: 1. (kath. Kirche) 
Bischofsmütze, Kopfbedeckung für Bischöfe u. 
andere hohe Würdenträger aus zwei schildför- 
migen, um Stirn u. Hinterkopf gebogenen, oben 
dreieckig-spitz zulaufenden Teilen, die durch 
Stoff u. Zierbänder verbunden sind. 2. (Med.) 
haubenförmiger Kopfverband. 

mit|rau|chen (sw. V; hat): 1. mit anderen zusam- 

men rauchen: willst du eine m.? 2. (als nicht 

Rauchendeļr]) den Zigarettenrauch anderer 

zwangsläufig einatmen: (subst.:) passives Mit- 
rauchen. 

mit|rech|nen (sw. V;; hat): a) [um das Ergebnis zu 

kontrollieren] gleichzeitig mit einem anderen 

eine Rechnung ausführen; b) jmdn., etw. in eine 

Rechnung, Überlegung einbeziehen: du musst 

bei den Kosten die Eigenleistung m. 

mit|relden (sw. V; hat): a) (in einem Gespräch) 
etw. Sinnvolles zu einem Thema o. Ä. beisteuern 

(meist in Verbindung mit »können«.): er ist zu 

jung, zu unerfahren, um m. zu können; b) an 

einer Entscheidung beteiligt sein: er hat keine 

Ahnung, muss aber überall m.; U wir hoffen, 

vorne m. zu können (Sport; beim Kampf um die 

ersten Plätze erfolgreich zu sein). 
mit|relgielren (sw. V; hat): mit anderen zusam- 
men regieren. 

mitlreilsen (sw. V; ist): vgl. mitfahren. 

Mit/reilsen|de (vgl. Reisende): weibliche Person, 
die mit anderen im gleichen Flugzeug, im glei- 
chen Zug o.Ä. reist. 

Mitlreilsen|der (vgl. Reisender): jmd., der mit 
anderen im selben Flugzeug, im selben Zug o.Ä. 
reist. 

mitlreilßen (st. V; hat): 1. (von einer Stelle durch 
die eigene Bewegung o.Ä.) mit sich fortreißen, 
wegreißen: er wurde von der Strömung mitge- 
rissen. 2. durch seinen Schwung, seine Überzeu- 
gungskraft o. Ä. anstecken, begeistern: der Red- 
ner reift die Zuhörenden, die Massen mit. 

mitlreilßend (Adj.): fähig, dazu geeignet, Men- 
schen mitzureifsen (2): ein -es Spiel. 

Miltlro|pa, die; - [Kunstwort]: Mitteleuropäische 
Schlaf- u. Speisewagen-Aktiengesellschaft. 

mit|samt (Präp. mit Dativ) [mhd. mit sam(e)t] 
(verstärkend): zusammen mit, samt: das Schiff 
sank m. der Ladung. 

mit|schilcken (sw. V; hat): a) etw. mit anderem 
zusammen schicken: ein Foto im Brief m.; 


b) jmdn. als Begleitung mitgehen lassen: jmdm. 
eine Ortskundige m. 

mitlschleilfen (sw. V; hat): vgl. mitreißen (1): der 
Zug hat das Auto mitgeschleift. 

mit|schlep|pen (sw. V.; hat) (ugs.): 1. [etw. Schwe- 
res, Unnötiges, Ballast] mitnehmen (1a), mit 
sich schleppen, tragen: zu viele Sachen in den 
Urlaub m. 2. jmdn., der noch unentschlossen ist 
u. eigentlich keine Lust hat, irgendwohin mit- 
nehmen, an etw. teilhaben lassen: jmdn. ins 
Kino m. 

mit|schneilden (unr. V; hat) (bes. Rundfunk, 

Fernsehen): (eine Sendung o.Ä.) aufzeichnen, 
auf Magnetband aufnehmen: eine Sendung, ein 
Konzert m. 

Mitschnitt, der; -[e]s, -e (bes. Rundfunk, Fernse- 

hen): durch Mitschneiden hergestellte Aufzeich- 

nung: der M. eines Konzertes. 

mit|schreilben (st. V.; hat): 1. etw. anhören u. 
zugleich niederschreiben: den Vortrag m.; (auch 
ohne Akk.-Obj.:) er versuchte mitzuschreiben. 

2. an einer schriftlichen [Prüfungs]arbeit teil- 

nehmen: die Prüfungsarbeit m. 

Mitlschrift, die; -, -en: Aufzeichnung von münd- 
lich Vorgetragenem; Protokoll: die M. einer Vor- 
lesung. 

Mitļschuld, die; -: Teilhabe an der Schuld eines 
anderen. 

mit|schulldig (Adj.): eine Mitschuld an etw. tra- 
gend: an etw. m. sein, werden. 

Mit|schulldilge (vgl. Schuldige) [f Mitschuldiger]: 
weibliche Person, die eine Mitschuld an etw. 

trägt. 

Mit|schulldilger (vgl. "Schuldiger) [nach spätlat. 

correus]: jmd., der eine Mitschuld an etw. trägt. 

Mit|schüller, der; -s, -: Schüler, der (mit anderen 

zusammen) die gleiche Klasse od. Schule 
besucht. 

Mit|schüllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Mit- 
schüler. 

mit|schwim|men (st. V; ist): 1. mit anderen 
zusammen bei einer bestimmten Gelegenheit 
schwimmen: in der Staffel m.; er ist bei dem 
Sportfest nicht mitgeschwommen; U sie 
schwammen in dem Menschenstrom mit (lie- 
‚Sen sich von ihm treiben). 2. (ugs.) etw., was 
‚gerade in Mode ist, mitmachen: auf einer Mode- 
welle m. 

mit|schwin|gen (st. V; hat): 1. mit etw. anderem 

in Schwingung Befindlichen zugleich in Schwin- 

gung geraten: Töne schwingen mit. 2. in jmds. 

Äußerung o. Ä. mit zum Ausdruck kommen: 

Skepsis, Freude schwang in seinen Worten mit. 

mitlsin|gen (st. V; hat): a) etw. (z. B. im Radio) 

Dargebotenes singend begleiten: [ein Lied] leise 

m.;b) mit anderen zusammen singen. 

Mit|sing|kon|zert, das: Konzert, bei dem das 
Publikum mitsingen darf und soll: die jährli- 
chen -e des Rundfunkchores. 

mit|solllen (unr. V.; hat): vgl. mitdürfen. 

mit|spiellen (sw. V; hat): 1. a) bei einem Spiel mit- 
machen, sich beteiligen: darfich m.?; U das 
Wetter hat nicht mitgespielt (ugs.; es war 
schlechtes Wetter bei der Unternehmung, dem 
Fest o. Ä.); b) (als Mitwirkendel[r]) bei etw. dabei 
sein: sie hat in vielen Filmen mitgespielt. 2. bei 
etw. mit eine Rolle spielen, mit im Spiel sein, 
sich mit auswirken: der Zufall hat hier mitge- 
spielt. 3. [mhd. (iemanne) mite spiln = (mit 
jmdm.) im Kampfspiel derb umgehen] schlimm 
mit jmdm. umgehen: jmdm. übel m. 

Mitspieller, der; -s, -: jmd., der bei etw. mit- 
spielt. 

Mit|spiellelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Mit- 
spieler. 

Mit|sprajlche, die; -: das Mitsprechen bei 
bestimmten Entscheidungen o. Ä.: ein Recht auf 
M. haben. 

Mit|spralchelrecht, das: Recht auf Mitsprache: 
[ein] M. fordern. 

mit|sprelchen (st. V.; hat): 1. etw. mit anderen 
gemeinsam sprechen: ein Gebet, eine Eidesfor- 
mel m. 2. a) t mitreden (a): bei etw. nicht m. 
können; b) t mitreden (b): sie möchten gefragt 
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werden, möchten m., wenn es um ihre Sache 
geht. 

Mit|streilter, der; -s, -: jmd., der mit anderen 
zusammen für od. gegen etw. eintritt, sich ein- 
setzt, kämpft. 

Mitlstreiltelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Mit- 
streiter. 

'Mitltag, der; -s, -e [mhd. mittetac, ahd. mittitac 
zusgez. aus: mitti tag = mittlerer Tag]: 1. a) Zeit 
um die Mitte des Tages (gegen u. nach 12 Uhr); 
Mittagszeit (1 a): gestern, heute, morgen M.; 
jeden M; eines [schönen] -s (an einem nicht 
näher bestimmten Mittag); des -s (geh.; mit- 
tags); es geht auf M. (auf 12 Uhr) zu; gegen M. 
(gegen 12 Uhr); über M. (in der Mittagszeit); 

U im M. des Lebens (auf dessen Höhepunkt, in 
der Periode der höchsten Schaffenskraft) ste- 
hen; * zu M. essen (die Mittagsmahlzeit einneh- 
men); b) (landsch.) Nachmittag: er will morgen 
M. um 3 Uhr kommen. 2. (0. Pl.) (ugs.) Mittags- 
pause: M. machen. 3. (0. Pl.) [nach lat. meridies, 
t Meridian] (veraltet) Süden: gegen, gen M. 

?Mitltag, das; -s (ugs.): Mittagessen. 

Mit|tag|brot, das (Pl. selten) (landsch.): Mittag- 
essen. 

mit|taglesisen (unr. V; hat; nur im Inf. u. 2. Part. 
gebr.) (österr.): zu Mittag essen: wir gehen m.; 
habt ihr mittaggegessen? 

Mitltagleslsen, das: 1. (o.Pl.) das Einnehmen der 
Mittagsmahlzeit: jmdn. zum M. einladen. 2. um 

die Mittagszeit gereichte [warme] Mahlzeit. 

mit|tälgig (Adj.) [spätmhd. mittegig, ahd. mitti- 
tagig]: den Mittag über dauernd, vorhanden, 
stattfindend. 

mit|tägllich (Adj.) [mhd. mittaglich, ahd. mitti- 
tagalih]: a) jeden Mittag [vorhanden, stattfin- 

dend]: die -e Pause; b) für den Mittag kenn- 
zeichnend: die -e Hitze. 

mit|tags (Adv.) [erstarrter Gen. Sg.]: am Mittag, 
zur Mittagszeit: von morgens bis m. 

Mitltags|brot, das: belegtes Brot, das jmd. als 

Mittagsmahlzeit zur Arbeit, zur Schule o. Ä. mit- 
nimmt. 

Mitltagslhitlze, die: mittägliche Hitze. 

Mit|tags|mahl, das (geh.): Mittagessen: das M. 
einnehmen. 

Mit|tags|mahllzeit, die: am Mittag eingenom- 

mene [Haupt]mahlzeit. 

Mit|tags|me|nü, das: 1. am Mittag eingenomme- 
nes Menü. 2. (bes. österr.) (in einer Gaststätte) 
nur zur Mittagszeit angebotenes Menü. 

Mitltagslpaulse, die: [zeitlich genau festgelegte] 
Arbeitspause um die Mittagszeit: es ist M.; M. 
haben, machen. 

Mitltagsirulhe, die; -, -n (Pl. selten): a) Ausruhen 
in der Mittagsstunde od. nach dem Mittages- 

sen: M. halten; b) mittägliche Ruhe, Zeit am frü- 
hen Nachmittag, etwa von 13 bis 15 Uhr: dieM. 
einhalten, stören. 

Mitltagsischicht, die: 1. um die Mittagszeit 
beginnende Arbeitsschicht. 2. Gesamtheit der in 

der Mittagsschicht (1) Arbeitenden. 

Mitltagsischlaf, der: [kurzer] Schlaf nach dem 
Mittagessen: einen M. machen; seinen M. halten. 

Mitltagsison|ne, die <o.Pl.): mittägliche, auf 
ihrem höchsten Stand stehende Sonne. 

Mitltagsistun|de, die: Zeitspanne von etwa einer 
Stunde um 12 Uhr herum. 

Mitltagsitisch, der: 1. zum Mittagessen gedeckter 

Tisch: am M. sitzen (am Tisch sitzen u. zu Mit- 

tag essen). 2. (veraltend) Mittagsmahlzeit [für 

einen mehr od. weniger festen Personenkreis in 
einem Restaurant]. 

Mitltagsizeit, die (o.Pl.): Zeit gegen und nach 
12 Uhr. 

Mitltälter, der; -s, -: jmd., der mit anderen eine 
Straftat begangen hat. 

Mitltältelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Mittäter. 

Mitltälter|schaft, die; -, -en: Täterschaft gemein- 
sam mit anderen: wegen M. angeklagt sein. 

Mitt|dreilßilger, der; -s, -: Mann in der Mitte der 
Dreifsigerjahre. 

Mitt|dreilßilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 


t Mittdreißiger. 
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Mitlte, die; -, -n (Pl. selten) [mhd. mitte, ahd. 
mitta, zu: mitti, t mitten]: 1. a) Punkt od. Teil 
von etw., der von allen Enden od. Begrenzungen 
gleich weit entfernt ist: die M. des Kreises, der 
Strecke, des Raumes; jmdn. in die M. (zwischen 
sich) nehmen; er wohnt im 3. Stock M. (in der 
mittleren Wohnung); U Rom war einst die M. 
der Welt; eine Politik der M. (des Ausgleichs); 

* die goldene M. (der angemessene, zwischen 
den Extremen liegende Standpunkt od. die ent- 
sprechende Entscheidung); die neue M. (bes. 
Politik; durch gesellschaftlichen Wandel verän- 
derte od. neu definierte, einen großen Anteil an 
der Gesamtbevölkerung ausmachende Perso- 
nengruppe, die zwischen den Rändern des 
sozialen od. politischen Spektrums angesiedelt 
ist); ab durch die M.! (ugs.; weg, fort!); in, aus 
unserer, eurer usw. M. (in, aus unserem, eurem 
usw. Kreis: er wurde, der Tod hat ihn aus unse- 
rer M. gerissen); b) Zeitpunkt, Zeitraum, der von 
zwei Begrenzungen etwa gleich weit entfernt ist: 
M. des Jahres; M. Mai (um den 15. Mai herum). 
2. (Politik) Partei, Gruppierung zwischen rechts 
und links: er hat immer zur M. tendiert. 
mit|teillen (sw. V; hat) [mhd. mite teilen = etw. 
mit jmdm. teilen, einem etw. zukommen las- 
sen]: 1. jmdn. von etw., wovon man glaubt, dass 
es für ihn wichtig ist, in Kenntnis setzen; jmdn. 
über etw. informieren, ihn etw. wissen lassen: 
jmdm. etw. brieflich, telefonisch, per E-Mail, 
schonend, vertraulich m.; jmdm. eine Absicht, 
eine Neuigkeit, seine Bedenken m. 2. (geh.) 
a) etw. an etw., jmdn. weitergeben, auf etw., 
jmdn. übertragen: der Ofen teilt die Wärme 
dem Raum mit; b) (m. + sich) sich auf jmdn., 
etw. übertragen: die Stimmung teilte sich uns 
allen mit. 3. (m. + sich) (geh.) sich jmdm. im 
Gespräch anvertrauen, mit anderen von sich 
selbst sprechen: sich jndm. m. wollen. 
mit|teillens|wert (Adj.): wert, mitgeteilt zu wer- 
den: ein -er Umstand. 

mit|teillsam (Adj.): gesprächig, von großem Mit- 
teilungsbedürfnis. 

Mitlteillung, die; -, -en: etw., was jmdm. mitge- 
teilt (1) wird, wovon jmdm. Kenntnis gegeben 
wird: eine briefliche, vertrauliche, amtliche M.; 
jmdm. eine M. [über, von etw.] machen (etw. 
förmlich mitteilen); nach M. der Behörden. 

Mitlteillungs|beldürflnis, das <o. Pl.): jmds. star- 
kes Bedürfnis, sich anderen mitzuteilen: er 
hatte [kein] großes M. 

mit|tel (indekl. Adj.) [mhd. mittel, ahd. mittil, zu: 
mitti, ? Mitte] (ugs.): mäßig, nicht besonders gut 
u. nicht besonders schlecht, durchschnittlich: 
»Wie geht es dir?« - »Na, so m.!«. 

1Mitltel, das; -s, - [urspr. = das zwischen zwei 
Dingen Befindliche, dann mit Bezug auf das, 
was zwischen dem Handelnden u. dem Zweck 
steht, zur Erreichung des Zweckes dient; mhd. 
mittel = (in der) Mitte (befindlicher Teil), 
Subst. von fî mittel]: 1. etw., was zur Erreichung 
eines Zieles dient, was dazu geeignet ist, etw. 
Bestimmtes zu bekommen, zu erreichen: ein 
wirksames, untaugliches M.; mit allen -n arbei- 
ten, kämpfen (alle Hilfsmittel [u. Tricks] einset- 
zen); zum letzten, äußersten M. greifen; * [nur] 
M. zum Zweck sein (als Person od. Sache von 
jmd. anderem für dessen Zwecke benutzt od. 
ausgenutzt werden); M. und Wege finden, 
suchen (Möglichkeiten, Methoden zur Lösung 
eines Problems, zur Hilfe in einer schwierigen 
Situation ausfindig machen, ausfindig zu 
machen suchen); sich [für jmdn.] ins M. legen 
(geh. veraltend; sich [für jmdn.] einsetzen; ver- 
mitteln; älter: »sich ins M. schlagen« = sich in 
die Mitte zwischen zwei Streitende werfen). 
2. a) (nicht näher bezeichnetes) Heilmittel, 
Medikament o. Ä.: ein wirksames, harmloses M.; 
ein M. einnehmen, schlucken; b) (nicht näher 
bezeichnete) [chemische] Substanz, die zu 
einem bestimmten Zweck dient: ein M. für die 
Reinigung, gegen Schädlinge. 3. (Pl.) [zur Verfü- 
gung stehende] Gelder, Kapital, Geldmittel: 
meine [geringen] M. sind erschöpft; er steht 


ohne M. da (ist völlig mittellos, verarmt). 4. mitt- 
lerer Wert, Durchschnittswert: das arithmeti- 
sche M. (Math.; Quotient aus dem Zahlenwert 
einer Summe u. der Anzahl der Summanden; 
Durchschnittswert). 

?Mitltel, die; - (Druckw. veraltet): Schriftgrad von 
14 Punkt. 

Mitltellach|se, die: mittlere, in der Mitte liegende 
Achse; Symmetrieachse. 

mitltellalt (Adj.): ein mittleres Alter (2) aufwei- 
send: -er Gouda; die große Gruppe der -en Rei- 
senden. 

Mitltellallter, das (o. P1.) [urspr. = mittleres 
Lebensalter: dann als LÜ von nlat. medium 
aevum = mittleres Zeitalter]: 1. Zeitraum zwi- 
schen Altertum u. Neuzeit (in der europäischen 
Kultur) (Abk.: MA.): im hohen, frühen, späten 
M. 2. (ugs. scherzh.) Einzelperson, Leute mittle- 
ren Alters: er ist, sie sind M. 

mit|tellallterllich (Adj.): 1. zum Mittelalter (1) 
gehörend, daraus stammend, es betreffend: -e 
Kunst, Dichtung; der -e Mensch (Mensch des 
Mittelalters 1); U m. leben, denken. 2. (meist 
scherzh.) im mittleren Lebensalter stehend: ein 
-er Herr. 

Mit|tellamelrilka; -s: Teil Amerikas, der den 
Übergang zwischen Nord- u. Südamerika bildet. 
Mit|tellamelrilkalner, der: Ew. 
Mit|tellamelrilkalnelrin, die: w. Form zu î Mit- 

telamerikaner. 

mit|tellamelrilkalnisch (Adj.): die Mittelameri- 
kaner, Mittelamerika betreffend; von den Mit- 

telamerikanern stammend, zu ihnen gehörend. 

mit|tellbar (Adj.): indirekt, über Zwischenglieder, 
Mittelspersonen [bewirkt]: -e Ursachen; die 
Lohnerhöhung wird sich nur m. auswirken. 

Mit|tellbau, der (Pl. -e u. -ten): 1. (Pl. -ten) mittle- 
rer Teil eines aus mehreren Flügeln beste- 
henden Gebäudes: im M. des Schlosses. 2. (Pl. 
-e; selten) mittlere Ebene in einem hierar- 
chischen Aufbau: er hat eine Position im akade- 
mischen M. 

Mit|tellbeltrieb, der: mittelgroßer Betrieb. 

Mit|tellchen, das; -s, - (fam.): "Mittel (2). 

telldeck, das: mittleres Deck [auf Schiffen]. 

mit|telldeutsch (Adj.): 1. Mitteldeutschland (1,2) 

betreffend. 2. (Sprachwiss.) die Mundarten in 

den Gebieten Mitteldeutschlands (1) betreffend 

(Abk.: md.). 

Mit|telldeutsch, (nur mit best. Art.:) Mit|tel- 

deutlsche, das: mitteldeutsche Sprache. 

Mit|telldeutschlland; -s: 1. der mittlere Teil 
Deutschlands zwischen Nord- und Süd- 

deutschland. 2. der thüringisch-obersächsi- 
sche Raum. 

Mit|tellding, das (Pl. -e, selten) (ugs.): etw., was 

zwischen zwei Dingen, Gestalten, Begriffen, 

Möglichkeiten liegt, was von jedem bestimmte 

Eigenschaften hat, aber doch keines von beiden 

ist: nur ein Ja oder Nein, kein M. 

it|telleulro|pa; -s: mittlerer Teil Europas. 

it|telleulrolpäler, der: Ew. 

Mitltelleulrolpälelrin, die: w. Form zu î Mittel- 
europäer. 

mit|telleulro|pälisch (Adj.): Mitteleuropa, die 
Mitteleuropäer betreffend, von den Mitteleuro- 
päern stammend, zu ihnen gehörend; aus Mit- 

teleuropa stammend. 

mit|tellfein (Adj.): a) eine mittlere Stärke aufwei- 

send: -es Papier; b) (Kaufmannsspr.) mittlere 

Größe u. Qualität aufweisend: junge Erbsen m. 

Mitltellfeld, das: 1. a) (0. Pl.) (Sport, bes. Fußball) 
mittlerer Teil des Spielfeldes: das M. verteidi- 
gen; b) (Sport) Gruppe von Sportlern od. Sport- 
lerinnen (z.B. Läuferinnen, Rennfahrer) od. von 
Mannschaften, die im Wettkampf od. in der 
Wertung hinter den Spitzenkräften kommen: im 
M. liegen. 2. (Sprachwiss.) Mitte, Kernstück 
eines Satzes. 

Mitltellfeld|spieller, der (bes. Fußball): Spieler, 
der die Verbindung zwischen Abwehr u. Angriff 
herstellt. 

MitlitellfeldIspiellelrin, die: w. Form zu fî Mittel- 
feldspieler. 
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Mitltellfin|ger, der: mittlerer Finger der Hand 
zwischen Zeige- u. Ringfinger. 

mitltellfris|tig (Adj.) (bes. Wirtsch., Bankw.): 

über eine mittlere Frist laufend, eine mittlere 
Zeitspanne umfassend: -e Kredite; m. planen. 

Mitltellfuß, der (Anat.): (bei Mensch u. Wirbel- 

tieren) Teil des Fußes zwischen den Zehen u. 

der Fußwurzel. 

Mitltellfuß|knolchen, der (Anat.): Knochen des 
Mittelfußes. 

Mitltellgang, der: a) mittlerer von mehreren 

1 Gängen (7 a, b); b) mitten durch etw. hindurch- 

führender Gang: ein Eisenbahnwagen mit M. 

Mit|tel|ge|bir|ge, das: Gebirge mit meist abge- 

rundeten Bergrücken u. Höhenunterschieden 
unter tausend Metern. 

Mit|tellgelwicht, das [LÜ von engl. middle- 

weight] (Schwerathletik): 1. (0. Pl.) Körperge- 

wichtsklasse zwischen Weltergewicht u. Halb- 
schwergewicht. 2. Sportler od. Sportlerin der 
Körpergewichtsklasse Mittelgewicht. 

Mitltellgelwichtller, der; -s, -: Sportler der Kör- 

pergewichtsklasse Mittelgewicht (1). 

Mit|tellgelwichtllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Mittelgewichtler. 

mitltellgroß (Adj.): eine mittlere Größe aufwei- 
send: verwenden Sie für den Kuchen -e Eier. 

Mit|tellgrund, der (Malerei): zwischen Vorder- u. 
Hintergrund liegender Bereich eines Bildes. 

mit|tellgut <Adj.) (ugs.): eine durchschnittliche 

Qualität aufweisend: ein -es Examen. 

Mit|tellhand, die: 1. (Anat.) den Handteller bil- 
dender, mittlerer Teil der Hand. 2. (bei größeren 
Säugetieren, bes. beim Pferd) Teil des Körpers 
zwischen Vorhand u. Hinterhand; Rumpf. 

3. (Kartenspiele) Spielende[r], der bzw. die nach 
dem bzw. der Ausspielenden als Erste[r] das 
Spiel weiterführt. 

mit|tellhoch|deutsch (Adj.): das Mittelhochdeut- 
sche betreffend, zum Mittelhochdeutschen 
gehörend (Abk.: mhd.). 

Mit|tellhoch|deutsch, (nur mit best. Art.:) Mit- 
tellhoch|deutlsche, das: mittlere, von der Mitte 
des 11. bis zur Mitte des 14. Jh.s reichende 
Stufe (2a) in der Entwicklung der hochdeut- 
schen Sprache. 

Mitlte-links-Bündlnis, das (Politik): [Regie- 
rungs]bündnis von Parteien der Mitte (2) u. Par- 
teien der Linken (2). 

Mitlte-links-Kojalliltilon, die (Politik): Koalition 

aus Parteien der Mitte (2) und Parteien der Lin- 
ken (2). 

Mitlte-links-Relgielrung, die (Politik): aus einer 
Mitte-links-Koalition gebildete Regierung. 

Mitltellklasise, die: 1. vgl. Mittelschicht: die 

gehobene M. 2. mittlere Qualitätsstufe, mittlere 
Güteklasse; mittlere Klasse (7 a): ein Hotel der 
M. 3. (meist Pl.) Schulklasse der Mittelstufe. 

Mitltellklas|selholtel, das: Hotel der Mittel- 
klasse (2). 

Mit|tellklaslselwalgen, der: (Personen)wagen 
der Mittelklasse (2). 

Mitltellkon|so|le, die (Kfz-Wesen): mittlerer 
Bereich des Armaturenbretts u. dessen Fortset- 
zung zwischen den Vordersitzen. 

Mitltellkreis, der (Fußball, Eishockey u. a.): Kreis 
um den Mittelpunkt des Spielfeldes. 

Mitltelllalge, die: 1. a) mittlere [geografische] 
Lage eines Ortes, Landes o. Ä; b) mittlere 
Höhenlage. 2. (Musik) mittlere Stimmlage. 

Mitltelllän|dilsches Meer, das Mittelländische 
Meer; des Mittelländischen Meer[e]s: Mittel- 
meer. 

Mitltellland|kalnal, der; -s: Kanal zwischen Ems 
u. Elbe. 

Mitltelllaltein, das: Latein des Mittelalters (von 
etwa 500 bis 1500). 

mitltelllalteilnisch (Adj.): das Mittellatein 
betreffend, zum Mittellatein gehörend (Abk.: 
mlat.). 

Mitltellleit|planike, die (Straßenverkehr): Leit- 
planke, die auf Schnellstraßen u. Autobahnen 
die beiden Richtungsfahrbahnen voneinander 
trennt: Instandsetzungsarbeiten an den -n. 
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Mitltelllilnie, die: 1. (Mannschaftssport) Linie in 
der Mitte des Spielfeldes. 2. (Verkehrsw.) in der 
Mitte der Fahrbahn einer Strafe verlaufende 
Linie. 

mitltel|los (Adj.): ohne Geldmittel; arm (1a): die 
Zahl der völlig -en Personen wächst ständig. 

Mitltellmaß, das (Pl. selten) (oft abwertend): 
mittleres Maß einer Größe, Qualität o. Ä; 
Durchschnitt: seine Leistung war gutes M. 

mit|tellmälßig (Adj.) (meist abwertend): nicht 
eigentlich schlecht, aber auch nicht besonders 
gut; nicht über ein Mittelmaß hinausgehend; 
nur durchschnittlich: diese Leistung war sehr 
m. (verhüll.; war ziemlich schlecht). 

Mitltellmälßig|keit, die (meist abwertend): mit- 
telmäßige Qualität, Beschaffenheit. 

Mitltellmeer, das; -[e]s: Nebenmeer des Atlanti- 
schen Ozeans zwischen Südeuropa, Vorderasien 
u. Nordafrika. 

Mit|tellmeer|gelbiet, das (o. Pl.): Mittelmeer- 
raum. 

Mitltellmeerlin|sel, die: im Mittelmeer gelegene 
Insel. 

Mit|tellmeer|küslte, die: Küste des Mittelmeers. 

Mit|tellmeer|län|der <Pl.): das Mittelmeer 
umschließende Länder Südeuropas, Vorder- 
asiens u. Nordafrikas. 

Mit|tellmeer|raum, der (Pl. selten): [Kulturraum 
um das Mittelmeer. 

mit|teln (sw. V; hat): auf den Durchschnitt, den 
Mittelwert bringen: wenn man die gemessenen 
Werte mittelt, ergibt sich eine Durchschnitts- 
temperatur von 16 Grad; gemittelte Werte. 

mitltellnielder|deutsch (Adj.): das Mittelnieder- 
deutsche betreffend, zum Mittelniederdeut- 
schen gehörend (Abk.: mnd., mniederd.). 

Mitltellnielder|deutsch, (nur mit best. Art.:) 
Mitltellnielder|deutische, das: mittlere, etwa 
vom 13. bis zum 15. Jh. reichende Stufe (2a) in 
der Entwicklung der niederdeutschen Sprache. 

Mit|tellohr, das (Anat.): mittlerer Teil des 
[menschlichen] Gehörorgans mit Hammer (4), 
Amboss (2) u. Steigbügel (2). 

Mitl|tellohr|entlzün|dung, die (Med.): Entzün- 
dung des Mittelohrs. 

mit|tellpräch|tig (Adj.) (ugs. scherzh.): mittelmä- 
‚Sig, nicht besonders gut: »Wie geht es dir?« - 
»Na, so m.!'«. 

Mitltellpunkt, der [mhd. der mittel punct]: 

1. (Geom.) Punkt auf einer Strecke, in einem 
Kreis, einer Kugel o. Ä., von dem die Endpunkte 
bzw. alle Punkte des Umfangs, der Oberfläche 
gleich weit entfernt sind: der M. der Erde. 2. im 
Zentrum des Interesses stehende Person od. 
Sache: sie war der M. des Abends; er will immer 
M. sein. 

mittels (Präp. mit Gen.), (veraltend:) mittelst 
(Präp. mit Gen.) [erstarrter Gen. Sg. von t'"Mit- 
tel] (Papierdt.): mithilfe von; durch: m. eines 
Flaschenzuges; (ein stark dekliniertes Subst. im 
Sg. bleibt ungebeugt, wenn es ohne Art. od. Attr. 
steht:) m. Flaschenzug; (im Pl. üblicherweise 
mit dem Dativ, wenn der Gen. nicht erkennbar 
ist:) m. Lautsprechern. 

Mitltellscheiltel, der: von der Mitte der Stirn 
gerade nach hinten verlaufender Scheitel. 

Mitltellschicht, die (Soziol.): mittlere Bevölke- 
rungsschicht mit einem gewissen Status an Kul- 
tur, Bildung, ökonomischer Sicherheit. 

Mitltellschiff, das (Archit.): bei einer Kirche mitt- 
leres Schiff des Langhauses. 

Mitltellschulle, die: 1. in Bildungsangebot u. 
Lernziel zwischen Hauptschule u. Gymnasium 
rangierende Schule, bes. eine Hauptschule mit 
einem Zug für die Mittlere Reife. 2. (schweiz.) 
Kantonsschule, Gymnasium. 

Mitltellschutz|plan|ke (Straßenverkehr): Mittel- 
leitplanke: -n aus Beton. 

mit|tellschwer (Adj.): von mittlerem Gewicht, 
mittlerer Stärke, Härte od. mittlerem Schwierig- 
keitsgrad. 

Mitl|tellschwer|gelwicht, das (Gewichtheben): 
1.<0.Pl.) Körpergewichtsklasse zwischen 
Leichtschwergewicht u. Schwergewicht. 2. Sport- 


ler der Körpergewichtsklasse Mittelschwerge- 
wicht. 

Mitltels|frau, die; -, -en: vgl. Mittelsmann. 

Mitltels|leulte <Pl.): 1. Pl. von t Mittelsmann. 

2. Gesamtheit der Mittelsfrauen u. Mittelsmän- 
ner. 

Mit|tels|mann, der (Pl. ...männer u. ....leute) 
[eigtl. = der in der Mitte befindliche Mann]: 
Vermittler, Unterhändler, der wechselseitig Vor- 
schläge überbringt, wenn Verhandlungspart- 
ner[innen] sich nicht direkt treffen können od. 
wollen: über einen M. Kontakt aufnehmen. 

Mit|tels|per|son, die: Mittelsfrau, Mittelsmann. 

telst: t mittels. 

Mitltellstand, der <o. Pl.): 1. (Wirtsch.) Gesamt- 
heit der kleinen und mittleren Unternehmen 
sowie der Selbstständigen. 2. Mittelschicht. 

mit|tellstän|disch (Adj.): den Mittelstand betref- 
fend, zu ihm gehörend: -e Unternehmen. 

Mitltellständller, der; -s, -: Angehöriger des Mit- 
telstandes. 

Mitltellständllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Mittelständler. 

Mitltellstandslanlleilhe, die (Wirtsch., Bör- 

senw.): Anleihepapier eines mittelständischen 
Unternehmens: der Markt für -n. 

Mitltellstelllung, die: mittlerer Standort, Stand- 
punkt: eine M. zwischen Tradition u. Futuris- 
mus einnehmen. 

Mitltellstre|cke, die: a) (bes. Verkehrsw.) mittlere 
Strecke, Entfernung; b) (Sport) (bei bestimmten 
Laufwettbewerben zurückzulegende) Strecke 
von mittlerer Länge: sie hat die M./auf der M. 
der Frauen (den Laufwettbewerb über die Stre- 
cke mittlerer Länge bei den Frauen) gewonnen. 

Mitltellstrelcken|flug, der: Flug über eine mitt- 

lere Entfernung (von etwa 1500 bis 3000 km). 

Mitltellstre|ckenllauf, der (Sport): Laufwettbe- 
werb über eine Mittelstrecke. 

Mitltellstrelckeniralkelte, die: Rakete mit mitt- 
lerer Reichweite. 

Mitltellstreilfen, der: Grünstreifen zwischen den 
Fahrbahnen der beiden Fahrtrichtungen, bes. 

auf Autobahnen. 

Mitltellstück, das: mittleres Stück: das M. der 
Strecke. 

Mitltellstulfe, die: (bes. das 8.- 10. Schuljahr 

umfassende) mittlere Jahrgänge, Schulklassen 
höherer Schulen. 

Mit|tellstür|mer, der (Mannschaftssport): in 

der Mitte des Sturms eingesetzter Spieler. 

Mit|tellstür|melrin, die: w. Form zu î Mittel- 
stürmer. 

Mititellteil, der: mittlerer Teil von etw.: der M. 

des Buches war eher langweilig. 

Mitltelltür, die: 1. mittlere Tür (von einer ungera- 
den Anzahl mehrerer Türen). 2. Tür in der Mitte 

von etw. (bes. bei Bussen): bitte nur durch die M. 

aussteigen. 

Mit|tellwaslser, das (Pl. ...wasser) (Fachspr.): 

1. Wasserstand in der Mitte einer Tide (a). 

2. mittlerer, durchschnittlicher Wasserstand 
eines Gewässers. 

Mit|tellweg, der: 1. Weg, der die Mitte eines Ter- 
rains durchquert; mittlerer von mehreren paral- 
lel verlaufenden Wegen. 2. zwischen zwei Extre- 
men liegende Möglichkeit des Handelns: einen 
M. suchen, finden, gehen; *der goldene M. 
(angemessene, vermittelnde, die Extreme mei- 
dende Lösung eines Problems, eines Konflikts; 
nach lat. aurea mediocritas; Horaz, Oden II, 
10,5). 

Mit|tellwellle, die: a) (Physik, Funkt., Rundfunk) 
elektromagnetische Welle mit mittlerer Wellen- 
länge; b) (Rundfunk) Wellenbereich, der die 
Mittelwellen (a) umfasst: den Sender bekommt 
man nur auf M. 

Mit|tel|wert, der: a) (Math.) arithmetisches Mit- 
tel, Durchschnittswert aus mehreren Zahlen; 
b) etwa in der Mitte liegender Wert innerhalb 
einer bestimmten Skala. 

Mit|tellwort, das (Pl. ...wörter) [seit dem 17. Jh. 
Ersatzwort für ? Partizip; diese Wortform zeigt 
Merkmale des Verbs wie des Adjektivs] (Sprach- 
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wiss.): Partizip: M. der Gegenwart (erstes Parti- 
zip); M. der Vergangenheit (zweites Partizip). 

mitten (Adv.) [mhd., ahd. mitten; erstarrter 
Dativ Pl. des Adj. mhd. mitte, ahd. mitti = in 
der Mitte (befindlich); vgl. lat. medius = mittle- 
rer]: in der Mitte; in die Mitte: m. hineingehen; 
m. in der Nacht; sie hat sich m. unter die Leute 
gemischt. 

mit|ten|drin (Adv.): a) in der Mitte von etw., zwi- 

schen anderem, anderen; b) gerade dabei (bei 

einer Tätigkeit). 

mit|ten|durch (Adv.): quer durch etw., in der 
Mitte durch etw. hindurch. 

mit|ten|mang (Adv.) (nordd., bes. berlin. ugs.): 
mittendrin: m. sitzen. 

Mit|te-rechts-Bündlnis, das (Politik): [Regie- 

rungs]bündnis von Parteien der Mitte (2) u. Par- 
teien der Rechten (2). 

Mit|te-rechts-Kolalliltilon, die (Politik): Koali- 
tion aus Parteien der Mitte (2) u. aus Parteien 
der Rechten (2). 

Mit|te-rechts-Relgielrung, die (Politik): aus 
einer Mitte-rechts-Koalition gebildete Regie- 
rung. 

Mitlter|nacht, die [mhd. mitternaht, geb. aus: ze 
mitter naht = mitten in der Nacht]: 1. [Zeit- 
punkt um] 12 Uhr nachts, 24 Uhr: es ist, schlägt 

M.; gegen, nach M.; um [die] M. 2. (veraltet) 
Norden: gegen, gen M. 

mit|ter|nächtllich (Adj.): in die Zeit der Mitter- 

nacht fallend; gegen Mitternacht geschehend: 
zur -en Stunde. 

mit|ter|nachts (Adv.): um Mitternacht. 

Mit|ter|nachts|son|ne, die (Pl. selten): die ( jen- 

seits der Polarkreise bis zu den Polen) jeweils im 
Sommer auch nachts nicht ganz unter dem 
Horizont verschwindende Sonne. 

Mit|ter|nachtsistunlde, die: Stunde um Mitter- 

nacht. 

Mitt|fünflzilger, der; -s, -: vgl. Mittdreißiger. 

Mitt|fünflzilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Mittfünfziger. 

mit|tig (Adj.) (Fachspr.): in der Mitte [liegend, 
auftreffend]; durch die Mitte gehend: m. geteilte 
Fenster. 

Mittller, der; -s, - (geh.): helfender Vermittler, 
Mittelsmann [ohne geschäftliche Eigeninteres- 
sen]; jmd., der vermittelnd zwischen verschiede- 
nen Personen, Parteien o. Ä. auftritt: sich als M. 
anbieten; U Sprachen sind die M. zu anderen 
Völkern und Kulturen. 

mittller... (Adj.) [Komp. zu t mittel]: a) in der 
Mitte zwischen anderem befindlich: das mitt- 
lere Fenster öffnen; b) in Größe, Ausmaß, Zeit- 
raum, Rang o. Ä. in der Mitte angesiedelt; einen 
Mittelwert darstellend: eine mittlere Geschwin- 
digkeit, Temperatur, Größe; die mittlere (zwi- 
schen einfachem u. gehobenem Dienst liegende) 
Beamtenlaufbahn; ein mittlerer (mittelgroßer) 
Betrieb. 

Mitt|ler|funkltilon, die: vgl. Mittlerrolle: eine M. 
erfüllen, übernehmen. 

Mitt|lelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Mittler. 

Mittllerlrollle, die: Rolle des Mittlers, der Mittle- 
rin; vermittelnde Rolle. 

mitt|ler|weille (Adv.) [älter: mittler Weile (Dativ 
Sg.)]: a) im Laufe der Zeit, inzwischen, allmäh- 
lich: du hast es m. gelernt; b) währenddessen, 
unterdessen, in der Zwischenzeit: m. wussten 
sie Bescheid. 

mit|tralgen (st. V; hat): 1. beim Tragen mitma- 
chen, helfen. 2. gemeinsam mit anderen unter- 
stützen: eine Entscheidung, einen Kompromiss, 
eine Reform m. 

mitt|schiffs (Adv.) (Seemannsspr.): in der Mitte 
des Schiffes [befindlich]. 

Mitt|sechlzilger, der: vgl. Mittdreißiger. 

Mitt|sech|zilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Mittsechziger. 

Mittlsieb|zilger, der: vgl. Mittdreißiger. 

Mitt|sieb|zilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tMittsiebziger. 

Mitt|som|mer, der; -s, - [wohl LÜ von engl. mid- 
summer]: Zeit der Soemmersonnenwende. 
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Mitt|som|mer|nacht, die: 1. Nacht im Mittsom- 
mer. 2. Nacht der Sommersonnenwende. 

mit|tun (unr. V; hat) (ugs.): mitmachen; an etw. 
teilnehmen; zu etw. beitragen. 

Mitt|vierlzilger, der; -s, -: vgl. Mittdreißiger. 

Mitt|vierlzilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Mitt- 
vierziger. 

Mitt|winlter, der; -s, -: Zeit der Wintersonnen- 
wende. 

Mitt|woch, der; -[e]s, -e [mhd. mit(te)woche, 
spätahd. mittawehha, LÜ von kirchenlat. media 
hebdomas für die germ. Bez. »Wodanstag«; zu 
mhd. mitti (t mitten) u. t Woche]: dritter Tag 
der mit Montag beginnenden Woche (Abk.: 
Mi.). 

Mitt|wochlabend [auch: 'mıt...a:...], der: Abend 
des Mittwochs: am, jeden M. geht sie in die 
Sauna; eines schönen -s. 

mitt|wochlabends (Adv.): mittwochs abends. 

Mitt|wochlausligalbe, die: Mittwochsausgabe. 

Mitt|woch|früh (indekl. Subst. o. Art.) (bes. 
österr.): [am] Mittwochmorgen: ich bin M. auf 
dem Markt gewesen. 

Mitt|wochlmit|tag [auch: 'mıt...'mıt...], der: Mit- 
tag des Mittwochs. 

mitt|wochlmitltags (Adv.): mittwochs mittags. 

Mitt|wochImor|gen [auch: 'mıt...'mar...], der: 
Morgen des Mittwochs. 

mitt|woch|mor|gens (Adv.): mittwochs mor- 
gens. 

Mitt|woch|nach|mit|tag [auch: 'mıt...'na:x...], 
der: Nachmittag des Mittwochs. 

mitt|woch|nach|mit|tags (Adv.): mittwochs 
nachmittags. 

Mitt|woch|nacht [auch: 'mıtvox'naxt], die: Nacht 
von Mittwoch auf Donnerstag. 

mitt|woch|nachts (Adv.): mittwochs nachts. 

mitt|wochs (Adv.): an jedem Mittwoch: Chor- 
probe ist immer m.; m. nachmittags ist 
geschlossen. 

Mitt|wochslausligalbe, die: mittwochs erschei- 
nende Ausgabe einer Zeitung o. Ä. 

Mitt|wochsllot|to, das <o. PI): Lotto (1), bei dem 
die Gewinnzahlen immer mittwochs gezogen 
werden. 

Mitt|wochlvorl|mitltag [auch: 'mıt...fo:g...], der: 
Vormittag des Mittwochs. 

mitt|woch|vor|mit|tags (Adv.): mittwochs vor- 
mittags. 

Mitt|zwanizilger, der: vgl. Mittdreißiger. 

Mitt|zwanizilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Mittzwanziger. 

mitlun|ter (Adv.): manchmal, bisweilen, gelegent- 
lich, von Zeit zu Zeit. 

Mitluniter|zeich|nelte (vgl. Unterzeichnete): 
weibliche Person, die als Verantwortliche in 
einer bestimmten Funktion neben anderen ein 
Schriftstück unterzeichnet. 

Mitlunlter|zeich|nelter (vgl. Unterzeichneter): 
jmd., der als Verantwortlicher in einer 
bestimmten Funktion neben anderen ein 
Schriftstück unterzeichnet. 

Mit|verlan|stallter, der: jmd., der gemeinsam 
mit jmd. anderem etw. veranstaltet. 

Mit|verlanistalltelrin, die: w. Form zu tMitver- 
anstalter. 

mit|verlant|wortllich (Adj.): mit anderen 
gemeinsam verantwortlich, an der Verantwor- 
tung teilhabend. 

Mit|verlant|worltung, die; -: jmds. Teilhabe an 
der Verantwortung für jmdn., etw. 

mit|ver|dielnen (sw. V; hat): (neben anderen 
Familienmitgliedern) einer bezahlten Arbeit 
nachgehen. 

Mitl|verlfaslser, der; -s, -: vgl. Mitautor. 

Mit|ver|faslse|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Mit- 
verfasser. 

mit|ver|follgen (sw. V; hat): gemeinsam mit 
anderen verfolgen: eine Parlamentsdebatte, ein 
Fußballspiel [im Fernsehen, am Bildschirm] m. 

Mit|verlganlgenlheit, die; - (österr.): Imperfekt. 

Mit|ver|schullden, das; -s: Teilhabe an der 
Schuld anderer. 

Mit|welt, die; - (meist geh.): Gesamtheit der Mit- 


menschen, Zeitgenossen: die Beziehung des 
Menschen zu seiner M. 

mit|wirlken (sw. V.; hat): 1. a) mit feinem, einer] 
anderen zusammen bei der Durchführung o.Ä. 
von etw. wirken, tätig sein; mitarbeiten; b) vgl. 
mitspielen (1b): in einem Theaterstück m. 2. bei 
etw. mit eine Rolle spielen, mit eine Wirkung 
haben: bei der Entscheidung wirkten verschie- 
dene Faktoren mit. 

Mit|wir|ken|de, die/eine Mitwirkende; der/einer 
Mitwirkenden, die Mitwirkenden/zwei Mitwir- 
kende: weibliche Person, die bei etw. mit- 

wirkt (1). 

Mit|wir|ken|der, der Mitwirkende/ein Mitwir- 
kender; des/eines Mitwirkenden, die Mitwir- 

kenden/zwei Mitwirkende: jmd., der bei etw. 


mitwirkt (1). 

Mit|wir|kung, die; -, -en (Pl. selten): das Mitwir- 
ken. 

Mit|wir|kungsirecht, das: Recht auf Mitwirkung 


an etw.: ein gesetzlich verankertes M.; ein M. bei 

der Neuregelung. 

Mit|wislser, der; -s, -: jmd., der von einer 

[unrechtmäßigen o.ä.] Handlung, von einem 
Geheimnis eines anderen Kenntnis hat: M. sein; 
er hat zu viele M. 

Mit|wis|selrin, die; -, -nen: w. Form zu t Mitwis- 
ser. 

Mit|wislser|schaft, die; -, -en (Pl. selten): das 
Mitwissersein. 

mit|wolllen (unr. V.; hat) (ugs.): vgl. mitdürfen. 

mit|zähllen (sw. V;; hat): 1. bei einer Zählung 

auch berücksichtigen. 2. mit eingerechnet wer- 
den: Feiertage zählen nicht mit. 

mit|zielhen (unr. V.): 1. (ist) sich einem Zug von 
Marschierenden o.Ä. anschließen; in einer 
Gruppe von Marschierenden mitgehen: sie 
zogen ein Stück weit [mit dem Festzug] mit. 

2. (hat) a) (ugs.) bei etw. mitmachen, sich einer 
Handlung eines anderen anschließen: ein Schü- 
lervater reichte eine Klage ein, mehrere Eltern 
zogen mit; b) (Sport) in einem Laufwettbewerb 
mit einem andern Läufer, einer anderen Läufe- 
rin mithalten: die Finnin stößt vor, die Russin 
zieht mit. 

Mitz|wa, die; -, ...woth u. -s [jidd. mitzwa < hebr. 
miswä = Gebot] (jüd. Rel.): gute, gottgefällige 
Tat. 

Mix, der; -[es], -e: Gemisch, spezielle Mischung: 
ein M. aus Jazz u. Pop. 

Mix|belcher, der: verschließbarer Becher zum 
Schütteln bzw. Mischen von alkoholischen 
Getränken; Shaker. 

Mixed [mıkst], das; -[s], -[s] [engl. mixed, eigtl. = 
gemischt < (a)frz. mixte < lat. mixtum, 2. Part. 
von: miscere = mischen] (Badminton, Tennis, 
Tischtennis): 1. Spiel zweier aus je einer Spiele- 
rin u. einem Spieler bestehender Mannschaften 
gegeneinander; gemischtes Doppel: das M., im 
M. gewinnen. 2. Mannschaft für das Mixed (1). 

Mixed Drink, der; - -[s], - -s, Mixed|drink, der 
['mikst 'driyk, 'mıkstdrigk; engl. mixed drink, 
zu: to mix = mischen u. drink = Getränk]: alko- 
holisches Mischgetränk. 

Mixed Meldia ['mıkst 'mi:diə] (Pl.) [engl. mixed 
media, zu: to mix = mischen u. media = 
Medien]: Kombination verschiedener 
! Medien (2a) in künstlerischer Absicht. 

Mixed Pilcklles, Mixedlpilcklles ['mıkst 'pıkls, 
auch: 'mıkstpikls], Mixpickles ['mıkspikls] (Pl.) 
[engl. mixed pickles, zu: to mix = mischen u. 
pickles = Pökel, Eingemachtes] (Kochkunst): in 
gewürzten Essig roh eingelegtes gemischtes 
Gemüse. 

milxen (sw. V.; hat) [engl. to mix = mischen]: 

1. a) (bes. ein Getränk) mischen: [sich] einen 
Drink m.; U ein bunt gemixtes Unterhaltungs- 
programm; b) im Mixer (2) [zerkleinern u.] 
mischen: einen Drink m. 2. (Film, Rundfunk, 
Fernsehen) mischen (6). 3. (Eishockey) den 
Puck (2) mit dem Schläger schnell hin u. her 
schieben. 

Milxer, der; -s, - [engl. mixer, zu: to mix, î? mixen]: 
1. jmd., der alkoholische Getränke mischt; Bar- 
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mixer. 2. elektrisches Gerät zum Zerkleinern u. 
Mischen: Eier im M. verquirlen. 3. a) (Film, 
Rundfunk, Fernsehen) Tonmischer; b) (Funkt.) 
Gerät zum Mischen (6). 

Milxelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Mixer (1, 3 a). 

Mix|geltränk, das: gemixtes Getränk. 

Mix|pilcklles: t Mixed Pickles. 

Mix|tape [...teip, auch: ...te:p], das (Jargon): Ton- 
band od. CD mit einer Zusammenstellung von 
Musikaufnahmen verschiedener Interpreten 
zum Vorführen, Verschenken. 

Mixl|tur, die; -,-en [mhd. mixture < lat. mixtura = 
Mischung]: 1. (Pharm.; bildungsspr.) zu 
bestimmten Zwecken hergestellte Mischung von 
Flüssigkeiten, bes. Arzneien: eine M. aus ver- 
schiedenen Essenzen herstellen. 2. (Musik) bei 
der Orgel zu einem Register (3a) zusammenge- 
fasste Bündelung bestimmter Töne. 

Miöllinir, der; -s (germ. Mythol.): Hammer des 
Gottes Thor. 

ml = Milliliter. 

mlat. = mittellateinisch. 

Mille = Mademoiselle. 

Miles = Mesdemoiselles. 

mm = Millimeter. 

mm? = Quadratmillimeter. 

mm? = Kubikmillimeter. 

m.m. = mutatis mutandis. 

MM. = Messieurs (vgl. Monsieur). 

M. M. = Mälzels Metronom, Metronom Mälzel. 

um = Mikrometer. 

Mme = Madame. 

mmh [m'm] (Gesprächspartikel): 1. drückt aus, 
dass etw. schmeckt: m., ist das lecker! 2. drückt 
Nachdenklichkeit od. Bedenken aus: m., ich 
weiß nicht recht. 

'MMS® [Abk. für engl. Multimedia Messaging 
Service]: Mobilfunkdienst zur Übermittlung von 
Multimediadaten. 

?MMS [emem'ss], die; -, -, österr. u. schweiz. auch: 
das; -, -: über das Mobilfunknetz versandte mul- 
timediale Nachricht (z. B. ein Foto): sie schickte 
ihr eine MMS mit dem neuesten Foto ihrer Kin- 
der. 

Mn = Mangan. 

mnd. = mittelniederdeutsch. 

Mnelmo|nik, die; - [spätlat. mnemonica (Pl.) < 
griech. mn&monikä (Pl.) = (Regeln der) 
Gedächtniskunst] (Fachspr.): Mnemotechnik. 

Mnelmol|sy|ne (griech. Mythol.): Göttin des 
Gedächtnisses, Mutter der Musen. 

Mnelmoltechlnik [auch: ...teg...], die (Fachspr.): 
Technik, Verfahren, seine Gedächtnisleistung zu 
steigern, vor allem durch systematische Übung 
od. Lernhilfen wie Merkverse o. Ä.; Gedächtnis- 
kunst. 

mnelmoltechlnisch (Adj.) (Fachspr.): die Mne- 
motechnik betreffend, ihr eigentümlich. 

mniederd. = mittelniederdeutsch. 

Mo = Molybdän. 

Mo. = Montag. 

MQ = Megaohm. 

Moa, der; -[s], -s [Maori (Sprache Neuseelands) 
moa]: ausgestorbener, straußenähnlicher neu- 
seeländischer Laufvogel. 

Molai, der; -[s], -[s] [polynes. moai (maea) = 
(steinerne) Statue ]: steinerne Kolossalfigur auf 
der Österinsel. 

Mob, der; -s, -s [engl. mob, eigtl. = aufgewiegelte 
Volksmenge, gek. aus lat. mobile vulgus] 
(abwertend): 1. Pöbel. 2. kriminelle Bande, 
organisiertes Verbrechertum. 

moblben (sw. V; hat) [engl. to mob = über jmdn. 
herfallen, sich aufjmdn. stürzen, zu: mob, 
tMob] (Jargon): eine Arbeitskollegin, einen 
Arbeitskollegen ständig schikanieren, quälen, 
verletzen [mit der Absicht, ihn bzw. sie aus der 
Firma o.Ä. zu vertreiben]: jmdn. [aus dem 
Amt] m. 

Mobbing, das; -s [anglisierende Bildung zu 
tmobben] (Jargon): das Mobben. 

Mob|bing|belraltung, die: professionelle Bera- 
tung für Personen, die von Mobbing betroffen 
sind. 
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Mölbel, das; -s, -, schweiz. auch: -n [frz. meuble = 
bewegliches Gut; Hausgerät; Einrichtungsge- 
genstand < mlat. mobile = bewegliches Hab 
und Gut, zu lat. mobilis, t mobil]: 1. (meist Pl.) 
Einrichtungsgegenstand, mit dem ein Raum 
ausgestattet ist, damit er benutzt u. bewohnt 
werden kann, der zum Sitzen, Liegen, Aufbe- 
wahren von Kleidung, Wäsche, Hausrat dient: 
schwere, geschnitzte M.; M. aus Eiche; ein 
zweckdienliches M.; M. rücken; die M. aufstel- 
len; *jmdm. die M. gerade rücken/stellen 
(salopp; jmdn. heftig zurechtweisen). 2. (o.Pl.) 
(ugs. scherzh.) großer, unhandlicher od. ungefü- 
ger [lästiger] Gegenstand. 

Mölbellfalbirik, die: Fabrik, in der Möbel herge- 
stellt werden. 

Mölbellgelschäft, das: Geschäft, in dem Möbel 

verkauft werden. 

Mölbellhändller, der: Geschäftsmann, der mit 
Möbeln handelt. 

Mölbellhändjle|rin, die: w. Form zu t Möbel- 
händler. 

Mölbellhaus, das: [größeres] Möbelgeschäft. 

Mölbellin|dusltlrie, die: vgl. Möbelfabrik: die 
deutsche M. verzeichnet ein Umsatzminus. 

Mölbelllalger, das: Lager für Möbel. 

Mölbellmesise, die: Messe (1) für Möbel. 

Mölbellpalcker, der: Angestellter einer Spedi- 

tion, der bei einem Umzug Möbel u. Hausrat 

verpackt u. transportiert. 

Mölbellpalckelrin, die: w. Form zu t Möbelpa- 
cker. 

Mölbellpolliltur, die: Politur für Möbel. 

Mölbellspeldilteur, der: Spediteur für die Durch- 
führung von Umzügen u. den Transport von 
Möbeln. 

Mölbellspeldilteulrin, die: w. Form zu t Möbel- 

spediteur. 

Mölbellstoff, der: Bezugstoff für Polstermöbel. 

Mölbellstück, das: (einzelnes) Möbel (1). 

Mölbelltischller, der: auf Herstellung u. Repara- 

tur von Möbeln spezialisierter Tischler. 

Mölbelltischlle|rin, die: w. Form zu t Möbeltisch- 
ler. 

Mölbellträlger, der: jmd., der bei Transporten u. 

Umzügen Möbel, Kisten usw. trägt bzw. ein- u. 
auslädt. 

Mölbellträlgelrin, die: w. Form zu t Möbelträger. 

Mölbellwalgen, der: sehr geräumiger, geschlosse- 

ner (Kraft)wagen für den Transport von Möbeln 

u. Hausrat, bes. bei Umzügen. 

mobil (Adj.) [frz. mobile = beweglich, marschbe- 
reit < lat. mobilis = beweglich, zu: movere, 

t Motor]: 1. (bildungsspr.) a) beweglich, nicht an 
einen festen Standort gebunden: -e Büchereien 
(Fahr-, Wanderbüchereien); -er (Rechtsspr., 
Wirtsch.; transportierbarer) Besitz; b) (bes. 
Wirtsch.) nicht festliegend, nicht gebunden: -e 
Werte; c) (bes. Soziol.) durch Mobilität (2) 
gekennzeichnet, bes. zu Wechsel von Wohnsitz, 
Arbeitsplatz bereit, in der Lage, fähig. 2. (EDV) 
auf Mobiltelefone u. andere transportable End- 
geräte bezogen, durch sie erfolgend, für sie ent- 
wickelt od. geeignet: m. (mit dem Mobiltelefon) 
telefonieren; m. (von unterwegs) versandte 
E-Mails. 3. (bes. Militär) für den militärischen, 
‚polizeilichen o. ä. Einsatz bereit; einsatzbereit u. 
beweglich: *jmdn. m. machen (ugs.; jmdn. 
antreiben, aufscheuchen); etw. m. machen 
(ugs.; etw. aktivieren, einsetzen, mobilisie- 

ren 2b). 4. (ugs.) munter, rege: der Kaffee hat 
mich m. gemacht; die alte Dame ist noch sehr 
m. (rüstig). 

Molbillcom|pulter, der (EDV): a) tragbarer Com- 

puter (z.B. ein Notebook); b) für den Einbau in 

Fahrzeuge konstruierter Computer. 

molbille [...le] (Adj.) [ital. mobile, t Mobile] 

(Musik): beweglich, nicht steif. 

Molbille, das; -s, -s [engl. mobile, zu ital. mobile < 

lat. mobilis, ? mobil]: hängend befestigtes, mehr- 

fach beweglich gestaltetes Gebilde aus Fäden 
od. Stäben u. Figuren o. Ä., das durch Anstoßen 
od. Luftzug in Bewegung gerät. 

Moļbil|funk, der: Funk, Funksprech- bzw. Funk- 


telefonverkehr zwischen mobilen od. zwischen 
mobilen u. festen Stationen. 

Molbillfunklanlbielter, der: Anbieter von Leis- 

tungen, die man braucht, um am Mobilfunk teil- 
nehmen zu können. 

Molbillfunklanlbieltelrin, die: w. Form zu 
tMobilfunkanbieter. 

Molbillfunk|beltreilber, der: Betreiber eines 

Mobilfunknetzes, Mobilfunkanbieter. 

Molbillfunk|beltreilbelrin, die: w. Form zu 
tMobilfunkbetreiber. 

Mo|billfun|ker, der (Jargon): Mobilfunkbetrei- 
ber. 

Molbillfun|kelrin, die: w. Form zu t Mobilfunker. 

Mo|bil|funk|frelquenz, die: elektromagnetischer 

Schwingungsbereich, der für die Übertragung 

von Mobilfunksignalen genutzt wird: der 
Erwerb von -en. 

Mo|billfunk|netz, das: Netz (2a) für den Mobil- 
Funk. 

Mo|billfunk|sparl|te, die (Wirtsch.): Geschäftsbe- 
reich eines Unternehmens, der das mobile Tele- 
fonieren umfasst. 

Mo|billfunk|stan|dard, der: in der dem Mobil- 
funk zugrunde liegenden Technik entwickelter 

"Standard (1): der europäische M. 

Mo|billfunkltajrif, der: Tarif(1a) für die Nutzung 

eines Mobiltelefons: die Anpassung des -s. 

Mo|billgelrät, das: Gerät zur Nutzung des Mobil- 
funks (bes. Mobiltelefon). 

Molbillilar, das; -s, -e (Pl. selten) [zu t Mobilien]: 

Gesamtheit der Möbel u. Einrichtungsgegen- 

stände einer Wohnung. 

Molbillilen Pl.) [mlat. mobilia, zu lat. mobilis, 

tmobil]: 1. (veraltet) Mobiliar. 2. (Rechtsspr., 

Wirtsch.) bewegliche Sachen, beweglicher 

Besitz (im Unterschied zu den Immobilien). 

Molbillilsaltilon, die; -, -en [frz. mobilisation] 

(bes. Fachspr.): das Mobilisieren (2b). 

molbillilsielren (sw. V.; hat) [frz. mobiliser]: 1. für 
den [Kriegs]einsatz bereitstellen, verfügbar 
machen: das Heer m. 2. a) dazu bringen, (in 
einer Angelegenheit) [politisch, sozial] aktiv zu 
werden, sich kräftig einzusetzen: jmdn. m.; 
b) mobil (4) machen, aktivieren, rege bzw. ver- 
fügbar u. wirksam machen: alle Kräfte [für etw.] 
m.; Kaffee mobilisiert (weckt) die Lebensgeister. 
3. (Wirtsch.) mobil (1b), verfügbar machen: 
Kapital m. 4. (Med.) a) auf operativem Weg ein 
Gelenk, ein Organ, einen Körperteil [wieder] 
beweglich machen; b) ein Gelenk, ein Organ, 
einen Körperteil durch [Bewegungsj]therapie 
o. Ä. [wieder] beweglich machen. 

Molbillilsielrung, die; -, -en: das Mobilisieren; 
das Mobilisiertwerden. 

Molbijliltät, die; - [lat. mobilitas, zu: mobilis, 
t mobil]: 1. (bildungsspr.) [geistige] Beweglich- 
keit. 2. (Soziol.) Beweglichkeit (in Bezug auf den 
Beruf, die soziale Stellung, den Wohnsitz): eine 
Gesellschaft mit hoher M. 

Mo|billiltäts|galranltie, die; -, -n: Garantie, die 
beim Ausfall eines Fahrzeugs o.Ä. das weitere 
Fortkommen gewährleistet. 

mo|billmalchen (sw. V.; hat): 1. die Streitkräfte u. 
den ganzen Staat in den Kriegszustand verset- 
zen, auf das Eintreten in einen bevorstehenden 
Krieg vorbereiten: die Regierung machte mobil, 
ließ m. 2. große Anstrengungen machen, die 
Anstrengungen verstärken, um etw. in Angriff 
zu nehmen, etw. durchzusetzen. 

Mo|bilimalchung, die; -, -en (Militär): das Mobil- 
machen: die M. anordnen. 

Molbilinetz, das: Mobilfunknetz. 

Mo|billstaltilon, die: mobile (2) Station beim 
Mobilfunk. 

Molbillte|lelfon, das: ohne Kabel funktionieren- 
des Telefon (z.B. Autotelefon, Handy). 

mölb|lie|ren (sw. V; hat) [frz. meubler, zu: meu- 
ble, t Möbel]: mit Möbeln ausstatten, einrichten: 
eine Wohnung neu, modern m.; möbliert (in 
einem möblierten Zimmer, in einer möblierten 
Wohnung zur Miete) wohnen; * möblierter 
Herr (tHerr 1a). 

Mölbllielrung, die; -, -en: 1. das Möblieren; Aus- 
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stattung mit Möbeln. 2. Gesamtheit der Möbel, 
mit denen etw. möbliert, ausgestattet ist. 

Molcam]|bique usw.: ?'"Mosambik, "Mosambik 
usw. 

Moclca: t Mokka. 

Moclca doulble ['moka 'du:bl], der; - -, -s -s 
['moka 'du:bl] [zu frz. double = doppelt; eigtl. = 
doppelter Mokka] (Gastron.): besonders starker 
Kaffee. 

mochlte, möchlte: t mögen. 

Möchltelgern, der; -[s], -e od. -s (ugs. spött.): 
jmd. der sich gern aufspielt, gern mehr sein od. 
scheinen möchte, als er ist. 


Möchltelgern- (ugs. spött.): drückt in Bildun- 
gen mit Substantiven aus, dass eine Person 
sehr gern etw. sein möchte, sich auch dafür 
hält, es aber nicht oder nur schlecht ist, weil 
ihr die Fähigkeiten dazu fehlen: Möchte- 
gerncasanova, -rennfahrer, -schriftstellerin. 


Molckulmen|talry [mokju'mentari], die, der od. 
das; -[s], -s [gleichbed. engl. mockumentary, 
zusammengezogen aus: mock = unecht u. 
documentary = Dokumentarfilm] (Film, Fern- 
sehen): [parodistischer] Film, der den Anschein 
erwecken soll, ein echter Dokumentarfilm zu 
sein. 

mod. = moderato. 

mo|dal (Adj.) [zu lat. modus, t Modus]: 1. (Sprach- 
wiss.) die Art u. Weise bezeichnend: -e Konjunk- 
tion. 2. (Musik) die Modalnotation betreffend, 
in Modalnotation notiert. 

Moldallad|verb, das (Sprachwiss.): Adverb der 
Art u. Weise. 

Moldallbelstim|mung, die (Sprachwiss.): 
Umstandsbestimmung der Art u. Weise. 

Mo|dalliltät, die; -, -en [zu tmodal]: 1. (meist Pl.) 
(bildungsspr.) Art u. Weise, näherer Umstand, 
Bedingung, Einzelheit der Durchführung, Aus- 
führung, des Geschehens o. Ä.: alle -en in 
Betracht ziehen. 2. a) (Philos.) das Wie (Wirk- 
lichkeit, Möglichkeit od. Notwendigkeit) des 
Seins, Geschehens, Werdens o. Ä.; b) (Logik) 
Grad der Bestimmtheit einer Aussage bzw. der 
Gültigkeit eines Urteils. 3. (Sprachwiss.) (in 
unterschiedlicher sprachlicher Form ausdrück- 
bares) Verhältnis des bzw. der Sprechenden zur 
Aussage bzw. der Aussage zur Realität od. Rea- 
lisierung. 

Moldal|lo|gik, die: Zweig der formalen Logik, in 

dem zur Bildung von Aussagen auch die Moda- 

litäten herangezogen werden. 

Moldallno|taltilon, die (Musik): vorwiegend der 

Unterscheidung verschiedener Rhythmen die- 

nende Notenschrift des 12. u. 13.Jh.s. 

Moldallparltilkel, die (Sprachwiss.): Abtönungs- 
partikel. 

Mol|dallsatz, der (Sprachwiss.): Adverbialsatz der 
Art u. Weise. 

Moldallverb, das (Sprachwiss.): Verb, das in Ver- 
bindung mit einem reinen Infinitiv ein anderes 
Sein od. Geschehen modifiziert (z.B. sie darf, 
kann, will fahren). 

Modlder, der; -s [mniederd. modder, zu t Moder] 
(nordd. ugs.): schlammiger Schmutz; Schlamm, 
Morast. 

modldelrig, moddirig (Adj.) (nordd. ugs.): 
schlammig; morastig. 

mode [mo:t] (indekl. Adj.) [engl. mode = eine 
Art Grau; eigtl. = Modef(farbe), zu: mode < frz. 
mode, 1'Mode]: gedeckt braun. 

Molde, die; -, -n [frz. mode < lat. modus, 

t Modus}: 1. a) in einer bestimmten Zeit, über 
einen bestimmten Zeitraum bevorzugte, als 
zeitgemäß geltende Art, sich zu kleiden, zu fri- 
sieren, sich auszustatten: die neueste, herr- 
schende M; etw. ist [ganz] aus der M. [gekom- 
men]; etw. ist [in] M. (gehört [ganz besonders] 
zur geltenden bzw. neuesten Mode); mit der M. 
gehen (der jeweiligen Mode folgen); jede M. mit- 
machen; b) (Pl.) elegante Kleidungsstücke, die 
nach der herrschenden, neuesten Mode ange- 
fertigt sind: die neuesten -n tragen, vorführen. 
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2. etw., was dem gerade herrschenden, bevor- 
zugten Geschmack, dem Zeitgeschmack ent- 
spricht; etw., was einem zeitbedingten verbreite- 
ten Interesse, Gefallen, Verhalten entspricht: 
diese Sportarten sind jetzt [große] M.; was sind 
denn das für neue -n? (ugs.; was soll denn das 
auf einmal?); es ist zur M. (abwertend; zur neu- 
erdings weitverbreiteten Gepflogenheit) gewor- 
den, von Sparmaßnahmen zu sprechen. 

Moldelarltilkel, der: 1. zur Mode gehörender 

Artikel (3), bes. modisches Zubehör. 2. Arti- 

kel (3), der eine bestimmte Zeit lang gern 

gekauft wird. 

Mo|delaus|druck, der (Pl. ...drücke): Modewort. 

Mol|delbelruf, der: Beruf, der in Mode ist. 

mo|delbelwusst (Adj.): sich bewusst nach der 

Mode richtend. 

Moldelblatt, das (ugs.): Modezeitschrift. 

Mo|delbranlche, die: den Bereich der Mode 

umfassende Branche. 

Moldeldelsilg|ner, der: im Zeichnen u. Beurtei- 

len von Entwürfen, Modellen u. in damit zusam- 

menhängenden kaufmännischen Tätigkeiten 
ausgebildete Fachkraft auf dem Gebiet der 
Mode (Berufsbez.). 

Moldeldelsilglnelrin, die: w. Form zu t Modede- 

signer. 

Moldeldrolge, die: Droge, die in Mode, nach Art 

einer Mode verbreitet ist u. bevorzugt konsu- 

miert wird. 

Moldeler|scheilnung, die: als Mode (2) anzuse- 

hende Erscheinung: eine kurzlebige, vorüberge- 

hende, bloße M. 

Moldelfan, der: jmd., der jede neue 'Mode (1a) 

begeistert mitmacht. 

Mo|delfar|be, die: Farbe, die in Mode ist: Rot ist 

die M. dieses Sommers. 

Moldelfim|mel, der (ugs. abwertend): übertrie- 

bene Vorliebe für modische Kleidung. 

Moldelfo|tolgraf, Modephotograph, der: berufs- 

mäßiger Fotograf, der Erzeugnisse der Mode u. 

Modelle, die sie vorführen, fotografiert. 

Moldelfo|tolgralfie, Modephotographie, die: 

1.<0.Pl.) auf den Bereich der Mode speziali- 

sierte Fotografie (1a). 2. Fotografie (2) mit 
einem Motiv aus dem Bereich der Mode. 

Moldelfo|to|gralfin, Modephotographin, die: w. 

Formen zu t Modefotograf, Modephotograph. 

Moldelgelschäft, das: Geschäft für meist modi- 

sche Kleidung u. Zubehör bes. für Damen. 

Moldelgelstallter, der (veraltend): Modedesig- 

ner. 

Moldelgelstalltelrin, die: w. Form zu t Modege- 

stalter. 

Moldelhaus, das: 1. größeres Modegeschäft. 

2. Unternehmen der Modebranche, das Modelle 
entwirft u. herstellt. 

Moldelin|dusitlrie, die: vgl. Modebranche. 

Moldeljour|nal, das: Modezeitschrift. 

Mol|delkranklheit, die: nach Art einer Mode ver- 

breitete Krankheit (mit eingebildeten od. unkla- 

ren Symptomen). 

"Moldel, der; -s, - [mhd. model, ahd. modul < lat. 
modulus = Maß, Vkl. von: modus, t Modus]: 

1. (auch: die; -, -n) (landsch.) Holzform mit ein- 
gekerbten überlieferten Mustern, mit der Back- 
werk geformt wird. 2. Hohlform für das Gießen 
von Wachs. 3. (Fachspr.) erhabene Druckform 
(wie Druckplatte, Walze) zum Bedrucken von 
Stoffen, Tapeten o.Ä. 4. (Handarb.) [von Holz- 
stöcken gedruckte] Vorlage für Stick- u. Wirkar- 
beiten. 

?Moldel, das; -s, -s [engl. model < mfrz. modelle < 
(a)ital. modello, t Modell]: a) Person, bes. Frau, 
die Modekollektionen, [Modell]kleider auf 
Modenschauen vorführt; Mannequin; b) Foto- 
modell. 

Moldell, das; -s, -e [ital. modello = Muster, Ent- 
wurf, zu lat. modulus = Maß, Vkl. von: modus, 
tî Modus]: 1. a) Form, Beschaffenheit, Maßver- 
hältnisse veranschaulichende Ausführung eines 
vorhandenen od. noch zu schaffenden Gegen- 
standes in bestimmtem (bes. verkleinerndem) 
Maßsstab: das M. eines Schiffes, Flugzeugs, einer 


Burg, Fabrik; ein M. entwerfen, bauen; b) (bild. 
Kunst, Technik) Muster, Entwurf einer Plastik, 
eines technischen o. ä., durch Guss herzustel- 
lenden Gegenstandes, nach dem die Guss- bzw. 
Gipsform hergestellt wird: das M. einer Plastik; 
c) (Wissensch.) Objekt, Gebilde, das die inneren 
Beziehungen und Funktionen von etw. abbildet 
bzw. [schematisch] veranschaulicht [und ver- 
einfacht, idealisiert]: ein M. des Atomkerns; 
d) (math. Logik) Interpretation eines Axiomen- 
systems, nach der alle Axiome des Systems 
wahre Aussagen sind. 2. a) als Gegenstand der 
bildnerischen, künstlerischen o.ä. Darstellung 
od. Gestaltung benutztes Objekt, Lebewesen 
usw.; b) Person, die sich [berufsmäßig] als 
Gegenstand bildnerischer od. fotografischer 
Darstellung, Gestaltung zur Verfügung stellt: als 
M. arbeiten; * [jmdm.] M. sitzen/stehen (jmds. 
Modell sein: sie hat dem Maler für dieses Bild 
M. gesessen); c) Model (a); d) (verhüll.) Prosti- 
tuierte. 3. a) (Gegenstand als) Entwurf, Muster, 
Vorlage für die (serienweise) Herstellung von 
etw.; b) Typ, Art der Ausführung eines Fabri- 
kats; c) (Rechtsspr.) durch Gesetz urheberrecht- 
lich geschützte Gestaltungsform eines 
Gebrauchsgegenstandes. 4. (Mode) [Klei- 
dungs]stück, das eine Einzelanfertigung ist [u. 
ungefähr als Muster, Vorlage od. Anhaltspunkt 
für die serienweise Herstellung bzw. Konfektion 
dienen kann]: ein Pariser M. 5. (bildungsspr.) 
a) etw., was (durch den Grad seiner Perfektion, 
Vorbildlichkeit o. Ä.) für anderes od. für andere 
Vorbild, Beispiel, Muster sein kann: etw. nach 
dem M. von etw. gestalten; b) als Muster 
gedachter Entwurf: das M. eines neuen Geset- 
zes. 

Mol|delllbau, der (0. Pl.): Bau von Modellen (1a). 

Moldelllbauler, der; -s, -: Handwerker, der Gieß- 

modelle u. a. anfertigt u. repariert (Berufsbez..). 

Mol|delllbaulelrin, die: w. Form zu î Modellbauer. 

Moldellichalraklter, der: Eigenschaft, als 

Modell (5) dienen zu können: das Projekt hat M. 

Moldellleilsen|bahn, die: Spielzeugeisenbahn, 

deren einzelne Teile möglichst wirklichkeitsge- 

treu nachgebildet sind. 

Mo|dellleur [...o:e], der; -s, -e [frz. modeleur]: 

Facharbeiter od. [Kunst]handwerker, der 

Modelle (3a) entwirft. 

Moldellleulrin [...lo:rın], die; -, -nen: w. Form zu 
tModelleur. 

Mol|dellifall, der: a) Fall, der als Modell (5 a) gel- 

ten kann: ein M. für Stadtsanierung; b) typi- 

sches Beispiel für etw.: das war ein M. für fal- 
sches Verhalten. 

Mol|delljflug|zeug, das: vgl. Modelleisenbahn. 

mo|delllhaft <Adj.) (bildungsspr.): 1. ein Vorbild, 
Muster, Modell (5) darstellend: der Schulver- 
such ist m. für das ganze Land. 2. in Form od. 
nach Art eines Modells (1b); ein Modell (1 b) bil- 
dend: eine -e Darstellung der Venus von Milo. 
3. in der Art, anhand eines Modells (1c): den 
Aufbau eines Atoms m. erklären. 

mo|delllie|ren (sw. V.; hat) [ital. modellare, zu: 
modello, t Modell]: 1. a) (formbares Material) 
plastisch formen, gestalten; formend, gestaltend 
bearbeiten: [das] Wachs m.; m. lernen; an einer 
Plastik m.; b) durch Modellieren (1a) bilden, for- 
men: eine Vase m.;jmdn. in Ton, Gips m. (plas- 
tisch nachbilden). 2. (Wissensch.) von etw. ein 
Modell (1 c) herstellen, bilden: wirtschaftliche 
Prozesse in einem Computer m. 3. in bestimm- 
ter Weise (bes. in bestimmter Form, Farbe o.Ä.) 
als Modell (3, 4) gestalten; nach entsprechen- 
dem Modell (3, 4) in bestimmter Weise gestal- 
ten. 

Moldeljlie|rer, der; -s, -: Modelleur. 

Mol|deljlie|re|rin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Modellierer. 

Mol|deljlier|holz, das (Pl. ...hölzer): [Bildhau- 
er|werkzeug zum Modellieren. 

Mo|delllie|rung, die; -, -en: 1. das Modellieren; 
das Modelliertwerden. 2. durch Modellie- 
ren (1a, 3) geschaffene Gestalt, Form, Beschaf- 
fenheit. 
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Moldelljkleid, das: Kleid, das als Modell (4) 

angefertigt wurde. 

Moldelllproljekt, das: Projekt, das modellhaften 
Charakter hat. 

Moldelllpup|pe, die: 1. Schneiderpuppe. 

2. Schaufensterpuppe. 

Moldelllrech|nung, die (bes. Wirtsch.): Berech- 

nung (bes. künftiger Kosten) anhand eines 

mehr od. weniger wirklichkeitsnahen Modells. 

Moldelllreilhe, die: Reihe (4) von Varianten eines 

bestimmten Modells (3b). 

Moldelllschutz, der (0. Pl.) (Rechtsspr.): 

[patent]rechtlicher Schutz für ein Modell (3c). 

Moldellltischller, der: Tischler, der Modelle (1 a) 

anfertigt u. repariert. 

Moldellltischllelrin, die: w. Form zu î Modell- 

tischler. 

Moldelljver|such, der: 1. (bildungsspr.) Versuch, 

der ein Muster für etw. liefern soll: ein M. zur 
Einführung der Gesamtschule. 2. (Wissensch., 
Technik) Experiment an einer maßstabgetreuen 
Nachbildung, einer simulierten Situation o. Ä. 
zur Erlangung von Aufschlüssen über den origi- 
nalen Gegenstand, Prozess. 

Moldelllzeich|nung, die: Zeichnung, die ein 

Modell (1 a, 2a, 3a, 4) zum Gegenstand hat. 
'mol|deln (sw. V; hat) [mhd. modelen, zu t'"Model]: 
1. (bildungsspr.) [durch Veränderungen] gestal- 
ten, formen; umformen, umgestalten: etw. nach 
seinen Wünschen m.; an etw. m. (hier u. dort 
kleine Veränderungen anbringen); U er lässt 
sich nicht m. (in Einzelheiten des Charakters, 
der Persönlichkeit beliebig ändern). 2. (Hand- 
werk südd.) mit dem 'Model (1) prägen. 
?mo|deln (sw. V; hat) [zu ?”Model] (Jargon): als 
°? Model arbeiten: sie studiert und modelt gele- 
gentlich bei Modenschauen. 

Moldellung, die; -, -en: das 'Modeln. 

Mo|dem, der, auch: das; -s, -s [geb. aus engl. 
modulator (t Modulator) u. demodulator 
(tDemodulator)]: der Datenübertragung die- 
nendes, zw. Telefonanschluss u. Endgerät[e] 
geschaltetes elektron. Gerät od. Bauteil. 
Moldelmalcher, der: jmd., der berufsmäßig 
Mode entwirft u. in Kollektionen auf den Markt 
bringt. 
Mol|de|majche|rin, die: w. Form zu î Modema- 


narr, der (abwertend): eitler, sich übertrie- 
ben modisch kleidender Mann. 
Mo|de|när|rin, die: w. Form zu t Modenarr. 
MoldenIschau, Modeschau, die: Veranstaltung, 
bei der die neuesten Moden vorgeführt werden: 
eine M. veranstalten. 
Moldelpho|to|graph usw.: t Modefotograf usw. 
Moldelpup|pe, die (ugs. abwertend): übertrieben 
modisch gekleidete weibliche Person. 
Molder, der; -s [spätmhd. (md.) moder, urspr. = 
Feuchtigkeit; Schlamm, Schmutz; Schim- 
mel(belag), verw. mit t Moos]: 1. durch Fäulnis 
u. Verwesung entstandene Stoffe. 2. (landsch.) 
schlammiger Schmutz; Morast. 
moldelrat <Adj.) [lat. moderatus, zu: moderari, 
t moderieren] (bildungsspr.): gemäßigt, maf- 
voll: -e Worte; ein -er Tarifabschluss; -e Politi- 
ker; sich m. geben. 
Moldelraltilon, die; -, -en [lat. moderatio] (Rund- 
funk, Fernsehen): das Moderieren: die M. einer 
Sendung übernehmen; Ü unter der M. eines 
neutralen Vermittlers kam es schließlich zu 
einer Einigung. 
mo|delralto (Adv.) [ital., zu: moderare < lat. 
moderari, ? moderieren] (Musik): gemäßigt, 
mäßig schnell (Abk.: mod.). 
Moldelralto, das; -s, -s u. ...ti (Musik): moderato 
gespieltes Musikstück. 
Moldelraltor, der; -s, ...oren [lat. moderator = 
Mäiger, Leiter]: 1. (Rundfunk, Fernsehen) 
jmd., der eine Sendung moderiert: die -en der 
Sportschau; Ü der Minister tritt als M. (als 
lenkender Vermittler) bei den Gesprächen 
zwischen Unternehmen und Banken auf. 
2. (Kernt.) Stoff, der Neutronen hoher Energie 
abbremst. 
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Mol|delralto|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Mode- 
rator. 

Molder|gelruch, der: Geruch nach Moder. 

Moldelrich|tung, die: 1. Richtung der Mode (1a): 
die herrschende M. 2. Richtung, [geistige] Strö- 
mung, die in Mode ist: die neueste M. in der 
Kunst. 

mo|delrie|ren (sw. V.; hat) [spätlat. moderare, lat. 
moderari = mäßigen, regeln, lenken, zu: 
modus, t Modus] (Rundfunk, Fernsehen): (eine 
Sendung) durch einführende Worte u. verbin- 
dende Kommentare in ihrem Ablauf betreuen: 
ein politisches Magazin m.; U eine Selbsthilfe- 
gruppe m. (leitend mit der Gruppe arbeiten); in 
der Verhandlung zwischen Banken und Unter- 
nehmen soll die Ministerin m. (lenkend vermit- 
teln). 

mo|delrig, modrig (Adj.): von Moder bzw. Moder- 
geruch erfüllt: ein -er Keller; die Luft ist m.; m. 
riechen. 

"modern (sw. V; hat/ist): Moder (1) ansetzen; in 
Moder übergehen: das Laub modert; im Keller 
modern (liegen vergessen [modernde]) Bücher. 

?moldern (Adj.) [frz. moderne < lat. modernus = 
neu(zeitlich), zu: modo = eben erst, zu: modus, 
t Modus]: 1. der herrschenden bzw. neuesten 
Mode (1a, 2) entsprechend: ein -es Kleid; solche 
Handtaschen sind nicht mehr m.; sich m. klei- 
den. 2. a) dem neuesten Stand der geschichtli- 
chen, gesellschaftlichen, kulturellen, techni- 
schen o.ä. Entwicklung entsprechend; neuzeit- 
lich, heutig, zeitgemäß: die -e Technik; -e Strate- 
gien; m. wohnen; b) an der Gegenwart, ihren 
Problemen u. Auffassungen orientiert, dafür 
aufgeschlossen; in die jetzige Zeit passend: ein 
-er Mensch; eine -e Ehe führen; m. denken. 

3. der neuen od. neuesten Zeit zuzurechnen: -e 
Kunst, Musik, Literatur; m. (im modernen Stil) 
komponieren; die -en Diktaturen. 

Molder|ne, die; -: 1. die moderne, neue od. neu- 
este Zeit [u. ihr Geist]. 2. moderne Richtung in 
Literatur, Kunst od. Musik: ein Vertreter der M. 

mo|der|nilsie|ren (sw. V.; hat) [frz. moderniser]: 
1. durch Veränderungen, Umgestaltung der 
neuen Mode angleichen: die Kleidung, Ausstat- 
tung m. 2. durch Veränderungen, Umgestaltung 
technisch o.ä. auf einen neuen Stand bringen: 
ein Labor, die Verwaltung [technisch] m.; den 
Lehrplan m. 3. (bes. Literatur) durch Verände- 
rungen, Umgestaltung den Ausdrucks-, Äuße- 
rungsformen der modernen Zeit angleichen: 
einen Text m. 

Mo|der]nilsielrer, der; -s, - (oft leicht abwer- 
tend): Neuerer: er gilt als der M. seiner Partei. 

Mol|derlnilsielrelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Modernisierer. 

Molder|nilsie|rung, die; -, -en: das Modernisie- 
ren; das Modernisiertwerden. 

Molder|nis|mus, der; -,...men: 1. <o. P1.) Bejahung 
des Modernen, Streben nach Modernität [in 
Kunst u. Literatur]. 2. (Sprachwiss., Stilkunde, 
Kunstwiss.) modernes Stilelement. 
Mol|der|nist, der; -en, -en: Anhänger des Moder- 
nismus (1). 

Molder|nisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Moder- 

nist. 
mol|der|nis|tisch (Adj.): 1. den Modernismus 
betreffend, zu ihm gehörend: ein -er Schriftstel- 

ler. 2. (oft abwertend) sich modern gebend, 

übertrieben modern: eine -e Architektur. 

Mo|der|niltät, die; -, -en (Pl. selten) [frz. moder- 

nité] (bildungsspr.): moderne Beschaffenheit, 

modernes Gepräge, Verhalten o.Ä. 

Moldern Jazz ['modan 'dzæz], der; -- [engl. 

modern jazz]: (etwa seit 1945) stilistisch weiter- 

entwickelter Jazz. 

Moldelsajlche: in der Wendung etw. ist [eine] M. 

(etw. ist eine reine Angelegenheit der Mode, 

Ausdruck eines bestimmten Zeitgeschmacks). 

Moldelsallon, der: Geschäft für die Anfertigung 

eleganter Damenkleidung. 

Moldelschaflfen, das: das Schaffen, schöpferi- 

sche Leistungen auf dem Gebiet der Mode. 

Moldelschau: t Modenschau. 


Mo|delschmuck, der: modischer Schmuck aus 
nicht sehr wertvollem Material. 

Mo|delschöp|fer, der: jmd., der durch Entwerfen 

von Modellen, Kollektionen zur Gestaltung der 

Mode beiträgt. 

Moldelschöp|felrin, die: w. Form zu t Mode- 

schöpfer. 

Mo|delschöp|fung, die: von einem Modeschöp- 
fer, einer Modeschöpferin geschaffenes Klei- 

dungsstück; Kreation (1) eines Modeschöpfers, 

einer Modeschöpferin. 

Moldelströlmung, die: Moderichtung. 

Mol|deltanz, der: Tanz, der eine bestimmte Zeit 

lang in Mode ist. 

Mo|delthelma, das: Thema, das gerade in Mode 
ist. 

Mol|deltor|heit, die: Torheit, lächerlicher Aus- 

wuchs auf dem Gebiet der Mode. 

Moldeltrend, der: Trend in der Mode. 

Mo|delwelt, die <o. Pl.): ' Welt (4) der Mode (1) u. 

der mit ihr befassten Personen. 

Mo|de|wort, das (Pl. ...wörter): neues Wort; Wort 

in abgewandelter od. neuer Bedeutung, das eine 

begrenzte Zeit lang in Mode ist. 

Mol|delzar, der (Jargon scherzh.): führender 

Modeschöpfer. 

Mol|delzalrin, die: w. Form zu t Modezar. 

Moldelzeich|ner, der: Modedesigner. 

Moldelzeich|nelrin, die: w. Form zu t Modezeich- 


Mol|delzeitlschrift, die: Zeitschrift mit Bildern u. 
Berichten zur neuesten 'Mode (1 a). 
Moldelzeiltung, die: Modezeitschrift. 

Mol|di: Pl. von t Modus. 

Mojdilfilkaltilon, die; -, -en [mlat. modificatio < 
lat. modificatio = das Abmessen, Abwägen, zu: 
modificare, t modifizieren]: 1. (bildungsspr.) 

a) das Modifizieren; Abwandlung, Abänderung: 
-en vornehmen; der Austragungsmodus hat im 
Laufe der Jahre viele -en erfahren (ist oft modifi- 
ziert worden); b) modifizierte Form, Ausfüh- 
rung: der Text liegt in mehreren -en vor. 

2. (Biol.) durch äußere Faktoren bedingte nicht 
erbliche Abweichung einer Eigenschaft; abwei- 
chende Ausprägung eines Merkmals. 3. (Che- 
mie) jeweils durch die Kristallstruktur gekenn- 
zeichnete unterschiedliche Zustandsform, in 
der ein Stoff vorkommen kann. 4. (Psychol.) 
durch Umwelteinfluss hervorgerufene, vorüber- 
gehende, geringfügige Veränderung der Konsti- 
tution. 

Mol|dilfilkaltor, der; -s, ...oren [spätlat. modifica- 
tor = jmd., der etw. ordnungsgemäß einrichtet] 
(bildungsspr., Fachspr.): etw., was abschwä- 
chende od. verstärkende Wirkung hat: 
bestimmte Gene wirken als -en. 

moldilfilzier|bar (Adj.) (bildungsspr.): sich modi- 
fizieren lassend. Dazu: Moldilfilzier|bar|keit, 
die; -. 

moldilfilzielren (sw. V.; hat) [lat. modificare = 
richtig abmessen; mäßigen, zu: modus 
(tModus) u. -ficare = machen] (bildungsspr., 
Fachspr.): 1. in einer od. mehreren Einzelheiten 
anders gestalten, umgestalten, [abländern, 
abwandeln: eine These m.; sein Verhalten m.; 
ein modifizierter (Rennsport; für sportliche 
Zwecke veränderter) Serienmotor. 2. in einer 
od. mehreren Einzelheiten eine [AbJänderung, 
Abwandlung, eigentümliche Ausprägung bewir- 
ken: etw. modifiziert den Zustand von etw,; etw. 
kehrt in modifizierter Form wieder; modifizie- 
rende (nähere, einschränkende) Bestimmun- 
gen; ein modifizierendes Verb (Sprachwiss.; 
Verb, das ein durch einen Infinitiv mit »zu« aus- 
gedrücktes Sein od. Geschehen modifiziert, z.B. 
»pflegen« in dem Satz »Er pflegt lange zu schla- 

fen«). Dazu: Modifizierung, die; -, -en. 

Moldilfilzielrung, die; -, -en (bildungsspr., 
Fachspr.): das Modifizieren, Modifiziertwerden. 

modisch (Adj.) [zu 1'Mode]: 1. a) der herrschen- 
den od. neuesten Mode (1a) entsprechend, fol- 
‚gend: eine -e Frisur; -e Kleidung; -e Effekte; sich 
m. kleiden; b) die geltende od. neueste 
Mode (1a) betreffend: sich dem -en Trend 
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anpassen. 2. der herrschenden od. neuesten 
Mode (2) entsprechend, folgend: es ist heute m., 
nicht zu heiraten. 

Moldist, der; -en, -en [frz. modiste]: 1. Handwer- 
ker, der Kopfbedeckungen [entwirft u.] herstellt, 
Hutmacher (Berufsbez.). 2. (veraltet) jmd., der 
mit Modewaren handelt. 3. (Geschichte) 
Schreibkünstler des Spätmittelalters. 

Moldisltin, die; -, -nen: w. Form zu tModist. 

modlrig: t moderig. 

Moldul, das; -s, -e [engl. module < lat. modulus = 
Maß, Vkl. von: modus, t Modus] (bes. Fachspr.): 
1. austauschbares, komplexes Element inner- 
halb eines Gesamtsystems, eines Gerätes o. Ä., 
das eine geschlossene [Funktions]einheit bildet: 
ein defektes M. austauschen; U das Programm 
des Festivals besteht aus unterschiedlichen -en. 
2. Lehreinheit bei bestimmten [Hochschul]stu- 
diengängen. 

mo|du|lar (Adj.) [engl. modular] (Fachspr.): 1. in 

der Art eines Moduls (1); wie ein Bauelement 

beschaffen. 2. in Form von Modulen (2): m. auf- 
gebaute Studiengänge. 

Mol|dullaltilon, die; -,-en [lat. modulatio = Maß; 

das Melodische, Rhythmische, zu: modulari, 

tmodulieren]: das Modulieren. 

Moldullaltilonslfälhiglkeit, die (bes. Musik, 

Rhet.): Wandlungsfähigkeit (des Klangs, der 

Sprache, der menschlichen Stimme). 

Mol|dullaltor, der; -s, ...oren (Nachrichtent.): 

Gerät, Vorrichtung zum Modulieren (3). 

moldullaltolrisch (Adj.): die Modulation betref- 
fend. 

mo|dullie|ren (sw. V.; hat) [lat. modulari = 
abmessen, einrichten]: 1. a) (bildungsspr.) 
gestaltend abwandeln, abwandelnd gestalten; 
b) (bes. Musik, Rhet.) (den Klang, die Stimme, 
Sprache, Intonation usw.) zum Zweck des 
[kunstgerechten] Ausdrucks abwandeln, 
abwandelnd gestalten: den Ton m. 2. (Musik) 
a) beim Spiel, Vortrag von einer Tonart in die 
andere überleiten: der Organist modulierte von 
C-Dur nach F-Dur; b) von einer Tonart in die 
andere übergehen: am Ende modulierte die 
kurze Improvisation von a-Moll nach C-Dur. 

3. (Nachrichtent.) eine Frequenz zum Zweck 
der Nachrichtenübermittlung beeinflussen: das 
Signal moduliert die Trägerwelle; modulie- 
rende, modulierte Signale. 

Moldus [auch: 'modvs], der; -, Modi [lat. 
modus = Maß; Art, (Aussage)weise, Melodie, 
eigtl. = Gemessenes, Erfasstes]: 1. a) (bildungs- 
spr.) Verfahrensweise, Form [des Vorgehens], 
Weg: nach einem bestimmten M. vorgehen; 

b) (bes. Philos.) Art u. Weise [des Seins, Gesche- 
hens]; [Da]seinsweise: die Modi des Seins. 

2. (Sprachwiss.) grammatische Kategorie des 
Verbs zum Ausdruck der Modalität (3) (z.B. 
Indikativ, Konjunktiv, Imperativ). 3. (mittelalter- 
liche Musik) a) Melodie; b) Kirchentonart; c) im 
Rhythmus u. in der Verteilung der Zeitwerte 
festgelegte Gruppierung von Noten (als eine von 
sechs solcher Gruppierungen in der Modalnota- 
tion); d) Verhältnis (1:3 od. 1:2) der größten 
Notenwerte (Zeitwerte) zu den nächstkleineren 
(in der Mensuralnotation). 4. (Statistik) in einer 
Reihe am häufigsten vorkommender Wert. 

Moldus Opelranldi, der; --, Modi- [lat. modus 

operandi, zu: operari, t operieren] (bildungs- 

spr.): Art u. Weise des Handelns, Tätigwerdens. 

Moldus Pro|ce|dẹnldi, der; --, Modi- [lat. modus 

procedendi, zu: procedere, prozedieren] (bil- 

dungsspr.): Art u. Weise des Vorgehens, Verfah- 
rensweise. 

Moldus Vilven|di, der; --, Modi- [lat. modus 

vivendi, zu: vivere = leben] (bildungsspr.): Form 

eines erträglichen Zusammenlebens zweier od. 
mehrerer Parteien [ohne Rechtsgrundlage]. 

Moifa, das; -s, -s [Kurzwort für: Motorfahrrad]: 

Kleinkraftrad mit einer Höchstgeschwindigkeit 
von 25 km/h. 

Molgaldilschu: Hauptstadt von Somalia. 

Molgellei, die; -, -en (ugs.): 1. (0. Pl.) [dauerndes] 
Mogeln. 2. Handlung des Mogelns: kleine -en. 


mogeln-Moiren 


mo|geln (sw. V; hat) [H. u., viell. Nebenf. von 
mundartl. maucheln = betrügen, verw. mit 
t meucheln] (ugs.): 1. (in kleinen Dingen, bes. zu 
persönlichen Zwecken) unehrlich handeln, 
kleine, Täuschung bezweckende Kniffe anwen- 
den, Unwahrheiten sagen: beim Kartenspiel m. 
2. durch Tricks irgendwohin bringen: faule Äpfel 
unter die, zwischen die einwandfreien m.; er hat 
sich geschickt in die Parteispitze gemogelt. 
Molgellpalckung, die (Wirtschaftsjargon): 
Packung, die durch ihre Größe, Aufmachung 
o. Ä. mehr Inhalt vortäuscht, als darin enthal- 
ten ist: U der Maßnahmenkatalog der Regierung 
ist eine M. 
mölgen unr. V,; hat) [mhd. mügen, ahd. mugan, 
eigtl. = können, vermögen]: 1. a) (mit Inf. als 
Modalverb; mochte, hat... mögen) zum Aus- 
druck der Vermutung; vielleicht, möglicher- 
weise sein, geschehen, tun, denken: was mag er 
wohl denken?; es mochten dreißig Leute sein 
(es waren schätzungsweise dreifsig Leute); 
»Kommt sie?« - »[Das] mag sein« (/das] kann 
sein; vielleicht); was mag das bedeuten? (was 
kann das bedeuten, was bedeutet das wohl?); 
Müller, Meier und wie sie alle heißen mögen; 
b) (mit Inf. als Modalverb; mochte, hat... 
mögen) sie mag es [ruhig] tun; er mag tun, was 
er will (was er auch [immer] tut), es gelingt ihm 
nichts; c) (mit Inf. als Modalverb; mochte, hat... 
mögen) (landsch.) können, imstande sein, die 
Möglichkeit haben od. enthalten: es mochte 
nichts helfen (nichts half); d) (Konjunktiv II 
meist in der Bed. eines Indik. Präs.) den Wunsch 
haben: ich möchte [gern] kommen; ich möchte 
wissen (wüsste gern), was er jetzt tut; sie 
möchte Herrn Meier sprechen (würde gern 
Herrn Meier sprechen); ich möchte das hervor- 
heben (hebe das ausdrücklich hervor); das 
möchte (will) ich überhört haben; man möchte 
meinen (ist, wäre geneigt anzunehmen), dass er 
es absichtlich getan hat; ja, ich möchte sagen 
(meine sagen zu können), es ist fast so wie frü- 
her; e) (mit Inf. als Modalverb; mochte, hat.... 
mögen) wollen, geneigt sein, die Neigung u. die 
Möglichkeit haben (bes. verneint): ich mag 
nicht [gern] weggehen, mochte nicht weggehen, 
habe nicht weggehen m.; ich mag keinen Fisch 
essen; Bier hat sie noch nie trinken m.; f) zum 
Ausdruck der [Auf]forderung o. Ä.; sollen: er 
mag sich ja in Acht nehmen!; dieser Hinweis 
mag (sollte) genügen; möge, möchte es so blei- 
ben (es ist, wäre wünschenswert, dass es so 
bleibt). 2. (Vollverb; mochte, hat gemocht) a) für 
etw. eine Neigung, Vorliebe haben; etw. nach sei- 
nem Geschmack finden, gernhaben: siemag 
gern] (isst gern) Rinderbraten; er mag klassi- 
sche Musik (ist ein Freund klassischer Musik); 
b) für jmdn. Sympathie od. Liebe empfinden; 
leiden mögen, gernhaben: jmdn. m.; die beiden 
mögen sich, einander nicht; niemand hat ihn 
so recht] gemocht; c) den Wunsch nach etw. 
haben: ich mag nicht nach Hause; ich mag ein- 
fach nicht mehr (ich habe genug, mir reicht es); 
ich möchte (will) ins Kino; d) nach etw. Verlan- 
gen haben, etw. erstreben: magst du einen Kaf- 
ee?; sie möchte (hätte gern) ein Fahrrad zu 
Weihnachten; ich möchte (will) nicht, dass er es 
erfährt. 
Mogller, der; -s, - (ugs.): jmd., der mogelt. 
Mogllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Mogler. 
mögllich (Adj.) [mhd. mügfe)lich, zu t mögen]: 
1. (aufgrund der bestehenden Zusammenhänge, 
der bestehenden [Sach]lage o.Ä.) ausführbar, 
erreichbar, zu verwirklichen: die nur im Som- 
mer mögliche Überquerung des Gebirges; mor- 
gen ist es mir besser, eher m.; so rasch, so bald 
wie/(seltener:) als m. (möglichst rasch, bald); 
jmdm. ist etw. m. (jmd. ist zu etw. in der Lage); 
so viel wie/(seltener:) als m.; kannst du es m. 
machen (ermöglichen), morgen zu kommen?; 
wo m. (veraltend; wenn möglich); (subst.:) das 
Mögliche, alles Mögliche (alle Möglichkeiten) 
bedenken; sein Möglichstes tun. 2. denkbar, 
infrage, in Betracht kommend: ein immerhin -er 


Fall; -e (etwaige) Zwischenfälle einkalkulieren; 
alle -en (die verschiedensten) Einwände; [es ist] 
gut, leicht, sehr wohl m., dass er kommt (viel- 
leicht kommt er); »Glaubst du, dass er 
gewinnt?« - »Schon m.«; bei ihm ist alles m. 
(muss man mit allem rechnen); man sollte es 
nicht für m. halten (es ist doch unglaublich); 
[das ist doch] nicht m.!; (subst.:) auf dem Floh- 
markt kann man alles Mögliche (ugs.; vielerlei, 
die unterschiedlichsten, alle nur denkbaren 
Dinge) kaufen. 

mögllilchen|falls Adv.) (seltener): wenn es geht, 
möglich ist. 

mögllilcher|weilse (Adv.): vielleicht, unter 
Umständen. 

Möglichkeit, die; -, -en [mhd. müg(e)lichkeit]: 
1. a) etw. Mögliches, mögliches Verhalten, Vor- 
gehen, Verfahren; möglicher Weg: es bleiben 
noch viele -en [offen]; es besteht keine andere 
M., das Problem zu lösen; nach M. (wenn mög- 
lich; möglichst); du musst zwischen diesen bei- 
den -en wählen; b) (0. Pl.) das Möglichsein, Sich- 
verwirklichen-Lassen: es besteht die M. (es ist 
möglich, lässt sich einrichten), dass wir mitfah- 
ren können; c) das Denkbarsein: wir zweifeln 
nicht an der M., dass er es war; R ist es die M.!, 
ist [denn] das die M.! (ugs.; Ausrufe der Entrüs- 
tung od. des Erstaunens). 2. etw. eröffnende 
Gelegenheit od. Chance: sich bietende, unge- 
ahnte, vertane -en; die wirtschaftlichen -en 
(Entwicklungsmöglichkeiten) eines Landes; die 
M. zu gewinnen; die M., etw. zu wählen; ich 
habe die M. (es ist mir möglich), etw. zu tun; die 
Stürmer vergaben die besten -en (Sport; Chan- 
cen, Tore zu schießen); alle erdenklichen -en 
haben. 3. (Pl.) Fähigkeiten, Mittel: diese Woh- 
nung übersteigt seine [finanziellen] -en; jmd. 
bleibt unter seinen -en (sein Handeln entspricht 
nicht seinen eigentlichen Fähigkeiten). 

Mögllich|keits|form, die (Sprachwiss.): Konjunk- 
tiv. 

mögllichst (Adv.) [Superlativ von t möglich]: 

1. a) so viel, so sehr wie möglich, wie sich 
ermöglichen lässt: sich m. zurückhalten; 

b) wenn möglich, wenn es sich ermöglichen 
lässt: m. heute noch. 2. so, in dem Grade ... wie 
[nur] möglich, wie es sich ermöglichen lässt: ich 
brauche einen m. großen Briefumschlag (einen 
Briefumschlag, der so groß wie möglich ist); wir 
suchen für diese Arbeit m. junge Leute. 

Molgul, der; -s, -n [engl. Mogul < pers. mugul, 
eigtl. = der Mongole]: Herrscher einer muslimi- 
schen Dynastie mongolischer Herkunft in 
Indien. 


-mo|gul, der; -s, -n: kennzeichnet in Bildun- 
gen mit Substantiven jmdn. als (bes. in wirt- 
schaftlicher Hinsicht) sehr mächtig, ein- 

flussreich auf einem bestimmten Gebiet: 

Film-, Immobilien-, Medienmogul. 


Mo|hair [mo'he:e], der; -s, (Sorten:) -e [engl. 

mohair < arab. muhayyar = Stoff aus Ziegen- 

haar]: 1. Angorawolle. 2. Stoff aus der Wolle der 
Angoraziege. 

Molhair|wollle, die: Angorawolle. 

Mo|ham|med: Stifter des Islams. 

Molham|meldalner, der; -s, - (ugs. veraltet): 
Muslim. 


Die vom islamischen Religionsstifter Mohammed 
abgeleitete Bezeichnung Mohammedaner, Moham- 
medanerin wird, besonders von Muslimen, kritisiert, 
weil damit eine unzulässige Parallele zwischen der 
Stellung von Jesus Christus in der christlichen Reli- 
gion und der von Mohammed im Islam gezogen 
wird, der jedoch, anders als Christus, nicht angebe- 
tet wird. Die Bezeichnung sollte im öffentlichen 
Sprachgebrauch vermieden werden. Korrekte 
Bezeichnungen sind Moslem, Moslemin oder Muslim, 
Muslimin, Muslima. 


Molhamlme|dalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tMohammedaner. 
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molham|meldalnisch (Adj.) (bes. volkstüml.): 
moslemisch. 

Molham|mel|dalnis|mus, der; - (veraltet): Islam. 

Molhilkalner, der; -s, -: Angehöriger eines nord- 
amerikanischen Indianerstamms: * der letzte 
M./(seltener:) der Letzte, (auch:) letzte der M. 
(ugs. scherzh.; jmd., der von vielen bzw. etw., 
was von vielem übrig geblieben ist; der od. das 
Letzte; nach dem 1826 erschienenen Roman 
»The last of the Mohicans« von J. F. Cooper). 

Mohn, der; -[e]s, (Sorten:) -e [mhd. män, mähen, 
ahd. mäho, mago, wahrsch. aus einer Mittel- 
meersprache]: 1. a) Milchsaft enthaltende 
Pflanze mit roten, violetten, gelben od. weißen 
Blüten u. Kapselfrüchten, aus deren ölhaltigen 
Samen beruhigende u. betäubende Stoffe 
gewonnen werden: M. anbauen; b) Klatsch- 
mohn: am Wegrand wächst [der rote] M. 

2. Samen des Mohns (1a): mit M. bestreute 
Brötchen. 

Mohn]beulgel, das (österr.): Beugel mit einer Fül- 
lung aus Mohn (2). 

Mohn|blu|me, die: Mohn (1). 

Mohn]bröt|chen, das: mit Mohn (2) bestreutes 
Brötchen. 

Mohnikulchen, der: mit Mohn (2) gebackener 
Kuchen. 

Mohn|nu|del, die (meist Pl.) (österr.): mit 
Mohn (2) bestreute Rolle aus Kartoffelteig. 

Mohn/öl, das: aus Mohnsamen ausgepresstes 
Speiseöl. 

Mohn|saft, der: Milchsaft des Mohns (1a). 

Mohnlsalmen, der: Samen des Mohns (1 a). 

Mohn|zopf, der: mit Mohn (2) bestreuter od. mit 
gemahlenem Mohn (2) gefüllter Zopf aus Hefe- 
teig. 

Mohr, der; -en, -en [mhd., ahd. mör < lat. Mau- 
rus = dunkelhäutiger Bewohner von Maureta- 
nia (= Gebiet in Nordwestafrika, etwa das heu- 
tige Marokko)] (veraltet, heute diskriminie- 
rend): Mensch mit dunkler Hautfarbe: R der M. 
hat seine Schuldigkeit getan, der M. kann gehen 
(jmd. war für andere eine Zeit lang sehr nütz- 
lich, hat alles getan, was zu tun war, u. fühlt 
sich jetzt, nachdem er nicht mehr gebraucht 
wird, ungerecht behandelt u. überflüssig; nach 
Schiller, Fiesco III, 4). 

Möhlre, die; -, -n [mhd. mörhe, morhe, ahd. 
morlalha, H.u.]: 1. Pflanze mit mehrfach gefie- 
derten Blättern u. orangefarbener, spindelför- 
miger, kräftiger Wurzel, die bes. als Gemüse 
gegessen wird: die -n blühen. 2. Wurzel der 
Möhre (1). 

Mohlren|kopf, der (veraltet, heute diskriminie- 
rend): 1. kugelförmiges Gebäckstück aus Bis- 
kuitteig, das mit Schokolade überzogen u. mit 
Sahne od. Creme gefüllt ist. 2. Schokokuss. 

Möhlren|saft, der: ausgepresster Saft von Möh- 
ren (2). 

Mohrlrülbe, die; -, -n [Zus. aus t Möhre u. t Rübe] 
(nordd.): Möhre. 

Mohr|rülben|saft, der (nordd.): Möhrensaft. 

moin [moin] (nordd., sonst ugs.), Moin, [Moin] 
[ostfries. möi, mniederd. moi(e) = schön, ange- 
nehm, gut]: urspr. nordd., heute überregionale 
Grußformel. 

Moilra, die; -, ...ren [griech. moira, eigtl. = 
(An)teil, zu: meiromai = als Anteil erhalten; 
aufteilen] (griech. Mythol.): 1. (meist Pl.) eine 
der drei griechischen Schicksalsgöttinnen. 

2. (o.Pl.) (Göttern u. Menschen zugeteiltes) 
Schicksal. 

Moilr& [moa're:], der od. das; -s, -s [frz. moiré, zu: 
moire < engl. mohair, t Mohair; nach dem Glanz 
der Mohairwolle]: 1. a) matt schimmerndes 
Muster auf Stoffen, das feinen, bewegten Wellen 
od. einer Holzmaserung ähnelt; b) (auch: der) 
moirierter Stoff. 2. a) (Druckw.) (bes. beim 
Mehrfarbendruck auftretendes) störendes Mus- 
ter durch Überlagerung mehrerer Raster in 
engen Winkeln; b) (Fernsehen) störendes Mus- 
ter von nebeneinanderliegenden, mehr od. 
weniger welligen Streifen im Fernsehbild. 

Moilren: Pl. von fî Moira. 
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moilrie|ren [moa...] (sw. V; hat) [frz. moirer] 
(Textilind.): mit Moiré (1 a) versehen. 

Mo|jilto [mo'xi:to], der; -s, -s [span. mojito, Vkl. 
von span. (kuban.) mojo = ein alkoholisches 
Mischgetränk, eigtl. = Brühe, Soße, zu: 
mojar = einweichen, über das Vlat. zu lat. mol- 
lis = weich]: alkoholisches Mixgetränk aus wei- 
Sem Rum, Limettensaft, Minze u. Rohrzucker. 

mo|kant (Adj.) [frz. moquant, 1. Part. von: se 
moquer, tmokieren] (bildungsspr.): spöttisch: 
m. lächeln. 

Mo|kaslsin [auch: 'mak...], der; -s, -s, auch: -e 
[engl. moccasin < Algonkin (nordamerik. India- 
nerspr.) mockasin]: 1. [farbig bestickter] 
absatzloser Wildlederschuh der nordamerika- 
nischen Indianer. 2. leichter, weicher, bequemer 
Lederschuh mit durchgehender, sehr elastischer 
Sohle. 

Molkett, Moquette [mo’ket], der; -s [frz. 
moquette, H.u.]: bunt gemusterter od. bedruck- 
ter Möbelstoff aus [Baum]wolle. 

Molkick, das; -s, -s [Kurzwort aus Moped u. Kick- 
starter]: Kleinkraftrad mit Kickstarter mit einer 
Höchstgeschwindigkeit von 40 km/h. 

molkielren, sich (sw. V.; hat) [frz. se moquer, 

H. u.] (bildungsspr.): sich über jmdn., etw. lustig 
machen, sich abfällig od. spöttisch äußern: sich 
über jmdn. m. 

Moklka, (österr. auch:) Mocca, der; -s, (Sorten:) -s 
[engl. mocha (coffee), nach dem jemenitischen 
Hafen Al-Muhä (= Mokka) am Roten Meer, 
dem früheren Hauptausfuhrhafen bes. für den 
Mokka]: 1. Kaffee (2) einer besonders aromati- 
schen Sorte mit kleinen, halbkugelförmigen 
Bohnen. 2. sehr starker [aus Mokka (1) zuberei- 
teter] Kaffee, der gewöhnlich aus kleinen Tassen 
getrunken wird. 

Moklkaltaslse, die: kleine Kaffeetasse für Mokka. 

Mol, das; -s, -e (aber: 1000 Mol) [Kurzf. von 
t Molekulargewicht] (Chemie): Menge eines che- 
misch einheitlichen Stoffes, die seinem relativen 
Molekulargewicht in Gramm entspricht. 

molar (Adj.) (Chemie): das Mol betreffend. 

Mollar, der; -s, -en [spätlat. molaris, zu lat. 
mola = Mühle] (Med.): Mahlzahn. 

Mo|lar|zahn, der [zu î Molar] (Med.): Molar. 

Mollaslse, die; - [zu frz. mol(l)asse = schlaff, sehr 
weich, zu: mou (vor Vokalen: mol, molle) < lat. 
mollis = weich] (Geol.): aus dem Tertiär stam- 
mende kalkige od. sandige Schichten im Alpen- 
vorland. 

Molch, der; -[e]s, -e [spätmhd. molch, zu mhd. 
mol(le), ahd. mol = Salamander, Eidechse, 
H.u.]: 1. im Wasser lebender Schwanzlurch. 

2. (Technikjargon) pfropfenartiges Gerät zur 
Reinigung von Rohrleitungen, das vom Flüssig- 
keitsstrom mitgerissen wird. 

'Molldau, die; -: linker Nebenfluss der Elbe. 

?Molldau; -s, (auch:) die; -: Staat in Osteuropa 
(amtlich: Republik Moldau). 

Mol|da|wilen; -s: nicht amtliche Bez. für: Repu- 
blik Moldau. 

Mol|do|va; -s: Republik Moldau, Moldawien. 

"Molle, die; -, -n [ital. molo < spätgriech. mölos < 
lat. moles = Damm]: Hafenmole. 

?Molle, die; -,-n [lat. mola < griech. myl& = Miss- 
geburt] (Med.): durch genetische Schäden, 
Strahlenschäden, Sauerstoffmangel o. Ä. fehl- 
entwickeltes Ei, das schon während der ersten 
Schwangerschaftswochen zugrunde geht. 

Molle|kül, das; -s, -e [frz. molécule, zu lat. 
moles = Masse] (Chemie): kleinste, aus ver- 
schiedenen Atomen bestehende Einheit einer 
chemischen Verbindung, die noch die charakte- 
ristischen Merkmale dieser Verbindung auf- 
weist. 

mo|le|ku|lar (Adj.) [frz. moléculaire] (Chemie): 
die Moleküle betreffend. 

Mollelkullaribelwelgung, die (Physik, Chemie): 
Bewegung der Moleküle einer chemischen Ver- 
bindung gegeneinander. 

Mollelkullar|biollolge, der: Wissenschaftler auf 
dem Gebiet der Molekularbiologie. 

Mollelkullarlbiollolgie, die: Zweig der Biologie, 


der sich (in Zusammenarbeit mit Physik u. Che- 
mie) mit biologischen Problemen auf molekula- 
rer Ebene beschäftigt. 

Mo|le|kullar|bio|lo|gin, die: w. Form zu fî Mole- 

kularbiologe. 

mollelkullar|biollolgisch (Adj.): die Molekular- 
biologie betreffend, dazu gehörend. 

Mo larlelekltlrolnik, die <o. Pl.): Teilgebiet 
der Mikroelektronik, die mit Halbleitern kleins- 

ter Größe arbeitet. 

Molle|kullarlgasitirolno|mie, die (Kochkunst): 
Kochkunst, die Erkenntnisse über biochemische 

u. physikalisch-chemische Prozesse berücksich- 

tigt. 

Molle|kullar|gelneltik, die: Teilgebiet der Gene- 

tik, das sich mit den Zusammenhängen zwi- 

schen Vererbung u. den chemischen u. physika- 
lischen Eigenschaften der Gene befasst. 

Mo|lelkullar\ge|wicht, das: aus der Summe der 

Atomgewichte aller zu einem Molekül eines 

Stoffes verbundenen Atome errechnete Ver- 

gleichszahl. 

Molle|kullar|külche, die (Kochkunst): Moleku- 

largastronomie. 

Mollen|kopf, der: äußerstes Ende einer 'Mole. 

Molelskin ['mo:lskın, engl.: 'məyl...], der od. das; 

-[s], -s [engl. moleskin, eigtl. = Maulwurfsfell, 

aus: mole = Maulwurf u. skin = Haut] (Textil- 

ind.): kräftiger [Futter]stoff aus Baumwolle. 

Molli: Pl. von tMolo. 

molk, möllke: t melken. 

Molike, die; - [mhd. molken, urspr. = Gemolke- 
nes]: beim Gerinnen der Milch sich abson- 
dernde, grünlich gelbe, nur noch geringe Men- 
gen von Eiweiß enthaltende Flüssigkeit. 

Molijken, der; -s (landsch.): Molke. 

Mollken]kur, die: Naturheilverfahren, bei dem 
Molke als Heilmittel angewendet wird. 

Mollkelrei, die; -, -en [zu Molke in der alten Bed. 
»(aus) Milch (Bereitetes)«]: Betrieb, in dem fri- 
sche Milch aus den umliegenden Gebieten zum 

Verkauf bearbeitet od. zu Butter, Käse o. Ä. wei- 
terverarbeitet wird. 

Mollkelreilgelnosisen|schaft, die: genossen- 
schaftlich betriebene Molkerei. 

Mollkelreilpro|dukt, das (meist Pl.): in einer 
Molkerei hergestelltes Produkt. 

mollkig (Adj.): (von Flüssigkeiten) wie Molke aus- 
sehend, weifslich trübe. 

"Moll, das; -[s] [mhd. bemolle < mlat. b molle, zu 
lat. mollis = weich; nach der als »weich« emp- 
fundenen kleinen Terz im Dreiklang; vgl. Dur] 
(Musik): Tongeschlecht aller Tonarten mit 
einem Halbton zwischen der zweiten u. dritten 
Stufe, sodass der Dreiklang der Tonika mit einer 
kleinen Terz beginnt: eine Rhapsodie in M. (in 
einer Molltonart). 

Moll, der; -[e]s, -e u. -s: Molton. 

Molljak|kord, der (Musik): Akkord in Moll. 

Moll|dreilklang, der (Musik): Dreiklang in Moll 
(aus Grundton, kleiner Terz u. Quinte). 

Mollle, die; -, -n [mniederd. molle, Nebenf. von 
t Mulde]: 1. (berlin.) Glas Bier. 2. (sächs.) Bett. 
3. (nordd.) Mulde, Backtrog. 

molllert (Adj.) (bayr., österr. ugs.): mollig (1). 

Mollli, der; -s, -s [t-i (2 c)] (Jargon): Molotowcock- 
tail. 

molllig (Adj.) [urspr. Studentenspr.; wahrsch. zu 
frühnhd. mollicht = weich, locker, in Anleh- 
nung an lat. mollis = weich]: 1. (bes. von 
Frauen) weiche, runde Körperformen aufwei- 
send, rundlich vollschlank: ein -er Typ; sie ist m. 
(verhüll.; dick) geworden; (subst.:) Kleider für 
Mollige (mollige Frauen). 2. a) (auf die Tempe- 
ratur in Innenräumen bezogen) behaglich 
warm: eine -e (angenehme, behagliche) Wärme; 
b) (von Kleidungsstücken) weich u. wärmend: 
ein -er Mantel. 

Mollitonlart, die (Musik): Tonart in Moll. 

Mollitonlleilter, die (Musik): Tonleiter in Moll. 

Molllus|ke, die; -, -n (meist Pl.) [zu lat. mollus- 
cus = weich, zu: mollis = weich] (Zool.): Weich- 
tier. 

Mo|lo, der; -s, Moli (österr.): "Mole. 
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Mojloch [auch: 'malox], der; -s, -e [nach der Bez. 
für ein Opfer, bes. Kinderopfer, bei den Puniern 
u. im A.T., griech. molöch, hebr. molek, die als 
Name eines Gottes missdeutet wurde, seit dem 
17.Jh. appellativisch gebraucht] (geh.): grau- 
same Macht, die immer wieder neue Opfer for- 
dert u. alles zu verschlingen droht: der M. Krieg. 

Molloltowlcockltail ['malotof...], der; -s, -s 
[benannt nach dem früheren sowjet. Außenmi- 
nister W. M. Molotow (1890-1986)]: mit Benzin 
u. Phosphor gefüllte Flasche, die wie eine Hand- 
granate verwendet wird. 

mol|to, di molto (Adv.) [ital. (di) molto < lat. mul- 
tum = viel] (Musik): sehr, in verstärktem Maße, 
äußerst (meist in Verbindung mit einer Tempo- 
bezeichnung od. Vortragsanweisung): m. ada- 
gio, adagio m., adagio di m. (sehr langsam). 

Mollton, der; -s, -s [frz. molton, zu: mollet = 
weich]: weiches, meist beidseitig gerautes 
[Baumwoll]gewebe. 

Mollto|pren®, das; -s, -e [Kunstwort]: sehr leich- 
ter, druckfester, schaumartiger Kunststoff. 

Molluk|ken <Pl.): indonesische Inselgruppe. 

Molluklker, der; -s, -: Ew. 

Molluk|kelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Moluk- 
ker. 

mo|luk|kisch (Adj.): die Molukken, die Molukker 

betreffend, von den Molukkern stammend, zu 
ihnen gehörend. 

Mollyb|dän, das; -s [zu griech. molybdaina = 

Bleimasse, -kugel, zu: mölybdos = Blei]: silber- 

weißes, mit vielen Metallen legierbares Schwer- 

metall (chemisches Element; Zeichen: Mo). 
Mom|balsa: Hafenstadt in Kenia. 

‘Moment, der; -[e]s, -e [mhd. diu mömente = 
Augenblick < lat. momentum = (entscheiden- 
der) Augenblick (Genuswechsel unter Einfluss 
von frz. le moment), 1”Moment]: a) Zeitraum 
von sehr kurzer Dauer; Augenblick: einen M. 
zögern; einen M. bitte!; b) Zeitpunkt: der geeig- 
nete M.;*M. [mal]! (Floskel, durch die ein ande- 
rer Aspekt o. Ä. in einen Gedankengang 
gebracht werden soll: M. [mal], das stimmt ja 
gar nicht); jeden M. (schon im nächsten Augen- 
blick, sofort: die Bombe kann jeden M. explodie- 
ren); einen lichten M. haben (f Augenblick); im 
M. (momentan, zum gegenwärtigen Zeitpunkt: 
im M. habe ich keine Schmerzen). 

?Molment, das; -[e]s, -e [lat. momentum, urspr. = 
Übergewicht, das den Ausschlag am Waagebal- 
ken ergibt, zu: movere = bewegen]: 1. aus- 
schlaggebender Umstand, Gesichtspunkt: ein 
psychologisches M.; das auslösende M.; das 
erregende, retardierende M. (Literaturwiss.; 
Szene im Drama, die zum Höhepunkt des Kon- 
flikts hinleitet od. die durch absichtliche Verzö- 
gerung des Handlungsablaufs die Spannung 
erhöht). 2. (Physik) Produkt aus zwei Größen, 
deren eine meist eine Kraft ist (z.B. Kraft x 
Hebelarm). 

mol|men|tan (Adj.) [lat. momentaneus, zu 
momentum, t!Moment]: a) augenblicklich, jet- 

zig, gegenwärtig, zurzeit [herrschend]: die -e 

Lage; er ist m. arbeitslos; b) vorübergehend, nur 

kurz andauernd, flüchtig: eine -e Übelkeit. 

Molmen|tan|laut, der (Sprachwiss.): Verschluss- 

laut mit nur ganz kurz währender Sprengung 

(z.B.p). 

Molmentlauflnahlme, die (Fotogr.): Auf- 

nahme (7 a) mit kurzer Belichtungszeit: eine 

gelungene M.; U der Bericht konnte nur eine M. 

der gegenwärtigen Lage sein. 

Molmen|tum, das; -s [lat.] (bildungsspr.): /richti- 

‚ger, geeigneter] Augenblick, Zeitpunkt. 

molment|weilse (Adv.): für kurze Augenblicke. 


mon-, Mon-: t mono-, Mono-. 


'Molnalco [mo'nako, auch: 'mo:...]; -s: Staat an 
der Cöte d’Azur. 
?Mo|nalco [mo'nako, auch: 'mo:...]: Stadtbezirk 
(mit Verwaltungssitz) von 'Monaco. 
Molnalde, die; -, -n [lat. monas (Gen.: monadis) < 
griech. monäs = Einheit, das Einfache] (Phi- 
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los.): 1. (0. Pl.) das Einfache, nicht Zusammen- 
‚gesetzte, Unteilbare. 2. (bei Leibniz) letzte, in 
sich geschlossene, vollendete, nicht mehr auf- 
lösbare Ureinheit. 

Molnalden|leh|re, die (0. Pl.): (in der Philosophie 
von Leibniz) Lehre von den Monaden. 

Molnaldo|lo|gie, die; - [zu t Monade u. t-logie]: 
Monadenlehre. Dazu: mo|naldo|lo|gisch (Adj.). 

Mo|nalko: t!Monaco, ?Monaco. 

Molnlarch, der; -en, -en [mlat. monarcha < 
griech. mönarchos = Alleinherrscher, zu: 
mönos = allein, einzig u. ärchein = der Erste 
sein, herrschen]: gekrönter Herrscher (Kaiser, 
König o. Ä.) in einem Staat mit entsprechender 
Verfassung. 

Molnlarlchie, die; -, -n [spätlat. monarchia < 
griech. monarchía = Alleinherrschaft]: a) (o. P1.) 
Staatsform mit einem durch seine Herkunft legi- 
timierten Herrscher an der Spitze: ein Anhän- 
ger der M. sein; b) Staat mit der Monarchie (a) 
als Staatsform: in einer M.leben. 

Molnlarlchin, die; -, -nen: w. Form zu t Monarch. 

moInlarlchisch (Adj.) [griech. monarchikös]: die 

Monarchie, einen Monarchen betreffend. 

Mol|nlar|chis|mus, der; -: das Eintreten für die 
Monarchie (a). 

Molnlarlchist, der; -en, -en [engl. monarchist, frz. 

monarchiste]: Anhänger der Monarchie (a). 

Molnlarlchisltin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Monarchist. 

molnlarlchisltisch (Adj.): für die Monarchie (a) 
eintretend, sie erstrebend. 

Mo|naslitelrilum, das; -s, ...ien [kirchenlat. 

monasterium, t'Münster]: Kloster; Klosterkir- 
che, Münster. 

mo|nasltisch (Adj.) [spätlat. monasticus < griech. 

monastikös, zu: monastös = Mönch] (bildungs- 

spr.): mönchisch, klösterlich. 

Mo|nat, der; -[e]s, -e [mhd. mönöt, mänöt, ahd. 
mänöd, zu t Mond, nach der germ. Zeitbestim- 
mung des Monats nach den Mondphasen]: 
zwölfter Teil eines Jahres, Zeitraum von etwa 
30 Tagen: ein heifer M.; es hat Wochen und -e 
(sehr lange) gedauert; er bekam acht -e (ugs.; 
wurde zu acht Monaten Haft verurteilt); sie ist 
im vierten M. (ugs.; im vierten Monat schwan- 
ger); M. für M. (immer wieder in regelmäßiger 
Folge); der Baubeginn wurde von M. zuM. 
(immer wieder neu, von einem Monat zum 
anderen) verschoben. 

molnaltellang (Adj.): viele Monate dauernd, 
anhaltend. 

molnat|lich (Adj.) [mhd. mänetlich, ahd. mänöd- 

lih]: in jedem Monat geschehend, erfolgend, fäl- 

lig: die -e Abrechnung; ein Beitrag von acht 

Euro m. (pro Monat). 

Mol|natslan|fang, der: Anfang eines Monats. 

Molnats|belginn, der: Monatsanfang. 

Molnats]|beiltrag, der: monatlich zu zahlender 

Beitrag (1). 

Molnats]|belricht, der (Wirtsch.): schriftlicher 

Bericht über den geschäftlichen Verlauf eines 
Monats. 

Molnats|bin|de, die: Damenbinde. 

Mo|nats|blultung, die: Menstruation. 

Mo|nats|brut|to, das; -s, -s (Wirtsch., Steuerw.): 
t.Monatsbruttoeinkommen. 

Molnats|brutlitoleinikom|men, das (Wirtsch., 

Steuerw.): monatliches Bruttoeinkommen. 

Mo|natsjein|kom|men, das: monatliches Ein- 
kommen. 

Molnats|en|de, das: Ende eines Monats. 

Mo|nats|ers|ter, der Monatserste/ein Monats- 
erster; des/eines Monatsersten, die Monats- 

ersten/zwei Monatserste: erster Tag eines 
Monats. 

Molnats|frist <o. Art. u. o. PI, nur in Verbindung 

mit bestimmten Präpositionen): vgl. Jahresfrist: 

etw. in/innerhalb M. erledigen. 

Molnats|gelhalt, das: monatliches ?Gehalt: ein 

dreizehntes M. (ein zusätzliches, meist als 

Weihnachtsgeld gezahltes Gehalt). 

Mo|nats|heft, das: einmal monatlich erscheinen- 
des Heft einer Zeitschrift. 


olnatslkarlte, die: jeweils für einen Kalender- 

monat gültige Karte (4a,b). 

olnats|letz|ter, der Monatsletzte/ein Monats- 

letzter; des/eines Monatsletzten, die Monats- 

letzten/zwei Monatsletzte: vgl. Monatserster. 

Mo|nats|lohn, der: monatlicher Lohn. 

Mo|nats|malgalzin: monatlich erscheinendes 

Magazin (4a). 

Mo|natslmielte, die: monatliche [Woh- 

nungs]miete: der Makler verlangte drei -n Provi- 
sion. 

Molnatslmit|te, die: Mitte eines Monats. 

Molnatsjmitltel, das: Durchschnittswert für 
einen Monat. 

Molnats|net|to, das; -s, -s (Wirtsch., Steuerw.): 
t.Monatsnettoeinkommen. 

Molnatsinet|toleinikom|men, das (Wirtsch., 

Steuerw.): monatliches Nettoeinkommen. 

Mo|nats|pro|dukltilon, die (Wirtsch.): monatli- 

che Produktion. 

Molnatslralte, die: monatliche Rate: zahlbar in 
acht -n. 

Mol|natslren]|te, die: monatliche Rente. 

Mo|nats|sallär, das (schweiz., sonst veraltet, 

noch iron.): Monatsgehalt, Monatslohn. 

Mo|natslschrift, die: einmal monatlich erschei- 

nende [Fach]zeitschrift. 

Molnats|ver|dienst, der: Verdienst pro Monat. 

Molnats|wech|sel, der: Zeitraum zwischen dem 

Ende eines Monats und dem Beginn eines 

neuen: der Umzug ist für den M. Mai/Juni vor- 

gesehen. 

mo|nats|weilse, (auch:) monatweise (Adv.): je 

von Monat zu Monat [geschehend]; jeweils für 

einen Monat: monatsweise abrechnen; (mit 

Verbalsubstantiv auch attr.:) eine monatsweise 

Abrechnung. 

Molnats|zins, der; -es, -e (südd., österr., schweiz.): 
Monatsmiete. 

mol|nat|weilse: t monatsweise. 

Mönch, der; -[e]s, -e [mhd. münfe]ch (md. 
mön/ni]ch), ahd. munih, über das Vlat. < kir- 
chenlat. monachus < griech. monachös = Ein- 
siedler, Mönch, zu: mönos = allein]: 1. Mitglied 
eines Männerordens: buddhistische -e; wie ein 
M. ([sexuell] enthaltsam) leben. 2. (Bauw.) 
gewölbter Dachziegel, der mit der Wölbung 
nach oben in die Mitte auf zwei rinnenförmig 
nach unten gewölbte Nonnen (3) gelegt wird. 

3. (Technik) Vorrichtung zum Ablassen, Regu- 
lieren des Wassers bei Teichen, Becken o. Ä. 

Mönlchen]|glad|bach: Stadt in Nordrhein-West- 
falen. 

mön|chisch <Adj.) [kirchenlat. monachicus < 
griech. monachikös, zu: monachös, t Mönch]: 
von einem Mönch ausgehend, zu ihm gehörend; 
wie ein Mönch: -e Lebensformen. 

Mönchsikloslter, das: Kloster eines Mönchs- 
ordens. 

Mönchslkutlte, die: Kutte (1). 

Mönchsllaltein, das; -s: schlechtes Latein (wie 
z. B. in den Klöstern im späten Mittelalter 
üblich). 

Mönchslor|den, der: Orden (1) für Mönche. 

Mönchs|tum, Mönchtum, das; -s: a) mönchisches 
Wesen, mönchisches Gedankengut: christliches 
M.;b) das Mönchsein. 

Mönchsizellle, die: Zelle (1) eines Mönches. 

Mönchltum: t Mönchstum. 

Mond, der; -[e]s, -e [mhd. män(e), ahd. mäno, 
urspr. wohl = Wanderer (am Himmel)]: 

1. a) (o.Pl.) die Erde umkreisender natürlicher, 
an bestimmten Tagen sichtbarer Himmelskör- 
per: der aufgehende M.; auf dem M. landen; zum 
M. fliegen; *den M. anbellen (ugs.; heftig 
schimpfen, ohne damit etwas zu erreichen; 
bezogen darauf, dass Hunde gelegentlich nachts 
den Vollmond anbellen); jmdn. auf den/zum 
M. schießen können/mögen (salopp; auf 
jmdn. wütend sein; jmdn. weit weg wünschen); 
auf/hinter dem M. leben (ugs.; über die neues- 
ten Ereignisse nicht informiert sein, nichts 
davon mitbekommen); in den M. gucken (ugs.; 
bei etw. das Nachsehen haben, leer ausgehen; 
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H. u.; viell. nach der abergläubischen Vorstel- 
lung, dass jmd., der zu lange den Mond ansieht, 
dadurch ungeschickt u. dumm wird); etw. in 
den M. schreiben (ugs. veraltet; etw. als verlo- 
ren betrachten); nach dem M. gehen (ugs.; [von 
einer Uhr] falsch gehen, sehr ungenau die Zeit 
anzeigen); vom M. kommen/gefallen sein 
(ugs.; weltfremd sein, nicht Bescheid wissen); 
b) (Astron.) einen Planeten umkreisender Him- 
melskörper; Satellit: die -e des Jupiter; künstli- 
che -e der Erde (aufeine Erdumlaufbahn 
gebrachte Satelliten). 2. etw., was die Form des 
vollen Mondes od. einer Mondsichel hat: kleine 
-e backen. 3. (dichter. veraltet) Monat. 

mon|dän (Adj.) [frz. mondain < lat. mundanus = 
weltlich, zu: mundus = Welt]: eine extrava- 
gante Eleganz zeigend, zur Schau tragend: ein 
-er Badeort; ein -es Publikum. 

Mon|dälnijtät, die; -, -en: 1. <o. PI.) das Mondän- 
sein. 2. etw. mondän Wirkendes. 

Mondlauflgang, der: das Aufgehen, Erscheinen 
des Mondes (1 a) über dem Horizont. 

Mondlaulto, das (Raumfahrt): Mondmobil. 

Mondlbahn, die: (scheinbare) Bahn eines Mon- 
des (1 b) um seinen Planeten, bes. des Mon- 
des (1a) um die Erde. 

mondlbelschielnen (Adj.) (dichter.): vom 
Mond (1a) beschienen. 

Mon|den|schein, der (dichter.): Mondschein. 

Mon|deslfinslter]nis, die (österr.): Mondfinster- 
nis. 

Mon|des|glanz, der (dichter.): Glanz des Mon- 
des (1a); Mondlicht. 

Mon|desllicht, das (0. Pl.) (dichter.): Mondlicht. 

Mond|fählre, die: Mondlandefähre. 

Mondlfinsiterlnis, die (Astron.): Finsternis (2), 
die eintritt, wenn der volle Mond (1a) in den 
Schatten der Erde eintritt: eine partielle, 
totale M. 

Mondifleck, der: Mare auf dem Mond (1a). 

MondIflug, der: Raumflug zum Mond (1a). 

Mondlgelsicht, das: a) rundes, volles Gesicht: das 
M. (Med. Jargon; das runde aufgedunsene 
Gesicht) nach der Chemotherapie hatte sich 
auch bei ihm eingestellt; b) (scherzh.) Person 
mit einem runden Gesicht. 

Mondigelstein, das: Gestein auf dem Mond, vom 
Mond (la). 

Mond|glo|bus, der: Globus, auf dem die Struktur 
der gesamten Mondoberfläche einschließlich 
der von der Erde aus nicht sichtbaren Seite dar- 
gestellt ist. 

mondlhell (Adj.) (geh.): vom Mond (1 a) erhellt, 
beschienen: die Nacht war m. 

mon|dilal (Adj.) [frz. mondial, zu: monde < lat. 
mundus = Welt] (bildungsspr.): weltweit, welt- 
umspannend. 

mon dieu [mö'djo:; frz. = mein Gott] (bildungs- 
spr.): Ausruf der Bestürzung. 

Mondl|jahr, das: den Zeitraum von zwölf Umläu- 
fen des Mondes (1a) um die Erde umfassendes 
Jahr des altrömischen Kalenders. 

Mondlkalb, das [urspr. von einem fehlgebildeten 
Kalb, weil man solche Fehlbildungen dem 
schädlichen Einfluss des Mondes (1a) 
zuschrieb] (salopp): dummer, einfältiger 
Mensch. 

Mondikallen|der, der: Kalender, der die Mond- 
phasen anzeigt. 

Mondlkralter, der: wie ein vulkanischer Kra- 
ter wirkende Vertiefung in der Mondoberflä- 
che. 

Mondl|lan|delfählre, die: kleines Raumfahrzeug 
für die Landung auf dem Mond (1 a) u. den 

Wiederaufstieg zum großen Raumschiff. 

Mondl|landIschaft, die: 1. Mondoberfläche, wie 
sie sich dem Beschauer bietet. 2. Landschaft im 
Mondlicht. 3. kahle, vegetationslose, mit ihren 
oft ungewöhnlichen Formationen an die Mond- 
oberfläche erinnernde Landschaft. 

Mond|lan|dung, die: Landung eines Raumfahr- 
zeugs auf dem Mond (1a). 

Mondllicht, das (o.Pl.)}: vom Mond (1a) ausge- 
hendes Licht: der See glitzerte im M. 
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mondllos (Adj.): keinen sichtbaren Mond (1a) 
aufweisend: ein -er Himmel. 

Mondimo|bil, das; -s, -e (Raumfahrt): für die 
Fortbewegung auf der Mondoberfläche kon- 
struiertes Fahrzeug. 

Mondinacht, die: mondhelle Nacht. 

Mondlober|flälche, die: Oberfläche des Mon- 
des (la). 

Mondiphalse, die: periodisch wechselnde 
Erscheinungsform des Mondes (1a): gärtnern 
nach den -n. 

Mondlpreis, der (Jargon): willkürlich angesetzter 
[überhöhter] Preis (1). 

Mondlralkelte, die: aus mehreren Raketenstufen 
bestehende Mondsonde. 

Mondischein, der <o. Pl.): Licht, Schein des Mon- 
des (1a): ein Spaziergang bei, im M.; R der kann, 
du kannst mir [mal] im M. begegnen (salopp; 
ich will von ihm, dir in Ruhe gelassen werden, 
ich will nichts mit dir, ihm zu tun haben). 

Mondischeinltalrif, der: (bis 1980) Tarif, der 
nachts stark verbilligte Telefongespräche 
über beliebige Entfernungen im Inland 
ermöglicht. 

Mond|silchel, die: bei zu- od. abnehmendem 
Mond (1a) sichtbares, sichelförmiges Teilstück 
des Mondes. 

Mondison|de, die: unbemanntes Raumfahrzeug 
für die Erkundung des Mondes (1a). 

Mond|stein, der [LÜ von griech. selenites (lithos); 
man sah das Abbild des Mondes (1a) in dem 
Stein]: Adular. 

Mondlisucht, die (0. Pl.): Mondsüchtigkeit. 

mondlsüch|tig (Adj.) [LÜ von lat. lunaticus]; an 
Schlafwandeln leidend; somnambul. 

Mondisüchltilge (vgl. Süchtige): weibliche Per- 
son, die mondsüchtig ist. 

Mondlsüchltilger (vgl. Süchtiger): jmd., der 
mondsüchtig ist. 

Mondlsüchltiglkeit, die: (bes. in hellen Mond- 
nächten auftretendes) Schlafwandeln. 

Mondluml|lauflbahn, die: Orbit um den 
Mond (la). 

Mondluniter|gang, der: Untergang (1) des Mon- 
des (1a). 

Mondjwechlsel, der: Zeitspanne um Voll- od. 
Neumond, wenn der Mond (1 a) wieder ab- od. 
zuzunehmen beginnt. 

Molnelgaslse, der; -n, -n: Ew. zu 1'Monaco. 

Molnelgaslsin, die; -, -nen: w. Form zu î Mone- 


mo|nelgasisisch (Adj.): Monaco, die Monegassen 

betreffend, von den Monegassen stammend, zu 

ihnen gehörend. 

mo|neltär (Adj.) [frz. monétaire < lat. moneta- 

rius, zu: moneta, t Münze] (Wirtsch.): die 

Finanzen betreffend; geldlich: in -er Hinsicht 

waren sie abgesichert; -e Stabilität. 

molneltajrilsie|ren (sw. V.; hat) (Wirtsch.): 

1. monetisieren. 2. einer Sache od. Begebenheit 
einen Geldwert zumessen. 

Molneltalrilsielrung, die; -, -en (Wirtsch.): 

1. Monetisierung. 2. das Monetarisieren (2). 

Molneltalrisimus, der; - (Wirtsch.): Theorie in 
den Wirtschaftswissenschaften, die besagt, dass 
in einer Volkswirtschaft der Geldmenge (d.h. 
der Menge des umlaufenden Bar- u. Giralgel- 
des) überragende Bedeutung beigemessen wer- 
den muss u. deshalb die Wirtschaft primär über 
die Geldpolitik zu steuern ist. 

mo|neltalris|tisch (Adj.): den Monetarismus 
betreffend. 

Molneltar|sys|tem, das; -s, -e: Währungssystem. 

Molnelten (Pl.) [urspr. Studentenspr., zu lat. 
moneta, ! Münze] (ugs.): Geld. 

molneltilsie|ren (sw. V.; hat) (Wirtsch.): in Geld, 
Kaufkraft umwandeln: Sachwerte m. Dazu: Mo- 
neltilsielrung, die; -, -en. 

Molney|malker ['manimeike], der; -s, - [engl. 
moneymaker = einträgliches Geschäft, eigtl. = 
etwas, was Geld macht, aus: money = Geld u. to 
make = machen] (ugs. abwertend): cleverer 
Geschäftsmann; Großverdiener. 

Monlgöllchen, das; -s, - [eigtl. Vkl. zu tMongole] 


(veraltet, heute diskriminierend): Kind mit 
Downsyndrom. 


Die oftmals ohne diskriminierende Absicht 
gebrauchte Bezeichnung Mongölchen wird, insbe- 
sondere von Eltern betroffener Kinder, unter ande- 
rem wegen ihrer als vollkommen unangemessen 
empfundenen Verniedlichung scharf verurteilt. 


Monigo|le, der; -n, -n [mongol. mongol]: Einwoh- 
ner der Mongolei. 

Mon|igo|lei, die; -: Hochland u. Staat in Zentral- 
asien. 

Mon|go|lin, die; -, -nen: w. Form zu t Mongole. 

mon|go|lisch (Adj.): a) die Mongolei, die Mongo- 
len betreffend, zu ihnen gehörend; b) in einer 
der Sprachen der Mongolen [verfasst]. 

Mon|igo|lisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Mon- 
gollilsche, das; -n: Sprache der Mongolen. 

Mon|go|lis|mus, der; - [nach der Kopf- u. 
Gesichtsbildung, die angeblich dem äußeren 
Erscheinungsbild der in der Mongolei lebenden 
Menschen gleicht] (veraltet, heute diskriminie- 
rend): Downsyndrom. 


Die Bezeichnung Mongolismus ist veraltet und gilt 
heute als diskriminierend. Sie wurde deshalb im 
öffentlichen Sprachgebrauch weitgehend durch den 
Begriff Downsyndrom ersetzt, fachsprachlich wird 
auch Trisomie 27 verwendet. 


Mon|igollisitik, die; -: Wissenschaft von der Spra- 
che, Kultur u. Geschichte der die mongolischen 
Sprachen sprechenden Völkerschaften. 

mon|go|lolid (Adj.) [zu t Mongole u. griech. 
-oeidös = ähnlich] (veraltend, heute diskrimi- 
nierend): die Merkmale des Downsyndroms 
aufweisend. 

mol/nie|ren (sw. V,; hat) [lat. monere = (er)mah- 
nen]: bemängeln, beanstanden: schlechtes 
Essen m.; die Teilnehmer monierten die 
schlechte Organisation. 

Molnie|rung, die; -, -en: das Monieren. 

Mo|nis|mus, der; - [zu griech. mönos = allein]: 
philosophisch-religiöse Lehre von der Existenz 
nur eines einheitlichen Grundprinzips des Seins 
u. der Wirklichkeit. Dazu: Mo|nist, der; -en, -en; 
Molnisltin, die; -, -nen; molnisltisch (Adj.). 

Mo|nilta: Pl. von t Monitum. 

Molniltor, der; -s, -e, auch: ...oren [engl. monitor, 
eigtl. = Aufseher < lat. monitor, zu: monere 
(2. Part.: monitum), t monieren]: 1. Bildschirm 
zur direkten Kontrolle, Kommentierung od. Wei- 
tergabe von Bildern: das Geschehen am, auf 
dem M. verfolgen. 2. a) (Technik) Kontrollgerät 
zur Überwachung elektronischer Anlagen; 

b) (Med.) Kontrollgerät zur Überwachung der 
Herztätigkeit, Temperatur usw. bei gefährdeten 
Patienten; c) Bildschirm eines Personal Compu- 
ters o. Ä. 3. (Physik) Gerät zur Messung radioak- 
tiver Strahlen. 

Mol|nilto|ring ['manıtarıy], das; -s, -s [zu engl. to 
monitor = beobachten, kontrollieren, zu: moni- 

tor (tMonitor)]: [Dauer]beobachtung [eines 

bestimmten Systems]. 

Molniltum, das; -s, ...ta [zu lat. monita (Pl.) = 

Ermahnungen, subst. 2. Part. Neutr. von: 

monere, t? monieren] (bildungsspr.): Beanstan- 

dung; Rüge. 

mono [auch: 'mano] (Jargon): Kurzf. von tmono- 
fon. 

Mo|no, das; -s: Kurzf. von t Monofonie. 


mo|no-, Mo|no-, (vor Vokalen:) mon-, Mon- 
griech. mönos]: Best. in Zus. mit der Bed. 
einzig, allein, einzeln; ein..., Ein... (z.B. 
monosem, Monogamie). 


Mo|nolchord [...'kort], das; -[e]s, -e [mlat. mono- 
chordum < spätlat. monochordon < griech. 
monöchordon, zu: chörda = Saite] (Musik): 
Instrument bes. zur Intervallmessung, das aus 
einem länglichen Resonanzkasten mit einer 
Saite besteht. 


mondlos - Monogramm 


mo|no|chrom (Adj.) [zu griech. chröma = Farbe] 

(Malerei, Fotogr.): einfarbig: -e Aufnahmen. 

Molnolchrom, das; -s, -en (Malerei): einfarbiges 
Gemälde. 

Molno/chro|malsie, die; - (Med.): völlige Farben- 
blindheit. 

molno|chro|maltisch [österr. auch: ...'mat...] 

(Adj.) (Physik): zu nur einer Spektrallinie gehö- 

rend; einfarbig. 

Molno|chro|mie, die; - [mlat. monochroma = 

einfarbiges Bild] (Malerei, Fotogr.): Einfarbig- 
keit. 

mo|no|collor (Adj.) [zu lat. color = Farbe, vgl. 

Couleur] (österr.): von einer Partei gebildet. 

Molnolcoque [...'kok], das; -[s], -s [engl. mono- 
coque < frz. monocoque, aus: mono- < griech. 
mönos (t mono-, Mono-) u. coque = Muschel, 
nach der Form]: spezielle Konstruktion bes. in 
Rennwagen, die das Chassis (1) u. den Rah- 
men (2) ersetzt. 

mo|nojcylcllisch: tmonozyklisch. 

Molnloldie, die; -, -n [spätlat. monodia < griech. 

monödia, zu: öde = Gesang, Lied] (Musik): 

1. einstimmiger Gesang. 2. Sologesang [mit 

Generalbassbegleitung]. 

mo|nlo|disch (Adj.) (Musik): a) die Monodie 

betreffend; b) im Stil der Monodie; einstimmig. 

Molno|emp|fän|ger [auch: 'mono...], der (Rund- 

funkt.): für monofonen Empfang eingerichtetes 

Rundfunkgerät. 

mo|no/fil <Adj.) [zu lat. filum = Faden] (Textil- 

ind.): aus einer einzigen Faser bestehend. 

Molnolfil, das; -[s] (Textilind.): aus einer einzigen 

Faser bestehender vollsynthetischer Faden. 

Molnolflos|se [auch: 'mano...], die: Schwimm- 
flosse, in die beide Füße hineingesteckt werden. 

molno|fon, monophon (Adj.) [zu griech. phonß, 

t'Fon]: (von Schallübertragungen) über nur 
einen Kanal laufend: eine -e Wiedergabe. 

Molno|fo|nie, Monophonie, die; -: Schallübertra- 
gung auf einem Kanal. 

mo|no|gam (Adj.) [zu griech. gamos = Ehe]: 

a) von der Anlage her auf nur einen 

Geschlechtspartner bezogen: m. sein; b) (Völker- 

kunde) nur die Einehe kennend: -e Kulturen. 

Molnolgalmie, die; -: Zusammenleben mit nur 
einem Partner, einer Partnerin: in M. leben. 

mo|no|galmisch <Adj.): a) die Monogamie betref- 
fend; b) monogam. 

molno|gen (Adj.) [t-gen]: 1. (Biol.) (von einem 

Erbvorgang) durch nur ein Gen bestimmt. 

2. (Geol.) aus einer einmaligen Ursache ent- 

standen: -er Vulkan (durch einen einzigen Aus- 
bruch entstandener Vulkan). 

Molnolgelnelse, Molno|gelnelsis, die; - (0. P1.) 

(Biol.): 1. Theorie von der Herleitung jeder gege- 

benen Gruppe von Lebewesen aus je einer 

gemeinsamen Urform. 2. ungeschlechtliche 
Fortpflanzung. 

molno|gelneltisch (Adj.) (Biol.): aus einer 

Urform entstanden. 

Molnolgelnie, die; -, -n [zu griech. gend = 
Abstammung] (Biol.): 1. (bei bestimmten Tieren 
als Sonderfall) Hervorbringung nur männlicher 
od. nur weiblicher Nachkommen. 2. Ausbildung 
eines Merkmals eines Phänotypus, an der nur 
ein Gen beteiligt ist. 

mo/no|glott (Adj.) [griech. monöglöttos, zu: 

glötta, glössa = Zunge, Sprache] (bildungsspr.): 

nur eine Sprache sprechend. 

Molnol|golnie, die; -, -n [zu griech. goné = 

(Er)zeugung] (Biol.): Monogenese (2). 

Molno|gralfie, Monographie, die; -, -n [1 -grafie]: 

‚größere wissenschaftliche Einzeldarstellung: 

eine M. über Goethe, über den Expressionismus 
in Deutschland. 

molno|gralfisch, monographisch (Adj.): ein ein- 

zelnes Problem od. eine Einzelpersönlichkeit 
untersuchend u. darstellend. 

Molno|gramm, das [spätlat. monogramma, zu 
griech. gramma = Schriftzeichen, Buchstabe; 
t-gramm]: Namenszeichen, meist aus den 
Anfangsbuchstaben von Vor- u. Familienna- 
men: -e in die Wäsche sticken. 


monogrammieren-monozyklisch 


mo|no|gram|mie|ren (sw. V; hat) (Kunstwiss.): 

als Signatur nur mit einem Monogramm ver- 
sehen. 

Mol|nol|gral|phie usw.: t Monografie usw. 

molnolkaulsal [auch: 'mo:no..., 'mano...] (Adj.) 

(bildungsspr.): auf nur eine Ursache zurückge- 

hend, sich auf nur eine Grundlage stützend. 

Molnlolkel, das; -s, - [frz. monocle, zu spätlat. 

monoculus = einäugig, zu lat. oculus = Auge]: 

(zur Korrektur eines Sehfehlers auf einem Auge) 

anstelle einer Brille getragenes einzelnes, run- 

des optisches Glas. 

Mo|no|kilni, der; -s, -s: a) (veraltend) Minikini; 

b) Badebekleidung für Frauen, bestehend aus 
Oberteil und Hose, die durch ein Stück Textil 
miteinander verbunden sind. 

mo|no|klin (Adj.) [zu griech. klin = (Ehe)bett, 
zu: klinein = biegen, anlehnen, sich niederle- 
gen]: 1. (Physik) die Kristallform eines Kristall- 
systems betreffend, bei dem eine Kristallachse 
schiefwinklig zu den beiden anderen, aufeinan- 
der senkrecht stehenden Achsen steht. 2. (Bot.) 
zweigeschlechtig. 

Molno|klilne, die; -, -n (Geol.): nach einer Rich- 

tung geneigte Gesteinsschicht. 

mo|no|klo|nal (Adj.) [zu î Klon] (Biol.): (von Zel- 

len) nur einen Klon enthaltend: -e Antikörper 

(Med.; Immunglobuline, die aus einem einzigen 

Zellklon gebildet u. zur Diagnose u. Therapie 

verschiedener Krankheiten verwendet werden). 

Molnolkraltie, die; -, -n [zu griech. kratein = 

herrschen]: Alleinherrschaft; Herrschaft eines 
Einzelnen. 

mo|nolkraltisch (Adj.): in der Form einer Mono- 

kratie; die Monokratie betreffend: -es System 

(Leitung eines Amtes durch einen Einzelnen, 

der mit alleinigem Entscheidungsrecht ausge- 

stattet ist). 

mo|nlo|kullar <Adj.) [zu lat. oculus = Auge] 

(Fachspr., bes. Med.): mit einem Auge; ein Auge 

betreffend. 

Mo|no|kulltur [auch: 'mano...,....'tu:e], die (Land- 

wirtsch.): 1. (0. Pl.) Anbau immer der gleichen 

Pflanzenart auf einer Bodenfläche. 2. in Mono- 

kultur (1) bewirtschafteter Boden: riesige -en 

von Raps. 

mo|nollalte|ral (Adj.) [zu tlateral] (Med.): nur 

eine Seite des Körpers betreffend; einseitig. 

Molnojlaltlrie, die; - [zu griech. latreia = Gottes- 

verehrung] (Rel.): Verehrung nur eines Gottes. 

mo/nollith [auch: ...1ıt] (Adj.): monolithisch. 

Mo|nollith [auch: ...Iıt], der; -s u. -en, -e[n] 

[t-Kith]: Steinsäule, Obelisk o. Ä. aus einem ein- 

zigen großen Steinblock. 

molnollilthisch [auch: ...Iıt...] (Adj.): 1. (Fachspr.) 

aus einem Stück bestehend; zusammenhängend 

u. fugenlos: -e Betonbauten. 2. (Elektronik) aus 

sehr kleinen elektronischen Bauelementen 

untrennbar zusammengesetzt. 

Molno|log, der; -[e]s, -e [frz. monologue, zu 
griech. monolögos = allein, mit sich selbst 
redend, zu: lögos, t Logos] (Literaturwiss.): laut 
geführtes Selbstgespräch einer Figur auf der 
Bühne: einen M. sprechen; innerer M. (in 
Roman od. Erzählung in der Ichform wiederge- 
‚gebene, in Wirklichkeit nicht laut ausgespro- 
chene Gedanken, Überlegungen, Augenblicksre- 
gungen einer Person); Ù er hielt endlose -e (ließ 
keinen zu Wort kommen, sprach dauernd). 

mo|no|lo|gisch (Adj.) (bildungsspr.): den Mono- 

log betreffend, in der Art eines Monologs. 
mo|no|lo|gilsie|ren (sw. V; hat): [innerhalb eines 

Gesprächs] längere Zeit allein reden. 

mo|no|man (Adj.) (Psychol. veraltet): von einer 

Zwangsvorstellung besessen, mit einer fixen 

Idee behaftet; an Monomanie leidend. 

Molno|malne, der; -n, -n: jmd., der an Monoma- 
nie leidet. 

Molno|malnie, die; -, -n (Psychol. veraltet): 

krankhaftes Geprägtsein von einer Zwangsvor- 

stellung od. einer Wahnidee. 

Mo|no|malnin, die; -, -nen: w. Form zu t Mono- 
mane. 

mo|no|majnisch: tmonoman. 


mo|no|mer (Adj.) [zu griech. méros = (An)teil] 
(Chemie): aus einzelnen, voneinander getrenn- 
ten, selbstständigen Molekülen bestehend. 

Molnolmer, das; -s, -e, Mo|no|melre, das; -n, -n 
(Chemie): kleines, reaktionsfähiges Molekül, 
Grundbaustein von Makromolekülen und Poly- 
meren. 

mo|nolmisch, mo|no|nolmisch <Adj.) (Math.): 
(von mathematischen Ausdrücken) aus nur 
einem Glied bestehend. 

mo|no|nolmisch: t monomisch. 

mo|no|phon usw.: t monofon usw. 

Molno|phlthong, der; -[e]s, -e [griech. monó- 
phthoggos, eigtl. = allein tönend, zu: phthög- 
gos = Ton, Laut] (Sprachwiss.): einfacher Vokal 
(z.B. a, e, i). 

mol|no|phlthon|gielren (sw. V.; hat) (Sprach- 
wiss.): a) (einen Diphthong) zum Monophthong 
umbilden; b) (von Diphthongen) zum Monoph- 
thong werden. 

Molno|phlthon|gielrung, die; -, -en (Sprach- 
wiss.): das Monophthongieren; das Mono- 
phthongiertsein. 

mol|no|ph|thọn|gisch (Adj.) (Sprachwiss.): 

a) einen Monophthong enthaltend; b) als 
Monophthong [gesprochen]. 

mo/no|plolid (Adj.) [2. Bestandteil geb. nach 
thaploid] (Biol.): haploid. 

mo|no|po|disch (Adj.) (Verslehre): aus nur einem 
Versfufs bestehend. 

Molno|pol, das; -s, -e [lat. monopolium < 
griech. monopölion = (Recht auf) Alleinver- 
kauf, zu: pölein = Handel treiben]: 1. Vor- 
recht, alleiniger Anspruch, alleiniges Recht, 
bes. auf Herstellung u. Verkaufeines 
bestimmten Produktes: ein M. ausüben, auf 
etw. haben. 2. (Wirtsch.) marktbeherrschen- 
des Unternehmen od. Unternehmensgruppe, 
die aufeinem Markt als alleiniger Anbieter 
od. Nachfrager auftritt u. damit die Preise 
diktieren kann: ein M. errichten. 

mo|no|pollar|tig (Adj.): wie ein Monopol geartet; 
in der Art eines Monopols: eine -e Stellung in 
seiner Branche einnehmen. 

Mo|no|pollin|halber, der: jmd., der ein Monopol 
auf etw. hat. 

Mo|no|pollin|halbelrin, die: w. Form zu î Mono- 
polinhaber. 

mo/no|pollilsielren (sw. V.; hat) [frz. monopoli- 
ser] (Wirtsch.): zu einem Monopol ausbauen; 
Monopole entwickeln: den Markt für Software 
m.; eine monopolisierte Presse. 

Molno|pollilsielrung, die; -,-en (Wirtsch.): das 

Monopolisieren: die M. der Wirtschaft. 

Molno|po|lis|mus, der; - (Wirtsch.): auf Markt- 

beherrschung gerichtetes wirtschaftspolitisches 
Streben. 

Mo|no|poljlist, der; -en, -en (Wirtsch.): a) Unter- 

nehmen, das auf einem Gebiet Marktbeherr- 

schung anstrebt od. hat; b) Inhaber eines mono- 
polistischen Unternehmens. 

Mo|no|pollis|tin, die; -, -nen: w. Form zu î Mono- 


molnolpollis|tisch (Adj.) (Wirtsch.): den Mono- 
polismus betreffend, nach Monopolen strebend. 

Molnolpollkalpiltal, das (o. Pl.) (abwertend): 

1. in Monopolen (2) arbeitendes Kapital. 

2. Gesamtheit monopolistischer Unternehmen. 

MolInolpollkalpiltallisimus, der <o. Pl.) (abwer- 

tend): Kapitalismus, der durch immer stärkere 

monopolartige Unternehmenszusammen- 
schlüsse geprägt ist. 

Mo|no|pollkalpiltallist, der (abwertend): Eigen- 
tümer eines marktbeherrschenden Unterneh- 
mens. 

Molnolpollkalpiltallisitin, die: w. Form zu 

tMonopolkapitalist. 

molnolpollkalpiltallisitisch <Adj.) (abwertend): 
den Monopolkapitalismus betreffend. 

Molno|polistelllung, die: marktbeherrschende 

Stellung, wirtschaftliche Vormachtstellung: das 
Unternehmen hat eine M. 

Molnolpo|ly® [...li], das; - [nach engl. mono- 
poly = Monopol]: Gesellschaftsspiel, bei dem 
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mithilfe von Würfeln, Spielgeld, Anteilscheinen 
u. Ä. Grundstücksspekulation simuliert wird. 
Molno|poslto, der; -s, -s [ital. monoposto, aus: 
mono = allein u. posto = Platz] (Automobil- 
sport): einsitziger Rennwagen mit unverkleide- 
ten Rädern. 
Molno|pitelros, der; -, ...eren [griech. monöpte- 
ros = mit einer Säulenreihe, eigtl. = einflügelig, 
zu: pteryx = Flügel]: von einer Säulenreihe 
umgebener, kleiner, runder Tempel der Antike. 
Molnolsaclchalrid, Mo|no|salchalrid, das (Bio- 
chemie): einfach aufgebauter Zucker, der sich 
nicht weiter aufspalten lässt (z.B. Traubenzu- 
cker). 
Molno|se, die; -, -n (Biochemie): Monosaccharid. 
mo|no|sem [griech. monösämos], mo|no|se- 
manltisch (Adj.) (Sprachwiss.): (von Wörtern) 
nur eine Bedeutung habend. 
Molno|selmie, die; - [zu griech. sema, î Sem] 
(Sprachwiss.): 1. Vorhandensein nur einer 
Bedeutung bei einem Wort (z.B. Butter). 2. Ein- 
deutigkeit zwischen einem Wort u. einer zuge- 
hörigen Bedeutung. 
Molno|sper|mie, die; -, -n [zu griech. spérma, 
tSperma] (Biol.): Besamung einer Eizelle durch 
nur eine männliche Geschlechtszelle. 
Molno|struk|tur [auch: 'mono..., ...'tu:g], die 
(Soziol., Wirtsch.): Dominanz eines bestimmten 
Industrie- od. Dienstleistungszweiges in der 
Wirtschaft [eines Landes]. 
mo|no|struk|tulriert [auch: 'mano...,....'rizgt] 
<Adj.) (Soziol., Wirtsch.): eine Monostruktur 
aufweisend. 
mo|no|syljlalbisch (Adj.) (Sprachwiss.): einsil- 
big (1): -e Wörter; -e Sprachen (Sprachen, die 
nur od. überwiegend aus einsilbigen Wörtern 
bestehen). 
Molno|sylllalbum, das; -s, ...ba [lat. monosylla- 
bum, zu: monosyllabus < griech. monosylla- 
bos = einsilbig, zu: syllabe = Silbe] (Sprach- 
wiss.): einsilbiges Wort. 
Molno|thelis|mus, der; -: Glaube an einen einzi- 
gen Gott, der die Existenz anderer Götter aus- 
schließt. 
molno|thelisitisch (Adj.): den Monotheismus 
betreffend. 
mol|no|thelmaltisch (Adj.) (bildungsspr.): nur ein 
einzelnes Thema beinhaltend, behandelnd. 
molno|ton (Adj.) [frz. monotone < spätlat. mono- 
tonus < griech. monötonos, zu: teinein = span- 
nen]: 1. gleichförmig, gleichmäßig [wiederkeh- 
rend], eintönig u. dadurch oft ermüdend, lang- 
weilig: -es Klopfen; die Arbeit ist ihm zu m. 
2. (Math.) immer steigend od. immer fallend: 
eine -e Funktion. 
Molnoltolnie, die; -, -n [frz. monotonie < griech. 
monotonía]: Gleichförmigkeit, Eintönigkeit. 
Molno|tro|pie, die; - (Chemie): nur in einer Rich- 
tung mögliche Umwandelbarkeit der Zustands- 
form eines Stoffes in eine andere. 
Molnol|type® ['manotaıp], die; -, -s [engl. Mono- 
type; zu t Type] (Druckw.): Gieß- u. Setzma- 
schine für Einzelbuchstaben. 
Molnoltylpie, die; -, -n [t Type] (Grafik): 1. Ver- 
fahren, bei dem von einer Platte nur ein Abzug 
hergestellt wird. 2. im Verfahren der Monoty- 
pie (1) hergestellte Reproduktion. 
mo|no|vallent (Adj.) [zu lat. valens (Gen.: valen- 
tis), 1. Part. von: valere, t Valenz] (Chemie): ein- 
wertig. 
Molnlolxid [auch: 'morn..., ...'ksi:t], Mo|nlolxyd 
[auch: 'mo:n...,...ksy:t], das (Chemie): Oxid, 
das ein Sauerstoffatom enthält. 
Moino|zellle [auch: 'mono...], die (Elektrot.): klei- 
nes, aus nur einer Zelle bestehendes elektroche- 
misches Element als Stromquelle für Taschen- 
lampen o.Ä. 
molnlölzisch (Adj.) [zu griech. oikos = Haus] 
(Bot.): einhäusig. 
molno|zy|got (Adj.) [zu î Zygote] (Biol., Med.): 
eineig. 
mo|no|zy|kllisch, (chem. fachspr.:) monocyclisch 
[auch: ...tsyk...] (Adj.) (Chemie): (von organi- 
schen chemischen Verbindungen) nur einen 
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Ring miteinander verbundener Atome im Mole- 
kül aufweisend. 

Mol no]zyt, der; -en, -en (meist Pl.) [zu griech. 
kytos = Höhlung, Wölbung] (Med.): größtes 
weißes Blutkörperchen. 

Mon|ro|via: Hauptstadt von Liberia. 

Mon|seilg|neur [mõsen'jø:g], der; -s, -e u. -s [frz. 
monseigneur, eigtl. = mein Herr, über das Gal- 
loroman. aus lat. meus = mein u. senior, 

t Senior]: a) (0. Pl.) (in Frankreich) Titel u. 
Anrede hoher Geistlicher, Adliger u. hochgestell- 
ter Personen (Abk.: Mgr.); b) Träger dieses 
Titels (Abk.: Mgr.). 

Mon|sileur [m>'sio:], der; -[s], Messieurs [me'siø:, 
frz.: me'sjo] (meist o. Art.) [frz. monsieur, 
eigtl. = mein Herr]: titelähnlich od. als Anrede 
gebrauchte frz. Bez. für: Herr (Abk.: M., Pl.: 
MM.). 

Mon|silgIno|re [mansınjo:ra], der; -[s], ...ri [ital. 
monsignore, eigtl. = mein Herr]: a) (0. Pl.) Titel 
u. Anrede von Prälaten der katholischen Kirche, 
bes. der Kurie (Abk.: Mgr., Msgr.); b) Träger die- 
ses Titels (Abk.: Mgr., Msgr.). 

Monslter, das; -s, - [engl. monster < (a)frz. mons- 
tre, t Monstrum]: furchterregendes, hässliches 
Fabelwesen, Ungeheuer von fantastischer, meist 
riesenhafter Gestalt: in dem Film bedroht ein 
M. eine Stadt; U diese kleinen M. (scherzh.; fre- 
chen, lauten Kinder). 


Monslter- (emotional verstärkend): drückt in 
Bildungen mit Substantiven aus, dass etw. 
als monströs (2) als überaus groß und auf- 
fallend empfunden wird: Monsterschau, 
-veranstaltung. 


Monsltira: Pl. von î Monstrum. 

Monsltiranz, die; -, -en [mhd. monstranz(e) < 
mlat. monstrantia, zu lat. monstrare = zeigen] 
(kath. Kirche): kostbar verziertes Behältnis, in 
dem die Hostie [zur Verehrung] gezeigt wird. 

Monslt|ren: Pl. von t Monstrum. 

monsltlrös (Adj.) [frz. monstrueux < lat. 
monstr(u)osus]: 1. (bildungsspr.) wie ein Mons- 
ter beschaffen, wirkend; von scheußlichem, 
urchterregendem Aussehen [u. unförmiger, 
übergroßer Gestalt]: -e Fabelwesen, Ungeheuer; 
der Körper der riesigen Echse war hässlich und 
m. 2. (meist emotional) in seinem Ausmaß, 
Umfang, Aufwand übersteigert, übermäßig 
groß, überaus aufwendig [u. daher erschre- 
ckend, bedrohlich, erdrückend wirkend]: ein -es 
Denkmal. 3. (bildungsspr., meist abwertend) 
ungeheuerlich, unglaublich, empörend: -e Ver- 
irrungen. 

Monsltlrolsiltät, die; -, -en [spätlat. monstrosi- 
tas]: 1. <o. Pl.) das Monströssein. 2. Mons- 
trum (2). 

Monslt|rum, das; -s, ...ren, seltener: ...ra [lat. 
monstrum, eigtl. = Mahnzeichen, zu: monere, 
tmonieren]: 1. Monster, Ungeheuer: Geschich- 
ten von Hexen und Monstren; U dieses M. (emo- 
tional; Ungeheuer von einem Menschen) hat 
zehn Menschen umgebracht. 2. (meist emotio- 
nal) etw. von großen, als zu gewaltig empfunde- 
nen Ausmaßen; Ungetüm: der Schrank war ein 
hässliches M. 

Mon|sun, der; -s, -e [engl. monsoon < port. mon- 
ção < arab. mawsim = (für die Seefahrt geeig- 
nete) Jahreszeit] (Geogr.): beständig wehender, 
halbjährlich die Richtung wechselnder Wind 
bes. Süd- u. Ostasiens. 

mon|su|nisch (Adj.): den Monsun betreffend. 

Mon|sun|re|gen, der (Geogr.): durch den feuch- 
ten Monsun im Sommer verursachter, lang 
anhaltender Regen. 

Mon|sun|wald, der (Geogr.): Wald der tropischen 
Gebiete [mit ausgeprägter Regen- u. Trocken- 
zeit], dessen Bäume das Laub in der Trocken- 
zeit größtenteils abwerfen. 

Monitag, der; -[e]s, -e [mhd. möntac, mäntac, 
ahd. mänetac, eigtl. = Tag des Mondes, LÜ von 
lat. dies Lunae = Tag der Mondgöttin Luna, LÜ 
von griech. hömera Selénēs = Tag der Mondgöt- 


tin Selene]: erster Tag der Kalenderwoche 
(Abk.: Mo.): ein arbeitsreicher M.; *blauer M. 
(ugs.; Montag, an dem jmd. [ohne triftigen 
Grund] nicht zur Arbeit geht; urspr. wohl nach 
dem arbeitsfreien Montag vor Beginn der Fas- 
tenzeit u. der für diesen Tag vorgeschriebenen 
liturgischen Farbe Blau; vgl. Dienstag). 

Monitaglabend [auch: 'mo:n...'?a:...], der: Abend 
des Montags: am, jeden M. geht sie ins Fitness- 
studio; eines schönen -s. 

mon|taglabends (Adv.): montags abends. 

Monitaglausigalbe, die: Montagsausgabe. 

Monita|ge [man'ta:39, auch: m5..., österr. meist: 
mon'ta: f], die; -, -n [frz. montage, zu: monter, 
tmontieren]: 1. das Aufstellen, Zusammenset- 
zen, Anschließen einer Maschine o. Ä.; Zusam- 
menbau einzelner vorgefertigter Teile zu einer 

Junktionsfähigen Maschine, technischen Anlage 
o. Ä.: die M. einer Brücke, Maschine; *aufM. 
(ugs.; unterwegs, auswärts wegen Montagear- 
beiten: er ist häufig auf M.). 2. (graf. Technik) 

a) Zusammenstellung einzelner vorgefertigter 
Vorlagen von Kopien zu einer Druckform; 
b) Abteilung in einem Unternehmen, in der 

Montagen (2a) hergestellt werden: er arbeitet in 
der M. 3. (Film) a) endgültige Gestaltung eines 
Films durch das Schneiden, Auswählen, 
Zusammenstellen der Bildfolgen; b) durch Mon- 
tage (3a) hergestellte Filmpassage. 4. (bild. 
Kunst) a) mit dem Zusammenfügen verschie- 
denartiger Bestandteile, Objekte arbeitendes 
künstlerisches Gestalten; b) durch Montage (4a) 
hergestelltes Kunstwerk. 5. (Literaturwiss.) mit 
dem Zusammenfügen, Nebeneinandersetzen 
sprachlicher, stilistischer, inhaltlicher Teile 
unterschiedlicher Herkunft arbeitende literari- 
sche Technik. 

Monitalgelar|beit, die: bei der Montage (1) 
anfallende, geleistete Arbeit. 

Monltalgelband, das (Pl. ...bänder): Fließband. 

Monitalgelbau, der (Pl. -ten): 1. (0. P1.) auf der 
Montage vorgefertigter Teile beruhende Bau- 
weise: das Gebäude wurde im M. errichtet. 2. in 
Montagebauweise errichteter Bau. 

Monitalgelbaulweilse, die: Montagebau (1). 

Monitalgelbeltrieb, der: Betrieb, der auf die 
Montage (1) von Maschinen, maschinellen 
Anlagen o. Ä. spezialisiert ist. 

Monitalgelhallle, die: Halle eines Montagebe- 
triebs. 

Monitag|früh (indekl. Subst. o. Art.) (bes. österr.): 
[am] Montagmorgen: der Unfall ereignete sich 
M. aufregennasser Straße. 

mon|tälgig (Adj.): an einem Montag stattfin- 
dend: die -e Versammlung verabschiedete eine 
Resolution. 

mon|tägllich (Adj.): jeden Montag stattfindend, 
sich jeden Montag wiederholend: die -e Zei- 
tungskolumne. 

Monitaglmitltag [auch: 'mo:n...'mit...], der: Mit- 
tag des Montags. 

mon|taglmitltags (Adv.): montags mittags. 

Mon|tag|morl|gen [auch: 'mo:n...'mar...], der: 
Morgen des Montags. 

mon|tag|mor|gens (Adv.): montags morgens. 

MonitaglInachlmit|tag [auch: 'mo:n...'na:x...], 
der: Nachmittag des Montags. 

monitaglnachlmitltags (Adv.): montags nach- 
mittags. 

Monlitag|nacht [auch: 'mo:nta:k'naxt], die: 
Nacht von Montag auf Dienstag. 

mon|taglnachts (Adv.): montags nachts. 

mon|tags (Adv.): an jedem Montag: unser Res- 
taurant ist m. geschlossen; m. abends ist hier 
nicht viel los. 

Monitagslaus|galbe, die: montags erscheinende 
Ausgabe einer Zeitung o.Ä. 

Monitagslaulto, das [in Anspielung auf die Ver- 
mutung, dass am Montag weniger konzentriert 
u. daher fehlerhaft gearbeitet wird] (oft 
scherzh.): Auto, das von Anfang an relativ viele 
Mängel aufweist. 

Monitagslidelmonsitlraltilon, die [nach den 
1989/1990 jeden Montagabend im Anschluss an 
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die Friedensgebete in der Nikolaikirche in Leip- 
zig durchgeführten Demonstrationen, die zum 
Sturz des SED-Regimes und zur Herstellung der 
deutschen Einheit beitrugen]: montags stattfin- 
dende Demonstration. 

Monltag|vorlmit|tag [auch: 'mo:n...fo:e...], der: 
Vormittag des Montags. 

monltag|vor|mit|tags (Adv.): montags vormit- 
tags. 

mon|tan (Adj.) [lat. montanus = Berge, Gebirge 
betreffend, zu: mons (Gen.: montis) = Berg, 
Gebirge] (Fachspr.): 1. Bergbau u. Hüttenwesen 
betreffend, dazu gehörend: die -e Industrie. 

2. das Gebirge, die Bergwelt betreffend, dazu 
gehörend, dort vorkommend, heimisch: die -e 
Vegetation. 

Mon|ita|na; -s: Bundesstaat der USA. 

Monitan|gelselllschaft, die: Gesellschaft für den 
Bergbau. 

Monitanlin|dusltlrie, die: Bergbau u. Hüttenwe- 
sen umfassende Industrie. 

monltalnisltisch (Adj.): t montan (1). 

Monltan]/unilon, die; - (früher): Europäische 
Gemeinschaft für Kohle und Stahl. 

Montlblanc [m5'blä:], der; -[s]: höchster Berg der 
Alpen. 

Monite Car|lo: Stadtbezirk von !Monaco. 

Monite-Car|lo-Meltholde, die (Statistik): Ver- 
fahren der Statistik, bei dem komplexe Problem- 
stellungen nicht vollständig durchgerechnet, 
sondern nur mit Zufallszahlen exemplarisch 
durchgespielt werden. 

Monitelnelglrilner, der; -s, -: Ew. 

Monitelnelglrilnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Montenegriner. 

monltelnelglrilnisch (Adj.): Montenegro, die 
Montenegriner betreffend; von den Montenegri- 
nern stammend, zu ihnen gehörend. 

Monlite|nelglro; -s: Staat in Südosteuropa. 

Monitesisojri-Päldlalgolgik, Monitesisolrilpä- 
dlalgolgik, die [nach der ital. Ärztin u. Pädago- 
gin Maria Montessori (1870 — 1952)]: spezielle 
Form der Pädagogik, die (im Miteinander von 
behinderten u. nicht behinderten Kindern) die 
Unabhängigkeit, Selbstständigkeit u. Selbstver- 
antwortung des Kindes, seine Kreativität u. 
Spontanität fördern will. 

monitesisolrilpäldlalgolgisch (Adj.): die Mon- 
tessoripädagogik betreffend; im Rahmen der 
Montessoripädagogik erfolgend. 

Moniteslso/rilschulle, die [nach der Begründerin 
des pädagogischen Konzepts, Maria Montes- 
sori, 1870-1952]: Schule mit einem reformpäda- 
gogischen Bildungsangebot. 

Mon|teur [man'te:g, auch: mõ...], der; -s, -e [frz. 
monteur, zu: monter, t montieren]: [Fach]arbei- 
ter, der Montagen (1) ausführt. 

Moniteurlan|zug, der: Arbeitsanzug für Mon- 
teure. 

Moniteulrin [...te:rın], die; -, -nen: w. Form zu 
t Monteur. 

Monlite|vildelalner, der; -s, -: Ew. zu t Montevi- 
deo. 

Monite|vildelalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Montevideaner. 

Monlite|vildeo: Hauptstadt von Uruguay. 

Montligol|filelre [mögol...], die; -, -n [nach den 
Brüdern Montgolfier, die 1783 in Frankreich 
den ersten Heißluftballon aufsteigen ließen]: 
mit erhitzter Luft betriebener Ballon (1a). 

mon|tier|bar (Adj.): sich montieren (1) lassend. 

monltie|ren [auch: m3...] (sw. V.; hat) [frz. mon- 
ter = montieren, anbringen; ausrüsten; aufstel- 
len, auch = hinaufbringen, aufwärtssteigen, 
eigtl. = aufeinen Berg steigen, über das Vlat. zu 
lat. mons (Gen.: montis) = Berg; schon mhd. 
muntieren = einrichten, ausrüsten]: 1. a) aus 
Einzelteilen zusammenbauen, aufstellen, 
anschließen, betriebsbereit machen: eine tech- 
nische Anlage m.; Fertighäuser aus Betonele- 
menten m.;b) mit technischen Hilfsmitteln an 
einer bestimmten Stelle anbringen, befestigen: 
eine Lampe an die/der Decke m.; c) (seltener) 
abmontieren. 2. (graf. Technik) einzelne vorge- 
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fertigte Vorlagen von Kopien zu einer Druck- 
form zusammenstellen. 3. (Film) durch Schnei- 
den, Auswählen, Zusammenstellen der Bildfol- 
gen endgültig gestalten: einen Kurzfilm m. 

4. (bes. bild. Kunst) aus verschiedenartigen Ein- 
zelteilen, Objekten zusammensetzen: eine Col- 
lage m. 5. Edelsteine fassen (8). 

Monltielrer, der; -s, -: 1. jmd., der in der Mon- 
tage (2b) beschäftigt ist. 2. jmd., der vorgefer- 
tigte Einzelteile in meist mechanischen Arbeits- 
gängen zusammensetzt. 

Monitie|re/rin, die; -, -nen: w. Form zu t Montie- 
rer. 

Mon|tie|rung, die; -, -en: 1. das Montieren. 

2. etw., was an, auf etw. montiert ist. 

Monitirelal: Stadt in Kanada. 

Monlt|reux [mö'tre:]: Stadt am Genfer See. 

Monltur, die; -, -en [frz. monture = Ausrüstung, 
zu: monter, t montieren]: 1. (veraltend) Uni- 
form, Dienstkleidung. 2. (ugs., oft scherzh.) Klei- 
dung, bes. als Ausrüstung für einen bestimmten 
Zweck: Motorradfahrer in ledernen -en. 3. Fas- 
sung (1a) für Edelsteine. 

Mol|nulment, das; -[e]s, -e [lat. monumentum, 
zu: monere, Tmonieren]: 1. großes Denkmal, 
Ehren-, Mahnmal: ein gewaltiges M.; ein M. für 
die Gefallenen errichten. 2. (bildungsspr.) etw. 
(bes. künstlerisches Werk), was als historisches 
Zeugnis vergangener Kulturen erhalten ist; Kul- 
turdenkmal. 

mo|nulmen|tal (Adj.) (bildungsspr.): in großen 

Dimensionen gehalten u. daher beeindruckend; 

den Eindruck gewaltiger Größe, Wucht erwe- 

ckend; ins Gewaltige, Übermächtige gesteigert: 

-e Gemälde, Bauwerke; die -e Naturkulisse der 

Alpen; eine m. gestaltete Theateraufführung; 

U Ursache sind -e Fehler in der Außenpolitik. 

Mo|nulmen|tallbau, der (Pl. -ten): monumenta- 
ler Bau. 

Molnulmenitallfilm, der: Kolossalfilm. 

Mo|nulmen|tallgelmällde, das: monumentales 
Gemälde. 

Molnulmenitalliltät, die; -: eindrucksvolle 

Größe, Stärke, Wucht. 

Molnulmenitallschin|ken, der (ugs.): 1. Kolossal- 
gemälde. 2. Kolossalfilm. 

Moon]boot® ['mu:nbutt], der; -s, -s (meist Pl.) 
[engl. moon boot, aus: moon = Mond u. boot = 
Stiefel, also eigtl. = Mondstiefel; die Form erin- 
nert an die Fußbekleidung der auf dem Mond 
gelandeten Astronauten]: dick gefütterter [Win- 
ter]stiefel aus synthetischem Material. 

Moor, das; -[e]s, -e [aus dem Niederd. < mnie- 
derd., asächs. mör = Sumpf(land), verw. mit 
î Meer]: sumpfähnliches Gelände mit weichem, 
schwammartigem, großenteils aus unvollstän- 
dig zersetzten Pflanzen bestehendem Boden u. 
einer charakteristischen Vegetation: durchs M. 
gehen; im M. versinken. 

Moorlbad, das: 1. medizinisches Bad aus 
Moorerde u. Wasser [einer Heilquelle]: der Arzt 
verordnete ihr Moorbäder. 2. Kurort für Moor- 
bäder (1). 

moor|bal|den (sw. V.; nur im Inf.): ein Moorbad (1) 
nehmen. 

Moor|bo|den, der: Boden eines Moores. 

Moorleilche, die (o.Pl.): grüngrau bis blau- 
schwarz verfärbtes, für hochwertige Möbel ver- 
wendetes Holz von Eichen, die jahrhunderte- 
lang im Moor gelegen haben. 

Moorler|de, die: aus Mooren gewonnene Heil- 
erde. 

Moorlhuhn, das [LÜ von engl. moorhen]: Moor- 
schneehuhn. 

Moorlhuhn]jagd, die: 1. Jagd auf Moorschnee- 
hühner. 2. Computerspiel, das eine Jagd auf 
fliegende Moorschneehühner simuliert. 

moolrig <Adj.): zu einem Moor gehörend, Moor- 
boden aufweisend; aus Moorerde bestehend: -er 
Grund. 

Moorlleilche, die: aus einem Moor geborgene 
Leiche, bes. als Fund aus früheren Zeiten. 

Moorlpalckung, die: medizinische Packung mit 
heifser Moorerde. 


Moorlschneelhuhn, das: (in Irland u. Großbri- 
tannien heimisches) Schneehuhn mit dunkel- 
braunen Flügeln u. auch im Winter dunklem 
Gefieder. 

Moos, das; -es, -e u. Möser: 1. [mhd., ahd. mos = 
Moos; Sumpf, Morast, verw. mit î Moder] a) (Pl. 
-e) einfach gebaute, wenig gegliederte, wurzel- 
lose Sporenpflanze mit Generationswechsel (2): 
eine Sammlung seltener -e; b) (0. Pl.) den Boden, 
Baumstämme o.Ä. überziehende immergrüne, 
oft als Polster (2b) wachsende Pflanzendecke 
aus Moospflanzen an vorwiegend feuchten, 
schattigen Stellen: weiches M.; die Steine haben 
M. angesetzt (sind mit Moos bewachsen); der 
Waldboden ist mit/von M. bedeckt; * M. anset- 
zen (ugs.; alt werden, veralten, an Aktualität 
verlieren). 2. (Pl. -e, auch: Möser) [mhd., ahd. 
mos = Moos; Sumpf, Morast, verw. mit 
t Moder] (südd., österr., schweiz.) Sumpf, Moor. 
3. (o.Pl.) [aus der Gaunerspr. < jidd. moos < 
hebr. ma‘öt = Kleingeld, Münzen] (salopp) 
Geld: kein M. mehr haben. 

moos|be|deckt (Adj.): mit Moos bedeckt, 
bewachsen. 

moos|be|wachlsen (Adj.): von Moos bewachsen. 

Mooslflechlte, die: bes. auf der Rinde frei stehen- 
der Bäume wachsende, gelbe Flechte. 

moos|grün (Adj.): kräftig grün wie manche 

Moose. 
moo|sig (Adj.) [mhd. mosec]: 1. moosbedeckt. 

2. (südd., österr., schweiz.) sumpfig, morastig. 
Moos|pflan]ze, die: einzelne Pflanze des Mooses. 
Moosl|polsiter, das: von Moos gebildetes Pols- 

ter (2b). 

Moosltier|chen, das (meist Pl.): kleines, in sehr 
vielen Arten im Wasser, bes. im Meer lebendes 
Lebewesen, das sich durch Knospung vermehrt 
u. fest sitzende, moosähnlich verästelte Kolo- 
nien bildet. 

Molped, das; -s, -s [zusgez. aus Motorveloziped 
od. Motor u. Pedal]: Kleinkraftrad mit geringem 
Hubraum u. begrenzter Höchstgeschwindigkeit. 

Mopp, der; -s, -s [engl. mop, H. u., viell. < frz. 
mappe < lat. mappa = Tuch, î Mappe]: einem 
Besen ähnliches Gerät mit langen [in einem Öl 
getränkten] Fransen zum Aufnehmen des Stau- 
bes auf dem Fußboden. 

mop|pen (sw. V; hat) [engl. to mop, zu: mop, 

t Mopp]: mit dem Mopp von Staub befreien: den 

Fußboden m.; (auch ohne Akk.-Obj.:) hast du 

schon gemoppt? 

Mops, der; -es, Möpse: 1. [niederd., niederl. mops, 
zu niederl. moppen = murren, mürrisch sein, 
niederd. mopen = den Mund verziehen, wegen 
des mürrisch-verdrießlichen Gesichtsausdrucks 
der Hunderasse] a) kleiner, kurzhaariger Hund 
mit gedrungenem Körper u. rundlichem Kopf 
mit kurzen Hängeohren; b) (salopp) dicke klei- 
ne[re] Person: er ist ein widerlicher M. 2. <Pl.) 
[H.u.] (salopp) Euro, Mark o. Ä.: die paar Möpse 
wirst du ja noch irgendwo auftreiben können. 
3. (Pl.) (salopp) weibliche Brüste. 

mop|sen (sw. V.; hat): 1. (m. + sich) [wohl zu 
tMops (1b)] (ugs.) sich langweilen: du hast dich 
wohl gemopst? 2. [H. u.] (fam.) (kleinere Dinge 
von meist geringerem Wert) heimlich an sich 
nehmen, sich unbemerkt aneignen: [jmdm.] 
einen Bleistift m. 

mopsifildel (Adj.) (ugs.): sehr vergnügt, lustig, 
ausgelassen. 

mop|sig (Adj.): 1. (ugs.) dick, unförmig u. klein. 

2. (ugs.) langweilig, wenig abwechslungsreich. 

3.*sich m. machen; m. werden (landsch.; 

dreist, aufdringlich, frech werden). 

Molquette: t Mokett. 

'Molra, die; -, ...ren, More, die; -, -n [lat. mora = 
das Verweilen; Zeitraum]: 1. (Verslehre) kleinste 
metrische Zeiteinheit im Verstakt: eine metri- 
sche Länge besteht aus zwei Moren. 2. (veraltet) 
[Zahlungs-, Weisungs]verzug. 

?Molra, die; - [ital. mor(r)a, H.u.]: italienisches 
Fingerspiel. 

Molral, die; -, -en [frz. morale < lat. (philosophia) 


moralis = die Sitten betreffend(e Philosophie), 
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zu: mos, tMores]: 1. (Pl. selten) a) Gesamtheit 
von ethisch-sittlichen Normen, Grundsätzen, 
Werten, die das zwischenmenschliche Verhal- 
ten einer Gesellschaft regulieren, die von ihr als 
verbindlich akzeptiert werden: die öffentliche 
M.; gegen die herrschende M. verstoßen; b) sitt- 
liches Empfinden, Verhalten eines Einzelnen, 
einer Gruppe; Sittlichkeit: eine brüchige M.; 
jmdm. doppelte M. vorwerfen (jmdm. vorwer- 
fen, dass er je nach Situation unterschiedliche 
Maßstäbe anlegt); * [jmdm.] M. predigen 
(abwertend; in aufdringlicher Weise jmdm. Vor- 
haltungen machen). 2. (Pl. selten) (Philos.) (bes. 
bei Kant) Lehre vom sittlichen Verhalten des 
Menschen; Ethik (1 a). 3. (0. Pl.) Bereitschaft, 
sich einzusetzen; Disziplin, Zucht; gefestigte 
innere Haltung, Selbstvertrauen: die M. der 
Mannschaft ist gut; jmds. M. stärken. 4. (o. Pl.) 
lehrreiche Nutzanwendung; Lehre, die aus etw. 
gezogen wird: die M. einer Fabel. 

Molrallaposlitel, der (abwertend): jmd., der stän- 

dig u. allzu eifrig Moral predigt. 

Molrallapositellin, die: w. Form zu î Moralapostel. 

Molrallbelgriff, der: Auffassung, Vorstellung von 

Moral (1), die jmd. besitzt, die irgendwo 
herrscht. 

Mol/rallco|dex: t Moralkodex. 

Molrallhülter, der (abwertend): jmd., der ständig 

auf das Einhalten von Moral bedacht ist. 

Mojrallhültelrin, die: w. Form zu t Moralhüter. 

Molrallin, das; -s [gepr. von dem dt. Philosophen 
F. Nietzsche (1844-1900) in der Fügung »mora- 
linfreie Tugend« nach Bildungen der chem. 
Fachspr. auf -in] (abwertend, scherzh.): enge, 
spießbürgerliche Auffassung von Sittlichkeit, 
Moral. 

mol/rallin\sauler (Adj.) (abwertend, scherzh.): in 
übertriebener, aufdringlicher Weise sitten- 
streng, moralisierend. 

molrallisch (Adj.): 1. die Moral (1) betreffend, 
darauf beruhend, dazu gehörend; der Sitte, 
Moral (1) entsprechend; sittlich: -e Bedenken 
haben; der -e Zerfall eines Volkes; -en Druck 
ausüben; es ist deine -e Pflicht, ihr zu helfen; 
seine Antwort war eine -e Ohrfeige (ein Tadel, 
der jmdn. innerlich treffen, bei der Ehre packen 
soll); er ist m. dazu verpflichtet; *einen/den 
Moralischen haben (ugs.; niedergeschlagen 
sein, Gewissensbisse haben, Reue empfinden, 
bes. nach Ausschweifungen, nach einem Miss- 
erfolg o. Ä.). 2. Sitte u. Moral genau einhaltend, 
danach ausgerichtet; sittlich einwandfrei; 
tugendhaft, sittenstreng: ein -er Mensch; nach 
all diesem wollte er mir auch noch m. kommen 
(ugs.; moralisierend auf mich einwirken). 3. die 
Moral (3), gefestigte innere Haltung, Disziplin 
betreffend, auf ihr beruhend, zu ihr gehörend: 
die -e Einstellung der Mannschaft ist gut; bei 
ihm fand er -e Unterstützung. 4. (seltener) die 
Moral (4) betreffend, sie beinhaltend; lehrreich: 
eine -e Erzählung. 

mojrallilsie|ren (sw. V.; hat) [frz. moraliser]: 

1. (bildungsspr.) die Moral (1a) betreffende 
Betrachtungen anstellen: er liebt es, in seinen 
Essays zu m. 2. (oft abwertend) Moral predigen: 
(im 2. Part.:) ein moralisierter (bildungsspr.; mit 
einer Moral versehener) Schwank; auf unange- 
nehme, übertriebene Weise m. 

Molrallis|mus, der; - (bildungsspr.): 1. Haltung, 
die die Moral (1 a) als verbindliche Grundlage 
des zwischenmenschlichen Verhaltens aner- 
kennt. 2. übertreibende Beurteilung der 
Moral (1) als alleiniger Maßstab für das zwi- 
schenmenschliche Verhalten. 

Molrallist, der; -en, -en [frz. moraliste]: 1. (bil- 
dungsspr.) jmd., der, bes. als Literat, Philosoph 
o. Ä., den Moralismus (1) vertritt. 2. (oft abwer- 
tend) jmd., der alle Dinge in übertriebener 
Weise moralisierend (2) beurteilt. 

Molrallisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Moralist. 

molrallis|tisch (Adj.): 1. (bildungsspr.) den Mora- 
lismus (1) betreffend; einem Moralisten (1) 
‚gemäß, von ihm stammend: -e Äußerungen. 

2. (oft abwertend) den Moralismus (2) betref- 
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fend, für ihn charakteristisch; einem Moralis- 
ten (2) gemäß: etw. m. eng betrachten. 

Molralliltät, die; -, -en [frz. moralité < spätlat. 
moralitas]: 1. <o. Pl.) (bildungsspr.) morali- 
sche (1) Haltung; sittliches Empfinden, Verhal- 
ten; Sittlichkeit (2). 2. (Literaturwiss.) mittelal- 
terliches Drama von lehrhafter Tendenz u. mit 
Personifizierung u. allegorisierter Darstellung 
abstrakter Begriffe wie Tugend, Laster, Leben, 
Tod o.Ä. 

Molrallkoldex, Moralcodex, der: Kodex morali- 
schen Verhaltens. 

Molralllehire, die: Moralphilosophie. 

Molrallpaulke, die (ugs.): Moralpredigt. 

Mojral|phillo|soph, der: Philosoph, der eine 
Moralphilosophie begründet, vertritt. 

Mo[rallphillo|so|phie, die: philosophische Lehre 

von den Grundlagen, dem Wesen der Sittlich- 

keit, dem sittlichen Verhalten des Menschen; 

Ethik (1a). 

Mol/ral|phillo|so|phin, die: w. Form zu î Moral- 

philosoph. 

Molral|pre|digt, die (oft abwertend): in meist 

aufdringlicher, belehrender Weise vorgebrachte 

Ermahnung zu richtigem Verhalten in sittlicher, 
moralischer Hinsicht: deine -en kannst du dir 
sparen. 

Molral|theo|lo|ge, der: Vertreter der Moraltheo- 

logie. 

Molralltheo|lolgie, die: Disziplin der katholi- 

schen Theologie, die sich mit dem sittlichen Ver- 

halten, Handeln des Menschen angesichts der 
in der Bibel geoffenbarten Heilsordnung befasst. 

Mol/ralltheo|lo|gin, die: w. Form zu t Moraltheo- 

loge. 

Mol/rallvor|stelllung, die (meist Pl.): Vorstellung 

von Moral (1), die jmd. besitzt, die irgendwo 
herrscht. 

Mojrälne, die; -, -n [frz. moraine, H.u.] (Geol.): 

von einem Gletscher bewegte und abgelagerte 
Masse von Gestein, Geröll. 

Molrast, der; -[e]s, -e u. Moräste [aus dem Nie- 
derd. < mniederd. moras, maras, mnieder!. 
marasch < afrz. maresc, verw. mit t°Marsch]: 

a) schlammiges Stück Land; sumpfiges 
Gelände; Sumpflland]: ein ausgedehnter M.; das 
Land ist voller Sümpfe und -e/Moräste; 
b) <0. Pl.) schlammiger Boden; Schlamm: dunk- 
ler M.; im M. versinken; U sie sah sich umgeben 
von einem M. an Neid und Missgunst. 
mo/rasltig (Adj.) [mniederd. morastich]: voll von 
Morast (b), feuchtem Schmutz, Schlamm; 
schlammig, sumpfig: -es Gelände. 

Molraltolrilum, das; -s, ...ien [zu spätlat. morato- 
rius = säumend] (Fachspr.): vertraglich verein- 
barter od. gesetzlich angeordneter Aufschub: 
jmdm. ein M. [für die Tilgung seiner Schulden] 
gewähren; ein M. für Kernkraftwerke, für 

Embryonenforschung fordern. 

Morlbi: Pl. von t Morbus. 

mor|bid (Adj.; nicht adv.) [frz. morbide < lat. mor- 

bidus = krank (machend), zu: morbus = 

Krankheit] (bildungsspr.): 1. (vom körperlichen 

Zustand) nicht sehr widerstandsfähig; kränk- 

lich, angekränkelt: ein -es Adelsgeschlecht; die 

-e (aufeine Krankheit schließen lassende) 

Blässe ihres Gesichtes; U -e (blasse, weiche, 

zarte) Farbtöne. 2. (vom inneren, sittlichen, 

moralischen Zustand) im Verfall begriffen, brü- 
chig: eine -e Gesellschaft. 

Morlbildeziza, die; - [ital. morbidezza, zu: mor- 

bido = weich < lat. morbidus, t morbid]: 1. (bes. 
Malerei) Weichheit, Zartheit [der Farben]. 

2. (bildungsspr.) (im Hinblick auf Sittlichkeit u. 
Moral) Brüchigkeit, Morschheit. 

Mor|bildiltät, die; -: a) (bildungsspr.) morbi- 
der (1) Zustand; das Morbidesein; b) (Med.) 
Häufigkeit der Erkrankungen innerhalb einer 
Bevölkerungsgruppe: statistische Ergebnisse 
über M. und Mortalität auswerten. 

Morl|bo|siltät, die; - [spätlat. morbositas, zu lat. 
morbosus = mit Krankheit behaftet] (Med.): 
das Kränklichsein; Siechtum. 

Morlbus, der; -, ...bi [lat.] (Med.): Krankheit. 
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Morlbus Balse|dow [- 'ba:zado], der; - - (Med.): 
Basedowkrankheit. 

Morbus Crohn, der; -- (Med.): chronische, in 
Schüben verlaufende Entzündung des Dünn- 
darms. 

Morlchel, die; -, -n [mhd. morchel, spätahd. mor- 
hala, eigtl. = Möhre]: Pilz mit weißlichem Stiel 
u. kegel- bis birnenförmigem, bräunlichem, 
wabenartig gezeichnetem Hut (von dem einige 
Arten als Speisepilz beliebt sind). 

Mord, der; -[e]s, -e [mhd. mort, ahd. mord, 

urspr. = Tod (verw. mit lat. mors, Gen.: mor- 
tis = Tod)]: vorsätzliche Tötung eines od. meh- 
rerer Menschen aus niedrigen Beweggründen: 
ein bestialischer, feiger, grausamer, heimtücki- 
scher, politischer M.; ein perfekter M.; mehrfa- 
cher M. (Mord an mehreren Personen gleichzei- 
tig); einen M. begehen, aufklären, sühnen; er 
wird wegen dreier -e (Morde, die bei verschiede- 
ner Gelegenheit begangen wurden) gesucht; 
U das ist [(ja) der reine, glatte] M.! (ugs.; das ist 
eine sehr anstrengende, gefährliche Angelegen- 
heit); es gibt M. und Totschlag (ugs.; es gibt hef- 
tigen Streit). 

Mordlan|klalge, die: Anklage (1a) wegen Mor- 
des: unter M. stehen. 

Mordlan|schlag, der: Anschlag, der auf einen 
Mord abzielt: der Präsident fiel einem M. zum 
Opfer. 

Mordlbreniner, der (emotional): jmd., der einen 
Brand legt u. dem es dabei auf Menschenleben 
nicht ankommt; Mörder u. Brandstifter. 

Mordlbren|nelrin, die: w. Form zu t Mordbren- 
ner. 

Mord|drolhung, die: jmdm. gegenüber geäußerte 
Drohung, ihn zu töten, zu ermorden. 

mor|den (sw. V.; hat) [mhd. morden, ahd. mur- 
dan]: 1. a) einen Mord, Morde begehen: er hat 
mehrfach, aus Rache gemordet; b) (seltener) 
ermorden: er mordete kaltblütig mehrere Fami- 
lien. 2. (emotional) jmds. Tod verursachen: wir 
wollen nicht, dass unsere Söhne auf den 
Schlachtfeldern gemordet werden. 

Mörlder, der; -s, - [mhd. mordære, zu t? morden]: 
jmd., der gemordet, einen Mord begangen hat: 
der mutmaßliche M.; den M. überführen; zum 
M. werden. 

Mörlder|ban|de, die (emotional): 'Bande (1) von 
Mördern. 

Mörlder|hand: in den Verbindungen durch/von 
M. (geh.; durch einen Mörder, von einem Mör- 
der: durch M. sterben). 

Mörldelrin, die; -, -nen [mhd. mordzerinne]: w. 
Form zu Î Mörder. 

mörldelrisch (Adj.) [für mhd. mordisch]: 1. in 
grausamer, verbrecherischer Weise tötend, mor- 
dend, Leben vernichtend: das -e Treiben einer 
Bande. 2. (ugs.) a) in hohem Maße unange- 
nehm; abscheulich, furchtbar: eine -e Hitze, 
Kälte; b) sehr stark; heftig, mächtig, gewaltig: 
ich habe -en Hunger; er fluchte m.; c) (intensi- 
vierend bei Adj.) sehr, überaus, äußerst: es war 
m. heiß, kalt. 

MordIfall, der: 'Fall (3), bei dem ein Mord im Mit- 
telpunkt steht: einen M. aufklären. 

Mordigelschichlte, die: Geschichte, Erzählung 
o. Ä., die von einem Mord handelt. 

Mordigier, die: wilder Drang, heftiges Verlangen 
zum Töten, Morden. 

mordigielrig (Adj.): voller Mordgier; Mordgier 
zeigend. 

Mordlin|sitIrulment, das: 1. Instrument, das bei 
einem Mord verwendet wurde; Mordwaffe. 

2. (oft scherzh.) gefährlich aussehender Gegen- 
stand: mit diesem M. (mit diesem großen u. 
scharfen Messer) schneidet sie immer das Brot. 

Mord|kom|mislsilon, die: Kommission, Abtei- 
lung der Kriminalpolizei, die für die Aufklärung 
von Mordfällen zuständig ist. 

Mord|kom|plott, das, ugs. auch: der: geheime 
Planung eines Mordanschlags: er wurde zum 
Opfer eines -s; ein M. planen, vereiteln. 

Mordllust, die: wilder Drang, heftiges Verlangen 
zum Töten, Morden. 
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mordllusitig (Adj.): voller Mordlust; Mordlust 
zeigend. 

Mordinacht, die: Nacht, in der ein Mord verübt 
wurde. 

Mordlop|fer, das: Opfer (3) eines Mordes: unter 
den -n waren viele Kinder. 

Mordlpro|zess, der: Prozess (1), bei dem ein 
Mord im Mittelpunkt steht. 


mords-, Mords- (ugs. emotional verstärkend): 
1. drückt in Bildungen mit Adjektiven eine 
Verstärkung aus; sehr: mordsfidel, mordsge- 
mütlich. 2. drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven einen besonders hohen Grad von 
etw. aus: Mordsangst, Mordswut. 3. drückt 
in Bildungen mit Substantiven aus, dass 
jmd. oder etw. als ausgezeichnet, hervor- 
ragend, bewundernswert angesehen wird: 
Mordsstimme, Mordsweib. 


Mordlsajlche, die (bes. Rechtsspr.): Sache (2b), 
bei der ein Mord im Mittelpunkt steht. 

Mordslding, das (Pl. -er) (ugs. emotional verstär- 
kend): 1. sehr großes, riesenhaftes Ding: sie trug 
ein M. von Brille. 2. nicht näher bezeichnete her- 
vorragende od. höchst bemerkenswerte Sache. 

Mords|durst, der (ugs. emotional verstärkend): 
sehr großer, mächtiger Durst. 

Mordslgauldi, die, auch: das (ugs. emotional ver- 
stärkend): vgl. Mordsspaß. 

Mordslhitlze, die (ugs. emotional verstärkend): 
sehr große, starke Hitze (1). 

Mordslhunlger, der (ugs. emotional verstär- 
kend): vgl. Mordsdurst. 

Mordslkerl, der (ugs. emotional verstärkend): 

1. sehr großer, breiter, kräftiger Mann. 2. sehr 
tüchtiger, mutiger, anständiger Mann. 

Mordslkrach, der (ugs. emotional verstärkend): 
1. sehr lauter Lärm, Krach. 2. sehr heftiger Streit. 

mords|mälßig (Adj.) (ugs. emotional verstär- 
kend): a) sehr stark, heftig: ein -er Lärm; 

b) (intensivierend bei Adjektiven u. Verben) 
sehr, gewaltig, überaus: es war m. kalt; er hat 
m. geschrien. 

Mordsischreck, Mordsischreicken, der (ugs. 
emotional verstärkend): sehr großer, mächtiger 
Schreck. 

Mordsispaß, (österr. auch:) MordsIspass, der 
<o. Pl.) (ugs. emotional verstärkend): sehr großer 
Spaß (2). 

Mords|wut, die (ugs. emotional verstärkend): 
sehr große, heftige Wut (1): er hatte, ihn packte 
eineM. 

Mordltat, die: Gewalttat, bei der ein Mord verübt 
wird; Mord: er wurde unmittelbar nach der M. 
gefasst. 

Mordlver|dacht, der: gegen jmdn. gerichteter 
Verdacht auf Mord: unter M. stehen. 

mordiverldächltig (Adj.): unter Mordverdacht 
stehend. 

Mordiverlsuch, der: Versuch, jmdn. zu ermorden: 
sie ist wegen -s angeklagt. 

Mordliwaflfe, die: Waffe, die bei einem Mord ver- 
wendet wurde. 

Molre: t 'Mora. 

Molrellle, Marelle, die; -, -n [frz. morelle < spät- 
lat. maurella, zu lat. maurus, t Mohr; nach der 
dunklen Farbe]: Süßweichsel. 

Molren: Pl. von t'Mora. 

molren|do (Adv.) [ital., zu: morire < lat. mori = 
sterben] (Musik): verhauchend. 

Molres ['mo:re:s] (Pl.) [lat. mores = Denkart, 
Charakter, Pl. von: mos = Sitte, Brauch]: 
*jmdn. M. lehren (ugs.; jmdm. gegenüber seine 
Macht ausspielen, ihm gehörig die Meinung 
sagen, ihn energisch zurechtweisen: er wird den 
Frechdachs schon M. lehren). 

mor|gen (Adv.) [mhd. morgene, ahd. morgane, 
eigtl. erstarrter Dativ von î Morgen]: 1. am fol- 
genden, kommenden Tag; an dem Tag, der dem 
heutigen Tag unmittelbar folgt: m. ist ein Feier- 
tag; m. früh/Früh; m. Mittag, Abend; sie will 
nicht bis m. warten; R m. ist auch [noch] ein 
Tag (das hat Zeit bis morgen, muss nicht heute 
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erledigt werden); Spr m., m., nur nicht heute, 
sagen alle faulen Leute (nach dem Anfang eines 
Liedes von Chr. Weiße, 1726-1804). 2. in nächs- 
ter, in der zukünftigen Zeit; in Zukunft, künftig: 
m. so wenig wie heute; das ist der Stil von m. 
(der Zukunft); (subst.:) an das Morgen (an die 
Zukunft) glauben. 

Morlgen, der; -s, - [mhd. morgen, ahd. morgan, 
eigtl. = Schimmer, Dämmerung]: 1. Tageszeit 
um das Hellwerden nach der Nacht; früher Vor- 
mittag: ein heiterer, warmer, nebliger M.; es 
wird schon M.; den nächsten, folgenden M. (sel- 
tener; am nächsten, folgenden Morgen) 
erwachte sie sehr früh; des -s (geh.; morgens, am 
Morgen); des -s früh (geh.; frühmorgens, am frü- 
hen Morgen) pflegt er einen Spaziergang zu 
machen; früh, zeitig am M.; am frühen, späten 
M; eines [schönen] -s (an einem nicht näher 
bestimmten Morgen) war er verschwunden; 
heute, gestern M. (heute, gestern am Morgen); 
gegen M. erst schlief sie ein; am M. früh brachen 
sie auf; am M. seiner Abreise (an dem Morgen, 
an dem er abreiste); M. für M. (jeden Morgen); 

U der M. (dichter.; der Beginn, Anfang) der Frei- 
heit; am M. des Lebens (dichter.; am Beginn der 
Entwicklung des Lebens, eines Menschen); 

* Guten/guten M. (Grußformel: [zu] jmdm. 
Guten/guten M. sagen; hallo und Guten/guten 
M.!); schön/frisch wie der junge M. (meist 
scherzh.; jugendfrisch, blühend, schön u. strah- 
lend). 2. (o. Pl.) (veraltet) Osten. 3. [urspr. = so 
viel Land, wie ein Mann mit einem Gespann an 
einem Morgen pflügen kann] (veraltend) Feld- 
maß (mit dem je nach Landschaft unterschied- 
lich große Flächen bezeichnet werden). 

Morlgenlan|dacht, die: Andacht (2) am Morgen. 

Mor|genjaus|galbe, die: am Morgen, Vormittag 
erscheinende Ausgabe einer Zeitung. 

Mor|gen|däm|melrung, die: Dämmerung am 
Morgen. 

mor|gendllich (Adj.) [mhd. morgenlich, ahd. 
morganlih]: in die Zeit am Morgen fallend; zur 
Zeit des Morgens; am Morgen [vorhanden, sich 
abspielend]: der -e Berufsverkehr. 

Mor|genleslsen, das; -s, - (schweiz.): Frühstück: 
das M. gibt es von 7 bis 10 Uhr. 

morlgen|frisch (Adj.): frisch wie am Morgen 
üblich: eine -e Brise. 

Mor|gen|frülhe, die: früher Morgen: in der, in 
aller M. ([sehr] früh am Morgen). 

Morlgen|galbe, die (früher): Geschenk des Man- 
nes an die Ehefrau am Morgen nach der Hoch- 
zeitsnacht. 

Morl|gen|gelbet, das: Gebet zu Beginn des Tages. 

Morlgen|graulen, das; -: Morgendämmerung, 
Tagesanbruch: beim, imM. 

Mor|gen|gruß, der: Gruß (1) am Morgen. 

Morlgen|gyminasltik, die: morgendliche Gym- 
nastik. 

Morlgen|him|mel, der: Himmel vor, bei, kurz 
nach Sonnenaufgang. 

Mor|gen|kaf|fee, der: 1. kleine Mahlzeit am 
Morgen; Frühstück mit Kaffee: beim M. sitzen. 
2. Kaffee, der beim Morgenkaffee (1) getrunken 
wird. 

Morlgen|land, das (0. Pl.) (veraltet): Orient. 

mor|gen|län|disch (Adj.) (veraltet): orientalisch. 

Morl|gen|licht, das <o. Pl.) (geh.): Beleuchtung, 
Lichtverhältnisse am Morgen: ein rötliches M.; 
im hellen M. 

Mor|gen|luft, die: frische, kühle Luft am Morgen: 
* M. wittern (oft scherzh.; eine Chance, die 
Möglichkeit eines Vorteils sehen; nach engl. me 
thinks I scent the morning air = mich dünkt, 
ich wittre Morgenluft, den Worten, die in 
Shakespeares Hamlet (1,5) der Geist von Ham- 
lets Vater angesichts des heranbrechenden 
Tages spricht). 

Mor|gen|manlitel, der: Morgenrock. 

Mor|gen|mufifel, der (ugs., oft scherzh.): jmd., 
der morgens nach dem Aufstehen meist keine 
besonders gute Laune hat, mürrisch u. wortkarg 
ist. 

Morlgen|nelbel, der: Frühnebel. 


Morl|gen|pro|gramm, das: am Morgen übertra- 
genes Programm (1a) (im Fernsehen, im Radio). 

Morlgenlrock, der: [langes] einem Mantel ähnli- 
ches, leichtes, bequemes Kleidungsstück, das im 
Haus bes. morgens nach dem Aufstehen getra- 
gen wird. 

Morl|gen|rot, das; -s [mhd. morgenröt, spätahd. 
morganröt], Mor|genlrölte, die (o. Pl.) [mhd. 
morgenroete]: rote, rötliche Färbung des Him- 
mels bei Sonnenaufgang: Ü das Morgenrot 
(dichter.; der verheißungsvolle Beginn) der Frei- 
heit. 

mor|gens (Adv.) [mhd. morgen(e)s, eigtl. erstarr- 
ter Genitiv von t Morgen]: zur Zeit des Morgens; 
am Morgen, jeden Morgen: m. um sieben Uhr; 
um sieben Uhr m.; dienstags m. 

Morlgen|son|ne, die (0. Pl.): morgendliche Sonne. 

Morlgen|stern, der [mhd. morgenstern(e)]: 

1. (o. PL.) als auffallend hell leuchtender Stern 
erscheinender Planet Venus am östlichen Him- 
mel vor Sonnenaufgang. 2. (im Mittelalter ver- 
wendete) Schlagwaffe, meist in Gestalt einer 
Keule, deren oberes kugeliges Ende mit eisernen 
Stacheln besetzt ist. 

Morlgen|stun|de, die (meist Pl): Zeit am frühen 
Morgen, Vormittag: Spr M. hat Gold im Munde 
(frühes Aufstehen ist lohnend, am Morgen lässt 
es sich gut arbeiten). 

Morlgen|tolilletlte, die: morgendliche Toi- 
lette (La). 

Morlgen|zeiltung, die: vgl. Abendzeitung. 

morl|gig (Adj.) [spätmhd. morgig, gek. aus: mor- 
genic]: morgen, am folgenden Tag stattfindend, 
geschehend; von morgen: das -e Datum; am -en 
Tag (morgen). 

mo/rilbund (Adj.) [lat. moribundus, zu: moriri = 
sterben] (Med.): im Sterben liegend, dem Tode 
nah: -e Patienten; (subst.:) das Krankenzimmer 
für die Moribunden. 

Mojri|on, der; -s [wohl verkürzt aus lat. mormo- 
rion]: brauner bis fast schwarzer Bergkristall. 
Molris|ke, der; -n, -n (meist Pl.) [span. morisco = 
(getaufter) Maure]: nach der arabischen Herr- 
schaft in Spanien zurückgebliebener Maure, der 

[nach außen hin] Christ war. 

Molri|tat [auch: 'mo:...], die; -, -en [wohl durch 
zerdehnendes Singen des Wortes »Mordtat« 
entstanden] (bes. früher): 1. von einem Bän- 
kelsänger (mit Drehorgelbegleitung) vorgetra- 
genes Lied mit meist eintöniger Melodie, das 
eine schauerliche od. rührselige (auf einer 
Tafel in Bildern dargestellte) Geschichte zum 
Inhalt hat [u. mit einer belehrenden Moral 
endet]. 2. in der Art einer Moritat (1) verfass- 
tes Gedicht, Lied. 

Molriltalten|sänlger, der: Bänkelsänger. 

Molriltalten|sänlgelrin, die: w. Form zu fî Mori- 
tatensänger. 

Moritz [wohl nach einer Figur des dt. Karikatu- 
risten u. Malers A. Oberländer (1845-1923)]: in 
der Wendung wie sich der kleine M. etw. vor- 
stellt (ugs. scherzh., veraltet; der naiven, kindli- 
chen Vorstellung, die sich jmd. von etw. macht, 
entsprechend). 

Mor|mo|ne, der; -n, -n [nach dem Buch Mormon 
(= Personenname in diesem Buch) des Stifters 
der Religionsgemeinschaft J. Smith 
(1805-1844)]: Angehöriger einer chiliastischen 
Religionsgemeinschaft (bes. in Nordamerika), 
die sich selbst als Kirche Jesu Christi der Heili- 
gen der letzten Tage bezeichnet. 

Mor|mo|nin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Mormone. 

Mol/ro|ni: Hauptstadt der Komoren. 

Morph, das; -s, -e [zu griech. morphö, Morphe] 
(Sprachwiss.): kleinstes formales, bedeutungs- 
tragendes Bauelement der gesprochenen Spra- 
che. 


morph-, Morph-: tmorpho-, Morpho-. 


-morph [zu griech. morph&, Morphe]: bei 
Adjektiven auftretendes Suffix mit der Bed. 
die Gestalt betreffend, ...förmig (z.B. 
amorph, heteromorph, polymorph). 
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Mor|phem, das; -s, -e [frz. morpheme, zu griech. 
morphé, Morphe] (Sprachwiss.): kleinste bedeu- 
tungstragende Einheit im Sprachsystem; 
Sprachsilbe: freie u. gebundene -e. 

Mor|phelmaltik [österr. auch: ...'mat...], Morphe- 
mik, die; - (Sprachwiss.): Teilgebiet der Sprach- 
wissenschaft, das sich mit den Morphemen u. 
mit ihrer Funktion bei der Wortbildung befasst. 

mor|phelmaltisch [österr. auch: ...'mat...], mor- 
phemisch (Adj.): a) die Morphematik betreffend; 
b) die Morpheme betreffend. 

Mor|phelmik: t Morphematik. 

mor|phelmisch: t morphematisch. 

morlphen (sw. V.; hat) [engl. to morph, geb. zu: 
metamorphosi < lat. metamorphosis, î? Meta- 
morphose] (Film, EDV): mithilfe eines Compu- 
terprogramms ein Bild fließend (in einem 
wahrnehmbaren Prozess ohne abrupte Über- 
gänge) so verändern, dass ein völlig neues Bild 
entsteht. 

Morlpheus [griech. Gott des Schlafes]: in Wen- 
dungen wie in Morpheus’ Armen liegen, 
ruhen, schlafen (geh.; ruhig, angenehm, gut 
schlafen); in Morpheus’ Arme sinken (geh.; 
ruhig einschlafen, in einen angenehmen Schlaf 
fallen); aus Morpheus’ Armen gerissen werden 
(geh.; jäh aus tiefem Schlaf gerissen werden). 

Morlphin, das; -s, -e [nach dem griech. Gott Mor- 
pheus] (Chemie, Med.): Morphium. 

Morl|phing, das; -s [engl. morphing, zu: to morph, 
tmorphen] (Film, EDV): auf einem Computer- 
‚programm beruhendes Verfahren, ein Bild flie- 
‚Send (in einem wahrnehmbaren Prozess ohne 
abrupte Übergänge) so zu verändern, dass ein 
völlig neues Bild entsteht. 

Mor|philnisimus, der; - (Med.): Morphiumsucht. 

Mor|phinlsucht, die (0. Pl.) (Med.): Morphium- 
sucht. 

Morl|philum, das; -s: aus Opium gewonnenes 
Rauschgift, das in der Medizin besonders als 
schmerzlinderndes Mittel eingesetzt wird. 

Mor|philumlsucht, die (o0. Pl.): Sucht nach Mor- 
phium. 

mor|phiļum|süch|tig (Adj.): von einer krankhaf- 
ten Sucht nach Morphium befallen. 


mor|pho-, Mor|pho-, (vor Vokalen auch:) 
morph-, Morph- [zu griech. morphé, Mor- 
phe]: Best. in Zus. mit der Bed. Gestalt, 
Form (z.B. morphologisch, Morphologie). 


Mor|pho|gelnelse, Mor|pho|gẹlnelsis, die; -, 
..nesen (Biol.): Ausgestaltung u. Entwicklung 
von Organen od. Geweben eines pflanzlichen 
od. tierischen Organismus. 

mor|pho|gelneltisch (Adj.) (Biol.): die Morphoge- 
nese betreffend. 

Mor|pholgelnie, die; -, -n [zu griech. gend = 
Abstammung] (Biol.): Morphogenese. 

Morlphollolge, der; -n, -n [t-loge]: 1. Wissen- 
schaftler, Forscher, Fachmann auf dem Gebiet 
der Morphologie. 2. Kurzf. von t Geomorpho- 
loge. 

Mor|phollo|gie, die; - [t-logie]: 1. (bes. Philos.) 
Wissenschaft, Lehre von den Gestalten, Formen 
(bes. hinsichtlich ihrer Eigenarten, Entwicklun- 
gen, Gesetzlichkeiten). 2. (Biol., Med.) Wissen- 
schaft, Lehre von der äußeren Gestalt, Form der 
Lebewesen, der Organismen u. ihrer Teile. 

3. Kurzf. von tGeomorphologie. 4. (Sprach- 
wiss.) Formenlehre. 5. (Soziol.) Teilgebiet der 
Soziologie, das sich mit der Struktur der Gesell- 
schaft befasst. 

Mor|phollolgin, die; -, -nen: w. Form zu î Mor- 
phologe. 

mor|pho|lo|gisch (Adj.): die Morphologie betref- 
fend, auf ihr beruhend, zu ihr gehörend; die 
äufsere Gestalt, Form, den Bau betreffend; der 
Form nach. 

Mor|pho|se, die; -, -n [spätgriech. mörphösis = 
das Gestalten] (Biol.): nicht erbliche Variation 
der Gestalt der Organismen bzw. einzelner 
Organe, die durch Umwelteinflüsse verursacht 
wird. 
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Mors: in dem Begrüßungsruf M., M.! (t”?Hum- 
mel). 

morsch (Adj.) [aus dem Ostmd.; älter: mursch, 
niederd. murs, verw. mit tmürbe]: besonders 
durch Fäulnis, auch durch Alter, Verwitterung 
o. Ä. brüchig, leicht zerfallend: -es Holz; -e Bal- 
ken; -es Mauerwerk; das Laken war schon m.; 
(auch scherzh.:) meine Knochen sind schon m. 
(ich bin schon alt u. nicht mehr sehr beweglich). 

Morschlheit, die; -: das Morschsein. 

Morliselallphalbet, Mor|se-Allphalbet, das (Pl. 
selten) [nach dem amerik. Erfinder S. Morse 
(1791-1872)]: dem Alphabet entsprechende 
Folge von Zeichen, die beim Morsen verwendet 
werden u. aus Kombinationen von Punkten u. 
Strichen bzw. kurzen u. langen Stromimpulsen 
bestehen. 

Morlselaplpalrat, Mor|se-Ap|palrat, der: Gerät 
zur telegrafischen Übermittlung von Nachrich- 
ten mithilfe von Morsezeichen. 

morl|sen (sw. V.; hat) [nach S. Morse, t Morseal- 
phabet]: a) mit dem Morseapparat Morsezei- 
chen geben, eine Nachricht übermitteln: der 
Funker morst; b) in Morsezeichen übermitteln: 
eine Nachricht, SOS m. 

Mörlser, der; -s, -: 1. [mhd. mörser, morsaere, ahd. 
morsäri, mortäri < lat. mortarium, î Mörtel] 
dickwandiges, schalenförmiges Gefäß mit 
gerundetem innerem Boden zum Zerstoßen, 
Zerreiben von festen Substanzen mithilfe eines 
Stößels. 2. [wohl nach der Form] (Militär) 

a) (früher) schweres Geschütz mit kurzem, groß- 
kalibrigem Rohr; b) Granatwerfer. 

Morlselzeilchen, das: Zeichen des Morsealpha- 
bets. 

Morlitaldellla, die; -, -s [ital. mortadella, zu lat. 
murtatum (farcimen) = mit Myrte gewürzte 
Wurst]: mit Pistazien o. Ä. gewürzte, dickere, 
gebrühte Wurst aus Schweine- u. Kalbfleisch. 

Morltajliltät, die; -, -en [lat. mortalitas = Sterb- 
lichkeit, zu: mortalis = sterblich, zu: mors 
(Gen.: mortis) = Tod] (Med.): Verhältnis der 
Zahl der Todesfälle zur Zahl der statistisch 
berücksichtigten Personen. 

Mörltel, der; -s, (Sorten:) - [mhd. mortel, morter 
< lat. mortarium = (Gefäß für die Zubereitung 
von) Mörtel, eigtl. = Mörser (1)]: breiartiges, 
innerhalb kürzerer Zeit erhärtendes Gemisch 
aus Wasser, Sand u. Zement, Kalk, Gips o. Ä., 
das als Bindemittel bei Bausteinen od. zum Ver- 
putzen von Wänden u. Decken dient: der alte M. 
bröckelt von der Wand; M. mischen. 

mör|teln (sw. V.; hat): a) mit Mörtel arbeiten; 

b) mit Mörtel versehen, verbinden, verputzen: 
eine Wand m. 

Mo|/rulla, die; -, ...lae [...le] [zu lat. morum = 
Maulbeere, nach der kugeligen Form] (Med., 
Zool.): kugeliger, durch Furchung des befruchte- 
ten Eis entstandener Verband von Zellen, der 
ein frühes Stadium der embryonalen Entwick- 
lung darstellt. 

Molļsalik [österr.: ...'ık], das; -s, -en, auch: -e [frz. 
mosaïque < ital. mosaico, musaico < mlat. 
musaicum < lat. musivum (opus), zu griech. 
moüsa, Îî Muse]: aus kleinen bunten Steinen, 
Glasstücken o. Ä. zusammengesetztes Bild, 
Ornament zur Verzierung von Wänden, Gewöl- 
ben, Fufsböden: ein antikes M.; mit -en auslegen; 
U die einzelnen Beweisstücke fügten sich zu 
einem M. 


Mo|saliklarlbeit, die: als Mosaik ausgeführte 
Arbeit (4a). 
molsaliklar|tig (Adj.): in der Art eines Mosaiks, 


wie ein Mosaik zusammengesetzt, aussehend. 
Mo|salik]|bild, das: ein Bild darstellendes 

Mosaik. 
Molsalik 

iks. 
molsalisch (Adj.) [zu t Moses]: jüdisch, israeli- 
tisch (im Hinblick auf die Religion des Alten 
Testaments): die -e Religion. 


stein, der: einzelner Stein eines Mosa- 


Molļsalis|mus, der; - [zu tî Moses] (veraltet): 
Judentum. 
molļsalis|tisch (Adj.): Mosaiken betreffend. 


Molsalilzist, der; -en, -en: Künstler, der mit 
Musivgold arbeitet od. Mosaiken herstellt. 

Mo|salilzisltin, die; -,-nen: w. Form zu î Mosai- 
zist. 

"Molsam]|bik [mozam'bi:k, auch: mosam’bi:k]; -s: 

Staat in Ostafrika. 
?Mo|sam]|bik [mozam'bi:k, auch: mosam'bık]: 
Hafenstadt in 'Mosambik. 
Molsam|bilkalner, der; -s, -: Ew. 
Molsam|bilkalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tMosambikaner. 
mo|sam]bilkalnisch (Adj.): Mosambik, die 

Mosambikaner betreffend; von den Mosambi- 

kanern stammend, zu ihnen gehörend. 

Molsam]bilker, der: Mosambikaner. 

Molsam|bilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tMosambiker. 

mo|sam]bilkisch (Adj.): mosambikanisch. 

Molschaw, der; -s, ...wim [hebr. mösäv, eigtl. = 

Sitz]: (in Israel) genossenschaftliche Siedlung 
von Kleinbauern mit Privatbesitz. 

Molschee, die; -, -n [frz. mosquée < ital. moschea 

< span. mezquita < arab. mas$id]: islamisches 
Gotteshaus. 

Molschus, der; - [spätlat. muscus < griech. 
möschos < pers. mušk < sanskr. muska = Hode, 
Hodensack (mit dem der Moschusbeutel vergli- 
chen wurde)]: a) stark riechendes Sekret der 
männlichen Moschustiere, das bes. bei der Her- 
stellung von Parfums verwendet wird; b) aus 
Moschus (a) gewonnener od. ähnlicher synthe- 
tisch hergestellter Duftstoff. 

molschuslar|tig (Adj.): wie Moschus riechend. 

Molschuslbeultel, der: Moschus enthaltender 
Beutel an der Bauchseite männlicher Moschus- 
tiere. 

Molschuslgelruch, der: Geruch nach Moschus. 

Molschuslochlse, der: (bes. im Nordpolargebiet 
heimisches) großes Säugetier mit langhaari- 
gem, fast schwarzem Fell, kurzen Beinen u. 
hakenförmigen Hörnern, dessen männliche 
Tiere während der Paarungszeit ein Sekret von 
durchdringendem Geruch absondern. 

Molschusltier, das: (in Asien heimisches, zu den 

Hirschen gehörendes) Tier ohne Geweih, bei 

dem das männliche Tier einen Moschusbeutel 


aufweist. 
Molse: t!Moses. 
Mölse, die; -, -n [gaunerspr. Moß, Muß = Frau, 


Geliebte, Dirne, unter Einfluss von spätmhd. 
mutze = Vulva] (derb): weibliches Geschlechts- 
teil; Vagina, Vulva. 
Mosel, die; -: linker Nebenfluss des Rheins. 
Mol|sellwein, der: an der Mosel angebauter Wein. 
Mölser: Pl. von t Moos (2). 
mol|sern (sw. V.; hat) [wohl aus der Gaunerspr., 
vgl. gaunerspr. mossern = angeben, schwatzen; 
verraten < jidd. massern = denunzieren] (ugs.): 
[ständig] etw. zu beanstanden haben u. seinem 
Ärger, seiner Unzufriedenheit durch [fortgesetz- 
tes] Schimpfen Ausdruck geben; nörgeln: über 
das Essen m. 

"Molses, (ökum.:) Mose: Stifter der israelitischen 
Religion: die fünf Bücher Mosis (des Moses) od. 
Mose. 

?Molses, der; -, - [nach 'Moses, der nach biblischer 
Überlieferung als Säugling in einem kleinen 
Korb ausgesetzt wurde] (Seemannsspr.): 

1. (spött.) jüngstes Besatzungsmitglied; Schiffs- 
Junge. 2. Beiboot einer Jacht. 
Mos|kau: Hauptstadt von Russland. 

'Moslkauler, der; -s, -: Ew. 

?Moslkauler (indekl. Adj.): M. Zeit (Zonenzeit im 
westlichen Teil Russlands bis zum 40. Längen- 
grad östl. von Greenwich; entspricht MEZ +2 
Stunden). 

Moslkaulelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Mos- 
kauer. 

mos|kaulisch (Adj.): Moskau, die Moskauer 
betreffend; von den Moskauern stammend, zu 
ihnen gehörend. 

Mosikilto, der; -s, -s (meist Pl.) [span. mosquito, 
zu: mosca < lat. musca = Fliege]: 1. tropische 


Stechmücke, die gefährliche Krankheiten (z. B. 
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Malaria) übertragen kann: die -s bekämpfen; 
von -s gestochen werden. 2. (Fachspr., sonst sel- 
ten) Stechmücke. 

Moslkilto|netz, das: feinmaschiges, tüllartiges 
Gewebe, das zum Schutz gegen das Eindringen 
von Moskitos über Betten, vor Fenster o.Ä. 
gehängt wird. 

Mosikolwilter, der; -s, - (veraltend): Ew. zu 
tMoskau. 

Moslko|wiltelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Mos- 
kowiter. 

'Mosk|wa, die; -: Fluss in Russland. 

?Mosklwa: russ. Name von t Moskau. 

Mosllem: t Muslim. 

Mosllem|brulder, der: Angehöriger der Moslem- 
bruderschaft: den Moslembrüdern angehören. 

Mos|le|min, die; -, -nen: w. Form zu t Moslem. 

mosl|le|misch: t muslimisch. 

mosl|so (Adv.) [ital., adj. 2. Part. von: muovere < 
lat. movere = bewegen] (Musik): bewegt, leb- 
haft. 

Most, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. most = Obstwein 
< lat. (vinum) mustum = junger, neuer (Wein)]: 
1. a) zur Gärung bestimmter Saft aus gekelter- 
ten Trauben: M. machen; b) (landsch.) Feder- 
weiser. 2. (landsch.) unvergorener, trüber 
Fruchtsaft. 3. (südd., österr., schweiz.) Obst- 
wein. 4. (schweiz. ugs.) Benzin. 

Mostlap|fel, der: [saurer] Apfel zum Mosten. 

moslten (sw. V.; hat): a) Most machen: morgen 
wollen wir anfangen zu m.; b) zu Most verarbei- 
ten: Äpfel m. 

Mositelrei, die; -, -en: Betrieb, in dem Most 
gemacht wird. 

Mosltert, der; -s [mhd. mostert, musthart < afrz. 
mostarde = mit Most hergestellter Senf] 
(landsch., bes. nordwestd.): Senf. 

Mostlrich, der; -s (landsch., bes. nordostd.): Senf. 

Moltel [auch: mo'tel], das; -s, -s [engl. motel, aus: 

motor u. hotel]: an Autobahnen o.Ä. gelegenes 

Hotel [für Autoreisende]. 

Moltetlte, die; -, -n [ital. motetto < mlat. mote- 

tum, zu spätlat. muttum, î Motto]: in mehrere 

Teile gegliederter, mehrstimmiger [geistlicher] 

Chorgesang [ohne Instrumentalbegleitung]. 

Molther|board ['maöeba:et], das; -s, -s [engl. 
motherboard, aus: mother = Mutter u. board 

(tBoard)] (EDV): Hauptplatine des Computers, 

auf der alle wesentlichen Bauteile angeordnet 
sind. 

Moltilliltät, die; - [wohl unter Einfluss von frz. 
motilite zu lat. motum, t Motor]: 1. (Med.) 
Gesamtheit der nicht bewusst gesteuerten 
Bewegungen des menschlichen Körpers u. sei- 
ner Organe. 2. (Biol.) Bewegungsvermögen von 
Organismen u. Zellorganellen. 

Moltilon, die; -, -en [frz. motion, eigtl. = Bewe- 
gung < lat. motio]: 1. (schweiz.) schriftlicher 
Antrag in einem Parlament. 2. (bildungsspr.) 
Bewegung. 3. (Sprachwiss.) a) Bildung einer 
weiblichen Personen-, Berufs- od. Tierbezeich- 
nung mit einem Suffix von einer männlichen 
Form (z.B. Ministerin von Minister); b) Beugung 
des Adjektivs nach dem Geschlecht des zugehö- 
rigen Substantivs. 

Moltilo|när, der; -s, -e (schweiz.): jmd., der eine 
Motion (1) einreicht. 

Moltilo|näjrin, die; -, -nen: w. Form zu t Motionär. 

Moltiv, das; -s, -e: 1. [mlat. motivum, zu spätlat. 
motivus = bewegend, antreibend, zu lat. 
motum, t Motor] (bildungsspr.) Überlegung, 
Gefühlsregung, Umstand o. A., durch den sich 

jmd. bewogen fühlt, etw. Bestimmtes zu tun; 

Beweggrund; Triebfeder: ein politisches M.; kein 
M. haben; vom wirklichen M. ablenken. 2. [frz. 
motif] a) [bekanntes] allgemeines Thema o.Ä., 
Bild od. bestimmte Form [als typischer, charak- 
terisierender Bestandteil] eines Werkes der 
Literatur, bildenden Kunst o. Ä.: ein literari- 
sches M.; das M. der bösen Fee im Märchen; 

b) (Musik) kleinste, durch eine bestimmte Ton- 
folge, einen bestimmten Rhythmus o.Ä. erkenn- 
bare Einheit einer Melodie, eines Themas o.Ä., 


die für eine bestimmte Komposition charakte- 
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ristisch ist: einzelne -e der Ouvertüre klingen 
im dritten Akt der Oper wieder an. 3. zur 
[künstlerischen] Gestaltung, Wiedergabe anre- 
gender Gegenstand: dieser Maler bevorzugt 
ländliche -e. 

Moltilvaltilon, die; -, -en: 1. (Psychol., Päd.) 

Gesamtheit der Beweggründe, Einflüsse, die 

eine Entscheidung, Handlung o.Ä. beeinflussen, 

zu einer Handlungsweise anregen: politische 

M; ihre M. (ihr Antrieb, ihre Bereitschaft) zur 

Umschulung ist eher gering. 2. (Sprachwiss.) 
das Motiviertsein. 

Moltilvaltilonsischreilben, das: Schriftstück in 

Bewerbungsunterlagen, in dem jmd. die Motiva- 

tion für seine Bewerbung darlegt. 

MoltilvaltilonsIschub, der: Impuls, der jmds. 

Motivation einen kräftigen Anstoß verleiht: die 

erfolgreiche Wettkampfteilnahme löste einen 
M. aus. 

Moltilvaltor, der; -s,...oren (bildungsspr.): Person 
od. Sache, die motiviert. 

Moltilvaltolrin, die; -, -nen: weibliche Person, die 
motiviert. 

Moltiv|for|schung, die: Teil der Marktforschung, 

der die Beweggründe für das Verhalten von 

Käufern untersucht. 

moltilvielren (sw. V.; hat) [frz. motiver]: 

a) begründen: einen Antrag [mit etw.] m.; 
Entscheidungen, die rational nicht motiviert 
werden können; b) jmds. Interesse für etw. 
wecken, ihn zu etw. anregen, veranlassen: 
Schüler, die Spieler einer Mannschaft m.; 
jmdn. zur Arbeit m. 

moltilviert (Adj.): 1. (bildungsspr.) [starken] 
Antrieb zu etw. habend; [großes] Interesse zei- 
gend, etw. zu tun: die Spieler waren stark m. und 
gewannen letztlich verdient. 2. (Sprachwiss.) 
(von Wörtern) in der formalen od. inhaltlichen 
Beschaffenheit durchschaubar, aus sich selbst 
verständlich. 

Moltilviert|heit, die: Motivation. 

Moltilvielrung, die; -, -en (bildungsspr.): 1. Moti- 

vation. 2. das Motivieren (b). 

Moltilvik, die; - (bildungsspr.): Gesamtheit der 
Motive (2), die in einem Kunstwerk verarbeitet 
sind. 

moltilvisch (Adj.): a) das Motiv betreffend; b) die 

Motivik betreffend. 

Moltiviwalgen, der: (bei Festumzügen o.Ä.) 

Wagen (1a), aufdem eine Szene dargestellt ist, 

die eine Anspielung aufein bestimmtes Ereignis 
od. eine bestimmte Person enthält. 

Molto, das; -s, -s (schweiz.): kurz für t Motorrad. 

Moltolcross, Mo|to-Cross, das; -, -e (Pl. selten) 

[engl. moto-cross < frz. motocross, aus: moto- 

(in Zus.) = Motor- u. cross(-country), t Cross- 

Country]: Motorradrennen auf einer abgesteck- 
ten Rundstrecke im Gelände. 

Mol|to|drom, das; -s, -e [ital. motodromo, zu: 

motore = Motor u. griech. drömos = Lauf; 

Rennbahn]: meist ovale Rennstrecke für Motor- 

sportveranstaltungen. 

Moltollo|ge, der; -n, -n [?-loge] (Med., Päd.): 

Fachmann auf dem Gebiet der Motologie. 

Molto|lolgie, die; - [t-logie] (Med., Päd.): Lehre 

vom Zusammenhang zwischen Bewegung u. 

Psyche. 

Moltollolgin, die; -, -nen: w. Form zu ?Motologe. 

Moltor, der; -s, ...oren [lat. motor = Beweger, zu: 
motum, 2. Part. von: movere = bewegen]: 

1. [auch: mo'to:g] (Pl. auch: ...ore) Maschine, 
die durch Umwandlung von Energie Kraft zum 
Antrieb (z. B. eines Fahrzeugs) erzeugt: ein 
schwacher, starker M.; der M. ist kalt, setzt aus, 
blockiert, streikt, ist abgesoffen, springt leicht 
an, läuft ruhig, auf vollen Touren, dröhnt, 
tuckert, klopft, heult [auf]; die -en des Schiffes 
bringen zusammen eine Leistung von 5000 PS; 
den M. anlassen, anstellen, abstellen; den M. 
eines Wagens warm laufen lassen, schonen, 
strapazieren, abwürgen, waschen. 2. [Übertr. zu 
1] Kraft, die etwas antreibt; jmd., der etwas 
voranbringt: er ist der eigentliche M. des Unter- 
nehmens. 


Mo|tor|auf|hän| gung, die (Kfz-Technik): Halte- 

rung des Motors im Fahrgestell. 

Moltor|block, der (Pl. ...blöcke) (Kfz-Technik): 

gegossener Block (1) mit eingelassener Kurbel- 

welle, Kurbelwellenlager, Lager u. Pleuel für 
Kolben. 

Moltor|boot, das: Boot, das durch einen Motor 

angetrieben wird. 

Moltor|dreh|zahl, die (Kfz-Technik): Anzahl der 

Umdrehungen der Kurbelwelle von Verbren- 

nungsmotoren in der Minute. 

Mo|to|ren|bau, der (0. Pl.) (Technik): das Kon- 
struieren, Bauen von Motoren. 

Molto|ren|lärm, der: Lärm von Motoren. 

Molto|renlöl, das: Motoröl. 

Moltor|fahlrer, der (schweiz. Amtsspr.): Kraft- 

wagenfahrer. 

Moltor|fahlre|rin, die: w. Form zu t Motor- 
fahrer. 

Moltor|fahr|rad, das: Mofa. 

Moltor|fahr|zeug, das: a) (schweiz. Amtsspr.) 

Kraftfahrzeug; b) Fahrzeug, das mit einem 

Motor angetrieben wird. 

Moltor|fahr|zeug|steuler, die (schweiz. 

Amtsspr.): Kraftfahrzeugsteuer. 

Moltor|flug, der: Motorflugzeuge betreffendes 

Flugwesen. 

Moltor|flugizeug, das: Flugzeug, das durch 

einen Motor angetrieben wird. 

Moltor|gelräusch, das: für einen Motor typisches 
Geräusch. 

Moltor|haulbe, die (Kfz-Wesen): den Motor 

schützender, hochklappbarer Deckel am Auto. 

Molto/rik, die; -: 1. (Med.) Gesamtheit der akti- 
ven, vom Gehirn aus gesteuerten, koordinierten 
Bewegungen des menschlichen Körpers. 
2. (Med.) Lehre von den Funktionen der Bewe- 
gung des menschlichen Körpers u. seiner 
Organe. 3. (bildungsspr.) gleichmäßiger, keinen 
od. nur geringfügigen Schwankungen unterlie- 
gender Bewegungsablauf, Rhythmus. 

moltolrisch (Adj.): 1. (Med.) die Motorik (1) 
betreffend, aufihr beruhend, ihr dienend: -e 
Reflexe. 2. (bildungsspr.) a) den Motor betref- 
fend; im Hinblick auf den Motor: die -e Überle- 
genheit eines Rennwagens; b) von einem Motor 
angetrieben: eine Kamera mit -em Filmtrans- 
port. 3. (bildungsspr.) (von Bewegungsabläufen, 
Rhythmen o.Ä.) gleichmäßig, ohne od. nur mit 
geringfügigen Schwankungen. 

moltojrilsielren (sw. V.; hat): 1. auf Maschinen 
od. Motorfahrzeuge umstellen; mit Maschinen 
od. Motorfahrzeugen ausrüsten: die Landwirt- 
schaft m.; motorisierte Besucher (Besucher, die 
ein Kraftfahrzeug haben). 2. in etw. einen Motor 
einbauen; mit einem Motor versehen: ein Boot 
m. 3. (m. + sich) (ugs.) sich ein Kraftfahrzeug 
anschaffen: wir haben uns motorisiert. 

Molto/rilsielrung, die; -, -en (Pl. selten): das 
Motorisieren (1, 2). 

Moltorljacht, Motoryacht, die: vgl. Motorboot. 

Mol|tor|leis|tung, die (Technik): Kraft (5), die ein 

Motor entwickelt, um ein Fahrzeug od. eine 
andere Maschine anzutreiben. 

Moltorlöl, das (Kfz-Wesen): Öl zur Schmierung 

der beweglichen Teile eines Motors. 

Moltor|rad, das: im Reitsitz zu fahrendes, ein- 

spuriges, zweirädriges Kraftfahrzeug mit einem 

Tank zwischen Sitz u. Lenker; Kraftrad. 

Moltorlradifahlrer, der: jmd., der Motorrad 
fährt. 

Moltor|radifahlrelrin, die: w. Form zu t Motor- 
radfahrer. 

Moltoriradihelm, der: Schutzhelm für Motorrad- 
fahrer. 

Moltor|rad|ren|nen, das: mit Motorrädern aus- 

getragenes Rennen. 

Moltor|rad|sport, der: vgl. Motorradrennen. 

Moltor|raum, der (Kfz-Wesen): Teil eines Kraft- 
Jahrzeugs, in dem sich der Motor befindet. 

Moltor|rolller, der: dem Motorrad ähnliches 
Kraftfahrzeug mit freiem Durchstieg zwischen 
den Rädern u. einer Verkleidung aus Blech, die 
vorn dem Schutz vor Schmutz dient. 
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Moltorlsälge, die: durch einen Motor angetrie- 

bene Säge. 

Moltor|schalden, der: Schaden am Motor. 

Moltorischiff, das: vgl. Motorboot (Abk.: MS). 

Moltor|schlep|per, der (Technik): Traktor. 

Moltorischlit|ten, der: vgl. Motorboot. 

Moltor|segller, der: Segelflugzeug mit Hilfs- 
motor. 

Moltorlsport, der: sportliche Wettbewerbe mit 

Motorfahrzeugen (b). 

Moltor|sportiverlan|stalltung, die: Sportveran- 

staltung mit Motorfahrzeugen. 

Moltor|walgen, der: (bes. bei Last-, Straßen- 

bahnzügen) Wagen, in dem der Motor unterge- 
bracht ist. 

Moltor|wälsche, die: äußerliche Reinigung des 
Motors. 

Moltorl|yacht: t? Motorjacht. 

Motlschelkieb|chen, Mot|sche|kühlchen, das; 
-s, - [eigtl. = Muhkuh; Kuhkälbchen, 1. Bestand- 
teil = das Muhen nachahmender Lockruf für 
Kühe, -kiebchen mundartl. umgeb. aus »Küh- 
chen«; geb. nach dem Vorbild anderer (kinder- 
sprachlicher) Kosenamen für Haustiere] 
(ostmd.): Marienkäfer. 

Motite, die; -, -n [spätmhd. motte, mniederd. 
motte, mutte, H.u.]: 1. (in zahlreichen Arten 
vorkommender) kleiner Schmetterling mit dicht 
behaartem Körper, dessen Raupen bes. Woll- 
stoffe, Pelze o. A. zerfressen: in dem Pelz sind 
[die] -n; von etw. angezogen werden wie die -n 
vom Licht; die Kleider waren von -n zerfressen; 
* die -n haben (salopp; an Lungentuberkulose 
leiden; nach dem Vergleich des angegriffenen 
Organs mit einem von Motten zerfressenen 
Stoff); [ach,] du kriegst die -n! (ugs., bes. ber- 
lin.; Ausruf des Erstaunens, der Bestürzung); -n 
[im Kopf] haben (ugs.; merkwürdige Einfälle, 
verrückte Gedanken haben). 2. (ugs. veraltet) 

a) junge [leichtlebige] Frau: eine tolle M.; 
b) jmd., der sehr lustig, jederzeit zu Späßen auf- 
gelegt ist: der ist vielleicht ne M.! 

mot|ten (sw. V.; hat) [wohl zu mhd. mot = Torf] 
(südd., schweiz.): schwelen, glimmen. 

motlten]echt (Adj.): mottenfest. 

motlten|fest (Adj.): sicher gegen Mottenfraß. 

Motliten|fraß, der (Pl. selten): das Zerfressen von 
Wollstoffen, Pelzen o. Ä. durch Motten. 

Motlten|kislte, die (bes. früher): Behälter, in dem 
Kleidung vor Motten geschützt aufbewahrt 
wird: die Kostüme in einer M. verstauen; 

U Filme aus der M. (ugs.; sehr alte Filme); etw. 
riecht nach M., stammt aus der M. (ist überal- 
tert, unmodern, inaktuell). 

Motltenl|kulgel, die: stark riechendes, giftiges 
Mittel in Form einer kleinen Kugel zur Bekämp- 
fung von Motten. 

Motlten|pullver, das: vgl. Mottenkugel. 

Motlto, das; -s, -s [ital. motto = Wahlspruch < 
spätlat. muttum = Muckser, lautm.]: a) Wahl- 
spruch: das M. seines Handelns heißt ...; nach 
einem bestimmten M. leben; etw. steht unter 
einem bestimmten M.; b) Satz mit einer 
bestimmten zusammenfassenden Aussage, der 
einem Buch, Kapitel o.Ä. zur Kennzeichnung 
des Inhalts od. der Absicht, die der Verfasser 
verfolgt, vorangestellt wird. 

Motlto|walgen, der: in einem Karnevalszug mit- 
geführter geschmückter Wagen, dessen Gestal- 
tung ein bestimmtes (politisches, gesellschaftli- 
ches o.ä.) Thema satirisch aufgreift: ein M. mit 
der Figur des Innenministers; aufwendige, bis- 
sige, umstrittene M. 

Moltulpro|plrio, das; -s, -s [lat. motu proprio = 
aus eigenem Antrieb] (kath. Kirche): Erlass, der 
aufgrund persönlicher Initiative des Papstes 
ergeht. 

motlzen (sw. V.; hat) [Nebenf. von tmucksen]: 

a) (ugs.) mit etw. nicht einverstanden sein u. sei- 
nen Unmut darüber äußern, nörgelnd schimp- 
fen: ständig über die Preise m.; b) (landsch.) 
schmollen: er motzt schon seit drei Tagen. 

Motizelrei, die; -, -en: dauerndes Motzen. 

Mouche [muf], die; -, -s [muf] [frz. mouche < lat. 
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musca = Fliege, lautm.]: 1. (bildungsspr.) 
Schönheitspflästerchen. 2. (Sport) Treffer in den 
absoluten Mittelpunkt der Zielscheibe beim 
Schießen. 

Mouches vollantes [mufv>'lä:t] <Pl.) [£rz., 
eigtl. = fliegende Fliegen] (Med.): Sehstörung, 
bei der gegen einen hellen Hintergrund kleine 
schwarze Flecken gesehen werden. 

mouilllielren [mu'jizran] (sw. V.; hat) [frz. mouil- 
ler < vlat. molliare = weich machen, zu lat. mol- 
lis = weich] (Sprachwiss.): bestimmte Konso- 
nanten mithilfe von j erweichen: »brillant« wird 
mit mouilliertem ] ausgesprochen. 

Mouilllielrung, die; -, -en (Sprachwiss.): das 
Mouillieren, Mouilliertwerden. 

Moulli|n& [...'ne:], der; -s, -s [frz. moulind] (Textil- 
ind.): 1. Zwirn aus verschiedenfarbigen Garnen. 
2. Gewebe aus Mouline (1). 

moullilnielren (sw. V.; hat) [frz. mouliner, eigtl. = 
mahlen, zu: moulin < spätlat. molinum = 
Mühle] (Textilind.): Seide zwirnen. 

Mount [maynt], der; -s, -s [engl. mount < mengl. 
mont, mount < aengl. munt < afrz. mont < lat. 
mons (Gen.: montis) = Berg]: engl. Bez. für: 
Berg. 

Moun|tain|bike ['mayntnbark], das; -s, -s [engl. 
mountain bike, aus: mountain = Berg; Gebirgs- 
u. bike = Fahrrad (t Bike)]: Fahrrad, das zum 
Fahren in bergigem Gelände bzw. im Gebirge 
vorgesehen ist. 

moun|tain|bilken (sw. V; ist): mit dem Mountain- 
bike fahren. 

Mounltain]bilker, der; -s, -: jmd., der Mountain- 
bike fährt. 

Mounltain]bilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Mountainbiker. 

Mount Evelrest ['maunt 'evorest], der; - -: höchs- 
ter Berg der Erde im Himalaja. 

Mouse [mays], die; -, -s [...sız] [engl. mouse = 
Maus] (EDV): engl. Bez. für: Maus (5). 

Mouse|pad ['mausped], das [engl. mousepad, aus 
mouse (t Mouse) u. pad (t Pad)] (EDV): Maus- 
pad. 

Mouslsalka [mu'sa:ka, musa'ka], das; -s, -s u. 
die; -, -s [(ngriech. mousakäs <) türk. musakka, 
aus dem Arab.]: Gericht aus Hackfleisch, über- 
backenen Auberginen u. a. 

Mousse [mus], die; -, -s [mus] [frz. mousse = 
Schaum < lat. mulsum = mit Honig vermischter 
Wein] (Kochkunst): a) kalte Vorspeise aus 
püriertem, in kleine Formen gefülltem Schinken, 
zartem Fleisch o. Ä.; b) (meist mit Schokolade 
hergestellte) schaumige Süßspeise. 

Mousse au Cholcollat [musofokola], die; - - -, 
-s - - [mus... la] [frz., zu: chocolat = Schoko- 
lade]: mit Schokolade hergestellte Mousse. 

mouslsie|ren [mv'sitran] (sw. V.; hat) [frz. 
mousser, zu: mousse, f Mousse]: (von Wein od. 
Sekt) perlen; in Bläschen schäumen: U moussie- 
rende gute Laune. 

Mo|vie ['mu:vil, das, auch: der; -[s], -s (meist Pl.) 
[engl.-amerik. movie, gek. aus: moving pic- 
tures = bewegte Bilder]: amerik. Bez. für: 

Film (3a), Kino. 

mo|vielren (sw. V.; hat) [zu lat. movere, t Motor] 
(Sprachwiss.): eine Motion (3) vornehmen. 

Mol|vielrung, die; -, -en: Motion (3). 

Mölwe, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
möwe, H.u.; wohl lautm.]: (am Meer u. an Seen 
od. Flüssen lebender) mittelgroßer Vogel mit 
vorwiegend weißem Gefieder u. Schwimmhäu- 
ten zwischen den Vorderzehen, der gut laufen, 
fliegen u. schwimmen kann. 

Mölwen|volgel, der (Zool.): (in zahlreichen 
Arten vorkommender) am Meer u. an Seen 
lebender mittelgroßer Vogel mit schmalen, lan- 
‚gen Flügeln. 

Molxa, die; -, ...xen [engl. moxa < jap. moguso]: 
1. (in Ostasien, bes. in Japan) bei bestimmten 
Heilmethoden verwendete Beifufswolle. 2. Moxi- 
bustion. 

Mol|xilbusltilon, die; -, -en [engl. moxibustion, 
zu: moxa (î Moxa) u. zu spätlat. combustio = 
das Verbrennen, zu lat. comburere = verbren- 


nen]: ostasiatische Heilmethode, die durch Ein- 
brennen von Moxa (1) in bestimmte Stellen der 
Haut eine Erhöhung der allgemeinen Abwehr- 
reaktion bewirkt. 

Mozlaralber [auch: ...'tsa...], der (meist Pl.) [span. 
mozárabe < arab. musta'rib = zum Araber 
geworden] (Geschichte): zwischen dem 8. und 
dem 15. Jh. unter arabischer Herrschaft leben- 
der spanischer Christ. 

mozlaralbisch (Adj.): die Mozaraber, ihre Kunst, 
Kultur u. Sprache betreffend. 

mo|zarltisch (Adj.): in der Art [der Musik] 
Mozarts; von Mozart stammend. 

Mo|zart|kulgel, die [das Konfekt wurde zuerst in 
Salzburg, der Geburtsstadt Mozarts, hergestellt 
u. nach ihm benannt]: Süßigkeit in Form einer 
Kugel, die außen mit Schokolade überzogen u. 
innen mit einem Gemisch aus von Rum 
getränktem Marzipan u. Nugat gefüllt ist. 

Mo|zart|zopf, der [nach den Darstellungen bes. 
des jungen Mozarts mit dieser für das 18. Jh. 
charakteristischen Frisurenmode]: am Hinter- 
kopf mit einer Schleife zusammengebundener 
kurzer Zopf. 

Mozizalrellla, der; -s, -s [ital. mozzarella, Vkl. 
von: mozza = Frischkäse]: kugelförmiger italie- 
nischer Frischkäse aus Büffel- od. Kuhmilch mit 
leicht säuerlichem Geschmack. 

mp = mezzopiano. 

m.p. = manu propria. 

MP, MPi [em'pi:], die; -, -s = Maschinenpistole. 

MPa = Megapascal. 

MPU [empe:'?u:], die; -, -[s]: medizinisch-psycho- 
logische Untersuchung (Verfahren zur Ermitt- 
lung der Eignung zum Führen von Kraftfahr- 
zeugen). 

MP3, das; -[s], -s [mp3 = Dateiendung für das 
Datenformat MPEG Audio Layer 3; MPEG = 
Abk. für engl. Moving Picture Expert Group, 
Bez. für eine Expertengruppe, die sich mit der 
Standardisierung von Videos u. Computerani- 
mationen beschäftigt] (EDV): 1. meistverwende- 
tes Dateiformat für komprimierte Audioda- 
teien. 2. Datei im Format MP3. 

MP3-Playler [...plere], der [engl. player = 
Abspielgerät]: kleines tragbares Gerät zur Wie- 
dergabe von Audiodateien im MP3-Format. 

Mr = Mister (1). 

Mrd. = Milliarde[n]. 

Mrs = Mistress. 

ms = Millisekunde. 

m/s = Meter je Sekunde; Metersekunde. 

Ms. = Manuskript (1 a). 

MS = Motorschiff; Multiple Sklerose. 

M. Sc. = Master of Science. 

Msgr. = Monsignore. 

Mskr. = Manuskript. 

MS-Kranlke (vgl. Kranke): weibliche Person, die 
an Multipler Sklerose leidet. 

MS-Kranlker (vgl. Kranker): jmd., der an Multip- 
ler Sklerose leidet. 

Mss. = Manuskripte. 

Mt = Megatonne, Meitnerium. 

'MTA [emte:"?a:], der; -[s], -[s]: medizinisch-tech- 
nischer Assistent. 

?MTA, die; -, -[s]: medizinisch-technische Assis- 
tentin. 

mTAN ['emtan], die; -, -s [Abk. für mobile Trans- 
aktionsnummer]: von der Bank per SMS an den 
Nutzer übermittelte, nur für eine bestimmte 
Transaktion gültige TAN. 

Muchltar, der; -s, -s [türk. muhtar, zu arab. muh- 
tär = gewählt, auserlesen]: türkischer Dorf- 
schulze, Ortsvorsteher. 

'Mulcke, die; -, -n: 1. (südd.) t Mücke. 2. (Pl.) [viell. 
(mit späterer Anlehnung an 'Mucke 1) urspr. zu 
tmucken] (ugs.) unangenehme Eigenart, Eigen- 
sinnigkeit, merkwürdige, eigensinnige Laune, 
die als unangenehm empfunden wird: [seine] -n 
haben; jmdm. seine -n austreiben; U das Auto, 
der Motor hat [seine] -n (funktioniert nicht so, 
wie es sein soll); die Angelegenheit hat ihre -n 
(ist nicht ganz einfach, bereitet Schwierigkei- 
ten). 


Mouches volantes -müde 


?Mulcke, die; -, -n [engl. muck, eigtl. = Dreck; 
Dreckarbeit (a)]: 1. (Musikjargon) Auftritt eines 
[Orchester]musikers für einen Abend als Neben- 
tätigkeit außerhalb seiner festen Anstellung. 

2. (salopp) Musik: es gab da richtig gute M. 

Mülcke, die; -, -n [mhd. mücke, ahd. mucka, 

urspr. lautm.]: 1. (in vielen Arten vorkommen- 
des) kleines [blutsaugendes] Insekt, das oft in 
‚größeren Schwärmen auftritt: die -n tanzen, ste- 
chen, umschwirren das Licht; die -n fressen 
mich noch auf (ugs. emotional; belästigen u. ste- 
chen mich sehr); * aus einer M. einen Elefanten 
machen (ugs.; aus einer unbedeutenden Klei- 
nigkeit etw. Wichtiges, Bedeutendes machen; 
etw. Unbedeutendes aufbauschen, dramatisie- 
ren); die, eine M. machen (salopp; î Fliege 1). 
2. (landsch.) Fliege (1). 3. (Pl.) [H.u.] (salopp) 
Maus (4). 
Mulckelfuck, der; -s [aus rhein. Mucken = 
braune Stauberde, verwestes Holz u. fuck = 
faul] (ugs.): a) dünner, schlechter Kaffee; b) Kaf- 
fee-Ersatz. 
mulcken (sw. V.; hat) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. mucken, urspr. lautm.] (ugs.): Wider- 
spruch erheben, aufbegehren: sie nahm das hin, 
ohne zu m.; (subst.:) er führte den Auftrag ohne 
Mucken aus. 

Mülckenldreck, der: 1. Fliegendreck. 2. (ugs. 
abwertend) lächerliche Angelegenheit, Kleinig- 
keit: sich über jeden M. aufregen. 
Mülcken|plalge, die: starke Belästigung durch 

viele Mücken. 

Mülcken|schiss, der (salopp): Mückendreck. 

Mülcken|schwarm, der: Schwarm (1) von 
Mücken. 

Mülcken|stich, der: Stich einer Mücke. 

Mulcker, der; -s, - [zu tmucken] (abwertend): 

1. Duckmäuser. 2. (landsch.) griesgrämiger 
Mensch. 

Mulckelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Mucker. 

Mulcker|tum, das; -s (abwertend): durch Feigheit, 

Heuchelei u. Duckmäuserei gekennzeichnete 

menschliche Haltung. 

Mulckilbulde, die [zu t Muckis] (ugs. scherzh.): 
Fitnesscenter. 

Mulckis <Pl.) [wohl scherzh. Bez. für t Muskel 
nach dem Kosew. Muckel] (ugs., meist scherzh.): 
Muskeln. 

Mucks, der; -es, -e (Pl. selten) (ugs.): kurze, kaum 
vernehmbare, halb unterdrückte Äußerung [u. 
Regung] (als Ausdruck des Aufbegehrens): kei- 
nen M. tun, von sich geben; ich will jetzt keinen 
M. (kein Wort) mehr hören!; auf jeden M. ach- 
ten; U der Motor macht keinen M. (ist kaputt). 

muck|schen (sw. V.; hat) (landsch., bes. ostmd.): 
verärgert, mürrisch sein u. abweisend schwei- 
gen. 

mucklsen (sw. V; hat) [mhd. muchzen, ahd. in: 
irmuccazzan] (ugs.): 1. sich durch einen Laut 
od. eine Bewegung bemerkbar machen: sie hat 
beim Zahnarzt nicht gemuckst; (meist m. + 
sich:) in der Schulstunde durften wir uns nicht 
m. 2. Widerspruch erheben, aufbegehren: keiner 
wagte zu m.; (meist m. + sich:) nach der Ver- 
warnung muckste er sich nicht mehr. 

MucklIser, der; -s, - (ugs.): Mucks. 

mucks|mäusichen|still (Adj.) (ugs. emotional 
verstärkend): so still [vor angespannter Erwar- 
tung, Aufmerksamkeit], dass nicht das 
geringste Geräusch zu hören ist. 

mülde (Adj.) [mhd. müede, ahd. muodi, urspr. = 
sich gemüht habend]: a) in einer Verfassung, 
einem Zustand, der Schlaf erfordert; nach 
Schlaf verlangend: die -n Kinder ins Bett brin- 
gen; sie war so m., dass sie sofort einschlief; 
furchtbar, unbeschreiblich m. sein; ich bin zum 
Umfallen m.; b) [nach Anstrengung, übermäßi- 
ger Beanspruchung o. Ä.] erschöpft, ohne Kraft 
od. Schwung [etw. zu tun]: ein -r Wanderer; sie 
war m. von der schweren Arbeit; ihr Gesicht sah 
m. aus; U für diese Behauptung hatte er nur ein 
-s (schwaches) Lächeln; sie ging mit -n (langsa- 
men, schleppenden) Schritten auf das Haus zu; 
dafür gebe ich keine m. (salopp; einzige) Mark, 
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keinen -n Euro aus; * jmds., einer Sache/(selte- 
ner:) jmdn., etw. m. sein/werden ( jmds., einer 
Sache überdrüssig sein/werden: ich bin es m., 
immer hinter ihm herzulaufen); nicht m. wer- 
den, etw. zu tun (nicht aufhören, sich nicht 
davon abbringen lassen, etw. zu tun: sie wurde 
nicht m., immer wieder ihre Unschuld zu beteu- 
ern). 


-mülde: drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven aus, dass die beschriebene Person an 
etw. keine Freude mehr hat, einer Sache 
überdrüssig ist: amts-, europa-, kriegsmüde. 


Müldig|keit, die; - [mhd. müdecheit]: a) Verfas- 
sung, Zustand, der Schlaf erfordert: eine tiefe, 
bleierne M.; ihre M. war verflogen; die M. über- 
winden; von M. übermannt werden; * [nur] 
keine M. vorschützen! (ugs.; keine Aus- 
flüchte!);b) Zustand der Erschöpfung, Abge- 
spanntheit: aus seinem Gesicht wich jede M. 


-müldiglkeit, die; -: drückt in Bildungen mit 
Substantiven aus, dass eine Sache Verdruss 
bereitet, zu Überdruss führt: Impf-, Wahl-, 
Zivilisationsmüdigkeit. 


Muldir, der; -s, -e [türk. müdür < arab. mudir]: 

1. Leiter eines Verwaltungsbezirks in Ägypten. 

2. a) (o.Pl.) Beamtentitel in orientalischen Län- 

dern; b) Träger dieses Titels. 

Muldljalhed: t Mudschahed. 

Muldira, die; -, -s [sanskr. mudrä = Siegel, Zei- 

chen]: magisch-symbolische Stellung der Finger 

u. Hände in tantrischen Ritualen. 

Muldischalhed, Mudjahed, Mujahed [...dz...], der; 

...din [arab. mugähid = Kämpfer]: im Dschi- 

had kämpfender Muslim. 

Müeslli: t Müsli. 

Mulez|zin [auch, österr. nur: 'mu:e...], der; -s, -s 
[arab. mu’addin, eigtl. = der (zum Gebet) Auf- 
rufende] (islam. Rel.): Ausrufer, der vom Mina- 
rett die Zeiten zum Gebet verkündet. 

‘Muff, der; -[e]s [H.u.] (nordd.): modriger, dump- 
fer Geruch: im Keller ist ein schrecklicher M.; 
Ü in dieser Schrift erkennt man den M. vergan- 
gener Tage. 

2Muff, der; -[e]s, -e [älter: Muffel, mniederl. muffel 
< (a)frz. moufle = Fausthandschuh < mlat. 
muffula, wohl aus dem Germ.]: (meist von 
Frauen getragene) längliche Hülle aus Pelz o. Ä., 
in die man zum Schutz vor Kälte die Hände von 
links u. rechts hineinsteckt. 

Muflfe, die; -, -n [eigtl. niederd. Nebenf. von 
1?Muff, nach der Form]: 1. (Technik) a) Verbin- 
dungsstück (in Form eines Hohlzylinders), 
durch das zwei Rohre verbunden werden; b) auf 
eine Welle, Achse aufgeschobenes, rohrförmiges 
Stück, das nicht an der Drehung der Welle, 
Achse teilnimmt. 2.*jmdm. geht die M. [eins 
zu hunderttausend] (ugs.; jmd. schlottert vor 
Angst); M. haben (ugs.; Angst haben). 3. (derb) 
Vulva. 

"Muflfel, der; -s, - [zu t *muffeln]: 1. (ugs.) 

a) mürrischer, unfreundlicher Mensch: du bist 
ein richtiger M.; b) jmd., der einer bestimmten 
Sache gleichgültig, desinteressiert gegenüber- 
steht: Männer gelten als M. in Sachen Mode. 
2. (Jägerspr.) Maul u. Umgebung der Nasenlö- 
cher bei Wiederkäuern. 3. (Zool.) Nasenspie- 
gel (2). 

?Muflfel, die; -, -n [zu t”Muff, nach der Form] 
(Technik): feuerfestes, von außen beheiztes 
Gefäß zur Destillation (1), zum Härten von 
Stahlwerkzeugen, zum Emaillieren o. Ä. 

®Muflfel, das; -s, -: Mufflon. 

“Muflfel, der; -s, - [eigtl. = ein Mundvoll] (md.): 
kleiner Bissen, Häppchen. 


-muflfel, der; -s, - (ugs.): kennzeichnet in Bil- 
dungen mit Substantiven eine Person, die 
einer Sache gleichgültig gegenübersteht, an 
etw. nicht interessiert ist, auf etw. keinen 
Wert legt: Faschings-, Mode-, Tanzmuffel. 


'muflfellig, 'mufflig (Adj.) [zu t'muffeln] (ugs., 
meist abwertend): mürrisch, unfreundlich u. 
dabei ein sehr unfreundliches Gesicht machend. 

?muflfellig, "mufflig (Adj.) [zu t”muffeln] (ugs. 
abwertend): nach ‘Muff riechend. 

'muf|feln (sw. V; hat) [zu mhd. muffen, mupfen = 
den Mund verziehen, wohl auch verw. mit nie- 
derl. moppen, niederd. mopen, î Mops] (ugs.): 
1. !muffelig sein. 2. ständig [mit sehr vollem 
Mund] kauen, essen. 

?muf|feln, müf|feln (sw. V; hat) [spätmhd. müf- 
feln] (landsch. ugs.): 'muffig riechen: im Keller 
muffelt es. 

Muf|fellwild, das (Jägerspr.): Mufflon. 

Muflfen|saulsen, das; -s (ugs.): Angst: vor jeder 
Prüfung hat sie M. 

'muflfig (Adj.) [zu t"Muff]: nach 'Muffriechend; 
dumpf, modrig: -e Amtsstuben. 

"muflfig (Adj.) [zu t'muffeln] (ugs., meist abwer- 
tend): mürrisch, unfreundlich. 

Muffin ['mafın], der; -s, -s [engl. muffins, H. u.]: 
in einer kleinen Form gebackenes Kleingebäck. 

'muffllig: t 'muffelig. 

?muff|lig: t°muffelig. 

Muflfllon, der; -s, -s [frz. mouflon < ital. muflone, 
aus dem Altsardischen]: braunes Wildschaf mit 
beim männlichen Tier großen, nach hinten 
gebogenen, beim weiblichen Tier kurzen, nach 
oben gerichteten Hörnern. 

Muflti, der; -[s], -s [arab. mufti]: islamischer 
Rechtsgelehrter. 

Mulgel, der; -s, -[n] [spätmhd. mugel = 
pen] (österr.): kleiner Hügel. 

Muglge, die; -, -n (landsch.): ? Mucke. 

Muglgel [auch: 'magl], der; -s, -s [nach den Har- 
ry-Potter-Romanen von J. K. Rowling, in denen 
eine Person, die nicht zaubern kann, so bezeich- 
net wird; zu engl. mug = Trottel, dumme Per- 
son]: Person, die nicht in etw. eingeweiht ist, die 
von bestimmten Dingen keine Kenntnis hat. 

muh (Interj.) (Kinderspr.): lautm. für das Brüllen 
des Rindes. 

Mülhe, die; -, -n [mhd. müe(je), ahd. muchi]: mit 
Schwierigkeiten, Belastungen verbundene 
Anstrengung; zeitraubender [Arbeits]aufwand: 
das ist verlorene M. (das ist vergeblich, nützt 
nichts); etw. bereitet M.; er scheute keine M., 
sein Ziel zu erreichen; machen Sie sich bitte 
keine M.! (keine Umstände, bitte!); die M. 
kannst du dir sparen (es ist zwecklos; das lohnt 
nicht; du erreichst nichts); er hatte alle M. (es 
kostete ihn einige Anstrengung), die Sache wie- 
der in Ordnung zu bringen; mit äußerster M. 
etwas schaffen; * sich M. geben (sich bemühen, 
anstrengen); der/(seltener:) die M. wert sein 
(sich lohnen: die Sache ist nicht der M. wert); 
mit Müh und Not (mit großen Schwierigkeiten; 
gerade noch). 

mülhellos (Adj.): ohne Mühe, die geringste 
Schwierigkeit: etwas m. schaffen. 

MülhelJlo|sig|keit, die; -: das Mühelossein. 

mulhen (sw. V.; hat) [lautm.]: (vom Rind) brüllen. 

mülhen, sich (sw. V.; hat) [mhd. mue(je)n, ahd. 
muoen] (meist geh.): 1. sich anstrengen (1a). 
2. sich um jmdn., etw. bemühen (1b). 

mülhe|voll (Adj.): große Mühe u. Anstrengung 
erfordernd: etw. in -er Kleinarbeit aufbauen. 

Mülhelwalltung, die; -, -en (Pl. selten) (österr. 
Rechtsspr., sonst Papierdt. veraltet): Mühe; 
freundliches Entgegenkommen (meist als Gruß- 
formel im Brief): für Ihre M. dankend, verblei- 
ben wir... 

Muhlkuh, die (Kinderspr.): Kuh. 

Mühllbach, der: Bach, der das Mühlrad einer 
Wassermühle treibt. 

Mühllbeltrieb, der: Mühlenbetrieb (1). 

Mühlle, die; -, -n [mhd. mül(e), ahd. muli, mulin < 
spätlat. molina, zu lat. molere = mahlen]: 

1. a) durch Motorkraft, Wind od. Wasser betrie- 
bene Anlage zum Zermahlen, Zerkleinern von 
körnigem, bröckligem Material, bes. zum Mah- 
len von Getreide: U in die M. der Justiz (in eine 
langwierige, schleppende [u. aussichtslos 
erscheinende] juristische Angelegenheit) gera- 
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ten; b) Haushaltsgerät zum Zermahlen von Kaf- 
fee, Gewürzen o. A. 2. Haus mit einer Mühle (1 a): 
eine idyllisch gelegene M. 3. a) (0. Pl.; o. Art.) 
Brettspiel für zwei Personen, die je 9 Spielsteine 
auf ein mit Punkten versehenes Liniensystem 
setzen u. dabei versuchen, eine Mühle (3b) zu 
bilden; Mühlespiel: M. spielen; b) Figur aus drei 
nebeneinanderliegenden Spielsteinen beim 
Mühlespiel, durch die dem Gegner Spielsteine 
weggenommen werden können: die M. öffnen, 
schließen. 4. (ugs., oft abwertend) [altes] motori- 
siertes Fahr- od. Flugzeug. 

Mühllen|bauler, der; -s, -: Handwerker, der Müh- 
len (1a) baut (Berufsbez.). 


Mühllen|baulelrin, die: w. Form zu t Mühlen- 
bauer. 
Mühllen|beltrieb, der: 1. größerer Betrieb (1a) 


zur Gewinnung von Mehl. 2. das Betreiben (3) 

einer Mühle, von Mühlen. 

len|flülgel, der: Flügel einer Windmühle. 

len|rad: t Mühlrad. 

len|stein: t Mühlstein. 

len|wehr: t Mühlwehr. 

leispiel, das: Mühle (3a). 

Mühl|gang, der: Mahlgang. 

Mühl|rad, das: Treibrad einer Wassermühle: 

R mir geht [es wie] ein M. im Kopf herum (ugs.; 
ich bin ganz konfus, verwirrt). 

Mühllstein, der: großer Stein von der Form eines 
Rades zum Zermahlen von Getreide. 

Mühllwehr, das: ? Wehr für den Mühlbach. 

Mühl|werk, das: Getriebe einer Mühle. 

Muhlme, die; -, -n [mhd. muome, ahd. muoma, 
urspr. = Schwester der Mutter] (veraltet): Tante. 

Mühlsal, die; -, -e [mhd. müesal] (geh.): große 
Mühe, Anstrengung. 

mühlsam (Adj.): mit großer Mühe, Anstrengung 
verbunden: -e Kleinarbeit; m. gehen. 

mühlsellig (Adj.) [mhd. müesalic, spätahd. 
muosalig]: beschwerlich, strapaziös u. oft sehr 
zeitraubend; mit viel Mühe, Anstrengung ver- 
bunden: ein -es Leben; sich m. erheben. 

Muljalhed: t Mudschahed. 

mu|kös (Adj.) [lat. mucosus] (Med.): schleimig. 

Mulko|visizildolse, die; -, -n [zu lat. viscidus = 
zähflüssig, klebrig] (Med.): Erbkrankheit mit 
Funktionsstörungen der Sekrete produzieren- 
den Drüsen. 

Mullatlte, der; -n, -n [span. mulato, zu: mulo 
(<lat. mulus) = Maultier, nach dem Vergleich 
mit dem Bastard aus Pferd u. Esel] (oft als dis- 
kriminierend empfunden): Nachkomme eines 
schwarzen u. eines weißen Elternteils. 


Die Bezeichnungen Mulatte, Mulattin werden wegen 
des etymologischen Bezugs oft als diskriminierend 
empfunden. Da jedoch keine Ausweichbezeichnung 
existiert, werden die Wörter in bestimmten Kontex- 
ten (wie z. B. in Bevölkerungsstatistiken) gleichwohl 
noch verwendet. 


Mullatltin, die; -, -nen: w. Form zu !Mulatte. 

Mulch, der; -[e]s, -e [engl. mulch, verw. mit 
mulsch, molsch] (Landwirtsch., Gartenbau): 
Bodenbedeckung aus Stroh, Gras o. Ä. zur För- 
derung der Bodengare, zum Schutz o.Ä. 

Mulchlblech, das: Vorrichtung an Rasenmähern 
zum Zerkleinern von Laub. 

mullchen (sw. V.; hat) (Landwirtsch., Gartenbau): 
den Boden mit Mulch bedecken. 

Mullde, die; -, -n: 1. leichte [natürliche] Vertie- 
fung im Boden, in einem Gelände. 2. [mhd. 
mulde, wohl umgebildet aus mhd. mu(o)lter, 
ahd. muolt(e)ra, mulhtra < lat. mulctra = Melk- 
kübel] (landsch.) großes, längliches Gefäß, 
Trog. 

Mullelta, die; -, -s [span. muleta, Vkl. von: 
mula = weiblicher Maulesel < lat. mulus, 
tMulus]: rotes Tuch der Stierkämpfer. 

Mulli, das; -s, -[s] [zu lat. mulus, t Mulus]. 

‘Mull, der; -[e]s, (Arten:) -e [engl. mull, gek. aus: 
mulmull < Hindi malmal, eigtl. = sehr weich]: 
leichtes, weitmaschiges Gewebe aus Baum- 
wolle. 
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?Mull, der; -[e]s, -e [mniederd. mul(l), vgl. t Müll] 
(nordd.): weicher, lockerer Humusboden. 

Müll, der; -[e]s [aus dem Niederd. < mniederd. 
mül, zu mhd. müllen, ahd. mullen = zerreiben]: 
fester Abfall eines Haushalts, Industriebetriebs 
o. Ä., der in bestimmten Behältern gesammelt 
lu. von der Müllabfuhr abgeholt] wird: radioak- 
tiver M.; U der redet doch bloß M. (ugs.; Unsinn). 

Mullla: t Mullah. 

Müll|ab|fuhr, die: 1. Abtransport von Müll: die 
wöchentliche M. 2. für die Müllabfuhr (1) 
zuständige Einrichtung: die städtische M. 

Mülllabllalde|platz, der: Platz zum Abladen u. 
Lagern von Müll. 

Mulllah, Mulla, der; -s, -s [türk. molla < pers. 
mülä < arab. al-mawlä = Patron]: a) (o. Pl.) 
[Ehrenjtitel für einen islamischen Rechts-, Reli- 
gionslehrer; b) Träger des Titels Mullah (a). 

Mülllauflbelreiltung, die: das Aufbereiten (1) 
von Müll. 

Mülllaulto, das: Müllwagen. 

Mülllberg, der (emotional verstärkend): Müll- 
haufen. 

Mülllbeultel, der: [in einen Mülleimer einge- 
hängter] Plastikbeutel für Müll. 

Mull|bin|de, die: Binde (1a) aus 'Mull. 

Mülllcon|tailner, der: im Freien aufgestellter, gro- 
‚Ser Container für Müll. 

Müllldelpolnie, die: Platz zur Ablagerung von 
Müll, Müllkippe. 

Müllleilmer, der: Eimer für [Haushalts]müll. 

mül|len (sw. V.; hat) (ugs.): a) Müll produzieren: 
die Bevölkerung müllt zu viel; b) Müll wegwer- 
fen: man soll [den Müll] nicht ungetrennt m. 

Mülllent|sor|gung, die: a) Entsorgung; b) Anlage 
zur Müllentsorgung (a). 

Mülller, der; -s, - [mhd. müller, älter: mülner, 
mülnzere, ahd. mulinäri < spätlat. molinarius, 
zu spätlat. molina, t Mühle]: Handwerker, der in 
einer Mühle [mithilfe automatischer Anlagen] 
besonders Getreide mahlt (Berufsbez.). 

Mülller|burlsche, der (veraltet): Lehrling od. 
Geselle in einer Mühle. 

Mülllelrei, die; -, -en: 1. (0.Pl.) a) Gewinnung von 
Mehl in der Mühle; b) die Müllerei (1a) umfas- 
sende Fachrichtung. 2. Mühlenbetrieb (1). 

Mülllelrin, die; -, -nen: 1. w. Form zu î Müller. 

2. (veraltet) Frau eines Müllers, Mühlenbesit- 
zers. 

Müllle|rinlart: in der Verbindung auf/nach M. 
(Gastron.; [von Fischen] in Mehl gewendet, in 
Butter gebraten u. mit brauner Butter übergos- 
sen). 

Mülller-Thur|gau Jauch: ...'ture...], der; -, - [nach 
dem Schweizer Pflanzenphysiologen H. Müller 
aus dem Thurgau (1850-1927)]: a) (o. Pl.) Reb- 
sorte aus einer Kreuzung zwischen Riesling u. 
Gutedel, die einen milden, säurearmen Wein 
liefert; b) Wein der Rebsorte Müller-Thurgau (a). 

Mülllfrau, die (ugs.): Müllwerkerin. 

Mulllgar|dilne, die: vgl. Mullbinde. 

Mülllgrulbe, die: Grube zum Abladen u. Lagern 
von Müll. 

Mülllhallde, die: Halde (2) von Müll. 

Mülllhaulfen, der: Haufen aus Müll. 

Mülllkip|pe, die: Platz zum Abladen u. Lagern 
von Müll, Mülldeponie. 

Mülllkutlscher, der (landsch.): jmd., der Müll 
abfährt; Müllwerker. 

Mülllkutlschelrin, die: w. Form zu t Müllkut- 
scher. 

Mulllläpp|chen, Mull-LäppIchen, das: vgl. Mull- 
binde. 

Mülllmann, der (Pl. ...männer, selten: Müllleute) 
(ugs.): Müllwerker. 

Mülllsack, der: Plastiksack für Müll. 

Mülllschlulcker, der: schachtartige Vorrichtung 
[im Hausflur eines größeren Wohnhauses], 
durch die der Müll direkt in einen großen 
Behälter o.Ä. geleitet wird. 

Müllltaulcher, der (Jargon): jmd., der genießbare 
Lebensmittel aus dem Abfall [eines Supermark- 
tes] herausholt [um auf die Wegwerfmentalität 
aufmerksam zu machen). 


Müllltaulchelrin, die: w. Form zu ? Mülltaucher. 

Mülllton|ne, die: vgl. Mülleimer. 

Müllltren|nung, die (o. Pl.): Sortierung des Mülls 
nach der unterschiedlichen Verwertbarkeit der 
Abfallstoffe. 

Müllltülte, die: a) Müllbeutel; b) Müllsack. 

Mülllver|bren|nung, die <o. Pl.): Verbrennung von 
Müll. 

Mülllver|bren|nungslanllalge, die: Anlage zur 
Verbrennung von Müll. 

Mülllver|meildung, die: das Vermeiden der 
Erzeugung von Müll. 

Mülllver|werltung, die: Verwertung von Müll. 

Mülllwalgen, der: Wagen zum Abtransport von 
Müll. 

Mülllwer|ker, der: Arbeiter der Müllabfuhr (2), 
der Mülltonnen o.Ä. entleert od. auf Müllabla- 
deplätzen o.Ä. tätig ist (Berufsbez.). 

Mülllwerlkelrin, die; -, -nen: w. Form zu tMüll- 
werker. 

Mull|win|del, die: vgl. Mullbinde. 

Mulm, der; -[e]s [niederd. molm, î Malm] 
(Fachspr.): a) pulveriger Humusboden; b) ver- 
faultes, getrocknetes u. zu Pulver zerfallenes 
Holz. 

mullmen (sw. V.) (Fachspr.): 1. (hat) zu Mulm 
machen. 2. (ist/(auch:) hat) in Mulm zerfallen. 

mullmig (Adj.): 1. a) (Fachspr.) (von Humusbo- 
den) pulverig locker; b) (landsch.) faulig, 
morsch: eine -e Holztreppe. 2. (ugs.) a) für 
jmdn. unbehaglich, bedenklich, gefährlich: das 
ist eine [ganz] -e Situation; b) unbehaglich, übel 
in Bezug auf jmds. Befinden: jmdm. ist, wird m. 

Mullti, der; -s, -s [gek. aus î multinational] (Jar- 
gon): multinationaler Konzern. 


mullti-, Mullti-: bedeutet in Bildungen mit 
Substantiven, Adjektiven und Verben viel- 
fach, Vielfach..., mehrer..., viel.../Viel...: 
Multinnstrumentalist, -talent; multimedial. 


Mulltilcolpiter: t Multikopter. 

mulltildilmen|silolnal (Adj.) [zu lat. multus = 
viel]: mehrere Dimensionen umfassend, viel- 
schichtig. 

mulltildislzilpllilnär (Adj.): sehr viele Diszipli- 
nen (2,3) umfassend, die Zusammenarbeit vie- 
ler Disziplinen betreffend. 

mulltileth|nisch (Adj.): viele Ethnien umfassend: 
eine -e Gesellschaft. 

mulltilfakltolrilell (Adj.): durch viele Faktoren, 
Einflüsse bedingt. 

mulltilfunkltilo|nal (Adj.): vielen Funktio- 
nen (1c) gerecht werdend, viele Bedürfnisse 
befriedigend. 

Mulltilfunkltilonslan|zeilge, die (Kfz-Technik): 
elektronische Anzeige (3b) am Armaturenbrett 
eines Wagens, die bestimmte Funktionen bzw. 
Fehlfunktionen anzeigt. 

Mulltilfunk|tilonsldis|play, das: multifunktiona- 
les Display. 

Mulltilfunk|tilons|drulcker, der (EDV): Gerät 
zum Drucken, Kopieren und Scannen: die Kon- 
figuration des -s. 

Mulltilfunk|tilons|gelrät, das (EDV): Multifunk- 
tionsdrucker. 

Mulltilko|p|ter, Multicopter, der; -s, - [engl. 
multicopter, zu lat. multus = viel, vielfach u. 
helicopter, t Helikopter]: unbemanntes leich- 
tes, ferngesteuertes Fluggerät mit vier od. 
mehr horizontal rotierenden Propellern; 
Drohne (4). 

mulltilkullti (indekl. Adj.) [(wohl unter Einfluss 
von gleichbed. engl.-amerik. multiculti) gek. aus 
tmultikulturell] (ugs.): viele Kulturen (1b) 
umfassend, beinhaltend: das Publikum ist sehr 
gemischt und m. 

Mulltilkullti, das; -, - [gek. aus t Multikulturalität] 
(ugs.): Multikulturalität: das M. in der Haupt- 
stadt. 

Mulltilkulltulralliltät, die; -: das Vorhandensein 
von Einflüssen mehrerer Kulturen; kulturelle 
Vielfalt: ein Aufruf zu Toleranz und M. 

mulltilkulltulrell <Adj.): mehrere Kulturen (1b), 


Mull-Multiplikation 


Angehörige mehrerer Kulturkreise umfassend, 
aufweisend: eine -e Gesellschaft. 
mulltillalte|ral (Adj.) (bes. Politik): mehrere Sei- 
ten, mehr als zwei Vertragspartner betreffend; 
mehrseitig: ein -es Abkommen; -e Gespräche. 

Mulltillaltelrallisimus, der; -: System einer viel- 
fach verknüpften Weltwirtschaft mit allseitig 
geöffneten Märkten. 

mulltillin/gulal (Adj.) (bildungsspr., Fachspr.): 

a) mehrsprachig (b); b) mehrsprachige Äuße- 
rungen, Mehrsprachigkeit betreffend, darauf 
bezogen. 

Mulltilmeldia, das; -[s] (meist o. Art.) [engl. mul- 
timedia] (Informatik): das Zusammenwirken, 
die Anwendung von verschiedenen Medien 
(Texten, Bildern, Computeranimationen, -grafi- 
ken, Musik, Ton) [mithilfe von Computern]. 

Mulltilmeldialaniwen|dung, die (EDV): Anwen- 
derprogramm, das mulitmediale Elemente 
beinhaltet. 

mulltilmeldilal (Adj.): viele 'Medien (2a, b) 
betreffend, berücksichtigend, für sie bestimmt, 
aus ihnen bestehend, zusammengesetzt: ein -es 
Happening. 

Mulltilmeldia-PC, der: PC, der multimediale 
Anwendungen ermöglicht. 

Mulltilmeldialshow, Mulltilmeldia-Show, die 
[aus engl. multimedia = multimedial u. tShow]: 
Multimediaveranstaltung. 

Mulltilme|dialsysitem, das (Päd.): Informations- 
u. Unterrichtssystem, das mehrere Medien (2a, 
b) (z. B. Fernsehen, Dias, Bücher) verwendet. 

Mulltilmeldia|verlan|stalltung, die (moderne 
Kunst): Veranstaltung, die beabsichtigt, die ver- 
schiedenen Kunstarten u. ihre Mischformen 
unter Einbeziehung der verschiedensten 
Medien in Abfolge oder auch simultan darzu- 
stellen. 

Mulltilmilllilar|där, der: mehrfacher Milliardär. 

Mulltilmilllilar|dälrin, die: w. Form zu f Multi- 
milliardär. 

Mulltilmilllilolnär, der: mehrfacher, vielfacher 
Millionär. 

Mulltilmilllilo|nälrin, die: w. Form zu î Multimil- 
lionär. 

mulltilnaltilonal (Adj.) (Politik, Wirtsch.): meh- 
rere Nationen betreffend, einbeziehend: -e (in 
mehreren Ländern Produktionsstätten besit- 
zende) Konzerne. 

Mulltilpack, das, auch: der; -s, -s [zu lat. mul- 
tus = viel u. t'Pack]: mehrere Waren der glei- 
chen Art, die zusammen in einer Verpackung 
verkauft werden: verschiedene Schokoladesor- 
tenimM. 

mulltilpel <Adj.) [lat. multiplex] (Fachspr., sonst 
bildungsspr.): vielfältig, vielfach: (meist o. Art.:) 
Multiple/multiple Sklerose (Med.; Erkrankung 
des Gehirns u. Rückenmarks mit Bildung zahl- 
reicher Verhärtungen von Gewebe, Organen od. 
Organteilen; Abk.: MS). 

Mulltilple-Choice-Verlfahlren ['maltıpl'tfars...], 
das [nach engl. multiple-choice test] (Psychol., 
Päd.): bei der Durchführung mancher Prüfun- 
gen u. Tests angewandtes Verfahren, bei dem 
der Prüfling unter mehreren vorgegebenen Ant- 
worten eine od. mehrere als richtig kennzeich- 
nen muss. 

Mulltilplex, das; -[es], -e [engl. multiplex, nach 
der Bez. für ein Verfahren zur gleichzeitigen 
Vorführung eines Filmes auf mehreren Lein- 
wänden]: großes Kinozentrum. 

Mulltilplex|beltrieb, der <o. Pl.): 1. (Nachrich- 
tent.) Betrieb von Systemen zur Nachrichten- 
übertragung in der Weise, dass jeder Kanal 
mehrfach ausgenutzt wird. 2. Multiplexkino. 

Mulltilplilkand, der; -en, -en [lat. multiplicandus 
(numerus) = der zu multiplizierende (Wert), 
Gerundivum von: multiplicare, t multiplizieren] 
(Math.): Zahl, die mit einer anderen multipli- 
ziert werden soll. 

Mulltilplilkaltilon, die; -, -en [lat. multiplicatio] 
(Math.): Vervielfachung einer Zahl um eine 
andere: schwierige -en und Divisionen durch- 
führen. 


Multiplikationszeichen-münden 


Mulltilplilkaltilonslzeilchen, das: Malzeichen. 

mulltilplilkaltiv <Adj.) [spätlat. multiplicativus]: 
die Multiplikation betreffend. 

Mulltilplilkaltilvum, das; -s, ...va (Sprachwiss.): 
Zahlwort, das angibt, wievielmal etw. vor- 
kommt; Wiederholungs-, Vervielfältigungszahl- 
wort (z.B. zweimal, dreifach). 

Mulltilplilkaltor, der; -s, ...oren [spätlat. multipli- 
cator]: 1. (Math.) Zahl, mit der eine vorgegebene 
Zahl multipliziert wird. 2. (bildungsspr.) Per- 
son, Einrichtung, die Wissen od. Information 
weitergibt u. zu deren Verbreitung, Vervielfälti- 
gung beiträgt. 

Mulltilplilkaltolrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Multiplikator (2). 

mulltilplilzielren (sw. V.; hat) [lat. multiplicare]: 
1. (Math.) um eine bestimmte Zahl vervielfa- 
chen; malnehmen: eine Zahl mit einer anderen 
m.; 24 multipliziert mit 6 ist gleich 144. 2. (bil- 
dungsspr.) a) vervielfältigen; [steigernd] zuneh- 
men lassen, vermehren: die Abwehrkräfte des 
Körpers durch Vitamine m.; b) (m. + sich) sich 
steigernd zunehmen: die Ausgaben multiplizie- 
ren sich. 

Mulltijplilziltät, die; -, -en [spätlat. multiplici- 
tas = Vielfalt] (bildungsspr., Fachspr.): mehrfa- 
ches Vorkommen, Vorhandensein. 

mulltilrelsis|tent (Adj.) (Med.): gegenüber einer 
Vielzahl von Stoffen widerstandsfähig. 

Mulltiltallent, das: ein vielseitig begabter 
Mensch. 

Mulltiltaslking [...ta:s..., multi'ta:s..., auch: 
maltr'ta:skıy], das; -[s] [engl. multitasking, 
zu: task = Aufgabe] (EDV): 1. gleichzeitiges 
Abarbeiten mehrerer Tasks in einem Compu- 
ter. 2. gleichzeitiges Verrichten mehrerer 
Tätigkeiten. 

mulltiltasiking|fälhig <Adj.) (bes. EDV): die 
Fähigkeit besitzend, mehrere Aufgaben gleich- 
zeitig zu bewältigen. 

mulltilvallent (Adj.) (bes. Psychol.): (von psy- 

chischen Eigenschaften, Tests o. Ä.) mehrwertig, 

vielwertig; mehrere Deutungen bzw. Lösungen 
zulassend. 

Mulltilvilsilon, die; - (bes. Fachspr.): Technik der 
gleichzeitigen Projektion von Dias auf eine 
Leinwand, wobei jedes Dia entweder ein eigenes 
Motiv od. einen Bildausschnitt darstellen kann. 

Mulltilvilsilons|wand, die: Projektionswand für 
Multivision. 

Mullus, der; -, Muli [lat. mulus]: lat. Bez. für: 
Maulesel, Maultier. 

Mulmie, die; -, -n [ital. mummia < arab. 
mūmiya", zu pers. müm = Wachs; die Perser 
u. Babylonier pflegten ihre Toten mit Wachs 
zu überziehen]: durch Austrocknung od. Ein- 
balsamierung vor Verwesung geschützte Lei- 
che: eine ägyptische M. 

mulmilen|haft (Adj.): einer Mumie vergleichbar. 

Mulmilfilkaltilon, die; -, -en: 1. das Mumifizie- 
ren. 2. (Med.) das Mumifizieren. 

mulmilfilzie|ren (sw. V.): 1. (hat) (einen toten 
Körper od. Teile davon, Organe) durch Aus- 
trocknung od. Einbalsamierung vor Verwesung 
schützen. 2. (Med.) a) (hat) (Gewebe) eintrock- 
nen, absterben lassen; b) (ist) (von Gewebe) ein- 
trocknen, absterben. 

Mulmilfilzielrung, die; -, -en: das Mumifizieren. 

Mumm, der; -s [wahrsch. in der Studentenspr. 
gek. aus lat. animum (in der Wendung: keinen 
Animum haben), Akk. von: animus, t Animus] 
(ugs.): a) Entschlossenheit u. Tatkraft, wenn es 
darum geht, sich zu einem Wagnis aufzuraffen: 
dazu fehlt ihm der M.; b) körperliche Kraft: 
Fleisch gibt M. 

Mum|mel, die; -, -n [urspr. Name eines w. Wasser- 
geistes]: Teichrose. 

Mumimellgreis, der [zu ?’mummeln] (salopp 
veraltend): kraftloser alter Mann. 

Mümimellmann, der (Pl. ...männer) [zu t müm- 
meln (1b)] (fam. scherzh.): Hase. 

'mum|meln (sw. V; hat) [zu veraltet Mumme = 

Maske, verkleidete Gestalt, wohl Lallwort] 
(landsch. fam.): fest in etw. einhüllen u. dadurch 


eine behagliche Wärme schaffen: sich in eine 
Decke m. 

?mum|meln (sw. V; hat) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. mummelen, lautm.] (landsch.): 1. a) müm- 
meln (1a); b) mümmeln (1b). 2. unverständlich 
murmeln. 

müm|meln (sw. V; hat) [lautm.] (landsch. fam.): 
1. a) mit kleinen, meist schnelleren Bewegungen 
über eine längere Zeit kauen: ein Stück Brot, an 
einem Apfel m.; b) (bes. von Hasen) [mit den 
Vorderzähnen] mit schnellen Bewegungen fres- 
sen, Nahrung zerkleinern: der Hase mümmelt 
im Gras. 2. ’mummeln (2). 

Mumjmenischanz, der; -es [urspr. = von ver- 
mummten Personen während der Fastnachts- 
zeit gespieltes Würfelspiel] (veraltend): a) Mas- 
kenfest: ein barocker M.;b) Verkleidung zum 
Mummenschanz (a). 

Mumimy ['mamij, der; -s, -s [engl. mummy = 
Mumie]: Auftraggeber eines Ghostwriters. 

Mumpf, der; -[e]s [wohl zu veraltet mumpfen = 
mit vollem Mund kauen] (schweiz.):t Mumps. 

Mum|pitz, der; -es [im Berliner Börsenjargon = 
unsinniges Gerede; älter: Mummelputz = 
Vogelscheuche, (vermummte) Schreckgestalt, 
zu t'Butz] (ugs. abwertend): Unsinn, den man 
nicht zu beachten braucht: der reine M. 

Mumps, der, landsch. auch: die; - [engl. mumps, 
Pl. von: mump = Grimasse, wohl nach dem 
angeschwollenen Gesicht]: generalisierte Virus- 
infektion der Speicheldrüsen [mit schmerzhaf- 
ten Schwellungen]; Ziegenpeter. 

München: Landeshauptstadt von Bayern. 
"Mün]chelner, Münchner, der; -s, -: Ew. 
?Mün|che|ner, Münchner (indekl. Adj.): der M. 

Olympiaturm. 

Münichelnelrin, Münchnerin, die; -, -nen: w. For- 
men zu t!Münchener. 

Münch|haulsen, der; -, - [nach dem Freiherrn von 
Münchhausen (1720-1797), dessen Lügenge- 
schichten bes. durch die von G. A. Bürger 
besorgte Ausgabe weite Verbreitung fanden]: 
jmd., der sehr prahlt; Aufschneider. 

Münchlhaulselnilalde, Münchlhaulsilalde, die; 
-, -n [t-ade]: Erzählung in der Art Münchhau- 
sens. 

1Münch|ner: t Münchener. 

?Münch|ner: t?Münchener. 

Münch|nelrin: t Münchenerin. 

"Mund, der; -[e]s, Münder, selten auch: -e, Münde 
[mhd. munt, ahd. mund]: 1. a) durch Unter- u. 
Oberkiefer gebildete, durch die Lippen ver- 
schließbare Öffnung im unteren Teil des 
menschlichen Gesichts, die zur Nahrungsauf- 
nahme u. zur Hervorbringung sprachlicher 
Laute dient: ein großer, voller, sinnlicher, zahn- 
loser, roter, lächelnder M.; ein bitterer M.; vor 
Staunen blieb ihr der M. offen stehen; sein M. ist 
für immer verstummt (geh. veraltend; er ist 
gestorben); den M. öffnen, [zu einer Grimasse, 
vor Schmerz] verziehen, aufreißen; stopf dir 
doch den M. nicht so voll! (ugs.; iss nicht so gie- 
rig)); sie küsste seinen M.; er küsste sie auf den 
M.; aus dem M. riechen (einen üblen Mundge- 
ruch haben); mit offenem M. (erstaunt) zuhö- 
ren; einige M. voll Kartoffelbrei essen; sie hat 
einen herben Zug um den M.; das höre ich aus 
deinem M. (von dir) zum ersten Mal; der Verun- 
glückte wurde von M. zu M. beatmet; der 
Kranke hatte Schaum vor dem M; U sie hat vier 
hungrige Münder zu stopfen (ugs.; vier Kinder 
zu versorgen); *jmds. M. steht nicht still (ugs.; 
jmd. hat unaufhörlich etw. zu erzählen); den M. 
nicht aufbekommen/aufkriegen (ugs.; nicht 
reden, sich zu etw. nicht äußern können); den 
M. [zu] voll nehmen (ugs.; großsprecherisch 
sein); den M. [nicht] aufmachen/auftun (ugs.; 
sich zu etw. [nicht] äußern; etwas/nichts sagen); 
M. und Augen/Nase aufreißen/aufsperren 
(ugs.; fassungslos erstaunt sein); einen großen 
M. haben (ugs.; ein Prahler u. vorlaut sein); den 
M. halten (ugs.: 1. schweigen [u. dabei etw. 
unterdrücken, was man sagen wollte]. 2. ein 


Geheimnis nicht verraten); seinen M. halten 
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(ugs.; nichts von einer Sache verraten); sich 
(Dativ) den M. fransig/fusselig reden (ugs.; 
lange [vergeblich] auf jmdn. einreden); jmdm. 
[mit etw.] den M. stopfen (ugs.; jmdn. durch 
etw. zum Schweigen bringen); jmdm. den M. 
verbieten (jmdm. untersagen, seine Meinung 
zu äußern); sich (Dativ) den M. verbrennen 
(ugs.; sich durch unbedachtes Reden schaden); 
jmdm. den M. wässrig machen (ugs.; durch 
enthusiastische Schilderungen jmds. Verlangen 
nach etw. erregen); nicht auf den M. gefallen 
sein (ugs.; schlagfertig sein); aus berufenem -e 
(aus sicherer Quelle, von kompetenter Seite); 
etw., jmdn. dauernd im M. führen (etw., jmds. 
Namen ständig im Gespräch erwähnen, als 
Wort gebrauchen); in aller -e sein (sehr 
bekannt, populär sein); jmdm. etw. in den M. 
legen (1.jmdn. bestimmte Worte sagen lassen. 
2.jmdn. auf eine bestimmte Antwort hinlenken. 
3.jmdm. etw. zuschreiben, was er nicht gesagt 
hat); jmdm. nach dem/zum -e reden (jmdm. 
immer zustimmen, das sagen, was der andere 
gern hören will); jmdm. über den M. fahren 
(ugs.; jmdm. das Wort abschneiden, jmdm. 
scharf antworten); von M. zu M. gehen (durch 
Weitererzählen verbreitet werden); sich (Dativ) 
etw. vom/(selten:) am Mund[e] absparen (sich 
etw. unter Opfern, durch persönliche Einschrän- 
kung ersparen); b) (Zool.) Mundöffnung. 
2. (Bergmannsspr.) Kurzf. von tMundloch. 
?Mund, Munt, die; - [mhd., ahd. munt = 
(Rechts)schutz, Schirm]: im germanischen 
Recht Gewalt des Hausherrn über die in der 
Hausgemeinschaft lebenden, von ihm zu schüt- 
zenden Personen. 

Mundlart, die [für t Dialekt]: innerhalb einer 
Sprachgemeinschaft auf ein engeres Gebiet 
beschränkte, von der Standardsprache in ver- 
schiedener Hinsicht abweichende, ursprüngli- 
che, meist nur gesprochene Sprache; Dialekt. 

Mundlartldichiter, der: jmd., der in einer 
bestimmten Mundart dichtet. 


Mundlartldich]|te|rin, die: w. Form zu t Mundart- 
dichter. 
Mundlart|dich|tung, die: 1. (0. Pl.) dichterisches 


Schaffen in einer bestimmten Mundart. 2. ein- 
zelne Dichtung in einer bestimmten Mundart. 
Mundlar|ten|for|schung, Mundlart|forlschung, 
die (0. Pl.): sprachwissenschaftliche Disziplin, 
die sich mit der Erforschung der Mundarten 

befasst. 

Mundlartligeolgralfie, Mundlartigeolgralphie, 
die: Dialektgeografie. 

mundlartllich (Adj.): die Mundart betreffend, 
dazu gehörend (Abk.: mdal.). 

Mundlartlsprelicher, der: jmd., der fast aus- 
schließlich Mundart spricht. 

Mundlartlspre|chelrin, die: w. Form zu t Mund- 
artsprecher. 

Mundlartlwörlter|buch, das: Wörterbuch einer 
einzelnen Mundart. 

Mündichen, das; -s, -: Vkl. zu t *Mund (la). 
Mund|dulsche, die: in der Art einer Dusche funk- 
tionierendes Gerät, dessen Düse die Zwischen- 
räume zwischen den Zähnen reinigt [u. das 

Zahnfleisch massiert]. 

Münldel, das, BGB: der; -s, -, in Bezug auf eine w. 
Pers. selten auch: die; -, -n [zu t°Mund]: Person, 
die unter Vormundschaft steht. 

Münldellgeld, das: zum Vermögen eines Mün- 
dels gehörendes Geld, das der Vormund verwal- 
tet. 

mün|dellsilcher <Adj.) (Bankw.): für die Anlage 
von Mündelgeldern zugelassen: -e Wertpapiere. 

Münldellsilcherlheit, die; -, -en (Pl. selten) 
(Bankw.): Sicherheit, die für die Anlage von 
Mündelgeldern gesetzlich erforderlich ist. 

mun|den (sw. V; hat) [zu î "Mund (1 a)] (geh.): 
beim Genuss jmds. Geschmackssinn auf beson- 
ders angenehme Weise ansprechen; gut schme- 
cken: das mundet aber!; das Essen hat vortreff- 
lich gemundet. 

münlden (sw. V; ist/hat) [zu Mündung]: 1. a) in 


etw. hineinfließen: der Fluss mündet ins Meer; 
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b) an einer bestimmten Stelle in etw. anderes 
übergehend enden, auslaufen: der Gang mün- 
dete in eine/(auch:) einer Halle. 2. in etw. über- 
gehen u. darin enden; aufetw. hinauslaufen; in 
etw. schließlich seinen Ausdruck finden: die 
Erörterungen schienen mir in diese/(auch:) die- 
ser Frage zum. 

mundlfaul (Adj.) (ugs.): aus einer wortkargen, 
bequemen od. unfreundlichen Haltung heraus 
nicht willig zu reden: ein -er Mensch. 

Mundlfäulle, die (Med.): eitrige Entzündung der 
Mundschleimhaut durch Infektion. 

Mundiflolra, die (Med.): Gesamtheit der in der 
Mundhöhle lebenden Bakterien u. Pilze. 

mundlgelblalsen (Adj.): handwerklich, vom 
Glasbläser hergestellt: -e Gläser. 

mundlgelrecht (Adj.): in kleine Stücke zerteilt od. 
geschnitten u. dadurch bequem zu essen: 
U jmdm. eine Sache m. machen (sie so darstel- 
len, dass er sie ohne Gegenwehr hinnimmt). 

Mundligelruch, der (Pl. selten): [übler] Geruch 
aus dem Mund: an M. leiden. 

Mundligelsundlheit, die: gesunder Zustand des 
Mundes, bes. der Zähne u. des Zahnfleischs. 

Mundlhar|mo|nilka, die: volkstümliches Musik- 
instrument, bei dem die Töne durch frei schwin- 
gende metallene Zungen in einem länglichen, 
flachen, zwischen den Lippen angeblasenen 
Kästchen erzeugt werden. 

Mundlihöhlle, die: (beim menschlichen Mund) 
durch Zähne u. Rachen, Zunge u. Gaumen 
begrenzter Hohlraum. 

mun|dig (Adj.) [zu 1'Mund]: mundend: ein -es 
Bier. 

mün|dig (Adj.) [mhd. mündec, zu t’Mund]: 

a) nach Erreichung eines bestimmten Alters 
gesetzlich zur Vornahme von Rechtshandlun- 
gen berechtigt: mit 18 Jahren m. werden; 
*jmdn. m. sprechen (für mündig erklären); 
b) als erwachsener Mensch zu eigenem Urteil, 
selbstständiger Entscheidung befähigt: der -e 
Bürger. 

Mün|dig|keit, die; -: das Mündisgsein. 

münldig sprelchen, münldig|spreichen «st. V.; 
hat): für mündig erklären. 

Münldig|sprelchung, die; -, -en: das Mündig- 
sprechen. 

Mund|kom|mulnilon, die (kath. Kirche): Kommu- 
nion (1), bei der die Hostie auf die Zunge der 
Kommunizierenden gelegt wird. 

mündllich (Adj.) [zu t'Mund]: in der Form des 
Gesprächs stattfindend, sich vollziehend; 
‚gesprächsweise: -e Überlieferung; eine -e Prü- 
fung ablegen; etw. m. vereinbaren. 

Mündllichlkeit, die; -: mündliche Form. 

Mundjloch, das (Bergbau): Öffnung eines Stollens, 
Schachtes an der Erdoberfläche. 

Mundljöfflnung, die (Zool.): durch Muskeln ver- 
schließbarer, durch die Kiefer begrenzter Ein- 
gang zum Darmtrakt bei Tier u. Mensch. 

Mundlparltie, die: Gesichtspartie um den Mund. 

Mundipflelge, die: Pflege der Zähne u. der 
Mundhöhle. 

Mundliprol|palgan|da, die: mündliche Weiter- 
gabe, Weiterempfehlung. 

Mundliraub, der (Rechtsspr. früher): Diebstahl od. 
Unterschlagung von wenigen Nahrungsmitteln 
od. Verbrauchsgegenständen von geringem 
Wert. 

Mundischenk, der; -en, -en, auch: -[e]s, -e (frü- 
her): an Fürstenhöfen für die Getränke verant- 
wortlicher Hofbeamter: Ü er macht hier den -en 
(bedient mit Getränken). 

MundiIschleim|haut, die: Schleimhaut, mit der 
die Mundhöhle ausgekleidet ist. 

MundlIschutz, der (Pl. -e; selten): 1. bes. bei Ope- 
rationen vom Arzt u. von den Schwestern getra- 
gene Schutzvorrichtung aus sterilem Material, 
die Mund u. Nase zur Verhinderung einer Infi- 
zierung des Patienten abdeckt od. die jmdn. vor 
dem Einatmen giftiger Stoffe o. Ä. schützen soll. 
2. (Sport) aus Hartgummi od. Plastik beste- 
hende Schutzvorrichtung für das Gebiss. 

Mundispray, der od. das: 1. Spray zum Überde- 


cken von Mundgeruch. 2. Arzneimittel in Form 
eines Sprays. 

M-und-S-Reilfen, der [kurz für Matsch-und- 
Schnee-Reifen]: Autoreifen mit besonderem Pro- 

fil für Schneematsch u. Pulverschnee. 

MundlIstück, das: 1. a) Vorrichtung zum Blasen 
bei bestimmten Blasinstrumenten; b) in den 
Mund zu nehmendes Ende eines Gebrauchsge- 
genstandes o. Ä.: das M. einer Tabakspfeife. 

2. Stück des Zaumzeugs, das einem Zugtier, bes. 
dem Pferd, ins Maul gelegt wird. 

mundltot (Adj.) [zu t”?Mund; urspr. = unfähig, 
Rechtshandlungen vorzunehmen, volksetym. 
nach t'Mund umgedeutet]: meist in der Wen- 
dung jmdn. m. machen (jmdm., der einem 
unbequem u. hinderlich ist, aufrücksichtslose, 
unerlaubte Weise die Gelegenheit zur Äuße- 
rung, zur Entfaltung nehmen). 

Mundltuch, das (Pl. ...tücher) (veraltend): Ser- 
viette. 

Mün|dung, die; -, -en: 1. a) Stelle, an der ein Fluss 
o. Ä. mündet: an der M. ist der Fluss am breites- 
ten; b) Stelle, an der eine Straße o. Ä. mündet. 

2. vorderes Ende des Laufs od. Rohrs einer Feu- 
erwaffe: die M. einer Pistole. 

Mün|dungsifeuler, das: durch brennende Pulver- 
gase entstehender kurzer Feuerstrahl, der beim 
Abgeben eines Schusses aus der Mündung der 
Waffe entweicht. 

Münl|dungsligelbiet, das: Gebiet, in dem ein Fluss 
o. Ä. mündet. 

Münldungslitrichiter, der: Trichtermündung. 

Mundiverlkehr, der: Oralverkehr. 

Mundlivoll, der; -, -: Menge, die man auf einmal 
in den Mund nehmen kann: einige M. essen. 

Mundivorlrat, der: Proviant. 

Mundljwaslser, das (Pl. ...wässer): desodorierend, 
desinfizierend wirkendes Mittel zur Mund- 
pflege. 

Mund|werk, das (Pl. selten) (ugs.): Redevermö- 
gen: ein flinkes, freches, loses, lockeres M.; *ein 
großes M. haben (t'Mund 1a). 

Mund|werk|zeug, das (meist Pl.) (Zool.): Mund- 
gliedmaßen. 

Mundlwin]kel, der: Stelle, an der Ober- u. 
Unterlippe ineinander übergehen: ihre M. zit- 
terten. 

Mund-zu-Mund-Belatlmung, die: Beatmung von 
Mund zu Mund. 

Mund-zu-Mund-Prol|palgan|da: Mundpropa- 
ganda. 

Mund-zu-Nalse-Be 
Mund zu Nase. 

Munglbohlne: t Mungobohne. 

Munlgo, der; -s, -s [engl. mungo, mongoose < 
Tamil mangüs]: (in Arabien, Indien u. auf Sri 
Lanka lebende) bräunliche, silbergrau gespren- 
kelte Schleichkatze. 

Mun|go|boh|ne, Mungbohne, die: (vorwiegend in 
Afrika und Asien angebaute, als Nahrungsmit- 
tel kultivierte) olivgrüne Hülsenfrucht. 

Mulni, der; -[s], -[s] [H. u., viell. lautm.] (schweiz.): 
Zuchtstier. 

Mulniltilon, die; -, -en [frz. munition (de guerre) 
< lat. munitio = Befestigung, Schanzwerk, zu: 
munire = aufmauern; befestigen, verschanzen]: 
aus Schießpulver, Geschossen, Sprengladungen 
o. Ä. bestehendes Schießmaterial für Feuerwaf- 
fen, Bomben o. Ä.: scharfe M.; seine M. verschos- 
sen haben; U seinen Kritikern M. liefern. 

mulniltilo|nielren (sw. V; hat): mit Munition aus- 
rüsten, versehen. 

Mulniltilons|delpot, das: Depot (1a), in dem 
Munition gelagert wird. 

Mulniltilons|falbirik, die: Fabrik, in der Muni- 
tion hergestellt wird. 

Mulniltilons|lalger, das: Munitionsdepot. 

Mulniltilonsitranslport, der: Transport (1,2) von 
Munition. 

Mulniltilons|zug, der: Eisenbahnzug, der Muni- 
tion befördert. 

Mulnilzilpilum, das; -s, ...ien [lat. municipium]: 
1. (Geschichte) [selbstständige] altrömische 
Stadtgemeinde. 2. (veraltet) Stadtverwaltung. 


at|mung, die: Beatmung von 


mundfaul-Münzfälscher 


Munikellei, die; -, -en (ugs.): [dauerndes] Mun- 
keln. 

mun|keln (sw. V.; hat) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. munkel(e)n, wohl lautm.] (ugs.): im Gehei- 
men reden, erzählen: man munkelt so allerlei. 

"Münslter, das; selten: der; -s, - [mhd. münster, 
ahd. munist(i)ri, über das Vlat. zu kirchenlat. 
monasterium < griech. monasterion = Einsie- 
delei; Kloster, zu: monäzein = allein leben]: 
große Kirche eines Klosters od. Domkapitels; 
Stiftskirche: das Straßburger M. 

”Münslter: Stadt im Münsterland. 

?Müns ter, der; -s (Sorten:) -: Kurzf. von Müns- 
terkäse. 

Münsltelralner, der; -s, -: Ew. 

Münsltelralnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Münsteraner. 

Münslter|bau, der (Pl. -ten): 'Münster. 

Münslter|kälse, der; -s, - [nach der frz. Stadt 
Munster im Elsass]: Weichkäse von feinem, 
mild-würzigem Geschmack. 

Münslter|land, das; -[e]s: Teil der Westfälischen 
Bucht. 

Münslter|turm, der: Turm eines ' Münsters. 

Munt: t?Mund. 

munlter (Adj.) [mhd. munter, ahd. munter, 
eigtl. = aufmerksam, aufgeregt]: 1. a) heiter, gut 
gelaunt, aufgeweckt u. lebhaft; von Heiterkeit, 
Fröhlichkeit, Lebhaftigkeit zeugend: ein -es 
Kind; ihre -en Augen; eine m. plaudernde 
Gruppe von Wanderern; b) unbekümmert, 
ungehemmt [u. mit Lust an der Sache]: trotz lee- 
rer Kassen weiter m. Geld ausgeben; U die 
Umweltzerstörung schreitet m. voran; c) [wie- 
der] in guter gesundheitlicher Verfassung: er ist 
wieder [gesund und] m. 2. wach; nicht mehr od. 
noch nicht schläfrig: zeitig m. werden; der Kaf- 
fee hat mich wieder m. gemacht. 

Muniter|keit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) muntere (1a, 2) 
Art; das Muntersein. 2. etw., was munter (1a) 
wirken soll. 

mun|ter malchen, munlter|malchen (sw. V.; hat): 
erfrischen, von der Schläfrigkeit befreien: die 
kalte Dusche hat mich munter gemacht. 

Muniter|malcher, der (ugs. scherzh.): etw., was 
munter (1a, 2) macht; Anregungsmittel. 

Münz, das; -es (o. Pl.) (schweiz. ugs.): Kleingeld: 
hier fehlt das nötigeM. 

Münzlamt, das, Münzlan|stalt, die: Münzstätte. 

Münzlap|palrat, der (veraltet): Münztelefon. 

Münzlaulto|mat, der: Automat (1a). 

Münzldellikt, das (Rechtsspr.): Verstoß gegen die 
Gesetze zum Schutz des staatlichen u. interna- 
tionalen Geldverkehrs. 

Münze, die; -, -n [mhd. münze, ahd. munizza < 
lat. moneta = Münzstätte; Münze]: 1. aus 
Metall hergestelltes, scheibenförmiges Geld- 
stück von bestimmtem Gewicht u. Feingehalt u. 
mit beidseitigem Gepräge: eine alte M.; auslän- 
dische -n; eine M. aus Gold; -n prägen, sam- 
meln; neue -n in Umlauf setzen; -n einziehen, 
aus dem Verkehr ziehen; eine M. werfen (eine 
Münze hochwerfen, um die Entscheidung zwi- 
schen zwei Möglichkeiten davon abhängig zu 
machen, welche Seite nach oben zu liegen 
kommt); * klingende M. (geh.; bares Geld; Geld, 
aus dem man Nutzen od. Gewinn ziehen kann: 
eine Idee in klingende M. umsetzen); etw. für 
bare M. nehmen (an der Ernsthaftigkeit von 
jmds. Äußerung törichterweise nicht zweifeln); 
jmdm. etw. in/mit gleicher M. heimzahlen 
(jmdm. etw. auf die gleiche üble Art vergelten). 
2. Münzstätte. 

Münzļein|heit, die: Einheit (2) für das Geld einer 
bestimmten Münze. 

mün|zen (sw. V; hat) [mhd. münzen, ahd. muniz- 
3ön]: 1. Metall zu Münzen prägen: Gold m. 

2. * auf jmdn., etw. gemünzt sein (sich auf 
jmdn., etw. beziehen; sich gegen jmdn., etw. rich- 
ten; wohl nach den früher hergestellten 
Gedenkmünzen mit eingeprägten, versteckten 
satirischen Anspielungen). 

Mün|zen|samm|lung: t Münzsammlung. 


Münzlfällscher, der: Falschmünzer. 


Münzfälscherin- Museumsführer 


Münzlfällschelrin, die: w. Form zu  Münzfäl- 
scher. 

Münzlfällschung, die: Falschmünzerei. 
Münzlfern|sprelcher, der (Amtsspr.): öffentliches 
Telefon, das nach Einwurf einer od. mehrerer 

Münzen benutzt werden kann. 

Münzifuß, der: gesetzlich festgelegtes Verhältnis 
zwischen Gewicht u. Feingehalt bei Münzen. 

Münz|gelwicht, das: durch den Münzfuß geregel- 
tes Gewicht einer Münze im Unterschied zum 
Feingehalt. 

Münzholheit, die (Pl. selten): Recht [des Staates], 
Münzen zu prägen. 

Münz|kalbilnett, das: 1. a) Raum zur Aufbewah- 
rung einer Münzsammlung; b) (früher) mit vie- 
len Fächern versehenes Schränkchen zur Auf- 
nahme gesammelter Münzen. 2. Münzsamm- 
lung. 

Münz|kunlde, die: 1. (0. PL.) Numismatik. 2. Lehr- 
buch der Numismatik. 

Münzlkundller, der; -s, -: Numismatiker. 

Münz|kundllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Münzkundler. 

münz|kundllich (Adj.): numismatisch. 

Münzlmeislter, der: verantwortlicher Leiter einer 
Münzstätte. 

Münz|meislte|rin, die: w. Form zu t Münzmeis- 
ter. 

Münz|prälgung, die: das Prägen von Münzen in 
einer Münzstätte. 

Münzirecht, das (Pl. selten): 1. Münzhoheit. 

2. rechtliche Bestimmungen eines Staates zur 
Regelung des Münzwesens. 

Münz|samm|]lung, die: Sammlung von [alten] 
Münzen u. Medaillen. 

Münz|stätlte, die: Werkstatt od. Fabrik, in der 
Münzen geprägt werden. 

Münzlstem]|pel, der: Werkzeug, mit dem das 
Rohprodukt der Münze mit dem Gepräge ver- 
sehen wird. 

Münzltank, Münz|tanklaultolmat, der: Automat 
zum Selbsttanken. 

Münzitanklstellle, die: Tankstelle mit Münztank. 

Münziver|gelhen, das: Münzdelikt. 

Münz|wechsller, der: Automat, der größere Mün- 
zen in kleinere umtauscht. 

Münz|welsen, das (0. Pl.): Gesamtheit der Ein- 
richtungen für die Herstellung u. den Umlauf 
von Münzen. 

Münz|wis|sen]|schaft, die (o. Pl): Numismatik. 

Münz|zähller, der: Automat, der nach Einwurf 
einer Münze eine bestimmte Menge Gas od. 
Strom abgibt. 

Mulrälne, die; -, -n [spätmhd. muren < lat. 
murena < griech. myraina]: (in warmen Meeren 
heimischer) gelbbrauner, z. T. lebhaft gezeichne- 
ter Fisch. 

Mulralno|glas, das (o.Pl.): (auf der Insel Murano 
bei Venedig hergestelltes) künstlerisches Glas 
von besonderer Feinheit; venezianisches Glas. 

mürb (bes. südd., österr.), mür|be (Adj.) [mhd. 
mür(w)e, ahd. mur(u)wi = zermalmt, zerrieben, 
weich]: 1. sich leicht kauen lassend u. leicht in 
seine Teile zerfallend: mürbes Gebäck; das 
Fleisch mürb, mürbe machen, klopfen. 2. durch 
Alter, Abnutzung die Festigkeit seiner Substanz 
verloren habend: mürbe Taue; ein mürbes (brü- 
chiges, durchgescheuertes) Gewebe. 3. seine 
Spannkraft u. Widerstandskraft durch anhal- 
tende negative Einwirkung verloren habend: 
völlig m. sein. 

Mürlbe, die; -: Mürbheit. 

Mür|belbralten, der: a) (nordd.) Lendenbraten; 
b) (Jägerspr.) Lendenstück beim Rotwild. 

mür|belmalchen (sw. V; hat) (ugs.): jmds. Wider- 
standskraft brechen: den Gegner gezielt m. 

mül|rbe malchen, ?mür|belmalchen sw. V; hat): 
eine Sache so bearbeiten, dass sie leicht in ihre 
Teile zerfällt: das Fleisch mürbe machen. 

Mür|belteig, der: gekneteter Kuchenteig aus 
Zucker, Fett, Eiern, Mehl u. wenig Milch od. 
Wasser. 

Mürblheit, die; -: das Mürbesein. 

Mulre, die; -, -n [aus dem Bayerischen, Tiroli- 


schen, viell. verw. mit î morsch, mürbe]: in 
Gebirgsgegenden durch starken Regen od. 
Schneeschmelze hervorgerufener Strom (1b) 
von Schlamm u. Gesteinsschutt. 

mul|ren (sw. V.; hat) [engl. to moor] (Seew.): (ein 
Schiff) mit einer Muring verankern. 

mulrig (Adj.): regelmäßig von einer Mure, von 
Muren überflutet: ein -es Gelände. 

Mulring, die; -, -e [engl. mooring, zu: to moor, 
tmuren] (Seew.): Vorrichtung zum Verankern 
eines Schiffes mit zwei Ankern. 

Mülritz, die; -: in Mecklenburg-Vorpommern 
gelegener größter See Deutschlands. 

Murlikel, der; -s, - [Vkl. von älter: Murk = Bro- 
cken; Krümel, Knirps, viell. zu veraltet mur- 
keln = zerbröseln] (landsch. ugs.): kleines Kind. 

murl|keln (sw. V.; hat) [landsch. Nebenf. von 
t murksen] (landsch.): zerdrücken, zerbrechen, 
unordentlich zusammenlegen, -drücken o. Ä.: 
Papier m. 

Murks, der; -es [rückgeb. aus t murksen] (salopp 
abwertend): unsachgemäß, fehlerhaft, schlecht 
ausgeführte Arbeit. 

murk|sen (sw. V.; hat) [zu älter Murk, t Murkel] 
(salopp abwertend): [ohne sichtbaren Erfolg] 
sich mit etw. beschäftigen, unsachgemäß an 
etw. arbeiten: er murkst schon drei Stunden im 
Keller. 

Mur|mel, die; -, -n [niederd. Nebenf. von tMar- 
mel] (landsch.): kleine [Glas]kugel zum Spielen. 

Mur|melllaut, der (Sprachwiss.): Schwa. 

'mur|meln (sw. V.; hat) [mhd. murmeln, ahd. mur- 
mulön, lautm.]: mit gedämpfter Stimme [in tie- 
fer Tonlage], meist nicht sehr deutlich etw. 
sagen, was oft nicht für andere bestimmt ist: 
etwas Unverständliches [vor sich hin] m 
<subst.:) ein leises Murmeln. 

?mur|meln (sw. V; hat) (landsch.): mit Murmeln 
spielen. 

Murl|melltier, das [1. Bestandteil ahd. mur- 
munto, murmuntin, zu spätlat. mus (Gen.: 
muris) montis = Bergmaus, volksetym. an 
"murmeln angelehnt]: (vor allem im Hochge- 
birge vorkommendes) einen Winterschlaf hal- 
tendes, kleines Nagetier mit kurzem, buschigem 
Schwanz: schlafen wie ein M. (emotional; fest u. 
lange schlafen). 

murl|ren (sw. V; hat) [mhd. murren; lautm., verw. 
mit ?'murmeln]: seine Unzufriedenheit, Aufleh- 
nung mit brummender Stimme u. unfreundli- 
chen Worten zum Ausdruck bringen: ständig 
leise m.; (subst.:) sie ertrug alles ohne Murren. 

mürlrisch (Adj.): Unzufriedenheit od. schlechte 
Laune im Gesichtsausdruck od. durch eine 
unfreundliche, einsilbige, abweisende Art 
erkennen lassend: ein -es Gesicht machen; m. 
grüßen. 

Mus, das, (landsch. auch:) der ; -es, -e [mhd., ahd. 
muos = Speise, Essen]: aus gekochtem Obst, 
aus gekochten Kartoffeln o. A. hergestellter Brei: 
Ü er wurde im Bus förmlich zu M. gedrückt 
(ugs.; wurde in der Enge sehr gedrückt); * jmdn., 
etw. zu M. machen/schlagen o. Ä. (ugs; jmdn., 
etw. zusammenschlagen). 

Mulslalget, der; -en, -en [griech. Mousagétēs = 
Vorsteher der Musen, Beiname von Apoll u. 
Herakles] (veraltet): Freund u. Förderer der 
Künste u. Wissenschaften. 

Mulsche: t Mouche. 

Mulschel, die; -, -n [mhd. muschel, ahd. muscula, 
< lat. musculus, eigtl. = Mäuschen, wohl nach 
der Ähnlichkeit in Form u. Farbe mit einer 
Maus]: 1. a) in zahlreichen Arten in Gewässern 
lebendes, z. T. essbares Weichtier, dessen Körper 
von zwei durch Muskeln verschliefsbaren Kalk- 
schalen umschlossen ist; b) Schale einer 
Muschel (1a): am Strand -n suchen. 2. a) Kurzf. 
von Î Hörmuschel; b) Kurzf. von tSprechmu- 
schel. 3. (selten) Kurzf. von t Ohrmuschel. 

4. (salopp) Vagina. 5. (österr. ugs.) Toiletten-, 
Waschbecken. 

Mulschellbank, die (Pl. ...bänke): [natürliche] 

Massenansiedlung von im Meer lebenden 


Muscheln. 
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mulschellförlmig <Adj.): die Form einer 
Muschel (1b) aufweisend. 

Mulschellgeld, das: bei Naturvölkern bes. des 

Südseeraumes verwendetes Zahlungsmittel in 
Form von Muschelschalen od. Schneckenhäu- 
sern. 

mulschellig, muschlig (Adj.): muschelförmig. 

Mulschellkalk, der (Geol.): a) (o. Pl.) mittlere 

Abteilung (2d) der Trias; b) aus fossilen 
Muschelschalen entstandenes Gestein. 

Mulschellkrebs, der: (in vielen Arten im Meer u. 

im Süßwasser vorkommender) kleiner Krebs, 

dessen Körper von zwei Schalen völlig 
umschlossen ist. 

Mulschellsamm|lung, die: Sammlung von 
Muschelschalen. 

Mulschellschalle, die: Schale einer Muschel (1a). 

Mulschellseilde, die: von bestimmten Muschel- 

arten gebildetes, glänzendes, bräunliches 

Fädenbüschel, das zu hochwertigem Gewebe 

mit warmem Goldglanz verarbeitet wird. 

Mulschellwerk, das (Pl. selten) (Kunstwiss.): 

meist asymmetrisch rahmendes Ornament in 

ausschwingenden, muschelförmigen Gebilden 
als wichtigstes Dekorationselement des Rokokos 

[für Innenräumel]. 

Mulschi [auch: 'mu: fi], die; -, -s: 1. (Kinderspr.) 
Katze. 2. (salopp) Vulva. 

Muschlkolte, der; -n, -n [entstellt aus t Muske- 
tier] (Soldatenspr. veraltend, oft abwertend): 
Soldat [ohne Rang]; einfacher Mensch. 

muschllig: t muschelig. 

Muschlpolke: t Mischpoke. 

Mulse, die; -,-n [lat. musa < griech. moüsa = 
(Beschäftigung mit der) Kunst; Muse] (griech. 
Mythol.): eine der neun Töchter des Zeus u. der 
Mnemosyne, der Schwestern im Gefolge des 
Apoll als Schutzgöttinnen der Künste: * die 
leichte M. (die unterhaltende Kunst, bes. die 
Operette); die M. küsst jmdn. (scherzh.; jmd. 
hat die Inspiration zu einem dichterischen 
Werk). 

mulselal (Adj.): 1. das Museum betreffend, dazu 
gehörend: eine -e Attraktion. 2. Vorstellungen 
von etw. weckend, was im Museum als Relikt 
vergangener Zeiten aufbewahrt wird: -e Kultur- 
güter. 

Mulse|en: Pl. von t Museum. 

Mulsellman, der; -en, -en [...ma:nan, auch: 

..ma:nan] [ital. musulmano, türk. müslüman < 

pers. musalmän; vgl. t Moslem] (veraltet): Mos- 
lem. 

Mulsellmalnin [auch: ...'ma 
Form zu fî Muselman. 

mulsellmajnisch [auch: ...'ma:.. 
moslemisch. 

mulsen (sw. V; hat): zu Mus machen: Früchte 

[mit den Füßen] m. 

Mulsenlallmalnach, der: (im 18. u. 19. Jh.) jähr- 

lich erscheinende Anthologie meist noch unver- 

öffentlichter Dichtungen. 

Mulsen|tem|pel, der (scherzh.): Theater. 

Mulsette [my’zet], die; -, -s od. -n [frz. musette, 
zu afrz. muse = Dudelsack, zu: muser = 
dudeln]: 1. französische Sackpfeife im 17./18. Jh. 
2. (in Frankreich im 17./18. Jh.) [von der 
Musette (1) begleiteter] langsamer Tanz im °/;- 
od. %/,-Takt. 

Mulselum, das; -s, Museen [lat. museum = Ort 
für gelehrte Beschäftigung < griech. mou- 
seion = Musensitz, -tempel, zu: moüsa, t Muse]: 
Institut, in dem Kunstwerke sowie kunstgewerb- 
liche, wissenschaftliche, technische Sammlun- 
gen aufbewahrt u. ausgestellt werden. 

Mulselums|dijrek|tor, der: Direktor, Leiter eines 
Museums. 

Mulselums|dilrekltolrin, die: w. Form zu t Muse- 
umsdirektor. 

mulselumsleilgen (Adj.): einem Museum ange- 
hörend, in seinem Besitz befindlich: -e Werk- 
stätten, Sammlungen. 

Mulselums|fühlrer, der: 1. Führer (1b) durch ein 
Museum. 2. Führer (2) zur Besichtigung eines 
Museums. 


2...], die; -, -nen: w. 


.] <Adj.) (veraltet): 
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ums|fühlrelrin, die: w. Form zu î Muse- 
umsführer (1). 

Mulselumslkälfer, der: sehr kleiner, schwarz-gel- 

ber Käfer, der als Schädling u. a. an Pelzen u. 

Wolle auftritt. 

Mulselums|kaltallog, der: Katalog über eine ein- 

zelne od. alle Sammlungen eines Museums. 

Mulselumslpäldlalgolge, der: jmd., der in der 

Museumspädagogik tätig ist. 

Mulselumslpäldlalgolgik, die: auf Kinder u. 

Erwachsene bezogene pädagogische Arbeit im 
Museum. 

Mulselumslpäldlalgolgin, die: w. Form zu 

tMuseumspädagoge. 

mulselumsjreif (Adj.) (ugs. iron.): in heutiger Zeit 

völlig unüblich geworden od. aus dem Gebrauch 

gekommen: ihr Hut ist fast m. 

Mulselumslstück, das: in einem Museum aufbe- 

wahrter [einzelner] wertvoller [Ausstellungs]ge- 

genstand, Exponat. 

Mulselumslwärlter, der: jmd., der in einem 

Museum die Aufsicht führt (Berufsbez.). 

Mulselums|wärltelrin, die: w. Form zu t Muse- 

umswärter. 

Mulselums|wert, der (o. Pl.): fast nur in der Ver- 

bindung M. haben (ugs., meist scherzh,; alt u. 

wertvoll] sein, kaum noch zu gebrauchen sein: 

dein Wagen hat ja schon M.). 

Mulsi, die; - (bayr., österr.): Musikkapelle. 

Mulsilca, die; - [lat. (ars) musica < griech. mou- 

sike (techne), eigtl. = Musenkunst]: Musik als 

eine der Artes liberales: Frau M. (altertümelnd, 
scherzh.; die Musik); M. antiqua (alte Musik). 

Mulsilcal ['mjuzzıkl], das; -s, -s [engl. musical 

(comedy), eigtl. = musikalische Komödie]: 
a) (0. Pl.) populäre Gattung des Musiktheaters 
mit Elementen aus Drama, Operette, Revue u. 
Variete; b) einzelnes Stück der Gattung Musi- 
cal (a). 

Mulsilcallclown, der: Unterhaltungskünstler, der 
als Hauptbestandteil seiner Darbietung auf 
ungewöhnlich aussehenden Musikinstrumenten 
spielt u. damit eine komische Wirkung erreicht. 

Mulsilcallthelalter, das: für die Aufführung von 
Musicals bestimmtes Theater (1 a). 

Mulsiclbox ['mju:zık...], die; -, -en u. -es [...iz]: 
Musikbox (1). 

mulsiert (Adj.) (Fachspr.): musivisch. 

Mulsik [österr.: mu'zık], die; -, -en [mhd. music, 
ahd. musica < lat. musica, t Musica; Betonungs- 
änderung u. Bedeutungserweiterung unter Ein- 
fluss von frz. musique]: 1. a) Kunst, Töne in 
bestimmter (geschichtlich bedingter) Gesetzmä- 
‚Sigkeit hinsichtlich Rhythmus, Melodie, Harmo- 
nie zu einer Gruppe von Klängen u. zu einer sti- 
listisch eigenständigen Komposition zu ordnen; 
Tonkunst: die klassische, moderne, elektroni- 
sche M.; die M. des Barock; er versteht nichts 
von M; * neue M. (Richtung in der Musik des 
20.Jh.s, die sich durch Freiheit im Gebrauch der 
musikalischen Mittel auszeichnet); M. im Blut 
haben (emotional; eine angeborene Musikalität 
besitzen u. sich [auf dem Gebiet der Unterhal- 
tungsmusik] entsprechend talentiert zeigen); 

b) (0. Pl.) Werk, Werke der Musik (1 a): M. [von 
Bach] erklingt; aus dem Radio kam laute M.; die 
M. brach ab; M. hören; M. machen (musizieren); 
jmds. M. aufführen; ein M. liebender Mensch; er 
komponiert die M. zu diesem Film; R mit M. 
geht alles besser; * M. in jmds. Ohren sein (ugs.; 
eine äußerst angenehme u. willkommene Äuße- 
rung, Neuigkeit o. Ä. für jmdn. sein); c) musikali- 
sche Komposition, Musikstück: eine kurze M.; 
eine M. von Mozart. 2. (Pl. selten) (ugs.) Musik- 
kapelle. 

Mulsiklakalde|mie, die: Musikhochschule. 

Mulsilkallilen <Pl.) [zu mlat. musicalis = musika- 
lisch]: musikalische Werke in Form von 
gedruckten Noten, seltener als Handschriften. 

Mulsilkallilenihandllung, die: Geschäft, in dem 
Musikalien verkauft werden. 

mulsilkallisch (Adj.) [mlat. musicalis]: 1. die 
Musik (1) betreffend, in ihren Bereich gehörend: 
eine -e Begabung; die -e Umrahmung einer 


Mulse 


Museumsführerin- Musiktauschbörse 


Feier; m. veranlagt sein. 2. mit Empfinden, Ver- 
ständnis, Begabung für Musik (1) ausgestattet: 
ein -er Mensch; U sie hat einen -en (runden, 
schön gewölbten) Hinterkopf. 3. wie Musik (1b) 
wirkend; klangvoll: eine -e Sprache. 

Mulsilkalliltät, die; -: 1. Empfinden, Verständnis, 
Begabung für Musik (1). 2. Wirkung wie 
Musik (1b): die M. der Gedichte Brentanos. 

Mulsilkant, der; -en, -en [zu mlat. musicans 

(Gen.: musicantis), 1. Part. von: musicare = 

musizieren]: Instrumentalist, der zu bestimm- 

ten Gelegenheiten, bes. zum Tanz, bei Umzügen, 
spielt. 

Mulsilkanlten|knolchen, der [H.u.]: Höcker am 

Ellbogen, an dem der Nerv an der Oberfläche 

liegt, sodass diese Stelle besonders schmerz- 

empfindlich ist. 

Mulsilkanltin, die; -, -nen: w. Form zu î Musikant. 

mulsilkanltisch (Adj.): mit Begeisterung u. der 

Musik adäquatem Schwung [spielend]: das 

Quartett spielte m. 

Mulsiklaultolmat, der: a) Apparat, der mit 

mechanischer Antriebsvorrichtung ein od. meh- 

rere Musikstücke abspielt; b) Musikbox. 
sik|belgabt (Adj.): für Musik (1a) begabt: 
eine -e Schülerin. 

sikbilblliolthek, die: [öffentliche] Sammlung 
von Musikalien, Literatur über Musik [u. Musik 
auf Tonträgern]. 

Mulsik|box, die; -, -en: 1. [in Gaststätten aufge- 
stellter] Automat mit einem Magazin von 
Schallplatten, CDs, die nach Einwurf von Mün- 
zen abgespielt werden können. 2. Lautsprecher- 
box. 

Mulsik|bühlne, die: Bühne (1b), an der bes. 
Opern gespielt werden. 

Mulsik|clown, der: Musicalclown. 

Mulsikldilrek|tor, der (Abk.: MD): a) <0. P1.) an 
den Leiter einer städtischen, kirchlichen o.ä. 
musikalischen Institution verliehener Titel; 

b) Träger des Titels Musikdirektor (a). 

Mulsik|dilreklto|rin, die: w. Form zu t Musikdi- 
rektor (Abk.: MD). 

Mulsik|dra|ma, das: a) (0. Pl.) (bes. im Hinblick 
auf die Werke R. Wagners) musikalisches Büh- 
nenwerk (als Gattung, bei dem sich die Musik 
den Anforderungen des Dramas fügt); b) einzel- 
nes Werk der Gattung Musikdrama (a). 

Mulsilker, der; -s, -: a) jmd., der beruflich 
Musik (1), eine Tätigkeit im musikalischen 
Bereich ausübt (Berufsbez.); b) Mitglied eines 
Orchesters; Orchestermusiker (Berufsbez.). 

Mulsi|kelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Musiker. 

Mulsikler|zielher, der: Musiklehrer. 

Mulsikler|zielhelrin, die: w. Form zu t Musik- 
erzieher. 

Mulsikler|zielhung, die <0. Pl.): Musik (1a) als 
Schulfach. 

Mulsik|fest|spielle (Pl.): musikalische Festspiele 
mit einer Folge von Aufführungen. 

Mulsik|film, der: Film mit vielen musikalischen 
Darbietungen. 

Mulsik|freund, der: Freund (3a) der Musik. 

Mulsik|freun|din, die: w. Form zu t Musikfreund. 

Mulsik|gelschichlte, die: 1. (o. Pl.) a) geschichtli- 

che Entwicklung der Musik; b) Wissenschaft 

von der geschichtlichen Entwicklung der Musik 
als Teil der Musikwissenschaft. 2. Werk, das die 

Musikgeschichte (1a) zum Thema hat. 

Mulsik|gyminalsilum, das: Gymnasium mit 

besonderer musischer Ausbildung. 

Mulsik|hochischulle, die: [Fach]hochschule für 

die musikalische Ausbildung. 

Mulsiklin|dusltlrie, die: Gesamtheit von Unter- 

nehmen, die sich mit der Produktion und Ver- 

marktung von Musik befassen. 

Mulsiklin|s|t|rulment, das: Instrument, mit dem 

Töne hervorgebracht werden, auf dem Musik 

gespielt wird. 

Mulsikljar|gon, der: Fachjargon der Musik. 

Mulsikljour|nallist, der: Journalist, der über 
Musik schreibt. 

Mulsikljour|najlis|tin, die: w. Form zu î Musik- 
journalist. 


Mulsik 
Mulsik 
sette ( 
Mulsik 


Mulsik 
tend): 


Mulsik 
Einhe 
Mulsik 


Mulsik 
Mulsik 
ker. 
Mulsik 


tren eı 
Mulsik 


kalpellle, die: "Kapelle (2). 

kaslsetlte, die: mit Musik bespielte Kas- 
3). 
kneilpe, die (ugs.): einfaches Lokal, in 


dem [häufig] Livemusik gespielt wird: die Eröff- 
nung der neuen M. 


konlser|ve, die (veraltend, oft abwer- 
Tonträger, auf dem Musik gespeichert ist; 


auch die gespeicherte Musik selbst. 


korps, das: Musikkapelle als militärische 
it. 
kriltik, die: a) (o. Pl.) publizistische kriti- 


sche Beschäftigung mit Musik od. Erscheinun- 
gen im Bereich der Musik; b) einzelne publizisti- 
sche Äußerung über ein musikalisches Ereignis, 
ein Werk u. seine Aufführung. 


kriltilker, der: Publizist auf dem Gebiet 


der Musikkritik (a). 


kriltilkelrin, die: w. Form zu fî Musikkriti- 


le|ben, das (o.Pl.): musikalisches Gesche- 


hen in einem bestimmten geografischen 
Bereich: die Münchener Oper ist eines der Zen- 


uropäischen -s. 
lehlre, die: a) (o. Pl.) allgemeine Lehre von 


der Musik in Bezug auf die Grundbegriffe der 


Akustik, Notation, Melodie, Harmonik, der For- 


Mulsik 


Musik. 


sik 
sik 
sik 
sik 


men u.a.; b) Werk, Lehrbuch, das eine Darstel- 
lung der Musiklehre enthält. 


leh|rer, der: Lehrer im Unterrichtsfach 


lehlrelrin, die: w. Form zu î Musiklehrer. 
lelxilkon, das: Lexikon der Musik (1). 
lielbe, die: Liebe zur Musik (1). 
lielbend, mulsikllielbend <Adj.): Liebe 


zur Musik habend: er ist ein Musik liebender 
Mensch. 


Mulsik 


lieblhalber, der: Musikfreund. 


Mulsik|lieb|halbe/rin, die: w. Form zu î Musik- 
liebhaber. 
Mulsiklliltelraltur, die (0. Pl.): die Musik (1) 


Mulsilkollo|gie, die; - [t -logie]: Musikwissen- 
schaft. 
Mulsik|päldlalgolge, der: a) Pädagoge, der 


Mulsik 


Mulsik 
sik 


Sle au. 
Mulsik 


Mulsik 


ziert. 
Mulsik 


Mulsik 


Mulsik 


Mulsik 


b) für 


Musikunterricht erteilt; b) Wissenschaftler auf 
dem Gebiet der Musikpädagogik. 


ge 


betreffende Literatur (1b, c). 


päldlalgolgik, die: Wissenschaft von der 


Erziehung im Bereich der Musik. 


päldlalgolgin, die: w. Form zu t Musikpä- 


pflelge, die (o.Pl.): das Bemühen um die 


Erhaltung u. Förderung der Musik, indem man 


sübt. 
preis, der: [aufgrund eines musikalischen 


Wettbewerbs] zur Anerkennung, Förderung jun- 
ger Musiker verliehener Preis. 


pro|dulzent, der: jmd., der die Herstel- 


lung von musikalischen Aufnahmen (8) finan- 


pro|dulzen|tin, die: w. Form zu t Musik- 


produzent. 


pro|fes|sor, der: a) Professor an einer 


Musikhochschule; b) Professor der Musikwis- 
senschaft. 


pro|fes|so|rin, die: w. Form zu t Musik- 


raum, der: für den Musikunterricht einge- 


richteter Raum in einer Schule o.Ä. 


saal, der: a) Saal, in dem musiziert wird, 


musikalische Veranstaltungen stattfinden; 


den Musikunterricht eingerichteter Raum 


bes. in Schulen. 


Mulsik 


Mulsik 


schulle, die: städtische od. private musi- 


kalische Ausbildungsstätte für Laien- od. 
Berufsausbildung. 


stück, das: einzelnes, nicht näher 


bezeichnetes Werk, bes. der Instrumentalmusik, 


Mulsik 


von kurzer Spieldauer. 


szene, die: 1. kultureller Bereich, in dem 


sich das Musikleben abspielt. 2. (in einem Film) 


Szene mit Musik. 


Mulsik 


tauschl|börlse, die: Computernetzwerk, 


über das Musikdateien im Internet angeboten 


Musiktheater -Mußestunde 


od. aus dem Internet heruntergeladen werden 
können. 

Mulsik|thelalter, das: 1. Einheit aus Theater- 

stück u. Musik als Gattung. 2. dramatisch sinn- 

volle, darstellerisch glaubwürdige Inszenierung 
musikalisch-szenischer Werke. 

Mulsiklthelolrie, die: a) begriffliche Erfassung u. 

systematische Darstellung musikalischer Sach- 

verhalte; b) Musiktheorie (a) als Lehrfach, das 
allgemeine Musiklehre, Harmonielehre, Kontra- 
punkt u. Formenlehre umfasst. 

Mulsiklthelralpie, die (Psychol.): Therapie mit- 

hilfe von Musik. 

Mulsikltiltel, der: (bes. im Bereich der Unterhal- 

tungsmusik) unter einem bestimmten Titel (2a) 

als CD, Schallplatte o. Ä. veröffentlichtes musi- 
kalisches Werk. 

Mulsikltrulhe, die (früher): truhenartiges Möbel- 

stück, in das ein Radiogerät, oft in Verbindung 

mit einem Plattenspieler [u. einem Fernsehap- 
parat u. a.] eingebaut ist. 

Mulsiklun|ter|mallung, die: musikalische Unter- 

malung. 

Mulsik|un|ter|richt, der: Unterricht in Musik. 

Mulsilkus, der; -, ...izi, auch: -se [lat. musicus = 

Tonkünstler] (veraltet, noch scherzh. od. iron.): 
Musiker. 

Mulsik|verlein, der: Verein zur Pflege der Musik. 

Mulsik|verllag, der: Verlag, der musikalische 

Werke u. Bücher über Musik verlegt. 

Mulsik|vildeo, das: Videoclip. 

Mulsik|werk, das: 1. musikalisches Werk; größer 

angelegte Komposition. 2. Musikautomat (a). 

Mulsik|wis|sen|schaft, die: Wissenschaft von der 
Musik, ihrem Wesen, ihrer Geschichte u. ihren 

verschiedenen Erscheinungsformen. 

Mulsik|wis|sen|schaflter, der (österr., schweiz.): 

Musikwissenschaftler. 

Mulsik|wis|sen|schafltelrin, die: w. Form zu 
t Musikwissenschafter. 

MulsiklwisisenIschaftller, der: Wissenschaftler 

auf dem Gebiet der Musikwissenschaft. 

MulsiklwisisenIschaftllelrin, die: w. Form zu 
t Musikwissenschaftler. 

Mulsik|zeit|schrift, die: den Bereich der Musik 

behandelnde Fachzeitschrift. 

mulsisch (Adj.) [griech. mousikös, zu: moüsa, 

t Muse]: 1. die schönen Künste betreffend, 
darauf gerichtet: die -en Fächer (Kunsterzie- 
hung, Musik als Schulfächer). 2. künstlerisch 
begabt; den Künsten gegenüber aufgeschlossen: 
ein -er Mensch. 

mulsiv: t? musivisch. 

Mulsivlarlbeit, die: Mosaik. 

Mulsivigold, das: goldglänzendes, schuppiges 

Pulver, das bes. früher in der Malerei für bron- 

zene Farbtöne u. zur Vergoldung von Spiegel- u. 
Bilderrahmen verwendet wurde. 

mulsilvisch, musiv (Adj.) [lat. musivus = zur 

Musivarbeit gehörend; vgl. Mosaik] (Fachspr.): 

mit Steinen od. Glasstücken eingelegt. 

Mulsilzi: Pl. von î Musikus. 

mulsilzielren (sw. V.; hat) [mlat. musicare]: [mit 
jmdm. zusammen] Musik spielen, zu Gehör 
bringen: gemeinsam m. 

Muslkat, der; -[e]s, -e [mhd. muscät < afrz. mus- 
cate < mlat. (nux) muscata, zu: muscatus = 
nach Moschus duftend, zu spätlat. muscus, 

t Moschus]: als Gewürz verwendeter Samen- 
kern der Muskatfrucht. 

Muslkat|blülte, die: als Gewürz verwendete 
Samenhülle der Muskatfrucht. 

Muslkaltelller, der; -s, - [ital. moscatello < mlat. 
muscatellum]: a) (0. Pl.) Traubensorte mit dem 
Muskat ähnlichem Geschmack; b) Wein aus 
Muskateller (a). 

Muslkatlnuss, die: getrockneter, dunkelbrauner, 
gerieben als Gewürz verwendeter Samenkern 
der Muskatfrucht. 

Mus|kat|nuss|baum, der: tropischer immergrü- 
ner Baum mit pfirsichähnlichen Steinfrüchten, 
deren ölhaltiger Samen als Gewürz dient. 

Muslkatlreilbe, die: Reibe für Muskatnüsse. 

Muslkel, der; -s, -n [lat. musculus, eigtl. = Mäus- 


chen, viell. nach einem Vergleich des unter der 
Haut zuckenden Muskels mit einer laufenden 
Maus]: [an den Knochen angewachsener] Teil 
des menschlichen u. tierischen Körpers, der aus 
von Bindegewebe umhüllten Fasern besteht u. 
der Bewegung von Gliedmaßen u. Körperteilen 
dient: gut trainierte -n; er hat sich beim Sprin- 
gen einen M. gezerrt. 

Muslkellar|beit, die: Arbeit, die ein Muskel leis- 
tet. 

Muslkellatro|phie, die (Med.): Muskelschwund. 

Muslkellauflbau, der: das Aufbauen (La) von 
Muskeln: ein spezielles Training für den M. 

muslkellbelpackt (Adj.) (ugs.): muskulös: ein -er 
Körper. 

Muslkelldysltro|phie, die (Med.): langsam fort- 
schreitender Muskelschwund. 

Musikellentlzün|dung, die (Med.): schmerzhafte 
Entzündung von Muskeln. 

Muslkellfalser, die: kontraktile Faser mit mehre- 

ren Kernen, die zusammen mit anderen, gleich- 
artigen Fasern einen Muskel bildet. 

Muslkellfalserlriss, der: Riss einer Muskelfaser 

quer zur Richtung der Faser. 

Muslkellfleisch, das: nur aus Muskeln beste- 
hendes Fleisch (3). 

Musikellgelschwulst, die: Myom. 

Muslkellgelwelbe, das: die Muskeln bildendes 
Gewebe. 

Muslkellkalter, der: durch kleine Risse im Mus- 
kelgewebe auftretende Schmerzen nach [unge- 
wohnter] körperlicher Anstrengung. 

Muslkellkon|trakltilon, die (Med.): Kontraktion 
des Muskels. 

Muslkellkraft, die: Kraft der Muskeln; Körper- 
kraft. 

Muslkellkrampf, der: schmerzhafte Zusammen- 
ziehung eines Muskels. 

Muslkellmann, der (Pl. ...männer) (ugs.): sehr 
starker Mann mit deutlich sichtbaren Muskeln. 

Muslkellmaslise, die: Masse an Muskeln: M. auf- 
bauen, verlieren; an M. zulegen. 

Muslkellpalket, das (ugs.): a) Paket (4) von star- 
ken, kräftigen Muskeln; b) Muskelmann. 

Muslkellprotz, der (ugs.): Mann, der mit seinen 
Muskeln u. seiner Stärke prahlt. 

Muslkellriss, der (Med.): Riss in einem Muskel. 

Muslkellschmerz, der: Schmerz im Muskel; 
Myalgie. 

Muslkellschwälche, die (Med.): krankhafte 
Schwäche od. Ermüdbarkeit der Muskeln; 
Myasthenie. 

Muslkellschwund, der (Med.): Verkümmerung 
der Muskulatur. 

Muslkellspan|nung, die: a) Muskeltonus; b) [will- 
kürliche] Anspannung des Muskels. 

Muslkellstar|re, die (Med.): Bewegungsunfähig- 
keit von Muskeln. 

Muslkellstrang, der: aus mehreren Muskelfasern 
zusammengesetzter Strang. 

Muslkellto|nus, der: auch in Ruhe aufrechterhal- 

tener [Grund]spannungszustand eines Muskels. 

Muslkelltrailning, das: Training der Muskeln, 
eines Muskels. 

Muslkellzer|rung, die (Med.): [schmerzhafte] 
Zerrung eines Muskels. 

Muslkellzulckung, die: zuckende Kontraktion 
eines Muskels. 

Muslkelte, die; -, -n [frz. mousquet < ital. 
moschetto, eigtl. = wie mit Fliegen gesprenkel- 
ter Sperber (zu: mosca < lat. musca = Fliege), 
dann: bei der Jagd auf Sperber gebrauchte 
(Schuss)waffe]: alte Handfeuerwaffe großen 
Kalibers, die mit einer Lunte gezündet wird. 

Musikeltier, der; -s, -e (früher): [mit einer Mus- 
kete bewaffneter] Fußsoldat. 

mus|kullär (Adj.) (Med.): zu den Muskeln gehö- 
rend, die Muskulatur betreffend. 

Muslkullaltur, die; -, -en: Gesamtheit der Mus- 
keln einer Körperpartie od. des ganzen Körpers: 
die M. der Beine. 

mus|kullös (Adj.) [frz. musculeux < lat. musculo- 
sus]: mit starken Muskeln versehen; äußerst 
kräftig: -e Arme. 
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'Müslli, (schweiz.:) Müesli ['mygsli; schweiz. Vkl. 
von Mues = fî Mus], das; -[s], -[s]: Rohkostge- 
richt aus rohen Getreideflocken, [getrocknetem] 
Obst, Rosinen, geriebenen Nüssen, Milch o. Ä. 

?Müslli, der; -s, -s (ugs. scherzh.): jmd., der sich vor- 
wiegend mit Vollwertkost ernährt [u. aus dieser 
Form der Ernährung eine Ideologie macht]. 

?Müslli, die; -, -s (ugs. scherzh.): weibliche Person, 
die sich vorwiegend mit Vollwertkost ernährt [u. 
aus dieser Form der Ernährung eine Ideologie 
macht]. 

Musllim, der; -s, -e u. -s, Moslem, der; -s, -s [arab. 
muslim, eigtl. = der sich Gott unterwirft]: 
Anhänger des Islams. 

Musllim|/brulder, der: Angehöriger der Muslim- 
bruderschaft. 

Musllim|brulderlschaft, die; -: fundamentalisti- 
sche islamische Organisation mit dem Ziel der 
Errichtung einer islamischen Gesellschaft. 

Musl|lilmin, die; -, -nen: w. Form zu fî Muslim. 

musllilmisch, moslemisch (Adj.): die Muslime, 
ihren Glauben, ihren Herrschaftsbereich betref- 
fend: eine -e Familie. 

Müsllilrielgel, der: Riegel (3) aus Zutaten für ein 
Müsli. 

Mus|pellheim, das; -[e]s (meist o. Art.) [anord. 
muspell(sheimr)] (germ. Mythol.): Land des 
Feuers, Reich der Feuerriesen. 

muss: Î müssen. 

Muss, das; - [subst. 3. Pers. Sg. von tmüssen]: 
Zwang, Notwendigkeit: etw. ist ein [absolutes] M. 

Muss|belstim|mung, Muss-Be|stim|mung, die: 
Regelung, nach der im einzelnen Fall verfahren 
werden muss. 

Mulße, die; - [mhd. muoz3, ahd. muoza, verw. mit 
t müssen] (geh.): freie Zeit u. [innere] Ruhe, um 
etwas zu tun, was den eigenen Interessen ent- 
spricht: [Zeit und] M. [zu etw.] haben; etw. in, 
mit M. tun. 

Musslehe, Muss-Ehe, die (ugs.): Ehe, die geschlos- 
sen wird, weil die Frau ein Kind erwartet. 

Muslsellin, der; -s, -e [frz. mousseline < ital. mus- 
solina, nach dem Namen der Stadt Mossul 
(Irak)]: feines, locker gewebtes Baumwoll- od. 
Wollgewebe. 

muslsellilnen (Adj.): aus Musselin bestehend. 

müslsen (unr. V; hat) [mhd. müezen, ahd. muo- 
zan, eigtl. = sich etw. zugemessen haben, Zeit, 
Raum, Gelegenheit haben, um etw. tun zu kön- 
nen]: 1. (mit Inf. als Modalverb; musste, hat... 
müssen) a) einem [von außen kommenden] 
Zwang unterliegen, gezwungen sein, etw. zu tun; 
zwangsläufig notwendig sein, dass etw. 
Bestimmtes geschieht: sie muss um 8 Uhr im 
Büro sein; wir mussten lachen; b) aufgrund 
gesellschaftlicher Normen, einer inneren Ver- 
pflichtung nicht umhinkönnen, etw. zu tun; ver- 
pflichtet sein, sich verpflichtet fühlen, etw. 
Bestimmtes zu tun: du musst seine Einladung 
annehmen; c) aufgrund bestimmter vorange- 
gangener Ereignisse, aus logischer Konsequenz 
o. Ä. notwendig sein, dass etw. Bestimmtes 
geschieht: der Brief muss heute noch abge- 
schickt werden; das musst du doch verstehen; 
was habe ich da über dich hören m. (geh.; was 
hast du denn schon wieder angestellt)!; 

d) (nordd.) dürfen, sollen (verneint): ihr müsst 
das nicht so ernst nehmen; e) drückt eine hohe, 
sich auf bestimmte Tatsachen stützende Wahr- 
scheinlichkeit aus; drückt aus, dass man etwas 
als ziemlich sicher annimmt: er muss jeden 
Moment kommen; f) (nur 2. Konj.) drückt aus, 
dass etwas erstrebenswert, wünschenswert ist: 
so müsste es immer sein. 2. (Vollverb; musste, 
hat gemusst) a) gezwungen sein, etw. zu tun, 
sich irgendwohin zu begeben: »Unterschreibe 
bitte hier!« - »Muss ich das wirklich?«; er hat 
gemusst, ob er wollte oder nicht; ich muss noch 
zum Arzt; ich muss mal (fam.; muss zur Toi- 
lette); b) notwendig sein, dass etw. Bestimmtes 
geschieht: der Brief muss zur Post. 

Mulßelstunlde, die: ruhige, beschauliche Stunde; 
Zeitspanne, Zeitraum der Muße: den alten 
Wecker werde ich in einer M. reparieren. 
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Musslheilrat, Muss-Heilrat, die (ugs. veraltet): 
Heirat, die eingegangen wird, weil die Frau ein 
Kind erwartet. 

mülßig (Adj.) [mhd. müezec, ahd. muozig, zu 
tMuße] (geh.): 1. a) keiner [sinnvollen] Beschäf- 
tigung nachgehend; [auf gelangweilte Weise] 
untätig: ein -es Leben führen; er ist nie m.; 

b) Muße bietend: -e Stunden. 2. überflüssig, 
unnütz, zwecklos: eine -e Frage; es ist m., darü- 
ber zu reden. 

Mülßig|gang, der <o. Pl.) [mhd. müezecganc] 
(geh.): das Müßigsein (1a): Spr M. ist aller Las- 
ter Anfang. 

Mülßig|gän|ger, der; -s, - [mhd. müezecgenger] 
(geh.): jmd., der müßig (1 a) ist. 

Mülßig|gänlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Müßiggänger. 

mülßig|gänlgelrisch (Adj.) (geh.): keiner [sinn- 
vollen] Beschäftigung nachgehend. 

mülßig|gelhen (unr. V. ist) (geh.): keiner [sinn- 
vollen] Beschäftigung nachgehen, nichts tun. 

Muslspritlze, die [nach der Ähnlichkeit mit dem 
Spritzbeutel für Torten u. a.] (ugs. scherzh.): 
Regenschirm, bes. Stockschirm. 

musslte, müsste: ? müssen. 

Musltang, der; -s, -s [engl. mustang < span. 
(mex.) mestengo, mesteño, eigtl. = herrenlos(es 
Pferd)]: wild lebendes Präriepferd in Nordame- 
rika. 

Muslter, das; -s, - [spätmhd. muster, mustre < 
älter ital. mostra = Ausstellung(sstück), zu: 
mostrare = zeigen, weisen < lat. monstrare]: 

1. Vorlage, Zeichnung, nach der etw. hergestellt, 
gemacht wird: etw. dient als M.; U ein Justizwe- 
sen nach angelsächsischem M. 2. etw. in seiner 
Art Vollkommenes, nachahmenswertes, bei- 
spielhaftes Vorbild in Bezug auf etw. Bestimm- 
tes: sie war ein M. an Geduld. 3. aus der Kombi- 
nation von einzelnen Motiven bestehende 
[regelmäßige], sich wiederholende, flächige Ver- 
zierung, Zeichnung auf Papier, Stoff o. Ä.: ein 
auffallendes M.; ein M. entwerfen; U das läuft 
hier doch immer nach dem gleichen M. 
(Schema) ab. 4. kleines Stück, kleine Menge 
einer Ware, an der man die Beschaffenheit des 
Ganzen erkennen kann: M. von Tapeten, Wolle; 
M. anfordern; M. ohne Wert (Postw. veraltend; 
Warensendung). 

Muslter|band, der (Pl. ...bände): als Muster (4) 
dienender Band. 

Muslter|beilspiel, das: exemplarisches Beispiel 
für etw. Bestimmtes. 

Muslter|beltrieb, der: besonders vorbildlich 
geführter Betrieb. 

Muslter|bild, das: Person, selten auch Sache, die 
in ihrer Art den Idealvorstellungen entspricht. 

Muslter|brief, der: Brief, der als Vorlage für 
andere Briefe dient. 

Muslter|buch, das: 1. (Kunstwiss.) Sammlung 
von Zeichnungen, Motiven, die dem mittelalter- 
lichen Künstler als Vorlage dienten. 2. wie ein 
Buch gebundene größere Anzahl von Tapeten- 
od. Stoffmustern. 

Muslter|ehe, die: vorbildliche Ehe: die beiden 
führen eine M. 

Muslter|ex/emipllar, das: 1. als Muster (4) die- 
nendes Exemplar. 2. (oft iron.) beispielhaftes 
Exemplar. 

Muslter|festistelllungs|klalge, die (Rechtsspr.): 
Verbandsklage gegen einen Rechtsverstoß, von 
dem viele Geschädigte auf gleiche Weise betrof- 
fen sind: die M. als Teil des EU-Verbraucher- 
schutzes; -n einreichen, abweisen. 

Muslter|gatlte, der (scherzh., oft iron.): vorbildli- 
cher Ehemann. 

muslter|gülltig (Adj.): als Muster (2), als Beispiel 
‚gelten könnend; vorbildlich: ein -es Verhalten; 

die Firma ist m. geführt. 

Musliter|gülltiglkeit, die: mustergültige Art. 

muslter|haft (Adj.): in seiner Art vollkommen, 
nachahmenswert; beispielhaft: eine -e Ord- 
nung; sich m. benehmen. 

Musliter|kla|ge, die: kurz für t Musterfeststel- 
lungsklage. 


Musiter|knalbe, der (abwertend): jmd., der sich 
immer so verhält, wie Lehrer, Vorgesetzte o. Ä. 
es wünschen u. erwarten [u. damit bei anderen 
Unwillen hervorruft]. 

Musliter|koflfer, der: Koffer für Warenmuster od. 
mit Warenmustern. 

Muslter|kolllekltilon, die: Kollektion (a) von 
Warenmustern. 

Muslter|land, das (Pl. .. länder): Land, das in 

irgendeiner Hinsicht als vorbildlich gilt. 

Muslter|mesise, die: Messe, auf der Warenmus- 
ter gezeigt u. Abschlüsse zwischen Herstellern u. 
Wiederverkäufern getätigt werden. 

musltern (sw. V.; hat): 1. a) gründlich, kritisch, 
prüfend ansehen, betrachten: jmdn. [abschät- 
zend] von Kopf bis Fuß m.; eine Ware m.; 

b) (Militär) inspizieren. 2. Wehrpflichtige auf 
ihre Wehrtauglichkeit hin untersuchen. 3. mit 
einem Muster (3) versehen: eine Decke m,; 
(meist im 2. Part.:) eine gemusterte Bluse; der 
Teppich ist auffallend gemustert. 4. (landsch. 
abwertend) geschmacklos, unpassend kleiden: 
hat der sich heute wieder gemustert! 

Muslter|pro|zess, der: Gerichtsprozess, in dem 
die Rechtslage zu einem Fall [erstmalig] geklärt 
werden soll u. der als Beispiel für ähnliche Fälle 
dienen soll. 

Muslter|rollle, die (Seew.): Verzeichnis aller an 
Bord eines Schiffes Beschäftigten. 

Muslter\samm|lung, die: Musterkollektion. 

Musiter|schüller, der: vorbildlicher Schüler. 

Muslter|schülle|rin, die: w. Form zu t Muster- 
schüler. 

Muslter|sen|dung, die: Sendung von Warenmus- 
tern. 

Muslter|tuch, das (Pl. ...tücher) (Handarb.): Tuch 
mit verschiedenen Stick- od. Wirkmustern, das 
zur Übung angefertigt wird u. als Vorlage zum 
Sticken od. Wirken dient. 

Musltelrung, die; -, -en: 1. a) das Mustern (1 a): 
eine eingehende M, etw. einer genauen M. 
unterziehen; b) (veraltet) Inspektion. 2. das 
Mustern (2): die Schulabgänger wurden zur M. 
einberufen, beordert. 3. das Gemustertsein (3); 
Muster (3): eine aparte M. 

Musltelrungslbelscheid, der: Aufforderung, sich 
mustern (2) zu lassen. 

Muslterlzeichner, der: jmd., der Vorlagen für 
Druckstöcke o.Ä. zeichnet (Berufsbez.). 

Musiter|zeich|nelrin, die: w. Form zu t Muster- 
zeichner. 

Muslter|zeich|nung, die: Zeichnung, Entwurf 
eines Musters (3). 

Must-have ['masthv, mast'hev], das; -[s], -s 
[engl. must-have, aus: to must = müssen u. 
have = haben]: Gegenstand, den man besitzen 
sollte, um als modern o.ä. zu gelten. 

Muslitopf, der: irdener Topf für, mit Mus. 

Mut, der; -[e]s [mhd., ahd. muot = Gemüt(szu- 
stand); Leidenschaft; Entschlossenheit, Mut]: 
1. a) Fähigkeit, in einer gefährlichen, riskanten 
Situation seine Angst zu überwinden; Furchtlo- 
sigkeit angesichts einer Situation, in der man 


Angst haben könnte: großer M.; es gehört viel M. 


dazu; all seinen M. zusammennehmen; sich 
gegenseitig M. machen; mit dem M. der Ver- 
zweiflung (mit einer Furchtlosigkeit, die aus 
einer ausweglos scheinenden Situation 
erwächst); b) [grundsätzliche] Bereitschaft, 
angesichts zu erwartender Nachteile etw. zu 
tun, was man für richtig hält: politischer M.; M. 
fassen; nur M.!; wieder M. bekommen (wieder 
zuversichtlich werden); den M. sinken lassen 
(verzagen). 2. in Fügungen wie guten, frischen, 
frohen o.ä. -es (geh.; in froher, zuversichtlicher 
Stimmung). 

Multa, die; -, ...tä [zu lat. mutus = stumm] 
(Sprachwiss.): Explosivlaut: M. cum Liquida 
(Verbindung von Explosivlaut u. Liquida). 

multalbel (Adj.) [lat. mutabilis, zu: mutare, 
tmutieren] (bes. Biol., bildungsspr.): veränder- 
lich, wandelbar: mutable Merkmale. 

multalgen (Adj.) [t-gen] (Biol.): Mutationen (1) 
auslösend: -e Substanzen. 
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Multalgen, das; -s, -e (meist Pl.) (Biol.): chemi- 
scher od. physikalischer Faktor, der Mutatio- 
nen (1) auslöst. 

Multant, der; -en, -en [zu lat. mutans (Gen.: 
mutantis), 1. Part. von: mutare, ? mutieren] 
(Biol.): durch Mutation (1) verändertes Indivi- 
duum. 

Multanite, die; -, -n (Biol.): Mutant. 

Multanltin, die; -, -nen: w. Form zu t Mutant. 

Multaltilon, die; -, -en [lat. mutatio = (Ver)ände- 
rung]: 1. (Biol.) spontane od. künstlich erzeugte 
Veränderung im Erbbild. 2. (Med.) Stimmwech- 
sel. 3. (schweiz., sonst veraltend) Änderung, 
Wandlung. 

multaltis multanldis [lat.] (bildungsspr.): mit 
den nötigen Abänderungen (Abk.: m.m.). 

Mütlchen, das; -s: meist in der Wendung sein M. 
[an jmdm.] kühlen (seinen Zorn [an jmdm.] 
auslassen). 

multen (sw. V; hat) [mhd. muoten, ahd. muo- 
tōn = begehren, zu î Mut]: 1. (Bergmannsspr.) 
die Genehmigung zum Abbau beantragen. 

2. (veraltet) um die Erlaubnis nachsuchen, das 
Meisterstück zu machen. 3. (Jargon) mit einer 
Wünschelrute nach Wasser- od. Erzadern 
suchen. 

Multer, der; -s, -: 1. (Bergmannsspr.) jmd., der 
eine Mutung (1) beantragt. 2. (Jargon) Wün- 
schelrutengänger. 

mutlerlfüllt <Adj.) (geh.): von Mut erfüllt. 

multie|ren (sw. V; hat) [lat. mutare = wechseln, 
(ver)ändern]: 1. (Biol.) sich spontan im Erbbild 
ändern: mutierende Lebewesen. 2. (Med.) sich 
im Stimmwechsel befinden. 3. sich ändern, 
wandeln. 

multig (Adj.) [mhd. muotec]: a) Mut besitzend; 
von Mut zeugend: ein -er Mensch; sie war sehr 
m.;b) Mut (1b) zeigend, beweisend; von 
Mut (1b) zeugend: ein -er Entschluss; m. seine 
Meinung vertreten. 

Multis|mus, der; - [zu lat. mutus = stumm] 
(Med.): meist psychisch bedingte, länger andau- 
ernde [selektive] Sprechhemmung trotz intakten 
Sprachvermögens u. ohne organischen Defekt. 

multis|tisch (Adj.) (Med.): den Mutismus betref- 
fend, an ihm leidend; stumm. 

Multiltät, die; - (Med.): Stummbheit. 

mutllos (Adj.): ohne Mut (1b) u. Zuversicht, nie- 
dergeschlagen: m. sein. 

Mutllolsig|keit, die; -: das Mutlossein. 
mut|malßen (sw. V; hat) [mhd. muotmazen, zu: 
muotmaze = Schätzung]: vermuten, anneh- 

men: er mutmaßt, dass es so gewesen ist. 

mut|maßllich (Adj.) (geh.): aufgrund bestimmter 
Tatsachen, Anzeichen möglich, wahrscheinlich: 
der -e (in Verdacht stehende) Täter. 

Mut|malßung, die; -, -en: Vermutung: -en anstel- 
len. 

Mutlprolbe, die: Handlung, mit der man seinen 
Mut (1 a) beweisen soll: eine M. ablegen. 

Mutlschein, der [zu t muten (1)] (Berg- 
mannsspr.): Urkunde über die Genehmigung 
zum Abbau. 

MuttIchen, das; -s, -: 1. Kosef. zu 'Mutter (1a). 

2. kleine, alte Frau; Mütterchen (2). 

"Mut ter, die; -, Mütter [mhd., ahd. muoter, urspr. 
Lallwort der Kinderspr.]: 1. a) Frau, die ein od. 
mehrere Kinder geboren hat: die eigene M.; 
alleinerziehende Mütter; eine werdende M. 
(eine Schwangere); M. Gottes (kath. Rel.; Maria, 
die Mutter Jesu); sie ist ganz die M. (ist, sieht 
ihrer Mutter sehr ähnlich); grüßen Sie Ihre 

[Frau] M.!; sie ist M. von fünf Kindern; an den 
Rockschößen der M. hängen (unselbstständig 
sein); (fam. auch als Eigenname:) M. hat dich 
gerufen; -s Geburtstag; U die M. aller Schlachten 
(die wichtigste, bekannteste, emotional am 
meisten aufgeladene Schlacht); * M. Erde (geh.; 
die Erde); M. Natur (geh.; die Natur); beiM. 
Grün schlafen (ugs. scherzh.; im Freien über- 
nachten); b) Frau, die in der Rolle einer Mutter 
ein od. mehrere Kinder versorgt, erzieht: es wäre 
gut, wenn die Kinder wieder eine M. hätten; 
c) (bei bestimmten Schwesternorden) [Titel der] 
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Oberin, Vorsteherin eines Klosters, eines geistli- 
chen Stifts o. Ä.: in der Anrede: M. Oberin, M. 
Donata. 2. weibliches Tier, das [gerade] ein od. 
mehrere Junge geworfen hat. 3. (Technik) 
Matrize. 4. ( Jargon) Kurzf. von î Muttergesell- 
schaft. 

?Mutlter, die; -, -n [nach dem Vergleich mit dem 
Mutterschoß od. der Gebärmutter, die ein wer- 
dendes Kind umschließt]: Kurzf. von t Schrau- 
benmutter. 

Mütlter|belraltung, die: Beratung von Schwan- 
geren u. Müttern mit Säuglingen. 

Mütlter|belraltungsistellle, die: öffentliche Ein- 
richtung zur Mütterberatung. 

Mutlter]|bild, das (Psychol., Soziol.): Vorstellung, 
Bild, das jmd. von einer Mutter hat. 

Mutlter|bin|dung, die (Psychol.): emotionale Bin- 
dung an die Mutter. 

Mutlter|bolden, der: oberste, humusreiche 
Schicht des Bodens. 

Mutlter|brust, die (geh.): [Milch spendende] 
Brust der Mutter. 

Mütlter|chen, das; -s, -: 1. Vkl. zu "Mutter. 

2. kleine, alte Frau. 

Mutlterler|de, die (0. PI): Mutterboden. 

Mutlterler|satz, der: jmd., der einem Kind bes. 
auf emotionaler Ebene die Mutter ersetzt. 

Mutlter|freulden (Pl.): in den Wendungen M. 
entgegensehen (geh.; schwanger sein); M. 
genießen (geh.; gerade ein Kind geboren 
haben). 

Mutl|ter|gelfühl, das (meist Pl.): von einer Mutter 
ihrem Kind entgegengebrachtes Gefühl der 
Zuwendung, Fürsorglichkeit o.Ä. 

Mütlterlgelnelsungslheim, das: Erholungsheim 
für Mütter. 

Mutiter|gelselllschaft, die (Wirtsch.): Kapitalge- 
sellschaft, die [innerhalb eines Konzerns] die 
Aktienmehrheit anderer Gesellschaften besitzt. 

Mutlter|gelstein, das (Geol.): 1. aus festem 
Gestein bestehender Untergrund des Bodens. 

2. Gestein, in dem sich Erdöl u. Erdgas gebildet 
haben. 

Mutlter|glück, das (geh.): Glücksgefühl, Mutter 
zu sein, ein Kind zu haben. 

Mutlter|gotltes, die; - (kath. Rel.): Maria, die 
Mutter Jesu: zur M. beten. 

Mutlter|gotiteslbild, das (kath. Rel., Kunst): 
Marienbild. 

Mutlter|haus, das: 1. Ausbildungsstätte für 
[kirchliche] Krankenschwestern u. Diakonissen. 
2. Kloster, von dem aus andere Klöster gegrün- 
det wurden. 3. Sitz einer Muttergesellschaft. 

Mütlterlheim, das: Wohnheim für [ledige] Müt- 
ter mit Kind. 

Mutiter|herr|schaft, die: Matriarchat. 

Mutlterherz, das (geh.): zärtliche Empfindung 
einer Mutter für ihr Kind. 

Mutlter-Kind-Pass, der (österr.): Mutterpass. 

Mutlter|kir|che, die (kath. Kirche): Kirche, Pfar- 
rei, der andere Kirchen, Filialkirchen unter- 
stehen, von der aus andere Kirchen gegründet 
wurden. 

Mutlter|kom|plex, der: 1. übermäßig starke Bin- 
dung eines Kindes, bes. eines Sohnes, an die 
Mutter. 2. übertriebenes Bedürfnis einer Frau, 
andere zu bemuttern. 

Mutlter|kon|zern, der (Wirtsch.): Muttergesell- 
schaft. 

Mutlter|korn, das (Pl. -e) [nach der Verwendung 
als Heilmittel bei Schmerzen in der Gebärmut- 
ter]: durch einen Pilz entstehendes, schwarzvio- 
lettes, kornartiges Gebilde an Getreideähren, 
das gefährliche Giftstoffe enthält, die auch als 
Heilmittel verwendet werden. 

Mutlter|kreuz, das (nationalsoz.): an Frauen, die 
viele Kinder bekommen haben, verliehener 
Orden. 

Mutlter|kulchen, der (Med.): Plazenta. 
Mutiterlland, das (Pl. ...länder): 1. Land, Staat im 
Verhältnis zu seinen Kolonien. 2. Land, in dem 
etw. heimisch ist, seinen Ursprung hat u. eine 
weite Verbreitung gefunden hat: England, das 

M. des Parlamentarismus. 


Mutlter|leib, der (o.Pl.): Leib (2) der Mutter im 
Hinblick auf die darin sich entwickelnde Frucht: 
Schädigungen des Embryos im M. 

mütlter|lich (Adj.) [mhd. müeterlich, ahd. muo- 
terlih]: 1. der Mutter zugehörend; von der Mut- 
ter kommend, stammend: das -e Erbteil. 2. in 
der Art einer Mutter; fürsorglich, liebevoll: ein 
-er Typ. 

mütlterllilcher|seits (Adv.): (in Bezug auf ver- 
wandtschaftliche Beziehungen) von der Mutter 
her: mein Großvater m. 

Mütlterllich|keit, die; - [mhd. muoterlichkeit]: 
mütterliche (2) Art, mütterliches (2) Wesen. 

Mutlterllie|be, die: Liebe einer Mutter zu ihrem 
Kind. 

mutlter|los (Adj.): keine Mutter habend, ohne 
Mutter: ein -es Kind; m. aufwachsen. 

Mutlter|mal, das [zu 1”Mal (1)]: angeborener, 
brauner od. [dunkel]roter Fleck auf der Haut. 

Mutlter|milch, die: nach der Geburt eines Kindes 
in den Drüsen der weiblichen Brust gebildete 
Milch: * etw. mit der M. einsaugen (etw. von 
frühester Jugend an lernen, erfahren, sich zu 
eigen machen; nach Augustinus, Confessiones 
111,4). 

Mutlter|mord, der: Mord an der eigenen Mutter. 

Mutlter|mund, der <0. Pl.) (Med.): innere u. 
äußere Öffnung des den Hals der Gebärmutter 
durchziehenden Kanals. 

Mutltern|schlüs|sel, der: Schraubenschlüssel für 
? Muttern. 

Mutlter|parltei, die: politische Partei im Hin- 
blick auf ihr angeschlossene spezielle Organisa- 
tionen. 

Mutlter|pass, der: vom Arzt ausgestellter Aus- 
weis für werdende Mütter, in dem u.a. die 
Befunde der Vorsorgeuntersuchungen sowie die 
Angaben über Verlauf von Entbindung u. 
Wochenbett eingetragen werden. 

Mutlter|pflan|ze, die (Landwirtsch.): Pflanze, 
deren Samen od. Ableger zur Vermehrung ver- 
wendet werden. 

Mutlter|pflicht, die (meist Pl.): Aufgabe, die eine 
Mutter ihrem Kind gegenüber zu erfüllen hat: 
den -en nachkommen. 

Mutlter|recht, das: 1. (Völkerkunde) rechtliche 
Ordnung, in der Abstammung u. Erbfolge der 
mütterlichen Linie folgen. 2. einer Mutter zuste- 
hendes Recht: die -e stärken. 

mutlter|rechtllich (Adj.): das Mutterrecht betref- 
fend, darauf beruhend. 

Mütlter|renlte, die (Politik): Anerkennung eines 
rentenrechtlichen Anspruchs, der durch die 
Erziehung von eigenen Kindern begründet wird. 

Mutlter|ring, der: Pessar. 

Mutlter/rollle, die: Rolle (5b) der Mutter: die tra- 
ditionelle M.; auf die M. reduziert werden; in der 
M. aufgehen, versagen. 

Mutlter|schaf, das: vgl. Muttertier. 

Mutlter schaft, die; -,-en: das Muttersein: eine 
glückliche M. 

Mutlter|schaftslhillfe, die: Gesamtheit der Leis- 
tungen (aus der Sozialversicherung), die Frauen 
vor u. nach einer Geburt erhalten. 

Mutiter|schaftslurllaub, der (veraltend): Frei- 
stellung einer erwerbstätigen Frau von der 
Arbeit nach Geburt eines Kindes. 

Mutlter|schiff, das: größeres Schiff, das kleinere 
Schiffe auf See begleitet u. als Stützpunkt zur 
Versorgung, für Reparaturen o. Ä. dient. 

Mutlter|schoß, der (geh.): Mutterleib. 

Mutlter|schutz, der <o. Pl.) (Rechtsspr.): Gesamt- 
heit der Gesetze u. Vorschriften zum Schutz 
erwerbstätiger werdender Mütter u. Wöchne- 
rinnen. 

Mutiter|schutz|gelsetz, das: vgl. Mutterschutz. 

Mutlter|schwein, das [mhd. muoterswin]: vgl. 
Muttertier. 

mutlter|seellenlalllein (Adj.) [zu älter Mutter- 
seele = Menschenseele, Mensch, eigtl. = men- 
schenallein, von allen Menschen verlassen] 
(emotional): ganz allein, verlassen: ich war m. 
[zu Hause]. 

Mutlter|söhnlchen, das (ugs. abwertend): ver- 
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wöhnter, unselbstständiger Junge od. junger 
Mann. 

Mutlter|spralche, die [wohl nach mlat. lingua 
materna]: Sprache, die ein Mensch als Kind 
(von den Eltern) erlernt [u. primär im Sprachge- 
brauch] hat: seine M. ist Deutsch. 

Mutlter|sprachller, der; -s, - (Sprachwiss.): jmd., 
der eine Sprache als Muttersprache beherrscht. 

Mutlter|sprachllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Muttersprachler. 

mutliter|sprachllich (Adj.): die Muttersprache 
betreffend, in der Muttersprache: -er Unterricht. 

Mutlter|stellle: in der Wendung bei/an jmdm. 
M. vertreten (wie eine Mutter für jmdn. sorgen). 

Mütlterl|sterbllich|keit, die: Sterblichkeitsziffer 
bei Müttern bei der Geburt eines Kindes. 

Mutlter|tag, der [LÜ von amerik. Mother's Day]: 
offizieller Ehrentag der Mütter (am zweiten 
Sonntag im Mai), an dem sie von ihren Kindern 
beschenkt o. Ä. werden. 

Mutlterltier, das: 1. (Landwirtsch.) weibliches 
Zuchttier. 2. weibliches Tier, das gerade Junge 
‚geboren hat [u. sie säugt u. betreut]. 

Mutlter|un|ter|nehlmen, das (Wirtsch.): Mutter- 
gesellschaft. 

Mutlter|witz, der (o. Pl.) [zu t Witz in der alten 
Bed. »Verstand, Klugheit«]: in Gewitztheit, 
Schlagfertigkeit sich äußernder gesunder Men- 
schenverstand. 

Mütlter|zen|t|rum, das: Zentrum (2b) für [junge 
u. werdende] Mütter [u. ihre Familie]. 

Mutlti, die; -, -s: a) (fam.) 'Mutter (1); b) (ugs.) 

mütterlich, hausfraulich wirkende [Ehe]frau. 

Multung, die; -, -en [zu tmuten (1)]: 1. (Berg- 
mannsspr.) Antrag auf Erteilung des Abbau- 
rechts. 2. (Jargon) das Muten (3). 

Mut|willle, der [mhd. muotwille, ahd. muot- 
willo = freier Entschluss]: absichtliche, 
bewusste, vorsätzliche Boshaftigkeit, Leichtfer- 
tigkeit: etw. aus -n tun. 

mut|willlig <Adj.) [mhd. muotwillec]: aus Mut- 
willen [geschehend, herbeigeführt]: -e Beschädi- 
gung; etw. m. beschädigen. Dazu: Mut|willlig- 
keit, die; -. 

Mütz|chen, das; -s, -: Vkl. zu t Mütze. 

Mutlze [auch: 'muttsa], die; -, -n (meist Pl.) 
(landsch., bes. rhein.): ein süßes Fettgebäck: die 
wichtigsten Zutaten von -n sind Mehl, Zucker 
und Eier. 

Mütlze, die; -, -n [spätmhd. mutze, mütze, mhd. 
almuz, armuz < mlat. almutium, almutia = 
Umhang um Schultern und Kopf des Geistli- 
chen, H.u.]: in verschiedenen Formen gefertigte, 
überwiegend aus weichem Material bestehende 
Kopfbedeckung mit od. ohne Schirm: eine schi- 
cke M.; die M. aufsetzen; eine M. tragen; zum 
Gruß die M. ziehen; * eine M. [voll] Schlaf (ugs.; 
ein wenig Schlaf, ein Schläfchen); etwas/eins 
auf die M. bekommen/kriegen (ugs.; 

t Deckel 3). 

MütlzenIschirm, der: Schirm (3b). 

Mulzak ['mju:zak], die; - [engl. Muzac®, wohl in 
Anlehnung an den Firmennamen Kodak, geb. 
zu: music = Musik] (Jargon): [anspruchslose, 
gefällige] Hintergrundmusik für Büros, Ein- 
kaufszentren, Flughäfen o.Ä. 

MV = Megavolt. 

MW = Megawatt. 

MwSt. = Mehrwertsteuer. 

My, das; -[s], -s [griech. my, aus dem Semit., vgl. 
hebr. mêm]: 1. zwölfter Buchstabe des griech. 
Alphabets (M, u). 2. (o.Pl.) Mikron (Zeichen: u). 


my-, My-: t myo-, Myo-. 


Mylallgie, die; -, -n [zu griech. mÿs (t myo-, Myo-) 
u. älgos = Schmerz] (Med.): Muskelschmerz. 

Mylan|mar ['mianma:g]; -s: Staat in Hinterindien 
(bis 1989 Birma). Dazu: Mylan|majre, der; -n, 
-n; Mylanlmalrin, die; -, -nen; mylan|malrisch 
(Adj.). 

Mylasithelnie, die [zu griech. mýs (t myo-, Myo-) 
u. ! Asthenie] (Med.): krankhafte Muskelschwä- 
che, die sich unter Belastung verstärkt. 
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mylel-, Mylel-: t myelo-, Myelo-. 


Mylellin, das; -s (Anat.): die Nervenfasern umhül- 
lende fettreiche Substanz. 

Mylelliltis, die; -,....itiden [zu griech. myelös 
(tmyelo-, Myelo-) u. t-itis] (Med.): Entzündung 
des Rücken- od. Knochenmarks. 


myle|lo-, Mylello-, (vor Vokalen:) myel-, 
Myel- (Best. in Zus.) [griech. myelös = Kno- 
chen-, Rückenmark]: 1. das Knochenmark 
betreffend (z.B. Myelopathie). 2. das Ner- 
ven-, bes. das Rückenmark betreffend (z.B. 
Myelomalazie). 


Mylellom, das; -s, -e (Med.): Krebserkrankung des 
Knochenmarks. 


myk-, Myk-: tmyko-, Myko-. 


Mylkelne, Mylkelnä: griechischer Ort u. antike 
Ruinenstätte. 

mylkelnisch (Adj.): die griechische Kunst, Kultur, 
Sprache der Bronzezeit betreffend, zu ihr gehö- 
rend: die -e Kultur. 


my|ko-, My|ko-, (vor Vokalen:) myk-, Myk- 
[griech. myk&s = Pilz]: Best. in Zus. mit der 
Bed. Pilze betreffend, Pilz- (z.B. Mykologie). 


Mylkollolge, der; -n, -n [t-loge]: Fachmann auf 
dem Gebiet der Mykologie. 

Mylkollolgie, die; - [t-logie]: Pilzkunde. 

Myl|ko|lolgin, die; -, -nen: w. Form zu t Myko- 
loge. 

myl|kollolgisch (Adj.): die Mykologie betreffend. 

Mylkorlrhilza, die; -, ...zen [zu griech. rhiza = 
Wurzel] (Bot.): Lebensgemeinschaft zwischen 
den Wurzeln höherer Pflanzen u. Pilzen. 

Mylkolse, die; -, -n (Med.): Pilzkrankheit. 

My|koltolxin, das; -s, -e (Biol., Med.): von 
bestimmten Pilzen ausgeschiedenes Stoffwech- 
selprodukt, das beim Menschen tödliche Vergif- 
tungen hervorrufen kann. 

Myllaldy [mille:di, milleıdi; engl. mylady, eigtl. = 
meine Dame]: (in Großbritannien bes. von 
Dienstboten gebrauchte) Anrede an eine Träge- 
rin des Titels Lady (a). 

Myllord [milort, engl.: mı'lo:d; engl. mylord, 
eigtl. = mein Herr] (in Großbritannien): 

1. Anrede an einen Träger des Titels Lord. 
2. Anrede an einen Richter. 
Mynheer: t Mijnheer. 


myo-, Myo-, (vor Vokalen:) my-, My- [griech. 
mys (Gen.: myós)]: Best. in Zus. mit der Bed. 
Muskel (z.B. Myokard, Myalgie). 


Myo- [griech. mýs (Gen.: myös)], (vor Voka- 
len:) my- [griech. mýs (Gen.: myös)], My-. 


myolelekltlrisch (Adj.): (von Prothesen) mit einer 
Batterie betrieben u. durch die Kontraktion 
eines Muskels in Bewegung gesetzt: eine -e 
Unterarmprothese. 

Myo|glolbin, das; -s (Med.): Sauerstoff binden- 
des Protein des Muskels. 

Myo|karldie, die; -, -n (Med.): nicht entzündliche 
Erkrankung des Herzmuskels. 

Myolkardlin|farkt, der [1. Bestandteil zu griech. 
mys (Gen.: myös) = Muskel u. griech. kardia = 
Herz] (Med.): Herzinfarkt. 

Myolkarldiltis, die; -,...itiden (Med.): bes. bei 
bestimmten Infektionskrankheiten, bei Rheuma 
u. Ä. auftretende akute od. chronische Entzün- 
dung des Herzmuskels. 

Mylom, das; -s, -e (Med.): gutartige Geschwulst 
des Muskelgewebes; Muskelgeschwulst. 

Mylon, das; -s, ...onen: 1. (Physik) zu den Lepto- 
nen gehörendes Elementarteilchen. 2. (Med.) 
kleinste Funktionseinheit eines Muskels, die aus 
einer Nervenfaser mit Muskelfasern besteht. 

mylop (Adj.) [griech. myöps (Gen.: myöpos), zu: 
myein = (von Lippen u. Augen) sich schließen] 


(Med.): Myopie aufweisend, auf ihr beruhend; 
kurzsichtig. 
Mylolpie, die; -, -n [spätgriech. myöpia, zu griech. 
myöps, !myop] (Med.): Kurzsichtigkeit (1). 
Mylolsin, das; -s: Muskeleiweiß (das zusammen 
mit anderen Substanzen die kontraktile Einheit 


eines Muskels bildet). 

Mylolsiltis, die; -, ...itiden (Med.): Muskelentzün- 
dung. 

Myolto|nie, die; -, -n [zu t Tonus] (Med.): Muskel- 
krampf. 


Mylrilalde, die; -, -n (meist Pl.) [engl. myriad < 

lat. myrias (Gen.: myriadis) < griech. myriäs 

(Gen.: myriädos) = Anzahl von zehntausend] 

(geh.): sehr große Anzahl, ungezählte, unzählig 

‚große Menge: -n Sterne/von Sternen. 

Mylria|polde, der; -n, -n (meist Pl.) [zu griech. 
poüs (Gen.: podös) = Fuß] (Zool.): Tausendfüß- 
ler. 

Myr|melko|lolgie, die; - [t-logie]: Wissenschaft 
von den Ameisen. 

Myrirhe, die; -, -n [mhd. mirre, ahd. myrra, mirra 
< lat. myrrha < griech. mýrrha, aus dem Semit.]: 
(aus verschiedenen Bäumen des tropischen 
Afrika u. Indien gewonnenes) wohlriechendes 
Gummiharz, das bes. als Mittel zum Räuchern 
u. für Arzneien verwendet wird. 

Myrirhenltinkltur, die: alkoholischer Auszug aus 
Myrrhe zur Zahnfleischbehandlung. 

Myrite, die; -, -n [lat. myrtus < griech. myrtos, 
aus dem Semit.; vgl. mhd. mirtelboum, ahd. 
mirtilboum]: (bes. in Südamerika heimische) 
als Strauch od. kleiner Baum wachsende 
Pflanze mit ledrigen Blättern u. weißen, einzeln 
od. in kleinen Trauben stehenden Blüten, deren 
Zweige zum Binden eines Brautkranzes verwen- 
det werden. 

Myr|ten|gelwächs, das: Pflanze einer Familie 
mit vielen als immergrüne Bäume od. Sträucher 
mit lederartigen Blättern wachsenden Arten. 

Myriten|kranz, der: Brautkranz aus Myrtenzwei- 
gen. 

Myrlten|zweig, der: Zweig einer Myrte. 

Mylspace, My|Space® ['maıspeis], das; - (meist 
o. Art.): ein soziales Netzwerk im Internet, bes. 
für Popmusik. 

Mysitelrilen <Pl.): 1. Pl. von t Mysterium. 

2. [griech. mystéria] bestimmten Gottheiten 
geweihte Geheimkulte, kultische Feiern zu 
Ehren einer Gottheit in der Antike. 

Mysitelrilen|spiel, das: auf biblischen Erzählun- 
gen beruhendes geistliches Spiel des MA. 

mysltelrilös (Adj.) [frz. mystérieux, zu: mystère < 
lat. mysterium, î Mysterium]: seltsam u. uner- 
klärlich; nicht zu durchschauen od. zu erklären; 
geheimnisvoll: -e Vorfälle; ein -er Anruf; die 
Sache ist m., wird immer -er, begann, endete 
äußerst m. 

Mysltelrilum, das; -s, ...ien [lat. mysterium < 
griech. mystörion, zu: mystes, subst. Adj. u. 
eigtl. = der Verschwiegene, zu: myein, tmyop] 
(bildungsspr.): geheimnisvolles, mit dem Ver- 
stand nicht ergründbares Geschehen; uner- 
gründliches Geheimnis bes. religiöser Art: das 
M. der Offenbarung einer Gottheit, der Aufer- 
stehung Christi. 

Mysltelry ['mıstori], die; -, -s od. das; -s, -s (meist 
o. Art.) [engl. mystery, eigtl. = Geheimnis]: 

a) Bereich derjenigen (bes. in Film u. Literatur 
behandelten) Thematiken, die geheimnisvolle, 
schaurige Darstellungen von mysteriösen, meist 
nicht mit natürlichen Phänomenen erklärbaren 
Verbrechen betreffen; b) Film, Fernsehfilm, 
Roman o. Ä. aus dem Bereich der Mystery (a). 

Mysltelrylselrie, die (bes. Fernsehen): Serie (2) 
von Mysterys (b). 

Mysltilfilkaltilon, die; -, -en [frz. mystification] 
(bildungsspr.): das Mystifizieren: der Zauberer 
lebt von der M. natürlicher Vorgänge. 

mysltilfilzielren (sw. V; hat) (bildungsspr.): einer 
Sache ein geheimnisvolles, undurchschaubares 
Gepräge geben, sie mystisch betrachten: die 
Natur m. Dazu: Mysltilfilzie|rung, die; -,-en 

Mysltik, die; - [zu lat. mysticus = geheimnisvoll < 


myel-Myzelium 


griech. mystikös]: Form der Religiosität, reli- 
giöse Anschauung, bei der durch Versenkung, 
Hingabe, Askese o. Ä. eine persönliche, erfahr- 
bare Verbindung mit der Gottheit, mit dem 
Göttlichen [bis zu einer ekstatischen Vereini- 
gung] gesucht wird: christliche M. 

Mysltilker, der; -s, -: Vertreter, Anhänger der Mys- 
tik, einer mystischen (1) religiösen Strömung. 

Mysitilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Mystiker. 

mysltisch (Adj.): 1. die Mystik betreffend, auf ihr 
beruhend, zu ihr gehörend, für sie charakteris- 
tisch: -e Versenkung, Hingabe. 2. a) dunkel, 
geheimnisvoll; rätselhaft, unergründlich: -e 
Beziehungen; etw. m. verhüllen; b) (ugs.) myste- 
riös: eine ziemlich -e Angelegenheit. 

Mysltilzis|mus, der; -, ...men (bildungsspr.): 

1. <0.Pl.) schwärmerische, auf mystischen 

Gedanken beruhende, rational nicht begrün- 

dete Einstellung, Weltanschauung. 2. auf Mysti- 

zismus (1) beruhende Vorstellung, mysti- 

scher (1) Gedanke, Gedankengang. 
mysltilzis|tisch (Adj.) (bildungsspr.): den Mystizis- 

mus betreffend; religiös-schwärmerisch: -e Ideen. 

Mylthe, die; -, -n (veraltend): Mythos (1). 

Mylthen: Pl. von t Mythos, Mythus. 

Mylthen]billdung, die: Entstehung von 
Mythen (1,2). 

mylthen]haft (Adj.): mythisch. 

myl|thenlum|wolben <Adj.): vgl. sagenumwoben. 

mylthisch (Adj.) [griech. mythikös]: 1. die 
Mythen betreffend, zu ihnen gehörend, für sie 
charakteristisch; einem Mythos (1) angehörend, 
entstammend: -e Gestalten; aus -er Vorzeit 
stammen; -e Überlieferungen. 2. zu einem 
Mythos (2) geworden, legendär: -er Ruhm. 

mylIthilsielren (sw. V; hat) (bildungsspr.): mytho- 
logisieren. Dazu: Mylthilsielrung, die; -, -en. 

Myltho|lo|ge, der; -n, -n [t-loge]: Wissenschaft- 
ler, Forscher auf dem Gebiet der Mythologie (2). 

Mylthollolgie, die; -, -n [griech. mythologia = 
das Erzählen von Götter- u. Sagengeschichten]: 
1. (Pl. selten) Gesamtheit der mythischen Über- 
lieferungen, der Mythen, Sagen, Dichtungen aus 
der Vorzeit eines Volkes: die deutsche, antike, 
heidnische M. 2. wissenschaftliche Erforschung, 
Darstellung der Mythologie (1): M. betreiben. 

Mylthollolgin, die; -, -nen: w. Form zu t Mytho- 

loge. 

my|thollolgisch (Adj.): die Mythologie betreffend, 

zu ihr gehörend, ihr entstammend: -e Figuren, 

Überlieferungen, Erzählungen. 

mylthollolgilsielren (sw. V; hat) (bildungsspr.): 

in mythischer (1) Form darstellen, in mythologi- 
sche Form kleiden. Dazu: Mylthollolgilsie- 
rung, die; -, -en. 

My|tholmalnie, die; -, -n [t Manie] (Med.): krank- 

hafte Lügensucht. 

Mylthos, (seltener:) My|thus, der; -, ...then [spät- 
lat. mythos < griech. mythos = Fabel, Sage, 
Rede, Erzählung, zu: mytheisthai = reden, 
sagen, erzählen, urspr. wohl lautm.] (bildungs- 
spr.): 1. Überlieferung, überlieferte Dichtung, 
Sage, Erzählung o. Ä. aus der Vorzeit eines Vol- 
kes (die sich bes. mit Göttern, Dämonen, Entste- 
hung der Welt, Erschaffung der Menschen 
befasst): ein alter heidnischer M. 2. Person, 
Sache, Begebenheit, die (aus meist verschwom- 
menen, irrationalen Vorstellungen heraus) glo- 
rifiziert wird, legendären Charakter hat: Gan- 
dhi ist schon zu Lebzeiten zum M. geworden. 

Myltillelne: Hauptstadt von Lesbos. 

Myxlödem, das [zu griech. myxa = Schleim u. 

Ödem] (Med.): auf einer Unterfunktion der 

Schilddrüse beruhende Erkrankung mit heftigen 

Hautanschwellungen u. a. Symptomen. 

MyIxom, das; -s, -e [zu griech. myxa = Schleim] 

(Med.): gutartige Geschwulst aus Bindegewebe. 

Myixolmaltolse, die; -, -n [nach den Myxomen, 

die sich an allen natürlichen Körperöffnungen 

bilden] (Tiermed.): tödlich verlaufende Virus- 
krankheit bei Hasen u. Kaninchen. 

Mylzel, (seltener:) Mylzellilum, das; -s, ...lien [zu 
griech. mykös = Pilz u. hölos = Nagel] (Bot.): 
Gesamtheit der Pilzfäden eines Pilzes. 


> 


n-Nachbarsjunge 


n, N [en], das; - (ugs.: -s), - (ugs.: -s) [mhd., ahd. n]: 
vierzehnter Buchstabe des Alphabets; ein Kon- 
sonantenbuchstabe: ein kleines n, ein großes N 
schreiben. 

n = Nano...; Neutron; (Math.:) Zeichen für eine 
endliche Zahl von Einheiten: ein Vieleck mitn 
Ecken. 

'n [n] (ugs.): a) ein (t°ein): du bist ’n Idiot; sie 
kriegt 'n Kind; b) einen (t*ein): er sucht 'n Job. 

N = Nahverkehrszug; Nationalstraße; Newton; 
Nitrogen; Nord[en]. 

v,N:tNy. 

na (Interj.) [viell. abgeschwächtes ?'nu] (ugs.): 

1. geht einer Äußerung voraus u. bildet damit 
den emotionalen Übergang von etw., was als 
Geschehen, Gesprochenes od. Gedachtes 
vorausgegangen ist, zu einer sich daraus erge- 
benden Äußerung, die persönliche Gefühle, vor 
allem Ungeduld, Unzufriedenheit, Resignation, 
Ablehnung, aber auch Überraschung, eine Auf- 
forderung, Zuspruch, Freude enthalten kann: 
na, na, na!; na [ja] gut; na schön; na, dann mal 
los; na, wenn du meinst; na, warum eigentlich 
nicht?; na, der wird staunen [wenn er das sieht, 
hört]!; na, was soll denn das?; na, so was!; na, 
endlich hast du kapiert, worum es geht; na, das 
wird schon werden; na, das verbitte ich mir 
aber!; na, wer wird denn weinen?; (in vertrauli- 
cher Anrede:) na, wie geht es denn?; na, wo 
bleibst du denn?; na und?; na, dann eben nicht; 
na, Kleiner? 2. freundschaftlicher Gruß, Bekun- 
den von Interesse: na? 

Na = Natrium. 

Naab, die; -: linker Nebenfluss der Donau. 

Nalbe, die; -, -n [mhd. nabe, ahd. naba, eigtl. = 
Nabel] (Fachspr.): hülsenförmiges Mittelstück 
eines Rades, einer Drehscheibe o. Ä., durch das 
die Achse o. Ä. geschoben ist [u. in dem die Spei- 
chen befestigt sind]. 

Nalbel, der; -s, - (selten: Näbel) [mhd. nabel, ahd. 
nabalo, verw. mit t Nabe]: (bei Mensch u. Säuge- 
tier) kleine, runde Vertiefung mit einer mehr od. 
weniger wulstigen Vernarbung darin in der 
Mitte des Bauches, wo ursprünglich die Nabel- 
schnur ansetzte: U in Berlin, am N. (im Zent- 
rum) der deutschen Politik; *der N. der Welt 
(geh.; das Wichtigste, der Mittelpunkt, um den 
sich alles dreht). 

Nalbellbin|de, die: Binde, die Neugeborenen 

angelegt wird, um die Wunde der durchtrenn- 

ten Nabelschnur vor Verschmutzung u. Infek- 
tion zu schützen. 

Nalbellbruch, der (Med.): 'Bruch (2b) im Bereich 

des Nabels. 

nalbellfrei (Adj.): (von Kleidungsstücken) den 

Nabel frei lassend. 

Nalbellpier|cing, das: im Bereich des Bauchna- 

bels angebrachtes Piercing (2). 

Nalbellschau, die (salopp): 1. übertriebene, nar- 

zisstische Beschäftigung mit der eigenen Per- 

son, Gruppe, Institution o. Ä.: N. betreiben. 

2. Zurschaustellung des Körpers durch wenige 

Kleidungsstücke od. ein tiefes Dekollete. 

Nalbellschnur, die (Pl. ...schnüre): (bei Mensch u. 

Säugetier) Strang aus gallertigem Gewebe, 

durch den der Embryo im Mutterleib mit dem 

mütterlichen Organismus verbunden ist: die N. 

durchtrennen. Dazu: Nalbellschnur|blut, das. 

NalbenIschalltung, die: (beim Fahrrad) Schal- 
tung (3), bei der der Mechanismus sich in der 
Nabe des Hinterrades befindet. 


Nalbob, der; -s, -s [engl. nabob < Hindi nabäb, 
nawwäb < arab. nuwwäb]: 1. Provinzgouver- 
neur in Indien. 2. (oft abwertend) sehr reicher 
Mann. 

NABU, der; -[s]: Naturschutzbund Deutschland. 

nach (Präp. mit Dativ) [mhd. näch, ahd. näh, 
verw. mit nah, t'nahe]: 1. (räumlich) a) bezeich- 
net eine bestimmte Richtung: n. oben, hinten; 
n. außen; n. links; von links n. rechts schreiben; 
das Zimmer geht n. der Straße (liegt auf der 
Seite, wo die Straße ist); es spritzte n. allen Rich- 
tungen; b) bezeichnet ein bestimmtes Ziel: n. 
Amerika fliegen; n. Hause gehen; der Zug fährt 
von Hamburg n. München; c) (landsch.) zu... 
hin, in: n. dem (in den) Süden fahren; n. (zur) 
Oma gehen. 2. (zeitlich) drückt aus, dass etw. 
dem genannten Zeitpunkt od. Vorgang [unmit- 
telbar] folgt: n. wenigen Minuten; n. Ablauf der 
Frist; sie fährt erst n. Weihnachten; n. langem 
Hin und Her einigten sie sich; n. drei Wochen; 
fünf [Minuten] n. drei; er starb n. langem, 
schwerem Leiden. 3. in Verbindung mit zwei 
gleichen Substantiven als Ausdruck für ein kon- 
tinuierliches Nacheinander: Schritt n. Schritt 
zurückweichen. 4. in Abhängigkeit von 
bestimmten Verben: n. etwas greifen; n. jmdm. 
fragen; n. etwas streben; sich n. jmdm. sehnen. 
5. zur Angabe einer Reihenfolge od. Rangfolge: 
wer war n. Ihnen dran?; eins n. dem andern; 
bitte, n. Ihnen! (Höflichkeitsfloskel, mit der 
man jmdm. den Vortritt 1 lässt). 6. a) so wie... 
ist; entsprechend, gemäß: meiner Meinung n., n. 
meiner Meinung; aller Wahrscheinlichkeit n.;n. 
menschlichem Ermessen; [ganz] n. Wunsch; 
b) bezeichnet das Muster, Vorbild o.Ä. für etw.: 
[frei] n. Goethe; n. der neuesten Mode gekleidet 
sein; Spaghetti n. Bologneser Art; n. Vorschrift, 
geltendem Recht; seinem Wesen n. ist er eher 
ruhig; sie hat dem Sinn n. Folgendes gesagt; n. 
der Sage/der Sage n.;jmdn. nur dem Namen n. 
(nicht persönlich) kennen; ein Glas kostet etwa 
zwölf Cent n. unserem Geld (in unserer Wäh- 
rung). 7. a) in Verbindung mit Fragepronomen: 
n. wem hat sie gefragt?; b) in relativer Verbin- 
dung: das Mädchen, n. dem er gefragt hat. 

®nach (Adv.) [zu: ?'nach]: a) drückt aus, dass jmd. 
jmdm., einer Sache folgt, nachgeht: mir n.!; 
b) (in Wortpaaren) n. und n. (allmählich, lang- 
sam fortschreitend; schrittweise erfolgend); n. 
wie vor (noch immer [in gleicher Weise fortbe- 
stehend]); c) (als abgetrennter Teil von Adver- 
bien wie »danach, wonach«) (nordd.): da kannst. 
du nicht n. gehen. 

nachläflfen (sw. V.; hat) (abwertend): die Sprech- 
weise, bestimmte Bewegungen, Eigenheiten o.Ä. 
anderer in übertriebener, grotesk-verzerrender 
Weise nachahmen: den Lehrer, jmds. Stimme, 
jmds. Gang n. 

Nachläflfelrei, die; -, -en (abwertend): 1. ¢o. P1.) 
[dauerndes] Nachäffen. 2. nachäffende Hand- 
lung. 

nach|ah|men (sw. V; hat) [zu mhd. ämen = aus- 
messen (zu āme = Flüssigkeitsmaß), also 
eigtl. = nachmessend gestalten]: jmdn., etw. in 
seiner Eigenart, in einem bestimmten Verhalten 
o. Ä. möglichst genau kopieren: einen Vogelruf 
n.;jmd., etw. ist schwer, leicht nachzuahmen; er 
versuchte, die Unterschrift des Chefs nachzuah- 
men. 

nachlahlmens|wert (Adj.): wert, nachgeahmt zu 
werden; vorbildlich: eine -e Haltung. 

Nachlah|mer, der; -s, -: jmd., der jmdn., etw. 
nachahmt. 

Nachjahlmelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Nach- 
ahmer. 

Nachlah|mer|meldilkalment, das (Pharm.): 
Generikum. 

Nachlahlmer|pro|dukt, das (Pharm.): Generi- 
kum. 

Nachlahlmung, die; -, -en: 1. (o. Pl.) das Nachah- 
men. 2. nachgeahmter, nachgebildeter Gegen- 
stand: die N. eines griechischen Rundtempels. 

Nachlahlmungslef|fekt, der (Psychol., Verhal- 
tensf.): Wirkung des Nachahmungstriebs: die 
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breite Berichterstattung über den Anschlag 
könnte zu -en führen. 

Nachlahlmungsltälter, der: jmd., der eine von 
einer anderen Person begangene [strafbare] 
Handlung nachahmt: Amokläufer sind oft N. 

Nachlahlmungsitältelrin, die: w. Form zu 
t Nachahmungstäter. 

Nachlahlmungsitrieb, der (Psychol., Verhal- 
tensf.): Trieb, der alle Verhaltensweisen auslöst 
u. steuert, jmdn., etw. nachzuahmen. 

Nachlar]beit, die; -, -en: nachträglich zu leis- 
tende Arbeit, durch die etw. verbessert, ergänzt 
o. Ä. wird. 

nachlar|beilten (sw. V.; hat): 1. versäumte 
Arbeitlszeit] zu einem späteren Zeitpunkt 
[durch vermehrte Arbeit] nachholen: zwei Stun- 
den n. müssen. 2. nachträglich bearbeiten u. 
dadurch verbessern, ergänzen: einige Punkte 
des Vertrags werden wir noch n. 3. nach einem 
Modell gestalten; nachbilden: eine antike Plas- 
tik in Gips n. 

Nachlbar, der; -n, selten: -s, -n [mhd. nächge- 
bür(e), ahd. nähgibür(o), aus î ‘nahe u. t"Bauer, 
eigtl. = nahebei Wohnender]: a) jmd., der in 
jmds. [unmittelbarer] Nähe wohnt, dessen 
Haus, Grundstück in der [unmittelbaren] Nähe 
von jmds. Haus, Grundstück liegt: wir haben 
neue -n bekommen; (ugs.:) bei -s geht es heute 
hoch her; in -s Garten; b) jmd., der sich in jmds. 
[unmittelbarer] Nähe befindet: wir bilden eine 
Reihe und jeder legt seinem linken -n die Hand 
auf die Schulter; U gute Beziehungen zu den 
östlichen, westlichen -n (Nachbarländern) 
haben. 

Nachlbar|dis|zilpllin, die: vgl. Nachbarwissen- 
schaft. 

Nachlbar|dorf, das: benachbartes Dorf. 

Nachlbarlgarlten, der: vgl. Nachbardorf. 

Nachlbar|gelbiet, das: vgl. Nachbardorf. 

Nachlbar|gelmeinlde, die: vgl. Nachbardorf. 

Nachlbar|grundIstück, das: vgl. Nachbardorf. 

Nachlbarlhaus, das: vgl. Nachbardorf. 

Nachlbalrin, die; -, -nen: w. Form zu t Nachbar. 

Nachlbarlin|sel, die: vgl. Nachbardorf: die Fähre 
zur N. fuhr nur zweimal wöchentlich. 

Nach|bar|kom|mulne, die: benachbarte politi- 
sche Gemeinde: die Zusammenarbeit der -n. 

Nachlbar|land, das (Pl. ..länder): vgl. Nachbar- 
dorf. 

nachlbarl|lich <Adj.): 1. dem Nachbarn gehörend: 
das -e Haus. 2. unter Nachbarn üblich; in der 
Art von Nachbarn: -e Hilfe leisten. 

Nachlbarlort, der (Pl. -e): vgl. Nachbardorf. 

Nachlbar|recht, das (Pl. selten) (Rechtsspr.): 
Gesamtheit der Vorschriften, die das Verfü- 
gungsrecht des Eigentümers über sein Grund- 
stück im Interesse benachbarter Grundstücksei- 
gentümer beschränken. Dazu: nach|bar|recht- 
lich (Adj.). 

Nachlbarlschaft, die; -, -en (Pl. selten): 1. a) Ge- 
samtheit der Nachbarn: die ganze N. konnte 
das Geschrei hören; b) Verhältnis zwischen 
Nachbarn: [eine] gute N. halten. 2. unmittelbare 
räumliche Nähe zu jmdm., etw.: in der N. woh- 
nen. 

nachlbar|schaftllich (Adj.): nachbarlich (2). 

Nachlbar|schaftslhaus, das: Haus, in dem die 
Bevölkerung eines kleineren Wohngebiets, eines 
Stadtteils zu Meinungsaustausch, Unterhal- 
tung (4) o. Ä. zusammenkommt u. in dem auch 
kulturelle Veranstaltungen stattfinden. 

Nachlbar|schaftslhillfe, die: gegenseitige nach- 
barliche (2) Hilfe. 

nachlbarlschütlzend (Adj.) (Rechtsspr.): die 
Rechte der Nachbarn eines Grundstücks od. 
Gebäudes schützend: -e Vorschriften. 

Nachlbarslfalmillie, die: Familie, die in jmds. 
[unmittelbarer] Nähe wohnt, deren Haus, 
Grundstück in der [unmittelbaren] Nähe von 
jmds. Haus, Grundstück liegt. 

Nachlbarslfrau, die: Nachbarin. 

Nachlbarsljun|ge, der: Sohn der Nachbarn; Junge 
aus der Nachbarschaft: mit den -n Fußball spie- 
len. 
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Nach|barsikind, das: Kind des Nachbarn. 

Nachlbarslleulte (Pl.): Leute aus der Nachbar- 
schaft; Nachbarinnen u. Nachbarn. 

Nachlbarsimädichen, das: Tochter der Nach- 
barn; Mädchen (1 a) aus der Nachbarschaft: 
Freundschaft mit einem N. schließen. 

Nach|bars|mann, der (Pl. ...männer u. ...leute): 
Nachbar (a): die Nachbarsleute, seltener: Nach- 
barsmänner kennen, grüßen. 

Nach]bar|staat, der: vgl. Nachbardorf. 

Nach|bar|stadt, die: vgl. Nachbardorf. 

Nachlbarltisch, der: Nebentisch. 

Nachlbar|volk, das: Volk eines Nachbarlandes. 

Nachlbar|wislisen|schaft, die (meist Pl.): Wissen- 
schaft, die an [eine] andere angrenzt. 


Nach|bar|zim|mer, das: nebenan liegendes Zim- 
mer. 
Nach]bau, der; -[e]s, -ten: 1. (o. Pl.) das Nach- 


bauen. 2. das Nachgebaute: der N. des römi- 
schen Feldlagers war die Attraktion des Frei- 
lichtmuseums. 

nach|baulen (sw. V.; hat): nach einem Modell, 
Muster, Original, nach einer Vorlage bauen: 
eine im Maßstab 1:20 nachgebaute Lokomo- 
tive. 

nachlbelar|beilten (sw. V; hat): nachträglich 
bearbeiten: Fotos digital n. Dazu: Nach|belar- 
beiltung, die; -, -en 

Nach]belben, das; -s, -: einem Erdbeben nachfol- 
‚gendes, leichteres Beben. 

nach|belhanldeln (sw. V.; hat): 1. (einen Gegen- 
stand, ein Material) nach einer bereits erfolgten 
Behandlung nochmals behandeln: Flecken n. 
2. nach einem medizinischen Eingriff, nach 
anderweitiger ärztlicher Behandlung o.Ä. wei- 
ter ärztlich versorgen: die Operationswunde 
kann von der Hausärztin nachbehandelt wer- 
den. 

Nach|be|hand|lung, die; -, -en: das Nachbehan- 
deln. 

nach|belkom|men (st. V.; hat) (ugs.): a) von etw. 
noch mehr, noch ein zweites Mal bekommen: 
wenn du noch nicht satt bist, kannst du noch 
etwas n.; b) etw. nachkaufen können: einzelne 
Teile eines Service n. können. 

Nach|be|mer|kung, die; -, -en: nachträgliche 
kommentierende Äußerung. 

nach|belrech|nen (sw. V; hat): im Nachhinein 
noch zusätzlich eine bestimmte Summe in 
Rechnung stellen. 

nach|belreilten (sw. V.; hat) (bes. Päd.): (ein 
Thema) zur Steigerung u. Festigung des Unter- 
richtserfolges noch einmal durchgehen. Dazu: 
Nachlbelreiltung, die; -, -en. 

nach|belset|zen (sw. V; hat): (einen frei werden- 
den Posten) wieder neu besetzen. Dazu: Nach- 
belsetlzung, die; -, -en. 

Nach]belsetlzung, die: das Besetzen einer frei 
gewordenen Stelle mit einem Nachfolger: poli- 
tisch heikle -en vornehmen. 

nach|besIsern (sw. V; hat): a) ausbessern; 

b) nachträglich verbessern: einen Gesetzent- 
wurfn. 

Nachlbeslselrung, Nachlbessirung, die; -, -en 
das Nachbessern. 

nachlbelstelllen (sw. V; hat): nachträglich, 
zusätzlich bestellen. Dazu: Nach|beistelllung, 
die; -, -en. 

nach|belten (sw. V.; hat): 1. (selten) ein Gebet 
nachsprechen. 2. (ugs. abwertend) (Worte u. 
Gedanken anderer) kritiklos übernehmen u. (als 
eigene Meinung) wiedergeben: du hast doch 
immer nur nachgebetet, was die Eltern gesagt 
haben. 

Nachlbeltrachltung, die; -, -en: nachträgliche 
Betrachtung (2). 

Nachlbeltreulung, die: Nachsorge. 

Nachlbild, das; -[e]s, -er (Physik): Sehen der [Kon- 
trast]farbe eines optischen Reizes, obwohl die- 
ser nicht mehr auf das Auge wirkt. 

nach|bil|den (sw. V; hat): nach einem Muster, 
Vorbild gestalten: etw. historisch getreu n. 

Nach|bil|dung, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Nachbil- 
den. 2. etw., was nachgebildet wurde. 


nach]blilcken (sw. V.; hat): nachsehen (1): weh- 
mütig blickte er der Straßenbahn nach. 

nachlblulten (sw. V.; hat): (von einer Wunde o.Ä.) 
erneut bluten. Dazu: Nach|blultung, die; -, -en. 

nachl|bohlren (sw. V; hat): 1. nochmals bohren [u. 
dadurch verbessern]: ein Loch n. 2. (ugs.) hart- 
näckig versuchen, von jmdm. eine [korrekte] 
Antwort zu bekommen: die Interviewerin 
bohrte nach. 

Nachl|börlse, die; -, -n (Börsenw.): Abschlüsse u. 
Geschäfte nach der offiziellen Börsenzeit. Dazu: 
nachlbörsllich <Adj.). 

Nachlbren|ner, der; -s, - (Technik): Vorrichtung 
in Triebwerken, die einen zusätzlichen Schub 
verleiht: den N. zünden; U die Zinssenkung 
wirkte als N. für die Investitionen (verstärkte die 
Bereitschaft zu investieren). 

nachlbrin|gen (unr. V; hat): jmdm. (der fortge- 
gangen ist) etw. [was ihm gehört] bringen. 

nachlchrist|lich (Adj.): nach Christi Geburt: die 
ersten -en Jahrhunderte. 

nachldaltie|ren (sw. V; hat): a) (auf einen Brief, 
ein Schriftstück o. Ä.) ein früheres, zurückliegen- 
des Datum schreiben; b) (selten) (auf einen 
Brief, ein Schriftstück o. Ä.) nachträglich das 
richtige Datum schreiben. 

nach|dem (Konj.): 1. (zeitlich) a) drückt die Vor- 
zeitigkeit des Geschehens im Gliedsatz aus: n. 
ich gegessen hatte, legte ich mich hin; b) nach 
dem Zeitpunkt, als: gleich n. sie angerufen 
hatte, waren sie aufgebrochen. 2. (kausal mit 
gleichzeitig temporalem Sinn) (landsch.) drückt 
eine Begründung des Geschehens im Gliedsatz 
aus: n. sich die Sache verzögerte, verloren viele 
das Interesse daran. 

nach|den]ken (unr. V.; hat): sich in Gedanken ein- 
gehend mit jmdm., etw. beschäftigen; versuchen, 
sich in Gedanken über jmdn., über einen Sach- 
verhalt klar zu werden: lange, gründlich, tief 
[über etw.] n.; über ein Problem n.; denk mal 
scharf nach, dann wird es dir schon einfallen; 
<subst.:) in tiefes Nachdenken versunken sein. 

nach|denkllich (Adj.): 1. a) mit etw. in Gedanken 
beschäftigt, in Gedanken versunken; Nachdenk- 
lichkeit zeigend: ein -es Gesicht machen; n. 
dreinschauen; als er von der Sache erfuhr, 
wurde er n. (begann er, darüber nachzudenken); 
b) zum Nachdenken geneigt, davon erfüllt: sie 
ist sehr ernst und n. 2. (geh.) zum Nachdenken 
anregend; wert, darüber nachzudenken: eine -e 
Geschichte. 

Nach|denkllich|keit, die; -: das Nachdenklich- 
sein. 

Nach|denk|paulse, die (bes. österr.): Denk- 
pause (1). 

nach|dich|ten (sw. V.; hat): (ein literarisches 
Werk) aus einer Fremdsprache frei übersetzen 
u. bearbeiten. 

Nachldich|tung, die; -, -en: a) (o.Pl.) das Nach- 
dichten; b) nachgedichtetes Werk o. Ä. 

nach|dop|peln (sw. V.; hat) (schweiz.): (beim 
Schützenfest) den Einsatz wiederholen u. noch- 
mals eine Serie schießen. 

nach|drän|gen (sw. V.; hat/ist): andere vor sich 
her drängen, schieben in dem Bestreben, in 
einen überfüllten Raum o.Ä. hineinzukommen: 
die nachdrängenden Massen waren kaum 
zurückzuhalten. 

nach|drelhen (sw. V.; hat) (Film): (eine Szene 
o. Ä.) später [noch einmal] drehen: eine Szene n. 

'Nach|druck, der; -[e]s, -e [zu tnachdrucken] 
(Druckw.): 1. a) nach einer unveränderten Satz- 
vorlage hergestellter Druck: ein durchgesehener 
N.;b) das Nachdrucken eines bereits gedruck- 
ten Werkes, Textes o. Ä.: N. [auch auszugsweise] 
verboten! 2. (durch ein bestimmtes Druckver- 
fahren möglicher) neuer Druck eines alten Wer- 
kes, Textes o. Ä. [in der Originalausgabe]. 

?Nachldruck, der; -[e]s [eigtl. = Druck, der einem 
vorangegangenen nachfolgt]: besonders starke 
Betonung, durch die die Wichtigkeit, Dringlich- 
keit einer Sache hervorgehoben wird: seinen 
Worten N. verleihen; mit N. auf etw. hinweisen; 
sich mit N. für etw. einsetzen. 


Nachbarskind-Nachfahrin 


nachldrulcken (sw. V.; hat): einen 'Nach- 
druck (1a, 2) anfertigen, herstellen. 

Nachldruckler|laub|nis, die: Erlaubnis, einen 
Text, ein Werk o. Ä. nachzudrucken. 

nachldrück|lich (Adj.): mit Nachdruck, Eindring- 
lichkeit: eine -e Ermahnung; etw. n. verlangen; 
jmdn. n. auf etw. hinweisen. Dazu: Nach|drück- 
lichkeit, die; -. 

nach|dun|keln (sw. V. ist/hat): im Laufe der Zeit 
im Farbton allmählich dunkler werden. 

Nachldurst, der; -[e]s (ugs. scherzh.): Durst nach 
[allzu] reichlichem Genuss von Alkohol. 

nachlehellich (Adj.) (Rechtsspr.): nach der Ehe- 
scheidung wirkend, stattfindend: -e Unterhalts- 
zahlung; eine -e Geburt. 

nachleilfern (sw. V.; hat): eifrig bemüht sein, es 
jmdm., den man als Vorbild hat, gleichzutun: 
jmdm. [in etw.] n. Dazu: nachleilferns|wert 
<Adj.); Nachleilfelrung, die; -. 

nachleillen (sw. V. ist): eilig folgen. 

nachleiln|]an|der (Adv.): 1. a) in kurzen räumli- 
chen Abständen; einer, eine, eines hinter dem 
anderen: sie betraten n. den Saal; b) der Reihe 
nach: n. reichte sie ihnen die Hand. 2. in kurzen 
zeitlichen Abständen voneinander; [unmittel- 
bar] aufeinanderfolgend: die Flugzeuge starte- 
ten kurz n. 3. (wechselseitig) einer nach dem 
anderen: sich n. sehnen. 

nachleis|zeitllich (Adj.): nach der Eiszeit [einge- 
treten o. Ä.]; postglazial. 

nachlemp|fin|den (st. V; hat): 1. sich so in einen 
anderen Menschen hineinversetzen, dass man 
das Gleiche empfindet wie er; etw., was ein 
anderer empfindet, in gleicher Weise empfin- 
den (u. darum verstehen): jmds. Trauer, Ver- 
zweiflung n.; kannst du n., was in mir vorgeht? 
2. (ein Kunstwerk o.Ä.) in Anlehnung an das 
Werk eines [berühmten] Künstlers gestalten: 
ein Gedicht, Kunstwerk n.; diese Dichtung ist 
Goethe nachempfunden. 

Nachlemp|fin|dung, die; -, -en: a) (0. Pl.) das 
Nachempfinden; b) nachempfundenes (2) 
Kunstwerk o. Ä. 

Nalchen, der; -s, - [mhd. nache, ahd. nahho, viell. 
urspr. = (ausgehöhlter) Einbaum] (dichter.): 
kleines Boot. 

Nachlentlgelt, das; -[e]s, -e (Postw.): Entgelt, das 
der Empfänger einer Postsendung nachträglich 
bezahlen muss, wenn die Sendung z.B. nicht 
ausreichend frankiert ist. 

nachlentlrich|ten (sw. V.; hat): einige Zeit später 
entrichten. Dazu: Nachlentlrich|tung, die; -, 
-en. 

Nachler|be, der; -n, -n (Rechtsspr.): (durch ein 
Testament bestimmter) zweiter gleichberechtig- 
ter Erbe nach dem Vorerben. 

Nachler|bin, die: w. Form zu t Nacherbe. 

Nachler|fülllung, die; -, -en (Rechtsspr., 
Wirtsch.): Beseitigung der Mängel eines ver- 
kauften Produkts durch den Verkäufer od. Her- 
steller. 

nachler|le|ben (sw. V; hat): 1. etw. [was ein ande- 
rer erlebt hat] zu einem späteren Zeitpunkt in 
ähnlicher Weise erleben: (auf einer Reise) alte 
Kulturen n. 2. durch Erinnerung o.Ä. etw. im 
Geiste, in Gedanken noch einmal erleben: 
schöne Stunden n. 

nachler|zähllen (sw. V; hat): (etw. Gelesenes, 
Gehörtes) in eigenen Worten wiedergeben. 

Nachler|zähllung, die; -, -en: in eigenen Worten 
verfasste Niederschrift von einer Geschichte 
o. À., die man gelesen, gehört hat. 

Nachf. = Nachfolger[in]. 

Nachlfahr, der; -en, -en (geh.), Nach|fahlre, der; 
-n, -n [mhd. nächvar]: Nachkomme. 

nachlfahlren (st. V.: 1. (ist) a) mit einem Fahrzeug 
folgen, später nachkommen: an den Urlaubsort n.; 
b) (von einem Fahrzeug) hinterherfahren. 

2. auf einer Vorlage o. Ä. den Linien, Buchstaben 
o. Ä. mit einem Stift o. Ä. genau folgen: zur Übung 
das Geschriebene n. 3. (ist) (Jägerspr.) (von 
einem Hund) einer Fährte folgen. 

Nachifahlrin, die; -, -nen: w. Form zu t Nach- 
fahr[e]. 


nachfärben-nachgrübeln 


nach|färl|ben (sw. V.; hat): durch zusätzliches Fär- 
ben eine gewünschte Farbe erreichen: den Haar- 
ansatz n. 

nach|fas|sen (sw. V; hat): 1. einen Griff korrigie- 
ren, indem man ihn kurz lockert od. indem man 
loslässt und noch einmal zufasst: der Tormann 
musste n. (Ballspiele; erneut nach dem abge- 
wehrten Ball greifen u. versuchen, ihn festzuhal- 
ten). 2. (bes. Soldatenspr.) noch einmal fas- 
sen (6b), sich ein zweites Mal zuteilen lassen: 
Verpflegung, Suppe n. 3. (ugs.) versuchen, durch 
anschließende weitere Fragen einer Sache auf 
den Grund zu gehen, Genaueres zu erfahren: 
mehrere Zeitungen hatten [in der Angelegen- 
heit] am folgenden Tag nachgefasst. 

nach|fe|dern (sw. V.; hat): 1. (bes. Turnen) nach 
einer Bewegung den Schwung abfangen, indem 
man in Armen u. Beinen federt (1). 2. (von 
einem Sprungbrett o. Ä.) nach einem Absprung 
o. Ä. noch einige Zeit federn. 

Nachifeiler, die; -, -n: a) nachträgliche Feier (a); 
b) zusätzliche, zweite Feier (a), die einige Zeit 
nach der eigentlichen Feier stattfindet. 

nach|feilern (sw. V; hat): eine Nachfeier (a) ver- 
anstalten: wir wollen unseren Hochzeitstag im 
Sommer n. 

Nachifeld, das; -[e]s, -er (Sprachwiss.): alle Teile 
eines Aussagesatzes, die hinter der Satzklam- 
mer stehen. 

nach|filnan|zie|ren (sw. V; hat) (Wirtsch.): nach- 
träglich finanzieren, Lücken in der Finanzie- 
rung schließen. Dazu: Nachfilnanzielrung, 
die; -, -en. 

Nach|follge, die [mhd. nächvolge]: 1. Übernahme 
eines Amtes, eines Ranges o. À. von einem Vor- 
gänger; Nachfolgerschaft: jmds. N. antreten; die 
Frage der N. in der Parteiführung beraten, 
regeln. 2. nachfolgende Auswirkung; Folge (1). 

NachIfollgelkanldildat, der: jmd., der für jmds. 
Nachfolge vorgesehen ist. 

Nachlfollgelkanldildaltin, die: w. Form zu 
t Nachfolgekandidat. 

nach|follgen (sw. V; ist) [mhd. näch volgen]: 

1. (geh.) Anhänger, getreuer Gefolgsmann von 
Jmdm. sein: Christus n. 2. (meist nachdrückli- 
cher) folgen (1a, b, 3): (häufig im 1. Part.:) den 
nachfolgenden Verkehr beobachten; (subst.:) 
Einzelheiten werden im Nachfolgenden behan- 
delt. 

Nachlfollgelorlgalnilsaltilon, die: Organisation, 
die die Arbeit, die Aufgaben einer nicht weiter 
bestehenden Organisation übernimmt. 

Nach|follger, der; -s, - [mhd. nächvolgeere, -vol- 
ger]: jmd., der jmds. Nachfolge antritt (Abk.: 
Nachf., Nchf., Nf.): jmds. N. sein, werden; keinen 
N. haben. 

NachIfollgelrelgellung, die: die Nachfolge für 
ein Amt o. Ä. regelnde Festlegung. 

Nachifollgelrin, die; -, -nen [mhd. nächvolge- 
rinne]: w. Form zu t Nachfolger. 

Nachlfollgerlschaft, die; -: das Nachfolgen in 
einem Amt o. Ä.; Nachfolge. 

Nach|follgelstaat, der (meist Pl.): auf dem 
Gebiet eines ehemals großen Staates entstande- 
ner kleinerer Staat. 

nach|for|dern (sw. V; hat): nachträglich [zusätz- 
lich] fordern. 

Nach|forldelrung, die; -, -en: 1. (o. P1.) das Nach- 
fordern. 2. nachträgliche [zusätzliche] Forde- 
rung, Rechnung o. À. 

nach|for|men (sw. V.; hat): nach einem Modell, 
nach einer Vorlage formen. Dazu: Nachlfor- 
mung, die; -, -en. 

nach|for|schen (sw. V.; hat): a) durch intensive 
Bemühungen versuchen, etw. herauszufinden, 
sich genaue Informationen, Kenntnisse über 
jmdn. etw. zu verschaffen; Nachforschungen, 
Ermittlungen anstellen: sie forschten [lange, 
vergebens] nach, wo er sich aufgehalten hatte/ 
wie sich der Vorfall zugetragen hatte; b) (geh.) 
einer Sache zum Zwecke ihrer [Auf]klärung 
o. Ä. nachgehen: einem Geheimnis n. 

Nachl|for|schung, die; -, -en (meist Pl.): das Nach- 
forschen. 


Nachlfralge, die; -, -n: 1. das Nachfragen (1 a); 
Erkundigung: * danke der [gütigen] N./für die 
[gütige] N. (veraltend, sonst mit scherzhaft-iro- 
nischem Unterton als Dankesformel aufjmds. 
Frage nach dem Ergehen). 2. (Pl. selten) (Kauf- 
mannsspr.) Bereitschaft zum Kauf bestimmter 
Waren: lebhafte, starke, geringe N.; die N. geht 
zurück. 3. zusätzliche, weitere Frage als Folge 
einer unzureichenden Antwort: insistierende -n. 
4. (Statistik) Verfahren zur schnellen Ermittlung 
des wahrscheinlichen Wahlausgangs, wobei in 
repräsentativen Bezirken z. B. jeder 10. Wähler, 
der aus dem Wahllokal kommt, nochmals die 
gleiche Stimme abgibt wie in der Wahlkabine. 

nach|fralgen (sw. V; hat): 1. a) sich nach etw. 
erkundigen: fragen Sie doch bitte morgen ein- 
mal nach; b) sich an jmdn. wenden, um etw. zu 
erbitten; nachsuchen (2): um Genehmigung n. 
2. (Kaufmannsspr.) (von Käufern, Interessenten) 
bestimmte Waren o. Ä. verlangen: dieser Artikel 
wird kaum noch nachgefragt. 3. noch einmal, 
wiederholt fragen, um eine zufriedenstellende 
Antwort zu bekommen: er musste mehrmals n., 
bis sie antwortete. 

nachlfralgelorilenltiert (Adj.) (Wirtsch.): an der 
Nachfrage (2) ausgerichtet. 

Nachlfralger, der; -s, - (Wirtsch.): Vertreter der 
Nachfrage in der vom Gegensatz zwischen 
Angebot u. Nachfrage bestimmten Marktwirt- 
schaft. 

Nachlfralgelrin, die: w. Form zu t Nachfrager. 

Nachlfralgelschwälche, die (Wirtsch.): spürba- 
rer Rückgang der Nachfrage (2). 

Nachlfralgelschwanlkung, die: das Schwanken 
in der Nachfrage (2). 

Nachfrist, die; -, -en (Rechtsspr.): Verlängerung 
einer [abgelaufenen] Frist: jmdm. eine N. ein- 
räumen. 

nach|fühllen (sw. V.; hat): vgl. nachempfin- 
den (1). 

nach]|fühlren (sw. V.; hat) (schweiz.): aktualisie- 
ren, auf den neuesten Stand bringen. 
nach|fülllen (sw. V.; hat): 1. etw., was [zum Teil] 
leer geworden ist, wieder füllen: die Gläser n. 
2. etw. wieder in etw., was [zum Teil] leer gewor- 
den ist, füllen: Benzin n.; Bonbons [in eine 
Dose] n. 

Nach|fülllpack, das, auch: der; -s, -s, Nach|füll- 
palckung, die; -, -en: Packung (1b), aus der klei- 
nere Behältnisse [meist für Substanzen des täg- 
lichen Bedarfs] nachgefüllt werden können. 

Nach|fürlsorlge, die; -, -n (schweiz.): Nachbe- 
handlung [nach einer Operation] durch den 
Arzt. 

Nachlgang: in der Verbindung im N. (Amtsspr.; 
als Nachtrag: die Genehmigung erfolgte erst 
im N.). 

nach|gälren (sw. u. st. V.; gärte/(auch:) gor nach, 
hat/ist nachgegärt/(auch:) nachgegoren): nach 
der eigentlichen Gärung langsam gären (damit 
sich die Reste des Zuckers zersetzen). Dazu: 
Nachlgälrung, die; -, -en. 

nach|gelben (st. V.; hat) [spätmhd. nachgeben]: 
1. jmdm. noch mehr von etw. geben: sich Suppe 
n. lassen. 2. a) dem Willen od. den Forderungen 
eines anderen nach anfänglichem Widerstand 
entsprechen; schließlich doch zustimmen: er 
gibt nie nach; jmds. Bitten n.; b) einer Stim- 
mung o. Ä. erliegen, sich ihr überlassen: seiner 
Laune, einer Verlockung n. 3. einem Druck 
nicht standhalten: der Boden gibt nach; seine 
Knie gaben nach (er wurde schwach in den 
Knien). 4. hinter jmdm., einer Sache zurückste- 
hen (meist mit »nichts« verneint): ein Kunst- 
stoff, der Kautschuk an Elastizität nichts nach- 
gibt. 5. (Wirtsch., Bankw.) im Wert geringer 
werden: die Kurse geben [nicht] nach. 

nach|gelbo|ren (Adj.) [mhd. nächgeborn]: 

1. (selten) nach dem Tode des Vaters geboren. 
2. [lange] nach dem ersten Kind geboren: ein 
-er Sohn. 

Nachlgelbolrelne, die/eine Nachgeborene; der/ 
einer Nachgeborenen, die Nachgeborenen/zwei 
Nachgeborene: 1. nach dem Tod des Vaters 
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geborene weibliche Person. 2. weiblicher Nach- 
kömmling. 

Nachlgelbo|relner, der Nachgeborene/ein Nach- 
geborener; des/eines Nachgeborenen, die Nach- 
geborenen/zwei Nachgeborene: 1. nach dem 
Tod des Vaters geborene männliche Person. 

2. männlicher Nachkömmling. 3. Pl.) spätere 
Generationen. 

Nachlgelbühr, die; -, -en: Nachentgelt. 

Nachlgelburt, die; -, -en: a) (Pl. selten) (bei 
Mensch u. Säugetier) Vorgang der Ausstoßung 
des Mutterkuchens u. anderen Gewebes nach der 
Geburt; b) (bei Mensch u. Säugetier) das bei der 
Nachgeburt (a) ausgestoßene Gewebe einschließ- 
lich Mutterkuchen: die N. muss noch kommen. 

nach|gelburtllich (Adj.) (Med.): postnatal. 

nachlgelhen (unr. V. ist): 1. [mhd. nächgän] 
a) hinter jmdm., einer Sache hergehen; jmdm., 
einer Sache folgen (1): er ging ihr in die Küche 
nach; einer Spur n.; sie gingen dem Wimmern 
nach (gingen in die Richtung, aus der das Wim- 
mern kam, um zu sehen, was es damit auf sich 
hat); b) etw. genau überprüfen, in seinen Einzel- 
heiten zu klären, zu ergründen suchen: einem 
Hinweis n. 2. [mhd. nächgän] jmdn. in Gedan- 
ken, im Geiste nachträglich noch längere Zeit 
beschäftigen: seine Worte gingen ihr noch lange 
nach. 3. [mhd. nächgän] eine [berufliche] Tätig- 
keit regelmäßig ausüben, sich einer Tätigkeit, 
Sache widmen: seiner Arbeit, dem Vergnügen n. 
4. (von Messgeräten o.Ä.) zu wenig anzeigen, zu 
langsam gehen: die Uhr geht nach. 
nachlgelhend (Adj.): (bes. im Rahmen von Sozi- 
alarbeit) als sozialpädagogische, medizinische 
o. ä. Maßnahme nachträglich erfolgend: eine -e 
Betreuung jugendlicher Straftäter. 
nach|gellalgert (Adj.): später stattfindend: nach- 
gelagerte Arbeiten; eine -e (erst bei der Auszah- 
lung erfolgende) Besteuerung der Rente. 
nachlgellas|sen (Adj.): aus dem unveröffentlich- 
ten Nachlass stammend: -e Werke. 
nach|gelord|net (Adj.): a) (bes. Amtsspr.) dem 
Rang, der Befugnis nach untergeordnet; unter- 
stellt: -e Dienststellen; b) zweitrangig, weniger 
wichtig: ein -es Problem. 

nachlge|ra|de (Adv.) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. nägerade; wahrsch. zu: rät = Reihe, also 
eigtl. = nach der Reihe]: 1. (oft geh.) gera- 
dezu (1): er wurde n. ausfallend, unverschämt. 
2. (veraltend) nach u. nach; mit der Zeit; all- 
mählich: wir haben uns n. daran gewöhnt. 

nach|gelralten (st. V; ist) (geh.): "geraten (3). 

nach|gelschalltet (Adj.): nach etw. anderem zum 
Einsatz kommend, in einem Prozess (2) folgend: 
eine Verbrennungsanlage mit -em Partikelfilter. 

Nachlgelschichlte, die: das, was einem Vorfall, 
Ereignis o. Ä. folgt u. davon beeinflusst ist: die 
N. des Zweiten Weltkriegs in Deutschland. 

Nachlge|schmack, der; -[e]s: Geschmack, der im 
Mund zurückbleibt, nachdem man etw. geges- 
sen, getrunken hat: ein bitterer, schlechter N.; 

U der Vorfall hat einen unangenehmen N. (ein 

unangenehmes Gefühl, eine unangenehme 

Erinnerung) [bei mir] hinterlassen. 
nachlgelstallten (sw. V.; hat): nachbilden. 

nachlgelIstellt: tnachstellen (2). 

nach|gelwielselner\ma|ßen (Adv.): einem Nach- 
weis zufolge: der Schiedsrichter war n. besto- 
chen. 

nachlgielbig (Adj.): 1. (seltener) einem Druck 
nachgebend (3); weich: ein -es Material. 2. so 
veranlagt, dass man schnell bereit ist, nachzu- 
geben (2a): jmdm. gegenüber zu n. sein. 

Nachlgielbiglkeit, die; -: 1. Eigenschaft, einem 
Druck nachzugeben (3). 2. Bereitschaft, nachzu- 
geben (2a); das Nachgiebigsein: zu allzu großer 
N. neigen. 

nachlgielßen (st. V; hat): in ein zum Teil leer 
gewordenes Gefäß gießen (um es wieder zu fül- 
len): er goss mir [Kognak] nach; die Soße einko- 
chen lassen und noch etwas Wein n. 

nach|grülbeln (sw. V; hat): unablässig grübelnd 
über etw. nachdenken (um eine Lösung für 
etw. zu finden o. Ä.): über ein Problem n.; (geh. 
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auch mit Dativ:) er grübelte ihren Worten 
lange nach. 

nachlgulcken (sw. V.; hat) (ugs.): nachse- 
hen (1-3). 

nachlhalken (sw. V; hat): 1. (ugs.) jmds. 
Gespräch, Rede unterbrechen, um zu einem 
bestimmten Punkt noch eine [weitere] Frage zu 
stellen: bei ihrer Schilderung des Tathergangs 
hakte das Gericht immer wieder nach; in der 
Sache musst du noch einmal n. (ihr nachgehen, 
um ihr auf den Grund zu kommen). 2. (Fußball) 
einem Gegner von hinten mit angewinkeltem 
Fuß ein Bein od. beide Beine wegziehen. 

Nachlhall, der; -[e]s, -e (Pl. selten): langsam leiser 
werdendes Weiterklingen eines Tones. 

nach|halllen (sw. V; hat/ist): weiterklingen u. 
dabei langsam leiser werden: das Echo hallte 
lange nach. 

nach|hallten (st. V; hat): verfolgen (3) u. zwecks 
Überprüfung dokumentieren (2b): den Erfolg 
einer Maßnahme n. 

nachlhalltig (Adj.): 1. sich auf längere Zeit stark 
auswirkend: einen -en Eindruck hinterlassen; 
jmdn. n. beeinflussen; etw. wirkt sich n. aus; 
eine -e (dauernde u. robuste) Erholung der Kon- 
junktur. 2. a) (Forstwirtsch.) die Nachhaltig- 
keit (2a) betreffend, auf ihr beruhend: -e Forst- 
wirtschaft; b) (Ökol.) auf Nachhaltigkeit (2b) 
beruhend: -e Fischerei; -es Wirtschaftswachs- 
tum (Wirtschaftswachstum, bei dem Nachhal- 
tigkeit 2b eingehalten wird). 

Nachlhalltig|keit, die; -: 1. längere Zeit anhal- 
tende Wirkung. 2. a) (Forstwirtsch.) forstwirt- 
schaftliches Prinzip, nach dem nicht mehr 
Holz gefällt werden darf, als jeweils nach- 
wachsen kann; b) (Ökol.) Prinzip, nach dem 
nicht mehr verbraucht werden darf, als 
Jeweils nachwachsen, sich regenerieren, künf- 
tig wieder bereitgestellt werden kann: neue 
Technologien sollen die N. der Energieversor- 
gung gewährleisten. 

Nachlhalltig|keits|belricht, der (Politik, 
Wirtsch.): regelmäßige öffentliche Stellung- 
nahme eines Unternehmens od. einer Institu- 
tion zu Fragen der eigenen Nachhaltigkeit (2b): 
der N. der Bundesregierung; -e von Großunter- 
nehmen. 

nachlhänlgen (st. V.; hat): 1. a) sich mit etw. im 
Geiste anhaltend beschäftigen, sich ihm über- 
lassen (4b): Gedanken, Erinnerungen, Träu- 
men, seinem Groll n.; b) wehmütig an etw. den- 
ken, was vergangen ist. 2. jmdm. "anhängen (1): 
der Ruf der Unzuverlässigkeit hing uns noch 
lange nach. 

nachlhaulse: s. Haus (1c). 

Nachlhaulselweg, der: Heimweg. 

nach|hellfen (st. V; hat): helfen, dass etw. besser 
funktioniert: dem Fortgang der Arbeiten n.; er 
hatte dem Glück [ein wenig] n. wollen (wollte 
[mit unerlaubten Mitteln] erreichen, dass sich 
alles nach Wunsch fügt); bei ihm muss man ab 
und zu mal [kräftig] n. (man muss ihn antrei- 
ben). 

nachher [auch: 'na:x...] (Adv.): 1. [unmittelbar] 
nach einem bestimmten Geschehen, danach: 
jetzt mache ich erst mal meine Arbeit fertig, n. 
kann ich dir helfen; wir sind ins Kino gegangen, 
und n. haben wir noch ein Eis gegessen. 2. a) in 
näherer, nicht genau bestimmter Zukunft; spä- 
ter: ich komme n. noch bei dir vorbei; b) dann, 
wenn etw. vorbei ist; hinterher, nachträglich: ob 
das richtig war, wirst du erst n. feststellen. 

3. (landsch.) womöglich; letztendlich, schließ- 
lich, am Ende: wenn ich nicht gehe, fährt mir n. 
[noch] der Zug davon. 

nachlhelrig (Adj.) (seltener): nachher gesche- 
hend, erfolgend. 

Nachlhillfe, die; -, -n: 1. (seltener) das Nachhel- 
fen. 2. Kurzf. von Nachhilfestunde, Nachhilfeun- 
terricht: N. bekommen. 

Nachlhillfellehirer, der: jmd., bes. ein Lehrer, der 
Nachhilfe (2) erteilt. 

Nachlhillfelleh|relrin, die: w. Form zu t Nachhil- 
felehrer. 


Nachlhillfelschüller, der: Schüler, dem jmd. 
Nachhilfeunterricht gibt. 

Nachlhillfelschüllelrin, die: w. Form zu t Nach- 
hilfeschüler. 

Nachlhillfe|stun|de, die, Nachlhillfelun|ter- 
richt, der: privater [gegen Entgelt erteilter] 
zusätzlicher Unterricht für schwache Schüler. 

Nachlhilnlein: in der Fügung im N. (1. nachträg- 
lich: etw. im N. anerkennen. 2. nachher, später: 
der Verdacht erwies sich im N. als falsch). 

Nachlhollbeldarf, der: Bedürfnis, Notwendigkeit, 
etw. was man lange Zeit entbehrt, nicht [genü- 
gend] gehabt hat, was lange Zeit nicht [in genü- 
gendem Maße] vorhanden war, nachzuho- 
len (2), hervorzubringen: einen N. an Schlaf, 
Liebe haben; einen großen N. haben. 

nachlho|len (sw. V; hat): 1. nachträglich an einen 
bestimmten Ort holen: seine Familie an den 
neuen Wohnort n. 2. (Versäumtes od. bewusst 
Ausgelassenes) nachträglich machen: etw. 
schnell n.; eine Prüfung n.; wir haben viel nach- 
zuholen. 

Nachlhollspiel, das (bes. Ballspiele): Spiel, das zu 
einem späteren Zeitpunkt ausgetragen wird, 
das nachgeholt (2) wird. 

Nachlhut, die; -, -en [mhd. nächhuote, zu t*Hut] 
(Militär): Truppenteil, der die Truppe beim 
Rückmarsch nach hinten (gegen den Gegner) 
sichert. 

nachlimp|fen (sw. V.; hat): später nochmals imp- 
fen (um eine Impfung aufzufrischen). Dazu: 
Nachlimp|fung, die; -, -en. 

nachlin|dusltjrilell (Adj.): postindustriell. 

nachlja|lgen (sw. V. ist): sehr schnell hinterher- 
laufen (1), hinterherfahren (um jmdn., etw. ein- 
zuholen): einem Taschendieb n.; U dem Glück n. 

nach]jusltie|ren (sw. V; hat): (von technischen 
Geräten o. Ä.) nachträglich, noch einmal 
[genauer] einstellen; nachstellen (4). Dazu: 
Nachljusltielrung, die; -, -en. 

nachlkar|ten (sw. V;; hat) (ugs.): etw., was eigent- 
lich als bereits abgeschlossen gilt, noch einmal 
aufgreifen, nachträglich zur Sprache bringen. 

Nachlkauf, der; -[e]s, Nachkäufe: nachträgliches, 
zusätzliches Kaufen. Dazu: nach|kaulfen (sw. V.; 
hat). 

Nachlklang, der; -[e]s, Nachklänge [mhd. näch- 
klanc]: 1. Klang, der im Ohr zurückbleibt, nach- 
dem man sehr laute Töne o. Ä. gehört hat: der 
N. der Musik. 2. Wirkung, Eindruck, der von 
einem Erlebnis o.Ä. zurückbleibt: die Nach- 
klänge des Surrealismus in der Kunst. 

Nachlklapp, der; -s, -s (bes. ugs.): Auswertung, 
spätere, gründlichere Beschäftigung mit einem 
Thema; Nachgang. 

nachlklin|gen (st. V; ist): 1. noch kurze Zeit leise 
zu hören sein: die Glocke klang noch einige Zeit 
nach. 2. (von einem Erlebnis o. Ä.) als Wirkung, 
Eindruck zurückbleiben: die Begegnung klang 
lange in ihr nach. 

nachlko|chen (sw. V.; hat): eine Speise, ein Essen 
nach einer Vorlage, einem Rezept kochen: sie 
wollte dieses Gericht unbedingt n.; (subst.:) die 
besten Rezepte zum Nachkochen. 

Nachlkom|malstellle, die: (bei einer Dezimal- 
zahl) Stelle rechts vom Komma: ein Ergebnis, 
eine Summe bis auf die zweite N. aufrunden, 
ausrechnen. 

Nach|kom|me, der; -n, -n [mhd. nächkome, 
auch = Nachfolger]: Lebewesen (bes. Mensch), 
das in gerader Linie von einem anderen Lebe- 
wesen abstammt: keine, viele -n haben; er ist 
ohne -n gestorben. 

nach|kom|men (st. V; ist): 1. [mhd. näch komen] 
a) später kommen: geht schon vor, wir werden 
[gleich] n.; wir ließen die Kinder nach Schott- 
land n.; da kann noch etw. n. (das kann noch 
Komplikationen, Ärger geben); b) hinter jmdm. 
hergehen, herfahren: er kam ihr nach. 2. [mhd. 
näch komen] (geh.) etw., was ein anderer von 
einem wünscht od. verlangt, erfüllen od. vollzie- 
hen: einer Bitte n.; seinen Verpflichtungen n. 

3. etw. schnell genug tun, um Schritt halten zu 
können: bei diesem Tempo kommt keiner nach. 


nachgucken - Nachlassverwalter 


4. (landsch.) jmdm. nachschlagen (2): der Sohn 
kommt ganz dem Vater nach. 

Nach|kom|men|schaft, die; -, -en: Gesamtheit 
aller Nachkommen. 

Nach|kom]|min, die; -, -nen: w. Form zu t Nach- 
komme. 

Nach|kömm|ling, der; -s, -e [mhd. nächkomeline]: 
lange nach den Geschwistern geborenes Kind. 

Nachlkonitlrollle, die; -, -n: spätere zusätzliche 
Kontrolle. 

nachlkon|t|roljlielren (sw. V.; hat): [noch einmal, 
wiederholt] kontrollieren: die Papiere, das 
Gepäck der Reisegruppe n. 

Nachikriegslära, die: vgl. Nachkriegszeit. 

Nachlkriegs|deutschlland, das: Deutschland 
nach dem Zweiten Weltkrieg. 

Nachlkriegs|gelnelraltilon, die: Altersgruppe 
von Menschen, die unmittelbar nach dem Zwei- 
ten Weltkrieg geboren od. aufgewachsen sind. 

Nachlkriegsigelschichlte, die (0. Pl.): nach einem 
Krieg (bes. dem Zweiten Weltkrieg) beginnende 
geschichtliche Epoche: die politischen Strömun- 
gen der deutschen N. 

Nachlkriegsljahr, das: vgl. Nachkriegszeit. 

Nachlkriegslöslterlreich, das: Österreich nach 
dem Zweiten Weltkrieg. 

Nachlkriegs|schweiz, die: die Schweiz nach dem 
Zweiten Weltkrieg. 

Nachlkriegs|wir|ren (Pl.): Wirren in der Nach- 
kriegszeit. 

Nachlkriegslzeit, die: sich unmittelbar an das 
Ende des Zweiten Weltkriegs anschließende 
Zeitspanne. 

nach|kulcken (sw. V; hat) (nordd.): nachse- 
hen (1-3). 

Nachlkur, die; -, -en: Zeit, die der Erholung u. 
Umstellung im Anschluss an eine Kur dient. 

nach|lalden (st. V; hat): (eine Schusswaffe) erneut 
laden. 

Nachllass, der; -es, -e u. ...lässe: 1. alles, was ein 
Verstorbener an Gütern [u. Verpflichtungen] 
hinterlässt: der literarische N.; jmds. N. verwal- 
ten; Schriften aus dem N. veröffentlichen. 

2. (Kaufmannsspr.) Rabatt: Nachlässe zwischen 
20 und 30 Prozent sind in der Branche keine Sel- 
tenheit. 

nach|las|sen (st. V.; hat) [spätmhd. nächläzen = 
aufgeben; versäumen; nicht beachten]: 1. all- 
mählich an Stärke, Intensität verlieren; weniger, 
schwächer werden: der Sturm hat nachgelassen; 
das Fieber hat [an Heftigkeit] nachgelassen; der 
Druck lässt nach; sein Gehör lässt immer mehr 
nach; nicht n.! (aufmunternder Zuruf‘); sein 
Eifer ließ bald nach; die Schüler lassen [in den 
Leistungen] gegen Ende des Schuljahrs nach 
(ihre Leistungen werden schlechter). 2. (Kauf- 
mannsspr.) weniger berechnen: die Hälfte des 
Preises/vom Preis n. 3. (landsch.) von einem 
bestimmten Tun ablassen: mit seinen Quenge- 
leien n. 4. etw., worauf Spannung od. Druck aus- 
geübt wird, lockern: die Zügel n. 

Nachllass|gelricht, das (Rechtsspr.): Amtsge- 
richt, das alle Maßnahmen zur Regelung des 
Nachlasses (1) trifft. 

nachlläslsig (Adj.) [im 15. Jh. nachlessig]: 

1. a) ohne die nötige Sorgfalt, unordentlich: eine 
-e Arbeit; -es Personal; der Schüler ist sehr n.; 
b) nicht in der Art, wie es erwartet wird, den 
Konventionen entspricht; ohne Rücksicht auf 
Formen: -es Benehmen; n. gekleidet sein. 

2. weder Interesse noch [innere] Anteilnahme 
zeigend; gleichgültig; teilnahmslos: jmdn.n. 
grüßen. 

nachlläslsilger|weilse (Adv.): aus Nachlässigkeit. 

Nachlläsisiglkeit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das Nach- 
lässigsein, nachlässiges Wesen. 2. einzelne 
nachlässige Handlung. 

Nachllass|pflelger, der (Rechtsspr.): jmd., der 
vom Nachlassgericht eingesetzt ist, einen Nach- 
lass (1) zu sichern, bis die Erbschaft angenom- 
men worden ist. 

Nachllass|pfle|gelrin, die: w. Form zu î Nachlass- 
pfleger. 

Nachllass|ver|wallter, der (Rechtsspr.): gericht- 
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lich Bevollmächtigter, der den Nachlass (1) ver- 
waltet u. die Gläubiger befriedigt. 

Nachllass|ver|walltelrin, die: w. Form zu t Nach- 
lassverwalter. 

Nachllass|verlzeichlnis, das (Rechtsspr.): Ver- 
zeichnis aller Gegenstände, Vermögenswerte u. 
Schulden, die zum Nachlass (1) gehören. 

nach|lau|fen <st. V; ist): 1. jmdm., einer Sache 
[eilig] zu Fuß folgen: mir ist ein Hund bis hier- 
her nachgelaufen; U einer Illusion n. 2. (ugs.) 
hinterherlaufen (3): wenn ihr nicht mitmachen 
wollt, wir laufen euch nicht nach. 3. (ugs., oft 
abwertend) (in oft unkritischer, leichtgläubiger 
Weise) als Anhänger folgen: einem falschen 
Messias n. 4. zulaufen (6): warmes Wasser n. 
lassen. 5. (Technik) (von Messgeräten o.Ä.) zu 
wenig anzeigen, zu langsam gehen: die Uhr 
läuft nach. 

nach|laulfend (Adj.) (Fachspr.): erst später anfal- 
lend: -e Belastungen, Studiengebühren. 

Nach|läulfer, der; -s, -: 1. (oft abwertend) leicht- 
gläubiger, unkritischer Anhänger (1). 2. (Billard) 
Ball, der, nachdem er einen anderen voll getrof- 
fen hat, trotzdem noch weiterrollt. 

Nach|läulfelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Nach- 
läufer (1). 

nach|le|ben (sw. V.; hat): gemäß einem Vorbild, 
einer Vorschrift o. Ä. leben: seinem Lehrer, den 
Geboten, seinen Pflichten n. 

Nachlle|ben, das; -s: Leben eines Verstorbenen in 
der Erinnerung der Hinterbliebenen. 

nach|le|gen (sw. V; hat): 1. noch einmal, wieder- 
holt auf etw. legen: Holz n.; Würstchen auf den 
Grill n. 2. (Sport) a) anschließend, zusätzlich 
erzielen: der Stürmer legte nach der Pause das 
3:0 nach; b) sich steigern: im letzten Versuch 
konnte die Speerwerferin noch einmal n. 

3. (ugs.) nachkarten: »Du hast doch damals 
keine Zeit für die Kinder gehabt!«, legte sie 
nach. 4. anschließend, weiterführend veröffent- 
lichen: nach ihrem erfolgreichen Roman legte 
sie noch zwei Bände mit Kurzgeschichten nach. 
nach|ler|nen (sw. V; hat): später lernen, um etw. 
nachzuholen: versäumte Lektionen n. 

Nachllelse, die; -, -n [urspr. das nachträgliche 
Aufsammeln der bei der Weinernte übersehe- 
nen od. erst später gereiften Trauben]: 1. (geh.) 
nachträgliche Auswahl: das Fernsehen bringt 
zu Silvester eine N. aus den Shows des Jahres. 

2. (geh.) nachträgliche, oft auswählende u. 
bewertende Betrachtung: eine N. der dramati- 
schen Ereignisse. 

nach|lelsen (st. V; hat): (eine bestimmte Stelle) 
[noch einmal] lesen od. etw., was man gehört 
hat, durch 'Lesen (1a) überprüfen: den Text der 
Rede n.; ich muss das noch einmal n. 

nach|lie|fern (sw. V; hat): a) zu einem späteren 
Zeitpunkt [als dem abgesprochenen Termin] 
liefern: der Rest der Ware wird nachgeliefert; 
b) zu einer vorausgegangenen Lieferung als 
Ergänzung liefern: die folgenden Bände des 
Lexikons werden regelmäßig nachgeliefert. 

Nachllielfelrung, die; -en: 1. das Nachliefern. 
2. nachgelieferte Ware. 

nach]lölsen (sw. V.; hat): eine Fahrkarte nach 
Antritt der Fahrt lösen: im Zug [einen 
Zuschlag] n. 

nach|majlchen (sw. V; hat) (ugs.): 1. a) genau das 
machen, was ein anderer tut: jmdm. etw. n.; das 
Kind macht den Geschwistern alles nach; das 
soll [mir] erst mal einer n. (genauso gut 
machen); b) nachahmen; kopieren; imitieren: 
die Kinder machten den Lehrer nach; Tierstim- 
men n.;c) nach einer Vorlage ganz genauso her- 
stellen: Stilmöbel n.; die Unterschrift war sehr 
schlecht nachgemacht. 2. (Versäumtes) zu 
einem späteren Zeitpunkt machen: die Haus- 
aufgaben n. 

Nach|mahd, die; - (landsch.): Grummet. 

nach|mallen (sw. V.; hat): 1. (eine Vorlage) durch 
Malen wiedergeben, abmalen (1): etw. aus der 
Erinnerung n. 2. a) durch nochmaliges Malen 
auffrischen, intensivieren: Konturen n.; b) (ugs.) 
nochmals schminken. 


nachlmallig (Adj.): "später (b): der -e Präsident. 

nach|mellden (sw. V; hat): noch nach Ablauf 
einer Frist melden (2) od. anmelden (2, 3). Dazu: 
Nachlmelldung, die; -, -en. 

nach|mesisen (st. V; hat): zur Überprüfung der 
Maße [noch einmal] messen. Dazu: Nach|mes- 
sung, die; -, -en. 

Nachlmielter, der; -s, -: jmd., der nach einem 
anderen Mieter, wenn dieser ausgezogen ist, 
eine Wohnung o. Ä. mietet: einen N. suchen. 

Nachlmielte|rin, die: w. Form zu t Nachmieter. 

Nachlmitltag, der; -[e]s, -e [subst. aus älter: nach 
Mittag]: 1. Zeit vom 'Mittag (1 a) bis zum 
Beginn des Abends: sie hat heute ihren freien N.; 
jeden N.; es war schon später N.; heute N.; des -s 
(geh.; nachmittags); er kommt [spät] am N.; er 
wollte im Laufe des -s anrufen. 2. Nachmittags- 
veranstaltung: wir laden Sie zu unserem bunten 
N. ein. 

nachlmitltälgig (Adj.): den Nachmittag dauernd, 
am Nachmittag stattfindend: die -e Ruhe. 

nachlmitltägllich (Adj.): immer in die Nachmit- 
tagszeit fallend; jeden Nachmittag wiederkeh- 
rend: sie trafen sich zum -en Tanz im Cafe. 

nachlmit|tags (Adv.): am Nachmittag, zur Nach- 
mittagszeit; während des Nachmittags (Abk.: 
nachm., nm.). 

Nachlmitltagsibeltreulung, die: [pädagogische] 
Betreuung von Schulkindern in der unterrichts- 
freien Zeit am Nachmittag. 

Nachlmititagsikaflfee, der: Kaffee, den man, 
meist mit Kuchen o. Ä., am Nachmittag zu sich 
nimmt. 

Nachlmit|tags|prolgramm, das: a) nachmittags 
gesendetes Rundfunk- od. Fernsehprogramm; 
b) nachmittags stattfindendes Programm (1b). 

Nachlmitltagsischlaf, der, Nachlmit|tags- 
schläflchen, das: vgl. Mittagsschlaf. 

Nachlmitltags|son|ne, die: nachmittägliche, in 
ihrer Kraft langsam abnehmende Sonne. 

Nachlmitltagsistun|de, die: bestimmte Stunde, 
Uhrzeit am Nachmittag: zur frühen N. (am frü- 
hen Nachmittag). 

Nachlmitltagslunlterlricht, der: vgl. Nachmit- 
tagsveranstaltung. 

Nachlmitltagslverlanistalltung, die: am Nach- 
mittag stattfindende Veranstaltung. 

Nachlmitltags|vorlstelllung, die: vgl. Nachmit- 
tagsveranstaltung. 

Nachlmitltagslzeit, die: Zeitspanne vom Mittag 
bis zum Abend. 

Nach|nahlme, die; -, -n [zum 2. Bestandteil vgl. 

t Abnahme]: 1. Einziehen (8a) eines Rechnungs- 
betrags durch die Post bei Aushändigung der 
Ware. 2. Nachnahmesendung. 

Nach|nahlmelentlgelt, das (Postw.): für eine 
Nachnahmesendung zu zahlendes Entgelt. 

Nach|nahlmelgelbühr, die (Postw. früher): für 
eine Nachnahmesendung zu bezahlende 
Gebühr. 

NachInahlmelsen|dung, die: Postsendung, die 
per Nachnahme zugestellt wird. 

Nach|na|me, der; -ns, -n: Familienname [mit 
vorangestelltem Geburtsnamen]. 

nachIno|milnielren (sw. V.; hat): noch nach 
Ablauf einer gesetzten Frist nominieren. Dazu: 
NachIno|milnielrung, die; -, -en. 

Nach|nut|zung, die; -, -en (Verwaltungsspr.): Nut- 
zung eines Gebäudes, Geländes o. Ä., dessen 
ursprüngliche Nutzung beendet ist. 

Naļcho ['natfo], der; -[s], -s (meist Pl.) [Kosef. des 
span. m. Vornamens Ignazio; nach dem mex. 
Erfinder Ignazio Anaya]: als Dreieck geschnitte- 
nes, frittiertes und mit Käse überzogenes Mais- 
mehlplätzchen. 

nachlolymlpisch (Adj.) (Sport): nach den Olympi- 
schen Spielen stattfindend, ablaufend: -e Wett- 
kämpfe; die -e Nutzung des Stadions. 

Nachlopelraltilon, die: nach einer Operation (1) 
nötig gewordene weitere Operation. 

nachlopelrie|ren (sw. V.; hat): eine Nachopera- 
tion vornehmen: n. müssen. 

nach|plap|pern (sw. V.; hat) (ugs., oft abwertend): 
etw. was ein anderer gesagt hat, genauso [u. auf 
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kindliche Weise] wiedergeben, ohne es inhalt- 
lich erfasst zu haben: die Kinder plappern alles 
nach. 

nachlpo|lie|ren (sw. V; hat): noch einmal zusätz- 
lich polieren. 

Nachlporlto, das; -s, -s u.....ti: Nachenigelt. 

nachlprüflbar (Adj.): sich nachprüfen lassend: 
diese Angaben sind nicht n. Dazu: Nach|prüf- 
barlkeit, die; -. 

nach]|prülfen (sw. V.; hat): 1. zum Zweck der Kon- 
trolle [noch einmal] prüfen; überprüfen: die 
Richtigkeit der Angaben, die Angaben n.; jmds. 
Alibi n. 2. (jmdn.) zu einem späteren Zeitpunkt 
als vereinbart prüfen (3a): die Examenskandi- 
datin wurde nachgeprüft. 

Nachlprülfung, die; -, -en: das Nachprüfen; das 
Nachgeprüftwerden. 

Nachlrang, der; -[e]s: 1. (österr.) Pflicht, anderen 
Verkehrsteilnehmern Vorfahrt zu gewähren. 
2. geringere Bedeutung, Wichtigkeit: N. haben. 

nachlran|gig (Adj.): 1. a) zweitrangig, weniger 
wichtig: ein -es Problem; b) im Rang unterge- 
ordnet: -e Dienststellen. 2. (Finanzw.) im Falle 
einer Insolvenz o.Ä. den Forderungen anderer 
Gläubiger nachgeordnet: -e Anleihen, Verbind- 
lichkeiten. 

Nachlranlgiglkeit, die; -, -en: 1. <o. P1.) das Nach- 
rangigsein. 2. etw. Nachrangiges. 

nachlräulmen (sw. V; hat) (ugs.): aufräumen, was 
jmd. liegen gelassen hat: jeden Tag muss ich dir 
n.! 

nach/relcher|chie|ren (sw. V; hat): [noch einmal] 
recherchieren. 

nachlrech|nen (sw. V.; hat): 1. (zur Kontrolle) 
noch einmal rechnen. 2. etw. zurückverfolgen u. 
dabei berechnen: er wusste nicht mehr, wie 
viele Jahre vergangen waren, und musste erst n. 

Nachlre|de, die; -, -n [mhd. nächrede]: 1. (veral- 
tend) Nachwort, Epilog (b). 2. unzutreffende, 
meist abfällige Äußerungen über jmdn., der 
nicht anwesend ist: üble N. (Rechtsspr.; Verbrei- 
tung einer beleidigenden u. unzutreffenden 
Behauptung, die einem anderen Menschen 
schadet); üble N. über jmdn. führen; in üble N. 
kommen. 

nach|re|den (sw. V; hat): 1. das, was andere 
gesagt haben, kritiklos übernehmen u. wieder- 
holen: er redet ihr alles nach. 2. nachsagen (2). 

nachlreilchen (sw. V; hat): nach dem vereinbar- 
ten Zeitpunkt [ergänzend] einreichen: Unterla- 
genn. 

Nachlreilfe, die; -: das Reifen (von Obst o. Ä., das 
bei der Ernte noch nicht ganz reif war) wäh- 
rend der Zeit der Lagerung. 

nachlreilfen (sw. V; ist): nach der Ernte reifen: 
während des Transports reifen die Bananen 
nach. 

nachlreilsen (sw. V; ist): kurz nach jmdm. an den 
gleichen Ort reisen; jmdm. (auf einer Reise) fol- 
gen: wir sind der Gruppe bis München nachge- 
reist. 

nach|ren|nen (unr. V; ist) (ugs.): nachlaufen (1, 2). 

Nachlricht, die; -, -en [seit dem 17. Jh. für älter 
Nachrichtung = das, wonach man sich zu rich- 
ten hat, Anweisung (2), dann: Mitteilung (die 
Anweisungen enthält), Botschaft; Neuigkeit]: 

1. Mitteilung, die jmdm. in Bezug auf jmdn. od. 
etw. [für ihn persönlich] Wichtiges die Kenntnis 
des neuesten Sachverhalts vermittelt: lokale -en; 
-en aus aller Welt; eine erfreuliche N.; die N. von 
seinem Tode traf alle sehr; N. erhalten; [keine] 
N. von jmdm. haben; -en dementieren; eine N. 
im Rundfunk bringen; ohne N. sein; auf N. war- 
ten. 2. (Pl.) Nachrichtensendung: die -en haben 
nichts über das Unglück gebracht; [die] -en 
hören, sehen. 

Nachlrichltenlagenltur, die: Unternehmen, das 
Nachrichten (bes. aus der Politik) sammelt u. 
an Presse, Funk u. Fernsehen weiterleitet. 

nachlrich|ten]arm (Adj.): wenig Material für 
Nachrichten bietend: eine -e Zeit. 

Nachlrich|ten|block, der (Pl. ...blöcke): mehrere 
[kurze] hintereinander gesendete Nachrichten 
innerhalb eines Programms. 
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Nachlrich|ten|dienst, der: 1. staatlicher Geheim- 
dienst zur Beschaffung geheimer Informationen 
bes. im militärischen, politischen, wirtschaftli- 
chen Bereich. 2. a) Nachrichtenagentur; b) (ver- 
altend) Nachrichtensendung. 

nachlrich|ten|dienstllich (Adj.): den Nachrich- 
tendienst (1) betreffend: -e Tätigkeit. 

Nachjrich|ten|kalnal, der: Kanal (4) des Fernse- 
hens od. Rundfunks, aufdem fast ausschließlich 
Nachrichtensendungen ausgestrahlt werden. 

Nachlrichlten|lalge, die (Pl. selten): Umfang u. 
Qualität der zu einem gegebenen Zeitpunkt vor- 
liegenden Nachrichten: die aktuelle N.; eine 
dünne, magere N. (wenig Nachrichten). 

nachlrich|ten|los (Adj.): 1. (Bankw.) mit unbe- 
kanntem, nicht zu vermittelndem Eigentümer: 
-e Konten, Vermögenswerte. 2. kein Material 
für Nachrichten bietend: eine -e Zeit. 

Nachlrich|ten|malgalzin, das [wohl LÜ von engl. 
news magazine]: Zeitschrift, die Nachrichten 
bringt u. kommentiert sowie aktuelle Themen 
behandelt; auch Nachrichtensendung im Fern- 
sehen. 

Nachlrich|ten|netz, das: 1. Netz (2d) zur Über- 
mittlung von Informationen, bes. eines Nach- 
richtendienstes. 2. Netzwerk (5) zur Übermitt- 
lung von Daten, Sprache, Bildern o. Ä. 

Nachlrichlten|porltal, das (EDV): Internetportal, 
über das v.a. aktuelle Nachrichten verbreitet 
werden: der geplante Verkauf des -s. 

Nachlrichiten|reldakltilon, die: für die Nach- 
richten zuständige Redaktion (2). 

Nachjrich|ten|saltelllit, der: Kommunikations- 
satellit. 

Nachlrichlten|seilte, die: Internetseite, auf der 
bes. Informationen zu aktuellen Themen u. 
Ereignissen dargeboten werden. 

Nachlrich|ten|sen|der, der: Sender (1b), der fast 
ausschließlich Nachrichten ausstrahlt. 

Nachlrich|ten|sen|dung, die: Sendung des Fern- 
sehens od. des Rundfunks, in der Nachrichten 
von wichtigen aktuellen, bes. politischen Ereig- 
nissen übermittelt werden. 

Nachlrich|ten|sper|re, die: Verbot, Rundfunk, 
Fernsehen, Presse u. Öffentlichkeit zu informie- 
ren: eine totale N. 

Nachlrichlten|sprelcher, der: jmd., der in Funk 
od. Fernsehen die Nachrichten spricht. 

Nachlrich|ten|sprelchelrin, die: w. Form zu 
t Nachrichtensprecher. 

Nachlrichitensysitem, das: System zur Über- 
mittlung von Nachrichten. 

Nach|rich|ten|tech]nik, die (0. P1.): Teilgebiet der 
Elektrotechnik, das sich mit den Möglichkeiten 
zur Übermittlung u. Verbreitung von Nachrich- 
ten durch die Technik (z.B. Telefon, Rundfunk) 
befasst. Dazu: Nachlrichiten|techlnilker, der; 
Nach/rich|ten|techlnilkelrin, die. 

Nachjrich|ten|tilcker, der [zu t Ticker] (bes. Zei- 
tungsw.): technische Einrichtung, über die stän- 
dig Nachrichten [als laufende Texte] übermit- 
telt werden. 

Nachlrich|ten]über|mitt|lung, die: Übermittlung 
von Nachrichten (bes. in Funk u. Fernsehen). 

Nachlrich|ten|welsen, das (o.Pl.): alles, was die 
Übermittlung u. Verbreitung von Nachrichten 
betrifft einschließlich Organisation u. Verwal- 
tung. 

nachlrichtllich (Adj.): Nachrichten (1) betreffend, 
auf einer Nachricht beruhend; in Form einer 
Nachricht, als Nachricht: -e Sendungen des 
Hörfunks. 

nachlrülcken (sw. V; ist): 1. a) aufrücken (1): wür- 
den Sie bitte etwas n.?; b) (von militärischen 
Einheiten o. Ä.) langsam u. geordnet nachfol- 
gen: sie rückten der kämpfenden Truppe nach. 
2. jmds. Posten, Amt einnehmen: auf den Posten 
des Direktors n. 

Nachlrülcker, der; -s, -: auf einen Posten, Platz 
Nachrückender. 

Nachjrüjckelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Nach- 
rücker. 

Nachlruf, der; -[e]s, -e [zuerst im 17.Jh. als 
Ersatzwort für t Echo, dann = Abschiedsworte, 


die heutige Bed. seit dem 19.Jh.]: einem kürzlich 
Verstorbenen gewidmete [mit einem Rückblick 
auf sein Leben verbundene] Worte der Würdi- 
gung. 

nach|rulfen (st. V; hat): jmdm., der sich bereits 
entfernt hat, etw. hinterherrufen: jmdm. einen 
Gruß n. 

Nach|ruhm, der; -[e]s: Ruhm, den jmd. nach dem 
Tod, den jmds. Werk bei der Nachwelt geniefst. 

nach|rüh|men (sw. V; hat): rühmend nachsa- 
gen (2): jmdm. Wundertaten n. 

nach|rüst|bar (Adj.): a) sich nachrüsten lassend: 
-e Elektrogeräte; b) für eine Nachrüstung (1) 
verwendbar: eine zweite Festplatte ist n. 

nach|rüs|ten (sw. V; hat) (Technik): 1. nachträg- 
lich mit einem passenden zusätzlichen Gerät 
versehen, um eine bessere Leistung zu erzielen: 
ein Notebook für WLAN-Empfang n. 2. das 
militärische Waffenpotenzial ergänzen, vergrö- 
Bern. 

Nachjrüsltung, die; -, -en: 1. (Technik) das Nach- 
rüsten (1). 2. das Nachrüsten (2). 

nachlsalgen (sw. V; hat): 1. (etw., was ein anderer 
sagt) wiederholen; nachsprechen: das Kind sagt 
alles nach, was es hört. 2. von jmdm. in dessen 
Abwesenheit sagen, behaupten, über ihn ver- 
breiten: jmdm. Hochmut n.; man kann ihm 
nichts n. (man hat keine Handhabe, ihn zu ver- 
dächtigen); du darfst dir das nicht n. lassen 
(nicht dulden, dass man das von dir behauptet). 

Nach|sailson, die; -, -s, südd., österr. auch: -en: 
Zeitabschnitt nach der Hauptsaison. 

nachlsallzen (unr. V.; salzte nach, hat nachgesal- 
zen/(seltener auch:) nachgesalzt): nach der 
eigentlichen Zubereitung zusätzlich salzen: die 
Suppe, Soße n. 

Nachlsatz, der; -es, Nachsätze: 1. nachgetragene, 
einer [schriftlichen] Äußerung angehängte 
Bemerkung, Ergänzung: etw. beiläufig in einem 
N. erwähnen. 2. (Sprachwiss.) nachgestellter 
Satz; am Ende eines Satzgefüges stehender 
Satz. 3. (Buchw.) Doppelblatt, dessen eine 
Hälfte auf die Innenseite des hinteren Buchde- 
ckels geklebt wird u. dessen andere Hälfte 
beweglich bleibt. 

nach|schär|fen (sw. V; hat): 1. (bes. österr.) nach- 
träglich schärfer, präziser, richtiger formulieren: 
hier hat der Gesetzgeber noch einmal nachge- 
schärft; bitte schärft an dieser Stelle nach. 

2. (Fotogr.) die Schärfe eines Bildes nachträg- 
lich erhöhen: manche Fotos wurden mithilfe 
eines Bildbearbeitungsprogramms nachge- 
schärft; verpixelte Bilder schärfen wir nach. 

Nachlschau, die; -, -en (Pl. selten): 1. (geh.) prü- 
fendes Nachsehen, Überprüfung: ich will N. hal- 
ten (nachsehen), ob er kommt. 2. nachträgliche 
Betrachtung: in der N. stellte sich manches als 
viel harmloser heraus. 

nach|schaulen (sw. V.; hat) (bes. südd., österr., 
schweiz.): nachsehen (1-3). 

nach|schen|ken (sw. V; hat) (geh.): nachgießen. 

nachlschilcken (sw. V.; hat): a) jmdm., dessen 
Adresse sich [vorübergehend] geändert hat, etw. 
an seine neue Adresse schicken: sich die Post an 
den Urlaubsort n. lassen; b) hinterherschicken. 

nach|schie|ben (st. V.; hat) (Jargon): an eine Ver- 
öffentlichung, Äußerung, Mitteilung, Frage o. Ä. 
noch eine weitere anschließen: einen Antrag n. 

nach|schie|ßen (st. V; hat) (Wirtsch.): zusätzlich 
zur ursprünglichen Einlage (8b) zahlen: Kapi- 
tal, große Summen n. müssen. 

Nach|schlag, der; -[e]s, Nachschläge: 1. (Musik) 
a) musikalische Verzierung aus einer od. zwei 
Noten, die an eine vorausgehende gebunden 
werden; b) verzierender Abschluss eines Tril- 
lers. 2. a) zusätzliche Portion bei einer Essen- 
ausgabe: einen N. aus der Gulaschkanone 
bekommen; b) etw. zusätzlich Gewährtes od. 
Gefordertes: es gab noch einen Nachschlag zur 
bereits ausgehandelten Tariferhöhung. 

nach|schlalgen (st. V.): 1. (hat) a) um etw. 
Bestimmtes zu erfahren, ein Buch an der ent- 
sprechenden Stelle aufschlagen u. sich dort 
informieren: in einem Wörterbuch n.; b) in 
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einem Buch aufsuchen u. lesen: ein Zitat n. 

2. (ist) [mhd. (md.) näch slahen] (geh.) nach 
jmdm. geraten; jmdm. in der Art, im Wesen 
ähnlich werden: er schlägt dem Vater nach. 

Nach|schlalgelwerk, das: Buch (bes. Lexikon, 

Wörterbuch), das in übersichtlicher, meist 
alphabetischer Anordnung der schnellen Orien- 
tierung über etw. dient. 

nachlschleilchen <st. V; ist): schleichend (a) fol- 
gen. 

Nachlschlüslsel, der; -s, -: Schlüssel, der einem 
anderen [ohne Erlaubnis, heimlich] nachgear- 
beitet worden ist. 

nach|schmelcken (sw. V; hat): 1. einen Nachge- 
schmack haben. 2. (geh.) noch einmal genießen, 
genussvoll nacherleben: den (auch: dem) Klang 
eines Wortes n. 

nach|schmeilßen (st. V.; hat) (ugs.): nachwerfen. 

nach|schmin|ken (sw. V.; hat): korrigierend, auf- 
frischend noch einmal schminken. 

nachlschneilden (unr. V; hat): durch nochmaliges 
Schneiden in die gewünschte Form bringen: die 
Haare n. 

nach|schnüf|feln (sw. V; hat) (ugs.): nachspionie- 
ren. 

nachlschreilben <st. V.; hat): 1. nach einem Mus- 
ter, einer Vorlage, nach Gehör [in Stichworten] 
aufschreiben: einen Vortrag n. 2. (von Tests 
o. Ä.) zu einem späteren Zeitpunkt als verein- 
bart schreiben. 

nach|schreilen (st. V.; hat): nachrufen. 

Nachischrift, die; -, -en: 1. etw. Nachgeschriebe- 
nes, schriftlich [in Stichworten] Wiedergegebe- 
nes. 2. [LÜ von t Postskript, Postskriptum] vgl. 
Nachsatz (1): der Brief hatte noch eine N. 

Nachlschub, der; -[e]s, Nachschübe (Pl. selten) 
[spätmhd. nächschup] (Militär): a) das Versorgen 
von Truppen, bes. an der Front, mit neuem Mate- 
rial: N. an Munition; U bei der Party war er für 
den N. an alkoholischen Getränken verantwort- 
lich; b) neues Material, mit dem Truppen, bes. an 
der Front, versorgt werden: N. anfordern. 

Nach|schub|weg, der: Weg für den Transport des 
Nachschubs. 

nach|schullen (sw. V.; hat): in einem Fortbil- 
dungskurs o.Ä. nachträglich zusätzlich 'schu- 
len (a). Dazu: Nach|schullung, die, -, -en. 

Nachlschuss, der; -es, ...schüsse: 1. (Wirtsch.) 
über die eigentliche (als Beteiligung an einem 
Unternehmen eingebrachte) Einlage hinaus zu 
leistende, zusätzliche Einzahlung. 2. (bes. Fuß- 
ball, Eishockey) erneuter Schuss auf das Tor mit 
dem abgewehrten od. vom Tor abgeprallten 
Ball. 

nachlschütlten (sw. V.; hat): zusätzlich in, an, auf 
etw. schütten: Kohlen n. 

nach|schwinlgen (st. V; hat): 1. nachträglich 
noch kurze Zeit in Schwingung, in schwingen- 
der Bewegung sein: die Saite schwang noch 
etwas nach; die Arme kurz n. lassen. 2. (geh.) 
nachträglich noch zum Ausdruck kommen, als 
Empfindung, Gefühl o. Ä. vorhanden sein; eine 
Nachwirkung hinterlassen. 

nach|se|hen (st. V.; hat): 1. [mhd. näch sehen] mit 
den Blicken folgen; zusehen, wie sich jmd., etw. 
entfernt; hinterherblicken, -sehen: jmdm. sin- 
nend n.; den Schiffen n. 2. a) sich mit prüfenden 
Blicken über einen bestimmten Sachverhalt 
informieren; kontrollierend nach etw. sehen: 
sieh mal nach, ob die Kinder schlafen/wer an 
der Tür ist; b) nachschlagen (1a); c) in einem 
Buch aufsuchen u. lesen; nachschlagen (1b). 

3. kontrollierend, überprüfend auf Fehler, Män- 
gel hin durchsehen: |jmdm.] die Schularbeiten 
n. 4. mit jmdm. in Bezug auf etw. sonst Bean- 
standens-, Tadelnswertes nachsichtig sein, 
nicht übel nehmen: er sieht den Kindern alle 
Unarten nach. 

Nachiselhen: in der Wendung das N. haben 
(nichts mehr, nur noch das Schlechtere [ab]be- 
kommen). 

nachlsen|den (unr. V.; sandte/(seltener:) sendete 
nach, hat nachgesandt/(seltener:) nachgesen- 
det) (bes. Postw.): nachschicken (a). 


nachsetzen- Nachtarbeiterin 


nach|set|zen (sw. V; hat): sehr schnell folgen; 
jmdn. in großem Tempo verfolgen: mit großen 
Schritten setzte er dem Dieb nach. 

Nachlsicht, die; -: das Nachsehen (4); verzeihen- 
des Verständnis für die Unvollkommenheiten, 
Schwächen von jmdm., einer Sache: mit jmdm. 
N. haben; N. üben; keine N. kennen; jmdn. um 
N. bitten. 

nachlsich|tig (Adj.): Nachsicht zeigend; voller 
Nachsicht: eine -e Beurteilung; -e Eltern; wir 
waren immer [zu] n. gegen euch, euch gegen- 
über, mit euch; jmdn. n. behandeln. Dazu: Nach- 
sichltiglkeit, die; -. 

Nachlsillbe, die; -, -n (Sprachwiss.): Suffix. 

nachl|sin|gen (st. V; hat): (etw., was ein anderer 
vorsingt, vorspielt) singend wiederholen: sie 
konnte alles nachsingen, was sie einmal gehört 
hatte. 

nach|sin|nen (st. V; hat): a) (geh.) sinnend nach- 
denken, Betrachtungen anstellen: über ein Pro- 
blem n.; b) sich [nachträglich] in Gedanken mit 
etw. beschäftigen; in Gedanken einer Sache 
nachhängen: sie sann seinen Worten lange 
nach. 

nach|sit|zen (unr. V.; hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist; meist in Verbindung mit »müssen«): 
zur Strafe außerhalb des Unterrichts noch in 
der Schule bleiben: er war frech gewesen und 
musste n.; U nach dem Urteil des Verfassungs- 
gerichts muss das Parlament n. und das Gesetz 
neu formulieren. 

Nach|som|mer, der; -s, -: Tage im späten Sommer 
od. im frühen Herbst, an denen bei freundli- 
chem, sonnigem Wetter noch einmal eine mild- 
sommerliche Atmosphäre entsteht. 

Nachlsor|ge, die; - (Med.): ärztliche Betreuung 
eines Patienten nach einer Krankheit, einer 
Operation: ambulante N. 

Nachlspann, der; -[e]s, -e u. Nachspänne (Film, 
Fernsehen): einem Film, einer Fernsehsendung 
folgende Angaben über die Mitwirkenden, den 
Autor o. Ä. 

Nach|speilse, die; -, -n: meist aus einer süßen 
Speise, aus Obst, Käse o. Ä. bestehender, der 
Hauptmahlzeit folgender letzter 'Gang (9). 

Nach|spiel, das; -[e]s, -e: 1. einem Bühnenwerk, 
Musikstück o. Ä. nachgestelltes kleineres, 
abschließendes Stück. 2. (beim Geschlechtsver- 
kehr) dem eigentlichen Geschlechtsakt folgen- 
der, ihn abschließender Austausch von Zärt- 
lichkeiten. 3. aus einem bestimmten Geschehen, 
Vorgang, einer Angelegenheit erwachsende 
unangenehme Folgen: die Sache wird noch ein 
N. haben (ist noch nicht erledigt, nicht ausge- 
standen). 

nach|spiellen (sw. V.; hat): 1. a) etw., was jmd. 
vorgespielt hat, danach genauso spielen; b) mit 
darstellerischen Mitteln nachahmen, nachma- 
chen. 2. (ein von einem Theater uraufgeführtes 
Theaterwerk) in einem anderen Theater auch 
spielen, auf eine andere Bühne übernehmen. 

3. (Kartenspiele) (eine bestimmte Karte) nach 
einem vorher an sich gebrachten Stich ausspie- 
len: Kreuzass n. 4. (Ballspiele, bes. Fußball) 
(durch Unterbrechungen verlorene Zeit) nach 
Ablauf der regulären Spielzeit durch zeitlich 
entsprechende Verlängerung nachholen: der 
Schiedsrichter wird [die verlorenen Minuten] 
wohl n. lassen. 

Nach|spiellzeit (Ballspiele, bes. Fußball): Verlän- 
gerung der regulären Spielzeit, in der durch 
Unterbrechungen verlorene Zeit nachge- 
spielt (4) wird: beide Tore fielen erst in der N. 

nach|spilo|nie|ren (sw. V.; hat): jmdm. spionie- 
rend folgen; jmdn. heimlich kontrollieren. 

nach|spre|chen (st. V; hat): vgl. nachsagen (1): ein 
Gebet, eine Eidesformel n. 

nach|spüllen (sw. V.; hat): 1. nachträglich noch 
einmal abspülen (b), ausspülen (1b): Gläser mit 
Spülmittel reinigen und mit klarem Wasser gut 
n. 2. durch Nachschütten, -gießen einer Flüssig- 
keit spülen: wenn das Mittel durch den Abfluss 
abgelaufen ist, muss man kräftig [mit Wasser] 
n. 3. (ugs.) etw. gerade Genossenem, Hinunter- 


geschlucktem schnell ein Getränk folgen lassen; 
nachträglich noch schnell etw. trinken: sie 
nahm einen Bissen Lachs und spülte mit Cham- 
pagner nach. 

nach|spü|ren (sw. V.; hat) (geh.): 1. vorsichtig u. 
aufmerksam erkundend folgen, nachgehen: 
einer Fährte n. 2. etw. forschend zu erkunden, 
entdecken, ergründen suchen: einem Geheimnis 
n. 

nächst (Präp. mit Dativ) [mhd. (md.) nehest] 
(geh.): 1. (selten) (räumlich) unmittelbar an, 
bei: er wartete n. dem Bahnhof. 2. (dem Rang, 
der Ordnung, dem Wert nach) unmittelbar 
nach; neben: n. der Arbeitslosigkeit ist dies das 
derzeit größte Problem. 

nächst... (Adj.) [mhd. naeh(e)st, ahd. nahist]: 

1. Sup. zu t'nahe. 2. a) räumlich als Erstes kom- 
mend, in der räumlichen Reihenfolge unmittel- 
bar folgend: die nächste Straße links einbiegen; 
* der, die, das nächste Beste (f erst... a); b) zeit- 
lich zuerst, als Erstes folgend, im zeitlichen 
Ablauf zuerst kommend; unmittelbar bevorste- 
hend, folgend: nächste Woche; nächsten Mon- 
tag/am nächsten Montag; bei nächster/bei der 
nächsten Gelegenheit; (subst.:) der Nächste, 
bitte! 

nächst|bes|ser (Adj.): dem besseren, höheren 
Rang nach, der besseren Qualität, Kategorie 
o. Ä. nach unmittelbar folgend: die -e Platzie- 
rung; das -e Hotel war ihr zu teuer. 

nächst|beslte (Adj.): in der Verbindung der, die, 
das n. ... (der, die, das zunächst sich anbietende 
...: bei der -n Gelegenheit; (subst.:) das Nächst- 
beste, was sich ihm bietet). 

Nächslte, der; -n, -n [mhd. naeh(e)ste, ahd. 
nahisto = Nachbar, Subst. zu tnächst...] (geh.): 
Mitmensch: seinem -n helfen; R jeder ist sich 
selbst der N. (jeder denkt zuerst an sich selbst). 

nachl|ste|hen (unr. V.; hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist) [mhd. näch stän = hinter jmdm., etw. 
stehen; nachfolgen]: einem andern in bestimm- 
ter Hinsicht unterlegen sein, nicht gleichkom- 
men: sie steht ihm in nichts nach (ist ihm in 
jeder Hinsicht ebenbürtig). 

nach|ste|hend (Adj.): an späterer Stelle im Text, 
weiter unten stehend; folgend: die -en Bemer- 
kungen. 

nach|stei|gen (st. V; ist) (ugs.): bes. einem Mäd- 
chen hartnäckig folgen u. um es werben: er 
steigt schon lange der Laborantin nach. 

nach|stell|len (sw. V.; hat) [vom Fallenstellen des 
Jägers gesagt]: 1. einer Vorlage, einem Vorbild 
entsprechend aufstellen, darstellen: eine Szene 
n. 2. (Sprachwiss.) (ein Wort, Satzglied) im Satz 
weiter nach hinten, hinter ein anderes Wort, 
Satzglied stellen: (meist im 2. Part.:) ein nachge- 
stelltes Attribut. 3. (bei einer Uhr) die Zeiger 
zurückdrehen; zurückstellen (3). 4. nachträg- 
lich, nach einer gewissen Zeit neu einstellen, 
noch einmal genauer einstellen: die Bremse, ein 
Ventil n. 5. a) (geh.) jmdn., ein Tier hartnäckig, 
mit List verfolgen, zu fangen, in seine Gewalt zu 
bekommen suchen: dem Wild n; b) hartnäckig, 
aufdringlich um jmdn. werben: er stellt den 
Mädchen nach, die meist nichts von ihm wissen 
wollen. 

Nach|stelllung, die; -, -en: 1. (Sprachwiss.) das 
Nachstellen (2). 2. das Nachstellen (5b): jmds. 
-en zu entkommen suchen. 

Nächslten|lielbe, die; -: innere Einstellung, aus 
der heraus jmd. bereit ist, seinen Mitmenschen 
zu helfen, für sie Opfer zu bringen: etw. aus [rei- 
ner, christlicher] N. tun. 

nächsltens (Adv.): 1. bald, in nächster Zeit ein- 
mal; in Kürze; demnächst: wir wollen euch n. 
besuchen. 2. (ugs.) wenn das so weitergeht, ...; 
am Ende, schließlich: er lässt sich von ihr 
immer bedienen, n. bindet sie ihm noch die 
Schuhe. 

nächst|follgend (Adj.): unmittelbar folgend, sich 
anschließend: in der -en Zeit. 

nächst|gellelgen (Adj.): räumlich am nächsten 
gelegen, am wenigsten weit entfernt: der -e Ort; 
n. ist die neue Cafeteria. 
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nächst|hölher (Adj.): der Höhe nach, einem 
höheren Rang nach unmittelbar folgend: die -e 
Klasse; die n. gelegene Plattform. 

nächstllielgend (Adj.): sich beim Überlegen sofort 
einstellend, sich zuerst anbietend; sehr ein- 
leuchtend, sehr naheliegend: die -e Lösung; 
<subst.:) auf das Nächstliegende bin ich nicht 
gekommen. 

nächst|mögllich (Adj.): sich als nächste Möglich- 
keit bietend, als allererste Möglichkeit erge- 
bend: der -e Termin; Arbeitsbeginn: n. 

nach|sto|ßen <st. V.): 1. (ist) anderen folgend in 
gleicher Richtung, in dasselbe Gebiet vordrin- 
gen: der Gegner stößt nach. 2. (hat) (ugs.) (bei 
einer Diskussion, einem Interview o. Ä.) in ein- 
dringlicher Weise eine weitere Frage stellen, ein 
weiteres Argument vorbringen: er stief mit 
immer neuen Fragen nach. 

nach|stre|ben (sw. V.; hat) (geh.): vgl. nacheifern. 

nachlstür|zen (sw. V; ist): 1. nachträglich noch 
herunterstürzen, herunterbrechen: Erdmas- 
sen stürzten nach. 2. in großer Eile, Hast 
nachlaufen: er stürzt ihr nach, um sie zurück- 
zuhalten. 

nach|su|chen (sw. V; hat): 1. intensiv nach etw. 
suchen; nachsehen: ich muss noch einmal n. 

2. (geh.) (um etw.) förmlich bitten; etw. in aller 
Form, offiziell beantragen: um Bedenkzeit n. 

Nacht, die; -, Nächte [mhd., ahd. naht, urspr. Bez. 
für den gesamten Zeitraum von Sonnenunter- 
gang bis Sonnenaufgang]: Zeitraum etwa zwi- 
schen Sonnenuntergang u. Sonnenaufgang, zwi- 
schen Einbruch der Dunkelheit u. Beginn der 
Morgendämmerung: eine mondhelle N.; die 
Nächte sind jetzt schon kühl; die N. kommt, 
bricht an; eine N. im Freien verbringen; die 
Patientin hatte eine schlechte N.; etw. bereitet 
jmdm. schlaflose Nächte (regt jmdn. so sehr auf, 
ärgert ihn so sehr, dass er nächtelang nicht 
schlafen kann); zwei Nächte lang; heute N. (in 
der Nacht von gestern auf heute od. von heute 
auf morgen); eines -s (geh.; in, während einer 
Nacht); ein Quartier für eine N.;N. für N. (jede 
Nacht); im Schutz, bei Einbruch der N.; in der N. 
auf/zum Montag; sie fuhren in die N. hinaus; 
bei jmdm. über N. bleiben; bis spät in die N./bis 
in die späte N. [hinein] arbeiten; zur N. (geh.; 
nachts, zur Nachtzeit); in der N. von Sonntag 
auf Montag; er kam spät/mitten in der N.; * Hei- 
lige N. (Nacht zum ersten Weihnachtstag); die 
Zwölf Nächte (die Nächte zwischen Weihnach- 
ten u. Dreikönigstag); gute N.! (Grußformel vor 
dem Schlafengehen, Einschlafen: [zu] jmdm. 
Gute, [auch:] gute N. sagen); weiße/Weiße 
Nächte (Nächte, in denen die Sonne nur für 
eine kurze Zeit untergeht, sodass es auch 
nachts hell ist); na, dann gute N.! (ugs.; Ausruf 
der Enttäuschung, der Resignation); N. der lan- 
gen Messer (salopp: 1. grausames Morden; 
Gemetzel, das an einer gegnerischen Gruppe 
begangen wird. 2. Gelegenheit o. Ä., bei der 
durch politischen Machtwechsel o. Ä. eine 
Anzahl nicht mehr erwünschter Personen kur- 
zerhand ihres Wirkungsbereichs, Einflusses 
beraubt, wirtschaftlich, beruflich o.ä. zugrunde 
‚gerichtet wird); schwarz wie die N. (emotional; 
tiefschwarz, sehr dunkel); hässlich wie die N. 
(emotional; sehr hässlich); die N. zum Tage 
machen (sich nicht schlafen legen, die ganze 
Nacht durcharbeiten, durchfeiern o. Ä. ); sich 
(Dativ) die N. um die Ohren schlagen (ugs.; 
sich aus irgendeinem Grund nachts nicht schla- 
fen legen); bei N. und Nebel (ganz heimlich [u. 
bei Nacht]). 

Nachtlab|sen|kung, die: automatische Drosse- 
lung einer Zentralheizung während der Nacht. 

nachtlakltiv <Adj.) (Zool.): (von bestimmten Tie- 
ren) während der Nacht die zum Leben notwen- 
digen Aktivitäten entwickelnd u. tagsüber 
schlafend: -e Tiere. 

Nachtlarlbeit, die (o. Pl.): Arbeit, Erwerbstätig- 
keit während der Nacht, zwischen 23 u. 6 Uhr. 
Dazu: Nachtlar|beilter, der; Nachtlar|beilte- 
rin, die. 
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Nachtlasyl, das: Asyl (1) für die Übernachtung 
(von Obdachlosen o. Ä.). 

Nachtl|bar, die: bis spät in die Nacht, bis zum frü- 
hen Morgen geöffnete "Bar (La). 

nacht]blau (Adj.): von der Farbe des nächtlichen 
Himmels, tief dunkelblau, schwarzblau. 

nacht]blind (Adj.): nicht fähig, bei Dämmerung 
od. in der Dunkelheit etw. zu sehen, genau zu 
erkennen. Dazu: Nachtlblindlheit, die. 

Nachtlbus, der: Bus, der nachts fährt. 

Nachtlcalfe, das: a) nachts geöffnetes Lokal, das 
vorwiegend Getränke u. kleinere Speisen anbie- 
tet; oft mit kulturellen Veranstaltungen; 

b) nachts geöffnetes billiges Lokal für Obdach- 
lose. 

Nacht|creme, Nachtcreme, die (Kosmetik): 
Gesichtscreme für die Nacht. 

Nacht|dienst, der: Dienst (1a) während der 
Nacht. 

nacht|dun|kel (Adj.) (geh.): von der Nacht dun- 
kel: der nachtdunkle Wald, Garten. 

Nachlteil, der; -[e]s, -e [geb. als Ggs. zu î Vorteil]: 
etw. (Umstand, Lage, Eigenschaft o. Ä.), was 
sich für jmdn. gegenüber anderen negativ aus- 
wirkt, ihn beeinträchtigt, ihm schadet: ein gro- 
Ler N.; finanzielle -e; daraus erwachsen, entste- 
hen [uns] einige -e; sie ist, befindet sich [den 
anderen gegenüber] im N. (ist benachteiligt); 
jmdn. in [den] N. setzen (jmdn. benachteiligen). 

nachlteillig (Adj.): Nachteile mit sich bringend; 
ungünstig, schädlich: -e Folgen; etw. wirkt sich 
n. aus; (subst.:) es ist nichts Nachteiliges über 
ihn bekannt. 

nächltellang (Adj.): mehrere, viele Nächte dau- 
ernd, anhaltend; während mehrerer, vieler 
Nächte: sich n. herumtreiben. 

nachlten (sw. V.; hat; unpers.) [mhd. nahten, ahd. 
nahten] (schweiz., sonst dichter.): Nacht wer- 
den, dunkel werden. 

nächltens (Adv.): nachts, in der Nacht: n. lär- 
mende Betrunkene. 

Nachtlesisen, das (bes. südd., schweiz.): Abend- 
essen. 

Nachtleulle, die (ugs. scherzh.): jmd., der gerne 
bis spät in die Nacht hinein aufbleibt. 

Nachtlfahrt, die: vgl. Nachtflug. 

Nacht|fahr|ver|bot, das: Verbot für Kraftfahr- 
zeuge, nachts öffentliche Verkehrswege zu 
benutzen. 

Nachtlfallter, der: 1. Falter, Schmetterling, der in 
der Dämmerung u. Dunkelheit fliegt. 

2. (scherzh.) Nachtschwärmerin, Nachtschwär- 
mer (2). 

Nachtflug, der: während der Nacht stattfinden- 
der Flug (2). 

Nachtlflug|ver|bot, das: vgl. Nachtfahrverbot. 

Nachtlfrost, der: während der Nacht auftreten- 
der Frost. 

Nachtlgelbet, das: Abendgebet. 

Nachtlgelschirr, das (veraltet): Nachttopf. 

Nacht|gelspenst, das: nachts erscheinendes 
Gespenst: wie ein N. aussehen. 

Nachtlgelstalt, die: a) Person, der man vorwie- 
gend nachts auf den Straßen, in Lokalen begeg- 
net; b) nächtliche Schreckgestalt. 

Nachtlhemd, das: im Bett getragenes, [längeres] 
einem Hemd (2) ähnliches Wäschestück. 

Nacht|him|mel, der: nächtlicher Himmel. 

Nachltilgall, die; -, -en [mhd. nahtegal, ahd. nah- 
tagala, eigtl. = Nachtsängerin; 2. Bestandteil zu 
t gellen]: (bes. in Laubwäldern u. dichtem 
Gebüsch versteckt lebender) unscheinbar röt- 
lich brauner Singvogel, dessen besonders nachts 
ertönender Gesang sehr melodisch klingt: dieN. 
schlägt; R N., ick hör dir trapsen (salopp, bes. 
berlin.; man merkt deutlich, was beabsichtigt 
ist, worauf die Sache hinausläuft). 

Nachltilgalllen|schlag, der: Gesang der Nachti- 
gall. 

nächltilgen (sw. V; hat): a) mangels einer übli- 
chen Schlafgelegenheit irgendwo die Nacht ver- 
bringen: unter freiem Himmel n.; b) (bes. 
österr.) übernachten. 

Nächltilgung, die; -, -en (österr.): Übernachtung. 


Nachtasyl-Nacht-und-Nebel-Aktion 


Nachltisch, der; -[e]s, -e: Nachspeise: den N. ser- 
vieren; als, zum N. gibt es Eis. 

Nachtlkästichen, das (südd., österr.), Nacht|kas- 
ten, der (südd., österr.), Nachtlkastl, das 
(österr.): Nachttisch. 

Nachtlkerlze, die: Pflanze mit verzweigtem Stän- 
gel, ovalen bis lanzettförmigen Blättern u. oft in 
Trauben od. Ähren wachsenden, großen, gelben 
Blüten. 

Nachtlklilnik, die: [psychiatrische] Klinik, in der 
berufstätige Patient(inn)en übernachten u. 
behandelt werden. 

Nacht|klub, Nachtclub, der: Nachtbar. 

Nacht|konlzert, das: am sehr späten Abend od. 
nachts stattfindendes Konzert. 

Nachtllalger, das (Pl. .. Jager): 1. (geh.) Schlaf- 
stätte zum Übernachten. 2. Biwak. 

Nachtlle]ben, das (o.Pl.): 1. nächtlicher Vergnü- 
gungsbetrieb (1) in einem Ort, bes. einer Groß- 
stadt: das Pariser N. 2. (meist scherzh.) Vergnü- 
gungen, denen jmd. während der Nacht nach- 
geht: ein anstrengendes N. haben. 

nächtllich (Adj.) [spätmhd. nachtlich, ahd. naht- 
lih]: in der Nacht vorhanden, stattfindend; wäh- 
rend der Nacht: -e Stille; ein -er Überfall; -e Stö- 
rungen. 

Nachtllicht, das: während der Nacht brennendes 
gedämpftes Licht. 

Nachtllo|kal, das: vgl. Nachtbar. 

Nachtlluft, die: kühle o. ä. Luft zur Nachtzeit. 

Nacht|mahl, das (österr., auch südd.): Abendes- 
sen. 

nacht|mahllen (sw. V.; hat) (österr.): zu Abend 
essen: sie nachtmahlen, haben gerade genacht- 
mahlt. 

Nacht|mahr, der: 1. Nachtgespenst. 2.”Alb (2). 

Nacht|mensch, der: jmd., der gerne bis spät in die 
Nacht aufbleibt, nachts aktiv wird. 

Nachtlmulsik, die (selten): Serenade, Abendmu- 
sik. 

Nacht|mütlze, die: 1. (früher) Schlafmütze (1). 

2. (ugs. abwertend) Schlafmütze (2b). 

Nacht|porltiler, der: Portier, der nachts den 
Dienst versieht. 

Nacht|prolgramm, das: spät am Abend begin- 
nendes, während der Nacht gesendetes Rund- 
funk-, Fernsehprogramm. 

Nacht|quarltier, das: Quartier (1) für eine Nacht. 

Nachltrag, der; -[e]s, Nachträge: schriftliche 
Ergänzung; nachträglicher schriftlicher Zusatz. 

nachltralgen (st. V.; hat): 1. hinter jmdm. hertra- 
gen; jmdm. tragend nachbringen: jmdm. den 
Koffer n. 2. a) nachträglich schriftlich ergänzen, 
ein-, hinzufügen (1): Daten n.; b) nachträglich 
sagen, bemerken, hinzufügen (2): nachzutragen 
wäre noch, dass... 3. jmdn. längere Zeit seine 
Verärgerung über eine von ihm erfahrene Belei- 
digung o.Ä. spüren lassen; nicht verzeihen kön- 
nen: jmdm. eine Äußerung n; sie trägt nichts 
nach (ist nicht nachtragend). 

nachltralgend (Adj.): dazu neigend, jmdm. etw. 
nachzutragen (3): sei nicht so n.! 

nachlträgllich (Adj.): hinterher geschehend, erfol- 
gend; später, danach: -e Glückwünsche. 

Nachltragsletat, der (Wirtsch.): Nachtragshaus- 
halt. 

Nachltragslhaus|halt, der (Wirtsch.): (durch 
Mehrausgaben erforderlich werdender) zusätz- 
lich zu dem bereits vorhandenen Haushaltsplan 
zu erstellender Haushalt (3). 

Nachltrags|spiel, das (österr., schweiz. bes. Ball- 
spiele): Nachholspiel. 

nachltraulern (sw. V.; hat): den Verlust, das Nicht- 
mehr-vorhanden-Sein einer Person od. Sache 
sehr bedauern, sehnsüchtig an sie zurückden- 
ken: den alten Zeiten n. 

nachltrelten (st. V; hat): 1. (Fußball) a) einen 
verletzt am Boden liegenden Spieler treten; 

b) sich mit einem Tritt für ein Foul revanchie- 
ren: der Stürmer hatte nachgetreten und 
wurde vom Platz gestellt. 2. (ugs.) zusätzlich 
nachträglich [hämisch] kritisieren: gegen den 
entlassenen Minister wurde in der Presse 
nachgetreten. 


Nachtlrulhe, die: nächtliches Ruhen, nächtlicher 
Schlaf: jmds. N., jmdn. in seiner N. stören. 

nachts (Adv.) [mhd., ahd. nahtes, Analogiebil- 
dung zu ttags]: in der Nacht, während der 
Nacht: n. spät/spät n. nach Hause kommen; n. 
nicht schlafen können; wir schliefen tagsüber 
und arbeiteten n.; alle Straßen waren n. 
beleuchtet. 

Nacht|schatlten|gelwächs, das [zu mhd. naht- 
schate, ahd. nahtscato, wohl nach den dunkel- 
blauen Blüten od. den schwarzen Beeren 
bestimmter Arten der Pflanze]: (in vielen Arten 
hauptsächlich in Amerika heimische, als 
Gemüse- od. Giftpflanze vorkommende) als 
Kraut, Strauch od. Baum wachsende Pflanze 
(z.B. Kartoffel, Tomate, Eierpflanze). 

NachtIschicht, die: a) Schichtarbeit während der 
Nacht: N. haben; b) nachts arbeitende 
Schicht (3b): sie wurden von der N. abgelöst. 

NachtIschlaf, der: nächtlicher Schlaf. 

nachtIschlalfend (Adj.): t Zeit (2a). 

NachtIschmetiterlling, der: Nachtfalter. 

Nacht|schränklchen, das: Nachttisch. 

Nacht|schwärlmer, der: 1. vgl. Nachtfalter (1). 

2. (scherzh.) jmd., der sich gerne bis spät in die 
Nacht hinein vergnügt. 

Nacht|schwärlmelrin, die: w. Form zu î Nacht- 
schwärmer (2). 

nacht|schwarz (Adj.) (geh.): ganz und gar 
schwarz, sehr dunkel. 

NachtIschweslter, die: Krankenschwester, die 
den Nachtdienst versieht. 

Nacht|seilte, die (dichter.): schlechter, negativer 
Teil; dunkle düstere Seite: die N. des Ruhms, der 
Macht. 

Nachtlsichtlgelrät, das: optisches Gerät, das 
schwaches Licht verstärkt od. Infrarot- bzw. 
Wärmestrahlung sichtbar macht, sodass man 
auch bei Dunkelheit etwas sehen kann. 

Nachtlsichltig|keit, die; -: Sehschwäche bei hel- 
lem Licht; Tagblindheit. 

Nachtlsit|zung, die: [wegen Dringlichkeit] 
nachts, bis in die Nacht hinein stattfindende 
Sitzung: in einer N. gelang es, noch rechtzeitig 
einen Kompromiss auszuhandeln. 

NachtIspeilcherlofen, der: elektrischer Ofen, der 
die durch billigeren Strom in der Nacht gewon- 
nene Wärme speichert u. sie tagsüber abgibt. 

Nacht|strom, der <o. Pl.): elektrischer Strom, der 
in bestimmten Stunden während der Nacht ver- 
billigt genutzt werden kann. 

Nacht|stück, das: 1. (bild. Kunst) Gemälde, auf 
dem eine nächtliche Szene (im Freien od. auch 
im Innenraum) dargestellt ist. 2. (Musik) Noc- 
turne. 3. (Literaturwiss.) Prosaerzählung mit 
dunklem, unheimlichem, die Nachtseite des 
Lebens zeigendem Inhalt. 

Nacht|stuhl, der: Stuhl mit eingebautem Nacht- 
topf o.Ä. für Kranke, Gehbehinderte. 

Nacht|stunlde, die: Stunde in der Nacht. 

nachtslüber (Adv.): während der Nacht: n. wur- 
den wir von Stechmücken geplagt. 

Nachtltalrif, der: besonderer Tarif für Dienstleis- 
tungen o.Ä. während der Nacht. 

Nachtitem|pelraltur, die (Meteorol.): Tempera- 
tur in der Nacht: der Anstieg der N. 

Nachtltier, das: nachtaktives Tier. 

Nachtltisch, der: neben dem Bett stehendes, nied- 
riges Schränkchen, Tischchen. 

Nachtltisch|lam|pe, die: kleine Stehlampe für 
den Nachttisch. 

Nachtltopf, der: topfartiges Gefäß mit einem 
Henkel, das der Verrichtung der Notdurft wäh- 
rend der Nacht dient. 

Nacht|trelsor, der: Tresor einer Bank zum Ein- 
wurf von Geldbomben nach Schalterschluss. 

Nachtlübung, die: während der Nacht stattfin- 
dende [militärische] Übung. 

nachltun (unr. V.; hat): nachmachen (1 a): was wir 
ihnen vormachen, werden uns die Kinder n. 

Nacht-und-Nelbel-Akltilon, die: überraschend u. 
in aller Heimlichkeit [bei Nacht] durchgeführte 
[Polizei]Jaktion, Maßnahme (mit der meist 
bestimmte Vorschriften, Gesetze o. Ä. umgangen 
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werden): die Beschlagnahme der Akten geschah 
in einer N. 

Nacht|volgel, der: a) vgl. Nachttier; b) (scherzh.) 
Nachteule. 

Nacht|vor|stelllung, die: spätabends, nachts 
stattfindende Vorstellung eines Kinos, Theaters, 
Kabaretts o.Ä. 

Nacht|walche, die: 1. Nachtdienst, bei dem 
Wache gehalten werden muss; Wachdienst 
während der Nacht. 2. jmd., der Nachtwache (1) 
hat, hält. 

Nacht|wächlter, der: 1. (früher) in kleineren 
Städten angestellter Wächter, der während der 
Nacht in den Straßen für Ruhe sorgte u. rufend 
od. singend die einzelnen Stunden verkündete. 
2. jmd., der einen Betrieb, eine Firma o.Ä. 
nachts bewacht. 3. (salopp) jmd., der sehr träge, 
nicht aufmerksam ist u. eine Situation nicht 
richtig zu erkennen u. zu nutzen weiß; Versager: 
konntest du nicht aufpassen, du N.! 

Nacht|wächltelrin, die: w. Form zu t Nachtwäch- 
ter (2). 

Nacht|wächlterllied, das: Lied eines Nachtwäch- 
ters (1). 

nacht|wan|deln (sw. V.; hat/(auch:) ist): schlaf- 
wandeln. 

Nacht|wanldelrung, die: Wanderung bei Nacht. 

Nachtlwandller, der: Schlafwandler. 

Nachtlwandllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Nachtwandler. 

nacht|wandllelrisch (Adj.): schlafwandlerisch. 

Nachtlwälsche, die (Pl. selten): nachts, zum 
Schlafen getragene Wäsche (2). 

Nacht|wind, der: vgl. Nachtluft. 

Nacht|wollke, die (meist Pl.): Wolke am nächtli- 
chen Himmel. 

Nacht|zeit, die: Zeit in der Nacht, nächtliche 
Stunde: zu später N. 

Nacht|zug, der: während der Nacht fahrender 
Zug. 

Nacht|zulschlag, der: vgl. Nachttarif. 

nachluniter|sulchen (sw. V.; hat): bei jmdm. eine 
Nachuntersuchung vornehmen. 

Nachluniter|sulchung, die; -, -en: der Kontrolle 
dienende [letzte] ärztliche Untersuchung nach 
einer Krankheit, Operation o. Ä. 

Nach|verldich|tung, die (Bauw.): nachträglich 
dichtere Bebauung vorhandener, schon bebau- 
ter Gebiete: städtische Flächen für eine N. 
bereitstellen. 

nach|verlfollgen (sw. V; hat): den Ablauf von 
etw. verfolgen (3) od. nachträglich ausfindig 
machen: die einzelnen Transaktionen konnten 
mithilfe eines Computerprogramms nachver- 
folgt werden. Dazu: Nach|ver|follgung, die; -, 
-en. 

nach|ver|hanldeln (sw. V; hat): nach Abschluss 
eines Vertrags, einer Vereinbarung o. Ä. darüber 
erneut verhandeln [um bessere Bedingungen zu 
erreichen]: über den Kaufpreis wurde hart nach- 
verhandelt; die Gebührenerhöhung muss im 
Stadtrat nachverhandelt werden. Dazu: Nach- 
ver|handllung, die; -, -en. 

Nach|verlsilche|rung, die; -, -en (Versiche- 
rungsw.): 1. nachträgliche Versicherung bisher 
nicht versicherter Personen in der gesetzlichen 
Rentenversicherung. 2. Erweiterung einer 
bereits bestehenden Versicherung bestimmter 
Dinge. 

nach|ver|steulern (sw. V.; hat): nachträglich ver- 
steuern. Dazu: Nach|verlsteujelrung, die. 

nach|volllziehlbar (Adj.): sich nachvollziehen 
lassend: ein leicht -er Gedanke. Dazu: Nach- 
volllzieh|barlkeit, die; -. 

nach|volllzielhen (unr. V.; hat): sich in jmds. 
Gedanken, Vorstellungen, Handlungsweise o. Ä. 
hineinversetzen u. sie sich [geistig] zu eigen 
machen, sie so verstehen, als hätte man selbst 
so gedacht, gehandelt: jmds. Gedankengänge 
nachzuvollziehen versuchen; ich kann dein Ver- 
halten nicht n. (es ist mir unverständlich). Dazu: 
Nach|volllzug, der; -[e]s. 

!nach|wachlsen (st. V; ist): nach Kürzung, Entfer- 
nung o. Ä. wieder wachsen: sein Bart, der Rasen 


ist schnell wieder nachgewachsen; die Produk- 
tion auf nachwachsende (durch Anbau immer 
wieder neu zu gewinnende) Rohstoffe umstel- 
len. 

?nach|wachlsen (sw. V.; hat) [zu t Wachs]: nach- 
träglich noch einmal *wachsen. 

Nach|wahl, die; -, -en: 1. Wahl, mit der eine nicht 
termingemäß durchgeführte Wahl in einem 
Wahlkreis od. -bezirk nachgeholt wird. 2. nach 
einer bereits durchgeführten Wahl notwendig 
gewordene weitere Wahl. 

Nachlwelhe, die (meist Pl.): 1. (Med.) nach der 
Entbindung auftretende, wehenartige Kontrak- 
tionen der Gebärmutter. 2. (geh.) unangenehme 
Folgen, unerfreuliche Nachwirkungen einer 
Sache: die -n einer durchzechten Nacht; die 
wirtschaftlichen -n der Finanzkrise. 

nach|weilnen (sw. V.; hat): nachtrauern. 

Nachweis, der; -es, -e: Darlegung, durch die das 
Sosein eines Sachverhalts, die Richtigkeit einer 
Behauptung, Vermutung bestätigt wird; eindeu- 
tige Feststellung der Richtigkeit, des Vorhan- 
denseins einer Sache: der unwiderlegbare N.; 
den N. für etw. erbringen, führen, liefern (etw. 
nachweisen). 

nach|weis|bar (Adj.): sich nachweisen lassend: -e 
Mängel. 

nach|weilsen (st. V; hat): 1. den Nachweis für 
etw. erbringen; die Richtigkeit, das Vorhanden- 
sein von etw. eindeutig feststellen: etw. streng 
wissenschaftlich n.; jmdm. einen Fehler n. 
(nachweisen, dass er einen Fehler begangen 
hat). 2. (Amtsspr.) jmdm. etw., was man ihm 
vermittelt, angeben u. ihn mit den entsprechen- 
den Informationen darüber versehen: jmdm. 
eine Arbeitsstelle n. 

Nachlweisigren|ze, die (Biol., Chemie, Med.): 
niedrigster Messwert, bei dem das Vorhanden- 
sein einer Substanz als nachgewiesen gilt. 

nach|weisllich (Adj.): durch Nachweis bestätigt, 
belegt; wie nachgewiesen wurde: eine -e Falsch- 
meldung; das ist n. richtig. 

Nach|welt, die (Pl. selten): später lebende, kom- 
mende Generationen; Gesamtheit der später 
lebenden Menschen: etw. der N. überliefern. 

Nach|wen|de|zeit, die: Zeit nach dem Fall der 
Mauer (1b). 

nach|wer|fen (st. V; hat): 1. jmdn., der sich ent- 

fernt, mit etw. bewerfen: die Kinder warfen der 
Lehrerin Schneebälle nach. 2. (ugs. übertrei- 
bend) jmdm. das Erwerben, Beschaffen von etw. 
sehr leicht machen; jmdm. etw. geben, überlas- 
sen, ohne eine entsprechende Gegenleistung 
dafür zu verlangen: billige Fernseher werden 
einem ja derzeit förmlich nachgeworfen. 

3. zusätzlich, noch einmal irgendwohin werfen, 
hineinwerfen: beim Telefonieren ein paar Mün- 
zenn. 

nach|wie|gen (st. V; hat): zur Überprüfung des 
Gewichts noch einmal wiegen. 

nach|win|ken (sw. V.; hat; 2. Part. nachgewinkt, 
auch, bes. ugs.: nachgewunken): jmdm., der 
weggeht, wegfährt, winken (1 a): die Kinder 
haben uns noch lange nachgewinkt (bes. ugs. 
auch: nachgewunken). 

Nachlwinlter, der; -s, -: Tage im Frühjahr, in 
denen noch einmal winterliches Wetter 
herrscht. Dazu: nach|winlterllich (Adj.). 

nach|wir|ken (sw. V.; hat): noch lange Zeit (über 
die eigentliche Ursache hinaus) wirken; eine 
lang anhaltende Wirkung haben: das Mittel 
wirkt noch [einige Zeit] nach. 

Nach|wir|kung, die; -, -en: das Nachwirken; Fol- 
gen: die Nachwirkungen des Krieges, der Wirt- 
schaftskrise, einer Krankheit. 

nach|wolllen (unr. V; hat) (ugs.): jmdm. folgen, 
nachgehen (1 a) wollen: ich wollte ihr nach, 
wurde aber festgehalten. 

Nach|wort, das; -[e]s, -e: einem Schriftwerk, einer 
größeren schriftlichen Arbeit nachgestellter, 
ergänzender, erläuternder Text. 

Nach|wuchs, der; -es: 1. (fam.) Kind[er] (in einer 
Familie): was macht der N.?; bei ihnen ist N. 
angekommen (sie haben ein Kind bekommen). 
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2. junge, heranwachsende Kräfte eines 
bestimmten Arbeits-, Fachbereichs o.Ä.: musi- 
kalischer N.; in dieser Branche fehlt es an N. 

Nachlwuchslarlbeit, die (0. Pl.) (bes. Sport): 
gezielte Ausbildung u. Förderung des Nach- 
wuchses (2): der Verein investiert viel Geld in 
die N. 

Nachlwuchslaultor, der: vgl. Nachwuchskraft. 

Nach|wuchs|au|to|rin, die: w. Form zu t Nach- 
wuchsautor. 

Nach|wuchslbelreich, der (bes. Sport): den Nach- 
wuchs, die Nachwuchsarbeit betreffender 
Bereich (b): im N. tätig sein. 

Nach|wuchsifahlrer, der (bes. Rennsport): vgl. 
Nachwuchskraft. 

Nach|wuchslifahlrelrin, die: w. Form zu t Nach- 
wuchsfahrer. 

Nachlwuchslförldelrung, die: Förderung des 
Nachwuchses (2). 

Nach|wuchslkraft, die: jmd., der auf einem 
bestimmten Gebiet zum Nachwuchs (2) 
‚gehört. 

Nachlwuchsimanlgel, der: Mangel an Nach- 
wuchs (2). 

Nachlwuchslorlgalnilsaltilon, die: Organisation 
einer politischen Partei für ihre den Nach- 
wuchs (2) bildenden Mitglieder. 

Nachlwuchsipolliltilker, der: vgl. Nachwuchs- 
kraft. 

Nachlwuchsipolliltilkelrin, die: w. Form zu 
t Nachwuchspolitiker. 

Nach|wuchs|pro|b|lem, das: Problem, das sich 
aus dem Mangel an Nachwuchs auf einem 
bestimmten Gebiet ergibt. 

Nachlwuchsischaulspieller, der: vgl. Nach- 
wuchskraft. 

Nachlwuchsischaulspiellelrin, die: w. Form zu 
t Nachwuchsschauspieler. 

Nach|wuchslsor|gen <Pl.): Sorgen, die sich aus 
dem Mangel an Nachwuchs auf einem 
bestimmten Gebiet ergeben. 

Nachlwuchsispieller, der (Sport): vgl. Nach- 
wuchskraft. 

Nachlwuchsispiellelrin, die: w. Form zu î Nach- 
wuchsspieler. 

Nachlwuchsistar, der: junger, heranwachsender 
Star. 

Nach/wuchsitallent, das: auf einem bestimmten 
Gebiet zum Nachwuchs (2) gehörendes 
Talent (1b). 

NachlwuchslwisisenIschaflter, der (österr., 
schweiz.): Nachwuchswissenschaftler. 

Nach|wuchslwis|sen|schafltelrin, die: w. Form 
zu Î Nachwuchswissenschafter. 

Nach|wuchslwislsenischaftller, der: vgl. Nach- 
wuchskraft. 

Nach|wuchslwis|sen|schaftllelrin, die: w. Form 
zu t Nachwuchswissenschaftler. 

nach|würlzen (sw. V.; hat): vgl. nachsalzen. 

nachlzahllen (sw. V.; hat): nachträglich, zu einem 
späteren Termin [zusätzlich] zahlen: Gebühren 
n. müssen. 

nach|zähllen (sw. V.; hat): zur Kontrolle [noch ein- 
mal] zählen: das Wechselgeld n. 

Nachl|zahllung, die; -, -en: 1. das Nachzahlen; 
nachträgliche Zahlung. 2. nachgezahlte, nach- 
zuzahlende Geldsumme: eine N. bekommen. 

Nachlzähllung, die; -, -en: das Nachzählen. 

nachlzeich|nen (sw. V; hat): nach einer Vorlage 
zeichnen; abzeichnend wiedergeben: ein Bild 
n.; U er versuchte, in wenigen Sätzen den 
Werdegang des Jubilars nachzuzeichnen (auf- 
zuzeigen, zu schildern). Dazu: Nach|zeich- 
nung, die; -, -en. 

Nachlzeiltig|keit, die; - (Sprachwiss.): Verhältnis 
verschiedener grammatischer Zeiten in Haupt- 
u. Gliedsatz, bei dem die Handlung des Glied- 
satzes nach der des Hauptsatzes spielt. 

nach|zie|hen (st. V.): 1. (hat) [mhd. nächziehen, 
ahd. nähziohan] hinter sich herziehen: sie zog 
das kranke Bein vorsichtig nach. 2. (hat) noch 
einmal zeichnend, mit einem Stift o. Ä. nachfah- 
rend kräftiger machen, auffrischen: sich die 
Lippen ein wenig n. 3. (hat) nochmals anziehen, 


1263 


durch zusätzliches nachträgliches Drehen o. Ä. 
‚fester machen: Schrauben, Muttern n. 4. (hat) 
nachträglich, zusätzlich, noch einmal ziehen, 
züchten: Pflanzen n. 5. (ist) a) hinter jmdm., 
etw. herziehen (2): die Kinder zogen den Bauar- 
beitern nach; b) jmdm. folgend an den gleichen 
Ort übersiedeln. 6. (hat) (Schach) dem Zug des 
Spielpartners/der Spielpartnerin folgen. 7. (hat) 
(ugs.) dem Beispiel einer anderen Person folgen, 
ebenso handeln wie eine andere Person zuvor, 
um Entsprechendes zu erreichen: die Industrie 
zog mit Preiserhöhungen nach. 

Nachlzucht, die: 1. weiteres Züchten, erneute 
Aufzucht: den Bullen will der Bauer zur N. 
behalten; viele Zootiere stammen aus -en. 

2. Nachkommen eines Tieres, bes. eines zur 
Zucht benutzten Haustieres. 

Nachlzug, der; -[e]s, Nachzüge: 1. (Eisenbahn) 
zur Entlastung eines fahrplanmäßigen Zuges 
zusätzlich eingesetzter Zug, der einige Minuten 
nach diesem fährt. 2. (Amtsspr.) das Nachzie- 
hen (5b). 

Nachlzügller, der; -s, -: 1. [zu veraltet Nachzug = 
Nachhut] jmd., der verspätet ankommt, später 
als die andern irgendwo eintrifft. 2. Nachkömm- 
ling. 

Nachlzügllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Nach- 
zügler. 

Nalckeldei, der; -s, -s [urspr. niederd., zu t nackt]: 
1. (fam. scherzh.) nacktes kleines Kind. 2. (ugs. 
scherzh.) nackte Person. 

Nalcken, der; -s, - [mhd. nac(ke), ahd. (h)nach, 
ablautende Bildung zu mhd. nec(ke); vgl. 

t Genick]: (beim Menschen u. bei bestimmten 
Wirbeltieren) hinterer Teil des Halses; Genick: 
einen steifen N. haben; den Kopf in den N. wer- 
fen (zurückbeugen); * den N. steifhalten (t Ohr); 
jmdm. im N. sitzen (1. jmdn. verfolgen, dicht 
hinter jmdm. her sein: der Feind saß uns imN. 
2.jmdn. stark bedrängen, jmdm. zusetzen: die 
Konkurrenz sitzt uns im N. 3. jmdn. erfüllen, 
beherrschen: die Angst saß ihm im N. [er hatte 
‚große Angst]); jmdn. im N. haben (von jmdm. 
verfolgt u. bedrängt werden). 

Nalckenlhaar, das: Haar im Nacken. 

Nalcken|helbel, der (Ringen): im Nacken ange- 

setzter Hebelgriff. 

Nalcken|kis|sen, das: kleineres, als Nackenstütze 

dienendes Kissen, das man meist zusätzlich 

zum Kopfkissen benutzt. 

Nalcken|muslkullaltur, die (Anat.): die den 

Nacken stützenden u. bewegenden Muskeln. 

Nalcken|roljle, die: als Nackenstütze dienende 

weiche Rolle. 

Nalcken|schlag, der: 1. Schlag in den Nacken. 

2. etw., was jmdm. zugefügt wird u. ihn emp- 

findlich trifft: schwere Nackenschläge des 

Schicksals einstecken müssen. 

Nalcken|star|re, die (Med.): Starre, Steifheit des 

Nackens (bes. bei Meningitis). 

Nalcken|stütlze, die: Stütze für Kopf u. Nacken 

[an Autositzen, Sesseln o. Ä.]. 

Nalcken|wir|bel, der: Wirbel in der Gegend des 

Nackens. 

nalckicht (landsch., bes. nordd. ugs.), nalckig 

(landsch., bes. md. ugs.) (Adj.): nackt (1): sich n. 
machen (sich ausziehen). 

nackt (Adj.) [mhd. nacket, ahd. nachot, altes idg. 
Adj.]: 1. ohne Bekleidung, Bedeckung (soweit sie 
im Allgemeinen üblich ist); unbekleidet, unbe- 
deckt: -e Arme; mit -em Oberkörper arbeiten; 
halb n., völlig n. sein; sich n. ausziehen; das 
Kind lag n. und bloß (ganz nackt) da. 

2. a) (beim Menschen von Körperstellen, die 
normalerweise von Haaren bedeckt sind, von 
bestimmten neugeborenen Tieren) kahl (1 a): ein 
-er Schädel; die jungen Mäuse sind noch n.; 

b) (von einzelnen Pflanzenjteilen]) ohne Blätter, 
Äste; kahl (1b): ein -er Ast; c) ohne Pflanzen- 
wuchs; kahl (1 c): ein -er Felsen; d) schmucklos, 
kahl (2): -e Wände. 3. unbedeckt, blank, bloß: 
auf dem -en Boden (ohne Unterlage) schlafen. 
4. a) unverhüllt: das sind die -en Tatsachen; etw. 
mit -en (unverblümten, nüchternen) Worten 


sagen; b) nichts anderes als, 'bloß (2): die -e 
Existenz retten. 

nacktlarlmig (Adj.): mit nackten Armen. 

Nacktlauflnahlme, die: fotografische Aufnahme 
eines nackten Menschen. 

Nacktlbalden, das; -s: das Baden ohne Badean- 
zug. Dazu: Nackt|balder, der; Nackt|baldelrin, 
die; Nacktlbaldelstrand, der. 

Nackt|fo|to, das, schweiz. auch: die: (moralische 
Freizügigkeit bezeugendes bzw. erotisches) Foto 
einer nackten Person. 

Nackt|frosch, der (fam. scherzh.): nacktes kleines 
Kind. 

Nackt|heit, die; -: das Nacktsein, Unbekleidet- 
sein. 

Nacktlkulltur, die (o. Pl.) (volkstüml.): Freikör- 
perkultur. 

Nackt|mo|dell, das: Modell für, von Nacktfotos. 

Nackt|mull, der; -[e]s, -e [zum 2. Bestandteil 
tGoldmull] (Zool.): kleines, fast völlig unbe- 
haartes, nur unterirdisch u. in Gruppen leben- 
des ostafrikanisches Nagetier. 

Nacktlsalmer, der; -s, - (meist Pl.) (Bot.): Pflanze, 
deren Samenanlage nicht von einem Frucht- 
knoten umschlossen ist. 

nackt|salmig (Adj.) (Bot.): zu den Nacktsamern 
‚gehörend: -e Pflanzen. 

Nacktlscaniner, der (ugs.): Körperscanner. 

NacktIschnelcke, die: Schnecke mit weitgehend 
rückgebildetem bzw. ganz fehlendem Gehäuse. 

Nackt|sze|ne, die: Szene, bes. in einem Film, in 
der eine od. mehrere nackte Personen zu sehen 
sind. 

Nacktltänlzer, der: vgl. Nackttänzerin. 

Nacktltänlzelrin, die: Tänzerin, die nackt auf- 
tritt. 

Naldel, die; -, -n [mhd. nädel(e), ahd. näd(a)la, zu 
tnähen]: 1. mehr od. weniger feiner, spitzer 
Gegenstand bzw. Werkzeug bes. aus Metall mit 
verschiedenen Funktionen: eine spitze N. 

2. a) Kurzf. von t Nähnadel: die N. (den Faden in 
das Nadelöhr) einfädeln; * mit heißer/mit der 
heißen N. genäht sein (ugs.: 1. sehr flüchtig 
genäht sein. 2. hastig u. darum unsorgfältig 
ausgeführt sein); b) Kurzf. von t Stecknadel: 

* [wie] auf -n sitzen (t Kohle 1b); c) Kurzf. von 

t Anstecknadel (1); d) Kurzf. von t Haarnadel (a); 
e) Kurzf. von t Injektionsnadel: *an der N. hän- 
gen (Jargon; von Drogen abhängen, die injiziert 
werden; heroinsüchtig sein); f) Kurzf. von 

t Radiernadel: mit der kalten N. (bild. Kunst; 
Kaltnadel) arbeiten; g) Kurzf. von t Grammo- 
fonnadel: die N. vorsichtig aufsetzen; h) Kurzf. 
von ? Hutnadel. 3. Kurzf. von t Häkelnadel, 
tStricknadel. 4. (bes. Technik) nadelförmiges 
Teil (mit unterschiedlicher Funktion): die N. 
eines Ventils. 5. beweglicher Zeiger eines Mess- 
instruments: die N. zittert, steht still; die N. 
(Kompassnadel) zeigt nach Norden. 6. nadelför- 
miges, meist immergrünes Blatt eines Nadel- 
baumes: die Fichte wirft die -n ab; * nicht alle 
-n an der Tanne haben (ugs.; nicht recht bei 
Verstand sein). 

Naldellar|beit, die: Handarbeit (3,4). 

Naldellbaum, der: [immergrüner] Baum, der 

adeln (6) trägt. 

dellbüchlse, die: kleine Büchse zum Aufbe- 

wahren von Steck-, Nähnadeln. 

naldellfein (Adj.): fein, dünn wie eine Nadel: -e 
Eiskristalle. 

naldellför|mig (Adj.): in seiner Form einer 

adel (1) ähnlich. 

Naldel|gelhölz, das (meist Pl.): Nadelholz (2). 

Naldellholz, das (Pl. ....hölzer): 1. Holz von Nadel- 

bäumen: Möbel aus N. 2. (meist Pl.) Nadeln (6) 

tragendes [immergrünes] Gehölz: schnell wach- 

sende Nadelhölzer anbauen. 

NaldellkisIsen, das: kleines Kissen, in das verfüg- 

bar zu haltende Näh- u. Stecknadeln gesteckt 

werden können. 

Naldellmallelrei, die (Handarb.): figürliche, 

bunte Plattstickerei. 

naldeln (sw. V.; hat): (von Nadelbäumen) [die] 
Nadeln abwerfen, verlieren. 
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Nachzucht-nagelfest 


Naldellöhr, das: Öhr der Nähnadel. 
Naldellspitz, der (schweiz.): 'Nadelspitze. 

'Naldellspitlze, die: Spitze einer Nadel. 

?Naldellspit|ze, die: (bes. im Unterschied zur 

Klöppelspitze) mit Nadel u. Faden gearbeitete 

Spitze. 

Naldellstich, der: 1. mit einer Nadel ausgeführter 

Stich (1): U jmdm. -e versetzen (versteckte Bos- 

heiten gegen jmdn. vorbringen). 2. durch einen 

Stich mit der Nadel hervorgerufenes kleines 

Loch. 3. mit einer Nadel ausgeführter Stich (4a). 

aldellstreilfen, der: 1. (meist Pl.) (in [Anzugs-, 

Kostüm]stoffen) einer der in mäßig breitem 

Abstand parallel laufenden, sehr schmalen 

Längsstreifen, die sich scharf von der Grund- 

farbe abheben. 2. Anzug mit Nadelstreifen (1). 

Naldellstreilfenlan|zug, der: Nadelstreifen (2). 

Naldeljwald, der: Wald aus Nadelbäumen. 

Naldir [auch: 'na:...], der; -s [arab. nazir (as- 
samt) = (dem Zenit) entgegengesetzt] 
(Astron.): der dem Zenit genau gegenüberlie- 
gende Punkt der Himmelskugel. 

Nael|vus ['ne:vos], der; -, Naevi [lat. naevus] 
(Med.): Muttermal. 

NAFTA, die; - [Kurzwort aus engl. North Ameri- 
can Free Trade Agreement od. Area]: Freihan- 
delsabkommen od. -zone zwischen den USA, 
Kanada u. Mexiko. 

Nalgalsalki: Stadt in Japan. 

Nalgel, der; -s, Nägel [mhd. nagel, ahd. nagal, 
urspr. nur = Finger-, Zehennagel, Kralle, Klaue]: 
1. [nach Nagel (3), wegen der Ähnlichkeit mit 
einer spitzen Kralle] am unteren Ende zuge- 
spitzter, am oberen Ende abgeplatteter od. 
abgerundeter [Metall]stift, der in etw. hineinge- 
trieben wird (u. zum Befestigen von etw. od. zum 
Verbinden bes. von Holzteilen dient): ein rosti- 
ger N.; einen N. einschlagen, in die Wand schla- 
gen; die Jacke an einen N. hängen; eine Kiste mit 
Nägeln zunageln; in einen N. treten; * ein N. zu 
jmds. Sarg sein (salopp; jmdm. schweren, am 
Leben zehrenden Ärger, Kummer bereiten); den 
N. auf den Kopf treffen (ugs.; den Kernpunkt 
von etw. treffen, erfassen; H.u.); Nägel mit Köp- 
fen machen (ugs.; sich nicht mit Halbheiten 
begnügen, etw. richtig anfangen, konsequent 
durchführen; bezogen auf den gewöhnlichen 
Nagel, der ohne Kopf fehlerhaft ist); etw. an den 
N. hängen (ugs.; etw. aufgeben, künftig nicht 
mehr machen; geht wohl darauf zurück, dass 
man früher sein Arbeitsgerät, seine Dienstklei- 
dung o. Ä. in einer Baubude, Baracke o.Ä. 
ordentlich an einem Nagel aufhängte, wenn 
man eine Arbeit od. die Ausübung eines Berufes 
beendet hatte). 2. (Verkehrsw.) großer Nagel mit 
breitem, leicht gewölbtem Kopf, der (in Reihen 
angeordnet) der Fahrbahnmarkierung dient. 

3. kleine, schildförmige Platte aus Horn auf 
dem vordersten Finger- bzw. Zehenglied: der N. 
ist eingerissen; Schmutz unter den Nägeln 
haben; *jmdm. auf/unter den Nägeln brennen 
(ugs.; für jmdn. sehr dringlich sein; H.u., viel- 
leicht bezogen auf eine entsprechende Folter- 
methode); sich (Dativ) etw. unter den N. reißen 
(salopp; sich etw. auf nicht ganz korrekte Weise 
aneignen); nicht das Schwarze unter dem/un- 
term N. (ugs.; überhaupt nichts). 

Nalgellbett, das (Pl. -en, seltener: -e): 1. (Pl. -en, 
seltener: -e) vom Nagel bedeckte Stelle des vor- 
dersten Finger- bzw. Zehengliedes: die Nägel bis 
aufs N. abkauen. 2. mit Nägeln ausgestattete 
bettähnliche Vorrichtung für Fakire od. zur 
Lusterzeugung. 

Nalgellbrett, das: mit vielen herausragenden spit- 
zen Nägeln versehenes Brett, auf dem Fakire ihre 
Schmerzunempfindlichkeit demonstrieren. 

Nalgellbürslte, die: zum Reinigen der Nägel geeig- 
nete kleine Bürste mit kurzen, festen Borsten. 

Nalgelleilsen, das (Handwerk): Geißfuß (2). 

Nalgellfalz, der: Spalte zwischen Nagelwall und 
Nagelbett, in die der Nagel eingebettet ist. 

Nalgellfeille, die: feine Feile zum Abfeilen der 
Nägel. 

nalgellfest: t niet- und nagelfest. 


Nagelhaut- Näherungswert 
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gellhaut, die: ständig nachwachsende Haut, 
ie den Nagel vom Nagelwulst aus am Rand 
edeckt. 

gellhäutlchen, das: Nagelhaut. 

gellkaulen, das; -s: [krankhafte] Angewohn- 
eit (bes. von Kindern), an den Fingernägeln zu 
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gellkniplser, der (ugs.): Gerät zum Beschnei- 

en der Finger- u. Zehennägel. 

gelllack, der: kosmetischer Lack, mit dem die 

Nägel überzogen werden: N. auftragen. 

algelllack|entlfer|ner, der; -s, -: Mittel zum 

Entfernen des Nagellacks. 

nalgeln (sw. V.; hat) [mhd. nagelen, ahd. nagalen]: 
1. a) mit einem Nagel, mit Nägeln an, auf etw. 
befestigen: ein Schild an die Wand n.;b) (meist 
im 2. Part.) mit Nägeln versehen, beschlagen: 
genagelte Schuhe; c) durch Nageln (1a) zusam- 
menfügen: eine Kiste aus Brettern n.; d) Nägel 
einschlagen: den ganzen Morgen n. 2. (Med.) 
durch Einsetzen eines Nagels (wieder) zusam- 
menfügen: der Knochen muss genagelt werden. 
3. (salopp) koitieren. 

nalgellneu (Adj.) [spätmhd. nagelniuwe, urspr. 
von neu genagelten Gegenständen] (ugs.): 
gerade erst hergestellt od. erworben u. noch voll- 
kommen neu. 

Nalgellpflelge, die: Pflege der Nägel (3). 

Nalgellplatlte, die; -, -n: der sichtbare Teil des 
Fingernagels. 

Nalgellpro|be, die [alte Trinksitte, das geleerte 
Trinkgefäß zum Beweis dafür, dass es vollstän- 
dig geleert ist, über dem Daumennagel umzu- 
stülpen]: genaue Prüfung, in der sich etw. erwei- 
sen muss: das war die N. für unsere Freund- 
schaft. 

Nalgellschelre, die: kleine, vorn gebogene Schere 
zum Beschneiden der Nägel. 

Nalgellschuh, der: Schuh, dessen Sohle mit 
Nägeln beschlagen ist. 

Nalgellung, die; -, -en: das Nageln (2). 

Nalgellwulst, der od. die: Hautwulst, der den 
Nagel an der Wurzel u. am seitlichen Rand 
bedeckt. 

nalgen (sw. V; hat) [mhd. nagen, ahd. (g)nagan]: 
1. a) (bes. von bestimmten Tieren) [mit den 
Schneidezähnen] von etw. [Hartem] sehr kleine 
Stücke abbeifsen: der Hund nagt an einem Kno- 
chen; b) nagend von etw. abbeißen: das Wild 
hat die Rinde von den Bäumen genagt; c) durch 
Nagen hervorbringen: die Ratten haben Löcher 
[ins Holz] genagt; d) (n. + sich) sich nagend in 
etw. hinein-, durch etw. hindurchfressen: die 
Mäuse nagen sich durch die Holzwand. 2. quä- 
lend, peinigend, zehrend einwirken: Zweifel 
nagen an ihm; (unpers.:) es nagte an ihm, dass 
man ihn nicht eingeladen hatte; ein nagendes 
Hungergefühl. 

Nalger, der; -s, - (Zool.): Nagetier. 

Nalgeltier, das: kleineres, pflanzenfressendes 
Säugetier mit je zwei zum Nagen ausgebildeten 
Zähnen in Ober- u. Unterkiefer. 

Nägllein, das; -s, - [vgl. Nelke] (veraltet): Nelke. 

nah: t'nahe. 
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-nah: 1. drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass die beschriebene Sache auf jmdn., 
etw. ausgerichtet ist, sich an jmdm., etw. ori- 
entiert: patienten-, verbraucher-, marktnah. 
2. drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass sich die beschriebene Sache in der 
Nähe von etw., dicht an etw. befindet: 
boden-, city-, grenznah. 3. drückt in Bildun- 
gen mit Substantiven aus, dass die beschrie- 
bene Person oder Sache in enger Beziehung 
zu jmdm,, etw. steht oder jmdm., etw. 
ähnelt: gewerkschafts-, staatsnah; SPD-nah. 


Nählarlbeit, die: etw. in Arbeit Befindliches, das 
mit der Maschine od. Hand genäht wird. 

Nahlauflnahlme, die: a) (Fotogr.) Aufnahme im 
Maßstab 1:10 bis 1:1; b) (Film) Einstellung, in 
der ein Objekt aus der Nähe gefilmt wird, ohne 
dass es jedoch das ganze Bild beherrscht. 


nahlbar (Adj.): auf menschliche Nähe bedacht, 
Annäherung zulassend; einladend: eine sympa- 
thische und -e Chefin; er ist oft -er als seine Kol- 
legen. 
Nahlbelreich, der: in unmittelbarer Nähe liegen- 
der Bereich: eine Fahrkarte für den N. 
Nahlbrillle, die (ugs.): Brille, die den Sehfehler der 
[Alters]weitsichtigkeit korrigiert u. dadurch ein 
besseres Sehen im Nahbereich ermöglicht. 
Nahldils|tanz, die (Pl. selten): 1. (Ballspiele, Eis- 
hockey) sehr geringer Abstand des Spielers zum 
Tor, Korb o. Ä. bei einem Schuss. 2. (Boxsport) 
geringster Abstand zw. zwei Boxern im Kampf. 
'nalhe, nah (Adj.; näher, nächste) [mhd. näch, ahd. 
näh, H.u.]: 1. nicht weit entfernt; leicht erreich- 
bar: der n. Wald; in der näheren Umgebung der 
Stadt; wo ist denn hier das nächste Kino?; die- 
ser Weg ist näher (ugs.; kürzer, führt schneller 
ans Ziel); ein n. gelegener Ort; eine n. liegende 
Ortschaft; n. beim Fluss; komm mir nicht zu 
nah/nahe! (fass mich nicht an!; halte Abstand 
von mir!);* aus/von nah und fern; aus/von 
fern und nah (geh.; von überall her); von 
Nahem/nahem (1. aus der Nähe. 2. bei kriti- 
scher Betrachtung); jmdm. zu n. treten (jmdn. 
durch eine Äußerung, ein Verhalten kränken, 
verletzen). 2. bald, in absehbarer Zeit erfolgend, 
eintretend, bevorstehend; nicht mehr fern: die n. 
Abreise; in -r, nächster Zukunft; Rettung war n.; 
er ist n. an achtzig (ugs.; fast 80 Jahre alt); der 
Termin rückte [immer] näher; *einer Sache n. 
sein (fast von etw. überwältigt, erfasst werden: 
dem Weinen n. sein; dem Wahnsinn n., stürzte 
er davon). 3. in enger, direkter Beziehung zu 
jmdm. etw. stehend: ein -r Angehöriger; nah 
mit jmdm. verwandt sein (mit jmdm. in einem 
engen Verwandtschaftsverhältnis stehen). 
”nalhe (Präp. mit Dativ) [zu: t'nahe] (geh.): in der 
Nähe (einer Sache, Person): n. dem Fluss. 
Nalhe, die; -: linker Nebenfluss des Rheins. 
Nälhe, die; - [mhd. nahe, ahd. nähi]: 1. geringe 
Entfernung: etw. aus der N. betrachten; in der N. 
er Stadt; in jmds. N. bleiben; [ganz] hier in der 
N. (nicht weit von hier); U aus der N. betrachtet 
(wenn man sich genau damit befasst), ist die 
Sache ganz anders. 2. geringe zeitliche Entfer- 
nung [von etw. Bevorstehendem]: das Ziel war in 
greifbarer N. 3. jmds. Nahsein; enge Beziehung: 
jmds. N. suchen. 
nalhelbei (Adv.): nicht weit entfernt, nahe bei 
einer Stelle, einem Ort; in der Nähe: er hatte 
sein Auto n. geparkt. 
nalhelbrin|gen (unr. V.; hat): a) jmdm. bestimmte 
Kenntnisse vermitteln u. bei ihm Interesse, Ver- 
ständnis für die Sache wecken: den Schülern die 
moderne Kunst, die Klassiker n.; b) jmdn. mit 
einem andern vertraut machen u. eine enge 
Beziehung zwischen ihnen entstehen lassen: 
gemeinsame Erinnerungen haben sie einander 
nahegebracht. 
nalhelgelhen (unr. V; ist): (bes. vom Unglück 
0. Ä.) jmdn. innerlich stark treffen; einen tiefen 
Schmerz in jmdm. auslösen: der Tod des Vaters 
ist ihm nahegegangen; es ist ihm nahegegangen, 
dass... 
Nahlein|stelllung, die: a) (Fotogr.) Einstellung 
der Kamera für Nahaufnahmen; b) (Film) Nah- 
aufnahme (b). 
nalhe|kom|men (st. V. ist): 1. a) sich einer Sache 
annähern: diese Summe kam unseren Vorstel- 
lungen nahe; b) einer Sache fast gleichkommen: 
das kommt einer Beleidigung nahe. 2. zu jmdm. 
in eine enge Beziehung treten: sie sind sich 
menschlich, innerlich nahegekommen. 
helle|gen (sw. V; hat): 1. jmdn. [indirekt] zu 
etw. auffordern, auf etw. hinlenken; empfehlen: 
jmdm. den Rücktritt n.;jmdm. n. zu verschwin- 
den. 2. bewirken, etw. in Betracht zu ziehen: 
diese Vorgänge legen die Vermutung nahe (las- 
sen jmdn. vermuten), dass .... 
alhellielgen (st. V; hat): jmdm. sogleich in den 
Sinn kommen; sich beim Überlegen sogleich ein- 
tellen, anbieten: die Vermutung liegt nahe, 
ass... 


a 
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'nalhellielgend (Adj.): sich beim Überlegen 
sogleich einstellend, sich zuerst anbietend; ein- 
leuchtend: -e Gründe; dass er abreisen würde, 
warn. 

nalhe lie|gend, ?nalhellielgend (Adj.): nicht weit 
entfernt gelegen: ein nahe liegender Ort. 

Nalhellielgen|des (vgl. Liegendes): etw. Einleuch- 
tendes; etw., was sich sofort anbietet: immer 
zuerst das Naheliegende tun! 

nalhen (sw. V.) [mhd. nähen] (geh.): 1. (n. + sich; 
hat) (geh. veraltend) sich nähern: sich [jmdm.] 
ehrerbietig.n. 2. (ist) [zeitlich] in unmittelbare 
Nähe rücken: der Abschied nahte; ein nahendes 
Gewitter. 

nälhen (sw. V; hat) [mhd. næjen, ahd. näjen, 
urspr. = knüpfen, weben]: 1. Teile von Textilien, 
Leder o. Ä. mit Nadel u. Faden, mit der Nähma- 
schine zusammenfügen: n. lernen; sie näht für 
ihre Kinder; sie hat den ganzen Tag [an dem 
Mantel] genäht. 2. a) durch Nähen (1) herstel- 
len: aus dem Stoffrest hat sie mir/für mich eine 
Bluse genäht; b) durch Nähen (1) an, auf etw. 
befestigen: Knöpfe an das Kleid n. 3. (bei 
jmdm.) Hautgewebeteile durch Nähen (1) wie- 
der zusammenfügen: eine Wunde n.; (ugs.:) der 
Patient musste genäht werden. 

nälher (Adj.): 1. (absoluter Komp.) sich genauer, 
ins Einzelne gehend mit einer Sache befassend: 
die -en Umstände; bei -em Hinsehen; etw. n. 
betrachten; (subst.:) sie wusste bereits alles 
Nähere; * des Näheren (genauer, im Einzelnen: 
jmdm. etw. des Näheren auseinandersetzen). 
2. Komp. zu t'nahe. 

nälher|brin|gen (unr. V; hat): jmdn. mit etw. ver- 
traut machen: den Schülern Lyrik n. 

Nälhejrei, die; -, -en: 1. <o. Pl.) (oft abwertend) 
[dauerndes] Nähen. 2. Näharbeit. 

Nahler|hollungsligelbiet, das: Erholungsgebiet in 
der Nähe einer Großstadt. 

Nälhe|rin, die; -, -nen: weibliche Person, die 
beruflich, zu Erwerbszwecken näht. 

nälher|kom|men (st. V.; ist): zu jmdm. in eine 
engere Beziehung treten; mit jmdm. vertrauter 
werden: jmdm. persönlich, innerlich, mensch- 
lich n.; sie sind sich/(geh.:) einander in der letz- 
ten Zeit [wieder] nähergekommen. 

nälher|lie/gen (st. V; hat): jmdm. (bei einer Über- 
legung) eher in den Sinn kommen, sich eher 
anbieten (als etwas anderes): ich denke, dass es 
näherliegt, zu gehen, als weiter zu warten. 

nälher|lielgend (Adj.): sich beim Überlegen frü- 
her einstellend, sich eher anbietend; einleuch- 
tender: was war n., als seine Wohnung zu 
durchsuchen. 

nälhern (sw. V; hat) [mhd. næhern]: 1. (n. + sich) 
a) sich näher auf jmdn., etw. zubewegen; näher 
herankommen: sich rasch n.; Schritte näherten 
sich; U die Temperatur nähert sich dem Gefrier- 
punkt; b) in zeitliche Nähe von etw. kommen; 
eine bestimmte Zeit bald erreichen: er nähert 
sich den dreißig (er ist fast dreißig Jahre alt); 
c) in bestimmter Absicht mit jmdm. Kontakt 
aufnehmen, zu jmdm. in Beziehung treten: sich 
einer Frau n.; d) sich in eine bestimmte Rich- 
tung entwickeln u. sich dabei bis zur Identität 
angleichen: ihre Begeisterung näherte sich der 
Hysterie. 2. a) an etw., jmdn. heranbringen: er 
näherte seinen Mund dem ihren; b) (geh.) annä- 
hern (2). 

nälher rülcken (sw. V; ist): in zeitliche Nähe kom- 
men: der Termin rückt [immer] näher. 

nälher|stelhen (unr. V.; hat; südd., österr., 
schweiz. auch: ist): zu jmdm., etw. in einer enge- 
ren Beziehung stehen: sie hat ihm damals 
nähergestanden. 

nälher|trelten (st. V; ist): sich mit etw. befassen; 
einer Sache sein Interesse zuwenden: einem 
Plan, Vorschlag n. 

Nälhelrung, die; -, -en (Math.): Annäherung an 
einen exakten Wert. 

nälhelrungsiweilse (Adv.): annäherungsweise, 
ungefähr: das Alter eines Fundes n. bestimmen. 

Nälhelrungs|wert, der (Math.): Wert, der eine 
Annäherung an den exakten Wert darstellt. 
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auch: ist): 1. zu jmdm. in enger Beziehung ste- 
hen: jmdm. menschlich n.; einem Kreis, einer 
Partei n. 2. aufgrund der Eigenart, bestimmter 
Merkmale in die Nähe einer Sache gehören, ihr 
benachbart sein: (häufig im 1. Part.:) sich nahe- 
stehende (benachbarte) Pflanzengattungen. 

nalheltrelten (st. V; ist): nahekommen (2). 

nalhe|zu (Adv.): in Quantität od. Grad der 
genannten Angabe nahekommend; fast. 

Nählfa|den, der: Nähgarn. 

Nählgarn, das: zum Nähen verwendetes Garn 
aus unterschiedlichem Material. 

Nahlkampf, der: 1. militärischer Kampf Mann 
‚gegen Mann mit Hieb- u. Stichwaffen, Handfeu- 
erwaffen o. Ä. 2. (Boxen, Fechten) Kampf, bei 
dem sich die Gegner in geringer Entfernung 
gegenüberstehen. 

Nählkäst|chen, das: Vkl. zu t Nähkasten: * aus 

dem N. plaudern (ugs.; etwas verraten; Einblick 
in Dinge gewähren, die anderen sonst nicht 
zugänglich sind). 

Nählkaslten, der: Kasten mit verschiedenen 
Fächern zur Aufbewahrung von Nähgarn, Näh- 
nadeln u. anderen Nähzutaten. 

Nählkorb, der: a) Behälter aus Korbgeflecht o. Ä. 
mit einem oben angesetzten, beutelartig zusam- 
menziehbaren Stoffteil zur Aufbewahrung von 
Nähgarn, Nähnadeln u. anderen Nähzutaten; 
b) Korb für Näharbeiten. 

nahm: tnehmen. 

Nählmalschilne, die [LÜ von engl. sewing-ma- 
chine]: Maschine mit Hand-, Fuß- od. elektri- 
schem Antrieb zum Nähen: eine elektrische, 
versenkbare N.; ein Kleid mit der N. nähen. 


-nahlme, die; -, -n [t Abnahme]: in Zusb., z.B. 
Abnahme, Einflussnahme. 


nählme: t nehmen. 

Nählnaldel, die: beim Nähen verwendete [feine] 
Nadel mit Öhr. 

Nahlost (o. Art.): der Nahe Osten: in, für, aus N. 

Nahlost|kon|felrenz, die (Politik): Konferenz, 
deren Thema der Nahostkonflikt ist. 

Nahlost|kon|flikt, der (Politik): im Nahen Osten 
ausgetragener Konflikt zwischen Israel und den 
arabischen Staaten. 

nahlöst|lich: den Nahen Osten betreffend; sich im 
Nahen Osten ereignend. 

Nahlost|quarltett, das (Politikjargon): aus Ver- 
tretern Russlands, der USA, der UNO u. der 
EU zusammengesetztes Gremium zur Koordi- 
nation der politischen Aktivitäten im Nahost- 
konflikt. 

Nähr|bolden, der: Substanz aus flüssigen od. fes- 
ten Stoffen als Untergrund für Pilz- od. Bakte- 
rienkulturen sowie zur Anzucht von Zellgewebe. 

Nähr|creme, Nähr|cr&me, die: der Haut Nähr- 
stoffe zuführende Creme. 

nählren (sw. V; hat) [mhd. ner(e)n, ahd. nerian, 
urspr. = retten, am Leben erhalten]: 1. a) auf 
eine bestimmte Weise ernähren (1a): sie nährt 
ihr Kind selbst (stillt es); b) (n. + sich) (geh.) 
sich ernähren (1b). 2. (geh.) a) ernähren (2a); 
b) sich ernähren (2b). 3. nahrhaft sein: Milch 
nährt. 4. (geh.) in sich, jmdm. entstehen lassen 
u. aufrechterhalten: eine Hoffnung n. 

Nähr|gelbiet, das (Fachspr.): Teil des Gletschers 
oberhalb der Schneegrenze, in dem der Nieder- 
schlag größer ist als die Abschmelzung. 

nahr|haft (Adj.) [spätmhd. narhaft, zu mhd. nar, 
ahd. nara = Heil; Nahrung]: Nährwert besit- 
zend: -e Kost; Kohlehydrate sind sehr n. 

Nährlhelfe, die: Hefe mit hohem Gehalt an Vita- 
minen u. Eiweiß. 

Nähr|lölsung, die: a) flüssiger Nährboden; b) in 
der Hydrokultur verwendete Lösung mit Nähr- 
salzen; c) (Med.) Infusionslösung für die künst- 
liche Ernährung. 

Nährl|mitltel, das (meist Pl.): aus Getreide gewon- 
nene Produkte außer Mehl (z.B. Grieß, Hafer- 
flocken, Teigwaren, Puddingpulver). 

Nähr|prälpalrat, das: mit bestimmten Nährstof- 


fen angereichertes Produkt, das sich bes. zur 
Ernährung von Kindern u. Kranken eignet. 

Nährlsalz, das: für die pflanzliche Ernährung 
wichtiger Mineralstoff. 

Nährlstoff, der (meist Pl.): für Aufbau u. Erhal- 
tung von Organismen notwendiger Stoff. 

nährlstofflarm (Adj.): arm an Nährstoffen. 

Nährlstofflgelhalt, der: Gehalt an Nährstoffen. 

nährlstofflreich: reich an Nährstoffen. 

Nahlrung, die; -, (Fachspr.:) -en [mhd. narunge, 
zu: nar, tnahrhaft]: Essbares, Trinkbares, das 
ein Lebewesen zur Ernährung, zu Aufbau u. 
Erhaltung des Organismus braucht u. zu sich 
nimmt: pflanzliche N.; die N. verweigern (sich 
weigern, Nahrung zu sich zu nehmen); etw. 
dient jmdm. als/zur N.; *einer Sache [neue] N. 
geben (etw. verstärken, wieder aufleben lassen: 
[mit etw.] dem Argwohn N. geben); N. bekom- 
men/finden (unterstützt, bestärkt werden: ihr 
Misstrauen fand N.). 

Nahlrungslaufinahlme, die; -, -n (Pl. selten): das 
Zusichnehmen von Nahrung. 

Nahlrungslbeldarf, der: Bedarf an Nahrung. 

Nahlrungsler|gän|zungslmitlitel, das (meist Pl.): 
Vitamine, Mineralstoffe o.Ä. in Form von Tab- 
letten, Pulver o. Ä., die zusätzlich zur Nahrung 
eingenommen werden. 

Nahlrungslketlite, die (Biol.): Gruppe von Orga- 
nismen, die (im Hinblick auf ihre Eigenschaft 
als Nahrung füreinander) in einer bestimmten 
Stufenfolge voneinander abhängen. 

Nahlrungsimanlgel, der: Mangel an Nahrung. 

Nahlrungslmitltel, das (meist Pl.): der menschli- 
chen Ernährung dienender, roh od. zubereitet 
genossener Stoff. 

Nahlrungslmitltellalllierlgie, die: Allergie, die 
durch bestimmte Nahrungsmittel hervorgerufen 
wird. 

Nahlrungslmitlitellin|dusitlrie, die: Industrie- 
zweig, der Nahrungsmittel produziert. 

Nahlrungslmitltellproldukltilon, die: Produk- 
tion von Nahrungsmitteln. 

Nahlrungslmitltelluniver|trägllichlkeit, die; -, 
-en: das Unverträglichsein bestimmter Nah- 
rungsmittel für bestimmte Personen. 

Nahlrungslmitltellverlgifltung, die (Med.): 
Lebensmittelvergiftung. 

Nahlrungslquellle, die: sich in der Natur bie- 
tende Möglichkeit, sich die tägliche Nahrung zu 
verschaffen. 

Nahlrungslsulche, die (Pl. selten): (von wild 
lebenden Tieren) die Suche nach der täglichen 
Nahrung: auf N. gehen. 

Nahlrungsiver|weilgelrung, die: Verweigerung 
der Nahrungsaufnahme. 

Nahlrungslvor|rat, der: Vorrat an Nahrung. 

Nahlrungs|zu|fuhr, die: das Zuführen von Nah- 
rung. 

Nährwert, der: Wert eines bestimmten Nähr- 
stoffs für die Aufrechterhaltung der Körperfunk- 
tionen: * keinen N. haben (ugs.; sinnlos sein; 
keinen Wert haben). 

Nählseilde, die: beim Nähen verwendete 
gezwirnte Seidenfaser. 

Naht, die; -, Nähte [mhd., ahd. nāt, zu î nähen]: 

1. a) beim Nähen entstehende Verbindungslinie, 
Verbindungsstelle: eine N. auftrennen; *jmdm. 
auf den Nähten knien, jmdm. auf die Nähte 
gehen/rücken (salopp; jmdm. zusetzen, jmdn. 
bedrängen), aus den/allen Nähten platzen 
(ugs.: 1. zu dick, zu umfangreich werden. 2. zu 
voll werden, den Inhalt nicht mehr fassen kön- 
nen); b) (Med.) Stelle, an der Wundränder o.Ä. 
auf chirurgischem Wege zusammengefügt wur- 
den: die N. ist gut verheilt. 2. (Technik) durch 
Zusammenschweijsen entstehende Verbin- 
dungslinie: Nähte schweißen. 3. (Militär) 
gemeinsame Grenze des Verantwortungsbe- 
reichs benachbarter Verbände (3a). 4. (Anat.) 
Sutur. 

Nähltisch, der: kleiner Tisch mit Fächern für 
Nähgarn, Nähnadeln o. Ä. 

nahtllos (Adj.): 1. a) ohne [Strumpf Jnaht: -e 
Strümpfe; b) (Technik) ohne Schweißnaht. 


nahestehen- Name 


nalhelste|hen (unr. V.; hat; südd., österr., schweiz. 


2. sich ohne Schwierigkeiten mit etw. verbin- 
dend: n. ineinander übergehen. 

Naht|stellle, die: 1. (Technik) Stelle, an der sich 
eine Schweifßnaht befindet. 2. Stelle, an der zwei 
verschiedene Dinge, Bereiche o.Ä. aufeinander- 
treffen. 

Nahlver|kehr, der: Eisenbahn- u. Fahrzeugver- 
kehr über kürzere Entfernungen. 

Nahlver|kehrslablgalbe, die: von Unternehmen 
erhobene Steuer zur Mitfinanzierung des öffent- 
lichen Nahverkehrs. 

Nahlverlkehrslmitltel, das: vgl. Nahverkehrszug. 

Nahlver|kehrs|zug, der: Personenzug des Nah- 
verkehrs (Zeichen: N). 

Nahlver|sor|gungsizen|tirum, das: zentrale Ein- 
richtung der Nahversorgung: ein N. planen, 
errichten. 

nah ver|wandt, nahlverlwandt (Adj.): in einem 
nahen Verwandtschaftsverhältnis stehend. 

Nählzeug, das: 1. Zubehör u. Zutaten zum Nähen 
(z. B. Garn, Nadeln, Schere). 2. Näharbeit. 

Nahlziel, das: 1. für die nahe Zukunft angestreb- 
tes Ziel. 2. (selten) in kürzerer Entfernung lie- 
gender Zielpunkt einer Wanderung, Fahrt, 
Reise o. Ä. 

Nählzultalten (Pl.): zum Nähen verwendete 
Zutaten (z.B. Garn, Knöpfe, Reißverschlüsse). 

Nailro|bi: Hauptstadt von Kenia. 

naliv (Adj.) [£rz. naïf < lat. nativus = durch 
Geburt entstanden; angeboren, natürlich, zu: 
nasci (2. Part.: natum) = geboren werden, ent- 
stehen]: 1. a) von kindlich unbefangener, direk- 
ter u. unkritischer Gemüts-, Denkart [zeugend]; 
treuherzige Arglosigkeit beweisend: ein -es 
Gemüt; -e (von Laien ohne entsprechende Vor- 
bildung ausgeübte) Malerei; b) (oft abwertend) 
wenig Erfahrung, Sachkenntnis od. Urteilsver- 
mögen erkennen lassend u. entsprechend ein- 

fältig [wirkend]: er wirkt ein wenig n. 2. (Litera- 
turwiss.) in vollem Einklang mit Natur u. Wirk- 
lichkeit stehend: -e Dichtung. 

Nalilve, die/eine Naive; der/einer Naiven; die Nai- 

ven/zwei Naive: Schauspielerin, die das Rollen- 

fach der jugendlichen Liebhaberin vertritt. 

Nalilviltät, die; - [frz. naïveté]: a) naive (1a) Art; 

) (oft abwertend) naive (1b) Art. 

Nalivlling, der; -s, -e (ugs. abwertend): nai- 

ver (1b) Mensch. 

Naljalde, die; -, -n [lat. Naias < griech. naiäs 

Gen.: naiädos)] (griech.-röm. Mythol.): in Quel- 

len u. Gewässern wohnende Nymphe. 

Nalmas: t Namaz. 

Nalmasite, das; -s, -s (meist o. Art.) (Pl. selten) 

[Sanskrit u. Hindi, namas = Verbeugung u. te = 

dir]: besonders unter Hindus (in Indien) verbrei- 

tete traditionelle Form der Begrüßung: N.! 

Nalmaz [...'ma:s], Namas, das; - [über türk. 

namaz < pers. namäz = Gebet < sanskr. 

námas = Verbeugung, Verehrung, Huldigung]: 

täglich fünfmal zu verrichtendes Stundengebet 

der Muslime. 

Nalme, der; -ns, -n, (seltener:) Namen, der; -s, - 
[mhd. name, ahd. namo, altes idg. Wort]: 

1. Bezeichnung, Wort, mit dem etwas als [Ver- 
treter einer] Art, Gattung von gleichartigen 
Gegenständen, Lebewesen o. A. benannt wird; 
Gattungsname, Appellativ: Buschwindröschen 
ist ein anderer N. für Anemone; * etw. beim -n 
nennen (etw. ohne Beschönigung aussprechen; 
etw. [Negatives] ganz klar als das bezeichnen, 
was es ist: das Unrecht beim -n nennen). 

2. a) kennzeichnende Benennung eines Einzel- 
wesens, Ortes od. Dinges, durch die es von 
anderen seiner Art unterschieden wird; Eigen- 
name: ein häufiger N.; mein N. ist (ich heiße) 
Maier; einen passenden -n [für etw.] finden; 
sich einen anderen -n zulegen; den -n Gottes 
anrufen (Gott anrufen); in dem Gespräch fiel 
auch dein N. (wurdest auch du genannt); der 
Ort hat oft seinen -n gewechselt (wurde mehr- 
fach umbenannt); sein N. hat in Fachkreisen 
einen guten Klang (er ist bekannt, wird 
geschätzt); jmdn. nur dem -n nach (nicht per- 
sönlich) kennen; dieser N. bürgt für Qualität; 
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der Hund hört auf den -n (hat den Namen) Rex; 
er wohnt hier unter falschem -n; das Auto ist 
auf den -n, unter dem -n seiner Frau gemeldet; 
R N. ist Schall und Rauch (Goethe, Faust I); 
mein N. ist Hase [ich weiß von nichts] (ugs. 
scherzh.; ich weiß nichts von der Sache, will 
nichts damit zu tun haben; nach der angebli- 
chen Aussage eines Studenten namens Victor v. 
Hase vor Gericht); *in jmds., einer Sache -n, im 
-n [von] (im Auftrag, stellvertretend für: viele 
Grüße, auch im -n meiner Eltern; im -n des Vol- 
kes); b) Ruf, Renommee: einen guten -n zu ver- 
lieren haben; * sich (Dativ) einen -n machen 
(bekannt, berühmt werden). 

Name|drop|ping ['nermdropiy], das; -s, -s [engl. 
name-dropping, zu: name = Name u. to drop = 
(eine Bemerkung) fallen lassen] (bildungsspr.): 
geschicktes Einflechten von Namen berühmter 
od. hochgestellter Persönlichkeiten, mit denen 
man angeblich selbst bekannt ist (in der 
Absicht, Eindruck zu machen). 

Nalmen, der; -s, -: t Name. 

Nalmen]akltie: t Namensaktie. 

Nalmenjänldelrung: t Namensänderung. 

Nalmen|for|schung: t Namensforschung. 

Nalmen|gelber: t Namensgeber. 

Nalmen|gelbung: t Namensgebung. 

Nalmen]|kun|de: t Namenskunde. 

Nalmenlilis|te: t Namensliste. 

nalmen|los (Adj.): 1. dem Namen nach nicht 
bekannt, sich nicht als Einzelpersönlichkeit aus 
einer größeren Zahl heraushebend: die -en 
Toten. 2. (geh.) a) sehr groß, sehr stark, sodass 
man es nicht benennen, nicht mit Worten 
beschreiben kann: -es Elend; b) (intensivierend 
bei Adjektiven u. Verben) sehr, überaus: sich n. 
fürchten. 

Nalmen|lo|sig|keit, die; -: das Namenlossein 

(1,2a). 

Nalmen|nen|nung: t Namensnennung. 
Nalmen|recht: t Namensrecht. 

"nalmens (Adv.) [erstarrter Gen. von t Name]: mit 

[dem] Namen: ein Mann n. Maier. 

?nalmens (Präp. mit Gen.) [vgl. ?'namens] 

(Amtsspr.): im Namen, im Auftrag. 

Nalmenslakltie, Namenaktie, die (Wirtsch.): vgl. 

Namenspapier. 

mensJän|de|rung, (seltener:) Namenände- 

rung, die: Änderung des Namens (bes. des 

Familiennamens). 

Nalmenslcoulsine, die: Namensvetterin. 

Nalmens|form, die: (sprachliche) Form eines 
Namens. 

Nalmensiforlschung, (fachspr.:) Namenfor- 

schung, die: a) Genealogie; b) Namenkunde. 

Nalmenslgelber, (seltener:) Namengeber, der: 

jmd. od. etw., nach dem eine Sache, eine Ein- 

richtung o. Ä. benannt wurde: der N. der Straße 
ist der frühere Bürgermeister. 

Nalmens|gelbung, (seltener:) Namengebung, 

die; -, -en: 1. Benennung einer Person od. Sache 

mit einem dafür ausgewählten Namen. 

2. Namensweihe. 

Nalmens|kun|de, Namenkunde, die (o.Pl.): Wis- 

senschaft von den Eigennamen, ihrer Herkunft, 

Geschichte, Verbreitung; Onomastik; Onomato- 

logie. 

Nalmensljlis|te, Namenliste, die: Liste, in der 

Namen verzeichnet sind. 

NalmensInen|nung, Namennennung, die: 

Angabe, Nennung des [eigenen] Namens. 

Nalmens|palpier, das (Bankw.): Wertpapier, das 

auf den Namen des Eigentümers eingetragen 

ist. 

Nalmens|paltlron, der: Heiliger, nach dem jmd. 

benannt ist. 

Nalmens|paltlro|nin, die: w. Form zu tNamens- 

patron. 

Nalmenslrecht, (seltener:) Namenrecht, das: 
1.<0.Pl.) Gesamtheit der den Namen (2a) 
betreffenden rechtlichen Bestimmungen. 

2. Recht, einen bestimmten Namen zu führen u. 
andere vom unbefugten Gebrauch dieses 
Namens auszuschließen. 
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Naļmens|schild, das: a) an der Haus- od. Woh- 
ungstür angebrachtes Schildchen mit dem 
Namen des Wohnungsinhabers; b) am Revers 

o. Ä. getragene kleine Karte mit dem Namen. 

Nalmens|stem|pel, Namenstempel, der: Stempel 

mit jmds. Namen [u. Anschrift] od. mit der Wie- 

dergabe seiner Unterschrift. 

Nalmensltag, der (kath. Kirche): Festtag eines 

Heiligen, der von dem Namensträger in man- 

chen Gegenden statt des eigenen Geburtstags 

od. wie dieser gefeiert wird: ich habe es gern, 
wenn der N. gefeiert wird. 

Nalmen|stem|pel: t Namensstempel. 

Nalmenslträlger, der: Träger eines bestimmten 

Namens. 

Nalmenslträlgelrin, die: w. Form zu t Namens- 

träger. 

Nalmens|ver|wechsllung, (seltener:) Namenver- 

wechslung, die: Verwechslung von Namen. 

Nalmensljver|zeich|nis, Namenverzeichnis, das: 

Namensliste. 

Nalmenslvetlter, der: jmd., der den gleichen Vor- 

namen u./od. Familiennamen hat wie eine 

andere Person. 

Nalmenslvetltelrin, die: w. Form zu î Namens- 

vetter. 

almens|weilhe, die (DDR): feierliche Namenge- 
bung bei einem Neugeborenen als Ersatz für die 
christliche Taufe. 

Nalmenslzeilchen, das: persönliches Kürzel des 

Namens, mit dem jmd. z. B. ein Schriftstück 

abzeichnet. 

Nalmensjzug, der: 1. jmds. Unterschrift (in ihrer 
charakteristischen Form). 2. (veraltend) kunst- 
voll gestaltete Initialen. 

'nalmentllich (Adj.) [mhd. name(n)lich]: mit 
Namen [geschehend, genannt], nach Namen 
geordnet. 

?nalment|lich (Adv.) [zu: t'namentlich]: beson- 
ders, vor allem, hauptsächlich: der Weg ist 
kaum passierbar, n. nach Regen. 

Nalmen|ver|wechsllung: t Namensverwechs- 
lung. 

Nalmen|ver|zeich|nis: t Namensverzeichnis. 

namlhaft (Adj.) [mhd. namehaft, ahd. namohaft]: 
1. (bes. als Künstler, Wissenschaftler o.Ä.) 
einen bekannten Namen habend; bekannt, 
berühmt. 2. groß, nennenswert, ansehnlich: 
eine -e Summe. 3. *jmdn., etw. n. machen 
(Papierdt.; jmdn., etw. ausfindig machen u. 
[belnennen). 

Nalmib, die; - [Sprache der Nama, namib = wei- 
ter Raum]: Wüste in Südwestafrika: die Durch- 
querung der N.; Uranabbau in der N. 

Nalmilbia; -s: Staat in Südwestafrika. 

Nalmilbiler, der; -s, -: Ew. 

Nalmilbilelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Nami- 
bier. 

nalmilbisch (Adj.): Namibia, die Namibier betref- 
fend; aus Namibia stammend. 

'nämllich (Adj.) [mhd. nemeliche (Adv.), zu: 
namelich, ahd. namolih = mit Namen genannt, 
ausdrücklich] (geh. veraltend): der-, die-, das- 
selbe: die -en Leute; am nämlichen Tag. 

?näm|lich (Adv.) [zu: t'nämlich]: 1. drückt nach- 
gestellt eine Begründung für die vorange- 
hende Aussage aus; denn: sonntags n. (denn 
sonntags) gehen wir immer spazieren; (oft 
verblasst zu einem bloßen Füllwort:) das war 
n. ganz anders. 2. dient der näheren Erläute- 
rung; und zwar; genauer gesagt: die Tatsache 
n., dass... 

na, na (Interj.): t na. 

Nanlcy [nä'si]: Stadt in Ostfrankreich. 

Nanldu, der; -s, -s [span. handü < Tupi (südame- 
rik. Indianerspr.) nhandu]: straußenähnlicher 
Laufvogel in den Steppen u. Savannen Südame- 
rikas. 

Nan|king: Stadt in der Volksrepublik China. 

nannte: î nennen. 

Nanlny ['neni], die; -, -s [engl. nanny, Koseform 
des w. Vornamens Ann]: engl. Bez. für: Kinder- 
mädchen: die Kinder werden von einer erfahre- 
nen N. betreut. 


So 
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Na|no- [zu griech. nänos = Zwerg]: Best. in 
Zus. mit der Bed. der 10”°te Teil einer physi- 
kalischen Einheit (Zeichen: n). 


Nalnolfalrad, das; -[s], -: ein milliardstel Farad 

(Zeichen: nF). 

Nalnolgramm, das; -s, -e: ein milliardstel Gramm 

(Zeichen: ng). 

Nalno|melter, der, früher fachspr. auch: das; -s, -: 

ein milliardstel Meter (Zeichen: nm). 

Nalnol|selkun|de, die; -, -n: eine milliardstel 

Sekunde (Zeichen: ns). 

nalno|skallig (Adj.) (Fachspr.): im Größenbereich 

zwischen 1 und 100 Nanometern liegend: n. 
strukturierte Oberflächen. 

Nalno|tech|nik, die: Nanotechnologie. 

Nalno|tech|nojlolgie, die; -, -n: Technologie, die 
sich mit Strukturen u. Prozessen im Nanometer- 
bereich befasst: die Einsatzmöglichkeiten der N. 
sind vielfältig, 

Nanlsen|pass, der [nach dem norw. Polarforscher 
u. Friedensnobelpreisträger F. Nansen (1861 bis 
1930)]: Ausweis, Pass für einen Staatenlosen. 

nalnu (Interj.) [aus dem Niederd.]: Ausruf der 
Verwunderung. 

Nalpalm®, das; -s [Kurzwort aus Naphthensäure 
u. Palmitinsäure]: Gemisch aus Benzin u. 
bestimmten Verdickungsmitteln, das als Fül- 
lung von Brandbomben verwendet wird. 

Nalpalm|bomibe, die: mit Napalm gefüllte 
Brandbombe, die bei der Explosion extrem hohe 
Temperaturen erzeugt u. dadurch verheerende 
Wirkung hat. 

Napf, der; -[e]s, Näpfe [mhd. napf, ahd. (h)napf; 
H.u.]: kleine [flache] runde Schüssel (bes. als 
Gefäß für das Futter von Haustieren, auch als 
einfaches Essgefäß). 

Napf|kulchen, der: in einer bestimmten runden 
Form gebackener [Rühr]kuchen aus Backpul- 
ver- od. Hefeteig. 

Naphltha, das; -s, selten: die; - [lat. naphtha < 
griech. näphtha, pers. Wort]: 1. (Technik) 
Schwerbenzin als wichtiger Rohstoff für die 

petrochemische Industrie. 2. (veraltet) Erdöl. 

Naphlthallin, das; -s: aus Steinkohlenteer gewon- 
nener, durchdringend riechender aromatischer 
Kohlenwasserstoff. 

nalpollelolnisch <Adj.) [nach NapoleonI. 
(1769-1821)]: auf die Zeit Napoleons I. bezo- 
gen. 

Nalpolli: italienische Form von î Neapel. 

Nalpolliltain [napoli't&:], das; -s, -s [frz., eigtl. = 
Neapolitaner, nach der ital. Stadt Napoli (Nea- 
pel)]: kleines Schokoladentäfelchen. 

Nalpolliltaine [...'te:n], die; - [frz. napolitaine, 
eigtl. = Neapolitanerin]: feinfädiges, dem Fla- 
nell ähnliches Wollgewebe. 

Nap|pa, das;-[s], (Sorten:) -s, Nap|pallelder, das 
[engl. nap(p)a (leather), nach der kalifornischen 
Stadt Napa]: feines u. weiches Leder. 

Narlbe, die; -, -n [mhd. narwe, narwa, urspr. = 
Verengung (der Wundränder)]: 1. auf der Haut- 
oberfläche sichtbare Spur einer verheilten 
Wunde: sein Arm war mit -n bedeckt, war voller 
-n. 2. (Gerberei) Narben. 3. (Bot.) (bei Blüten- 
pflanzen) oberster, meist auf einem Griffel (2) 
sitzender Teil des Fruchtknotens, der den 
bestäubenden Pollen aufnimmt. 4. Kurzf. von 
t Grasnarbe. 

nar|ben (sw. V.; hat) (Gerberei): a) (von Fellen) 
enthaaren, sodass der Narben zum Vorschein 
kommt; b) den Narben mit einem besonders 
geformten Holz od. mit einer Maschine so bear- 
beiten, dass die natürliche Narbung hervorge- 
hoben wird: genarbtes Leder. 

Narlben, der; -s, - (Gerberei): äußere Seite eines 
Tierfelles, die nach Lösen der Haare, Borsten 
o. Ä. eine für jede Tierart typische Narbung 
zeigt; Narbe (2). 

Narlben|billdung, die: das Sichbilden von Nar- 
ben nach Verletzungen. 

Nar|ben|bruch, der (Med.): 'Bruch (2b) im 
Bereich einer [noch nicht abgeheilten] Operati- 
onsnarbe. 
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Nar|ben|gelwelbe, das (Med.): an der Stelle 
einer Verletzung o. Ä. entstehendes, derbes Bin- 
degewebe, das allmählich schrumpft. 

Narlben|lelder, das (Gerberei): genarbtes 
Leder. 

nar|big (Adj.): mit Narben bedeckt, voller Narben: 
ein -es Gesicht. 

Nar|bonne [nar'bon]: Stadt in Südfrankreich. 

Narlbung, die; -, -en (Gerberei): äußere Zeich- 
nung eines genarbten Leders. 

Narl|gilleh [auch: nar'gi:le], die; -, -[s] od. das; -s, 
-s [pers. närgila"]: orientalische Wasserpfeife. 
Narl|kollep|sie, die; -, -n (Med.): meist unvermit- 
telt u. anfallartig auftretender unwiderstehli- 

cher Schlafdrang von kurzer Dauer. 

Nar|kolse, die; -, -n [griech. närkösis = Erstar- 
rung, zu: nark& = Krampf, Lähmung, Erstar- 
rung]: (bei einer Operation) durch ein Narkose- 
mittel bewirkter schlafähnlicher Zustand mit 
Ausschaltung des Bewusstseins u. damit der 
Schmerzempfindung: eine leichte N.; die N. ein- 
leiten; aus der N. erwachen. 

Narlkolselarzt, der: Anästhesist. 

Nar|ko|selärzltin, die; -, -nen: w. Form zu t Nar- 
kosearzt. 

Narlko|selge|wehr, das (Tiermed.): Gewehr, mit 
dem einem Tier ein Betäubungsmittel (in einem 
Geschoss mit einer Kanüle) unter die Haut 
geschossen wird. 

Nar|kolselmaslke, die: Atemmaske zum Inhalie- 
ren eines Narkosemittels. 

Nar|ko|selmitltel, das: Mittel, mit dem eine Nar- 
kose erzeugt wird. 

Narlkoltilkum, das; -s, ...ka: 1. Narkosemittel. 

2. schmerzlinderndes Mittel, dessen Miss- 
brauch zur Sucht führen kann (z.B. Kokain, 
Morphium, Opium). 

narlkoltisch (Adj.) [griech. narkötikös = erstar- 
ren machend]: a) (Med.) in Narkose versetzend: 
-e Mittel; b) betäubend, berauschend. 

nar|koltilsie|ren (sw. V.; hat) (Med.): in Narkose 
versetzen: einen Patienten n. 

Narlko|tis|mus, der; -: Sucht nach Narkotika. 

Narr, der; -en, -en [mhd. narre, ahd. narro; H.u.]: 
1. (veraltend) törichter Mensch, der sich in 
lächerlicher Weise täuschen, irreführen lässt: 
ein eingebildeter N. 2. (früher) Spaßmacher [an 
Fürstenhöfen, im Theater (bes. bei der Comme- 
dia dellArte)] (meist in bunter Kleidung, mit 
Schellen u. Narrenkappe auftretend): Spr jedem 
-en gefällt seine Kappe; *jmdn. zum -en 
haben/halten; (veraltet:) sich (Dativ) aus 
jmdm. einen -en machen (jmdn. anführen, [im 
Scherz] irreführen, täuschen u. veralbern; 
eigtl. = jmdn. als Narren behandeln); sich zum 
-en machen (sich lächerlich machen); einen 
-en an jmdm., etw. gefressen haben (ugs.; 
jmdn, etw. in übertriebener Weise gern mögen; 
nach der alten Vorstellung, jmd. habe einen 
Dämon in seinem Innern stecken). 3. jmd., der 
ausgelassen [in Verkleidung] Karneval feiert; 
Karnevalist, Fastnachter. 


-narr, der; -en, -en: drückt in Bildungen mit 
Substantiven aus, dass die beschriebene Per- 
son sich für jmdn., etw. sehr begeistert: 
Büchernarr, Kindernarr, Modenarr. 


narlraltiv (Adj.) [spätlat. narrativus, zu lat. nar- 
rare = erzählen] (Sprachwiss.): erzählend, in 
erzählender Form darstellend: -e Texte. 

Narlraltiv, das; -[e]s, -e: [verbindende] sinnstif- 
tende Erzählung, Geschichte (2): das N. einer 
Nation, einer Kultur, einer Gruppierung. 

Narlraltilvik, die; -: Technik u. Theorie des 
Erzählens. 

Narlraltilvum, das; -s, ...va [lat. (tempus) narrati- 
vum] (Sprachwiss.): vorwiegend bei der Erzäh- 
lung verwendetes Tempus (z. B. das Präteritum 
im Deutschen). 

narlralto|risch (Adj.) [spätlat. narratorius] (Lite- 
raturwiss.): den Erzähler, die Erzählung betref- 
fend; erzählerisch. 

nar|ren (sw. V.; hat) [mhd. (er)narren, ahd. in: 


irnarrön = zum Narren werden, sich wie ein 
Narr benehmen] (geh.): anführen, irreführen, 
täuschen. 

Narlren|bein, das (schweiz.): Musikantenkno- 

chen. 

Narlren|freilheit, die: jmdm. (den man nicht 

ganz ernst nimmt od. dem man eine gewisse 
Sonderstellung einräumt) zugestandene Frei- 
heit, bestimmte Dinge zu tun od. zu sagen. 

Narlren|kap|pe, die: a) (früher) eng anliegende 

Kappe mit Hörnern (1) aus Stoff u. kleinen 

Schellen; b) bunte karnevalistische Kopfbede- 
ckung. 

Narlren|poslse, Narrensposse, die (meist Pl.) 
(geh. veraltend): [dummer, unsinniger] Scherz; 
etw., was nicht ernst genommen wird: das sind 
doch -n! (das ist doch Unsinn!). 

narlren|silcher (Adj.) (ugs. scherzh.): (von Gerä- 
ten, Maschinen u. Ä. ) so sicher konstruiert, so 
einfach zu bedienen, dass selbst der Unge- 
schickteste nichts falsch machen, nichts verder- 
ben kann. 

Narlrenslposlise: t Narrenposse. 

Narlren|streich, der (veraltend): übermütiger 
Streich. 

Narlren|zeplter, das: zur Tracht der Hofnarren 
gehörendes Zepter (als Zeichen ihres Amtes, 
ihrer Macht): Prinz Karneval führt das N. (es ist 
Karnevalszeit). 

Nar|ren|zunft, die: Fastnachtsverein der schwä- 
bisch-alemannischen Fastnacht. 

Narlreltei, die; -, -en [gek. aus älterem Narren- 
teiding = Narrenstreich; 2. Bestandteil mhd. 
teidinc, älter: tagedinc, ? verteidigen] (geh.): 

a) Scherz, übermütiges Tun, närrischer Spaß; 
b) Unsinn, törichte Handlung od. Vorstellung. 
Narr|halllalmarsch, der (o. Pl.) [1. Bestandteil zu 
t Narr (3), 2. Bestandteil wohl gek. aus î Wal- 

hall(a)]: auf Karnevalssitzungen gespielter 
Marsch. 

Narrlheit, die; -, -en: a) (0. Pl.) Dummheit, Einfalt, 
Naivität; b) närrischer Streich: jmdn. mit aller- 
hand -en necken. 

Närlrin, die; -, -nen: w. Form zu ! Narr. 

-närlrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 -narr. 

närlrisch (Adj.) [mhd. nerrisch]: 1. a) unvernünf- 
tig u. daher den Spott anderer herausfordernd; 
skurril: ein -er Kauz; -e Einfälle haben; b) (ugs. 
emotional) sehr, übermäßig [groß]: -e Freude; 

* auf jmdn., etw./(seltener:) nach jmdm., etw. 
n. sein (jmdn., etw. sehr gern mögen, haben 
wollen). 2. karnevalistisch, faschingsmäßig: -es 
Treiben. 

Nar|vik: norwegische Hafenstadt. 

Nar|wal ['narva(:)l], der; -[e]s, -e [dän. narhval, 
schwed. narval < anord. närhvalr, 1. Bestandteil 
H.u., 2. Bestandteil anord. hvalr = Wal]: in ark- 
tischen Gewässern lebender grauweifßer, dun- 
kelbraun gefleckter Wal, bei dem das Männ- 
chen einen langen als Waffe dienenden Stoß- 
zahn hat. 

'Narlziss (griech. Mythol.): schöner Jüngling, der 
sich in sein Spiegelbild verliebte u. nach seinem 
Tod in eine Narzisse verwandelt wurde. 

?Narlziss, der; - u. -es, -e [nach lat. Narcissus, 
griech. Närkissos, t'Narziss] (bildungsspr.): 
ganz auf sich selbst bezogener Mensch, der sich 
selbst bewundert u. liebt: er ist ein N. 

Narlzislse, die; -, -n [lat. narcissus < griech. nár- 
kissos, wahrsch. volksetym. angelehnt an närk& 
(t Narkose) wegen des starken, betäubenden 
Duftes]: im Frühling blühende Blume mit lan- 
gen, schmalen Blättern u. meist glockenförmi- 
gen, großen, duftenden, gelben od. weißen Blü- 
ten auf hohen Stielen. 

Narl|ziss|mus, der; -: übersteigerte Selbstliebe, Ich- 
bezogenheit. 

Narlzisst, der; -en, -en: jmd., der [erotisch] nur 
auf sich selbst bezogen ist. 

Narlzissltin, die; -, -nen: w. Form zu t Narzisst. 

narlzissltisch (Adj.): a) eigensüchtig, voller Eigen- 
liebe; b) den Narzissmus betreffend, auf ihm 
beruhend. 


NASA, die; - [Abk. für engl. National Aeronautics 
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and Space Administration]: Luft- u. Raumfahrt- 
behörde der USA. 

nalsal (Adj.) [zu lat. nasus = Nase]: 1. (Med.) die 
Nase betreffend; zur Nase gehörend. 2. (Sprach- 
wiss.) durch die Nase gesprochen: ein -er Kon- 
sonant. 3. [unabsichtlich] durch die Nase spre- 
chend: eine -e Aussprache. 

Nalsal, der; -s, -e (Sprachwiss.): Laut, bei dessen 
Aussprache die Luft [zum Teil] durch die Nase 
entweicht (z.B. m, ng). 

nalsallielren (sw. V; hat) (Sprachwiss.): einen 
Laut nasal aussprechen. 

Nalsalllaut, der (Sprachwiss.): Nasal. 

Nalsallvolkal, der (Sprachwiss.): nasalierter 
Vokal. 

nalschen (sw. V.; hat) [mhd. naschen, ahd. nas- 
cön, urspr. = knabbern, schmatzen, lautm.]: 

1. Süßigkeiten o. Ä. [Stück für Stück] genieße- 
risch verzehren. 2. [heimlich] kleine Mengen 
von etw. [wegnehmen u.] essen. 

Näslchen, das; -s, -: Vkl. zu tNase (1a). 

Nalscher, (seltener:) Nälscher, der; -s, -: jmd., der 
gerne nascht. 

Nalschelrei, die; -: 1. [dauerndes] Naschen. 

2. (veraltend) Süßigkeit (1). 

Nalschelrin, (seltener:) Nälschelrin, die; -, -nen: 
w. Formen zu Î Nascher, Näscher. 

nasch|haft (Adj.): gerne u. oft naschend. 

Naschkatlze, die (ugs.): jmd., der gerne u. viel 
nascht. 

Nasch|sucht, die (0. PL): suchthaftes Verlangen zu 
naschen. 

naschlsüchltig (Adj.): sehr naschhaft. 

'NASDAQ®, 'Nasdaq® ['nesdek], die; - [engl.; 
Kurzwort für National Association of Securities 
Dealers Automated Quotations System]: in den 
USA betriebene elektronische Börse für den 
Handel mit Aktien junger, wachstumsorientier- 
ter Unternehmen bes. der Informationstechno- 
logie. 

?NASDAQ®, ?Nasdaq® ['nesdek], der; -[s] [engl.; 
Kurzwort für National Association of Securities 
Dealers Automated Quotations System]: Akti- 
enindex der an der 'NASDAQ gehandelten 
Aktien. 

Nalse, die; -, -n [mhd. nase, ahd. nasa, urspr. 
wahrsch. = Nasenloch]: 1. a) Geruchsorgan (von 
Menschen u. Tieren): eine knollige N.; der Hund 
hat eine feuchte N.; jmdm. blutet die N.; jmdm. 
läuft die N. (ugs.; jmd. hat Schnupfen); die N. ist 
verstopft; sich die N. putzen; die N. rümpfen; 
das Kind ist auf die N. gefallen (ugs.; hingefal- 
len); durch die N. atmen; * jmdm. passt/gefällt 
jmds. N. nicht (ugs.; jmd. kann jmdn. nicht lei- 
den); von jmdm., etw. die N. [gestrichen] voll 
haben (ugs.; jmds., einer Sache [gänzlich] über- 
drüssig sein); die N. vorn haben (ugs.; bei etw. 
dabei sein, gewinnen); seine N. in etw./in alles 
[hinein]stecken (ugs.; sich neugierig um 
etw./um alles kümmern, [was einen nichts 
angeht]); nicht weiter sehen als seine N. 
[reicht] (ugs.; engstirnig sein); die N. hängen 
lassen (t Kopf 1); die N. hoch tragen (t Kopf 1); 
die N. rümpfen ( jmdn., etw. gering schätzen, 
auf jmdn./etw. verächtlich herabsehen); sich 
(Dativ) die N. begießen (ugs.; Alkohol trinken); 
die N. zu tief ins Glas stecken (ugs.; sich betrin- 
ken); sich (Dativ) eine goldene N. verdienen 
(ugs.; sehr viel Geld verdienen); die/seine N. in 
ein Buch stecken (ugs.; eifrig lernen); jmdm. 
eine [lange] N. drehen/machen (ugs.; jmdn. 
auslachen, verspotten); die/jmds. N. beleidigen 
(ugs.; schlecht riechen); immer der N. nach 
(ugs.; immer geradeaus); jmdm. etw. an der N. 
ansehen (ugs.; t Nasenspitze); sich an die 
eigene N. fassen/(selten:) sich an der eigenen 
N. zupfen/(österr., schweiz.:) sich selber an der 
N. nehmen (ugs.; sich um die eigenen Fehler u. 
Schwächen kümmern); jmdn. an der N. herum- 
führen (ugs.; jmdn. täuschen, irreführen; nach 
dem Bild des an einem Nasenring gezogenen 
Tieres); auf der N. liegen (ugs.; krank sein); auf 
die N. fallen (ugs.; einen Misserfolg erleben); 


jmdm. etw. auf die N. binden (ugs.; jmdm. etw. 
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erzählen, was für ihn nicht bestimmt ist); 
jmdm. auf der N. herumtanzen (t Kopf 1); 
jmdm. eins/was auf die N. geben (ugs.: 1. jmdn. 
verprügeln. 2.jmdn. tadeln, zurechtweisen); 
jmdm. etw. aus der N. ziehen (ugs.; von jmd. 
etw. [was er nicht erzählen will od. sollte] erst 
nach wiederholtem, geschicktem Fragen 
schließlich erzählt bekommen); jmdm. in die N. 
fahren (ugs.; jmdn. ärgern); jmdn. mit der N. 
auf etw. stoßen (ugs.; jmdn. deutlich auf etw. 
hinweisen); immer mit der N. vorneweg sein 
(ugs.; vorwitzig sein); nach jmds. N. gehen (ugs.; 
jmds. Vorstellungen entsprechend verlaufen); 
pro N. (ugs.; pro Person); jmdm. etw. unter die 
N. reiben (ugs.; jmdm. wegen etw. Vorhaltungen 
machen; jmdm. [unverblümt] etw. Unangeneh- 
mes sagen); jmdm. etw. unter die N. halten 
(ugs.; jmdm. etw. so vors Gesicht halten, dass er 
es sehen muss); jmdm. vor der N. wegfahren 
(ugs.; von jmdm. knapp verpasst werden); 
jmdm. jmdn. vor die N. setzen (ugs.; jmdm. 
jmdn. überordnen, zum Vorgesetzten machen); 
jmdm. etw. vor der Nase wegschnappen (ugs.; 
etw. schnell an sich bringen, bevor jmd. anders 
es bekommen kann); etw. vor der N. haben 
(ugs.; etw. in unmittelbarer Nähe haben); 
b) Geruchssinn: der Hund hat eine gute N.; 
c) Spürsinn, Gespür: seine N. hat ihn getäuscht. 
2. a) (scherzh.) Bug eines Schiffes, Flugzeugs; 
Vorderteil eines Autos: die N. des Bootes hob 
sich aus den Wellen; b) Vorsprung an einer Fels- 
wand od. einem Gebäude; c) hakenförmiger 
Ansatz (z.B. an einem Dachziegel, einem 
Hobel). 3. (ugs.) herablaufender Farb-, Lack- 
tropfen. 4. in Flüssen lebender, relativ großer 
Karpfenfisch mit einem einer Nase (1a) ähnli- 
chen Oberkiefer. 

nalse|lang, naslang: in der Verbindung alle n. 

(ugs.; sich in kurzen zeitlichen Abständen wie- 

derholend). 

nälseln (sw. V; hat) [15. Jh., im subst. 1. Part. 

schon spätmhd. neselnder, ahd. neselenter]: 

durch die Nase, nasal sprechen. 

Nalsen]|bär, der: (in Mittel- u. Südamerika heimi- 

scher) kleiner Bär mit langem, buschigem 

Schwanz, länglichem Kopf u. langer, rüsselarti- 

ger Nase. 

Nalsen]|bein, das: den oberen Teil der menschli- 

chen Nase bildender Knochen. 

bein|bruch, der: Bruch des Nasenbeins. 

blulten, das; -s: Blutung aus der Nase: N. 


alsen 
alsen 
haben. 
alsen|bohlrer, der (ugs. scherzh.): 1. jmd., der 
[dauernd] in der Nase bohrt. 2. jmd., den man 
nicht ganz für voll, nicht ganz ernst nimmt. 
Nalsen|dulsche, die (Med.): Spülung der Nase 
mit einer medizinisch wirksame Substanzen 
enthaltenden Kochsalzlösung. 
Nalsen|fahr|rad, das (ugs. scherzh.): Brille. 
Nalsen|flülgel, der: fleischige Außenwand der 
menschlichen Nase. 
Nalsen|heillkunlde, die: Spezialgebiet der Medi- 
zin, das sich mit den Krankheiten der Nase 
beschäftigt. 
Nalsen|höhlle, die (Anat.): Innenraum der Nase. 
Nalsen|klam|mer, die (Buch- u. Schriftw.): 
geschweifte Klammer (|, }). 
Nalsen|korlrekltur, die: durch einen chirurgi- 
schen Eingriff vorgenommene Veränderung der 
äufseren Form der Nase. 
nalsen|lang: t naselang. 
Nalsen|län|ge, die: a) kleiner [entscheidender] 
Vorsprung: jmdn. um eine N. schlagen; b) (Pfer- 
desport) Länge eines Pferdekopfes: der Favorit 
gewann mit zwei -n. 
Nalsen|laut, der (Sprachwiss.): Nasal. 
Nalsen|loch, das: (zweifach vorhandene) äußere 
Öffnung der Nase: * freundliche Nasenlöcher 
machen (ugs.; eine freundliche Miene machen). 
Nalsen|ne|ben|höhlle, die (meist Pl.) (Anat.): 
Nebenhöhle. 
Nalsen|pier|cing, das: an der Nase angebrachtes 
Piercing (2). 
Nalsen|ralchen|raum, der (Med.): oberer 


Abschnitt des Rachenraumes im Anschluss an 

die Nasenhöhlen. 

Nalsen-Ralchen-Raum, der (Med.): Bereich von 
Nase u. Rachen. 

Nalsen|ring, der: 1. durch die Nasenscheidewand 
von Tieren, bes. von Bullen, gezogener Metall- 
ring zum Führen: *jmdn. am N. (herum)füh- 
ren, vorführen (einem Schwächeren auf demü- 
tigende Weise seinen Willen aufzwingen). 2. offe- 
ner od. geschlossener (Metall)ring als Nasen- 
schmuck. 

Nalsen/rü|cken, der: oberer Teil der Nase, der 

von der Nasenwurzel bis zur Nasenspitze reicht. 

Nalsen|satltel, der: oberer Teil des Nasenrü- 

ckens. 

NalsenIscheildelwand, die: aus Knorpel beste- 

hende Trennwand, die das Innere der Nase in 

zwei Hälften teilt. 

Nalsen|schleim, der: schleimige Flüssigkeit in der 

Nase, die die Atemluft befeuchtet u. Staubteil- 

chen o. Ä. aufnimmt. 

Nalsen|schleim|haut, die: die Innenwände der 

Nase auskleidende Schleimhaut. 

Nalsen|schmuck, der (Völkerkunde): (bei Natur- 

völkern) an der Nase getragener Schmuck. 

Nalsen|spie|gel, der: 1. (Med.) Instrument zur 

Untersuchung der Nasenhöhle; Rhinoskop. 

2. (Zool.) unbehaarter Hautteil im Bereich der 

Nase bei manchen Säugetieren. 

Nalsen|spitlze, die: vorderes Ende der Nase: 

* nicht weiter sehen, als die N. reicht (ugs.; 
sehr engstirnig sein); jmdm. etw. an der N. 
ansehen (ugs. scherzh.; etw. aus jmds. Miene 
erraten). 

Nalsen|spray, der od. das: medizinischer Spray, 
der bei Schnupfen ein Abschwellen der Schleim- 

haut bewirkt. 

alsen|stülber, der: 1. leichter Stoß gegen die 

Nase: jmdm. einen N. geben. 2. (landsch.) Tadel, 

Verweis. 

Nalsen|trop|fen <Pl.): Flüssigkeit zum Einträu- 

feln in die Nase bes. bei Schnupfen. 

Nalsen|wurlzel, die: Ansatzstelle der Nase an der 

Stirn. 

Nalselrümp|fen, das; -s: [das Rümpfen der Nase 

Is] Ausdruck der Ablehnung, der Verachtung. 

se|rümp|fend (Adj.): Ablehnung, Verachtung 

um Ausdruck bringend. 

nalselweis (Adj.) [mhd. nasewise = scharf wit- 

ternd (vom Jagdhund)]: (meist von Kindern) 

orwitzig, vorlaut. 

Nalse|weis, der; -es, -e (fam.): jmd., der naseweis 

ist: sie ist ein kleiner N. 

nas|fühlren (sw. V; hat) (veraltend): anführen, 

foppen: die Leute n. 

Nalshi ['nafi], die; -, -s [H.u.]: aus Ostasien stam- 
mende apfelförmige Frucht mit frischem, bir- 
nenähnlichem Geschmack. 

Naslhorn, das [LÜ von lat. rhinoceros, t Rhinoze- 
rus]: großes Säugetier von plumpem Körperbau 
u. mit dicker Haut, das ein od. zwei Hörner auf 
der Nase trägt. 

Naslhorn|kälfer, der: großer, brauner od. schwar- 
zer Käfer mit einem nach rückwärts gebogenen 
Horn auf dem Kopf. 

Naslhorn|vo|gel, der: großer, in tropischen 
Gebieten lebender Vogel mit einem Horn auf 
dem Schnabel. 

Nalsilgolreng, das; -[s], -s [indones. nasi goreng, 
eigtl. = gebratener Reis, aus: nasi = 
Reis(speise) u. goreng = gebraten, geröstet]: 
indonesisches Gericht aus Reis, Gemüse, Fleisch 
u. Krabben. 

nasllang: t naselang. 

nass (Adj.; nasser, auch: nässer, nasseste, auch: 
nässeste) [mhd., ahd. naz, H.u.]: 1. von Feuch- 
tigkeit, bes. Wasser, durchtränkt od. von außen, 
an der Oberfläche damit benetzt, bedeckt: -e 
Haare; -es Holz brennt schlecht; sie bekamen -e 
Füße; die Wäsche ist n.; die Farbe ist noch n. 
(noch nicht getrocknet); der Schnee war n. (halb 
getaut); ich habe mein T-Shirt n. geschwitzt; er 
hat mich n. gespritzt; das Kind hat das Bett n. 
gemacht (in das Bett uriniert); R ich werde 
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mich n. machen! (landsch.; ich werde mich 
hüten, das zu tun!); * genauso n. [wie vorher] 
sein (genauso klug [wie vorher] sein); etw. n. 
machen (landsch. ugs.; etw. (sein Geld, seinen 
Lohn o.Ä.) vertrinken); sich nicht n. machen 
(ugs.; sich nicht unnötig aufregen, nicht zimper- 
lich sein). 2. regenreich, verregnet: ein -er Som- 
mer; -es Wetter. 3. * für n. (landsch. ugs.; 
umsonst, ohne Eintrittsgeld; frühnhd. nass = 
liederlich, auch: ohne Geld). 

Nass, das; -es [mhd. naz] (dichter.): a) Wasser (in 
dem man schwimmt): * gut N.! (Gruß der 
Schwimmer); b) Regen; c) Getränk, z. B. Wein, 
Bier o. Ä.: verschütte nicht das kostbare N.!; 

d) Wasser für den Verbrauch. 

'Naslsau; -s: ehemaliges Herzogtum. 

Nassau ['nsso:]: Hauptstadt der Bahamas. 

'Naslsauler, der; -s, -: Ew. 

?Naslsauler, der; -s, - [zu t Nass unter scherzh. 
Anlehnung an t'Nassau]: 1. (ugs. scherzh.) [hef- 
tiger] Regenschauer, Regenguss. 2. [zu î nass (3)] 
(ugs., meist abwertend) jmd., der auf Kosten 
anderer lebt, gern bei anderen mitisst o.Ä. 

Naslsaule]rin, die; -, -nen: w. Form zu t'Nas- 
sauer. 

nas|saulern (sw. V.; hat) (ugs., meist abwertend): 
sich wie ein Nassauer (2) verhalten. 

naslsaulisch (Adj.): "’Nassau, die ‘Nassauer 
betreffend; aus *° Nassau stammend. 

Näslse, die; - [mhd. nezze, ahd. naz3i]: nasse 
Beschaffenheit, das Nasssein; starke Feuchtig- 
keit: die N. dringt durch die Kleider; etwas vor 
N. schützen. 

näs|sen (sw. V; hat): 1. (geh.) nass machen: der 
Dampf nässt die Scheiben; das Bett n. (geh.; ins 
Bett urinieren). 2. a) Flüssigkeit, Feuchtigkeit 
absondern: die Wunde nässt; b) (Jägerspr.) 
(vom Wild) urinieren: der Hirsch nässt. 

nass|fest (Adj.) (Fachspr.): auch im nassen 
Zustand Festigkeit besitzend. 

nasslforsch (Adj.) [wohl zu landsch. nass = 
betrunken, also eigtl. = in betrunkenem 
Zustand forsch] (ugs., meist abwertend): über- 
trieben forsch: n. auftreten. 

Nasslfutlter, das: Futter aus gekochten od. rohen 
Bestandteilen (bes. für Haustiere). 

Nass-in-Nass-Druck, der (Pl. -e) (Druckw.): 
unmittelbar aufeinanderfolgendes Drucken von 
zwei od. mehreren Farben. 

nass|kalt (Adj.): regnerisch u. kalt: -es Wetter. 

nass|kle|bend (Adj.) (Fachspr.): durch Befeuchten 
der Haftschicht klebend [bei Andrücken]: -e 
Briefumschläge. 

'nass|malchen (sw. V; hat): a) (salopp) ausbooten, 
über jmdn., etw. triumphieren: einen lästigen 
Konkurrenten n.; die Opposition will die Regie- 
rung n; b) (Sportjargon) auf kränkende Weise 
besiegen: die gegnerische Mannschaft n.; der 
Aufsteiger hat den Titelverteidiger mit 5:0 
nassgemacht. 

nass malchen, ?nassImalchen (sw. V; hat): bewir- 
ken, dass etw. od. jmd. nass wird. 

Nasslralsielrer, der: 1. jmd., der sich mit Wasser, 
Seife u. Rasierklinge rasiert. 2. Rasierapparat 

für die Nassrasur. 

Nass|ralsur, die: Rasur mit Wasser, Seife u. 
Rasierklinge. 

Nassischleilfen, Nass-Schleilfen, das; -s: das 
Schleifen von Lacken o. Ä. mit Schleifpapier u. 
einer Flüssigkeit. 

NassIschnee, Nass-Schnee, der: halb getauter 
Schnee. 

nass schwitlzen, nass|schwit|zen (sw. V.; hat): 
mit Schweiß durchnässen. 

nass spritlzen, nass|sprit|zen (sw. V.; hat): sprit- 
zend nass machen, befeuchten. 

Nasslzellle, die (Bauw.): Raum in einer Wohnung, 
einem Gebäude, in dem Wasserleitungen liegen 
(z.B. Bad, Dusche). 

Nasltuch, das (Pl. ...tücher) (südd., schweiz.): 
Taschentuch. 

nas|zielrend (Adj.) [zu lat. nasci, t Natur]: (bes. 
von chemischen Stoffen) entstehend. 


Naltalliltät, die; - [zu lat. natalis = zur Geburt 
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gehörend] (Statistik): Anzahl der lebend Gebo- 
renen bezogen auf eine bestimmte Zahl an Per- 
sonen u. einen bestimmten Zeitraum; Geburten- 
häufigkeit. 

Naltilon, die; -, -en [frz. nation < lat. natio = das 
Geborenwerden; Geschlecht; Volk(sstamm), zu. 
natum, Î Natur]: a) große, meist geschlossen sie- 
delnde Gemeinschaft von Menschen mit glei- 
cher Abstammung, Geschichte, Sprache, Kultur, 
die ein politisches Staatswesen bilden: die deut- 
sche N.; eine geteilte N.; b) Staat, Staatswesen: 
die Vereinten -en (Organisation, in der sich 
viele Staaten zur Erhaltung des Weltfriedens 
zusammengeschlossen haben) (Abk.: VN); 

c) (ugs.) Menschen, die zu einer Nation gehören; 
Volk: er ist der Liebling der N. 

naltilolnal (Adj.) [frz. national, zu: nation, 

t Nation]: a) eine Nation betreffend; zur Nation 
‚gehörend: -e Interessen vertreten; b) überwie- 
gend die Interessen der eigenen Nation vertre- 
tend; patriotisch gesinnt: eine -e Gruppe; n. füh- 
len. 

Naltilolnallbank, die (Pl. -en): zentrale Noten- 

bank eines Staates. 

naltilo|nallbejwusst (Adj.): Nationalbewusstsein 

besitzend. 

Naltilolnallbelwusstlsein, das: Gefühl der Zuge- 

hörigkeit zu einer Nation. 

Naltilo|naljbilbllio|thek, die: staatlich unterhal- 

tene Bibliothek, die das Schrifttum eines Staates 

sammelt. 

Naltilolnallchalraklter, der: den Angehörigen 

einer Nation zugeschriebener besonderer Cha- 

rakter. 

Naltilolnallcoach [...koytf, ...ko:tf], der: Trainer 

einer Nationalmannschaft. 

Naltilolnallcoalchin [...koutfin, ...ko:tfin], die: w. 

Form zu t Nationalcoach. 

Naltilolnalldelmolkrat, der: Vertreter, Anhänger 

einer nationaldemokratischen Partei. 

Naltilolnalldelmolkraltin, die: w. Form zu 

tî Nationaldemokrat. 

naltilolnalldelmolkraltisch <Adj.): a) nationalis- 

tische u. demokratische Ziele verfolgend: -e 

Politik; b) einer nationaldemokratischen (a) 

Partei angehörend, sie unterstützend. 

Naltilolnalle, das; -s, - (österr. Amtsspr.): 

a) Angaben zur Person, Personalangaben: das 

N. aufnehmen; b) Formular, Fragebogen für 

Angaben zur Person. 

Naltilolnalleinikom|men, das: Volkseinkommen. 

Naltilolnallelf, die (Fußball): vgl. Nationalmann- 

schaft. 

Naltilolnallepos, das: [Helden]epos, das für eine 

Nation von besonderer Wichtigkeit ist: das 

Nibelungenlied kann als deutsches N. gelten. 

Naltilonallfar|be, die (meist Pl.): Farbe, die ein 

Staat auf Fahnen, Wappen, Abzeichen o.Ä. ver- 

wendet. 

Naltilolnallfeiler|tag, der: [gesetzlicher] Feiertag 

zur Erinnerung an ein für die Nation wichtiges 

politisches Ereignis. 

Naltilolnallflag|ge, die: Flagge als Hoheits- od. 

Ehrenzeichen eines Staates. 

Naltilolnallfonds, der: Fonds zur Förderung u. 

Unterstützung nationaler Ziele. 

Naltilolnallgallelrie, die: vgl. Nationalmuseum. 

Naltilo|nal|gar|de, die: 1. in der Französischen 

Revolution gebildete Bürgerwehr. 2. Miliz in den 

Vereinigten Staaten, die bei inneren Unruhen 

eingesetzt wird. 

Naltilolnallgar|dist, der: Angehöriger der Natio- 

nalgarde. 

Naltilolnallgelfühl, das: vgl. Nationalbewusst- 

sein. 

Naltilolnallgelricht, das: für ein Land typisches 

u. dort besonders häufig gegessenes ’Gericht. 

Naltilolnallgeltränk, das: für ein Land typisches 

u. dort besonders häufig genossenes Getränk. 

Naltilolnallheillilge (vgl. Heilige): heiliggespro- 

chene Verstorbene, die von den gläubigen Chris- 

ten einer Nation besonders verehrt u. um Für- 
bitte bei Gott angerufen wird. 

Naltilolnallheillilger (vgl. Heiliger): heiliggespro- 


chener Verstorbener, der von den gläubigen 
Christen einer Nation besonders verehrt u. um 
Fürbitte bei Gott angerufen wird. 
Naltilo|nallheilligltum, das: Heiligtum einer 
Nation. 
Naltilo|nallheld, der: jmd., der von einem Volk 
als sein Held verehrt wird. 
Naltilo|nallhelldin, die: w. Form zu î National- 
held. 
Naltilo|nallhymine, die: Lied, das als Ausdruck 
des Nationalbewusstseins bei feierlichen Anläs- 
sen gesungen od. gespielt wird. 
naltilo|nallilsielren (sw. V.; hat): 1. verstaatli- 
chen. 2. einbürgern (1). 
Naltilo|nallilsie/rung, die; -, -en: das Nationali- 
sieren. 
NaltilolnajlisImus, der; -, ...men [frz. nationa- 
lisme]: a) (meist abwertend) übersteigertes 
Nationalbewusstsein: ein engstirniger N.; b) (sel- 
ten) erwachendes Selbstbewusstsein einer 
Nation mit dem Bestreben, einen eigenen Staat 
zu bilden. 
Naltilolnallist, der; -en, -en: Anhänger des Natio- 
nalismus (a). 
Naltilo|nallis|tin, die; -, -nen: w. Form zu î Natio- 
nalist. 
naltilo|nallis|tisch (Adj.): den Nationalismus (a) 
betreffend, für ihn charakteristisch. 
Naltilolnalliltät, die; -, -en [frz. nationalité] (bil- 
dungsspr.): a) Staatsangehörigkeit, Staatszuge- 
hörigkeit: englischer N. sein; die N. eines Schif- 
fes feststellen; b) ethnische Zugehörigkeit, 
Volkszugehörigkeit. 
Naltilolnalliltälten|staat, der: Staat, in dem 
mehrere, viele Nationen zusammenleben; Mehr- 
völkerstaat, Vielvölkerstaat. 
Naltilo|nalliltätsikenn|zeilchen, das: Kennzei- 
chen (2b), das angibt, in welchem Land ein 
Kraftfahrzeug zugelassen ist. 
Naltilo|nalliltäts|prinlzip, das (o0. Pl.) (Rechts- 
spr.): Prinzip, nach dem bestimmte Rechtsord- 
nungen nur für die Staatsangehörigen u. nicht 
für alle innerhalb der Staatsgrenzen lebenden 
Menschen gelten. 
Naltilolnallkee|per, der (Sportjargon): Torwart 
einer Nationalmannschaft. 
Naltilolnallkee|pelrin, die: w. Form zu t Natio- 
nalkeeper. 
Naltilo|nallkir\che, die: auf den Bereich einer 
Nation begrenzte, rechtlich selbstständige Kir- 
che. 
Naltilolnallkom|mulnis|mus, der: Ausprägung 
kommunistischer Ideologie, Politik u. Herr- 
schaft, bei der die nationalen Interessen u. 
Besonderheiten im Vordergrund stehen. 
naltilolnallkoniser|valtiv <Adj.): nationalisti- 
sche u. konservative Ziele verfolgend: eine -e 
Partei. 
naltilo|nalllilbelral (Adj.): a) nationalistische u. 
liberale Ziele verfolgend: -e Ideen; b) einer 
nationalliberalen (a) Partei angehörend, sie 
unterstützend. 
Naltilo|nalllilga, die (Fußball): (in Österreich u. 
früher in der Schweiz) höchste, über den Regio- 
nalligen stehende Spielklasse. 
Naltilolnallliltelraltur, die: Gesamtheit der 
schöngeistigen Literatur eines Volkes. 
Naltilo|nallmann|schaft, die: Auswahl der in 
einer Sportart besten Sportler[innen] eines Lan- 
des für internationale Wettkämpfe. 
Naltilolnallmulsejum, das: [staatliches] 
Museum, in dem die für eine Nation besonders 
wichtigen Kunst- u. Kulturgüter gesammelt u. 
ausgestellt werden. 
NaltilolnallökoInom, der: Volkswirtschaftler. 
Naltilo|nallöko|nolmie, die: Volkswirtschafts- 


Naltilolnallöko|no|min, die: w. Form zu î Natio- 

nalökonom. 

Naltilo|nallpark, der: staatlicher Naturpark. 

Naltilo|nallpreis, der (DDR): hohe staatliche 
Auszeichnung, die für besondere Leistungen 
auf technischem, wissenschaftlichem, künstle- 
rischem Gebiet verliehen wurde. 
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Naļtiļo|nal]ļrat, der: 1. aus Wahlen hervorgegan- 
gene Volksvertretung in Österreich u. der 
Schweiz. 2. Mitglied des Nationalrats (1). 
Naltilo|nallrältin, die: w. Form zu î National- 
rat (2). 
NaltilolnallratslablgelordInelte (vgl. Abgeord- 
nete): Abgeordnete des Nationalrates (1). 
Naltilolnallratslablgelordinelter (vgl. Abgeord- 
neter): Abgeordneter des Nationalrates (1). 
Naltilolnallrats|prälsildent, der (österr., 
schweiz.): Vorsitzender der Volksvertretung in 
Österreich u. der Schweiz. 
Naltilolnallrats|prälsilden|tin, die: w. Form zu 
t Nationalratspräsident. 
Naltilo|nallso|zilallisimus, der (0. Pl.): 1. nach 
dem Ersten Weltkrieg in Deutschland aufge- 
kommene, extrem nationalistische, imperia- 
listische und rassistische politische Bewe- 
gung. 2. auf der Ideologie des Nationalsozia- 
lismus (1) basierende faschistische Herrschaft 
von A. Hitler in Deutschland von 1933 bis 
1945. 
Naltilolnallso|zilallist, der: Vertreter, Anhänger 
des Nationalsozialismus. 
Naltilolnallso|zilallis|tin, die: w. Form zu 
t Nationalsozialist. 
naltilolnallsolzilallisitisch <Adj.): den National- 
sozialismus betreffend, auf ihm beruhend. 
Naltilo|nallspieller, der (Sport): Spieler, der in 
einer Nationalmannschaft spielt. 
Naltilolnallspiellelrin, die: w. Form zu î Natio- 
nalspieler. 
Naltilolnallsport, der: Sport, der in einem Land 
besonders gepflegt wird. 
Naltilolnallspralche, die (Sprachwiss.): natio- 
nale (a) Standardsprache. 
Naltilolnallstaat, der: Staat, dessen Bürger 
[überwiegend] einer Nation angehören. 
naltilolnallstaatllich (Adj.): den Nationalstaat 
betreffend, für ihn charakteristisch. 
Naltilolnallstolz, der: Gefühl des Stolzes, einer 
bestimmten Nation anzugehören. 
Naltilo|nallstra|ße, die: schweiz. Bez. für: Auto- 
bahn, -straße (Abk.: N). 
Naltilo|nalltanz, der: vgl. Volkstanz. 
Naltilolnallteam, das; -s, -s (bes. Sport österr.): 
Auswahl der besten Sportler, Sportlerinnen 
eines Landes in einer Sportart für internatio- 
nale Wettkämpfe; Nationalmannschaft: der 
Bundestrainer hat ihn in das N. berufen. 
Naltilo|nallthelalter, das: Theater, das vor allem 
das nationale Drama pflegt. 
o 
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Naltilo|nal|tor|hülter, der (Sport): Torwart (1) 
einer Nationalmannschaft. 
Naltilo|nalltor|hültelrin, die: w. Form zu î Natio- 
naltorhüter. 
Naltilolnalltor|wart, der (Sport): Torwart (1) 
einer Nationalmannschaft: der N. hat zwei 
Strafstöße gehalten. 
Naltilo|nalltor|warltin, die: w. Form zu f Natio- 
torwart. 
olnalltracht, die: vgl. Volkstracht. 
olnalltrailner, der (Sport): Trainer einer 
Nationalmannschaft. 
Naltilolnalltrailnelrin, die: w. Form zu t Natio- 
trainer. 
Naltilo|nalltrilkot, das (Sport): Trikot einer 
Nationalmannschaft. 
Naltilolnallverlsammllung, die: 1. in einigen 
Staaten Bez. für: Parlament. 2. gewählte Volks- 
vertretung, die über die Grundfragen einer 
Nation, vor allem über eine Verfassung, berät u. 
beschließt: die Frankfurter N. von 1848/49. 
Naltilolnen|cup, der (Sport): 1. Cupwettbewerb, 
dessen Sieger die Nation mit den besten Platzie- 
rungen in den Einzelkämpfen ist. 2. Siegestro- 
phäe beim Nationencup (1). 
naltiv (Adj.) [lat. nativus = angeboren, natür- 
lich]: 1. (Chemie) im natürlichen Zustand 
befindlich; unverändert. 2. (Sprachwiss.) hei- 
misch, nicht entlehnt. 3. (Med.) angeboren. 
4. (EDV) (von Software) auf eine ganz 
bestimmte Hardware zugeschnitten. 
Naltive Spealker ['neıtıv 'spi:ke], der; - -s, -- 
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Nativismus-Naturheilkunde 


[engl. native speaker] (Sprachwiss.): Mutter- 
sprachlerl[in]. 

Naltilvis|mus, der; -: 1. (Psychol.) Theorie, nach 
der dem Menschen bestimmte Vorstellungen, 
Begriffe, Grundeinsichten (z.B. Raum- u. Zeit- 
vorstellungen) angeboren sind. 2. (Völker- 
kunde) betontes Festhalten an bestimmten 
Elementen der eigenen Kultur infolge ihrer 
Bedrohung durch eine überlegene fremde Kul- 
tur. 

naltilvisltisch (Adj.): 1. den Nativismus betref- 
fend, darauf beruhend. 2. (Biol., Med.) auf Ver- 
erbung beruhend. 

Naltilviltät, die; -, -en [lat. nativitas = Geburt] 
(Astrol.): Stand der Gestirne bei der Geburt 
eines Menschen. 

NATO, Nalto, die; - [Kurzwort für engl. North 
Atlantic Treaty Organization]: westliches Ver- 
teidigungsbündnis. 

NATO-Land, Nalto-Land, das: Mitgliedsland der 
NATO. 

NATO-Staat, Nalto-Staat, der: Mitgliedsstaat 
der NATO: Deutschland gehört zu den -en. 

Naltlrilum, das; -s [zu î Natron]: sehr weiches, an 

Schnittstellen silberweiß glänzendes Alkalime- 

tall, das sehr reaktionsfähig ist u. in der Natur 

fast nur in Verbindungen vorkommt (chemi- 
sches Element; Zeichen: Na). 

Nalt|rilum|chlo|rid, das <0. Pl.): farblose bis 

weijse, würfelförmige Kristalle bildende chemi- 

sche Verbindung von Natrium mit Chlor; Koch- 
salz. 

Naltlrilumikarlbolnat, das: Soda. 

Nalt/rilum|nilt|rat, das: Natriumsalz der Salpe- 

tersäure, das bes. als Düngemittel u. Oxidati- 

onsmittel verwendet wird. 

Naltlrilum|salz, das: Salz des Natriums. 

Naltrilum|sullfat, das: aus Natrium u. Schwefel- 

säure entstehendes Salz, das in der Natur u.a. 

als Glaubersalz vorkommt u. bes. in der Holz- u. 

Glasindustrie verwendet wird. 

Nalt|ron, das; -s [wohl unter Einfluss von frz. 
natron, engl. natron < span. natrön < arab. 
natrün < ägypt. ntr(j), t Nitrum]: weißes, kris- 
tallines Natriumsalz der Kohlensäure, das 
wegen seiner Gas erzeugenden Wirkung in 
Back- u. Brausepulver sowie als Arzneimittel 
gegen Sodbrennen verwendet wird. 

Naltlronllaulge, die: farblose, stark ätzende 
Lösung, die bei der Seifenherstellung u. in der 
Textilindustrie verwendet wird. 

Natlte [na'te:], der; -[s], -s [frz. natté, subst. 

2. Part. von: natter = flechten]: poröses Gewebe 
aus [Baum]wolle mit flechtwerkartiger Muste- 
rung. 

Natiter, die; -, -n [mhd. näter, ahd. nät[a]ra, viell. 
eigtl. = die Sichwindende]: (in vielen Arten vor- 
kommende) meist ungiftige Schlange mit deut- 
lich vom Hals abgesetztem Kopf: * eine N. am 
Busen nähren (f Schlange 1). 

Natltern/hemd, das (Zool.): abgestreifte Haut 
einer Schlange. 

Naltur, die; -, -en [mhd. natüre, ahd. natūra < lat. 
natura = Geburt; natürliche Beschaffenheit; 
Schöpfung, zu: natum, 2. Part. von: nasci = 
geboren werden, entstehen]: 1. (o.Pl.) alles, was 
an organischen u. anorganischen Erscheinun- 
gen ohne Zutun des Menschen existiert od. sich 
entwickelt: die unbelebte N.; die N. beobachten; 
die Wunder der N.; U die N. hat sie stiefmütter- 
lich bedacht (sie hat ein Gebrechen, ist häss- 
lich). 2. <0. Pl.) [Gesamtheit der] Pflanzen, Tiere, 
Gewässer u. Gesteine als Teil der Erdoberfläche 
od. eines bestimmten Gebietes [das nicht od. 
nur wenig von Menschen besiedelt od. umge- 
staltet ist]: die blühende N.; in die freie N. (ins 
Freie) hinauswandern; [etw.] nach der N. (nach 
einem realen Vorbild) zeichnen. 3. a) (Pl. selten) 
geistige, seelische, körperliche od. biologische 
Eigentümlichkeit, Eigenart von [bestimmten] 
Menschen od. Tieren, die ihr spontanes Verhal- 
ten o. Ä. entscheidend prägt: die tierische N.; sie 
hat eine gesunde, kräftige, eiserne N. (Konstitu- 
tion); er kann seine N. nicht verleugnen (er kann 


sich nicht verstellen); das liegt nicht in seiner N. 
(entspricht nicht seiner Art); er ist von N. [aus/ 
her] (seinem Wesen nach) ein gutmütiger 
Mensch; sein Verhalten ist wider die N. (ver- 
stößt gegen die ungeschriebenen Gesetze 
menschlichen Verhaltens, Empfindens o. Ä.): 

R die N. verlangt ihr Recht (ich muss einem 
Bedürfnis nachgeben, einen Trieb befriedigen); 
*jmdm. gegen/wider die N. gehen/sein 
(jmdm. sehr widerstreben); jmdm. zur zweiten 
N. werden (jmdm. selbstverständlich, zur fes- 
ten Gewohnheit werden); b) Mensch im Hinblick 
auf eine bestimmte, typische Eigenschaft, 
Eigenart: er ist eine kämpferische N.; sie sind 
einander widersprechende -en. 4. (0. Pl.) (einer 
Sache o. Ä.) eigentümliche Beschaffenheit: Fra- 
gen [von] grundsätzlicher N.; *in der N. von 
etw. liegen (untrennbar zur besonderen 
Beschaffenheit, zum Wesen von etw. gehören: 
das liegt in der N. der Sache). 5. (0. Pl.) natürli- 
che, ursprüngliche Beschaffenheit, natürlicher 
Zustand von etw.: ein Schlafzimmer in Birke 
Natur/natur (Schlafzimmermöbel in naturfar- 
benem Birkenholz); * N. sein (echt, nicht künst- 
lich sein). 

Naltulrallab|galben (Pl.): Abgaben in Form von 
Naturalien anstelle von Geld. 

Naltulrallbe|zülge <Pl.): Bezüge in Form von 
Naturalien. 

Naltulrallilen <Pl.) [lat. naturalia, Neutr. Pl. von: 
naturalis = zur Natur gehörig, natürlich]: land- 
wirtschaftliche Produkte, Rohstoffe, die als 
Zahlungsmittel od. zum Tauschen verwendet 
werden: er nimmt lieber N. statt Geld; in N. 
bezahlen. 

Naltulrallilenlsamm|lung, die: naturwissen- 
schaftliche Sammlung (3a). 

Naltulrallilsaltilon, die; -, -en [frz. naturalisa- 
tion]: 1. Einbürgerung. 2. das Naturalisieren (3). 

naltulrallilsielren (sw. V.; hat) [frz. naturaliser]: 
1. einbürgern (1). 2. (Biol.) einbürgern (2). 3. (sel- 
ten) naturgetreu präparieren (z.B. die Tierköpfe 
bei Fellen). 

Naltulrallis|mus, der; -, ...men [frz. naturalisme]: 
1. a) (0. PL.) (bes. in Literatur u. Kunst) Wirklich- 
keitstreue, -nähe in der Darstellung; b) natura- 
listisches Element [in einem Kunstwerk]. 

2. (0.Pl.) europäischer Kunststil zu Ende des 19. 
u. am Beginn des 20. Jh.s, der eine möglichst 
naturgetreue Darstellung der Wirklichkeit (bes. 
auch des Hässlichen u. des Elends) erstrebte u. 
aufjegliche Stilisierung verzichtete. 3. philoso- 
phische Weltanschauung, nach der alles aus 
der Natur u. diese allein aus sich selbst erklär- 
bar ist. 

Naltulrallist, der; -en, -en [frz. naturaliste]: Ver- 

treter des Naturalismus (2). 

Naltulrallis|tin, die; -, -nen: w. Form zu î Natura- 

list. 

naltulrallisitisch <Adj.): 1. (bildungsspr.) (von 

künstlerischen Darstellungen) wirklichkeitsnah, 

naturgetreu: n. gemalte Tiere. 2. den Naturalis- 

mus (2) betreffend, ihm entsprechend: der -e 

Roman. 

Naltulralllohn, der: vgl. Naturalbezüge. 

Naltulrallrelsitiltultilon, die (Rechtsspr.): 

Grundsatz, nach dem geleisteter Schadenersatz 

den ursprünglichen Zustand wiederherstellen 

soll. 

Naltulrallwirtischaft, die: Wirtschaftsform, bei 

der nur Waren gegen Waren getauscht werden. 

Nalturlarzt, der: Arzt, der Vertreter der Natur- 

heilkunde ist. 

Nalturlärz|tin, die: w. Form zu t Naturarzt. 

Naltur|baulstoff, der: aus der Natur stammen- 

des Baumaterial: Informationen zu -en. 

Naltur|belgalbung, die: 1. jmd., der von Natur 

aus eine außergewöhnliche Begabung (1, 2) für 

etw. hat. 2. außergewöhnliche Begabung (1,2). 

naltur|bellasisen (Adj.): a) in seiner natürlichen 

Substanz unverändert; ohne fremden Zusatz; 

b) in seinem natürlichen Zustand belassen. 

Naltur|beloblachltung, die: Beobachtung, 
Betrachtung der Natur (2). 
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Naltur|belschreilbung, die: Beschreibung, Dar- 
stellung der Natur. 
naltur|blond (Adj.): (vom Haar) von Natur blond, 
nicht blond gefärbt. 
Naltur|bur|sche, der [urspr. Bez. für ein Rollen- 
fach beim Theater]: im Hinblick auf sein Äuße- 
res, seine Lebensform unbekümmerter, unkom- 
plizierter [junger] Mann. 
Naltur|darm, der: Wursthülle aus natürlichem 
Darm (2). 
Naltur|denk|mal, das: von der Natur hervorge- 
brachtes, besonders imposantes Gebilde, das 
wegen seiner Seltenheit, Schönheit o. Ä. unter 
besonderen Schutz gestellt ist. 
Naltur|dün|ger, der: Dünger aus natürlichen 
Bestandteilen. 
nalture [na'ty:g] (indekl. Adj.; meist nachgestellt) 
[frz. nature] (Gastron.): ohne besondere Zuta- 
ten, Zusätze: ein Schnitzel n. (ohne Panade). 
Nalturlein|druck, der: in der Begegnung mit der 
Natur (2) empfangener imposanter Eindruck. 
naltu/rell (indekl. Adj.; meist nachgestellt) [frz. 
naturel]: 1. (Gastron.) nature. 2. ungefärbt, 
unbearbeitet. 
Naltulrell, das; -s, -e [frz. naturel (subst. Adj.) < 
lat. naturalis = natürlich] (bildungsspr.): Veran- 
lagung, Wesensart. 
Nalturlerleig|nis, das: außergewöhnliches Ereig- 
nis in der Natur (1,2), das ohne Zutun des Men- 
schen abläuft. 
Nalturler|leb]nis, das: vgl. Natureindruck. 
Nalturler|scheilnung, die: vgl. Naturereignis. 
Nalturlfar|be, die: 1. (von Naturprodukten) 
natürliche, unveränderte Farbe. 2. natürlicher 
Farbstoff. 
naltur|far|ben (Adj.): (von Naturprodukten) 
ungefärbt, meist hell, beige od. bräunlich. 
Nalturlfalser, die: natürliche, nicht synthetisch 
hergestellte Faser. 
Nalturlfilm, der: Film (3a), in dem vorwiegend 
Aufnahmen aus [bestimmten Bereichen] der 
Natur (2) gezeigt werden. 
Nalturlfor|scher, der: jmd., der [wissenschaft- 
lich] bestimmte Erscheinungen der Natur (2) 
erforscht. 
Naltur|for|schelrin, die: w. Form zu t Naturfor- 
scher. 
Nalturlfor|schung, die: [wissenschaftliche] Erfor- 
schung der Natur (2). 
Naltur|freund, der: naturverbundener Mensch. 
Naltur|freun|delhaus, das: Haus (1b) des Ver- 
eins der Naturfreunde. 
Naltur|freun]din, die: w. Form zu t Naturfreund. 
Nalturlgas, das: Erdgas. 
Naltur|gelfühl, das: 1. Gefühl der Verbundenheit 
mit der Natur. 2. Einstellung zur Natur, Auffas- 
sung vom Verhältnis des Menschen zur Natur. 
naltur|ge|gelben (Adj.): unabwendbar, vom 
menschlichen Willen nicht beeinflussbar. 
naltur|gelmäß (Adj.): den besonderen Bedingun- 
‚gen der Natur (2) entsprechend, angepasst: eine 
-e Lebensweise; n. leben. 
’naltur|gelmäß (Adv.): aufgrund der besonderen 
Beschaffenheit einer Sache sich wie von selbst 
ergebend. 
Nalturlgelschichlte, die: 1. (veraltet) Natur- 
kunde. 2. Entwicklungsgeschichte (b). 
naltur|gelschichtllich (Adj.): die Naturgeschichte 
betreffend, zu ihr gehörend. 
Naltur|gelsetz, das: Gesetz (2). 
naltur|geltreu (Adj.): so nachgebildet, wiederge- 
‚geben, wie es im natürlichen Zustand, in der 
Wirklichkeit aussieht, vorkommt: eine -e Dar- 
stellung von etw. 
Naltur|gelwalt, die (meist Pl.): elementare Kraft 
[bestimmter Erscheinungen] der Natur (1). 
Naltur|gottlheit, die (Rel.): Gottheit einer Natur- 
religion. 
Nalturlhaar, das: vgl. Naturfaser. 
naltur|haft (Adj.) (selten): von der Natur her 
gegeben, vorhanden. 
Naltur|haus|halt, der: Haushalt der Natur: Ein- 
griffe in den N. [der Antarktis]. 
Nalturlheillkun|de, die: Heilkunde, die Thera- 
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pien mit natürlichen Mitteln, [weitgehend] ohne 
pharmazeutische Arzneimittel vertritt. 
Nalturlheillkun|dilge (vgl. Heilkundige): weibli- 
che Person, die Kenntnisse u. Erfahrungen auf 
dem Gebiet der Naturheilkunde besitzt. 
Nalturlheillkunldilger (vgl. Heilkundiger): jmd., 
der Kenntnisse u. Erfahrungen auf dem Gebiet 
der Naturheilkunde besitzt. 
nalturlheillkundllich (Adj.): die Naturheilkunde 
betreffend, zu ihr gehörend. 
Nalturlheillmitltel, das: in der Natur vorhande- 
nes u. vom Menschen genutztes Heilmittel. 
Nalturlheillver|fahlren, das: vgl. Naturheil- 
kunde. 
naltur|hisltolrisch (Adj.): naturgeschichtlich. 
Nalturlhorn, das: 1. (Pl. -e) vgl. Naturfaser. 2. (Pl. 
...hörner) (Musik) Horn (3a) ohne Klappen od. 
Ventile, auf dem nur natürliche Töne gespielt 
werden können. 
nalturlidenltisch (Adj.): bei synthetischer Her- 
stellung mit einem entsprechenden natürlich 
vorkommenden Stoff identisch: -e Aromastoffe. 
Nalturlkaltalsitirolphe, die: Naturereignis mit 
katastrophalen Auswirkungen für den Men- 
schen. 
Nalturlkaultischuk, der: vgl. Naturfaser. 
Nalturlkon|sitanlte (vgl. Konstante) (Physik): 
Größe (2), die unveränderlich ist od. unter 
bestimmten Bedingungen unveränderlich 
gehalten wird. 
Naltur|kosimeltik, die: Kosmetik (1,2), die auf 
Produkten basiert, die aus [Heil]pflanzen u. 
Naturstoffen hergestellt werden. 
Nalturlkost, die: möglichst naturbelassene, mög- 
lichst wenig Schadstoffe enthaltende, von syn- 
thetischen Zusätzen freie, vollwertige Lebens- 
mittel aus ökologischem Pflanzenbau bzw. art- 
‚gerechter Tierhaltung. 
Naltur|kostllalden, der (Pl. ...läden): auf Natur- 
kost spezialisiertes Lebensmittelgeschäft. 
Naltur|kraft, die (meist Pl.): der Natur (1) inne- 
wohnende Kraft. 
naltur|kraus (Adj.): (vom Kopfhaar des Men- 
schen) kraus (la). 
Naltur|kraulse, die: natürliche Krause (2). 
Naltur|kunlde, die <0. Pl.) (veraltet): Biologie (1), 
Geologie u. Mineralogie [als Teil des naturwis- 
senschaftlichen Unterrichts an Schulen]. 
Naltur|kun|de|mulselum, das: Museum, in dem 
eine Sammlung naturkundlicher Objekte aufbe- 
wahrt u. ausgestellt wird. 
naltur|kundllich (Adj.): die Naturkunde betref- 
fend, zu ihr gehörend. 
Naltur|land|schaft, die: vom Menschen nicht ver- 
änderte, unberührte Landschaft. 
Nalturllehr|pfad, der: Wanderweg mit Schildern 
an Bäumen o. Ä., auf denen genaue Bezeich- 
nungen von Pflanzen, Tieren etc. angegeben 
sind. 
'naltürllich <Adj.) [mhd. natiurlich, ahd. natürlih]: 
1. a) zur Natur (1,2) gehörend; in der Natur (1, 
2) vorkommend, nicht künstlich vom Menschen 
nachgebildet, hergestellt: -e Heilquellen; b) sich 
aus den Gesetzen der Natur ergebend: -e Geburt 
(nur durch die Geburtskräfte von Mutter u. 
Kind erfolgende Geburt); eines -en (nicht 
gewaltsamen) Todes sterben; c) dem Vorbild in 
der Wirklichkeit entsprechend: ihr Make-up 
wirkt n. 2. angeboren: eine -e Begabung; ihre -e 
Haarfarbe ist schwarz. 3. in der Natur (3a) des 
Menschen begründet: einen -en Widerwillen 
gegen etwas haben. 4. in der Natur (4) von etw. 
begründet; folgerichtig: es ist ganz n., dass er 
traurig ist. 5. unverbildet, ungezwungen, nicht 
gekünstelt: sie ist sehr n. geblieben. 
?naltürllich Adv.) [zu: t 'natürlich]: 1. selbstver- 
ständlich: du hast n. recht mit deiner Kritik. 
2. drückt aus, dass etwas so geschieht, wie man 
es erwartet, vorausgesehen, geahnt hat: er kam 
n. wieder zu spät. 3. drückt die Einschränkung 
einer Aussage aus: ich freue mich n. (zwar), 
wenn du kommst, aber .... 
naltürllilcher|weilse (Adv.): selbstverständlich, 
natürlich. 


Naltürllich|keit, die; -, -en [mhd. natürlicheit]: 
a) das 'Natürlichsein (5); natürliche Wirkung; 
b) Selbstverständlichkeit; c) (o.Pl.) das 'Natür- 
lichsein (1c); d) etw. von der Natur (1, 3a) 
Bestimmtes. 

naltürllich|sprachllich <Adj.) (EDV, Sprachwiss.): 

in einer natürlichen Sprache formuliert: -e Fra- 

gen. 

Naltur|lieblhalber, der: besonders naturverbun- 

dener Mensch. 

Naltur|lieblhalbelrin, die: w. Form zu t Natur- 

liebhaber. 

Nalturllolcken (P1): (von Natur) lockiges Haar. 

Naltur|me|dilzin, die (o.Pl.): 1. Naturheilkunde. 

2. Naturheilmittel. 

Naltur|mensch, der: 1. vgl. Naturbursche. 

2. Naturfreund. 3. Angehöriger eines Natur- 

volks. 

naltur|nah (Adj.): der Natur (2) entsprechend, 
ihre Bedingungen berücksichtigend: -er Anbau. 

Naltur|nälhe, die: Natürlichkeit (c). 

naltur|not|wenldig (Adj.): sich notwendig erge- 

bend, zwingend. 

Naltur|park, der: in sich geschlossener, größerer 

Landschaftsbereich, der sich durch natürliche 

Eigenart u. Schönheit auszeichnet u. in seinem 
Zustand unverändert erhalten bleiben soll. 

Naltur|phälno|men, das: Naturerscheinung. 

Naltur|phillo|soph, der: Vertreter der Naturphi- 

losophie. 

Naltur|phillo|so|phie, die: Richtung innerhalb 

der [klassischen] Philosophie, die sich erkennt- 

nistheoretisch auf die objektive Gesetzmäßig- 
keit der Natur (1) stützt. 

Naltur|phillo|so|phin, die: w. Form zu t Natur- 

philosoph. 

naltur|phillo|solphisch <Adj.): die Naturphiloso- 
phie betreffend, zu ihr gehörend. 

Naltur|pro|dukt, das: (bes. landwirtschaftliches) 

Erzeugnis, Produkt, das die Natur liefert. 

Nalturlrecht, das (Ethik): Recht, das unabhängig 

von der gesetzlich fixierten Rechtsauffassung 

eines bestimmten Staates o.Ä. in der Vernunft 
des Menschen begründet ist. 

Nalturlreich|tum, der (meist Pl.): für den Men- 

schen nutzbare Produkte der Natur (1), bes. 

Bodenschätze o. Ä. 

nalturlrein (Adj.): (von Lebensmitteln) in seiner 

natürlichen Beschaffenheit unverändert; ohne 
fremden Zusatz. 

Nalturlreis, der: unbehandelter Reis. 

Nalturlrellilgilon, die: Religion [der Naturvölker], 

deren Gottheiten als Mächte begriffen werden, 

die in engem Zusammenhang mit den Erschei- 
nungen der Natur (1,2) stehen. 

Nalturlrelser|vat, das: Naturschutzgebiet. 

Naltur|schau|spiel, das: eindrucksvolles Natur- 

ereignis. 

Naltur|schönlheit, die (meist Pl.): Erscheinung 

der Natur (2), die als schön empfunden wird. 

Nalturl|schutz, der <0. Pl.): [gesetzliche] Maßnah- 

men zum Schutz, zur Pflege u. Erhaltung von 

Naturlandschaften, Naturdenkmälern o. Ä. od. 

von seltenen, in ihrem Bestand gefährdeten 

Pflanzen u. Tieren: ein Gebiet unter N. stellen. 

Naltur|schutz/belhörlde, die: für den Natur- 

schutz zuständige Behörde. 

Naltur|schutz|bund, der: Naturschutzorganisa- 
tion. 

Nalturl|schütlzer, der; -s, -: jmd., der für den 
Naturschutz eintritt. 

Naltur|schütlzelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Naturschützer. 

Naltur|schutz|gelbiet, das: Gebiet, das unter 
Naturschutz steht (Abk.: NSG). 

Naltur|schutz|gelsetz, das: Gesetz zum Schutz 
der Natur. 

Nalturlschutzlor|galnilsaltilon, die: Organisa- 

tion (3b), die sich für den Naturschutz einsetzt. 

Nalturlseilde, die: vgl. Naturfaser. 

Nalturlspiel, das (selten): natürliches Gebilde, 
das durch seine ungewöhnliche Form o.Ä. wie 
eine spielerische Unregelmäßigkeit der Natur 
wirkt. 


Naturheilkundige-Navajo 


Naltur|stein, der: aus natürlichen Vorkommen, 

bes. Steinbrüchen, gewonnener [unbehauener] 

Baustein o.Ä. 

Naltur|stoff, der: in der Natur vorkommende 

pflanzliche, tierische od. mineralische Substanz. 

Naltur|tallent, das: 1. jmd., der von Natur aus 

ein besonderes Talent zu etw. hat. 2. außerge- 

wöhnliches Talent (1 a). 

Naltur|ton, der: 1. (Musik) Ton, der allein durch 

bestimmtes Anblasen (ohne Zuhilfenahme von 

Klappen, Ventilen od. Grifflöchern) auf Blasin- 

strumenten erzeugt wird. 2. naturfarbener 

Farbton: Teppiche in Naturtönen. 

Nalturltreue, die: das Naturgetreue in der Nach- 
bildung, Wiedergabe von etw. 

naltur|trüb (Adj.) (Fachspr.): (von Säften) von 
Natur trüb. 

naltur|ver|bunlden (Adj.): ein enges Verhältnis 
zur Natur (2) habend. 

Naltur|ver|bun|den|heit, die: Liebe zur Natur (2). 

Naltur|volk, das (meist Pl.): Volk, Volksstamm, 
der (abseits von der Zivilisation) in einer natür- 
lichen Umwelt lebt, sie planvoll nutzt und meist 
pfleglich behandelt. 

naltur|widlrig (Adj.): unnatürlich. 

Naltur|wis|sen|schaft, die (meist Pl.): a) Gesamt- 
heit der exakten Wissenschaften, die die ver- 
schiedenen Gebiete der Natur (1) zum Gegen- 
stand haben; b) einzelne Wissenschaft, die ein 
bestimmtes Gebiet der Natur (1) zum Gegen- 
stand hat. 

Naltur|wisisen|schaflter, der (österr., schweiz.): 
Naturwissenschaftler. 

Naltur|wis|sen|schafltelrin, die: w. Form zu 
t Naturwissenschafter. 

Naltur|wislsen|schaftller, der: Wissenschaftler 
od. Student auf dem Gebiet der Naturwissen- 
schaften. 

Naltur|wis|sen|schaftllelrin, die: w. Form zu 
t Naturwissenschaftler. 

naltur|wisisenischaftllich <Adj.): die Naturwis- 
senschaft betreffend, zu ihr gehörend. 

naltur|wüchlsig (Adj.): a) (bes. marx. Philos.) 
sich ohne Reglementierung, ohne äußeren Ein- 
fluss aus sich selbst heraus ergebend, entwi- 
ckelnd; b) unverbildet natürlich. 

Naltur|wun|der, das: [scheinbar unerklärliches] 

faszinierendes Naturereignis o. Ä. 

Nalturl|zulstand, der <o. PL): natürlicher, vom 

Menschen nicht beeinflusster od. veränderter 

Zustand. 

'nauf (landsch., bes. südd.): hinauf. 

Naumburg: Stadt an der Saale. 

Nalulru; -s: Inselstaat im Pazifischen Ozean. 

Nalulruler, der; -s, -: Ew. 

Nalulrulelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Nauruer. 

nalulrulisch (Adj.): Nauru, die Nauruer betref- 
fend. 

'naus (landsch,, bes. südd.): hinaus. 


-naut [zu griech. naútēs = Seemann, zu: 
naüs = Schiff]: in Zusb., z.B. Astronaut, 
Kosmonaut. 


Naultik, die; - [(wohl über engl. nautics, frz. (art, 
science) nautique < lat. nauticus <) griech. nau- 
tik (technö)]: Schifffahrtskunde. 

Naultilker, der; -s, - (Seew.): Schiffsoffizier, der 
die Navigation beherrscht. 

Naulti|kelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Nautiker. 

Naultillus, der; -, - u. -se [lat. nautilus < griech. 
nautilos, eigtl. = Seefahrer, zu: naüs = Schiff]: 
(in den tropischen Meeren lebender) Kopffüßer 
mit spiraligem Gehäuse u. zahlreichen Fang- 
armen. 


-naultin, die; -, -nen: w. Form zu t-naut. 


naultisch (Adj.) [lat. nauticus < griech. nautikös, 
zu: naüs = Schiff] (Seew.): die Nautik betref- 
fend, zu ihr gehörend. 

Nalvalho, Na|valjo ['nevahov, auch: na'vaxo], 
der; -[s], -[s]: Angehöriger eines nordamerikani- 
schen Indianerstammes. 


Navel-neben 


Nalvel [auch: 'neıvl], die; -, -s, Nalvelloranlige, 
die [engl. navel orange, eigtl. = Nabelorange]: 
kernlose Orange mit nabelförmiger Neben- 
Frucht. 

Nalvi, das; -s, -s (ugs.): kurz für t Navigationsge- 
rät, ? Navigationssystem: sich von seinem N. lei- 
ten lassen. 

Nalvilcert ['nevisce:gt], das; -s, -s [Kurzwort aus 
engl. navigation = Navigation u. certificate = 
Zeugnis, Bescheinigung]: von Konsulaten einer 
[Krieg führenden] Nation ausgestelltes Unbe- 
denklichkeitszeugnis für neutrale [Han- 
dels]schiffe. 

Nalvilgalteur [...'te:g], der; -s, -e [frz. navigateur 
< lat. navigator, t Navigator] (Seew.): Seemann, 
der die Navigation beherrscht. 

Nalvilgaltilon, die; - [lat. navigatio = Schifffahrt, 
zu: navigare = fahren, segeln, zu: navis = 
Schiff]: 1. (Seew., Flugw.) bei Schiffen, Luft- u. 
Raumfahrzeugen Gesamtheit der Maßnahmen 
zur Bestimmung des Standorts u. zur Einhal- 
tung des gewählten Kurses. 2. (EDV) das Navi- 
gieren (2). 

Nalvilgaltilons|fehller, der (Seew., Flugw.): Feh- 

ler in der Navigation. 

Nalvilgaltilons|gelrät, das: Gerät, das den 

Standort eines [Kraft]fahrzeugs bestimmen, 

Fahrtrouten berechnen u. mit automatischen 

Anzeigen u. Ansagen zu einem gewünschten 

Ziel führen kann. 

Nalvilgaltilonsikarlte, die: Karte für die Naviga- 

tion. 

Nalvilgaltilonsloflfilzier, der (Seew., Flugw.): 
Nautiker. 

Nalvilgaltilonsloflfilzielrin, die: w. Form zu 

t Navigationsoffizier. 

Nalvilgaltilonslschulle, die: Schule für die theo- 

retische Ausbildung in Navigation. 

Nalvilgaltilonslsysitem, das: System, das den 

Standort eines [Kraft]fahrzeugs bestimmen, 

Fahrtrouten berechnen u. mit automatischen 

Anzeigen u. Ansagen zu einem gewünschten 

Ziel führen kann. 

Nalvilgaltor, der; -s,....oren [lat. navigator = See- 

mann] (Seew., Flugw.): für die Navigation ver- 

antwortliches Mitglied einer Flugzeug- od. 

Schiffsbesatzung. 

Nalvilgaltojrin, die; -, -nen: w. Form zu î Naviga- 
tor. 

nalvilgaltolrisch (Adj.) (Seew., Flugw.): die 

Navigation betreffend, mit ihr zusammen- 

hängend. 

nalvilgie|ren (sw. V; hat): 1. (Seew., Flugw.) den 
Standort eines Schiffes od. Flugzeugs bestim- 
men u. es auf dem richtigen Kurs halten. 

2. (EDV) (z. B. bei der Suche nach Informatio- 
nen im Internet) [gezielt] ein Programm od. 
einen Programmpunkt nach dem anderen akti- 
vieren. 

Nalxos; Naxos’: griechische Insel. 

Naylpyildaw [nepji'do]: Hauptstadt von Myan- 
mar. 

Nalzalre|ner, der; -s, - [lat. Nazarenus = aus 
Nazareth Stammender]: 1. (0. Pl.) Beiname Jesu 
im Neuen Testament. 2. Anhänger Jesu. 3. Ange- 
höriger einer adventistischen Glaubensgemein- 
schaft des 19. Jahrhunderts in Südwestdeutsch- 
land u. der Schweiz. 4. (im 19. Jh.) Angehöriger 
einer Gruppe in Rom lebender Maler u. Male- 
rinnen der Romantik, die eine Erneuerung der 
christlichen Kunst anstreben. 

Nalzalrelnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Nazare- 

ner (2-4). 

Nalzalreth, (ökum.:) Nalzalret: Stadt in Israel. 

Nalzi, der; -s, -s (ugs. abwertend): kurz für t Natio- 

nalsozialist. 

Nalzildeutschlland, das (meist o. Art.) (ugs. 

abwertend): Deutschland in der Zeit der natio- 

nalsozialistischen Herrschaft (1933-1945). 

Nalzildikltaltur, die (0. Pl.) (ugs. abwertend): NS- 

Diktatur. 

Nalzilgold, das (ugs.): Raubgold. 

Nalzilherr|schaft, die <o. Pl.) (ugs. abwertend): 
NS-Herrschaft. 


alzilrelgime, das (o.Pl.) (ugs. abwertend): NS- 

Regime. 

alzisImus, der; - (ugs. abwertend): kurz für 

t Nationalsozialismus (1). 

nalzis|tisch (Adj.) (abwertend): kurz für î natio- 

nalsozialistisch. 

Nalzilter|ror, der (ugs. abwertend): durch die 

Nationalsozialisten ausgeübter Terror (1). 

Nalzilverlbreichen, das (meist Pl.) (ugs. abwer- 

tend): NS-Verbrechen. 

Nalzilzeit, die (o0. Pl.) (ugs. abwertend): NS-Zeit. 

Nb = Niob. 

NB = notabene. 

n. Br. = nördlicher Breite. 

Nchf. = Nachfolgerlin]. 

n.Chr. = nach Christo, nach Christus. 

n.Chr. G. = nach Christi Geburt. 

nd. = niederdeutsch. 

NDB = Neue Deutsche Biografie. 

n-dilmen|silo|nal (Adj.) [aus n = math. Formel- 
zeichen für eine beliebige natürliche Zahl u. 
tdimensional] (Math.): eine beliebige Anzahl 
von Dimensionen betreffend. 

N'Djalmelna [ndzame'na]: Hauptstadt von 
Tschad. 

NDPD (DDR) = National-Demokratische Partei 
Deutschlands. 

NDR [ende:"?er], der; -[s]: Norddeutscher Rund- 
funk. 

‘Ndran|ghelta ['ndrangeta], die; - [ital. (kalabre- 
sisch) 'ndrangheta, H. u., viell. zu: 'ndranghiti = 
kleiner Gauner od. zu (neu)griech. andraga- 
thia = Männlichkeit, Tapferkeit, zu griech. 
anör (Gen.: andrös) = Mann]: erpresserische 
Geheimorganisation in Kalabrien. 

ne, nee (ugs.): nein. 

ne [nə] (Fragepartikel) (ugs.): drückt eine Bekräf- 

tigung des vorher Gesagten aus; nicht [wahr]. 

'ne [nə] (ugs.): eine: das ist ja 'ne irre Geschichte! 

Ne = Neon. 

Nelanlder|taller, der; -s, - [nach dem Fundort im 

Neandertal bei Düsseldorf] (Anthropol.): (durch 

Skelettfunde bezeugter) Mensch der Altstein- 
zeit. 

Nelanlderltallelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Neandertaler. 

Nelalpel: Stadt in Italien. 


Nelalpeller: t'Neapolitaner. 

Nelalpellelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Neapeler. 

Nelapller usw.: t Neapeler usw. 

'Nelalpolliltalner, der; -s, -: Ew. 

”Nelalpolliltalner (indekl. Adj.): der N. Hafen. 

®Nelalpolliltalner, der; -s, - [urspr. wurde für die 
Füllung eine Creme aus Haselnüssen aus der 


Umgebung von Neapel verwendet] (österr.): 

gefüllte Waffel. 

Nelalpolliltalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

1'Neapolitaner. 

Nelalpolliltalner|schnitlte, die: *Neapolitaner. 

nelalpolliltalnisch (Adj.): Neapel, die 'Neapolita- 

ner betreffend; von den 'Neapolitanern stam- 
mend, zu ihnen gehörend. 

Nelarkltis, die; - [zu griech. neos = neu; jung u. 

t Arktis]: Verbreitungsraum der Tiere, der kalte, 
gemäßigte u. subtropische Klimate Nordameri- 
kas u. Grönlands umfasst. 

neb]bich (Interj.) [wohl zu jidd. nebech, eigtl. = 
armes Ding]: 1. (Gaunerspr.) leider; schade. 

2. (ugs. veraltet, noch landsch.) nun, wenn 
schon; was macht das schon. 

Neblbich, der; -s, -e (selten: -s) [jidd. nebech, 
eigtl. = armes Ding] (ugs. abwertend veraltet, 
noch landsch.): unbedeutender Mensch. 

Nelbel, der; -s, - [mhd. nebel, ahd. nebul, urspr. = 
Feuchtigkeit, Wolke]: 1. dichter, weißer Dunst 
über dem Erdboden; für das Auge undurch- 
dringliche Trübung der Luft (durch Konzentra- 
tion kleinster Wassertröpfchen): dichter N.; zie- 
hende N. (Nebelschwaden); es kommt N. auf; es 
herrschte N. mit Sichtweiten unter 50 Metern; 
bei N., im N.; die Berge sind in N. gehüllt; U in 
einem N. von Unwissenheit (in völliger Unwis- 
senheit) leben. 2. (Astron.) [aus einer Anhäu- 
fung von Sternen bestehendes] schwach leuch- 
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tendes, nicht scharf umgrenztes, flächenhaft 
erscheinendes Gebilde am Himmel. 
Nelbellbank, die (Pl. ...bänke): größere zusam- 
menhängende Masse von Nebel, die über einem 
Bereich lagert. 
Nelbellbilldung, die: das Sichbilden von Nebel. 
Nelbellbolje, die (Seew.): Boje, die bei Nebel 
akustische Signale aussendet. 
Nelbellbom|be, die (Militär): Bombe, die künstli- 
hen Nebel erzeugt. 
belldelcke, die: dichter, wie eine Decke über 
inem Gebiet ausgebreiteter Nebel. 
belldülse, die: Düse, mit der Wasser fein ver- 
sprüht werden kann. 
bellfeld, das: in kleineren Bereichen flächen- 
rtig auftretender Nebel. 
Nelbellfetlzen, der: [Rest von] Nebel, der in der 
Luft hängt, über Land od. Wasser zieht. 
ne|bellfeucht (Adj.): durch Nebel feucht gewor- 
den: -e Straßen. 
nelbellfrei (Adj.): ohne Nebel. 
nelbellgrau (Adj.): durch Nebel trübe u. grau: ein 
-er Himmel. 
ne|bellhaft <Adj.): 1. (selten) neblig: das Wetter 
war n. 2. undeutlich, verschwommen, nicht fest 
umrissen (in jmds. Vorstellung, Bewusstsein 
0. Ä. vorhanden). 
Nelbellhorn, das (Pl. ...hörner) (Seew.): bei Nebel 
verwendetes akustisches Signalgerät mit weit 
hörbarem, tiefem Ton. 
nelbellig: t neblig. 
Nelbellkam|mer, die (Kernphysik): Gerät zum 
Nachweis u. zur Sichtbarmachung der Bahnen 
ionisierender Teilchen. 
Nelbellkap|pe, die (Mythol.): Tarnkappe. 
Nelbellker|ze, die (bes. Militär): Wurfgeschoss, 
mit dem künstlicher Nebel erzeugt werden 
kann. 
Nelbellkrälhe, die: Krähe mit grauem Gefieder 
uf dem Rücken u. auf der Unterseite. 
Nelbelllaml|pe, Nelbellleuchlte, die: Nebel- 
cheinwerfer. 
Nelbellmolnat, Nelbellmond, der (veraltet): 
November. 
nelbeln (sw. V.; hat) [mhd. nebelen, ahd. nibulen]: 
1. (geh.) a) (unpers.) neblig sein, werden; 
b) Nebel entstehen lassen: nebelnde Wiesen. 
2. (Fachspr.) (flüssige Pflanzenschutzmittel od. 
Wasser zur Beregnung) in feinster Verteilung 
versprühen. 
Nelbellnäslse, die: durch Nebel verursachte 
Nässe. 
Nelbellschein|werl|fer, der (meist Pl.) (Kfz- 
Technik): Scheinwerfer beim Kraftfahrzeug, 
der durch breite Streuung des Lichtes den 
unmittelbar vor dem Fahrzeug liegenden Teil 
der Fahrbahn bei Nebel zusätzlich ausleuch- 
ten soll. 
elbellschleiler, der (geh., dichter.): feiner, leich- 
ter Nebel. 
Nelbellschlusslleuchlte, die (Kfz-Technik): rotes 
Rücklicht (mit hoher Lichtstärke), das beson- 
ders bei Nebel eingeschaltet wird, um das Fahr- 
zeug nach hinten abzusichern. 
elbellschwalden, der (meist Pl.), (auch:) Nebel- 
schwade, die (meist Pl): Schwaden von Nebel. 
elbellung, Neblung, der; -s, -e (veraltet): Novem- 
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nel|bel|ver|han|gen (Adj.) (geh.): von Nebel ganz 
eingehüllt: -e Berge. 

elbellwald, der (Geogr.): tropischer Regenwald 
mit häufiger Nebelbildung. 

Nelbellwand, die: wie eine Wand aufragender, 
dichter, undurchdringlicher Nebel. 

nelben (Präp. mit Dativ u. Akk.) [mhd., ahd. 
neben, gek. aus mhd. eneben, ahd. ineben = auf 
gleiche Weise; zusammen, nebeneinander, aus 
adverbiell gebr. Fügungen mit ahd. ebani = 
Gleichheit (t Ebene)]: 1. a) (mit Dativ) unmittel- 
bar an der Seite von; dicht bei: er sitzt n. seinem 
Bruder; in Verbindungen mit zwei gleichen Sub- 
stantiven zur Angabe der Aufeinanderfolge 
ohne Auslassung: auf dem Parkplatz steht Auto 
n. Auto (ein Auto dicht neben dem anderen); 
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Ü er duldet keinen Konkurrenten n. sich; b) (mit 
Akk.) unmittelbar an die Seite von; dicht bei: er 
stellt den Stuhl n. mich; in Verbindung mit zwei 
gleichen Substantiven zur Angabe der Aufei- 
nanderfolge ohne Auslassung: sie bauten Bun- 
galow n. Bungalow (einen Bungalow dicht neben 
den anderen). 2. (mit Dativ) zugleich mit; 
aufser: n. ihrem Beruf hat sie einen großen 
Haushalt zu versorgen; wir brauchen n. (zusätz- 
lich zu) Papier und Schere auch Leim. 3. (mit 
Dativ) verglichen mit; im Vergleich zu: n. ihm 
bist du ein Waisenknabe. 


Nelben-: 1. drückt in Bildungen mit Substan- 
tiven aus, dass zwei od. mehrere Dinge 
räumlich unmittelbar aneinandergrenzen, 
benachbart sind: Nebenbühne, -platz, -saal. 
2. kennzeichnet in Bildungen mit Substanti- 
ven jmdn. od. etw. als eine Person od. Sache 
von untergeordneter Bedeutung: Nebenan- 
geklagter, -betrieb, -pflicht. 


Nelbenlab|relde, die (Rechtsspr.): einen Vertrag 
ergänzende [mündliche] Abmachung. 
Nelbenlab|sicht, die: [heimlich verfolgte] zusätz- 
liche Absicht: er verfolgt dabei keine N. 
Nelbenlachlse, die: (außer der Hauptachse vor- 
handene [quer zu ihr verlaufende]) [weniger 
wichtige] weitere Achse. 
Nelbenlak|zent, der (Sprachwiss.): (neben dem 
Hauptakzent vorhandener) schwächerer weite- 
rer Akzent. 
Nelbenlalltar, der: Seitenaltar. 
Nelbenlamt, das: Amt, das jmd. neben seinem 
Hauptamt innehat. 
nelbenlamtllich (Adj.): im Nebenamt. 
nelbenlan (Adv.): in unmittelbarer Nachbar- 
schaft: er ist n.; die Wohnung n. steht leer; die 
Kinder von n. (ugs.; die Nachbarskinder). 
Nelbenlanlschluss, der: an einen Hauptan- 
schluss gekoppelter Telefonanschluss. 
Nelbenlarlbeit, die: 1. vgl. Nebenbeschäftigung. 
2. bei der Erledigung einer bestimmten Arbeit 
zusätzlich anfallende [kleinere] Arbeit (1 a). 
3. neben dem Hauptwerk vorliegende, weniger 
wichtige Arbeit (4a). 
Nelbenlarm, der: Seitenarm eines Gewässers. 
Nelbenlauslgalbe, die: 1. (meist Pl.) zu einer 
Geldausgabe hinzukommende, zusätzliche Aus- 
gabe. 2. regionale Ausgabe (5a) einer Zeitung. 
Nelbenlaus|gang, der: neben dem [zentralen] 
wichtigsten Ausgang bestehender weiterer [seit- 
licher] Ausgang (2a). 
Nelben]bahn, die: von der Hauptbahn abzwei- 
gende Eisenbahnstrecke von geringerer Bedeu- 
tung. 
Nelben|bau, der (Pl. -ten): Nebengebäude. 
Nelben|beldeultung, die: zu der eigentlichen 
Bedeutung noch hinzukommende weitere, weni- 
ger wichtige Bedeutung bes. eines Wortes. 
nelben|bei (Adv.): 1. noch außerdem, neben einer 
anderen Tätigkeit; nebenher: er arbeitet n. als 
Kellner; er erledigt die Schule so n. 2. (in Bezug 
auf eine Äußerung, Bemerkung) ohne besonde- 
ren Nachdruck, beiläufig: eine Bemerkung [so] 
n. fallen lassen. 
Nelben|belmer|kung, die: beiläufig gemachte 
Bemerkung. 
Nelbenlbelruf, der: Beruf, den jmd. neben seinem 
Hauptberuf [zum Zweck des zusätzlichen 
Erwerbs] ausübt: er ist im N. Landwirt. 
ne|ben|belrufllich (Adj.): im Nebenberuf: eine -e 
Tätigkeit. 
Nelbenlbelschäfltilgung, die: Tätigkeit, die jmd. 
neben seiner eigentlichen Tätigkeit ausübt. 
Nelben|blatt, das (Bot.): einem Blatt ähnliche 
Bildung an der Ansatzstelle des Blattstieles. 
Nelben|buhller, der: 1. jmd., der im Werben um 
die Gunst einer Person als Rivale eines andern 
auftritt (im Verhältnis zu diesem): sein N.; sie 
waren N.; einen N. haben; den N. ausstechen, 
ermorden. 2. (Zool.) männliches Tier, das im 
Kampf um ein Revier od. um ein weibliches Tier 
als Rivale eines anderen auftritt (im Verhältnis 


zu diesem). 3. (ugs.) Konkurrent: er war sein N. 
im Präsidentschaftswahlkampf. 
Nelben]|buhlle|rin, die: w. Form zu t Nebenbuh- 
ler (1). 
Nelben]bühlne, die: [neben der Hauptbühne 
gelegene] zusätzliche, weniger wichtige Kon- 
zertbühne. 
Nelben|dar|stelller, der (Theater, Film): Schau- 
spieler, der für eine der Nebenrollen in einem 
Stück od. Film eingesetzt ist. 
Nelben|dar|stellle|rin, die: w. Form zu f Neben- 
darsteller. 
Nelbenleflfekt, der: weniger wichtiger, zusätzli- 
cher Effekt (1). 
nelbenleilnlanlder <Adv.): 1. einer, eine, eines 
neben dem, der anderen; einen, eine, eines 
neben den anderen, die andere, das andere: 
etw.n. aufstellen, hinlegen; wir sind n. herge- 
gangen; U hier leben Menschen aller Hautfar- 
ben friedlich n. (zusammen). 2. gleichzeitig mit 
etw. anderem bestehend, sich ereignend o. Ä.: 
hier sieht man Altes und Neues n.; (subst.:) das 
Nebeneinander von Altem und Modernem. 
nelbenleilnlan|der|hallten <st. V; hat): eines 
neben das andere halten: zwei Fotos zum Ver- 
gleich n. 
nelbenleiln]an|der|her (Adv.): einer, eine, eines 
neben dem, der anderen her: die Gleise verlau- 
fen n.; U die beiden leben n. (sie haben keine 
innere Beziehung mehr zueinander). 
nelbenleilnlan|derllelgen (sw. V; hat): einen, 
eine, eines neben den anderen, die andere, das 
ndere legen: zwei Matratzen n. 
nelbenleilnlanlder|lielgen <st. V.; hat): einer, 
eine, eines neben dem, der anderen liegen. 
nelben|eiln]an|der|schal|ten (sw. V.; hat): paral- 
lel schalten. 
nelben|eiln|an|der|setizen (sw. V; hat): vgl. 
nebeneinanderlegen. 
nelbenleilnlanlderlsitlzen unr. V; hat): vgl. 
nebeneinanderliegen. 
nelbenleilnlan|der|stelhen (unr. V.; hat; südd., 
österr., schweiz.: ist): vgl. nebeneinanderlie- 
gen. 
nelbenleilnlanlder|stelllen (sw. V.; hat): vgl. 
nebeneinanderlegen. 
elbenlein|gang, der: neben dem Haupteingang 
bestehender weiterer [seitlicher] Eingang (1a). 
Nelben]ein|kunft, die (meist Pl.): Einnahme, die 
jmd. zusätzlich zu denjenigen aus seiner Haupt- 
einnahmequelle noch hat. 
Nelbenler|scheilnung, die: vgl. Nebeneffekt. 
Nelbenler|werb, der: nebenberufliche Tätigkeit. 
Nelbenler|werbslbauler, der; -n (selten: -s), -n 
(bes. österr.): Landwirt, der eine Nebenerwerbs- 
landwirtschaft betreibt. 
Nelbenler|werbs|bäulelrin, die: w. Form zu 
t Nebenerwerbsbauer. 
Nelbenler|werbsllandlwirt|schaft, die: 1. <o. Pl.) 
als Nebenerwerb betriebene Landwirtschaft. 
2. landwirtschaftlicher Betrieb als Nebener- 
werb. 
Nelbenifach, das: Fach von untergeordneter 
Bedeutung. 
Nelben|filgur, die: weniger wichtige Figur (5a, c). 
Nelbenifluss, der (Geogr.): Fluss, der in einen 
anderen, größeren Fluss mündet. 
Nelben|form, die: weniger häufige Variante von 
etw. 
Nelbenifrau, die: 1. (Anthropol.) (bei Völkern 
mit Polygynie) mit weniger Rechten ausgestat- 
tete Frau, die ein Mann neben einer od. mehre- 
ren anderen hat. 2. w. Form zu 1 Nebenmann. 
Nelbenigasise, die: Seitengasse. 
Nelben|gelbäulde, das: 1. (in Funktion, Größe, 
Lage o.Ä.) dem Hauptgebäude eines Gebäude- 
komplexes untergeordneter Bau: das Schloss 
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und seine zahlreichen N. 2. unmittelbar 

benachbartes Gebäude. 

elben|geldanike, der: vgl. Nebenabsicht. 

Nelben|gelgen|stand, der (österr.): Nebenfach 

(in der Schule). 

Nelben|gelräusch, das: unerwünschtes, meist 
störendes [einen Fehler o. Ä. anzeigendes] 


Neben-Nebenraum 


Geräusch, das zusätzlich bei akustisch Wahr- 
nehmbarem auftritt. 
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ben 
eben 


Nelben 
nelben 

neben 
nelben 


ringt. 


gelschäft, das: 1. (Wirtsch.) 
äft (2a) eines Kaufmanns, das nicht 


nmittelbar zu seinem Betrieb gehört. 


chäft (1a), das zusätzliche Einnahmen 


gelstein, das (Geol.): Gestein, das ein 
es (das Gegenstand der Betrachtung ist) 


mgibt, begleitet. 


gleis, das (Eisenbahn): nicht dem Haupt- 


erkehr dienendes Gleis. 


handljlung, die: (in einer Dichtung) 
der eigentlichen Handlung herlaufende 


Handlung. 


haus, das: benachbartes Haus. 

her (Adv.): 1. nebenbei (1). 2. (selten) 

bei (2). 

herlfahlren «st. V; ist): neben jmdm., etw. 


[begleitend] fahren. 


nelben 
ren. 
nelben 


her|gelhen (unr. V; ist): vgl. nebenherfah- 


herllaulfen <st. V; ist): 1. vgl. nebenher- 


fahren. 2. zugleich mit etw. anderem ablaufen. 


nelben 
Nelben 


Nelben 


Nelben 
Nelben 


durch 


Nelben 
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ten. 
Nelben 
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elben 


mone 
Nelben 


hin Adv.) (seltener): nebenbei (2). 
holden, der (meist Pl.) (Anat.): den 


Samen speicherndes u. ableitendes Organ des 
männlichen Geschlechtsapparates. 


höhlle, die (meist Pl.) (Anat.): an die 


Nasenhöhle angrenzender, mit Schleimhaut 
ausgekleideter Hohlraum. 


job, der (ugs.): vgl. Nebenbeschäftigung. 
klalge, die (Rechtsspr.): Klage, mit der 


sich jmd. (als Betroffener) dem öffentlichen, 


den Staatsanwalt eingeleiteten Strafver- 


fahren anschließt. 


klälger, der (Rechtsspr.): jmd., der sich 


(als Betroffener) der durch den Staatsanwalt 
erhobenen Klage anschließt. 


klälgelrin, die: w. Form zu fî Nebenkläger. 
koslten (Pl.): zusätzlich anfallende Kos- 


kralter, der (Geogr.): am Hang eines grö- 
Vulkans entstandener weiterer Krater. 
kriegsischaulplatz, der: weiterer, weni- 
ichtiger Kriegsschauplatz: Ü die Diskus- 
iber die Hundesteuer war nur ein N. (ein 


weniger wichtiges Thema). 


leulte: Pl. von tNebenmann. 
lilnie, die: 1. (Eisenbahn) von einer 


Hauptstrecke abzweigende, zu kleineren Orten 
führende u. weniger befahrene Strecke. 

2. (Geneal.) Linie der Nachkommen eines nicht 
rstgeborenen Sohnes. 


luft, die (Technik): Falschluft. 
mann, der (Pl. ...männer u. ...leute): jmd., 


er (in einer Reihe, Gruppe o.Ä.) neben einem 


en steht, geht, sitzt; Nachbar (b). 

meer, das (Geogr.): durch seine Lage vom 
n Ozean abgetrenntes Meer. 

meltall, das: (in einem Erz) neben dem 
sächlich enthaltenen in geringerer Menge 


ußerdem enthaltenes Metall. 


nie|re, die (meist Pl.) (Anat.): Drüse am 


beren Pol der Niere, die verschiedene Hormone 


ziert. 
nie|ren|hor|mon, das: von der Neben- 


iere produziertes Hormon. 


nielren|rin|de, die (Anat.): äußeres 


Gewebe der Nebenniere, in dem bestimmte Hor- 


gebildet werden. 
nielren|rin|den|hor|mon, das: in der 


Nebennierenrinde gebildetes Hormon. 


neben 
ter, Sä 


ordInen (sw. V.; hat) (Sprachwiss.): (Wör- 
tze, Satzteile) gleichrangig nebeneinan- 


derstellen; beiordnen (3): (meist im 1. od. 
2. Part.:) eine nebenordnende Konjunktion; 
nebengeordnete Sätze. 


Nelben 


ordInung, die; -, -en (Sprachwiss.): das 


Nebenordnen. 


Nelben 


pro|dukt, das: bei der Herstellung von 


etw. nebenher anfallendes Produkt. 


Nelben 
benac. 


raum, der: 1. einem anderen Raum 
'hbarter Raum. 2. (zu einer Wohnung 


Nebenrecht-Neger 


o. Ä. gehörender) kleinerer, nicht als eigentli- 
cher Wohnraum vorgesehener Raum (z.B. Bad, 
Abstellkammer). 

benlrecht, das (Rechtsspr.): abhängiges, 
untergeordnetes Recht; akzessorisches Recht: 
die Vermarktung der -e. 
n 


D 


Nelben|rol|le, die: kleinere Rolle in einem Büh- 
enstück od. Film: auch die -n sind hervorra- 
gend besetzt. 
Nelbenlsalche, die: etw., was in einem bestimm- 
ten Zusammenhang von geringerer Wichtig- 
keit od. Bedeutung ist: ob dir das passt oder 
nicht, ist N. (ugs.; du wirst nicht danach 
gefragt). 
ne|benisäch|]lich (Adj.): weniger wichtig, 
unwichtig, bedeutungslos. 
Nelben|sächllich|keit, die; -, -en: 1. (o. PI.) das 
Nebensächlichsein. 2. etw., was nebensächlich 
ist. 
Nelbenisailson, die: Zeit außerhalb der Haupt- 
reisezeit. 
Nelben|satz, der: 1. (Sprachwiss.) untergeordne- 
ter Satz, Gliedsatz. 2. beiläufig gemachte 
Bemerkung. 
ne|ben|schallten (sw. V; hat) (Elektrot.): paral- 
lel schalten. 
Nelben|schalltung, die (Elektrot.): Parallel- 
schaltung. 
NelbenIschaulplatz, der: weiterer, weniger 
wichtiger Schauplatz (1). 
Nelben|schild|drülse, die (meist Pl.) (Anat.): 
neben der Schilddrüse befindliche kleine 
Drüse. 
Nelbenlsinn, der: vgl. Nebenbedeutung. 
Nelben|spie|ler, der (Mannschaftsspiele): Mit- 
spieler in unmittelbar benachbarter Position 
auf dem Spielfeld. 
Nelben|spiellelrin, die: w. Form zu t Nebenspie- 
ler. 
ne|benistelhend (Adj.): neben dem Text ste- 
hend: die -e Abbildung. 
Nelben|stellle, die: 1. Nebenanschluss. 
2. Filiale, Zweigstelle. 
Nelbenistelllenlanllalge, die: Telefonanlage 
mit Nebenstellen. 
Nelbenistralfe, die (Rechtsspr.): Strafe, die nur 
in Verbindung mit einer Hauptstrafe verhängt 
werden kann. 
Nelben|stra|ße, die: (von einer Hauptstraße 
abgehende) Straße untergeordneter Bedeu- 
tung. 
Nelben|strelcke, die: 1. Nebenbahn. 2. über 
Nebenstraßen, kleinere Straßen führende Stre- 
cke. 3. weniger wichtige Fluglinie (2). 
Nelbenltältig|keit, die: Nebenbeschäftigung. 
Nelbenltisch, der: benachbarter Tisch. 
Nelbenlton, der: Nebenakzent. 
Nelbenlum|stand, der: Umstand, der zu den 
eigentlichen Gegebenheiten, Umständen 
egleitend hinzutritt. 
Nelben|ver|dienst, der: vgl. Nebeneinkünfte. 
Nelben|vorlstelllung, die: vgl. Nebenbedeu- 
tung. 
Nelben|win|kel, der (Geom.): Winkel, der einen 
benachbarten Winkel zu einem gestreckten 
Winkel ergänzt. 
Nelben|wir|kung, die (meist Pl.): zusätzliche 
Wirkung, die etw. [unerwarteter- od. uner- 
wünschtermaßen] hat. 
nelben|wirlkungslarm (Adj.) (Fachspr.): (von 
Medikamenten u. Therapien) nur wenige 
[unerwünschte] Nebenwirkungen auslösend: 
natürliche Behandlungsmethoden gelten im 
Vergleich zu den schulmedizinischen als 
nebenwirkungsärmer. 
Nelben|wohn|sitz, der: zweiter Wohnsitz. 
Nelben|wohlnung, die (selten): 1. als Neben- 
wohnsitz gemeldete Wohnung, Zweitwohnung. 
2. benachbarte Wohnung. 
Nelben|zim|mer, das: vgl. Nebenraum. 
Nelben|zweck, der: vgl. Nebenabsicht. 
neb|lig, nebelig (Adj.): von Nebel erfüllt, durch 
Nebel gekennzeichnet: -es Wetter. 
Nebllung: t Nebelung. 
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Nelblrasika; -s: Bundesstaat der USA. 

nebst (Präp. mit Dativ) [zu neben] (veraltend): 
[zusammen] mit; samt: eine Kirche n. einem 
Kloster; amtliche Vorschriften n. Durchfüh- 
rungshinweisen. 

nebst|bei (Adv.) (österr. veraltend): nebenbei. 

nelbullos, nelbullös <Adj.) [(frz. nébuleux <) lat. 
nebulosus = neblig; dunkel] (bildungsspr.): (in 

Bezug auf Vorstellungen, Ideen u. Ä.) ver- 

schwommen, unklar. 

Nelceslsaire [nese'se:e], das; -s, -s [frz. néces- 

saire < lat. necessarius = notwendig]: 1. Reise- 

necessaire. 2. kleiner Behälter, Beutel für Näh- 

zeug o.Ä. 

Neck, der; -en, -en [schwed. näck]: Nöck. 

Ne ckar, der; -s: rechter Nebenfluss des Rheins. 

Necklball, der (0. Pl.) [zu tnecken]: /Kin- 

der]spiel, bei dem ein Spieler den Ball abzufan- 

gen versucht, den sich die Mitspieler zuwerfen. 

nelcken (sw. V; hat) [mhd. (md.) necken = rei- 
zen, quälen, Intensivbildung zu tnagen]: durch 
scherzende, spottende, stichelnde Bemerkun- 
gen, Anspielungen o.Ä. seinen Scherz mit 
jmdm. treiben: die beiden necken sich gern; die 
Kinder neckten den Hund. 

Nelcken, der; -s, -: Nöck. 

Nelckel/rei, die; -, -en: 1. [dauerndes] Necken. 

2. Scherz o. Ä., mit dem man jmdn. neckt. 

Nelcking, das; -[s], -s [engl. necking, zu: to 
neck = knutschen, eigtl. = umhalsen, zu: 
neck = Hals]: Austausch von Zärtlichkeiten, 
erotisch-sexuelle Stimulierung durch körperli- 
chen Kontakt ohne Berührung der Genitalien. 

nelckisch (Adj.) [mhd. (md.) neckisch = bos- 
haft]: 1. durch Necken, Scherzen, Spotten 
gekennzeichnet: ein -es Geplänkel; -e Späße, 
Scherze, Spielchen; n. lachen. 2. sichtlich auf 
eine lustige, belustigende, witzige o.ä. Wirkung 
abzielend [tatsächlich aber eher dumm, 
albern, kindisch o.ä. wirkend]: ein -es Hüt- 
chen. 

NeckInalme, der (selten): spöttischer, neckender 
Beiname, Spottname. 

Nelderllanldisltik, die; - (bes. österr.): Nieder- 
landistik. 

nee: !ne. 

Need [ni:d], das; -[s] [engl. need = Bedürfnis] 
(Psychol.): Gesamtheit der Antriebe, Bedürf- 
nisse, Wünsche u. Haltungen eines Menschen, 
denen die verschiedenen, ein bestimmtes Ver- 
halten fordernden Umweltsituationen gegen- 
überstehen. 

Neer, die; -, -en [viell. zu niederd. neer (in 
Zus.) = nieder-] (nordd.): Wasserstrudel mit 
starker Gegenströmung (1). 

Neerlstrom, der, Neer|strölmung, die (nordd.): 
in Buchten, zwischen Buhnen o.Ä. entstehende 
Gegenströmung. 

Neflfe, der; -n, -n [mhd. neve, ahd. nevo, wohl 
eigtl. = Unmündiger, verw. mit lat. nepos, 
tNepotismus]: Sohn von jmds. Schwester, Bru- 
der, Schwägerin od. Schwager. 

Nelgaltilon, die; -, -en [lat. negatio, zu: negare, 
tnegieren]: 1. a) (bildungsspr.) Ablehnung 
(einer Richtung, Ordnung, eines Wertes o. Ä.): 
die N. der geltenden Moral; b) (Philos.) Aufhe- 
bung (von etw. durch etw. Entgegengesetztes): 
der Tod als N. des Lebens. 2. (Logik) Vernei- 
nung (einer Aussage). 3. (Sprachwiss.) a) Ver- 
neinung (einer Aussage); b) Wort, das eine Ver- 
neinung ausdrückt. 

Nelgaltilons|wort, das (Pl. ... wörter): Nega- 
tion (3b). 

nelgaltiv ['ne:gati:f, auch: nega'ti:f, 'negati:f] 
<Adj.) [lat. negativus = verneinend]: 1. a) Ableh- 
nung ausdrückend, enthaltend; ablehnend: eine 
-e Antwort; jmdm. n. gegenüberstehen; 

b) (Logik) verneint. 2. a) ungünstig, nachteilig, 
nicht wünschenswert: eine -e Entwicklung; sich 
n. auswirken; b) im unteren Bereich einer 
Werteordnung angesiedelt, schlecht: -e Leistun- 
gen; etw. n. bewerten. 3. (bes. Math.) im Bereich 
unter null liegend: -e Zahlen. 4. (Physik) eine 
der beiden Formen elektrischer Ladung betref- 
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fend: der -e Pol; n. geladen sein. 5. (bes. Fotogr.) 
gegenüber dem Gegenstand der Aufnahme spie- 
gelverkehrt u. in den Verhältnissen von Hell und 
Dunkel umgekehrt od. in den Farben komple- 
mentär. 6. (bes. Med.) einen als möglich ins 
Auge gefassten Sachverhalt als nicht gegeben 
ausweisend: ein -er Befund. 

Nelgaltiv ['ne:gatizf, auch: nega'ti:f, 'negatisf], 
das; -s, -e [frz. negatif, engl. negative < lat. 
negativus, ! negativ] (Fotogr.): aus dem belich- 
teten Film o. Ä. entwickeltes negatives (5) Bild, 
von dem Abzüge (2a) hergestellt werden: ein N. 
fixieren. 


Nelgaltiv-: drückt aus, dass etw. ungünstig, 
ganz anders (als üblich od. erwartet) od. ins 
Gegenteil verkehrt ist: Negativbewertung, 
-fußball, -leistung, -werbung. 


Nelgaltivibeilspiel, das: negatives (2) Beispiel; 
Beispiel, das zeigt, wie etw. nicht sein soll, wie 
etw. nicht durchgeführt o. Ä. werden soll. 

Nelgaltivibillanz, die: negative (2a) Bilanz; 
Bilanz, in der die Verluste überwiegen. 

Nelgaltivibild, das (bes. Fotogr.): negatives (5) 
Bild. 

Nelgaltivldruck, der (Pl. -e): 1. (0. Pl.) Druckver- 
fahren, bei dem Schrift od. Zeichnung dadurch 
sichtbar wird, dass ihre Umgebung mit Farbe 
bedruckt wird, sie selbst jedoch ausgespart 
bleibt. 2. im Hochdruck (1) hergestellter 
Druck (1b). 

Nelgaltilve [nega'ti:va, auch: 'ne:gati:va, 'neg...], 

die; -, -n (selten): Verneinung, Ablehnung: in 

der N. antworten. 

Nelgaltivlerlleblnis, das: schlechtes, unange- 

nehmes Erlebnis: ein N. vermeiden, verarbei- 

ten, vergessen; auch über -se berichten. 

Nelgaltiv|farbifilm, der: vgl. Negativfilm. 

Nelgaltivlfilm, der: Film, aus dem, wenn er 

belichtet u. entwickelt wird, Negative entstehen. 

Nelgaltivlimage, das: durch ein allgemein als 

negativ bewertetes Verhalten, Äußeres gepräg- 

tes Image. 

Nelgaltilvisimus, der; - (Psychiatrie, Psychol.): 

sinn- u. antriebswidriges Verhalten als Trotz- 

verhalten Jugendlicher. 

Nelgaltilviltät, die; -: Eigenschaft, negativ zu 

sein. 

Nelgaltivllisite, die: Verzeichnis der Arzneimit- 

tel, deren Kosten von der gesetzlichen Kran- 

kenversicherung nicht übernommen werden. 

Nelgaltiv|relkord, der: Rekord (2) im Negativen; 

schlechtester Wert o. Ä.: die Zahl der Arbeitslo- 

sen hat einen neuen N. erreicht. 

Nelgaltivischlagzeille, die: Schlagzeile, die ein 

negatives (2) Ereignis, Vorkommnis o.Ä. 

herausstellt: die Partei kommt derzeit aus den 

-n nicht heraus. 

Nelgaltiviselrie, die (bes. Sport): innerhalb 

eines relativ kurzen Zeitraums aufeinanderfol- 

gende Fehlschläge (1): mit dem Sieg beendete 
sie ihre N. von drei Niederlagen in Folge. 

Nelgaltivispilralle, die (Pl. selten) (bes. 

Wirtsch.): sich ständig steigernde Entwicklung 

zum Ungünstigen, Nachteiligen, Schlechten 

hin: die N. stoppen; sich selbst verstärkende -n. 

Nelgaltivitrend, der: Trend zum Negativen hin. 

Nelgaltilvum, das; -s, ...va (bildungsspr.): etw. 

Negatives. 

Nelgaltivlzins, der; -es, -en (meist Pl.) (Bankw.): 
(nach Prozenten berechneter) Betrag, den ein 
Anleger für sein Bankguthaben zu entrichten 
hat bzw. den ein Kreditgeber für verliehenes 
Geld bezahlen muss: -en an Kunden weiterge- 
ben; ein N. von 0,025 Prozent. 

Nelgeb: î Negev. 

Nelger, der; -s, - [frz. nègre < span., port. 
negro = Neger; schwarz < lat. niger = 
schwarz] (diskriminierend): 1. (veraltet) Person 
von [sehr] dunkler Hautfarbe. 2. (Fachjargon) 
schwarze Tafel, mit deren Hilfe die Lichtver- 
hältnisse in einem Fernsehstudio verändert 
werden können. 3. (Fernsehjargon) Tafel, von 
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der ein Schauspieler od. Sänger (im Fernseh- 
studio) seinen Text ablesen kann. 4. (Jargon) 
Ghostwriter. 


Die Bezeichnungen Neger, Negerin sind stark diskri- 
minierend und sollten vermieden werden. Als alter- 
native Bezeichnungen fungieren Farbiger, Farbige 
sowie Schwarzer, Schwarze; letztere Bezeichnung ist 
z.B. in Berichten über Südafrika vermehrt anzutref- 
fen, wohl um eindeutiger auf die schwarze Bevölke- 
rung (etwa im Unterschied zu Indern) Bezug nehmen 
zu können. In Deutschland lebende Menschen mit 
dunkler Hautfarbe wählen häufig die Eigenbezeich- 
nung Afrodeutscher, Afrodeutsche, die zunehmend in 
Gebrauch kommt. 


Nelgelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Neger (1,4). 
Nelger|kuss, der (veraltend): Schokokuss. 


Wegen der Anlehnung an die diskriminierende 
Bezeichnung Neger sollte das Wort Negerkuss eben- 
falls vermieden und durch Schokokuss od. Schaum- 
kuss ersetzt werden. 


Nelgev [auch: 'ne:gef], Negeb [auch: 'ne:gep], der, 
auch: die; -: Wüstenlandschaft im Süden Israels. 

ne|gie|ren (sw. V.; hat) [lat. negare, zu: nec = 
nein, nicht]: 1. (bildungsspr.) a) abstreiten; leug- 
nen: seine Schuld n.; b) eine ablehnende Hal- 
tung einer Sache gegenüber einnehmen: jmds. 
Ansicht n.; c) als nicht existent betrachten; 
ignorieren. 2. (Sprachwiss.) mit einer Nega- 
tion (3b) versehen, verneinen: einen Satz n. 

Nelgielrung, die; -, -en: das Negieren. 

Nelgllilg&, (schweiz.:) Nelgllilge [negli'ze:], das; 
-s, -s [frz. (habillement) négligé, eigtl. = lässige 
Kleidung, zu: négliger, t negligieren]: a) (veral- 
tend) leichter, eleganter Morgenmantel: [noch] 
im N. sein ([noch] nicht fertig angezogen sein); 
b) spärlich bekleidendes, verführerisches 
[transparentes] Damen-Nachthemd: sie trug 
ein romantisches, erotisches N. 

nelgllilgeant [...'zant] (Adj.) [frz. négligeant, 

1. Part. von: négliger, î negligieren] (bildungsspr. 

selten): unachtsam; sorglos; nachlässig. 

nelgllilgielren [...'zirran] (sw. V.; hat) [frz. negli- 
ger < lat. negligere, eigtl. = nicht auswählen, zu: 
nec = nicht u. legere, t Lektion] (bildungsspr.): 
vernachlässigen, nicht beachten. 

Nelglrilto, der; -[s], -[s] [span. negrito, Vkl. von: 

negro, ? Neger]: Angehöriger einer kleinwüchsi- 

gen, dunkelhäutigen Bevölkerungsgruppe in 
Südostasien. 

Nelgiriltude, Nelglriltude [negri'ty:d], die; - [frz. 

negritude, zu: nègre, ! Neger]: philosophische u. 

politische Bewegung des 20. Jh.s, die für die kul- 

turelle Identität der afrikanischen Bevölkerung 
eintritt. 

Nelglrolspilriltulal ['ni:grovspiritjusl], das, 

auch: der; -s, -s [engl. (negro) spiritual, ?”Spiri- 
tual] (veraltet): ?Spiritual. 

Nelgus, der; -, - u. -se [amharisch n’gus = (der 
zum) König (Ernannte)]: früherer abessinischer 
Herrschertitel. 

neh|men (st. V.; hat) [mhd. nemen, ahd. neman, 
urspr. = (sich selbst) zuteilen]: 1. a) mit der 
Hand greifen, erfassen u. festhalten: er nahm 
seinen Mantel und ging; sie nahm (ergriff) die 
dargebotene Hand; b) [ergreifen u.] an sich, in 
seinen Besitz bringen: er nahm, was er bekom- 
men konnte; den Läufer n. (Schach; schlagen); 
R woher n. und nicht stehlen? 2. (etw. Angebo- 
tenes) annehmen: nehmen Sie meinen herz- 
lichsten Dank (geh.; ich danke Ihnen sehr herz- 
lich). 3. a) (fremdes Eigentum) in seinen Besitz 
bringen: die Einbrecher nahmen alles, was 
ihnen wertvoll erschien; U der Krieg, der Tod 
hat ihr den Mann genommen; b) jmdn. um etw. 
bringen; entziehen: jmdm. die Sicht n.; U jmdm. 
die Hoffnung n.; das nimmt der Sache den gan- 
zen Reiz; * sich (Dativ) nicht n. lassen, etw. zu 
tun (sich nicht davon abhalten lassen, etw. zu 
tun: sie ließ es sich nicht n., persönlich zu gratu- 
lieren); c) bewirken, dass sich jmd. von etw. 
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Unangenehmem befreit fühlt: die Angst von 
jmdm. n. 4. (für einen bestimmten Zweck) 
benutzen, verwenden: sie nimmt nur Öl zum 
Braten; U einen anderen Weg n. 5. a) [ergreifen 
u.] an eine [bestimmte] Stelle bei sich bringen, 
bewegen: er hat das Kind auf den Schoß genom- 
men; sie nahmen den Vater in die Mitte (gingen 
links u. rechts vom Vater); das Schiff nimmt 
(lädt) Kohle; b) aus einem bestimmten Anlass 
ergreifen u. von etw. weg-, aus etw. herausbrin- 
gen: Geld aus der Brieftasche n.; die Gläser vom 
Tisch n.; als das Baby weinte, nahm sie es aus 
dem Wagen. 6. sich (einer Person od. Sache) 
bedienen: [sich] einen Anwalt n.; er nahm ein 
Taxi. 7. für seine Zwecke aussuchen, sich (für 
jmdn, etw.) entscheiden: sie nahm die angebo- 
tene Stelle; diese Wohnung nehmen wir. 8. bei 
sich unterbringen, aufnehmen: sie nahm ihre 
alte Mutter zu sich. 9. * etw. auf sich n. (etw. 
übernehmen: alle Schuld auf sich n.). 10. in 
Anspruch nehmen, sich geben lassen: Urlaub n.; 
ich habe mir [einen Tag] freigenommen. 11. als 
Preis fordern: was nehmen Sie für eine Stunde? 
12. (geh.) a) (eine Mahlzeit o. Ä.) einnehmen: 
das Abendmahl n. (das Altarsakrament emp- 
fangen); b) (Speisen, Getränke o.Ä.) dem Körper 
zuführen: einen Kognak n.; ich habe heute noch 
nichts zu mir genommen; * einen n. (ugs.; etw. 
Alkoholisches trinken). 13. (ein Medikament) 
[regelmäßig, über einen bestimmten Zeitraum] 
einnehmen: sie nimmt die Pille. 14. a) als etw. 
ansehen, auffassen, verstehen: etw. als gutes 
Zeichen n.;b) in einer bestimmten Weise 
betrachten, auffassen, bewerten, einschätzen: 
etw. [sehr] ernst n.; sie nimmt dich nicht ernst; 
sie nimmt es nicht so genau (ist nicht sehr 
exakt); R wie mans nimmt (ugs.; man kann die 
Sache verschieden, auch anders auffassen); 
*jmdn. nicht für voll n. (ugs.; jmdn. u. das, was 
er sagt od. tut, gering einschätzen). 15. in seiner 
Art akzeptieren, hinnehmen (1): du musst den 
Menschen n, wie er ist. 16. sich vorstellen, den- 
ken: nehmen wir einmal eine Gestalt wie Cäsar. 
17. (mit jmdm.) auf eine bestimmte Weise 
umgehen; (auf jmdn.) auf eine bestimmte Art 
reagieren: jmdn. zu n. wissen. 18. a) sich (über 
etw.) hinwegbewegen, (ein Hindernis o. Ä.) über- 
winden: das Pferd hat den Graben [ohne Fehler] 
genommen; b) (Militär) erobern, einnehmen: 
eine Stadt n. 19. (mit einer Frau) koitieren: er 
nahm sie zärtlich. 20. a) aufnehmen (10c): ein 
Konzert auf Band n.; b) aufnehmen (10b). 

21. (Ballspiele) grob foulen: der Stürmer wurde 
hart genommen. 22. (Ballspiele) annehmen (12). 
23. (Boxen) (Schläge u. Treffer) hinnehmen 
[müssen]: er musste mehrere Haken n. 24. den, 
seinen Abschied n. (verblasst; entlassen werden, 
aus dem Amt scheiden); etw. in Arbeit n. (begin- 
nen, an etw. zu arbeiten); einen steilen Auf- 
schwung n. (bes. Wirtsch.; sich lebhaft fortent- 
wickeln); etw. in Betrieb, in Dienst n. (beginnen, 
etw. zu benutzen, einzusetzen); in Gebrauch n. 
(beginnen, etw. zu gebrauchen, zu verwenden); 
auf jmdn., etw. Einfluss n. (jmdn., etw. beein- 
flussen); eine beachtliche Entwicklung n. (sich 
gut entwickeln); seinen Fortgang n. (fortgeführt 
werden); seinen Rücktritt n. (/von einem Amt] 
zurücktreten); jmdn. ins Verhör n. (verhören). 

Nehlmerlqualliltälten <Pl.) (Boxen): Fähigkeit, 
gegnerische Treffer hinzunehmen, ohne deren 
Wirkung erkennen zu lassen: Nehmerqualitäten 
haben, zeigen, beweisen; U im letzten Wahl- 
kampf demonstrierte die Politikerin echte N. 
(die Fähigkeit, heftige Kritik [unbeschadet] 
durchstehen zu können). 

Nehlrung, die; -, -en [16.Jh., eigtl. = die Enge, 
verw. mit ? Narbe (urspr. = Verengung)]: schma- 
ler, lang gestreckter Landstreifen, der ein Haff 
od. eine Lagune vom offenen Meer trennt. 

Neid, der; -[e]s [mhd. nit, ahd. nid, urspr. = Hass, 
Groll, H. u.]: Empfindung, Haltung, bei der jmd. 
einem andern dessen Besitz od. Erfolg nicht 
gönnt u. selbst haben möchte: N. empfinden; 
jmdn. voll[er] N. ansehen; von N. erfüllt sein; 


Negerin-neigungsverstellbar 


blass vor N. sein (emotional; sich seinen Neid 
deutlich ansehen lassen); R das ist [nur] der N. 
der Besitzlosen; nur kein N. [wer hat, der hat]!; 
*vor N. erblassen (plötzlich sehr neidisch wer- 
den). 

neilden (sw. V.; hat) [mhd. niden, ahd. niden, 
nidön]: (jmdm. etw., was man selbst gern hätte) 
nicht gönnen. 

Neilder, der; -s, - [mhd. nidzere]: jmd., der jmdm. 
etw. neidet: er hat viele N. 

neidjer|füllt (Adj.): von Neid erfüllt. 

Neildelrin, die; -, -nen: w. Form zu îÎ Neider. 

neidler|relgend, Neid er|relgend (Adj.): Neid 
hervorrufend: eine äußerst -e Karriere. 

neidler|we|ckend, Neid er|welckend (Adj.): den 
Neid anderer hervorrufend. 

Neid|ge|fühl, das (meist Pl.): Gefühl des Neides: 
-e kamen in mir auf. 

neid|haft (Adj.) (seltener): neidisch. 

Neid|hafltig|keit, die; - (seltener): das Neidisch- 
sein. 

Neid|ham|mel, der (salopp abwertend): neidi- 
scher Mensch. 

neildisch (Adj.) [mhd. (md.) nidisch]: von Neid 
bestimmt, geleitet od. eine entsprechende Hal- 
tung erkennen lassend: ein -er Kollege; -e Bli- 
cke; auf jmdn. n. sein, werden. 

neid|los (Adj.): ohne jeden Neid [seiend]. 

NeidInalgel, der (selten): Niednagel. 

neid|voll (Adj.): voller Neid: -e Blicke. 

Neilge, die; -, -n (Pl. selten) [mhd. neige = Nei- 
gung, Senkung; Tiefe, zu t neigen] (geh.): Rest 
des Inhalts eines Gefäßes: er hat sein Glas bis 
zur, bis auf die N. (ganz, völlig) geleert; * auf 
die/zur N. gehen (geh.: 1. [von einer kleiner 
werdenden Menge] zu Ende gehen: der Vorrat 
geht allmählich zur N. 2. [von einem Zeitab- 
schnitt] zu Ende gehen: der Tag geht zur N.). 

neilgen (sw. V.; hat) [mhd. neigen, ahd. hneigan, 
Veranlassungsverb zu mhd. nigen, ahd. hni- 
gan = sich neigen, sich beugen; vgl. t'nicken]: 
1. a) aus der senkrechten od. waagerechten in 
eine schräge Lage bringen, schräg halten: die 
Flasche n.; b) aus der senkrechten od. waage- 
rechten Lage [leicht] nach unten beugen, bie- 
gen, senken: den Kopf zum Gruß n. 2. (n. + sich) 
a) sich aus der senkrechten od. waagerechten in 
eine schräge Lage bringen; sich schräg legen: 
die Waagschale neigt sich (sinkt) [nach unten]; 
b) sich aus der senkrechten od. waagerechten 
Lage [leicht] nach unten beugen, biegen, sen- 
ken: die Zweige neigten sich unter der Last. 
3.(n. + sich) schräg abfallen; leicht abschüssig 
sein: eine geneigte Fläche. 4. (n. + sich) (geh.) 
(von einem Zeitabschnitt) zu Ende gehen: der 
Tag hat sich geneigt. 5. a) einen Hang zu etw. 
haben: sie neigt zu Erkältungen, zur/zu Schwer- 
mut; b) im Denken u. Handeln eine bestimmte 
Richtung einschlagen, vertreten: ich neige dazu, 
ihm recht zu geben. 

Neilgeltechlnik, die (0. Pl.) (Eisenbahn): Einrich- 
tung in Schienenfahrzeugen, mit der bei schnel- 
lerem Durchfahren von Kurven (durch seitliche 
Neigung) die Fliehkraft in den Fahrgasträumen 
begrenzt wird. 

Neilgung, die; -, -en: 1. (o. Pl.) das Neigen (1). 

2. das Geneigtsein, das Schrägabfallen: die 
Straße weist eine leichte N. (ein leichtes Gefälle) 
auf. 3. besonderes Interesse (für bestimmte 
Dinge, an bestimmten Betätigungen), Vorliebe: 
sie hat ausgefallene -en; nur seinen -en leben; 
etw. aus N. tun. 4. (o. PL.) a) das Anfälligsein für 
etw., Hang zu etw.: die N. zur Korpulenz; b) das 
Einschlagen einer bestimmten Richtung im 
Denken und Handeln: er zeigte wenig N. (Lust), 
diesem Plan zuzustimmen. 5. (Pl. selten) [mhd. 
neigunge] herzliches Gefühl des Hingezogen- 
seins zu einem anderen Menschen: jmds.N. 
erwacht; er gewann ihre N.; sie erwiderte seine 
N. nicht. 

Neilgungslehe, die: auf gegenseitiger Zuneigung 
basierende Ehe. 

neilgungslverlstelllbar (Adj.): in der Neigung (2) 
verstellbar: eine -e Rückenlehne. 


Neigungswinkel-Neomarxismus 


Neilgungs|winlkel, der: Winkel, durch den die 
Neigung (2) einer Geraden o.Ä. bestimmt wird. 

nein (Partikel) [mhd., ahd. nein, aus ahd. ni = 
nicht u. t'ein, eigtl. = nicht eins]: 1. a) drückt 
eine verneinende Antwort [auf eine Entschei- 
dungsfrage] aus: n. danke; »Bist du fertig?« - 
»Nein«; * Nein/n. [zu etw.] sagen (/eine Sache] 
ablehnen); nicht Nein/n. sagen können (zu 
gutmütig sein, um etw. abzulehnen); b) dient 
dazu, eine verneinte Frage zustimmend zu 
beantworten: »Hast du keine Angst?« - 
»Nein.«; c) drückt [in Verbindung mit 
(Modal)partikeln] eine Bekräftigung der Ableh- 
nung aus: aber n.!; o n.! 2. (betont) nachgestellt 
als [rhetorische] Frage bei verneinten Sätzen, 
auf die eine zustimmende Antwort erwartet 
wird, als Bitte od. Ausdruck leisen Zweifels; 
nicht wahr?: du gehst doch jetzt noch nicht, n.? 
3. (unbetont) leitet einen Ausruf des Erstau- 
nens, der Überraschung, Freude o.Ä. ein: n., so 
was! 4. (unbetont) zur steigernden Anreihung 
von Sätzen od. Satzteilen; mehr noch, sogar: 
Hunderte, n. Tausende von Kilometern. 

5. (betont od. unbetont) schließt einen Satzteil 
od. Satz an, in dem die vorangegangene Aussage 
verneint wird [u. verstärkt diese Verneinung]: 
n., das ist unmöglich. 6. (allein stehend; betont) 
(ugs.) drückt einen Zweifel aus; drückt aus, dass 
man etw. nicht glauben will; das ist doch nicht 
möglich: n., das darf nicht wahr sein! 

"nein (landsch., bes. südd.): hinein. 

Nein, das; -[s], -[s]: verneinende Antwort auf eine 
Entscheidungsfrage; Ablehnung: ein eindeutiges 
N.; bei seinem N. bleiben. 

Nein|salger, der; -s, - (abwertend): jmd., der 
Ansichten, Pläne o. Ä. von vornherein, grund- 
sätzlich ablehnt. 

Nein|salgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Neinsa- 
ger. 

Nein|stim|me, die: (bei einer Wahl o. Ä.) abgege- 
bene Stimme, die gegen das zur Entscheidung 
Stehende votiert hat. 

Neilße, die; -: 1. Nebenfluss der mittleren Oder 
(Lausitzer Neiße). 2. Nebenfluss der oberen 
Oder (Glatzer Neiße). 


nelklro-, Nelklro-, (vor Vokalen:) nekr-, 
Nekr- [griech. nekrös]: Best. in Zus. mit der 
Bed. Toter, Leiche (z.B. Nekromantie, 
Nekrophilie). 


Nelklro|log, der; -[e]s, -e [zu griech. lögos = 
Wort, Rede] (bildungsspr.): Nachruf: ein N. auf 
jmdn.; jmdm. einen N. halten. 

Nelk|ro|mant, der; -en, -en [spätlat. necroman- 

tius < griech. nekrómantis]: (bes. im Altertum) 

jmd., der Geister [von Toten] beschwört. 

Nelklro|manltie, die; - [spätlat. necromantia < 

griech. nekromanteía]: Weissagung durch die 

Beschwörung von Geistern [Toter]. 

Nelklrolmanltin, die; -, -nen: w. Form zu fî Nekro- 
mant. 

Nelkirolphillie, die; - [zu griech. philia = Zunei- 

gung] (Psychol., Sexualkunde): auf Leichen 

gerichteter Sexualtrieb. 

Nelklrolpie: t Nekropsie. 

Nelklrolpolle, Nelklrolpollis, die; -, ...polen 

[griech. nekröpolis, eigtl. = Totenstadt, zu: 

pölis = Stadt]: große Begräbnisstätte der Antike 

od. der Vorgeschichte. 

Nelklrop|sie, Nekropie, die; -, -n [zu griech. 
öpsis = das Sehen] (Med.): Toten-, Leichen- 
schau, Leichenöffnung. 

Nekltar, der; -s, -e [lat. nectar < griech. nektar, 
H.u.]: 1. (0. Pl.) (griech. Mythol.) ewige Jugend, 
Unsterblichkeit spendender Trank der Götter: 
N. und Ambrosia. 2. (Bot.) von einer haarähnli- 
chen Drüse, die sich innerhalb einer Blüte an 
einem Blattstiel od. Nebenblatt befindet, ausge- 
schiedene zuckerhaltige, süß duftende Flüssig- 
keit. 3. (Fachspr.) Getränk aus zu Mus zerdrück- 
tem, gezuckertem u. mit Wasser [u. Säure] ver- 
dünntem Fruchtfleisch (meist in Zusammen- 
setzungen, z.B. Frucht-, Orangennektar). 


Nekltajrilne, die; -, -n [geb. zu î Nektar (2) mit 
der Endung -ine wie in Apfelsine, Mandarine]: 
glatthäutiger, gelblich dunkelroter Pfirsich. 

Neklton, das; -s [griech. nektön = das Schwim- 
mende] (Zool.): Gesamtheit der im Wasser 
lebenden, aktiv schwimmenden Tiere. 

Nellke, die; -, -n: 1. [nach dem der Nelke (2) ähnli- 
chen Duft] (in zahlreichen Arten vorkom- 
mende) Pflanze mit schmalen Blättern an kno- 
tigen Stängeln u. würzig duftenden Blüten mit 
gefransten od. geschlitzten Blütenblättern (von 
weißer bis tiefroter Farbe): ein Strauß -n. 

2. [älter: neilke, mniederd. negelke, mhd. negel- 
lin, eigtl. = kleiner Nagel, nach der Form] 
Gewürznelke. 

Nellken|gelwächs, das (meist Pl.) (Bot.): (als 
Kraut oder Halbstrauch vorkommende) Pflanze 
mit schmalen Blättern u. unterschiedlichen Blü- 
tenständen. 

NellkenJöl, das: aus Nelken (2) gewonnenes, stark 
würzig riechendes ätherisches Öl. 

Nellken|pfeflfer, der: Piment. 

Nellken|wurz, die: Pflanze mit gefiederten Blät- 
tern, meist in Dolden wachsenden großen, gel- 
ben, roten od. weißen Blüten u. nussähnlichen 
Früchten. 

Nell, das; -s, -en (Pl. selten) [nieder]. nel < älter 
niederl. menel < frz. manill < span. malilla, zu 
älter: mala < lat. mala, Fem. von: malus = 
schlecht] (schweiz., westösterr.): Trumpfneun 
beim Jass. 

Nellson, der; -[s], -s [engl]. nelson, viell. nach 
einem Personennamen] (Ringen): Nackenhebel. 

Nelmaltolde, der; -n, -n (meist Pl.) [zu griech. 
nöma (Gen.: nömatos) = Faden] (Zool.): Faden- 
wurm. 

Nelmelsis [auch: 'ne...], die; - [griech. Nemesis = 
Göttin der ausgleichenden Gerechtigkeit, perso- 
nifiziert aus: nemesis = Unwille, eigtl. = das 
(rechte) Zuteilen] (bildungsspr.): ausgleichende, 
vergeltende, strafende Gerechtigkeit. 

NE-Meltall [en”e:...], das: Nichteisenmetall. 

'nen [nən] (ugs.): einen (t*ein). 

nenn|bar (Adj.): in Worte fassbar. 

Nennlbeltrag, der (Wirtsch.): Nennwert. 

nennen (unr. V; hat) [mhd. nennen, ahd. nem- 
nen, zu Î Name]: 1. a) mit einem bestimmten 
Namen bezeichnen; (jmdm.) einen bestimmten 
Namen geben: wie wollt ihr das Kind n.?; b) als 
etw. bezeichnen: jmdn. einen Lügner n.; 

c) (einem [Kunst]werk) einen Titel geben: ich 
nannte das Buch »Okabi«; d) mit einer 
bestimmten Anrede ansprechen: sie nannte ihn 
beim, bei seinem/mit seinem Vornamen. 

2. a) angeben (1a): er nannte den Preis; 

b) erwähnen, anführen: können Sie Beispiele 
n.?; c) benennen (2): die Partei nannte ihre Kan- 
didaten für die Wahl. 3. (n. + sich) a) einen 
bestimmten Namen haben; heißen; b) für sich 
in Anspruch nehmen, behaupten, [von Beruf] zu 
sein; im Widerspruch zu seinem Verhalten od. 
seiner Beschaffenheit eine bestimmte [auszeich- 
nende] Bezeichnung tragen: er nennt sich freier 
Schriftsteller. 4. (Sport) (zu einem Wettkampf) 
anmelden. 

nen|nens|wert (Adj.): ins Gewicht fallend, bedeu- 
tend u. darum erwähnenswert. 

Nenner, der; -s, - [LÜ von mlat. denominator] 
(Math.): (bei Brüchen) Zahl, Ausdruck unter 
dem Bruchstrich: der N. eines Bruchs; Brüche 
auf einen N. bringen; * einen [gemeinsamen] N. 
finden (eine gemeinsame Grundlage, auf der 
man aufbauen, auf die man sich stützen kann, 
finden); etw. auf einen [gemeinsamen] N. brin- 
gen (bestimmte Gegensätze ausgleichen u. in 
Übereinstimmung bringen); auf einen [gemein- 
samen] N. kommen (zu einer gemeinsamen 
Meinung finden). 

Nenn|form, die (Sprachwiss.): Infinitiv. 

Nennlgeld, das (Sport): Betrag, der bei der Mel- 
dung einer Mannschaft, eines Spielers zu einem 
Wettbewerb zu zahlen ist. 

Nennlleis|tung, die (Technik): Leistung, für die 
eine Maschine, ein Gerät konstruiert ist. 
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Nenn]onikel, der: jmd., den jmd. Onkel nennt, 
ohne dass er sein "Onkel (1) wäre. 

Nennitanite, die: vgl. Nennonkel. 

NenInung, die; -, -en: das Nennen (2,4). 

Nenn|wert, der (Wirtsch.): auf Münzen, Bankno- 
ten o. Ä. angegebener Wert. 

Nenn|wort, das (Pl. ...wörter) (Sprachwiss.): Sub- 
stantiv. 


neo-, Neo- [zu griech. neos = neu]: 1. bedeu- 
tet in Bildungen mit Adjektiven od. Sub- 
stantiven neu, erneuert; jung: neolithisch; 
Neologismus. 2. drückt in Bildungen mit 
Substantiven od. Adjektiven aus, dass etw. 
(eine Ideologie, Kunstrichtung o.Ä.) eine 
Wiederbelebung erfährt oder dass an Frühe- 
res angeknüpft wird: Neobarock; neokon- 
servativ, -stalinistisch. 


Neo/falschis|mus, der; -: rechtsradikale Bewe- 
gung, die in Zielsetzung u. Ideologie an die Epo- 
che des Faschismus anknüpft. 

Neo|falschist, der; -en, -en: Vertreter des Neofa- 
schismus. 

Neo/falschisjtin, die; -, -nen: w. Form zu fî Neofa- 
schist. 

neo|falschisltisch (Adj.): a) den Neofaschismus 
vertretend, zu ihm gehörend; b) auf den Prinzi- 
pien des Neofaschismus beruhend, ihnen fol- 
gend. 

Neolgen, das; -s [zu griech. neos = neu, später u. 
t-gen] (Geol.): späte Formation des Tertiärs. 

Neo|klaslsilzis|mus, der; -: sich bes. in kolossalen 
Säulenordnungen ausdrückende formalistische 
u. historisierende Tendenzen in der Architektur 
des 20. Jh.s. 

neolklas|silzis|tisch (Adj.): den Neoklassizismus 
betreffend, zu ihm gehörend. 

Neolko|lo|nilallis|mus, der; -: Politik entwickel- 
ter Industrienationen, ehemalige Kolonien, Ent- 
wicklungsländer wirtschaftlich u. politisch 
abhängig zu halten. 

Neolkom, Neo|kolmilum, das; -s [nach Neoco- 
mium, dem latinis. Namen von Neuenburg 
(Schweiz)] (Geol.): die vier älteren Stufen der 
unteren Kreide (3). 

neo|kon|ser|valtiv (Adj.): den Neokonservativis- 
mus betreffend, für ihn charakteristisch, auf 
ihm beruhend: die -en Strömungen innerhalb 
der Partei nehmen stark zu; eine n. ausgerich- 
tete Politik. 

Neolkoniser|valtilve (vgl. Konservative): weibli- 
che Person, die dem Neokonservativismus 
anhänsgt, seine Ideen vertritt. 

Neolkoniserl|valtilver (vgl. Konservativer): jmd., 
der dem Neokonservativismus anhängt, seine 
Ideen vertritt. 

Neolkoniser|valtilvisimus, der; - (bes. Politik): 
politische Richtung [bes. in den USA], die libe- 
rale, konservative und sozialistische Ideen und 
Traditionen in sich vereint. 

neollilbe|ral (Adj.): den Neoliberalismus betref- 

fend, seine Ideen vertretend: man unterstellt 
ihm -es Denken mit dem Ziel, die soziale Markt- 
wirtschaft abzuschaffen. 

Neollilbelrallis|mus, der; - (Wirtsch.): an den 
Liberalismus anknüpfende neuere Richtung in 
der Volkswirtschaftslehre. 

Neollilthilkum [auch: ...\ı...], das; -s [zu griech. 
lithos = Stein]: Epoche des vorgeschichtlichen 
Menschen, die mit dem Beginn des Anbaus von 
Kulturpflanzen u. der Haltung von Haustieren 
gleichgesetzt wird; Jungsteinzeit. 

neollilthisch [auch: ...1ı...] (Adj.) (Prähist.): zum 
Neolithikum gehörend. 

Neo|lolgis|mus, der; -, ...men [frz. néologisme, 
zu griech. neos = neu u. lögos, t Logos]: 

1. (Sprachwiss.) in den allgemeinen Gebrauch 
übergegangene sprachliche Neuprägung (2) 
(Neuwort od. Neubedeutung). 2. (o. Pl.) Neue- 
rungssucht (bes. auf religiösem od. sprachli- 
chem Gebiet). 

Neo|marlxis|mus, der; -: Gesamtheit der wissen- 
schaftlichen u. literarischen Versuche, die mar- 
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xistische Theorie angesichts der veränderten 
wirtschaftlichen u. politischen Gegebenheiten 
neu zu überdenken. 

neo|marlxisltisch (Adj.): den Neomarxismus 
betreffend, darauf beruhend. 

Nelon, das; -s [engl. neon, zu griech. neon = das 
Neue, 1898 gepr. von dem brit. Chemiker 
W. Ramsey (1852-1916)]: farb- u. geruchloses 
Gas, das bes. für Leuchtröhren verwendet wird 
(chemisches Element; Zeichen: Ne). 

Neo|nalto|lolgie, die; - (Med.): Zweig der Medi- 
zin, der sich bes. mit der Physiologie u. Patholo- 
gie (1) Neugeborener befasst. 

neo|nalto|lo|gisch (Adj.) (Med.): die Neonatolo- 
gie betreffend, darauf beruhend; mit den 
Methoden der Neonatologie. 

Neolnalzi, der; -s, -s: Anhänger des Neonazismus. 

Neonalzis|mus, der; -: Bestrebungen (nach 1945) 
zur Wiederbelebung des Nationalsozialis- 
mus (1). 

neo|nalzisltisch (Adj.): den Neonazismus betref- 
fend, auf ihm beruhend. 

Nelonifarlbe, die: grell (1b) leuchtende Farbe: sie 

trug eine Jacke in bunten -n. 

nelon|far|ben, nelon|far|big <Adj.): grell leuch- 

tend (wie das Licht der Neonreklame): ein -er 

Lutscher; die Reklametafeln leuchteten n. 

Nelonifisch, der: winzig kleiner Fisch mit einem 

‚gelbgrünen bis türkisfarbenen, längs verlaufen- 

den Streifen an der Seite. 

elon]lamlipe, die: Lampe mit einer od. mehre- 

ren Neonröhren. 

Nelonlleuchlte, die (Fachspr.): Neonlampe. 

Nelon|licht, das: charakteristisches Licht von 

Neonröhren. 

Nelon|re|klalme, die: mit Neonröhren gestaltete 

Leuchtreklame: der Stadtteil war ein einziges 

Gewirr aus Dächern, Elektroleitungen und 

zuckender N. 

Nelonjröhlre, die: mit Neon gefüllte Leuchtstoff- 

röhre. 

Nelon|salmller, der (Zool.): Zierfisch mit blau- 
grün irisierender Färbung. 

Neo|phyt, der; -en, -en: 1. [spätgriech. neöphytos, 
eigtl. = neu gepflanzt] (christl. Rel.) im Erwach- 
senenalter Getaufter. 2. Adventivpflanze. 

Neo|plas|ma, das; -s, ...men (Med.): Neubildung 
von Gewebe in Form einer Geschwulst. 

Neopren, das; -s, -e [Kunstwort]: durch Polyme- 
risation einer bestimmten Chlorverbindung 
synthetisch hergestellter Kautschuk. 

Neolprenlanlzug, der: (u. a. von Tauchern, 
Schwimmern, Surfern benutzter) vor Kälte 
schützender Anzug aus Neopren. 

Neo/rejallisimus, der; -: Neoverismus. 

Neoltelrilker, der; -s, - [spätlat. neoterici (Pl.), 
eigtl. = die Neueren < spätgriech. neöterikoi, 
zu: neötörikös = neuartig]: Angehöriger eines 
Dichterkreises im alten Rom (1. Jh. v. Chr.), der 
einen neuen literarischen Stil vertrat. 

Neo|zolilkum, das; -s [zu griech. zöon = Lebewe- 
sen] (Geol.): Känozoikum. 

Nelpal [auch, österr. nur: ...'pa:l]; -s: Staat in Zen- 

tralasien. 

Nelpaller, der; -s, -: Ew. 

Nelpallelse, der; -n, -n: Ew. 

Nelpallelsin, die; -, -nen: w. Form zu t Nepalese. 

nelpallelsisch (Adj.): Nepal, die Nepaler betref- 

fend; von den Nepalern stammend, zu ihnen 
gehörend. 

Nelpalli, das; -: Amtssprache in Nepal. 

Nelper, das; -s, - [nach dem schott. Mathemati- 

ker J. Neper (1550-1617)] (Physik): Maßeinheit 

der Dämpfung bei elektrischen u. akustischen 

Schwingungen (Zeichen: Np). 

Nelphellin, der; -s, -e [zu griech. nephele = 

Nebel, Wolke]: farblos-durchsichtiges bis weißes 

od. graues Mineral. 

Nelphello|melter, das; -s, - [t -meter (1)] (Che- 

mie): optisches Gerät zur Messung der Trübung 

von Flüssigkeiten od. Gasen. 

Nelphello|meltlrie, die; - [-metrie] (Chemie): 

Messung mithilfe eines Nephelometers. 

pholgraf, Nelpho|graph, der; -en, -en 
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[t -graf] (Meteorol.): Gerät zur fotografischen 
Aufzeichnung [der Dichte] von Wolken. 


ne|phir-, Ne|phlr-: t nephro-, Nephro-. 


Nelphlrit [auch: ne'frıt], der; -s, -e [der Stein soll 
gegen Nierenleiden helfen] (Mineral.): grüner 
bis graugrüner, durchscheinender Stein, der zu 
Schmuck o. Ä. verarbeitet wird. 

Nelphlriltis, die; -, ...itiden (Med.): Nierenentzün- 
dung. 


ne|phiro-, Nelphlro-, (vor Vokalen:) nephr-, 
Nephr- [griech. nephrös]: Best. in Zus. mit 
der Bed. Niere. 


Nelphlrolse, die; -, -n (Med.): nicht entzündliche 
Nierenerkrankung mit Gewebeschädigung. 
Nelpoltis/mus, der; - [ital. nepotismo, zu lat. 
nepos (Gen.: nepotis) = Enkel, Neffe] (bildungs- 
spr.): Vetternwirtschaft. 

nelpoltis|tisch (Adj.): den Nepotismus betreffend; 

durch Nepotismus begünstigt. 

Nepp, der; -s (ugs. abwertend): 1. das Neppen: 

das ist der reinste N.! 2. minderwertiges Pro- 

dukt, minderwertige Dienstleistung: da hast du 
dir einen schönen N. andrehen lassen. 
nep|pen (sw. V.; hat) [aus der Gaunerspr., H.u.] 
(ugs. abwertend): durch überhöhte Preisforde- 
rungen übervorteilen: in dem Lokal wird man 
geneppt. 
Nep|pelrei, die; -, -en (ugs. abwertend): [dauern- 
des] Neppen. 
Nepp|lo|kal, das (ugs. abwertend): Lokal, in dem 
der Gast geneppt wird. 

'Nep|tun (röm. Mythol.): Gott des Meeres: * [dem] 
N. opfern (scherzh.; [auf einem Schiff], sich, 
über die Reling gebeugt, übergeben). 

?Nep|tun, der; -s: (von der Sonne aus gerechnet) 
achter Planet unseres Sonnensystems. 

Nepltulnilum, das; -s [engl. neptunium, nach 
dem Planeten Neptun] (Chemie): künstlich her- 
gestelltes Transuran (chemisches Element; Zei- 

chen: Np). 

Nerd [nce:gt], der; -s, -s [engl. nerd = Schwach- 

opf] (Jargon abwertend): sehr intelligenter, 

aber sozial isolierter Computerfan: der N., so 
das Klischee, sitzt ständig vor dem Computer. 

Nelrelilde, die; -, -n (meist Pl.) [lat. Nereis (Gen.: 

Nereidas) < griech. Neräis, eigtl. = Tochter des 

(Meergottes) Nereus] (griech. Mythol.): im Meer 

lebende Nymphe. 

Nelreus (griech. Mythol.): Meergott. 

Nelro|lilöl, das; -[e]s, -e [nach der Frau des Fürs- 
ten Nerola (17.Jh.), die dieses Öl zuerst verwen- 
det od. für seine Verbreitung gesorgt haben 
soll]: aus Orangenblüten gewonnenes äthe- 
risches Öl mit zartem, blumigem Duft (für Par- 
fums, Liköre o. Ä.). 

Ner|thus (germ. Mythol.): Göttin der Fruchtbar- 
keit u. des Reichtums. 

Nerv, der; -s (fachspr. auch: -en), -en [...fn] [im 
16.Jh. = Sehne, Flechse < lat. nervus, t Nervus; 
die med. Bed. seit dem 18. Jh. wohl unter Ein- 
fluss von gleichbed. engl. nerve]: 1. aus parallel 
angeordneten Fasern bestehender, in einer Bin- 
degewebshülle liegender Strang, der der Reizlei- 
tung zwischen Gehirn, Rückenmark u. Körper- 
organ od. -teil dient: vegetative -en; den N. [im 
Zahn] töten; *den N. haben, etw. zu tun (ugs.; 
den Mut, die Frechheit besitzen, etw. zu tun); 
jmdm. den [letzten] N. rauben/töten (ugs.; 
jmdn. durch sein Verhalten belästigen, nervös 
machen). 2. das, was das Wesen einer Sache, 
Person ausmacht: der Nerv der Zeit. 3. (Pl.) 
nervliche Konstitution: starke -en; seine -en 
haben versagt; meine -en halten das nicht aus; 
das kostet -en (greift die nervliche Konstitution 
an); seine -en waren zum Zerreißen gespannt 
(er war in einem Zustand äußerster Anspan- 
nung); sie hat die besseren -en; für, zu etw. nicht 
die -en (die erforderliche nervliche Konstitu- 
tion) haben; dieser Film geht an die -en; der 
Lärm zerrt an meinen -en; völlig mit den -en fer- 


= 


neomarxistisch — Nervenkrise 


tig sein; * die, jmds. -en liegen blank (jmd. ist 
sehr gereizt); die -en behalten, verlieren (die 
Ruhe, die Beherrschung bewahren, verlieren); 
[vielleicht] -en haben (ugs. emotional; in sei- 
nem Verhalten, seiner Handlungsweise, seinen 
Forderungen o. Ä. auf seltsame Ideen kommen); 
-en haben wie Drahtseile/Stricke (ugs. emotio- 
nal; über eine äußerst robuste, jeder Belastung 
standhaltende nervliche Konstitution verfügen); 
-en zeigen (ugs.; die bisher gezeigte Konzentra- 
tion, Beherrschung, Kontrolle über sich selbst zu 
verlieren beginnen; nervös werden); jmdm. auf 
die -en gehen/fallen (ugs.; jmdm. äußerst lästig 
werden). 4. a) (Bot.) Blattader; b) (Zool.) 
Ader (3b). 

ner|val [ner'va:l] (Adj.) [lat. nervalis = zu den Ner- 
ven gehörig] (Med.): a) das Nervensystem betref- 
fend; b) durch die Funktion der Nerven bewirkt. 

Nerlvaltur [...va...], die; -, -en: a) (Bot.) Aderung 
im Blatt; b) (Zool.) Aderung der Insektenflügel. 

ner|ven [...fn] (sw. V; hat) (ugs.): a) (jmdm.) 
äußserst lästig werden: der Kerl nervt mich; 
b) nervlich strapazieren, anstrengen; an die 
Nerven gehen; c) hartnäckig bedrängen, 
(jmdm.) in zermürbender Weise zusetzen: das 
Kind hat seine Eltern genervt. 

Ner|venlan|span|nung, die: a) Anspannung (1) 
der Nerven; b) nervliche Anspannung (2). 

Ner|venlarzt, der: Neurologe. 

Ner|venlärzltin, die: w. Form zu ! Nervenarzt. 

ner|venjauflpeitischend (Adj.): die Nerven auf- 
peitschend: ein -er Thriller. 

e auflreilbend (Adj.): die Nerven in 

äußerstem Maße beanspruchend: eine -e Tätig- 


Ner|ven|bahn, die (Anat., Physiol.): Erregungsim- 

pulse leitender u. übertragender Abschnitt des 
Zentralnervensystems. 

Ner|venlbellas|tung, die: nervliche Belastung. 

ner|ven|belrulhilgend (Adj.): die Nerven beruhi- 

‚gend: die Tropfen wirken n. 

Ner|ven|bün|del, das: 1. (Anat.) Nervenstrang. 

2. (ugs.) nervlich überlasteter, äußerst nervöser 
Mensch. 

Ner|venichilrlurlgie, die: Neurochirurgie. 

Ner|venlentlzünldung, die: Entzündung eines 
od. mehrerer Hirn- od. Körpernerven. 

Ner|venlfalser, die: längerer Fortsatz einer Ner- 
venzelle. 

Ner|venlgas, das: die Nerven schädigender 
Kampfstoff. 

Ner|ven|gelwelbe, das (Anat., Physiol.): Gewebe, 
das der Erregungsleitung u. -verarbeitung dient. 

Ner|venigift, das: Gift, das in erster Linie das 
Nervensystem angreift (z.B. Nikotin). 

Ner|venlheillkunlde, die: a) Neurologie; b) Neu- 
rologie u. Psychiatrie. 

Ner|venlkern, der (Anat., Physiol.): Anhäufung 
von Nervenzellen im Zentralnervensystem; 
Nukleus (2). 

Ner|venlkitlzel, der (ugs.): [mit angenehmen 
Gefühlen verbundene] Erregung der Nerven 
durch die Gefährlichkeit, Spannung einer Situa- 
tion: einen N. verspüren. 

Neriveniklilnik, die: a) Klinik für Erkrankungen 

des Nervensystems; b) (ugs.) psychiatrische Kli- 
nik. 

Ner|ven|kos|tüm, das (ugs. scherzh.): Nervensys- 
tem im Hinblick auf seine Belastbarkeit: ein 
schwaches N. haben. 

ner|ven|krank (Adj.): an einer Nervenkrankheit 
leidend. 

Ner|ven|kran|ke (vgl. Kranke): weibliche Person, 
die nervenkrank ist. 

Ner|venlkranlker (vgl. Kranker): jmd., der ner- 
venkrank ist. 

Ner|ven|kranklheit, die: a) Erkrankung des Ner- 

vensystems (z.B. Lähmung, Neuralgie); b) Neu- 
rose. 

Ner|venlkrieg, der (emotional): auf eine Strapa- 

zierung der Nerven des Gegners angelegte Aus- 
einandersetzung über einen längeren Zeitraum 
hin. 

Ner|ven 


krilse, die: 1. (Med.) krisenhafte Nerven- 
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schmerzen. 2. Phase, in der man auf etw. see- 

lisch heftig reagiert. 

Ner|ven|lählmung, die: in den Nervenzellen ent- 
stehende Lähmung. 

Ner|ven|nahlrung, die: der Stärkung der Nerven 
dienender Stoff: Zucker ist N. 

Ner|venlprolbe, die: starke [bis an die Grenze 
der Belastbarkeit gehende] Beanspruchung der 
Nerven. 

Ner|venisajlche, die: in der Wendung [eine] reine 
N. sein (ugs.; von der nervlichen Konstitution 
abhängen). 

Nerlvenlsälge, die (salopp emotional): Person od. 
Sache, die jmdm. äußerst lästig fällt: ihre kleine 
Schwester war eine ziemliche N. 

Ner|ven|schmerz, der (meist Pl.): nervlich 
bedingter Schmerz; Neuralgie. 

Nerlvenlschock, der: durch starke Erregung, z. B. 
heftiges Erschrecken, hervorgerufener psy- 
chischer Schock. 

ner|ven|schwach (Adj.): schwache Nerven besit- 
zend. 

Ner|venischwälche, die: a) Neurasthenie; 

b) geringe nervliche Belastbarkeit. 
ner|ven|stark (Adj.): starke Nerven besitzend. 
Ner|ven|stär|ke, die (Pl. selten): hohe nervliche 

Belastbarkeit. 

Nerlvenistrang, der (Anat.): zu einem Bündel 
vereinigte Nervenfasern. 

Nerlvenisysitem, das (Anat., Physiol.): Ner- 
ven[gewebe] als funktionelle Einheit. 

ner|ven|zehlrend (Adj.): an den Nerven (3) zeh- 

rend: die endlose Diskussion war n. 
Ner|ven|zellle, die (Anat., Physiol.): Erregungen 

aufnehmende, verarbeitende, leitende Zelle (in 

Zentralnervensystem, Ganglien u. Sinnesorga- 

nen). 

Nerlvenizenlt|rum, das (Anat., Physiol.): 
bestimmter Bezirk in Gehirn u. Rückenmark, 
der bestimmte Erregungen aufnimmt, verarbei- 
tet u. dadurch Reaktionen u. Funktionen des 
Organismus reguliert. 

ner|ven|zer|fet|zend (Adj.) (ugs.): besonders auf- 
regend, spannend, mitreißend: ein -es Elfmeter- 
schießen entschied das Finale. 

Nerlvenlzulcken, das; -s: nervlich bedingtes 
Zucken in einem Muskel od. einer Muskel- 
gruppe. 

Ner|venizulsamimen|bruch, der: plötzlich auf- 
tretende Krise infolge einer außergewöhnlichen 
Überbeanspruchung od. als erstes Anzeichen 
einer schweren psychischen Erkrankung. 

ner|vig [...fiç, auch: ...vig] (Adj.): 1. den Eindruck 
angespannter Kraft vermittelnd. 2. (ugs.) stö- 
rend, lästig, unangenehm. 

nervllich (Adj.): das Nervensystem betreffend. 

ner|vös [ner'vo:s] (Adj.) [frz. nerveux, engl. ner- 
vous < lat. nervosus = sehnig, nervig]: 1. auf- 
grund geringerer Belastbarkeit, infolge psy- 
chischer Belastung von innerer Unruhe, Zerfah- 
renheit u. Unsicherheit erfüllt od. aufeine ent- 
sprechende Verfassung hindeutend: sie ist etw. 

n. 2. (bes. Med.) das Nervensystem betreffend, 

dadurch bewirkt; nervlich: -e Zuckungen. 

Nerlvolsiltät, die; - [frz. nervosité < lat. nervosi- 
tas = Stärke (einer Faser)]: nervöser (1) 
Zustand, nervöse Art: im Betrieb herrschte N. 

nervltöltend (Adj.): die Nerven strapazierend; an 
die Nerven gehend. 

Ner|vus ['nervvs], der; -, ...vi [lat. nervus = 
Sehne, Flechse; (Muskel)band, verw. mit griech. 
neüron, tneuro-, Neuro-] (Med.): Nerv. 

Ner|vus Relrum, der; -- [lat. nervus rerum = 
Nerv der Dinge] (bildungsspr.): [Geld als] Ziel- 

punkt allen Strebens, wichtigste Grundlage. 

Nerz, der; -es, -e [im 15. Jh. nerz, nörz < ukrain. 
noryca = Nerz(fell), eigtl. = Taucher]: 1. (zu den 
Mardern gehörendes) in sumpfigem Gelände 
bes. Nordasiens u. Nordamerikas lebendes klei- 
nes Raubtier mit braunem Fell u. Schwimmhäu- 
ten zwischen den Zehen, das wegen seines wert- 
vollen Fells auch gezüchtet wird. 2. a) Fell eines 
Nerzes (1): -e verarbeiten; b) Pelz aus Fellen des 
Nerzes. 


Nerzlfarm, die: Betrieb, in dem Nerze gezüchtet 
werden. 

Nerz|manitel, der: Mantel aus Nerz (2a). 

Neslcalf&®, der; -s, -s [Kurzwort aus dem Namen 
der Schweizer Firma Nestle u. frz. cafe = Kaf- 
fee]: Pulverkaffee. 

'Nesisel, die; -, -n [mhd. nezzel, ahd. nezzila, zu: 
nazza = Nessel, eigtl. = Gespinstpflanze, verw. 
mit Î Netz u. tnesteln]: 1. Brennnessel: * sich 
[mit etw.] in die -n setzen (ugs.; sich mit etw. 
Unannehmlichkeiten bereiten). 2. nesselähnli- 
che Pflanze (z.B. Goldnessel). 

?Nesisel, der; -s, - [urspr. aus Nesselfasergarn her- 
gestellt]: grobes, meist aus ungebleichtem 
Baumwollgarn hergestelltes, nicht gefärbtes u. 
behandeltes Gewebe in Leinenbindung. 

Neslsellaus|schlag, der [der Ausschlag ähnelt der 
Hautreaktion nach Berührung mit einer Brenn- 
nessel]: juckender, roter allergischer Hautaus- 
schlag. 

Nesisellfa|den, der (Zool.): schlauchartiges, dün- 
nes Organ der Nesseltiere, aus dem eine bren- 
nende, auf kleinere Tiere lähmend wirkende 
Flüssigkeit entleert wird. 

Nesisellfalser, die: Faser von Nesselgewächsen. 

Nesisel garn, das: aus den Fasern bestimmter 
Nesselgewächse od. aus Baumwolle hergestell- 
tes Garn. 

Nesisellgelwächs, das (meist Pl.) (Bot.): in zahl- 
reichen Arten bes. in den Tropen verbreitete 
Pflanze mit unscheinbaren Blüten u. Bastfasern 
im Stängel. 

Neslsellquallle, die: in der Nordsee vorkom- 
mende blaue Qualle. 

Neslselltier, das (meist Pl.): (als Polyp od. Qualle) 
meist in Meeren vorkommendes Hohltier mit 
Nesselfäden. 

Nest, das; -[e]s, -er [mhd., ahd. nest, urspr. Zus. 
mit der Bed. »Stelle zum Niedersitzen«, 

1. Bestandteil verw. mit t'nieder, 2. Bestandteil 
verw. mit T sitzen]: 1. aus Zweigen, Gräsern, 
Moos, Lehm o.Ä. meist rund geformte Wohn- u. 
Brutstätte bes. von Vögeln, Insekten u. kleineren 
Säugetieren: ein leeres N.; das N. des Storchs, 
des Stichlings; im N. lagen vier Eier; * das eige- 
ne/sein eigenes N. beschmutzen (schlecht über 
die eigene Familie, die Gruppe, der man selber 
angehört, reden); sich ins warme/gemachte N. 
setzen (ugs.: 1. in gute Verhältnisse einheiraten. 
2. von den Vorarbeiten anderer profitieren). 

2. (fam.) Bett. 3. (ugs. abwertend) kleiner, abge- 
legener Ort. 4. a) (emotional) gut getarnte 
Unterkunft von Kriminellen o. Ä.; Schlupfwinkel; 
b) (Militär) gut getarnter militärischer Stütz- 
punkt. 5. etw. eng Zusammenstehendes, Ver- 
flochtenes, Zusammengeballtes. 6. Haartracht, 
bei der das zusammengeschlungene, gefloch- 
tene Haar auf dem Kopf aufgesteckt ist. 

Nest|bau, der (Pl. -ten): 1. (0. Pl.) Bau (1) eines 
Nests. 2. [größeres, komplizierteres] Nest. 

Nest|belschmutlzer, der; -s, - (abwertend): jmd., 
der schlecht über die eigene Familie, Gruppe 
o. Ä. redet: der Kritiker wurde als N. beschimpft. 

Nestlbelschmutlizelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Nestbeschmutzer. 

Nest|chen, das; -s, - u. Nesterchen: Vkl. zu t Nest. 

Nesitel, die; -, -n [mhd. nestel, ahd. nestila, verw. 
mit t!Nessel, t Netz] (landsch.): Band, Schnur 
zum Zubinden. 

nes|teln (sw. V.; hat) [mhd. nesteln, ahd. nestilen, 
zu t Nestel]: a) sich mit den Fingern an etw. zu 
schaffen machen; b) nestelnd (a) von einer Stelle 
entfernen, irgendwohin bringen. 

Neslter|chen: Pl. von t Nestchen. 

Nestlflüchlter, der; -s, - (Zool.): in weit entwickel- 
tem Zustand geborenes Tier (bes. Vogel), das 
das Nest nach kurzer Zeit zur Nahrungssuche 
verlässt. 

Nestlhäklchen, das [älter: Nesthöckelchen, Nest- 
hecklein, 2. Bestandteil zu thocken, also 
eigtl. = Nesthocker] (fam.): jüngstes [u. ver- 
wöhntes] Kind in einer Familie: ihre kleine 
Schwester war das N. in der Familie. 


Nest/holcker, der: 1. (Zool.) in unvollkommen 
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entwickeltem Zustand geborenes Tier, das noch 
besonderer Pflege im Nest bedarf. 2. (salopp) 
Erwachsener, der nicht od. erst spät aus dem 
Elternhaus auszieht. 

Nest/ho|ckelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Nestho- 
cker (2). 

Nestlling, der; -s, -e: noch nicht flügger Vogel. 

Nestischaulkel, die: (einem Vogelnest ähnelnde) 
Schaukel (1 a) mit größerer runder, bequemer 
Sitz- u. Liegefläche: eine N. aus Polyethylen; -n 
herstellen, warten, technisch abnehmen. 

Nestltreue, die: Anhänglichkeit eines Tiers an 
das eigene Nest. 

nest|warm (Adj.): (von Eiern) noch vom Nest 
warm. 

Nest|wärlme, die: Geborgensein eines Kindes im 
familiären Kreis. 

Net, das; -s [engl. net = Netz]: Kurzf. von ? Inter- 
net. 

Netlball ['netba:l], der; -s [engl. netball, aus: 
net = Korb (3a, b) u. ball = Ball]: aus dem Bas- 
ketball entwickeltes Ballspiel für Mannschaften 
mit sieben Spielerinnen. 

Net|book [...buk], das; -s, -s [engl. netbook]: 
kleinformatiges Notebook. 

Netlflix® Netflix’ (0. Art.) [Kurzwort aus engl. 
net = Internet u. flick, Pl. flicks = Filme]: ein 
Streamingdienst, der Filme, insbes. Serien, kos- 
tenpflichtig verleiht od. im Internet zugänglich 
macht u. selbst Fernsehserien produziert: 
Abonnenten vonN. 

Neltilquetlte [...'keta], die; - [engl. netiquette, 
zusgez. aus: net = Netz (kurz für t Internet) u. 
etiquette = Etikette]: Gesamtheit der Regeln für 
soziales Kommunikationsverhalten im Internet. 

nett (Adj.) [spätmhd. (niederrhein.) nett < mnie- 
derl. net < frz. net, ital. netto, t netto]: 

1. a) freundlich u. liebenswert, im Wesen ange- 
nehm: ein -er Mensch; alle waren sehr n. zu 
ihm; (subst.:) er wollte ihr was Nettes sagen; 

b) hübsch u. ansprechend, sodass es jmdm. 
gefällt: ein -es kleines Mädchen; ein -es Kleid; es 
war ein -er Abend; sich n. unterhalten; (subst.:) 
ich habe etwas Nettes erlebt. 2. (ugs.) a) ziem- 
lich groß, beträchtlich: ein -er Batzen Geld; 

b) (intensivierend bei Verben) sehr, ziemlich. 

3. a) (ugs. iron.) unangenehm; wenig erfreulich: 
das kann ja n. werden!; b) leicht zu durch- 
schauen; abzulehnen: -er Versuch, aber so geht 
es nicht! 

Netltiglkeit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) nettes (1a) 
Wesen; nette Art. 2. (meist Pl.) a) etw. Net- 

tes (La), was jmd. gern hört; Äußerung, mit der 
man jmdm. schmeicheln will; b) etw. Net- 
tes (1b). 

net|to (Adv.) [ital. netto, eigtl. = rein, klar < lat. 

nitidus = glänzend, zu: nitere = glänzen] 

(Kaufmannsspr.): a) ohne Verpackung: das 
Gewicht beträgt n. 500 kg; b) nach Abzug der 
Kosten od. Steuern. 

Netltoleinlkom|men, das: Einkommen nach 
Abzug von Steuern u. sonstigen Abgaben. 

Netltolemp|fänlger: Staat, Teilstaat o. Ä., der 
aus der gemeinsamen Kasse einer Union, eines 
Bundesstaates o. Ä. mehr erhält (in Form von 
Subventionen o. Ä.), als er an Beiträgen ein- 
zahlt: die N. in der EU sprechen sich gegen eine 
Kürzung der Strukturhilfen aus. 

Net|to|ent|las|tung, die (Politik, Wirtsch.): finan- 

zielle Entlastung nach Abzug von Steuern u. 

sonstigen Abgaben (im Vergleich zur vorherigen 

Situation): die geplante Steuerreform soll eine N. 

für alle Bürger und Unternehmen bringen. 

Netl|to|er|geb|nis, das (Wirtsch.): Geschäftser- 

gebnis eines Unternehmens od. Konzerns nach 
Abzug von Steuern. 

Netltoler|trag, der: Reinertrag. 

Netltolgelhalt, das: Gehalt nach Abzug von Steu- 
ern u. sonstigen Abgaben. 

Netlto|gelwicht, das: Gewicht des Inhalts einer 

Verpackung. 

Netltolgelwinn: Gewinn nach Abzug aller Aus- 
gaben u. Kosten. 

Netlto|lohn, der: Lohn nach Abzug von Steuern 
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u. sonstigen Abgaben: höhere Nettolöhne stei- 
gerten die Konsumfreude. 

Netltolpreis, der: 1. Preis nach Abzug eventueller 
Rabatte. 2. Preis, der eine eventuell zu entrich- 
tende Mehrwertsteuer o. Ä. nicht enthält. 

Netlto|raum|zahl, die (Seew.): Einheit zur 
Errechnung des Lade-, Nutzraums eines Schiffes 
(Abk.: NRZ). 

Netlitolrelgisiter|ton|ne, die (Seew. veraltend): 
Nettoraumzahl (Abk.: NRT). 

Netltolum|satz, der (Wirtsch.): der um Rabatte 
u. Umsatzsteuer verminderte Umsatz. 

Netlto|ver|dienst, der: vgl. Nettoeinkommen. 

Netlto|ver|lust, der (Wirtsch.): nach Abzug von 
Kosten u. Steuern verbleibender Verlust (4). 

Netlto|verlschulldung, die (bes. Wirtsch.): 
Schulden eines Unternehmens od. öffentlichen 
Haushalts nach Abzug der verfügbaren Geld- 
mittel. 

Netltolzahller, der: Staat, Teilstaat o. Ä., der in 
die gemeinsame Kasse einer Union, eines Bun- 
desstaates o.Ä. mehr einzahlt, als er in Form 
von Subventionen o.Ä. aus ihr bezieht: N. drän- 
gen immer wieder auf Kürzungen der Finanzhil- 
fen innerhalb der EU. 

Network ['netwœ:gk], das; -[s], -s [engl. network, 
eigtl. = Netzwerk, aus: net = Netz u. work = 
Arbeit, Werk]: 1. Vernetzung mehrerer Sen- 
der (1b) zur großflächigen Verteilung von 
Rundfunk- u. Fernsehprogrammen od. Einzel- 
sendungen. 2. (EDV) Netzwerk (5). 

net|worlken [...woerekn] (sw. V.; hat; meist im Inf. 
u. Part. II gebr.) [zu engl. (to) network = netz- 
werken]: netzwerken: mit Gleichgesinnten n.;in 
Richtung Chefetage n. (gezielt Kontakte für 
einen Karrieresprung knüpfen); es geht darum, 
dass man networkt. 

Netlworlker [...woergke], der; -s, - [engl. (social) 
networker, zu: (to) network = tnetworken]: 
Netzwerker. 

Net|worlkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Networ- 
ker. 

Netlworlking ['netwee:gkiy], das; -s [engl. net- 
working, zu: to network = Kontakte knüpfen, 
zu: network, î Network]: das Knüpfen u. Pflegen 
von Kontakten, die dem Austausch von Infor- 
mationen [u. dem beruflichen Fortkommen] 
dienen. 

Netz, das; -es, -e [mhd. netze, ahd. nezzi, eigtl. = 
Geknüpftes, verw. mit 1'Nessel u. tnesteln]: 

1. a) Gebilde aus geknüpften Fäden, Schnüren 
o. Ä., deren Verknüpfungen meist rautenförmige 
Maschen bilden: ein feines N.; ein N. knüpfen; 
der Puck zappelte im N. (Netz des 'Tores 2a); 

U ein N. von Beziehungen knüpfen; b) Gerät 
zum Fangen von Tieren, besonders zum Fisch- 
fang; Fischernetz: die -e reißen; die -e trocknen; 
Fische im N., mit dem N. fangen; sie lockten den 
Leguan ins N.; U seine -e auswerfen (mit Tricks, 
Machenschaften o. Ä. versuchen, jmdn. in seine 
Gewalt zu bekommen, Einfluss auf jmdn. zu 
nehmen); *jmdm. durchs N. gehen (entkom- 
men: der Polizei durchs N. gehen); jmdm. ins N. 
gehen (von jmdm. gestellt, gefasst werden: die 
Diebe sind der Polizei ins N. gegangen); sich im 
eigenen N./in den eigenen -en verstricken 
(sich durch Lügen, üble Machenschaften o. Ä. 
selbst in eine ausweglose Lage bringen); 

c) geknüpfter Beutel besonders zum Einkaufen; 
Einkaufsnetz; d) Haarnetz: das Haar in einem 
N. tragen; e) Gepäcknetz; f) (Badminton, Ten- 
nis, Tischtennis, Volleyball) zwischen den bei- 
den Spielfeldhälften gespanntes netzartiges 
Band: N.! (der Ball hat das Netz berührt); gut, 
schlecht am N. sein; g) aus einem gespannten 
Netz (1a) bestehende Schutzvorrichtung der 
Artisten: ins N. stürzen; *ohne N. und doppel- 
ten Boden (ugs.; ohne Absicherung); h) von der 
Spinne gesponnenes netzartiges Gebilde, in dem 
sie ihre Beute fängt; Spinnennetz: die Spinne 
sitzt im N. 2. a) System von netzartig verzweig- 
ten Verteilungsleitungen mit den dazugehören- 
den Einrichtungen für die Versorgung mit 
Strom, Wasser, Gas, Öl, für die Kanalisation, für 


die Nachrichtenübermittlung: das öffentliche N. 
ist stark belastet; ein Gerät ans N. anschließen; 
das Kraftwerk liefert Strom für das N. in Nord- 
deutschland; das Kernkraftwerk geht ans N., 
wird vom N. genommen; b) System von netzar- 
tig verzweigten, dem Verkehr dienenden Linien 
od. Anlagen: das N. der Verkehrswege aus- 
bauen; c) (bes. Geogr.) System sich schneiden- 
der Linien auf einer [Land]karte; d) [systema- 
tisch über einen bestimmten Raum, Bereich ver- 
teilte] Personen, Einrichtungen, Dinge gleicher 
Funktion; vielfältig verflochtenes System: ein 
sehr weit verzweigtes N. von Radarstationen; 
ein N. von Agenten aufbauen; e) (EDV) Kurzf. 
von Î Netzwerk (5); f) (ugs.) Internet. 

3. a) (Geom.) in eine Ebene geklappte Begren- 
zungsflächen eines (an den Kanten aufgeschnit- 
tenen) geometrischen Körpers: das N. eines 
Würfels; b) (Math.) System von zwei od. mehre- 
ren sich schneidenden Kurvenscharen auf einer 
Fläche (z.B. Koordinatennetz). 

NetzladIreslse, die: Internetadresse: unter der 
angegebenen N. können Produktinformationen 
recherchiert werden. 

netzlaflfin (Adj.): internetaffin: diese Alters- 
gruppe gilt als besonders n. 

Netzlakltilvist, der: im Internet politisch aktiver 
Mensch. 

Netzlakltilvisltin, die: w. Form zu î Netzaktivist. 

Netzlan|schluss, der: Anschlussmöglichkeit eines 
Elektrogerätes an das Stromnetz. 

netzlarltig (Adj.): einem Netz ähnlich. 

Netzlausjrüslter, der (EDV): Unternehmen der 
Telekommunikationsbranche, das technische 
Systeme, Geräte u. Ä. für den Betrieb von Daten- 
netzen herstellt, installiert u. betreut. 

Netz|ball, der (Badminton, Tennis, Tischtennis, 
Volleyball): Ball, der nach Berühren der oberen 
Kante des Netzes ins gegnerische Spielfeld geht. 

Netzlbeltreilber, der: Unternehmen, das die 
technische Infrastruktur für Versorgungsbe- 
triebe od. Telekommunikationsdienste bereit- 
stellt. 

Netz|beltrieb, der (o.Pl.) (Technik): Betrieb (2a) 
(eines Gerätes) durch Nutzung des Stromnetzes: 
nur im N. bringt das Notebook seine volle Leis- 
tung. 

net|zen (sw. V.; hat) [mhd. netzen, ahd. nezzen, zu 
tnass u. eigtl. = nass machen]: 1. a) (geh.) 
befeuchten, [ein wenig] nass machen: Tränen 
netzten ihre Wangen; b) (landsch.) gießen (2). 
2. (Textilind.) (zur Steigerung der Aufnahmefä- 
higkeit von Farbstoffen u. Appreturen) anfeuch- 
ten, befeuchten. 

Netz|flüg|ler, der; -s, - (Zool.): in zahlreichen 
Arten auf der ganzen Erde verbreitetes Insekt 
mit vier großen, meist netzartig geäderten, 
zusammenlegbaren Flügeln. 

Netzlfre|quenz, die (Elektrot.): Frequenz des 
Wechselstroms in einem Stromversorgungsnetz. 

Netz|gelrät, das (Elektrot.): Gerät, das den von 
einem Stromversorgungsnetz gelieferten elektri- 
schen Strom den für den Betrieb eines elektroni- 
schen Geräts erforderlichen Bedingungen 
anpasst. 

Netz|ge|wöllbe, das (Kunstwiss.): [Tonnen]ge- 
wölbe [der Spätgotik], dessen Rippen ein netzar- 
tiges Muster bilden. 

Netzlgleichlrichlter, der (Elektrot.): Gleichrich- 
ter für den Anschluss an ein Dreh- od. Wechsel- 
stromnetz. 

Netzhaut, die: innerste, mehrschichtige, licht- 
empfindliche Haut des Augapfels. 

Netz|hautlabllölsung, die: Erkrankung des 
Auges, bei der sich die Netzhaut von der hinter 
ihr liegenden Haut löst. 

Netzlkarlte, die: Fahrkarte für beliebig viele 
Fahrten innerhalb eines bestimmten Verkehrs-, 
Eisenbahnnetzes während einer befristeten 
Zeit. 

Netz|malgen, der (Zool.): durch netzartige Falten 
gekennzeichneter, zwischen Pansen u. Blätter- 
magen liegender Abschnitt des Magens von 
Wiederkäuern. 
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Netz|neultralliltät, die <o. Pl.) (EDV): von jedem 
Internetanbieter zu gewährender uneinge- 
schränkter Zugang zu allen Internetangeboten: 
N. garantieren. 

Netz|plan, der: 1. (Wirtsch.) mithilfe der Netz- 
‚plantechnik erstellter Plan in grafischer Dar- 
stellung, wobei die Einzeltätigkeiten in ihrer 
zeitlichen Reihenfolge durch Kreise (bzw. 
Punkte) u. Strecken abgebildet werden. 2. Lini- 
ennetzplan. 

Netz|planltechlnik, die <o. Pl.) (Wirtsch.): mit 
grafischen Darstellungen arbeitende Verfah- 
renstechnik zur Analyse u. zeitlichen Planung 
von komplexen Arbeitsabläufen u. Projekten. 

Netz|polliltik, die: Gesamtheit der staatlichen 
Maßnahmen, die auf die Schaffung verbindli- 
cher Rahmenbedingungen für den Betrieb und 
die Nutzung des Internets zielen. 

Netzischallter, der: Schalter, mit dem sich ein mit 
Strom betriebenes Gerät an- u. abstellen lässt: 
den N. betätigen, umlegen. 

Netz|span|nung, die (Elektrot.): elektrische 
Spannung in einem Stromnetz. 

Netz|sper|re, die: Sperrung des Zugangs zum 
Internet od. zu bestimmten Teilen des Internets. 

Netzispieller, der: 1. (Volleyball) am Netz pos- 
tierter Spieler, der die Aufgabe hat, zu schmet- 
tern (1c) u. zu blocken (3a). 2. (Tennis) Spieler, 
der das Spiel am Netz bevorzugt. 

Netz|spiellelrin, die: w. Form zu ? Netzspieler. 

NetzIstalbilliltät, die (Pl. selten) (Elektrot.): Sta- 
bilität der Netzfrequenz: die Gewährleistung 
derN. 

Netz|stelcker, der (Elektrot.): Stecker für den 
Anschluss eines elektrischen Geräts an ein 
Stromnetz. 

Netzistrumpf, der: Strumpf mit netzartiger 
Maschenbildung. 

Netziteil, das (EDV, Elektrot.): Netzgerät, das die 
Netzspannung auf die von einem Rechner (2) 
benötigte Spannungsstärke vermindert. 

Netz|werk, das: 1. Gesamtheit netzartig verbun- 
dener Leitungen, Drähte, Linien, Adern o. Ä. 

2. (Elektrot.) Zusammenschaltung einer belie- 
bigen Anzahl Energie liefernder u. Energie spei- 
chernder od. umwandelnder Bauteile od. 
Schaltelemente, die mindestens zwei äußere 
Anschlussklemmen aufweist. 3. (Wirtsch.) Netz- 
plan. 4. Netz (2d) autonomer, durch gemein- 
same Werte od. Interessen verbundener Teil- 
nehmer. 5. (EDV) Vernetzung mehrerer vonei- 
nander unabhängiger Rechner (2), die den 
Datenaustausch zwischen diesen ermöglicht. 

Netz|werklanallyIse, die (o.Pl.) (Wirtsch.): Netz- 
plantechnik. 

netz|wer|ken (sw. V.; hat; meist im Inf. u. Part. II 
gebr.): ein soziales Netzwerk (4) aufbauen, pfle- 
gen: auf der Jobbörse wird ausgiebig genetz- 
werkt; -de Unternehmerinnen, Studierende. 

Netz|werlker, der: jmd., der netzwerkt: ein prag- 
matischer, einflussreicher, globaler N. 

Netz|werlkelrin, die: w. Form zu fî Netzwerker. 

Netz|werklkarlte, die (EDV): Steckkarte, mit der 
sich ein Rechner (2) mit anderen Rechnern ver- 
binden lässt. 

Netz|werk|speilcher, der (EDV): Gerät zur Spei- 
cherung von Daten, auf die von allen Compu- 
tern u. A. innerhalb eines Netzwerks (5) aus 
zugegriffen werden kann. 

Netz|werkltechlnik, die (o. Pl.) (Wirtsch.): Netz- 
plantechnik. 

Netz|werkltreflfen, das: Zusammenkunft der 
Mitglieder eines Netzwerks (4): zu einem N. ein- 
laden. 

Netz|zulgang, der (EDV-Jargon): Verbindung 
zum, ins Internet: schnelle Netzzugänge werden 
immer häufiger zum Pauschaltarif angeboten. 

neu (Adj.) [mhd. niuwe, ahd. niuwi, altes idg. 
Adj.]: 1. erst vor kurzer Zeit hergestellt o. À., 
noch nicht gebraucht o. Ä.: -e Kleider. 2. aus der 
kürzlich eingebrachten Ernte stammend: -e 
Kartoffeln; (subst.:) Neuen (neuen Wein) trin- 
ken. 3. a) erst seit Kurzem vorhanden, beste- 
hend; vor kurzer Zeit entstanden, begründet; 
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davor noch nicht da gewesen [u. anders als bis- 
her, als früher]; -e Erkenntnisse; das Buch ist 
[ganz] n. erschienen; ein n. geprägtes Wort; Tei- 
len ist das -e Haben (viele streben bestimmte 
Dinge heute nicht mehr als Privatbesitz, son- 
dern in einer gemeinsamen Nutzung mit ande- 
ren an); (subst.:) allem Neuen ablehnend gegen- 
überstehen; b) seit kurzer Zeit (zu einem 
bestimmten Kreis, einer Gruppe o.Ä.) dazuge- 
hörend: -e Mitglieder; (subst.:) das ist die Neue 
(ugs.; die neue Mitarbeiterin, Kollegin, Mitschü- 
lerin usw.); c) bisher noch nicht bekannt gewe- 
sen: -e Nachrichten; (subst.:) was gibt es Neues? 
4. noch zur Gegenwart gehörend od. nicht lange 
zurückliegend; [aus] einer Zeit, die [noch] zur 
Gegenwart gehört od. nicht lange zurückliegt: in 
-er, -erer, -ester Zeit; * seit Neu[e]stem/ 
neule]stem (seit Kurzem, neuerdings). 5. a) seit 
Kurzem an die Stelle einer anderen Person od. 
Sache getreten; das Bisherige ersetzend, ablö- 
send; als etw. [noch] nicht Bekanntes gerade 
erst: einen -en Namen, eine -e Stellung, Woh- 
nung haben; wir haben einen -en Englischleh- 
rer; etw. n. (anders) formulieren; (subst.:) etwas 
Neues anfangen; * jmd., etw. ist der, das -e.... 
(jmd., etw. nimmt den Platz einer Person od. 
Sache ein, tritt an ihre Stelle, löst sie ab); b) [seit 
Kurzem] hinzukommend; weiter...: ein -es Buch 
schreiben; * aufs Neue (erneut); auf ein Neues! 
(ermunternde Aufforderung, noch einmal von 
vorne zu beginnen, sich aufzuschwingen, mit 
etw. Bestimmtem fortzufahren); von Neuem/ 
neuem (noch einmal, von vorn); c) noch einmal, 
wieder: ein Buch n. auflegen. 

Neulanlfang, der: Neubeginn. 

Neulanlferltilgung, die: 1. Anfertigung, durch 
die etw. neu hergestellt wird: N. von Kleidern. 

2. neu Angefertigtes. 

Neulan|kömm|ling, der: gerade erst Ankommen- 
de[r], Angekommenel/r]. 

Neulanllalge, die: 1. a) das neue, erstmalige 
Anlegen (5), Erstellen, Gestalten: die N. eines 
Golfplatzes, einer Tabelle; b) etwas neu Ange- 
legtes, Errichtetes, Gestaltetes: -n wie z.B. 
Windkraftwerke. 2. das neue, erstmalige Anle- 
gen (6 a), Investieren: die N. eines größeren Ver- 
mögens. 

Neulanischaflfung, die: 1. Vorgang, der darin 
besteht, dass etw. neu angeschafft wird. 2. etw. 
neu Angeschafftes. 

neulapo|sitollisch (Adj.) (christl. Rel.): dem 
Bekenntnis einer aus der Katholisch-Apostoli- 
schen Gemeinde hervorgegangenen Religionsge- 
meinschaft angehörend, anhängend, diesem 
Bekenntnis eigentümlich, gemäß. 

neularltig (Adj.): neu, von neuer Art; anders als 
bisher: -e Instrumente. 

Neulaufllalge, die: a) erneutes Auflegen eines 
Druckwerks: die N. eines Buches besorgen; 

b) erneute Auflage eines Druckwerks: von die- 
sem Buch erscheint eine N. 

Neulauf|nahlme, die: 1. Aufnahme, durch die 
jmd., etw. irgendwo neu hinzukommt: die N. von 
Wörtern in ein Wörterbuch. 2. Person, Sache 
usw., die Gegenstand der Neuaufnahme (1) ist: 
die -n registrieren. 3. erneute Aufnahme (7a, 
8a). 

Neulauslrich|tung, die: neue, andersartige Aus- 
richtung; Neuorientierung: die Neuausrichtung 
des Unternehmens, der Sozialpolitik. 

Neulbau, der: 1. (o. Pl.) a) das Bauen, Errichten 
(eines neuen Bauwerks); b) das Wiedererrichten 
eines schon einmal vorhanden gewesenen Bau- 
werks: Ù ein durchdachter N. des Staates. 2. (Pl. 
-ten) a) im Bau befindliches Gebäude: der N. ist 
kein Spielplatz!; b) neu gebautes od. verhältnis- 
mäßig neues Gebäude: in einem N. wohnen; 

c) (Pl. auch: -e) (Technik) neu gebautes Modell. 

Neulbaulgelbiet, das: [hauptsächlich] aus Neu- 
bauten (2b) bestehendes Gebiet. 

Neulbaulpro|jekt, das: Vorhaben, einen [größe- 
ren] Neubau zu errichten: ein N. realisieren. 

Neulbaulsiedllung, die: [überwiegend] aus Neu- 
bauten (2b) bestehende Siedlung. 


Neu 
od. 
cke. 

Neulbaulvierltel, das: [hauptsächlich] aus Neu- 
bauten (2b) bestehendes Viertel. 

Neulbaulwohlnung, die: Wohnung in einem 
Neubau (2b). 

neu belarlbeiltet, neulbelarlbeiltet <Adj.): neu 
bearbeitet seiend: eine neu bearbeitete Auflage. 

Neulbelar|beiltung, die: 1. das erneute Bearbei- 
ten. 2. neue Bearbeitung (2), Fassung: ein Thea- 
terstück in einer N. bringen. 

Neulbeldeultung, die (Sprachwiss.): neue, neu 
hinzukommende Bedeutung eines Wortes. 

Neulbelginn, der: neuer, erneuter Beginn, bei 
dem [man mit] etwas noch einmal von vorn 
anfängt. 

neu belkehrt, neulbelkehrt (Adj.): neu bekehrt 
seiend. 

Neulbelkehrlte (vgl. Bekehrte): weibliche Person, 
die neu bekehrt ist. 

Neulbelkehrlter (vgl. Bekehrter): jmd., der neu 
bekehrt ist. 

Neulbelset|zung, die: Besetzung (2a) mit einer 
neuen, anderen Person. 

Neulbe|wer|tung, die: das erneute, nochmalige 
Bewerten: eine N. des Diktats, der Zeugenaussa- 
gen. 

Neulbil|dung, die: 1. a) Bildung, Entstehung von 
etw. Neuem: die N. von Gewebe; b) Umbildung; 
c) die Bildung, das Schaffen, Hervorbringen von 
etw. Neuem: die N. von Wörtern. 2. a) neu Gebil- 
detes, neu Entstandenes; b) (Sprachwiss.) neue 
Bildung (5). 

Neulbran|den|burg: Stadt in Mecklenburg-Vor- 
pommern. 

Neulbürlger, der: 1. neu zugezogener od. einge- 
wanderter [ausländischer] Bürger. 2. neu in 
einer Gemeinde eingebürgerte Person. 

Neulbürlgelrin, die: w. Form zu t Neubürger. 

Neulchältel [nofa'tel]: frz. Form von t Neuenburg. 

Neuldelfilniltilon, die: neue, [grundlegend] 
geänderte Definition (1 a): eine Neudefinition 
des Bildungsbegriffs. 

Neu-Dellhi: südlicher Stadtteil von Delhi (Regie- 
rungssitz der Republik Indien). 

neuldeutsch (Adj.) (meist abwertend): a) einer 
neu aufgekommenen Lebensform, Verhaltens- 
weise in Deutschland entsprechend, für sie cha- 
rakteristisch: die -e Industriegesellschaft; b) für 
die jüngere Entwicklung der deutschen Gegen- 
wartssprache charakteristisch: ein solches Pro- 
jekt müsste finanziert - n. gesagt: gesponsert - 
werden. 

Neuldeutsch, das: neudeutsche Ausdrucksweise. 

Neuldruck, der (Pl. -e): im Wesentlichen unverän- 
derte Neuauflage. 

Neulein|kauf, der (Sport): 1. das Einkaufen 
neuer Spieler[innen]. 2. neu eingekaufte[r] 
Spieler[in]. 

Neulein|spiellung, die: neue Einspielung (1b) 
eines älteren Musikstücks od. -werks: eine N. 
von Schuberts Klaviersonaten war längst über- 
fällig. 

Neulein|steilger, der; -s, - (Jargon): jmd., der in 
einem bestimmten Bereich [beruflich] neu 
anfängt, sich erstmals betätigt: für Neueinstei- 
ger werden Einführungsseminare angeboten. 

Neulein|steilge|rin, die: w. Form zu fî Neueinstei- 
ger. 

Neulein|stelllung, die: Einstellung einer neuen 
Arbeitskraft: der Wirtschaftsaufschwung führt 
zu vielen -en. 

Neulemislsilon, die (Börsenw.): neue, erstmalige 
Ausgabe eines Wertpapiers: die N. von Aktien. 

Neulen|burg: Schweizer Kanton u. Stadt. 

'Neulen|burlger, der; -s, -: Ew. 

?Neulen|bur|ger (indekl. Adj.): der N. See. 

Neulen|burlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t!Neuenburger. 

Neulenglland; -s: Gebiet im Nordosten der USA. 

neulengllisch (Adj.): in heutigem Englisch (a). 

Neulent|delckung, die: 1. a) Entdeckung von etw. 


baulstreicke, die: als Neubau (1a) geplante 
im Neubau (1a) befindliche Eisenbahnstre- 


Neuem; b) neu, gerade erst entdeckte Sache: 
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Ü die Sängerin ist eine N. 2. erneute Entde- 
ckung, Wiederentdeckung. 

Neulent|wickllung, die: 1. das Entwickeln von 
etw. Neuem: die N. von Maschinen, Medika- 
menten. 2. etw. neu Entwickeltes: technische 
-en vorführen. 

neuler|dings (Adv.): 1. seit Kurzem, im Unter- 
schied zu früher: n. liest sie sehr viel. 2. (südd., 
österr., schweiz. veraltend) erneut, nochmals, 
wiederum: er hat n. seine Geburtsstadt besucht. 

Neulelrer, der; -s, -: jmd., der etw. Neues einfüh- 
ren will, die Änderung, Umgestaltung von 
Bestehendem anstrebt, durchsetzt. 

Neulelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Neuerer. 

neuler|lich (Adj.): (nach einer Weile, einem 
gewissen Zeitraum) erneut [geschehend]: -e 
Erfolge. 

neulern (sw. V; hat) [mhd. niuwern] (selten): 
Neuerungen (1), Neues einführen; sich als Neue- 
rer betätigen. 

neu erlöffinet, neulerlöfflnet <Adj.): 1. gerade 
erst eröffnet. 2. erneut eröffnet. 

Neulerlöfflnung, die: 1. Eröffnung (von etw. 
Neuem). 2. Wiedereröffnung. 

Neuler|scheilnung, die: gerade Erscheinendes, 
gerade erst Herausgegebenes, Veröffentlichtes. 

Neule|rung, die; -, -en [mhd. niuwerunge]: 

1. Neues, dessen Einführung eine Änderung, 
Neugestaltung des Bisherigen bedeutet. 
2.<o.Pl.) das Neuern. 

Neulelrungsisucht, die (0. Pl.) (abwertend): 
krampfhaftes Bemühen, ständig Neuerungen zu 
schaffen. 

Neuler|wer|bung, die: 1. Vorgang, der darin 
besteht, dass etw. neu erworben wird. 2. a) etw. 
neu Angeschafftes, Eingekauftes: die Gemälde- 
galerie präsentierte ihre jüngsten -en; b) (Sport) 
neu eingekaufte[r], verpflichtete[r] Spieler[in]; 
Neuzugang (2), Neueinkauf(2). 

Neulfahrl|zeug, das. 

Neulfaslsung, die: 1. das Anfertigen, Herstellen 
einer neuen, veränderten Fassung (2b). 2. neue, 
veränderte Fassung (eines Theaterstücks, eines 
wissenschaftlichen Werks o. Ä.). 

Neulfundlland; -s: kanadische Provinz. 

Neulfundllänlder, der; -s, -: 1. Ew. 2. [Hunde die- 
ser Rasse wurden von frz. u. engl. Seeleuten von 
Neufundland nach Europa gebracht] großer 
Hund mit breitem, kräftigem Kopf, Hängeohren, 
langem, buschigem Schwanz u. dichtem, lang- 
haarigem, meist schwarzem Fell. 

Neulfundllän|delrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Neufundländer (1). 

neulfundllänldisch (Adj.): Neufundland, die Neu- 
fundländer (1) betreffend; von den Neufundlän- 
dern (1) stammend, zu ihnen gehörend. 

neulge|ba|cken (Adj.): einen bestimmten Status 
gerade erlangt habend: ein -er Ehemann. 

neulge|bo|ren (Adj.): gerade geboren. 

Neulgelbo|relnes, das Neugeborene/ein Neuge- 
borenes; des/eines Neugeborenen, die Neugebo- 
renen/zwei Neugeborene: neugeborenes Kind. 

Neulgelburt, die (geh.): das Wiedererstehen in 
neuer, anderer Form; Erneuerung. 

neu gelschaflfen, neulgelschaflfen (Adj.): 
‚gerade erst geschaffen. 

Neulgelschäft, das: neu, erstmals getätigtes 
Geschäft (1 a, b): das N. verlief im letzten Jahr 
enttäuschend. 

Neulgelstalltung, die: das Neugestalten: dieN. 
eines Stadtviertels. 

Neulgier, Neulgier|de, die; -: Beherrschtsein von 
dem Wunsch, etw. Bestimmtes zu erfahren, in 
Angelegenheiten, Bereiche einzudringen, die 
bes. andere Menschen u. deren Privatleben o. Ä. 
betreffen: jmdn. packt die N.; seine N. befriedi- 
gen, zähmen; er kam aus reiner N. 

neulgielrig (Adj.): voller Neugier, Neugier erken- 
nen lassend: -e Blicke; n. fragen. 

Neulglie|delrung, die: neue, andersartige Gliede- 
rung, Aufteilung. 

Neulgoltik, die (Archit.): Stilrichtung des 18. und 
19. Jh.s, die sich stark an die Gotik anlehnt. 

neulgoltisch (Adj.): die Neugotik betreffend. 
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Neulgrad, der (Math.): ältere Bez. für t Gon (Zei- 
chen: 8). 

neulgrie|chisch (Adj.): in der Sprache der heuti- 
gen Griechen. 

Neulgrie|chisch, (nur mit best. Art.:) Neulgrie- 
chilsche, das: die neugriechische Sprache. 

Neulgrün|dung, die: 1. a) Gründung von etw. 
Neuem; b) etw. neu Gegründetes. 2. erneute 
Gründung. 

Neulguilnea [...gi...]; -s: Insel nördl. von Austra- 
lien. 

neulhelblrälisch (Adj.): in heutigem Hebräisch. 

Neulhelbjrälisch, (nur mit best. Art.:) Neulhelb- 
rälilsche, das: die neuhebräische Sprache. 

Neulheit, die; -, -en [spätmhd. (md.) nüweheit]: 
1. (0. PI.) das Neusein. 2. Neues, Neuartiges, ins- 
besondere neues Produkt. 

neulhoch|deutsch (Adj.): das Neuhochdeutsche 
betreffend (Abk.: nhd.). 

Neulhoch|deutsch, (nur mit best. Art.:) Neu- 
hochldeutlsche, das [gepr. 1819 von dem dt. 
Sprach- u. Literaturwissenschaftler J. Grimm 
(1785-1863)]: neuerer u. neuester (etwa vom 
17. Jh. an rechnender) hochdeutscher Sprachzu- 
stand. 

Neulhulmalnis|mus, der: um die Mitte des 
18. Jh.s einsetzende, auf Erneuerung des Huma- 
nismus zielende philosophisch-pädagogische 
Richtung, deren Humanitätsideal am Bild des 
griechischen Menschen u. seiner Kultur orien- 
tiert ist. 

Neuliglkeit, die; -, -en [mhd. niuwekeit]: 1. Bege- 
benheit, die noch nicht [allgemein] bekannt ist, 
neue Nachricht: interessante -en. 2. a) (0. Pl.) 
(selten) das Neusein; b) (Fachspr.; sonst selten) 

Neuheit (2). 

Neulin|sitalllaltilon, die: a) neues, erstmaliges 
Installieren (1): die N. eines Betriebssystems; 

b) neu, erstmals installierte technische Anlage: 
für -en gilt eine zweijährige Garantie. 

Neulin|sze|nie|rung, die (Theater): neue Insze- 
nierung eines Stücks. 

Neulin|ter|preltaltilon, die: neue Interpretation, 
die sich von [einer] früheren grundlegend unter- 
scheidet: eine gelungene N. des Romans, der 
Sinfonie. 

Neulin|vesltiltilon, die (bes. Wirtsch.): neue, 
erstmalige Kapitalanlage. 

Neuljahr [auch: ...ja:e], das: [als Feiertag began- 
gener] erster Tag des neuen Jahres: N. fällt auf 
einen Sonntag; * prosit N.! (Gruß u. Glück- 
wunsch zum Jahreswechsel). 

Neuljahrslabend, der: Vorabend von Neujahr. 

Neuljahrslan|spralche, die: Ansprache zu Neu- 
Jahr. 

Neuljahrslempl|fang, der: zum Jahresbeginn 
‚gegebener Empfang einer Stadt, eines Staats- 
oberhaupts o. A. für Vertreter aus den Bereichen 
Politik, Wirtschaft, Kirche, Kultur o. Ä. 

Neuljahrslfest, das: anlässlich des Jahreswech- 
sels begangenes Fest. 

Neuljahrs|gruß, der (meist Pl.): Gruß (2) zu Neu- 
Jahr. 

Neuljahrsikarlte, die: Glückwunschkarte mit 
Neujahrsgrüßen u. -wünschen. 

Neuljahrs|konlzert, das: anlässlich des Jahres- 
wechsels stattfindendes Konzert. 

Neuljahrs|nacht, die: Nacht, mit der Neujahr 
anfängt. 

Neuljahrsltag, der: Neujahr. 

Neulkalle|ldo|nilen; -s: Inselgruppe östlich von 
Australien. 

Neulkanltilalner, der: Anhänger, Vertreter des 
Neukantianismus. 

Neulkanltilalne|rin, die: w. Form zu t Neukantia- 
ner. 

Neulkanltilalnis|mus, der; -: (in der 2. Hälfte des 
19. u. am Anfang des 20. Jh.s) an Kant anknüp- 
fende, gegen den Materialismus gerichtete phi- 
losophische Richtung. 

Neulklasisilzis|mus, der: 1. an die klassische Tra- 
dition anknüpfende Strömung der deutschen 
Literatur um 1900. 2. (seltener) Neoklassizis- 
mus. 


Neulkon|zep|tilon: neue Konzeption, die sich von 
[einer] früheren grundlegend unterscheidet: 
eine N. der Lehrerausbildung, des Sozialstaats. 

Neulkunlde, der: jmd., der erstmals Kunde eines 
Unternehmens o.Ä. ist. 

Neulkun|din, die: w. Form zu t Neukunde. 

Neulland, das (o.Pl.): 1. für die Besiedlung od. 
wirtschaftliche Nutzung neu gewonnenes Land: 
N. gewinnen, unter den Pflug nehmen. 2. a) (sel- 
tener) neues, bisher unbekanntes, unerforschtes 
Land, Gebiet: N. entdecken; b) neues [bisher 
unbekanntes] Gebiet, auf dem noch keine 
Erfahrungen, Erkenntnisse gewonnen worden 
sind. 

Neulland|ge|win|nung, die: Gewinnung von 
Neuland (1) (bes. im Bereich des Watts). 

neullalteilnisch (Adj.): lateinisch in der neuzeitli- 
chen Form, wie sie von den Humanisten nach 
dem Vorbild des klassischen Latein begründet 
wurde (Abk.: nlat.). 

neullich (Adv.) [mhd. niuweliche]: vor nicht lan- 
ger Zeit, vor Kurzem, kürzlich. 

Neulling, der; -s, -e: jmd., der in einem Kreis, auf 
einem Gebiet o.Ä. neu ist u. sich noch nicht 
richtig auskennt, noch unerfahren ist: darin bin 
ich N. 

Neulme, die; -, -n (meist Pl.) [mlat. neuma = 
Melodie, Note < griech. neüma, eigtl. = Wink] 
(Musik): (vor der Erfindung der Notenschrift 
verwendetes) Zeichen zur Aufzeichnung der 
einstimmigen Musik des Mittelalters. 

Neujmitlglied, das: jmd., der einer Organisation, 
einem Verein, einer Partei o. Ä. erstmals beitritt. 

neu|moldisch (Adj.) (oft abwertend): einer neuen 
Mode entsprechend. 

Neumond, der: Mondphase, während deren 
die der Erde zugewandte Mondseite nicht von 
der Sonne beleuchtet wird, unsichtbar ist: 
heute ist N. 

neun (Kardinalz.) [mhd., ahd. niun, viell. verw. 
mit tneu u. dann eigtl = neue Zahl (der dritten 
Viererreihe)] (als Ziffer: 9): vgl. "acht: die n. 
Musen; * alle -[e] (1. Kegeln; Ausruf, wenn alle 
neun Kegel auf einen Wurf gefallen sind. 

2. scherzh.; Ausruf, wenn aufgrund von Unge- 
schicklichkeit Dinge geräuschvoll zusammen-, 
herunterfallen). 

Neun, die; -, -en: a) Ziffer 9; b) Spielkarte mit 
neun Zeichen; c) (ugs.) Wagen, Zug der Linie 9; 
d) *ach, du grüne Neune! (ugs.; Ausruf der Ver- 
wunderung od. des Erschreckens; H. u.). 

Neunlaulge, das: fischähnliches Wirbeltier mit 
lang gestrecktem, einem Aal ähnlichen Kör- 
per. 

Neunleck, das; -[e]s, -e: Figur mit neun Ecken; 
Nonagon. 

neun]ein|halb (Bruchz.) (in Ziffern: 9'/): vgl. 
achteinhalb. 

neul|ner|lei (best. Gattungsz.; indekl.) [t -lei]: vgl. 
achtfach. 

neun|fach (Vervielfältigungsz.) (mit Ziffer: 
9-fach, 9fach): vgl. achtfach. 

Neun]falches, das Neunfache/ein Neunfaches; 
des/eines Neunfachen (mit Ziffer: 9-Faches, 
9faches): vgl. Achtfaches. 

neun|hun]|dert (Kardinalz.) (in Ziffern: 900): vgl. 
hundert. 

neun|jählrig (Adj.) (mit Ziffer: 9-jährig): a) neun 
Jahre alt: ein -es Mädchen; b) neun Jahre dau- 
ernd: eine -e Amtszeit, Haftstrafe. 

neun|mal (Wiederholungsz.; Adv.) (mit Ziffer: 
9-mal): vgl. achtmal. 

neun|mallig (Adj.) (mit Ziffer: 9-malig): vgl. acht- 
malig. 

neun|mallklug (Adj.) (spöttisch): sich für sehr 
viel gescheiter, klüger als andere haltend; alles 
besser wissen wollend. 

neun|molnaltig (Adj.) (mit Ziffer: 9-monatig): 
vgl. achtmonatig. 

neun|mo|natllich (Adj.) (mit Ziffer: 9-monatlich): 
vgl. achtmonatlich. 

neun|schwänizig (Adj.): t Katze (4). 

neun|seiltig (Adj.): 1. neun Seiten (1a) aufwei- 
send: eine regelmäßige -e Pyramide. 2. neun Sei- 
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ten (6a) enthaltend, umfassend: ein -es Papier 
aus dem Kanzleramt. 

neunt: in der Fügung zu n. (als Gruppe von neun 
Personen). 

neunt... (Ordinalz. zu î neun) [mhd. niunte, ahd. 
niunto] (als Ziffer: 9.): vgl. acht... 

neunltälgig (Adj.) (mit Ziffer: 9-tägig): vgl. acht- 
tägig. 

neun|tägllich (Adj.) (mit Ziffer: 9-täglich): vgl. 
achttäglich. 

neunltaulsend (Kardinalz.) (in Ziffern: 9000): 
vgl. tausend. 

neunlteillig (Adj.) (mit Ziffer: 9-teilig): vgl. acht- 
teilig: ein -es Gartenmöbelset. 

neun|tel (Bruchz.) (als Ziffer: /,): vgl. achtel. 

Neun|tel, das, schweiz. meist: der; -s, -: vgl. 'Ach- 
tel. 

neunltens (Adv.) (als Ziffer: 9.): vgl. achtens. 

neunlundlein|halb (Bruchz.) (mit Ziffern: 9'/,): 
verstärkend für !neuneinhalb. 

neun|zehn (Kardinalz.) (in Ziffern: 19): vgl. "acht. 

neunlzehn|hunldert (Kardinalz.) (in Ziffern: 
1900): eintausendneunhundert. 

neun|zehn]jählrig (Adj.): vgl. achtzehnjährig. 
neun|zig (Kardinalz.) [mhd. niunzec, ahd. niun- 
zug] (in Ziffern: 90): vgl. achtzig. 

Neunlizig, die; -, -en: vgl. Achtzig. 

Neunizilger, der; -s, -: vgl. Achtziger. 

Neun|zilgelrin, die; -, -nen: vgl. Achtzigerin. 

Neunizilgerljahlre, neun|zilger Jahlre [auch: 
'nom...'ja:...] (PL): vgl. Achtzigerjahre. 

neun|zigljählrig (Adj.) (mit Ziffern: 90-jährig): 
vgl. achtjährig. 

neun|zigst... (Ordinalz. zu tneunzig) (in Ziffern: 
90.): vgl. achtzigst... 

neun|zigsltel (Bruchz.) (in Ziffern: /): vgl. ach- 
tel. 

Neun|zigsitel, das, schweiz. meist: der; -s, -: vgl. 
"Achtel. 

NeulordiInung, die: neue, andersartige Ordnung. 

Neulor|galnilsaltilon, die: neue, andersartige 
Organisation. 

Neulorilenltie|rung, die (bildungsspr.): neue, 
andersartige Orientierung: eine berufliche N. 

Neulphillo|lo|ge, der: Philologe auf dem Gebiet 
der Neuphilologie. 

Neulphillo|lo|gie, die: Philologie der neueren 
europäischen Sprachen u. Literaturen. 

Neulphillo|lo|gin, die: w. Form zu î Neuphilologe. 

Neulplalto|nilker, der: Anhänger, Vertreter des 
Neuplatonismus. 

Neulplaltolnilkelrin, die: w. Form zu î Neuplato- 
niker. 

neulplalto|nisch (Adj.): vgl. platonisch (1). 

Neulplalto|nis|mus, der: an die Philosophie Pla- 
tons anknüpfende philosophische Strömung des 
3. bis 6. Jh.s n. Chr. 

Neulpol|siltilolnielrung, die (bildungsspr.): das 
erneute Positionieren: die Mitglieder fordern 
eine N. der Partei. 

Neulprälgung, die (Sprachwiss.): 1. Prägung 
eines neuen Worts, Ausdrucks. 2. neu geprägtes 
Wort, neu geprägter Ausdruck. 

Neulpreis, der: Verkaufspreis eines Gegenstandes 
in neuem, ungebrauchtem Zustand. 

Neulproldukltilon, die (Film, Rundfunk, Fernse- 
hen usw.): neue Produktion: das Hörspiel, die 
CD ist eine N. 


neu|r-, Neulr-: tneuro-, Neuro-. 


Neulrlallgie, die; -, -n [zu griech. älgos = 
Schmerz] (Med.): anfallsweise auftretende 
Schmerzen im Bereich sensibler Nerven. 

neulrlallgisch (Adj.): 1. (Med.) auf einer Neural- 
gie beruhend, auf eine Neuralgie hindeutend, 
für sie charakteristisch. 2. (bildungsspr.) beson- 
ders empfindlich, anfällig für Störungen. 

Neulrlalsithelnie, die; -, -n [f Asthenie] (Med. 
veraltend): 1. (o.Pl.) leichte Erregbarkeit des 
Nervensystems infolge Überforderung; Nerven- 
schwäche. 2. nervöser Erschöpfungszustand. 

neulrlalsithelnisch (Adj.) (Med.): die Neurasthe- 
nie betreffend, auf ihr beruhend. 


= 


Neuregelung-Neutralität 


Neulrelgellung, Neulregllung, die: vgl. Neuord- 
nung. 

neulreich (Adj.) (abwertend): zu Reichtum 
gekommen u. damit in die höhere Gesellschaft 
aufgestiegen, ohne jedoch deren gesellschaftli- 
che Formen zu beherrschen u. mit dem Bedürf- 
nis, seinen Reichtum in vielen äußeren Dingen 
zu zeigen: eine -e Familie; das ist typisch n. 

Neulrin, das; -s [zu griech. neüron = Nerv]: bei 
Fäulnis entstehendes starkes Gift. 

Neulrit, der; -en, -en (Med.): Nervenfaser. 

Neulriltis, die; -, ...tiden (Med.): Nervenentzün- 
dung. 


neulro- [griech. neüron = Nerv], Neulro- 
[griech. neüron = Nerv], (vor Vokalen auch:) 
neur-, Neur- [griech. neüron = Nerv]: Best. 
in Zus. mit der Bed. nerven-, Nerven-, Ner- 
vensystem, Nervenstrang (z.B. Neurologie, 
Neuralgie). 


Neulro/bio|lo|gie [...'gi:], die; -: interdisziplinäre 
Forschungsrichtung, die sich die Aufklärung 
von Struktur u. Funktion des Nervensystems 
zum Ziel gesetzt hat. 

Neulrolchilr|urg, der; -en, -en: Facharzt auf dem 
Gebiet der Neurochirurgie. 

Neulrolchilrlurigie, die: Spezialgebiet der Chi- 
rurgie, das alle operativen Eingriffe am zentra- 
len u. peripheren Nervensystem umfasst. 

Neujro/chilr|urlgin, die; -,-nen: w. Form zu 
t Neurochirurg. 

Neulro|der|miltilker, der; -s, -: jmd., der an Neu- 
rodermitis leidet. 

Neulrolderlmiltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Neurodermitiker. 

Neulro|der|miltis, die; -, ...itiden [zu griech. 
dérma (Gen.: dérmatos) = Haut] (Med.): zu den 
Ekzemen zählende, überwiegend erbliche, stark 

juckende, entzündliche, chronische Hauter- 
krankung. 

Neulrolethik, die; - (Philos.): wissenschaftliche 
Disziplin, die sich mit ethischen Fragen in den 
Neurowissenschaften befasst. 

neulro|gen (Adj.) [t-gen] (Med.): von einem Nerv, 
einer Nervenzelle od. vom Nervensystem ausge- 
hend. 

Neulrollin|gulisitik, die; -: Wissenschaft von den 
biologisch-neurologischen Grundlagen der 
Sprachfähigkeit sowie deren Störungen u. 
Behandlung. 

Neulrollo|ge, der; -n, -n [t-loge]: Fachmann für 
Neurologie. 

Neulro|lolgie, die; - [t -logie]: 1. Wissenschaft 
vom Aufbau u. der Funktion des Nervensys- 
tems. 2. Fachrichtung in der Medizin, die sich 
mit den Nervenkrankheiten befasst. 

Neulro|lo|gin, die; -, -nen: w. Form zu t Neuro- 
loge. 

neulrollolgisch (Adj.): 1. zur Neurologie (1) 
gehörend: -e Untersuchungen. 2. zur Neurolo- 
‚gie (2) gehörend, auf ihr beruhend: eine -e Kli- 
nik. 

Neulrom, das; -s, -e (Med.): aus einer Wucherung 
der Nervenfasern, -zellen entstandene 
Geschwulst. 

Neulro|lmanltik, die: 1. an die Romantik anknüp- 
fende literarische Strömung in Deutschland um 
die Jahrhundertwende. 2. an die Romantik 
anknüpfende Stilrichtung in der neueren Musik. 

Neu/ro|manltilker, der: Vertreter der Neuroman- 
tik. 

Neulro|manltilkelrin, die: w. Form zu t Neuro- 
mantiker. 

neulro|manltisch (Adj.): die Neuromantik betref- 
fend. 

Neulron, das; -s, ...one u. ...onen [zu griech. neü- 
ron = Nerv] (Anat., Physiol.): Nervenzelle mit 
allen Fortsätzen. 

neulro|nal (Adj.) (Anat., Physiol.): ein Neuron 
betreffend, davon ausgehend. 

Neulrolpalthie, die; -, -n [t-pathie] (Med.): nerv- 
liches Leiden, bes. Anfälligkeit für Störungen im 
Bereich des vegetativen Nervensystems. 


neujro|palthisch (Adj.) (Med.): a) die Neuropa- 
thie betreffend; b) nervenleidend. 

Neulrolpalthollolgie, die; -, -n: Teilgebiet der 
Pathologie, das die Lehre von den Erkrankun- 
gen des Nervensystems umfasst. 

Neulro|phy|siollolgie, die; -: Physiologie des Ner- 
vensystems. 

Neulrolse, die; -, -n [engl. neuroses (Pl.; im Sg. 
neurosis), 1776 geb. von dem schott. Arzt 
W. Cullen (1710-1790) zur Bez. aller nicht ent- 
zündlichen Nervenkrankheiten, zu griech. neü- 
ron = Nerv] (Med., Psychol.): hauptsächlich 
durch unverarbeitete Erlebnisse entstandene 
psychische Störung, die sich auch in körperli- 
chen Funktionsstörungen äußern kann: eine 
leichte N.; eine N. behandeln; -n haben. 

Neulroltilker, der; -s, -: jmd., der an einer Neu- 
rose leidet. 


Neulroltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Neuro- 
tiker. 
neujroltisch (Adj.) (Med., Psychol.): a) im Zusam- 


menhang mit einer Neurose stehend, erfolgend; 
durch eine Neurose bedingt: -es Verhalten; b) an 
einer Neurose leidend: ein -er Mensch. 
NeulroltilzisImus, der; - [zu î neurotisch; vgl. 
engl. neuroticism] (Med.): Gesamtverfassung, 
die durch emotionale Labilität, Schüchternheit 
u. Gehemmtheit charakterisiert ist. 
Neulroltolmie, die; -, -n [zu griech. tomö = 
Schnitt] (Med.): operative Durchtrennung eines 
Nervs (zur Schmerzausschaltung, bes. bei einer 
Neuralgie). 
rolto|xilkolse, die; -, -n (Med.): auf Giftein- 
wirkung beruhende Schädigung des Nervensys- 
tems. 
Neulroltranslmitlter, der; -s, - (meist Pl.) (Med.): 
chemische Substanz, die eine Erregung im Ner- 
vensystem weiterleitet; î Transmitter (2). 
Neujro|wis|sen|schaft, die (meist Pl.): Wissen- 
schaft, deren Forschungsgegenstand die Struk- 
tur u. Funktionsweise von Nervensystemen ist. 
Neulro|wisisen|schaftller, der: Wissenschaftler 
auf dem Gebiet der Neurowissenschaft: die Jah- 
restagung der N. in Washington; kognitive N. 
Neulrolwisisen|schaftllelrin, die: w. Form zu 
t Neurowissenschaftler. 
neulro|wis|sen|schaftllich (Adj.): die Neurowis- 
senschaften betreffend: -e Forschungen; eine n. 
fundierte Unterrichtsdidaktik. 


Neulro|zyt, der; -en, -en (meist Pl.) [zu griech. 
kytos = Höhlung, Wölbung] (Med.): Nerven- 
zelle. 


Neulsatz, der (o. Pl.) (Druckw.): 1. (Schrift)satz, 
bei dem etw. neu gesetzt wird. 2. beim Neu- 
satz (1) Gesetztes: den N. korrigieren. 

Neulschnee, der: frisch gefallener Schnee. 

Neulschollasltik, die: die Erneuerung der Philo- 
sophie der Scholastik anstrebende philoso- 
phisch-theologische Richtung in der 2. Hälfte 
des 19. u. im 20. Jh. in Deutschland. 

Neulschöp|fung, die: 1. vgl. Neuanfertigung. 

2. (Sprachwiss.) Neuprägung. 

Neulseelland; -s: Inselstaat im Pazifischen 
Ozean. 

'Neulseellänlder, der; -s, -: Ew. 
?Neulseellän|der (indekl. Adj.) (selten). 

Neulseellän|delrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t!Neuseeländer. 

neulsee|län|disch (Adj.): Neuseeland, die Neu- 
seeländer betreffend; von den Neuseeländern 
stammend, zu ihnen gehörend. 

Neusiedl: Stadt in Österreich. 

'Neulsiedller, der; -s, -: Ew. 

?Neulsiedller (indekl. Adj.): der N. See. 
®Neulsiedller, der: Siedler in bis dahin nicht besie- 
deltem, neu besiedeltem od. neu zu besiedeln- 

dem Gebiet. 

'Neulsiedllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t!'Neu- 
siedler. 

?Neulsied]lelrin, die: w. Form zu t”Neusiedler. 

Neulsillber, das: wie Silber aussehende Legie- 
rung aus Kupfer, Nickel u. Zink. 

neulsprachllich (Adj.): die neueren europäischen 


Fremdsprachen betreffend. 
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Neulsprech, der od. das; -[s] [LÜ von engl. 
newspeak, der Bez. für die offiziell zu verwen- 
dende neue amtliche Sprachregelung im Roman 
»1984« des brit. Schriftstellers G. Orwell 
(1903-1950)] (meist abwertend): Neudeutsch. 

Neulstadt, die (seltener): neuer Teil einer Stadt 
(im Unterschied zur Altstadt). 

Neulstart, der: 1. Neuanfang, Neubeginn: nach 
ihrem Wahlsieg stand die Regierung vor einem 
Neustart. 2. a) erneutes Starten (3a): beim N. 
des Autos leuchtete das Kontrolllämpchen auf; 
b) (EDV) erneutes Starten (3b) eines Computers 
bei laufendem Betrieb; Warmstart: nach dem N. 
des Rechners hat das Laufwerk wieder funktio- 
niert. 

Neulstruk|tulrielrung, die: neue Strukturie- 
rung (a): die N. eines Unternehmens. 

neultesitalmentllich (Adj.): vgl. alttestamentlich. 

Neult|ra [österr.: 'neru...]: Pl. von t Neutrum. 

neultlral [österr. veraltet auch: ne:u...] (Adj.) 
[mlat. neutralis = keiner Partei angehörend < 
lat. neutralis = sächlich, zu: neuter, t Neutrum]: 
1. a) (Völkerrecht) keiner der Krieg führenden 
Parteien angehörend, keine von diesen unter- 
stützend: ein -es Land; sich n. verhalten; b) kei- 
ner der gegnerischen Parteien angehörend, 
nicht an eine Partei, Interessengruppe gebun- 
den; unparteiisch: ein -er Beobachter; das Fuß- 
ballspiel findet auf -em Platz statt; der Bericht 
ist n. 2. nichts Hervorstechendes, Besonderes 
aufweisend u. daher mit anderem harmonie- 
rend: eine -e Farbe. 3. a) (Chemie) weder sauer 
noch basisch: n. reagieren; b) (Physik) weder 
positiv noch negativ; nicht elektrisch geladen: 
ein -es Elementarteilchen. 4. (Sprachwiss.) 
sächlich. 


-neultlral: 1. drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass die beschriebene Sache 
von etw. nicht betroffen, bestimmt ist, etw. 
nicht hat: geruchs-, geschlechts-, 
geschmacksneutral. 2. drückt in Bildungen 
mit Substantiven aus, dass die beschriebene 
Sache sich nicht auf etw. auswirkt: erfolgs-, 
kosten-, produktneutral. 


Neultlralle, die/eine Neutrale; der/einer Neutra- 
len, die Neutralen/zwei Neutrale (Sportjargon): 
Schiedsrichterin bei Sportwettkämpfen. 

Neult/raller, der Neutrale/ein Neutraler; des/ei- 
nes Neutralen, die Neutralen/zwei Neutrale 
(Sportjargon): Schiedsrichter bei Sportwett- 
kämpfen. 

Neultlrallilsaltilon, die; -, -en [frz. neutralisa- 
tion]: 1. das Neutralisieren (1,2). 2. (Chemie) 
Reaktion zwischen einer Säure u. einer Base, bei 
der sich saure u. basische Wirkung gegenseitig 
aufheben. 3. (Sport) Unterbrechung des Wett- 
kampfes, während deren die Wertung ausge- 
setzt wird. 

neultlrallilsielren (sw. V.; hat) [frz. neutraliser]: 
1. neutral (1a) machen: ein Land n. 2. (bildungs- 
spr.) eine Wirkung von etwas durch etw. ande- 
res aufheben. 3. (Chemie) einer sauren Lösung 
so lange eine Base bzw. umgekehrt einer alkali- 
schen Lösung so lange eine Säure zusetzen, bis 
die Lösung neutral ist: alkalische Abwässer n. 
4. (Sport) (ein Rennen) unterbrechen und die 
Wertung aussetzen. 5. (Elektrot.) [uner- 
wünschte] elektrische Rückkoppelungen aus- 
schalten. 

Neultlrallilsielrung, die; -, -en: das Neutralisie- 
ren; das Neutralisiertwerden. 

Neultlrallisimus, der; -: vom Prinzip der Nicht- 
einmischung bestimmte politische Grundan- 
schauung. 

neultlrallisitisch (Adj.): zum Neutralismus gehö- 
rend, von ihm bestimmt. 

Neult/rallijtät, die; -, -en (Pl. selten) [wohl unter 
Einfluss von frz. neutralité < mlat. neutralitas]: 
1. a) neutraler (1a) Status eines Staates: strikte 
N. einhalten; b) neutrale (1b) Haltung, neutra- 
les (1b) Verhalten. 2. neutrale (2, 3) Beschaffen- 
heit. 
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Neultiralliltätslablkom|men, das: Abkommen, 
in dem sich ein Staat zur Neutralität verpflich- 
tet. 

Neultiralliltäts|verlletizung, die: Verletzung der 
Neutralität (1a) eines Staates. 

Neult|ren: Pl. von t Neutrum. 

Neultlrilno, das; -s, -s [ital. neutrino = kleines 
Neutron] (Kernphysik): (masseloses) Elemen- 
tarteilchen ohne elektrische Ladung. 

Neult|ron, das; -s, ...onen [engl]. neutron, geb. 
nach: electron, t Elektron] (Kernphysik): Ele- 
mentarteilchen ohne elektrische Ladung als 
Baustein des Atomkerns (Zeichen: n). 

Neult|rolnen|be|schuss, der (Kernphysik): das 
Auftreffenlassen von Neutronen auf Atomkerne. 

Neultirolnen|strahllung, die: Emission von Neu- 

nen. 

Neult|ro|nen|waf|fe, die: Kernwaffe, die bei rela- 

geringer Sprengwirkung eine extrem starke 
Neutronenstrahlung auslöst u. dadurch bes. 
Lebewesen schädigt od. tötet, Objekte dagegen 
weitgehend unbeschädigt lässt. 

Neult|rum [österr.: 'ne:u...], das; -s, ...tra (österr. 
nur so), auch: ...tren [lat. neutrum (genus) = 
keines von beiden (Geschlechtern), zu: neu- 
ter = keiner von beiden]: 1. (Sprachwiss.) 

a) (0.Pl.) sächliches Geschlecht; b) sächliches 
Substantiv, sächliche Form eines Wortes. 

2. a) (bildungsspr., oft abwertend) jmd., der kei- 
nerlei erotische Ausstrahlung hat; b) jmd., der 
(aus Opportunismus, Eigennutz o.Ä.) einer Ent- 
scheidung ausweicht. 

Neulüberlset|zung, die: neue Übersetzung [eines 
literarischen Werkes]: Shakespeares Sonette 
sind in N. erschienen. 

Neulverlfillmung, die: a) erneutes, nochmaliges 
Verfilmen (a) [einer literarischen Vorlage]; 

b) erneute, nochmalige Verfilmung (b) [einer 
literarischen Vorlage]: eine gelungene, einfalls- 
lose N. 

Neulverlhand|lung, die: erneute, nochmalige 
Verhandlung eines Rechtsfalles vor Gericht. 

neu|ver|mählt (Adj.): erst vor Kurzem vermählt: 
das -e Paar war auf dem Weg in die Flitterwo- 
chen. 

Neulverlmähllte (vgl. Vermählte) (geh.): weibli- 
che Person, die gerade erst geheiratet hat. 

Neu|ver|mähllter (vgl. Vermählter) (geh.): jmd., 
der gerade erst geheiratet hat. 

Neulverlpflich|tung, die: 1. a) das Verpflichten 
neuer Personen: drei -en pro Jahr; b) erneute 
Verpflichtung: von seiner N. wurde abgesehen. 
2. (bes. Sport) a) das Verpflichten neuer Spie- 
ler[innen]; b) neu verpflichtete[r] Spieler[in]: die 
-en fügten sich schnell in die Elfein. 

Neulverlschulldung, die: zu einer bestehenden 
neu hinzukommende Verschuldung [eines 
Gemeinwesens] in bestimmter Höhe. 

Neulverlteillung, die: neue Verteilung, die von 
einer [früheren] abweicht: die N. der Aufgaben, 
Einnahmen, Stimmrechte. 

Neulwalgen, der: (beim Verkauf) neuer Wagen. 

Neulwahl, die: erneute Wahl. 

Neulwert, der: Wert eines Gegenstands in 
neuem, nicht abgenutztem Zustand. 

neu|werltig (Adj.): so gut wie neu u. daher (beim 
Verkauf) Neuwert besitzend: -e Schrankwand 
zu verkaufen. 

Neulwert|verlsilchelrung, die: Sachversiche- 
rung, bei der im Schadensfall der Neuwert 
ersetzt wird. 

Neulwort, das (Pl. ...wörter) (Sprachwiss.): in 
einer Sprache neu, in jüngster Zeit aufgekom- 
menes Wort. 

Neulzeit, die (0.Pl.): 1. die auf das Mittelalter fol- 
‚gende Zeit (etwa seit 1500). 2. (selten) moderne, 
fortschrittliche Gegenwart. 

neulzeitllich (Adj.): 1. zur Neuzeit (1) gehörend, 

der Neuzeit (1) eigentümlich. 2. modern: ein -es 
Heim. 

Neulzulgang, der: 1. neues Hinzukommen: der N. 
von Waren. 2. neu hinzukommende od. gekom- 
mene Person od. Sache: die Neuzugänge regis- 
trieren. 


Neu|zullas|sung, die (Amtsspr.): 1. (von Kraft- 
fahrzeugen) neue, erstmalige Zulassung. 2. neu 
zugelassenes Kraftfahrzeug. 

Neulzulstand, der <0. Pl.): das Neusein, [so gut 
wie] Unbenutztsein. 

Nelvalda; -s: Bundesstaat der USA. 

New Age ['nju: 'eıda], das; -- [engl. new age = 
neues Zeitalter]: neues Zeitalter als Inbegriff 
eines von verschiedenen Forschungsrichtungen 
u. alternativen Bewegungen vertretenen neuen 
integralen Weltbildes. 

Newbie ['nju:bi], der; -[s], -s [engl. newbie, zu: 
new = neu] (Jargon): Anfänger[in], Neuling (in 
Bezug auf Computerprogramme, Internet, 
Newsgroups u. Ä.): ein falscher Klick reichte, um 
sich als N. im Cyberspace zu outen. 

Newlco|mer ['nju:kame], der; -s, - [engl. new- 
comer = Neuankömmling, Neuling]: jmd., der 
in einer Branche, einem Geschäft o. Ä. neu ist, 
noch nicht viel Erfahrung [aber schon einen 
gewissen Erfolg] hat: ein N. im Schlagerge- 
schäft. 

Newlco|me|rin, die; -, -nen: w. Form zu t New- 
comer. 

New Deal ['nju: 'di:l], der; -- [engl., eigtl. = neues 
Geben (im Kartenspiel)]: wirtschafts- u. sozial- 
politisches Reformprogramm des ehemaligen 
amerikanischen Präsidenten F. D. Roosevelt. 

New Dellhi: t Neu-Delhi. 

New Ecolno|my ['nju: ı’konamil, die; - - [engl. = 
neue Wirtschaft(sweise)]: Wirtschaftsbereich, 
der im Gegensatz zur Old Economy junge, 
wachstumsorientierte Unternehmen aus 
Zukunftsbranchen (z. B. Biotechnologie, Infor- 
mationstechnologie, Multimedia) umfasst u. für 
den u.a. neue Formen des Marktverhaltens 
(z.B. E-Business) charakteristisch sind: seit 
dem Zusammenbruch der N. E. studieren 
immer weniger junge Leute technische Fächer. 

New Hampshire [nju: 'hæmpfə]; - -s: Bundes- 
staat der USA. 

New Jer|sey [nju:'daa:zi]; - -s: Bundesstaat der 
USA. 

New Look ['nju: ok], der od. das; --[s] [engl. new 
look = neues Aussehen] (bildungsspr.): neue 
Linie, neuer Stil. 

New Melxilco [nju: 'meksıkoy]; - -s: Bundesstaat 
der USA. 

New Orlleans [nju: 'o:lianz, nju: o:litnz]: Stadt in 
Louisiana. 

New-Or|leans-Jazz, der; -: frühester, improvisie- 
render Jazzstil der nordamerikanischen 
Schwarzen in u. um New Orleans. 

News [nju:s] (Pl.) [engl. news = Nachricht, 
Neuigkeit(en)] (Jargon): Nachrichten, Neuigkei- 
ten. 

Newslfeed ['nju:sfi:d], der od. das; -s, -s [engl. 
newsfeed, aus: news = Nachrichten u. feed, 

t Feed] (Jargon): Feed. 

Newsgroup ['nju:sgru:p], die; -, -s [engl. news- 
group, zu: group = Gruppe] (EDV): zu einem 
bestimmten Thema im Internet eingerichtete 
öffentliche Diskussionsrunde: moderierte -s. 

Newslletiter ['nju:s...], der; -s, -s u. - [engl. 
newsletter, zu: letter = Brief, Schreiben]: regel- 
mäßig erscheinendes Informationsblatt, -heft; 
regelmäßig erscheinender Internetbeitrag o.Ä. 

Newslrealder ['nju:sri:de], der [engl. newsreader, 
aus: news = Nachrichten u. reader = (Vor)leser] 

EDV): Programm, mit dem die in einer News- 

group vorhandenen Diskussionsbeiträge gelesen 

u. neue Beiträge veröffentlicht werden können. 

News|room ['nju:sru:m], der; -s, -s [engl. 

newsroom, aus: news = Nachrichten u. room = 

Raum]: Raum in der Redaktion einer Zeitung, 

eines Rundfunk- oder Fernsehsenders o. Ä., wo 

die eingehenden Nachrichten gesichtet und für 
die verschiedenen Medien bearbeitet werden: 
für die beiden lokalen Zeitungen und den Rund- 
funksender wurde ein gemeinsamer N. einge- 
richtet. 

Newsltilcker ['nju:s...], der [aus engl. news = 

achrichten u. ticker, î Ticker] (Jargon): 1. voll- 

automatischer Fernschreiber zum Empfang von 
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Nachrichten [der Presseagenturen]; Nachrich- 
tenticker. 2. Spalte (2) einer Homepage od. Lauf- 
text auf dem Fernsehbildschirm mit Kurznach- 
richten, die ständig aktualisiert werden. 

Newton ['nju:tn], das; -s, - [nach dem engl. Phy- 
siker Sir Isaac Newton (1643-1727)] (Physik): 
physikalische Einheit der Kraft (Zeichen: N). 

Newlton|melter ['nju:tn...], der, früher fachspr. 
auch: das; -s, -: physikalische Einheit der Ener- 
gie (Zeichen: Nm). 

New Wave ['nju: 'weıv], der; -- [engl., eigtl. = 
neue Welle]: (Mitte der 70er-Jahre in den USA 
aufgekommene) Richtung in der Rockmusik, die 
durch einfachere Formen (z.B. in der Instru- 
mentierung, im Arrangement), durch Verzicht 
auf Perfektion u. durch zeitgemäße Texte 
gekennzeichnet ist. 

New Work ['nju: 'wœ:gk], das od. die; -- [engl. 
new work, gepr. von dem amerik. Sozialphiloso- 
phen dt. Herkunft F. Bergmann (geb. 1944)]: 
Gesamtheit der modernen u. flexiblen Formen 
der [BüroJarbeit bzw. der Arbeitsorganisation 
(z.B. Telearbeit). 

New York ['n(j)u(:) 'jo:k]: Stadt in den USA. 
?New York; - -s: Bundesstaat der USA. 
'New Yorlker, der; --s, --, New-Yorlker, der; -s, -: 


Ew. 
?New Yoriker, New-Yorlker (indekl. Adj.). 
New Yorlkelrin, die; --, --nen, New-Yorlkelrin, 


die; -, -nen: w. Formen zu t!New Yorker. 

nF = Nanofarad. 

Nf. = Nachfolgerlin]. 

NF = Neues Forum. 

N. F. = Neue Folge. 

n-fach (Vervielfältigungsz.) (Math.): vgl. achtfach. 

NFC-Chip, der [zu engl. near field communication 
»Nahfeld-Kommunikation«] (EDV): Chip zum 
kontaktlosen Datenaustausch auf kurzer Dis- 
tanz. 

Nfz [en?ef'tset] = Nutzfahrzeug. 

NGO [endzi:'?535], die; -, -s [Abk. für non-govern- 
mental organization]: Nichtregierungsorganisa- 
tion. 

nhd. = neuhochdeutsch. 

Ni = Nickel. 

Nialmey [nja'me]: Hauptstadt von Niger. 

nib|beln (sw. V.; hat) [zu engl. to nibble = 

(ab)knabbern]: 1. (Fachspr.) (Bleche o. Ä.) 
schneiden, abtrennen. 2. (ugs.) a) knabbern (b); 
b) nippen. 

Nib|ble ['nıbl], das; -[s], -[s] [engl. nibble, eigtl. = 
das Knabbern; Bissen, Happen] (EDV): Hälfte 
eines Bytes bzw. Gruppe von vier Bits. 

Nibb|ler, der; -s, - (Fachspr.): Gerät zum Nibbeln. 

Nilbellunigen (Pl.): germanisches Sagenge- 
schlecht. 

Nilcalralgua; -s: Staat in Mittelamerika. 

Nilcalralgulalner, der; -s, -: Ew. 

Nilcalralgulalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Nicaraguaner. 

nilcalralgulalnisch (Adj.): Nicaragua, die Nicara- 
guaner betreffend; aus Nicaragua stammend. 

nice [nars] (Adj.) [engl.] (Jugendspr.): cool, schön: 
die Schuhe sind echt n.; (seltener auch attr.:) ein 
voll -s Bild. 

Nice [nis]: frz. Form von t Nizza. 

nicht (Partikel) [mhd. niht, ahd. niwiht, aus: ni 
(eo) wiht = nicht (irgend)etwas, 2. Bestandteil 
ahd. wiht, t? Wicht]: 1. drückt eine Verneinung 
aus: n. berufstätige Frauen; n. eheliche Kinder; 
n. amtliche Nachrichtenagenturen; n. öffent- 
lich, staatlich; n. selbstständige Arbeit; ein n. 
zielendes (Sprachwiss.; intransitives) Verb; Geld 
hatte sie n.; (verstärkt:) gar n.; er kann [noch] n. 
[ein]mal seinen Namen schreiben (emotional; 
sogar seinen Namen kann er nicht schreiben); 
(n mehrteiligen Konj.:) n. nur ..., sondern 
[auch]. 2. (vor einem Adj. mit negativer Bedeu- 
tung) drückt eine bedingt positive Einstellung 
od. auch Anerkennung des Sprechers aus: sie ist 
n. unfair (ist ganz fair); er ist gar n. dumm (ist 
klüger als erwartet). 3. (meist unbetont) 

a) dient zur Bekräftigung u. Bestätigung in Fra- 
gesätzen, die eine positive Antwort herausfor- 


nicht--Nickel 


dern, in Ausrufen o. Ä., die Zustimmung wün- 
schen: ist es n. herrlich hier?; hast du das denn 
n. gesehen?; b) dient in Ausrufen dazu, Verwun- 
derung, Staunen o. À. auszudrücken: was du n. 
alles kannst!; was es n. alles gibt! 


nicht-, Nicht-: verneint in Bildungen mit 
Adjektiven u. Substantiven deren Bedeu- 
tung: nichtamtlich, nichtberufstätig, Nicht- 
beteiligung, Nichteignung, Nichtlieferung. 


Nichtlach|tung, die: 1. das Nichtachten, -beach- 
ten. 2. Geringschätzung, Mangel an Achtung, 
Respekt. 

nicht akaldelmisch, nichtlakaldelmisch (Adj.): 
ohne Bezug zu einer Hochschule; nicht den 
Bereich universitärer Bildung, Forschung o.Ä. 
betreffend: nicht akademisches Fachpersonal. 

nicht amtllich, nicht|amtllich (Adj.): nicht von 
amtlicher Seite ausgehend: eine nicht amtliche 
Darstellung der Vorgänge. 

Nichtlanltritt, der (0. Pl.): nicht erfolgtes Antreten 
eines Amtes, einer Arbeit, einer Reise, eines 
Wettkampfs o. Ä.: N. der Reise wegen Erkran- 
kung einer Begleitperson. 

Nicht|baulzo|ne, die (schweiz. Amtsspr.): Gebiet, 
das in der Raumplanung [einer Gemeinde] als 
nicht bebaubar ausgewiesen ist: -n festlegen, 
erweitern; eine bundesrechtliche N. 

Nicht|belach|tung, die: das Nichtbeachten: bei 
N. der Vorschrift droht ein Bußgeld. 

nicht belhinldert, nicht|belhin|dert <Adj.): nicht 
durch eine körperliche, geistige od. seelische 
Schädigung beeinträchtigt: in integrativen 
Schulen werden behinderte und nicht behin- 
derte Kinder gemeinsam unterrichtet. 

Nicht|belhin|derlte (vgl. Behinderte): w. Form zu 
t Nichtbehinderter. 

Nicht|be|hin|derlter (vgl. Behinderter) (bes. 
Amtsspr.): Person, die keine körperliche, geistige 
od. seelische Behinderung (2) hat. 

nicht belrufsitältig, nicht|belrufsltältig (Adj.): 
nicht berufstätig seiend: nicht berufstätige 
Hausfrauen. 

Nicht|beirufsitältilge, nicht Belrufsitältilge 
(vgl. Berufstätige): weibliche Person, die nicht 
berufstätig ist. 

Nichtlbelrufsitältilger, nicht Belrufsitältilger 
(vgl. Berufstätiger): jmd., der nicht berufstätig 
ist. 

nicht christllich, nichtlchristllich <Adj.): nicht 
christlich seiend. 

nicht deutsch, nicht|deutsch (Adj.): a) (aus der 
Sicht Deutschlands, der Deutschen) aus dem 
Ausland kommend, stammend; ausländisch (a): 
viele Betriebe haben Vorurteile gegen nicht 
deutsche Bewerber; b) nicht Deutsch [als Mut- 
tersprache] sprechend: Schüler mit nicht deut- 
scher Herkunftssprache brauchen besondere 
Förderung. 

Nichlte, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
nichte, verw. mit ahd. nift (niederd. -cht- ent- 
spricht hochd. -ft-, vgl. Schacht) = Nichte, verw. 
mit lat. nepos, t Nepotismus]: Tochter von jmds. 
Schwester, Bruder, Schwägerin od. Schwager. 

nicht ehellich, nichtlehellich <Adj.) (bes. Rechts- 
spr.): nicht innerhalb einer Ehe gezeugt. 

Nichtlein|halltung, die (Amtsspr.): das Nichtein- 
halten: die N. der Vorschriften. 

Nichtlein|milschung, die (Völkerrecht): das Sich- 
nicht-Einmischen eines Staates in die Angele- 
genheiten eines anderen Staates. 

Nichtleilsen|meltall, das: Metall, das nicht Eisen 
ist. 

Nicht|er|fülllung, die: das Nichterfüllen. 

nicht flekltier|bar, nicht|flek|tier|bar (Adj.) 
(Sprachwiss.): sich nicht flektieren lassend. 

Nicht-Ich, das (Philos.): (bei J. G. Fichte) Dingwelt, 
Welt der Objekte. 

nichltig (Adj.): 1. (geh.) a) gering einzuschätzend; 
ohne Wert, ohne "Gewicht (3), ohne innere Sub- 
stanz: -e Dinge; b) gänzlich unwichtig, belang- 
los. 2. (Rechtsspr.) ungültig. 

Nichltig|keit, die; -, -en: 1. <o. Pl.) (geh.) das Nich- 


tigsein (1). 2. etw. Nichtiges (1). 3. (o. P1.) 
(Rechtsspr.) Ungültigkeit. 
nicht kom|merlzilell, nichtikom|merlzilell 
<Adj.): keine geschäftlichen Interessen verfol- 
gend, nicht auf Gewinn bedacht: die Software 
ist nur für nicht kommerzielle Anwender kos- 
tenlos erhältlich. 
nicht kom|mulnisltisch, nichtikom|mulnisltisch 
<Adj.): a) nicht zu den Anhängern, Befürwortern 
des Kommunismus gehörend: eine nicht kom- 
munistische Studentengruppe; b) keiner kom- 
munistischen Regierung unterstehend: nicht 
kommunistische Staaten. 
nicht leiltend, nichtlleiltend (Adj.) (Physik): 
Elektrizität nicht leitend. 
Nichtlleilter, der (Physik): Stoff, der Elektrizität 
nicht leitet. 
nicht lilnelar, nichtllilnelar (Adj.): 1. (bildungs- 
spr.) a) nicht geradlinig, linienförmig [verlau- 
fend]; b) ungleichmäßig, unzusammenhän- 
‚gend: nicht lineares Denken, Erzählen. 
2. (Math.) a) zwei- od. mehrdimensional; nicht 
nur der Länge nach; b) Potenzen zweiten od. 
höheren Grades enthaltend: nicht lineare Glei- 
chungen, Funktionen. 3. (EDV) in beliebiger 
Abfolge, nicht aufeinander aufbauend. 
Nicht|meltall, das: chemisches Element, das kein 
Metall ist. 
Nicht|mitlglied, das: jmd., der nicht Mitglied ist. 
Nicht|mutlter|sprachller, der (Sprachwiss.): 
jmd., der eine Sprache nicht als Muttersprache, 
sondern als Fremd- oder Zweitsprache erlernt 
[hat]. 
Nicht|mutlter|sprachllelrin, die: w. Form zu 
t Nichtmuttersprachler. 
nicht öflfentllich, nichtlöflfentllich (Adj.): unter 
Ausschluss der Öffentlichkeit stattfindend. 
nicht or|galnilsiert, nichtlor|galnilsiert <Adj.): 
nicht einer Gewerkschaft angehörend. 
Nichtlraulcher, der: 1. jmd., der nicht 
raucht (2b). 2. (0. Art.) (ugs.) Kurzf. von t Nicht- 
raucherabteil. 
Nichtlraulcherlablteil, das: Eisenbahnabteil, in 
dem nicht geraucht werden darf. 
Nichtlraulcher|belreich, der: Bereich innerhalb 
od. außerhalb eines Gebäudes, in dem nicht 
geraucht werden darf. 
Nichtlraulchelrin, die: w. Form zu î Nichtrau- 
cher (1). 
Nichtlraulcher|schutz, der (0. Pl.): Gesamtheit 
der Maßnahmen u. gesetzlichen Vorschriften, 
die Nichtraucher vor gesundheitlichen Gefahren 
des Tabakrauchs schützen sollen. 
Nicht|relgielrungslorlgalnilsaltilon, die: in 
unterschiedlichen Politikbereichen tätige nicht 
staatliche Organisation. 
nicht ros|tend, nicht|rositend (Adj.): rostfrei: 
nicht rostender Stahl. 
nichts (Indefinitpron.) [mhd. niht(e)s, eigtl. Gen. 
Sg. von: niht (t nicht), entstanden aus der Ver- 
stärkung mhd. nihtes niht = nichts von nichts]: 
a) bringt die vollständige Abwesenheit, das 
absolute Nichtvorhandensein von etwas zum 
Ausdruck; nicht das Mindeste, Geringste; in kei- 
ner Weise etwas: n. sagen; n. hören können; 
alles oder n.;n. wollen; (verstärkt:) überhaupt n.; 
absolut n.; ein n. ahnender Besucher; n. von alle- 
dem; R von n. kommt n.;*n. da! (ugs.; das 
kommt nicht infrage!); für nichts und wieder 
nichts (ohne irgendeine Wirkung, irgendeinen 
Erfolg; umsonst, vergeblich); b) kein Ding, keine 
Sache: es gibt n. Neues; n. dergleichen; n. weiter. 
Nichts, das; -, -e: 1. (o. Pl.) a) (Philos.) absolutes 
Nichtsein; Gegensatz zum Sein u. zum Seien- 
den: das reine N.; b) als leer gedachter Raum 
[des Alls]: sie war wie aus dem N. aufgetaucht 
(man hatte sie nicht kommen sehen). 2. (0. P1.) 
verschwindend geringe Menge, Anzahl (von etw. 
Bestimmtem): * vor dem N. stehen (plötzlich, 
durch einen bestimmten Umstand mittellos 
geworden sein, allen Besitz verloren haben); ein 
N. an/von etw. sein (in seiner Ausführung, 
Form, Gestalt o. Ä. sehr klein, unscheinbar sein: 
sie trug ein N. von einem Bikini). 3. (abwertend) 
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Mensch, der keinerlei Achtung genießt, den kei- 
ner respektiert, der keine soziale Stellung hat 
o. À. 

nichts ah|nend, nichts|ah|nend (Adj.): keine 
Ahnung (1) von etw. habend: die nichts ahnen- 
den Zuschauer; sie gingen nichts ahnend weiter. 

Nicht|schwim|mer, der: jmd., der nicht schwim- 
men kann. 

Nicht|schwim|merlbelcken, das: Schwimmbe- 
cken mit geringer Wassertiefe bes. für Nicht- 
schwimmer. 

Nicht|schwim|melrin, die: w. Form zu î Nicht- 
schwimmer. 

nichts|des|to|trotz (Adv.) [scherzh. Mischbil- 
dung aus t'nichtsdestoweniger u. 1”trotzdem] 
(ugs.): trotzdem; trotz alledem: amateurhaft 
und uninspiriert wirkt dieser Film, der n. ein 
großer Erfolg an den Kinokassen wurde. 

nichts|des|tolwelnilger (Adv.): trotzdem. 

Nicht|sein, das: das Nichtexistieren, Nichtvor- 
handensein. 

nicht selbst|stänldig, nicht selblstänldig, nicht- 
selbstlstänldig, nicht|selb|stänldig <Adj.): vgl. 
nicht berufstätig. 

Nicht|sess|haflte, die/eine Nichtsesshafte; der/ 
einer Nichtsesshaften, die Nichtsesshaften/zwei 
Nichtsesshafte (Amtsspr.): weibliche Person, die 
keinen festen Wohnsitz hat. 

Nichtlsesslhaflter, der Nichtsesshafte/ein Nicht- 
sesshafter; des/eines Nichtsesshaften, die Nicht- 
sesshaften/zwei Nichtsesshafte (Amtsspr.): jmd., 
der keinen festen Wohnsitz hat. 

Nichts|nutz, der; -es, -e (veraltend abwertend; oft 
als Schimpfwort): nichtsnutziger Mensch. 

nichts|nutlzig (Adj.) (veraltend abwertend): 
nichts Nützliches, nichts Sinnvolles tuend, 
nichts leistend. 

Nichts|nutlzin, die; -, -nen: w. Form zu î Nichts- 
nutz. 

nichts|salgend, nichts salgend (Adj.): nichts, 
wenig aussagend; inhaltslos. 

nicht staatllich, nichtlstaatllich (Adj.): den Staat 
nicht betreffend, nicht in seine Zuständigkeit 
fallend, nicht von ihm verfügt od. eingerichtet: 
ein nicht staatliches Gymnasium. 

Nichtsltuler, der; -s, - (abwertend): jmd., der 
seine Zeit mit Nichtstun (b) verbringt; Faulen- 
zer: einreicher N. 

Nichts|tulelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Nichts- 
tuer. 

nichts|tulelrisch (Adj.): für einen Nichtstuer 
kennzeichnend. 

Nichts|tun, das: a) Untätigkeit: das N. war für ihn 
schwer erträglich; b) das Faulenzen; Müßig- 
gang, dem sich jmd. hingibt: sie gaben sich dem 
[süßen] N. hin. 

nichts|würl|dig (Adj.) (geh. abwertend): von nied- 
riger Gesinnung [zeugend|]; verächtlich; 
gemein (1b): ein -er Kerl. 

Nichts|wür|diglkeit, die; -, -en (geh. abwertend): 
1. <0.Pl.) das Nichtswürdigsein. 2. nichtswür- 
dige Handlung. 

Nicht|tän|zer, der: jmd., der nicht tanzen kann 
od. will. 

Nicht|tän|zelrin, die: w. Form zu î Nichttänzer. 

Nicht|vor|lalge, die; - (Amtsspr.): nicht erfolgte 
Vorlage (1) eines erforderlichen (amtlichen) 
Dokuments. 

Nicht|wähller, der: jmd., der nicht zur Wahl (2a) 
geht. 

Nicht|wähllelrin, die: w. Form zu t Nichtwähler. 

Nicht|weilter|galbe, die: vgl. Nichterfüllung: die 
N. wichtiger Informationen. 

Nicht|wis|sen, das: das Fehlen von Wissen, 
Kenntnissen [auf einem bestimmten Gebiet]: es 
fiel dem Prüfling schwer, sein N. zuzugeben. 

nicht ziellend, nichtlziellend (Adj.) (Sprach- 
wiss.): intransitiv. 

Nicht|zultreflfen|des, das Nichtzutreffende; des 
Nichtzutreffenden (bes. Amtsspr.): etw., was auf 
eine Person od. einen 'Fall (2b) nicht zutrifft: N. 
bitte streichen. 

Nick, der; -s, -s: Kurzf. von t Nickname. 

Nilckel, das; -s [schwed. nickel, gek. aus: koppar- 
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Metall in diesem Erz am häufigsten vorkam; 
urspr. glaubte man, das Erz sei wertlos u. ein 
»Nickel« (= ältere Bez. für Kobold) habe es 
unter die wertvolleren Erze gemischt]: silber- 
weiß glänzendes Schwermetall (chemisches Ele- 
ment; Zeichen: Ni). 

Nilckellbrilile, die: Brille mit dünnem Metallge- 

stell. 

Nilckellerz, das: Nickel enthaltendes Erz. 

Nilckellmün|ze, die: Münze aus Nickel. 

nilcken (sw. V; hat) [mhd. nicken, ahd. nicchen, 

ntensiv-Iterativ-Bildung zu t neigen]: 1. a) (zum 

Zeichen der Bejahung, Zustimmung, des Bei- 

falls, Verstehens o.Ä. od. als Gruß) den Kopf 

[mehrmals] kurz senken u. wieder heben: alle 

Köpfe nickten zustimmend; eine nickende 

Kopfbewegung; (subst.:) ein stummes Nicken; 
Ü (dichter.:) die reifen Ähren nicken im Wind; 
b) (geh.) durch Nicken (1 a) zum Ausdruck brin- 
‚gen: jmdm. Beifall n.; c) (Fußballjargon) (den 
Ball) mit einem Nicken des Kopfes irgendwohin 
köpfen (2a). 2. [mhd. nücken, eigtl. = nicken; 
stutzen; an tnicken (1) angelehnt, nach den 
Kopfbewegungen] (fam.) [im Sitzen zwischen- 
durch] kurze Zeit leicht schlafen. 

Nilcker, der; -s, -: 1. (ugs.) einmaliges Kopfnicken. 
2. (fam. selten) Nickerchen. 

Nilcker|chen, das; -s, - (fam.): leichter, kurzer 
Schlaf [im Sitzen]: ein [kleines] N. machen, hal- 
ten. 

Nilcki, der; -[s], -s [nach der Kurzf. des m. Vorn. 
Nikolaus]: Pullover aus plüschartigem [Baum- 
wolljmaterial. 

Nilckiltuch, das (Pl. ...tücher): kleines quadrati- 
sches Halstuch: sie hatte sich die Haare mit 
einem N. zurückgebunden. 

Nick|na|me [auch: 'nıkneim], der; -ns, -n u. (bei 
engl. Ausspr.:) -[s], -s [engl. nickname = Spitz- 
name < mengl. nekename, fälschlich geb. aus: 
an eke name = ein zusätzlicher Name] (EDV): 
selbst gewähltes Pseudonym, unter dem jmd. im 
Internet (z. B. in Chatrooms od. Newsgroups) 


(Med.): das Sicheinbetten eines befruchteten Eis 

in der Gebärmutterschleimhaut; Einnistung. 

Nildaltilonsihem|mer, der; -s, - (Med.): Emp- 

fängnisverhütungsmittel, dessen Wirkung darin 

besteht, eine Einnistung der befruchteten Eizelle 
in die Gebärmutterschleimhaut (Nidation) zu 
verhindern. 

Nildel, der; -s od. die; -, Nid|le, die; - [H. u.; vgl. 
mhd. nidelen = absahnen (1)] (schweiz.): 
Sahne. 

Nid|wallden; -s: Schweizer Kanton. 

'Nid|waldIner, der; -s, -: Ew. 

?Nid|waldIner (indekl. Adj.): die N. Voralpen. 

Nid|waldInelrin, die; -, -nen: w. Form zu t!Nid- 
waldner. 

nie (Adv.) [mhd. nie, ahd. nio, zusgez. aus: ni = 
nicht u. io, eo = immer, irgendeinmal]: a) zu 
keiner Zeit: er hat sie n. verstanden; das wird er 
n. vergessen; b) kein einziges Mal; überhaupt 
nicht: n. mehr!; n. wieder Krieg}; c) auf keinen 
Fall; unter keinen Umständen: das schafft er n.; 
*n. und nimmer (auf gar keinen Fall). 

'nie|der (Adj.) [mhd. nider, ahd. nidar, urspr. 
Komparativbildung]: 1. (österr., sonst landsch.) 
niedrig (1,2). 2. a) in einer Rangordnung, Hier- 
archie unten stehend: -e Beamte; b) niedrig (3): 
das -e Volk. 3. (selten) niedrig (4): -e Triebe. 

4. (Fachspr.) nicht sehr hoch entwickelt; einfach: 
-e Eiweiße. 

?nie|der (Adv.) [zu: t!nieder]: hinunter, abwärts, 
zu Boden: n. mit den Waffen. 

Nielderlbaylern; -s: Regierungsbezirk des Frei- 
staates Bayern. 

nie|der|beulgen (sw. V; hat) (geh.): nach unten 
beugen: den Kopf n. 

nie|der|breichen (st. V.) (geh.): a) (hat) zum Ein- 
sturz bringen: eine Mauer n. b) (ist) einstürzen, 


herunterbrechen: das Dach ist niedergebrochen; 
c) (ist) zu Boden stürzen. 

nie|der|bren|nen (unr. V.): 1. (ist) herunterbren- 
nen: die Kerze ist niedergebrannt. 2. durch 
Feuer, Brand zerstören. 

nie|der|brin|gen (unr. V.; hat) (Bergmannsspr.): 
(einen Schacht, ein Bohrloch o.Ä.) herstellen. 

nie|der|brülllen (sw. V.; hat) (ugs.): durch ständi- 
ges Brüllen am [Weiter]reden hindern. 

nie|der|deutsch (Adj.) (Sprachwiss.): die Mund- 
arten betreffend, die im nördlichen Deutsch- 
land gesprochen werden u. die nicht von der 
zweiten Lautverschiebung betroffen wurden 
(Abk.:nd.). 

Nie|der|deutsch, (nur mit best. Art.:) Nielder- 
deutsche, das: die niederdeutsche Sprache. 

nie|der|don|nern (sw. V. ist): mit lautem Krach 

nach unten stürzen: die Lawine ist ins Tal nie- 
dergedonnert. 

Nielder|druck, der: 1. (der (Pl. ...drücke u. -e)) 

(Technik) geringer Gas- od. Dampfdruck. 

2. (o.Pl.) (österr.) niedriger Luftdruck; Tief- 

druck. 

nie|der|drülcken (sw. V.; hat): 1. kerunterdrü- 

cken (1): die Türklinke n. 2. (geh.) bedrücken, 

deprimieren. 

nie|der|drülckend (Adj.): deprimierend. 

Nielder|druck|ge|biet, das (österr.): Gebiet mit 
niedrigem Luftdruck. 

Nielder|druck/heilzung, die: mit Niederdruck 
betriebene Dampfheizung. 

Nielder|druck|wetliter, das (österr.): Wetter, bei 
dem niedriger Luftdruck herrscht. 

nie|der|ener|geltisch (Adj.): wenig Energie frei- 
setzend, verbrauchend: eine n. arbeitende Was- 
seraufbereitungsanlage. 

nielder|fahlren <st. V.): 1. (ist) (geh.) herunterfah- 
ren: ein Blitz fuhr nieder. 2. (hat) (bayr., österr.) 
jmdn. fahrend zu Boden stoßen, "überfahren (1): 
ein Traktor hat ihn niedergefahren. 

nie|der|falllen (st. V; ist): 1. (geh.) nach unten, zu 
Boden fallen: das Blatt fiel langsam nieder. 

2. (österr.) stürzen, umfallen: sie wäre auf der 
steilen Treppe beinahe niedergefallen. 

Nie|der|flurlwalgen, der (Technik): Straßen- 
bahnwagen mit niedrigem Boden u. ohne Tritt- 
bretter. 

nie|der|fre|quent <Adj.) (Physik): mit niedriger 
Frequenz. 

Nie|der|frelquenz, die (Physik): relativ niedrige 
Frequenz. 

nie|der|fühlren (sw. V; hat) (österr.): jmdn. fah- 
rend zu Boden stoßen, niederfahren (2), ?über- 
fahren (1): sie wurde von einem Schnellzug nie- 
dergeführt. 

Nie|der|gang, der: 1. (o. Pl.) (geh.) Untergang, 
Verfall: der N. des Römischen Reiches. 2. (See- 
mannsspr.) [schmale, steile] Treppe auf einem 
Schiff. 

nie|der|geldrückt (Adj.): deprimiert, niederge- 
schlagen. 

nie|der|gelhen (unr. V; ist): 1. landen. 2. a) mit 
Heftigkeit [vom Himmel] fallen: eine Lawine 
ging ins Tal nieder; b) (selten) sich herabsenken, 
[langsam] fallen: der Theatervorhang geht nie- 
der; c) (selten) untergehen (1,3). 3. (Boxen) zu 
Boden stürzen. 

Nielder|gellasise|ne, die/eine Niedergelassene; 
der/einer Niedergelassenen, die Niedergelasse- 
nen/zwei Niedergelassene: w. Form zu îÎ Nieder- 
gelassener. 

Nielder|gellasiselner, der Niedergelassene/ein 
Niedergelassener; des/eines Niedergelassenen, 
die Niedergelassenen/zwei Niedergelassene 
(schweiz.): Ausländer, dem nach einem Aufent- 
halt von fünf od. zehn Jahren die Niederlas- 
sungsbewilligung erteilt worden ist. 

nie|der|gelschlalgen (Adj.): durch einen Misser- 
folg, eine Enttäuschung ratlos, mutlos, traurig: 
er wirktn. 

Nielder|gelschlalgen|heit, die; -, -en: das Nie- 
dergeschlagensein. 

nie|der|halgeln (sw. V; ist): wie ein Hagel nieder- 
gehen. 


Nickelbrille-niedermähen 


nickel = Kupfernickel (= Rotnickelkies), da das 


nie|der|hallten (st. V.; hat): 1. am Boden, unten 
halten. 2. a) jmdn. [gewaltsam] daran hindern, 
sich frei zu entfalten, unabhängig zu sein; unter- 
drücken: ein Volk n.;b) verhindern, dass sich 
etw. entwickelt; nicht hochkommen lassen: den 
Widerstand n. 

nie|der|haulen (unr. V; hat) (ugs.): zu Boden 

schlagen. 

nie|der|ho|len (sw. V.; hat): einziehen, einholen: 

eine Flagge, ein Segel n. 

Nie|derljagd, die (Jägerspr.): niedere Jagd. 

nie|der|kämp|fen (sw. V; hat): a) (selten) kämpfend 

besiegen; b) (Gefühle o. Ä.) unter [Willens]an- 

strengung zurückhalten, bezwingen: Ärger n. 

nie|der|kaujern, sich (sw. V; hat): sich kauern (2). 

nie|der|knalllen (sw. V.; hat) (salopp): nieder- 

schießen. 

nie|der|knilen (sw. V.): a) knien (1a): am Altar n.; 

* zum Niederknien (ugs.; anbetungswürdig, 

wunderbar); b) (n. + sich; hat) sich knien (1b). 

nie|der|knüp|peln (sw. V.; hat): mit Knüppeln nie- 
derschlagen. 

nie|derikom|men (st. V.; ist) (geh.): gebären. 

Nie|der|kunft, die; -, ...künfte (geh.): Entbindung. 

Nielderllalge, die: 1. das Besiegtwerden, Unter- 

liegen in einem [Wett]kampf, einer Auseinan- 

dersetzung: eine persönliche N.; jmdm. eine N. 

bereiten. 2. [Zwischen]lager, bes. für Bier. 3. (ver- 

altend) Zweiggeschäft. 

Nie|der|lan|de (Pl.): Staat in Westeuropa. 

Nielderllän|der, der; -s, -: Ew. 

Nielderllän|delrin, die; -, -nen: w. Form zu t Nie- 
derländer. 

nie|der|län|disch (Adj.): die Niederlande, die 
Niederländer betreffend; von den Niederlän- 

dern stammend, zu ihnen gehörend. 

Nielderllänldisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) 
Nie|der|län|dilsche, das; -n: die niederländi- 

sche Sprache. 

nie|der|las|sen (st. V; hat): 1. (veraltend) herun- 
terlassen. 2. (n. + sich) (geh.) sich setzen: sich 
auf die Knie n. (sich niederknien). 3. (n. + sich) 
sich irgendwo ansiedeln, [mit einem Geschäft 
o. Ä.] ansässig werden; sich etablieren: sich in 
Bonn als Arzt n.; niedergelassener Arzt (Arzt 
mit eigener Praxis im Unterschied zum Kran- 
kenhaus-, Institutsarzt o. Ä.). 

Nie|derllas|sung, die; -, -en: 1. (o0.Pl.) das Sich- 
niederlassen (3). 2. Ansammlung von Gebäu- 
den, in denen Menschen ansässig sind, sich nie- 
dergelassen haben. 3. (Wirtsch.) a) selbststän- 
dig arbeitender Teil eines Betriebes, Geschäfts- 
stelle o. Ä. an einem anderen Ort als dem des 
Hauptbetriebes; b) Ort, an dem ein Gewerbebe- 
trieb betrieben wird. 

Nielderllas|sungslfreilheit, die (Rechtsspr.): 
Recht, sich an jedem beliebigen Ort niederzu- 
lassen (3). 

Nielderllaulsitz, die; -: Gebiet um Cottbus (Abk.: 
N.L.). 

nie|der|lelgen (sw. V;; hat): 1. (geh.) aus der 
Hand, auf den Boden legen; hinlegen: einen 
Kranz am Ehrenmal n.; U die Soldaten legten die 
Waffen nieder (hörten auf zu kämpfen). 

2. a) (geh.) jmdn. hinlegen, zur Ruhe legen: das 
Kind n.;b) (n. + sich) (bes. bayr., österr.) sich 
hinlegen, schlafen legen, zur Ruhe legen; zu Bett 
gehen: sich nach dem Essen ein bisschen n.; er 
legte sich auf das/auf dem Sofa nieder; R da 
legst [du] dich nieder! (ugs.; nein, so etwas!; 
Ausruf des Erstaunens). 3. etw. nicht weiterma- 
chen, ausüben: das Amt n. 4. (selten) (ein 
Gebäude o.Ä.) abbrechen, einreifsen: ein Haus 
n. 5. (geh.) schriftlich festhalten: etw. schriftlich 
n.; der im Testament niedergelegte Letzte Wille. 
6. (veraltet) hinterlegen. 

Nie|der|le|gung, die; -, -en: das Niederlegen (1,3, 
4,6). 

nie|lder|malchen (sw. V.; hat) (ugs.): 1. [eine grö- 

Bere Anzahl von wehrlosen Menschen] kaltblü- 
tig töten, umbringen. 2. (jmdn. od. etw.) herab- 
setzen, seinen Wert nicht anerkennen. 

nie|der|mälhen (sw. V.; hat) (ugs.): 1. abmähen. 
2.'umfahren (1), "überfahren (1). 3. (eine grö- 


niedermetzeln-niedrigschwellig 


Bere Anzahl von Menschen) [reihenweise] 
erschießen. 

nie|der|metlzeln (sw. V.; hat): [eine größere 
Anzahl wehrloser Menschen] kaltblütig töten, 
umbringen. 

nie|derlohlmig (Adj.) [zu t”Ohm] (Elektrot.): von 
geringem elektrischem Widerstand: -e Leitun- 

en. 

Nie|derlöslterlreich; -s: österreichisches Bundes- 
land (Abk.: NÖ). 

'Nie|derlöslterlreilcher, der: Ew. 

?Nielderlöslterlreilcher (indekl. Adj.): die N. 

Landwirtschaft. 
Nie|derlöslterlreilchelrin, die: w. Form zu t'!Nie- 
derösterreicher. 
nie|der|pras|seln (sw. V; ist): mit Heftigkeit, pras- 
selnd herunterkommen, niederfallen. 
nie|der|regInen (sw. V; ist): wie ein Regen nieder- 
‚gehen. 
nie|derlreilßen (st. V.; hat): 1. ein Gebäude zer- 
stören, einzelne Steine, Bestandteile des Bau- 
werks herauslösen, sodass der Bau einstürzt. 
2. (selten) zu Boden reißen. 
Nie|der|rhein, der: Unterlauf des Rheins. 
nie|der|rheilnisch (Adj.): den Niederrhein betref- 
fend, vom Niederrhein stammend, zu ihm gehö- 
rend. 
nie|derlrin|gen (st. V.; hat) (geh.): 1. a) zu Boden 
ringen: der Polizist rang den Täter nieder; 
b) (bes. Sport) besiegen, bezwingen: im letzten 
Spiel wurde der Olympiasieger niedergerungen. 
2. (Gefühle o. Ä.) unter großer [Willens]anstren- 
gung überwinden, bezwingen: sie hat ihre Zwei- 
fel schließlich niedergerungen. 

Nie|derlsachlse, der; -n, -n: Ew. 

Nie|der|sach|sen; -s: deutsches Bundesland. 

Nie|derlsächlsin, die; -, -nen: w. Form zu t Nie- 
dersachse. 

nie|derlsäch|sisch (Adj.): Niedersachsen, die Nie- 
dersachsen betreffend; von den Niedersachsen 
stammend, zu ihnen gehörend. 

nielder|schielßen (st. V.): 1. (hat) [kaltblütig] auf 
jmdn., der wehrlos ist, schießen, sodass er [tot] 
zu Boden stürzt. 2. (ist) mit großer Geschwin- 
digkeit herabfliegen, -sinken o. Ä. 

Nielder|schlag, der: 1. (Meteorol.) Wasser, das in 
flüssiger od. fester Form aus der Atmosphäre 
auf die Erde fällt: geringe Niederschläge. 

2. a) (Chemie) fester Stoff, der sich aus einer 
Lösung abscheidet u. sich absetzt; Bodensatz; 
b) (selten) dünne Schicht von Wasserdampf 
o. Ä., die sich beim 'Beschlagen (2a) auf etw. bil- 
det. 3. (Boxen) Schlag, Treffer, der den Boxer zu 
Boden zwingt. 4. schriftlich niedergelegter Aus- 
druck von Gedanken, Ideen, Vorstellungen 0.Ä.: 
die Jugenderlebnisse des Autors haben in die- 
sem Roman ihren N. gefunden. 
nielder|schlalgen (st. V; hat): 1. a) zu Boden 
schlagen; b) zu Boden drücken: der Regen hat 
das Getreide niedergeschlagen. 2. etw. Uner- 
wünschtes [gewaltsam] beenden, am Sichaus- 
breiten, an der Entwicklung hindern. 3. (Rechts- 
spr.) a) nicht weiter behandeln; einstellen (4): 
ein Verfahren n.; b) erlassen (2); c) (selten) ent- 
kräften: einen Verdacht n. 4. (den Blick o. Ä.) 
senken: beschämt schlug er den Blick nieder. 
5. (veraltet) beruhigen, besänftigen: das Fieber 
n. (herunterdrücken); ein niederschlagendes 
Arzneimittel. 6. (n. + sich) als Nieder- 
schlag (2b) auf etw. entstehen: Dampf schlägt 
sich auf den Scheiben nieder. 7. (n. + sich) sei- 
nen Niederschlag (4) finden: die Auseinander- 
setzungen im Kabinett schlugen sich in der 
Presse nieder. 8. (Chemie) ausfällen (1). 
nielder|schlagslarm (Adj.): arm an Niederschlä- 
‚gen (1): ein -es Klima. 

nie|der|schlagslfrei (Adj.): frei von Niederschlä- 
gen (1). 

Nielder|schlagsimen|ge, die (Meteorol.): Menge 
von Niederschlägen, die innerhalb eines 
bestimmten Zeitraums an einem bestimmten 
Ort fällt. 

Nielder|schlagsimesiser, der (Meteorol.): Gerät 
zur Messung der Niederschlagsmenge. 


Nielder|schlagsImesisung, die (Meteorol.): das 
Messen der Niederschlagsmenge [in einem 
bestimmten Gebiet]. 

Nielder|schlalgung, die; -, -en: 1. das Nieder- 
schlagen (2). 2. (Rechtsspr.) das Niederschla- 
gen (3). 

nie|der|schmetlitern (sw. V; hat): 1. heftig, brutal 

niederschlagen (1 a): jmdn. mit einem Faust- 
schlag n. 2. sehr heftig erschüttern u. mutlos, 
ratlos machen: die traurige Nachricht hatte sie 
niedergeschmettert. 

nielder|schmetlternd <Adj. ) (emotional): bestür- 
zend, erschütternd: eine -e Nachricht. 

nie|derlschreilben (st. V; hat): (etw., was man 

erlebt hat, durchdacht hat o. Ä.) aufschreiben, 
um es damit für sich od. andere festzuhalten. 

Nie|derlschrift, die: 1. das Niederschreiben. 

2. das Niedergeschriebene. 

nie|der|schwelllig (Adj.) (bes. Amtsspr.): niedrig- 

‚schwellig. 

nie|der|set|zen (sw. V; hat): 1. (n. + sich) sich set- 
zen, sich hinsetzen: sich zum Abendbrot n.; 

R da setzt [du/es] dich nieder! (bayr., österr. 

ugs.; nein, so etwas!; Ausruf des Erstaunens). 

2. etw. absetzen (2), abstellen: einen Koffer n. 
nie|derlsin|ken (st. V; ist): nach unten, zu Boden 
sinken: [ohnmächtig] in einen Sessel n.; auf die 

Knien. 
nie|derlsit|zen (unr. V; ist) (südd., österr., 
schweiz. ugs. veraltend): sich niedersetzen. 
nie|der|ste|chen (st. V.; hat): vgl. niederschie- 
Ben (1). 
nie|der|steilgen (st. V.; ist) (geh.): herunterstei- 

gen. 

nie|der|stelllen (sw. V; hat): vgl. niedersetzen (2). 

nie|der|stim|men (sw. V.; hat): [mit großer Mehr- 

heit, nach längeren Auseinandersetzungen] 

durch Abstimmung ablehnen: einen Antrag n. 

nie|der|sto|ßen (st. V.): 1. (hat) a) (geh.) mit 
einem heftigen Stoß zu Boden werfen: einen 

Angreifer n.;b) (österr.) zu Boden stoßen, 

umstoßen; niederfahren (2): die Passantin 

wurde von einem Auto niedergestoßen und 
schwer verletzt. 2. (ist) mit großer Geschwindig- 
keit herabfliegen: der Vogel stößt auf die Beute 
nieder. 

nielder|stre|cken (sw. V;; hat) (geh.): 1. mit einer 
Schusswaffe, einem Messer o. Ä., durch Schläge 
schwer verletzen u. zu Boden stürzen lassen: der 
Tiger wurde durch mehrere Schüsse niederge- 
streckt. 2. (n. + sich) sich hinlegen, ausstrecken: 
sich auf dem/auf das Sofa n. 

nie|der|stür|zen (sw. V; ist) (geh.): 1. zu Boden 
stürzen. 2. herabstürzen: (oft im 1. Part.:) nie- 
derstürzende Steinbrocken. 

nie|der|toulrig [...tu:ric] (Adj.) (Technik): mit 
niedriger Drehzahl laufend. 

Nielder|tracht, die; - [rückgeb. aus fî niederträch- 
tig] (geh.): a) niederträchtige (La) Gesinnung: 
etw. aus N. tun; b) in niederträchtiger Gesin- 
nung begründete Tat: eine N. [gegen jmdn.] 
begehen. 

nie|der|träch|tig (Adj.) [spätmhd. nidertrehtic = 
gering geschätzt, verächtlich, 2. Bestandteil zu 
mhd. sich tragen = sich benehmen]: 1. (geh.) 

a) in niedriger, gemeiner Weise danach trach- 

tend, anderen Übles, Schaden zuzufügen: er ist 

n.;b) von niederträchtiger (1a) Gesinnung zeu- 

gend, ihr entsprechend: eine -e Unterstellung. 

2. (ugs.) a) unangenehm groß, stark: die 

Schmerzen waren n.;b) (intensivierend bei 

Adjektiven u. Verben) sehr, überaus: n. wehtun. 
Nielderlträchltiglkeit, die; -, -en: a) (o. Pl.) nie- 

derträchtiges (1a) Wesen, das Niederträchtig- 

sein; b) niederträchtige (1b) Tat: das war wieder 
eine seiner -en. 

nie|der|tram|peln (sw. V; hat) (ugs.): niedertre- 
ten (1). 

nielderltre|ten (st. V;; hat): 1. etw. Aufrechtes 
durch Darauftreten umknicken, flach machen: 
Blumen n. 2. festtreten. 

Nie|delrung, die; -, -en [zu t'nieder]: tief liegen- 
des Land, Gebiet, bes. an Flussläufen u. Küsten: 
in der Nacht kann es Schneefälle bis in die -en 
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geben; Ü die -en (das Banale, die mühsamen 
Einzelprobleme) des Alltags, der Tagespolitik. 
Nieldelrungsimoor, das: Flachmoor. 
Nie|der|wald, der (Forstwirtsch.): Laubwald, der 
sich durch Austrieb aus Stöcken od. aus den 
Wurzeln gefällter Bäume erneuert. 
nie|der|wallzen (sw. V; hat): durch Walzen flach 
machen, einebnen, zerstören. 
ielder|waslser, das (Pl. ...wasser) (österr., 
schweiz.): (von Flüssen u. Seen) niedriger Was- 
serstand: N. bedroht den Fischbestand. 
nie|der|werlfen <st. V; hat): 1. (n. + sich) sich zu 
Boden werfen. 2. (geh.) besiegen: den Feind n. 
3. (geh.) niederschlagen (2): einen Aufstand n. 
4. (geh.) a) bettlägerig, schwach machen; 
b) schwer erschüttern (2). 
ielder|wer|fung, die; -, -en: das Niederwerfen. 
der|wild, das [vgl. niedere î Jagd (1a)] (Jäger- 
spr.): Wild, das zur niederen Jagd gehört (z.B. 
Rehwild, Hase). 
der|zie|hen (unr. V.; hat): nach unten ziehen. 
derlzilschen (sw. V; hat) (ugs.): vgl. nieder- 


nie|der|zwinlgen (st. V; hat) (geh.): zu Boden 
zwingen [u. damit besiegen]: U seine Wut n. 

niedllich (Adj.) [aus dem Niederd. < mniederd. 
nideliken (Adv.), asächs. niudliko (Adv.) = eif- 
rig]: a) durch seine hübsche Kleinheit, Zierlich- 
keit, durch zierliche, anmutige Bewegungen o.Ä. 
Gefallen erregend, Entzücken hervorrufend; 
lieb, goldig, reizend: ein -es Kind; n. aussehen; 
b) (landsch., oft scherzh.) im Verhältnis zu 
anderem sehr klein, fast zu klein; winzig. 

Niedllich|keit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Niedlich- 
sein. 2. etw. Niedliches. 

niedrig (Adj.) [zu t'nieder]: 1. a) von geringer 
Höhe: ein -es Haus; b) sich in geringer Höhe 
befindend: ein -es Dach; ein n. fliegendes Flug- 
zeug; die n. stehende Sonne; c) an Höhe unter 
dem Durchschnitt od. einem Vergleichswert lie- 
gend; relativ wenig nach oben ausgedehnt: -es 
Gras. 2. zahlen- od. mengenmäßig gering, 
wenig: -e Preise. 3. von geringem gesellschaftli- 
chem, entwicklungsmäßigem Rang; gesell- 
schaftlich gering, wenig geachtet: die Arbeit war 
ihr zu n. 4. (meist von menschlicher Gesinnung 
od. Handlungsweise) moralisch, sittlich tief ste- 
hend: -e Triebe; ein n. gesinnter Mensch. 

Nied|riglener|gielhaus, das: Haus, bei dem der 
Energieverbrauch durch eine gute Isolierung, 
energiesparende technische Vorrichtungen o. Ä. 
gering gehalten wird. 

niedirilgerlhän|gen (sw. V.; hat): etw. weniger 
wichtig nehmen, einer Sache geringere Bedeu- 
tung beimessen: Beziehungsstreitigkeiten sollte 
man ruhig etwas n. 

niedrig gelsinnt, niedirig|gelsinnt (Adj.) (veral- 
tend): eine niedrige moralische, sittliche Gesin- 
nung habend. 

nied|riglhänlgen (sw. V; hat) (ugs.): etw. nicht so 
wichtig nehmen, einer Sache keine entschei- 
dende Bedeutung beimessen: ein Thema n. 

Niedlriglkeit, die; -, -en: 1. (o. P1.) das Niedrig- 
sein. 2. etw. Niedriges (4). 

Niedlrigllohn, der: niedriger Lohn. 

Nied/rigllöhlner, der; -s, - (Wirtsch.): Beschäftig- 
ter, der Niedriglohn erhält: N. an ausländischen 
Billigstandorten. 

Niedirigllöhlnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Niedriglöhner. 

Niedirigllohn]land, das: Land, in dem vergleichs- 
weise niedrige Löhne gezahlt werden. 

Nied|rigllohn|sek|tor, der (Politik, Wirtsch.): Teil 
des Arbeitsmarktes, in dem nur niedrige Löhne 
gezahlt werden: neue Arbeitsplätze entstehen 
vor allem im N. 

Niedlrig|preis, der: niedriger Preis: die Preise für 
Rohöl liegen deutlich über dem N. des Vorjah- 
res. 

nied|riglschwelllig <Adj.) (bes. Amtsspr.): nicht 
an [nur schwer erfüllbare] Vorbedingungen 
geknüpft; schnell und unbürokratisch zu erhal- 
ten: ein -es Therapieangebot für Drogenabhän- 


gige. 
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niedirig stehend, niedirig|stelhend (Adj.): 

1. a) in geringer Höhe stehend; b) nur eine 
geringe Höhe erreichend: niedrig stehende 
Pflanzen, Hunde. 2. eine niedrige [gesellschaft- 
liche] Stellung innehabend. 3. einen niedrigen 
Entwicklungsstand aufweisend. 

Nied|riglwaslser, das (Pl. ...wasser): a) niedriger 
Wasserstand von Flüssen u. Seen; b) niedrigster 
Wasserstand bei Ebbe: um 16 Uhr ist N. 

Nied|rig|zins, der (Wirtsch., Bankw.): sehr gerin- 
ger Zins (1): von -en profitieren. 

Niedjrig|zins|polliltik, die <o. Pl.) (Wirtsch., 
Bankw.): Gesamtheit finanzpolitischer Maß- 
nahmen, die auf ein sehr geringes Zinsniveau 
zielen: die N. fortsetzen, beenden. 

nilelllielren [nje...] (sw. V; hat) [ital. niellare] 
(Kunstwiss.): in Metall gravierte Zeichnungen 
mit Niello (1) ausfüllen. 

Nilelllo, das; -[s], -s u. ...len, bei Kunstwerken 
auch: ...li [ital. niello, zu lat. nigellus = schwärz- 
lich] (Kunstwiss.): 1. Masse aus Blei, Kupfer, 
Schwefel u. a., die zum Ausfüllen einer in Metall 
eingravierten Zeichnung dient u. sich als 
schwarze Verzierung vom Metall abhebt. 2. mit 
Niello (1) verzierter Metallgegenstand (meist 
aus Gold od. Silber). 3. Abdruck einer zur Auf- 
nahme von Niello (1) bestimmten gravierten 
Platte auf Papier. 

nie|mals (Adv.) [zu tnie u. 'Mal] (nachdrücklich): 
nie: n.! (Ausruf der Ablehnung). 

nielmand (Indefinitpron.) [mhd. nieman, ahd. 
nioman, zusgez. aus: nio = nie u.man = Mann, 
Mensch]: a) kein Mensch, keine einzige Person, 
überhaupt keiner: das weiß n. besser als sie; 
<subst.:) ein Niemand sein (völlig unbedeutend 
sein); b) nicht einer, nicht ein Einziger aus einer 
bestimmten Menge: er hat mit n./-em von uns 
reden wollen. 

Nielmandslland, das (Pl. ...länder): 1. zwischen 
zwei Fronten (2a) gelegenes Land, gelegener 
Geländestreifen. 2. (selten) unbekanntes, noch 
unerschlossenes, unbesiedeltes Land. 

Niere, die; -, -n [mhd. nier(e), ahd. nioro, altes 
idg. Wort, urspr. auch = Hoden]: a) paariges, 
beim Menschen bohnenförmiges, hinten in der 
oberen Bauchhöhle gelegenes Organ, das der 
Bildung u. Ausscheidung des Harns dient: ihre 
-n haben versagt; U künstliche N. (Dialysege- 
rät); * jmdm. an die -n gehen (ugs.; jmdn. sehr 
angreifen, aufregen, mitnehmen); b) (meist Pl.) 
als Speise dienende od. zubereitete Niere (a) 
bestimmter Schlachttiere. 

Nie|ren|beicken, das (Anat.): Teil der Niere, in 

dem der Harn gesammelt u. in den Harnleiter 

weitergeleitet wird. 

Nielren|belcken|ent|zün|dung, die: Entzündung 
des Nierenbeckens. 

Nie|ren|ent|zün|dung, die: Entzündung der 
Niere. 

Nielren|fett, das: Fett im Bereich der Nieren (das 

bei Schlachttieren u. a. zur Herstellung von 
Schmalz verwendet wird). 

nie|ren|förlmig (Adj.): in der Form einer Niere 
ähnlich: ein -er Tisch. 

Nie|ren|kollik, die: von einer Niere ausgehende 
Kolik. 

nie|ren|krank (Adj.): an einer Nierenkrankheit 
leidend. 

Nielren|kranklheit, die: Erkrankung der Nieren. 

Nielren|schalle, die (Med.): flache, nierenförmige 

Schale zum Auffangen von Flüssigkeiten (Blut, 

Erbrochenem o. Ä.) u. Ablegen von Geräten o.Ä. 

Nielren|stein, der: in der Niere entstandene 
steinartige Bildung, die zu schmerzhaften Stö- 
rungen der Funktion der Niere führen kann. 

Nie|ren|tisch, der: (bes. für die 1950er-Jahre typi- 

scher) niedriger Tisch mit nierenförmiger 
Platte. 

NielrenItranslplanitaltilon, die (Med.): Trans- 

plantation einer Niere. 

Nielren|tulber|kullolse, die: die Nieren befal- 
lende Tuberkulose. 

Nieslanlfall, der: anfallartiges Niesen. 

nielseln (sw. V.; hat; unpers.) [aus dem (Ost)md.]: 


leicht, in feinen [dicht fallenden] Tropfen reg- 
nen: es nieselt. 

Nie|sellrelgen, der (Pl. selten): leichter Regen in 
feinen [dichten] Tropfen. 

nie|sen (sw. V; hat) [mhd. niesen, ahd. niosan, 
lautm.]: (infolge einer Reizung der Nasen- 
schleimhaut) die Luft ruckartig u. mit einem 
lauten Geräusch durch Nase u. Mund aussto- 
‚Sen. 

Nies|pullver, das: Pulver, das die Nasenschleim- 
haut reizt u. damit ein Niesen auslöst. 

Nieslreiz, der: ein Niesen auslösender Reiz der 
Nasenschleimhaut. 

Nieß]brauch, der; -[e]s [LÜ von lat. ususfructus] 
(Rechtsspr.): Nutzungsrecht. 

Niet: 1”Niete. 

'Nielte, die; -, -n [niederl. niet, eigtl. = Nichts, 
subst. aus: niet = nicht]: 1. Los, das keinen 
Gewinn bringt. 2. (ugs.) jmd., der zu nichts 
taugt; unfähiger Mensch. 

?Nielte, die; -, -n, (bes. fachspr.:) Niet, der, auch: 
das; -[e]s, -e [mhd. niet(e) = breit geschlagener 
Nagel]: Bolzen aus Metall mit einem verdickten 
Ende, der dazu dient, [metallene] Werkstücke 
fest miteinander zu verbinden (wobei das freie, 
nicht verdickte Ende durch Schlag od. Druck in 
die Breite verformt wird): -n in die Schiffswand 
schlagen. 

nie|ten (sw. V; hat) [mhd. nieten = einen Nagel 
umschlagen, breit schlagen]: mit ”Nieten verbin- 
den, befestigen. 

Nietlham|mer, der: Hammer zum Nieten. 

Niet|ho|se, die; -, -n (veraltet): Hose (im Stil von 
Jeans) mit Nieten an verschiedenen Nähten, 
bes. an Bund u. Taschen. 

Niet|kopf, der: verdicktes Ende einer Niete. 

Niet|presise, die: vgl. Niethammer. 

niet- und nalgellfest: in der Verbindung [alles,] 
was nicht n. u. n. ist (ugs.; [alles,] was man mit- 
nehmen kann, was sich wegtragen lässt). 

Nilfe ['ni:fə, auch: ...fe], das; - [Kurzwort aus 
Nickel u. lat. ferrum = Eisen] (Geol.): wahr- 
scheinlich aus Nickel u. Eisen bestehender Erd- 
kern. 

Nifl|heim [auch: 'nıfl...], das; -[e]s (meist o. Art.) 
[anord. niflheimr, aus: nifl- = Nebel- u. heimr = 
Heim, Wohnung] (germ. Mythol.): im Norden 
gelegenes Reich der Kälte, des Nebels, der Fins- 
ternis; Reich der nicht im Krieg umgekomme- 
nen Toten. 

Nilgel, der; -s, - (österr. ugs.): kleiner, widerspens- 
tiger Kerl. 

'Nilger, der; -[s]: Fluss in Afrika. 

?Nilger; -s, (auch:) der; -[s]: Staat in Westafrika. 

Nilgelria; -s: Staat in Westafrika. 

Nilgelrilalner, der; -s, -: Ew. 

Nilgelrilalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Nige- 
rianer. 

nilgelrilalnisch (Adj.): Nigeria, die Nigerianer 
betreffend; von den Nigerianern stammend, zu 
ihnen gehörend. 

Nig|ger, der; -s, - [engl. nigger, älter (mundartl.) 
ne(e)ger < frz. nègre < span. negro, ! Neger] 
(stark diskriminierendes Schimpfwort): dunkel- 
häutiger Mensch. 

Night|club ['naıtklab], der; -s, -s [engl. night club, 
aus: night = Nacht u. club = Klub, Verein]: 
Nachtbar, Nachtlokal. 

NilhillisImus, der; - [zu lat. nihil = nichts] (bil- 
dungsspr.): a) philosophische Anschauung von 
der Nichtigkeit, Sinnlosigkeit alles Bestehenden, 
des Seienden; b) weltanschauliche Haltung, die 
alle positiven Zielsetzungen, Ideale, Werte 
ablehnt; völlige Verneinung aller Normen u. 
Werte. 

Nilhillist, der; -en, -en (bildungsspr.): a) Vertreter 
des Nihilismus (a); b) jmd., der nihilistisch (b) 
eingestellt ist. 

Nilhillis|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Nihilist. 

nilhillis|tisch (Adj.) (bildungsspr.): a) den Nihilis- 
mus (a) betreffend, aufihm beruhend; b) alle 
positiven Zielsetzungen, Ideale, Werte, Normen 
bedingungslos ablehnend: -e Tendenzen. 


Nilkab [auch: ni'ka:p], Niqab [...k...,ni’ka:p], der; 


niedrig stehend-ningeln 


-[s], -[s], auch: die; -, -[s] [arab. nigäb]: (bes. in 
Teilen der arabischen Welt u. Irans von musli- 
mischen Frauen getragener) Schleier, der das 
ganze Gesicht, nicht aber die Augen bedeckt. 

Nilkalralgua usw.: î Nicaragua usw. 

Nilke (griech. Mythol.): Siegesgöttin. 

Nik|kei-In|dex ['nıkei...], der; - [nach dem abge- 
kürzten Namen eines jap. Zeitungsverlages] 
(Wirtsch.): Aufstellung der errechneten Durch- 
schnittskurse von 225 an der Börse in Tokio 
notierten Aktien. 

Nilko|laus [auch: 'ni:ko...], der; -[es], ...läuse (sel- 
ten auch: -e) [nach einem als Heiliger verehrten 
Bischof von Myra (wohl 4.Jh.)]: 1. a) volkstümli- 
che Gestalt mit großer Mütze, langem Gewand 
u. wallendem Bart, die nach einem alten 
Brauch den Kindern am 6. Dezember Geschenke 
bringt; b) den Nikolaus (1a) darstellende Figur 
aus Schokolade o. Ä. 2. Nikolaustag. 

Nilkollauslabend, der: vgl. Nikolaustag. 

Nilkollausltag, der: Tag (6. Dezember), an dem 
die Kinder vom Nikolaus beschenkt werden. 

Nilkolsia [auch: ...ko:...]: Hauptstadt von Zypern. 

Nilkolsila|ner, der; -s, -: Ew. 

Nilkolsilalnelrin, die ; -, -nen: w. Form zu î Niko- 
sianer. 

Nilkoltin, (chem. Fachspr.:) Nicotin, das; -s [frz. 
nicotine, zu älter frz. nicotiane = Tabakpflanze, 
nlat. herba Nicotiana, nach dem frz. Gelehrten 
J. Nicot (etwa 1530-1600)]: bes. in der Tabak- 
pflanze enthaltener öliger, farbloser, sehr gifti- 
ger Stoff, der beim Tabakrauchen als anregen- 
des Genussmittel dient. 

nilkoltin|frei (Adj.): kein Nikotin enthaltend. 

nilkoltin|halltig (Adj.): Nikotin enthaltend: stark 
-er Tabak. 

Nilkoltin|verlgifltung, die: Vergiftung durch 
Nikotin: akute, chronische N. 

Nil, der; -[s]: Fluss in Afrika. 

Nilldellta, das: Delta des Nils. 

Nillgans, die: (in Afrika heimischer) gelblich 
brauner Schwimmvogel mit rötlichem Schnabel 
u. rötlichen Füßen. 

Nil|gau, der; -[e]s, -e [Hindi nilgäw]: in Indien 
heimische Antilope. 

Nillpferd, das: großes, massiges Flusspferd. 

Nim]|bus, der; -, -se [mlat. nimbus = Heiligen- 
schein, Strahlenglanz < lat. nimbus = Regen- 
wolke; Nebelhülle, die die Götter umgibt]: 

1. (o. Pl.) (bildungsspr.) besonderes Ansehen, 

glanzvoller Ruhm: sein N. als großer Dichter. 

2. (bes. bild. Kunst) Heiligenschein, Gloriole. 
nimm: tnehmen. 

nim|mer (Adv.) [mhd. nimmer, niem£r, ahd. nio- 
mör = nie mehr]: 1. (veraltend) zu keiner Zeit; 
niemals, nie. 2. (südd., österr. ugs.) nicht mehr. 

Nim|merlleins|tag: tSankt-Nimmerleins-Tag. 

nim|mer|mehr (Adv.) (veraltend): zu gar keiner 
Zeit, niemals, nie. 

nim|mer|mülde (Adj.) (geh.): nie ermüdend, nie 
erlahmend: ein -r Helfer. 

nim|mer|satt (Adj.) (fam.): nie satt werdend; 
immer hungrig. 

Nim|merlsatt, der; - u. -[e]s, -e (fam.): jmd., der 
nie satt wird, immer hungrig ist: er ist ein rech- 
ter N. 

Nim|mer|wie|der|selhen: besonders in der 
Fügung auf N. (ugs., oft scherzh.; für immer 
wegbleibend, ohne je wiederzukehren: auf N. 
verschwinden). 

nimmst, nimmt: t nehmen. 


= 


Nine-to-five- [nantv'"farf; engl. nine to five = 
neun [Uhr] bis fünf [Uhr] (oft leicht abwer- 
tend): drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass etw. zwischen 9 und 17 Uhr statt- 
findet od. sich auf diesen Zeitraum bezieht: 
Nine-to-five-Job, Nine-to-five-Mentalität 
[geringes Engagement eines Mitarbeiters 
bei geregelter, komfortabler Arbeitszeit], 
Nine-to-five-Rhythmus. 


nin|geln (sw. V.; hat) [wohl lautm.] (md.): kläglich 
jammern. 


Ninive-nobel 


Nilnilve: Hauptstadt des antiken Assyrerreichs. 
Nin|ja, der; -[s], -[s] [jap. = Spion, Kundschafter]: 
(im feudalen Japan) in Geheimbünden organi- 
sierter Krieger, der sich spezieller Waffen und 
eines besonderen Kampfstils bedient. 

Nilob, Niobium, das; -s [nach t Niobe, der Tochter 

des t Tantalus (nach dem gemeinsamen Vor- 

kommen mit Tantal)]: hellgraues, glänzendes 

Metall, das sich gut walzen u. schmieden lässt 

(chemisches Element; Zeichen: Nb). 

Nilolbe [...be] (griech. Mythol.): Tochter des Tan- 

talus. 

'Nilolbilde, der; -n, -n: männlicher Abkömmling 

der Niobe. 

’Nilo|bilde, die; -, -n: weiblicher Abkömmling der 

Niobe. 

Nilo|bilum: t Niob. 

Nip|pel, der; -s, - [wahrsch. < engl. nipple, eigtl. = 
(Brust)warze]: 1. (Technik) kurzes Stück Rohr 
mit Gewinde zum Verbinden von Rohren. 

2. (ugs.) kurzes, ab- od. vorstehendes 
[Anschluss]stück. 3. Schmiernippel. 4. (salopp) 
weibliche Brustwarze. 

nip|pen (sw. V.; hat) [niederd. (md.), wohl Inten- 
sivbildung zu mniederd. nipen = kneifen, auf 
das Zusammenpressen der Lippen am Gefäß- 
rand bezogen]: mit nur kurz geöffneten Lippen 
ein klein wenig trinken, einen kleinen Schluck 
nehmen: an einem Glas, am Wein n. 

Nip|pes [auch: nıps, nıp], der; - [älter frz. nip- 
pes = Kleidungsstücke, Pl. von: nippe = Bei- 
werk, Zierrat, H.u.]: kleine Gegenstände, Figu- 
ren [aus Porzellan], die zur Zierde aufgestellt 
werden: im Regal steht nichts als N. 

Nipp|filgur, die; -, -en: vgl. Nippes. 

Nip|pon; -s: japanischer Name für tJapan. 

Nippisalchen (Pl): Nippes. 

Nilgab: t Nikab. 

nir|gend (Adv.) [mhd. ni(e)rgen(t), ahd. ni io wer- 
gin, tirgend] (veraltend): nirgends. 

nir\gend|her (Adv.): von keinem Ort, aus keiner 
Richtung. 

nir|gend|hin (Adv.) (selten): nirgendwohin. 

nir|gends (Adv.): an keinem Ort, Platz; an keiner 
Stelle. 

nir\gendslhin (Adv.) (landsch.): nirgendwohin. 

nir\gends|wo (selten): t nirgendwo. 

gend|wo (Adv.): nirgends. 

nir|\gend|wolher (Adv.): nirgendher. 

nir\gend|wo|hin (Adv.): an keinen Ort, in keine 
Richtung: die Straße, der Vorschlag führt n. 

Nilros|ta®, der; -s [Kurzwort aus: nicht rosten- 
der Stahl]: rostfreier Stahl. 

Nir|walna, das; -[s] [sanskr. nirväna, eigtl. = das 
Erlöschen, Verwehen]: (im Buddhismus) End- 
ziel des Lebens als Zustand völliger Ruhe. 

Nilsche, die; -, -n [frz. niche, zu afrz. nichier = 
ein Nest bauen, über das Vlat. zu lat. nidus = 
Nest]: a) flache Einbuchtung, Vertiefung in 
einer Wand, Mauer; b) kleine Erweiterung 
eines Raumes; c) privater, gesellschaftlicher 
Rückzugsort; Bereich, der [trotz ungünstiger 
Umstände relativ] freie Entfaltung erlaubt; 

d) (Biol.) *ökologische N. (1. Gebiet, in dem 
die ausschlaggebenden Lebens-, Umweltbe- 
dingungen einer bestimmten Tier- od. Pflan- 
zenart das Überleben ermöglichen. 2.fachspr.; 
Funktion, die eine Tier- od. Pflanzenart in 
einem Ökosystem erfüllt); e) (Wirtsch.) 
Marktlücke. 

Nilschenjalltar, der: in einer Nische (b) stehender 
Altar. 

Nilschen|dalsein, das: Dasein, Existenz in einem 
kleinen, überschaubaren Lebensraum (2): ein N. 
fristen (randständig, selten sein; nur in einer 
ökologischen Nische (b) überleben). 

Nilschen|pro|dukt, das (Wirtsch.): Produkt für 
einen kleinen, genau bestimmbaren Kunden- 
kreis. 

Nislse, die; -, -n [mhd. niz(ze), ahd. (h)niz]: Ei 
einer Laus (das an den Haaren des Wirtstiers 
od. des Menschen festgeklebt ist). 

Nis|sen|hütlte, die; -, -n [engl. Nissen hut, nach 
dem engl. Offizier Nissen (gest. 1930)] (veral- 


tend): (als Notquartier errichtete) halbrunde 
Baracke aus Wellblech: sie hausten in einer N. 

nis|ten (sw. V.; hat) [mhd., ahd. nisten, zu fî Nest]: 
(von Vögeln) ein Nest bauen u. darin Eier legen, 
ausbrüten, die Jungen aufziehen. 

Nist|kaslten, der: mit einem Flugloch versehener 
kleiner Kasten o. Ä., der im Freien aufgehängt 
wird, sodass darin Vögel nisten können. 

Niltlrat, das; -[e]s, -e [zu î Nitrum]: Salz der Sal- 
petersäure. 

Niltrid, das; -[e]s, -e: chem. Verbindung von 
Stickstoff mit einem Metall. 

niltlrielren (sw. V.; hat) [zu t Nitrum]: 1. (Chemie) 
(eine organische Verbindung) mit Salpetersäure 
behandeln, reagieren lassen. 2. (Technik) 
nitrierhärten. 

nilt|rier|här|ten (sw. V.; hat; nur im Inf. u. Part. 
gebr.) (Technik): (die Oberfläche von Stahl) 
durch Reaktion mit Substanzen, die Stickstoff 
abgeben, härten. 

Niltlrilfilkaltilon, die; -, -en [frz. nitrification] 
(Chemie, Landwirtsch.): Bildung von Salpeter 
durch Oxidation, die von Bakterien im Boden 
bewirkt wird. 

nilt/rilfilzielren (sw. V.; hat) (Chemie, Land- 
wirtsch.): durch Oxidation Salpeter im Boden 
bilden: nitrifizierende Bakterien. 

Niltlril, das; -s, -e (meist Pl.) (Chemie): organische 
Verbindung mit einer Zyangruppe. 

Niltlrit [auch: ni'trıt], das; -s, -e: farbloses, in 
Wasser meist leicht lösliches Salz der salpetri- 
gen Säure. 


NiltIro- [zu î Nitrogen]: Best. in Zus. mit der 
Bed. die Nitrogruppe enthaltend, betreffend 
(z.B. Nitrobenzol, Nitrozellulose). 


Niltlrolben|zol [auch: 'ni:...], das; -s (Chemie): 
durch Nitrieren von Benzol hergestellte, farblose 
bis leicht gelb gefärbte, giftige Flüssigkeit mit 
bittermandelartigem Geruch. 
NiltIro|farb|stoff, der (meist Pl.) [zu î Nitrogen] 
(Chemie, Textilind.): Nitrogruppen enthaltende, 
gelbe od. orangefarbene bis braune synthetische 
Farbstoffe. 

Nilt|ro|fen, das; -s [Kurzwort aus: (2,4-Dichlor- 

phenyl)-(4-nitrophenyl)ether, zu t Nitro- u. 

t Phenyl]: chemischer Wirkstoff zur Unkrautver- 

nichtung: hochgiftiges N. 

Nilt|rolgen, NiltIrolgelnilum, das; -s [frz. nitro- 

gene, eigtl. = Salpeter bildend, zu: nitre (< lat. 

nitrum, t Nitrum) u. -gène < griech. -genes = 
hervorbringend; Salpeter(säure) leitet sich von 

Stickstoff her]: Stickstoff (Zeichen: N). 

Niltlrolglylzelrin [auch: ...'ri:n], das; -s: ölige, 
farblose bis schwach bräunliche, geruchlose, 
sehr leicht u. heftig explodierende Flüssigkeit, 
die zur Herstellung von Sprengstoffen u. in der 
Medizin als gefäßerweiterndes Mittel verwen- 
det wird. 

Nilt/rolgrup|pe, die; -, -n (Chemie): als Bestand- 
teil zahlreicher organischer Verbindungen auf- 
tretende einwertige Gruppe, die ein Stickstoff- u. 
zwei Sauerstoffatome enthält. 

Niltlro|s]almin, das; -s, -e (Chemie): bestimmte 
Stickstoffverbindung, die u. a. beim Räuchern, 
Rösten entsteht u. die krebserregend sein kann. 

Niltlro|zelllullolse, die; -: Zellulosenitrat. 

Niltlrum, das; -s [lat. nitrum < griech. nitron = 
Soda, Natron < ägypt. ntr(j)] (veraltet): Salpeter. 

nilval (Adj.) [lat. nivalis, zu: nix (Gen.: nivis) = 
Schnee] (Meteorol.): von Niederschlägen in 
Form von Schnee geprägt: -es Klima; -es 
Abflussregime (eine maßgeblich durch Schnee- 

fall und Schneeschmelze bestimmte Wasserfüh- 
rung [bei einem Fluss]). 

Nilval, das; -s, - (Geogr.): Gebiet mit dauernder 
od. langfristiger Schnee- od. Eisdecke. 

Nilveau [ni'vo:], das; -s, -s [urspr. = Wasserwaage 
< frz. niveau, dissimiliert aus afrz. livel < lat. 
libella, î Libelle]: 1. waagerechte, ebene Fläche 
in bestimmter Höhe (1b): Straße und Bahnlinie 
haben das gleiche N.; das N. des Flusses (den 
Wasserspiegel) absenken. 2. Stufe in einer 
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Skala (2) bestimmter Werte, auf der sich etw. 
bewegt: das N. der Preise. 3. geistiger Rang; 
Stand, Grad, Stufe der bildungsmäßigen, künst- 
lerischen, sittlichen o.ä. Ausprägung: das geis- 
tige N.; das N. halten, heben; etw. hat kein, 
wenig N. (ist geistig anspruchslos). 4. feine Was- 
serwaage an geodätischen u. astronomischen 
Instrumenten. 5. (Grafologie) Gesamtbild einer 
persönlich gestalteten, ausdrucksfähigen Hand- 
schrift. 

nilveaullos (Adj.): sich auf einem niedrigen 
Niveau (3) bewegend; geistig anspruchslos: eine 
-e Unterhaltungssendung. 

Nilveaulre|gullielrung, die; - (Technik): das Ein- 
halten der Bodenfreiheit bei Personen- u. Last- 
kraftwagen durch eine mechanisch od. elektro- 
nisch geregelte Federung. 

Nilveauluniter|schied, der: 1. unterschiedliche 
Höhe des Niveaus (1). 2. unterschiedlicher Grad 
des Niveaus (3). 

nilveaulvoll (Adj.): sich auf einem hohen 
Niveau (3) bewegend; geistig anspruchsvoll. 

Nilvel]le|ment [nivel(3)'mä:], das; -s, -s [frz. 
nivellement]: 1. (bildungsspr.) das Nivellie- 
ren (1). 2. (Vermessungsw.) a) Messung u. 
Bestimmung von Höhenunterschieden im 
Gelände mithilfe des Nivelliergeräts; b) Ergeb- 
nis des Nivellements (2a). 

nilvelllielren (sw. V.; hat) [frz. niveler]: 1. a) (bil- 
dungsspr.) (Unterschiede) durch Ausgleichung 
aufheben, mildern: Unterschiede in der Ausbil- 
dung, im Einkommen [nach oben, nach unten] 
n.;b) (n. + sich) sich ausgleichen (2b), sich 
aneinander angleichen: im Laufe des Schuljah- 
res haben sich die Leistungsunterschiede, die 
Leistungen in der Klasse nivelliert. 2. (Vermes- 
sungsw.) Höhenunterschiede in einem Gelände 
mithilfe eines Nivelliergerätes bestimmen. 

3. (selten) ebnen, planieren: das Gelände n. 

Nilvelllier|\gelrät, das (Vermessungsw.): Messge- 
rät mit einem Zielfernrohr zum Bestimmen der 
Höhenunterschiede in einem Gelände. 

Nilvelllie|rung, die; -, -en: das Nivellieren. 

nix (Indefinitpron.) (ugs.): nichts. 

Nix, der; -es, -e [mhd. nickes, ahd. nicchus, 
urspr. = badendes (= im Wasser lebendes) 
Wesen] (germ. Mythol.): Wassergeist, der ver- 
sucht, Menschen ins Wasser hinabzuziehen. 

Nilxe, die; -, -n [mhd. nickese, ahd. nicchessa] 
(germ. Mythol.): weiblicher Wassergeist (mit 
einem in einem Fischschwanz endenden Unter- 
körper): U die -n (scherzh.; badenden Mädchen) 
am Strand. 

Niz|za: Stadt in Frankreich. 

n. J. = nächsten Jahres. 

nkr = norwegische Krone. 

NKWD, der; - [Abk. von russ. Narodny Komissa- 
riat Wnutrennich Del]: Volkskommissariat des 
Innern (sowjet. politische Geheimpolizei 
[1934-1946]). 

N.L. = Niederlausitz. 

nlat. = neulateinisch. 

nm = Nanometer. 

nm., nachm. = nachmittags. 

Nm = Newtonmeter. 

N. N. [en’?en] = nomen nescio [lat. = den Namen 
weiß ich nicht] (Name unbekannt) od. nomen 
nominandum [lat. = der zu nennende Name]: 
wird (z.B. in Einsatzplänen, Verzeichnissen) für 
den Namen einer noch unbekannten Person 
eingesetzt. 

N. N., NN [enen] = Normalnull. 

NNO = Nordnordost[en]. 

NNW = Nordnordwest[en]. 

No = Nobelium. 

No, das; -: No-Spiel. 

No., N° = Numero. 

NO = Nordost[en]. 

nö (Partikel) (ugs.): nein. 

NÖ = Niederösterreich. 

no|bel (Adj.; nobler, -ste) [frz. noble < lat. nobilis, 
eigtl. = bekannt]: 1. (geh.) in bewundernswer- 
ter Weise großmütig, edel [gesinnt], menschlich 
vornehm: eine noble Geste. 2. (öfter spött.) ele- 
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gant [wirkend]; luxuriös: ein nobles (hohen 
Ansprüchen genügendes, teures) Hotel. 3. (ugs.) 
großzügig (2), freigebig: ein nobles Trinkgeld. 


Nolbel- (öfter spött.): drückt in Bildungen mit 
Substantiven aus, dass jmd. oder etw. als 
elegant, vornehm, exklusiv angesehen wird: 
Nobeldisco, -villa. 


Nolbellgelgend, die (öfter spött.): vornehme 
Wohngegend. 
Nolbellherlber|ge, die (spött.): Nobelhotel. 
Nolbellholtel, das (öfter spött.): vornehmes 
[Luxus]hotel. 
Nolbellilum, das; -s [nach dem schwed. Chemi- 
ker A. Nobel; vgl. Nobelpreis]: radioaktives 
metallisches Transuran (chemisches Element; 
Zeichen: No). 
Nolbellkalrosise, die (ugs.): luxuriöses Auto: für 
die Hochzeit hatten sie sich eine N. gemietet. 
Nolbellmar|ke, die (öfter spött.): vornehme, 
teure Marke. 
Nolbellpreis, der; -es, -e: von dem schwed. Che- 
miker u. Industriellen A. Nobel (1833-1896) 
‚gestifteter, jährlich für hervorragende kulturelle, 
wissenschaftliche Leistungen auf verschiedenen 
Gebieten verliehener Geldpreis. 
Nolbellpreisliträlger, der: jmd., der einen Nobel- 
preis erhalten hat. 
Nolbellpreis|trälgelrin, die: w. Form zu î Nobel- 
preisträger. 
Nolbilliltaltilon, die; -, -en [mlat. nobilitatio, zu 
lat. nobilitare, tnobilitieren] (bildungsspr.): 
Adelung. 
no|billiltielren (sw. V; hat) [lat. nobilitare = 
berühmt machen] (bildungsspr.): adeln. 
Nolbillilty [nsw'bilıti], die; - [engl. nobility < lat. 
nobilitas] (bildungsspr.): Hochadel Großbritan- 
niens. 
Nolblles|se [auch: no'bles, no'bles], die; -, -n [...sn; 
frz. noblesse, zu: noble, t nobel]: 1. (veraltet) 
Adel (1, 2). 2. (o. PL.) (bildungsspr.) a) noble (1) 
Art; b) vornehme, elegante Erscheinung, Wir- 
kung: die [natürliche] N. seines Auftretens. 
no|bllesse obllige [nobleso'bli:z; frz. = Adel ver- 
flichtet] (bildungsspr., oft scherzh.): eine 
öhere gesellschaftliche Stellung verpflichtet zu 
Verhaltensweisen, die von anderen nicht unbe- 
dingt erwartet werden. 

Nolbo|dy ['noybədi], der; -[s], -s [engl. nobody]: 
jmd., der [noch] ein Niemand ist: was hat ein 
solcher N. in der Nationalmannschaft verloren? 

noch (Adv.) [mhd. noch, ahd. noh, aus: nu (t'nun) 
u. -h (in Zus.) = auch, und, eigtl. = jetzt auch]: 
1. a) drückt aus, dass ein Zustand, Vorgang wei- 
terhin anhält [aber möglicherweise bald been- 
det sein wird]: sie ist n. wach; das gibt es n. heu- 
te/heute n.;es regnet kaum n. (fast nicht mehr); 
n. regnet es nicht (betont, meist in Spitzenstel- 
lung; es regnet jetzt noch nicht, aber [vielleicht, 
wahrscheinlich] bald); b) (unbetont, in Verbin- 
dung mit einer Mengenangabe o. Ä.) drückt aus, 
dass es sich um etw. handelt, was von etw. übrig 
geblieben ist: ich habe [nur] n. zwei Euro. 
2. a) bevor etw. anderes geschieht: ich muss 
[erst] n. duschen; b) drückt aus, dass etw. nach 
der Überzeugung des Sprechers, der Sprecherin 
(zu einem unbestimmten Zeitpunkt) in der 
Zukunft eintreten wird; irgendwann später ein- 
mal, zu gegebener Zeit; schließlich: er wird. n. 
kommen; c) wenn nichts geschieht, es zu ver- 
hindern; womöglich [sogar]: du kommst n. zu 
spät [wenn du so trödelst]. 3. a) (in Verbindung 
mit einer Zeitangabe oder einer Ortsangabe, die 
eine Zeitangabe ersetzt) drückt aus, dass der 
genannte Zeitpunkt relativ kurz vor einem 
bestimmten anderen [an dem die jeweilige 
Situation entscheidend verändert ist] liegt: ges- 
tern habe ich n./n. gestern habe ich mit ihm 
gesprochen; n. in Köln (als wir in Köln waren) 
lief der Motor einwandfrei; b) (in Verbindung 
mit einer Zeitangabe od. einer Ortsangabe, die 
eine Zeitangabe ersetzt) räumt ein, dass es sich 
um einen den Umständen nach sehr frühen 
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Zeitpunkt, sehr begrenzten Zeitraum handelt, 
u. betont gleichzeitig die Zeit- bzw. Ortsangabe: 
er wurde n. am Unfallort operiert; c) drückt aus, 
dass ein bestimmtes Geschehen, ein Umstand 
einige Zeit später nicht mehr möglich [gewe- 
sen] wäre: er hat seinen Urgroßvater n. gekannt; 
d) drückt aus, dass der Endpunkt einer Ent- 
wicklung nicht erreicht ist, dass sich etw. im 
Rahmen des Akzeptablen, Möglichen o. Ä. hält, 
obwohl zum Gegenteil nur wenig fehlt: das geht 
n.; das istja n. [ein]mal gut gegangen. 

4. a) drückt aus, dass etw. [Gleiches] zu etw. 
anderem, bereits Vorhandenem hinzukommt, 
oft als Verstärkung anderer Adverbien (wie 
außerdem, zusätzlich, dazu): wer war n. da?; er 
hat [auch, außerdem] n. ein Fahrrad; hinzu 
kommt n., dass...;n. [ein]mal so lang wie (dop- 
pelt so lang wie); (betont:) was soll ich denn n. 
tun?; * n. und n./(ugs. scherzh.:) n. und nöcher 
(in großer Menge, Anzahl; in hohem Maße; sehr 
viel: er hat Geld n. und nöcher); n. und noch- 
mals/n. und n. einmal (immer wieder); b) (in 
Verbindung mit einem Komparativ o.Ä.) betont 
den höheren Grad o. Ä.: es ist heute n. wärmer 
als gestern; (nachgestellt, geh.:) sie ist schöner 
n. als Aphrodite. 5. (n. + so) verstärkt das fol- 
gende Wort u. zeigt ein konzessives Verhältnis 
an: du kannst n. so [sehr] bitten, es wird dir 
nichts nützen. 

?noch (Konj.) [mhd. noch, ahd. noh, zusgez. aus: 
ne = nicht u. ouh = auch, eigtl. = auch nicht]: 
schließt in Korrelation mit einer Negation ein 
zweites Glied [u. weitere Glieder] einer Aufzäh- 
lung an; und auch nicht: er kann weder lesen n. 
schreiben; (geh.:) sie hat keine Verwandten/ 
nicht Verwandte n. Freunde. 

"noch (Partikel; unbetont): 1. drückt in Aussage- 
sätzen eine Verstärkung aus, wobei der Spre- 
cher andeutet, dass er eine Bestätigung, 
Zustimmung seines Gesprächspartners erwar- 
tet od. voraussetzt: aufihn kann man sich n. 
verlassen. 2. drückt in Aussage- od. Ausrufesät- 
zen eine gewisse Erregung o.Ä. aus, wobei der 
Sprecher seinen Gesprächspartner [mit drohen- 
dem Unterton] auf zu erwartende Konsequen- 
zen in Bezug auf dessen Äußerungen, Handlun- 
gen o.Ä. hinweisen will: das wirst du n. 
bereuen!; der wird sich n. wundern! 3. drückt in 
Aussagesätzen od. [rhetorischen] Fragesätzen 
Empörung, Erstaunen o.Ä. aus (oft in Verbin- 
dung mit *»doch«): man wird [doch] n. fragen 
dürfen. 4. drückt in Aussagesätzen aus, dass der 
Sprecher einen Sachverhalt o. Ä. als nicht 
schwerwiegend, als etwas nicht besonders 
Beachtenswertes o.Ä. ansieht (immer in Ver- 
bindung mit einer Negation): das kostet n. keine 
fünf Euro. 5. doch (4): wie hieß er n. gleich? 


Noch- (in Verbindung mit Personenbezeich- 
nungen iron.): einen bestimmten Rang, Sta- 
tus o.Ä. nicht mehr lange innehabend: 
Nochintendant, -vorsitzende. 


noch mal, noch|mal (Adv.) (ugs.): 1. ein weiteres 
Mal, noch einmal: lass uns n. m. klingeln; du 
solltest n. m. von vorn anfangen. 2. drückt aus, 
dass ein Vorgang, Zustand unterbrochen, eine 
schon abgeschlossene Angelegenheit wieder 
aufgenommen wird: sie war schon im Flur, da 
kam sie n. m. zurück. 

nochlmallig (Adj.): nochmals geschehend, vorge- 
nommen: eine -e Überprüfung. 

nochmals (Adv.): a) ein weiteres Mal, noch ein- 
mal: ich möchte das n. betonen; n. (ich frage 
noch einmal): Wo waren Sie zwischen 19 und 20 
Uhr?; b) drückt aus, dass ein Vorgang, Zustand 
unterbrochen, eine schon abgeschlossene Ange- 
legenheit wieder aufgenommen wird: sie hatte 
den Motor schon angelassen, da stieg sie n. aus. 

'Nock, das; -[e]s, -e, auch: die; -, -en [aus dem Nie- 

derd., urspr. wohl = hervorstehendes Ende von 
etw.] (Seemannsspr.): a) Ende einer Spiere; 
b) seitlich hervorragender Teil einer Komman- 
dobrücke. 
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?Nock, der; -s, -e (österr.): (in Bergnamen) Fels- 
kuppe; Hügel. 

Nöck, der; -en, -en [dän. nøk, schwed. näck, t Nix] 
(germ. Mythol.): alter, hässlicher männlicher 
Wassergeist, der durch Gesang Menschen ins 
Wasser zu locken versucht. 

Nolcken, der; -s, - [wohl zu 1'Nock] (Technik): 
Vorsprung an einer Welle, Scheibe od. fest auf 
einer Welle o.Ä. sitzender, (im Querschnitt) an 
einer Stelle eine Ausbuchtung aufweisender 
Ring zur Übertragung von Impulsen auf ein 
anderes Maschinenteil. 

Nolcken|wellle, die (Technik): mit Nocken ver- 
sehene Welle. 

Noclturne [nok'tyrn], das; -s, -s od. die; -, -s [frz. 
nocturne, eigtl. = nächtlich < lat. nocturnus, 
t Notturno] (Musik): 1. elegisches od. träumeri- 
sches Charakterstück. 2. Notturno. 

noc|tur|nus (Adj.) (Med.): nächtlich, nachts auf- 
tretend (bes. von Schmerzen). 

Nolelma, das; -s, Noemata [griech. nóēma = 
Gedanke, Sinn] (Philos.): 1. Gegenstand des 
Denkens; Gedanke. 2. (in der Phänomenologie) 
Inhalt eines Gedankens im Unterschied zum 
Denkvorgang. 

Nolelsis, die; - [griech. nóēsis = das Denken] 
(Philos.): 1. geistige Tätigkeit; das Denken. 2. (in 
der Phänomenologie) Denkvorgang im Unter- 
schied zum Inhalt eines Gedankens. 

Noleltik, die; - (Philos.): Lehre vom Denken, vom 
Erkennen geistiger Gegenstände. 

noleltisch (Adj.): 1. die Noetik betreffend. 2. die 
Noesis betreffend. 

no fulture ['noy 'fju:tfe; engl., aus: no = nicht; 
kein u. future = Zukunft]: Schlagwort als Aus- 
druck der Hoffnungslosigkeit, als Ausdruck 
dafür, dass es keine Zukunft für jmdn. (bes. 
arbeitslose Jugendliche), etw. gibt. 

No-Fulture-Gelnelraltilon, die; -: junge Genera- 
tion ohne Zukunftsaussichten zu Beginn der 
1980er-Jahre in den westeuropäischen Indus- 
triestaaten. 

No-Go ['noy(')goy], das; -[s], -s [engl. no-go = 
verboten, tabu, aus no = nein u. go = gehen]: 
1. (Wirtschaftsjargon) [im Risikomanagement] 
Nichterfüllung eines Kriteriums; Stopp. 2. (ugs.) 
Verbot; Tabu: dieses rosa Ledertäschchen wäre 
bei der Vernissage ein [absolutes] N. 

No-go-Area ['nay(')gow?egria], die; -, -s [engl. 
no-go area, aus no-go = verboten, tabu u. 
area = Gebiet, Gegend] (bes. Politik, Militär): 
Stadtteil, Bezirk (1a), in dem es immer wieder 
zu gewalttätigen Auseinandersetzungen kommt 
u. wo die öffentliche Sicherheit nicht gewähr- 
leistet ist: das Stadtviertel gilt unter den Strei- 
fenpolizisten als N. 

Noir [nọa:g], das; -s [frz. noir]: Schwarz als Farbe 
u. Gewinnmöglichkeit beim Roulette. 

no iron ['noy 'aran], non-iron ['non'(?)aron] [nach 
engl. non-iron = bügelfrei] (Textilind.): bügel- 

frei (als Hinweis in Kleidungsstücken). 

Noilsette [nga'zet], die; -, -s [nga'zet;] [frz. noi- 
sette, eigtl. = Haselnuss, Vkl. von: noix < lat. 
nux = Nuss]: 1. Kurzf. von t Noisetteschoko- 
lade. 2. (meist Pl.) Nüsschen (2). 

Noilsettelscholkollalde, die: Milchschokolade 
mit fein gemahlenen Haselnüssen. 

NOK [en?o:'ka:], das; -[s], -s: Nationales Olympi- 
sches Komitee. 

Nokltlamlbullis|mus, der; - [zu lat. noctu = 
nachts u. ambulare = herumgehen] (Med.): 
Nachtwandeln, Schlafwandeln; Somnambulis- 
mus. 

Noklturine, die; -, -n (Musik): Nocturne. 

nöllen (sw. V.; hat) [urspr. wohl lautm.] (bes. 
nordd. ugs. abwertend): nörgeln, mit weinerli- 
cher Stimme klagen (1 c): nölende Kinder. 

nollens vo|lens [lat. = nicht wollend wollend] 
(bildungsspr.): wohl oder übel. 

Nollilmeltanigelre, das; -, -: 1. [lat. = berühre 
mich nicht!] (Bot.) Rührmichnichtan. 2. [nach 

Joh. 20, 17] (Kunstwiss.) Darstellung der bibli- 
schen Szene, in der der auferstandene Jesus 
Maria Magdalena erscheint. 


Nom.-nonkonform 


Nom. = Nominativ (1). 

Nolmalde, der; -n, -n [lat. Nomades (Pl.) < 
griech. nomädes (Pl.), zu: nomäs = Viehherden 
weidend u. mit ihnen umherziehend, zu: nomö, 
nomös = Weide(platz)]: Angehöriger eines 
[Hirten]volkes, das innerhalb eines begrenzten 
Gebietes umherzieht. 

Nolmalden|dalsein, das: durch Umherziehen 

gekennzeichnete Lebensweise eines Menschen. 

no|malden|haft <Adj.): in der Art eines Noma- 
den [umherziehend). 

Nolma|den|tum, das; -s: 1. Nomadismus (1). 

2. Nomadendasein. 

No|ma|den|volk, das: Volk von Nomaden. 

Nolmaldin, die; -, -nen: w. Form zu t Nomade. 

no|maldisch <Adj.) [griech. nomadikös]: die 

Nomaden betreffend; zu den Nomaden gehö- 

rend: -e Weidegebiete. 

no|maldilsie|ren (sw. V; hat): a) als Nomade 

leben, umherziehen: nomadisierende Stämme; 

b) zu Nomaden machen: bereits sesshafte 

Stämme wurden durch die Ausbreitung des 
Islams wieder nomadisiert. 

No|maldis|mus, der; -: 1. nomadische Wirt- 
schafts-, Gesellschafts- u. Lebensform. 2. (Zool.) 
[durch Nahrungssuche u. arteigenen Bewe- 
gungstrieb bedingte] ständige [Gruppen]wan- 
derungen von Tierarten. 

Nom de Guerre [nöd(s)'ge:ir], der; - - -, -s - - 
[n5d()'ge:r] [frz., urspr. = Name, den ein Sol- 
dat beim Eintritt in die Armee annahm]: frz. 
Bez. für: Deck-, Künstler-, auch Spottname. 

Nolmen, das; -s, - u. ...mina [lat. nomen = 

Name] (Sprachwiss.): 1. Substantiv. 2. (veral- 

tend) deklinierbares Wort, das weder Prono- 

men noch Artikel ist (zusammenfassende Bez. 
für Substantiv u. Adjektiv). 

Nomen Aclti, das; - -, Nomina - (Sprachwiss.): 

von einem Verb abgeleitetes Substantiv, das 

das Ergebnis eines Geschehens bezeichnet (z.B. 

»Bruch« zu »brechen«). 

Nomen Acltilo|nis, das; - -, Nomina - (Sprach- 

wiss.): von einem Verb abgeleitetes Substantiv, 

das ein Geschehen bezeichnet (z.B. »Schlaf« zu 

»schlafen«). 

Nolmen Agenltis, das; - -, Nomina - (Sprach- 

wiss.): von einem Verb abgeleitetes Substantiv, 

das das [handelnde] Subjekt eines Geschehens 
bezeichnet (z.B. »Fahrer« zu »fahren«). 

o|men est omen [lat.] (bildungsspr.): der Name 

deutet schon darauf hin: Rolf Bäcker hat - n. e. 

- eine Stelle in einer Brotfabrik angetreten. 

Nolmen In|sitIrulmenlti, das; - -, Nomina - 

(Sprachwiss.): von einem Verb abgeleitetes Sub- 

stantiv, das ein Gerät od. Werkzeug, das Mittel 

einer Tätigkeit bezeichnet (z.B. »Bohrer« zu 

»bohren«). 

no|men|klaltolrisch (Adj. (Wissensch.): eine 

Nomenklatur betreffend, darauf beruhend. 

Nolmen|klaltur, die; -, -en [lat. nomenclatura = 
Namenverzeichnis]: a) System der Namen u. 
Fachbezeichnungen, die für ein bestimmtes 
Fachgebiet, einen bestimmten Wissenschafts- 
zweig o. Ä. [allgemeine] Gültigkeit haben: die N. 
der Chemie; b) Verzeichnis der für ein 
bestimmtes Fachgebiet, einen bestimmten Wis- 
senschaftszweig gültigen Namen u. Bezeich- 
nungen: in der N. nachschlagen. 

No|men|klaltujra, die; - [russ. nomenklatura] (in 
der UdSSR): 1. Verzeichnis der wichtigsten 
Führungspositionen. 2. Führungsschicht, herr- 
schende Klasse. 

Nomen prolplrilum, das; - -, Nomina propria 
(Sprachwiss.): Eigenname. 

Nojmilna: Pl. von tNomen. 

no|milnal (Adj.) [frz. nominal < lat. nominalis = 
zum Namen gehörig, namentlich]: 1. a) (Sprach- 
wiss.) das Nomen (2) betreffend; zur Wortart 
Nomen gehörend; b) substantivisch: -er Stil 
(Nominalstil). 2. (Wirtsch.) dem Nennwert 
nach; zahlenmäßig: -e Lohnerhöhungen. 

Nolmilnalldelfilniltilon, die (Philos.): Angabe 
der Bedeutung eines Wortes, einer Bezeich- 
nung. 
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Nolmilnalle, das; -[s], ...ia (österr. Finanzw.): 
Nominalwert [einer Münze]. 

Nolmilnalleinikom|men, das (Wirtsch.): (in 
Form einer bestimmten Summe angegebenes) 
Einkommen, dessen Höhe allein nichts über 
seine Kaufkraft aussagt. 

Nolmilnallgrup|pe, die (Sprachwiss.): Nominal- 
phrase. 

nolmilnaljlilsie|ren (sw. V.; hat) [zu tnominal (1)] 
(Sprachwiss.): 1. substantivieren. 2. einen gan- 
zen Satz in eine Nominalphrase verwandeln 
(z.B. der Hund bellt - das Bellen des Hundes). 

Nolmilnallilsielrung, die; -, -en (Sprachwiss.): 

1. das Nominalisieren (1,2). 2. als Nomen 
gebrauchtes Wort (einer anderen Wortart); 
Substantivierung (2). 

No|milnajlis|mus, der; -: 1. (Philos.) Denkrich- 
tung, nach der die Begriffe nur als Namen, 
Bezeichnungen für einzelne Erscheinungen der 
Wirklichkeit fungieren, d. h. als Allgemeinbe- 
griffe nur im Denken existieren u. keine Ent- 
sprechungen in der Realität haben. 

2. (Wirtsch.) volkswirtschaftliche Theorie, 
nach der das Geld einen Wert nur symbolisiert. 

Nolmilnalllohn, der (Wirtsch.): vgl. Nominalein- 

kommen. 

Nolmilnallphralse, die (Sprachwiss.): Wort- 

gruppe in einem Satz mit einem Nomen (1) als 

Kernglied; syntaktische Konstituente, die aus 

einem [von weiteren Elementen modifizierten] 

Nomen (1) besteht. 

Nolmilnallprälfix, das (Sprachwiss.): Präfix, das 

vor ein Nomen (2) tritt (z.B. Ur-, ur- in Urbild, 

uralt). 

Nolmilnal|stil, der (o. Pl.) (Sprachwiss.): sprachli- 

cher Stil, der durch eine [als unschön empfun- 

dene] Häufung von Substantiven [die von Ver- 
ben abgeleitet sind] gekennzeichnet ist. 

Nolmilnallwert, der (Wirtsch.): Nennwert. 

Nolmilnaltilon, die; -, -en [lat. nominatio = 
Benennung): a) (kath. Kirchenrecht) Ernen- 
nung eines bischöflichen Beamten; 

b) (Geschichte) Benennung eines Bewerbers für 
ein Bischofsamt (durch eine Landesregierung); 
c) (selten) Nominierung. 

Nolmilnaltiv, der; -s, -e [spätlat. (casus) nomina- 
tivus = zur Nennung gehörend(er Fall)] 
(Sprachwiss.): 1. (0. Pl.) Kasus, in dem vor allem 
die den Kern eines grammatischen Subjekts bil- 
denden deklinierbaren Wörter stehen u. dessen 
Isingularische] Formen als Grundformen der 
deklinierbaren Wörter gelten; Werfall, erster 
Fall (Abk.: Nom.): das Substantiv steht im N. 
[Plural]. 2. Wort, das im Nominativ (1) steht: 
»er« ist [ein] N. Singular; absoluter N. (außer- 
halb eines syntaktischen Gefüges stehender, 
nur etwas nennender Nominativ). 

no|milnell <Adj.) [mit französierender Endung zu 
frz. nominal, t nominal]: 1. (bildungsspr.) [nur] 
dem Namen nach [bestehend, vorhanden]; nur 
nach außen hin so bezeichnet: der Verein hat 
200 -e Mitglieder. 2. (Wirtsch.) nominal (2). 

no|milnie|ren (sw. V; hat) [lat. nominare = 
(be)nennen]: (als Kandidaten bei einer Wahl, 
als Anwärter auf ein Amt, als Teilnehmer an 
einem Wettkampf o.Ä.) bestimmen, benennen: 
jmdn. für die Wahl zum Bürgermeister n.; einen 
Fußballspieler [für ein Spiel] n. (Sport; aufstel- 
len). 

No|milnielrung, die; -, -en: das Nominieren; das 

Nominiertwerden. 

No|mo|gralfie, Nomographie, die; -: Teilgebiet 

der Mathematik, das die verschiedenen Ver- 

fahren zur Aufstellung von Nomogrammen u. 

deren Anwendung zum Gegenstand hat. 

No|mo|gramm, das; -s, -e [zu tNomos u. griech. 

gräphein = schreiben] (Math.): Schaubild, 

Zeichnung als Hilfsmittel zum grafischen Rech- 

nen: ein N. aufstellen, zeichnen. 

No|molgralphie: t Nomografie. 

No|mos, der; -, Nomoi [griech. nömos]: 1. (Phi- 
los.) menschliche Ordnung, von Menschen 
gesetztes Recht (im Unterschied zum Natur- 
recht, göttlichen Recht). 2. (Musik) nach festen, 
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ursprünglich für kultische Zwecke entwickelten 
Modellen, Regeln komponierte [gesungene] 
Weise der altgriechischen Musik. 

Non, die; -, -en: None (1). 

Nolnalgon, das; -s, -e [zu lat. nonus = der 
neunte u. griech. gönia = Winkel] (Geom.): 
Neuneck. 

No-Name-Pro|dukt, Nolnamelpro|dukt ['noy- 
'neim..., 'nouneim...], das; -[e]s, -e [engl. no 
name = kein Name] (auch abwertend): Ware 
ohne [bekanntes] Marken- od. Firmenzeichen: 
wegen der meist guten Qualität werden -e 
immer beliebter. 

Non-Book ['non(')buk], das; -[s], -s [zu engl. non- 
book = kein Buch (seiend)]: Non-Book-Artikel. 

Non-Book-Arltilkel, Non|booklarltilkel, der: in 
einer Buchhandlung angebotener Artikel, der 
kein Buch ist (z.B. Spiele, CDs). 

Nonichallance [n5 fa'lä:s], die; - [frz. noncha- 
lance, tnonchalant] (bildungsspr.): [liebens- 
würdige] Lässigkeit, Ungezwungenheit, Unbe- 
kümmertheit: jndm. mit gespielter N. entge- 
gentreten. 

nonlchallant [n35 fa'lä:, bei attr. Gebrauch: nöfa- 
lant...] (Adj.) [frz. nonchalant, aus: non- = 
nicht- u. (a)frz. chalant, 1. Part. von: chaloir < 
lat. calere = sich erwärmen für jmdn., etw.] 
(bildungsspr.): [liebenswürdig] ungezwungen, 
unbekümmert, lässig: n. über etw. hinwegge- 
hen. 

Non-Colopelraltion, Nonlcolopelraltion ['non- 
kou?opa()reifon], die; - [engl. non-co-opera- 
tion = Nichtzusammenarbeit]: Vorgehensweise 
Mahatma Gandhis, mit der er durch Verweige- 
rung der Zusammenarbeit mit den britischen 
Behörden u. durch Boykott britischer Einrich- 
tungen die Unabhängigkeit Indiens zu errei- 
chen suchte. 

Nolne, die; -, -n: 1. [mlat. nona < lat. nona 
(hora) = die 9. Stunde] (kath. Kirche) Hore (a) 
des Stundengebets (um 15 Uhr). 2. [zu lat. 
nonus = der neunte] (Musik) a) neunter Ton 
einer diatonischen Tonleiter; b) Intervall von 
neun diatonischen Tonstufen. 

Nolnen <Pl.) [lat. Nonae (dies)]: (im altrömischen 
Kalender) neunter Tag vor den Iden. 

Nolnenlaklkord, der [zu t None (2)] (Musik): aus 
vier Terzen bestehender Akkord. 

Non-EsIsen|tials, Nonlesisenitials 
[nan@)ıC)senflz] (PL) [engl. non-essentials, 
aus: non = nicht u. essential = das Notwen- 
digste, Wesentliche] (Wirtsch.): nicht lebens- 
notwendige Güter. 

Nolnett, das; -[e]s, -e [ital. nonetto, zu: nono = 
der neunte, geb. nach ? Duett, Quartett] 
(Musik): a) Komposition für neun Soloinstru- 
mente; b) aus neun Instrumentalsolisten beste- 
hendes Ensemble. 

Non-Fic|tion, Nonific|tion [(')non'fikfn], die; -, 
auch: das; -[s] [engl.-amerik. non-fiction = 
nicht Erdachtes] (bildungsspr.): Sach- od. Fach- 
buch. 

nonlfilgulraltiv <Adj.) [aus lat. non = nicht u. 
tfigurativ] (bild. Kunst): nicht gegenständlich; 
gegenstandslos (2). 

Non-Food, Non|food ['non('Jfu:d], das; -[s], -s 
(PI. selten) [eng]. non-food = kein Lebensmittel 
(seiend)]: Non-Food-Artikel. 

Non-Food-Ablteillung, Non|foodlablteillung, 
die: Abteilung in Einkaufszentren o. Ä., in der 
keine Lebensmittel, sondern andere 
Gebrauchsgüter verkauft werden. 

Non-Food-Arltilkel, Non|foodlarltilkel, der: in 
einer Non-Food-Abteilung angebotener Artikel 
(z.B. Elektrogeräte). 

non-iron: ? no iron. 

Nolnilus, der; -, Nonien, auch: -se [nach dem lati- 
nis. Namen des port. Mathematikers P. Nunes 
(1492-1577)]: verschiebbarer zusätzlicher 
Messstab (z. B. an Schieblehren o. Ä.), der das 
Ablesen von Bruchteilen der Einheiten des 
eigentlichen Messstabes ermöglicht. 

non|kon|form [auch: 'nan...] (bildungsspr.): nicht 
angepasst; nonkonformistisch (1). 
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Non|kon|for|mis|mus [auch: 'non...], der; - [engl. 
nonconformism] (bildungsspr.): von der herr- 
schenden Meinung, den bestehenden Verhält- 
nissen unabhängige Einstellung, Auffassung. 

Non|kon|for|mist [auch: 'nan...], der; -en, -en: 

1. (bildungsspr.) jmd., der sich nicht konformis- 
tisch (La) verhält. 2. [engl. nonconformist] 
Anhänger einer der britischen protestantischen 
Kirchen, die die (anglikanische) Staatskirche 
ablehnen. 

Non|kon|for|misltin [auch: 'nan...], die; -, -nen: 
w. Form zu t Nonkonformist. 

non|kon|for|misltisch [auch: 'nan...] <Adj.): 

1. (bildungsspr.) a) den Nonkonformismus 
betreffend; b) als Nonkonformist (1) denkend, 
handelnd. 2. a) nicht im Sinne der britischen 
(anglikanischen) Staatskirche; b) als Nonkon- 
formist (2) denkend, handelnd. 

Nonlkon|for|miltät [auch: 'non...], die; - (bil- 
dungsspr.): 1. Nichtübereinstimmung; man- 
gelnde Anpassung. 2. Nonkonformismus. 

Nonine, die; -, -n [mhd. nonne, nunne, ahd. 
nunna < kirchenlat. nonna < spätlat. nonna = 
Amme]: 1. Angehörige eines Frauenordens: sie 
wollte als Mädchen gerne N. werden; sie lebt 
wie eine N. (zurückgezogen, sexuell enthalt- 
sam). 2. [die Färbung erinnert an die Tracht 
einer Nonne] Nachtfalter mit grauen Hinterflü- 
geln u. weißlichen, schwarz gemusterten Vor- 
derflügeln (dessen stark behaarte Raupen als 
Forstschädlinge auftreten). 3. (Bauw.) rinnen- 
förmig nach unten gewölbter Dachziegel, der in 
Verbindung mit entgegengesetzt gewölbten 
Mönchen (2) verwendet wird. 

Noninenikloslter, das: Kloster eines Frauenor- 
dens. 

NonInenitracht, die: vgl. Tracht (1). 

non olet [lat.; vgl. Geld (1)] (bildungsspr.): Geld 
stinkt nicht. 

Non-Palper, Non|palper ['non(')peipe], das; -s, 
-[s] [engl. non-paper, aus: non- =nicht- u. 
paper = Veröffentlichung] (Politik): nicht sank- 
tionierte u. daher offiziell nicht zitierfähige 
Veröffentlichung. 

Non|palreille [nöpa’re:j], die; -, -s [frz. nonpa- 
reille = die Unvergleichliche, zu: non = nicht, 
un- u. pareil = gleich]: 1. kleine, farbige Zucker- 
körner zum Bestreuen von Backwerk o. Ä. 

2. (0. PL.) (Druckw.) Schriftgrad von 6 Punkt. 

Non|pluslulltira, das; - [lat. non plus ultra = 
nicht noch weiter] (oft scherzh. od. spött.): 
etw., was nicht besser sein könnte, als es ist: 
es gab viele Geschenke, aber das N. war das 
Handy. 

Non-Profit-Or|galnilsaltilon, Non|prolfitlor- 
galnilsaltilon [(')non'prafit...], die [zu engl. 
non-profit = nicht auf Gewinn ausgerichtet]: 
öffentliche od. private Organisation od. Institu- 
tion, die Dienstleistungen erbringt, ohne damit 
Gewinn erzielen zu wollen. 

Non-Pro|fit-Un|ter\nehjmen, Non|prolfitlun- 
ter|neh|men [(')nan'profit...], das [zu engl. 
non-profit = nicht auf Gewinn ausgerichtet]: 
Unternehmen, das ohne die Absicht, Gewinn zu 
erzielen, tätig ist: die Klinik wird in Form einer 
Stiftung als N. geführt. 

Non|prollilfelraltion [nanprolifs'rerfn], die; - 
[engl. non-proliferation, aus: non = nicht u. 
proliferation = Vermehrung] (Politik): Nicht- 
weitergabe [von Atomwaffen]. 

non schollae, sed viltae dislcilmus [-'sgo:le ---, 
-'sko:le ---; lat. = nicht für die Schule, sondern 
für das Leben lernen wir; belehrend umgekehrt 
zitiert nach dem römischen Autor Seneca 
(4 v.Chr. bis 65 n. Chr.) im 106. Brief an seinen 
Freund Lucilius: Non vitae, sed scholae disci- 
mus = leider nicht für das Leben, sondern für 
die Schule lernen wir] (bildungsspr.): was man 
lernt, lernt man für sich selbst. 

Nonisens, der; -, auch: -es [engl. nonsense, aus: 
non = nicht, un- u. sense = Sinn]: [ärgerlicher] 

Unsinn: N. reden. 

non|stop ['nonstop, non'stop, auch: ...ft...] (Adv.) 
[engl. non-stop]: ohne Unterbrechung, Pause: 


das Kino spielt n.; n. (ohne Zwischenlandung) 
fliegen. 

Nonstop, der; -s, -s: Nonstop-Flug. 

Non|stop-Flug, Non|stop|flug, der: Flug ohne 
Zwischenlandung. 

Nonistop-Kilno, Non|stop|kilno, das: Kino, in 
dem bei durchgehendem Einlass ununterbro- 
chen Filme gezeigt werden. 

Non|valleur [növale:e], der; -s, -s [frz. non-va- 
leur, aus: non = nicht, un- u. valeur = Wert]: 

1. (Wirtsch.) a) [fast] wertloses Wertpapier; 

b) Investition, die keinen Ertrag abwirft. 2. (bil- 
dungsspr. veraltend) a) (Pl. auch -e) unfähiger 
Mensch; Versager: er ist und bleibt ein Schwät- 
zer und N.;b) etwas Wertloses, Unnützes: all 
seine schönen Worte erwiesen sich später als 
-8. 

non|ver|bal [auch: 'nan...] (Adj.) [aus lat. non = 
nicht u. t verbal] (Fachspr.): nicht mithilfe der 
Sprache, sondern durch Gestik, Mimik od. opti- 
sche Zeichen vermittelt: -e Kommunikation. 

Noor, das; -[e]s, -e [dän. nor, zu: narv = Narbe, 
Vertiefung] (nordd.): Haff. 

Nopl|pe, die; -, -n (meist Pl.) [spätmhd., mnie- 
derd. noppe = Knötchen im Gewebe, Wollflo- 
cke]: 1. knotenartige Verdickung in einem 
Garn, Gewebe: -n stricken. 2. höckerartige 
Erhebung auf einer Oberfläche: die Gummi- 
matte hat an der Unterseite -n. 

nop|pen (sw. V.; hat) (Fachspr.): a) [spätmhd. 
noppen] aus einem Gewebe Noppen auszupfen: 
einen Stoff n.; b) mit Noppen (1,2) versehen: ein 
Garn beim Spinnen n.; ein genoppter Pullover. 

Nor, das; -s [gek. aus Noricum = röm. Provinz in 
den Östalpen] (Geol.): Stufe der oberen 
Trias (2). 

"Nord <o. Pl; unflekt.; o. Art.) [mhd. nort, ahd. 
nord, urspr. = weiter nach unten (Gelegenes)]: 
a) (bes. Seemannsspr., Meteorol.) Norden (1) 
(gewöhnlich in Verbindung mit einer Präp.): 
der Wind kommt aus N., von N.; Menschen aus 
N. und Süd; b) (nachgestellte nähere Bestim- 
mung bei geografischen Namen o. Ä.) als 
Bezeichnung des nördlichen Teils od. zur Kenn- 
zeichnung der nördlichen Lage, Richtung 
(Abk.: N): er wohnt in Ludwigshafen (N)/Lud- 
wigshafen-N. 

?Nord, der; -[e]s, -e (Pl. selten) (Seemannsspr., 
dichter.): Nordwind. 

Nordlaflrilka; -s: nördlicher Teil Afrikas. 

nordlaflrilkalnisch (Adj.): Nordafrika betreffend, 
aus Nordafrika stammend, zu Nordafrika 
gehörend. 

Nordlamelrilka; -s: nördlicher Teil Amerikas. 

nordlamelrilkalnisch (Adj.): Nordamerika 
betreffend, aus Nordamerika stammend, zu 
Nordamerika gehörend. 

Nordlatllanltik|pakt, der: ? NATO. 

nordldeutsch (Adj.): a) zu Norddeutschland 
gehörend, aus Norddeutschland stammend: die 
-e Bevölkerung; b) für Norddeutschland, die 
Norddeutschen charakteristisch: er sprach mit 
-em Akzent. 

Nord|deutlsche (vgl. 'Deutsche): weibliche Per- 
son, die in Norddeutschland lebt od. aus Nord- 
deutschland stammt: sich als N. fühlen. 

Nord|deutlscher (vgl. Deutscher): jmd., der in 
Norddeutschland lebt od. aus Norddeutschland 
stammt: N. sein. 

Nordl|deutsch|land; -s: nördlicher Teil Deutsch- 
lands. 

Norlden, der; -s [mhd. norden, ahd. nordan]: 

1. (meist ohne Art.) dem Süden entgegenge- 
setzte Himmelsrichtung, in der die Sonne 
nachts ihren tiefsten Stand erreicht (gewöhn- 
lich in Verbindung mit einer Präp.): der Wind 
weht aus N. 2. a) gegen Norden (1), im Norden 
gelegener Bereich, Teil (eines Landes, Gebiets, 
einer Stadt o. Ä.): der N. des Landes; b) Gebiet 
der nördlichen Länder; nördlicher Bereich der 
Erde, bes. Skandinavien: das raue Klima des -s; 
der hohe, höchste N. (die weit nördlich gelege- 
nen Gebiete der Erde). 


Nordleulro|pa; -s: nördlicher Teil Europas. 


Nonkonformismus - nördlich 


nordleulro|pälisch (Adj.): Nordeuropa betref- 
fend, aus Nordeuropa stammend, zu Nord- 
europa gehörend. 

Nordiflanlike, die: a) vgl. Nordseite: an der N. des 
Hochs strömt kalte Meeresluft ein; b) (bes. 
Militär) nördlicher Rand. 

Nordiflülgel, der: a) nördlicher Flügel (4) eines 
Gebäudes; b) nördlicher Flügel (3a) einer 
Armee o. Ä. 

nord|frielsisch (Adj.): Nordfriesland betreffend, 
aus Nordfriesland stammend, zu Nordfriesland 
gehörend: die Nordfriesischen Inseln. 

Nord|fries|land; -s: Gebiet im nordwestlichen 
Schleswig-Holstein. 

Nordiger|malne, der: Angehöriger des nördli- 
chen Zweiges der Germanen in Dänemark, 
Norwegen, Schweden, Island u. Grönland. 

Nordiger|malnin, die: w. Form zu t Nordger- 
mane. 

nord|ger|malnisch (Adj.): die Nordgermanen 
betreffend, zu ihnen gehörend. 

Nordlgren|ze, die: Grenze nach Norden. 

Nordlhalblkulgel, die: nördliche Halbkugel, bes. 
der Erde. 

Norldic Wallking [-'wo:kıy], das; --[s] [engl., 
aus: Nordic = nordisch u. walking, t Walking]: 
Walking mit hüfthohen Stöcken. 

Nordlire, der: Ew. 

Nordlirin, die: w. Form zu fî Nordire. 

nordlirisch (Adj.): Nordirland, die Nordiren 
betreffend; zu Nordirland gehörend, aus Nord- 
irland stammend. 

Nordlir|land; -s: nördlicher, zu Großbritannien 
gehörender Teil Irlands. 

norldisch (Adj.): 1. zum Norden (2b) gehörend, 
daher stammend: die -en Sagen; die -en Spra- 
chen (Norwegisch, Schwedisch, Dänisch, Islän- 
disch); -e Kombination (Ski; Sprunglauf u. 
15-km-Langlauf). 2. (nationalsoz.) (in der ras- 
sistischen Ideologie des Nationalsozialismus) 
einem bes. in Nordeuropa vorkommenden (vor- 
geblichen) Menschentypus angehörend, ent- 
sprechend, für den schlanker, hoher Wuchs, 
blondes Haar u. blaue Augen typisch sind. 

Norldisltik, die; -: Wissenschaft, die die nordi- 
schen Sprachen u. Literaturen zum Gegenstand 
hat. 

Nordikolrea; -s: Staat im nördlichen Teil der 
Halbinsel Korea (amtlich: Demokratische 
Volksrepublik Korea). 

Nordikolrelalner, der: Ew. 

Nordlko|re|alne|rin: w. Form zu t Nordkoreaner. 

nordlkolrelalnisch (Adj.): Nordkorea, die Nord- 
koreaner betreffend; von den Nordkoreanern 
stammend, zu ihnen gehörend. 

Nordlküslte, die: nördliche Küste: die N. Sizi- 
liens, des Golfs von Mexiko. 

Nord|land, das (Pl. ...länder; meist Pl.) (selten): 
nördliches, bes. skandinavisches Land; Gebiet 
im Norden. 

Nordllänlder, der; -s, -: Bewohner eines nördli- 
chen, bes. in Nordeuropa gelegenen Landes. 
Nord|län|delrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Nord- 

länder. 

nordllänl|disch (Adj.): zu den nördlichen Län- 
dern gehörend, daher stammend, dafür cha- 
rakteristisch. 

Nord|land]reilse, die: Reise in, durch die nördli- 
chen, bes. die skandinavischen Länder. 

nördl. Br. = nördlicher Breite. 

'nördllich (Adj.): 1. im Norden (1) gelegen: die -e 
Halbkugel; am -en Himmel (am Himmel in 
nördlicher Richtung); (Geogr.:) 50 Grad -er 
Breite (Abk.:n. Br., nördl. Br.). 2. a) nach Nor- 
den (1) gerichtet: in -er Richtung; b) aus Nor- 
den (1) wehend: -e Winde. 3. (selten) a) zum 
Norden (2b) gehörend, daher stammend: die -e 
Flora und Fauna; b) für den Norden (2b), seine 
Bewohner charakteristisch: ein kühles, -es 
Temperament. 

?nörd|lich (Präp. mit Gen.): nördlich von; weiter 
im, gegen Norden [gelegen] als: [20 km] n. der 
Grenze; n. Hamburgs (selten; nördlich von 
Hamburg). 


nördlich- Normalverbraucher 


®nörd|lich (Adv.): im Norden: das Dorf liegt n. von 
hier, von Köln. 

Nordllicht, das (Pl. ...lichter): 1. [LÜ von dän., 
norw. nordlys] im Norden auftretendes Polar- 
licht. 2. (scherzh., auch abwertend; aus süd- 
deutscher, bes. bayrischer Sicht) aus Nord- 
deutschland stammende Persönlichkeit des 
öffentlichen Lebens, bes. der Politik. 

Nordimalzeldolnilen; -s: kurz für t Republik 
Nordmazedonien. 

Nordimalzeldolniler, der; -s, -: Ew. 

Nordimalzeldolnilelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Nordmazedonier. 

nordimalze|do|nisch (Adj.): Nordmazedonien, 
die Nordmazedonier betreffend; aus Nordma- 
zedonien stammend. 

"Nord|nord]ost (o.Pl.; unflekt.; o. Art.) (See- 
mannsspr., Meteorol.): Nordnordosten 
(gewöhnlich in Verbindung mit einer Präp.; 
Abk.: NNO). 

’Nord|nordlost, der (Pl. selten) (Seemannsspr.): 
Wind aus nordnordöstlicher Richtung. 

NordInord]ositen, der (meist o. Art.): Richtung 
zwischen Norden u. Nordosten (gewöhnlich in 
Verbindung mit einer Präp.; Abk.: NNO). 

nordInordlöstllich (Adj.): vgl. "östlich, östlich, 
"östlich. 

'Nord|nord|west (o. Pl.; unflekt.; o. Art.) (See- 
mannsspr., Meteorol.): Nordnordwesten 
(gewöhnlich in Verbindung mit einer Präp.; 
Abk.: NNW). 

?Nord|nord|west, der (Pl. selten) (Seemannsspr.): 
Wind aus nordnordwestlicher Richtung. 

Nord|nordiwesiten, der (meist o. Art.): Richtung 
zwischen Norden u. Nordwesten (gewöhnlich in 
Verbindung mit einer Präp.; Abk.: NNW). 

nord|nord|westllich (Adj.): vgl. "westlich, ’west- 
lich, westlich. 

"Nordlost (o. Pl; unflekt.; o. Art.): a) (bes. See- 
mannsspr., Meteorol.) Nordosten (1) (gewöhn- 
lich in Verbindung mit einer Präp.; Abk.: NO); 
b) (als nachgestellte nähere Bestimmung vor 
allem bei geografischen Namen) vgl. 'Nord (b). 

?Nordlost, der (Pl. selten) (Seemannsspr., dich- 
ter.): vgl. "Nord. 

Nordloslten, der: 1. (meist ohne Art.) Richtung 
zwischen Norden u. Osten (gewöhnlich in Ver- 
bindung mit einer Präp.; Abk.: NO). 2. vgl. Nor- 

den (2a). 

'nordlöstllich (Adj.): vgl. 'nördlich (1, 2). 

?nordlöstllich (Präp. mit Gen.): vgl. "nördlich. 

®nordlöstllich (Adv.): vgl. nördlich. 

Nordlost|wind, der: vgl. Nordwind. 

Nordipol, der: 1. nördlicher Pol eines Planeten 
(bes. der Erde) u. der Himmelskugel (1). 2. Pol 
eines Magneten, der das natürliche Bestreben 
hat, sich nach Norden auszurichten. 

Nordipollarlgelbiet, das: im Bereich des Nord- 
pols liegendes Gebiet. 

Nord|po|lar|meer, das; -[e]s: arktisches Neben- 
meer des Atlantischen Ozeans. 

Nordirand, der: nördlicher Rand (bes. eines 
Gebietes, eines Gebirges, einer Stadt). 

Nord|rhein-West|fa|len; -s: deutsches Bundes- 
land (Abk.: NRW). 

nordirhein-westlfällisch (Adj.): Nordrhein-West- 
falen betreffend, aus Nordrhein-Westfalen 
stammend. 

Nordlsee, die; -: nordöstliches Randmeer des 
Atlantischen Ozeans. 

Nordisee|bad, das: Badeort an der Nordsee: in 
ein N. reisen. 

Nordiseelheillbad, das: Kurort an der Nordsee: 
N. Büsum. 

Nordlsee|küslte, die: an die Nordsee grenzende 
Küste. 

Nordiseilte, die: nach Norden gelegene Seite: die 
N. des Hauses. 

Nord|staat, der: a) im Norden gelegener Teilstaat 
eines Bundesstaates: die -en der USA; b) (Pl.) 
(Geschichte) die Bundesstaaten im Norden der 
USA, die im Bürgerkrieg gegen die Südstaaten 
kämpften; c) (meist Pl.) Staat im nördlichen 
Teil eines Kontinents: die -en Afrikas. 


NordIstern, der; -[e]s: Polarstern. 

Nord-Süd-Gelfällle, das (Pl. selten) (Politik): 
wirtschaftliches Gefälle (2) zwischen den 
Industriestaaten (auf der nördlichen Halbku- 
gel) u. den Entwicklungsländern (auf der südli- 
chen Halbkugel): U ein N. innerhalb Europas, 
Deutschlands, Bayerns. 

Nord-Süd-Koniflikt, der (Politik): Konflikt, der 
sich aus einem Nord-Süd-Gefälle ergibt. 

nordlsüdjlich (Adj.): von Norden nach Süden 
[verlaufend]: in -er Richtung. 

Nordlufer, das: nördliches Ufer. 

Nord|viletinam; -s: nördlicher Teil Vietnams. 

Nord|wand, die: nördliche Wand (z. B. eines 
Berges). 

nord|wärts (Adv.) [?-wärts]: a) in nördliche[r] 
Richtung, nach Norden; b) (selten) im Norden. 

"Nordwest (o.Pl.; unflekt.; o. Art.): a) (bes. See- 
mannsspr., Meteorol.) Nordwesten (1) 
(gewöhnlich in Verbindung mit einer Präp.; 
Abk.: NW); b) (als nachgestellte nähere Bestim- 
mung vor allem bei geografischen Namen) vgl. 
!Nord (b). 

”Nord|west, der (Pl. selten) (Seemannsspr., dich- 
ter.): vgl.”Nord. 

Nordiwesiten, der: 1. (meist ohne Art.) Richtung 
zwischen Norden u. Westen (gewöhnlich in Ver- 
bindung mit einer Präp.; Abk.: NW). 2. vgl. Nor- 
den (2a). 

'nord|westllich (Adj.): vgl. 'nördlich (1, 2). 

?nordiwestllich «Präp. mit Gen.): vgl. nördlich. 

®nord|westllich (Adv.): vgl. nördlich. 

Nord|west|wind, der: vgl. Nordwind. 

Nord|wind, der: aus Norden wehender Wind. 

Nörlgellei, die; -, -en (abwertend): 1. <o.Pl.) [dau- 
erndes] Nörgeln. 2. (meist Pl.) nörgelnde Äuße- 
rung, Bemerkung. 

nörlgellig, nörglig (Adj.) (abwertend): zum Nör- 
geln neigend: ein -er Mensch. 

nör|geln (sw. V; hat) [lautm., urspr. = murren; 
brummen] (abwertend): a) mit nichts zufrieden 
sein u. daher (ständig) mürrisch u. kleinlich 
Kritik üben: über alles, den ganzen Tag n.; ihr 
nörgelnder Nachbar; b) an jmdm. od. etw. gries- 
grämig u. kleinlich Kritik üben: sie hat schon 
wieder über das Essen genörgelt. 

Nörgller, der; -s, - (abwertend): jmd., der nör- 
gelt. 

Nörgllelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Nörgler. 

nörgllelrisch (Adj.) (abwertend): von, in der Art 
eines Nörglers. 

nörgllig: t nörgelig. 

Norm, die; -, -en [mhd. norme < lat. norma = 
Winkelmaß; Regel, wahrsch. über das Etrusk. < 
griech. gnömön = Kenner; Maßstab]: 1. (meist 
Pl.) a) allgemein anerkannte, als verbindlich 
geltende Regel für das Zusammenleben der 
Menschen: ethische -en; sprachliche -en 
(Sprachnormen); b) Rechtsnorm; c) (in Wirt- 
schaft, Industrie, Technik, Wissenschaft) Vor- 
schrift, Regel, Richtlinien o.Ä. für die Herstel- 
lung von Produkten, die Durchführung von Ver- 
fahren, die Anwendung von Fachtermini o. Ä.: 
technische -en; europäische -en (Normen, die 
in der EU gelten). 2. übliche, den Erwartungen 
entsprechende Beschaffenheit, Größe, Qualität 
o. Ä.; Durchschnitt. 3. festgesetzte, vom Arbeit- 
nehmer geforderte Arbeitsleistung. 4. (Sport) 
(von einem Sportverband) als Voraussetzung 
zur Teilnahme an einem Wettkampf vorge- 
schriebene Mindestleistung. 5. (Verlagsw.) klein 
auf den unteren Rand der ersten Seite eines 
Druckbogens gedruckter Titel [u. Verfasser- 
name] eines Buches [in verkürzter od. ver- 
schlüsselter Form]. 

nor|mal (Adj.) [lat. normalis = nach dem Win- 
kelmaß gemacht, zu: norma, t Norm]: 1. a) der 
Norm (2) entsprechend; vorschriftsmäßig: der 
Puls ist n.; b) so [beschaffen, geartet], wie es 
sich die allgemeine Meinung als das Übliche, 
Richtige vorstellt: unter -en Verhältnissen; 

c) (nicht standardspr.) (ugs.) normalerweise. 
2. (veraltend) in [geistiger] Entwicklung u. 


Wachstum keine ins Auge fallenden Abwei- 
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chungen aufweisend: bist du noch n.? (salopp; 
Ausruf des Argers, der Entrüstung über jmds. 
Verhalten o. Ä.). 


In der veraltenden, wertenden Bedeutung sollte das 
Wort normal im öffentlichen Sprachgebrauch nicht 
mehr verwendet werden. Das gilt besonders dann, 
wenn es als Gegensatzwort zu (geistig) behindert od. 
im Sinne von heterosexuell gemeint ist. 


Nor|mal, das; -s, -e: 1. (Fachspr.) mit besonderer 
Genauigkeit hergestellter Maßstab, der zur 
Kontrolle für andere verwendet wird. 2. (meist 
ohne Art.; ohne Pl.) Kurzf. von t Normalbenzin. 

Nor|mallbe|din|gung, die (meist Pl.) (Physik, 
Technik): festgelegte physikalische Bedingung 
(z.B. Druck, Temperatur) für einen bestimmten 
Zustand eines Stoffes. 

Nor|mallben|zin, das: Benzin mit geringerer 
Klopffestigkeit, mit niedriger Oktanzahl. 

Nor|mallbür|ger, der: Durchschnittsbürger. 

Nor|mallbür|gelrin, die: w. Form zu t Normal- 
bürger. 

Nor|malle, die/eine Normale; der/einer Norma- 
len od. Normale, die Normalen/zwei Normale 
od. Normalen (Math.): auf einer Ebene od. 
Kurve in einem vorgegebenen Punkt errichtete 
Senkrechte; Tangentenlot. 

nor|maller|weilse (Adv.): unter normalen 
Umständen; im Allgemeinen. 

Nor|mallfall, der: normalerweise eintretender, 
vorliegender Fall. 

Norlmallfilm, der: Film von 35 mm Breite. 

Nor|mallgelwicht, das: einer bestimmten Norm 
entsprechendes Gewicht [einer Person]. 

nor|majlilsie|ren (sw. V.; hat) [frz. normaliser]: 
a) wieder auf die allgemein übliche Weise 
gestalten: wir konnten die Beziehungen n.; 

b) (n. + sich) wieder normal (1b) werden; wie- 
der in einen allgemein üblichen Zustand 
zurückkehren: die Verhältnisse in der Stadt 
haben sich normalisiert. 

Nor|mallilsielrung, die; -, -en: das [Sich]normali- 
sieren. 

Norlmalliltät, die; -: 1. normaler Zustand, nor- 
male Beschaffenheit. 2. (selten) Vorschriftsmä- 

Bigkeit. 

Nor|mallmaß, das: 1. normales (1b), übliches 
Maß. 2. geeichtes Maß, nach dem die Maßein- 
heiten ausgerichtet sind. 

Nor|mallnull, das <0. P1.) (Geodäsie): festgelegte 
Höhe, auf die sich die Höhenmessungen bezie- 
hen (Abk.: N. N., NN). 

Nor|mallo, der; -s, -s (salopp, auch leicht abwer- 
tend): jmd., der in seiner äußeren Erscheinung, 
seinem Verhalten, seinen Einstellungen o. Ä. 
den allgemeinen Vorstellungen, Erwartungen 
entspricht, nicht auffällt. 

Nor|mallschan|ze, die (Skisport): Sprungschanze 
für Weiten bis zu 100 m. 

Nor|mallspur, die (Pl. selten): (für Mitteleuropa) 
einheitlich festgelegte Weite der Spur der Eisen- 
bahnschienen. 

nor|mallsterb|lich (Adj.) (oft scherzh.): (von 
Menschen) einfach, gewöhnlich, durchschnitt- 
lich. 

Nor|mallsterbjlilche (vgl. Sterbliche) (oft 
scherzh.): gewöhnliche weibliche Person, Durch- 
schnittsmensch. 

Norlmallisterbllilcher (vgl. Sterblicher) (oft 
scherzh.): gewöhnliche männliche Person, 
Durchschnittsmensch. 

Nor|malltem|pelraltur, die: vgl. Normalgewicht. 

Nor|malluhr, die: 1. genau gehende Uhr, deren 
Zeitanzeige mafsgebend für die Zeitanzeige 
anderer Uhren ist. 2. auf Straßen u. Plätzen 
o. Ä. stehende elektrische Uhr, die die Normal- 
zeit anzeigt. 

Nor|mallverlbraulcher, der: a) jmd., der eine 
durchschnittliche Menge von Konsumgütern 
verbraucht; durchschnittlicher Verbraucher; 

b) (leicht abwertend) jmd., dessen [geistige] 
Ansprüche nicht über den Durchschnitt hinaus- 
gehen: * Otto N. (t Otto 2). 
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Nor|mallver|braulchelrin, die: w. Form zu î Nor- 
malverbraucher. 

Nor|mal|ver|die|ner, der: jmd., der einen durch- 
schnittlichen Verdienst hat. 

Nor|mall|ver|die|nelrin, die: w. Form zu ft Nor- 
malverdiener. 

Nor|mallzeit, die: für ein bestimmtes größeres 
Gebiet geltende Einheitszeit. 

Nor|mallzulstand, der: 1. normaler (1b) 
Zustand. 2. (Fachspr.) Zustand unter Normal- 
bedingungen. 

Nor|man|die [auch: ...mä'di:], die; -: Landschaft 
in Nordwestfrankreich. 

Nor|manine, der; -n, -n: Angehöriger eines nord- 
germanischen Volkes. 

Nor|man|nin, die; -, -nen: w. Form zu Î Nor- 
manne. 

nor|man|nisch (Adj.): die Normannen betreffend, 
von ihnen stammend, zu ihnen gehörend. 

nor|maltiv (Adj.) (bildungsspr.): als Richtschnur, 
Norm dienend; eine Regel, einen Mafsstab für 
etw. darstellend, abgebend. 

Norlmaltilviltät, die; -, -en (bildungsspr.): 

a) (0.Pl.) das Normativsein; b) normative Wir- 
kung. 

Normiblatt, das: (vom Deutschen Institut für 
Normung herausgegebenes) Verzeichnis mit 
normativen Festlegungen (z. B. im Hinblick auf 
Größen in der Technik). 

nor|men (sw. V; hat) (Fachspr.): (zur Vereinheitli- 
chung) für etw. eine Norm (1 c) aufstellen: 
Papierformate n.; genormte (einer Norm 1c ent- 
sprechende) Maschinenteile. 

Norimenlauslischuss, der: Ausschuss (2), der Nor- 
men (1c) aufstellt, festlegt. 

Nor|menikonitirollle, die (Rechtsspr.): durch ein 
Gericht vorgenommene Prüfung u. Entschei- 
dung der Frage, ob eine Rechtsnorm (z. B. ein 
Gesetz) einer anderen übergeordneten (z. B. der 
Verfassung) widerspricht od. nicht. 

Nor|menikonitirolliklalge, die (Rechtsspr.): 
Klage der Bundes- od. einer Landesregierung 
od. eines Drittels der Mitglieder des Bundesta- 
ges beim Bundesverfassungsgericht zur Klärung 
der Vereinbarkeit eines Bundes- od. Landesge- 
setzes mit dem Grundgesetz od. eines Landes- 
gesetzes mit dem Bundesrecht. 

Nor|menikonitrollirat, der (Politik): Fachgre- 
mium, das den Bürokratieabbau fördern soll: 
eine Empfehlung des Nationalen -[e]s. 

norm|gelrecht (Adj.): der Norm (3,5) entspre- 
chend. 

nor|mielren (sw. V; hat) [frz. normer < lat. nor- 
mare = korrekt einrichten] (bildungsspr.): 

a) nach einem einheitlichen Schema, in einer 
bestimmten Weise festlegen; b) normen: nor- 
mierte Größen. 

Nor|mie|rung, die; -, -en: das Normieren; das 
Genormtwerden. 

Nor|mung, die; -, -en (Fachspr.): a) das Normen; 
b) das Genormtsein. 

Normiver|brauchslablgalbe, die (österr. Steu- 
erw.): bei Kauf eines Kraftfahrzeugs anfallende 
Steuer, deren Höhe nach dem Treibstoffver- 
brauch des Fahrzeugs berechnet wird. 

norm|widirig (Adj.): der Norm zuwiderlaufend, 
nicht entsprechend. 

Nolro|vilrus, das, außerhalb der Fachspr. auch: 
der [zu: noro- = klassifizierendes Präfix nach 
dem Namen der Stadt Norwalk/Ohio, wo die 
Virusgattung erstmals beobachtet wurde] 
(Med.): als Erreger von Brechdurchfällen auftre- 
tendes Virus. 

North Calrollilna ['no:$ kærə'larnə]; - -s: Bundes- 
staat der USA. 

North Da|ko|ta ['no:8 də'kəytə]; - -s: Bundesstaat 
der USA. 

Norlther ['no:öe], der; -s, - [eng]. norther, zu: 
north]: 1. heftiger, kalter Nordwind in Nord- u. 
Mittelamerika. 2. heißer, trockener Wüstenwind 
an der Südküste Australiens. 

Nor|welgen; -s: Staat in Nordeuropa. 

'Nor|welger, der; -s, -: 1. Ew. 2. Kurzf. von Norwe- 
gerpullover. 


Normalverbraucherin-Notbeleuchtung 


?Nor|welger (indekl. Adj.) (seltener): die N. Fjorde. 


Noriwelgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t!Norwe- 
ger. 

Nor|welgerimusliter, das; -s, - (Handarb.): Mus- 
ter von Tieren, Sternen, Eiskristallen o.Ä. in 
einem sich von der Grundfarbe abhebenden 
Garn. 

nor|welgisch (Adj.): Norwegen, die Norweger 
betreffend; aus Norwegen stammend. 

Nor|welgisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) 
Norlwelgilsche, das; -n: die norwegische 
Sprache. 

Nolsojlolgie, die; -, -n [zu griech. nösos = Krank- 
heit u. t-logie] (Med.): Lehre von den Krankhei- 
ten; systematische Beschreibung u. Einordnung 
der Krankheiten. 

No-Spiel, das; -[e]s, -e [jap. nö, eigtl. = Talent]: 
streng stilisiertes japanisches Bühnenspiel mit 
Musik, Tanz, Gesang u. Pantomime. 

nosltlallgilco [nos'taldziko] (Adv.) [ital. nostal- 
gico] (Musik): sehnsüchtig. 

Nosltlallgie, die; -, -n (Pl. selten) [nlat. nostal- 
gia = Heimweh, zu griech. nöstos = Rückkehr 
(in die Heimat) u. älgos = Schmerz; die heutige 
Bed. wohl beeinflusst von gleichbed. engl. nos- 
talgia]: 1. (bildungsspr.) vom Unbehagen an der 
Gegenwart ausgelöste, von unbestimmter Sehn- 
sucht erfüllte Gestimmtheit, die sich in der 
Rückwendung zu einer vergangenen, in der Vor- 
stellung verklärten Zeit äußert, deren Mode, 
Kunst, Musik o. Ä. man wieder belebt: ein Fest 
im Zeichen der N. 2. (bildungsspr. veraltet) 
[krank machendes] Heimweh. 

Nosltlallgilker, der; -s, -: jmd., der sich der Nos- 
talgie (1) überlässt. 

Nositlallgilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Nos- 
talgiker. 

nositlallgisch (Adj.): 1. der Nostalgie (1) gemäß: 
-e Mode. 2. (bildungsspr. veraltet) an Nostal- 
gie (2) leidend. 

not (indekl. Adj.) (geh. veraltend, noch landsch.): 
nötig, vonnöten. 

Not, die; -, Nöte [mhd., ahd. nöt, H.u.]: 1. (Pl. sel- 
ten) besonders schlimme Lage, in der jmd. drin- 
gend Hilfe braucht: Rettung aus, in höchster N.; 
sie waren in diesem Moment wirklich in N. 
(befanden sich in einer Notsituation); Spr wenn 
die N. am größten, ist Gottes Hilfe am nächsten; 
*in N. und Tod (geh.; auch unter schwierigsten 
Umständen, in größter Gefahr). 2. (0.Pl.) Man- 
gel an lebenswichtigen Dingen; Elend, äußerste 
Armut: unverschuldete, wirtschaftliche N.; 
jmds. N. lindern; (geh.:) N. [und Mangel] leiden; 
die N. leidende Bevölkerung; die N. Leidenden 
umsorgen; er kennt keine N. (ihm geht es wirt- 
schaftlich gut); jmdm. [mit etw.] aus der N. hel- 
fen; R N. macht erfinderisch (wenn wichtige 
Dinge fehlen, hat man Ideen, wie man sich ohne 
sie helfen kann); in der N. frisst der Teufel Flie- 
gen (ugs.; wenn man überhaupt nichts hat, 
begnügt man sich mit Dingen, die man sonst 
verschmäht). 3. a) (0.Pl.) durch ein Gefühl von 
Ausweglosigkeit, durch Verzweiflung, Angst 
gekennzeichneter seelischer Zustand, unter 
dem der davon Betroffene sehr leidet; Bedräng- 
nis: innere, seelische N.; in ihrer N. wusste sie 
sich nicht anders zu helfen; b) (meist Pl.) belas- 
tendes [Not (3a) verursachendes] Problem; 
Schwierigkeit, Sorge: die Ängste und Nöte des 
kleinen Mannes; in [höchsten, tausend] Nöten 
sein (große Schwierigkeiten, viele Sorgen 
haben). 4. durch etw., jmdn. verursachte Mühe: 
seine [liebe] N. mit jmdm., etw. haben (mit 
jmdm., etw. große Schwierigkeiten, viel Mühe 
haben); * mit knapper/(seltener:) genauer N. 
(nur mit Mühe; gerade noch). 5. £o. Pl.) (veral- 
tend) äußerer Zwang, Notwendigkeit, Unver- 
meidlichkeit: tun, was die N. gebietet; damit hat 
es keine N. (das ist nicht dringend, das eilt 
nicht); R der N. gehorchend [nicht dem eignen 
Trieb(e)] (geh.; notgedrungen; nach Schiller, Die 
Braut von Messina, Vers 1); * wenn, wo N. am 
Mann ist (wenn, wo etw. [Bestimmtes] dringend 


getan werden, geschehen muss; wenn jmd. 


gebraucht wird, der mithilft); aus der N. eine 
Tugend machen (eine missliche Situation zu 
seinem Vorteil nutzen); ohne N. (geh.; ohne 
dazu gezwungen zu sein, ohne zwingenden 
Grund); zur N. (wenn es nicht anders geht). 

Noltalbeln (Pl. [frz. notables] (früher): durch Bil- 
dung, Rang u. Vermögen ausgezeichnete Mit- 
glieder der bürgerlichen Oberschicht in Frank- 
reich. 

noltalbelne (Adv.) [lat. nota bene] (bildungsspr.): 
wohlgemerkt; übrigens (Abk.: NB). 

Noltalbilliltät, die; -, -en [spätlat. notabilitas]: 

1. <o. PL.) (veraltet) Vornehmheit. 2. (meist Pl.) 
(geh.) vornehme, berühmte Persönlichkeit. 

Notlabliltur, das: (in Kriegszeiten) vorgezogene 
Reifeprüfung für Oberschüler, die zum Wehr- 
dienst einberufen worden sind. 

Notlan]ker, der: 1. (Seew.) zusätzlicher Anker. 

2. jmd., etw. als jmds. letzter Halt. 

Noltar, (österr. ugs. veraltet:) Noltär, der; -s, -e 
[mhd. noder, notari(e), ahd. notäri < mlat. nota- 
rius = öffentlicher Schreiber < lat. notarius = 
Schnellschreiber, zu: notarius = zum 
(Schnell)schreiben gehörig, zu: nota, t Note]: 
Jurist, der Beglaubigungen u. Beurkundungen 
von Rechtsgeschäften vornimmt. 

Noltarlgelhillfe, der: Notariatsgehilfe (Berufs- 
bez.). 

Noltarlgelhillfin, die: w. Form zu fî Notargehilfe. 

Noltajrilat, das; -[e]s, -e [mlat. notariatus]: 

a) Amt eines Notars; b) Kanzlei eines Notars. 

Noltalrilats|gelhillfe, der: Angestellter in einem 
Notariat (b) (Berufsbez.). 

Noltalrilats|gelhillfin, die: w. Form zu î Notari- 
atsgehilfe. 

Noltalrilatsikam|mer, die (österr.): Notarkam- 
mer. 

noltalrilell <Adj.) (Rechtsspr.): durch einen Notar 
[beurkundet, ausgefertigt o. Ä.]: etw. n. beglau- 
bigen lassen. 

Noltalrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Notar. 

Noltarlkam|mer, die: Berufsorganisation der 
Notare u. Notarinnen. 

Noltar|ver|trag, der: von einem Notar beurkun- 
deter Vertrag: der Abschluss eines -es zum Kauf 
der Immobilie. 

Notlarzt, der: a) Arzt, der Bereitschaftsdienst hat; 
b) Arzt, der in Notfällen mit einem besonders 
ausgerüsteten Fahrzeug zum Patienten, Unfall- 
opfer kommt. 

Notlarzt|dienst, der: ärztlicher Notdienst: sie 
macht, fährt -e. 

Notlärzltin, die: w. Form zu î Notarzt. 

Notlarztiwalgen, der: von einem Notarzt (b) 
benutzter Einsatzwagen. 

Noltaltilon, die; -, -en [lat. notatio = Bezeich- 
nung, Beschreibung]: 1. (Fachspr.) Aufzeich- 
nung; System von Zeichen od. Symbolen einer 
Metasprache. 2. (Musik) a) (0.Pl.) das Aufzeich- 
nen von Musik in Notenschrift; b) Notenschrift. 
3. (Schach) Aufzeichnung der einzelnen Züge 
einer Schachpartie. 

Notlauflnahlme, die: 1. a) Aufnahme in ein 
Krankenhaus in einem Notfall; b) Station, 

Raum für Notaufnahmen (1 a): er liegt noch in 
der N. 2. (früher) a) Aufnahme von Flüchtlingen 
aus der DDR od. Berlin (Ost) in die Bundesrepu- 
blik Deutschland od. Berlin (West): die N. bean- 
tragen; b) Stelle, in der die Notaufnahme (2a) 
erfolgt. 

Notlauflnahlmellalger, das (Pl. ...lager): Lager, in 
dem Flüchtlinge, die die Notaufnahme (2a) 
beantragen, aufgenommen werden, bis sie einen 
neuen Wohnsitz zugeteilt bekommen. 

Notlaus|gang, der: (besonders bei öffentlichen 

Gebäuden) Ausgang, der bei Gefahr, Feuer o. Ä. 
benutzt werden kann. 

Notlbelhelf, der: etw. für einen bestimmten 
Zweck nur bedingt Geeignetes, was ersatzweise 
benutzt wird, wenn etw. Besseres nicht verfüg- 
bar ist; Behelf: etw. dient als N. 

Notlbelleuch|tung, die: schwächere Beleuchtung, 
die eingeschaltet werden kann, wenn die eigent- 
liche Beleuchtung ausfällt. 
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Not|bremslaslsis|tent, der (Kfz-Technik): Vor- 
richtung zur Unterstützung od. Einleitung einer 
Notbremsung: -en mit Wildtiererkennung. 

Not|bremise, die: Bremse in Eisenbahn-, Stra- 
‚Benbahnwagen, Aufzügen o. Ä., die bei Gefahr 
von den Fahrgästen betätigt werden kann: zwei 
Jugendliche hatten die N. gezogen; * die N. zie- 
hen (1. ugs.; eine gefährliche Entwicklung stop- 
pen: die Bundesregierung zieht die N. und 
beschließt einen drastischen Subventionsab- 
bau. 2. Sportjargon; einen gegnerischen Spieler 
zu Fall bringen, um einen unmittelbar drohen- 
den Torschuss zu verhindern: der schon ausge- 
spielte Torwart zog die N.). 

Not|brem|sung, die: plötzliches [hartes] Bremsen 
zur Abwendung einer Gefahr. 

Notlbrülcke, die: behelfsmäßige Brücke. 

Notldienst, der: Bereitschaftsdienst. 

Notldienst|zenltjralle, die: Stelle, von der aus ein 
Notdienst organisiert u. geleitet wird od. zur 
Verfügung steht. 

Notldurft, die; - [mhd. nötdurft, ahd. nötdur(u)ft, 
zum 2. Bestandteil vgl. dürftig]: 1. (geh.) 
menschliche Ausscheidungen: * seine [große, 
kleine] N. verrichten (geh.; den Darm, die 
Blase entleeren). 2. (geh.) [zum Leben] Unent- 
behrliches; Bedarf am Notwendigsten: des Lei- 
bes Nahrung und N. 

not|dürfltig (Adj.) [mhd. nötdürfic = notwendig; 
bedürftig]: kaum ausreichend (für etw.); nur in 
kümmerlicher Weise vorhanden: das ist nur ein 
-er Sonnenschutz; etw. n. reparieren. 

Nolte, die; -, -n [mhd. nōte < mlat. nota = 
Note (1a) < lat. nota = Merkzeichen; Schrift- 
stück]: 1. a) (in der Musik) für einen Ton stehen- 
des grafisches Zeichen in einem System von 
Linien; Notenzeichen: ganze, halbe -n; -n lernen, 
lesen, schreiben, stechen; Gedichte in -n setzen 
(veraltend; vertonen); b) (Pl.) Notentext; Noten- 
blatt: die -n liegen auf dem Klavier; nach, ohne 
-n singen, spielen. 2. a) in einer Ziffer, einem 
Wort od. einer Punktzahl ausgedrückte Bewer- 
tung einer schulischen Leistung; Zensur, Zeug- 
nisnote: seine N. in Latein war mäßig; die 
mündliche, schriftliche N. (Note für die mündli- 
che, schriftliche Leistung); sie hat für den Auf- 
satz die N. Eins bekommen; etw. mit der N. 
»ungenügend« bewerten; U er teilt gern 
schlechte -n aus (übt gern Kritik); b) (im Sport) 
in Punkten ausgedrückte Bewertung einer 
sportlichen Leistung: die Kampfrichter zogen 
hohe -n. 3. (meist Pl.) (Bankw.) Kurzf. von 
t Banknote. 4. (Völkerrecht) förmliche schriftli- 
che Mitteilung im diplomatischen Verkehr zwi- 
schen Regierungen: eine diplomatische N.; -n 
[über etw.] austauschen. 5. (bildungsspr. selten) 
Notiz; kurze Aufzeichnung. 6. (o. PI.) Merkmal, 
Eigenschaft o. A., die einer Person od. Sache ihr 
Gepräge gibt: sie hat ihre eigene, individuelle N.; 
ein Anzug mit sportlicher N.; ein Parfüm mit 
einer betont weiblichen N. 

Note|book ['noytbukl], das; -s, -s [engl. notebook, 
eigtl. = Notizbuch, aus: engl. note (< [a]frz. note 
< lat. nota, t Note) u. book = Buch]: tragbarer, 
leichter Computer, bei dem Bildschirm, Tasta- 
tur, Laufwerk usw. in das aufklappbare 
Gehäuse integriert sind. 

Nolten|bank, die <Pl.: -en): Bank, die zur Ausgabe 

von Banknoten berechtigt ist. 

Nolten]blatt, das: einzelnes Blatt mit Noten (1b). 

Nolten|druck, der (Pl. -e): 1. (0. Pl.) Druck (1a) 

von Banknoten. 2. a) (0. P1.) *°Druck (1a) von 

Musikalien; b) gedruckter Notentext. 

Nolten|durchIschnitt, der: [Prüfungs]note, die 

sich als Mittelwert aus der Gesamtheit der ein- 

zelnen Noten (2) ergibt: sie hat einen N. von 1,5. 

Nolten|ge|bung, die; -, -en: das Erteilen von 

Noten (2a,b). 

Noltenlheft, das: ”Heft (a), dessen Papier mit 
Notenlinien bedruckt ist. 

Nolten|lilnie, die (meist Pl.): eine der fünf Linien, 

in die die Notenschrift eingetragen ist. 

Nolten|preslse, die: Presse (1c) zum Drucken 
von Banknoten: die N. läuft auf Hochtouren; die 


N. bedienen (die in Umlauf befindliche Geld- 
menge bestimmen). 

Nolten|pult, das: vgl. Notenständer. 

Nolten|schlüsisel, der: Schlüssel (4 a). 

Nolten|schrift, die: System von Zeichen, mit 

deren Hilfe Musik aufgezeichnet wird. 

Nolten|stänlder, der: Ständer zum Auflegen der 

Noten für den Musizierenden. 

Nolten|ste|cher, der: jmd., der Druckformen vor- 

wiegend von Noten (1a) auf Kupferplatten o.Ä. 

sticht (Berufsbez.). 

Nolten|ste|che]rin, die: w. Form zu t Notenste- 
cher. 

Nolten|sysitem, das: 1. System (6b) von Notenli- 

nien. 2. System (2) von Noten (2) zur Bewertung 

einer [schulischen] Leistung. 

Noltenitext, der (Pl. selten): in Notenschrift auf- 

gezeichnete Musik (1b). 

Nolten|wert, der (Musik): Dauer eines durch die 

entsprechende Note (1a) bezeichneten Tons. 

Nolten|zeilchen, das (Musik): Note (1a). 

Notel|pad ['noytped], das; -s, -s [engl. notepad, 
eigtl. = Notizblock]: kleiner Computer vom For- 
mat eines Notizblocks mit Bildschirm u. Tasta- 
tur, der zur Speicherung u. Übertragung von 
Notizen, Adressen, Terminen o. Ä. dient. 

Notifall, der: a) Situation, in der dringend Hilfe 
benötigt wird: bei Notfällen Erste Hilfe leisten; 
b) Lage, Situation, in der etw. Bestimmtes nötig 
ist, gebraucht od. notwendig wird: das habe ich 
mir für den äußersten N. aufgehoben; im N. 
(notfalls) kannst du bei mir übernachten. 

Notifalllaus|weis, der (Rettungswesen): vom 
Arzt ausgestelltes Papier mit medizinischen 
Informationen über den Inhaber, die bei Notfäl- 
len von Bedeutung sein können. 

Notifallldienst, der (bes. Gesundheitswesen): 
[ärztlicher] Bereitschaftsdienst. 

Notlfalllmeldilzin, die: Teilgebiet der Medizin, 
das sich mit der Betreuung medizinischer Not- 
fälle befasst. 

Notlfallimeldilzilner, der: Arzt, der überwiegend 
auf dem Gebiet der Notfallmedizin tätig ist. 

Notlfallimeldilzilnelrin, die: w. Form zu î Not- 
fallmediziner. 

notlfalls (Adv.): wenn es keine andere Möglich- 
keit gibt: n. habe ich auch noch eine Luftmat- 
ratze. 

Notifalllsalniltälter, der: medizinische Fach- 
kraft, die bis zum Eintreffen des Arztes in Not- 
fällen lebensrettende Maßnahmen am Patien- 
ten durchführt u. während des Transports zum 
Krankenhaus für die Aufrechterhaltung lebens- 
wichtiger Funktionen sorgt: die N. waren als 
Erste am Unfallort. 

Notifalllsalniltältelrin, die: w. Form zu î Notfall- 
sanitäter. 

Notifalllstaltilon, die (schweiz.): Unfallstation. 

Notlfeuler, das: a) als Notsignal angezündetes 
Feuer; b) (im Volksglauben) Feuer, dem heilende 
Kraft zugeschrieben wird. 

Notlfrelquenz, die (Funkw.): Funkfrequenz, auf 
der in Not geratene Schiffe, Flugzeuge o.Ä. Hilfe 
anfordern können. 

not|geldrun|gen (Adj.): nicht freiwillig, sondern 
durch die Situation dazu gezwungen. 

Notlgeld, das (Geldw.): bei einem Mangel an 
Zahlungsmitteln, z. B. durch Inflation, ersatz- 
weise in Umlauf gesetztes Geld. 

Not|gelmein|schaft, die: a) Vereinigung von Leu- 
ten, die sich zusammengeschlossen haben, um 
einer Not, einem Missstand o.Ä. abzuhelfen; 

b) Gemeinschaft von Menschen, die sich in 
einer gemeinsamen Notlage befinden. 

Notlgelsetz, das: Gesetz, das einer Notlage, 
einem Notstand entgegenwirken soll. 

Notlgrolschen, der: Geld, das man spart, zurück- 
legt, um in Notfällen, in unvorhergesehenen 
Situationen darauf zurückgreifen zu können: 
seinen N. [nicht] antasten. 

Notlhauslhalt, der (Politik): angesichts einer 
finanzpolitischen Notlage beschlossener Haus- 
haltsplan mit stark verminderten Ausgaben: 
Kommunen mit -en. 


1294 


Notlhellfer, der: a) Helfer in einer Notlage; 

b) (kath. Rel.) einer bzw. eine von 14 Heiligen, 
die man in einer bestimmten Notlage um Hilfe 
anruft. 

Notlhellfe|rin, die: w. Form zu î Nothelfer (a). 

Notlhillfe, die (Rechtsspr.): Hilfeleistung gegen- 
über jmdm., der sich in Not, Gefahr befindet. 

noltielren (sw. V.; hat) [lat. notare = kennzeich- 
nen, anmerken; schon mhd. notieren < mlat. 
notare = in Notenschrift aufzeichnen, zu lat. 
nota, t Note]: 1. [sich] etw., was man nicht ver- 
gessen möchte o. Ä., aufschreiben; [sich] von 
etw. eine Notiz machen; [sich] etw. (als Gedächt- 
nisstütze) in Stichworten o.Ä. festhalten: [sich] 
etw. genau, sorgfältig n.; ein Musikstück n. (in 
Notenschrift aufzeichnen); die Polizei hat den 
Fahrer notiert (hat die Personalien des Fahrers 
aufgenommen); jmdn. für etw. n. (vormerken); 
U sie hat die Vorgänge überhaupt nicht notiert 
(zur Kenntnis genommen). 2. (Börsenw.; 
Wirtsch.) a) den Kurs, Preis von etw. ermitteln 
u. festsetzen: die Börse notiert die Aktie mit 50 
Euro; b) einen bestimmten Kurswert, Preis 
haben: der Dollar notierte zum Vortageskurs. 

Noltielrung, die; -, -en: 1. a) <0. P1.) das Notie- 
ren; b) Notation (1). 2. Notation (2). 3. Nota- 
tion (3). 4. (Börsenw.; Wirtsch.) a) das Notie- 
ren (2a); b) notierter Kurs, Preis: die amtliche 
N. [für Öl]. 

Noltilfilkaltilon, die; -, -en [frz. notification, zu: 
notifier < lat. notificare, î notifizieren]: 1. (veral- 
tet) Anzeige; Benachrichtigung. 2. (Dipl.) Über- 
gabe einer diplomatischen Note. 

noltilfilzielren (sw. V.; hat) [lat. notificare]: 
1. (veraltet) anzeigen; benachrichtigen. 
2. (Dipl.) in einer Note (4) mitteilen. 

nöltig (Adj.) [mhd. ncetic, nötec, ahd. nötag, zu: 

t Not]: (für etw.) erforderlich; eine unerlässliche 
Voraussetzung für etw. [bildend]; so beschaffen, 
dass man es braucht, dass man seiner zur 
Erreichung eines Zweckes bedarf: die -en 
Schritte einleiten; zwei Stunden oder, wenn n., 
auch länger; nicht mehr als unbedingt n.; deine 
Aufregung war gar nicht n. (du hättest dich gar 
nicht aufzuregen brauchen); etw. für n. halten; 
das war einfach n.; die Lage macht sofortige 
Schritte n.; etw., jmdn. n. haben (etw., jmdn. 
brauchen, darauf, aufihn angewiesen sein); sie 
hat es nicht n. anzugeben (muss nicht angeben); 
er hat es von allen am -sten (ugs.; er bedarf der 
Hilfe, der Zuwendung o. Ä. am dringendsten); er 
hat es manchmal n., dass man ihm die Meinung 
sagt (ugs.; man muss ihm manchmal die Mei- 
nung sagen); sie hielt es nicht einmal für n., sich 
zu entschuldigen (sie hat sich nicht einmal ent- 
schuldigt); sie braucht n. (dringend) Ruhe; das 
ist doch nicht n., das wäre doch nicht n. gewe- 
sen! (Höflichkeitsfloskel bei der Entgegen- 
nahme eines Geschenks o. Ä.); gerade du hast 
es/du hast es gerade n.! (du kannst es dir am 
allerwenigsten leisten; als Ausdruck ärgerlicher 
od. empörter Kritik); hast du das n.? (das 
brauchst du doch eigentlich gar nicht zu tun); 
<subst.:) ich werde das Nötige veranlassen, alles 
Nötige mitbringen. 

nöltilgen (sw. V.; hat) [mhd. nötigen, ahd. nöti- 
gön]: 1. jmdn. gegen seinen Willen (mithilfe von 
Gewalt, Drohung o. Ä.) zu etw. veranlassen; 
zwingen: er nötigte ihn, das Papier zu unter- 
schreiben. 2. (von einem Sachverhalt, Umstand 
o. Ä.) jmdn. zu einem bestimmten Verhalten, 
Tun o.Ä. zwingen: die Umstände nötigen mich 
zu dieser Maßnahme; [durch etw.] zu etw. genö- 
tigt sein; sich zu etw. genötigt sehen. 3. a) durch 
eindringliches Zureden, Auffordern, Ermuntern 
zu etw. [zu] veranlassen [suchen]: er nötigte uns 
zum Bleiben; sie nötigte den Besucher, Platz zu 
nehmen, einzutreten; (landsch.:) genötigt wird 
bei uns nicht (jeder möge sich unaufgefordert 
von dem Aufgetischten nehmen); lass dich nicht 
[lange] n.!; b) jmdn. durch Zureden [zu] veran- 
lassen [suchen], sich an einen bestimmten Ort 
zu begeben: er nötigte uns in die Bar, ins Wohn- 
zimmer. 
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nöltilgen|falls <Adv.): falls es nötig ist. 

Nöltilgung, die; -, -en: 1. (Pl. selten) (bes. Rechts- 
spr.) das Nötigen (1); (strafbare) Handlung, Tat, 
die darin besteht, dass jmd. einen anderen mit 
rechtswidrigen Mitteln zu einem bestimmten 
Verhalten zwingt: N. zur Unzucht; jmdn. wegen 
N. verurteilen. 2. (0. Pl.) (geh.) das Genötigtsein; 
Notwendigkeit, Veranlassung, Zwang: aus einer 
inneren N. heraus musste sie sich so verhalten. 
3. das Nötigen (3); das Genötigtwerden: die fast 
schon aufdringlichen -en der Gastgeberin. 

Noltiz, die; -, -en [lat. notitia = Kenntnis, Nach- 
richt, zu: notum, 2. Part. von: noscere = ken- 
nenlernen, erkennen]: 1. (meist Pl.) kurze, stich- 
wortartige schriftliche Aufzeichnung (die jmdm. 
als Gedächtnisstütze dienen soll): seine -en ord- 
nen; sich bei einem Vortrag -en machen. 

2. (meist Sg.) kurze Zeitungsmeldung: in der 
Zeitung fand sich nur eine knappe N. über den 
Vorfall. 3. (Börsenw.) Notierung (4). 4. * N. von 
jmdm., etw. nehmen (jmdm., einer Sache 
Beachtung schenken). 

Noltiz|block, der (Pl. ...blöcke u. ...blocks): kleine- 
rer Block (5) für Notizen. 

Noltiz|buch, das: kleines Buch (2), Heft mit, für 
Notizen. 

Noltizizetlitel, der: Zettel mit, für Notizen. 

Not|kreldit, der (bes. Wirtsch.): (einem Staat, 
einem Unternehmen) zur Milderung od. Abwen- 
dung einer wirtschaftlichen Notlage befristet 
zur Verfügung gestellter Geldbetrag. 

Notllalge, die: aufgrund äußerer Umstände ein- 
getretene schwierige Situation, in der sich jmd. 
befindet: jmds. [augenblickliche] N. ausnutzen; 
aus einer N. herauskommen; jmdn. aus einer N. 
befreien; in einer N. sein. 

Notllalger, das (Pl. ...lager): 1. behelfsmäßiger 
Schlafplatz. 2. Flüchtlingslager. 

notllan|den (sw. V; notlandete, notgelandet, not- 
zulanden): a) (ist) eine Notlandung vornehmen: 
die Pilotin musste n.; b) (hat) durch eine Not- 
landung zur Erde bringen: der Pilot hat das 
Flugzeug notgelandet. 

Not|lan|dung, die: durch eine Notsituation not- 
wendig gewordene vorzeitige Landung [an 
einem nicht dafür vorgesehenen Ort]. 

Not leildend, notlleildend (Adj.): in Not (2) 
lebend: die [große] Not leidende Bevölkerung; 
Banken und Versicherungen sitzen laut offiziel- 
len Angaben aufeinem Berg von notleidenden 
Krediten (Bankw.; Kredite, bei denen die 
Schuldner mit der Rückzahlung der Kredit- 
summe bereits in Verzug geraten sind). 

Notlleilden|de, die/eine Notleidende; der/einer 
Notleidenden, die Notleidenden/zwei Notlei- 
dende: weibliche Person, die unter Not (2) lei- 
det, sich in einer Notlage befindet: einer -n hel- 
fen. 

Notlleilden|der, der Notleidende/ein Notleiden- 
der; des/eines Notleidenden, die Notleidenden/ 
zwei Notleidende: jmd., der unter Not (2) leidet, 
sich in einer Notlage befindet. 

Notllölsung, die: nicht ganz zufriedenstellende, 
aber unter den gegebenen Umständen nicht 
anders mögliche Lösung für etw. 

Notllülge, die: Lüge aufgrund einer Notsituation 
(um jmdn. zu schonen, etw. Schlimmes zu ver- 
meiden): zu einer N. greifen. 

Notimaß|nahlme, die: Maßnahme, zu der man 
in einer Notlage greift, durch die man eine Not- 
situation abzuwenden sucht. 

Notlnalgel, der (ugs. abwertend): jmd., etw., 
mit dem man [aufgrund einer Notlage] 
(anstelle eines anderen, eigentlich für eine 

bestimmte Tätigkeit o.Ä. Vorgesehenen) vor- 
liebnimmt. 

Notlopelraltilon, die: zur Abwendung akuter 
Lebensgefahr vorgenommene Operation. 

notlopelrie|ren (sw. V.; notoperierte, hat notope- 
riert, notzuoperieren): eine Notoperation vor- 
nehmen; einer Notoperation unterziehen. 

Notlop|fer, das (Steuerw.): zeitweilig erhobene 
Sondersteuer zur Behebung eines bestimmten 
Notstands o. Ä. 


nolto|risch (Adj.) [spätlat. notorius = anzeigend, 
kundtuend, zu lat. notus, t Notiz]: a) (bildungs- 
spr. abwertend) für eine negative Eigenschaft, 
Gewohnheit bekannt; gewohnheitsmäßig, stän- 
dig: ein -er Lügner; b) (bildungsspr. veraltend) 
allbekannt, offenkundig: ein -er Gegner der Ent- 
spannungspolitik; c) (Rechtsspr.) gerichtsnoto- 
risch. 

Notlquarltier, das: Notunterkunft. 

Notlrecht, das (schweiz. Verfassungsw.): Not- 
standsrecht. 

Noltlre-Dame [nstra'dam], die; - [frz., eigtl. = 
unsere Herrin]: 1. frz. Bez. für: Jungfrau Maria. 
2. Name französischer Kirchen. 

notlreif (Adj.) (Landwirtsch.): im Zustand der 
Notreife befindlich: -es Getreide, Obst. 

Notlreilfe, die (Landwirtsch.): Reife, die eintritt, 
bevor die Frucht voll ausgebildet ist. 

Notlrelpalraltur, die: Reparatur, die eine Notsi- 
tuation vorläufig behebt; notdürftige Mängelbe- 
seitigung: der Zugverkehr wurde zeitweise mit 
-en aufrechterhalten. 

Notiruf, der: 1. a) (meist telefonisch oder per 
Funk übermittelter) Hilferuf [bei Gefahr für 
Menschenleben]; b) Notrufnummer. 2. Ruf eines 
in Gefahr befindlichen Tieres (bes. eines [jun- 
gen] Vogels). 

Notiruflanllalge, die: vgl. Notrufsäule. 

Notlruflnum|mer, die: Telefonnummer, unter der 
man Polizei, Feuerwehr od. Rettungsdienst 
erreichen kann. 

Notlruflsäulle, die: Rufsäule zum Übermitteln 
von Notrufen an die Polizei, die Straßenmeiste- 
rei 0.Ä. 

Notiruflzenitlralle, die: zentrale (2) Einrichtung, 
in der Notrufe entgegengenommen u. Hilfsmaß- 
nahmen eingeleitet werden. 

Notlrutlsche, die: Rutsche (1), über die Passa- 
giere ein verunglücktes Flugzeug verlassen kön- 
nen. 

Notlschallter, der: Schalter, mit dem im Notfall, 
bei Gefahr eines Brandes o. Ä., eine Maschine 
o. Ä. ausgeschaltet werden kann. 

not|schlach|ten (sw. V; notschlachtete, hat not- 
geschlachtet, notzuschlachten): ein Tier, weil es 
krank oder verletzt [und nicht mehr heilbar] ist, 
vorzeitig schlachten. 

Notlschlach|tung, die: das Notschlachten. 

Notlsen|der, der: Sender zur [automatischen] 
Übermittlung von Notrufen. 

Notlsilg|nal, das: Signal, das anzeigt, dass sich 
jmd. in [Lebens]gefahr, in Not (1) befindet: U die 
-e von selbstmordgefährdeten Menschen wer- 
den oft nicht wahrgenommen. 

Notlsiltulaltilon, die: Notlage. 

Notlsitz, der: (in Fahrzeugen, Sälen o. Ä.) [aus- 
klappbarer] einfacher Sitz, der nur bei Platz- 
mangel gebraucht wird. 

Notlstand, der: 1. a) Notlage: dem N. im Bil- 
dungswesen abhelfen; politischer N. (Situa- 
tion, in der ein oberstes Staatsorgan nicht 
funktioniert); b) (Staatsrecht) Situation, in 
der ein Staat in Gefahr ist: äußerer N. (Situa- 
tion, in der ein Staat von außen bedroht 
wird); innerer N. (Situation, in der ein Staat 
durch Vorgänge im Innern bedroht wird); den 
[nationalen] N. ausrufen, verkünden; c) (Straf- 
recht) auf einer Interessenabwägung beru- 
hender Umstand, der bei einer eigentlich 
rechtswidrigen Handlung zur Straffreiheit od. 
Strafmilderung führen kann: rechtfertigender, 
entschuldigender N. 2. (österr.) Kurzf. von 
t Notstandshilfe. 

Notistandslgelbiet, das: Gebiet, in dem ein Not- 
stand (1a) herrscht. 

Notlstands|gelsetz, das (meist Pl.): Gesetz, das 
im Notstand (1b) wirksam ist. 

Notistandslhillfe, die (österr.): staatlich finan- 
zierte Unterstützung für Erwerbslose, die keinen 
Anspruch mehr auf Arbeitslosengeld haben: N. 
beantragen, bekommen. 

Notlstandslrecht, das: Gesamtheit der Gesetze 
u. gesetzlichen Normen, die den Notstand 
betreffen. 
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Notlstromlaglgrelgat, das: Aggregat (1) zur 
Erzeugung von Strom bei Ausfall der zentralen 
Versorgung. 

Not|strom|grup|pe, die (schweiz.): Notstrom- 
aggregat: die N. wurde kürzlich überprüft; 
private -n. 

Notltaulfe, die: [von einer nicht geistlichen Per- 
son vorgenommene] Taufe bei Todesgefahr für 
den Täufling. 

not|taulfen (sw. V; nottaufte, hat notgetauft, 
notzutaufen): an jmdm. eine Nottaufe vorneh- 
men. 

notl|tun (unr. V; hat) (landsch., sonst veraltend): 
vonnöten sein, benötigt werden; nötig sein [für 
jmdn.]: Sorgfalt tut hier not; Trost täte ihr not. 

Notltur|no, das; -s, -s u. ...ni [ital. notturno = 
Nachtstück; nächtlich < lat. nocturnus = 
nächtlich, zu: noctu = nachts, zu: nox (Gen.: 
noctis) = Nacht] (Musik): 1. a) [zur nächtlichen 
Aufführung im Freien komponiertes] stim- 
mungsvolles Musikstück in mehreren Sätzen; 
b) einem Ständchen ähnliches Musikstück für 
eine od. mehrere Singstimmen [mit Begleitung]. 
2. (seltener) Nocturne (1). 

Notluniter|kunft, die: behelfsmäßige Unterkunft. 

Notlverlband, der: behelfsmäßiger Verband (1a). 

Not|verlkauf, der: Verkauf aufgrund einer Not- 
lage. 

NotlverlordInung, die (Verfassungsw.): zur Über- 
windung eines Notstands [von der Regierung] 
erlassene Verordnung. 

notlverl|staatllicht (Adj.) (bes. österr.): (von 

Unternehmen) zur Abwendung ihres wirt- 
schaftl. Zusammenbruchs [mehrheitlich] in 
Staatsbesitz überführt. 

Notlver|staatllilchung, die (bes. österr.): Ver- 
staatlichung eines Unternehmens, das sich in 
einer wirtschaftl. Notlage befindet, um dessen 
Zahlungsunfähigkeit abzuwenden. 

not|voll (Adj.) (geh.): voller Not (1,2). 

Not|vorlrat, der: [Lebensmittel]vorrat für Notzei- 
ten. 

not|wasl|sern (sw. V.; notwasserte, notgewassert, 
notzuwassern) (Flugw.): a) (ist) eine Notwasse- 
rung vornehmen: das Flugzeug musste n.; 

b) (hat) durch eine Notwasserung landen (3a). 

Not|waslse|rung, die (Flugw.): Notlandung eines 
Flugzeugs o.Ä. auf dem Wasser. 

Notwehr, die (o. Pl.) [mhd. nötwer] (Rechtsspr.): 
Gegenwehr, deren an sich strafbare Folgen straf- 
frei bleiben, weil man durch tätliche, gefährli- 
che Bedrohung dazu gezwungen worden ist: 
aus, in N. handeln; sie hat ihn in N. getötet. 

not|wen|dig [auch: ...'ven...] (Adj.) [eigtl. = die 
Not wendend]: 1. a) im Zusammenhang mit 
etw. nicht zu umgehen; von der Sache selbst 
‚gefordert; unbedingt erforderlich; unerlässlich: 
-e Maßnahmen; sie hat nicht die dazu, dafür -en 
Fertigkeiten; wir nahmen nur die -sten Dinge 
mit; etw. ist [für jmdn.] n.; (subst.:) sich auf das 
Notwendige beschränken; es fehlte ihnen am 
Notwendigsten; b) unbedingt, unter allen 
Umständen: etw. n. brauchen, tun müssen. 2. in 
der Natur einer Sache liegend, zwangsläufig: 
das war die -e Folge, Konsequenz. 

not|wenldilgen|falls (Adv.) (veraltend): falls es 
notwendig (1) ist. 

not|wenldilger|weilse (Adv.): zwangsläufig; 
ohne dass es sich vermeiden, ändern ließe: sich 
n. daraus ergeben. 

Notlwenldiglkeit [auch: ...'ven...], die; -, -en: 

1. (0. PI) das Notwendigsein: dazu besteht [für 
jmdn.] keine N.; etw. aus [zwingender] N. tun. 
2. etw., was notwendig ist: acht Stunden Schlaf 
sind für sie eine N. 

Not|wohlnung, die: behelfsmäßige Wohnung. 

Notlzeit, die (meist Pl.): Zeit der Not (2): für -en 
sparen. 

Notlzucht, die (0. Pl.) [rückgeb. aus spätmhd. nöt- 
zücht[ilgen = schänden, vergewaltigen] 
(Rechtsspr. früher): Vergewaltigung. 

Noulaklchott [nwak' fot]: Hauptstadt von Maure- 
tanien. 

Noulgat usw.: t Nugat usw. 


Nouveau Roman-nuddeln 


Nou|veau Ro|man [nuvoro'mä:], der; - - [frz. = 


neuer Roman, aus: nouveau = neu (< lat. novel- 
lus, t Novelle) u. roman, t Roman] (Literatur- 
wiss.): (nach 1945 in Frankreich entstandene) 
experimentelle Form des Romans, die unter 
Verzicht auf den allwissenden Erzähler die dis- 
tanzierte Beschreibung einer eigengesetzlichen 
Welt in den Vordergrund stellt. 

Noulvelle Cuilsine [nu'velkyi'zi:n], die; - - [frz., 
eigtl. = neue Küche, aus: nouvelle, w. Form von: 
nouveau (î Nouveau Roman) u. cuisine < vlat. 
cocina, t Küche]: Richtung der Kochkunst, die 
den Eigengeschmack eines Nahrungsmittels 
nicht überdecken, sondern vielmehr durch ent- 
sprechende Gewürze verstärken will u. bes. die 
Verwendung frischer Ware bei kurzer Kochzeit 
vorsieht. 

Nov. = November. 

'Nolva, die; -, Novas (fachspr.: Novae), selten auch 

Novä u. Noven [lat. nova (stella) = neuer 

(Stern), zu: novus, ? Novum] (Astron.): Stern, 

der aufgrund innerer Explosionen plötzlich 

stark an Helligkeit zunimmt. 

?No|va: Pl. von Novum. 

NOVA, NoVA ['no:fa, 'no:va], die; - = Normver- 

brauchsabgabe. 

Nolvaltilon, die; -, -en [spätlat. novatio = 

Erneuerung, zu lat. novare = erneuern, zu: 

novus, î? Novum] (Rechtsspr.): vertragliche 

Ersetzung eines bestehenden Schuldverhältnis- 

ses durch Schaffung eines neuen. 

Nolvelcen|to [nove'tfento], das; -[s] [ital. nove- 

cento = 20. Jahrhundert, kurz für: mille nove- 

cento = 1900] (bes. Kunstwiss.): das 20. Jh. in 

Italien als Stilbegriff. 

Nolvel Food, das; - -[s], --s, No|vellfood, das; 
-[s], -s [n»vl 'furd, 'navlfurd; engl. novel food = 
neuartiges Nahrungs-, Lebensmittel]: neue, zum 
Teil mit gentechnischen Hilfsmitteln entwickelte 
Lebensmittel, die noch nicht allgemein verbrei- 
tet sind. 

Nolvellle, die; -, -n: 1. [ital. novella, zu lat. novel- 
lus, Vkl. von: novus, t Novum] Erzählung kürze- 
ren od. mittleren Umfangs, die von einem ein- 
zelnen Ereignis handelt u. deren geradliniger 
Handlungsablauf auf ein Ziel hinführt. 2. [lat. 
novella (lex) = neues (Gesetz)] (Politik, Rechts- 

spr.) Gesetz, das in einem ergänzenden od. 

abändernden Nachtrag zu einem bereits gelten- 
den Gesetz besteht: eine N. zum Bundesbauge- 
setz; eine N. einbringen, verabschieden. 

Nolvelllen|zylkllus, der: Zyklus von Novellen. 

'No|vellletite, die; -, -n [ital. novelletta, Vkl. von: 

novella, t Novelle] (Literaturwiss.): kleine 

Novelle (1). 

2Nolvel letlte, die; -, -n [von Robert Schumann 

nach dem Namen der engl. Sängerin Clara 

Novello (1818-1908) geprägt] (Musik): Charak- 

terstück mit mehreren aneinandergereihten 

[heiteren] Themen. 

no|velllie|ren (sw. V.; hat) [zu î Novelle (2)] (Poli- 

tik, Rechtsspr.): durch eine Novelle (2) ändern, 

rgänzen: ein Gesetz n. 

Nolvelllielrung, die; -, -en (Politik; Rechtsspr.): 
das Novellieren. 

Nolvelllist, der; -en, -en: Schriftsteller, der Novel- 

len (1) verfasst. 

Nolvelllisltik, die; -: 1. Kunst der Novelle (1). 

2. Gesamtheit der Novellendichtung. 

Nolvelllisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Novellist. 

no|velllisltisch (Adj.): a) die Novellistik betref- 

fend, dazu gehörend; b) der Novellistik eigen- 

tümlich; c) nach, in der Art einer Novelle (1). 

Nolvemiber, der; -[s], - [lat. (mensis) Novem- 

ber = neunter Monat (des römischen Kalen- 

ders), zu: novem = neun]: elfter Monat des Jah- 
res (Abk.: Nov.). 

No|vemiber|nelbel, der: Nebel, wie er im Novem- 

ber häufig auftritt. 

Nolvemlber|polgIrom: Pogromnacht (b). 

Nolvemiberirelvollultilon, die (0. Pl.): Revolu- 

tion im Deutschen Reich u. in Österreich im 
November 1918. 

Nolven|dilalle, das; -, -n [ital. novendiale = neun 
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Tage dauernd] (kath. Kirche): die neuntägige 
Trauerfeier (in der Peterskirche in Rom) für 
einen verstorbenen Papst. 

No|villulnilum, das; -s, ...ien [spätlat. novilu- 
nium, zu lat. novus (tNovum) u. luna = Mond] 
(Astron.): das erste Sichtbarwerden der Mond- 
sichel nach Neumond. 

Nolviltät, die; -, -en [lat. novitas = Neuheit, zu: 
novus, tNovum]: 1. etw. Neues [u. Neuartiges] 
(in Literatur, Kunst, Mode o. Ä.), das an die 
Öffentlichkeit gebracht wird: -en unseres Ver- 
lags. 2. (veraltend) Neuigkeit (1): -en zu berich- 
ten haben. 

'Nolvilze, der; -n, -n [mlat. novicius < lat. novi- 
cius = neu, jung; Neuling, zu: novus, Novum] 
(kath. Kirche): jmd., der in einem Kloster eine 
Vorbereitungszeit verbringt, bevor er die öffent- 
lichen Gelübde ablegt. 

?No|vilze, die; -, -n (kath. Kirche): Novizin. 
Nolvilzilat, das; -[e]s, -e (kath. Kirche): 1. Vorbe- 
reitungs-, Probezeit der Novizen; Dienst, den die 
Novizen versehen. 2. Wohn- u. Ausbildungs- 

stätte für die Novizen. 

Nolvilzin, die; -, -nen: w. Form zu t!Novize. 
No|volcalin®, das; -s [geb. aus lat. novus 
(t Novum) u. tKokain]: Procain. 

Nolvum, das; -s, Nova (Pl. selten) [lat. novum, 
subst. Neutr. von: novus = neu; vgl. neu] (bil- 
dungsspr.): etw. Neues, noch nicht Dagewese- 
nes: ein N. darstellen. 

Np = Neptunium; Neper. 

NPD ['enpe:de:], die; -: Nationaldemokratische 
Partei Deutschlands. 

Nr. = Nummer (1b). 

NR = Mitglied des (österreichischen) Nationalra- 
tes. 

Nrn. = Nummern. 

NRT = Nettoregistertonne. 

NRW [en?er've:] = Nordrhein-Westfalen. 

ns = Nanosekunde. 

NS = Nachschrift; (auf Wechseln:) nach Sicht; 
Nationalsozialismus. 

NSDAP [en?esde:?a:'pe:], die; -: Nationalsozialis- 
tische Deutsche Arbeiterpartei. 

NS-Dikltaltur [en’?es...], die: [Zeit der] national- 
sozialistische[n] Herrschaft. 

NSG = Naturschutzgebiet. 

NS-Herrlschaft [en”?es...], die: Herrschaft (1) der 
Nationalsozialisten. 

NS-Op|fer [en'?es...], das: jmd., der durch das 
nationalsozialistische Regime Schaden erlitten 
hat od. umgekommen ist. 

NS-Relgime [en”?esrezi:m], das (o. Pl.): national- 
sozialistisches Regime (1). 

NS-Staat [en’?es...], der: der deutsche Staat zur 
Zeit der nationalsozialistischen Herrschaft. 

n. St. = neuen Stils (Zeitrechnung: nach dem gre- 
gorianischen Kalender). 

NS-Verlbreichen [en"?es...], das (meist Pl.): Ver- 
brechen der Nationalsozialisten. 

NS-Zeit [en"?es...], die (0. Pl.): Zeit der nationalso- 
zialistischen Herrschaft. 

NS-Zwangslarlbeilter, der: jmd., der während 
des nationalsozialistischen Regimes Zwangsar- 
beit (2) geleistet hat. 

NS-Zwangslarlbeiltelrin, die: w. Form zu 1 NS- 
Zwangsarbeiter. 

N.T. = Neues Testament. 

n-t... ['ent...] (Ordinalz. zu tn) (Math.): bezeich- 
net eine als Exponent auftretende endliche 
Zahl. 

'nu (Adv.) [mhd. nā, t'nun] (landsch. ugs.): 'nun: 
* nu is aber gut! (nun lass es gut sein; das ist 
Jetzt erledigt). 

?nu [auch: nv] (Partikel) [mhd. nū, t?nun]: 
1. (landsch. ugs.) ’nun. 2. [nv] (ostmd. ugs.) 
Ja (1, 2): »Haben wir noch Kaffee?« - »Nu, hier«. 

Nu, der od. das; -s [mhd. nü, Substantivierung 
von: nū, î'nu]: *im Nu/in einem Nu (ugs.; in 
kürzester Zeit; sehr schnell: ich bin im Nu 
zurück!). 

Nulanlce [ny'ä:sa, österr.: ny‘ä:s], die; -, -n [frz. 
nuance, wohl zu: nue (über das Vlat. zu lat. 


nubes = Wolke) = Wolke od. zu: nuer (Abl. 
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von: nue) = bewölken; abschattieren]: 1. feiner 
gradueller Unterschied: eine kaum merkliche N. 
zwischen Blassblau und Weißblau. 2. Kleinig- 
keit: dieser Wein ist [um] eine N. herber, zu 
herb. 3. (innerhalb eines Kunstwerks o.Ä.) 
besonders fein gestaltete Einzelheit; Feinheit: 
sprachliche, stilistische -n. 

nulanlcenlreich (Adj.): kaum merklich abwan- 
delnd; reich an Nuancen. 

nulanlcie|ren [nyä'si:ran] (sw. V; hat) [frz. nuan- 
cer]: a) sehr fein graduell abstufen: Farben n.; 
b) in seinen Feinheiten, feinen Unterschieden 
erfassen, darstellen: Begriffe n.; (oft im 2. Part.:) 
eine nuancierte dichterische Sprache; die Pia- 
nistin spielte das Larghetto sehr nuanciert 
(äußerst differenziert, subtil). 

Nulan|ciertlheit, die: das Nuanciertsein. 

Nulanlcie|rung, die; -, -en: das Nuancieren. 

"nülber (Adv.) (landsch., bes. südd.): hinüber. 

Nulbilen; -s: Landschaft in Nordafrika. 

Nulbiler, der; -s, -: Ew. 

Nulbilelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Nubier. 

nulbisch (Adj.): Nubien, die Nubier betreffend; 
aus Nubien, von den Nubiern stammend. 

Nulbuk, das; -[s] [engl. nubuck]: bes. Kalb- od. 
Rindleder, das aufgrund entsprechender Bear- 
beitung eine samtartige Oberfläche hat. 

nüchtern (Adj.) [mhd. nüehter(n), ahd. nuoh- 
turn, nuohtarnin < lat. nocturnus = nächtlich, 
urspr. = vor dem Frühgottesdienst noch nichts 
gegessen habend]: 1. nicht betrunken; keinen 
Alkohol getrunken habend: er machte einen -en 
Eindruck (wirkte [trotz Alkoholgenuss] nicht 
betrunken); nicht mehr [ganz] n. (leicht betrun- 
ken) sein. 2. ohne (nach dem nächtlichen 
Schlaf) schon etw. gegessen, getrunken zu 
haben: die Tabletten morgens auf-en Magen 
einnehmen; U das war ein Schreck auf -en 
Magen (salopp; trafmich völlig unvorbereitet). 
3. a) sich auf das sachlich Gegebene, Zweckmä- 
Bige beschränkend; sachlich: eine -e Politikerin; 
eine -e Einschätzung der Lage; -e Zahlen, Tatsa- 
chen; etw. n. beurteilen; ein n. denkender 
Mensch; b) auf das Zweckmäßige ausgerichtet; 
ohne schmückendes Beiwerk: -e (schmucklose) 
Fassaden; -e (kahle) Wände; ein -er (nicht 
anheimelnder, keine Behaglichkeit verbreiten- 
der) Raum; das Neonlicht wirkt n. (kalt). 4. (ver- 
altet, noch landsch.) ohne Würze, nicht genü- 
gend gesalzen: die Suppe ist, schmeckt n. 

Nüchltern]heit, die; - [spätmhd. nuchternheit]: 
1. nüchterner (1,2) Zustand. 2. nüchterne (3) 
Art. 

Nulcke, Nülcke, die; -, -n (meist Pl.) [aus dem 
Niederd. < mniederd. nuck(e)] (landsch., bes. 
nordd. ugs.): nicht vorauszuahnende, unange- 
nehme Eigenheit, Schwierigkeit, die im Umgang 
mit einer Sache, Person Ungelegenheit bereitet: 
* seine Nücken und Tücken haben; voller 
Nücken und Tücken stecken (nicht richtig in 
Ordnung sein, funktionieren). 

Nulckel, der; -s, - [eigtl. wohl = kleine, rundliche 
Erhöhung, viell. Vkl. von t'Nock] (landsch. 
fam.): Schnuller. 

nulckeln (sw. V; hat) [lautm.] (ugs.): 1. (von Säug- 
lingen u. kleineren Kindern) an etw., was mit 
einem Ende in den Mund gesteckt worden ist, 
saugen: am Schnuller, Daumen n.; an der Pfeife 
n.; unser Fünfjähriger nuckelt immer noch (hat 
noch immer die Gewohnheit zu nuckeln); (auch 
mit Akk.-Obj.:) ständig nuckelte sie Lollis. 

2. durch die fast geschlossenen Lippen langsam 
in kleinen Schlucken [aus einer Flasche o. Ä.] 
trinken: er nuckelte eine Limonade; (auch mit 
Präpositional-Obj.:) jeder nuckelte an seinem 
Bier. 

Nulckellpin|ne, die [H. u., viell. zu tnuckeln 
(wegen der langsamen Bewegung) u. t Pinne im 
Sinne von »etwas Kleines; kleiner Teil o. Ä.«] 
(salopp): kleineres Fahrzeug, Auto mit schwa- 
chem Motor. 

Nulcllelalse usw.: t Nuklease usw. 

nudldeln (sw. V.) [landsch. auch: notteln, nötteln, 
nütteln, mhd. nütteln, zu: notten = sich hin u. 
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her bewegen] (landsch. ugs.): 1. (hat) drehen: 
am Radio n. 2. (hat) dudeln: das Radio nuddelt 
den ganzen Tag. 3. (ist) sich nur langsam fortbe- 
wegen: der Bummelzug nuddelt von Station zu 
Station. 4. (hat) nuckeln. 

Nuldel, die; -, -n [16.Jh., H.u.]: 1. a) (meist Pl.) 
Teigware von verschiedenartiger Form, die vor 
dem Verzehr gekocht wird: -n kochen, abgießen; 
b) (schweiz.) Bandnudel. 2. fingerstarkes Röll- 
chen aus Teig zum Mästen bes. von Gänsen. 

3. (südösterr.) pikant gefüllte Teigtasche, die in 
Wasser od. Öl gegart wird. 4. (meist Pl.) 
(landsch.) in schwimmendem Fett gebackenes 
Hefegebäck. 5. (meist verbunden mit einem 
Adjektivattribut) (ugs.) [weibliche] Person, die 
der Sprecher [wohlwollend od. spöttisch] in 
einer bestimmten Verhaltensweise o. Ä. charak- 
terisiert: eine ulkige N. 6. (salopp) Penis. 


-nuldel, die; -, -n (ugs., oft leicht abwertend): 
kennzeichnet in Bildungen mit Substanti- 
ven eine [weibliche] Person, die sehr allge- 
mein durch etw. charakterisiert ist, als aktiv, 
betriebsam, geschäftig: Kitsch-, Skandal-, 
Ulknudel. 


nuldelldick (Adj.) (ugs.): (bes. auf Personen bezo- 
gen) sehr dick. 

Nuldellgelricht, das: Gericht aus Nudeln. 

Nuldellholz, das (Pl. ...hölzer): walzenförmiges, 
an beiden Enden mit einem Griff versehenes 
Küchengerät aus Holz od. Kunststoff, das zum 
Ausrollen von [Nudel]teig dient; Teigrolle. 

nuldeln (sw. V; hat): 1. (Geflügel, bes. Gänse) mit 
Nudeln (2) mästen: ich bin wie genudelt (ugs.; 
mehr als satt). 2. (veraltet) (Nudelteig) ausrol- 
len. 3. (landsch.) liebkosend [an sich] drücken: 
ein Kind n. 

Nuldellsajlat, der (Kochkunst): [mit Mayonnaise, 
ÖL, Essig o. Ä. angemachter] Salat (1a) aus 
Nudeln u. weiteren Zutaten. 

Nuldellteig, der: Teig, aus dem Nudeln bereitet 
werden. 

Nuldellwallker, der (bayr., österr.): Nudelholz. 

Nuldis|mus, der; - [zu lat. nudus = nackt]: 
Lebensanschauung, nach der die gemeinsame 
[sportliche] Betätigung beider Geschlechter im 
Freien ohne Bekleidung der physischen u. psy- 
chischen Gesundung des Menschen dient; Frei- 
körperkultur. 

Nuldist, der; -en, -en: Anhänger des Nudismus. 

Nuldis|tin, die; -, -nen: w. Form zu fî Nudist. 

nuldisltisch (Adj.): den Nudismus, die Nudisten 
betreffend, zum Nudismus, zu den Nudisten 
gehörend. 

Nulgat, Nougat ['nu:...], der od. das; -s, (Sorten:) 
-s [frz. nougat, über das Provenz. u. Vlat. zu lat. 
nux (Gen.: nucis) = Nuss]: aus fein zerkleiner- 
ten gerösteten Nüssen od. Mandeln, Zucker u. 
Kakao zubereitete Masse (als Süßware bzw. als 
Füllung für Süßwaren). 

Nulgatlscho|kollalde, die: mit Nugat gefüllte 
Schokolade. 

Nuglget ['nagıt], das; -[s], -s [engl. nugget, zus- 
gez. aus: an ingot = ein Barren]: (in der Natur 
vorkommendes) Klümpchen reines Gold. 

Nuglgi ['nuki], der; -s, - (südd., schweiz. mund- 
artl.): Schnuller. 

nulkllelar (Adj.) [engl. nuclear, zu lat. nucleus, 

t Nukleus]: 1. (Kernphysik) den Atomkern 
betreffend: -e Versuche. 2. (Kernt.) auf Kern- 
energie beruhend, die Kernenergie betreffend: 
eine -e Explosion; n. angetrieben werden. 3. (bil- 
dungsspr.) a) die Kernwaffen betreffend: die -e 
Strategie; -er Winter (mögliche Abkühlung der 
erdnahen Atmosphäre nach dem Einsatz von 
Kernwaffen); n. bedroht sein; b) mit Kernwaffen 
ausgerüstet: -e Streitkräfte. 

Nulkllelarlkrilmilnalliltät, die; -: Gesamtheit der 
kriminellen Handlungen, die mit nuklearen 
Stoffen in Zusammenhang stehen. 

Nulkllelarlmacht, die: Atommacht (1,2). 

Nulkllelarlmeldilzin, die: Teilgebiet der Medizin, 
das sich mit der Anwendung radioaktiver Stoffe 


für die Erkennung u. Behandlung von Krankhei- 
ten befasst. 
nulkllelarlmeldilzilnisch <Adj.): a) die Nuklear- 
medizin betreffend; b) auf den Erkenntnissen 
der Nuklearmedizin beruhend, diese anwen- 
dend. 
Nulkllelar|prolgramm, das: Gesamtheit der 
Pläne, Vorhaben [eines Staates] zur Erfor- 
schung u. Nutzung der Atomenergie. 
Nulkllelarlspreng|kopf, der: Atomsprengkopf. 
Nulkllelar|waflfe, die (meist Pl.): Atomwaffe. 
Nulkllelalse, die; -, -n [zu lat. nucleus, t Nukleus] 
(Biochemie): Enzym, das Nukleinsäuren auf- 
spaltet. 
Nulkllelinlsäulre, die (Biochemie): (bes. im Zell- 
kern u. in den Ribosomen vorkommende) aus 
Nukleotiden aufgebaute polymere Verbindung, 
die als Grundsubstanz der Vererbung fungiert. 
Nulkllelon, das; -s, ...onen (Kernphysik): Baustein 
des Atomkerns (Proton od. Neutron). 
Nulklleo|proltelid, das; -[e]s, -e (Biochemie): aus 
Protein u. Nukleinsäure zusammengesetzte Ver- 
bindung. 
Nulklleloltid, das; -[e]s, -e (Biochemie): aus 
einem Phosphatrest, [DesoxyJribose u. einem 
basischen Bestandteil zusammengesetzte Ver- 
bindung. 
Nulkllelus, der; -, ...ei [lat. nucleus = 
(Frucht)kern]: 1. (Biol.) Zellkern. 2. (Anat., Phy- 
siol.) Nervenkern. 3. (Prähist.) [Feuer]stein- 
block, von dem Abschläge (4) gewonnen wur- 
den. 4. (Sprachwiss.) Kern, Kernglied einer 
sprachlich zusammengehörenden Einheit. 
Nulkllid, das; -[e]s, -e (Kernphysik): durch 
bestimmte Ordnungs- u. Massenzahl gekenn- 
zeichnete Art von Atomen. 
Nulkulallo|fa: Hauptstadt von Tonga. 
‘null (Kardinalz.) [im 16.]h. in der Bed. »nichtig« 
<lat. nullus = keiner] (als Ziffer: 0): vgl. "acht: 
unsere Mannschaft verlor drei zu n.; sie haben 
wieder zu n. gespielt (Sportjargon; kein Tor hin- 
nehmen müssen); wir kamen mit plus/minus n. 
(ohne Gewinn u. ohne Verlust) aus der Sache 
heraus; beim letzten Ton des Zeitzeichens war 
es n. Uhr (bes. Amtsspr.; 12 Uhr nachts); n. Feh- 
ler (kein Fehler); den Schalter eines elektrischen 
Gerätes auf n. stellen (das Gerät abschalten); 
der Sportwagen beschleunigt in nur 10 Sekun- 
den von n. auf hundert (auf eine Fahrgeschwin- 
digkeit von hundert Kilometern pro Stunde); 
Temperaturen über, unter n. (über, unter dem 
Gefrierpunkt liegende Temperaturen); U wir 
müssen wieder bei [Punkt] n. (ugs.; ganz von 
vorne, am Nullpunkt) anfangen; jmds. Stim- 
mung sinkt unter n.; * n. und nichtig (emotio- 
nal verstärkend; [rechtlich] ungültig: n. und 
nichtig sein); gleich n. sein (ugs.; sich wegen sei- 
ner Geringfügigkeit als Wert, Ergebnis gar nicht 
feststellen lassen, so gut wie nicht vorhanden 
sein: die Erfolgaussichten waren gleich n.); n. 
für n. aufgehen (sich als richtig, zutreffend 
erweisen: seine Vermutungen gingen n. für n. 
auf); n. Komma nichts (ugs.; überhaupt nichts; 
nach der Schreibung des Bruches 0,0 in Ziffern); 
in n. Komma nichts (ugs.; überraschend, sehr 
schnell); n. Komma Josef (österr. ugs.; gar 
nichts; H.u.; viell. geb. nach »null Komma 
nichts« mit dem Namen des bibl. Joseph, der 
zwar der gesetzliche Vater Jesu war, aber mit der 
Zeugung »nichts« zu tun hatte); von n. auf 
hundert (ugs.; auf nichts aufbauend sich 
sprunghaft, in kürzester Zeit auf ein sehr hohes 
Niveau entwickelnd: von n. auf hundert in nur 
40 Lektionen - seine Chinesischkenntnisse 
nach der 39. ließen noch sehr zu wünschen 
übrig). 
?null (indekl. Adj.) [über das Engl.] (ugs.): 
kein (1 a): n. Ahnung haben; n. Bock auf Arbeit 
haben; n. Problemo (ugs. kein Problem; aus der 
deutschen Synchronisation der amerikanischen 
Fernsehserie »Alf«). 
"Null, die; -, -en [ital. nulla (figura), eigtl. = Nichts 
(< lat. nullus, t'null), als Zahlzeichen LÜ von 
arab. şifr, t Ziffer]: 1. Ziffer 0: eine N. malen; da 
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musst du noch einige -en anhängen (scherzh.; 
die Summe ist um ein Vielfaches größer, als du 
denkst). 2. (ugs. abwertend) gänzlich unfähiger 
Mensch; Versager. 

?Null, der, auch: das; -[s], -s (Skat): Spiel, bei dem 
der Spieler gewinnt, wenn er keinen Stich 
macht; Nullspiel:*N. Hand (Nullspiel, bei dem 
der Skat 2 nicht aufgenommen werden darf). 


Null-: drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass etw. nicht vorhanden, dass etw. 
aufgehoben ist: Nullkomfort, -kompetenz. 


nulllachtlfünflzehn (indekl. Adj.) [aus der Solda- 
tenspr.; übertr. von dem im Jahr 1908 im dt. 
Heer eingeführten u. 1915 veränderten Maschi- 
nengewehr auf das Einerlei des sich ständig wie- 
derholenden Unterrichts an dieser Waffe] (ugs. 
abwertend) (in Ziffern: 08/15): bar jeglicher Ori- 
ginalität, persönlichen Note; auf ein alltäglich 
‚gewordenes Muster festgelegt u. deshalb Lange- 
weile od. Überdruss erzeugend: n. gekleidet 
sein. 


Nulllacht|fünflzehn- (ugs. abwertend): drückt 
in Bildungen mit Substantiven aus, dass 
jmd. oder etw. ohne Originalität ist, nichts 
Aufßergewöhnliches, sondern nur Mittel- 
maß darstellt: Nullachtfünfzehn-Frisur, 
-Soße. 


Nulllar|tilkel, der (Sprachwiss.): Abwesenheit 
eines Artikels (4) bei einem Substantiv; kein 
Artikel (z.B. auf dem Tisch liegen Münzen, die 
Tür ist aus Holz). 

Null-Bock-Gelnelraltilon, die <o.Pl.): Generation 
von Jugendlichen (bes. der Achtzigerjahre), die 
durch Unlust u. völliges Desinteresse (»null 
Bock«) gekennzeichnet ist. 

Nullldelfilzit, das (Politik, bes. österr.): 
[Staats]haushalt, in dem Einnahmen u. Ausga- 
ben in einem ausgeglichenen Verhältnis stehen 
(u. der deshalb ohne Neuverschuldung aus- 
kommt): das N. bleibt leider wieder einmal 
Wunschdenken. 

Nullldilät, die (Med.): verordneter Verzicht auf 
Nahrung, wobei der Fastende nur Wasser, 
Mineralstoffe u. Vitamine zu sich nimmt. 

nulllen (sw. V; hat): 1. (ugs. scherzh.) ein neues 
Lebensjahrzehnt beginnen: sie nullt in diesem 
Jahr; (auch n. + sich:) sein Geburtstag hat sich 
genullt (mit seinem Geburtstag beginnt für ihn 
ein neues Lebensjahrzehnt). 2. (Elektrot.) (eine 
elektrische Maschine) mit dem Nullleiter des 
Verteilungssystems verbinden. 

Nulllentlscheid, der (schweiz.): Entscheidung, die 
alles beim Alten lässt: einen N. treffen; der Aus- 
schuss erlag mit seinem N. dem politischen 
Druck der Regierung. 

Nulllerljahlre, nulller Jahlre (PL): die Jahre 00 
bis 09 eines bestimmten (bes. des 21.) Jahrhun- 
derts. 

Nullikom|malnichts, Nulllkom|malnix: * im N. 
(landsch. ugs.; vgl. in null Komma nichts; 
t!null). 

Nulllleilter, Null-Leilter, der (Elektrot.): geerde- 
ter Leiter eines Stromnetzes od. eines elektri- 
schen Gerätes. 

Nullllölsung, Null-Lölsung (Politik), die: 1. (Poli- 
tik) Vorschlag zur Beendigung des Wettrüstens, 
der vorsieht, dass ein Gleichgewicht im Bereich 
der atomaren Mittelstreckenwaffen hergestellt 
u. erhalten wird. 2. (Pferdesport) Regelung, 
nach der ein Pferd, das medikamentös behan- 
delt wird, grundsätzlich an keinem Wettbewerb 
teilnehmen darf. 3. Entwicklung, Einigung, For- 
derung o. Ä., bei der das Ergebnis darin besteht, 
dass etwas Erwünschtes od. Abgelehntes nicht 
eintritt od. vollständig rückgängig gemacht 
wird. 

Nullimelrildilan, der <0. Pl.) (Geogr.): Meridian 
von Greenwich, der Ausgangspunkt der Zäh- 
lung der Meridiane ist. 


Nulllmor|phem, das (Sprachwiss.): (in der Fle- 
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xion) phonologisch nicht ausgedrücktes, inhalt- 
lich aber vorstellbares Morphem (z.B. im Impe- 
rativ »lauf«!; im Plural [die] »Schlüssel«; Zei- 
chen: Ø). 

Nullinum|mer, die: 1. (Druckw.) vor der ersten 
Nummer (1b) erscheinendes, kostenloses Exem- 
plar einer neuen Zeitschrift od. Zeitung. 

2. (Sportjargon) a) torloses Unentschieden; 

b) das Ausscheiden (aus einem Auto-, Skirennen 
0. Ä.): schlechtes Abschneiden ohne Punktge- 
winn. 3. (salopp) enttäuschendes Ergebnis; etw., 
was nichts einbringt, sich nicht lohnt, sich nicht 
bezahlt macht. 

Null oulvert [- u've:e], der, auch: das; - -[s], --s [zu 
Null u. frz. ouvert = offen] (Skat): ”Null, bei 
dem der Spieler seine Karten offen hinlegen 
muss: * N. o. Hand (Null ouvert, bei dem der 
Skat (2) nicht aufgenommen werden darf). 

Nulllpunkt, der: Punkt auf einer Skala o. Ä., der 
den Wert null angibt: die Temperatur ist aufden 
N. (Gefrierpunkt) abgesunken; absoluter N. 
(tabsolut 4); U unsere Stimmung erreichte den 
N., sank auf den N. (ugs.; Tiefpunkt). 

Null|run|de, die (Wirtschaftsjargon): Lohnrunde, 
die ohne eine [reale] Anhebung der Tariflöhne 
endet: eine N. vereinbaren, durchsetzen. 

Nulllselrie, die (Industrie): zur Erprobung der 
rationellen Fertigung u. Funktionstüchtigkeit in 
niedriger Stückzahl hergestellte Serie eines neu 
entwickelten, für die Serienproduktion vorgese- 
henen Artikels. 

Nulllspiel, das (Skat): "Null. 

Nulllstelllung, die: bei Messinstrumenten der 
Stand des Zeigers auf dem Nullpunkt. 

Nulllsum|men|spiel, das: Spiel, bei dem die 
Summe der Einsätze, Verluste u. Gewinne gleich 
null ist. 

nullt... (Ordinalz. zu t'null) (bes. Math., Natur- 
wiss.) (als Ziffer: 0.): in einer Reihe, Folge, auf 
einer Skala o. Ä. den Ausgangspunkt betreffend. 

Nullltalrif, der: kostenlose Gewährung bestimm- 
ter, üblicherweise nicht unentgeltlicher Leistun- 
‚gen: N. bei öffentlichen Verkehrsmitteln; 
Umweltschutz gibt es nicht zum N. (ohne dass 
man dafür bezahlen muss). 

Null|wachs|tum, das [viell. nach engl. zero 
growth] (Wirtsch.): Stillstand des Wachstums, 
der Entwicklung von etw.: der Einzelhandel 
befürchtet im laufenden Geschäftsjahr ein N. 

Nulllzeit, die (Tauchsport): (bes. von der Tauch- 
tiefe abhängige) längste Zeitspanne, nach der 
ein Auftauchen ohne Dekompression (2) mög- 
lich ist: die N. berechnen; kürzere, längere -en. 

Nulllzins|po|liltik, die <o. Pl.) (Wirtsch., Bankw.): 
Geldpolitik, die durch sehr niedrige Kreditzin- 
sen (bis O Prozent) die Geldmenge erhöht, um 
damit u.a. eine Deflation (1) zu verhindern. 

Nullpe, die; -, -n [H. u., viell. unter Anlehnung an 
»Null« zu (west)md. Nuppel = Gummisauger] 
(ugs. abwertend): dummer, langweiliger, unbe- 
deutender Mensch. 

Nulmen, das; -s [lat. numen, zu: nuere (in Zus.) = 
nicken; winken, eigtl. = der durch Nicken (mit 
dem Kopf) angedeutete Wille] (Theol.): göttli- 
ches Wesen als wirkende Kraft. 

Nulmelralle, das; -s, ...lien u. ...lia [spätlat. 
(nomen) numerale] (Sprachwiss.): Zahlwort. 

Nulmelri ['nu:m...]: 1. Pl. von t Numerus. 2. (Pl.) 
4. Buch Mose. 

nulmelrie|ren, Nulmelrielrung: frühere Schrei- 
bungen für tnummerieren, Nummerierung. 

nulmelrisch (Adj.): a) zahlenmäßig, der [An]zahl 
nach: -e Überlegenheit; eine n. schwache 
Gruppe; b) unter Verwendung von [bestimm- 
ten] Zahlen, Ziffern erfolgend: -es Rechnen; 

c) (EDV) sich nur aus Ziffern zusammenset- 
zend: ein -er Code. 

Nulmelro [auch: 'nu:mero], das; -s, -s [ital. 
numero, ? Nummer] (veraltend): Nummer (in 
Verbindung mit einer Zahl; Abk.: No.) das ist N. 
zwei. 

Nulmelrollo|gie, die; - [t-logie]: Zahlenmystik 
(im Bereich des Aberglaubens). 

Nulmelrus [auch: 'nu:m...], der; -, ...ri [lat. nume- 


rus = (An)zahl, Menge; Teil (eines Ganzen), 
eigtl. = das Zugeteilte]: 1. (Sprachwiss.) gram- 
matische Kategorie, die durch Flexionsformen 
(beim Substantiv, Adjektiv, Artikel, Pronomen) 
die Anzahl der bezeichneten Gegenstände od. 
Personen bzw. (beim Verb) die der Handelnden, 
von einem Geschehen Betroffenen angibt: die 
Numeri Singular und Plural. 2. (Math.) Zahl, zu 
der der Logarithmus gesucht wird. 3. (Rhet., 
Stilkunde) Bau eines Satzes in Bezug auf Glie- 
derung, Länge od. Kürze der Wörter, Verteilung 
der betonten od. unbetonten Wörter, in Bezug 
auf die Klausel (2) u. die Pausen, d. h. die Vertei- 
lung des gesamten Sprachstoffes im Satz. 

Nulmelrus claulsus, der; -- [nlat. = geschlossene 
(An)zahl, zu lat. clausus, adj. 2. Part. von: clau- 
dere, t Klause]: zahlenmäßige Beschränkung 
der Zulassung zu einem bestimmten Studien- 
fach o.Ä. 

nulmilnos (Adj.) [zu lat. numen (Gen.: numinis), 
t Numen] (Theol.): (in Bezug auf das Göttliche) 
schaudervoll u. anziehend zugleich. 

Nulmis|maljtik [österr. auch: ...'mat...], die; - [frz. 
numismatique, zu lat. numisma, nomisma = 
Münze < griech. nömisma, eigtl. = das durch 
Gebrauch u. Sitte Anerkannte]: Beschäftigung 
mit [alten] Münzen als Wissenschaftler, For- 
scher od. Sammler; Münzkunde (1). 

Nulmis|maltilker [österr. auch: ...'mat...], der; -s, 
-: jmd., der sich [wissenschaftlich] mit Numis- 
matik beschäftigt; Münzkundler. 

Nulmis|maltilkelrin [österr. auch: ...'mat...], die; 
-,-nen: w. Form zu t Numismatiker. 

nulmis|maltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.): 
die Numismatik betreffend. 

Numlmer, die; -, -n [ital. numero < lat. numerus, 
tNumerus]: 1. a) Zahl, die etw. kennzeichnet, 
eine Reihenfolge o. Ä. angibt: eine hohe, nied- 
rige, laufende N.; die N. (Hausnummer) auf der 
Adresse stimmt nicht; der Spieler mit der N. 
(Rückennummer) elf wurde verwarnt; ich 
wohne im zweiten Stock, N. (Zimmernummer) 
sieben; ich bin unter dieser N. (Telefonnum- 
mer) zu erreichen; *N. eins (ugs.; auf einem 
Gebiet führende Person, Firma, führendes Pro- 
dukt o. Ä.); [nur] eine N. sein (nicht als Indivi- 
duum behandelt werden); bei jmdm. eine gro- 
Be/gute/dicke N. haben (ugs.; von jmdm. sehr 
geschätzt werden; geht auf die Schulzensuren 
zurück: eine »gute Nummer« bedeutete urspr. 
»eine gute Zeugnisnote«); auf N. sicher sein/ 
sitzen (ugs. veraltet; im Gefängnis sein; 
bezieht sich darauf, dass Gefängniszellen num- 
meriert sind u. die Inhaftierten darin »sicher« 
verwahrt sind); auf N. sicher gehen (ugs.; 
nichts unternehmen, ohne sich abzusichern); 
b) Ausgabe (5a) einer fortlaufend erscheinen- 
den Zeitung, Zeitschrift (Abk.: Nr.): der Artikel 
stand in der letzten N.; c) (bei Schuhen, Klei- 
dungsstücken o. Ä.) die Größe angebende Zahl: 
haben Sie den Pullover eine N. größer?; U die- 
ses Auto ist für unsere Familie ein paar -n zu 
klein; * eine N./einige, ein paar -n zu groß 
[für jmdn.] sein (ugs.; über jmds. Verhältnisse, 
Möglichkeiten, Fähigkeiten gehen); 

d) (landsch.) Zensur. 2. a) einzelne Darbietung 
eines Zirkus-, Kabarett-, Varietöprogramms: 
eine sensationelle N.; * aus einer N. [nicht] 
rauskommen/herauskommmen (bestimmte 
Gegebenheiten, auf die man sich eingelassen 
hat, [nicht mehr] rechtzeitig ändern können, 
um etwas zu einem glimpflichen Abschluss zu 
bringen: nur mit viel diplomatischem Geschick 
kamen sie heil/unbeschadet aus der N. heraus); 
aus einer N. raus sein (ugs.; bei einer best. 
Sache o.Ä. nicht mehr beteiligt, nicht mehr mit 
von der Partie sein: der Vertrag läuft aus und 
ich bin endlich raus aus der N.); b) (ugs.) 
Musikstück (der Unterhaltungsmusik): die 
Band wird im heutigen Konzert einige beliebte 
ältere -n spielen. 3. (ugs.) auf bestimmte Weise 
besonderer Mensch, Person: eine ulkige N.; er 
war eine große N. im Verkauf (guter Verkäu- 
fer); er ist eine N. für sich (ein merkwürdiger 
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Mensch). 4. (salopp) Koitus: eine N. schieben 
(koitieren; viell. nach der früher üblichen Aus- 
gabe von Nummern in Bordellen). 

num|melrie|ren (sw. V.; hat) [lat. numerare, zu: 
numerus, ? Numerus]: mit [fortlaufenden] 
Nummern versehen, um eine bestimmte Ord- 
nung od. Reihenfolge festzulegen: die Seiten 
eines Manuskripts n.; Banknoten serienweise n.; 
nummerierte Plätze. 

Num|melrie|rung, die; -, -en: 1. das Nummerie- 
ren. 2. Nummer, die ein Platz, eine Eintritts- 
karte o.Ä. bei einer Nummerierung (1) erhält. 

num|melrisch (Adj.) (seltener): numerisch. 

Num|mern|boy, der: Mann, der bei einer Ver- 
anstaltung eine Tafel trägt, auf der die jewei- 
lige nächste Nummer (2a) angekündigt wird. 

Num|mern|girl, das: Frau, die bei einer Veran- 
staltung eine Tafel trägt, auf der die jeweilige 
nächste Nummer (2a) angekündigt wird. 

Numlmern|kon|to, das (Bankw.): Konto, das 
nicht auf den Namen des Inhabers lautet, 
sondern nur durch eine Nummer gekennzeich- 
net ist. 

Numimern/re|vue, die: musikalisches Ausstat- 
tungsstück, das aus einer Folge unzusammen- 
hängender sängerischer, tänzerischer u. artisti- 
scher Darbietungen besteht: die Filmkomödie 
geriet zur reinen N. 

Numlmern|schild, das: a) Schild mit Zahlen [u. 
Buchstaben] zur Kennzeichnung von Kraftfahr- 
zeugen; b) Schild mit einer Nummer. 

Numlmern|schlüslsel, der (EDV): Code (1) zur 
Identifizierung u. Klassifizierung von Gegen- 
ständen od. Daten. 

Num|mern|stem|pel, der: Stempel zum Numme- 
rieren. 

inun (Adv.) [mhd. nü(n), ahd. nū, wahrscheinlich 
ablautend verwandt mit î neu; vgl. griech. ný, 
nyn = jetzt]: 1. bezeichnet die Gegenwart bzw. 
beim Erzählen einen vom Sprecher, von der 
Sprecherin als gegenwärtig gesetzten Zeit- 
punkt, zu dem etw. eintritt, einsetzt; "jetzt (1): 
ich muss n. gehen; von n. an waren sie Freunde. 
2. bezeichnet die Gegenwart vor dem Hinter- 
grund vergangener Ereignisse, die jmds. Han- 
deln, einen Zustand o.Ä. bedingen; unter diesen 
Umständen: was n.? (was können wir in dieser 
Situation tun?); n. gerade! (jetzt erst recht!); bist 
du n. zufrieden? 3. bezeichnet einen gegenwär- 
tigen Zeitpunkt, zu dem ein Zustand erreicht, 
eine Veränderung o.Ä. abgeschlossen ist; inzwi- 
schen, mittlerweile: die Lage hat sich n. stabili- 
siert. 4. bezeichnet die Gegenwart im Vergleich, 
Kontrast zur Vergangenheit; heute (2), heutzu- 
tage. 

?nun (Partikel) [zu: t nun]: 1. (unbetont) drückt 
im Aussagesatz einen Gegensatz zwischen 
Erwartung u. eingetretener Wirklichkeit, zwi- 
schen Behauptung u. tatsächlichem Sachverhalt 
o. Ä. aus; aber, jedoch: inzwischen hat sich n. 
herausgestellt, dass... 2. (unbetont) schließt in 
einer Entscheidungsfrage eine negative Antwort 
ein [u. soll dem Gesprächspartner eine solche 
suggerieren]; etwa, vielleicht: hat sich das n. 
gelohnt? 3. (unbetont) a) drückt in Aussagesät- 
zen, meist in Verbindung mit »[ein]mal«, die 
Einsicht in einen Tatbestand aus, der für unab- 
änderlich gehalten wird; eben, halt: siehst du, so 
ist das n.;b) in Aussagesätzen in Korrelation zu 
vorangehendem »da« als Ausdruck der Ratlo- 
sigkeit, Resignation o. Ä.: da stehe ich n. und 
weiß nicht weiter. 4. (unbetont) dient in Verbin- 
dung mit bestimmten Modaladverbien od. -par- 
tikeln der Nachdrücklichkeit: muss das n. aus- 
gerechnet jetzt sein?; solche Zweifel waren n. 
doch wirklich unberechtigt. 5. (betont) leitet in 
isolierter Stellung am Satzanfang eine als wich- 
tig erachtete Aussage, eine Folgerung, eine resü- 
mierende Feststellung o.Ä. ein od. bildet den 
Auftakt zu einer situationsbedingten Frage; 
also: n., wie stehts?; n., n.! (als Ausdruck der 
Beschwichtigung od. des Einwandes); n. denn! 
(also, dann wollen wir beginnen!); n. denn, viel 


Spaß!; n. gut! (meinetwegen, einverstanden!); 
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n. ja (als Ausdruck zögernden Einverständnis- 
ses, Eingeständnisses; na ja). 6. (unbetont) 
situationsbedingt emotional verstärkend als 
Ausdruck der Ungeduld, Befürchtung, Enttäu- 
schung o. Ä.: kommst du n. mit oder nicht? 
7. <unbetont) dient [einräumend] der Verknüp- 
fung u. Weiterführung der Rede: n. muss man 
hinzufügen, dass sie es nicht gern getan hat. 
®nun (Konj.) [zu: t'nun] (geh. veraltet): 1. (tempo- 
ral mit kausaler Tönung) nachdem, da: n. sie so 
lange krank war, muss sie sich noch schonen. 
2. (temporal) als: n. sie es erfuhr, war es zu spät. 
nunmehr (Adv.) [mhd. nū mēre] (geh.): jetzt, 
inun (1); von jetzt an: der Krieg dauert n. drei 
Jahre; wir wollen n. in Frieden leben. 
nun|mehlrig (Adj.) (österr., sonst geh.): jetzig: 
als -er Präsident kann er seine Ziele durchset- 
zen. 

“nunlter (Adv.) (landsch., bes. südd.): hinunter. 

Nunltilaltur, die; -, -en [ital. nunziatura, zu: nun- 
ziare = verkündigen < lat. nuntiare, zu: nuntius, 
t Nuntius]: a) Amt eines Nuntius; b) Sitz eines 
Nuntius. 

Nunltilus, der; -, ...ien [mlat. nuntius curiae < lat. 
nuntius = Bote]: ständiger diplomatischer Ver- 
treter des Papstes bei einer Staatsregierung. 

"nur (Adv.) [mhd. (md.) nür, älter: newære, ahd. 
niwäri = (wenn...) nicht wäre]: 1. a) drückt aus, 
dass sich etw. ausschließlich auf das Genannte 

beschränkt; nichts weiter als; lediglich: das war 

n. ein Versehen; ich bin auch n. ein Mensch; ich 

bin nicht krank, n. müde; ich wollte n. sagen, 

dass ...;b) drückt aus, dass etw. auf ein 
bestimmtes Maß beschränkt ist; nicht mehr als: 
ich habe n. [noch] 10 Euro; sie sind n. mäßig 
begabt. 2. drückt eine Ausschließlichkeit aus; 
nichts anderes als; niemand, nicht anders als: 
da kann man n. staunen; man konnte n. Gutes 
über sie berichten; n. der Fachmann kann das 
beurteilen; n. mehr (bes. österr.; nur noch) ein 

Drittel bleibt übrig; n. [dann], wenn ...; (in 
mehrteiligen Konj.:) nicht n. ..., [sondern] auch. 
3. (in konjunktionaler Verwendung) schränkt 
die Aussage des vorangegangenen Hauptsatzes 
ein; jedoch, allerdings, aber: die Wohnung ist 
hübsch, n. ist sie zu klein für uns. 

?nur (Partikel; meist unbetont): 1. gibt einer Frage, 
Aussage, Aufforderung od. einem Wunsch eine 
bestimmte Nachdrücklichkeit: warum hat er 
das n. gemacht?; ich tue das n. ungern; (an der 
Spitze von [verkürzten] Aufforderungssätzen:) 
n. Mut!; n. [immer] mit der Ruhe!; n. zu! 

2. drückt in Aussage- u. Aufforderungssätzen 
eine Beruhigung, auch eine Ermunterung aus: 
nimm dir n., was du brauchst!; iss n.! 3. drückt 
in Fragesätzen innere Anteilnahme, Beunruhi- 
gung, Verwunderung o.Ä. aus: was hat ern.? 

4. drückt in Ausrufe- u. Wunschsätzen eine Ver- 
stärkung aus: wenn er n. käme! 5. drückt eine 
Steigerung, die Häufigkeit od. Intensität eines 
Vorganges o.Ä. aus: ich helfe ihm, sooft ich n. 
kann; sie schlug die Tür zu, dass es n. so knallte. 
6. drückt in Verbindung mit »noch« bei einem 
Komparativ eine Steigerung aus: er wurde n. 
noch frecher. 7. drückt in Verbindung mit »zu« 
bei Adverbien eine Steigerung aus: ich weiß es 
n. zu gut. 


Nur-: drückt in Verbindung mit Personenbe- 
zeichnungen aus, dass die beschriebene Per- 
son ausschließlich, nichts anderes als etw. 
Bestimmtes ist: Nurkomiker, -künstlerin. 


nur mehr, nur|mehr (Partikel): nur noch: nur 
mehr zwanzig Prozent der Kinder können diese 
Pflanze benennen. 
Nürn|berg: Stadt in Mittelfranken. 
'Nürn|berlger, der; -s, -: Ew. 
?Nürn|beriger (indekl. Adj.): N. Lebkuchen. 
Nürn|berlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'"Nürn- 
berger. 
Nur-Sulltan [norsul'tan, norzul'ta:n]: Haupt- 
stadt von Kasachstan. 
nulschellig, nuschlig (Adj.): undeutlich, schwer 


verständlich [gesprochen]: mit -er Stimme; der 
Klang des Anrufbeantworters war ihr zu n.; 
noch schlaftrunken sagte sie n. Guten Morgen. 

nulscheln (sw. V.; hat) [zu t Nase u. eigtl. = durch 
die Nase sprechen] (ugs.): a) undeutlich spre- 
chen; b) etw. nuschelnd (a) sagen. 

nuschllig: t nuschelig. 

Nuss, die; -, Nüsse [mhd. nuz, ahd. (h)nuz, verw. 
mit lat. nux = Nuss; urspr. = Haselnuss]: 

1. a) (Bot.) rundliche Frucht mit harter, holziger 
Schale, die einen ölhaltigen, meist essbaren 
Kern umschließt; b) Kurzf. von t Walnuss (1): 
Nüsse knacken; U jmd., etw. ist eine taube N. 
(stellt sich als Versager bzw. als völlig wertlos 
heraus); * [für jmdn.] eine harte N. sein (ugs.; 
[für jmdn.] eine schwierige Aufgabe, ein großes 
Problem darstellen); manche, eine harte N. zu 
knacken haben, bekommen (ugs.; eine schwie- 
rige Aufgabe, ein schweres Problem zu bewälti- 
gen haben); c) essbarer Kern einer Nuss (1b): 
kandierte Nüsse. 2. (in Verbindung mit 
bestimmten Adj.) (Schimpfwort) Mensch: du 
blöde N.! 3. (landsch.) Kopfnuss (1). 4. (nur im 
Pl.) (salopp) Hoden. 5. (Kochkunst) rundes 
Fleischstück aus der Keule von bestimmten 
Schlachttieren. 6. (Jägerspr.) (bei Hund, Fuchs, 
Wolf o. Ä.) weibliches Geschlechtsteil. 7. (Tech- 
nik) auswechselbarer Kopf eines Steckschlüs- 
sels. 8. * jmdm. eins auf die N. geben (salopp; 
jmdm. auf den Kopf schlagen). 

Nussbaum, der: a) Kurzf. von t Walnussbaum; 
b) (0.Pl.) Holz des Nussbaums (a). 

nuss|braun (Adj.): braun wie eine [Hasel]nuss. 

Nüss|chen, das; -s, -: 1. Vkl. zu î Nuss (1). 

2. (Kochkunst) Nuss (5). 

Nuss|fülllung, die: Füllung (2a) aus geriebenen 
Nüssen u. anderen Zutaten. 

Nuss|gip|fel, der (schweiz.): mit Nussmasse 
gefülltes Hörnchen. 

nuslsig (Adj.): nach Nüssen schmeckend, rie- 
chend. 

Nusslkern, der: Nuss (1c). 

Nussiknalcker, der: 1. a) zangenähnliches Gerät 
zum Aufknacken von Nüssen (1b); b) bunt 
bemaltes hölzernes Männchen, das mit einge- 
arbeiteter Mechanik in seinem Mund Nüsse 
knackt. 2. (ugs.) [alter] Mann [mit grimmigem 
Gesicht]. 

Nuss|kulchen, der: Kuchen mit [einer Füllung 
aus] geriebenen Nüssen. 

Nussischalle, Nuss-Schalle, die: 1. Schale der 
Nuss (1b). 2. kleines Boot: mit einer bunt ange- 
strichenen N. durchquerten sie den See. 

Nussischiniken, Nuss-Schin|ken, der: Schinken 
aus der Nuss (5). 

Nussischolkollalde, Nuss-Scholkollalde, die: 
Schokolade mit Haselnüssen. 

Nussitorlte, die: vgl. Nusskuchen. 

Nüslter [auch: 'ny:...], die; -, -n (meist Pl.) [aus 
dem Niederd. < mniederd. nuster, nöster; verw. 
mit î Nase]: Nasenloch (bei größeren Tieren, 
bes. beim Pferd): mit bebenden -n (nervös, auf- 
geregt u. gespannt). 

Nut, die; -, -en [mhd., ahd. nuot, zu mhd. nüe- 
jen, ahd. nuoen = genau zusammenfügen] 

Fachspr.): längliche Vertiefung in einem 

Werkstück zur Einpassung eines in der Form 

korrespondierenden Teils: Bretter auf N. ein- 

schieben. 
Nulte, die; -, -n (in nicht fachspr. Verwendung): 
Nut. 
Nutleilsen, das: Werkzeug zum Herstellen einer 
Nut. 
nulten (sw. V.; hat): mit einer Nut versehen. 

'Nultlria, die; -, -s [span. nutria, galicisch nudra, 

ludra = Fischotter < lat. lutra]: (in Südamerika 

heimisches) Nagetier mit dichtem, weichem, 
graubraunem Fell, das wegen seines wertvollen 

Fells auch gezüchtet wird; Biberratte. 

?Nultlria, der; -s, -s: a) Fell der 'Nutria; 

b) Pelz[mantel] aus "Nutria (a). 

Nultlrilment, das; -[e]s, -e, Nultlrilmen|tum, das; 
-s,...ta [lat. nutrimentum] (Med.): Nahrungs- 
mittel. 


nun-Nutzenbewertung 


Nultlriltilon, die; - [spätlat. nutritio] (Med.): 
Ernährung [des Menschen]. 

Nutsch, der; -[e]s, -e (landsch.): Schnuller. 

nutl|schen (sw. V; hat) [lautm.] (landsch.): saugen, 
lutschen. 

Nutlte, die; -, -n [urspr. berlin., eigtl. = Ritze (der 
Vagina); zu î Nut] (derb abwertend, auch als 
Schimpfwort): Prostituierte: zu einer N. gehen; 
du blöde N. 

nut|ten|haft (Adj.) (derb abwertend): einer Pros- 
tituierten ähnlich, in der Art einer Prostituier- 
ten. 

nutltig (Adj.) (derb abwertend): wie eine Prostitu- 
ierte, in der Art einer Prostituierten; ordinär, 
billig. 

nutz: Î nütze. 

Nutz|an|wen|dung, die: nutzbringende Anwen- 
dung. 

nutz|bar (Adj.) [mhd. nutzebære], (auch:) nütz- 
bar (Adj.): sich für bestimmte Zwecke verwen- 
den, nutzen lassend: -e Stoffe; für Wirtschaft 
und Industrie -e Energie; für etwas n. sein; den 
Boden n. machen (so bearbeiten, dass er land- 
wirtschaftlich genutzt werden kann). 

Nutz|barlkeit, (auch:) Nütz|bar|keit, die; -: das 
Nutzbarsein. 

Nutz|barlmalchung, (auch:) Nütz|barlma- 
chung, die; -, -en (Pl. selten): das Nutzbarma- 
chen. 

Nutz|bau, der (Pl. -ten) (seltener): Zweckbau. 

nutz|brin|gend (Adj.): sachlichen Nutzen brin- 
‚gend: eine -e Einrichtung; die Zusammenarbeit 
war für alle n. 

Nutz|dalten (Pl.) (EDV): in einer Datenbank 
gespeicherte Informationen, die jmd. für seine 
Arbeit nutzt: die Übertragung, Weiterverarbei- 
tungvonN. 

nütlze, (südd., österr. auch:) nutz [mhd. nütze, 
ahd. nuzzi, zu genießen u. eigtl. = etwas, was 
gebraucht werden kann]: nur in der Wendung 
[zu] etw. n. sein (/zu] etw. taugen, brauchbar, 
nützlich sein, zu gebrauchen sein: weg mit dem 
Rest, er ist [zu] nichts n.). 

Nutzleflfekt, der: nutzbringender Effekt: einen 
hohen N. haben. 

nut|zen [mhd. nutzen, ahd. nuzzön, zu: nuzza, 
Nebenf. von: nuz, ahd. nuz(za), verw. mit 
tgenießen], nütlzen [mhd. nützen, ahd. nuz- 
zen] (sw. V.; hat): 1. (meist: nützen) bei etw. 
von Nutzen sein; für die Erreichung eines 
Ziels geeignet sein; [jmdm.] einen Vorteil, 
Erfolg, Nutzen bringen, sich zugunsten von 

jmdm., seiner Unternehmungen o.Ä. auswir- 
ken: das Mittel nützt gar nichts; dein Leug- 
nen nützt jetzt auch nichts mehr; alle Vor- 
sicht hat nichts genützt (war umsonst); es 
nützt alles nichts (ugs.; man kann nicht län- 
ger zögern, ausweichen), die Sache muss jetzt 
angepackt werden; das nützt niemandem; 
seine Sprachkenntnisse haben ihm sehr 
genützt. 2. (meist: nutzen) a) nutzbringend, 
zu seinem Nutzen verwerten; aus etw. durch 
entsprechende Anwendung od. Verwertung 
Nutzen ziehen: etw. industriell, landwirt- 
schaftlich n.; b) von einer bestehenden Mög- 
lichkeit Gebrauch machen, sie ausnutzen, 
sich zunutze machen; etw. zu einem bestimm- 
ten Zweck benutzen, verwenden: einen Vor- 
teil geschickt nutzen; die Gunst der Stunde 
nutzen; er nutzt jede freie Minute zum Trai- 
ning; sie nutzt jede Gelegenheit, sich hervor- 
zutun. 

Nutlzen, der; -s, - (Pl. selten) [aus älterem, stark 
gebeugtem Nutz unter Einfluss des schwach 
gebeugten frühnhd. Nutze, mhd. nutze]: Vor- 
teil, Gewinn, Ertrag, den man von einer Tätig- 
keit, dem Gebrauch von etw., der Anwendung 
eines Könnens o.Ä. hat: ein geringer N; [kei- 
nen] N. von etw. haben; die Sache bringt 
wenig N.; aus etw. N. ziehen; es wäre von N. 
(nützlich, hilfreich, vorteilhaft), wenn du 
dabei wärst. 

Nutlzen|be|wer|tung, die (Rechtsspr.): gesetzlich 
vorgeschriebenes, standardisiertes Verfahren 


Nutzen-Kosten-Analyse-Obacht 


zur Überprüfung des behaupteten zusätzlichen 
Nutzens neu entwickelter Arzneimittel od. Heil- 
verfahren. 

Nutlzen-Kositen-Anally|se, die (Wirtsch.): Ana- 
lyse des Verhältnisses von Nutzen u. Kosten bei 
Investitionsvorhaben. 

Nutlzer, (auch:) Nüt|zer, der; -s, -: a) (Amtsspr.) 
Juristische Person, die die Berechtigung hat, etw. 
zu nutzen (2a): die Stadt als der N. des Gebäu- 
des; b) jmd., der etw. nutzt (2b): die Nutzerin- 
nen und N. eines einsprachigen Wörterbuchs, 
eines sozialen Netzwerks, einer Berghütte. 

Nutlzer|dalten (Pl): [persönliche] Informationen 
über die Nutzer oder die Nutzung einer Anwen- 
dung (3) [die gespeichert, abgefragt, verwendet 
od. weitergegeben werden können]. 

Nutlzelrin, (auch:) Nütlzelrin, die; -, -nen: w. For- 
men zu Î Nutzer, Nützer. 

Nutlzer|kon|to, das (EDV): Account: die 
Zugangsdaten meines -s; Nutzerkonten ausspä- 
hen, hacken. 

Nutlzer|nalme, der (bes. EDV): Benutzername: 
die Änderung des -ns. 

Nutz|fahr|zeug, das (Verkehrsw.): Kraftfahrzeug, 
das zur Beförderung von Gütern od. Personen 
genutzt wird. 

Nutz|fahr|zeug|sparlte, die (Wirtsch.): 
Geschäftsbereich eines Unternehmens, der die 
Entwicklung u. Herstellung von Nutzfahrzeugen 
umfasst. 

Nutz|flälche, die: nutzbare Fläche des Erdbo- 
dens, eines Raumes, Gebäudes: die landwirt- 
schaftliche N. 

Nutz|garlten, der: Garten, in dem (im Unter- 
schied zum Ziergarten) lediglich Nutzpflanzen, 
bes. Gemüse u. Obst, gezogen werden. 

Nutz/holz, das (Pl. ...hölzer) (bes. Forstwirtsch.): 
Holz, das (im Unterschied zum Brennholz) tech- 
nisch, handwerklich verwertbar ist, genutzt 
wird. 

Nutzlland, das <o.Pl.): nutzbares Land (2). 

Nutzllast, die (Fachspr.): 1. Last, die ein Trans- 
portfahrzeug, ein Aufzug o. Ä. als Fracht auf- 
nehmen kann. 2. Last, die ein Gebäude zusätz- 
lich zum eigenen Gewicht tragen, aufnehmen 
kann. 

Nutzlleis|tung, die (Technik): von einer Kraftma- 
schine erzeugte nutzbare Leistung. 

nützlich (Adj.) [mhd. nützelich]; für einen 
bestimmten Zweck sehr brauchbar; Nutzen 
bringend: -e Dinge; -e Pflanzen, Tiere; einer 
-en (sinnvollen) Beschäftigung nachgehen; die 
Erfindung ist sehr n., hat sich als recht n. 
erwiesen; (subst.:) versuchen, das Angenehme 
mit dem Nützlichen zu verbinden; *sich n. 
machen (etw. Nutzbringendes tun, bei etw. 
helfen). 

Nützllich|keit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das Nützlich- 
sein. 2. Nutzen. 3. etw. Nützliches. 

Nützllich|keits|den|ken, das; -s: Denken, bei dem 
das Erreichen eines praktischen Nutzens im 
Vordergrund steht. 

Nützllich|keitslerlwälgung, die (meist Pl.): vgl. 
Nützlichkeitsdenken. 

Nützllich|keitslprinlzip, das (o. Pl.) (Philos.): Uti- 
litarismus. 

Nützlling, der; -s, -e (bes. Landwirtsch., Forst- 
wirtsch.): Organismus, der für den Menschen 
bes. dadurch nützlich ist, dass er schädliche 
Tiere vernichtet. 

nutz|los (Adj.): keinen Nutzen, Gewinn, Vorteil 
bringend; ohne Nutzen, ohne positives Ergebnis; 
vergeblich: -e Versuche; ein -es Unterfangen; es 
ist ganz n., das zu probieren; sich n. (überflüs- 
sig) fühlen. 

Nutzllo|sig|keit, die: das Nutzlossein. 

nutz|nie|ßen (sw. V.; hat; fast nur im Inf. od. 

1. Part. gebr.) (geh.): einen Nutzen, Vorteil, Profit 
von etw. haben; profitieren. 

Nutz|nielßer, der; -s, -: jmd., der den Nutzen von 
etw. hat, einen Vorteil aus etw. zieht, was ein 
anderer erarbeitet o. Ä. hat. 

Nutz|nie|ßelrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Nutz- 
nießer. 


Nutz|nie|ßung, die; -, -en: 1. (geh.) das Nutznie- 
‚Sen. 2. (0. Pl.) (Rechtsspr.) Nießbrauch. 

Nutzlpflan|ze, die: Pflanze, die vom Menschen 
als Nahrungsmittel, Viehfutter od. für techni- 
sche Zwecke genutzt wird. 

Nutzitier, das: Tier, das vom Menschen wirt- 
schaftlich genutzt wird. 

Nutzitier|halltung, die (Pl. selten): das Halten 
von Nutztieren; Betrieb, in dem Nutztiere gehal- 
ten werden: intensive, artgerechte N.; die 
Behörde überwachte zuletzt fast 2000 gewerbli- 
che -en. 

Nutlzung, (auch:) Nütlzung, die; -, -en (Pl. sel- 
ten): das Nutzen (2a): die landwirtschaftliche 
N. eines Gebietes; die friedliche N. der Kern- 
energie. 

Nutlzungslbeldin|gung, die (meist Pl.) 
(Wirtsch.): Geschäftsbedingung für die Nutzung 
digitaler (2b) Inhalte und elektronischer 
Anwendungen (3). 

Nutlzungs|gelbühr, (auch:) Nüt|zungs|gelbühr, 

die: Gebühr für die Nutzung von etw.: großen 
Ärger riefen die 80 Cent N. für die Bahnhofstoi- 
letten hervor; für den drahtlosen Zugang zum 
Netz zahlte sie eine zeitabhängige N. 

Nutlzungs|kon|zept, das: Konzept zur [geschäft- 
lichen] Nutzung von etw.: ein tragfähiges, reali- 
sierbares N. für das Gebäude. 

Nutlzungsimögllich|keit, die: Möglichkeit der 
Nutzung: das Gerät bietet viele -en. 

Nutlzungslrecht, (auch:) Nütlzungsirecht, das 
(Rechtsspr.): Recht zur Nutzung einer Sache; 
Berechtigung, Befugnis, ein fremdes Eigentum 
in bestimmter Weise zu nutzen (2a). 

Nutlzungsliverlhallten, das <o.Pl.): Verhalten, 
das die Nutzung von etw. betrifft: das individu- 
elle N. der Kunden analysieren. 

Nutz|wert, der: Gebrauchswert. 

Nutz|wild, das: alle Wildtiere, die vom Menschen 
als Nahrungsmittel genutzt werden. 

Nuuk: Hauptstadt von Grönland. 

NVA = Nationale Volksarmee (Streitkräfte der 
DDR). 

NW = Nordwest[en] (Himmelsrichtung). 

Ny, das; -[s], -s [griech. ny < hebr. nün]: dreizehn- 
ter Buchstabe des griech. Alphabets (N, v). 

Nykltlallgie, die; -,-n [zu griech. nyx (Gen.: nyk- 
tös) = Nacht u. älgos = Schmerz] (Med.): kör- 
perlicher Schmerz, der nur zur Nachtzeit auf- 
tritt. 

Nyllon ['naılon], das; -[s] [engl. nylon, Kunst- 
wort]: überwiegend zur Herstellung von Texti- 
lien verwendete, besonders reiffeste Chemiefa- 
ser. 

Nyllon|strumpf, der (meist Pl.): Damenstrumpf 
aus Nylon. 

Nymphlchen, das; -s, -: junges u. unschuldig-ver- 
führerisches Mädchen; Kindfrau (vgl. Lolita). 

Nymiphe, die; -, -n [lat. Nymphe < griech. ným- 
phē = Braut; Jungfrau]: 1. (griech.-röm. 
Mythol.) anmutige weibliche Naturgottheit. 

2. (Zool.) als letztes Entwicklungsstadium 
bestimmter Insekten auftretende Larve, die 
bereits Anlagen zu Flügeln besitzt. 3. (seltener) 
Nymphchen. 

nymiphen|haft (Adj.): anmutig, zart, leicht wie 
eine Nymphe (1). 

Nym|phen|sitltich, der: [als Käfigvogel gehalte- 
ner] vorwiegend bräunlich grauer australischer 
Sittich. 

nym|pholman, nymphomanisch (Adj.) (Med., 
Psychol.): (von weiblichen Personen) von einem 
(krankhaft) gesteigerten Geschlechtstrieb 
beherrscht. 

Nymipholmalnie, die; - [zu griech. nymph& = 
(verhüll.) Klitoris u. t Manie] (Med., Psychol.): 
das Nymphomansein. 

Nym|pholmalnin, die; -, -nen (Med., Psychol.): an 
Nymphomanie leidende Frau. 

nym|pholmalnisch: î nymphoman. 

Nyinorsk ['ny:norsk], das; - [norw., eigtl. = Neu- 
norwegisch]: mit dem Bokmäl gleichberechtigte, 
aber im Gegensatz zu diesem auf Dialekten 
beruhende norwegische Schriftsprache. 
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0, O [o:], das; - (ugs.: -s), - (ugs.: -s) [mhd., ahd. o]: 
‚fünfzehnter Buchstabe des Alphabets: ein kleines 
o, ein großes O schreiben. 

ö, Ö [et], das; - (ugs.: -s), - (ugs.: -s) [mhd. œ, ö]: 
Buchstabe, der für den Umlaut aus o steht. 

o (Interj.) [mhd. ö]: Ausruf der Freude, der Sehn- 
sucht, des Schreckens o. Ä., meist in Verbin- 
dung mit einem anderen Wort: o weh!; o Gott!; 
o wäre sie doch schon hier!; o Maria! 

O = Ost[en]; Oxygen[ium]. 

0': Bestandteil irischer Namen (z. B. O'Neill). 


-0, der; -s, -s (Jargon): wird zum Abkürzen 
oder Erweitern von Substantiven oder 
Adjektiven verwendet, die eine männliche 
Person charakterisieren: Brutalo, Prolo, 
Realo. 


o, O: tî Omikron. 

W, Q: t Omega. 

Q = "Ohm. 

0.a. = oben angeführt. 

o.ä. = oder ähnlich. 

o.Ä. = oder Ähnliche[s]. 

ÖAMTC = Österreichischer Automobil-, Motor- 
rad- und Touring-Club. 

OAPEE, die; - [Abk. von engl. Organization of the 
Arab Petroleum Exporting Countries]: Organi- 
sation der arabischen Erdöl exportierenden 
Länder. 

Oalse, die; -, -n [spätlat. oasis < griech. óasis, 
eigtl. = bewohnter Ort, aus dem Semit.]: Stelle 
mit einer Quelle, mit Wasser u. üppiger Vegeta- 
tion inmitten einer Wüste: U dieser Ort ist eine 
O. des Friedens. 

OAU, die; - [Abk. von engl. Organization of African 
Unity]: Organisation für afrikanische Einheit. 

OAU-Staalten (Pl.): der OAU angehörende Staa- 
ten. 

‘ob [bayr., österr.: ozp] (Konj.) [mhd. ob(e), ahd. 
obe, H.u.]: 1. leitet einen indirekten Fragesatz, 
Sätze, die Ungewissheit, Zweifel ausdrücken, 
ein: er fragte sie, ob sie noch käme; ob es wohl 
regnen wird? 2. in Verbindung mit »als« zur 
Einleitung einer irrealen vergleichenden Aus- 
sage; vgl. "als (4). 3. (veraltet) in Verbindung mit 
»auch«; selbst wenn: er will es so, ob es ihm 
auch schadet. 4. a) (in Verbindung mit »oder«> 
sei es [dass]: sie mussten sich fügen, ob es ihnen 
passte oder nicht; b) als Wortpaar; sei es, es 
handele sich um... oder um ...: ob Arm, ob 
Reich, ob Mann, ob Frau, alle waren betroffen. 
5. in Verbindung mit »und« zum Ausdruck 
einer nachdrücklichen Bejahung, einer Bekräfti- 
gung: »Kommst du mit?« - »Und ob!«. 

?ob [bayr., österr.: o:p] (Präp.) [mhd. ob(e), ahd. 
oba, verw. mit t'auf]: 1. (mit Gen., selten auch 
Dativ) (geh. veraltet) wegen, über: sie fielen ob 
ihrer sonderbaren Kleidung auf. 2. (mit Dativ) 
(schweiz. selten, sonst veraltet) !über (1a), ober- 
halb von: ob dem Bach. 

o. B. [o:'be:] = ohne Befund. 

Ob, der; -[s]: Fluss in Sibirien. 

10B [o:'be:], der; -[s], -s, selten: -: Oberbürgermeis- 
ter. 

?OB, die; -, -s, selten: -: Oberbürgermeisterin. 

Oblacht, die; - [aus t?ob (2) u. t*Acht, eigtl. = 
Acht über etwas] (südd.): Vorsicht, Achtung: O., 

da kommt ein Auto; *aufjmdn., etw. O. geben, 
(seltener:) haben (auf jmdn., etw. achten, auf- 
passen). 
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ÖBB = Österreichische Bundesbahnen. 

obd. = oberdeutsch. 

Obldach, das; -[e]s [mhd., ahd. ob(e)dach = 
Überdach, (Vor)halle, aus t?ob (2) u. t Dach] 
(Amtsspr., sonst veraltend): [vorübergehende] 
Unterkunft, Wohnung: kein O. haben. 

obldachllos (Adj.): [vorübergehend] ohne Woh- 
nung, Unterkunft: -e Erdbebenopfer. 

Obldachllolse, die/eine Obdachlose; der/einer 

Obdachlosen, die Obdachlosen/zwei Obdach- 

lose: weibliche Person, die obdachlos ist. 

Obldachllolsenlasyl, das: Heim, Unterkunft für 

Obdachlose. 

Obldachllolsenifürlsorlge, die: staatliche Für- 

sorge für Obdachlose. 

Obldachllolsen|zeiltung, die: Zeitung, die von 

Obdachlosen [geschrieben u.] auf der Straße 

verkauft wird, wobei der Erlös Einrichtungen 

für Obdachlose zugutekommt. 

Obldachllo|ser, der Obdachlose/ein Obdachlo- 

ser; des/eines Obdachlosen, die Obdachlosen/ 

zwei Obdachlose: jmd., der obdachlos ist. 

Obldachllolsiglkeit, die; -: das Obdachlossein. 

Obldukltilon, die; -, -en [lat. obductio = das Ver- 
hüllen, Bedecken, zu: obducere, t obduzieren; 
wohl nach dem Verhüllen der Leiche nach dem 
Eingriff] (Med.): [gerichtlich angeordnete] Öff- 
nung einer Leiche zur Feststellung der Todesur- 
sache: eine O. anordnen. 

Obldukltilons|belfund, der: Befund einer 

Obduktion. 

Obldukltilonslbelricht: Bericht über die Ergeb- 

nisse einer Obduktion. 

Obldulzent, der; -en, -en (Med.): Arzt, der eine 

Obduktion vornimmt. 

Obldulzenltin, die; -, -nen: w. Form zu tObdu- 
zent. 

ob|dulzielren (sw. V.; hat) [lat. obducere (2. Part.: 

bductum) = verhüllen, bedecken] (Med.): eine 

Obduktion vornehmen: eine Leiche o. 

Obleldilenz, Obödienz, die; - [lat. oboedientia = 
Gehorsam] (kath. Kirche): 1. Gehorsamspflicht 
eines Klerikers gegenüber den geistlichen Obe- 
ren. 2. Anhängerschaft eines Papstes während 
eines Schismas (a). 

0-Beilne <Pl.) (ugs.): stark nach außen gebogene 
Beine. 

o-beilnig, O-beilnig (Adj.) (ugs.): O-Beine 
habend. 

Obellisk, der; -en, -en [lat. obeliscus < griech. 
obeliskos, zu: obelös = Spitzsäule; (Brat)spieß; 
vgl. Obolus]: frei stehender, rechteckiger, spitz 
zulaufender Pfeiler. 

oben (Adv.) [mhd. oben(e), ahd. obana = von 
oben her]: 1. a) an einer höher gelegenen Stelle, 
an einem [vom Sprechenden aus] hoch gelege- 
nen Ort: o. links; o. auf dem Dach; er schaute 
nach o.; der Taucher kam wieder nach o. (an die 
Oberfläche); R o. hui und unten pfui (taußen 1); 
* o. ohne (ugs. scherzh.; mit unbedecktem 
Busen: o. ohne herumlaufen); nicht [mehr] wis- 
sen, wo/was o. und unten ist (ugs.; t hinten); 
von o. bis unten (ganz und gar); von o. herab 
(in überheblicher, herablassender Weise); b) am 
oberen Ende: den Sack o. zubinden; c) an der 
Oberseite: der Tisch ist o. furniert; d) von einer 
Unterlage abgewandt: die glänzende Seite des 
Papiers muss o. sein; e) in großer Höhe: hoch o. 
am Himmel flog ein Adler; f) in einem vom 
Sprecher aus höheren Stockwerk: sie ist noch o. 
2. (ugs.) im Norden (orientiert an der aufge- 
hängten Landkarte): in Dänemark o. 3. a) (ugs.) 
an einer höheren Stelle in einer Hierarchie: die 
da o. haben doch keine Ahnung; der Befehl kam 
von o.; R nach o. buckeln und nach unten tre- 
ten; b) an einer hohen Stelle in einer gesell- 
schaftlichen o.ä. Rangordnung: er wollte nach 
o.; der Weg nach o. war jetzt offen. 4. weiter 
vorne in einem Text: siehe o.; wie bereits o. 
erwähnt; die o. erwähnte, genannte, stehende 
Summe; die o. zitierte Textstelle; o. Stehendes 
bitte beachten; das o. Genannte. 

oben|an (Adv.): an der Spitze: sein 
auf der Liste. 
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ame steht o. 


obenlauf (Adv.): 1. obendrauf: einen Zettel o. 
legen. 2. a) gesund, guter Laune: nach der 
Krankheit ist er jetzt wieder ganz o.; b) sich sei- 
ner Stärke bewusst, selbstbewusst: sie ist im- 
mer o. 

oben|drauf (Adv.): auf alles andere, auf allem 
anderen: das Buch liegt o. 

oben|drein (Adv.): überdies, außerdem, noch 
dazu: das Kind hat mich o. noch ausgelacht. 

oben|drülber (Adv.): über etw. darüber: o. strei- 
chen. 

oben|durch (Adv.): oben durch etw. hindurch. 
oben er|wähnt, obenler|wähnt (Adj.): weiter 
vorne [im Text] erwähnt. 

Obenler|wähnltes, das Obenerwähnte/ein 
Obenerwähntes; des/eines Obenerwähnten, 
oben Er|wähnltes, das oben Erwähnte/ein 
oben Erwähntes; des/eines oben Erwähnten: 
vgl. Obenstehendes. 

oben gelnannt, oben|gelnannt (Adj.): weiter 
oben [im Text] genannt: oben genannte Perso- 
nen möchten sich bitte im Sekretariat melden. 

Obenl|gelnannltes, das Obengenannte/ein Oben- 
genanntes; des/eines Obengenannten, oben 
Gelnann]tes, das oben Genannte/ein oben 
Genanntes; des/eines oben Genannten: vgl. 
Obenstehendes. 

oben|he|rlum (Adv.) (ugs.): im oberen Teil eines 
Ganzen, bes. im Bereich der oberen Körperpar- 
tie: er ist auch o. behaart. 

oben]hin (Adv.): 1. flüchtig, oberflächlich: etw. o. 
sagen; ich hatte die Frage nur o. (beiläufig) 
gestellt. 2. *jmdn./etw. bis o. haben (ugs.; 
jmdn. nicht mehr leiden können, etw. leid sein). 

oben|hilnlaus (Adv.): in der Wendung o. wollen 
(thinauswollen). 

Oben-ohlne-Bar, die: 'Bar (1a), in der Frauen mit 
unbedecktem Busen bedienen. 

oben|rum (Adv.) (ugs.): obenherum. 

oben stelhend, oben|stelhend (Adj.): weiter 
vorne [im Text] stehend. 

Oben|ste|hen|des, das Obenstehende/ein Oben- 
stehendes; des/eines Obenstehenden, oben 
Ste|hen|des, das oben Stehende/ein oben Ste- 
hendes; des/eines oben Stehenden: etw., was 
weiter oben im Text steht, genannt, erwähnt, 
zitiert wird. 

oben ziltiert, oben|ziltiert (Adj.): weiter vorne 
[im Text] zitiert. 

Oben]ziltier|tes, das Obenzitierte/ein Obenzi- 
tiertes; des/eines Obenzitierten, oben Ziltier- 
tes, das oben Zitierte/ein oben Zitiertes; des/ei- 
nes oben Zitierten: vgl. Obenstehendes. 

Ober, der; -s, -: 1. [gek. aus t Oberkellner] (veral- 
tend) Kellner: Herr O., bitte zahlen! 2. der Dame 
entsprechende Spielkarte im deutschen Karten- 
spiel. 

ober... (Adj.) [mhd. obere, ahd. obaro, Komp. von 
t?ob]: 1. a) (von zwei od. mehreren Dingen) über 
dem/den anderen gelegen, befindlich; [weiter] 
oben liegend, gelegen: die oberen Luftschichten 
der Atmosphäre; *das Oberste zuunterst keh- 
ren (ugs.; alles durchwühlen, durcheinander- 
bringen); b) der Quelle näher gelegen: die obere 
Elbe. 2. dem Rang nach, in einer Hierarchie 
o. Ä. über anderem, anderen stehend: die obe- 
ren Schichten der Gesellschaft; die Wahrheit ist 
oberstes (wichtigstes, höchstes) Gebot. 3. der 
Unterseite abgekehrt: die obere Seite von etw. 

4. oben (1b) befindlich: sie sitzt am oberen 
Ende des Tischs. 


ober-, Ober-: 1. (ugs. emotional verstärkend) 
drückt in Bildungen mit Adjektiven eine 
Verstärkung aus; besonders, höchst: ober- 
doof, -mies. 2. (ugs. emotional verstärkend) 
kennzeichnet in Bildungen mit Substanti- 
ven eine Person als über anderen stehend, 
als etw. in besonderem, nicht zu übertreffen- 
dem Maße seiend: Obergauner, -langweiler. 
3. bezeichnet in Bildungen mit Substantiven 
eine Person, die einen höheren oder den 
höchsten Rang einnimmt: Oberbibliotheks- 
direktor, -kriminalrätin. 


ÖBB-Oberfläche 


Oberlam|merl|gau: Ort in Bayern. 

Oberlarm, der; -[e]s, -e: Teil des Arms vom Ellen- 
bogen bis zur Schulter. 

Oberljarzt, der; -[e]s, ...ärzte: Arzt, der an einem 
Krankenhaus den Chefarzt vertritt od. eine spe- 
zielle Abteilung leitet. 

Oberlärz]tin, die; -, -nen: w. Form zu t Oberarzt. 

Oberlauflsicht, die; -, -en: höchste, übergeordnete 
Aufsicht (1). 

Ober|bau, der; -[e]s, -ten: 1. oberer Teil eines 
Bauwerks o. Ä. 2. a) (Straßenbau) Tragschichten 
u. Belag einer Straße; b) (Eisenbahn) Schienen, 
Schwellen u. Bettung von Eisenbahngleisen. 

Ober|bauch, der; -[e]s, ...bäuche (Pl. selten): ober- 
halb des Nabels gelegener Teil des Bauches. 

Ober|baylern; -s: Regierungsbezirk des Freistaa- 
tes Bayern. 

Ober|beifehl, der (o0. Pl.): höchste militärische 
Befehlsgewalt: den O. haben. 

Ober|beifehls|halber, der; -s, - (Militär): Inhaber 
der obersten militärischen Befehlsgewalt über 
die gesamten Streitkräfte od. einzelne Teile. 

Ober|belfehlslhalbelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Oberbefehlshaber. 

Ober|beligriff, der; -[e]s, -e (bes. Logik): überge- 
ordneter, alles Untergeordnete umfassender 
Begriff. 

Ober|beikleildung, die; -, -en: über der Unterwä- 
sche getragene Kleidung. 

Ober|berglamt, das; -[e]s, ...ämter: höchste 
Dienststelle der Bergbehörde. 

Ober|bett, das; -[e]s, -en: Deckbett, Federbett. 

Ober|boots|mann, der; -[e]s, ...leute: a) zweit- 
niedrigster Dienstgrad in der Rangordnung der 
Unteroffiziere mit Portepee (bei der Marine); 

b) Träger dieses Dienstgrades. 

Oberlbun|deslan |walt [auch: 'o:...], der; -[e]s, 
..anwälte (Bundesrepublik Deutschland): 
oberster Bundesanwalt. 

Ober|bun|deslan|wälltin [auch: 'o:...], die; -, 
-nen: w. Form zu fî Oberbundesanwalt. 

Oberlbürlgerlmeislter [auch: 'o:...], der; -s, -: 
hauptverantwortlicher Bürgermeister in größe- 
ren Städten (Abk.: OB, OBM). 

Ober|bürlgerlmeisltelrin [auch: 'o:...], die; -, 
-nen: w. Form zu tOberbürgermeister (Abk.: 
OB, OBM). 

Ober|bürlger|meisiter|wahl [auch: 'o:...], die: 
Wahl des hauptverantwortlichen Bürgermeis- 
ters einer Stadt. 

Ober|deck, das: a) Deck, das einen Schiffsrumpf 
nach oben abschließt; b) Obergeschoss eines 
zweistöckigen Omnibusses. 

ober|deutsch (Adj.) (Sprachwiss.): die Mund- 
arten betreffend, die in Süddeutschland, Öster- 
reich u. der Schweiz gesprochen werden (Abk.: 
obd.). 

Ober|deutsch, (nur mit best. Art.:) Ober|deut- 
sche, das: die oberdeutsche Sprache. 

Oberdorf, das; -[e]s, ...dörfer: höher gelegener 
od. als weiter oben (2, 3b) empfundener Teil 
eines Dorfes. 

Obelre, die/eine Obere; der/einer Oberen, die 
Oberen/zwei Obere: 1. weibliche Person, die in 
einer Hierarchie an hoher Stelle steht. 2. Geistli- 
che in leitender, bestimmender Position. 

Obelrer, der Obere/ein Oberer; des/eines Oberen, 
die Oberen/zwei Obere: 1. jmd., der in einer 
Hierarchie an hoher Stelle steht: sich den Obe- 
ren beugen. 2. Geistlicher in leitender, bestim- 
mender Position: er wurde O. eines Klosters. 

Ober|fähnlrich, der (Militär): a) höchster Dienst- 
grad eines Offiziersanwärters (bei Heer u. Luft- 
waffe): O. zur See (Marine); b) Träger dieses 
Dienstgrades. 

oberlfaul (Adj.) (ugs. emotional verstärkend): 
sehr anrüchig, bedenklich. 

Ober|feld|welbel, der; -s, - (Militär): a) (0. Pl.) 
zweitniedrigster Dienstgrad in der Rangord- 
nung der Unteroffiziere mit Portepee (bei Heer 
u. Luftwaffe); b) Unteroffizier dieses Dienstgra- 
des. 

Oberiflälche, die; -, -n: 1. Fläche als obere 
Begrenzung einer Flüssigkeit: Blasen steigen an 
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die O.; Ü das Gespräch plätscherte an der O. 
dahin (ging nicht sehr in die Tiefe); der Konflikt 
brodelte noch unter der O. (war noch nicht aus- 
gebrochen). 2. Gesamtheit der Flächen, die 
einen Körper von außen begrenzen: eine raue 
O.; die O. des Mondes; * an der O. [von etw.] 
kratzen (das Wesentliche unberücksichtigt las- 
sen). 3. (EDV) Benutzeroberfläche. 
ober|flälchen]akltiv (Adj.) (Physik, Chemie): 
1. eine aufgrund großer Oberfläche große 
Adsorptionsfähigkeit besitzend. 2. (von gelösten 
Stoffen) die Fähigkeit besitzend, die Oberflä- 
chenspannung bes. des Wassers herabzusetzen. 

Oberlflälchenbelhandllung, die: spezielle Bear- 
beitung der Oberfläche (2) von etw. 

Oberlflälchen|belschaflfenlheit, die: Beschaf- 
fenheit einer Oberfläche. 

Oberlflälchen|span|nung, die: Spannung an der 
Oberfläche von Flüssigkeiten. 

Oberlflälchen|strukltur, die: 1. Struktur einer 
Oberfläche. 2. (Sprachwiss.) Form eines Satzes, 
wie sie in der konkreten Äußerung erscheint. 

Oberl|flälchen|wasiser, das (Pl. ...wasser u. 
...wässer): (im Unterschied zum Grundwasser) 
Wasser, das an der Erdoberfläche (als stehen- 
des od. fließendes Gewässer) vorhanden ist. 

ober|flächllich <Adj.): 1. (meist Fachspr.) sich an 
od. auf der Oberfläche befindend: ein -er Blut- 
erguss. 2. a) nicht gründlich; flüchtig: bei -er 
Betrachtung; etw. o. lesen; b) am Äußeren haf- 
tend; ohne geistig-seelische Tiefe: ein -er 
Mensch. 

Ober|flächllich|keit, die; -, -en (Pl. selten): das 
Oberflächlichsein. 

Ober|försiter, der; -s, - (früher): vgl. Revierförster. 

ober|gälrig (Adj.): (von Hefe) bei geringer Tempe- 
ratur gärend u. nach oben steigend: -e Hefe; -es 
Bier (mit obergäriger Hefe gebrautes Bier). 

Oberlgelfreilte (vgl. Gefreite): Soldatin des 
Dienstgrades Obergefreiter. 

Oberl|gelfreilter (vgl. Gefreiter) (Militär): a) dritt- 
niedrigster Mannschaftsdienstgrad (bei Heer, 
Luftwaffe u. Marine); b) Träger dieses Dienst- 
grades. 

Oberlgelricht, das; -[e]s, -e (schweiz.): Kantons- 
gericht. 

Oberlgelschoss [...gəf>s], das, (südd., österr.:) 
Ober|ge|schoß [...gəfo:s], das; -es, -e: Stock- 
werk, das höher als das Erdgeschoss liegt. 

Ober|ge|wand, das; -[e]s, ...gewänder (geh.): vgl. 
Oberbekleidung. 

Oberlgren|ze, die; -, -n: obere Grenze (2): die 
gesetzliche O. liegt bei zehn Prozent des Ein- 
kommens. 

"oberlhalb (Präp. mit Gen.) [mhd. oberhalbe, 
eigtl. = (auf der) obere(n) Seite; vgl. -halben]: 
höher als etw. gelegen, über: o. des Dorfes 
beginnt der Wald. 

?ober|halb (Adv. in Verbindung mit »von«) [zu: 
t'oberhalb]: über etw., höher als etw. gelegen: 
das Schloss liegt o. von Heidelberg. 

Ober|hand, die [mhd. oberhant, aus: diu obere 
hant = Hand, die den Sieg davonträgt]: in den 
Wendungen die O. gewinnen/bekommen/er- 
halten (sich als stärker erweisen, sich gegen 
etw., jmdn. durchsetzen). 

Ober|haupt, das; -[e]s, ...häupter (geh.): jmd., der 
als Führer[in], Leiter[in], höchste Autorität an 
der Spitze von etw. steht: das O. der Familie. 

Oberlhaus, das; -es, ...häuser: a) erste Kammer 
eines aus zwei Kammern bestehenden Parla- 
ments: in das O. gewählt werden; b) (o. Pl.) 
[engl. the Upper House] erste Kammer des briti- 
schen Parlaments. 

Oberlhaulsen: Stadt im Ruhrgebiet. 

Ober/haut, die; - (Biol., Med.): Epidermis. 

Ober|hemd, das; -[e]s, -en: Hemd (1a). 

Oberlherrischaft, die; -, -en: 1. (0. Pl.) oberste 
Herrschaft (1). 2. (Geschichte) a) Landeshoheit; 
b) Gebiet, worauf sich jmds. Landeshoheit 
erstreckt. 

Ober|hir|te, der; -n, -n (geh.): über anderen ste- 
hender kirchlicher Würdenträger. 

Ober|hir|tin, die; -, -nen: w. Form zu tOberhirte. 


Ober]hitlze, die; -: von oben kommende Hitze in 
einem Backofen. 

Oberlholheit, die (Pl. selten): vgl. Oberherrschaft. 

Obelrin, die; -, -nen: 1. Oberschwester. 2. Leiterin 
eines Nonnenklosters, eines von Ordensschwes- 
tern geführten Heimes o. Ä. 

Oberlin|gelnileur, der; -s, -e: leitender Ingenieur. 

Oberlin|gelnileujrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tOberingenieur. 

Oberlin|s|pekltor, der; -s, ...oren: im Rang über 
dem Inspektor (1) stehender Beamter des geho- 
benen Dienstes. 

Oberlin|s|pekltolrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tOberinspektor. 

oberlir\disch (Adj.): über dem Erdboden liegend; 
sich über dem Erdboden befindend: die -en 
Teile einer Pflanze; Kabel o. verlegen. 

Oberlitallilen; -s: das nördliche Italien. 

Oberlkanlte, die; -, -n: obere Kante: * jmdm. bis 
O. Unterlippe stehen (salopp; jmdm. Überdruss 
bereiten, jmdn. anwidern). 

Oberlkelllner, der; -s, -: Kellner, der mit den Gäs- 
ten abrechnet; Zahlkellner. 

Oberlikelljnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ober- 
kellner. 

Oberikielfer, der; -s, -: Kiefer, in dem die oberen 
Zähne sitzen. 

Oberlkir|chenirat [auch: 'o:...], der; -[e]s, ...räte: 
a) höchstes Verwaltungsorgan verschiedener 
evangelischer Landeskirchen; b) Mitglied eines 
Oberkirchenrats (a). 

OberlkirIchenlrältin [auch: 'o:...], die; -, -nen: w. 
Form zu t Oberkirchenrat (b). 

Oberliklaslse, die; -, -n: 1. obere Schulklasse. 

2. Oberschicht (1). 

Ober|kom|man|die|ren|de, die/eine Oberkom- 
mandierende; der/einer Oberkommandieren- 
den; die Oberkommandierenden/zwei Ober- 
kommandierende: vgl. Oberbefehlshaberin. 

Ober|kom|man|dielren|der, der Oberkomman- 
dierende/ein Oberkommandierender; des/eines 
Oberkommandierenden; die Oberkommandie- 
renden/zwei Oberkommandierende (Militär): 
vgl. Oberbefehlshaber. 

Ober|kom|man|do, das; -s, -s: a) (0. Pl.) höchste 
militärische Befehlsgewalt: das O. erhalten, aus- 
üben; b) oberster militärischer Führungsstab 
einer Armee. 

Ober|kopf, der: oberer, zw. Stirn und Hinterkopf 
gelegener Teil des Kopfes. 

Oberl|körlper, der; -s, -: oberer Teil des menschli- 
chen Körpers: er musste den O. frei machen; mit 
nacktem O. 

Ober|kreis|dilrek|tor [auch: 'o:...], der: leitender 
Verwaltungsbeamter eines Kreistages. 

Oberlkreisldilrek|tolrin [auch: 'o:...], die: w. 
Form zu t Oberkreisdirektor. 

Ober]land, das; -[e]s: höher gelegener Teil eines 
Landes (meist nur noch in Namen): das Ber- 
ner 0. 

Ober|län|der, der; -s, -: Bewohner des Oberlan- 
des. 

Oberllän|delrin, die; -, -nen: w. Form zu f Ober- 
länder. 

Ober|lan|des|gelricht [auch: 'o:...], das: höheres 
Gericht für Zivil- u. Strafsachen in Deutschland 
u. Österreich (Abk.: OLG). 

Ober|län|ge, die; -, -n (Schriftw.): Teil eines Buch- 
stabens, der über die obere Grenze bestimmter 
Kleinbuchstaben hinausragt. 

Ober|lauf, der; -[e]s, ...läufe: der Quelle am 
nächsten verlaufender Teil eines Flusses: am O. 
des Mains. 

Oberllaulsitz, die; -: Gebiet um Bautzen u. Görlitz 
(Abk.: O.L.). 

Ober|le|der, das; -s, -: Leder des Oberteils eines 
Schuhs. 

Ober|lehlrer, der; -s, -: 1. (früher) Studienrat. 

2. a) (o. PL.) (früher) Titel für ältere Volksschul- 
lehrer; b) (0. Pl.) (DDR) Ehrentitel für einen Leh- 
rer; c) Träger dieses [Ehrenjtitels. 3. (abwer- 
tend) Schulmeister (2). 

oberllehlrer|haft (Adj.): kleinlich krittelnd u. 
belehrend. 
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Oberl|lehlre/rin, die; -, -nen: w. Form zu t Ober- 
lehrer. 

Oberlleiltung, die; -, -en: 1. oberste Leitung. 

2. über der Fahrbahn aufgehängte elektrische 
Leitung für Straßenbahnen u. Busse. 

Oberlleiltungslomlnilbus, der: Omnibus mit 
Elektromotor, der seine Energie durch eine 
Oberleitung (2) erhält. 

Ober|leut|nant, der; -s, -s (Militär): a) <o. Pl.) 
Dienstgrad zwischen Leutnant u. Hauptmann 
(bei Heer u. Luftwaffe): O. zur See (Marine); 

b) Offizier dieses Dienstgrades. 

Oberljlicht, das; -[e]s, -er u. -e: a) (o. Pl.) von oben 
in einen Raum einfallendes Licht; b) (Pl. -er, sel- 
tener: -e) oben in einem Raum befindliches 
Fenster; c) (Pl. -er) Deckenlampe. 

Oberllid, das; -[e]s, -er: oberes Lid. 

Oberllilga, die; -, ...ligen (Sport): 1. Spielklasse in 
zahlreichen Sportarten. 2. (früher) höchste 
Spielklasse [im Fußball] in der DDR. 

Ober-|lilgist, der; -en, -en: Ligist einer Oberliga. 

Ober/lilgis|tin, die; -, -nen: w. Form zu fî Oberli- 
gist. 

Ober|lip|pe, die; -, -n: obere Lippe des Mundes. 

Oberlliplpenbart, der: Schnurrbart. 

Ober|maat, der; -[e]s, -e[n]: a) (0. Pl.) höchster 
Dienstgrad in der Rangordnung der Unteroffi- 
ziere ohne Portepee (bei der Marine); b) Unterof- 
fizier dieses Ranges. 

Ober|maaltin, die; -, -nen: w. Form zu î Ober- 
maat (b). 

Ober|maltel]riļal, das; -s, ...alien: Material, aus 
dem das Oberteil eines Schuhs besteht: O. Leder. 

Obelron [engl. < Oberon mfrz. Auberon, romani- 
sierte Form von: Alberich = der den Nibelun- 
genhort bewachende Zwerg] (Mythol.): König 
der Elfen. 

Ober|ös|ter|reich; -s: österreichisches Bundes- 
land. 

'Oberlöslterlreilcher, der; -s, -: Ew. 
?Oberlöslterlreilcher (indekl. Adj.): das O. Wap- 
pen. 

Oberlösiterlreilchelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t!Oberösterreicher. 

oberlöslterlreilchisch (Adj.): Oberösterreich, die 
Oberösterreicher betreffend; von den Oberöster- 
reichern stammend, zu ihnen gehörend. 

Oberpfalz, die; -: Regierungsbezirk des Freistaa- 
tes Bayern. 

Oberlpriesiter, der; -s, -: hoher, oberster Priester. 

Ober|priesltelrin, die; -, -nen: w. Form zu tOber- 
priester. 

Ober|prilma [auch: ...prir...], die; -, ...primen (ver- 
altet): letzte Klasse des neunjährigen Gymnasi- 
ums. 

Oberirhein, der: Oberlauf des Rheins. 

oberirheilnisch (Adj.): vgl. rheinisch. 

Obers, das; - [subst. Neutr. von: ober..., eigtl. = 
das Obere (der Milch), das oben (auf der Milch) 
Befindliche] (bayr., bes. ostösterr.): süße Sahne. 

Oberschenkel, der; -s, -: Teil des Beins zwischen 
Hüfte u. Knie. 

Oberlschen|kellhals, der (Anat.): oberer Teil des 
Oberschenkelknochens. 

Ober|schenikellhals|bruch, der (Med.): 

!Bruch (2a) des Oberschenkelhalses. 

Oberlschenikellkno|chen, der (Anat.): Knochen 
des Oberschenkels. 

Oberlschen|kellkopf, der (Anat.): rundliche Ver- 
dickung am oberen Ende des Oberschenkelkno- 
chens. 

Oberlschicht, die; -, -en: 1. Bevölkerungsgruppe, 
die das höchste gesellschaftliche Prestige 
genießt. 2. (seltener) obere Schicht von etw. 

oberlschlächltig (Adj.) [zu t schlagen] (Fachspr.): 
(von einem Wasserrad) von oben her angetrie- 
ben. 

ober|schlau (Adj.) (ugs. iron.): nur vermeintlich 
bes. schlau, pfiffig. 

Oberlschulle, die; -, -n: 1. (meist ugs.) höhere 
Schule. 2. (DDR) für alle Kinder verbindliche, 
allgemeinbildende Schule: polytechnische, 
erweiterte O. 

Oberl|schüller, der; -s, -: Schüler einer Oberschule. 
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Oberl|schülle|rin, die; -, -nen: w. Form zu fî Ober- 
schüler. 

Ober|schullrat [auch: 'o:...], der: hoher Beamter 
der Schulaufsichtsbehörde. 

Oberlschullrältin [auch: 'o:...], die; -, -nen: w. 
Form zu t Oberschulrat. 

Ober|schwalbe, der: Ew. zu t Oberschwaben. 

Oberl|schwalben; -s: Landschaft im Südosten 
Baden-Württembergs u. im Südwesten Bayerns. 

Ober|schwälbin, die: w. Form zu t Oberschwabe. 

ober|schwälbisch (Adj.): Oberschwaben, die 
Oberschwaben betreffend; aus Oberschwaben 
stammend. 

Ober|schweslter, die; -, -n: leitende Kranken- 
schwester eines Krankenhauses od. einer Sta- 
tion. 

Oberlseilte, die; -, -n: nach oben gewandte, sicht- 
bare Seite: die raue, glatte, glänzende O. eines 
Stoffes. 

ober|seits (Adj.) [t -seits]: an der Oberseite. 

Ober|se|kun|da [auch: ...'kun...], die; -,....den 
(veraltet): siebte Klasse des Gymnasiums. 

Oberlselmilnar, das; -s, -e (Hochschulw.): (auf 
Hauptseminaren aufbauendes) Seminar für 
Examenskandidaten und Graduierte. 

Oberst, der; -en u. -s, -en, seltener: -e (Militär): 

a) (0.Pl.) höchster Dienstgrad der Stabsoffiziere 
(bei Heer u. Luftwaffe): b) Offizier dieses Dienst- 
grades: sie ist die Tochter eines -en. 

oberst... (Adj.;Sup. von ober...): t ober... 

Ober|staats|an|walt [auch: 'o:...], der; -[e]s, 
.„.anwälte: erster Staatsanwalt an einem Land- 
gericht. 

Ober|staatslan|wälltin [auch: 'o:...], die; -, -nen: 
w. Form zu t Oberstaatsanwalt. 

Oberlstabslbootsifrau, die: vgl. Oberstabsboots- 
mann. 

Oberlstabs|boots|mann [auch: 'o:...], der (Mili- 
tär): a) höchster Dienstgrad in der Rangordnung 
der Unteroffiziere mit Portepee (bei der 
Marine); b) Träger dieses Dienstgrades. 

Oberlstabs|feld|welbel [auch: 'o:...], der (Mili- 
tär): a) (0. PI) höchster Dienstgrad in der Rang- 
ordnung der Unteroffiziere mit Portepee (bei 
Heer u. Luftwaffe); b) Unteroffizier dieses 
Dienstgrades. 

Ober|stabslgelfreilte [auch: 'o:...] (vgl. Gefreite): 
Soldatin des Dienstgrades Oberstabsgefreiter. 

Ober|stabslgelfreilter [auch: 'o:...] (vgl. Gefrei- 
ter) (Militär): a) höchster Mannschaftsdienst- 
grad (bei Heer, Luftwaffe u. Marine); b) Träger 
dieses Dienstgrades. 

Ober|stadt, die; -, ...städte: vgl. Oberdorf. 

Ober|stadtldilrek|tor [auch: 'o:...], der: Leiter 
einer städtischen Verwaltung (Amtsbezeich- 
nung). 

Oberlstadt|dilrekltolrin [auch: 'o:...], die: w. 
Form zu t Oberstadtdirektor. 

Oberslte, die/eine Oberste; der/einer Obersten, 
die Obersten/zwei Oberste: Vorgesetzte. 

Oberlsteilger, der; -s, - (Bergbau): leitender Stei- 
ger. 

Oberlsteilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Ober- 
steiger. 

Obersiter, der Oberste/ein Oberster; des/eines 
Obersten, die Obersten/zwei Oberste: Vorge- 
setzter. 

Oberlstim|me, die; -, -n (Musik): höchste Stimme 
eines mehrstimmigen musikalischen Satzes. 

Oberstlleut|nant [auch: ...loıt...], der (Militär): 

a) (0.Pl.) Dienstgrad zwischen Major u. Oberst 
(bei Heer u. Luftwaffe): b) Offizier dieses Dienst- 
grades. 

Ober|stock, der; -[e]s, ...stöcke: Obergeschoss. 

Ober|stüblchen, das; -s, - (ugs.): Kopf (3): * nicht 
[ganz] richtig im O. sein (ugs.; t 'richtig 2 b). 

Ober|stuldilen|rat [auch: 'o:...], der; -[e]s, ...räte: 
1. Studienrat einer höheren Rangstufe. 2. (DDR, 
österr.) a) (o. PL.) Ehrentitel für einen Gymnasi- 
allehrer; b) Träger dieses Titels. 

Oberlstuldilenjrältin [auch: 'o:...], die; -, -nen: w. 
Form zu t Oberstudienrat. 

Oberl|stulfe, die; -, -n: obere Klassen in Realschu- 
len u. Gymnasien. 


Oberlstulfen|relform, die: Umgestaltung des 
Unterrichts in der Oberstufe. 

Oberltasise, die; -, -n: Tasse (im Gegensatz zur 
Untertasse). 

Oberlitaslte, die; -, -n: schwarze Taste bei Tasten- 
instrumenten. 

Oberlteil: 1. (das, seltener: der) oberes, oberer 
Teil von etw.: das O. des Schrankes. 2. (das) 
Bekleidungsstück für den oberen Körperteil: sie 
trägt ein pinkfarbenes O. 

Oberlterltia [auch: ...ter...], die; -, ...tertien (ver- 
altend): fünfte Klasse des Gymnasiums. 

Oberlton, der; -[e]s, ...töne (Physik, Musik): über 
dem Grundton liegender u. kaum hörbar mit- 
klingender Ton, der die Klangfarbe bestimmt. 

Ober|ver|walltungsigelricht [auch: 'o:...], das; 
-[e]s, -e: übergeordnetes Verwaltungsgericht. 

Oberl|vollta; -s: früherer Name von î Burkina 
Faso. 

Ober|wasiser, das; -s: oberhalb einer Schleuse, 
eines [Mühl]wehrs gestautes Wasser: * [wieder] 
O. haben (ugs.; [wieder] im Vorteil, obenauf 
sein); [wieder] O. bekommen/gewinnen (ugs.; 
[wieder] in eine günstige Lage kommen). 

Ober|weilte, die; -, -n: 1. Brustumfang: die O. 
messen. 2. (ugs. scherzh.) Busen. 

Oberl|welt, die (Pl. selten): 1. irdische, sichtbare 
Welt (im Ggs. zur Unterwelt (1)); Erdoberfläche 
als Lebensraum des Menschen (im Ggs. zu 
unterirdischen Räumen). 2. gesellschaftliche 
Oberschicht; bürgerliche Welt (im Ggs. zum 
Milieu des Verbrechens, zur Unterwelt (2)). 

Oberlzeille, die; -,-n: Dachzeile. 

Ob|frau, die; -, -en: vgl. Obmann. 

ob|gelnannt (Adj.) (österr., schweiz. Amtsspr.): 
oben genannt: aus den -en Gründen wurde die 
Veranstaltung abgesagt. 

oblgleich (Konj.): obwohl: sie kam sofort, o. sie 
nicht viel Zeit hatte. 

Obhut, die; - [aus t?ob (2) u. t°Hut] (geh.): für- 
sorglicher Schutz, Aufsicht: bei ihm sind die 
Kinder in guter O. 

Obi, der od. das; -[s], -s [jap. obi]: 1. zum japani- 
schen Kimono getragener breiter Gürtel. 

2. (Judo) Gürtel der Kampfbekleidung. 

obig... (Adj.) [zu t°ob (2)] (Papierdt.): oben 
erwähnt, genannt: schicken Sie die Ware bitte 
an obige Adresse; die obige Beschreibung ist 
genau zu beachten; (subst.:) das ist bereits im 
Obigen (weiter oben) dargelegt worden; der, die 
Obige (Unterschrift unter einer Nachschrift im 
Brief) (Abk.: d. O.). 

Ob.-Ing. = Oberingenieurlin]. 

Ob.-Insp. = Oberinspektorlin]. 

Obilter Dicltum, das; --,-...ta [lat. = das neben- 
bei Gesagte] (Rechtsspr.): (in einem Urteil eines 
obersten Gerichts) rechtliche Ausführungen zur 
Urteilsfindung, die über das Erforderliche 
hinausgehen u. aufdenen das Urteil dem- 
entsprechend nicht beruht. 

Obiltulalrilum, das; -s, ...ia u. ...ien [mlat. obitua- 
rius, zu lat. obitus = Tod]: kalender- od. anna- 
lenartiges Verzeichnis der verstorbenen Mitglie- 
der, Wohltäter u. Stifter einer mittelalterlichen 
kirchlichen Gemeinschaft für die jährlich an 
ihrem Todestag stattfindende Gedächtnisfeier. 

Obljekt, das; -[e]s, -e: 1. a) [mlat. obiectum, 
subst. 2. Part. von lat. obicere = entgegenwer- 
fen, vorsetzen] Gegenstand, auf den das Inter- 
esse, das Denken, das Handeln gerichtet ist: ein 
lohnendes O.; etw. am lebenden O. demonstrie- 
ren; U nur ein O. für jmdn. sein; jmdn. zum O. 
seiner Aggressionen machen; b) [mlat. 
obiectum, subst. 2. Part. von lat. obicere = ent- 
gegenwerfen, vorsetzen] (Philos.) unabhängig 
vom Bewusstsein existierende Erscheinung der 
materiellen Welt, auf die sich das Erkennen, die 
Wahrnehmung richtet. 2. a) (bes. Kaufmanns- 
spr.) etw. mit einem bestimmten Wert, das ange- 
boten, verkauft wird; Gegenstand eines 
Geschäfts, eines [Kauf ]vertrages, bes. ein 
Grundstück, Haus o. Ä.: ein günstiges O.; 

b) (österr. Amtsspr.) Gebäude; c) (bes. DDR) für 
die Allgemeinheit geschaffene Einrichtung, 
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betriebswirtschaftliche Einheit, bes. Verkaufs- 
stelle, Gaststätte o. Ä.; d) (DDR) Gebäude o. Ä., 
das vom Staatssicherheitsdienst beansprucht, 
benutzt wird. 3. (Kunstwiss.) aus verschiedenen 
Materialien zusammengestelltes plastisches 
Werk der modernen Kunst: die Künstlerin stellt 
Zeichnungen und -e aus. 4. [meist: 'op...] 
(Sprachwiss.) Satzglied, das von einem Verb als 
Ergänzung gefordert wird: direktes O. (Akkusa- 
tivobjekt); ein Satz mit mehreren -en. 5. (Infor- 
matik) (in der objektorientierten Programmie- 
rung) Datenstruktur als Mitglied einer Klasse 
von Datenstrukturen, das Daten enthalten u. 
verarbeiten sowie Nachrichten mit anderen 
Objekten austauschen kann: dieses O. nennen 
wir »Speisekammer«; es enthält Daten über alle 
Vorräte, gibt darüber Auskunft und verarbeitet 
Nachrichten von anderen -en, welche Vorräte 
entnommen oder hinzugefügt werden sollen. 

Obljekltelmalcher, der: Künstler, der Objekte (3) 
gestaltet. 

Obljekltelmalchelrin, die: w. Form zu t Objekte- 
macher. 

obljekltiv [auch: 'op...] (Adj.) (bildungsspr.): 

1. unabhängig von einem Subjekt u. seinem 
Bewusstsein existierend; tatsächlich: die -en 
Tatsachen. 2. nicht von Gefühlen, Vorurteilen 
bestimmt; sachlich, unvoreingenommen, unpar- 
teiisch: eine -e Berichterstatterin; sein Urteil ist 
nicht o.; etw. o. betrachten. 

Obljekltiv, das; -s, -e: dem zu beobachtenden 
Gegenstand zugewandte Linse[n] eines opti- 
schen Gerätes: das O. [einer Kamera] auf etwas 
richten. 

obljekltilvier|bar (Adj.): sich objektivieren (2) 
lassend. 

obljekltilvielren (sw. V; hat): 1. (bildungsspr.) in 
eine bestimmte, der objektiven Betrachtung 
zugängliche Form bringen; von subjektiven, emo- 
tionalen Einflüssen befreien: Wahrnehmungs- 
prozesse o. 2. (Physik) etw. so darstellen, wie es 
wirklich ist, unbeeinflusst vom Messinstrument 
od. vom Beobachter: physikalische Vorgänge o. 

Obljekltilvielrung, die; -, -en: das Objektivieren. 

Ob]jekltilvisimus, der; -: 1. (Philos.) erkenntnis- 
theoretische Denkrichtung, die davon ausgeht, 
dass es vom erkennenden u. wertenden Subjekt 
unabhängige Wahrheiten u. Werte gibt. 

2. (marx. abwertend) wissenschaftliches Prin- 
zip, das davon ausgeht, dass wissenschaftliche 
Objektivität unabhängig von den Wertvorstel- 
lungen des Betrachters, von gesellschaftlichen 
Realitäten existieren kann. 3. (Philos.) auf die 
russisch-amerikanische Schriftstellerin und 
Philosophin Ayn Rand zurückgehendes philoso- 
phisches System. 

obljekltilvisltisch (Adj.): dem Objektivismus 

eigentümlich, in der Art des Objektivismus. 

Ob]jekltilviltät, die; -, -en (Pl. selten): 1. <o. P1.) 

bjektive (2) Darstellung, Beurteilung o. Ä.: wis- 

senschaftliche O. 2. (bes. Philos.) etw., was 
bjektiv beurteilt werden kann. 

Obljektlkunst, die: moderne Kunstrichtung, die 

sich mit der Gestaltung von Objekten (3) 

befasst. 

Obljekt|künstller, der: jmd., der Objektkunst 

gestaltet. 

Ob]jektlkünstllelrin, die: w. Form zu t Objekt- 
künstler. 

Obljektllilbildo, die (Psychol.): auf Personen u. 

Gegenstände, nicht auf das eigene Ich gerichtete 
Libido. 

obljektlorilenltiert (Adj.) (Informatik): auf der 

Idee, Verwendung von [gleichberechtigten, 

selbstständig arbeitenden] Objekten (5) beru- 

hend: -e Programmierung; diese Programmier- 

sprache gilt als o. 

Obljekt|psylcholtechlnik, die (o. Pl.): Anpassung 

der objektiven Forderungen des Berufslebens an 

die subjektiven Erfordernisse des im Beruf ste- 
henden Menschen (z.B. Wahl der Beleuchtung, 

Gestaltung des Arbeitsplatzes). 

Obljektlsatz, der (Sprachwiss.): Objekt (4) in 
Form eines Gliedsatzes. 


o 
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Obljektlschutz, der (o. Pl.): polizeilicher, militäri- 
scher o.ä. Schutz für Objekte (Gebäude, Anla- 
gen usw.). 

Obljektlspralche, die (Sprachwiss.): Sprache als 

Gegenstand der Betrachtung, die mit der Meta- 

sprache beschrieben wird. 

Obljekt|tisch, der: Teil des Mikroskops zum Auf- 

legen, Befestigen des Präparats. 

Obljektlträlger, der: Glasplättchen, auf das ein 

zu mikroskopierendes Objekt gelegt wird. 

OB-Kan|dildat [o:'be:...], der: jmd., der sich um 

das Amt des Oberbürgermeisters bewirbt. 

OB-Kan|di|daltin, die: w. Form zu tOB-Kandidat. 

Oblast, die; -, -e, auch der; -[s], -e u. -s [russ. 

oblast’]: größeres Verwaltungsgebiet in Russ- 
land. 

"obllalte [österr.: 'o:b...], die; -, -n [mhd., ahd. 
bläte < mlat. oblata (hostia) = (als Opfer) dar- 
gebrachtes (Abendmahlsbrot), zu lat. offerre 

(t offerieren) u. hostia (f Hostie)]: 1. dünne, aus 

einem Teig aus Mehl u. Wasser gebackene 
Scheibe, die bes. in der katholischen Kirche als 
Abendmahlsbrot gereicht wird. 2. a) dünne 
Scheibe aus einem Teig aus Mehl u. Wasser, die 
als Unterlage für verschiedenes Gebäck verwen- 
det wird; b) waffelähnliches, flaches, rundes 
Gebäck: Karlsbader -n. 

?Obllalte, der; -n, -n [nach lat. pueri oblati = dar- 
gebrachte Knaben; in der alten u. ma. Kirche 
Bez. für Kinder, die von ihren Eltern für das 
Leben im Kloster bestimmt worden waren] 
(kath. Kirche): 1. Mitglied einer neueren 
Ordensgemeinschaft. 2. jmd., der sich einem 
Orden od. Kloster angeschlossen hat, ohne Voll- 
mitglied zu sein. 3. Angehöriger kath. religiöser 
Genossenschaften. 

obilaltin, die; -, -nen: w. Form zu t’Oblate. 
Obllaltilon, die; -, -en [spätlat. oblatio = das Dar- 
bringen] (kath. Kirche): 1. Teil des Hochgebets. 

2. feierliche Einsetzung von Oblatinnen und 

Oblaten (2,3). 

Ob/leulte (Pl.): 1. Pl. von tObmann. 2. Gesamt- 

eit der Obfrauen und Obmänner. 

obllielgen [auch: 'op...] (st. V; obliegt/(veral- 

tend:) liegt ob, oblag/(veraltend:) lag ob, hat 

blegen/(veraltend:) obgelegen, zu obliegen/ 

veraltend:) obzuliegen) [mhd. obe ligen, ahd. 

ba ligan = oben liegen, überwinden]: a) (geh.) 
jmdm. als Pflicht, Aufgabe zufallen: die Beweis- 
last obliegt dem Kläger/(veraltet:) liegt dem 
Kläger ob; die Pflichten hatten ihr oblegen/(ver- 
altend:) obgelegen; (unpers.:) es obliegt ihm, 
dies zu tun; b) (veraltet) sich einer Sache, Auf- 
gabe widmen, sich mit einer Sache eingehend 
beschäftigen: sie lagen dem Spiel ob. 

Obllielgen|heit [auch: 'op...], die; -, -en (geh.): 
Pflicht, Aufgabe: seine -en zur Zufriedenheit 
aller erfüllen; das zählt zu ihren -en. 

obllilgat <Adj.) [lat. obligatus = verpflichtet; 
gebunden, adj. 2. Part. von: obligare = an-, ver- 
binden, verpflichten]: 1. (bildungsspr.) a) (veral- 
tend) unerlässlich, erforderlich; b) (meist 
spött.) regelmäßig dazugehörend, mit etw. auf- 
tretend; üblich, unvermeidlich: der -e Blumen- 
strauß. 2. (Musik) als selbstständig geführte 
Stimme für eine Komposition unentbehrlich: 
eine Arie mit -er Violine. 

Obllilgaltilon, die; -, -en: 1. [lat. obligatio] 
(Rechtsspr. veraltet) Verpflichtung, persönliche 
Verbindlichkeit. 2. (Wirtsch.) von einem Unter- 
nehmen od. einer Gemeinde ausgegebenes fest- 
verzinsliches Wertpapier. 

Obllilgaltilolnenirecht, das (Pl. selten) 
(schweiz.): gesetzliche Regelung von Schuldver- 
hältnissen, die durch einen Vertrag od. eine 
unerlaubte Handlung entstanden sind (Abk.: 
OR). 

obllilgaltolrisch <Adj.) (bildungsspr.): 1. [lat. 
obligatorius] durch ein Gesetz o. Ä. vorgeschrie- 
ben, verbindlich: -e Vorlesungen; für diese Aus- 
bildung ist das Abitur o.; o. zu belegende Fächer. 
2. (meist spött.) obligat (1b). 

Obllilgaltolrilum, das; -s, ...ien (schweiz.): Ver- 
pflichtung, Pflichtfach, -leistung. 


je} 


N 


> 


Do 


[e] 


Ob|lilgo [auch: 'ob...], das; -s, -s [ital. ob(b)ligo, 
zu: ob(b)ligare < lat. obligare = (an)binden] 
(Wirtsch.): 1. Verpflichtung: im O. sein, stehen. 
2. Gewähr: O. für etw. übernehmen; ohne O. 
(Abk.: o. O.); außer O. (österr; ohne Obligo). 

obllique [o'bli:k, attr.: ...kvo]: in der Verbindung 
-r Kasus (Sprachwiss.; Casus obliquus). 

Objliltelraltilon, die; -, -en: 1. [lat. obliteratio = 
das Vergessen] (Wirtsch.) Tilgung. 2. [zu lat. 
oblitum, 2. Part. von: oblinere = verstopfen] 
(Med.) durch entzündliche Veränderungen o. Ä. 
entstandene Verstopfung von Hohlräumen, 
Gefäßen des Körpers. 

Obllolmo|welrei, die; -, -en [für russ. oblomov$- 

čina, nach dem Titelhelden Oblomow eines 

Romans des russ. Dichters I. A. Gontscharow 

812-1891)] (bildungsspr. veraltet): lethar- 

gische Haltung; tatenloses Träumen. 

obllong (Adj.) [lat. oblongus] (veraltet): a) läng- 

lich; b) rechteckig. 

Obllongltalblletlte, die (Pharm.): längliche Tab- 

lette. 

Oblt. = Oberleutnant. 

OBM = Oberbürgermeister[in]. 

Oblmann, der; -[e]s, ...männer u. ...leute [mhd. 
obeman = Schiedsrichter, aus: obe (t?ob2) u. 
man, tMann]: 1. Vorsitzender eines Vereins, 
eines Ausschusses o.Ä. 2. (Sport) Vorsitzender 
des Kampfgerichts. 3. jmd., der die Interessen 
einer bestimmten Gruppe o.Ä. vertritt; Vertrau- 
ensmann. 4. (österr.) Vorsitzender einer politi- 
schen Partei od. Organisation. 

Oblöldilenz: t Obedienz. 

Oboe [österr. veraltend auch: 'o:...], die; -, -n 
[ital. oboe < frz. hautbois, eigtl. = hohes 
(= hoch klingendes) Holz]: 1. leicht näselnd 
klingendes, an Obertönen reiches Holzblasin- 
strument mit einem Mundstück aus Rohrblät- 
tern u. dreiteiliger, konisch gebohrter Röhre, 
dessen Tonlöcher mit Klappen geschlossen 
werden. 2. im Klang der Oboe (1) ähnelndes 
Orgelregister. 

Obolist, der; -en, -en: jmd., der berufsmäßig Oboe 
spielt. 

Obolisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Oboist. 

Obollus [auch: 'o...], der; -, - u. -se [lat. obolus < 
griech. obolös, mundartl. Form von: obelös = 

[Brat]spieß (t Obelisk); wahrscheinlich waren 

die ersten Münzen dieser Art kleine, spitze 

Metallstücke]: 1. kleine altgriechische Münze. 

2. (bildungsspr.) kleinerer Betrag, kleine Geld- 

spende für etw.: seinen O. entrichten. 

Oboltlrit, der; -en, -en: Angehöriger eines west- 

slawischen Volksstammes. 

Oboltlriltin, die; -, -nen: w. Form zu t Obotrit. 

Obiriglkeit, die; -, -en [spätmhd. oberecheit, zu 

tober...]: Träger weltlicher od. geistlicher 

Macht; Träger der Regierungsgewalt: die weltli- 

che, geistliche O. 

oblrig|keitllich (Adj.) (veraltend): die Obrigkeit 

betreffend, von ihr ausgehend: -e Verordnun- 

gen; die -e Willkür. 

Obiriglkeits|deniken, das; -s: Denkweise, die 

eine Obrigkeit kritiklos anerkennt. 

oblrig|keitslhölrig (Adj.): der Obrigkeit hörig: -e 

Beamte. 

Obiriglkeits|staat, der: absolutistischer, monar- 

chistischer, undemokratisch regierter Staat. 

oblriglkeits|staatllich (Adj.): den Obrigkeitsstaat 
betreffend. 

Oblrist, der; -en, -en [eigtl. veraltete Form von 

t Oberst]: 1. (veraltet) Oberst. 2. (abwertend) 

Mitglied einer Militärjunta. 

ob|schon (Konj.) (geh.): obwohl: sie kam, o. sie 

krank war. 

oblselquent (Adj.) [lat. obsequens (Gen.: obse- 

quentis), 1. Part. von: obsequi = folgen, sich 

nach jmdm. richten] (Geogr.): (von Flüssen) der 

Fallrichtung der Gesteinsschichten entgegenge- 

setzt fließend. 

ob|ser|vant (Adj.) [lat. observans (Gen.: obser- 
vantis), 1. Part. von: observare, t observieren] 
(bildungsspr. selten): sich streng an die Regeln 
haltend. 
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Ob|ser|vanz, die; -, -en [mlat. observantia < lat. 
observantia = Beobachtung, Befolgung, zu: 
observare, tobservieren]: 1. (bildungsspr.) Aus- 
prägung, Form. 2. (Rechtsspr.) örtlich begrenz- 
tes Gewohnheitsrecht. 3. Befolgung der einge- 
führten Regel [eines Mönchsordensl]. 
ObIser|valtilon, die; -, -en [lat. observatio]: 1. wis- 
senschaftliche Beobachtung [in einem Observa- 
torium]. 2. das Observieren (1). 
Oblser|valtolrilum, das; -s, ...ien [zu lat. observa- 
tor = Beobachter]: astronomische, meteorologi- 
sche od. geophysikalische Beobachtungsstation; 
Stern-, Wetterwarte. 

oblser|vie|ren (sw. V; hat) [lat. observare = 
beobachten, auf etw. achtgeben]: 1. a) der Ver- 

fassungsfeindlichkeit, eines Verbrechens ver- 
dächtige Personen od. entsprechende Objekte 
polizeilich überwachen: jmdn. o. [lassen]; eine 
Wohnung o.; b) Personen, Gebäude o. Ä. über 
einen längeren Zeitraum [zu einem bestimmten 
Zweck] beobachten. 2. (veraltet) [wissenschaft- 
lich] beobachten. 

Oblser|vie|rung, die; -, -en: das Observieren (1). 

Oblsesisilon, die; -, -en [lat. obsessio = das 

Besetztsein; Blockade] (Psychol.): [mit einer 

bestimmten Furcht verbundene] Zwangsvorstel- 

lung od. -handlung. 
ob|sesisiv (Adj.) [engl. obsessive] (Psychol.): in 
der Art einer Obsession. 

Ob|sildilan, der; -s, -e [lat. (lapis) Obsianus, nach 

dem röm. Reisenden Obsius, der das Gestein in 

Äthiopien entdeckte]: dunkles, viel Kieselsäure 

enthaltendes, glasiges Gestein. 

oblsielgen [auch: 'op...] (sw. V.; obsiegt/(selten:) 

siegt ob, obsiegte/(selten:) siegte ob, hat 

obsiegt/(selten:) obgesiegt, zu obsiegen (österr. 

nur so)/(selten:) obzusiegen) [aus t’ob (2) u. 

tsiegen]: siegen, siegreich sein: die Kräfte des 

Guten obsiegten. 

ob|s|kur (Adj.) [lat. obscurus, eigtl. = bedeckt] 

bildungsspr.): [nicht näher bekannt u. daher] 

fragwürdig, anrüchig, zweifelhaft: eine -e 

Gestalt; ein -es Lokal; diese Geschichte ist ziem- 
lich o. 

ObIsikulranltisimus, der; - [zu lat. obscurare = 
verdunkeln; verbergen, verhehlen] (bildungs- 
spr.): Bestreben, die Menschen bewusst in 
Unwissenheit zu halten, ihr selbstständiges 
Denken zu verhindern u. sie an Übernatürliches 
glauben zu lassen. 

obIsikulranltisltisch (Adj.) (bildungsspr.): den 
Obskurantismus betreffend, ihm entspre- 
chend. 

Ob|solles|zenz, die; - [zu lat. obsolescere = sich 
abnutzen, an Wert verlieren] (bes. Fachspr.): die 
[in seiner Herstellungsweise, seinen Materialien 
o. Ä. angelegte] Alterung eines Produkts, das 
dadurch veraltet od. unbrauchbar wird. 

ob|so|let (Adj.) [lat. obsoletus] (bildungsspr.): 
1. nicht mehr gebräuchlich; nicht mehr üblich; 
veraltet: ein -es Wort. 2. überflüssig. 

Obst, das; -[e]s [mhd. obez, ahd. obaz, eigtl. = 
Zukost, zu t?ob u. tessen]: essbare, meist saf- 
tige Früchte bestimmter Bäume u. Sträucher: 
frisches, saftiges, [un]reifes, rohes O.; O. pflü- 
cken, ernten, schälen; eine Schale mit O.; R [ich] 
danke für O. und Südfrüchte (ugs.; davon will 
ich nichts wissen). 

Obstlan|bau, Obst|bau, der (o.Pl.): Anbau von 
Obst. 

Obst|bauler, der; -n (selten: -s), -n: Bauer, der 
sich auf den Anbau von Obst spezialisiert hat. 

Obst|bäulelrin, die: w. Form zu t Obstbauer. 

Obst|baum, der: Baum, der Obst trägt. 

Obst]blülte, die: das Blühen, Blütezeit der Obst- 
bäume. 

Obst|brand, der: aus Beeren, Steinobst od. Kern- 
obst hergestellter Branntwein; Obstwasser. 

Obstlernlte, die: 1. das Ernten des Obstes. 

2. Gesamtheit des geernteten Obstes. 

Obstleslsig, der: Essig aus bestimmten Obstsor- 
ten, wie Äpfeln, Birnen. 

Obisiteltlrik, die; - [zu lat. obstetrix = Heb- 
amme] (Med.): Geburtshilfe (2). 
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Obst|garlten, der: Garten, in dem überwiegend 
Obstbäume wachsen. 

Obst|gelhölz, das (meist Pl.) (Fachspr.): Holzge- 
wächs, das Obst liefert. 

Obstlgeist, der (Pl. -e): unter Zusatz von Alkohol 
hergestellter Obstbrand. 

Obst|hanldel, der: Handel mit Obst. 

Obstlhändller, der: jmd., der mit Obst [Gemüse 
o. Ä.] handelt. 

Obst|händl|lelrin, die: w. Form zu t Obsthändler. 

Obstlhorlde, die: 'Horde (a) für Obst. 

obisitilnat (Adj.) [lat. obstinatus = darauf beste- 
hend, hartnäckig] (bildungsspr.): starrsinnig, 
unbelehrbar: eine -e Haltung. 

Obislitilpaltilon, die; -, -en [spätlat. obstipatio = 
das Gedrängtsein] (Med.): Stuhlverstopfung. 

obisitilpielren (sw. V; hat) (Med.): (häufig im 
2. Part.) zu Stuhlverstopfung führen. 

Obst|kern, der: Kern (1a), Stein (6) von Obst. 

Obst|korb, der: Korb für, mit Obst. 

Obst|kulchen, der: mit Obst belegter [u. mit Tor- 
tenguss überzogener] Kuchen. 

Obstiller, der; -s, -: 1. (österr., landsch.) Obst- 
brand, Obstwasser. 2. (landsch.) Obsthändler. 

Obst|le|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Obstler (2). 

Obst|meslser, das: kleines Messer zum Schälen 
u. Schneiden von Obst. 

Obst|pflülcker, der: 1. langstieliges Gerät zum 
Pflücken von Baumobst. 2. jmd., der [gegen 
Bezahlung] Obst pflückt. 

Obst|pflülckelrin, die: w. Form zu t Obstpflü- 
cker (2). 

Obstlplanltalge, die: Plantage, in der Obst ange- 
baut wird. 

obst/reich (Adj.): reich an Obst: ein -es Jahr. 

obislt|rulielren (sw. V; hat) [lat. obstruere = ver- 
sperren]: 1. (bildungsspr.) etw. zu verhindern 
suchen; hemmen. 2. (Parlamentsspr.) die Arbeit 
eines Parlaments durch Dauerreden, zahllose 
Anträge o.Ä. erschweren u. dadurch Beschlüsse 
verhindern. 3. (Med.) verstopfen. 

Obislt|rukltilon, die; -, -en [lat. obstructio] (bil- 
dungsspr.): das Obstruieren (1, 2,3). 

Obisitlrukltilonslpolliltik, die (o. Pl.): durch 
Obstruieren (2) gekennzeichnete Politik. 

obIsitlruk|tiv <Adj.) (bildungsspr.): hemmend, 
verschleppend. 

Obstlsaft, der: aus Obst gewonnener Saft. 

Obst|sallat, der: Salat aus verschiedenen Obst- 
sorten. 

ObstIschalle, die: 1. Schale (1) bestimmter 
Früchte. 2. Schale (2) für, mit Obst. 

Obst|sekt, der: vgl. Obstwein. 

ObstIsorlte, die: Sorte von Obst. 

ObstIspallier, das: Spalier (1) für Obstbäume. 

Obstitelller, der: kleiner Teller, von dem Obst 
gegessen wird. 

Obst|tor|te, die: vgl. Obstkuchen. 

Obst|waslser, das (Pl. ...wässer): Obstbrand. 

Obst|wein, der: Wein aus Beeren-, Kern- od. 
Steinobst. 

obls|zön (Adj.) [lat. obscoenus, obscenus, H.u.]: 
1. (bildungsspr.) in das Schamgefühl verletzen- 
der Weise auf den Sexual-, Fäkalbereich bezo- 
gen; unanständig, schlüpfrig: -e Witze; ein -es 
Foto; etw. o. darstellen; o. reden. 2. (Jargon) 
[moralisch-sittliche] Entrüstung hervorrufend: 
der Laden hat -e Preise. 

Ob|s|zölniltät, die; -, -en: 1. <o. PI.) das Obszön- 
sein. 2. obszöne Darstellung, Äußerung: ein 
Buch voller -en. 

O-Bus, Obus, der; -ses, -se: kurz für t Oberlei- 
tungsomnibus. 

OB-Wahl [o:'be:...], die: Wahl des Oberbürger- 
meisters, der Oberbürgermeisterin: für die OB- 
Wahl rechnete sich die konservative Kandidatin 
gute Chancen aus. 

Oblwallden; -s: Schweizer Kanton. 

'Oblwaldiner, der; -s, -: Ew. 
?OblwaldIner (indekl. Adj.): die O. Bevölkerung. 

Oblwald|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t!Obwaldner. 

ob|wallten [auch: 'op...] (sw. V.; obwaltet/(sel- 
ten:) waltet ob, obwaltete/(selten:) waltete ob, 


hat obwaltet/(od.:) obgewaltet, zu obwalten/ 
(selten:) obzuwalten) [aus t?ob (2) u. t walten] 
(geh., sonst veraltet): vorhanden, gegeben sein, 
bestehen: hier obwalten andere Regeln, Gründe; 
(häufig im 1. Part.:) unter den obwaltenden 
Umständen. 

ob|wohl (Konj.) [zu t?ob (2) u. t”wohl]: 1. leitet 
einen konzessiven Nebensatz ein; wenn auch; 
ungeachtet der Tatsache, dass ...: 0. es regnete, 
ging er spazieren; sie trat, o. erkältet, auf. 

2. (ugs.) leitet einen Widerruf od. eine ein- 
schränkende Bemerkung ein: ich rufe dich 
heute Abend an. O. - wir sehen uns morgen ja 
ohnehin. 

ob|zwar (Konj.) (geh. veraltend): obwohl. 

OclcalmisImus: t Ockhamismus. 

Oclcalsilon (österr., schweiz.): t Okkasion (2). 

Ocean-Lilner, Oceanllilner ['syfanlaıne], der 
[engl. ocean liner, aus ocean = Ozean u. liner, 
Liner (1)]: t Liner (1). 

och (Interj. u. Partikel) (ugs.): ach. 

Ochllolkraltie, die; -, -n [griech. ochlokratia, zu: 
öchlos = Pöbel u. kratein = herrschen]: Pöbel- 
herrschaft (als eine entartete Form der Demo- 
kratie). 

Ochlse, der; -n, -n, (südd., österr., schweiz. u. 
ugs.:) Ochs, der; -en, -en [mhd. ohse, ahd. ohso, 
urspr. = Samenspritzer u. Bez. für den 
[Zucht]stier]: 1. kastriertes männliches Rind: 
mit -n pflügen; R die -n kälbern (südd.; etw. sehr 
Unwahrscheinliches geschieht); Spr du sollst 
dem -n, der [da] drischt, nicht das Maul verbin- 
den (jmdm., der eine schwere Arbeit verrichtet, 
sollte man auch Erleichterungen zugestehen; 
nach 5.Mos. 25, 4); * dastehen wie der Ochs 
vorm neuen Tor/vorm Scheunentor/vorm 
Berg (t Kuh 1a); zu etw. taugen wie der Ochs 
zum Seiltanzen (ugs.; für eine bestimmte Sache 
nicht zu gebrauchen sein); den -n hinter den 
Pflug spannen/den Pflug vor die -n spannen 
(ugs.; eine Sache verkehrt anfangen). 

2. (Schimpfwort, meist für eine männliche Per- 
son) Dummkopf, dummer Mensch: du blöder O.! 
ochlsen (sw. V; hat) [urspr. Studentenspr., 
eigtl. = schwer arbeiten wie ein als Zugtier 
verwendeter Ochse] (ugs.): mit Fleiß u. 
Istumpfsinniger] Ausdauer etw. lernen, was 
man nicht ohne Schwierigkeiten begreift; büf- 
feln: für sein Examen o. 

Ochlsenlaulge, das: 1. [LÜ von frz. ceil-de-boeuf] 
(Archit.) rundes od. ovales Dachfenster, bes. an 
Bauten der Barockzeit. 2. (landsch.) a) Spiegel- 
ei; b) mit einer halbierten Aprikose belegtes 
Gebäckstück. 3. [LÜ von griech. botphthalmon, 
nach der Form der Blüte] (zu den Korbblütlern 
gehörende) Pflanze mit unverzweigtem Stängel 
u. einer großen, gelben Blüte. 4. zu den Tagfal- 
tern gehörender Schmetterling, bei dem das 
Männchen auf der Unterseite der Hinterflügel 
schwarz-gelb umrandete, augenähnliche Fle- 
cken hat. 5. (Kfz-Technik-Jargon) Blinkleuchte 
am äufseren Ende der Lenkstange eines Motor- 
rades. 

Ochlsen]|blut, das (0. Pl.): Blut vom Ochsen. 

Ochlsenifleisch, das: Fleisch vom Ochsen. 

Ochlsen|frosch, der: (in Nord-, Südamerika u. 
Indien lebender) sehr großer Frosch, der mit- 
hilfe einer bes. Schallblase laute Brülltöne her- 
vorbringt. 

Ochlsen|gelspann, das: Gespann (1) mit Ochsen. 

Och|sen|kar|ren, der: von einem od. zwei Ochsen 
gezogener Karren. 

Ochisen|maul, das: Fleisch der Lefzen des Och- 
sen. 

OchlIsenimaullsallat, der (Kochkunst): Salat aus 
dünnen Scheiben od. Streifen von gepökeltem, 
gekochtem Ochsenmaul. 

Ochlsen|schwanz, der: (Fleisch vom) Schwanz 
des Ochsen. 

Ochlsen|schwanzisup|pe, die [LÜ von engl. 
oxtail soup] (Kochkunst): Suppe aus gekochtem, 
klein geschnittenem Ochsenschwanz, angerös- 
tetem Mehl u. Gewürzen. 

Ochlsenltour, die (ugs.): a) mühevolle, anstren- 
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gende Arbeit; b) langsamer beruflicher Aufstieg, 
mühevolle Laufbahn (bes. eines Politikers). 

Ochlsen|zielmer, der [2. Bestandteil entw. 
umgeb. aus: Sehnader = Glied des Ochsen od. 
zu Î Ziemer = Rückenstück (vom Wild); Glied 
(des Ochsen)] (früher): Schlagstock. 

Ochlsen|zunlge, die (Kochkunst): als Speise 
zubereitete Zunge des Ochsen: O. in Madeira. 

Ochlse/rei, die; -, -en (ugs.): a) dauerndes Ochsen; 
b) Dummheit, Eselei. 

ochl|sig (Adj.) (ugs.): wie ein Ochse (2); grob, 

lump. 

Öchslle, das; -[s], - [nach dem dt. Mechaniker 
Chr. F. Oechsle (1774-1852)] (Winzerspr.): 
Maßeinheit für das spezifische Gewicht des 
Mostes: der Most hat 75 [Grad] Ö. 

Öchsllelgrad, das, auch: der (Winzerspr.): Öchsle 
(Zeichen: ° O): der diesjährige Most hatte fünf Ö. 
mehr; Wein mit hohen -en. 

ocker (Adj.): von der Farbe des Ockers; gelbbraun. 

Ocker, der od. das; -s, (Arten:) - [mhd. ocker, 
ogger, ahd. ogar < spätlat. ochra < griech. öchra, 
zu öchrös = (blass)gelb]: a) aus bestimmten 
eisenoxidhaltigen Mineralien gewonnenes gelb- 
braunes Gemisch; b) gelbbraune Malerfarbe; 

c) gelbbraune Farbe. 

ocker|far|ben, ocker|far|big (Adj.): ocker. 

ocker|gelb (Adj.): bräunlich gelb. 

Ocklhalmis|mus [ska..., auch: oke...], der; - (Phi- 
los.): Lehre des englischen Theologen W.v. Ock- 
ham (1285-1350). 

Ocltan: t Oktan. 

od. = oder. 

öd: töde. 

Odal, das; -s, -e [anord. ödal]: Sippeneigentum 
eines adligen germanischen Geschlechts an 
Grund u. Boden. 

Odds [engl.: odz] (Pl.) [engl. odds, wohl zu: odd = 
zusätzlich, dazu (1 a)] (Sport): a) Vorgaben (bes. 
bei Pferderennen); b) (bei Pferdewetten) vom 
Buchmacher festgelegtes Verhältnis des Einsat- 
zes zum Gewinn. 

Ode, die; -, -n [lat. ode < griech. öde = Gesang, 
Lied]: gedanken- u. empfindungsreiches, oft 
reimloses Gedicht in gehobener [pathetischer] 
Sprache: die -n des Horaz. 

öde, (emotional:) öd (Adj.) [mhd. œde, ahd. ödi, 
urspr. = von etw. weg, fort]: 1. verlassen, ohne 
jede (erhoffte) Spur eines Menschen, menschen- 
leer: eine öde Gegend. 2. unfruchtbar [u. daher 
den Menschen nicht anziehend, nicht von ihm 
bebaut]: eine öde Gebirgslandschaft. 3. wenig 
gehaltvoll od. ansprechend; inhaltslos, langwei- 
lig: öde Gespräche; sein Dasein erschien ihm ö. 

Öde, die; -, -n [mhd. œde, ahd. ödi]: 1. (P1. selten) 
Einsamkeit, Verlassenheit von etw.: eine trost- 
lose Ö. 2. (Pl. selten) unfruchtbares, unwirtli- 
ches Land. 3. <o.Pl.) Leere, Langeweile: es 
herrschte geistige Ö. 

Odelen: Pl. von tOdeum. 

Odem, der; -s [Nebenf. von t Atem] (dichter.): 
Atem. 

Ödem, das; -s, -e [griech. oídēma = Geschwulst] 
(Med.): krankhafte Ansammlung von Flüssig- 
keit im Gewebe (2) infolge Eiweifßmangels od. 
Durchblutungsstörungen. 

ödelmaltisch [österr. auch: ...'mat...], ödelma- 
tös (Adj.) (Med.): ein Ödem aufweisend. 

öden (sw. V; hat) [zu töde]: 1. [urspr. Studen- 
tenspr.] (ugs.) langweilen. 2. (landsch.) roden. 

Odenwald, der; -[e]s: Mittelgebirge östlich der 
Oberrheinischen Tiefebene. 

'Oden|wällder, der; -s, -: Ew. 
?Oden|wällder (indekl. Adj.): O. Ausflugsziele. 

Oden|wällde|rin, die; -, -nen: w. Form zu t!Oden- 
wälder. 

Odelon, das; -s, -s [frz. odéon = Musiksaal < 
griech. ödeion, zu: öde, î Ode] (bildungsspr.): als 
Name gebrauchte Bez. für einen größeren Bau 
bes. für musikalische Darbietungen, Filmvor- 
führungen. Vgl. t Odeum. 

oder (Konj.) [mhd. oder, ahd. odar für mhd. od(e), 
ahd. odo (das -r unter Einfluss von t'aber, 


t weder), verdunkelte Zus., 2. Bestandteil das 


Oder-offen 


zugrunde liegende Demonstrativpron. t'der]: 

1. a) drückt aus, dass von zwei od. mehreren 

Möglichkeiten jeweils nur eine als Tatsache 

zutrifft (ausschließend; vgl. entweder ... oder) 

(Abk.: od.): wohnt er in Hamburg o. in Lübeck?; 

b) drückt aus, dass von zwei oder mehreren 

Möglichkeiten mindestens eine als Tatsache 

zutrifft (einschließend) (Abk.: od.): beliebt sind/ 

ist immer noch [beispielsweise] Fangen, Verste- 
cken o. Fußball; c) verbindet zwei od. mehrere 

Möglichkeiten, die zur Wahl stehen, wobei man 

sich für eine einzige davon entscheiden muss 

(ausschließend) (Abk.: od.): fährst du heute o. 

morgen?; ich werde sie anrufen o. ihr schreiben; 

ich o. [aber] mein Vertreter wird an der Sitzung 
teilnehmen; sollst du o. ich zu ihm kommen?; 

d) verbindet zwei od. mehrere Möglichkeiten, 

die zur Wahl stehen (einschließend) (Abk.:od.): 

für den Urlaub könnten wir auch Spiele o. 

Bücher einpacken; e) auch... genannt; wie man 

auch sagen könnte (in Titeln; Abk.: od.) Don 

Juan o. die Liebe zur Geometrie. 2. stellt eine 

vorangegangene Aussage infrage; drückt aus, 

dass auch eine Variante möglich sein kann: er 
hieß Schymanski o. so [ähnlich]; es war ein 

Betrag von 100 Euro o. so (nicht viel mehr od. 

weniger als 100 Euro). 3. drückt eine mögliche 

Konsequenz aus, die als Folge eines bestimmten 

Verhaltens, Geschehens eintreten kann; 

andernfalls, sonst: du kommst jetzt mit, o. es 

passiert etwas! 4. a) drückt bei [rhetorischen] 

Fragen aus, dass ein Einwand des Gesprächs- 

partners zwar möglich ist, aber nicht erwartet 

wird od. nicht ernst gemeint sein kann: natür- 
ich hat er es getan, o. glaubst du es etwa nicht?; 

b) (nachgestellt) (ugs.) drückt bei [rhetorischen] 

Fragen aus, dass ein Einwand des Gesprächs- 

partners möglich ist, eigentlich aber eine 
Zustimmung erwartet wird: du gehst doch mit 
zum Rudern, 0.? 

Oder, die; -: Fluss im östlichen Mitteleuropa. 

Oder|men|nig, der; -[e]s, -e [mhd. odermenie, 
spätahd. avarmonia, entstellt aus lat. agrimonia 
< griech. argemöng]: Pflanze mit gefiederten 
Blättern u. gelben, in ährenförmiger Traube 
angeordneten Blüten, die an Wegrändern 
wächst. 

Oder-Neilße-Lilnie, die; -: hauptsächlich durch 
den Verlauf der Flüsse Oder u. Neiße markierte 
Westgrenze Polens. 

Odeslsa: ukrainische Hafenstadt am Schwarzen 
Meer. 

Odelum, das; -s, Odeen [lat. odeum < griech. 
ödeion, t Odeon]: (im Altertum) runder, dem 
antiken Theater ähnlicher Bau für musikali- 
sche, schauspielerische Aufführungen. 

Odeur [o'dø:}], das; -s, -s u. -e [frz. odeur < lat. 
odor = Geruch, Duft] (veraltend): [Wohl]ge- 
ruch. 

Ödlheit, die; -, -en: 1. (o. P1.) das Ödesein, öde (1, 
2) Beschaffenheit. 2. etw. öde (3) Wirkendes. 

Odin: nordgerm. Form von î Wodan. 

ödilpal (Adj.) (Psychoanalyse): vom Ödipuskom- 
plex bestimmt: die -e Phase (Entwicklungsphase 
der kindlichen Sexualität, in der der Ödipus- 
komplex auftritt). 

Ödilpus|kom|plex, der (Pl. selten) [nach dem 
thebanischen Sagenkönig Ödipus, der, ohne es 
zu wissen, seine Mutter heiratet] (Psychoana- 
lyse): zu starke Bindung eines Kindes an den 
gegengeschlechtlichen Elternteil, bes. des Soh- 
nes an die Mutter. 

Odijum, das; -s [lat. odium = Hass, Feindschaft] 
(bildungsspr.): Anrüchigkeit, übler Beige- 
schmack: das O. des Verrats ruht aufihm. 

Ödlland, das; -[e]s [zu töde] (Forstwirtsch., 
Landwirtsch.): Land, das aufgrund seiner 
Bodenbeschaffenheit weder forst- noch land- 
wirtschaftlich genutzt werden kann. 

Ödlnis, die; - (geh.): Öde. 


odon|to-, Odon|to- [zu griech. odous (Gen.: 
odöntos)]: Best. in Zus. mit der Bed. Zahn 
(z.B. odontogen, Odontologie). 


odon|to|gen (Adj.) [t-gen] (Med.): (von Krank- 
heiten) von den Zähnen ausgehend, herrüh- 
rend. 

Odonitollolgie, die; - [t-logie]: Zahn-, Gebiss- 
kunde; Zahnheilkunde, Zahnmedizin. 

Odor, der; -s, ...ores [lat. odor] (Med.): Geruch, 
Duft. 

Odyslisee, die; -,...een [frz. odyssee < lat. odys- 
sea < griech. odysseia, nach dem Epos des alt- 
griech. Dichters Homer (2. Hälfte des 8. Jh.s 
v. Chr.), in dem die abenteuerlichen Irrfahrten 
des Odysseus geschildert werden] (bildungs- 
spr.): lange Irrfahrt; lange, mit vielen Schwie- 
rigkeiten verbundene, abenteuerliche Reise: 

U bis ich diesen Ausweis endlich hatte, das 
war die reinste O. 

odyslselisch (Adj.): eine Odyssee betreffend; in 
der Art einer Odyssee. 

Odyslseus: griechischer Sagenheld (König von 
Ithaka). 

OECD [o:eitse:'de:], die; - [Abk. für engl. Organi- 
zation for Economic Cooperation and Develop- 
ment]: Organisation für wirtschaftliche Zusam- 
menarbeit u. Entwicklung. 

OECD-Land, das: Mitgliedsland der OECD: 
Deutschland gehört zu den OECD-Ländern. 

OECD-Staat, der: Mitgliedsstaat der OECD. 

OECD-Stan|dard, der (Politik): von der OECD 
erarbeitete Richtlinie für die Gestaltung inter- 
nationaler Zusammenarbeit (z.B. der Standard 
für den automatischen Informationsaustausch 
über Finanzkonten). 

OeNB = Österreichische Nationalbank. 

Oelso|phalgus: tÖsophagus. 

@ulvire ['o:vra, 'œ:vrə], das; -[s], -s ['o:vra, 
'œ:vrə] [frz. ceuvre < lat. opera = Mühe, Arbeit] 
(bildungsspr.): Gesamtwerk eines Künstlers, 
einer Künstlerin. 

Oeynlhaulsen: t Bad Oeynhausen. 

OEZ = osteuropäische Zeit (die Zonenzeit des 
30. Längengrades östlich von Greenwich; ent- 
spricht MEZ + 1 Stunde). 

Ofen, der; -s, Öfen [mhd. oven, ahd. ovan, 
urspr. = Kochtopf; Glutpfanne u. Bez. für ein 
Gefäß zum Kochen bzw. zum Bewahren der 
Glut]: 1. aus Metall od. feuerfesten keramischen 
Baustoffen gefertigte Vorrichtung mit einer 
Feuerung (1b), in der durch Verbrennung von 
festen, flüssigen od. gasförmigen Brennstoffen 
od. durch elektrischen Strom Wärme erzeugt 
wird, die zum Heizen, Kochen od. Backen dient: 
ein großer, eiserner, gekachelter O.; den O. hei- 
zen, putzen; den O. schüren, anzünden, anma- 
chen; U sie hockt immer hinter dem O. (bleibt 
immer zu Hause, geht nie aus); * der O. ist aus 
(salopp:; damit ist Schluss; das ist vorbei, da ist 
nichts mehr zu machen: jetzt ist bei mir der O. 
aus); mit etw. jmdn./keinen hinter dem O. 
hervorlocken [können] (ugs.; mit etw. jeman- 
des/niemandes Interesse wecken [können], 
Jmdm./niemandem einen Anreiz bieten [kön- 
nen]). 2. (Jargon) Auto, Motorrad: was für einen 
O. hast du denn?; *heißer O. (salopp: 1. Perso- 
nenwagen mit sehr leistungsstarkem Motor. 

2. [schweres] Motorrad. 3. weibliche Person von 
besonderer Attraktivität). 3. (landsch.) Koch- 
herd: den Topf vom O. nehmen. 

Ofen|bank, die (Pl. ...bänke): um einen großen 
[gekachelten] Ofen herum gebaute 'Bank (1). 

Ofen|blech, das: 1. rechteckiges Blech vor dem 
Ofenloch (1) zum Schutz des Fußbodens vor 
herausfallender Glut. 2. (landsch.) Kuchen- 
blech. 

Ofen|feuler, das: im Ofen brennendes Feuer. 

ofen|frisch (Adj.): frisch aus dem Backofen kom- 
mend [u. noch warm]: -es Brot. 

Ofenlheilzung, die: Heizung (1a), die mit einem 
Ofen betrieben wird. 

Ofenikalchel, die: Kachel (1) zum Bau eines 
Kachelofens. 

Ofenllack, der: schwarzer, glänzender Lack zum 
Lackieren eines Ofenrohrs. 

Ofen]loch, das: 1. Öffnung in der Ofenplatte, 
durch die das Brennmaterial eingefüllt wird. 
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2. in die [Kamin]wand gehauenes Loch, in das 
ein Ofenrohr eingesetzt werden kann. 

Ofen|platlte, die: Herdplatte (b). 

Ofen]rohr, das: Rohr, das einen Ofen mit dem 
Kamin verbindet u. so den Abzug des Rauchs 
ermöglicht. 

Ofen]röhlre, die: Backofen: *in die O. gucken 
(t Röhre 3). 

Ofen|set|zer, der: männliche Fachkraft, die 
[Kachel]öfen u. Kamine baut u. instand setzt 
(Berufsbez.). 

Ofen|set|zelrin, die: w. Form zu î Ofensetzer. 

Ofen|stein, der: Schamottestein. 

Ofen|tür, die: Tür an der Feuerung (1b) eines 
Ofens. 

ofen|warm (Adj.): ofenfrisch. 

Ofen|wärlme, die: Wärme, die von einem Ofen 
ausgeht. 

off (Adv.) [engl. off, eigtl. = fort, weg] (Fernsehen, 
Film, Theater): (von einem Sprecher) außerhalb 
der Kameraeinstellung zu hören bzw. hinter der 
Bühne. 

Off, das; -[s] [engl. off, eigtl. = fort, weg] (Fernse- 
hen, Film, Theater): unsichtbar bleibender 
Bereich, Hintergrund (einer Bühne, der Kame- 
raeinstellung o. Ä.): eine Stimme aus dem O. 

Offlbeat ['ofbi:t], der [engl. offbeat, aus: off = 
neben u. t Beat] (Jazz): Technik der Rhythmik 
im Jazz, die die melodischen Akzente zwischen 
die einzelnen betonten Taktteile setzt. 

Offlbrands ['ofbraendz] (Pl.) [engl. off brands, 
eigtl. = ohne Markenzeichen]: Produkte ohne 
Markenname. 

offen (Adj.) [mhd. offen, ahd. offan, verw. mit 
t!auf]: 1. a) so beschaffen, dass jmd., etw. her- 
aus- oder hineingelangen kann; nicht geschlos- 
sen; geöffnet: eine -e Tür; mit -em Mund atmen; 
das Fenster o. lassen; [jmdm.] die Haustür, die 
Wagentür o. halten; die Tür muss o. bleiben; der 
Mund ist ihr vor Staunen o. geblieben, stand ihr 
vor Staunen o.; ihre Bluse war am Hals o. (nicht 
zugeknöpft); das Buch lag o. (aufgeschlagen) vor 
ihm; -e ([noch] nicht verschorfte) Wunden; -e 
Beine (Beine mit nur sehr schlecht heilenden 
Ödemen ); die Bahnschranken sind o. (hochge- 
zogen); Ü mit -en Augen (blindlings) ins Verder- 
ben rennen; halte die Augen o.! (beobachte alles 
aufmerksam!); * o. für/gegenüber etw., gegen- 
über jmdm. sein (bestimmten Dingen gegen- 
über aufgeschlossen, zugänglich sein, gegenüber 
jmdm. aufgeschlossen sein: für Probleme, 
gegenüber Problemen von Minderheiten o. 
sein); b) nicht ab-, zugeschlossen, nicht ver- 
schlossen: ein -er (nicht zugeklebter) Umschlag; 
bei uns ist immer alles o. (wird nichts abge- 
schlossen); -er Vollzug (Jargon; Form des Straf- 
vollzugs, bei der der Häftling tagsüber einer 
geregelten Beschäftigung außerhalb der Haft- 
anstalt nachgeht u. abends dorthin zurück- 
kehrt); U er hat ein -es Haus (ist sehr gastfrei); 
meine Tür ist immer für dich o. (du kannst zu 
mir kommen, wann du willst); c) nicht bedeckt; 
nicht ab-, zugedeckt: ein -er Wagen (Wagen 
ohne Verdeck); sie trägt -e Schuhe (Sandalen 
od. Sandaletten). 2. a) durch kein Hindernis ver- 
sperrt; frei [zugänglich]: -es (nicht zugefrorenes) 
Fahrwasser; die Pässe in den Alpen sind wieder 
o. (schneefrei u. befahrbar); aufs -e Meer, auf die 
-e See hinausfahren (so weit hinausfahren, dass 
vom Festland nichts mehr gesehen wird); 

U nach allen Seiten hin o. (an keine Weltan- 
schauung od. [politische] Interessengruppe 
gebunden); b) (von sportlichen Wettbewerben) 
durch keine speziellen Vorbehalte, Grenzen 0.Ä. 
eingeschränkt, eingeengt: ein -er Wettbewerb; 
c) nicht in sich zusammenhängend, nicht 

1 geschlossen (1b): eine -e Bauweise. 3. a) (von 
[alkoholischen] Flüssigkeiten) nicht in Flaschen 
abgefüllt; nicht in einer Flasche serviert: -er 
Wein; b) (österr., sonst landsch.) nicht abge- 
packt; lose: Zucker o. verkaufen. 4. a) [noch] 
nicht entschieden; ungewiss: es bleiben noch 
viele -e Fragen; b) [noch] nicht bezahlt; [noch] 
nicht erledigt; c) nicht besetzt; frei (4 a): -e Stel- 
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len, Arbeitsplätze. 5. a) (in Bezug auf seine 
Gefühle o. A.) nichts verbergend, freimütig 
[geäußert]; aufrichtig: ein -es Wort, Gespräch; 
-e Kritik; sei o. zu mir!; (subst.:) er hat etwas 
Offenes in seinem Wesen (wirkt vertrauenerwe- 
ckend); o. seine Meinung sagen; b) klar u. deut- 
lich zutage tretend u. so für jeden erkennbar; 
unverhohlen: -er Protest wurde laut; -e Feind- 
schaft; etw. o. zur Schau stellen, tragen; c) vor 
den Augen der Öffentlichkeit; nicht geheim: o. 
abstimmen. 6. (Sport, bes. Ballspiele) nicht 
genügend auf Deckung (2a, 6a) achtend u. so 
dem Gegner die Möglichkeit zum erfolgreichen 
Gegenangriff gebend: ein -es System spielen. 
7. (Sprachwiss.) a) (von Vokalen) mit weit geöff- 
netem Mund u. weniger gewölbtem Zungenrü- 
cken gesprochen: ein -es E, O; b) (von Silben) mit 
einem Vokal endend. 

Oflfen|bach am Main: Stadt am unteren Main. 

'Oflfen|balcher, der; -s, -: Ew. 

’Oflfen|balcher (indekl. Adj.): die O. Innenstadt. 

Oflfen|balchelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
1!Offenbacher. 

'oflfen]bar [auch: ...'ba:ẹ] (Adj.) [mhd. offenbar, 

ahd. offanbär]: offen zutage tretend, klar 

ersichtlich: eine -e Lüge; ein -er Irrtum; ihre 

Absicht wurde allen o.; dieser Brief macht o., 

dass er gelogen hat. 

?oflfen|bar [auch: ...'ba:g] Adv.) [zu: t!offenbar]: 

dem Anschein nach, wie es scheint: sie ist o. 

sehr begabt; der Zug hat o. Verspätung, 

öflfen|bar (Adj.): sich öffnen lassend. 

of|fen|balren (sw. V.; hat offenbart/(selten, bes. 
Rel.:) geoffenbart) [mhd. offenbaeren] (geh.): 
1. a) etw., was bisher verborgen war, nicht 
bekannt war, offen zeigen, enthüllen: ein 
Geheimnis, seine Schuld, seine Gefühle o.; Gott 
offenbart uns seine Güte, Gnade; b) (0. + sich) 
sich [in einer bisher nicht bekannten Art u. 
Weise] zu erkennen geben, deutlich erkennbar 
werden: er offenbarte sich als treuer Freund/ 
(seltener:) als treuen Freund; seine Worte offen- 
barten sich als Lüge. 2. (0. + sich) sich jmdm. 
anvertrauen; jmdm. vertraulich seine Probleme 
schildern: sie hat sich mir, ihren Eltern offen- 
bart. 

Oflfen|balrung, die; -, -en [mhd. offenbärunge]: 
1. (geh.) das Offenbaren (1 a): die O. eines 
Geheimnisses, seiner Absichten; jmds. -en [kei- 
nen] Glauben schenken. 2. (Rel.) [auf überna- 
türlichem Wege erfolgende] Mitteilung göttli- 
cher Wahrheiten od. eines göttlichen Willens: 
die O. des Wortes Gottes; die O. des Johannes 
(letztes Buch des N. T.); U der Aufsatz war nicht 
gerade eine O. (ugs.; war nur sehr mäßig). 

Oflfen|balrungsleid, der (Rechtsspr. veraltet, 
noch ugs.): Eid, mit dem ein Schuldner [auf Ver- 
langen des Gläubigers] erklärt, seine Vermö- 
gensverhältnisse wahrheitsgemäß dargelegt zu 
haben u. nicht in der Lage zu sein, seiner Zah- 
lungspflicht nachzukommen; eidesstattliche 
Versicherung. 

of|fen]bleilben (st. V; ist): nicht geklärt werden 

[können]; ungewiss, ungelöst bleiben: die Frage, 

diese Entscheidung ist offengeblieben. 

oflfen]hallten (st. V; hat): (o. + sich) sich etw. 
vorbehalten; noch keine Entscheidung treffen: 
du hast dir die Entscheidung darüber, eine Ant- 
wort darauf offengehalten; sie hält sich offen, 

Anzeige gegen unbekannt zu erstatten; (auch 

mit Akk.-Obj. u. ohne Reflexivpron.:) dieses Stu- 

dium hält viele Berufswege offen. 

Oflfen]halltung, die (0. Pl.): das [Sich]offenhal- 

ten. 

Oflfenlheit, die; -: 1. freimütige Wesensart; rück- 
haltlose Ehrlichkeit: die O. ihres Wesens, ihres 
Blicks; etwas in schonungsloser, aller O. sagen; 
von einer erfrischenden O. sein. 2. Aufgeschlos- 
senheit; Bereitschaft, sich mit jmdm., etw. 
unvoreingenommen auseinanderzusetzen: O. 
für Probleme besitzen. 

oflfen|herlzig <Adj.): zu freimütiger Äußerung 
der eigenen Meinung bereit; unverhohlen 
innerste Gedanken mitteilend: eine -e Äuße- 


rung; o. reden; Ü sie trug ein sehr -es (scherzh,; 
tief ausgeschnittenes) Kleid. 

Oflfen|herlzig|keit, die; -, -en: offenherziges 
Wesen, Verhalten. 

oflfenikunldig [auch: ...'kun...] (Adj.): für jeden 
ersichtlich, klar [erkennbar], [sehr] deutlich: 
eine -e Lüge; ein -er Irrtum; es war o. Verrat. 

Oflfenikunldiglkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das 
Offenkundigsein. 2. etw. Offenkundiges. 

oflfenllasisen (st. V; hat): 1. (o. + sich) sich vor- 
behalten: sich alle Möglichkeiten, alle Wege o. 
2. unentschieden, ungeklärt lassen: diese Frage 
müssen wir noch o.; sie hat offengelassen, ob sie 
kommt oder nicht. 

oflfen|lelgen (sw. V; hat) (bes. Amtsspr.): klar u. 
deutlich darlegen, einsichtig machen: Ursachen, 
Zusammenhänge, Vermögensverhältnisse o. 

Oflfenllelgung, die; -, -en: das Offenlegen. 

Oflfenllelgungsipflicht, die (Bankw.): für Kredit- 
institute gesetzlich festgelegte Pflicht, bei 
Gewährung von Krediten, die eine bestimmte 
Summe überschreiten, vom Kreditnehmer die 
Offenlegung seiner wirtschaftlichen Verhält- 
nisse zu verlangen. 

oflfen|lielgen (st. V; hat) (Amtsspr.): zur Ein- 
sichtnahme, zur Ansicht od. zur Benutzung aus- 
liegen: die Bebauungspläne werden ab Juni im 
Rathaus o. 

Oflfenimarktlauslschuss, der (Bankw.): mit 
12 Personen besetzter Ausschuss der US-ameri- 
kanischen Notenbank, der über die Zinspolitik 
entscheidet. 

Oflfen|marktlipolliltik, die [LÜ von engl. open 
market policy] (Wirtsch.): von einer staatlichen 
Notenbank durch An- u. Verkauf ’festverzinsli- 
cher Wertpapiere bewirkte Erhöhung des Geld- 
umlaufs zur steuernden Beeinflussung der Kon- 
Junktur. 

'oflfen|sichtllich [auch: 'ofn...] (Adj.): klar 
[erkennbar], [sehr] deutlich, offenkundig: ein -er 
Betrug, Irrtum; es ist o., dass er gelogen hat. 

?oflfenisichtllich [auch: 'ofn...] (Adv.): dem 
Anschein nach, anscheinend: sie hat o. nicht 
daran gedacht. 

Oflfen|sichtllich|keit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das 
Offensichtlichsein; Offenkundigkeit. 2. etw. 
Offensichtliches. 

oflfenlsiv [auch: 'o£...] (Adj.) [zu lat. offensum, 
2.Part. von: offendere = anstoßen, verletzen]: 
a) angreifend, den Angriff bevorzugend: -e 
Kriegführung; mit -er Taktik vorgehen; 

b) (Sport) im Spiel den Angriff, das Stürmen 
bevorzugend: o. spielen. 

Oflfen|sivibündlnis, das: zum Zwecke eines 
Angriffs geschlossenes Bündnis. 

Oflfen|silve, die; -, -n [frz. offensive]: 1. den 
Angriff bevorzugende Kampfweise, Kriegfüh- 
rung; Angriff: eine O. planen, einleiten, durch- 
führen, starten; aus der Defensive in die, zur O. 
übergehen. 2. (o.Pl.) (Sport) auf Angriff, Stür- 
men eingestellte Spielweise: die O. bevorzugen. 
3. energischer Vorstoß, Einsatz: eine diplomati- 
sche O.; eine O. gegen den Drogenmissbrauch. 

Oflfenisivikraft, die (Sportjargon): a) Angriffs- 
spieler, Stürmer: bis zum Saisonbeginn sollen 
zwei neue Offensivkräfte verpflichtet werden; 
b) (0. Pl.) Stärke im Angriff(1c): die Mannschaft 
hatte nicht genug O., um den Rückstand aufzu- 
holen. 

Oflfenisivikrieg, der: Angriffskrieg. 

Oflfenisivispiel, das (Sport): auf Angriff einge- 
stelltes Spiel. 

Oflfenisivispieller, der (Sport): den Angriff, das 
Stürmen bevorzugender Spieler. 

Oflfen|siv|spielle|rin, die: w. Form zu t Offensiv- 
spieler. 

Oflfenisivistelllung, die: Angriffsstellung: eine O. 
beziehen, einnehmen. 

Oflfenisiviverlteildilger, der (bes. Fußball): Ver- 
teidiger, der sich häufig in den Angriff einschal- 
tet, häufig stürmt. 

Oflfenisiv|verlteildilgelrin, die: w. Form zu 
t Offensivverteidiger. 


Oflfenisiviwaflfe, die (Militär): Angriffswaffe. 


Offenbach am Main-Offerentin 


Oflfen|stall, der (Landwirtsch.): überdachter, 
nach einer Seite hin offener Stall zur Unterbrin- 
gung von Rindern, bes. von Jungtieren. 

oflfenistelhen <unr. V; hat, südd., österr., 
schweiz. auch: ist): 1. a) als [berufliche] Mög- 
lichkeit für jmdn. in vielfältiger Weise vorhan- 
den sein: Ihnen stehen mehrere Möglichkeiten 
offen; b) zur Verfügung stehen; zur Benutzung 
freigegeben sein: die öffentlichen Anlagen sollen 
allen Bürgerinnen und Bürgern o. 2. a) nicht 
besetzt sein, frei sein: trotz Arbeitslosigkeit ste- 
hen viele Lehrstellen offen; offenstehende Stel- 
len; b) jmds. Entscheidung überlassen sein; 
jmdm. freistehen: es steht allen offen, zu kom- 
men oder nicht [zu kommen]. 3. noch] nicht 
bezahlt, [noch] nicht erledigt sein: einige Rech- 
nungen stehen noch offen. 

öflfentllich (Adj.) [mhd. offenlich, ahd. offanlih]: 
1. für jeden hörbar u. sichtbar; nicht geheim: ein 
-es Ärgernis; eine nicht -e Verhandlung; die 
Abstimmung ist ö.; etw. ö. erklären, anprangern, 
verkünden; ö. über etw. abstimmen; sie tritt 
zum ersten Mal ö. (vor einem Publikum) auf. 

2. für die Allgemeinheit zugänglich, benutzbar: 
-e Anlagen, Bibliotheken; den -en Nahverkehr 
attraktiver machen; ein -er Fernsprecher; -e 
Verkehrsmittel. 3. a) die Gesellschaft allgemein, 
die Allgemeinheit betreffend, von ihr ausge- 
hend, auf sie bezogen: die -e Meinung; das -e 
Wohl; das -e Interesse an der Aufklärung des 
Verbrechens war groß; eine Person des -en 
Lebens; b) die Verwaltung eines Gemeinwesens 
betreffend; kommunal: -e Gelder, Ausgaben; die 
Verschuldung der -en Haushalte nimmt 
erschreckend zu; * der -e/Öffentliche Dienst 
(tDienst lc). 

Öflfentllichlkeit, die; -, -en: 1. als Gesamtheit 
gesehener Bereich von Menschen, in dem etw. 
allgemein bekannt [geworden] u. allen zugäng- 
lich ist: die literarische Ö.; die Ö. erfährt, weiß 
nichts von diesen Dingen; im Blickpunkt der Ö. 
stehen; etw. an die Ö. bringen; sie ist mit ihrem 
ersten Roman an die Ö. getreten (hat ihn veröf- 
fentlicht); sie küssten sich in aller Ö. (vor allen 
Leuten). 2. (o. P1.) das Öffentlichsein; das Zuge- 
lassensein für die Öffentlichkeit (1): das Prinzip 
der Ö. in der Rechtsprechung; die Ö. einer 
Gerichtsverhandlung wiederherstellen. 

Öflfentllich|keitslarlbeit, die (Pl. selten): das 
Bemühen von Organisationen od. Institutionen 
(z.B. Parteien, Unternehmen o. Ä.), der Öffent- 
lichkeit (1) eine vorteilhafte Darstellung der 
erbrachten Leistungen zu geben; Public Rela- 
tions: unternehmenspolitische Ö.;Ö. machen, 
betreiben; die Ö. verstärken; die Referentin 
für Ö. 

Öflfentllich|keits|belteillilgung, die (Pl. selten): 

Mitwirkung der Öffentlichkeit an (politischen) 

Entscheidungen u. Maßnahmen, Bürgerbeteili- 

gung: mehr Ù. einfordern. 

Öflfentllich|keits|fahn|dung, die (Politik, 

Rechtsspr.): polizeiliche Suche nach einem 

Straftäter unter Einbeziehung der Öffentlich- 

keit: die Bundespolizei sucht per Ö. nach 

Bekannten des Opfers. 

Öflfentllich|keitsirelfelrent, der: in der Öffent- 

lichkeitsarbeit tätiger Referent. 

Öflfentllichlkeitsirelfelrenltin, die: w. Form zu 
tÖffentlichkeitsreferent. 

öflfentllich|keits|scheu (Adj.): die Öffentlichkeit 
scheuend. 

öflfentllich|keitsIwirk|sam (Adj.): eine große 
Wirkung in der Öffentlichkeit erzielend: eine -e 
Aktion; sein Engagement ö. darstellen. 

öflfentllich-rechtllich <Adj.) [zu: öffentliches 
Recht] (Rechtsspr.): (von Verwaltungseinrich- 
tungen) mit eigener Rechtsperson u. einem 
bestimmten Nutzungszweck: die -en Rundfunk- 
anstalten; -er Vertrag (Vertrag, der sich auf Ver- 
hältnisse des öffentlichen Rechts bezieht). 

Oflfelrent, der; -en, -en [zu lat. offerens (Gen.: 
offerentis), 1. Part. von: offerre; t offerieren] 
(Kaufmannsspr.): jmd., der eine Offerte macht. 

Oflfelrenltin, die; -, -nen: w. Form zu t Offerent. 


offerieren-Off-Sprecher 


of|felrie|ren (sw. V.; hat) [(frz. offrir <) lat. 
offerre = anbieten]: a) (bes. Kaufmannsspr.) 
zum Handel vorschlagen; anbieten (2b): ein 
Sonderangebot [in der Zeitung] o.; Rohstoffe 
[zu einem günstigen Preis] auf dem Weltmarkt 
o.; (auch ohne Akk.-Obj.:) den Auftrag bekam 
die Firma, die am günstigsten offeriert hatte; 
b) (bildungsspr.) anbieten (1 a): eine Zigarre, 
einen Likör o.; darf ich dir dieses Buch o.? 

Oflfert, das; -[e]s, -e (österr.): Offerte. 

Oflferlte, die; -, -n [frz. offerte, subst. 2. Part. von: 

offrir, t offerieren] (Kaufmannsspr.): [schriftli- 

hes] Kaufangebot: eine günstige, unverbindli- 

che O.; jmdm. eine O. machen, unterbreiten; die 

-n in der Zeitung lesen. 

Of|fer|to|rilum, das; -s, ...ien [mlat. offerto- 

rium = (Auf)opferung, zu lat. offerre, t offerie- 

ren] (kath. Kirche): Gebet während der Gaben- 

bereitung. 

Öflfi, das; -s, -s (bes. österr. ugs.): kurz für: öffent- 

liches Verkehrmittel. 

"oflfice ['sfts], das; -[s], -s ['ofisıs, engl.: 'ofısız] 

engl. office < lat. officium, t Offizium]: engl. 

Bez. für: Büro. 

?Of|fice ['ofıs, frz.: o'fis], das; -, -s ['ofıs, frz. o’fis] 
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a) Anrichteraum im Gasthaus; b) (selten) Büro. 
Oflficelan|wen|dung, Oflfice-Aniwen|dung 
'ofis...], die (EDV): Anwendungssoftware für 
Büro u. Verwaltung: der Funktionsumfang der 
-en nimmt immer mehr zu. 

Oflfilzilal, der; -s, -e, auch: -en, -en [spätlat. offi- 

cialis = Amtsdiener, zu: officialis = zum 

Dienst, Amt gehörig, zu lat. officium, t Offi- 
zium]: 1. (kath. Kirche) Vertreter des [Erz]bi- 
schofs als Vorsteher einer kirchlichen Gerichts- 
behörde. 2. (österr.) Beamter der allgemeinen 
Verwaltung. 

oflfilzilalldellikt, das (Rechtsspr.): Straftat, 

deren Verfolgung auf behördliche Anordnung 

eintritt. 

Oflfilzilallin, die; -, -nen: w. Form zu t Offizial (2). 

Oflfilzilallprin|zip, das (Rechtsspr.): Verpflich- 

tung des 'Gerichts (La), Ermittlungen auf 

behördliche Anordnung anzustellen. 
ofifilzilallverlteildilger, der (Rechtsspr.): 

Pflichtverteidiger. 

oflfilzilallver|teildilgelrin, die: w. Form zu 

t Offizialverteidiger. 

oflfilzilell <Adj.) [frz. officiel < spätlat. officia- 
lis]: 1. a) in amtlichem Auftrag; dienstlich: 
etw. o. ankündigen, verbieten; (subst.:) bei der 
Eröffnung der Olympischen Spiele marschie- 
ren mehr Offizielle als Sportler ein; b) von 
einer Behörde, einer Dienststelle ausgehend, 
bestätigt [u. daher glaubwürdig]; amtlich: 
eine -e Verlautbarung; eine Anordnung von 
-er Seite, Stelle; vom -en Kurs abweichen; die 
Kabinettsliste ist jetzt o.; etw. o. bestätigen; 
ich kann dir jetzt o. (als [amtlich] verbürgt) 
sagen, dass du die Prüfung bestanden hast. 

2. förmlich: eine -e Feier; die -e Namensge- 
bung findet morgen statt; plötzlich wurde sie 
ganz o. (unpersönlich, kühl). 

Oflfilzier, der; -s, -e [frz. officier < mlat. officia- 
rius = Beamter; Bediensteter, zu: officiare = 
ein Amt versehen, zu lat. officium, t Offizium]: 
1. a) <0. PL.) militärische Rangstufe, die die 
Dienstgrade vom Leutnant bis zum Gene- 
ral (1a) umfasst: O. werden; O. vom Dienst 
(vorübergehend für den Wach- u. Ordnungs- 
dienst in einem bestimmten Bereich verant- 
wortlicher Offizier od. Unteroffizier mit Porte- 
pee) (Abk.: OvD, O.v. D.); b) jmd., der den 
Dienstgrad eines Offiziers (1a) innehat. 

2. Schachfigur mit größerer Beweglichkeit als 
die Bauern (z.B. Turm, Läufer, Springer). 

Ofifilzierlan|wär|ter usw.: militär. meist für 
t Offiziersanwärter usw. 

Ofifilzielrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Offizier. 

Oflfilzierslan\wärlter, der: Anwärter auf den 
Offiziersrang (Abk.: OA). 

Ofifilzierslan|wärltelrin, die: w. Form zu t Offi- 
ziersanwärter. 


frz. office < lat. officium, t Offizium] (schweiz.): 


Oflfilzierslauslbilldung, die: Ausbildung zum 
Offizier. 

Oflfilzierslcalsilno, Offizierskasino, das: 

Kasino (2a). 

Oflfilziersldienstlgrad, der: Dienstgrad inner- 
halb der Offizierslaufbahn. 

Oflfilzierslfalmillie, die: Familie, deren männli- 
che Mitglieder [überwiegend] Offiziere sind 
bzw. traditionell die Offizierslaufbahn einschla- 
gen. 

Oflfilziersikalsilno: t Offizierscasino. 

Oflfilzierslkorps, das: a) Gesamtheit der Offi- 
ziere der Streitkräfte eines Landes; b) (früher) 
Gesamtheit der Offiziere eines Regiments. 

Oflfilziersllauflbahn, die: Laufbahn (1a) eines 
Offiziers. 

Oflfilziersimeslse, die: 1. (auf größeren Schiffen) 
Speise- u. Aufenthaltsraum der Offiziere. 2. (auf 
‚größeren Schiffen) Tischgesellschaft von Offizie- 
ren. 

Oflfilziersirang, der: Rang (1) eines Offiziers. 

Oflfilziersischulle, die: a) Einrichtung zur Ausbil- 
dung von Offiziersanwärtern; b) Einrichtung 
zur Weiterbildung von Offizieren. 

Oflfilziersiskat, der: Skat (1), der zu zweit 
gespielt wird. 

Oflfilzierslunilform, die: Uniform von Offizieren. 
Oflfilzin, die; -, -en [mlat. officina = Wirtschafts- 
gebäude, Vorratsraum < lat. officina = Werk- 
statt, zu: officium, t Offizium]: 1. a) (Pharm.) 

Arbeitsräume einer Apotheke; b) (veraltet) Apo- 
theke. 2. (veraltet) [größere] Buchdruckerei. 

oflfilzilnal, oflfilzilnell <Adj.) (Pharm.): arznei- 
lich, als Arzneimittel anerkannt. 

oflfilzilös (Adj.) [frz. officieux, auch = dienstfer- 
tig < lat. officiosus, zu: officium, t Offizium] 
(bildungsspr.): halbamtlich: eine -e Nachricht. 

Oflfilzilum, das; -s, ...ien [lat. officium = Pflicht; 
öffentliches Amt, zu: opus (t Opus) u. facere = 
machen]: 1. (kath. Kirche) a) (0. Pl.) (früher) 
höchste kuriale Behörde: das Heilige O.; 

b) ‘Messe (1), bes. an hohen Feiertagen; c) Chor- 
gebet; d) Amt u. damit verbundene Verpflich- 
tungen eines Priesters. 2. (veraltet) Dienst- 
pflicht. 

Offlkilno, Off-Kino, das; -s, -s [aus engl. off 
»abseits (von), weg (von)« u. Kino, eigtl. = weg 
vom (traditionellen, kommerziellen) Kino]: 
weniger kommerziell ausgerichtetes Kino, in 
dem ältere Filme od. Werke junger, unbekannter 
Regisseure gezeigt werden. 

off lilmits [engl., wohl eigtl. (keep) off (the) 
limits = bleibe weg von der Grenze]: Zutritt ver- 
boten. 

offlline ['oflaın] (Adv.) [engl.; eigtl. = ohne Ver- 
bindung, aus: off = weg u. line = (Verbin- 
dungs)linie, Leitung] (EDV): 1. getrennt von der 
Datenverarbeitungsanlage, indirekt mit dieser 
gekoppelt; dezentral arbeitend. 2. nicht ans 
Datennetz, ans Internet angeschlossen; außer- 
halb des Datennetzes, des Internets. 

öffnen (sw. V.; hat) [mhd. offenen, ahd. offinön, 
zu toffen]: 1. a) bewirken, dass etw. offen ist: die 
Tür, das Fenster ö.; die Fensterläden, das Ver- 
deck, eine Schublade, ein Schiebedach, ein 
Schliefsfach ö.; eine Dose, einen Kasten, eine 
Tafel Schokolade ö.; einen Wasserhahn, ein Ven- 
til ö. (aufdrehen); sie öffnete das Buch (schlug es 
auf); die Bluse, den Mantel, den Kragenknopfö. 
(aufknöpfen); den Reißverschluss ö. (aufziehen); 
mit geöffnetem Mund atmen; die Arme weit ö. 
(ausbreiten); eine Leiche ö. (Jargon; obduzie- 
ren); die Augen ö. (aufschlagen); die Faust, die 
Hand ö.; U die Grenzen ö.; b) jmdm., der Einlass 
begehrt, die [Haus- od. Wohnungsjtür aufschlie- 
‚Sen, aufmachen: wenn es klingelt, musst du ö.; 
niemand öffnete [mir]; U sie öffnete ihm ihr 
Herz (geh.; schenkte ihm ihre Zuneigung); c) mit 
der Geschäftszeit, den Dienststunden (2) begin- 
nen; aufmachen: das Geschäft wird um acht 
Uhr, ist ab acht Uhr geöffnet. 2. (ö. + sich) 

a) geöffnet werden: das Fenster öffnete sich 
durch den Luftzug; ihre Lippen öffneten sich zu 
einem Lächeln; (auch ohne »sich«:) die Tür öff- 
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net und schließt automatisch; (1. Part.:) das 
Auto hat vier weit öffnende (sich weit öffnen 
lassende) Türen; b) sich entfalten, sich ausei- 
nanderfalten: die Blüten öffnen sich; der Fall- 
schirm hat sich nicht geöffnet; U nach Norden 
hin öffnet sich das Tal (wird es breiter); vor 
ihnen öffnete sich (erstreckte sich) eine weite 
Ebene; c) sich einem Menschen, einer Sache 
innerlich aufschließen; aufgeschlossen sein für 
jmdn, etw.: sich einer Idee, neuen Eindrücken 
ö.; sich jmdm. ö. (geh.; anvertrauen); d) sich 
jmdm. erschließen, darbieten, auftun: neue 
Märkte öffnen sich der Industrie/für die Indus- 
trie; hier öffnen sich uns völlig neue Wege (erge- 
ben sich neue, bisher nicht gekannte Möglich- 
keiten). 

Öfflner, der; -s, -: 1. kleines Gerät od. Werkzeug, 
mit dem etw. geöffnet wird: die Dose, Flasche 
mit dem Ö. aufmachen. 2. Türöffner. 

Öff|nung, die; -, -en [mhd. offenunge, ahd. offa- 
nunga]: 1. (0. Pl.) das Öffnen; das Sichöffnen. 

2. Stelle, wo etw. offen ist, etw. hinaus- od. 
hineingelangen kann: eine schmale, kleine Ö. 
[in der Wand]; die Ö. muss erweitert werden; 
eine dünne Schicht mit vielen feinen -en; 
(Fotogr.:) die Ö. der Blende einstellen. 

Öffinungsiklaulsel, die (Rechtsspr.): Klausel, 
nach der von bestimmten tarifvertraglichen 
Regelungen [zum Nachteil der Arbeitnehmer] 
abgewichen werden darf: durch eine Ö. soll die 
wirtschaftliche Lage des einzelnen Betriebes 
besser berücksichtigt werden können. 

ÖffInungsizeit, die (meist Pl.): Zeitraum, in dem 
etw. geöffnet ist. 

offlroad ['ofrowt] (Adv.) [engl. off-road = in 
unwegsamem Gelände, abseits der Straße, zu: 
road, ! Roadie]: a) abseits der Straße, im 
Gelände; b) (von Fahrzeugen) bes. für Fahrten 
durch unwegsames Gelände geeignet; gelände- 
gängig. 

Offlroalder ['ofrowde], der; -s, - [engl. off-roader, 
zu: off-roading = das Fahren mit einem Off- 
roadfahrzeug (als Sportart), zu: off-road, t off- 
road] (Jargon): 1. Offroadfahrzeug. 2. jmd., der 
sich gern [in einem Offroadfahrzeug] im freien 
Gelände, in der Natur aufhält. 

Offlroad|fahr|zeug ['ofroxst...], das: zum Fahren 
im freien Gelände, außerhalb befestigter Stra- 
‚Sen geeignetes Fahrzeug; Geländefahrzeug. 

Offlset|druck ['ofset...], der (Pl. -e) [engl. offset, 
kurz für offset printing, aus: offset = Abzug u. 
printing = das Drucken]: 1. (o. Pl.) Flachdruck- 
verfahren, bei dem der Druck indirekt von der 
Druckplatte über ein Gummituch auf das 
Papier erfolgt. 2. im Offsetdruck (1) hergestelltes 
Druck-Erzeugnis. 

Offlsetldruck|malschilne, die: Druckmaschine 
für den Offsetdruck (1). 

offlshore ['o£fo:e] (Adv.) [engl., aus: off = fort, 

weg u. shore = Ufer, Küste]: vor der Küste. 

Offlshorelbohlrung, Off-Shore-Bohlrung 

[’offpre...], die [nach engl. offshore drilling, aus: 

toffshore u. drilling = Bohrung] (Technik): Boh- 

rung nach Erdöl od. Erdgas in Küstengewässern 
von Plattformen aus. 

Offlshorelwindlener|gie, Off-Shore-Windlener- 

gie ['offorg...], die (Technik): in Offshorewind- 
parks gewonnene Energie. 

Offlshorelwind|park, Off-Shore-Wind|park 

[’offore...], der: Windpark, der in einiger Entfer- 

nung zur Küste ins Meer gebaut ist. 

Off|shorelzen|tirum, Off-Shore-Zen|tIrum 
[affpre...], das (Wirtsch.): Finanzplatz für inter- 
nationale Finanzgeschäfte von Banken u. 
Unternehmen. 

offlside ['ofsard; engl. offside, aus: off = fort, weg 
u. side = Seite]: in der Wendung o. sein/stehen 
(schweiz., bes. Ballspiele; abseits sein/abseits- 
stehen). 

Offlside, das; -[s], -s (bes. Ballspiele schweiz.): 
Abseits. 

Offlspreicher, Off-Spreicher, der (Fernsehen, 
Film, Theater): aus dem Off kommentierender 
Sprecher. 


1309 


Offlspreichelrin, Off-Spreichelrin, die: w. Form 
zu 1 Offsprecher. 

OfflIstim|me, Off-Stim|me, die (Fernsehen, Film, 
Theater): [kommentierende] Stimme aus dem 
off. 

Offlthelalter, Off-Thelalter, das [vgl. Offkino]: 
Theater am Rande des üblichen etablierten 
[subventionierten] Theaterbetriebes, in dem 
Stücke meist jüngerer, unbekannterer Autoren 
fantasiereich u. zu niedrigeren Kosten als üblich 
gespielt werden. 

0. F. M. = Ordinis Fratrum Minorum (vom Orden 
der Minderbrüder; Franziskaner). 

0. [F.] M. Cap. = Ordo [Fratrum] Minorum 
Capucinorum: (vom Orden der Minderen Kapu- 
zinerbrüder; Kapuziner (1)). 

o-förlmig, O-för|mig (Adj.): in der Form eines O. 

oft (Adv.; t öfter, selten: am öftesten) [mhd. oft(e), 
ahd. ofto, wahrsch. im Sinne von »übermäßig«, 
zu t?ob (2)]: a) sich wiederholt ereignend; 
immer wieder; mehrfach: o. krank sein; der Zug 
hielt o.; ich habe ihr zu o. geglaubt; wie o. muss 
ich dir das denn noch sagen?; sie ist o. genug 
gewarnt worden; so o. wie sie hat noch keine 
gefehlt; b) in vielen Fällen, recht häufig: so 
etwas gibt es o.; das lässt sich o. gar nicht ent- 
scheiden; c) in kurzen Zeitabständen: dieser 
Bus verkehrt ziemlich o. 

öflter (Adv.) [mhd. ofter, ahd. oftor]: 1. (absolu- 
ter Komparativ) a) mehrmals, hier u. da, bei 
verschiedenen Gelegenheiten, verhältnismä- 
‚ig oft: ich habe sie schon ö. besucht; dieser 
Fehler kommt ö. vor; ö. mal was anderes, 
Neues!; b) (ugs. als attr. Adj.) mehrmalig, häu- 
fig: seine -en Besuche; bei -er Verwendung; 

* des Öfteren/Öftern (nachdrücklich; zu wie- 
derholten Malen, wiederholt; oftmals: man 
hat ihn schon des Öfteren ermahnt). 2. Kom- 
parativ zu t oft. 

öflters (Adv.) (österr., schweiz., sonst landsch.): 
öfter (1). 

oft|mals (Adv.): mehrmals, zu wiederholten 
Malen, oft: das habe ich schon o. gesagt. 

0.9. = oben genannt. 

OG [or'ge:], das; -s, -s: Obergeschoss: sie wohnen 
im [ersten, zweiten] OG. 

ÖGB = Österreichischer Gewerkschaftsbund. 
Oger, der; -s, - [frz. ogre, über eine ältere Form zu 
lat. Orcus = (Gott der) Unterwelt]: menschen- 

fressendes Ungeheuer (im Märchen). 

OGH [o:ge:'ha:], der; -[s]: Oberster Gerichtshof. 

ogottlogott (Interj.) [zusgez. aus zweimaligem 
»o Gott!«] (ugs.): übertreibend-emphatischer 
Ausruf der Ablehnung, des Schreckens, Entset- 
zens. 

oh (Interj.): a) Ausruf der Überraschung, der Ver- 
wunderung o. Ä.: oh, wie schön! oh, wie 
schrecklich!; oh, Verzeihung, das konnte ich 
nicht wissen; b) Ausruf der Ablehnung, der 
Zurückweisung: oh, wie ich das hasse!; oh, diese 
Männer!; oh, oh! 

Oh, das; -s, -s: der Ausruf »oh!«: die-s und Ahs 
der Zuschauer. 

oha (Interj.) (ugs.): Ausruf des [bewundernden 
od. leicht tadelnden] Staunens. 

öha (Interj.) (südd., österr. ugs.): oha (Ausruf des 
Erstaunens, der Überraschung od. Ablehnung). 

Oheim, der; -s, -e [mhd., ahd. öheim, urspr. = 
Mutterbruder] (veraltet): Onkel. 

OHG = offene Handelsgesellschaft. 

OH-Grup|pe, die; -, -n (Chemie): Hydroxylgruppe. 

"Ohio [o'hago], der; -[s]: Nebenfluss des Missis- 
sippi. 

Ohio [o'haro]; -s: Bundesstaat der USA. 

oh, là, là [ola'la] (Interj.) [frz.]: Ausruf der Ver- 
wunderung, der Anerkennung. 

"Ohm, das; -[e]s, -e (aber: 3 Ohm) [mhd. äme, öme 
< mlat. ama = ein Weinmaß < lat. (h)ama = 
Feuereimer < griech. am& = Eimer, Schaufel] 
(früher): Hohlmaß von etwa anderthalb Hektoli- 
ter, bes. für Wein. 

?Ohm, das; -[s], - [nach dem dt. Physiker G. S. Ohm 
(1789-1854)] (Physik): Maßeinheit für den elek- 
trischen Widerstand (Zeichen: Q). 


’Ohm, der; -[e]s, -e [zusgez. aus t Oheim] (veraltet, 
noch mundartl.): Onkel. 

Ohm|melter, das; -s, - [aus ??Ohm u. t-meter] 
(Physik): Gerät zum Messen elektrischer Wider- 
stände; Widerstandsmesser. 

ohmische Gelsetz, Ohm’sche Gelsetz, das; -n 
-es, -n -e [nach G. S. Ohm benannt] (Physik): von 
Ohm aufgestelltes physikalisches Gesetz, das 
den Zusammenhang zwischen Spannung u. 
Stromstärke in einem Leiterkreis beschreibt. 

'ohlne (Präp. mit Akk.) [mhd. än(e), ahd. āno]: 
1. drückt aus, dass jmd., etwas (an dieser Stelle, 
zu dieser Zeit) nicht beteiligt, nicht vorhanden 
ist; nicht ausgestattet mit, frei von: o. Geld; o. 
Mittel; er ist [seit vier Wochen] o. Arbeit; o. 
jmdn. nicht leben können; o. Ansehen der Per- 
son entscheiden; es geschah o. ihr Zutun; alle o. 
Unterschied; er war o. Schuld; o. viel (mit nur 
wenig) Mühe; nicht o. Schönheit (recht schön); 
o. mich! (ich mache bei dieser Sache nicht mit, 
will nichts damit zu tun haben!); (mit Unterdrü- 
ckung des folgenden Subst.:) sie schläft am 
liebsten o. (ohne Schlafanzug; nackt); * nicht 
[so] o. sein (ugs.; nicht so harmlos, sondern 
stärker, bedeutender sein als gedacht: eine 
Grippe ist gar nicht so o.; dieser Vorschlag ist 
durchaus nicht o.). 2. a) drückt aus, dass jmd., 
etw. Zugehöriges nicht dabei, nicht vorhanden 
ist, weggelassen wurde: ein Kleid o. Ärmel; ein 
Topf o. Deckel; ein Zimmer o. Frühstück; er 
kam o. seine Frau; das Gesicht o. Seife waschen; 
(Rudern:) Vierer o. [Steuermann]; b) drückt ein 
Ausgeschlossensein aus; nicht mitgerechnet, 
ausschließlich: Gewicht o. Verpackung; Preise 
o. Pfand, o. Mehrwertsteuer; o. Bedienung. 

?ohlne (Konj. in Verbindung mit »dass« od. dem 
Inf. mit »zu«) [zu: ohne]: gibt an, dass etw. 
nicht eintritt od. eingetreten ist od. dass jmd. 
etw. unterlässt, nicht tut: sie nahm Platz, o. dass 
sie gefragt hätte/o. gefragt zu haben; helfen, o. 
zu zögern; sie bestätigte es, natürlich nicht, o. 
einen giftigen Kommentar anzufügen (natür- 
lich, indem sie einen giftigen Kommentar 
anfügte). 

ohlneldies (Adv.): ohnehin. 

ohlneleilnlan|der (Adv.): einer, eine, eines ohne 
den anderen, die andere, das andere: ihr müsst 
jetzt o. auskommen. 

ohlnelgleilchen (Adv.) [t-gleichen]: so [geartet, 
beschaffen], dass es mit nichts verglichen wer- 
den kann: mit einer Frechheit o. 

ohlnelhin (Adv.): unabhängig davon; auf jeden 
Fall; sowieso: das hätte uns o. nichts genützt. 

Ohlne-mich-Stand|punkt, der: Standpunkt eines 
Menschen, der sich ganz auf sein Ich u. sein 
persönliches Leben zurückziehen u. sich für kei- 
nerlei Aufgaben der Öffentlichkeit u. der Gesell- 
schaft engagieren will. 

ohlnelweilters (Adv.) (österr.): ohne Weiteres. 

Ohn|macht, die; -, -en [unter Anlehnung an 
»ohne« zu mhd., ahd. ämaht, zu mhd., ahd. ä- = 
fort, weg u. t? Macht]: 1. vorübergehende 
Bewusstlosigkeit; das Ohnmächtigsein: eine 
tiefe, schwere O.; eine plötzliche O. befiel, über- 
kam sie; in tiefer O. liegen; aus der O. erwachen; 
in O. fallen, sinken (ohnmächtig werden); * aus 
einer O. in die andere fallen (ugs. scherzh.; sich 
ständig aufs Neue entsetzen [u. sehr aufge- 
bracht sein]). 2. Schwäche, Machtlosigkeit, 
Unmöglichkeit zu handeln: die wirtschaftliche 
O. eines Landes; er erkannte seine O. gegenüber 
dem Staat. 

ohn|mächltig (Adj.) [mhd. ämehtec, ahd. ämah- 
tig]: 1. (vorübergehend, eine kürzere Zeit) ohne 
Bewusstsein, das Bewusstsein verloren habend: 
sie wurde o.; (subst.:) einem Ohnmächtigen 
Erste Hilfe leisten. 2. von Ohnmacht (2) zeu- 
gend; machtlos: -e Wut hatte sie erfasst. 

Ohn|machtslanlfall, der: anfallartig eintretende 
Ohnmacht: einen O. haben. 

oho (Interj.): Ausruf des Erstaunens, Widerspru- 
ches, Unwillens: o., so geht das nicht! 

Ohr, das; -[e]s, -en [mhd. öre, ahd. öra; alte idg. 
Bez. mit unklarem Benennungsmotiv]: Gehör- 
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organ bei Mensch u. Wirbeltier, dessen äußerer 
Teil je ein meist an beiden Seiten des Kopfes 
ansitzendes, bei Tieren häufig bewegliches, 
muschelartig gebogenes, knorpeliges Gebilde 
ist: große, kleine, anliegende, abstehende -en; 
die -en schmerzen mir/mich; gute, scharfe, 
schlechte -en haben (gut, schlecht hören kön- 
nen); sich die -en zuhalten; das Tier spitzt seine 
-en; rote -en bekommen; das Pferd legt die -en 
an; jmdn. am O. ziehen; auf dem linken O. ist er 
taub; den Hörer ans O. halten; jmdn. bei den -en 
packen; für heutige/unsere -en (moderne Men- 
schen) klingt das altmodisch; ein Sausen in den 
-en verspüren; jmdm. etwas ins O. flüstern; ich 
stopfe mir Watte in die -en; der Wind pfiff mir 
um die -en; U wo hast du denn deine -en? (ugs.; 
kannst du nicht aufpassen?; wirst du wohl 
zuhören!); R es gibt [gleich] rote -en! (ugs. 
scherzh.; Drohung, jmdm. ein paar Ohrfeigen zu 
geben); * ganz O. sein (ugs.; sehr aufmerksam, 
gespannt zuhören: sprich nur weiter, ich bin 
ganz O.!); jmdm. klingen die -en (ugs. scherzh.; 
jmd. spürt, dass andere an ihn denken od. über 
ihn sprechen; der leise, hohe Ton, den man gele- 
gentlich in den Ohren hat, wird im Volksglau- 
ben damit in Verbindung gebracht, dass ein 
anderer über einen redet); -en wie ein Luchs 
haben (sehr scharf hören); lange -en machen 
(ugs.; neugierig lauschen); die -en auftun/auf- 
machen/aufsperren/auf Empfang stellen (ugs. 
scherzh.; genau zuhören); die -en spitzen (ugs.; 
aufmerksam horchen, lauschen); die -en auf 
Durchzug stellen (ugs. scherzh.; sich etw. anhö- 
ren, es aber nicht beherzigen, es gleich wieder 
vergessen); jmdm. sein O. leihen (geh.; jmdm. 
zuhören); ein offenes O. für jmdn. haben 
(jmds. Bitten u. Wünschen zugänglich sein); bei 
jmdm. ein geneigtes/offenes/williges O. fin- 
den (gehört, verstanden werden u. Hilfe zuge- 
sagt bekommen); [vor jmdm. ] die -en ver- 
schließen (unzugänglich für [jmds.] Bitten 
sein); jmdm. die -en kitzeln/pinseln (ugs.; 
jmdm. Schmeicheleien sagen); die -en steifhal- 
ten (ugs.; sich nicht unterkriegen lassen; nicht 
den Mut verlieren; nach der Beobachtung, dass 
ein Tier, das die Ohren nicht hängen lässt, wach 
u. munter ist: also, halt die -en steif!); die -en 
anlegen (ugs.; die Kräfte anspannen, um mög- 
lichst ohne Schaden eine schwierige, gefährliche 
Situation zu bestehen); die -en hängen lassen 
(ugs.; niedergeschlagen, mutlos sein); jmdm. die 
-en lang ziehen/langziehen (ugs.; jmdn. scharf 
zurechtweisen); jmdm. die -en volljammern 
(ugs.; jmdm. durch ständiges Klagen lästig fal- 
len, zusetzen); jmdm. die -en vollblasen (ugs.; 
jmdm. durch ständiges Reden lästig fallen, 
zusetzen); jmdm. ein O./die -en abreden/ab- 
kauen (ugs.; so viel auf jmdn. einreden, dass 
dieser schließlich gar nicht mehr richtig hin- 
hört); tauben -en predigen (jmdn. ermahnen u. 
dabei merken, dass er nichts einsehen will); sei- 
nen -en nicht trauen (ugs.; über etw., was man 
hört, völlig überrascht sein); sich aufs O. legen/ 
(salopp:) hauen (ugs.; schlafen gehen); sich 
(Dativ) die -en brechen (salopp: sich bei einer 
kniffligen, mühseligen Arbeit sehr anstrengen); 
auf den -en sitzen (ugs.; nicht aufpassen, nicht 
hören, wenn jmd. etwas sagt); auf dem, diesem 
O. taub sein (ugs.; von einer bestimmten Sache 
nichts wissen wollen); auftaube -en stoßen 
(ugs.; kein Gehör finden); nichts für fremde -en 
sein (geheim, vertraulich sein); nichts für zarte 
-en sein (ugs.; für empfindsame Zuhörer nicht 
geeignet sein); jmdm. eins/ein paar hinter die 
-en geben (ugs.; jmdn. ohrfeigen); eins/ein paar 
hinter die -en bekommen (ugs.; geohrfeigt wer- 
den); sich (Dativ) etw. hinter die -en schreiben 
(ugs.; sich etw. gut merken; nach einem alten 
Rechtsbrauch wurden bes. bei Grenzfestlegun- 
gen Knaben als Zeugen hierfür an den Ohren 
gezogen, damit sie sich noch lange daran erin- 
nern sollten); noch feucht/nicht trocken hin- 
ter den -en sein (ugs.; noch nicht alt genug sein, 
um etwas von der Sache zu verstehen u. mitre- 
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den zu können; bezieht sich darauf, dass Kinder 
unmittelbar nach der Geburt noch feucht [hin- 
ter den Ohren] sind); es [faustdick/knüppel- 
dick] hinter den -en haben (ugs.; schlau, geris- 
sen, auch schalkhaft u. schlagfertig sein [bei 
harmlosem Aussehen]; nach altem Volksglau- 
ben soll der Sitz der Verschlagenheit hinter den 
Ohren liegen; er würde dort durch dicke Wülste 
kenntlich); jmdm. [mit etw.] in den -en liegen 
(ugs.; jmdm. durch ständiges Bitten zusetzen); 
etw. im O. haben (etw. innerlich hören; sich an 
etw. Gehörtes erinnern); ins O. gehen/im O. 
bleiben ([von einer Melodie] leicht zu merken, 
sehr eingängig, gefällig sein); mit den -en schla- 
ckern (ugs.; vor Überraschung, Schreck sprach- 
los, ratlos sein); mit halbem O. zuhören/hin- 
hören (ohne rechte Aufmerksamkeit zuhören); 
jmdn. übers O. hauen (ugs.; jmdn. übervortei- 
len, betrügen; stammt urspr. aus der Fechter- 
sprache u. bedeutete »jmdn. mit der Waffe am 
Kopf [oberhalb der Ohren] treffen«); bis über 
die -en in der Arbeit/in Schulden o.Ä. sitzen, 
stecken (ugs.; sehr viel Arbeit haben, hoch ver- 
schuldet sein; nach dem Bild eines Ertrinken- 
den od. im Sumpf Versinkenden); bis über die/ 
über beide -en verliebt sein (ugs.; sehr verliebt 
sein); viel um die -en haben (ugs.; sehr viel 
Arbeit u. Sorgen haben); jmdm. etw. um die -en 
hauen/schlagen (ugs.; jmdm. wegen etw. heftige 
Vorwürfe machen; jmdn. wegen etw. heftig kriti- 
sieren); um ein geneigtes O. bitten (geh.; um 
Gehör, um wohlwollendes Anhören bitten); 
jmdm. zu -en kommen (jmdm. [als unerfreuli- 
che Tatsache] bekannt werden, obwohl eigent- 
lich nicht darüber gesprochen werden sollte); 
zum einen O. herein-, zum anderen wieder 
hinausgehen (ugs.; [von Ermahnungen, Erklä- 
rungen u. Ä.] nicht richtig aufgenommen, sofort 
wieder vergessen werden). 

Öhr, das; -[e]s, -e [mhd. oer(e), ahd. öri, eigtl. = 
ohrartige Öffnung]: kleines [längliches] Loch 
am oberen Ende der Nähnadel zum Durchzie- 
hen des Fadens. 

Öhrlchen, das; -s, -: Vkl. zu t Ohr. 

Ohrlclip, Ohrklipp, der: Klips (1) für das Ohr. 

Ohlrenlarzt, der: Kurzf. von t Hals-Nasen-Ohren- 
Arzt. 

Ohlrenlärzltin, die: w. Form zu t Ohrenarzt. 

Ohlren|beichlte, die (kath. Kirche): im Beicht- 

stuhl abgelegte persönliche Beichte. 

ren|beltäulbend (Adj.) (ugs. übertreibend): 
übermäßig laut: ein -er Lärm. 
ren|ent|zün|dung, die: Otitis. 
renlheillkunlde, die: Otiatrie. 

ren|klin|geln, Ohlreniklin|gen, das; -s: 

Ohrensausen. 

ren|krank]/heit, die: Erkrankung des Ohrs. 

ren|krie|cher, der (ugs.): Ohrwurm (1,2). 

ren]leilden, das: Ohrenkrankheit. 

ren|mensch, der (ugs.): jmd., der Eindrücke 
am leichtesten vom Hören her gewinnt. 

Ohlren|roblbe, die: Robbe mit kleinen, spitzen 

Ohrmuscheln. 

Ohlrenlsaulsen, das; -s: Empfinden eines klin- 

genden, sausenden Geräuschs im Ohr: O. 

haben, bekommen. 

Ohlren|schmalz, das (o.Pl.): Sekret im äußeren 

Gehörgang. 

Ohlren|schmaus, der (Pl. selten): etw., was sehr 

schön klingt u. jmdn. erfreut. 

Ohlren|schmerz, der (meist Pl.): meist stechender 

Schmerz im Ohr. 

Ohlren|schütlzer (Pl.): zwei ovale Klappen aus 

Stoff od. Wolle, die als Kälteschutz die Ohrmu- 

scheln bedecken. 

Ohlren|sesisel, der: Sessel mit hoher Rücken- 

lehne, an der seitlich Kopfstützen angebracht 
sind. 

Ohlren|spie|gel, der: optisches Instrument zur 

Untersuchung des Gehörgangs u. des Trommel- 

fells; Otoskop. 

Oh|ren|stöplsel, der (meist Pl.) (ugs.): den Gehör- 
gang verschließender Stöpsel aus formbarem 
Material, der Ohr u. Gehör vor schädlichen od. 


störenden Umwelteinflüssen wie Lärm, Wasser 
o. Ä. schützt. 

Ohlren|zeulge, der: jmd., der etw. selbst gehört 
hat [u. es deshalb bezeugen kann]. 

Ohlren|zeulgin, die: w. Form zu tOhrenzeuge. 

Ohrifeilge, die [spätmhd. örfige, 2. Bestandteil 
wohl zu t fegen]: Schlag mit der flachen Hand 
auf die Backe: jmdm. eine schallende O. 
geben. 

ohr|feilgen (sw. V; hat): (jmdm.) eine Ohrfeige 
geben: jmdn. o. 

Ohr|gelräusch, das (meist Pl.): nur subjektiv 
wahrgenommene Geräusche; Tinnitus. 

Ohrlhölrer, der: kleiner Kopfhörer, der in die 
Ohrmuschel od. den äußeren Gehörgang einge- 
setzt wird. 

Ohrlklipp: t Ohrclip. 

Ohrlläpplchen, das: unterer, aus fleischigem 
Gewebe bestehender Zipfel der [menschlichen] 
Ohrmuschel. 

Ohrimulschel, die: äußerer, knorpeliger Teil des 
Ohrs. 

Ohrlring, der: Schmuckstück, das am Ohr getra- 
gen wird. 

Ohr|schmuck, der: am Ohr zu tragender 
Schmuck. 

Ohrispeilchelldrülse, die (Anat.): (bei Mensch u. 
Säugetier) zwischen Unterkiefer u. äußerem 
Gehörgang liegende Speicheldrüse. 

Ohrispüllung, die (Med.): Spülung (1 a) des 
Gehörgangs. 

Ohrlste|cker, der: am Ohr getragener Schmuck, 
der mit einem durch ein Loch im Ohrläppchen 
hindurchgeführten Stift befestigt wird. 

Ohristöp|sel, der (ugs.): a) Ohrenstöpsel; b) Ohr- 
hörer. 

Ohrltromlpelte, die: eustachische Röhre. 

Ohrwalschel, das; -s, -n (bayr., österr. ugs.): Ohr- 
läppchen, Ohr[muschel]. 

Ohr|wurm, der: 1. [mhd. örwurm; nach der volks- 
tüml. Vorstellung, dass das Insekt gern in Ohren 
kriecht] kleines, bes. in Ritzen u. Spalten leben- 
des, meist braunes Insekt mit kurzen Vorderflü- 
geln. 2. (veraltet abwertend) Schmeichler, Krie- 
cher. 3. (ugs.) Lied, Schlager, Hit, der sehr ein- 
gängig, einprägsam ist. 


-olid [zu griech. -oiedös = ähnlich]: 1. (meist 
fachspr. od. bildungsspr.) drückt in Bildun- 
gen mit Substantiven oder Adjektiven aus, 
dass die beschriebene Person oder Sache 
vergleichbar mit etw. ist, jmdm., etw. ähnlich 
ist: anarchoid, faschistoid, humanoid. 

2. (das; -[e]s, -e) (bes. Fachspr.) bezeichnet 
in Bildungen mit Substantiven einen Kör- 
per, eine Form, ein Gebilde o. Ä., das mit 
etw. vergleichbar, einer Sache ähnlich ist: 
Kristalloid, Metalloid, Präfixoid. 


0.J. = ohne Jahr (tJahr 1). 

oje, ojelmilne (veraltet) (Interj.) [vgl. jemine]: 
Ausrufe der Bestürzung, des Erschreckens. 

o.k., 0. K. = okay. 

Okalpi, das; -s, -s [aus einer afrik. Sprache]: dun- 
kelbraune Giraffe mit weißen Querstreifen an 
den Oberschenkeln, großen, breiten Ohren u. 
einem kürzeren, gedrungenen Hals. 

Okalrilna, die; -, -s u....nen [ital. ocarina, eigtl. = 
Gänschen, zu: oca, über das Vlat. zu spätlat. 
auca = Gans]: Blasinstrument aus Ton od. Por- 
zellan in Form eines Gänseeis mit einem Schna- 
bel (5) u. acht bis zehn Grifflöchern. 

tokay [o'ke:, engl.: oy'keı] (Adv.) [engl.-amerik. 
okay, H.u.] (ugs.): abgemacht, einverstanden 
(Abk.: O. K., o.k.): du gehst vor, 0.?; (verblasst:) 
o. (also), gehen wir. 

?okay [o'ke:, engl.: suy'keı] (Adj.) [zu: okay]: 
a) (ugs.) in Ordnung, gut (Abk.: O. K., o.k.): es ist 
alles o.; das Mädchen ist wirklich o. (verhält sich 
kameradschaftlich); gestern ging es mir reich- 
lich mies, aber heute bin ich wieder o.; 
b) (Flugw. Jargon) [geprüft u. daher] bestätigt 
(Abk.: O. K., o.k.): Ihr Flug nach Kairo ist, 


geht o. 


1310 


Okay, das; -[s], -s (ugs.): Einverständnis, Zustim- 
mung: sein O. geben. 

Oklkalsilon, die; -, -en [frz. occasion < lat. occa- 
sio]: 1. (veraltet) Gelegenheit, Anlass. 2. (Kauf- 
mannsspr.) [Angebot für einen] Gelegenheits- 
kauf. 

OklkalsilolnallisImus, der; -, ...men: 1. <o. PI.) 
(Philos.) von dem frz. Philosophen R. Descartes 
(1596-1650) ausgehende Theorie, nach der die 
Wechselwirkung zwischen Leib u. Seele auf 
direkte Eingriffe Gottes zurückgeführt wird. 

2. (Sprachwiss. veraltend) in einer bestimmten 
Situation gebildetes (nicht lexikalisiertes) Wort. 
oklkalsilolnallisitisch (Adj.): den Okkasionalis- 
mus (1) betreffend. 
oklkalsilo|nell <Adj.) [frz. occasionnel] (Wis- 
sensch.): gelegentlich [vorkommend), Gelegen- 
heits... 

Oklklulsilon, die; -, -en: 1. [spätlat. occlusio < lat. 
occludere (2. Part.: occlusum)] (veraltet) Ein- 
schließung, Verschließung. 2. [spätlat. occlusio 
< lat. occludere (2. Part.: occlusum)] (Med.) 
krankhafter Verschluss eines Hohlorgans (z.B. 
des Darms). 3. (Zahnmed.) normale Stellung, 
lückenloses Aufeinandertreffen der Zähne von 
Ober- u. Unterkiefer beim Biss. 4. (Meteorol.) 
Zusammentreffen von Kalt- u. Warmfront. 

oklklulsiv (Adj.): verschließend, die Okklusion 

betreffend. 

Oklklulsiv, der; -s, -e (Sprachwiss.): Explosivlaut. 

okl|kult (Adj.) [lat. occultus, adj. 2. Part. von: 

occulere = verdecken, verbergen]: (von über- 
sinnlichen Dingen) verborgen, geheim: -e Kräfte, 
Mächte. 

Oklkulltis|mus, der; -: Lehre von vermuteten 

übersinnlichen, nach Naturgesetzen nicht 

erklärbaren Kräften u. Dingen. 

Oklkulltist, der; -en, -en: Anhänger des Okkultis- 
mus. 

kulltis|tin, die; -, -nen: w. Form zu fî Okkultist. 

kulltis|tisch (Adj.): den Okkultismus betref- 
fend; übersinnlich. 

Oklkulpant, der; -en, -en (meist Pl.) [russ. okku- 

pant, zu lat. occupans (Gen.: occupantis), 

1. Part. von: occupare = besetzen (4)]: jmd., der 

an einer Okkupation (1) teilnimmt; [Angehöri- 

ger einer] Okkupationsmacht. 


Oklkulpanltin, die; -, -nen: w. Form zu t Okku- 
pant. 
Oklkulpaltilon, die; -, -en [lat. occupatio]: 


1. [militärische] Besetzung fremden Hoheitsge- 

biets. 2. (Rechtsspr. veraltend) [widerrechtliche] 

Aneignung. 

Oklkulpaltilons|macht, die: Staat, der eine 

Okkupation unternommen hat u. das okku- 

pierte Gebiet beherrscht. 

oklkulpaltolrisch (Adj.) [lat. occupatorius]: in 

Besitz nehmend, in der Art einer Okkupation. 

ok|kulpielren (sw. V.; hat) [lat. occupare]: 1. frem- 

des Gebiet [militärisch] besetzen: okkupierte 

Gebiete befreien. 2. (Rechtsspr. veraltet) sich 

[widerrechtlich] aneignen. 

Oklkurirenz, die; -, -en [engl. occurrence, zu lat. 

occurrere = begegnen] (Sprachwiss.): das Vor- 

kommen einer bestimmten sprachlichen Einheit 

in einem Text, Korpus o. Ä. 

Ok|lalho|ma; -s: Bundesstaat der USA. 

öko (indekl. Adj.) (ugs.): kurz für t ökologisch (3): 
Strom aus Wasserkraft ist ö. 

Öko, der; -s, -s (ugs. scherzh.): Anhänger der Öko- 
logiebewegung. 


öko-, Öko-: drückt in Bildungen mit Substan- 
tiven - seltener mit Adjektiven - aus, dass 
jmd. oder etw. in irgendeiner Weise mit 
Ökologie, mit bewusster Beschäftigung mit 
der Umwelt, mit Umweltproblemen in 
Beziehung steht: Ökobewegung, -partei, 
-sozialist; ökoeffizient. 


Ökolauldit [auch: ...2o:dıt], das, seltener: der; -s, 
-s: freiwillige, von unabhängigen Gutachtern 
durchgeführte Betriebsprüfung eines Unterneh- 
mens nach ökologischen Gesichtspunkten. 
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Ökolbank, die; -, -en: genossenschaftliche Bank, 
die das Ziel hat, Umwelt- u. Friedensprojekte zu 
fördern. 

Öko bauler, der; -n (selten: -s), -n: jmd., der 
umweltschonend, unter weitgehend natürlichen 
Bedingungen selbstständig Landwirtschaft, 
Ackerbau u. Viehhaltung betreibt; Biobauer. 

Öko|bäulelrin, die: w. Form zu tÖkobauer. 

Öko billanz, die; -, -en (ugs.): a) bilanzierende 
Untersuchung auf Umweltverträglichkeit; 

b) Bilanz (b) der Auswirkungen eines bestimm- 
ten Produktes, einer bestimmten Handlung o.Ä. 
auf die Umwelt. 

Öko enerlgie, die (ugs.): umweltfreundliche 
Energie. 

Ökolfonds, der; - [f5:(s)], - [£ö:s]: 1. Fonds, der 
nur in Unternehmen investiert, die umweltbe- 
wusst handeln u. nicht in den Bereichen Rüs- 
tung, Atomenergie od. Gentechnik aktiv sind. 

2. (österr.) (von der österr. Regierung eingerich- 
teter) Fonds zur Finanzierung von Umwelt- 
schutzmaßnahmen. 

Ökolfreak, der; -s, -s (ugs., oft abwertend): jmd., 
der sich engagiert mit Umweltfragen auseinan- 
dersetzt [u. besonders umweltbewusst lebt]. 

Ökollalbel [..Jeıbl], das; -s, -s: Aufkleber od. Auf- 
druck auf (der Verpackung) einer Ware, der 
anzeigt, dass sie umweltverträglich hergestellt 
wurde. 

Öko|lalden, der; -s, ...läden [zu t Ökologie, ökolo- 
gisch] (ugs.): Laden (1a), in dem nur Waren ver- 
kauft werden, die den Vorstellungen von der 
Erhaltung der natürlichen Umwelt entsprechen. 

Öko|land|bau, der <0. Pl.): (oft durch [über]staat- 
liche od. ähnliche Vorgaben normierte) unter 
[weitgehend] natürlichen Bedingungen betrie- 
bene Landwirtschaft. 

Ökollolge, der; -n, -n [t-loge]: Wissenschaftler, 
Fachmann auf dem Gebiet der Ökologie. 

Öko|lolgie, die; - [zu griech. oikos = Haus(hal- 
tung) u. t-logie]: 1. Wissenschaft von den Wech- 
selbeziehungen zwischen den Lebewesen u. 
ihrer Umwelt; Lehre vom Haushalt der Natur. 

2. Gesamtheit der Wechselbeziehungen zwi- 
schen den Lebewesen u. ihrer Umwelt; ungestör- 
ter Haushalt der Natur. 

Öko|lolgielbelwelgung, die: Bewegung (3a), die 
für die Erhaltung der natürlichen Umwelt ein- 
tritt. 

Ökollolgin, die; -,-nen: w. Form zu tÖkologe. 

öko]|lolgisch (Adj.): 1. die Ökologie (1) betref- 
fend. 2. die Wechselbeziehungen zwischen 
den Lebewesen u. ihrer Umwelt betreffend: -es 
(umweltverträgliches, kosten- u. energiespa- 
rendes) Bauen. 3. die natürliche Umwelt des 
Menschen betreffend, sich für ihren Schutz, 
ihre Erhaltung einsetzend, Umweltschutz u. 
-politik betreffend. 

öko|lo|gilsielren (sw. V; hat): umweltgerecht[er] 
machen, ökologisch (3) gestalten. 

Ökolnom, der; -en, -en [spätlat. oeconomus < 
griech. oikonömos = Haushalter, Verwalter, zu: 
oikos = Haus(haltung) u. -nömos = verwal- 
tend]: a) (veraltend) Landwirt, Verwalter [land- 
wirtschaftlicher Güter]; b) [nach russ. ekono- 
mist] Wirtschaftswissenschaftler. 

Öko|no|meltlrie, die; - [t-metrie]: Teilgebiet der 
Wirtschaftswissenschaft, auf dem mithilfe 
mathematisch-statistischer Methoden wirt- 
schaftstheoretische Modelle u. Hypothesen auf 
ihren Realitätsgehalt untersucht werden. 

öko|no|meltlrisch (Adj.): die Ökonometrie betref- 
fend. 

Öko|no|mie, die; -, -n [lat. oeconomia = gehörige 
Einteilung < griech. oikonomia = Haushaltung, 
Verwaltung]: 1. (veraltend) Wirtschaftswissen- 
schaft, -theorie: politische Ö. (Wirtschaftswis- 
senschaft [die außer den wirtschaftlichen auch 
politische, soziale u. kulturelle Faktoren in ihrer 
Wechselwirkung untersucht]). 2. Wirtschaft, 
wirtschaftliche Struktur (eines bestimmten 
Gebiets). 3. (0.Pl.) Wirtschaftlichkeit, Sparsam- 
keit; sparsames Umgehen mit etw., rationelle 
Verwendung od. rationeller Einsatz von etw.: 


sprachliche Ö. 4. (veraltet) landwirtschaftlicher 
Betrieb. 

Ökolnolmik, die; -,-en [zu lat. oeconomicus, 
tökonomisch]: 1. Wirtschaftswissenschaft, 
Wirtschaftstheorie. 2. Wirtschaft, wirtschaftli- 
che Verhältnisse (in einem Land, einem Sektor 
der Volkswirtschaft u. Ä.): die Ö. der Entwick- 
lungsländer. 

Ökolnolmin, die; -, -nen: w. Form zu t Ökonom. 

öko|nolmisch (Adj.) [lat. oeconomicus < griech. 
oikonomikös = zur (Haus)wirtschaft gehörig]: 
1. die Wirtschaft betreffend, in Bezug auf die 
Wirtschaft: -e Belastungen. 2. sparsam; mit 
möglichst großem Nutzen bei möglichst gerin- 
gem Einsatz od. Verbrauch: eine -e Arbeits- 
weise. 

Öko|no|milsie|rung, die; -, -en: das Ökonomisie- 
ren. 

Öko nolmis|mus, der; - (polit. Ökonomie): Über- 
betonung ökonomischer (1) Faktoren [bei der 
Betrachtung der gesellschaftlichen Entwick- 
lung]. 

Öko par|tei, die (ugs.): Partei, die bes. für die 
Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlagen 
eintritt; Umweltpartei: die Ö. zieht selbstbe- 
wusst in den Wahlkampf. 

Öko proldukt, das (ugs.): unter natürlichen 
Bedingungen, umweltverträglich hergestelltes 
Produkt: -e werden immer stärker nachgefragt. 

Öko|punkt, der (meist Pl.) (österr.): Einheit eines 
amtlichen Bewertungssystems, mit der die 
Umweltverträglichkeit od. -belastung in 
bestimmten Bereichen (z.B. Wohnungsbau, 
Transitverkehr, Landwirtschaft) belohnt od. 
bestraft wird. 

Öko spon|so|ring, das; -s: das Sponsern von Pro- 
Jekten, die dem Umweltschutz dienen. 

Ökolsteuler, die; -, -n (ugs.): auf umweltbelas- 
tende Stoffe u. Energieträger erhobene Steuer 
mit dem Ziel, die Herstellung u. den Verbrauch 
zugunsten der Umwelt zu verringern: eine Ö. auf 
Benzin, Heizöl, Elektroenergie erheben. 

Ökolstrom, der (0. Pl.): Strom, der aus erneuerba- 
ren Energien gewonnen wird u. daher als 
umweltfreundlich gilt: die Erzeugung von Ö. 
wird staatlich gefördert. 

Öko sys|tem, das; -s, -e: kleinste ökologische Ein- 
heit eines Lebensraumes mit in ihm wohnenden 
Lebewesen: ein See, der Wald als Ö. 

Öko top, das; -s, -e [zu griech. töpos = Ort, 
Gegend]: kleinste ökologische Einheit einer 
Landschaft. 

Ökoltoulrisimus, der: Fremdenverkehr in ökolo- 
gisch wichtige u. schützenswerte Gebiete mit 
minimaler Belastung der entsprechenden Öko- 
systeme: das internationale Jahr des Ö. 

Ökoltro|phollolgie, die; - [zu griech. troph& = 
das Ernähren, Nahrung u. t-logie]: Ernährungs- 
wissenschaft, Hauswirtschaftslehre. 

Ökoltylpus [auch: ...'ty:...], der; -, ...pen (Biol.): an 
die Bedingungen eines bestimmten Lebens- 
raums angepasste Sippe einer Pflanzen- od. 
Tierart. 

Ökolwein, der; -[e]s 
gischem Anbau. 

Öko|zid, der; auch: das; -[e]s, -e [zu lat. caedere 
(in Zus. -cidere) = töten]: Störung des ökologi- 
schen Gleichgewichts durch Umweltverschmut- 
zung. 

Oklra, die; -, -s [aus einer westafrik. Sprache]: 
längliche Frucht einer Eibischart. 

Oklralscholte, die: Okra. 


, (Sorten:) -e: Wein aus ökolo- 


-olkrat: t-krat. 
-olkraltie: t-kratie. 
-olkraltin: t-kratin. 


Okt. = Oktober. 
Okltaleder, das; -s, - [griech. oktäedron, zu: 
oktö = acht u. hedra = Fläche] (Geom.): von 


acht [gleichseitigen] Dreiecken begrenzter Viel- 
flächner; Achtflächner. 


Ökobank-okular 


okltaledlrisch (Adj.) (Geom.): achtflächig. 

Oklta|gon: t Oktogon. 

Okltan, (chem. fachspr.:) Octan, das; -s, -e [zu lat. 
octo = acht; im Molekül sind jeweils acht Koh- 
lenstoffatome gebunden]: 1. in verschiedenen 
Isomeren als farblose, leicht brennbare Flüssig- 
keit im Erdöl u. im Benzin enthaltener Kohlen- 
wasserstoff. 2. (ungebeugt nach Zahlenanga- 
ben) (Kfz-Technik) dient der Angabe der Oktan- 
zahl: der Motor braucht [ein Benzin von] min- 
destens 95 O. 

Okltanlzahl, (chem. fachspr.:) Octanzahl, die; -, 
-en [t Oktan]: Kennzahl für die Klopffestigkeit 
von Kraftstoffen (Abk.: OZ). 

'Okltav, das; -s [zu lat. octavus = der Achte; der 
Druckbogen wurde urspr. so gefalzt, dass sich 
8 Blätter ergaben] (Buchw.): Buchformat mit 
bestimmten Ober- u. Untergrenzen (Zeichen: 8°). 

?Okltav, die; -, -en: 1. (österr., sonst landsch.) 
Oktave (1). 2. (kath. Kirche) a) achttägige Fest- 
woche nach den hohen Festen (Weihnachten u. 
Ostern); b) Nachfeier am achten Tag nach 
einem solchen Fest. 3. [eigtl. = die achte von 
acht Verteidigungspositionen] (Fechtsport) 
bestimmte Haltung, bei der eine gerade Linie 
von der Schulter bis zur Spitze der nach unten 
gerichteten Klinge entsteht. 

Okltalva, die; -,...ven [lat. octava = die Achte] 

(österr. veraltet): achte Klasse eines Gymnasi- 
ums. 
Okltavlband, der <Pl.... 
denes Buch. 
Okltavibolgen, der: vgl. Quartbogen. 
Okltalve, die; -,-n [mhd. octäv < mlat. octava 
(vox)]: 1. (Musik) a) achter Ton einer diatoni- 
schen Tonleiter; b) Intervall von acht diatoni- 
schen Tonstufen (vgl. all'ottava): eine O. höher, 
tiefer; in -n spielen. 2. "Stanze. 
Okltavlseilte, die: Seite im Oktavformat. 
Okltett, das; -[e]s, -e [relatinis. aus ital. ottetto, 
zu: otto < lat. octo = acht]: a) Komposition für 
acht solistische Instrumente od. Solostimmen; 
b) Vereinigung von acht Instrumentalsolisten. 
Okltolber, der; -[s], - [mhd. octöber < lat. (men- 
sis) October = achter Monat (des altröm. 
Kalenders), zu: octo = acht]: zehnter Monat des 
Jahres (Abk.: Okt.). 
Oklto|ber|fest, das: jährlich Ende September bis 
Anfang Oktober in München stattfindendes 
Volksfest. 
Okltolberlrelvollultilon, die (0. Pl.): politisch-so- 
ziale Umwälzung im zaristischen Russland, ein- 
geleitet durch die Machtübernahme durch die 
Bolschewiki am 25. Oktober 1917 (nach dem 
Julianischen Kalender). 
Okltlolde, die; -, -n [zu griech. oktö = acht u. 
t Elektrode] (Elektrot.): Röhre mit acht Elektro- 
den; Achtpolröhre. 
Oklto|delkalgon, das; -s, -e [t Dekagon] (Geom.): 
Achtzehneck. 
Oklto|gon, Oktagon, das; -s, -e [lat. octogonum, 
2. Bestandteil zu griech. gönia = Winkel, Ecke]: 
a) (Geom.) Achteck; b) Gebäude mit achtecki- 
gem Grundriss. 
okltolgolnal (Adj.): achteckig. 
Okltolpolde, der; -n, -n (meist Pl.) [zu griech. 
oktöpous (Gen.: oktöpodos) = achtfüßig, zu: 
poüs (Gen.: podös) = Fuß] (Biol.): großer Kopf- 
füßer mit acht kräftigen, mit Saugnäpfen ver- 
sehenen Fangarmen; Achtfüßer. 
Oklto pus, der; -, -se und ...poden [zu griech. 
oktoöpous, t Oktopode]: Gattung achtarmiger 
Kraken. 
Okltiroi [ok'troa], der od. das; -s, -s [frz. octroi = 
Bewilligung, zu: octroyer, toktroyieren] (frü- 
her): 1. an Handelsgesellschaften verliehenes 
rivileg. 2. Steuer auf eingeführte Lebensmittel. 
okltlrolylielren [oktroa'jizran] (sw. V; hat) 
[urspr. = (landesherrlich) bewilligen, bevor- 
rechten < frz. octroyer < afrz. otroier < mlat. 
auctorizare = sich verbürgen; bewilligen < spät- 
lat. auctorare, zu lat. auctor, t Autor] (bildungs- 
spr.): aufdrängen, aufzwingen. 


bände): in 'Oktav gebun- 


P 


okullar (Adj.) [spätlat. ocularis = zu den Augen 


Okular-Oligo- 


gehörend] (Fachspr.): das Auge betreffend, für 
das Auge. 

Okullar, das; -s, -e [gek. aus Okularglas]: dem 
Auge zugewandte Linse od. Linsenkombination 
eines optischen Geräts (z.B. eines Mikroskops): 
das O. einstellen. 

Okulli <o. Art.; indekl.) [lat. oculi, Pl. von: ocu- 
lus = Auge, nach dem ersten Wort des Ein- 
gangsverses der Liturgie des Sonntags, Ps. 25, 
15] (ev. Kirche): dritter Sonntag in der Passions- 
zeit. 

okullie|ren (sw. V; hat) [nlat. für gleichbed. lat. 
inoculare, tinokulieren] (Gartenbau): veredeln, 
indem ein Reis mit einem Auge (2) unter der mit 
einem T-förmigen Schnitt geöffneten Rinde 
angebracht u. die Stelle fest mit Bast umwickelt 
wird. 

Okullier\meslser, das: spezielles Messer zum Rit- 
zen der Rinde beim Okulieren. 

Okullielrung, die; -, -en: das Okulieren; das Oku- 
liertwerden. 

Ökumene, die; -, -n (Pl. selten) [(spät)lat. oecu- 
mene < griech. oikouménē (gé) = bewohnt(e 
Erde), zu: oikein = bewohnen, zu: oikos, 1 Öko- 
nom]: 1. (Geogr.) von naturgegebenen Grenzen 
bestimmter Lebens- und Siedlungsraum des 
Menschen auf der Erde. 2. (Theol.) a) Gesamt- 
heit der Christen u. der christlichen Kirchen; 

b) Bewegung der christlichen Kirchen u. Konfes- 
sionen zur Einigung in Fragen des Glaubens u. 
zum gemeinsamen Handeln. 

ökulmelnisch <Adj.): 1. (Geogr.) die Ökumene (1) 
betreffend, umfassend. 2. (kath. Kirche) die 
katholischen Christen auf der ganzen Welt 
betreffend: ein -es Konzil. 3. (Theol.) a) das 
gemeinsame Vorgehen der christlichen Kirchen 
u. Konfessionen in der Welt betreffend: die -e 
Bewegung (Ökumene 2b); b) gemeinsam von 
Katholiken u. Protestanten veranstaltet, getra- 
‚gen: ein -er Gottesdienst; sich ö. (von Geistli- 
chen beider Kirchen) trauen lassen. 

Oklzildent [auch: ...'dent], der; -s [mhd. occi- 
dent(e) < lat. (sol) occidens (Gen.: occidentis), 
eigtl. = untergehend(e Sonne), zu: occidere = 
niederfallen; untergehen]: 1. (bildungsspr.) 
Abendland. 2. (veraltet) Westen. 

oklzildenital, oklzildenitallisch (Adj.) [lat. occi- 
dentalis]: 1. (bildungsspr.) abendländisch. 

2. (veraltet) westlich. 

Oklzilta|nilen; -s: südfranzösische Landschaft. 

oklziltalnisch (Adj.): a) Okzitanien betreffend; 
aus Okzitanien stammend; b) das Okzitanische 
betreffend, in ihm verfasst. 

Oklziltalnisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Ok- 
ziltalnilsche, das; -n [frz. occitan < mlat. (lin- 
gua) occitana, Latinisierung von frz. (langue) 
d’oc, zu aprovenz. oc = ja < lat. hoc, Neutr. von: 
hic = dieser]: die okzitanische Sprache; Proven- 
zalisch. 

0. L. = Oberlausitz. 

ö.L. = östlicher Länge. 

öl, das; -[e]s, (Sorten:) -e [mhd. ölfe], ahd. oli < 
lat. oleum = (Oliven)öl < griech. @laion]: 

1. mehr od. weniger dickflüssige, fettige Flüssig- 
keit: reines, wohlriechendes Öl; Fette und -e; 

* Öl auf die Wogen gießen (vermittelnd, aus- 
‚gleichend, besänftigend [in eine Auseinander- 
setzung] eingreifen; Wellen werden durch 
daraufgegossenes Öl geglättet); Öl ins Feuer 
gießen (etw. noch schlimmer machen). 

2. a) Erdöl: Öl exportierende Länder; die Öl pro- 
duzierenden arabischen Länder; nach Öl boh- 
ren; b) Heizöl: mit Öl heizen; c) Schmieröl: Öl 
wechseln; d) Pflanzenöl: ätherische -e; e) Spei- 
seöl, Salatöl, Tafelöl: Salat mit Essig und Öl 
anmachen; R das geht mir runter wie Öl (ugs.; 
es ist mir sehr angenehm, das zu hören); f) Son- 


nenöl. 3. *in Öl (mit Ölfarben (2): sie malt in Öl). 


Ola, die; -, -s: La Ola. 

Öllablscheilder, der; -s, - (Technik): Gerät zum 
Abscheiden von Öl (1) aus Wasser od. Dampf. 

Öllalarm, der: Alarm, der gegeben wird, wenn 
ausfließendes Öl (2a, b, c) die Trinkwasserver- 
sorgung o. Ä. bedroht. 


Öllanlstrich, der: Anstrich mit Ölfarbe (1). 

öllarltig (Adj.): in der Art von Öl (1); ölig (2). 

Öllbaum, der: Baum mit knorrigem Stamm, 

schmalen, länglichen, ledrigen, an der Unter- 

seite silbergrauen Blättern u. Oliven als Früch 
ten. 

Öllbelhällter, der: Behälter für Öl (2a, b, c, e). 

Öllberg, der; -[e]s: Höhenzug östl. Jerusalems 

(der als Stätte der Himmelfahrt Jesu gilt). 

Öllbild, das: Ölgemälde. 

Öllbohlrung, die: Bohrung nach Erdöl. 

Öllboylkott, der: Ölembargo. 

Old Ecolnolmy ['owld 1'konəmi], die; - - [engl. = 
alte Wirtschaft(sweise)]: traditionelle Wirt- 
schaft (z.B. Maschinenbau, Chemie- od. Auto- 
mobilindustrie) u. ihre theoretische Grundle- 
gung im Unterschied zur New Economy: die 
gelegentlich schon totgesagte O. E. ist wieder 
auf dem Vormarsch. 

'Ollden|bur|ger, der; -s, -: 1. Ew. zu t Oldenburg 

(Oldenburg). 2. kräftiges, breit gebautes brau- 

nes od. schwarzes Warmblutpferd. 

?Ollden]burlger (indekl. Adj.). 

Ollden|bur|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

"Oldenburger (1). 

olldenburlgisch <Adj.): Oldenburg, die Olden- 

burger betreffend. 

Ollden|burg (Ollden|burg): Stadt in Niedersach- 

sen. 

Olldie [auch: 'oyldi], der; -s, -s [engl. oldie, zu: 
old = alt] (ugs.): 1. alter, beliebt gebliebener 
Schlager, Hit. 2. (scherzh.) jmd., der einer älte- 
ren Generation angehört. 3. etw., was einer ver- 
gangenen Zeit angehört, was aus einer vergan- 
genen Zeit stammt. 

Olldie|nacht, die: längere, abends u. nachts statt- 
findende (Tanz)veranstaltung od. Rundfunk- 
sendung, bei der Oldies (1) gespielt werden: die 
Oldienächte waren stets ausverkauft. 

"Ölldruck, der (Pl. ...drücke, seltner: -e) (Kfz-Tech- 

nik): Druck, durch den das Schmieröl von der 

Ölpumpe in den Motor befördert wird. 

?Ölldruck, der (Pl. -e): Ölfarbendruck. 

old|school ['syldsku:l; engl. old school = alte 

Schule]: klassisch, nostalgisch; veraltet. 

Old School, die; - -, Old|school, die; - ['ouldsku:l; 

engl. old school = alte Schule]: alte Tradition; 
Nostalgie: die O. S. des Tangos. 

OldItilmer ['syldtamme], der; -s, - [engl. old-ti- 
mer = Altgedienter, Veteran]: 1. a) altes, gut 
gepflegtes Modell eines Fahrzeugs (bes. 
eines Autos) mit Sammler- od. Liebhaber- 
wert: ein Rennen für O.;b) etw., was nach 
dem Vorbild des Alten hergestellt wurde 
(z. B. Telefon, Möbel usw.). 2. (scherzh.) 

a) jmd., der über viele Jahre bei einer Sache 
(einem Beruf o. Ä.) dabei ist; zuverlässiger, 
altbewährter Mitarbeiter, Spieler o. Ä.:er ist 
einer der O. in der Mannschaft; b) älterer 
Mensch, meist Mann. 

olé [o'le] (Interj.) [span. olé < arab. wa-lläh(i) = 
bei Gott]: span. Ausruf mit der Bed. los!; auf!; 
hurra! 

Olea: Pl. von î Oleum. 

Olelanlder, der; -s, - [ital. oleandro, unter Ein- 
fluss von lat. olea = Olivenbaum entstellt aus 
mlat. lorandum, zu lat. laurus = Lorbeerbaum, 
wohl nach den Blättern]: als Strauch wachsende 
Pflanze mit länglichen, schmalen, ledrigen 
Blättern u. verschiedenfarbigen, in Dolden 
wachsenden Blüten. 

Olelaslter, der; - [lat. oleaster]: strauchiger, wild 
wachsender Ölbaum. 

Olelat, das; -[e]s, -e [zu lat. oleum, tÖl] (Chemie): 
Salz der Ölsäure. 

OLED, Oled, die; -, -[s] (Elektrot.): organische 
Leuchtdiode: ein Bildschirm aus -s. 

Olelfin, das; -s, -e [aus frz. olöfiant = Öl 
machend, zu lat. oleum (t Öl) u. facere (in Zus. 
-ficere) = machen] (Chemie): ungesättigter 
Kohlenwasserstoff. 

Öllein|nahlmen, die (Pl.): Einnahmen, die durch 
den Export von Erdöl erzielt werden. 


Öllemibarlgo, das: Embargo (2) für Öl. 
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ölen (sw. V; hat) [mhd. öl(e)n = Speisen mit Öl 
zubereiten, salben]: a) (zum Zwecke der besse- 
ren Gleitfähigkeit) [Schmier]öl zuführen, mit 
[Schmier]öl versehen: ein Schloss ö.; b) ein- 
ölen (a): den Fußboden ö. 

Olejolsum, das; -s, ...sa (meist Pl.) (Med.): öliges 
Arzneimittel. 

Olelum, das; -s, Olea [lat. oleum, t Öl] (Chemie): 
farblose od. dunkelbraune ölige Flüssigkeit, die 
sich u. a. zum Ätzen eignet; rauchende Schwe- 
felsäure. 

öl ex|port, der: Export von Mineralöl. 

ollfakltolrisch <Adj.) [zu lat. olfactum, 2. Part. 

von olfacere = riechen] (Med., Psychol.): den 

Geruchssinn, den Riechnerv betreffend: visuelle, 

auditive und -e Reize. 

Ollfakltolrilus, der; -, ...rii [kurz für Nervus 

olfactorius] (Med.): Riechnerv. 

öl farbe, die: 1. ölhaltige, stark glänzende Farbe 

zum Anstreichen. 2. aus Pigmenten u. Ölen 

gemischte, sehr haltbare u. lichtechte Maler- 
farbe. 

Öllfass, das: Fass für die Lagerung u. den Trans- 

ort von Öl (2 a). 

Öllfeld, das: Erdölfeld. 

Öllfilm, der: Film (1) aus Öl. 

Öllfirjma, die: Firma, die Erdöl fördert, verkauft. 

Öllför|delrer, der: Ölförderland od. Unterneh- 

men, das Erdöl fördert. 

Öllför|derlland, das (Pl. ..länder): Staat mit 

bedeutender Förderung von Erdöl. 

Öllförldelrung, die: Förderung von Erdöl: die 

Reduzierung der Ö. 

Öllfrucht, die: Frucht der Ölpflanze. 

OLG = Oberlandesgericht. 

Öllgelmällde, das: mit Ölfarben (2) gemaltes 

Bild. 

Öllgelschäft, das: "Handel (2a) mit Erdöl: ins Ö. 

einsteigen. 

Öllgelsellischaft, die: Mineralölgesellschaft. 

öl gelwin|nung, die: Gewinnung von Öl(2a,d). 

öl götlze, der [viell. gek. aus »Ölberggötze«, 
volkstüml. Bez. für die häufig bildlich darge- 
stellten schlafenden Jünger Jesu auf dem Olberg 
(vgl. Matth. 26, 40 ff.)] (salopp abwertend): 
unbewegt, teilnahms- u. verständnislos wirken- 
der Mensch: er sitzt, steht da wie ein Ö. 

Öllhalfen, der: Hafen, in dem nur Öltanker be- 
od. entladen werden. 

öllhalltig <Adj.): Ölenthaltend. 

öl |heilzung, die: Heizung mit Ölals Brennstoff. 

öllhöflfig (Adj.): erdölhöffig. 

Olilfant [auch: oli'fant], der; -[e]s, -e [(a)frz. oli- 
fant < lat. elephantus, ? Elefant; Name des elfen- 
beinernen Hifthorns Rolands in der Karlssage]: 
aus dem Zahn eines Elefanten geschnitztes mit- 
telalterliches Jagdhorn. 


ge 


olig-, Olig-: t oligo-. 


ölig (Adj.): 1. a) mit Öl durchsetzt, bedeckt, 
beschmiert: ein -er Lappen; b) Öl enthaltend, 
ölhaltig: eine -e Substanz, Lösung. 2. fett u. 
dickflüssig wie Öl; im Aussehen dem Öl ähnlich: 
ö. glänzen. 3. (abwertend) unaufrichtig sanft [u. 
mit falschem Pathos]; salbungsvoll: er sprach 
mit -er Stimme. 

Olilglälmie, die; -, -n [zu griech. oligos (t oligo-, 
Oligo-) = wenig, gering u. haima = Blut] 
(Med.): akute Blutarmut (z.B. nach starkem 
Blutverlust). 

Olilglarlchie, die; -, -n [griech. oligarchia, zu: oli- 
gos (t oligo-, Oligo-) u. ärchein = Führer sein, 
herrschen]: 1. (0. Pl.) Staatsform, in der eine 
kleine Gruppe die politische Herrschaft ausübt. 
2. Staat, Gemeinwesen, in dem eine Oligar- 
chie (1) besteht. 

olilglarlchisch <Adj.) [griech. oligarchikös]: die 
Oligarchie betreffend. 


olilgo-, Olilgo-, (vor Vokalen:) olig-, Olig- 
[griech. oligos]: Best. in Zus. mit der Bed. 
wenig, gering (z.B. oligophag, Oligopol, Oli- 
garchie). 
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Olilgolklas, der; -[es], -e [zu griech. kläsis = 

Bruch]: Feldspat. 

olilgolphag (Adj.) [zu griech. phagein = fressen] 

(Zool.): (von bestimmten Tieren) in der Ernäh- 

rung auf einige wenige Pflanzen- od. Tierarten 

spezialisiert. 

Olilgo|pol, das; -s, -e [geb. nach t Monopol] 

(Wirtsch.): Form des Monopols, bei der der 

Markt von einigen wenigen Großunternehmern 
beherrscht wird. 

Olilgolpollilsielrung, die; -, -en: der Aufbau, die 

Zunahme von Oligopolen: die O. der europäi- 

schen Kriegswaffenindustrie. 

olilgolpollisitisch (Adj. (Wirtsch.): die Markt- 
form des Oligopols betreffend. 

olilgoltroph (Adj.) [zu griech. troph& = Nah- 

rung] (Biol., Landwirtsch.): (von Böden od. 

Gewässern) nährstoffarm. 

Olilgoltro|phie, die; - (Biol., Landwirtsch.): Nähr- 

stoffmangel. 

olilgo|zän (Adj.) (Geol.): das Oligozän betreffend. 

Olilgolzän, das; -s [zu griech. kainös = neu; 
eigtl. = die weniger junge Abteilung, bezogen 
auf das Eozän] (Geol.): jüngste Abteilung des 
Paläogens. 

Olim: in den Wendungen seit/zu -s Zeiten (bil- 
dungsspr. scherzh.; seit/vor sehr langer Zeit; lat. 
olim = ehemals). 

Öllim|port, der: Import von Mineralöl. 

Öllin|dusltlrie, die: Mineralölindustrie. 

oliv (Adj.): die Farbe der noch nicht ganz reifen 
Olive aufweisend; von stumpfem, bräunlichem 
Gelbgrün. 

Oliv, das; -[s], -[s]: oliv Farbe: ein Kleid in hel- 
lem O. 

olivibraun (Adj.): einen braunen Farbton besit- 
zend, der ins Oliv spielt. 

olilve, die; -, -n [lat. oliva = Ölbaum; Olive < 
griech. elaia; schon mhd. olive = Ölbaum]: 

1. ovale, fest-fleischige, ölhaltige, meist bräun- 

lich gelbgrün gefärbte Frucht des Ölbaums. 

2. Ölbaum mit Oliven (1) als Früchten. 3. Dreh- 

griff zum Verschließen von Fenstern, Türen o. Ä. 
olilven|baum, der: Ölbaum. 

olilven|far|ben, olilven|farlbig (Adj.): oliv. 

Olilvenlhain, der: aus Oliven (2) bestehender 
Hain. 

Olilvenlöl, das: aus der Olive (1) durch Pressen 
gewonnenes [Speise]öl. 

oliv|farlben, oliv|far|big <Adj.): oliv. 

olivigrün <Adj.): oliv. 

Olilvin, der; -s, -e [zu t Olive, nach der Farbe] 
(Geol.): glasig glänzendes, durchscheinendes, 
flaschengrünes bis gelbliches, in Kristallen vor- 
kommendes Mineral. 

öl jalcke, die: (durch ÖL, Firnis od. Kunststoff) 

wasserdicht gemachte Jacke [für Seeleute]. 

Öllkalnislter, der: Kanister für Öl (2a, b, c). 

Öllkanine, die: Kanne für Öl (2a, b, c). 

Öllkonlzern, der: Konzern, der [MineralJöl ver- 

treibt. 

Öllkrilse, die: Krise, die durch Verknappung von 

Rohöl entsteht. 

Öllkrug, der: Krug zum Aufbewahren von Öl (2e). 

öl kulchen, der: in Platten od. Brocken gepresste 

Rückstände ausgepresster, ölhaltiger Samen. 

oll (Adj.) [niederd. oll, o(o)ld, mniederd. old, olt] 

andsch.): alt (1): R je -er, je doller! 

öl lamlpe, die: Lampe, deren Licht durch das 

Entzünden von Öl entsteht. 

Öllleck, das: undichte Stelle, durch die Öl, bes. 

Erdöl, nach außen dringt. 

Öllleiltung, die: Rohrleitung für Öl. 

Ölllielfelrung, die: Lieferung von [ErdJöl. 

Olm, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. olm, H.u.]: im Was- 

ser lebender Schwanzlurch mit verkümmerten 

Gliedmaßen, der mit der Lunge od. durch Kie- 

„men atmet. 

öl mallelrei, die: 1. (o.Pl.) das Malen mit Ölfar- 

ben (2). 2. Ölgemälde. 

Öllmarkt, der: Markt (3a) für Erdöl: die Preise an 

den internationalen Ölmärkten haben wieder 

angezogen. 

Öllmess|stab, der (bes. Kfz-Technik): Stab (mit 


Markierungen), mit dem festgestellt werden 
kann, wie viel Schmieröl vorhanden ist. 

Öllmühlle, die: Mühle, in der aus Ölsaat Öl (2e) 

gepresst wird. 

Öllmullti, der (meist Pl.) (Jargon): multinationa- 

ler Ölkonzern. 

Öllofen, der: Ofen mit einer Ölfeuerung. 

öl pallme, die: Palme, aus deren Früchten u. 

Samen Fett gewonnen wird. 

Öllpest, die: meist durch (aus einem beschädig- 

ten Tanker auslaufendes) Rohöl verursachte 

Verschmutzung von Stränden, Küstengewäs- 
sern. 

öl pflan|ze, die: Pflanze, aus deren Früchten od. 

Samen Öl (2e) gewonnen wird. 

Öllpipelline [...parplarn], die: für den Transport 

„von Erdöl bestimmte Rohrleitung. 

Öllplatt|form, die: Bohrinsel für Ölbohrungen. 

Öljpreis, der: Preis für [Erd-, Heiz]öl. 

Öllproldukltilon, die: Erdölförderung. 

Öllproldulzent, der: Erdölerzeuger. 

öl pro|dulzenltin, die: w. Form zu t Ölprodu- 

zent. 

Öllpum|pe, die (Kfz-Technik): Pumpe, die das 

Motoröl fördert. 

Öllquellle, die: Stelle, an der Öl (2a) durch Boh- 

rung erschlossen wird, austritt. 

öl relser|ve, die (meist Pl.): noch nicht ausgebeu- 

tetes (1a) Erdölvorkommen: die -n der Erde wer- 

den nur noch für wenige Jahrzehnte reichen. 

Öllsaat, die: Samen der Ölpflanze. 

öl sar|dilne, die: in Öl (2e) eingelegte Sardine. 

öl säulre, die (o. Pl.): in Ölen u. Fetten vorkom- 

mende ungesättigte Fettsäure. 

Öllscheich, der (ugs.): Scheich, der durch die För- 

derung von Erdöl zu Reichtum gekommen ist. 

öl schielfer, der: dunkles, dem Schiefer ähnliches 

Gestein, aus dem Öl u. Gas gewonnen wird. 

Öllso|ckel, der: mit Ölfarbe (1) gestrichener 

Sockel (einer Wand o. Ä.). 

öl spur, die: durch auslaufendes Ölverursachte 

Spur. 

Öllstand, der: Menge des Schmieröls im Motor 

(einer Maschine o. Ä.): den Ö. prüfen. 

Ölltank, der: Tank (1) für Öl (2 a, b). 

Ölltan|ker, der: Schiff zum Transport von Öl (2a). 

öl tep|pich, der: größerer, sich auf der Wasser- 

oberfläche weit ausbreitender Ölfilm. 

Ölung, die; -, -en [mhd. ölunge] (selten): das Ölen: 

die Letzte Ö. (kath. Kirche veraltet; Kranken- 

salbung). 

verbrauch, der: Verbrauch an Öl (2a-c). 

ver|schmiert (Adj.): mit Öl verschmiert: -e 

Hände, Kleidung. 

Öllvorlkom|men, das: Vorkommen (b) von Erdöl. 

öl vor|rat, der: Vorrat an Öl: einen Ö., Ölvorräte 

anlegen; der größte Teil der weltweiten Ölvor- 
räte lagert im Nahen Osten. 

Öllwanine, die (bes. Kfz-Technik): Wanne aus 

Metall zum Auffangen des Schmieröls. 

Öllwechlsel, der (Kfz-Technik): Erneuerung des 
Öls (2c) im Motor. , 

Olymp, der; -s [griech. Olympos = Name eines 
Berges in Griechenland]: 1. (griech. Mythol.) 
Wohnsitz der Götter. 2. (ugs. scherzh.) Gale- 
rie[platz] im Theater o. Ä. 

Olympia, das; -[s] (meist o. Art.) [nach der alt- 
griech. Kultstätte in Olympia (Elis) auf dem 
Peloponnes, dem Schauplatz der altgriech. 
Olympischen Spiele] (geh.): Olympiade (1, 3). 

Olym|pialbe|wer|bung, die: Bewerbung (einer 
Stadt) als Austragungsort für eine Olym- 
piade (1). 

Olymipilalde, die; -, -n: 1. [griech. Olympiäs 
(Gen.: Olympiädos)] alle vier Jahre stattfin- 
dende sportliche Veranstaltung mit Wettkämp- 
fen von Teilnehmenden aus aller Welt: an der O. 
teilnehmen. 2. [griech. Olympiäs (Gen.: Olym- 
piädos)] (selten) Zeitraum von vier Jahren 
(nach deren jeweiligem Ablauf im antiken Grie- 
chenland die Olympischen Spiele gefeiert wur- 
den). 3. [nach russ. olimpiada] Wettbewerb (auf 
einem Wissensgebiet o. Ä.): eine O. der jungen 
Mathematiker. 


* 


Oligoklas-Ölzeug 


-olym|pilalde, die; -, -n: drückt in Bildungen 
mit Substantiven aus, dass ein der Olym- 
piade (1) ähnlicher Wettbewerb in Bezug auf 
etw. stattfindet: Mathe-, Schach-, Schotten- 


olympiade. 


Olymlpialdorf, das: Wohnanlage, in der die 
Olympiadeteilnehmenden untergebracht sind. 

Olym|pialgellän|de, das: Areal mit den Sport- 
stätten für die Olympiade (1). 

Olym|pialgold, das (ugs.): bei einer Olym- 
piade (1) verliehene Goldmedaille; olympisches 
Gold: O. gewinnen, verpassen. 

Olymlpialhallle, die: für eine Olympiade (1) 
errichtete Sporthalle. 

Olym|pialjahr, das: Jahr, in dem eine Olym- 
piade (1) stattfindet: im O. 2008. 

Olymlpialmann|schaft, die: Mannschaft von 
Sportlern u. Sportlerinnen, die an einer Olym- 
piade (1) teilnimmt od. teilgenommen hat. 

Olym|pialmeldaillle, die: Medaille, die bei einer 
Olympiade (1) an die Siegerinnen u. Sieger eines 
Wettbewerbs vergeben wird. 

Olym|pialnorm, die: bestimmte sportliche Leis- 
tung, die erforderlich ist, um an einer Olym- 
piade (1) teilzunehmen. 

Olym|pialpark, der: parkähnliche Anlage, in der 
die Sportstätten liegen, die bei einer Olym- 
piade (1) benutzt werden. 

Olym|pialquallilfilkaltilon, die: Qualifikation (3) 
für die Olympischen Spiele. 

olymlpialreif (Adj.): (von einer sportlichen Leis- 
tung) so gut, dass der Sportler, die Sportlerin 
damit eine Gewinnchance bei der Olym- 
piade (1) hat. 

Olym|pialsieg, der: Sieg bei einem olympischen 
Wettkampf. 

Olymlpialsie|ger, der: Sieger bei einem olympi- 
schen Wettkampf. 

Olymlpialsielgelrin, die: w. Form zu t Olympia- 
sieger. 

Olym|pialstaldilon, das: Stadion, in dem olympi- 
sche Wettkämpfe stattfinden, stattgefunden 
haben. 

Olym|pialstadt, die: Stadt, die eine Olym- 
piade (1) ausrichtet, ausgerichtet hat. 

Olym|pialstütz|punkt, der: Einrichtung, die Spit- 
zensportler[innen] u. ihre Trainer bei der Vor- 
bereitung auf die Teilnahme an Olympischen 
Spielen unterstützt. 

Olym|pialteam, das: Mannschaft von Sportlern 
u. Sportlerinnen, die an Olympischen Spielen 
teilnimmt od. teilgenommen hat. 

Olym|pialteillnahlme, die: Teilnahme eines 
Sportlers od. einer Mannschaft an Olympischen 
Spielen: die Verletzung gefährdet ihre zweite O. 

Olym|pialteillneh|mer, der: Sportler, der an einer 
Olympiade (1) teilnimmt, teilgenommen hat. 

Olym|pialteillnehlmelrin, die: w. Form zu 
t Olympiateilnehmer. 

Olym|piler, der; -s, - [zu t Olymp] (bildungsspr. 
veraltend): (Ehrfurcht gebietende) überragende 
Persönlichkeit. 

Olymipilolnilke, der; -n, -n [griech. olympioni- 
kes]: Teilnehmer, bes. Sieger bei einer Olym- 
piade (1). 

Olym|pilolnilkin, die; -, -nen: w. Form zu tOlym- 
pionike. 

olym|pisch (Adj.): 1. den Olymp (1) betreffend: -er 
Nektar. 2. die Olympiade (1) betreffend, zu ihr 
gehörend: eine -e Disziplin; ein -er Rekord; der 
-e Gedanke; den -en Eid schwören (schwören, 
sich an den olympischen Gedanken zu halten); 
das -e Feuer; -e Ringe (fünf ineinander ver- 
schlungene Ringe in verschiedenen Farben, die 
die durch die Olympischen Spiele verbundenen 
Kontinente symbolisieren); eine -e Medaille 
erringen; auf -em Boden (dort, wo eine Olym- 
piade 1 stattfindet od. stattfand); das -e Dorf 
(Olympiadorf); * Olympische Spiele (Olym- 
piade 1). 

Öllzeug, das (0. Pl.): (durch Öl, Firnis od. Kunst- 
stoff) wasserdicht gemachte Oberbekleidung 
[für Seeleute]. 


Ölzweig-Onlinebezahldienst 


Öllzweig, der: Zweig des Ölbaums (als Symbol 
des Friedens). 

Oma, die; -, -s [Umbildung aus Großmama]: 
1. (fam.) Großmutter: wir fahren zur O. 
2. a) (ugs., oft scherzh. od. abwertend) alte, 
ältere Frau: U einmal Urlaub wie O. und Opa 
(wie früher) machen; b) (salopp) weiblicher 
Erwachsener; Frau. 

Omalma, die; -, -s (Kinderspr.): Großmutter. 

Oman; -s, auch: der; -[s]: Staat auf der Arabischen 
Halbinsel. 


-olmalne: t-mane. 


Omalner, der; -s, -: Ew. zu Oman. 
Omalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu tOmaner. 


-o|malnin: t-manin. 


omalnisch (Adj.): Oman betreffend; aus Oman 
stammend. 

Omlblré [5'bre:], der; -[s], -s [frz. ombré, zu: 
ombrer = schattieren]: Gewebe, Tapete mit 
schattierender Farbwirkung. 

Omlbiro|graf, Om|blro|graph, der; -en, -en [zu 
griech. ömbros = Regen u. t-graf] (Meteorol.): 
Gerät zum Aufzeichnen von Niederschlags- 
mengen. 

Omibuds|frau, die; -, -en: Frau, die die Rechte der 
Bürgerinnen u. Bürger gegenüber den Behörden 
wahrnimmt. 

Omlbudsjleulte (Pl.): 1. Pl. von î Ombudsmann. 
2. Gesamtheit der Ombudsfrauen und Ombuds- 
männer. 

Om]buds|mann, der; -[e]s, ...männer u. ...leute 
[schwed. ombudsman, eigtl. = Treuhänder]: 
Mann, der die Rechte der Bürgerinnen u. Bürger 
‚gegenüber den Behörden wahrnimmt. 

O. M. Cap.: tO. [F.] M. Cap. 

Omelga, das; -[s], -s [griech. ö méga, eigtl. = gro- 
ßes (d.h. langes) O]: letzter Buchstabe des grie- 
chischen Alphabets (Q, w). 

Omelga-3-Fettlsäulre, die (Fachspr.): ungesät- 
tigte Fettsäure, die vor allem in Lein-, Raps- und 
Sojaöl sowie Fischen und andern Meerestieren 
vorkommt. 

Omellett [əm(ə)'let, 'omlet], das; -[e]s, -e u. -s, 
(auch, österr., schweiz. nur:) Ome|lette [österr. 
nur: om'let(ə), sonst auch: 'omlet, selten: omə- 
let], die; -, -n [...tņ] [frz. omelette, H. u.]: Eier- 
kuchen. 

Omen, das; -s, - u. Omina [lat. omen] (bildungs- 
spr.): Vorzeichen; Vorbedeutung: das war ein 
gutes O.; etw. als O. betrachten, ansehen. 

Omerltà [...'ta; ital. omertà]: Gesetz des Schwei- 
gens, Schweigepflicht (bei der Mafia). 

Omi, die; -, -s: 1. Kosef. von tOma (1). 2. (ugs., oft 
scherzh.) alte, ältere Frau. 

Omilk|ron, das; -[s], -s [griech. ò mikrön, eigtl. = 
kleines (d.h. kurzes) o]: 15. Buchstabe des grie- 
chischen Alphabets (O, o). 

Omilna: Pl. von î Omen. 

omil|nös (Adj.) [frz. omineux < lat. ominosus, zu: 
omen, t Omen] (bildungsspr.): a) von schlimmer 
Vorbedeutung; unheilvoll: ein -es Schweigen; 

b) bedenklich, zweifelhaft; berüchtigt: eine -e 
Angelegenheit. 

Omisjsiv|dellikt, das; -[e]s, -e [zu lat. omissio = 
Unterlassung] (Rechtsspr.): Unterlassungs- 
delikt. 

Omlnilbus, der; -ses, -se [frz. (voiture) omnibus, 
eigtl. wohl = Wagen für alle < lat. omnibus = 
Dat. von: omnes = alle, Pl. von: omnis = jeder; 
all...]: Bus (1): mit dem O. fahren. 

Om|nilbus|bahn]hof, der: einem Bahnhof ähn- 
liche Anlage als Ausgangspunkt od. Endstation 
verschiedener Buslinien. 

Om|nilbus|fahrt, die: Fahrt mit einem Omnibus. 

Omlnilbuslhalltelstellle, die: Bushaltestelle. 

Om|nilbuslhof, der: Platz (mit Hallen) zum 
Abstellen u. Warten von Omnibussen. 

Omlnilbusllilnie, die: Buslinie. 

Om|nilen: Pl. von t Omnium. 

om|ni|po|tent (Adj.) [lat. omnipotens (Gen.: 


omnipotentis), zu: potens, potent] (bildungs- 
spr.): allmächtig: ein -er Herrscher. 

Omlnilpoltenz, die; - (Pl. selten) [spätlat. omni- 

potentia] (bildungsspr.): a) göttliche Allmacht; 

b) absolute Macht[stellung]. 

omnilprälsent (Adj.) [mlat. omnipraesens, zu 

lat. omnis = all- u. î präsent] (bildungsspr.): all- 
gegenwärtig: die Vergangenheit ist o. 

Ominilprälsenz, die; - (bildungsspr.): [göttliche] 
Allgegenwart. 

Ominilum, das; -s, Omnien [lat. omnium = (Ren- 

nen) aller, für alle, Gen. Pl. von: omnis = jeder]: 

1. (Radsport) aus mehreren Bahnwettbewerben 

bestehender Wettkampf. 2. (Reiten) Galoppren- 

nen, bei dem alle Pferde zugelassen sind. 

Omlnilvolre, der; -n, -n (meist Pl.) [zu lat. 
omnis = jeder; all... u. vorare = fressen] (Zool.): 
Allesfresser. 

on (Adv.) [engl. on, eigtl. = an, auf] (Fachspr.): 
(von einem Sprecher) im Fernsehbild beim Spre- 
chen bzw. auf der Bühne sichtbar. 

On, das; -[s] (Fachspr.): sichtbarer Bereich, Vor- 
dergrund (einer Bühne, der Kameraeinstellung 
0.Ä.). 

Onalger, der; -s, - [lat. onager, onagrus < griech. 
önagros]: 1. in Südwestasien heimischer Halb- 
esel. 2. [nach der einem Esel gleichenden Form] 
(im antiken Rom) Wurfmaschine. 

on air [on 'erg; engl., eigtl. in der Luft, aus îon u. 
air = Luft] (Jargon): auf Sendung: on a. gehen, 
sein. 

Onalnie, die; - [älter engl. onania, Neubildung 
zum Namen der biblischen Gestalt Onan 
(1. Mos. 38, 8 f.)]: Masturbation (a). 

onalļnie|ren (sw. V.; hat): 1. sich durch Onanie 
befriedigen. 2. (selten) masturbieren (2). 

Onalnist, der; -en, -en (veraltend): jmd., der ona- 
niert. 

Onalnisltin, die; -, -nen: w. Form zu tOnanist. 

onalnisltisch (Adj.): die Onanie betreffend, zu ihr 
gehörend. 

ÖNB, die; - = Österreichische Nationalbibliothek. 

On|boarlding [on'ba:gdıy], das; -s [zu gleichbed. 
engl.-amerik. onboarding, dies gekürzt aus 
taking on board, eigtl. = das An-Bord-Nehmen]: 
Einführung eines neuen Mitarbeiters in seinen 
Arbeits- bzw. Einsatzbereich. 

on call [on 'ka:l; engl., aus: ton u. call = (An)ruf] 
(Kaufmannsspr.): [Kauf] auf Abruf. 

on de|mand [...di'ma:nt; engl.]: auf Verlangen, 
auf Bestellung: wir liefern on d. 

Onldit [ö'di:], das; -[s], -s [£rz. on-dit, eigtl. = man 
sagt] (bildungsspr.): Gerücht: einem O. zufolge 
soll eine Frau die Stelle bekommen. 

on|dullielren (sw. V; hat) [frz. onduler, zu: ondu- 
lation, zu spätlat. undula = kleine Welle, zu lat. 
unda = Wasser, Welle, Woge] (früher): a) Haare 
mit einer Brennschere wellen: Haar o.; b) jmdm. 
die Haare mit einer Brennschere wellen: sich o. 
lassen; die Friseuse hat sie onduliert. 

One-Man-Show ['wanmænfoy], die; -, -s [engl. 
one-man show, aus: one-man = Einmann- u. 
show, t Show]: Show, die ein Unterhaltungs- 
künstler allein bestreitet: U der Parteitag wurde 
zu einer O. 

One-Night-Stand ['wannartstaend], der; -s, -s 
[engl. one-night stand, aus: one-night = eine 
Nacht dauernd u. stand = Auftritt] (Jargon): 
flüchtiges sexuelles Abenteuer (4) für eine ein- 
zige Nacht. 

Onelsie ['wanzi:], der; -s, -s [engl. onesie = 
Strampelanzug, t’Kombination, zu one = eins] 
(Mode): einteiliger, aus einer [kurzen od. lan- 
gen] Hose und einem Oberteil bestehender 
modischer Anzug für Frauen od. Männer. 

One-Way-Flug ['wanwez...], der; -[e]s, ...flüge [zu 
engl. one-way = ohne Rückfahrt; einfach] 
(Flugw.): Flug zu einem bestimmten Ziel ohne 
Rückflug. 

One-Way-Tilcket ['wanwe...], das; -s, -s [zu engl. 
one-way = ohne Rückfahrt; einfach] (Flugw.): 
Flugschein für einen One-Way-Flug. 

onlgalrelse, onlghalrelse [ital. ongarese] 
(Musik): ungarisch. 
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"Onlkel, der; -s, -, ugs.: -s [frz. oncle < lat. avuncu- 
lus = Bruder der Mutter]: 1. Bruder od. Schwa- 
ger der Mutter od. des Vaters: morgen besuchen 
wir O. Karl. 2. a) (Kinderspr.) [bekannter] 
männlicher Erwachsener: zum O. Doktor 
gehen; b) (ugs. abwertend) Mann: was will die- 
ser 0.? 

?Onikel, der; -s, - [zu frz. ongle = Finger-, Zehen- 
nagel, fälschl. an "Onkel angelehnt]: in den 
Fügungen und Wendungen großer/dicker O. 
(ugs.; große Zehe); über den [großen] O. 
gehen/latschen (ugs.; die Fußspitzen (beim 
Gehen) einwärtssetzen). 


-on|kel, der; -s, -s (ugs. abwertend): kenn- 
zeichnet in Bildungen mit Substantiven eine 
männliche Person, die durch Herkunft, 
Tätigkeitsbereich, Funktion o. Ä. näher cha- 
rakterisiert ist: Briefkasten-, Fernseh-, 
Grüß-, Schlageronkel. 


Onlkellehe, die (ugs.): Zusammenleben einer ver- 
witweten Frau mit einem Mann, den sie nicht 
heiratet, um ihre Witwenrente o.Ä. nicht zu ver- 
lieren. 

onl|kellhaft (Adj.) (meist abwertend): freundlich 

u. gutmütig (wie ein Onkel); gönnerhaft [u. 

herablassend]: ein -es Gehabe. 

on|keln (sw. V.; hat) [zu t”Onkel] (ugs.): (beim 

Gehen) die Fußspitzen einwärtssetzen. 

on|ko|gen (Adj.) [zu griech. ögkos = geschwollen 

u. t-gen] (Med.): eine bösartige Geschwulst 

erzeugend. 

Onlkollo|ge, der; -n, -n [t-loge]: Facharzt auf 

dem Gebiet der Onkologie. 

OnikolJlolgie, die; -, -n [t-logie] (Med.): 1. <o.Pl.) 

Teilgebiet der Medizin, das sich mit den Tumo- 

ren [u. besonders den malignen Tumorerkran- 

kungen] befasst. 2. onkologische Abteilung. 

Onlkollolgin, die; -, -nen: w. Form zu tOnkologe. 

on|kollo|gisch (Adj.): die Onkologie betreffend. 

online ['onlamn] (Adv.) [engl. = in Verbindung, 
aus: on (ton) u. line = (Verbindungs)linie, Lei- 
tung] (EDV): 1. in direkter Verbindung mit der 
Datenverarbeitungsanlage arbeitend, direkt mit 
dieser gekoppelt: Computer o. vernetzen. 2. ans 
Datennetz, ans Internet angeschlossen; inner- 
halb des Datennetzes, des Internets: o. sein; o. 
gehen; o. (über das Internet) kaufen. 


Online-: In Zusammensetzungen wegen der 
besseren Lesbarkeit häufig mit Bindestrich 
geschrieben (z. B. Online-Auktion). Das ist 
zulässig, aber nicht notwendig. 


Onllinelakltilviltät, die (meist Pl.): a) bes. aus 

Surfen im Internet bestehende Aktivität (2): ich 

werde meine -en zurückschrauben; b) geschäft- 

liche Aktivität, Engagement o.Ä. im Internet: 
die -en von ARD und ZDF. 

Onllinelan|gelbot, das: über das Internet ver- 

breitete Informationen, Waren od. Dienstleis- 

tungen eines Anbieters: das O. der Zeitung soll 
ausgebaut werden. 

Onllinelaufltritt, der: Internetauftritt. 

Onllinelaukltilon, die: über das Internet abgewi- 
ckelte Auktion; Internetauktion. 

Onllinelaus|galbe, die: im Internet veröffent- 
lichte Ausgabe [einer Zeitung]: die O. des Blat- 
tes erreicht immer mehr Leser. 

On|line|bank, die (Pl. -en) (Bankw.): Kreditinsti- 
tut, das Geschäfte nur über das Internet abwi- 
ckelt: ein Girokonto bei einer O. eröffnen; zum 
Verkauf stehende -en. 

Onllinelbanlking [...beeykıy], das: Abwicklung von 
Bankgeschäften mithilfe einer EDV-Einrichtung 
[über das Internet od. ein anderes Datennetz]. 

Onlline|belfralgung, die: über das Internet 
durchgeführte Umfrage (a). 

Onlline|beltrieb, der: Arbeitsweise von Geräten, 
die direkt mit einer Datenverarbeitungsanlage 
verbunden sind. 

Onlline|belzahlldienst, der: 1. Internetdienst (1), 
über den (bei Onlinegeschäften) Zahlungen 
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abgewickelt werden. 2. Anbieter eines Onlinebe- 
zahldienstes (1). 
Onlline|börlse, die: Computernetzwerk, über das 
etw. im Internet angeboten, gesucht od. vermit- 
telt wird. 
On|line|bro|ker [...broyke], der (Börsenw.): Bör- 
senmakler, der seine Geschäfte über das Inter- 
net abwickelt. 
Onlline|brolkelrin, die: w. Form zu t Online- 
broker. 
Onlline|dalting [...dextiy], das: Partnersuche 
über das Internet. 
Onlline|dienst, der: Dienst (2), der den Zugriff 
auf bzw. die Nutzung von Daten, die in einer 
Datenbank gespeichert sind, im Onlinebetrieb 
anbietet. 
Onlline|durch|sulchung, die (Kriminologie): 
durch staatliche Ermittler vorgenommene 
Durchforstung der Onlineaktivitäten verdächti- 
ger Personen: eine genehmigte, umstrittene O. 
Onlline|fo|rum, das; -s, ...ren (EDV): Internetfo- 
rum: sich in, bei einem O. anmelden. 
Onlline|gelschäft, das: über das Internet abgewi- 
ckeltes Geschäft (1a, b): das O. des Unterneh- 
mens boomt. 
Onllinehillfe, die: Hilfefunktion, die nur über 
eine direkte Verbindung mit dem Internet 
genutzt werden kann. 
Onlline|kom|mulnilkaltilon, die: Kommunika- 
tion innerhalb eines Datennetzes, bes. im Inter- 
net. 
Onlline|kurs, der: für eine Teilnahme über das 
Internet aufbereiteter, im Internet stattfinden- 
der Lehrgang; Webinar: ein achtwöchiger O. 
zum Thema Achtsamkeit; frei zugängliche -e. 
Onlline|mar|kelting, das (Werbespr.): Gesamt- 
heit verkaufsfördernder Maßnahmen im Inter- 
net; Onlinewerbung: attraktives, auffälliges O.; 
Probleme des -s. 
Onlline|me|dilum, das: in einem Datennetz, bes. 
im Internet, verfügbares 'Medium (2a). 
Onlline|netz|werk, das: Internetportal, das Kon- 
takte zw. Menschen [mit bestimmten, gleichen 
Interessen] vermittelt u. die Pflege dieser Kon- 
takte ermöglicht; Social Network. 
Onlline|partiner|verlmitt|lung, die: 1. Partner- 
vermittlung (1) über das Internet. 2. Institut, 
das Partnerschaften über das Internet vermit- 


Onlline|peltiltilon, die (Politik): Petition, die 
über eine Internetseite unterschrieben werden 
kann: eine O. starten, unterzeichnen. 
On|line|platt|form, die: Internetplattform. 
On|line|porltal, das: Internetportal: auf Wunsch 
Zugang zum 0. 
Onlline|pulbllilshing [...pablıfiy], das; -s [engl. 
online publishing, zu: publishing = das Publi- 
zieren]: das Publizieren (a) von Verlagserzeug- 
nissen über Datennetze. 
Onllilner ['onlaıne], der; -s, - (Jargon): jmd., der 
das Internet sehr häufig nutzt: die meisten O. 
haben schnelle Breitbandanschlüsse. 
Onlline|re|cher|che, die: Recherche im Internet: 
schnelle, wissenschaftliche -n; eine professio- 
nelle O. für Journalisten. 
Onlline|reldaklteur, der: Mitarbeiter einer On- 
lineredaktion. 
Onlline|reldaklteulrin, die: w. Form zu î Online- 
redakteur. 
Onlline|reldakltilon, die: Redaktion (2a), die 
Inhalte für das Internet erstellt u. betreut. 
Onllilnelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Onliner. 
Onlline|rol|len|spiel, das: Rollenspiel im Inter- 
net. 
Onlline|shop [...fop], der: Website, über die ein 
Unternehmen Waren od. Dienstleistungen im 
Internet anbietet u. verkauft: das Produkt ist im 
O. des Herstellers erhältlich. 
Onlline|shop|ping [...fopıy], das: Einkauf per 
Bestellung über das Internet. 
Onlline|spiel, das: Computerspiel [mit mehreren, 
vielen Teilnehmern], das im Internet gespielt 
wird. 
Onllinelum|fralge, die: Umfrage im Internet. 


On|line|vildeo, das: im Internet verfügbarer 
(kurzer) digitaler Film od. Filmausschnitt. 

Onlline|volting, das [engl. online voting = 
Abstimmung im Internet, t Voting]: über eine 
Internetseite erfolgende Stimmabgabe, Abstim- 
mung: heute startet das O.; die Teilnahme am O. 

On|line|wer|bung, die: Werbung im Internet: für 
O. Partner gesucht. 

On|line|zeiltung, die: a) online abrufbare Version 
einer elektronisch aufbereiteten Zeitung; 

b) online abrufbare Zusammenstellung von 
Informationen, Nachrichten, Beiträgen o. Ä. 

Önollolge, der; -n, -n [t-loge]: Fachmann auf 
dem Gebiet der Önologie. 

Önollolgie, die; - [zu griech. oinos = Wein u. 
t-logie]: Lehre vom Weinbau]. 

Öno lolgin, die; -, -nen: w. Form zu t Önologe. 

Onolmalsiollolgie, die; -, -n [zu griech. onoma- 
sía = Benennung u. t-logie] (Sprachwiss.): 
Bezeichnungslehre. 

onol|malsio]lolgisch (Adj.) (Sprachwiss.): die 
Onomasiologie betreffend. 

Onolmasltik, die; - [griech. onomastikö 
(techne) = (Kunst des) Namengeben(s)] 
(Sprachwiss.): Namenkunde. 

Onolmasltilkon, das; -s, ...ken u. ...ka [griech. 
onomastikön]: 1. in der Antike od. im Mittel- 
alter erschienenes Namen- od. Wörterverzeich- 
nis. 2. [kürzeres] Gedicht auf den Namenstag 
einer Person. 

Onolmaltollolgie, die; - [zu griech. onoma (Gen.: 
onömatos) = Name u. t-logie] (Sprachwiss.): 
Onomastik. 

Ono|malto|poleltilkon, Ono|malto|polelti- 
kum, das; -s, ...ka (Sprachwiss.): klangnach- 
ahmendes, lautmalendes Wort. 

onolmaltolpoleltisch, ono|malto|pöleltisch 
<Adj.) (Sprachwiss.): lautmalend. 

Ono|malto|pölie, die; -, -n [spätlat. onomato- 
poeia < griech. onomatopoiia, zu poiein = 
machen, verfertigen, dichten (t Poesie)] 
(Sprachwiss.): Lautmalerei. 

Önolmelter, das; -s, - [zu griech. oinos = Wein u. 
t-meter (1)]: Messinstrument zur Bestimmung 

des Alkoholgehalts im Wein. 

ÖNORM, die; - [Kurzwort aus Österreichische 
Norm]: (der deutschen DIN-Norm entspre- 
chende) österreichische Norm. 

on parle franlcais [5 parl frä'se; frz.]: man spricht 
[hier] Französisch (als Hinweis z. B. für Kundin- 
nen in einem Geschäft). 

On-Screen-Melnü [an'skri:n..., 'anskri:n...], das 
[engl. on-screen menu, aus: on-screen = Bild- 
schirm- u. menu, t Menü (2)] (EDV): Menü (2), 
das die möglichen Einstellungen eines Monitors 
direkt auf dessen Bildschirm anzeigt: das O. 
füllt die Hälfte des Bildschirms aus. 

Onlsprelcher, On-Sprelcher, der [t On] (Fern- 
sehen, Film, Theater): im Bild, auf der Bühne 
sichtbarer Sprecher. 

Onlsprelchelrin, On-Sprelchelrin, die: w. Form 
zu tOnsprecher. 

Onlstim|me, On-Stim|me, die (Fernsehen, Film, 
Theater): Stimme eines im Bild bzw. auf der 
Bühne erscheinenden Onsprechers. 

on the road [an da 'royd; engl., eigtl. = auf der 
Straße]: unterwegs. 

on the rocks [on da 'raks; engl., eigtl. = auf 
(Fels)brocken]: (von Getränken) mit Eiswürfeln. 

onltisch (Adj.) (Philos.): als seiend, unabhängig 
vom Bewusstsein existierend verstanden; dem 
Sein nach. 

Onitolgelnelse, die; -, -n [zu griech. ön (Gen.: 
öntos), 1. Part. von: einai = sein] (Biol.): Ent- 
wicklung des Individuums von der Eizelle zum 
geschlechtsreifen Zustand. 

on|to|gelneltisch (Adj.) (Biol.): die Ontogenese 
betreffend. 

Onltollolgie, die; -, -n [t-logie]: 1. (Philos.) Lehre 
vom Sein, vom Seienden. 2. (Informatik) Sys- 
tem (6a) von Informationen mit logischen Rela- 
tionen. 

on|to|lo|gisch (Adj.) (Philos.): die Ontologie (1) 
betreffend. 


Onlinebörse-Opazität 


on top [engl., zu: top = Oberseite, Spitze] (Jar- 
gon): 1. obendrein, außerdem, zusätzlich, noch 
dazu: eine on t. gezahlte Zulage. 2. an der 
Spitze, obenauf: als Fotomodell ist sie schon 
lange ont. 

Ony|cho|mylko|se, die; -,-n [f Mykose] (Med.): 
Pilzerkrankung der Nägel. 

Onyx, der; -[es], -e [lat. onyx < griech. ónyx, 
eigtl. = Kralle; (Finger)nagel, wohl nach der 
einem Fingernagel ähnlichen Färbung]: aus 
unterschiedlich gefärbten Lagen bestehendes 
Mineral, das eine Abart des Quarzes darstellt u. 
als Schmuckstein verwendet wird. 

0.0. = ohne Obligo; ohne Ort. 

Oolgelnelse [oo...], die; -, -n [zu griech. ōón = Ei 

u. ? Genese] (Biol., Med.): Entwicklung der weib- 
lichen Eizelle. 

ool|gelneltisch (Adj.) (Biol., Med.): die Oogenese 

betreffend. 

Oollith [auch: ...Iıt], der; -s u. -en, -e[n] [t-lith]: 
Erbsenstein. 

oollilthisch [auch: ...]ı...] Adj.): in Oolithen abge- 

lagert. 

Oollo|gie, die; - [t -logie] (Zool.): Teilgebiet der 

Vogelkunde, das die Erforschung der Vogeleier 

zum Gegenstand hat. 

oo|lolgisch (Adj.) (Zool.): die Oologie betreffend, 
zu ihr gehörend. 

0.ö.Prof. = ordentlicher öffentlicher Professor, 
ordentliche öffentliche Professorin. 

oops [u:ps] (Interj.) [engl.]: Ausruf der Überra- 
schung, des Erstaunens o. Ä.: o., war das knapp! 

0.0. u. J. = ohne Ort und Jahr. 

Oolzyt, der; -en, -en, Oo |zylte, die; -, -n [zu 
griech. kytos = Höhlung, Wölbung] (Biol., 
Med.): weibliche Keimzelle. 

op. = opus; vgl. Opus. 

o. P. = ordentlicher Professor, ordentliche Profes- 
sorin. 

'OP [o'pe:], der; -[s], -[s]: kurz für t Operationssaal: 
der Pfleger schob die Patientin in den OP. 

20P [o'pe:], die; -, -s: Operation: eine OP durchfüh- 
ren [lassen]. 

O. P., O. Pr. = Ordo [Fratrum] Praedicatorum 
(Orden der Prediger; Dominikanerorden). 

Opa, der; -s, -s [Umbildung von Großpapa]: 

1. (fam.) Großvater: wir fahren zum O. 

2. a) (ugs., oft scherzh. od. abwertend) alter, 
älterer Mann: was will denn der O. hier?; 

b) (salopp) männlicher Erwachsener. 

opak (Adj.) [lat. opacus = beschattet] 

(Fachspr.): undurchsichtig, lichtundurchläs- 
sig: -es Glas. 

Opal, der; -s, -e [lat. opalus < griech. opállios < 
aind. upala = Stein]: 1. glasig bis wächsern 
glänzendes, milchig weißes od. verschieden 
gefärbtes Mineral, das eine Abart des Quarzes 
darstellt u. als Schmuckstein verwendet wird. 

2. durch Spezialbehandlung milchig trüb 
schimmernder Batist. 

opallen (Adj.): a) aus Opal (1) bestehend; b) wie 
Opal (1) durchscheinend, schimmernd. 

opalles|zent (Adj.): Opaleszenz aufweisend; opa- 
lisierend. 

Opalles|zenz, die; - (Optik): durch Beugung des 
Lichts hervorgerufenes rötlich-bläuliches Schil- 
lern. 

opalles|zie|ren (sw. V.; hat) (Optik): Opaleszenz 
zeigen. 

Opallglas, das: schwach milchiges, opalisieren- 
des Glas. 

opaljlilsielren (sw. V.; hat) [viell. unter Einfluss 
von frz. opalis& = opalartig]: in Farben schillern 
wie ein Opal. 

Opalpa, der; -s, -s (Kinderspr.): Großvater. 

Op-Art ['op?a:gt], die; - [engl. op art, gek. aus: 
optical art, eigtl. = optische Kunst]: moderne, 
auf illusionistisch-dekorative Effekte abzielende 
Kunstrichtung, die durch geometrische Abstrak- 
tionen (in hart konturierten Farben) charakteri- 
siert ist. 

Opalziltät, die; - [lat. opacitas = Beschattung, 
Schatten, zu: opacus, topak]: 1. (Optik) Licht- 
undurchlässigkeit. 2. (Med.) Trübung, 


OPEC-opernhaft 


undurchsichtige Beschaffenheit (z.B. der Horn- 
haut). 

OPEC, die; - [Abk. von engl. Organization of the 
Petroleum Exporting Countries]: Organisation 
der Erdöl exportierenden Länder. 

Open ['oypn], das; -s, - (meist Pl.) (Jargon): offe- 
ner (2b) Wettbewerb, offene Meisterschaft: der 
Spanier holte bei den O. den Titel. 

Open Air ['aypn 'e:}], das; --s, --s: Kurzf. von 
Open-Air-Festival, Open-Air-Konzert. 

Open-Air-Fesltilval [[oypn"?e:g...], das [engl. 
open-air = Freilicht-]: im Freien stattfindende 
kulturelle Großveranstaltung (für Folklore, Pop- 
musik o. Ä.). 

Open-Air-Ki|no, das: im Freien stattfindende 
Filmvorführunglen]. 

Open-Air-Kon|zert, das: im Freien stattfindendes 
Konzert. 

open end ['sypn 'ent; engl., eigtl. = offenes 
Ende]: ohne ein vorher auf einen bestimmten 
Zeitpunkt festgesetztes Ende. 

Open-End-Dis|kuslisilon ['sypn’?ent...], die: Dis- 
kussion, deren Ende nicht durch einen vorher 
bestimmten Zeitpunkt festgelegt ist. 

Opelner ['sypane], der; -s, - [engl. opener, zu: to 
open = (er)öffnen]: 1. (Musikjargon) erstes 
Musikstück eines Albums, Konzerts o.Ä. 

2. (Jargon) Opening; Szene, Szenenfolge, 
Sequenz, die gezeigt wird, um etw. einzulei- 
ten, zu eröffnen. 

Opelning ['sypanın], das; -s, -s [engl. opening = 
das (Er)Jöffnen; Anfang, zu: to open = (er)öff- 
nen] (Jargon): 1. einleitender Teil; Anfangs-, 
Eröffnungsszene. 2. Eröffnungsfeier, -konzert; 
Veranstaltung, mit der etw. eingeweiht wird. 

Open Source ['sypn 'so:es], die; - -, - -s [...sıs] 
[engl. open source, eigtl. = offene Quelle] 
(EDV): Kurzf. von tOpen-Source-Software: auf 
O. S. umstellen. 

Open-Source-Soft|ware ['oypp'so:gs...], die [zu 
engl. open-source = frei verfügbar, aus: 
open =offen, frei u. source = Quelle]: Software, 
deren Quellcode frei zugänglich ist u. die belie- 
big kopiert, genutzt u. verändert werden darf: 
immer mehr Unternehmen setzen O. ein. 

Oper, die; -, -n [ital. opera (in musica), eigtl. = 
(Musik)werk < lat. opera = Arbeit; Werk]: 

1. a) (0.Pl.) Gattung von musikalischen Bühnen- 
werken mit Darstellung einer Handlung durch 
Gesang u. Instrumentalmusik: die italienische 
O.; die komische O. (volkstümliche heitere Oper 
des deutschen Biedermeiers als Variante der 
Opera buffa); b) einzelnes Werk der Gattung 
Oper (1a): eine O. von Verdi; eine O. komponie- 
ren, aufführen; die Ouvertüre zu einer O.;*-n 
erzählen/reden/quatschen (ugs.; weitschweifig 
Unsinn reden); c) Aufführung einer Oper: nach 
der O. gingen sie in ein Restaurant. 2. a) Kurzf. 
von Î Opernhaus: die O. ist heute geschlossen; 
b) Unternehmen, das Opern aufführt; Opern- 
haus als kulturelle Institution: eine städtische 
O.; Berlin hat drei -n; zur O. gehen (Opernsän- 
‚ger[in] werden); c) (0. Pl.) Ensemble, Mitglieder, 
Personal eines Opernhauses: die Hamburger O. 
gastiert an der Met. 

Opelra: Pl. von tOpus. 

opelralbel (Adj.; operabler, -ste) [frz. operable, 
zu: opérer < lat. operari, t operieren]: 1. (Med.) 
eine Operation (1) ermöglichend, zulassend; 
operierbar: die Geschwulst ist o. 2. (Fachspr.) so 
beschaffen, dass damit gearbeitet, operiert wer- 
den kann: ein operabler Plan. 

Opelra bufIfa, die; --, ...re buffe [ital. opera buffa, 
zu: opera (t Oper) u. buffo = komisch, î Buffo]: 
heiter-komische Oper. 

Opelra colmique [operako'mik], die; --, -s -s 
[...rako'mik] [frz. opera-comique, aus: opera = 
Oper u. comique = komisch]: Sprechstück mit 
liedhaften Musikeinlagen als französische Form 
des Singspiels. 

Opelrand, der; -en, -en [lat. operandum, Gerun- 
divum von: operari, toperieren] (EDV): Infor- 
mation, die der Computer mit anderen Informa- 
tionen zu einer Operation verknüpft. 


opelrant (Adj.) [zu lat. operans (Gen.: operantis), 
1. Part. von: operari, t operieren] (bes. Psychol., 
Soziol.): eine bestimmte Wirkungsweise in sich 
habend: -es Verhalten (Reaktion, die nicht von 
einem auslösenden Reiz abhängt, sondern von 
den Auswirkungen dieser Reaktion). 

Opelra selmilselria, die; --, ...re ...rie [ital. opera 
semiseria, zu: opera (tOper) u. semiserio = 
halbernst]: teils ernste, teils heitere Oper. 

Opelralteur [opara'te:g], der; -s, -e [frz. opérateur 
< lat. operator, t Operator]: 1. Arzt, der eine 
Operation (1) durchführt: ein guter O. 2. (veral- 
tend) Kameramann, Fotograf. 3. (veraltend) 
jmd., der Filme im Kino vorführt. 4. (selten) 
Operator (2). 

Opelralteuljrin [...'to:rın], die; -, -nen: w. Form zu 
t Operateur. 

Opelralting ['opareitiy], das; -[s] [engl. operating, 
zu: to operate = in Betrieb sein; bedienen] 
(Fachspr.): das Bedienen (von Maschinen, Com- 
putern o. Ä.). 

Opelraltilon, die; -, -en [lat. operatio = das 
Arbeiten; Verrichtung]: 1. chirurgischer Eingriff 
in den Organismus: eine schwere O,.; eine O. 
durchführen, vornehmen; sie hat die O. gut 
überstanden; sich einer O. unterziehen; den 
Patienten auf die, zur O. vorbereiten; R O. 
gelungen, Patient tot (ugs.; trotz perfekter 
Durchführung wurde das eigentliche Ziel nicht 
erreicht). 2. a) (Militär) nach einem Plan genau 
abgestimmter Einsatz von Streitkräften; militä- 
rische Unternehmung eines Truppen- od. 
Schiffsverbandes mit genauer Abstimmung der 
Aufgabe der einzelnen Truppenteile od. Schiffe: 
militärische -en; eine O. leiten; das Misslingen 
einer O.; b) (bildungsspr.) Handlung, Unterneh- 
mung: eine fragwürdige O. 3. a) (Math.) Rechen- 
vorgang nach bestimmten mathematischen 
Gesetzen (z.B. Addition, Division); b) (Fachspr.) 
wissenschaftlich nachkontrollierbares Verfah- 
ren; nach bestimmten Grundsätzen vorgenom- 
mene Prozedur; c) (EDV) Ausführung eines 
Befehls (1b) in einer Datenverarbeitungsanlage. 

opelraltilo|nal: a) sich durch Operationen (3b) 
vollziehend; b) durch die Angabe von Operatio- 
nen (3b) präzisiert, standardisiert: eine -e Defi- 
nition. 

opelraltilolnallilsielren (sw. V.; hat): 1. (Fachspr.) 
durch Angabe der Operationen (3b) präzisie- 
ren, standardisieren. 2. (Päd.) (Lernziele) in 
Verhaltensänderungen der Lernenden umset- 
zen, die durch Tests o. Ä. zu überprüfen sind. 

opelraltilo|nell (Adj.): operational. 

Opelraltilons|balsis, die: Basis für Operatio- 
nen (2). 

Opelraltilonslfeld, das: 1. (freigelegter) Bereich, 
in dem die Operation vorgenommen wird. 

2. Bereich für bestimmte Operationen (2b). 

Opelraltilons|ge|biet, das (Militär): Gebiet, in 
dem eine Operation stattfindet. 

Opelraltilonsinarlbe, die: durch eine Operation 
verursachte Narbe. 

Opelraltilons|saal, der: Raum (in einer Klinik 
o. Ä.) mit der für Operationen (1) erforderlichen 
Einrichtung. 

Opelraltilonsischwesiter, die: bei einer Opera- 
tion (1) assistierende Krankenschwester. 

Opelraltilons|team, das: Team von Ärzt[inn]en 
u. Krankenschwestern bzw. -pflegern, das eine 
Operation durchführt. 

Opelraltilonsltisch, der: verstellbarer Tisch, auf 
dem der Patient während der Operation (1) 
[angeschnaillt] liegt. 

opelraltiv (Adj.): 1. (Med.) die Operation (1) 
betreffend; auf dem Wege der Operation erfol- 
gend: dringende -e (eine Operation erfordernde) 
Fälle; den Blinddarm o. entfernen. 2. (Militär) 
eine Operation (2a) betreffend; strategisch: die 
-en Maßnahmen der Truppen. 3. (bildungsspr.) 
konkrete Maßnahmen treffend, sie unmittelbar 
wirksam werden lassend: (Wirtsch.:) -e (kurz- 

fristige, differenzierte, in den Details umge- 
setzte) Planung; (Wirtsch.:) -es (laufendes, 
eigentliches) Geschäft; -es Ergebnis (Wirtsch.; 
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Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit); 
o. arbeiten, denken; etw. o. einsetzen. 

Opelraltor, der; -s, ...oren: 1. [lat. operator = 
Arbeiter, Verrichter] (Fachspr., bes. Math., 
Sprachwiss.) Mittel, Verfahren, Symbol o.Ä. zur 
Durchführung linguistischer, logischer od. 
mathematischer Operationen (3). 2. [auch: 'opa- 
reite], (der; -s, -[s]) [engl. operator] (EDV) jmd., 
der in einem Rechenzentrum die Rechner 
bedient u. überwacht. 

Opelralto]rin, die; -, -nen: w. Form zu tOpera- 
tor (2). 

Opelretlte, die; -, -n [ital. operetta, Vkl. von: 
opera (t Oper), eigtl. = Werkchen]: a) (o. Pl.) 
Gattung von leichten, unterhaltenden musikali- 
schen Bühnenwerken mit gesprochenen Dialo- 
gen, [strophenliedartigen] Soli u. Tanzeinlagen: 
die Wiener O.;b) einzelnes Werk der Gattung 
Operette (a): -n komponieren; c) Aufführung 
einer Operette: in die O. gehen. 


Opelret|ten- (ugs. leicht abwertend): drückt 
in Bildungen mit Substantiven aus, dass 
eine Person oder Sache dem äußeren (meist 
prunkvollen) Schein nach jmd., etw. ist und 
sich entsprechend bedeutsam gibt, aber 
nicht ernst genommen wird, da die notwen- 

digen Voraussetzungen fehlen: Operetten- 

könig, -krieg. 


Opelretiten|film, der: verfilmte Operette. 

opelretitenhaft (Adj.): an eine Operette erin- 
nernd, wie in einer Operette. 

Opelret|ten|kom|polnist, der: Komponist von 
Operetten. 

Opelretiten/kom|po|nisltin, die; -, -nen: w. Form 
zu tOperettenkomponist. 

Opelretiten|kon|zert, das: Konzert mit Operet- 
tenmusik. 

Opelretiten|melloldie, die (meist Pl.): Melo- 
die (1c) aus einer Operette. 

Opelret|ten|mulsik, die (Pl. selten): Musik aus 
einer Operette. 

Opelretiten|sänlger, der: auf die Operette spe- 
zialisierter Sänger. 

Opelretiten|sänlgelrin, die: w. Form zu t Operet- 
tensänger. 

Opelretlten|staat, der (scherzh.): kleiner, unbe- 
deutender Staat (wie er z.B. [als Fantasiege- 
bilde] oft als Schauplatz einer Operette vor- 
kommt). 

Opelretlten|thelalter, das: Theater, an dem vor- 
wiegend Operetten gespielt werden. 

opelrier|bar (Adj.): operabel (1). 

opelrie|ren (sw. V;; hat) [lat. operari = arbeiten, 
sich abmühen, zu: opus, t Opus]: 1. an jmdm., 
etw. eine Operation (1) vornehmen: einen 
Patienten [am Magen] o.; (auch ohne Akk.- 
Obj.:) wir müssen noch einmal o.; (subst. 
2. Part.:) ein frisch Operierter. 2. (Militär) Opera- 
tionen (2a) durchführen: U (Fußball:) als Libero 
o. 3. (bildungsspr.) a) in einer bestimmten Weise 
handeln, vorgehen: geschickt o.; ein internatio- 
nal operierendes Unternehmen; b) mit etw. 
umgehen, arbeiten: mit bestimmten Tricks o.; 
mit hohen Summen o. 

Opernlarie, die: Arie aus einer Oper. 

Opern|ball, der: *Ball in einem Opernhaus. 

Opern]bühlne, die: Opernhaus als kulturelle 
Institution. 

Opern|dilrekltor, der: Direktor (1b), Oberspiel- 
leiter einer Oper (2b). 

Opern|dilrekltolrin, die: w. Form zu fî Operndi- 
rektor. 

Opern|film, der: verfilmte Oper. 

Opern|freund, der: Freund (3a) der Oper. 

Opern|freunldin, die: w. Form zu î Opern- 
freund. 

Opern|fühlrer, der: Nachschlagewerk mit 
Inhaltsangaben u. Erläuterungen zu Opern. 

Opern|glas, das: kleines Fernglas, das im Thea- 
ter od. Konzertsaal benutzt wird. 

Opernl|gulcker, der (ugs.): Opernglas. 

opern|haft (Adj.): in der Art der Oper, sich mit 
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ziehend: -er Prunk. 

Opern|haus, das: Theater, an dem Opern aufge- 
führt werden. 

Opern|kom|polnist, der: Komponist von Opern. 

Opern|kom|polnisltin, die: w. Form zu fî Opern- 
komponist. 

Opern|kon|zert, das: Konzert mit Opernmusik. 

Opern|mello|die, die: Melodie aus einer Oper. 

Opern|mulsik, die: Musik aus einer Oper. 

Opern|relgie, die: Regie einer Oper. 

Opern|relgis|seur, der: Regisseur einer Oper. 

Opernirelgislseulrin, die: w. Form zu t Opernre- 
gisseur. 

Opern|sänlger, der: auf die Oper spezialisierter 
Sänger. 

Opern|sänlgelrin, die: w. Form zu t Opernsänger. 

Oplfer, das; -s, - [mhd. opfer, ahd. opfar, rückgeb. 
aus topfern]: 1. a) in einer kultischen Handlung 
vollzogene Hingabe von jmdm., etw. an eine 
Gottheit: ein O. [am Altar] darbringen; *jmdm. 
etw. zum O. bringen ( jmdm. etw. opfern 2); 

b) Opfergabe: ein Tier als O. auswählen. 2. durch 
persönlichen Verzicht mögliche Hingabe von 
etw. zugunsten eines andern: alle O. waren ver- 
geblich; unter persönlichen -n; diese Arbeit ver- 
langt persönliche O.; die Eltern scheuen keine O. 
für ihre Kinder. 3. jmd., der durch jmdn., etw. 
umkommt, Schaden erleidet: die O. einer 
Lawine, des Faschismus; das Erdbeben forderte 
viele O.; die Angehörigen der O.; Sie sind also 
das arme O. (ugs. scherzh.; Sie hat man sich also 
für diese unangenehme Sache ausgesucht); 

U der Bauernhof wurde ein O. der Flammen 
(brannte nieder); *jmdm., einer Sache zum O. 
fallen (1. durch jmdn., etw. umkommen, ver- 
nichtet werden: einem Verbrechen, einer Kugel 
zum Q. fallen; das alte Häuserviertel ist der 
Abrissbirne zum O. gefallen. 2. durch jmdn., etw. 
getäuscht, geschädigt werden: einer Einbildung, 
einem Irrtum, einer Täuschung zum O. fallen). 
4. (Jugendspr. diskriminierend) Schwächling, 
Verlierer (bes. als Schimpfwort). 

Oplfer|beiraltung, die: 1. [von einer Organisa- 
tion durchgeführte] Beratung der Opfer von Ver- 
brechen: professionelle -en durchführen. 

2. Beratungsstelle für Opfer von Verbrechen: 
staatliche Gelder für die O. 

0 belreit (Adj.): in selbstloser Weise zu 
Opfern (2) bereit: ein -er Mensch. 

belreitlschaft, die (o. Pl.): das Opferbe- 
reitsein. 

Op|fer|büchlse, die: im Gottesdienst verwendete 
Sammelbüchse. 

Opifer|falmillie, die: das Opfer u. seine [nächs- 

ten] Angehörigen; Hinterbliebene eines Opfers: 

Mitgefühl für die -n. 

Oplfer|fest, das: höchstes, vier Tage dauerndes 

Fest der islamischen Religion. 

opifer|freuldig (Adj.): gern in selbstloser Weise 

Opfer (2) bringend. 

Oplfer|freuldiglkeit, die: das Opferfreudigsein. 

fer|galbe, die: zum Opfer (1) bestimmte, beim 

Opfer dargebrachte Gabe. 

fer|gang, der: 1. (kath. Kirche) Brauch, im 

Gottesdienst eingesammelte Opfergaben zur 

Gabenbereitung zum Altar zu tragen. 2. (geh.) 

Gang, bei dem sich jmd. für jmdn., etw. opfert: 
einen O. antreten. 

Op|ferl|geist, der (o. Pl.): geistige Haltung der 

Opferbereitschaft, -freudigkeit. 

Op|fer|geld, das: im Opferstock od. während des 

Gottesdienstes gesammeltes Geld. 

Op|fer|grup|pe, die: Gruppe von Menschen, die 

Opfer eines Unrechts geworden sind [und ihre 

Interessen gemeinsam verfolgen). 

Op/ferlhillfe, die (Pl. selten): 1. (psychologische, 
materielle o.ä.) Hilfeleistung, Unterstützung für 
Opfer von Straftaten: Vereine, Berater für O.; der 
Weiße Ring leistet O. 2. Einrichtung, Organisa- 
tion, die Opferhilfe (1) anbietet: ehrenamtlich 
bei der O. arbeiten; die O. Berlin. 

Ọplfer|lamm, das: 1. a) zum Opfer (2) bestimm- 
tes, als Opfer dargebrachtes Lamm; b) (o. P1.) 


Christus, der sich für die Menschheit geopfert 
hat. 2. (ugs. emotional) jmd., der schuldlos 
durch jmdn., etw. leiden muss: das O. sein. 
Op|fer|mesiser, das: beim Opfer verwendetes 
Schlachtmesser. 
Op|fer|mut, der (geh.): Mut, Bereitschaft, sich für 
andere, für etw. zu opfern. 
op|fern (sw. V; hat) [mhd. opfern, ahd. opfarön, 
urspr. = etw. Gott als Opfergabe darbringen < 
(kirchen)lat. operari = einer Gottheit durch 
Opfer dienen; Almosen geben; vgl. operieren]: 
1. in einer kultischen Handlung jmdn., etw. 
einer Gottheit darbringen, hingeben: ein 
Lamm [am Altar] o.; (auch ohne Akk.-Obj.:) 
einer Gottheit, dem Baal o. 2. zugunsten eines 
andern, einer Sache etw. Wertvolles hingeben, 
wenn es auch nicht leichtfällt: seinen Urlaub, 
sein Leben für etw. o.; jmdm. seine Freizeit o. 
3. (0. + sich) a) sein Leben für jmdn., etw. hin- 
geben, ganz einsetzen: sich für andere, für 
seine Familie o.; b) (ugs. scherzh.) anstelle 
eines anderen etw. Unangenehmes auf sich 
nehmen: ich habe mich geopfert und den 
Brief für sie geschrieben. 
Op|ferlrollle, die: Rolle (5b) des Opfers (3): die O. 
einnehmen. 
Op|ferlschalle, die: Schale zum Auffangen des 
lutes der Opfertiere od. für ein Trankopfer. 
Op|fer|schutz, der <o.Pl.): Gesamtheit der gesetz- 
lichen Bestimmungen und Maßnahmen, die die 
rechtliche Stellung der Opfer von Straftaten ver- 
bessern sollen: O. geht vor Täterschutz. 
Op|fer|stätlte, die: Stätte zur Darbringung von 
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stock, der (Pl. ...stöcke): in Kirchen aufge- 

stellter, abgeschlossener Behälter für Geldspen- 

den: Geld in den O. legen, werfen. 

Op|ferltier, das: zum Opfer (2) bestimmtes, beim 

Opfer dargebrachtes Tier. 

Op|fer|tod, der (geh.): freiwilliger Tod, mit dem 

sich jmd. für andere, für etw. opfert. 

Op|felrung, die; -, -en [mhd. opferunge, ahd. 

opfarunga]: das Opfern (1,2). 

Op|fer|willle, der (o.Pl.): Wille, Opfer (2) auf sich 
zu nehmen. 

op|fer|willlig <Adj.): willig, Opfer (2) auf sich zu 

nehmen. 

Op|fer|zahl, die: Zahl der Menschen, die Opfer 

eines bestimmten Unglücks, Unrechts o. A. 

geworden sind: während der Rettungsarbeiten 

hat sich die O. weiter erhöht. 

Op|fer|zeulge, der (Rechtsspr.): Opfer eines Ver- 

brechens, das vor Gericht selbst als Zeuge die- 

ses Verbrechens gehört wird. 

Op|fer|zeulgin, die: w. Form zu t Opferzeuge. 


-olphil: t-phil. 
-o|phob: t-phob. 
Ophlthallmlilaltirie, Ophithallmilaltlrik, die; - 


[zu griech. ophthalmös = Auge u. iatreia (bzw. 
iatrike [téchnē]) = Heilkunst]: Ophthalmologie. 


Ophithallmollolge, der; -n, -n [t-loge] (Med.): 
Augenarzt. 
Ophithallmollolgie, die; - [f -logie] (Med.): Lehre 


von den Erkrankungen des Auges u. ihrer 
Behandlung; Augenheilkunde. 


Ophlthallmo|lolgin, die; -, -nen: w. Form zu 
tOphthalmologe. 

ophlthallmo|lolgisch (Adj.) (Med.): die Ophthal- 
mologie betreffend. 


Opi, der; -s, -s: 1. Kosef. von tOpa (1). 2. (ugs., oft 
scherzh.) alter, älterer Mann. 

Opilat, das; -[e]s, -e [spätmhd. opiat < mlat. 
opiata (Pl.), zu lat. opium, î Opium]: Arzneimit- 
tel, das Opium enthält. 

Opilnionllealder [a'pınjanli:de], der; -s, - [engl. 
opinion leader, aus: opinion = Meinung u. lea- 
der = Führer, Leiter]: Meinungsbildner. 

Opilum, das; -s [lat. opium < griech. ópion, Vkl. 
von: opós = Pflanzenmilch]: als schmerzstillen- 
des Arzneimittel u. als Rauschgift verwendeter, 
eingetrockneter milchiger Saft von unreifen 


Opernhaus- Opposition 


ähnlich großem Aufwand wie in einer Oper voll- 


Fruchtkapseln des Schlafmohns: O. rauchen, 
nehmen; O. schmuggeln. 
Opilumlhanldel, der: Handel mit Opium. 
Opilum|höhlle, die (abwertend): Ort, wo Opium 
geraucht wird. 
Opilumlpfeilfe, die: Pfeife zum Rauchen von 
Opium. 
Opilumlraulcher, der: jmd., der Opium raucht. 
Opilumlraulchelrin, die: w. Form zu t Opium- 
raucher. 
Opilum|schmug|gel, der: Schmuggel mit Opium. 
Opilum|sucht, die (0. Pl.): Sucht nach Opium. 
Opilumlverlgifltung, die: Vergiftung durch 
Opium. 
ÖPNV [ø:pe:en'fay], der; -: öffentlicher Personen- 
nahverkehr. 
'Oposisum, das; -s, -s [engl. opossum < Algon- 
kin (nordamerik. Indianerspr.) oposom]: 
1. (in Nord- u. Südamerika heimische) auf 
Bäumen lebende, etwa katzengroße Beutel- 
ratte, mit dichtem, meist grauem od. weißli- 
chem Fell u. langem Schwanz. 2. Fell des 
!Opossums (1). 

?Oposlsum, der, auch: das; -s, -s: Pelz aus dem Fell 
des 'Opossums (1). 

Oplpolnent, der; -en, -en [zu lat. opponens (Gen.: 
opponentis), 1. Part. von: opponere, topponie- 
ren]: jmd., der eine gegenteilige Anschauung 
vertritt; Gegner in einem Streitgespräch: ein 
streitbarer O. 

OpIpolnenltin, die; -, -nen: w. Form zu î Oppo- 
nent. 

op|polnielren (sw. V; hat) [lat. opponere = ent- 
gegensetzen, einwenden]: eine gegenteilige 
Anschauung vertreten; in einer Auseinander- 
setzung gegen jmdn., etw. Stellung beziehen; 
sich jmdm., einer Sache widersetzen: sie kön- 
nen immer nur o.; gegen jmdn., eine Sache, 
einen Plan o. 

op|po|niert <Adj.): 1. (Bot.) eine Blattstellung 

aufweisend, bei der an einer Sprossachse ein 

Blatt einem andern gegenübersteht. 2. (Med.) 

als Daumen den übrigen Fingern gegenüberge- 

stellt. 

por|tun (Adj.) [lat. opportunus, zu: ob = auf- 

hin u. portus = Hafen, also eigtl. = auf den 

Hafen zu (wehend u. daher günstig, vom Wind 

gesagt)] (bildungsspr.): in der gegebenen Situa- 

tion angebracht, von Vorteil: -es Verhalten; 
etw. scheint zurzeit nicht o.; etw. für [nicht] 

o. halten. 

OpIpor|tulnis|mus, der; - [frz. opportunisme, 
zu: opportun < lat. opportunus, topportun]: 

1. (bildungsspr.) allzu bereitwillige Anpas- 
sung an die jeweilige Lage aus Nützlichkeits- 
erwägungen: ein politischer O.; etw. aus O. 
tun. 2. (marx.) bürgerliche ideologische Strö- 
mung, die dazu benutzt wird, die Arbeiterbe- 
wegung zu spalten u. Teile der Arbeiterklasse 
an das kapitalistische System zu binden. 

Oplporltulnist, der; -en, -en [frz. opportuniste, 
zu: opportun, tOpportunismusl]: 1. (bildungs- 
spr.) jmd., der sich aus Nützlichkeitserwägun- 
gen schnell u. bedenkenlos der jeweils gegebe- 
nen Lage anpasst. 2. (marx.) Anhänger, Vertre- 
ter des Opportunismus (2). 

OpIpor|tulnisltin, die; -, -nen: w. Form zu 
tOpportunist. 

opIporltulnisitisch <Adj.) (bildungsspr.): den 
Opportunismus betreffend, darauf beruhend, in 
der Art eines Opportunisten handelnd: eine -e 
Politik; o. denken, handeln. 

OpIpor|tulniltät, die; -, -en [frz. opportunité < 
lat. opportunitas] (bildungsspr.): das Opportun- 
sein; Zweckmäßigkeit. 

OpIpolsiltilon, die; -, -en [spätlat. oppositio = 
das Entgegensetzen, zu: oppositum, 2. Part. 
von: opponere, topponieren]: 1. (bildungsspr.) 
sich in einem entsprechenden Verhalten o.Ä. 
äufßsernde gegensätzliche Einstellung zu jmdm., 
etw.; gegen jmdn., etw. empfundener, sich 
äußernder Widerstand: eine aktive O.;in vielen 
Kreisen der Bevölkerung regte sich O.; O. betrei- 
ben, machen (opponieren); etw. aus bloßer O. 
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tun; zu jmdm., einem System in O. stehen; nach 
den Wahlen ging die Regierungspartei in die O. 
(wurde sie zur Gegenpartei). 2. [nach engl., frz. 
opposition] Parteilen], Gruppe[n], deren Ange- 
hörige die Politik der herrschenden Parteilen], 
Gruppeln] ablehnen: die [außer]parlamentari- 
sche O.; aus den Reihen der O. 3. (Astron.) Kon- 
stellation, in der, von der Erde aus gesehen, der 
Längenunterschied zwischen Sonne u. Gestirn 
180° beträgt: Uranus steht jetzt in O. zur Sonne. 
4. (Sprachwiss.) a) Gegensatz, gegensätzliche 
Relation sprachlicher Gebilde (z.B. warm - 
kalt); b) paradigmatische Beziehungen sprach- 
licher Einheiten, die in gleicher Umgebung auf- 
treten können u. sich dann gegenseitig aus- 
schließen (z.B. grünes Tuch/rotes Tuch). 
5. (Anat.) Gegenstellung des Daumens zu den 
anderen Fingern. 6. (Schach) Stellung, bei der 
sich die beiden Könige auf derselben Linie od. 
Reihe so gegenüberstehen, dass nur ein Feld 
dazwischenliegt. 7. (Fechten) auf die gegneri- 
sche Klinge ausgeübter Gegendruck. 
opipolsiltilolnell (Adj.): 1. (bildungsspr.) auf- 
grund einer gegensätzlichen Einstellung zu 
jmdm. etw. Widerstand leistend [od. erkennen 
lassend]: -e Kreise; eine -e Zeitung; o. einge- 
stellte Jugendliche; (subst.:) Gruppen von Oppo- 
sitionellen. 2. [nach engl. oppositional] die 
Opposition (2) betreffend, dazu gehörend: -e 
Parteien. 

OpIpolsiltilons|bank, die (Pl. ...bänke): Platz für 

Parlamentarier, die der Opposition (2) angehö- 

ren: der abgelöste Regierungschef muss jetzt die 

O. drücken. 

Oplipolsiltilonsibündlnis, das: Bündnis zwischen 

Parteien, die der Opposition (2) angehören. 

Opipolsiltilonsichef, der: Politiker, der die 

stärkste Oppositionspartei anführt. 

Oplpolsiltilonsichelfin, die: w. Form zu t Opposi- 
tionschef. 

Oplipolsiltilonslfrakltilon, die: Parlamentsfrak- 

tion einer Oppositionspartei. 

Oplpolsiltilons|fühlrer, der: Führer der Oppositi- 

onspartei. 

Oplipolsiltilonslfühlrelrin, die: w. Form zu 

t Oppositionsführer. 

Opipolsiltilonslgeist, der o. Pl.): oppositio- 

nelle (1) geistige Haltung. 

Oplpolsiltilons|gruplpe, die: Personengruppe, 

die sich organisiert hat, um die Politik der 

amtierenden Regierung zu kritisieren [u. dage- 
gen vorzugehen]: eine mächtige, radikale, 

bewaffnete O. 

Oplipolsiltilonsikan|dildat, der: jmd., der von 

einer Oppositionspartei od. -gruppe als Kandi- 

dat für ein [wichtiges] politisches Amt vorgese- 
hen ist. 

OpIpolsiltilonsikanldildaltin, die: w. Form zu 

t Oppositionskandidat. 

Opipolsiltilonslparltei, die: Partei der Opposi- 

tion (2). 

Oplpolsiltilonslpolliltik, die (o.Pl.): von den 

Oppositionsparteien verfolgte, gegen die amtie- 

rende Regierung gerichtete Politik. 

Opipolsiltilonslpolliltilker, der: Politiker der 

Opposition (2). 

Oplpolsiltilonslpolliltilkelrin, die: w. Form zu 

t Oppositionspolitiker. 

Opipolsiltilonslrollle, die: Rolle (5b) einer Oppo- 

sitionspartei od. -gruppe: nach der Wahl fand 

sich die Regierungspartei plötzlich in der O. 
wieder. 

Oplpolsiltilonsiwort, das (Pl. ...wörter) (Sprach- 
wiss.): Gegensatzwort. 

0. Pr.: tO. P. 

OP-Saal, der: kurz für t Operationssaal. 

OP-Schweslter, die: kurz für t Operationsschwes- 
ter. 

Opltant, der; -en, -en [zu lat. optans (Gen.: optan- 
tis), 1. Part. von: optare, t optieren]: jmd., der 
(für etw.) optiert, eine Option ausübt. 

Opltanltin, die; -, -nen: w. Form zu îOptant. 

Ọpltaļtiv, der; -s, -e (Sprachwiss.): a) Modus (2), 
der einen Wunsch, die Möglichkeit eines 


Geschehens bezeichnet; Wunschform; b) Verb 
im Optativ (a). 

opltielren (sw. V; hat) [lat. optare = wählen]: 

1. sich für etw. aussprechen, entscheiden: die 
Bewohner der abgetretenen Gebiete haben 
damals für Polen optiert. 2. (Rechtsspr., 
Wirtsch.) von einer Option (2) Gebrauch 
machen: Übersetzungsrechte o.; auf ein Grund- 
stück o. 

Ọpltik, die; -, -en [lat. optica (ars) < griech. optiké 
(téchnē) = das Sehen betreffend(e Lehre), zu: 
optikös, t optisch]: 1. <o. P1.) Wissenschaft vom 
Licht, seiner Entstehung, Ausbreitung u. seiner 
Wahrnehmung: die physikalische O. 2. (Jargon) 
Objektiv: die O. einer Kamera. 3. (o.Pl.) optische 
Darstellung in einer bestimmten Weise: die ein- 
prägsame O. eines Films; U etw. in subjektiver O. 
(Sehweise) wiedergeben. 4. (o. PL.) einen 
bestimmten optischen Eindruck, eine optische 
Wirkung vermittelndes äußeres Erscheinungs- 
bild: die O. von etw. betonen; ein Kostüm in 
reizvoller O. 

Opltilker, der; -s, -: Fachmann für Anfertigung, 
Prüfung, Wartung u. Verkauf von optischen 
Geräten (Berufsbez.). 

Opltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu f Optiker. 

Opltilma: Pl. von t Optimum. 

opltilmal (Adj.) [zu t Optimum]: (unter den gege- 
benen Voraussetzungen, im Hinblick auf ein zu 
erreichendes Ziel) bestmöglich; so günstig wie 
nur möglich: eine -e [Motorl]leistung; -e Messge- 
räte; -er Schutz; der -e Zeitpunkt; einen Kunden 
o. beraten. 

opltilmielren (sw. V; hat) (bildungsspr.): a) opti- 

mal gestalten: die Erziehung in der Gruppe o.; 

(Math.:) eine Funktion o.;b) (0. + sich) sich 

optimal gestalten: die Kosten haben sich opti- 
miert. 

Opltilmielrung, die; -, -en (bildungsspr.): das 

Optimieren, das Optimiertwerden: die O. der 
Kommunikation. 

Opltilmis|mus, der; - [nach frz. optimisme, zu lat. 

optimus, T Optimum]: a) Lebensauffassung, die 

alles von der besten Seite betrachtet; heitere, 
zuversichtliche, lebensbejahende Grundhal- 
tung: sich seinen O. bewahren; b) zuversichtli- 
che, durch positive Erwartung bestimmte Hal- 
tung angesichts einer Sache, hinsichtlich der 

Zukunft: übertriebener, verhaltener, gedämpfter 

O.; c) philosophische Auffassung, wonach die 

bestehende Welt die beste aller möglichen Wel- 

ten ist, in der Welt alles gut u. vernünftig ist od. 
sich zum Besseren entwickelt: der fortschritts- 
gläubige O. der Aufklärung. 

Opltilmist, der; -en, -en: von Optimismus erfüll- 

ter Mensch: ein unverbesserlicher O. sein; du 

bist vielleicht ein O.! (du unterschätzt die sich 

ergebenden Schwierigkeiten o. Ä.). 

Opltilmisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Optimist. 

opltilmisltisch (Adj.): a) von Optimismus (a) 

erfüllt: ein stark -er Grundzug lag in ihrem 

Wesen; b) von Optimismus (b) erfüllt od. eine 

entsprechende Haltung ausdrückend: eine -e 

Umschreibung; diese Prognose ist mir zu 0.; 
diese Nachricht hatte mich wieder recht o. 
gestimmt. 

Opltilmum, das; -s, ...ma [lat. optimum, Neutr. 
von: optimus = Bester, Hervorragendster, Sup. 
von: bonus = gut]: 1. (unter den gegebenen Vor- 
aussetzungen, im Hinblick auf ein Ziel) höchs- 
tes erreichbares Maß, höchster erreichbarer 
Wert: das Gerät bietet ein O. an Präzision, Leis- 
tung. 2. (Biol.) günstigste Umweltbedingungen 

für ein Lebewesen. 

Opltilon, die; -, -en [lat. optio = freier Wille, 
Belieben]: 1. a) das Optieren (1): die O. für einen 
Staat; b) Möglichkeit, Wahlmöglichkeit: alle -en 
offenhalten; zwischen verschiedenen -en wäh- 
len. 2. (Rechtsspr., Wirtsch.) Vorkaufsrecht; 
Vorrecht, etw. zu festgelegten Bedingungen 
innerhalb einer bestimmten Frist zu erwerben, 
zu beziehen: eine O. auf etw. haben. 3. (kath. 
Kirche) Recht der Kardinäle u. Kanoniker, in 
eine frei werdende Würde (2) aufzurücken. 
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opltilolnal (Adj.) [engl. optional] (Fachspr.): nicht 

zwingend; fakultativ. 

opltilo|nielren (sw. V.; hat) (Wirtsch.): eine 

Option auf etw. erwerben: einen Roman (für die 

Verfilmung) o. 

Opltilonslanlleilhe, die (Wirtsch.): Schuldver- 

schreibung, die den Inhaber innerhalb einer 

bestimmten Frist dazu berechtigt, Aktien zu 
einem bestimmten festgelegten Kurs zu erwer- 
ben. 

Opltilons|gelschäft, das (Börsenw.): Form des 

Termingeschäftes, bei der Optionen (2) auf 

Aktien ge- od. verkauft werden. 

Opltilons|mo|dell, das (Politik): (seit 2005 für die 
Dauer von sechs Jahren geltende) Möglichkeit 
einer begrenzten Zahl von Kommunen, anstelle 
der Bundesagentur für Arbeit selbst die Aufgabe 
der Vermittlung von Langzeitarbeitslosen zu 
übernehmen. 

Opitilonslrecht, das; -[e]s (Rechtsspr., Wirtsch.): 

[zeitlich befristetes] Recht, etw. Bestimmtes zu 

orher festgelegten Bedingungen zu kaufen. 

Opltilonsischein, der (Wirtsch.): Urkunde, in der 

bei Optionsanleihen das Recht auf den Bezug 

von Aktien verbrieft ist. 

optisch (Adj.) [griech. optikös = das Sehen 
betreffend]: 1. die Optik (1), die Technik des 

Sehens betreffend, darauf beruhend: -e Eindrü- 

cke; o. [nicht] wahrnehmbar sein; o. vergrö- 

ßernde Instrumente; dieser Vorgang wird o. sig- 
nalisiert. 2. die Wirkung auf den Betrachter 
betreffend: die optische Gestaltung eines Rau- 
mes; dadurch wirkt der Raum o. größer, weiter. 

Opitolelekltlro|nik, die; -: Teilgebiet der Elektro- 

nik, das die auf der Wechselwirkung von Optik 

u. Elektronik beruhenden physikalischen Effekte 

zur Herstellung besonderer elektronischer 

Schaltungen ausnutzt. 

opltolelekltirolnisch (Adj.): die Optoelektronik 

betreffend, auf ihren Prinzipien beruhend. 

Oplto|melter, das; -s, - [t-meter (1)] (Med.): 

Gerät zur Messung der Sehweite. 

Oplto|meltlrie, die; - [t-metrie] (Med.): 1. Mes- 

sung der Sehweite mithilfe eines Optometers. 

. Prüfung der optimalen Sehschärfe durch Vor- 

setzen von unterschiedlichen Linsen. 

Opitirolnik, die; -: kurz für t Optoelektronik. 

opullent (Adj.) [lat. opulentus, zu: ops = Macht, 
Vermögen] (bildungsspr.): a) (von Essen u. Trin- 
ken) sehr reichlich u. von vorzüglicher Qualität: 
ein -es Mahl; o. speisen; b) mit großem Aufwand 
[gestaltet]; üppig: ein -er Katalog; die Gage war 
nicht gerade o.; ein o. ausgestatteter Raum. 

Opullenz, die; - (bildungsspr.): opulente Art. 

Opunitie [...tsio], die; -, -n [nach der antiken 
griech. Stadt Opoüs (Gen.: Opoüntos) in Lokris, 
weil eine Artim ganzen östlichen Griechenland 
wild wuchs]: (in vielen Arten verbreiteter) 
baum- od. strauchartiger Kaktus mit kleinen, 
rasch abfallenden Blättern u. meist gelben od. 
roten trichterförmigen Blüten; Feigenkaktus. 

Opus [auch: 'o...], das; -, Opera [lat. opus = 
Arbeit; erarbeitetes Werk]: a) künstlerisches 
(bes. musikalisches, literarisches) od. auch wis- 
senschaftliches Werk: das neueste O. der 
Schriftstellerin; O. posthumum/(auch:) postu- 
mum (nachgelassenes [Musik]werk) (Abk.: Op. 
posth.); b) musikalisches Werk (in Verbindung 
mit einer Zahl zur Kennzeichnung der chrono- 
logischen Reihenfolge der Werke eines Kompo- 
nisten): Beethovens Streichquartette O. 18, 
[Nummer] 1-6 (Abk.: op.). 

OR = Öbligationenrecht. 

Ora, die; - [ital. ora < lat. aura = das Wehen; Luft- 
zug, -hauch]: Südwind auf der Nordseite des 
Gardasees. 

ora et lalbolra [lat.] (bildungsspr.): bete und 
arbeite! (alte Mönchsregel). 

Oralkel, das; -s, - [lat. oraculum, eigtl. = Sprech- 
stätte, zu: orare = beten; sprechen]: a) Stätte 
(bes. im alten Griechenland), wo bestimmte 
Personen (Priester, Seherinnen) Weissagungen 
verkündeten od. [rätselhafte, mehrdeutige] Aus- 
sagen über etw. machten: das O. von Delphi; 


hog 


N 


1319 


das, ein O. befragen; b) durch das Orakel (a) 
erhaltene Weissagung, [rätselhafte, mehrdeu- 
tige] Aussage über etw.: das O. erfüllte sich; ein 
O. deuten, falsch auslegen; U in -n (Rätseln, 
dunklen Andeutungen) sprechen. 

ora|kellhaft (Adj.): in der Art eines Orakels (b); 
rätselhaft. 

oralkeln (sw. V.; hat) (ugs.): in der Art eines Ora- 
kels (b) in dunklen Vermutungen u. Andeutun- 
‚gen von etw. [Kommendem] sprechen; weissa- 
gen: sie orakelten, dass...; er orakelte über die 
Zukunft. 

Oralkellspruch, der: Orakel (b). 

Oralkellstätlte, die: Orakel (a). 

oral (Adj.) [zu lat. os (Gen.: oris) = Mund]: 

1. a) (Med.) durch den Mund zu verabreichend: 
-e Verhütungsmittel; b) (Anat.) zum Mund 
gehörend, den Mund betreffend: die -e Phase 
(Psychoanalyse; der analen Phase vorausge- 
hende, durch Lustgewinn im Bereich des Mun- 
des gekennzeichnete erste Phase der Libidoent- 
wicklung). 2. (Sprachwiss.) (von Lauten) mit 
nach oben geschlossenem Gaumensegel, zwi- 
schen Lippen u. Gaumenzäpfchen artikuliert. 
3. (Sexualkunde) mit dem Mund [geschehend]: 
-er Verkehr; mit jmdm. o. verkehren. 

4. (Fachspr.) mündlich (im Unterschied zu 
schriftlich): -e Überlieferung. 

oral-ge|niltal (Adj.) (Sexualkunde): die Berüh- 
rung u. Stimulierung der Genitalien mit dem 
Mund betreffend. 

Oral Hislto|ry ['o:ral 'hıstari], die; -- [engl. oral 
history, aus: oral = mündlich u. history = 
Geschichte]: Geschichte, Geschichtswissen- 
schaft, die sich mit der Befragung lebender 
Zeug(inn)en befasst. 

Oral Poleltiry ['o:ral 'poyitri], die; --: mündlich 
tradierte, schriftlose Sprachkunst (als Vorstufe 
literarischer Erzählkunst). 

Orallsex, der (ugs.): Oralverkehr. 

Orallver|kehr, der (Sexualkunde): oraler (3) 
Geschlechtsverkehr. 

oran|ge [o'rä:f, o'ranf] (Adj.) [frz. orange]: von 
der Farbe der "Orange: ein orange/oranges 
[...3əs] Kleid; o. [...3ə] Blüten; der Untergrund 
ist o. 

"Oranlge, das; -, -, ugs.: -s: Farbe der Orange. 

?Oran|ge [o'rä:33, auch: o'ran3a], die; -, -n [(älter: 
Orangeapfel < niederl. oranjeappel <) frz. 
(pomme d’)orange, viell. unter volksetym. 
Anlehnung an: or = Gold (wegen des goldgel- 
ben Aussehens der Früchte) < span. naranja < 
arab. närang = bittere Orange, aus dem Pers.]: 
rötlich gelbe, runde Zitrusfrucht mit saftrei- 
chem, wohlschmeckendem Fruchtfleisch u. 
dicker Schale; Frucht des Orangenbaums; 
Apfelsine. 

Oran|gealde [orä'za:da, auch: oran'za:da], die; -, 
-n [frz. orangeade]: [mit Kohlensäure versetztes] 
Erfrischungsgetränk aus Orangensaft, Zitro- 
nensaft, Wasser u. Zucker. 

Oranlgeat [...'za:t], das; -s, (Sorten:) -e [frz. oran- 
geat]: [zum Backen verwendete, in Würfel 
geschnittene] kandierte Orangenschale. 

oranlgelfar|ben, oran|gelfar|big <Adj.): orange. 

oran|gelgelb (Adj.): von orangefarbenem Gelb. 
oran|gen [o'rä:zn, o'ranzn] (Adj.) (ugs.): orange: 
der Himmel färbt sich o. 

Oran|gen|baum, der: kleiner Baum mit länglich- 
eiförmigen Blättern u. weißen Blüten mit Oran- 
gen als Früchten. 

Oranlgen|blültenlöl, das: Neroliöl. 

oran|gen|far|ben, oran|gen|far|big (Adj.): oran- 
gefarben. 

Oranl|gen]haut, die (o. Pl.) (Med.): 1. orangefar- 
bene Haut. 2. Cellulite, Haut mit apfelsinen- 
schalenähnlicher Oberfläche. 

Oranl|gen|juice [...dau:s], der od. das; -, -s [f Juice] 
(bes. österr.): Orangensaft. 

Oran|gen|mar|mellalde, die: Marmelade aus 
Orangen. 

Oran|gen|saft, der: ausgepresster Saft von Oran- 


gen. 
Oranigen 


schalle, die: Schale der Orange. 


Orange Pelkoe ['orındz 'pi:koy], der; -- [engl. 
orange pekoe, aus dem Chin.]: indische Teesorte 
aus den größeren, von der Zweigspitze aus gese- 
hen zweiten u. dritten Blättern der Teepflanze. 

Oranlgelrie [oräz>'ri:, auch: oraņzə...], die; -, -n 
[frz. orangerie]: [in die Anlage barocker Schlös- 
ser einbezogenes] Gewächshaus in Parkanlagen 
des 17. u. 18. Jh.s zum Überwintern von exoti- 
schen Gewächsen, bes. Orangenbäumen. 

oran|gelrot (Adj.): von orangefarbenem Rot. 

Orang-Utan, der; -s, -s [malai. orang (h)utan = 
Waldmensch]: (in den Regenwäldern Borneos u. 
Sumatras auf Bäumen lebender) Menschenaffe 
mit kurzen Beinen, langen Armen u. langhaari- 
gem, dichtem braunem Fell. 

ora pro no|bis [lat.]: bitte für uns! (in der katholi- 
schen Liturgie formelhafte, an Maria u. die Hei- 
ligen gerichtete Bitte in Litaneien). 

Oralti|on, die; -, -en [(kirchen)lat. oratio = Gebet, 
eigtl. = Rede] (kath. Kirche): formal strenges 
Abschlussgebet des Priesters nach allgemeinen 
Gebeten u. Gesängen. 

oraltolrisch (Adj.): 1. (bildungsspr.) jmds. Fähig- 
keiten als Redner zum Ausdruck bringend 
[ohne eine andere Funktion od. Bedeutung zu 
haben]: eine rein -e Leistung. 2. in der Art eines 
Oratoriums (1). 

Oralto/rilum, das; -s, ...ien [kirchenlat. orato- 
rium = Bethaus, zu lat. orare = beten; das 
Musikwerk war urspr. zur Aufführung in der 
Kirche bestimmt]: 1. a) (0. PI.) Gattung von 
opernartigen Musikwerken ohne szenische 
Handlung mit meist religiösen od. episch-dra- 
matischen Stoffen; b) einzelnes Werk der Gat- 
tung Oratorium (1a): ein O. von Händel. 

2. a) [Haus]kapelle; b) gegen den Hauptraum 
durch Fenster abgeschlossene Chorempore für 
Kirchenbesucher hohen Standes. 

ORB [o?er'be:], der; -[s]: Ostdeutscher Rundfunk 
Brandenburg. 

Orlbis, der; - [lat. orbis]: 1. lat. Bezeichnung für: 

t Kreis: O. Terrarum (Erdkreis, bewohnte Erde). 

2. (Astrol.) Umkreis od. Wirkungsbereich, der 

sich aus der Stellung der Planeten zueinander 

ergibt. 

Orlbit, der; -s, -s [engl. orbit < lat. orbita = 

(Kreis)bahn] (Raumfahrt): elliptische Umlauf- 

bahn eines Satelliten, einer Rakete o. Ä. um 

einen größeren Himmelskörper. 

or|biltal (Adj.) [engl. orbital] (Raumfahrt): den 

Orbit betreffend. 

Or]biltal, das; -s, -e [eng]. orbital] (Physik, Quan- 

tenchemie): a) Bereich, Umlaufbahn um den 

Atomkern od. um die Atomkerne eines Mole- 

küls; b) (0. Pl.) energetischer Zustand eines 

Elektrons innerhalb der Atomhülle. 

Orlbiltallbahn, die: Orbit. 

Or|biltaljralkelte, die (Militär): Interkontinental- 

rakete, die einen Teil ihrer Flugstrecke auf 

einem Abschnitt der Erdumlaufbahn zurück- 
legt. 

Orlbiltallstaltilon, die: Raumstation. 

Orlbilter, der; -s, - [engl. orbiter] (Raumfahrt): 

Teil eines Raumflugsystems, der in einen Orbit 

gebracht wird. 

Orlca, der; -s, -s: Schwertwal. 

Orlcheslter [or'keste, auch, bes. österr.: ...'ges...], 

das; -s, - [ital. orchestra, frz. orchestre < lat. 
orchestra = für die Senatoren bestimmter 
Ehrenplatz vorn im Theater; Erhöhung auf der 
Vorderbühne, auf der die Musiker u. Tänzer auf- 
treten < griech. orchöstra = Orchestra (a), 
eigtl. = Tanzplatz, zu: orcheisthai = tanzen, 
hüpfen, springen]: 1. größeres Ensemble (1a) 
aus Instrumentalisten, in dem bestimmte 
Instrumente mehrfach besetzt sind u. das unter 
der Leitung eines Dirigenten spielt: ein großes 
O.; das O. spielt in voller Besetzung; ein O. diri- 
gieren; die Mitglieder eines -s; Werke für O. 
(Orchesterbesetzung) schreiben. 2. Orchester- 
graben. 

Orlchesiter|belgleiltung, die: Begleitung (2b) für 
Orchester. 

Orlchesiter|belsetlzung, die: Besetzung eines 
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Orchesters im Hinblick auf Art u. Anzahl der 
Instrumente. 

Orlcheslter|gralben, der: in einem Opernhaus 

o. Ä. zwischen Bühne u. Publikum eingelassener 

Raum für das Orchester. 

Orlchesiterlin|s|tIrulment, das: Instrument, das 

vorwiegend im Orchester eingesetzt wird. 

Orlcheslter]leilter, der: Leiter eines Orchesters; 

Dirigent. 

Orlchesiter 

terleiter. 

Orlchesiter|mulsik, die (Pl. selten): a) für die Auf- 

führung, Interpretation durch ein Orchester 

komponierte Musik; b) von einem Orchester 
aufgeführtes, interpretiertes musikalisches 

Werk. 

Orlcheslter|mulsilker, der: Musiker, der in einem 

Orchester spielt. 

Orlchesiter|mulsilkelrin, die: w. Form zu 

t Orchestermusiker. 

Orlcheslt|ra [or'gestra], die; -, ...ren [griech. 
orchöstra, t Orchester]: a) (im antiken grie- 
chischen Theater) für den Chor bestimmter 
halbrunder Raum zwischen Bühne u. Zuschau- 
erreihen; b) (im Theater des 15./16.Jh.s) Raum 
zwischen Bühne u. Zuschauerreihen als Platz 
für die Hofgesellschaft; c) (im Theater des 
17. Jh.s) Raum zwischen Bühne u. Zuschauerrei- 
hen als Platz für die Instrumentalisten. 

or|chesit|ral [orke..., auch: orge...] (Adj.): das 

Orchester betreffend, dazu gehörend, dafür 

typisch: eine -e Klangfülle. 

Orlcheslt|ralti|on, die; -, -en (Musik): a) Instru- 

mentation (a); b) Ausarbeitung einer Komposi- 

tion für Orchesterbesetzung. 

Orlchesitiren: Pl. von t Orchestra. 

or|cheslt|rie|ren (sw. V.; hat) (Musik): a) instru- 

mentieren (1a): die Komposition muss orches- 
triert werden; b) eine Komposition für Orches- 

terbesetzung umarbeiten: ein Klavierquartett o. 

Orlchesltjrielrung, die; -, -en (Musik): das 

Orchestrieren; Orchestration. 

Orlchesitirilon [...ç...], das; -s, ...ien [zu t Orches- 

ter (1)]: größeres mechanisches Musikinstru- 

ment [mit dem Klang von Orgel, Klavier, Geige]. 

Orlchildee, die; -, ...een [frz. orchidee, zu griech. 
örchis = Hoden; nach den hodenförmigen Wur- 
zelknollen]: (in den Tropen u. Subtropen in 
zahlreichen Arten vorkommende) Pflanze mit 
länglichen [fleischigen] Blättern, farbenpräch- 
tigen, kompliziert gebauten einzelnen od. in 
Ähren od. Trauben angeordneten Blüten. 

Or|childe|en|fach, das (Jargon): ausgefallenes, 

ungewöhnliches u. deshalb nur von wenigen 

gewähltes Studienfach. 

'Orlchis, der; -, ...ches [...ge:s] (Med.): Hoden. 

?Or|chis, die; -, - [nach dem hodenförmigen Wur- 

zelknollen]: Knabenkraut. 

Orlchiltis, die; -, ...itiden (Med.): entzündliche 

Erkrankung der Hoden. 

Orldal, das; -s, -ien [mlat. ordalium < aengl. ordäl, 

eigtl. = das Ausgeteilte]: Gottesurteil. 

Or|den, der; -s, -: 1. [mhd. orden < lat. ordo (Gen.: 
ordinis) = Reihe; Ordnung; Rang, Stand] [klös- 
terliche] Gemeinschaft, deren Mitglieder nach 
Leistung bestimmter Gelübde unter einem 
gemeinsamen Oberen bzw. einer gemeinsamen 
Oberin u. nach bestimmten Vorschriften leben: 
der Deutsche O.; einen O. stiften, gründen; 
einem O. angehören, beitreten. 2. [nach den 
(Ab)zeichen, die bes. die Zugehörigkeit zu 
einem Orden (1) kennzeichneten] Ehrenzei- 
chen, Abzeichen für besondere militärische, 
künstlerische, wissenschaftliche u. a. Ver- 
dienste: einen O. stiften, tragen; jmdm. einen O. 
verleihen. 

or|den|gelschmückt (Adj.): mit Orden dekoriert. 

Orl|dens|band, das (Pl. ...bänder): 1.'Band (1), an 
dem ein Orden (2) getragen wird. 2. großer 
Schmetterling mit leuchtend roten, gelben, 
blauen od. weißen, schwarz gebänderten Hin- 
terflügeln. 

Orldenslbrulder, der: Mitglied eines Mönchs- 
ordens. 


leiltelrin, die: w. Form zu t Orches- 
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Or|denslfrau, die: Ordensschwester. 

Orldenslgeistllilcher (vgl. Geistlicher): Geistli- 
cher, der zugleich Mitglied eines Mönchsordens 
ist. 

Orldens|gelmein|schaft, die: Gesamtheit der 
Mitglieder eines Ordens (1). 

Orldens|mann, der (Pl. ...männer u. ...leute): 
Ordensbruder. 

Or|denslpro|vinz, die: Provinz (1a) eines katholi- 
schen Ordens (mit eigener Leitung u. eigenem 
Aufgabenbereich). 

Orldensire|gel, die: verschiedene Vorschriften 
umfassende Regel für die Mitglieder eines 
Ordens (1). 

Orldenslrititer, der: Mitglied eines Ritterordens. 

Orl|densischweslter, die: Mitglied eines Frauen- 
ordens. 

Or|densispanlge, die: Spange am Uniformrock 
zum Befestigen von Orden (2). 

Orldensistern, der: 1. Orden (2) in Form eines 
Sterns. 2. [nach der sternförmigen Blüte] Sta- 
pelia. 

Or|dens|tracht, die: Tracht eines Ordens (1). 

Orldensiverlleilhung, die: Verleihung eines 
Ordens (2). 

"or|dentllich (Adj.) [mhd. ordenlich, ahd. (Adv.) 
ordenlicho; zu î Orden]: 1. a) auf Ordnung hal- 
tend; ordnungsliebend: ein -er Mensch; nicht 
sehr o. veranlagt sein; b) geordnet, in eine 
bestimmte Ordnung gebracht, wie es sich 
‚gehört: ein -es Zimmer; die Bücher o. ins Regal 
stellen; c) sorgfältig: die Hausaufgaben o. erle- 
digen. 2. den geltenden bürgerlichen Vorstellun- 
gen entsprechend; anständig, rechtschaffen: ein 
netter, -er junger Mann. 3. nach einer bestimm- 
ten Ordnung eingesetzt, erfolgend o. ä.; planmä- 
‚Sig: ein -er Arbeitsvertrag; ein -es Gericht 
(Gericht für Straf- u. Zivilprozesse; im Unter- 
schied zum Sondergericht). 4. (ugs.) a) richtig; 
wie sich jmd. etw. wünscht od. vorstellt: ohne 
Musik ist das kein -es Fest; stell dich o. hin!; 

b) gehörig, in vollem Maße: er nahm einen -en 
Schluck; greif nur o. zu!; c) [ganz] gut: ein -es 
Mittel; seine Frau verdient ganz o. 

?or|dentllich (Adv.) [zu: ordentlich] (ugs.): gera- 
dezu, regelrecht: ich war o. gerührt. 

Orlder, die; -, -s u. -n [frz. ordre < lat. ordo, 

t Orden]: 1. [militärischer dienstlicher] Befehl; 
Anweisung: O. geben, bekommen, haben, den 
Abmarsch vorzubereiten. 2. (Pl. -s) [wohl unter 
Einfluss von gleichbed. engl. order] (Kauf- 
mannsspr., Börsenw.) Bestellung, Auftrag: tele- 
grafisch erteilte -s. 

Or|der|buch, das (Kaufmannsspr., Börsenw.): 
Buch, in dem laufende Aufträge verzeichnet 
werden; Auftragsbuch. 

Or|derlein|gang, der (Kaufmannsspr.): Ein- 
gang (4a) von Aufträgen, Bestellungen. 

or|dern (sw. V; hat) [wohl unter Einfluss von 
gleichbed. engl. to order] (Kaufmannsspr.): 
einer Firma o. Ä. einen Auftrag über eine 
bestimmte [größere] Menge, Anzahl von etw. 
erteilen; (eine Ware) bestellen: diese Artikel 
wurden vom Handel zügig geordert; (auch ohne 
Akk.-Obj.:) ordern Sie jetzt! 

Orl|der|palpier, das (Bankw.): Wertpapier, in dem 
der Berechtigte einen andern als Berechtigten 
benennt. 

Orldilnalle, das; -[s], ...lia (meist Pl.) [spätlat. 
(nomen) ordinale, eigtl. = eine Ordnung anzei- 
gend(es Wort)]: Ordinalzahl. 

Orldilnallzahl, die; -, -en: Zahl, die die Reihen- 
folge kennzeichnet, die Stelle, an der etw. in 
einer nach bestimmten Gesichtspunkten geord- 
neten Menge steht. 

or|dilnär (Adj.) [frz. ordinaire = gewöhnlich, 
ordentlich < lat. ordinarius, t Ordinarius]: 

1. a) (meist abwertend) in seinem Benehmen, 
seiner Ausdrucksweise, Art sehr unfein, die 
Grenzen des Schicklichen missachtend: eine -e 
Person; eine -e Art haben; -e Witze; sie ist ziem- 
lich o.; jmdn. o. finden; o. lachen; b) von 
schlechtem, billigem Geschmack [zeugend]: ein 
-es Parfüm. 2. (veraltend) ganz alltäglich, ganz 


gewöhnlich, nicht besonders geartet: die Möbel 
sind aus ganz -em Holz. 

Orldilnalrilat, das; -[e]s, -e [zu t Ordinarius]: 

1. (kath. Kirche) oberste Verwaltungsstelle eines 

katholischen Bistums. 2. Amt eines Professors 

od. einer Professorin an einer wissenschaftli- 
chen Hochschule. 

dilnalrilum, das; -s, ...ien [mlat. ordinarium, 

zu lat. ordinarius, t Ordinarius]: 1. (kath. Kir- 

che) [handschriftliche] Gottesdienstordnung. 

2. (Amtsspr.) Haushalt [eines Staates, Landes, 

einer Gemeinde] mit den regelmäßig wieder- 

kehrenden Ausgaben u. Einnahmen. 
r\dilnalrilus, der; -, ...ien: 1. [gekürzt aus: Pro- 
fessor ordinarius, zu lat. ordinarius = ordent- 
lich, zu: ordo, t Orden] Inhaber eines Lehrstuhls 
an einer wissenschaftlichen Hochschule. 

2. [mlat. ordinarius = zuständiger Bischof] 

(kath. Kirchenrecht) Inhaber von Kirchengewalt 

auf territorialer Ebene (wie Papst, Diözesanbi- 

schof, Abt) od. personeller Ebene (wie der Obere 
eines Ordens). 

Orldilnalte, die; -, -n [zu lat. (linea) ordinata = 

geordnet(e Linie); vgl. ordinieren] (Math.): 

Abstand von der horizontalen Achse, der Abs- 

zisse, gemessen auf der vertikalen Achse eines 

rechtwinkligen Koordinatensystems. 

Orldilnaltenlachlse, die (Math.): Achse eines 

Koordinatensystems, auf der die Ordinate 

abgetragen wird. 

Orldilnaltilon, die; -, -en [(kirchen)lat. ordina- 
tio = Anordnung; Einsetzung (in ein Amt); 
Weihe eines Priesters, zu: ordinare, t ordinie- 
ren]: 1. a) (ev. Kirche) feierliche Einsetzung eines 
Pfarrers in sein Amt; b) (kath. Kirche) sakra- 
mentale Weihe eines Diakons, Priesters, 
Bischofs. 2. (Med.) a) ärztliche Verordnung; 

b) (österr.) Arztpraxis (a); c) ärztliche Sprech- 
stunde. 

Orldilnaltilonslhillfe, die (Med. österr.): Sprech- 
stundenhilfe. 

Orldilnes: Pl. von tOrdo. 

or|dilnie|ren (sw. V.; hat): 1. [mhd. ordinieren, 
ordenieren = ordnen; einrichten, ausrüsten; 
ordinieren < (kirchen)lat. ordinare, zu lat. ordo, 
t Orden] a) (ev. Kirche) einen Pfarrer feierlich in 
sein Amt einsetzen; b) (kath. Kirche) zum Kleri- 
ker weihen: jmdn. zum Priester o. 2. (Med.) 

a) (eine Arznei) verordnen; b) Sprechstunde hal- 
ten. 
ordInen (sw. V; hat) [mhd. ordenen, ahd. ordinön 
< lat. ordinare, tordinieren]: 1. a) (etw., was 
Bestandteil einer bestimmten Menge ist) in 
einer bestimmten Weise in eine bestimmte, für 
das Genannte vorgesehene Reihenfolge, Lage 
0.Ä. bringen; anordnen: Bücher, Akten o.; etw. 
chronologisch, nach dem Alphabet o.; Blumen 
zu einem Strauß o.; b) (etw., was in einem 
bestimmten abstrakten Zusammenhang steht) 
nach bestimmten Gesichtspunkten, Überlegun- 
gen, Vorstellungen o.Ä. systematisieren, über- 
sichtlich zusammenfassen: seine Gedanken o,.; 
der ordnende Verstand; c) (etw., was in Unord- 
nung geraten ist) in einen ordentlichen Zustand 
bringen: seinen Anzug o. 2. in ordentlicher, 
angemessener, der erforderlichen, richtigen 
Weise regeln: seinen Nachlass o.; (meist im 
2.Part.:) in geordneten Verhältnissen leben. 
3. (o. + sich) sich in einer bestimmten Reihen- 
folge aufstellen; sich formieren: sich zum Fest- 
zug o.; U alles hatte sich sinnvoll geordnet 
(zusammengefügt). 

Ordiner, der; -s, - [mhd. ordenære]: 1. jmd., der 
dafür zu sorgen hat, dass etw. (z. B. eine Veran- 
staltung) geordnet verläuft: die O. mussten ein- 
schreiten. 2. Hefter mit steifen Deckeln, breitem 
Rücken u. einer mechanischen Vorrichtung zum 
Abheften von gelochten Blättern. 3. (EDV) (mit 
einem bestimmten Namen bezeichneter) Teil 
des Speicherplatzes einer Festplatte od. eines 
Datenträgers, in dem Dateien abgelegt werden. 

OrdInelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ordner (1). 

OrdInung, die; -, -en [mhd. ordenunge, ahd. ordi- 
nunga]: 1. (0. Pl.) durch Ordnen (1) hergestellter 
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Zustand, das Geordnetsein, ordentlicher, über- 
sichtlicher Zustand: eine mustergültige O.; O. 
machen, schaffen; sich an O. gewöhnen müssen; 
die Kinder zur O. erziehen (anhalten, ordentlich 
zu sein); R O. ist das halbe Leben; alles muss 
seine O. haben; * etw. in O. bringen (ugs.: 1. etw. 
[wieder] in einen brauchbaren, ordentlichen 
Zustand bringen. 2. einen unangenehmen Vor- 
fall o. Ä. zur Zufriedenheit aller Beteiligten klä- 
ren); in O. sein (ugs.: 1. einwandfrei 1 a sein: ist 
dein Pass in O.?; das Fleisch ist nicht ganz in O.; 
dein Verhalten war nicht in O. 2. gesund sein; 
sich wohlfühlen. 3. nett, zuverlässig, sympa- 
thisch sein); in schönster/bester O. (ugs.; so, 
wie es sein soll; so, wie es gewünscht wird); in O. 
gehen (ugs.; so, wie abgemacht, versprochen, 
auftragsgemäß erledigt werden); etw. [ganz] in 
[der] O. finden (ugs.; etw. für völlig richtig, 
angebracht halten); in O.! (ugs.; [ein]verstan- 
den!). 2. 0. PL.) (selten) das Ordnen (1,2). 

3. (0. PI.) a) geordnete Lebensweise: ein Kind 
braucht seine O.; aus seiner gewohnten O. 
herausgerissen werden; b) Einhaltung der Dis- 
ziplin, bestimmter Regeln im Rahmen einer 
Gemeinschaft: es gelang ihm nicht, O. in die 
Klasse zu bringen; *jmdn. zur O. rufen 
(zurechtweisen, [offiziell] zur Disziplin ermah- 
nen); c) auf bestimmten Normen beruhende u. 
durch den Staat mittels Verordnungen, Gesetz- 
gebung o.Ä. durchgesetzte u. kontrollierte Rege- 
lung des öffentlichen Lebens: Ruhe und O. stö- 
ren, wiederherstellen. 4. (0.Pl.) a) Gesellschafts- 
ordnung; b) Gesetz (3): das ist, verstößt gegen 
jede O. 5. a) (0. P1.) Art u. Weise, wie etw. geord- 
net, geregelt ist; Anordnung (1): eine alphabeti- 
sche O.; b) Formation (2a): die militärische O. 

6. (Biol.) größere Einheit, die aus mehreren ver- 
wandten Tier- od. Pflanzenfamilien besteht: die 
O. der Raubtiere. 7. (0. Pl.) (Math.) Bestimmung 
mathematischer Größen, die nach bestimmten 
Einteilungen gegliedert sind: Ableitungen erster 
O. 8. (Mengenlehre) Struktur einer geordneten 
Menge (2). 9. (0. P1.) bestimmte Stufe einer nach 
qualitativen Gesichtspunkten gegliederten Rei- 
henfolge: Straßen dritter O.; * erster O. (ugs.; 
von höchstem Grad, von bes. gründlicher Art: 
ein Ärgernis erster O.). 

Ordinungslamt, das: a) städtische Behörde, die 
für die Erfassung aller für die ordnungsgemäße 
Regelung des öffentlichen Lebens notwendigen 
Daten, Angaben o. Ä. u. für die Ausgabe von ent- 
sprechenden Ausweisen, Genehmigungen o.Ä. 
zuständig ist; b) Gebäude, in dem ein Ord- 
nungsamt (a) untergebracht ist. 

OrdInungsibelhörlde, die: [von der Polizei unab- 
hängige] Behörde, die für öffentliche Sicherheit 
u. Gefahrenabwehr zuständig ist: die zuständi- 
gen -n hatten die Demonstration nicht geneh- 
migt. 

Ordinungsldienst, der: a) Tätigkeit eines Ord- 
ners (1); b) jmd., der den Ordnungsdienst (a) 
übernommen hat. 

OrdInungsigeld, das (Rechtsspr.): Geldstrafe für 
eine Ordnungswidrigkeit: ein O. festsetzen; mit 
einem O. ahnden. 

ord|nungs|gelmäß (Adj.): einer bestimmten Ord- 
nung entsprechend, wie vorgesehen: etw. o. 
anmelden. 

ordInungslhallber <Adv.): um der Form zu genü- 
gen, wie es sich gehört. 

Ord|nungslhülter, der (meist scherzh.): Polizei- 
beamter. 

Ordinungslhültelrin, die: w. Form zu î Ord- 
nungshüter. 

Ordinungsikraft, die (meist Pl.): jmd., der in 
bestimmten Bereichen für die Wahrung u. Wie- 
derherstellung der öffentlichen Ordnung u. 
Sicherheit zuständig ist: die Ordnungskräfte 
mussten den Saal räumen. 

Ordinungsllielbe, die: ausgeprägte Neigung, 
Ordnung (1) zu halten. 

ordInungsllielbend (Adj.): voller Ordnungsliebe, 
sehr ordentlich. 

OrdInungs|macht, die (Politik): staatliche Insti- 


1321 


tution (1), die für die Aufrechterhaltung u. Ver- 
teidigung der bestehenden Ordnung (3c) 
zuständig ist, bes. Polizei, Militär o. Ä. 

ord|nungsimälßig (Adj.): 1. nach einer bestimm- 
ten Ordnung. 2. (ugs.) ordnungsgemäß. 

OrdiInungslpolliltik, die (Politik, Wirtsch.): 
Gesamtheit der politischen Maßnahmen, mit 
denen die rechtlichen Rahmenbedingungen der 
Wirtschaft (1) festgelegt od. verändert werden: 
eine liberale, soziale O. 

ord|nungsipolliltisch (Adj.) (Politik, Wirtsch.): 
die Ordnungspolitik betreffend, zu ihr gehörend, 
auf ihr beruhend: ein -er Eingriffin den freien 
Wettbewerb. 

OrdInungsipollilzei, die: Verkehrs- u. Vollzugspo- 
lizei. 

Ord|Inungslprin|zip, das: Prinzip, nach dem etw. 
geordnet ist, das einer bestimmten Ordnung 
zugrunde liegt. 

OrdInungsiruf, der: offizielle Ermahnung zur 
Disziplin, Zurechtweisung eines Versamm- 
lungsteilnehmers durch den Vorsitzenden. 

OrdInungslsinn, der (0. Pl.): ausgeprägtes Gefühl, 
Verständnis für Ordnung (1). 

Ord|nungsistralfe, die (Rechtsspr.): [Geld]strafe 
für eine Ordnungswidrigkeit. 

ordInungsiwidlrig (Adj.) (Rechtsspr.): gegen eine 
Verordnung, amtliche Vorschrift verstoßend: -es 
Verhalten im Verkehr. 

OrdInungslwidiriglkeit, die (Rechtsspr.): ord- 
nungswidriges Verhalten. 

OrdInungsizahl, die: Ordinalzahl. 

Or|do, der; -, Ordines [...ne:s] [lat. ordo, t Orden]: 
1. (im antiken Rom) Stand, Klasse (2). 2. (o.Pl.) 
(Biol.) verwandte Familien zusammenfassende 
Einheit. 3. Ordination (1b). 

Or|do|nanz: t Ordonnanz. 

Or|don|nanz, Ordonanz, die; -, -en [frz. ordon- 
nance, zu: ordonner < lat. ordinare, tordinieren] 
(Militär): Offiziersanwärter, der im Offiziers- 
casino bedient. 

Or|do|vilzilum, das; -s [nach dem kelt. Volks- 
stamm der Ordovices im heutigen nördlichen 
Wales wegen der dort gemachten Funde] 
(Geol.): auf das Kambrium folgende Formation 
des Paläozoikums. 

Or|d]re ['orde], die; -, -s: frz. Form von t Order. 

Öre, das; -s, -, auch: die; -, - [dän., norw. ore, 
schwed. öre < lat. (nummus) aureus = Goldde- 
nar]: Währungseinheit in Dänemark, Norwegen 
u. Schweden (100 Öre = 1 Krone). 

Orelgalno, Origano, der; - [span. orégano, ital. 
origano < lat. origanum < griech. origanon]: als 
Gewürz verwendete getrocknete Blätter u. 
Zweigspitzen des Oreganums. 

Orelgalnum, Origanum, das; -[s]: Dost, Wilder 
Majoran. 

Orelgon ['orıgan]; -s: Bundesstaat der USA. 

Örelsund, der; -[e]s: Meerenge zwischen Däne- 
mark u. Schweden. 

ORF [o:?er"?ef], der; -[s]: Österreichischer Rund- 
funk. 

Orlgan, das; -s, -e [lat. organum = Werkzeug, 
(Musik)instrument, Orgel < griech. örganon, 
auch = Körperteil]: 1. aus verschiedenen Gewe- 
ben zusammengesetzter einheitlicher Teil des 
menschlichen, tierischen u. pflanzlichen Kör- 
pers mit einer bestimmten Funktion (1a): die 
inneren -e; ein lebenswichtiges O. verpflanzen, 
spenden. 2. (ugs.) Stimme: ein lautes O. haben. 
3. (Pl. selten) [wohl nach frz. organe] (bildungs- 
spr.) Zeitung od. Zeitschrift, in der die offizielle 
Auffassung, der [politische] Standpunkt einer 
bestimmten Partei, eines bestimmten [Interes- 
sen]verbandes o.Ä. dargelegt wird: das 
wöchentlich erscheinende O. der Gewerkschaft. 
4. [wohl nach frz. organe] (bildungsspr.) /offi- 
zielle] Einrichtung od. [offiziell beauftragte] 
Person mit einer bestimmten Funktion als Teil 
eines größeren Ganzen: ein beratendes O. 

Or|gan|bank, die (Pl. ...banken) (Med.): Einrich- 
tung, die der Aufbewahrung u. Abgabe von 
Organen (1) od. Teilen davon für Transplanta- 
tionen dient. 


ordnungsmäßig-Organspendeausweis 


Orlgalnell, das; -s, -en, Orlgalnellle, die; -, -n [zu 
tOrgan] (Biol.): a) in seiner Bedeutung mit 
einem Organ (1) vergleichbares Gebilde des 
Zellplasmas eines Einzellers; b) Feinstruktur 
einer tierischen od. pflanzlichen Zelle. 
Or|ganlemp|fän|ger, der (Med.): jmd., dessen 
eigenes erkranktes Organ (1) operativ durch ein 
fremdes gesundes ersetzt wird. 
Or|ganlemp|fänigelrin, die: w. Form zu t Organ- 
empfänger. 

Or|ganlent|nahlme, die (Med.): operative Ent- 

nahme eines Organs. 

Orlganlfett, das (Biol., Med.): Fett, das für den 

Zellstoffwechsel notwendig ist; Zellfett. 

Or|ganlfunk|tilon, die (Med.): Funktion (1a) 

eines Organs, von Organen. 

Or|ganlhanldel, der: [illegaler] Handel mit Spen- 

derorganen: O. ist ein professionell organisiertes 

Geschäft. 

Or|galnilgramm, das; -s, -e [Kunstwort, 
t-gramm]: 1. Schema in Form eines Stamm- 
baums, das den Aufbau einer (wirtschaftlichen, 
politischen o.ä.) Organisation erkennen lässt u. 
über Einteilung der Arbeit od. über die Zuwei- 
sung bestimmter Aufgabenbereiche an 
bestimmte Personen Auskunft gibt. 2. Organo- 
gramm (1). 

Orlgalnilsaltilon, die; -, -en [frz. organisation, zu: 
organiser, t organisieren]: 1. (0. PL.) das Organi- 
sieren (1): eine reibungslose O.; ihr oblag die O. 
der Veranstaltung; das ist alles nur eine Frage 
der O. 2. der Funktionstüchtigkeit einer Institu- 
tion o. Ä. dienende [planmäßige] Zusammen- 
setzung, Struktur, Beschaffenheit: die O. der 
Polizei. 3. a) das [Sich]zusammenschließen zur 
Durchsetzung bestimmter Interessen, Zielset- 
zungen: die O. der Arbeiter; b) einheitlich aufge- 
bauter Verband, Zusammenschluss von Men- 
schen zur Durchsetzung bestimmter Interessen, 
Zielsetzungen o. Ä.: eine internationale O.; eine 
O. gründen, verbieten. 4. (Med.) selbsttätige 
Umwandlung abgestorbenen Körpergewebes in 
gesundes Gewebe. 

Orlgalnilsaltilonslbülro, das: 1. Büro, das für die 

Organisation (1) von etw. zuständig ist. 2. Büro 

einer Organisation (3b). 

Orlgalnilsaltilonslfehller, der: Fehler in der 

Organisation (1). 

Orlgalnilsaltilons|form, die: Art u. Weise, wie 

etw. organisiert ist. 

Orlgalnilsaltilons|grad, der: Grad der Organi- 

siertheit. 

Orlgalnilsaltilonsikolmiltee, das: Komitee, das 

für die Organisation einer [größeren] Veran- 

staltung zuständig ist. 

Orlgalnilsaltilonsistrukltur, die: Aufbau, innere 

Gliederung einer Organisation. 

Orlgalnilsaltilonsltallent, das: 1. Talent zum 

Organisieren (1a): O. haben. 2. jmd., der Organi- 

sationstalent (1) besitzt: sie ist ein O. 

Orlgalnilsaltilonsiteam, das: Team, das für die 

Organisation einer [größeren] Veranstaltung 

zuständig ist. 

Orlgalnilsaltor, der; -s, ...oren: a) jmd., der etw. 

[verantwortlich] organisiert: geschickte -en; die 

-en des Festivals; b) jmd., der Organisationsta- 

lent besitzt: er war ein ausgezeichneter O. 

Orlgalnilsalto|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Orga- 

nisator. 

galnilsaltolrisch (Adj.): die Organisation (1) 

von etw. betreffend: -e Mängel; o. begabt sein. 

or|galnisch (Adj.) [lat. organicus < griech. organi- 
kös = als Werkzeug dienend; wirksam]: 
1. a) (bildungsspr.) zum belebten Teil der Natur 
gehörend, ihn betreffend: -e Substanzen; 
b) (Chemie) die Verbindungen des Kohlenstoffs 
betreffend: die -e Chemie. 2. (Biol., Med.) ein 
Organ (1) od. den Organismus betreffend: ein 
-es Leiden; er ist o. gesund. 3. (bildungsspr.) 
einer bestimmten [natürlichen] Gesetzmäßig- 
keit folgend: eine o. verlaufende Entwicklung. 
4. (bildungsspr.) [mit etw. anderem] eine Ein- 
heit bildend; sich harmonisch in ein größeres 
Ganzes einfügend: etw. fügt sich o. in etw. ein. 


= 


or|galnisch-bio|lo|gisch (Adj.) [nach einer in den 
1930er-Jahren in der Schweiz begründeten 
Wirtschaftsweise]: (bezogen auf die Bodenbe- 
arbeitung) frischen Stallmist als Dünger ver- 
wendend, künstlichen Dünger u. Herbizide ver- 
meidend. 
or|ga]ni|sie|ren (sw. V; hat) [frz. organiser, zu: 
organe < lat. organum, î Organ]: 1. a) etw. sorg- 
fältig u. systematisch vorbereiten, aufbauen; für 
einen bestimmten Zweck einheitlich gestalten: 
eine Ausstellung o.; den Widerstand o.; es ist 
alles hervorragend organisiert; b) (0. + sich) zu 
systematischem Aufbau gelangen: der Wider- 
stand organisiert sich. 2. a) in einer Organisa- 
tion (3b), einem Verband o.Ä. od. zu einem 
bestimmten Zweck zusammenschließen: Mit- 
glieder in Untergruppen o.; b) (0. + sich) sich 
zur Durchsetzung bestimmter Interessen, Ziel- 
setzungen zusammenschließen: sich zum 
Widerstand o.; die Jugendlichen organisieren 
sich zu Banden. 3. (ugs.) [auf zweifelhafte, nicht 
ganz rechtmäßige Art] beschaffen: ich habe mir 
ein Fahrrad organisiert; er organisierte ihr ein 
Taxi (beorderte es für sie her). 4. (Med.) selbst- 
tätig in gesundes Gewebe umwandeln. 
orlgalnilsiert (Adj.): 1. sorgfältig u. systematisch 
vorbereitet, geplant: eine -e Tour; das -e Verbre- 
chen, die Organisierte Kriminalität (Bereich, 
Gesamtheit von Straftaten, die von fest in hie- 
rarchischer Ordnung zusammengeschlossenen, 
stark arbeitsteilig vorgehenden Personen/[grup- 
pen] begangen werden, wobei die Verwertung 
der Beute z. T. international erfolgt) bekämpfen. 
2. in einer Organisation, einem Verband o. Ä. 
vereint, zu einem bestimmten Zweck zusam- 
mengeschlossen: [nicht] gewerkschaftlich -e 
Arbeiter. 
Orlgalnilsie|rung, die; -, -en (Pl. selten): das 
Organisieren; das Organisiertwerden. 
or|galnis|misch (Adj.) (bildungsspr.): zum Orga- 
nismus gehörend. 
Or|galnis|mus, der; -,...men [frz. organisme]: 
1. a) gesamtes System der Organe (1): der 
menschliche, tierische, pflanzliche O.; der 
lebende O.; b) (meist Pl.) (Biol.) [meist tierisches 
od. pflanzliches] Lebewesen: Bakterien sind 
winzige Organismen. 2. (bildungsspr.) größeres 
Ganzes, Gebilde, dessen Teile, Kräfte o. Ä. 
zusammenpassen, zusammenwirken: ein sozia- 


ler O. 


Orlgalnist, der; -en, -en [mhd. organist(e) < mlat. 
organista, zu lat. organum, t Organ]: jmd., der 
berufsmäßig Orgel spielt (Berufsbez.). 


Orlgalnisltin, die; -, -nen: w. Form zu Î Organist. 
Orlgalnilzer ['o:ganaıze], der; -s, - [engl.]: Mikro- 
computer, der bes. als Terminkalender sowie als 
Adressen- u. Telefonverzeichnis benutzt wird. 
Or|gan|kon|ser|ve, die (Med.): konserviertes 
Organ (1). 
Or|gan|manldat, das (österr. Amtsspr.): Strafe, 
die von der Polizei ohne Anzeige u. Verfahren 
verhängt wird; Strafmandat. 
Orlgalno|gralfie, Organographie, die; -, -n 
[t-grafie]: 1. (Biol., Med.) Teilgebiet der Organo- 
logie, das sich mit der Beschreibung der äuße- 
ren Gestalt der Organe befasst. 2. (Musik ver- 
altet) Lehre vom Bau der Musikinstrumente. 
Or|galno|gramm, das; -s, -e [t-gramm]: 1. (Psy- 
chol.) schaubildliche Wiedergabe der Verarbei- 
tung von Informationen im Organismus. 
2. Organigramm (1). 
Or|galno|gralphie: t Organografie. 
Orlgalno]lolgie, die; - [t-logie]: 1. (Musik) Lehre 
vom Bau, von der Konstruktion von Instrumen- 
ten, insbes. von Orgeln. 2. (Biol., Med. veraltend) 
Lehre vom Bau u. von der Funktion von Orga- 
nen. 
or|galno|lolgisch <Adj.): die Organologie betref- 
fend. 
Or|gan|schwund, der (Med.): Atrophie. 
Or|gan|spen|de, die (Med.): das Spenden eines 
Organs (1) od. Organteils für eine Transplanta- 
tion. 
gan|spen|delaus|weis, Organspenderaus- 
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Organspender -Originaltext 


weis, der: Ausweis, der bezeugt, ob u. inwieweit 
die betreffende Person mit der Spende ihrer 
Organe im Todesfall einverstanden ist. 

Or|gan|spen|der, der (Med.): jmd., der eine 
Organspende leistet. 

Orlgan|spen|derlausiweis: t Organspendeaus- 
weis. 

Or|gan|spen|delrin, die: w. Form zu fî Organspen- 
der. 

Orlganistraflver|fülgung, die (österr. Amtsspr.): 
Strafe, die von der Polizei ohne Anzeige u. Ver- 

fahren verhängt wird; Strafmandat. 

Orlganlitranslplanitaltilon, die (Med.): Trans- 
plantation (1) eines Organs. 

Or|ganlüber|tralgung, die (Med.): Organtrans- 
plantation. 

Or|gan|ver|pflan|zung, die (Med.): Organtrans- 
plantation. 

Orlganlza, der; -s [ital. organza;]: steifes, sehr 
dünnes Gewebe aus Seide od. Chemiefasern. 

Or|gas|mus, der; -, ...men [zu griech. organ = 
strotzen, schwellen; vor Liebesverlangen glü- 
hen]: Höhepunkt der sexuellen Lust: einen O. 
haben; zum O. kommen. 

Orlgel, die; -, -n [mhd. orgel (organa, orgene), 
ahd. orgela (organa) < (kirchen)lat. organa; 
eigtl. = Nom. Pl. von: organum, t Organ]: meist 
in Kirchen aufgebautes, sehr großes Tastenin- 
strument mit mehreren Manualen, einer Kla- 
viatur für die Füße u. verschieden großen Pfei- 

fen, die Registern zugeordnet sind, die die ver- 
schiedensten Instrumente nachahmen u. die 
verschiedensten Klangfarben erzeugen können: 
die O. setzt ein; sie spielt gut O. 

Or|gellbauler, der; -s, -: jmd., der Orgeln baut 
(Berufsbez.). 

Orl|gellbaulelrin, die: w. Form zu t Orgelbauer. 

Orlgellkonizert, das: Konzert (1a) für Orgel u. 
Orchester. 

Orlgellmulsik, die: a) für die Aufführung auf 
einer Orgel bestimmte, komponierte Musik; 
b) auf einer Orgel gespielte Musik; Orgelspiel. 

or|geln (sw. V; hat): 1. a) [mhd. orgel[e]n] Drehor- 
‚gel spielen; b) (landsch. abwertend) langweilige, 
erbärmliche Musik machen. 2. (ugs.) tief u. 
brausend, gurgelnd [er]tönen: man hörte die 
Geschosse o. 3. (derb) koitieren. 4. (Jägerspr.) 
(vom Hirsch) brünstig schreien. 

Orlgellpfeilfe, die: rundes od. viereckiges 
[spitz zulaufendes] Rohr (aus Holz od. Metall) 
als Teil eines Orgelregisters, durch das ein 
bestimmter Ton in einer bestimmten Klang- 
farbe erzeugt wird: * [dastehen] wie die -n (in 
einer Reihe der Größe nach [dastehen]; 
gewöhnl. von Kindern). 

Orlgellprolsipekt, der, österr. auch: das: Pros- 
pekt (4). 

Or|gellpunkt, der (Musik): lang ausgehaltener (4) 
Ton im Bass (4a). 

Orlgellrelgisiter, das: Register (3a) einer Orgel. 

Orlgellspiel, das: das Spielen auf der Orgel. 

Or|gellveslper, die: am späten Nachmittag od. 
frühen Abend stattfindendes Orgelkonzert: zu 
einer O. einladen. 

Or|gellwerk, das: Komposition für die Orgel. 

Orlgilas|mus, der; -, ...men [griech. orgiasmös, 
zu: orgiäzein = ein Fest orgiastisch feiern, zu: 
örgia, î Orgie] (bildungsspr.): zügelloses, aus- 
schweifendes Feiern (bes. im Hinblick auf alt- 
griechische Feste). 

orlgilasltisch (Adj.) (bildungsspr.): zügellos, hem- 
mungslos: -e Tänze. 

Orlgie [...io], die; -, -n [lat. orgia = nächtliche 
Bacchusfeier < griech. örgia = heilige Hand- 
lung; (geheimer) Gottesdienst]: Fest mit hem- 
mungslosen Ausschweifungen: eine wilde O.; 
nächtliche -n feiern; U -n des Hasses; * [wahre] 
-n feiern (keine Grenzen kennen, mafslos sein). 

Orilent [auch: o'rient], der; -s [mhd. örient < lat. 
(sol) oriens (Gen.: orientis), eigtl. = aufgehend(e 
Sonne), 1. Part. von: oriri = aufstehen, sich erhe- 
ben; entstehen]: 1. vorder- u. mittelasiatische 
Länder: den O. bereisen; * der Vordere O. (der 
Nahe Osten). 2. (veraltet) Osten. 


Orilenltalle, der; -n, -n (veraltend): Bewohner des 

Orients (1). 

Orilen|tajlin, die; -, -nen: w. Form zu t Orientale. 

orilen|tallisch (Adj.) [lat. orientalis]: die Orienta- 

len, den Orient betreffend, aus dem Orient 

stammend: -e Teppiche. 

orilen|tallilsielren (sw. V; hat): a) orientalische 

Einflüsse aufnehmen: orientalisierende Kunst; 

b) einer Gegend o.Ä. ein orientalisches Gepräge 

geben. 

Orilen|tallist, der; -en, -en: Wissenschaftler auf 
dem Gebiet der Orientalistik. 

Orilenitallisltik, die; -: Wissenschaft von den ori- 

entalischen Sprachen u. Kulturen. 

Orilentallis|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Orien- 
talist. 

orilenitallisitisch (Adj.): die Orientalistik betref- 
fend, zu ihr gehörend. 

orilen|tie|ren (sw. V; hat) [frz. (s’)orienter, zu: 
orient = Orient, urspr. = die Himmelsrichtung 
nach der aufgehenden Sonne bestimmen]: 
1. (0. + sich) die richtige Richtung finden; sich 
(in einer unbekannten Umgebung) zurechtfin- 
den: sich in einer Stadt schnell o. können; ich 
orientierte mich am Stand der Sonne. 2. (bes. 
schweiz.) a) [jmdn.] in Kenntnis setzen, unter- 
richten: jmdn. schlecht o.; er hat mich über Ein- 
zelheiten orientiert; (auch ohne Akk.-Obj.:) er 
orientierte über neue Tendenzen in der Litera- 
tur; b) (0. + sich) sich einen Überblick verschaf- 
fen; sich erkundigen, umsehen: sich über den 
Verhandlungsstand o. 3. a) (o. + sich) (bil- 
dungsspr.) sich, seine Aufmerksamkeit, Gedan- 
ken, seinen Standpunkt o. Ä. in bestimmter 
Weise, an, nach jmdm., etw. ausrichten: sich an 
bestimmten Leitbildern o.; b) [nach russ. orien- 
tirovat’ na ...] (regional) auf etw. zielen, lenken; 
etw. im Auge haben; sich auf etw. konzentrieren: 
das Programm orientierte [sich, die Teilnehmer] 
auf wirtschaftliche Schwerpunkte. 4. (Bauw.) 
ein Kultgebäude, eine Kirche in der West-Ost- 
Richtung anlegen. 

orilen|tiert (Adj.): 1. auf jmdn., etw ausgerichtet: 
am Preis orientierte Verbraucher. 2. über etwas 
gut informiert. 


-orilen|tiert: drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven - seltener mit Adjektiven oder 
Adverbien - aus, dass die beschriebene Per- 
son oder Sache auf etw. ausgerichtet, abge- 
stellt ist: export-, links-, praxis-, zukunftsori- 
entiert. 


Orilenltiertlheit, die; -: das Orientiertsein. 
Orilen|tielrung, die; -, -en: 1. (0. Pl.) Fähigkeit, 
sich zu orientieren (1): er hat eine gute O.;jede 
O. verlieren. 2. (bes. schweiz.) das Orientie- 
ren (2): die öffentliche O. über dringende 
Gemeindegeschäfte. 3. a) (bildungsspr.) das 
Sichorientieren (3a), [geistige] Einstellung, Aus- 
richtung: die O. der Regierung an der Politik des 
Nachbarlandes; sexuelle O. (Ausrichtung des 
geschlechtlichen Empfindens u. Verhaltens); 
b) (regional) das Orientieren (3b): die O. der 
Regierung auf die Außenpolitik. 4. (Bauw.) 
Anlage eines Kultgebäudes, einer Kirche in der 
West-Ost-Richtung. 
Orilenitielrungslhillfe, die: etw., was der Orien- 
tierung (1), dem Sichorientieren (2b, 3a) dient. 
Orilen|tielrungsllauf, der (Sport): Wettbewerb, 
bei dem die Teilnehmer mit einem Kompass zu 
Fuß od. auf Skiern bestimmte aufeiner Karte 
angegebene Punkte im Gelände passieren müs- 
sen. 
orilen|tielrungsllos (Adj.): ohne Fähigkeit der 
Orientierung (3a, b): -e Jugendliche. 
Orilenitielrungsllolsiglkeit, die; -: das Orientie- 
rungslossein. 
Orilenitielrungsipunkt, der: Punkt, an dem sich 
jmd. orientieren (1, 3a) kann. 
Orilenltie|rungs|sinn, der: Fähigkeit, sich zu ori- 
entieren (1): einen ausgeprägten O. besitzen. 
Orilen|tielrungsistulfe, die (Schule): (organisa- 
torisch nicht eigenständige) Zwischenstufe von 
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zwei Jahren zw. Grundschule u. weiterführender 
Schule. 

Orilenitielrungsizeilchen, das: der Orientierung 
dienendes Zeichen. 

Orilentltep|pich, der: handgeknüpfter Teppich 
aus Wolle mit türkischen od. persischen Mus- 
tern. 

Orilgalmi, das; -[s] [jap., eigtl. = gefaltetes 
Papier]: alte japanische Kunst des Papierfaltens. 

Orilgalno: t Oregano. 

Orilgalnum: f Oreganum. 

orilgilnal (Adj.) [lat. originalis = ursprünglich, 
zu: origo (Gen.: originis) = Ursprung, Quelle, 
Stamm, zu: oriri, t Orient]: 1. im Hinblick auf 
Beschaffenheit, Ursprung od. Herkunft echt u. 
unverfälscht; nicht imitiert, nachgemacht: o. 
indische Seide; o. Schweizer Käse; die Urkunde 
ist o. (von niemandem geändert od. kopiert). 

2. in seiner Art eigenständig u. schöpferisch: ein 
Feuilletonist mit -er Sprachkraft. 3. im Hinblick 
auf die Umstände ursprünglich, unmittelbar: 
Historienstücke werden oft in der -en Umge- 
bung (direkt am Ort der dargestellten Begeben- 
heit) gespielt; der Rundfunk überträgt die 
zweite Halbzeit o. (direkt vom Ort der Auf- 
nahme). 

Orilgilnal, das; -s, -e: 1. [mlat. (exemplar) origi- 
nale] vom Künstler, Verfasser o. Ä. selbst 
geschaffenes, unverändertes Werk, Exemplar 
o. Ä.: das O. eines Zeugnisses, einer Partitur; das 
O. hängt im Louvre; eine Kopie des -s anferti- 
gen; er las Homer im O. (in der Sprache, in der 
Homer geschrieben hat). 2. (bildungsspr.) 
Modell (2a). 3. [18. Jh.] (ugs.) jmd., der unab- 
hängig von der Meinung anderer in liebenswer- 
ter Weise durch bestimmte Besonderheiten auf- 
fällt: er ist ein richtiges O. 

Orilgilnallauflnahlme, die: 1. Aufnahme auf 

Tonband, Schallplatte od. Filmstreifen, die 

keine Kopie ist. 2. Foto, das keine Kopie ist. 

Orilgilnallaus|galbe, die: (von einem Druckwerk) 

erste, vom Autor od. der Autorin selbst betreute 

Ausgabe eines Werkes. 

Orilgilnalldo/kulment, das: Dokument, das 

keine Kopie ist. 

Orilgilnalldruck, der (Pl. -e): gedrucktes Werk, 

Bild, das keine Kopie ist. 

Orilgilnallfas|sung, die: ursprüngliche Fassung 

eines zu einem späteren Zeitpunkt bearbeiteten 

od. übersetzten Werkes (3a). 

Orilgilnallflalsche, die: Flasche, die vom Erzeu- 
ger des entsprechenden Getränks abgefüllt 
wird. 

orilgilnallgeltreu (Adj.): mit dem Original (1) 
übereinstimmend: eine -e Wiedergabe der 
Zeichnung; -er Klang; ein Fachwerkhaus o. res- 
taurieren. 

Orilgilnallgrölße, die: Größe (einer Abbildung 
od. Reproduktion), die der des Originals genau 
entspricht: der Ring, die Uhr ist in O. abgebildet. 

Orilgilnalliltät, die; -, -en (Pl. selten) [frz. origina- 
lité, zu: original < lat. originalis, t original] (bil- 
dungsspr.): 1. Echtheit: an der O. des Bildes 
zweifelt niemand. 2. [auffällige] auf bestimm- 
ten schöpferischen Einfällen, eigenständigen 
Gedanken o.Ä. beruhende Besonderheit; ein- 
malige Note: die O. einer Reportage; dem 
Schriftsteller fehlt es an O. 

Orilgilnallpalckung, die: Packung, die vom Her- 

steller eines bestimmten Arzneimittels abge- 

packt wird (Abk.: OP). 

Orilgilnallprolgramm, das (Eiskunstlauf): kurze 

Kür (die freier gestaltet werden kann u. etw. län- 

ger dauert als das Kurzprogramm). 

Orilgilnallschaulplatz, der: Ort, Stelle, wo ein 

bekanntes Ereignis tatsächlich stattgefunden 

hat: die Außenaufnahmen für den Film wurden 
an Originalschauplätzen gedreht. 

Orilgilnallspralche, die: ursprüngliche Sprache 
eines übersetzten Textes. 

Orilgilnalltext, der: Urfassung eines Textes, die 
mit dem Manuskript des Autors übereinstimmt 
[a. einer Bearbeitung od. Übersetzung zugrunde 
liegt]. 
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Orilgilnalltiltel, der: ursprünglicher Titel eines 

Werkes (im Unterschied zum Titel einer Über- 

setzung, Neufassung o. Ä.): der O. des Romans. 

Orilgilnallton, der: unveränderte, nicht über- 

setzte, nicht manipulierte Tonaufzeichnung 

(Abk.: O-Ton): der O. eines Films. 

Orilgilnallüber|tralgung, die (Rundfunk, Fernse- 

hen): Direktsendung. 

Orilgilnallverlpalckung, die: Verpackung, in der 

die Ware vom Hersteller geliefert wird. 

Orilgilnallzeich|nung, die: Zeichnung, die keine 

Kopie ist. 

Orilgilnallzulstand, der: ursprünglicher, unver- 

änderter Zustand von etw., Urzustand: etw. im 
O. erhalten. 

orilgilnär (Adj.) [frz. originaire < lat. origina- 
rius] (bildungsspr.): 1. ursprünglich: er ist der 

-e Verfasser dieses Werkes. 2. grundlegend 

neu, eigenständig: -e Erfindungen, Denkleis- 

tungen. 

orilgilnell <Adj.) [frz. originel, zu: origine < lat. 

origo, t original]: 1. voller Originalität (2): ein 

schlauer und -er Kopf; die Story ist o.; o. schrei- 
ben. 2. (ugs. veraltend) sonderbar, eigenartig, 
komisch: ein -er Kauz. 

Orilno|ko, der; -[s]: Fluss in Südamerika. 

Orilon, der; -s: Sternbild beiderseits des Him- 
melsäquators. 

Orlkan, der; -[e]s, -e [niederl. orkaan < span. 
huracán, î Hurrikan]: sehr heftiger Sturm: ein 
furchtbarer O. brach los, tobte; der Sturm entwi- 
ckelte sich zum O.;U ein O. des Beifalls. 

orlkanlarltig <Adj.): einem Orkan ähnlich: ein -er 
Sturm; U -er Beifall. 

Orl|kanlstär|ke, die: Stärke, Gewalt eines Orkans: 
Böen, die O. erreichen. 

Orlkus, der; - [lat. Orcus, H. u., viell. zu orca = 
Tonne]: 1. (röm. Mythol.) Hades: *jmdn., etw. 
in den O. schicken/stoßen/befördern (geh.; 
jmdn. etw. vernichten, beseitigen). 2. (ugs. veral- 
tend) Toilette (2); Lokus. 

Orllelans [...leä], Or|l&lans [orle'ä:]: französische 
Stadt an der Loire. 

Or|nalment, das; -[e]s, -e [spätmhd. ornamen- 
tum < lat. ornamentum = Ausrüstung; 
Schmuck, Zierde, zu: ornare = ausrüsten; 
schmücken] (Kunst): (skulptierte, eingelegte, 
gemalte o.ä.) Verzierung eines Gegenstandes 
mit meist geometrischen od. pflanzlichen Moti- 
ven: -e aus Silberdraht. 

or|nalmen|tal (Adj.) (Kunst): aus Ornamenten 
bestehend, mit Ornamenten versehen: eine -e 
Dekoration. 

or|nalmentlarltig (Adj.): einem Ornament ähn- 
lich. 

Or|nalmeniten|stil, der (0. Pl.)}: ornamentaler 
[Kunst]stil. 

OrInalment|form, die: Form von Ornamenten. 

or|nalmen|tie|ren (sw. V; hat) (Kunst): mit Orna- 
menten versehen: etw. mit Gold o. 

Or|nalmen|tik, die; - (Kunst): 1. Gesamtheit der 
Ornamente im Hinblick auf ihre innerhalb 
einer bestimmten Stilepoche o.Ä. od. für einen 
bestimmten Kunstgegenstand typischen For- 
men: keltische O. 2. Kunst der Verzierung: die 
O. des Barocks. 

Or|nat, der, auch: das; -[e]s, -e [mhd. ornāt < lat. 
ornatus = Ausrüstung; Schmuck, zu: ornare, 
fî Ornament] (bildungsspr.): feierliche [kirchli- 
che] Amtstracht: ein Pfarrer im O. 

Orlnaltiv, das; -s, -e (Sprachwiss.): Verb, das ein 
Versehen mit etw. od. ein Zuwenden ausdrückt 
(z.B. kleiden = mit Kleidern versehen). 

Orlnis, die; - [griech. örnis (Gen.: örnithos) = 
Vogel] (Biol., Zool.): Vogelwelt einer bestimmten 
Landschaft. 

Orlnilthollolge, der; -n, -n [t-loge]: Wissen- 
schaftler auf dem Gebiet der Ornithologie. 

Orlnilthollolgie, die; - [t-logie]: Vogelkunde. 

Or|niltho]lolgin, die; -, -nen: w. Form zu tOrni- 
thologe. 

or|nilthollolgisch <Adj.): vogelkundlich. 

Orlniltho|phillie, die; - [zu griech. philia = Liebe] 
(Biol.): Befruchtung von Blüten durch Vögel. 
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Orlniltholse, die; -, -n (Med.): von Vögeln über- 
tragene Infektionskrankheit. 


oro-, Oro- [griech. óros]: Best. in Zus. mit der 
Bed. Berg, Gebirge (z.B. orogen, Orogenese). 


oro|gen (Adj.) [t-gen] (Geol.): durch Orogenese 
entstanden. 

Oro|gelnelse, die; -,-n [f Genese] (Geol.): in kur- 
zen Zeiträumen ablaufende Verformung 
begrenzter Bereiche der Erdkruste. 

Orolgralfie, Oro|gralphie, die; -, -n [t-grafie] 
(Geogr.): beschreibende Darstellung des Reliefs 
der Erdoberfläche. 

Orolhyldirolgralfie, Orolhyldirolgralphie, die; 
-, -n [t Hydrografie] (Geogr.): Beschreibung des 
Laufs von Gebirgen u. Flüssen o. Ä. 

Orlphik, die; - [griech. tà Orphiká, zu: Orphi- 
kós = zu Orpheus gehörend]: (in der grie- 
chischen Antike) Erbsünde u. Seelenwanderung 
lehrende religiös-philosophische Geheimlehre. 

or|phisch (Adj.): a) die Orphik betreffend; b) (bil- 
dungsspr.) geheimnisvoll, mystisch. 

"Ort, der; -[e]s, -e u. Örter [mhd., ahd. ort = Spitze; 
äußerstes Ende, auch: Gegend, Platz]: 1. a) (Pl. 
-e, Seemannsspr., Math., Astron.: Örter) lokali- 
sierbarer, oft auch im Hinblick auf seine 
Beschaffenheit bestimmbarer Platz [an dem 
sich jmd., etw. befindet, an dem etw. geschehen 
ist od. soll]: O. und Zeit werden noch bekannt 
gegeben; einen neutralen O. für ein Treffen vor- 
schlagen; die Einheit von O. und Zeit im Drama; 
etw. an seinem O. (da, wo es steht, liegt, hinge- 
hört) lassen; sich an einem vereinbarten O. tref- 
fen; an den O. des Verbrechens zurückkehren; 

U es ist hier nicht der O. (nicht angebracht), 
etwas dazu zu sagen; * geometrischer O. 
(Math.; Punktmenge [z. B. Linie, Kreis o. Ä.], die 
gleichen geometrischen Bedingungen genügt); 
astronomischer O. (Astron.; durch Koordina- 
ten angegebene Lage eines Gestirns am Him- 
melsglobus); an O. und Stelle (1. an der für etw. 
vorgesehenen Stelle: die Turbinen waren endlich 
an O. und Stelle. 2. unmittelbar, direkt am Ort 
des Geschehens; sofort: jmdn. an O. und Stelle 
verwarnen); höheren -[e]s (bei einer höheren 
[Dienst]stelle); am angeführten/angegebenen 
O. (Schrift- u. Druckw.; in dem bereits genann- 
ten Buch; Abk.: a. a. O.); b) (Pl. -e) im Hinblick 
auf die Beschaffenheit besondere Stelle, beson- 
derer Platz (innerhalb eines Raumes, eines 
Gebäudes o. Ä.): ein kühler, viel besuchter O.; ein 
O. des Schreckens. 2. a) (Pl. -e) Ortschaft, Stadt 
o. Ä.: ein größerer O.; ein O. im Gebirge; am O. 
(hier, nicht außerhalb) leben, wohnen; 

b) Gesamtheit der Bewohner eines 'Ortes (2a): 
der ganze O. lachte darüber. 3. (auch: das; Pl. -e) 
(schweiz. früher) Kanton: die fünf inneren -e 
(Uri, Schwyz, Unterwalden, Luzern, Zug). 

?Ort, der, auch: das; -[e]s, -e [eigtl. = Spitze, vgl. 
!Ort] (veraltet): Ahle, Pfriem. 

Ort, das; -[e]s, Örter (Bergmannsspr.): [das Ende 
einer] Strecke (3): meist in der Wendung vor O. 
(1. Bergmannsspr.; im Bergwerk; an dem Punkt 
in der Grube, wo abgebaut wird: vor O. arbeiten. 
2. ugs.; unmittelbar, direkt am Ort des Gesche- 
hens: sich vor O. über die Geschehnisse infor- 
mieren). 

Ort|band, das (Pl. ...bänder): Beschlag an der 
Scheide eines Säbels. 

Örtlchen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t'Ort. 2. (fam. ver- 
hüll.) Toilette: ein stilles, gewisses Ö.; aufs Ö. 
müssen. 

or|ten (sw. V; hat): 1. (bes. Flugw., Seew.) die Posi- 
tion, Lage von etw. ermitteln, bestimmen: ein 
U-Boot, Heringe o.; eine Rakete o. 2. erkennen, 
ausmachen; bestimmen: einen neuen Trend o. 

Orlter, der; -s, -: jmd., der mit dem Orten (1) 
beauftragt ist. 

Orltelrin, die; -, -nen: w. Form zu f Orter. 

ör|tern (sw. V; hat) [zu 1”Ort] (Bergmannsspr.): 
Strecken (3) anlegen. 


orth-, Orth-: t ortho-, Ortho-. 


Orlthelse, die; -, -n [zu griech. orthös (f ortho-, 
Ortho-); geb. nach t Prothese] (Med.): Prothese, 
der zum Ausgleich von Funktionsausfällen der 
Extremitäten od. der Wirbelsäule eine Stütz- 
funktion zukommt (z. B. bei spinaler Kinderläh- 
mung). 

Orltheltik, die; - (Med.): medizinisch-technischer 
Wissenschaftszweig, der sich mit der Konstruk- 
tion von Orthesen befasst. 


or|tho-, Or|tho-, (vor Vokalen auch:) orth-, 
Orth- [griech. orthös]: Best. in Zus. mit der 
Bed. gerade, aufrecht; richtig, recht (z.B. 
orthografisch, Orthopädie, orthonym, 
Orthoptik). 


Orltholchro|malsie, die; - [zu griech. chröma = 
Farbe] (Fotogr.): Fähigkeit einer fotografischen 
Schicht, alle Farben aufser Rot richtig wiederzu- 
geben. 

or|tholchro|maltisch [österr. auch: ...'mat...] 
(Adj.) (Fotogr.): die Orthochromasie betreffend. 

or|tho|dox (Adj.): 1. [spätlat. orthodoxus < 
griech. orthödoxos, zu: tortho-, Ortho- u. 
griech. döxa = Meinung; Lehre; Glaube] (Rel.) 
rechtgläubig, strenggläubig: ein -er Rabbi. 

2. griechisch-orthodox: die -e Kirche (Ostkirche). 

3. a) (bildungsspr.) der strengen Lehrmeinung 

gemäß: der -e Marxismus; b) (bildungsspr. 
abwertend) starr, unnachgiebig: das -e Festhal- 
ten an Dogmen; eine -e Position beziehen. 

Orltholdolxe, die Orthodoxe/eine Orthodoxe; 

der/einer Orthodoxen, die Orthodoxen/zwei 

Orthodoxe: Anhängerin, Vertreterin der Ortho- 

doxie; orthodoxe Gläubige: der Sohn einer -n 

und eines Katholiken. 

Or|tholdolxer, der Orthodoxe/ein Orthodoxer; 

des/eines Orthodoxen, die Orthodoxen/zwei 

Orthodoxe: Anhänger, Vertreter der Orthodoxie; 

orthodoxer Gläubiger: Katholiken, Orthodoxe 

und Protestanten; Liberale und Orthodoxe. 

Orltholdoixie, die; -, -n: 1. [griech. orthodoxia] 
(Rel.) Rechtgläubigkeit, Strenggläubigkeit. 2. (ev. 
Theol.) Richtung, die das Erbe der reinen Lehre 
(z.B. Luthers od. Calvins) zu wahren sucht (bes. 
in der Zeit nach der Reformation). 3. orthodoxe 
Kirche als christliche Konfession. 4. a) (bildungs- 
spr. abwertend) /engstirniges] Festhalten an 
Lehrmeinungen; b) (bildungsspr.) orthodoxe (3) 
Lehrmeinung, Richtung. 

Orltholepie, Or|tholepik, die; - [griech. ortho- 

epeia, zu: &pos = das Sprechen; Rede; Wort 

(tEpos)] (Sprachwiss.): Lehre von der richtigen 

Aussprache der Wörter. 

Or|tholgneis, der (Geol.): aus magmatischen 

Gesteinen hervorgegangener Gneis. 

Or|tholgon, das; -s, -e [lat. orthogonium < griech. 

orthogönion, zu: gōnía = Ecke, Winkel] 

(Geom.): Rechteck. 

or|tho|go|nal (Adj.) (Geom.): a) das Orthogon 

betreffend; rechtwinklig; b) senkrecht. 

Orltholgralfie, Orthographie, die; -, -n [lat. 

orthographia < griech. orthographia, zu: grä- 

phein = schreiben]: Rechtschreibung. 
or|tholgralfisch, orthographisch (Adj.): die 

Orthografie betreffend, rechtschreiblich: -er 

Fehler (Rechtschreibfehler). 

Or|tholgra|phie usw.: t Orthografie usw. 

or|tholmollelkullar (Adj.) [engl.-amerik. ortho- 

molecular] (Med.): körpereigene Substanzen 
betreffend. 

or|thlolnym (Adj.) [zu griech. ónyma = Name] 

(bildungsspr.): mit dem richtigen Namen des 

Autors, der Autorin versehen. 

Orltholpälde, der; -n, -n: Facharzt für Orthopä- 

die. 

Or|tho|päldie, die; - [frz. orthopédie, 2. Bestand- 

teil zu griech. paideía = Erziehung]: Wissen- 

schaft von der Erkennung u. Behandlung ange- 
borener od. erworbener Fehler des menschli- 
hen Bewegungsapparats. 

Or|tho|päldielmel|cha]nilker, der: Handwerker, 
der künstliche Gliedmaßen, Korsetts u. a. für 
Körperbehinderte herstellt (Berufsbez..). 


Q 


Orthopädiemechanikerin-Osmium 


Orltholpäldielmelchalnilkelrin, die: w. Form zu 
t Orthopädiemechaniker. 
Orltho|päldielschuhlmalcher, der: Handwerker, 
der (nach Anweisung eines Facharztes für 
Orthopädie) maßgefertigte Schuhe, Einlagen 
u. a. herstellt (Berufsbez.). 
Orltholpäldielschuhlmalchelrin, die: w. Form zu 
t Orthopädieschuhmacher. 


Orltho|päldin, die; -,-nen: w. Form zu t Ortho- 
päde. 
or|tho]päldisch (Adj.): die Orthopädie betreffend: 


-e Schuhe (von einem Orthopädieschuhmacher 
nach Maß gefertigte Schuhe); -es Turnen (spe- 
zielle Turnübungen zur Behebung von Hal- 
tungsschäden). 

Or|tholpäldist, der; -en, -en: Hersteller orthopä- 
discher Apparate u. Geräte. 

Orltholpäldisltin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Orthopädist. 

Orlthlopltik, die; - (Med.): Diagnostik u. Behand- 
lung von Störungen der Augenbewegung u. des 
Zusammenspiels beider Augen. 

Orlthlopltist, der; -en, -en: Fachkraft in der 
Augenheilkunde, die bes. Störungen der Augen- 
bewegung und des Zusammenspiels beider 
Augen diagnostiziert u. behandelt. 

Orlthlopltisltin, die; -, -nen: w. Form zu fî Orthop- 
tist. 

Or|thols|ko|pie, die; -: unverzeichnete, winkel- 
treue Abbildung durch Linsen. 

or|tholtrop <Adj.) [zu griech. trop& = (Hin)wen- 
dung] (Bot.): (von Pflanzen od. Pflanzenteilen) 
senkrecht aufwärts od. abwärts wachsend. 

Or|tholzen|tirum, das; -s, ...ren (Geom.): Schnitt- 
punkt der Höhen eines Dreiecks. 

örtllich (Adj.): 1. auf eine bestimmte Stelle 
beschränkt, begrenzt: -e (Med.; aufeine 
bestimmte Stelle beschränkte) Betäubung. 

2. nur einen bestimmten 'Ort (2) betreffend; nur 
in einem bestimmten "Ort (2): -e Besonderhei- 
ten; ö. begrenzte Kämpfe; das ist ö. (in den ein- 
zelnen Orten) verschieden. 

Örtllich|keit, die; -, -en: 1. a) Gelände, Gegend: 
mit den -en vertraut sein; b) "Ort (1): eine geeig- 
nete Ö. finden. 2. (fam. verhüll.) Toilette. 

orts|ab|hänlgig (Adj.): von einem bestimmten 
!Ort (1a, b, 2a) abhängig. 

Orts|amt, das: für kommunalpolitische Angele- 
genheiten zuständige, bürgernah organisierte 
untere Verwaltungsbehörde. 

Ortslan|galbe, die: Angabe des 'Ortes (1). 

ortslan|säslsig (Adj.): an einem bestimmten 
!Ort (2a) ansässig, wohnhaft, zu Hause: -e 
Industrielle. 

Ortslanlsäslsilge, die/eine Ortsansässige; der/ei- 
ner Ortsansässigen, die Ortsansässigen/zwei 
Ortsansässige: Einwohnerin; weibliche Person, 
die aus dem Ort stammt, in dem sie wohnt: eine 
O. nach dem Weg fragen. 

Ortslan|säslsilger, der Ortsansässige/ein Ortsan- 
sässiger; des/eines Ortsansässigen, die Ortsan- 
sässigen/zwei Ortsansässige: Einwohner; Per- 
son, die aus dem Ort stammt, in dem sie wohnt: 
Ortsansässige und Touristen; Ortsansässige 
und Zugezogene. 

Ortslaus|fahrt, die: Straße, die aus einem Orts- 
bereich hinausführt; Ausfallstraße. 

Ortsjaus|gang, der: Ausgang (2b) eines 
"Ortes (2a): am O. aufjmdn. warten. 

Ortslaus|gangslschild, das: am Ortsausgang ste- 
hendes Ortsschild: laut O. sind es noch sieben 
Kilometer. 

Ortslbeilrat, der: kommunales Verwaltungsor- 
gan, dessen Mitglieder direkt gewählt werden u. 
die Interessen bestimmter Orts- od. Stadtteile 
vertreten. 

Orts|belsichltilgung, die: Besichtigung u. Über- 
prüfung eines bestimmten 'Ortes (1); Ortsbege- 
hung: eine O. veranlassen, durchführen; bei 
einer O. stellten Experten fest, dass die Sport- 
halle sanierungsbedürftig ist. 

Orts/belstim|mung, die: 1. (Geogr.) Ermittlung 
der genauen Lage eines Ortes auf der Erdober- 
fläche durch die Angabe von 'Länge (2) u. 


Breite (2a). 2. (Sprachwiss.) Umstandsangabe 
des "Ortes; lokale Umstandsangabe. 

Ortlschaft, die; -, -en [zu t'Ort]: kleinere 
Gemeinde. 

Ortlscheit, das (Pl. -e): Querholz zur Befestigung 
der Stränge des Geschirrs am Fuhrwerk. 

Orts|durch|fahrt, die: durch einen 'Ort (2a) füh- 
rende Durchfahrtsstraße. 

Ortslein|fahrt, die: Straße, die in einen Ortsbe- 
reich hineinführt; Stelle, an der eine Straße die 
Ortslage erreicht: Hinweisschilder an der O. 

Ortsjein|gang, der: Eingang (1b) eines 
!Ortes (2a). 

orts|fest (Adj.) (Technik): (von Maschinen o. Ä.) 
eingebaut; nicht beweglich: -e Lautsprecher. 

ortslfremd (Adj.): a) nicht ortsansässig; nicht aus 
der Gegend stammend: -e Personen; b) nicht 
ortskundig: o. sein. 

Orts|gelspräch, das: örtliches Telefongespräch. 

Orts|grup|pe, die: organisatorische Einheit auf 
örtlicher Ebene als Teil einer bestimmten Par- 
tei, eines Verbandes o. Ä. 

Orts/kenntlnis, die: jmds. Kenntnis der örtlichen 
Gegebenheiten. 

Ortslkern, der: Kern (6a) eines 'Ortes (2a): histo- 
rische -e. 

Ortslklasise, die: Einstufung einer Gemeinde 
nach den Lebenshaltungskosten (nach der die 
Höhe der Ortszuschläge für Beschäftigte im 
öffentlichen Dienst bemessen wird). 

Ortsikran|ken|kaslse, die (Versicherungsw.): 
Krankenkasse für Pflichtversicherungen auf 
der Ebene eines Stadt- od. Landkreises: Allge- 
meine O. (Abk.: AOK). 

orts|kun|dig (Adj.): Ortskenntnis besitzend. 

Ortsllalge, die: Bereich der geschlossenen Bebau- 
ung einer Ortschaft: innerhalb, außerhalb der O. 

Orts|mitlte, die: Mittelpunkt, Zentrum eines 
!Ortes (2 a); Ortskern: die O. bildet das neue Rat- 
haus. 

Ortsinalme, der: Name eines 'Ortes (2a). 

Orts|netz, das: a) (Telefonie) örtliches Telefon- 
netz; b) örtliches Netz von Rohren u. Leitungen 
zur Elektrizitätsversorgung. 

Orts|netz|kenn|zahl, die (Telefonie): Zahlenfolge, 
mit der bei einem Ferngespräch das gewünschte 
Ortsnetz (a) erreicht wird; Vorwahl-, Vorwähl- 
nummer. 

Orts|pollilzei, die: örtliche Polizei. 

Ortsjrand, der: Rand, Peripherie eines 
!Ortes (2a): am O. wohnen. 

Ortsischild, das: Schild mit dem Ortsnamen am 
Eingang u. am Ausgang einer geschlossenen 
Ortschaft; Ortstafel. 

Ortslsinn, der: Orientierungssinn. 

Ortsltalrif, der: innerhalb eines bestimmten 
"Ortes (2a) [u. dessen näherer Umgebung] gel- 
tende Telefongebühr: zum O. telefonieren. 

Ortslteil, der: eine gewisse Einheit darstellender 
Teil einer Stadt, einer Ortschaft o. Ä. 

Orts|ter|min, der: a) (bes. Amtsspr.) Zeitpunkt 
einer vereinbarten od. festgesetzten Zusam- 
menkunft an einem bestimmten Ort [aus offi- 
ziellem Anlass]: zum vereinbarten O. erschien 
er nicht; b) (Rechtsspr.) Gerichtstermin am Tat- 
ort, Ort des Geschehens; Lokaltermin: das 
Gericht setzte einen O. an. 

ortslübllich <Adj.) (Amtsspr.): in einem bestimm- 
ten "Ort, einer bestimmten Stadt üblich, gängig: 
-e Mieten. 

Orts|um|fahlrung, die (bes. österr.): Umfah- 
rungsstraße. 

Ortslum|gelhung, die: Umgehungsstraße. 

orts|unlablhänlgig (Adj.): nicht von einem 
bestimmten 'Ort (1 a, b, 2a) abhängig. 

ọrts|un|kun|dig (Adj.): keine Ortskenntnis besit- 
zend: der Fahrer war o. und übersah das Stopp- 
schild. 

Orts|vekltor, der (Geom., Physik): Leitstrahl (2a, 
b). 

Orts|ver|band, der: auf örtlicher Ebene beste- 
hende organisatorische Einheit einer Partei, 
eines Vereins o. Ä. 

Orts|verlein, der: organisatorische Einheit auf 
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örtlicher Ebene als Teil einer bestimmten Par- 
tei, eines Verbandes o.Ä. 
Orts|ver|kehr, der: Straßen-, Post-, Telefonver- 
kehr innerhalb einer Stadt. 
Orts|vorlstelher, der: (in bestimmten Bundes- 
ländern) jmd., der einem Ortsteil, Stadtteil, 
Stadtbezirk o. Ä. vorsteht. 
Orts|vor|stelhelrin, die: w. Form zu fî Ortsvorste- 
her. 
Orts|wechlsel, der: Wechsel des Wohnortes: sie 
braucht dringend einen O. 
Ortsizeit, die: von der Greenwicher Zeit abwei- 
chende Sonnenzeit eines "Ortes (2a) (Abk.: OZ). 
Orts|zen|tirum, das: Mittelpunkt eines 
!Ortes (2a); Ortskern: das alte, historische O. 
Orts|zullalge, die: Ortszuschlag. 
Ortslzulschlag, der: nach der Ortsklasse bemes- 
sener Zuschlag zum [Tarif]gehalt der Beschäf- 
tigten im öffentlichen Dienst (Abk.: OZ). 
Orltung, die; -, -en (bes. Flugw., Seew.): das Orten. 
Os = Osmium. 
10s, der, auch: das; -[es], -er [schwed. ås < anord. 
āss = Bergrücken] (Geol.): von Schmelzwässern 
der Eiszeit aufgeschütteter, einem Bahndamm 
ähnlicher Wall aus Sand od. Kies. 

?0s, das; -, Ossa [lat. os (Gen.: ossis)] (Anat.): Kno- 
chen. 

Osalka: Stadt in Japan. 

OSB, O. S. B. = Ordinis Sancti Benedicti (vom 
Orden des hl. Benedikt; Benediktiner). 

Oslcar, der; -[s], -s [amerik.; H. u.] (ugs.): jährlich 
verliehener amerikanischer Filmpreis für die 
beste künstlerische Leistung (in Form einer ver- 
goldeten Statuette): einen Film für den O. nomi- 
nieren. 
os|car|no|milniert (Adj.): als Kandidat für die 
Verleihung eines Oscars benannt: eine -e Film- 
komödie. 

Oslcar|no|milnielrung, die: das offizielle Vor- 
schlagen eines Kandidaten für die nächste 
Oscarverleihung: das Rennen um die begehrten 
-en ist völlig offen. 

os|car|prälmiert (Adj.) (Film): mit dem amerika- 
nischen Filmpreis Academy Award ausgezeich- 
net: der Film ist mehrfach o. 
Oslcar|preislträlger, der: Filmschaffender, dem 
ein Oscar verliehen wurde: eine Paraderolle für 
den dreimaligen O. 

Oslcarlpreisiträlgelrin, die: w. Form zu î Oscar- 
preisträger. 

Oslcar|verlleilhung, die: feierliche Verleihung 
der Oscars: die O. findet alljährlich in Los Ange- 
les statt. 

Oschi, der; -s, -s [H. u.] (salopp): etw., das durch 
seine Größe beeindruckt: unter den gesammel- 
ten Pilzen waren richtig dicke -s. 

Öse, die; -, -n [spätmhd. (md.) öse, wohl verw. mit 
tOhr u. eigtl. = ohrartige Öffnung]: 1. kleine 
Schlinge, meist aus Metall (an Textilien, Leder- 
waren 0. Ä.), zum Einhängen eines Hakens, zum 
Durchziehen einer Schnur o. Ä. 2. (Seemanns- 
spr.) zum Befestigen o. Ä. von etw. gelegte 
Schlinge in einem Tau. 

"Ösi, der; -s, -s (ugs. scherzh.): Staatsangehöriger, 
Einwohner Österreichs; Österreicher. 

2ö , die; -, -s (ugs. scherzh.): Staatsangehörige, 
Einwohnerin Österreichs; Österreicherin. 

Osilris: altägyptischer Gott. 

Oslkar: in der Fügung frech wie O. (salopp; auf 
eine dreiste, kecke Art frech; H.u.; viell. nach 
Oskar Blumenthal [1852-1917], der sehr 
scharfe u. »freche« Kritiken schrieb). 

Os|lo: Hauptstadt Norwegens. 

'Oslloler, der; -s, -: Ew. 
?Oslloler (indekl. Adj.). 

Osllojelrin, die; -, -nen: w. Form zu t!Osloer. 

Os|malne, der; -n, -n: Bewohner des Osmani- 
schen Reichs (der heutigen Türkei). 

Os|ma|nin, die; -, -nen: w. Form zu f Osmane. 
os|malnisch (Adj.): die Osmanen, ihr Reich 
betreffend, von den Osmanen stammend, zu 
ihnen gehörend: -e Literatur; das OÖsmanische 
Reich (historischer Name der Türkei). 
Os|milum, das; -s [zu griech. osmé = Geruch, 
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wegen des eigentümlichen, starken Geruchs]: 
seltenes, sehr schweres, sprödes, bläulich wei- 
Jes Metall (chemisches Element; Zeichen: Os). 

Os|molse, die; -, -n [zu griech. ösmös = Stoß, 
Schub] (Chemie, Bot.): das Hindurchdringen 
eines Lösungsmittels (z. B. Wasser) durch eine 
durchlässige, feinporige Scheidewand in eine 
gleichartige, aber stärker konzentrierte Lösung: 
die O. in pflanzlichen Zellen. 

os|moltisch (Adj.) (Chemie, Bot.): Osmose bewir- 
kend, auf Osmose beruhend, zu ihr gehörend: 
-er Druck. 

Os|nalbrück: Stadt u. Landkreis in Niedersach- 
sen. 

Öso|phalgiltis, die; -, ...itiden (Med.): Entzün- 
dung der Speiseröhre. 

Ösolphalgus, (fachspr.:) Oesophagus, der; -,...gi 
[griech. oisophägos, zu: oisein = tragen u. phá- 
gēma = Speise] (Anat.): Speiseröhre. 

Os|sa|rilum, Ossuarium, das; -s, ...ien (Fachspr.): 
1. [mlat. oss(u)arium] Beinhaus auf Friedhöfen. 
2. [spätlat. oss(u)arium, eigtl. = Urne] (bes. im 
alten Palästina) Miniatursarg aus Stein od. 
Keramik zur Aufbewahrung der Gebeine eines 
Toten. 

"Oslsi, der; -s, -s [zu Osten (in Zus.: Ost-) u. t-i] 
(ugs.): 1. (oft abwertend) aus Ostdeutschland, 
aus den neuen Bundesländern stammende 
männliche Person; Ostdeutscher. 2. Ostfriese. 

?0slsi, die; -, -s (ugs., oft abwertend): aus Ost- 
deutschland, aus den neuen Bundesländern 
stammende weibliche Person; Ostdeutsche. 

Oslsulalrilum: t Ossarium. 

"Ost [verdeutlichend bei Angabe der Himmelsrich- 
tung im Funkverkehr o. Ä. auch: o:st] (0.Pl.; 
unflekt.; o. Art.) [spätmhd. öst, geb. in Analogie 
zu Nord u. Süd]: a) (bes. Seemannsspr., Meteo- 
rol.) Osten (1) (gewöhnlich in Verbindung mit 
einer Präp.): der Wind kommt aus O., von O.; die 
Grenze zwischen O. und West (zwischen östli- 
chen u. westlichen Gebieten, Landesteilen o. Ä.); 
b) als nachgestellte nähere Bestimmung bei 
geografischen Namen o. Ä. zur Bezeichnung des 
östlichen Teils od. zur Kennzeichnung der östli- 
chen Lage, Richtung (Abk.: O): er wohnt in Neu- 
stadt (O)/Neustadt-O; c) (ugs. früher) Kurzf. 
von ÎOstgeld, t? Ostmark: 10 Mark O.; in O. 
bezahlen. 

Ost, der; -[e]s, -e (Pl. selten) (Seemannsspr., dich- 
ter.): Ostwind: es wehte ein kühler O. 

Ostlaflrilka; -s: östlicher Teil Afrikas. 

ostlaflrilkalnisch (Adj.): Ostafrika betreffend, 
aus Ostafrika stammend, zu Ostafrika gehö- 
rend. 

Osltallgie, die; - [geb. aus Ost[deutschland] u. 

t Nostalgie]: Sehnsucht nach [bestimmten 
Lebensformen] der DDR. 

os|tallgisch (Adj.): die Ostalgie betreffend, zu ihr 
gehörend: im o. verklärten Osten. 

Ostlasilat, der: Ew. 

Ostlasilaltin, die: w. Form zu t Ostasiat. 

ostlasilaltisch [österr. auch: ...a'ziatı[] (Adj.): 

Ostasien, die Ostasiaten betreffend; von den 

Ostasiaten stammend, zu ihnen gehörend. 

Ost asilen; -s: östlicher Teil des asiatischen Kon- 
tinents. 

Ost|ber|lin: östlicher Teil Berlins. 

'Ostlberllilner, der: Ew. 

?Ostlberllilner (indekl. Adj.). 

Ostlberllilnelrin: w. Form zu î !Ostberliner. 

Ost|block, der <o.Pl.) (früher): politisch eng 

zusammenarbeitende Gruppe von sozialisti- 

schen Staaten Osteuropas u. Asiens. 

Ost|blockIstaat, der (meist Pl.) (früher): dem Ost- 

block angehörender Staat. 

ost|deutsch (Adj.): Ostdeutschland, die Ostdeut- 

schen betreffend; von den Ostdeutschen stam- 

mend, zu ihnen gehörend: die -e Industrie. 

Ostldeutische (vgl. !Deutsche): weibliche Person, 

die in Ostdeutschland lebt od. aus Ostdeutsch- 
land stammt. 

Ost|deutlscher (vgl. Deutscher): jmd., der in Ost- 

deutschland lebt od. aus Ostdeutschland 
stammt. 


Ost|deutsch|land; -s: a) östlicher Teil Deutsch- 
lands; b) (früher in nicht offiziellem Sprachge- 
brauch) DDR. 

Ostlellbilen; -s: Gebiet östlich der Elbe. 

Oslten [verdeutlichend bei Angabe der Him- 
melsrichtung im Funkverkehr o.Ä. auch: 
'o:stn], der; -s [mhd. östen, ahd. östan, Sub- 
stantivierung von mhd. östen(e) = nach, im 
Osten, ahd. östana = von Osten]: 1. (meist 
ohne Art.) Himmelsrichtung, in der (bei Tag- 
undnachtgleiche) die Sonne aufgeht (gewöhn- 
lich in Verbindung mit einer Präp.): wo ist O.?; 
im O. zieht ein Gewitter auf; der Wind kommt 
von O. (Abk.: O). 2. gegen Osten (1), im Osten 
gelegener Bereich, Teil (eines Gebietes, Lan- 
des, einer Stadt o. Ä.): im O. Frankfurts, 
Deutschlands. 3. a) Gesamtheit der Länder 
Osteuropas u. Asiens: die Völker des -s; Mär- 
chen aus dem O.;* der Ferne O. (die östlichen 
Gebiete Asiens); der Mittlere O. (die südli- 
chen Gebiete Asiens); der Nahe O. (die arabi- 
schen Staaten in Vorderasien u. Israel [sowie 
Ägypten, die Türkei u. der Iran]); b) (früher) 
Gesamtheit der sozialistischen Länder Ost- 
europas u. Asiens, bes. die Ostblockstaaten 
im Unterschied zu den kapitalistischen west- 
lichen Ländern: sie hat für den O. spioniert; 
c) (ugs. früher) DDR: er kommt aus dem O. 

os|ten|silbel (Adj.; ...bler, -ste) [frz. ostensible, zu 
lat. ostensum, 2. Part. von: ostendere = zeigen] 
(bildungsspr. veraltend): auffällig, zur Schau 
gestellt. 

Oslten|taltilon, die; -, -en [lat. ostentatio = Zur- 
schaustellung, Prahlerei, zu: ostentare = dar- 
bieten, prahlend zeigen, Intensivbildung zu: 
ostendere, t ostensibel] (bildungsspr.): das Zur- 
schaustellen, Großtun, Renommieren. 

os|tenltaltiv (Adj.) (bildungsspr.): bewusst 
herausfordernd, zur Schau gestellt, betont; in 
herausfordernder, provozierender Weise: er 
schwieg o., wandte sich o. ab. 


os|teo-, Os|teo- [griech. ost&on]: Best. in Zus. 
mit der Bed. Knochen (z.B. osteogen, Osteo- 
logie). 


os|teo|gen (Adj.) [t-gen] (Med.): a) (von Gewe- 
ben) Knochen bildend; b) (von bestimmten 
Krankheiten) vom Knochen ausgehend. 
Oslteo|lolgie, die; - [t-logie] (Med.): 1. Lehre, 
Wissenschaft vom Knochenbau (als Teilgebiet 
der Anatomie). 2. Lehre von den Erkrankungen 
der Knochen u. des Skeletts. 
Oslteo|palthie, die; -, -n (Med.): 1. [t-pathie (2)] 
Erkrankung im Bereich der Knochen (1 a). 
2. (nur Sg.) [engl. osteopathy, geprägt von dem 
amerik. Arzt A. T. Still (1828-1917)] Gruppe 
vielfältiger, primär manueller diagnostischer u. 
therapeutischer Verfahren zur Stärkung der 
Selbstheilungskräfte der Patienten. 
Oslteo|plasltik, die (Med.): Modifikation od. 
Ersatz von Knochen (1a) durch [Lücken schlie- 
Bende] Operationen. 
Oslteolpolrolse, die; -, -n [zu griech. porós, 
Pore] (Med.): stoffwechselbedingte, mit einem 
Abbau von Knochensubstanz einhergehende 
Erkrankung der Knochen (1 a). 
Oslteo|sar|kom, das; -s, -e [aus osteo- und Sar- 
kom] (Med.): bösartige Knochengeschwulst. 
Oslter|blulme, die (volkstüml.): im frühen Früh- 
Jahr blühende Pflanze unterschiedlicher Art 
(z.B. Österglocke, Buschwindröschen). 
Oslter|brauch, der: österlicher, an Ostern geübter 
Brauch. 
Ositerlei, das: 1. gekochtes Hühnerei, das für das 
Osterfest gefärbt, bemalt o. Ä. wird: -er verste- 
cken, suchen. 2. für das Osterfest hergestelltes 
Schokoladenei. 
Oslterlfeiler|tag, der: Feiertag des Osterfestes: 
an beiden -en ist das Lokal geschlossen. 
Oslter|felrilen (Pl.): Schulferien in der Osterzeit. 
Osliterlfest, das: Ostern. 
Oslter|feuler, das: am Vorabend des Osterfestes 
(auf Bergen) entzündetes Feuer. 
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Osmose-Osterzeit 


Oslter|glolcke, die: Narzisse mit leuchtend gel- 

ber, glockenförmiger Blüte. 

Oslter|halse, der: 1. Hase, der nach einem 

Brauch in der Vorstellung der Kinder zu Ostern 

die Ostereier bringt. 2. für das Osterfest herge- 

stellte Figur aus Schokolade, die den Osterha- 
sen (1) darstellt. 

Osltelria, die; -, -s u....ien [ital. osteria, zu: oste = 

Wirt < afrz. oste < mlat. hospes (Gen.: hospi- 

tis)]: Gasthaus (in Italien). 

Oslterlinlsel, die; - [die Insel wurde am Ostersonn- 
tag 1722 entdeckt]: Insel im Pazifischen Ozean. 

Oslter|ker|ze, die (kath. Kirche): in der Oster- 
nacht (2) geweihte Kerze. 

Oslter|lamm, das: 1. Lamm, das zu Ostern 
geschlachtet u. gegessen wird. 2. zu Ostern geba- 

ckenes, als kleines Lamm geformtes Backwerk. 

öslter|lich (Adj.) [mhd. österlich, ahd. östarlih, zu 
t Ostern]: Ostern, das Osterfest betreffend, zu 
ihm gehörend; zur Osterzeit geschehend, zur 
Osterzeit üblich: der -e Verkehr; die -e Zeit (kath. 
Kirche; Zeit von der Osternacht bis zum Ende 
des Pfingstsonntags); das Zimmer war ö. 
geschmückt. 

Oslter|marsch, der: zur Osterzeit stattfindender, 
bes. gegen Krieg u. Rüstung mit Atomwaffen 
gerichteter Demonstrationsmarsch. 

Oslter|marlschie|rer, der: Teilnehmer an einem 
Ostermarsch. 

Oslter|marlschielrelrin, die: w. Form zu î Oster- 
marschierer. 

Oslter|mon|tag, der: Montag des Osterfestes. 

Osltern, das; -, - (meist o. Art.; bes. südd., österr. 
u. schweiz. u. in bestimmten Wunschformeln u. 
Fügungen auch als Pl.) [mhd. österen, ahd. östa- 
rün (Pl.); viell. nach einer idg. Frühlingsgöttin 
(zu ahd. östar = östlich; im Osten, d.h. in der 
Richtung der aufgehenden Sonne, des [Mor- 
gen]lichts)]: Fest der christlichen Kirche, mit 
dem die Auferstehung Christi gefeiert wird: O. 
ist dieses Jahr früh; vorige, letzte O. war siein 
Paris; wir hatten ein schönes O./schöne O.; ich 
wünsche euch frohe O.!; wir treffen uns O.; wir 
hatten weiße O. (Ostern mit Schnee); (bes. 
nordd.:) zu O./(bes. südd., schweiz.:) an O.; 
(landsch., bes. österr., schweiz.:) diese O. werde 
ich verreisen; was willst du den Kindern zu O. 
schenken?; kurz vor, nach O.; *wenn O. und 
Pfingsten/Weihnachten zusammenfallen, auf 
einen Tag fallen (ugs.; niemals). 

Oslter|nacht, die: 1. Nacht zum Ostersonntag. 

2. (kath. Kirche) gottesdienstliche Feier in der 

Osternacht (1). 

Oslterlpinlze, die; -, -n (meist Pl.) (österr.): Oster- 
gebäck aus Hefeteig. 

ös terlreich; -s: Staat im südlichen Mitteleuropa. 

Öslterlreilcher, der; -s, -: Ew.: * Herr und Frau Ö. 

(die österreichischen Durchschnittsbürger: Herr 

und Frau Ö. trinken am liebsten Bier). 

öslterlreilchelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Österreicher. 

öslterlreilchisch (Adj.): Österreich, die Österrei- 

cher betreffend; von den Österreichern stam- 

mend, zu ihnen gehörend. 
öslter|reilchisch-un|galrisch (Adj.): Österreich- 
Ungarn betreffend. 

Öslterlreich-Un|garn; -s: ehemalige Doppelmo- 

narchie. 

öslterlreich|weit (Adj.): ganz Österreich umfas- 
send, einschließend; in ganz Österreich. 

Oslter|sonn|tag, der: erster Osterfeiertag. 

Oslterltag, der: [Feier]tag des Osterfestes: über 

die -e verreisen; an beiden -en herrschte strah- 

lender Sonnenschein. 

Oslter|ver|kehr, der: [starker] Verkehr, bes. Stra- 

‚Ssenverkehr, zur Osterzeit. 

Ostler|weiltelrung, die: Erweiterung eines 

Bündnisses o.Ä. um östlich der Bündnisgrenze 

gelegene Staaten: die O. der EU, der NATO. 

Oslter|wolche, die: 1. mit dem Ostersonntag 

beginnende Woche. 2. mit dem Montag vor 

Ostern beginnende Woche. 

Oslter|zeit, die (o.Pl.): Zeit um Ostern, bes. vor 
dem Osterfest. 


Osteuropa-Ottomotor 


Ostleulro|pa; -s: östlicher Teil Europas. Dazu: 
Ostleulro|päler, der; Ostleulrolpälelrin, die; 
ostleulrolpälisch (Adj.). 

Ostlflan|ke, die: a) nach Osten gelegene Seite; 

b) (bes. Militär) östlicher Rand. 
Ost|flücht|ling, der (früher): Flüchtling aus 
einem der sozialistischen Länder Osteuropas u. 

Asiens, bes. aus der DDR. 

Ostiflülgel, der: a) östlicher Flügel (4) eines 

Gebäudes; b) östlicher Flügel (3a) einer Armee 
0.A. 

Ost|frielse, der: Ew. zu t Ostfriesland. 

Ostlfrielsen|witz, der: Witz, dessen Gegenstand 

die Ostfriesen sind. 

Ostlfrielsin, die: w. Form zu f Ostfriese. 

ostlfrielsisch (Adj.): Ostfriesland, die Ostfriesen 

betreffend; von den Ostfriesen stammend, zu 
ihnen gehörend: die -e Küste; die Ostfriesischen 

Inseln. 

Ostlfries|land; -s: Gebiet im nordwestlichen Nie- 
dersachsen. 

Ostlfront, die: (bes. im Ersten u. Zweiten Welt- 

krieg) im Osten verlaufende Front (2). 

Ost|gelbiet, das (meist Pl.): im Osten ‚gelegenes 

Gebiet einer Stadt, eines Landes o.Ä. 

Ost|geld, das (Pl. selten) (früher): Geld in der 

Währung der DDR. 

Ost|ger|malne, der: Angehöriger des östlichen 

Zweiges der Germanen (z.B. Gote). 

Ost|ger|malnin, die: w. Form zu tOstgermane. 

Ost|grenlze, die: Grenze nach Osten. 

os|tig (Adj.) [zu t Osten] (ugs., oft abwertend): 
ostdeutsch [wirkend]; (aus westdeutscher Sicht) 
für die DDR typisch: ein -er Politiker; -es 
Ambiente; o. rüberkommen. 

osltilnat (Adj.) [ital. ostinato = hartnäckig < lat. 
obstinatum, 2. Part. von: obstinare = beharren] 
(Musik): ständig wiederholt, immer wiederkeh- 
rend: ein -es Thema im Bass; -er Bass. 

Osltilna|to, der od. das; -s, -s u. ...ti (Musik): 
Basso ostinato. 

Osltiltis, die; -, ...titiden [zu griech. osteon = 
Knochen] (Med.): entzündliche Erkrankung der 
Knochensubstanz. 

Ostlkir\che, die: christliche Kirche in Osteuropa 
u. Vorderasien, die sich von der römisch-katho- 
lischen Kirche getrennt hat u. den Primat des 
Papstes nicht anerkennt. 

Ost|küslte, die: östliche Küste: die O. Schott- 
lands, des Mittelmeers. 

Ostller, der; -s, - (abwertend): Bewohner Ost- 
deutschlands, der DDR. 

Ostllelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Ostler. 

"östllich Adj.): 1. im Osten (1) gelegen: die -e 
Grenze; (Geogr.:) 15 Grad -er Länge (Abk.: ö. L., 
östl. L.). 2. a) nach Osten (1) gerichtet, dem 
Osten zugewandt: in -er Richtung; b) aus 
Osten (1) kommend: -e Winde. 3. a) den 
Osten (3a) betreffend; zu den Ländern Ost- 
europas u. Asiens gehörend, aus ihnen stam- 
mend: -e Völker, Traditionen; b) für die Länder 
Osteuropas u. Asiens, ihre Bewohner charakte- 
ristisch: die -e Mentalität; c) (früher) zu den 
sozialistischen Ländern Osteuropas u. Asiens, 
bes. zu den Ostblockstaaten gehörend: die ö. 
orientierten Länder. 

?östllich (Präp. mit Gen.): weiter im Osten (1), 
gegen Osten [gelegen] als...; östlich von...:ö.der 
Grenze. 

®östllich (Adv.): im Osten: das Dorf liegt ö. von 
hier, von Köln. 

östl. L. = östlicher Länge. 

Ost|mark, die; -, - (früher in nicht offiziellem 

Sprachgebrauch): 'Mark der Deutschen Demo- 
kratischen Republik. 

ost|mit|telldeutsch (Adj.) (Sprachwiss.): die 
Mundarten des östlichen Mitteldeutschlands 
betreffend. 

Ostlmit|telldeutsch, (nur mit best. Art.:) Ost- 
mit|tel|deut|sche, das: die ostmitteldeutsche 
Sprache. 

Ost|mit|telleulro|pa; -s: östlicher Teil Mitteleu- 

ropas. Dazu: ostlmitltelleulrolpälisch (Adj.). 

"Ost|nordlost (o. PI; unflekt.; o. Art.) (Seemanns- 


spr., Meteorol.): Ostnordosten (gewöhnlich in 
Verbindung mit einer Präp.; Abk.: ONO). 
?Ost|nordlost, der (Pl. selten) (Seemannsspr.): von 
Ostnordosten wehender Wind. 
Ost|nordloslten, der (meist o. Art.): Richtung 
zwischen Osten u. Nordosten (gewöhnlich in 

Verbindung mit einer Präp.; Abk.: ONO). 

ost|nordlöstllich (Adj.): vgl. "östlich, ?östlich, 
*östlich. 

Ostlöslterlreich; -s: östlicher Teil Österreichs. 

Ost|polliltik, die: a) (früher) Politik gegenüber 
den sozialistischen Staaten Osteuropas u. 
Asiens; b) Politik gegenüber den östlich vom 
eigenen Staatsgebiet gelegenen Staaten. 

Ostpreußen; -s: ehemalige Provinz des Deut- 

schen Reiches. Dazu: ost|preulßisch (Adj.). 

Ostlrand, der: östlicher Rand (bes. eines Gebie- 
tes, eines Gebirges, einer Stadt): am O. der 
Stadt. 

Osltlralzisimus, der; - [griech. ostrakismös, zu: 
östrakon = (Ei-, Muschel)schale, (Ton)scherbe; 
auf eine solche Scherbe wurde der Name der zu 
verbannenden Person geschrieben]: (in der 
Antike, bes. im alten Athen) über die Verban- 
nung, bes. eines missliebigen Politikers, 
beschliefßendes Volksgericht; Scherbengericht. 

Ösitlrolgen, das; -s, -e [zu griech. oistros = Lei- 
denschaft, eigtl. = Stich der Pferdebremse u. 
t-gen; eigtl. = das Leidenschaft Erregende] 
(Med.): weibliches Geschlechtshormon. 

Ost|rom; -s: das Oströmische Reich. Dazu: ost|rö- 

misch <Adj.). 

Ost|schweiz, die: östlicher Teil der Schweiz. 

Ostlsee, die; -: über das Kattegat mit der Nordsee 
verbundenes Nebenmeer des Atlantischen Oze- 


ans. 

Ost|see|bad, das: Badeort an der Ostsee: O. Pre- 
row. 

Ostlseelheillbad, das: Kurort an der Ostsee: O. 
Zingst. 

Ost|seelküslte, die: an die Ostsee grenzende 
Küste. 

Ostlseelpipelline [...parplarn], die <o. Pl.): von 


Russland aus auf dem Grund der Ostsee nach 
Deutschland verlaufende Gaspipeline. 

Ost|seilte, die: östliche Seite: an der O. des Sees. 

Ost|sekltor, der: östlicher Sektor (3): der ehema- 

lige O. Berlins. 

OstIspitlze, die: östliche Spitze (bes. einer Insel, 

eines Sees 0.Ä.). 

"Ost|südlost (o. Pl.; unflekt.; o. Art.) (Seemanns- 
spr., Meteorol.): Ostsüdosten (gewöhnlich in 
Verbindung mit einer Präp.; Abk.: OSO). 

?Ost|südlost, der (Pl. selten) (Seemannsspr.): von 
Ostsüdosten wehender Wind. 

Ostlsüdlositen, der (meist o. Art.): Richtung zwi- 
schen Osten u. Südosten (gewöhnlich in Verbin- 
dung mit einer Präp.; Abk.: OSO). 
ost|südlöstllich (Adj.): vgl. "östlich, ?östlich, *öst- 

lich. 

Ostlteil, der: östlicher Teil (eines Gebäudes, 

Gewässers, Landes, einer Stadt o. Ä.). 

Ostltilmor: früherer Name von î Timor-Leste. 

Ostlufer, das: östliches Ufer (eines Sees, Flusses, 

einer Bucht o. Ä.). 

Ost|ver|trälge <Pl.) (Geschichte): bes. in den 

1970er-Jahren geschlossene Verträge über das 

Verhältnis von Bundesrepublik Deutschland u. 

DDR. 

Ost|wand, die: östliche Wand (eines Gebäudes, 

Berges o. Ä.). 

ost|wärts (Adv.) [t-wärts]: a) in östliche[r] Rich- 

tung, nach Osten: o. ziehen, blicken; b) (selte- 
ner) im Osten: ein o. gelegenes Industriegebiet. 

Ost-West-Diallog, der (Politik früher): die Pro- 

bleme des Ost-West-Konflikts betreffender, dem 
Streben nach Bewältigung dieser Probleme die- 
nender Dialog (1b) zwischen Regierungsvertre- 
tern der sozialistischen Länder Osteuropas u. 
Asiens u. der kapitalistischen westlichen Län- 
der. 

Ost-West-Gelspräch, das (Politik früher): vgl. 

Ost-West-Dialog. 
Ost-West-Kon|flikt, der (Politik früher): Konflikt, 
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der sich aus den unterschiedlichen politischen, 
wirtschaftlich-sozialen o.ä. Auffassungen der 
kapitalistischen westlichen Länder u. der sozia- 
listischen Länder Osteuropas u. Asiens nach 
dem 2. Weltkrieg ergeben hat. 

ost|westllich (Adj.): von Osten nach Westen [ver- 
laufend]: in -er Richtung. 

Ost|westlrichltung, die: ostwestliche Richtung: 
in O. verlaufen. 

Ost|wind, der: aus Osten wehender Wind. 

Ostlzolne, die: a) (Geschichte) (nach dem Zwei- 
ten Weltkrieg durch die Aufteilung Deutsch- 
lands in Zonen entstandene) sowjetische Besat- 
zungszone; b) (früher, meist abwertend) DDR. 

OSZE [o:estset'?e:], die; -: Organisation für Sicher- 
heit und Zusammenarbeit in Europa. 

Oslzilllaltilon, die; -, -en [lat. oscillatio = das 
Schaukeln]: 1. (Physik) das Oszillieren (1); 
Schwingung: die Messung von -en. 2. (Geol.) 
a) abwechselnde Hebung u. Senkung von Teilen 
der Erdkruste; b) Schwankung in der Ausdeh- 
nung von Gletscherzungen. 

0Oslzilllaltor, der; -s, ...oren (Physik, Technik): 

Gerät zur Erzeugung von [elektrischen] Schwin- 

gungen. 

os|zil|lielren (sw. V; hat) [lat. oscillare = schau- 

eln]: 1. (Physik) schwingen. 2. (Geol.) a) (von 

Teilen der Erdkruste) sich heben od. senken; 

b) (von Gletscherzungen) in der Ausdehnung 

schwanken. 

0slzil|lolgraf, Oszillograph, der; -en, -en [t-graf] 

(Physik, Med.): Gerät zur Aufzeichnung des Ver- 

laufs sich ändernder physikalischer Vorgänge 

(z.B. Schwingungen). 

0s|zil|lolgramm, das; -s, -e [t-gramm] (Physik, 

Med.): von einem Oszillografen aufgezeichnetes 

Bild bestimmter Schwingungen. 

0slzil|lo|graph: ? Oszillograf. 


zw 


ot-, Ot-: toto-, Oto-. 
-olthek: t-thek. 


Otiltis, die; -, ...itiden (Med.): entzündliche 
Erkrankung des inneren Ohrs; Ohrenentzün- 
dung. 


oto-, Oto-, (vor Vokalen u. vor h:) ot-, Ot- 
[griech. oüs (Gen.: ötös)]: Best. in Zus. mit 
der Bed. Ohr (z.B. Otitis, Otoskop). 


O-Ton, der (Jargon): Originalton: die Einblendung 
war O. 
Oto|s|kop, das; -s, -e [zu toto-, Oto- u. griech. 
skopein = betrachten] (Med.): Ohrenspiegel. 
Otltalwa: Hauptstadt Kanadas. 
'Otlter, der; -s, - [mhd. ot(t)er, ahd. ottar, eigtl. = 
Wassertier]: (zu den Mardern gehörendes, im u. 
am Wasser lebendes) kleines Säugetier mit 
Schwimmhäuten zwischen den Zehen, langem 
Schwanz u. dichtem, glänzendem Fell. 
Pot ter, die; -, -n [frühnhd. nöter, ostmd. Nebenf. 
von mhd. näter, î Natter]: Viper (1). 
Otitern]brut, die, Ot|tern|gel|zücht, das [zu 
Otter; nach Matth. 3,7 u.a.] (geh. abwertend): 
verachtenswerte, hassenswerte Menschen. 
Otlto, der; -s, -s [nach dem m. Vorn. Otto, der 
wegen seines früher häufigen Vorkommens oft 
ugs. im Sinne von Dings gebraucht wurde]: 
1. (salopp) etw., was durch besondere Größe, 
durch seine Ausgefallenheit o. Ä. Staunen, Auf- 
sehen erregt: wir hatten einen Lachs gefangen, 
das war so ein O.! 2. * O. Normalverbraucher 
(der durchschnittliche, keine großen Ansprüche 
stellende Mensch, Bürger; wohl nach der Haupt- 
figur des Spielfilms »Berliner Ballade« [1948]); 
den flotten O. haben (salopp; Durchfall haben). 
Otlto|malne, die; -, -n [frz. ottomane, zu: otto- 
man = osmanisch u. eigtl. = türkische (Liege)] 
(früher): zum Ausruhen im Liegen dienendes, 
niedriges, gepolstertes Möbelstück ohne 
Rückenlehne. 
Otlto|moltor®, der; -s, -en, auch: -e [nach dem 
dt. Ingenieur N. Otto (1832-1891)]: Verbren- 
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nungsmotor, bei dem das im Zylinder befindli- 
che Gemisch aus Kraftstoff u. Luft durch einen 
elektrischen Funken gezündet wird. 

Ötlzi, der; -[s] [nach dem Fundort in den Ötztaler 
Alpen] (ugs. scherzh.): (1991 entdeckte) mumi- 
fizierte Leiche eines Menschen aus der Jung- 
steinzeit. 

Oualgaldoulgou [uaga'du:gu]: Hauptstadt von 
Burkina Faso. 

Oud: t Ud. 

out [ayt] (Adv.) [engl. out]: 1. (Ballspiele österr., 
schweiz., sonst veraltet) (vom Ball) außerhalb 
des Spielfeldes: o.!; das war o. 2. (ugs.) a) nicht 
mehr im Brennpunkt des Interesses, nicht mehr 
gefragt: diese Künstlerin ist schon seit einiger 
Zeit völlig o.; b) /bes. von etw., was einmal sehr 
in Mode, im Schwange war] nicht mehr in 
Mode: die damals so beliebten Latzhosen sind 
heute definitiv o. 

Out [ayt], das; -[s], -[s] (Ballspiele österr., sonst 
veraltet): Aus (1, 2). 

Outlback ['aytbek], das, auch: der; -[s] [engl. (the) 
outback, eigtl. = draußen ganz hinten, weit 
außerhalb]: wenig besiedeltes Landesinneres 
[von Australien]. 

Outlcast ['aytka:st], der; -s, -s [engl. outcast, 
urspr. = außerhalb des Kastensystems stehen- 
der Inder] (bildungsspr.): jmd., der von der 
Gesellschaft ausgestoßen ist, verachtet wird. 

out|door ['aytdo:g, 'aytdo:] (Adv.) [zu engl. out- 
door = draußen, im Freien, außen-]: draußen, 
im Freien [befindlich, stattfindend] (z.B. von 
Veranstaltungen). 

Out|door, das; -[s] (meist o. Art.) [engl.; »außer- 
halb des Hauses, Außen-«]: Freizeitaktivitäten 
im Freien (wie Wandern, Bergsteigen o. Ä.). 

Outldoor|belkleildung, die: für Freizeitaktivitä- 
ten im Freien bestimmte Kleidung. 

Out|doorljalcke, die: für Freizeitaktivitäten im 
Freien bestimmte Jacke. 

Outlein|wurf ['ayt...], der (Ballspiele österr.): Ein- 
wurf aus dem Aus (1). 

oulten ['axstn] (sw. V.; hat) [engl]. to out, nach to 
come out = sich öffentlich zu seiner Homose- 
xualität bekennen, urspr. = herauskommen, 
bekannt werden] (Jargon): 1. jmds. homosexu- 
elle Veranlagung (bes. die einer prominenten 
Person) ohne dessen Zustimmung bekannt 
machen: er drohte, ihn zu o.; U Extremisten, 
Steuerhinterzieher o. (öffentlich nennen). 2. sich 
öffentlich zu seinen homosexuellen Veranlagun- 
gen bekennen: es fiel ihm nicht leicht, sich, 
seine Homosexualität zu o.; U sie outete sich als 
Raucherin (sie bekannte, Raucherin zu sein). 

Outlfit ['aytfrıt], das; -s, -s [engl. outfit, zu: to fit 
out = ausstatten]: das äußere Erscheinungsbild 
bestimmende Kleidung, Ausstattung, Ausrüs- 
tung: ihr neues O. überraschte alle. 

Outlfit|ter ['aytfıte], der; -s, - [engl. outfitter]: 
Ausrüster. 

Oulting ['aytın], das; -s, -s [engl. outing, zu: to 
out, touten]: das Outen, Sichouten. 

Out|law ['autlo:], der; -[s], -s [engl. outlaw, zu: 
law = Gesetz] (bildungsspr.): a) jmd., der von 
der Gesellschaft geächtet, ausgestoßen ist; Ver- 
femter; b) jmd., der sich nicht an die bestehende 
Rechtsordnung hält. 

Outllet ['aystlet], das; -s, -s [engl. outlet = Ver- 
kaufsstelle]: Factory-Outlet. 

Outllilnie ['ayt...], die; -, -n (Ballspiele österr.): 
Begrenzungslinie entlang der Längsseiten des 
Spielfeldes; Auslinie. 

out of area [ayt av 'egris; engl. out of area = 
(bezogen auf eine Militäroperation) außerhalb 
des Einsatz- od. Zuständigkeitsbereichs] (Poli- 
tik, Militär): außerhalb der Gebiete des Bereichs 
der eigenen vertraglich festgelegten politischen 
Zuständigkeit. 

Out-of-area-Ein]|satz, der (Militär, Politik): mili- 
tärischer Einsatz, der out of area durchgeführt 
wird. 

out of the box [ayt av da 'baks; engl., eigtl. = aus 
der Schachtel, der Verpackung] (EDV): betriebs- 
fertig, ohne dass zusätzliche Komponenten ein- 


od. angebaut werden müssen: die Hardware, der 
Router funktioniert o. oft. b.; o. oft. b. (kreativ, 
ohne Beschränkung od. Einengung) denken. 

Out-of-the-box-Lölsung, die (EDV): Fertigpro- 
dukt, das sämtliche zur Lösung eines bestimm- 
ten Problems erforderlichen Mittel enthält. 

Outlplacelment ['aytpleısmant], das; -[s], -s 
[engl. outplacement, zu: placement = Platzie- 
rung] (Wirtsch.): Entlassung eines Mitarbeiters, 
einer Mitarbeiterin unter gleichzeitiger Vermitt- 
lung an ein anderes Unternehmen od. mit 
Unterstützung bei der Weiterbildung od. Exis- 
tenzgründung. 

Outlput ['aytpvt], der, auch: das; -s, -s [engl. out- 
put = Ausstoß]: 1. (Wirtsch.) Gesamtheit der 
von einem Unternehmen produzierten Güter. 
2. (EDV) Gesamtheit der Daten, Informationen 
als Arbeitsergebnis einer Rechenanlage. 3. pro- 
duktive Leistung, [veröffentlichtes] Arbeitser- 
gebnis: der musikalische O. der Band. 

oultlrielren [u'tri:rən] (sw. V.; hat) [frz. outrer, zu: 
outre = über... hinaus] (bildungsspr. veraltend): 
übertreiben: eine outrierte Theatralik. Dazu: 
Oultlriertlheit, die; -, -en. 

Outlsilder ['aytsarde], der; -s, - [engl. outsider, 
zu: outside = Außenseite, urspr. = das auf der 
(ungünstigen) Außenseite laufende Pferd] (bil- 
dungsspr.): Außenseiter. 

Outlsilde|rin ['autsardarın], die; -, -nen: w. Form 
zu Î Outsider. 

out|sour|cen ['aytso:gsn] (sw. V.; hat) (Wirtsch.): 
durch Outsourcing weggeben, ausgliedern, nach 
außen verlegen: Schreibarbeiten o.;immer mehr 
Unternehmen sourcen bestimmte Bereiche out; 
die Firma hat ihre Dienstleistungen outge- 
sourct. 

Outlsourlcing ['axstso:sıy], das; -s [engl. outsour- 
cing, zu: out = aus u. source = Quelle] 
(Wirtsch.): Auslagerung von bisher in einem 
Unternehmen selbst erbrachten Leistungen an 
externe Auftragnehmer od. Dienstleister. 

Outltake ['aytterk], der od. das; -s, -s [engl. out- 
take, aus: out = heraus u. take, î Take]: 1. (Film, 
Fernsehen) aufgenommene Szene einer Film-, 
Fernsehproduktion, die nicht verwendet wird. 
2. aufgenommenes Musikstück, das auf einem 
Album nicht verwendet wird. 

Oulver|tülre [uver...], die; -, -n [frz. ouverture, 
eigtl. = Öffnung, Eröffnung, über das Vlat. zu 
lat. apertura = (ErJöffnung]: a) instrumentales 
Musikstück als Einleitung zu größeren Musik- 
werken (bes. Oper u. Operette); b) aus einem 
Satz bestehendes Konzertwerk für Orchester. 

Oulzo ['u:zo], der; -[s], -s [ngriech. oüzo(n)]: grie- 
chischer Anisschnaps. 

Ova: Pl. von tOvum. 

oval (Adj.) [spätlat. ovalis, zu lat. ovum, tOvum]: 
die Form eines Eies, einer Ellipse habend; 
eirund,; elliptisch: ein -er Tisch. 

Oval, das; -s, -e: ovale Form, Fläche, Anlage o. Ä.: 
das O. der Radrennbahn. 

Ovar, das; -s, -e (Biol., Med.): Ovarium (1). 

Ovalrilum, das; -s, ...ien [spätlat. ovarium = Ei]: 
1. (Med., Zool.) Eierstock. 2. (Bot.) Fruchtkno- 
ten. 

Ovaltilon, die; -, -en [lat. ovatio = kleiner Tri- 
umph, zu: ovare = jubeln] (bildungsspr.): 
begeisterter Beifall, enthusiastische Zustim- 
mung als Ehrung für jmdn., Huldigung: eine 
stürmische O.; -en erhalten; jmdm. -en bereiten; 
stehende -en (Ovationen, bei denen sich das 
Publikum von den Plätzen erhebt). 

OvD, 0.v. D. [o:fay'de:], der; -[s], -[s]: Offizier 
vom Dienst. 

Ovelrlall ['syvora:l, auch, österr. u. schweiz. nur: 
'o:vəral], der; -s, -s [engl. overall, aus: over = 
über u. all = alles, also eigtl. = »Überalles«]: 
einteiliger, den ganzen Körper bedeckender 
Anzug, der bes. zum Schutz bei bestimmten 
Arbeiten, Tätigkeiten getragen wird. 

overldressed ['syvedrest] (Adj.) [engl. over- 
dressed, zu: over = über u. to dress = anziehen] 
(bildungsspr.): (für einen bestimmten Anlass) 
zu gut, fein angezogen, zu feierlich gekleidet. 


Ötzi-oxidieren 


Overldrive ['ouvedrarf, ...v], der; -[s], -s [engl. 
overdrive, zu: over = über u. to drive = fahren] 
(Technik): ergänzendes Getriebe in Kraftfahr- 
zeugen, das nach Erreichen einer bestimmten 
Fahrgeschwindigkeit die Herabsetzung der 
Drehzahl des Motors ermöglicht; Schnellgang. 

Overlflow ['oyvefloy], der; -s [engl. overflow, 
eigtl. = das Überfließen] (EDV): Überschrei- 
tung der Speicherkapazität von Computern. 

Overlhead ['oyvehed], der; -s [engl. overhead(s), 
zu: overhead = allgemein, gemein-, eigtl. = 
über jmds. Kopf]: 1. (Wirtsch.) Verwaltung, 
Verwaltungsapparat. 2. (EDV) zusätzlich benö- 
tigte Daten, Verwaltungsdaten. 3. kurz für 
tOverheadprojektor. 

Overlheadlproljekltor ['oyvehet...], der [zu engl. 
overhead = oben, darüber (im Sinne von »über 
den Kopf des Vortragenden hinweg«)]: Projek- 
tor, mit dem transparente Vorlagen (z. B. Dia- 
gramme, Zeichnungen), die auf einer von unten 
beleuchteten Glasfläche liegen, auf eine Fläche 
(z.B. eine Leinwand) projiziert werden können. 

Overlkill [[oyvekil], der; -[s] [engl. overkill, aus: 
over = über, darüber hinaus u. to kill = töten, 
eigtl. = mehr als einmal töten]: 1. (Militär) 
Situation, in der Staaten mehr Waffen (bes. 
Atomwaffen) besitzen, als nötig wären, um den 
Gegner zu vernichten. 2. (ugs.) Überangebot, 
Überversorgung: wir lernen, mit dem digitalen 
O. umzugehen; zwei Dutzend lokale TV-Statio- 
nen sorgten für einen medialen O. 

Over|knees ['oyveni:z] (Pl.) [engl. overknee = 
über die Knie reichend, aus: over = über u. 

knee = Knie]: 1. über die Knie hinausreichende 

Kniestrümpfe. 2. über die Knie hinausreichende 

Stiefel. 

overlsized ['syvesaızd] (Adj.) [engl. oversized = 

übergroß, zu: over = über u. size = Größe] (Jar- 

gon): (von Kleidungsstücken) größer als tat- 
sächlich nötig. 

Over|time ['syvataım], die; -, -s [engl. overtime] 

(bes. Eishockey): Nachspielzeit. 

ovilpar (Adj.) [spätlat. oviparus, zu î Ovum u. lat. 
parere = gebären] (Biol.): Eier legend. 

ovo|vilvilpar (Adj.) (Biol.): Eier mit mehr od. 
weniger entwickelten Embryonen ablegend. 

ÖVP [ø:fay'pe:], die; -: Österreichische Volkspar- 
tei. 

Ovullaltilon, die; -, -en [zu nlat. ovulum, Vkl. von 
lat. ovum, tOvum] (Biol., Med.): Follikelsprung, 
Eisprung. 

Ovullaltilonsihem|mer, der; -s, - (Med.): Anti- 
babypille. 

Ovum, das; -s, Ova [lat. ovum] (Biol., Med.): weib- 
liche Keimzelle, Ei(zelle). 

Oxaljlat, das; -[e]s, -e [zu lat. oxalis = Sauer- 
ampfer < griech. oxalis, zu: oxys = scharf, 
sauer]: Salz, Ester der Oxalsäure (z. B. im Sauer- 
ampfer). 

Oxallit [auch: ...'lıt], der; -s, -e [jüngere Bez. für: 
oxalsaures Eisen, zu lat. oxalis, t Oxalat]: gelbes, 
erdiges Mineral. 

Oxallsäulre, die (0. Pl.): starke organische Säure, 
die in Form von Salzen in vielen Pflanzen ent- 
halten ist. 

Oxer, der; -s, - [engl. oxer, zu: ox = Ochse, wohl 
nach der Form] (Reiten): Hindernis, das aus 
Stangen, aus zwei Ricks, besteht, zwischen die 
Buschwerk gestellt wird. 

Oxlford: Stadt in England. 

Oxid, Oxyd, das; -[e]s, -e [engl. oxid < frz. oxyde, 
zu griech. oxys, t oxy-, Oxy-]: Verbindung eines 
chemischen Elements mit Sauerstoff. 

Oxildaltilon, Oxydation, die; -, -en [frz. oxyda- 
tion]: 1. (Chemie) Reaktion, Verbindung eines 
chemischen Elements od. einer chemischen Ver- 
bindung mit Sauerstoff. 2. (Physik, Chemie) 
Vorgang, bei dem ein chemisches Element od. 
eine chemische Verbindung Elektronen abgibt, 
die von einer anderen Substanz aufgenommen 
werden. 

oxildaltiv, oxydativ (Adj.) (Chemie): durch Oxi- 
dation bewirkt, auf ihr beruhend. 

oxildie|ren, oxydieren (sw. V.) [frz. oxyder, die 


oxidisch-Pace 


i-Schreibung beeinflusst von gleichbed. engl. to 
oxidize]: 1. (hat) (Chemie) a) (ugs.) sich mit 
Sauerstoff verbinden, Sauerstoff aufnehmen: 
das Metall oxidiert/oxydiert sehr schnell an der 
Luft; b) bewirken, dass sich eine Substanz mit 
Sauerstoff verbindet: Ozon oxidiert/oxydiert 
viele Metalle bereits bei Zimmertemperatur. 
2. (ist/hat) (Physik, Chemie) Elektronen abge- 
ben, die von einer anderen Substanz aufgenom- 
men werden. 

oxildisch, oxydisch (Adj.) (Chemie): ein Oxid ent- 
haltend. 

Oxltaillsup|pe ['oksteil...], die [eng]. oxtail soup]: 
Ochsenschwanzsuppe. 


oxy-, Oxy- [1: griech. oxys; 2: t Oxygen]: 
1. Best. in Zus. mit der Bed. scharf, herb, 
sauer (z.B. Oxymoron). 2. Best. in Zus. mit 
der Bed. Sauerstoff enthaltend, brauchend 
(z.B. Oxyhämoglobin). 


Oxyd (seltener u. fachspr. veraltend): t Oxid usw. 

oxyldaltiv: toxidativ. 

Oxylgen, Oxylgelnilum, das; -s [frz. oxygène, zu 
griech. oxys (t oxy-, Oxy-) u. t-gen, eigtl. = Säu- 
rebildner] (Chemie): Sauerstoff (Zeichen: O). 

Oxylmolron, das; -s, ...ra [griech. oxymöron, zu: 
mörös = stumpf, träge; dumm, töricht] (Rhet., 
Stilkunde): Zusammenstellung zweier sich 
widersprechender Begriffe in einem Komposi- 
tum od. in einer rhetorischen Figur (z.B. bitter- 
süß, eile mit Weile). 

OZ = Oktanzahl; Ortszeit; Ortszuschlag. 

Ozelan, der; -s, -e [mhd. occene < mlat. occeanus 
< lat. oceanus < griech. ökeanös]: große zusam- 
menhängende Wasserfläche zwischen den Kon- 
tinenten; riesiges Meer; Weltmeer: er hat schon 
alle -e befahren. 

Ozelalnalrilum, das; -s, ..ien [wohl geb. nach 
t Aquarium]: Anlage mit Aquarienhäusern grö- 
‚Seren Ausmaßes, in denen auch große Meeres- 
tiere gehalten werden können. 

Ozelan|damp|fer, der: Dampfer, der auf einem 
Ozean im Überseeverkehr verkehrt. 

Ozelalnilen; -s: Gesamtheit der pazifischen 
Inseln zwischen nördlichem und südlichem 
Wendekreis. 

ozelalnisch (Adj.) [lat. oceanicus]: 1. einen Ozean 

betreffend, durch ihn beeinflusst, bewirkt, zu 
ihm gehörend: -es Klima. 2. Ozeanien betref- 
fend, dazu gehörend: -e Fauna, Flora; die -e 
Kunst. 

Ozelalno|graf, Ozeanograph, der; -en, -en [zu 
griech. gräphein = schreiben]: Meereskundler. 

Ozelalno|gralfie, Ozeanographie, die; - [t-gra- 
fie]: Meereskunde. 

Ozelalnolgralfin, Ozeanographin, die; -, -nen: w. 
Formen zu Î Ozeanograf, Özeanograph. 

ozejalno|gralfisch, ozeanographisch (Adj.): mee- 
reskundlich. 

Ozelalno|graph usw.: t Ozeanograf usw. 

Ozelalnollolgie, die; - [t-logie] (seltener): Ozea- 
nografie. 

Ozelanlrielse, der: sehr großer Ozeandampfer. 
Oze|lot [auch: 'ots...], der; -s, -e u. -s [frz. ocelot < 

Nahuatl (mittelamerik. Indianerspr.) ocelotl]: 
1. (in Mittel- u. Südamerika heimisches) kleine- 
res, katzenartiges Raubtier mit dichtem, gelbem 
bis ockerfarbenem, schwarzbraun geflecktem 
Fell. 2. a) Fell des Ozelots (1): ein Kragen aus O.; 
b) Pelz aus Ozelot (2a). 

Ozon, der; auch, bes. fachspr.: das; -s [griech. 

(tò) ózon = das Duftende, zu: ózein = rie- 
chen, duften]: 1. eine bestimmte Form des 
Sauerstoffs darstellendes [in hoher Konzen- 
tration tiefblaues] Gas mit charakteristi- 
schem Geruch, das sich in der Luft bei Einwir- 
kung energiereicher Strahlung od. bei elektri- 
schen Entladungen bildet. 2. (ugs. scherzh.) 
frische, gute Luft. 

Ozonlalarm, der: Alarm zur Warnung vor einem 
erhöhten Ozongehalt in der [Atem]luft. 

Ozon|bellas|tung, die: Belastung der [Atem]luft 
mit einem erhöhten Ozongehalt. 


Ozon|gelhalt, der: Gehalt, Anteil an Ozon (1) in 
der [Atem]luft od. in der Stratosphäre: den O. 
messen. 

ozon|halltig, (österr.:) ozonlhälltig (Adj.): Ozon 
enthaltend: stark -e Luft. 

Ozon|kil|ler, der (Jargon): chemische Verbindung, 
die besonders stark an der Zerstörung der Ozo- 
nosphäre beteiligt ist (z. B. FCKW). 

Ozon|loch, das: Stelle in der Ozonschicht in der 
Stratosphäre bes. der Antarktis, an der das 
Ozon (1) abgebaut ist: das O. wird immer grö- 
Ber. 

ozonlreich (Adj.): reich an Ozon (1). 

Ozon|schicht, die (Meteorol.): Schicht der Erdat- 
mosphäre, in der sich unter Einwirkung der UV- 
Strahlen der Sonne Ozon (1) bildet. 

Ozonlthelralpie, die (Med.): Therapie, bei der ein 
Ozon-Sauerstoff-Gemisch in Arterien, Venen od. 
Muskeln injiziert wird. 

Ozon|wert, der: messbarer Ozongehalt in der 
[Atemj]luft od. in der Stratosphäre: steigende, 
hohe -e. 


p. P [pe:], das; - (ugs.: -s), - (ugs.: -s) [mhd. p, ahd. 
p. p(h)]: sechzehnter Buchstabe des Alphabets, 
ein Konsonantenbuchstabe: ein kleines p, ein 
großes P schreiben. 

p = Penni; Penny; piano; Pond; Punkt (6). 

p. = pinxit; Pagina. 

P = Papier (auf deutschen Kurszetteln; = B[rief]); 
Phosphor. 

P. = Pastor; Pater; Papa. 

m, II: tPi. 

P, ©: t Phi. 

p.a. = pro anno. 

p. A. = per Adresse. 

Pa = Protactinium; Pascal. 

Pa, der; -s, -s (fam.): kurz für t Papa. $ 

paar (indekl. Indefinitpron.) [mhd. par, urspr. 
ungenauer Gebrauch von î Paar für eine kleinere 
Anzahl]: 1. (gewöhnlich in Verbindung mit 
»ein«) einige: ein p. Dinge, Wochen, Euro; ein p. 
Hundert Bücher; etw. ein p. Mal[e] wiederholen; 
ein p. [der Anwesenden/von den Anwesenden] 
protestierten; in ein p. Tagen; ein p. [gelangt] 
kriegen (ugs.; einige Ohrfeigen bekommen); 
<landsch. auch ohne »ein«:) p. Dinge, Wochen, 
Euro; in p. Tagen. 2. (in Verbindung mit best. 
Art. od. Pron.) wenige, nicht viele: alle p. 
Wochen; die p. Minuten; die, diese, die ersten p. 
Mal[e]; mit den, diesen, deinen p. Cents 
kommst du nicht weit. 

Paar, das; -[e]s, -e u. (als Mengenangabe zusam- 
mengehörender Dinge:) - [mhd., ahd. par = 
zwei Dinge von gleicher Beschaffenheit; (adj.:) 
einem anderen gleich < lat. par = gleichkom- 
mend, gleich; (subst.:) wer sich einem anderen, 
der ihm gleicht, zugesellt: Genosse]: 1. a) zwei 
zusammengehörende od. eng miteinander ver- 
bundene Menschen: ein junges, verliebtes P; die 
beiden werden bald ein P. (Ehepaar, werden 
bald heiraten); ein ungleiches, unzertrennliches 
P (Gespann 2); Kür der -e (im Eiskunstlauf); 
sich in -en, zu -en aufstellen; * [mit jmdm.] ein 
P./ein Pärchen werden (landsch,, iron.; in Streit 
geraten); b) zwei [als Männchen u. Weibchen] 
zusammengehörende Tiere: ein P. ein Pärchen 
Wellensittiche; ein P. Ochsen vorspannen. 

2. zwei zusammengehörende Dinge: ein P. Ohr- 
ringe; drei P. Würstchen; ein neues P Schuhe, 
ein P neue Schuhe; ein P. seidene/(geh.:) seide- 
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ner Strümpfe; ein P. Strümpfe kostet/kosten 

12 Euro; mit einem P. Schuhe/Schuhen kommst 
du nicht aus; vier P. (vier) Hosen; * zwei P. Stie- 
fel sein (ugs.; ? Stiefel 1). 

Paarlbelzielhung, die: für Paare charakteristi- 
sche Beziehung; Partnerbeziehung, Zweierbe- 
ziehung. 

Paarlbilldung, die: Bildung von Paaren (1). 

paalren (sw. V.; hat) [spätmhd. paren = gesel- 
len, zu t Paar]: 1. a) (p. + sich) (in Bezug auf 
Tiere) sich begatten (b): im Frühjahr, wenn die 
Tiere sich paaren; b) (bei der Tierzucht) zur 
Begattung zusammenbringen: Tiere mit ver- 
schiedenen Eigenschaften p. 2. a) (meist im 
2. Part.) (Zool.) sich zu einem Paar verbinden, 
ein Paar bilden: die Enten sind noch nicht 
gepaart; b) paarweise zusammenstellen: man 
hat zwei ungleiche Mannschaften [miteinan- 
der] gepaart. 3. a) eine Verbindung, Vereini- 
gung (von Verhaltensweisen, Eigenschaften 
usw.) zeigen, an den Tag legen: er paart [in 
seinem Verhalten] Höflichkeit mit Unnach- 
giebigkeit; Zurückhaltung, gepaart mit Hoch- 
mut/mit Hochmut gepaart; b) (p. + sich) sich 
[zu einem Paar von Dingen, Eigenschaften 
usw.] verbinden: eine Begabung, die sich mit 
der Erfahrung paart. 

Paarlhulfer, der; -s, - (Zool.): Huftier, bei dem 
zwei Zehen stark entwickelt u. die übrigen 
zurückgebildet sind. 

paalrig (Adj.) (bes. Biol., Anat.): paarweise [vor- 
handen]: -e Organe; p. angeordnete Blätter. 

Paar|kreuz, das (Tischtennis): aus den benach- 
barten Positionen der Mannschaftsaufstellung 
gebildete doppelte Paarung beim Wettkampf: 
im oberen, mittleren, unteren P spielen. 

Paarl|lauf, der: Eis- od. Rollkunstlaufeines Paa- 
res. 

paar|lau|fen (st. V.; ist/hat; bes. im Inf. u. 2. Part. 
gebr.) (Eiskunstlauf, Rollkunstlauf): Paarlauf 
ausführen: sie sind sieben Jahre lang paargelau- 
fen. 

Paar|läulfer, der: Eis- od. Rollkunstläufer, der mit 
einer Partnerin Paarlauf ausführt. 

PaarJläulfe|rin, die: w. Form zu ? Paarläufer. 

paar|mal (meist als adv. Bestimmung in Verbin- 
dung mit »ein«): wenige, nicht viele Male, ein 
paar Male: etw. ein p. wiederholen; (landsch. 
auch ohne »ein«:) etw. p. wiederholen. 

Paarlreim, der (Verslehre): Reimform, bei der 
sich jeweils zwei aufeinanderfolgende Verse 
reimen. 

Paar|tanz, der: von Paaren (1a) ausgeführter 
Tanz. 

Paarlthelralpie, die (Psychol.): gemeinsame The- 
rapie für [Ehe]paare mit gestörter Paarbezie- 
hung. 

Paalrung, die; -, -en: 1. a) das Sichpaaren (1a): 
die P. der Singvögel; b) das (züchterische) Paa- 
ren (1b): durch P. bestimmter Tiere eine leis- 
tungsfähigere Rasse erzielen. 2. a) das Paa- 
ren (2b); b) das Sichpaaren (3b): die P. von 
Eigenschaften. 3. durch Paaren, Sichpaaren 
entstandene, hergestellte Zuordnung, Verbin- 
dung, Zusammenstellung; Gepaartsein: chemi- 
sche Elemente in wechselnden -en. 

paalrungslbelreit (Adj.) (Zool.): zur Paa- 
rung (1 a) bereit: ein -es Weibchen. 

Paalrungsiverlhallten, das (Zool.): typisches 
Verhalten vor u. bei der Paarung (1a). 

paalrungslwilllig (Adj.): sich paaren wollend, 
‚paarungsbereit: ein -es Weibchen, Männchen. 

Paalrungslzeit, die (Zool., Jägerspr.): Zeit der 
Paarung (1a). 

paar|weilse (Adv.): in Paaren: sich p. aufstellen; 
(mit Verbalsubstantiven auch attr.:) -s Zusam- 
mengehen. 

Paarlzelher, der; -s, - (Zool.): Paarhufer. 

Pace [pers], die; - [eng]. pace < mengl. pas < (a)frz. 
pas, t Pas] (Sport): Tempo eines Rennens, bes. 
eines Pferderennens, eines Ritts: die P. war 
hoch; [die] P. machen (ein schnelles Tempo vor- 
legen u. damit das Tempo des Feldes bestim- 
men). 
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Pace|malker ['peısmerke], der; -s, - [engl. pace- 
maker]: 1. (Pferdesport) Pferd, das die Pace 
macht. 2. (Med.) Herzschrittmacher. 3. (Leicht- 
athletik) Läufer, der bei Langstreckenläufen 
zunächst an der Spitze des Feldes läuft u. das 
Tempo bestimmt, sodass sich die stärkeren Läu- 
‚fer möglichst lange an ihm orientieren können. 

Pacht, die; -, -en [in westmd. Lautung standard- 
sprachlich geworden, mhd. pfaht(e) < vlat. pacta 
(Fem. Sg.), eigtl. Neutr. Pl. von lat. pactum, 

t Pakt]: 1. (Pl. selten) a) mit dem Eigentümer 
gegen Entgelt vertraglich vereinbarte (befris- 
tete) Nutzung einer Sache: etw. in P.haben 
(gepachtet haben); b) bestehender Pachtvertrag: 
die P. läuft ab. 2. Pachtzins: eine hohe P. zahlen. 

Pachtlein\nahlme, die (meist Pl.): aus Verpach- 
tung erzielte Einnahme. 

pachlten (sw. V.; hat) [westmd. pachten, mhd. 
pfahten = gesetzlich od. vertraglich bestim- 
men]: etw. im Rahmen einer Pacht (1a) über- 
nehmen: Land, ein Lokal p.; eine Jagd gepachtet 
haben; U er tut so, als habe er die Klugheit für 
sich gepachtet (ugs.; als sei nur er allein äußerst 
klug). 

Pächter, der; -s, -: jmd., der etw. gepachtet hat. 

Pächltelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Pächter. 

Pachtlland, das (0. P1.): gepachtetes bzw. verpach- 
tetes Land (2). 

Pacht|ver|trag, der: schriftlicher Vertrag über 
eine Pacht (1a). 

Pachtlzins, der: vertraglich festgelegtes, regelmä- 
Big zu zahlendes Entgelt für die Pacht (1a). 

"Pack, der; -[e]s, -e u. (selten) -s (als Maßangabe 
auch: Pack) [aus dem Niederd. < mniederl. pac]: 
weniger umfänglicher Packen bes. von kleineren 
Dingen gleicher od. ähnlicher Art: ein P. alte[r] 
Bücher. 

?Pack, das; -[e]s [urspr. = Gepäck, das im Tross 
mitgeführt wird; Tross, zu Î !Pack; vgl. 

Bagage (2)] (salopp abwertend): Gruppe von 
Menschen, die als asozial, verkommen o.Ä. ver- 
achtet, abgelehnt wird: ein freches P; so ein P!; 
Spr P. schlägt sich, P. verträgt sich (bei Men- 
schen ohne Ehrgefühl braucht man Auseinan- 
dersetzungen, Streitereien nicht ernst zu neh- 
men). 

Palckage ['pekıt[, 'pakıdz], das; -s, -s [engl. 
package = Paket] (Werbespr.): als Einheit ver- 
kaufte Zusammenstellung mehrerer Produkte: 
DVD, Broschüre und Filmplakat kosten im P. 
nur 20 Euro. 

Palckageltour ['pekıtftu:y, 'pækıdz...], die; -, -en 
[engl. package tour, aus: package = Paket (zu: 
to pack = ein-, verpacken) u. tour = 
(Rund)reise]: durch ein Reisebüro bis ins Ein- 
zelne organisierte Reise, die jmd. im eigenen 
Auto unternimmt. 

PäckIchen, das; -s, -: 1. kleiner Pack[en]; etw. mit 
Papier Umhülltes [u. Verschnürtes]: ein P. alter 
Briefe; *sein P. zu tragen haben (ugs.; seine Sor- 
gen haben, seine Bürde zu tragen haben). 

2. kleine Packung [aus weichem od. flexiblem 
Material], die eine bestimmte kleinere Menge 
einer Ware fertig abgepackt enthält: ein P. 
Tabak, Zigaretten. 3. fest verpackte, nicht sehr 
große Postsendung, kleines Paket (mit einem 
bestimmten Höchstgewicht): ein P. zur Post 
bringen. 

Packleis, das: Eis[massen] aus zusammen- u. 
übereinandergeschobenen Eisschollen: im P. 
festsitzen. 

Palckellei, die; -, -en (österr. ugs. abwertend): 
[dauerndes] Packeln. 

palckeln (sw. V.; hat) [zu österr. Pack = Pakt] 
(österr. ugs. abwertend): [heimlich] mit jmdm. 
paktieren. 

palcken (sw. V; hat): 1. [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. paken, zu t !Pack] a) mit etw. füllen, indem 
hineingetan wird, was nötig ist, was hineinge- 
hört: den Schulranzen p.; seine Sachen p. 
(zusammenpacken, -legen u. zum Transport in 
etw. unterbringen); (auch ohne Akk.-Obj.:) ich 
muss noch p. (Koffer o. Ä. für die Reise packen); 
U etw. ist gepackt (ugs.; gedrängt) voll; b) etw. 


irgendwohin legen, stecken, schieben u. so dort 

unterbringen: Kleider in den Koffer p.; etw. 

obenaufp.; U (ugs.:) die Kranke ins Bett p. 

2. [gek. aus tanpacken] a) mit festem Griff od. 

Biss fassen u. festhalten: das Raubtier packt mit 

seinen Zähnen die Beute; jmds. Arm, jmdn. am 

Arm, beim Arm p., gepackt halten; U der Sturm 

packte ihn und riss ihn zu Boden; b) (bes. von 

einem Gefühl, einer Gemütsbewegung, [körper- 
lichen] Veränderung) heftig von jmdm. Besitz 
ergreifen, jmdn. überkommen: Fieber packte sie; 
von Entsetzen gepackt werden; (oft unpers.:) es 
hat ihn gepackt (eine Krankheit, Leidenschaft 

o. Ä. hat von ihm Besitz ergriffen); c) jmds. Inte- 

resse, Aufmerksamkeit stark in Anspruch neh- 

men, fesseln (2): er versteht es, seine Zuhörer zu 

p-; (oft im 1. Part.:) ein packender Roman; ein 

packendes Finish; d) auf jmdn. einwirken u. ihn 

zu einem bestimmten Verhalten veranlassen: 
sie weiß genau, wo sie einen p. kann; e) (ugs.) 

(mit den verfügbaren Kräften, mit äußerster 

Anstrengung) bewältigen: eine Prüfung p.; das 

Brötchen packe ich nicht mehr (kann ich nicht 

mehr essen); packen wirs noch? (schaffen wir es 

noch rechtzeitig?); f) (salopp) begreifen, verste- 
hen: hast dus endlich gepackt? 3. (p. + sich) 
eigtl. = sich bepacken, um fortzugehen] (ugs.) 
sich fortscheren: pack dich! 

Pa cken, der; -s, - [älter: Packe, aus mniederd. 

packe, Nebenf. von t 'Pack]: Ganzes von fest auf- 

einandergelegten, aufeinandergeschichteten [u. 

zusammengebundenen, -gehaltenen] Dingen: 

ein P. Wäsche, alte[r] Bücher. 

Palcker, der; -s, -: a) Arbeiter, der in einem 

Betrieb Waren verpackt u. versandfertig macht 

(Berufsbez.); b) Möbelpacker. 

Palckelrei, die; -, -en: 1. Abteilung eines Betrie- 

bes, in der Waren verpackt u. versandfertig 

gemacht werden. 2. (o.Pl.) (ugs. abwertend) 

[dauerndes, lästiges] Packen (1a). 

Palckelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Packer (a). 

Palckerl, das; -s, -[n] (österr.): 1. Päckchen (3): ich 

habe heute ein P. bekommen. 2. Päckchen (2): 

ein P Backpulver kaufen. 

Palckerlisup|pe, die (bayr., österr.): Tütensuppe. 

Packlesel, der (ugs.): Lastesel. 

Packlnaldel, die: sehr starke Nähnadel für grobe 
Stoffe o.Ä. 

Pack|palpier, das: festes Papier zum Verpacken 
von Gegenständen. 

Packlpferd, das: Lastpferd. 

Packlsatltel, der: Sattel zum Aufpacken von Las- 
ten, Gepäck. 

Packischnee, der: an der windabgewandten Seite 
von Hängen im Gebirge liegender [feiner] 
Schnee. 

Packlset, das: von einem Postunternehmen ange- 
botener Faltkarton (in verschiedenen Größen) 
für Pakete, Päckchen u. Ä. 

PackIstaltilon®, die: einer Anlage mit Schließfä- 
chern ähnliche Einrichtung, an der Postpakete 
abgeholt od. zum Versand abgegeben werden 
können. 

Packltisch, der: Arbeitstisch, auf dem Waren ver- 
packt, eingepackt werden. 

Palckung, die; -, -en [zu t packen (1)]: 
1. a) Hülle, Umhüllung, worin eine Ware in 
abgezählter, abgemessener Menge fertig abge- 
packt ist: etw. aus der P. nehmen; 
b) Packung (1 a), Schachtel mit der 
Ware[nmenge], die sie enthält: eine kleine P; 
eine P. Tee kaufen; er raucht täglich eine P. 
[Zigaretten] (den Inhalt einer Packung). 
2. Umhüllung (von Körperteilen) mit Tüchern, 
um Feuchtigkeit, Hitze, Kälte usw. heilend od. 
kosmetisch auf den Körper einwirken zu las- 
sen: heiße -en. 3. a) (Sportjargon) hohe Nie- 
derlage: die Mannschaft hat eine gehörige, 
böse P. bekommen, bezogen; b) (landsch. 
ugs.) Schläge, Prügel: eine tüchtige P. kriegen. 
4. (schweiz. Militär) Ausrüstung: Soldaten in 
leichter P. 5. (Bauw.) Steinschicht als Grund-, 
Unterlage. 

Palckungslbeillalge, die: Beipackzettel. 
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Pack|walgen, der: 1. (veraltend, noch landsch.) 
Gepäckwagen. 2. (früher) Wagen, Fuhrwerk für 
Gepäck. 

Pack|zet|tel, der (Wirtsch.): 1. verpackten Waren 
beigefügter Zettel mit einem Verzeichnis. 2. Zet- 
tel in Packungen (1a) mit Angaben, die die Qua- 
litätskontrolle gewährleisten bzw. Nachprüfun- 
gen ermöglichen. 

Pad [ped], das; -s, -s [engl. pad = (Schreib)unter- 
lage, (Schreib)block; Bausch, älter = Strohbün- 
del, Streu, H. u., viell. aus dem Niederd.]: 

1. (EDV) Mauspad. 2. (Kosmetik) rundes Läpp- 
chen, kleiner Bausch aus Watte o. Ä. zum Reini- 
gen des Gesichts od. zum Auftragen von Puder 
0. Ä. 3. kurz für tKaffeepad. 

Päldlalgolge, der; -n, -n [lat. paedagogus < 
griech. paidagögös = Betreuer, Erzieher der 
Knaben; urspr. = Sklave, der die Kinder auf dem 
Schulweg begleitete, zu: pais (Gen.: paidös) = 
Kind, Knabe u. agögös = führend, Führer, zu: 
ägein = führen] (bildungsspr.): 1. Erzieher, Leh- 
rer (mit entsprechender pädagogischer Ausbil- 
dung): ein guter P. 2. Wissenschaftler auf dem 
Gebiet der Pädagogik. 

Päldlalgolgik, die; -, -en (Pl. selten) [griech. pai- 
dagögike (téchnē) = Erziehungskunst]: Wissen- 
schaft von der Erziehung u. Bildung: P. studie- 
ren. 

Päldlalgolgilkum, das; -s, ...ka [nlat. (testamen) 
paedagogicum]: Prüfung in Erziehungswissen- 
schaft für Lehramtskandidaten. 

Päldjalgolgin, die; -, -nen: w. Form zu t Päda- 
goge. 

päldlalgolgisch (Adj.) [griech. paidagögikös]: 
1. die Pädagogik betreffend, zu ihr gehörend; 
auf dem Gebiet der Pädagogik; auf der Pädago- 
gik beruhend, ihr eigentümlich: die -en Hoch- 
schulen; eine gute -e Ausbildung haben. 2. a) er- 
zieherisch (a): -e Fähigkeiten; er hat p. versagt; 
b) erzieherisch (b): -e Maßnahmen. 

päldlalgolgilsielren (sw. V.; hat): a) unter päda- 
gogischen Aspekten sehen; b) für pädagogische 
Zwecke auswerten. 

Päldlalgolgilsielrung, die; -, -en: das Pädagogi- 
sieren. 

Padldel, das; -s, - [engl. paddle, H.u.]: Stange mit 
breitem Blatt an einem od. an jedem Ende zur 
Fortbewegung eines Bootes: das P. eintauchen. 

Pad|dellboot, das: kleines Boot, das mit Paddeln 
fortbewegt wird: P., mit dem P. fahren. 

padldeln (sw. V.) [engl. to paddle]: a) (hat/ist) mit 
dem Paddel das Boot vorwärtsbewegen; Paddel- 
boot fahren: wir haben/(auch:) sind gestern 
[stundenlang] gepaddelt; b) (ist) sich paddelnd, 
mit dem Paddelboot irgendwohin bewegen: wir 
sind über den See gepaddelt; U der Hund pad- 
delt (schwimmt) ans Ufer. 

Padldellsport, der: sportlich betriebenes Pad- 
deln. 

Paddller, der; -s, -: jmd., der paddelt. 

Paddilelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Paddler. 

Pad|dock ['pedok], der; -s, -s [engl. paddock]: 

1. an den Stall anschließender, umzäunter Aus- 
lauf (2b), bes. für Pferde. 2. (Automobilsport) 
Fahrerlager. 

Päldlelrast, der; -en, -en [griech. paiderastös, zu: 
pais (t Pädagoge) u. erastes = Liebhaber]: 
Homosexueller mit bes. aufmännliche Kinder u. 
Jugendliche gerichtetem Sexualempfinden. 

Päldlelrasltie, die; - [griech. paiderastia]: Sexual- 
empfinden der Päderasten. 

Päldlilalter, der; -s, - [zu griech. iatrös = Arzt] 
(Med.): Facharzt für Pädiatrie; Kinderarzt. 

Päldlilaltelrin, die; -, -nen: w. Form zu f Pädiater. 

Päldlilaltlrie, die; - [zu griech. iatreia = Heil- 
kunde] (Med.): Kinderheilkunde. 

päldlilaltlrisch (Adj.): die Pädiatrie betreffend, 
zu ihr gehörend. 

Päldo, der; -s, -s [kurz für t Pädosexuelle(r), Pädo- 
phile(r)] (Jargon): pädosexueller, pädophiler 
Mensch. 

päldo|phil (Adj.) (Med., Psychol.): die Pädophilie 
betreffend: -e Neigungen, Handlungen, Bezie- 
hungen. 
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Päldo|phille, die/eine Pädophile; der/einer Pädo- 
philen, die Pädophilen/zwei Pädophile (Med., 

Psychol.): pädophil veranlagte Frau. 

Päldo|philler, der Pädophile/ein Pädophiler; des/ 

eines Pädophilen, die Pädophilen/zwei Pädo- 

phile (Med., Psychol.): pädophil veranlagter 
Mann. 

Päldolphillie, die; - [zu griech. philia = Zunei- 

gung] (Med., Psychol.): [primäres] sexuelles 

Interesse Erwachsener an Kindern, die noch 

icht in der Pubertät sind. 

Päldo|selxulellle, die/eine Pädosexuelle; der/ei- 

ner Pädosexuellen, die Pädosexuellen/zwei 

Pädosexuelle: pädophil veranlagte Frau. 

Päldo|se|xulelller, der Pädosexuelle/ein Pädose- 

xueller; des/eines Pädosexuellen, die Pädosexu- 

ellen/zwei Pädosexuelle: pädophil veranlagter 
Mann. 

PaldIre, der; -, ...dri u. -s [ital., span. padre < lat. 

pater, t Pater]: Titel der [Ordens]priester in Ita- 

lien u. Spanien. 

Paldiro|ne, der; -[s], ...ni u. -s [ital. padrone < lat. 

patronus = Schutzherr]: a) Chef einer größeren 

italienischen Firma, Organisation; b) Besitzer 
eines italienischen Restaurants. 

Palellla [pa'elja], die; -, -s [span.-katal. paella, 

eigtl. = Kasserolle < afrz. paële < lat. patella = 

Schüssel, Platte]: spanisches Gericht aus Reis 

mit verschiedenen Fleisch- u. Fischsorten, 

Muscheln, Krebsen u. Gemüsen. 

Palfelse, Pofese, die; -, -n (meist Pl.) [spätmhd. 

pafese, pavese, zu ital. pavese = aus Pavia] 

(bayr., österr.): zwei zusammengelegte, mit Mar- 
melade od. einer anderen Füllung bestrichene 
Weifsbrotschnitten, die in Fett gebacken werden. 

paflfen (sw. V; hat) [lautm.] (ugs.): a) Zigaretten, 
Pfeife o. Ä. rauchen [u. den Rauch dabei stoß- 
weise ausblasen]: musst du den ganzen Tag p. 
(abwertend; rauchen)?; er raucht nicht, er pafft 
(raucht, ohne zu inhalieren); b) [stoßweise den 
Rauch ausblasend] rauchen: eine Zigarre, 
gemütlich seine Pfeife p. 

pag. = Pagina. 

Palgalnis|mus, der; -, ...men: 1. (0. Pl.) [mlat. 
paganismus] Religionslosigkeit. 2. nicht christli- 
ches Element im christlichen Glauben u. 
Brauchtum. 

Palge ['pa:3ə], der; -n, -n [frz. page = Edelknabe, 
H.u.]: 1. junger, livrierter [Hotel]diener. 

2. (Geschichte) Edelknabe, junger Adliger im 
Dienst an einem Fürstenhof. 

Pagelim|preslsion ['peıdz?ımprefn], die; -, -s 
[engl. page impression, aus: page = Seite u. 
impression = Spur, Eindruck, î Impression] 
(Werbespr.): Aufruf einer Internetseite (dessen 
Häufigkeit für die Werbung interessant ist). 

Palgen|kopf, der: kurze Damenfrisur, bei der das 

waagerecht geschnittene, glatt fallende Haar 

Stirn u. Ohren bedeckt. 

Palger ['peıdze], der; -s, - [eng]. pager, zu: to 

page = jmdn. ausrufen lassen] (Funkw.): Funk- 

gerät, das durch ein Signal anzeigt, dass eine 

Meldung gewünscht wird. 

Palgin ['pa:zın], die; -, -nen: w. Form zu t Page. 

Palgilna, die; -, -s u....nä [lat. pagina, zu: pan- 

gere = zusammenfügen] (veraltet): [Buch]seite, 

bes. mit Zahlenangabe (Abk.: meist: plag]. = 

S.): Band III, pag. 84. 

palgilnielren (sw. V.; hat) (Schrift- u. Verlagsw.): 

mit Seitenzahlen versehen: ein Manuskript p. 

Palgilnielrung, die; -, -en (Schrift- u. Verlagsw.): 

1.<0.Pl.) das Paginieren. 2. Gesamtheit der Sei- 

tenzahlen (mit denen Geschriebenes, Gedruck- 
tes versehen ist). 

"Palgolde, die; -, -n [frz. pagode < port. pagode < 

drawidisch pagödi < sanskr. bhagavati = gött- 

lich, heilig]: ostasiatischer Tempel von 

[vier]eckiger, turmartiger, sich nach oben ver- 

Jüngender Form mit vielen Stockwerken, von 

denen jedes ein ausladendes Dach hat. 

?palgolde, die; -, -n, auch: der; -n, -n [t Pagode] 

(veraltet): kleines ostasiatisches Götterbild (bes. 
in Form einer sitzenden Porzellanfigur mit 
nickendem Kopf u. beweglichen Händen). 
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pah (Interj.): Ausruf der Geringschätzung: p., 
diese Leute interessieren mich nicht. 

Paid Conitent ['peıd -], der; - -s, - -s [eng]. paid 
content, eigtl. = bezahlter Inhalt, zu: to pay = 
bezahlen u. content, t Content] (EDV): digitale 
Inhalte wie z. B. Musikdateien od. E-Books, die 
gegen Zahlung einer Gebühr im Internet od. 
über Mobilgeräte zum Herunterladen angebo- 
ten werden. 

Pailllet|te [payjeta], die; -, -n [£rz. paillette, eigtl. 
Vkl. von: paille = Stroh < lat. palea] (Mode): 
glänzendes, gelochtes Metallblättchen für 
Applikationen (bes. auf Kleidern). 

pailllet|ten|belsetzt (Adj.): mit Pailletten 
besetzt. 

Pailllet|ten|kleid, das: paillettenbesetztes Kleid. 

Paint|ball ['pemtbo:l], der; -[s] [eng]. paintball]: 
einen militärischen Kampf simulierendes Spiel, 
bei dem zwei Mannschaften mit Patronen, die 
mit Farbe gefüllt sind, aufeinander schießen. 

pair [pe:e] (Adj.) [frz. pair < afrz. per < lat. par, 

t Paar]: (von den Zahlen beim Roulette) gerade. 

Pair, der; -s, -s [frz. pair, eigtl. = Ebenbürtiger] 
(Geschichte): Mitglied des französischen Hoch- 
adels. 

Pak, die; -, -, auch: -s (Militär): 1. Kurzwort für 
Panzerabwehrkanone. 2. (o.Pl.) mit Panzerab- 
wehrkanonen ausgerüstete Artillerie. 

Palket, das; -[e]s, -e [frz. paquet, zu älter: 
pacque = Bündel, Ballen, Packen < niederl. pac, 
t'Pack]: 1. mit Papier o. Ä. umhüllter [u. ver- 
schnürter] Packen; etw. in einen Karton o. Ä. 
Eingepacktes: ein P. Wäsche; das P. aufschnüren. 
2. größere Packung, die eine bestimmte größere 
Menge einer Ware fertig abgepackt enthält: ein 
P. Waschpulver. 3. fest verpackte, meist größere 
Postsendung: ein P. verschnüren, aufgeben, 
[ab]schicken, zustellen. 4. [nach gleichbed. engl. 
package, zu: to pack = (ab-, ein-, ver)packen] 
(bes. Wirtsch., Politik) größere Gesamtheit von 
Dingen, Teilen, Vorschlägen usw. in verbindli- 
cher Zusammenstellung: ein P. Aktien (Aktien- 
paket); ein P. von Forderungen. 5. (Rugby) 
dichte Gruppierung von Spielern beider Mann- 
schaften um den Spieler, der den Ball trägt. 

Palketlan|nahlme, die: 1. (Postw. veraltend) 

a) (0.Pl.) Annahme u. Abfertigung von Pake- 

ten (3), die verschickt werden sollen; b) Paket- 

schalter. 2. das Entgegennehmen einer Postsen- 
dung [für Dritte] an der Haustür. 

Palketlausligalbe, die: 1. (0.Pl.) Ausgabe von ein- 

getroffenen Paketen an Abholer. 2. Stelle, an der 

eine Paketausgabe (1) erfolgt. 

Palket|bomlbe, die: in einem Postpaket ver- 

steckte u. versandte Bombe. 

Palketldienst, der: Postdienst für die Beförde- 

rung von Paketen. 

palkeltielren (sw. V; hat) (Fachspr.): zu Paketen, 

Packungen ab-, verpacken: Lebensmittel p. 

Dazu: Palkeltielrung, die; -, -en. 

Palketikarlte, die (Postw. früher): einem Postpa- 

ket beigegebene Karte für bestimmte Angaben 

(Adresse, Absender usw.). 

Palketllölsung, die (bes. Politik, Wirtsch.): 

Lösung für etw. im Paket (4): für etw. eine P. 

anbieten. 

Palket|post, die: Postdienst für die Beförderung 

von Paketen: zwei Leute der P sind in Urlaub; 

die P. (Angestellter mit dem entsprechenden 

Fahrzeug) ist unterwegs. 

Palket|preis, der (Wirtsch.): Preis für zu einem 

Paket (4) zusammengestellte Leistungen od. 

Waren. 

Palketlschallter, der (Postw. früher): Postschalter 

für die Paketannahme (1a). 

Palket|schein, der (Postw.): einem Postpaket bei- 

‚gegebenes kleineres Formular für bestimmte 

Angaben (Adresse, Absender usw.). 

Palketisen|dung, die: Postsendung in Form eines 

Paketes. 

Palket|zen|tirum, das (Postw.): Umschlagplatz 

für Pakete: im P. arbeiten. 

Palketlzulstelller, der: Zusteller von Paketsen- 
dungen. 
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Palket|zu|stellle|rin, die: w. Form zu t Paketzu- 
steller. 

Palketlzulstelllung, die: Zustellung von Paket- 
sendungen. 

Palkilsltan [...ta(:)n]; -s: Staat in Vorderindien. 

Palkilsitalner, der; -s, -: Ew. 

Palkilsltalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Pakis- 
taner. 

1Palkils|talni, der; -[s], -[s]: Pakistaner. 
?Palkilsitalni, die; -, -[s]: Pakistanerin. 
palkilsltalnisch <Adj.): Pakistan, die Pakistaner 
betreffend, von den Pakistanern stammend, zu 
ihnen gehörend. 

Pakt, der; -[e]s, -e [lat. pactum, subst. 2. Part. von: 
pacisci = (vertraglich) vereinbaren]: 1. Bündnis 
zwischen Staaten: ein militärischer P; einem P. 
beitreten, angehören. 2. [vertragliche] Verein- 
barung, Übereinkunft: Fausts P. mit dem Teufel. 

pakltielren (sw. V.; hat) (oft abwertend): eine Ver- 
einbarung, Übereinkunft treffen u. befolgen: mit 
dem Feind p. 

Pakltielrer, der; -s, - (abwertend): jmd., der mit 
jmdm. paktiert. 

Pakltielrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Paktierer. 


pallä-, Pallä-: tpaläo-, Paläo-. 


Pallälanithlro|pollolgie: t Paläoanthropologie. 

Pallälarkltis, die; - [t Arktis] (Geogr.): geozoologi- 
sches Gebiet, das Eurasien u. Nordafrika 
umfasst. 

Pallaldin [auch: 'pa(:)...], der; -s, -e [frz. paladin < 
ital. paladino < mlat. (comes) palatinus, zu 
(spät)lat. palatinus = zum kaiserlichen Palast, 
Hof gehörig, zu: palatium, f Palast]: 1. (in der 
Karlssage) Ritter des Kreises von zwölf Helden 
am Hof Karls des Großen. 2. (bildungsspr., oft 
spött.) treuer Gefolgsmann, Anhänger [aus dem 
Kreis um jmdn.]. 

Pallais [pale:], das; - [pale:(s)], - [pale:s] [(a)frz. 
palais, î Palast]: repräsentatives, schlossartiges 
[Wohn]gebäude. 


palläo-, Pa|läo-, (vor Vokalen auch:) palä-, 
Palä- [griech. palaiös]: Best. in Zus. mit der 
Bed. alt, altertümlich, ur-, Ur- (z.B. paläon- 
tologisch, Paläanthropologie, Paläozoikum). 


Palläolanithrolpollolgie [auch: ...'gi:], die; - [zu 
griech. palaiös (1 paläo-, Paläo-) u. t Anthropolo- 
gie]: auf fossile Funde gegründete Wissenschaft 
vom vorgeschichtlichen Menschen u. seinen 
Vorgängern. 

Palläo|bio]lolgie [auch: ...'gi:], die; -: Wissen- 
schaft von den fossilen tierischen u. pflanzli- 
chen Organismen. 

Palläo|boltalnik [auch: ...'ta:...], die; -: Wissen- 
schaft von den fossilen Pflanzen. 

Palläo|gen, das; -s [zu griech. palaiös (? paläo-, 
Paläo-) u. -genös = hervorbringend] (Geo!.): 
Formation des Tertiärs. 

Palläolgralfie, Palläolgralphie, die; -, -n [t-gra- 
fie]: 1. (o. PL) Wissenschaft von den Formen u. 
Mitteln sowie der Entwicklung der im Altertum 
u. Mittelalter gebräuchlichen Schriften. 2. Lehr- 
werk der Paläografie. 

Palläolklilmaltollolgie [auch: ...'gi:], die; -: Lehre 
von den Klimaten der Erdgeschichte. 

Palläollilthilkum [auch: ...]ı...], das; -s [zu griech. 
lithos = Stein] (Geol.): ältester Abschnitt der 
Steinzeit; Altsteinzeit. 

palläollilthisch [auch: ...lı...] (Adj.): das Paläoli- 

thikum, die Altsteinzeit betreffend. 

Pallälonitollolge, der; -n, -n [t-loge]: Wissen- 

schaftler auf dem Gebiet der Paläontologie. 

Pallälonitollolgie, die; - [zu griech. ön (Gen.: 

öntos) = seiend u. t-logie]: Wissenschaft von 

den Lebewesen vergangener Erdzeitalter. 

Pallälon|to|lo|gin, die; -, -nen: w. Form zu î Palä- 

ontologe. 

pallälonitojlolgisch <Adj.): die Paläontologie 
betreffend. 

palläo|zän (Adj.) (Geol.): das Paläozän betref- 
fend. 
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Palläo|zän, das; -s [zu griech. kainös = neu (= 
älteste Abteilung der Erdneuzeit)] (Geol.): 
älteste Abteilung des Tertiärs. 

Palläo|zolilkum, das; -s [zu griech. zöon = Lebe- 

wesen]: Kambrium u. Perm umfassendes erdge- 

schichtliches Altertum; Erdaltertum. 
palläo|zolisch (Adj.): das Paläozoikum betref- 
end. 

Palläo|zoo|lo|gie [auch: ...'gi:], die; -: Wissen- 

schaft von den fossilen Tieren. 

Pallas, der; -, -se [f Palast] (Archit.): Hauptge- 

bäude der mittelalterlichen Burg mit Wohn- u. 

Festsaal. 

Pallast, der; -[e]s, Paläste [(mit frühnhd. zugefüg- 

tem t für) mhd. palas < afrz. palais, pales < spät- 

lat. palatium = kaiserlicher Hof < lat. Pala- 
tium = Name eines der sieben Hügel Roms, auf 
dem Kaiser Augustus u. seine Nachfolger ihre 

Wohnung hatten]: Schloss, großer Prachtbau 

(der Feudalzeit): der P. des Königs; U die Paläste 

der Reichen (oft abwertend; pompösen Bauten). 

lastlarltig (Adj.): wie ein Palast geartet: ein 

-er Bau. 

Palläsltilna; -s: Gebiet zwischen Mittelmeer u. 

Jordan. 

Palläsltilnen|ser, der; -s, -: Araber, der aus Paläs- 

tina stammt [u. dort jetzt noch lebt]. 

Palläsltilnen|ser|fühlrer, der: Führer (1a), Vor- 

sitzender der palästinensischen Befreiungsbe- 

wegungen. 

Palläsltilnen|ser|gelbiet, das: von Palästinen- 

sern bewohntes, kontrolliertes Gebiet. 

Palläsltilnen|selrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Palästinenser. 

Palläsltilnen|ser|prälsildent, der: vgl. Palästi- 

nenserführer. 

Palläsltilneniser|staat, der: vgl. Palästinenserge- 

biet. 

Palläsltilnen|ser|tuch, das (Pl. ...tücher) [nach 

dem von den Palästinensern getragenen Kopf- 

tuch]: großes, um Kopf, Hals u. Schultern 
geschlagenes Tuch in schwarz-weißser o.ä. Mus- 
terung. 
palläsltilnen|sisch, (seltener:) palläsltilnisch 

(Adj.): Palästina, die Palästinenser betreffend, 

von den Palästinensern stammend, zu ihnen 

gehörend. 

Pallast|re|vollte, die: Palastrevolution. 

Pallastlrelvollultilon, die: a) Umsturzversuch 

von Personen in der nächsten Umgebung eines 

Herrschers; b) (Jargon) Auflehnung gegen die 

Führungskräfte in einer Firma od. Organisa- 

tion: die Hinterbänkler sind unzufrieden mit 

dem Fraktionsvorstand; es droht eine kleine P; 

der Brief einiger Mitarbeiter an den Aufsichts- 

rat war noch keine P. 

Pallast|walche, die: Wache, die den Palast 

bewacht. 

pallaltal (Adj.) [zu lat. palatum = Gaumen]: 

1. (Med.) den Gaumen betreffend. 2. (Sprach- 

wiss.) (von Lauten) am vorderen Gaumen gebil- 

det. 
pallaltallilsielren (sw. V.; hat) (Sprachwiss.): 

1. Konsonanten durch Anhebung des vorderen 

Zungenrückens gegen den vorderen Gaumen 

erweichen. 2. einen nicht palatalen Laut in 

einen palatalen umwandeln. 

Pallaltlschinlke, die; -, -n (meist Pl.) [ung. 

palacsinta < rumän. pläcintä < lat. placenta, 

t Plazenta] (österr.): dünner, zusammengerollter 

[u. mit Marmelade o.Ä. gefüllter] Eierkuchen. 

Pallau; -s: Inselstaat im westlichen Pazifischen 

Ozean. 

Pallalver, das; -s, - [engl. palaver, über ein Wort 
einer afrik. Spr. mit der Bed. »religiöse od. 
gerichtliche Versammlung« < port. palavra = 
Wort; Erzählung < lat. parabola, t Parabel]: 

1. (ugs. abwertend) endloses wortreiches, meist 
überflüssiges Gerede; nicht enden wollendes 
Verhandeln, Hin-und-her-Gerede: ein großes, 
langes P. [um etw.] machen. 2. (landsch.) 
Geschrei, Gelärme. 

palla|vern (sw. V; hat) (ugs. abwertend): sich 
lange in wortreichem, meist überflüssigem 
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Gerede ergehen; lange, oft fruchtlose Verhand- 
lungen führen: mit jmdm. über etw. p. 

Pallaz|zo, der; -[s], ...zzi [ital. palazzo < spätlat. 
palatium, î Palast]: ital. Bez. für: Palast. 

Palle, die; -, -n [H.u.] (nordd.): 'Schote. 

Paller\mo: Stadt auf Sizilien. 

Palle|tot ['palsto, auch, österr. nur: pal'to:], der; 
-s, -s [frz. paletot = weiter Überrock < mengl. 
paltok = Überrock, Kittel, H. u.] (veraltend): 

1. leicht taillierter, zweireihiger Herrenmantel 
[mit Samtkragen)]. 2. dreiviertellanger Damen- 
od. Herrenmantel. 

Palletite, die; -, -n [frz. palette, eigtl. = kleine 
Schaufel, zu lat. pala = Schaufel]: 1. a) [ovale] 
Platte, Scheibe mit einem Loch für den Dau- 
men, die der Maler auf die Hand nimmt, um 
darauf die Farben zu mischen: Farben auf der P. 
mischen; U eine bunte P (Vielfalt, Skala) von 
Farben; b) (bildungsspr., Werbespr.) reiche, viel- 
fältige Auswahl; Vielfalt, wie sie angeboten wird 
bzw. sich anbietet, sich zeigt: einige Beispiele 
aus der P. unseres Angebots. 2. (Technik, 
Wirtsch.) flacher Untersatz für das Transpor- 
tieren u. Stapeln von Gütern mit dem Gabel- 
stapler. 

pallet|ten|weilse (Adv.): jeweils eine od. mehrere 
Paletten (2) voll, in ganzen Paletten: das Mate- 
rial wird p. abgeladen. 

palletlti [H.u.]: * [es ist] alles p. (ugs.; [es ist] 
alles in Ordnung). 

Pallim|p|sest, der od. das; -[e]s, -e [lat. palimp- 
sestos < griech. palimpsöstos, eigtl. = wieder 
abgekratzt]: antikes od. mittelalterliches 
Schriftstück, von dem der ursprüngliche Text 
abgeschabt od. abgewaschen u. das danach neu 
beschriftet wurde. 

Pallin\drom, das; -s, -e [zu griech. palindromos = 
rückwärtslaufend]: sinnvolle Folge von Buchsta- 
ben, Wörtern od. Versen, die vorwärts- wie 
rückwärtsgelesen [den gleichen] Sinn ergeben 
(z.B. Reliefpfeiler - Reliefpfeiler, Regal - Lager). 

Pallilsalde, die; -, -n [frz. palissade, zu lat. 
palus = Pfahl]: 1. langer, oben zugespitzter 
Pfahl, der mit anderen zusammen zur Befesti- 
gung in dichter Reihe in den Boden gerammt 
wird: die -n niederreißen. 2. Befestigungsan- 
lage, Wand aus Palisaden (1). 

Pallilsalden|wand, die: Wand aus Palisaden (1). 

Pallilsalden|zaun, der: Zaun aus Palisaden (1). 

Pallilsan|der, der; -s, (Sorten:) - [frz. palissandre 
< niederl. palissander, wohl < span. palo santo, 
eigtl. = heiliger Pfahl]: rötlich braunes, von 
dunklen Streifen durchzogenes, hartes Edelholz 
eines vor allem in Brasilien beheimateten tropi- 
schen Baumes. Dazu: Pallilsan|derlholz, das. 

Palllaldilum, das; -s [engl. palladium, nach dem 
ein Jahr zuvor (1802) entdeckten Planetoiden 
Pallas]: silberweißes Edelmetall (chemisches 
Element; Zeichen: Pd). 

Palllalwatsch, Ballawatsch, der; -[s], -e [wohl ent- 
stellt aus ital. balordaggine = Tölpelei] (österr. 
ugs.): 1. (0.Pl.) Durcheinander. 2. 'Niete (2). 

palllilaltiv <Adj.) [zu spätlat. palliare = mit 
einem Mantel bedecken] (Med.): schmerzlin- 
dernd; die Beschwerden einer Krankheit lin- 
dernd, aber nicht [mehr] die Ursachen einer 
Krankheit bekämpfend: -e Mittel. Dazu: Palllila- 
tivimeldilzin, die; Palllilaltivstaltilon, die. 

Palllilaltiv|verlsorlgung, die (Med.): auf die Lin- 
derung von Symptomen, insbes. von Schmerzen, 
gerichtete Versorgung unheilbar Kranker: spe- 
zialisierte ambulante P. 

Palllilum, das; -s, ...ien [lat. pallium = weiter 
Mantel]: 1. (kath. Kirche) über dem Messge- 
wand getragenes weißes Band mit sechs 
schwarzen Kreuzen als päpstliches u. erzbi- 
schöfliches Insigne. 2. a) (im Mittelalter) [bei 
der Krönung getragener] Mantel der Könige u. 
Kaiser; b) (im antiken Rom) mantelartiger 
Umhang der Männer. 3. (Biol.) Großhirnrinde. 

Pallmalrum (0. Art.; indekl.) [vgl. Palmsonntag] 
(ev. Kirche): Palmsonntag. 

Palm]|blatt, Palmenblatt, das: Blatt einer 
Palme (1). 


Paläozän-Palstek 


Palm|bulschen, der (südd., österr.): [an einer 
Stange befestigtes] bunt geschmücktes Gebinde 
aus verschiedenartigen Zweigen, das am Palm- 
sonntag in der katholischen Kirche gesegnet 
wird. 

Pallme, die; -, -n: 1. [mhd. palm(e), ahd. palma < 
lat. palma, eigtl. = flache Hand; nach der Ähn- 
lichkeit des Palmenblattes mit einer gespreizten 
Hand] (in tropischen u. subtropischen Regionen 
beheimateter in zahlreichen Arten vorkommen- 
der) Baum mit meist langem, unverzweigtem 
Stamm u. großen gefiederten od. handförmig 
gefächerten Blättern: * jmdn. auf die P. bringen 
(ugs.; jmdn. aufbringen, wütend machen, erzür- 
nen); auf die P. gehen (ugs.; wütend werden). 

2. [nach dem altröm. Brauch, den Sieger mit 
einem Palmzweig zu ehren] (geh.) Siegespreis: 
ihm gebührt die P. [des Siegers]; die P. erringen, 
erhalten. 

Pallmenlart, die: Art (4b) von Palmen. 

pallmenlar|tig (Adj.): einer Palme ähnlich: -e 
Blätter. 

Pallmen|blatt: t Palmblatt. 

Pallmen|falser: t Palmfaser. 

Pallmenlgarlten, der: bes. mit Palmen bepflanz- 
ter Garten od. Park. 

Pallmen|hain, der: aus Palmen bestehender 
Hain. 

Pallmenlhaus, das: hohes Gewächshaus mit tro- 

pischen Pflanzen, bes. Palmen. 

Pallmen|her|zen: t Palmherzen. 

Pallmen|weldel: t Palmwedel. 

Pallmen|zweig: t Palmzweig (1). 

Pallmetlte, die; -, -n [frz. palmette, Vkl. von: 
palme < lat. palma, t Palme]: 1. (Kunstwiss.) 
‚palmblattähnliches, streng symmetrisches 
Ornament griechischen Ursprungs. 2. (Garten- 
bau) meist an Wandflächen gezogener Spalier- 
obstbaum mit u-förmig wachsenden Zweigen. 

Palm|falser, Palmenfaser, die: (gewerblich 
genutzte) grobe Blattfaser von bestimmten Pal- 
men. 

Palml|her|zen, Palmenherzen (Pl.) (Gastron.): als 
Gemüse, Salat zubereitetes *Mark (1 a) der 
Blattstiele bestimmter Palmen. 

pallmielren (sw. V.; hat) [zu lat. palma = (flache) 
Hand (t Palme); vgl. gleichbed. engl. to palm]: 

1. in der Handfläche verbergen, hinter der 
Hand verschwinden lassen (bei einem Zauber- 
trick). 2. (Med.) beide Augen mit den Handflä- 
chen bedecken (als Form des Augentrainings). 

Pallmiltin, das; -s: Ester der Palmitinsäure. 

Pallmiltin|säujre, die (0. Pl.): feste, gesättigte 
Fettsäure, die in zahlreichen pflanzlichen u. tie- 
rischen Fetten vorkommt. 

Palml|kätz|chen, das: Kätzchen (4) der Salweide. 

Palmlkern, der: Samenkern der Ölpalme. 

Palmilillie, die: [mittellamerikanische Pflanze 
mit großen, weisen Blüten in Trauben u. kräfti- 
gen, in einem Schopf(3) wachsenden Blättern; 
Yucca. 

Palm|öl, das: aus flüssigem Palmfett bestehendes 
Öl. 

PalmIsonn|tag, der [LÜ von mlat. dominica Pal- 
marum; nach kath. Brauch werden an diesem 
Tag zur Erinnerung an den Einzug Jesu in Jeru- 
salem Palmzweige o.Ä. geweiht] (christl. Kir- 
che): Sonntag vor Ostern. 

Palm|weldel, Palmenwedel, der: großes, gefieder- 
tes od. gefächertes Blatt einer Palme. 

Palm|weilhe, die (Pl. selten) (kath. Kirche): 
Weihe der Palm- od. Buchsbaumzweige am 
Palmsonntag. 

Palm|wein, der: Wein aus dem gegorenen, 
zuckerhaltigen Saft bestimmter Palmen. 

Pallmylra: Stadt in der Syrischen Wüste. 

Palm|zweig, Palmenzweig, der: 1. Zweig einer 
Palme. 2. (landsch.) Buchsbaumzweig, der nach 
katholischem Brauch am Palmsonntag gesegnet 
wird. 

Pallstek ['pa:lste:k], der; -s, -s [aus niederd. 
Pa(h)l, mniederd. päl = Pfahl u. î Stek] (See- 
mannsspr.): leicht zu lösender Knoten, mit dem 
(bes. zum Festmachen eines Bootes) eine 


PAL-System-Panislamismus 


Schlinge gemacht wird, die sich nicht zusam- 
menzieht. 

PAL-Sys|tem, das; -s [gek. aus engl. Phase Alter- 
nating Line = phasenverändernde Zeile] (Fern- 
sehen): System des Farbfernsehens, das zur 
richtigen Farbwiedergabe bei der Bildübertra- 
gung mit zeilenweiser Umkehrung der Phase 
eines bestimmten Signals arbeitet. 

Palmir [auch: 'pa:mi:e], der, auch: das; -[s]: Hoch- 
land in Innerasien. 

Pamp, der; -s (nordd., ostd.): Pamps. 

Pampa, die; -, -s (meist Pl.) [span. pampa < 
Quiche (mittelamerik. Indianerspr.) pampa = 
Ebene]: ebene, baumarme Grassteppe in Süd- 
amerika, bes. in Argentinien: die Tiere der P; 

U er wohnt irgendwo in der P. (ugs., oft scherzh.; 
ganz weit außerhalb). 

Pamipalgras, Pam|paslgras, das: (als Zier- 
pflanze kultiviertes) in hohen Stauden wach- 
sendes Gras mit schmalen, langen Blättern 
u. seidig glänzenden, silberweißen Blütenris- 
pen. 

Pamipe, die; -, -n [wohl urspr. lautm.] (bes. 
nordd., md.): 1. dicke, breiige Masse aus Sand 
o. Ä. u. Wasser. 2. (meist abwertend) dicker od. 
zäher Brei: das Gemüse war eine einzige P. 

Pamipellmulse [auch: 'pam...], die; -, -n [frz. 

pamplemousse < niederl. pompelmoes < Tamil 

bambolmas]: sehr große, der Grapefruit ähnli- 
che Zitrusfrucht. Dazu: Pam|pellmulsenisaft, 
der. 

Pampf, der; -[e]s (südd.): Pamps. 

Pami|phllet, das; -[e]s, -e [frz. pamphlet < engl. 

pamphlet = Broschüre, H. u.] (bildungsspr. 

abwertend): Streit- od. Schmähschrift: ein politi- 
sches P; ein P. gegen jmdn. schreiben, verfassen. 

Dazu: pam|phlleltisitisch (Adj.). 

pamlpig (Adj.) [zu t Pampe]: 1. (bes. nordd., 

ostd.) breiig; wie Pampe: die Suppe ist p. 2. (ugs. 

abwertend) in grober Weise frech, patzig: ein -er 

Kellner; eine -e Antwort; sie wurde richtig p. 

Pamps, der; -[es] [wohl nasalierte Nebenf. von 

t Papp] (landsch., oft abwertend): dicker, zäher 

Brei. 

Pam|pulsche [auch: ...'pu: fə], die; -, -n (landsch., 

bes. nordd.): Babusche. 

"Pan (griech. Mythol.): Schutzgott der Hirten u. 

äger. 

?Pan, der; -s, -s [poln.]: 1. (früher) (in Polen) Besit- 
zer eines kleineren Landgutes. 2. (0. Art.; o. Pl.) 
(in Verbindung mit dem Namen) poln. Bez. für 
t Herr. 


pan-, Pan- [griech. pän (Gen.: pantös) = ganz, 
all, jeder, Neutr. von: päs]: bedeutet in Bil- 
dungen mit Substantiven od. Adjektiven all, 
ganz, gesamt, völlig: Pandemie, Paneuropa; 
panamerikanisch. 


Palnalde, die; -, -n [frz. panade, eigtl. = Brot- 
suppe < provenz. panada, zu: pan < lat. panis = 
Brot] (Kochkunst): a) aus Paniermehl o. Ä. u. Ei 
bestehende Umhüllung eines Lebensmittels, die 
durch Braten oder Backen zu einer Kruste wird; 
b) breiige Mischung (z. B. aus Mehl, Eiern, Fett 
mit Gewürzen) als Streck- u. Bindemittel für 
Farcen (3). 

Palnaldellsuplpe, die; -, -n (südd., österr.): Suppe, 
Brühe mit einer Einlage aus Weißbrot. 

panlaflrilkalnisch <Adj.) [t pan-, Pan-]: den Pan- 
afrikanismus, alle afrikanischen Völker u. Staa- 
ten betreffend. 

Panlaflrilkalnis|mus, der; -: das Bestreben, die 
wirtschaftliche u. politische Zusammenarbeit 
aller afrikanischen Staaten zu verstärken. 

"Palna|ma; -s: Staat in Mittelamerika. 

?Palnalma: Hauptstadt von !Panama. 

Palnalma, der; -s, -s: Kurzf. von t Panamahut. 
Palnalmaler, der; -s, -: Ew. zu t"”Panama. 
Palnalmalelrin, die; -, -nen: w. Form zu tPana- 

maer. 

Palnalmalhut, der: breitrandiger, aus den Blät- 
tern der Panamapalme geflochtener Hut. 

palnalmalisch <Adj.): "”Panama, die Panamaer 


betreffend, von den Panamaern stammend, zu 
ihnen gehörend. 

Palnalmalkalnal, der; -s: Kanal in Mittelamerika. 

panlamelrilkalnisch <Adj.): den Panamerikanis- 
mus, alle amerikanischen Völker u. Staaten 
betreffend. 

Panlameljrilkalnis|mus, der; -: das Bestreben, die 
wirtschaftliche u. politische Zusammenarbeit 
aller amerikanischen Staaten zu verstärken. 

panlaralbisch (Adj.) [f pan-, Pan-]: den Panara- 
bismus, alle arabischen Völker u. Staaten 
betreffend. 

Panlaralbis|mus, der; -: das Bestreben, die wirt- 
schaftliche u. politische Zusammenarbeit aller 
arabischen Staaten zu verstärken. 

palnalschie|ren (sw. V; hat) [frz. panacher = mit 
buntem Muster versehen; (bunt) mischen, 
eigtl. = mit einem (bunten) Federbusch zieren, 
zu: panache = Feder-, Helmbusch] (Politik): bei 
einer Wahl seine Stimme für Kandidaten ver- 
schiedener Parteien abgeben. 

palnalschiert (Adj.) (Bot.): (von grünen Pflanzen- 
blättern) mit weißer Musterung, weißen Flecken 
versehen. 

panlasilaltisch (Adj.): ganz Asien, alle asiati- 
schen Völker u. Staaten betreffend. 

Panlathelnälen (Pl.) [griech. Panathönaia]: (im 
Athen der Antike) zu Ehren der Athene gefeier- 
tes Fest. 

Panlcake ['psenkeik], der; -s, -s [engl. pancake, 
aus pan = Pfanne u. cake = Kuchen]: bes. in 
Nordamerika zum Frühstück verzehrte Art des 
Pfannkuchens (1). 

Pan|cet|ta [pan'tfeta; ital. pancetta, Vkl. von 
pancia = Bauch < lat. pantex (Abl. pantice) = 
Wanst]: [Bauch]speck vom Schwein aus Italien. 

Pan|da, der; -s, -s [aus einer nepalesischen Spr.]: 
a) Bambusbär; b) (vorwiegend im Himalaja hei- 
misches) Raubtier mit fuchsrotem, an Bauch u. 
Beinen schwarzbraunem Pelz u. einem dicken, 
kurzen, katzenartigen Kopf. 

Panldalbär, der (volkstüml.): Panda (a). 

Pan|dälmo|nilum, das; -s, ...ien [älter ngriech. 
pandaimönion, zu griech. daimön, t Dämon] 
(bildungsspr.): a) Gesamtheit aller Dämonen, 
Schreckgestalten; b) Ort der Dämonen, des 
Grauens: ein P. des Irrsinns. 

Pan|deklten <Pl.) [spätlat. pandectes < griech. 
pandektös]: Sammlung altrömischer Rechts- 
sprüche (als Grundlage der Rechtswissen- 
schaft). 

Pan|delmie, die; -, -n [zu griech. pän (?pan-, Pan-) 
u. d&mos = Volk] (Med.): sich weit ausbrei- 
tende, ganze Landstriche, Länder erfassende 
Seuche; Epidemie großen Ausmaßes. Dazu: 
panldelmisch (Adj.). 

Panldolra: Gestalt der griechischen Mythologie: 

die Büchse der P. (t Büchse 1a). 

PandIschlab [auch: 'pa...], das; -[s]: Landschaft in 

Vorderindien. 

PandIschlalbi, das; -[s]: indogermanische Spra- 

che in Nordindien u. Pakistan. 

Palneel, das; -s, -e [aus dem Niederd. < mnie- 

derd., mniederl. pan(n)el < afrz. panel, wohl zu 

lat. panis = Türfüllung, eigtl. = (flaches) Brot, 

Fladen]: a) vertieft liegendes Feld einer Holztä- 

felung; b) gesamte Holztäfelung. 

neellielren (sw. V; hat): mit Holz täfeln: die 

Wändep. 

nlelgylrilkon, das; -[s], ...ka [griech. panögyri- 

kön = Buch mit Festreden]: liturgisches Buch 

der orthodoxen Kirche mit predigtartigen Lob- 
reden auf die Heiligen. 

Palnel ['penl], das; -s, -s: 1. [mengl. panel = Liste, 
Stück Pergament < afrz. panel < lat. pannus = 
Stück Stoff] a) (Statistik) [repräsentative] Perso- 
nengruppe für [mehrmals durchgeführte] Befra- 
gungen u. Beobachtungen; b) ausgewählte Per- 
sonengruppe, die etw. diskutieren, untersuchen 
od. entscheiden soll. 2. [engl. panel, eigtl. = Feld 
< afrz. panel, t Paneel] Einzelbild eines Comics. 

palnem et cir|cenises [--...ze:s; lat. = (das Volk 
erhebt nur den Anspruch auf) Brot und Zirkus- 
spiele (den die Herrscher der röm. Kaiserzeit zu 
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erfüllen hatten); nach Juvenal, Satiren 10, 81]: 
Ausspruch, mit dem zum Ausdruck gebracht 
wird, dass die Menschen zufriedenzustellen 
sind, wenn sie nur ihren Lebensunterhalt u. ihre 
Vergnügungen haben. 

Palnetitolne, der; -[s], ...ni [ital. panettone, zu: 
pane = Brot < lat. panis]: italienischer Kuchen 
mit gehackten kandierten Früchten. 

Panleulro|pa; -s [f pan-, Pan-]: erstrebte Gemein- 
schaft aller europäischen Staaten. Dazu: pan- 
eulrolpälisch (Adj.). 

Panlflölte, die [zu t'Pan] (Musik): aus verschie- 
den langen, nebeneinandergereihten Pfeifen 
ohne Grifflöcher bestehendes Holzblasinstru- 
ment. 

Panlgalsilus, der; -,....ien [nlat., latinis. aus gleich- 
bed. Bengali pungas]: (zur Familie der Welse 
gehörender) Fisch mit breitem Kopf und wal- 
zenförmigem Körper, der als Speisefisch 
geschätzt wird. 

Pan has, der; - [westfäl. pannhass, pannharst, 
eigtl. = Pfannenbraten, zu mniederd. panne = 
Pfanne u. harst = Bratfleisch] (Kochkunst): 
westfälisches Gericht aus Wurstbrühe, gehack- 
tem Fleisch u. Buchweizenmehl, das zu einer 

festen Masse gekocht u. in Scheiben gebraten 
wird. 

Panlhelllelnis|mus, der; -: (im antiken Griechen- 
land) Bestrebungen zur Vereinigung aller Grie- 
chen in einem großen Reich. Dazu: pan|hellle- 
nisch (Adj.). 

"Palnier, das; -s, -e [frühnhd. Form von mhd. 

banier(e), t Banner]: 1. (veraltet) Banner, Fahne, 

Feldzeichen: * etw. auf sein P. schreiben (geh.; 

etw. unbeirrt als Ziel verfolgen). 2. (geh.) Wahl- 

spruch, Parole: Freiheit sei unser P! 

?Palnier, die; - (österr., Kochkunst): Masse zum 
Panieren. 

palnielren (sw. V; hat) [frz. paner = mit geriebe- 
nem Brot bestreuen, zu: pain (afrz. pan) = Brot 
< lat. panis] (Kochkunst): (Fleisch, Fisch o.Ä.) 
vor dem Braten in geschlagenes Eigelb, Milch 
o. Ä. tauchen u. mit Semmelbröseln bestreuen 
od. in Mehl wälzen: panierte Schnitzel. 

Palnier|mehl, das: Brösel (b), Semmelmehl. 

Palnielrung, die; -, -en: 1. das Panieren; das 
Paniertwerden. 2. Panade (a). 

Palnik, die; -, -en (Pl. selten) [frz. panique (subst. 
Adj.), tpanisch]: durch eine plötzliche Bedro- 
hung, Gefahr hervorgerufene übermächtige 
Angst, die das Denken lähmt u. zu kopflosen 
Reaktionen führt: [eine] P. brach aus; P. erfasste, 
befiel die Reisenden; der brennende Vorhang 
löste eine P unter den Zuschauern aus; eine P. 
verhindern, verhüten; die P. kriegen (ugs.; von 
Panik erfasst werden); (Beschwichtigung, wenn 
jmd. mit unangemessener Angst, Aufregung 
o.Ä. reagiert:) nur keine P!; jmdn. in P. verset- 
zen. 

palniklarltig (Adj.): in der Art einer Panik vor 
sich gehend: eine -e Flucht. 

Palniklat|talcke: plötzlicher Anfall (1) mit Symp- 
tomen einer Panik. 

Palnik|kauf, der: überstürzter Kauf von Waren 
des täglichen Bedarfs auf Vorrat aus Angst vor 
Verknappung. 

Palnik|majche, die (abwertend): Heraufbeschwö- 
ren einer Panikstimmung durch aufgebauschte 
Darstellung eines Sachverhalts o.Ä. 

Palniklrelakltilon, die: panikartige Reaktion. 

Palnik|stim|mung, die: panikartige Stimmung: in 
P. geraten. 

Palnik|ver|kauf, der (Börsenw.): überstürzter 
Verkauf von Wertpapieren aus Angst vor star- 
ken Kursverlusten. 

palnisch (Adj.) [frz. panique < griech. panikös = 
von 'Pan herrührend (Pan in Bocksgestalt 
wurde als Ursache für undeutbare Schrecken 
angesehen)]: lähmend, in [der Art einer] Panik: 
-er Schrecken; -e Angst; von -em Entsetzen 
befallen werden; p. reagieren. 

Panlis|lalmis|mus, der; - [f pan-, Pan-]: (im 
19. Jh.) Streben nach Vereinigung aller islami- 


schen Völker. 


1333 


Pan je, der; -s, -s [poln. panie = Anredeform von: 
pan = Herr] (veraltet): polnischer od. russischer 
Bauer. 

Panljeļpferd, das: mittelgroßes, sehr zähes u. 
genügsames Pferd Osteuropas. 

Panlklrelas, das; -, ...aten u. ...eata [griech. pág- 
kreas (Gen.: pagkreatos), zu: pän (t pan-, Pan-) 
u. kreas = Fleisch, nach der fleischigen Beschaf- 
fenheit] (Anat.): Bauchspeicheldrüse. 

Panlklrelaltiltis, die; -,....itiden (Med.): Entzün- 
dung der Bauchspeicheldrüse. 

Paninalcotita, die; -, Pannacotte, Pan|na cotlta, 
die; -, Panne cotte [ital. panna cotta, eigtl. = 
gekochte Sahne] (Kochkunst): aus mit Zucker u. 
Vanille geköchelter Sahne u. untergehobener 
Gelatine zubereitete, mit Fruchtsoße o. Ä. 
gereichte italienische Nachspeise. 

Panne, die; -, -n [frz. panne, urspr. = das Ste- 
ckenbleiben des Schauspielers, H.u.]: a) Stö- 
rung, technischer Schaden, der eine plötzliche 
Unterbrechung eines Vorgangs, Ablaufs verur- 
sacht: eine P. beheben; unser Wagen hatte eine 
P; mit einer P. auf der Autobahn liegen bleiben; 
b) Fehler; durch gedankenloses od. unvorsichti- 
ges Handeln verursachtes Missgeschick: eine 
unverzeihliche P; bei der Organisation gab es 
viele -n. 

Paninen|dienst, der: Hilfsdienst bei Autopannen. 

panlnen|frei (Adj.): keine Panne aufweisend: ein 
-er Ablauf; eine -e Organisation. 

Paninen|hellfer, der: jmd., der für einen Pannen- 
dienst arbeitet. 

Paninen|hellfelrin, die: w. Form zu fî Pannenhel- 
fer. 

Paninenlhillfe, die: Hilfe (1a) bei einer 
[Auto]panne. 

Pan|nen|kurs, der (Kfz-Wesen): Kurs, der Auto- 
fahrer in die Lage versetzen soll, eine Auto- 
panne selbst zu beheben. 

Panlnen|selrie, die: Folge mehrerer Pannen 
[kurz] hintereinander. 

Paninen|streilfen, der (bes. österr., schweiz.): 
Standspur. 

panlno|nisch <Adj.) [zur lat. geogr. Bez. Panno- 
nia] (österr.): burgenländisch. 

Palnlopitilkum, das; -s, ...ken [zu griech. pän = 
gesamt u. optikös (t optisch), eigtl. = Gesamt- 
schau]: Kuriositäten-, Wachsfigurenkabinett: 
ein P. besuchen; U der Roman beschreibt ein 
monströses P. der mittelalterlichen Gesellschaft. 

Palnlolralma, das; -s, ...men [engl. panorama, zu 
griech. pän (tpan-, Pan-) u. hörama = das 
Geschaute]: 1. Rundblick; Ausblick von einem 
erhöhten Punkt aus in die Runde, über die 
Landschaft hin: vom Turm aus öffnet sich ein 
herrliches P. 2. auf einen Rundhorizont gemal- 
tes, perspektivisch-plastisch wirkendes Bild od. 
entsprechende Fotografie. 

Palnlolralmalauflnahlme, die: ein breites Pano- 

rama (1) darstellende fotografische Aufnahme. 

Palnlolralmalbild, das: Panorama (2). 

Palnlolralmalblick, der: Panorama (1). 

Palnlolralmalbus, der: Reiseomnibus mit Pano- 

ramafenstern. 

Palnlolralmalfensiter, das: sehr großes, leicht 

gewölbtes Fenster, das ein breites Blickfeld frei- 

gibt. 

Palnlolralmalscheilbe, die: große [leicht 

gewölbte Windschutz]scheibe, die ein breites 

Blickfeld freigibt. 

Palnlolralmalspie|gel, der (Kfz-Wesen): leicht 

‚gewölbter Rückspiegel, der ein breites Blickfeld 

freigibt. 

Palno|ralmalstralße, die: Straße, in deren Ver- 

lauf sich ein bemerkenswerter Panoramablick 

bietet. 

Palno|ralmalweg, der: Weg, in dessen Verlauf 
sich ein bemerkenswerter Panoramablick bie- 
tet. 

pan|schen (sw. V; hat) [lautm., viell. nasalierte 
Nebenf. von t patschen od. Vermischung von 
»patschen« mit t!manschen]: 1. (ein [alkoholi- 
sches] Getränk) mit etw. verfälschen, bes. mit 
Wasser verdünnen: Wein p.; gepanschte Milch. 


2. (ugs.) im Wasser mit den Händen [u. Füßen] 
planschen. 

Panlschelrei, die; -, -en (ugs.): [dauerndes] Pan- 
schen. 

Panlsen, der; -s, - [mhd. panze (niederd. panse) < 
afrz. pance < lat. pantex, t Panzer] (Zool.): erster 
großer Abschnitt des Magens bei Wiederkäu- 
ern. 

Pan|sla|vis|mus usw.: î Panslawismus usw. 

Pan|slalwis|mus, der; - [fî pan-, Pan-]: (im 19. Jh.) 
Streben nach kulturellem u. politischem 
Zusammenschluss aller slawischen Völker. 
Dazu: panlslalwisltisch (Adj.). 

Panlta|lons [päta’lö:s, 'pantalö:s] (Pl.) [frz. pan- 
talons, nach der mfrz. Wendung vestu en panta- 
lon = gekleidet wie Pantalone (eine Gestalt in 
der Commedia dell'Arte, die meist mit langen, 
engen Beinkleidern auftrat)]: (in der Französi- 
schen Revolution aufgekommene) lange Män- 
nerhose mit röhrenförmigen Beinen. 

panita rhei [griech. = alles fließt (dem griech. 

Philosophen Heraklit, 6./5. Jh. v. Chr., zuge- 

schriebener Grundsatz)] (bildungsspr.): alles ist 

im Werden, in unaufhörlicher Bewegung. 

Pan|ter usw.: Îî Panther usw. 

Panlthelis|mus, der; - [aus griech. pän (tpan-, 

Pan-) u. t? Theismus] (Philos., Rel.): Lehre, nach 

der Gott in allen Dingen der Welt existiert bzw. 

Gott u. Weltall identisch sind. Dazu: panlthelis- 

tisch (Adj.). 

Panlthelon, das; -s, -s [griech. Pänthe(i)on, zu: 

pän (f pan-, Pan-) u. theios = göttlich]: 1. a) anti- 
ker Tempel für alle Götter (z.B. in Rom); 

b) einem Tempel ähnliche Gedächtnis- u. 
Begräbnisstätte nationaler Persönlichkeiten. 
2. (Rel.) Gesamtheit der Götter einer Religion. 

Panlther, Panter, der; -s, - [mhd. pant£r, pantier < 
lat. panther(a) < griech. pánthēr, H.u.]: Leopard. 

Panltherlfell, Panterfell, das: Leopardenfell. 

Panlti|ne, die; -, -n [wohl unter Einfluss von 
t Pantoffel zu mniederd. patine < mniederl. 
patijn < frz. patin = Schuh mit Holzsohle] 
(nordd.): Pantoffel; Schuh mit Holzsohle: * 
den -n kippen (ugs.; t Latschen). 

Panltoflfel, der; -s, -n [frz. pantoufle, H. u.]: [fla- 
cher] leichter Hausschuh ohne Fersenteil: 
warme -n; die -n vor das Bett stellen; in die -n 
schlüpfen; *unter dem P. stehen (ugs.; als Ehe- 
mann von seiner Frau beherrscht werden; der 
Schuh bzw. der Fuß galt im alten dt. Recht als 
Symbol der Herrschaft). 

Pan|tof|fellheld, der (ugs. abwertend): Ehemann, 
der sich seiner Frau gegenüber nicht durchset- 
zen kann. 

Panltoflfellkilno, das (ugs. scherzh.): Fernsehen, 
[häuslicher] Fernsehapparat: vor dem P. sitzen. 

Panltof]felltier|chen, das (Biol.): in seiner Form 
an einen Pantoffel erinnerndes Wimpertier- 
chen. 

Panltolletlte, die; -, -n [Kunstwort aus ? Pantoffel 
u. !Sandalette]: leichter Soemmerschuh ohne 
Fersenteil, aber meist mit [Keil]absatz. 

"Pan|to|milme, die; -, -n [frz. pantomime < lat. 
pantomima, zu: pantomimus, t?Pantomime]: 
Darstellung einer Szene od. Handlung nur mit 
Gebärden-, Mienenspiel u. tänzerischer Bewe- 
gung: eine P. einstudieren, zeigen; die Kunst 
derP. 

?Pan|tolmilme, der; -n, -n [lat. pantomimus < 
griech. pantömimos, eigtl. = der alles Nachah- 
mende, zu: pän (tpan-, Pan-) u. mimos, tMime]: 
Künstler auf dem Gebiet pantomimischer Dar- 


“aus 


stellung. 
Pan|to|milmik, die; -: 1. Kunst der ' Pantomime. 
2. (Psychol.) Gesamtheit der Ausdrucksbewe- 


gungen, zu denen neben Mienenspiel u. Gebär- 
den auch Körperhaltung u. Gang gehören. 


Panlto|milmin, die; -, -nen: w. Form zu t”Panto- 
mime. 
panlto|milmisch (Adj.): 1. die "Pantomime betref- 


fend, mit ihren Mitteln: etw. p. darstellen. 

2. (Psychol.) die Ausdrucksbewegungen des 

Körpers betreffend. 
PanltIry ['pentri], die; -, 


-s [engl. pantry < mengl. 


Panje-panzern 


pan(e)trie < afrz. paneterie < mlat. panetaria = 
Raum zur Aufbewahrung von Brot, zu lat. 
panis = Brot]: Speisekammer, Anrichte (b) [auf 
Schiffen u. in Flugzeugen]. 

pantlschen usw.: ?panschen usw. 

Pant|schen-La|ma, der; -[s], -s [tib. pan-chen 
(b)lama; vgl. ?’Lama]: religiöses Oberhaupt des 
Lamaismus. 

Panlty ['penti], die; -, -s [...ti:s] [engl. panty, Kurzf. 
von: pantaloons = Hosen < frz. pantalons, 

t Pantalons]: a) Miederhose; b) Damenunter- 
hose mit niedrigem Bündchen u. geradem Bein- 
abschluss. 

Panlzer, der; -s, - [mhd. panzier = Brustpanzer < 
afrz. pancier(e), über das Roman. (vgl. provenz. 
pansiera) zu lat. pantex (Gen.: panticis) = 
Wanst]: 1. (früher) /[RitterJrüstung, feste [metal- 
lene] Umhüllung (2) für den Körper als Schutz 
bei feindlichen Auseinandersetzungen od. im 
Turnier: einen P. tragen, anlegen. 2. harte, 
äußere Schutzhülle bei bestimmten Tieren, bes. 
den Weichtieren: der P. einer Schildkröte. 

3. Platte, Gehäuse (1) aus gehärtetem Stahl, 
Eisen u. Ä. (bes. zum Schutz von Kriegsschiffen, 
Kampffahrzeugen, Befestigungen usw.): ein 
Kernreaktor muss einen besonders dicken P. 
haben. 4. gepanzertes, meist mit einem 
Geschütz u. Maschinengewehren ausgerüstetes, 
auf Ketten rollendes Kampffahrzeug [mit einem 
drehbaren Geschützturm]: sie wurden von 
einem P. überrollt. 

Panlzerlab|wehr, die (Militär): a) Verteidigung 
gegen Panzer (4): Spezialwaffen zur P;b) gegen 
Panzer (4) eingesetzte Truppe. 

Pan|zerlablwehr|kalnolne, die: [auf einer fahr- 
baren Lafette montiertes] Geschütz mit langem 
Rohr zur Vernichtung von Panzern (4). 

Pan|zer|ab|wehrlralkelte, die (Militär): zur Pan- 
zerabwehr (a) eingesetzte Rakete (1 a). 

panlzer|breichend (Adj.) (Militär): geeignet, Pan- 
zerungen zu durchschlagen: -e Waffen. 

Panlzer|dilvilsilon, die (Militär): Division (2) der 
Panzertruppe. 

Panlzerlechlse, die: Krokodil. 
Panlzer|fahr|zeug, das (Militär): durch eine Pan- 
zerung (2) geschütztes schweres Kraftfahrzeug. 
Pan|zer|faust, die (Militär): Handfeuerwaffe zur 
Nahbekämpfung feindlicher gepanzerter Fahr- 
zeuge, bei der eine auf einem dünnen Rohr sit- 
zende Granate mittels eines Treibsatzes wie 

eine Rakete abgefeuert wird. 

Pan|zerlfisch, der: ausgestorbener, mit Knochen- 
platten gepanzerter Fisch. 

Pan|zer|glas, das (Pl. (Sorten:) ...gläser): aus 
mehreren Schichten bestehendes schussfestes 
Sicherheitsglas. 

Pan|zer|gre|naldier, der (Militär): 1. Soldat der 
Panzergrenadiere (2). 2. Pl.) Truppe innerhalb 
der Kampftruppen, die im Zusammenwirken 
mit der Panzertruppe eingesetzt wird. 

Panlzer|grelnaldielrin, die: w. Form zu t Panzer- 
grenadier (1). 

Pan|zer|hemd, das: Kettenhemd. 

Panlzerljälger, der (Militär): 1. Soldat der Pan- 
zerjäger (2). 2. (Pl.) Truppe innerhalb der 
Kampftruppen, die, bes. zum Schutz der eigenen 
Infanterie, mit Jagdpanzern ausgerüstet ist. 

Pan|zerljälgelrin, die: w. Form zu Î Panzerjä- 
ger (1). 

Panlzer|ketlte, die: 1. Raupenkette eines Pan- 
zers (4). 2. Kette (1a), die in der Anordnung 
ihrer Glieder an die Raupenkette eines Panzers 
erinnert. 

Panlzer|knalcker, der (ugs.): 1. auf das [gewalt- 
same] Öffnen von Tresoren spezialisierter Ein- 
brecher. 2. panzerbrechende Waffe. 

Pan|zer|kreulzer, der (Militär früher): gepanzer- 
ter Kreuzer (1). 

pan|zern (sw. V.; hat): a) mit einer Panzerung, mit 
Panzerplatten umgeben, befestigen: ein Fahr- 
zeug p.; Eisbrecher müssen stark gepanzert 
sein; b) (früher) die Rüstung, den Brustharnisch 
anlegen: sich vor dem Kampf p.; gepanzerte 
Krieger; c) (p. + sich) sich gegen etw. abschir- 


Panzerpionier-Papierwindel 


men, (seelisch) unempfindlich machen: sie pan- 


zerte sich gegen alle Fragen. 

Pan|zer|pilo|nier, der (Militär): 1. Angehöriger 
der Panzerpioniere (2). 2. (Pl. Teil der Pionier- 
truppen, der mit Spezialpanzern ausgerüstet ist. 

Pan|zer|platlte, die: zur Panzerung (bes. bei 
Kriegsschiffen) verwendete, dicke Platte aus 
bes. gehärtetem Stahl. 

Pan|zer|schiff, das (früher): gepanzertes Kriegs- 
schiff. 

Panizer|schlacht, die: Kampf, bei dem auf beiden 
Seiten Panzer (4) eingesetzt werden. 

Panizer|schrank, der: Geldschrank. 

Panizer|spählwalgen, der (Militär): leicht gepan- 
zertes u. mit leichten Waffen ausgerüstetes 
Fahrzeug, das bes. der militärischen Aufklä- 
rung dient. 

Panizer|sper|re, die (Militär): Sperre, die feindli- 
chen Panzern (4) das Vordringen unmöglich 
machen soll. 

Pan|zer|stahl, der: besonders gehärteter Stahl. 

Panlzer|trup|pe, die (Militär): Truppe innerhalb 
der Kampftruppen, die mit Kampfpanzern aus- 
gerüstet ist. 

Panizelrung, die; -, -en: 1. das Panzern. 2. Platte, 
Gehäuse (1) aus gehärtetem Metall (bes. zum 
Schutz von militärischen Fahrzeugen, Kriegs- 
schiffen, Befestigungen). 

Panlzer|walgen, der (Militär): durch starke Pan- 
zerung (2) geschütztes Kraftfahrzeug, bes. für 
militärische Zwecke od. gesicherte Transporte. 

Panlzer|wesite, die: kugelsichere Weste. 

Palpa [pa'pa:], der; -s, -s [frz. papa, Lallwort der 

Kinderspr.] (fam.): Vater: mein P. hat entschie- 

den. 

Palpalbilli <Pl.) [ital. papabili, zu: papabile = zum 

Papst wählbar] (kath. Kirche): als Kandidaten 

für das Amt des Papstes infrage kommende 

Kardinäle. 

Palpalchen, das; -s, -: Kosef. von t'Papa. 

Palpalgalllo, der; -[s], -s u. ...li [ital. pappagallo, 

eigtl. = Papagei]: auf erotische Abenteuer bei 

Touristinnen ausgehender [südländischer, bes. 

italienischer, junger] Mann. 

Palpalgei [österr. u. schweiz. auch: 'pa...], der; -en 
u. -s, -en, seltener: -e [im 15. Jh. < älter frz. pape- 
gai, H. u., viell. < arab. babbagā’; schon mhd. 
papegän]: (in zahlreichen Arten vorkommen- 
der) bunt gefiederter tropischer Vogel mit kur- 
zem, abwärtsgebogenem Schnabel, der die 
Fähigkeit hat, Wörter nachzusprechen: krei- 
schende -en; bunt wie ein P. 

Palpalgeilen|krank]heit, die (0. Pl.) (Med.): 

gefährliche bakterielle Infektionskrankheit, die 

bes. von Papageien auf Menschen übertragen 
werden kann; Psittakose. 

Palpalgeilen|taulcher, Papageitaucher, der: ein 

Seevogel der nördlichen Meere mit auffälligem, 

bunt gefärbtem Schnabel. 

Palpalgeilfisch, der: (vorwiegend in tropischen 

Meeren lebender) farbenprächtiger Fisch mit zu 

einer Art Schnabel verwachsenen Zähnen. 

Palpalgeiltaulcher: t Papageientaucher. 

Palpalmolbil, das; -s, -e [aus ital. papa = Papst u. 

[Auto]mobil]: mit Panzerglas geschütztes Auto 

für öffentliche Fahrten des Papstes. 

Palpalrazzo, der; -s, ...zzi [ital. paparazzo, nach 

em gleichnamigen Klatschkolumnisten in 

ederico Fellinis Film »La dolce vita«] (ugs., oft 
bwertend): aufdringlicher Pressefotograf, 
kandalreporter. 

Palpas, der; -, - [ngriech. papäs < griech. páp- 

pas = Väterchen, Papa, zu: pappa, t Papst]: 

Weltgeistlicher in der orthodoxen Kirche. 

Palpalya, die; -, -s [span. papaya, aus dem Karib.]: 
1. Melonenbaum. 2. einer Melone ähnliche, 
kugelige bis eiförmige Frucht des Melonenbau- 
mes mit orangefarbenem Fleisch u. gelblich wei- 
‚em Milchsaft. 

Paplchen, das; -s, -: Kosef. von t'Papa. 

Palpel, die; -, -n [lat. papula] (Med.): meist flache 
bis linsengroße, knötchenartige Verdickung in 
der Haut. 

Palper ['peıpe], das; -s, -s [eng]. paper, eigtl. = 
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Papier]: schriftliche Unterlage, Schriftstück; 
Papier (2): Handouts und -s als Unterlagen; der 
Vortragende hatte ein P. ausgegeben. 

Palper|back [...bek], das; -s, -s [engl. paperback, 
eigtl. = Papierrücken]: kartoniertes 
[Taschen]buch. 

Palpeltelrie, die; -, -n [frz. papeterie, zu: papier < 
lat. papyrus, t Papier] (schweiz.): a) Papierwa- 
ren; b) Papierwarenhandlung. 

Palpi, der; -s, -s: Kosef. von t'Papa. 

Palpier, das; -s, -e [spätmhd. papier < lat. papy- 
rum, papyrus = Papyrus(staude) < griech. papy- 
ros, H.u.]: 1. aus Pflanzenfasern [mit Stoff- u. 
Papierresten] durch Verfilzen u. Verleimen her- 
gestelltes, zu einer dünnen, glatten Schicht 
gepresstes Material, das vorwiegend zum 
Beschreiben u. Bedrucken od. zum Verpacken 
gebraucht wird: raues, glattes, holzfreies, hand- 
geschöpftes P; ein Blatt P; P. mit Wasserzeichen; 
die P verarbeitende Industrie; das P zerreißen; 
ein Lampenschirm aus P; [einen Bogen] P in die 
Maschine spannen; etw. in P. einwickeln; mit P. 
rascheln; R P. ist geduldig (schreiben od. dru- 
cken kann man alles - dass es stimmt, ist damit 
noch lange nicht garantiert); * [nur] auf dem P. 
[be]stehen/existieren o.Ä. (nur der Form nach 
bestehen, praktisch nicht durchgeführt, ver- 
wirklicht werden: diese Ehe besteht, existiert 
nur auf dem P.); etw. zu P. bringen (aufschrei- 
ben, schriftlich formulieren, niederlegen). 

2. Schriftstück, Aufzeichnung, schriftlich nie- 
dergelegter Entwurf, Brief, Aufsatz, Vertrag 

o. Å.: ein amtliches P; im Ministerium war ein P. 
[zur Steuerfrage] erarbeitet worden; ein P. 
unterzeichnen; er hat alle -e (Unterlagen) ver- 
nichtet; in alten -en kramen. 3. (meist Pl.) Aus- 
weis, Personaldokument: gefälschte -e; ihre -e 
sind nicht in Ordnung; neue -e beantragen; er 
bekam seine -e (ugs.; wurde entlassen). 

4. (Finanzw.) Wertpapier (Abk.: P): ein festver- 
zinsliches P; sein Geld in Papieren anlegen. 

Palpier|ab|zug, der (Fotogr.): Abzug von 

einem Negativ od. einem Diapositiv auf Foto- 

papier. 

Palpierlar|beit, die (Kunstwiss.): auf Papier 

gedruckte, gezeichnete, gemalte od. mit Papier 

hergestellte künstlerische Arbeit (4a). 

Palpier|bahn, die: endloser breiter Streifen aus 

Papier (1). 

Palpier|band, das (Pl. ...bänder): ‘Band (1) aus 

Papier (1). 

Palpier|block, der (Pl. ...blöcke u. -s): Block (5). 

Palpier|bolgen, der: Bogen (6). 

Palpier|brei, der: breiige Masse aus zermahlenen 

Fasern, Füllstoffen, Leim u. Harzen, aus der 

durch Pressen u. Entzug von Flüssigkeit das 

Papier gewonnen wird. 

Palpier|deutsch, das (abwertend): papierenes (2) 

Deutsch. 

palpier|dünn (Adj.): sehr dünn (bes. von Stoffen, 

Materialien): eine -e Schicht Kupfer; -es Porzel- 

an. 

Palpierlein|zug, der: Vorrichtung an einem Dru- 

cker (2), einem Kopiergerät o. Ä., die dem Gerät 

apier|bogen] zuführt. 

pielren (Adj.): 1. aus Papier bestehend: ein 

papier[e]nes Tischtuch; U ihre Haut sieht p. 

(fahl u. dünn, gespannt u. trocken, so als ob sie 

aus Papier wäre) aus, fühlt sich p. an. 2. trocken, 

unlebendig, steif (im Stil, Ausdruck): eine 
papier[e]ne Ausdrucksweise. 

Palpier|falbirik, die: Fabrik, in der Papier herge- 
stellt wird. 

Palpier|fetlzen, der: Fetzen (1a) Papier. 

Palpier|flielger, der (ugs.): aus Papier gefaltetes 
kleines stilisiertes Flugzeug, das, wenn man es 
geschickt in die Luft wirft, eine kurze Strecke im 
Gleitflug zurücklegen kann. 

Palpier|form, die (Pl. selten): 1. (Sport) Form, 
[Spiel]stärke, die ein Sportler, eine Mannschaft 
nach den zuletzt gezeigten Leistungen eigent- 
lich haben müsste: nach der P. müssten wir 
heute haushoch gewinnen. 2. in Form von 
Papier: die Schreiben an uns werden nicht mehr 
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in P archiviert. 3. Förmchen aus Papier, in dem 
Törtchen od. Muffins gebacken werden. 

Palpier|for\mat, das: Format (1) eines Papierbo- 
gens. 

Palpier|geld, das (o.Pl.): Geld in Scheinen, Bank- 
noten. 

Palpier|ge|schäft, das: 1. Laden für den Verkauf 
von Papierwaren. 2. Geschäft (1a) mit der Her- 
stellung u. dem Handel von Papier. 

Palpier|gelwicht, das (Boxen, Ringen): 1. o. Pl.) 
leichte Körpergewichtsklasse. 2. Sportler der 
Körpergewichtsklasse Papiergewicht (1). 

Palpier|gelwichtller, der; -s, - (Boxen, Ringen): 
Papiergewicht (2). 

Palpier|gelwichtllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Papiergewichtler. 

Palpierlhandltuch, das: Handtuch aus weiche- 
rem, saugfähigem Papier. 

Palpier|her|stelller, der: Hersteller (1) von 
Papier. 

Palpier|herlstelllelrin, die: w. Form zu f Papier- 
hersteller. 

Palpierlher|stelllung, die: Herstellung von 
Papier (1). 

Palpierlin|dusltjrie, die: Zweig der Industrie, in 
dem Papier, Papierwaren hergestellt werden. 

Palpier|korb, der: 1. Behälter für [Dinge aus] 
Papier (1), für Papiere (2), die zum Wegwerfen 
bestimmt sind: der P. quillt über; etw. in den P. 
werfen. 2. (EDV) Ordner für zu löschende 
Dateien, E-Mails o. Ä.: Bilder in den P. schieben; 
den P. leeren, löschen. 

Palpier|kram, der (ugs. abwertend): Gesamtheit 
der als lästig empfundenen [dienstlichen] 
Briefe, Formalitäten schriftlicher Natur o. Ä.: P. 
erledigen. 

Palpier|krieg, der (ugs. abwertend): übermäßi- 
ger, lange dauernder [als überflüssig empfunde- 
ner] Schriftverkehr mit Behörden. 

palpier|los (Adj.): ohne Verwendung von Papier 
Jarbeitend, ablaufend]: das -e Büro; p. arbeiten, 
kommunizieren. 

Palpier|malschee, Papiermaché [pa'pisgmafe:, 
papiema'fe:], das; -s, -s [frz. papier mâché, 
eigtl. = zerfetztes Papier]: Pappmaschee: Pup- 
pen aus P. 

Paļpier|müh|le, die: a) ' Holländer (5); b) (veral- 
tend) Papierfabrik. 

Palpier|rol|le, die: aufgerollte [zum Abreißen ein- 
zelner Stücke perforierte] längere Papierbahn. 

Palpierlsack, der: a) Sack aus festem Papier | für 
Müll u. Abfälle]; b) (österr.) Papiertüte. 

Palpierlschelre, die: lange Schere speziell zum 
Schneiden von Papier. 

Palpierlschifflchen, das: aus einem Stück Papier 
gefaltetes Spielzeug, das einem Schiff ähnlich 
sieht und das man in der Badewanne, auf Pfüt- 
zen o. Ä. schwimmen lassen kann. 

Palpier|schlanige, die: Luftschlange. 

Palpier|schnip|sel, der od. das, Palpier|schnit- 
zel, der od. (österr. nur:) das: Schnipsel, Schnit- 
zel von Papier. 

Palpier|ser|viletlte, die: (zu einmaligem 
Gebrauch bestimmte) Serviette aus Papier (1). 

Palpier|stalpel, der: Stapel (1a) von Papier. 

Palpier|stau, der: Unterbrechung des Transports 
von Papier in einem Drucker od. einem Kopie- 
rer. 

Palpierlstreilfen, der: Streifen (1 c) von Papier. 

Palpierltalschenltuch, das: (zu einmaligem 
Gebrauch bestimmtes) Taschentuch aus 
Papier (1). 

Palpier|tilger, der [engl. paper tiger, LÜ von chin. 
zhilaohu, aus: zhi = Papier u. lachu = Tiger]: 
nur dem Schein nach starke, gefährliche Person, 
Sache od. Macht. 

Palpier|ton|ne, die: Abfalltonne für Altpapier. 

Palpier|tuch, das (Pl. ...tücher): kleines 
[Hand]tuch aus Papier. 

Palpierltülte, die: Tüte aus Papier. 

Palpier|walren <Pl.): Handelsartikel aus Papier, 
Schreibwaren u. Ä. 

Palpier|wa|ren|hand|lung, die: Papiergeschäft. 

Palpier|win|del, die: aus einem saugfähigen 
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Vlies hergestellte, anstelle einer Windel verwen- 
dete Einlage. 

Palpilllarllilnilen <Pl.) [zu t Papille] (Anat.): feine 
Hautlinien auf Hand- u. Fufsflächen, bes. auf 
den Fingerkuppen. 

Palpillle, die; -, -n [lat. papilla] (Anat.): kleine, 
rundliche bis kegelförmige Erhebung an od. in 
Organen (z.B. Brustwarze). 

Palpilllolmalvilrus, Palpilllom|vilrus, das, 
außerhalb der Fachspr. auch: der [zu lat. 
papilla = Warze] (Med.): Virus, das Warzen 
verursacht u. Krebs auslösen kann: humanes P. 
(Papillomavirus des Menschen, das Feigwarzen 
hervorruft; Abk.: HPV). 

Palpilllon [papi'jö:], der; -s, -s [frz. papillon < lat. 
papilio = Schmetterling; nach der Form der 
Ohren]: einfarbig weißer bis brauner od. 
gefleckter Zwergspaniel mit langem, seidigem, 
leicht gewelltem Fell u. lang befransten, nach 
außen gerichteten, aufrecht stehenden Ohren. 

Palpilllolte [...jo:ta], die; -, -n: 1. [frz. papillote, 
eigtl. = Papier für Bonbons, zu papilloter = 
schimmern, glitzern, zu: afrz. papillot, Vkl. von 
papillon < lat. papilio = Schmetterling] (Koch- 
kunst) Hülle aus herzförmig zugeschnittenem 
Pergamentpapier, die, mit Öl bestrichen, um 
kurz zu bratende od. zu grillende Fleisch- od. 
Fischstücke geschlagen wird. 2. [übertr. von 
Papillote (1)] Lockenwickler in Form einer bieg- 
samen Rolle aus Schaumstoff. 

Palpilroslsa, die; -, ...ssy [...si; russ. papirosa < 
poln. papieros, zu: papier = Papier]: Zigarette 
mit langem, hohlem Mundstück aus Pappe. 

Palpis|mus, der; - [zu lat. papa = Papst] (abwer- 
tend): a) starrer Katholizismus; b) übertriebene 
Ergebenheit dem Papst gegenüber. 

Papp, der; -s, -e (Pl. selten) [spätmhd. papp(e), 
Lallwort] (landsch.): 1. dicker [Mehl]brei. 

2. klebrige Masse, Kleister. 

Papp|band, der <Pl....bände): Buch mit einem 
Einband aus fester Pappe. 

Papplbelcher, der: aus Pappe hergestellter Trink- 
becher (der nach Gebrauch weggeworfen wird). 

Pappl|delckel, der: [rechteckiges] Stück 
Pappe (la). 

Pappe, die; -, -n [zu tPapp (1), eigtl. = aus gro- 
bem Papierbrei od. durch t Pappen (1) von meh- 
reren Papierschichten hergestellter Werkstoff]: 
1. a) festes, ziemlich steifes [Verpackungs]mate- 
rial aus mehreren Schichten Papier; Karton (1): 
feste P; ein Bild auf P. aufkleben; b) (salopp) 
Führerschein. 2. (ugs.) Papp: * nicht von/aus P. 
sein (ugs.; stark, kräftig, nicht zu unterschätzen 
sein). 

Papipel, die; -, -n [mhd. papel(e), ahd. popelboum 
< lat. populus]: Laubbaum von schlankem, 
meist sehr hohem Wuchs. 

Pap|pellalllee, die: von Pappeln gesäumte Allee. 

Pap|pellholz, das (Pl. ...hölzer): Holz der Pappel. 

päp|peln (sw. V.; hat) [mhd. pepelen, zu 
tî Papp (1)] (ugs.): liebevoll ernähren [u. pflegen]; 
auffüttern: ein verlassenes Rehkitz mit der Fla- 
sche p.; das Kind muss ein wenig gepäppelt wer- 
den. 

paplpen (sw. V.; hat) (ugs.): 1. [an]kleben; so fest 
andrücken, dass es [mithilfe von Klebstoff] 
haftet: einen Aufkleber ans Auto p. 2. [sich 
zusammenballen, klumpen u.] kleben, haften 
bleiben: der Schnee pappt [an, unter den 
Schuhsohlen]. 

Pap|pen]heilmer: in der Wendung seine P. ken- 
nen (ugs.; bestimmte Menschen mit ihren 
Schwächen genau kennen u. daher wissen, was 
man von ihnen zu erwarten hat; nach Schiller, 
Wallensteins Tod III, 15; dort im anerken- 
nenden Sinne bezogen auf das Kürassierregi- 
ment des Grafen von Pappenheim). 

Pap|pen|stiel [viell. gek. aus »Pappenblumen- 
stiel« = Stiel des Löwenzahns (niederd. päpen- 
blöme, eigtl. = Pfaffenblume); die im Wind ver- 
wehende Samenkrone galt als Sinnbild für 
Geringfügiges]: in der Wendung kein P. sein 
(ugs.; keine Kleinigkeit sein: zehntausend Euro 
Schulden sind wahrhaftig kein P.). 


paplpig (Adj.) [zu î Papp] (ugs.): a) sich leicht 
zusammenballend [u. haften bleibend]: -er 
Schnee; b) klebrig-feucht: -e Finger; c) nicht od. 
schlecht durchgebacken; durch die Feuchtigkeit 
weich geworden u. nicht mehr knusprig: -es 
Brot; d) breiig, formlos: das Gemüse war p. 

Pappl|kalmelrad, der (ugs.): täuschend echt 
nachgebildete Figur aus Pappe (bes. für Schieß- 
übungen): auf -en schießen; U den -en von der 
anderen Abteilung werden wir es zeigen! 

Papplkarlton, der: Karton (2). 

Papplmalche: t Pappmaschee. 

Papplmalschee, Pappmache [...mafe:], das; -s, -s 
[zu frz. papier mâché, eigtl. = zerfetztes Papier]: 
formbare Masse aus eingeweichtem, mit Leim, 
Stärke u. a. vermischtem Altpapier, die nach 
dem Trocknen fest wird. 

Papp|nalse, die: [Iustig geformte] Nase aus 
Pappe, die bei Kostümierungen über die eigene 
Nase gestülpt werden kann: eine P. aufsetzen; 

U ein paar -n (1. ugs.: verkleidete Karnevalisten; 
2. abwertend: seltsameTypen) stehen noch an 
der Bar. 

papplsatt (Adj.) (ugs.): vollständig satt: p. sein; 
sich p. essen. 

Pappischachltel, die: Schachtel aus Pappe. 

Papp|schild, das (Pl. ...schilder): "Schild (1) aus 
Pappe (1a). 

Papp|schnee, der: pappiger, tauender Schnee. 

Papplitelller, der: vgl. Pappbecher. 

'Palpirilka, der; -s, -[s] [über das Ung. < serb. 
paprika, zu: papar = Pfeffer < lat. piper, î Pfef- 
fer]: 1. (zu den Nachtschattengewächsen gehö- 
rende) als Kraut od. [Halb]strauch wachsende 
Pflanze mit länglichen od. rundlichen hohlen 
Früchten von sehr verschiedener Größe u. grü- 
ner, roter od. gelber Farbe, die als Gemüse 
gegessen od. als Gewürz verwendet werden. 

2. [scharfes] bräunlich rotes Gewürz in Pulver- 
form, das aus reifen, getrockneten Paprikascho- 
ten gewonnen wird: süßer, scharfer P; mit P. 
würzen. 

?Palplri ka, der; -s, -[s] od. die; -, -[s]: Frucht des 
"Paprikas (1); Paprikaschote: gefüllte P. essen. 

Palpirilkalpullver, das: "Paprika (2). 

Palpirilkalschnit|zel, das (Kochkunst): reichlich 
mit "Paprika (2) bestreutes [u. mit in Streifen 
geschnittenem "Paprika belegtes] Schnitzel. 

Palplrilkalscholte, die: "Paprika. 

palplrilzie|ren (sw. V; hat) (Kochkunst, bes. 
österr.): mit "Paprika (2) würzen: Gulasch p. 

'Paps, der; -, -e (Pl. selten; meist als Anrede): 
Kosef. von t'Papa. 

?Paps, der; -es, -e (Pl. selten) (landsch.): Papp. 

Papst, der; -[e]s, Päpste [mhd. bäbes(t), spätahd. 
bäbes < kirchenlat. papa = Bischof (von Rom) < 
lat. papa < griech. pappa = Vater, Lallwort der 
Kinderspr.]: Oberhaupt der katholischen Kirche 
(u. Bischof von Rom): eine Audienz beim P; das 
Dogma von der Unfehlbarkeit des -es; die 
Ansprache P. Johannes Pauls II. [des Zwei- 
ten]/des -es Johannes Paul II. [des Zweiten]; 

* päpstlicher sein als der P. (ugs.; strenger, 
unerbittlicher sein als der dazu Berufene, der 
Verantwortliche); in Rom gewesen sein und 
nicht den P. gesehen haben (bildungsspr.; die 
Hauptsache versäumt haben). 


-papst, der; -[e]s, -päpste (scherzh.): kenn- 
zeichnet in Bildungen mit Substantiven - 
seltener mit Verben - jmdn. als führend, 
richtungweisend, als höchste Autorität auf 
einem bestimmten Gebiet: Kritiker-, Litera- 
tur-, Modepapst. 


Papst|belsuch, der: [offizieller] Besuch (1c) des 
Papstes [in einem Land]. 

Papst|falmillie, die (kath. Kirche): aus Klerikern 
u. Laien bestehende Umgebung des Papstes. 

Päpsltin, die; -, -nen: w. Form zu ? Papst. 


-päpsltin, die; -, -nen: w. Form zu ?-papst. 


Papillarlinien-Parade 


pap|per|lalpapp (Interj.): Ausruf der Abweisung 
von leerem, törichtem Gerede, Ausflüchten o. Å. 


Papstikrolne, die: Tiara. 

päpstllich (Adj.) [mhd. bsbestlich]: a) den Papst, 
das Papsttum betreffend, zu ihm gehörend: die 
-e Familie; b) vom Papst ausgehend: der -e 
Segen; c) dem Papst anhängend, das Papsttum 
befürwortend: p. gesinnt sein. 

Papstimesise, die: vom Papst zelebrierte 
!Messe (1). 

Papst|tum, das; -s [spätmhd. bäbestuom]: Amt 
des Papstes als Oberhaupt der katholischen Kir- 
che. 

Papst|wahl, die (kath. Kirche): Wahl des Papstes. 

'Palpua [auch: pa'pu:a], der; -[s], -[s]: Ureinwoh- 
ner Neuguineas. 
?Palpua, die; -, -[s]: Ureinwohnerin Neuguineas. 

Palpua-Neulguilnea [...gi...]; -s: Staat auf Neu- 
guinea. 

Palpua-Neulguilneler, der; -s, -: Ew. 

Palpua-Neulguilnelelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Papua-Neugineer. 

palpua-neulguilnelisch (Adj.): Papua-Neugui- 
nea, die Papua-Neuguineer betreffend. 

palpulalnisch (Adj.): die Papua betreffend. 

Palpylri: Pl. von t Papyrus. 

Palpylrollolgie, die; - [t-logie]: historische Hilfs- 
wissenschaft, die Papyri (3) erforscht, konser- 
viert, entziffert u. datiert. 

Palpylrus, der; -, ...ri [lat. papyrus, t Papier]: 

1. Papyrusstaude. 2. (im Altertum) aus dem 
Mark der Papyrusstaude gewonnenes, zu Blät- 
tern, Rollen verarbeitetes Schreibmaterial. 

3. Rolle, Blatt aus Papyrus mit Texten aus dem 
Altertum. 

Palpylruslrollle, die: Buchrolle aus Papyrus (2) 
mit Texten aus dem Altertum. 

Palpylrusistaulde, die: (zu den Riedgräsern 
gehörende) in Afrika heimische Pflanze mit 
sehr hohem, dreieckigem Halm, aus deren Mark 
der Papyrus (2) gewonnen wurde. 

Par [pa:], das; -[s], -s [engl. par < lat. par = gleich] 
(Golf): für jedes Hole festgelegte Mindestanzahl 
von Schlägen. 

Palra, der; -s, -s [frz. para, Kurzf. von: parachu- 
tiste]: frz. Bez. für: Fallschirmjäger. 


palra-, Palra- [griech. pará = neben; entlang; 
vorbei; über ... hinaus; (ent)gegen]: bedeutet 
in Bildungen mit Adjektiven od. Substanti- 
ven neben[her]: paralinguistisch; Paramedi- 
zın. 


Palralbel, die; -, -n [lat. parabola, parabole < 
griech. parabolö = Gleichnis, auch: Parabel (2), 
eigtl. = das Nebeneinanderwerfen, zu: parabäl- 
lein = danebenwerfen; vergleichen]: 1. (bes. 
Literaturwiss.) gleichnishafte belehrende 
Erzählung, Geschichte, Szene o. Ä.: etw. durch 
eine, in einer P, ausdrücken, in eine P. kleiden. 
2. (Math.) unendliche ebene Kurve (des Kegel- 
schnitts), die der geometrische Ort aller Punkte 
ist, die von einem festen Punkt, dem Brenn- 
punkt, u. einer festen Geraden, der Leitlinie, 
Jeweils denselben Abstand haben: eine P. kon- 
struieren. 

Palralbollanlten|ne, die; -, -n (Technik): 
Antenne, mit deren Hilfe Ultrakurzwellen 
gebündelt werden. 

palralbollisch <Adj.): 1. (bildungsspr.) die Para- 
bel (1) betreffend, zu ihr gehörend; in der Art 
einer Parabel, gleichnishaft: die -e Form; etw. p. 
sagen. 2. (Math.) in der Art, Form einer Para- 
bel (2), als Parabel (2) darstellbar. 

Palralbo|lolid, das; -[e]s, -e [zu î Parabel u. 
griech. -oeidös = ähnlich] (Math.): gekrümmte 
Fläche, deren Schnitte parallel zur Mittelachse 
Parabeln ergeben. 

Palralbollspielgel, der (Technik): Hohlspiegel in 
der besonderen Form eines Paraboloids, der die 
Eigenschaft hat, alle parallel zur Achse einfal- 
lenden Lichtstrahlen im Brennpunkt zu sam- 
meln. 

Palralde, die; -, -n [£rz. parade (unter Einfluss 
von: parer = schmücken) < span. parada = 


Parade, zu: parar = anhalten, auch: herrichten 


Paradebeispiel-Paraguayerin 


< lat. parare, 1 'parieren]: 1. (Militär) großer 


wasserunlöslicher gesättigter Kohlenwasser- 


[prunkvoller] Aufmarsch militärischer Einhei- 
ten, Verbände: eine P. der Luftstreitkräfte; eine 
P. abhalten; U die P. (der Festumzug) am Chris- 
topher Street Day, zum Karneval. 2. [frz. parade, 
zu: parer = (einen Hieb) abwehren; schon 
spätmhd. pärät < ital. parata < frz. parade, 

t Parade (1)] a) (Fechten) Abwehr eines Angriffs 
durch einen abdrängenden Schlag, Stich o.Ä. 
od. durch Ausweichen mit dem Körper: eine P. 
schlagen, ausführen; *jmdm. in die P. fahren 
(jmdm. energisch entgegentreten, scharf wider- 
sprechen [u. dadurch sein Vorhaben durchkreu- 
zen]); b) (Ballspiele) Abwehr durch den Torhü- 
ter: eine glänzende, hervorragende P; 

c) (Schach) Abwehr eines Angriffs [bes. eines 
Angriffs, bei dem Schach geboten wird]. 3. (Rei- 
ten) das 'Parieren (2). 

Palraldelbeilspiel, das: Beispiel, mit dem etw. 

bes. eindrucksvoll belegt, demonstriert werden 

kann: die illegale Kupfermine ist ein P für die 

Umwelt schädigenden Bergbau. 

alraldeldisizilpllin, die: a) (Sport) sportliche 

Disziplin, die jmds. besondere Stärke ist: die P. 

des Zehnkämpfers war der Hochsprung; b) etw., 

was jmd. besonders gut beherrscht: Diplomatie 

istihre P. 

Palraldeilser, der; -s, - [zu: Paradeis = ältere nhd. 

Form von t Paradies; nach dem Vergleich des 

kräftigen Rots mit der Schönheit der verbote- 

nen Frucht im Paradies] (österr.): Tomate. 

Palraldeilserlsallat, Palraldeisisallat, der 

(österr.): Tomatensalat. 

Palraldeis|sup|pe, die (bes. ostösterr.): Tomaten- 

suppe. 

Palraldelkis|sen, das (veraltend): zur Zierde auf 

dem eigentlichen Kopfkissen liegendes, größe- 

res Kissen mit Stickereien o.Ä. 

Palralde|pferd, das: 1. a) schönes, gutes, bes. zur 
Repräsentation geeignetes Pferd; b) (Pferde- 
sport) bestes, leistungsfähigstes Pferd eines Rei- 
ters, einer Reiterin. 2. (ugs.) Person, Sache, mit 
der jmd. aufgrund ihrer besonderen Vorzüge 
renommieren kann: der neue Sechszylinder gilt 
als das P. des Autoherstellers. 

Palralde/rollle, die: Rolle (5a), in der ein Schau- 

spieler, eine Schauspielerin den größten Erfolg 

hat: der Dorfrichter Adam war seine P. 

Palraldelschritt, der (Militär): (bes. bei militäri- 

schen Paraden ausgeführter) Marschschritt, bei 

dem die gestreckten Beine nach vorn [u. in die 

Höhe] gerissen werden. 

Palralde|stück, das: etw., womit jmd. wegen sei- 

nes Wertes, seiner besonderen Schönheit o. Ä. 

renommieren kann: -e des Museums sind seine 

hervorragend erhaltenen byzantinischen Gür- 
telschnallen. 

Palraldejunilform, die (Militär): prächtige Uni- 

form. 

raldie|ren (sw. V.; hat) [frz. parader, zu: 

arade, ! Parade] (bes. Militär): in einer 

Parade (1) auf-, vorbeimarschieren: die Trup- 

pen paradierten vor dem Oberbefehlshaber. 

Palraldies, das; -es, -e [mhd. paradis(e), ahd. 
paradis < kirchenlat. paradisus < griech. parä- 
deisos = (Tier)park; Paradies, aus dem Pers., 
eigtl. = Einzäunung, eingezäuntes (Stück 
Land)]: 1. (o. Pl.) (Rel.) a) (nach dem Alten Tes- 
tament) als eine Art schöner Garten mit üppi- 
gem Pflanzenwuchs u. friedlicher Tierwelt 
gedachte Stätte des Friedens, des Glücks u. der 
Ruhe, die den ersten Menschen von Gott als 
Lebensbereich gegeben wurde; Garten Eden: ein 
Leben wie im P; b) Bereich des Jenseits als Auf- 
enthalt Gottes u. der Engel, in den die Seligen 
nach dem Tod aufgenommen werden; Him- 
mel (2a): [dereinst] ins P. kommen; * das P. auf 
Erden haben (tî Himmel 2a). 2. a) Ort, Bereich, 
der durch seine Gegebenheiten, seine Schönheit, 
seine guten Lebensbedingungen o.Ä. alle Vor- 
aussetzungen für ein schönes, glückliches, fried- 
liches o.ä. Dasein erfüllt: diese Südseeinsel ist 
ein P; b) Eldorado: ein P. für Angler. 3. (Archit.) 
Atrium (2). 
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-palraldies, das; -es, -e (häufig emotional): 
a) kennzeichnet in Bildungen mit Substanti- 
ven einen Ort, Bereich o. Ä., der als äußerst 
günstig, als ideal für jmdn. angesehen wird: 
Ganoven-, Kinder-, Touristenparadies; 
b) kennzeichnet in Bildungen mit Substan- 
tiven oder Verben (Verbstämmen) einen 
Ort, Bereich o. Ä., der als äußerst günstig, als 
ideal für etw., um etw. zu tun, angesehen 
wird: Bade-, Spiel-, Wanderparadies; c) kenn- 
zeichnet in Bildungen mit Substantiven 
einen Ort, Bereich o. Ä., der als äußerst 
günstig, als ideal in Bezug auf etw., in Hin- 
sicht auf etw. angesehen wird: Preis-, Ski-, 
Steuerparadies. 


Palraldieslap|fel, der [vgl. Paradeiser] (landsch.): 
Tomate. 

Palraldies|garlten, der: 1. (o. Pl.) (Rel.) Para- 
dies (1a). 2. (geh.) a) paradiesisch angelegter 
Garten; b) paradiesisch schöne Landschaft. 

palraldielsisch (Adj.): 1. das Paradies (1a) betref- 
fend, zu ihm gehörend: der ursprüngliche -e 
Zustand des Menschen. 2. in höchstem Maße 
erfreulich, jmds. Wohlbehagen hervorrufend; 
herrlich, himmlisch (2), wunderbar: -e Zeiten. 

Palraldies|volgel, der: 1. [nach dem prächtigen 
Gefieder] (in den tropischen Regenwäldern 
Neuguineas u. der Molukken heimischer) großer 
Singvogel mit prächtigem, buntem Gefieder u. 
oft sehr langen Schwanzfedern. 2. jmd., der in 
seiner Umgebung durch ungewöhnliche Ideen, 
unangepasste Lebensweise, durch ausgefallene 
Kleidung o.Ä. auffällt. 

Palraldig|jma [auch: ...'ra:...], das; -s, ...men 
[..'d1...], auch: -ta [...'dı...] [lat. paradigma < 
griech. parádeigma, zu: paradeiknýnai = vor- 
zeigen, sehen lassen]: 1. (bildungsspr.) Beispiel, 
Muster; Erzählung mit beispielhaftem Charak- 
ter. 2. (Sprachwiss.) Gesamtheit der Formen der 
Flexion eines Wortes, bes. als Muster für Wör- 
ter, die in gleicher Weise flektiert werden. 

palraldiglmaltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.): 
1. (bildungsspr.) ein Modell, Muster darstellend, 
als Vorbild, Beispiel dienend; modellhaft. 

2. (Sprachwiss.) das Paradigma (2) betreffend, 
zu ihm gehörend; als Paradigma, in einem 
Paradigma dargestellt: die -e Darstellung eines 
Wortes. 

Palraldiglmen|wechlisel, der (Wissensch.): 
Wechsel von einer wissenschaftlichen Grund- 
auffassung zu einer anderen. 

Palraldor, der, auch: das; -s, -e [span. parador, 
eigtl. = Herberge]: staatlich betriebenes Hotel 
in Spanien, bes. in historisch od. kulturell 
bedeutsamen Gebäuden. 

palraldox (Adj.) [(spät)lat. paradoxus < griech. 
parädoxos, zu: pará = gegen, entgegen u. 
döxa = Meinung]: 1. (bildungsspr.) einen 
[scheinbar] unauflöslichen Widerspruch in sich 
enthaltend; widersinnig, widersprüchlich: -e 
Formulierungen. 2. (ugs.) sehr merkwürdig; 
ganz und gar abwegig, unsinnig: eine ziemlich 
-e Geschichte. 

Palraldox, das; -es, -e: 1. (bildungsspr.) etw., was 
einen Widerspruch in sich enthält, paradox (1) 
ist. 2. (Philos., Stilkunde) Paradoxon (2). 

Palra|do|xa: Pl. von t Paradoxon. 

palraldolxer|weilse (Adv.): 1. (bildungsspr.) in 
paradoxer (1) Weise. 2. (ugs.) merkwürdiger-, 
unsinnigerweise. 

Palraldo|xie, die; -, -n [griech. paradoxia = Ver- 
wunderung über einen paradoxen Sachverhalt] 
(bildungsspr.): paradoxer (1) Sachverhalt; etw. 
Widersinniges, Widersprüchliches. 

Palraldo|xon, das; -s, ...xa [spätlat. paradoxon < 
griech. parädoxon]: 1. (bildungsspr.) Para- 
dox (1). 2. (Philos., Stilkunde) scheinbar unsin- 
nige, falsche Behauptung, Aussage, die aber bei 
genauerer Analyse auf eine höhere Wahrheit 
hinweist. 

Paļr|af|fin, das; -s, -e [zu lat. parum = zu wenig 
u. affinis = teilnehmend an etw., eigtl. = wenig 
reaktionsfähiger Stoff]: 1. (aus einem Gemisch 


1336 


stoffe bestehende) farblose bis weiße, wachsar- 
tige, weiche od. auch festere Masse, die bes. zur 
Herstellung von Kerzen, Bohnerwachs, Schuh- 
creme verwendet wird. 2. (meist Pl.) gesättigter, 
aliphatischer Kohlenwasserstoff, der je nach 
Größe u. Form der Moleküle bei Zimmertempe- 
ratur als gasförmige, flüssige od. feste Substanz 
vorkommt. 

palrlaflfilnielren (sw. V.; hat) (Technik): mit 
Paraffin (1) behandeln, bearbeiten, beschichten, 
tränken usw. 

Palrlaflfinikerlze, die: Kerze aus Paraffin (1). 

Palrlaflfinlöl, das: aus Paraffin (1) gewonnenes, 
feines Öl. 

Palralgleilten, das; -s: Gleitschirmfliegen. 

Palralgleilter, der: 1. Gleitschirm. 2. jmd., der 
Paragliding betreibt. 

Palralgleiltelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Para- 
gleiter (2). 

Palralglilder [...glarde], der; -s, -: 1. Gleitschirm. 
2. jmd. der Paragliding betreibt. 

Palralglildelrin [...glaı...], die; -, -nen: w. Form zu 
t Paraglider (2). 

Palralglilding [...glardıy], das; -s [engl., zu: para-, 
in Zus. kurz für: parachute = Fallschirm u. to 
glide = segelfliegen]: das Fliegen von Berghän- 
gen mit einem Gleitschirm; Gleitschirmfliegen, 
Gleitsegeln. 

Palralgraf, Paragraph, der; -en, -en [mhd. para- 
graf = Zeichen, Buchstabe < spätlat. paragra- 
phus < griech. parägraphos (grammé) = Zei- 
chen am Rande der antiken Buchrolle, zu: para- 
gráphein = danebenschreiben]: a) mit dem 
Paragrafzeichen u. der Zahl einer fortlaufenden 
Nummerierung gekennzeichneter Abschnitt, 
Absatz im Text von Gesetzbüchern, formellen 
Schriftstücken, Verträgen, wissenschaftlichen 
Werken o.Ä. (Zeichen: §, Pl.: §§): einen -en 
genau kennen; der Wortlaut eines -en; nach P. 8; 
das steht in den -en 6, 8, 11 u. 12 BGB; b) Para- 
grafzeichen. 

Palralgralfenldilckicht, Paragraphendickicht, 
das (abwertend): (in Verträgen, Gesetzestexten 
o. Ä.) gehäufte Anzahl von Paragrafen, Vor- 
schriften o. Ä., die bes. für den Laien verwir- 
rend, nicht einsehbar sind. 

Palralgralfen|reilter, Paragraphenreiter, der 
(abwertend): jmd., der sich in übertriebener, 
‚pedantischer Weise nur nach Vorschriften, Wei- 
sungen, Gesetzen richtet. 

Palralgralfenjreiltelrin, die: w. Form zu î Para- 
grafenreiter. 

Palralgralfen|werk, Paragraphenwerk, das (oft 
leicht abwertend): Gesetz (1): ein kompliziertes, 
hinterwäldlerisches P. 

Palralgralfen|zeilchen, Paragraphenzeichen, 
das: Paragrafzeichen. 

Palralgralfie, Paragraphie, die; -, -n [zu griech. 
pará = gegen u. gräphein = schreiben] (Med.): 
Störung des Schreibvermögens, bei der Buchsta- 
ben, Silben od. Wörter vertauscht werden. 

palralgralfielren, paragraphieren (sw. V.; hat): in 
Paragrafen einteilen. 

Palralgralfielrung, Paragraphierung, die; -, -en 
das Paragrafieren; das Paragrafiertwerden. 

Palralgraflzeilchen, Paragraphzeichen, das: Zei- 
chen, das in Verbindung mit einer Zahl einen 
Paragrafen (a) kennzeichnet ($, bei zwei u. mehr 
Paragrafen: $$). 

Palralgramm, das; -s, -e [spätlat. paragramma < 
griech. parägramma, aus: pará (f para-, Para-) u. 
grämma = Buchstabe]: Änderung von Buchsta- 
ben in einem Wort od. Namen, wodurch ein 
scherzhaft-komischer Sinn entstehen kann (z.B. 
Biberius [= Trunkenbold, von lat. bibere = trin- 
ken] statt Tiberius). 

Palralgraph usw.: î Paragraf usw. 

"Palralgulay, der; -[s]: rechter Nebenfluss des 
Paraná. 

?Palra|gulay; -s: Staat in Südamerika. 

Palralgulalyer, der; -s, -: Ew. 

Palralgulalyelrin, die; -, -nen: w. Form zu îÎ Para- 
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palralgulalyisch <Adj.): Paraguay, die Paragu- 
ayer betreffend; aus Paraguay stammend. 

Palrallilpolmelnon, das; -s, ...na (meist Pl.) 
[griech. paralipömenon, zu: paraleipein = aus- 
lassen] (Literaturwiss.): Ergänzung, Nachtrag. 

palrlalllakltisch (Adj.) (Physik, Astron., Fotogr.): 
die Parallaxe betreffend, zu ihr gehörend, auf 
ihr beruhend. 

Palrlalllalxe, die; -, -n [griech. parällaxis = Ver- 
tauschung, Abweichung, zu: parallässein = ver- 
tauschen]: 1. (Physik) Winkel, der entsteht, 
wenn ein Objekt von zwei verschiedenen Stand- 
orten aus betrachtet wird, u. der als scheinbare 
Verschiebung des Objekts vor dem Hintergrund 
zu beobachten ist. 2. (Astron.) Entfernung eines 
Gestirns, die mithilfe der Parallaxe (1) gemes- 
sen wird. 3. (Fotogr.) Unterschied zwischen dem 
Ausschnitt eines Bildes im Sucher u. auf dem 
Film, der durch die von Sucher u. Objektiv gebil- 
dete Parallaxe (1) entsteht. 

Palrlalllalxenlauslgleich, der (Fotogr.): Einrich- 
tung an fotografischen Suchern zum Ausgleich 
der Parallaxe (1). 

palrlalllel <Adj.) [lat. parallelus < griech. parälle- 
los, zu: pará = entlang, neben, bei u. allelön = 
einander]: 1. in gleicher Richtung u. in gleichem 
Abstand neben etw. anderem verlaufend, an 
allen Stellen in gleichem Abstand nebeneinan- 
der [befindlich]: -e Geraden; p. laufende Stra- 
Ben. 2. gleichzeitig in gleicher, ähnlicher Weise 
neben etw. anderem [vorhanden, erfolgend, 
geschehend]: -e Entwicklungen; die Lampen 
werden p. geschaltet. 3. (Musik) im gleichen 
Intervallabstand fortschreitend. 

Palrlalllelle, die/eine Parallele; der/einer Paral- 
lelen od. Parallele, die Parallelen/zwei Paral- 
lele od. Parallelen [wohl unter Einfluss von 
frz. parallele zu lat. parallelus, t parallel]: 

1. (Math.) Gerade, die zu einer anderen Gera- 
den in stets gleichem Abstand verläuft; paral- 
lele (1) Gerade. 2. etw., was gleichartig, ähn- 
lich geartet ist; parallel (2) gelagerter Fall. 

3. (Musik) auf- od. abwärtsführende Bewe- 
‚gung einer Stimme mit einer anderen in 
gleichbleibenden Intervallen. 

Palrlalllellent|wickllung, die: gleichzeitig, in 

gleicher, ähnlicher Weise verlaufende Entwick- 

lung. 

Palrlallleller|scheilnung, die: parallele (2) 

Erscheinung (1). 

Palrlalllelifall, der: paralleler (2) Fall. 

Palrlalllellgelselllschaft, die: von einer Minder- 

heit gebildete, in einem Land neben der Gesell- 

schaft der Mehrheit existierende Gesellschaft. 
palrlalllellgelselllschaftllich (Adj.): zu einer 

Parallelgesellschaft gehörend, sie kennzeich- 

nend. 

Palrlalllellim|port, der (Wirtsch. bes. schweiz.): 

nicht vom Hersteller autorisierter [u. illegaler] 

Import, der eine Preisdifferenz zw. zwei Wirt- 

schaftsräumen zur Verbilligung der eingeführ- 

ten Waren nutzt. 

palrlalllellilsielren (sw. V; hat): in Parallele (2) 

bringen; vergleichend nebeneinanderstellen. 

PalrlalllellisImus, der; -, ...men: 1. Übereinstim- 

mung, gleichartige Beschaffenheit, genaue Ent- 

sprechung. 2. (Sprachwiss., Stilkunde) seman- 
tisch-syntaktisch gleichmäßiger Bau von Satz- 
gliedern, Sätzen, Satzfolgen. 

Palrlalllelliltät, die; -, -en: 1. <o. Pl.) (Math.) 

Eigenschaft paralleler Geraden. 2. parallele (2), 

gleichartige Beschaffenheit; das Parallel-, 

Gleichartigsein: die P. der Ereignisse. 

Palrlalllelljusltiz, die (Politik, Rechtsspr.): neben 

der staatlichen Rechtspflege bestehende, diese 

unterlaufende u. geltende Rechtsstandards 
missachtende Form[en] der Rechtsprechung: 
die P. krimineller Organisationen; eine P. der 

Großkonzerne ablehnen, schaffen. 

Palrlallleliklasise, die: Klasse des gleichen Jahr- 

gangs in einer Schule: ihre beste Freundin geht 

in die P. 

Palrlalllelikreis, der (Geogr.): zum Äquator par- 
alleler Breitenkreis. 


palrlalllel laulfend, palrlalllelllaulfend <Adj.): 
parallel verlaufend: parallel laufende Straßen. 

Palrlalllelllilnie, die: parallel laufende Linie. 

Palrlalllellolgramm, das; -s, -e [spätlat. parallelo- 
grammum < griech. parallölogrammon] 
(Math.): Viereck, bei dem je zwei sich gegen- 
überliegende Seiten parallel u. gleich lang sind. 

Palrlalllellproljekltilon, die (Math.): zeichneri- 
sche Darstellung eines räumlichen Gebildes auf 
einer Ebene durch parallele Strahlen. 

Palrlalllellschalltung, die (Elektrot.): elektrische 
Schaltung, bei der jedes Element der Schaltung 
an die gleiche Spannung angeschlossen ist. 

Palrlalllellslallom, der (Sport): Slalom, bei dem 
zwei Läuferinnen od. Läufer auf zwei parallelen 
Strecken gleichzeitig starten. 

Palrlalllellstralße, die: zu einer Straße parallel 
verlaufende Straße, bes. in einer Ortschaft. 

Palrlalllellton]art, die (Musik): Molltonart mit 
den gleichen Vorzeichen wie die entsprechende 
Durtonart bzw. Durtonart mit den gleichen Vor- 
zeichen wie die entsprechende Molltonart (z.B. 
C-Dur im Verhältnis zu a-Moll). 

Palrlalllellunilver|sum, das: (in einigen kosmolo- 
gischen Theorien) Universum, das neben dem 
Universum existiert, zu dem die Erde gehört. 

Palralllellwählrung, die (Finanzw.): 1. <o. Pl.) 
Währungssystem, in dem zwei Metalle (meist 
Gold u. Silber) zur Ausprägung von Münzen 
verwendet werden, zwischen denen jedoch kein 
bestimmtes Wertverhältnis festgelegt ist: die P. 
des 16. Jahrhunderts. 2. neben dem gesetzlichen 
Zahlungsmittel bestehende Zweitwährung: -en 
innerhalb des Euroraums. 

Palrlalllellwelt, die: 1. Paralleluniversum: eine 
virtuelle P. 2. (bes. Soziol.) unterschiedliches 
persönliches Umfeld zweier Personen od. Perso- 
nengruppen: eine Debatte über -en von Migran- 
tinnen in Deutschland. 3. (bes. Psychol.) Schein- 
welt: sie hat sich in eine P. geflüchtet. 

Palrallymlpics [auch: pærə'lımpıks] (Pl.) [engl. 
Paralympics, zusgez. aus: paraplegic = doppel- 
seitig gelähmt; Paraplegiker u. (the) Olym- 
pics = Olympische Spiele]: olympische Spiele 
für Sportlerinnen u. Sportler mit Behinderun- 
gen. 

palrallymlpisch (Adj.): die Paralympics betref- 
fend, zu ihnen gehörend: die -en Disziplinen, 
Sportler; * Paralympische Spiele (Paralympics). 

PalrallyIse, die; -, -n [mhd. paralis, parlys < lat. 
paralysis < griech. parälysis, eigtl. = Auflösung, 
zu: paralyein = (auf)lösen; lähmen] (Med.): 
vollständige motorische (1) Lähmung einzelner 
Muskeln od. Muskelgruppen einer bzw. mehre- 
rer Körperregionen. 

palrallyIsielren (sw. V.; hat): 1. (Med.) bei jmdm., 
etw. zu einer Paralyse führen; lähmen: das Gift 
hatte ihn, seine Gliedmaßen vollständig paraly- 
siert. 2. (bildungsspr.) handlungsunfähig, 
unwirksam machen, völlig zerrütten u. aus- 
schalten: von der Reichhaltigkeit der Möglich- 
keiten geradezu paralysiert sein. 

palrallyltisch (Adj.) (Med.): die Paralyse betref- 
fend, durch sie ausgelöst, an ihr leidend. 

palralmalgIneltisch (Adj.) [aus griech. pará = 
über ... hinaus u. t? magnetisch] (Physik): Para- 
magnetismus aufweisend. 

Palralmalrilbo: Hauptstadt von 'Suriname. 

Palralme|dilzin, die; - [zu î para-, Para-] (meist 
abwertend): Alternativmedizin. 

Palralment, das; -[e]s, -e (meist Pl.) [mlat. para- 
mentum, zu lat. parare, ? !parieren]: im christli- 
chen Gottesdienst gebrauchter textiler Gegen- 
stand, der zu den liturgischen Gewändern u. 
Insignien, zur Ausstattung des gottesdienstli- 
chen Raumes gehört. 

Palralmelter, der; -s, - [zu t para-, Para- u. 
t-meter (3)]: 1. (Math.) a) in Funktionen u. Glei- 
chungen neben den eigentlichen Variablen auf- 
tretende, entweder unbestimmt gelassene od. 
konstant gehaltene Größe; b) bei Kegelschnitten 
im Brennpunkt die Hauptachse senkrecht 
schneidende Sehne. 2. (bes. Technik) kennzeich- 
nende Größe (bes. in technischen Prozessen), 
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mit deren Hilfe Aussagen über den Aufbau, die 
Leistungsfähigkeit einer Maschine, eines Gerä- 
tes o. Ä., gewonnen werden: alle Parameter in 
die Beurteilung einbeziehen. 3. (Wirtsch.) ver- 
änderliche Größe wie Zeit, Materialkosten o. Ä., 
durch die ein ökonomischer Prozess beeinflusst 
wird. 4. (Musik) einzelne Dimension im Bereich 
musikalischer Wahrnehmung wie Tonhöhe, 
Lautstärke, Klangdichte, Klangfarbe. 
palralmeltlrie|ren (sw. V.; hat) [zu t Parame- 
ter] (bes. Elektrot., Kfz-Technik): parametri- 
sieren. 

Palralmeltjrielrung, die (bes. Elektrot., Kfz-Tech- 
nik): Parametrisierung. 

palralmeltlrilsielren (sw. V; hat) [zu î Parame- 
ter]: mit einem Parameter versehen. 

Palralmeltlrilsielrung, die; -, -en: das Parametri- 
sieren; das Parametrisiertwerden. 

palralmilliltälrisch <Adj.) [zu tpara-, Para- u. 

t militärisch]: dem 'Militär ähnlich: eine -e 
Organisation. 

Palralna [...'na], der; -[s]: Fluss in Südamerika. 

Palralnoia, die; - [griech. paränoia = Torheit; 
Wahnsinn, zu: pará = neben u. noüs = Ver- 
stand] (Med.): 1. durch gesteigertes Misstrauen 
gekennzeichnete Persönlichkeitsstörung mit 
Wahnvorstellungen: er leidet an P. 2. (bildungs- 
spr.) krankhaftes Misstrauen: ein Anflug patrio- 
tischer, sicherheitspolitischer P. 

palralnolid (Adj.) [zu griech. -oeidös = ähnlich]: 
a) (Med.) an Paranoia leidend: -e Patientinnen 
u. Patienten; b) (bildungsspr.) krankhaft miss- 
trauisch: -e Zustände. 

Palralnolilker, der; -s, - (Med.): jmd., der an einer 
Paranoia (1) leidet. 

Palra|nolilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Para- 
noiker. 

palralnor|mal (Adj.) [aus griech. pará = über ... 
hinaus u. î normal] (Parapsychol.): nicht auf 
natürliche Weise erklärbar; übersinnlich: -e 
Wahrnehmungen. 

Palrlanithlro|pus, der; -, ...pi [zu griech. pará = 
neben u. änthröpos = Mensch]: südafrikani- 
scher Urmensch mit bes. kräftigem Gebiss u. 
relativ kleinem Hirnschädel. 

Palralnuss, die; -, ...nüsse [nach der bras. Stadt 
Pará (Ausfuhrhafen)]: dreikantige Nuss des 
Paranussbaums. 

Palralnuss|baum, der: (in den Regenwäldern 
Südamerikas heimischer) sehr hoher Baum mit 
dicken, holzigen Kapselfrüchten, die als Samen 
die Paranüsse enthalten. 

Palralphalsie, die; -, -n [zu griech. pará = neben 
u. phäsis = das Sprechen] (Med.): Sprechstö- 
rung, bei der es zur Vertauschung von Wörtern, 
Silben od. Lauten kommt. 

Palralphe, die; -, -n [frz. paraphe, Nebenf. von: 
paragraphe < spätlat. paragraphus = Paragraf] 
(bildungsspr.): Namenszug, -zeichen, -stempel, 
mit dem jmd. etw. als gesehen kennzeichnet, 
unterzeichnet o. Ä. 

palralphie|ren (sw. V.; hat) [frz. parapher, zu: 
paraphe, î Paraphe] (bildungsspr.): mit der 
Paraphe versehen, abzeichnen; bes. ein diplo- 
matisches Dokument, einen Vertrag o. Ä. als 
bevollmächtigte Person vorläufig unterzeich- 
nen. 

Palralphielrung, die; -, -en (bildungsspr.): das 
Paraphieren: die P. des Staatsvertrags. 

Palralphralse, die; -, -n [lat. paraphrasis < griech. 
paräphrasis, zu: paraphräzein = umschreiben]: 
1. (Sprachwiss.) a) Umschreibung eines sprach- 
lichen Ausdrucks mit anderen Wörtern od. Aus- 
drücken; b) freie, nur sinngemäße Übertragung 
in eine andere Sprache. 2. (Musik) ausschmü- 
ckende Bearbeitung einer Melodie o.Ä. 

palralphralsielren (sw. V; hat): 1. (Sprachwiss.) 
a) (einen sprachlichen Ausdruck) mit anderen 
Wörtern od. Ausdrücken umschreiben; b) (ein 
Wort, einen Text) frei, nur sinngemäß in eine 
andere Sprache übertragen, sinngemäß, nicht 
wortwörtlich wiederholen. 2. (Musik) (eine 
Melodie o. Ä. ) ausschmücken, ausschmückend 
bearbeiten. 
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Palralplelgie, die; -, -n [zu griech. plögö — 

Schlag] (Med.): doppelseitige Lähmung. 

Palralplluie [...'ply:], der, auch: das; -s, -s [frz. 

parapluie, aus griech. pará = gegen u. frz. 

pluie = Regen] (scherzh., sonst veraltet): Regen- 

schirm. 

alralpsylchisch (Adj.) (Parapsychol.): übersinn- 

lich. 

alralpsyIchollolge, der: Fachmann auf dem 

Gebiet der Parapsychologie. 

Palralpsylcho|lolgie, die; -, -n (Pl. selten) [aus 
griech. pará = neben u. t Psychologie]: Wissen- 
schaft von den okkulten, außerhalb der norma- 
len Wahrnehmungsfähigkeit liegenden, über- 
sinnlichen Erscheinungen wie Telepathie, Mate- 
rialisation, Spuk o. Ä. 

Palralpsylchollolgin, die: w. Form zu t Parapsy- 
chologe. 

palralpsylchollo|gisch <Adj.) (Parapsychol.): die 
Parapsychologie betreffend, zu ihr gehörend. 

Palralsailling ['praseiliy], das; -s [engl. parasai- 
ling, aus: para-, in Zus. kurz für parachute = 
Fallschirm u. sailing = das Segeln]: Freizeit- 
sport, bei dem eine von einem Motorboot o. Ä. 
gezogene Person mit einem fallschirmartigen 
Segel über dem Wasser schwebt. 

Palralsche, die; -, -n [hebr. pąrašä, eigtl. = Kapi- 
tel; Angelegenheit]: 1. Abschnitt der Thora. 
2. aus einer Parasche (1) gehaltene Lesung im 
jüdischen Gottesdienst. 

Palralschi: t Paraski. 

Palralsit, der; -en, -en [lat. parasitus < griech. 
paräsitos = Tischgenosse; Schmarotzer, 
eigtl. = neben einem anderen essend, zu: 
pará = neben u. sitos = Speise]: 1. (Biol.) tie- 
rischer od. pflanzlicher Schmarotzer; Lebe- 
wesen, das aus dem Zusammenleben mit 
anderen Lebewesen einseitig Nutzen zieht, die 
es oft auch schädigt u. bei denen es Krankhei- 
ten hervorrufen kann. 2. (Literaturwiss.) (in 
der antiken Komödie) Figur des gefräßigen, 
komisch-sympathischen Schmarotzers, der 
sich durch kleine Dienste in reiche Häuser 
einschmeichelt. 3. (Geol.) kleiner, am Hang 
eines Vulkans auftretender Krater. 

palralsiltär (Adj.) [frz. parasitaire]: 1. (Biol.) 
Parasiten (1), ihre Daseinsweise betreffend; 
durch Parasiten (1) hervorgerufen: viele Wür- 
mer leben p. 2. (bildungsspr. abwertend) einem 
Parasiten (1) ähnlich auf Kosten anderer 
lebend; wie Parasiten (1); schmarotzerhaft: 
missbräuchliches und -es Verhalten. 

Palralsilten|tum, das; -s: Schmarotzertum, Para- 

sitismus. 


palralsiltie|ren (sw. V; hat) (Biol.): als Parasit (1) 
leben. 

palralsiltisch [auch: ...'zı...] (Adj.): parasitär. 

Palralsiltis|mus, der; - (Biol.): parasitäre Lebens- 


weise, Daseinsform. 
Palralsiltollolgie, die; - [t-logie]: Wissenschaft 
von den pflanzlichen u. tierischen Parasiten als 
Teilgebiet der Biologie. 
Palralski, Paraschi, der; - [aus t Para u. t Ski]: 
Kombination aus Fallschirmspringen u. Riesen- 
slalom als sportliche Disziplin. 
"Palralsol, der od. das; -s, -s [frz. parasol, eigtl. = 
etw. gegen die Sonne] (veraltet): Sonnenschirm. 
’Palralsol, der; -s, -e u. -s: Parasolpilz. 
Palralsollpilz, der; -es, -e [zu ? "Parasol]: großer 
nussartig schmeckender Pilz mit braunem bis 
grauem, schuppigem Hut, breiten weisen 
Lamellen u. schlankem, am unteren Ende knol- 
lenförmig verdicktem Stiel. 
Palrläsithelsie, die; -, -n [zu griech. pará = neben 
u. aisthösis = Wahrnehmung] (Med.): anomale 
Körperempfindung (z.B. Taubheit der Glieder). 
Palralsymlpalthilkus, der; - [aus griech. pará = 
neben u. tSympathikus] (Anat., Physiol.): Teil 
des vegetativen Nervensystems, der bes. die für 
Aufbau u. Regeneration des Gewebes notwendi- 
‚gen Körperfunktionen steuert u. dabei bes. die 
Funktionen des Körpers in Ruhe fördert. 
palralsymlpalthisch (Adj.) (Anat., Physiol.): den 
Parasympathikus betreffend. 


palrat <Adj.) [lat. paratus = bereit(stehend), 
gerüstet; ausgerüstet, adj. 2. Part. von: parare, 
t'parieren]: a) bereit, in Bereitschaft, zur Verfü- 
gung: eine für den Notfall stets -e Taschen- 
lampe; er hat immer eine Antwort, einen 
Scherz, eine Neuigkeit p.; b) (veraltend) bereit 
zum Aufbruch, reisefertig: wir sind p. 

palraltakltisch (Adj.) (Sprachwiss.): auf Parataxe 
beruhend, der Parataxe unterliegend; neben- 
ordnend: -e Sätze, Satzglieder; seine Sätze vor- 
wiegend p. konstruieren. 

Palraltalxe, die; -, -n [griech. parätaxis = das 
Nebeneinanderstellen] (Sprachwiss.): Neben- 
ordnung von Sätzen od. Satzgliedern. 

Palraltalxie, die; -, -n [zu griech. táxis = Ord- 
nung]: 1. nicht perspektivische Wiedergabe von 
Gegenständen o.Ä. (z. B. in Kinderzeichnun- 
gen). 2. (Psychol.) Unangepasstheit des [sozia- 
len] Verhaltens in den zwischenmenschlichen 
Beziehungen. 

Palraltalxis, die; -,....axen (Sprachwiss. veral- 
tend): Parataxe. 

Palralty|phus, der; - [aus griech. pará = neben u. 
t Typhus] (Med.): durch Salmonellen hervorge- 
rufene, dem Typhus ähnliche, aber leichter ver- 
laufende Infektionskrankheit des Darms u. des 
Magens. 

Palra|vent [...'vä:], der, auch: das; -s, -s [frz. para- 
vent < ital. paravento, eigtl. = den Wind Abhal- 
tender] (veraltend): Wandschirm; spanische 
Wand. 

par avilon [para'viö:; frz. eigtl. = mit (dem) Flug- 
zeug] (Postw.): durch Luftpost (Vermerk auf 
Postsendungen). 

palralzenltirisch (Adj.) [aus griech. pará = neben 
u. tzentrisch] (Math.): um den Mittelpunkt lie- 
gend od. beweglich. 

parlboiled ['pa:gbaılt; engl., zu: to parboil = 
ankochen] (Kochkunst): (von Reis) in bestimm- 
ter Weise vitaminschonend vorbehandelt. 

Pär|chen, das; -s, -: Vkl. zu t Paar (1). 

Parlcours [...'ku:e], der; - [...e(s)], - [...gs] [frz. par- 
cours < spätlat. percursus = das Durchlaufen, 
zu lat. percurrere = durchlaufen]: 1. (Pferde- 
sport) festgelegte Strecke mit verschiedenen 
Hindernissen für Jagdspringen od. Jagdrennen. 
2. (Sport) Lauf-, Rennstrecke; Vitaparcours. 

par|dauz (Interj.) [lautm. für ein beim Hinfallen 
von etw. verursachtes Geräusch] (veraltet): Aus- 
ruf der Überraschung o.Ä, wenn jmd., etw. 
plötzlich hinfällt: p.!, da lag er auf der Nase. 

par dis|tance [-...tä:s; frz., zu: distance < lat. dis- 
tantia, t Distanz] (bildungsspr.): mit [dem not- 
wendigen] Abstand; aus der Ferne. 

Parldon [par'd5:, österr. auch: par'do:n], der, 
auch: das; -s [frz. pardon, zu: pardonner = ver- 
zeihen < spätlat. perdonare = vergeben] (veral- 
tend): Nachsicht, verzeihendes Verständnis, 
Verzeihung: jmdm. P. geben, gewähren; keinen/ 
kein P. kennen (keine Rücksicht kennen, scho- 
nungslos vorgehen); (häufig noch als Höflich- 
keitsformel zur Entschuldigung:) P! 

Par|dun, das; -[e]s, -s, Par|dulne, die; -, -n [H.u.] 
(Seemannsspr.): Vertäuung des Mastes von hin- 
ten (hinter den Wanten zum Heck). 

palren|tal (Adj.) [lat. parentalis, zu: parentes = 
Eltern] (Genetik): a) den Eltern, der Elterngene- 
ration zugehörig; b) von der Elterngeneration 
stammend. 

Palrenitel, die; -, -en [spätlat. parentela = Ver- 
wandtschaft] (Rechtsspr.): nach Ordnungen 
unterschiedene Gesamtheit der Abkömmlinge 
eines Erblassers: 1. P. (direkte Nachkommen des 
Erblassers). 

Palrenitellsysitem, das; -s (Rechtsspr.): Erbfolge, 
die nach Parentelen gestaffelt ist (wobei die 
1. Parentel vorrangig behandelt wird). 

Palrlenithelse, die; -, -n [spätlat. parenthesis < 
griech. parönthesis, zu: pará = neben u. enthe- 
sis = das Einfügen] (Sprachwiss.): 1. eingescho- 
bener (außerhalb des eigentlichen Satzverban- 
des stehender) Satz od. Teil eines Satzes. 

2. Gedankenstriche, Klammern, auch Kommas, 
die eine Parenthese (1) im geschriebenen Text 
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vom übrigen Satz abheben: ein Wort in P. set- 
zen. 

palrlenitheltisch (Adj.): 1. (Sprachwiss.) die 
Parenthese betreffend, mithilfe der Paren- 
these konstruiert: eine -e Klammer. 2. (bil- 
dungsspr.) beiläufig [bemerkt], nebenbei: eine 
-e Äußerung, Bemerkung, Floskel; etwas p. 
anmerken. 

Palreo, der; -s, -s [polynes. pareo, pareu]: großes 
Wickeltuch (1), das um die Hüften geschlungen 
wird. 

Palrelre, das; -[s], -[s] [zu lat. parere = offenbar, 
sichtbar sein] (österr.): amtsärztliches Gutach- 
ten, das die Einlieferung in eine psychiatrische 
Klinik erlaubt. 

Palrelse, die; -, -n [griech. päresis = Erschlaf- 
fung] (Med.): leichte Lähmung; motorische 
Schwäche. 

par ex|celllence [parekse'lä:s; frz., t Exzellenz] 
(bildungsspr.): in typischer, mustergültiger Aus- 
prägung, in höchster Vollendung; schlechthin: 
(immer nachgestellt:) ein Renaissancefürst 
par excellence. 

par ex|pres [pareks'pre; frz., zu: exprès < expres- 
sus, texpress]: durch Eilboten (Vermerk auf 
Postsendungen). 

Par|fait [par'fe(:)], das; -s, -s (Kochkunst): 

1. [übertr. von 2] aus hochwertigem, fein 
gehacktem Fleisch od. Fisch zubereitete Speise. 
2. [frz. parfait, eigtl. = Hervorragendes, Voll- 
kommenes, Substantivierung von: parfait = 
hervorragend, vollkommen < lat. perfectus, 

t perfekt] feine, aus hochwertigen Zutaten zube- 
reitete [halb]gefrorene Süßspeise. 

par force [-fors; frz., t Force] (bildungsspr.): 
unbedingt, mit aller Gewalt, unter allen 
Umständen. 

Par|forceljagd, die; -, -en (Jagdw.): zu Pferde u. 
mit einer Hundemeute durchgeführte Hetzjagd. 

Par|forcelritt, der; -[e]s, -e (bildungsspr.): mit 
großer Anstrengung, unter Anspannung aller 
Kräfte bewältigte Leistung: ein P. durch die 
Weltgeschichte. 

Par|fum [par'fce:], das; -s, -s: Parfüm. 

Par|füm, das; -s, -e u. -s [frz. parfum, zu: par- 
fumer = durchduften < älter ital. perfumare, zu 
lat. per = durch u. fumare = dampfen, rau- 
chen]: alkoholische Flüssigkeit, in der Duftstoffe 
gelöst sind; Flüssigkeit mit intensivem, lang 
anhaltendem Geruch (als Kosmetikartikel): 
kein P. nehmen. 

Par|fülmelrie, die; -, -n [zu t Parfüm]: 1. Geschäft 
für Parfüms u. Kosmetikartikel. 2. Betrieb, in 

dem Parfüms hergestellt werden. 

Par|fülmeur [...'mø:g], der; -s, -e [frz. parfumeur]: 

Fachkraft für die Herstellung von Parfüms. 


Par|fülmeulrin [...'mø:rın], die; -, -nen: w. Form 
zu Î Parfümeur. 

Par|füm|flalsche, die: kleine Flasche für, mit Par- 
füm. 


par|fülmielren (sw. V.; hat) [frz. parfumer]: a) mit 
Parfüm betupfen, besprühen; b) mit einem Duft- 
stoff versetzen: Seife p.; (meist im 2. Part.:) par- 


fümiertes Briefpapier. 

Par|füm|zer|stäulber, der: Zerstäuber für Par- 
füm. 

palri (Adv.) [ital. pari < lat. par = gleich]: 1. * zu, 


über, unter p. (Börsenw.; zum, über dem, unter 
dem Nennwert: die Aktien werden zu p. angebo- 
ten). 2. *p. stehen (gleichstehen, unentschieden 
stehen). 

Palria, der; -s, -s [engl. pariah < angloind. parriar 
< Tamil paraiyar = Trommler, zu: parai = 
Trommel; die Trommler bei Hindufesten gehör- 
ten einer niederen Kaste an]: 1. der niedersten 
od. gar keiner Kaste angehörender Inder. 2. (bil- 
dungsspr.) jmd., der unterprivilegiert, von der 
Gesellschaft ausgestoßen ist. 

'palrielren (sw. V; hat): 1. [ital. parare, eigtl. = 

Vorkehrungen treffen] (Sport) abwehren: einen 

Schlag p.; U er konnte jede Frage aus dem Publi- 

kum p. (wusste darauf zu antworten). 2. |[frz. 

parer < span. parar = anhalten, zum Stehen 


bringen; beide Formen < lat. parare = bereiten, 


1339 


(aus)rüsten] (Reiten) (ein Pferd) zum Stehen od. 
in eine andere Gangart bringen. 
palrielren (sw. V.; hat) [lat. parere, eigtl. = (auf 
jmds. Befehl) erscheinen; sichtbar sein]: ohne 
Widerspruch gehorchen: willst du wohl p.! 
rie|ren (sw. V; hat) [frz. parer = zubereiten, < 
lat. parare, vgl. 'parieren]: Fleischstücke sauber 
zuschneiden, von Haut u. Fett befreien. 
Palrier|stan|ge, die; -, -n [zu t'parieren (1)]: (bei 
Dolchen, Schwertern o. Ä. ) schmaler, quer ver- 
laufender Teil zwischen Griff u. Schneide, der 
diese seitlich überragt. 
palrileltal (Adj.) [spätlat. parietalis = zur Wand 
gehörig, zu lat. paries = Wand]: 1. (Biol., Med.) 
zur Wand eines Organs od. Gefäfses gehörend; 
seitlich. 2. [das Scheitelbein bildet teilweise die 
Seitenwand des Schädels] (Med.) zum Scheitel- 
bein gehörend. 
Palrilkurs, der [aus î pari u. t Kurs] (Wirtsch.): 
dem Nennwert eines Wertpapiers entsprechen- 
der Kurs. 
Palris: Hauptstadt Frankreichs. 
palrisch (Adj.): die Insel Paros betreffend, zu ihr 
gehörend, aus ihr stammend. 


2 


"Palrilser, der; -s, -: Ew. zu f Paris. 
?Palrilser (indekl. Adj.): P. Schinken. 
®Palrilser, der; -s, - [im Sinne von »Verhütungs- 


mittel aus Paris«] (salopp): Präservativ. 

Pajrilse|rin, die; -, -nen: w. Form zu t'Pariser. 

Palrilsilenne [...'zien], die; - [frz. parisienne = 

aus Paris, wohl nach der Herkunft]: klein 

gemustertes, von Metallfäden durchzogenes 

Seidengewebe. 

palrilsylllalbisch (Adj.) [zu lat. par (Gen.: 

paris) = gleich u. f syllabisch] (Sprachwiss.): in 

allen Beugungsfällen des Singulars u. Plurals 

die gleiche Anzahl von Silben aufweisend. 

Palriltät, die; -, -en (Pl. selten) [lat. paritas = 

Gleichheit, zu: par (Gen.: paris) = gleich]: 1. (bil- 

dungsspr.) Gleichsetzung, -stellung, [zahlenmä- 

Bige] Gleichheit: die P. wahren. 2. (Wirtsch.) (im 

Wechselkurs zum Ausdruck kommendes) Ver- 

hältnis einer Währung zu einer anderen od. 

zum Gold. 

palriltältisch (Adj.) (bildungsspr.): gleichgestellt, 
gleichwertig, gleichberechtigt, [zahlenmäßig] 
gleich; mit gleichen, gleichmäßig verteilten 
Rechten [ausgestattet]: die -e Mitbestimmung. 

Park, der; -[e]s, -s, seltener -e, schweiz. meist: 
Pärke: 1. [(engl. park <) frz. parc < mlat. (gallo- 
roman.) parricus = Gehege; vgl. Pferch] größere 
[einer natürlichen Landschaft ähnliche] Anlage 
mit [alten] Bäumen, Sträuchern, Rasenflächen, 
Wegen [u. Blumenrabatten]: im P. spazieren 
gehen. 2. Kurzf. von t Wagenpark, t Maschinen- 
park, t Fuhrpark. 

Par|ka, der; -s, -s od. die; -, -s [engl. parka < 
eskim. parka < russ. parka = Pelz (1b), Klei- 
dungsstück aus Fell]: knielanger, oft gefütterter 
Anorak mit Kapuze. 

Park-and-ride-Sysitem, Park-and-Ride-Sysitem 
['pa:gkənd'rard...], das [engl. park-and-ride sys- 
tem, zu: to park = parken u. to ride = fahren]: 
Regelung, nach der Kraftfahrer ihre Autos auf 
Parkplätzen am Stadtrand abstellen u. von dort 
(unentgeltlich) mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
in das Stadtzentrum weiterfahren. 

Parklanllalge, die: Park (1), parkartige Anlage. 

parklarltig (Adj.): in der Art eines Parks (1): eine 
-e Anlage. 

Parklaus|weis, der: behördlicher Ausweis, der 
unter best. Bedingungen, an einem best. Ort 
zum Parken (1) berechtigt. 

Park|bahn, die (Raumfahrt): Umlaufbahn eines 
Satelliten, von der aus eine Raumsonde gestar- 
tet wird. 

Park|bank, die (Pl. ...bänke): in einem [öffentli- 
chen] Park (1) aufgestellte 'Bank (1 a). 

Park|bucht, die: befestigte, zum Parken 
bestimmte Ausbuchtung an der Seite der Fahr- 
bahn. 

Park|dauler, die: Dauer des Parkens. 

Parkldeck, das: Stockwerk eines Parkhauses. 

par|ken (sw. V.; hat) [engl. to park, zu: park = 


Abstellplatz]: 1. (ein Fahrzeug) vorübergehend 
an einer Straße, auf einem Platz o. Ä. abstellen: 
den Wagen [am Straßenrand, auf dem Bürger- 
steig, unter einer Laterne, vor einer Einfahrt] pP; 
(auch ohne Akk.-Obj.:) er hat falsch geparkt; 
<subst.:) Parken verboten; U einen Betrag auf 
einem Tagesgeldkonto p. (Finanzjargon; vorläu- 
fig anlegen). 2. (von Fahrzeugen) vorübergehend 
an einer Straße, auf einem Platz o. Ä. abgestellt 
sein: mein Wagen parkt um die Ecke; parkende 
Autos. 

Parlker, der; -s, - jmd., der ein Auto parkt. 

Parlkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Parker. 

Parlkett, das; -[e]s, -e u. -s [frz. parquet, eigtl. = 
kleiner, abgegrenzter Raum, hölzerne Einfas- 
sung, Vkl. von: parc, t Park]: 1. Fußboden aus 
schmalen, kurzen Holzbrettern, die in einem 
bestimmten Muster zusammengesetzt sind: das 
P versiegeln. 2. zu ebener Erde liegender [vorde- 
rer] Teil eines Zuschauerraumes: [im] P. sitzen. 
3. (Börsenw.) offizieller Börsenverkehr. 

Parlkett|bolden, der: Parkett (1). 

Parlketlte, die; -, -n (österr.): einzelnes Brettchen 
eines Parketts (1). 

Par|kett|hanldel, der (Börsenw.): traditionelle 
Form des Handels mit Wertpapieren, der zu 
festgelegten Zeiten im Saal einer Börse (2) 
stattfindet: der klassische P. wird zunehmend 
vom elektronischen Börsenhandel abgelöst. 

parlketltielren (sw. V; hat) [frz. parqueter]: mit 
Parkettboden versehen. 

Par|kett|lelger, der: Handwerker, der Parkett (1) 
verlegt (Berufsbez.). 

Parlkettlle|gelrin, die: w. Form zu f Parkettleger. 

Parlkett|platz, der: Platz im Parkett (2). 

Parklgalralge, die (bes. österr.): a) Parkhaus; 

b) Tiefgarage. 

Parkigelbühr, die: Gebühr für das Parken auf 
einem Parkplatz od. an einer Parkuhr. 

Parklhaus, das: meist mehrstöckiges Gebäude, in 
dem Autos [gegen Gebühr] geparkt werden kön- 
nen. 

parlkielren (sw. V; hat) (schweiz.): parken. 

Parlking, das; -s, -s [zu engl. parking = das Par- 
ken, zu: to park, t parken] (schweiz.): Parkhaus. 

Par|king|melter, der; -s, - [engl. parking-meter, 
zu: to park = parken u. meter = (Münz)zähler] 
(schweiz.): Parkuhr. 

Par|kin|son, der; -s: Kurzf. von t Parkinsonkrank- 
heit: an P erkranken, leiden. 

Par|kin|son|krank/heit, Par|kin]son-Kranklheit, 
die; - [nach dem brit. Arzt J. Parkinson 
(1755-1824)] (Med.): durch degenerative Ver- 
änderungen ausgelöste chronische neurologi- 
sche Erkrankung [des Gehirns], die ein starkes 
Zittern, bes. der Hände, bei gleichzeitiger Mus- 
kelstarre auslöst; Schüttellähmung. 

Par|kin|son|syn|drom, das; -s, -e (Med.): der Par- 
kinsonkrankheit ähnliche, jedoch auf verschie- 
denen Ursachen beruhende u. in Einzelheiten 
des Krankheitsbildes abweichende Erkrankung, 
die häufig als eine Folge anderer Krankheiten 
auftritt. 

Parklkrallle, die: Kralle (2). 

ParkllandIschaft, die: einem Park (1) ähnliche, 
parkartige Landschaft. 

Parklleitlsysitem, das (Verkehrsw.): System, das 
den Verkehr einer Stadt im Hinblick auf freie 
Parkplätze, die die Autofahrer anfahren kön- 
nen, steuert. 

Parklleuchlte, die: schwach leuchtende Lampe, 
die bei Dunkelheit auf einer Seite eines parken- 
den Autos eingeschaltet werden kann. 

Parkllülcke, die: Lücke zwischen geparkten 
Autos, die einem od. zwei Autos noch Platz zum 
Parken bietet: eine P. finden. 

Park|mögljlich|keit, die: Möglichkeit, sein Fahr- 
zeug zu parken: in der Innenstadt gibt es kaum 
-en. 

Parkour [...'ku:g], Le Parkour [lopar'ku:e], der, 
auch: das; -[s] (meist ohne Art.) [Kunstwort, zu: 
t Parcours]: sportlicher Hindernislauf innerhalb 
einer Stadt, bei dem die Teilnehmenden auf 
dem schnellsten Weg, ohne Umwege zum Ziel 


gelange 
sen. 
Park 
menten 
disches 


parieren-Parlamentsferien 


n u. somit klettern, springen o. Ä. müs- 


palletlte, die: aus vorgefertigten [Stahl]ele- 


errichtetes kleineres, einfaches oberir- 
Parkhaus: eine P errichten, zurück- 


bauen; dreistöckige -n für rund 400 Fahrzeuge. 


Parklpilc 


kerl, das (österr. ugs.): gebührenpflichti- 


ger Parkausweis in Form eines Klebeetiketts. 


Parklplal 


ketlte, die: Plakette (1) für Fahrzeuge 


von Anliegern, die das Parken im Parkverbot 


erlaubt. 
Park 


platz, der: 1. größerer Platz, auf dem Autos 


geparkt werden können. 2. Stelle, an der ein 
Auto geparkt werden kann. 


Park 
Park 
Park 


platz|not, die: Mangel an Parkplätzen. 
raum, der: Raum, Platz zum Parken. 
raum|bejwirt|schafltung, die: das Bewirt- 


schaften (3) von Parkraum. 


Park 


raum|not, die: Mangel an Parkraum. 


ParkIscheilbe, die: (hinter der Windschutz- 


scheibe 


sichtbar zu platzierende) Karte mit 


einer einem Zifferblatt ähnlichen drehbaren 


Scheibe, 


, mit der zur Kontrolle der Parkdauer 


der Beginn des Parkens angezeigt wird. 
ParkIschein, der: für gebührenpflichtige Park- 

plätze od. in Parkhäusern ausgegebener Schein, 

auf dem der Beginn od. das Ende der Zeit zum 


Parken 


vermerkt ist. 


Parklscheinlaultolmat, der: Automat, der Park- 


scheine 
ParkIstul 


ausgibt. 
dilum, das (Pl. selten) (ugs.): Studium, 


das während der durch den Numerus clausus 


bedingten Wartezeit auf einen Studienplatz für 


das eigentlich angestrebte Fach in einem ande- 


ren [benachbarten] Fach durchgeführt wird. 


Parklsünlder, der (ugs., oft emotional): jmd., der 


im Parkverbot (2) parkt, die zulässige Parkzeit 
überschreitet od. andere Fahrzeuge durch sein 
abgestelltes Auto behindert. 


Park|sün 
Park! 


Idelrin, die: w. Form zu t Parksünder. 


uhr, die: auf einer senkrechten Metall- 


stange angebrachter kleiner Automat, der nach 
Einwurf einer Münze die Zeit anzeigt, während 
der an dieser Stelle geparkt werden darf: die P. 


ist abge 


laufen. 


Park|ver|bot, das: 1. Verbot für ein [Kraft]fahr- 
zeug, an einer bestimmten Stelle zu parken: in 
der ganzen Straße besteht P. 2. Stelle, an der 
das Parken verboten ist: das Auto steht im P. 

Parllalment, das; -[e]s, -e [engl. parliament < 
afrz. parlement = Unterhaltung, Erörterung 


(daraus 


lemunt), zu: parler, t parlieren]: 1. gewählte 
[Volks]vertretung mit beratender u. gesetzge- 
bender Funktion: ein neues P. wählen. 


schon gleichbed. mhd. parlament, par- 


2. Gebäude, in dem ein Parlament (1) unterge- 
bracht ist. 
Par|lalmen|tär, der; -s, -e [frz. parlementaire, zu: 


parlementer = in Unterhandlungen treten]: 
bevollmächtigter Unterhändler zwischen feind- 


lichen Heeren: einen P. entsenden, mit einer 


weißen Fahne ausstatten. 

Parllalmenitalriler, der; -s, - [nach engl. parlia- 
mentarian]: Abgeordneter, Mitglied eines Parla- 
ments (1). 

Parllalmenitalrilelrin, die; -, -nen: w. Form zu 


t Parlamentarier. 


Parlla 
mentär. 
parlla 
tary 


tem. 
Parlla 
Regieru 
lament 
Parlla 


men 
menita 
: das Parlament betreffend, vom Parlament 
ausgehend, im Parlament erfolgend: das -e Sys- 


menita 


tälrin, die; -, -nen: w. Form zu t Parla- 


risch (Adj.) [nach engl. parliamen- 


ris|mus, der; -: demokratische 
ngsform, in der die Regierung dem Par- 
verantwortlich ist. 


mentsjaus|schuss, der: parlamentarischer 


Ausschuss (2). 


Parlla 
Parlla 
ment (1 
Parlla 


mentslclub: t Parlamentsklub. 
mentsldelbatlte, die: Debatte im Parla- 


). 


ments|felrilen (Pl): Periode, in der keine 


Parlamentssitzungen stattfinden, bes. parla- 
mentarische Sommerpause. 


Parlamentsfernsehen-Parteifreund 


Parllalmentslfern|selhen, das: Fernsehpro- 
gramm, das über die Arbeit des Parlaments 
berichtet. 

Parllalments 
ments (1). 

Par|lalments|gelbäulde, das: Parlament (2). 

Par|lalments|klub, Parlamentsclub, der (österr.): 
Parlamentsfraktion. 

Parllalments|mehrlheit, die: Mehrheit im Parla- 
ment (1). 
Par|lalments 
ments (1). 
Parllalmentslprälsildent, der: Präsident (2 a) 

eines Parlaments (1). 


frakltilon, die: Fraktion des Parla- 


mit|glied, das: Mitglied des Parla- 


Parllalmentslprälsildenltin, die: w. Form zu 
t Parlamentspräsident. 

Par|lalmentslsitz, der: Sitz (2) in einem Parla- 
ment (1). 

Parllalmentsisitlzung, die: Sitzung des Parla- 
ments (1). 

Par|lalments|wahl, die (meist Pl.): Wahl, bei der 


ein Parlament (1) gewählt wird. 

par|lan|do (Adv.) [ital., zu: parlare = sprechen] 

(Musik): (vom Gesang) rhythmisch exakt u. mit 

Tongebung, dem Sprechen nahekommend. 

Par|lan|do, das; -s, -s u. ...di (Musik): parlando 
vorgetragener Gesang, Sprechgesang. 

Parllaltolrilum, das; -s, ...ien [mlat. parlatorium, 
geb. unter Einfluss von (a)frz. parler, î parlie- 
ren]: Raum in Klöstern, in dem sich die Mönche 
unterhalten dürfen. 

parllie|ren (sw. V; hat) [im 16.Jh. = französisch, 
gewählt reden < frz. parler = reden, sprechen < 
mlat. parabolare = sich unterhalten, zu lat. 
parabola, î Parabel] (bildungsspr.): a) (veraltend) 
leicht, obenhin plaudern, Konversation 
machen: zusammensitzen und munter p.; 

b) eine fremde Sprache sprechen [können], sich 
in einer fremden Sprache unterhalten: Franzö- 
sisch p. 

Parma: italienische Stadt. 

Parlmälne, die; -, -n [frz. permaine, viell. = 

(Apfel) aus Parma]: Kurzf. von t Goldparmäne. 

Par|melsan, der; -[s] [frz. parmesan < ital. parmi- 

giano, eigtl. = aus Parma]: sehr fester, vollfetter 

italienischer [Reib]käse. 

par|melsalnisch (Adj.): zu t Parma. 

Parlmelsan|kälse, der: Parmesan. 

Parlnass, der; - u. -es [nach griech. Parnas(s)ös, 

Name eines mgriech. Gebirgszuges, in der 

griech. Mythologie Sitz des Apollo u. der 
Musen] (dichter. veraltet): Reich der Dichtkunst. 

Par|naslsos, Par|naslsus, der; -: Parnass. 

palrlolchilal <Adj.) [mlat. parochialis]: die Paro- 
chie betreffend, zu ihr gehörend. 

Palrlolchilallkir|che, die: Pfarrkirche. 

Palrlolchie, die; -, -n [mlat. parochia < griech. 
paroikia = das Wohnen eines Fremden in 
einem Ort ohne Bürgerrecht; die Christen sahen 
das irdische Leben als Leben in der Fremde an]: 
Amtsbezirk eines Pfarrers. 

Palrloldie, die; -, -n [frz. parodie < griech. parö- 
dia, eigtl. = Nebengesang, zu: pará = neben u. 
öd6, t Ode]: 1. (bildungsspr.) komisch-satirische 
Nachahmung od. Umbildung eines [berühmten, 
bekannten] meist künstlerischen, oft literari- 
schen Werkes od. des Stils eines [berühmten] 
Künstlers: eine schlechte P. 2. [komisch-spötti- 
sche] Unterlegung eines neuen Textes unter eine 
Komposition. 3. (Musik) a) Verwendung von 
Teilen einer eigenen od. fremden Komposition 
für eine andere Komposition; b) Vertauschung 
von geistlichen u. weltlichen Texten u. Komposi- 
tionen. 

palrloldielren (sw. V.; hat) [frz. parodier]: in einer 
Parodie (1) nachahmen, verspotten. 

Palrlo|dist, der; -en, -en [frz. parodiste]: jmd., der 
Parodien (1) verfasst od. vorträgt. 

Palrloldisltik, die; -: Kunst, Art, Anwendung der 
Parodie (1). 

Palrloldisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Parodist. 

palrloldisltisch (Adj.): die Parodie (1) betreffend, 
in der Form, der Art einer Parodie; komisch-sa- 
tirisch nachahmend. 


Palrloldonltiltis, die; -, ...itiden [zu griech. 

pará = neben u. odoüs (Gen.: odöntos) = Zahn] 

(Zahnmed.): /eitrige] Entzündung des Zahn- 

betts. 

Palrloldon|tolse, die; -, -n (Zahnmed.): (ohne 

Entzündung verlaufende) Erkrankung des 

Zahnbettes, bei der das Zahnfleisch zurücktritt 

u. sich die Zähne lockern. 

"Palrolle, die; -, -n [frz. parole, eigtl. = Wort, 

Spruch, über das Vlat. zu lat. parabola, î Para- 
bel]: 1. in einem Satz, Spruch einprägsam for- 
mulierte Vorstellungen, Zielsetzungen o.Ä. 
[politisch] Gleichgesinnter; motivierender Leit- 
spruch: das war schon immer meine P. (Motto). 
2. Kennwort (2a): die P. kennen. 3. [unwahre] 
Meldung, Behauptung: aufwieglerische -n ver- 
breiten. 

?Pal]role [pa'rol], die; - [frz. parole (t"Parole), ein- 
gef. von dem Schweizer Sprachwissenschaftler 
F. de Saussure (1857-1913)] (Sprachwiss.): 
gesprochene, aktualisierte Sprache, Rede. 

Palrole d’Hon|neur [pa'rol do'ne:e], das; -- [frz. 
parole d'honneur] (bildungsspr.): Ehrenwort. 

Palrolli: in der Wendung jmdm., einer Sache P. 
bieten (bildungsspr.; jmdm., einer Sache gleich 
Starkes entgegenzusetzen haben u. damit Ein- 
halt gebieten, wirksam Widerstand leisten; 
urspr. im Kartenspiel Verdoppelung des Einsat- 
zes; frz. paroli < ital. paroli, eigtl. = das Gleiche 
[wie beim ersten Einsatz], zu: paro < lat. par = 

gleich). 

Palrlolno|malsie, die; -, -n [spätlat. paronomasia 
< griech. paronomasia] (Rhet., Stilkunde): Wort- 
spiel durch Zusammenstellen lautlich gleicher 
od. ähnlicher Wörter [von gleicher Herkunft]. 
palrlolno|masltisch (Adj.) (Rhet., Stilkunde): die 
Paronomasie betreffend: -er Intensitätsgenitiv 
(Genitiv der Steigerung, z.B. Buch der Bücher). 
par or|d|re [pa'rordr(ə); frz., t Order] (bildungs- 
pr.): auf Befehl. 

par or|dire du muflti [- - dy 'mufti; frz., eigtl. = 
auf Befehl des Muftis] (scherzh.): durch Erlass, 
auf Anordnung von vorgesetzter Stelle. 

Palros; Paros’: griechische Insel. 

Palrloltiltis, die; -, ...itiden [zu nlat. (glandula) 
parotis = Ohrspeicheldrüse, zu griech. pará = 
neben u. oüs (Gen.: ötös) = Ohr] (Med.): 
Mumps. 

Parlse, der; -n, -n [pers. Pärsi = Perser, zu: Pärs = 
Persien]: Anhänger des Parsismus [in Indien]. 

Parlsec, das; -, - [Kurzwort aus engl. parallax 
second] (Astron.): Maß der Entfernung von 
[Fix]sternen (3,26 Lichtjahre; Abk.: pc). 

parlsen [auch: 'pa:esn] (sw. V; hat) [engl. to 
parse, eigtl. = in Teile zerlegen, zu lat. pars = 
Teil] (EDV): maschinenlesbare Daten analysie- 
ren, segmentieren u. codieren. 

Parlser, der; -s, - [engl. parser, zu: to parse, Î par- 
sen] (EDV): Programm (4), das eine syntakti- 
sche Analyse durchführt. 

Parlsing, das; -s [engl. parsing] (EDV): das Par- 
sen. 

parlsisch (Adj.): die Parsen betreffend. 

Parlsis|mus, der; -: von Zarathustra gestiftete alt- 
persische Religion, bes. in ihrer heutigen indi- 
schen Form. 

Pars pro Tolto, das; - - - [lat. = ein Teil für das 
Ganze] (Sprachwiss.): Redefigur, bei der mit 
einem Wort, das gewöhnlich einen bestimmten 
Teil eines Ganzen bezeichnet, nicht nur dieser 
Teil, sondern das Ganze gemeint ist (z.B. unter 
einem Dach = in einem Haus). 

part. = parterre. 

Part, der; -s, -s u. -en, (selten:) -e [mhd. part(e) < 
(a)frz. part < lat. pars, î Partei]: 1. (Pl. -s, selten: 
-e) a) (Musik) Stimme eines Instrumental- od. 
Gesangstücks; b) Rolle in einem Theaterstück, 
in einem Film: Ü das Kochen ist sein, ihr Part 
(Aufgabenbereich). 2. (Pl. -en, selten: -e) (Kauf- 
mannsspr.) Anteil des Miteigentums an einem 
Schiff. 

Part. = Parterre (1). 

"Parlte, die; -, -n [vgl. älter ital. dare parte = Nach- 
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richt geben] (österr.): Kurzf. von t Partezettel. 
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?Parlte, die; -, -n [ital. parte = Partei (3)]: 

1. (landsch.) Mietpartei. 2. (Musik) Part (1a). 
Parltei, die; -, -en [mhd. partie = ”Abteilung (1) 
< frz. partie = Teil, "Abteilung (1), Gruppe; 

Beteiligung, zu älter: partir = teilen < lat. par- 
tiri, zu: pars (Gen.: partis) = (An)teil]: 1. a) po- 
litische Organisation mit einem bestimmten 
Programm, in der sich Menschen mit gleichen 

politischen Überzeugungen zusammenge- 
schlossen haben, um bestimmte Ziele zu ver- 
wirklichen: die politischen -en; eine 
bestimmte P wählen; die P wechseln; aus 
einer P. austreten; in eine P. eintreten; 
b) (o.Pl.; nur mit bestimmtem Art.) Staats-, 
Einheitspartei: die P. hat immer recht. 2. einer 
der beiden Gegner in einem Rechtsstreit; 
einer von zwei Vertragspartnern: die streiten- 
den -en. 3. Kurzf. von t Mietpartei. 4. Gruppe 
[von Gleichgesinnten]: die feindlichen -en 
einigten sich; *jmds. P./für jmdn. P. ergrei- 
fen, nehmen (für jmdn. eintreten; jmds. 
Standpunkt verteidigen, jmds. Interessen ver- 
treten). 

Par|teilablzeilchen, das: Abzeichen (a), das 
jmdn. als Mitglied einer Partei (1) ausweist. 

Par|teilamt, das: Amt (1a), Posten in einer Par- 

tei (1). 

parlteilamtllich (Adj.): von einer Partei (1) als 

amtlich, offiziell ausgehend. 

Par|teilap|palrat, der: Gesamtheit der für die 

Organisation einer politischen Partei benötig- 

ten Personen u. Hilfsmittel. 

Par|teilaus|schluss, der: Ausschluss aus einer 

Partei (1):jmds. P. beantragen. 

Parlteilbalsis, die: Basis (5b) einer politischen 
Partei: die Kandidatin hatte eine breite Unter- 

stützung bei der P. 

Par|teilbon|ze, der (abwertend): Parteifunktio- 

när (bes. einer Staatspartei). 

Par|teilbuch, das: Mitgliedsbuch einer Partei (1): 
sein P zurückgeben (ugs.; aus der Partei austre- 
ten); * das falsche/richtige P. haben/besitzen 
(ugs.; aufgrund der [Nicht]zugehörigkeit zu 
einer bestimmten Partei, Vereinigung o.Ä. 
beruflich [nicht] vorankommen). 

Par|teilchef, der (ugs.): Parteivorsitzender. 

Parlteilche|fin, die: w. Form zu t Parteichef. 

Parlteilchilnelsisch, das; -[s] (abwertend): dem 

Außenstehenden unverständlicher Jargon der 
Funktionäre in einer Partei. 

Parlteildislzilpllin, die: Disziplin (1a) der Partei- 

mitglieder gegenüber den Beschlüssen der Par- 
tei (1): sich der P. unterordnen. 

Par|teildo]kulment, das (DDR): Mitgliedsbuch 
für ein Mitglied einer marxistisch-leninisti- 
schen Partei. 

Parlteilenlfilnan|zielrung, die: Finanzierung 

politischer Parteien aus Mitgliedsbeiträgen, 

Spenden von Mitgliedern, Spenden von Interes- 

senverbänden o. À., durch öffentliche Mittel und 
Einnahmen aus Vermögen. 

Par|teilenikampf, der: heftig ausgetragene Kon- 

troverse zwischen politischen Parteien. 

Parlteilenlland|schaft, die: Situation eines Lan- 

des in Bezug auf die bestehenden Parteien (1a): 

eine zersplitterte P; die Neuformation der P. 

Par|teilen|staat, der: Staat, in dem die Par- 

teien (1a) eine wichtige Rolle spielen. 


Parlteilenistelllung, die (österr. Rechtsspr.): Par- 
teistellung. 
Parlteilen|sysitem, das: Prinzip, nach dem ein 


Parteienstaat gegliedert ist. 
Par|teilen|ver|drosisen|heit, die: durch Skan- 
dale, zweifelhafte Vorkommnisse o.Ä. hervorge- 
rufene große Unzufriedenheit der Bürger mit 

den politischen Parteien. 

Par|teilen|ver|kehr, der (österr.): Amtsstunden. 

Parlteilen|zwist, der: Streit, Auseinandersetzung 
zwischen den politischen Parteien. 

parlteilfrei (Adj.): keiner politischen Partei ange- 

hörend (aber dennoch politisch aktiv): eine -e 

Abgeordnete, Ministerin. 

Par|teilfreund, der: jmd., der in derselben Par- 


tei (1) ist. 
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Parlteilfreun|din, die: w. Form zu t Parteifreund. 

Parlteilfühlrer, der: Führer, Vorsitzender einer 
Partei (1). 

Parlteilfühlrelrin, die: w. Form zu t Parteiführer. 

Par|teilfühlrung, die: Personengruppe, die eine 
Partei (1) leitet. 

Parlteilfunkltilon, die: Funktion (1b) in einer 

Partei (1): eine P übernehmen, innehaben; von 
einer P. zurücktreten. 

Parlteilfunkltilo|när, der: Funktionär einer Par- 

tei (1). 

Parlteilfunkltilo|nälrin, die: w. Form zu î Partei- 
funktionär. 

Parlteilgän|ger, der (oft abwertend): Anhänger 

einer Partei, einer politischen Richtung od. Per- 
sönlichkeit. 

Parlteilgän|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Par- 
teigänger. 

Parlteilgelnoslse, der: a) Mitglied der ehemali- 
gen Nationalsozialistischen Deutschen Arbei- 
terpartei; b) Mitglied einer [Arbeiter]partei. 


Im nationalsoz. Deutschland waren die Wörter Par- 
teigenosse, Parteigenossin auf NSDAP-Mitglieder 
beschränkt; sie werden deshalb im heutigen 
Gebrauch für Mitglieder von Parteien manchmal als 
unangemessen empfunden. 


Par|teilgelnoslsin, die: w. Form zu t Parteige- 
nosse. 

Parlteilgrün|dung, die: Gründung (1) einer Par- 

tei (1). 

parlteilin|tern (Adj.): innerhalb einer Partei (1) 

stattfindend, erfolgend. 

parlteilisch (Adj.): einseitig für jmdn., eine 

Gruppe eingenommen; nicht neutral: eine -e 

Haltung; p. urteilen. 

Par|teilkalder, der: Kader (3). 

Par|teilkon|gress, der: Kongress einer Partei (1). 

Parlteijleiltung, die: Leitung einer Partei (1a); 

Parteiführung. 

parlteillich (Adj.): 1. eine Partei betreffend. 

2. [nach russ. partijnyj] a) (im kommunist. 
Sprachgebrauch) bewusst od. unbewusst die 
Interessen einer bestimmten Klasse vertretend; 
b) (DDR) die Partei der Arbeiterklasse u. des 
Sozialismus entschieden vertretend u. danach 
handelnd. 3. (seltener) parteisch. 

Parlteillich]|keit, die; -, -en: 1. das Parteilich- 
sein (2). 2. a) das Parteilichsein (3); b) par- 
teiisches Handeln, Verhalten; parteiische Äuße- 
rung. 

Parlteillilnie, die: politische Linie, die eine Par- 
tei (1) verfolgt. 

Parlteillin/ke (vgl. Linke): a) (Pl. selten) der poli- 
tisch links stehende Flügel einer [Volks]partei: 
die P. konnte sich mit ihrer Forderung durchset- 
zen; b) Angehörige der Parteilinken (a): die P. 
kandidiert zum ersten Mal für den Parteivor- 
stand. 

Parlteillin|ker (vgl. Linker): jmd., der zum poli- 

tisch links stehenden Flügel einer [Volks]partei 
gehört: der prominente Parteilinke kündigte 
seinen Rücktritt an. 

Parlteillolkal, das: [festes] Versammlungslokal 

der örtlichen Organisation einer Partei. 

parlteillos (Adj.): keiner Partei (1) angehörend: 
er ist der einzige -e Minister. 

Parlteillo|se, die/eine Parteilose; der/einer Par- 
teilosen, die Parteilosen/zwei Parteilose: weibli- 

che Person, die keiner Partei (1) angehört. 

Parlteillo|ser, der Parteilose/ein Parteiloser; des/ 
eines Parteilosen, die Parteilosen/zwei Partei- 

lose: jmd., der keiner Partei (1) angehört. 

Par|teilmitlglied, das: Mitglied einer Partei (1). 

Parlteilnahlme, die; -, -n [t-nahme]: das Partei- 

nehmen, -ergreifen. 

Parlteiloblfrau, die (österr.): Parteivorsitzende. 

Par|teilob|mann, der (österr.): Parteivorsitzen- 
der. 

Parlteilor|gan, das: 1. Person od. Institution mit 
einer bestimmten Funktion innerhalb einer Par- 
tei (1). 2. Zeitung od. Zeitschrift, in der die offi- 
zielle Auffassung, der [politische] Standpunkt 


einer bestimmten Partei zum Ausdruck 
gebracht wird. 

Parlteilorlgalnilsaltilon, die: Organisation (2) 
einer Partei (1). 

Parlteilpolliltik, die: a) [eigennützig] die Inter- 
essen einer Partei (1) nach außen hin vertre- 
tende Politik; b) Politik innerhalb einer Par- 
tei (1). 

parlteilpolliltisch (Adj.): die Parteipolitik betref- 
fend, ihr entsprechend. 

Parlteilprälsildent, der (schweiz.): Parteivorsit- 
zender. 

Par|tei|prä|silden]tin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Parteipräsident. 

Parlteilprälsildilum, das: Präsidium (1a) einer 
Partei (1). 

Parlteilpro|gramm, das: in einem Dokument 
festgelegte Zusammenfassung der Grundprinzi- 
pien einer Partei (1). 

Parlteilrech|te (vgl. Rechte): a) (Pl. selten) der 
politisch rechts stehende Flügel einer 
[Volks]partei: von der -n ist Widerstand zu 
erwarten; b) Angehörige der Parteirechten (a). 

Parlteilrechiter (vgl. Rechter): jmd., der zum 
politisch rechts stehenden Flügel einer 
[Volks]partei gehört. 

parlteilschäldilgend (Adj.): einer Partei (1) Scha- 
den zufügend. 

Parlteilse|kre|tär, der: Sekretär (2a) einer Par- 
tei(1). 

Parlteilselkreltälrin, die: w. Form zu î Parteise- 
kretär. 

Parlteilsolldat, der (Jargon): jmd., der seiner Par- 
tei (1a) in meist langjähriger Arbeit treue 
Dienste geleistet hat. 

Parlteilspen|de, die: Spende an eine politische 
Partei: -n von mehr als 50.000 Euro müssen ver- 
öffentlicht werden. 

Parlteilspen|denlaflfälre, die: durch illegale 
Parteispenden, Bestechungen o.Ä. ausgelöste 
politische Affäre. 

Parlteilspitlze, die: 1. führende Gruppe einer 
politischen Partei: die P. traf sich zur Klausurta- 
gung. 2. (Pl.) führende Persönlichkeiten politi- 
scher Parteien: ein Treffen der -n. 

Parlteilstaltut, das: Statut einer Partei (1). 

Parlteilstelllung, die (österr. Rechtsspr.): Beteili- 
gung an einem gerichtlichen od. behördlichen 

Verfahren. 

Parlteiltag, der: 1. oberstes Beschlussorgan einer 
Partei (1). 2. Tagung des Parteitags (1). 

Parlteiltags|be|schluss, der: auf einem Partei- 
tag (2) gefasster Beschluss. 

parlteilüber|greilfend <Adj.): nicht auf eine poli- 
tische Partei beschränkt; über die Grenzen ein- 
zelner Parteien hinausgreifend: eine -e Eini- 
gung. 

Parlteilverlsammllung, die: Versammlung einer 
Partei (1a). 

Parlteilvorlsitz, der: Rolle, Amt eines od. einer 
Parteivorsitzenden: den P. anstreben, inneha- 
ben, abgeben. 

Parlteilvor|sitizen|de (vgl. Vorsitzende): Vorsit- 
zende einer Partei (1). 

Parlteilvor|sitizen|der (vgl. Vorsitzender): Vor- 
sitzender einer Partei (1). 

Parlteilvor|stand, der: Vorstand einer Par- 
tei (la). 

Parlteilzenltlralle, die: zentrale Stelle, Gebäude, 
von dem aus eine Partei organisiert, verwaltet, 
geleitet, gesteuert wird. 

parlterre |...'ter] (Adv.) [frz. par terre = zu ebener 
Erde]: im Erdgeschoss, zu ebener Erde (Abk.: 
part.): p. wohnen. 

Par|ter|re [...'ter(ə)], das; -s, -s: 1. Erdgeschoss 
(Abk.: Part.): die Wohnung liegt im P. 2. [frz. 
parterre] (veraltend) Sitzreihen zu ebener Erde 
im Kino od. Theater. 

Par|ter|re|woh|nung, die: Wohnung im Par- 
terre (1). 

Par|telzetitel, der; -s, - (österr.): Todesanzeige. 

Par|the|no|gelnelse, die; -, -n [zu griech. parthe- 
nos = Jungfrau u. î Genese]: 1. (Theol.) Geburt 
eines Menschen ohne vorausgegangene Zeu- 
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gung; Jungfrauengeburt. 2. (Biol.) Jungfernzeu- 
gung. 

Parlther, der; -s, -: Angehöriger eines nordiran. 
Volksstammes. 

Parlthelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Parther. 

parltilal [spätlat. partialis, zu lat. pars, î Partei]: 
partiell. 

Parltilallbruch, der (Math.): Bruch, der bei Zerle- 
gung eines Bruches mit zusammengesetztem 
Nenner entsteht. 

Parltie, die; -, -n [frz. partie, 1 Partei]: 1. Teil, 
Abschnitt, Ausschnitt aus einem größeren Gan- 
zen: die obere P. des Gesichts; die Erzählung zer- 
fällt in drei -n. 2. Durchgang, Runde in einem 
Spiel, in bestimmten sportlichen Wettkämpfen: 
eine P. Schach spielen; eine P. gewinnen. 3. Rolle 
in einem gesungenen [Bühnen]werk. 4. (Kauf- 
mannsspr.) größere Menge einer Ware; Posten: 
eine P. Hemden. 5. (veraltend) Ausflugsfahrt 
einer Gruppe von Menschen: * mit von der P. 
sein (ugs.; bei etw. mitmachen, dabei sein). 

6. [frz. parti] * eine gute, schlechte o.ä. P. sein 
(viel, wenig Geld o. À. mit in die Ehe bringen); 
eine gute, schlechte o.ä. P. machen (einen ver- 
mögenden, unvermögenden o.ä. Ehepartner 
bekommen). 7. (österr.) für eine bestimmte 
Arbeit zusammengestellte Gruppe von Arbeitern. 

Par|tie|fühlrer, der (österr.): Vorarbeiter einer 
Partie (7). 

Parltie|fühlrelrin, die: w. Form zu t Partieführer. 

parltilell <Adj.) [frz. partiel, zu: part, î Part] (bil- 
dungsspr.): teilweise [vorhanden]: -e Lähmung. 

'Parltilkel [auch: ..„tIkl], die; -, -n [lat. particula = 
Teilchen, Stück, Vkl. von: pars, t Partei]: 
1. (Sprachwiss.) unflektierbares Wort (z.B. Prä- 
position, Konjunktion, Adverb). 2. (Sprachwiss.) 
unflektierbares Wort, das eine Aussage oder 
einen Ausdruck modifiziert u. selbst kein Satz- 
glied ist (z.B. »ja« in »Ist ja unglaublich!«). 
3. (kath. Kirche) a) Teilchen der Hostie; b) als 
Reliquie verehrter Span des Kreuzes Christi. 
?Parltilkel, das od. der; -s, -, auch: die; -, -n 
(Fachspr.): sehr kleines Teilchen von einem 
Stoff: radioaktive P. 

Parltilkellfillter, der, Fachspr. meist: das (Kfz- 
Technik): Vorrichtung bei Dieselmotoren, die 
die im Abgas enthaltenen Partikel zurückhalten 

soll: Fahrzeuge mit -n ausrüsten, nachrüsten. 
parltilkullar, parltilkullär (Adj.) [spätlat. parti- 
cularis] (bildungsspr.): einen Teil[aspekt], eine 

Minderheit [in einem Staat] betreffend: -e Inter- 

essen. 
Parltilkullalrisimus, der; - (meist abwertend): 
Streben staatlicher Teilgebiete, ihre besonderen 
Interessen gegen allgemeine Interessen durch- 
zusetzen. 
Parltilkullielrer, der; -s, -: selbstständiger Schif- 
fer in der Binnenschifffahrt. 


Parltilkullie]re|rin, die; -, -nen: w. Form zu î Par- 
tikulierer. 
Parltilsan, der; -s u. -en, -en [frz. partisan < ital. 


partigiano, eigtl. = Parteigänger, zu: parte = 
Teil, Partei < lat. pars, î Partei]: jmd., der nicht 
als regulärer Soldat, sondern als Angehöriger 
bewaffneter, aus dem Hinterhalt operierender 
Gruppen od. Verbände gegen den in sein Land 
eingedrungenen Feind kämpft. 
Parltilsalnenjeinlheit, die: Einheit von Partisa- 
ninnen u. Partisanen. 
Parltilsalnen|ge]biet, das: Gebiet (1), in dem 
Partisanenkämpfe stattfinden, sich Partisanin- 
nen u. Partisanen aufhalten. 
Parltilsalnen|kampf, der: von Partisaninnen u. 
Partisanen geführter Kampf. 
Parltilsalnin, die; -, -nen: w. Form zu t Partisan. 
Parltilta, die; -,....ten [ital. partita, zu: partire, 
t Partitur] (Musik): Folge von mehreren in der 
gleichen Tonart stehenden Stücken. 
Parltiltilon, die; -, -en [lat. partitio, zu: partiri, 
t Partei]: 1. (Logik) Einteilung, Zerlegung (bes. 
eines Begriffsinhalts in seine Teile). 2. (EDV) 
unabhängiger Teil eines Datenspeichers, z.B. 
einer Festplatte, der von anderen Teilen abge- 
grenzt ist. 


partitiv-passabel 


parltiltiv <Adj.) [mlat. partitivus] (Sprachwiss.): 
eine Teilung ausdrückend: -er Genitiv (z.B. die 
Hälfte seines Vermögens). 

Parltiltiv, der; -s, -e (Sprachwiss.): 1. Kasus zur 
Bezeichnung des Teils eines Ganzen (z.B. im 
Finnischen). 2. Wort im Partitiv (1). 

Parltiltur, die; -, -en [ital. partitura, eigtl. = Ein- 
teilung, zu: partire < lat. partiri, î Partei] 
(Musik): übersichtliche, Takt für Takt in Noten- 
schrift auf einzelnen übereinanderliegenden 
Liniensystemen angeordnete Zusammenstel- 
lung aller zu einer vielstimmigen Komposition 
gehörenden Stimmen. 

Parltilzip, das; -s, -ien [lat. participium, zu: parti- 
ceps = teilhabend, zu: pars (f Partei) u. 
capere = nehmen, fassen] (Sprachwiss.): Verb- 
form, die eine Mittelstellung zwischen Verb u. 
Adjektiv einnimmt; Mittelwort: P. I (Partizip 
Präsens; Mittelwort der Gegenwart); P. II (Parti- 
zip Perfekt; Mittelwort der Vergangenheit). 

Parltilzilpaltilon, die; -, -en [spätlat. participatio] 
(bildungsspr.): das Teilhaben, Teilnehmen, 
Beteiligtsein. 

Parltilzilpaltilons|gelschäft, das (Wirtsch.): auf 
der Basis vorübergehenden Zusammenschlus- 
ses von mehreren Personen getätigtes Handels- 
geschäft. 

Parltilzilpaltilonsikalpiltal, das; -s, -ien [...ion] 
(österr.): in einem Unternehmen angelegtes u. 
durch einen Partizipationsschein (1) verbrieftes 
Kapital. 

Parltilzilpaltilonsischein, der: 1. (österr.) 
Urkunde über einen angelegten Kapitalbetrag, 
deren Inhaber an den Erträgen bzw. Verlusten 
eines Unternehmens beteiligt ist, aber keinen 
Einfluss aufdie Gestaltung und Führung des 
Unternehmens ausüben darf; Genussschein. 

2. (schweiz.) Aktie, die den Inhaber an Gewinn 
und Verlust beteiligt, ihm aber keine Möglich- 

keit der Einflussnahme auf das Unternehmen, 

kein Stimmrecht erlaubt. 

parltilzilpaltiv <Adj.) [zu lat. participare = teil- 

nehmen lassen]: unter Beteiligung der Betroffe- 

nen [stattfindend, ausgeführt]: größere Projekte 
sollten p. geplant werden. 

parltilzilpilal <Adj.) [lat. participialis] (Sprach- 

wiss.): das Partizip betreffend. 

Parltilzilpilallgruplpe, die (Sprachwiss.): Partizi- 
pialsatz. 

Parltilzilpilallkonisitirukltilon, die (Sprach- 

wiss.): Konstruktion mithilfe eines Partizips. 

Parltilzilpilallsatz, der (Sprachwiss.): syntaktisch 

einem Nebensatz gleichwertiges Partizip; Mit- 
telwortsatz. 

parltilzilpielren (sw. V; hat) [lat. participare, zu: 
particeps, t Partizip] (bildungsspr.): von etw., 
was ein anderer hat, etw. abbekommen; teilha- 
ben: an jmds. Erfolg p.; er partizipiert am 
Gewinn des Unternehmens. 

Partner, der; -s, - [eng]. partner, unter Einfluss 
von: part = Teil, umgebildet aus mengl. parce- 
ner < afrz. parconier = Teilhaber, zu: parcon < 
lat. partitio (Gen.: partitionis) = Teilung, zu: 
partiri, î Partei]: 1. a) jmd., der mit anderen etw. 
gemeinsam [zu einem bestimmten Zweck] 
unternimmt, sich mit anderen zusammentut: 
der ideale P. beim Tanzen sein; b) jmd., der mit 
einer anderen Person zusammenlebt, ihr eng 
verbunden ist: er ist ihr ständiger P; c) jmd., der 
mit anderen auf der Bühne, im Film o. Ä. auf- 
tritt, spielt: er war ihr [männlicher] P; d) (Sport) 
Gegenspieler, Gegner (b). 2. Teilhaber. 

Part|nerlar|beit, die (Päd.): Form des Unter- 
richts, bei der jeweils zwei Schüler[innen] 
zusammenarbeiten. 

PartIner|belzielhung, die: partnerschaftliche 
Verbindung, Liebesbeziehung: eine P. eingehen. 

Part|ner|börlse, die: Onlinebörse zur Vermitt- 
lung von Partnerschaften. 

Part|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Partner. 

Part|ner|land, das (Pl. ...länder): Land (5a), das 
zu einem anderen Land enge wirtschaftliche, 
politische, kulturelle o.ä. Beziehungen unter- 
hält. 


Part|ner|look, der: Art der Kleidung, bei der 
Paare Kleidungsstücke gleicher Farbe u. Form 
tragen: P. tragen; im P. gehen. 

Part|ner|schaft, die; -, -en: das Partnersein: ein- 
getragene P. (rechtlich institutionalisierte Bezie- 
hung zw. gleichgeschlechtlichen Partnern od. 
Partnerinnen, die in Deutschland bis 2017 
geschlossen werden konnte); öffentlich-private P. 
(Zusammenarbeit zwischen öffentlicher Hand 
u. Privatwirtschaft in einer Zweckgesellschaft); 
eine P. eingehen, besiegeln, vereinbaren. 

partiner|schaftllich (Adj.): auf Partnerschaft 
gegründet: ein -es Verhältnis. 

Partlner|schaftslablkom|men, das: vertragliche 
Übereinkunft über eine Partnerschaft [bes. zwi- 
schen Staaten, Staatenbünden)]. 

Part|ner|schaftsliver|trag, der: Vertrag, in dem 
eine Partnerschaft vereinbart wird. 

Part|ner|staat, der: Staat, der zu einem anderen 
Staat enge wirtschaftliche, politische, kulturelle 
o.ä. Beziehungen unterhält. 

PartIner|stadt, die: Stadt, die zu einer anderen 
Stadt freundschaftliche, bes. kulturelle Bezie- 
hungen hat, im Verhältnis der Jumelage steht. 

Part|ner|tausch, der: das gegenseitige Austau- 
schen der Partner zwischen [Ehe]paaren zum 
sexuellen Verkehr. 

PartIner|verlein, der: Verein, der mit einer Insti- 
tution, insbes. mit einem anderen Verein, ein 
vertraglich geregeltes partnerschaftliches Ver- 
hältnis pflegt: Ausflüge zu -en in verschiedenen 
Bundesländern. 

PartIner|verlmittllung, die: 1. das Vermitteln od. 
Vermitteltwerden einer Partnerschaft. 2. Insti- 
tut, das Partnervermittlung (1) betreibt. 

Part|ner|wahl, die: Entscheidung, mit einem 
bestimmten Partner (1b), einer bestimmten 
Partnerin zusammenzuleben. 

Part|ner|wechlsel, der: Wechsel des Part- 
ners (1a,b), der Partnerin. 

par|tout [par'tu:] (Adv.) [frz. = überall; allenthal- 
ben, zu: par = durch u. tout = ganz] (ugs.): 
unter allen Umständen; unbedingt: das will mir 
p. nicht in den Kopf. 

Part|time-Job, Partitimeljob ['pa:ttarm...], der: 
Teilzeitarbeit, -beschäftigung. 

Parlty ['pa:eti, engl.: 'pa:ti], die; -, -s [engl. party < 
frz. partie, t Partie]: 1. zwangloses, privates Fest 
[mit Musik u. Tanz]: eine P. machen; eine P. ver- 
lassen; sich auf einer P. treffen. 2. [organisiertes] 
‚größeres zwangloses öffentliches Fest: am 
Strand fand eine riesige P. statt; heute Abend 
machen wir P! (ugs.; feiern wir!). 

Parltylband, die: Musikgruppe, die vor allem auf 
Partys spielt: die angesagtesten deutschen -s. 

Parltyldrolge, die: Droge (2 b), die bevorzugt auf 
Partys, in Diskotheken konsumiert wird. 

Par|ty|gast, der: jmd., der eine Party besucht. 

Parltylgirl, das (abwertend): [leichtlebige] junge 
Frau, die sich gern auf Partys vergnügt. 

Parltyllölwe, der (oft iron.): gewandter Mann, 
der auf Partys viel Wert auf Wirkung legt u. 
umschwärmt wird. 

Parlty|ser|vice [...sce:gvis], der, österr. auch: das 
[zu t”Service]: Unternehmen, das auf Bestel- 
lung Speisen u. Getränke u. a. für Festlichkeiten 
ins Haus liefert. 

Palrlulsie, die; - [griech. parousia] (christl. Rel.): 
Wiederkunft Christi am Jüngsten Tag. 

Par|velnü, (österr. nur:) Par|velnu [parva'ny:, 
...ve...|, der; -s, -s [frz. parvenu, eigtl. 2. Part. 
von: parvenir = an-, emporkommen] (bildungs- 
spr.): Emporkömmling. 

Parlze, die; -, -n (meist Pl.) [lat. Parca = Geburts- 
göttin, zu: parere = gebären] (röm. Mythol.): 
eine der drei altrömischen Schicksalsgöttinnen. 

Parlzellle, die; -, -n [frz. parcelle = Teilchen, 
Stückchen, über das Vlat. zu lat. particula, 

t 'Partikel]: (vermessenes) kleines Stück Land 
zur landwirtschaftlichen Nutzung od. als Bau- 
land. 

parlzelllielren (sw. V; hat) [frz. parceller = in 
kleine Stücke teilen]: (Land) in Parzellen auftei- 
len. 
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Pas [pa], der; - [pa(s)], - [pas] [frz. pas < lat. pas- 
sus, t'Pass] (Ballett): Tanzschritt. 

Paslcal, das; -s, - [nach dem frz. Philosophen u. 
Physiker Blaise Pascal (1623-1662)] (Physik): 
Einheit des "Drucks (1) (Zeichen: Pa). 

PASCAL, das; -s [Kunstwort; angelehnt an den 
Namen des frz. Philosophen u. Physikers] 
(EDV): aus ALGOL weiterentwickelte Program- 
miersprache. 

Pasch, der; -[e]s, -e u. Päsche [zu frz. passe-dix, 
eigtl. = »überschreite zehn« (bei dem frz. Spiel 
gewinnt, wer mehr als 10 Augen wirft)]: 

1. (beim Würfelspiel) Wurf von mehreren Wür- 
feln mit gleicher Augenzahl. 2. Dominostein mit 
einer doppelten Zahl. 

"Palscha, der; -s, -s [türk. paşa = Exzellenz]: 

1. (früher) a) (0. Pl.) Titel hoher orientalischer 
Offiziere u. Beamter; b) Träger dieses Titels. 
2. (abwertend) Mann, der Frauen als dem 
Mann untergeordnet ansieht u. sich von ihnen 
gern bedienen, verwöhnen lässt. 

?PasIcha usw.: ! Passah usw. 

'palschen (sw. V; hat) [Gaunerspr., viell. aus dem 
Romani] (veraltet): schmuggeln. 

?palschen (sw. V.; hat) [zu î Pasch]: würfeln. 

®palschen (sw. V.; hat) [Nebenf. von tpatschen] 
(österr.): in die Hände klatschen. 

Palschelrei, die; -, -en (ugs.): Schmuggelei. 

Paschlto, das; -s: Paschtu. 

Pasch tu, das; -s: eine der Amtssprachen in 
Afghanistan. 

Paschltulne, der; -n, -n: Angehöriger eines in 
Afghanistan u. Pakistan ansässigen Volkes. 

Pasch|tulnin, die; -, -nen: w. Form zu t Paschtune. 

Pas de deux [padə'dø:], der od. das; -- -, --- [frz. 
pas de deux, zu: pas (t Pas) u. deux = zwei] 
(Ballett): Tanz für eine Solotänzerin u. einen 
Solotänzer. 

Palso do|b|le, der; --, -- [span. paso doble, 
eigtl. = Doppelschritt]: aus einem spanischen 
Volkstanz entstandener lateinamerik. Gesell- 
schaftstanz in lebhaftem °/,- oder °/,-Takt. 

Pasipel, die; -, -n, selten: der; -s, - [frz. passepoil, 
zu: passer = darüber hinausgehen (f passieren) 
u. poil = Haar(franse)]: schmale, farblich meist 
abstechende Borte in Form eines kleinen Wuls- 
tes, bes. an Nähten u. Rändern von Kleidungs- 
stücken. 

paslpellielren (sw. V.; hat) [frz. passepoiler]: mit 
Paspeln versehen: Kragen, Taschen p. 

Paslpellielrung, die; -, -en: a) das Paspelieren; 
b) etw. Paspeliertes. 

pasipeln (sw. V; hat): paspelieren. 

"Pass, der; -es, Pässe: 1. [gek. aus älter passbrif, 
passport < frz. passeport = Geleitbrief, Passier- 
schein, zu: passer = überschreiten (1 passieren) 
u. port = Durchgang] amtliches Dokument (mit 
Angaben zur Person, [biometrischen Daten, ] 
Lichtbild u. Unterschrift des Inhabers bzw. der 
Inhaberin), das der Legitimation bes. bei Reisen 
ins Ausland dient: ein deutscher P; der P ist 
abgelaufen; den P. vorzeigen; * jmdm. die Pässe 
zustellen (/der diplomatischen Vertretung eines 
Staates] das Agrément entziehen). 2. [frz. pas 
(vgl. ital. passo, niederl. pas) < lat. passus = 
Schritt] (im Hochgebirge) niedrigster Punkt zwi- 
schen zwei Bergrücken od. Kämmen, der einen 
Übergang über einen Gebirgszug ermöglicht: 
der P ist gesperrt; einen P. überqueren. 3. [engl. 
pass] (Ballspiele, bes. Fußball) gezieltes Zuspie- 
len, gezielte Ballabgabe an einen Spieler, eine 
Spielerin der eigenen Mannschaft: ein steiler P; 
einen P. spielen. 4. (Jägerspr.) ausgetretener 
Pfad des niederen Haarwildes. 5. Passgang. 

?Pass, der; -es, Pässe u. -e [zu veraltet Pass = 
abgemessener Teil, Zirkel(schlag)] (Archit.): aus 
mehreren Kreisbogen gebildete Figur des goti- 
schen Mafswerks. 

Paslsa usw.: ? Passah usw. 

paslsalbel (Adj.; ...bler, -ste) [frz. passable, 
eigtl. = gangbar, zu: passer, ? passieren]: 
bestimmten Ansprüchen einigermaßen gerecht 
werdend; annehmbar: eine passable Hand- 


schrift; das Hotel ist p. 
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Paslsalcalgllia [...'kalja], die; -, ...ien [...jon] [ital. 
passacaglia < span. pasacalle = von der Gitarre 
begleiteter Gesang, zu: pasar = hindurchgehen 
u. calle = Straße; nach den durch die Straßen 
ziehenden Musikantengruppen] (Musik): 
Instrumentalstück aus Variationen über eine 
vier- od. achttaktige, als Ostinato ständig wie- 
derkehrende Bassmelodie. 

Paslsalge [pa'sa:39, österr. meist: ...f], die; -, -n 
[frz. passage, zu: passer, î passieren; schon mhd. 
passäsche = Weg, Furt]: 1. (o. Pl.) das Durchge- 
hen, Durchfahren, Passieren (1b): dem Schiff 
wurde die P. verwehrt. 2. a) [schmale] Stelle zum 
Durchgehen, Durchfahren, Passieren (1b); 

b) überdachte kurze Ladenstraße für Fußgän- 
ger [die zwei Straßen verbindet]. 3. große Reise 
mit dem Schiff od. dem Flugzeug über das 
Meer: eine P. buchen. 4. fortlaufender, zusam- 
menhängender Teil (bes. einer Rede od. eines 
Textes): eine längere P. aus einem Buch zitieren; 
sie hatte schwierige -n in ihrer Kür. 5. (Musik) 
auf- u. absteigende schnelle Tonfolge in solisti- 
scher Instrumental- od. Vokalmusik. 

6. (Astron.) (von einem Gestirn) das Überschrei- 
ten des Meridians. 7. (Reiten) (als Übung der 
Hohen Schule) Form des Trabes, bei der die 
erhobenen diagonalen Beinpaare länger in der 
Schwebe bleiben. 

paslsalger [...'ze:g] (Adj.) [frz. passager] (Med.): 
(in Bezug auf Symptome, Krankheiten o.Ä.) nur 
vorübergehend auftretend. 

Paslsalgier [...'zi:e], der; -s, -e [(unter Einfluss 
von frz. passager = Passagier) ital. passaggiere, 
Nebenf. von: passeggero = Reisender, zu: pas- 
sare = reisen, über das Vlat. zu lat. passus, 
t'Pass]: Reisender in der Bahn, auf dem Schiff 
od. im Flugzeug, Flug-, Fahrgast: * blinder P. 
(jmd., der sich heimlich bes. an Bord eines 
Schiffes, Flugzeuges versteckt hat und ohne 
Fahrkarte, ohne Erlaubnis mitreist; zu »blind« 
in der veralteten Bed. »versteckt, heimlich«). 

Paslsalgierldamp|fer, der: Fahrgastschiff. 

Paslsalgier|flug|zeug, das: Flugzeug, das zur 
Beförderung von Fluggästen dient. 

Pas|salgier|gut, das: vom Fahrgast aufgegebenes 
Gepäck, das mit dem gleichen Beförderungs- 
mittel mitgenommen wird wie der Passagier. 

Paslsalgielrin, die; -, -nen: w. Form zu t Passagier. 

Paslsalgierllisite, die: Liste der Passagierinnen 
u. Passagiere an Bord eines Schiffes, Flugzeugs. 

Pas|sah, Passa [hebr. pesah, eigtl. = Überschrei- 
tung], (ökum.:) Pascha [kirchenlat. pascha < 
griech. päscha], das; -[s] (jüd. Rel.): 1. Fest zum 
Gedenken an den Auszug aus Ägypten. 2. Pas- 
sahlamm. 

Paslsahlfest, das: Passah (1). 

Pas|sahllamm, das: Lamm, das beim Passah- 
mahl gegessen wird; Passah (2). 

Pas|sah|mahl, das (Pl. ...mahle): Mahl am Pas- 
sahfest. 

Pass|amt, das: Behörde, die für das Ausstellen 
von 'Pässen (1) zuständig ist. 

Paslsant, der; -en, -en [frz. passant, subst. 1. Part. 
von: passer, Î passieren]: 1. [vorbeigehender] 
Fußgänger. 2. (schweiz., selten) Durchreisender. 

Paslsan|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Passant. 

Paslsat, der; -[e]s, -e [aus dem Niederd. < nieder]. 
passaat(wind), H. u.]: in Richtung Äquator 
gleichmäßig wehender Ostwind in den Tropen. 

Pas|sau: Stadt an der Mündung von Inn u. Iz in 
die Donau. 

"Paslsauler, der; -s, -: Ew. 

’Paslsauler (indekl. Adj.): der P. Dom. 
Paslsaulelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî !Passauer. 
Passlbild, das: für einen 'Pass (1), Ausweis 

bestimmte Porträtaufnahme in Kleinformat 
[die bestimmten amtlichen Anforderungen ent- 
sprechen muss]. 

passe [pas; frz. passe, eigtl. = übertrifft, nach den 
höheren Zahlen im Ggs. zu î? manque, 3. Pers. 
Sg. Präs. Indik. von: passer = übertreffen, vor- 
beigehen, t passieren]: die Zahlen von 19 bis 36 
betreffend (in Bezug auf eine Gewinnmöglich- 
keit im Roulette). 


Paslse, die; -, -n [lat.-frz.]: maßgerecht geschnitte- 
ner Stoffteil, der bei Kleidungsstücken im 
Bereich der Schultern angesetzt wird. 

paslsé [pa'se:] (Adj.) [frz. passé, 2. Part. von: pas- 
ser, î passieren] (ugs.): [im Rahmen der Ent- 
wicklung] vorbei; [als nicht mehr in die Zeit 
passend] abgetan: diese Mode ist [endgültig] p.; 
er ist als Politiker p. (hat als Politiker keine 
Chance mehr). 

Päslse: Pl. von t'Pass. 

pas|sen (sw. V.; hat) [mhd. (niederrhein.) pas- 
sen = zum Ziel kommen, erreichen (durch nie- 
derl. Vermittlung) < frz. passer, î passieren]: 

1. a) (von Kleidung o.Ä.) jmdm. in Größe u. 
Schnitt angemessen sein; der Figur u. den 
Maßen entsprechen; nicht zu eng, zu weit, zu 
groß od. zu klein sein: der Mantel passt [mir] 
nicht; b) für jmdn., etw. geeignet sein; auf 
jmdn. etw. abgestimmt sein, sodass eine har- 
monische Gesamtwirkung entsteht: die Farbe 
der Schuhe passt nicht zum Anzug; sie passt 
nicht zu uns; (häufig im 1. Part.:) bei passender 
Gelegenheit. 2. a) genau das Maß, die Form 

o. Ä. haben, dass es sich zu etw., in etw. [verbin- 
dend] bringen lässt: dieser Deckel passt nicht 
auf den Topf; b) einer Sache genau das Maß, 
die Form o.Ä. geben, dass sie sich zu etw., in 
etw. [verbindend] bringen lässt: die Bolzen in 
die Bohrlöcher p. 3. a) (meist aus persönlichen 
Gründen o. Ä.) jmds. Einstellung entsprechen u. 
deshalb sehr angenehm sein: der neue Mann 
passte dem Chef nicht; um 15 Uhr passt es mir 
gut; R das könnte dir (ihm usw.) so p. (spött.; 
das hättest du [das hätte er usw.] wohl gerne 
so); b) (p. + sich) (ugs.) sich schicken, gehören: 
das, deine Kleidung passt sich nicht für diesen 
Anlass; c) (landsch.) richtig sein, stimmen: was 
sie berichtet hat, das könnte eher p., als das, 
was er da erzählt; d) mit jmdm., etw. überein- 
stimmen: das passt ganz gut auf die Beschrei- 
bung. 4. (landsch.) a) aufpassen (b): aufihn 
musst du besonders p., er ist gefährlich; b) auf 
jmdn. etw. gespannt warten, lauern: den gan- 
zen Tag habe ich auf dich gepasst. 5. a) (Skat) 
nicht [mehr] weiterreizen (u. damit darauf ver- 
zichten, das Spiel in die Hand zu bekommen): 
[ich] passe!; b) (ugs.) nicht weiterwissen, keine 
Antwort wissen u. deshalb (in diesem Fall) auf- 
geben: da muss ich p., das weiß ich nicht. 

6. [engl. to pass] (Ballspiele, bes. Fußball) (den 
Ball) einem Spieler, einer Spielerin der eigenen 
Mannschaft gezielt zuspielen: er passte steil 
zum Libero. 

pasIsen|derlweilse (Adv.): wie es passt; wie es 
(für jmdn. od. etw.) geeignet ist: der Fußballer 
hat p. während der WM Geburtstag. 

Passe|par|tout [paspar'tu:], das, schweiz.: der; -s, 
-s [frz. passe-partout, eigtl. = etwas, was überall 
passt]: 1. Umrahmung aus leichter Pappe für 
Grafiken, Zeichnungen, Fotos o. Ä., die meist 
unter dem Glas eines Rahmens liegt. 

2. (schweiz., sonst veraltet) Dauerkarte. 
3. (schweiz., sonst selten) Hauptschlüssel. 

Passe|piled [pas'pie:], der; -s, -s [frz. passe-pied, 
eigtl. = Tanz, bei dem ein Fuß über den anderen 
gesetzt wird]: 1. Rundtanz aus der Bretagne in 
schnellem, ungeradem Takt. 2. (Musik) zu den 
nicht festen Teilen der Instrumentalsuite gehö- 
render Tanz, der meist zwischen Sarabande u. 
Gigue eingeschoben ist. 

Passe|poil [pas'poal], der; -s, -s [frz. passepoil] 
(bes. österr., schweiz.): Paspel. 

passelpoillielren [paspoa...] (sw. V.; hat) [frz. pas- 
sepoiler] (bes. österr., schweiz.): paspelieren. 

Passe|port [pas'po:g], der; -s, -s [frz. passeport, 
1'Pass]: frz. Bez. für: Reisepass. 

Paslser, der; -s, - (Druckw.): genaues Aufeinan- 
derliegen der Druckformen o.Ä. bei mehrmali- 
gem aufeinanderfolgendem Drucken, bes. beim 
Mehrfarbendruck. 

Passel|vite ['pasvit], das; -[s], -s [frz. passe-vite, 
zu: passer = passieren (3) u. vite = schnell] 
(schweiz.): handbetriebenes Küchengerät zum 
Passieren von Früchten od. Gemüse. 


Passacaglia-Passionsweg 


Pass|form, die: (von Kleidung, Wäsche) passen- 
der, mafsgerechter Sitz. 

Pass|fo|to, das, schweiz. auch: die: Passbild. 

Pass|gang, der (o.Pl.) [zu frz. pas = Gang, 
Schritt, t 'Pass]: Gangart von Vierbeinern, bei 
der beide Beine einer Körperseite gleichzeitig 
nach vorn gesetzt werden. 

Pass|gänlger, der; -s, -: Vierbeiner, der sich im 
Passgang fortbewegt: Kamele sind Passgänger. 

pass|gelnau (Adj.): (von einer Form) genau pas- 
send, sich einpassend. 

passlgelrecht (Adj.): maßgerecht. 

Passlhölhe, die: höchster Punkt eines !Passes (2). 

paslsier|bar (Adj.): sich passieren (1a, b) lassend. 

paslsie|ren (sw. V.) [frz. passer, über das Roman. 
(vgl. ital. passare) zu lat. passus, t'Pass]: 1. (hat) 
a) (in Bezug auf eine Absperrung, Grenze o.Ä.) 
auf die andere Seite gehen, fahren: der Zug hat 
gerade die Grenze passiert; U der Film hat die 
Zensur passiert (ist ohne Beanstandung durch 
die Zensur gegangen); diese Ware passiert zoll- 
frei (muss an der Grenze nicht verzollt werden); 
der Torwart musste den Ball p. lassen (bes. Fuß- 
ball; konnte ihn nicht halten); b) durch etw. hin- 
durch-, über etw. hinweggehen, -fahren: eine 
Brücke p.; c) an jmdm., etw. vorbeigehen, -fah- 
ren: den Wachtposten p. 2. (ist) [frz. se passer] 
a) geschehen (1a): dort ist ein Unglück passiert; 
er tat so, als sei nichts passiert; b) gesche- 
hen (1b): was passiert mit den alten Zeitun- 
gen?; c) geschehen (1 c): mir ist eine Panne pas- 
siert; das kann jedem mal p.; wenn du nicht 
gleich ruhig bist, passiert [dir] was! (Drohung). 
3. (hat) (weiche Nahrungsmittel) durch ein Sieb 
od. ein dazu geeignetes Gerät treiben u. so eine 
Art Brei o. Ä. herstellen: Spinat p. 4. (Tennis) 
(am Gegner, der zum Netz vorgerückt ist) den 
Ball so vorbeischlagen, dass er für ihn uner- 
reichbar ist: er passierte den Australier mit 
einem Drive. 

Paslsier|ge|wicht, das (Münzkunde): Gewicht, 
das eine Münze mindestens haben muss, um 
gültig zu sein. 

Pasisier|malschilne, die: [’Küchen]gerät zum 
Passieren (3). 

Paslsier|schein, der: Schein, der zum Betreten 

eines Bereichs o. Ä. berechtigt, der einem 
bestimmten Personenkreis vorbehalten ist: den 
P. vorzeigen. 

Paslsier|schlag, der (Tennis): Schlag, mit dem 

der Ball an dem zum Netz vorgerückten Gegner 

so vorbeigeschlagen wird, dass er für ihn uner- 
reichbar ist. 

Paslsilon, die; -, -en: 1. [frz. passion < spätlat. 
passio, t Passion (2)] a) starke, leidenschaftli- 
che Neigung zu etw.; Vorliebe, Liebhaberei; 

b) leidenschaftliche Hingabe. 2. [spätmhd. 
passiön < kirchenlat. passio < (spät)lat. pas- 
sio = Leiden, Krankheit, zu lat. passum, 
2.Part. von: pati, t Patient] (christl. Rel.) 

a) (0.Pl.) das Leiden u. die Leidensgeschichte 
Christi; b) künstlerische Darstellung der Lei- 
densgeschichte Christi; c) Vertonung der Lei- 
densgeschichte Christi als Chorwerk od. Ora- 
torium. 

paslsilo|nalto [ital.] (Musik): leidenschaftlich, 
stürmisch; appassionato. 

paslsiloniert (Adj.) [zu veraltet passionieren = 
sich für etw. leidenschaftlich einsetzen < frz. 
passionner]: sich einer Sache mit leiden- 
schaftlicher Begeisterung hingebend; aus Pas- 
sion. 

Paslsilons|blu|me, die [in den verschiedenen 
Teilen der Blüte glaubte man die Dornen- 
krone Christi u. die Nägel vom Kreuz zu 
erkennen]: (bes. in Südamerika heimische) 
rankende Pflanze mit großen, gelappten bis 
gefingerten Blättern u. großen, strahligen Blü- 
ten. 

Paslsilons|sonn|tag, der (kath. Kirche): vorletz- 
ter Sonntag vor Ostern. 

Paslsilons|spiel, das: volkstümliche dramatische 
Darstellung der Passion Christi. 

Paslsilons|weg, der (geh.): Leidensweg. 


Passionswoche-Patchwork 


Paslsilonslwolche, die: Karwoche. 

Paslsilonslzeit, die: a) (christl. Kirche) Zeit vom 
Passionssonntag bis Karfreitag; b) Fasten- 
zeit (b). 

paslsiv [auch: ...'si:f] (Adj.) [wohl unter Einfluss 
von frz. passif < lat. passivus = duldend, emp- 
findsam, zu: pati, t Passion]: 1. a) von sich aus 
nicht die Initiative ergreifend u. sich abwartend 
verhaltend, die Dinge an sich herankommen 
lassend, nicht tätig, rührig, zielstrebig, nicht 
tatkräftig od. unternehmungslustig: er ist eine 
völlig -e Natur; b) nicht selbst in einer Sache 
tätig, sie nicht ausübend, sie erduldend; etwas 
mit sich geschehen lassend, auf sich einwirken 
lassend: er wollte bei der Diskussion kein -er 
Teilnehmer sein; -er Raucher (Nichtraucher, der 
den Tabakrauch anwesender rauchender Perso- 
nen einatmet); -es Wahlrecht (Politik; das 
Recht, gewählt zu werden); -er Widerstand 
(Widerstand durch Nichtbefolgung ohne 
Anwendung von Gewalt); passiver Wortschatz 
(Wortschatz, den ein Hörer od. Leser zwar ver- 
steht, aber nicht selbst verwendet); c) durch 
Einwirkungen von außen gekennzeichnet, 
beeinflusst; unter Einwirkung von außen funk- 
tionierend: dieses Übungsgerät bietet die Mög- 
lichkeit des -en Turnens. 2. als Mitglied einer 
Vereinigung, einer Sportgemeinschaft nicht 
aktiv an dem, was diese Vereinigung gestaltet, 
durchführt, an Training od. Wettkämpfen o. Ä., 
teilnehmend. 3. (Sprachwiss. selten) passivisch. 

Paslsiv, das; -s, -e (Pl. selten) [lat. (genus) passi- 
vum] (Sprachwiss.): Verhaltensrichtung des 
Verbs, die von der im Satzgegenstand genann- 
ten Person od. Sache her gesehen wird, die von 
einer Handlung betroffen wird; Leideform (z.B. 
der Hund wird [von Fritz] geschlagen). 

Paslsilva: Pl. von t'Passivum, ?Passivum. 

Paslsivibelwafflnung, die: das Tragen von 
Schutzhelm, kugelsicherer Weste o. Ä. zum 
Schutz gegen Gewalteinwirkung von außen (z. B. 
bei Demonstrationen). 

Paslsilven: Pl. von t'Passivum. 

Paslsivigelschäft, das (Bankw.): Bankgeschäft, 
bei dem sich die Bank Geld beschafft, um Kre- 
dite gewähren zu können. 

Pas|siv|haus, das: Haus, dessen Energiebedarf 
weitgehend durch die Sonneneinstrahlung u. 
die Wärmeabgabe der darin befindlichen 
Geräte u. Personen gedeckt wird. 

paslsilvielren (sw. V.; hat): 1. (Kaufmannsspr.) 
Verbindlichkeiten aller Art auf der Passivseite 
der Bilanz erfassen u. ausweisen. 2. (Chemie) 
unedle Metalle in den Zustand der chemischen 
Passivität (2) überführen (u. sie dadurch korro- 
sionsbeständiger machen). 3. (Sprachwiss.) vom 
Aktiv ins Passiv überführen. 

paslsilvisch [auch: 'pas...] (Adj.) (Sprachwiss.): 
das Passiv betreffend; im Passiv stehend. 

Paslsilvisimus, der; -: passive Haltung; Verzicht 
auf Aktivität. 

Paslsilviltät, die; - [frz. passivite]: 1. passives Ver- 
halten. 2. (Chemie) (bei unedlen Metallen) 
herabgesetzte Reaktionsfähigkeit. 

Paslsivllelgiltilmaltilon, die (Rechtsspr.): im 
Zivilprozess sachliche Befugnis der beklagten 
Person, ihre Rechte geltend zu machen. 

Paslsiv|poslten, der (Kaufmannsspr.): auf der 
Passivseite der Bilanz aufgeführter Posten (3b). 

Paslsiviraulchen, das; -s: Einatmen von Tabak- 
rauch, der durch Rauchen anderer Personen 
verursacht wird. 

Pasisivlseilte, die (Kaufmannsspr.): rechte Seite 
einer Bilanz, auf der Eigenkapital (1) u. Fremd- 
kapital aufgeführt sind. 

"Pas|silvum, das; -s, ...va u., bes. österr., ...ven 
(meist Pl.) [subst. Neutr. von lat. passivus, t pas- 
siv] (Wirtsch.): auf der Passivseite der Bilanz 
eines Unternehmens stehender Wert aus Eigen- 
kapital (1) od. Fremdkapital; Schuld, Verbind- 
lichkeit. 

?Paslsilvum, das; -s, ...va (Sprachwiss. veraltet): 
Passiv. 

Passlkon|tirollle, die: 1. das Kontrollieren des 


!Passes (1). 2. offizielle Stelle, wo der Pass kon- 
trolliert wird: durch die P. gehen. 

Passistralße, Pass-Stra|ße, die: Straße, die über 
einen 'Pass (2) führt. 

Pas|sung, die; -, -en (Technik): Art u. Weise, wie 
zusammengehörende Teile, Werkstücke (z. B. 
Lager u. Welle) zusammenpassen. 

Paslsus, der; -, - ['pasu:s] [mlat. passus (im Sinne 
von »Abgemessenes, Umrissenes«) < lat. passus, 
1'Pass] (bildungsspr.): Abschnitt, Stelle eines 
Textes. 

pass|wärts (Adv.) [t-wärts]: in Richtung auf den 
!Pass (2), zu diesem hin. 

Pass|wort, das (Pl. ...wörter) [engl. password, 
aus: pass = Ausweis; Passierschein; Zugang 
(< frz. passe, zu: passer, ! passieren) u. word = 
Wort]: 1.'Losung (2), Kennwort (2a). 2. (EDV) 
nur Eingeweihten bekannte, aus Buchstaben, 
Ziffern od. Sonderzeichen bestehende Zei- 
chenfolge, die den Gebrauch einer Sache, den 
Zugang zu ihr ermöglicht u. sie gegen den 
Missbrauch durch Außenstehende schützen 
soll. 

pass|wort|gelschützt (Adj.) (bes. EDV): durch 
ein Passwort vor unberechtigtem Zugriff 
geschützt: vertrauliche Daten sind p. 

Paslta, die; -, Pasten, seltener: -s: 1. (selten) Paste. 
2. (o. PL) [ital. pasta, t Paste] ital. Bez. für: Teig- 
waren. 

Paslte, die; -, -n [spätmhd. pasten (Pl.) < mlat., 
ital. pasta = Teig < spätlat. pasta = Art Eintopf 
< griech. päst& = Mehlteig, Brei, zu: pässein = 
streuen, besprengen u. eigtl. = Gestreutes]: 

1. streichbare, teigartige Masse (z. B. aus Fisch 
od. Fleisch). 2. (Pharm.) (aus Fett u. pulverisier- 
ten Stoffen bestehende) teigige Masse zur 
äußerlichen Anwendung. 

Pasitell, das; -[e]s, -e [(frz. pastel <) ital. pas- 
tello = Farbstift, eigtl. = geformter Farbteig, 
Vkl. von: pasta, t Paste]: 1. (0. Pl.) Technik des 
Malens mit Pastellfarben (1): in P. malen. 2. mit 
Pastellfarben (1) gemaltes Bild. 3. Pastell- 
farbe (2). 

pasltelllen (Adj.): 1. mit Pastellfarben gemalt. 

2. von zarten u. hellen Farbtönen; wie mit Pas- 
tellfarben gemalt. 

Pasitelllfar|be, die: 1. aus Gips od. Kreide, Farb- 
pulver u. Bindemitteln hergestellte Farbe, die 
auf Papier einen hellen, zarten, aber stumpfen 
Effekt hervorruft. 2. (meist Pl.) zarter, heller 
Farbton. 

pasltelllfarlben (Adj.): zart u. hell, in pastellenen 
Farben gehalten. 

Pasitelllmallelrei, die: 1. (o. Pl.) Malerei (1) in 
Pastell (1). 2. Pastell (2). 

Pasltelllstift, der: als Stift geformte Pastell- 
farbe (1). 

Pasitelllton, der: Pastellfarbe (2): sie hat ihre 
Wohnung in Pastelltönen gestrichen. 

Pasltelte, die; -, -n [mhd. pastede, mniederd. pas- 
teide, wohl < mniederl. pasteide < afrz. paste < 
spätlat. pasta, ! Paste]: a) meist zylinderförmige 
Hülle aus Blätterteig für die Füllung mit 
Ragout; b) mit fein gewürztem Ragout gefüllte 
Pastete (a), die warm serviert wird; c) Speise 
aus gehacktem Fleisch, Wild, Geflügel od. Fisch, 
die in einer Hülle aus Teig gebacken od. in Ter- 
rinen o. Ä. serviert wird. 

Pasliteulrilsaltilon [paste...], die; -, -en [frz. pas- 
teurisation, nach dem frz. Chemiker L. Pasteur 
(1822-1895)]: das Pasteurisieren. 

paslteulrilsielren (sw. V; hat) [frz. pasteuriser]: 
(Nahrungsmittel) durch Erhitzen keimfrei u. 
haltbar machen. 

Paslticlcio [pas'tıtfo], das; -s, -s u. ....cci [...tfi] 
[ital. pasticcio, auch: Pfuscherei, eigtl. = Pas- 
tete, über das Vlat. zu spätlat. pasta, î Paste]: 

1. (bild. Kunst) Bild, das [in betrügerischer 
Absicht] in der Manier eines berühmten Künst- 
lers gemalt wurde. 2. (Musik) a) (bes. im 

18./19. Jh.) Zusammenstellung von Teilen aus 
Opern eines od. mehrerer Komponisten zu 
einem neuen Werk mit eigenem Titel u. Libretto; 
b) originäres, von verschiedenen Komponisten 
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geschaffenes Bühnenwerk od. Instrumental- 
stück. 

Pasltillle, die; -, -n [lat. pastillus = Kügelchen aus 
Mebhlteig, Vkl. von: panis = Brot]: meist Kügel- 
chen zum Lutschen, dem Geschmacksstoffe od. 
Heilmittel zugesetzt sind. 

Paslitilnak, der; -s, -e, Pasltilnalke, die; -, -n 
[mhd. pasternack(e), ahd. pestinac < lat. pasti- 
naca]: 1. hochwachsende Pflanze mit weißer, 
fleischiger Pfahlwurzel, kantigem, gefurchtem 
Stängel, gefiederten Blättern u. kleinen, goldgel- 
ben, in strahliger Dolde wachsenden Blüten. 

2. Wurzel des Pastinaks (1), die als Gemüse u. 
Viehfutter verwendet wird. 

Pasltor [auch: pas'to:g], der; -s, Pl. ...oren, auch 
...ore, landsch. auch ...öre [mhd. pastor < mlat. 
pastor = Seelenhirt < lat. pastor = Hirt, zu: 
pascere (2. Part.: pastum) = weiden lassen] 
(regional, bes. nordd.): Pfarrer (Abk.: P.). 

pasltolral (Adj.): 1. den Pfarrer, die Pfarrerin, das 
Pfarramt (2) betreffend; seelsorgerlich. 2. (oft 
abwertend) /in übertriebener, gekünstelter 
Weise] würdig u. feierlich. 3. [lat. pastoralis = 
zu den Hirten gehörend] ländlich, idyllisch. 

Paslto|rallbrief, der (meist Pl.) (christl. Rel.): 
einer der dem Apostel Paulus zugeschriebenen 
Briefe, die sich an einzelne Personen (und nicht 
an eine Gemeinde) richten. 

"Pasltolralle, das; -s, -s, auch: die; -, -n [ital. pasto- 
rale, zu: pastorale = Hirten- < lat. pastoralis, 
tpastoral]: 1. (Musik) a) Instrumentalstück (im 
Sechsachteltakt) bes. für Schalmei- u. Oboe- 
gruppen; b) kleines, ländlich-idyllisches Sing- 
spiel, das Stoffe aus dem idealisierten Hirtenle- 
ben zum Thema hat; musikalisches Schäfer- 
spiel. 2. (Literaturwiss.) Schäferspiel. 3. (Male- 
rei) idyllische Darstellung aus dem Leben der 
Hirten. 

?Pasltolralle, das; -s, -s [ital. (bastone) pastorale] 

(kath. Kirche): Hirtenstab (2). 

PasltolrallpsyIchollolgie, die: Psychologie als 

Teil der Seelsorge. 

Pasltolralltheo|lolgie, die (kath. Kirche): prakti- 

sche Theologie. 

Pasltolrat, das; -[e]s, -e (regional, bes. nordd.): 

1. Pfarramt. 2. Wohnung des Pfarrers bzw. der 
Pfarrerin. 

Pasitolrenitochlter, die: Pfarrerstochter. 

Pasitolrin, die; -, -nen (bes. nordd.): a) Pfarrerin; 
b) (ugs.) Ehefrau eines Pastors. 

pasltos (Adj.) [ital. pastoso = teigig, breiig, zu: 
pasta, t Paste]: 1. dickflüssig, teigartig. 2. (Male- 
rei) (von Ölfarben eines Gemäldes) dick aufge- 
tragen, sodass eine reliefartige Fläche entsteht. 

pasltös (Adj.): 1. (Med.) (bes. von der Haut bei 
Nierenerkrankungen) teigig-gedunsen, bleich u. 
aufgeschwemmt. 2. pastenartig, teigig. 

Palsltra|lmi, das, auch die; -[s] [engl. pastrami, 
dies aus jidd. fastrama < rumän. pastramä (ein 
Hammelgericht), weitere Herkunft unklar] 
(Gastron.): (bes. in den USA beliebtes) stark 
gewürztes, gepökeltes u. geräuchertes Rind- 
fleisch, das in dünne Scheiben geschnitten u. 
mit Beilagen [oft kalt] verzehrt wird. 

Paltalgo|nilen; -s: südlichster Teil Sidameri- 
kas. 

"Patch [pætf], das; -[s], -s [engl. patch = Fleck, 
Flicken]: 1. (Med.) Gewebestück, das als 
Implantat od. Transplantat zur Abdeckung von 
Weichteil- od. Blutgefäfsdefekten dient. 2. (EDV) 
Softwareprogramm, das die in einem Pro- 
gramm enthaltenen Fehler beheben soll. 

?Patch [pætf], der; -[es], -es, selten: das; -[s], -s 
[t Patch] (EDV): Softwareprogramm, das die in 
einem Programm (4) enthaltenen Fehler behe- 
ben soll. 

patlchen [pztfn] (sw. V; hat) (EDV): die in einem 
Programm (4) enthaltenen Fehler beheben: ein 
Programm, einen Code, eine Datei p. 

Patch|work ['paetfwoe:ek], das; -s, -s [eng]. patch- 
work = Flickwerk]: 1. (0. Pl.) Technik zur Her- 
stellung von Wandbehängen, Decken, Taschen 
o. Ä., bei der Stoff- od. Lederteile von verschie- 


dener Farbe, Form u. Muster harmonisch 
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zusammengefügt werden. 2. Arbeit in der Tech- 
nik des Patchworks (1). 

Patch|worklfalmillie ['pætf...], die [nach den in 
Farbe, Form u. Muster völlig verschiedenen Tei- 
len eines Patchworks] (ugs.): Familie, in der von 
unterschiedlichen Eltern stammende Kinder 
leben, die aus der aktuellen od. einer früheren 
Beziehung der Partner hervorgegangen sind. 

"Palte, der; -n, -n [mhd. pade, über mlat. pater spi- 

ritualis = geistlicher Vater, zu lat. pater, t Pater]: 
1. (christl. Kirche) jmd., der (außer den Eltern) 
bei der Taufe eines Kindes als Zeuge anwesend 
ist u. für die christliche Erziehung des Kindes 
mitverantwortlich ist: jmds. P. sein; [bei] jmdm. 
P. stehen; * bei etw. P. stehen (ugs.; [durch sein 
Wirken, sein Vorhandensein] auf etw. entschei- 
denden Einfluss nehmen, etw. anregen, hervor- 
rufen: bei diesem Stück hat offenbar Brecht P. 
gestanden). 2. (landsch., sonst veraltet) Paten- 
kind. 3. (DDR) jmd., der (außer den Eltern) bei 
der sozialistischen Namengebung eines Kindes 
als Zeuge anwesend ist u. für die Erziehung des 
Kindes im sozialistischen Sinne mitverantwort- 
lich ist. 

?Palte, die; -, -n: Patin. 

Palten|beltrieb, der (DDR): Betrieb mit einem 

Patenschaftsvertrag. 

Paltelne, die; -, -n [mhd. patön(e) < mlat. patena 

< lat. patina = Schüssel, Pfanne < griech. 

patäne] (christl. Kirche): flacher [goldener] Tel- 
ler für die Hostien od. das Abendmahlsbrot. 

Palten|gelschenk, das: Geschenk des Paten, der 

Patin an sein bzw. ihr Patenkind am Tag der 

Taufe. 

Palten|kind, das: Kind, für das jmd. die Paten- 

schaft übernommen hat. 

Paltenlonikel, der: "Pate (1,3). 

Palten|schaft, die; -, -en: 1. das Pate- bzw. Patin- 
sein: jmdm. eine P. antragen. 2. [nach russ. 
Sefstvo] (DDR) vertraglich festgelegte Mitver- 
antwortung von Werktätigen u. Betrieben für 
jmdn. etw. zum Zweck der Unterstützung, der 
wirtschaftlichen, kulturellen u. politischen För- 
derung. 

Palten|stadt, die: Partnerstadt. 

paltent (Adj.) [wohl herausgelöst aus Zus. wie 
»Patentknopf, Patentware«] (ugs.): 1. !prak- 
tisch (3) u. tüchtig u. dadurch großes Gefallen 
findend: ein -er Bursche. 2. äußerst 'prak- 
tisch (2), sehr brauchbar: das ist eine -e Idee; 
etw. ist ganz p. 3. (landsch.) fein, elegant. 

Paltent, das; -[e]s, -e [mlat. (littera) patens = lan- 
desherrlicher offener (d.h. offen vorzuzeigen- 
der) Brief, zu lat. patens = offen (liegend), 1. 
Part. von: patere = offen liegen]: 1. a) (amtlich 
zugesichertes) Recht zur alleinigen Benutzung 
u. gewerblichen Verwertung einer Erfindung; 
Patentschutz: das P. ist erloschen; b) Urkunde 
über ein Patent (1a); c) Erfindung, die durch 
das Patentrecht geschützt ist: ein neues P. ent- 
wickeln. 2. Urkunde über eine erworbene beruf- 
liche Qualifikation (bes. eines Schiffsoffiziers); 
Bestallungs-, Ernennungsurkunde: das P. als 
Steuermann erwerben. 3. (schweiz.) Erlaub- 
nis[urkunde] zur Ausübung bestimmter Berufe 
od. Tätigkeiten (z.B. Anwalts-, Lehrerpatent). 
4. (Geschichte) Urkunde über die Gewährung 
best. Rechte (z.B. die Gewährung von Religions- 
freiheit). 

Paltentlabllauf, der (0. Pl.): nach einer best. Frist 

eintretendes Erlöschen des patentrechtlichen 

Schutzes für eine Erfindung. 

Paltentlamt, das: Behörde, die für die Anmel- 

dung u. Erteilung von Patenten (1) zuständig 

ist. 

Paltenltanite, die: Patin. 

Paltent anl|walt, der: Anwalt, der zur Vertretung 

von Patentsachen o.Ä. vor dem Patentamt u. 

anderen Gerichten zugelassen ist (Berufsbez.). 

Paltentlan|wälltin, die: w. Form zu t Patent- 

anwalt. 

paltentlfälhig (Adj.): die Voraussetzungen für 
die Erteilung eines Patents (1) erfüllend: -e 
Erfindungen, Produkte; Software ist nicht p. 
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tentlfrei (Adj.): nicht durch das Patent- 

recht (1) geschützt. 

paltent|gelschützt (Adj.): unter Patentschutz 

stehend: -e Medikamente. 

paltenltier|bar (Adj.): zum Patentieren (1) geeig- 

net; geeignet zur Anmeldung als Patent. 

paltenitielren (sw. V; hat): 1. (eine Erfindung) 
durch Patent (1a) schützen. 2. [eigtl. wohl = 
den Draht patent (= gut) machen] (Technik) 

stark erhitzten Stahldraht durch Abkühlen im 

Bleibad veredeln. 

Paltentlin|gelnileur, der: [Diplom]ingenieur, der 

sich mit den technischen Daten patentfähiger 

Erfindungen u. patentrechtlichen Fragen 

beschäftigt (Berufsbez.). 

Paltentlin|gelnileulrin, die: w. Form zu î Patent- 

ingenieur. 

Paltent|knopf, der: Knopf aus Metall, der mit- 

hilfe eines Metallstiftes, der von der Gegenseite 

hineingedrückt wird, befestigt wird. 

Paltentllölsung, die: Lösung, die mit einem Mal 

alle Schwierigkeiten behebt. 

Palten]tochlter, die: weibliches Patenkind. 

Paltentlrecht, das: 1. (o.Pl.) Gesamtheit der 

Rechtsvorschriften zur Regelung der mit Paten- 

ten (1) zusammenhängenden Fragen. 2. Recht 

auf die Nutzung eines Patents. 

paltentrechtllich (Adj.): zum Patentrecht (1) 

gehörend, auf ihm beruhend. 

Paltentlrelgislter, das: öffentliches Register des 

Patentamts, in dem die angemeldeten u. erteil- 

ten Patente verzeichnet sind. 

Paltentlre|zept, das (ugs.): vgl. Patentlösung. 

Paltentlrollle, die (veraltet): Patentregister. 

Paltentlschrift, die: einer Anmeldung zum 

Patent beigefügte Beschreibungen u. Zeich- 

nungen. 

Paltentlschutz, der (o.Pl.): rechtlicher Schutz 

einer Erfindung. 

Paltentlurlkunlde, die: Patent (1b, 2). 

Paltentlverlschluss, der: patentierter (1) Ver- 

schluss[deckel). 

Palter, der; -s, - u. Patres [...re:s] [mlat. pater 

(monasterii) = Abt; Ordensgeistlicher < lat. 

pater = Vater]: Geistlicher eines katholischen 

Ordens (Abk.: P.). 

Palter|falmillilas, der; -, - u. Patresfamilias [lat. 

pater familias] (bildungsspr. scherzh.): Famili- 

enoberhaupt; Hausherr. 

Palter|nallisimus, der; - [zu mlat. paternalis = 

väterlich] (bildungsspr.): Bestreben [eines 

Staates], andere [Staaten] zu bevormunden, 

zu gängeln. 

palter|nallis|tisch (Adj.) (bildungsspr.): den 

Paternalismus betreffend, für ihn charakte- 

ristisch; bevormundend: ein -es Machtver- 

ständnis; das -e Gehabe eines Großgrundbe- 
sitzers. 

"Palter|nositer, das; -s, - [lat. pater noster = 

unser Vater; Anfangsworte des Gebets (Matth. 

6,9)]: Vaterunser. 

?Ppalter noslter, der; -s, - [kurz für: Paternoster- 
werk, meist Bez. für ein Wasserhebewerk mit 
einer endlosen Kette; nach den aneinanderge- 
reihten Perlen der Paternosterschnur (= älter 
für »Rosenkranz«)]: Aufzug mit mehreren vorne 
offenen Kabinen, die ständig in der gleichen 
Richtung umlaufen. 
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-path, der; -en, -en [vgl. Pathos] (Med.): 
1. kennzeichnet jmdn. als an einer bestimm- 
ten Krankheit, Erkrankung Leidenden: Psy- 
cho-, Soziopath. 2. kennzeichnet jmdn. als 
Vertreter, Anhänger einer medizinischen 
Schule, Krankheitslehre oder als Facharzt 
auf diesem Gebiet: Allo-, Homöopath. 


Paltheltik, die; - [zu î pathetisch]: unnatürliche, 
übertriebene, gespreizte Feierlichkeit. 

paltheltisch <Adj.) [spätlat. patheticus < griech. 
pathätikös = leidend; leidenschaftlich, zu: 
päthos, î Pathos] (oft abwertend): voller Pathos, 
[übertrieben] feierlich, allzu gefühlvoll: eine -e 
Ausdrucksweise, Geste. 


Patchworkfamilie-Patient 


-palthie, die; -, -n [...izon;] [lat. -pathia < 
griech. -patheia, vgl. Pathos]: 1. (Med.) 
kennzeichnet eine Krankheit, Erkrankung: 
Myo-, Nephro-, Polyneuropathie. 2. {o. P1.) 
(Med.) kennzeichnet eine medizinische 
Schule, eine Krankheitslehre od. Heilme- 
thode: Allo-, Homöo-, Osteopathie. 3. (meist 
bildungsspr.) bezeichnet ein bestimmtes 
Gefühl, eine Neigung: Antipathie, Empathie, 
Sympathie. 


-palthin, die; -, -nen: w. Form zu ?-path. 


paltho-, Paltho- [griech. päthos, î Pathos]: 
Best. in Zus. mit der Bed. Leiden, Krankheit 
(z.B. pathogen, Pathopsychologie). 


paltho|gen (Adj.) [t-gen] (Med.): (von Bakterien, 
chemischen Stoffen o.Ä.) Krankheiten verursa- 
chend, erregend. 

Paltholgelnelse, die; -, -n (Med.): Entstehung u. 
Entwicklung einer Krankheit. 

Paltho|gelniltät, die; - (Med.): (von bestimmten 
Substanzen, Mikroorganismen o. Ä.) Fähigkeit, 
krankhafte Veränderungen im Organismus her- 
vorzurufen. 

Palthollin|gulisltik, die; - (Sprachwiss.): Teilge- 
biet der angewandten Sprachwissenschaft, das 
sich mit Sprachstörungen beschäftigt. 

Palthollo|ge, der; -n, -n [t-loge] (Med.): Wissen- 
schaftler bzw. Facharzt auf dem Gebiet der 
Pathologie (1). 

Palthollolgie, die; -, -n [t -logie]: 1. <o. Pl.) (Med.) 
Lehre von den Krankheiten, bes. von ihrer Ent- 
stehung u. den durch sie hervorgerufenen orga- 
nisch-anatomischen Veränderungen. 2. der For- 
schung, Lehre u. der Erfüllung von praktischen 
Aufgaben der Pathologie (1) dienende Abteilung 
eines [Universitäts]krankenhauses. 3. pathologi- 
sche Erscheinung, pathologisches Symptom: die 
Entstehung von -n. 

Palthollolgin, die; -, -nen: w. Form zu t Pathologe. 

paltho|lolgisch <Adj.): 1. (Med.) die Pathologie 
betreffend, zu ihr gehörend. 2. (Med.) krank- 
haft (1): -e Veränderungen des Gewebes. 3. (bil- 
dungsspr.) krankhaft (2): seine geradezu -e Reiz- 
barkeit. 

palthollolgilsielren (sw. V; hat) (Med., Psychol.): 
(eine Verhaltensweise, eine Empfindung o.Ä.) 
als krankhaft bewerten, für krankhaft halten. 

Palthollolgilsielrung, die; -, -en (Med., Psychol.): 
das Pathologisieren. 

Paltho|phy|siollolgie, die; -: Lehre von den 
Krankheitsvorgängen u. Funktionsstörungen [in 
einem Organ]. 

Paltholpsy|chollolgie, die; -: Teilgebiet der Psy- 
chologie, das sich mit den Krankheiten u. ihren 
psychisch bedingten Ursachen sowie mit den 
durch Krankheiten bedingten psychischen Stö- 
rungen befasst. 

Palthos, das; - [griech. päthos = Schmerz; Leiden; 
Leidenschaft, zu: paschein = erfahren, (er)lei- 
den] (bildungsspr., oft abwertend): feierliches 
Ergriffensein, leidenschaftlich-bewegter Gefühls- 
ausdruck: ein unechtes P; eine Rede voller P. 

Paltilence [pa'siä:s], die; -, -n [...sn] [frz. pati- 
ence, eigtl. = Geduld < lat. patientia, zu: pati, 

t Patient]: 1. Kartenspiel, bei dem die Karten so 
gelegt werden, dass Sequenzen in einer 
bestimmten Reihenfolge entstehen: eine P, -n 
legen. 2. [eigtl. = Gebäck, dessen Herstellung 
Geduld erfordert] (Fachspr.) Gebäck in Form 
von Figuren. 

Paltilens ['pa:tsiens], das; -, - [lat. patiens, 

t Patient] (Sprachwiss.): Ziel eines durch das 
Verb ausgedrückten aktiven Verhaltens. 

Paltilent, der; -en, -en [zu lat. patiens (Gen.: 
patientis), adj. 1. Part. von: pati = erdulden, lei- 
den]: von einem Arzt, einer Ärztin od. einem 
Angehörigen anderer Heilberufe behandelte od. 
betreute Person (aus der Sicht dessen, der sie 
[ärztlich] behandelt od. betreut od. dessen, der 
diese Perspektive einnimmt): es warten noch 
drei -en. 
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Paltilen|ten|dalten (Pl.): elektronisch gespei- 
cherte Angaben u. Informationen über Patien- 
tinnen u. Patienten: vertrauliche P. verarbeiten. 
Paltilen|ten|fo|rum, das; -s, ...ren: [öffentliche] 
Diskussions- und Informationsveranstaltung 
für Patienten: zu den Patientenforen werden 
stets Experten eingeladen. 
Paltileniten|rechltelgelsetz, das (Rechtsspr.): 
Gesetz, das die Rechte und Pflichten von 
Patienten regelt: der Entwurffür das neue P. 
Paltileniten|silcherlheit, die: Sicherstellung 
einer medizinischen Behandlung ohne vermeid- 
bare Schäden oder Fehler. 
Paltileniten|verlfülgung, die: schriftliche Verfü- 
gung über gegebenenfalls zu ergreifende bzw. zu 
unterlassende medizinische Maßnahmen, die 
eine erwachsene Person für den Fall niederlegt, 
dass sie durch Krankheit od. Unfall in eine Lage 
‚gerät, in der es ihr nicht [mehr] möglich ist, ent- 
sprechende Entscheidungen zu treffen: eine P. 
verfassen, beachten. 

Paltilen|tin, die; -, -nen: w. Form zu î Patient. 

Paltin, die; -, -nen: w. Form zu t'Pate. 

Paltilna, die; - [ital. patina, eigtl. = Firnis, Glanz- 

mittel für Felle, H.u.]: grünliche Schicht, die sich 

unter dem Einfluss der Witterung auf Kupfer 
od. Kupferlegierungen bildet; Edelrost: die P. der 

Kuppel. 

paltilnielren (sw. V.; hat) (Fachspr.): mit künstli- 

cher Patina versehen. 

Paltio, der; -[s], -s [span. patio < mlat. patuum, 

H.u.] (Archit.): (bes. in Spanien u. Lateiname- 

rika) Innenhof eines Hauses, zu dem hin sich 

die Wohnräume öffnen. 

Paltis|selrie, die; -, -n [frz. pâtisserie, zu: pätis- 
ser = Teig anrühren, über das Vlat. zu spätlat. 
pasta, î Paste]: 1. Raum in einem Hotel, Restau- 
rant, in dem Süßspeisen hergestellt werden. 

2. (schweiz., sonst veraltet) Konditorei. 
3. (schweiz., sonst veraltet) Feingebäck. 

Patimos; Patmos’: griechische Insel. 

Palt|res: Pl. von t Pater. 

Paltlrilarch, der; -en, -en [mhd. patriarc(he) < 
kirchenlat. patriarcha < griech. patriärchös, 
eigtl. = Sippenoberhaupt, zu: pater (Gen.: 
patrös) = Vater u. ärchein = der Erste sein, 
Führer sein, herrschen]: 1. (Rel.) Erzvater. 

2. (kath. Kirche) a) (0. Pl.) Amts- od. Ehrentitel 
einiger [Erz]bischöfe; b) [Erz]bischof, der diesen 
Titel trägt. 3. (orthodoxe Kirche) a) (o. Pl.) Titel 
der obersten Geistlichen u. der leitenden 
Bischöfe; b) Geistlicher, Bischof, der diesen Titel 
trägt. 4. (oft abwertend) ältestes männliches 
Familienmitglied od. Mitglied eines Familien- 
verbandes, das als Familienoberhaupt die 
größte Autorität besitzt. 

paltlrilar\chal (Adj.): patriarchalisch (1). 

paltlrilarlchallisch (Adj.): 1. a) das Patriar- 
chat (2) betreffend, auf ihm beruhend, zu ihm 
‚gehörend: -e Gesellschaften; b) [kirchenlat. 
patriarchalis] den Patriarchen betreffend, zu 
ihm gehörend. 2. im familiären o.ä. Bereich als 
Mann seine Autorität geltend machend, bestim- 
mend: -es Gebaren; p. reagieren. 

Paltlrilar|chat, das; -[e]s, -e: 1. (auch: der) Würde 
u. Amtsbereich eines Patriarchen (2,3). 

2. Gesellschaftsordnung, bei der der Mann eine 
bevorzugte Stellung in Staat u. Familie innehat 
u. bei der in Erbfolge u. sozialer Stellung die 
männliche Linie ausschlaggebend ist. 

Paltlrilar|chin, die; -, -nen: w. Form zu î Patri- 

arch (4). 

paltlrilmo|nilal (Adj.) [spätlat. patrimonialis]: 

a) das Patrimonium betreffend, auf ihm beru- 

hend; b) vom Vater ererbt, väterlich. 

Paltlrilmolnijallgelrichts|bar|keit, die [zu mlat. 
patrimonialis = grundherrschaftlich] (früher): 

private Ausübung der Rechtsprechung vonsei- 

ten des Grundherrn über seine Hörigen. 

Palt|rilmolnilum, das; -s, ...ien [lat. patrimo- 

nium] (römisches Recht): a) Privatvermögen des 

Herrschers (im Gegensatz zum Staatsvermö- 

gen); b) väterliches Erbgut. 

Paltlrilot, der; -en, -en [frz. patriote = Vater- 


landsfreund < spätlat. patriota = Landsmann < 
griech. patriótēs, eigtl. = jmd., der aus demsel- 
ben Geschlecht stammt, zu: patör (Gen.: 
patrös) = Vater] (oft auch abwertend): jmd., der 
von Patriotismus erfüllt, patriotisch gesinnt ist: 
ein begeisterter, fanatischer, verblendeter P. 

Paltlrijoltin, die; -, -nen: w. Form zu î Patriot. 

paltlriloltisch (Adj.) [frz. patriotique < spätlat. 

patrioticus = heimatlich < griech. patriötikös] 

(auch abwertend): auf Patriotismus beruhend, 

von ihm erfüllt, zeugend; national (b), vaterlän- 

disch. 

Paltiriloltisimus, der; - [frz. patriotisme]: 

[begeisterte] Liebe zum Vaterland; vaterländi- 

sche Gesinnung. 

Paltlrisltik, die; - [zu lat. pater (Gen.: patris) = 

Vater] (christl. Theol.): Wissenschaft von den 

Schriften u. Lehren der Kirchenväter; altchrist- 

liche Literaturgeschichte. 

Paltlrilze, die; -,-n [geb. nach î Matrize zu lat. 

pater = Vater] (Druckw.): in Stahl geschnittener, 

erhabener Stempel einer Schrifttype, mit der 
das negative Bild zur Vervielfältigung geprägt 
wird. 
paltlrilzilal (Adj.): t patrizisch. 

Paltlrilzilat, das; -[e]s, -e (Pl. selten) [lat. patricia- 

tus = Würde eines Patriziers (1)]: 1. Gesamtheit 

der altrömischen adligen Geschlechter. 2. (sel- 

ten) Gesamtheit der Patrizier (2). 

Paltlrilziler, der; -s, - [lat. patricius = Nach- 

komme eines römischen Sippenhauptes, zu: 

pater = Vater]: 1. Mitglied des altrömischen 

Adels. 2. (bes. im Mittelalter) vornehmer, wohl- 

habender Bürger. 

Paltlrilziler\haus, das: Wohnhaus eines Patri- 

ziers (2). 

Paltlrilzile|rin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Patrizier. 

paltlrilzisch (Adj.): den Patrizier betreffend, zu 

ihm gehörend, von ihm stammend; für ihn, 
seine Lebensweise charakteristisch. 

Paltirollolgie, die; - [t-logie]: Patristik. 

"Palt|ron, der; -s, -e [mhd. patrön(e) < lat. patro- 
nus, zu: pater = Vater]: 1. a) (im alten Rom) 
Schutzherr seiner Freigelassenen; b) (veraltet) 
Schutz-, Schirmherr. 2. Schutzheiliger einer Kir- 
che, einer Berufs- od. Standesgruppe, einer 
Stadt o. Ä. 3. Gründer, Erbauer, Stifter einer Kir- 
che (dem dadurch Vorrechte u. Pflichten ent- 
standen). 4. (ugs. abwertend) Bursche, Kerl: ein 
widerlicher, übler P. 

?PaltIron [pa'trö:], der; -s, -s [frz. patron < lat. 
patronus, t'Patron] (schweiz.): Inhaber eines 
Geschäfts, einer Gaststätte o.Ä. 

Paltlrolnalge [...'na:33, österr. meist: ...f], die; -, 
-n [frz. patronage = ”Patronat (2), zu: patron, 
t”Patron] (bildungsspr.): Günstlingswirtschaft, 
Protektion. 

Paltiro|nanz, die; -, -en (österr.): Patronat (2). 
Paltiro|nat, das; -[e]s, -e [lat. patronatus]: 1. (im 
alten Rom) Würde u. Amt eines ‘Patrons (1 a). 
2. (bildungsspr.) Schirmherrschaft. 3. (christl. 
Kirche) kirchenrechtliche Stellung des Stifters 

einer Kirche od. seines Nachfolgers, mit der 
bestimmte Rechte u. Pflichten verbunden sind. 

Paltlrolnats|fest, das (kath. Kirche): Fest der 
Patronin, des 'Patrons (2) einer Kirche, dem sie 
geweiht ist. 

Paltirolne, die; -, -n [frz. patron = Musterform 
(für Pulverladungen) < mlat. patronus = Mus- 
terform, eigtl. = Vaterform, zu lat. patronus, 
1'Patron]: 1. Metallhülse mit Treibladung u. 
Geschoss (als Munition für Feuerwaffen). 2. was- 
serdicht abgepackter Sprengstoff zum Einfüh- 
ren in Bohrlöcher für Sprengungen. 3. a) Behäl- 
ter aus Kunststoff für Tinte, Tusche, Toner o.Ä. 
zum Einlegen in einen Füllfederhalter, ein 
Kopiergerät, einen Drucker (2) o. Ä.; b) fest 
schließende, lichtundurchlässige Kapsel mit 
einem Film, die in die Kleinbildkamera einge- 
legt wird. 4. (Textilind.) Zeichnung (auf karier- 
tem Papier) für das Muster in der Bindung 
eines Gewebes. 5. (Gastron. veraltet) (gefettetes) 
Papier, das zum Schutz vor zu starker Hitze 
über Speisen gedeckt wird. 
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Palt|ro|nen|fülllhallter, der: Füllhalter, der 
durch Einsetzen von Patronen (3 a) gefüllt wird. 

Palt|rolnen|gurt, der: a) Gurt aus Metall, der in 
einzelne Glieder eingeteilt ist, in denen die 
Patronen (1) befestigt sind; b) Ledergürtel mit 
Schlaufen od. Taschen aus festem Leinen für die 
einzelnen Patronen (1). 

Palt|ro|nen|hüllse, die: Metallhülse einer 
Patrone (1). 


Palt|rolnenikam|mer, die: Patronenlager. 
Paltlrolnin, die; -, -nen: w. Form zu "Patron. 
Paltlron|ne [...'tron], die; -, -s: w. Form zu t?Patron. 
Paltlrouillle [pa'tro]ja, österr.: ...'tru:jə], die; -, -n 


[frz. patrouille, eigtl. = Herumwaten im 
Schmutz, zu: patrouiller = patschen, zu: 

patte = Pfote]: 1. von (einer Gruppe) Soldaten 
durchgeführte Erkundung, durchgeführter Kon- 
trollgang. 2. Gruppe von Soldaten, die etw. 
erkunden, einen Kontrollgang durchführen. 

Palt|rouilllen]boot, das: Boot für Patrouillen- 

fahrten. 

Paltlrouilllen|fahrt, die: zur Erkundung, Kon- 
trolle unternommene Fahrt. 

paltlrouilllielren [patruljizran, auch, österr. nur: 
..tru'jir...] (sw. V; hat/ist) [frz. patrouiller]: als 
Posten od. Wache auf u. ab gehen, auf Patrouille 
gehen, fahren, fliegen. 

Paltlrolzilnilum, das; -s, ...ien [lat. patroci- 
nium = Beistand, zu: patronus, t!Patron]: 
1. (kath. Kirche) a) Schutzherrschaft eines Heili- 
gen über eine Kirche; b) Patronatsfest. 2. (im 
alten Rom) Vertretung eines rechtsunfähigen 
Klienten durch einen 'Patron (1a). 3. (im Mittel- 
alter) Rechtsschutz, den der Gutsherr seinen 
Untergebenen gegen Staat u. Stadt gewährt. 

patsch (Interj.): lautm. für ein Geräusch, das ent- 
steht, wenn jmd. die Hände zusammenschlägt, 
wenn etw. klatschend aufeine Wasseroberflä- 
che aufschlägt od. wenn etw. Weiches [Schwe- 
res] auf etw. Hartes fällt: p., dalag das Kind im 
Dreck. 

'Patsch, der; -[e]s, -e: 1. patschendes Geräusch: 
mit einem P. fiel er in die Pfütze. 2. (o. Pl.) (ugs.) 
Matsch (2a). 

?Patsch, der; -en, -en (österr. ugs.): Tollpatsch. 

Patlsche, die; -, -n (ugs.): 1. Hand. 2. Feuerpat- 
sche. 3. (0.Pl.) 'Patsch (2). 4. (Pl. selten) [eigtl. = 
Matsch, aufgeweichte Straße] unangenehme, 
schwierige Lage, Bedrängnis: jmdm. aus der P. 
helfen; in der P sitzen. 

pat|schen (sw. V.) [zu tpatsch] (ugs.): 1. a) (hat) 
ein klatschendes Geräusch hervorbringen; 

b) (ist) mit einem ‘Patsch (1) auf etw. auftreffen. 
2. (hat) (mit der flachen Hand, dem Fuß od. 
einem flachen Gegenstand) klatschend auf etw. 
schlagen: sich auf die Schenkel p. 3. (ist) (in 
Wasser, Schlamm o.Ä.) gehen, laufen u. dabei 
ein klatschendes Geräusch hervorbringen: die 
Kinder sind alle durch die Pfützen gepatscht. 

Patlschen, der; -s, - (österr.): 1. (meist Pl.) Haus- 
schuh, Pantoffel. 2. Reifenpanne: einen P. haben. 

patlschelnass: t patschnass. 

Patlscherl, das; -s, -[n] (österr. ugs.): ungeschick- 
tes, unbeholfenes Kind. 

patlschert (Adj.) (bayr., österr. ugs.): unbeholfen, 
ungeschickt. 

Patschlhand, die, PatschlhändIchen, das (fam.): 
kleine, weiche Kinderhand. 

patsch|nass, patschenass (Adj.) (ugs. emotional): 
klatschnass. 

patt (Adj.) [frz. pat, H.u.] (Schach): nicht mehr in 
der Lage, einen Zug zu machen, ohne seinen 
König ins Schach zu bringen: p. sein. 

Patt, das; -s, -s: 1. (Schach) [als unentschieden 
gewertete] Stellung im Schachspiel, bei der eine 
Partei patt ist. 2. Situation, in der keine Partei 
einen Vorteil erringen, den Gegner schlagen 
kann; Unentschieden. 

Patite, die; -, -n [frz. patte, eigtl. = Pfote, wohl 
nach der länglichen Form; H.u.]: (bei Kleidung) 
abgefüttertes Stoffteil als Klappe an Taschen. 

Patltern ['peten], das; -s, -s [engl. pattern < 
mengl. patron < (a)frz. patron, î Patrone]: 


1. (bes. Psychol., Soziol.) [Verhaltens]muster; 
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[Denk]modell; Schema. 2. (Sprachwiss.) charak- 
teristisches Sprachmuster, nach dem sprachli- 
che Einheiten nachgeahmt u. weitergebildet 
werden. 

Patltern|pralxis, die (o.Pl.) [LÜ von engl. pattern 
practice] (Sprachwiss.): Verfahren in der 
modernen Fremdsprachendidaktik, bei dem bei 
Lernenden durch systematisches Einprägen 
bestimmter wichtiger fremdsprachlicher Satz- 
strukturmuster die mechanischen Tätigkeiten 
beim Sprachgebrauch zu Sprachgewohnheiten 
verfestigt werden sollen. 

Pattlsiltulaltilon, die: Patt (2). 

patlzen (sw. V; hat) [eigtl. = klecksen, unsauber 
arbeiten]: 1. (ugs.) (bei der Ausführung einer 

Tätigkeit, Durchführung einer Aufgabe) kleinere 
Fehler machen: die deutsche Meisterin patzte 
bei der Kür. 2. (bayr., österr.) klecksen: beim 
Schreiben p. 

Patlzen, der; -s, - (bayr., österr.): 1. Klecks. 

2. Klumpen. 

Patlzer, der; -s, -: 1. (ugs.) [aus Unachtsamkeit 
gemachter] oft kleinerer Fehler bei der Ausfüh- 
rung einer Tätigkeit. 2. (ugs.) jmd., der oft patzt; 
Stümper. 3. (österr.) jmd., der viel kleckst. 

patlzig (Adj.) [frühnhd. batzig = aufgeblasen, 
frech, eigtl. = klumpig, klebrig, feist, dick, zu 
t Batzen]: 1. (ugs. abwertend) in ungezogener 
Weise unwillig auffahrend, mit einer groben 
Antwort reagierend; unverschämt: eine -e 
Bemerkung. 2. (österr. ugs.) klebrig, ver- 
schmiert. 

Patlziglkeit, die; -, -en: a) (o. Pl.) patzige (1) Art, 
patziges Benehmen; b) einzelne patzige (1) 
Handlung. 

Paulkant, der; -en, -en [zu tpauken (3); t-ant] 
(Verbindungswesen): Teilnehmer einer Men- 
sur (2). 

Pauklbrillle, die (Verbindungswesen): bei der 
Mensur (2) zu tragende Schutzbrille. 

Paulke, die; -, -n [mhd. püke, H. u., viell. lautm.]: 
1. Schlaginstrument mit kesselähnlichem Reso- 
nanzkörper u. einer meist aus gegerbtem Kalb- 

fell bestehenden Membran, bei dem die Töne 
mit zwei hölzernen Schlägeln (3) hervorge- 
bracht werden; Kesselpauke: die P. schlagen; 

* auf die P. hauen (ugs.: 1. ausgelassen feiern. 

2. angeberisch auftreten. 3. seiner Kritik o.Ä. 
lautstark Ausdruck geben); mit -n und Trom- 
peten durchfallen (ugs.; bei einem Examen o. Ä. 
ganz und gar versagen, durchfallen); jmdn. mit 
-n und Trompeten empfangen (ugs.; jmdn. mit 
‚großen [u. übertriebenen] Ehren empfangen). 

2. (selten) Standpauke. 

paulken (sw. V.; hat): 1. [wohl urspr. in der Bed. 
von »unterrichten« zu t Pauker (2)] (ugs.) 

a) (bes. vor einer Prüfung o. Ä.) sich einen 
bestimmten Wissensstoff durch intensives, häu- 
fig mechanisches Lernen od. Auswendiglernen 
anzueignen suchen: Französisch p.; b) intensiv 
lernen: für das Examen p. 2. [mhd. püken] die 
Pauke schlagen. 3. [nach der älteren Bed. 
»schlagen«] (Verbindungswesen) mit stumpfen 
Waffen fechten. 4. (ugs.) herauspauken. 

Paulken|fell, das: 1. [aus Tierhaut hergestellte] 
Bespannung einer Pauke. 2. (Med.) Trommel- 
fell (2). 

Paulken|höhlle, die [nach der Form] (Anat.): von 
den Wänden des Felsenbeins umschlossene 
Höhle des Mittelohrs, in der die Gehörknöchel- 
chen liegen u. die durch die Ohrtrompete zur 
Rachenhöhle hin offen ist. 

Paulken|schlag, der: (einzelner) Schlag auf die 
Pauke (1): mit einem Wirbel von Paukenschlä- 
gen endete das Stück; U die Diskussion ging mit 
einem P (Eklat) zu Ende. 

Paulken|schlälgel, der (meist Pl.): Schlägel (3) 
zum Pauken (2). 

Paulker, der; -s, -: 1. jmd., der [berufsmäßig] die 
Pauke schlägt. 2. [gek. aus Arschpauker, eigtl. = 
jmd., der beim Unterrichten Schläge auf das 
Gesäß austeilt] (Schülerspr. veraltend) Lehrer. 

Paulkelrei, die; -, -en (ugs. abwertend): [dauern- 
des] Pauken (1-3). 


Paulkelrin, die; -,-nen: w. Form zu î Pauker. 

Paulkist, der; -en, -en: jmd., der [berufsmäßig] 
die Pauke schlägt. 

Paulkis|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Paukist. 

paullilnisch (Adj.) [nach dem Apostel Paulus] 
(christl. Theol.): der Lehre des Apostels Paulus 
entsprechend, auf ihr beruhend, von Paulus 
stammend. 

Paullilnis|mus, der; - (christl. Theol.): Lehre des 
Apostels Paulus. 

Paullus|brief, der (meist Pl.): vom Apostel Paulus 
verfasster od. ihm zugeschriebener Brief im 
Neuen Testament. 

Paulpelris|mus, der; - [zu lat. pauper = arm] 
(Geschichte): Massenarmut des 19. Jh.s, die zu 
Verelendung u. sozialen Unruhen führt. 

Pauslbalcke, die; -, -n (meist Pl.) (fam.): runde, 
rote Backe (bes. bei einem Kind). 

pauslbalckig (seltener), pausibälckig <Adj.): mit 
Pausbacken versehen: ein -es Kind. 

paulschal (Adj.) [zu t Pauschale]: 1. im Ganzen, 
ohne Spezifizierung o. Ä.: etw. p. versichern. 

2. (bildungsspr.) sehr allgemein [beurteilt], 
ohne näher zu differenzieren: ein allzu -es 
Urteil. 

Paulschallab|fin|dung, die: pauschale (1) Abfin- 
dung (1). 

Paulschallab|schreilbung, die (Wirtsch.): für 
gleichartige od. im gleichen Zeitraum ange- 
schaffte Gegenstände des Anlagevermögens 
zusammengefasst erfolgende Abschreibung. 

Paulschallbeltrag, der: Pauschale. 

Paulschalle, die; -, -n, veraltet: das; -s, ...lien [aus 
der österr. Amtsspr., latinis. Bildung zu t Pau- 
sche, Nebenf. von t Bausch; vgl. veraltet »im 
Bausch« = im Ganzen genommen]: Geldbetrag, 
durch den eine Leistung, die sich aus verschie- 
denen einzelnen Posten zusammensetzt, ohne 
Spezifizierung abgegolten wird. 

paulschallie|ren (sw. V.; hat): Teilsummen od. 
-leistungen zu einer Pauschale zusammenfas- 
sen. 

Paulschallielrung, die; -,-en: das Pauschalieren. 

paulschallilsielren (sw. V.; hat) (bildungsspr.): 
etw. pauschal (2) behandeln, sehr stark verall- 
gemeinern. 

Paulschallpreis, der (Wirtsch.): ohne Rücksicht 
auf Einzelheiten nach überschlägiger Schät- 
zung festgesetzter Preis (1). 

Paulschallreilse, die: [vom Reisebüro vermittelte] 
Reise, bei der die Kosten für Fahrt, Unterkunft, 

Verpflegung u. a. pauschal berechnet werden. 

Paulschalltalrif, der (Wirtsch.): ohne Rücksicht 
auf Einzelheiten nach überschlägiger Schät- 
zung festgesetzter Preis (1). 

Paulschalltoulrist, der (auch abwertend): jmd., 
der [ausschließlich] Pauschalreisen unter- 
nimmt. 

Paulschalltoulrisltin, die: w. Form zu t Pau- 
schaltourist. 

Paulschallurlteil, das (abwertend): pauscha- 
les (2), verallgemeinerndes Urteil [durch das 
jmd. etw. abqualifiziert wird]. 

Pauschlbelsteulelrung, die (Steuerw.): (in beson- 
deren Ausnahmefällen zulässige) Form der 
Besteuerung, bei der ein vom Steuerpflichtigen 
zu zahlender Pauschbetrag festgesetzt wird. 

Pausch|beltrag, der: pauschaler Betrag. 

Paulsche, die; -, -n: 1. [vgl. Pauschale] (zu beiden 
Seiten) unter dem seitlichen Teil des Sattels 
angebrachte Polsterung. 2. (Turnen) einer der 

beiden gebogenen Haltegriffe des Seitpferdes. 

Paulschen|pferd, das; -[e]s, -e [zu t Pausche (2)] 

Turnen, bes. österr., schweiz.): Seitpferd. 

Paulse, die; -, -n [mhd. püse, über das Roman. < 

at. pausa, wahrsch. zu griech. paúein (Aorist: 

paŭsai) = aufhören]: 1. a) kürzere Unterbre- 
chung einer Tätigkeit, die der Erholung, Regene- 

rierung o.Ä. dienen soll: eine kurze P; [eine] P. 

machen; wir haben gerade P; sie gönnt sich 

eine P (Ruhepause); b) [unbeabsichtigte] kurze 

Unterbrechung, vorübergehendes Aufhören von 

etw.: der Redner machte eine [bedeutungsvolle] 

P. 2. (Musik) a) Taktteil innerhalb eines Musik- 
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werks, der nicht durch Töne ausgefüllt ist: die P. 

einhalten; b) Pausenzeichen: eine halbe P. 

3. (Verslehre) vom metrischen Schema gefor- 

derte Takteinheit, die nicht durch Sprache aus- 

gefüllt ist. 

?Paulse, die; -, -n [zu t pausen]: mithilfe von Paus- 
papier od. auf fotochemischem Wege herge- 
stellte Kopie (eines Schriftstücks o. Ä.). 

paulsen (sw. V.; hat) [älter: bausen, viell. (unter 
Einfluss von frz. ebaucher = grob skizzieren) < 
frz. poncer = pausen, eigtl. = mit Bimsstein 
abreiben, über das Vlat. zu lat. pumex, t°Bims]: 
eine ’Pause anfertigen; durchpausen. 

Paulsen|brot, das: belegtes Brot o. Ä., das in 
einer 'Pause (1a) verzehrt wird. 

Paulsen|clown, der (abwertend): sich (im Rah- 
men einer Veranstaltung, eines Programms 
o. Ä.) um Aufmerksamkeit bemühender 
Mensch, der nur als Belustigung wahrgenom- 
men und nicht weiter ernst genommen wird. 

Paulsen|clow|nin, die: w. Form zu t Pausenclown. 

Paulsen|gymlnasltik, die: Gymnastik als Aus- 
gleich für einseitige Tätigkeit in bes. dafür vor- 
gesehenen Arbeitspausen. 

Paulsen|hof, der: Schulhof. 

paulsen]los (Adj.): a) über eine gewisse Zeit ohne 
Unterbrechung bestehend, andauernd; ohne 
zeitweiliges Aussetzen: -es Motorengedröhn; 

b) (ugs.) (in lästiger, ärgerlicher o.ä. Weise) 
immer wieder, dauernd, fortwährend: seine -e 
Fragerei ging ihr auf die Nerven. 

Paulsen|pfiff, der (Sport): Pfiff, mit dem der 
Schiedsrichter, die Schiedsrichterin einen Spiel- 
abschnitt beendet u. den Beginn der Pause 
anzeigt. 

Paulsen|stand, der (Sport): Spielstand nach der 
ersten Spielzeithälfte. 

Paulsen|zeilchen, das (Musik): (in der Noten- 
schrift) grafisches Zeichen für die "Pause (2a). 

paulsie|ren (sw. V; hat) [spätlat. pausare, zu lat. 
pausa, ?'Pause]: a) eine Tätigkeit [für kurze 
Zeit] unterbrechen; innehalten; b) für einige 
Zeit ausruhen, aussetzen. 

Pauslpalpier, das; -s, -e: 1. durchsichtiges Papier 
zum Durchpausen. 2. Kohlepapier. 

Palvalne, die; -, -n [frz. pavane < ital. pavana, 
eigtl. = (Tanz) aus Padua] (Musik): 1. langsa- 
mer höfischer Schreittanz. 2. Einleitungssatz 
der Suite. 

Palvilan, der; -s, -e [im 15.]Jh. bavian < niederl. ba- 
viaan < mniederl. baubijn < (a)frz. babouin, 
wahrsch. verw. mit: babine = Lefze, Lippe, nach 
der vorspringenden Schnauze des Tieres]: (in 
Afrika heimischer) großer, vorwiegend am Bo- 
den lebender Affe mit vorspringender Schnauze, 
meist langer Mähne an Kopf u. Rücken u. einem 
unbehaarten [roten] Hinterteil. 

Palvilllon ['pavıljoy, 'pavılj5, österr.: pavi'jð:, 
'paviljo:n], der; -s, -s [frz. pavillon, zu lat. papi- 
lio = Schmetterling, auch: Zelt (nach dem Ver- 
gleich mit den aufgespannten Flügeln)]: 1. frei 
stehender, offener, meist runder Bau in Parks 
0. Ä. 2. (Archit.) baulich bes. hervorgehobener 
Eck- od. Mitteltrakt eines größeren Gebäudes. 
3. (Archit.) zu einem größeren Komplex gehö- 
render selbstständiger Bau. 4. [aus einem Raum 
bestehender] Einzelbau auf einem Ausstel- 
lungsgelände. 5. [größeres] Festzelt. 

Palvilllon|sysitem, das (Archit.): System (5) von 
mehreren, einem Hauptbau zugeordneten Pavil- 
lons (3). 

Pawljlatlsche, die; -, -n [tschech. pavla& = offener 
Hausgang] (österr. ugs.): a) offener Gang an der 
Hofseite eines [Wiener] Hauses; b) baufälliges 
Haus; c) Bretterbühne. 

"Pax, die; - [lat. pax = Friede] (kath. Kirche): Frie- 
densgruß, bes. der Friedenskuss in der 
!Messe (1). 

?Pax, der; -es, -e [Abk. für engl. passenger X] 
(Flugw. Jargon): kurz für î Passagier. 

Pax volbis|cum: Friede (sei) mit euch! (Gruß in 
der katholischen Messliturgie). 

Paylcard ['peıka:et], die; -, -s [aus engl. to pay = 


bezahlen u. card = Karte] (veraltet): Geldkarte. 
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Payling Guest ['peıty 'gest], der; --s, --s [engl. = 
zahlender Gast]: jmd., der im Ausland gegen 
Entgelt bei einer Familie mit vollem Familien- 
anschluss wohnt. 

Pay-out, Paylout ['peraųt], das; -s, -s [engl. pay- 
out = Auszahlung, aus: to pay out = auszahlen] 
(Wirtsch.): Rückgewinnung investierten Kapi- 
tals. 

Pay-per-View ['peıps'vju:], das; -[s] [zu engl. to 
pay per view = bezahlen pro (An)sicht]: Verfah- 
ren, mit dem einzeln abrechenbare Fernsehan- 
gebote wahrgenommen werden können. 

Pay-Senlder, der (Jargon): vgl. Pay-TV. 

Pay-TV ['peiti:vir], das; -[s] [engl. pay TV, zu: 
engl. to pay = bezahlen u. t'TV] (Jargon): 
Fernsehprogramm eines Privatsenders, das 
gegen Zahlung einer bestimmten Gebühr mit- 
hilfe eines zusätzlich benötigten Decoders 
empfangen werden kann. Dazu: Pay-TV-Sen- 
der, der. 

Pay|wall ['perwoil], die; -, -s [aus engl. to pay = 
bezahlen u. wall = Wand, Mauer] (EDV): Funk- 
tion auf Internetseiten, die den Zugang zu 
bestimmten Inhalten erst nach Entrichtung 
einer Gebühr zulässt: eine P. einführen, errich- 
ten, (ugs.:) hochziehen. 

Palzilfik [auch: 'pa:tsifik], der; -[s] [eng]. Pacific 

(Ocean), eigtl. = friedlich(er Ozean), zu lat. 

pacificus = Frieden schließend, friedlich (zu lat. 

pax = Frieden u. facere = machen); bezieht sich 
auf die ohne Sturm u. Unwetter verlaufene Reise 
des Seefahrers Magellan durch dieses Meer]: 

Pazifischer Ozean. 

palzilfisch (Adj.): den Pazifischen Ozean betref- 

fend, zu ihm gehörend: -e Inseln. 

Palzilfilscher Ozelan, der Pazifische Ozean; des 

Pazifischen Ozeans: zwischen dem amerikani- 

schen Kontinent, Australien u. dem nordöstli- 

chen Asien gelegener Ozean. 

Palzilfis|mus, der; - [frz. pacifisme, zu: pacifi- 
que = friedlich, friedliebend, zu: pacifier = 
Frieden geben]: a) weltanschauliche Strömung, 
die jeden Krieg als Mittel der Auseinanderset- 
zung ablehnt u. den Verzicht auf Rüstung u. 
militärische Ausbildung fordert; b) jmds. Hal- 
tung, Einstellung, die durch den Pazifismus (a) 
bestimmt ist: sein P. erlaubt ihm den Kriegs- 
dienst nicht. 

Palzilfist, der; -en, -en [frz. pacifiste]: Anhänger 
des Pazifismus (a). 

Palzilfisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Pazifist. 

palzilfisltisch (Adj.): zum Pazifismus gehörend, 
ihn betreffend; dem Pazifismus anhängend: -es 
Denken; -e Literatur. 

Pb = Plumbum. 

PBS [pe:be:'?es] = Papier-, Büro- und Schreib- 
waren. 

pc = Parsec. 

p- €. = pro centum. 

1PC [pe:'tse:], der; -[s], -s, selten: - [Abk. für engl. 

Personal Computer]: stationärer, leistungsfähi- 
ger Computer für vielfältige Anwendungen im 
privaten u. gewerblichen Bereich: am PC sitzen, 
mit dem PC schreiben. 

2PC [per'tse:, pi:'si:], die; -: Political Correctness. 

PCB [pe:tse:'be:], das; -[s], -[s]: polychloriertes 
Biphenyl. 

p- Chr. [n.] = post Christum [natum]. 

Pd = Palladium. 

PdA [pe:de:'a:], die; -: Partei der Arbeit (kommu- 
nistische Partei in der Schweiz). 

PDF [pe:de:'?ef], das; -s, -s [Abk. für engl. Porta- 
ble Document Format, aus portable = portabel, 
document = Dokument u. format = Format] 
(EDV): 1. <o.Pl.) universelles Dateiformat, das 
bes. für das elektronische Publizieren u. in der 
Druckvorstufe eingesetzt wird. 2. Im Format 
PDF (1) erstellte Datei. 

PDF-Daltei, die (EDV): Datei im PDF-Format. 

PDF-For|mat, das <o. PI.) (EDV): PDF (1). 

PDS [pe:de:"?es], die; -: Partei des Demokrati- 
schen Sozialismus (1989-2007). 

Peak [pi:k], der; -[s], -s [engl. peak = Gipfel; 
Höhepunkt]: 1. (bes. Chemie) relativ spitzes 


Maximum (2a) im Verlaufeiner Kurve (1 a). 
2. (Fachspr.) Signal (1). 

Pealnuts ['pi:nats] <Pl.) [engl. peanuts (Pl.), 
eigtl. = Erdnüsse, aus: pea = Erbse u. nut = 
Nuss] (Jargon): Kleinigkeit (a); Dinge, die nicht 
der Rede wert sind. 

Pe-Ce-Falser, die; -, -n [Kurzwort aus Polyvinyl- 
chlorid u. Faser]: sehr beständige Kunstfaser. 

Pech, das; -s, seltener: -es, (Arten:) -e [mhd. bech, 
pech, ahd. beh, peh < lat. pix (Gen.: picis)]: 

1. zähflüssig-klebrige, braune bis schwarze 
Masse, die als Rückstand bei der Destillation 
von Erdöl u. Teer anfällt: etw. mit P. abdichten; 
* zusammenhalten wie P. und Schwefel (ugs.; 
fest, unerschütterlich zusammenhalten; nach 
der volkstümlichen Vorstellung, dass die Hölle 
aus brennendem Pech und Schwefel besteht; die 
klebrige Beschaffenheit von Pech hat wohl zu 
der Verbindung mit »zusammenhalten« 
geführt); P. an den Hosen/(ugs.:) am Hintern/ 
(derb:) am Arsch haben ([als Gast] den richti- 
gen Zeitpunkt zum Aufbrechen versäumen, zu 
lange bleiben). 2. <o.Pl.) [aus der Studentenspr., 
zu Î Pechvogel, wohl auch unter Einfluss des 
älteren »höllisches Pech« = Hölle] unglückliche 
Fügung; Missgeschick, das jmds. Vorhaben, 
Pläne durchkreuzt: das war wirklich P!; P. für 
dich (ugs.; nichts zu machen); er hat viel P. 
gehabt in den letzten Jahren (vieles ist nicht so 
gegangen, wie er es gewünscht hätte); mit 
jmdm., etw. P. haben (nicht den Richtigen, die 
Richtige, das Richtige getroffen haben). 3. [nach 
der zähflüssigen Beschaffenheit] (südd., österr.) 
Harz. 

Pech|blen|de, die: schwarzes Mineral, aus dem 
Uran u. Radium gewonnen werden. 

Pechlfalckel, die: mit Pech getränkte Fackel. 

pechlfins|ter (Adj.): sehr finster, sehr dunkel: eine 
-e Nacht. 

Pechlkohlle, die: der Steinkohle ähnliche, harte, 
glänzende Braunkohle. 

Pechlnalse, die: kleiner, nach unten offener Vor- 
bau am Tor u. an der Ringmauer mittelalterli- 
cher Burgen zum Ausgiefßen von siedendem 
Pech über die Angreifer. 

Pechinellke, die: wild wachsende Nelke mit roten 
Blüten in lockeren Rispen u. klebrigen Stängeln. 

pechlralben|schwarz (Adj.) (ugs. emotional): 
kohlrabenschwarz. 

pechlschwarz (Adj.) (ugs. emotional): tief- 
schwarz: -es Haar; U -er Humor. 

Pechlstrählne, die: Reihe unglücklicher Zufälle, 
von denen jmd. kurz nacheinander betroffen 
wird. 

Pechlvolgel, der [aus der Studentenspr., eigtl. = 
Vogel, der an einer Leimrute (älter: Pechrute) 
kleben bleibt] (ugs.): jmd., der [oft] Pech (2) hat. 

pelcken (sw. V; hat) (bayr., österr.): picken. 

Pelcolrilno, der; -[s], -s [ital. pecorino, subst. aus: 
pecorino = vom Schaf, Schafs-, zu: pecora = 
Schaf < lat. pecora = (Weide)vieh, Pl. von: 
pecus = Vieh]: meist als Hartkäse auf den 
Markt kommender italienischer Käse aus 
Schafsmilch. 

Peldal, das; -s, -e [zu lat. pedalis = zum Fuß 
gehörig, zu: pes (Gen.: pedis) = Fuß]: 1. mit 
dem Fuß zu bedienender Teil an der Tretkurbel 
des Fahrrads: das linke P. ist abgebrochen. 

2. (bei Kraftfahrzeugen) mit dem Fuß zu bedie- 
nender Hebel für Gas (3a), Kupplung (3a) u. 
Bremse: das P. loslassen. 3. (bei verschiedenen 
Maschinen o.Ä.) mit dem Fuß zu bedienende 
Vorrichtung, durch die etw. in Gang gesetzt wird 
o. Ä. 4. (bei verschiedenen Musikinstrumenten 
wie Klavier, Harfe u. a.) Fußhebel, durch den der 
Klang der Töne beeinflusst werden kann: mit P. 
spielen. 5. a) (bei der Orgel) außer dem Manual 
vorhandene Tastatur, die mit den Füßen 
gespielt wird; b) einzelne Taste des Pedals (5a). 

Peldalle, die; -, -n (landsch.): Pedal (1). 

Peldallelrie, die; -, -n (Kfz-Technik-Jargon): 
Gesamtheit der Pedale (in einem Kraftfahr- 
zeug): in einen Fahrschulwagen eine zweite P. 
einbauen. 
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Peldallhar|fe, die: Harfe mit Pedalen (4). 

peldallie|ren (sw. V; hat/ist) [zu î Pedal] 
(scherzh.): Rad fahren. 

Peldallklalvilaltur, die: mit den Füßen gespielte 
Tastatur. 

Peldaljklalvier, das: Klavier mit einer zusätzli- 
chen Pedalklaviatur. 

Peldallo, das; -s, -s [frz. pedalo®, zu: pedale = 
Pedal] (schweiz.): Tretboot. 

Peldallweg, der (Pl. selten) (Kfz-Technik): Weg, 
den ein Pedal (2) bei der Betätigung bis zum 
Anschlag (9) zurücklegt. 

peldant (Adj.) (österr. ugs.): pedantisch. 

Peldant, der; -en, -en [frz. pédant < ital. pedante, 
eigtl. = Lehrer, wohl zu griech. paidetein = 
erziehen, unterrichten] (abwertend): pedanti- 
scher Mensch. 

Peldanltelrie, die; -, -n (Pl. selten) [frz. pedante- 
rie < ital. pedanteria]: a) (0. Pl.) pedantisches 
Wesen, Verhalten: mit äußerster P. vorgehen; 
b) (abwertend) einzelne von Pedanterie (a) zeu- 
gende Handlung. 

Peldanltin, die; -, -nen: w. Form zu t Pedant. 

peldanltisch (Adj.) [nach frz. pedantesque < ital. 
pedantesco] (abwertend): in übertriebener 
Weise genau; alle Dinge mit peinlicher, kleinlich 
wirkender Exaktheit ausführend o. Ä.: ein -er 
Mensch. 

Ped|diglrohr, das; -[e]s [aus dem Niederd. < 
mniederd. pe(d)dik = Mark (1 a)]: Rohr (1 a) 
aus den Stängeln bestimmter Rotangpalmen, 
das bes. zur Herstellung von Korbwaren ver- 
wendet wird: ein Sessel aus P. 

Peldilglree ['pedigri], der; -s, -s [engl. pedigree = 
Stammbaum < mengl. pedegru < mfrz. pié de 
gru = Kranichfuß; die genealogischen Linien 
ähneln einem stilisierten Vogelfuß]: (bei Tieren 
u. Pflanzen) Stammbaum. 

Peldilkülre, die; -, -n [frz. pédicure, zu lat. pes 
(Gen.: pedis) = Fuß u. cura = Pflege]: 1. (o.Pl.) 
Pflege der Füße, bes. der Fufgnägel; Fufspflege. 
2. Fußpflegerin. 

peldilkülren (sw. V; hat): die Füße, bes. die Fuß- 
nägel pflegen. 

Peldilment, das; -s, -e [wohl zu lat. pes (Gen.: 
pedis) = Fuß, geb. nach t Fundament] (Geogr.): 
[mit Sand bedeckte] Fläche am Fuß von Gebir- 
gen. 

Peldojlolgie, die; - [zu griech. pedon = (Erd)bo- 
den u. t-logie]: Bodenkunde. 

peldollolgisch (Adj.): die Pedologie betreffend. 

Peldo|sphälre, die; - [zu griech. pedon = 
(Erd)boden u. tSphäre] (Fachspr.): von Lebewe- 
sen besiedelte oberste Schicht der Lithosphäre. 

Peelling ['pi:ly], das; -s, -s [engl. peeling = das 
(Ab)schälen, zu: to peel = schälen]: 1. kosmeti- 
sches Schälen der [Gesichts]haut zur Beseiti- 
gung von Hautunreinheiten. 2. für ein Pee- 
ling (1) verwendetes kosmetisches Produkt. 

Peelne, die; -: Fluss in Mecklenburg-Vorpom- 
mern. 

Peep|show ['pi:p...], die; -, -s [engl. peep show, 
zu: to peep = verstohlen gucken u. show, 
tShow]: a) auf sexuelle Stimulation zielendes 
Sich-zur-Schau-Stellen einer nackten, bes. einer 
weiblichen Person, die gegen Geldeinwurfdurch 
das Guckfenster einer Kabine betrachtet wer- 
den kann; b) Einrichtung für Peepshows (a). 

Peer [pi:g, auch: pı2], der; -s, -s [engl. peer, 
eigtl. = Gleichrangiger < afrz. per < lat. par = 
gleich]: 1. Angehöriger des hohen Adels in 
Großbritannien. 2. Mitglied des britischen 
Oberhauses. 

Peelrage ['pıgrıdz], die; - [engl. peerage]: 

1. Würde eines Peers. 2. Gesamtheit der Peers. 

Peelress ['pi:res, auch: 'pıgrıs], die; -, -es [...resıs, 
auch: ...rısız]: 1. Frau eines Peers. 2. Angehörige 
des Hochadels in Großbritannien. 3. weibliches 
Mitglied des britischen Oberhauses. 

Peer|group ['pisegru:p], die; -, -s [engl. peer 
group] (Psychol., Soziol.): 1. Gruppe von etwa 
gleichaltrigen Kindern od. Jugendlichen, die als 
primäre soziale Bezugsgruppe neben das 
Elternhaus tritt. 2. Gruppe von Gleichgestellten 
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od. Menschen mit gleichen od. ähnlichen Inter- 
essen. 

Peer-Relview, Peer|relview ['pi:erivju:], der od. 
das; -[s], -s, auch: die; -, -s [engl. peer review, zu 
peer = Gleichrangiger u. review = Überprü- 
fung] (Wissensch.): der Qualitätssicherung die- 
nende [anonyme] Begutachtung wissenschaftli- 
cher Texte durch unabhängige Fachkolleginnen 
u. Fachkollegen vor der Veröffentlichung: einen 
Aufsatz dem, (auch:) der P. unterziehen. 

Pelgalsos, der; -: Pegasus (1). 

Pelgalsus, der; - [lat. Pegasus < griech. Pögasos = 
geflügeltes Pferd der griech. Sage] (bildungs- 
spr.): 1. geflügeltes Pferd als Sinnbild der Dicht- 
kunst; Dichterross: * den P. besteigen/reiten 
(bildungsspr. scherzh.; sich als Dichter[in] ver- 
suchen; dichten). 2. Sternbild am nördlichen 
Sternenhimmel. 

Pelgel, der; -s, - [aus dem Niederd. < mniederd. 
pegel = Eichstrich; Pegel (1a), H.u.]: 1. a) Mess- 
latte, Messgerät zur Feststellung des Wasser- 
standes; b) Pegelstand. 2. (Physik, Technik) 
Logarithmus des Verhältnisses zweier Größen 
der gleichen Größenart. 3. (ugs.) kurz für Alko- 
holpegel. 

Pelgellstand, der: Wasserstand, den der 
Pegel (1a) anzeigt. 

Pelgilda; -s (0. Art.) (o. Pl.) [Kurzwort für Patrio- 
tische Europäer gegen [die] Islamisierung des 
Abendlandes] (Politik): eine rechtspopulistische 
Organisation. 

Pehllelwi ['peglevi], das; - [pers. pahlawi]: mittel- 
persische Sprache. 

Peiles (Pl.) [jidd. pejess, zu hebr. pe‘öt = Ecken]: 
lange Schläfenlocken orthodoxer Juden. 

Peillan|ten|ne, die (Funkt., Seew.): bei der Funk- 
peilung benutzte Antenne (1). 

Peilldeck, das (Seew.): über dem Steuerhaus gele- 
gener oberster Teil des Schiffsaufbaus, auf dem 
sich u.a. die Antennen der Radar- u. Sprech- 
funkanlage befinden. 

peillen (sw. V; hat) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. pegelen = die Wassertiefe messen, zu 
t Pegel]: 1. (bes. Seew.) mit Kompass od. mittels 
Junktechnischer Einrichtungen Lage od. Rich- 
tung zu etw. bestimmen: Eisberge mit Ultra- 
schall p.; (auch ohne Akk.-Obj.:) der Kutter peilt. 
2. (Seew.) die Wassertiefe mit dem Peilstock 
feststellen. 3. a) (ugs.) seinen Blick irgendwohin 
richten; b) (salopp) verstehen: (meist verneint:) 
der Typ peilt es nicht. 

Peiller, der; -s, -: 1. jmd., der Peilungen vornimmt. 
2. Funkgerät, mit dem Peilungen vorgenommen 
werden. 

Peillejrin, die; -, -nen: w. Form zu tPeiler (1). 

Peillfrelquenz, die: zur Funkpeilung benutzte 
Frequenz (2a). 

Peillgelrät, das: Peiler (2). 

Peillstab, der, Peillstan|ge, die, Peillstock, der 
(Seew.): Stab, Stange, Stock zur Peilung der 
Wassertiefe. 

Peillung, die; -, -en (Seew.): 1. das Peilen (1,2). 

2. *keine P. [von etw.] haben (salopp; keine 
Ahnung, keine Vorstellung [von etw.] haben: die 
hat echt keine P!). 

Pein, die; -, -en (Pl. selten) [mhd. pine, ahd. pina < 
mlat. pena < lat. poena = Sühne, Buße; Buß- 
geld; Strafe; Qual < griech. poiné] (geh.): hefti- 
ges körperliches, seelisches Unbehagen; etw., 
was jmdn. quält: seelische P; sie litt furchtbare 
P. bei dieser Vorstellung; er machte seiner Fami- 
lie das Leben zur P. 

peilnilgen (sw. V; hat) [mhd. pinegen] (geh.): 

a) (veraltend) jmdm., einem Tier Schmerzen, 
Qualen zufügen: der Aufschrei der gepeinigten 
Kreatur; b) plagen (1a); jmdm. heftig (mit etw.) 
zusetzen: jmdn. mit seinen Fragen p.; sie wurde 
von den Stechmücken gepeinigt; c) bei jmdm. 
quälende (3a), unangenehme Empfindungen 
hervorrufen: der Durst peinigte sie; d) inner- 
lich stark beunruhigen: peinigende (quälende) 
Zweifel. 

Peilnilger, der; -s, - [spätmhd. pineger] (geh.): 
jmd., der jmdn. peinigt (a,b). 


Peilnilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Peiniger. 

Peilnilgung, die; -, -en (geh.): das Peinigen, 
Gepeinigtwerden. 

peinlich (Adj.) [mhd. pinlich = schmerzlich; 
strafwürdig]: 1. ein Gefühl der Verlegenheit, des 
Unbehagens, der Beschämung o.Ä. auslösend: 
ein -er Zwischenfall; ein -es Versehen, Vor- 
kommnis; eine -e Lage, Situation, Panne, Frage; 
es herrschte -es Schweigen; sein Benehmen war, 
wirkte, berührte p.; es ist mir furchtbar p., dass 
ich zu spät komme; von etw. p. berührt, über- 
rascht, betroffen sein; (subst.:) das Peinliche an 
der Sache war ... 2. a) mit einer sich bis ins 
Kleinste erstreckenden Sorgfalt; äußerst genau: 
eine -e Beachtung aller Vorsichtsmaßregeln; 
eine -e (sehr große, pedantische) Ordnung; -ste 
Sauberkeit; er hat alles p. geordnet; etw. p. befol- 
gen; (subst.:) alles wurde aufs Peinlichste/pein- 
lichste geregelt; b) (intensivierend bei Adj.) sehr, 
aufs Äußerste, überaus: er ist p. genau; alles ist 
p. sauber. 3. (Rechtsspr. veraltet) Strafen über 
Leib u. Leben betreffend: das -e Gericht (früher; 
Gericht, das Strafen über Leib u. Leben ver- 
hängt); ein -es Verhör (Verhör unter Anwen- 
dung der Folter). 

Peinllich|keit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Peinlich- 
sein: die P. dieser Situation. 2. peinliche (1) 
Äußerung, Handlung, Situation. 

pein|sam (Adj.): 1. peinlich (1). 2. (selten) pein- 
lich (2b). 3. (selten) schmerzlich, peinvoll. 

pein|voll <Adj.) (geh.): schmerzlich, schmerzvoll. 

Peitlsche, die; -,-n [spätmhd. (ostmd.) pitsche, 
picze, aus dem Slaw., vgl. poln. bicz, tschech. 
bič]: aus einem längeren biegsamen Stock u. 
einer an dessen einem Ende befestigten Schnur 
bestehender Gegenstand, der bes. zum Antrei- 
ben von [ZugJtieren verwendet wird: die P. 
schwingen; die Pferde mit der P. antreiben. 

peitlschen (sw. V.): 1. (hat) (bes. ein [Zug]tier) 
mit der Peitsche schlagen: die Pferde p.; er 
peitschte ihn (trieb ihn mit Peitschenhieben) 
aus dem Haus; U ein Gesetz durchs Parlament 
p. (ugs. abwertend; es in unangemessener Eile 
durchs Parlament bringen). 2. (ist) a) auf, gegen 
etw. prasseln, von heftiger Luftbewegung 
geschleudert werden: der Regen peitschte [an/ 
gegen die Scheiben, über das Land]; b) wie ein 
Peitschenknall hörbar werden: Schüsse peitsch- 
ten durch die Nacht. 3. (hat) (Tischtennisjar- 
gon) mit äußerster Wucht u. meist mit Effet 
schlagen: den Ball p. 

Peit|schen|hieb, der: Hieb mit der Peitsche. 

Peit|schen|knall, der: Knall einer mit Kraft 
geschwungenen Peitsche. 

Peit|schen|lam|pe, Peit|schenlleuchlte, die 
(bes. Fachspr.): Straßenlampe, deren Mast im 
oberen Teil zur Straßenseite hin so gebogen ist, 
dass das Licht unmittelbar auf die Straße fällt. 

Peit|schen|stiel, der: biegsamer Stock einer Peit- 
sche. 

Peljolraltilon, die; -, -en (Sprachwiss.): (bei 

einem Wort) das Abgleiten in eine abwertende, 

negative Bedeutung. 

peljolraltiv <Adj.) [zu lat. peioratum, 2. Part. von: 

peiorare = verschlechtern, zu: peior, Komp. 

von: malus = schlecht] (bes. Sprachwiss.): 
abwertend, eine negative Bedeutung besitzend. 

Peljolraltilvum, das; -s, ...va (Sprachwiss.): pejo- 

ratives Wort (z.B. Jüngelchen, frömmeln). 

Pelkilnelse, der; -n, -n [eigtl. = 'Pekinger (alte 

Ew.), der Hund wurde früher ausschließlich im 

Kaiserpalast von Peking gezüchtet]: kleiner, 

kurzbeiniger Hund mit großem Kopf, Hängeoh- 

ren u. seidigem, sehr langem Haar. 
Pelking: Hauptstadt der Volksrepublik China. 

'Pelkinlger, der; -s, -: Ew. 

?Pelkin|ger (indekl. Adj.): die P. Volkszeitung. 
Pelkin|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu t !Pekinger. 
PelkingImensch, der (Anthropol.): aus in der 

Nähe von Peking gefundenen Knochenresten 

erschlossener Typ eines urzeitlichen Men- 

schen. 

kingloper, die: in Peking weiterentwickeltes 

chinesisches Bühnenspiel, das sich aus ver- 
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schiedenen Formen der Darbietung (Singen, 
Gestikulieren, Rezitieren u. a.) zusammensetzt. 

Pelkoe ['pi:kow], der; -[s] [engl. pekoe, aus dem 
Chin.]: aus bestimmten Blättern des Tee- 
strauchs hergestellte Teesorte. 

Pekltin, das; -s, -e [zu griech. pektös = fest; 
geronnen] (Biol.): das Gelieren fördernde od. 
bewirkende Substanz im Gewebe vieler Pflan- 
zen. 

pekltolral (Adj.) [lat. pectoralis, zu: pectus (Gen.: 
pectoris) = Brust] (Anat.): die Brust betreffend, 
zu ihr gehörend. 

pelkulnilär (Adj.) [frz. pecuniaire < lat. pecunia- 
rius, zu: pecunia = Geld] (bildungsspr.): geld- 
lich, finanziell: jmds. -e Lage ist schwierig; es 
geht ihm p. nicht gut. 

Pellalgilal, das; -s [zu lat. pelagus < griech. pela- 
gos = offene See]: 1. (Ökol.) freies Wasser der 
Meere u. Binnengewässer von der Oberfläche 
bis zur gröfsten Tiefe. 2. (Biol.) Gesamtheit der 
im freien Wasser lebenden Organismen. 

pellalgisch <Adj.): 1. (Biol.) (von Tieren u. Pflan- 
zen) im Pelagial (1) schwimmend od. schwe- 
bend: -e Pflanzen, Tiere. 2. (Geol.) (von Sedi- 
menten) dem Meeresboden der Tiefsee angehö- 
rend. 

Pellar|golnie, die; -, -n [zu griech. pelargös = 
Storch, nach der einem Storchenschnabel ähnli- 
chen Frucht]: Geranie (1). 

Pellelrilne, die; -, -n [frz. pèlerine, eigtl. = von 
Pilgern getragener Umhang, zu: pelerin, dissi- 
miliert aus vlat., kirchenlat. pelegrinus, t Pilger] 
(Mode): a) über dem Mantel zu tragender, 
einem Cape ähnlicher Umhang, der etwa bis 
zur Taille reicht; b) (schweiz. sonst veraltet) 
Regencape. 

Pellilkan [auch: peli'ka:n], der; -s, -e [mhd. 
pel(l)ikän < kirchenlat. pelicanus < griech. pele- 
kán, zu: pelekys = Axt, Beil, nach der Form des 
oberen Teils des Schnabels]: (in den Tropen u. 
Subtropen heimischer) großer Schwimmvogel 
mit breiten Flügeln u. langem, an der Unterseite 
mit einem Kehlsack (2) versehenem Schnabel. 

Pellllalglra, das; -[s] [zu griech. pella = Haut u. 
ägra, vgl. Podagra] (Med.): vor allem [in südli- 
chen Ländern] bei einseitiger Ernährung mit 
unbehandelten Mais- u. Hirseprodukten auftre- 
tende Vitaminmangelkrankheit, die sich in 
Müdigkeit, Schwäche, Gedächtnis-, Schlaf-, Ver- 
dauungsstörungen u. Hautveränderungen 
äußert. 

Pellle, die; -, -n [mniederd. pelle = Schale < lat. 
pellis, t Pelz] (landsch., bes. nordd.): 1. dünne 
Schale (von Kartoffeln, Obst u. a.): die P. abzie- 
hen; *jmdm. auf die P. rücken (salopp: 1. nahe, 
dicht an jmdn. heranrücken. 2.jmdn. mit einer 
Bitte, Forderung, Beschwerde, Drohung o.Ä. 
bedrängen. 3. jmdn. angreifen, mit jmdm. hand- 
greiflich werden: er rückte ihm mit einem Stock 
auf die P.); jmdm. auf der P. sitzen/liegen; 
jmdm. nicht von der P. gehen (salopp; jmdm. 
mit seiner dauernden Anwesenheit lästig fal- 
len). 2. Wursthaut: die P. abziehen. 

pelllen (sw. V.; hat) (landsch., bes. nordd.): 

1. a) von der Schale, Haut o. Ä. befreien: die 
gekochten Eier p.; b) (p. + sich) sich pellen (1a) 
lassen: die Kartoffeln pellen sich schlecht; c) die 
Umhüllung von etw. entfernen, ablösen o. Ä.; 
schälen (1 c); d) schälen (1 d), von seiner Umhül- 
lung befreien: die Schokoladeneier aus dem Sil- 
berpapier p. 2. (p. + sich) a) sich ablösen, sich 
schälen (2a); b) sich schälen (2b). 

Pelllet, das; -s, -s (meist Pl.) [engl. pellet = Kügel- 
chen < mengl. pelote, pelet < (a)frz. pelote, über 
das Vlat. zu lat. pila = Ball] (Fachspr.): kleines 
kugel- od. walzenförmiges Stück, das durch Pel- 
letieren entstanden ist. 

pellleltielren, pellleltilsielren (sw. V; hat) 
(Fachspr.): pulvrige od. feinkörnige Stoffe durch 
besondere Verfahren zu kleinen kugel- od. wal- 
zenförmigen Stücken formen, zusammenfügen, 
granulieren. 

Pelllilkel, die; -, - od. das; -s, - [lat. pellicula = 
Häutchen] (Zahnmed.): im Mund sich bilden- 
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der dünner Schutzfilm auf dem Zahnschmelz; 
Schmelzoberhäutchen. 

Pelllkarltoflfel, die (meist Pl.) [zu t pellen]: in der 
Schale gekochte Kartoffel. 

Pellolpon|nes, der; -[es], (Fachspr. auch:) die; -: 
südgriechische Halbinsel. 

pellolponinelsisch (Adj.): den Peloponnes betref- 
fend, zu ihm gehörend. 

Pellolta, die; - [span. pelota < provenz. pelota, 
afrz. pelote = (Spiel)ball, über das Vlat. zu lat. 
pila = Ball, Knäuel]: (bes. in Spanien u. Latein- 
amerika gespieltes) Ballspiel, bei dem der Ball 
von zwei Spielern od. Mannschaften mit einem 
schaufelförmigen Schläger an eine Wand 
geschleudert wird. 

Pellolton [pelo'tö:], das; -s, -s [frz. peloton, 
eigtl. = kleiner Haufen, Vkl. von: pelote, 

t Pelota]: 1. (früher) Schützenzug (als militäri- 
sche Unterabteilung). 2. Exekutionskommando. 
3. (Radsport) geschlossenes Feld, Hauptfeld im 
Straßenrennen. 

Pellotlte, die; -, -n [zu frz. pelote, t Peloton] 
(Med.): Polster [in der Form eines Ballons (2a)] 
zur Ausübung eines Drucks (z.B. an einem 
Bruchband od. in einem Schuh bei Spreizfuß). 

Pelz, der; -es, -e [mhd. belz, belliz, ahd. pelliz, bel- 
liz < mlat. pellicia (vestis) = (Kleidung aus) Pelz, 
zu: pellicius = aus Fellen gemacht, zu lat. pel- 
lis = Fell, Pelz, Haut]: 1. a) dicht behaartes Fell 
eines Pelztiers: der dicke P. eines Bären; 

b) (0. Pl.) bearbeiteter Pelz (1a), der bes. als 
Bekleidung verwendet wird; aus einem Pelz (1a) 
gewonnenes Material: eine Mütze aus P. 
2. Kurzf. von fî Pelzmantel, î Pelzjacke: sie trägt 
einen echten P. 3. (ugs. veraltet, noch in Sprich- 
wörtern u. festen Wendungen) menschliche 
Haut: Spr wasch mir den P, aber/und mach 
mich nicht nass (drückt aus, dass jmd. einen 
Vorteil genießen möchte, ohne dafür irgendei- 
nen Nachteil in Kauf nehmen zu wollen); 
* jmdm. auf den P. rücken/kommen/auf dem 
P. sitzen (ugs.; jmdm. mit einem Anliegen o.Ä. 
zusetzen; jmdn. mit etw. sehr bedrängen); 
jmdm. eins auf den P. geben (ugs.; jmdn. schla- 
gen); jmdm. eins/eine Kugel auf den P. bren- 
nen (ugs.; auf jmdn. schießen; jmdn. mit der 
Kugel treffen); jmdm. den P. waschen (ugs.: 
1.jmdn. derb ausschelten. 2. jmdn. verprügeln). 
4. (Textilind.) dicke Schicht aus Fasern, 
?Flor (2). 
Pelz|boa, die: aus Pelz (1b) gefertigte Boa (2). 
'pellzen (Adj.) [mhd. belzin] (selten): aus Pelz 
bestehend. 
?pellzen (sw. V; hat): 1. (Fachspr.) (einem Pelztier) 
den Pelz (1a) abziehen. 2. [eigtl. = auf dem 
Pelz (3) liegen] (landsch.) faulenzen. 
®pellzen (sw. V,; hat) [mhd. pelzen, belzen, ahd. 
pelzön, H. u.] (bes. bayr., österr.): pfropfen; ver- 
edeln. 
Pelzlfutiter, das: "Futter (1) aus Pelz (1b). 
pelzigelfütltert (Adj.): mit Pelz (1b) gefüttert. 
pellzig (Adj.): 1. a) so ähnlich wie Pelz (1); b) sehr 
kurz, aber dicht behaart u. ein wenig rau. 
2. (landsch.) im Fleisch nicht saftig, sondern 
faserig u. trocken; mehlig, holzig. 3. a) [mit 
einem Belag überzogen u.] in unangenehmer 
Weise trocken u. rau; b) sich taub anfühlend. 
Pelzlimiltaltilon, die: a) Gewebe, Gewirke mit 
dichtem ”Flor (2), das aufgrund seines Materi- 
als, seiner Musterung u. A. den Eindruck von 
Pelz (1) hervorruft; b) Pelzmantel, Pelzjacke 
o. Ä. aus einer Pelzimitation (a). 
Pelzljalcke, die: vgl. Pelzmantel. 
Pelzikralgen, der: vgl. Pelzmantel. 
Pelzikralwatlte, die: (von Damen) über dem 
Mantel getragener, vorn übereinandergeschla- 
gener od. -geschlungener Streifen aus Pelz. 
Pelz|manltel, der: Mantel aus Pelz (1b). 
Pelzimütlze, die: vgl. Pelzmantel. 
Pelz|rob]be, die: Seebär, Ohrenrobbe mit dich- 
tem, weichem Fell. 
Pelzitier, das: Säugetier, dessen Fell nutzbar ist. 
Pelzitier|farm, die: Farm (2), in der Pelztiere 
gezüchtet werden. 


pelz|verlbrämt (Adj.): mit Pelz (1b) verbrämt. 

Pelz|iwalre, die (meist Pl.): Rauchware. 

Pelziwerk, das (Pl. selten) (Kürschnerei): 

Pelz (1b). 

Pemlmilkan, der; -s [engl. pemmican < Kri (nord- 
amerik. Indianerspr.) pimikän, zu: pimii = 
Fett]: haltbares Nahrungsmittel der Indianer 
Nordamerikas aus getrocknetem u. zerstampf- 
tem [Bison]fleisch, das mit heißem Fett über- 
gossen [u. mit Beeren vermischt] ist. 

Pelnallty ['penlti], der; -[s], -s [eng]. penalty < frz. 

pénalité < mlat. poenalitas = Strafe, zu lat. 

poenalis = zur Strafe gehörig, zu: poena, t Pein] 

(Sport, bes. Eishockey, schweiz. auch Fußball): 

Strafstoß. 

Pelnallty|schie|ßen, das (bes. Eishockey): Ent- 

scheidung eines [Eishockey]spiels mithilfe von 

Penaltyschüssen nach Ablauf der Spielzeit. 

Pelnalten (Pl) [lat. penates, zu: penus = Vorrat] 

(röm. Mythol.): Haus-, Schutzgeister. 

Pence: Pl. von t Penny. 

P.E.N.-Club, PEN-Club ['penklup], der <0. Pl.) 

[Kurzwort aus engl. poets (playwrights), essay- 
ists (editors), novelists u. t Club]: (1921 gegrün- 
dete) internationale Vereinigung von Dich- 
ter[inne]n u. Schriftsteller[inne]n. 

Pen|dant [pä'dä:], das; -s, -s [frz. pendant, 
eigtl. = das Hängende, subst. 1. Part. von: pen- 
dre < lat. pendere, t Pendel] (bildungsspr.): 
lergänzendes] Gegenstück; Entsprechung: das P. 
zu etw. sein. 

Pendel, das; -s, - [mlat. pendulum, subst. Neutr. 
von lat. pendulus = (herab)hängend, zu: pen- 
dere = hängen] (Physik): starrer Körper, der 
unter dem Einfluss der Schwerkraft [kleine] 
Schwingungen um eine horizontale Achse aus- 
führt. 

Pen|dellach|se, die (Kfz-Technik): [Hinter]achse 
von Personenwagen, die aus zwei Teilen besteht, 
die so miteinander verbunden sind, dass sie 
beim Abfedern (1a) der Räder pendelnde (1) 
Bewegungen machen. 

Pen|dellbe|welgung, die: schwingende Bewe- 
‚gung [in der Art] eines Pendels. 

Penldelllam|pe, die: Lampe, die von der Decke 
herabhängt. 

pen|deln (sw. V.): 1. (hat) gleichmäßig hin- u. her- 
schwingen, sich wie ein Pendel hin- u. herbewe- 
gen. 2. (ist) sich zwischen zwei Orten hin- u. her- 
bewegen, bes. zwischen dem Wohnort u. dem 
Ort des Arbeitsplatzes, der Schule o. Ä. inner- 
halb eines Tages hin- u. herfahren. 3. (hat) 
(Boxen) den Oberkörper (wie ein schwingendes 
Pendel) schnell hin- u. herbewegen, um den 
Schlägen des Gegners auszuweichen. 4. (hat) 
(als okkultistische Betätigung) einen an einem 
langen Faden aufgehängten schwereren Gegen- 
stand über Handschriften, Fotografien, Land- 
karten o.Ä. sich bewegen lassen, um aus den 
kreis- od. ellipsenförmigen Bewegungen Rück- 
schlüsse über jmds. Leben, Charakter, Aufent- 
halt o. Ä. zu ziehen. 

Pen|dellsälge, die: Kreissäge, die ein schwenkba- 
res Sägeblatt hat. 

Penldelltür, die: Schwingtür. 

Pen|delluhr, die: größere Uhr, die durch ein Pen- 
del in Gang gehalten wird. 

Penldellver|kehr, der: a) Verkehr zwischen dem 
Wohnort u. dem Ort des Arbeitsplatzes o. Ä., der 
durch in schneller Folge eingesetzte Verkehrs- 
mittel abgewickelt wird; b) Verkehr auf einem 
kurzen Streckenabschnitt, der von einem immer 
wieder hin- u. herfahrenden Verkehrsmittel 
abgewickelt wird. 

Pen|del|zug, der: Zug, der im Pendelverkehr ein- 
gesetzt wird. 

penldent (Adj.) [zu lat. pendens (Gen.: penden- 
tis), 1. Part. von: pendere, t Pendel] (schweiz.): 
schwebend, unerledigt. 

Pen|denitif [pädä...], das; -s, -s [frz. pendentif, 
zu: pendre, t Pendant] (Archit.): Konstruktion in 
Form eines sphärischen Dreiecks, die den Über- 
gang von einem vieleckigen Grundriss in die 
Rundung einer Kuppel ermöglicht. 


1350 


Penldenz, die; -, -en (schweiz.): schwebende, 
unerledigte Sache, Angelegenheit. 

Pendller, der; -s, -: jmd., der pendelt (2). 

Pendllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Pendler. 

Pendller|park|platz, der: Parkplatz, von dem aus 
Pendler in öffentliche Verkehrsmittel oder Mit- 
fahrgelegenheiten umsteigen können: südlich 
des Bahnhofs soll ein P. entstehen. 

Pendller|paulschalle, die (ugs.): steuerliche Ver- 
günstigung für jmdn., der zwischen Wohnort u. 
Ort des Arbeitsplatzes pendelt. 

Penldo|lilno®, der; -[s], -s [nach der in Italien 
entwickelten Pendolino-Technik, ital. pendo- 
lino, Vkl. von: pendolo = Pendel, zu: pendere = 
sich neigen < lat. pendere]: mit einer speziellen 
computergesteuerten Neigetechnik ausgestatte- 
ter Zug der Deutschen Bahn, der bes. auf kur- 
venreichen Strecken hohe Geschwindigkeiten 
erreichen kann. 

Pelnes: Pl. von t Penis. 

pelneltlralbel (Adj.; ...bler, -ste) [frz. penetrable < 
lat. penetrabilis, zu: penetrare, Î penetrieren] 
(veraltet): durchdringend. 

pelneltlrant (Adj.) [frz. pénétrant, 1. Part. von: 
pénétrer < lat. penetrare, t penetrieren]: a) (bes. 
von Gerüchen) in unangenehmer Weise durch- 
dringend, hartnäckig: p. riechendes Parfüm; 

b) (abwertend) in unangenehmer Weise auf- 
dringlich: ein -er Mensch; p. moralisieren. 

Pelneltlranz, die; -, -en (Pl. selten): 1. a) penetran- 
te (a) Beschaffenheit; b) penetrante (b) Art; Auf- 
dringlichkeit. 2. (Genetik) (prozentuale) Häufig- 
keit, mit der ein Erbfaktor bei Individuen glei- 
chen Erbguts im äußeren Erscheinungsbild 
wirksam wird. 

Pelneltlraltilon, die; -, -en: 1. (Technik) a) das 
Eindringen eines Stoffes od. Körpers in einen 
anderen; b) das Eindringen eines Kegels in ein 
Schmierfett (als Maß für dessen Konsistenz). 

2. [spätlat. penetratio] a) (Fachspr.) das Ein- 
dringen [in etw.]; b) (bildungsspr.) Eindringen 
des Gliedes (2) [in die weibliche Scheide]. 

3. (Med.) Perforation (2). 

pelneltlrie|ren (sw. V; hat) [lat. penetrare] (bil- 
dungsspr.): a) durchdringen, durchsetzen; b) mit 
dem Glied (2) [in die weibliche Scheide] ein- 
dringen. 

Peinelt|rielrung, die; -, -en (bildungsspr.): das 
Penetrieren; das Penetriertwerden. 

peng (Interj.): lautm. für einen Knall, einen 
Schuss aus einer Waffe o. Ä. 

Penlhollder ['penhaylde], der; -s, Pen/hollder- 
griff, der (o.Pl.) [engl. penholder = Federhalter] 
(Tischtennis): Haltung des Schlägers, bei der 
der Griff(2) zwischen Daumen u. Zeigefinger 
liegt u. nach oben zeigt; Federhaltergriff. 

pelnilbel (Adj.; ...bler, -ste) [frz. pénible = müh- 
sam; schmerzlich, zu: peine < lat. poena, fî Pein] 
(bildungsspr.): a) bis ins Einzelne so genau, dass 
es schon übertrieben od. kleinlich ist: eine peni- 
ble Ordnung; er ist in Geldangelegenheiten 
überaus, schrecklich p.; b) (landsch.) pein- 
lich (1). 

Pelnilcilllin: t Penizillin. 

Pelnis, der; -, -se u. Penes [...ne:s] [lat. penis, 
eigtl. = Schwanz]: Teil der äußeren 
Geschlechtsorgane des Mannes u. verschiede- 
ner männlicher Tiere, der mit Schwellkörpern 
versehen ist, die ein Steifwerden u. Aufrichten 
zum Zweck des Geschlechtsverkehrs möglich 
machen; Glied (2). 

Pelnis|bruch, der: Einriss der Schwellkörper beim 
erigierten Penis: schwerer, leichter, latenter P. 

Pelnis|neid, der (Psychoanalyse): (nach einer 
von S. Freud entwickelten Theorie) Empfin- 
dung eines Mangels, die sich bei Mädchen 
nach der Entdeckung des Geschlechtsunter- 
schieds durch das Nichtvorhandensein des 
Penis einstellt. 

Pelnis|verllänigelrung, die: operative Verlänge- 
rung des Penis. 

Pelnilzilllin, (fachspr. u. österr.:) Penicillin, das; 
-s, -e [engl. penicillin, zu nlat. penicillium = ein 
Schimmelpilz, zu lat. penicillum = Pinsel, nach 
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den büscheligen Enden der Sporenträger] 
(Med.): [früher] besonders wirksames Antibioti- 
kum, bes. gegen Bakterien u. Kokken. 

Pelnilzilllin|spritize, die: Injektion (1) von Peni- 
zillin. 

Peninal, das; -s, -e [mlat. pennale = Federkasten, 
zu lat. penna = Feder] (österr., sonst veraltet): 
Federbüchse. 

Pen|näller, der; -s, - (veraltet): Schüler [einer 
höheren Schule]. 

pen|näller|haft (Adj.) (veraltet, oft abwertend): 
wie ein Schüler, einem Schüler ähnlich: -es Aus- 
sehen. 

Pen|nällelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Pennäler. 

Penn]brulder, der [zu t'Penne] (ugs. abwertend): 
1. Stadt-, Landstreicher; Obdachloser. 2. Pen- 
ner (2). 

1Pẹn ne, die; -, -n: 1. [aus der Gaunerspr., viell. zu 
hebr. binyä = Gebäude od. gek. aus Romani Sti- 
lepen = Gefängnis] (ugs. abwertend) behelfs- 
mäfßsiges Nachtquartier. 2. [wohl zu tpen- 
nen (3)] (salopp) Prostituierte. 

?Pen ne, die; -, -n [unter Einfluss von t'Penne zu 
lat. penna = Feder] (Schülerspr. veraltend): 
[höhere] Schule. 

®Pen|ne (PL) [ital. penne, Pl. von: penna (< lat. 
pinna, Nebenf. von: penna) = Feder(kiel), nach 
der Röhrenform]: kurze, röhrenförmige Nudeln. 

pen|nen (sw. V.; hat) [urspr. gaunerspr., viell. Abl. 
von t'Penne od. zu hebr. pöna’y = Muße] (ugs.): 
1. schlafen (1, 2): kann ich heute bei euch p.? 

2. schlafen (4); nicht aufpassen: er hat im Unter- 
richt gepennt. 3. (mit jmdm.) schlafen (3): hast 
du mit ihr gepennt? 

Penner, der; -s, - (salopp abwertend): 1. Pennbru- 
der (1). 2. a) jmd., der viel schläft (1 a); b) jmd. 
der nicht aufpasst, nicht aufmerksam genug ist, 
eine Gelegenheit verpasst: pass doch auf, du P.! 
3. unangenehmer Mensch, widerlicher Kerl. 

Peninelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Penner. 

Penlni, der; -[s], -[s] [finn. penni < dt. Pfennig]: 
frühere Währungseinheit in Finnland (100 
Penni = 1 Markkaa; Abk.: p). 

Penn|syl|valļnia [pens1l'verniə], Penn|syl|valni- 
en [...z1l...]; -s: Bundesstaat der USA. 

penn|sylivalnisch (Adj.): Pennsylvania betref- 
fend, zu Pennsylvania gehörend. 

PenIny ['peni], der; -s, (einzelne Stücke:) -s u. (als 
Wertangabe:) Pence [pens] [engl. penny, verw. 
mit t Pfennig]: Währungseinheit in Großbritan- 
nien u. in anderen Ländern (100 Pence = 
1 Pfund; Abk.: p). 

PenInylloalfer, der [engl. penny loafer, aus: 
penny (f Penny; in die Aussparung des schmü- 
ckenden Lederstreifens könnte man eine 
Münze stecken) u. loafer (t Loafer)] (Mode): 
Loafer mit einem quer über den Spann verlau- 
fenden schmückenden Lederstreifen, in dem 
eine Art Schlitz ausgespart ist. 

Pen|sa: Pl. von t Pensum. 

Pen|sen: Pl. von t Pensum. 

Penisilon [pä'zio:n, pan..., bes. südd., österr., 
schweiz.: pen..., bes. schweiz. auch: pä'sio:n], 
die; -, -en [frz. pension < lat. pensio = das 
Abwägen; (Aus)zahlung, zu: pendere, t Pensum; 
nach der urspr. Bed. »jährliche Bezüge«]: 

1. a) (ohne Pl.; meist ohne Art.) Ruhestand der 
Beamten u. Beamtinnen: jmdn. in P. schicken; 
b) Bezüge (3) für Beamte u. Beamtinnen im 
Ruhestand: sie kann von ihrer P. sorgenfrei 
leben; c) (österr.) Bezüge für Mitglieder der 
gesetzlichen Rentenversicherung, Beamte u. 
Selbstständige im Ruhestand. 2. [übertr. von 3] 
kleines Hotel mit meist privaterem Charakter. 
3. (o. Pl.) [Preis für die] Unterbringung u. Ver- 
pflegung in einer Pension (2). 

Penisilo|när [päzio..., panzio..., bes. südd., 
österr., schweiz.: penzio..., bes. schweiz. auch: 
päsio...], der; -s, -e [frz. pensionnaire]: 1. a) Be- 
amter im Ruhestand; b) (landsch.) Rentner. 

2. (schweiz., sonst veraltet) jmd., der in einer 
Pension (2) wohnt. 

Pen|silo|nälrin, die; -, -nen: w. Form zu î Pensio- 

när. 


pen|silo|nielren (sw. V; hat) [frz. pensionner]: 
jmdn, bes. einen Beamten, in den Ruhestand 
versetzen. 

pen|silo|niert (Adj.): (bes. von Beamt[inn]en) im 
Ruhestand: sie ist -e Lehrerin. 

Pen|silo|nier|te, die/eine Pensionierte; der/einer 
Pensionierten, die Pensionierten/zwei Pensio- 
nierte (schweiz.): Pensionärin, Rentnerin. 

Pen|silo|nier|ter, der Pensionierte/ein Pensio- 
nierter; des/eines Pensionierten, die Pensionier- 
ten/zwei Pensionierte (schweiz.): Pensionär, 
Rentner. 

Pen|silo|nielrung, die; -, -en: das Pensionieren; 
das Pensioniertwerden. 

Pen|silo|nist, der; -en, -en (südd., österr.): Pensio- 
när (1). 

Pen|silo|nisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Pensio- 
nist. 

Pen|silonslallter, das: Alter, in dem jmd. 
Anspruch auf Pension (1) hat: das P. erreichen, 
haben; im P. sein; ins P. kommen. 

Pen|silonslanispruch, der: Anspruch auf Pen- 
sion (1b). 

Pen|silonslanitrittslallter, das (0. Pl.) (österr.): 
Pensionsalter: die Anpassung, Erhöhung des -s; 
Lebenserwartung und P. aneinander koppeln. 

penisilons|belrechltigt (Adj.): berechtigt, Pen- 
sion (1b) zu beziehen: p. sein. 

Pen|silonslbelrechltilgung, die <0. Pl.): vgl. Pen- 
sionsanspruch. 

Pen|silons|fonds, der (Versicherungsw.): 

Fonds (1a) zur Finanzierung einer betrieblichen 
Altersversorgung. 

Pen|silons|gast, der: Gast einer Pension (2). 

Pen|silonslkaslse, die (Versicherungsw.): Ein- 
richtung zur betrieblichen Altersversorgung. 

Pen|silonslpreis, der: Preis für Voll-, Halbpen- 
sion. 

Pen|silonsre|form, die (österr.): Reform der Pen- 
sionsversicherung. 

Pen|silonslverl|silchelrung, die (österr.): Renten- 
versicherung. 

Pen|silons|vor|sor|ge, die (bes. österr.): finan- 
zielle Altersvorsorge: private, staatlich geför- 
derte P. 

Pen|silons|zahjler, der (bes. österr.): erwerbstä- 
tige Person, die mit ihrer Einkommenssteuer die 
Pensionen (1b) finanziert. 

Pen|silonslzah|lelrin, die: w. Form zu î Pensions- 
zahler. 

Penl|sum, das; -s, Pensen u. Pensa [lat. pensum = 
(den Sklavinnen) zugewiesene Tagesarbeit (an 
zu spinnender Wolle), subst. 2. Part. von: pen- 
dere = abwägen; zuwiegen]: a) Arbeit, Aufgabe, 
die innerhalb einer bestimmten Zeit zu erledi- 
gen ist: sein P. erfüllen; b) (Päd. veraltend) Lehr- 


stoff. 


pent-, Pent-: t penta-, Penta-. 


penita-, Pen|ta-, (vor Vokalen auch:) pent-, 
Pent- [griech. pente]: Best. in Zus. mit der 
Bed. fünf (z.B. Pentameter, pentagonal). 


Penltajeder, das; -s, - [zu griech. hedra = Fläche] 
(Geom.): von fünf Flächen begrenzter Vielfläch- 
ner; Fünfflach, -flächner. 

Penltalgon, das; -s, -e [griech. pentägönos = 
fünfeckig, zu: gönia = Ecke, Winkel]: 1. [penta- 
'go:n] (Geom.) Fünfeck. 2. ['pentagon, ...ta...] 

(o. PL.) a) auf einem fünfeckigen Grundriss 
errichtetes Gebäude, in dem das amerikanische 
Verteidigungsministerium untergebracht ist:im 
P; b) amerikanisches Verteidigungsministe- 
rium: ein Sprecher des -s. 

penitalgo|nal (Adj.) (Geom.): fünfeckig. 

Penitalgon|do|delkaleder, das; -s, - (Geom.): 
von zwölf fünfeckigen Flächen begrenzter Kör- 

er. 

Bartels. das; -s, -e [zu griech. pentägram- 
mos = mit fünf Linien]: fünfeckiger Stern, der 
in einem Zug mit fünf gleich langen Linien 
gezeichnet werden kann u. im Volksglauben als 
magisches Zeichen (gegen das Böse) sowie im 
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Okkultismus (auf einer Spitze stehend) als sata- 
nisches Symbol gilt; Drudenfuß. 

penltalmer (Adj.) [zu griech. méros = (An)teil] 
(Fachspr., bes. Bot.): fünfgliedrig, fünfteilig. 

Pen|t|almelron, das; -s [ital. (il) Pentamerone 
(unter Anlehnung an das Dekameron, ital. 
Decamerone, Boccaccios) zu griech. pente = 
fünfu. hēméra = Tag]: Sammlung neapolitani- 
scher Märchen, die der Herausgeber G. Basile 
(1575 bis 1632) in fünf Tagen erzählen lässt. 

Penitalmelter, der; -s, - [lat. pentameter < 
griech. pentämetros] (Verslehre): (nach deut- 
scher Messung) aus sechs Versfüßen beste- 
hender epischer Vers, der durch Zäsur in zwei 
Hälften geteilt ist. 

Penltan, das; -s, -e (Chemie): sehr flüchtiger 
(gesättigter) Kohlenwasserstoff mit fünf Koh- 
lenstoffatomen. 

Penitlarlchie, die; -, -n [griech. pentarchia = 
Magistrat der Fünf (in Karthago), zu: ärchein 
Führer sein, herrschen] (bildungsspr.): Herr- 
schaft von fünf Mächten (bes. die Herrschaft 
der Großmächte Großbritannien, Frankreich, 
Deutsches Reich, Österreich u. Russland über 
Europa 1860 bis 1914). 

Penitalsityllos, der; -, ...ylen [zu griech. stylos = 
Säule]: antiker Tempel mit je fünf Säulen an den 
Schmalseiten. 

Penitalteuch, der; -[s] [kirchenlat. pentateuchus 
< griech. pentäteuchos = Fünfrollenbuch, zu: 
teuchos = Buch] (christl. Rel.): die fünf Bücher 
Mose im Alten Testament. 

Penitlathllon [auch: pent”?a:tlon], der u. das; -s, 
-s [griech. pentathlon, zu: äthlon, î Athlet]: alt- 
griechischer Fünfkampf. 

penitelkosltal (Adj.) [kirchenlat. pentecostalis = 

pfingstlich, zu: pentecoste < griech. pent&kost&, 
t Pentekoste] (Rel.): 1. die Pentekoste betreffend; 
pfingstlich. 2. pfingstlerisch: -e Gruppen. 

Penitelkosite, die; - [griech. pentekoste 
(hamera), t Pfingsten] (Rel.): 1. fünfzigster Tag 
nach Ostern; Pfingsten. 2. Zeitraum zwischen 
Ostern u. Pfingsten. 

Penlten, das; -s, -e (Chemie): ungesättigter Koh- 
lenwasserstoff aus der Reihe der Olefine. 

Penitelre, die; -, -n [spätlat. penteris < griech. 
pentérēs (naüs) = Fünfruderer]; (im Altertum) 
Kriegsschiff, das von in fünf Reihen übereinan- 
dersitzenden Ruderern bewegt wird. 

Pentlhouse ['penthays], das; -, -s [...hauzıs] 
[engl. penthouse, unter frz. Einfluss über das 
Mlat. zu spätlat. appendicium = Anhang, zu lat. 
appendix, Appendix]: exklusives Apartment 
auf dem Flachdach eines Etagenhauses od. 
Hochhauses. 

Penitilum®, der; -[s], -s [zu griech. pente = fünf, 
bezogen auf den von der amerik. Firma Intel 
entwickelten Prozessorprototyp 586 als Nach- 
folger des 486er-Prozessors]: Bez. für alle dem 
Prozessorprototyp 486 folgenden Prozessorge- 
nerationen. 

Penitlolde, die; -, -n [zu griech. pente = fünf u. 
tElektrode] (Elektrot.): Röhre (4a) mit fünf 
Elektroden. 

Peinunlze, die; -, -n (meist Pl.) [poln. pieniądze 
(PL) = Geld] (ugs.): Geld. 

Pelon, der; -en, -en [span. peön, eigtl. = Fußsol- 
dat, über das Vlat. zu lat. pes = Fuß]: 1. (früher) 
südamerikanischer [indianischer] Tagelöhner. 
2. (in Argentinien, Mexiko) Pferdeknecht; Vieh- 
hüter. 

Pep, der; -[s] [engl. pep, gek. aus: pepper = Pfef- 
fer]: 1. mitreißender Schwung: eine Sendung, 
ein Showmaster ohne P. 2. (Jargon) ’Speed: auf 
P sein (Amphetamine o.Ä. konsumieren). 

Pelpelro|ne, der; -, ...ni, Pelpelrolni, die; -, - 
(meist Pl.) [ital. peperone, zu: pepe = Pfeffer]: 
kleine, sehr scharfe [in Essig eingelegte] Papri- 
kaschote. 

Pelpilta, der od. das; -s, -s [span. pepita, nach 
einer span. Tänzerin der Biedermeierzeit]: 

a) klein kariertes Muster; b) Gewebe mit klein 
kariertem Muster. 

Pelpiltalkosltüm, das: Kostüm aus Pepita (b). 


Il 


Pepitamuster-Peri 


Pelpiltalmuslter, das: Pepita (a): ein Stoff mit P. 


pep|pig (Adj.) [zu t Pep]: Pep habend, mit Pep: 
eine -e Revue. 

Pep|sin, das; -s, -e [zu griech. pepsis = Verdau- 
ung]: 1. (Biol., Med.) bestimmtes Enzym des 
Magensaftes. 2. (0. Pl.) (Biochemie) aus Pep- 
sin (1) hergestelltes Arzneimittel. 

Peplsin|wein, der: Dessertwein, der die Magen- 
tätigkeit anregt. 

Peplitid, das; -[e]s, -e [zu griech. peptös = 
gekocht, verdaut] (Biochemie): bestimmtes Pro- 
dukt des Eiweißabbaus. 

pepltisch (Adj.) (Biochemie): zur Verdauung 
‚gehörend, sie fördernd. 

per (Präp. mit Akk. od. Dativ) [lat. per]: 1. a) gibt 
an, wodurch etw. befördert, übermittelt wird; 
mit, durch, mittels: p. Bahn; einen Brief p. Ein- 
schreiben, p. Boten schicken; p. eingeschriebe- 
nen/eingeschriebenem Brief; b) gibt das Mittel 
an (wodurch etw. erreicht wird); durch: sich p. 
Abkommen verpflichten; p. Adresse ([bei Post- 
sendungen] über die Anschrift von) (Abk.: p. A.). 
2. (Kaufmannsspr.) zur Angabe eines Datums, 
Zeitpunkts; zum, für: die Ware ist p. ersten/ers- 
tem Mai lieferbar; p. sofort (in relativ kurzer 
Zeit; ab sofort). 3. (Kaufmannsspr.) drückt die 
Beschränkung auf jeweils eine Sache, Erschei- 
nung o.Ä. aus; je, pro: die Gebühren betragen 
3,50 Euro p. eingeschriebenen/eingeschriebe- 
nem Brief. 

Per, das; -s [vgl. Perborat] (Jargon): als Lösungs- 
mittel bei der chemischen Reinigung verwende- 
tes Perchloräthylen. 

per ac|clalmaltilo|nem [lat.; t Akklamation] (bil- 
dungsspr.): durch Zuruf: eine Wahl p.a. 

per Adlresise: (bei Postsendungen) über die 
Anschrift von (Abk.: p. A.). 

per aslpelra ad asltIra [lat. = auf rauen Wegen 
zu den Sternen] (bildungsspr.): durch Nacht 
zum Licht (nach vielen Mühen zum Erfolg). 

Per|bo/rat, das; -[e]s, -e (meist Pl.) [Per- = chem. 
fachspr. Präfix zur Kennzeichnung der höchsten 
Oxidationsstufe eines Zentralatoms in den 
Molekülen einer Verbindung < lat. per- (t per) = 
bis zum Ziel hin, völlig u. î Borat] (Chemie): 
Sauerstoff abgebende Verbindung aus Wasser- 
stoffperoxid u. Boraten. 

per caslsa [ital.;t Kasse] (Kaufmannsspr.): gegen 
Barzahlung. 

Perichlorläthy|len, (chem. fachspr.:) Per|chlor- 
ethy|len, das; -s (Chemie): Lösungsmittel bes. 
für Fette u. Öle. 

Percht, die; -, -en [mhd. berhte, H. u.]: dämoni- 
sches Wesen (nach alpenländischem Volksglau- 
ben). 

Perchltenlgelistalt, die: eine Percht darstellende 
Gestalt (bei alpenländischen Fastnachtsumzü- 
gen). 

Perch|ten|lauf, der: in den Alpenländern meist 
in der Fastnachtszeit stattfindender Umzug u. 
Tänze in Kostümen u. Perchtenmasken. 

Perch|ten|mas|ke, die: Maske einer Perchtenge- 
stalt. 

per con|to [ital.; t Konto] (Kaufmannsspr.): auf 
Rechnung. 

Perlcusision [ps’kafn], die; -, -s [engl. percus- 
sion = Schlagzeug; vgl. Perkussion] (Musik): 

1. (im Jazz u. in der Popmusik) Gruppe der 
Schlaginstrumente, bes. die das Schlagzeug 
ergänzenden Instrumente wie Bongos, Congas 
o. Ä. 2. Effekt des Ab-, Nachklingens bei elektro- 
nischen Orgeln, Synthesizern. 

per delfilniltilo|nem [lat.; t Definition] (bil- 
dungsspr.): aufgrund der Definition (des 
Begriffs), des Begriffsinhalts; erklärtermaßen. 

perldu [...'dy:] indekl. Adj.) [frz. perdu, 2. Part. 
von: perdre = verlieren] (veraltet): verloren, 
weg. 

Pelrlenine, die; -, -n (Bot.): mehrjährige, unterir- 
disch ausdauernde, krautige Pflanze. 

pelrlen|nielrend <Adj.) [zu lat. perennis = das 
ganze Jahr hindurch, zu: per = durch u. 
annus = Jahr]: 1. (Bot.) ausdauernd (2). 2. (von 
Flüssen o. Ä.) das ganze Jahr Wasser führend. 


Pelresitlrolilka, die; - [russ. perestrojka = 
Umbau, zu: perestroit’ = umbauen; verändern]: 
Umbildung, Neugestaltung des sowjetischen 
politischen Systems bes. im innen- u. wirt- 
schaftspolitischen Bereich. 

perfekt (Adj.) [lat. perfectus, adj. 2. Part. von: 
perficere = vollenden, zu: per- (t per) u. 
facere = machen]: 1. frei von Mängeln, vollkom- 
men: eine -e Hausfrau; etw. p. beherrschen. 

2. endgültig abgemacht; nicht mehr änderbar: 
der Vertrag ist p.; etw. p. machen (fest vereinba- 
ren, zum Abschluss bringen). 

Perlfekt, das; -s, -e [lat. perfectum (tempus) = 
vollendet(e Zeit)] (Sprachwiss.): 1. Zeitform, mit 
der ein verbales Geschehen od. Sein aus der 
Sicht des bzw. der Sprechenden als vollendet 
charakterisiert wird; Vorgegenwart; vollendete 
Gegenwart; Präsensperfekt. 2. Verbform im Per- 
fekt (1). 

perlfekltilbel (Adj.) [frz. perfectible] (bildungs- 
spr.): vervollkommnungsfähig. 

Perlfekltilbilliltät, die; - [frz. perfectibilite] (Phi- 
los.): Fähigkeit zur Vervollkommnung. 

Perlfekltilon, die; -, -en [frz. perfection < lat. per- 
fectio]: höchste Vollendung in der [technischen] 
Beherrschung, Ausführung von etw., in der 
äußeren Form o. Ä.; vollkommene Meister- 
schaft. 

perlfekltilolnielren (sw. V.; hat) [frz. perfection- 
ner] (bildungsspr.): etw., jmdn. in einen Zustand 
bringen, der [technisch] perfekt (1) ist: ein Sys- 
tem, eine Technik p. 

Perlfekltilo|nielrung, die; -, -en: das Perfektio- 
nieren. 

Perlfek|tilo|nis|mus, der; -: 1. (leicht abwertend) 
übertriebenes Streben nach Perfektion. 2. (Phi- 
los.) Lehre innerhalb der Aufklärung (3), nach 
der der Sinn der Geschichte sich in einer fort- 
schreitenden ethischen Vervollkommnung der 
Menschheit verwirklicht. 

Perlfekltilo|nist, der; -en, -en: 1. (leicht abwer- 
tend) jmd., der übertrieben nach Perfektion 
strebt. 2. (Philos.) Vertreter, Anhänger des Per- 
fektionismus (2). 

Perlfekltilo|nis|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Per- 
fektionist. 

perlfekltilolnisltisch (Adj.): 1. a) (leicht abwer- 

tend) in übertriebener Weise Perfektion anstre- 

bend; b) bis in alle Einzelheiten vollständig, 

umfassend. 2. (Philos.) den Perfektionismus (2) 

betreffend. 

perlfekltisch (Adj.) (Sprachwiss.): das Perfekt 

betreffend, im Perfekt [gebraucht]. 

perlfekltiv [auch: ...'ti:f] (Adj.) (Sprachwiss.): die 
Abgeschlossenheit eines Geschehens bezeich- 
nend. 

perlfekltilvisch [auch: 'per...] (Adj.) (Sprach- 

wiss.): perfektisch. 

Perlfektlparltilzip, das (Sprachwiss.): Partizip 
Perfekt. 

perlfid, perlfilde <Adj.) [frz. perfide < lat. perfi- 
dus = wortbrüchig, treulos, eigtl. = über die 
Treue hinaus, jenseits der Treue, zu: per = 
durch u. fides = Treue] (bildungsspr.): [ver- 
schlagen, hinterhältig u.] niederträchtig, in 
besonders übler Weise gemein: ein perfider Ver- 
rat; er hat seine Interessen perfid[e] durchge- 
setzt. 

Perlfildie, die; -, -n [frz. perfidie < lat. perfidia] 
(bildungsspr.): a) (0. Pl.) perfide Art, Handlungs- 
weise; b) perfide Handlung, Äußerung. 

Perlfolraltilon, die; -, -en [lat. perforatio = 
Durchbohrung, zu: perforare, t perforieren]: 

1. a) (Fachspr.) das Perforieren (1); b) (Fachspr.) 
(bes. bei Papier, Karton) Reiß-, Trennlinie; 

c) (Philat.) Zähnung an Briefmarken; 

d) (Fotogr.) dem Transportieren dienende Reihe 
eng aufeinanderfolgender Löcher an den Rän- 
dern eines Films. 2. a) (Med.) Durchbruch eines 
Geschwürs o. Ä.; b) (Med.) Verletzung der Wand 
eines Organs o. Ä. durch [unbeabsichtigtes] 
Durchstoßen bei einer Operation; c) (Med. frü- 
her) operative Zerstückelung des Kopfes eines 
abgestorbenen Kindes im Mutterleib. 
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Per|folraltor, der; -s, ...oren: 1. (Fachspr.) Gerät 
zum Perforieren (1). 2. (Druckw. früher) Schrift- 
setzer, der mithilfe einer entsprechenden 
Maschine den Drucksatz auf Papierstreifen 
locht. 

Per|folraltolrin, die; -, -nen: w. Form zu î Perfora- 
tor (2). 

perlfo|rie|ren (sw. V») [lat. perforare, aus: per = 
durch u. forare = bohren]: 1. (hat) (Fachspr.) 

a) [in gleichmäßigen Abständen] mit Löchern 
versehen, durchlöchern; b) mit einer Perfora- 
tion (1b) versehen. 2. a) (ist/(auch:) hat) (Med.) 
(bes. von Geschwüren) durchbrechen; b) (hat) 
(Med.) bei einer Operation [unbeabsichtigt] die 
Wand eines Organs o.Ä. durchstoßen; c) (hat) 
(Med. früher) den Kopf eines abgestorbenen 
Kindes im Mutterleib zerstückeln. 

Per|folrielrung, die; -, -en: 1. das Perforieren; 
Perforation (1a). 2. Reiß-, Trennlinie; Perfora- 
tion (1b). 

Per|for|mance [poe:r'fo:gmans], die; -, -s [...sıs] 
[engl. performance, t Performanz]: 1. einem 
Happening ähnliche, meist von einem einzelnen 
Künstler, einer einzelnen Künstlerin dargebo- 
tene künstlerische Aktion. 2. (Bankw.) prozen- 
tualer Wertzuwachs des Vermögens einer 
Investmentgesellschaft od. auch eines einzelnen 
Wertpapiers. 3. (EDV) Performanz (2). 

per|for|mant (Adj.) [zu engl. performance = 
Leistung] (EDV): leistungsfähig, gut funktionie- 
rend: ein -es Notebook; die Datenspeicherung 
ist zuverlässig und p. 

Per|for|manz, die; -, -en [engl. performance = 
Verrichtung, Ausführung; Leistung, zu: to per- 
form = verrichten]: 1. (Sprachwiss.) Sprachver- 
wendung in einer konkreten Situation. 2. (EDV) 
Leistung, Leistungsfähigkeit [eines Rechners, 
eines Systems 0.Ä.]. 

per|forlmaltiv, per|for|maltolrisch <Adj.) 
(Sprachwiss.): eine mit einer sprachlichen 
Äußerung beschriebene Handlung zugleich voll- 
ziehend (z.B. ich gratuliere dir). 

per|forImen [poe:g'fo:gman] (sw. V.; hat): 1. [eng]. 
to perform = darbieten, präsentieren, eigtl. = 
verrichten, über das Mengl. aus afrz. parfornir, 
parfurnir, aus par = Î per u. furnir = bringen, 
liefern] (Jargon) darbieten, präsentieren; etw. 
vorführen; eine Performance bieten: in eng- 
lischer Sprache p.; die Gruppe wird drei Songs p. 
2. [engl. to perform = Rendite bringen] 
(Finanzw.) sich in Bezug auf den Wert entwi- 
ckeln: diese Fonds performen gut, schlecht. 

Per|for|mer [...'fa:..., auch: ...for...], der; -s, - 
[engl. performer]: Künstler, der Performances 
darbietet. 

Per|for|melrin, die; -, -nen: w. Form zu î Perfor- 
mer. 

Per|fulsilon, die; -, -en [lat. perfusio = das Benet- 
zen] (Med.): [künstliche] Durchströmung eines 
Hohlorgans, bes. der Gefäße (2a) einer zu trans- 

plantierenden Niere; Durchblutung. 

Per|galment, das; -[e]s, -e [mhd. pergament(e) < 
mlat. pergamen(t)um < spätlat. (charta) perga- 
mena = Papier aus Pergamon; in dieser klein- 
asiatischen Stadt soll die Verarbeitung von Tier- 
häuten zu Schreibmaterial entwickelt worden 
sein]: 1. enthaarte, geglättete u. zum Beschrei- 
ben o.Ä. hergerichtete Tierhaut. 2. alte Hand- 
schrift (3) auf Pergament (1). 

perlgalmentlarltig (Adj.): wie Pergament (1) 

beschaffen, wirkend: -es Material. 

Per|galment|band, der (Pl. ...bände): in Perga- 

ment (1) gebundenes Buch. 

per|galmen|ten (Adj.) [mhd. pergamentin]: 

a) aus Pergament (1) bestehend: -e Seiten; 

b) wie Pergament (1) beschaffen; pergament- 

artig: ein -es Gesicht. 

Per|galmentlpalpier, das: fettundurchlässiges 
‚pergamentartiges Papier. 

Per|galmon, Perlgalmum: antike Stadt im Nord- 
westen Kleinasiens. 

Perlgolla, die; -, ...len [ital. pergola < lat. per- 
gula = Vor-, Anbau]: berankter Laubengang. 

Pelri, der; -s, -s od. die; -, -s (meist Pl.) [pers. pari]: 
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(ursprünglich böses, aber) zum Licht des Guten 

strebendes feenhaftes Wesen der altpersischen 

Sage. 
PelrilasltIron, PelrilasitIrum, das; -s, ...stren [zu 
griech. peri = um - herum, nahe bei u. aster = 
Stern] (Astron.): Punkt in der Bahn des Beglei- 
ters eines Doppelsterns, in dem dieser dem 
Hauptstern am nächsten liegt. 
Pelrilbollos, der; -, ...loi [griech. peribolos = das 
Umgebende; Einschluss]: heiliger Bezirk um 
den antiken Tempel. 
Pelrilcar|dilum: t Perikardium. 
Pelrilchonldlriltis [...con...], die; -, ...itiden 
(Med.): Entzündung des Perichondriums. 
Pelrilchonldirilum, das; -s, ...ien (Med.): den 
Knorpel umgebendes, aufbauendes u. ernäh- 
rendes Bindegewebe; Knorpelhaut. 
pelrilfolkal <Adj.) [aus griech. perí = um - herum 
u. tfokal] (Med.): um einen Krankheitsherd 
herum [liegend]. 
ilgasltlriltis, die; -, ...itiden [zu griech. perí = 
um - herum u. î Gastritis] (Med.): Entzündung 
der Bauchfelldecke des Magens. 
Pelrilgälum, das; -s, ...äen [zu griech. perigeios = 
die Erde umgebend] (Astron., Raumfahrt): der 
Erde am nächsten liegender Punkt auf der 
Bahn eines Körpers um die Erde; Erdnähe. 
pelrilglalzilal (Adj.) [aus griech. perí = um - 
herum u. t glazial] (Geogr.): [klimatische] 
Erscheinungen, Zustände, Prozesse in der 
Umgebung von Inlandeis u. Gletschern betref- 
fend. 
Pelrilgramm, das; -s, -e [zu griech. perí = um - 
herum u. ?-gramm] (Statistik): Darstellung sta- 
tistischer Größenverhältnisse durch Kreise, 
Kreisausschnitte. 
pelrilgyn (Adj.) [zu griech. perí = um - herum u. 
gyne = Frau] (Bot.): (von Blüten mit schüssel- 
od. becherförmigem Blütenboden, der den 
Fruchtknoten umfasst, nicht mit ihm verwach- 
sen ist) halbhoch stehend. 
Pelrilhel, das; -s, -e, Pelrilhellilum, das; -s, 
[zu griech. perí = um - herum, nahe bei u. 
hölios = Sonne] (Astron.): Punkt der geringsten 
Entfernung eines Planeten von der Sonne. 
Pelrilkard, das; -[e]s, -e [zu griech. perí = um - 
herum u. kardia = Herz] (Anat.): Herzbeutel. 


Pelrilkarldiltis, die; -,...itiden (Med.): Herzbeu- 
telentzündung. 
Pelrilkarldilum, Pericardium, das; -s, ...ien 


(Anat.): Perikard. 

Pelrilkarp, das; -s, -e [zu griech. perí = um - 

herum u. karpös = Frucht] (Bot.): (meist aus 

Endokarp, Exokarp u. Mesokarp bestehende) 

Wand der Früchte von Samenpflanzen. 

Pelrilklas, der; - u. -es, -e [zu griech. perí = 

ringsum u. kläsis = Bruch] (Geol.): durchschei- 

nendes, glasig glänzendes Mineral. 

Pelrilkolpe, die; -, -n [spätlat. pericope < griech. 

perikop& = Abschnitt]: 1. (Theol.) Abschnitt 

aus der Bibel, der im Gottesdienst verlesen wird. 

2. (Verslehre) metrischer Abschnitt. 

Pelrilmelter, das; -s, - [zu griech. perí = um - 

herum u. t-meter (1)] (Med.): Gerät zur Bestim- 

mung der Grenzen des Gesichtsfeldes. 

Pelrilmeltlrie, die; -, -n [t-metrie] (Med.): 

Bestimmung der Grenzen des Gesichtsfeldes. 

pelrilmeltlrisch (Adj.) (Med.): die Grenzen des 

Gesichtsfelds betreffend. 

pelrilnaltal (Adj.) [zu griech. perí = nahe bei u. 
lat. natalis = die Geburt betreffend] (Med.): den 
Zeitraum kurz vor, während und kurz nach der 
Entbindung betreffend, während dieser Zeit 
eintretend, in diesen Zeitraum fallend: -e Medi- 
zin. 

Pelrilnaltollolgie, die; - [?-logie]: Teilgebiet der 
Medizin, das sich mit den Gefährdungen für 
Mutter u. Kind in der Zeit vor der Geburt 
beschäftigt. 

Pelrilnelum, das; -s, ...nea u. ...neen [griech. perí- 
neon] (Anat.): Damm (2) zwischen After u. 
äußeren Geschlechtsteilen. 

Pelrilolde, die; -, -n [lat. periodus = Gliedersatz < 
griech. periodos = das Herumgehen; Umlauf; 
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Wiederkehr, zu: perí = um - herum u. hodós = 
Gang, Weg]: 1. (bildungsspr.) Zeitabschnitt, der 
durch bestimmte Ereignisse, Entwicklungen 
geprägt ist: eine neue P. beginnt. 2. a) (Math.) 
sich unendlich oft wiederholende Ziffer od. Zif- 
ferngruppe bei einer Dezimalzahl (z.B. 
1,171717... = 1,17); b) (Chemie) Gesamtheit der 
Elemente, die in einer waagerechten Rubrik im 
Periodensystem der chemischen Elemente auf- 
geführt sind. 3. a) (Physik) zeitliche Abfolge 
einer Schwingung; Schwingungsdauer; 

b) (Astron.) Zeitraum, der zwischen zwei glei- 
chen Erscheinungen eines sich wiederholenden 
Vorgangs liegt. 4. a) (Geol.) Formation (4); 

b) (Meteorol.) bestimmter, sich [regelmäßig] 
wiederholender, längerer Zeitabschnitt mit 
gleichbleibender Witterung. 5. Menstruation; 
Regel (2): sie hat ihre P. 6. (Sprachwiss., Rhet.) 
kunstvoll gegliedertes Satzgefüge. 7. a) (Musik) 
in sich geschlossene, meist aus acht Takten 
bestehende musikalische Grundform, die in 
zwei miteinander korrespondierende Teile 
gegliedert ist; b) (Verslehre) aus zwei od. mehre- 
ren Kola bestehende Einheit. 

den|bau, der (0. Pl.) (Sprachwiss.): Bau 
einer Periode (6). 

elrilolden|dauler, die (Physik): Periode (3a), 
Schwingungsdauer. 

elriloldenler|folg, der (Wirtsch.): Gewinn od. 
Verlust im Rahmen einer bestimmten Peri- 

ode (1). 
elrilolden|rechinung, die (Wirtsch.): Rechnung 
zur Ermittlung von Gewinn od. Verlust in einer 
bestimmten Periode (1). 

elrilolden|sysitem, das <o. Pl.) (Chemie): syste- 
matische Anordnung der chemischen Elemente 
in einer Tabelle nach Eigenschaften, die sich in 
einer bestimmten Ordnung wiederholen; peri- 
odisches System. 

elriloldenlüber|schuss, der (Wirtsch.): für 
einen best. Zeitraum ermittelter Gewinn od. 
Verlust eines Unternehmens. 

elriloldilkum, das; -s, ...ka (meist Pl.) (Fachspr.): 
periodisch (a) erscheinende [Zeit]schrift, 
[Fach]zeitung. 

elriloldisch (Adj.) [lat. periodicus < griech. peri- 
odikös] (bildungsspr.): a) in gleichen Abstän- 
den, regelmäßig [auftretend, wiederkehrend]: in 
-en Abständen; p. auftretende Krankheiten; 
diese Zeitschrift erscheint p. [alle 14 Tage]; 

b) (seltener) von Zeit zu Zeit, phasenhaft [auf- 
tretend, wiederkehrend]: -e Launen; -e Enthalt- 
samkeit. 

elrilo|dilsielren (sw. V; hat) (bildungsspr.): in 
bestimmte Perioden (1) einteilen: die Antike p. 
elriloldilziltät, die; -, -en (bildungsspr.): regel- 
mäfßsige Wiederkehr. 

elriloldolgramm, das; -s, -e ['-gramm] 
(Wirtsch., Technik): grafische Darstellung eines 
periodisch verlaufenden od. periodische 
Bestandteile enthaltenden Vorgangs, Ablaufs 
0.A. 

elriloldonltiltis, die; -,....itiden [zu griech. 

perí = um - herum u. odoüs (Gen.: odöntos) = 


Zahn] (Med.): Entzündung der Zahnwurzel- 
haut. 
elrilölke, der; -n, -n [griech. perioikos = Nach- 


bar, eigtl. = Umwohner] (bildungsspr.): freier, 
aber politisch rechtloser Bewohner des antiken 
Sparta. 

elrilost, das; -[e]s, -e [zu griech. perí = um - 
herum u. osteon = Knochen] (Med.): Knochen- 
haut. 
elrilosltiltis, die; -,...itiden (Med.): Entzündung 
des Periosts; Knochenhautentzündung. 
elrilpalteltilker, der; -s, - (meist Pl.) [lat. peri- 
pateticus < griech. peripatötikös, eigtl. = einer, 
der auf. ab geht (Aristoteles trug seine Lehre 
auf u. ab gehend vor)] (Philos.): a) Mitglied des 
Peripatos; b) Vertreter, Anhänger der peripate- 
tischen Lehre. 

rilpalteltisch (Adj.) [lat. peripateticus < 
griech. peripatötikös] (Philos.): auf der Lehre 
des Aristoteles beruhend. 


M 


Periastron-Perkussion 


Pelrilpaltos, der; - [griech. peripatos = Wandel- 
gang]: Schule des Aristoteles. 

pelrilpher (Adj.) [zu t Peripherie]: 1. (bildungs- 
spr.) an der Peripherie (1) liegend: Ü -e Fragen. 
2. (Med.) in den äußeren Zonen des Körpers 
[liegend]: das -e Nervensystem; -e Gefäße. 

3. (EDV) an die Zentraleinheit eines Rech- 
ners (2) angeschlossen od. anschließbar (z.B. 
Drucker, Maus, Tastatur): -e Geräte. 

Pelrilphelrie, die; -, -n [spätlat. peripheria < 
griech. periphereia, zu: peripherein = umher- 
tragen]: 1. Randgebiet, -bezirk, -zone: an der P. 
der Stadt; U machtpolitisch an die P. gerückt 
werden. 2. (Geom.) [gekrümmte] Begrenzungsli- 
nie einer geometrischen Figur, besonders des 
Kreises. 3. (EDV) Gesamtheit der peripheren (3) 
Geräte. 

Pelrilphelrielgelrät, das: peripheres (3) Gerät. 

Pelrilphelrielland, das (Pl. ...länder): wirtschaft- 
lich schwächerer Staat [am Südrand] der Euro- 
zone. 

Pelrilphralse, die; -, -n [lat. periphrasis < griech. 
periphrasis, zu: peri = um - herum u. phräsis = 
das Sprechen; Ausdruck] (Rhet.): Umschreibung 
eines Begriffs durch eine kennzeichnende 
Eigenschaft. 

pelrilphralsie|ren (sw. V; hat) (Rhet.): mit einer 
Periphrase umschreiben. 

pelrilphrasltisch (Adj.) [griech. periphrastikös] 
(Rhet.): umschreibend. 

Pelrilpitelralltemipel, der, Pelrilpitelros, der; 
-,-u....eren [zu griech. peripteros, subst. Adj. 
u. eigtl. = ringsum mit Flügeln versehen]: rings 
von einem Säulengang umgebener antiker 
Tempel. 

Pelrilskop, das; -s, -e [zu griech. perí = ringsum 
u. skopein = betrachten, schauen]: [ausfahr- u. 
drehbares] Fernrohr für Unterwasserfahrzeuge. 

Pelrilsitalltik, die; - [griech. peristaltikös = 
umfassend und zusammendrückend] (Med.): 
von Hohlorganen wie Magen, Darm o.Ä. ausge- 
‚führte Bewegung, bei der durch fortlaufendes 
Zusammenziehen einzelner Abschnitte der 
Inhalt des Hohlorgans weitertransportiert wird. 

Pelrilsitalse, die; - [griech. peristasis = Umwelt, 
eigtl. = das Herumstehen; Umgebung] (Biol., 
Med.): auf die Entwicklung des Organismus 
einwirkende Umwelt. 

Pelrilsityl, das; -s, -e, Pelrilsityllilum, das; -s, 
„ien [lat. peristylium < griech. peristylion, zu: 
peri = um - herum u. stylos = Säule]: von Säu- 
len umgebener Innenhof des antiken Hauses. 


pelriltolnelal (Adj.) (Med.): das Peritoneum 
betreffend. 

Pelriltolnelum, das; -s, ...neen [griech. peritöna- 
ion] (Med.): Bauchfell. 

Pelriltolniltis, die; -, ...itiden (Med.): Bauchfell- 
entzündung. 

Per|kal, der; -s, -e [frz. percale, aus dem Pers.] 


(Textilind 
‚gewebe. 
Perlkallin, das; -s, -e: stark appretiertes Gewebe 

[für Bucheinbände]. 
Per|kollat, das; -[e]s, -e (Pharm.): durch Perkola- 
tion (1) gewonnener Pflanzenauszug. 
Perikollaltilon, die; -, -en [lat. percolatio = das 
Durchseihen, zu: percolare, î perkolieren]: 
1. (Pharm.) Verfahren zur Gewinnung von flüs- 
sigen Pflanzenauszügen durch Filtern. 
2. (Bodenkunde) das Durchsickern von Wasser 
durch die Poren des Bodens. 


.): feinfädiges [bedrucktes] Baumwoll- 


Per|kollaltor, der; -s, ...oren (Pharm.): Gerät zum 
Perkolieren. 
perlkollielren (sw. V.; hat) [lat. percolare = 


durchseihen] (Pharm.): Pflanzenauszüge durch 
Perkolation (1) gewinnen. 

Per|kusisilon, die; -, -en [lat. percussio = das 
Schlagen, zu: percussum, 2. Part. von: percutere, 
tperkutieren]: 1. (Med.) Untersuchung von 
Organen durch Abklopfen der Körperoberflä- 
che. 2. (Musik) aus Hämmerchen bestehende 
Vorrichtung beim Harmonium, die einen klare- 
ren Toneinsatz bewirkt. 3. (Waffent.) Zündung 
einer Handfeuerwaffe durch Stoß od. Schlag. 


Perkussionist- Perpetuum mobile 


Per|kus|silļo|nist, der; -en, -en: jmd., der ein 

Schlaginstrument spielt. 

Per|kuslsilo|nisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Per- 
kussionist. 

Per|kuslsilons|gelwehr, das (Waffent.): Vor- 
derlader (aus dem 19. Jh.) mit Perkussions- 

zündung. 

Per|kuslsilonsiham|mer, der (Med.): kleiner 
Hammer aus Metall zum Perkutieren. 

Perlkuslsilonslin|sitIrulment, das (Musik): 

Schlaginstrument. 

Per|kuslsilons|zün|dung, die: Perkussion (3). 

per|kusisiv (Adj.) (Musik): vorwiegend vom 

(außerhalb des melodischen u. tonalen Bereichs 

liegenden) Rhythmus geprägt, bestimmt; durch 

rhythmische Geräusche erzeugt. 
per|kuslsolrisch (Adj.) (Med.): a) durch Perkus- 

sion (1) nachweisbar; b) die Perkussion (1) 
betreffend. 

perlkultan (Adj.) [zu lat. per = durch u. tKutis] 

(Med.): durch die Haut hindurch [wirkend). 

per|kultielren (sw. V.; hat) [lat. percutere = klop- 
fen] (Med.): abklopfen (3). 

Perl [pce:gl], das; -[s] (meist ohne Art.) [Kurzwort 
aus engl. Practical Extraction and Report 
Language] (EDV): plattformunabhängige Pro- 
grammiersprache, die bes. für kleinere Pro- 
grammieraufgaben geeignet ist. 

Per|le, die; -, -n [mhd. berle, perle, ahd. per(a)la, 
wohl mlat.-roman. Vkl. von lat. perna = Hinter- 
keule; Muschel (von der Form einer Hinter- 
keule)]: 1. a) glänzendes, schimmerndes, von 
Perlmuscheln um eingedrungene Fremdkörper 
gebildetes, hartes Kügelchen, das als Schmuck 
verwendet wird: -n züchten; Spr -n bedeuten 
Tränen (f bedeuten 1 d); * jmdm. fällt keine P. 
aus der Krone (salopp; î Zacken); -n vor die 
Säue werfen (salopp; etw. Wertvolles Leuten 
‚geben, [an]bieten, die es nicht zu schätzen, zu 
würdigen wissen; nach Matth. 7, 6); b) perlenför- 
miges Gebilde aus Glas, Holz, Elfenbein, Kunst- 
stoff o. Ä.; c) perlenförmiges Bläschen, Tröpf- 
chen; d) (Jägerspr.) kleine, kornartige Erhebung 
an Geweihen bzw. Gehörnen. 2. a) Juwel; 

b) (ugs. scherzh.) [tüchtige] Hausgehilfin; c) (Ju- 
gendspr. veraltet) junge Frau, die ihrem Freund 
treu ist, [treue] Freundin. 3. (0. Art.) [urspr. Perle 
von Alzey (Stadt in Rheinland-Pfalz)] a) (o. Pl.) 
aus Gewürztraminer u. Müller-Thurgau 
gekreuzte Rebsorte, die milde, blumige, unauf- 
dringlich würzige Weine liefert; b) Wein der 
Rebsorte Perle (3a). 

perllen <sw. V.) [zu t Perle; mhd. berlen = (mit 
Perlen) schmücken]: 1. a) (hat/ist) in Form von 
Perlen (1c) hervorkommen, sich bilden: 
Schweißtropfen perlten ihm auf der Stirn; 

b) (ist) in Perlen (1 c) irgendwohin laufen: Tau- 
tropfen perlen von den Blättern; c) (hat) in 
dichter u. gleichmäßiger [Klang]folge ertönen: 
die Töne p. lassen. 2. (hat) Perlen bilden, von 
Perlen bedeckt sein: perlender Champagner. 

Per|lenlarlbeit, die: mit Perlen (1a, b) bestickte, 
besetzte od. aus Perlenschnüren hergestellte 
kunsthandwerkliche Arbeit. 

perllen|belstickt (Adj.): mit Perlen (1a,b) 
bestickt. 

Perllen|filschelrei, die: [gewerbsmäßig betrie- 
bene] Suche von Perlmuscheln. 

perllen|förlmig: t perlförmig. 

Perllen|ketlte, die: Halskette aus Perlen (1a). 

Perllenischnur, die: Schnur mit aufgereihten Per- 
len (1a, b). 

Per|len|sti|ckeļrei, die: 1. (o. P1.) Stickerei, bei der 
Stoff od. anderes Material mit Perlen (1 a, b) 
bestickt wird. 2. etw. mit Perlen (1 a, b) Bestick- 
tes: kostbare -en. 

Per|len|taul|cher, der: jmd., der nach Perlmu- 
scheln taucht (1c). 

Perllen|taulchelrin, die: w. Form zu t Perlentau- 
cher. 

Per|len|vor|hang, der: [Tür]vorhang aus Perlen- 
schnüren. 

Perllen|züchlter, der: jmd., der Perlen (1a) züch- 
tet. 


Perllen|züchltelrin, die: w. Form zu t Perlenzüch- 
ter. 

perliförlmig, perlenförmig (Adj.): wie eine 
Perle (1a) geformt: -e Tropfen. 

Perligarn, das (Textilind.): auffällig glänzendes 
(merzerisiertes) Stickgarn aus scharf gedrehten 
Baumwollfäden. 

perligrau (Adj.): von schimmerndem blassem od. 
silbrigem Grau. 

Perl|huhn, das: fast haushuhngroßer Hühner- 
vogel mit perliger Zeichnung auf blaugrauem 
Gefieder. 

perllig (Adj.): a) perlenähnlich: das -e Weiß ihrer 
Zähne; b) Perlen bildend: -er Champagner. 

Perllit [auch: ...'lıt], der; -s, -e [zu t Perle]: 

1. (Metallurgie) Gefüge (2) des Stahls aus Fer- 
rit (1) u. Zementit. 2. (Geol.) graublaues, was- 
serhaltiges, glasig erstarrtes Gestein. 

Perlimulschel, die: (bes. in tropischen Meeren 
vorkommende) Muschel, die um eingedrungene 
Fremdkörper herum Perlen (1 a) bildet. 

Perlmutt [auch: ...'mvt], das; -s: Perlmutter. 

Perlimutlter [auch: ...'mut...], die; - od. das; -s 
[LÜ von mlat. mater perlarum = Perlmuschel; 
die Muschel bringt, wie eine Mutter ein Kind, 
eine Perle hervor; dann übertr. auf die innere 
Schicht]: 1. harte, glänzende, schimmernde 
innerste Schicht der Schale von Perlmuscheln 
u. Seeschnecken. 2. (nur: das) Perlmutterfarbe 
od. -glanz. 

Perlimutlter|fallter, der: Falter mit wie Perl- 
mutter schimmernder Unterseite der Hinter- 
Flügel. 

Perlimutlter|far|be, die: Farbe von Perlmut- 
ter. 

perlimutiter|far|ben <Adj.): in der Farbe von 
Perlmutter: ein -er Himmel. 

Perl|mut|ter|glanz, der: Glanz von Perlmutter. 

Perlimutlterlgriff, der: vgl. Perlmutterknopf. 

Perlimutlter|knopf, der: Knopf aus Perlmutter. 

perlimutltern (Adj.): 1. aus Perlmutter [herge- 
stellt]: -e Knöpfe, Griffe. 2. wie [aus] Perlmutter; 
perlmutterfarben. 

perlimuttlfarlben <Adj.): perlmutterfarben. 

Perl|muttlgriff, der: Perlmuttergriff. 

Perlimuttiknopf, der: Perlmutterknopf. 

perllolkultilolnär [aus tper u. tlokutionär], per- 
lolkultiv (Adj.): in der Fügung -er Akt (Sprach- 
wiss.; Sprechakt im Hinblick auf die Konse- 
quenz der Aussage). 

Per|lon®, das; -s [Kunstwort]: (aus einem Poly- 
amid bestehende) Kunstfaser, die bes. zur Her- 
stellung von Textilien verwendet wird. 

Per|lon|strumpf, der: Strumpf aus Perlon. 

per|lon|ver|stärkt (Adj.): mit Perlon verstärkt: 
ein -es Gewebe. 

Perl|stich, der: in gleicher Richtung [halb]schräg 
ausgeführter, kurzer Gobelinstich. 

Perlluslt|raltilon, die; -, -en (österr.): Perlustrie- 
rung. 

perllusit|rielren (sw. V; hat) [lat. perlustrare = 
(prüfend) überschauen] (österr.): [zur Feststel- 
lung der Identität anhalten u.] genau durchsu- 
chen, untersuchen. 

Perlluslt|rielrung, die; -, -en (österr.): das Perlus- 
trieren. 

Perl|wein, der: mit Kohlensäure versetzter, mous- 
sierender Wein. 

perliweiß (Adj.): silbrig weiß mit cremefarbener 
Abschattung. 

Perlizwielbel, die: kleine, in Essig eingelegte 
Zwiebel; Silberzwiebel. 

Perm, das; -s [nach dem ehem. russ. Gouverne- 
ment Perm] (Geol.): jüngste Formation des 
Paläozoikums. 

Per|mallink, der; -s, -s [engl. permalink, gekürzt 
aus engl. permanent, f permanent u. link, 

t Link] (EDV): Link in Form einer URL, der dau- 
erhaft zu einem bestimmten Inhalt im Internet 
führt. 

per|malnent (Adj.) [frz. permanent < lat. perma- 
nens (Gen.: permanentis), 1.Part. von: perma- 
nere = fortdauern]: dauernd, anhaltend, unun- 
terbrochen, ständig: eine -e Gefahr. 
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Per|malnent|malginet, der: Magnet, der seine 
magnetische Kraft ohne äußere Einwirkung 
dauernd beibehält; Dauermagnet. 
Per|malnenz, die; - [frz. permanence] (auch 
Fachspr.): dauerhaftes [Weiter]bestehen, Erhal- 
tenbleiben; Dauerhaftigkeit. 

Per|manlgalnat, das; -s, -e [zum 1. Bestandteil 

vgl. Perborat] (Chemie): chemische Verbindung, 

die als Oxidations- u. Desinfektionsmittel ver- 
wendet wird. 

per|melalbel (Adj.;...bler, -ste) [spätlat. permea- 

bilis = gangbar] (Fachspr.): durchlässig: ein per- 
meabler Stoff. 

Perlmelalbilliltät, die; -, -en: 1. (Fachspr.) Durch- 
lässigkeit eines Materials für bestimmte Stoffe 
(z.B. die des Bodens für Wasser). 2. (Physik) 
physikalische Größe, die den Zusammenhang 
zwischen magnetischer Induktion u. magneti- 
scher Feldstärke angibt. 3. (Schiffbau) Verhält- 
nis der tatsächlich im Falle eines Lecks in die 
Schiffsräume eindringenden Wassermenge zum 
theoretischen Rauminhalt. 

per millle: t"pro mille (Abk.: p.m.). 

perlmisch (Adj.) (Geol.): das Perm betreffend. 

per|mis|siv (Adj.) [zu lat. permissum, 2. Part. von: 
permittere = erlauben] (Psychol., Soziol.): nach- 
‚giebig, wenig kontrollierend, frei gewähren las- 
send. 

Perlmislsilviltät, die; - (Psychol., Soziol.): permis- 
sives Verhalten. 

Per|mit ['pa:mıt], das; -s, -s [engl. permit]: engl. 
Bez. für: Erlaubnis[schein]. 

perlmitltie|ren (sw. V.; hat) [lat. permittere = 
erlauben] (bildungsspr.): erlauben, zulassen. 

Per|multaltilon, die; -, -en: 1. [lat. permutatio] 
(bildungsspr., Fachspr.) Austausch, Umstellung. 
2. (Math.) Umstellung in der Reihenfolge bei 
einer Zusammenstellung einer bestimmten 
Anzahl geordneter Größen. 3. (Sprachwiss.) 
Umstellung, Vertauschung von Wörtern, Satz- 
gliedern innerhalb eines Satzes unter Wahrung 
ihrer syntaktischen Funktion. 

Per|nio, der; -, ...iones [...ne:s] u.....ionen [lat. per- 
nio] (Med.): Frostbeule. 

Perlnilolse, Perlnilolsis, die; -, ...sen: 1. Auftreten 
von Frostbeulen. 2. auf Gewebsschädigung 
durch Kälte beruhende Hautkrankheit. 

perlnilzilös (Adj.) [frz. pernicieux < lat. pernicio- 
sus, zu: pernicies = das Verderben]: 1. (Med.) 
bösartig (2): -e Anämie. 2. (bildungsspr.) unheil- 
voll, verderblich, bösartig (1). 

Pelro|nis|mus, der; -: auf den General u. Staats- 
‚präsidenten J. D. Perón (1895 bis 1974) zurück- 
gehende, autoritär geführte Bewegung mit poli- 
tisch-sozialen Zielen in Argentinien. 

Pelro|nist, der; -en, -en: Anhänger Peróns bzw. 
des Peronismus. 

Pelrolnisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Pero- 
nist. 

pelrolnisltisch (Adj.): den Peronismus betref- 

fend, auf ihm beruhend, zu ihm gehörend. 
perloral <Adj.) [aus per u. toral] (Med.): durch 
den Mund erfolgend: -e Einnahme von Medika- 
menten. 

per os [lat. = durch den Mund] (Med.): durch 

den Mund; peroral. 

Perloxid, Perloxyd [auch: ...ksi:t], das; -s, -e 

[zum 1. Bestandteil vgl. Perborat] (Chemie): 

sauerstoffreiche chemische Verbindung. 

Per|penldilkel [auch: ...'dıkl], der od. das; -s, - 

[lat. perpendiculum = Senkblei, zu: perpen- 

dere = genau abwägen]: Uhrpendel. 

perlpenldilkullar, per\pen|dilkullär (Adj.) [lat. 
perpendicularis] (Fachspr.): senk-, lotrecht. 
perlpeltulielren (sw. V; hat) [lat. perpetuare, zu: 
perpetuus = fortwährend, ewig] (bildungsspr., 
oft abwertend): bewirken, dass etw. Dauer 
gewinnt, sich festsetzt, fortsetzt: bestehende 

Interessen, überholte Werte p. 

Per|peltulum molbille, das; - -, - -[s] u. ...tua 
...bilia [lat. = das sich ständig Bewegende]: 

1. utopische Maschine, die ohne Energiezufuhr 
dauernd Arbeit leistet. 2. (Musik) Musikstück, 
das von Anfang bis Ende in gleichmäßig 
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rascher Bewegung, bes. in der Melodiestimme, 
verläuft. 

PerlpilgInan [perpi'nä:]: Stadt in Frankreich. 

per|plex (Adj.) [(frz. perplexe <) lat. perplexus = 
verschlungen, verworren] (ugs.): verblüfft u. 
betroffen od. verwirrt: ein -es Gesicht machen; 
(meist in Verbindung mit »sein«:) ganz p. [über 
etw.] sein. 

Per|plelxiltät, die; -: Bestürzung, Verwirrung; 
Ratlosigkeit. 

per prolculra [lat.; t Prokura] (Kaufmannsspr.): 
aufgrund erteilter Prokura (Zusatz, mit dem der 
Prokurist, die Prokuristin geschäftliche Schrift- 
stücke unterschreibt; Abk.: pp., ppa.) p. p- 
Meyer. 

per rẹc|tum [lat.; ? Rektum] (Med.): rektal (b). 

Per|ron [pe'rö:, auch: pe'ron, österr.: pe'ro:n], der, 
auch: das; -s, -s (schweiz., sonst veraltet): Bahn- 
steig: wir warten auf dem P. auf dich. 

per sal|do [ital.; t Saldo] (Kaufmannsspr.): auf- 
grund des Saldos; [als Rest] zum Ausgleich (auf 
einem Konto). 

per se [lat.] (bildungsspr.): von selbst, aus sich 
heraus: das versteht sich p. se. 

Per|selilden (Pl) [zu t°Perseus; ihr Radiant (2) 
liegt in diesem Sternbild]: regelmäßig im Juli 
und August zu beobachtender Schwarm von 
Meteoren. 

Per|sen|ning, die; -, -e[n] u. -s [niederl. presen- 
ning < älter frz. preceinte = Umhüllung, unter 
Einfluss von lat. praecingere = mit etw. umge- 
ben zu afrz. proceindre = rund einschließen]: 
1. (bes. Seemannsspr.) Schutzbezug aus Persen- 
ning (2). 2. (0. Pl.) (Textilind.) festes, wasser- 
dichtes Gewebe, Segeltuch (für Zelte o. Ä.). 

Perlselpho|ne (griech. Mythol.): Göttin der 
Unterwelt. 

Per|se|po|lis: Hauptstadt des alten Persien. 

Perlser, der; -s, -: 1. a) Ew. zu f Persien; Iraner; 

b) Angehöriger einer Ethnie in Vorder- u. Zent- 

ralasien, deren verbindendes Element die persi- 

sche Sprache ist. 2. (ugs.) Kurzf. von t Persertep- 
pich. 

Per|selrin, die; -, -nen: w. Form zu î Perser (1a, b). 

Per|ser|katlze, die: (aus Kleinasien stammende) 

Katze mit gedrungenem Körper, großem Kopf, 

langem, seidigem, dichtem Haar u. buschigem 

Schwanz. 

Per|ser|teplpich, der: handgeknüpfter Teppich 
aus Persien, aus dem Iran. 

"Perlseus (griech. Mythol.): Held der griechischen 

Sage. 

?Perlseus, der; -: Sternbild am nördlichen Sternen- 

himmel. 

Per|shing ['pce:e fi], die; -, -s [nach dem amerik. 
General J. J. Pershing (1860-1948)]: amerikani- 
sche Mittelstreckenrakete mit [nuklearem] 
Gefechtskopf. 

Per|silalner, der; -s, - [zu Persien, dem urspr. Her- 
kunftsland]: 1. klein gelocktes Fell von Läm- 
mern des Karakulschafes. 2. Pelz aus Persia- 
ner (1). 

Per|silalner|manltel, der: Mantel aus Persia- 
ner (2). 

Per|silen; -s: alter Name von î Iran. 

Perisilfllalge [...'fla:3ə, österr. meist: ...[], die; -, 
-n [frz. persiflage] (bildungsspr.): feine, geistrei- 
che Verspottung durch übertreibende od. ironi- 
sierende Darstellung bzw. Nachahmung: dieses 
Stück ist eine gelungene P. auf die Gewohnhei- 
ten unserer Politiker. 

perlsilfllielren (sw. V; hat) [frz. persifler, latinis. 
Bildung zu: siffler = (aus)pfeifen < spätlat. sifi- 
lare < lat. sibilare, t Sibilant] (bildungsspr.): etw. 
(durch Persiflage) fein, geistreich verspotten: 
einen Roman, Ereignisse aus der Politik p.; die- 
ser Western persifliert sich selbst. 

Per|silko, der; -s, -s [frz. persicot, zu lat. persicus, 
t Pfirsich]: Likör aus Pfirsich- od. Bittermandel- 
kernen. 

Perlsillschein, der [nach dem Namen des Wasch- 
mittels Persil®, bezogen auf die Vorstellung des 
Reinwaschens; urspr. von der Bescheinigung 
der Entnazifizierungsbehörden] (ugs. scherzh.): 


Entlastung[szeugnis]; Bescheinigung, dass sich 
jmd. nichts hat zuschulden kommen lassen: 
jmdm. einen P. ausstellen. 

Perlsilpan [auch: 'per...], das; -s, -e [zu lat. persi- 
cus (1 Pfirsich) u. t Marzipan]: Ersatz für Marzi- 
pan aus geschälten Pfirsich- od. Aprikosenker- 
nen. 

perl|sisch (Adj.): Persien, die Perser betreffend; 
von den Persern stammend, zu ihnen gehörend. 

Perlsisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Perlsi- 
sche, das; -n: die persische Sprache. 

perlsisitent (Adj.) [zu spätlat. persistens (Gen.: 
persistentis), 1.Part. von: persistere = fortdau- 
ern] (bes. Med., Biol.): anhaltend, dauernd, 
hartnäckig. 

Perlsis|tenz, die; -, -en (bes. Med., Biol.): das 
Bestehenbleiben eines Zustands über längere 
Zeit. 

Perso, der; -s, -s (ugs.): kurz für t Personalaus- 
weis. 

Per|son, die; -, -en [mhd. persön(e) < lat. per- 
sona = Maske (1a); die durch diese Maske dar- 
gestellte Rolle; Charakter; Mensch]: 

1. a) Mensch als Individuum, in seiner spezifi- 
schen Eigenart als Träger eines einheitlichen, 
bewussten Ichs: eine [un]bekannte P; man muss 
die P. vom Amt, von der Sache trennen; deine P. 
soll (du sollst) nicht in die Erörterungen hinein- 
gezogen werden; juristische P. (Rechtsspr.; 
Anstalt, Körperschaft als Träger von Rechten u. 
Pflichten); natürliche P. (Rechtsspr.; Mensch als 
Träger von Rechten u. Pflichten); ich für meine 
P. (was mich betrifft, ich) stimme zu; seine P, die 
eigene P (sich selbst) in den Vordergrund stel- 
len; sie mussten Angaben zur P machen (über 
sich selbst Auskunft geben); *jmd. in [eigener/ 
(veraltend, noch scherzh.:) höchsteigener] P. 
(jmd. selbst, [höchst]persönlich); etw. in P. sein 
(die Verkörperung von etw. sein: er ist die Ruhe 
in P.); etw. in einer P. sein (etw. zugleich sein, in 
sich vereinigen); b) (seltener) Persönlichkeit (1). 
2. Mensch hinsichtlich seiner äußeren, körperli- 
chen Eigenschaften: eine männliche, weibliche 
P. 3. Figur, Gestalt in der Dichtung od. im Film: 
die -en und ihre Darsteller. 4. (emotional) Per- 
son (1a) im Hinblick aufeine aus Sprechersicht 
positive od. negative Wertung: so eine [freche] 
P!5. (0. Pl.) (Sprachwiss.) Form des Verbs od. 
Pronomens, die an die sprechende/n], an die 
angesprochene[n] od. an die Person[en] (1a) od. 
Sache[n], über die gesprochen wird, geknüpft 
ist: das Verb steht in der zweiten P Plural. 

Per|so|na gralta, die; - - [lat. = willkommener, 
gern gesehener Mensch] (Dipl.): Diplomat, 
gegen dessen Aufenthalt in einem bestimmten 
Land von dessen Regierung keine Einwände 
erhoben werden. 

Per|so|na in|gralta, die; - - [lat. = unwillkomme- 
ner, nicht gern gesehener Mensch] (Dipl.): Dip- 
lomat, dessen Aufenthalt in einem bestimmten 
Land von dessen Regierung nicht [mehr] 
gewünscht wird. 

perlso|nal <Adj.): 1. (bildungsspr.) a) [spätlat. 
personalis] die Person (1) betreffend, zu ihr 
gehörend; als Person existierend: ein -er Gott; 
b) (selten) personell. 2. [spätlat. personalis] 
(Sprachwiss.) die Person (5) betreffend. 

Perlso|nal, das; -s [aus mlat. personale = Diener- 
schaft, subst. Neutr. Sg. von: personalis = die- 
nerhaft < spätlat. personalis]: a) Gesamtheit von 
Personen, die bei einem Arbeitgeber bzw. 
Dienstherrn in einem Dienstverhältnis stehen u. 
bes. auf dem Gebiet der Dienstleistungen tätig 
sind: das fliegende P. (Flugpersonal); P. entlas- 
sen; b) Dienstpersonal; c) (bildungsspr.) 
Gesamtheit von Personen (3) eines Romans, 
Theaterstücks, Films o. Ä. 

Per|so|nallab|bau, der (o. Pl.): Abbau (4) von Per- 
sonal (a). 

Per|so|nal]ab|teillung, die: für Angelegenheiten, 
die das Personal (a) betreffen, zuständige Abtei- 
lung (2). 

Perlso|nallaklte, die: über jmdn. geführte Akte 
mit Angaben u. Unterlagen zur Person (1a). 


Perpignan-personalintensiv 


Per|so|nallan|galbe, die (meist Pl.): Angabe zur 
Person (1a). 
Perlsolnallanigellelgenlheit, die (meist Pl.): 
Angelegenheit, die das Personal (a) betrifft. 
Per|so|nallauflwand, der (bes. Verwaltung, 
Wirtsch.): Aufwand (b) für den Personaleinsatz. 
Per|so|nallaus|galbe, die (meist Pl.): Ausgabe (3) 
‚für Personalkosten. 
Perlso|nallaus|weis, der: amtlicher Ausweis für 
eine Person (1a) mit einem Lichtbild, [biometri- 
schen Daten,] Angaben zur Person u. einer 
Unterschrift des Inhabers bzw. der Inhaberin. 
Per|so|nallbelralter, der: als Berater in der Per- 
sonalberatung tätiger Fachmann. 
Per|so|nallbelraltelrin, die: w. Form zu t Perso- 
nalberater. 
Perlsolnallbelraltung, die: Beratung eines 
Unternehmens bei Suche u. Auswahl, bei Ein- 
satz u. Organisation des Personals (a). 
Per|so|nallbelschreilbung, die: Beschreibung 
des Äußeren einer Person (1a) (im Personalaus- 
weis, Steckbrief o. Ä.). 
Per|so|nallbe|stand, der: Bestand an Perso- 
nal (a). 
Per|solnallbo|gen, der: Bogen, Formular mit 
einer Aufstellung von Daten einer Person (1a). 
Perlso|nallbüjro, das: vgl. Personalabteilung. 
Perlsolnallchef, der: vgl. Personalleiter. 
Per|so|nallche]|fin, die: w. Form zu î Personal- 
chef. 
Perlsolnal Com|pulter ['poe:gsanel -], der [engl]. 
personal computer = persönlicher Computer]: 
1PC; 
Per|so|nal|da|ten (Pl.): Angaben zur Person (1a). 
Per|so|nallde|batlte, die (bes. Politik): Debatte 
über Eignung u. Fähigkeiten von jmdm., der mit 
einem [öffentlichen] Amt od. einer bestimmten 
Aufgabe betraut werden soll. 
Per|so|nallde|cke, die (Jargon): Gesamtheit des 
einem Unternehmen, einem Verein o. Ä. für 
bestimmte Tätigkeiten zur Verfügung stehen- 
den Personals (a). 
Perlsolnalle, das; -s, ...lia u. ...lien (Sprachwiss.): 
‚persönliches (1c) Verb, das in allen drei Perso- 
nen (5) gebraucht wird. 
Per|so|nallein|satz, der: Einsatz (3a) von Perso- 
nal (a). 
Per|so|nallein|spa|rung, die: vgl. Personalabbau. 
Per|so|nallen|dung, die (Sprachwiss.): Endung 
des Verbs, die die grammatische Person (5) 
anzeigt. 
Per|so|nallent|scheildung, die: Entscheidung 
über die Besetzung von Stellen, Ämtern o. Ä. 
Per|so|naller, der; -s, - (Jargon): [leitender] Mit- 
arbeiter der Personalabteilung eines Unterneh- 
mens. 
Per|solnallelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Perso- 
naler. 
Per|so|nallfach|frau, die (bes. schweiz.): [lei- 
tende] Mitarbeiterin der Personalabteilung 
eines Unternehmens. 
Per|so|nallfach|mann, der (bes. schweiz.): [lei- 
tender] Mitarbeiter der Personalabteilung eines 
Unternehmens. 
Per|so|nallform, die (Sprachwiss.): Verbform, die 
in Person (5) u. Numerus bestimmt ist. 
Per|so|nallfra|ge, die (meist Pl.): Frage od. Ange- 
legenheit, die das Personal (a) betrifft. 
Per|so|nallfühlrung, die: Führung (1a) des Per- 
sonals. 
Per|so|nallia <Pl.) [vgl. Personalie]: Persona- 
lien (1a,3). 
Per|so|nallie, die; -, -n [spätlat. personalia = per- 
sönliche Dinge, subst. Neutr. Pl. von: personalis, 
t personal]: 1. (Pl.) a) Angaben zur Person (1a), 
wie sie von einer Behörde registriert werden; 
b) [Ausweis]papiere, die Angaben zur Per- 
son (1a) enthalten. 2. a) (seltener) Einzelheit, 
die jmds. persönliche Verhältnisse betrifft; 
b) [Diskussion über eine] Personalentscheidung. 
3. Pl.) Mitteilungen zu Einzelpersonen einer 
Firma o.Ä. 
perlso|nallin|ten|siv (Adj.) (Wirtsch.): in hohem 
Maß auf der Arbeit von Personal (a) beruhend, 


personalisieren-persönlich 


Per|so|nen|na|me, der: Eigenname, der eine Per- 


den Einsatz von Personal (a) erfordernd: -e 
Postdienste. 

perlsolnallilsieren (sw. V.; hat) (bildungsspr.): 
auf eine einzelne Person (1 a), auf einzelne Per- 
sonen ausrichten: Werbung p.; eine Auseinan- 
dersetzung im Bundestag p. 

Perlsolnallilsielrung, die; -, -en (bildungsspr.): 
das Personalisieren; das Personalisiertwerden. 

Perlsolnallisimus, der; -: 1. (Philos., Theol.) 
Glaube an einen persönlichen Gott. 2. (Philos.) 
Richtung der modernen Philosophie, die den 
Menschen als eine in ständigen Erkenntnispro- 
zessen stehende, handelnde, wertende, von der 
Umwelt beeinflusste u. ihre Umwelt selbst 
beeinflussende Person (1 a) sieht. 3. (Psychol.) 
Richtung der Psychologie, die die erlebende u. 
erlebnisfähige Person (1a) u. deren Beziehung 
zu ihrer Umwelt in den Mittelpunkt ihrer For- 
schung stellt. 

Per|so|nallist, der; -en, -en: 1. Vertreter des Per- 

sonalismus. 2. (österr.) Leiter einer Personalab- 

teilung. 

Perlso|najliltät, die; - (bildungsspr.): Persönlich- 
keit; das Wesen einer Person (1a) ausmachende 
Eigenschaften. 

Per|so|nalliltäts|prin|zip, das; -s (Rechtsspr.): 

Grundsatz des internationalen Strafrechts, 

bestimmte Straftaten nach den im Heimatland 
des Täters gültigen Gesetzen abzuurteilen. 

PerlsolnalliltyIlshow, Per|solnallilty-Show 
[pee:gso'neelıtifows], die [engl. personality show, 
aus engl. personality = Persönlichkeit u. show, 
tShow] (Fernsehen): Show, die von der Persön- 
lichkeit eines Künstlers, einer Künstlerin getra- 
gen wird [u. bes. dessen bzw. deren Vielseitigkeit 
demonstrieren soll]. 

Per|solnallkositen (Pl.) (Verwaltungsspr., 
Wirtsch.): Kosten für Personal (a). 

Per|so|nallkreldit, der (Wirtsch.): ohne Siche- 
rung, auf das Ansehen der Person hin gewähr- 
ter Kredit. 

Perlsolnalllealsing [...li:sıy], das; -s, -s 
(Wirtsch.): gebührenpflichtige Vermittlung von 
Arbeitnehmerl[inne]n an einen anderen Arbeit- 
geber, der sie befristet beschäftigt. 

Per|solnallleilter, der: Leiter der Personalabtei- 

lung, des Personalbüros. 

Perlsolnallleilte|rin, die: w. Form zu î Personal- 
leiter. 

Perlso|nallman|gel, der: Mangel an Personal (a). 

Perlso|nallpalpier, das (meist Pl.): persönliches 
Ausweispapier. 

Per|so|nallplalnung, die (bes. Wirtsch.): Einpla- 

nung von Personal (a). 

Per|so|nallpolliltik, die (bes. Wirtsch.): Überle- 
gungen u. Mafgnahmen im Bereich der das Per- 

sonal (a) betreffenden Angelegenheiten. 

Per|solnallprolnolmen, das (Sprachwiss.): Pro- 

nomen, das für die sprechende[n], angesproche- 

ne[n] Person[en] (1a) od. für die Person[en] (1a) 
od. Sache[n] steht, über die gesprochen wird: 
das P. der ersten, zweiten, dritten Person. 

Per|so|nallrat, der: Personalvertretung (2). 

Per|so|nallschlüs|sel, der: Schema, nach dem die 
Zahl der Mitarbeitenden für einen best. 
Bereich, eine best. Aufgabe festgelegt wird; der 
zahlenmäßigen Aufteilung od. Zuweisung von 
Personal dienender Schlüssel (3c). 

Perlsolnal Shop|per ['pce:gsanal 'fope], der; 

--s, -- [engl. personal shopper = persönlicher 
Einkäufer]: gegen Bezahlung tätiger persönli- 
cher Berater beim Kauf von Kleidung, Lifestyle- 
produkten o. Ä. 

Per|so|nal Shoplpelrin ['pce:esanal 'fəpərın], die; 
--,--nen: w. Form zu Î Personal Shopper. 

Per|so|nallsteuler, die (Steuerw.): Personen- 
steuer. 

Perlso|nal Trailner ['pce:gsanal 'treine], der; --s, 
-- [engl., zu: personal = persönlich] (Jargon): 
zur individuellen Betreuung einzelner Kundin- 
nen u. Kunden engagierter Fitnesstrainer. 

Per|so|nal Trailne]rin, die: w. Form zu t Personal 
Trainer. 

Perlso|nallunilon, die: 1. (bildungsspr.) Vereini- 


gung mehrerer Ämter, Funktionen, Tätigkeiten 
in einer Person (1a). 2. [durch Erbfolge 
bedingte] Vereinigung selbstständiger Staaten 
unter einem Monarchen, einer Monarchin. 

Per|so|nallver|rech|ner, der; -s, - (österr.): Lohn- 
buchhalter. 

Per|solnaljver|rech|ne|rin, die; -, -nen: w. Form 
zu Î Personalverrechner. 

Per|so|nallver|rech|nung, die (österr.): Lohn- 
buchhaltung. 

Perlso|nallver|treltung, die (Verwaltungsspr.): 
1. <0.Pl.) Interessenvertretung der Beschäftigten 
des öffentlichen Dienstes gegenüber der Dienst- 
stellenleitung durch gewählte Organe. 2. gewähl- 
tes Organ, das die Interessen der Beschäftigten 
im öffentlichen Dienst gegenüber der Dienststel- 
lenleitung vertritt. 

Per|so|nallwechlsel, der: Wechsel im Perso- 
nal (a): großer, drastischer, starker, reger P; ein 
P. von 10 Prozent; Probleme wegen häufiger, vie- 
ler Personalwechsel. 

Per|so|nallwelsen, das <o. Pl.): Gesamtheit aller 

Einrichtungen u. Maßnahmen, die das Perso- 

nal (a) betreffen. 

Perlsönichen, das; -s, -: zierliche, kleine [weibli- 
che] Person. 

perlso|nell (Adj.) [frz. personnel < spätlat. perso- 

nalis, t personal]: 1. das Personal (a), die 

Beschäftigten in einem Betrieb, Bereich o. Ä. 

betreffend. 2. (Psychol.) die Person (1a) betref- 
fend. 

Per|solnenlauflzug, der: Aufzug (2) für Perso- 

nen (la). 

Per|solnenlaulto, das: Personenwagen (1). 

Per|solnen|be|förldelrung, die (Verkehrsw.): 

Beförderung von Personen (1 a). 

Perlsolnen|belschreilbung, die: Beschreibung 
einer Person (1a), von Personen. 

Perlsolnen|belzeich|nung, die (Sprachwiss.): 
Substantiv, das eine Person (1 a) bezeichnet. 

perlsolnen|belzolgen <Adj.): auf eine bestimmte 
Person (1a) bezogen, sie betreffend: -e Merk- 
male, Daten. 

Perlsolnen|freilzülgiglkeit, die (o. Pl.) (schweiz., 
auch österr.): einer Person, bes. einem best. Per- 
sonenkreis von einem Staat gewährtes Recht 
der freien Ein- u. Ausreise, das zumeist mit der 
Aufenthalts- u. Arbeitserlaubnis in dem betref- 
fenden Staat verbunden ist. 

perlsolnen|gelbunlden (Adj.): an eine bestimmte 
Person (1a) gebunden: eine Genehmigung p. 
erteilen. 

Perlsolnen|geldächt|nis, das: Gedächtnis für 
Personen (1a): ein gutes P. haben. 

Perlsolnen|gelselllschaft, die (Wirtsch.): Gesell- 
schaft, bei der die Gesellschafter in dem Unter- 
nehmen selbst mitarbeiten u. mit ihrem Vermö- 
gen haften. 

Per|solnen|grup|pe, die: vgl. Personenkreis: 
steuerlich begünstigte -n. 

Perlsolnen|kenn|zeilchen, das (Meldewesen): in 
Ziffern verschlüsselte Angaben (Geburtsdatum, 
Geschlecht u. Ä.) über eine Person (1a) (zur Ver- 
wendung in der Datenverarbeitung). 

Per|solnen|kon|to, das (Buchf.): Konto für 
Geschäftspartner[innen] (Kundlinn]en, Liefe- 
rantl[inn]en). 

Per|so|nen|konltjrollle, die: [amtliche] Kontrolle 
einer Person zur Feststellung ihrer Identität: -n 
an der Grenze, am Flughafen, per Gesichtser- 
kennung; eine P vornehmen. 

Perlsolnen|kraftiwalgen, der (bes. Amtsspr.): 
Personenwagen (2) (Abk.: Pkw, PKW). 

Per|so|nen|kreis, der: Kreis von Personen (1a) 
(auf die sich etw. erstreckt, bezieht): einen gro- 
ßen P. ansprechen. 

Per|so|nen|kult, der (Pl. selten) (abwertend): 
starke Überbewertung, Überbetonung der Füh- 
rungsrolle der Einzelpersönlichkeit in Politik, 
Gesellschaft, Geschichte. 

Per|solnen|nahlver|kehr, der: bei der Personen- 
beförderung mit Nahverkehrszügen, Stadtbah- 
nen, Omnibussen u. a. entstehender, ihr dienen- 
der Verkehr [in einem Umkreis von etwa 50 km]. 
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son (1a) bezeichnet (wie Vorname, Familien- 
name). 

Perlsolnenirelgisiter, das: Register (1 a), das Per- 

sonennamen erfasst. 

Per|solnen|schalden, der (Versicherungsw., 

Rechtsspr.): 1. Verletzung od. Todesfall bei 

einem Unfall. 2. (verhüll.) Personenunfall (b). 

Per|so|nen|schiff, das (bes. österr., schweiz.): 

Passagierschiff. 

Per|so|nen|schiff|fahrt, die: der Personenbeför- 

derung dienende Schifffahrt. 

Perlso|nen|schutz, der (0. Pl.): polizeilicher, mili- 

tärischer o.ä. Schutz für Personen (1 a). 

Per|so|nen|schüt|zer, der: jmd., der berufsmäßig 
Personenschutz betreibt. 

Per|solnen|schütlzelrin, die: w. Form zu t Perso- 
nenschützer. 

Per|so|nen|stand, der (0. Pl.): Familienstand. 

Per|so|nen|stands|buch, das: vom Standesbeam- 

ten zur Beurkundung des Personenstandes 
geführtes Buch. 

Per|solnen|standsirelgisiter, das: standesamtli- 

ches od. kirchliches Register mit Angaben zum 
Personenstand. 

Per|so|nen|steuler, die (Steuerw.): Steuer, die 

nach bestimmten, auf eine Person (1a) bezoge- 

nen Umständen (wie Einkommen u. Vermögen) 
erhoben wird. 

Perlsolnenlsuchlanllalge, die: Anlage, mit der 
einer gesuchten Person (1 a), die sich irgendwo 
im Bereich eines Gebäudes, eines Werks usw. 
befindet, mit einem akustischen Signal die 
Anweisung übermittelt werden kann, sich 
irgendwo zu melden. 

Perlso|nen|tag, der (meist Pl.): Arbeitstag, den 

eine Person benötigt, um eine bestimmte Auf- 
gabe zu erledigen: ein Projekt mit 2000 -en pro 
Jahr. 

Perlso|nen/un|fall, der: a) (selten) Verkehrsun- 
fall, bei dem eine od. mehrere Personen [töd- 

lich] verletzt werden: auf der Al kam es zu 

einem P; b) (verhüll.) Selbsttötung im Eisen- 

bahnverkehr: Verspätungen wegen -s. 

Per|so|nen|ver|kehr, der (Verkehrsw.): der Per- 

sonenbeförderung dienender Verkehr. 

Per|soInen|verlsilchelrung, die (Versiche- 

rungsw.): Versicherung, die persönliche Risiken 

abdeckt (wie Lebens-, Unfall-, Krankenversiche- 
rung). 

Per|solneniverlzeichlnis, das: vgl. Personenregis- 
ter. 

Perlsolnen|waalge, die: Waage zum Wiegen von 
Personen (1a). 

Perlsolneniwalgen, der: 1. Eisenbahnwagen für 

die Beförderung von Personen (1a) (im Gegen- 

satz zum Güterwagen). 2. (bes. südd., schweiz.) 

Wagen, Auto für die Beförderung von Perso- 
nen (la). 

Per|so|nen|zahl, die: bestimmte Anzahl von Per- 
sonen (1a). 

Perlso|nen|zug, der: 1. (früher) Eisenbahnzug 

des Nahverkehrs, der Personen (1a) befördert u. 

auf allen Stationen hält. 2. (im Unterschied zum 

Güterzug) Eisenbahnzug, der Personen (1a) 

befördert. 

Per|so|nilfilkaltilon, die; -, -en [frz. personnifica- 
tion, zu: personnifier, t personifizieren] (bil- 
dungsspr.): 1. a) das Personifizieren (1); 

b) Gestalt, die das Ergebnis einer Personifika- 
tion (1a) ist. 2. Verkörperung (in Gestalt einer 
Person 1a). 

perlsolnilfilzielren (sw. V.; hat) [nach frz. person- 
nifier] (bildungsspr.): 1. in Gestalt einer Per- 
son (1a) darstellen; vermenschlichen: das Glück 
[mit Fortuna] p. 2. verkörpern: sie ist die perso- 
nifizierte Geduld (die Verkörperung der Geduld, 
die Geduld in Person). 

Perlsolnilfilzielrung, die; -, -en (bildungsspr.): 

1. Personifikation (1). 2. (selten) Personifika- 
tion (2). 

perlsönllich (Adj.) [mhd. persönlich, zu t Person]: 
1. a) für jmds. Person (1a) kennzeichnend, cha- 
rakteristisch: etw. hat, trägt eine [ganz] -e Note; 
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b) (Philos., Rel.) in der Art einer Person (1a) 
[existierend]: an einen -en Gott glauben; 

c) (Sprachwiss.) in der ersten, zweiten, dritten 
Person (5) vorkommend: -es Fürwort (Personal- 
pronomen). 2. a) zwischen einzelnen Perso- 

nen (1a) selbst, unmittelbar zustande kom- 
mend: -e Beziehungen; b) von der einzelnen 
Person (1a) ausgehend u. durch ihr Erleben, 
[Mit]fühlen, ihre Interessen usw. bestimmt; 
menschlich: das Gespräch war sehr p.; c) gegen 
die einzelne Person (1 a) gerichtet: eine -e Belei- 
digung; *p. werden (auf jmds. Person zielende 
Anspielungen machen; unsachlich u. anzüglich 
werden). 3. in [eigener] Person (1a), selbst. 

4. a) eigen: meine -e Meinung; sein -es Eigen- 
tum; b) die eigene Person (1a) betreffend: -e 
Erfolge; (subst.:) alles Persönliche aus dem Spiel 
lassen. 

Perlsönllich|keit, die; -, -en [spätmhd. persön- 
lichkeit]: 1. (0. Pl.) Gesamtheit der persönlichen 
(charakteristischen, individuellen) Eigenschaf- 
ten eines Menschen. 2. Mensch mit ausgepräg- 
ter individueller Eigenart: er ist eine starke P. 
3. jmd., der eine führende Rolle im gesellschaft- 
lichen Leben spielt: eine bekannte P. 

Perlsönllichlkeitslbild, das: Bild von jmds. Per- 
sönlichkeit (1): das P. eines Täters, Opfers. 

Perlsönllichikeitslentlfalltung, die: Entfaltung 
der [eigenen] Persönlichkeit (1). 

Perlsönllichlkeitslentlwick|lung, die: Entwick- 
lung der [eigenen] Persönlichkeit (1): die Rolle 
der kommunikativen Kompetenz für die P. von 
Kindern. 

Perlsönllichlkeits|recht, das (Rechtsspr.): umfas- 
sendes Recht auf Achtung u. Entfaltung der Per- 
sönlichkeit (1). 

Perlsönllichlkeits|stölrung, die (Psychol.): durch 
abweichendes Erleben u. Verhalten gekenn- 
zeichnete psychische Störung mit Ursprung im 
Kindes- od. Jugendalter. 

Perlsönllichlkeitsistrukltur, die: vgl. Persönlich- 
keitsbild. 

Perlsönllich|keits|wahl, die (Politik): Wahlsys- 
tem, bei dem im Gegensatz zur Verhältniswahl 
die Stimmen nicht für Listen, sondern für ein- 
zelne konkurrierende Kandidatl[inn]en abgege- 
ben werden. 

Perlsönllich|keits|wahllrecht, das <o.Pl.) 
(österr.): Wahlrecht, das die persönliche u. 
direkte Wahl der Kandidaten erlaubt: Diskus- 
sionen um eine Stärkung des -s; das P. reformie- 
ren. 

Perlsons|belschreilbung, die (österr.): Personen- 
beschreibung. 

Per|sipekltiv, das; -s, -e [zu spätlat. perspectivus, 
t Perspektive]: Fernrohr aus mehreren Rohrstü- 
cken in handlicher Größe, die man ineinander- 
schieben kann. 

Per|s|pekltilve, die; -, -n [mlat. perspectiva (ars), 
eigtl. = durchblickend(e Kunst), zu spätlat. per- 
spectivus = durchblickend, zu lat. perspicere = 
mit dem Blick durchdringen, deutlich sehen]: 

1. den Eindruck des Räumlichen hervorrufende 
Form der (ebenen) Abbildung, der Ansicht von 
räumlichen Verhältnissen, bei der Parallelen, 
die in die Tiefe des Raums gerichtet sind, ver- 
kürzt werden u. in einem Punkt zusammenlau- 
fen: die P. dieser Skizze stimmt nicht; ein 
Gemälde ohne P. 2. (bildungsspr.) Betrach- 
tungsweise od. -möglichkeit von einem 
bestimmten Standpunkt aus; Sicht, Blickwinkel: 
interessante -n eröffnen sich; der Fotograf 
nahm das Bauwerk in, aus einer anderen P auf; 
etw. aus soziologischer P. betrachten; -n 
(Aspekte) des Zusammenlebens. 3. (bildungs- 
spr.) Aussicht für die Zukunft: eine gute P. 

Per|sipekltilvenigrup|pe, die (österr.): Arbeits- 
gruppe, Kommission: eine P. einsetzen, leiten. 

Perlsipekltilveniwechlsel, (seltener:) Perspek- 
tivwechsel, der (bildungsspr.): Wechsel der Per- 
spektive (2): P. als Grundprinzip des interkultu- 
rellen Lernens. 

perlsipekltilvisch (Adj.): 1. (bildungsspr.) die 
Perspektive (1) betreffend, darauf beruhend, der 


Perspektive (1) entsprechend: etw. p. zeichnen. 
2. (bildungsspr.) die Perspektive (2), die 
Betrachtungsweise betreffend, daraufberuhend. 
3. [nach russ. perspektivnyj] auf die Zukunft 
gerichtet: -es ökonomisches Denken; p. planen. 

Perls|pekltilvisimus, der; - (Philos.): Prinzip, 
nach dem die Erkenntnis der Welt, die Beurtei- 
lung geschichtlicher Vorgänge usw. durch die 
jeweilige Perspektive des od. der Betrachtenden 
bedingt ist. 

perlsipekltivllos (Adj.): keine Perspektive (3) 
besitzend, ohne Perspektiven: seine Zukunft 
erschien ihm p. 

Perls|pekltivllolsiglkeit, die; -, -en: das Perspek- 
tivlossein; Aussichtslosigkeit. 

Per|s|pekltiviwech|sel: t? Perspektivenwechsel. 

Per|sipekltolgraf, Per|sipek|to|graph, der; -en, 
-en [t-graf]: Zeicheninstrument, mit dem man 
ein perspektivisches Bild aus dem Grund- u. 
Aufriss eines Gegenstandes mechanisch zeich- 
nen kann. 

Pelru; -s: Staat in Südamerika. 

Pelrulalner, der; -s, -: Ew. 

Pelrulalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Peruaner. 

pelrulalnisch (Adj.): Peru, die Peruaner betref- 
fend; aus Peru stammend. 

Pelrulballsam, der: von einem Baum des tropi- 
schen Mittel- u. Südamerika gewonnener Bal- 
sam, der als Wundheilmittel u. in der Parfüme- 
rie verwendet wird. 

Pelrülcke, die; -, -n [frz. perruque, urspr. = Haar- 
schopf, H.u.]: 1. [unechtes] Haar, das wie eine 
Kappe als Ersatz für fehlendes Haar, zu Kostü- 
men (2,3), aus modischen o.ä. Gründen getra- 
gen wird. 2. (Jägerspr.) krankhafte Wucherung 
am Gehörn od. Geweih. 

Pelrülckenimalcher, der: jmd., der Perücken 
anfertigt (Berufsbez.). 

Pelrülcken|malchelrin, die: w. Form zu f Perü- 
ckenmacher. 

perlvers (Adj.) [(frz. pervers <) lat. perversus = 
verdreht, verkehrt, adj. 2. Part. von: pervertere, 
t pervertieren]: 1. (abwertend, häufig diskrimi- 
nierend) (bes. in sexueller Beziehung) als 
widernatürlich empfunden: eine -e Lust am 
Töten; -e Sexualpraktiken; er, sie ist p.; ich finde 
so was p. 2. (ugs., oft emotional übertreibend) 
die Grenze des Erlaubten überschreitend, uner- 
hört, schlimm; absurd, höchst merkwürdig: das 
ist ja p., wie der überholt. 


Der Bezug des Wortes pervers auf Menschen oder 
sexuelle Praktiken und Verhaltensweisen stellt 
zumeist eine starke Diskriminierung dar. Die Ver- 
wendung sollte daher nicht unüberlegt erfolgen. 


Perlver|silon, die; -, -en [spätlat. perversio] (bil- 
dungsspr.): 1. perverses Empfinden bzw. Verhal- 
ten: sexuelle, geistige, moralische P. 2. Verkeh- 
rung ins Krankhafte, Abnorme; Pervertierung: 
die P. einer Idee, eines Systems. 

Perlverlsiltät, die; -, -en [lat. perversitas] (bil- 
dungsspr.): 1. (0. Pl.) das Perverssein. 2. per- 
verse Art, Verhaltensweise. 

per|verltielren (sw. V.) [lat. pervertere = verkeh- 
ren] (bildungsspr.): 1. (hat) verderben, verfäl- 
schen, ins Gegenteil, ins Negative verkehren: 
Menschen zu seelenlosen Robotern p. 2. (ist) 
sich in etw. Negatives verkehren, verfälscht wer- 
den: das politische System pervertierte zur Dik- 
tatur. 

Per|ver|tiert|heit, die; -, -en: 1. <o. P1.) das Per- 
vertiertsein. 2. Perversität (2). 

Per|ver|tielrung, die; -, -en: das Pervertieren. 

perlzepltilbel (Adj.) [spätlat. perceptibilis, zu lat. 
percipere, t perzipieren] (Psychol., Philos.): 
wahrnehmbar, erfassbar. 

Perlzepltilon, die; -, -en [lat. perceptio]: 1. a) (Phi- 
los.) reines sinnliches Wahrnehmen ohne Refle- 
xion als erste Stufe der Erkenntnis; b) (Psychol.) 
[sinnliche] Wahrnehmung [eines Gegenstands] 
ohne bewusstes Erfassen u. Identifizieren (z. B. 
bei flüchtigem Hinsehen). 2. (Biol., Med.) Auf- 
nahme von Reizen durch Sinneszellen, -organe. 


Persönlichkeit-pestartig 


perlzep|tiv (Adj.) (Fachspr.): durch Perzeption 
bewirkt. 

Per|zep|tilviltät, die; - (bes. Med., Biol.): (von 

Sinneszellen, -organen) Aufnahmefähigkeit für 
Reize. 

perlzepltolrisch (Adj.): perzeptiv. 

Per|zilpilent, der; -en, -en [zu lat. percipiens 

(Gen.: percipientis), 1. Part. von: percipere, tper- 

zipieren] (Fachspr.): Empfänger. 

Perlzilpilen|tin, die; -, -nen: w. Form zu ? Perzi- 
pient. 

perlzilpielren (sw. V.; hat) [lat. percipere (2. Part.: 
perceptum) = wahrnehmen]: 1. (Philos., Psy- 
chol.) [sinnlich] wahrnehmen. 2. (Biol., Med.) 
durch Sinneszellen, -organe Reize aufnehmen. 
3. (veraltet) (Geld) einnehmen. 

Pelsalde, die; -, -n [frz. pesade, älter: posade < 
ital. posata = das Anhalten, zu: posare < spät- 
lat. pausare, t pausieren] (Reiten): kurzes Sich- 
aufbäumen des Pferds auf der Hinterhand (als 
Figur der Hohen Schule). 

pelsanlte (Adv.) [ital. pesante, 1. Part. von: 
pesare = (schwer) wiegen, zu: peso = Gewicht 
< lat. pensum, t Pensum] (Musik): schwerfällig; 
wuchtig. 

Peisel, der; -s, - [mniederd. pēsel < asächs. piasal, 
über das Vlat. zu lat. (balneum) pensile = (auf 
gemauerten Bogen ruhendes) Badezimmer mit 
beheiztem Fußboden, zu: pensilis = hängend, 
schwebend, zu: pendere, t Pensum] (nordd.): 
prächtig ausgestatteter Hauptraum bes. des 
nordfriesischen Bauernhauses. 

pelsen (sw. V; ist) [H.u.] (landsch. ugs.): a) sehr 
schnell laufen; rennen: zum Bahnhof p.; da ist er 
ganz schön gepest; b) sehr schnell fahren: sie ist 
mit dem Auto um die Ecke gepest. 

Pelselta, Pelselte, die; -, ...ten [span. peseta, 
eigtl. = kleine Münze (mit einheitlich festge- 
setztem Gewicht), zu: peso < lat. pensum, t Pen- 
sum]: 1. frühere Währungseinheit in Spanien 
(1Peseta = 100 Centimo; Abk.: Pta). 2. (Pl.) 
(salopp) Geld: dazu fehlen mir die Peseten. 

PeIso, der; -[s], -[s] [span. peso, tî Peseta]: Wäh- 
rungseinheit in Süd-, Mittelamerika u. auf den 
Philippinen. 

Pesisach, das; -s [hebr. pesah, t Passah]: Passah. 

Pesisar, das; -s, -e [spätlat. pess(ari)um < griech. 
pessön, pessös = (als eine Art Tampon verwen- 
deter) länglich runder Gegenstand, eigtl. = 
Spielstein im Brettspiel] (Med.): meist ringför- 
miger Gegenstand bes. aus Kunststoff, der stüt- 
zend den Muttermund umschließt u. auch der 
Empfängnisverhütung dient. 

Pesisilmis|mus, der; - [zu lat. pessimus, t Pessi- 
mum]: a) Lebensauffassung von Menschen, die 
alles von der schlechten Seite betrachten; 
Grundhaltung ohne positive Erwartungen, Hoff- 
nungen: zum P. neigen; b) durch negative 
Erwartung bestimmte Haltung angesichts einer 
Sache, hinsichtlich der Zukunft; c) philosophi- 
sche Auffassung, nach der die bestehende Welt 
schlecht ist u. eine Entwicklung zum Besseren 
nicht zu erwarten ist. 

Peslsilmist, der; -en, -en: von Pessimismus erfüll- 
ter Mensch. 

Peslsilmisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Pessimist. 

peslsilmis|tisch (Adj.): a) von Pessimismus (a) 
erfüllt: etw. p. sehen, betrachten; b) von Pessi- 
mismus (b) erfüllt od. die entsprechende Hal- 
tung ausdrückend: eine -e Schätzung. 

Pesisilmum, das; -s, ...ma [lat. pessimum, Neutr. 
von: pessimus = schlechtester, Sup. von: 
malus = schlecht] (Biol.): ungünstigste Umwelt- 
bedingungen für ein Tier od. eine Pflanze. 

Pest, die; - [lat. pestis, H. u.]: epidemisch auftre- 
tende, mit hohem Fieber u. eitrigen Entzündun- 
gen verbundene ansteckende Krankheit, die oft 
tödlich verläuft: er hatte die P; * wie die P. 
(salopp; überaus intensiv, eifrig, schnell); wie 
die P. stinken (salopp; abscheulich stinken); 
jmdm. die P. an den Hals wünschen (salopp; 
jmdm. alles Schlechte wünschen). 

pestlarltig (Adj.) (abwertend): (von Gerüchen) 
übel, abscheulich: ein -er Gestank. 


Pestbeule -Pfaffengeschwätz 


Pest|beulle, die: bei der Pest auftretende eitrige 
Beule. 

Pest|gelruch, der: übler, abscheulicher Geruch. 

Pest/hauch, der (geh.): giftiger, tödlicher Hauch, 
Dunst. 

Pest|heillilger (vgl. Heiliger) (kath. Kirche): Heili- 
‚ger, der zum Schutz vor einer Pesterkrankung 
angerufen wird (hl. Rochus, hl. Sebastian). 

Pesltilzid, das; -s, -e [zu 1 Pest u. lat. caedere (in 
Zus. -cidere) = töten]: Schädlingsbekämpfungs- 
mittel. 

pestikrank (Adj.): an der Pest erkrankt. 

Pesto, der od. das; -s, -s [ital. pesto, eigtl. = das 
Zerstofßgene, zu: pestare = zerstofßen, zerreiben, 
über das Vlat. zu lat. pistum, 2. Part. von: pin- 
sare = zerstoßen] (Kochkunst): kalte würzige 
Sofße aus Olivenöl, Knoblauch, Basilikum, 
Pinienkernen, geriebenem Parmesankäse [u. 
weiteren Zutaten, z. B. getrockneter Tomate]. 

Pestlsäulle, die: Gedenksäule zur Erinnerung an 
eine überstandene Pest. 

PET [pet], das; -: Polyethylenterephthalat (ein 
Kunststoff). 

Peltalbyte [...baıt, 'pe:ta...], das [wohl variiert 

aus griech. penta = fünf (zur Bez. des 

10"-Fachen einer physikalischen Einheit) u. 

tByte] (EDV): Einheit für sehr große Speicher- 

kapazitäten; eine Billiarde Byte. 

Peltaljoule [...dzu:1, auch: ...zu:l, ...dzayl, auch: 

peita...], das [wohl variiert aus griech. penta- = 

fünf (zur Bez. des 10°°-Fachen einer physikali- 
schen Einheit) u. t Joule] (Physik): eine Billiarde 

Joule (Zeichen: PJ). 

Peltanque [pe'täk; frz. pétanque, zu provenz. 
pès = Füße (< lat. pedes; Pl. von: pes = Fuß) u. 
tancar (aus dem Vlat.) = (die Füße) schließen, 
also eigtl. = (mit) geschlossene(n) Füße(n), 
nach der Abwurfstellung]: dem Boccia ähnli- 
ches französisches Kugelspiel. 

Peltent, der; -en, -en [zu lat. petens (Gen.: peten- 
tis), 1. Part. von: petere, t Petition] (Amtsspr., 
Rechtsspr.): jmd., der eine Eingabe (1) macht. 

Pelten|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Petent. 

Pelter, der; -s, - [nach dem m. Vorn. Peter < lat. 
Petrus < griech. P£tros, zu: petros = Fels(block), 
Stein] (ugs., in Verbindung mit abwertendem 
Adj.): Mensch, Person: ein dummer P; *jmdm. 
den Schwarzen/schwarzen P. zuschieben/zu- 
spielen (jmdm. die Schuld, Verantwortung für 
etw. zuschieben; nach dem Kartenspiel 
»Schwarzer Peter«, bei dem derjenige verliert, 

der am Schluss des Spiels die gleichnamige 

Spielkarte in der Hand hält). 

Pelter|le, das; -[s] (landsch.): Petersilie. 

Pelterlli, der; -[s] (schweiz.): Petersilie. 

Pelter|männichen, das [H. u., wohl nach dem hl. 

Petrus, dem Schutzpatron der Fischer]: zu den 

Barschen gehörender Fisch mit Stachelflossen 

u. Giftdrüsen, der sich im Meeresgrund ein- 

gräbt. 

Pelters|dom, der <o. Pl.) (kath. Kirche): Grabkir- 

che des Apostels Petrus im Vatikan (1), Haupt- 

kirche Roms u. der röm.-kath. Christenheit. 

Pelter|sil, der; -s (bayr., österr.): Petersilie. 

Pelterlsillie [...io], die; -, -n [mhd. p&tersil(je), 
ahd. petersilie, petrasile < mlat. petrosilium < 
lat. petroselinon < griech. petroselinon = Fel- 
sen-, Steineppich]: zum Würzen u. Garnieren 
von Speisen verwendete Pflanze mit dunkelgrü- 
nen, glatten od. krausen, mehrfach gefiederten 
Blättern u. schlanker Pfahlwurzel. 

Pelterlsillilen|kar|toflfeln (Pl. (Kochkunst): mit 
gehackter Petersilie angerichtete Kartoffeln. 

Pelterlsillileniwurlzel, die: Wurzel der Petersilie. 

Pelters|pfen|nig, der [nach der Peterskirche, der 
Hauptkirche des Papstes, u. der Grabkirche des 
Petrus in Rom] (kath. Kirche): Abgabe an den 
Papst. 

PET-Flalsche, die: Flasche aus dem Kunststoff 
PET. 

Peltit [pə'ti:], die; - [zu frz. petit = klein, gering, 
aus dem Vlat.] (Druckw.): Schriftgrad von acht 
Punkt. 

Peltiltesise, die; -, -n [frz. petitesse, zu: petit, 


t Petit] (bildungsspr.): Geringfügigkeit, neben- 
sächliche, unwichtige Sache, Kleinigkeit: mit 
solchen -n können wir uns jetzt nicht aufhalten. 
Peltiltilon, die; -, -en [lat. petitio, zu: petere 
(2. Part.: petitum) = verlangen, (er)bitten] 
(Amtsspr.): Gesuch, Eingabe an eine offizielle 
Stelle: eine P. abfassen. 
Peltiltilonslausischuss, der: parlamentarischer 
Ausschuss zur Prüfung von Petitionen. 
Peltiltilons|recht, das (Pl. selten): verfassungs- 
mäfßsiges Recht, sich mit einer Petition unmittel- 
bar an die zuständige Behörde od. an die Volks- 
vertretung zu wenden. 
tit|satz [pə'ti:...], der (o. Pl.) (Druckw.): 
a) (o0. PL.) das Setzen in Petit; b) in Petit Gesetz- 
tes. 
Peltit|schrift [po'ti:...], die: Druckschrift in der 
Größe von acht Punkt. 
Peltits Fours [pati'fu:e] (Pl.) [frz., zu four = 
Gebäck, eigtl. = (Back)ofen]: feines [gefülltes u. 
glasiertes] Kleingebäck. 
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peltir-, Peltlr-: tpetro-, Petro-. 


Peltlrelfakt, das; -[e]s, -e[n] [zu lat. petra < 
griech. pötra = Stein, Fels u. lat. facere = 
machen] (Paläontol. veraltet): Versteinerung. 
tlrilfilzielren (sw. V.) [zu lat. petra (f Petrefakt) 
u. facere = machen] (bildungsspr.): a) (ist) ver- 
steinern, zu Stein werden; b) (hat) versteinern 
lassen. 

Peltlri Heil! [nach dem Namen des Apostels 
Petrus (lat. Gen.: Petri), des Schutzpatrons der 
Fischer]: Gruß der Angler u. Anglerinnen. 
Peltlriljün|ger, der (ugs. scherzh.): Sportangler, 
Angler aus Leidenschaft. 

Peltiriljünlgelrin, die: w. Form zu î Petrijünger. 
Peltlrilschalle, die [nach dem dt. Bakteriologen 
R. J. Petri (1852-1921)]: flache Glasschale, in 

der bakterielle Kulturen angelegt werden. 
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peltiro-, Peltlro-, (vor Vokalen auch:) petr-, 
Petr- [griech. pétros]: Best. in Zus. mit der 
Bed. stein-, Stein- (z.B. petrografisch, Petro- 
logie, Petroleum). 


Peltirolchelmie, die; -: 1. [zu tpetro-, Petro- u. 

t Chemie] Petrolchemie. 2. (veraltend) Wissen- 
schaft von der chemischen Zusammensetzung 
der Gesteine. 

pelt|rolchelmisch (Adj.): a) die Petrochemie (1) 
betreffend; b) petrolchemisch. 

Peltlro|dolllar [auch: 'pe...], der; -[s], -s (Wirt- 
schaftsjargon): aus Einnahmen aus dem Ölex- 
port (eines Erdöl exportierenden Landes) stam- 
mender US-Dollar: die auf den internationalen 
Finanzmärkten angelegten -s; Milliarden von -s. 
Peltlrolgelnelse, die; -, -n [zu t Petroleum]: Ent- 
stehung der Gesteine; Gesteinsbildung. 
Peltlrolgralfie, Petrographie, die; -, -n [t-grafie]: 
Wissenschaft von der mineralogischen u. che- 
mischen Zusammensetzung der Gesteine u. 
ihrer Gefüge; beschreibende Gesteinskunde. 
peltlrolgralfisch, petrographisch (Adj.): die 
Petrografie betreffend. 

peltlrol (Adj.): von kräftigem Türkis. 

Peltlrol, das; -s (schweiz.): Petroleum. 
Peltirolichelmie, die <0. Pl.) [zu t Petroleum u. 

t Chemie]: Zweig der technischen Chemie, des- 
sen Aufgabe bes. in der Gewinnung von chemi- 
schen Rohstoffen aus Erdöl u. Erdgas besteht; 
Erdölchemie. 

peltlrollchemisch <Adj.): die Petrolchemie 
betreffend. 

Peltirollelum, das; -s [mlat. petroleum, zu griech. 
pötros = Stein u. lat. oleum = Öl, also eigtl. = 
Steinöl]: 1. (veraltend) Erdöl. 2. (aus Erdöl 
gewonnene) farblose, brennbare Flüssigkeit. 
Pelt/rollelum|kolcher, der: mit Petroleum betrie- 
bener Kocher. 

Peltlro|lelum|lamipe, die: Lampe, deren Licht 
durch das (mithilfe eines Dochts erfolgende) 
Verbrennen von Petroleum entsteht. 
t!rollfar|ben, peltlrollfar|big <Adj.): petrol. 
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Peļt|ro|lo|gie, die; - [t-logie]: Wissenschaft von 
der Bildung u. Umwandlung der Gesteine, bes. 
den physikalisch-chemischen Bedingungen 
ihrer Entstehung. 

Pe|t|rus [nach dem Apostel Petrus, der nach dem 
Volksglauben für das Wetter verantwortlich ist 
u. die Rolle des himmlischen Türhüters ein- 
nimmt]: in Wendungen wie P. meint es gut 
(ugs.; es ist schönes Wetter); wenn P. mitspielt 
(ugs.; wenn das Wetter gut ist); bei P. anklopfen 
(ugs. verhüll.; sterben). 

Pelt|ruslbrief, der: Brief des Apostels Petrus im 
N.T. 

Petlschaft, das; -s, -e [mhd. petschat < tschech. 

pečeť’ (zu -schaft umgeformt)] (bes. früher): Sie- 
gel (1a) mit eingraviertem Namenszug, Wappen 
od. Bild. 

petlschie|ren (sw. V.; hat) (bes. früher): mit einem 

Petschaft versiegeln: * petschiert sein (österr. 

ugs. veraltend; in einer schwierigen Situation, 

ruiniert sein; wohl nach dem Siegel auf gepfän- 
deten Gegenständen). 

Petltilcoat ['petikowt], der; -s, -s [engl. petticoat, 

eigtl. = kleiner Rock, zu: petty (< frz. petit, 

t’ Petit) = klein u. coat, t Coat] (Mode): versteif- 

ter, weiter, in der Taille ansetzender Unterrock: 

-s und Rock 'n’ Roll bestimmten ihre Jugend. 

Petlting, das; -[s], -s [engl. petting, zu: to pet = 
liebkosen]: [bis zum Orgasmus betriebene] 

gegenseitige sexuelle Stimulierung, bei der die 
Genitalien berührt werden, es aber nicht zur 
genitalen Vereinigung kommt. 

petlto: tin petto. 

Peltulnie [...io], die; -, -n [frz. petunia, zu 
(landsch.): petun = Tabak < Tupi (südamerik. 
Indianerspr.) petyn = Tabak(pflanze); die 
Pflanze ähnelt der Tabakpflanze]: Pflanze mit 
klebrigen, weich behaarten Stängeln u. Blättern 
u. violetten, roten od. weißen trichterförmigen 
Blüten. 

Petz, der; -es, -e: ? Meister (7). 

'Petlze, die; -, -n [H.u.] (landsch.): Hündin. 

?Petlze, die; -, -n (Schülerspr. abwertend): jmd., 

der petzt. 
petlzen (sw. V.; hat) [aus der Studentenspr., viell. 
urspr. gaunerspr., zu hebr. pazä = den Mund 
aufreißen] (Schülerspr. abwertend): (bes. einer 
Lehrperson, den Eltern o. Ä.) mitteilen, dass ein 
anderer etw. Unerlaubtes, Unrechtmäßiges o.Ä. 
getan hat: sie hat gleich gepetzt, dass ich zu 
spät gekommen bin. 

Petizer, der; -s, - [zu t petzen] (Schülerspr. abwer- 
tend): jmd., der petzt. 

Petlzelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Petzer. 

peu à peu [pøa'pø:; frz.]: allmählich, langsam, 

nach u. nach. 
pF = Picofarad. 
Pf. = Pfennig (1). 
Pfad, der; -[e]s, -e [mhd. pfat, ahd. pfad, H. u.]: 
1. schmaler Weg: ein steiniger P. schlängelte 
sich durchs Tal; U die verschlungenen -e des 
Lebens; *ein dorniger P. (geh.; ein mit vielen 
Schwierigkeiten verbundener Weg zu einem Ziel 
hin); die ausgetretenen -e verlassen (geh.; im 
Denken od. Handeln vom üblichen Schema 
abweichen); auf ausgetretenen -en wandeln 
(geh.; immer nur in derselben [erprobten] Weise 
vorgehen, keine Neuerungen riskieren); auf dem 
P. der Tugend wandeln (geh., auch spött.; 
tugendhaft, brav sein). 2. (EDV) den Zugangs- 
weg zu einer Datei beschreibende Zeichenkette, 
die Speicherort u. Dateinamen umfasst. 
Pfad|fin|der, der; -s, - [LÜ von engl. pathfinder]: 
Angehöriger einer internationalen Jugendorga- 
nisation mit dem allgemeinen Ziel, zu sozialem 
u. politischem Verhalten zu erziehen. 
Pfadlfin|delrin, die: w. Form zu t Pfadfinder. 
'pfaldi, der; -s, -s (bes. schweiz.): Pfadfinder. 
?Pfaldi, die; -, -s (bes. schweiz..): Pfadfinderin. 
Pfaflfe, der; -n, -n [mhd. pfaffe, ahd. pfaffo, pha- 
pho < mlat. papas < spätgriech. papäs = niedri- 
ger Geistlicher] (abwertend): Geistlicher: auf die 
-n schimpfen. 


Pfaflfen|gelschwätz, das (abwertend): überflüs- 
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siges, sinnloses, nicht sehr hilfreiches Reden 
[von Geistlichen]: das ist doch alles törichtes, 
leeres P. 

Pfahl, der; -[e]s, Pfähle [mhd., ahd. pfāl < lat. 
palus]: 1. langes rundes od. kantiges Bauteil aus 
Holz, Stahl od. Beton, das meist an einem Ende 
zugespitzt ist: ein morscher P; Pfähle einschla- 
gen, einrammen; der Bau ruht auf Pfählen; *ein 
P. im Fleische (etw. [körperlich od. seelisch] Pei- 
nigendes, was einen nicht zur Ruhe kommen 
lässt; nach 2.Kor. 12,7). 2. (Heraldik) senkrech- 
ter Streifen von abweichender Farbe in der 
Mitte eines Wappenschildes. 

Pfahl|bau, der (Pl. -ten): (im Wasser, über moori- 
gem Grund o. Ä.) auf einer von eingerammten 
Pfählen gestützten freien Plattform stehender 
Bau (4). 

Pfahllbürl|ger: 1. [mhd. pfalburgsere] (im MA.) 
jmd., der das Bürgerrecht einer Stadt hat, aber 
nicht innerhalb ihrer Mauern, sondern bei den 
das Außenwerk bildenden Pfählen wohnt. 

2. [vgl. Spießbürger] (veraltet abwertend) Spieß- 
bürger. 

Pfahllbür|gelrin, die: w. Form zu fî Pfahlbürger. 

pfähllen (sw. V.; hat) [mhd. pfælen = Pfähle 
machen]: 1. (Fachspr.) a) Pfähle in etw. einram- 
men; mit Pfählen befestigen: lockeren Baugrund 
p- b) mit einem Pfahl stützen: Obstbäume p. 

2. mit einem Pfahl durchbohren u. dadurch 
töten: jmdn. p. lassen. 

Pfahl|mulschel, die: Miesmuschel. 

Pfahllwerk, das (Bautechnik): aus Pfählen 
errichtete Stützwand. 

Pfahl|wurlzel, die (Bot.): lange, gerade, senkrecht 
in den Boden gehende Wurzel. 

"Pfalz, die; -, -en [mhd. phal(en)ze, ahd. phalanza 
< mlat. palatia (Pl.) < lat. palatium, t Palast]: (im 
MA.) dem deutschen König bzw. Kaiser u. a. als 
Gerichtsstätte dienende wechselnde Residenz: 
die -en der Staufer. 

?Pfalz, die; -: Gebiet in Rheinland-Pfalz. 

"pfällzer, der; -s, -: 1. Ew. zu t’Pfalz. 2. Wein aus 
der Pfalz. 

?pfällzer <indekl. Adj.): der P. Wald. 

Pfällze|rin, die; -, -nen: w. Form zu t'Pfälzer (1). 

Pfalzigraf, der: (im MA.) richterlicher Vertreter 
des Königs in seiner Pfalz. 

Pfalz|grälfin, die: 1. w. Form zu î Pfalzgraf. 

2. Frau eines Pfalzgrafen. 

pfällzisch <Adj.): a) (selten) die "Pfalz betreffend, 
zu ihr gehörend; b) die ’Pfalz, die "Pfälzer (1) 
betreffend; von den 'Pfälzern (1) stammend, zu 
ihnen gehörend. 

Pfand, das; -[e]s, Pfänder [mhd., ahd. pfant, H. u.]: 
1. a) Gegenstand, der als Sicherheit, als Bürg- 
schaft für eine Forderung gilt: ein P. geben, ein- 
lösen; b) Geldbetrag, der für das Leergut 
berechnet bzw. erstattet wird: P. für etw. bezah- 
len; ist auf den Flaschen P? (muss dafür Pfand 
bezahlt werden?). 2. (geh.) Unterpfand, Beweis, 
Zeichen für etw.: jmdm. einen Ring als P. seiner 
Liebe schenken; mit etw. ein gutes P. in der 
Hand haben. 

pfändIbar (Adj.): (als nicht unbedingt lebensnot- 
wendiges Gut) zur Pfändung geeignet: der -e 
Teil des Gehalts. 

Pfand|bon [...bon], der: Quittung, auf der die 
Höhe des zu erstattenden od. erstatteten Pfan- 
des, bes. für Leergut, vermerkt ist. 

Pfandlbrief, der (Wirtsch., Bankw.): Hypotheken- 
pfandbrief. 

pfän|den (sw. V; hat) [mhd. pfenden, ahd. (nur als 
2. Part.) gifantöt]: a) als Pfand (1 a) für eine 
geldliche Forderung gerichtlich beschlagnah- 
men: Möbel, den Lohn p.; bei ihr gibt es nichts 
zu p.; das Existenzminimum können sie ihm 
nicht p.; b) jmds. Eigentum als Pfand (1a) für 
eine Forderung gerichtlich beschlagnahmen: sie 
sind schon mehrmals gepfändet worden. 

Pfän|derl|spiel, das: Gesellschaftsspiel, bei dem 
Jede[r] Mitspielende, wenn er bzw. sie etw. falsch 
‚gemacht hat, ein Pfand hinterlegen muss, das er 
bzw. sie am Schluss des Spiels nach Erfüllung 
einer scherzhaften Auflage zurückerhält. 


Pfandlflalsche, die: Flasche, auf die Pfand (1b) 
erhoben wird. 

Pfandigeld, das: Pfand (1b). 

Pfandlhaus, das (veraltend): Leihhaus. 

Pfandlleihlanistalt, die: auf öffentlich-rechtli- 
cher Grundlage betriebenes Leihhaus. 

Pfandlleilhe, die: a) (0. Pl.) gewerbsmäßiges Ver- 
leihen von Geld gegen Pfand (1a): von der P. 
leben; b) Leihhaus: etw. auf, in die P. bringen. 

Pfandlleilher, der; -s, -: jmd., der verzinsliche 
Darlehen gegen Hinterlegung eines Pfandes (1a) 
ausgibt (Berufsbez.). 

Pfandlleilhelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Pfand- 
leiher. 

Pfandlschein, der: Bescheinigung über ein hinter- 
legtes Pfand (1a). 

Pfandlsielgel, das: Siegel (2b), das der Gerichts- 
vollzieher bei der Pfändung an die gepfändeten 
Gegenstände klebt. 

Pfän|dung, die; -, -en: das Pfänden. 

Pfanne, die; -, -n [mhd. pfanne, ahd. phanna < 
mlat., vlat. panna, wohl zu lat. patina < griech. 
patän& = Schüssel]: 1. flaches, zum Braten 
od. Backen auf dem Herd verwendetes [eiser- 
nes] Gefäß [mit langem Stiel]: die P. auf den 
Herd stellen, vom Feuer nehmen; das Essen 
heiß von der P. servieren; *jmdn. in die P. 
hauen (salopp: 1. jmdn. scharf, in erniedri- 
gender Weise zurechtweisen, hart kritisieren: 
vor dem Chef hat er dann seine Kollegen in 
die P. gehauen. 2. jmdn. vernichten, vernich- 
tend besiegen: wir haben die gegnerische 
Mannschaft in die P. gehauen. 3. verprügeln: 
die Hooligans hauten die Ordner im Stadion 
in die P.). 2. (früher) am Gewehr angebrachte 
Vertiefung, Mulde für das Schießpulver: * etw. 
auf der P. haben (ugs.; etw. [Überraschendes] 
in Bereitschaft haben; eigtl. = das Gewehr 
geladen haben u. sofort losschießen können: 
immer einen Witz auf der P. haben). 3. (Hüt- 
tenw.) Gefäß zum Transport von flüssigem 
Metall od. flüssiger Schlacke. 4. (Bauw.) 
Dachziegel für Dächer mit geringer Neigung. 

5. (Anat.) Gelenkpfanne. 6. (Geogr.) Senke, 
Mulde bes. in Trockengebieten, die nach star- 
kem Regen mit Wasser gefüllt sein kann. 

7. Kurzf. von Î Bettpfanne. 

Pfaninen|stiel, der: Stiel einer Pfanne (1). 

Pfann|kulchen, der [mhd. pfankuoche, ahd. pfan- 
kuocho]: 1. in der Pfanne gebackene, flache 
Mehlspeise aus Eiern, Mehl u. Milch; 
Eier[pfann]kuchen: P. essen; * platt sein wie ein 
P. (salopp; sehr verblüfft, überrascht sein). 

2. (bes. nordd. u. ostmd.) in schwimmendem 
Fett gebackenes, meist mit Marmelade gefülltes, 
kugelförmiges Gebäckstück aus Hefeteig; "Berli- 
ner: es duftet nach frischen P; * aufgehen wie 
ein P. (salopp; dick werden). 3. (landsch.) Kar- 
toffelpuffer. 

Pfarrladlmilnisitlraltor, der: Pfarrverweser. 

Pfarrladlmilnisitlraltolrin, die: w. Form zu 
t Pfarradministrator. 

Pfarr|amt, das: 1. Dienststelle eines [Gemein- 
de]pfarrers, einer [Gemeinde]pfarrerin: aufs P. 
gehen. 2. Amt eines Pfarrers. 

Pfarr|be|zirk, der: Amtsbezirk eines Pfarrers, 
einer Pfarrerin. 

Pfarre, die; -, -n [mhd. pfarre, ahd. pfarra, H. u., 
viell. verw. mit t Pferch] (landsch.): Pfarrei. 

Pfarlrei, die; -, -en: a) unterste kirchliche 
Behörde mit einem Pfarrer, einer Pfarrerin an 
der Spitze: eine P. mit 2000 Seelen; b) Pfarr- 
amt (1), Pfarrhaus: der Chor trifft sich vor 
dem Auftritt in der P. 

Pfar|rer, der; -s, - [mhd. pfarraere, spätahd. pfar- 
räri]: einer Gemeinde, Pfarrei vorstehender 
Geistlicher einer christlichen Kirche: ein evan- 
gelischer, katholischer P. 

Pfarlrelrin, die; -, -nen: einer Gemeinde, Pfarrei 
vorstehende Geistliche einer protestantischen 
Kirche. 

Pfarlrerslfrau, die: Pfarrfrau. 

Pfar|rersitochlter, die: Tochter eines Pfarrers: 
*unter uns [katholischen] Pfarrerstöchtern 
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(ugs. scherzh.; unter uns [Gleichgesinnten] 
gesagt; im Vertrauen). 

Pfarr|frau, die: Ehefrau eines evangelischen Pfar- 
rers. 

Pfarr|geļmein|de, die (kath. Kirche): Gesamtheit 
der zu einem Pfarrbezirk gehörenden Gläubi- 
gen. 

Pfarr|geļmein|de]rat (kath. Kirche): aus gewähl- 
ten Mitgliedern bestehendes Gremium, das dem 
[Gemeinde]pfarrer beratend u. helfend zur Seite 
steht. 

Pfarr|haus, das: der Kirche gehörendes Haus, in 
dem sich die Dienstwohnung eines Pfarrers, 
einer Pfarrerin [u. Amtsräume] befinden. 

Pfarr|heim, das: Haus, das für Zusammenkünfte 
u. Veranstaltungen einer Pfarrgemeinde 
genutzt wird. 

Pfarr|hellfer, der: ausgebildeter Helfer in einer 
evangelischen od. katholischen Gemeinde 
(Berufsbez.). 

Pfarr|hellfe|rin, die: w. Form zu ? Pfarrhelfer. 

Pfarr|kir|che, die: einzige Kirche, Hauptkirche 
eines Pfarrbezirks; Parochialkirche. 

Pfarr|saal, der: Saal einer Pfarrei (a). 

Pfarrstellle, die: Stelle einer Pfarrerin od. eines 
Pfarrers. 

Pfarr|ver|welser, der: Verwalter einer noch nicht 
[wieder] besetzten Pfarrstelle. 

Pfarr|ver|welselrin, die: w. Form zu ? Pfarrver- 
weser. 

Pfarr|vilkar, der: a) (kath. Kirche) ständiger od. 
zeitweiliger Vertreter einer geistlichen Amtsper- 
son; b) (ev. Kirche) amtierender (b) Theologe 
(mit 2. theologischer Prüfung). 

Pfarr|vilkalrin, die: w. Form zu î Pfarrvikar (b). 

Pfarr|zen|tirum, das: kirchliches Gemeindezen- 
trum. 

Pfau, der; -[e]s, -en, österr. u. regional auch: -en, 
-e [mhd. pfä(we), ahd. pfäwo < lat. pavo]: großer, 
auf dem Boden lebender Vogel, bei dem das 
männliche Tier lange, von großen, schillernden, 
augenähnlichen Flecken gezierte, zu einem 
Rad (6) aufrichtbare Schwanzfedern besitzt: 
der P. schlägt ein Rad; sich spreizen, eitel sein 
wie ein P; U er ist ein [eitler] P. (geh. abwertend; 
sehr eitel). 

Pfaulenlaulge, das: Schmetterling mit auffallen- 
den, den Flecken auf den Schwanzfedern von 
Pfauen ähnelnden Flecken auf den Flügeln. 

Pfaulenifelder, die: [Schwanz]feder eines Pfaus. 

Pfaulen|thron, der (o.Pl.): reich verzierter Thron 
‚früherer Herrscher des Iran. 

Pfaulhahn, der: männlicher Pfau. 

Pfaulhenine, die: weiblicher Pfau. 

Pfd. = Pfund (1). 

Pfeflfer, der; -s, (Sorten:) - [mhd. pfeffer, ahd. 
pfeffar < lat. piper < griech. péperi, über das 
Pers. < aind. pippali = Pfefferkorn]: 1. (ugs.) 
scharfes Gewürz, das in Form von [un]gemahle- 
nen Pfefferkörnern verwendet wird: gemahle- 
ner, ganzer P; grüner (meist in unreifen, noch 
grünen Körnern eingelegter) P; schwarzer 
(dunkler, getrockneter, ungeschälter) P.; weißer 
(heller, getrockneter, geschälter) P; das brennt 
wie P; * P. und Salz (Textilind.; feines, an eine 
Mischung aus Pfeffer u. Salz erinnerndes 
schwarz-, grau- od. braun-weifßes Stoffmuster); 
hingehen/bleiben, wo der P. wächst (ugs.; ver- 
schwinden, fernbleiben; bezogen auf das Her- 
kunftsland des Pfeffers, Indien, das für die Men- 
schen früher in einer fast unerreichbaren Ferne 
lag: der soll bleiben, wo der P. wächst!); jmdm. P. 
geben/(derb:) in den Arsch blasen (jmdn. zu 
etw. antreiben); P. im Hintern/(derb:) Arsch 
haben (salopp; ?'Hummel). 2. (ugs.) Schwung; 
stimulierende Kraft: die Sendung hatte keinen 
P. 3. * roter, spanischer, türkischer o.ä. P. 
(Ischarfes] Paprikagewürz). 

Pfeflfer|gelwächs, das: in tropischen Wäldern 
wachsende Nutz- od. Zierpflanze, deren 
Früchte od. Blätter einen scharfen Geschmack 
haben (z.B. Pfefferstrauch). 

pfeflfelrig: t pfeffrig. 

Pfeflfer|korn, das (Pl. ...körner): einzelne (als 
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Pfeffer 1 verwendete) ganze Frucht des Pfeffer- 
strauches. 

Pfeflferlkulchen, der [15.Jh., eigtl. = mit 
gewürzter Brühe bereiteter Kuchen]: Lebku- 
chen. 

Pfeflfer|kulchenhaus, Pfef|ferlkulchen|häus- 
chen, das: kleines, mit Süßigkeiten verziertes 
Haus aus Pfefferkuchen. 

"Pfef|fer|minz [auch: ...'mın...], das; - (meist 
o. Art.) [aus t Pfeffer u. t Minze]: in der Pfeffer- 
minze enthaltener Aromastoff: etw. riecht, 
schmeckt nach P. 

?Pfef|fer|minz [auch: ...'mın...], der; -es, -e (aber: 
2 Pfefferminz): Pfefferminzlikör. 

3Pfef|fer|minz [auch: ...'mın...], das; -es, -e: Bon- 
bon o. Ä. mit [einer Füllung mit] Pfefferminzge- 
schmack. 

Pfef|fer\minz|bon|bon, der od. das: Bonbon mit 
Pfefferminzgeschmack. 

Pfeflfer|min|ze [auch: ....mın...], die [nach dem 
pfefferartigen Geschmack der Blätter]: krautige 
Pflanze mit gestielten Blättern u. lilafarbenen 
Blüten, die ein stark aromatisches ätherisches 
Öl enthält u. als Heilpflanze kultiviert wird. 

Pfef|fer|minz|gelschmack, der: Geschmack von 
Pfefferminze. 

Pfeflfer|minzllilkör, der: mit Pfefferminzöl aro- 
matisierter Likör. 

Pfef|fer|minzlöl, das: aus den Blättern der Pfef- 
ferminze gewonnenes ätherisches Öl mit erfri- 
schendem Aroma. 

Pfeflfer|minzitee, der: a) Tee aus Blättern der 
Pfefferminze; b) zur Bereitung von Pfefferminz- 
tee (a) verwendete [getrocknete] Blätter der 
Pfefferminze. 

Pfef|fer|mühlle, die: Mühle (1b) zum Mahlen 
von Pfefferkörnern. 

pfeffern (sw. V; hat) [mhd. pfeffern, spätahd. 
pfefferön]: 1. mit Pfeffer würzen: ein Steak p.; 
eine stark gepfefferte Soße; U sie pfefferte ihre 
Rede mit vielen Zitaten. 2. (ugs.) mit Wucht 
irgendwohin werfen, schleudern o. Ä.: er pfef- 
ferte seine Schultasche in die Ecke; sie pfefferte 
(schoss) den Ball an den Torpfosten. 3. *jmdm. 
eine p. (salopp; jmdm. einen Schlag, bes. eine 
Ohrfeige, versetzen); eine gepfeffert kriegen 
o.Ä. (salopp; einen Schlag, bes. eine Ohrfeige, 
versetzt bekommen). 

Pfeflfer|nuss, die: kleiner, runder [mit einer wei- 
‚en Zuckerglasur überzogener] Pfefferkuchen. 

Pfeflfer|sack, der [eigtl. = Sack mit Pfefferkör- 
nern, dann spött. für den Kaufmann, der damit 
handelt (u. durch den Pfefferhandel reich 
geworden ist)] (veraltend abwertend): reicher 
Händler, Geschäftsmann, Großkaufmann (2). 

Pfeflfer|spray, der od. das: als Waffe dienendes, 
Haut, Augen u. Atemwege reizendes Spray, das 
einen aus Chili gewonnenen Wirkstoff enthält. 

Pfef|fer|strauch, der: (bes. in Indien wachsende) 
Kletterpflanze mit kleinen, fast runden, trau- 
benartig wachsenden Früchten, die als Pfef- 

fer (1) verwendet werden. 

Pfeflfer|streuler, der: zum [Nach]würzen bei 
Tisch benutztes kleines Gefäß mit durchlöcher- 
tem Deckel zum Streuen von Pfeffer. 

pfeffirig, pfefferig (Adj.): [viel] Pfeffer (1) enthal- 
tend, [stark] nach Pfeffer (1) schmeckend, rie- 
chend: eine -e Suppe. 

Pfeilfe, die; -,-n [mhd. pfife, ahd. pfifa, über das 
Vlat. zu lat. pipare, pfeifen]: 1. a) der Flöte ähn- 
liches, einfaches, kleines, aus einer Röhre mit 
Mundstück u. Grifflöchern bestehendes Musik- 
instrument: ein Spielmannszug mit Trommeln 
und Pfeifen; * nach jmds. P. tanzen (gezwunge- 
nermafßsen od. willenlos alles tun, was jmd. von 
einem verlangt); b) Kurzf. von t Orgelpfeife; 

c) (beim Dudelsack) einer Pfeife (1a) ähnliches 
Teil, in dem beim Spielen die Töne entstehen; 
d) kleines, verschieden geformtes, mit einem 
Mundstück versehenes Instrument, das beim 
Hineinblasen einen mehr od. weniger lauten u. 
schrillen Ton hervorbringt: die P. des Schieds- 
richters; e) Vorrichtung, Teil an bestimmten 
[mit Dampfdruck arbeitenden] Maschinen od. 


Geräten zum Erzeugen eines Pfeiftons (als Sig- 
nal). 2. Gerät zum Rauchen von Tabak, das aus 
einem zum Aufnehmen des Tabaks dienenden 
Kopf (5a) u. einem daran befindlichen, in ein 
Mundstück auslaufenden Rohr besteht: [eine] P. 
rauchen; sich eine P. stopfen, anzünden, anste- 
cken; hier ist mein Tabak, nimm ruhig eine P. 
[voll] davon (so viel, wie zur Füllung einer Pfeife 
nötig ist); R da kann einem die P. ausgehen 
(salopp; das dauert zu lange); *jmdn. in der P. 
rauchen (ugs.; mit jmdm. leicht fertigwerden: 
der ist kein Gegner für mich, den rauche ich in 
der P); jmdn., etw. kann man in der P. rauchen 
ugs.; jmd., etw. taugt nichts, ist nichts wert: das 
angeblich so tolle Angebot kann man in der P. 
rauchen). 3. (derb) Penis. 4. [wohl zu 

t Pfeife (1a) im Sinne von »Wertloses«; die Pfeife 

galt als minderwertiges Blasinstrument] 

salopp abwertend) unfähiger, ängstlicher 

Mensch; Versager: dieser Schiedsrichter ist 

eine P. 

pfeilfen ¿st. V.) [mhd. pfifen, ahd. nicht belegt, zu 

at. pipare = piepen, wimmern]: 1. (hat) a) mit 

dem [gespitzten] Mund durch Ausstoßen u. Ein- 
ziehen der Atemluft einen Pfeifton, eine Folge 
von [verschiedenen] Pfeiftönen hervorbringen: 
auf zwei Fingern [dreimal kurz] p.; fröhlich pfei- 

end ging er nach Hause; * (subst.) Pfeifen im 
Wald[e] (ugs.; Verhalten, das darin besteht, sich 
selbst Mut zu machen, sich als stark hinzustel- 
len, kritische Stimmen nicht zu beachten); 

b) pfeifend (1a) ertönen lassen: eine Melodie p.; 
*sich eins p. (ugs.: 1. vor sich hin pfeifen. 2. den 
Unbeteiligten, den Gleichgültigen spielen). 

2. (hat) a) mit einer Pfeife (1d) o.Ä. einen Pfeif- 
ton hervorbringen: der Schiedsrichter hat 
gepfiffen; b) pfeifend (2a) ertönen lassen: er 
pfiff ein Signal. 3. (hat) a) (selten) auf einer 
Pfeife (1 a) spielen: er pfeift in einem Spiel- 
mannszug; b) pfeifend (3a) ertönen lassen: auf 
seiner Pfeife einen Marsch p. 4. (hat) mit einer 
Pfeife (1 e) einen Pfeifton hervorbringen: der 
Kessel pfeift. 5. (hat) a) (von bestimmten Tieren) 
einen Pfeifton, Pfeiftöne hervorbringen, von sich 
geben: das Murmeltier pfeift; draußen pfeifen 
(singen) die Vögel; b) pfeifend (5a) ertönen las- 
sen: das Murmeltier pfiff einen Warnruf. 

6. a) (hat) ein Pfeifgeräusch hervorbringen: 
draußen pfeift ein kalter Wind; der Wind pfiff 
uns um die Ohren (wehte pfeifend um uns 
herum); ein pfeifendes Geräusch; (auch 
unpers.:) wenn er einatmet, pfeift es in seiner 
Brust; b) (ist) mit einem Pfeifgeräusch sich 
irgendwohin bewegen: ein Geschoss pfiff durch 
die Luft; Kugeln pfiffen mir um die Ohren. 

7. (hat) (Sport) a) (als Schiedsrichter) durch 
einen Pfiff markieren: ein Foul, Abseits p.; 

b) die Aufgabe eines Schiedsrichters wahrneh- 
men: wer pfeift [bei dem Spiel]?; bei dem Foul 
hat er falsch gepfiffen (eine falsche Entschei- 
dung getroffen); c) (ein Spiel) als Schiedsrichter 
leiten: er durfte das Endspiel p. 8. (hat) (jmdm., 
einem Tier) durch Pfeifen (1 a, 2a) ein Zeichen 
‚geben: er pfiff [nach] seinem Hund, einem Taxi. 
9. (hat) (salopp veraltend) (bei der Polizei, vor 
Gericht o. Ä.) Aussagen machen, durch die 
andere belastet werden: sein Komplize hatte 
gepfiffen. 10. (hat) (ugs.) jmdm. etw. verraten: 
wer hat dir das gepfiffen? 11. *jmdm. [et]was 
p. (ugs. spött.; T husten 2). 12. (hat) (ugs.) eine 
Person od. Sache gering schätzen u. sie leicht 
entbehren können: ich pfeife auf meinen 
Schwiegersohn; er pfeift auf die Anweisung 
(missachtet sie). 

Pfeilfenbelsteck, das: kleines, dreiteiliges, 
zusammenlegbares Gerät zum Reinigen, Aus- 
kratzen u. Stopfen von Pfeifen (2). 

Pfeilfen|kopf, der: 1. Kopf einer Pfeife (2). 

2. (salopp abwertend) Pfeife (4). 

Pfeilfen|mann, der (Pl. ...männer) (Sportjargon): 
Schiedsrichter. 

Pfeilfen|raulcher, der: jmd., der Pfeife (2) raucht. 

Pfeilfen|raulchelrin, die: w. Form zu t Pfeifen- 
raucher. 


1360 


Pfeilfenlreilnilger, der: mit bürstenartig hervor- 
stehenden kleinen Büscheln aus Baumwolle 
o. Ä. besetzter, biegsamer Draht zum Reinigen 
von Pfeifen (2). 

Pfeilfen|stänlder, der: Ständer, kleines Gestell 
o. Ä. zur Aufbewahrung von Pfeifen (2). 

Pfeilfen|talbak, der: [grob geschnittener] Tabak 
zum Rauchen in der Pfeife (2). 

Pfeilfer, der; -s, - [mhd. pfifer]: 1. jmd., der 
[berufsmäßig] Pfeife spielt: Trommler und P. 

2. jmd., der pfeift (1 a). 

Pfeilfe|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Pfeifer. 

Pfeiflfer-Drülsen|fielber, das; -s [nach dem dt. 
Internisten Emil Pfeiffer (1846-1921)] (Med.): 
meist gutartig verlaufende Infektion der Drüsen. 

Pfeif|gelräusch, das: vgl. Pfeifton. 

Pfeiflkesisel, der: Wasserkessel mit einem als 
Pfeife (1 e) ausgebildeten Aufsatz für den Aus- 
‚gießer, der bei durchströmendem Dampf durch 
Pfeifen auf das Kochen des Wassers aufmerk- 
sam macht. 

Pfeiflkonizert, das: lautes, vielstimmiges Pfeifen 
einer Zuschauer-, Zuhörermenge zum Aus- 
druck von Missfallen, Empörung o. Ä.: ein gel- 
lendes P. empfing den Bundeskanzler. 

Pfeiflsilg|nal, das: gepfiffenes Signal. 

Pfeiflton, der (Pl. ...töne): meist hoher, oft schril- 
ler Ton, wie er z. B. durch Blasen in eine 
Pfeife (1a) entsteht. 

Pfeil, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. pfil < lat. pilum = 
Wurfspieß]: 1. meist aus einem langen, dünnen 
Schaft u. einer daran befestigten Spitze beste- 
hendes Geschoss (bes. für Bogen, Armbrust u. 
Blasrohr): ein spitzer, vergifteter P; der P fliegt, 
schwirrt durch die Luft; schnell wie ein P. (geh.; 
pfeilschnell); mit P. und Bogen; U -e des Spotts 
(geh.; scharfer, beißsender Spott); giftige, vergif- 
tete -e ab-, verschießen (geh.; boshafte, gehäs- 
sige Bemerkungen machen); * alle [seine] -e 
verschossen haben (keine Gegengründe od. 
-mittel mehr haben). 2. stilisierter Pfeil (1) als 
grafisches Zeichen, das eine Richtung anzeigt, 
einen Hinweis gibt o. Ä.: der P. zeigt nach Nor- 
den, verweist aufein anderes Stichwort; * grü- 
ner P. (beim Abbiegen im Straßenverkehr). 

pfeillarltig <Adj.): wie ein Pfeil (1) geartet. 

Pfeiller, der; -s, - [mhd. pfilsere, ahd. pfiläri < 
mlat. pilarium, pilarius = Pfeiler, Stütze, Säule, 
zu lat. pila = Pfeiler]: 1. [frei stehende] senk- 
rechte Stütze [aus Mauerwerk, Beton o. Ä.] mit 
meist eckigem Querschnitt zum Tragen von Tei- 
len eines größeren Bauwerks: ein hoher, sechs- 
eckiger P; U die Richter waren die wichtigsten P. 
(Stützen) der alten Ordnung. 2. (Bergbau) 

a) beim Abbau (6a) zunächst als Stütze stehen 
gelassener, zum späteren Abbau bestimmter 
Teil einer Lagerstätte; b) von Kammern (6) od. 
Strecken (3) umgebener, zum Abbau vorgerich- 
teter Teil einer Lagerstätte. 

pfeillförlmig (Adj.): die Form eines Pfeils (1) auf- 
weisend. 

pfeillgelralde (Adj.): (bes. von Bewegungen) völ- 
lig gerade, in völlig gerader Linie verlaufend: die 
Rakete schoss p. in den Himmel. 

Pfeillgift, das: zur Herstellung von Giftpfeilen 
verwendetes Gift. 

Pfeillnaht, die (Anat.): (beim Menschen) zwi- 
schen den beiden Scheitelbeinen verlaufende 
Knochennaht, die die Form eines Pfeils (1) auf- 
weist. 

pfeillschnell (Adj.): (bes. von Bewegungen) sehr, 
überaus schnell: er flitzte p. an mir vorbei. 

Pfeillschwanz|krebs, der (Zool.): zum Stamm der 
Gliederfüßer [ jedoch nicht zu den Krebsen] 
gehörendes Meerestier, das zu den entwick- 
lungsgeschichtlich ältesten noch lebenden Tier- 
arten zählt. 

Pfennig, der; -s, -e (aber meist: 5 Pfennig) [mhd. 
pfenni(n)c, ahd. pfenning, pfenting, H. u., viell. 
zu lat. pannus = Stück Tuch (als Tausch- u. 
Zahlungsmittel)]: 1. frühere Währungseinheit 
in Deutschland (100 Pfennig = 1 Mark; Abk.: 
Pf.) keinen P. (nicht das mindeste Geld [um etw. 
zu bezahlen]) [bei sich] haben; den letzten P. 
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hergeben; das kostet nur ein paar -e (nur sehr 
wenig); er war ohne einen P. (ohne alles Geld); 
Spr wer den P nicht ehrt, ist des Talers nicht 
wert; *keinen P. wert sein (ugs.; nichts wert 
sein); für jmdn., etw. keinen P. geben (ugs; 
jmdn. etw. aufgeben; glauben, dass jmd., etw. 
keine Zukunft mehr hat); jeden P. [dreimal] 
umdrehen; auf den P. sehen (ugs.; sehr spar- 
sam, geizig sein); nicht für fünf P. (ugs.; kein 
bisschen: nicht für fünf P. Anstand haben). 

2. Einpfennigstück. 

Pfen|niglablsatz, der: hoher Absatz an Pumps 
mit kleiner, etwa pfenniggroßer Fläche zum Auf- 
treten. 

Pfen|niglarltilkel, der (veraltend): Artikel, den 
man für einen sehr geringen Betrag kaufen 
kann. 

Pfen|nig|beltrag, der (bes. früher): kleiner [nur 
Pfennige ausmachender] Betrag. 

Pfen|nig|fuchlser, der; -s, - [zu t fuchsen] (ugs.): 

jmd. der übertrieben sparsam ist. 

Pfen|niglfuchiselrei [auch: 'pfe...], die; -, -en 
(ugs.): übertriebene Sparsamkeit u. Kleinlichkeit 
in Geldangelegenheiten. 

Pfen|niglfuch|selrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Pfennigfuchser. 

pfen|nig|groß (Adj.) (veraltend): die Größe eines 
Pfennigs (2) aufweisend: ein -es Muttermal. 

Pfen|nig|stück, das: Einpfennigstück. 

pfen|nig|weilse (Adv.): in Pfennigen; Pfennig für 
Pfennig. 

Pferch, der; -[e]s, -e [mhd. pferrich = Einfrie- 
dung, ahd. pferrih < mlat. parricus, t Park]: von 
Hürden, Bretterzäunen eingeschlossene Fläche, 
auf der das Vieh (bes. Schafe) für die Nacht 
zusammengetrieben wird. 

pfer|chen (sw. V; hat): eine größere Anzahl Men- 
schen od. Tiere in einen zu kleinen Raum 
hineinzwängen: Gefangene, Schlachttiere in 
Waggonsp. 

Pferd, das; -[e]s, -e [mhd. pfert, pfär(vr)it, ahd. 
pfärfrit, pfarifrit < mlat. par(a)veredus = 
Kurierpferd (auf Nebenlinien), aus griech. 
para- = neben-, bei u. spätlat. veredus (aus dem 
Kelt.) = (Kurier)pferd]: 1. als Reit- u. Zugtier 
gehaltenes hochbeiniges Säugetier mit Hufen, 
meist glattem, kurzem Fell, länglichem, großem 
Kopf, einer Mähne u. langhaarigem Schwanz: 
ein feuriges, edles P; das P. trabt, galoppiert, 
scheut; die -e tränken; ein P. zureiten, satteln, 
beschlagen; R ich denke, glaube [o.Ä.], mich 
tritt ein P! (salopp; das überrascht mich sehr); 
man hat schon -e kotzen sehen [und das direkt 
vor der Apotheke] (ugs.; nichts ist unmöglich); 
immer sachte, langsam mit den jungen -en! 
(ugs.; nicht so heftig, voreilig!); * Trojanisches P. 

(bildungsspr.; vgl. Danaergeschenk); trojani- 
sches P. (EDV-Jargon; Computerprogramm, das 
scheinbar nützlich, in Wirklichkeit aber schäd- 
lich ist); das beste P. im Stall (ugs.; der beste, 
tüchtigste Mitarbeiter; die beste, tüchtigste Mit- 
arbeiterin); keine zehn -e bringen jmdn. 
irgendwohin/dazu, etw. Bestimmtes zu tun 
(ugs.; jmd. geht unter keinen Umständen irgend- 
wohin, tut etw. unter keinen Umständen); die -e 
scheu machen/scheumachen (ugs.; für 
Unruhe, Aufregung sorgen, andere [grundlos] 
irritieren); mit jmdm. -e stehlen können (ugs.; 
sich auf jmdn. absolut verlassen können, mit 
jmdm. alles Mögliche wagen, unternehmen kön- 
nen; bezieht sich darauf, dass der Pferdedieb 
sehr mutig u. für seine Kumpane absolut zuver- 
lässig sein musste, da Pferdediebstahl bes. in 
früherer Zeit sehr streng bestraft wurde); aufs 
falsche, richtige P. setzen (ugs.; die Lage falsch, 
richtig einschätzen u. entsprechend handeln; 
leitet sich vom Pferderennen u. den dazugehöri- 
gen Wetten ab). 2. Turngerät, das aus einem 
dem Rumpf eines Pferdes ähnlichen, mit Leder- 
polster u. zwei herausnehmbaren Griffen ver- 
sehenen Körper (2b) auf vier in der Höhe ver- 
stellbaren, schräg nach außen gerichteten Bei- 
nen besteht. 3. Schachfigur mit Pferdekopf; 
Springer. 


Pferd|chen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t Pferd. 2. (Jar- 
gon) für einen Zuhälter arbeitende Prostitu- 
ierte. 

Pfer|delap|fel, der (meist Pl.y: rundliches Stück 
Pferdemist. 

Pfer|delbremise, die: Dasselfliege. 

Pfer|deldelcke, die: grobe Wolldecke. 

Pfer|deldieb, der: jmd., der ein od. mehrere 
Pferde gestohlen hat. 

Pfer|deldie|bin, die: w. Form zu t Pferdedieb. 

Pfer|deldokltor, der (ugs.): 1. Tierarzt. 2. Arzt, 
der seine Patienten rau anfasst: der Zahnarzt 
war ein richtiger P. 

Pfer|deldroschike, die: Droschke (1). 

Pfer|delfleisch, das: Fleisch (3) vom Pferd. 

Pfer|delfuhr|werk, das: mit Pferden bespanntes 
Fuhrwerk. 

Pfer|delfuß, der: 1. a) Fuß eines Pferdes; b) dem 
Fuß eines Pferdes ähnelnder Fuß des Teufels, 
eines Fauns o. Ä.; c) [zunächst nicht ins Auge 
fallende] üble, nachteilige Seite einer Sache: die 
Sache hat einen [schlimmen] P. 2. (Anat.) Spitz- 

R. 

Pfer|delgelschirr, das: Geschirr (2) für Pferde als 
Zugtiere. 

Pfer|delgelspann, das: Gespann (1) mit Pferden. 

Pferldelhaar, das: Haar von Mähne u. Schwanz 
eines Pferdes: U sie hat P. (das einzelne Haar ist 
bei ihr sehr dick). 

Pfer|delhändller, der: jmd., der mit Pferden han- 
delt. 

Pfer|delhändllelrin, die: w. Form zu f Pferde- 
händler. 

Pfer|delheillkun|de, die: Fachrichtung der Tier- 
medizin, die sich mit den Krankheiten des 
Hauspferdes befasst; Hippiatrik. 

Pfer|delhuf, der: Hufeines Pferdes. 

Pfer|delknecht, der (früher): Knecht, der die 
Pferde [im Stall] pflegt u. versorgt. 

Pfer|delkopf, der: Kopf eines Pferdes. 

Pfer|delkop|pel, die: "Koppel (1) für Pferde. 

Pfer|delkunlde, die (0. P1.): [angewandte] Wis- 
senschaft vom Pferd, von den Pferderassen; Hip- 
‚pologie. 

Pfer|delkuss, der (ugs.): a) Schwellung, Blut- 
erguss, der durch einen kurzen, kräftigen Stoß 
mit dem Knie gegen jmds. Oberschenkel hervor- 
gerufen wurde; b) [älter = Pferdebiss, auch: 
Huftritt (vgl. älter scherzh. vom Pferd geküsst 
werden = vom Pferd gebissen werden, dann 
auch: vom Pferd getreten werden); der Kniestoß 
wird scherzh. mit einem Huftritt verglichen] 
kurzer kräftiger Stoß mit dem Knie gegen jmds. 
Oberschenkel: jmdm. einen P. geben. 

Pfer|delkutlsche, die: mit Pferden bespannte 
Kutsche. 

Pfer|dellänlge, die: Länge eines Pferdes vom 
Kopf bis zum Schwanz (als Maß bei Pferderen- 
nen). 

Pfer|dellun|ge, die: 1. (als besonders leistungs- 
stark geltende) Lunge eines Pferdes. 2. (ugs.) 
besonders leistungsstarke Lunge: ein Fußballer 
mit einer P. 

Pfer|delmetz|ger, der (landsch.): Pferdeschlach- 
ter. 

Pfer|delmetz|gelrei, die (landsch.): Pferde- 
schlachterei. 

Pfer|delmetz|gelrin, die: w. Form zu î Pferde- 
metzger. 

Pfer|delmist, der: Mist (1a) von Pferden. 

Pfer|delpflelger, der: jmd., der die Pflege von 
Pferden betreibt (Berufsbez.). 

Pfer|delpflelgelrin, die: w. Form zu î Pferde- 
pfleger. 

Pfer|delrasise: Rasse von Pferden. 

Pfer|delrenn|bahn, die: Bahn für Pferderennen. 

Pfer|delren|nen, das: Wettrennen von Pferden. 

Pfer|delschlachlter, Pfer|delschlächlter, der 
(landsch.): Fleischer in einer Pferdeschlachte- 
rei. 

Pfer|delschlachltelrei, Pfer|de|schlächltelrei, 
die (landsch.): Fleischerei, in der Pferde 
geschlachtet u. verarbeitet werden. 

Pferldelschlachltelrin, Pfer|delschlächitelrin, 


Pfennigabsatz-Pfingstfest 


die: w. Formen zu t Pferdeschlachter, Pferde- 
schlächter. 

Pferldelschlititen, der: dem Pferdewagen ähnli- 
ches Fahrzeug auf 'Kufen (a). 

Pfer|delschwanz, der: 1. Schwanz eines Pferdes. 
2. [nach engl. ponytail] hoch am Hinterkopf 
zusammengehaltenes u. lose herabfallendes 
langes Haar. 

Pfer|delsport, der: Sportart, bei der das Pferd als 
Reit- od. Zugtier verwendet wird. 

Pfer|delstall, der: Stall für Pferde. 

Pfer|delstär|ke, die [LÜ von engl. horsepower] 
(Technik veraltend): Leistung von 75 Kilopond- 
meter in der Sekunde (= 735,49875 Watt; Maß- 
einheit). 

Pfer|delwalgen, der: von Pferden gezogener 
Wagen. 

Pfer|delwech|sel, der (früher): das Wechseln der 
Kutschpferde auf einer längeren Reise. 

Pfer|delwetlte, die: bei einem Pferderennen 
abgeschlossene Wette (2). 

Pfer|delwirt, der: jmd., der Zucht, Haltung, 
Pflege von Pferden betreibt, sich um das Trai- 
ning, die Ausbildung der Pferde in den ver- 
schiedenen Disziplinen kümmert u. a. 
(Berufsbez.). 

Pfer|de|wir|tin, die: w. Form zu î Pferdewirt. 

Pfer|delzucht, die: planmäßige Aufzucht von 
Pferden unter wirtschaftlichem Aspekt. 

Pferd|sprung, der (Turnen): a) Sprung über das 
Pferd (2); b) (0. Pl.) Springen über das Pferd (2): 
er war Sieger im P. 

Pfet te, die; -, -n [spätmhd. pfette; wohl über das 
Roman. zu lat. patena, eigtl. = Krippe < griech. 
(mundartl.) páthnē]: parallel zum Dachfirst 
verlaufender Balken im Dachstuhl zur Unter- 
stützung der Sparren. 

pfiff: t pfeifen. 

Pfiff, der; -[e]s, -e: 1. [rückgeb. aus î pfeifen] 
durch Pfeifen entstehender [kurzer] schriller 
Ton: ein leiser, lauter P. 2. [entw. auf den Lock- 
pfiff der Vogelsteller od. auf den zur Ablenkung 
ausgestoßenen Pfiff der Taschenspieler bezo- 
gen] (ugs.) a) etw., was den besonderen Reiz 
einer Sache ausmacht, wodurch sie ihre Abrun- 
dung erhält: ein modischer P; b) (veraltend) 
Kniff, besonderer Kunstgriff: sie hat den P. her- 
aus (weiß, wie sie es machen muss). 

Pfif|ferlling, der; -s, -e [mhd. pfifferling, pfeffer- 
linc, dafür ahd. phifera, zu t Pfeffer; nach dem 
leicht pfefferähnlichen Geschmack]: in Wäldern 
vorkommender blass- bis dottergelber Pilz mit 
trichterförmig vertieftem, unregelmäßig gerän- 
dertem Hut: * keinen/nicht einen P. (ugs.; kein 
bisschen, überhaupt nicht[s]; viell. weil der Pilz 
früher sehr häufig zu finden war u. deshalb als 
nicht besonders wertvoll galt: keinen P. wert 
sein; keinen P. für etwas geben). 

pfif|fig <Adj.) [zu t Pfiff (2a)]: 1. gewitzt, findig; 
listig-schlau: ein -es Kerlchen. 2. (ugs.) Pfiff (2a) 
habend, aufweisend; witzig (3): eine -e Aufma- 
chung. 

Pfif|fig|keit, die; -: Gewitztheit, Schlauheit. 
Pfiflfilkus, der; -[ses], -se [studentenspr. Bildung 
mit lat. Endung] (ugs. scherzh.): jmd., der pfif- 

fig (1) ist. 

Pfingst|be|welgung, die (Rel.): ekstatisch-reli- 
giöse Bewegung, die die höchste Stufe christli- 
chen Lebens im Empfangen des Heiligen Geistes 
sieht (z.B. Jesus-People-Bewegung). 

Pfingslten, das; -, - (meist o. Art., bes. südd., 
österr. u. schweiz. sowie in bestimmten 
Wunschformeln u. Fügungen auch als Pl.) 
[mhd. pfingesten, eigtl. Dativ Pl., wohl über got. 
(Kirchenspr.) paintökust& < griech. pent&kost& 
(hēméra) = der 50. (Tag nach Ostern), zu: pente 
(p&mpe) = fünf]: (in den christlichen Kirchen) 
Fest der Ausgießung des Heiligen Geistes: frohe 
P!; wir werden diese P, dieses Jahr (bes. nordd.:) 
zu/(bes. südwestd.:) an P zu Hause bleiben; sie 
haben zu P. geheiratet. 

Pfingstlfelrilen (Pl.): Schulferien in der Pfingst- 
zeit. 

Pfingstlfest, das: Pfingsten. 


Pfingstfeuer-Pflege 


Pfingstlfeuler, das: an Pfingsten im Freien ent- 
zündetes Freudenfeuer. 

pfingstllelrisch (Adj.) (Rel.): die Pfingstbewegung 
betreffend, zu ihr gehörend. 

pfingstllich (Adj.): Pfingsten betreffend, dazu 
gehörend, dem Pfingstfest entsprechend: den 
Altar p. mit Maien schmücken. 

PfingstImon|tag, der: Montag des Pfingstfestes, 
zweiter Pfingstfeiertag. 

Pfingstlochlse, der: (nach altem [süddeutschem] 
Brauch) zum Austrieb (zur Pfingstzeit) auf die 
Sommerweide geschmückter u. behängter 
Ochse: er stolzierte geschmückt wie ein P. (ugs. 
abwertend; übermäßig u. geschmacklos heraus- 
geputzt) über die Straße. 

Pfingstlrolse, die [die Pflanze blüht um Pfings- 
ten u. ähnelt einer Rose]: Pflanze mit dunkel- 
grünen, gelappten Blättern u. großen, duften- 
den, weißen, rosa oder roten, meist vielblättri- 
‚gen Blüten. 

Pfingstlsonnitag, der: Sonntag des Pfingst- 
festes. 

Pfingstlwolche, die: mit Pfingstmontag bzw. 
Pfingstsonntag beginnende Woche. 

Pfingstlzeit, die: Zeit um das, bes. vor dem 
Pfingstfest. 

Pfir|sich, der; -s, -e [mhd. pfersich < vlat. persica 
< lat. persica arbor, persicus = persischer Baum 
od. persicum (malum) = persisch(er Apfel); die 
Frucht gelangte über Persien von China nach 
Europa]: 1. rundliche, saftige, aromatische 
Frucht mit samtiger Haut u. großem Stein; 
Frucht des Pfirsichbaums: jetzt gibt es die spä- 
ten -e. 2. Kurzf. von t Pfirsichbaum: die -e blü- 
hen schon. 

Pfir\sich|baum, der: rosa blühender Obstbaum 
mit Pfirsichen (1) als Früchten. 

Pfir\sich|kern, der: Stein (6) eines Pfirsichs. 

Pflanz, der; - [zu tî Pflanze, von der Bed. »Pflan- 
zenschmuck« übertr. im Sinne von Beschöni- 
gung] (österr. ugs.): Schwindel, Vorspiegelung. 

PflänzIchen, das; -s, -: Vkl. zu î Pflanze (1). 

Pflanlze, die; -, -n [mhd. pflanze, ahd. pflanza < 
lat. planta = Setzling]: 1. aus Wurzeln, Stiel u. 
Blättern bestehender Organismus, der im Allge- 
meinen mithilfe des Sonnenlichts seine organi- 
sche Substanz aus anorganischen Stoffen auf- 
baut: eine immergrüne P; fleischfressende/ 
Fleisch fressende -n; die P, wächst wild, treibt 
[Blüten], blüht, welkt, geht ein; die Wiederkäuer 
sind -n fressende Tiere; U ihre Liebe war erst 
eine zarte P. 2. (ugs.) eigenartiger Mensch: sie 
ist eine seltsame P; eine Berliner P. (eine schlag- 
fertige, echte Berlinerin). 

pflan|zen (sw. V.; hat) [mhd. pflanzen, ahd. pflan- 
zön]: 1. zum Anwachsen mit den Wurzeln in die 
Erde setzen: Sträucher, einen Baum p. 2. a) (p. + 
sich) (ugs.) sich breit irgendwohin setzen: sie 
pflanzte sich auf die Couch; b) fest an eine 
bestimmte Stelle setzen, stellen, legen: sie 
pflanzten die Trikolore auf das Gebäude. 3. [zu 
t Pflanz] (österr. ugs.) zum Narren halten: hör 
auf, mich zu p. 4. (Med.) vgl. einpflanzen (2). 

Pflan|zenlart, die: zu den Pflanzen gehörende 
Art (4b). 

Pflanizenlasche, die: Asche aus verbrannten 
Pflanzen. 

Pflan|zen|bau, der (0. Pl.): Anbau von Kultur- 
pflanzen. 

Pflanizen|delcke, die: (an einer bestimmten 
Stelle, in einem bestimmten Gebiet) den Erdbo- 
den bedeckende Schicht aus Pflanzen. 

Pflan|zen|exItrakt, der, auch: das: Extrakt (1) 
aus pflanzlichen Stoffen. 

Pflan|zen|falmillie, die: Familie (2) von Pflan- 
zen. 

Pflan|zen|farb|stoff, der: aus Pflanzen gewonne- 
ner Farbstoff. 

Pflan|zen|falser, die: bes. als Rohstoff für Texti- 
lien verwendete Faser pflanzlicher Herkunft. 

Pflan|zen|fett, das: aus den Samen u. Früchten 
bestimmter Pflanzen gewonnenes Fett. 

Pflan|zen|for|maltilon, die (Bot.): Formation (5). 

pflan|zen|fres|send, Pflan|zen fresisend (Adj.): 


sich von Pflanzen ernährend: pflanzenfres- 
sende Tiere. 

Pflan|zen|freslser, der: Tier, das sich nur von 
Pflanzen ernährt; Phytophage. 

Pflan|zen|geo|gralfie, Pflanzengeographie, die: 
Geobotanik. 

pflan|zen|geo|gralfisch, pflanzengeographisch 
<Adj.): die Pflanzengeografie betreffend: -e 
Region (Florengebiet). 

Pflan|zen|geo|gralphie usw.: t Pflanzengeogra- 
fie usw. 

Pflan|zen|gelselllschaft, die (Biol.): Gruppe von 
verschiedenen Pflanzen, die ähnliche Ansprü- 
che an Klima u. Bodenbeschaffenheit stellen. 

Pflan|zen|gift, das: 1. aus Pflanzen stammendes 
Gift. 2. auf Pflanzen giftig wirkender Stoff, Her- 
bizid. 

pflan|zen|haft (Adj.): in Art od. Wesen einer 
Pflanze vergleichbar: -e Hohltiere. 

Pflan|zen|heillkunde, die: Phytotherapie. 

Pflan|zen|hylgilelne, die: Teilgebiet der Pflan- 
zenmedizin, das sich mit den Bedingungen 
befasst, die für ein gesundes Aufwachsen von 
Pflanzen notwendig sind. 

Pflan|zen|kohlle, die: vgl. Pflanzenasche. 
Pflan|zen|krank]heit, die: durch verschiedene 
Faktoren (z. B. Frost, Schädlinge, Mangel an 
Nährstoffen) hervorgerufene Schädigung von 

Pflanzen. 

Pflan|zen|krebs, der: durch schmarotzende Pilze 
verursachte Wucherung, die zum Absterben der 
Pflanze führt. 

Pflan|zen|kunlde, die: Botanik. 

Pflan|zen|lehire, die: Botanik. 

Pflan|zen|me|dilzin, die <o.Pl.): Phytomedizin. 

Pflan|zen|milch, die: milchähnliche Flüssigkeit in 
Pflanzen. 

Pflan|zenlöl, das: vgl. Pflanzenfett. 

Pflan|zen|palthollo|gie, die: Phytopathologie. 

Pflan|zen|phy|siollo|gie, die: Teilgebiet der 
Botanik, das sich bes. mit Stoffwechsel, Wachs- 
tum u. Vermehrung der Pflanzen befasst. 

pflan|zenlreich (Adj.): reich an Pflanzen: ein -es 
Gebiet. 

Pflan|zenjreich, das (Pl. selten): Bereich, Gesamt- 
heit der Pflanzen in ihrer Verschiedenartigkeit. 

Pflan|zen|saulger, der: in vielen Arten vorkom- 
mendes, an Pflanzen saugendes, wanzenartiges 
Insekt. 

Pflan|zen|schädjling, der: Tier (meist Insekt) od. 
Pflanze, die durch Schmarotzen Nutzpflanzen 
schädigt. 

Pflan|zen|schutz, der <o.Pl.): [Maßnahmen zum] 
Schutz von Nutzpflanzen gegen Schädlinge, 
Krankheiten sowie Unkraut. 

Pflan|zen|schutzlmitltel, das: Pestizid. 

Pflan|zen|so|ziollolgie, die: Lehre von den 
Pflanzengesellschaften (als Teilgebiet der Öko- 
logie). 

Pflan|zen|teil, der: Teil einer Pflanze. 

Pflan|zen|welt, die: Flora. 

Pflan|zen|wuchs, der: 1. das Wachsen von Pflan- 
zen: die Wärme begünstigt den P. 2. Gesamtheit 
der an einer bestimmten Stelle wachsenden 
Pflanzen. 

Pflan|zen|zucht, die: Pflanzenzüchtung. 

Pflan|zen|züch|tung, die: das Züchten von 
Pflanzen. 

Pflanzer, der; -s, - [mhd. pflanzzere]: 1. jmd., der 
eine große Fläche bepflanzt. 2. Besitzer einer 
Pflanzung in Übersee. 

Pflan|zelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Pflanzer. 

Pflanz|gut, das <o. Pl.) für die Erzeugung neuer 
Pflanzen geeignete Pflanzenteile. 

Pflanz|holz, das: [mit einem Griff versehener] am 
unteren Ende zugespitzter, kurzer Stab, mit dem 
zur Aufnahme von Pflanzen Löcher in die Erde 
gemacht werden. 

Pflanz|karltoflfel, die: für die Erzeugung neuer 
Kartoffeln geeignete Kartoffel. 

pflanz|lich (Adj.): die Pflanzen betreffend, dazu 
gehörend; aus Pflanzen stammend, bestehend, 
gewonnen; in der Art einer Pflanze, von Pflan- 
zen: -e Fette; sich p. (vegetarisch) ernähren. 
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Pflänzlling, der; -s, -e: zum Auspflanzen 
bestimmte junge Pflanze. 

Pflan|zung, die; -, -en [mhd. pflanzunge, ahd. 
phlanzunga]: 1. das Pflanzen. 2. [kleinere] 
Plantage. 

Pflaslter, das; -s, - [mhd. pflaster, ahd. pflastar < 
mlat. (em)plastrum < lat. emplastrum = Wund- 
pflaster < griech. &mplast(r)on (phärmakon) = 
das (zu Heilzwecken) Aufgeschmierte, zu: 
emplässein = aufstreichen, beschmieren, zu: 
plässein, î plastisch]: 1. fester Belag für Straßen, 
Gehwege o.Ä. aus einzelnen aneinandergesetz- 
ten Steinen, als Fahrbahnbelag auch aus 
Asphalt od. Beton: gutes, holpriges P; ein 
Wagen rumpelte, rollte über das P; U ein teures 
P. (ugs.; ein Ort, an dem das Leben teuer ist); ein 
gefährliches, heißes P. (ugs.; ein Ort, an dem das 
Leben gefährlich ist); * P. treten (ugs.; längere 
Zeit, sodass es die Füße ermüdet, in einer Stadt 
herumlaufen, durch die Straßen laufen). 2. Heft- 
pflaster: ein P. auflegen, entfernen; U jmdm. 
etw. als P [auf seine Wunde] (als Entschädi- 
gung, Trost) geben. 

Pflasitelrer, (südd., schweiz.:) Pfläsltelrer, der; 
-s, - [spätmhd. pflasterer]: jmd., der Straßen, 
Gehwege o.Ä. pflastert (Berufsbez..). 

Pflasltelrin, die; -, -nen: w. Form zu f Pflasterer. 

Pfläsltelrin, die; -, -nen: w. Form zu f Pflästerer. 

Pflasiter|maller, der: jmd., der Bilder aufs Pflas- 
ter (1) malt. 

Pflas|ter|mallelrin, die: w. Form zu f Pflaster- 
maler. 

pflas|ter|mülde (Adj.) (ugs.): müde vom längeren 
Gehen auf Straßenpflaster: p. sein. 

pflasitern, (südd., schweiz.) pfläs|tern (sw. V.; 
hat) [mhd. pflastern, eigtl. = ein Wundpflaster 
auflegen]: 1. mit Pflaster (1), Pflastersteinen 
belegen: einen Platz [mit Kopfsteinpflaster] p.; 
Spr der Weg zur Hölle ist mit guten Vorsätzen 
gepflastert. 2. (ugs. selten) eine Wunde mit 
einem Pflaster (2) bedecken: *jmdm. eine p. 
(salopp; jmdm. eine Ohrfeige geben). 

Pflasiter|stein, der: 1. für Straßenpflaster ver- 
wendeter Stein: ein Haufen -e; auf den -en aus- 
rutschen. 2. dicker, runder Pfefferkuchen mit 
harter Zuckerglasur. 

Pflasltelrung, (südd., schweiz.:) Pfläsltelrung, die; 
-, en: 1. das Pflastern (1). 2. [Straßen]pflaster. 

pflat|schen (sw. V; hat) [südd. Nebenf. von plat- 
schen] (landsch.): 1. heftig regnen. 2. plat- 
schen (3). 

1Pflau|me, die; -, -n [mhd. pflüme, pfrüme, ahd. 
pfrüma < lat. prunum < griech. proümnon]: 
1. eiförmige, dunkelblaue od. gelbe Frucht des 
Pflaumenbaums mit gelblich grünem, aromati- 
schem Fruchtfleisch u. länglichem Stein: eine 
unreife P; -n [vom Baum] schütteln. 2. Kurzf. 
von t Pflaumenbaum: dieser Baum ist eine 
späte P. (ein Pflaumenbaum mit spät reif wer- 
denden Früchten). 3. (derb) Vulva. 4. (salopp 
abwertend) unfähiger, schwacher [manipulier- 
barer] Mensch: du bist vielleicht 'ne P! 

?Pflaulme, die; -, -n [zu tpflaumen] (landsch.): 
anzügliche, ironische Bemerkung. 

pflaulmen (sw. V; hat) [viell. zu t anpflaumen od. 
zu (m)niederd. plumen = rupfen] (ugs.): anzüg- 
liche, ironische Bemerkungen machen. 

Pflaulmen|baum, der: grünlich weiß blühender 
Obstbaum mit Pflaumen als Früchten. 

Pflaulmenikern, der: Stein (6) einer Pflaume. 

Pflaulmen]|kulchen, der: mit Pflaumen belegter 
[auf einem Blech] gebackener [Hefe]kuchen. 

Pflaulmen|mus, das, (landsch. auch:) der: als 
Brotaufstrich gegessenes, aus Pflaumen gekoch- 
tes Mus. 

Pflaulmen|schnaps, der: aus Pflaumen herge- 
stellter Branntwein. 

Pflelge, die; - [mhd. pflege, spätahd. pflega, zu 
t pflegen]: a) das Pflegen (1a); sorgende Obhut: 
eine liebevolle, aufopfernde P; ein Kind in P. 
geben (in einer fremden Familie aufziehen las- 
sen); ein Kind in P. nehmen (ein fremdes Kind 
bei sich aufziehen); b) Krankenpflege; Gesamt- 
heit der Pflegenden; Pflegebranche: mehr Geld 
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in die P. investieren; der Fachkräftemangel in 
der P; c) Behandlung mit den erforderlichen 
Mafsnahmen zur Erhaltung eines guten 
Zustands: die P. der Gesundheit; die P. von 
Grünanlagen; d) Mühe um die Förderung od. 
[Aufrecht]erhaltung von etw. Geistigem [durch 
dessen Betreiben, Ausübung]: die P. von Kunst 
und Wissenschaft, der Sprache, guter [persönli- 
cher, politischer] Beziehungen. 

pflelgelarm (Adj.): nur wenig Pflege (c) bean- 
spruchend: -er Fußbodenbelag. 

pflelgelbeldürfltig (Adj.): a) der Pflege (a) 
bedürfend: eine -e alte Frau; b) Pflege (c) erfor- 
dernd: diese Maschine ist wenig p. 

Pflelgelbeldürfltilge, die/eine Pflegebedürftige; 

der/einer Pflegebedürftigen, die Pflegebedürfti- 

gen/zwei Pflegebedürftige: weibliche Person, 
die pflegebedürftig (a) ist. 

Pflelgelbeldürfltilger, der Pflegebedürftige/ein 

Pflegebedürftiger; des/eines Pflegebedürftigen, 

die Pflegebedürftigen/zwei Pflegebedürftige: 

jmd., der pflegebedürftig (a) ist. 

Pflelgelbeldürfitiglkeit, die: das Pflegebedürf- 

tigsein. 

Pflelgelbelfohllelne, die/eine Pflegebefohlene; 

der/einer Pflegebefohlenen, die Pflegebefohle- 
nen/zwei Pflegebefohlene [zu t befehlen (3)]: 
weibliche Person, die jmds. Pflege (a) übergeben, 
anvertraut ist. 

Pflelgelbelfohllelner, der Pflegebefohlene/ein 
Pflegebefohlener; des/eines Pflegebefohlenen, 
die Pflegebefohlenen/zwei Pflegebefohlene [zu 
t'befehlen (3)]: jmd., der jmds. Pflege (a) überge- 
ben, anvertraut ist. 

Pflelgelbelraltung, die (Med.): 1. Beratung für 
Personen, die einen Angehörigen pflegen: sie 
führt -en durch. 2. Pflegeberatungsstelle: die 
Telefonnummer der P. 

Pflelgelbett, das (Med.): speziell auf die Belange 
pflegebedürftiger Personen u. der sie Pflegen- 
den abgestimmtes Bett. 

Pflelgelbran|che, die (Wirtsch.): die Kranken- 
und Altenpflege umfassender Wirtschaftszweig. 

Pflelgeldienst, der: 1. Kundendienst für Autos, 
Wagenpflege an Tankstellen. 2. Versorgungs- 
dienst für Kranke u. Pflegebedürftige: ambulan- 
ter P. 

Pflelgeldienstlleilter, der: Leiter des Pflege- 
personals in einem Krankenhaus: die Stelle 
eines -s. 

Pflelgeldienstlleiltelrin, die: w. Form zu î Pfle- 
gedienstleiter. 

Pflelgeldienstlleiltung, die: 1. Amt der Pflege- 
dienstleitung (2): die Stelle der P. kommissarisch 
besetzen. 2. Person od. Personengruppe, die 
dem Pflegepersonal in einem Krankenhaus vor- 
steht: die P. informieren. 

Pflelgeleinlrichitung, die: der Kranken- od. 
Altenpflege dienende Einrichtung. 

Pflelgelelltern <Pl.): Ehepaar, das ein Kind in 
Pflege (a) genommen hat. 

Pflelgelfach|frau, die (schweiz.): w. Fachkraft für 
Krankenpflege mit einem Diplomabschluss 
(Berufsbez.). 

Pflelgelfachlleulte, die (schweiz.): 1. Pl. von 
Pflegefachmann (Berufsbez.). 2. Gesamtheit der 
Pflegefachfrauen u. Pflegefachmänner (Berufs- 
bez.). 

Pflelgelfach|mann, der (schweiz.): m. Fachkraft 
‚für Krankenpflege mit einem Diplomabschluss 
(Berufsbez.). 

Pflelgelfall, der: Person, die wegen Gebrechlich- 
keit pflegebedürftig ist (deren Leiden durch 
einen [weiteren] Krankenhausaufenthalt aber 
nicht mehr zu heilen ist). 

Pflelgelfalmillie, die: Familie, die über einen 
längeren Zeitraum ein fremdes Kind betreut u. 
erzieht: das Jugendamt hat den Jungen in einer 
P. untergebracht. 

Pflelgelgeld, das: Leistung der gesetzlichen Pfle- 
‚geversicherung für die häusliche Pflege (a) von 
Personen, die auf ständige fremde Hilfe ange- 
wiesen sind. 

Pflelgelgrad, der: das Ausmaß der Pflegebedürf- 


tigkeit einer Person darstellende Kategorie (frü- 
her: Pflegestufe): die Pflegestufen wurden durch 
fünf -e abgelöst. 

Pflelgelheim, das: öffentliche od. private Anstalt 
zur Pflege (a) körperlich od. geistig schwerbe- 
hinderter od. alter Menschen. 

Pflelgelkaslse, die: Pflegeversicherung. 

Pflelgelkind, das: bei Pflegeeltern od. einer ent- 
sprechenden Person aufwachsendes Kind. 

Pflelgelkraft, die: Person, die in einem Kranken- 
haus, Pflegeheim o. Ä. in der Krankenpflege 
tätig ist. 

pflelgelleicht (Adj.): einfach zu pflegen; nicht 
viel Pflege (c) erfordernd: eine -e Bluse; U unser 

Baby ist wirklich p. 

Pfle|gelmutlter, die: a) weiblicher Teil der Pfle- 

geeltern; b) Frau, die ein Kind in Pflege (a) 

genommen hat. 

pflegen (sw. u. st. V; hat) [mhd. pflegen, ahd. 

pflegan, urspr. = für etw. einstehen, sich für 

etw. einsetzen; H.u.]: 1. (sw. V.) a) sich sorgend 
um jmdn. [der krank, gebrechlich ist] bemühen, 
um ihn in einen möglichst guten [gesundheitli- 
chen] Zustand zu bringen od. darin zu erhalten: 
jmdn. aufopfernd p.; sie hat viele Kranke gesund 
gepflegt: b) zur Erhaltung eines guten Zustands 
mit den erforderlichen Maßnahmen behandeln: 
die Haare p.; den Rasen p.; Daten p. (auf aktuel- 
lem Stand halten). 2. (sw. V.; veraltet, geh. als 
st. V.) sich um die Förderung od. [Aufrecht]er- 
haltung von etw. Geistigem [durch dessen 
Betreiben, Ausübung] bemühen, sich dafür ein- 
setzen: Geselligkeit p.; die Sprache p.; er pflog 
seine Freundschaften. 3. (sw. V.; mit Inf. + zu) 
die Gewohnheit haben, etw. Bestimmtes zu tun; 
gewöhnlich, üblicherweise etw. Bestimmtes tun: 
er pflegt zum Essen Wein zu trinken; wie man 
zu sagen pflegt. 

Pflelgelnotlstand, der: großer Mangel an Pflege- 
kräften (in den Krankenhäusern u. anderen der 
Pflege a von Kranken u. alten Menschen dienen- 
den Einrichtungen). 

Pfle|gelperlso|nal, das: Personal, das in einem 
Krankenhaus, Pflegeheim o. Ä. in der Kranken- 
pflege tätig ist. 

Pfleger, der; -s, - [mhd. pflegaere, spätahd. fle- 
gare]: 1. a) Kurzf. von t Krankenpfleger; 

b) Kurzf. von t Tierpfleger. 2. (Rechtsspr.) vom 
Vormundschaftsgericht eingesetzte Vertrauens- 
person, die in bestimmten Fällen für jmdn. die 
Besorgung rechtlicher Angelegenheiten über- 
nimmt. 3. (schweiz.) a) Mitglied des behördli- 
chen Aufsichts- und Führungsgremiums einer 
Volksschule; b) Organisator, Betreuer: der P. der 
Festspiele; c) (Boxen) Sekundant: der P. warf das 
Handtuch. 

Pflelgelrin, die; -,-nen: a) (selten) Kranken- 
schwester; b) w. Form zu î Pfleger (1b, 2, 3); 

c) Kurzf. von t Kinderpflegerin. 

pflelgelrisch (Adj.): a) die Pflege (a) betreffend: -e 
Berufe; b) die Pflege (c) betreffend: -e u. hei- 
lende Kosmetik. 

Pflelgelsatz, der: festgesetzte tägliche Kosten für 
die Unterbringung u. Behandlung von Kranken 
u. Pflegebedürftigen in Kranken-, Heil- od. Pfle- 
geanstalten. 

Pfle|gelsohn, der: männliches Pflegekind. 

Pflelgelstaltijon, die: 1. der Kranken- od. Alten- 
pflege dienende Einrichtung od. solchen Zwe- 
cken dienende Abteilung innerhalb einer Ein- 
richtung, z. B. eines Altenheims, eines Kranken- 
hauses. 2. Einrichtung, in der in eine Notlage 
geratene [Wild]tiere vorübergehend versorgt u. 
gepflegt werden. 

Pflelgelstellle, die: Familie, Person, bei der ein 
Pflegekind untergebracht ist. 

Pflelgelstulfe, die: vom Grad der Pflegebedürf- 
tigkeit bestimmte Kategorie von Pflegefällen. 

Pflelgelstütz|punkt, der: Anlaufpunkt u. Bera- 
tungsstelle für pflegebedürftige Personen. 

Pflelgeltochlter, die: weibliches Pflegekind. 

Pfle|gelvalter, der: 1. männlicher Teil der Pflege- 
eltern. 2. Mann, der ein Kind in Pflege (a) 
genommen hat. 


pflegearm-Pflichtgegenstand 


Pflelgelverlsilchelrung, die: Versicherung (2a), 
die für die Kosten der Pflege (a) bei Pflegebe- 
dürftigkeit eintritt. 

Pflelgelzeit, die: befristete berufliche Freistel- 
lung, die jmd. beanspruchen kann, um einen 
Angehörigen zu pflegen. 

Pflelgelzulsatziverlsilchelrung, die: privat abge- 
schlossene, die gesetzliche Versicherung ergän- 
zende Pflegeversicherung: eine P. abschließen. 

Pflelgelzulstand, der (Pl. selten): durch Betreu- 
ung, Versorgung od. pfleglichen Umgang 
erreichter bzw. bewahrter Zustand von jmdm., 
etw.: die Tiere des getesteten Zoos befanden 
sich in einem guten P. 

pflegllich (Adj.) [mhd. pflegelich]: schonend, 
sorgsam u. in einer Weise, durch die etw. in 
einem guten Zustand erhalten wird: mit einem 
Buch p. umgehen. 

Pfleglling, der; -s, -e: 1. Lebewesen, das von 
jmdm. gepflegt u. umsorgt wird: die -e eines 
[Tier]heims. 2. (Rechtsspr., sonst veraltend) 
Person, für die vom Vormundschaftsgericht ein 
Pfleger (2) eingesetzt ist. 

Pflegischaft, die; -, -en (Rechtsspr.): Besorgung 
von jmds. rechtlichen Angelegenheiten in 
bestimmten Fällen durch einen vom Vormund- 
schaftsgericht eingesetzten Pfleger (2). 

Pflegischaftslgelricht, das (österr.): Vormund- 
schaftsgericht. 

Pflicht, die; -, -en [mhd., ahd. pflicht, zu f pfle- 
gen]: 1. Aufgabe, die jmdm. aus ethischen, 
moralischen, religiösen Gründen erwächst u. 
deren Erfüllung er sich einer inneren Notwen- 
digkeit zufolge nicht entziehen kann od. die 

jmdm. obliegt, die als Anforderung von außen 
an ihn herantritt u. für ihn verbindlich ist: 
staatsbürgerliche P; eheliche -en (oft verhüll.; 
Verpflichtung zum Geschlechtsverkehr mit der 
Ehepartnerin, dem Ehepartner); die P. ruft (eine 
Aufgabe, Arbeit wartet auf [unmittelbare] Erle- 
digung); seine P. erfüllen, vernachlässigen; etw. 
als eine P. ansehen; wir erfüllen hiermit, haben 
die traurige P, Ihnen mitzuteilen (müssen Ihnen 
zu unserem Bedauern, aus traurigem Anlass 
mitteilen), dass ...; der P. genügen; etw. nur aus 
P. (nur ungern, nicht freiwillig) tun; jmdm. etw. 
streng zur P. machen; *jmds. P. und Schuldig- 
keit sein, (emotional:) jmds. verdammte/ver- 
fluchte P. und Schuldigkeit sein (jmds. selbst- 
verständliche Pflicht sein); jmdn. in [die] P. 
nehmen (geh.; dafür sorgen, dass jmd. eine 
bestimmte Pflicht übernimmt). 2. (Sport) bei 
einem Wettkampf vorgeschriebene Übunglen] 
(im Unterschied zur Kür). 

Pflicht|beiltrag, der: Beitrag (1), zu dessen Zah- 
lung jmd. verpflichtet ist. 

Pflicht|belsuch, der: Besuch, den man als Pflicht 
auf sich nimmt, zu dem man verpflichtet ist. 

pflicht|belwusst (Adj.): sich seiner Pflicht 
bewusst u. entsprechend handelnd, eine ent- 
sprechende Haltung erkennen lassend: ein -er 
Beamter. 

Pflicht|belwusstlsein, das: Bewusstsein, seine 
Pflicht tun, seine Pflichten erfüllen zu müssen. 

Pflichtleilfer, der: Eifer in der Erfüllung seiner 
Pflichten. 

pflichtleiflrig (Adj.): von Pflichteifer erfüllt: eine 
-e Kellnerin. 

Pflich|tenheft, das: 1. (schweiz.) Verzeichnis der 
mit einem Amt, einer Stellung verbundenen 
Pflichten. 2. Lastenheft. 

Pflichtler|fülllung, die: das Erfüllen von Pflich- 
ten: in treuer, gewissenhafter P. 

Pflicht|ex|emlp|lar, das (Verlagsw.): [kostenfrei] 
an eine öffentliche Bibliothek o. Ä. vom Verleger 
bzw. Drucker abzulieferndes Exemplar eines 
Druckwerks. 

Pflichtlfach, das: einzelnes Fach im Rahmen 
einer [Aus]bildung, zu dessen Studium Schü- 
ler[innen], Studierende o.Ä. verpflichtet sind. 

Pflicht|ge|fühl, das (Pl. selten): vgl. Pflichtbe- 
wusstsein. 

Pflicht|gelgenistand, der (österr.): Pflichtfach in 
der Schule. 


pflichtgemäß -Pfund 


pflicht|gelmäß (Adj.): seiner Pflicht entspre- 
chend; wie es jmds. Pflicht ist, von ihm erwartet 
wird: etw. p. abliefern. 


-pflich|tig (bes. Amtsspr.): drückt in Bildun- 
gen mit Substantiven oder Verben (Verb- 
stämmen) aus, dass die beschriebene Person 
oder Sache zu etw. verpflichtet ist, einer Ver- 
pflichtung zu etw. unterliegt: beitrags-, 
schul-, steuer-, wartepflichtig. 


Pflichtljahr, das: 1. Zeitabschnitt von einem Jahr, 
während dessen eine bestimmte Personen- 
gruppe zu einer bestimmten Tätigkeit o.Ä. ver- 
pflichtet ist. 2. (nationalsoz.) Zeitabschnitt von 
einem Jahr, in dem die weibliche Jugend zur 
Arbeit in Land- und Hauswirtschaft eingesetzt 
war. 

Pflicht|kür, die (Eiskunstlauf): Originalpro- 
gramm. 

Pflichtllekltülre, die: Lektüre, zu der jmd. aus 
bestimmtem Grund verpflichtet ist. 

Pflicht|mit|glied, das: Person, die aufgrund ihres 
Berufes zur Mitgliedschaft in einer bestimmten 
Organisation gesetzlich verpflichtet ist: jeder 
Mediziner ist P in der Ärztekammer seines 
Bundeslandes. 

Pflicht|mitlgliedIschaft, die: best. Berufsgruppen 
betreffende gesetzliche Verpflichtung zur Mit- 
gliedschaft in einer Organisation. 

Pflichtlpfand, das: Pfand, das auf Verpackun- 
gen, Flaschen, Dosen o. Ä. beim Verkauf erho- 
ben werden muss. 

Pflicht|prakltilkum, das: Praktikum, das fester 
Bestandteil einer schulischen od. akademischen 
Ausbildung ist u. daher absolviert werden muss: 
mehrere Pflichtpraktika absolvieren. 

Pflicht|prolgramm, das: Reihe von zu erledigen- 
den, zu berücksichtigenden Dingen o. Ä.: Goe- 
thes Faust gehört zum P. im Lehrplan. 

pflicht|schulldig (Adj.): nur anstandshalber 
[erfolgend]: -er Applaus; p., -st lachen, nicken. 

Pflicht|schu|le, die: 1. Schule, deren Besuch 
gesetzlich vorgeschrieben ist (z. B. Grund- 
schule). 2. (österr.) Grund- u. Hauptschule. 

Pflicht|spiel, das (Sport): im Rahmen eines Tur- 
niers (einschließlich Qualifikationsrunden) 
ausgetragenes Spiel. 

Pflicht|stun|de, die: Unterrichtsstunde, zu deren 
Abhaltung eine Lehrkraft verpflichtet ist. 

Pflicht|tanz, der: 1. (Eis-, Rollkunstlauf, Tanz- 
sport) bei einem Wettbewerb vorgeschriebe- 
ner, obligatorischer Tanz. 2. Tanz, den man 
mit jmdm. aus Gründen der Höflichkeit 
tanzt. 

Pflichtlteil, der, auch: das: Teil des Nachlasses, 
der einem nahen Angehörigen durch Testament 
nicht entzogen werden kann: jmdn. auf den/ 
aufs P. setzen (jmdm. nur den Pflichtteil verer- 
ben). 

pflichtltreu (Adj.): gewissenhaft seine Pflichten 
erfüllend: ein -er Beamter. 

Pflicht|treue, die: Gewissenhaftigkeit, mit der 
man seine Pflicht[en] erfüllt. 

Pflichtlübung, die: 1. (Sport) Pflicht (2). 2. (ugs., 
oft abwertend) etw., was man nur tut, weil man 
es tun muss, weil es andere von einem erwar- 
ten: etw. als [reine] P. ansehen. 

Pflicht|umltausch, der <0. Pl.): Geldumtausch 
einer festgelegten Mindestsumme, zu dem man 
bei Einreise in bestimmte Länder verpflichtet 
ist. 

pflicht|ver|ges|sen (Adj.) (abwertend): die zu 
erfüllenden Pflichten vernachlässigend. 

Pflicht|ver|gesisen|heit, die (abwertend): das 
Pflichtvergessensein. 

Pflicht|verlletizung, die: Vernachlässigung sei- 
ner Pflichten]: eine grobe P. 

pflicht|verlsilchert (Adj.): in einer Pflichtversi- 
cherung versichert. 

Pflicht|verlsilcher|te (vgl. Versicherte): weibliche 
Person, die pflichtversichert ist. 

Pflicht|verlsilcher|ter (vgl. Versicherter): jmd., 
der pflichtversichert ist. 


Pflicht|verlsilchelrung, die: gesetzlich vorge- 
schriebene Versicherung. 

Pflicht|verlteildilger, der (Rechtsspr.): im Straf- 
verfahren vom Gericht bestellter Verteidiger (im 
Unterschied zum Wahlverteidiger); Offizialver- 
teidiger. 

Pflicht|verlteildilgelrin, die: w. Form zu 
t Pflichtverteidiger. 

pflicht|widirig (Adj.): gegen seine Pflicht versto- 
‚Send: p. handeln. 

Pflock, der; -[e]s, Pflöcke [mhd. pfloc, H. u.]: 
unten angespitzter Stock, Stab, Pfahl o. Ä., der 
in den Boden eingeschlagen wird, damit etw. 
daran befestigt werden kann: sie befestigten 
das Zelt an, mit Pflöcken; * einen P., einige/ein 
paar Pflöcke zurückstecken müssen (ugs.; 
‚geringere Forderungen, Ansprüche stellen; 
urspr. wohl von einem Pflug gesagt, bei dem die 
Höhe der Pflugschar mit einem Stellpflock 
umgestellt werden konnte). 

pflolcken (sw. V; hat): mit, an einem Pflock befes- 
tigen. 

pflog, pflölge: t pflegen (2). 

pflülcken (sw. V.; hat) [mhd. pflücken, über das 
Roman. (vgl. ital. piluccare) wohl zu lat. pilare = 
enthaaren]: Früchte vom Baum, Strauch, von 
der Pflanze abnehmen; Blumen, Blätter o. Ä. 
mit dem Stiel abbrechen: Äpfel, Blumen, Baum- 
wolle, Tee p.; einen Strauf Margeriten p. 

pflücklreif (Adj.): reif zum Pflücken. 

Pflücklisallat, der: Salat, der keine Köpfe (5b) 
ausbildet; Blattsalat. 

Pflug, der; -[e]s, Pflüge [mhd. phluoc, ahd. 
pfluoh; H.u.]: 1. landwirtschaftliches Gerät mit 
in die Erde greifenden messerartigen Stahlteilen 
zum lockernden Aufreifsen u. Wenden des 
Ackerbodens: den P. schärfen, führen; * unter 
den P. kommen/unter dem P. sein (geh.; als 
Ackerland bestellt werden). 2. Kurzf. von 
tSchneepflug (2). 

pflülgen (sw. V.; hat) [mhd. pfluegen]: a) mit dem 
Pflug arbeiten: der Bauer pflügt; b) mit dem 
Pflug bearbeiten: das Feld p.; U der Bug des 
Schiffes pflügte das Wasser; c) durch Pflü- 
gen (a) herstellen: gerade Furchen p. 

Pflülger, der; -s, -: jmd., der pflügt. 

Pflülgelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Pflüger. 

Pflugischar, die; -, -en, landsch. auch: das; -[e]s, 
-e: unterer, vorn spitzer, hinten breiter werden- 
der Teil des Schneideblatts am Pflug: Schwerter 
zu -en (Leitwort der in den 80er-Jahren des 
20.Jh.s in der DDR entstandenen Friedensinitia- 
tiven; nach Jesaja 2, 4). 

Pflümili, das od. der; -[s], -[s] (schweiz. mund- 
artl.): Pflaumenschnaps. 

Pfortlader, die; -,-n [LÜ von lat. vena portae 
(porta = Pforte); die Vene tritt an der »Leber- 
pforte« in die Leber ein] (Med.): Vene, die nähr- 
stoffhaltiges Blut aus den Verdauungsorganen 
zur Leber leitet. 

Pforte, die; -, -n [mhd. pforte, ahd. pforta < lat. 
porta]: 1. a) [kleinere] Tür zum Garten, Hof, 
Vorplatz eines Hauses: eine kleine, schmale P; 
sie gingen durch die hintere P; U (geh.:) die -n 
der Hölle; * seine -n schließen (geh.; den 
Betrieb einstellen, geschlossen werden); 

b) bewachter Eingang eines Klosters, Kranken- 
hauses o. Ä.: sich an der P. melden. 2. (Geogr.) in 
geografischen Namen; Talsenke: die Westfäli- 
sche P. 

Pfört|ner, der; -s, - [mhd. p(f)ortenzere]: 1. jmd., 
der den Eingang eines Gebäudes, Gebäudekom- 
plexes bewacht: sich beim P. melden. 2. (Anat.) 
Schließmuskel am Magenausgang; Pylorus. 

PförtInelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Pfört- 
ner (1). 

Pfört|nerllolge, die: Dienstraum des Pförtners, 
der Pförtnerin. 

Pfoslten, der; -s, - [mhd. pfost(e), ahd. pfosto < 
lat. postis]: a) senkrecht stehendes, rundes od. 
kantiges Stück Holz bes. als stützendes, tragen- 
des Element: der P. des Bettes, der Tür; b) (bes. 
Ballspiele) Kurzf. von t Torpfosten: nur den P. 
treffen; für den geschlagenen Tormann rettete 
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der P. (der Ball prallte gegen den Pfosten u. ging 
nicht ins Tor); * zwischen den P. stehen (bei 
einem Spiel als Torwart eingesetzt sein). 

Pfoslten|schuss, der (Ballspiele): Schuss, der den 
Pfosten trifft. 

Pfötlchen, das; -s, -: Vkl. zu t Pfote (1,2). 

Pfolte, die; -, -n [aus dem Niederrhein., mniederd. 
pöte, aus einer voridg. Sprache]: 1. in Zehen 
gespaltener Fuß verschiedener Säugetiere: die 
linke, rechte P. des Hundes; die Katze leckt sich 
die -n. 2. (salopp) Hand: nimm deine [drecki- 
gen] -n da weg!; *sich (Dativ) die -n verbren- 
nen (f Finger 1); jmdm. auf die -n klopfen 
(t Finger 1). 3. (0. Pl.) (abwertend) Klaue (1c). 

Pfriem, der; -[e]s, -e [mhd. pfriem(e), H. u.]: Ahle. 

pfrielmeln (sw. V; hat): a) (landsch.) mit den Fin- 
gerspitzen hin und her drehen; zwirbeln; 

b) (ugs.) sich mit den Fingern nestelnd, pulend 
zu schaffen machen: die Diskette aus der Verpa- 
ckung p.; die Ohrenstöpsel ins Ohr p. 

Pfropf, der; -ens, -en u. -[e]s, -e, selten Pfröpfe 
[t Pfropfen]: 1. zusammengeballte Masse, die 
den Durchfluss (z. B. in einem Rohr, einer Ader) 
hindert. 2. Pfropfen (1). 

'pfrop|fen (sw. V; hat) [mhd. pfropfen, zu ahd. 
pfropfo = Setzreis, Setzling < lat. propago = 
Ableger, Setzling, zu: propagare, t Propaganda] 
(Gartenbau, Pflanzenzucht): den Spross eines 
wertvollen Gewächses auf ein weniger wertvol- 
les zur Veredlung aufsetzen: Obstbäume, Wein- 
reben p. 

?pfrop|fen (sw. V; hat) [zu t Pfropfen]: 1. mit einem 
Pfropfen verschließen. 2. (ugs.) in etw. unter 
Platzschwierigkeiten hineinpressen, -zwängen: 
die Sachen in den Koffer p.; U der Saal war 
gepfropft voll (bis auf den letzten Platz besetzt). 

Pfrop|fen, der; -s, - [verhochdeutscht aus nie- 
derd. Propp(en), mniederd. prop(pe) = Stöpsel; 
H.u., wahrsch. lautm.]: 1. kleiner zylinder- od. 
kegelförmiger Gegenstand aus einem weicheren 
Material zum Verschließen einer [Flaschen]öff- 
nung: den P. aus der Flasche ziehen. 

2. Pfropf(1). 

Pfropflmesiser, das: zum 'Pfropfen verwendetes 
Messer. 

Pfropflreis, das: aufgepfropfter Spross. 

Pfrop|fung, die; -, -en: das !Pfropfen. 

Pfrünlde, die; -, -n [mhd. pfrüende, pfruonde, 
ahd. pfruonta, pfrovinta < mlat. provenda, über 
das Galloroman. unter Einfluss von lat. provi- 
dere = versorgen, zu spätlat. praebenda = vom 
Staat zu zahlende Beihilfe, eigtl. = das zu 
Gewährende, Gerundiv von lat. praebere = 
gewähren] (kath. Kirche früher): a) mit Einkünf- 
ten verbundenes Kirchenamt: eine gute P. 
haben; U der neue Posten ist eine einträgliche, 
fette P. für ihn (bringt ihm viel ein, ohne dass er 
sich viel einzusetzen braucht); b) Stelle, Ort, wo 
jmd. eine Pfründe (a) hat: auf einer P. sitzen. 

PfründIner, der; -s, - [mhd. phrüendener]: Inha- 
ber einer Pfründe (a). 

Pfuhl, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. pfuol, H. u.]: 1. klei- 
ner Teich, Ansammlung von schmutzigem, fau- 
ligem Wasser: ein schwarzer P; U (geh. veral- 
tend:) ein P. der Sünde. 2. (landsch.) Jauche. 

pfui (Interj.) [mhd. pfui, phiu, wohl nach dem 
Geräusch beim Ausspucken]: Ausruf des Miss- 
fallens, Ekels: p., schäm dich!; einige im Publi- 
kum haben Pfui/p. gerufen; p. Teufel! 

Pfui, das; -s, -s: Pfuiruf. 

Pfuilruf, der: der Ruf »pfui«. 

Pfund, das; -[e]s, -e (aber: 5Pfund) [mhd., ahd. 
pfunt < lat. pondo = (ein Pfund) an Gewicht, 
zu: pendere, t Pensum]: 1. fünfhundert Gramm; 
ein halbes Kilogramm (Maßeinheit; Abk.: Pfd., 
Zeichen: #): ein halbes, ganzes P. Butter; ein P. 
Bohnen kostet/(selten:) kosten zwei Euro; den 
-en zu Leibe rücken (sein Gewicht zu verringern 
suchen). 2. [das Geld wurde urspr. gewogen] 
Währungseinheit in Großbritannien (1 P. [Ster- 
ling]= 100 Pence; Währungscode: GBP; Zei- 
chen: £ [eigtl. = tLivre]) u. anderen Ländern: 
etw. kostet zwei P.; in P., mit englischen -en zah- 
len. 3. * sein P./seine -e vergraben (geh.; seine 
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Fähigkeiten nicht nutzen; nach Matth. 25, 18); 
mit seinen -en/(geh.:) seinem -e wuchern 
(seine Begabung, seine Fähigkeiten klug anwen- 
den; nach Luk. 19, 11 ff.). 4. (Kartenspieljargon) 
Spielkarte mit hohem Zählwert: dem Mitspieler 
ein ordentliches P. reinlegen. 


-pfünlder, der; -s, -: gibt in Bildungen mit 
Zahlwörtern an, dass etw. eine bestimmte 
Anzahl von Pfunden wiegt: Acht-, Zehn- 
pfünder (mit Ziffer: 8-Pfünder, 10-Pfünder), 
Viertelpfünder, Mehrpfünder. 


pfun|dig (Adj.) (ugs.): großartig, toll: ein -es 
Geschenk; ein -er Kerl. 

Pfundlnolte, die; -, -n: Banknote mit dem Nenn- 
wert ein Pfund (2). 


Pfunds- (ugs. emotional verstärkend): drückt 
in Bildungen mit Substantiven aus, dass 
jmd. od. etw. als ausgezeichnet, hervor- 
ragend, bewundernswert angesehen wird: 
Pfundskamerad. 


Pfundsikerl, der (ugs. emotional verstärkend): 
Mordskerl (2). 

Pfund Sterlling [- 'sterliy, - 'stoe:e...]: t Pfund (2) 
(Zeichen: £). 

pfund|weilse (Adv.): in Pfunden [u. damit in gro- 
‚er Menge]: ich könnte Chips p. essen! 

Pfusch, der; -[e]s [zu t pfuschen]: 1. (ugs. abwer- 
tend) nachlässig u. liederlich ausgeführte 
Arbeit: P. machen. 2. (österr.) Schwarzarbeit. 

Pfuschlar|beit, die (ugs. abwertend): nachlässig 
u. liederlich ausgeführte Arbeit. 

pfulschen (sw. V; hat) [wohl zu î futsch, urspr. 
lautm. z.B. für das Geräusch von schnell 
abbrennendem Pulver od. für das Reißen von 
schlechtem Stoff]: 1. a) (ugs. abwertend) 
schnell, oberflächlich u. deshalb nachlässig u. 
liederlich arbeiten: er hat bei der Reparatur 
gepfuscht; b) (regional) schwarzarbeiten. 

2. (landsch.) mogeln (1). 3. (landsch. veraltend) 
etw. entwenden, stehlen. 

Pfulscher, der; -s, - (ugs. abwertend): jmd., der 
pfuscht. 

Pfulschelrei, die; -, -en (ugs. abwertend): [dau- 
erndes] Pfuschen. 

pfulscherlhaft (Adj.) (ugs. abwertend veraltend): 
[wie] von einem Pfuscher gemacht: eine -e Bau- 
ausführung. 

Pfulsche|rin, die; -, -nen: w. Form zu îÎ Pfuscher. 

Pfütlze, die; -, -n [mhd. pfütze, ahd. p[fJuzza = 
Wasserloch, H. u., viell. < lat. puteus, t Pütt, 

t Pütz]: kleinere Ansammlung von Wasser: auf 
dem Hof bildeten sich -n; U der Hund hat in der 
Küche eine P. gemacht (verhüll.; uriniert). 

PGH [pe:ge:'ha:], die; -, -s (DDR): Produktionsge- 
nossenschaft des Handwerks. 

PH [per'ha:], die; -, -s: pädagogische Hochschule. 

Phälalke, der; -n, -n [nach dem als besonders 
glücklich geltenden Volk der Phäaken in der 
griech. Sage] (bildungsspr.): jmd., der das Leben 
sorglos genießt. 

Phälalkin, die; -, -nen: w. Form zu t Phäake. 

Phalbllet ['feblst], das; -s, -s [engl. phablet, 
Zusammenziehung aus phone = Telefon und 
tablet, vgl. Tablet]: Smartphone mit relativ gro- 
‚em Display u. Speicher. 

Phalge, der; -n, -n [zu griech. phagein = essen, 
fressen]: Bakteriophage. 

Phalgo|zyt, der; -en, -en [zu griech. phagein = 
essen, fressen u. kytos = Höhlung, Wölbung] 
(Med.): weißes Blutkörperchen, das eingedrun- 
gene Fremdstoffe, bes. Bakterien, unschädlich 
machen kann. 

Phallanx, die; -, ...langen [lat. phalanx < griech. 
phälagx, eigtl. = Balken, Baumstamm]: 1. (im 
antiken Griechenland) tief gestaffelte, geschlos- 
sene Schlachtreihe bes. der Hopliten. 2. (bil- 
dungsspr.) geschlossene Front: eine P. bilden; in 
geschlossener P. auftreten; U es ist ihr gelungen, 
in die P. der Spitzenpolitiker einzudringen. 

3. (Med.) Finger- od. Zehenglied. 


phalllisch (Adj.) (bildungsspr.): 1. wie ein Phallus 
[aussehend]; einen Phallus darstellend: -e Sym- 
bole. 2. den Phallus betreffend: die -e Stufe, 
Phase (Psychoanalyse; frühkindliche, durch 
Lustgewinn im Bereich des Penis gekennzeich- 
nete Entwicklungsphase). 

Phalllo|kraltie, die; -, -n [t-kratie] (abwertend): 
auf einer Überbewertung des männlichen 
Geschlechts beruhende Vorherrschaft des Man- 
nes bes. im gesellschaftlichen Bereich. 

Phalllos, der; -, ...lloi u. ...\len (selten), Phalllus, 
der; -, ...lli u. ...len, auch: -se (bildungsspr.) 
[spätlat. phallus < griech. phallös]: /erigiertes] 
männliches Glied (meist als Symbol der Kraft u. 
Fruchtbarkeit). 

Phalllus|kult, der: kultische Verehrung des Phal- 
lus als Sinnbild der Fruchtbarkeit. 

Phalllus|sym]|bol, das (bes. Psychol.): phalli- 
sches (1) Symbol. 

Phän, das; -s, -e [zu t Phänomen] (Biol.): deutlich 
in Erscheinung tretendes [Erb]merkmal eines 
Lebewesens, das mit anderen zusammen den 
Phänotypus ausbildet. 

Phälno|lolgie, die; - [t-logie]: Lehre vom Einfluss 
der Witterung u. des Klimas auf die jahreszeitli- 
che Entwicklung der Pflanzen u. Tiere. 

Phälno|men, das; -s, -e [spätlat. phaenomenon = 
(Luft)erscheinung < griech. phainömenon = 
das Erscheinende, zu: phainesthai = erschei- 
nen]: 1. (bildungsspr.) etw., was sich beobach- 
ten, wahrnehmen lässt; [bemerkenswerte] 
Erscheinung: ein physikalisches, meteorologi- 
sches, seltenes, alltägliches P; rätselhafte -e. 

2. (Philos.) das Erscheinende, sich den Sinnen 
Zeigende; der sich der Erkenntnis darbietende 
Bewusstseinsinhalt. 3. (bildungsspr.) außerge- 
wöhnlicher, phänomenaler (2) Mensch: auf 
ihrem Fachgebiet ist sie ein P. 

phälno|melnal (Adj.) [£rz. phenom£nal]: 1. (Phi- 
los.) das Phänomen (2) betreffend; sich den Sin- 
nen, der Erkenntnis darbietend. 2. in bewunde- 
rungswürdiger u. Erstaunen erregender Weise 
einzigartig, ohnegleichen: ein -er Mathemati- 
ker; sie hat ein -es Gedächtnis; sie hat p. 
gespielt. 

Phälno|melno|lolgie, die; - [t-logie] (Philos.): 
1. (bei Hegel) Wissenschaft, Lehre, die die dia- 
lektisch sich entwickelnden Erscheinungsfor- 
men des [absoluten] Geistes in eine gestufte 
Ordnung bringt, die die historisch-dialektische 
Entwicklung des menschlichen Bewusstseins 
vertritt. 2. (bei Husserl) Wissenschaft, Lehre, 
die von der geistigen Anschauung des Wesens 
der Gegenstände od. Sachverhalte ausgeht, die 
die geistig-intuitive Wesensschau (anstelle 
rationaler Erkenntnis) vertritt. 

phälno|melnollolgisch (Adj.) (Philos.): die Phä- 
nomenologie betreffend. 

Phälno|typ [auch: ...ty:p], der; -s, -en, Phänoty- 
pus, der; -, ...pen (Genetik): Gesamtheit der 
Merkmale eines Lebewesens, wie sie durch Erb- 
anlagen und Umwelteinflüsse geprägt werden. 

phälnolty|pisch (Adj.) (Biol.): den Phänotyp/us] 
betreffend. 

Phälnolty|pus: t Phänotyp. 

Phanitalsie usw.: î Fantasie usw. 

phanitalsie|arm: î fantasiearm. 

Phanitalsie|bild: t Fantasiebild. 

Phanitalsielgelbillde: t Fantasiegebilde. 

Phanitalsielgelstalt: t Fantasiegestalt. 

phanitalsiellos: t fantasielos. 

Phanitalsiellolsiglkeit: t Fantasielosigkeit. 

phanitalsielreich: t fantasiereich. 

Phanitalsie/reich: t Fantasiereich. 

phanltalsie|ren: t fantasieren. 

phanitalsie|voll: t fantasievoll. 

Phanltalsie|vor|stelllung: t Fantasievorstellung. 

Phanitalsie|welt: t Fantasiewelt. 

Phanltas|ma, das; -s, ...men [lat. phantasma < 
griech. phäntasma] (Psychol.): Sinnestäu- 
schung, Trugbild. 

Phanltas|malgolrie, die; -, -n [zu t Phantasma u. 
griech. agorá = Versammlung]: 1. (bildungs- 
spr.) Trugbild, Täuschung. 2. (Theater) künst- 
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liche Darstellung von Trugbildern, Gespenstern 
o. Ä. auf der Bühne. 
phanltas|malgolrisch (Adj.) (bildungsspr.): in 
der Art einer Phantasmagorie, bizarr, gespens- 
tisch, traumhaft (a). 
Phanltast usw.: î Fantast usw. 
Phan|tas|telrei: t Fantasterei. 
Phanlitasltik: t Fantastik. 
Phanltasltin: t Fantastin. 
phanitasltisch: t fantastisch. 
Phan|tom, das; -s, -e [frz. fantôme, über das Vlat. 
zu griech. phäntasma, t Phantasma]: 1. unwirkli- 
che Erscheinung; Trugbild: einem P. nachjagen. 
2. (Med.) a) Phantomerlebnis; b) Nachbildung 
eines Körperteils od. eines Organs für Unter- 
richtszwecke od. Versuche. 
Phanltom|bild, das (Kriminalistik): nach Zeugen- 
aussagen erstelltes Bild eines gesuchten Täters. 
Phanltom|lerlleb|nis, das (Med.): Empfindung, 
dass ein amputierter Körperteil noch vorhan- 
den ist. 
Phan|tom|schmerz, der (Med.): Schmerz, den 
jmd. in einem bestimmten Körperteil zu spüren 
meint, obwohl dieser amputiert ist. 

'Phalrao, der; -[s],...onen [griech. pharaö < alt- 
ägypt. per-a'a, eigtl. = großes Haus, Palast]: 
1. <0.Pl.) Titel der altägyptischen Könige. 2. Trä- 
ger dieses Titels. 

?Phalrao, das; -s: Pharo. 

Phalraolameilse, die: kleine, bernsteinfarbene 
bis schwarzbraune Ameise, deren Stich 
schmerzhaft ist. 

Phalralolnen|grab, das: Grab eines Pharaos. 

phalralol|nisch (Adj.): den Pharao, die Pharaonen 
betreffend. 

Phalrilsäler, der; -s, - [spätlat. Pharisaeus < 
griech. Pharisaios < aram. perüsim (Pl.), eigtl. = 
die Abgesonderten]: 1. Angehöriger einer altjü- 
dischen, die religiösen Gesetze streng einhalten- 
den Bewegung. 2. [nach Luk. 18, 10ff.] (geh. 
abwertend) selbstgerechter Mensch; Heuchler: 
so ein P! 3. [das Getränk soll den Anschein 
erwecken, man trinke keinen Alkohol, sondern 
nur Kaffee] heißer Kaffee mit Rum u. geschlage- 
ner Sahne. 

phalrilsäler|haft (Adj.): in der Art eines Pharisä- 
ers (2), wie bei einem Pharisäer üblich. 

Phalrilsälelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Phari- 
säer (2). 

Phalrilsälerltum, das; -s (geh. abwertend): geis- 
tige Haltung eines Pharisäers (2). 

phalrilsälisch (Adj.) (geh.): 1. die Pharisäer (1) 
betreffend. 2. pharisäerhaft. 

Phalrilsälis|mus, der; -: 1. religiös-politische 
Lehre der Pharisäer (1). 2. (geh. abwertend) 
Pharisäertum. 

Phar|malbe|ralter, der; -s, - [1. Bestandteil zu 
griech. phärmakon, î Pharmakon]: Pharma- 
referent. 

Pharlmalbelraltelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Pharmaberater. 

Phar|malbraniche, die: mit der Herstellung u. 
dem Vertrieb von Arzneimitteln befasste Bran- 
che. 

Phar|malfir|ma, die: Firma der Pharmabranche. 


Pharlmalher|stelller, der: Hersteller von Arznei- 
mitteln. 

Phar|malher|stelllelrin, die: w. Form zu fî Phar- 
mahersteller. 

Phar|malin|dusltirie, die: pharmazeutische 
Industrie. 

Phar|malka: Pl. von t Pharmakon. 


Phar|malkant, der; -en, -en: Facharbeiter für die 
Herstellung pharmazeutischer Erzeugnisse 
(Berufsbez.). 

Phar|malkanltin, die; -, -nen: w. Form zu t Phar- 
makant. 

Phar|malkeulle, die (Jargon): übermäßig große 
Menge von Pharmaka, die für eine [psychiatri- 
sche] Behandlung eingesetzt wird. 

Phar|malko|lo|ge, der; -n, -n [t-loge]: Wissen- 
schaftler auf dem Gebiet der Pharmakologie. 

Phar|malko|lol|gie, die; -, -n [zu griech. phärma- 


kon = Arznei u. t-logie]: 1. (o. PI.) Wissenschaft 
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von Art u. Aufbau der Heilmittel, ihren Wirkun- 
‚gen u. ihren Anwendungsgebieten. 2. pharmako- 
logisches Werk. 

Phar|malkollolgin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Pharmakologe. 

phar|malko|lolgisch (Adj.): die Pharmakologie 
betreffend. 

Phar|malkon, das; -s, ...ka [griech. pharmakon] 
(bildungsspr.): Arzneimittel. 

Phar|malkon|zern, der: Konzern, in dem mehrere 
Unternehmen der Pharmaindustrie zusammen- 
geschlossen sind. 

Pharlmalkolthelralpie [auch: 'far...], die; -, -n 
(Med., Psychol.): Behandlung von Krankheiten 
mithilfe von Arzneimitteln. 

Phar|malrelfelrent, der; -en, -en: Vertreter für 
Arzneimittel. 

Pharlmalrelfelrenitin, die: w. Form zu t Pharma- 
referent. 

Phar|malrie|se, der (Jargon): besonders großes 
Pharmaunternehmen. 

Phar|malun|ter|nehimen, das: Unternehmen der 
Pharmaindustrie. 

Phar|malzeut, der; -en, -en [griech. pharma- 
keutös = Hersteller von Heilmitteln]: Wissen- 
schaftler, ausgebildeter Fachmann auf dem 
Gebiet der Pharmazie; Hersteller von Arznei- 
mitteln; Apotheker (Berufsbez..). 

Phar|malzeultik, die; -: Pharmazie. 

Phar|malzeultilkum, das; -s, ...ka (bildungsspr.): 
Arzneimittel. 

Phar|malzeultin, die: w. Form zu t Pharmazeut. 

pharlmalzeultisch (Adj.) [spätlat. pharmaceuti- 
cus < griech. pharmakeutikös]: die Herstellung 
[u. Anwendung] von Arzneimitteln betreffend: 
die -e Industrie. 

phar|malzeultisch-tech|nisch (Adj.): die Phar- 
mazie in Verbindung mit entsprechenden tech- 
nischen, praktischen Handhabungen betref- 

fend: -e Assistentin, -er Assistent (Person, die 
durch Zubereitung, Kontrolle, Abgabe von Arz- 
neimitteln, durch Verkauf von Körperpflege- u. 
Hygieneartikel die Tätigkeit eines Apothekers 
o. À. unterstützt; Berufsbez.) (Abk.: PTA). 

Phar|malzie, die; - [spätlat. pharmacia < griech. 
pharmakeia = (Gebrauch von) Arznei, zu: phär- 
makon, t Pharmakon]: Wissenschaft von den 
Arzneimitteln, von ihrer Herkunft, ihrer Herstel- 
lung u. Überprüfung. 

Phalro, das; -s [engl. faro, frz. pharaon, wohl nach 
dem Bildnis des Pharaos, der statt des Königs 
auf einer nach England eingeführten Spielkarte 
des frz. Blattes dargestellt war]: Glücksspiel mit 
104 Karten, bei dem auf alle 13 ausgelegten 
Karten einer Farbe auf Gewinn od. auf Verlust 
gewettet werden kann. 

Phalrynigen: Pl. von ! Pharynx. 

Phalrynigiltis, die; -,...itiden (Med.): Rachenent- 
zündung. 

Phalrynigollolgie, die; - [t-logie]: Teilgebiet der 
Medizin, das sich mit dem Rachen u. seinen 
Krankheiten befasst. 

Phalrynigo|sikop, das; -s, -e [zu griech. sko- 
pein = betrachten] (Med.): spezielles Endoskop 
zur Untersuchung des Pharynx. 

Phalryn|goltolmie, die; -, -n [zu griech. tomö = 

das Schneiden; Schnitt] (Med.): operative Öff- 
nung des Rachens. 

Phalrynx, der; -, ...ryngen [griech. phärygx (Gen.: 

äryggos)] (Med.): Schlund, Rachen. 

Phalse, die; -, -n [frz. phase < griech. phäsis = 
Erscheinung; Aufgang eines Gestirns, zu: phai- 
nesthai, ? Phänomen]: 1. (bildungsspr.) 

Abschnitt, Stufe innerhalb einer stetig verlau- 
fenden Entwicklung od. eines zeitlichen 
Ablaufs: die einzelnen -n eines Vorganges; ich 
befinde mich in einer kritischen P; die Gesprä- 
che sind in die entscheidende P. getreten; in kei- 
ner P. (zu keinem Zeitpunkt, nie) war ein 
Abbruch der Verhandlungen so wahrscheinlich. 
2. (Physik) Schwingungszustand einer Welle an 
einer bestimmten Stelle u. zu einem bestimmten 
Zeitpunkt. 3. (Chemie) Aggregatzustand eines 
chemischen Stoffes: die feste, flüssige, gasför- 
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mige P. 4. (Astron.) (von einem nicht selbst 
leuchtenden Himmelskörper) sich für den 
Betrachter durch die wechselnde Stellung zu 
Erde u. Sonne ergebende sichtbare Gestalt. 
5. (Elektrot.) eine der drei Leitungen des Dreh- 
stromnetzes. 

Phalsen|sprung, der (Physik): plötzliche Ände- 
rung der Phase (2) einer Welle. 

Phalsen|ver|schielbung, die (Physik): 1. Diffe- 
renz der Phasen zweier Wellen od. Schwingun- 
gen gleicher Frequenz. 2. Phasensprung. 

phalsen|weilse (Adv.): in manchen Phasen (1), 
zeitweise, manchmal: ein p. gutes Spiel; (mit 
Verbalsubstantiven auch attr.:) ein -s Wieder- 
aufleben des alten Kampfgeistes. 


-phalsig: in Zusb., z.B. drei-, vierphasig (drei, 
vier Phasen 5 habend; mit Ziffer: 3-phasig, 
4-phasig). 


Phalsin, das; -s [zu griech. phásēlos = eine Art 
Bohnen]: durch längeres Kochen zerstörbarer 
giftiger Eiweißbestandteil der Bohnen. 

phalsisch (Adj.): in Phasen (1) verlaufend, regel- 
mäfßsig wiederkehrend. 

phat: î phatt. 

phaltisch (Adj.) [zu griech. phatós = gesagt, zu: 
phēmí, 1. Pers. Sg. Indik. Präs. Aktiv von: phá- 
nai = sagen, behaupten] (Sprachwiss.): kontakt- 
knüpfend u. -erhaltend: die -e Funktion eines 
Textes. 

phatt, (seltener:) phat [fet] (Adj.) [engl. (Slang- 
wort) phat, urspr. zur Beschreibung von Frauen 
als sexy, H. u.] (Jugendspr. veraltet): hervorra- 
gend, fett (2c): -e Beats; der Film war echt p. 

Phello|nilum, das; -s, ...ien [mgriech. phailönion 
für (spät)griech. phainöles = Reisemantel]: 
mantelartiges Messgewand des orthodoxen 
Geistlichen. 

Phelnol, das; -s [frz. phénol, zu griech. phai- 
nein = scheinen, leuchten; das Präfix Phen- 
bezeichnet meist Nebenprodukte der Leucht- 
gasfabrikation]: Karbol. 

Phelno|le (Pl): bes. im Teer vorkommende 
schwache Säuren, die vor allem zur Herstellung 
von Kunststoffen, Arzneimitteln, Farbstoffen 
u.a. verwendet werden. 

Phelnollphithallelin, das; -s: als Indikator (2) 
verwendete chemische Verbindung. 

Phelnyl, das; -s, -e, Pheinyligrup|pe, die (Che- 
mie): in vielen aromatischen Kohlenwasserstof- 
fen enthaltene einwertige Atomgruppe. 

Phelnylikeltolnlulrie, die; -, -n [zu fî Azeton u. 
griech. oüron = Harn] (Med.): [bei Babys auf- 
tretende] Erkrankung, die durch einen genetisch 
bedingten Stoffwechseldefekt einer Aminosäure 
bedingt ist. 

Phelro|mon, das; -s, -e [zusgez. aus griech. phe- 
rein = tragen u. t? Hormon] (Biol.): von Tieren u. 
vom Menschen produzierter u. abgesonderter 
Duftstoff, der Stoffwechsel u. Verhalten anderer 
Individuen der gleichen Art beeinflusst. 

Phi, das; -[s], -s [spätgriech. phi < griech. phei]: 
einundzwanzigster Buchstabe des griechischen 
Alphabets (®,p). 

Philalle, die; -, -n [griech. phiálē]: (im alten Grie- 
chenland) flache [Opfer]schale. 


phil-, Phil-: tphilo-, Philo-. 


-phil [zu griech. philein = lieben] (Bildungen 
meist bildungsspr.): drückt aus, dass etw. 
besonders geschätzt wird, dass eine beson- 
dere Vorliebe für etw. besteht: bibliophil, 

heterophil, slawophil. 


Philllanlthirop, der; -en, -en [griech. philänthrö- 
pos, zu: philos = freundlich; Freund u. änthrö- 
pos = Mensch] (bildungsspr.): Menschenfreund. 
Philllanlthlro|pie, die; - [griech. philanthröpia] 
(bildungsspr.): Menschenliebe. 
Philljanlthirolpin, die; -, -nen: w. Form zu îÎ Phil- 
anthrop. 
Philllanithlrolpilnisimus, der; -: am Ende des 
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18. Jh.s einsetzende, von Basedow begründete 
Erziehungsbewegung, die eine natur- u. ver- 
nunftgemäße Erziehung anstrebte. 
philllan|thlrolpisch (Adj.) [griech. philänthrö- 
pos] (bildungsspr.): die Philanthropie betref- 
fend, auf ihr beruhend; auf das Wohl des Men- 
schen bedacht [u. danach handelnd). 
Philllaltellie, die; - [frz. philatélie, gepr. 1864 von 
dem frz. Sammler M. Herpin, zu griech. phi- 
lein = lieben, gernhaben u. ateleia = Abgaben- 
freiheit, also eigtl. = Liebe zur (Marke der) 
Gebührenfreiheit]: Briefmarkenkunde. 
Philllaltellist, der; -en, -en [frz. philateliste]: jmd., 
der sich [wissenschaftlich] mit Briefmarken 
beschäftigt; Briefmarkensammler. 
Philllaltellisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Philate- 
list. 
philllaltellisltisch <Adj.): die Philatelie betref- 
fend, zu ihr gehörend. 
Phillhar|mo|nie, die; -, -n [zu griech. harmonía 
(t Harmonie), eigtl. = Liebe zur Musik]: 1. phil- 
harmonisches Orchester od. musikalische Gesell- 
schaft (in Namen). 2. (Gebäude mit einem) Kon- 
zertsaal eines philharmonischen Orchesters. 
Phillhar|molnilker, der; -s, -: a) Mitglied eines 
philharmonischen Orchesters; b) (Pl.) philhar- 
monisches Orchester (in Namen): die Wiener P. 
Phillhar|molnilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Philharmoniker (a). 
phillhar|molnisch (Adj.): die Philharmonie 
betreffend: -es Orchester (Sinfonieorchester mit 
großer Besetzung). 
Phillliplperlbrief, der (o0. Pl.): Brief des Apostels 
Paulus an die Gemeinde von Philippi. 
Philllip|pi: (in der Antike) Stadt in Makedonien. 
Phillliplpilka, die; -, ...ken [griech. (ta) Philippikä, 
nach den Kampfreden des Demosthenes gegen 
König Philipp von Makedonien (etwa 382-336 
v. Chr.)] (bildungsspr.): leidenschaftliche, heftige 
[Straf]rede. 
illliplpilnen <Pl.): Inselgruppe u. Staat in Süd- 


ilner, der; -s, -: Ew. 
ilnelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Philip- 


nisch (Adj.): die Philippinen, die Phi- 

lippiner betreffend; von den Philippinern stam- 

mend, zu ihnen gehörend. 

Phillis|ter, der; -s, - [griech. Philistieim < hebr. 
pelistim = Name eines nicht semitischen Vol- 
kes an der Küste Palästinas; in der Studen- 
tenspr. des 17.]h.s übertr. von den im A. T. als 
schlimmsten Feinden des auserwählten Volkes 
Israel geschilderten Philistern auf die Stadtsol- 
daten u. Polizisten als den geschworenen Fein- 
den der Studenten als den »(geistig) Auserwähl- 
ten«]: 1. (bildungsspr. abwertend) kleinbürger- 
lich-engstirniger Mensch; Spießbürger. 2. (Ver- 
bindungsw.) im Berufsleben stehender Alter 
Herr. 3. (Verbindungsw.) Nichtakademiker. 

Phillis|telrei, die; -, -en (bildungsspr. abwertend): 
a) (o. PL.) philisterhaftes Wesen, Benehmen; 

b) einzelner philisterhafter Vorfall. 
phillis|ter|haft <Adj.) (bildungsspr. abwertend): 
in der Art eines Philisters (1); wie ein Philis- 

ter (1) geartet. 

Phillis|telrin, die; -, -nen: w. Form zu t Philis- 
ter (1,3). 

Phillis|ter|tum, das; -s (bildungsspr. abwertend): 
kleinbürgerliche Engstirnigkeit; Spießertum. 

phillis|tIrös (Adj.) [französierende Bildung] (bil- 
dungsspr.): kleinbürgerlich-engstirnig; 
beschränkt; spießig. 


phillo-, Phillo-, (vor Vokalen u. vor h:) phil-, 
Phil- [griech. philos = freundlich; Freund]: 
Best. in Zus. mit der Bed. Freund, Verehrer 
(von etw.); Liebhaber, Anhänger; Liebe, Nei- 
gung (zu etw.); wissenschaftliche Beschäfti- 
gung (z.B. philosophisch, Philologin, Philan- 
throp). 


Phillo|lolge, der; -n, -n [lat. philologus < griech. 
philölogos = Freund der Wissenschaften; 
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(Sprach)gelehrter, zu: lögos = Rede, Wort; wis- 
senschaftliche Forschung]: Wissenschaftler, 
Lehrer, Studierender auf dem Gebiet der Philo- 
logie. 

Phillollolgie, die; -, -n [lat. philologia < griech. 

philologia]: Wissenschaft, die sich mit der Erfor- 

schung von Texten in einer bestimmten Sprache 
beschäftigt; Sprach- u. Literaturwissenschaft: 
klassische P (Griechisch u. Latein). 

Phillo|lolgin, die; -, -nen: w. Form zu f Philologe. 

phillo|lolgisch (Adj.): die Philologie betreffend, 

auf ihr beruhend: eine -e Untersuchung; mit -er 
Akribie. 

Phillolmella, Phillolmelle, die; -, ...len [lat. philo- 

mela < griech. Philomöla, Name der Tochter des 

Königs Pandion von Athen, die in der Sage in 

eine Nachtigall verwandelt wird] (dichter.): 

Nachtigall. 

PhillolselmiltisImus, der; -: a) (bes. im 17. u. 

18. Jh.) geistige Bewegung, die gegenüber Juden 
u. ihrer Religion eine sehr tolerante Haltung 
zeigt; b) (abwertend) unkritische Haltung, die 
die Politik des Staates Israel ohne Vorbehalte 
unterstützt. 

Phillo|soph, der; -en, -en [lat. philosophus < 
griech. philösophos, eigtl. = Freund der Weis- 
heit]: 1. jmd., der sich mit Philosophie (1) 
beschäftigt, Forscher, Lehrer aufdem Gebiet der 
Philosophie (1): die antiken -en; im Seminar -en 
(Werke von Philosophen) lesen. 2. (ugs.) jmd., 
der gerne philosophiert: er ist ein [rechter] P. 

Phillolsolphem, das; -s, -e [griech. philosö- 
phömal: philosophischer Ausspruch, Satz; phi- 
losophische Lehrmeinung. 

Phillo|so|phie, die; -, -n [lat. philosophia < griech. 
philosophia, zu: sophia = Weisheit]: 1. Streben 
nach Erkenntnis über den Sinn des Lebens, das 
Wesen der Welt u. die Stellung des Menschen in 
der Welt; Lehre, Wissenschaft von der Erkennt- 
nis des Sinns des Lebens, der Welt u. der Stel- 
lung des Menschen in der Welt: die materialisti- 
sche, idealistische P; P. lehren, studieren. 2. per- 
sönliche Art u. Weise, das Leben u. die Dinge zu 
betrachten: seine P. lautet: leben und leben las- 
sen; ich habe mir meine eigene P. zurechtgezim- 
mert. 

phillo|so|phielren (sw. V.; hat) [nach frz. philoso- 
pher < lat. philosophari]: sich mit philosophi- 
schen Problemen beschäftigen; über ein Pro- 
blem nachdenken, über etw. grübeln u. darüber 
reden: über das Leben, Gott und die Welt p. 

Phillolso|philkum, das; -s, ...ka [nlat. (testamen) 
philosophicum] (Hochschulw.): 1. (früher) Prü- 
fung in Philosophie oder Erziehungswissen- 
schaft im Rahmen des Ersten Staatsexamens 
für das Lehramt an Gymnasien. 2. Zwischen- 
examen für Kandidaten für das katholische 
Priesteramt. 

Phillolso|phin, die; -, -nen: w. Form zu î Philo- 
soph. 

phillo|so|phisch (Adj.) [spätlat. philosophicus]: 
1. die Philosophie (1) betreffend, zu ihr gehö- 
rend: ein -es Weltbild; in -em Denken geschult 
sein; nicht p. denken können; U auf -en (weltfer- 
nen) Höhen wandeln. 2. a) besinnlich, nach- 
denklich: ein -er Mensch; b) in der Art eines 
Philosophen, abgeklärt, weise: eine -e Haltung 
einnehmen; etw. p. betrachten. 

Philmolse, die; -, -n [griech. phimösis = Veren- 
gung] (Med.): Verengung der Vorhaut (bei der 
sich diese nicht [ganz] zurückstreifen lässt). 

Philolle, die; -, -n [mhd. viole < mlat. fiola < lat. 
phiala < griech. phiálē, t Phiale]: (bes. in der 
Chemie verwendete) [dünnwandige] bauchige 
Glasflasche mit langem, engem Hals. 

Philshing ['fıfiy], das; -[s] [engl. phishing, zu: 
fishing = das Fischen; die ph-Schreibung als 
häufig gebrauchte Verfremdung im Hackerjar- 
gon für fwohl nach engl.-amerik. phreaking = 
das Hacken (zu: freak, t Freak)] (EDV-Jargon): 
Beschaffung persönlicher Daten anderer Perso- 
nen (wie Passwort, Kreditkartennummer o.Ä.) 
mit gefälschten E-Mails od. Websites. 

Phleg|ma, das; -s, österr. meist: - [spätlat. 


phlegma < griech. phlegma = Brand, Flamme; 
(seit Hippokrates:) kalter u. zähflüssiger Kör- 
perschleim; dem zähflüssigen Körpersaft ent- 
sprach nach antiken Vorstellungen das schwer- 
fällige Temperament; zu: phlegein = entzün- 
den, verbrennen] (bildungsspr.): nur schwer zu 
erregende u. zu irgendwelchen Aktivitäten zu 
bewegende Gemütsart, phlegmatische Veranla- 
gung. 

Phleg|maltilker [österr. auch: ...'mat...], der; -s, - 
[zu t phlegmatisch; nach der Typenlehre des alt- 
griech. Arztes Hippokrates] (bildungsspr.): jmd., 
der nur schwer zu erregen u. zu irgendwelchen 
Aktivitäten zu bewegen ist. 

Phleglmaltilkelrin [österr. auch: ...'mat...], die; -, 
-nen: w. Form zu ! Phlegmatiker. 

phlegimaltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.) 
[spätlat. phlegmaticus < griech. phlegmati- 
kös = dickflüssig, an zähflüssigem Schleim lei- 
dend]: /aufgrund der Veranlagung] nur schwer 
zu erregen u. kaum zu irgendwelchen Aktivitä- 
ten zu bewegen; träge, schwerfällig: ein -er 
Mensch. 

Phleg|molne, die; -, -n [griech. phlegmonö = 
Entzündung] (Med.): (sich ausbreitende) eitrige 
Entzündung von tiefer liegendem Gewebe (2). 

Phlo|em, das; -s, -e [zu griech. phlöos = Bast, 
Rinde] (Bot.): Teil des Leitbündels, der zum 
Transport der in den Blättern gebildeten Stoffe 
innerhalb einer Pflanze dient. 

phlolgisltisch (Adj.) [griech. phlogistös = ver- 
brannt, zu: phlogizein = verbrennen] (Med.): 
eine Entzündung betreffend, zu ihr gehörend. 

Phlolgolse, Phlol|golsis, die; -, ...sen [griech. 
phlögösis = Brand, Hitze; Entzündung] (Med.): 
Entzündung. 

Phlox, der; -es, -e, auch: die; -, -e [griech. phlöx = 
Flamme]: Pflanze mit schmalen, ganzrandigen 
Blättern u. rispenartigen od. doldenähnlichen, 
verschiedenfarbigen Blütenständen. 

pH-neultlral (Adj.): einen pH-Wert aufweisend, 
der weder alkalisch noch sauer ist: -e Seife. 

Phnom Penh [pnom 'pen]: Hauptstadt von Kam- 
bodscha. 


-phob [zu griech. phobein = fürchten] (Bil- 
dungen meist bildungsspr.): drückt aus, dass 
etw. abgelehnt wird, dass eine Abneigung 
gegen etw. besteht: anglophob, homophob, 
xenophob. 


Phölbe (griech. Mythol.): Mondgöttin. 

Pholbie, die; -, -n [zu griech. phöbos = Furcht] 
(Med.): extreme Angst vor bestimmten Objekten 
od. Situationen. 

pholbisch (Adj.) (Med.): die Phobie betreffend, 
auf ihr beruhend; in der Art einer Phobie. 

Pholko|mellie, die; -, -n [zu griech. phöke = 
Robbe u. mélos = Glied; die fehlgebildeten 
Extremitäten erinnern an die Flossen von Rob- 
ben] (Med.): angeborene Fehlbildung der Extre- 
mitäten, bei der die Hände od. Füße unmittel- 
bar am Rumpf ansetzen. 

Phon, 'Fon, das; -s, -s (aber: 50 Phon) [zu griech. 
phönd = Laut, Ton, Stimme]: Maßeinheit der 
Tonstärke (Zeichen: phon). 


-phon: t -fon. 


Pho|naltilon, Fonation, die; -, -en (Med.): Laut-, 
Stimmbildung. 

Pho|nem, Fonem, das; -s, -e (Sprachwiss.): 
kleinste bedeutungsunterscheidende sprachli- 
che Einheit (z.B. b in »Bein« im Unterschied zu 
pin »Pein«). 

Phol|ne|maltik, Fonematik [österr. auch: 

.. mat...], die; -: Phonologie, Phonemik. 
pho|ne|maltisch [österr. auch: ...'mat...], fonema- 
tisch (Adj.) (Sprachwiss.): das Phonem betref- 
fend, dazu gehörend; mit den Mitteln der Pho- 

nematik: -e Untersuchungen. 

Pho|ne|mik, Fonemik, die; -: Phonologie. 

pho|nelmisch, fonemisch (Adj.) (Sprachwiss.): 
phonematisch. 


Philologie-phosphatieren 


Pholneltik, Fonetik, die; -: Wissenschaft von den 
sprachlichen Lauten (2), ihrer Art, Erzeugung u. 
Verwendung in der Kommunikation. 

Pholneltilker, Fonetiker, der; -s, -: Wissenschaft- 
ler auf dem Gebiet der Phonetik. 

Pholneltilkelrin, Fonetikerin, die; -, -nen: w. 
Form zu ? Phonetiker. 

pholneltisch, fonetisch (Adj.): die Phonetik 
betreffend, zu ihr gehörend; lautlich: die -e 
Umschreibung eines Wortes. 

Pholnlilalter, Foniater, der; -s, - [zu griech. 
iatrös = Arzt]: Spezialist auf dem Gebiet der 
Phoniatrie. 

Pholnlilaltelrin, Foniaterin, die; -, -nen: w. Form 
zu ! Phoniater. 

Pholnilaltlrie, Foniatrie, die; - [zu griech. 
iatreia = das Heilen] (Med.): Lehre von den 
krankhaften Erscheinungen bei der Sprach- u. 
Stimmbildung als Teilgebiet der Medizin. 

pholnisch, fonisch (Adj.): den Laut, die Stimme 
betreffend. 

Phölnix, der; -[es], -e [lat. phoenix < griech. phoi- 
nix, H.u.] (griech.-röm. Mythol.): (zum Sinnbild 
der Unsterblichkeit gewordener) Vogel, der sich 
selbst verbrennt u. aus der Asche verjüngt auf- 
steigt: * wie ein P. aus der Asche [auf]steigen/ 
emporsteigen (geh.; nach scheinbarer Vernich- 
tung, völligem Zusammenbruch o.Ä. in nicht 
mehr erwarteter Weise wieder erstehen, neu 
belebt wiederkehren). 

Phölnilzilen; -s: (im Altertum) Küstenland an der 


ilzilelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Phöni- 


phölnilzisch (Adj.): die Phönizier betreffend, zu 
ihnen gehörend. 

Pholno|dik|tat, Fonodiktat, das; -[e]s, -e [zu 
tPhon]: in ein Diktiergerät gesprochenes Diktat. 

Pholno|graph, Fonograf, der; -en, -en [?-graf] 
(veraltet): Gerät zur Aufzeichnung u. Wieder- 
gabe von Tönen mithilfe eines über eine rotie- 
rende Walze gleitenden Stiftes. 

Pholnoljlith, Fonolith [auch: ...'lıt], der; -s u. -en, 
-e[n] [t-lith]: grünlich graues od. bräunliches, 
meist in dünnen Platten vorkommendes Erguss- 
gestein, das beim Anschlagen klingt. 

Pholnollolgie, Fonologie, die; - [t-logie]: Teilge- 
biet der Sprachwissenschaft, das sich mit der 
Funktion der Laute (2) in einem Sprachsystem 
beschäftigt; Phonematik, Phonemik. 

pholno|lo|gisch, fonologisch (Adj.): die Phonolo- 
gie betreffend, zu ihr gehörend, auf ihr beru- 
hend. 

Pho|no|melter, Fonometer, das; -s, - [zu 
t-meter (1)]: Gerät zur Messung des Schalls u. 
der Lautstärke sowie zur Prüfung der Schärfe 
des Gehörs. 

Pholno|meltlrie, Fonometrie, die; - [t-metrie]: 
Messung akustischer Reize u. Empfindungen. 

pholno|meltlrisch, fonometrisch (Adj.): die Pho- 
nometrie betreffend. 

Pholno|thek, Fonothek, die; -, -en [zu griech. 
thékē = Behältnis, geb. nach î Bibliothek u. a.]: 
Archiv mit Beständen an Tonbändern, Schall- 
platten, CDs u. Ä. 

Phon|zahl, Fonzahl, die: in Phon angegebene Ton- 
stärke. 

Phorlminx, die; -, ...mingen [griech. phörmigx] 
(Musik): der Kithara ähnliches Zupfinstrument. 

Phoslgen, das; -s [engl. phosgene, zu griech. 
phös = Licht u. engl. -gene < griech. -genös, 
t-gen]: farbloses, sehr giftiges Gas mit charakte- 
ristischem, muffigem Geruch. 

Phoslphat, das; -[e]s, -e [zu t Phosphor]: Salz der 
Phosphorsäure, dessen verschiedene Arten zur 
Herstellung von Düngemitteln u. Waschmitteln 
sowie in der Lebensmittelindustrie verwendet 
werden. 

phoslphatlfrei (Adj.): kein Phosphat enthaltend: 
-e Waschmittel. 

phoslphatlhalltig (Adj.): Phosphat enthaltend. 

phos|phaltielren (sw. V.; hat) (Technik): Metalle 
durch Überziehen mit korrosionsbeständigen 


Phosphid-Physis 


Schichten aus Lösungen bestimmter Phosphate 
gegen Rost beständig machen. 

Phoslphid, das; -[e]s, -e: Verbindung des Phos- 
phors mit Metallen u. Halbmetallen. 

Phos|phit [auch: ...'fıt], das; -s, -e: Salz der phos- 
phorigen Säure. 

Phoslphor, der; -s, -e [zu griech. phösphöros = 
lichttragend, nach der Leuchtkraft des Ele- 
ments]: 1. (Pl. selten) nicht metallischer Stoff, 
der in verschiedener, nach unterschiedlichen 
Farben zu unterscheidender Form auftritt (che- 
misches Element; Zeichen: P). 2. phosphoreszie- 
render organischer od. anorganischer Stoff. 

Phos|phor|bomlbe, die: Phosphor enthaltende 
Brandbombe. 

Phos|pholres|zenz, die; -: das Phosphoreszieren; 
Eigenschaft bestimmter Stoffe, zu phosphores- 
zieren. 

phoslpho|reslzielren (sw. V; hat): nach Bestrah- 
lung, nach Einfall von Lichtstrahlen, im Dun- 
keln von selbst leuchten. 

phoslpholrig (Adj.): Phosphor enthaltend: -e 
Säure. 

Phos|phorlsäulre, die: Säure, die Phosphor u. 
Sauerstoff enthält. 

Phos|phorlverlgifltung, die: durch Einatmen der 
Dämpfe des weifsen Phosphors hervorgerufene 
Vergiftung. 


pho|to- usw.: 1 foto- usw. 


Pholtolchelmie: t Fotochemie. 

Pholton, Foton [auch: fo'to:n], das; -s, ...onen [zu 
griech. phös (Gen.: phötos) = Licht] (Physik): 
Quant einer elektromagnetischen Strahlung, 
eines elektromagnetischen Feldes. 

Pholtolrelzepitor: t Fotorezeptor. 

Pholtolsynithelse: t Fotosynthese. 

Pholto|zellle: t Fotozelle. 

Phralse, die; -, -n: 1. [frz. phrase < lat. phrasis, 

t Phrase (2)] a) (abwertend) abgegriffene, 
nichtssagende Aussage, Redensart: leere, hohle, 
dumme, alberne, belanglose -n; *-n dreschen 
(ugs.; wohltönende, aber nichtssagende Reden 
‚führen; wohl übertr. von: leeres fî Stroh dre- 
schen); b) (veraltend) Formel (1), Formulierung. 
2. [spätlat. phrasis < griech. phräsis (Gen.: phrä- 
seös) = das Sprechen, Ausdruck, zu: phrä- 

zein = anzeigen; sagen, aussprechen] 

a) (Sprachwiss.) zusammengehöriger Teil eines 
Satzes; aus mehreren, eine Einheit bildenden 
Wörtern, auch aus einem einzelnen Wort beste- 
hender Satzteil; Satzglied; b) (Musik) einzelne 
Töne zusammenfassende melodisch-rhythmi- 
sche Einheit innerhalb einer größeren musikali- 
schen Struktur. 

Phralsen|drelscher, der (abwertend): jmd., der 
wohltönende, aber nichtssagende Reden führt. 
Phralsen|drelsche|rin, die: w. Form zu t Phrasen- 

drescher. 

phralsen|haft (Adj.) (abwertend): nichtssagend, 
inhaltslos: -e Reden; p. daherreden. 

Phralseo|lolgie, die; -, -n [t-logie] (Sprachwiss.): 
a) Gesamtheit typischer Wortverbindungen, fes- 
ter Fügungen, Wendungen, Redensarten einer 
Sprache; Idiomatik (2b); b) Darstellung, 
Zusammenstellung der Phraseologie (a) (bes. zu 
einem Stichwort in einem Wörterbuch). 

phralseollolgisch (Adj.) (Sprachwiss.): die Phra- 
seologie betreffend, zu ihr gehörend: ein -es 
Wörterbuch. 

Phralseo|lolgisimus, der; -, .. 
Idiom (2). 

Phralselolnym, das; -s, -e [zu griech. önyma = 
Name] (Literaturwiss.): Pseudonym, bei dem 
statt eines Decknamens eine Redewendung 
benutzt wird (z.B. »von einem, der das Lachen 
verlernt hat«). 

phralsielren (sw. V.; hat) [zu tî Phrase (2b)] 
(Musik): die Gliederung den Phrasen (2b) ent- 
sprechend interpretieren. 

Phralsie|rung, die; -, -en (Musik): 1. das Phrasie- 
ren. 2. durch ein besonderes Zeichen gekenn- 
zeichnete Phrase (2b). 


.men (Sprachwiss.): 


Phreinlallgie, die; -, -n [zu griech. phrön = 
Zwerchfell u. älgos = Schmerz] (Med.): Schmerz 
im Zwerchfell. 

Phren|ek|tolmie, die; -, -n [f Ektomie] (Med.): 
operative Entfernung eines Teils des Zwerchfells 
(bes. bei bösartigen Tumoren). 

Phrelniltis, die; -, ...itiden (Med.): Zwerchfellent- 


zündung. 
Phry gilen; -s: historisches Reich in Kleinasien. 
Phrylgiler, der; -s, -: Ew. 


Phrylgilelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Phrygier. 

phrylgisch <Adj.) [nach t Phrygien im asiatischen 
Teil der heutigen Türkei]: die Phrygier, Phrygien 
betreffend: die -e Kunst; -e Kirchentonart (auf 
dem Grundton e stehende Kirchentonart). 

Phthallelin, das; -s, -e [geb. aus t Naphthalin, 
dem Grundstoff]: synthetischer Farbstoff (z.B. 
Eosin). 

Phthallsäulre, die: bes. bei der Herstellung von 
Farbstoffen, Weichmachern u. a. verwendete 
kristallisierende Säure. 

Phthilse, die; -, -n [griech. phthisis] (Med.): 1. all- 
gemeiner Verfall des Körpers od. einzelner 
Organe. 2. (veraltet) Lungentuberkulose; 
Schwindsucht. 

pH-Wert [pe:'ha:...], der; -[e]s, -e [nach dem dän. 
Chemiker S. Sørensen, der die Schreibweise 
pH+ für die Konzentration von Wasserstoff- 
ionen einführte, welche später unter Weglas- 
sung des + interpretiert wurde als nlat. poten- 
tia Hydrogenii = Konzentration des Wasser- 
stoffs] (Chemie): Zahl, die angibt, wie stark eine 
Lösung basisch od. sauer ist. 

Phylkollolgie, die; - [zu griech. phykos = Tang u. 
t-logie]: Algologie. 

Phylla: Pl. von î Phylum. 

Phylle, d ie; -, -n [griech. phylé, eigtl. = Gattung, 
Geschlecht]: (im antiken Griechenland) Ver- 
band, Unterabteilung innerhalb der Stämme u. 
Staaten. 

phylleltisch (Adj.) (Biol.): die Abstammung, die 
Stammesgeschichte betreffend. 

Phyl|lit [auch: fy'lıt], der; -s, -e [zu griech. phyl- 
lon = Blatt] (Geol.): feinblättriger, kristalliner 
Schiefer. 

Phyl|lolkakltus, der; -, ugs. u. österr. auch: -ses, 
„teen, ugs. auch: -se [f Kaktus]: in vielen Arten 
vorkommender Kaktus mit blattartigen Spros- 
sen u. großen Blüten. 

Phylllo|klaldilum, das; -s, ...ien [zu griech. klä- 
dion = Spross] (Bot.): blattähnlicher kurzer 
Trieb bei bestimmten Pflanzen (z. B. beim Spar- 
gel). 

Phyllloltalxis, die; -, ...xen [zu griech. táxis = 
Ordnung] (Bot.): Blattstellung. 

Phylllolxelra, die; -, ...ren [zu griech. x&rös = 
dürr] (Biol.): Reblaus. 

Phyllolgelnelse, die; -, -n [zu griech. phylon = 
Stamm, Sippe u. î Genese] (Biol.): Phylogenie. 

Phyllolgelneltik, die; - (Biol.): Lehre, Wissen- 
schaft von der Stammesgeschichte der Lebewe- 
sen; Abstammungslehre. 

phyllolgelneltisch (Adj.): die Phylogenese betref- 
fend. 

Phyllolgelnie, die; -, -n [zu griech. -genés = ver- 
ursachend] (Biol.): stammesgeschichtliche Ent- 
wicklung der Lebewesen u. die Entstehung der 
Arten in der Erdgeschichte. 

Phyllum, das; -s, Phyla [nlat.] (Biol.): Stamm (3a) 
einer Pflanze, eines Tieres. 

Phyislilaltlrie, die; - [zu griech. iatreía = das Hei- 
len]: Naturheilkunde. 

Phylsik [auch, österr. nur: fy'zık], die; - [mhd. 
fisike < lat. physica = Naturlehre < griech. phy- 
siké (theöria) = Naturforschung, zu: physikós, 
tphysisch]: Naturwissenschaft, die bes. durch 
experimentelle Erforschung u. messende Erfas- 
sung die Erscheinungen u. Vorgänge, die Grund- 
gesetze der Natur, die Erscheinungs- u. 
Zustandsformen der unbelebten Materie sowie 
die Eigenschaften der Strahlungen u. der Kraft- 
felder untersucht: experimentelle, angewandte, 
theoretische P; er hat in P. (im Unterrichtsfach 
Physik) eine Zwei bekommen. 
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phyisilkallisch (Adj.): a) die Physik betreffend; 
auf ihr, ihren Gesetzen beruhend, zu ihr gehö- 
rend: -e Formeln, Experimente, Gesetze; die -e 
Chemie (Physikochemie); b) den Gesetzen, 
Erkenntnissen der Physik folgend, nach ihnen 
ablaufend, durch sie bestimmt: -e Vorgänge; 

c) bestimmte Gesetze, Erkenntnisse der Physik 
nützend, anwendend; mithilfe bestimmter 
Gesetze, Erkenntnisse der Physik: medikamen- 
töse und -e Therapien; eine Krankheit p. behan- 
deln; d) (veraltend) physisch (2). 

Phylsilker, der; -s, -: Wissenschaftler auf dem 
Gebiet der Physik. 

Phy silkelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Physiker. 

Phylsikllehirer, der: Lehrer, der das Schulfach 
Physik unterrichtet. 

Phylsikllehlrelrin, die: w. Form zu f Physik- 
lehrer. 

Phylsilkolchelmie, die; -: Teilgebiet der Chemie, 
das sich mit den bei chemischen Vorgängen auf- 
tretenden physikalischen Erscheinungen 
befasst. 

phylsilkolchelmisch (Adj.): die Physikochemie 
betreffend. 

Phylsilkum, das; -s, ...ka [nlat. (testamen) physi- 
cum]: nach den ersten Semestern des Medizin- 
studiums abzulegendes Vorexamen, bei dem die 
allgemein naturwissenschaftlichen, die anato- 
mischen, physiologischen u. psychologischen 
Kenntnisse geprüft werden. 

Phylsiklunlterlricht, der: Unterricht im Schul- 
fach Physik. 

PhyIsilolgInom, der; -en, -en: jmd., der sich [wis- 
senschaftlich] mit der Physiognomik beschäf- 
tigt. 

PhylsilolgInolmie, die; -, -n [griech. physiognö- 
mia = Untersuchung der Natur, des Körper- 
baus, zu: physis (1 Physis) u. gnómē = Erkennt- 
nis]: 1. (bildungsspr.) in bestimmter Weise 
geprägtes, geschnittenes Gesicht; Erscheinungs- 
bild, Ausdruck eines Gesichtes: eine einpräg- 
same, ernste P; Ü die P einer Stadt, einer Land- 
schaft. 2. (Fachspr.) für ein Lebewesen charak- 
teristisches äußeres Erscheinungsbild, Form des 
Wuchses. 

PhylsilolgInolmik, die; - (Psychol.): 1. Ausdruck, 
Form, Gestalt des menschlichen Körpers, bes. 
des Gesichtes, von denen aus auf innere Eigen- 
schaften geschlossen werden kann. 2. Teilgebiet 
der Ausdruckspsychologie, das aus der Physio- 
gnomie auf charakterliche Eigenschaften zu 
schließen sucht. 

PhylsilolgIno|min, die; -, -nen: w. Form zu fî Phy- 
siognom. 

phylsilolglnolmisch (Adj.) (bi 
Physiognomie betreffend. 

Phylsio|lo|ge, der; -n, -n [lat. physiologus < 
griech. physiolögos]: Wissenschaftler auf dem 
Gebiet der ‚Physiologie. 

Phy|sio|lolgie, die; -, -n (Pl. selten) [lat. physiolo- 
gia < griech. physiologia = Naturkunde, zu: 
physis (t Physis) u. t-logie]: Wissenschaft, die 
sich mit den Lebensvorgängen, den funktionel- 
len Vorgängen im Organismus befasst. 

Phy|sio|lolgin, die; -, -nen: w. Form zu t Physio- 
loge. 

phylsiollo|gisch (Adj.): die Physiologie betref- 
fend. 

Phylsio|lo|gus, der; -: im Mittelalter weitverbrei- 
tetes Buch, in dem Tiere, Pflanzen u. Steine 
christlich-typologisch gedeutet werden. 

Phylsiolthelralpeut [auch: ...'pait], der; -en, -en: 
Spezialist für Physiotherapie; jmd., der [nach 
ärztlicher Verordnung] Physiotherapien durch- 
führt. 

Phylsiolthelralpeultin [auch: ...'paı...], die; -, 
-nen: w. Form zu ! Physiotherapeut. 

phylsiolthelralpeultisch [auch: 'fy:zio.. 
die Physiotherapie betreffend. 

Phylsiolthelralpie [auch: ...'pi:], die; -, -n: 

Behandlung bestimmter Krankheiten mit 
Wärme, Wasser, Strom usw. sowie Krankengym- 
nastik und Massagen. 

Phy sis, die; - [griech. physis = Natur, natürliche 


ildungsspr.): die 


> 


J] <Adj.): 
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Beschaffenheit]: 1. (bildungsspr.) Körper, kör- 
perliche Beschaffenheit des Menschen. 2. (Phi- 
los.) das Reale, Wirkliche, Gewachsene, Erfahr- 
bare im Gegensatz zum Unerfahrbaren der 
Metaphysik. 

physisch <Adj.) [lat. physicus < griech. physi- 
kös = die Natur betreffend]: 1. den Körper, die 
körperliche Beschaffenheit betreffend; körper- 
lich: ein -er Schmerz; jmdm. rein p. unterlegen 
sein. 2. (Geogr.) die Geomorphologie, Klimatolo- 
gie u. Hydrologie betreffend, darstellend: -e 
Geografie; -e Karte (Karte, die die natürliche 
Oberflächengestaltung der Erde zeigt). 3. in der 
Natur begründet; natürlich. 

phyltolgen (Adj.) [-gen]: 1. aus Pflanzen ent- 
standen. 2. (Med.) durch Pflanzen od. pflanzli- 
che Stoffe verursacht (z. B. von Hautkrankhei- 
ten). 

Phy|tolhorimon, das; -s, -e: pflanzliches Hor- 
mon. 

Phyltollolgie, die; - [t-logie]: Botanik. 

Phyltolmeldilzin, die; -: Wissenschaft von kran- 
ken Pflanzen u. Pflanzenkrankheiten. 

phyltolpaltholgen (Adj.) (Biol.): Pflanzenkrank- 
heiten hervorrufend. 

Phyltolpalthollo|gie, die; -: Teilgebiet der Phyto- 
medizin, das sich mit den Ursachen von Pflan- 
zenkrankheiten befasst. 

phyltolphag (Adj.) [zu griech. phagein = essen, 
fressen] (Biol.): pflanzenfressend. 

Phy|to|phalge, der; -n, -n (Biol.): Pflanzenfresser. 

Phy|to|planklton, das; -s: pflanzliches Plankton. 

Phy to|thelralpie [auch: ...'pi:], die; -, -n: Wissen- 

schaft von der Heilbehandlung mit pflanzlichen 
Substanzen; Pflanzenheilkunde. 

Phyltoltolxin, das; -s, -e (Biol., Med.): pflanzli- 
cher Giftstoff, der in anderen Organismen 
Abwehrreaktionen hervorruft (wie z.B. Heu- 
schnupfen durch Toxine von Graspollen). 

Pi, das; -[s], -s: 1. [spätgriech. pi < griech. pei < 
hebr. p&] sechzehnter Buchstabe des grie- 
chischen Alphabets (Il rt). 2. (o.Pl.) (Math.) 
Zahl, die das Verhältnis von Kreisumfang zu 
Kreisdurchmesser angibt; ludolfsche Zahl (Zei- 
chen: 7 [T = 3,1415...]): * Pi mal Daumen (ugs.; 
grob gerechnet; so ungefähr). 

pilalcelvolle [pia'tfe:vole] (Adv.) [ital. piacevole 
< spätlat. placibilis] (Musik): gefällig, lieblich. 

Pilaflfe, die; -, -n [frz. piaffe = Prahlerei, Groß- 

tuerei, zu: piaffer = lärmend mit den Füßen 

stampfen] (Reiten): das Sichbewegen des Pfer- 
des im Takt des Trabes auf der Stelle (als Figur 
der Hohen Schule). 

Pilalnilno, das; -s, -s [ital. pianino, Vkl. von: 

piano, t”Piano] (Musik): kleines Klavier. 

pilalnis|silmo (Musik): sehr leise (Abk.: pp). 

Pilalnist, der; -en, -en [frz. pianiste, zu: piano, 

t”Piano]: jmd., der [berufsmäßig] Klavier spielt. 

Pilalnisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Pianist. 

pilalnisltisch (Adj.): die Technik, Kunst des Kla- 

vierspielens betreffend. 

pilalno <Adv.; Sup.: pianissimo) [ital. piano < lat. 

planus, t plan] (Musik): leise (Abk.: p): U piano 

(ganz in Ruhe) machen. 

alno, das; -s, -s, auch: ...ni (Musik): leises Spie- 

len, Singen. 

alno, das; -s, -s [frz. piano, Kurzf. von: piano- 

forte, t Pianoforte] (veraltend, noch scherzh.): 

Klavier. 

Pilalno|forite, das; -s, -s [frz. pianoforte < ital. 

pianoforte, eigtl. = leise u. laut, weil die Tasten 

eise u. laut angeschlagen werden können] (ver- 
altet): Klavier. 

Pilalno|la, das; -s, -s [ital. pianola] (Musik): auto- 

matisches Klavier. 

Pilasisalva, die; -, ...ven, Pilaslsalve, die; -, -n 

port. piassaba < Tupi (südamerik. Indianerspr.) 

piassäba]: Blattfaser verschiedener Palmenar- 
ten. 

Pilasiter, der; -s, - [engl. piaster, piastre, frz. pia- 
stre, ital. piastra, eigtl. = Metallplatte < mlat. 
(em)plastra, Pl. von: emplastrum, t Pflaster]: 
Währungseinheit in Ägypten, Syrien, im Liba- 
non (100 Piaster = 1 Pfund) u. im Sudan. 


"Pi 
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t Platz]: ital. Bez. für: [Markt]platz. 

Pilca, die; - [engl. pica = Bez. für t Cicero, H.u.]: 
genormter Schriftgrad für Schreibmaschine u. 
Computer. 

Pilcaldor, Pikador, der; -s, ...dores [...res] [span. 
picador, zu: picar = stechen, aus dem Roman.]: 
Reiter, der beim Stierkampf den Stier durch 
Lanzenstiche in den Nacken reizt. 

pic|co|lo: ital. Bez. für: klein. 

"Piclcollo, 'Pikkolo, der; -s, -s [ital. piccolo, 
eigtl. = Kleiner; klein]: 1. Kellner, der sich noch 
in der Ausbildung befindet. 2. (ugs.) kleine Fla- 
sche Sekt. 

?Pic|co|lo, *Pikkolo, das; -s, ...i u. -s: 1. [ital. 
(flauto) piccolo] Piccoloflöte. 2. [ital. (cornetto) 
piccolo] kleinstes ’Kornett. 

?Piclcollo, ®Pikkolo, die; -, -[s] (ugs.): Kurzf. von 
t Piccoloflasche. 

Pic|collo|flalsche, Pikkoloflasche, die: 'Pic- 
colo (2). 

Piclcollo|flölte, Pikkoloflöte, die: kleine Quer- 
flöte. 

pilcheln (sw. V; hat) [aus dem Ostniederd., älter: 
pegeln, zu î Pegel] (ugs.): [in kleiner Runde] über 
längere Zeit Alkohol trinken: einen p. gehen; 
gestern Abend haben wir ganz schön [viel] gepi- 
chelt. 

Pilchellsteilner, der; -s, Pilchellsteilner Topf, 
der; - -[e]s [H.u.]: Gemüseeintopf mit gewürfel- 
tem [Rindlfleisch. 

pilchen (sw. V.; hat) [mhd. pichen, bichen, zu: 
pech, bech, t Pech] (landsch.): mit Pech überzie- 
hen, dichten. 

Pick: t!Pik (2). 

Pilcke, die; -, -n: î 1Pickel (b). 

1Piļckel, der; -s, - [älter: Bickel, mhd. bickel]: 

a) Spitzhacke; b) Eispickel. 

?Pilckel, der; -s, - [mundartl. Nebenf. von t Pocke]: 
Entzündung in Form einer kleinen, rundlichen 
od. spitzen [mit Eiter gefüllten] Erhebung auf 
der Haut: P. haben; einen P. ausdrücken; einen P. 
austrocknen lassen. 

pilckellhart (Adj.) [zu t'Pickel] (österr., 
schweiz.): 1. äußerst hart: eine -e Eisschicht. 

2. unnachgiebig, streng, robust: -e Verhand- 
lungen. 

Pilckellhaulbe, die [unter Anlehnung an t'Pickel 
zu frühnhd. bickel-, beckelhaube, zu mhd. 
beckenhübe = visierloser Helm]: (bes. von der 
preußischen Infanterie getragener) mit einer 
längeren Spitze aus Metall versehener Helm. 

Pilckellhelring, der [älter engl. pickleherring, 
aus: pickle = Pökel u. herring = Hering]: komi- 
sche Figur auf der Bühne des 17. u. frühen 18. 
Jahrhunderts; Hanswurst. 

pilckellig, picklig (Adj.): [viele] "Pickel aufwei- 

send. 

'pilcken (sw. V; hat) [wohl lautm. für das 

Geräusch, das entsteht, wenn ein Vogel mit 

schnellen Schnabelhieben Futter aufnimmt]: 

1. a) mit dem Schnabel in kurzen, schnellen Stö- 

sen (Nahrung) aufnehmen, zu sich nehmen: die 

Hühner picken [Körner]; b) mit spitzem Schna- 

bel [leicht] schlagen: die Spatzen picken an/ge- 

gen die Scheibe. 2. (ugs.) (mit einem spitzen 

Gegenstand o.Ä.) auf-, herausnehmen: die Olive 

aus dem Glas p. 

pilcken (sw. V; hat) [mhd. picken, Nebenf. von 

tpichen] (österr. ugs.): kleben (1, 2,3, 6). 

Pilckerl, das; -s, -[n] [zu t”picken] (österr. ugs.): 

Aufkleber; Plakette. 

pilckert, pilckig (Adj.) [zu t”picken] (österr. 
ugs.): klebrig. 

Pilcklles ['pıkls] (Pl.: Kurzf. von t Mixed Pickles. 

pickllig: t pickelig. 

Pick|nick, das; -s, -e u. -s [eng]. picnic, frz. pique- 
nique; H.u.]: Verzehr mitgebrachter Speisen im 
Freien (bei einem Ausflug o. Ä.): zum P. aufs 
Land fahren. 

pick|nilcken (sw. V; hat): ein Picknick halten. 

Pick|nicklkorb, der: Korb für die Speisen u. das 
Geschirr eines Picknicks. 
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Pick-up [pık’?ap, engl.: 'pıkap], der; -s, -s [engl. 


physisch-piepe 


Pilaz|za, die; -, Piazze [ital. piazza < vlat. platea, 


pick-up, zu: to pick up = aufnehmen]: kleinerer 
Lieferwagen mit Pritsche (2). 

Pick-up-Shop [pık?apfap], der: Laden, bei dem 
der Käufer für Waren, die normalerweise 
angeliefert werden, den Transport selbst über- 
nimmt. 


Pilco-, Piko- [zu ital. piccolo = klein]: der 
10”te Teil einer physikalischen Einheit (Zei- 
chen: p). 


pilcolbelllo (indekl. Adj.) [italienisiert aus nie- 

derd. pük (t piekfein) u. ital. bello = schön] 

(ugs.): tadellos [in Ordnung], vorzüglich: ein p. 

Wein; er sieht p. aus. 

Pilcolfalrad, Pikofarad, das; -[s], - (Physik): ein 

billionstel Farad (Zeichen: pF). 

PID [auch: pıt], die; -: Präimplantationsdiagnos- 

tik. 

Pilde, das; -[s], -[s 

Fladenbrot. 

Pidiginlengllisch, Pid/gin-Engllisch ['pıdzın...], 

das; -[s], Pidlginlengllish, PidIgin-Engllish 

‘pidzin(inglif], das; - [engl. pidgin (English), 
chin. Entstellung des engl. Wortes business, 

t Business] (bildungsspr.): Mischsprache aus 
einem grammatisch sehr vereinfachten, im 
Vokabular stark begrenzten Englisch u. Elemen- 
ten aus einer od. mehreren anderen [ostasiati- 
schen, afrikanischen] Sprachen. 

Pie [par], der; -[s], -s od. die; -, -s [engl. pie]: (in 
Großbritannien u. Amerika beliebte) warme 
Pastete aus Fleisch od. Obst. 

Pilelce ['pje:s(ə)], die; -, -n [...sn] [frz. piece < 
mlat. picia, petia, aus dem Kelt.] (bildungsspr.): 
[musikalisches] Zwischenspiel; Musik-, Thea- 
terstück. 

Piece de Relsis|tance [piesdarezis'tä:s], die; ---, 
-s -- [frz. piece de resistance = Hauptstück, 
schwierigster Teil, zu: résistance = Widerstand] 
(veraltet): Hauptgericht; großes Fleischstück. 

Pileldesital [pie...], das; -s, -e [frz. piédestal < 
älter ital. piedestallo, aus: piede = Fuß (< lat. 
pes, Gen.: pedis) u. stallo = Sitz]: 1. (Archit.) 
Sockel; sockelartiger Ständer. 2. (bildungsspr.) 
hohes Gestell mit schräg gestellten Beinen für 
Vorführungen (bes. von Tieren) im Zirkus. 

Pied|montlflälche ['pirdmant...], die; -, -n [engl. 
piedmont, nach Piedmont, dem engl. Namen 
der ital. Region Piemont] (Geol.): meist flache, 
sanft geneigte Fläche vor dem Fuß eines Gebir- 
ges, gegen den sie deutlich abgesetzt ist. 

Pieflke, der; -[s], -[s] [H.u., viell. nach einem bes. 
in Berlin häufigen Familienn.]: 1. (landsch., bes. 
nordd. abwertend) eingebildeter Angeber, 
dümmlicher Wichtigtuer: das ist vielleicht ein P.! 
2. (österr. abwertend) [Nord]deutscher. 

Piek, die; -, -en [engl. peak, Nebenf. von älter: 
pike = scharfe Spitze, vgl. t'Pik] (Seemanns- 
spr.): 1. unterster Raum eines Schiffes. 2. Spitze 
einer Gaffel. 

Pielke, die; -:t!Pik (2). 

pieklfein (Adj.) [1. Bestandteil aus niederd. 
pük = erlesen, ausgesucht] (ugs.): in der Aufma- 
chung, Ausstattung o.Ä. [gesucht] fein, exklusiv: 
-e Leute. 

pieklsaulber (Adj.) (ugs.): makellos sauber, tadel- 
los gepflegt: -e Wäsche. 

pien|sen (sw. V.; hat) [aus dem Md. u. Niederd., 
lautm.] (landsch.): mit weinerlicher Stimme 

jammern, klagen: hör endlich auf zu p.! 

piep, pieps (Interj.): lautm. für das Piepen bes. 
junger Vögel od. auch bestimmter Kleintiere: p., 
p-!; * nicht p., Piep, Pieps sagen (ugs.; kein Wort 
reden; schweigen); nicht mehr p., Piep, Pieps 
sagen können (ugs.: 1. kein Wort mehr hervor- 
bringen. 2. tot sein). 

Piep, der; -s, -e (ugs.): Pieps: * keinen P. mehr 
sagen (ugs.: 1. kein Wort mehr reden. 2. tot sein); 
keinen P. mehr machen/tun (ugs.; tot sein); 
einen P. haben (ugs. abwertend; nicht recht bei 
Verstand sein). 

pielpe (indekl. Adj.) [zu î piepen im Sinne von 
»auf etw. pfeifen«] (ugs.): piepegal. 


[aus gleichbed. türk. pide]: 


piepegal-Pilgrim 


pieplegal (indekl. Adj.) (ugs.): ganz und gar 
gleichgültig: das ist mir p.! 

pie|pen (sw. V.; hat) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. pipen, niederd. Form von t pfeifen]: (bes. 
von jungen Vögeln) in kurzen Abständen feine, 
hohe Pfeiftöne hervorbringen: * bei jmdm. piept 
es (ugs.; jmd. ist nicht recht bei Verstand); zum 
Piepen [sein] (ugs.; sehr komisch, zum Lachen 
[sein]). 

Pie|pen (Pl.) [viell. gek. aus der scherzh. (berlin.) 
Bez. »Piepmatz« für den Adler auf Münzen] 
(salopp): Geld: keine P. haben; eine Menge P. ver- 
dienen. 

Pie|per, der; -s, -: Piepser (2). 

Piep|matz, der (ugs.): [kleiner] Vogel: * einen P. 
haben (fam. scherzh.; t Vogel). 

pieps: tpiep. 

Pieps, der; -es, -e (ugs.): (bes. in Bezug auf junge 
Vögel) feiner, hoher Pfeifton: U keinen P. (Ton) 
von sich geben; *keinen P. mehr sagen (f Piep); 
keinen P. mehr machen/tun (t Piep). 

piep|sen (sw. V.; hat): 1. piepen: hörst du den 
Vogel p.?; ein lustig piepsender Kanarienvogel. 
2. mit feiner, hoher Stimme sprechen, singen: 
fürchterlich, wie sie piepst! 

Piep|ser, der; -s, - (ugs.): 1. Pieps. 2. Kleinempfän- 
ger einer Personensuchanlage. 

piep|sig (Adj.) (ugs.): 1. hoch u. fein: eine -e 
Stimme. 2. klein u. zart; winzig: ein -es Persön- 
chen. 

Piep|vo|gel, der (Kinderspr.): [kleiner] Vogel. 

ier, der; -s, -e u. -s, Seemannsspr.: die; -, -s [engl. 

pier < mlat. pera, H.u.]: Anlegestelle, Landungs- 

brücke, an der die Schiffe beiderseits anlegen 
können: das Schiff liegt am, an der P/hat am, an 
der P. festgemacht. 

?Pier, der; -[e]s, -e [mniederd. pir(äs) = Wurm (als 

Köder), H.u.] (nordd.): Köderwurm. 

pier|cen ['piesn] (sw. V; hat) [engl. to pierce = 
durchbohren, durchstechen]: ein Piercing vor- 
nehmen: sie will sich p. lassen. 

Pier|cing, das; -s, -s [eng]. piercing, zu: to pierce, 
t piercen]: 1. (0. Pl.) das Durchbohren od. 
Durchstechen der Haut zur Anbringung von 
Schmuck. 2. mithilfe von Piercing (1) ange- 
brachtes Stück Schmuck. 

Piler|retlte [pie...], die; -, -n: w. Form zu t Pierrot. 

Piler|rot [pie'ro:], der; -s, -s [£rz. Pierrot, eigtl. = 
Peterchen, Vkl. von: Pierre = Peter]: komische 
Figur, vor allem der französischen Pantomime. 

pielsalcken (sw. V.; hat) [aus dem Niederd., wohl 
zu niederd. (ossen)pesek = Ochsenziemer] 
(ugs.): jmdm. hartnäckig mit etw. zusetzen; 
jmdn. [unaufhörlich] quälen, peinigen. 

pielseln (sw. V.; hat) [wohl unter Anlehnung an 
t nieseln verhüll. entstellt aus f pissen] (ugs.): 

1. [in feinen, dichten Tropfen anhaltend] reg- 
nen. 2. urinieren. 

Pilelta, (ital. Schreibung:) Pileltä [pie'ta], die; -, 
-s [ital. pietà = Frömmigkeit < lat. pietas] (bild. 
Kunst): Darstellung der trauernden Maria, die 
den Leichnam Christi im Schoß hält; Vesper- 
bild. 

Pileltät [pie...], die; -, -en: 1. (o.Pl.) [lat. pietas 
(Gen.: pietatis), zu: pius = pflichtbewusst; 
fromm] (geh.) (bes. in Bezug auf die Gefühle, 
die religiösen Wertvorstellungen anderer) ehr- 

fürchtiger Respekt, taktvolle Rücksichtnahme: 
das gebietet [allein/schon] die P. 2. Beerdigungs- 
institut. 

pileltät|los (Adj.) (geh.): keine Pietät aufweisend: 
ein -es Verhalten; p. reden. Dazu: Pile|tät|lo- 
sig|keit, die; -, -en. 

pileltät|voll (Adj.) (geh.): von Pietät erfüllt, 
bestimmt; ehrfurchtsvoll. 

Pileltis|mus [pie...], der; - [zu lat. pietas, tî Pietät]: 
‚protestantische Bewegung des 17. u. 18. Jh.s, die 
durch vertiefte Frömmigkeit u. tätige Nächsten- 
liebe die Orthodoxie zu überwinden suchte. 

Pileltist, der; -en, -en: Anhänger des Pietismus. 

Pileltis|tin, die; -, -nen: w. Form zu î Pietist. 

pileltis|tisch (Adj.): a) den Pietismus betreffend: 
-e Reformbestrebungen; b) für die Pietisten 
charakteristisch: -e Frömmigkeit. 
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pilelto|so (Adv.) [ital. pietoso < mlat. pietosus] 
(Musik): mitleidsvoll, andächtig. 

pilelzolelekltlrisch (Adj.) (Physik): auf Piezo- 
elektrizität beruhend. 

Pilelzolelekltirilziltät, die; - (Physik): durch 
Druck entstehende Elektrizität an der Oberflä- 
che bestimmter Kristalle (z. B. des Quarzes, des 
Turmalins). 

Pilelzolquarz ['pie...], der; -es, -e (Physik, Tech- 
nik): Bauelement (z. B. von Quarzuhren), das 
dazu dient, die Schwingung konstant zu halten; 
Schwingquarz. 

piff, paff (Interj.) (Kinderspr.): lautm. für einen 
Gewehr- od. Pistolenschuss. 

Pig|ment, das; -[e]s, -e [lat. pigmentum = Färbe- 
stoff; Würze, zu: pingere (2. Part.: pictum) = mit 
der Nadel sticken; malen]: 1. (Biol., Med.) die 
Färbung der Gewebe (2) bewirkender Farbstoff: 
ein gelbes, braunes P. 2. (Chemie) im Lösungs- 
od. Bindemittel unlöslicher, aber feinstverteilter 
Farbstoff (z.B. Ruß). 

Piglmenitaltilon, die; -, -en (Biol., Med.): Einlage- 

rung von Pigment (1). 

PigIment|billdung, die: Bildung von Pigment (1). 

Pig|mentlfarbistoff, der: Pigment (2). 

pigImentlfrei (Adj.): kein Pigment aufweisend. 

pig|menlitie|ren (sw. V.; hat) (Biol., Med. selten): 
1. körpereigenes Pigment bilden. 2. sich als kör- 
perfremdes Pigment einlagern u. etw. einfärben: 

Arsen pigmentiert die Haut. 

pigImenltiert (Adj.): mit Pigment (1) versehen: 

stark, schwach p. 

Piglmenitielrung, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das Pig- 

mentieren. 2. (Pl. selten) Pigmentation. 

pigImentlreich (Adj.): reich an Pigment (1). 

Pilglnolle [pın'jo:...], die; -, -n, (österr.:) PilgIno- 
li, die; -, ...ien, Pilglnollie [...io], die; -, ...ien [ital. 
pi(g)nole, zu: pino = Pinie]: Pinienkern. 

1Pik [österr. auch: pık], der; -s, -e u. -s: 1. [(m)frz. 
pic, eigtl. = Spitze, zu: piquer, t pikiert] Piz. 

2. [über das Niederd., Niederl. zu frz. pique, 
tPike] * einen [kleinen/richtigen o. ä.] P. auf 
jmdn. haben (gegen jmdn. einen heimlichen 
Groll hegen). 

?Pik [österr. auch: pık], das; -[s], -[s], österr. auch: 
die; -, - [zu frz. pique, t Pike]: a) schwarzfarbige 
Figur (4a) in Form der stilisierten Spitze eines 
Spießes; b) (meist ohne Art.; ohne Pl.) durch 
?Pik (a) gekennzeichnete [zweithöchste] Farbe 
im Kartenspiel: P. ist Trumpf; c) (Pl. Pik) Spiel 
mit Karten, bei dem ’Pik (b) Trumpf ist; d) (P1. 
Pik) Spielkarte mit”Pik (b) als Farbe. 

Pilkaldor: î Picador. 

pilkant (Adj.) [frz. piquant, 1. Part. von: piquer, 
tpikiert]: 1. angenehm scharf durch verschie- 
dene, fein aufeinander abgestimmte Gewürze 
[u. Wein, Essig o. Ä.]: eine -e Soße; etw. 
schmeckt p. 2. (veraltend) reizvoll. 3. a) leicht 
frivol (b), schlüpfrig: -e Witze erzählen; b) leicht 
anrüchig, anstößig. 

Pilkanltelrie, die; -, -n (bildungsspr.): 1. <o. P1.) 
pikante (2) Note (6), eigenartiger Reiz. 
2. pikante Geschichte: -n erzählen. 

pilkanlter|weilse (Adv.) (bildungsspr.): was nicht 
einer gewissen Pikanterie (1) entbehrt. 

Piklass, Pik-Ass [auch: 'pi:k...], das (Karten- 
spiele): Ass (1) der Farbe ”Pik (b). 

Pilke, die; -, -n [frz. pique, zu: piquer, t pikiert]: 
(im späten Mittelalter) Spieß des Fußvolkes: 
* von der P. auf dienen/lernen/etw. erlernen 
(ugs.; eine Ausbildung von der untersten Stufe 
beginnen, einen Beruf von Grund auf erlernen; 
urspr. = als gemeiner Soldat [mit der Pike] 
beginnen). 

'Pilkee, der, österr. auch: das; -s, -s [frz. piqué, zu: 
piquer, tpikiert] (Textilind.): Doppelgewebe mit 
erhabenem Waben- od. Waffelmuster. 

?Pilkee: 1”Pique. 

pilken (sw. V.; hat) [Nebenf. von t'picken] (ugs.): 
1. stechen: sich mit, an etw. p. 2. mit der Spitze 
von etw. [leicht] stechen: sie pikte ihn mit einer 
Nadel [in die Hand]. 

Pilkett, das; -[e]s, -e: 1. [frz. piquet, zu: pique, 
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Trumpffarbe. 2. [frz. piquet = kleine Abteilung 
von Soldaten, zu: pique, Î Pike] (schweiz.) a) (im 
Heer u. bei der Feuerwehr) einsatzbereite Ein- 
heit; b) Bereitschaft (1): nächsten Sonntag hat 
sie P. 

pilkie|ren (sw. V; hat) [frz. piquer, t pikiert]: 
1. (Gartenbau) zu dicht stehende junge Pflan- 
zen ausziehen u. in größerem Abstand ver- 
pflanzen. 2. festen Stoff auf die Innenseite mit 
von außen nicht sichtbaren Stichen nähen. 

pilkiert (Adj.) [2. Part. von veraltet pikieren = rei- 
zen, verstimmen < frz. piquer, eigtl. = stechen, 
aus dem Roman., urspr. Jautm.] (bildungsspr.): 
gekränkt, ein wenig beleidigt: ein -es Gesicht 
machen; [über etw.] leicht, äußerst p. sein. 

Pik|kollo: t"Piccolo, "Piccolo, *Piccolo. 


Pilko-: t Pico-. 


Pilkolfalrad: t Picofarad. 

Pilk|rin|säulre, die; - [zu griech. pikrös = bitter] 
(Chemie): gelbe, bitter schmeckende, explosible 
Verbindung. 

piklsen (sw. V; hat): piken. 

Piklser, der; -s, - (ugs.): 1. Einstich (1): der kleine 
P. hat gar nicht wehgetan. 2. kleiner Gegenstand 
zum An-, Einstechen, Aufspießen o.Ä. 

Piklsielben, Pik-Sielben [auch: 'pi:k...], die (Kar- 
tenspiele): "Sieben (b) der Farbe ’Pik (b): 

* dastehen/dasitzen wie P. (ugs. scherzh.; durch 
etw. Unerwartetes ganz verwirrt u. hilflos 
dastehen, -sitzen). 

Pikltolgramm, das; -s, -e [zu lat. pictum (2. Part. 
von: pingere = malen) u. t -gramm ]: stilisierte 
Darstellung von etw., die eine bestimmte Infor- 
mation, Orientierungshilfe vermittelt (z.B. Weg- 
weiser in Flughäfen, Bahnhöfen o.Ä.) 

Pillar, der; -en, -en [span. pilar, zu: pila < lat. 

pila = Pfosten] (Reitsport): einer der beiden 

[Holz]pfosten, zwischen denen das mit den 

Zügeln angebundene Schulpferd Übungen der 

Hohen Schule erlernt. 

Pillaslter, der; -s, - [frz. pilastre < ital. pilastro, zu 

lat. pila, t Pilar] (Archit.): flach aus der Wand 

hervortretender, in Fuß, Schaft u. Kapitell 
gegliederter Pfeiler. 

Pillaltes, das; - [nach dem dt. Erfinder J. H. Pila- 

tes (1880-1967)]: Fitnesstraining mit gymnasti- 

schen Übungen od. mit speziellen Übungsgerä- 
ten. 

Pillaltus: t Pontius. 

Pillau, Pillaw, der; -s [türk. piläv, aus dem Persi- 
schen]: Reisgericht mit Hammel- od. Hühner- 
fleisch. 

Pillger, der; -s, - [mhd. pilgerin, pilgerim, ahd. 
piligrim < vlat., kirchenlat. pelegrinus, urspr. 
wohl = der nach Rom wallfahrende Fremde, 
dissimiliert aus lat. peregrinus = Fremdling; 
fremd]: jmd., der aus Frömmigkeit eine längere 
[Fuf]reise zu einer religiös bes. verehrten Stätte 
macht. 

Pillger|fahrt, die: Wallfahrt. 

Pillgelrin, die; -, -nen: w. Form zu îÎ Pilger. 

Pillger|mulschel, die: 1. Kammmuschel. 

2. Jakobsmuschel. 

pillgern (sw. V; ist): 1. (als Pilger) eine Wallfahrt 
machen: U als alter Wagnerianer pilgerte er 
jedes Jahr nach Bayreuth. 2. (ugs.) a) sich an 
einen bestimmten Ort begeben: sie packten ihr 
Badezeug ein und pilgerten an den Strand; 

b) eine längere Strecke in gemächlichem Tempo 
zu Fuß zurücklegen, gehen: ins Grüne p. 

Pillgerlreilse, die: Pilgerfahrt. 

Pillger|schaft, die; -, -en: 1. das Pilgern (1); Pil- 

‚gerfahrt: eine P. antreten. 2. das Pilgersein. 

3. Gesamtheit von Pilgern. 

Pillger|schar, die: Schar von Pilgern. 

Pillger|stätlte, die: Ort, Stätte, die Verehrer einer 

bestimmten bekannten Persönlichkeit, Liebha- 

ber einer bestimmten Sache zu Besuchen veran- 

lasst: das Grab des Stars wurde zu einer P. 

Pillgerweg, der: von Pilgern benutzter Weg. 

Pillger|zug, der: 'Zug (2a) von Pilgern. 

Pillgirim, der; -s, -e [vg]. Pilger] (veraltet): Pilger. 
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pillken (sw. V; hat): mit dem Pilker angeln. 

Pillker, der; -s, - (Angelsport): (bes. beim Hoch- 
seeangeln verwendeter) größerer Köder in 
Fischform mit vier Haken. 

Pille, die; -, -n [frühnhd. pillel(e), mhd. pillule < 
lat. pilula = Kügelchen; Pille, Vkl. von: pila = 
Ball]: 1. a) /mit Überzug versehenes] Arzneimit- 
tel in Form eines Kügelchens (zum Einnehmen): 
-n drehen; b) (ugs.) Arzneimittel (zum Einneh- 
men) aus festen Stoffen (in Pillen-, Dragee-, Tab- 
letten- od. Kapselform): eine P. gegen Kopf- 
schmerzen, zum Schlafen nehmen; R da/bei 
jmdm. helfen keine -n [u. keine Medizin] (ugs.; 
da/bei jmdm. ist alle Mühe vergebens); * eine 
bittere P. [für jmdn.] sein (ugs.; äußerst unan- 
genehm für jmdn. sein u. schwer hinzunehmen), 
diese/eine o.ä. [bittere] P. schlucken (ugs.; etw. 
Unangenehmes hinnehmen, sich damit abfin- 
den); jmdm. eine [bittere] P. zu schlucken 
geben (ugs.; jmdm. etw. Unangenehmes sagen, 
zufügen); jmdm. die/eine bittere P. versüßen 
(ugs.; jmdm. etw. Unangenehmes auf irgendeine 
Weise ein wenig angenehmer, erträglicher 
machen). 2. (o. Pl.; meist mit best. Art.) (ugs.) 
Kurzf. von t Antibabypille: die P. nehmen, abset- 
zen; sich die P. verschreiben lassen; die P. nicht 
vertragen; die P für den Mann (ugs.; vom Mann 
einzunehmendes Medikament zur Verhütung 
einer Schwangerschaft); die P. danach (ugs.; 
Medikament, das zur Verhinderung einer 
Schwangerschaft kurz nach dem Geschlechts- 
verkehr eingenommen wird). 3. (ugs.) 

Droge (2b) in Tablettenform: -n einwerfen (ein- 
nehmen). 4. (Ballspiele Jargon) 'Ball (1): die P. 
flog mit Wucht in den Kasten. 

Pilllen|drelher, der: 1. Käfer, der aus dem Kot 

Ppflanzenfressender Säugetiere Kugeln formt, die 

ihm als Nahrung bzw. zur Eiablage dienen; Ska- 

rabäus. 2. (ugs. scherzh.) Apotheker. 

Pilllen|drelhelrin, die: w. Form zu t Pillendre- 

her (2). 

Pilllen|knick, der: Geburtenrückgang durch Ver- 

breitung der Antibabypille. 

Pillle|pallle, das; -s [verdoppelnde Bildung mit 

Ablaut zu landsch. (bes. rhein.) Pill = etwas 

Kleines, Stückchen, Teilchen, H. u., viell. letzt- 

lich zu lat. pilula, t Pille] (ugs.): Kleinkram, 

Unwichtiges; Gleichgültiges: bürokratisches P. 

pilllielren (sw. V; hat) [zu fî Pille] (Landwirtsch.): 

(Samen für die Aussaat) mit einer nährstoffrei- 

chen Masse umhüllen u. zu Kügelchen formen. 

Pillling, das; -s [zu engl. to pill = zu Kügelchen 
formen] (Textilind.): (unerwünschte) Knötchen- 
bildung an der Oberfläche von Textilien. 

"Pilot, der; -en, -en [frz. pilote < ital. pilota, älter: 

pedotta = Steuermann, zu griech. pedön = 
Steuerruder]: 1. a) (Flugw.) jmd., der [berufsmä- 
fig] ein Flugzeug steuert; Flugzeugführer; 

b) (Motorsport) Rennfahrer; c) (Bobsport) jmd., 
der einen Bob lenkt. 2. (Seemannsspr. veraltet) 
Lotse. 3. Lotsenfisch. 

’Pillot, der; -[s] [frz. (drap) pilote (t "Pilot)] (Textil- 

ind.): Moleskin. 


Pillot-: kennzeichnet in Bildungen mit Sub- 
stantiven etw. als vorausgeschickten Ver- 
such, als Test zur Feststellung oder Klärung 
wichtiger Aspekte, Schwierigkeiten o. Ä.: 
Pilotbetrieb, -projekt. 

Pillotlan|lalge, die: Versuchsanlage in der che- 
mischen Industrie, die ein Zwischenglied zwi- 
schen Labor u. Großproduktion darstellt. 
Pillot|balllon, der (Meteorol.): unbemannter klei- 
ner Ballon (1a), der aufgelassen wird, um Wind- 
richtung u. -stärke anzuzeigen. 

lolte, die; -, -n [£rz. pilot, zu: pile < lat. pila = 
Pfeiler] (Bauw.): Stütze; einzurammender Pfahl. 
lolten|fehller, der: Fehler, den ein 'Pilot (1a) 
macht: der Absturz geht auf einen P. zurück. 
lolten|koflfer, der: speziell auf die Bedürf- 
nisse von Piloten ausgerichteter kleinerer Kof- 
fer. 
Pillolten|schein, der (Flugw.): amtliche Beschei- 
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nigung, die jmdn. dazu berechtigt, [berufsmä- 

fig] ein Flugzeug zu steuern; Flugschein (2). 
Pillot|film, der (Fernsehen): einer Serie od. Sen- 

dung vorauslaufender Film, mit dem man das 

Interesse der Zuschauer zu testen versucht. 
Pillot!follge, die (Fernsehen): Pilotfilm: er hat die 

P. verpasst. 

"pillo|tie|ren (sw. V; hat) (Flugw., Motorsport): als 

!Pilot (1) steuern. 

?pillo|tielren (sw. V; hat) [frz. piloter, zu: pilot, 

t Pilote] (Bauw.): Piloten, Stützen einrammen. 
Pilloltin, die; -, -nen: w. Form zu t'Pilot (1, 2). 
Pillotlphalse, die: Phase (eines Projekts o. Ä.), die 

der Erprobung dient. 

Pillot|proljekt, das: Projekt, in dem versuchs- 
weise neuartige Verfahren, Arbeitsweisen o. Ä. 
angewendet werden. 

PillotIstuldie, die: einem Projekt vorausgehende 
Untersuchung, in der alle in Betracht kommen- 
den, wichtigen Faktoren zusammengetragen 
werden. 

Pillot|verlsuch, der: vgl. Pilotprojekt. 

Pillot|wal, der: Grindwal. 

Pils, das; -, -: *Pilsener. 

Pilsen: Stadt in der Tschechischen Republik. 

"Pillselner, 'Pilsner, der; -s, -: Ew. 
?Pillselner, ?Pilsner (indekl. Adj.): nach P. Brauart. 
?Pillselner, *Pilsner, das; -s, - [gek. aus Pils[e]ner 

Bier; nach der tschech. Stadt Pilsen (tschech. 

Plzen)]: helles, stark schäumendes, etwas bitter 

schmeckendes Bier: Herr Ober, bitte zwei P. 
Pillselnelrin, Pilsnerin, die; -, -nen: w. Form zu 

t 'Pilsener. 

1Pils|ner usw.: ?'Pilsener usw. 

Pilz, der; -es, -e [mhd. bülz, bülez, ahd. buliz < lat. 
boletus = Pilz, bes. Champignon, H.u.]: 1. [frü- 
her als Pflanze angesehener] blatt- u. blütenlo- 
ser, fleischiger Organismus (1 b), der meist aus 
einem schlauch- bis keulenförmigen Stiel und 
einem flachen oder kugel- bis kegelförmigen 
Hut besteht: ein essbarer, giftiger P; -e suchen, 
sammeln; einen P bestimmen; * wie -e aus der 
Erde/dem [Erd]boden schießen, wachsen 
(binnen kürzester Zeit in großer Zahl entste- 
hen, in großer Anzahl plötzlich da sein: die 
Hochhäuser schießen wie -e aus der Erde). 

2. aus schlauchförmigen Fäden bestehender 

Organismus (1 b) ohne Blattgrün, der krank- 

heitserregend sein kann od. in gezüchteter Form 

zur Herstellung von Antibiotika sowie von 
bestimmten Nahrungs- u. Genussmitteln ver- 
wendet wird. 3. (ugs.) Kurzf. von t Hautpilz. 

Pilzlart, die: bestimmte Art von Pilzen (1). 

pilzlar|tig (Adj.): in der Art eines Pilzes, wie ein 

Pilz geartet. 

Pilz|beifall, der: Befall durch Pilze (2). 

Pilzler|kran|kung, die: durch bestimmte Pilze (2) 
hervorgerufene Erkrankung. 

Pilz|falden, der (Biol.): zu einem fadenförmigen 
Gebilde verbundene Pilze (2). 

pilz|förlmig <Adj.): die Form eines Pilzes (1) auf- 
weisend: eine -e Rauchsäule. 

Pilz|gelricht, das (Kochkunst): Gericht aus Pil- 
zen (1). 

Pilz|gift, das: in bestimmten Pilzen (1) enthalte- 
ner u. bei zu lange gelagerten Speisepilzen sich 
bildender giftiger Stoff. 

pillzig (Adj.): 1. von Pilz befallen: eine pilzige 
Schicht auf der Marmelade. 2. nach Pilzen 
schmeckend, riechend: ein pilziges Aroma. 

Pilzlin|fek|tilon, die: durch Pilze (2) hervorgeru- 

fene Infektion. 

Pilz|kulltur, die: Kultur (5) von bestimmten Pil- 
zen (2). 

Pilzikunlde, die: Lehre von den Pilzen; Mykologie. 

Pilzlling, der; -s, -e (österr. landsch.): Pilz (1). 

PilzIsammller, der: jmd., der Pilze (1) sammelt. 

Pilzisamm|lelrin, die: w. Form zu t Pilzsammler. 

PilzIschwamm, der: Hausschwamm. 

Pilzisup|pe, die (Kochkunst): mit Pilzen (1) zube- 
reitete Suppe. 

Pilz|ver|gif|tung, die: Vergiftung durch den 
Genuss von Pilzen, bes. von Giftpilzen. 


Pilziwan|de|rung, die: (geführte) Wanderung, bei 
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der Pilze gesammelt werden: eine P. unterneh- 
men. 

Pilment, der od. das; -[e]s, -e [mhd. piment(e) < 
(m)frz. piment, über das Roman. < lat. pigmen- 
tum, t Pigment]: dem Pfeffer ähnlicher Samen 
eines mittelamerikanischen Baums, der als 
Gewürz verwendet wird; Nelkenpfeffer. 

Pim|mel, der; -s, - [wohl zu niederd. Pümpel = 
Stößel im Mörser] (ugs., oft fam.): Penis. 

pim|pellig, pimplig (Adj.) (ugs. veraltend abwer- 
tend): übertrieben empfindlich, zimperlich, 
wehleidig: sei nicht so p.! 

pim|peln (sw. V.; hat) [wohl landsch. Nebenf. von 
tbimmeln] (ugs. abwertend): zimperlich, weh- 
leidig sein. 

pim|pen (sw. V; hat) [zu gleichbed. engl.-amerik. 
pimp, eigtl. = als Zuhälter tätig sein] (ugs.): 
effektvoller, auffälliger, glanzvoller gestalten [u. 
technisch besser ausrüsten]: ein gepimptes 
Auto. 

Pimlperllin|ge Pl.) [zu t'pimpern 
Geld[stücke]. 

'pim|pern (sw. V; hat) [lautm.] (bayr., österr.): leise 
klimpern, klappern. 
?pim|pern (sw. V.; hat) [wohl zu niederd. püm- 
pern = (im Mörser zer)stoßen, zu: Pümpel, 
tPimmel] (derb): koitieren. 

Pim|per|nell, der; -s, -e: Pimpinelle. 

Pim|per|nuss, die; -, ...nüsse [zu t"pimpern]: 
Pflanze mit gefiederten Blättern, rötlichen od. 
weißen Blüten u. Kapselfrüchten, deren erbsen- 
große Samen beim Schütteln der reifen Früchte 
klappern. 

Pimpf, der; -[e]s, -e [zu älter Pumpf, eigtl. = (klei- 
ner) Furz]: 1. a) jüngster Angehöriger der 
Jugendbewegung; b) (nationalsoz.) Mitglied des 
Jungvolks. 2. (österr. ugs.) kleiner Junge, Knirps. 

Pim|pilnellle, die; -, -n [spätlat. pimpinella]: 
Pflanze mit Fiederblättern u. weißen bis gelbli- 
chen od. rosafarbenen Blüten. 

pimp|lig: t pimpelig. 

Pin, der; -s, -s [engl. pin, verw. mit t Pinne]: 

1. (Kegeln) (getroffener) Kegel als Wertungsein- 
heit beim Bowling (1). 2. a) Stecknadel; 

b) (Med.) langer, dünner Stift (zum Nageln von 
Knochen); c) (Elektronik) Anschlussstift zur 
Verbindung von elektronischem Bauelement u. 
Leiterplatte. 3. kleine bunte [metallene] Pla- 
kette, die als Anstecknadel getragen wird. 

PIN, die; -, -s [Abk. für engl. personal identifica- 
tion number]: persönliche, nur dem Nutzer, der 
Nutzerin bekannte Geheimnummer für Bank- 
automaten, Handys u. Ä. 

Pilnalko|thek, die; -, -en [lat. pinacotheca < 
griech. pinakothök& = Aufbewahrungsort von 
Weihgeschenktafeln, zu: thök&, ? Theke] (bil- 
dungsspr.): Bilder-, Gemäldesammlung. 

Pilnaslse, die; -, -n [frz., niederl. pinasse, eigtl. = 
Boot aus Fichtenholz, über das Roman. zu lat. 
pinus, t Pinie] (Seemannsspr.): größeres Beiboot 
von Kriegsschiffen. 

Pin|board ['pınba:et], das; -s, -s [aus engl. pin 
(t Pin) u. board = Brett]: Pinnwand. 

pin|cé [p&'se:] (Adv.) [frz. pincé, 2. Part. von: pin- 
cer, t Pinzette] (Musik): pizzicato. 

Pin|celnez [p&s(»)'ne:], das; - [...'ne:(s)], - [...'ne:s] 
[frz. pince-nez, zu: pincer (tpince) u. nez = 
Nase] (veraltet): Kneifer, Zwicker. 

Pinchleflfekt, der; -[e]s, -e [zu engl. to pinch = 
zusammendrücken, pressen] (Physik): (bei 
Kernfusion) das Sichzusammenziehen eines 
Strom führenden Plasmas (3) zu einem sehr 
dünnen u. heifsen, stark komprimierten Faden 
infolge der Wechselwirkung zwischen dem 
Strom des Plasmas u. dem von ihm erzeugten 
Magnetfeld. 

PIN-Code, PIN-Kode, der: PIN. 

Pilnelallor|gan, das; -s, -e (Biol.): als Anhang des 
Zwischenhirns gebildetes, lichtempfindliches 
Sinnesorgan, aus dem die Zirbeldrüse hervor- 
geht. 

Pin|ge: t Binge. 

pin|gellig <Adj.) [rhein., westniederd. Nebenf. von 
t peinlich] (ugs.): übertrieben gewissenhaft; 


(ugs.): 
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pedantisch genau: ein sehr -er Mensch; nicht 
sehr p. sein; sei doch nicht so p.! 
Pinigellig|keit, die; -: übertriebene Genauigkeit. 
Ping|pong, das; -s [engl. ping-pong, lautm.] (ver- 
altend, oft abwertend): Tischtennis: P. spielen. 
Pin|gulin ['pygui:n], der; -s, -e [H. u.]: flugunfähi- 
‚ger, aufrecht gehender, im Wasser geschickt 
schwimmender Vogel der Antarktis mit flossen- 
ähnlichen Flügeln u. meist schwarzem, auf dem 
Bauch weißem Gefieder. 
Pilnie, die; -, -n [spätlat. pinea < lat. pinus = 
Fichte]: hochwachsender Nadelbaum mit 
schirmartiger Krone, langen Nadeln u. großen 
Zapfen mit essbaren Samen: * jmdn. auf die P. 
bringen (1 Palme); auf die P. klettern (t Palme); 
auf der P. sein (t Palme). 
Pilnilen|kern, der: essbarer Kern des Samens der 

Pinie. 

Pilnilen|wald, der: Wald aus Pinien. 

Pilnilen|zap|fen, der: an Pinien wachsender 

Zapfen (1). 

Pilnilolle, die; -, -n: t Pignole. 

pink <Adj.) [engl. pink, H. u.]: von kräftigem, leicht 

grellem Rosa. 

"Pink, das; -s, -s: kräftiges, leicht grelles Rosa. 

?Pink, die; -, -en, 'Pin|ke, die; -, -n [mniederd. 

pinke, H.u.] (Seew. früher): Segelschiff in den 

Küstengewässern von Nord- u. Ostsee. 

?Pin|ke, Pinkepinke, die; - [wohl lautm. nach dem 

Klang der Münzen] (ugs.): Geld: viel, wenig P. 

haben. 

"Pin|kel, der; -s, -, auch: -s [H. u., viell. zu ostfries. 

pinkel = Penis, eigtl. wohl = Spitze, oberer Teil] 

(ugs. abwertend): Mann: ein feiner P. (jmd., der 

sich als feiner, vornehmer Herr gibt). 

?Pin kel, die; -, -n [ostfries. pinkel, eigtl. = Mast- 

darm; vgl. 'Pinkel] (nordd.): aus Speck u. Grütze 

hergestellte, kräftig gewürzte, geräucherte 

Wurst, die mit Grünkohl gegessen wird. 

pin|keln (sw. V; hat) [viell. zu Kinderspr. pi 

(t Pipi)] (ugs.): 1. urinieren: p. müssen; p. gehen. 

2. (unpers.) [leicht] regnen: es pinkelt schon 
wieder. 

Pin|kellpaulse, die (ugs.): bei längeren Märschen, 

Autofahrten o.Ä. eingelegte kurze Pause zur 

Verrichtung der Notdurft. 

in|kellwurst, die: ?Pinkel. 

kelpin|ke: t?Pinke. 

pink|far|ben (Adj.): in der Farbe 'Pink. 

PIN-Kode: t PIN-Code. 

kirot (Adj.): pinkfarben. 

inne, die; -, -n [mniederd. pin(ne) < asächs. 
pinn = Pflock, Stift, Spitze; vgl. ®Finne]: 1. (See- 
mannsspr.) waagerechter Hebelarm des Steuer- 
ruders, der mit der Hand bedient wird. 2. spit- 
zer Stift, auf dem die Magnetnadel des Kom- 
passes ruht. 3. (bes. nordd.) kleiner Nagel, Reiß- 
zwecke. 4. keilförmig zugespitztes Ende eines 
Hammerkopfes. 

pin|nen (sw. V; hat): 1. (ugs.) mit Pinnen (3), 
Stecknadeln an, aufetw. befestigen: ein Poster 
an die Wand p. 2. (Med.) nageln. 

PIN-Num|mer, die: PIN. 

Pinn|wand, die: Tafel bes. aus Kork, an dieman 
mit Stecknadeln o. Ä. bes. Merkzettel anheftet. 

Pilnot [pi'no:], der; -[s], -s [frz. pinot, zu: pin = 
?Kiefer, die Form der Traube (2a) ähnelt einem 
Kiefernzapfen]: a) (0. Pl.) ursprünglich aus dem 
Burgund stammende Rebsorte; b) Wein der 
Rebsorte Pinot (a). 

Pin|scher, der; -s, - [H. u., viell. entstanden aus: 
Pinzgauer = Hunderasse aus dem Pinzgau 
(Österreich)]; 1. mittelgroßer Hund mit brau- 
nem bis schwarzem, meist kurzem, glattem Fell, 
kupierten Stehohren u. kupiertem Schwanz. 

2. (ugs. abwertend) unbedeutender Mensch. 

"PinIsel, der; -s, - [urspr. Studentenspr., wohl zu 
mniederd. pin (Pinne) u. sul = Ahle (a), urspr. 
Schimpfname für den Schuster] (ugs. abwer- 
tend): einfältiger Mann, Dummkopf: ein alber- 
ner, eingebildeter P. 

?Pin|sel, der; -s, - [mhd. bensel, pinsel < afrz. pin- 
cel, über das Vlat. < lat. penicillus = Pinsel, Vkl. 
von: penis, ? Penis]: 1. (bes. zum Auftragen von 
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Farbe dienendes) Gerät, das aus einem meist 
längeren [Holz]stiel mit einem am oberen Ende 
eingesetzten Büschel aus Borsten od. Haaren 
besteht: ein dicker, feiner, spitzer P; den P. ein- 
tauchen; U einen Maler an seinem P. (seiner Pin- 
selführung, Malweise) erkennen. 2. (bes. Jäger- 
spr.) Haarbüschel. 3. (derb) Penis. 

Pin|sellei, die; -, -en (ugs. abwertend): a) (o. Pl.) 
[dauerndes] laienhaftes Malen; b) schlechtes 
Gemälde: solche P. soll ich mir an die Wand 
hängen? 

pin|sellig, pinslig (Adj.) (ugs.): übertrieben genau. 

pin|seln (sw. V.; hat) [mhd. pinseln]: a) (ugs.) mit 
dem Pinsel malen, schreiben: ein Bild p.; 

b) (ugs.) streichen, mit einem Anstrich ver- 
sehen: das Geländer neu p.; c) mit einem flüssi- 
gen Medikament [das mit einem Pinsel aufge- 
tragen wird] bestreichen: den Hals p.; d) mit 
einem Pinsel bestimmte Zeichen schreiben: 
politische Parolen an die Hauswände p.; e) (ugs.) 
[langsam u. mit größter Sorgfalt] schreiben: sie 
pinselt ihre Hausarbeit [ins Heft]. 

Pin|sellstiel, der: Stiel eines Pinsels. 

Pin|sellstrich, der: 1. Strich mit dem Pinsel. 2. (in 
der Malerei) Führung (5) des Pinsels. 

Pin|sellzeich|nung, die: mit Pinsel u. Tusche aus- 
geführte Handzeichnung. 

pinsllig: t pinselig. 

"Pint [paınt], das; -s, -s [engl. pint < (a)frz. pinte < 
mlat. pin(c)ta, zu lat. pictum, 2. Part. von: pin- 
gere = malen, also eigtl. = gemalt(e Linie des 
Eichstriches)]: 1. engl. Hohlmaß (Zeichen: pt 
[1pt = 0,5681]). 2. a) amerik. Hohlmaß für Flüs- 
sigkeiten (Zeichen: liq pt [1 liq pt = 0,4731]); 

b) amerik. Hohlmaß für trockene Substanzen 
(Zeichen: dry pt [1 dry pt = 0,5501]). 

?Pint, der; -s, -e [mniederd. pint, zu t Pinne] 
(landsch. derb): Penis. 

Pinite, die; -, -n: 1. [zu 2, nach dem Wirtshauszei- 
chen] (ugs.) Lokal (1). 2. [spätmhd. pint(e), wohl 
< mlat. pin(c)ta, t"Pint] früheres Flüssigkeits- 
maß. 

Pin|telrest®, das; -[s] (meist o. Art.) [engl. 
Kunstw., zu to pin = anheften, pinnen u. inte- 
rest = Interesse]: (als virtuelle Pinnwand ver- 
standene) Internetplattform, auf der Bilder u. Ä. 
hochgeladen u. ausgetauscht werden können: 
Bildergalerien auf P. hochladen; Millionen Nut- 
zerinnen und Nutzer von P; -s gestiegener 
Marktwert. 

Pin-up-Girl [pın?ap...], das; -s, -s [engl. pin-up- 
girl, zu: to pin up = anheften, anstecken u. 
tGirl]: 1. Bild einer erotisch anziehenden Frau, 
bes. als Poster od. als Ausschnitt aus einer Illus- 
trierten od. einem Magazin. 2. Modell (2 a) für 
Pin-up-Girls (1). 

pin|xit [lat. = hat (es) gemalt]: gemalt von... (auf 
Gemälden o.Ä. hinter der Signatur od. dem 
Namen des Künstlers) (Abk.: p. od. pinx.). 

Pin|zetlte, die; -, -n [frz. pincette, Vkl. von: pince 
= Zange, zu: pincer = kneifen, zwicken]: klei- 
nes Instrument mit federnden, an einem Ende 
zusammenlaufenden Schenkeln zum Fassen 
von kleinen Gegenständen. 

Pilolnier, der; -s, -e [frz. pionnier, zu: pion = Fuß- 
gänger, Fußsoldat < afrz. peon, über das Vlat. zu 
lat. pes, t Pedal]: 1. (Militär) Soldat der Pionier- 
truppen. 2. (bildungsspr.) jmd., der auf einem 
bestimmten Gebiet bahnbrechend ist; Wegberei- 
ter: er gilt als P. der Raumfahrt; U -e unter den 
Pflanzen. 3. [russ. pioner < dt. Pionier] (DDR) 
Mitglied einer Pionierorganisation. 

Pilolnierlar|beit, die: 1. wegbereitende Arbeit, 
bahnbrechende Leistung auf einem bestimmten 
Gebiet: P. leisten. 2. (DDR) Betätigung als Pio- 
nier (3). 

Pilolnier|geist, der (o. Pl.): Drang, Fähigkeit, auf 
bestimmten Gebieten Pionierarbeit (1) zu leis- 
ten. 

Pilolnier|grup|pe, die (DDR): Gruppe, die alle 
Pioniere (3) einer Klasse umfasst. 

Pilolnielrin, die; -, -nen: w. Form zu t Pionier. 

Pilolnier|lalger, das (DDR): Ferienlager der Pio- 
niere (3). 
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Pilolnier|leis|tung, die: vgl. Pionierarbeit (1). 
Pilolnierlor|galnilsaltilon, die (DDR): kommu- 
nistische Massenorganisation für Kinder zwi- 
schen 6 u. 14 Jahren. 
Pilo|nier|pflan|ze, die (Bot.): anspruchslose 
Pflanze, die als Erste auf einem vegetationslo- 
sen Boden wächst (z. B. Flechte auf Felsen): viele 
Schmetterlingsblütler wachsen als -n auf sandi- 
gen Böden. 
Pilo|nier|tat, die: wegbereitende, bahnbrechende 
Tat (1a). 
Pilolnier|trup|pe, die (Militär): auf technische 
Aufgaben (z. B. Brückenbau, Sprengungen) spe- 
zialisierte Kampfunterstützungstruppe des Hee- 
res. 
Pilolnier|zeit, die: Zeit des Aufbaus (2), der Weg- 
bereitung für etwas, der Pionierarbeit (1) auf 
einem bestimmten Gebiet. 
Pilpa, die; -, -s [chin.]: chinesische Laute mit vier 
Saiten. 
Pilpalpo, das; -s [H. u.] (salopp): das ganze [über- 
flüssige] Drum u. Dran: Aufmärsche, Anspra- 
chen und das ganze P; ein Auto, ein Hotel mit 
allem P. 
"Pilpe, die; -, -n [ital. pipa, über das Vlat. zu lat. 
pipare, ? pfeifen] (österr.): Fass-, Wasserhahn. 
?Pipe [paıp], das od. die; -, -s [engl. pipe, eigtl. = 
Pfeife, nach der Form]: früheres engl. Hohlmaß 
‚für Wein (Zeichen: P. [1P. Portwein = 115 Gal- 
lons; 1 P. Sherry = 82 Gallons]). 

Pipelline ['parplarn], die; -, -s [engl. pipeline, aus: 
pipe = Rohr, Röhre u. line = Leitung, Linie]: 
(über weite Strecken verlegte) Rohrleitung für 
den Transport von Erdöl, Erdgas o. Ä.: eine P. 

bauen, verlegen; *in der P. (Wirtschaftsjargon; 
in Vorbereitung, Planung; LÜ von engl. in the 
pipeline: wir wissen leider nicht, was die Kon- 
kurrenz in der P. hat). 
Pilpetite, die; -, -n [frz. pipette = Röhrchen, 
Pfeifchen, Vkl. von: pipe = Pfeife, über das Vlat. 
zu lat. pipare, î pfeifen]: kleines Glasröhrchen 
mit verengter Spitze zum Entnehmen, Abmes- 
sen u. Übertragen kleiner Flüssigkeitsmengen. 
pilpetltie|ren (sw. V; hat) (Fachspr.): 1. mit einer 
Pipette arbeiten. 2. (eine Flüssigkeit) mit einer 
Pipette an einem bestimmten Ort abgeben: 2 ml 
der Lösung werden in einen Erlenmeyerkolben 
pipettiert. 
Pilpi, das; -s [wohl Verdopplung der kinderspr. 
Interjektion »pi«] (Kinderspr.): Urin: * P. 
machen (urinieren). 
pilfax, der; - (ugs. abwertend): überflüssiges, 
törichtes Zeug, Unsinn: das ist doch alles P.! 

Piplpau, der; -[e]s [aus dem Niederd. < mniederd. 
pippaw, aus dem Slaw.]: Pflanze mit leuchtend 
gelben Blüten u. länglichen, spitzen Blättern. 

Pips, der; -es [aus dem Niederd. < mniederd., md. 
pip(pi)s, über das Galloroman. zu vlat. pippita < 
lat. pituita = zähe Flüssigkeit, Schnupfen]: 
krankhafter Belag auf der Zunge [u. Verschlei- 
mung der Schnabelhöhle] beim Geflügel: * den 
P. haben (ugs.; erkältet sein). 

"Pilque: t'Pikee. 
?Pilque [pi'ke:], das; -s, -s [frz. piqué] (Fachspr.): 
Maßeinheit für Einschlüsse bei Diamanten. 
Pilran|ha [pi'ranja], der; -[s], -s [port. piranha < 
Tupi (südamerik. Indianerspr.) piranha]: kleiner 
Raubfisch mit sehr scharfen Zähnen, der in 
einem Schwarm jagt u. seine Beute in kürzester 
Zeit bis auf das Skelett abfrisst. 
Pilrat, der; -en, -en [ital. pirata < lat. pirata < 
griech. peirat&s = Seeräuber]; Seeräuber. 
Pilralten|parltei, die: politische Partei, die sich 
bes. für Bürgerrechte und Informationsfreiheit 
einsetzt. 
Pilraltenischiff, das: Schiff von Piraten. 
Pilralten|sen|der, der (Jargon): privater Rund- 
funk- od. Fernsehsender, der ohne Lizenz, meist 
von hoher See aus, Programme sendet. 
Pilraltelrie, die; -, -n [frz. piraterie]: 1. Seeräube- 
rei. 2. a) gewaltsame Übernahme des Komman- 
dos über ein Schiff, Flugzeug, um eine Kursän- 
derung zu erzwingen, eine bestimmte Forde- 


Pi 


rung durchzusetzen; b) (Seerecht) Angriff auf 
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ein neutrales Schiff durch ein Kriegsschiff einer 
Krieg führenden Macht. 


-pilraltelrie, die; -, -n: drückt in Bildungen 
mit Substantiven aus, dass etw. [auf illegale 
Weise] von Nichtberechtigten übernommen 
und ausgenutzt wurde, um Gewinn daraus 
zu erzielen: Marken-, Musik-, Produktpira- 
terie. 


Pilraltin, die; -, -nen: w. Form zu fî Pirat. 

Pilralya: î Piranha. 

Pilrolge, die; -, -n [frz. pirogue < span. piragua, 

arib. Wort]: Einbaum der Indianer mit auf die 

Bordwand aufgesetzten Planken. 

Pilrog|ge, die; -, -n, auch: ...gi [russ. pirog]: osteu- 

ropäische Teigtasche, die mit Fleisch, Pilzen, 

Kraut u. Ä. gefüllt wird. 

Pilrol, der; -s, -e [mhd. (bruoder) piro = (Bruder) 

Pirol, wahrsch. lautm.]: Vogel mit flötender 

Stimme, bei dem das Männchen ein leuchtend 

gelbes Gefieder mit schwarzen Flügeln, das 

Weibchen ein grünliches od. graues Gefieder 

hat. 

Pilroulet|te [pi'rusta], die; -, -n [frz. pirouette, 

H.u.]: 1. (Eiskunst-, Rollschuhlauf, Ballett) 
schnelle Drehung um die eigene Achse auf dem 
Standbein. 2. (Dressurreiten) Drehung des Pfer- 
des auf der Hinterhand im Takt u. Tempo des 
Galopps. 

pilrouletitielren (sw. V.; hat) [frz. pirouetter]: 
eine Pirouette ausführen. 

Pirsch, die; -, -en [zu tpirschen] (Jägerspr.): Art 
der Jagd, bei der versucht wird, durch möglichst 
lautloses Durchstreifen eines Jagdreviers Wild 
aufzuspüren u. sich ihm auf Schussweite zu 
nähern: auf die P. gehen. 

pir|schen (sw. V; hat/ist) [älter: birschen, mhd. 

birsen < afrz. berser = (mit dem Pfeil) jagen]: 

a) (Jägerspr.) einen Pirschgang machen: auf 

Rehwild p.; b) irgendwohin schleichen: die 

Gangster pirschten über die Dächer; (auch p. + 

sich:) ich pirschte mich in die Nähe des Hauses. 

Pirschljagd, die: Jagd, bei der sich der Jäger an 

das Wild heranpirscht. 

Pilsa: Stadt in Italien. 

PISA, Pilsa [Abk. für engl. Programme for Inter- 

national Student Assessment = Programm für 

eine internationale Schülerbeurteilung]: Kurzf. 
von t PISA-Studie. 

Pilsalner, der; -s, -: Ew. 

Pilsalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Pisaner. 

PISA-Schock, Pilsa-Schock, der: allgemeine 
Bestürzung nach dem schlechten Abschneiden 
deutscher Schülerinnen u. Schüler bei der PISA- 
Studie. 

PISA-Stuldie, Pilsa-Stuldie: internationale Stu- 
die, in der Schülerleistungen verglichen werden. 

pis|pern (sw. V.; hat) [lautm.] (landsch.): wispern. 

|bulde, die (derb): Toilettenhäuschen. 

se, die; - [zu t pissen] (derb): Urin. 

pis|sen (sw. V.; hat) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. pissen < frz. pisser, urspr. lautm.]: 1. (derb) 
urinieren: p. müssen, gehen. 2. (unpers.) 
(salopp) /stark] regnen: es pisst schon wieder. 

Pis|ser, der; -s, - (derb): verachtenswerte männli- 
che Person: der kleine P. hat mich reingelegt; 
(auch als Schimpfwort:) hau ab, du P.! 

Piss|nel|ke, die (derb abwertend): 1. (veraltet) 
Mädchen [das bei Männern best. Erwartungen 
enttäuscht u. als prüde gilt]. 2. geschlechtsneu- 
trales Schimpfwort. 

Pis|soir [pr'sọa:ę ], das; -s, -e u. -s [frz. pissoir]: 
öffentliche Toilette für Männer. 

Piss|pott, der (landsch. derb): Nachttopf. 

Pis|ta]zie, die; -, -n [spätlat. pistacia < griech. pis- 
tákē < pers. pista"]: 1. Strauch od. Baum mit 
gefiederten Blättern u. ölreichen, essbaren 
Samenkernen. 2. Samenkern der Pistazie (1). 

pisltalzilen|grün (Adj.): von der hellgrünen Farbe 
der Pistazie (2). 

Pisite, die; -, -n [frz. piste < ital. pista, Nebenf. 
von: pesta = gestampfter Weg, zu: pestare < 
spätlat. pistare = stampfen, zu lat. pinsere 


(2. Part.: pistum) = zerstoßen, zerstampfen]: 

1. (Skisport) Strecke für Abfahrten: eine harte, 
vereiste P. 2. (Sport) Rennstrecke bes. für Rad- 
u. Autorennen. 3. (Flugw.) Rollbahn: auf der/auf 
die P. aufsetzen. 4. unbefestigter Verkehrsweg. 

5. Umrandung der Manege im Zirkus. 6. (Fech- 
ten) Fechtbahn. 7. in der Wendung auf die P. 
gehen (ugs.; ausgehen; von Lokal zu Lokal zie- 
hen). 

PisIten|Bullly®, Pis|ten|bullly [...li], der; -s, -s: 
leichtes Raupenfahrzeug zum Präparieren von 
Skipisten: Pistenbullys präparieren die Abfahr- 
ten für den nächsten Wettkampftag. 

Pis|ten|raulpe, die: Planierraupe, mit der Skipis- 
ten präpariert werden. 

Pisltill, das; -s, -e [lat. pistillum, zu: pinsere, 

t Piste]: 1. (Pharm.) Stößel (1). 2. (Bot.) Stem- 
pel(5). 

"Pisltolle, die; -, -n [spätmhd. (ostmd.) pitschal, 
pischulle < tschech. píšt’ala, eigtl. = Rohr, 
Pfeife, zu: piskat = pfeifen, ursprünglich 
lautm.]: kleinere Faustfeuerwaffe mit kurzem 
Lauf: jmdn. mit der P. bedrohen; * jmdm. die P. 
auf die Brust setzen (ugs.; jmdn. ultimativ zu 
einer Entscheidung zwingen); wie aus der P. 
geschossen (ugs.; ohne langes Überlegen, ohne 
Zögern: die Antwort kam wie aus der P. 
geschossen). 

?Pisitolle, die; -, -n [vgl. frz., engl. pistole, H. u.]: 
frühere, urspr. spanische Goldmünze. 

Pisitollenikulgel, die: vgl. Kugel (2). 

Pis|to|len|lauf, der: 'Lauf(8) einer 'Pistole. 

Pis|to|len|schie|ßen, das; -s (Sport): Wettbewerb 
im Schießen mit "Pistolen u. Revolvern. 

Pis|tollen|schuss, der: vgl. Gewehrschuss. 

Pisitollen|schütlze, der: a) (Sport) jmd., der Pis- 
tolenschießen als sportliche Disziplin betreibt; 
b) jmd., der mit einer Pistole schießt od. 
geschossen hat. 

Pis|to|len|schüt|zin, die: w. Form zu î Pistolen- 
schütze. 

Pis|tollenltalsche, die: [am Gürtel zu tragende] 
Tasche für eine 'Pistole. 

Pis|to|le|ro, der; -s, -s [span. pistolero, zu: pis- 
tola = Pistole]: Revolverheld. 

Pis|ton [pıs'tö:], das; -s, -s [frz. piston < ital. 
pistone, pestone = Kolben, Stampfer, zu: 
pestare, Î Piste]: 1. frz. Bez. für: ’Kornett. 

2. (Musik) Ventil eines Blechblasinstruments. 

Pit, das; -s, -s [engl]. pit = Vertiefung, Grube, 
verw. mit t Pfütze] (Technik): Vertiefung in der 
Spiralspur einer CD od. DVD, die der digitalen 
Verschlüsselung dient. 

Pilta, Pitta, das; -s, -s od. die; -, -s [ngriech. pitta, 
viell. aus dem Roman. (vgl. ital. pizza, î Pizza) 
od. Wort des östl. Mittelmeerraums (vgl. türk. 
pide = Fladenbrot, griech. p&kt’& = Quark)]: 

flaches, rundes Fladenbrot aus Hefeteig, das 
mit Fleisch, Salat o.Ä. gefüllt werden kann. 

Piltalbrot, Pittabrot, das: ungefülltes Fladenbrot 
aus Hefeteig. 

Piltalhalya, Pitaya, die; -, -s [span. pitahaya; aus 
dem Taino (südamerik. Indianerspr.)]: 1. aus 
Südamerika stammendes Kaktusgewächs. 

2. gelbe oder rote Frucht der Pitahaya (1), deren 
Fruchtfleisch mit vielen kleinen schwarzen 
Samen durchsetzt ist. 

Pilta|val, der; -[s], -s [nach dem frz. Juristen F. G. 
de Pitaval (1673-1743)]: Sammlung berühmter 
Rechtsfälle u. Kriminalgeschichten. 

Piltalya: î Pitahaya. 

Pit|bull, der; -s, -s [zu engl. pit = Kampfplatz (für 
Hahnenkämpfe), eigtl. = Grube u. t Bullterrier]: 
mit Bulldogge u. Terrier verwandter, als Kampf- 
hund gezüchteter Hund. 

Pitch [pıtf], das od. der; -s, -s [engl. pitch, 1: zu: to 
pitch = werfen, schleudern, stoßen; 2: zu: to 
pitch in der übertr. Bed. »jmdm. etw. schmack- 
haft machen; (Waren) anbieten«]: 1. a) Wurf 
des Pitchers zum Schlagmann (beim Baseball); 
b) (Golf) Annäherungsschlag. 2. (Wirtsch.) 

a) Verkaufsgespräch; b) Wettbewerb von Werbe- 
agenturen um den Werbeetat eines Unterneh- 
mens. 


-piraterie-Placeboeffekt 


pitlchen (sw. V.; hat) [engl. to pitch = werfen, 
schleudern] (Golf): den Ball mit einem kurzen 
Schlag zur Fahne spielen. 

PitIcher, der; -s, - [engl. pitcher] (Baseball): Wer- 
fer. 

Pit|chelrin, die; -, -nen: w. Form zu f Pitcher. 

Pitchlpine ['pıtfparn], die; -, -s [engl. pitchpine, 
aus: pitch = Harz u. pine = Kiefer]: a) (in Nord- 
amerika wachsende) Kiefer mit schwarzbrau- 
ner Rinde; b) Pitchpineholz. 

Pilthelklanlthlro|pus, der; -, ...pi u. ...pen [zu 
griech. pithekos = Affe u. anthröpos = 
Mensch] (Anthropol.): javanischer u. chinesi- 
scher Frühmensch des Pleistozäns. 

pitlschelnass, pit|schelpatlschelnass, pitsch- 
nass (Adj.) (ugs. emotional): durch u. durch, bis 
auf die Haut nass: meine Schuhe sind p. 

pitsch, patsch (Interj.) (Kinderspr.): lautm. für 
klatschende Geräusche [die durch Wasser ent- 
stehen]. 

Pit|ta usw.: t Pita usw. 

pitltolresk (Adj.) [frz. pittoresque < ital. pitto- 
resco, zu: pittore < lat. pictor = Maler, zu: pin- 
gere, t Pigment] (bildungsspr.): malerisch: eine 
-e Stadt. 

più [piu:] Adv.) [ital. più < lat. plus] (Musik): 
mehr (in vielen Verbindungen vorkommende 
Vortragsanweisung, z.B. più forte = noch mehr 
forte, d.h. lauter, stärker). 

Pilva, die; -, Piven [ital. piva]: schneller italieni- 
scher Tanz. 

Pilvot [pi'vo:], der od. das; -s, -s [frz. pivot, H. u.]: 
auf der Lafette angebrachte Schwenkachse des 
Geschützrohrs. 

Pilxel, das; -s, - [engl. pixel, geb. aus: picture ele- 
ment = Bildelement] (EDV): kleinstes Element 
bei der gerasterten, digitalisierten (1) Darstel- 
lung eines Bildes auf einem Bildschirm od. mit- 
hilfe eines Druckers (2); Bildpunkt: ein Farbmo- 
nitor mit 100000 -n. 

Piz, der; -es, -e [ladin. piz, H.u.]: Bergspitze (meist 
als Teil von Bergnamen, z.B. Piz Palü). 

Pizza, die; -, -s u. Pizzen [ital. pizza, H. u.]: (meist 

heiß servierte) aus dünn ausgerolltem u. mit 

Tomatenscheiben, Käse u.a. belegtem Hefeteig 

gebackene pikante italienische Spezialität 

(meist in runder Form). 

Piz|zalbälcker, der: jmd., der berufsmäßig Pizzas 

herstellt. 

Piz|zalbälckelrei, die: Pizzeria. 

Pizlzalbälckelrin, die: w. Form zu î Pizza- 
bäcker. 

Piz|zalser|vice [...soe:gvis], der, österr. auch: 

das: Lieferdienst, der auf Bestellung Pizza 

u. a. italienische Speisen verzehrfertig ins 

Haus bringt. 

Piz|zelria, die; -, ...rien, auch -s [ital. pizzeria]: 

Restaurant, in dem Pizzas (und weitere ital. 

Speisen) angeboten werden. 

piz|zilcalto (Adv.) [ital. pizzicato, 2. Part. von: 
pizzicare = zupfen] (Musik): (von Streichinstru- 
menten) mit den Fingern zu zupfen (Abk.: 
pizz.). 

PJ = Petajoule. 

Pjöngljang: Hauptstadt von Nordkorea. 

Pkt. = Punkt. 

Pkw, PKW ['pe:ka:ve:, auch: ...'ve:], der; -[s], -[s]: 
Personenkraftwagen. 

Pkw-Fahlrer, PKW-Fahlrer, der: Fahrer eines 
Pkws. 

Pkw-Fahlrelrin, PKW-Fahlrelrin, die: w. Form zu 
t Pkw-Fahrer. 

Pkw-Maut, PKW-Maut, die: für Pkws erhobene 
Gebühr für die Benutzung von Autobahnen, 
Fernstraßen u. a. 

pl. = pluralisch. 

PI. = Plural. 

Plalcelbo [...ts...], das; -s, -s [lat. placebo = ich 
werde gefallen] (Med.): Scheinmedikament, das 
einem echten Medikament in Aussehen u. 
Geschmack gleicht, ohne dessen Wirkstoffe zu 
enthalten. 

Plalcelbolef|fekt, der (Med.): durch ein Placebo 
hervorgerufene physiologische Wirkung. 


Placement-planieren 


Plalce|ment [plass'mä:], das; -s, -s [frz. place- 
ment, zu: placer, t platzieren] (Wirtsch.): 

a) Anlage von Kapitalien; b) Absatz von Waren. 
plalcet [...tset; lat., zu: placere, t plädieren] (bil- 
dungsspr. veraltet): es gefällt, wird genehmigt. 

Plalcet: t Plazet. 

Plalche, die; -, -n (österr. mundartl.): Blahe. 

plalcildo ['pla:tfido] (Adv.) [ital. placido < lat. 
placidus, zu: placere, î placet] (Musik): ruhig, 
still, gemessen. 

plalcielren [pla'si:rən] (veraltet): t platzieren. 

plalcken, sich (sw. V.; hat) [Intensivbildung von 
plagen] (ugs.): sich sehr abmühen: er musste 
sich schwer p. 

Plalckelrei, die; -, -en (ugs.): [dauerndes] Sichpla- 
cken: ich hab genug von der P. 

plad|dern (sw. V; hat) [lautm.] (nordd.): 
1. (unpers.) in großen Tropfen heftig u. mit klat- 
schendem Geräusch regnen: es pladdert schon 
wieder. 2. mit klatschendem Geräusch an, auf, 
gegen etw. schlagen: etw. auf den Boden p. las- 
sen; der Regen pladderte an die Scheiben. 

pläldielren (sw. V.; hat) [frz. plaider, zu: plaid = 
Rechtsversammlung; Prozess < afrz. plait < lat. 
placitum = geäußerte Meinung, zu: placere = 
gefallen; Beifall finden; (unpers.:) es ist jmds. 
Meinung]: 1. (Rechtsspr.) ein Plädoyer (1) hal- 
ten, in einem Plädoyer (1) beantragen: auf/für 
»schuldig« p. 2. (bildungsspr.) sich für etw. aus- 
sprechen: für jmds. Beförderung p. 

Pläldolyer [pledoa‘je:], das; -s, -s [frz. plaidoyer]: 
1. (Rechtsspr.) zusammenfassende Rede eines 
Rechtsanwalts od. Staatsanwalts vor Gericht: 
ein glänzendes P. halten. 2. (bildungsspr.) Äuße- 
rung, Rede o. Ä., mit der jmd. entschieden für 
od. gegen etw. eintritt; engagierte Befürwortung: 
ein leidenschaftliches P. für soziale Gerechtig- 
keit. 

Plalfond [pla'f3:], der; -s, -s [frz. plafond, aus: plat 
fond = platter Boden]: 1. (österr., sonst 
landsch.) [flache] Decke eines Raumes: den P. 
streichen. 2. (Wirtsch.) oberer Grenzbetrag, z. B. 
bei der Gewährung von Krediten. 

plalfo|nie|ren (sw. V; hat) [frz. plafonner] (bes. 
schweiz.): nach oben hin begrenzen, beschrän- 
ken. 

Plalge, die; -, -n [mhd. pläge, spätahd. pläga = 
Strafe des Himmels; Missgeschick; Qual, Not < 
lat. plaga < griech. plagä (plöge) = Schlag]; etw., 
was jmdm. anhaltend zusetzt, was jmd. als 
äußerst unangenehm, quälend empfindet: eine 
schreckliche, unerträgliche P; sie hat ihre P. mit 
den Kindern. 

Plalgelgeist, der (fam.): Quälgeist. 

plalgen (sw. V.; hat) [mhd. plägen, eigtl. = stra- 
fen, züchtigen < spätlat. plagare = schlagen, 
verwunden]: 1. a) jmdm. lästig werden: von 
Mücken geplagt werden; b) bei jmdm. quä- 
lende (3a), unangenehme Empfindungen her- 
vorrufen: mich plagt die Hitze, der Durst, der 
Hunger; c) jmdn. innerlich anhaltend beunruhi- 
‚gen: ihn plagte die Neugier; sie war von Ehrgeiz 
geplagt (sehr ehrgeizig). 2. (p. + sich) a) sich 
abmühen: U sie hat sich lange mit dem Abfas- 
sen dieses Briefes geplagt; b) (ugs.) an etw. labo- 
rieren (2): sie plagt sich mit Rückenschmerzen. 

Plalgelrei, die; -, -en: das [ständige] Sichpla- 
gen (2). 

Plalgilat, das; -[e]s, -e [frz. plagiat, zu: plagiaire < 
lat. plagiarius = Menschendieb, zu: plagium = 
Menschendiebstahl] (bildungsspr.): a) unrecht- 
mäßige Aneignung von Gedanken, Ideen o. Ä. 
eines anderen auf künstlerischem od. wissen- 
schaftlichem Gebiet u. ihre Veröffentlichung; 
Diebstahl geistigen Eigentums: ein P. begehen; 
jmdn. des -s bezichtigen; b) durch Plagiat (a) 
entstandenes Werk o. Ä.: das Buch ist ein P. 

Plalgilaltor, der; -s, ...oren [lat. plagiator] (bil- 
dungsspr.): jmd., der ein Plagiat begeht. 

Plalgilaltolrin, die; -, -nen: w. Form zu t Plagiator. 

plalgilalto|risch (Adj.) (bildungsspr.): wie ein 
Plagiator handelnd. 

plalgilie|ren (sw. V; hat) [spätlat. plagiare = 
Menschenraub begehen, zu lat. plagium, fî Pla- 


giat 
Werk p. 

Plalgilolklas, der; -es, -e [zu griech. kläsis = 
Bruch, nach der schrägen Spaltungsebene der 
einzelnen Kristalle] (Mineral.): zu den Feldspa- 
ten gehörendes Mineral. 

Plaid [pleıt, ple:t], das od. der; -s, -s [engl. plaid, 
aus dem Gäl.]: 1. [Reise]decke im Schottenmus- 
ter. 2. großes Umhangtuch aus Wolle. 

Plalkat, das; -[e]s, -e [niederl. plakkaat < mnie- 
derl. plakkaert < frz. placard, zu: plaquer = ver- 
kleiden, überziehen, aus dem Germ.]: großfor- 
matiges Stück festes Papier mit einem Text [u. 
Bildern], das zum Zwecke der Information, 
Werbung, politischen Propaganda o. Ä. öffent- 
lich u. an gut sichtbaren Stellen befestigt wird: 
grelle, bunte, riesige -e; -e [an]kleben. 

Plalkatlakltilon, die: Einsatz von Plakaten, der 
einem bestimmten Ziel dienen soll. 

Plalkatlfar|be, die: bes. intensive Farbe für die 
Plakatmalerei. 

plalkaltielren (sw. V.; hat): 1. a) Plakate an etw. 

anbringen; b) durch Plakate öffentlich bekannt 

machen. 2. (bildungsspr.) demonstrativ heraus- 

stellen (2): jmds. schlechte Eigenschaften p. 

Plalkaltielrung, die; -, -en: das Plakatieren. 

plalkaltiv <Adj.) (bildungsspr.): 1. wie ein Plakat 

wirkend: eine -e Darstellung; p. wirken. 

. betont auffällig; einprägsam: -e Farben. 

Plalkat|kunst, die (0. Pl.): das Gestalten von Pla- 
katen als Teil der darstellenden Kunst. 

Plalkat|majlejrei, die: das Malen von Plakaten. 

Plalkatlschrift, die (Druckw.): große Schrift für 
den Druck von Plakaten. 

Plalkatwand, die: für das Anbringen von Plaka- 

ten bestimmte [Bretter]wand. 

Plalkatlwer|bung, die: Werbung über Plakate. 

Plalketlte, die; -, -n [frz. plaquette, Vkl. von: 

plaque = Platte, zu: plaquer, t Plakat]: 1. (als 

Auszeichnung, Qualitäts-, Prüfzeichen, zur 

Kennzeichnung o. Ä.verwendetes) kleines, fla- 

ches, mit einer Inschrift od. figürlichen Darstel- 

lung versehenes Schild zum Anstecken od. Auf- 
kleben: eine P. anstecken, tragen; eine P. aus 

Papier; die P. an der Windschutzscheibe anbrin- 

gen. 2. (Kunst) (dem Gedenken an jmdn., etw. 

gewidmete) kleine Tafel aus Metall mit einer 
reliefartigen Darstellung. 

plan (Adj.) [lat. planus, verw. mit t Feld] (bes. 

Fachspr.): flach, eben, nicht gewölbt: eine -e Flä- 

che. 

"Plan, der [mhd. plän(e) = ebener (Kampf)platz < 

mlat. planum, zu lat. planus, tplan]: in den 

Wendungen jmdn., etw. auf den P. rufen 

jmdn. etw. zum Handeln, Eingreifen, Ein- 

schreiten herausfordern; urspr. = jmdn. auf den 

Kampfplatz rufen); auf den P. treten/auf dem P. 

erscheinen (in Aktion treten, eingreifen, ein- 

schreiten). 

?Plan, der; -[e]s, Pläne [frz. plan, älter: plant, wohl 

< lat. planta, t Pflanze]: 1. a) Vorstellung von der 

Art u. Weise, in der ein bestimmtes Ziel verfolgt, 

ein bestimmtes Vorhaben verwirklicht werden 

soll: ein durchdachter, kühner, verwegener, 
geheimer, hinterhältiger, umfassender P.; was 
sind deine Pläne für die Zukunft?; einen P. ent- 

wickeln, erarbeiten, ersinnen; sich einen P. 

zurechtlegen; Pläne wälzen; es läuft alles genau 

nach P; ich habe schon einen P; sie steckt voller 

Pläne (ist sehr unternehmungslustig); * P. B 

(ugs.; Alternative, wenn ein Vorhaben sich nicht 

in der geplanten Weise durchführen lässt; LÜ 

von engl. plan B: es gibt keinen P. B); b) Absicht, 

Vorhaben: der P. hat sich leider zerschlagen; er 

hat immer solche hochfliegenden Pläne; einen 

P. verfolgen, verwirklichen, aufgeben; an seinen 

Plänen festhalten; von einem P. absehen; jmds. 

Pläne durchkreuzen; * Pläne schmieden (sich 

bestimmte Dinge, die man zu einem späteren 

Zeitpunkt tun will, vornehmen: sie schmiedeten 

Pläne für die Sommerferien); c) [beeinflusst von 

russ. plan] (DDR) verbindliche Richtlinie für die 

Entwicklung der Volkswirtschaft: den P. kon- 


(bildungsspr.): ein Plagiat begehen: ein 
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einer Zeichnung od. grafischen Darstellung, in 
dem festgelegt ist, wie etw., was geschaffen od. 
getan werden soll, aussehen, durchgeführt wer- 
den soll: * auf dem P. stehen (geplant sein: als 
Nächstes steht eine Reise durch Europa auf dem 
P). 3. Übersichtskarte: die Straße war nicht in 
dem P eingezeichnet. 

Planlablfahrt, die (österr.): fahrplanmäßige 
Abfahrt. 

Planlan|kunft, die (österr.): fahrplanmäßige 
Ankunft. 

Plalnalrie, die; -, -n [zu spätlat. planarius = flach, 
zu lat. planus, t plan]: stark abgeplatteter Stru- 
delwurm mit einer halsartigen Einschnürung u. 
einem deutlich sichtbaren Kopf. 

plan|bar (Adj.): sich planen lassend. 

Planche [plä:f], die; -, -n [...fņ] [frz. planche, 
eigtl. = Planke, Brett < spätlat. planca, t Planke] 
(Fechten): Fechtbahn. 

Plalne, die; -, -n [ostmd. Nebenf. von t Blahe]: 
[große] Decke aus festem, Wasser abweisendem 
Material, die zum Schutz [von offenen Booten, 
Lastkraftwagen o. Ä.] gegen Witterungseinflüsse 
verwendet wird: etw. mit einer P. abdecken. 

plalnen (sw. V.; hat): a) einen *Plan (1,2), 

"Pläne (1,2) für etw. ausarbeiten, aufstellen: ein 
Projekt p.; etw. lange im Voraus, auflange Sicht 
p.; einen Anschlag auf jmdn. p.; jeder ihrer 
Schritte war sorgfältig geplant; b) beabsichti- 
‚gen, vorhaben, sich vornehmen: hast du schon 
etwas für das Wochenende geplant?; die 
geplante Reise fiel ins Wasser. 

Plalner, der; -s, -: 1. jmd., der etw. plant (a). 

2. Kurzf. von ! Terminplaner. 

Plälner, der; -s [entstellt aus: Plauener, zu: 

Plauen, Stadt bei Dresden] (Geol.): (vielfach als 

Rohstoff abgebauter) kalkhaltiger, heller Mer- 

gel. 

Planler|fülllung, die [LÜ von russ. vypolnenie 

plana] (bes. DDR): Erfüllung eines *Plans (1c). 

Plalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Planer. 

plalnelrisch (Adj.): hinsichtlich der Planung, die 

Planung betreffend: -e Maßnahmen. 

Plälnelschmie|den, das; -s: das Planen (b) von 

bestimmten Projekten o. Ä. 

Plalnet, der; -en, -en [mhd. plänöte < spätlat. pla- 
netes (Pl.) < griech. plänätes, Pl. von: plánēs = 
der Umherschweifende]: 1. (Astron.) nicht 
selbst leuchtender, großer Himmelskörper, der 
sich um eine Sonne dreht; Wandelstern: die -en 
unseres Sonnensystems; der Blaue P. (die Erde; 
vom Weltraum aus gesehen schimmert die Erde 
bläulich); auf unserem -en (auf der Erde); der 
Rote P. (der Mars). 2. (ugs.) Sonne: der P. sticht 
heute wieder ganz schön. 

plalneltalrisch (Adj.): a) die Planeten betreffend, 
auf sie bezüglich: -e Nebel; b) (bildungsspr.) den 
Planeten Erde betreffend, global (1). 

Plalneltalrilum, das; -s, ...ien: 1. Gerät, mit dem 

man Bewegung, Lage u. Größe der Gestirne, bes. 

der Planeten, darstellen kann. 2. Gebäude mit 
einer Kuppel, in dem ein Planetarium (1) steht. 

Plalnelten|bahn, die: vgl. Bahn (2). 

Plalnelten|geltrielbe, das (Technik): Getriebe, 

bei dem die [Zahn]räder auf einem umlaufen- 

den Steg gelagert sind. 

Plalnelten|konisitelllaltilon, die (Astron., 

Astrol.): vgl. Konstellation (2). 

Plalnelten|sysitem, das (Astron.): Gesamtheit 

aller ein Zentralgestirn (wie z. B. die Sonne) 
umkreisenden Planeten. 

Plalneltolid, der; -en, -en [zu î Planet u. griech. 
-oeides = ähnlich] (Astron.): kleiner Planet. 

Plan|festistelllung, die (Amtsspr.): rechtswirk- 
same Feststellung der Zulässigkeit eines öffent- 
lichen Bauvorhabens durch eine dafür zustän- 
dige Behörde. 

Plan|festistelllungsibelschluss, der (Amtsspr.): 
ein Planfeststellungsverfahren abschließender 
amtlicher Beschluss. 

Plan|fest|stelllungs|ver|fahlren, das (Amtsspr.): 
Verfahren der Planfeststellung. 

plan|gelmäß (Adj.): planmäßig. 

plalnie|ren (sw. V.; hat) [(niederl. planeren <) frz. 
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planer < spätlat. planare, zu lat. planus, t plan]: 
[ein]ebnen: die Straße, einen Parkplatz p. 

Plalnier|raulpe, die: Raupenfahrzeug mit Pla- 
nierschild zum Planieren von [Boden]flächen. 

Plalnier|schild, der (Technik): aus einer gewölb- 
ten Stahlplatte bestehendes Teil einer Planier- 
raupe o. À., mit dem das Erdreich bewegt wird. 

Plalnie|rung, die; -, -en (Pl. selten): das Planieren. 

Plalnilmelter, das; -s, - [zu lat. planus (f plan) u. 
t-meter (1)] (Geom.): Instrument zum mechani- 
schen Ausmessen krummlinig begrenzter ebe- 
ner Flächen. 

Plalnilmeltlrie, die; - [t-metrie] (Geom.): 1. Mes- 
sung u. Berechnung von Flächeninhalten. 

2. Lehre von den geometrischen Gebilden in 
einer Ebene. 

Planljahr, das (DDR): Zeitraum von einem Jahr, 
für das ein Plan (1 c) vorliegt. 

Planike, die; -, -n [mhd. planke < spätlat. planca < 
lat. p(h)alanga < griech. phälagx, î Phalanx]: 

1. langes, dickes Brett, das als Bauholz bes. für 

den Schiffsbau, für Bretterzäune u. Verschalun- 
gen verwendet wird: eine lose P. 2. [hoher] Bret- 
terzaun, Umzäunung: über die P. klettern. 

Plän|kellei, die; -, -en: Geplänkel (1,2). 

plän|keln (sw. V; hat) [mhd. blenkeln, eigtl. = 
blinkend, blank machen, zu t blank]: 1. (Militär 
veraltend) ein kurzes, verhältnismäßig unbe- 
deutendes Gefecht austragen. 2. sich harmlos, 
oft scherzhaft streiten. 

plan|kon|kav (Adj.) [aus tplan u. t konkav] 
(Optik): (von Linsen) auf einer Seite eben u. auf 
der anderen Seite nach innen gekrümmt. 

planlkon|vex (Adj.) [t konvex] (Optik): (von Lin- 
sen) auf einer Seite eben u. auf der anderen 
Seite nach außen gekrümmt. 

Plan|koslten <Pl.) (Wirtsch.): in eine Plankosten- 
rechnung einbezogene Kosten. 

Plan|kos|ten|rech|nung, die (Wirtsch.): Planung 
der Produktionskosten als Teil des betrieblichen 
Rechnungswesens. 

Planklton, das; -s [griech. plagktön = Umhertrei- 
bendes, zu: pläzesthai = hin u. her getrieben 
werden] (Biol.): Gesamtheit der im Wasser 
lebenden tierischen u. pflanzlichen Lebewesen, 
die sich nicht selbst fortbewegen, sondern durch 
das Wasser bewegt werden: pflanzliches, tieri- 
sches P. 

plank|to|nisch (Adj.) (Biol.): das Plankton, den 
Planktonten betreffend; (als Plankton, Plank- 
tont) im Wasser schwebend. 

Plank|tont, der; -en, -en [aus tî Plankton u. griech. 
ón (Gen.:öntos) = Seiendes, Lebewesen] (Biol.): 
zum Plankton zählendes Lebewesen. 

plan|los (Adj.): keinen ? Plan habend, ohne Plan; 
unüberlegt: ein -es Vorgehen; p. herumziehen. 
Dazu: Plan|lo|siglkeit, die; -. 

planimälßig (Adj.): a) einem [Fahr]plan entspre- 
chend: die -e Abfahrt; die Maschine fliegt p., 
kam p. an; b) nach einem Plan, systematisch: 
die Arbeit ging p. voran. 

Planimälßig|keit, die: das Planmäßigsein; plan- 
mäfßsiges Vorgehen. 

plalno (Adv.) [lat. plano, Adv. von: planus, î plan] 
(Fachspr.): (von Druckbogen o. Ä.) ohne Falz (1 a). 

Plan|pos|ten, der (österr.): Planstelle. 

Plan|quald|rat, das: von vier Geraden eines Git- 
ternetzes begrenztes quadratisches Feld. 

Plansch|be|cken, Plantschbecken, das: Bassin, in 
dem das Wasser so flach ist, dass Kleinkinder 
gefahrlos darin spielen können. 

plan|schen, plantschen (sw. V; hat) [lautm., nasa- 
lierte Nebenf. von t platschen]: Wasser mit 
Armen u. Beinen in Bewegung bringen, umher- 
spritzen. 

Planisoll, das (DDR): laut Plan (1c) zu erfüllen- 
des Soll (3b). 

Plan|spiel, das [zu t’Plan]: planmäßiges Durch- 
spielen einer bestimmten Situation, eines Vor- 
habens als Modellfall (bes. im militärischen 
Bereich). 

Plan|spralche, die: Kunstsprache. 

Planistellle, die: im Haushaltsplan fest ausgewie- 
sene Stelle im öffentlichen Dienst. 


Planltalge [...'ta:3ə, österr. meist: ...[], die; -, -n 
[frz. plantage = das (An)pflanzen, zu: planter < 
lat. plantare = pflanzen]: landwirtschaftlicher 
Großbetrieb [bes. in tropischen Ländern]. 

Planitalgenlarlbeilter, der: Arbeiter auf einer 
Plantage. 

Planitalgenlarlbeiltelrin, die: w. Form zu î Plan- 
tagenarbeiter. 

Planltalgen|wirtlschaft, die: Landwirtschaft, 
deren Grundlage Plantagen sind. 

planltar (Adj.) [spätlat. plantaris, zu lat. planta = 
Fußsohle] (Med.): zur Fußsohle gehörend, die 
Fußsohle betreffend. 

Plantschlbelcken: t Planschbecken. 

plantlschen: t planschen. 

Plalnum, das; -s [lat. planum = Fläche] (Bauw.): 
eingeebnete Fläche für den Unter- od. Oberbau 
einer Straße o. Ä., eines Neubaus. 

Plalnung, die; -, -en: 1. das Planen (a, b); Ausar- 
beitung eines "Plans (2), von Plänen (1, 2): eine 
mittelfristige P.; die P. eines Verbrechens; dieses 
Ereignis macht alle bisherigen -en hinfällig. 

2. Resultat der Planung (1); das Geplante: sich 
an die P. halten. 

Plalnungslablteillung, die: Abteilung (eines 

Betriebs o. Ä.), die für die Planung zuständig ist. 

Plalnungslauslschuss, der: Ausschuss, der sich 

mit der Planung in einem bestimmten Bereich 

(z.B. mit der Stadtplanung) befasst. 

Plalnungs|bülro, das: vgl. Planungsabteilung. 

Plalnungsikomlmislsilon, die: vgl. Planungsab- 

teilung. 

Plalnungslphalse, die: Phase der Planung (z. B. 

eines Projekts). 

Plalnungslirelfelrat, das: für Planungen zustän- 

dige Abteilung einer Behörde. 

Plalnungslsilcherlheit, die: Sicherheit in 

bestimmten für eine Planung bedeutsamen Fra- 
gen. 

Plalnungsistaldilum, das: Stadium der Planung: 
etw. ist noch im P. 

plan|voll (Adj.): einen "Plan habend, auf einem 
?Plan beruhend: p. vorgehen. 

Plan|vor|galbe, die (DDR): im ’Plan (1c) festge- 
legte Vorgabe (3). 

Plan|walgen, der: Wagen, dessen Laderaum mit 
einer Plane bedeckt ist. 

Plan|wirt|schaft, die: von einer staatlichen Stelle 
zentral geplante Volkswirtschaft. 

plan|wirt|schaftllich (Adj.): die Planwirtschaft 
betreffend, ihr entsprechend, zu ihr gehörend. 

Plan|zahl, die (Wirtsch.): laut Plan (1 c) zu errei- 
chende, in Zahlen ausgedrückte Zielvorgabe: 
die -en erreichen, verfehlen, übertreffen. 

Plan|ziel, das (DDR): vgl. Plansoll. 

Plapipelrei, die; -, -en (ugs. abwertend): Geplap- 
per. 

Plap|pelrer, Plapprer, der; -s, - (ugs. abwertend): 
jmd. der viel plappert. 

plaplperlhaft (Adj.) (ugs. abwertend): gern plap- 
pernd. 

Plap|pelrin, die; -, -nen: w. Form zu f Plapperer. 

Plap|per|maul, das (ugs. abwertend): Plapperer, 
Plapperin. 

Plapiperlmäulichen, das (ugs. scherzh.): 1. Kind, 
das viel plappert. 2. Mund. 

plap|pern (sw. V.; hat) [lautm.]: a) (ugs.) viel u. 
schnell aus naiver Freude am Sprechen reden: 
der Kleine plapperte ohne Pause; b) (ugs. abwer- 
tend) reden: nur Unsinn p. 

Plaplper|talsche, die (ugs. abwertend): Plapper- 
maul. 

Plapplrer: t Plapperer. 

Plaque [plak], die; -, -s [plak; frz. plaque = Fleck, 
aus dem Germ.]: 1. (Med.) a) deutlich abge- 
grenzter, etwas erhöhter Fleck auf der Haut; 

b) abgegrenzte Schädigung der Gefäße bei Arte- 
riosklerose. 2. (Zahnmed.) Zahnbelag. 3. (Biol.) 
durch Auflösung einer Gruppe benachbarter 
Bakterienzellen entstandenes rundes Loch in 
einem Nährboden. 

plär|ren (sw. V; hat) [mhd. blör(r)en, lautm.] 
(abwertend): 1. a) in unangenehm u. unschön 
empfundener Weise laut u. breit gezogen-ge- 
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quetscht reden: wir hörten, wie sie im Haus 
plärrte; U das Radio plärrt; b) plärrend (1a) von 
sich geben: sie plärrten ein Lied; U aus dem 
Lautsprecher plärrte Schlagermusik. 2. (emotio- 
nal) laut [jammernd] weinen: das Kind fing 
sofort an zu p. 

Plälsier, das; -s, -e [frz. plaisir, zu afrz. plaisir = 
gefallen < lat. placere, t plädieren] (landsch., 
sonst veraltend): besonderes Vergnügen (an 
etw.). 

plälsier|lich (Adj.) (veraltend, noch landsch.): ver- 
gnüglich. 

Plas|ma, das; -s, ...men [griech. plasma = 
Gebilde, zu: plässein, î plastisch]: 1. (Biol.) 
Kurzf. von Î Protoplasma. 2. (Med.) Kurzf. von 
tBlutplasma. 3. (Physik) leuchtendes, elektrisch 
leitendes Gasgemisch, das u.a. in elektrischen 
Entladungen von Gas, in heißen Flammen u. bei 
der Explosion von Wasserstoffbomben entsteht. 
4. dunkelgrüne Abart des Chalzedons. 

Plas|malbild|schirm, der (EDV, Fernsehen): 
Flachbildschirm, der für die Darstellung 
Plasma (3) benutzt. 

Plas|lmalchelmie, die: moderne Forschungsrich- 
tung der Chemie, die sich mit chemischen Reak- 
tionen befasst, die unter den Bedingungen eines 
Plasmas (3) ablaufen. 

Plas|malfern|selher, der (ugs.): Fernsehgerät mit 
einem Plasmabildschirm. 

Plaslmalmem|b|ran, die (Biol.): Zellmembran. 

Plasimalphy|sik, die: modernes Teilgebiet der 
Physik, das sich mit den Eigenschaften von 
Plasmen (3) befasst. 

plas|maltisch (Adj.): das Plasma (3) betreffend. 

Plas|mid, das; -[e]s, -e (Biochemie): außerhalb 
der Chromosomen vorkommender Erbträger in 
Bakterien. 

Plas|mo|dilum, das; -s, ...ien [zu t Plasma u. 
griech. -oeidös = ähnlich] (Biol.): Masse aus 
vielkernigem Protoplasma, die durch Kerntei- 
lung ohne nachfolgende Zellteilung entsteht. 

Plast, der; -[e]s, -e, Plaslte, die; -, -n [t”Plastik] 
(regional): Kunststoff: eine Gabel aus Plast[e]. 

Plasiteltülte, die (regional): Plastiktüte. 

Plasltics ['plaestiks] (Pl.) [engl. plastics (Pl.), 
1”Plastik]: engl. Bez. für: Kunststoffe. 

Plasltilde, die; -, -n (meist Pl.) [zu griech. plas- 
tös = gebildet, geformt] (Bot.): zur pflanzlichen 
Zelle gehörende Organelle mit einer eigenen, 
doppelsträngigen DNA. 

"Plasitik, die; -, -en [frz. plastique < lat. plastice < 
griech. plastiké (téchnē) = Kunst des Gestal- 
tens, zu: plastikós, ? plastisch]: 1. a) Werk der 
Bildhauerkunst; Bildwerk: eine moderne, antike 
P; b) (0. Pl.) Bildhauerkunst: sie ist eine Meiste- 
rin der P. 2. (0. Pl.) körperhafte Anschaulichkeit, 
Ausdruckskraft. 3. (Med.) operative Formung, 
Wiederherstellung von Organen od. Gewebetei- 
len, oft durch Transplantation (1) (z. B. bei Ver- 
letzungen): eine P. an der Nase ausführen. 

?Plasitik, das; -s (meist o. Art.) [engl. plastic(s), zu: 
plastic = weich, knetbar, verformbar < lat. plas- 
ticus, t plastisch]: Kunststoff: P. verarbeiten; ein 
Eimer aus P. 

Plasltiklablfall, der: aus Plastik bestehender 
Abfall. 

Plasltik|belcher, der: Becher aus ”Plastik. 

Plasltiklbeultel, der: Beutel aus ” Plastik. 

Plasltiklbomlbe, die: Sprengkörper mit plas- 
tisch (2) gemachten Sprengstoffen. 

Plasltikleilmer, der: vgl. Plastikbeutel. 

Plasltilker, der; -s, -: Bildhauer. 

Plasitilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu f Plastiker. 

Plasltiklflalsche, die: Flasche aus ”Plastik. 

Plasltiklfollie, die: Folie aus ?Plastik. 

Plasitik|geld, das <o.Pl.) (ugs.): als Zahlungsmit- 
tel dienende Karte aus Plastik (z.B. Kredit- 
karte): er zahlt immer mit P. 

Plasltiklhelm, der: aus Kunststoff hergestellter 
Schutzhelm. 

Plasltik|müll, der: aus Kunststoffen bestehender 
Müll; Plastikabfall. 

Plasitik|plalne, die: Plane aus ’Plastik. 


Plasltiklsack, der: vgl. Plastikbeutel. 
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Plasltik|salckerl, das (bayr., österr.): Beutel od. 
Tragetasche aus ’Plastik. 

Plasitik|sprengIstoff, der [nach engl. plastic 
explosive = plastischer, formbarer Sprengstoff]: 
plastischer (2) Sprengstoff. 

Plasitik|tralgeltalsche, die: vgl. Plastikbeutel. 

Plasltik|tülte, die: vgl. Plastikbeutel. 

Plasltillin, das; -s, Plasltillilna, die; -: dem Kitt 
ähnliche, farbige Knetmasse zum Modellieren. 

Plasltilnaltilon, die; - [zu ? plastisch]: spezielles 
Konservierungsverfahren, mit dessen Hilfe Lei- 
chen lebensecht präpariert werden können. 

plasltilnielren (sw. V.; hat): durch Plastination 
konservieren. 

plasltisch (Adj.) [frz. plastique < lat. plasticus < 
griech. plastikös = zum Bilden, Formen gehö- 
rig, zu: plässein = bilden, formen]: 1. bildhaue- 
risch: -e Gestaltung. 2. Plastizität (2) aufwei- 
send; modellierfähig, knetbar, formbar: -er 
Sprengstoff; der Stoff bleibt bei allen Tempera- 
turen p. 3. a) räumlich [herausgearbeitet], kör- 
perhaft, nicht flächenhaft [wirkend]: das Bild 
wirkt sehr p.;b) anschaulich; bildhaft einpräg- 
sam: eine -e Schilderung von etw. geben; etw. p. 
darstellen. 

Plasltilziltät, die; -: 1. (bildungsspr.) räumliche, 
körperhafte Anschaulichkeit: die P. der Schilde- 
rung. 2. Formbarkeit (eines Materials): die P. 
von Kautschuk. 

Plas|t|ron [plas'trö:, österr.: ...'tro:n], der od. das; 
-s, -S [frz. plastron, eigtl. = Brustharnisch < ital. 
piastrone, zu: piastra = Metallplatte < mlat. 
(em)plastrum, î Pflaster]: 1. a) (früher) breite 
Seidenkrawatte (zur festlichen Kleidung des 
Herrn); b) breite weiße Krawatte, die zur Reit- 
kleidung gehört; c) mit Biesen od. Plissees ver- 
sehener, eingenähter Einsatz im Oberteil von 
Kleidern. 2. (im MA.) stählerner Brust- od. Arm- 
schutz. 

Plaltäa: antike Stadt in Böotien. 

Plaltalne, die; -, -n [lat. platanus < griech. pläta- 
nos, zu: platys, t platt; wohl nach dem breiten 
Wuchs]: hochwachsender Laubbaum mit gro- 
fen, gelappten Blättern u. kugeligen Früchten 
sowie heller, glatter, sich in größeren Teilen 
ablösender Borke. 

Plalteau [pla'to:], das; -s, -s [frz. plateau, zu: plat, 
t platt]: 1. Hochebene. 2. obere ebene Fläche 
eines Berges. 

plalteaulför|mig (Adj.): wie ein Plateau geformt, 
in Form eines Plateaus. 

Plalteaulschuh, der: (bes. zur Mode der 1970er- 
Jahre gehörender) Schuh mit extrem hoher 
Sohle. 

Plalteaulsohlle, die: sehr dicke Schuhsohle: 
Schuhe mit -n. 

Plaltelresk, das; -[e]s [span. (estilo) plateresco, 
zu: plateria = Silber-, Goldschmiedearbeit] 
(Kunstwiss.): Baustil der spanischen Spätgotik 
u. der italienischen Frührenaissance mit reich 
verzierten Fassaden. 

Plaltin ['pla:tirn, auch: pla'ti:n], das; -s [älter 
span. platina, Vkl. von: plata (de argento) = 
(Silber)platte, über das Vlat. zu griech. platys, 
tplatt]: silbergrau glänzendes Edelmetall (che- 
misches Element; Zeichen: Pt). 

plaltin|blond (Adj.): a) (vom Haar) von sehr hel- 
lem, silbern glänzendem Blond; b) mit platin- 
blondem (a) Haar. 

Plaltin|draht, der: Draht aus Platin. 

Plaltilne, die; -, -n [frz. platine, zu: plat = flach, 
t platt]: 1. (Elektrot.) der Montage einzelner 
elektrischer Bauelemente dienende, meist mit 
Kupfer od. Silber beschichtete dünne Platte mit 
Löchern, durch die die Anschlüsse der Bauele- 
mente zum weiteren Verlöten gesteckt werden. 
2. (Technik) flacher Metallblock, aus dem 
dünne Bleche gewalzt werden. 

Plaltinlerz, das: platinhaltiges Erz. 
Plaltin|fuchs, der: 1. graublau bis lavendelfarben 
melierter Silberfuchs. 2. Pelz aus dem Fell des 

Platinfuchses (1). 
plaltin|halltig (Adj.): Platin enthaltend. 
Plaltinhoch|zeit, die: siebzigster Hochzeitstag. 


plaltilnielren (sw. V; hat): mit Platin überziehen. 

Plaltilnolid, das; -[e]s, -e [zu griech. -oeidös = 

ähnlich]: Legierung aus Kupfer, Nickel u. a. 

Plaltin\schmuck, der: Schmuck aus Platin. 

Plaltiltude: ? Plattitüde. 

Plaltiltülde: frühere Schreibung für ? Plattitüde. 

Plalto|nilker, der; -s, -: Anhänger der Philosophie 

des griechischen Philosophen Platon (etwa 

428-347 v. Chr.) 

Pla|tolnilke|rin, die; -, -nen: w. Form zu î Platoni- 
ker. 

plalto|nisch (Adj.): 1. [griech. Platōnikós] die Phi- 

losophie Platons betreffend, zu ihr gehörend, 
auf ihr beruhend: die -e Tradition. 2. (bildungs- 

spr.) nicht sinnlich, rein seelisch-geistig: -e 

Liebe; eine rein -e Beziehung. 

Plalto|nisimus, der; -: Gesamtheit der philosophi- 
schen Richtungen in Fortführung der Philoso- 
phie Platons. 

platsch (Interj.): lautm. für ein Geräusch, das ent- 
steht, wenn etw. auf eine Wasseroberfläche auf- 
schlägt od. wenn etw. Nasses auf den Boden 
fällt. 

platlschen (sw. V.) [spätmhd. blatschen, blatzen, 
lautm.]: 1. (ugs.) a) (hat) ein [helles] schallendes 
Geräusch von sich geben: platschend fiel sie ins 
Wasser; b) (ist) mit einem [hellen] schallenden 
Geräusch auftreffen: Wellen platschten ans 
Ufer. 2. (ist) (ugs.) sich im Wasser bewegen u. 
dadurch ein helles, schallendes Geräusch verur- 
sachen: die Kinder platschen fröhlich durch den 
Bach. 3. (ist) (ugs.) (von etw. Schwerem) [mit 
einem klatschenden Geräusch] auf, in etw. fal- 
len: die Kiste platschte in den Schlamm; 

U müde ließ sie sich auf das Sofa p. 4. (unpers,; 
hat) (landsch.) heftig regnen: es platscht schon 
den ganzen Tag. 

plätlschern (sw. V.) [lautm., Iterativbildung zu 
tplatschen]: 1. (hat) a) durch eine Wellenbewe- 
gung od. im Herabfließen beim Aufprall ein 
gleichmäßig sich wiederholendes Geräusch ver- 
ursachen: der Springbrunnen plätschert [fried- 
lich, beschaulich]; b) sich plätschernd (1a) im 
Wasser bewegen: die Kinder plätschern in der 
Badewanne. 2. (ist) plätschernd (1a) fließen: 
der Bach plätschert über die Steine; U das 
Gespräch plätschert (wird leicht u. mehr ober- 
flächlich geführt). 

platsch|nass (Adj.) (landsch.): klatschnass. 

platt (Adj.) [aus dem Niederd. < mniederd. plat(t) 
< (a)frz. plat = flach, über das Vlat. zu griech. 
platys = eben, breit]: 1. (als Fläche) ohne Erhe- 
bung [u. in die Breite sich ausdehnend]; 
flach (1): -es Land; der Reifen ist p. (hat nur 
wenig od. gar keine Luft); sie ist p. wie ein 
[Bügel]brett (ugs.; hat kaum Busen); sich die 
Nase an der Fensterscheibe p. (breit) drücken; 
<subst.:) wir hatten einen Platten (eine Reifen- 
panne); * p. sein (ugs.: 1. völlig überrascht sein: 
ich bin ja p., dass sie sich dazu durchgerungen 
hat. 2. körperlich erschöpft sein: nach dem 
5000-m-Lauf war ich ziemlich p.). 2. (abwer- 
tend) oberflächlich u. geistlos, trivial: eine -e 
Konversation. 3. glatt (3): eine -e Lüge. 

Platt, das; -[s]: 1. Plattdeutsch: P. sprechen; auf P. 
2. (landsch.) Dialekt: sein P. verstehe ich kaum. 

Plätt|brett, das (nordd., md.): Bügelbrett. 

PlättIchen, das; -s, -: Vkl. zu t Platte. 

platt|deutsch (Adj.) (Sprachwiss.): nieder- 
deutsch. 

Platt|deutsch, (nur mit best. Art.:) Platt|deut- 
sche, das: Niederdeutsch[e]. 

platt drülcken, platt|drülcken (sw. V.; hat): 
durch Drücken platt werden lassen: die Knete p. 
d.; er drückte sich die Nase an der Fenster- 
scheibe platt. 

Platlte, die; -,-n: 1. [mhd. plate, vgl. Platte (6)] 
flaches, überall gleich dickes, auf zwei gegen- 
überliegenden Seiten von je einer im Verhältnis 
zur Dicke sehr ausgedehnten ebenen Fläche 
begrenztes Stück eines harten Materials (z.B. 
Holz, Metall, Stein): eine dünne P; -n aus Metall, 
Stein; eine Wand mit -n verkleiden. 2. a) Ton- 
träger in Form einer kreisrunden Scheibe (bes. 
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Schallplatte, auch CD): eine P. hören, spielen; 

* ständig dieselbe/die gleiche/die alte P. [laufen 
lassen] (ugs.; immer dasselbe [erzählen]); eine 
neue/andere P. auflegen (ugs.; von etw. anderem 
sprechen, erzählen, das Thema wechseln); die P. 
kennen (ugs.; schon wissen, worauf etw. hinaus- 
läuft; etw. schon einmal gehört haben); b) (EDV) 
Festplatte. 3. a) [mhd. plate, vgl. Platte (6)] fla- 
che, einem Teller ähnliche Unterlage aus Porzel- 
lan, Metall o. Ä. von verschiedener Größe u. 
Form zum Servieren von Speisen: -n mit Salat, 
Fisch; b) auf einer Platte (3a) angerichtete Spei- 
sen: eine appetitlich garnierte P. 4. Tischplatte. 
5. Herd-, Kochplatte. 6. [mhd. plate, spätahd. 
platta; alle Formen < mlat. plat(t)a = Platte (1,3a 
6), über das Vlat. zu griech. platys, î platt] (ugs.) 
Glatze: er hat schon eine P. 7. (Fotogr. veraltend) 
Platte (1) aus Glas mit einer lichtempfindlichen 
Schicht, die während des Vorgangs des Fotogra- 
fierens belichtet wird: *jmdn. auf die P. bannen 
(veraltend; jmdn. fotografieren). 8. Grabplatte. 
9. Druckplatte. 10. (Bergsteigen) glatter Felsen, 
der kaum Möglichkeiten bietet, zu greifen od. 
aufzutreten. 11. (Münzkunde) aus dem Schröt- 
ling hergestellte u. zur Prägung vorbereitete 
Metallscheibe: polierte P. 12. (österr.) Verbre- 
cherbande, Gang. 13. (Geol.) ein bestimmtes 
Gebiet der Erdoberfläche umfassender Teil der 
Lithosphäre: die pazifische, afrikanische, philip- 
pinische P; kontinentale, ozeanische, tektonische 
-n. 14. [aus der gaunerspr. Fügung platt(e) 
machen = im Freien nächtigen, eigtl. = nach 
draußen flüchten, wohl aus dem Jidd., vgl. jidd. 
p'lat = Flucht, hebr. palat = entkommen, 
pělețtä = Flucht (î Pleite)] (Jargon) Nachtlager, 
(fester) Schlafplatz [von Nichtsesshaften] im 
Freien: das Leben auf [der] P. (als Nichtsesshaf- 
ter). 15. * die P. putzen (ugs.; sich [unbemerkt] 
entfernen; vielleicht aus der Gaunerspr. < jidd. 
p'lat = Flucht [< hebr. pöletä, t Pleite] u. puz = 
auseinandergehen, sich zerstreuen; volksetym. 
angelehnt an î Platte 1). 

Plätlte, die; -, -n: 1. [zu tplätten] (landsch.) 
Bügeleisen. 2. [mhd. nicht belegt, ahd. pletta, 
wohl < mlat. plat(t)a, t Platte] (österr.) flaches 
[Last]schiff. 

Platiten, der; -s, - (ugs.): [durch einen Defekt] 
platter Reifen. 

plätlten (sw. V; hat) [mniederd. pletten, eigtl. = 
platt, glatt machen] (nordd., md.): bügeln (1): 
Hemden p.; *geplättet sein (salopp; durch eine 
unangenehme, peinliche Überraschung plötz- 
lich völlig sprachlos sein). 

Platltenlallbum, das: einem Buch ähnlicher 
Gegenstand mit einzelnen Hüllen, in die Schall- 
platten gesteckt werden. 

Platltenlar|chiv, das: geordnete Sammlung von 
Schallplatten [u. CDs]. 

Platltenlauflnahlme, die: 1. das Aufneh- 
men (10c) auf Schallplatte od. CD. 2. auf 
Platte (2a) vorliegende Tonaufnahme. 

Platiten|bau, der (Pl. -ten): Wohnhaus, das in 
Plattenbauweise errichtet ist. 

Plat|ten|baulgelbiet, das: in Plattenbauweise 
errichtete Wohnsiedlung: die Familie wohnt am 
Rand eines -es. 

Platlten|baulsiedllung, die: Siedlung (1a) mit 
Plattenbauten. 

Platitenlbaulweilse, die: Bauweise, bei der 
Gebäude aus vorgefertigten Stahlbetonplatten 
gebaut werden. 

Platltenco|ver, das: Hülle einer Schallplatte. 

Platlten|fir\ma, die: Firma, die sich mit der Her- 
stellung u. dem Vertrieb von Platten (2a) 
befasst. 

Platlten/hüllle, die: vgl. Plattencover. 

Platitenlin|dusltlrie, die: Industriezweig, der 
sich mit der Herstellung u. dem Vertrieb von 
Platten (2a) befasst. 

Platitenllalbel, das: Label (2). 

Platiten]lalden, der: Laden (1a), in dem Schall- 
platten, CDs u. Ä. verkauft werden. 

Plat|ten|samm|lung, die: Sammlung von Schall- 
platten u. CDs. 
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Platiten|see, der; -s: ungarischer See. 

Platlten|spieller, der: Gerät zum Abspielen von 
Schallplatten. 

Platltenitalsche, die: Schutzhülle aus Papier od. 
Kunststoff zusätzlich zur eigentlichen Platten- 
hülle. 

Platiten|tekltolnik, die (Geol.): tektonische 
Theorie, nach der die Lithosphäre der Erde aus 
mehreren größeren u. kleineren Platten (13) 
besteht, die auf der fließfähigen Unterlage des 
oberen Erdmantels bewegt werden. 

Platitenitelller, der: Teil des Plattenspielers, auf 
dem die Schallplatte liegt. 

Platlten|verltrag, der: Schallplattenvertrag. 

Platiten|weg, der: mit Platten (1) ausgelegter 
Weg. 

platlterldings (Adv.) (ugs.): glatterdings: das ist 
p- unmöglich. 

Plätltelrei, die; -, -en (nordd., md.): 1. (o. Pl.) 
(ugs.) [dauerndes] Plätten. 2. Betrieb, in dem 
Wäsche (gegen Entgelt) gebügelt wird. 

Plattlfisch, der: Knochenfisch mit seitlich stark 
abgeflachtem asymmetrischem Körper, der 
beide Augen u. die Nasenlöcher auf der pigmen- 
tierten, dem Licht zugekehrten Körperseite hat 
u. mit der hellen Körperseite aufdem Grund 
liegt od. sich in den Sand eingräbt. 

Plattform, die: 1. [frz. plate-forme, aus: plat 
(t platt) u. forme < lat. forma, t Form] (mit 
einem Geländer gesicherte) ebene Fläche auf 
hohen Gebäuden, Türmen o.Ä. (von der aus 
man einen guten Ausblick hat). 2. [frz. plate- 
forme, aus: plat (f platt) u. forme < lat. forma, 

t Form] a) Fläche am vorderen od. hinteren 
Ende älterer Straßen- od. Eisenbahnwagen zum 
Ein- u. Aussteigen; b) (bei Wagen, die dem 
Gütertransport dienen) einer Laderampe ähnli- 
che, aufklappbare Fläche zum leichteren Be- u. 
Entladen. 3. Basis, Standpunkt, von dem bei 
Überlegungen, Absichten, Handlungen, politi- 
schen Zielsetzungen o.Ä. ausgegangen wird: 
eine gemeinsame P finden. 4. (EDV) Basis für 
die Entwicklung und Ausführung darauf aufset- 
zender Computerprogramme. 

platt|formlüber|greilfend <Adj.) (EDV): mehrere 
Plattformen (4) übergreifend: eine -e Software; 
das Programm lässt sich p. nutzen. 

plattlform|unlablhänlgig (Adj.) (EDV): auf ver- 
schiedenen Plattformen (4) lauffähig: -e Pro- 
gramme, Programmiersprachen. 

Plattlfrost, der: Frost ohne Schnee. 

Platt|fuß, der: 1. (meist Pl.) (Med.) Fuß, dessen 
Längs- u. meist auch Querwölbung stark abge- 
flacht ist. 2. (ugs.) Reifen, der keine od. kaum 
noch Luft hat. 

platt|fülßig (Adj.): mit Plattfüßen (1) versehen. 

Plattlfußlin|dilalner, der: a) (salopp) männliche 
Person mit Plattfüßen (1); b) Schimpfwort für 
eine männliche Person; c) (Soldatenspr.) Infan- 
terist. 

Plattlfußlin|dilalnelrin, die: w. Form zu 1 Platt- 
fußindianer. 

Plattlheit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) das Plattsein. 

2. Plattitüde: -en von sich geben. 

platltielren (sw. V; hat) [zu î Platte]: 1. (Technik) 
(unedle Metalle) mit einer Schicht edleren 
Metalls überziehen. 2. (Textilind.) (bei der Her- 
stellung von Wirk- od. Strickwaren) unter- 
schiedliche Garne so verarbeiten, dass der eine 
Faden auf die rechte, der andere auf die linke 
Seite aller Maschen kommt. 

Platltielrung, die; -, -en: 1. das Plattieren (1,2). 
2. die beim Plattieren (1) aufgebrachte Schicht. 

Platltiltülde, Platitude [...'ty:d(2)], die; -, -n [frz. 
platitude, zu: plat, t platt] (geh.): nichtssagende, 
abgedroschene Redewendung; Plattheit: sich in 
-n ergehen. 

plattImalchen (sw. V; hat): 1. a) jmdn. umbrin- 
‚gen, körperlich erledigen, vernichten; b) etw. 
zerstören, vernichten: bei dem Überfall war 
die Tankstelle komplett plattgemacht wor- 
den. 2. jmdn. zurechtweisen, heftig tadeln: er 
wurde vor versammelter Mannschaft plattge- 
macht. 


Plätt|wälsche, die (0. Pl.) [zu t plätten] (nordd., 
md.): zu bügelnde Wäsche. 

Platt|wurm, der: oft als Parasit lebender, meist 
sehr langer Wurm mit abgeplattetem Körper. 

Platz, der; -es, Plätze [mhd. pla(t)z < (a)frz. place 
< vlat. platea < lat. platea = Straße < griech. pla- 
teia (hodös) = die breite (Straße), zu: platys, 
tplatt]: 1. a) größere ebene Fläche [für 
bestimmte Zwecke, z.B. Veranstaltungen, 
Zusammenkünfte]: ein runder P; der P. vor der 
Kirche; sämtliche Straßen münden auf diesen 
(auch:) diesem P; b) abgegrenzte, größere, freie 
Fläche für sportliche Zwecke od. Veranstaltun- 
gen; Sportplatz: der P. ist nicht bespielbar; die 
Mannschaft spielte auf dem eigenen P; der 
Schiedsrichter stellte ihn vom P (erteilte ihm 
einen Platzverweis). 2. Stelle, Ort (für etw. od. 
an dem sich etw. befindet): ein windgeschützter 

P; ein lauschiges Plätzchen; in solcher Lage ist 

sein P bei der Familie (muss er bei seiner Fami- 

lie sein, um helfen zu können); die bedeutends- 
ten Plätze für den Überseehandel sind Hamburg 
und Bremen; die Bücher stehen nicht an ihrem 

P; auf die Plätze, fertig, los! (Leichtathletik; 

Startbefehl zum Kurzstreckenlauf); das beste 

Hotel, das erste Haus am -[e] (im Ort); * ein P. 

an der Sonne (Glück u. Erfolg im Leben; nach 

einem Ausspruch des Reichskanzlers Fürst 

Bülow [1849-1929]); in etw. keinen P. haben (in 

etw. nicht hineinpassen: Träume haben in sei- 

nem Leben keinen P.); fehl am Platz[e] sein 

1. nicht an einen bestimmten Ort gehören, 

nicht hingehören, am falschen Ort sein: bei die- 

sem Konzert war er fehl am Platz[e]. 2. unpas- 
send, nicht angebracht sein: Milde ist hier abso- 
ut fehl am P.). 3. Sitzplatz: ein guter, schlechter 

P; ich sitze fünfte Reihe, P. 27; ist dieser P. noch 

frei?; den P. tauschen; jmdm. einen P. frei halten; 
die Besucher werden gebeten, ihre Plätze einzu- 
nehmen (sich zu setzen); (Befehl an einen Hund, 
sich hinzulegen) P!; an/auf seinem P. bleiben; 
sich von seinem P. erheben; * P. nehmen (geh.; 
sich setzen); P. behalten (geh.; sitzen bleiben, 
nicht aufstehen: bitte, behalten Sie doch P!). 

4. für eine Person vorgesehene Möglichkeit, an 
etw. teilzunehmen, in etw. aufgenommen zu 
werden: in dem Skikurs sind noch Plätze frei; 
sie hat den P. im Hort sicher. 5. Rang, Stellung; 
Position: seinen P. im Beruf behaupten. 6. (o.Pl.) 
zur Verfügung stehender Raum für etw., jmdn.: 
im Wagen ist noch P; ich habe keinen P. mehr 
für neue Bücher; P für etw. schaffen; mach mal 
P. für die Dame/mach der Dame mal P; er 
musste einem jungen Schnösel mit Hochschul- 
abschluss P. machen; P. da!; ein P.sparendes 
Klappbett. 7. (Sport) erreichte Platzierung bei 
einem Wettbewerb: einen P. im Mittelfeld bele- 
gen; den ersten P. erobern, [erfolgreich] verteidi- 
gen; auf P laufen (Leichtathletik; so laufen, dass 
man sich für einen weiteren Start qualifizieren 
kann, ohne jedoch den Sieg anzustreben); auf P. 
wetten (Pferderennen; eine Platzwette abschlie- 
Ben); *jmdn. auf die Plätze verweisen (jmdn. 
in einem Wettkampf besiegen); jmdn. auf den 
zweiten, dritten usw. P. verweisen (in einem 
Wettkampf vor jmdm. Erster, Zweiter usw. wer- 
den). 

Platzjan|ge|bot, das: (in etw.) vorhandener, zur 
Verfügung stehender Platz (6): der Wagen 
besticht durch sein großzügiges P. 

Platzlangst, die: 1. (ugs.) in geschlossenen u. 
überfüllten Räumen auftretende Angst- u. 
Beklemmungszustände. 2. (Psychol.) Agorapho- 
bie. 


In der Fachsprache der Psychologie wird nur die 
Agoraphobie, also die Angst, freie Plätze zu überque- 
ren, mit Platzangst übersetzt. Die fachsprachliche 
Bezeichnung für die umgangssprachliche Bedeutung 
lautet dagegen Klaustrophobie. 


Platzlan|weilser, der; -s, -: jmd., der im Kino, 
Theater o. A. den Besuchern die Plätze zeigt u. 
dabei die Eintrittskarten kontrolliert. 


Plattensee-platzieren 


Platzlan|weilse|rin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Platzanweiser. 

Platzibeldarf, der: Bedarf an Platz (6). 

PlätzIchen, das; -s, -: 1. Vkl. zu tPlatz (1 a, 2,5). 

2. [Vkl. von veraltet Platz = kleiner, flacher 
Kuchen] flaches Stück Kleingebäck. 3. Süßware 
in kleiner, flacher, runder Form. 

Platz|decklIchen, das: als !Set (2) dienendes 
Deckchen. 

Platlze, die [wohl zu t"platzen (1a)]: in den Wen- 
dungen die P. kriegen (landsch.; sehr wütend 
werden); sich (Dativ) die P. [an den Hals] 
ärgern (landsch.; sich sehr ärgern). 

'platizen (sw. V.; ist) [mhd. platzen, blatzen, 
lautm.]: 1. a) durch Druck [von innen] plötzlich 
u. gewöhnlich unter [lautem] Geräusch ausei- 
nandergerissen, gesprengt werden, auseinan- 
derfliegen, zerspringen, in Stücke springen, zer- 
rissen od. zerfetzt werden: der Ballon platzte 
mit lautem Knall; ihr macht einen Lärm, dass 
mein Trommelfell platzt!; die Granate platzte 
(explodierte) neben dem Pfeiler; wenn ich noch 
einen Bissen esse, platze ich; mir platzt die 
Blase! (ugs.; ich muss dringend auf die Toilette); 
U vor Stolz, Neugier, Neid, Wut p. (äußerst stolz, 
neugierig, neidisch, wütend sein); b) aufplatzen: 
bei hundert Sachen platzte plötzlich ein Reifen; 
der Kessel könnte p.; mir ist die Naht geplatzt; 
durch den Schlag ist die Haut über den Augen- 
brauen geplatzt; geplatzte Äderchen. 2. (ugs.) 
sich nicht so weiterentwickeln wie gedacht, 
scheitern; ein rasches Ende nehmen u. nicht 
zum gewünschten Ziel kommen: die Sängerin 
ließ die Vorstellung p., indem sie nicht erschien; 
ihre Verlobung ist geplatzt; beinahe wäre unser 
Urlaub geplatzt (nicht zustande gekommen); der 
Betrug platzte (wurde aufgedeckt); einen Wech- 
sel p. lassen (bei Fälligkeit nicht einlösen). 

3. (ugs.) hineinplatzen: er platzte [unangemel- 
det] in die Versammlung. 

?platizen, sich (sw. V.; hat) [zu t Platz] (ugs. 
scherzh.): sich setzen; Platz nehmen: platzt 
euch, ich komme gleich. 

platzen lasisen, plat|zen|las|sen (st. V; hat) 
(ugs.): dafür sorgen, dass etw. nicht zustande 
kommt, vorzeitig zu Ende geht, scheitert o. Ä.: 
der Pianist ließ das Konzert platzen; sie ließ den 
Wechsel platzen (löste ihn nicht ein). 


-plätlzer, der; -s, - (schweiz.): t-sitzer. 


Platz|grün|de <Pl.): Gründe, die darin liegen, dass 
der zur Verfügung stehende Platz (6) begrenzt 
ist: etw. hat P; etw. aus -n tun. 

Platzlhallter, der: 1. (selten) jmd., der für einen 
anderen einen Platz besetzt, frei hält: U die 
Milchzähne sind die P. für die bleibenden 
Zähne. 2. (Sprachwiss.) Wort, das auf einen fol- 
genden Satz voraus- od. auf einen vorangegan- 
genen zurückweist (z.B. »es« in: es freut mich, 
dass sie gesund ist). 3. etw., was aus irgendei- 
nem Grund an die Stelle von etw. anderem 
gesetzt wird: (EDV:) das Sternchen dient als P. 
für beliebig viele beliebige Zeichen. 

Platz|halltelrin, die: w. Form zu î Platzhalter (1). 

Platz|her|ren (Pl.) (Sportjargon): auf dem eige- 
nen Platz spielende Mannschaft; Heimmann- 
schaft. 

Platz|hirsch, der (Jägerspr.): stärkster Hirsch, der 
sich im Kampf gegen Nebenbuhler auf dem 
Brunftplatz behauptet u. das Rudel führt: der 
Förster erkannte den P. sofort; U in diesem Gre- 
mium ist er der P. 

platlzielren (sw. V.; hat) [frz. placer, zu: place, 

t Platz]: 1. an einen bestimmten Platz bringen, 
stellen, setzen; jmdm., einer Sache einen 
bestimmten Platz zuweisen: er platzierte mich 
in einen Sessel; an allen Ausgängen wurden 
Polizisten platziert (aufgestellt); in diesem Res- 
taurant wird platziert (wird den Gästen ein 
bestimmter Platz zugewiesen); das Inserat war 
schlecht platziert. 2. (schweiz.) unterbringen: 
jmdn. in einem Heim p. 3. a) (Ballspiele) gezielt 
schiefsen, schlagen: sie platzierte den Ball in die 


Platzierung-Pleite 


linke Torecke; (häufig im 2. Part.:) ein platzierter 
Schuss; b) (Fechten, Boxen) (einen Treffer) 
anbringen; c) (Tennis) so schlagen, dass der 
Gegner den Ball nicht od. kaum erreichen kann. 
4. (p. + sich) (Sport) einen bestimmten Platz 
erreichen, belegen: der Läufer platzierte sich 
unter den ersten zehn; sie konnte sich nicht p. 
(erreichte keinen der vorderen Plätze). 
5. (Wirtsch.) a) (Kapital) anlegen: sein Geld auf 
dem Grundstücksmarkt p.; b) Wertpapiere an 
der Börse od. bei Anlegern unterbringen: insge- 
samt wurden 4 Millionen neue Aktien platziert. 
Platlzie|rung, die; -, -en: 1. das [Sich]platzieren. 
2. (Sport) das Platziertsein; Rang. 


-plät|zig (schweiz.): -sitzig (z.B. vierplätzig). 


Platz|karlte, die: Karte, durch deren Erwerb man 
sich in der Eisenbahn einen Sitzplatz reserviert. 

Platz|kon|zert, das: Konzert (meist einer Blaska- 
pelle), das im Freien stattfindet. 

Platzimanlgel, der: Mangel an Platz (6). 

Platzimielte, die: 1. 'Miete (1) für die Benutzung 
eines Platzes (1 a): die Schausteller müssen 
[eine] P. zahlen. 2. (bes. im Theater) für eine 
bestimmte Zeit vereinbarte 'Miete (1) eines 
Sitzplatzes an bestimmten Tagen. 

PlatzlordIner, der: jmd., der während einer Ver- 
anstaltung für die Aufrechterhaltung der Ord- 
nung auf dem Platz sorgt. 

Platz|ord|nelrin, die: w. Form zu î Platzordner. 

Platzipaltlrolne, die: (zu Übungszwecken ver- 
wendete) nicht scharfe (14) Patrone. 

Platz|relgen, der [der Regen wird mit einer plat- 
zenden Blase o. Ä. verglichen]: plötzlicher, sehr 
heftiger, in großen Tropfen fallender Regen von 
kürzerer Dauer. 

platz|spalrend, Platz spalrend (Adj.): relativ 
wenig Platz beanspruchend: eine besonders -e 
Anordnung; p. parken. 

Platz|sper]re, die (Sport): Verbot für einen Ver- 
ein, offizielle Wettkämpfe auf dem eigenen 
Platz (1b) auszutragen. 

Platzitelller, der: großer, flacher Teller, der wäh- 
rend des ganzen Essens auf dem Tisch bleibt u. 
auf den die anderen Gedecke gestellt werden. 

Platz|ver|galbe, die: das Verteilen freier Plätze 
auf Interessenten: eine optimierte, zentrale, 
transparente P. 

Platz|verlhältlnis|se <Pl.) (Sport): Zustand, in 
dem sich das Spielfeld, der Rasen des Spielfel- 
des befindet. 

Platz|ver|weis, der (Sport): Feldverweis. 

Platz|wahl, die (Ballspiele): durch das Los 
bestimmte freie Wahl der Seite des Spielfelds 
vor Beginn des Spiels. 

Platz|wart, der: jmd., der einen Sportplatz o.Ä. in 
Ordnung zu halten hat. 

Platz|warltin, die: w. Form zu t Platzwart. 

Platz|wetlte, die (Pferderennen): Wette, bei der 
darauf gesetzt wird, dass ein bestimmtes Pferd 
einen der vorderen Plätze (7) belegt. 

Platz|wunlde, die: durch ein Aufplatzen der Haut 
entstandene Wunde. 

Platz|ziflfer, die (Sport): aus den Wertungen der 
einzelnen Kampfrichter sich ergebende Ziffer, 
aus der sich die Platzierung eines bestimmten 
Wettkampfteilnehmers ergibt. 

Plauldelrei, die; -, -en: zwangloses Erzählen, 
ungezwungene Unterhaltung. 

Plauldelrer, der; -s, -: 1. jmd., der leicht u. anre- 
gend erzählen kann. 2. jmd., der alles ausplau- 
dert. 

Plaulde/rin, die; -, -nen: w. Form zu t Plauderer. 

plau|dern (sw. V.; hat) [spätmhd. plüdern, verw. 
mit mhd. plödern, blödern = rauschen, schwat- 
zen, lautm.]: 1. a) sich gemütlich u. zwanglos 
unterhalten: mit jmdm. p.; b) in unterhalten- 
dem, ungezwungen-leichtem Ton erzählen: sie 
konnte lustig p. 2. Geheimnisse o. Ä. ausplau- 
dern: ihm kann man nichts erzählen, er plau- 
dert; (subst.:) jmdn. zum Plaudern bringen. 

Plaulder|stündIchen, das, Plaulder|stunlde, die: 
plaudernd verbrachte kürzere Zeitspanne. 


Plaulderltalsche, die (scherzh. abwertend): jmd., 
der [gern] plaudert. 

Plau|der|ton, der (o.Pl.): unterhaltender, unge- 
zwungen-leichter Ton (2a). 

Plausch, der; -[e]s, -e u. Pläusche [zu t plauschen]: 
1. (landsch., bes. südd., österr.) gemütliche 
Unterhaltung (im kleinen Kreis): mit jmdm. 
einen kleinen P. halten. 2. (schweiz.) Vergnügen, 
Spaß, fröhliches Erlebnis: es war ein P., im 
Freien zu grillen; wir hatten großen P; das hat 
sie nur aus, zum P. (aus Spaß, zum Vergnügen) 
gemacht. 

plaulschen (sw. V.; hat) [lautm., verw. mit î plau- 
dern]: 1. (landsch., bes. südd., österr.) sich (im 
vertrauten Kreis) gemütlich unterhalten. 

2. (österr.) übertreiben, lügen: jetzt hast du aber 
geplauscht! 3. (österr.) plaudern (2). 

plaulsilbel (Adj.; ...bler, -ste) [frz. plausible < lat. 
plausibilis = Beifall verdienend; einleuchtend, 
zu: plaudere (2. Part.: plausum) = klatschen]: 
einleuchtend; verständlich, begreiflich: eine 
plausible Erklärung; das ist, klingt, scheint mir 
ganz p.;jmdm. etw. p. machen. 

plaulsilbillilsielren (sw. V.; hat) (bildungsspr.): 
plausibel machen. 

Plaulsilbilliltät, die; -, -en: 1. (o. Pl.) das Plausi- 
belsein. 2. plausible, aber unbewiesene Vermu- 
tung. 

Plaujsilbilliltätslanallylse, Plaulsilbilliltäts- 
prüfung, die [nach engl.-amerik. plausibility 
analysis] (EDV): Prüfung, bei der Daten unter- 
sucht werden, ob sie glaubwürdig, plausibel 
sind. 

plauz (Interj.) (ugs.): lautm. für einen dumpfen 
Knall, der bei einem Aufprall, Aufschlag ent- 
steht. 

Plauz, der; -es, -e (ugs.): dumpfer Knall, der bei 
einem Aufprall, Aufschlag entsteht: die Tür 
schlug mit einem P. zu. 

Plaulze, die; -, -n [auch: Eingeweide (von Tieren); 
aus dem Slaw., vgl. sorb., poln. płuco = Lunge] 
(landsch. ugs., bes. ostmd.): 1. Lunge: * es auf 
der P. haben (1. asthmatisch sein. 2. eine starke 
Erkältung u. heftigen Husten haben). 2. Bauch: 
sich die P. vollschlagen. 3. * auf der P. liegen 
(krank sein). 

plaulzen (sw. V.) [zu 1 plauz] (landsch.): 1. (hat) 
a) dumpf knallen (1a): es plauzte, als die Tür 
zufiel; b) einen dumpfen Knall verursachen: mit 

der Tür p. 2. a) (hat) mit dumpfem Knall auf- 

schlagen lassen: warum plauzt du die Türen 
so?; b) (ist) mit dumpfem Knall schlagen (2b): 
das Buch plauzte auf den Boden. 

Play-back, Playlback ['pleıbek, ...'bek], das; -[s], 

s [engl. playback = das Abspielen, Wiedergabe] 

(Fachspr.): 1. bei Aufzeichnungen bzw. Sendun- 

gen nach dem Play-back-Verfahren verwendete 

Tonaufnahme: zum P. singen. 2. (0. Pl.) Kurzf. 

von t Play-back-Verfahren (a). 

Play-back-Verlfahlren, Playlback|ver|fahlren, 

das (Fachspr.): a) tontechnisches Verfahren bei 
Film- u. Fernsehaufnahmen, bei dem eine vor- 
her hergestellte Tonaufnahme während der 
Bildaufzeichnung bzw. der Sendung über Laut- 
sprecher wiedergegeben wird; b) tontechnisches 
Verfahren, bei dem die zu produzierende Ton- 
aufnahme durch Mischen mehrerer zuvor ein- 
zeln hergestellter Aufnahmen entsteht. 

Play|boy ['pler...], der [engl. playboy, eigtl. = 
Spieljunge, t Boy]: [jüngerer] Mann, der auf- 
grund seiner wirtschaftlichen Unabhängigkeit 
vor allem seinem Vergnügen lebt u. sich in Klei- 
dung sowie Benehmen entsprechend darstellt. 

Playler ['plere], der; -s, - [engl. player = Abspiel- 
gerät] (Jargon): 1. Gerät zur Bild- od. Tonwie- 
dergabe o. Ä. 2. (EDV) Programm zum Abspie- 
len von Audio-, Bild- od. anderen Dateien. 

Playlgirl, das [engl. playgirl, eigtl. = Spielmäd- 
chen, t Girl]: 1. dem Vergnügen u. dem Luxus 
lebende, bes. in Kreisen von Playboys verkeh- 
rende, leichtlebige, attraktive junge Frau. 2. Hos- 
tess (3). 

Playllist ['pleılıst], die; -, -s [engl]. playlist, aus: 
play = (ab)spielen u. list = Verzeichnis, Liste] 
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(bes. EDV): Ordner (3), in dem die Reihenfolge 
des Abspielens von Audio- od. Videodateien 
festgelegt wird. 

Play-off, Playloff [pleı'”?of, auch: 'plei?of], das; 
-[s], -s [engl. play-off = Entscheidungsspiel] 
(Sport): System von Ausscheidungsspielen in 
verschiedenen Sportarten (z. B. Eishockey), bei 
dem die Mannschaften, die die Endrunde 
erreicht haben, in Hin-, Rück- u. eventuell in 
Entscheidungsspielen gegeneinander spielen u. 
der Verlierer jeweils aus dem Turnier ausschei- 
det. 

Play-off-Runlde, Playloffirunlde, die (Sport): 
Runde (3c) im Play-off. 

Playlstaltion, Play|Staltion® ['pleısteıfn]. die; -, 
-s [eng]. PlayStation®, analog geb. zu: worksta- 
tion (t Workstation); eigtl. = Spielstation, aus 
play = Spiel u. station = Station]: Spielkonsole 
mit CD-ROM-, DVD- u. Blu-Ray-Laufwerk. 

Plalzenita, die; -, -s u. ...ten [lat. placenta < 
griech. plakoünta, Akk. von: plakoüs = flacher 
Kuchen, zu: pláx (Gen.: plakös) = Fläche]: 

1. (Med.) schwammiges, dem Stoffaustausch 
zwischen Mutter u. Embryo dienendes Organ, 
das sich während der Schwangerschaft ausbil- 
det u. nach der Geburt ausgestoßen wird; Mut- 
terkuchen. 2. (Bot.) leistenförmige Verdickung 
auf dem Fruchtblatt, aus der die Samenanlage 
hervorgeht. 

Plalzet [...tset], das; -s, -s [lat. placet = es gefällt, 
zu: placere, t plädieren] (bildungsspr.): Zustim- 
mung, Einwilligung (durch [mit]entscheidende 
Personen od. Behörden): die Kommission gab 
ihr P. zum, für den Baubeginn. 

plalzie|ren usw.: frühere Schreibung für ? platzie- 
ren usw. 

Plelbeljer, der; -s, - [lat. plebeius, zu: plebs, 
t'Plebs]: 1. (im antiken Rom) Angehöriger der 
!Plebs. 2. (bildungsspr. abwertend) gewöhnli- 
cher, ungebildeter, ungehobelter Mensch. 

Plelbeljelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Plebejer. 

plelbeljisch <Adj.) [lat. plebeius]: 1. (Geschichte) 
zur ‘Plebs gehörend. 2. (bildungsspr. abwer- 
tend) gewöhnlich, ordinär, unfein. 

Ple|bis|zit, das; -[e]s, -e [unter Einfluss von frz. 
plébiscite < lat. plebiscitum, zu: plebs (?'Plebs) 
u. scitum = Beschluss] (Politik): Volksbeschluss, 
Volksabstimmung; Volksbefragung. 

plelbis|ziltär (Adj.) [frz. pl&biscitaire] (Fachspr.): 
das Plebiszit betreffend, auf ihm beruhend; 
durch ein Plebiszit erfolgt: eine repräsentative 
Demokratie ohne jedes -e Element. 

"Plebs [auch: ple:ps], die; - [lat. plebs (Gen.: ple- 

bis), urspr. wohl = Menge, Haufen]: (im antiken 

Rom) das gemeine Volk. 

?Plebs [auch: ple:ps], der; -es, österr.: die; - (bil- 
dungsspr. abwertend): Masse ungebildeter, 
niedrig u. gemein denkender, roher Menschen. 

Pleilnlair [ple'ne:e], das; -s, -s [frz. pleinair, 
eigtl. = freier Himmel, aus: plein (< lat. ple- 
nus = voll) u. air < lat. aer = Luft] (bild. Kunst): 
1. <o. Pl) Freilichtmalerei. 2. nach dem Verfah- 
ren der Freilichtmalerei gemaltes Bild. 

Pleilnlairlmallelrei [ple'ne:g...], die (bild. Kunst): 
Pleinair. 

pleis|to|zän (Adj.) (Geol.): das Pleistozän betref- 

fend. 

Pleis|to|zän, das; -s [zu griech. pleistos = am 
meisten u. kainós = neu, eigtl. = die jüngste 
Abteilung gegenüber denen des Tertiärs] 
(Geol.): vor dem Holozän liegende ältere Abtei- 
lung des Quartärs; Eiszeit[alter]. 

pleilte: in der Verbindung p. sein (ugs.: 1. [als 
Geschäftsmann, Firma] über keine flüssigen 
Geldmittel mehr verfügen, finanziell ruiniert, 
bankrott sein. 2. scherzh.; augenblicklich über 
kein Bargeld verfügen; vorübergehend mittellos 
sein). 

Pleilte, die; -, -n [aus der Gaunerspr. < jidd. 
plejte = Flucht (vor den Gläubigern, Entrin- 
nen); Bankrott < hebr. peletä = Flucht, Rettung] 
(salopp): 1. Zustand der Zahlungsunfähigkeit; 
Bankrott: der Betrieb steht kurz vor der P; * P. 


machen, eine P. schieben (zahlungsunfähig 
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werden: der Laden macht bestimmt bald P.). 
2. Misserfolg, Fehlschlag: das Fest war eine völ- 
lige P. 

pleiltelgelhen <unr. V; ist) (ugs.): zahlungsunfä- 
hig werden: die Firma war schon nach kurzer 
Zeit pleitegegangen. 

Pleiltelgeiler, der [eigtl. scherzh. Bez. für den 
t Kuckuck (2) des Gerichtsvollziehers, wohl 
umgedeutet aus der jidd. Ausspr. -geier für 
-geher] (ugs.): Geier (als Symbol für eine Pleite): 
der P. schwebt über dem Betrieb. 

Pleiltelwellle, die (ugs.): Welle (2a) von Firmen- 
pleiten. 

Pleiltiler [plar'tie:], der; -s, -s [1 -ier]: jmd., der 
zahlungsunfähig ist, der ein Unternehmen in 
den Bankrott geführt hat. 

Plekltiron, PlekltIrum, das; -s, ...tren u....tra [lat. 
plectrum < griech. plöktron = Werkzeug zum 
Schlagen, zu: plössein = schlagen u. -tron = 
Suffix zur Bez. eines Werkzeugs] (Musik): Plätt- 
chen od. Stäbchen (aus Holz, Elfenbein, Metall 
o. Ä.), mit dem die Saiten von Zupfinstrumenten 
geschlagen od. angerissen werden. 

plem: t plemplem. 

Plem|pe, die; -, -n [zu îplempern]: 1. [eigtl. = 
durch Hinundherschütteln nicht mehr gut 
schmeckendes Getränk] (landsch. abwertend) 
dünnes, gehaltloses, fades Getränk: die P. 
nennst du Kaffee? 2. [eigtl. = lose hin und her 
Baumelndes] (scherzh., spött. veraltet) Seitenge- 
wehr, Säbel. 

plem|pern (sw. V.; hat) [urspr. laut- u. bewegungs- 
nachahmend] (landsch.): 1. spritzen, gießen. 

2. die Zeit mit unnützen Dingen vertun: den 
ganzen Tag nur p. 

plem|plem, plem (indekl. Adj.) [H. u.] (salopp): 
unvernünftig-dumm; nicht recht bei Verstand: 
deristja p.! 

Pleinarlsaal, der: Saal für Plenarversammlun- 
gen. 

Plelnar|sit|zung, die: vgl. Plenarversammlung. 

Pleinar|talgung, die: vgl. Plenarversammlung. 

Plelnar|verlsamm|lung, die: Versammlung, an 
der alle Mitglieder teilnehmen können; Vollver- 
sammlung. 

plelno or|ga|no [lat. = mit vollem Werk] 
(Musik): (bei der Orgel) mit allen Registern. 

plelno tiltu]lo [lat., eigtl. = mit vollem Titel] 
(österr.): (vor Namen od. Anreden) drückt aus, 
dass man bewusst auf die Angabe der Titel ver- 
zichtet (Abk.: P. T., p. t.). 

Ple|num, das; -s, ...nen [engl. plenum < lat. ple- 
num (consilium) = vollzählig(e Versammlung), 
zu: plenus = voll]: Vollversammlung einer Kör- 

perschaft, bes. der Mitglieder eines Parlaments. 


pleo-, Pleo- [griech. pleön, Komp. von: 
polys = viel]: Best. in Zus. mit der Bed. mehr 
(z.B. Pleochroismus, pleomorph). 


pleo|morph usw.: t polymorph usw. 

Plelolnasimus, der; -, ..men [spätlat. pleonasmus 
< griech. pleonasmös = Überfluss, Übermaß] 
(Rhet., Stilkunde): Häufung sinngleicher od. 
sinnähnlicher Wörter, Ausdrücke (z.B. ein wei- 
ßer Schimmel, der alte Greis). 

plelolnasltisch (Adj.) (Rhet., Stilkunde): einen 
Pleonasmus darstellend. 

Ple|thi: t Krethi und Plethi. 

Pleulel, der; -s, - [hyperkorrekte Schreibung von 
t Bleuel] (Technik): Pleuelstange. 

Pleulellstan|ge, die (Technik): (bei Kolbenma- 
schinen) Teil, das Kolben u. Kurbelwelle verbin- 
det u. die Hin-und-her-Bewegung des Kolbens in 
die Kreisbewegung der Kurbelwelle umsetzt. 

Pleulra, die; -, ...ren [griech. pleurä = Seite des 
menschlichen Körpers, Pl.: Rippen] (Med.): 
1. Rippenfell. 2. Brustfell. 

pleu/ral (Adj.) (Med.): die Pleura betreffend, zu 
ihr gehörend. 

Pleujriltis, die; -, ...ritiden [zu f Pleura] (Med.): 
Rippenfellentzündung. 

Pleulrolpneulmolnie, die; -, -n (Med.): Rippen- 
fell- u. Lungenentzündung. 


pleIxilform <Adj.) (Med.): geflechtartig. 

Plelxilglas®, das; -es [zu lat. plexus = ge-, ver- 
flochten, fî Plexus; nach der polymeren Struk- 
tur]: glasartiger, nicht splitternder Kunststoff. 

Plelxus, der; -, - [...u:s] [zu lat. plexum, 2. Part. 
von: plectere = flechten] (Physiol.): netzartige 
Verknüpfung von Nerven, Blutgefäßen. 

Pli, der; -s [aus frz. Wendungen wie prendre un 

pli = eine Gewohnheit annehmen; frz. pli = 

Falte, Art (des Faltens); Wendung, zu: plier = 

falten < lat. plicare] (bildungsspr.): [Welt] ge- 

wandtheit, Schliff [im Benehmen], Geschick: 
viel] P. haben. 

Plicht, die; -, -en [mhd., mniederd. pliht, ahd. 

plihta = Ruderbank vorn im Boot, wohl < spät- 

at. plecta = geflochten(e Leiste)] (Seemanns- 

spr.): Cockpit (3). 

plie|ren (sw. V.; hat) [wohl vermischt aus niederd. 

piren = die Augen zusammenkneifen u. mnie- 

derd. blerren = plärren] (nordd.): 1. blinzelnd 
schauen: um die Ecke p. 2. weinen: sie pliert bei 
jeder Kleinigkeit. 

plin|kern (sw. V.; hat) [Iterativbildung zu mnie- 
derd. plinken, verw. mit t blinken] (nordd.): 
durch rasche Bewegungen der Lider immer wie- 
der für einen kurzen Moment [unwillkürlich] 
die Augen schließen. 

Plinise, die; -, -n [aus dem Slaw., vgl. sorb. blinc] 
(ostmd., ostniederd.): a) [mit Kompott gefüllter] 
Pfannkuchen; b) Kartoffelpuffer. 

Plinithe, die; -, -n [lat. plinthus < griech. plinthos] 
(Fachspr.): quadratische od. rechteckige 
[Stein]platte, auf der die Basis einer Säule o. Ä. 
ruht. 

Plin|ze: t Plinse. 

plio|zän (Adj.) (Geol.): das Pliozän betreffend, zu 
ihm gehörend, aus ihm stammend. 

Plio|zän, das; -s [zu griech. pleion = mehr u. kai- 
nös = neu] (Geol.): gegenüber dem Miozän die 
Jüngere Abteilung des Neogens. 

Plis|see, das; -s, -s [frz. plissé, 2. Part. von: plisser, 
tplissieren]: a) Gesamtheit der Plisseefalten 
(eines Stoffes, Kleidungsstückes): ein Stoff mit 
[einem engen] P; b) plissiertes Gewebe, plissier- 
ter Stoff: ein Rock aus P; c) Jalousie aus plissier- 
tem Gewebe. 

Plisiseelfallte, die: Falte eines Plissees (b). 

Plis\see|rock, der: Rock aus Plissee (b). 

plis|sie|ren (sw. V; hat) [frz. plisser, eigtl. = fal- 
ten, zu: pli, t Pli]: mit einer [großen] Anzahl 
dauerhafter [aufspringender] Falten versehen: 
einen Stoff p.; (häufig im 2. Part.:) ein plissierter 
Rock. 

plitsch, platsch (Interj.): lautm. für ein platschen- 
des Geräusch: da kam p. p. der Frosch die Stein- 
treppe heraufgekrochen. 

plitz, platz [lautm. für große Schnelligkeit, Uner- 
wartetheit, Überstürztheit, Plötzlichkeit] (ugs.): 
plötzlich. 

PLN = internationaler Währungscode für: 

Zloty. 

PLO [pe:?el'?o:], die; - [Abk. von engl. Palestine 
Liberation Organization]: Dachorganisation der 
palästinensischen Befreiungsbewegungen. 

Plocklwurst, die [viell. zu mniederd. plock = 
Pflock, nach der länglichen Form od. zu nie- 
derd. Plock = Hackblock]: Dauerwurst aus 
Rindfleisch, Schweinefleisch u. Speck. 

Plomibe, die; -, -n [frz. plombe, t? Aplomb]: 

1. Klümpchen aus Blei o. Ä., durch das hin- 
durch die beiden Enden eines Drahtes o. Ä. lau- 
fen, sodass dieser eine geschlossene Schlaufe 
bildet, die nur durch Beschädigung des Blei- 
klumpens od. des Drahtes geöffnet werden 
kann: die P. entfernen, beschädigen. 2. (Med. 
veraltet, noch ugs.) Zahnfüllung. 

plomlbielren (sw. V.; hat) [£rz. plomber]: 1. mit 
einer Plombe (1) versehen: einen Stromzähler, 
ein Zimmer p.; die plombierten Kisten werden 
an der Grenze nicht geöffnet. 2. (Med. veraltet, 
noch ugs.) mit einer Füllung (2b) versehen: 
einen Zahn p. 

Plopp, der; -[e]s, -e (ugs.): leicht knallendes 
Geräusch. 


pleitegehen-Plumpheit 


plop|pen (sw. V.; hat) (ugs.): ein leicht knallendes 
Geräusch erzeugen: der Sektkorken ploppt. 

Plör|re, die; -, -n (Pl. selten) [niederd. auch: Plör, 
wohl zu: plören = weinen, eigtl. = verschütten, 
verw. mit tpladdern] (nordd. abwertend): dün- 
nes, wässriges, gehaltloses, fades Getränk, 
besonders dünner Kaffee. 

plolsiv (Adj.) [zu lat. plosum, 2. Part. von: plodere, 
Nebenf. von: plaudere = klatschen, schlagen] 
(Sprachwiss.): als Verschlusslaut artikuliert: -e 
Laute. 

Plolsiv, der; -s, -e, Plo |siv|laut, der (Sprachwiss.): 
Verschlusslaut. 

Plot, der, auch: das; -s, -s [engl. plot, auch: 
(Grund)position, eigtl. = Stück Land; H. u.]: 

1. Handlungsgerüst einer epischen od. dramati- 
schen Dichtung, eines Films o. Ä.; Fabel 3): der 
P. des Romans, Dramas. 2. (EDV) mithilfe eines 
Plotters (1) hergestellte grafische Darstellung. 

Plotter, der; -s, - [engl. plotter]: 1. (EDV) an 
einen Computer angeschlossenes Zeichengerät, 
das Zeichnungen, Grafiken u. Ä. liefert; Kurven- 
schreiber. 2. (Navigation) Gerät zum Aufzeich- 
nen u. Auswerten der auf dem Radarschirm 
erscheinenden relativen Bewegung eines 
Objekts sowie der Eigenbewegung des Schiffes 
od. Flugkörpers. 

Plötlze, die; -, -n [aus dem Slaw. (vgl. poln. plo- 
cica, Vkl. von: ploc = Plötze), viell. eigtl. = 
Plattfisch]: (bes. im Süßwasser vorkommen- 
der) Fisch von silbriger, aufdem Rücken 
grauer Färbung mit rötlichen Flossen u. rotem 
Augenring. 

plötz|lich (Adj.) [spätmhd. plozlich, zu veraltet 
Plotz, spätmhd. ploz = klatschender Schlag, 
hörbarer, dumpfer Fall, Stoß; lautm.]: unerwar- 
tet, unvermittelt, überraschend, von einem 
Augenblick zum andern eintretend, gesche- 
hend: ein -er Temperatursturz; eine -e Wende; 
es kam für sie alles etwas p.; p. stand sie vor mir; 
mach, dass du wegkommst, aber etwas/ein biss- 
chen p. (salopp; aber sofort). 

Plötzllich|keit, die; -: das Unerwartete, Überra- 
schende, die Unvermitteltheit (eines Geschehens 
o. Ä.): die P. seines Todes hat uns erschüttert. 

Plulderlholse, die [zu t pludern]: lange od. halb- 
lange, weite, bauschige Hose mit einem Bund 
unter den Knien od. an den Fesseln. 

pluldelrig, pludrig (Adj.): sich bauschend, bau- 
schig. 

pluldern (sw. V.; hat) [spätmhd. pludern (t plau- 
dern) in der Bed. »flattern«]: sich bauschen, 
pludrig sein, [zu] weit sein. 

pluldrig: t pluderig. 

Plug-and-play, Plug-and-Play ['plak ənt 'pleı, 
‘plag and 'pler], das; - [engl. plug and play, aus: 
to plug (in) = anschließen u. to play = spielen] 
(EDV): Computerfunktion, die eine automati- 
sche Anpassung von Systemkomponenten 
ermöglicht: einfache Installation und mehr 
Komfort durch P. 

Plug-in, Pluglin [plak'[?]ın, auch: 'plagın], das, 
selten: der; -[s], -s [zu engl. to plug in = 
anschließen] (EDV): kleines Softwarepro- 
gramm, das in eine größere Anwendung inte- 
griert werden kann. 

Plum|bum, das; -s [lat. plumbum]: lat. Bez. für 
t'Blei (Zeichen: Pb). 

Plulmeau [ply'mo:], das; -s, -s [frz. plumeau, zu: 
plume < lat. pluma = Feder] (veraltend, noch 
landsch. od. scherzh.): halblanges, dickeres 
Federbett. 

plump <Adj.) [aus dem Niederd. < mniederd. 
plump, eigtl. = lautm. Interj., vgl. plumps]: 

a) eine dicke, massige, unförmige Gestalt, Form 
aufweisend: -e Hände; das Auto hat eine -e 
Form; b) (bes. von Bewegungen von Menschen 
u. Tieren, aufgrund einer plumpen a Gestalt) 
schwerfällig, unbeholfen, ungeschickt, ungelenk: 
sich p. bewegen; c) (abwertend) sehr unge- 
schickt od. dreist [u. deshalb leicht als falsch, 
unredlich durchschaubar]: ein -er Trick; eine -e 
Ausrede, Anspielung; sich jmdm. p. nähern. 


Plump|heit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Plumpsein. 


plumps-Plutokratie 


2. (abwertend) plumpe Handlung, Bemerkung 
0.A. 

plumps (Interj.): lautm. für ein dumpfes, klat- 
schendes Geräusch, wie es beim Aufschlagen 
eines [schweren] fallenden Körpers entsteht: p. 
machen. 

Plumps, der; -es, -e (ugs.): a) dumpfes, klatschen- 
des Geräusch; b) von einem Plumps (a) begleite- 
ter Aufprall. 

Plump|sack, der: 1. (veraltet) jmd., der plump, 
dick ist. 2. * der P. geht um/rum (Kinderspiel, 
in dem ein als »Plumpsack« bezeichneter 
Gegenstand [meist ein verknotetes Taschentuch 
o. A.], der von einem der Mitspieler fallen gelas- 
sen wird, eine Rolle spielt). 

plump|sen (sw. V.) (ugs.): 1. (unpers.; hat) ein 
dumpfes klatschendes Geräusch, wie es beim 
Aufschlagen eines schweren fallenden Körpers 
entsteht, erzeugen; plumps machen: ein plump- 
sendes Geräusch. 2. (ist) mit einem Plumps (a) 
irgendwohin fallen, auftreffen: der Sack 
plumpste auf den Boden; er ließ sich in den Ses- 
selp. 

Plumpslklo, Plumpsiklo|sett, das (ugs.): über 
einer Grube angelegter Abort (ohne Wasserspü- 
lung). 

Plum|pudlding ['plam'pudi], der; -s, -s [engl. 
plum pudding, aus: plum = Rosine u. pudding, 
t Pudding]: kuchenartige, schwere (4 a) Süß- 
speise, die im Wasserbad gegart u. in Großbri- 
tannien bes. zur Weihnachtszeit gegessen wird. 

plumpl|verltraullich, plump-verltraullich <Adj.): 
auf plumpe, als aufdringlich empfundene Art 
vertraulich: sie klopfte ihm p. auf die Schulter. 

Plunlder, der; -s, -n [mhd. blunder, mniederd. 
plunder = Hausrat, Wäsche, H. u.]: 1. (0.Pl.) 
(ugs. abwertend) [alte] als wertlos, unnütz 
betrachtete Gegenstände, Sachen: der ganze P. 
kommt auf den Müll. 2. [viell. eigtl. = Durchei- 
nander-, Übereinanderliegendes] a) to. Pl.) Plun- 
derteig; b) (0. Pl.) Plundergebäck; c) (Pl. selten) 
(selten) Plunderstück. 

Plünldelrei, die; -, -en (abwertend): [dauerndes] 
Plündern: es kam zu wüsten -en. 

Plün|delrer, Plündrer, der; -s, -: jmd., der plün- 
dert, geplündert hat. 

Plun|der|gelbäck, das: Gebäck aus Plunderteig. 

Plün|delrin, Plündrerin, die; -, -nen: w. Formen zu 
t Plünderer, Plündrer. 

plün|dern (sw. V.; hat) [mhd. plundern, mniederd. 
plunderen, zu t Plunder, also eigtl. = Hausrat, 
Wäsche wegnehmen]: a) (unter Ausnutzung 
einer Notstandssituation) sich fremdes Eigen- 
tum aneignen: wo sie hinkamen, mordeten und 
plünderten sie; b) ausplündern (b): die Soldaten 
plünderten die ganze Stadt; U den Kühlschrank 
p. (scherzh.; [fast] alles Essbare herausnehmen 
u. verzehren); sein Sparkonto p. (scherzh.; [fast] 
alles Geld aufeinmal abheben); c) (veraltet) 
ausplündern (a): er wurde von Wegelagerern 
geplündert. 

Plun|der|stück, das: Stück Plundergebäck. 

Plunlderlteig, der: blätterteigähnlicher Hefeteig. 

Plün|delrung, die; -, -en: das Plündern; das 
Geplündertwerden. 

Plünd|rer usw.: t Plünderer usw. 

Plunze, Plun|zen: t Blunze, Blunzen. 

Plur. = Plural. 

plulral (Adj.) (bildungsspr.): pluralistisch: eine -e 
Gesellschaft. 

Plulral, der; -s, -e [lat. pluralis (numerus) = in der 
Mehrzahl stehend, zu: plures = mehrere, Pl. 
von: plus, t'plus] (Sprachwiss.): 1. (0.Pl.) Nume- 
rus, der anzeigt, dass es sich um mehr als nur 
eine Person od. Sache handelt; Mehrzahl: das 
Wort gibt es nur im P. 2. Wort, das im Plural (1) 
steht; Pluralform: das Wort Chemie hat, bildet 
keinen P. 

Plulrallbilldung, die (Sprachwiss.): a) Bil- 
dung (2a) des Plurals; b) pluralische Bil- 
dung (5). 

Plulrallen|dung, die (Sprachwiss.): pluralische 
Flexionsendung. 

Plulralleltantum, das; -s, -s u. Pluraliatantum 


[zu lat. pluralis (t Plural) u. tantum = nur] 
(Sprachwiss.): Substantiv, das nur als Plural 
vorkommt: »Kosten« ist ein P. 

Plulrallform, die (Sprachwiss.): pluralische Form 
(eines Wortes). 

Plulrallilaltan|tum: Pl. von t Pluraletantum. 

plulrallisch <Adj.) (Sprachwiss.): im Plural ste- 
hend, durch den Plural ausgedrückt, zum Plural 
gehörend: -e Wörter. 

Plulrallis Maljesltaltis, der; --, ...les- [...le:s-] [zu 
lat. maiestas, t Majestät] (Sprachwiss.): Plural, 
mit dem eine einzelne Person, gewöhnlich ein 
regierender Herrscher, bezeichnet wird u. sich 
selbst bezeichnet (z.B. in: Wir, Wilhelm, von 
Gottes Gnaden deutscher Kaiser). 

Plulrallis Moldesltilae [-...tie], der; --, ...les- 
[...le:s-] [zu lat. modestia = Bescheidenheit] 
(Sprachwiss.): Plural, mit dem eine einzelne Per- 
son, bes. ein Autor, ein Redner o.Ä. sich selbst 
bezeichnet, um - als Geste der Bescheidenheit - 
die eigene Person zurücktreten zu lassen (z.B. 
wir kommen damit zum Schluss unserer Aus- 
führungen). 

Plulrallisimus, der; -: 1. (bildungsspr.) a) inner- 
halb einer Gesellschaft, eines Staates [in allen 
Bereichen] vorhandene Vielfalt gleichberechtigt 
nebeneinander bestehender u. miteinander um 
Einfluss, Macht konkurrierender Gruppen, 
Organisationen, Institutionen, Meinungen, 
Ideen, Werte, Weltanschauungen usw.: weltan- 
schaulicher, kultureller P; b) politische 
Anschauung, Grundeinstellung, nach der ein 
Pluralismus (1a) erstrebenswert ist: ein radika- 
ler P. 2. (Philos.) philosophische Anschauung, 
Theorie, nach der die Wirklichkeit aus vielen 
selbstständigen Prinzipien besteht, denen kein 
gemeinsames Grundprinzip zugrunde liegt: sie 
ist eine Vertreterin des [philosophischen] P. 

plulrallisitisch <Adj.): 1. (bildungsspr.) a) zum 
Pluralismus (1a) gehörend, auf ihm beru- 
hend; Pluralismus aufweisend: eine p. aufge- 
baute Gesellschaft; b) zum Pluralismus (1b) 
gehörend, auf ihm beruhend, von ihm 
geprägt: eine -e Haltung; p. eingestellt sein, 
denken. 2. (Philos.) den Pluralismus (2) ver- 
tretend, betreffend, zu ihm gehörend, von ihm 
geprägt: ein -er Standpunkt. 

Plulralliltät, die; -, -en (bildungsspr.): 1. (Pl. sel- 
ten) [spätlat. pluralitas] mehrfaches, vielfaches, 
vielfältiges Vorhandensein, Nebeneinanderbe- 
stehen; Vielzahl: eine P. von Meinungen. 2. (Pl. 
selten) (selten) Pluralismus (1a). 3. (selten) 
Majorität. 

Plulrilpalra, die; -, ...paren [zu lat. plus (Gen.: plu- 
ris, t'plus) u. parere = gebären] (Med.): Frau, 
die mehrmals geboren hat. 

plulrilpoltent <Adj.) [zu lat. plus (Gen.: pluris, 
t'plus) u. t potent] (Biol., Med.): (von noch nicht 
ausdifferenziertem Gewebe) viele Entwicklungs- 
möglichkeiten in sich tragend. 

"plus (Konj.) [lat. plus = mehr, größer; Komp. von: 
multus = viel] (Math.): drückt aus, dass die fol- 
gende Zahl zu der vorangehenden addiert wird; 
und (Zeichen: +): fünf p. drei [ist] gleich acht; 
fünf p. drei ist, macht, gibt acht; U das Prädikat 
besteht aus Prädikativum p. Kopula; die Partei 
strebt ein Wahlergebnis von 30% p. (elliptisch; 
von mehr als 30%) an; die Generation 70 p. 
(elliptisch; die Generation der über 70-Jähri- 
gen). 

?plus (Präp. mit Gen., Dativ od. Akk.) [zu: ?'plus] 
(bes. Kaufmannsspr.): drückt aus, dass etw. um 
eine bestimmte Summe o.Ä. vermehrt ist; 
zuzüglich: der Betrag p. der/den Zinsen. 

®plus (Adv.) [zu: t"plus]: 1. (Math.) drückt aus, 
dass eine Zahl, ein Wert positiv, größer als null 
ist (Zeichen: +): minus drei mal minus drei ist 
p. neun; die Temperatur beträgt p. fünf Grad/ 
fünf Grad p.; [mit] p./minus null rauskommen 
(ugs.; weder einen Gewinn noch einen Verlust zu 
verzeichnen haben). 2. (Elektrot.) drückt aus, 
dass eine positive Ladung vorhanden ist (Zei- 
chen: +): der Strom fließt von p. (von dort, wo 
eine positive Ladung vorhanden ist) nach 
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minus. 3. verbessert eine (in Ziffern ausge- 
drückte) Zensur um ein Viertel (Zeichen: +): er 
hat eine Zwei p. bekommen, geschrieben. 

Plus, das; -, -: 1. etw., was sich bei einer [End]ab- 
rechnung über den zu erwartenden Betrag hin- 
aus ergibt; Überschuss: die Bilanz weist ein P. 
auf; bei dem Geschäft habe ich [ein] P. (einen 
Gewinn) gemacht; im P. sein (eine positive 
Bilanz, einen positiven Saldo o. Ä. haben). 

2. a) Vorteil, Vorzug, Positivum: ihre Berufser- 
fahrung ist ein entscheidendes P. dieser Bewer- 
berin; b) Pluspunkt (1): dieses Gerät verdient 
ein P. 

Plus|beltrag, der: Betrag, der ein Plus (1) dar- 
stellt. 

Plüsch [plyf, auch: ply: f], der; -[e]s, (Arten:) -e 
[frz. pluche, peluche, zu afrz. pelucher = aus- 
zupfen, über das Galloroman. < lat. pilare = 
enthaaren, zu: pilus = Haar]: 1. (gewöhnlich aus 
Baumwolle gewebter) hochfloriger, samtähnli- 
cher Stoff: mit P. bezogene Polstermöbel. 2. (bes. 
für Bademäntel verwendeter) gestrickter od. 
gewirkter Stoff mit kleinen hervorstehenden 
Schlaufen auf der Rückseite. 

Plüschlaulgen (Pl) (ugs.): sanft, etwas verträumt 
od. naiv blickende, große Augen: jmdn. mit gro- 
ßen P. angucken. 

plülschen [auch: ‘ply: fp] (Adj.): a) aus Plüsch 
bestehend, mit Plüsch ausgestattet: ein -er Vor- 
hang; b) (iron.) von kleinbürgerlichem, spießi- 
gem Geschmack, von Engherzigkeit zeugend, für 
ein kleinbürgerliches Milieu typisch; plü- 
schig (b): eine -e Idylle. 

plülschig [auch: 'ply: fig] (Adj.): a) von plüschähn- 
licher Beschaffenheit: ein -er Mantel; b) (iron.) 
plüschen (b). 

Plüschlohr, das: Nachbildung eines Ohrs aus 
Plüsch: * Klein Doofi mit -en (t Doofi). 

Plüsch|ses|sel, der: mit Plüsch bezogener Sessel. 

Plüsch|so|fa, das: vgl. Plüschsessel. 

Plüschltier, das: (als Kinderspielzeug herge- 
stellte) Nachbildung eines Tieres, bei dem zur 
Imitation des Fells od. Pelzes Plüsch verwendet 
wird. 

Plus|pol, der: a) (Elektrot.) Pol, der eine positive 
Ladung aufweist; b) (Physik) positiver Pol, 
Nordpol eines Magneten. 

Plus|punkt, der: 1. bei einem Wettkampf o.Ä. 
erreichter Punkt in einem Punktsystem: einen P. 
erzielen; U der Verteidiger konnte für seine 
Mandantin -e verbuchen. 2. Plus (2a): neben 
diesem Nachteil hat er auch -e. 

Pluslquamiper|fekt, das; -s, -e [spätlat. plus- 
quamperfectum, eigtl. = mehr als vollendet] 
(Sprachwiss.): 1. Zeitform, mit der bes. die Vor- 
zeitigkeit (im Verhältnis zu etw. Vergangenem) 
ausgedrückt wird; Vorvergangenheit, vollendete 
Vergangenheit, dritte Vergangenheit. 2. Verb- 
form im Plusquamperfekt (1): das P. von »ich 
esse« lautet »ich hatte gegessen«. 

plusitern (sw. V.; hat) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. plüsteren = (zer)zausen, herumstöbern, 
H.u.]: 1. aufplustern (1): das Gefieder p. 2. (p. + 
sich) a) sich aufplustern (2a); b) sich aufplus- 
tern (2b). 

Plusizeilchen, das: Zeichen (in Form eines 'Kreu- 
zes 1a), das für »plus« steht. 

"Plulto, Pluton (griech. Mythol.): 1. Beiname des 
Gottes Hades. 2. Gott des Reichtums u. des 
Überflusses. 

?Plulto, der; -[s]: früher als (von der Sonne aus 
gerechnet) neunter, äußerster Planet unseres 
Sonnensystems angesehener Zwergplanet. 

Plultolkraltie, die; -, -n [(frz. plutocratie <) 
griech. ploutokratia, zu: ploütos = Reichtum u. 
t-kratie] (bildungsspr.): 1. (0. Pl.) Staatsform, in 
der die Besitzenden, die Reichen die politische 
Herrschaft ausüben; Geldherrschaft: die P. 
abschaffen. 2. Staat, Gemeinwesen, in dem eine 
Plutokratie (1) besteht. 


Aufgrund seiner missbräuchlichen Verwendung ins- 
bes. in der nationalsoz. Propaganda sollte das Wort 
Plutokratie nicht unüberlegt gebraucht werden. 
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plultolkraltisch (Adj.) (bildungsspr.): zur Pluto- 
kratie gehörend, durch sie gekennzeichnet: ein 
-er Staat. 

Plulton: t!Pluto. 

plultolnisch (Adj.) [nach t"Pluto (1), griech. 

Ploütön]: 1. (Rel.) der Unterwelt zugehörend. 

2. (Geol.) (von magmatischen Gesteinen) in 

größerer Tiefe innerhalb der Erdkruste ent- 

standen. 

Plultolnis|mus, der; - (Geol.): Gesamtheit der 

Vorgänge innerhalb der Erdkruste, die durch 

Bewegungen u. das Erstarren von Magma her- 

vorgerufen werden. 

Plulto|nilum, das; -s [engl. plutonium; nach 

t’Pluto]: radioaktives, metallisches, durch 

Kernumwandlung hergestelltes Transuran (che- 

misches Element; Zeichen: Pu). 

plulvilal (Adj.) [lat. pluvialis = zum Regen gehö- 

rig, zu: pluvia = Regen] (Geol.): (von Nieder- 

schlägen) als Regen fallend. 

Plulvilalle, das; -s, -[s] [mlat. (pallium) pluviale = 

Regenmantel, zu lat. pluvialis, ?pluvial] (kath. 

Kirche): offenes, ärmelloses liturgisches Oberge- 

wand des katholischen Geistlichen. 

Plulviolgraf, Plulviolgraph, der; -en, -en [1-graf] 

(Meteorol.): Gerät zum Messen u. automati- 

schen Registrieren von Niederschlagsmengen. 

Plulviolmelter, das; -s, - ['-meter (1)] (Meteo- 
rol.): Niederschlagsmesser. 

PLZ = Postleitzahl. 

Plzeň ['plzenj]: tschechische Form von î Pilsen. 

p.m. = post meridiem; post mortem; pro memo- 
ria; per mille; pro mille. 

Pm = Promethium. 

PMS = prämenstruelles Syndrom. 

Pneu, der; -s, -s: 1. [auch: pno:] (bes. schweiz.) 
Luftreifen (z.B. Auto-, Velopneu). 2. (Medizinjar- 
gon) Kurzf. von î Pneumothorax. 

Pneulma, das; -s [griech. pneüma, eigtl. = Luft, 
Wind, Atem, zu: pnein = wehen, atmen]: 

1. (Philos.) als materielle, luftartige, auch feuer- 
artige Substanz gedachtes Prinzip der Natur u. 
des Lebens. 2. (Theol.) Geist [Gottes], Heiliger 
Geist. 

"Pneujmaltik [österr. auch: ...'mat...], die; -, -en 
[griech. pneumatik& = Lehre von der (beweg- 
ten) Luft, zu: pneumatikös, tpneumatisch]: 

1. (0. PI) (Physik) Teilgebiet der Mechanik, das 
sich mit dem Verhalten der Gase beschäftigt 
(bes. mit der technischen Anwendung von 
Druckluft). 2. (Technik) Gesamtheit derjenigen 
Teile (einer technischen Vorrichtung), die eine 
pneumatische (3a) Arbeitsweise ermöglichen: 
ein Defekt an der P. 3. (0. Pl.) philosophische 
Lehre vom Pneuma (1). 

?Pneulmaltik [österr. auch: ...'ma...], der; -s, -s, 
österr.: die; -, -en [engl. pneumatic (tire), zu lat. 
pneumaticus, ? pneumatisch] (schweiz., sonst 
veraltet): Luftreifen (Kurzform: Pneu). 

pneulmaltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.) [lat. 
pneumaticus < griech. pneumatikös = zum 
Wind gehörend]: 1. (Philos.) das Pneuma (1) 
betreffend, zu ihm gehörend, auf ihm beruhend. 
2. (Theol.) das Pneuma (2) betreffend, vom 
Pneuma (2) erfüllt, durchdrungen. 3. a) (Tech- 
nik) mit Druckluft, Luftdruck arbeitend, vor sich 
gehend, betrieben: -e Bremsen, Anlagen; eine p. 
gesteuerte Anlage; b) (Biol.) mit Luft gefüllt: -e 
Knochen. 

Pneulmaltollolgie, die; - [t-logie]: 1. (veraltet) 
Psychologie. 2. ' Pneumatik (3). 3. (Theol.) 

a) Lehre vom Heiligen Geist; b) Lehre von den 
Engeln u. Dämonen. 


Pneu|mo- [griech. pnetimön]: Best. in Zus. 
mit der Bed. Lunge, (auch:) Luft, Atem (z.B. 
Pneumothorax). 


Pneulmo|koklke, die; -, -n, Pneulmolkoklkus, 
der; -,...kokken (meist Pl.) (Med.): (zu den Kok- 
ken gehörender) grampositiver Krankheitserre- 
‚ger, bes. Erreger der Lungenentzündung. 

Pneulmoko|nilolse, die; -, -n [zu griech. 
könos = Staub] (Med.): Staublunge. 


Pneulmollo|ge, der; -n, -n [t-loge]: Facharzt für 
Lungenkrankheiten. 

Pneulmollo|gie, die; - [t-logie]: Teilgebiet der 
Medizin, das sich mit der Lunge u. den Lungen- 
krankheiten befasst. 

Pneu|mollolgin, die; -, -nen: w. Form zu t Pneu- 
mologe. 

Pneulmolnie, die; -, -n (Pl. selten) [griech. pneu- 
monia] (Med.): Lungenentzündung. 

Pneu|mo|tholrax, der; -[es], -e (Pl. selten) [t Tho- 
rax] (Med.): krankhafte od. aus therapeutischen 
Gründen künstlich bewirkte Ansammlung von 
Luft, Gas in der Brusthöhle; Luftbrust; Pneu. 

Po = Polonium. 

'po, der; -[s]: Fluss in Italien. 
?Po, der; -s, -s (ugs.): kurz für t Popo: er hat einen 
knackigen Po. 

P. O. = Professor ordinarius (ordentlicher Profes- 
sor). 

Polbalcke, die (ugs.): Gesäßbacke: eine Spritze in 
die P bekommen. 

Pölbel, der; -s [(unter Einfluss von frz. peuple) 
mhd. bovel, povel = Volk, Leute < afrz. pueble, 
poblo < lat. populus = Volk(smenge)] (abwer- 
tend): ungebildete, unkultivierte, in der Masse 
gewaltbereite Menschen [der gesellschaftlichen 
Unterschicht]; Mob (1): der gemeine, entfesselte 
P; jmdn. der Wut des -s ausliefern. 

Pölbellei, die; -, -en (ugs.): 1. (0.Pl.) das Pöbeln. 
2. pöbelhafte Handlung. 

pölbellhaft (Adj.): nach der Art des Pöbels han- 
delnd: sich p. benehmen. 

Pölbellherr|schaft, die; -,-en: Ochlokratie. 

pölbeln (sw. V.; hat) (ugs.): jmdn. in der Öffent- 
lichkeit durch freche, beleidigende Äußerungen 
provozieren: hör auf zu p. 

Poch, das, auch: der; -[e]s [zu t pochen in der ver- 
alteten Bed. »prahlen« im Sinne von »wetten«]: 
kombiniertes Karten-Brett-Spiel für 3 bis 6 Per- 
sonen, bei dem man wettet, die größte Zahl 
gleichwertiger Karten[kombinationen] zu besit- 
zen. 

Pochlbrett, das: zum Pochspielen verwendetes 
Brett (2) mit Vertiefungen für Spielmarken u. 
gewonnene Geldstücke. 

Polche, die; -, -n (landsch.): Schläge. 

polchen (sw. V.; hat) [mhd. bochen, puchen; 
lautm.]: 1. (meist geh.) a) klopfen (1a): an, gegen 
die Wand p.; b) anklopfen (1): kräftig p.; sie 
hatte schon einige Male gepocht; (unpers.:) es 
pocht (jmd. klopft an die Tür). 2. (geh.) klop- 
fen (2): mein Herz pochte vor Angst; ihm pochte 
das Blut in den Schläfen. 3. a) sich energisch auf 
etw. berufen: auf seine Freundschaft mit jmdm., 
auf seine Beziehungen, auf seine Unschuld p.; 
auf seinen Vertrag p.;b) energisch, unnachgie- 
big (auf einem Recht o. Ä.) bestehen (4a): auf 
sein Recht, seinen Anteil, seine Ansprüche p.; 
auf Selbstbestimmung p. 4. a) Poch spielen; 

b) beim Poch wetten, die größte Zahl gleichwer- 
tiger Karten|kombinationen] zu besitzen. 
5. (landsch.) verprügeln. 

Polchetlte [po'feta], die; -, -n [frz. pochette, 
eigtl. = kleine Tasche, zu: poche = Tasche; das 
Instrument war so klein, dass es in die Rockta- 
sche passte]: 1. (vom 16. bis 18. Jh.) kleine Geige 
der Tanzmeister. 2. Einstecktuch. 3. kleine, fla- 
che Damenhandtasche. 

polchielren [po'fisran] (sw. V.; hat) [frz. pocher 
(des œufs), zu: poche = Tasche, aus dem Germ.; 
das Eiweiß umschließt das Eigelb wie eine 
Tasche] (Kochkunst): in siedender Flüssigkeit 
(bes. [Essig-, Salz]wasser) garen: pochierte Eier. 

Pochlspiel, das: Poch. 

Polcke, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
pocke, eigtl. wohl = Schwellung, Blase]: 

1. [Eiter]bläschen auf der Haut als Krankheits- 
erscheinung bei Pocken od. nach einer Pocken- 
impfung. 2. Pl.) gefährliche Infektionskrank- 
heit, die mit Fieber, Erbrechen u. der Bildung 
von schlecht vernarbenden Eiterbläschen ein- 
hergeht; Blattern: [die] -n haben; gegen -n 
geimpft sein, werden. 


Polckenlepildelmie, die: vgl. Grippeepidemie. 
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Polckenlholz: t Pockholz. 

Po|ckenlimp|fung, die: Impfung gegen Pocken. 

Polcken|narlbe, die: von einer Pocke zurückge- 

bliebene Narbe. 

polcken|nar|big (Adj.): Pockennarben aufwei- 
send: ein -es Gesicht. 

Polckeni|schutzlimp|fung, die: Pockenimpfung. 

Polcken|vilrus, das, außerhalb der Fachspr. auch: 

der: als Erreger der Pocken auftretendes Virus. 

Po|cket|book ['pokıtbuk], das; -s, -s [engl. pocket 

book, aus: pocket = Tasche u. book = Buch]: 

engl. Bez. für: Taschenbuch. 

Polcketlkalmelra ['pokıt...], die: kleine, handli- 
che, einfach zu bedienende Kamera (b). 

Pocklholz, Pockenholz, das; -es, ...hölzer (Pl. sel- 
ten) [das Heilmittel wurde früher u.a. gegen die 
Pocken gebraucht]: als Heilmittel verwendetes 
Guajakholz. 

polckig (Adj.): pockennarbig. 

polco (Adv.) [ital. poco < lat. paucum = wenig] 
(Musik): ein wenig, etwas: p. forte; p. andante; 
p. allegro; p. adagio; * p. a p. (nach u. nach, all- 
mählich). 

Po|d|a|glra, das; -[s] [mhd. pödägrä < lat. poda- 
gra < griech. podágra, zu: poús (Gen.: podós) = 
Fuß u. ágra = das Fangen, also eigtl. = Fußfalle] 
(Med.): Gicht des Fußes, bes. der großen Zehe. 

Podicast ['pstka:st], der; -s, -s [engl. podcast, geb. 
aus: iPod® = Handelsname für einen 
MP3-Player u. to broadcast = senden (3a)] 
(EDV): Reportage, (Radio)beitrag o. Ä., der als 
Audiodatei im MP3-Format im Internet zum 
Herunterladen od. Streamen angeboten wird. 

podlcaslten ['potka:stn] (sw. V.; hat) [engl. to 
podcast, zu: podcast, ! Podcast]: einen Podcast 
‚produzieren u. bereitstellen: eine Vorlesung p.; 
sie hat über den Streik gepodcastet. 

Podlcaslting, das; -[s]: das Podcasten. 

Poldest, das, seltener: der; -[e]s, -e [H. u., viell. 
vermischt aus lat. podium = Erhöhung 
(t Podium) u. lat. suggestum = Erhöhung; Tri- 
büne]: 1. niedriges kleines Podium: ein hölzer- 
nes P; auf ein P steigen; sich auf ein P. stellen; 

U jmdn. auf ein P. stellen, heben (idealisieren). 
2. (landsch.) Treppenabsatz. 3. Kurzf. von î Sie- 
gerpodest: sie hat es bei der WM aufs P. 
geschafft. 

Po|dest|platz, der (Sport): Platzierung unter den 
ersten drei, die bei der Siegerehrung auf dem 
Podest (3) stehen: sie verpasste als Vierte den P. 
nur knapp. 

Po|dex, der; -[es], -e [lat. podex, eigtl. = Furzer, 
zu: pedere = furzen] (fam.): Gesäß. 

Podligolrilca [...tsa]: Hauptstadt von Montene- 
gro. 

Poldilum, das; -s, ...ien [lat. podium < griech. 
pödion, eigtl. = Vkl. von: poüs (Gen.:podös) = 
Fuß]: a) erhöhte hölzerne Plattform, Bühne für 
nicht im Theater stattfindende Veranstaltun- 
gen: die Trachtengruppe verlässt das P., geht 
aufs P; b) trittartige Erhöhung als Standplatz 
des Redners, Dirigenten: für den Vortrag wurde 
ein kleines P errichtet; c) (Archit.) erhöhter 
Unterbau für ein Bauwerk: der Tempel ist auf 
einem marmornen P. errichtet. 

Poldilumsldis|kusisilon, die: Diskussion von 
Experten [auf einem Podium] vor Zuhörern, 
Rundfunkhörern, Fernsehzuschauern. 

Poldilums|gelspräch, das: Podiumsdiskussion. 

Poldojlo|ge, der; -n, -n [zu griech. poüs (Gen.: 
podös) = Fuß u. t-loge]: staatlich geprüfte 
Fachkraft für medizinische Fußpflege (Berufs- 
bez.) Dazu: Poldollolgie, die; -; Poldollolgin, 
die; -, -nen. 

Poldolmelter, das; -s, - [zu griech. poüs 
(t Podium) u. t-meter (1)]: Schrittmesser. 

PodIsol, der; -s [russ. podzol, zu: pod = unter u. 
zola = Asche] (Bodenkunde): graue bis weiße 
Bleicherde; saurer u. nährstoffarmer, bes. unter 
Nadelwäldern vorkommender Boden. 

Polem, das; -s, -e [lat. poema < griech. poiema] 
(scherzh., sonst veraltend): [längeres] Gedicht. 

Polelsie, die; -, -n [frz. poésie < lat. poesis < 
griech. poíēsis = das Dichten; Dichtkunst, 
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eigtl. = das Verfertigen, zu: poiein = dichten, 
eigtl. verfertigen] (bildungsspr.): 1. (0. Pl.) Dich- 
tung als Kunstgattung; Dichtkunst: ein Meister 
der P. 2. Dichtung als sprachliches Kunstwerk: 
ein Liebhaber rilkescher P. 3. (0. Pl.) poetischer 
Stimmungsgehalt, Zauber: die P. der Liebe, einer 
Landschaft, eines Augenblicks. 

Polelsie]allbum, das: (bes. bei Kindern) Album, 
in das Verwandte u. Freundinnen u. Freunde 
zur Erinnerung Verse u. Sprüche schreiben: 
jmdm. etw. ins P schreiben. 

polelsiellos (Adj.): ohne [Sinn für] Poesie (3), 
nüchtern u. einfallslos: ein -er Mensch, Stil. 

Polelsie]lolsig|keit, die; -: das Poesielossein. 

Polet, der; -en, -en [mhd. põēte < lat. poeta < 
griech. poiētés = Dichter, schöpferischer 
Mensch; vgl. Poesie] (bildungsspr. veraltend, 
sonst scherzh.): Dichter; Lyriker. 

Polelta laulrelaltus [lat. poeta laureatus, eigtl. = 
mit Lorbeer bekränzter Dichter; vgl. Laureat]: 
a) (0. Pl.) einem Dichter für seine besonderen 
Leistungen im Rahmen einer Dichterkrönung 
verliehener [mit gewissen Rechten verbundener] 
Ehrentitel; b) Träger des Ehrentitels Poeta lau- 
reatus (a). 

Poleltik, die; -, -en [lat. poetica < griech. poietik& 
(techn), zu: poietikös, t poetisch]: a) (0. Pl.) 
Lehre von der Dichtkunst: die P. der Klassik, des 
Manierismus; ein Lehrstuhl für P; b) Lehrbuch 
der Dichtkunst: der Verfasser einer P. 

Poleltin, die; -, -nen: w. Form zu t Poet. 

poleltisch (Adj.) [frz. poétique < lat. poeticus < 
griech. poietikös = dichterisch, eigtl. = zum 
Hervorbringen gehörend] (bildungsspr.): 1. die 
Dichtkunst, Dichtung betreffend, ihr angehö- 
rend; dichterisch: jmds. -e Kraft; die -e Substanz 
eines Gedichts; er ist p. veranlagt. 2. in einer 
Weise stimmungsvoll, die für die Dichtung cha- 
rakteristisch ist: ein -er Film. 

poleltilsielren (sw. V; hat) [£rz. poétiser] (bil- 
dungsspr.): dichterisch erfassen u. durchdrin- 
gen: das Leben p. 

poleltollolgisch (Adj.): die Poetik (a) betreffend, 
auf ihr beruhend. 

Poleltiry-Slam, PoleltIryIslam ['poystrislaem], 

der; -s, -s [engl. poetry slam, aus: poetry = 

[Vers]dichtung u. slam = Wettstreit]: auf einer 

Bühne vor Publikum [das gleichzeitig die Jury 

ist] ausgetragener Wettbewerb, bei dem die Teil- 

nehmer selbst verfasste Texte vortragen. 

Polfallte, die (ugs.): Gesäßfalte. 

polfen (sw. V; hat) [H.u.] (veraltend, noch 

landsch.): schlafen. 

Polfelse: t Pafese. 

Polgatlsche, die; -, -n [ung. pogácsa] (österr.): 

kleiner, flacher Eierkuchen mit Grieben. 

polgen (sw. V.; hat) (Jargon): Pogo tanzen. 

Polgo, der; -[s], -s [engl. pogo, nach pogo stick = 

Stange zum Ausführen von Sprüngen, an der 

unten eine Feder, Trittflächen für die Füße u. 

oben zwei Handgriffe angebracht sind; H. u.]: 

(in den 70er-Jahren aufgekommener) Tanz zu 

Punk- u. Heavy-Metal-Musik u. deren Varian- 

ten, bei dem die Tänzer|innen] heftig gegenei- 

nander- u. in die Höhe springen. 

PolgIrom, der od. das; -s, -e [russ. pogrom, 

eigtl. = Verwüstung; Zerstörung]: Ausschrei- 

tungen gegen nationale, religiöse od. ethnische 

Minderheiten: -e gegen Juden. 

Polgiromlhetize, die: einem Pogrom vorausge- 

hende Hetzkampagne. 

Po|glrom|nacht, die: a) Nacht, in der ein Pogrom 

stattfindet, stattgefunden hat; b) Pogrom (in der 

Nacht zum 10. November 1938) mit Verwüstun- 

gen vieler Synagogen, Wohnungen u. Geschäfte 

von Juden durch Angehörige der SA. 

Po|glromjop|fer, das: Opfer eines Pogroms. 

PolgIromIstim|mung, die: Stimmung, aus der 
heraus es zu einem Pogrom kommen kann. 

poilkilloltherm <Adj.) [zu griech. poikilos = ver- 
änderlich u. thermös = warm] (Zool.): wechsel- 
warm. 

Poil [pgal], der; -s, -e: "Pol. 

Point [po&:], der; -s, -s [frz. point < lat. punctum, 


t Punkt]: 1. a) Stich (bei Kartenspielen); b) Auge 
(bei Würfelspielen). 2. (Börsenw.) Einheit der 
Notierung von Warenpreisen an internationa- 
len Börsen. 

Pointe ['po&:t>], die; -, -n [frz. pointe, eigtl. = 
Spitze, Schärfe < vlat. puncta = Stich, zu lat. 
pungere, t Punkt]: /geistreicher] überraschender 
[Schluss]effekt in einem Ablauf, bes. eines Wit- 
zes: eine geistreiche P; wo bleibt, worin liegt 
denn die P?; die P. nicht verstehen. 

poin|tenlreich (Adj.): reich an Pointen: eine -e 
Komödie. 

Poinlter, der; -s, - [engl. pointer, zu: to point = 
das Wild dem Jäger anzeigen]: 1. engl. Vorsteh- 
hund mit gestrecktem Kopf, schmalen Hängeoh- 
ren, abstehendem Schwanz u. dichtem, glattem, 
oft weißem, schwarz od. braun getupftem Fell. 
2. Cursor, Mauszeiger. 3. Kurzf. von Î Laser- 
pointer. 

poinltielren [pg&'tiran] (sw. V.; hat) [frz. pointer]: 
1. (bildungsspr.) gezielt betonen, hervor-, 
herausheben: der Redner wusste zu p. 2. (veral- 
tend) bei einem Glücksspiel setzen. 

poinltiert <Adj.) (bildungsspr.): gezielt, scharf 
zugespitzt: eine -e Bemerkung; p. antworten. 

Poin|tielrung, die; -, -en: das Pointieren. 

Poinltil|lis|mus [...tijissmvs], der; - [frz. pointil- 
lisme, zu: pointiller = mit Punkten darstellen, 
zu: point, t Point]: Stilrichtung des Neoimpres- 
sionismus, bei deren Malerei mit ungemischten 
Farbtupfern sich die Mischung der Farben erst 
optisch vollzieht. Dazu: poinltilllisltisch (Adj.). 

Point of Sale ['paınt əv 'seil], der; -- -, -s -- [engl. 
point of sale, zu: point = Punkt; Stelle u. sale = 
Verkauf] (Werbespr.): für die Werbung zu nut- 
zender Ort, an dem ein Produkt verkauft wird 
(z.B. Laden, Tankstelle). 

Pokal, der; -s, -e [ital. boccale < spätlat. baucalis 
< griech. batıkalis = enghalsiges Gefäß]: 

1. [kostbares] kelchartiges Trinkgefäß aus Glas 
od. [Edel]metall mit Fuß [u. Deckel]: ein silber- 
ner P; der Wein wurde ihm in einem P. kredenzt. 
2. a) Siegestrophäe bei sportlichen, nach dem 
Pokalsystem ausgetragenen Wettkämpfen in 
Form eines wertvollen Gefäßes: einen P. stiften, 
gewinnen; b) (0. Pl.) Kurzf. von t Pokalwettbe- 
werb: einen P. austragen; im P. gewinnen. 

Po|kallendispiel, das (Sport): Endspiel im Pokal- 
wettbewerb. 

Polkallfilnalle, das (Sport): Pokalendspiel. 

Polkallsielger, der (Sport): Mannschaft, die 
einen Pokalwettbewerb gewinnt. 

Polkallsielge|rin, die: w. Form zu fî Pokalsieger. 

Polkallspiel, das (Sport): Spiel im Pokalwettbe- 
werb. 

Polkallsysitem, das (Sport): Modus (meist K.-o.- 
System), nach dem Pokalwettbewerbe ausgetra- 
gen werden. 

Polkallver|teildilger, der: Mannschaft, die den 
letzten Pokalwettbewerb gewonnen hat. 

Polkallwett|belwerb, der: Wettbewerb um einen 
Pokal (2a). 

Pölkel, der; -s, - [aus dem Niederd. < mniederd. 
pekel, H. u.] (selten): Salzlake zum Pökeln. 

Pölkellfleisch, das: gepökeltes Fleisch. 

Pölkellhelring, der: Salzhering. 

Pölkelllalke, die: Salzlake. 

pölkeln (sw. V;; hat) [niederd. pekeln]: einpökeln: 
Schweinefleisch p.; gepökelte Rinderzunge. 

Pölkellsalz, das: Salz zum Pökeln. 

Polker, das u. der; -s [engl. poker, H. u.]: Karten- 
glücksspiel, bei dem der Spieler mit der besten 
Kartenkombination gewinnt: P, eine Runde P. 
spielen; U sich mit jmdm. auf einen P. einlassen. 

Pol|ker|face [...fers, 'poykefers], das; -, -s [...feısıs] 
[engl. pokerface, eigtl. = Pokergesicht; beim 
Poker kommt es darauf an, durch eine unbe- 
wegte Miene die Mitspielenden über den Wert 
seiner Karte im Unklaren zu lassen]: 1. unbe- 
wegter, gleichgültig wirkender Gesichtsaus- 
druck: ein P. aufsetzen, machen. 2. Mensch, des- 
sen Gesicht u. Haltung keinerlei Gefühlsregung 
widerspiegeln. 

Polker|gelsicht, das: Pokerface. 
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Polker|mielne, die: Pokerface (1). 

polkern (sw. V.; hat): 1. Poker spielen: stunden- 
lang p. 2. bei Geschäften, Verhandlungen o.Ä. 
ein Risiko eingehen, einen hohen Einsatz 
wagen: um etw. p.; er hat sehr hoch gepokert. 

Polker|spiel, das: Poker. 

"Pol, der; -s, -e [lat. polus < griech. pólos, zu: 
pelein = in Bewegung sein, sich drehen]: 

1. a) Endpunkt der Erdachse (u. seine Umge- 
bung); Nordpol, Südpol: der nördliche, südliche 
P. der Erde; b) (Astron.) Himmelspol: der nördli- 
che, südliche P. [des Himmels]. 2. a) (Physik) 
Aus- od. Eintrittspunkt magnetischer Kraftli- 
nien beim Magneten: der positive, negative P; 
b) (Elektrot.) Aus- od. Eintrittspunkt des Stro- 
mes bei einer elektrischen Stromquelle: die -e 
einer elektrischen Batterie. 3. (Math.) Punkt, 
der eine ausgezeichnete Lage od. eine beson- 
dere Bedeutung hat: der P. der Kugel; * der 
ruhende P. ( jmd., von dem Ruhe ausstrahlt, der 
die Übersicht behält, sodass andere sich an ihm 
orientieren können; aus Schillers »Spazier- 
gang«, Vers 134). 

?Pol, der; -s, -e [frz. poil, eigtl. = Haar < lat. pilus]: 
bei Samt u. Teppichen die rechte Seite mit dem 
?Flor (2). 

pollar <Adj.) [zu t'Pol]: 1. a) die 'Pole (1a) betref- 
fend, dazu gehörend, daher stammend: -e Kalt- 

luft; b) (Astron.) die 'Pole (1b) betreffend, dazu 
gehörend. 2. (bildungsspr.) gegensätzlich, 
unvereinbar bei wesenhafter Zusammengehö- 
rigkeit: -e Denksysteme, Gegensätze. 
Pollarleis, das: nie ganz abtauendes Eis in den 

Polargebieten. 

Pollarlex|peldiltilon, die: Expedition in die 

Polargebiete. 

Pollar|for|scher, der: Erforscher der Polarge- 

biete. 

Pollar|for|sche|rin, die: w. Form zu î Polarfor- 

scher. 

Pollarlfront, die (Meteorol.): Grenze zwischen 

polarer Kaltluft u. gemäßigter od. subtropischer 

Warmluft. 

Pollarlfuchs, der: (in den nördlichen Gebieten 

Eurasiens u. Nordamerikas lebender) Fuchs mit 

im Sommer graubraunem, im Winter blau- 

grauem od. weifsem Fell; Eisfuchs. 

Pollar|gelbiet, das: Gebiet um den Nord- od. Süd- 

pol. 

Po|lar|hund, der: anspruchsloser, großer, kräfti- 

ger, als Schlitten- u. Jagdhund verwendeter, 

einem Wolfähnlicher Hund. 

Pollalrilsaltilon, die; -, -en: 1. a) (Chemie) das 
Hervorrufen elektrischer od. magnetischer Pole; 
b) (Physik) das Herstellen einer festen Schwin- 
gungsrichtung aus den normalerweise unregel- 
mäßigen Transversalschwingungen des natürli- 
chen Lichts. 2. (bildungsspr.) deutliches Hervor- 
treten von Gegensätzen; Herausbildung einer 
Gegensätzlichkeit. 

Pollalrilsaltilonslebelne, die (Physik): (bei einer 
linear polarisierten elektromagnetischen Welle) 
zur Schwingungsrichtung der elektrischen Feld- 
stärke senkrechte Ebene; Schwingungsebene. 

Pollalrilsaltilonslfillter, der, Fachspr. meist: das 
(Fotogr.): fotografischer Filter zur Ausschaltung 
polarisierten Lichts. 

Pollalrilsaltilonslmilklro|sikop, das: Mikroskop 
für Beobachtungen im polarisierten Licht. 

pollalrilsielren (sw. V.; hat): 1. a) (Chemie) elek- 
trische od. magnetische Pole hervorrufen; 

b) (Physik) bei natürlichem Licht eine feste 
Schwingungsrichtung aus unregelmäßigen 
Transversalschwingungen herstellen: polarisier- 
tes (in einer Ebene schwingendes) Licht. 2. (bil- 
dungsspr.) a) spalten, trennen; Gegensätze 
schaffen: verschiedene Kräfte p.; b) (p. + sich) in 
seiner Gegensätzlichkeit immer deutlicher her- 
vortreten; sich immer mehr zu Gegensätzen ent- 
wickeln: die verschiedenen Strömungen polari- 
sierten sich. 

Pollalrilsielrung, die; -, -en: 1. (Physik, Chemie) 
das Polarisieren (1). 2. (bildungsspr.) Aufspal- 


tung (in zwei Lager o. Ä.), bei der die Gegen- 
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sätze deutlich hervortreten; Herausbildung 
einer Gegensätzlichkeit: die P. des Wahlkamp- 
fes. 

Pollalriltät, die; -, -en: 1. (Geogr., Astron., Physik) 
auf dem Vorhandensein zweier !Pole (1,2, 3) 
beruhende Gegensätzlichkeit. 2. (bildungsspr.) 
Gegensätzlichkeit bei wesenhafter Zusammen- 
‚gehörigkeit: die P. der Geschlechter, der 
Anschauungen. 

Pollar|kreis, der: Breitenkreis von etwa 66,5° 

nördlicher bzw. südlicher Breite, der die Polar- 

zone von der gemäßigten Zone trennt. 

Pollarllicht, das (Pl. -er): in den Polargebieten zu 

beobachtendes, nächtliches Leuchten in der 

hohen Erdatmosphäre. 

Po|lar|luft, die: kalte Luft aus den Polargebieten. 

Pollar|meer, das: Eismeer. 

Pollarlnacht, die: 1. Nacht in den Polargebieten. 

2. <o.Pl.) (in den Polargebieten) Zeitraum, in 

dem die Sonne Tag u. Nacht unter dem Horizont 

bleibt. 

Pollalroidikalmelra® [...rott...], die [zu engl. 

Polaroid® = in der Optik verwendetes, Licht 

polarisierendes Material] (bes. früher): Kamera, 

die unmittelbar nach der Aufnahme das fertige 

Bild liefert; Sofortbildkamera. 

Pollar|staltilon, die: Forschungsstation in den 

Polargebieten. 

Pollar|stern, der; -[e]s: hellster Stern im Stern- 

bild Kleiner Bär, nach dem wegen seiner Nähe 

zum nördlichen Himmelspol die Himmelsrich- 
tung bestimmt wird; Nord[polar]stern. 

Pollarltag, der: vgl. Polarnacht. 

Pollar|zo|ne, die: Zone vom Polarkreis bis zum 
Pol. 

Polider, der; -s, - [aus dem Niederd. < niederl. 
polder < mniederl. polder, polre, vielleicht zu: 
pol = (aus dem Wasser aufragendes) aufgespül- 
tes Land, H.u.]: Koog (in Ostfriesland). 

Pollder|deich, der: auf einem begrünten Vorland 
liegender äußerer Deich. 

Polle, der; -n, -n: Ew. zu t Polen. 

Polleis: Pl. von t Polis. 

Po|lelmik, die; -, -en [frz. polémique (subst. Adj.), 
eigtl. = streitbar, kriegerisch < griech. polemi- 
kós = kriegerisch, zu: pölemos = Krieg]: 

1. scharfer, oft persönlicher Angriff ohne sachli- 
che Argumente [im Rahmen einer Auseinander- 
setzung] im Bereich der Literatur, Kunst, Reli- 
gion, Philosophie, Politik o. Ä.: die -en Lessings 
gegen Gottsched. 2. (o. P1.) polemischer Charak- 
ter (einer Äußerung o. Ä.): ein Pamphlet voller 
scharfer, heftiger P. 3. scharfe, polemisch 
geführte Auseinandersetzung: eine [wissen- 
schaftliche] P. entfachen, führen. 

Pollelmilker, der; -s, -: jmd., der zur Polemik (2) 
neigt, gern scharfe, unsachliche Kritik übt. 

Po|lelmilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Polemi- 
ker. 

pollelmisch (Adj.) [£rz. polémique]: in der Art, in 
der Form einer Polemik (1); als Polemik 
‚gemeint; scharf, unsachlich: -e Äußerungen; 
sich p. über jmdn. äußern; p. schreiben. 

polle|milsielren (sw. V; hat) [mit französierender 
Endung]: sich polemisch äußern; jmdn., etw. in 
einer Polemik angreifen: gegen einen politi- 
schen Gegner, gegen jmds. Auffassungen p;; sie 
polemisieren, statt sachlich zu argumentieren. 

pollen (sw. V.; hat) (Physik, Elektrot.): an einen 
elektrischen 'Pol anschließen: U in Umweltfra- 
gen sind die beiden Parteien nicht gleich gepolt. 

Pollen; -s: Staat im östlichen Mitteleuropa: 

R noch ist P. nicht verloren (noch ist nicht alles 
verloren; die Lage ist noch nicht ganz aussichts- 
los; nach den Anfangsworten der 1797 von Jösef 
Wybicki [1747-1822] gedichteten polnischen 
Nationalhymne). 

Pollenita, die; -, -s, auch: ...ten [ital. polenta, 
eigtl. = Gerstengraupen < lat. polenta, zu: pol- 
len, t Pollen]: fester Brei aus Maismehl od. 
-grieß, der meist in Scheiben geschnitten ser- 
viert wird. 

Pollenite, die; - [aus der Gaunerspr., wohl zu jidd. 
paltin = Polizeirevier, eigtl. = Burg, lautlich 


beeinflusst von t Polizei] (salopp): Polizei (2): 
jmdm. die P. auf den Hals hetzen. 

Po|len|tum, das; -s: Wesen u. Kultur der Polen. 

Polelpolsiltion, Pole-Polsiltion ['poylpazıfn], 
die; -, -s [engl. pole position, eigtl. = Innen- 
bahn] (Motorsport): a) bei Autorennen bester 
(vorderster) Startplatz für den Fahrer mit der 
schnellsten Zeit im Training: aus der P. starten; 
b) (Jargon) Marktführerschaft: die P. auf dem 
Weltmarkt erobern. 

Pollilce [po"li:sə], die; -, -n [frz. police < ital. 
polizza < mlat. apodixa < griech. apödeixis = 
Nachweis] (Versicherungsw.): 1. vom Versiche- 
rer ausgefertigte Urkunde über den Abschluss 
einer Versicherung. 2. Versicherung (2a): eine P. 
abschließen, kündigen. 

pollilcielren [poli'sizran] (sw. V.; hat) (Versiche- 
rungsw.): einen Antrag auf Versicherung 
annehmen u. einen entsprechenden Versiche- 
rungsschein ausstellen: einen Antrag, einen 
Vertrag p. 

Pollilcielrung [...'si:...], die (Versicherungsw.): 
das Policieren. 

Pollier, der; -s, -e [unter dem Einfluss von t polie- 
ren umgedeutet aus spätmhd. parlier(er), 
eigtl. = Sprecher, Wortführer, zu mhd. parlie- 
ren, tparlieren]: Geselle, Facharbeiter im Bau- 
gewerbe, dem vom Bauunternehmer die Verant- 
wortung für die sachgemäße Durchführung der 
Bauarbeiten übertragen wird. 

Pollier|bürslte, die: Bürste zum Polieren [von 
Schuhen). 

pollielren (sw. V; hat) [mhd. polieren < (a)frz. 
polir < lat. polire]: durch ein bestimmtes Verfah- 
ren blank, glänzend machen, reiben: einen 
Tisch, das Auto p.; Chromteile p.; seine Brille pè 
polierte Möbel; die Tischplatte war poliert; U ei- 
nen Aufsatz [stilistisch] noch etwas p. (stilis- 
tisch überarbeiten, glätten). 

Pollie|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Polier. 

Pojlier|mit|tel, das: Mittel zum Polieren; Politur. 

Pollier|watlte, die (Technik): Watte zum Polie- 
ren. 


-pollig: in Zusb., z. B. zwei-, dreipolig (zwei, 
drei "Pole 2b aufweisend; mit Ziffer: 2-polig, 
3-polig), mehrpolig. 


Pollilklilnik [auch: 'poli...], die; -, -en [zu griech. 
pólis = Stadt u. t Klinik, also eigtl. = Stadtkran- 
kenhaus]: Krankenhaus od. einem Krankenhaus 
od. einer Klinik angeschlossene Abteilung für 
meist ambulante Behandlung. 

pollilklilnisch (Adj.) (Med.): in einer Poliklinik 
lerfolgend], zu einer Poliklinik gehörend. 

Pollin, die; -, -nen: w. Form zu t Pole. 

Pollio, die; -: Kurzf. von t Poliomyelitis. 

Polliolin/fek|tilon, die: Infektion mit Erregern 
der Poliomyelitis. 

Polliolmylelliltis, die; -, ...itiden [zu griech. 
poliös = grau (von der Farbe der Rückenmark- 
substanz) u. myelös = "Mark (1a)] (Med.): spi- 
nale Kinderlähmung. 

Pollis, die; -, Poleis [griech. pólis, î politisch]: alt- 
griechischer Stadtstaat. 


Pollit-: drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass jmd. oder etw. politisch geprägt, 
motiviert ist, dass etw. einen politischen 
Inhalt hat: Politdrama, -gangster, -rock. 


Pollit/bülro, das; -s, -s [russ. politbjuro]: oberstes 
politisches Führungsorgan einer kommunisti- 
schen Partei. 

PollitIdralma, das: [Film]drama, das politische 
Ereignisse zum Thema hat; auch dramatisches 
politisches Ereignis: die erfolgreichsten deut- 
schen Politdramen. 

Polliltesise, die; -, -n [Kunstwort aus t Polizei u. 
t Hostess]: Angestellte bei einer Gemeinde für 
bestimmte Aufgabenbereiche, bes. für die Kon- 
trolle der Einhaltung des Parkverbots. 

Polliltilcal Cor|rectiness [...kl-], die; -- [engl. 
political correctness, eigtl. = politische Kor- 
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rektheit]: Einstellung, die alle Ausdrucksweisen 
u. Handlungen ablehnt, durch die jmd. auf- 
grund seiner ethnischen Herkunft, seines 
Geschlechts, seiner Zugehörigkeit zu einer 
bestimmten sozialen Schicht, seiner körperli- 
chen od. geistigen Behinderung od. sexuellen 
Neigung diskriminiert wird (Abk.: PC). 

polliltie|ren (sw. V; hat) [zu t Politur] (österr.): 
(Möbel) polieren. 

Polliltik [auch, österr. nur: ...'tık], die; -, -en 
[..li:tikņ, auch: ..Iıt...] (Pl. selten) [frz. poli- 
tique < spätlat. politice < griech. politike 
(téchnē) = Kunst der Staatsverwaltung, zu: 
politikös, t politisch]: 1. auf die Durchsetzung 
bestimmter Ziele bes. im staatlichen Bereich u. 
auf die Gestaltung des öffentlichen Lebens 
gerichtetes Handeln von Regierungen, Parla- 
menten, Parteien, Organisationen o. Ä.: die aus- 
wärtige P; eine erfolgreiche P; die amerikani- 
sche P; die P. des Kremls, der Bundesregierung; 
eine P. der Entspannung, des europäischen 
Gleichgewichts; sich für P. interessieren; in die P. 
gehen (im politischen Bereich tätig werden); 
sich aus der P. (dem politischen Bereich) zurück- 
ziehen; R P. ist ein schmutziges Geschäft; die P. 
verdirbt den Charakter. 2. taktierendes Verhal- 
ten, zielgerichtetes Vorgehen: es ist seine P., 
nach allen Seiten gute Beziehungen zu unter- 
halten. 

Polliltilka: Pl. von t Politikum. 

Polliltik|belralter, der: jmd., der [berufsmäßig] 
Politikerinnen u. Politiker berät. 

Polliltik|belralte|rin, die: w. Form zu t Politikbe- 
rater. 

Polliltiklbeltrieb, der: politisches Leben (3b): ein 
Kenner des Berliner -s. 

Polliltilker [auch, österr. nur: ...ı...], der; -s, - 
[mlat. politicus < griech. politikös = Staats- 
mann]: jmd., der (meist als Mitglied einer Par- 
tei) ein politisches Amt ausübt: ein prominen- 
ter, liberaler, konservativer P; ein führender 
englischer P. 

Polliltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Politiker. 
polliltik|fälhig [auch, österr. nur: ...'tık...] (Adj.): 
a) in der Lage, politische Zusammenhänge zu 
verstehen, geistig zu erfassen; b) in der Lage, 
praktische Politik zu betreiben: ist die Hamas 

überhaupt p.? 

Polliltiklfälhig|keit, die: das Politikfähigsein. 

Polliltikljarlgon, der: Jargon (a) der Politik. 

Polliltilkum [auch, österr. nur: ...]ı...], das; -s, 

„ka [nlat. Bildung zu lat. politicus, t politisch]: 

Vorgang, Ereignis, Gegenstand o.Ä. von politi- 

scher Bedeutung: die Angelegenheit wird zu 

einem P, stellt ein P. dar. 

Polliltilkus [auch, österr. nur: ...1ı...], der; -, -se 

[vgl. Politiker] (ugs. scherzh.): jmd., der sich eif- 

rig mit Politik (1) beschäftigt. 

Polliltik|ver|drosisenlheit [auch, österr. nur: 

..tik...], die: durch politische Skandale, zweifel- 

afte Vorkommnisse o. Ä. hervorgerufene Ver- 

rossenheit gegenüber Politik. 

Polliltik|ver|ständlnis, das: grundsätzliche Auf- 

fassung (1) von Politik (1). 

Polliltik|wech|sel, der: Wechsel der bisher ver- 

folgten Politik (1): die Opposition verlangte 

einen radikalen P. 

Pol|liltiklwislsen|schaft, die: Wissenschaft, die 

u.a. die politische Theorie u. Ideengeschichte 

sowie die Lehre vom politischen System 

erforscht; Politologie. 

Polliltik|wis|sen|schaflter, der (österr., 

schweiz.): Politikwissenschaftler. 

Polliltiklwisisenischafltelrin, die: w. Form zu 

t Politikwissenschafter. 

Polliltik|wisisenischaftller, der: Wissenschaftler 

auf dem Gebiet der Politikwissenschaft. 

Polliltiklwisisenischaftllelrin, die: w. Form zu 

t Politikwissenschaftler. 

polliltik|wis|sen|schaftllich (Adj.): die Politik- 

wissenschaft betreffend. 

olliltisch [auch, österr. nur: ...lıt...] (Adj.) [frz. 

politique < lat. politicus < griech. politikös = 

die Bürgerschaft, Staatsverwaltung betreffend, 


aS 


Politische-Pollenflug 


zu: pölis = Stadt(staat), Bürgerschaft]: 1. die 
Politik betreffend: -e Parteien; jmds. -e Gesin- 
nung; nach Ansicht vieler -er Beobachter; die -e 
Lage; die -en Hintergründe; folgenschwere -e 
Entscheidungen; eine -e (die Staatsgrenzen 
angebende) Karte von Europa; -e Häftlinge, 
Gefangene (aus politischen Gründen gefangen 
gehaltene Personen); p. tätig sein; im -en Leben 
stehen (als Politiker tätig sein); sie wurde p. 
kaltgestellt; jmdn. p. unterstützen; die Darstel- 
lung soll p. korrekt sein (der Political Correct- 
ness entsprechen). 2. auf ein Ziel gerichtet, klug 
u. berechnend: diese Entscheidung war nicht 
sehr p.; p. handeln. 

Polliltilsche, die/eine Politische; der/einer Politi- 
schen, die Politischen/zwei Politische (ugs.): 
politische Gefangene. 

Polliltilscher, der Politische/ein Politischer; des/ 
eines Politischen, die Politischen/zwei Politi- 
sche (ugs.): politischer Gefangener. 

polliltilsielren (sw. V; hat): 1. a) [laienhaft] von 
Politik reden: am Stammtisch wurde wieder 
politisiert; b) sich politisch betätigen. 2. a) zu 
politischem Bewusstsein bringen: die Arbeiter- 
schaft p.; b) etw., was nicht in den politischen 
Bereich gehört, unter politischen Gesichtspunk- 
ten behandeln: alle Lebensbereiche p. 

Polliltilsielrung, die; -, -en: das Politisieren (2). 

Pollitloflfilzier, der (DDR): Offizier mit einer 

besonderen Ausbildung für die politische Arbeit 

innerhalb der Streitkräfte. 

Polliltollolge, der; -n, -n [t-loge]: Wissenschaft- 

ler auf dem Gebiet der Politologie. 

Polliltollolgie, die; - [1 -logie]; Politikwissen- 

schaft. 

Polliltollolgin, die; -, -nen: w. Form zu î Polito- 

loge. 

polliltollo|gisch <Adj.): die Politologie betreffend, 
dazu gehörend; politikwissenschaftlich. 

Pollit|prolmilnenz, die (0. Pl.): Prominenz (1) aus 

dem Bereich der Politik (1). 

Pollit|saltilre, die: Behandlung politischer The- 

men mit satirischen Mitteln. 

Pollit\selkre|tär, der (österr. selten): Partei- 

sekretär. 

Pollit|selkreltälrin, die: w. Form zu t Politsekre- 

tär. 

Pollit\sprech, der od. das; -[s] [analog zu »Neu- 
sprech« gebildet] (ugs. abwertend): [dem 
Machterhalt od. der Akzeptanz in der Bevöl- 
kerung dienender] bes. in der Politik üblicher 
Sprachstil, der sich u. a. durch beschönigende 
Bezeichnungen, unpersönliche od. verallge- 
meinernde Formulierungen, Über- od. Unter- 
treibungen auszeichnet: sich im üblichen P. 
äußern. 

Pollitlthrilller, der: Thriller mit politischer The- 
matik. 

Polliltur, die; -, -en [lat. politura = das Glätten, 
zu: polire, t polieren]: 1. durch Aufbringen einer 
Politur (2) hervorgebrachte, dünne, schützende 
Glanzschicht [auf Möbeln]. 2. bes. aus Gemi- 
schen von Harzen bestehendes Mittel, das auf 
Holz, Metall, Kunststoff aufgetragen wird u. 
einen dünnen, schützenden, glänzenden Über- 
zug hinterlässt. 

Pollilzei, die; -, -en [spätmhd. polizi = (Aufrecht- 
erhaltung der) öffentliche(n) Sicherheit < mlat. 
policia < (spät)lat. politia < griech. politeia = 
Bürgerrecht, Staatsverwaltung, zu: pólis, î poli- 
tisch]: 1. staatliche od. kommunale Institution, 
die [mit Zwangsgewalt] für öffentliche Sicher- 
heit u. Ordnung sorgt: die spanische P; Beamte 
der -en aller Bundesländer; bei der P. (Polizist) 
sein; sich der P. stellen; Ärger mit der P. haben; 
R die P, dein Freund und Helfer; dümmer sein, 
als die P. erlaubt (ugs. scherzh.; sehr dumm 
sein). 2. (0.Pl.) Gruppe von der Polizei (1) Ange- 
hörenden: die P. regelt den Verkehr, fahndet 
nach dem Verbrecher; die P. rufen; die P. gegen 
jmdn. einsetzen; jmdm. die P. auf den Hals het- 
zen; ein Trupp berittener P. 3. (o. Pl.) Dienst- 
stelle der Polizei (1): die P. verständigen; zur P. 
gehen. 


Pollilzeilakltilon, die: von der Polizei durchge- 
führte Aktion: eine nächtliche P. 

Pollilzeilanlgalbe, die (meist Pl.): Angabe (1) in 
einem Polizeibericht: laut, nach -n. 

Pollilzeilaplpalrat, der: Apparat (2) der Polizei: 
den P. in Bewegung setzen. 

Pollilzeilauflgelbot, das: Aufgebot (1) von Poli- 
zisten. 

Pollilzeilau|to, das: Auto der Polizei, bes. Funk- 
streifenwagen. 

zeilbelamlter (vgl. Beamter): Beamter der 


Pollilzeilbelam]tin, die: w. Form zu t Polizeibe- 
amter. 

Pollilzeilbelhörlde, die: Behörde der Polizei; 
Behörde mit polizeilichen Aufgaben. 

pollilzeilbelkannt (Adj.): der Polizei nicht fremd, 
nicht neu, bei ihr bereits auffällig geworden: -e 
Gewalttäter; sie ist wegen verschiedener Delikte 
bereits p. 

Pollilzeilbelricht, der: Bericht der Polizei über 
Vorkommnisse, die polizeiliches Eingreifen 
erfordern. 

Pollilzeilchef, der: Chef einer Polizei, einer Poli- 
zeibehörde. 

Pollilzeilchelfin, die: w. Form zu ? Polizeichef. 

Pollilzeildienst, der: 1. (Pl. selten) Dienst (1b) bei 
der Polizei. 2. Dienststelle, Einrichtung der Poli- 
zei. 

Pollilzeildienst|stellle, die: Dienststelle der Poli- 
zei. 

Pollilzeildilrekltilon, die: größere, übergeordnete 
Polizeibehörde. 

Pollilzeileinlheit, die: für einen bestimmten 
Zweck gebildete Truppe, Gruppe von Polizisten. 
Pollilzeilein|satz, der: Einsatz von Polizeikräften. 

Pollilzeilesikorlte, die: von der Polizei gestellte 
Eskorte. 

Pollilzeilfunk, der: ”Funk (1a) der Polizei auf 
einer bestimmten Frequenz: den P. abhören. 

Pollilzeilgelsetz, das: Gesetz, das die Organisa- 
tion u. Tätigkeit der Polizei regelt. 

Pollilzeilgelwahr|sam, der: polizeilicher 
!Gewahrsam (2). 

Pollilzeilgelwalt, die: a) polizeiliche Gewalt (1) 
als Machtbefugnis: die P. ausüben; b) (0. Pl.) von 
der Polizei in einem Fall ausgeübte Gewalt: etw. 
mit P. verhindern; P. anprangern. 

Pollilzeilgriff, der: [von Polizisten angewendeter] 
Griff, bei dem jmdm. die Arme aufden Rücken 
gebogen werden (damit er nicht handgreiflich 
werden kann): jmdn. im P. abführen. 

Pollilzeilhaupt|wachtlmeislter, der: Polizeibe- 
amter im mittleren Dienst. 

Pollilzeilhaupt|wachtlmeislitelrin, die: w. Form 
zu t Polizeihauptwachtmeister. 

Pollilzeilhund, der: für polizeiliche Zwecke abge- 
richteter Hund. 

Pollilzeilhun|de|fühlrer, der: Hundeführer (b) 
bei der Polizei. 

Pollilzeilhunide|fühlrelrin, die: w. Form zu 
t Polizeihundeführer. 

Pollilzeilin|s|pekltilon, die: nachgeordnete Poli- 
zeibehörde. 

Pollilzeilkom|man|do, das: Kommando der Poli- 
zei. 

Pollilzeilkom|mislsar, (südd., österr. u. schweiz. 
veraltend:) Po|lilzeilkom|mis|sär, der: Polizei- 
beamter im gehobenen Dienst. 

Pollilzeilkomjmislsalrilat, das (österr.): Kommis- 
sariat (2). 

Pollilzeilkom|mislsalrin, die: w. Form zu î Poli- 
zeikommissar. 

Pollilzeilkom|mis|sälrin, die: w. Form zu t Poli- 
zeikommissär. 

Pollilzeilkonitlrollle, die: von der Polizei durch- 
geführte Kontrolle. 

Pollilzeilkräflte <Pl.): Gruppe von Polizisten, die 
irgendwo in einer bestimmten Funktion (z.B. 
zur Abwehr von Gefahren, Sicherung der Ord- 
nung, Verhinderung von Verbrechen o.Ä.) auf- 
treten: ein starkes Aufgebot von -n. 

pollilzeillich <Adj.): die Polizei betreffend, von der 
Polizei ausgehend, von ihr durchgeführt, zu ihr 
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gehörend: das -e Kennzeichen eines Fahrzeugs; 
-e Ermittlungen; ein -es Führungszeugnis; p. 
(von der Polizei) verboten; jmdn. p. suchen las- 
sen; die -e Meldepflicht (Pflicht, sich, etw. bei 
der Polizei zu melden); sich p. (bei der Polizei) 
anmelden, abmelden. 

Pollilzeilmeislter, der: Polizeibeamter im mittle- 

ren Dienst. 

Pollilzeilmeisltelrin, die: w. Form zu î Polizei- 

meister. 

Pollilzeilmelldung, die: /offizielle] Mitteilung der 

Polizei: alltägliche -en. 

Pollilzeilnotlruf, der: 1. Notrufanlage, über die 

die Polizei zu erreichen ist. 2. Notrufnummer, 

unter der die Polizei zu erreichen ist. 

Pollilzeilor\cheslter, das: aus Angehörigen der 

Polizei (eines bestimmten Orts o.Ä.) gebildetes 

Orchester. 

Pollilzeilposlten, der: Posten (1,4) der Polizei. 

Pollilzeilprälsenz, die (Pl. selten): Anwesenheit 

der Polizei [aus Sicherheitsgründen]: massive, 

erhöhte P. bei Demonstrationen. 

Pollilzeilprälsildent, der: Leiter eines Polizeiprä- 

sidiums. 

Pollilzeilprälsildenltin, die: w. Form zu î Polizei- 

präsident. 

Pollilzeilprälsildilum, das: größere, übergeord- 

nete Polizeibehörde. 

Pollilzeilrelvier, das: 1. für einen [Stadt]bezirk 

zuständige Polizeidienststelle: sich auf dem P. 

melden. 2. [Stadt]bezirk, für den eine 

bestimmte Polizeidienststelle zuständig ist: die 

-e vergrößern. 

Pollilzeilschutz, der (o. Pl.): polizeilicher Schutz: 

unter P gestellt werden. 

Pollilzeilspit|zel, der (abwertend): jmd., der als 

Spitzel für die Polizei arbeitet. 

Pollilzeilstaat, der: Staat, in dem der Bürger 
nicht durch unverletzliche Grundrechte u. 
eine unabhängige Rechtsprechung geschützt 
wird (wie im Rechtsstaat), sondern der will- 
kürlichen Rechtsausübung der [Geheim]poli- 
zei ausgesetzt ist. 

Pollilzeilstreilfe, die: polizeiliche Streife (1,2). 

Pollilzeilstun|de, die (Pl. selten): (in best. 

Regionen) gesetzlich festgelegte Uhrzeit, zu 

der Gaststätten o. Ä. täglich geschlossen wer- 

den müssen; Sperrstunde: die P. verlängern, 

aufheben. 

Pollilzeilunilform, die: von Polizisten im Dienst 

getragene Uniform. 

Pollilzeilwalche, die: Dienststelle der Schutzpoli- 
zei. 

Pollilzeilwelsen, das (o. Pl.): Bereich der Polizei 

mit allen dazugehörenden Einrichtungen u. 

Maßnahmen. 

pollilzeilwidlrig (Adj.): den polizeilichen Anord- 

nungen zuwiderlaufend. 

Pollilzist, der; -en, -en: [uniformierter] Angehöri- 

ger der Polizei; Schutzmann. 

Pollilzis|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Polizist. 

Polliz|ze, die; -, -n [ital. polizza, î Police] (österr.): 
Police. 

Polk (veraltet): t Pulk. 

Pollka, die; -, -s [tschech. polka, eigtl. = Polin; 
um 1831 in Prag so zu Ehren der damals 
unterdrückten Polen genannt]: Rundtanz im 
lebhaften bis raschen °/,-Takt mit Achtelrhyth- 
mus, wobei jeweils auf drei Schritte ein Hop- 
ser folgt. 

pollken (sw. V; hat) [H.u.] (nordd. salopp): a) sich 
mit den Fingern an, in etw. zu schaffen machen: 
in der Nase p.; b) mit den Fingern aus, von etw. 
entfernen: [sich] Popel aus der Nase p. 

Poll [poul], der; -s, -s [engl. poll, eigtl. = 
Kopf(zahl)] (Markt-, Meinungsforschung): 

1. Umfrage, Befragung. 2. Wahl, Abstimmung. 
3. Liste der Wähler od. Befragten. 

Polllen, der; -s, - [lat. pollen = sehr feines Mehl, 
Mehlstaub] (Bot.): Blütenstaub. 

Polllenlalllier|gie, die (Med.): krankhafte Reak- 
tion des Organismus auf bestimmte Pollen. 

Polllen|flug, der: zur Blütezeit der Pflanzen ein- 
setzende Verbreitung der Pollen. 
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Polllen|flugikallen|der, der: Kalender, der die 
Zeiten des Pollenflugs der verschiedenen Pflan- 
zen angibt. 

Polller, der; -s, -: a) [älter: Polder < niederl. polder 
< afrz. poldre, poultre (frz. poutre) = Balken, 
urspr. = junge Stute (beide tragen Lasten) < lat. 
pullus = Jungtier] (Seemannsspr.) Holz- od. 
Metallklotz, -pfosten auf Schiffen, Kaimauern, 
um den die Taue zum Festmachen von Schiffen 
‚gelegt werden; b) (Straßenverkehr) als Markie- 
rung od. aus Sicherheitsgründen aufgestellter 
Klotz. 

Pol|lultilon, die; -, -en [spätlat. pollutio = Besu- 
delung] (Med.): unwillkürlicher Samenerguss 
[im Schlaf]. 

"Polllux (griech. Mythol.): Held der griechischen 

Sage: * wie Kastor und P. sein (1'Kastor). 

?Polllux, der; -: Stern im Sternbild Zwillinge. 

pollnisch (Adj.): Polen, die Polen betreffend, von 
den Polen stammend, zu ihnen gehörend. 

Pollnisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Pollni- 
sche, das; -n: die polnische Sprache. 

Polo, das; -s [engl. polo, eigtl. = Ball, aus einer 
nordind. Spr.]: Treibballspiel zwischen zwei 
Mannschaften zu je vier Spielern, die vom Pferd 
aus versuchen, einen Ball mit langen Schlägern 
in das gegnerische Tor zu treiben. 

Pollolhemd, das: kurzärmeliges Trikothemd mit 
offenem Kragen. 

Pollolnailse, Pollo|nälse [...'ne:za], die; -, -n [frz. 
polonaise (danse) = polnischer (Tanz), zu: polo- 
nais = polnisch]: (als Eröffnung von Bällen o. Ä. 
beliebter) festlicher Schreittanz im /,-Takt, 
wobei die Ausführung der geometrischen Figu- 
ren dem anführenden Paar überlassen bleibt. 

Po|lo|nia: lateinischer Name von Polen. 

Pollolnisitik, die; -: Wissenschaft von der polni- 

schen Sprache u. Literatur. 

Po|lo|nilum, das; -s [nlat.; nach Polonia, dem 

nlat. Namen Polens, der Heimat der Entdecke- 

rin, der frz. Naturwissenschaftlerin M. Curie 

(1867-1934)]: radioaktives Metall (chemisches 

Element; Zeichen: Po). 

Po|lolschlälger, der: hammerähnlicher, langer 

Schläger, mit dem Polo gespielt wird. 

Pollo|shirt [...foeret], das: Polohemd. 

Polsiter, das, österr. auch: der; -s, -, österr.: Pöls- 
ter [mhd. polster, bolster, ahd. polstar, bolstar, 
eigtl. = (Auf)geschwollenes]: 1. mit festem 
Stoff- od. Lederbezug versehene, elastische Auf- 
lage [mit Sprungfedern] auf Sitz- u. Liegemö- 
beln o. Ä.: ein weiches, hartes P; sich in die P. 
zurückfallen lassen, zurücklehnen. 2. a) in ein 
Kleidungsstück eingearbeitetes, festes, kissenar- 
tiges Teil zur modischen Betonung einer 
bestimmten Partie: P. betonen die Schultern; 

b) (Bot.) flache od. halbkugelige, den Boden 
überziehende Form bestimmter Pflanzen: P. bil- 
dende Pflanzen für den Steingarten; das Moos 
wächst in -n; c) etw., was sich jmd. z. B. in Form 
von Rücklagen oft selbst geschaffen hat u. was 
ihm eine gewisse Sicherheit gibt: ein finanzielles 
P. besitzen. 3. (österr.) Kissen. 

Polsiter|bank, die (Pl. ...bänke): gepolsterte 
!Bank (1a). 

polsiter|billdend (Adj.) (Bot.): sich beim Wach- 
sen in einem Polster (2b) ausbreitend. 

Pölslter|chen, das; -s, -: 1. Vkl. zu ? Polster. 

2. (meist Pl.) (ugs. scherzh.) Fettpolster. 

Polsitelrer, der; -s, -: Handwerker, der Möbel 
polstert (Berufsbez..). 

Polsiter|garlniltur, die: aus gepolsterten Möbeln 
bestehende Garnitur (1a). 

Polsitelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Polsterer. 

Pols|ter|mölbel, das: gepolstertes Möbel. 

pols|tern (sw. V; hat): a) mit einem Polster (1) 
versehen: einen Sessel gut, weich p.; etw. mit 
Rosshaar, Seegras, Schaumstoff p.; die Auto- 
sitze, die Türen zum Direktorzimmer sind 
gepolstert; U sie ist gut gepolstert (ugs. scherzh.; 
ziemlich dick); für ein solches Geschäft muss 
man gut gepolstert sein (ugs. scherzh.; viel Geld 
[als Rücklage] haben); b) mit einem Polster (2a) 
versehen: etw. mit Watte p. 


Polsiter|sesisel, der: vgl. Polsterbank. 

Polsiter|stoff, der: Möbelstoff. 

Polsiter|stuhl, der: vgl. Polsterbank. 

Polsiter|tür, die: zur Schalldämpfung mit Leder- 
polster belegte Tür. 

Pols|te|rung, die; -, -en: 1. Polster (1) eines Sitz- 
od. Liegemöbels, auf den Sitzen eines Fahr- 
zeugs: die P. eines Autos; die P. der Stühle erneu- 
ern. 2. das Polstern. 

Politer, der od. das; -s, - [zu ? poltern in der Bed. 
»Holz (laut) abwerfen«] (süd[west]dt.): Holz- 
stof. 

Pollterlabend, der: Abend vor einer Hochzeit, an 
dem nach altem Brauch vor dem Haus [der 
Brauteltern] Porzellan o. Ä. zerschlagen wird, 
dessen Scherben dem Brautpaar Glück bringen 
sollen. 

Politelrer, der; -s, - (ugs.): jmd., der oft pol- 
tert (2a). 

Pollter|geist, der (Pl. -er): Klopfgeist. 

polltelrig, poltrig (Adj.): polternd (1,2). 

Polltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Polterer. 

polltern (sw. V.) [spätmhd. buldern, mniederd. 
bolderen = poltern, lärmen; lautm.]: 1. a) (hat) 
mehrmals hintereinander ein dumpfes 
Geräusch verursachen, hervorbringen: die 
Familie über uns polterte den ganzen Abend; 
<unpers.:) draußen polterte es; b) (ist) sich pol- 
ternd (1a) irgendwohin bewegen: der Karren 
polterte über das holprige Pflaster; die Holz- 
klötze poltern vom Wagen; er kam ins Zimmer 
gepoltert. 2. (hat) a) laut scheltend sprechen, 
seine Meinung äußern [ohne es böse zu mei- 
nen]: der Großvater poltert gern; b) laut schel- 
tend sagen: »Hinaus!«, polterte er. 3. (hat) (ugs.) 
Polterabend feiern: heute Abend wird bei uns 
gepoltert. 

poltlrig <Adj.): t polterig. 

Pollwechsller, Pollwen|der, der (Elektrot.): 
Relais zur Umwandlung von Gleichstrom in 
Wechselstrom. 


polly-, Polly- [griech. polys]: bedeutet in Bil- 
dungen mit Adjektiven od. Substantiven 
viel, mehr, verschieden: polyfunktional, 
polyglott; Polytheismus. 


Pollylaclryl, das; -s: leichte, weiche Synthesefaser. 

Pollylaclryliniltiril, das; -s [Kunstwort]: polyme- 
risiertes Acrylsäurenitril, das Ausgangsstoff 
wichtiger Kunstfasern ist. 

Pollylamid, das; -[e]s, -e (Chemie, Technik): 
hochmolekularer, im Allgemeinen farbloser, bei 
höheren Temperaturen verformbarer Kunststoff, 
der bes. für die Herstellung von Kunstfasern 
verwendet wird. 

Pollylanldirie, die; - [griech. polyandria, zu: poly- 
andrein = viele Männer haben, zu: aner (Gen.: 
andrös) = Mann] (Völkerkunde): vereinzelt bei 
Naturvölkern vorkommende Form der Polyga- 
mie, bei der eine Frau gleichzeitig mit mehreren 
Männern verheiratet ist; Vielmännerei. 

Pollylanithalrolse, die; -, -n [zu griech. poly- 
anthes = vielblütig, zu: anthos = Blüte] (Bot.): 
meist als Busch wachsende Rose von niedrigem 
Wuchs, die zahlreiche Blüten an einem Stängel 
trägt. 

Pollylarlthjriltis, die; -, ...itiden (Med.): an meh- 
reren Gelenken gleichzeitig auftretende Arthri- 
tis. 

Po|lyläthyllen, Polyethylen, das; -s, -e (Chemie, 
Technik): (durch Polymerisation von Äthylen 
hergestellter) hochmolekularer, chemisch kaum 
angreifbarer, formbarer, aber fast unzerbrechli- 
cher Kunststoff. 

pollyIchrom (Adj.) [zu griech. chröma = Farbe] 
(bild. Kunst, Fotogr., Malerei): vielfarbig, bunt: 
eine -e Aufnahme. 

PollyIchro|mie, die; -, -n (bild. Kunst, Fotogr., 
Malerei): 1. (0. Pl.) mehrfarbige Gestaltung mit 
kräftig voneinander abgesetzten Farbflächen 
ohne einheitlichen Grundton; Vielfarbigkeit 
(z. B. bei Keramiken). 2. Werk in Polychro- 
mie (1). 


Pollenflugkalender -Polygrafie 


pollyleylcllisch: t polyzyklisch. 

Po|lyIdeulkes: griech. Name des ‘Pollux. 

Pollyleder, das; -s, - [zu (spät)griech. polyed- 

ros = vielflächig, zu griech. hedra = Fläche] 

(Math.): von mehreren ebenen Flächen, von 

Vielecken begrenzter Körper; Vielflächner: der 

Würfel ist ein regelmäßiges P. 

pollyledirisch (Adj.) (Math.): die Form eines 

Polyeders habend: ein -er Körper. 

Pollylesiter, der; -s, - (Chemie, Technik): (aus 

Säuren u. Alkoholen gebildeter) hochmolekula- 

rer Stoff, der als wichtiger Rohstoff zur Herstel- 

lung von Kunstfasern, Harzen, Lacken o. Ä. 

dient. 

Pollylethy|len: t Polyäthylen. 

Pollylethy|len|telrephithallat, das; -s, -e: glas- 

klarer, fester Kunststoff aus der Gruppe der 

Polyester, der v.a. für Flaschen und Folien ver- 

wendet wird. 

pollyIfon, polyphon (Adj.) [griech. polyphönos = 

vielstimmig, zu: polys (t poly-, Poly-) u. phöng, 

1'Fon] (Musik): die Polyfonie betreffend, zu ihr 
gehörend; in der Kompositionsart der Polyfonie 
komponiert; mehrstimmig: -e Musik. 

Po|ly|fo|nie, Polyphonie, die; -, -n [griech. poly- 
phönia = Vieltönigkeit, Vielstimmigkeit] 
(Musik): Kompositionsweise, -technik, bei der 
die verschiedenen Stimmen selbstständig linear 
geführt werden u. die melodische Eigenständig- 
keit der Stimmen Vorrang vor der harmoni- 
schen Bindung hat. 

pollylfunkltilolnal <Adj.): verschiedene, mehrere 
Funktionen habend; auf verschiedene, in mehr- 
facher Weise funktionierend. 

pollylgam (Adj.) [zu griech. gamos = Ehe]: 

1. a) (von Tieren u. Menschen) von der Anlage 
her auf mehrere Geschlechtspartner bezogen: -e 
Vögel; b) (Völkerkunde) die Mehrehe, die Viel- 
ehe kennend; in Mehrehe, in Vielehe lebend: -e 
Völker; c) (selten) mit mehreren Partnern 
geschlechtlich verkehrend: sie wohnen zusam- 
men, leben aber beide p. 2. (Bot.) (von bestimm- 
ten Pflanzen) sowohl zwittrige als auch einge- 
schlechtige Blüten gleichzeitig tragend. 

Pollylgalmie, die; -: 1. a) (bes. Völkerkunde) Ehe 
mit mehreren Partnern; Mehrehe, Vielehe; 

b) Zusammenleben, geschlechtlicher Verkehr 
mit mehreren Partnern. 2. (Bot.) Auftreten von 
zwittrigen u. eingeschlechtigen Blüten gleichzei- 
tig aufeiner Pflanze. 

pollyIgen <Adj.) [t-gen]: 1. (Biol.) (von einem Erb- 

vorgang) durch das Zusammenwirken mehre- 

rer Gene bestimmt. 2. (bes. Fachspr.) vielfachen 

Ursprung habend, durch mehrfachen Ursprung 

hervorgerufen. 

pollylglott (Adj.) [griech. polyglöttos, zu: glötta, 

glössa = Zunge, Sprache] (bildungsspr.): 1. in 

mehreren Sprachen abgefasst; mehrsprachig (a), 

vielsprachig: eine -e Ausgabe der Bibel. 2. meh- 

rere, viele Sprachen beherrschend, sprechend. 

Pollylglotlte, die/eine Polyglotte; der/einer Poly- 

glotten, die Polyglotten/zwei Polyglotte (bil- 

dungsspr.): weibliche Person, die mehrere, viele 

Sprachen beherrscht. 

Pollylglotiten]bilbel, die: polyglotte Bibelaus- 

gabe. 

Po|ly|glotlter, der Polyglotte/ein Polyglotter; 

des/eines Polyglotten, die Polyglotten/zwei 

Polyglotte (bildungsspr.): jmd., der mehrere, 

viele Sprachen beherrscht. 

Po|ly|gon, das; -s, -e [griech. polygönon, zu: 

gönia = Ecke, Winkel] (Math.): Vieleck. 

pollylgo|nal <Adj.) (Math.): ein Polygon darstel- 
lend; vieleckig. 

Polly|graf, Polygraph, der; -en, -en [zu griech. 
polygräphein = viel schreiben]: 1. a) Gerät zur 
gleichzeitigen Registrierung mehrerer physiolo- 
gischer Vorgänge u. Erscheinungen; b) Lügende- 
tektor. 2. (regional) Angehöriger des grafischen 
Gewerbes. 

Po|ly|gralfie, Polygraphie, die; -, -n [griech. poly- 
graphia = Vielschreiberei]: 1. (Med.) a) Untersu- 
chungsmethode (bes. in der Schlafmedizin), bei 
der man sich eines Polygrafen (1a) bedient; 
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b) Einsatz des Polygrafen (1b). 2. (0. P1.) (regio- 
nal) alle Zweige des grafischen Gewerbes 
umfassendes Gebiet. 

pollylgralfisch, polygraphisch (Adj.): die Polygra- 
fie betreffend. 

Po|lyIgraph usw.: t Polygraf usw. 

Po|ly|gylnie, die; - (Völkerkunde): Polygamie, bei 
der ein Mann gleichzeitig mit mehreren Frauen 
verheiratet ist; Vielweiberei. 

Po|lyIlhym|nia, Polymnia (griech. Mythol.): Muse 
des ernsten Gesanges. 

Pol|lylkonlden|saltilon, die; - (Chemie, Technik): 
Verfahren zur Herstellung von Makromolekü- 
len, von hochmolekularen Kunststoffen (z.B. 
von Polyurethanen). 

pollyIlmer (Adj.) [zu griech. méros = (An)teil]: 

1. (Chemie, Technik) durch Polymerisation, 
durch Verknüpfung kleinerer Moleküle ent- 
standen, aus großen Molekülen bestehend: -e 
Verbindungen. 2. (Fachspr.) aus mehreren, 
vielen Teilen bestehend, hervorgegangen; 
mehr-, vielteilig; mehr-, vielgliedrig: -e 
Fruchtknoten. 

PollyImer, das; -s, -e, Pollylmelre, das; -n, -n 
(meist Pl.) (Chemie): aus Makromolekülen 
bestehender Stoff; polymere Verbindung. 

Po|lylmelrilsat, das; -[e]s, -e (Chemie, Technik): 
durch Polymerisation entstandener neuer, 
hochmolekularer Stoff. 

Pollylmelrilsaltilon, die; -, -en (Chemie, Tech- 
nik): chemischer Vorgang, durch den ein Poly- 
mer entsteht; Herstellung eines Polymers. 

pollylmelrilsier|bar (Adj.): sich polymerisieren 
lassend. 

pollyImelrilsie|ren (sw. V; hat) (Chemie, Tech- 
nik): 1. in einer Polymerisation zu einem Poly- 
mer werden: der Kunststoff polymerisiert und 
wird fest. 2. zu einem Polymer machen, werden 
lassen: einen Stoffp. 

Po|lylmelrilsierung, die; -, -en: das Polymerisie- 
ren. 

Po|ly|melter, das; -s, - [t -meter (1)] (Meteorol.): 

kombiniertes Hygro- u. Thermometer. 

Po|lyminia: t Polyhymnia. 

pollylmorph (Adj.) [griech. polymorphos, zu: 

polys (t poly-, Poly-) u. t-morph] (Fachspr.): in 

verschiedenerlei Gestalt, Form vorhanden, vor- 
kommend; vielgestaltig, verschiedengestaltig. 

Pollylmor|phie, die; -, -n, Po |ly|mor|phis|mus, 

der; -,...men: Vielgestaltigkeit, Verschiedenge- 

staltigkeit. 

PollyInelsilen; -s: Inselwelt im mittleren Pazifi- 

schen Ozean. 

PollyInelsiler, der; -s, -: Ew. 

Po|lyInelsilelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Polyne- 

sier. 

pollyInelsisch (Adj.): Polynesien, die Polynesier 
betreffend, von den Polynesiern stammend, zu 
ihnen gehörend. 

PollyIneulrolpalthie, die; -, -n (Med.): nicht ent- 

zündliche Erkrankung mehrerer peripherer Ner- 
ven. 

PollyInom, das; -s, -e [zu lat. nomen = Name] 

(Math.): aus mehr als zwei durch Plus- od. 

Minuszeichen miteinander verbundenen 

Gliedern bestehender mathematischer Aus- 

druck. 

Pollyp, der; -en, -en [lat. polypus < griech. poly- 
pous, eigtl. = vielfüßig, zu: poús = Fuß]: 1. auf 
einem Untergrund festsitzendes Nesseltier, das 
oft große Stöcke bildet. 2. (veraltet, noch Gas- 
tron.) Krake. 3. a) (Med.) gutartige, oft gestielte 
Geschwulst der Schleimhäute, bes. in der Nase: 
jmdm. die -en herausnehmen; b) (ugs.) Wuche- 
rung der Rachenmandel. 4. [zu älter gaunerspr. 
polipee, viell. aus dem Jidd., beeinflusst vom 
scherzh. Vergleich der »Fangarme« des Polizis- 
ten mit denen des Polypen] (salopp) Polizist; 
Polizei-, Kriminalbeamter. 

pollylpenlarltig (Adj.): einem Polypen ähnlich, 
wie ein Polyp. 

PollyIpepltid, das; -[e]s, -e (Biochemie): aus ver- 
schiedenen Aminosäuren aufgebautes Produkt 
beim Ab- u. Aufbau der Eiweißkörper. 


pollylphag (Adj.) [zu griech. phagein = essen, 
fressen] (Biol.): (von Tieren) Nahrung verschie- 
denster Herkunft aufnehmend. 

PollyIphalge, der; -n, -n (Zool.): polyphages Tier. 

Po|lyIphem (griech. Mythol.): ein Zyklop. 

Po|lyIphe|mos: griech. Form von t Polyphem. 

pollyIphon usw.: t polyfon usw. 

pollyIplolid (Adj.) [geb. nach î diploid, haploid] 
(Genetik): (von Zellkernen) mehr als zwei Chro- 
mosomensätze aufweisend. 

Polly|plolildie, die; - (Biol.): das Vorhandensein 
von mehr als zwei Chromosomensätzen; Ver- 
vielfachung des Chromosomensatzes. 

Polly|pol, das; -s, -e [geb. nach t Oligopol] 
(Wirtsch.): Marktform, bei der auf der Ange- 
bots- od. Nachfrageseite jeweils mehrere Anbie- 
ter bzw. Nachfrager miteinander in Konkurrenz 
stehen. 

PollyIprolpy|len, das; -s: durch Polymerisation 
von Propylen hergestellter thermoplastischer 
Kunststoff. 

Pollylrelakltilon, die; -, -en (Chemie): sich viel- 
fach wiederholende chemische Reaktion, bei 
der sich ein Polymer bildet. 

PollyIrhythlimik, die; - (Musik): gleichzeitiges 
Auftreten verschiedenartiger Rhythmen in den 
einzelnen Stimmen einer Komposition (z.B. im 
Jazz). 

pollyIrhythimisch <Adj.) (Musik): die Polyrhyth- 
mik betreffend, zu ihr gehörend; Polyrhythmik 
aufweisend. 

PollyIsacichalrid, Pollylsalchalrid [...zaxa...], 
das; -[e]s, -e (Biochemie): aus zahlreichen 
Monosacchariden aufgebautes hochmolekula- 
res Kohlehydrat. 

pollyIsem, pollylselmanltisch <Adj.) [griech. 
polysömos, polysemantos = vieles bezeich- 
nend] (Sprachwiss.): (von Wörtern) mehrere 
Bedeutungen habend; Polysemie aufweisend. 

PollyIse|mie, die; -, -n (Sprachwiss.): Vorhanden- 
sein mehrerer Bedeutungen bei einem Wort 
(z.B. Pferd = Tier, Turngerät, Schachfigur). 

pollyIspor|tiv (bes. schweiz.): a) mehrere, viele 
Sportarten umfassend od. treibend; b) für meh- 
rere, viele Sportarten geeignet. 

PollyIstylrol, das; -s, -e (Chemie, Technik): durch 
Polymerisation von Styrol gewonnener, in ver- 
schiedenen Formen herstellbarer, vielseitig ver- 
wendbarer Kunststoff. 

pollylsylllalbisch <Adj.) [spätlat. polysyllabus < 
griech. polysyllabos] (Sprachwiss.): (von Wör- 
tern) aus mehreren Silben bestehend, mehrsil- 
big. 

PollyIsynldelton, das; -s, ...ta [griech. polysynde- 
ton, eigtl. = das vielfach Verbundene] (Sprach- 
wiss.): Reihe von Wörtern, Satzteilen, Sätzen, 
deren Glieder durch Konjunktionen miteinan- 
der verbunden sind. 

pollyIsynitheltisch <Adj.) (Sprachwiss.): vielfach 
zusammengesetzt: -e Sprachen (Sprachen, wie 
die Indianersprachen, bei denen mehrere 
Bestandteile des Satzes zu einem Wort ver- 
schmolzen werden). 

Pollyltech]nik, die (0. Pl.): a) Fachgebiet, das 
mehrere Zweige der Technik, auch der Wirt- 
schaft, der Gesellschaftspolitik o. Ä. umfasst: die 
Studenten werden in P. ausgebildet; b) (bes. 
DDR) Polytechnik (a) als Unterrichtsfach in der 
Schule: morgen haben wir zwei Stunden P. 

pollyltechinisch (Adj.): mehrere Zweige der Tech- 
nik, auch der Wirtschaft, der Gesellschaftspoli- 
tik o. Ä. umfassend: die -e Grundbildung an 
Haupt-, Real- und Gesamtschulen der Bundes- 
republik; (bes. DDR:) -er Unterricht; eine -e 
Schule. 

PollyIthelisimus, der; -: Glaube an eine Vielzahl 
von (männlich u. weiblich gedachten) Gotthei- 
ten; Vielgötterei. 

pollylthelisltisch (Adj.): den Polytheismus betref- 
fend, ihm entsprechend, auf ihm beruhend: -e 
Religionen. 

pollylto|nal (Adj.) (Musik): die Polytonalität 
betreffend, zu ihr gehörend; nach den Gesetzen 
der Polytonalität komponiert; mehrere Tonar- 
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ten in den verschiedenen Stimmen zugleich auf- 
weisend: -e Musik. 

Pollyltolnalliltät, die; -, -en (Musik): 1. gleichzei- 

tiges Auftreten mehrerer Tonarten in den ein- 

zelnen Stimmen einer Komposition. 2. polyto- 
nale Passage in einem Musikstück. 

Pollylurelthan, das; -s, -e (meist Pl.) [zu nlat. 

urea = Harnstoff (zu t Urin) u. t Äthan]: wichti- 

‚ger, vielseitig verwendbarer Kunststoff. 

pollylvallent <Adj.): 1. (Psychol.) multivalent. 

2. (Med.) in mehrfacher Beziehung wirksam, 

gegen verschiedene Erreger od. Giftstoffe gerich- 

tet (z.B. von Seren). 

Pollylvilnylichlolrid, das; -[e]s <o.Pl.): PVC. 

pollylzylkllisch, polycyclisch [auch: ...'tsyk...] 
<Adj.) (Chemie): (von organischen chemischen 
Verbindungen) zwei od. mehr Ringe miteinan- 
der verbundener Atome im Molekül aufweisend. 

pöllzen (sw. V.; hat) [zu Bolz (veraltete Form von 
t Bolzen) in der Bed. »Stützholz«] (bayr., 
österr.): mit Pfosten, durch Verschalung o.Ä. 
stützen: eine Mauer, einen Stollen p. 

Polmalde, die; -, -n [frz. pommade < ital. pomata, 
zu: pomo = Apfel (< lat. pomum = Baum- 
frucht); wahrsch. wurde ein Hauptbestandteil 
früher aus einem bestimmten Apfel gewonnen] 
(veraltend): fetthaltige, salbenähnliche Sub- 
stanz zur Haarpflege, bes. zur Festigung des 
Haars bei Männern: P. im Haar haben. 

polmaldig (Adj.): 1. (veraltend) mit Pomade ein- 
‚gerieben: -es Haar. 2. (landsch.) blasiert, anma- 
‚Send, dünkelhaft: seine -e Art ist unerträglich. 
3. (ugs.) langsam, träge; gemächlich: sei nicht 
sop.! 

polmaldilsielren (sw. V; hat) (veraltend): mit 
Pomade einreiben. 

Polmello, die; -, -s [engl. pomelo, wahrsch. geb. 
aus älter: pomplemous < niederl. pompelmoes, 
tPampelmuse]: große, birnenförmige Zitrus- 
frucht mit dicker weißgelblicher bis grünlicher 
Schale u. rosafarbenem, brombeerähnlich 
schmeckendem Fruchtfleisch; Rückkreuzung 
der Pampelmuse mit der Grapefruit. 

Polmelranlze, die; -, -n [15. Jh., älter ital. pomme- 
rancia, verdeutlichende Zus. aus: pomo = Apfel 
u. arancia (aus dem Pers.) = bitter, also eigtl. = 
bittere Apfelsine]: 1. (bes. in den Mittelmeerlän- 
dern u. in Indien kultivierter) kleiner Baum mit 
schmalen dunkelgrünen Blättern, stark duften- 
den weifsen Blüten u. runden orangefarbenen 
Früchten. 2. orangefarbene, runde, der Apfel- 
sine ähnliche, aber kleinere Zitrusfrucht (mit 
saurem Fruchtfleisch u. bitter schmeckender 
Schale); Frucht der Pomeranze (1). 

Pom|mer, der; -n, -n: Ew. zu Pommern. 

Pom|melrin, die; -, -nen: w. Form zu t Pommer. 

pom|melrisch (Adj.): Pommern, die Pommern 
betreffend; von den Pommern stammend, zu 
ihnen gehörend. 

Pom|mer|land, das; -[e]s (selten): Pommern. 

Pommern; -s: Landschaft südlich der Ostsee. 

pom|mersch (Adj.): pommerisch. 

Pommes <Pl.) (ugs.): Pommes frites: eine Tüte P. 

PomImeslbulde, die (ugs.): Imbissstand, an dem 
hauptsächlich Pommes frites verkauft werden. 

Pommes Daulphine [pomdo'fi:n] (PL) [£rz., zu: 
dauphine = Gemahlin des î Dauphins] (Koch- 
kunst): mit geriebenem Käse zubereitete Kroket- 
ten aus Kartoffelbrei. 

Pommes frites [pam'frıt] (Pl.) [frz. pommes 
frites, zu: frit, t frittieren] (Kochkunst): in 
schmale Stäbchen geschnittene, roh in Fett 
schwimmend gebackene Kartoffeln. 

Polmo|lolgie, die; - [zu lat. pomum = Baum- 
frucht u. t-logie]: Lehre von den Obstsorten u. 
vom Obstbau als Teilgebiet der Botanik. 

Pomp, der; -[e]s [Imhd. pomp(e) < (m)frz. pompe 
< lat. pompa < griech. pompé = Geleit; festli- 
cher Aufzug, zu: pémpein = schicken; geleiten]: 
großer Aufwand [an Pracht]; prachtvolle Auf- 
machung, Ausstattung; als übertrieben empfun- 
dener Prunk, Gepränge: übertriebener P. 

Pomipelji: Stadt u. antike Ruinenstätte am 
Vesuv. 
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pom|peljisch (Adj.): Pompeji betreffend. 

pomp|haft <Adj.) [zu t Pomp] (oft abwertend): 
mit großem Pomp [ausgestattet, auftretend]: p. 
ausgestattete Räume. 

Pomp|hafltig|keit, die; -: pomphafter Charakter. 

Pom|pon [p5'p5:, auch: pom'p3:], der; -s, -s [frz. 
pompon, zu mfrz. pomper = den Prächtigen 
spielen, zu: pompe = Gepränge, Prunk, 

t Pomp]: 1. als Zierde (bes. auf Hausschuhen, 
an bestimmten Kostümen u. Hüten) ange- 
brachte, einem kleinen Ball ähnliche, weiche 
Quaste aus Seide, Wolle o. Ä. 2. von Cheerlea- 
der[inne]n beim Auftritt in jeder Hand gehalte- 
ner bunter Wedel. 

pom|pös (Adj.) [frz. pompeux < spätlat. pompo- 
sus, zu lat. pompa, t Pomp]: überaus, in über- 
triebener Weise aufwendig, in auffallender 
Weise prächtig, prunkvoll; mit großem Pomp 
[ausgestattet, auftretend]: eine -e Ausstattung; 
-e Feierlichkeiten; eine -e Villa; sie war geradezu 
p. aufgemacht; U ein -er Titel. 

Pölnalle, das; -s, ...lien, auch: die; -, -n [zu lat. 
poenalis = die Strafe betreffend, zu: poena = 
Strafe] (österr., sonst veraltet): 1. Strafe, Buße. 
2. Strafgebühr, Strafgeld. 

Ponicho ['pontfo], der; -s, -s [span. poncho < 
Arauka (südamerik. Indianerspr.) poncho]: 

1. (von den Indianern Mittel- u. Südamerikas) 
als Umhang getragene viereckige Decke mit 
einem Schlitz in der Mitte für den Kopf. 

2. ärmelloser, glockig fallender, mantelartiger 
Umhang, bes. für Frauen u. Kinder. 

Pond, das; -[s], - [lat. pondus = Gewicht, zu: pen- 
dere, t Pensum] (Physik veraltend): tausendster 
Teil der früheren Krafteinheit Kilopond (Zei- 
chen: p). 

Pon|delralbillilen (Pl.) (bildungsspr. veraltet): 
wägbare, kalkulierbare Dinge. 

Pons, der; -es, -e [gek. aus mlat. pons asinorum, 

t Eselsbrücke] (landsch. Schülerspr.): bes. bei 
Klassenarbeiten heimlich benutzte Übersetzung 
eines altsprachlichen Textes. 

Ponite, die; -, -n [frz. pont < lat. pons (Gen.: pon- 
tis) = Brücke] (rhein.): flache, breite Fähre. 

Ponltilcelllo [...tfelo], der; -s, -s u. ...lli [ital. pon- 
ticello, eigtl. = Brückchen, zu: ponte < lat. pons, 
t Ponte] (Musik): Steg (bei bestimmten Streich- 
u. Zupfinstrumenten). 

Ponlitilfex, der; -, Pontifices [...tse:s] [lat. ponti- 
fex, eigtl. = Brückenmacher, zu: pons = Brücke 
u. facere = machen]: a) Oberpriester im Rom 
der Antike; b) Papst. 

Ponitilfex malxilmus, der; - -, ...tifices ...mi [lat. 

pontifex maximus, eigtl. = größter Brückenma- 
cher]: 1. oberster Priester im Rom der Antike. 
2. <o. Pl.) Titel der römischen Kaiser. 3. (o. P1.) 
(kath. Kirche) Titel des Papstes (Abk.: P. M.). 

ponltilfilkal <Adj.) [lat. pontificalis = oberpries- 
terlich] (kath. Kirche): einem Bischof zugehö- 
rend, ihm vorbehalten; bischöflich. 

Ponltilfilkallamt, das (kath. Kirche): von einem 
Bischof, Abt od. Prälaten gehaltenes Hochamt. 

Ponltilfilkalle, das; -[s], ...lien [kirchenlat. ponti- 
ficale] (kath. Kirche): 1. liturgisches Buch für die 
bischöflichen Amtshandlungen. 2. a) (Pl.) 
bischöfliche Insignien, bes. Mitra u. Bischofs- 
stab; b) (meist Pl.) bischöfliche Amtshandlung, 
bei der nach liturgischer Vorschrift der Bischof 
Mitra u. Bischofsstab benutzt; Pontifikalhand- 
lung. 

Ponitilfilkallhandllung, die (kath. Kirche): Ponti- 
fikale (2b). 

Ponlitilfilkallilen: Pl. von t Pontifikale. 

Ponitilfilkallmesise, die: Pontifikalamt. 

Ponitilfilkat, das od. der; -[e]s, -e [lat. pontifica- 
tus = Amt u. Würde eines Oberpriesters] (kath. 
Kirche): Amt, Amtsdauer des Papstes od. eines 
Bischofs. 

ilfilzes: Pl. von t Pontifex. 


fen (ugs.; in einer Angelegenheit viele Wege 
machen müssen, von einer Stelle zur andern 
gehen bzw. geschickt werden; eigtl. = von Hero- 
des zu Pontius Pilatus laufen, nach Luk. 23, 7 f.; 


später alliterierend umgestaltet nach dem 
Namen des röm. Statthalters Pontius Pilatus 
[gest. 39 n. Chr.] im damaligen Palästina). 

Poniton [p3'tö:, auch: pon'tö:, 'pantay, pan'to:n], 
der; -s, -s [frz. ponton < lat. ponto (Gen.: ponto- 
nis), zu: pons = Brücke, t Ponte] (Seew., Mili- 
tär): einem breiten, flachen Kahn ähnlicher, 
offener od. geschlossener schwimmender Hohl- 
körper zum Bau von [behelfsmäßigen] Brücken 
o. À. 

Pon|ton|brü|cke, die: von Pontons getragene 
Brücke. 

1Po|ny [...ni], das; -s, -s [engl. pony, H. u.]: Pferd 
einer kleinen Rasse: auf einem P. reiten. 

?Polny, der; -s, -s [nach der Mähne des 1Ponys]: in 
die Stirn gekämmtes, meist gleichmäßig kurz 
geschnittenes, glattes Haar. 

Polnylfran|sen (Pl.) (ugs.): "Pony. 

Polnylfrilsur, die: Frisur mit einem t "Pony. 

"Pool [pu:l], der; -s, -s: Kurzf. von tSwimming- 
pool. 

?Pool, der; -s, -s [engl. pool = gemeinsame Kasse, 
eigtl. = Wett-, Spieleinsatz < frz. poule, t Poule]: 
1. (Wirtsch.) Zusammenfassung von Beteiligun- 
gen verschiedener Eigentümer an einem Unter- 
nehmen mit dem Zweck, bestimmte Ansprüche 
geltend machen zu können. 2. (Wirtsch.) a) Ver- 
einbarung von Unternehmen zur Bildung eines 
gemeinsamen Fonds, aus dem die Gewinne 
nach vorher festgelegter Vereinbarung verteilt 
werden; b) Fonds (1a), Kasse (3 a); Reservoir: 

U die verschiedenen Blutspenden wurden zu 
einem P. (Jargon; zu einer Mixtur) zusammen- 
gefasst. 3. (Jargon) Zusammenschluss, Vereini- 
gung. 

®Pool, das; -s [zu t”Pool (2a); das Spiel wurde frü- 
her mit Wetteinsatz gespielt]: Kurzf. von t Pool- 
billard. 

Poollbar, die: an einem Swimmingpool gelegene 
Bar. 

Pool|bil|lard, das (0. Pl.): Billardspiel, bei dem 
eine Anzahl Kugeln, die unterschiedlich nach 
Punkten bewertet werden, in die an den vier 
Ecken u. in der Mitte der Längsseiten des Bil- 
lardtisches befindlichen Löcher gespielt werden 
müssen. 

poo|len ['pu:lan] (sw. V.; hat) [engl]. to pool, zu 
t”Pool]: 1. (Wirtsch.) Beteiligungen verschiede- 
ner Eigentümer an einem Unternehmen zusam- 
menfassen. 2. (Wirtsch.) einen gemeinsamen 
Fonds bilden, aus dem die Gewinne nach vorher 
festgelegter Vereinbarung an die beteiligten 
Unternehmen verteilt werden: U die einzelnen 
Blutspenden wurden gepoolt (Jargon; zusam- 
mengemischt). 3. (Jargon) zusammenfassen, 
zusammenlegen, bündeln. 

Pop, der; -[s]: 1. [engl. pop, gek. aus: pop art, 
tPop-Art] Gesamtheit von Popkunst, -musik, 
-literatur usw. 2. Popmusik: P. hören. 3. (ugs.) 
poppige Art, poppiger Einschlag. 

Po|panz, der; -es, -e [über das Ostmd. wohl aus 
dem Slaw., vgl. tschech. bubäk]: 1. a) (veraltet) 
künstlich hergestellte [Schreck]gestalt, bes. 
ausgestopfte Gestalt, Puppe; b) (abwertend) 
etw., was aufgrund vermeintlicher Bedeutung, 
Wichtigkeit Furcht, Einschüchterung o.Ä. 
hervorruft od. hervorrufen soll: einen P. 
errichten; etw. zum P machen. 2. (abwertend) 
jmd., der sich willenlos gebrauchen, alles mit 
sich machen lässt. 

Pop-Art ['pap?a:gt], die; - [engl. pop art, gek. aus: 
popular art = volkstümliche Kunst, zu popular 
< afrz. populeir < lat. popularis, t populär u. art 
< afrz. art < lat. ars (Gen.: artis)]: 1. moderne, 
bes. amerikanische u. englische Kunstrichtung, 
gekennzeichnet durch Bevorzugung großstädti- 
scher Inhalte, auf die Realität bezogene Unmit- 
telbarkeit u. bewusste Hinwendung zum Popu- 
lären bzw. Trivialen. 2. Erzeugnis[se] der Pop- 
Art (1): P. ausstellen. 

Pop/corn, das; -s [eng]. popcorn, aus: pop = Knall 
u. corn = Mais]: Puffmais. 

Polpe, der; -n, -n [russ. pop < aruss. pop, wohl < 


ahd. pfaffo, t Pfaffe]: 1. (im slawischen Sprach- 


pompejisch- populär 


raum) niederer orthodoxer Weltgeistlicher. 
2. (abwertend) Geistlicher. 

Polpel, der; -s, - [(ost)md.; H.u.]: 1. (ugs.) Stück 
verdickter Nasenschleim. 2. (landsch.) 

a) [schmutziges] kleines Kind; b) (abwertend) 
unbedeutender, unscheinbarer, armseliger 
Mensch: was will denn dieser P.! 

polpellig, poplig (Adj.) (ugs. abwertend): 1. (im 
Hinblick auf Wert, Qualität) armselig, schäbig: 
so ein -es Geschenk! 2. ganz gewöhnlich, keiner 
besonderen Aufmerksamkeit wert: sie rennt 
wegen jeder -en Erkältung zum Arzt. 3. (selte- 
ner) kleinlich, knauserig, geizig. 

Polpellin [popalli:n, pop'li:n], der; -s, -e, Polpelli- 
ne [popə"li:n(ə), pop'li:n], der; -s, - [...li:no], 
auch: die; -, - [...'li:nə] [frz. popeline, H. u.]: sehr 
fein geripptes, festes Gewebe aus feinen Garnen 
(für Oberbekleidung). 

polpeln (sw. V; hat) [zu î Popel (1)] (ugs.): mit 
einem Finger [in der Nase] bohren. 

Pop|farlbe, die: poppige Farbe. 

Pop|fesitilval, das: vgl. Popkonzert. 

Poplgrup|pe, die: Gruppe von gemeinsam auftre- 
tenden Musikern u. Sängern der Popmusik: die 
legendäre P ABBA. 

Pop|kon|zert, das: Konzert, bei dem Popmusik 
gespielt wird. 

Popikulltur, die: durch den Pop (1) geschaffene 
bzw. davon ausgehende Kultur. 

Poplkunst, die: Kunst im Stil der Pop-Art. 

popllig usw.: tpopelig usw. 

Poplliltelraltur, die (o. Pl.): Techniken u. Ele- 
mente der Trivial- u. Gebrauchsliteratur benut- 
zende Richtung der modernen Literatur, die 
‚provozierend exzentrische, obszöne, unsinnige 
od. primitive, bes. auch der Konsumwelt ent- 
nommene Inhalte bevorzugt. 

PopImolde, die: moderne Mode mit auffallenden 
Farben u. Formen sowie anderen [Stil]Jelemen- 
ten der Pop-Art. 

Pop|mulsik, die: massenhaft verbreitete populäre 
Musik bzw. Unterhaltungsmusik unterschiedli- 
cher Stilrichtungen (wie Schlager, Song, Musi- 
cal, Folklore, Funk u. a.). 

poplmulsilkallisch (Adj.): die Popmusik betref- 
fend, zu ihr gehörend. 

Popimulsilker, der: Musiker der Popmusik. 

PopImulsilkelrin, die: w. Form zu tî Popmusiker. 

Polpo, der; -s, -s [aus der Kinderspr., verdoppelte 
Kurzform von tPodex] (fam.): Gesäß (bes. eines 
Kindes): ein runder, rosiger P. 

Polpolcaltelpetl, der; -[s]: Vulkan in Mexiko. 

'pop|pen (sw. V:; hat) [viell. zu engl. to pop = knal- 
len, aufspringen] (regional ugs.): hervorragend 
u. effektvoll, wirkungsvoll od. beeindruckend 
sein: etw., jmd. poppt. 

’pop|pen (sw. V.; hat) [wahrsch. zu mundartl. pop- 
pe(r)n = sich schnell hin und her bewegen, 
wohl laut- u. bewegungsnachahmend] (salopp): 
mit jmdm. Geschlechtsverkehr haben. 

"Popper, der; -s, - [zu t Pop (2)]: (bes. in den 80er- 
Jahren des 20. Jh.s) Jugendlicher, der sich durch 
gepflegtes Äußeres u. modische Kleidung 
bewusst von einem Punker (2) abheben will. 

?Poplper, der; -s, -s [engl. popper, eigtl. = Gewehr, 
zu: to pop = knallen] (Jargon): Fläschchen, 
Hülse mit Poppers. 

Poplpers, das; - (Jargon): nitrithaltiges Rausch- 
mittel, dessen Dämpfe eingeatmet werden. 

poplpig (Adj.) [zu î Pop (1)]: /StilJelemente des 
Pop, bes. der Pop-Art, enthaltend; modern u. 
auffallend (in der Farbgebung bzw. Gestaltung): 
-e Krawatten; -e Aufmachung; eine p. aufberei- 
tete Inszenierung. 

PopIsänlger, der: vgl. Popmusiker. 

Pop|sänlgelrin, die: w. Form zu ? Popsänger. 

PopIsong, der: Song (1) aus dem Bereich der Pop- 
musik. 

Pop|star, der: erfolgreicher Künstler auf dem 
Gebiet der Popmusik. 

Popiszelne, die: Szene (4), künstlerisches Milieu 
der Popmusik u. ihrer Vertreter: was gibt es 
Neues in der P? 


polpullär (Adj.) [frz. populaire < lat. popularis = 


popularisieren-Portfolio 


zum Volk gehörend; volkstümlich, zu: popu- 
lus = Volk]: 1. a) beim Volk, bei der großen 
Masse, bei sehr vielen bekannt u. beliebt; volks- 
tümlich: ein -er Sportler, Künstler, Politiker; ein 
-er Schlager; das Buch hat den Autor p. 
gemacht; b) beim Volk, bei der Masse Anklang, 
Beifall u. Zustimmung findend: -e Maßnahmen; 
dieses Gerichtsurteil ist nicht p.; p. handeln. 

2. gemeinverständlich, volksnah: -e Vorträge; p. 
schreiben. 

polpullalrilsielren (sw. V; hat) [frz. populariser] 

(bildungsspr.): 1. populär machen, dem Volk, 

der breiten Masse, der Allgemeinheit nahebrin- 

gen: ein Parteiprogramm p. 2. populär gestalten, 
umgestalten u. so gemeinverständlich machen: 

wissenschaftliche Erkenntnisse p. 

Polpullalrilsielrung, die; -, -en (bildungsspr.): 

das Popularisieren; das Popularisiertwerden. 

Polpullalriltät, die; - [frz. popularité < lat. popu- 

laritas]: 1. das Populärsein; Volkstümlichkeit, 

Beliebtheit: seine P. ist gestiegen; große P. genie- 

ßen. 2. (selten) Gemeinverständlichkeit. 

Polpullariklalge, die (Rechtsspr.): Klage (3), die 
von jmdm. erhoben wird, der nicht selbst betrof- 
fen ist. 

polpullärlwisisen|schaftllich <Adj.): in populä- 
rer, gemeinverständlicher Form wissenschaft- 
lich: -e Literatur; etw. p. darstellen. 

Polpullaltilon, die; -, -en: 1. (Biol.) Gesamtheit 
der an einem Ort vorhandenen Individuen einer 
Art: geschlossene -en. 2. [spätlat. populatio] 
(veraltend) Bevölkerung. 

Polpullaltilonsldichlte, die (Biol.): durchschnitt- 
liche Zahl der an einem bestimmten Ort vor- 
handenen Individuen einer Tier- od. Pflanzen- 
art. 

Polpullisimus, der; -: 1. (Politik) von Opportunis- 
mus geprägte, volksnahe, oft demagogische 
Politik, die das Ziel hat, durch Dramatisierung 
der politischen Lage die Gunst der Massen (im 
Hinblick auf Wahlen) zu gewinnen. 2. literari- 
sche Richtung des 20. Jh.s, die bestrebt ist, das 
Leben des einfachen Volkes in natürlichem rea- 
listischem Stil ohne idealisierende Verzerrun- 
gen für das einfache Volk zu schildern. 

Polpullist, der; -en, -en: Vertreter des Populis- 
mus. 

Po|pullis|tin, die; -, -nen: w. Form zu ? Populist. 

polpullisitisch (Adj.): den Populismus betreffend, 
auf ihm beruhend: eine -e Politik. 

Pop-up [...?ap, auch: pop'?ap], das; -s, -s [engl. 
pop-up (menu), zu: to pop up = (plötzlich) auf- 
tauchen, erscheinen]: 1. (EDV) sich beim Öffnen 
einer Seite im Internet od. beim Klick auf einen 
Link automatisch öffnendes [kleineres] 
Browserfenster, häufig mit Werbung. 2. sich 
beim Öffnen eines Buches entfaltende [dreidi- 
mensionale] Papierfigur. 

Pop-up-Blolcker, der; -s, - [engl. pop-up blocker, 
zu: to pop up = plötzlich erscheinen u. blo- 
cker = Sperre, zu: to block = hemmen, blockie- 
ren] (EDV): Funktion od. Programm, das das 
unerwünschte Öffnen von Pop-ups (1) verhin- 
dert: Probleme mit dem P? 

Pop-up-Buch, das: Bilderbuch, dessen Seiten drei- 
dimensional gestaltet sind, sodass beim Auf- 
schlagen einer Seite die Figuren o.Ä. sich auf- 
stellen u. sich z. T. bewegen lassen. 

Pop-up-Fensiter, das: Pop-up (1). 

Pop-up-Me|nü, das (EDV): Menü (2), das durch 
Anklicken einer Fläche erscheint. 

Pop-up-Store [...sto:g], der; -s, -s [engl. pop-up 
store, zu: to pop up = plötzlich erscheinen u. 
store = Laden] (Wirtsch.): nur vorübergehend, 
für kurze Zeit (an derselben Stelle) existierendes 
Ladengeschäft, bes. in Großstädten: ein P. für 
Kindermode; leer stehende Geschäfte kurzfris- 
tig als -s vermieten. 

Polre, die; -, -n [spätlat. porus < griech. pöros]: 
sehr kleine Öffnung, Höhlung, Vertiefung, die 
sich zusammen mit vielen anderen an, in etw. 
(bes. in der Haut) befindet: die -n des Leders; 
Kälte schließt die -n der Haut; der Schweiß 
brach ihm aus allen -n. 


polrenitief (Adj.) (Werbespr.): tief in die Poren 
[eindringend], tief in den Poren [wirkend]: -e 
Pflege. 

polrig <Adj.): 1. Poren aufweisend, enthaltend; 
mit [vielen] Poren: -e Schlacke. 2. großporig. 

Pörlkel, Pörlkelt, Pörlkölt, das; -s [ung. pörkölt]: 

ungarisches Ragout aus Fleisch mit Zwiebeln, 
Paprika, Knoblauch, Tomaten u. Gewürzen. 

Porlling, der; -s, -e [zu t Pore]: (vielfach als Para- 
sit bes. an Baumstämmen wachsender) Pilz von 

muschel- od. fächerähnlicher Gestalt. 

Por|no, der; -s, -s (ugs.): 1. Kurzf. von t Pornofilm. 
2. Kurzf. von t Pornoroman. 

Por|no|ballken, der (derb): Schnurrbart. 

Por|no]bild, das (ugs.): pornografisches Bild. 

Por|no|darlstelller, der (ugs.): Darsteller in 

einem pornografischen Film. 

PorInoldarlstelllelrin, die: w. Form zu î Porno- 
darsteller. 

Por|no|film, der (ugs.): pornografischer Film. 

Por|no|fo|to, das, schweiz. auch: die (ugs.): vgl. 
Pornofilm. 

PorInolgraf, Pornograph, der; -en, -en [frz. por- 

nographe]: Hersteller, Verfasser von Pornogra- 
fie. 

Por|no|gralfie, Pornographie, die; -, -n [frz. por- 
nographie, zu griech. pornogräphos = über 
Huren schreibend, zu: pörn@ = Hure u. ?-gra- 
fie]: 1. <o. Pl.) sprachliche, bildliche Darstellung 
sexueller Akte unter einseitiger Betonung des 
genitalen Bereichs u. unter Ausklammerung der 
psychischen u. partnerschaftlichen Aspekte der 
Sexualität: dieser Roman ist P; P. verbreiten. 

2. pornografisches Erzeugnis. 

Por|no|gralfin, Pornographin, die; -, -nen: w. 
Form zu t Pornograf. 

por|no|gralfisch, pornographisch (Adj.): die Por- 
nografie betreffend; in der Art der Pornografie; 
zur Pornografie gehörend, ihr eigentümlich, 
gemäß: -e Literatur, Filme; die -e Fantasie, die 
-en Neigungen eines Schriftstellers; der Autor 
schreibt überwiegend p. 

Por|no|graph usw.: t Pornograf usw. 

Por|no|händller, der (ugs.): jmd., der mit porno- 
grafischen Erzeugnissen handelt. 

Por|no|händllelrin, die: w. Form zu t Pornohänd- 
ler. 

Por|nolheft, das (ugs.): *Heft (c) mit pornografi- 
schen Fotos; Pornomagazin. 

Por|no|lalden, der (ugs.): Laden, in dem porno- 
grafische Erzeugnisse verkauft werden. 

Por|no|malgalzin, das (ugs.): Pornoheft. 

por|no|phil (Adj.) [zu griech. philein = gerne 

haben] (bildungsspr.): zur Pornografie, zum 

Pornografischen neigend; eine Vorliebe für Por- 

nografie habend. 

Por|no|rolman, der (ugs.): vgl. Pornofilm. 

Por|no|vildeo, das (ugs.): vgl. Pornofilm. 

polrös (Adj.) [frz. poreux, zu: pore < spätlat. 
porus, î Pore]: 1. porig u. durchlässig: -es 
Gestein; -er Gummi; die Dichtung ist p. [gewor- 
den]. 2. mit kleinen Löchern versehen: ein -es 
Hemd. 

Polro|siltät, die; - [frz. porosité] (Fachspr.): 
poröse Beschaffenheit. 

Por|phyr [...£y:g, auch: ...fy:e], der; -s, (Arten:) 
..yre [ital. porfiro, eigtl. = der Purpurfarbige, zu 
griech. porphyreos = purpurfarbig] (Geol.): 
magmatisches Gestein, in dessen dichter, fein- 
körniger od. glasiger Grundmasse größere Kris- 
talle eingesprengt sind. 

Por|phylrit [auch: ...rıt], der; -s, -e (Geol.): dun- 
kelbraunes, oft auch grünliches od. braunes 
Ergussgestein aus dem Paläozoikum. 

Por|ree, der; -s, -s [frz. (landsch.), afrz. porr&e < 
lat. porrum] (Kochkunst): (als Gemüse ange- 
bauter) Lauch (1) mit dickem, rundem Schaft: 
[drei Stangen] P. kaufen. 

Porlridge ['porıdz], der, älter: das; -s [eng]. por- 
ridge, entstellt aus: pottage = Suppe < frz. 
potage, zu: pot, Pot]: (bes. in den angelsächsi- 
schen Ländern zum Frühstück gegessener) 
Haferbrei. 

Porst, der; -[e]s, -e [mhd. bors, mniederd. pors, 
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H.u.]: (zu den Heidekrautgewächsen gehörende) 
immergrüne Pflanze mit aromatisch duftenden 
Blättern u. kleinen weißen bis rötlichen Blüten. 
"Port, der; -[e]s, -e (Pl. selten) [(a)frz. port < lat. 
portus, zu: porta, t Pforte]: 1. (dichter. veraltet) 
Ort der Sicherheit, Geborgenheit (bes. als Ziel): 
den rettenden P. erreichen. 2. (veraltet) Hafen. 
2Port [p>:t], der; -s, -s [engl. port < lat. porta, 
t Pforte] (EDV): Schnittstelle (2), die ein peri- 
pheres (3) Gerät mit dem Bus (2) verbindet. 
porl|talbel [aus (a)frz. portable, î Portable]: trans- 
portierbar, tragbar: portable DVD-Player, Navi- 
gationsgeräte. 

Poritalbilliltät, die; - [eng]. portability, zu: porta- 
ble, t Portable] (EDV): Übertragbarkeit von Pro- 
grammen (4) auf unterschiedliche Datenverar- 
beitungsanlagen. 

Poritalble ['portabl, pa:...], der, auch: das; -s, -s 
[engl. portable, eigtl. = tragbar < (a)frz. porta- 
ble < spätlat. portabilis, zu: portare, î portieren]: 
tragbares Rundfunk-, Fernsehgerät. 

Por|tal, das; -s, -e [spätmhd. portäl < mlat. por- 
tale = Vorhalle, zu: portalis = zum Tor gehö- 
rig, zu lat. porta, 1 Pforte]: 1. a) baulich her- 
vorgehobener, repräsentativ gestalteter größe- 
rer Eingang an einem Gebäude: ein hohes P; 
das P. einer Kirche; durch das P. treten; b) tor- 
artige Struktur am Eingang zu einem Tunnel. 

2. (Technik) (fest stehende od. fahrbare) tor-, 
portalartige Tragkonstruktion (für eine 
bestimmte Art von Kränen). 3. (EDV) (meist 
mit Werbung gestaltete) erste Seite eines 
Internetauftritts. 

Porltallkran, der (Technik): Kran auf od. an 
einem Portal (2). 

Porltallver|zie|rung, die: Verzierung an einem 
Portal. 

Porltaltiv, das; -s, -e [mlat. portativum]: kleine, 
tragbare Orgel ohne Pedale. 

porltalto (Adv.) [ital. portato, 2. Part. von: por- 
tare < lat. portare, t portieren] (Musik): getra- 
gen, breit, aber ohne Bindung. 

Port-au-Prince [porto'prë:s, frz.: poro'prě:s]: 
Hauptstadt von Haiti. 

Porte|feuille [port'foeı], das; -s, -s [frz. porte- 
feuille, aus: porte- (in Zus.) = -träger (zu: por- 
ter, t portieren) u. feuille, t Feuilleton]: 1. a) (geh. 
veraltet) Brieftasche; b) (veraltet) Aktenmappe. 
2. (Politik) Geschäftsbereich eines Ministers: ein 
Minister ohne P. 3. (Wirtsch.) Portfolio (2a): die 
Aktien im P einer Bank. 

Porte|mon|naie, Portmonee [portmo'ne:, 'port- 
mone:, ...mo...], das; -s, -s [frz. portemonnaie, 

2. Bestandteil frz. monnaie = Münze, Geld < lat. 
moneta]: kleiner Behälter für das Geld, das 
jmd. bei sich trägt: * ein dickes P. haben (ugs.; 
über viel, reichlich Geld verfügen). 

Por|tlelpee [porte'pe:], das; -s, -s [frz. porte- 
epee = Degengehenk, 2. Bestandteil frz. &pee < 
afrz. spede < lat. spatha = Schwert] (früher): 
versilberte od. vergoldete Quaste am Degen od. 
Säbel als Abzeichen des Offiziers u. höheren 
Unteroffiziers: Unteroffizier mit P. (Portepee- 
unteroffizier). 

Por|tlelpeeluniterloflfilzier, der (Militär): 
Unteroffizier vom Feldwebel an. 

Porter, der; auch, bes. österr.: das; -s, - [engl. por- 
ter, wohl gek. aus: porter’s beer, eigtl. = Dienst- 
mannsbier; weil es früher bevorzugt von Dienst- 
männern getrunken wurde]: dunkles, obergäri- 
ges [englisches] Bier. 

Por|teur [...to:g], der; -s, -s [frz. porteur, zu: por- 
ter, tportieren] (schweiz.): Gepäckträger (1). 

Portlfollio, das; -s, -s [ital. portafoglio, eigtl. = 
Portefeuille]: 1. a) (Verlagsw.) (mit Fotografien 
ausgestatteter) Bildband; b) (Kunstwiss.) 
Mappe mit einer Serie von Druckgrafiken od. 
Fotografien eines od. mehrerer Künstler. 

2. [engl. portfolio < ital. portafoglio] (Wirtsch.) 
a) Bestand an Wechseln od. Wertpapieren eines 
Anlegers, Unternehmens, einer Bank, Gesell- 
schaft; b) (Jargon) als Matrix (2) dargestellte 
schematische Abbildung zusammenhängender 
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nehmensplanung; c) gesamtes, aufeinander 
abgestimmtes Angebot eines Unternehmens. 

Port|folliolmalnagelment [...menitfmant], das; 
-s (Wirtsch.): Betreuung u. Verwaltung des Port- 
folios (2a) [eines Unternehmens]. 

Porlti: Pl. von t Porto. 

Porltiler [por'tie:, österr.: ...'tire], der; -s, -s 
[... tie:s, selten: ...'tirgs] u. (österr. meist:) -e 

...tiıra] [frz. portier < spätlat. portarius = Tür- 
hüter, zu lat. porta, î Pforte]: 1. jmd., der in 
einem Hotel, großen [Wohn]gebäude o.Ä. auf 
Kommende u. Gehende achtet bzw. sie hinein- 
od. hinauslässt, Auskünfte gibt usw.: der P. des 
Hotels. 2. (veraltend) Hausmeister. 

Porltilelre, die; -, -n [frz. portière, zu: porte = 
Tür < lat. porta, t Pforte]: schwerer Türvorhang. 

porltielren (sw. V; hat) [frz. porter, eigtl. = tra- 
gen < lat. portare] (schweiz.): zur Wahl vor- 
schlagen, als Kandidaten aufstellen: sein Vater 
wurde als Großrat portiert. 

Porltilelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Portier. 

Porltier|lolge, Portiersloge, die: Loge (1b); Pfört- 
nerloge. 

Porltilers|frau, die: 1. Frau eines Portiers. 

2. weiblicher Portier. 

Porltiers|lo|ge: t Portierloge. 

Porltilkus, der; fachspr. auch: die; -, - [...ku:s] u. 
„ken [lat. porticus, zu: portus = Eingang, zu: 
porta, t Pforte] (Archit.): Säulenhalle als Vorbau 
an der Haupteingangsseite eines Gebäudes. 

Porltilon, die; -, -en [lat. portio = (An)teil, wohl 
zu: pars (Gen.: partis) = Teil]: 1. (bes. von Spei- 
sen) | für eine Person bzw. für ein einzelnes 
Mahl] abgemessene Menge: eine große, kleine, 
halbe P; eine P Eis; eine P. (in einem Kännchen 
servierte Menge von zwei Tassen) Kaffee; 

* halbe P. (ugs. spött.; schmächtiger Mensch). 
2. (ugs.) bestimmte, meist nicht geringe Menge: 
eine reichliche P. Schnaps; dazu gehört eine 
[große] P. Glück. 

porltilolnielren (sw. V; hat): in Portionen teilen, 
portionsweise abmessen: Milch, Essen p. 

Porltilo|nie|rung, die; -, -en: das Portionieren; 
das Portioniertwerden. 

porltilons|weilse, portionenweise (Adv.): in Por- 
tionen (1): das Essen p. ausgeben; (mit Verbal- 
substantiven auch attr.:) eine p. Verteilung der 
Lebensmittel. 

Port|land|izelment, der (0. P1.) [engl. Portland 
cement; nach der brit. Kanalinsel Portland]: 
Zement mit bestimmten genormten Eigenschaf- 
ten (Abk.: PZ). 

Port|mo|nee: tî Portemonnaie. 

Porto, das; -s, -s u.....ti [ital. porto = Trans- 
port(kosten), eigtl. = das Tragen, zu: portare = 
tragen < lat. portare]: Entgelt für die Beförde- 
rung von Postsendungen: 2 Euro P; [das] P. zahlt 
[der] Empfänger. 

porltolfrei (Adj.): (von Postsendungen) kein Porto 
erfordernd. 

Por|tolkasise, die: Kasse, aus der die laufenden 
Ausgaben für Porto u. a. bezahlt werden: Geld 
aus der P. nehmen; * etw. aus der P. bezahlen 
(ugs.; über so viel Geld verfügen, dass man etw. 
problemlos bezahlen kann). 

Porltolkositen (Pl.): Kosten für Porto. 

porltolpflich|tig <Adj.): (von Postsendungen) die 
Zahlung eines Portos erfordernd. 

Porto Rilco; - -s, Por|tolrilko; -s: alter Name von 
t Puerto Rico. 

Porltlrait: frühere Schreibung für t Porträt. 

Poritlrät [...'tre:], das; -s, -s [frz. portrait, subst. 
2. Part. von afrz. po(u)rtraire = entwerfen, dar- 
stellen < lat. protrahere = hervorziehen; ans 
Licht bringen]: 1. bildliche Darstellung, Bild 
(bes. Brustbild) eines Menschen; Bildnis: ein 
fotografisches P; ein P. Goethes/von Goethe; ein 
P in Öl; von jmdm. ein P. zeichnen; * jmdm. P. 
sitzen (bild. Kunst; sich von jmdm. porträtieren 
lassen). 2. literarische od. filmische Darstellung, 
Beschreibung eines Menschen: über jmdn. ein P. 
verfassen. 

Porltlrätlauflnahlme, die: fotografische Auf- 
nahme eines Porträts. 


Por|t|rät|büs|te, die (bild. Kunst): plastische 
Darstellung eines bestimmten Menschen in 
Halbfigur od. nur bis zur Schulter. 

porltlrältielren (sw. V; hat): von jmdm. ein Por- 

trät anfertigen: ein bekannter Maler hat ihn 
porträtiert; U er porträtiert in seinem Roman 
einige bekannte Politiker. 

Porlt|rältist, der; -en, -en [frz. portraitiste]: 
Künstler, der Porträts anfertigt. 

Por|t|rältis|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Porträ- 
tist. 

Por|t|rät|maller, der: Maler, der Porträts malt. 

Por|t|rät|malle|rin, die: w. Form zu î Porträtma- 
ler. 

Por|t|rät|zeich|nung, die (bild. Kunst): gezeich- 
netes Porträt. 

Por|tulgal; -s: Staat im Südwesten Europas. 

Porltulgielse, der; -n, -n: Ew. zu t Portugal. 

Porltulgielsin, die; -, -nen: w. Form zu t Portu- 
giese. 

porltulgielsisch (Adj.): Portugal, die Portugiesen 

betreffend; von den Portugiesen stammend, zu 
ihnen gehörend. 

Por|tulgielsisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) 

Porltulgielsilsche, das; -n: portugiesische Spra- 


Porltulgielsisch-Guilnea; -s: früherer Name von 
tî Guinea-Bissau. 

Poritullak, der; -s, -e u. -s [lat. portulaca, zu: por- 
tula, Vkl. von: porta = Pforte, nach den sich mit 
einem Deckelchen öffnenden Samenkapseln]: 
(in vielen Arten verbreitete) Pflanze mit dick- 
fleischigen Blättern u. häufig unscheinbaren 
Blüten. 

Portlwein, der; -[e]s, -e [nach der portugiesi- 
schen Stadt Porto]: schwerer, braunroter od. 
weißer Dessertwein (aus dem oberen Dourotal). 

Por|zelllan, das; -s, -e [ital. porcellana, eigtl. = 
eine Meeresschnecke mit weiß glänzender 
Schale (man glaubte, der Werkstoff werde aus 
der pulverisierten Schale hergestellt) < venez. 
porzela = Muschel, eigtl. = kleines weibliches 
Schwein < lat. porcella, zu: porcus = Schwein]: 
1. (aus einem Kaolin-Feldspat-Quarz-Gemisch) 
durch Brennen [u. Glasieren] hergestellter, zer- 
brechlicher Werkstoff von weißer Farbe: P. bren- 
nen; Geschirr aus P. 2. (0. Pl.) Geschirr o. Ä. aus 
Porzellan (1): kostbares, altes, feines, chinesi- 
sches P; P. sammeln; * P, zerschlagen (ugs.; 
durch plumpes, ungeschicktes Reden od. Han- 
deln Schaden anrichten). 3. (meist Pl.) (bes. 
Fachspr.) Gefäß, Gegenstand aus Porzellan (1). 

por|zelllanlarltig <Adj.): in der Art von Porzellan. 

porlzelllalnen (Adj.): aus Porzellan. 

Por|zelllanler|de, die: Kaolin. 

Porlzelllanlfalbirik, die: Fabrik, in der Porzellan- 

waren hergestellt werden. 

Porlzelllan|filgur, die: Figur (2) aus Porzellan: 
-en des Rokokos. 

Porlzelllan|gelschirr, das: vgl. Porzellantasse. 

Porlzelllanlkislite, die: Kiste für den Transport 
von Porzellan: R Vorsicht ist die Mutter der P. 

(ugs., scherzh.; es ist sehr ratsam, vorsichtig zu 
sein). 

Por|zelllan|kro|ne, die (Zahnmed.): künstliche 
Zahnkrone aus einer porzellanartigen Sub- 
stanz. 

Por|zelllan|lalden, der (Pl. ...läden): Laden, in 
dem Porzellanwaren verkauft werden: * sich 
wie ein Elefant im P. benehmen (f Elefant). 

Porizelllan|mallelrei, die: das Bemalen von Por- 
zellan. 

Por|zelllanimalnulfakltur, die: Manufaktur, in 
der Porzellanwaren hergestellt werden. 

Por|zelllan|marlke, die: in Porzellanwaren einge- 

brannte Marke der herstellenden Manufaktur, 
Fabrik. 

Porlzelllan|ser|vice, das: 'Service aus Porzellan. 

Por|zelllanitaslse, die: Tasse aus Porzellan. 

Por|zelllanitelller, der: Teller aus Porzellan. 

Por|zelllan|valse, die: Vase aus Porzellan. 

Por|zelllaniwalren (Pl.): Gegenstände aus Porzel- 
lan. 

Pos. = Position (4). 
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POS [pe:?o:'?es], die; -, - (DDR): polytechnische 
Oberschule (allgemeinbildende Schule der Klas- 
sen 1 bis 10). 

Polsalda, die; -,....den [span. posada, zu: posar = 
einkehren, übernachten < spätlat. pausare = 
innehalten, ruhen]: (in spanischsprachigen 
Ländern) Gasthaus. 

Polsalment, das; -[e]s, -en (meist Pl.) [älter auch: 
Pa(s)sement, mniederd. pasement < (m)frz. pas- 
sement, zu: passer = sich an etw. hinziehen]: 
zum Verzieren von Kleidung, textilen Wand- u. 
Fensterdekorationen, Polstermöbeln u. a. ver- 
wendeter Besatz wie Borte, Schnur, Quaste o.Ä. 

polsalmen|tie|ren (sw. V.; hat): a) Posamenten 
herstellen; b) mit Posamenten verzieren. 

Polsaulne, die; -, -n [mhd. busüne, busine < afrz. 
buisine < lat. bucina = Jagdhorn, Signalhorn]: 
Blechblasinstrument mit kesselförmigem 
Mundstück u. dreiteiliger, doppelt U-förmig 
‚gebogener, sehr langer, enger Schallröhre, die 
durch einen ausziehbaren Mittelteil, den (U-för- 
migen) Zug, in der Länge veränderbar ist, 
sodass Töne verschiedener Höhe hervorge- 
bracht werden können: [die] P. spielen, blasen. 

polsau|nen (sw. V.; hat) [mhd. busünen, businen]: 

1. die Posaune blasen. 2. (ugs. abwertend) 

a) ausposaunen: eine Neuigkeit in die Welt, in 

alle Welt p.; b) (seltener) laut/stark], öffentlich 

verkünden: »Ich bin der Größte!«, posaunte er. 

Polsaulnen|chor, der: Chor (1b) von Posaunen. 

Polsaulnen]enlgel, der: 1. Engel mit Posaune (in 

bildlichen od. plastischen Darstellungen). 

2. (ugs. scherzh.) pausbäckiger Mensch, bes. 

pausbäckiges Kind. 

Polsau nist, der; -en, -en: Musiker, der Posaune 

spielt. 

Polsau 

nist. 

'polse, die; -, -n [frz. pose, zu: poser = hinstellen; 

älter = innehalten < spätlat. pausare, t pausie- 
ren]: (auf eine bestimmte Wirkung abzielende) 
Körperhaltung, Stellung [die den Eindruck des 
Gewollten macht]: eine theatralische P; eine P. 
ein-, annehmen; bei ihm ist das keine P, ist 
nichts, ist alles P; sich in der P. des Siegers gefal- 
len. 

?Polse, die; -, -n [aus dem Niederd., eigtl. = Feder, 

urspr. = die Schwellende] (Angeln): Floß (2). 

Polseildon (griech. Mythol.): Gott des Meeres. 

Polselmulckel, Polselmulkel [auch: 'po:...; nach 

Groß u. Klein Posemukel im ehem. preußischen 

Kreis Bomst] (salopp abwertend): (irgendein) 

kleiner, unbedeutender, abgelegener Ort: aus P. 

kommen. 

polsen [auch: 'poyzp] (sw. V.; hat) [wohl unter 

Einfluss von engl. to pose zu t"Pose]: posieren: 

sie posten für das Foto. 

Polser [auch: 'poyze], der; -s, - (Jargon abwer- 

tend): jmd., der durch seine Art, sich zu geben, 

ein bestimmtes (der eigenen Persönlichkeit 
nicht entsprechendes) Bild von sich selbst zu 
vermitteln sucht, um andere zu beeindrucken. 

Polselrin, die; -, -nen: w. Form zu t Poser. 

sie|ren (sw. V.; hat) [frz. poser, zu: pose, 

t'Pose] (bildungsspr.): eine Pose einnehmen: 

vor dem Spiegel p. 

Polsiltilon, die; -, -en [lat. positio = Stellung, 
Lage, zu: positum, 2. Part. von: ponere = setzen, 
stellen, legen]: 1. a) (gehobene) berufliche Stel- 
lung; Posten: eine leitende, hohe P. haben; ein 
Mann in gesicherter P; b) [wichtige] Stelle 
innerhalb einer Institution, eines Betriebes, 
eines Systems, einer vorgegebenen Ordnung 
0. Ä.:jmds. soziale P; seine P. im Betrieb hat sich 
verschlechtert; die wichtigsten -en in diesem 
Staat sind von, mit Konservativen besetzt; 
(Sport:) der Weltmeister lag in dem Rennen 
lange in führender, dritter P; c) Lage, Situation, 
in der sich jmd. befindet: jmd. befindet sich 
[jmdm. gegenüber] in einer aussichtslosen P; 
d) Standpunkt, grundsätzliche Auffassung, Ein- 
stellung: in einer Angelegenheit eine bestimmte 
P. einnehmen, eine neue P beziehen. 


nis|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Posau- 


2. bestimmte (räumliche) Stellung od. Lage: 


positionell-Postdienst 


einen Hebel in die richtige P. bringen; in P, auf P. 
gehen (eine bestimmte [festgelegte] Stellung 
einnehmen). 3. Standort, bes. eines Schiffs, 
Flugzeugs: die P. bestimmen, angeben. 4. (bes. 
Wirtsch.) Punkt, Einzelposten einer Aufstellung, 
eines Plans usw. (Abk.: Pos.): die -en eines 
Haushaltsplans, einer Rechnung. 
polsiltilonell <Adj.) (bildungsspr., Fachspr.): die 
Position, Stellung betreffend. 

polsiltilolnielren (sw. V; hat) (bildungsspr., 
Fachspr.): in eine bestimmte Position, Stellung 
bringen; einordnen: einen Satelliten im Welt- 
raum p.; ein Produkt p. (Werbespr.; ein Produkt 
nach seinen Eigenschaften od. in Abgrenzung 
von den Konkurrenzprodukten auf dem Markt 
einordnen). Dazu: Po|siltilo|nie|rung, die; -, 
-en. 

Polsiltilons|belstim|mung, die: 1. Bestimmung 

der Position (3): P. per GPS. 2. Bestimmung der 

eigenen Position (1c, d): der Parteitag diente der 

P. in der Debatte um Steuererhöhungen. 

Polsiltilonsllalter|ne, die (Schifffahrt): als Positi- 

onslicht dienende Laterne. 

siltilonsllicht, das (Pl. -er) (Seew., Flugw.): 

vorgeschriebenes farbiges u. weißes Licht an 

einem Schiff od. Luftfahrzeug, das Position (3) 

u. Bewegungsrichtung erkennen lassen soll. 

PolsiltilonsImelldung, die (Seew., Flugw.): Mel- 

dung der Position (3). 

Polsiltilonslpalpier, das: schriftliche Festlegung 

bestimmter Positionen (1 d): ein P. entwickeln, 

entwerfen, ausarbeiten. 

Polsiltilons|wech|sel, der: a) Wechsel der Posi- 
tion; b) (Volleyball) Rotation. 

polsiltiv [auch: pozi'ti:f] (Adj.) [(spät)lat. positi- 
vus = gesetzt, gegeben zu: positum, t Position]: 
1. Zustimmung, Bejahung ausdrückend, enthal- 
tend; zustimmend; bejahend: eine -e Antwort; 
p. denken (eine positive Einstellung haben); 
jmdm.,, einer Sache p. gegenüberstehen; eine -e 
Einstellung [zum Leben]. 2. a) günstig, vorteil- 
haft, wünschenswert, erfreulich: eine -e Ent- 
wicklung; der -e Ausgang eines Geschehens; 
sich p. auswirken; b) im oberen Bereich einer 
Werteordnung angesiedelt, gut: -e Charakter- 
eigenschaften; etw. p. bewerten, darstellen. 

3. (bes. Math.) im Bereich über null liegend: 
eine -e Zahl. 4. (Physik) eine der beiden Formen 
elektrischer Ladung betreffend: der -e Pol. 

5. (bes. Fotogr.) gegenüber einer Vorlage od. 
dem Gegenstand der Aufnahme seitenrichtig u. 
der Vorlage bzw. dem Gegenstand in den Ver- 
hältnissen von Hell u. Dunkel od. in den Farben 
entsprechend. 6. (bes. Med.) einen als möglich 
ins Auge gefassten Sachverhalt als gegeben aus- 
weisend: das Testergebnis ist p.; ein -er Befund; 
er ist p. (Jargon; HIV-positiv); die Testbohrung 
verlief p. (es wurde etwas gefunden). 7. a) (bil- 
dungsspr.) wirklich, konkret [gegeben]: -e Ergeb- 
nisse; -es Recht (Rechtsspr.; gesetztes Recht [im 
Unterschied zum Naturrecht]); b) (ugs.) sicher, 
bestimmt, tatsächlich: ich weiß das p. 

"Polsiltiv [auch: pozi'ti:f], der; -s, -e [spätlat. (gra- 
dus) positivus] (Sprachwiss.): ungesteigerte 
Form des Adjektivs; Grundstufe. 

?Polsiltiv, das; -s, -e: 1. [spätmhd. positif(e) < 
mlat. positivum (organum), eigtl. = hingestell- 
tes Instrument] kleine Standorgel ohne Pedal u. 
mit nur einem Manual. 2. [wohl geb. nach 
t Negativ] (bes. Fotogr.) [aus einem Negativ 
gewonnenes] positives Bild. 

Polsiltilvisimus, der; -: Philosophie, die ihre For- 
schung auf das Positive, Tatsächliche, Wirkli- 
che u. Zweifellose beschränkt, sich allein auf 
Erfahrung beruft u. jegliche Metaphysik als 
theoretisch unmöglich u. praktisch nutzlos 
ablehnt. 

polsiltilvisitisch <Adj.): 1. den Positivismus 
betreffend, zu ihm gehörend, auf ihm beruhend. 
2. (oft abwertend) sich (z. B. bei einer wissen- 
schaftlichen Arbeit) nur auf das Sammeln o.Ä. 
beschränkend [u. keine eigene Gedankenarbeit 
aufweisend]. 

Polsiltivjlis|te, die: Liste von Produkten, Unter- 


nehmen o. Ä., die nach Einschätzung der Ver- 
fasser empfehlenswert, vertrauenswürdig sind: 
eine P für Arzneimittel. 

Polsiltilvum, das; -s, ...va (bildungsspr.): etw. 
Positives: diese Eigenschaft ist ein P. 

Polsilt|ron [auch: pozi'tro:n], das; -s,...onen 
[Kurzwort aus t'positiv u. ?'Elektron] (Kern- 
physik): leichtes, positiv geladenes Elementar- 
teilchen, dessen Masse gleich der Masse des 
Elektrons ist (Zeichen: e*). 

Polsiltur, die; -, -en [lat. positura = Stellung, 
Lage, zu: positum, t Position]: 1. a) (Pl. selten) 
(meist leicht spött.) bewusst eingenommene 
Stellung, Haltung des Körpers: in lässiger P; 

* sich in P. setzen, stellen, werfen (ugs. leicht 
spött.; in einer bestimmten Situation eine ent- 
sprechende Beachtung erwartende, betonte 
Haltung od. Stellung einnehmen: der Richter 
setzte sich in P. und eröffnete die Verhandlung); 
b) (Sport, bes. Boxen, Fechten) (bes. den Kampf 
einleitende) zweckmäßige Stellung, Haltung: die 
P. des Boxers, Fechters. 2. (landsch.) Gestalt, 
Figur, Statur. 

Poslse, die; -, -n [gek. aus Possenspiel, î Possen]: 
derbkomisches, volkstümliches Bühnenstück: 
eine P. aufführen; U die Diskussion geriet zur P. 

Pos|sen (PL) [spätmhd. possen = reliefartiges, 
figürliches Bildwerk, dann: verschnörkeltes, 
komisches od. groteskes bildnerisches Beiwerk 
an Bauwerken o.Ä. < frz. bosse = erhabene 
Bildhauerarbeit, eigtl. = Höcker, Beule, wohl 
aus dem Germ.] (veraltend): plumpe od. alberne 
Späßse; Unfug, Unsinn: P. treiben; lass die P.!; * P. 
reißen (derbe Späße machen, treiben; urspr. = 
komisches od. groteskes bildnerisches Beiwerk 
auf dem Reißbrett entwerfen). 

poslsen|haft (Adj.): [derb]komisch wie eine 
Posse, wie in einer Posse: -e Übertreibung. 

Pos|sen]reilßer, der (veraltend): jmd., der [gern] 
Possen macht, reißt; Spafmacher. 

Pos|sen/reilßelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Pos- 
senreißer. 

Poslsen|spiel, das (veraltet): Posse. 

poslseslsiv [auch: ...'si:f] (Adj.) [lat. possessivus, 
zu: possidere (2. Part.: possessum) = besitzen]: 
1. (Sprachwiss.) besitzanzeigend. 2. [engl. pos- 
sesive = besitzergreifend] (bildungsspr.) in 
Besitz nehmend: er ist p. und eifersüchtig. 

Poslsesisiv [auch: ...'si:f], das; -s, -e, Pos|sesisiv- 
proInolmen [auch: ...'si:f...], das, Poslseslsi- 
vum, das; -s, ...va (Sprachwiss.): besitzanzeigen- 
des Fürwort (z.B. mein, dein). 

poslsier|lich (Adj.) [zu veraltet possieren = sich 
lustig machen, zu t Possen]: (meist von kleine- 
ren Tieren) durch bestimmte Verhaltensweisen, 
durch die Art, sich zu bewegen, belustigend wir- 
kend; niedlich; drollig: ein -es Äffchen; p. aus- 
sehen. 

"Post, die; -, -en (Pl. selten) [unter Einfluss von frz. 
poste < ital. posta = Poststation < spätlat. 
posita (statio od. mansio) = festgesetzt(er Auf- 
enthaltsort), zu lat. positum, t Position]: 

1. <als ®) Dienstleistungsunternehmen zur 
Beförderung von Briefen, Paketen, Geldsendun- 
gen u. a.: die P. befördert Briefe und Pakete; er 
ist, arbeitet bei der P; etw. mit der P, per P. schi- 
cken; * elektronische P. (Übermittlung von Mit- 
teilungen auf elektronischem Weg durch Daten- 
übertragung; nach engl. electronic mail). 2. Post- 
filiale (b): wo ist die nächste P.?; auf die P, zur P. 
gehen; etw. zur P. bringen. 3. (0. Pl.) etw., was 
von der ' Post (1) zugestellt worden ist od. von 
der Post befördert werden soll: ist P. für mich 
da?; die P. geht heute noch ab; er trägt in diesem 
Bezirk die P. aus; er bekommt viel P. [von ihr]; 

* mit gleicher P. (gleichzeitig aufgegeben, abge- 
schickt, aber als separate Sendung: mit gleicher 
P. geht ein Päckchen an dich ab). 4. (o. Pl.) (ugs.) 
Zustellung von 'Post (3): auf die P. warten. 

5. a) (früher) Postkutsche: * ab [geht] die P. 
(ugs.; unverzüglich geht es los); die P. geht ab 
(ugs.; es geht hoch her, herrscht eine ausgelas- 
sene Stimmung); b) (bes. Fachspr. früher) Post- 
bus. 
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?Post [poyst], der; -s, -s [engl. post < (m)frz. poste 
< ital. posto, t Posten] (Basketball): in einiger 
Entfernung vom Korb in der Mitte des Spielfelds 
stehender Spieler, der das Spiel seiner Mann- 
schaft im Angriff dirigiert. 

®Post [poyst], der; -s, -s [engl.]: Beitrag, den jmd. 
postet (b). 


post-, Post- [lat. post = nach]: kennzeichnet 
in Bildungen mit Adjektiven - seltener mit 
Substantiven oder Verben - etw. als zeitlich 
später liegend, erfolgend: postimpressionis- 
tisch, -pubertär; Postfeminismus. 


Postlablholler, der: jmd., der seine 'Post (3) bei 
einer Geschäftsstelle der 'Post (1) abholt od. 
abholen lässt. 


Postlablhollelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Post- 
abholer. 
Postlabllalge, die: 1. "Ablage (2) für 'Post (3). 


2. (schweiz.) kleine Poststelle. 

Postladiresise, die: Postanschrift. 

posltallisch (Adj.) [nach frz. postal]: a) die 
"Post (1) betreffend, zu ihr gehörend: -e Einrich- 
tungen; b) mithilfe der Post vor sich gehend; 
durch die Post: auf-em Wege. 

Poslta|ment, das; -[e]s, -e [wohl geb. zu ital. pos- 
tare = hinstellen, zu: posto, 1 Posten] (bildungs- 
spr.): Unterbau, Sockel (bes. einer Statue, eines 
Denkmals, einer Büste, auch einer Säule): 

U jmdn. von seinem P. [herunter]holen, stürzen. 

Postlamt, das (früher): a) Postfiliale (a); b) Postfi- 
liale (b): aufs P., zum P. gehen. 

postlamtllich (Adj.) (früher): von der Postverwal- 
tung festgesetzt, vorgeschrieben. 

Postlanlschrift, die: im Postverkehr zu benut- 
zende Anschrift. 

Postlan|weilsung, die (früher): a) Geldsendung, 
die dem Empfänger durch den Briefträger in 
bar zugestellt wird: eine [telegrafische] P. erhal- 
ten; b) Formular, das der Absender einer Post- 
anweisung (a) benutzen muss: eine P. ausfüllen. 

Postlaus|gang, der: 1. (Bürow.) a) (0. Pl.) 'Aus- 
gang (5a) von 'Post (3); b) (meist Pl.) abzu- 
schickende Postsendung; c) (Pl. selten) Menge 
der (mit einem Mal) abzuschickenden 
! Post (3). 2. (EDV) Fenster (3) eines E-Mail- 
Programms, in dem versendete E-Mails ange- 
zeigt werden. 

Postlaulto, das: a) Postwagen (a); b) (schweiz.) 
Postbus. 

Postlaulto|bus, der (bes. österr.): Linienbus der 
Post. 

Post|bank, die (Pl. ...banken): Unternehmen einer 
"Post (1), das Bankgeschäfte tätigt. 

Post|belamiter (vgl. Beamter): bei der Post 
beschäftigter Beamter. 

Postlbelamltin, die: w. Form zu t Postbeamter. 

Postlbelar|beiltungs|malschilne, die: Maschine 
zur Bewältigung bestimmter bei der Erledigung 
der täglichen Post anfallender Arbeiten (z.B. 
Frankiermaschine). 

Postlbeldiensitelte (vgl. Bedienstete): Bediens- 
tete der Post. 

Postlbeldiensitelter (vgl. Bediensteter): Bediens- 
teter der 'Post (1). 

Postlbelzirk, der: Zustellbezirk. 

Postlbelzug, der: Bezug durch die Post. 

Postlbolte, der (ugs.): Briefträger, Zusteller. 

Post|boltin, die: w. Form zu t Postbote. 

Postlbrieflkaslten, der: Briefkasten (a). 

Postlbus, der: Linienbus der Post. 

post Chris|tum [naltum] [lat.]: nach Christus, 
nach Christi Geburt (Abk.: p. Chr. [n.]): im Jahre 
1999 post Christum natum. 

Postldelmolkraltie, die (Politik, Soziol.): politi- 
sches System, das zwar formale Merkmale einer 
Demokratie aufweist, aber von einem Rückgang 
tatsächlicher Einflussmöglichkeiten der Bevöl- 
kerung gekennzeichnet ist: das Konzept der P. 

Postldienst, der: 1. (o.Pl.) "Dienst (1b) bei der 
!Post (1): ein Beamter im P. 2. a) (0. Pl.) gesam- 
ter Aufgabenbereich der 'Post (1); b) für eine 
bestimmte Gruppe von Aufgaben zuständige 
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Sparte der 'Post (1): einzelne -e wie z.B. der 
Briefdienst. 

Postldienstlleislter, der: Unternehmen, das 
Briefe, Pakete u. a. befördert. 

Post|dilrekltilon, die (früher): höchste Verwal- 
tungsbehörde der 'Post (1). 

Postldoc [auch: 'powst...], der; -s, -s u. die; -, -s 
[engl. postdoc, eigtl. kurz für: postdoctoral 
(research) = (Forschung) nach der Promotion] 
(Hochschulw.): nach der Promotion (mithilfe 
eines Stipendiums, einer Praktikantenstelle 
o. Ä.) auf dem jeweiligen Spezialgebiet noch 
weiter forschender Wissenschaftler, forschende 
Wissenschaftlerin. 

postleilgen (Adj.): der "Post (1) gehörend: -e Ein- 
richtungen. 

Postlein|gang, der: 1. (Bürow.) a) (o. Pl.) 'Ein- 
gang (4a) von 'Post (3); b) (meist Pl.) eingegan- 
gene Postsendung; c) (Pl. selten) Menge der (in 
einem bestimmten Zeitraum) eingegangenen 
!Post (3). 2. (EDV) Fenster (3) eines E-Mail-Pro- 
gramms, in dem [neu] eingegangene E-Mails 
angezeigt werden. 

"poslten (sw. V; hat) [zu î Posten (3)] (schweiz. 
mundartl.): einkaufen: p. gehen; ein Kilo Kartof- 
feln p. 

?poslten ['poystn] (sw. V; hat) [engl. to post, 
eigtl. = mit der Post verschicken, zu: post < frz. 
poste, t 'Post] (EDV): a) mit Fragen, Antworten, 
Kommentaren an Internetforen u. Weblogs teil- 
nehmen; b) in Internetforen u. Weblogs schrei- 
ben: sie postete einen langen Kommentar in 
dem Blog. 

Poslten, der; -s, -: 1. [ital. posto < lat. positus 
(locus), eigtl. = festgesetzt(er Ort)] (bes. Mili- 
tär) a) Stelle, die jmdm. (bes. einer Wache) zuge- 
wiesen wurde u. die während einer bestimmten 
Zeit nicht verlassen werden darf: ein gefährli- 
cher P; seinen P. aufgeben; P. beziehen; auf sei- 
nem P bleiben; auf P. stehen; * auf dem P. sein 
(ugs.: 1. in guter körperlicher Verfassung sein, 
gesund, in guter Form sein: er ist [gesundheit- 
lich] nicht ganz auf dem P. 2. wachsam, gewieft 
sein: wenn du da nicht auf dem P. bist, hauen sie 
dich übers Ohr); sich nicht [ganz] auf dem P. 
fühlen (ugs.; sich nicht [ganz] wohlfühlen, sich 
nicht im vollen Besitz seiner Kräfte befinden); 
auf verlorenem P. stehen/kämpfen (einen ver- 
geblichen, aussichtslosen Kampf führen, keine 
Aussicht auf Erfolg haben); b) jmd., der einen 
Posten (1a) bezieht, der Wache hat: die P. ablö- 
sen, verstärken, verdoppeln; * P. stehen/(Solda- 
tenspr.:) schieben (als Posten, als Wache Dienst 
tun). 2. [ital. posto < lat. positus (locus), eigtl. = 
festgesetzt(er Ort)] a) berufliche Stellung, Amt; 
Stelle: ein hoher, einträglicher, sicherer P.; ein 
ruhiger P. (ugs., oft scherzh.; eine nicht viel Ein- 
satz erfordernde Stellung); einen P. bekommen, 
verlieren; den P eines Direktors haben; von 
einem P. zurücktreten; b) [ehrenvolles, angese- 
henes] Amt, Stellung, die jmd. in einem größe- 
ren Ganzen hat; Funktion (1b): ein P. in der Par- 
tei; einen P. abgeben; c) (Sport) Platz in einer 
Mannschaftsaufstellung, Funktion eines Spie- 
lers innerhalb einer Mannschaft: die Mann- 
schaft wird auf drei P. umbesetzt. 3. [ital. posta 
< lat. posita (summa) = festgesetzt(e Summe)] 
a) (bes. Kaufmannsspr.) bestimmte Menge einer 
Ware; Partie: einen [größeren] P. Strümpfe 
bestellen; b) einzelner Betrag einer Rechnung, 
Bilanz o. Ä.; Position (4): die einzelnen P. zusam- 
menrechnen. 4. [frz. poste < ital. posta, eigtl. = 
Anstand, Aufpassen, zu: posto, vgl. 1, 2] (Poli- 
zeiw.) kleine, nicht ständig besetzte Polizei- 
dienststelle; Polizeiposten. 5. [frz. poste, H.u.] 
(Jagdw.) sehr grober Schrot für Jagdflinten: mit 
P. schießen. 

Pos|ten|ket|te, die (bes. Militär): Reihe von Pos- 
ten (1b) zur Bewachung, Beobachtung o. Ä. 

Pos|ten|kom|man|dant, der (österr.): Leiter einer 
Polizeidienststelle. 

Pos|ten|kom|man|dan|tin, die: w. Form zu î Pos- 
tenkommandant. 

Pos|ten|scha|cher, der; -s (österr. abwertend): 


bung. 

Pos|ter [engl.: 'pəystə], das, seltener: der; -s, - u. 
(bei engl. Ausspr.:) -s [engl. poster, eigtl. = Pla- 
kat, zu: to post = (an einem Pfosten) anschla- 
gen, zu: post < lat. postis = Pfosten]: größeres, 
plakatartig aufgemachtes, gedrucktes Bild (zum 
Dekorieren von Innenräumen). 

poste relsitante ['post res'tä:t; aus frz. poste = 
1Post u. restante, w. Form des 1. Part. von: res- 
ter = bleiben, verweilen]: frz. Bez. für: postla- 
gernd. 

Post|fach, das: a) zu mietendes Schließfach bei 
einer Geschäftsstelle der Post für Briefsendun- 
gen, die der Inhaber dort in der Regel selbst 
abholt; b) offenes od. abschließbares Fach zum 
Deponieren von 'Post (3) für einen bestimmten 
Empfänger (z. B. in einem Hotel); c) (EDV) Teil 
des E-Mail-Programms, in dem eingehende 
Nachrichten gesammelt werden. 

postlfakltisch (Adj.) [zu t post-, Post- u. î 'fak- 
tisch; LÜ von engl. post-truth/post-factual = 
unabhängig von der Wahrheit, den Fakten]: zu 
einer Entwicklungsstufe gehörend, in der die 
Bedeutung von Tatsachen stark abnimmt; 
unabhängig von Wahrheitsgehalt od. Realität. 

Postifillilalle, die: a) Geschäftsstelle der ' Post (1) 
zur Erfüllung von Aufgaben der 'Post (1), Post- 
bank u. Ä. in einem bestimmten Bezirk; 

b) Gebäude, Räume einer Postfiliale (a). 

Postlflug|zeug, das: vgl. Postschiff. 

postlfrisch <Adj.) (Philat.): (von Briefmarken) im 
Neuzustand befindlich, bes. eine unversehrte 
Gummierung aufweisend u. ungestempelt. 

Post|ge|bühr, die (früher): von der 'Post (1) erho- 
bene Gebühr. 

Post|gelheim|nis, das (Pl. selten) (Rechtsspr.): 
Recht, das es Dritten, bes. dem Staat u. den 
Postbediensteten, untersagt, vom Inhalt von 
Postsendungen Kenntnis zu nehmen od. Kennt- 
nisse über jmds. Postverkehr weiterzugeben: das 
P. wahren, verletzen. 

Post|gelwerklschaft, die (ugs. früher): Gewerk- 
schaft der Postbediensteten. 

Post|gilrolamt, das (früher): Niederlassung der 
Postbank. 

Postlgilrolkon|to, das: von der Postbank geführ- 
tes Girokonto. 

postlglalzilal (Adj.) [zu t post-, Post- u. tglazial] 
(Geol.): nacheiszeitlich. 

postligraldulal, post|graldulell (Adj.) [zu tpost-, 
Post- u. t graduiert (1)]: nach der Graduierung, 
dem Erwerb eines akademischen Grades erfol- 
gend, stattfindend: ein -es Studium. 

Postl|gut, das (o. PL): 1. (selten) durch die 
"Post (1) zu beförderndes Gut. 2. (Postw. früher) 
unter bestimmten Umständen zu einer beson- 
ders günstigen Gebühr von der 'Post (1) zu 
befördernde Pakete. 

PostlhilfsIstellle, die (Postw. früher): Einrichtung 
der 'Post (1), die in abgelegenen Orten einige 
der wichtigsten Postdienste wahrnimmt. 

Post|horn, das (Pl. ...hörner): a) (früher) Signal- 
horn des Postillions (1); b) stilisierte Darstellung 
eines Posthorns (a) als Symbol der 'Post (1). 

Post|hornlton, der; -[e]s, ...töne: * eingefrorener 
P. (österr.; eigentlich abgeschlossenes Thema, 
das dennoch wieder aufgegriffen wird; nach der 
Geschichte vom Posthorn des Barons v. Münch- 
hausen, das nach dem Auftauen »eingefrorene« 
Melodien spielte: einen eingefrorenen P. anstim- 
men; das sind doch [ziemlich stark] eingefro- 
rene Posthorntöne). 

post/hum [lat. posthumus, volksetym. Schrei- 
bung (zu: humus = Erde, humare = beerdigen) 
von: postumus, tpostum], postum [lat. postu- 
mus = nachgeboren, eigtl. = letzter, jüngster, 
Sup. von: posterus = (nach)folgend] (Adj.): 

a) nach jmds. Tod erfolgend: eine -e Ehrung; 
jmdn. p. rehabilitieren; ihm wurde p. ein Sohn 
geboren; ein Werk p. (nach dem Tode des 
Autors) veröffentlichen; b) zum künstlerischen 
o.ä. Nachlass gehörend; nachgelassen; nach 
dem Tode des Autors veröffentlicht: -e Werke; 


Postdienstleister-postlagernd 


Vergabe von Stellen ohne öffentliche Ausschrei- 


c) nach dem Tode des Vaters geboren; nachge- 
boren: eine -e Tochter des Grafen. 

posltie|ren (sw. V.; hat) [frz. poster, zu: poste = 
Posten < ital. posto, t Posten]: 1. (jmdn., sich) 
an einen bestimmten Platz stellen, an einem 
bestimmten Platz aufstellen: an jedem, an jeden 
Eingang Ordner p.; auf dem Dach hatten sich 
Scharfschützen postiert, waren Scharfschützen 
postiert. 2. (etw.) an eine bestimmte Stelle stel- 
len, an einer bestimmten Stelle aufstellen, auf- 
bauen, errichten: er postierte den Leuchter auf 
dem Tisch, auf den Tisch; sie postierten die 
Vogelscheuche auf dem Beet, auf das Beet. 

Posltillle, die; -, -n [mlat. postilla, aus lat. post illa 
(verba sacrae scripturae) = nach jenen (Worten 
der Heiligen Schrift), Formel zur Ankündigung 
der Predigt nach Lesung des Predigttextes]: 

1. religiöses Erbauungsbuch. 2. Sammlung von 
Predigten (als Buch). 3. (spött. abwertend) eine 
bestimmte Gruppe ansprechende, eine 
bestimmte Thematik behandelnde Zeitschrift, 
Zeitung o. Ä.: Pornohefte und ähnliche -n. 

Posltilllilon [auch, österr. nur: 'pas...], der; -s, -e: 
1. [frz. postillon < ital. postiglione, zu: posta od. 
zu frz. poste, 1'Post] (früher) Kutscher einer 
Postkutsche. 2. [nach der gelben Farbe der alten 
Postkutschen] mittelgroßer heimischer Tagfal- 
ter mit schwarz gesäumten, orangegelben Flü- 
geln. 

Posltilllon d'Amour [postijöda'mu:g], der; --,-s 
[...jõ] - [scherzh. dt. Bildung des 18. Jh.s aus frz. 
postillon (t Postillion) u. frz. amour = Liebe] 
(scherzh.): jmd., der für einen anderen dessen 
Geliebter od. Geliebtem eine Nachricht übermit- 
telt. 

postlin|dusitlrilell (Adj.) [zu tî post-, Post- u. 
tindustriell] (Soziol.): zu einer Stufe der [gesell- 
schaftlichen] Entwicklung gehörend, die auf die 
Stufe mit der ausschließlichen Konzentration 
auf die Industrialisierung folgt. 

Poslting ['povstiy], das; -[s], -s [engl. posting, zu 
engl. to post, eigtl. = mit der Post verschicken, 
t”posten] (EDV): 1. (0. Pl.) das "Posten. 

2. schriftlicher Beitrag (Frage, Antwort, Kom- 
mentar) in einem Internetforum, Weblog o.Ä. 
postlkar|bolnisch (Adj.) [zu t post-, Post- u. tkar- 
bonisch] (Geol.): in einen Zeitabschnitt nach 

dem Karbon gehörend, fallend. 

Postlkarlte, die: a) ein bestimmtes Format auf- 
weisende, für kurze schriftliche Mitteilungen 
bestimmte Karte, die ohne Umschlag verschickt 
wird; b) Ansichts-, Kunstpostkarte o. Ä.: eine P. 
vom Heidelberger Schloss. 

Postlkarlten|grölße, die: Größe einer gewöhnli- 
chen Postkarte. 

Postlkarlten|gruß, der: auf einer Postkarte über- 
mittelter Gruß. 

Postlkarltenlidyli, das, Postikarltenlidyllle, die: 
beschauliches Idyll (wie es auf einer Ansichts- 
karte abgebildet sein könnte). 

Postlkarltenikallen|der, der: Abreißkalender, 
dessen Blätter als Postkarten (b) benutzt wer- 
den können. 

Post|kasiten, der (bes. nordd.): Briefkasten (a). 

post|ko|lo|nilal (Adj.): die Epochen nach der 
Kolonialzeit betreffend. 

Postikom|mulnilon, die; -, -en [kirchenlat. post- 
communio, aus lat. post = nach u. kirchenlat. 
communio, tKommunion] (kath. Kirche): 
Schlussgebet der 'Messe (1). 

postlkom|mulnisltisch (Adj.): nach dem Zusam- 
menbruch eines kommunistischen Regierungs- 
systems [auftretend]. 

postlkullmisch <Adj.) [zu î post-, Post- u. î kul- 
misch] (Geol.): in einen Zeitabschnitt nach dem 
Kulm gehörend, fallend. 

Postlkun|de, der: Kunde der 'Post (1). 

Post|kun|din, die: w. Form zu t Postkunde. 

Post|kutlsche, die (früher): Kutsche zur (gleich- 
zeitigen) Beförderung von Personen u. 'Post (3): 
mit der P. reisen. 

Postlkutlscher, der (früher): Postillion (1). 

postllalgernd (Adj.) [LÜ von frz. poste restante] 
(Postw.): an eine bestimmte Geschäftsstelle der 


Postleitzahl-potent 


Post adressiert u. dort vom Empfänger abzuho- 
len: -e Sendungen; jmdm. p. schreiben. 

Postlleit|zahl, die (Postw.): Kennzahl eines Ortes 
(als Bestandteil der Postanschrift; Abk.: PLZ). 

Postller, (schweiz.:) Pöstller, der; -s, - (ugs.): bei 
der 'Post (1) Beschäftigter. 

Postllelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Postler. 

Pöstllelrin, die; -, -nen: w. Form zu f Pöstler. 

Postlmaltelrilallisimus, der; - [zu t post-, Post- u. 
t Materialismus]: Lebenseinstellung, die keinen 
Wert mehr auf das Materielle legt, sondern 
immaterielle Bedürfnisse (z. B. nach einer 
intakten, natürlichen u. sozialen Umwelt) für 
dringlicher hält. 

postlmaltelrilallisitisch <Adj.): postmateriell. 

post|maltelrilell (Adj.): den Postmaterialismus 
betreffend. 

post me/rildilem ['post me'ri:diem; lat., zu: meri- 
dies, ? Meridian]: (bei Uhrzeitangaben, bes. im 
angelsächsischen Sprachbereich) nach Mittag 
(Abk.: p. m.): drei Uhr p. m. (drei Uhr nachmit- 
tags; 15 Uhr). 

Post|milnis|ter, der (früher): für das Postwesen 
zuständiger Minister. 

Postlmilnis|telrin, die: w. Form zu t Postminister. 

Postlmilnis|telrilum, das (früher): Ministerium 
für das Postwesen. 

postimo|dern (Adj.) [engl. post-modern, aus: 
post- = nach- (<lat. post = nach) u. modern = 
modern]: a) die Postmoderne (a) betreffend, zu 
ihr gehörend, durch sie geprägt: die -e Architek- 
tur; b) die Postmoderne (b) betreffend: die -e 
Gesellschaft. 

Postimo|der|ne, die; -: a) Strömung, Stilrichtung 
der modernen Architektur, die gekennzeichnet 
ist durch eine Abkehr vom Funktionalismus (1) 
u. eine Hinwendung zum freieren, spielerischen 
Umgang mit unterschiedlichen Bauformen auch 
aus früheren Epochen; b) der Moderne (1) fol- 
‚gende Zeit, für die Pluralität (1) in Kunst u. Kul- 
tur, in Wirtschaft u. Wissenschaft sowie demo- 
kratisch mitgestaltende Kontrolle der Macht- 
zentren charakteristisch sind. 

post|morltal (Adj.) [zu lat. post = nach u. morta- 
lis = den Tod betreffend] (Med.): nach dem Tod 
(am, im toten Körper) auftretend: -e Verände- 
rungen des Gewebes. 

post mor|tem [lat., zu: mors (Gen.: mortis) = 
Tod] (bildungsspr.): nach dem Tode (Abk.: 

p. m.): jmdn. p. m. rehabilitieren. 

postlnaltal (Adj.) [zu lat. post = nach u. nata- 
lis = zur Geburt gehörend] (Med.): [kurz] nach 
der Geburt (am, im Körper des Neugeborenen, 
der Mutter) auftretend; nachgeburtlich: -e Schä- 
den; -e (das Neugeborene u. die Mutter betref- 
fende) Medizin. 

postInulmelran|do (Adv.) [zu lat. post = nach u. 
numerare = zählen, zahlen] (Wirtsch.): nach 
Erhalt der Ware, nach erbrachter Leistung [zu 
zahlen]; nachträglich: p. zahlen; p. zahlbar. 

postlopelraltiv (Adj.) [zu ? post-, Post- u. topera- 
tiv] (Med.): nach, infolge einer Operation auftre- 
tend, vor sich gehend: -e Blutungen; einen 
Patienten p. versorgen. 

Postlord|nung, die (früher): Rechtsverordnung, 
die die Vorschriften über die Benutzung der 
Postdienste enthält. 

Postlpalket, das: Paket (3). 

post par|tum [aus lat. post = nach u. partum, 
2.Part. von: parere = gebären] (Med.): nach der 
Geburt, Entbindung [auftretend]. 

Postlpolsiltilon, die; -, -en: 1. [geb. als Ggs. zu 
t Präposition mit lat. post = nach] (Sprachwiss.) 
dem Nomen, Pronomen nachgestellte Präposi- 
tion (z.B. der Ehre wegen). 2. (Med.) a) Verlage- 
rung eines Organs nach hinten; b) verspätetes 
Auftreten (z. B. von Krankheitssymptomen). 

Postirat, der: Beamter des höheren Dienstes bei 
der 'Post (1). 

Post/rältin, die: w. Form zu ? Postrat. 

Postlsack, der: Sack zur Beförderung von Post- 
sendungen. 

Postischallter, der: Schalter (2) in einer 
Geschäftsstelle der Post oder Postbank. 


Post|scheck|amt, das (früher): Niederlassung der 
Postbank. 

Postlscheck|kon|to, das (früher): von der Post- 
bank geführtes Girokonto. 

PostIschiff, das: zur Beförderung von 'Post (3) u. 
Personen benutztes Schiff der 'Post (1). 

Postlschließ|fach, das: älter für î Postfach (Abk.: 
PSF). 

PostIschluss, der (Postw.): spätestmöglicher Zeit- 
punkt zum Einliefern von Postsendungen, die 
noch mit dem nächsten Abgang (3) von der Ein- 
lieferungsstelle weiterbefördert werden sollen: 
für Briefe ist um 14 Uhr P. 

Post|sen|dung, die: von der 'Post (1) zu beför- 
dernde, beförderte Sendung (1b). 

PostIskript, das; -[e]s, -e, Postlskripltum, das; -s, 
„ta [lat. postscriptum, 2. Part. von: postscri- 
bere = nachträglich dazuschreiben, aus: post = 
nach u. scribere, î Skript]: Nachsatz (1), Nach- 
schrift (2) (Abk.: PS). 

Post|spar|buch, das (bes. früher): Sparbuch der 
Postbank. 

PostIspalren, das; -s: Sparen bei der Postbank. 

PostIspalrer, der: Inhaber eines Postsparbuchs. 

Post|spalrelrin, die: w. Form zu t Postsparer. 

Post|sparlkaslse, die (früher): Einrichtung der 
"Post (1) zur Führung von Sparkonten. 

Post|spar|kon|to, das: Sparkonto bei der Post- 
bank. 

PostIstellle, die: 1. (früher) Dienststelle der 
! Post (1), die in einem kleineren Ort die wich- 
tigsten Postdienste (2b) wahrnimmt. 2. (in 
einem Betrieb o. Ä.) Stelle, deren Personal für 
die Verteilung der eingehenden 'Post (3) u. die 
Einlieferung der ausgehenden 'Post (3) verant- 
wortlich ist. 

Post|stem|pel, der: a) Stempel einer Dienststelle 
der 'Post (1), der neben der Angabe der Dienst- 
stelle auch Datum u. Uhrzeit druckt u. der u. a. 
zur Entwertung von Briefmarken dient; 

b) Abdruck eines Poststempels (a): der Brief 
trägt den P. von vorgestern. 

Post|tag, der: (in Orten mit nicht täglicher Post- 
zustellung) Tag, an dem 'Post (3) zugestellt u. 
abgeholt wird: heute ist P. 

Postltalxe, die (schweiz.): Postgebühr. 

postlterltilär (Adj.) [zu î post-, Post- u. î tertiär] 
(Geol.): in einen Zeitabschnitt nach dem Tertiär 
gehörend, fallend, ihn betreffend. 

postltraulmaltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.) 
[zu tpost- Post- u. ttraumatisch]: 1. (Med., Psy- 
chol.) infolge eines Traumas (1) auftretend: an 
einer -en Belastungsstörung leiden. 2. (Med.) 
nach, infolge einer Verletzung auftretend, vor 
sich gehend: eine -e Erkrankung. 

Postlüber|walchung, die: Überwachung des 
Postverkehrs (b), z. B. in Haftanstalten. 

Postlüber|weilsung, die: a) Überweisung im 
Giroverkehr der Postbank; b) Formular, das für 
eine Postüberweisung (a) benutzt wird. 

Posltullant, der; -en, -en [zu lat. postulans (Gen.: 
postulantis), 1. Part. von: postulare, tpostulie- 
ren] (kath. Kirche): jmd., der sein Postulat (5) 
absolviert. 

Posltullanltin, die; -, -nen: w. Form zu t Postu- 
lant. 

Posltullat, das; -[e]s, -e [lat. postulatum]: 1. (bil- 
dungsspr.) etw., was von einem bestimmten 
Standpunkt aus od. aufgrund bestimmter 
Umstände erforderlich, unabdingbar erscheint; 
Forderung: ein ethisches, politisches P; ein P. 
der Vernunft. 2. (bildungsspr.) Gebot, in dem 
von jmdm. ein bestimmtes Handeln, Verhalten 
verlangt, gefordert wird: ein P. befolgen. 3. (Phi- 
los.) als Ausgangspunkt, als notwendige, unent- 
behrliche Voraussetzung einer Theorie, eines 
Gedankenganges dienende Annahme, These, 
die nicht bewiesen od. nicht beweisbar ist: ein P. 
aufstellen; die Existenz Gottes ist ein P. der 
praktischen Vernunft. 4. (schweiz. Verfas- 
sungsw.) vom schweizerischen Parlament aus- 
gehender Auftrag an die Regierung, die Notwen- 
digkeit eines Gesetzentwurfs, einer bestimmten 
Maßnahme zu prüfen. 5. (kath. Kirche) dem 
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Noviziat vorausgehende Probezeit für die Auf- 
nahme in einen katholischen Orden. 
posltullielren (sw. V.; hat) [lat. postulare, wohl 
zu: poscere = fordern, verlangen, verw. mit 
tforschen]: 1. (bildungsspr.) fordern, unbedingt 
verlangen, für notwendig, unabdingbar erklä- 
ren: die in der Verfassung postulierte Gleichbe- 
rechtigung der Frau. 2. (bildungsspr.) etw. (mit 
dem Anspruch, es sei richtig, wahr) feststellen, 
behaupten; als wahr, gegeben hinstellen. 3. (Phi- 
los.) etw. zum Postulat (3) machen; etw., ohne es 
beweisen zu können, vorläufig als wahr, gegeben 
annehmen: die Unsterblichkeit der Seele p. 
posltum: tposthum. 

post urlbem conldiltam [lat.]: nach Gründung 
der Stadt [Rom] (Abk.: p.u.c.). 

Post|ver|bin|dung, die: (an einem Ort vorhan- 
dene) Möglichkeit, "Post (3) zu empfangen u. 
abzuschicken: es gibt kaum noch Orte ohne P. 

Post|ver|kehr, der: a) Gesamtheit aller Vorgänge, 
die der Postbeförderung dienen: der P.mit dem 
Ausland; b) im wechselseitigen Verschicken u. 
Empfangen von Postsendungen bestehender 
Verkehr zwischen Personen: der P. der Häftlinge 
wird überwacht; c) (bis 1982); Reiseverkehr mit 
Fahrzeugen der 'Post (1). 

Postlver|sand, der: Versand durch die 'Post (1). 

Post|ver|walltung, die: Verwaltung der 'Post (1). 

Post|volllmacht, die: a) Bevollmächtigung, für 
einen Dritten 'Post (3) in Empfang zu neh- 
men: jmdm. eine P erteilen; b) Schriftstück, 
durch das jmdm. eine Postvollmacht (a) 
erteilt wird. 

Postiwalgen, der: a) Dienstwagen der 'Post (1); 
b) Eisenbahnwagen zum Befördern von Post- 
sendungen; c) (früher) Postkutsche. 

Postlweg, der (0. PL): von der 'Post (1) gebotene 
Möglichkeit der Beförderung (von Briefen o. Ä.): 
etw. auf dem P. schicken, versenden, zustellen. 

postlwen|dend (Adv.): (von Antworten im 
Briefwechsel) unverzüglich, sofort, umgehend: 

U der Vergeltungsschlag erfolgte p. (ugs.; 
prompt). 

Post|wert|zeilchen, das (Postw.): Briefmarke. 
Post|welsen, das (o0. PL): Gesamtheit der Einrich- 
tungen u. Vorgänge, die der Erfüllung postali- 

scher Aufgaben dienen. 

Post|wurflsen|dung, die (Postw.): [Werbezwe- 
cken dienende] in großer Menge zu ermäßigtem 
Entgelt versandte Drucksache mit einer allge- 
meinen Anschrift, die die Post einer bestimmten 
Personengruppe od. jedem Haushalt in einem 
bestimmten Gebiet zustellt. 

Postlzug, der (früher): Eisenbahnzug, der der 
Beförderung von Postsendungen dient. 

Post|zulstelller, der (DDR Postw.): Briefträger. 

Post|zu|stellle|rin, die: w. Form zu t Postzustel- 
ler. 

Postlzulstelllung, die: Zustellung von ‘Post (3). 

"Pot, das; -s [eng]. pot, H.u.] (Jargon): Marihuana. 

?Pot, der; -s [engl. pot, eigtl. = Topf < spätlat. 
pot(t)us, t Pott] (Poker): Summe aller Einsätze, 
Kasse: den P. gewinnen. 

?Pot [po:], der; -, -s [frz. pot < spätlat. pot(t)us, 
t Pott] (schweiz.): Topf. 

Poltalmal, das; -s [zu griech. potamös = Fluss] 
(Geogr., Ökol.): Lebensraum der unteren Regio- 
nen fließender Gewässer. 

Poltalmo|lolgie, die; - [t-logie]: Teilgebiet der 
Hydrologie u. Geografie, das sich mit der Erfor- 
schung von Flüssen befasst. 

poltem|kinsch [...ki:nf, auch: pa'tjomkınf]] (Adj.): 
tDorf(1). 

poltent (Adj.) [lat. potens (Gen.: potentis) = 
stark, mächtig, adj. 1. Part. von: posse = kön- 
nen, vermögen]: 1. [rückgeb. aus timpotent] 
(vom Mann) fähig, den Geschlechtsakt zu voll- 
ziehen, zeugungsfähig. 2. (bildungsspr.) a) stark, 
einflussreich, mächtig: eine -e Interessen- 
gruppe; b) finanzstark, zahlungskräftig, vermö- 
gend: -e Geldgeber, Kunden, Geschäftspartner, 
Firmen. 3. (bildungsspr.) [schöpferisch] leis- 
tungsfähig, tüchtig; fähig: er ist ein äußerst -er 
Künstler. 
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Polten|tat, der; -en, -en [zu lat. potentatus = 

Macht, Souveränität] (bildungsspr. abwertend): 

Machthaber; Herrscher. 

Poltenitaltin, die; -, -nen: w. Form zu t Potentat. 

polten|tilal usw.: ? potenzial usw. 

poltenitilell: t potenziell. 

Poltenltillla, die; -, ...llen [nlat., zu lat. potens 

(tpotent), wegen der der Pflanze zugeschriebe- 

nen Heilkräfte]: Fingerkraut. 

Polten|tiolmelter usw.: t Potenziometer usw. 

Poltenz, die; -, -en: 1. (o0. P1.) [rückgeb. aus î Impo- 
tenz] a) Fähigkeit des Mannes, den 
Geschlechtsakt zu vollziehen; Zeugungsfähig- 
keit; b) sexuelle Leistungsfähigkeit: etw. stei- 
gert, hebt die [sexuelle] P. 2. [lat. potentia = 
Macht, Vermögen, Fähigkeit] (bildungsspr.) 
Leistungsfähigkeit, Stärke: jmds. geistige, 
künstlerische P; die finanzielle P. einer Firma; 
ökologische P. (Biol.; Fähigkeit eines Organis- 
mus, einen bestimmten Umweltfaktor zu nutzen 
od. zu ertragen). 3. (Math.) Produkt, das ent- 
steht, wenn eine Zahl, ein mathematischer Aus- 
druck [mehrfach] mit sich selbst multipliziert 
wird (dargestellt durch diese Zahl mit einem 
Exponenten, z.B. 10°): mit -en rechnen; eine 
Zahl in die zweite, fünfte P erheben (einmal, 
viermal mit sich selbst multiplizieren); U ein 
Unsinn in [höchster] P. (etw. äußerst Unsinni- 
ges). 4. (Med.) Grad der Verdünnung eines 
homöopathischen Mittels. 

Poltenz|ex|po|nent, der (Math.): Exponent (2a). 

polten|zilal, potential (Adj.) [spätlat. potentia- 
lis = nach Vermögen, tätig wirkend]: 1. (bil- 
dungsspr.) (nach den Gegebenheiten) möglich 
(aber nicht tatsächlich gegeben); als Möglich- 
keit vorhanden: die -e Leistung einer Maschine. 
2. (Philos.) die bloße Möglichkeit betreffend. 

3. (Sprachwiss.) die Möglichkeit, das mögliche 
Eintreten von etw. ausdrückend; als Potenzialis 
stehend: ein -er Konditionalsatz. 

Polten|zilal, Potential, das; -s, -e [zu î potenzial]: 
1. (bildungsspr.) Gesamtheit aller vorhandenen, 
verfügbaren Mittel, Möglichkeiten, Fähigkeiten, 
Energien: das wirtschaftliche, militärische P. 
eines Landes; das P. an Energie ist erschöpft. 

2. (Physik) a) physikalische Größe zur Beschrei- 
bung eines Feldes (7): das P. eines Kraftfeldes; 

b) (Mechanik) potenzielle Energie eines Kör- 
pers. 

Po|ten|ziļalļaus|gleich, Potentialausgleich, der; 

-[e]s, -e (Technik): elektrische Verbindung, die 

die Körper verschiedener elektrischer Betriebs- 

mittel u. fremde leitfähige Bauteile auf ein 

(annähernd) gleiches Potenzial (2a) bringt. 

Polten|zilalldif|fe|renz, Potentialdifferenz, die 

(Physik): Unterschied im Potenzial (2) zwischen 

zwei Punkten in einem Feld (7). 

Polten|zilallge|fällle, Potentialgefälle, das (Phy- 

sik): Gefälle (2) im Potenzial (2) zwischen zwei 

Punkten in einem Feld (7). 

Polten|zilallis, Potentialis, der; -,...les [...le:s] 

(Sprachwiss.): Modus (2), durch den ausge- 

drückt wird, dass ein Geschehen o.Ä. [nur] 

möglich ist, [nur] vielleicht eintritt (z.B. Man 
könnte es annehmen). 

Polten]zilalliltät, Potentialität, die; - (Philos.): 
Möglichkeit, wirklich zu werden, einzutreffen. 

polten|zilell, potentiell (Adj.) [frz. potentiel < 
spätlat. potentialis, ? potenzial] (bildungsspr.): 
möglich (im Gegensatz zu wirklich), denkbar; 
der Anlage, Möglichkeit nach [vorhanden]; viel- 
leicht zukünftig: ein -er Käufer, Gegner, Wähler; 
das ist eine -e Gefahr; -e Gewalttäter; -e Energie 
(Physik; Energie, die ein Körper aufgrund seiner 
Lage [in einem Kraftfeld] besitzt). 

polten|zie|ren (sw. V.; hat) [zu ? Potenz]: 1. (bil- 
dungsspr.) a) verstärken, erhöhen, steigern: die 
Aussicht auf Erfolg potenziert seine Anstren- 
gungen; b) (p. + sich) stärker werden, sich erhö- 
hen, sich steigern: dadurch potenziert sich die 
Wirkung der Droge. 2. (Math.) (eine Zahl) in 
eine Potenz (3) erheben, [mehrfach] mit sich 
selbst multiplizieren: eine Zahl mit 5 p. 
3. (Med.) (bei der Herstellung eines homöopa- 


thischen Arzneimittels einen Ausgangsstoff) 
durch Zusatz einer bestimmten Flüssigkeit bis 
zu einer bestimmten Potenz (4) verdünnen. 

Polten|zielrung, die; -, -en: 1. (bildungsspr.) das 
Potenzieren (1), Sichpotenzieren. 2. (Math.) das 
Potenzieren (2). 3. (Med.) das Potenzieren (3). 

Polten|ziolmelter, Potentiometer, das; -s, - 

[t -meter (1)] (Elektrot.): regelbarer Wider- 
stand (4b); Spannungsteiler. 

Polten|zio|meltlrie, Potentiometrie, die; -, -n 
[t-metrie] (Chemie): Verfahren der Maßana- 
lyse, bei dem Änderungen des Potenzials (2a) 
einer Elektrode in einer Lösung gemessen wer- 
den. 

poltenziolmeltlrisch, potentiometrisch (Adj.) 
(Chemie): die Potenziometrie betreffend, mit 
ihrer Hilfe vor sich gehend: eine -e Maßanalyse. 

Poltenzlpillle, die (ugs.): Pille (1b) zur Wieder- 
herstellung, Steigerung der Potenz (1b), zur 
Behebung einer Potenzschwäche od. von 
Potenzschwierigkeiten. 

Poltenz|schwälche, die: Schwäche der 
Potenz (1b). 

Poltenz|schwielriglkeilten <Pl.): Schwierigkeiten 
des Mannes, den Geschlechtsakt zu vollziehen. 

poltenzlsteilgernd (Adj.): die Potenz (1b) stei- 
gernd: ein -es Mittel. 

Poltenz|stölrung, die (meist Pl.): Funktionsstö- 
rung, die die Potenz (1 a) beeinträchtigt. 

Pot|pourlri ['pstpvri, auch, österr. nur: ...ri:], 
das; -s, -s [frz. potpourri, eigtl. = Eintopf (aus 
allerlei Zutaten), zu: pot = Topf (spätlat. 
pot[t]us, t Pott) u. pourrir = verfaulen]: Zusam- 
menstellung verschiedener durch Übergänge 
verbundener (meist bekannter u. populärer) 
Melodien: ein musikalisches P; ein [buntes] P. 
aus, von beliebten Melodien; ein P bekannter 
Schlager; U die Sendung war ein P. (ein buntes 
Allerlei) aus Scherz, Satire und Musik. 

Pot|pourlrilvalse, die [zu t Potpourri in der Bed. 
»Allerlei, Kunterbuntes«]: [reich] verzierte Por- 
zellanvase mit durchlöchertem Deckel, in der 
duftende Kräuter aufbewahrt werden. 

Pots|dam: Landeshauptstadt von Brandenburg. 

'PotsIdalmer, der; -s, -: Ew. 
?Pots|dalmer (indekl. Adj.): die P. Stadtgeschichte. 

Pots|dalmelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Potsda- 
mer. 

Pott, der; -[e]s, Pötte [mniederd. pot < mniederl. 
pot < (m)frz. pot < spätlat. pot(t)us = Trinkbe- 
cher (fälschlich angelehnt an lat. potus = 
Trank), H. u.]: 1. (ugs.) a) Topf; topfartiges 
Gefäß: ein P. Tee, Labskaus; b) Nachttopf: das 
Kind muss auf den P; * zu P, zu -e kommen 
(Imit einer Aufgabe o. Ä.] fertigwerden, zurecht- 


kommen). 2. (ugs.) Schiff, Dampfer: ein großer P. 


Pottlasche, die (0. P1.) [niederd. potasch, zur 
Gewinnung des Salzes wurde Pflanzenasche in 
Töpfen gekocht]: Kaliumkarbonat. 

Pott|harst, Potthast, der; -[e]s, -e [zum 
2. Bestandteil vgl. Panhas] (Kochkunst): westfä- 
lisches Gericht aus zusammen mit verschiede- 
nen Gemüsen geschmortem Rindfleisch mit 
einer gebundenen Sofe. 

pottlhässjlich (Adj.) (ugs.): sehr hässlich (1): eine 
-e Stadt. 

Pottlhast: t Pottharst. 

Pottlsau, die (Pl. ...säue) [zu Pott in der Bed. 
»Abfalleimer«, eigtl. wohl = im Dreck suhlende 
Sau] (Schimpfwort): a) jmd., der schmutzig, 
ungepflegt ist, auf Sauberkeit keinen Wert legt 
od. [mutwillig] Schmutz macht; b) jmd., der etw. 
moralisch Verwerfliches getan hat, tut. 

Pott|wal, der [älter niederl. potswal; nach dem 
Vergleich des Kopfes mit einem Pott (1)]: (zu 
den Zahnwalen gehörender) großer Wal mit 
plumpem, kantigem Kopf. 

potz (Interj.) [frühnhd. botz, mhd. pocks, ent- 
stellt aus »Gottes« (in bestimmten Fügungen, 
die sich auf das Leiden Jesu Christi beziehen)]: 
in der Fügung p. Blitz! (t Blitz 1). 

Poullar|de [pu'larda], die; -, -n, (selten:) Poulard 
[pulla:e], das; -s, -s [frz. poularde, zu: poule = 
Huhn < lat. pulla]: junges, verschnittenes od. 
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noch nicht geschlechtsreifes Masthuhn od. 
-hähnchen. 

Poule [pu:l], die; -, -n [...\on] [frz. poule, eigtl. = 
Huhn, t Poularde; Bedeutungsübertr. unge- 
klärt]: 1. Einsatz beim Spiel, bei einer Wette. 

2. bestimmtes Spiel beim Billard od. Kegeln. 

Poullet [pulle:], das; -s, -s [frz. poulet, Vkl. von: 
poule, t Poularde]: junges Masthuhn od. -hähn- 
chen. 

Pound [paynd], das; -, -s [engl. pound, eigtl. = 
Pfund, < aengl. pund < lat. pondo, î Pfund]: eng- 
lische Gewichtseinheit (453,60 g; Abk.: 1b. [Sg.], 
Ibs. [P1.]). 

Pour le Melrite [purləme'ri:t], der; - -- [frz. = 
für das Verdienst; t Meriten]: 1. (früher) hoher 
preußischer Verdienstorden für Verdienste 
vor dem Feind. 2. für Verdienste in Wissen- 
schaften u. Künsten verliehener hoher deut- 
scher Orden. 

Pousisalde [pu..., pv...], Pousisalge [pu'sa:3ə, 
pu... österr. meist: ...[], die; -, -n [mit französie- 
render Endung geb. zu ?poussieren] (ugs. veral- 
tet): 1. Liebschaft, Flirt (b), Liebelei [zwischen 
Jungen Leuten, bes. Schülern]: eine P. mit jmdm. 
haben. 2. (meist abwertend) Geliebte. 

pouslsie|ren (sw. V.; hat) [wohl unter Einfluss von 
»an sich drücken« zu frz. pousser = drücken, 
stoßen < lat. pulsare, î pulsieren]: 1. (ugs. veral- 
tend, noch landsch.) mit jmdm. eine Pous- 
sage (1) haben, flirten: er poussiert mit seiner 
Nachbarin. 2. (veraltend) hofieren, umschmei- 
cheln, umwerben; um jmds. Gunst werben: er 
poussierte die Chefin. 

Poulvoir [pu'voa:p], das; -s, -s [frz. pouvoir, 
eigtl. = Macht, Kraft, Substantivierung von: 
pouvoir = können, über das Vlat. < lat. posse] 
(österr.): Handlungs-, Verhandlungsvollmacht: 
vom Parteivorstand das P. bekommen; jmdn. 
mit dem nötigen P. ausstatten. 

powldern ['payden] (sw. V.; hat) [zu engl. to 
powder = pudern, pulverisieren] (Skisportjar- 
gon österr.): im Tiefschnee Ski fahren od. snow- 
boarden: in Kanada p.; sie powdert gern. 

polwer (Adj.) [frz. pauvre < lat. pauper = arm] 
(landsch. veraltet): armselig, ärmlich, dürftig: 
eine pow[elre Gegend. 

Polwler ['pawe], die; - [engl. power, über das Afrz. 
u. Vlat. zu lat. posse = können] (Jargon): 

a) Kraft (5), Stärke, Leistung (2c); Wucht: die 
Stereoanlage hat P; ein Motorrad mit viel P; 
b) Kraft (1), Stärke (6a): sie hat genügend P, 
diese Krise zu überwinden. 

Po|wler|bank ['pawebeyk], die; -, -s [engl. power 
bank, aus: power (t Power) u. bank = Bank, 
Bord]: aus einem Akku u. einer USB-Schnitt- 
stelle bestehende mobile Ladestation für [klei- 
nere] elektronische Geräte: die P. aufladen; die 
Leistungsfähigkeit verschiedener -s vergleichen. 

Po|wlerlfrau ['pawe...], die (Jargon): tüchtige 
Frau voll Kraft u. Stärke. 

polwlern ['payen] (sw. V; hat) [engl. to power = 
antreiben] (Jargon): a) große Stärke, Leis- 
tung (2c) entfalten, sich voll einsetzen: alle 
mussten zwei Wochen lang p., um das Projekt 
erfolgreich abzuschließen; der Schlussläufer hat 
auf der Zielgeraden noch einmal richtig gepo- 
wert; b) mit großem Einsatz, Aufwand unter- 
stützen, fördern: ein neues Produkt, einen Sän- 
gerp. 

Po|wler|play ['pawepler], das; -[s] [engl. power 
play, eigtl. = Kraftspiel, aus: power (t Power) u. 
play = Spiel] (Sport): anhaltender gemeinsamer 
Ansturm auf das gegnerische Tor o. Ä., durch 
den der Gegner gezwungen wird, sich auf die 
Verteidigung zu beschränken. 

Po|wlerlslide ['paweslard], das u. der; -[s], -s 
[engl. power slide, eigtl. = Kraftrutschen, aus: 
power (t Power) u. slide = das Rutschen] 
(Motorsport): 1. (0. Pl.) Kurventechnik, bei der 
der Fahrer den Wagen, ohne die Geschwindig- 
keit zu vermindern, seitlich in die Kurve rut- 
schen lässt, um ihn mit Vollgas geradeaus aus 
der Kurve herausfahren zu können. 2. das 
Fahren in der Technik des Powerslides (1). 


Power-User -Präfix 


Polwler-User, Polwlerluser ['paweju:ze], der 
[engl. power user, zu power = Stärke u. user, 
User] (EDV): User (1) mit überdurchschnittli- 
chen Kenntnissen und Fähigkeiten im EDV-Be- 
reich; (seltener:) jmd., der bes. häufig, mit hoher 
Intensität Internetangebote nutzt u. große 
Datenmengen beansprucht: eine Technologie 
für P; er zählt zu den -n. 

Polwler-Uselrin, Polwlerluselrin, die: w. Formen 
zu Î Power-User, Poweruser. 

Po|widl, der; -s, - (Pl. selten) [tschech. povidla 
(Pl.)] (österr.): Pflaumenmus. 

Po|widl|knöldel, der (österr.): mit Pflaumenmus 
gefüllter Kloß. 

Pozlzollan, Poz|zulo|lan: t Puzzolan. 

pp = pianissimo. 

pp. = perge, perge (und so weiter; lat., eigtl. = 
fahre fort). 

PP-, ppa. = per procura. 

PP. = Patres. 

ppa., pp. = per procura. 

PPP = Public-private-Partnership. 

PR = Public Relations. 

Prä, das; -s [subst. aus lat. prae = vor] (bildungs- 
spr.): jmdm. zum Vorteil gereichender Vorrang: 
ein P. haben. 


prä-, Prä- [lat. prae = vor]: kennzeichnet in 
Bildungen mit Adjektiven - seltener mit 
Substantiven oder Verben - etw. als vorher, 
zeitlich früher liegend, erfolgend: prärevolu- 
tionär; Präfaschismus. 


Prälamlbel, die; -, -n [spätmhd. preambel < mlat. 
praeambulum = Vorangehendes, Einleitung, zu 
spätlat. praeambulus = vorangehend, zu lat. 
prae = vor(an) u. ambulare = gehen]: 1. feierli- 
che Erklärung als Einleitung einer [Verfas- 
sungs]urkunde, eines Staatsvertrags o. Ä.: die P. 
des Grundgesetzes; in der P. heißt es ... 2. Prälu- 
dium in der Orgel- u. Lautenmusik des 15. u. 

16. Jh.s. 

prälbioltisch: t prebiotisch. 

PR-Abteillung [pe:"?er...], die: Public-Relations- 
Abteilung. 

pralchern (sw. V.; hat) [mniederd. prachen, mnie- 
derl. prachern, H.u.] (bes. nordd.): betteln. 

Pracht, die; - [mhd. braht = Lärm, Geschrei; 
Prahlerei, ahd. praht = Lärm, verw. mit fî bre- 
chen]: durch großen Aufwand [in der Ausstat- 
tung] erreichte starke, strahlende [optische] 
Wirkung einer Sache, die auf diese Weise voll 
zur Entfaltung kommt: die unvergleichliche P. 
der Barockkirchen; sie genossen die weiße P. der 
Winterlandschaft; diese Räume waren nur kalte 
P. (waren repräsentativ, aber unbehaglich); 

* eine wahre P. sein (ugs.; geradezu großartig, 
unglaublich, unerhört sein: die Verpflegung war 
eine wahre P.). 

Pracht|aus|galbe, die: kostbar ausgestattete 
Ausgabe (4a). 

Pracht|band, der (Pl. ...bände): Prachtausgabe. 

Pracht|bau, der (Pl. -ten): großer, repräsentativer 
Bau. 

Prachtlentlfalltung, die: Entfaltung von Pracht. 

Prachtlexlem|pllar, das (ugs.): großartiges 
Exemplar, das alle gewünschten Qualitäten auf- 
weist: dieser Schäferhund ist ein P; (scherzh.:) 
wahre -e von Kindern. 

Prachtlfink, der: (als Käfigvogel gehaltener) 
meist prächtig bunt gefärbter, etwa meisengro- 
‚Ser Singvogel. 

prächltig (Adj.) [urspr. = stolz, hochmütig]: 

1. durch großen Aufwand von starker, strahlen- 
der [optischer] Wirkung: -e Schlösser; p. ausge- 
staltete Räume. 2. alle gewünschten Qualitäten 
aufweisend; großartig: ein -er Junge; -es Wetter; 
er ist ein -er Erzähler; sich p. verstehen. 

Prächltig|keit, die; -: prächtige Art, Beschaffen- 
heit. 

Prachtlkerl, der (ugs.): Person, die alle gewünsch- 
ten Qualitäten aufweist: ein P. von einem Sohn. 

Prachtlkleid, das (Zool.): Hochzeitskleid (2). 

Pracht|mensch, der (ugs.): vgl. Prachtkerl. 


Prachtistralße, die: breite, von großen, ein- 
drucksvollen Gebäuden gesäumte Straße. 

Pracht|stück, das (ugs.): Prachtexemplar: ein P. 
von [einem] Steinpilz. 

prachtlvoll <Adj.): 1. voll Pracht; prächtig (1): ein 
-es altes Schloss; eine p. ausgestattete Bibelaus- 
gabe. 2. alle gewünschten Qualitäten aufwei- 
send; großartig: sie ist eine -e Mutter; die junge 
Pianistin hat p. gespielt. 

Prachtlweib, das (ugs.): vgl. Prachtkerl. 

Präldaltilon, die; -, -en [lat. praedatio = das Beu- 
temachen] (Biol.): Beziehung zw. Räuber (2) und 
Beute. 

Präldaltor, der; -s, ...oren [lat. praedator = Beu- 
temacher] (Biol.): Räuber (2). 

Präldelsitilnaltilon, die; - [kirchenlat. praedesti- 
natio, zu (kirchen)lat. praedestinare, î prädesti- 
nieren]: 1. (Rel.) (bes. von Calvin als Lehre ver- 
tretene) göttliche Vorherbestimmung hinsicht- 
lich der Seligkeit od. Verdammnis des einzelnen 
Menschen. 2. (bildungsspr.) das Geeignetsein, 
Vorherbestimmtsein für eine bestimmte Auf- 
gabe, einen bestimmten Beruf o. Ä. aufgrund 
gewisser Fähigkeiten, Anlagen: er hat die P. zum 
Politiker. 

präldelsltilnie|ren (sw. V; hat) [(kirchen)lat. 
praedestinare = im Voraus bestimmen] (bil- 

dungsspr.): für etw. besonders geeignet machen, 

wie geschaffen erscheinen lassen: seine Redege- 
wandtheit prädestiniert ihn für diese Aufgabe, 
diesen Beruf; für einen Sport, zum Politiker prä- 
destiniert sein; dieser See ist für Fischzucht prä- 
destiniert (besonders geeignet). 

Präldelsltilnielrung, die; -, -en (Pl. selten): Prä- 

destination (2). 

Präldilkalment, das; -[e]s, -e [spätlat. praedica- 

mentum = im Voraus erfolgende Hinweisung] 

(Philos.): eine der sechs nach Platon u. Aristote- 
les in der Scholastik weiterhin gelehrten Kate- 
gorien. 

Präldilkat, das; -[e]s, -e [urspr. = Rangbezeich- 
nung < lat. praedicatum, subst. 2. Part. von: 
praedicare, tpredigen]: 1. in einer bestimmten 
schriftlichen Formulierung ausgedrückte aus- 
zeichnende Bewertung einer Leistung, eines 
Werks, Erzeugnisses: bei einer Prüfung das P. 
»gut« erhalten; ein Film mit dem P. »wert- 
voll«; für das P. Spätlese hat der Wein zu 
wenig Öchsle. 2. Kurzf. von 1 Adelsprädikat. 

3. (Sprachwiss.) die Struktur des Satzes 
bestimmender Satzteil, der eine Aussage über 
das Subjekt macht (z.B. der Bauer pflügt den 
Acker). 4. (Logik, Philos.) der Bestimmung 
von Gegenständen dienender sprachlicher 
Ausdruck od. der zugrunde liegende Begriff. 
präldilkaltilsie|ren (sw. V.; hat): mit einem Prädi- 
kat (1) versehen: einen Ort als Luftkurort prädi- 
katisieren. 

präldilkaltiv <Adj.) (Sprachwiss.): das Prädi- 
kat (3) betreffend, dazu gehörend; in Verbin- 
dung mit kopulativen Verben (z. B. sein, werden) 
auftretend: -e Ergänzungen. 

Präldilkaltiv, das; -s, -e (Sprachwiss.): auf das 
Subjekt od. Objekt bezogenes Satzglied (z.B. 
Karl ist mein Freund). 

Präldilkaltilvum, das; -s, ...va (Sprachwiss.): Prä- 
dikativ. 

Präldilkaltor, der; -s, ...oren [lat. praedicator = 
der Verkündiger] (Logik, Philos.): Prädikat (4) 
(als sprachlicher Ausdruck). 

Präldilkatslexlalmen, das: mindestens mit 
dem Prädikat »befriedigend« bestandenes 
Examen. 

Präldilkats|no|men, das (Sprachwiss.): Prädika- 
tiv, das aus einem Nomen (2) besteht (z.B. Karl 
ist Lehrer, das Kleid ist neu). 

Präldilkats|wein, der: (nach dem deutschen 
Weingesetz) Qualitätswein mit einem der Prä- 
dikate Kabinett, Spätlese, Auslese, Beerenaus- 
lese, Trockenbeerenauslese, Eiswein; Qualitäts- 
wein mit Prädikat. 

Präldikltilon, die; -, -en [lat. praedictio, zu: prae- 
dicere = vorausbestimmen, aus: prae = 
vor(her) u. dicere= sagen] (bildungsspr.): Vor- 
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her-, Voraussage durch wissenschaftliche Ver- 
allgemeinerung. 

präldis|polnie|ren (sw. V; hat) [zu tprä-, Prä- u. 

t disponieren]: 1. (bildungsspr.) im Voraus fest- 

legen. 2. (Med.) besonders empfänglich, anfällig 

machen: für Magengeschwüre prädisponiert 
sein. 

Präldis|polsiltilon, die; -, -en [f Disposition] 

(Med.): ausgeprägte Anfälligkeit für bestimmte 
Krankheiten. 

Präldo|milnaltilon, die; - [t Domination] (bil- 

dungsspr.): das Vorherrschen, die Vorherr- 

schaft. 

präldo|milnie|ren (sw. V.; hat) [f dominieren] 

(bildungsspr.): die Vorherrschaft besitzen; vor- 

herrschen, überwiegen. 

praelcox (indekl. Adj.; nachgestellt) [lat.] (Med.): 

vorzeitig, frühzeitig, zu früh auftretend. 

prälempl/tiv (Adj.) (bes. Militär): einer sich 
bereits abzeichnenden Entwicklung zuvorkom- 
mend, vorsorglich, vorbeugend. 

Praelsens his|tolrilcum, das; - -, ...sentia ...ca 
[nlat., aus lat. praesens (t Präsens) u. histori- 
cum = historisch]: bei lebhafter Vorstellung u. 
Schilderung vergangener Vorgänge gebrauchtes 
Präsens; historisches Präsens. 

prälexis|tent (Adj.) [aus lat. prae = vor(her) u. 
texistent] (Philos., Theol.): Präexistenz habend; 
vorher bestehend. 

Prälexisltenz, die; -, -en [t Existenz] (Philos., 
Theol.): das ideelle Vorhandensein, Ausgeprägt- 
sein vor der stofflichen u. zeitlichen Erschei- 
nung (z.B. die Existenz der Seele im Reich der 
Ideen vor ihrem Eintritt in den Körper; nach 
Plato). 

Prälfaltilon, die; -, -en [mlat. praefatio < lat. prae- 
fatio = Vorrede] (kath. u. ev. Rel.): liturgische 
Einleitung der katholischen Eucharistiefeier u. 
des evangelischen Abendmahlgottesdienstes. 

Prälfekt, der; -en, -en [lat. praefectus = Vorge- 
setzter, zu: praefectum, 2. Part. von: praefi- 
cere = vorsetzen]: 1. hoher Zivil- od. Militärbe- 
amter im antiken Rom. 2. oberster Verwal- 
tungsbeamter eines Departements (in Frank- 
reich) od. einer Provinz (in Italien). 3. mit 
besonderen Aufgaben betrauter, leitender 
katholischer Geistlicher (bes. in Missionsgebie- 
ten). 4. (veraltend) ältester Schüler in einem 
Internat, der über jüngere die Aufsicht führt. 

Prälfekltin, die; -, -nen: w. Form zu t Präfekt 
(2, 4). 

Präļfek|tur, die; -, -en [lat. praefectura]: a) Amt, 
Amtsbezirk eines Präfekten (2); b) Gesamtheit 
der Amtsräume eines Präfekten (2). 

Prälfelrenitilallzoll: t Präferenzialzoll. 

prälfelrenitilell: t präferenziell. 

Prälfelrenz, die; -, -en [frz. préférence, zu: prefe- 
rer = vorziehen < lat. praeferre]: 1. (bildungs- 
spr.) Vorliebe, ausgeprägte Neigung: er tat seine 
P für die Linken kund. 2. (Wirtsch.) bestimmte 
Vorliebe im Verhalten der Marktteilnehmer: im 
Winterschlussverkauf zeigte sich erneut die P. 
der Käufer für Qualitätsware. 3. (Wirtsch.) 
(bestimmten Ländern gewährte) Vergünsti- 
gung. 

Prälfelren|zilallzoll, Präferentialzoll, der; -[e]s, 

„Zölle (Wirtsch.): Präferenzzoll. 

prälfe|ren|zilell, präferentiell (Adj.): 1. bevor- 

zugt. 2. (Wirtsch.) Präferenzen (3) betreffend, 
auf Präferenzen (3) beruhend: -e Handelspoli- 
tik. 

Prälfe|renzIstelllung, die (bes. Wirtsch.): bevor- 

zugte Stellung. 

Prälfe|renz|zoll, der (Wirtsch.): Zoll, der einen 
Handelspartner gegenüber anderen begünstigt. 

prälfelrielren (sw. V; hat) [frz. préférer, t Präfe- 
renz] (bildungsspr.): vorziehen, den Vorzug 
geben: die SPD präferiert ein rot-grünes Bünd- 
nis. 

prälfilgielren (sw. V; hat) [lat. praefigere = vorn 
anheften] (Sprachwiss.): mit einem Präfix ver- 
sehen. 

Prälfix [auch: ...fıks], das; -es, -e [zu lat. praefi- 
xum, 2. Part. von: praefigere, t präfigieren] 
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(Sprachwiss.): 1. vor ein Wort, einen Wort- 
stamm gesetzte Ableitungssilbe; Vorsilbe (z.B. 
be-, ent-, un-, ver-, zer-). 2. (veraltend) Präverb. 

Prälfilxolid, das; -[e]s, -e [zu griech. -oeidös = 
ähnlich] (Sprachwiss.): präfixähnlicher 
Bestandteil eines Worts (z.B. sau-, Sau-, Nobel-). 

Prälfix|verb [auch: ...fıks...], das (Sprachwiss.): 
mit einem Präfix gebildetes Verb (z.B. beachten, 
entlassen). 

prälfor|mie|ren (sw. V; hat) [lat. praeformare, 
aus: prae = vor(her) u. formare, tformieren]: 

1. (bildungsspr.) in der Ausprägung, Entwick- 
lung o. Ä. im Voraus festlegen; vorbilden. 
2. (Biol.) im Keim vorbilden. 

Prag: Hauptstadt von Tschechien. 

präglbar (Adj.): sich prägen (2) lassend. 

Präglbarlkeit, die; -: das Prägbarsein; prägbare 
Beschaffenheit. 

Prälge|bild, das (Münzw.): auf eine Münze auf- 
‚geprägtes Bild. 

Prälgeldruck, der (Pl. -e): 1. a) (o. Pl.) (Druckw.) 
Druckverfahren, bei dem Schriftzeichen o.Ä. 
mithilfe von Prägestempeln erhaben od. vertieft 
auf [Brief]papier, Leder o. Ä. zur Ausschmü- 
ckung gedruckt werden; b) etw. im Präge- 
druck (1a) Hergestelltes. 2. (o.Pl.) (Textilind.) 
Verfahren zur Oberflächengestaltung von 
Geweben auf dem Gaufrierkalander mithilfe 
von Hitze u. Druck. 

Prälge|form, die (Münzw.): Gussform für die 
Münzprägung. 

Prälgelmalschilne, die: Prägestock. 

prälgen (sw. V; hat) [mhd. prsechen, brechen = 
einpressen, abbilden, ahd. (gi)prähhan = gravie- 
ren, einpressen, urspr. wohl = aufbrechen, auf- 
reißen u. verw. mit !brechen]: 1. a) mit einem 
Bild, mit Schriftzeichen versehen, wobei die 
Oberfläche von geeignetem Material (z.B. 
Metall, Papier, Leder) durch Druck mit entspre- 
chenden Werkzeugen od. Maschinen reliefartig 
geformt wird: geprägtes Briefpapier; b) prä- 
gend (1a) herstellen: Münzen [in Silber, Gold] 
p-; c) ein Bild, Schriftzeichen vertieft od. erha- 
ben in die Oberfläche von geeignetem Material 
(z. B. Metall, Papier, Leder) einpressen: das 
Staatswappen auf die Münzen p. 2. a) sich als 
Einfluss auswirken u. jmdm., einer Sache ein 
entsprechendes besonderes Gepräge geben: die 
Landschaft prägt den Menschen; alte Fach- 
werkhäuser prägen das Stadtbild; durch eine/ 
von einer Epoche geprägt sein; b) (Verhaltensf.) 
ein Tier während einer bestimmten Entwick- 
lungsphase in Bezug auf ein bestimmtes Ver- 
halten sich auf ein Lebewesen, Objekt einstellen 
lassen, es auf jmdn., etw. fixieren: der junge 
Wolf ist auf seinen Pfleger geprägt. 3. (einen 
sprachlichen Ausdruck o. Ä.) schöpfen, erstmals 
anwenden: ein [Schlag]wort p. 4. (selten) ein- 
prägen (2a): sich etw. ins Gedächtnis p. 5. (p. + 
sich) (geh.) sich formen (3). 

prälgelniltal (Adj) [zu tprä-, Prä- u. f genital] 

(Psychoanalyse): der genitalen Phase vorausge- 
hend: eine -e Phase. 

PR-Agentur [pe:"?er...], die: Dienstleistungsun- 

ternehmen für PR. 

Prälgelphalse, die: für ein Lebewesen prägende, 
frühe Phase seines Lebens. 

Prälgelpresise, die (Druckw.): Presse für den 
Prägedruck. 

'Pralger, der; -s, -: Ew. zu î Prag. 

’Pralger (indekl. Adj.): die P. Altstadt. 

Pralgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t "Prager. 
Prälgelstätlte, die: Münzstätte. 
Prälgelstem|pel, der (Druckw., Metallbearb.): 
zum Prägen (1) verwendeter Stempel, in den 

Schriftzeichen od. Strichzeichnungen vertieft 

od. erhaben eingearbeitet sind. 

Prälgelstock, der (Pl. ...stöcke) (Druckw., Metall- 

bearb.): zum Prägen (1) verwendete Maschine 

mit Prägestempel. 

prälglalzilal <Adj.) [zu tprä-, Prä- u. tglazial] 
(Geol.): vor der Eiszeit [eingetreten]. 

Prag|maltik [österr. auch: ...'mat...], die; -, -en 
[griech. pragmatik& (techn) = Kunst, richtig 


zu handeln, zu: pragmatikös, t pragmatisch]: 

1. (0. Pl.) (bildungsspr.) Orientierung auf das 
Nützliche; Sinn für Tatsachen; Sachbezogen- 
heit. 2. (österr. Amtsspr.) Dienstordnung, Ord- 
nung des Staatsdienstes; fest gefügte Laufbahn 
des Beamten. 3. <o.Pl.) (Sprachwiss.) linguisti- 
sche Disziplin, die die Beziehung zwischen 
sprachlichen Zeichen u. den Benutzern sprach- 
licher Zeichen untersucht; Lehre vom sprachli- 
chen Handeln. 

Prag|maltilker [österr. auch: ...'mat...], der; -s, - 
(bildungsspr.): jmd., der pragmatisch (1) einge- 
stellt ist, pragmatisch handelt. 

Praglmaltilkelrin [österr. auch: ...'mat...], die; -, 
-nen: w. Form zu Î Pragmatiker. 

praglmaltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.) [lat. 
pragmaticus < griech. pragmatikös = in 
Geschäften geschickt, tüchtig]: 1. auf die anste- 
hende Sache u. entsprechendes praktisches 
Handeln gerichtet; sachbezogen: eine -e Politi- 
kerin; eine -e Betrachtungsweise; -e Mittel 
anwenden; p. denken, vorgehen. 2. (Sprach- 
wiss.) das Sprachverhalten, die Pragmatik (3) 
betreffend. 

praglmaltilsielren (sw. V.; hat) (österr. Amtsspr.): 
in ein festes, unkündbares Beamtenverhältnis 
übernehmen; verbeamten. 

Praglmaltilsielrung, die; -, -en (österr. Amtsspr.): 
das Pragmatisieren; das Pragmatisiertwerden. 

Praglmaltis|mus, der; -: a) den Menschen aus- 
schließlich als handelndes Wesen verstehende 
philosophische Lehre, die das Handeln über die 
Vernunft stellt u. die Wahrheit u. Gültigkeit von 
Ideen u. Theorien allein nach ihrem Erfolg 
bemisst; b) pragmatische Einstellung, Denk-, 
Handlungsweise: nüchterner P. 

prälgInant (Adj.) [frz. pregnant < lat. praegnans 
(Gen.: praegnantis) = schwanger; trächtig; 
strotzend] (bildungsspr.): etw. in knapper Form 
genau treffend, darstellend: -e Sätze; die -esten 
(typischsten) Vertreter/-innen dieser Richtung. 

PrälgInanz, die; - (bildungsspr.): prägnante Art. 

Prälgung, die; -,-en: 1. a) das Prägen (1); das 
Geprägtwerden; b) Bild, Muster o. Ä., das ver- 
tieft od. erhaben in die Oberfläche von geeigne- 
tem Material (z. B. Metall, Papier, Leder, Kunst- 
stoff) eingeprägt ist: die P. auf der Münze ist 
unscharf. 2. a) bestimmte Art, in der jmd., etw. 
geprägt (2a) ist: durch jmdn., etw. seine P. erhal- 
ten; ein Parlamentarismus westlicher P; b) (Ver- 
haltensf.) das Prägen (2b); das Geprägtwerden: 
die P. des jungen Tieres auf die Mutter. 3. a) das 
Prägen (3); das Geprägtwerden; b) geprägter (3) 
Ausdruck: dieser Ausdruck ist eine P. Ciceros, 
von Cicero. 

Pralha: tschechische Form von î Prag. 

Prälhis|to|rie [auch, österr. nur: 'pre:...], die; - [zu 
tprä-, Prä- u. t Historie]: Vorgeschichte. 

Prälhis|to|rilker [auch: 'pre:...], der; -s, -: Wissen- 
schaftler auf dem Gebiet der Prähistorie. 

Prälhislto/rilke|rin, die; -, -nen: w. Form zu î Prä- 
historiker. 

prälhisltolrisch [auch: 'pre:...] (Adj.): vorge- 
schichtlich: -e Gräber; in -er Zeit. 

prahllen (sw. V.; hat) [urspr. wahrsch. = brüllen, 
schreien, lärmen; lautm.]: a) sich wirklicher od. 
vermeintlicher Vorzüge o.Ä. übermäßig od. 
übertreibend rühmen, sie hervorhebend erwäh- 
nen: gern p.; mit seinem Auto, seinen [techni- 
schen] Kenntnissen p.; b) prahlend (a) sagen, 
äußern. 

Prahller, der; -s, -: jmd., der prahlt. 

Prahllelrei, die; -, -en (abwertend): 1. (o.Pl.) /dau- 
erndes] Prahlen (a). 2. prahlerische Äußerung. 

Prahllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Prahler. 

prahllelrisch (Adj.): von der Art, wie sie für einen 
Prahler charakteristisch ist: ein arroganter und 
-er Mensch; er behauptete p., 17 Schnäpse 
getrunken zu haben. 

Prahllhans, der; -es, ...hänse (ugs.): jmd., der gern 
prahlt. 

Prahl|sucht, die (0. Pl.): übermäßig starker Hang 
zum Prahlen. 

prahllsüchltig (Adj.): von Prahlsucht erfüllt. 


Präfixoid-praktikabel 


Prahm, der; -[e]s, -e u. Prähme [aus dem Niederd. 
< mniederd. präm, aus dem Slaw., vgl. tschech. 
prám = Fähre]: [kastenförmiger] großer Last- 
kahn. 

Praia: Hauptstadt von ’Kap Verde. 

Prälim|planitaltilonsidilalgInosltik, die 
(Med.): vor der Einpflanzung in den Uterus 
durchgeführte gentechnische od. zytologische 
Untersuchung eines im Reagenzglas gezeug- 
ten Embryos auf Erbkrankheiten u. andere 
Erbanlagen. 

Präljuldiz, das; -es, -e od. -ien [lat. praeiudicium, 
aus: prae = vor(her) u. iudicium, t Judizium]: 

1. (Rechtsspr.) Entscheidung eines obersten 
Gerichts mit Leitbildfunktion für ähnliche künf- 
tige Rechtsfälle. 2. (bildungsspr.) Entscheidung, 
die für zukünftige Fälle, Beschlüsse, Ereignisse 
mafsgebend ist, nach der sich zukünftige Fälle, 
Beschlüsse, Ereignisse richten: diese Feiertags- 
regelung schafft ein P, stellt kein P. für das 
nächste Jahr dar. 

präljuldilzilell <Adj.) [frz. pröjudiciel < spätlat. 
praeiudicialis]: 1. (Rechtsspr.) als Präjudiz (1) 
dienend. 2. (bildungsspr.) bedeutsam für die 
Beurteilung künftiger Fälle, Beschlüsse o.Ä. 

präljuldilzielren (sw. V.; hat) [lat. praeiudicare = 
vorgreifen, im Voraus entscheiden, zu: prae = 
vor(her) u. iudicare, tjudizieren]: 1. (Rechtsspr.) 
ein Präjudiz (1) schaffen. 2. (bildungsspr.) ein 
Präjudiz (2) schaffen: diese Regelung hat keine 
präjudizierende Wirkung. 

prälkam]blrisch (Adj.) (Geol.): das Präkambrium 
betreffend, dazu gehörend. 

Prälkam|b|rilum, das; -s [zu t prä-, Prä- u. t Kam- 
brium] (Geol.): vor dem Kambrium liegender 

erdgeschichtlicher Zeitraum. 

prälkarlbolnisch (Adj.) [zu t prä-, Prä- u. t karbo- 
nisch] (Geol.): in einen Zeitabschnitt vor dem 
Karbon gehörend, fallend. 

prälklilnisch (Adj.) [zu ? prä-, Prä- u. f klinisch] 

(Med.): 1. (von Arzneimitteln) vor Anwendung 

in der Klinik. 2. nicht die typischen Krankheits- 

symptome aufweisend. 

Prälklulsilon, die; -, -en [lat. praeclusio] (Rechts- 

spr.): Ausschließung, Ausschluss; Rechtsverwir- 

kung. 

prälklulsiv, präklusivisch (Adj.) (Rechtsspr.): eine 

Präklusion zur Folge habend; von vornherein 

ausschließend; rechtsverwirkend. 

Prälklulsiv|frist, die (Rechtsspr.): gerichtlich fest- 
gelegte Frist, nach deren Ablauf ein Recht nicht 

mehr geltend gemacht werden kann. 

prälklulsilvisch: ? präklusiv. 
prälkollumlbilalnisch, (fachspr. meist:) prälko- 

lum|bisch <Adj.) [zu t prä-, Prä- u. 

kolumb(ian)isch, Adj. zu Kolumbus] (bes. 

Fachspr.): die Zeit vor der Entdeckung Ameri- 

kas durch Kolumbus betreffend. 

Pralklrit, das; -s [sanskr. präkrta]: Gesamtheit der 
mittelindischen Volkssprachen. 

prakltilfilzielren (sw. V; hat) [zu ? Praxis u. lat. 
facere (in Zus. -ficere) = machen] (bildungs- 
spr.): in die Praxis umsetzen, verwirklichen. 

Prakltik, die; -, -en [mlat. practica < spätlat. 
practice = Ausübung, Vollendung < griech. 
praktik& (techn&) = Lehre vom aktiven Han- 
deln, zu: praktikös, t"praktisch]: 1. a) be- 
stimmte Art der Ausübung, Handhabung; Ver- 
fahrensweise: merkantilistische -en; entgegen 
der sonst üblichen P; b) (meist Pl.) (als bedenk- 
lich empfundene) Methode; nicht immer ein- 
wandfreies u. erlaubtes Vorgehen: kriminelle, 
unlautere -en. 2. (vom 15. bis 17. Jh.) Kalender- 
anhang od. selbstständige Schrift mit meteoro- 
logischen (in der Art der Bauernregeln) od. 
astrologischen Vorhersagen, Gesundheitslehren, 
Ratschlägen o. Ä. 

Prakltilka: Pl. von t Praktikum. 

prakltilkalbel (Adj.; ...bler, -ste) [frz. praticable 
< mlat. practicabilis = tunlich, ausführbar]: 

1. für einen bestimmten Zweck brauchbar, 
nutzbar; sich verwirklichen lassend; durch-, 
ausführbar: eine praktikable Lösung; dieser 
Plan war nicht p. 2. (Theater) (von Teilen der 


Praktikabilität-prangen 


Bühnendekoration) fest gebaut u. daher 

begehbar, zum Spielen zu benutzen. 

Prakltilkalbilliltät, die; - [£rz. praticabilite] (bil- 
dungsspr.): praktikable (1) Art: die P. einer 
neuen Lösung testen. 

Prakltilkant, der; -en, -en [zu mlat. practicans 
(Gen.: practicantis), 1. Part. von: practicare, 

t praktizieren]: jmd., der ein Praktikum absol- 

viert. 

Prakltilkanlten|stellle, die: Arbeitsstelle einer 
Praktikantin, eines Praktikanten. 

Prakltilkan]tin, die; -, -nen: w. Form zu t Prakti- 
kant. 

Prakltilker, der; -s, -: 1. jmd., der (auf einem 
bestimmten Gebiet) praktisch arbeitet: ein 
erfahrener P; er ist [ausschließlich, reiner] P. 

2. (Medizinjargon) praktischer Arzt. 
Prakltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Praktiker. 
Prakltilkum, das; -s, ...ka: 1. für einen best. Bil- 

dungsgang erforderliche od. nützliche, außer- 

halb der Bildungseinrichtung abzuleistende 
praktische Tätigkeit: ein medizinisches, berufli- 
ches P; ein P machen. 2. zur praktischen 

Anwendung des Erlernten eingerichtete 

Übung(sstunde) (bes. an naturwissenschaftli- 

chen Fakultäten einer Hochschule). 

Prakltilkumslbelricht, der: [schriftlicher] Bericht 
über den Verlauf eines Praktikums. 

Prakltilkumsplatz, der: Praktikumsstelle. 

Prakltilkumsistellle, die: Arbeitsstelle, an der ein 
Praktikum abzuleisten ist. 

Prakltilkumslverltrag, der: zwischen Prakti- 
kant[in] und Arbeitgeber geschlossener Vertrag. 

Prakltilkus, der; -, -se (scherzh.): praktischer 
Mensch, der immer u. überall Rat weiß: sie ist 
ein richtiger P. 

"praktisch (Adj.) [spätlat. practicus < griech. 
praktikös = auf das Handeln gerichtet, tätig, 
tüchtig, zu: prässein, t Praxis]: 1. a) auf die Pra- 
xis, Wirklichkeit bezogen: die -e Durchführung 
eines Plans; -e Anwendungsmöglichkeiten; -er 
Unterricht; -er Arzt (approbierter Arzt ohne 
Ausbildung zum Facharzt); eine Erfindung, 
jmds. Fähigkeiten p. erproben; b) in der Wirk- 
lichkeit auftretend; wirklich, tatsächlich: -e Fra- 
gen, Beispiele; die -e Seite des Problems; p. 
heißt das, dass wir nicht wegkönnen. 2. sich 
besonders gut für einen bestimmten Zweck eig- 
nend; sehr nützlich; zweckmäßig: eine -e Ein- 
richtung; am -sten ist eine neutrale Farbe; nicht 
modern, aber p. eingerichtet sein; (subst.:) 
etwas Praktisches schenken. 3. geschickt in der 
Bewältigung täglicher Probleme od. durch diese 
Fähigkeit gekennzeichnet: ein -er Mensch; er ist 
[nicht besonders] p. [veranlagt]. 

?prakltisch (Adv.) [zu: t'praktisch] (ugs.): im 
Grunde; fast; so gut wie: der Sieg ist ihr p. nicht 
mehr zu nehmen; sie macht p. alles. 

prakltilscher|weilse (Adv.): in einer Art und 

Weise, die praktisch, zweckmäßg ist: sie kann p. 

beides gleichzeitig erledigen. 

prakltilzier|bar (Adj.): sich praktizieren (1) las- 
send: -e Verhaltensregeln. 

prakltilzielren (sw. V.; hat) [spätmhd. practicern 
(unter Einfluss von [m]frz. pratiquer) < mlat. 
practicare = eine Tätigkeit ausüben]: 1. in der 
Praxis anwenden, in die Praxis umsetzen: ein 
System, eine Lebensweise, Erziehungsmethode 
p;; praktizierende (am kirchlichen Leben teil- 
nehmende) Katholiken. 2. a) [in einer Praxis 3] 
seinen Beruf ausüben (bes. als Arzt bzw. Ärz- 
tin): in einer Großstadt, als Gynäkologe p.; die 
seit drei Jahren praktizierende Psychologin; 

b) (selten) ein Praktikum (1) durchmachen. 

3. (ugs. veraltet) in einer best. Absicht, zu einem 

best. Zweck geschickt irgendwohin bringen, 

gelangen lassen: den Vogel in einen Käfig p. 
Prakltilzismus, der; -: Neigung, die praktische 

Arbeit zu verabsolutieren u. dabei die theore- 

tisch-ideologischen Grundlagen zu vernachläs- 

sigen. 

prälkullmisch (Adj.) [zu ? prä-, Prä- u. t kulmisch, 
Adj. zu t°Kulm] (Geol.): in einen Zeitabschnitt 
vor dem ’Kulm gehörend, fallend. 


Prällat, der; -en, -en [mhd. prelät(e) < mlat. prae- 
latus, eigtl. = der Vorgezogene, subst. 2. Part. 
von lat. praeferre = vorziehen, bevorzugen]: 

1. (kath. Kirche) Inhaber der Kirchengewalt 

(z. B. Bischof, Abt), eines hohen [Ehren]amtes 
der römischen Kurie od. Träger eines vom Papst 
verliehenen Ehrentitels. 2. (ev. Kirche) (in 
bestimmten [süddeutschen] Landeskirchen) 
Amtsträger in leitender Funktion; Leiter eines 
Kirchensprengels. 

Prällaltin, die; -, -nen: w. Form zu t Prälat (2). 

Prällaltur, die; -, -en: a) [mlat. praelatura] Amt 
eines Prälaten, einer Prälatin; b) Gesamtheit 
der Amtsräume eines Prälaten, einer Präla- 
tin. 

Prällilmilnar|frielde, (häufiger:) Prällilmilnar- 
frielden, der (Völkerrecht): provisorisch abge- 
schlossener Frieden. 

Prällilmilnalrilen <Pl.) [zu lat. prae = vor(her) u 
liminaris = zur Schwelle gehörend, zu: limen = 
Schwelle; Anfang]: etw., was einer ins Auge 
gefassten Sache einleitend, vorbereitend 
vorausgeschickt wird; vorbereitende, einlei- 
tende [Ver]handlungen. 

Prallilne, die; -, -n [älter: Pralines (mit frz. 
Ausspr.), frz. praline = gebrannte Mandel, 
angeblich nach dem frz. Marschall du Plessis- 
Praslin (1598-1675), dessen Koch als der Erfin- 
der gilt]: Stück Konfekt, das unter einem Scho- 
koladenüberzug eine Füllung enthält. 

Prallilne, Prallilnee [prali'ne:, auch: 'praline], 


das; -s, -s [dt. Bildung zu frz. praliner = in 
Zucker bräunen (lassen)] (bes. österr., schweiz.): 
Praline. 


Prallilnen|palckung, die: Pralinenschachtel. 

Prallilnen|schachltel, die: (speziell angefertigte) 
Schachtel, in der [industriell hergestellte] Prali- 
nen verkauft werden. 

prall <Adj.) [aus dem Niederd. < mniederd. pral, 
eigtl. = zurückfedernd, fest gestopft, zu î pral- 
len]: 1. ganz mit einer Substanz o.Ä. ausgefüllt 
u. an seiner Oberfläche fest, straff gespannt, wie 
aufgeblasen: -e Trauben; -e Schenkel; ein p. auf- 
geblasener Luftballon; einen Sack p. füllen; eine 
p- gefüllte (mit vielen Geldscheinen gefüllte) 
Brieftasche; Ü das -e Leben; *nicht so p. 
(salopp abwertend; kaum befriedigend: das 
finde ich nicht so p.). 2. (von [Sonnenjlicht) 
direkt auftreffend, ungehindert [scheinend]: in 
der -en Sonne; die Sonne scheint p. 

Prall, der; -[e]s, -e (Pl. selten): das Prallen. 

pralllen (sw. V.) [mhd. prellen (Prät.: pralte), 
t prellen]: 1. (ist) [unter lautem Geräusch] heftig 
auf jmdn., etw. auftreffen: im Dunkeln auf, 
gegen jmdn. p.; mit dem Kopf gegen etw. p. 
2. (hat) voll, mit voller Intensität, sehr intensiv 
irgendwohin scheinen: die Sonne prallt aufs 
Pflaster. 

prall füllen, prall|fülllen <sw. V.; hat): so füllen, 
dass es straff gespannt, wie aufgeblasen ist: 
einen Sack prall füllen. 

Prallihang, der (Geogr.): steiler Hang an der 
Außenseite einer Flussbiegung. 

prallivoll <Adj.) (ugs.): so voll, dass kaum noch 
etw. hinzukommen kann: ein -er Terminkalen- 
der. 

prälluldielren (sw. V; hat) [lat. praeludere = vor- 
spielen, ein Vorspiel machen, aus: prae = 
vor(her) u. ludere = spielen]: zur Einleitung 
[auf dem Klavier, auf der Orgel] spielen, impro- 
visieren. 

Prälluldilum, das; -s, ...ien [mlat. praeludium, zu 
lat. praeludere, t präludieren]: a) oft frei improvi- 
siertes musikalisches Vorspiel (z.B. auf der 
Orgel vor dem Gemeindegesang im Gottes- 
dienst); b) fantasieartige selbstständige Instru- 
mentalkomposition (für Klavier, Orchester); 
Prelude; c) einleitendes Musikstück [für Laute 
u. Tasteninstrumente] in formal freier Anlage, 
vielfach in Verbindung mit einer Fuge: ein P. von 
Dowland, Bach. 

prälmensltirulell (Adj.): den Zeitraum vor der 
Menstruation betreffend; vor der Menstruation 
auftretend: -es Syndrom (Med.; im Zeitraum vor 
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der Menstruation auftretende Beschwerden; 
Abk.: PMS). 

Prälmie, die; -, -n [lat. praemia, als Fem. Sg. ange- 
sehener Neutr. Pl. von: praemium = Preis; Vor- 
teil; Gewinn, eigtl. = vorweg Genommenes, zu: 
prae = vor(her) u. emere = nehmen]: 1. a) /ein- 
malige] zusätzliche Vergütung für eine 
bestimmte Leistung: -n für etw. aussetzen; 

b) Geldbetrag, der bei bestimmten Anlagen (2) 
von Banken, bestimmten [staatlichen] Institu- 
tionen o. Ä. [regelmäßig] ausgeschüttet wird: 
lohnende -n bei Sparverträgen. 2. (Wirtsch.) 
Sondervergütung für die Arbeitsleistung, die 
über die festgesetzte Norm hinausgeht: höhere 
-n [für etw.] fordern, bewilligen. 3. (bes. Versi- 
cherungsw.) Beitrag, den ein Versicherter für 
einen bestimmten Versicherungsschutz zahlt: 
die P. für die Versicherung ist fällig, muss 
bezahlt werden. 4. zusätzlicher Gewinn im 
Lotto o. Ä.: -n ausschütten, aus-, verlosen. 

Prälmilen]ausllo|sung, die: Auslosung der Prä- 
mien (1b, 4). 

prälmilen|belgünsltigt (Adj.): durch Prä- 
mien (1b) begünstigt: -es Sparen. 

Prälmilen|fonds, der (Wirtsch.): Fonds, aus dem 
Prämien gezahlt werden. 

Prälmilen|gelschäft, das (Kaufmannsspr.): Ter- 
mingeschäft, bei dem ein Vertragspartner gegen 
Zahlung einer Prämie vom Vertrag zurücktre- 
ten kann. 

Prälmilen|lohn, der (Wirtsch.): Lohn, der sich 
aus dem Grundlohn u. einer Prämie (2) zusam- 
mensetzt. 

Prälmilen|lohn|sysitem, das (Wirtsch.): a) (0. Pl.) 
System des Prämienlohns; b) bestimmtes Ver- 
fahren zur Berechnung der Höhe der Prämie (2). 

prälmilen|spa|ren (sw. V; hat; meist im Inf.): das 
Prämiensparen praktizieren. 

Prälmilen|spajren, das; -s: mit Prämien (1b) ver- 
bundene Art des Sparens. 

Prälmilen|spalrer, der: jmd., der Prämiensparen 
‚praktiziert. 

Prälmilen|spajrelrin, die: w. Form zu t Prämien- 
sparer. 

Prälmilen|zahllung, die: 1. Zahlung einer Prä- 
mie (1b, 2,3). 2. als Prämie gezahlter Geldbe- 
trag. 

Prälmijen|zielhung, die: Ziehung der Prämie (4) 
im Lotto o.Ä. 

prälmielren, prämiieren (sw. V.; hat) [spätlat. 
praemiare]: mit einem Preis auszeichnen: einen 
Film p.; sie wurde für ihre Arbeiten prämiji]ert. 

Prälmie|rung, Prämiierung, die; -, -en: das Prä- 
mieren; das Prämiertwerden: jmdn. zur P. vor- 
schlagen. 

prälmilie|ren: t prämieren. 

Prälmilielrung: î Prämierung. 

Prälmislse, die; -, -n [lat. praemissa = vorausge- 
schickter Satz, zu: praemissum, 2. Part. von: 
praemittere = vorausschicken]: 1. (Philos.) ers- 
ter Satz eines logischen Schlusses. 2. (bildungs- 
spr.) das, was einem bestimmten Projekt, Plan 
0. Ä., einem bestimmten Vorhaben o.Ä. gedank- 
lich zugrunde liegt; Voraussetzung: theoreti- 
sche -n; die -n der Planung überprüfen; unter 
den alten -n Politik machen. 

Prälmonsitlralteniser, der; -s, - [mlat. Ordo Prae- 
monstratensis, nach dem frz. Kloster Pr&mon- 
tré]: Angehöriger eines katholischen Ordens 
(Abk.: O. Praem.). 

Prälmonsitlralten|selrin, die; -, -nen: Angehörige 
des weiblichen Zweiges der Prämonstratenser. 

prälmorltal (Adj.) [aus lat. prae = vor(her) u. 
mortalis = den Tod betreffend] (Med.): dem 

Tode vorausgehend, vor dem Tode [auftretend]: 
ein p. verursachtes Hämatom. 

prälnaltal (Adj.) [zu lat. prae = vor(her) u. nata- 
lis = zur Geburt gehörend] (Med.): der Geburt 
vorausgehend: -e Medizin, Diagnostik. 

pran|gen (sw. V.; hat) [mhd. prangen, brangen = 
prahlen; sich zieren, verw. mit t Prunk]: 1. in 
auffälliger Weise vorhanden, sichtbar sein: in 
den Boulevardblättchen prangten die Schlagzei- 
len. 2. (geh.) in voller Schönheit, in vollem 
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Schmuck o. Ä. glänzen, leuchten, auffallen: Blu- 
men prangen auf dem Tisch; ihr Gesicht prangt 
auf allen Titelbildern. 3. (landsch., sonst veral- 
tet) prahlen: mit jmdm., etw. p. 

Pranlger, der; -s, - [mhd. pranger < mniederd. 
prenger, zu prangen = drücken, pressen, nach 
dem drückenden Halseisen, mit dem der Delin- 
quent an den Pfahl angekettet wurde] (früher): 
Stelle auf einem öffentlichen Platz mit einem 
Pfahl, einer Säule, wo jmd. wegen einer als 
straf-, verachtenswürdig empfundenen Tat 
angebunden stehen muss u. so der allgemeinen 
Verachtung ausgesetzt ist: * jmdn., etw. an den 
P. stellen (jmdn., etw. öffentlich bloßstellen, der 
allgemeinen Verachtung preisgeben); an den P. 
kommen (dem Tadel, Vorwurf, der Kritik aus- 
gesetzt werden); am P. stehen (dem Tadel, Vor- 
wurf, der Kritik ausgesetzt sein). 

Pranike, die; -, -n [mhd. pranke, über das Roman. 
< spätlat. branca, wohl aus dem Gall.]: 1. Pfote 
großer Raubtiere; Tatze: der Tiger hob drohend 
seine P. 2. (salopp) große, grobe Hand: wasch 
deine -n! 3. (Jägerspr.) unterer Teil des Laufs (7) 
beim Wild. 

Pranikenlhieb, (seltener:) Pran|ken|schlag, der: 
Schlag mit der Pranke. 

prälnulmelran|do (Adv.) [zu lat. prae = vor(her) 
u. numerare = zählen, zahlen] (Wirtsch.): im 
Voraus [zu zahlen). 

Pranz, der; -es [eigtl. = Unnützes, Unbrauchba- 
res] (ostmd.): Prahlerei. 

pran|zen (sw. V; hat) (ostmd.): prahlen. 

Prälon, das; -s, ...onen (meist Pl.) [Kunstwort] 
(Physik): hypothetisches Elementarteilchen, das 
Baustein von "Quarks u. ’Leptonen sein könnte. 

prälopelraltiv (Adj.) [zu î prä-, Prä- u. t operativ] 
(Med.): vor einer Operation [stattfindend]. 

Prälpalrat, das; -[e]s, -e [lat. praeparatum = das 
Zubereitete, subst. 2. Part. von: praeparare, 

t präparieren]: 1. (Fachspr.) für einen bestimm- 
ten Zweck hergestellte Substanz; Arzneimittel; 

chemisches Mittel: ein harmloses, biologisches, 
giftiges P. 2. (Biol., Med.) präparierter Organis- 
mus od. Teile davon als Demonstrationsobjekt 

für Forschung u. Lehre: ein gefärbtes P.; mikro- 

skopische -e. 

Prälpalraltilon, die; -, -en: 1. [lat. praeparatio] 
(bildungsspr. veraltet) Vorbereitung. 2. Herstel- 
lung eines Präparats (2). 

Prälpalraltor, der; -s, ...oren [lat. praeparator = 
Vorbereiter]: jmd., der naturwissenschaftliche 
Präparate (2) herstellt u. pflegt (Berufsbez.). 

Prälpalralto|rin, die; -, -nen: w. Form zu î Präpa- 
rator. 

prälpalrielren (sw. V;; hat) [lat. praeparare, aus: 
prae = vor(her) u. parare = bereiten]: 1. (Biol., 
Med.) a) (einen toten Organismus od. Teile 
davon) durch spezielle Behandlung auf Dauer 
haltbar machen: einen Vogel, eine Pflanze, 
einen Leichnam p.; b) (einen toten Organismus 
od. Teile davon) sachgerecht zerlegen: in der 
Anatomie Muskeln und Sehnen p. 2. (bildungs- 
spr.) zu einem bestimmten Zweck [vorberei- 
tend] bearbeiten: Papier mit Kleister p.; eine 
Steinfläche mit Säure p.; die Piste war hervorra- 
gend präpariert. 3. (bildungsspr.) a) vorbereiten: 
seine Lektion p.; b) (p. + sich) sich vorbereiten: 
sich für den Unterricht p. 

Prälpalrielrung, die; -, -en: das Präparieren (1, 
2); das Präpariertwerden. 

Prälpolsiltilon, die; -, -en [lat. praepositio, 
eigtl. = das Voranstellen, zu: praeponere, aus: 
prae = voraus, voran u. ponere = setzen, stel- 
len, legen] (Sprachwiss.): Wort, das Wörter 
zueinander in Beziehung setzt u. ein 
bestimmtes (räumliches, zeitliches o.ä.) Ver- 
hältnis angibt; Verhältniswort (z.B. an, auf, 
bei, für, wegen, zu). 

prälpo|siltilolnal (Adj. (Sprachwiss.): die Präpo- 
sition betreffend, durch sie ausgedrückt; eine 
Präposition enthaltend: -e Fügungen, Wendun- 
gen, Attribute. 

Prälpolsiltilolnallfall, der: Präpositionalkasus. 

Prälpolsiltilolnallkalsus, der (Sprachwiss.): 


Kasus eines Substantivs, der von einer Präposi- 
tion bestimmt wird. 

Prälpolsiltilolnallobljekt, das (Sprachwiss.): 
Objekt (4), dessen Fall von einer Präposition 
bestimmt wird. 

Prälpolsiltiv, der; -s, -e (Sprachwiss.): 1. Präposi- 
tionalkasus. 2. Wort im Präpositiv (1). 

Prälpolsiltus, der; -, ...ti: Vorsteher einer Kirche; 
Propst. 

prälpoltent (Adj.): 1. [lat. praepotens (Gen.: prae- 
potentis)] (bildungsspr.) übermächtig. 

2. (österr. abwertend) aufdringlich, frech, über- 
heblich. 

Prälpoltenz, die; -: 1. [lat. praepotentia] (bil- 
dungsspr.) Übermächtigkeit. 2. (österr. abwer- 
tend) Aufdringlichkeit, Frechheit, Überheblich- 
keit. 

Prälpultilum, das; -s, ...ien [lat. praeputium] 
(Med.): Vorhaut. 

Prälraflfalellit, der; -en, -en (meist Pl.) [zu lat. 
prae = vor(her) u. dem Namen des ital. Renais- 
sancemalers Raffael (etwa 1483-1520)] (Kunst- 
wiss.): Mitglied einer 1848 gegründeten Vereini- 
gung von englischen Malern, die eine Reform 
der Kunst im Sinne Raffaels u. von dessen Vor- 
läufern anstrebten. 

PR-Ar|beit [pe:"?er...], die: Öffentlichkeitsarbeit 
von Wirtschaftsunternehmen, Institutionen 
0.A. 

Prälrie, die; -, -n [frz. prairie = Wiese, zu: pré < 
lat. pratum = Wiese]: Grassteppe in Nordame- 
rika. 

Prälrielausiter, die [engl. prairie oyster, H.u.]: 
aus Weinbrand u. einem mit Öl übergossenen 
Eigelb bestehendes, scharf gewürztes Mixge- 
tränk. 

Prälrielin|dilalner, der: Indianer eines der in der 
Prärie lebenden Stämme. 

Prälrielin|dilalnelrin, die: w. Form zu î Präriein- 
dianer. 

Prälrielwolf, der: (in der Prärie lebendes) dem 
Wolf ähnliches Raubtier; Kojote. 

Prälsens, das; -, ...sentia, auch: ...senzien [lat. 
(tempus) praesens = gegenwärtig(e Zeit), î prä- 
sent] (Sprachwiss.): 1. Zeitform, mit der ein ver- 
bales Geschehen od. Sein aus der Sicht des Spre- 
chers als gegenwärtig charakterisiert wird; 
Gegenwart: historisches P. (Praesens histori- 
cum). 2. Verbform im Präsens (1): das P. von 
»essen« lautet »ich esse«. 

Prälsens|form, die (Sprachwiss.): Form des Verbs, 
die im Präsens (1) steht; Gegenwartsform. 

Prälsensl|parltilzip, das (Sprachwiss.): Partizip 
des Präsens (1); erstes Partizip (z.B. essend). 

Prälsens|perlfekt, das [das Hilfsverb steht im 
Präsens] (Sprachwiss.): 1. Zeitform, mit der ein 
verbales Geschehen od. Sein aus der Sicht des 
bzw. der Sprechenden als vollendet charakteri- 
siert wird; Perfekt; Vorgegenwart; vollendete 
Gegenwart. 2. Verbform im Präsensperfekt (1). 

prälsent (Adj.) [lat. praesens (Gen.: praesentis), 
1. Part. von: praeesse = vorn sein; zur Hand 
sein] (bildungsspr.): anwesend, [in bewusst 
wahrgenommener Weise] gegenwärtig: er ist 
überall, stets p.; * etw. p. haben (im Gedächtnis 
haben: ich habe den Vorfall im Augenblick nicht 
p-). 

Prälsent, das; -[e]s, -e [mhd. present, prösant, pri- 
sant < (m)frz. present, zu: présenter < spätlat. 
praesentare, Î präsentieren] (bildungsspr.): 
[kleineres] Geschenk: jmdm. ein P. machen. 

Prälsen|tant, der; -en, -en [zu fî präsentieren] 
(Wirtsch.): jmd., der einen Wechsel zur 
Annahme od. Bezahlung vorlegt. 

Prälsen|tanltin, die; -, -nen: w. Form zu t Präsen- 
tant. 

Prälsen|taltilon, die; -, -en [frz. presentation]: 

1. [öffentliche] Dar-, Vorstellung von etw.: eine 
sorgfältig vorbereitete P. durchführen; die P. 
eines neuen Buchs, Films, Automodells. 

2. (Wirtsch.) das Vorlegen eines Wechsels. 

Prälsenitaltilonsigralfik, die (EDV): grafische 
Darstellung numerischer (c) Daten. 

Prälsen|taltilons|recht, das (kath. Kirche): Recht 
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des 'Patrons (3), der Regierung o. Ä., einen Kan- 
didaten für ein kirchliches Amt vorzuschlagen. 

Prälsenitaltor, der; -s, ...oren (bildungsspr.): 
jmd. der etw. (z.B. eine Sendung in Funk od. 
Fernsehen) vorstellt, darbietet, präsentiert. 

Prälsen|talto/rin, die; -, -nen: w. Form zu t Prä- 
sentator. 

Prälsenitia: Pl. von fî Präsens. 

prälsen|tier|bar (Adj.): geeignet, präsentiert zu 
werden: die Arbeitsgruppe kann noch kein -es 
Ergebnis vorweisen. 

prälsen|tie|ren (sw. V.; hat) [mhd. presentieren 
< (a)frz. présenter < spätlat. praesentare = 
gegenwärtig machen, zeigen, zu lat. praesens, 
t präsent]: 1. (bildungsspr.) a) überreichen, 
anbieten: jmdm. Tee p.; darf ich Ihnen mein 
neues Buch p.?; b) (eine behördliche Anord- 
nung, Zahlungsforderung o. Ä.) vorlegen: 
jmdm. eine Rechnung p. 2. a) zeigen, vorfüh- 
ren, vorstellen, bekannt machen: er präsen- 
tierte sie seinen Eltern, als seine Ehefrau; sie 
präsentierte sich als die neue Direktorin; viele 
Firmen präsentieren sich im Internet; sie prä- 
sentierte sich bestens informiert den Journa- 
listen; b) [nach engl. to present] darbieten, 
einem Publikum, der Öffentlichkeit vorstellen: 
die Models präsentierten die neue Herbstkol- 
lektion; das Werk des verstorbenen Malers 
wurde in einer Sonderausstellung präsentiert; 
die präsentierten Vorschläge müssen noch 
geprüft werden; (auch ohne Akk.:) sie kann 
gut präsentieren. 3. (Militär) das Gewehr bei 
militärischen Ehrungen im Präsentiergriff 
halten: die Wache präsentiert; (militär. Kom- 
mando:) präsentiert das Gewehr! 

Prälsenitier|griff, der (Militär): Griff (1 b), mit 

dem bei militärischen Ehrungen das Gewehr 

senkrecht od. schräg vor dem Körper gehalten 
wird: den P. ausführen. 

Prälsen|tier|marsch, der (Militär): Marsch, der 

bei militärischen Ehrungen gespielt wird. 

Prälsenitierltelller, der [urspr. = großer Teller 

zum Anbieten von Speisen u. Getränken]: in der 

Wendung auf dem P. sitzen (ugs. abwertend; 

den Blicken aller ausgesetzt sein). 

prälsen|tisch (Adj.) (Sprachwiss.): das Präsens 
betreffend, durch das Präsens ausgedrückt. 

Prälsentlkorb, der: Korb mit Delikatessen, der 
jmdm. zum Geschenk gemacht wird. 

Prälsenz, die; -, -en [frz. presence < lat. prae- 
sentia]: a) (bildungsspr.) Anwesenheit, 
[bewusst wahrgenommene] Gegenwärtigkeit: 
starke militärische P; jmds. geistige P. (Wach- 
heit); b) (0. Pl.) [engl. presence < frz. presence] 
(Jargon) körperliche Ausstrahlungl[skraft]: 
eine Schauspielerin mit/von geradezu umwer- 
fender P. 

Prälsenz|bilb|lio|thek, die: Bibliothek (1 a), deren 

Bücher o.Ä. nur für die Benutzung innerhalb 

der Bibliotheksräume zur Verfügung stehen. 

Prälsenz|dieIner, der (österr. Amtsspr.): wehr- 

pflichtiger Soldat im Grundwehrdienst des 
österr. Bundesheeres. 

Prälsenz|dienst, der (österr. Amtsspr.): Grund- 
wehrdienst beim österreichischen Bundesheer. 

Prälsen|zilen: Pl. von t Präsens. 

Prälsenzllisite, die: Anwesenheitsliste. 

Prälsenzlpflicht, die: Pflicht, anwesend zu sein: 

bei den Sitzungen besteht P. 

Prälsenzistär|ke, die: gegenwärtige Gesamtzahl 

von Personen einer Truppe, einer Mannschaft 
o. À. 

Prälser, der; -s, - (salopp): Kurzf. von t Präserva- 
tiv. 

prälser|valtiv (Adj.) (Fachspr.): (bes. in Bezug auf 

Krankheiten) vorbeugend; verhütend. 

Prälser|valtiv, das; -s, -e [frz. préservatif, zu: pré- 
server = schützen, bewahren < spätlat. praeser- 
vare = vorher beobachten]: Hülle (1b) aus fei- 
nem Gummi für den Penis als Mittel zur Emp- 
fängnisverhütung od. als Schutz vor 
Geschlechtskrankheiten; Kondom. 

Prälser|ve, die; -, -n (meist Pl.) [engl. preserve, zu: 
to preserve < frz. préserver, t Präservativ] 
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(Fachspr.): nur begrenzt haltbares, schwach 
konserviertes Lebensmittel. 

"Prälses, der; -, Präsides [...e:s], auch: Präsiden 
[lat. praeses, eigtl. = vor etw. sitzend, zu: praesi- 
dere, tpräsidieren]: 1. a) (kath. Kirche) Geistli- 
cher bes. als Vorstand eines kirchlichen Ver- 
eins; b) (ev. Kirche) Vorstand einer evangeli- 
schen Synode. 2. unterster ziviler Provinzstatt- 
halter im Römischen Reich. 

?prälses, die; -, Präsides [...e:s], auch: Präsiden 
[î Präses] (ev. Kirche): weiblicher Vorstand 
einer evangelischen Synode: sie ist zur P. 
gewählt worden. 

Prälsilde, der; -n, -n: 1. (Verbindungswesen) Lei- 
ter einer Kneipe (2a), eines Kommerses. 2. (Jar- 
gon) Mitglied eines Präsidiums. 

Prälsildent, der; -en, -en [frz. president < lat. 
praesidens (Gen.: praesidentis), 1. Part. von: 
praesidere, ? präsidieren]: 1. Staatsoberhaupt 
einer Republik: der P. der USA. 2. a) Vorsitzen- 
der, Leiter eines Verbandes, einer Organisation, 
Institution o. Ä.: sie sprach mit dem -en, mit P. 
Müller; b) für eine bestimmte Zeit gewählter 
Repräsentant u. leitender Verwaltungsbeamter 
einer Hochschule. 

Prälsilden|tenlamt, das: Amt (1a) eines Präsi- 
denten, einer Präsidentin. 

Prälsilden|ten|wahl, die: Wahl des Präsidenten, 
der Präsidentin. 

Prälsilden|tin, die; -, -nen: w. Form zu ? Präsi- 
dent. 

Prälsildentlschaft, die; -, -en (Pl. selten): a) Amt 
des Präsidenten, der Präsidentin: die P. anstre- 

ben; b) Amtszeit als Präsident[in]. 

Prälsildentlschaftsikanldildat, der: Kandidat 

für die Präsidentschaft. 

Prälsildentlschaftsikanldildaltin, die: w. Form 
zu ! Präsidentschaftskandidat. 

Prälsildent|schafts|wahl, die: Präsidentenwahl. 

Prälsildes: Pl. von t!Präses. 

prälsildilal <Adj.) [spätlat. praesidialis = den 
Statthalter betreffend] (bes. Politik): vom Präsi- 
dium ausgehend, auf ihm beruhend: ein -es 
Regierungssystem (Regierungssystem, in dem 
der Präsident od. die Präsidentin u. die Mitglie- 
der des Kabinetts dem Parlament nicht verant- 
wortlich sind). 

Prälsildilalldelmolkraltie, die (Politik): Regie- 

rungssystem, in dem die Präsidentin bzw. der 

Präsident (1) Staatsoberhaupt u. Regierungs- 

cheflin] zugleich ist, ohne dem Parlament ver- 
antwortlich zu sein. 

Prälsildilallgelwalt, die (Politik): Gesamtheit der 

Rechte u. Befugnisse der Präsidentin bzw. des 
Präsidenten (1). 

Prälsildilallkalbilnett, das (Politik): Kabinett, 

dessen Mitglieder von der Präsidentin, vom 

Präsidenten (1) ernannt werden. 

Prälsildilallrelgielrung, die: vgl. Präsidialkabi- 
nett. 

Prälsildilallsysitem, das: 1. Präsidialdemokratie: 

das amerikanische P. 2. System, nach dem 

innerhalb einer Körperschaft nur eine Person 
das Recht zur Beschlussfassung hat. 

Prälsildilen: Pl. von t Präsidium. 

prälsildieren (sw. V.; hat) [frz. présider < lat. 
praesidere = vorsitzen, leiten, zu: prae = 
vor(her) u. sedere = sitzen]: den Vorsitz in 
einem Gremium haben; eine Versammlung, 
Konferenz o. Ä. leiten: einem Ministerium p.; 
erstmals präsidiert der Partei eine Frau; 
(schweiz.:) einen Verein p. 

Prälsildilum, das; -s, ...ien (Pl. selten) [lat. praesi- 
dium = Vorsitz]: 1. a) leitendes Gremium einer 
Versammlung, einer Organisation o. Ä.: ein 
neues P. wählen; im P. sitzen; b) Vorsitz, Leitung: 
das P übernehmen, führen. 2. Amtsgebäude 
eines [Polizei]präsidenten, einer [Polizei]präsi- 
dentin. 

Prälsildilumslmitlglied, das: Mitglied des Präsi- 
diums: sie wurde zum P. gewählt. 

Prälsildilumslsit|zung, die: Sitzung des Präsidi- 
ums. 

prälskrilbielren (sw. V; hat) (bildungsspr.): [lat. 


praescribere, aus: prae = vor(her) u. scribere = 
schreiben] vorschreiben; verordnen. 

Prälskripltilon, die; -, -en [lat. praescriptio] (bil- 
dungsspr.): Vorschrift; Verordnung. 

prälskrip|tiv (Adj. (bildungsspr.; Fachspr.): 
bestimmte Normen (1 a) festlegend: -e Gramma- 
tik (Sprachwiss.; Grammatik, die Normen setzt, 
indem sie Regeln zur Unterscheidung richtiger 
u. falscher Formen vorschreibt). 

pras|seln (sw. V.) [zu mhd. brasteln, Iterativ-In- 
tensiv-Bildung zu mhd. brasten, ahd. brastōn = 
krachen, dröhnen, verw. mit Î bersten]: 1. (hat/ 
ist) (von Mengen) längere Zeit mit einem dump- 
fen, klopfenden od. trommelnden Geräusch sehr 
schnell hintereinander aufprallen: Eiskörner 
prasselten gegen die Wände; der Regen prasselt 
[auf das Dach]; U prasselnder Applaus. 2. (hat) 
(im Zusammenhang mit und als Folge der Hitze 
bei einem Feuer) knackende Geräusche von sich 
geben: die Holzscheite prasselten; im Kamin 
prasselte ein Feuer. 

praslsen (sw. V.; hat) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. brassen, urspr. wohl lautm. für das 
Geräusch bratender Speisen]: verschwenderisch 
leben, bes. essen u. trinken; schlemmen: die Rei- 
chen prassen, während die Armen hungern. 

Prasiser, der; -s, - [mniederd. brasser]: jmd., der 
prasst. 

Praslselrei, die; -, -en: das Prassen. 

Pras|seļ]rin, die; -, -nen: w. Form zu ? Prasser. 

Prälsitant, der; -en, -en [ital. prestante, frz. prés- 
tant, zu lat. praestare, eigtl. = voranstehen, sich 
auszeichnen] (Musik): ”Prinzipal (1). 

Prälsumltilon, die; -, -en [lat. praesumptio] (bil- 
dungsspr., Philos., Rechtsspr.): Voraussetzung; 
Annahme, Vermutung. 

prälsumitiv (Adj.) [spätlat. praesumptivus] (bil- 
dungsspr.; Philos., Rechtsspr.): vermutlich; als 
wahrscheinlich angenommen. 

Prälsup|po|siltilon, die; -, -en [zu lat. prae = 
vor(her) u. t Supposition]: 1. (Sprachwiss.) 
einem Satz, einer Aussage zugrunde liegende, 
als gegeben angenommene unausgesprochene 
Voraussetzung. 2. (bildungsspr.) stillschwei- 
gende Voraussetzung. 

Prälten|dent, der; -en, -en [frz. prétendant, subst. 
1. Part. von: prétendre, ? prätendieren] (bil- 

dungsspr.): jmd., der Anspruch auf ein Amt, eine 

einflussreiche Stellung, bes. aufeinen Thron, 
erhebt: ein P. auf die Krone, auf die Staatsmacht. 

Prälten|den|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Präten- 
dent. 

prälten|die|ren (sw. V; hat) [frz. prétendre = 

beanspruchen < mlat. praetendere = verlangen 
< lat. praetendere = vorschützen] (bildungs- 

spr.): Anspruch erheben: auf Bildung p. 

Prältenltilon, die; -, -en [frz. prétention] (bil- 

dungsspr.): 1. Anspruch (1). 2. Anmaßung. 

prälten|tilös (Adj.) [frz. prétentieux] (bildungs- 

spr.): sich durch Äußerungen, bestimmte Mittel 
der Darstellung den Anschein von Wichtigkeit, 
Bedeutung gebend; durch betont gewichtiges 
Auftreten o. Ä. Eindruck machen wollend: ein 
Buch mit -em Titel. 

Pralter, der; -s: Park in Wien. 

Prältelrlilta: Pl. von t Präteritum. 

prältelrliltal <Adj.) (Sprachwiss.): das Präteritum 
betreffend, durch das Präteritum ausgedrückt. 

Prältelrliltio, Prältelrliltilon, die; -,....itionen 
[spätlat. praeteritio = das Vorübergehen] 
(Rhet.): scheinbare Übergehung. 

Prältelrliltum, das; -s, ...ta [lat. (tempus) praete- 
ritum = vorübergegangen(e Zeit), zu: praete- 
rire = vorübergehen] (Sprachwiss.): 1. Zeitform, 
die das verbale Geschehen od. Sein als vergan- 
gen darstellt (im Unterschied zum Perfekt ohne 
Bezug zur Gegenwart); Imperfekt. 2. Verbform 
im Präteritum (1): das P. von »essen« lautet 
»ich aß«. 

Prältelrliltum|per|fekt, das [das Hilfsverb steht 
im Präteritum] (Sprachwiss.): 1. Zeitform, mit 
der die Vorzeitigkeit (im Verhältnis zu etw. Ver- 


gangenem) ausgedrückt wird; Plusquamperfekt; 


Vorvergangenheit, vollendete Vergangenheit, 
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dritte Vergangenheit. 2. Verbform im Präteri- 
tumperfekt (1). 

prälter|prop|ter (Adv.) [lat. praeterpropter] (bil- 
dungsspr.): etwa; ungefähr. 

Prältor, der; -s, ...oren [lat. praetor]: höchster 
[Justiz]beamter im antiken Rom. 

Prältojrilalner, der; -s, - [lat. praetorianus, zu: 
praetorium = Amtswohnung; Hauptquartier]: 
Angehöriger der kaiserlichen Leibwache im 
antiken Rom. 

Pratlze, die; -, -n [ital. braccio < lat. brachium = 
(Unter)arm]: 1. Pranke (1). 2. (salopp) große, 
grobe Hand; Pranke (2). 

Prau, die; -, -e [niederl. prauw, engl. proa < malai. 
perahu = Boot]: [Segel]boot der Malaien. 

Prälvallenz, die; - [mlat. praevalentia, zu lat. 
praevalens (Gen.: praevalentis), 1. Part. von: 
praevalere = überwiegen, eigtl. = mehr gelten]: 
1. (bildungsspr. veraltend) Überlegenheit; das 
Vorherrschen. 2. (Med.) Rate der zu einem 
bestimmten Zeitpunkt od. in einem bestimmten 
Zeitabschnitt an einer bestimmten Krankheit 
Erkrankten (im Vergleich zur Zahl der Unter- 
suchten): die P. bei Schlaganfällen. 

Prälvallenzlralte, die (Med.): Prävalenz (2). 

Prälvenitilon, die; -, -en [frz. prévention < spät- 

lat. praeventio = das Zuvorkommen]: Vorbeu- 

gung, Verhütung (z. B. in Bezug auf eine Krank- 
heit od. zur Verbrechensbekämpfung): P. gegen 
Straftaten. 

Prälvenitilonslan|gelbot, das: Angebot (1b) zur 

Gesundheitsvorsorge, zur Vermeidung von Kri- 

minalität o. Ä.: -e unterbreiten, finanzieren. 

Prälvenitilonsikam|palgine, die: Kampagne (1), 

die der Vorbeugung [gegen Krankheiten, 

Unfälle, Verbrechen o.Ä] dient od. dienen soll. 

Prälvenitilonsimaß|nahlme, die: Präventivmaß- 
nahme. 

prälven|tiv (Adj.) [frz. préventif] (bildungsspr.): 

vorbeugend, verhütend; eine bestimmte, nicht 
gewünschte Entwicklung verhindernd: -e Maß- 
nahmen. 

Prälvenitivibelhandllung, die (Med.): präventive 
Behandlung. 

Prälvenitivikrieg, der: Angriffskrieg, der einem 

[vermuteten] Angriff des Gegners zuvorkommt. 

PrälvenitivImaßInahlme, die: präventive Maß- 
nahme. 

Prälvenitivimeldilzin, die: Teilgebiet der Medi- 
zin, das sich mit vorbeugender Gesundheitsfür- 

sorge befasst. 

Prälvenitivischlag, der: Angriff, der einem [ver- 

muteten] Angriff des Gegners zuvorkommt. 

Pralxis, die; -,....xen [lat. praxis < griech. präxis = 
das Tun; Handlung(sweise); Unternehmen; 
Wirklichkeit, zu: prässein, prättein = tun, han- 
deln]: 1. a) (o. PI.) Aufführung, Anwendung von 
Gedanken, Vorstellungen, Theorien o. Ä. in der 
Wirklichkeit: ob das richtig ist, das wird die P. 
erweisen; das hat sich in der P. nicht bewährt; 
etw. in die P umsetzen; b) (Pl. selten) bestimmte 
Art u. Weise, etw. zu tun, zu handhaben: eine 
neue P; etw. ist gängige P. (allgemein üblich). 

2. (o. PL) Erfahrung, die durch eine bestimmte 
praktische Tätigkeit gewonnen wird: sie hat 
keine allzu große P. auf diesem Gebiet. 3. Räum- 
lichkeit, in der ein Arzt, Masseur, eine Heilprak- 
tikerin, Psychiaterin o. Ä., auch ein Anwalt, eine 
Anwältin seinen bzw. ihren Beruf ausübt: sie 
hat eine P in der Innenstadt; er hat eine große, 
gut gehende, florierende P. (er hat viele Patien- 
ten, Klienten). 

Pralxis|beilspiel, das: aus der Praxis (1a) stam- 
mendes, für die Praxis (1 a) geeignetes Beispiel: 
ein Seminar mit vielen -en. 

pralxisibelzolgen (Adj.): auf die Praxis (1a) 
bezogen: eine -e Ausbildung. 

Pralxis|belzug, der: Bezug zur Praxis (1a). 

pralxis|fern (Adj.): der Praxis (1a) fern: -e Lehr- 
methoden. 

pralxis|fremd (Adj.): vgl. praxisfern. 

Pralxis|ge|bühr, die: früher von Kassenpatientin- 
nen und Kassenpatienten vierteljährlich zu ent- 
richtender Geldbetrag beim Arztbesuch. 


1399 


pralxislgelrecht (Adj.): der Praxis (1a) gerecht 
werdend. 

pralxisinah (Adj.): eine enge Beziehung zur Pra- 
xis (1a) aufweisend: eine -e Ausbildung. 

pralxislorilenltiert (Adj.): an der Praxis orien- 
tiert. 

Pralxis|schlie|ßung, die: [vorübergehende] 

Schließung einer Arztpraxis, oft als Mittel des 

Protestes gegen etw.: -en androhen. 

PralxisIschock, der: Enttäuschung über bzw. bit- 

tere Erfahrung der großen Kluft zwischen dem 

erworbenen theoretischen Wissen u. den tat- 
sächlichen Anwendungsmöglichkeiten in der 

[Berufs]praxis. 

pralxisltaugllich (Adj.): tauglich, geeignet für die 
Praxis (1a): ein -es Verfahren, Modell; der 

Gesetzentwurf erweist sich als p. 

Pralxisltaugllichlkeit, die; -: das Praxistauglich- 

sein: etw. auf seine P. überprüfen, untersuchen. 

Prälzeldens, das; -,...enzien [lat. praecedens, 

t Präzedenz] (bildungsspr.): vorangegangenes 

exemplarisches Beispiel; Beispielsfall. 

Prälzeldenz, die; -, -en [praecedentia = das 

Vorangehen, zu: praecedens (Gen.: praeceden- 

tis), 1. Part. von: praecedere = vorangehen] (bil- 

dungsspr.): Vorrang; Vortritt. 

Prälzeldenzfall, der (bildungsspr.): Fall, der für 

zukünftige, ähnlich gelagerte Situationen rich- 

tungweisend ist, als Muster dient: einen P. 
schaffen. 

Prälzilpiltat, das; -[e]s, -e: 1. (Chemie, Med.) Pro- 

dukt einer Präzipitation bes. von Eiweißkörpern 

aus dem Blutserum. 2. (Landwirtsch.) Dünger, 
der leicht aufgenommen wird. 

Prälzilpiltaltilon, die; -, -en [lat. praecipitatio = 

das Herabfallen] (Chemie, Med.): Ausfällung. 

prälzis (bes. österr.), prälzilse (bildungsspr.) 
<Adj.) [frz. précis < lat. praecisus = vorn abge- 
schnitten; abgekürzt; abgebrochen (von der 
Rede), adj. 2. Part. von: praecidere = (vorn) 
abschneiden]: bis ins Einzelne gehend genau 
[umrissen, angegeben]; nicht nur vage: präzise 
Prognosen; sie hatte sofort einen präzisen Ver- 
dacht; etw. p. ausdrücken; technisch p. gearbei- 
tete Grafiken. 

prälzilsielren (sw. V.; hat) [frz. préciser] (bil- 

dungsspr.): so beschreiben, formulieren o. Ä., 

dass das Genannte sehr viel eindeutiger, klarer 

u. genauer ist als vorher: seine Aussagen p.; prä- 

zisierte Angaben. 

Prälzilsielrung, die; -, -en (bildungsspr.): das Prä- 
zisieren; das Präzisiertwerden. 

Prälzilsilon, die; - [frz. précision < lat. praecisio = 

das Abschneiden] (bildungsspr.): Eindeutigkeit, 

Klarheit, Genauigkeit: höchste P. des Aus- 

drucks; ihre Arbeit verlangt äußerste P. 

Prälzilsilonslarlbeit, die: mit größter Präzision 

ausgeführte Arbeit: das war P.! 

Prälzilsilonsgelrät, das: Feinmessgerät. 

Prälzilsilons|guss, der (Gießerei): Feinguss. 

Prälzi mess|gelrät, das: Präzisionsgerät. 

Prälzilsilonsjuhr, die: sehr genau gehende Uhr. 

Prälzilsilons\waalge, die: vgl. Präzisionsuhr. 

prelbioltisch (Adj.) [zu engl. pre (lat. prae-) = 

vor(rangig) u. griech. bios = Leben]: das 

Wachstum der Darmflora unterstützend: -e 

Nahrungsmittel. 

prelcilpiltan|do [pret[i...] (Adv.) [ital. precipi- 

tando, zu: precipitare < lat. praecipitare = jäh- 

lings herabstürzen] (Musik): eilend, beschleuni- 
‚gend, schnell vorantreibend. 

Prelcis [pre'si:], der; - [...i:(s)], - [...ixs] [£rz. précis, 

t präzis] (Stilkunde): kurze, aber sehr präzise, 
die wichtigsten Fakten enthaltende Inhaltsan- 
gabe. 

Preldellla, die; -, -s u. ...ellen, Preldellle, die; -, -n 
[(frz. predelle <) ital. predella, wohl aus dem 
Germ, verw. mit t Brett] (Kunstwiss.): kunstvoll 
bemalter od. geschnitzter Sockel, Unterbau 
eines [gotischen] Altars, oft auch als Reliquien- 
schrein genutzt. 

preldilgen (sw. V; hat) [mhd. predigen, bredigen, 
ahd. bredigön, predigön < kirchenlat. pr(a)edi- 
care < lat. praedicare = öffentlich ausrufen, ver- 


künden]: 1. a) im Gottesdienst die Predigt hal- 
ten: einer Gemeinde, vor einer großen 
Gemeinde p.; gegen Hass, von der Vergebung 
der Sünden p.; b) verkündigen: das Evangelium 
p- 2. (ugs.) a) eindringlich ans Herz legen; 
anempfehlen; (jmdn. zu etw.) immer wieder 
ermahnen, auffordern: Toleranz p.; überall in 
der Welt wird Hass und Kampf gepredigt; 

b) nachdrücklich in belehrendem Ton sagen: 
wie oft habe ich [dir] das schon gepredigt! 

Preldilger, der; -s, - [mhd. bredigzere, ahd. bredi- 
gäri]: 1. jmd., der [als Geistlicher] im Auftrag 
einer Kirche od. Religionsgemeinschaft predigt: 
jmdn. als P. einsetzen; *ein P in der Wüste 
(jmd., der ständig mahnt, ohne Gehör zu fin- 
den; nach Jes. 40, 3 u. Matth.3, 3). 2. (ugs.) jmd., 
der predigt (2): ein P. der Toleranz. 3. (o. PL.) 
Buch des A. T. 

Preldilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Prediger. 
Preldilgerlor|den, der: Orden, dessen Mitglieder 
sich in besonderem Maße als Prediger betäti- 

en. 

Preldilgeriselmilnar, das (ev. Kirche): Ausbil- 
dungsstätte für Theolog(inn)en zur praktischen 
Vorbereitung auf den Dienst in der Gemeinde. 

Preldigt, die; -, -en [für mhd. bredige, ahd. bre- 
diga]: 1. über einen Bibeltext handelnde Worte, 
die der od. die Geistliche - meist von der Kanzel 
herab - im Gottesdienst o. Ä. an die Gläubigen 
richtet: eine erbauliche, gehaltvolle P; die P. hal- 
ten. 2. (ugs.) Ermahnung, Vorhaltungen, ermah- 
nende Worte: deine P. kannst du dir sparen. 

Preldigtlamt, das: von der Kirche übertragene 
Aufgabe zur Verkündigung (meist mit einem 
Pfarramt verbunden). 

preldigtlarltig <Adj.): in der Art einer Predigt 
[gehalten], wie eine Predigt. 

Preldigt|gotitesldienst, der: Gottesdienst, bei 
dem die Predigt im Mittelpunkt steht. 

Preldigtltext, der: einer Predigt zugrunde lie- 
gende [nach den Perikopen für den jeweiligen 
Sonntag vorgeschriebene] Bibelstelle. 

Preis, der; -es, -e [mhd. pris < afrz. pris < lat. pre- 
tium = Wert, [Kauf ]preis; Lohn, Belohnung]: 
1. Geldwert; Betrag, der beim Kauf einer Ware 
bezahlt werden muss: ein hoher P; stabile, feste, 
ortsübliche, erschwingliche, stark reduzierte, 
horrende -e; die landwirtschaftlichen -e haben 
sich gehalten; der P. dieses Artikels, für diesen 
Artikel ist gestiegen, gefallen; das ist ein stolzer 
P. (ist recht teuer); die -e haben angezogen; 
jeden P. für etw. zahlen; den P. herunterhandeln; 
die -e unterbieten, in die Höhe treiben, niedrig 
halten, drücken; jmdm. einen guten P. machen 
(eine Ware billiger berechnen); einen bestimm- 
ten P. für etw. fordern; Angebot und Nachfrage 
regeln den P; sie sieht beim Einkaufen nicht auf 
den P. (der Preis ist ihr unwichtig); die Werke 
dieser Künstlerin steigen im P; mit dem P. 
heruntergehen; eine Ware unter[m] P. verkaufen 
(billiger verkaufen, als es festgesetzt ist, mit nur 
geringer Gewinnspanne); etw. zum halben P. 
erwerben; nach dem P. fragen; U Freiheit hat 
ihren P. (verlangt auch Opfer); * um jeden P. 
(unbedingt); um keinen P. (ganz bestimmt 
nicht; auf keinen Fall). 2. a) Belohnung in Form 
eines Geldbetrags od. eines wertvollen, auch 
symbolischen Gegenstandes, die jmd. für etw., 
z. B. für einen Sieg bei einem Wettbewerb, 
erhält: der erste P; der P. der Stadt Berlin; wert- 
volle -e stiften, aussetzen, vergeben; einen P. im 
Reiten bekommen; das Rennen um den Großen 
P. von Frankreich; b) in namenähnlichen Ver- 
bindungen; Wettkampf um einen Preis (2a): 
beim/im P. der Nationen siegen. 3. (geh.) Lob: P. 
und Lob singen; ein Gedicht zum -e der Natur. 

Preislab|schlag, der (Kaufmannsspr.): Senkung 
des Preises (1). 

Preislab|spralche, die (Wirtsch.): Vereinbarung 
zwischen mehreren Produzenten, bestimmte 
Preise (1) einzuhalten u. nicht zu unterbieten. 

Preislagen|tur, die: Unternehmen, das seinen 
Kunden Waren od. Dienstleistungen (durch Ver- 
gleich des auf dem Markt Angebotenen) zu 


praxisgerecht-Preisforderung 


einem möglichst günstigen Preis vermittelt u. 
dafür entsprechend honoriert wird. 

Preislan|galbe, die: Angabe des Preises (1). 

Preislan|stieg, der: Anstieg der Preise (1). 

Preislauflgalbe, die: Rätsel od. [wissenschaftli- 
che] Aufgabe, für deren richtige od. beste 
Lösung ein od. mehrere Preise (2a) ausgesetzt 
sind. 

Preislauflschlag, der: vgl. Preisabschlag. 

Preislaufltrieb, der (Wirtsch.): allgemeines Stei- 
gen der Preise (1). 

Preislauslschreilben, das: öffentlich ausgeschrie- 
bener, aus einer od. mehreren Preisaufgaben 
bestehender Wettbewerb, für den bestimmte 
Preise (2a) ausgesetzt sind: sie hat bei einem P. 
eine Mittelmeerkreuzfahrt gewonnen. 

Preislauslzeich|nung, die: Preisangabe bei 
Waren u. Dienstleistungen (durch Preisschilder, 
Preistafeln o. Ä.). 

preis|bejreilnigt (Adj.) (Wirtsch.): die Preisent- 
wicklung berücksichtigend, unter Berücksichti- 
gung der Preisentwicklung: der Umsatz stieg p. 
um drei Prozent. 

preis|be|wusst (Adj.): (beim Kaufen) auf den 
Preis (1) achtend, nicht jeden Preis bezahlend: 
p. einkaufen. 

Preis|billdung, die (Wirtsch.): Zustandekommen 
der Preise (1) aufgrund der aufdem Markt 
gerade herrschenden Bedingungen: eine flexi- 
ble, variable P. 

Preis|bin|dung, die (Wirtsch.): gesetzliche od. 
vertragliche Verpflichtung zur Einhaltung 
bestimmter [Laden]preise im Verkauf (z.B. bei 
Büchern). 

Preis|blalse, die (Wirtsch.): (spekulationsbe- 
dingt) überhöhtes Preisniveau. 

Preis|breicher, der: jmd., der eine bestimmte 
Ware weit unter dem bei den Konkurrenzbetrie- 
ben geltenden Preis (1) anbietet. 

Preis|brelchelrin, die: w. Form zu t Preisbrecher. 

Preis|bremise, die (Wirtsch.): Maßnahme zur 
Begrenzung bestimmter Preise: Kritik an der P. 

Preis|diflfelrenz, die: Unterschied zwischen zwei 
od. mehreren Preisen (1) [für ein Produkt, eine 
Dienstleistung o. Ä.]: eine P. von mehr als 
300 Euro; die P. zwischen zwei gleichwertigen 
Hotels, zwischen An- und Verkaufspreis. 

Preis|druck, der (0. Pl.) (Wirtsch.): Druck auf die 
Preise zur Schwächung der Konkurrenz. 

Preislein|bruch, der (Wirtsch.): starkes Absinken 
des Preises (1) bei einer Ware, Warenart. 

Preilsellbeelre, die; -, -n [spätmhd. praisselper, 
1. Bestandteil < alttschechisch bruslina (vgl. 
tschech. brusinka), zu aruss.-kirchenslaw. 
(o)brusiti = (ab)streifen, weil die Beere sich 
leicht abstreifen lässt]: 1. der Heidelbeere ähnli- 
che Pflanze mit eiförmigen ledrigen Blättern u. 
roten, herb u. säuerlich schmeckenden Beeren. 
2. Frucht der Preiselbeere: -n pflücken, sam- 
meln. 

Preilsellbeer|mar|mellalde, die: Marmelade aus 
Preiselbeeren. 

Preis|emp|fehllung, die (Kaufmannsspr.): vom 
Erzeuger empfohlener Preis (1) für eine Ware: 
unverbindliche P. 

preilsen (st. V.; hat) [mhd. prisen (angelehnt an 
die Bed. von: pris, t Preis) < afrz. preisier < spät- 
lat. pretiare = im Wert abschätzen, hoch schät- 
zen, wertschätzen] (geh.): die Vorzüge einer 
Person od. Sache begeistert hervorheben, rüh- 
men, loben: Gott p.; die Nachkommen werden 
ihn dafür p.; er preist sich als [ein] sicherer/(sel- 
tener:) [einen] sicheren Bergsteiger; jmdn., sich 
glücklich p. [können] (jmdn., sich glücklich 
nennen; über etw. froh sein [können]); die 
gepriesenen Zwanzigerjahre. 

Preis|ent|wick|lung, die: Entwicklung der 
Preise (1). 

Preislerhölhung, die: Erhöhung der Preise (1). 

Preislermälßilgung, die: Ermäßigung des Prei- 
ses (1). 

Preis|ex|plo|silon, die: explosionsartiger Preis- 
anstieg. 

Preis|forldelrung, die: Forderung, einen 
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bestimmten Preis (1) zu zahlen: überhöhte -en 
stellen. 

Preisifralge, die: 1. bei einem Preisausschreiben 
o. Ä. zu beantwortende Frage: Ü das ist eine P. 
(ugs.; eine heikle Frage). 2. vom Preis (1) abhän- 
gige Frage, Entscheidung: welches Gerät wir 
nehmen, ist letztlich eine P. 

Preisigalbe, die (Pl. selten) [zu î preisgeben]: 

a) Aufgabe (3b), Verzicht: das bedeutete die P. 

ihrer Ideale; b) das Preisgeben (3). 
preis|geben (st. V; hat) [LÜ von frz. donner (en) 
prise, eigtl. = zum Nehmen, zur Beute hinge- 
ben; zu: prise, t Prise] (geh.): 1. vor jmdm., etw. 

nicht mehr schützen; (der Not, Gefahr o. Ä.) 

überlassen; ausliefern: jmdn., sich jmdm., dem 

Elend, der Verzweiflung p.; die Haut allzu lange 

der starken Sonnenbestrahlung p.; man gab ihn 

dem Gelächter der Leute preis; die Bauten 

waren der Zerstörung preisgegeben. 2. aufge- 

ben, hingeben (1); auf etw. verzichten: seine 

deale p.; keinen Fußbreit Boden gab er kampf- 

os preis. 3. nicht mehr geheim halten; verraten: 
ein Geheimnis p. 

preis|gelbun|den (Adj.) (Wirtsch.): der Preisbin- 
dung unterliegend: ein -er Markenartikel. 

Preis|gelfällle, das (Wirtsch.): Gefälle der [an 
verschiedenen Orten] geltenden Preise (1) für 
Jeweils die gleiche Ware, Leistung. 

Preis|gelfülge, das (Wirtsch.): Zusammenhang 
der Preise (1) auf dem allgemeinen Markt: ein 
verändertes P. 

preis|gelkrönt (Adj.): mit einem Preis (2a) ausge- 
zeichnet; prämiiert: ein -er Roman; der -e Sie- 
ger; (auch als 2. Part. im Passiv:) sie, ihr Werk ist 
p- worden, soll p. werden. 

Preis|geld, das (Sport): als Preis (2a) für den Sie- 
ger ausgesetzte Summe. 

Preislgelricht, das: Jury (La). 

preis|gelsenkt (Adj.) (Kaufmannsspr.): im 
Preis (1) gesenkt. 

Preisigelstalltung, die: Gestaltung der Preise (1): 
eine neue, verbraucherfreundliche, undurch- 
sichtige P; die P. bei Arzneien. 

Preis|gren|ze, die: Grenze für den Preis (1) einer 
Ware, Leistung: die obere, untere P. 

preis|günsltig (Adj.): günstig, vorteilhaft im 
Preis (1): das -ste Angebot; p. einkaufen. 

Preislin|dex, der (Wirtsch.): Index (3), der den 
Verlauf der Preisentwicklung anzeigt. 

Preis|kallkullaltilon, die: Kalkulation der 
Preise (1). 

Preis/kampf, der (Wirtsch.): Kampf verschiede- 
ner Bewerber auf dem Markt um Kunden mit- 
hilfe von Niedrigpreisen. 

preis|ke|geln (sw. V; hat; nur im Inf. u. 2. Part. 
gebr.): Kegelspiele um Preise (2a) veranstalten: 
wir wollen p.; gestern habe ich erfolgreich preis- 
gekegelt. 

Preis|klasise, die: Klasse (7b) des Preises (1), 
durch die ein bestimmter Qualitätsgrad ange- 
zeigt wird: ein Wagen der mittleren P. 

Preis|kon|t|rollle, die: staatliche Kontrolle der 
Preise (1). 

Preis|lalge, die: Höhe des Preises (1), durch die 
ein bestimmter Qualitätsgrad angezeigt wird: 
Andenken in jeder P. 

Preis|lalwilne, die (ugs.): unaufhaltsamer Preis- 
anstieg. 

Preis-Leis|tungs-Verlgleich, der: Vergleich des 
Preis-Leistungs-Verhältnisses verschiedener 
Angebote od. Anbieter: einen P. privater Kran- 
kenversicherer erstellen. 

Preis-Leis|tungs-Ver|hält|nis, das: Beziehung, in 
der der Preis (1) einer Ware od. Dienstleistung 
an der erbrachten Leistung gemessen wird. 

preisllich <Adj.): 1. den Preis (1) betreffend, im 
Preis (1): -e Unterschiede; in -er Hinsicht; ein p. 
interessantes Angebot. 2. (veraltet) löblich. 

Preisllied, das: a) Lied, Gedicht, mit dem jmd. od. 
etw. gepriesen wird; b) (Literaturwiss.) ideali- 
sierende Liedform der germanischen Dichtung. 

Preisllisite, die: listenmäßige Zusammenstellung 
der angebotenen Waren od. Dienstleistungen 
mit den dazugehörenden Preisen (1). 


Preis|nachllass, der: Nachlass vom ursprünglich 
geforderten Preis (1); Rabatt. 

Preis|nilveau, das (Wirtsch.): Niveau der 
Preise (1) für die wichtigen Güter einer Volks- 
wirtschaft: die Getreidepreise dem europäi- 
schen P. angleichen. 

Preis|polliltik, die: Maßnahmen, Gesamtheit der 
Bestrebungen im Hinblick auf die Preise a). 

preis|polliltisch (Adj.): die Preispolitik betref- 
fend. 

Preis|rät|sel, das: Rätsel, für dessen richtige od. 
beste Lösung ein od. mehrere Preise (2a) ausge- 
setzt sind. 

Preis|recht, das (o.Pl.): Gesamtheit der Rechts- 
vorschriften über die Festsetzung, Genehmigung 
u. Überwachung bestimmter Preise (1) (z. B. für 
die Energieversorgung, Pflegesätze im Kranken- 
haus, ärztliche Leistungen, Sozialmieten). 

preis|recht|lich (Adj.): das Preisrecht betreffend. 

Preis|rich|ter, der: Mitglied eines Preisgerichts 
bei sportlichen od. künstlerischen Wettbewer- 
ben. 

Preislrich|te|rin, die: w. Form zu î Preisrichter. 

Preisjrück|gang, der: Sinken der Preise (1). 

Preis|schie|ßen, das: Wettbewerb im Schießsport. 

Preisischild, das (Pl. -er): kleines Schild, auf dem 
der Preis (1) der Ware angegeben ist. 

Preis|schla|ger, der (ugs.): stark verbilligte Ware. 

Preis|schraulbe, die (Wirtschaftsjargon): Mecha- 
nismus stetiger Preiserhöhung: an der P. drehen 
(die Preise 1 erhöhen). 

Preisischrift, die: preisgekrönte Schrift, Abhand- 
lung o. Ä. 

Preis|schub, der: kräftige Preiserhöhung für ein 
Produkt. 

Preis|schwan|kung, die (meist Pl.)}: Schwankung 
des Preises (1), der Preise. 

Preis|sen|kung, die: Senkung des Preises (1). 

Preis|skat, der: Skatspiel um einen bestimmten 
Preis (2a). 

Preis|stalbilliltät, die: Stabilität der Preise (1). 

Preisisteilgelrung, die: allgemeines Steigen der 
Preise (1). 

Preisisteilgelrungslralte, die (Wirtsch.): Rate 
der durchschnittlichen Preissteigerungen (bes. 
pro Monat, pro Jahr). 

Preis|stopp, der: amtliche Festsetzung bestimm- 
ter Höchst-, Fest- od. Mindestpreise als preispo- 
litische Maßnahme: einen P. für Lebensmittel 
fordern. 

Preis|sturz, der (Plural ... 
ker Preisrückgang. 

Preisitalfel, die: Tafel, auf der die Preise (1) der 
angebotenen Waren stehen. 

Preis|trälger, der: jmd., der in einem Wettbewerb 
einen Preis (2a) gewonnen hat od. dem für eine 
besondere Leistung ein offizieller Preis (2a) 
zuerkannt wurde. 

Preis|trälgelrin, die: w. Form zu ? Preisträger. 

Preis|treilber, der (emotional abwertend): etw. 
od. jmd., der die Preise (1) in die Höhe treibt: 
der Euro gilt als P. 

Preisltreilbejrei, die (abwertend): künstliches 
Hinauftreiben der Preise (1). 

Preilsung, die; -en, -en [zu t preisen]: Lobrede. 

Preislunlter|schied, der: Preisdifferenz: erhebli- 
che -e; ein P von 5 Cent pro Liter; der P. zum 
Vorgängermodell, zwischen den verschiedenen 
Modellen. 

preis|ver|dächltig (Adj.): einen Preis (2a) erwar- 
ten lassend; gute Aussichten auf einen 
Preis (2a) habend: ein -er Film. 

Preis|verlfall, der (Wirtsch.): starker Preisrück- 
gang bei einer Warenart: ein rapider P. bei 
Gebrauchtwagen. 

Preis|verlgleich, der: Vergleich der Preise (1) in 
mehreren Geschäften od. bei verschiedenen 
Angeboten. 

Preislverlleih, der, Preis|verlleilhung, die: /fei- 
erliche] Verleihung eines Preises (2a). 

Preis|verlord|nung, die: preisrechtliche Verord- 
nung. 

Preis|ver|stoß, der (Rechtsspr.): Verstoß gegen 
preisrechtliche Vorschriften. 


stürze): plötzlicher star- 
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Preis|verlteillung, die: Verteilung der Preise (2a). 

Preis|verlzeichlnis, das: Preisliste. 

Preis|vorlteil, der: durch günstigen Einkauf 
erreichter finanzieller Vorteil. 

preis|wert (Adj.): im Verhältnis zu seinem Wert 
nicht [zu] teuer; preisgünstig: ein -es Angebot; 
in Asien sind Arbeitskräfte p. 

preis|würldig (Adj.): 1. (geh.) lobenswert, hervor- 
ragend. 2. (veraltet) preiswert. 

Preis|würldiglkeit, die (geh.): 1. (0. Pl.) Angemes- 
senheit des Preises (1); das Preiswertsein. 

2. lobenswerte Eigenschaft. 

Preis|zerlfall, der (bes. schweiz.): Preisverfall. 

prelkär (Adj.) [frz. précaire = durch Bitten 
erlangt; widerruflich; unsicher, heikel < lat. pre- 
carius, zu: precari = bitten, anrufen] (bildungs- 
spr.): in einer Weise geartet, die es äußerst 
schwer macht, die richtigen Maßnahmen, Ent- 
scheidungen zu treffen, aus einer schwierigen 
Lage herauszukommen; schwierig, heikel, miss- 
lich: eine -e [wirtschaftliche, finanzielle] Situa- 
tion; die Lage wurde immer -er. 

Prelkalria: Pl. von t Prekarium. 

Prelkalrilat, das; -[e]s, -e (Pl. selten) [frz. preca- 
riat, geb. nach: proletariat (t Proletariat) zu: pré- 
carite, t Prekarität] (Politik, Soziol.): Bevölke- 
rungsteil, der, bes. aufgrund von anhaltender 
Arbeitslosigkeit u. fehlender sozialer Absiche- 
rung, in Armut lebt od. von Armut bedroht ist u. 
nur geringe Aufstiegschancen hat. 

Prelkalriltät, die; - [frz. précarité = Unsicherheit, 
Ungewissheit (bes. in Bezug auf die berufliche 
Situation), zu: précaire, î prekär] (Soziol.): 

1. Gesamtheit der Arbeitsverhältnisse ohne 
soziale Absicherung. 2. schwierige Lage; proble- 
matische soziale Situation. 

Prelkalrilum, das; -s, ...ia [lat. precarium, Sub- 
stantivierung von: precarius, Î prekär] (Rechts- 
spr.): (im römischen Recht) widerrufbare, auf 
Bitten hin erfolgende Einräumung eines Rechts, 
das keinen Rechtsanspruch begründet. 

Prelllball, der <o. Pl.) (Sport): mit einem Faust- 
ball (2) auszuführendes Mannschaftsspiel, bei 
dem der Ball über den Prellbock (2) od. eine 
Leine geprellt (3b) werden muss. 

Prellibock, der: 1. (Eisenbahn) stabiles, aber 
elastisches Hindernis als zusätzliche Bremsvor- 
richtung am Ende eines Gleises (z.B. bei Kopf- 
bahnhöfen): gegen den P. fahren; U als P dienen 
(derjenige sein, bei dem alle Sorgen abgeladen 
werden u. der für alles einstehen muss). 2. beim 
Prellball in der Mittellinie des Spielfelds als zu 
überspielendes Hindernis auf Stützen ange- 
brachter Balken, auch Schwebebalken o. A. 

prelllen (sw. V.) [mhd. prellen = mit Wucht sto- 
ßen; sich schnell fortbewegen; aufschlagen, 
H.u.]: 1. a) (hat) [urspr. Verbindungswesen, 
nach der Vorstellung des um seine Freiheit 
betrogenen »geprellten« (3) Fuchses mit Bezug 
auf î Fuchs (7)] jmdn. um etw. ihm Zustehendes 
bringen, betrügen: jmdn. um die Belohnung, um 
sein Erbe p.;b) einen ausstehenden Geldbetrag 
nicht bezahlen: die Zeche p. 2. a) (ist) (selten) 
prallen (1): gegen die Wand p.; b) (hat) heftig 
stoßen: die Kiste prellte ihr Knie; c) (hat) (etw., 
sich) heftig stoßend verletzen: ich habe mich an 
der Schulter geprellt; d) (hat) sich durch heftiges 
Stofßen einen Körperteil verletzen: ich habe mir 
das Knie geprellt. 3. (hat) a) (Handball u.a.) 
einen Ball auf den Boden auftreffen lassen u. 
ihn wieder an sich nehmen od. erneut schlagen: 
beim Dribbeln den Ball p.; b) (Prellball) den Ball 
mit der Faust so in die gegnerische Spielhälfte 
schlagen, dass er zuerst in der eigenen Spiel- 
hälfte den Boden berührt: den Ball über die 
Leine p. 

Prelllelrei, die; -, -en: das Prellen (1); das 
Geprelltwerden; Betrug. 

Prelllschuss, der: Schuss (1b), der einmal od. 
mehrere Male aufschlägt u. abprallt. 

Prellistein, der: abgeschrägter Stein an einer 
Hausecke, Toreinfahrt o. A. zum Schutz vor zu 
dicht heranfahrenden Fahrzeugen. 

Prelllung, die; -, -en: durch heftigen Stoß, Schlag 
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o. Ä. hervorgerufene innere Verletzung mit Blut- 
erguss. 

Prelude [pre'lyd], das; -s, -s [frz. prélude < mlat. 
praeludium, t Präludium]: der Fantasie (3) ähn- 
liches Klavierstück. 

Pre|miler [pro'mie:, pre...], der; -s, -s [nach engl. 
premier (minister) < frz. premier, t Premiere]: 
Kurzf. von t Premierminister: der Amtssitz des 
israelischen -s. 

Prejmilelre [auch: pra...], die; -, -n [frz. premiere 
(representation), zu: premier = Erster < lat. pri- 
marius = einer der Ersten, zu: primus, Î Pri- 
mus]: Ur- od. Erstaufführung eines Bühnen- 
stücks (auch einer Neuinszenierung), eines 
Films od. einer Komposition: eine festliche P; 

U die olympische P. (das erste Teilnehmen an, 
Auftreten bei einer Olympiade); eine politische, 
militärtechnische P (Neuheit). 

Prelmilelrenlabend, der: Abendveranstaltung, 
die in einer Premiere besteht. 

Pre|milelren|fielber, das (Jargon): Angstgefühle, 
Nervosität eines Darstellers, einer Darstellerin 
vor der Premiere. 

Prelmilelren|pulbllilkum, das: Publikum bei 

einer Premiere: das P. applaudierte begeistert. 

Pre|milelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Premier. 

Prelmiler|milnisiter, der; -s, -: Ministerpräsi- 
dent (2). 

Prelmiler|milnisitelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Premierminister. 

preimilum (indekl. Adj.) [engl. premium = Prä- 

mien- < lat. praemium, t Prämie] (Werbespr., 
Wirtsch.): von besonderer, bester Qualität. 

Prelmilum|mar|ke, die (Werbespr., Wirtsch.): 
Marke (2a), deren Produkte von [angeblich] 
besonderer, bester Qualität sind. 

Prelpaidihanldy ['pri:pett...], das [zu engl. pre- 

paid = im Voraus bezahlt]: Handy, das durch 

eine Prepaidkarte in Funktion gebracht wird, 
ohne dass Grundgebühren zu zahlen sind. 

Prelpaidikarlte ['pri:peit...], die [zu engl. pre- 

paid = im Voraus bezahlt]: Guthabenkarte, mit 

der ein bestimmtes Guthaben auf ein Prepaid- 
handy geladen werden kann. 

Prelprint ['pri:print], das; -s, -s [eng]. preprint, 

aus: pre- = vor(ab) (< lat. prae = vor[her]) u. 

print, t printed in ...] (Verlagsw.): Vorabdruck 

(z.B. eines wissenschaftlichen Werks). 

Prelquel ['pri:kwal], das; -s, -s [eng]. prequel, zus- 
gez. aus pre- (<lat. prae = vor) u. sequel, 
tSequel] (Filmjargon): Fortsetzungsfilm, dessen 
Handlung (im Gegensatz zum Sequel) nicht 
nach, sondern vor den Ereignissen des älteren 
Films liegt. 

Pres|bylter, der; -s, - [kirchenlat. presbyter, 

t Priester]: 1. Vorsteher einer Gemeinde im 
Urchristentum. 2. (ev. Kirche) Vertreter der 
Gemeinde im Presbyterium (1 a). 3. (kath. Kir- 
che) lat. Bez. für: Priester (2). 

presibyltelrilal (Adj.) (ev. Kirche): das Presbyte- 
rium (1a) betreffend, zu ihm gehörend, von ihm 
ausgehend. 

Pres|byltelrilallver|fas|sung, die (ev. Kirche): 
evangelische [reformierte] Kirchenordnung, 
nach der die Gemeinde kollegial durch Geistli- 
che u. Presbyter[innen] (2) verwaltet wird. 

Preslbyltelrilalner, der; -s, - [engl. Presbyterian]: 
Angehöriger protestantischer Kirchen mit Pres- 
byterialverfassung bes. in Schottland u. Ame- 
rika. 

Pres|byltelrilalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Presbyterianer. 

preslbyltelrilalnisch <Adj.): 1. (ev. Kirche) die 
presbyteriale Verfassung, Kirchen mit presbyte- 
rialer Verfassung betreffend. 2. [engl. Presbyte- 
rian] die Presbyterianer[innen], ihre Kirche 
betreffend. 

Pres|byltelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Presby- 
ter (2). 

Preslbyltelrilum, das; -s, ...ien [kirchenlat. pres- 
byterium < griech. presbyt£erion]: 1. (ev. Kirche) 
a) aus dem Pfarrer u. den [gewählten] Vertre- 
ter[inne]n der Gemeinde bestehender Vorstand 
einer Kirchengemeinde; b) Versammlungsraum 
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eines Presbyteriums (1 a). 2. (kath. Kirche) 
a) Altarraum; b) Gesamtheit der Priester einer 
Diözese. 

prelschen (sw. V.; ist) [aus dem Niederd., Umstel- 
lung aus tpirschen, also eigtl. = jagen]: eilen, 
sehr schnell, wild laufen od. fahren; jagen: nach 
Hause p. 

Prelsellecltion ['pri:silekfņ], die; -, -s [engl. pre- 
selection = Vorauswahl] (Telefonie): vertragli- 
che Bindung eines Teilnehmers, einer Teilneh- 
merin an einen bestimmten Anbieter im Tele- 
fonnetz. 

Pre|sen|ter [pri'zente], der; -s, - [engl. presenter, 
zu: to present = überreichen, zeigen, darlegen]: 
1. jmd., der eine Ware vorstellt, anpreist. 2. (bes. 
EDV) Fernbedienung für den Computer (bei 
Präsentationen mithilfe eines Beamers); Zeige- 

erät. 

Pre|shave ['pri: fe1f], das; -[s], -s: Kurzf. von 
t Preshave-Lotion. 

Pre|shave-Lo|tion, Prelshavelloltion ['pri: ferf- 
loufn, ..1o: fp], die; -, -s: vor der Rasur zu ver- 
wendendes Gesichtswasser. 

press (Adv.) (Ballspiele): eng, nah: jmdn. p. 
decken. 

pres|sant [frz. pressant, adj. 1. Part. von: presser, 
pressieren] (bes. schweiz.): eilig, dringend: eine 
-e Sache; ich habe es sehr p. 

Press|ball, der (Fußball): von zwei Spielern 
gleichzeitig getretener, nur schwer zu berech- 
nender Ball. 

Presise, die; -, -n: 1. a) Vorrichtung, Maschine, 
durch die etw. unter Druck zusammengepresst, 
zerkleinert, geglättet od. in eine Form gepresst 
wird; b) [mhd. (win)presse, ahd. pressa, fressa = 
Obstpresse, Kelter (unter Einfluss von lat. pres- 
sura = das Keltern) < mlat. pressa = Druck, 
Zwang, zu lat. pressum, 2. Part. von: premere = 
drücken, pressen] Gerät od. Maschine, mit der 
durch Auspressen von Früchten eine Flüssigkeit, 
Saft gewonnen wird: Obst in die P. geben; 

c) [(m)frz. presse, zu: presser < lat. pressare, 
Intensivbildung von: premere, î Presse (1b)] 
(Druckw. veraltend) Druckmaschine. 2. o.Pl.) 
a) [unter Anlehnung an Bed. 1c] Gesamtheit 
der Zeitungen u. Zeitschriften, ihrer Einrichtun- 
gen u. Mitarbeiter: die Freiheit der P; im Spiegel 
der P; Schlagzeilen in der P; es stand in der P; 
b) Beurteilung von etw. durch die Presse (2a), 
Stellungnahme der Presse: eine miserable P. 
bekommen. 3. (ugs. abwertend) Privatschule, 
die [schwache] Schüler intensiv auf eine Prü- 
fung vorbereitet. 

Presiselagen|tur, die: Nachrichtenagentur. 

Presiselamt, das: regierungsamtliche Stelle zur 
Information der Presse (2a). 

Presiselanlfralge, die: durch ein Presseorgan, 
einen Pressevertreter gestellte Anfrage: eine P. 
beantworten. 

Presise aus|weis, der: Ausweis ‚für Pressevertre- 
ter[innen]. 

Preslse|belricht, der: Bericht [in] der Presse (2a). 

Presiselbelrichtler|statlter, der: für die 
Presse (2a) tätiger Berichterstatter. 

Presiselbelrichtler|statltelrin, die: w. Form zu 
t Presseberichterstatter. 

Presise]|bild, das: in der Presse (2a) veröffentlich- 
tes od. zu diesem Zweck hergestelltes Foto. 

Presise|bülro, das: Büro, in dem eine Pressestelle 
untergebracht ist. 

Pres|se|chef, der: Leiter eines Presseamts od. 
einer Pressestelle. 

Preslse|chelfin, die: w. Form zu î Pressechef. 

Presise|dienst, der: von Pressestellen bei Par- 
teien, Verbänden, Agenturen u. Ä. periodisch 
herausgegebene Sammlung von Nachrichten u. 
Informationen. 

Presiseler|klälrung, die: für die Presse (2a) 
bestimmte Erklärung, Pressemitteilung (b). 

Presiselerlzeuglnis, das: durch Drucken herge- 
stelltes Erzeugnis der Presse (2a). 

Presise|fo|tolgraf, Pressephotograph, der: für 
die Presse (2a) tätiger Fotograf. 

Presise|fo|tolgra|fin, Pressephotographin, die: 
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Prélude -Presserecht 


w. Formen zu Î Pressefotograf, Pressephoto- 
graph. 

Presiselfreilheit, die (o.Pl.): von der Verfassung 
garantiertes Grundrecht der Presse (2a) zur 
Beschaffung u. Verbreitung von Informationen 
u. zur freien Meinungsäußerung. 

Presiselgelheim|nis, das: Recht der Auskunfts- 
verweigerung aller bei der Presse (2a) Beschäf- 
tigten über den Verfasser od. Informanten einer 
Veröffentlichung. 

Presiselgelspräch, das: Gespräch mit der 
Presse (2a): die Gewerkschaft lädt zum P. 

Presiselin/for|maltilon, die: a) Information für 
die Presse (2a); b) Information durch die 
Presse (2a). 

Presiseljar|gon, der: für die Presse (2a) typischer 
Jargon. 

Presiselkaml|palgine, die: von der gesamten 
Presse (2a) od. bestimmten Presseorganen 
geführte Kampagne (1). 

Presiseljkom|menltar, der: Kommentar in der 
Presse (2a). 

Presiselkon|felrenz, die: von einer amtlichen 
Stelle, einem Verband, einer Firma o. Ä. organi- 
sierte Veranstaltung, auf der [durch einen Pres- 
sesprecher, eine Pressesprecherin] Informatio- 
nen an die Presse (2a) gegeben werden u. von 
den Journalist[inn]en Fragen gestellt werden: 
eine P. einberufen. 

Presiselkonltakt, der: 1. Kontakt zu einem od. 
mehreren Pressevertretern. 2. (0. Art.) für Pres- 
severtreter bestimmte Kontaktdaten [einer 
Firma). 

Presiselkon|zenitlraltilon, die: Konzentration 
der Presse (2a) in wenigen, großen Verlagen. 

Presiselkon|zern, der: Unternehmen mit einer 
Vielzahl von Zeitungen od. Zeitschriften in gro- 

fer Auflage. 

PresisellandIschaft, die: Gesamtheit der 
Presse (2a) in ihrer Vielfalt: das herrschende 
Meinungsprofil in der deutschen P. 

Presisellounge [...laundz], die: von einem 
[Medien]unternehmen, einer Organisation o.Ä. 
betriebene Internetseite, auf der Informationen 

für Journalisten bereitgestellt werden. 

Presiselmelldung, die: Meldung in der 
Presse (2a). 

Presiselmit|teillung, die: a) Pressemeldung; 

b) zur Veröffentlichung in der Presse (2a) ent- 
worfener u. herausgegebener Text. 

pressen (sw. V.; hat) [mhd. pressen, ahd. pressön 
< lat. pressare, 1 Presse (1c)]: 1. a) durch Druck 
od. mit einer Presse (1a) bearbeiten, eine glatte 
Form geben: Pflanzen p.; (oft im 2. Part.:) 
gepresstes Stroh; b) ausdrücken: Obst p.; 

c) herauspressen: Saft aus einer Zitrone p.; 

d) durch Herauspressen gewinnen: Most p.; 

e) pressend, durch Druck herstellen: Plastikarti- 
kel p. 2. in eine bestimmte Richtung, auf, an, 
durch etw. drücken: jmdn. an sich, sich an jmdn. 
p-; Gemüse durch ein Sieb p.; die Hände vor das 
Gesicht p.; U etw. in ein logisches System p.; ein 
gepresstes Stöhnen. 3. a) (veraltend) zu etw. 
zwingen: jmdn. zum Kriegsdienst p.; b) (veral- 
tet) unterdrücken, bedrängen. 4. (Med.) (wäh- 
rend einer Presswehe) die Bauchmuskulatur 
mit größtmöglicher Kraft anspannen, um somit 
eine Erhöhung des Drucks zu bewirken u. 
dadurch den Geburtsvorgang zu unterstützen. 

Presiselor|gan, das: bestimmte [von einer 
Behörde, Partei, Institution herausgegebene] 
Zeitung od. Zeitschrift. 

Presiselpholtolgraph: t Pressefotograf. 

Presiselporltal, das (EDV): Internetportal, auf 
dem jemand [bes. eine Institution od. ein Unter- 
nehmen] Pressemitteilungen, Presseberichte 
u. Ä. veröffentlicht. 

Presiser, der; -s, - (ugs. veraltend): jmd., der 
andere bedrängt, zu etw. zwingt. 

Presiselrecht, das: 1. (0. P1.) Gesamtheit der die 
Presse (2a) u. bes. die Presse- u. Meinungsfrei- 
heit betreffenden Rechtsbestimmungen. 2. eines 
der Rechte, die Angehörigen des Pressewesens 
zustehen: die -e stärken. 
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preslselrechtllich (Adj.): das Presserecht betref- 
fend: Zeitungsartikel p. überprüfen lassen. 

Presiselrelfe|rent, der: journalistischer Mitar- 
beiter od. alleiniger Vertreter einer amtlichen 
od. privaten Pressestelle. 

Presiselrelfelrenitin, die: w. Form zu ? Pressere- 
ferent. 

Presiselrin, die; -, -nen: w. Form zu t Presser. 

Presiselrum|mel, der (ugs.): großes Aufheben, 
das in der Presse (2a) von etw. gemacht wird: 
bei der Filmpremiere muss mit großem P. 
gerechnet werden. 

Presiselschau, die: 1. (in Rundfunk od. Fernsehen 
verlesener) Überblick über die wichtigsten Stim- 
men der Presse. 2. (Wirtschaftsjargon) für die 
Presse (2a) bestimmte Vorführung od. vorweg- 
genommene Besichtigung einer Modenschau, 
Messe o. Ä. 

Presiselspie|gel, der: Zusammenstellung aktuel- 
ler Presseberichte. 

Presiselsprelcher, der: Beamter od. Angestellter 
einer Behörde, Institution od. Firma, der für die 
an die Presse (2a) zu gebenden Informationen 
verantwortlich ist. 

Presiselsprelchelrin, die: w. Form zu î Presse- 
sprecher. 

Presiselstellle, die: für die Verbindung zur 
Presse (2a) zuständige Stelle bei einer staatli- 
chen od. privaten Institution, Behörde, Firma 
u.A. 

Pres|selstim|me, die (meist Pl.)}: Meinungsäuße- 
rung in einem Presseorgan. 

Pres|selteam, das: Team in einer Behörde, Firma 
o. Ä., das für die an die Presse (2a) zu gebenden 
Informationen verantwortlich ist. 

Presiselter|min, der: vereinbartes Treffen einer 
Person od. von Personen des öffentlichen Inter- 
esses mit Pressevertretern. 

Presiseltext, der: zur Veröffentlichung in der 
Presse (2a) bestimmter Text: ... So heißt es im 
offiziellen P. der Stadt. 

Presiseltrilbülne, die: für Pressevertreter[innen] 
reservierte Tribüne bei einer größeren Veran- 
staltung. 

Presiselverlöflfentllilchung, die: in der 
Presse (2a) veröffentlichte Meldung, Nachricht 
0.4. 

Presiselverltrelter, der: Journalist, der als Ver- 
treter einer bestimmten Zeitung od. Zeitschrift 
auftritt. 

Presiselverlitreltelrin, die: w. Form zu t Presse- 
vertreter. 

Pres|selwart, der: jmd., der für die an die 
Presse (2a) zu gebenden Informationen eines 
Vereins verantwortlich ist. 

Presiselwarltin, die: w. Form zu t Pressewart. 

Presiselwelsen, das (0. Pl.): Zeitungswesen. 

Presiselzen|sur, die (o.Pl.): staatliche Zensur der 
in der Presse (2a) zu veröffentlichenden Mel- 
dungen u. Meinungen (als Einschränkung der 
Pressefreiheit). 

Presiselzen|t|rum, das: zentraler Bau od. mit 
allen wichtigen technischen Einrichtungen für 
den Fernsprech- u. Funkverkehr eingerichtetes, 
den Pressevertreter[inne]n zur Verfügung ste- 
hendes Büro bei [sportlichen] Großveranstal- 
tungen, Kongressen u. Ä. 

Press|form, die (Technik): hohle Form, in die das 
zu formende Material (z.B. Glas, Kunststoff) 
hineingepresst wird. 

Press|glas, das (Pl. ...gläser): durch Pressen flüssi- 
ger Glasschmelze in eine Form gefertigtes 
Glas[gefäß] o. Ä. 

Presslhelfe, die: gepresste Hefe für die Bäckerei. 

Press|holz, das (Pl. ...hölzer): aus einzelnen Stü- 
cken od. Schichten mit Zusätzen von Kunsthar- 
zen unter Druck u. Hitze gepresstes Holz. 

preslsie|ren (sw. V; hat) [frz. presser, eigtl. = 
pressen < lat. pressare, t Presse (1c)] (bes. südd., 
österr., schweiz.): a) eilig, dringend sein; drän- 
‚gen (von Sachen): es, die Angelegenheit pres- 
siert; mir pressierts sehr; b) sich beeilen: du 
musst p., wenn du den Zug erreichen willst. 

Presising, das; -s [engl. pressing = das Unter- 
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Druck-Setzen, zu: to press = unter Druck set- 
zen, bedrängen < afrz. presser < lat. pressare, 

t Presse] (bes. Fußball): Spielweise, bei der der 
Gegner u. a. durch konsequente u. enge Mann- 
deckung bereits in seiner eigenen Spielhälfte 
stark unter Druck gesetzt u. gestört wird, sodass 
er seinerseits keine Gelegenheit zum Angriff fin- 
det. 

Presisilon, die; -, -en [frz. pression < lat. pressio, 
zu: pressum, 2. Part. von: premere, t Presse (1b)] 
(bildungsspr.): Druck, Nötigung, Zwang. 

Press|kohlle, die: in Formen gepresste Kohle (z.B. 
Brikett). 

Press|kopf, der (0. Pl.): aus Schweins- od. Kalbs- 
köpfen mit Schwarten gekochte u. in einen 
Schweinemagen od. Darm gepresste Wurst: wei- 
Ber, schwarzer P. 

Press|ling, der; -s, -e: gepresstes u. geformtes 
Stück einer Masse (z.B. Brikett). 

Presslluft, die <o.Pl.): Druckluft. 

Press|luft|bohlrer, der: mit Pressluft angetriebe- 
nes Gerät zum Bohren, das bes. im Straßenbau 
eingesetzt wird. 

Press|luft|flalsche, die (Technik): festes Metall- 
gefäß, in dem Pressluft mitgeführt werden 
kann. 

Presslluftiham|mer, der (Bauw.): Stoß- u. Schlag- 
werkzeug, das durch einen von Pressluft schnell 
in einem Zylinder auf u. ab bewegten Kolben 
angetrieben wird; Drucklufthammer. 

Press|maslse, die (Technik): aus Pressharzen, 
Füllstoffen, Bindemitteln u. Ä. bestehende 
Masse, die durch Pressen geformt u. gehärtet 
werden kann. 

Pressisack, Press-Sack, der (o. Pl.): Presskopf. 
Pressischlag, Press-Schlag, der (Fußball): gleich- 
zeitiges Treten eines Balles durch zwei Spieler. 

Pressispan, Press-Span, der (Pl. selten) [urspr. 
beim Pressen von Tuchen verwendete Stücke 
(Späne) von Pappe]: holzfreie, feste Pappe mit 
glatter, glänzender Oberfläche. 

Pressispan|platlte, Press-Spanlplatlte, die: aus 
Pressspan bestehende Platte (1). 

Pressistroh, Press-Stroh, das: zu festen Ballen 
gepresstes Stroh. 

Pres|sure-Group, Presisurelgroup ['prefegru:p], 
die; -, -s [eng]. pressure group, aus: pressure = 
Druck u. group = Gruppe]: Interessengruppe, 
die [mit Druckmitteln] bes. auf Parteien, Parla- 
ment u. Regierung Einfluss zu gewinnen sucht; 
Lobby (2). 

Press|welhe, die (meist Pl.) (Med.): im fortge- 
schrittenen Stadium der Geburt eintretende 
Wehe, bei der die Gebärende durch Anspan- 
nung der Bauchmuskulatur den Vorgang der 
Geburt unterstützen kann. 

Press|wurst, die: Presskopf. 

Preslti: Pl. von î Presto. 

Presitilge [...'ti:3ə, ...'ti:f], das; -s [frz. prestige, 
eigtl. = Blendwerk, Zauber < spätlat. praesti- 
gium, zu: praestringere = blenden, verdunkeln] 
(bildungsspr.): Ansehen, Geltung einer Person, 
Gruppe, Institution o. A. in der Offentlichkeit: 
sein P. wahren; es geht um ihr P. 

Presitilgeldenl|ken, das; -s: am Prestige[gewinn] 
orientiertes Denken. 

Presitilgelfralge, die: Frage des Prestiges: das ist 
[für sie] eine P. 

Presitilgelgelwinn, der: Gewinn an Prestige. 

Presitilgelgrund, der (meist Pl.): das Prestige 
betreffender [Beweg]grund: etw. aus Prestige- 
gründen tun. 

Presitilgelobljekt, das: Sache, Errungenschaft 
o. Ä., die Prestige verschaffen soll: ein neuer 
Flugzeugträger als [bloßes] P. 

Presitilgelproljekt, das: Projekt, das Prestige 
verschaffen soll. 

presitilgelträchltig (Adj.): Prestigegewinn ver- 
sprechend. 

Presitilgelverllust, der: Verlust an Prestige. 

presltis|silmo: t presto. 

Preslitis|silmo, das; -s, -s u. ...mi (Musik): 

1. äußerst schnelles Tempo. 2. Musikstück mit 
der Tempobezeichnung »prestissimo«. 
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pres|to (Adv.; (Komp.:) più presto, (Sup.:) prestis- 
simo) [ital. presto < lat. praesto = bei der Hand] 
(Musik): schnell, in eilendem Tempo. 

Presito, das; -s, -s u. ...ti (Musik): 1. schnelles, 
eilendes Tempo. 2. Musikstück mit der Tempo- 
bezeichnung »presto«. 

Prät-ä-porlter [pretapor'te:], das; -s, -s [frz. prêt- 
a-porter, eigtl. = fertig zum Tragen]: a) (o. P1.) 
Konfektionskleidung nach dem Entwurf von 
Modeschöpfer[inne]n; b) Konfektionskleid nach 
dem Entwurf eines Modeschöpfers, einer Mode- 
schöpferin. 

preltilös: t preziös. 

Preltilo|sen: t Preziosen. 

Prelto|ria: Hauptstadt der Republik Südafrika; 
vgl. Tshwane. 

Preulße, der; -n, -n: 1. Ew. zu t Preußen. 2. [nach 
dem ehem. Königreich (bis 1918) u. Land des 
Dt. Reiches (bis 1947) Preußen, das wegen sei- 
nes Militarismus u. seiner straff organisierten, 
überkorrekten Verwaltung u. seines Bürokratis- 
mus bekannt war] (veraltend) jmd., der 
bestimmte, früher für einen preußischen Unter- 
tan (bes. Soldaten od. Beamten) als typisch 
angesehene Eigenschaften (z. B. Pflichterfül- 
lung, Strenge, Härte gegen sich selbst) besitzt. 

Preu|ßen; -s [Ende 15.Jh., mhd. (md.) Prü- 
zen(lant), zu: Prüze < mlat. Pruzzi (Pl.) = Pruz- 
zen (Name eines baltischen Volkes)]: König- 
reich u. Land des Deutschen Reiches. 

Preulßen|tum, das; -s: preußisches Wesen; Art u. 
Haltung eines Preußen. 

Preulßin, die; -, -nen: w. Form zu t Preuße. 

preulßisch (Adj.): das Königreich Preußen, die 
Preußen betreffend, von ihnen stammend, der 
Wesensart der Preußen entsprechend: das -e 
Beamtentum; -e Sparsamkeit. 

Preujßisch|blau, das <o. Pl.) [weil es in Berlin, der 
Hauptstadt Preußens, erfunden wurde]: tief 
dunkelblaue, fast schwarzblaue Farbe mit grün- 
lichem Stich. 

Pre|view ['pri:vju:], die; -, -s, auch: der od. das; -s, 
-s [engl. preview, aus: pre- (< lat. prae) = 
vor(her) u. view = Sicht; Betrachtung]: 1. (die) 
Voraufführung. 2. (EDV) Funktion eines Text- 
verarbeitungsprogramms, die es ermöglicht, 
Texte u. Bilder auf dem Bildschirm so darzustel- 
len, wie sie ausgedruckt werden sollen. 

prelzilös, pretiös (Adj.) [frz. précieux, eigtl. = 
kostbar, wertvoll < lat. pretiosus, t Preziosen] 
(bildungsspr.): geziert, gekünstelt, unnatürlich: 
ein -er Stil. 

Pre|zilolsen, Pretiosen (Pl.) [lat. pretiosa, zu: pre- 
tiosus = kostbar, zu: pretium, î Preis]: Kostbar- 
keiten, Geschmeide. 

PR-Frau [pe:"er...], die: für Öffentlichkeitsarbeit 
zuständige Mitarbeiterin. 

PR-Gag, der: einzelne Maßnahme, Aktion o. Ä. 
der Presse (2a), die sich durch besonderen Witz 
auszeichnet. 

Prilalpis|mus, der; - [zu griech. priapos = männ- 
liches Glied, appellativisch verwendeter Name 
des t Priapos] (Med.): krankhaft anhaltende, 
schmerzhafte Erektion des Penis. 

Prilalpos, Prilalpus (griech.-röm. Mythol.): Gott 
der Fruchtbarkeit. 

Prilcke, die; -,-n [aus dem Niederd. < mniederd. 
pricke = spitze Stange, Spitze] (Seew.): in fla- 
chen Küstengewässern (bes. im Watt) zur Mar- 
kierung der Fahrrinne in den Grund gesteckter 
dünner Stamm eines Baumes, Pfosten o. Ä. 

prilcke|lig, pricklig (Adj.) (seltener): 1. pri- 
ckelnd (1a). 2. erregend, aufreizend. 

prilckeln (sw. V.; hat) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. prickeln, zu: pricken = stechen od. zu: 
pricke, t Pricke]: 1. a) wie von vielen, feinen, 
leichten Stichen verursacht kitzeln, jucken: es 
prickelte ihm in den Fingerspitzen; b) ein leicht 
kitzelndes Gefühl, ein Gefühl des Prickelns (1a) 
verursachen, hinterlassen: der Sekt, die Kohlen- 
säure prickelt auf der Zunge. 2. kleine, aufstei- 
gende Bläschen bilden; perlen. 3. ein erregendes 
Gefühl verursachen, auf leicht beunruhigende 
o.ä. Weise reizen. 
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prilckelnd (Adj.): 1. ein erregendes Gefühl verur- 
sachend, aufregend: -e Erotik; eine -e Span- 
nung, Unruhe, Atmosphäre. 2. (ugs.) großartig, 
toll: eine -e Idee; die Party fand ich nicht so p. 

prilcken (sw. V; hat): 1. (Seew.) (Fahrwasser o.Ä.) 
mit Pricken versehen. 2. (landsch.) [aus]ste- 
chen, ausbohren. 

prickllig: t prickelig. 

Priel, der; -[e]s, -e [aus dem Niederd., H. u.]: 
schmale, unregelmäßig verlaufende Rinne im 
Wattenmeer, in der sich auch bei Ebbe noch 
Wasser befindet. 

Priem, der; -[e]s, -e [niederl. pruim, eigtl. = 
Pflaume, wegen der Ähnlichkeit mit einer Back- 
pflaume]: a) Kautabak; b) Stück Kautabak. 

prielmen (sw. V.; hat): einen Priem kauen. 

pries: t preisen. 

Prieslter, der; -s, - [mhd. priester, ahd. pröstar, 
über das Roman. < kirchenlat. presbyter = 
Gemeindeältester; Priester < griech. presbyte- 
ros = der (verehrte) Ältere; älter, Komp. von: 
presbys = alt; ehrwürdig]: 1. (in vielen Religio- 
nen) als Mittler zwischen Gott u. Mensch auftre- 
tender, mit besonderen göttlichen Vollmachten 
ausgestatteter Träger eines religiösen Amtes, 
der eine rituelle Weihe empfangen hat u. zu 
besonderen kultischen Handlungen berechtigt 
ist: * Hoher P. (1. Rel.; Hohepriester 1. 2. geh.; 
Hohepriester 2). 2. katholischer Geistlicher, der 
die Priesterweihe empfangen hat. 

Pries|ter|amt, das (o.Pl.): Amt des Priesters. 

priesiter|haft (Adj.): in der Art eines Priesters; 
einem Priester gemäß. 

Priesitelrin, die; -,-nen [mhd. priesterinne]: w. 
Form zu 1 Priester (1). 

priesiterllich (Adj.) [mhd. priesterlich, ahd. prö- 
starlih]: einen Priester betreffend, zu ihm gehö- 
rend, von ihm ausgehend. 

Priesiter|schaft, die; -, -en [mhd. priesterschaft]: 
Gesamtheit von Priestern. 

Pries|ter|selmilnar, das (kath. Kirche): Ausbil- 
dungsstätte für Priesteramtskandidaten. 

Pries|ter|tum, das; -s: Amt, Würde, Stand des 
Priesters. 

Pries|ter|weilhe, die: vom Bischof vollzogene 
Weihe eines katholischen Geistlichen zum 
Priester; Konsekration (1). 

Prignitz, die; -: Landschaft in Nordostdeutsch- 
land. 

prim (Adj.) [rückgeb. aus t Primzahl] (Math.): 
(von Zahlen) nur durch 1 u. sich selbst teilbar. 

Prim, die; -, -en [lat. prima = die Erste, t Primus]: 
1. (kath. Kirche) (im Brevier enthaltenes) kirch- 
liches Morgengebet. 2. (Fechten) Stellung, bei 
der die nach vorn gerichtete Klinge abwärts 
zeigt. 3. (Musik) Prime (1). 

Prim. = Primar, Primararzt, Primarärztin, Prima- 
rius. 

prilma (indekl. Adj.) [ital. prima, gek. aus Fügun- 
gen wie: prima sorte = erste, feinste Warenart, 
zu: primo = Erster < lat. primus, Î Primus]: 

1. (ugs.) hervorragend, ausgezeichnet, großar- 
tig: das ist, schmeckt ja p.; ich habe p. geschla- 
fen. 2. (Kaufmannsspr. veraltet) von bester Qua- 
lität, erstklassig (Abk.: pa., la): p. Ware. 

Prilma, die; -, Primen [nlat. prima (classis) = 
erste (Klasse)]: a) [nach der früheren Zählung 
der Klassen von oben nach unten] (veraltend) 
eine der beiden letzten (Unter- u. Oberprima 
genannten) Klassen eines neunjährigen Gymna- 
siums; b) (österr. veraltet) erste Klasse eines 
Gymnasiums. 

Prilmalballlelrilna, die; -, ...nen [ital. prima balle- 
rina, Î Ballerina] (Theater): erste Solotänzerin; 
Tänzerin der Hauptrolle in einem Ballett. 

Prilmaldon|na, die; -,...nen [ital. prima donna, 
eigtl. = erste Dame]: 1. (Theater) erste Sänge- 
rin; Sängerin der Hauptpartie in einer Oper: P. 
assoluta (konkurrenzlose Meisterin im Opern- 
gesang). 2. (abwertend) verwöhnter u. empfind- 
licher Mensch; jmd., der sich für etw. Besonde- 
res hält u. eine entsprechende Behandlung u. 
Sonderstellung für sich beansprucht. 

prilma falcie [- fa:tsie; lat., eigtl. = von der ers- 


ten Erscheinung, zu: primus (t Primus) u. facies, 
Fazies] (bildungsspr.): dem ersten Anschein 
nach, auf den ersten Blick. 
Prilma-falcie-Beweis [...fa:tsie...], der (bes. 
Rechtsspr.): Beweis aufgrund des ersten 
Anscheins. 
Prilmalner, der; -s, - (veraltet): Schüler einer 
Prima: er ist P. 
prilmalnerlhaft (Adj.) (veraltet): unerfahren, 
unreif; schüchtern, unbeholfen. 
Prilmalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Primaner. 
Prilmar, der; -s, -e [lat. primarius = einer der Ers- 
ten, î Premiere] (österr.): Kurzf. von t Primar- 
arzt. 
prilmär (Adj.) [frz. primaire < lat. primarius, 
Premiere]: 1. (bildungsspr.) a) zuerst vorhan- 
den, ursprünglich; b) an erster Stelle stehend; 
erst-, vorrangig; grundlegend, wesentlich: -e 
Aufgaben; etw. spielt eine -e Rolle. 2. (Chemie) 
(von bestimmten chemischen Verbindungen 
o. Ä.) nur eines von mehreren gleichartigen Ato- 
men durch nur ein bestimmtes anderes Atom 
ersetzend: -e Salze. 3. (Elektrot.) den Teil eines 
Netzgeräts betreffend, der unmittelbar an das 
Stromnetz angeschlossen ist u. in den die umzu- 
Fformende Spannung einfließt, zu diesem Teil 
‚gehörend, sich dort befindend, mit seiner Hilfe: 
die -e Spannung. 
Prilmarlarzt, der (österr.): leitender Arzt eines 
Krankenhauses; Chefarzt. 
ilmarlärz|tin, die: w. Form zu t Primararzt. 
ilmärlenerlgie, die (Technik): von natürlichen, 
noch nicht weiterbearbeiteten Energieträgern 
(wie Kohle, Erdöl, Erdgas) stammende Energie. 
Prilmär|gruplpe, die (Soziol.): "Gruppe (2), deren 
Mitglieder enge, vorwiegend emotionell 
bestimmte Beziehungen untereinander pflegen 
u. sich deshalb gegenseitig stark beeinflussen 
(z.B. die Familie). 
Prilmalria, die; -, ...iae: w. Form zu 1 Primarius. 
Prilmalrilus, der; -, ...ien [lat. primarius, t Pre- 
miere]: 1. (Musik) Erster Geiger in einem 
Streichquartett o. Ä. 2. (österr.) Primararzt. 
Prilmarllehirer, der (schweiz.): Lehrer an einer 
Primarschule. 
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Pri|ļmar|leh|relrin, die: w. Form zu t Primar- 
lehrer. 
Prilmärlliltelraltur, die; -, -en (Pl. selten) (Wis- 


sensch.): Gesamtheit der literarischen, philoso- 

phischen o.ä. Texte, die selbst Gegenstand einer 

wissenschaftlichen Untersuchung sind. 

Prilmär|markt, der (Wirtsch.): Finanzmarkt, auf 

dem neu emittierte (1) Wertpapiere gehandelt 

werden. 

Prilmarlschulle, die (schweiz.): allgemeine Volks- 

schule; Grund- u. Hauptschule (vgl. Sekundar- 

schule). 

Prilmar|schüller, der (schweiz.): Schüler der Pri- 

marschule. 

Prilmar|schüllelrin, die: w. Form zu î Primar- 

schüler. 

Prilmär|span|nung, die (Physik): Stromspannung 

einer Primärwicklung. 

Prilmärlspulle, die (Elektrot.): Primärwicklung. 

Prilmarlstulfe, die: (das 1. bis 4. Schuljahr 

umfassender) Bildungsgang; erste Stufe der 

schulischen Ausbildung. 

Prilmärlthelralpie, die [engl. primal therapy, 
begründet von dem amerik. Psychoanalytiker 
Arthur Janov (geb. 1924)]: 1. (Psychol.) Form der 
Psychotherapie, bei der belastende Kindheitser- 
lebnisse durch intensives Nacherleben bewältigt 
werden sollen. 2. (Med.) Therapie, bei der ein 
Primärtumor bekämpft wird. 

Prilmärltulmor, der (Med.): Tumor, von dem 
Metastasen ausgehen. 

Prilmär|wick|lung, die (Elektrot.): Wicklung, 
Spule eines Transformators, durch die die Leis- 
tung aufgenommen wird. 

Prilmalry ['prarməri], die; -, ...ries [...riz] [engl. 
primary (election)]: (im Wahlsystem der USA) 
Vorwahl zur Aufstellung von Kandidaten für 
öffentliche Wahlen, bes. bei der Wahl des Präsi- 
dentschaftskandidaten. 


prickelnd-Primitivismus 


Prilmas, der; -, -se u. Primaten [spätlat. primas = 
der dem Rang nach Erste, Vornehmste, zu lat. 
primus, t Primus]: 1. (kath. Kirche) a) (o. Pl.) 
Ehrentitel eines (dem Rang nach zwischen dem 
Patriarchen u. dem Metropoliten stehenden) 
mit bestimmten Hoheitsrechten ausgestatteten 
Erzbischofs eines Landes; b) (Pl. -se u. Prima- 
ten) Träger dieses Titels. 2. (Pl. -se) [ung. pri- 
más] Erster Geiger u. Solist in einer aus Sinti od. 
Roma zusammengesetzten Kapelle. 

'Prilmat, der od. das; -[e]s, -e [lat. primatus = ers- 

ter Rang, zu: primus, t Primus]: 1. (bildungsspr.) 

Vorrang, Vormacht: den P. anerkennen. 2. (kath. 

Kirche) vorrangige Stellung des Papstes (gegen- 

über den Bischöfen). 

?Prilmat, der; -en, -en (meist Pl.) [zu spätlat. pri- 

mates, Pl. von: primas, t Primas] (Zool.): Ange- 

höriger einer Menschen, Affen u. Halbaffen 
umfassenden Ordnung der Säugetiere; Herren- 
tier. 

Prilmalten: Pl. von t Primas, t?Primat. 

Prilme, die; -, -n [lat. prima = die Erste, t Pri- 
mus]: 1. (Musik) a) Einklang (1) zweier Töne der 
gleichen Tonhöhe; b) erster Ton, Grundton einer 
diatonischen Tonleiter. 2. (Verlagsw.) auf dem 
unteren Rand der ersten Seite eines Druckbo- 
gens angebrachte Signatur, die die Reihenfolge 
des Bogens sowie den Titel [u. den Verfasser] 
eines Buches angibt. 

Prilmel, die; -, -n [nlat. primula veris = erste 
(Blume) des Frühlings, zu lat. primulus = der 
Erste, Vkl. von: primus (t Primus) u. ver = 
Frühling]: im Frühling blühende Pflanze mit 
rosettenförmig angeordneten Blättern u. trich- 
ter- od. tellerförmigen Blüten: * eingehen wie 
eine P. (salopp; [im geschäftlichen, sportlichen 
o.ä. Bereich] untergehen, hoch verlieren). 

Prilmen: Pl. von t Prim, t Prima, t Prime. 

Primelrate, die; -, Prime Rate, die; -- ['pramreit; 
engl. prime rate, aus: prime = Haupt-; haupt- 
sächlich u. rate = Rate; Zins-, Steuersatz] 
(Wirtsch., Bankw.): (in den USA) Zinssatz, den 
Großbanken für ihre Kredite berechnen u. der 
die Funktion eines Leitzinses hat. 

Primeltime, die; -, -s, Prime Time, die; --, - -s 
['praımtaım; engl. prime time, aus: prime = 
Haupt-; hauptsächlich u. time = Zeit] (Fernseh- 
jargon): beste, günstigste Zeit (für Fernsehsen- 
dungen); Hauptsendezeit. 

Prilmeur [pri'mo:g], der; -[s], -s [frz. primeur, zu: 
älter frz. prime < afrz. prin, prim < lat. primus, 
t Primus]: 1. junger, kurz nach der Gärung abge- 
füllter französischer Rotwein. 2. Pl.) junges 
Frühgemüse, Frühobst. 

Primlgeilge, die [zu lat. primus, t Primus] 
(Musik): erste Geige in einem Streichquartett 
o. À. 

Prilmi: Pl. von î Primus. 

prilmisIsilma (indekl. Adj.) [italienisierender 
Superlativ zu tprima] (scherzh.): hervorragend, 
ganz ausgezeichnet, einmalig. 

prilmiltiv <Adj.) [frz. primitif < lat. primitivus = 
der Erste in seiner Art, zu: primus, Î Primus]: 

1. a) (veraltend) in ursprünglichem Zustand 
befindlich; urtümlich, nicht zivilisiert: -e Völ- 
ker; b) ursprünglich, elementar, naiv; nicht ver- 
feinert: -e Bedürfnisse; -e Kunst. 2. a) sehr ein- 
fach, schlicht, simpel: -e Bänke; -e Werkzeuge; 
eine -e Methode; das Haus ist p. gebaut; b) (oft 
abwertend) dürftig, armselig, kümmerlich; not- 
dürftig, behelfsmäßig: -e Behausungen; -e Ver- 
hältnisse; man lebt dort erschreckend p. 

3. (abwertend) ein niedriges geistiges, kulturel- 
les Niveau aufweisend; ungebildet, geistig u. 
kulturell wenig anspruchsvoll: ein -er Mensch; 
-e Ansichten; p. daherreden. 

prilmiltilvielren: ? primitivisieren. 

prilmiltilvilsielren, (seltener:) primitivieren 
(sw. V; hat) (bildungsspr.): in unzulässiger 
Weise vereinfachen, vereinfacht darstellen, wie- 
dergeben. 

Prilmiltilvisimus, der; - (Kunstwiss.): in verschie- 
denen modernen Kunstrichtungen auftretende 


Tendenz zu einer naiven, vereinfachenden Dar- 
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stellung, die an der Kunst früher, primitiver (1 a) 
Kulturen orientiert ist. 

Prilmiltilviltät, die; -, -en: a) (o. Pl.) das Primitiv- 
sein; primitive Beschaffenheit, Art u. Weise; 

b) primitive (3) Ansicht, Vorstellung, Äußerung, 
Handlung. 

Prilmiz, die; -, -en [zu lat. primitiae (Pl.) = das 
Erste; Erstlinge, zu: primus, t Primus] (kath. 
Kirche): erste offiziell in der Gemeinde gehal- 
tene, meist feierliche 'Messe (1) eines Priesters 
nach seiner Weihe. 

Prilmolgelniltur, die; -, -en [mlat. primogenitura, 
zu lat. primus = Erster u. genitus = geboren] 
(Rechtsspr. früher): Vorrecht des Erstgeborenen 
u. seiner Linie (in Fürstenhäusern) bei der Erb- 
folge, bes. der Thronfolge (vgl. Sekundogenitur). 

Prilmus, der; -, Primi u. -se [lat. primus = Erster, 
Vorderster, Sup. von: prior = Ersterer; Vorzügli- 
cher] (veraltend): Klassenbester, bes. einer höhe- 
ren Schule. 

Prilmus inter Palres [--...re:s], der; ---, Primi -- 
[lat. primus inter pares, zu: par = gleich] (bil- 
dungsspr.): der Erste von mehreren im Rang auf 
der gleichen Stufe stehenden Personen. 

Prim|zahl, die; -, -en (Math.): ganze Zahl, die 
‚größer als 1 u. nur durch 1 u. sich selbst teil- 
bar ist. 

Print, der; -[s], -s [engl. print = Druck]: 1. (nur Sg. 
u. meist ohne Artikel) Printmedium: namhafte 
Journalisten aus P. und TV. 2. Druck (1b): hoch- 
wertige -s verschiedener Künstler. 

Printlausigalbe, die [zu engl. print, t printed in 
...] (Verlagsw.): gedruckte, in gedruckter Form 
erschienene Ausgabe (4a) eines Buches, einer 
Zeitung o.Ä. 

Prinlte, die; -, -n [niederl. prent, eigtl. = Abdruck, 
Aufdruck, zu afrz. preindre < lat. premere = 
(ab-, auf)drucken, wahrsch. nach den früher 
vielfach aufgedruckten (Heiligen)figuren]: mit 
verschiedenen Gewürzen, Sirup, Kandiszucker 
u.a. hergestelltes, dem Lebkuchen ähnliches 
Gebäckstück. 

prin|ted in... [printid ın; engl. = gedruckt in ...] 
(Verlagsw.): Vermerk in Büchern in Verbindung 
mit dem jeweiligen Land, in dem ein Buch 
gedruckt wurde (z.B. printed in Germany = in 
Deutschland gedruckt). 

Printer, der; -s, - [engl. printer]: 1. automatisches 
Kopiergerät, das von einem Negativ od. Dia in 
kurzer Zeit eine große Anzahl von Papierkopien 
herstellt. 2. (EDV) Drucker (2). 

Prin|ting-on-De|mand [...dıi'ma:nd], das; - [engl., 
eigtl. = Drucken auf Anforderung]: Herstellung 
von Druck-Erzeugnissen auf Bestellung, wobei 
Jeweils nur genauso viele Exemplare gedruckt 
werden, wie bestellt sind. 

PrintIme|dilum, das (meist Pl.) [nach engl. print 
media (Pl.) aus: print (t printed in ...) u. media, 
Pl. von: medium = 'Medium]: 'Medium (2a) in 
Form von Druck-Erzeugnissen wie Zeitungen, 
Zeitschriften u. Büchern. 

Printlser|ver, der (EDV): Server (1), der Druck- 
aufträge an den Drucker (2) weiterleitet. 

Prinz, der; -en, -en [mhd. prinze = Fürst, Statt- 
halter < (a)frz. prince = Prinz, Fürst < lat. prin- 
ceps = im Rang der Erste, Gebieter, Fürst; 
eigtl. = die erste Stelle einnehmend, zu: pri- 
mus = Erster u. capere = (ein)nehmen]: 

1. a) (0. Pl.) Titel eines nicht regierenden Mit- 
glieds von regierenden Fürstenhäusern; b) Trä- 
ger des Titels Prinz (1a); nicht regierendes Mit- 
glied eines regierenden Fürstenhauses. 2. Kurzf. 
von ! Karnevalsprinz. 

Prinizen|gar|de, die: zum Gefolge eines Karne- 
valsprinzen, eines Prinzenpaares gehörende 
Garde (3). 

Prin|zen|paar, das: Karnevalsprinz u. -prinzes- 
sin. 

Prin|zeps, der; -, Prinzipes [...tsipe:s] [lat. prin- 
ceps, t Prinz]: a) (im Rom der Antike) Adliger, 
bes. Senator mit dem Vorrecht der ersten 
Stimmabgabe u. meist großem politischem Ein- 
fluss; b) (0. Pl.) (im Rom der Antike seit Augus- 
tus) Titel römischer Kaiser. 


Prin|zess|bohlne, die (meist Pl.): junge, grüne, 
sehr zarte Bohne (1b). 

Prin|zeslsin, die; -, -nen: 1. w. Form zu t Prinz. 

2. Kurzf. von t Karnevalsprinzessin. 

Prin|zess|kleid, das (Mode): nur leicht die Taille 
andeutendes Kleid ohne quer verlaufende Naht 
in der Taille u. ohne Gürtel. 

Prinz|ge|mahl, der: Ehemann einer regierenden 
Monarchin. 

Prinz-Hein]|rich-Mütl|ze, die [nach dem Großad- 
miral u. Generalinspekteur der Marine, Prinz 
Heinrich von Preußen (1862-1929)]: Schiffer- 
mütze. 

Prin|zip, das; -s, -ien, selten: -e [lat. principium = 
Anfang, Ursprung; Grundlage, (Pl.:) Grundleh- 
ren, Grundsätze, zu: princeps, Î Prinzeps]: 

a) feste Regel, die jmd. zur Richtschnur seines 
Handelns macht, durch die er sich in seinem 
Denken u. Handeln leiten lässt; Grundsatz (a): 
strenge, moralische -ien; seine -ien aufgeben; 
von seinem P. nicht abgehen; sich etw. zum P. 
machen; * aus P. (einem Grundsatz, Prinzip fol- 
gend; grundsätzlich 2a u. nicht aus speziellen, 
gerade aktuellen Gründen: er tut es aus P, ist 
aus P. dagegen); im P. (im Grunde genommen, 
grundsätzlich, eigentlich: ich bin im P. einver- 
standen); b) allgemeingültige Regel, Grundlage, 
auf der etw. aufgebaut ist; Grundregel; Grund- 
satz (b): ein sittliches P; das P. der Gewaltentei- 
lung; sich zu einem bestimmten P. bekennen; 
c) Gesetzmäßigkeit, Idee, die einer Sache 
zugrunde liegt, nach der etw. wirkt; Schema, 
nach dem etw. aufgebaut ist, abläuft: etw. funk- 
tioniert nach einem einfachen P. 

'Prin|zilpal, der; -s, -e [lat. principalis = Erster, 
Vornehmster; Vorsteher, zu: princeps, Î Prin- 
zeps]: 1. Leiter eines Theaters, einer Theater- 
gruppe. 2. (veraltet) Geschäftsinhaber; Lehrherr. 

?Prin|zilpal, das; -s, -e (Musik): 1. aus Labialpfei- 
fen bestehendes wichtiges Register der Orgel mit 
kräftiger Intonation; Prästant. 2. (früher) tiefe 
Trompete. 

Prin|zilpallin, die; -, -nen: w. Form zu t'Prinzipal. 

Prin|zilpat, das, auch: der; -[e]s, -e [lat. principa- 
tus = erste Stelle; Vorzug; Obergewalt]: älteres, 
von Augustus geschaffenes römisches Kaiser- 
tum. 

Prin|zilpes: Pl. von t Prinzeps. 

prin|zilpilell <Adj.) [französierende Bildung nach 
lat. principalis = anfänglich]: a) einem Prin- 
zip (a) entsprechend, einem Grundsatz (a) fol- 
gend; grundsätzlich (2a): so etwas tut sie p. 
nicht; b) ein Prinzip (b) betreffend, aufeinem 
Prinzip, Grundsatz (b) beruhend [u. daher 
gewichtig], grundsätzlich (1): ein -er Unter- 
schied. 

prin|zilpilen|fest (Adj.): an bestimmten Prinzi- 
pien (a, b), Grundsätzen festhaltend, ihnen 
beharrlich folgend. 

prin|zilpilenllos <Adj.): ohne Prinzipien (a). 

prin|zilpilen|treu (Adj.): prinzipienfest: sie gilt 
als mutige, -e Politikerin. 

Prin|zilpilen|treue, die: das Prinzipientreusein; 
das Prinzipienfestsein. 

prinzllich (Adj.): einen Prinzen betreffend, zu ihm 
gehörend, ihm zustehend. 

Prinz|re|gent, der: stellvertretend regierendes 
Mitglied eines Fürstenhauses. 

Prilon, das; -s, ...onen [geb. aus fî Protein u. 
tinfektiös mit der fachspr. Endung -on (< 
griech. -ön&)] (Med.): Eiweißpartikel, das bei 
bestimmten Gehirnerkrankungen gefunden 
wird u. möglicherweise Erreger dieser Krank- 
heiten ist. 

Prilor, der; -s, ...oren [mhd. prior < mlat. prior, 
eigtl. = der dem Rang nach höher Stehende, 
Substantivierung von lat. prior, t Primus] (kath. 
Kirche): a) Vorsteher eines Mönchsklosters bei 
bestimmten Orden (z. B. den Dominikanern); 
b) Vorsteher eines Priorats (2); c) Stellvertreter 
eines Abtes. 

Prilo|rat, das; -[e]s, -e [mlat. prioratus]: 1. Amt, 
Würde eines Priors, einer Priorin. 2. von einer 
Abtei abhängiges, meist kleineres Kloster. 
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Prilolrin [auch: 'pri:orin], die; -, -nen: a) Vorstehe- 
rin eines Priorats (2); b) Stellvertreterin einer 
Äbtissin. 

prilolrilsielren (sw. V; hat) (Wirtsch., EDV): 

a) Prioritäten (2b) setzen: können Sie delegie- 
ren, p., motivieren?; b) in eine Rangfolge brin- 
‚gen, mit unterschiedlicher Priorität versehen: 

effektives Arbeiten macht es erforderlich, Auf- 
gaben u. Ziele zu p. 

Prilolrilsielrung, die; -, -en (bildungsspr.): das 
Priorisieren; das Priorisiertwerden. 

prilolriltär <Adj.) [geb. zum lat. Stamm prior- in 
t Priorität mit dem Suffix -är (< frz. -aire < lat. 
-arius)] (bildungsspr.): den höchsten Stellenwert 
besitzend; oberste Priorität habend; äußerst 
dringlich, wichtig; vorrangig: wirtschaftliche 
Interessen sind p. 

Prilolriltät, die; -, -en [frz. priorité < mlat. priori- 
tas] (bildungsspr.): 1. <o. Pl.) zeitliches Vorge- 
hen; zeitlich früheres Vorhandensein. 

2. a) <0. PL.) höherer Rang, größere Bedeutung; 
Vorrang, Vorrangigkeit; b) (Pl.) Rangfolge; Stel- 
lenwert, den etw. innerhalb einer Rangfolge ein- 
nimmt: bei etw. -en setzen, bestimmen, festle- 
gen (Schwerpunkte, Vorrangigkeit festlegen); 

c) (bes. Rechtsspr., Wirtsch.) größeres Recht, 
Vorrecht; Vorrang eines Rechts, bes. eines älte- 
ren Rechts gegenüber einem später entstande- 
nen. 3. (Pl.) (Wirtsch.) Aktien, Obligationen, die 
mit bestimmten Vorrechten ausgestattet sind. 

Prilolriltälten|lisite, die: Zusammenstellung von 
Dingen nach Prioritäten (2b): dieses Problem 
steht auf der P. ganz oben. 

Prilolriltälten|set|zung, die: Setzung (1) von 
Prioritäten. 

PrisIchen, das; -s, -: Prise (1). 

Prilse, die; -, -n [frz. prise = das Nehmen, Ergrei- 
fen, das Genommene, subst. 2. Part. von: pren- 
dre < lat. prehendere = nehmen, ergreifen]: 

1. kleine Menge einer pulverigen od. feinkörni- 
gen Substanz [die jmd. zwischen zwei od. drei 
Fingern fassen kann]: eine P. Salz. 2. (Seew.) im 
Krieg erbeutetes, beschlagnahmtes feindliches 
od. auch neutrales Handelsschiff od. Handels- 
gut: ein Schiff als P erklären. 

Prisma, das; -s, ...men [spätlat. prisma < griech. 
prisma (Gen.: prismatos), eigtl. = das Zersägte, 
Zerschnittene, zu: priein = sägen, zerschnei- 
den]: 1. (Math.) Körper, der von zwei in zwei 
parallelen Ebenen liegenden kongruenten Viel- 
ecken (als Grundfläche u. Deckfläche) u. von 
Parallelogrammen (als Seitenflächen) begrenzt 
wird. 2. (Optik) lichtdurchlässiger u. lichtbre- 
chender (bes. als optisches Bauteil verwende- 
ter) Körper aus [optischem] Glas o. Ä. mit min- 
destens zwei zueinandergeneigten, meist ebe- 
nen Flächen: weißes Licht wird durch ein P. in 
seine Spektralfarben zerlegt. 

pris|maltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.): a) die 
Gestalt, Form eines Prismas (1) aufweisend; 
prismenförmig; b) von einem Prisma (2) 
bewirkt. 

Pris|men: Pl. von t Prisma. 

prisImen|för|mig <Adj.): prismatisch (a). 

Prisimen|glas, das: Feldstecher, Fernglas. 

Prisimen|sulcher, der (Fotogr.): (bei Spiegelre- 
flexkameras) Okular, durch das ein aufrechtes 
u. seitenrichtiges Bild des Motivs erblickt wer- 
den kann. 

Prilsolner of War ['prız(s)na(r) əf 'wo:], der; ---, 
-s -- [engl. prisoner of war, zu: prisoner = 
Gefangener u. war = Krieg]: engl. Bez. für: 
Kriegsgefangener (Abk.: POW). 

Prilson|niler de Guerre [prizanjed'ge:r], der; ---, 
-s -- [prizonjed'...] [frz. prisonnier de guerre, zu: 
prisonnier = Gefangener u. guerre = Krieg]: frz. 
Bez. für: Kriegsgefangener (Abk.: PG). 

Pritlsche, die; -, -n [mhd. nicht belegt, ahd. bri- 
tissa = Bretterverschlag, zu: britir, Pl. von: bret, 
t Brett]: 1. sehr einfache, schmale, meist aus 
einem Holzgestell bestehende Liegestatt. 

2. Ladefläche eines Lastkraftwagens mit 
[herunterklappbaren] Seitenwänden. 
3. (landsch.) aus gefalteter Pappe od. aus 
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mehreren dünnen, schmalen Streifen 
[Sperr]holz bestehendes Gerät eines Karneva- 
listen o. Ä., mit dem er Schläge austeilt od. ein 
klapperndes Geräusch erzeugt. 4. (salopp 
abwertend) Prostituierte. 

prit|schen (sw. V.; hat): 1. (landsch.) mit einer 
Pritsche (3) schlagen. 2. (Volleyball) den Ball 
kurz annehmen u. sofort mit den Fingern in 
einer federnden Bewegung ruckartig weiterlei- 
ten. 

Prit|schen|walgen, der: Lastkraftwagen mit Prit- 
sche (2). 

prilvat (Adj.) [lat. privatus = (der Herrschaft) 
beraubt; gesondert, für sich stehend; nicht 
öffentlich, adj. 2. Part. von: privare = berauben; 
befreien, (ab)sondern, zu: privus = für sich ste- 
hend, einzeln]: 1. a) nur die eigene Person ange- 
hend, betreffend; persönlich: jmds. -e Sphäre; 
ihr -es Glück; er sprach über seine -esten 
Gefühle, über -e Dinge; die Gründe sind rein p.; 
b) durch persönliche, vertraute Atmosphäre 
‚geprägt; familiären, zwanglosen Charakter auf- 
weisend; ungezwungen, vertraut: eine Feier in 
-em Kreis; es herrschte ein -er Ton. 2. nicht offi- 
ziell, nicht amtlich, nicht geschäftlich; außer- 
dienstlich: um ein -es Gespräch bitten; -e Mit- 
teilungen; ein -er Telefonanschluss; ich bin p. 
hier; mit jmdm. p. verkehren. 3. a) nicht für alle, 
nicht für die Öffentlichkeit bestimmt; der 
Öffentlichkeit nicht zugänglich: ein -er Weg; 
nicht im Hotel, sondern p. wohnen; b) nicht von 
einer öffentlichen Institution, einer öffentlichen 
Körperschaft, Gesellschaft o.Ä. getragen, ausge- 
hend, ihr nicht gehörend, nicht staatlich; einem 
Einzelnen gehörend, von ihm ausgehend, getra- 
‚gen: -es Eigentum; -er Besitz; eine -e Kranken- 
versicherung; diese Projekte wurden aus -en 
Mitteln, wurden p. finanziert; eine p. angestellte 
Krankenpflegerin; p. versicherte Angestellte; 
*anp. (an einen privaten, nicht im Auftrag 
einer Firma, Behörde o. Ä. handelnden Kun- 
den); von p. (von einem privaten, nicht im Auf- 
trag einer Firma, Behörde o. Ä. handelnden Ver- 
käufer). 

Prilvatladiresise, die: private (2), nicht dienstli- 
che Adresse. 

Prilvatlanlgellelgenlheit, die: private (1a), per- 
sönliche Angelegenheit. 

prilvat anlgelstellt, prilvatlanigelstellt <Adj.): 
bei einer Privatperson, in einem Privathaushalt 
angestellt: eine privat angestellte Tagesmutter. 

Prilvatlanllelger, der (Finanzw.): jmd., der auf 
eigene Rechnung u. eigenes Risiko Kapital 
anlegt. 

Prilvatlanllelgelrin, die: w. Form zu t Privatanle- 
ger. 

Prilvatlaniwen|der, der: jmd., der etw. (einen 
Computer, eine Software o.Ä.) zu privaten (2) 
Zwecken, nicht dienstlich anwendet, verwendet. 

Prilvatlanlwenldelrin, die: w. Form zu î Privat- 
anwender. 

Prilvatlarlmee, die: private (3b), militärisch 
organisierte Truppe. 

prilvatlärztllich (Adj.): einen Arzt, eine Ärztin 
betreffend, die vorwiegend Privatpatient(inn)en 
behandelt; auf einen solchen Arzt, eine solche 
Ärztin bezogen. 

Prilvatlauldilenz, die: private (2), nicht dienstli- 
chen Angelegenheiten dienende Audienz. 

Prilvatlaulto, das: einer Privatperson gehören- 
des, privaten (2) Zwecken dienendes Auto. 

Prilvat|bahn, die: private (3b), nicht vom Staat 
betriebene Eisenbahn. 

Prilvat|bank, die (Pl. -en): private (3b), privat- 
wirtschaftlich betriebene, nicht staatliche 
Bank (1). 

Prilvatlban|kiler, der: Inhaber od. Vorstandsmit- 
glied einer Privatbank. 

Prilvatlbelreich, der: privater (1a, 2, 3a), nicht 
geschäftlicher, nicht öffentlicher Bereich. 

Prilvatlbelsitz, der (o. Pl.): privater (3b), jmdm. 
persönlich gehörender Besitz. 

Prilvatldeltekltiv, der: freiberuflich tätiger, in 
privatem (3b) Auftrag handelnder Detektiv. 


Prilvatldeltek]tilvin, die: w. Form zu t Privatde- 

tektiv. 

Prilvat|do|zent, der: a) (0.Pl.) Titel eines habili- 

tierten Hochschullehrers, der noch nicht Profes- 

sor ist u. nicht im Beamtenverhältnis steht; 

b) Träger dieses Titels. 

Prilvatldolzen|tin, die: w. Form zu î Privatdo- 
zent. 

Prilvatldruck, der (Pl. -e): meist in kleiner Auf- 

lage erscheinendes, nicht im Handel erhältli- 

ches Druckwerk; oft bibliophil ausgestattetes 

Buch. 

Prilvate Banking ['prarvət 'beykiy], das; --[s] 

(Bankw.): Privatkundengeschäft. 

Prilvate Equilty ['praıvat 'ekwati, - 'ekvıti], das; 

s], -s [engl. private = privat u. equity (capi- 

tal) = Eigenkapital] (Wirtsch.): Kapitalbeteili- 

gung, die nicht börslich gehandelt wird. 

Prilvatleilgen|tum, das: 1. privates (3b), jmdm. 
persönlich gehörendes Eigentum. 2. (marx.) pri- 
vates (3b) Eigentum an den Produktionsmitteln 
u. den Produkten, die gesellschaftlich, durch die 
Zusammenarbeit vieler geschaffen worden 
sind. 

Prilvatlfahr|zeug, das: einer Privatperson gehö- 

rendes, nicht geschäftlichen, dienstlichen Zwe- 

cken dienendes Fahrzeug. 

Prilvatlfern|selhen, das (ugs.): privatwirtschaft- 

lich organisiertes [durch Werbeeinnahmen 

finanziertes] Fernsehen. 

Prilvatlfir\ma, die: private (3b) Firma. 

Prilvatlflug|zeug, das: einer Privatperson gehö- 

rendes, nicht geschäftlichen, dienstlichen Zwe- 

cken dienendes Flugzeug. 

Prilvatlfunk, der: vgl. Privatfernsehen. 

Prilvatlgellehrite (vgl. Gelehrte) (veraltend): frei- 

beruflich arbeitende, nicht angestellte od. 

beamtete Gelehrte. 

Prilvatlgellehrlter (vgl. Gelehrter) (veraltend): 

freiberuflich arbeitender, nicht angestellter od. 

beamteter Gelehrter. 

Prilvatigelspräch, das: privates (2), nicht aus 

geschäftlichen, dienstlichen Gründen geführtes 

Telefon]gespräch. 

Prilvatlhand: nur in den Fügungen aus/von P. 

(aus privatem 3a Besitz, von einer Privatper- 

on); in P. (in privatem 3a Besitz). 

Prilvatlhaus, das: in Privatbesitz befindliches, 

privaten (2) Zwecken dienendes Haus: einige 

Gäste mussten in Privathäusern untergebracht 

werden. 

Prilvatlhauslhalt, der: privater (2) Haushalt. 

Prilvatlheit, die; -, -en: das Privatsein: Schutz für 
die P. der Familien. 

Prilvaltiler [...'tje:], der; -s, -s [französierende Bil- 

dung zu t privat] (veraltet): jmd., der keiner 

Erwerbstätigkeit nachgeht; Privatmann (b). 

prilvaltim (Adv.) [lat. privatim] (bildungsspr.): im 

ganz privaten (2) Bereich, nicht offiziell, nicht 

öffentlich: jmdn. p. empfangen. 

Prilvatlinliltilaltilve, die: private (3b), von einem 

Einzelnen ausgehende Initiative (1). 

Prilvatlin|soljvenz, die: Insolvenz einer Privat- 

person, eines privaten Haushalts. 

Prilvatlinitelrlesise, das: privates (3b), nicht der 

Allgemeinheit, Öffentlichkeit geltendes Inter- 
esse. 

Prilvatlin|vesltor, der (Finanzw.): Privatanleger. 

Prilvatlin|vesitolrin, die: w. Form zu fî Privatin- 
vestor. 

prilvaltilsielren (sw. V; hat) [französierende Bil- 
dung zu t privat]: 1. (Wirtsch.) in Privatvermö- 
gen umwandeln, in Privateigentum (1) überfüh- 
ren. 2. (bildungsspr.) als Privatmann (b), ohne 
Ausübung eines Berufs von seinem eigenen Ver- 
mögen leben. 

Prilvaltilsielrung, die; -,-en (Wirtsch.): das Pri- 
vatisieren (1); das Privatisiertwerden. 

Prilvaltilsielrungslerl|lös, der (Wirtsch.): Erlös 
aus einer Privatisierung. 

Prilvaltis|mus, der; - (bildungsspr., oft abwer- 
tend): Hang, Neigung zum privaten (1) Leben; 
Rückzug ins Private. 

prilvaltisisilme [...me; lat., Adv. von: privatis- 
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simus, Sup. von: privatus, Î privat] (bildungs- 
spr. veraltend): im engsten Kreis, ganz ver- 
traulich. 
Prilvaltist, der; -en, -en (österr.): Schüler, der sich 
auf eine Abschlussprüfung vorbereitet, ohne die 
Schule zu besuchen. 
Prilvaltisltin, die; -, -nen: w. Form zu ? Privatist. 
prilvaltisltisch (Adj.) (bildungsspr., oft abwer- 
tend): den Privatismus betreffend, zu ihm gehö- 
rend, auf ihm beruhend. 
Prilvatljet, der: vgl. Privatflugzeug. 
Prilvatlkaslse, die: private (3b) Krankenkasse. 
Prilvatiklalge, die (Rechtsspr.): von einer Privat- 
‚person ohne Mitwirkung eines Staatsanwalts 
erhobene Klage. 
Prilvatiklilnik, die: private (3b), nicht mit öffent- 
lichen Mitteln unterhaltene Klinik: sie macht 
einen Entzug in einer teuren P. 
Prilvatlkonlkurs, der (bes. österr.): Privatinsol- 
venz. 
Prilvatlkon|sum [...konzu:m], der (0. Pl.) 
(Wirtsch.): Warenverbrauch durch Privathaus- 
halte, bestimmte private Organisationen u.Ä.: 
Löhne und P ziehen an. 
Prilvatlkonto, das: 1. rein privaten Zwecken die- 
nendes Konto. 2. (Finanzw.) Konto, auf dem 
Einlagen (8a) u. Entnahmen der Inhaber [bei 
Personengesellschaften] verbucht werden. 
Prilvatlkre|dit, der (Finanzw.): 1. von einer Pri- 
vatperson, von Privatpersonen, nicht von einem 
Kreditinstitut gewährter Kredit. 2. Konsumen- 
tenkredit. 
Prilvatlkrieg, der (emotional): länger anhal- 
tende, heftige interne Auseinandersetzung. 
Prilvatikun|de, der (Wirtsch.): als "Kunde (1) 
auftretende Privatperson. 
Prilvatikun|den|gelschäft, das (Wirtsch.): 
Geschäft (1a) mit Privatkunden, bes. bei”Ban- 
ken (1a). 
Prilvatlkunldin, die: w. Form zu t Privatkunde. 
Prilvatllelben, das (Pl. selten): im privaten (1) 
Bereich, außerhalb der Öffentlichkeit od. der 
beruflichen Arbeit geführtes Leben. 
Prilvatllehlrer, der: Lehrer, der privaten (3b) Ein- 
zelunterricht erteilt. 
Prilvatlleh|re[rin, die: w. Form zu fî Privatlehrer. 
Prilvatlleulte <Pl.): 1. Pl. von t Privatmann. 
2. Gesamtheit der Privatpersonen. 
Prilvatimann, der (Pl. ...leute, selten: ...männer): 
a) vgl. Privatperson; b) männliche Person, die 
keinen festen Beruf [mehr] ausübt, von ihren 
privaten (3b) Mitteln, einer Rente o.Ä. lebt: er 
ist jetzt nur noch P. 
Prilvatimensch, der: Privatperson: als P. ist der 
Manager wirklich nett. 
Prilvatlmitltel (P1): private (3b) Geldmittel. 
Prilvatlpaltilent, der: jmd., der sich auf eigene 
Rechnung od. als Versicherter einer priva- 
ten (3b) Krankenversicherung in ärztliche 
Behandlung begibt. 
Prilvatlpaltilenitin, die: w. Form zu î Privatpa- 
tient. 
Prilvatlperlson, die: in privater (2) Eigenschaft, 
nicht im Auftrag einer Firma, Behörde o.Ä. 
handelnde Person. 
Prilvatlplatlzielrung, die (Börsenw.): Form der 
Platzierung, bei der die Aktien nicht öffentlich, 
sondern nur bestimmten Kreisen (z. B. Großin- 
vestoren) angeboten werden. 
Prilvatiquarltier, das: Unterkunft in einem Pri- 
vathaus, bei einer Familie. 
Prilvatiraldio, das (österr.): privater Rundfunk- 
sender. 
Prilvatiraum, der: privater (2), nicht beruflichen, 
geschäftlichen, dienstlichen Zwecken dienender 
Raum: die Privaträume des Papstes. 
Prilvatirecht, das (Rechtsspr.): 1. (o.Pl.) Teil des 
Rechts, der die Beziehungen der Bürgerinnen u. 
Bürger untereinander regelt, die Interessen der 
Einzelnen zum Gegenstand hat (im Unterschied 
zum öffentlichen Recht, das dem Gemeinwohl 
dient); Zivilrecht. 2. Menschen in ihrer Eigen- 
schaft als Privatbürger[innen] zustehendes 
Recht: ein Eingriff in die -e. 


privatrechtlich-Probesendung 


prilvatlrechtllich (Adj.): das Privatrecht betref- 
fend: eine p. organisierte GmbH. 

Prilvatlsalche, die: Privatangelegenheit. 

Prilvatlsammiler, der: Privatperson, die Kunstge- 
genstände sammelt. 

Prilvatlsamm|lelrin, die: w. Form zu î Privat- 
sammler. 

Prilvatlsamm|lung, die: in Privatbesitz befindli- 
che Sammlung (bes. von Kunstgegenständen). 

Prilvatlschulle, die: nicht vom Staat od. der 
Gemeinde getragene Schule. 

Prilvatlselkre|tär, der: bei einer [höhergestellten] 
Einzelperson angestellter, in deren privaten (2) 
Diensten stehender Sekretär. 

Prilvatlselkreltälrin, die: w. Form zu î Privatse- 
kretär. 

Prilvatlsekltor, der: Sektor (1), der Privatfirmen, 
Privatunternehmen umfasst. 

Prilvatlsen|der, der: privater (3b) Sender (1b). 

Prilvatlsphälre, die: private (1a) Sphäre, ganz 
persönlicher Bereich. 

Prilvatlstaltilon, die: Station (in einem Kranken- 
haus, einer Klinik) für Privatpatient[inn]en. 

Prilvatlstifltung, die: private (3b) Stiftung. 

Prilvatlstun|de, die: nicht an einer öffentlichen 
Schule abgehaltene, sondern aus privaten (3b) 
Mitteln bezahlte Unterrichtsstunde: -n geben. 

Prilvatlthelalter, das: privates (3b) Theater. 

Prilvat-TV, das (ugs.): Privatfernsehen. 

Prilvatlunilverlsiltät, die: nicht vom Staat getra- 
gene Universität. 

PrilvatluniterInehlmen, das: privates (3b) 
Unternehmen. 

Prilvatluniterlricht, der: vgl. Privatstunde. 

Prilvat|verlgnülgen, das (ugs.): Angelegenheit, 
die jmdn. nur ganz privat (1 a) angeht, ihm per- 
sönlich Vergnügen bereitet. 

Prilvat|verlmölgen, das: privates (3b), in jmds. 
persönlichem Besitz befindliches Vermögen. 

Prilvatlverlsilchelrer, der (ugs.): Privatversiche- 
rung. 

prilvat verlsilchert, prilvatlverlsilchert <Adj.): 
bei einer privaten (3b) Krankenversicherung 
versichert: privat versicherte Angestellte. 

Prilvatlverlsilcher|te (vgl. Versicherte): weibli- 
che Person, die privat versichert ist. 

Prilvatlverlsilcherlter (vgl. Versicherter): jmd., 
der privat versichert ist. 

Prilvatlverlsilchelrung, die: Versicherung, die 
nicht zur Sozialversicherung gehört; von priva- 
ten (3b) Versicherern betriebene Versicherung. 

Prilvat|vor|sor|ge, die: private (3b) Vorsorge für 
das Alter. 

Prilvatiwalgen, der: Privatauto. 

Prilvatiweg, der: privater (3a), nicht für die 
Öffentlichkeit bestimmter Weg: das Betreten des 
Privatwegs ist verboten. 

Prilvat|wirtlschaft, die: auf privaten (3b), nicht 
auföffentlichen, staatlichen, genossenschaftli- 
chen Unternehmen beruhende Wirtschaft. 

prilvatlwirtischaftllich <Adj.): die Privatwirt- 
schaft betreffend. 

Prilvatlwohlnung, die: private (2) Wohnung [im 
Gegensatz zur Wirkungsstätte einer Person des 
öffentlichen Lebens]: schließlich wurde auch die 
P. des Polizisten durchsucht. 

Prilvilleg, das; -[e]s, -ien, auch: -e [mhd. privilögje 
< lat. privilegium = besondere Verordnung; 
Vorrecht, zu: privus (t privat) u. lex, t Lex]: 

a) (Rechtsspr.) einem Einzelnen, einer Gruppe 
vorbehaltenes Recht, Sonderrecht; Sonderrege- 
lung; b) (bildungsspr.) Vorrecht. 
prilvillelgielren (sw. V.; hat) [spätmhd. privilegie- 
ren, privilögen < mlat. privilegiare]: a) (Rechts- 
spr.) jmdm. Privilegien (a), Sonderrechte einräu- 
men; b) (bildungsspr.) jmdm. eine Sonderstel- 
lung, ein Vorrecht einräumen; jmdn. mit einem 
Privileg (b) ausstatten: (meist im 2. Part.:) Par- 
teifunktionäre nehmen eine privilegierte Stel- 
lung ein; (subst. 2. Part.:) als Privilegierte gelten. 

Prilvillelgielrung, die; -, -en: das Privilegieren: 
die steuerliche P. von Fremdkapital. 

Prix [pri:], der; - [pri:(s)], - [pri:s] [frz. prix < lat. 
pretium, î Preis]: frz. Bez. für: Preis (2a). 


PR-Kam|palgIne [pe:"er...], die: der Öffentlich- 
keitsarbeit dienende Kampagne (1). 

PR-Malnalger [pe:?ermenidze], der: für die 
Öffentlichkeitsarbeit eines Unternehmens, eines 
Vereins o. Ä. verantwortlicher Manager. 

PR-Malnalgelrin [pe:"?er...], die: w. Form zu î PR- 
Manager. 

PR-Mann [pe:'?er...], der (Pl. PR-Männer u. PR- 
Leute) (Wirtschaftsjargon): für Öffentlichkeits- 
arbeit zuständiger Mitarbeiter. 

"pro (Präp. mit Akk.) [lat. pro = vor, für, anstatt]: 
1. jeweils, je, für (jede einzelne Person od. 
Sache): p. Person [und Jahr]; 100 km p. Stunde; 
er rasiert sich einmal p. Tag. 2. 'für (1b). 

?pro (Adv.) [zu: ?'pro]: drückt aus, dass jmd. etw. 
bejaht, einer Sache zustimmt: bist du p. oder 
kontra?; (substantiviert:):) das Pro und [das] 
Kontra einer Sache (das, was für u. gegen eine 
Sache spricht) bedenken. 


pro-: drückt in Bildungen mit Adjektiven eine 
wohlwollende, zustimmende Einstellung, 
Haltung aus: proarabisch, prowestlich. 


prolakltiv (Adj.): durch differenzierte Vorauspla- 
nung u. zielgerichtetes Handeln die Entwick- 
lung eines Geschehens selbst bestimmend u. 
eine Situation herbeiführend: p. handeln; eine p. 
agierende Managerin. 

pro anno [lat., eigtl. = für ein Jahr] (veraltend): 
jährlich (Abk.: p.a.). 

Prolbalbillisimus, der; -: 1. (Philos.) Auffassung, 
dass es in Wissenschaft u. Philosophie keine 
absoluten Wahrheiten, sondern nur Wahr- 
scheinlichkeiten gibt. 2. (kath. Moraltheologie) 
Lehre, dass in Zweifelsfällen gegen das morali- 
sche Gesetz gehandelt werden kann, wenn 
glaubwürdige Gewissensgründe dafür sprechen. 

Pro|balbilliltät, die; -, -en [lat. probabilitas] (Phi- 
los.): Wahrscheinlichkeit. 

Prolband, der; -en, -en [lat. probandus = ein zu 
Untersuchender, Gerundivum von: probare, 

t probieren; t-and]: 1. (Fachspr.) Versuchs-, 
Testperson. 2. (Geneal.) jmd., für den zu erbbio- 
logischen Forschungen innerhalb eines größe- 
ren verwandtschaftlichen Personenkreises eine 
Ahnentafel aufgestellt wird. 3. (Rechtsspr.) Ver- 
urteilter, dessen Strafe zur Bewährung ausge- 
setzt ist u. der von einem Bewährungshelfer 
betreut wird. 

Prolbanldin, die; -, -nen: w. Form zu tProband. 

pro|bat (Adj.) [lat. probatus, adj. 2. Part. von: pro- 
bare, t probieren]: a) erprobt, bewährt: ein -es 
Mittel; b) [aufgrund von Erfahrungen] richtig, 
geeignet, tauglich: wenig -e Maßnahmen. 

Pröblchen, das; -s, -: Vkl. zu t Probe. 

Prolbe, die; -, -n [spätmhd. pröbe < mlat. proba = 
Prüfung, Untersuchung, zu lat. probare, t pro- 
bieren]: 1. Versuch, bei dem jmds. od. einer 
Sache Fähigkeit, Eigenschaft, Beschaffenheit, 
Qualität o. Ä. festgestellt wird; Prüfung: etw. 
einer P. unterziehen; * etw. P. fahren (etw. probe- 
halber fahren: er hat das Auto P. gefahren); P. 
fahren (eine Probefahrt machen: gestern bin ich 
[mit dem Wagen] P. gefahren); P. laufen (probe- 
halber laufen); P. schreiben (probehalber, um 
das Können zu zeigen, auf einem Computer 
schreiben); P. singen (seltener; vorsingen 2: sie 
hat schon bei einigen Dirigenten P. gesungen); P. 
turnen (vor einem Wettkampf probehalber tur- 
nen); die P. aufs Exempel machen (etw. durch 
Ausprobieren am praktischen Fall auf seine 
Richtigkeit prüfen); auf P. (versuchsweise, um 
die Eignung festzustellen); jmdn. auf die P. stel- 
len (jmds. Charakterfestigkeit, Ehrlichkeit prü- 
fen durch Herbeiführung einer Situation, in der 
eine Entscheidung gefällt werden muss); etw. 
auf die P./auf eine harte P. stellen (etw. sehr 
stark beanspruchen, übermäßig strapazieren: 
jmds. Geduld wurde auf die P. gestellt). 2. kleine 
Menge, Teil von etw., woraus die Beschaffenheit 
des Ganzen zu erkennen ist: eine P Serum; hier 
ist eine P seiner Handschrift; U eine P seines 
Könnens geben. 3. vorbereitende Arbeit (der 
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Künstler[innen]) vor einer Aufführung od. der 
Aufnahme eines Films o. Ä.: eine lange P; die -n 
für die Uraufführung haben begonnen; die P. 
klappte nicht; eine P. abbrechen; der P. beiwoh- 
nen. 

Pro|belab|stim|mung, die (bes. Politik): probe- 

weise durchgeführte Abstimmung vor der 

eigentlichen Abstimmung, durch die das wahr- 
scheinliche Verhalten der Abstimmenden sicht- 
bar werden soll. 

Pro|belablzug, der: 1. (Druckw.) zur Kontrolle, 

als Muster dienender erster Abzug (2b). 

2. (Fotogr.) probehalber hergestellter 
Abzug (2a). 

Pro|belalarm, der: probeweise gegebener Alarm. 

Pro|belarlbeit, die: a) von jmdm. als Probe seines 

Könnens vorgelegte Arbeit; b) Arbeit zur Probe, 

Übungsarbeit. 

Prolbelauflnahlme, die: 1. das Aufnehmen (auf 

Film, Band o. Ä.) zur Probe: sie muss zu -n ins 

Studio. 2. das probehalber Aufgenommene. 

Prolbelbellas|tung, die (Technik): Belastung 

(eines Bauteils) zur Erprobung. 

Pro|belbeltrieb, der (Technik): vgl. Probelauf (1). 

Pro|belbohlrung, die (Technik): probehalber 

durchgeführte Bohrung. 

Prolbelbühlne, die: Bühne (1a) bes. für Theater- 

proben. 

Pro|be|druck, der (Pl. -e) (Druckw.): zur Kon- 

trolle, als Muster dienender erster 'Abdruck (1); 
Andruck (1). 

Prolbe|ex|em|pllar, das: Musterexemplar (1). 

Prolbeļex|zilsilon, die (Med.): Exzision zur 

mikrobiologischen o.ä. Untersuchung. 

Prolbelfahrt, die: Fahrt zur Erprobung eines 

Fahrzeugs, einer Anlage o.Ä. 

Prolbelflug, der: a) erster Flug einer Pilotin, eines 

"Piloten (1 a); b) vgl. Probefahrt. 

Pro|be|fühlrer|schein, der (österr.): Führer- 

schein, den Anfänger zunächst für eine [zwei- 
Jährige] Probezeit erwerben. 

Prolbelgallopp, der (Reiten): Galopp vor dem 
Start zu einem Rennen, der dem Publikum die 
Möglichkeit bietet, die Pferde zu begutachten. 

pro|belhallber (Adv.): um eine Probe zu machen; 
zur Probe. 

Prolbeljahr, das: ein Jahr dauernde Probezeit. 

Pro|bellauf, der: 1. (Technik) erstes Laufen einer 
Maschine od. einer technischen Anlage zur 
Erprobung ihrer Funktionen u. Leistungsfähig- 
keit. 2. (Leichtathletik) a) Lauf, der der Erpro- 
bung, dem Kennenlernen einer Aschenbahn, 
einer Rennstrecke o.Ä. dient; b) Lauf, bei dem 
die Leistungsfähigkeit eines Läufers, einer Läu- 
ferin geprüft wird. 

Prolbe laulfen: s. Probe (1). 

Pro|bellehlrer, der (österr. früher): für den Unter- 

richt an höheren Schulen ausgebildeter Lehrer, 

der ein praktisches Jahr an einer solchen absol- 
viert. 

Prolbe|lehlre]rin, die: w. Form zu fî Probelehrer. 

prölbeln (sw. V; hat) (schweiz.): allerlei [erfolg- 
lose] Versuche anstellen. 

prolben (sw. V.; hat) [mhd. (md.) pröben < lat. 

probare, t probieren]: a) für die Aufführung, 

Darbietung einstudieren: eine Szene p.; b) für 

eine Aufführung üben: das Ensemble probt [für 

diese Inszenierung]. 

Pro|be|nah|me, Probennahme, die; -, -n 

(Fachspr.): Entnahme einer Probe: eine P. in grö- 
ßerer Bodentiefe. 

Pro|benlarlbeit, die: Gesamtheit der Arbeiten im 
Rahmen der Proben für eine Theaterauffüh- 
rung. 

Prolben|nahlme: t Probenahme. 

Prolbeniraum, (häufiger:) Prolbelraum, der: 

Raum, der für Proben (3) genutzt wird. 

Prolbelphalse, die: 1. Phase, in der etw. erprobt 

wird. 2. Probezeit (1). 

Prolbelröhrichen, das (österr.): Reagenzglas. 

Prolbelschuss, der: probehalber abgefeuerter 
Schuss. 

Prolbelsen|dung, die: Sendung von Waren- 
proben. 
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Prolbelspiel, das: 1. (Sport) Spiel zur Erprobung 
der Leistungsfähigkeit einer Mannschaft. 2. Vor- 
spiel (4) zwecks Aufnahme in ein Orchester. 

Prolbeltrailning, das: 1. Training, das dem Ken- 
nenlernen einer Sportart, eines Sportvereins, 
Sportstudios o.Ä. dient. 2. Training, in dem die 
Leistungsfähigkeit, Fitness o.Ä. eines Sportlers 
überprüft werden. 

prolbelweilse (Adv.): auf, zur Probe: den Motor 
p- laufen lassen; jmdn. p. einstellen; (mit Verbal- 
substantiven auch attr.:) die p. Einführung der 
Gleitzeit. 

Prolbelzeit, die: 1. befristete Zeit, in der jmd. 
seine Befähigung, seine Eignung für eine Arbeit 
o. Ä. nachweisen soll. 2. (schweiz. Rechtsspr.) 
Bewährungsfrist. 

prolbie|ren (sw. V; hat) [mhd. probieren < lat. 
probare = beurteilen; billigen]: 1. versuchen, ob 
etw. möglich, durchführbar ist: lasst mich mal 
p., das Feuer anzuzünden; Spr Probieren geht 
über Studieren. 2. auf seine Eignung prüfen, 
ausprobieren: ein neues Medikament p. 

3. durch eine Kostprobe den Geschmack von 
etw. prüfen, bevor man mehr davon isst od. 
trinkt: warum willst du die Suppe nicht wenigs- 
tens p.? 4. proben: eine Szene p. 

Prolbierl|glas, das (Pl. ...gläser): 1. kleines 
"Glas (2a), mit dem eine geringe Menge eines 
Getränks probiert (3) werden kann. 2. Reagenz- 
glas. 

Prolbier|stulbe, die: kleiner, als Lokal eingerich- 
teter Raum, in dem Getränke, bes. Wein, [vor 
einem Kauf] probiert (3) werden können. 

Prolbioltilkum, das; -s, ...ka [nach engl. probio- 
tic, geb. als Gegensatz zu antibiotic = Antibio- 
tikum]: Milchsäurebakterien enthaltende Sub- 
stanz, die Lebensmitteln zugesetzt wird u. deren 
Verzehr die Darmflora stärken od. verbessern 
soll. 

pro]|bioltisch (Adj.) [zu î Probiotikum]: mit 
Milchsäurebakterien versehen, die den Aufbau 
der Darmflora verbessern sollen. 

Pro|bllem, das; -s, -e [lat. problema < griech. pró- 
blema = das Vorgeleste; die gestellte (wissen- 
schaftliche) Aufgabe, Streitfrage, zu: probällein 
(Aoriststamm problö-) = vorwerfen, hinwerfen; 
aufwerfen]: 1. schwierige [ungelöste] Aufgabe, 
schwer zu beantwortende Frage, komplizierte 
Fragestellung: die -e der Menschheit; soziale -e; 
ein P. lösen; etw. wird zum P; *-e wälzen (grü- 
beln, sich Gedanken machen); [nicht] jmds. P. 
sein ([nicht] jmds. Aufgabe sein, sich mit etw. 
auseinanderzusetzen). 2. Schwierigkeit: die -e 
wachsen mir über den Kopf; das ist kein P. für 
mich; kein P! (das lässt sich leicht machen); sie 
hat -e mit ihrer Haut; mit deinem P. musst du 
allein fertigwerden. 


Pro|b|lem-: drückt in Bildungen mit Substan- 
tiven aus, dass jmd. oder etw. Probleme auf- 
wirft, Schwierigkeiten bereitet: Problem- 
branche, -gebiet. 


Pro|bllemlab|fall, der: vgl. Problemmüll. 

Pro|b|lejmaltik [österr. auch: ...'mat...], die; -, 
-en: aus einer Aufgabe, Frage, Situation sich 
ergebende Schwierigkeit; Gesamtheit aller Pro- 
bleme, die sich auf einen Sachverhalt beziehen: 
eine P. umreißen, auf eine P. hinweisen. 

pro|bllelmaltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.) 
[spätlat. problematicus < griech. problemati- 
kös]: 1. schwierig, voller Probleme: er ist ein -er 
Mensch; das Kind ist p. (ist schwer zu erziehen). 
2. fraglich, zweifelhaft. 

prolbllelmaltilsielren (sw. V.; hat) (bildungsspr.): 
die Problematik von etw. aufzeigen, darlegen, 
diskutieren, etw. zu einem [wissenschaftlichen] 
Problem erheben. 

prolbllemibellalden (Adj.): auf bedrückende 
Weise mit Problemen (2), inneren od. äußeren 
Schwierigkeiten behaftet. 

Prolbllemibelreich, der: problematischer 
Bereich: die großen -e Arbeitslosigkeit, Atom- 
kraft, sexueller Missbrauch. 


Probespiel-Produktionsbedingung 


Pro|bllem|belwusstisein, das: das Wissen um 
das Vorhandensein eines Problems. 

Pro|bllemlfall, der: Sache, Angelegenheit, auch 
Person, die sich als Problem erweist. 

Pro|bllem|falmillie, die: Familie, deren Mitglie- 

der in bestimmter (negativer) Weise verhaltens- 
auffällig sind. 

Pro|b|lem|feld, das: Problembereich: das P. 
Arbeitslosigkeit; in dem Bericht werden die -er 
aufgezeigt. 

Pro|b|lemlfilm, der: ernster, oft intellektuell 
geprägter Film, der sich [in sozialkritischer 

Weise] mit Problemen auseinandersetzt. 

Prolbllem|grup|pe, die: Gruppe, deren Mitglie- 

der in bestimmter (negativer) Weise verhaltens- 
auffällig sind. 

Pro|bllemlkind, das: Kind, dessen Erziehung 
außergewöhnliche Schwierigkeiten bereitet. 

Prolbllemikre|dit, der (Wirtsch.): 'Kredit (1a), 
den der Schuldner nicht zurückzahlen kann. 

Pro|bllemikreis, der: Reihe, Kreis von Problemen, 
die thematisch miteinander verknüpft sind. 

Pro|bllemjlalge, die: bestehende Situation, 
augenblickliche Lage in Bezug auf ein Problem, 
auf Probleme: die P.erkennen, aufzeigen, 
beschreiben, analysieren; auf neue soziale -n 
reagieren. 

prolbllemllos (Adj.): keine Probleme aufweisend: 
die Umstellung auf den Euro hat mehr oder 
weniger p. geklappt. 

Pro|b|lemjlölser, der: Person od. Sache, die 
Jmdm. hilft, mit Problemen fertigzuwerden, Pro- 
bleme zu überwinden. 

Pro|b|lem|lölse|rin: w. Form zu t Problemlöser. 

Pro|b|lemllölsung, die: Lösung eines Problems, 
von Problemen unterschiedlicher Art. 

Prolbllem|müll, der: schadstoffhaltiger Müll. 

pro|bllemlorilenitiert (Adj.): a) auf ein bestimm- 
tes Problem, auf bestimmte Probleme ausge- 

richtet; b) (EDV) auf die Lösung bestimmter 
Aufgaben bezogen. 

Prolbllemirelgilon, die: Gegend, Region, die in 
bestimmter Hinsicht problematisch ist. 

Pro|bllemischach, das: Schach, das sich mit dem 
Konstruieren u. Lösen bestimmter Aufgaben 
beschäftigt. 

Prolbllemistellle, die: (eng) begrenzter Bereich, 

der (typischerweise) Probleme verursacht: auf 
eine bisher unentdeckte P. stoßen. 

Pro|bllemistelllung, die: a) das Stellen eines Pro- 
blems, von Problemen; b) zu erörterndes Pro- 
blem (1). 

Prolbllemivierltel, das: ! Viertel (2a), das in 
bestimmter Hinsicht problematisch ist. 

Pro|bllem|zolne, die: 1. Problemregion. 2. (Kos- 

metikjargon) bestimmter Teil des Körpers, der 
Probleme bereitet in Hinsicht auf die Pflege u. 
die Erhaltung der äußeren Gestalt. 

Prolcalin®, das; -s [Kunstwort] (Med., Pharm.): 
Mittel zur örtlichen Betäubung, Novocain. 

Prolce|delre: t Prozedere. 

pro cen|tum [lat.] (veraltet): für hundert, für das 
Hundert (Abk.: p. c., Zeichen: %). 

Proldelkan, der; -s, -e [aus lat. pro = für, anstatt 
u. Dekan]: Vertreter des Dekans (3). 

Prolde|kalnin, die; -, -nen: w. Form zu t Prode- 
kan. 

proldeutsch [auch: 'pro:...] (Adj.): wohlwollend 
gegenüber Deutschland, den Deutschen. 

pro do|mo [lat., eigtl. = für das (eigene) Haus] 
(bildungsspr.): in eigener Sache; zum eigenen 
Nutzen: p.d. sprechen. 

Pro|drom, Pro|ldrolmallsym|p|tom, das; -s, -e 

[griech. prodromos = Vorbote; Vorhut] (Med.): 
Symptom einer Krankheit, das dem voll ausge- 
prägten Krankheitsbild vorausgeht (z.B. Kopf- 
schmerzen vor einer Grippe). 

Proldulcer [pro'dju:se], der; -s, - [engl. producer, 

zu: to produce, produzieren]: 1. Hersteller, 
Fabrikant (b). 2. a) Film-, Musikproduzent; 
b) jmd., der eine Rundfunksendung technisch 
vorbereitet, ihren Ablaufüberwacht [u. für die 
Auswahl der Musik zuständig ist]. 

Pro|dulcelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Producer. 


Pro|duct-Placelment, Pro|duct|placelment 
[prodaktpleısmant], das; -s, -s (Pl. selten) [eng]. 
product placement, aus: product = Produkt, 
Artikel u. placement = Zuteilung, Zuweisung; 
das Platzieren, Platzierung]: (in Film u. Fernse- 
hen eingesetzte) Werbemaßnahme, bei der das 
jeweilige Produkt wie beiläufig, aber erkennbar 
ins Bild gebracht wird. 

Pro|dukt, das; -[e]s, -e [lat. productum = das 
Hervorgebrachte, subst. Neutr. des 2. Part. von: 
producere, t produzieren]: 1. a) etw., was (aus 
bestimmten Stoffen hergestellt) das Ergebnis 
menschlicher Arbeit ist; Erzeugnis: maschinelle 
-e; U der Mensch ist das P. seiner Erziehung; 

b) (Wirtsch.) Dienstleistung (b). 2. (Math.) 

a) Ergebnis der Multiplikation; b) mathemati- 
scher Ausdruck, dessen Teile durch das Zeichen 
für die Multiplikation verbunden sind (z.B. 

a : b; axb). 3. Teil einer Zeitung od. Zeitschrift, 
der in einem Arbeitsgang gedruckt wird. 

Pro|duktlan|ge|bot, das: Angebot (2) an Produk- 
ten (1). 

Prolduktlbelreich, der: Bereich eines Unterneh- 

mens o. Ä., in dem ein bestimmtes Produkt (1a), 
eine bestimmte Produktgruppe entwickelt, her- 
gestellt, vertrieben o. Ä. werden: Ingenieur für 
den P. Werkzeugmaschinen gesucht. 

Pro|duktlbelschreilbung, die: Beschreibung u. 
Aufzählung der Eigenschaften, Merkmale, der 
Funktionsweise o. Ä. eines Produkts (1). 

prolduktlbelzolgen (Adj.): auf ein Produkt (1) 
bezogen: -e Werbung. 

Pro|dukt|delsign, das: formgerechte u. funktio- 
nale Gestaltung u. die so erzielte Form von Pro- 
dukten (1a). 

Prolduktlein|fühlrung, die: Einführung eines 
Produkts (1) aufdem Markt (3a). 

Pro|duklten|börlse, die (Wirtsch.): "Börse (1) für 
den Handel mit verschiedenen Waren (z.B. mit 
Rohstoffen, Nahrungs- u. Genussmitteln); 
Warenbörse (1). 

Prolduklten|hanldel, der (Kaufmannsspr.): Han- 
del mit Produkten bes. der [heimischen] Land- 
wirtschaft. 

Prolduktlent|wickllung, die: Verbesserung vor- 
handener u. Entwicklung, Erarbeitung neuer 
Produkte (1). 

Pro|duktler|presisung, die: durch Androhen der 
Vergiftung von Lebensmitteln durchgeführte 
Erpressung von Lebensmittelherstellern. 

Prolduktifalmillie, die: Produktlinie. 

Pro|dukt|gruplpe, die: Produktlinie. 

Pro|duktlin|fo, die (ugs.): kurz für t Produktin- 
formation. 

Prolduktlin|for\maltilon, die: Information zu 
einem Produkt (1): ausführliche -en finden, 
erhalten Sie im Internet unter... 

Pro|duktlin|no|valtilon, die (Wirtsch.): 1. Ent- 
wicklung eines neuen Produkts (1): der Konzern 
will in P. investieren. 2. neu entwickeltes Pro- 
dukt (1): die Firma präsentierte 30 -en. 

Pro|dukltilon, die; -, -en [frz. production < lat. 
productio = das Hervorführen, zu: producere, 
tproduzieren]: 1. (o. Pl.) (Wirtsch.) a) Erzeu- 
‚gung, Herstellung von Waren u. Gütern: 
schlanke P (Lean Production); die P. läuft; die P. 
aufnehmen; der Film geht in P, ist in P (wird 
produziert); b) Erzeugnisse; Gesamtheit dessen, 
was an Waren, Gütern o.Ä. erzeugt, hergestellt 
wird: eine P. (ein Erzeugnis, Produkt) des italie- 
nischen Fernsehens; c) (ugs.) Bereich eines 
Betriebs, einer Firma; Betrieb, Firma, die mit 
der Produktion (1a) beschäftigt ist: in der P. 
arbeiten. 2. (veraltet) künstlerische Darbietung, 
Nummer (2a). 

Pro|dukltilons|ab]lauf, der: Ablauf der Produk- 
tion (1a): den P. beschleunigen, automatisieren. 

Proldukltilonslan|lalge, die (meist Pl.): der Pro- 
duktion (1a) dienende Anlage. 

Pro|dukltilonslausifall, der: Ausfall in der Pro- 
duktion (1a) von etw. 

Pro|dukltilons|beldin|gung, die (meist Pl.): 
Bedingung, unter der etw. produziert (1) wird: 
die -en verbessern. 


Produktionsbetrieb-Professorenkollegium 


Proldukltilonslbeltrieb, der: produzierender 
Betrieb. 
Proldukltilonsler|fahlrung, die: Erfahrung auf 
dem Gebiet der Produktion (1 a). 
Proldukltilons|fakltor, der: den Produktionspro- 
zess mitbestimmender mafsgeblicher Faktor. 
Pro|dukltilons|firjma, die: Firma, die Fernseh- 
sendungen, Filme o. Ä. produziert. 
Pro|dukltilonslfluss, der: kontinuierlicher 
Ablauf der Produktion (1a). 
Pro|dukltilons|gang, der: Gang, Ablauf der Pro- 
duktion (1a). 
Proldukltilons|gelnosisen|schaft, die (DDR): 
freiwilliger Zusammenschluss von Werktätigen 
zur gemeinschaftlichen Arbeit. 
Pro|dukltilons|gülter <Pl.) (Wirtsch.): Güter, die 
als Rohstoffe weiterverarbeitet werden. 
Pro|dukltilonslhallle, die: als Produktionsstätte 
dienende Halle. 
Proldukltilonslkalpalziltät, die: Kapazität (2a). 
Pro|dukltilons|kos|ten <Pl.): Kosten der Produk- 
tion (1a): die P. senken. 
Proldukltilonsikraft, die: Kapazität (2a). 
Proldukltilonslleilter, der: jmd., der für die Pro- 
duktion (1a) verantwortlich ist, die Produktion 
leitet. 
Proldukltilonslleiltelrin, die: w. Form zu î Pro- 
duktionsleiter. 
Proldukltilonsimen|ge, die: Menge, Umfang der 
Produktion (1b). 
Proldukltilonsimeltho|de, die: Methode der Pro- 
duktion (la). 
Proldukltilonslmitltel, das (meist Pl.): 1. Produk- 
tionsfaktor. 2. (marx.) Gesamtheit der Hilfsmit- 
tel, die für den Produktionsprozess notwendig 
sind (z.B. Fabriken, Maschinen, Rohstoffe u. a.). 
Proldukltilonslplan, der: 1. Arbeitsplan eines 
Unternehmens. 2. [LÜ von russ. proizvodstven- 
nyj plan] (DDR) Plan, der das Produktionspro- 
gramm in Mengen u. Werten darstellt. 
Proldukltilons|prolgramm, das: Fertigungspro- 
gramm. 
Proldukltilons|prolzess, der: Prozess der Pro- 
duktion (1a): jmdn. in den P. eingliedern. 
Proldukltilonsistandlort, der: für die Produk- 
tion (1a) bedeutsamer Standort (3). 
Proldukltilonsistätlte, die: Ort, an dem etw. pro- 
duziert (1) wird. 
Proldukltilonsisteilgelrung, die: Steigerung der 
Produktion (1 a). 
Proldukltilonsistralße, die: Fertigungsstraße. 
Proldukltilons|team, das: Team, das für die Pro- 
duktion (1a) von etw. zuständig ist. 
Proldukltilonsltechlnik, die: Technologie (2). 
proldukltilonsitechlnisch <Adj.): die Produkti- 
onstechnik betreffend: die Arbeiten wurden aus 
-en Gründen gestoppt. 
Proldukltilonsiverlfahlren, das: Verfahren der 
Fertigung, Produktion (1a). 
Pro|dukltilonslverlhältlnis|se <Pl.) (marx.): alle 
Erscheinungen des gesellschaftlichen Lebens 
bestimmende Verhältnisse zwischen den Men- 
schen od. Klassen (2), die sich aus ihrer Stellung 
im Produktionsprozess im Hinblick auf das 
Eigentum an den Produktionsmitteln ergeben. 
Proldukltilons|verllalgelrung, die: Verlagerung 
der Produktion (1a) an einen anderen Stand- 
ort (3). 
Proldukltilons|vollulmen, das: Umfang des Aus- 
stoßes der Produktion (1b). 
Proldukltilons|weilse, die: Art u. Weise der Pro- 
duktion (1a). 
Pro|dukltilons|wert, der (Wirtsch.): Summe der 
Herstellungskosten aller während eines Zeit- 
raums produzierten Güter. 
Proldukltilons|zahl, die (meist Pl.): vgl. Produkti- 
onsziffer: die -en sollen gesteigert werden. 
Proldukltilonslzeit, die: Zeit, die für die Produk- 
tion (1a) von etw. benötigt wird. 
Proldukltilonslziel, das: Ziel, angestrebtes Ergeb- 
nis einer Produktion (1a): das P erreichen. 
Proldukltilonslziflfer, die (meist Pl.): Ziffer, die 
die Produktionsmenge angibt: steigende -n 
bekannt geben. 


Proldukltilons|zweig, der: Teil der Produk- 
tion (La), der bestimmte Waren herstellt. 

proldukltiv (Adj.) [frz. productif, unter Einfluss 
von: produire = hervorbringen < spätlat. pro- 
ductivus = zur Verlängerung geeignet]: a) viel 
(konkrete Ergebnisse) hervorbringend; ergiebig: 
ein -es Unternehmen; diese Tätigkeit ist nicht 
sehr p.; p. zusammenarbeiten; b) schöpferisch: 
-e Kräfte frei machen; -e Kritik (Kritik, die neue 
Denkanstöße gibt). 

Pro|dukltilviltät, die; -,-en: a) das Hervorbrin- 
gen von Produkten (1a), konkreten Ergebnissen, 

Leistungen o. Ä.; Ergiebigkeit, [gute] Leistungs- 
fähigkeit: eine große P; b) (0. Pl.) schöpferische 
Kraft, Schaffenskraft. 

Proldukltilviltätsifortlschritt, der: Produktivi- 
tätssteigerung. 

Proldukltilviltätsisteilgelrung, die: Steigerung 
der wirtschaftlichen Produktivität. 

Proldukltilviltätsizulwachs, der: Zuwachs an 
Produktivität (a). 

Pro|dukltivikraft, die (marx.): Kraft, die zur [Ent- 

wicklung der] Produktion notwendig ist (z.B. 
menschliches Gehirn, Produktionsmittel, Wis- 
senschaft u. Technik). 

Pro|dukltivikre|dit, der: Kredit für Unternehmen 
der gewerblichen Wirtschaft zur Errichtung von 
Anlagen od. zur Bestreitung der laufenden 
Betriebsausgaben. 

Prolduktikaltelgolrie, die: Kategorie (4) von Pro- 
dukten (1). 

Prolduktllilnie, die: als zusammengehörig ange- 
sehene Produkte (1) eines Sortiments. 

Proldukt|malnagelment [...menıtfmant], das: 

(bes. in der Konsumgüterindustrie) Betreuung 

eines Produkts (1) von der Entwicklung über die 
Herstellung bis zur Einführung im Markt. 

Pro|duktimalnalger, der: jmd., der im Produkt- 

management arbeitet. 

Proldukt|malnalgelrin, die: w. Form zu î Pro- 

duktmanager. 

ProlduktImen|ge, die (Math.): Menge (2) aller 
geordneten Paare, deren erstes Glied Element 

einer Menge A u. deren zweites Glied Element 
einer Menge B ist. 

Prolduktinalme, der: Name, der ein Produkt (1) 
bezeichnet: Thalidomid wurde unter dem -n 

Contergan bekannt. 

Pro|dukt|neulheit, die: neues, neu entwickeltes 
Produkt (1). 

Prolduktlpalletlte, die: Palette (1b) von Produk- 

ten (1) eines Unternehmens. 

Proldukt|pilraltelrie, die: rechtswidriges Nach- 

ahmen von Markenprodukten, die unter dem 
Jeweiligen Markennamen auf den Markt 
gebracht werden. 

Pro|dukt|portifollio, das (Wirtsch.): Produktpa- 
lette. 

Pro|duktlqualliltät, die: Qualität eines Pro- 
dukts (1). 

Prolduktlreilhe, die: Produktlinie. 

Pro|duktspek|tirum, das: Produktpalette. 

Pro|dulzent, der; -en, -en [zu lat. producens 
(Gen.: producentis), 1. Part. von: producere, 

t produzieren]: 1. jmd., der etw. produziert; Her- 
steller; Erzeuger. 2. (Biol.) (in der Nahrungs- 
kette) Lebewesen, das organische Nahrung auf- 
baut. 

Proldulzenltin, die; -, -nen: w. Form zu t Produ- 
zent (1). 

pro|dulzielren (sw. V.; hat) [lat. producere 
(2. Part.: productum) = hervorbringen; vorfüh- 
ren, zu: ducere = führen]: 1. a) (bes. Wirtsch.) 
erzeugen, herstellen: die Industrie produziert 
mehr, als sie absetzen kann; U (salopp:) Kinder 
p~; b) für die Herstellung, Finanzierung von 
etwas sorgen, jmds. Musik-, Filmproduzent sein: 
eine CD p. 2. (ugs.) machen; hervorbringen: gro- 
ßen Lärm p. 3. (p. + sich) (ugs.) sich [in einer 
bestimmten Weise] auffallend benehmen [um 
sein Können zu zeigen]: sich gern [vor anderen] 
p.~; sich als Clown p. 4. (veraltet) [herausnehmen 
u.] vorzeigen, vorlegen, präsentieren. 

Prolen|zym, das; -s, -e [aus lat. pro = vor u. 
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tEnzym] (Biochemie): chemische Vorstufe des 
Enzyms. 

"Prof, der; -s, -s (Studentenspr.): Kurzf. von t Pro- 

fessor (1b). 

?Prof, die; -, -s (Studentenspr.): Kurzf. von t Profes- 

sorin: wir haben eine neue P. 
Prof. = Professor; Professorin. 
pro|fan (Adj.) [lat. profanus = ungeheiligt; 
gewöhnlich, eigtl. = vor dem heiligen Bezirk lie- 
gend, zu: fanum, tfanatisch] (bildungsspr.): 
1. weltlich, nicht dem Gottesdienst dienend: ein 
-es Bauwerk; -e Kunst. 2. gewöhnlich (1); alltäg- 
lich: ganz -e Sorgen; sich p. ausdrücken. 
Pro|fan|bau, der (Pl. -ten) (Kunstwiss.): nicht 
kirchliches, profanes (1) Bauwerk. 
pro|falnielren (sw. V; hat) [lat. profanare] (bil- 
dungsspr.): 1. profan (1) machen, entweihen, 
entwürdigen: die Liturgie p. 2. säkularisieren. 

Prolfalniltät, die; -, -en [lat. profanitas] (bil- 

dungsspr.): 1. (0. Pl.) Weltlichkeit. 2. Alltäglich- 
keit. 

prolfalschisltisch (Adj.) [zu t pro-, Pro- u. 

tfaschistisch]: dem Faschismus zuneigend. 

1Pro fess, der; -en, -en [mlat. professus, zu lat. pro- 

fiteri (2. Part.: professum) = frei, öffentlich 
bekennen, erklären] (kath. Kirche): jmd., der die 
°Profess ablegt u. Mitglied eines Ordens wird. 

?Pro fess, die; -, -e (kath. Kirche): das Ablegen der 

[Ordens]gelübde. 

Prolfeslsilon, die; -, -en [frz. profession < lat. pro- 
fessio = öffentliches Bekenntnis (z. B. zu einem 
Gewerbe); Gewerbe, Geschäft, zu: profiteri, 
t!Profess] (österr., sonst veraltend): Beruf, 
Gewerbe: aus P. (selten; aus Berufung). 

prolfeslsilo|nal (Adj.) (seltener): professionell. 

Prolfeslsio|nal [pro'fefanal, engl.: pro'fefanal], 
der; -s, -s u. die; -, -s [engl. professional, Subst. 
von: professional = berufsmäßig]: Profi. 

prolfesisilolnallilsielren <sw. V; hat) (bildungs- 
spr.): 1. a) zum Beruf, zur Erwerbsquelle 
machen; b) (selten) zum Beruf erheben, als 
Beruf anerkennen. 2. so verbessern, dass etw. 
als professionell (2) gelten kann: die Partei will 
ihre Öffentlichkeitsarbeit p. 

Prolfesisilolnallilsielrung, die; -, -en: das Profes- 
sionalisieren: die P. des Tennissports. 

Prolfesisilolnallisimus, der; -: Professionalität. 

Prolfeslsilolnalliltät, die; -: das Professionell- 
sein. 

pro|feslsilo|nell (Adj.) [frz. professionnel]: 

1. a) (eine Tätigkeit) als Beruf ausübend: ein -er 
Sportler; U -e (wie es eine bestimmte Situation 
[z. B. Beruf, Position o. Ä.] erfordert, zur Schau 
getragene) Freundlichkeit; b) als Beruf betrie- 
ben: -er Sport. 2. fachmännisch, von Fachleuten 
anerkannt, benutzbar, erstellt o. Ä.: ein -es 
Urteil. 

Prolfeslsilo|nist, der; -en, -en (österr.): gelernter 
Handwerker. 

Prolfeslsilolnisltin, die; -,-nen: w. Form zu f Pro- 
fessionist. 

Pro|fesisor, der; -s, ...oren [lat. professor = 
öffentlicher Lehrer, eigtl. = jmd., der sich 
(berufsmäßig u. öffentlich zu einer wissen- 
schaftlichen Tätigkeit) bekennt, zu: profiteri, 
t!Profess]: 1. a) (0. Pl.) höchster akademischer 
Titel (der einem/einer [habilitierten] Hoch- 
schullehrer[in], verdienten Wissenschaftler[in], 
Künstler[in] o.Ä. verliehen wird) (Abk.: Prof.): 
jmdn. zum P ernennen; ordentlicher Professor 
(Abk.: o. Prof.); b) Träger eines Professorenti- 
tels; Hochschullehrer: ein emeritierter P; sehr 
geehrter Herr Professor [Meier]; die Herren -en 
Meier und Schulze; das Haus P. Meyers/des -s 
Meyer; U ein zerstreuter P. (ugs. scherzh.; ein 
sehr zerstreuter Mensch). 2. (österr., sonst veral- 
tet) Lehrer an einem Gymnasium. 

pro|fes|so|ral (Adj.) (bildungsspr.): a) den Profes- 
sor betreffend, ihm entsprechend; in der Art u. 
Weise eines Professors: die -e Würde; b) (abwer- 
tend) [übertrieben] würdevoll; c) (abwertend) 
von wirklichkeitsfremder Gelehrsamkeit zeu- 
gend; weltfremd. 


Prolfesisolren|kolllelgilum, das: Gesamtheit 
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aller an einer Universität lehrenden Professo- 
rinnen u. Professoren. 

prolfesIsolrenimälßig (Adj.): professoral (a). 

Prolfes|so|ren|schaft, die; -, -en (Pl. selten): Pro- 
fessorenkollegium. 

Prolfes|so|ren|stellle, die: Stelle (4), Posten eines 
Professors, einer Professorin. 

Prolfesisolrenitiltel, der: Titel eines Professors, 
einer Professorin. 

Pro|fes|solren|würlde, die: Würde (2) eines Pro- 
fessors, einer Professorin. 

Prolfeslsolrin [auch: pro'fesorın], die; -, -nen: w. 
Form zu Î Professor (Abk.: Prof.). 

Prolfesisorltiltel, der: Professorentitel. 

Prolfeslsur, die; -, -en: Lehramt als Professor[in]; 
Lehrstuhl. 

Prolfi, der; -s, -s [Kurzf. von t Professional]: 1. pro- 
fessioneller Sportler, professionelle Sportlerin; 
Berufssportler[in]: ein hoch bezahlter P; wie ein 
P spielen. 2. jmd., der etw. professionell betreibt: 
den Einbruch haben -s verübt; eine Kamera für 
-5. 

Prolfilbolxer, der: Boxer, der Profi ist. 

Prolfilbo|xelrin, die: w. Form zu t Profiboxer. 

Prolfilbox|sport, der: Boxsport, den man als Pro- 
fiboxer betreibt. 

Prolfilclub: t Profiklub. 

Prolfilfuß|ball, der (0. Pl.) (Sport): berufsmäßig 
betriebener Fußballsport. 

Prolfilfuß|balller, der: Fußballer, der Profi ist. 

Prolfilfuß|ballle|rin, die: w. Form zu t Profifuß- 
baller. 

Prolfilgelschäft, das: den Profisport umfassen- 
der wirtschaftlicher Bereich: ins P. einsteigen. 

prolfilhaft (Adj.): einem Profi entsprechend, in 
der Art u. Weise eines Profis. 

Prolfilkarlrilelre, die: Karriere als Profisportler, 
Profisportlerin. 

Prolfilkil|ler, der: jmd., der sich professionell (1a) 
als Killer betätigt. 

Pro/filkillle|rin, die: w. Form zu t Profikiller. 

Prolfilklub, Proficlub, der (Sport): in der Profiliga 
spielender Sportverein. 

Prolfil, das; -s, -e [frz. profil = Seitenansicht; 
Umriss < ital. profilo, zu: profilare = (mit einem 
Strich, einer Linie) im Umriss zeichnen, umrei- 
ßen, zu: filo = Faden < lat. filum, î Filet]: 

1. Ansicht des Kopfes, des Gesichts od. des Kör- 
pers von der Seite: jmdm. das P. zuwenden. 

2. (bildungsspr.) a) charakteristisches Erschei- 
nungsbild; stark ausgeprägtes Persönlichkeits- 
bild [aufgrund bedeutender Fähigkeiten]: [sein 
eigenes] P. haben; der Schauspieler gab der Rolle 
P; an P verlieren; ein Staatsoberhaupt mit P; 

b) (Jargon) Gesamtheit von [positiven] Eigen- 
schaften, die unverwechselbar typisch für jmdn. 
od. etw. sind: ich glaube, dem P. Ihrer Firma zu 
entsprechen. 3. a) (Technik, Archit.) Längs- od. 
Querschnitt u. Umriss: ein geologisches P; 

b) (Geol.) grafische Darstellung eines senkrech- 
ten Schnitts durch die Erdoberfläche. 4. (Tech- 
nikjargon) vorgeformtes Bauteil verschiedenen 
Querschnitts. 5. durch Stollen, Riffelung, Ker- 
bung o.Ä. bewirkte Struktur in der Laufflä- 

che (a) eines Reifens od. einer Schuhsohle: das P. 
ist [stark] abgefahren; die Reifen haben noch 
genug P. 6. (Archit.) aus einem Gebäude hervor- 
springender Teil eines architektonischen Ele- 
mentes (z.B. eines Gesimses). 7. (Verkehrsw. 
veraltend) Höhe u. Breite einer Durchfahrt. 

Prolfillalger, das (Pl. ...lager) (Pl. selten) (Jargon): 
Gesamtheit der Profis (1). 

Prolfillanlsicht, die: Ansicht im Profil (1). 

Prolfillauflbahn, die: Laufbahn als Profi: die P. 
einschlagen, beenden. 

Prolfiller [pro'fazle, auch: 'proy...], der; -s, - [engl. 
profiler, zu: profile = Profil] (ugs.): Fallanalyti- 
ker. 

Prolfillelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Profiler. 

prolfillielren (sw. V.; hat) [frz. profiler]: 1. die 
Oberfläche eines Gegenstandes mit Rillen, Ker- 
bungen o.Ä. versehen [u. ihm dadurch eine 
bestimmte Form geben]: Bleche p. 2. a) (selte- 
ner) jmdm., einer Sache eine besondere charak- 


teristische, markante Prägung geben; b) (p. + 
sich) Fähigkeiten [ für einen bestimmten Aufga- 
benbereich] entwickeln u. dabei Anerkennung 
finden; sich eine markante Prägung geben, sich 
einen Namen machen: sie hat sich als Expertin 
profiliert; die Jungs wollen sich nur p. 3. (p. + 
sich) (selten) sich im Profil (1) abzeichnen. 

pro/filliert (Adj.): von ausgeprägtem Profil (2), 
markant; bedeutend. 

Prolfillielrung, die; -, -en: 1. das Sichabzeichnen 
im Profil (1). 2. Entwicklung der Fähigkeiten 
[für einen bestimmten Aufgabenbereich]. 

Prolfillielrungsisucht, die (0. Pl.): Sucht, sich zu 
profilieren. 

Prolfillilga, die (Sport): Spielklasse für Berufs- 
sportler[innen]. 

Prolfilling [pro'faılın, auch: 'proy...], das; -s [engl. 
profiling, zu: to profile = ein Profil (2) erstel- 
len]: für bestimmte Zwecke (z.B. zur Arbeitsver- 
mittlung od. bei der Tätersuche) nutzbare 
Erstellung des Gesamtbildes einer Persönlich- 
keit. 

pro/filllos (Adj.): ohne Profil (1,2, 5). 

Prolfillneulrolse, die: neurotische Angst, (bes. im 
Beruf) zu wenig zu gelten [u. das daraus resul- 
tierende übersteigerte Bemühen, sich zu profi- 
lieren]. 

Prolfillsohlle, die: Schuhsohle mit ausgeprägtem 
Profil (5). 

Prolfillstahl, der (Technik): durch Walzen 
‚geformter Stahl mit bestimmtem Querschnitt. 

Prolfilltielfe, die: Tiefe des Profils (5): die P. der 
Reifen betrug noch drei Millimeter. 

Prolfillträlger, der: als Träger verwendeter Pro- 
filstahl. 

Prolfillzeich/nung, die: Zeichnung eines Pro- 
fils (1,3, 4,6). 

Prolfilmann|schaft, die (Sport): aus Profis (1) 
bestehende Mannschaft. 

Prolfilsport, der: berufsmäßig betriebener Sport. 

Prolfilsportller, der: Profi (1). 

Prolfilsportllelrin, die: w. Form zu î Profi- 
sportler. 

Profit [auch: ...fıt], der; -[e]s, -e [aus dem Nie- 
derd. < mniederd. profit < mniederl. profijt < 
(m)frz. profit = Gewinn < lat. profectus = Fort- 
gang; Zunahme; Vorteil, zu: proficere (2. Part.: 
profectum) = weiterkommen, fortkommen, 
gewinnen, eigtl. = voranmachen]: 1. (oft abwer- 
tend) Nutzen, Vorteil, [materieller] Gewinn, den 
man [mit möglichst wenig Mühe u. Kosten] aus 
einer Sache od. Tätigkeit zieht: großen P. 
machen; P. bringende Geschäfte; P. aus etw. 
herausschlagen; seinen P. sichern; etw. mit P. 
verkaufen; mit P. arbeiten. 2. (Fachspr.) Kapital- 
ertrag: die Firma wirft einen guten P. ab. 

pro|filtalbel (Adj.; ...bler, -ste) [frz. profitable]: 
gewinnbringend, einträglich: ein profitables 
Unternehmen; p. wirtschaften. 

Prolfiltalbilliltät, die; -, -en (Wirtsch.): a) Anteil 
des Gewinns am Umsatz: die P. steigern; 

b) (0.Pl.) das Abwerfen von Gewinnen: P. errei- 
chen. 

Prolfit brin|gend, prolfitibrin\gend <Adj.) (oft 

abwertend): Profit einbringend: ein Profit brin- 
gendes Geschäft. 

Prolfitlceniter, Prolfit-Ceniter ['profit...], das; 
-s, - [engl. profit centre (amerik.: center), aus: 
profit = Gewinn u. centre, t'Center] (Wirtsch.): 

Unternehmensbereich mit Verantwortung für 
den betriebswirtschaftlichen Erfolg. 

Pro|filteam, das (Sport): Profimannschaft. 

Prolfilteur [profi'te:e], der; -s, -e [frz. profiteur] 

(abwertend): jmd., der Profit (1) aus etw. zieht; 
Nutznießer. 

Prolfilteulrin [profi'te:rın]: w. Form zu t Profi- 
teur. 

prolfit|geil (Adj.) (salopp abwertend): von Profit- 
gier bestimmt, geprägt. 

Prolfitigier, die (abwertend): rücksichtsloses 
Streben nach Profit (1): die P. skrupelloser Dro- 
genproduzenten. 

prolfiltielren (sw. V; hat) [frz. profiter]: Nutzen, 
Gewinn aus etw. ziehen, einen Vorteil durch 
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etw., jmdn. haben: von einem Konkurs [viel, 
nichts] p.; von jmdm. p. (Nützliches lernen); bei 
diesem Prozess hat nur der Anwalt profitiert. 

Prolfitlin|telrlesise, das (meist Pl.): auf Profit (1) 
gerichtetes Interesse (3b). 

Prolfitimalchelrei, die; - (abwertend): das Profit- 
machen. 

Prolfitimalxilmielrung, die (Wirtsch.): Gewinn- 

maximierung: auf P. ausgerichtete Konzerne. 

prolfitlorilenltiert (Adj.) (Wirtsch.): am Profit 
orientiert. 

Prolfitlralte, die: 1. (Wirtsch.) Verhältnis des 

Gewinns zum eingesetzten Kapital. 2. (marx.) 

Verhältnis des gesamten Mehrwerts (2) zum 
gesamten Kapital. 

Prolfitlstrelben, das (abwertend): Streben nach 

Profit (1). 

Prolfitlwirtischaft, die: Wirtschaft (1), die auf 

das Erzielen von Profit gegründet ist. 

Prolfilverlein, der (Sport): Profiklub. 

pro for|ma [lat.;? Form]: a) der Form halber, der 
Form wegen; um einer Vorschrift zu genügen: 
etw. p. f. unterschreiben; b) nur zum Schein: sie 
heirateten p. f. 

Pro-for|ma-Rech|nung, die (Wirtsch.): Rech- 
nung, die als Beleg und nicht als Zahlungsauf- 
forderung dient (vor allem bei Außenhandelsge- 
schäften). 

Prolfos, der; -es u. -en, -e[n] [mniederl. provoost 
< afrz. pr&vost < lat. praepositus, î Propst]: (im 
16./17. Jh.) Verwalter der Militärgerichtsbarkeit. 

Prolfoss, der; -en, -e[n]: Profos. 

pro|fund (Adj.) [frz. profond < lat. profundus, zu: 
fundus = Boden (t Fundus), eigtl. = wo einem 
der Boden unter den Füßen fehlt]: 1. (bildungs- 
spr.) gründlich, tief: [allJumfassend: eine -e 
Ausbildung. 2. (Med.) tief liegend: eine -e Vene. 

Prolfunldiltät, die; - [lat. profunditas] (bildungs- 

spr.): Gründlichkeit, Tiefe: die P. seiner Gedan- 
ken. 

prolfus (Adj.) [lat. profusus = verschwenderisch, 
adj. 2. Part. von: profundere = sich reichlich 
ergießen] (bes. Med.): reichlich, übermäßig, 
sehr stark [fließend] (z. B. von einer Blutung). 

Prolgelnelse, die; -, -n [aus lat. pro = vor u. 

t Genese] (Med.): vorzeitige Geschlechtsent- 

wicklung. 

Prolgelniltur, die; -, -en [zu lat. progenies, 

eigtl. = Abstammung, zu: progignere (2. Part.: 

progenitum) = hervorbringen, erzeugen] 

(Med.): Nachkommenschaft. 

Prolgeslte|ron, das; -s [Kunstwort] (Med., 

Pharm.): Gelbkörperhormon, das bestimmte 

Vorgänge bei der Schwangerschaft (z.B. die 

Nidation des befruchteten Eies) steuert. 

Prolglnalthie, die; -, -n (Med., Zahnmed.): Vor- 

stehen des Oberkiefers. 

Prolglnolse, die; -, -n [spätlat. prognosis < griech. 
prögnösis = das Vorherwissen, zu: pro- 
gignöskein = im Voraus erkennen] (Fachspr.): 
[wissenschaftlich begründete] Voraussage einer 
künftigen Entwicklung, künftiger Zustände, des 
voraussichtlichen Verlaufs (z. B. einer Krank- 
heit): die ärztliche P über den Verlauf der 
Krankheit stellte sich als richtig heraus. 

Prolginosltik, die; - (bes. Med.): Wissenschaft, 
Lehre von der Prognose. 

prolglnosltisch (Adj.) [spätlat. prognosticus < 
griech. prognöstikös] (Fachspr.): voraussagend, 
in der Art einer Prognose: eine -e Beurteilung. 

prolg|nosltilzielren (sw. V; hat) [mlat. prognosti- 
care] (Fachspr.): eine Prognose über etw. stellen, 
den voraussichtlichen Verlauf künftiger Ent- 
wicklungen vorhersagen: aus Meinungsumfra- 
gen werden Trends prognostiziert. 

Pro|gramm, das; -[e]s, -e [unter Einfluss von frz. 
programme < spätlat. programma < griech. prö- 
gramma = schriftliche Bekanntmachung, Auf- 
ruf; Tagesordnung, zu: progräphein = voran- 
schreiben; öffentlich hinschreiben]: 1. a) Ge- 
samtheit der Veranstaltungen, Darbietungen 
eines Theaters, Kinos, des Fernsehens, Rund- 
Junks o. Ä.: das erste P. eines Senders; ein P. aus- 
strahlen; das Kabarett bringt ein neues P; eine 
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Oper in das P. aufnehmen; die Weltmeister- 
schaft wird im zweiten P übertragen; b) [vorge- 
sehener] Ablauf [einer Reihe] von Darbietungen 
(bei einer Aufführung, einer Veranstaltung, 
einem Fest o. Ä.): ein erlesenes P; das P läuft, 
rollt reibungslos ab; das P. einer Tagung ändern; 
c) vorgesehener Ablauf, die nach einem Plan 
genau festgelegten Einzelheiten eines Vorha- 
bens: wie sieht mein P. (Tagesablauf) [für] heute 
aus?; * nach P. (so, wie man es sich vorgestellt 
hat, wie zu erwarten war); d) festzulegende 
Folge, programmierbarer Ablauf von Arbeits- 
gängen (1) einer Maschine: die Waschmaschine 
schließen und das gewünschte P. einstellen. 
2. Blatt, Heft, das über eine Veranstaltung [u. 
ihren vorgesehenen Ablauf] informiert: was 
kostet ein P.?; die Darsteller werden im P. 
genannt; *aufjmds./auf dem P. stehen (beab- 
sichtigt, geplant sein). 3. Gesamtheit von Kon- 
zeptionen, Grundsätzen, die zur Erreichung 
eines bestimmten Zieles dienen: das P. einer 
Partei; ein P. zur Bekämpfung des Hungers in 
der Dritten Welt; ein P. entwickeln. 4. (EDV) 
Folge von Anweisungen für eine Anlage zur 
elektronischen Datenverarbeitung zur Lösung 
einer bestimmten Aufgabe: ein P. schreiben; 
dem Computer ein P. eingeben. 5. (Wirtsch.) 
Angebot (2) an Artikeln, Waren, Produkten o. Ä.: 
das neue P. unserer Polstermöbel. 
Prolgrammlab|follge, die: Abfolge der Teile, 
Darbietungen usw. eines Programms (1b). 
Prolgramm|ab]lauf, der: Programmabfolge. 
Prolgrammlanlbielter, der: Anbieter eines Pro- 
gramms (la, 4), von Programmen. 
Prolgrammlanlbieltelrin, die: w. Form zu tPro- 
grammanbieter. 
Prolgrammlänldelrung, die: Änderung des Pro- 
gramms (bes. 1a, b). 
Prolgramm|an|gelbot, das: Angebot einer Fern- 
seh- od. Rundfunkanstalt an Programmen (1 a). 
Pro|gram|maltik [österr. auch: ...'mat...], die; -, 
-en (Pl. selten) (bildungsspr.): Zielsetzung, Ziel- 
vorstellung: die P. der Partei neu gestalten. 
pro|gram|maltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.) 
(bildungsspr.): 1. einem Programm (3), einem 
Grundsatz entsprechend: -e Beschlüsse. 2. rich- 
tungweisend, zielsetzend. 
Pro|gramm|beilrat, der: (bei bestimmten Rund- 
funkanstalten) Gremium zur Beratung bzw. 
Kontrolle des Intendanten, der Intendantin. 
Prolgrammibelreich, der: Bereich eines Unter- 
nehmens, der für ein bestimmtes Programm (5) 
od. einen Teil des Programms zuständig ist. 
Prolgramm|bilblliolthek, die (EDV): Gesamtheit 
mehrerer häufig verwendeter, mit Namen ver- 
sehener Programme (4) od. Programmteile, die 
in einer Datei zusammengefasst sind. 
Prolgrammichef, der: Programmdirektor. 
Prolgrammjchelfin, die: w. Form zu t Programm- 
chef. 
Prolgramm]code, Programmkode, der (EDV): 
Quellcode. 
Prolgrammidilrekltor, der: jmd., der für das Pro- 
gramm (1a) eines Fernseh-, Rundfunksenders 
verantwortlich ist. 
Prolgrammldilrekltolrin, die: w. Form zu fî Pro- 
grammdirektor. 
Prolgrammlentlwurf, der: Entwurf eines Pro- 
gramms (3). 
Prolgramm|fülller, der (Fernsehen): Kurzfilm, 
der eingesetzt werden kann, um Lücken im Pro- 
gramm (1a) zu füllen. 
prolgramm|gelmäß (Adj.): dem Programm (1c), 
einer bestimmten Vorstellung entsprechend, wie 
erwartet, wie vorgesehen: ein -er Beginn. 
Prolgrammigelstalltung, die: Gestaltung des 
Programms (1a, b). 
prolgramm|gelsteulert (Adj.) (EDV): (von einem 
Computer o. Ä.) durch ein Programm (4) gesteu- 
ert, mit Programmsteuerung arbeitend. 
Prolgrammiheft, das: Heft, das über eine Veran- 
staltung [u. ihren vorgesehenen Ablauf] infor- 
miert. 
Pro|grammlhin|weis, der: (im Fernsehen, Rund- 


funk) Hinweis auf Sendungen des für die nächs- 
ten Stunden od. Tage vorgesehenen Programms. 

pro|gram|mier|bar (Adj.): sich programmieren 
lassend: ein -er Taschenrechner. 

pro|gram|mie|ren (sw. V; hat): 1. nach einem 
Programm (3) ansetzen, (im Ablauf) festlegen. 
2. [unter Einfluss von engl. to programme] 
(EDV) ein Programm (4) für einen Computer, 
eine computergesteuerte Anlage o.Ä. aufstellen; 
einem Computer Instruktionen eingeben: p.ler- 
nen. 3. von vornherein auf etw. festlegen. 

Prolgramlmielrer, der; -s, -: jmd., der Schaltun- 
gen u. Programme (4) für Maschinen zur elek- 
tronischen Datenverarbeitung aufstellt u. erar- 
beitet (Berufsbez.). 

Prolgramlmielrelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Programmierer. 

Prolgramlmier|kenntlnis: Kenntnis, Fähigkeit 
im Programmieren (2). 

Prolgramlmier|spralche, die (EDV): System von 
Wörtern u. Symbolen, die zur Formulierung von 
Programmen (4) für die elektronische Datenver- 
arbeitung verwendet werden. 

Pro|gram|mielrung, die; -, -en: das Programmie- 
ren. 

Prolgramm|kilno, das: Kino, in dem nach 
bestimmten Gesichtspunkten ausgewählte 
Filme gezeigt werden, die in den üblichen Kinos 
meist nicht [mehr] zu sehen sind. 

Prolgramm]kode: î Programmcode. 

prolgrammllich (Adj.): das Programm (1a, b) 
betreffend: die -e Vielfalt, Ausrichtung des Sen- 
ders; der -e Höhepunkt des Abends; das Musik- 
festival soll p. ausgebaut werden. 

Prolgramm|malcher, Prolgramm-Malcher, der 

(Jargon): Programmdirektor: die Programmma- 
cher müssen sich am Publikumsgeschmack ori- 
entieren. 

Prolgramm|malchelrin, Prolgramm-Malche- 
rin, die: w. Form zu t Programmmacher, Pro- 
gramm-Macher. 

prolgramm|mälßig (Adj.) (ugs.): programmge- 
mäß. 

Pro/gramm|mulsik, die: Instrumentalmusik, die 
eine Thematik, Vorstellungen, Erlebnisse des 

Komponisten o.Ä. musikalisch auszudeuten 
sucht [u. über deren außermusikalischen Inhalt 
der Komponist (im Titel) Auskunft gibt]. 

Prolgramm|palket, das (EDV): Softwarepaket. 

Prolgramm|plalnung, die: Planung des Pro- 
gramms (la, b, 5). 

Pro|gramm|punkt, der: Punkt (4) eines Pro- 
gramms: diesen P. abschließen. 

Pro|gramm|schwer|punkt, der: Schwerpunkt, 

wichtigster Punkt eines Programms (1a, b, 3, 5). 

Prolgrammistart, der: Start eines Pro- 
gramms (la, b, d, 4,5). 

Pro|gramm|steu|e|rung (EDV): automatische 
Steuerung eines Geräts durch ein Pro- 
gramm (4). 

Prolgrammiteil, der: Teil eines Programms (1a, 
b, 3, 4, 5). 

Pro|gramm|vorlschau, die: vgl. Programmhin- 
weis. 

Prolgramm|zeitlschrift, die: Zeitschrift, die die 

Programme (1a) [des Hörfunks u.] des Fernse- 
hens enthält. 

Prolgress, der; -es, -e [lat. progressus, zu: pro- 

gressum, 2. Part. von: progredi = fortschreiten] 

(bildungsspr.): das Fortschreiten; Fortgang. 

Prolgreslsilon, die; -, -en: 1. [lat. progressio] (bil- 
dungsspr.) das Fortschreiten, Weiterentwick- 
lung; [stufenweise] Steigerung. 2. (Math. veral- 
tend) Reihe. 3. (Steuerw.) (bei der Einkommen- 
steuer) Zunahme des Steuersatzes bei wachsen- 
der Bemessungsgrundlage. 

pro|greslisiv (Adj.) [frz. progressif, zu: progrès = 
das Fortschreiten < lat. progressus =Fortgang, 
Fortschreiten] (bildungsspr.): 1. fortschrittlich: 
eine -e Konzeption. 2. sich in einem bestimmten 
Verhältnis allmählich steigernd, entwickelnd: 
eine -e Gehirnlähmung. 

Prolgresisive Jazz [pra’gresıv 'dzæz], der; -- 
[engl. progressive jazz = fortschrittlicher Jazz]: 
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Richtung des Jazz, die eine Synthese mit der 
europäischen Musik anstrebt; orchestraler Jazz. 

Prolgresisivisteuler, die; -, -n (Steuerw.): Steuer, 
deren Sätze entsprechend dem zu besteuernden 

Einkommen, Vermögen o. Ä. ansteigen. 

Prolhilbiltilon, die; -, -en: a) [lat. prohibitio = 
Verbot] (veraltet) Verbot; b) (o. Pl.) [engl]. prohi- 
bition < lat. prohibitio] staatliches Verbot, Alko- 
hol herzustellen od. abzugeben. 

prolhilbiltiv (Adj.) (bes. Fachspr.): verhindernd, 

abhaltend; vorbeugend: -e Preise, Steuern; die 

Regelung wirkt p. 

Prolhilbiltiv, der; -s, -e (Sprachwiss.): Modus (2) 

des Verbs, der ein Verbot, eine Warnung od. 

Mahnung ausdrückt; verneinte Befehlsform: 

geh nicht! 

Proljekt, das; -[e]s, -e [lat. proiectum = das nach 
vorn Geworfene, subst. 2. Part. von: proicere, 
tprojizieren]: /groß angelegte] geplante od. 
bereits begonnene Unternehmung; [groß ange- 
legtes] Vorhaben: ein bautechnisches P; ein P. 
planen, in Angriff nehmen, verwerfen; sich mit 
einem P. der Raumfahrt beschäftigen. 

Proljekltant, der; -en, -en [zu t projektieren, nach 
älter frz. projetant = Projektemacher; t-ant] 
(bes. Bauw.): jmd., der neue Projekte vorbereitet; 
Planer. 

Proljekltanltin, die; -, -nen: w. Form zu t Projek- 
tant. 

Proljektlar|beit, die: Arbeit an, in einem Projekt. 

proljektlbelzolgen (Adj.): auf ein bestimmtes 
Projekt bezogen: -e Hilfe; das muss p. entschie- 
den werden. 

Proljektlentlwickller, der: jmd., der im Bereich 
der Projektentwicklung tätig ist. 

Proljektlentliwickllelrin, die: w. Form zu î Pro- 
jektentwickler. 

Proljektlentlwickllung, die: Entwicklung, Pla- 
nung eines Projekts, von Projekten. 

Proljeklteur [...'tø:g], der; -s, -e [frz. projeteur] 

(bes. Technik): jmd., der etw. projektiert. 

Proljeklteulrin [...'te:rın], die; -, -nen: w. Form zu 
t Projekteur. 

proljekt|gelbunlden (Adj.): (bes. von Geldern) 

an ein bestimmtes Projekt gebunden: ein -er 
Zuschuss. 

Proljekt|gruplpe, die: für ein bestimmtes Projekt 

eingesetzte Arbeitsgruppe. 

proljek|tie|ren (sw. V; hat) (bildungsspr.): ein 
Projekt entwerfen: einen Bau p. 

Proljekltielrung, die; -, -en: das Projektieren. 

Proljekltil, das; -s, -e [frz. projectile] (Fachspr.): 

1. Geschoss [von Handfeuerwaffen]. 2. (Jargon) 
Rakete. 

Proljektlin|gelnileur, der: Ingenieur, der projekt- 
gebundene technische Aufgaben erledigt. 

Proljektlinigelnileulrin, die: w. Form zu î Pro- 
jektingenieur. 

Proljekltilon, die; -, -en [lat. proiectio = das Her- 
vorwerfen]: 1. (Optik) a) das Projizieren (1); 
b) (selten) auf eine helle Fläche projiziertes 
Bild. 2. (Math., Geogr.) a) das Projizieren (2); 
b) auf eine Ebene projizierte Abbildung eines 
räumlichen Körpers. 3. (Geogr.) a) das Abbilden 
von Teilen der Erdoberfläche auf einer Ebene 
mithilfe von verschiedenen Gradnetzen; b) auf 
eine Ebene projizierte Abbildung von Teilen der 
Erdoberfläche. 4. (bildungsspr.) das Projizie- 
ren (3); Übertragung von Gefühlen u. Ä. auf 
andere. 5. (bildungsspr.) das Projektieren. 

Proljekltilonslap|palrat, der: Projektor. 

Proljekltilonslebelne, die (Math.): Ebene, auf 
die ein räumlicher Körper projiziert (2) wird. 

Proljek|tilonslflälche, die: helle Fläche, auf die 
Bilder projiziert werden können: Ù sie war die P. 
seiner Fantasien (bildungsspr.; er projizierte (3) 
seine Fantasien auf sie). 

Proljekltilonsllam|pe, die: "Lampe (2) eines Pro- 
Jektors. 

Proljekltilonsistrahl, der: 1. (Optik) Lichtstrahl 
eines Projektors. 2. (Math.) bei der Projek- 
tion (2) Gerade, die von einem Punkt des abzu- 
bildenden räumlichen Körpers hin zur Bild- 
ebene gezeichnet wird. 
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Proljekltilonsiver|fahlren, das (Geogr.): Verfah- 
ren der Projektion (3a). 

Proljekltilons|wand, die: vgl. Projektionsfläche. 
proljekltiv (Adj.): 1. (Math.) die Projektion betref- 
fend, zu ihr gehörend, auf ihr beruhend. 2. (bil- 
dungsspr.) die Projektion (4) betreffend, zu ihr 

‚gehörend, auf ihr beruhend, projizierend (3). 

Proljektlleilter, der: 1 Leiter (1) eines Projekts. 

Proljektlleiltelrin, die: w. Form zu f Projektleiter. 

Pro|jekt|leiltung, die: 1. leitende Person[en] im 
Rahmen eines Projekts: die P. hat diese Maß- 
nahme angeregt. 2. Leitung (1a) eines Projekts: 
sie hat die P übernommen. 

ProljektImalnagelment [...menstfmant], das: 
Gesamtheit der Planungs-, Leitungs- u. Kon- 
trollaktivitäten, die bei [größeren] Projekten 
anfallen. 

Proljekt|malnalger, der: jmd., der im Projektma- 
nagement tätig ist. 

Proljektimalnalgelrin, die: w. Form zu f Projekt- 
manager. 

Proljekltor, der; -s, ...oren: Gerät, mit dem man 
Bilder auf einer hellen Fläche vergrößert wie- 
dergeben kann. 

Proljekt|partIner, der: Person, Firma o. Ä., die an 
einem Projekt beteiligt ist. 

Proljekt|partinelrin, die: w. Form zu f Projekt- 
partner. 

Proljekt|tag, der (Schule): vgl. Projektwoche. 

Proljektlteam, das: Projektgruppe. 

Proljekt|wolche, die (Schule): Unterrichtswoche, 
in der sich Schülerinnen u. Schüler meist in ein- 
zelnen Gruppen je einem bestimmten Projekt 
zuwenden, das fachübergreifend von ihnen 
bearbeitet wird. 

proljilzielren (sw. V; hat) [lat. proicere = nach 
vorn werfen; (räumlich) hervortreten lassen, 
hinwerfen]: 1. (Optik) Bilder mit einem Projek- 
tor auf einer Projektionsfläche vergrößert wie- 
dergeben. 2. (Math., Geogr.) einen räumlichen 
Körper, Teile der Erdoberfläche mithilfe von 
Geraden, verschiedener Gradnetze auf einer 
Ebene abbilden. 3. (bildungsspr.) in jmdn., etw. 
hineinverlegen; auf jmdn. etw. übertragen. 

Proljilzielrung, die; -, -en (selten): Projek- 
tion (1-4). 

Prolkalrylont, Prolkalrylot, der; -en, -en [zu 
griech. pró = anstatt u. käryon = Kern] (Biol.): 
Organismus, dessen Zelle keinen durch eine 
Membran getrennten Zellkern aufweist. 

Prolklalmaltilon, die; -, -en [frz. proclamation < 
spätlat. proclamatio = das Ausrufen, zu lat. 
proclamare, tproklamieren] (bildungsspr.): 
öffentliche [amtliche] Erklärung; feierliche Ver- 
kündigung: die P. der Menschenrechte. 

prolklalmie|ren (sw. V.; hat) [frz. proclamer < lat. 
proclamare = laut ausrufen, schreien] (bil- 
dungsspr.): öffentlich [u. amtlich] erklären; fei- 
erlich verkünden: eine Idee, einen Staat p. 

Prolklalmielrung, die; -, -en: das Proklamieren; 
das Proklamiertwerden. 

Prolklilse, Prolklilsis, die; -, ...isen [zu griech. 
proklinein = vorwärtsneigen] (Sprachwiss.): 
Anlehnung eines unbetonten Wortes an ein fol- 
‚gendes betontes (z.B. der Tisch; am Ende). 

Prolkon|sul, der; -s, -n [lat. proconsul]: (im Rom 
der Antike) ehemaliger Konsul als Statthalter 
einer Provinz. 

Prolkon|sullat, das; -[e]s, -e [lat. proconsulatus]: 
Amt eines Prokonsuls. 

Pro-Kopf-Ein|kom|men, das: durchschnittliches, 
statistisch ermitteltes Einkommen, über das 
theoretisch jeder Einwohner eines Landes ver- 
fügt. 

Pro-Kopf-Ver|brauch, der: statistisch ermittelter, 
durchschnittlicher Verbrauch je Einwohner 
eines Landes. 

Prolklrusites|bett, das (Pl. selten) [nach Pro- 
krustes, einem Unhold der griech. Sage, der bei 
ihm einkehrende Wanderer in ein Bett zwang, 
indem er überstehende Gliedmaßen abhieb od. 
zu kurze mit Gewalt streckte] (bildungsspr.): 
Schema, in das jmd., etw. gezwängt wird. 

Prokltlallgie, die; -, -n [zu griech. pröktös = 


Steiß; After; Mastdarm u. älgos = Schmerz] 
(Med.): neuralgischer Schmerz in After u. Mast- 
darm. 

Prokltiltis, die; -, ...titiden (Med.): Entzündung 
des Mastdarms. 

Prokltollolgie, die; - [t-logie] (Med.): Wissen- 
schaft u. Lehre von den Erkrankungen des End- 
darms. 

prokltollolgisch (Adj.) (Med.): die Proktologie 
betreffend, auf ihr beruhend. 

Prolkulra, die; -, ...ren [ital. procura, zu: procu- 
rare < lat. procurare = Sorge tragen, pflegen; 
verwalten] (Kaufmannsspr.): einem od. einer 
Angestellten erteilte handelsrechtliche Voll- 
macht, alle Arten von Rechtsgeschäften für den 
Betrieb vorzunehmen: P. haben. 

Prolkulraltilon, die; -, -en: 1. Stellvertretung 
durch Bevollmächtigte. 2. Vollmacht. 

Prolkulraltor, der; -s, ...oren: 1. [lat. procurator] 
(im Rom der Antike) Statthalter einer Provinz. 
2. [(älter) ital. procuratore] (im Mittelalter) 
einer der neun höchsten Staatsbeamten der 
Republik Venedig, aus denen der Doge gewählt 
wird. 3. Vermögensverwalter eines Klosters. 

Prolkulraltur, die; -, -en [lat.]: 1. (österr.) Finanz- 
prokuratur. 2. Amt eines römischen Prokura- 
tors (1). 

Prolkulren: Pl. von t Prokura. 

Pro|kulrist, der; -en, -en: Inhaber der Prokura. 

Pro|kulris|tin, die; -, -nen: w. Form zu î Prokurist. 

prollalbielren (sw. V.; hat/ist) [lat. prolabi = vor- 
wärtsfallen, herabfallen] (Med.): (von Teilen 

innerer Organe) aus einer natürlichen Körper- 
öffnung heraustreten; vorfallen (2b). 

Projlakltin, das; -s, -e [zu lat. pro = für; zuguns- 
ten von u. lac (Gen.: lactis) = Milch] (Biol., 
Med.): Geschlechtshormon, das u. a. die Pro- 
duktion von Milch während der Stillzeit anregt. 

Prollaps, der; -es, -e, Prollaplsus, der; -, - 

[...psu:s; zu lat. prolapsum, 2. Part. von: prolabi, 

tprolabieren] (Med.): [teilweises] Heraustreten 

eines inneren Organs od. eines seiner Teile aus 

einer natürlichen Körperöffnung; Vorfall (2). 

Pro|lelgolmelnon [auch: ...'gomenon], das; -s, 
..mena [griech. prolegömenon = vorher Gesag- 
tes, zu: prolegein = vorher sagen] (Wissensch.): 
1. (PL) a) Vorrede zu einem wissenschaftlichen 
Werk; Vorbemerkungen; b) wissenschaftliche 
Arbeit mit noch vorläufigem Charakter. 2. (sel- 
ten) Vorbemerkung. 

Prollet, der; -en, -en [rückgeb. aus 1 Proletarier]: 
1. (ugs. veraltend) Proletarier (1). 2. (abwer- 
tend) jmd., der keine Umgangsformen hat. 

Prolleltalrilat, das; -[e]s, -e (Pl. selten) [frz. prol6- 
tariat, zu: proletaire < lat. proletarius, Î Proleta- 
rier]: 1. (marx.) in einer kapitalistischen Gesell- 
schaft Klasse der abhängig Beschäftigten (die 
keine eigenen Produktionsmittel besitzen): dem 
P. angehören. 2. Klasse der ärmsten Bürger im 
antiken Rom. 

Prolleltalriler, der; -s, - [lat. proletarius = Ange- 

höriger des Proletariats (2), der als einzigen 

Besitz seine Kinder hat, zu: proles = Nach- 

komme]: 1. Angehöriger des Proletariats (1): P. 

aller Länder, vereinigt euch! (Schlusssatz des 

»Kommunistischen Manifests« von Karl Marx 

u. Friedrich Engels; Wahlspruch der kommunis- 

tischen Parteien). 2. Angehöriger des Proletari- 
ats (2). 

Prolleltalrilelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Prole- 
tarier. 

Prolleltalriler|vierltel, das: [vorwiegend] von 
Proletariern (1) bewohntes Stadtviertel. 

prolleltalrisch (Adj.): das Proletariat (1) betref- 
fend, dazu gehörend, davon ausgehend, dafür 
charakteristisch. 

prolleltalrilsielren (sw. V; hat) (bildungsspr.): 

(eine Bevölkerungsgruppe) zu Proletarier[in- 
ne]n machen, werden lassen. 

pro|lelten|haft (Adj.) (abwertend): sich wie ein 
Prolet (2) verhaltend; ungebildet u. ungehobelt. 

Prolleltin, die; -,-nen: w. Form zu t Prolet. 

Prollet|kult, der; -[e]s [russ. Kurzwort aus prole- 
tarskaja kul’tura = proletarische Kultur]: kul- 
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turrevolutionäre Bewegung der russischen 
Oktoberrevolution mit dem Ziel, eine proletari- 
sche Kultur zu entwickeln. 

'Prollilfelraltilon, die; -, -en [zu lat. proles u. ferre, 
t”Proliferation] (Med.): [krankhafte] Wuche- 
rung von Gewebe durch Vermehrung von Zellen. 

’Prollilfelraltion [prolifs’reıfn], die; - [engl. proli- 
feration < frz. proliferation = Aus-, Verbreitung, 
zu: prolifere = Nachwuchs hervorbringen, zu 
lat. proles (t Prolet) u. ferre = tragen] (Politik): 
Weitergabe von Atomwaffen od. Mitteln zu 
deren Herstellung. 

prollilfe|rie|ren (sw. V; hat) (Med.): wuchern. 

Proll, der; -s, -s [zu t Prolo] (salopp abwertend): 
ungehobelter, ungebildeter, ordinärer Mensch; 
Prolet (2): ein P. mit Bierdose in der Hand. 

prolllen (sw. V.; hat) [zu t Proll] (salopp abwer- 
tend): sich wie ein Prolet (2) aufführen. 

prolllig <Adj.) (salopp abwertend): proletenhaft. 

Pro|lo, der; -s, -s (salopp abwertend, bes. Jugend- 
spr. abwertend): ungehobelter, ungebildeter, 
ordinärer Mensch, Prolet (2). 

Pro|log, der; -[e]s, -e [mhd. prologe < lat. prolo- 
gus < griech. prölogos]: 1. a) Vorspiel eines dra- 
matischen Werkes; Vorspruch: den P. sprechen; 
b) Vorrede, Vorwort, Einleitung eines literari- 
schen Werkes. 2. (Radsport) Rennen (meist Zeit- 
fahren), das den Auftakt eines über mehrere 
Etappen gehenden Radrennens bildet. 

Prollon|galtilon, die; -, -en [zu t prolongieren]: 
a) (Wirtsch.) Verlängerung einer Laufzeit (1 a); 
b) (bes. österr.) Verlängerung einer Laufzeit (2). 

prollon|gielren (sw. V.; hat) [spätlat. prolon- 
gare = verlängern, zu lat. longus = lang]: 

a) (Wirtsch.) die Laufzeit (1 a) von etw. verlän- 
gern: einen Kredit p.; b) (bes. österr.) die Lauf- 
zeit (2) von etw. verlängern. 

pro melmolria [lat.; ? Memoiren] (bildungsspr.): 
zum Gedächtnis, zur Erinnerung (Abk.: p.m.). 

Pro|melnalde, die; -, -n [frz. promenade, zu: pro- 
mener, !promenieren]: 1. besonders angelegter, 
breiter, gepflegter Spazierweg. 2. (veraltend) 
Spaziergang, bes. aufeiner Promenade (1). 

Prolme|naldenldeck, das: Deck eines Fahrgast- 
schiffes für den Aufenthalt im Freien. 

Prolmelnaldenikon|zert, das: an, auf der Pro- 
menade (1) im Freien veranstaltetes Konzert. 

Prolmelnaldenjmilschung, die (scherzh., auch 
abwertend): aus zufälliger Kreuzung hervorge- 
gangener, keiner Rasse zuzuordnender Hund. 

pro|melnie|ren (sw. V.) [frz. (se) promener < 
mfrz. po(u)r mener, aus: po(u)r = im Kreis u. 
mener < spätlat. minare = (an)treiben, führen] 
(geh.): a) (hat) an einem belebten Ort, auf einer 
Promenade o.Ä. langsam auf und ab gehen; 

b) (ist) sich promenierend (a) irgendwohin 
bewegen. 

prolmelthelisch (Adj.) [nach Prometheus, dem 
Titanen der griechischen Mythologie] (bil- 
dungsspr.): an Kraft, Größe alles überragend, 
titanisch (2): eine -e Tat. 

Pro|melthilum, das; -s (Chemie): zu den seltenen 
Erden gehörendes, radioaktives, fluoreszieren- 
des Metall (chemisches Element; Zeichen: Pm). 

'Prolmi, der; -s, -s (ugs.): prominente männliche 
Persönlichkeit; Prominenter. 

?Prolmi, die; -, -s (ugs.): prominente weibliche Per- 
sönlichkeit; Prominente. 

pro millle [lat.] (bes. Kaufmannsspr.): a) für, pro 
tausend; fürs Tausend; b) vom Tausend (Abk.: 
p. m., Zeichen: %o): er hat 1,8 p. m. Alkohol im 
Blut. 

Pro|millle, das; -[s], -: a) tausendster Teil, Tau- 
sendstel (Hinweis bei Zahlenangaben, die sich 
auf die Vergleichszahl 1000 beziehen; Zeichen: 
%o): die Provision beträgt 70 P; b) (Pl.) (ugs.) 
(messbarer) Alkoholgehalt im Blut: er fährt nur 
ohneP. 

Prolmilllelgrenize, die: (bes. im Straßenverkehr 
geltender) gesetzlich festgelegter Grenzwert des 
Alkoholgehalts im Blut. 

Pro|millle|satz, der: vgl. Prozentsatz. 

pro|milnent (Adj.) [lat. prominens (Gen.: promi- 
nentis), adj. 1. Part. von: prominere = hervor- 
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pro|mo|vie|ren (sw. V.; hat) [lat. promovere = 


ragen]: 1. [beeinflusst von engl. prominent = 
bedeutend, bekannt od. daraus entlehnt] beruf- 
lich od. gesellschaftlich weithin bekannt, 
berühmt, einen besonderen Rang einnehmend: 
ein -er Gast; p. sein; (subst.:) es waren auch 
einige Prominente anwesend. 2. (bildungsspr.) 
herausragend, bedeutend, maßgebend, mar- 
kant, auffällig: eine Frage von -er Bedeutung. 

Prolmilnen|tenIspiel, das (Sport): [für wohltä- 
tige Zwecke veranstaltetes] Spiel (1 d), das von 
Prominenten bestritten wird. 

Prolmilnenitenitreflfen, das: 1. Zusammenkunft 
prominenter Persönlichkeiten. 2. (Sportjargon) 
Prominentenspiel. 

Prolmilnenz, die; -, -en [engl. prominence < spät- 
lat. prominentia = das Hervorragen]: 1. (o.Pl.) 
Anzahl von Prominenten [in einem bestimmten 
Bereich]: zur P. gehören. 2. (o. Pl.) (bildungsspr.) 
a) das Prominentsein; b) (selten) prominente (2) 
Bedeutung: er hat die P. dieser Frage erkannt. 

3. (Pl.) (veraltend) prominente (1) Persönlichkei- 
ten: Autogramme von -en sammeln. 

Pro|mis|kuliltät, (selten:) Promiskuitivität, die; - 
[zu lat. promiscuus = gemischt] (bildungsspr.): 
Geschlechtsverkehr mit beliebigen, häufig wech- 
selnden Partner[inne]n. 

promis|kuliltiv <Adj.) (bildungsspr.): in Promis- 
kuität lebend; durch Promiskuität gekennzeich- 
net. 

Prolmislkuliltilviltät: t Promiskuität. 

prolmolten [...'may..., ...'mo:...] (sw. V.; hat) 
[engl. to promote, t Promoter]: für jmdn., etwas 
Werbung betreiben, Reklame machen. 

Pro|molter [pro'maute, ...'mo:...], der; -s, - [engl. 
promoter, zu: to promote = fördern; für jmdn., 
etw. Werbung treiben, zu lat. promotum, 2. Part. 
von: promovere, tpromovieren]: 1. (bes. Boxen, 
Ringen, Radsport) Veranstalter von professio- 
nellen Wettkämpfen. 2. (Showgeschäft) Veran- 
stalter, Organisator von Konzerten, Tourneen, 
Popfestivals o.Ä. 

Pro|moltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Promo- 
ter. 

'Pro|moltilon, die; -, -en [spätlat. promotio = 
Beförderung (zu einem ehrenvollen Amt), zu: 
promovere, tpromovieren]: 1. a) Verleihung der 
Doktorwürde: jmdm. zur P. gratulieren; Promo- 
tion sub auspiciis |praesidentis rei publica] 
(österr.; für durchgängig hervorragende Leis- 
tungen in Schule, Studium u. Doktoratsexamen 
verliehene Ehrenpromotion unter der Schirm- 
herrschaft des Präsidenten); b) (österr.) offi- 
zielle Feier, bei der die Doktorwürde verliehen 
wird: meine P. findet morgen statt. 2. (schweiz.) 
a) Beförderung (2); b) Versetzung in die nächste 
Klasse: P. gefährdet; c) (Sport) Aufstieg, Vorrü- 
cken in die nächsthöhere Klasse, die nächste 
Runde. 

’Pro|moltion [...'moy fn, ...'mo: fn], die; -, -s [eng]. 
promotion] (Wirtsch.): Förderung des Absat- 
zes (3); Werbung [durch besondere Werbemaß- 
nahmen (z.B. Verteilung von Warenproben)]: P. 
für ein Produkt machen. 

Pro|moltilonslord|nung, die: Prüfungsordnung 

für Promotionen. 

Prolmo|tilonsjrecht, das <0. Pl.): Recht (einer 
Fakultät, Hochschule), die Doktorwürde zu ver- 
leihen. 

Prolmoltion|tour [pro'msu[fn..., ....mo:...], die: 
der ”Promotion (1) dienende Tour (1), an der 
häufig prominente Persönlichkeiten beteiligt 
sind. 

Pro|moltor, der; -s, ...oren [lat. promotor = Ver- 
mehrer, zu promotum, ! Promoter]: 1. (bildungs- 
spr.) jmds. Manager, Förderer. 2. (österr.) Pro- 

fessor, der die formelle Verleihung der Doktor- 
würde vornimmt. 

Prolmolto|/rin, die; -, -nen: w. Form zu t Promo- 
tor. 

Prolmo|vend, der; -en, -en [zu lat. promovere, 

t promovieren]: jmd., der kurz vor seiner 'Pro- 
motion (1a) steht. 

Pro|mo|ven|din, die; -, -nen: w. Form zu t Promo- 
vend. 


vorwärtsbewegen; befördern, zu: movere, 

t Motor]: 1. a) die Doktorwürde erlangen; 

b) (über ein bestimmtes Thema) eine Disser- 
tation schreiben. 2. jmdm. die Doktorwürde 
verleihen: jndn. zum Doktor der Medizin p. 
3. (bildungsspr. veraltet) fördern, unterstüt- 
zen. 

prompt (Adj.) [frz. prompt = bereit, schnell < lat. 
promptus = gleich zur Hand, bereit, eigtl. = 
hervorgeholt, dann: zur Stelle, adj. 2. Part. von: 
promere = hervorholen]: 1. unverzüglich, 
unmittelbar (als Reaktion auf etw.) erfolgend: 
eine -e Antwort. 2. (ugs., meist iron.) einer 
Befürchtung, Erwartung genau entsprechend; 
tatsächlich: ihr Mann ist auf den Trick p. 
hereingefallen. 

Promplter, der; -s, -: Kurzf. von t Teleprompter. 

prolmullgielren (sw. V; hat) [lat. promulgare] 
(bildungsspr.): (ein Gesetz o. Ä.) öffentlich 
bekannt machen. 

Prolno|men, das; -s, - u. ...mina [lat. pronomen, 
aus: pro = vor u. nomen, t Nomen] (Sprach- 
wiss.): (deklinierbares) Wort, das ein [im Kon- 
text vorkommendes] Nomen vertritt od. ein 
Nomen, mit dem es zusammen auftritt, näher 
bestimmt; Fürwort. 

pro|no|milnal (Adj.) [spätlat. pronominalis] 
(Sprachwiss.): das Pronomen betreffend; in 


Prolnolmilnalladljekltiv, das (Sprachwiss.): 
Adjektiv, das die Beugung eines nachfolgenden 
[substantivierten] Adjektivs teils wie ein Adjek- 
tiv, teils wie ein Pronomen beeinflusst (z.B. 
beide, mehrere, kein). 

Prolno|milnalladiverb, das (Sprachwiss.): (aus 
einem alten pronominalen Stamm u. einer Prä- 
position gebildetes) Adverb, das eine Fügung 
aus Präposition u. Pronomen vertritt; 
Umstandsfürwort (z. B. »darüber« für »über es«, 
»über das«). 

Prolnolmilnalle, das; -s, ...lia u.....lien (Sprach- 
wiss.): Pronomen, das die Qualität od. die 
Quantität bezeichnet (z.B. lat. qualis = was für 
ein?, tantus = so groß). 

pro|non|ciert (Adj.) (bildungsspr.): a) eindeutig, 
entschieden: einen -en Standpunkt vertreten; 
sich p. für etw. aussprechen; b) deutlich ausge- 
prägt: -e Konturen. 

1Proof [pru:f], das; -, - [engl. proof, eigtl. = Beweis 
(für etw.); Probe < mengl. preve < afrz. preuve < 
mlat. proba, î Probe]: Maß für den Alkoholge- 
halt von Getränken. 

Proof [pru:f], der, auch: das; -s, -s [eng]. proof, 
1'Proof] (Druckw.): Probeabzug. 

Proo|fing ['pru:fin], das; -s: (meist am Bildschirm 
stattfindendes) Überprüfen von Daten, die für 
elektronische Publikationen bestimmt sind. 

Pro|päldeultik, die; -, -en [zu griech. propaideü- 
ein = vorher unterrichten, aus: prö = vor(her) 
u. paidelein = unterrichten] (Wissensch.): 

a) <0. PL.) Einführung in ein Studienfach: philo- 
sophische P; b) wissenschaftliches Werk, das in 
ein bestimmtes Studienfach einführt: eine P. zur 
Philosophie. 

Prolpäldeultilkum, das; -s, ...ka (schweiz.): medi- 
zinische Vorprüfung. 

prolpäldeultisch (Adj.) (bildungsspr.): in ein Stu- 
dienfach einführend. 

Prolpalgan|da, die; - [gek. aus nlat. Congregatio 
de propaganda fide = (Päpstliche) Gesellschaft 
zur Verbreitung des Glaubens, zu lat. propagare, 
tpropagieren]: 1. systematische Verbreitung 
politischer, weltanschaulicher o.ä. Ideen u. Mei- 
nungen mit dem Ziel, das allgemeine Bewusst- 
sein in bestimmter Weise zu beeinflussen: P. 
machen; eine breite P [für etw.] entfalten. 

2. (bes. Wirtsch.) Werbung, Reklame: er macht 
P. für sein Buch. 

Prolpalgan|dalap|palrat, der (Pl. selten) (abwer- 
tend): zum Zwecke der Propaganda (1) aufge- 
bauter Apparat (2). 

Prolpalgan|dalchef, der: jmd., der für die [offi- 


zielle] Propaganda (1) verantwortlich ist. 


Form, mithilfe eines Pronomens: ein -es Subjekt. 
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Prolpalgan|da 
gandachef. 

Prolpalganldalfeldizug, der: Feldzug (2) zum 
Zweck der Propaganda. 

Prolpalganldalfilm, der: propagandistischen 
Zwecken dienender Film. 

Prolpalgan|dalkam|palgIne, die: vgl. Propagan- 
dafeldzug. 

Prolpalgan|dallülge, die (abwertend): zu propa- 
gandistischen Zwecken verbreitete Lüge. 

Prolpalgan|dalmaltelrilal, das: a) für propagan- 

distische Zwecke hergestelltes Material; 

b) (Wirtsch.) für Reklame- u. Werbezwecke her- 
gestelltes Material. 

Prolpalgan|dalmilnislter, der (nationalsoz. Jar- 

gon): vgl. Propagandachef. 

pro|palgan|dalwirkIsam (Adj.): werbewirksam. 

Prolpalgan|dalzweck, der (meist Pl.): propagan- 
distischer Zweck. 

Prolpalgan|dist, der; -en, -en: 1. jmd., der Propa- 
ganda (1) treibt: die von den -en des neuen Prä- 
sidenten verbreitete Version wirkte nicht über- 
zeugend. 2. [russ. propagandist < frz. propagan- 
diste] (DDR) jmd., der im Rahmen von Schulun- 
gen o. Ä. politische u. weltanschauliche Ideen, 
Theorien erläutert [u. verbreitet]. 3. (Wirtsch.) 
jmd., der für ein bestimmtes Produkt wirbt; 
Werbefachmann: die -en der pharmazeutischen 
Werke. 4. (bildungsspr.) jmd., der jmdn., etw. 
propagiert; Befürworter, Förderer. 

Prolpalgan|disltin, die; -, -nen: w. Form zu î Pro- 
pagandist. 

prolpalganldisitisch (Adj.): 1. die Propa- 
ganda (1) betreffend, ihr entsprechend; mit den 
Mitteln der Propaganda: -e Ziele; etw. p. aus- 
werten. 2. (bes. Wirtsch.) die Werbung betref- 
fend: -e Maßnahmen. 

pro|palgielren (sw. V; hat) [unter Einfluss von 
1 Propaganda (1) zu lat. propagare = (weiter) 
ausbreiten, fortpflanzen; 'pfropfen] (bildungs- 
spr.): für etw. werben, sich dafür einsetzen. 

Pro|palgie|rung, die; -, -en (bildungsspr.): das 
Propagieren; das Propagiertwerden: die P. einer 
neuen Idee, des Solidaritätsprinzips, von Safer 
Sex. 

Pro|pan, das; -s [Kurzwort aus î Propylen u. 

1 Methan]: (bes. als Brenngas verwendeter) gas- 
förmiger Kohlenwasserstoff. 

Prolpanlgas, das (o.Pl.): Propan. 

Pro|pelller, der; -s, - [engl. propeller, eigtl. = 
Antreiber, zu: to propel < lat. propellere = 
antreiben, zu: pellere, t Puls]: 1. dem Antrieb 
dienendes Teil von [Luft]fahrzeugen, das aus 
zwei od. mehreren in gleichmäßigen Abständen 
um eine Nabe angeordneten Blättern (5) besteht 
u. das durch den Motor in schnelle Rotation ver- 
setzt wird. 2. Schiffsschraube. 

Pro|pelllerlanltrieb, der: Antrieb durch [einen] 
Propeller. 

Pro|pelller|blatt, das: Blatt (5) eines Propellers. 

Prolpelller|flug|zeug, das: Flugzeug mit Propel- 
lerantrieb. 

Prolpelller\malschilne, die: Propellerflugzeug. 

Pro|pelller|tur|bilne, die (Technik): Wassertur- 
bine mit einem propellerartigen Laufrad (1 a). 

Pro|pen: t Propylen. 

prolper (Adj.) [frz. propre < lat. proprius = eigen, 
eigentümlich, wesentlich]: a) durch ein gepfleg- 
tes, angenehmes Äußeres ansprechend: ein -er 
Jüngling; b) ordentlich u. sauber [gehalten]: ein 
-es Zimmer; c) sorgfältig, solide ausgeführt, 
gearbeitet. 

Pro|phalse, die [aus griech. pró = vor u. î Phase] 
(Genetik): erste Phase der indirekten Kerntei- 
lung. 

Pro|phet, der; -en, -en [mhd. prophöt(e), lat. pro- 
pheta < griech. prophötzs, zu: prophänai = vor- 
hersagen, verkünden]: 1. jmd., der sich von sei- 
nem Gott berufen fühlt, als Mahner u. Weissa- 
ger die göttliche Wahrheit zu verkünden, u. der 
als religiöse Autorität anerkannt wird: der P. 
Amos; der P. [Allahs] (islam. Bez. für Moham- 
med); das Buch des -en Jeremia; Gott beriefihn 
zum -en; U die -en einer Drogenkultur; ich bin 


chelfin, die: w. Form zu t Propa- 


J 
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doch kein P! (ugs.; das weiß ich natürlich auch 
nicht!); man braucht kein P zu sein, um das 
vorauszusehen; Spr der P. gilt nichts in seinem 
Vaterland[e] (jmds. Fähigkeiten, Gaben o.Ä. 
werden von seiner näheren Umgebung, in der 
eigenen Heimat oft nicht anerkannt, gewürdigt; 
nach Matth. 13, 57). 2. (meist Pl.) (Rel.) prophe- 
tisches Buch des Alten Testaments. 

Prolphelten|galbe, die (Plural nur dichterisch) 
(geh.): Gabe der Prophetie. 

Pro|pheltie, die; -, -n [mhd. proph&tie, prophözie 
< (spät)lat. prophetia < griech. propheteia] 
(geh.): Voraussage eines zukünftigen Gesche- 
hens durch eine Prophetin, einen Propheten (1); 
Prophezeiung, Weissagung: die alte P. erfüllte 
sich nicht. 

Pro|pheltin, die; -, -nen: w. Form zu t Prophet (1). 

pro|pheltisch (Adj.) [mhd. prophötisch < 
(spät)lat. propheticus < griech. prophätikös]: 

1. von einer Prophetin, einem Propheten (1) 
stammend; zu ihr, ihm gehörend: die -en Bücher 
des Alten Testaments; eine -e Gabe besitzen. 

2. eine intuitive Prophezeiung enthaltend: -e 
Worte. 

pro|phelzeilen (sw. V.; hat) [mhd. prophētīen, 
prophözien]: (etw. Zukünftiges) aufgrund 
bestimmter Kenntnisse, Erfahrungen od. 
Ahnungen voraussagen, vorhersagen: ein 
Wahlergebnis [richtig] p.; jmdm. eine große 
Karriere p. 

Pro|phelzeilung, die; -, -en [mhd. proph£ziunge]: 
1. das Prophezeite; Aussage über die Zukunft; 
Weissagung: seine -en haben sich bewahrheitet; 
düstere -en machen. 2. (selten) das Prophe- 
zeien. 

Prolphyllakltilkum, das; -s, ...ka [zu griech. pro- 
phylaktikös = schützend] (Med.): vorbeugendes 
Medikament. 

pro|phyllakltisch (Adj.) [griech. prophylaktikös]: 
1. (Med.) gegen eine Erkrankung vorbeugend: 
eine -e Behandlung. 2. (bildungsspr.) dazu die- 
nend, etw. Unerwünschtes zu verhindern; vor- 
beugend: -e Maßnahmen [zur Verhütung von 
Verbrechen]; aus -en Gründen (aus Gründen der 
Vorbeugung). 

Prolphyllalxe, Prolphyllalxis, die; -, ...laxen (Pl. 
selten) [griech. prophylaxis = Vorsicht, zu: pro- 
phylässein, t prophylaktisch] (Med.): einer 
Erkrankung vorbeugende Maßnahme/n]; Vor- 
beugung: sich durch eine geeignete P. schützen; 
ein Mittel zur P [gegen Grippe]. 

Pro|porltilon, die; -, -en [lat. proportio = das 
entsprechende Verhältnis; Ebenmaß, aus: pro = 
im Verhältnis zu u. portio, t Portion]: 1. (bil- 
dungsspr.) [Größen]verhältnis verschiedener 
Teile eines Ganzen zueinander: Länge und 
Breite stehen in der richtigen P. zueinander. 

2. (Math.) a) durch einen Quotienten ausdrück- 
bares Verhältnis zweier od. mehrerer Zahlen 
zueinander: die P. zwei zu drei, 2:3; b) Glei- 
chung, in der zwei Proportionen (2a) gleichge- 
setzt sind; Verhältnisgleichung. 3. (Musik) (in 
der Mensuralnotation) Proportion (2a), die 
angibt, in welchem Maß die Notenwerte der fol- 
genden Noten gegenüber dem vorherigen Wert 
verändert sind. 

pro|porltilo|nal <Adj.): 1. [spätlat. proportiona- 
lis] (bildungsspr.) nach Größe, Grad, Anzahl, 
Intensität o.Ä. in einem ausgewogenen Ver- 
hältnis zu etw. stehend; verhältnisgleich: etw. 
p. aufbessern. 2. (Math.) mit einer bestimm- 
ten anderen Veränderlichen als Divisor stets 
denselben Quotienten ergebend (Zeichen: ~): 

a ist [direkt] p. [zu] b; a und b sind p. [zuei- 
nander]. 

Prolporltilo|nalle, die/eine Proportionale; der/ 
einer Proportionalen od. Proportionale, die Pro- 
portionalen/zwei Proportionale od. Proportio- 
nalen (Math.): Glied einer Proportion (2b). 

Prolporltilolnalliltät, die; -, -en (P1. selten): 

1. [spätlat. proportionalitas] (bildungsspr.) das 
Proportionalsein; Verhältnismäßigkeit, Ange- 
messenheit. 2. (Math.) proportionales (2) Ver- 
hältnis (einer Veränderlichen zu einer anderen): 


die P. zweier, zwischen zwei Größen; die P. von x 

zuy. 

Pro|porltilolnallwahl, die (bes. österr., schweiz. 
veraltend): Verhältniswahl. 

prolpor|tilo|nẹll (Adj.) [frz. proportionnel < 

spätlat. proportionalis] (bes. österr., schweiz.): 

den Proporz (1) betreffend, dem Proporz ent- 
sprechend. 
pro|porltilolnielren (sw. V; hat) (veraltet): mit 

bestimmten Proportionen (1 a) versehen, im 

richtigen Verhältnis gestalten: so haben antike 

Bildhauer den menschlichen Körper proportio- 
niert. 

prolporltilo|niert (Adj.): bestimmte Proportio- 

nen (1a) aufweisend: ein gut -er Raum; sie ist 

gut p. 

Pro|porz, der; -es, -e [Kurzf. von t Proportional- 
wahl]: 1. (bes. Politik) Verteilung von Ämtern, 
Sitzen nach dem Zahlenverhältnis der abgege- 
benen Stimmen (6a) von Parteien, nach dem 
Kräfteverhältnis von Konfessionen od. sonstigen 
Gruppen: ein konfessioneller P.; den P. wahren; 
Ämter im P. besetzen. 2. (bes. österr., schweiz.) 
Verhältniswahlsystem. 

Prolporzldeniken, das; -s (bildungsspr., meist 
abwertend): Auffassung, nach der Ämter, Sitze 
nach einem Proporz (1) vergeben werden müs- 
sen. 

Pro|porz|wahl, die (bes. österr., schweiz.): Ver- 
hältniswahl. 

Prolpolsiltilon, die; -, -en [lat. propositio = Vor- 
stellung; Thema, Satz; Darlegung; Bekanntma- 
chung, zu: propositum, 2. Part. von: propo- 
nere = vorschlagen]: 1. (veraltet) Vorschlag, 
Angebot. 2. (in der antiken Rhetorik) einleiten- 
der Teil einer Rede, Abhandlung o. Ä., in dem 
das Thema, die Hauptgedanken, die Ausgangs- 
punkte od. eine zu beweisende These formuliert 
ist. 3. (Sprachwiss.) Inhalt eines Satzes. 

Prop|pen, der; -s, - [niederd. Form von 1 Pfropfen] 
(nordd.): Pfropfen, Flaschenkorken. 

prop|pen|voll (Adj.) [eigtl. = (von einer Flasche) 
gefüllt bis zum Korken] (ugs.): gedrängt voll: ein 

-er Bus. 

Prolprältor, der; -s, ...oren [lat. propraetor, aus: 
pro = vor(her) u. î Prätor]: (im antiken Rom) 
Statthalter einer Provinz (der vorher 1Jahr lang 
Prätor war). 

pro|pirileltär (Adj.) (EDV): (in Bezug auf ein 
Betriebssystem, auf Software u. Ä.) nur auf 
einem herstellereigenen Computermodell ein- 
setzbar; herstellergebunden: unsere Computer 
arbeiten mit einem -en Betriebssystem. 

Pro|plrilum, das; -s [lat. proprium = das Eigene, 
subst. Neutr. von: proprius, î proper]: 1. a) (Psy- 
chol.) Eigenschaften eines Menschen, die seine 
Identität (1b) ausmachen; b) (bildungsspr.) 
jmdn. od. eine Sache auszeichnende Eigentüm- 
lichkeit, Besonderheit; spezifisches Merkmal. 

2. (kath. Kirche) die für einen bestimmten Tag 

vorgesehenen, im Laufe eines Kirchenjahres 

wechselnden Texte einer 'Messe (1). 

Propst, der; -[e]s, Pröpste [mhd. brobest, ahd. 
pröböst < spätlat. propos(i)tus für lat. praepo- 
situs = Vorsteher, Aufseher, subst. 2. Part von: 
praeponere, t Präposition]: 1. (kath. Kirche) 

a) <0. PL.) Titel für den ersten Würdenträger 

eines Kapitels (2a); b) Träger des Titels 

Propst (1a). 2. (ev. Kirche) a) (o.Pl.) Titel für 

einen höheren kirchlichen Amtsträger (mit 

unterschiedlichen Aufgaben); b) Träger des 

Titels Propst (2a). 

Props|tei, die; -, -en [mhd. probstie]: a) Amt[sbe- 
reich] eines Propstes [od. einer Pröpstin]; 

b) Wohnung eines Propstes [od. einer Pröpstin]. 
Pröpsltin, die; -, -nen: w. Form zu ? Propst (2b). 
Pro|pusk ['pro:pvsk, auch: 'pr>..., auch: pro- 

'pusk], der; -[e]s, -e [russ. propusk]: russ. Bez. 

für: Ausweis, Passierschein. 

Prolpyllälen Pl.) [lat. propylaea < griech. propy- 
laia = Vorhof, Vorbau, aus: pró = vor u. pýlē = 
Tor, Pforte] (Archit.): (in der Antike) meist als 
offene Säulenhalle ausgebildete Vorhalle (bes. 
eines Tempels). 
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Pro|py|len, das; -s [Kunstwort aus griech. prô- 
tos = erster, plön = fett u. hýlē = Holz] (Che- 
mie): zu den Kohlenwasserstoffen gehörendes 
farbloses, brennbares Gas. 

Pro|pyllon, das; -s, ...la [griech. pröpylon, Nebenf. 
von: propylaia, î Propyläen]: (in der Antike) Ein- 
gangstor zu Heiligtümern, Burgen, Palästen, 
öffentlichen Plätzen o.Ä. 

pro ralta tem]polris [lat., zu: tempus (Gen.: tem- 
poris) = Zeit] (Wirtsch.): anteilmäßig auf 
einen bestimmten Zeitablauf bezogen (Abk.: p. 
r.t.). 

Prolrekltor, der; -s, -en [aus lat. pro = anstelle 
von u. ! Rektor]: Stellvertreter des amtierenden 
Rektors einer Hochschule. 

Pro|rek|to|rat, das; -s, -e: 1. Amt eines Prorek- 
tors, einer Prorektorin. 2. Amtszimmer einer 
Prorektorin, eines Prorektors. 

Prolrekltojrin, die; -, -nen: w. Form zu t Prorek- 
tor. 

Prolsa, die; - [spätmhd. pröse, ahd. prösa, < lat. 
prosa (oratio), eigtl. = geradeaus gerichtete 
(= schlichte) Rede, zu: prorsus = nach vorn 
gewendet]: nicht durch Reim, Verse, Rhythmus 
gebundene Form der Sprache: Poesie und P; die 
erzählende P. Thomas Manns; eine gute P. 
schreiben; ein Epos in P; ein Band mit P. (mit 
Prosatexten); ein Stück P. (ein Prosatext); U die 
P. (geh.; Nüchternheit, Poesielosigkeit) des All- 
tags. 

Prol|salband, der (Pl. ...bände): "Band mit Pro- 
satexten: sie hat einen neuen P. veröffent- 
licht. 

Prolsaldichltung, die: in Prosa abgefasster Text 
mit lyrischer Aussage. 

prolsalisch (Adj.) [spätlat. prosaicus]: 1. (selten) 
in Prosa abgefasst: -e Texte. 2. (bildungsspr.) 
nüchtern, sachlich, trocken, ohne Fantasie: ein 
-er Mensch; ein -er Zweckbau; in der -en Spra- 
che eines Polizeiberichts. 

Prolsalist, der; -en, -en (bildungsspr.): Prosa- 
schriftsteller. 

Prolsalisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Prosaist. 

prolsalistisch (Adj.) (bildungsspr.): frei von 
romantischen Gefühlswerten, sachlich-nüch- 
tern berichtend. 

Prolsalschriftistelller, der: Schriftsteller, der 
[vorwiegend] Prosa schreibt. 

Prolsalschrift|stelllelrin, die: w. Form zu î Prosa- 
schriftsteller. 

Prolsalstück, das: in Prosa abgefasstes 
Stück (6a). 

Prolsaltext, der: in Prosa abgefasster Text. 

Prolsalüberl|set|zung, die: in Prosa abgefasste 

Übersetzung eines lyrischen Textes. 

Prolsec|co, der; -[s], -s, auch: ...cchi [ital. pro- 
secco, nach dem gleichnamigen ital. Ort]: italie- 
nischer Schaum-, Perl- od. Weißwein: drei P. 
(drei Gläser Prosecco) trinken. 

Prolsekltor, der; -s,...oren [lat. prosector = der 
Zerschneider, zu: prosecare (2. Part.: pro- 
sectum) = zerschneiden] (Med.): 1. Arzt, der 
Sektionen durchführt. 2. Leiter einer Prosektur. 

Pro|sek|to|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Prosek- 
tor. 

Prolsekltur, die; -, -en (Med.): pathologisch-ana- 
tomische Abteilung (eines Krankenhauses). 

Pro sellyt, der; -en, -en [kirchenlat. proselytus < 
griech. prosölytos, eigtl. = Hinzugekommener]: 
Neubekehrter, (im Altertum) bes. zum Judentum 
bekehrter Ungläubiger: * -en machen (bildungs- 
spr. abwertend; /mit aufdringlichen Methoden] 
Anhänger für eine Religion, eine Ideologie o. Ä. 
gewinnen; jmdn. rasch bekehren [ohne ihn zu 
überzeugen]; nach Matth. 23, 15, wo Jesus den 
Pharisäern zum Vorwurf macht, es komme 
ihnen nur darauf an, ihre Anhängerschaft zu 
vermehren, nicht aber wirklich Überzeugte zu 
gewinnen). 

Prolsellyltenimalchelrei, die; -, -en (bildungsspr. 
abwertend): das Proselytenmachen. 

Prolsellyltin, die; -, -nen: w. Form zu f Proselyt. 

Prolselmilnar, das; -s, -e [aus lat. pro = vor(her) 
u. î Seminar] (Hochschulw.): /einführendes] 
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Seminar (1) für Studierende im Grundstudium; 
Vorstufe zum Hauptseminar. 

Pro|ser|pilna (röm. Mythol.): Göttin der Unter- 
welt. 

prolsit, (ugs.:) prost (Interj.) [urspr. wohl Studen- 
tenspr., lat. prosit = es möge nützen, 3. Pers. Sg. 
Konjunktiv Präs. von: prodesse = nützen, 
zuträglich sein]: Zuruf beim gemeinsamen Trin- 
ken, Anstoßen; zum Wohl!, wohl bekomms!: 
proslilt allerseits!; pros[i]t sagen; pros[i]t Neu- 
jahr!; * na denn/dann prost! (ugs. iron.; dann 
steht [uns, euch, dir usw.] ja noch einiges bevor, 
das kann unangenehm werden). 

Prolsit, das; -s, -s (Pl. selten), Prost, das; -[e]s, -e 
«Pl. selten): Zuruf »prosit!«: ein P. der Gemüt- 
lichkeit; mit einem fröhlichen P. stießen sie an. 

pro|skrilbie|ren (sw. V.; hat) [lat. proscribere, 
eigtl. = öffentlich bekannt machen] (bildungs- 
spr. veraltet): ächten. 

Prolskrip|tilon, die; -, -en [lat. proscriptio = 
öffentliche Bekanntmachung der Namen von 
Geächteten, bes. durch Sulla] (bildungsspr. ver- 
altet): Ächtung. 

ProsikyInelse, Prosikyinelsis, die; -, ...nesen 
[griech. proskynesis]: Fußfall, bei dem der 
Boden mit der Stirn berührt wird. 

Prolsloldie, die; -, -n [lat. prosodia < griech. pro- 
södia, zu: dé, t Ode], (selten:) Prolsloldik, die; 
-,-en: 1. (Verslehre) a) (in der antiken Metrik) 
Lehre von der Messung der Silben nach Länge 
u. Tonhöhe; b) Lehre von den für die Versstruk- 
tur bedeutsamen Erscheinungen der Sprache 
wie Silbenlänge, Betonung o. A. 2. (Musik) aus- 
‚gewogenes Verhältnis zwischen musikalischen 
u. textlichen Einheiten, von Ton u. Wort. 

3. (Sprachwiss.) für die Gliederung der Rede 
bedeutsame sprachlich-artikulatorische 
Erscheinungen wie Akzent, Intonation, Pau- 
sen o. Ä. 

prolsloldisch (Adj.) (Verslehre, Musik, Sprach- 
wiss.): die Prosodie (1-3) betreffend. 

Pro|s|pekt, der, österr. auch: das; -[e]s, -e [lat. 
prospectus = Hinblick; Aussicht, zu: prospi- 
cere]: 1. kleinere, meist bebilderte Schrift (in 
Form eines Faltblattes o. Ä.), die der Informa- 
tion u. Werbung dient: ein kostenloser P; -e über 
Elektrogeräte; ein P. von Berlin. 2. (Theater) per- 
spektivisch gemalter Hintergrund einer Bühne. 
3. (bild. Kunst) perspektivisch stark verkürzte 
Ansicht einer Stadt, eines Platzes o.Ä. als 
Gemälde, Stich od. Zeichnung. 4. Schauseite der 
Orgel. 5. (Wirtsch.) öffentliche Darlegung der 
Finanzlage eines Unternehmens bei beabsich- 
tigter Inanspruchnahme des Kapitalmarktes. 

6. [russ. prospekt < lat. prospectus = hin- 
schauen (2. Part.: pro spectum)] russ. Bez. für: 
lange, breite Straße. 

pro|slpekltie|ren (sw. V.; hat) [lat. prospectare = 
sich umsehen] (Fachspr., bes. Bergbau): mittels 
geologischer, geochemischer o.ä. Methoden 
irgendwo Lagerstätten erkunden: den Meeres- 
boden p. 

prolsipekltiv (Adj.) [spätlat. prospectivus = zur 
Aussicht gehörend] (bildungsspr.): a) auf das 
Zukünftige gerichtet; vorausschauend; b) mögli- 
cherweise zu erwarten, voraussichtlich: sein -er 
Nachfolger; c) die weitere Entwicklung betref- 
fend: eine -e Studie. 

Prolsipektlwerlbung, die: Werbung mittels Pros- 
pekten. 

pro|slpelrielren (sw. V; hat) [frz. prospérer < lat. 
prosperare = etw. gedeihen lassen] (bildungs- 
spr.): sich günstig entwickeln; gedeihen; gut 
vorankommen: das Unternehmen prosperiert. 

Pro|sipelriltät, die; - [frz. prospérité < lat. pros- 
peritas] (bildungsspr.): Gedeihen, wirtschaftli- 
cher Aufschwung; Wohlstand: ökonomische P. 

Prolsper|mie, die; -, -n [zu lat. pro = vor(her) u. 

f Sperma] (Med.): vorzeitiger Samenerguss. 
prost usw.: Î prosit usw. 

Prolsitalgllan|din, das; -s, -e (meist Pl.) [zu 
t Prostata u. lat. glans (Gen.: glandis) = 
Eichel (2a); die Hormone wurden zuerst in der 
Samenflüssigkeit u. in Geschlechtsdrüsen nach- 


gewiesen] (Med.): im menschlichen Körper vor- 
handene hormonähnliche Substanz mit vielfäl- 
tiger Wirkung (z. B. als Wehenauslöser, zur 
Gefäßerweiterung, zur Behandlung bestimmter 
Augenkrankheiten). 

Proisitalta, die; -, ...tae [...te] [zu griech. prostá- 
t&s = Vorsteher] (Anat., Zool.): (beim Mann u. 
männlichen Säugetier) den Anfang der Harn- 
röhre umschließende, walnussgrofse Drüse, 
deren dünnflüssiges, milchiges Sekret den größ- 
ten Teil der Samenflüssigkeit ausmacht u. die 
Beweglichkeit der Samenzellen fördert; Vorste- 
herdrüse. 

Prolsitaltalkrebs, der: Krebs (4 a) der Prostata. 

Prolsitaltiltis, die; -, ...titiden (Med.): Entzün- 
dung der Prostata. 

proslten (sw. V.; hat): ein Prost ausbringen. 

pröslter|chen (Interj.) (fam.): prosit. 

Pröslter|chen, das; -s, - (fam.): Prosit. 

prolsltiltulielren (sw. V; hat): 1. (bildungsspr.) in 
den Dienst eines niedrigen Zwecks stellen u. 
dadurch herabwürdigen: sich als Künstler p. 

2. (p. + sich) [frz. se prostituer < lat. prostituere, 
eigtl. = vorn hinstellen; in der Bed. »bloßstel- 
len; lächerlich machen« schon seit dem 16.Jh.] 
der Prostitution (1) nachgehen. 

Prolsltiltulier|te, die/eine Prostituierte; der/ei- 
ner Prostituierten, die Prostituierten/zwei Pros- 
tituierte: w. Person, die der Prostitution nach- 
geht: als P. arbeiten; sich mit einer -n einlassen. 

Prolsltiltulier|ter, der Prostituierte/ein Prostitu- 
ierter; des/eines Prostituierten, die Prostituier- 
ten/zwei Prostituierte (selten): jmd., der der 
Prostitution nachgeht. 

Proisltiltultilon, die; - [frz. prostitution < lat. 
prostitutio]: 1. gewerbsmäßige Ausübung sexu- 
eller Handlungen: P. [be]treiben; der P. nachge- 
hen; zur P. gezwungen werden. 2. (bildungsspr. 

selten) Herabwürdigung; öffentliche Preisgabe, 
Bloßstellung. 

Prolsitlraltilon, die; -, -en [lat. prostratio = das 

Niederwerfen, -schlagen]: 1. (kath. Kirche) Pros- 

kynese. 2. (Med.) hochgradige Erschöpfung im 

Verlauf einer schweren Krankheit. 

Prolsze|nilum, das; -s, ...ien [lat. prosc(a)enium < 
griech. proskenion, zu: pró = vor u. skēné, 
tSzene]: 1. (Theater) zwischen Vorhang u. 
Rampe gelegener vorderster Teil der Bühne. 

2. (Archit.) im antiken Theater als Bühne 
bestimmter Platz vor der Skene. 3. Kurzf. von 
t Proszeniumsloge. 

Pro|sze|nilumsllo|ge, die (Theater): unmittelbar 
seitlich an das Proszenium (1) grenzende Loge. 

prot. = protestantisch. 


prot-, Prot-: t proto-, Proto-. 


Proltlacltilnilum, das; -s [zu griech. prötos = ers- 
ter u. t Actinium] (Chemie): beim natürlichen 
Zerfall von Uran entstehendes radioaktives 
Metall (chemisches Element; Zeichen: Pa). 

Proltlalgolnist, der; -en, -en [griech. prötagö- 
nistös, eigtl. = erster Kämpfer, zu t Agonist (1)]: 
1. (im altgriechischen Drama) erster Schauspie- 
ler (u. Regisseur). 2. (bildungsspr.) a) zentrale 
Gestalt; b) Vorkämpfer: der P. friedlicher Koexis- 
tenz. 

Proltlalgolnisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Prot- 
agonist. 

Proltlakltilnilum: t Protactinium. 

Proltelalse, die; - [zu t Protein] (Biochemie): 
Eiweiß spaltendes Enzym. 

Proltelge [...'3e:], der; -s, -s [frz. protégé, subst. 2. 
Part. von: protéger, ? protegieren] (bildungsspr.): 
Person, die protegiert wird: er, sie gilt als P. des 

Ministers. 

pro|telgielren (sw. V; hat) [frz. protéger < lat. 
protegere = bedecken, beschützen] (bildungs- 

spr.): für jmds. berufliches, gesellschaftliches 
Fortkommen seinen eigenen beruflichen, gesell- 
schaftlichen Einfluss verwenden. 

Proltelid, das; -[e]s, -e [zu î Protein] (Biochemie): 
einen nicht eiweißartigen Bestandteil enthal- 
tender Eiweißkörper. 
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Proltelin, das; -s, -e [zu griech. prötos = erster; 
nach der irrtümlichen Annahme, dass alle 
Eiweißkörper auf einer Grundsubstanz basie- 
ren] (Biochemie): vorwiegend aus Aminosäuren 
aufgebauter Eiweißkörper (z.B. Globulin). 

proltelisch (Adj.) (bildungsspr.): in der Art eines 
?Proteus; wandelbar, unzuverlässig. 

Proltekltilon, die; -, -en (Pl. selten) [frz. pro- 
tection < spätlat. protectio = Bedeckung, 
Beschützung, zu lat. protegere (2. Part.: pro- 
tectum), t protegieren]: 1. das Protegieren; För- 
derung, Begünstigung in beruflicher, gesell- 
schaftlicher o.ä. Hinsicht: jmds. P. genießen. 

2. (veraltend) Schutz, den man durch jmdn. 
erfährt, der den entsprechenden Einfluss hat. 

ProltekltilolnisImus, der; - (Wirtsch.): Außen- 
handelspolitik, die z. B. durch Schutzzölle, Ein- 
Jfuhrbeschränkungen dem Schutz der inländi- 
schen Wirtschaft dient. 

Proltekltilolnist, der; -en, -en (Wirtsch.): Vertre- 
ter, Anhänger des Protektionismus. 

Proltekltilolnisltin, die; -, -nen: w. Form zu f Pro- 
tektionist. 

proltekltilolnis|tisch (Adj.): den Protektionismus 
betreffend: -e Tendenzen. 

proltekltiv (Adj.) [vgl. engl. protective, frz. pro- 
tectif]: schützend, als Schutz (dienend): ein 
Mittel p. benutzen; eine -e Maßnahme. 

Proltekltor, der; -s, ...oren: 1. (bildungsspr.) 

a) jmd., der mit seinem beruflichen, gesell- 
schaftlichen o.ä. Einfluss jmdn., etw. fördert, 
schützt; b) Schirmherr, Ehrenvorsitzender. 

2. (Völkerrecht) Schutzmacht. 3. (Technik) mit 
Profil versehene Lauffläche des Autoreifens. 

4. (bei der Ausübung bestimmter Sportarten) 
als Schutz vor Verletzungen zu tragendes 
Schutzpolster: beim Inlineskaten sollen ein 
Helm und -en getragen werden. 

Proltekltolrat, das; -[e]s, -e: 1. (bildungsspr.) 

Schirmherrschaft. 2. (Völkerrecht) a) Schutz- 

herrschaft eines Staates od. einer Staatenge- 

meinschaft über einen anderen Staat; b) unter 
einem Protektorat (2a) stehender Staat. 

Proltekltolrin, die; -, -nen: w. Form zu t Protek- 
tor (1). 

Proltelollylse, die; - [zu î Protein u. t Lyse] (Bio- 

chemie): Aufspaltung von Eiweißkörpern in 
Aminosäuren. 

proltelollyltisch (Adj.) (Biochemie): a) Eiweiß 

abbauend; b) Eiweiß verdauend. 

Proltelrolzolilkum, das; -s [zu griech. pröteros = 

früher, eher u. zöe = Leben] (Geol.): Algonkium. 

Proltest, der; -[e]s, -e [urspr. Kaufmannsspr., ital. 
protesto = Protest (2), zu: protestare < lat. pro- 
testari, ! protestieren]: 1. meist spontane u. tem- 
‚peramentvolle Bekundung des Missfallens, der 
Ablehnung: ein formeller P; [schriftlich] P. gegen 
etw. erheben; gegen etw. P anbringen; es hagelte 
-e; unter P. den Saal verlassen. 2. (Wirtsch.) 
amtliche Beurkundung der Nichtannahme 
eines Wechsels, der Nichteinlösung eines Wech- 
sels od. Schecks: den P. auf den Wechsel setzen; 
einen Wechsel zu P. gehen lassen (die Nichtein- 
lösung eines Wechsels beurkunden lassen). 

3. (DDR Rechtsspr.) Rechtsmittel des Staatsan- 
waltes gegen ein Urteil des Kreisgerichts od. ein 
durch die erste Instanz ergangenes Urteil des 
Bezirksgerichts. 

Proltestlakltilon, die: [öffentliche] organisierte 
Aktion (1), mit der gegen etw., jmdn. protes- 
tiert (1a) wird. 

Proltesitant, der; -en, -en [zu lat. protestans 
(Gen.: protestantis), 1. Part. von: protestari, 

t protestieren]: 1. [nach dem feierlichen t Pro- 
test (1) der ev. Reichsstände auf dem Reichstag 
zu Speyer 1529] Angehöriger einer protestanti- 
schen Kirche. 2. (seltener) jmd., der gegen etw., 
jmdn. protestiert (1a). 

Proltesltanltin, die; -, -nen: w. Form zu t Protes- 
tant. 

proltesltanltisch (Adj.): a) zum Protestantismus 
gehörend, ihn vertretend (Abk.: prot.): die -en 
Kirchen; b) für die Protestant[inn]en charakte- 
ristisch. 
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Proltesitanltisimus, der; -: a) aus der kirchlichen 
Reformation des 16. Jh.s hervorgegangene Glau- 
bensbewegung, die die verschiedenen evangeli- 
schen Kirchengemeinschaften umfasst; b) Geist 
u. Lehre des protestantischen Glaubens; das 
Protestantischsein. 

Proltestlbelwelgung, die: gegen bestimmte poli- 
tische, soziale Verhältnisse o. Ä. protestierende 
Bewegung (3b). 

Proltest|brief, der: vgl. Protestschreiben. 

Proltest|camp, das: (bei einer Protestkundge- 
bung) von Aktivist[inn]en bewohntes [Zelt]la- 

er. 

Proltest|delmonsitlraltilon, die: vgl. Protest- 
kundgebung. 

Proltest|hoch|burg, die: Ort, der als Zentrum 
einer Protestbewegung gilt. 

proltesltie|ren (sw. V; hat) [spätmhd. protestie- 
ren < frz. protester < lat. protestari = öffentlich 
bezeugen, verkünden]: 1. a) Protest (1) erheben, 
einlegen: öffentlich p.; b) eine Behauptung, For- 
derung, einen Vorschlag o.Ä. zurückweisen: 
schwach, unwillig p. 2. (Wirtsch.) (einen Wech- 
sel) zu Protest (2) gehen lassen. 

Proltesitielrer, der; -s, - (ugs.): jmd., der gegen 
etw., jmdn. öffentlich protestiert (1 a). 

Proltesltielrelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Pro- 
testierer. 

Proltestikund|gelbung, die: Protestaktion in 
Form einer Kundgebung. 

Proltestller, der; -s, - (ugs., oft abwertend): jmd., 
der gegen etw., jmdn. öffentlich protestiert (1 a). 

Proltest|lelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Protest- 
ler. 

Proltest|marsch, der: vgl. Protestkundgebung. 

Proltest|nolte, die: offizielle Beschwerde, schrift- 
licher Einspruch einer Regierung bei der Regie- 
rung eines anderen Staates gegen einen Über- 
griff 

Proltest 

Proltest 

Proltest 
trägt. 

Proltest 
ger. 

Proltestischreilben, das: Schreiben, mit dem 
Protest (1) eingelegt wird. 

Proltest|song, der: Song (2), in dem soziale od. 
politische Verhältnisse kritisiert werden. 

Proltest|sturm, der: stürmischer Protest: es 
erhob sich ein P. 


parltei, die: vgl. Protestbewegung. 
ruf, der: Zwischenruf aus Protest (1). 
sänlger, der: jmd., der Protestsongs vor- 


sänlgelrin, die: w. Form zu t Protestsän- 


Proltest|tag, der: Tag, an dem Protestaktionen 
stattfinden. 

Proltest|verlanistalltung, die: vgl. Protestkund- 
gebung. 

Proltest|verlsammllung, die: vgl. Protestkund- 
gebung. 

Proltest|wähller, der: Wähler, der aus Protest 


eine andere (meist eine extremistische) Partei 
wählt als sonst. 

Proltest|wähllelrin, die: w. Form zu î Protest- 
wähler. 

Proltest|wellle, die: Häufung von Protestaktio- 
nen: eine P. auslösen. 

Proltest|zug, der: Protestaktion in Form eines 
Umzuges. 

"Pro|teus (griech. Mythol.): Meeresgott mit der 
Gabe der Weissagung u. Verwandlung. 
?Prolteus, der; -, - (bildungsspr.): allzu wandlungs- 

fähiger Mensch, der leicht seine Gesinnung 
ändert. 

Prot|evanlgellilum: t Protoevangelium. 

Prolthelse, die; -, -n: 1. [zu griech. prösthesis = 
das Hinzufügen, das Ansetzen, verwechselt mit: 
próthesis = das Voransetzen; Vorsatz] künstli- 
cher Ersatz eines fehlenden, amputierten od. 
unvollständig ausgebildeten Körperteils, bes. 
der Gliedmaßen od. der Zähne: die P. drückt; 
Minenopfer müssen eine P. tragen. 2. [griech. 
próthesis] (Sprachwiss.) Entwicklung eines 
neuen Vokals od. einer neuen Silbe am Wortan- 
fang (z.B. lat. stella: span. estrella). 

Prolthelseniträlger, der: jmd., der eine Pro- 
these (1) trägt. 


Prolthe|sen|trälgelrin, die: w. Form zu f Prothe- 
senträger. 

Proltheltik, die; - (Med.): medizinisch-techni- 
scher Wissenschaftsbereich, der sich mit der 
Konstruktion von Prothesen (1) befasst. 

proltheltisch (Adj.) (Med.): 1. die Prothetik 
betreffend, dazu gehörend. 2. eine Prothese (1) 
betreffend, dazu gehörend. 3. (Sprachwiss.) auf 
Prothese (2) beruhend: ein -er Vokal. 


prolto-, Pro|to-, (vor Vokalen meist:) prot-, 
Prot- [griech. prötos]: Best. in Zus. mit der 
Bed. erster, vorderster, wichtigster; Ur- (z.B. 
prototypisch, Protoplasma, Protagonist). 


Proltolevanlgellilum, Protevangelium, das 
kath. Theol.): die als Ankündigung des Mes- 
sias gedeutete Bibelstelle in der Genesis 
(1. Mos. 3, 15). 
Proltolkoll, das; -s, -e [mlat. protocollum < 
mgriech. prötökollon, eigtl. = (den amtlichen 
Papyrusrollen) vorgeleimtes (Blatt), zu griech. 
prötos (? proto-, Proto-) u. kölla = Leim]: 
1. a) wortgetreue od. auf die wesentlichen 
Punkte beschränkte Niederschrift über eine Sit- 
zung, Verhandlung, ein Verhör o. Ä.: ein polizei- 
iches P; etw. im P. festhalten; * [das] P. führen 
(den Ablauf, Verlauf von etw. schriftlich festhal- 
ten); etw. zu P. geben (etw. äußern, aussagen, 
damit es protokollarisch 1a festgehalten wird); 
etw. zu P. nehmen (etw. protokollarisch 1a fest- 
halten); b) (bes. Fachspr.) genauer Bericht über 
Verlauf u. Ergebnis eines Versuchs, Heilverfah- 
rens, einer Operation o. Ä.: ein genaues P. einer 
Sektion; das P. eines physikalischen Versuchs. 
2. (0. PL) für den diplomatischen Verkehr ver- 
bindliche Formen; diplomatisches Zeremoniell: 
ein strenges P; das P. des Staatsbesuchs ändern. 
3. (EDV) a) Festlegung von Standards u. Kon- 
ventionen für eine reibungslose Datenübertra- 
gung zwischen Computern; b) Aufzeichnung der 
auf einem Computer ablaufenden Vorgänge. 
4. (landsch.) polizeiliches Strafmandat bei Ord- 
nungswidrigkeiten im Straßenverkehr. 
Proltolkolllablteillung, die: für das Protokoll (2) 
zuständige Abteilung im Auswärtigen Amt. 
Proltolkolllant, der; -en, -en [t-ant]: jmd., der 
etw. protokolliert. 


Proltolkolllanltin, die; -, -nen: w. Form zu f Pro- 
tokollant. 
proltolkolllalrisch <Adj.): 1. a) in Form eines Pro- 


tokolls (1): etw. p. festhalten; b) im Protokoll (1) 
festgehalten, aufgrund des Protokolls: eine -e 
Aussage. 2. dem Protokoll (2) entsprechend: sich 
den -en Gepflogenheiten gemäß verhalten. 
Proltolkollichef, der: Chef des Protokolls (2). 
Pro|to|kollichelfin, die: w. Form zu t Protokoll- 
chef. 
Prolto|kolljfühlrer, der: jmd., der bei Sitzungen, 
Verhandlungen o.Ä. für das Protokoll beauf- 
tragt ist. 
kolljfühlrelrin, die: w. Form zu f Proto- 
kollführer. 
kolllielren (sw. V; hat) [mlat. protocol- 
: a) protokollarisch (1a) aufzeichnen; b) Pro- 
tokoll führen. 


Pro|to|kol|lielrung, die; -, -en: das Protokollie- 
ren. 
Prolton, das; -s, ...onen [griech. prõton, subst. 


eutr. von: prötos, ! proto-, Proto-] (Kernphy- 

sik): den Kern des leichten Wasserstoffatoms 

bildendes, positiv geladenes Elementarteil- 

chen, das zusammen mit dem Neutron Bau- 

stein aller zusammengesetzten Atomkerne ist 

Zeichen: p). 

Proltolnenbelschleulnilger, der (Kernphysik): 
Vorrichtung zur Beschleunigung von Protonen. 

Prolto|noltar, der; -s, -e: 1. [mlat. protonotarius, 
zu griech. prötos (t proto-, Proto-) u. î Notar] 
(im MA.) höhergestellter Notar in der Kanzlei 
eines weltlichen Herrschers od. des Papstes. 
2. (kath. Kirche) Prälat der Kurie mit bes. Funk- 
tionen u. Privilegien. 

Proltolphylte, die; -, -n, Proltolphylton, das; -s, 


Protestantismus-Provenzalin 


„yten [zu griech. phytön = Pflanze] (Biol.): ein- 
zellige Pflanze. 

Prolto|plas|ma, das; -s (Biol.): lebende Substanz 
aller menschlichen, tierischen u. pflanzlichen 
Zellen, in der sich der Stoff- u. Energiewechsel 
vollzieht. 

Proltoltyp [selten: proto'ty:p], der; -s, -en [spät- 
lat. prototypos < griech. prötötypos = 
ursprünglich]: 1. (bildungsspr.) jmd. als Inbe- 
griff dessen, was für eine bestimmte Art von 
Mensch, für eine berufliche, gesellschaftliche 
o.ä. Gruppe gewöhnlich als typisch erachtet 
wird: sie ist der P. einer Geschäftsfrau. 2. als 
Vorbild, Muster dienende charakteristische Ur-, 
Grundform. 3. (Technik) [vor der Serienproduk- 
tion] zur Erprobung u. Weiterentwicklung 
bestimmte erste Ausführung (von Fahrzeugen, 
Maschinen o. Ä.): neue -en testen. 4. (Motor- 
sport) Rennwagen einer bestimmten Klasse, der 
nur in Einzelstücken hergestellt wird. 

5. (Fachspr.) Normal (1). 

proltoltylpisch (Adj.): den Prototyp (1) betref- 
fend, in der Art eines Prototyps. 

Pro|to|zolen: Pl. von t Protozoon. 

Pro|to|zolon, das; -s, ...zoen (meist Pl.) [zu 
griech. zöon = Lebewesen] (Biol.): mikrosko- 
pisch kleines, aus einer einzigen Zelle beste- 
hendes Tierchen; Urtierchen. 

Proltulbelranz, die; -, -en [zu spätlat. protube- 
rare = anschwellen, hervortreten]: 1. (meist Pl.) 
(Astron.) aus dem Sonneninneren ausströ- 
mende leuchtende Gasmasse. 2. ( Anat.) höcker- 
artige Vorwölbung an Knochen. 

'Protz, der; -es (veraltend: -en), -e (veraltend: -en) 
[urspr. = Kröte, wohl nach dem Bild der sich 
aufblasenden Kröte; viell. zumundartl. brossen, 
mhd. brozzen in der urspr. Bed. »anschwellen«] 
(ugs.): 1. jmd., der protzt. 2. (0. Pl.) Protzerei (3). 

?Protz, der; -en u. -es, -e[n] [mhd. broz = Knospe, 

zu: brozzen = sprossen] (Forstwirtsch.): (bei 

Jungen Baumbeständen) Baum von schlechtem 

Wuchs, der schneller als die anderen gewach- 

sen ist u. diese im Wachstum behindert. 


-protz, der; -es (veraltend: -en), -e (veraltend: 
-en) (ugs. abwertend): bezeichnet in Bildun- 
gen mit Substantiven eine Person, die mit 
etw. protzt, prahlt: Kraft-, Muskel-, Sexprotz. 


Protlze, die; -, -n [ital. (mundartl.) birazzo = 
Zweiradkarren < spätlat. birotium, zu: biro- 
tus = zweirädrig] (Militär früher): zum Trans- 
port von Munition benutzter, zweirädriger 
Wagen, an den das Geschütz angehängt wird. 

protlzen (sw. V.; hat) [zu t'Protz] (ugs.): a) in 
der Absicht, Neid od. Bewunderung zu erwe- 
cken, eigene [vermeintliche] Vorzüge od. Vor- 
teile in prahlerischer Weise zur Geltung brin- 
gen: mit seiner Bildung p.; b) protzig (1) 
sagen, äußern; c) sich protzig (2) zeigen, dar- 
bieten. 

Protlzelrei, die; -, -en (ugs.): 1. <o. Pl.) [dauerndes] 
Protzen (a). 2. protzige (1) Äußerung, Handlung. 
3. (0. PL.) übertriebener Prunk. 

Prot|zer|tum, das; -s (ugs.): Art eines Protzers. 

protlzig (Adj.) (ugs.): 1. in unangenehmer, 
herausfordernder Weise seine eigenen [ver- 
meintlichen] Vorzüge, Vorteile (bes. seinen 
Besitz) hervorkehrend. 2. übertrieben aufwen- 
dig; herausfordernd luxuriös: ein -er Wagen. 

Protlziglkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) protzige Art. 

2. etw. protzig Wirkendes. 

Prov. = Provinz (1a). 

Provence [pro'vä:s], die; -: Landschaft im Süd- 
osten Frankreichs. 

Pro|velnilenz, die; -, -en [zu lat. provenire = her- 
vorkommen, entstehen] (bildungsspr.): Bereich, 
aus dem jmd., etw. stammt; Herkunft[sland]: 
Teppiche bester P; die unklare P. (die ungeklär- 
ten früheren Besitzverhältnisse) eines Kunst- 
werks. 

Pro|ven|zalle, der; -n, -n: Ew. zu t Provence. 

Pro|ven|za|lin, die; -, -nen: w. Form zu t Proven- 


zale. 


provenzalisch-Prozessakte 


pro|ven|zallisch (Adj.): die Provence, die Proven- 
zalen betreffend, aus der Provence stammend. 

Pro|ven|zallisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) 
Pro|ven|zallilsche, das; -n: provenzalische 
Sprache; Sprache der Troubadoure. 

Prolvilant, der; -s, -e (Pl. selten) [spätmhd. profi- 
ant, (niederrhein.:) profand < afrz. provende, 
mniederl. provande (bzw. im 15./16.Jh. md. 
profli]ant < älter ital. provianda), über das Vlat. 
< spätlat. praebenda, t Pfründe]: auf eine Reise, 
Wanderung mitgenommener Vorrat an Lebens- 
mitteln: als P. dienen belegte Brötchen; sich mit 
P. versorgen. 

Pro|vilant|korb, der: Korb für den Proviant. 

Prol|vilant|meislter, der (bes. Seew. früher): Ver- 
walter des Proviants. 

Prolvilder [pro'vaıde], der; -s, - [engl. provider, 
zu: to provide = liefern, bereitstellen]: Anbieter 
von Kommunikationsdiensten (z. B. einem 
Zugang zum Internet). 

Pro|vinz, die; -, -en [spätmhd. provincie < spätlat. 
provincia = Gegend, Bereich < lat. provincia = 
Geschäfts-, Herrschaftsbereich; unter römischer 
Verwaltung stehendes, erobertes Gebiet außer- 
halb Italiens]: 1. a) größeres Gebiet, das eine 
staatliche od. kirchliche Verwaltungseinheit bil- 
det (Abk.: Prov.): das Land ist in -en gegliedert; 
b) (im alten Rom) außerhalb Italiens liegender 
Verwaltungsbezirk unter römischer Herrschaft. 
2. <o. PL.) (oft abwertend) Gegend, in der (mit 
großstädtischem Maßstab gemessen) in kultu- 
reller, gesellschaftlicher Hinsicht im Allgemei- 
nen wenig geboten wird: er kommt aus der P; in 
der P. leben. 

Pro|vinz|blatt, das: 1. Zeitung einer Provinz (1). 
2. (abwertend) kleinere, regional verbreitete 
Zeitung von geringem Niveau. 

Pro|vinz|bühlne, die (oft abwertend): Provinz- 
theater. 

Pro|vinzlfürst, der: 1. (oft abwertend) Oberhaupt 
einer Provinz (1a). 2. (spött. od. abwertend) 
Oberhaupt eines Bundeslandes: die -en lehnten 
sich gegen die Entscheidung der Bundesregie- 
rung auf. 

Pro|vinz|fürsltin, die: w. Form zu t Provinzfürst. 

Pro|vinz|hauptlstadt, die: Hauptstadt einer Pro- 
vinz (1). 

Pro|vinlzilal, der; -s, -e, selten: -en, -en: Vorsteher 
einer (mehrere Klöster umfassenden) Ordens- 
provinz. 

Prolvinlzilallisimus, der; -, ...men: 1. (Sprach- 
wiss.) landschaftlich gebundene Spracheigen- 
tümlichkeit (z.B. »Breitlauch« für »Porree«). 

2. (0. Pl.) (oft abwertend) provinzielles (1) Den- 
ken, Verhalten. 

Pro|vinlzilalliltät, die; - (oft abwertend): a) pro- 
vinzielle (1) Art, Verhaltensweise; b) einer Pro- 
vinz (2) entsprechender Zustand. 

pro|vin|zilell <Adj.) [französierende Bildung zu 
älter: provinzial < lat. provincialis = zur Provinz 
gehörend]: 1. (meist abwertend) zur Provinz (2) 
gehörend; für die Provinz charakteristisch; von 
geringem geistigem, kulturellem Niveau zeu- 
gend: -e Verhältnisse. 2. landschaftlich (2); 
mundartlich: -e Ausdrücke. 

Pro|vinzller, der; -s, - (ugs. abwertend): jmd., des- 
sen Denkart provinziell (1) ist. 

Prolvinzllelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Provinz- 
ler. 

pro|vinzllelrisch (Adj.) (ugs.): 1. (abwertend) pro- 
vinziell (1). 2. (seltener) ländlich. 

Pro|vinz|nest, das (ugs. abwertend): kleiner, 
unbedeutender Ort in der Provinz (2). 

Pro|vinz|posise, die (abwertend): provinziell, 
kleinlich, engstirnig wirkende gesellschaftliche, 
politische o.ä. Auseinandersetzung mit oft gro- 
tesk anmutenden Zügen. 

Prolvinz|relgielrung, die: Regierung einer Pro- 
vinz (1a). 

Prolļvinz|stadt, die: Stadt in der Provinz (2). 

Pro|vinzlthelalter, das (oft abwertend): Theater 
in der Provinz (2) [von niedrigem künstleri- 
schem Niveau]. 

Prolvilsilon, die; -, -en [älter ital. provvisione = 


Vorrat; Erwerb; Vergütung, eigtl. = Vorsorge < 
lat. provisio (Gen.: provisionis) = Vorausschau; 
Vorsorge, zu: providere (2. Part.: provisum) = 
vorhersehen; Vorsorge treffen]: 1. (Kaufmanns- 
spr.) (für die Besorgung od. Vermittlung eines 
[Handels]geschäftes übliche) Vergütung in 
Form einer [prozentualen] Beteiligung am 
Umsatz: eine P. beanspruchen; der Makler 
erhielt eine P von 10%; auf/gegen P. arbeiten. 

2. (kath. Kirche) rechtmäßige Verleihung eines 
Kirchenamtes. 

Prolvilsilons|balsis, die: meist in der Verbindung 
auf P. (bes. Kaufmannsspr.; nach dem Modus 
einer Entlohnung in Form einer gezahlten Pro- 
vision 1: auf P. arbeiten; jmdn. auf P. beschäfti- 
gen). 

Prolvilsilonslreilsen|de (vgl. Reisende) (Kauf- 
mannsspr.): Handlungsreisende, die z. T. gegen 
Provision arbeitet. 

Pro|vilsilonslreilsen|der (vgl. Reisender) (Kauf- 
mannsspr.): Handlungsreisender, der z. T. gegen 
Provision arbeitet. 

Prolvilsilons|zahllung, die: 1. Zahlung einer Pro- 
vision (1). 2. als Provision gezahlter Geldbetrag. 

Pro|vilsor, der; -s, ...oren [lat. provisor = Voraus- 

seher; Vorsorger; Verwalter] (österr.): Geistli- 
cher, der vertretungsweise eine Pfarre o.Ä. 
betreut. 

pro|vilsolrisch (Adj.) [(nach frz. provisoire, engl. 
provisory), zu lat. provisum, 2. Part. von: provi- 
dere, t Provision]: nur als einstweiliger Notbe- 
helf. nur zur Überbrückung eines noch nicht 
endgültigen Zustands dienend; vorläufig; 
behelfsmäßig: eine -e Regierung; die Einrich- 
tung ist noch p.; etw. p. reparieren. 

Pro|vilso|rilum, das; -s, ...ien (bildungsspr.): etw. 
Provisorisches; Übergangslösung: diese Rege- 
lung ist ein P. 

Pro|viltlalmin, das; -s, -e [aus lat. pro = vor u. 

t Vitamin] (Chemie): Vorstufe eines Vitamins. 

pro|volkant (Adj.) [frz. provocant < lat. provo- 
cans (Gen.: provocantis), 1. Part. von: provocare, 

t provozieren] (bildungsspr.): herausfordernd, 
provozierend (1 a): -e Fragen; p. wirken; ihre 
Thesen waren p. formuliert. 

Prolvolkalteur [...'to:e], der; -s, -e [frz. provoca- 

teur < lat. provocator = Herausforderer] (bil- 

dungsspr.): jmd., der andere zu Handlungen 
gegen jmdn. herausfordert, aufwiegelt. 

Pro|volkalteulrin [...'te:rın], die; -, -nen: w. Form 
zu !Provokateur. 

Pro|volkaltilon, die; -, -en [lat. provocatio]: 
1. (bildungsspr.) Herausforderung, durch die 
Jmd. zu [unbedachten] Handlungen veranlasst 
wird od. werden soll: das war eine gezielte P; auf 
eine P. reagieren. 2. (Med.) künstliche Auslösung 
von Krankheitserscheinungen (zu diagnosti- 
schen od. therapeutischen Zwecken). 

pro|volkaltiv (Adj.) (bildungsspr.): herausfor- 
dernd; eine Provokation (1) enthaltend: -e Fra- 
gen. 

pro|volkaltolrisch (Adj.) (bildungsspr.): heraus- 
fordernd; eine Provokation (1) bezweckend: -e 
Übergriffe an der Grenze. 

pro|volzie|ren (sw. V; hat) [lat. provocare = her- 
aus-, hervorrufen; herausfordern, reizen]: 

1. a) sich so äußern, verhalten, dass sich ein 
anderer angegriffen fühlt u. entsprechend rea- 
giert; herausfordern: den Redner p.; jmdn. zu 
kränkenden Äußerungen p.; (auch ohne Akk.- 
Obj.:) die Autorin wollte [mit dem Stück] p.; 
provozierende Zwischenrufe; b) bewirken, dass 
etw. ausgelöst wird, hervorrufen: bewusst 
Widerspruch p.; ein Unglück p. 2. (Med.) (zu 
diagnostischen od. therapeutischen Zwecken) 
bestimmte Reaktionen, Krankheitserscheinun- 
gen künstlich auslösen: Erbrechen p. 

Pro|volzie|rung, die; -, -en: das Provozieren; das 
Provoziertwerden. 

pro|xilmal <Adj.) [zu lat. proximus = der 
nächste] (Med.): dem zentralen Teil eines Kör- 
pergliedes bzw. der Körpermitte zu gelegen. 

Prolxylser|ver [...ksisce:gve], der; -s, - [engl. 
proxy server, aus: proxy = Bevollmächtigter u. 
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server, ! Server] (EDV): Server, der als Vermittler 
u. Filter zwischen einem internen Servernetz- 
werk u. dem Internet dient. 

Prolzeldelre, Procedere, das; -[s], - [lat. proce- 
dere = vorwärtsgehen; fortschreiten; hervortre- 
ten] (bildungsspr.): Verfahrensordnung, -weise; 
Prozedur: ein kompliziertes P. 

Pro|zeldur, die; -, -en: 1. [wohl unter Einfluss von 
frz. procedure zu lat. procedere, t Prozess] (bil- 
dungsspr.) meist umständliche u. für die Betrof- 
‚fenen unangenehme Weise, in der etw. durchge- 
führt wird. 2. [engl. procedure] (EDV) Zusam- 
menfassung mehrerer Befehle zu einem kleinen, 
selbstständigen Programm. 

pro|zeldulral (Adj.) (bildungsspr.): verfahrens- 
mäßig; den äußeren Ablauf einer Sache betref- 
fend. 

Pro|zent, das; -[e]s, -e (aber: 5 Prozent) [ital. per 
cento = für hundert; im Frühnhd. pro cento, zu 
lat. centum = hundert]: 1. hundertster Teil, 
Hundertstel (Hinweis bei Zahlenangaben, die 
sich auf die Vergleichszahl 100 beziehen; Abk.: 
p.c., v. H. [= vom Hundert]; Zeichen: %): der 
Kognak hat 43 P. Alkohol; 10 P. [der Abgeordne- 
ten] haben zugestimmt; etw. in -en ausdrücken. 
2. (Pl; nicht in Verbindung mit Zahlen) (ugs.) in 
Prozenten (1) berechneter Gewinn-, Verdienst- 
anteil: jmdm. -e gewähren; für etw. seine -e ver- 
langen. 

Pro|zent|belreich, der: in der Verbindung im 
[einstelligen, zweistelligen o. Ä.] P. (in einer in 
Prozenten, in [einstelligen, zweistelligen o. Ä] 
Prozentwerten ausgedrückten Größenordnung: 
Umsatzeinbrüche im zweistelligen P; das 
Wachstum bewegt sich im unteren einstelligen 
P). 


-prolzenltig: in Zusb., z.B. fünfprozentig 
(fünf Prozent von etw. enthaltend; mit Zif- 
fer: 5-prozentig od. 5%ig), hochprozentig 
(einen hohen Prozentsatz von etw. enthal- 
tend). 


Pro|zentlkurs, der (Börsenw.): in Prozenten (1) 
des Nennwertes angegebener Börsenkurs. 
Pro|zent|punkt, der [wohl für engl. percentage 
point]: Prozent (1) als Differenz zwischen zwei 
Prozentangaben: der Stimmenanteil der Partei 
ist von 40% auf 45%, also um 5 -e gestiegen. 
Prolzentirech|nung, die: Verfahren zur Berech- 
nung von Prozenten (1). 

Pro|zentlsatz, der: in Prozent angegebener 
Satz (5). 

Pro|zentlspan|ne, die (Kaufmannsspr.): in Pro- 
zenten (1) des Einkaufs- od. Verkaufspreises 
ausgedrückte Handelsspanne. 

pro|zen|tulal (Adj.) (bildungsspr.): im Verhältnis 
zum vollen Hundert od. zum Ganzen; in Prozen- 
ten (1) ausgedrückt, berechnet: ein -er Anteil. 

prolzen|tulell (österr.): t prozentual. 

prolzen|tulie|ren (sw. V.; hat) (Fachspr.): in Pro- 
zenten (1) berechnen, ausdrücken. 

Pro|zent|wert, der: nach Prozenten (1) berechne- 
ter, dem Prozentsatz entsprechender Wert. 

Pro|zent|zahl, die: Zahl, die die Prozente (1) 
angibt: zweistellige -en; -en ermitteln. 

Prozess, der; -es, -e [mhd. (md.) process = 
Erlass, gerichtliche Entscheidung < mlat. pro- 
cessus = Rechtsstreit < lat. processus = das 
Fortschreiten, Fortgang, Verlauf, zu: proce- 
dere = fortschreiten]: 1. vor einem Gericht aus- 
getragener Rechtsstreit: einen P. verlieren; 
*jmdm. den P. machen (jmdn. für etw. in 
einem Prozess zur Verantwortung ziehen); [mit 
jmdm., etw.] kurzen P. machen (1. ugs.; ener- 
gisch, rasch, ohne große Bedenken u. Rücksicht 
auf Einwände [mit jmdm., etw.] verfahren. 

2. salopp; jmdn. skrupellos töten). 2. sich über 
eine gewisse Zeit erstreckender Vorgang, bei 
dem etw. [allmählich] entsteht, sich herausbil- 
det: ein chemischer P; ein P. gegenseitiger Annä- 
herung; der P. ist abgeschlossen. 

Prolzesslaklte, die (meist Pl.): Akte zu einem Pro- 
zess (1). 
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Prolzesslaufltakt, der: Auftakt (1) eines Prozes- 
ses (1). 

Prolzess|belginn, der: Beginn eines Prozesses (1). 

Prolzessibeloblachlter, der: jmd., der einen Pro- 
zess (1), den Verlaufeines Prozesses beobachtet. 

Prolzess|beloblachltelrin, die: w. Form zu f Pro- 
zessbeobachter. 

Prolzessibelteilligite (vgl. Beteiligte): weibliche 
Person, die an einem Prozess (1) beteiligt ist. 

Prolzessibelteilligiter (vgl. Beteiligter): jmd., der 
an einem Prozess (1) beteiligt ist. 

prolzessibe|volllmächltigt (Adj.) (Rechtsspr.): 
(im Zivilprozess) aufgrund einer Prozessvoll- 
macht zu allen einen Rechtsstreit betreffenden 
Prozesshandlungen berechtigt. 

Prolzess|belvolllmächltiglte (vgl. Bevollmäch- 
tigte) (Rechtsspr.): weibliche Person, die pro- 
zessbevollmächtigt ist (bes. eine Anwältin). 

Prolzess|belvolllmächltigiter (vgl. Bevollmäch- 
tigter) (Rechtsspr.): jmd., der prozessbevoll- 
mächtigt ist (bes. ein Anwalt). 

Prolzess|dampf, der (Technik): Wasserdampf 
[von hoher Temperatur], der die für viele tech- 
nologische Prozesse (2) erforderliche Prozess- 
wärme liefert. 

pro|zess|fälhig (Adj.) (Rechtsspr.): aufgrund 
bestimmter Voraussetzungen (z. B. Volljährig- 
keit) fähig, Prozesshandlungen selbst od. durch 
einen selbst gewählten Prozessbevollmächtigten 
vor- od. entgegenzunehmen. 

Prolzess|fälhiglkeit, die (0. Pl.) (Rechtsspr.): das 
Prozessfähigsein. 

Prolzessifilnanlzielrung, die: Finanzierung eines 
Prozesses (1). 

pro|zess|fühlrend (Adj.) (Rechtsspr.): einen Pro- 
zess (1) führend, in einem Prozess (1) gegenei- 
nander streitend. 

Pro|zess|fühlrung, die: das Führen (10) eines 
Prozesses (1). 

Prolzess|gelbühr, die: bei einem Prozess (1) 
anfallende Gebühr. 

Pro|zess|geginer, der: jmds. Gegner im Zivilpro- 
zess. 

Prolzess|geginelrin, die: w. Form zu fî Prozess- 
gegner. 

Prolzess|gelricht, das (Rechtsspr.): zur Entschei- 
dung berufenes Gericht (im Unterschied zum 
Vollstreckungsgericht). 

Prolzess|hand|lung, die (Rechtsspr.): Erklärung 
einer Partei im Zivilprozess, die den Prozess 
rechtlich gestaltet (z.B. Erhebung u. Zurück- 
nahme der Klage). 

pro|zes|sie|ren (sw. V; hat) [zu Prozess (1)]: zur 
Klärung eines Streites gegen jmdn. gerichtlich 
vorgehen, einen Prozess führen: gegen jmdn.p. 

Prolzesisilon, die; -, -en [(kirchen)lat. processio, 
eigtl. = das Vorrücken; feierlicher Aufzug, zu: 
procedere = fortschreiten] (in der kath. u. 
orthodoxen Kirche): feierlicher Umzug von 
Geistlichen u. Gemeinde: an einer P. teilneh- 
men; mit der P. gehen. 

Prolzesisilons|kreuz, das: bei Prozessionen mit- 
geführtes, meist an der Spitze des Prozessions- 
zuges getragenes großes Kreuz. 

Prolzesisilonslspin|ner, der: plumper [grauer] 
Nachtfalter, dessen Raupen sich in langen, 
geschlossenen Reihen fortbewegen. 

Prolzess|koslten (Pl.): in einem Prozess (1) für 
eine Prozesspartei anfallende Kosten. 

Prolzessikositenlhillfe, die (0. Pl.) (Rechtsspr.): 
(bei Bedürftigkeit) finanzielle Hilfe für die einen 
Prozess führende Partei. 

Prolzess|lalwilne, die (emotional verstärkend): 
durch einen bestimmten Umstand verursachte 
sehr große [wachsende] Anzahl von Prozes- 
sen (1), die einen bestimmten Sachverhalt 
betreffen. 

Prolzessjopltilmielrung, die (Wirtsch.): Verbes- 
serung, Optimierung von Entwicklungs-, Pro- 
duktionsprozessen u. Ä. zur Steigerung der Effi- 
zienz. 

Prolzesisor, der; -s, ...oren (EDV): zentraler Teil 
eines Computers, der das Rechenwerk u. das 
Steuerwerk enthält. 


Pro|zess|ord|nung, die (Rechtsspr.): Bestimmun- 
gen, die den formalen Ablauf eines Prozes- 
ses (1) regeln. 

prolzesslorilen|tiert (Adj.): am (Arbeits)ablauf 
orientiert: -es Denken. 

Prolzesslorilenitielrung, die: Ausrichtung [der 
Organisationsform eines Betriebes, Unterneh- 

mens o. Ä.] am (Arbeits)ablauf. 

Prolzes|sor|kern, der (EDV): zentraler Teil eines 
Mikroprozessors. 

Prolzesisorlleisitung, die (EDV): Leistung (2b) 
eines Prozessors. 

Pro|zess|parltei, die (Rechtsspr.): eine der beiden 
gegnerischen Parteien im Zivilprozess. 

Prolzess|rech|ner, der (EDV): elektronische 
Rechenanlage zur Steuerung technischer Pro- 
zesse od. komplizierter wissenschaftlicher Ver- 
suchsabläufe. 

Prolzessirecht, das (Rechtsspr.): 1. (0.Pl.) Verfah- 
rensrecht. 2. einem bzw. einer Prozessbeteilig- 
ten zustehendes Recht: -e geltend machen. 

Prolzessirilsilko, das: Risiko, einen Prozess (1) zu 
verlieren: das P. tragen, minimieren. 

ProlzessIschutz, der o. Pl.) (Ökol.): grundsätzli- 
ches Sich-selbst-Überlassen von natürlichen 

Abläufen in Waldgebieten o.Ä. 

Prolzess|tag, der: Tag, an dem ein Prozess (1) 
stattfindet: der Angeklagte legte gleich am ers- 
ten P. ein Geständnis ab. 

pro|zeslsulal (Adj.): 1. (Rechtsspr.) einen Pro- 
zess (1) betreffend, zu ihm, seinem Ablauf gehö- 

rend. 2. (selten) einen Prozess (2) betreffend. 

Prolzess|ver|gleich, der (Rechtsspr.): zwischen 
den Prozessparteien zur Beilegung eines Rechts- 

streits abgeschlossener Vergleich (3). 

Prolzess|ver|lauf, der: Verlauf eines Prozes- 

ses (1): die Öffentlichkeit wurde vom weiteren P. 

ausgeschlossen. 

Prolzess|ver|schlep|pung, die (Rechtsspr.): Ver- 

schleppung eines Prozesses (1) durch eine der 

beiden Prozessparteien. 

Prolzess|volllmacht, die (Rechtsspr.): Vollmacht, 
jmdn. bei allen einen Rechtsstreit betreffenden 
Prozesshandlungen zu vertreten. 

Prolzess|wärlme, die (Technik): zur Durchfüh- 

rung technologischer Prozesse (2), bes. bei che- 

mischen Reaktionen benötigte Wärme, die z. B. 

mithilfe von Kernreaktoren erzeugt wird. 

prolzyikllisch [auch: ...'tsyk...] (Adj.) [aus lat. 
pro = für u. tzyklisch] (Wirtsch.): einem beste- 

henden Konjunkturzustand gemäß: eine -e 

Wirtschaftspolitik. 

prülde <Adj.) [frz. prude < afrz. prod = tüchtig, 

tapfer; sittsam, wohl aus der Fügung: prode 

emme = ehrbare Frau]: in Bezug auf Sexuelles 
unfrei u. sich peinlich davon berührt fühlend: 
ein -r Mensch; ein -s Zeitalter. 

prulden|zilell, prudentiell (Adj.) [eng]. pruden- 

tial < mlat. prudentialis = klug, einsichtig, zu 

at. prudentia = Klugheit, Einsicht] (Finanzw.): 

[durch Umsicht, Besonnenheit, Vernunft, Sach- 

verstand] auf die Stabilität des Finanzmarktes 

ausgerichtet: eine -e Finanzmarktaufsicht, 

Regulierung des Finanzmarkts. 

Prüldelrie, die; - [frz. pruderie, zu: prude, 
tprüde]: prüde Wesensart, prüdes Verhalten. 

Prüflaufltrag, der: Auftrag, etw. zu überprüfen. 

Prüflaulto|mat, der (Technik): Automat zum 
Prüfen von Werkstücken. 

prüflbar (Adj.): sich prüfen (1, 2a, 3a) lassend. 

Prüflbelricht, der: schriftliches Resultat einer 
Prüfung. 

prülfen (sw. V.; hat) [mhd. brüeven, prüeven = 
erwägen; erkennen; beweisen; bemerken; 
schätzen; erproben, über das Vlat.-Roman. 
(vgl. ital. provare, afrz. prover) < lat. pro- 
bare = als gut erkennen, billigen; prüfen; zu: 
probus = gut, rechtschaffen, tüchtig]: 

1. a) (bes. Geräte, Maschinen u. Ä.) auf Quali- 
tät, Funktionstüchtigkeit hin untersuchen: 
etw. auf seine Festigkeit p.; amtlich geprüfte 
Messgeräte; b) einen Sachverhalt, ein Schrift- 
stück im Hinblick auf die Richtigkeit, Akzep- 
tabilität kontrollieren: die Echtheit einer 
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Sache p.; c) ein Angebot im Hinblick auf seine 
Brauchbarkeit untersuchen: die Sonderange- 
bote p.; (auch ohne Akk.-Obj.:) erst p., dann 
kaufen; d) die Eigenschaften, den Zustand 
von etw. festzustellen suchen. 2. a) jmdn. ein- 
gehend testen, forschend beobachten, um ihn 
einschätzen zu können: jmds. Eignung p.; 
jmdn. auf seine Reaktionsfähigkeit p.; b) (p. + 
sich) über die eigene Person reflektieren, um 
sich selbst einzuschätzen. 3. a) durch entspre- 
chende Aufgabenstellung od. Fragen jmds. 
Kenntnisse, Fähigkeiten, Leistungen auf 
einem bestimmten Gebiet festzustellen 
suchen; b) in einem bestimmten Sachgebiet 
Prüfungen durchführen: Latein p. 4. (geh.) 
schicksalhaften Belastungen aussetzen; mit- 
nehmen (2): [vom Leben] schwer geprüft sein. 
5. (Sport) jmdn. im sportlichen Wettkampf 
derart fordern, dass er sein ganzes Können 
unter Beweis stellen muss. 

Prülfer, der; -s, - [mhd. prüever]: 1. jmd., der 
beruflich etw. prüft (1 a, b). 2. jmd., der jmdn., 
etw. prüft (3). 

Prülfelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Prüfer. 

Prüflfeld, das (Technik): Einrichtung mit mehre- 
ren Prüfständen zum Prüfen (1a). 

Prüflgelrät, das (Technik): Gerät zum Prüfen 
[von Werkstücken]. 

Prüflin|gelnileur, der: Ingenieur, der im Auftrag 
einer Institution vorgeschriebene (regelmäßige) 
Überprüfungen von Kraftfahrzeugen u. Fahr- 
zeuganhängern, technischen Anlagen, Sicher- 
heitsvorrichtungen, Bauplänen o. A. vornimmt: 
häufig beanstandeten die -e Beleuchtung, 
Bremsen sowie den Reifenzustand. 

Prüflin|gelnileujrin, die: w. Form zu t Prüfinge- 
nieur. 

Prüflling, der; -s, -e: 1. jmd., der geprüft wird. 

2. (Fachspr.) auf seine Eignung, Qualität, Funk- 
tionstüchtigkeit u. Ä. zu prüfendes Produkt, 
[Werk]stück, [Baujteil. 

Prüflmuslter, das (Fachspr.): Produkt einer Pro- 
duktionsserie, das auf seine vorgeschriebenen 
Eigenschaften amtlich geprüft wird. 

Prüflpilckerl, das (österr. ugs.): Prüfplakette. 

Prüflplalketlte, die: Plakette an einem Kraftfahr- 
zeug, einem technischen Gerät o. Ä., die dessen 
einwandfreien Zustand bestätigt. 

Prüflsielgel, das: auf einer Ware, einem Produkt 
o. Ä. angebrachtes Zeichen, das die Überprü- 
fung der Einhaltung bestimmter Kriterien bei 
der Herstellung o.Ä. garantiert. 

Prüfstand, der (Technik): mit Messgeräten aus- 
gestattete Anlage zum Prüfen von Maschinen, 
Geräten, Bauteilen auf bestimmte Eigenschaf- 
ten, insbes. Funktionstüchtigkeit, Betriebssi- 
cherheit, Verhalten bei längerer Belastung: 
einen Motor auf dem P. erproben; U etw. auf den 
P. stellen (etw. [auf seine Notwendigkeit] über- 
prüfen); auf den Prüfstand müssen, gehören 
(lauf seine Notwendigkeit] überprüft werden 
müssen). 

Prüflstein, der [urspr. = Probestein]: etw., woran 
sich etw., jmd. bewähren bzw. woran sich etw. 
als richtig erweisen muss. 

Prüflstellle, die: Stelle, Institution, wo etw. 
geprüft (1a) wird. 

Prülfung, die; -, -en [mhd. prüevunge]: 1. das 
Prüfen (1): die P. von Geräten; die Argumente 
halten einer P. stand. 2. das Prüfen (2); das 
Geprüftwerden: jmdn. einer P. [auf besondere 
Fähigkeiten] unterziehen. 3. [durch Vorschrif- 
ten] geregeltes Verfahren, das dazu dient, 
jmdn. zu prüfen (3): sich einer P. unterziehen; 
bei, in einer P. versagen; jmdn. zu einer P. 
zulassen. 4. (geh.) schicksalhafte Belastung: 
etw. ist eine harte P. für jmdn. 5. (Sport) Wett- 
bewerb, der bestimmte hohe Anforderungen 
stellt. 

Prülfungslan|for|delrung, die (meist Pl.): für 
eine Prüfung (3) festgelegte Anforderung an die 
Prüflinge. 

Prülfungslangst, die: Angst vor Prüfungen (3): 
gegen P. hilft autogenes Training. 


Prüfungsarbeit- psychisch 


Prülfungslarlbeit, die: zur Prüfung (3) gehörende 

schriftliche Arbeit. 

Prülfungslauflgalbe, die: zur Prüfung (3) gehö- 

rende Aufgabe. 

Prülfungslausischuss, der: vgl. Prüfungskommis- 
sion: der P der Handwerkskammer, des Auf- 
sichtsrats. 

Prülfungs|beldin|gun|gen <Pl.): vgl. Prüfungsan- 

forderung. 

Prülfungslbelricht, der: schriftlicher Bericht über 

Gegenstand, Art, Umfang u. Ergebnis einer Prü- 
Jung (1). 

Prülfungs 
fung (3). 

Prülfungslfach, das: in einer Prüfung (3) geprüf- 
tes Fach. 

Prülfungsifralge, die: in einer Prüfung (3) zu 

beantwortende Frage. 

Prülfungsigelbühr, die: für eine [Über]prüfung 
zu entrichtende Gebühr. 

Prülfungsikomlmislsilon, die: staatliche Kom- 

mission, die eine Prüfung (3) abnimmt. 

PrülfungslordInung, die: Vorschriften für die 

Durchführung von Prüfungen (3). 

Prülfungsiter|min, der: Termin für die Prü- 
fung (3). 

Prülfungsluniter|lalge, die (meist Pl.): zur Prü- 
fung (3) gehörende Unterlage (2). 

Prülfungsiverlfahlren, das: Verfahren der 

Durchführung einer Prüfung (3). 

Prülfungs|ver|merk, der: Vermerk über die Prü- 
fung (1) auf Richtigkeit o. Ä. 

Prülfungsizeuglnis, das: Zeugnis über eine Prü- 
fung (3). 

Prüflverlfahlren, das: Verfahren, nach dem etw. 
‚geprüft (1a, d) wird. 

Prüflvorlschrift, die: Vorschrift für eine 
[Über]prüfung. 

Prülgel, der; -s, - [spätmhd. brügel = Knüppel, 
Knüttel, verw. mit t Brücke]: 1. a) (bes. landsch.) 
Knüppel (1 a); b) (derb) Penis. 2. (Pl.) Schläge 
[mit einem Stock]: P. austeilen; es gab, hagelte, 
setzte P, 

Prülgellei, die; -, -en: das Sichprügeln; Schlägerei. 

Prülgellknalbe, der [angeblich früher ein Knabe 
einfachen Standes, der mit einem Fürstensohn 
zusammen erzogen wurde u. die Prügel (2) 
bezog, die eigentlich jenem zukamen]: jmd., der 
für die Verfehlungen eines anderen Vorwürfe, 
die Schuld od. Strafe bekommt: den -n für etw. 
abgeben. 

prülgeln (sw. V.; hat) [urspr. = (Brücken) mit Prü- 
geln (1a) bedecken; einem Hund einen Prü- 
gel (1a) vor die Beine hängen]: 1. a) heftig, bes. 
mit einem Stock [zur Strafe] schlagen: einen 
Hund p.; sie haben sich/(geh.:) einander geprü- 
gelt; b) durch Prügeln in einen bestimmten 
Zustand bringen: jmdn. windelweich p.; c) prü- 
gelnd irgendwohin treiben: jmdn. aus dem 
Lokal p. 2. (p. + sich) einen Streit mit jmdm. 
mit den Fäusten austragen; sich mit jmdm. 
schlagen. 

Prülgellstralfe, die (Pl. selten): Bestrafung mit 
Peitschen-, Stock- od. Rutenhieben: jmdm. die P. 
androhen. 

Prülgellszelne, die: 1. Szene (1), in der geprügelt 
wird: der neue Film enthält wieder viele -n. 

2. Szene (3a), bei der geprügelt wird: es kam zu 
-n. 

Prunk, der; -[e]s [aus dem Niederd. < mniederd. 
prunk, verw. mit î prangen]: auf Wirkung 
bedachte, als übermäßig empfundene Pracht: 
leerer P; P. entfalten. 

Prunk|bau, der (Pl. -ten): prunkvoller Bau: einen 
P errichten. 

Prunklbett, das: prunkvolles Bett [eines Fürsten]. 

prun|ken (sw. V.; hat) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. prunken, wahrsch. lautm. für das bei gro- 
ßen Feiern übliche laute Treiben]: 1. a) durch 
prunkvolles Aussehen die Aufmerksamkeit auf 
sich ziehen: eine prunkende Fassade; b) (geh. 
veraltend) prangen: die Felder prunkten im 
Schmuck der Blüten. 2. etw. Besonderes zeigen, 
sich mit etw. Besonderem sehen od. hören las- 


er|geblnis, das: Ergebnis einer Prü- 


sen, um [prahlerisch] damit Eindruck zu 
machen: mit seinem Können p. 

Prunk|gelwand, das: prunkvolles Gewand. 

Prunk lielbend, prunkllielbend <Adj.): den 
Prunk liebend. 

prunk|los (Adj.): ohne Prunk. 

Prunklraum, der: prunkvoller Raum [in einem 
Schloss]. 

Prunklsaal, der: prunkvoller Saal [in einem 
Schloss]. 

Prunklsit|zung, die: prunkvolle Karnevalssit- 
zung. 

PrunklIstück, das: etw., was wegen seiner Kostbar- 
keit, seines Werts o. Ä. herausragt. 

Prunk|sucht, die (0. Pl.) (abwertend): übermäßi- 
ger Hang zum Prunk. 

prunklsüchltig (Adj.): durch Prunksucht gekenn- 
zeichnet. 

prunk|voll (Adj.): prächtig [ausgestattet]; luxu- 
riös: -e Gewänder; ein -es Fest. 

prusiten (sw. V.; hat) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. prüsten, lautm.]: 1. Atemluft mit dem 
Geräusch des Sprudelns, Blasens od. Schnau- 
bens heftig ausstoßen. 2. etw. prustend (1) 
irgendwohin blasen, spritzen. 

Pry|talneilon, das; -s, ...eien, Pry|talnelum, das; 
-s, ...een [griech. prytaneion]: Haus für die Ver- 
sammlungen der altgriech. Stadtstaatbehörde. 

"PS [pe:"?es], das; -, - (Technik veraltend): Pferde- 
stärke: eine Motorleistung von einem, dreißig 
PS. 

?PS = Postskriptum. 

Psalm, der; -[e]s, -en [mhd. psalm(e), ahd. 
psalm(o) < kirchenlat. psalmus < griech. psal- 
mós, eigtl. = das Zupfen der Saiten eines 
Musikinstrumentes, zu: psállein = berühren, 
betasten; die Saite zupfen, Zither spielen]: eines 
der im Alten Testament gesammelten religiösen 
Lieder des jüdischen Volkes: die -en Davids. 

Psallmist, der; -en, -en [kirchenlat. psalmista < 
griech. psalmistés]: Verfasser von Psalmen. 

Psallmisltin, die; -, -nen: w. Form zu fî Psalmist. 

Psallmloldie, die; -, -n [mhd. psalmodie < kir- 
chenlat. psalmodia < griech. psalmödia] (Rel.): 
rezitativisches Singen, bes. als vorwiegend auf 
einem bestimmten Ton ausgeführter liturgi- 
scher Sprechgesang, dessen Gliederung durch 
festliegende melodische Formeln markiert wird. 

psallmlo|dielren (sw. V.; hat): in der Art der Psal- 
modie singen. 

Psallter, der; -s, - [mhd. psalter, ahd. psalteri < 
(kirchen)lat. psalterium < griech. psaltérion- 
gens = blattartig nebeneinanderliegen]: 1. (im 
MA.) trapezförmige od. dreieckige Zither ohne 
Griffbrett. 2. (Rel.) a) (im A. T.) Buch der Psal- 
men; b) (im MA.) liturgisches Textbuch mit den 
Psalmen u. entsprechenden Wechselgesängen. 
3. [nach den Blättern eines Psalters (2), weil die 
Längsfalten des Magens blattartig nebeneinan- 
derliegen] (Biol.) Blättermagen. 

pscht: î pst. 


pseuldo-, Pseu|do-, (vor Vokalen auch:) 
pseud-, Pseud- [zu griech. pseúdein = belü- 
gen, täuschen]: 1. (Fachspr.) bedeutet in Bil- 
dungen mit Substantiven od. Adjektiven 
falsch, schein-, Schein-: pseudonym; Pseudo- 
krupp. 2. (häufig abwertend) drückt in Bil- 
dungen mit Substantiven oder Adjektiven 
aus, dass eine Person oder Sache nur dem 
Anschein nach jmd. oder etw. ist bzw. sich 
den Anschein gibt, jmd. oder etw. zu sein, es 
in Wirklichkeit jedoch nicht ist: Pseudo- 
christ, -kritik; pseudodemokratisch, -origi- 
nell. 


Pseuldo|krupp, der (Med.): (bes. bei Kindern auf- 
tretende, dem Krankheitsbild eines Krupps ähn- 
liche) Krankheit mit Anfällen von Atemnot u. 
Husten bei Entzündung des Kehlkopfes. 

Pseuldo|lolgie, die; -, -n [zu griech. pseudolo- 
gía = Lüge] (Med., Psychol.): krankhafter Hang 
zum Lügen. 


Pseuldo|morlpholse, die; -, -n [geb. nach t Meta- 
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morphose] (Mineral.): [Auftreten eines] Mine- 
ral[s] in der Kristallform eines anderen Mine- 
rals. 

pseuldlolnym (Adj.) [griech. pseudönymos = mit 
falschem Namen (auftretend), zu: önyma = 
Name] (bildungsspr.): unter einem Pseudonym 
[verfasst]: ein -es Werk. 

Pseuldlolnym, das; -s, -e: angenommener, nicht 
der wirkliche Name (bes. eines Autors, einer 
Autorin); Deckname (a): das Buch erschien 
unter einem P. 

Pseuldo|poldilum, das; -s, ...ien (meist Pl.) [zu 
griech. poüs (Gen.:podös) = Fuß] (Biol.): 
Scheinfüfschen. 

pseuldolwisisen|schaftllich (Adj.) (bildungsspr. 
abwertend): nur dem Anschein nach wissen- 
schaftlich: p. arbeiten. 

PSF = Postschließfach. 

Psi, das; -[s], -s: 1. [spätgriech. psi < griech. psei] 
vorletzter Buchstabe des griechischen Alpha- 
bets (Y, y). 2. (meist ohne Art.; ohne Pl.) [nach 
dem ersten Buchstaben des griech. Wortes 
psych& = Seele] (Parapsychol.) bestimmendes 
Element parapsychischer Vorgänge. 

Psilphälno|men, das [aus t Psi (2) u. t Phänomen] 
(Parapsychol.): parapsychisches Phänomen. 

Psitltalkolse, die; -, -n [zu griech. psittakos = 
Papagei] (Med.): Papageienkrankheit. 

Psolrilalsis, die; -, ...asen [zu griech. psöra = 
Krätze] (Med.): Schuppenflechte. 

PS-stark [pe:'?es...] (Adj.): leistungsstark im Hin- 
blick auf die PS-Zahl. 

pst (Interj.): still!; leise!: pst! Das darf er nicht 
hören! 


psych-, Psych-: t psycho-, Psycho-. 


PsyIchlalgo|ge, der; -n, -n [griech. psychagö- 

gös = der die Seelen (der Verstorbenen) leitet 

(Beiname des Hermes), zu: psẸché (t Psyche) u. 

ägein = führen]: Psychotherapeut, Pädagoge, 

der sich auf Psychagogik spezialisiert hat. 

Psylchlalgolgik, die; - (Med., Psychol.): pädagogi- 

sche Form der Psychotherapie für Kinder u. 
Jugendliche. 

PsyIchlalgolgin, die; -, -nen: w. Form zu t Psycha- 
goge. 

Psylche, die; -, -n: 1. [griech. psjchö = Hauch, 
Atem; Seele] (bildungsspr., Fachspr.) Gesamt- 
heit des menschlichen Fühlens, Empfindens u. 
Denkens; Seele (1): die P. von Tätern u. Opfern. 
2. [(über ital. psiche <) frz. psyché < spätlat. Psy- 
che < griech. Psyché, nach dem Namen der voll- 
endet schönen Gattin des Amor in der Fabel des 
lat. Dichters Apulejus (2. Jh. n. Chr.)] (österr. ver- 
altet) Frisiertoilette. 

psylcheldellisch, (seltener:) psychodelisch (Adj.) 
[engl. psychedelic, zu griech. psjchö (t Psyche) 
u. deloün = offenbaren, klarmachen]: a) das 
Bewusstsein verändernd; einen euphorischen, 
tranceartigen Gemütszustand hervorrufend: -e 
Drogen; p. wirkende Drogen wie LSD und Mes- 
kalin; b) in einem (bes. durch Rauschmittel her- 
vorgerufenen) euphorischen, tranceartigen 
Gemütszustand befindlich. 

Psylchlilalter, der; -s, - [zu griech. psjchö (t Psy- 
che) u. iatrös = Arzt]: Facharzt für Psychiatrie. 

Psylchlilaltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Psy- 
chiater. 

Psylchlilaltlrie, die; -, -n [zu griech. iatreia = das 
Heilen]: 1. (o. Pl.) Teilgebiet der Medizin, das 
sich mit der Erkennung u. Behandlung von geis- 
tigen u. psychischen Störungen befasst: ein 
Facharzt für Neurologie und P. 2. (Jargon) psy- 
chiatrische Abteilung, Klinik: in die P. eingelie- 
fert werden. 

psylchlilaltlrielren (sw. V.; hat) (bes. österr.): psy- 
chiatrisch untersuchen: einen Angeklagten p. 

psylchlilaltlrisch (Adj.) (Med.): die Psychiatrie 
betreffend, auf ihr beruhend; mit den Mitteln, 
Methoden der Psychiatrie: die -e Chirurgie. 

psylchisch (Adj.) [griech. psychikös = zur Seele 
gehörend] (bildungsspr.): die Psyche betreffend: 
das -e Gleichgewicht; -e Vorgänge, Krankheiten; 
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unter -em Druck arbeiten; etw. wirkt sich p. bei 
jmdm. aus. 

Psylcho, der; -s, -s (Jargon): 1. Kurzf. von t Psy- 
chokrimi. 2. Person, die psychisch krank ist. 


psylcho-, PsyIcho-, (vor Vokalen auch:) 
psych-, Psych- [zu griech. psfch&, t Psyche]: 
Best. in Zus. mit der Bed. die Psyche, das 
Psychische betreffend (z.B. Psychogramm, 
psychotherapeutisch, Psychagoge). 


PsyIcholanallylse, die; -, -n [gepr. von dem österr. 
Psychiater u. Neurologen S. Freud (1856-1939)] 
(Psychol.): 1. <o. Pl.) psychotherapeutische 
Methode zur Heilung psychischer Störungen, 
Krankheiten, Fehlleistungen o.Ä. durch Aufde- 
ckung u. Bewusstmachung ins Unbewusste ver- 
drängter Triebkonflikte. 2. Untersuchung, 
Behandlung nach der Methode der Psychoana- 
lyse (1): sich einer P. unterziehen. 

psylcholanally|sielren (sw. V.; hat): psychoanaly- 
tisch behandeln: jmdn. p. 

PsyIcho anallyltilker, der; -s, -: die Psychoana- 

lyse anwendender Arzt od. Psychologe mit spe- 

zieller psychotherapeutischer Ausbildung. 

Psylcholanallyltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Psychoanalytiker. 

psylcholanallyltisch (Adj.): die Psychoanalyse 

betreffend, darauf beruhend, mit den Mitteln 

der Psychoanalyse erfolgend: die -e Methode. 

PsyIcholbio|lolgie, die; -: Forschungsrichtung, 

die sich mit den biologischen Grundlagen psy- 

chischer Phänomene u. Erkrankungen beschäf- 


dellisch: t psychedelisch. 

PsyIcholdilalgInosltik, die (0. Pl.): Wissenschaft 

u. Lehre von den Methoden zur Erfassung psy- 
chischer Besonderheiten von Personen od. Per- 
sonengruppen. 

Psy|cho|dra|ma, das; -s, ...men: 1. (Literatur- 
wiss.) Einpersonenstück, das psychische Vor- 
gänge als dramatische Handlung gestaltet. 
2. (Psychol.) psychotherapeutische Methode, die 
dazu anregt, Konflikte schauspielerisch darzu- 
stellen, um sich so von ihnen zu befreien. 

psyIcholgen (Adj.) [t-gen] (Med., Psychol.): psy- 
chisch bedingt, verursacht. 

Psylcholgelnelse, PsyIcholgelnelsis, die; -, 

„nesen (Psychol.): Entstehung u. Entwicklung 
des Seelenlebens. 

Psylcholgralfie, Psychographie, die; -, -n [t-gra- 

fie] (Psychol.): umfassende psychologische 

Beschreibung einer Person u. Erfassung ihrer 
psychischen u. geistigen Einzeldaten. 

PsyIcholgramm, das; -s, -e [t-gramm] (Psychol.): 

1. psychologische Persönlichkeitsstudie. 2. grafi- 

sche Darstellung von Fähigkeiten u. Eigenschaf- 
ten einer Persönlichkeit. 

PsyIcholgralphie: t Psychografie. 

PsyIcholhylgilelne, die; -: Wissenschaft u. Lehre 

von der Erhaltung der psychischen u. geistigen 

Gesundheit als Teilgebiet der angewandten Psy- 

chologie. 

Psyicholid, das; -[e]s (Psychol.): (nach C. G. Jung) 
seelenähnliche Schicht, die dem Bereich der 
Triebe nahesteht. 

Psylcholkilnelse, die; - [zu griech. kinösis = 

Bewegung] (Parapsychol.): physikalisch nicht 

erklärbare Einwirkung eines Menschen auf 

materielles Geschehen (z.B. das Bewegen eines 

Gegenstands, ohne ihn zu berühren; Abk.: PK). 

Psylcholkrieg, der; -[e]s, -e: mit Psychoterror und 

ähnlichen Mitteln geführte Auseinanderset- 
zung. 

Psylcholkrilmi, der; -s, -s (ugs.): psychologi- 

scher (2a) Kriminalfilm, -roman, psychologi- 
sches Kriminalstück. 

Psylchollin|gulisitik, die; - (Sprachwiss.): Wis- 

senschaft von den psychischen Vorgängen beim 

Erlernen der Sprache u. bei ihrem Gebrauch. 

Psy|cho|lo|ge, der; -n, -n [t-loge]: 1. wissen- 
schaftlich ausgebildeter Fachmann auf dem 
Gebiet der Psychologie. 2. jmd., der psychologi- 
sches Verständnis hat. 


Psy|cho|lo|gie, die; -, -n [t -logie]: 1. (Pl. selten) 
Wissenschaft von den bewussten u. unbewuss- 
ten psychischen Vorgängen, vom Erleben u. Ver- 
halten des Menschen: pädagogische P; P. studie- 
ren. 2. (0.Pl.) Verständnis für, Eingehen auf die 
menschliche Psyche: bei solchen Konflikten 
kommt man nur mit P. weiter. 3. (o. Pl.) psy- 
chische Verhaltens-, Reaktionsweisen; psy- 
chisches Denken u. Fühlen: die P. des Kindes. 

Psy|cho|lo|gin, die; -, -nen: w. Form zu î Psycho- 
loge. 

psyIcho|lolgisch (Adj.): 1. a) die Psychologie (1) 
betreffend: die -e Literatur; p. geschult sein; 

b) auf der Psychologie (1) beruhend; mit den 
Mitteln der Psychologie [ausgeführt]: -e Tests; 
jmdn. p. testen. 2. a) die Psychologie (2) betref- 
fend: -es Einfühlungsvermögen; jmdn. p. 
betreuen; b) (ugs.) psychologisch (2a) geschickt: 
das war nicht sehr p. von dir. 3. die Psycholo- 
gie (3) betreffend, darauf beruhend: p. bedingt 
sein. 

psylcho|lo|gilsielren (sw. V.; hat) (bildungsspr. 

abwertend): [in übersteigerter Weise] psycholo- 

gisch (2a) gestalten: ein psychologisierender 

Film; (seltener mit Akk.-Obj.:) die Personen 
eines Films p. 

Psylchollolgilsielrung, die; -, -en (bildungsspr. 

abwertend): das Psychologisieren. 

Psylcho|lo|gis|mus, der; -,...men: Überbewertung 

der Psychologie [als Grundlage aller wissen- 

schaftlichen Disziplinen]. 

PsyIcholmeltlrie, die; -, -n [t-metrie]: 1. (Psy- 
chol.) quantitative Messung psychischer Funk- 
tionen, Fähigkeiten, der Zeitdauer psychischer 
Vorgänge. 2. (Parapsychol.) Verfahren, durch 
Kontakt mit einem Gegenstand über dessen 
Besitzer Aussagen zu machen. 

PsyIcho|moltolrik, die; - (Med., Psychol.): 

Gesamtheit aller willkürlich gesteuerten, 

bewusst erlebten u. von psychischen Momenten 
geprägten Bewegungsabläufe (z. B. Gehen, Spre- 
chen od. Mimik). 

psyIcholmolto|risch (Adj.) (Med., Psychol.): die 
Psychomotorik betreffend. 

PsyIcholneulrolse, die; -, -n (Med., Psychol.): 
Neurose, der ein psychischer Konflikt zugrunde 
liegt. 

PsyIcho|path, der; -en, -en [t-path (1)] (Psychol.; 

bildungsspr.): jmd., der an Psychopathie leidet. 

PsyIcho|palthie, die; -, -n [t-pathie] (Psychol.): 
besonders schwere Form einer antisozialen Per- 
sönlichkeitsstörung. 

Psylcho|palthin, die; -, -nen: w. Form zu t Psycho- 
path. 

psylcho|palthisch (Adj.) (Psychol.; bildungsspr.): 

a) an Psychopathie leidend: ein -er Mörder; 

b) die Psychopathie betreffend, durch sie 
gekennzeichnet: ein -es Verhalten. 

Psylcho|palthollolgie, die; -, -n (Med., Psychol.): 

Wissenschaft u. Lehre von den krankhaften Ver- 
änderungen des Seelenlebens, bes. von Psycho- 
sen u. Psychopathien. 

psylcholpalthollolgisch (Adj.) (Med., Psychol.): 
die Psychopathologie betreffend, auf ihr beru- 
hend. 

PsyIcholpharlmalkon, das; -s, ...ka [zu griech. 

phärmakon = Heilmittel] (Med., Psychol.): auf 
die Psyche einwirkendes Arzneimittel. 

PsyIchol|phy|sik [auch, österr. nur: ...'zık], die; - 

(Med., Psychol.): Wissenschaft von den Wech- 

selbeziehungen des Physischen u. des Psy- 

chischen, von den Beziehungen zwischen Reizen 

u. ihrer Empfindung. 

PsyIcho|phy|siollo|gie, die; -: Teilgebiet der Psy- 
chologie, das sich mit den physiologischen u. 

biochemischen Grundlagen psychischer Vor- 
gänge befasst. 

psylcholphylsisch (Adj.): die Psychophysik betref- 
fend. 

Psy|cho|prolphyllalxe, die; - (Psychol.): 1. syste- 
matische psychologische Vorbereitung auf 
bevorstehende Ereignisse (z. B. auf eine Entbin- 
dung). 2. vorbeugende Mafsnahmen der Psycho- 
hygiene. 


Psycho- Pubertät 


Psylcholse, die; -, -n [zu t Psyche] (Med., Psy- 
chol.): schwere geistig-psychische Störung. 

Psy|cho|so|maltik [österr. auch: ...'mat...], die; - 
[zu griech. sõma = Leib, Körper] (Med.): Wis- 
senschaft von der Bedeutung psychischer Vor- 
gänge für Entstehung u. Verlauf von Krankhei- 
ten. 

psylcho|so|maltisch [österr. auch: ...'mat...] 

(Adj.) (Med.): die Psychosomatik betreffend; auf 

psychisch-körperlichen Wechselwirkungen 

beruhend: -e Störungen. 

psylcholsolzilal (Adj.) (Sozialpsychol.): (von psy- 

chischen Faktoren, Fähigkeiten o. Ä.) durch 

soziale Gegebenheiten (wie z. B. Sprache, Kultur, 

Gesellschaft) bedingt. 

Psylcholsyn|drom, das; -s, -e (Med., Psychol.): 

organisch bedingte Störung der psychischen 
Funktionen. 

Psy cholter|ror, der; -s: (in politischen, zwischen- 

menschlichen o.ä. Konflikten) Einschüchterung 

u. Gefügigmachen des Gegners, der Gegnerin 

mit psychologischen Mitteln wie Verunsiche- 

rung od. Bedrohung. 

Psylcholthelralpeut [auch: 'psy:co...], der; -en, 

-en: die Psychotherapie anwendender Arzt od. 
Psychologe. 

Psylcholthelralpeultik, die (0. Pl.) (Med.): prakti- 

sche Anwendung der Psychotherapie. 

Psylcholthelralpeultin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Psychotherapeut. 

psylcholthelralpeultisch <Adj.) (Med., Psychol.): 

die Psychotherapie betreffend, zu ihr gehörend, 

auf ihr beruhend: jmdn. p. behandeln. 

Psylcholthelralpie [auch: 'psy:co...], die; -, -n 
(Med,, Psychol.): 1. (0. Pl.) Gesamtheit der psy- 
chologischen Verfahren zur Heilung oder Linde- 
rung von Störungen im psychischen Bereich, in 
den sozialen Beziehungen, im Verhalten oder 
auch in bestimmten Körperfunktionen. 2. The- 
rapie, Behandlung mit den Mitteln, Methoden 
der Psychotherapie (1). 

Psy cholthrilller, der; -s, -: psychologischer (2a) 
Thriller. 

Psylcholtilker, der; -s, - (Med., Psychol.): jmd., 

der an einer Psychose leidet. 

Psylcholtilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Psy- 
chotiker. 

psylcholtisch <Adj.) (Med., Psychol.): a) zum 
Erscheinungsbild einer Psychose gehörend; 

b) an einer Psychose leidend; geistes-, gemüts- 
krank. 

psylcholtrop (Adj.) [zu griech. trope = (Hin)wen- 

dung] (Med.): auf die Psyche einwirkend, psy- 

chische Prozesse beeinflussend. 

PsyIch|ro|melter, das; -s, - [f -meter (1)] (Meteo- 
rol.): Gerät zur Messung der Luftfeuchtigkeit. 

pt = Pint. 

Pt = Platin. 

P.T. = pleno titulo. 

1PTA [pe:te:'?a:], der; -[s], -[s]: pharmazeutisch- 
technischer Assistent. 

?PTA [pe:te:'?a:], die; -, -[s]: pharmazeutisch-tech- 
nische Assistentin. 

PTBS = posttraumatische Belastungsstörung. 

pto|lelmälisch (Adj.): nach dem ägyptischen 
Astronomen Ptolemäus (etwa 100 bis 160) 
benannt: das -e (geozentrische) Weltsystem. 

PTT = Schweizerische Post-, Telefon- und Telegra- 
fenbetriebe (bis 1998). 

Ptylallin, das; -s [zu griech. ptýalon = Speichel] 
(Biochemie): Stärke spaltendes Enzym im Spei- 
chel. 

Pu = Plutonium. 

Pub [pap, engl.: pab], das, auch: der; -s, -s [engl. 
pub, gek. aus: public house, eigtl. = öffentliches 
Haus]: engl. Bez. für: Kneipe, Wirtshaus. 

pulber|tär (Adj.) [zu tî Pubertät] (bildungsspr.): 
a) mit der Pubertät zusammenhängend; 
durch die Pubertät gekennzeichnet; für die 
Pubertät typisch; b) in der Pubertät befind- 
lich, begriffen. 

Pulber|tät, die; - [lat. pubertas = Geschlechts- 
reife, Mannbarkeit, zu: pubes = mannbar, 
männlich, erwachsen]: zur Geschlechtsreife füh- 


Pubertätszeit-Puerilität 


rende Entwicklungsphase des jugendlichen 
Menschen; Reifezeit. 

Pulberltätslzeit, die: Zeit der Pubertät. 
pulberltie|ren (sw. V; hat) (bildungsspr.): sich in 
der Pubertät befinden: er fängt schon an zu p. 
Pulbesizenz, die; - [zu lat. pubescere = mannbar 
werden, heranwachsen] (Med.): Ausbildung der 

Geschlechtsreife. 

Pulbllilcilty [pa'blısiti], die; - [engl. publicity < 
frz. publicité, zu: public, î publik]: a) durch 
Medienpräsenz bedingte Bekanntheit in der 
Öffentlichkeit: als Filmschauspieler P genießen; 
b) Propaganda zur Sicherung eines hohen 
Bekanntheitsgrades od. um öffentliches Aufse- 
hen zu erregen. 

pulbllilciltyIscheu <Adj.): keine Publicity (a) 

ögend. 

pulbllilciltylträchltig (Adj.): große Publicity ver- 

sprechend. 

Pulbllic-prilvate-PartIner|ship ['pablık'prasvat- 

'pa:etnefip], die; -, -s [engl. public-private part- 

nership] (Wirtsch.): Zusammenarbeit von Staat 

u. Privatwirtschaft bei einem bestimmten Pro- 

jekt (Abk.: PPP). 

Pulbllic Rellaltions ['pablık rı'leıf(o)nz] (Pl. 

[engl. public relations, eigtl. = öffentliche 

Beziehungen]: Öffentlichkeitsarbeit (Abk.: PR). 

Pulbllic-Rellaltions-Ablteillung, die: für die 

Öffentlichkeitsarbeit zuständige Abteilung. 

Pulbllic Vielwing ['pablık 'vju:ıy], das; - -[s], - -s 
[zu engl. public = öffentlich (t Publicity) u. 
viewing = das Fernsehen, zu: view = Sicht]: 
gemeinsames Sichansehen von auf Großbild- 
leinwänden im Freien live übertragenen 
[Sport]veranstaltungen. 

pulbllik [österr. auch: ...'blık] (Adj.) [frz. public < 
lat. publicus = öffentlich; staatlich; allgemein] 
(bildungsspr.): in den Verbindungen p. sein (all- 
gemein bekannt sein); p. werden (an die Öffent- 
lichkeit kommen, allgemein bekannt werden); 
etw. p. machen/publikmachen (etw. an die 
Öffentlichkeit bringen, allgemein bekannt 
machen: eine Affäre, einen Fall p. machen). 

Pulbililkaltilon, die; -, -en [frz. publication < 
(spät)lat. publicatio = Veröffentlichung, zu: 
publicare, t publizieren]: 1. publiziertes Werk: 
seine erste P sollte gleich ein Bestseller werden. 
2. das Publizieren: die P. der neuesten For- 
schungsergebnisse vorbereiten. 

Pulbllilkaltilonslmitltel, das: Zeitung, Zeit- 

schrift o. Ä. als Mittel der Publikation (2). 

Pulbllilkaltilonslor|gan, das: Publikationsmittel. 

pulbllilkaltilonslreif <Adj.): für die Publika- 

tion (2) geeignet: ein -er Text. 

Pulbllilkaltilonslreilhe, die: Reihe, in der Bücher, 

Studien o. Ä. mit bestimmter Themenstellung 

publiziert werden. 

Pulbllilkaltilons|ver|bot, das: Verbot zu publi- 

zieren: P. haben. 

pulbllik malchen, pulbllik|malchen: s. publik. 

Pulbililkum, das; -s, ...ka (Pl. selten) [wohl unter 
Einfluss von frz. public, engl. public = Öffent- 
lichkeit; (Theater)publikum < mlat. publicum 
(vulgus) = das gemeine Volk; Öffentlichkeit]: 
a) Gesamtheit der Zuschauer, Zuhörer einer 
Veranstaltung: ein verwöhntes P; Pfiffe aus dem 
P; der Autor saß im P;b) Gesamtheit von Men- 
schen, die an etw. Bestimmtem, bes. an Kunst, 
Wissenschaft o. Ä., interessiert sind: das konsu- 
mierende P; der Schriftsteller eroberte sich sein 
P. (seine Leserschaft); solche Bücher finden 
immer ihr P (ihre Leser); eine Theaterstadt mit 
internationalem P; c) Gesamtheit der Gäste, 
Besucher in einem Lokal, Kur-, Ferienort o. Ä.: 
hier verkehrt ein gutes P; das P. ist dort sehr 
gemischt; d) (ugs.) Gesamtheit von Personen, 
die jmdm. bei etw. zusehen, zuhören: sie hätte 
sich kein dankbareres P wünschen können als 
uns. 

Pulbililkumsler|folg, der: a) Erfolg beim Publi- 
kum (a, b): seinen größten P. hatte er in diesem 
Film; b) beim Publikum einen großen Erfolg 
erzielende Veranstaltung, erzielendes Werk: der 
Film ist ein P. 


Pulbllilkums|fonds, der (Wirtsch.): zu jeder Zeit 
An- und Verkauf von Anteilen ermöglichender 
Fonds; offener Fonds. 

Pulblliikumsigelschmack, der: Geschmack des 
Publikums (a, b): sein Werk orientiert sich stark 

amP. 

Pulbllilkumslgelselllschaft, die: Kommanditge- 
sellschaft mit vielen nur mit Geld beteiligten 
Kommanditisten. 

Pulbllilkumsligelspräch, das: (meist im 
Anschluss an eine Theateraufführung o.Ä. 
stattfindendes) Gespräch eines Künstlers od. 
mehrerer Künstler mit dem Publikum (a,b). 

Pulbllilkums|gunst, die: Gunst (a) des Publi- 
kums: hoch in der P. stehen. 

Pulbllilkumslinitelrlesise, das: Interesse des 
Publikums (a, b): mangelndes P. 

Pulbllilkumsljolker [...dzo:ke, ...daouke], der: 
Joker (2), bei dem der Spielende die Meinung 
anderer, meist Laien, einholen darf. 

Pulbllilkumsllieb|ling, der: beim Publikum (a, b) 
besonders beliebter Schauspieler, Sänger, Sport- 
ler o. Ä. 

PulbllilkumsimalgInet, der: (im Showgeschäft, 
im Filmgeschäft o. Ä.) Person od. Sache, die ein 
großes Publikum anzieht. 

Pulbllilkumslpreis, der: Preis (2a), bei der das 
Publikum den od. die Preisträger durch Abstim- 
mung, Akklamation od. per Telefon o.Ä. kürt. 

Pulbllilkumsiren|ner, der (Jargon): etw., was 
beim Publikum sehr beliebt ist, großen Anklang 

findet, sich großer Nachfrage erfreut: das 
Museum, die Sendung ist ein P., erwies sich als 
P; die Inszenierung entwickelt sich zum P. 

Pulbllilkumsl|ver|kehr, der (0. Pl.}: das Kommen 
und Gehen von Besuchern, Kunden u.a. an 
einem bestimmten Ort: in der Schalterhalle 
herrschte reger P; das Finanzamt ist mittwochs 
für den P geschlossen. 

pulbllilkums|wirklsam (Adj.): Wirkung beim 
Publikum (a, b) erzielend: eine -e Schlagzeile; 
ein -er Fernsehauftritt; sich p. in Szene setzen. 

Pulbllilkumslzeitlschrift, die: für ein breites 
Publikum bestimmte Zeitschrift. 

Pulbllilshing-on-Delmand ['pablıfiyondi'ma:nd], 
das; - [engl., aus: publishing = das Publizieren 
u. on demand = auf Wunsch]: Veröffentlichung 
von Druckschriften, von denen keine großen 
Stückzahlen benötigt werden, ausschließlich bei 
Bedarf. 

pulbllilzielren (sw. V.; hat) [lat. publicare = veröf- 
fentlichen, zu: publicus, t publik]: a) im Druck 
erscheinen lassen; veröffentlichen (b): einen 
Artikel [zu einem Thema] p.; er hat schon lange 
nichts mehr publiziert; b) publik machen, 
bekannt machen, veröffentlichen (a). 

Pulbllilzist, der; -en, -en: Journalist, Schriftsteller, 
der mit Analysen u. Kommentaren zum aktuel- 
len [politischen] Geschehen aktiv an der öffent- 
lichen Meinungsbildung teilnimmt. 

Pulbllilzisltik, die; -: a) Bereich der Beschäftigung 
mit allen die Öffentlichkeit interessierenden 
Angelegenheiten in Buch, Presse, Rundfunk, 
Film, Fernsehen; b) Wissenschaft von den Mas- 
senmedien u. ihrer Wirkung auf die Öffentlich- 
keit: er hat P. studiert. 

Pulbllilzis|tin, die; -, -nen: w. Form zu ? Publizist. 

pulbllilzisitisch <Adj.): a) die Publizistik (a) 
betreffend, dazu gehörend, ihr entsprechend, 
mit ihren Mitteln: -e Aktivität; b) die Publizis- 
tik (b) betreffend; vom Standpunkt der Publizis- 
tik aus: ein -es Institut. 

Pulbllilziltät, die; - [nach frz. publicité, zu: 
public, t publik]: 1. (bildungsspr.) das Bekannt- 
sein: die P. seiner Bücher; die P. eines Dichters. 

2. a) allgemeine Zugänglichkeit der Massenme- 
dien u. ihrer Inhalte; b) (Wirtsch.) öffentliche 
Darlegung der Geschäftsvorfälle sowie der 
Lage, der Erfolge u. der Entwicklung eines 
Unternehmens. 

P-u.c. = post urbem conditam. 

Puck, der; -s, -s: 1. [engl. puck < mengl. puke < 
aengl. püca, verw. mit Pocke] Kobold, schalkhaf- 
ter Elf (in Shakespeares »Sommernachts- 
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traum«). 2. [eng]. puck, H.u.] (Eishockey) 
Scheibe aus Hartgummi, die mit dem Schläger 
ins gegnerische Tor zu treiben ist. 

pulckern (sw. V.; hat) [Intensivbildung von nie- 
derd. pucken, Nebenf. von tpochen] (ugs.): klop- 
fen (2): sein Herz puckert; (auch unpers.:) es 
puckert in der Wunde. 

Pud, das; -[s], - [russ. pud, über das Anord. < lat. 
pondus, t Pond]: früheres russisches Gewicht 
(16,38 kg). 

Pudlding, der; -s, -e u. -s [eng]. pudding, wohl < 
(a)frz. boudin = Wurst, H.u.]: 1. [kalte] Süß- 
speise aus in Milch aufgekochtem Puddingpul- 
ver od. Grief: den P. nach dem Erkalten stürzen; 
UP. in den Knien, Beinen haben (ugs.; keine 
Kraft in den Knien, Beinen haben). 2. im Was- 
serbad in einer bestimmten Form (3) gekochtes 
Gericht aus Brot, Fleisch, Fisch, Gemüse (z.B. 
Kohlpudding). 

Pudlding|form, die: Form (3), in der ein Pud- 
ding (2) im Wasserbad gekocht wird. 

Pudliding|pullver, das: pulveriges Produkt aus 
Stärke (mit Farb- u. Aromastoffen) zur Berei- 
tung von Pudding (1). 

Puldel, der; -s, -: 1. [gek. aus: Pudelhund, zu 
tpudeln (2); der Hund ist so benannt, weil er 
gerne im Wasser planscht] mittelgroßer Hund 
mit dichtem, wolligem u. gekräuseltem schwar- 
zem, braunem od. weißem Fell: ein grauer P; 

* wie ein begossener P. (salopp; nach einer 
Zurechtweisung o.Ä. nichts mehr zu sagen wis- 
send; nach einer Belehrung, Erfahrung ent- 
täuscht). 2. [H.u.] (ugs.) Fehlwurf beim Kegeln. 
3. (ugs.) Kurzf. von t Pudelmütze. 

Puldellmüt|ze, die [nach der Ähnlichkeit mit 

dem krausen Haar des Pudels]: rund um den 

Kopf anliegende, über die Ohren zu ziehende 

gestrickte, gehäkelte Wollmütze. 

puldeln (sw. V.; hat) [urspr. wohl lautm.] (ugs.): 

1. (beim Kegeln) einen Fehlwurf machen. 

2. (landsch.) im Wasser planschen. 

puldellnackt (Adj.) (ugs.): völlig nackt. 

puldellnass (Adj.) (ugs.): völlig nass. 
puldellwohl (Adv.): in der Wendung sich p. füh- 
len (ugs.; sich sehr, außerordentlich wohlfüh- 
len). 

Pulder, der, ugs. auch: das; -s, - [frz. poudre < lat. 

pulvis, t Pulver]: feine pulverförmige Substanz 

als kosmetisches od. medizinisches Präparat: P. 

auftragen; sie hatte reichlich P. aufgelegt. 

Pulder|dolse, die: Behälter, meist in Form einer 

kleinen, flachen Dose, zur Aufbewahrung von 

[kosmetischem] Puder. 

puldelrig, pudrig (Adj.): in der Art von Puder: -er 

Staub. 

puldern (sw. V; hat): mit Puder bestäuben, 

bestreuen: eine Wunde p.; ich will mich nur 

noch schnell p.; sie war stark gepudert. 

Pulder|quaslte, die: quasten- od. meist kissen- 

artiger kleiner Gegenstand zum Auftragen von 

kosmetischem Puder. 

Pulderlzulcker, der: staubfein gemahlener 

Zucker. 

pudlrig: tpuderig. 

Pulelbllo, der; -s, -s [span. pueblo, eigtl. = 

Volk(sstamm) < lat. populus]: aus mehrstöckig 

zusammenhängenden terrassenartig angeleg- 

ten Wohneinheiten bestehende Wohnanlage der 

Puebloindianer. 

Pulelbllolin|dilalner, der: Angehöriger eines 

Indianerstammes im Südwesten Nordamerikas. 

Pulelbllolin|dilalnelrin, die: w. Form zu î Pue- 

bloindianer. 

Pu-Erh-Tee, der; -s, -s [nach dem Ort Pw er in 

China]: dunkler, kräftiger chinesischer Tee. 

pulelril <Adj.) [lat. puerilis, zu: puer = Kind, 

Knabe] (Med., Psychol.): kindlich; im Kindes- 

alter vorkommend, dafür typisch: -e Züge. 

Pulelrillisimus, der; -, ...men (Med., Psychol.): 

1.(0.Pl.) das Kindischsein; kindisches Wesen, 

Verhalten. 2. Äußerung des Puerilismus (1). 

Pulelrilliltät, die; - [lat. puerilitas]: 1. <o. P1. 
(Med., Psychol.) kindliches od. kindisches 
Wesen. 2. (bildungsspr.) etw. Kindisches. 
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Pulerlto Rilcalner, der; - -s, - -, Pulerlto-Rilca- 
ner, der; -s, -: Ew. 

Puler|to Rilcalnelrin, die; --, --nen, Puler|to-Ri- 
calnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Puerto Rica- 
ner, Puerto-Ricaner. 

pulerlto-rilcalnisch (Adj.): Puerto Rico, die 
Puerto Ricaner betreffend; von den Puerto Rica- 
nern stammend, zu ihnen gehörend. 

Pulerto Rilco; - -s: 1. östlichste Insel der Großen 
Antillen. 2. die Insel Puerto Rico sowie einige 
benachbarte Inseln umfassender, den USA asso- 
ziierter Staat. 

puff (Interj.): lautm. für einen dumpfen Knall, 
Schuss o.Ä. 

"Puff, der; -[e]s, Püffe, seltener: -e [mhd. buf; 
lautm. für dumpfe Schalleindrücke, wie sie bes. 
beim plötzlichen Entweichen von Luft u. beim 
Zusammenprall entstehen] (ugs.): a) Stoß mit 
der Faust, mit dem Ellenbogen: * einen P,/einige 
Püffe vertragen [können] (robust, nicht emp- 
findlich sein); b) dumpfer Knall. 

?Puff, der, auch: das; -s, -s [wohl unter Einfluss von 
veraltet derb puffen = koitieren zu t'Puff, 
zunächst wohl in Wendungen wie »mit einer 
Dame "Puff spielen, zum "Puff gehen«|] (salopp, 
oft abwertend): Bordell: einen P. aufmachen. 

3Puff, der; -[e]s, -e u. -s [eigtl. = Aufgeblasenes]: 
a) Behälter für schmutzige Wäsche [mit gepols- 
tertem Deckel]: das getragene Hemd in den P. 
tun; b) gepolsterter Hocker ohne Beine. 

“Puff, das; -[e]s [zu t Puff, nach dem dumpfen 
Geräusch, das beim Aufschlagen der Würfel 
entsteht]: Brettspiel für zwei Personen, bei dem 
die Steine entsprechend den Ergebnissen beim 
Würfeln bewegt werden. 

Pufflärlmel, der: bes. im oberen Teil gebauschter 
Ärmel. 

Pufflbohlne, die [nach der prallen (»aufgeblase- 
nen«) Form, zu 1*Puff]: Saubohne. 

puflfen (sw. V.) [mhd. buffen]: 1. (hat) [zu t!Puff] 
(ugs.) a) jmdm. [freundschaftlich] einen od. 
mehrere Stöße mit der Faust, dem Ellenbogen 
versetzen: jndn./jmdm. in die Seite, in den 
Rücken p.; b) (p. + sich) sich mit jmdm. stoßen, 
mit Fäusten schlagen: er hat sich mit ihm 
gepufft; c) mit Fäusten und Ellenbogen irgend- 
wohin befördern: jmdn. zur Seite p. 2. [zu 
1'"Puff] (ugs.) a) (hat) [durch plötzliches Entwei- 
chen von Luft] stoßartig dumpfe Töne, einen 
dumpfen Knall von sich geben: die Dampflok 
puffte; b) (ist) sich puffend (2a) irgendwohin 
bewegen. 3. (hat) (veraltend) (Stoff o. Ä.) bau- 
schen: ein Sommerkleid mit gepufften Ärmeln. 
4. (hat) (Mais, Reis, Hülsenfrüchte) unter 
hohem Druck dämpfen, wobei die Körner nach 
Aufhebung des Druckes aufplatzen u. zu locke- 
ren Massen aufgebläht werden. 

Puflfer, der; -s, -: 1. federnde Vorrichtung an Vor- 
der- u. Rückseite eines Schienenfahrzeugs zum 
Auffangen von Stößen. 2. Kurzf. von t Kartoffel- 
puffer. 3. Kurzf. von t Pufferspeicher. 4. Kurzf. 
von Î Pufferbatterie. 

Puflfer|batltelrie, die (Elektrot.): Batterie aus 
Akkumulatoren zum Ausgleich schwankender 
Belastungen in einem Gleichstromnetz. 

puflfern (sw. V; hat): mildern, abschwächen: die 
Hochwasser werden durch Flussauen gepuffert. 

Puflfer|speilcher, der (EDV): zwischen zwei Ein- 
heiten von Digitalrechnern unterschiedlicher 
Geschwindigkeit eingeschalteter Speicher für 
Informationen. 

Puflfer|staat, der: kleinerer [neutraler] Staat, der 
durch seine Lage zwischen [rivalisierenden] 
Großmächten Konfliktmöglichkeiten vermin- 
dern kann. 

Puflferlzolne, die: /entmilitarisierte] neutrale 
Zone, die zur Verhinderung [weiterer] feindli- 
cher Auseinandersetzungen zwischen rivalisie- 
renden Mächten geschaffen wird. 

Pufflmais, der: gepuffter Mais. 

Pufflmutlter, die (Pl. ...mütter) (salopp): Frau, 
die die Aufsicht über die Prostituierten in einem 
Bordell führt. 

Pufflotlter, die: in Afrika heimische, sehr giftige 


Otter, die sich bei Bedrohung zischend auf- 
bläht. 

Pufflreis, der: gepuffter Reis. 

puh (Interj.): drückt das Bewältigen einer 
Anstrengung, auch Unbehagen, Distanzierung, 
Ablehnung aus: p., war das anstrengend! 

Püllcher, der; -s, - [urspr. = Vagabund, mundartl. 
Nebenf. von î Pilger] (österr. ugs.): Strolch. 

pullen (sw. V;; hat) [aus dem Niederd. < mniederd. 
pulen = herausklauben, bohren, wühlen] 
(nordd. ugs.): a) sich mit den Fingern an etw. zu 
schaffen machen, um kleine Stücke davon zu 
entfernen, um etw. davon abzuziehen od. dgl.: 
an einem Etikett, einer Narbe p.; b) pulend (a) 
entfernen: das Etikett von der Flasche p. 

Pulk, der; -[e]s, -s, seltener: -e [poln. pułk, russ. 
polk, aus dem Germ.]: 1. [loser] Verband von 
Kampfflugzeugen od. militärischen Fahrzeu- 
gen: ein geschlossener P. von Bombern. 2. grö- 
‚sere Anzahl von Menschen, Tieren, Fahrzeugen 
in dichtem Gedränge: ein P. von Autos vor der 
Ampel; die deutschen Teilnehmer an der Tour 
de France befinden sich im P. (Hauptfeld 1). 

Pull-down-Melnü [...'dayn...], das (EDV): Menü, 
das bei Aktivierung [nach unten] aufklappt. 

Pullle, die; -, -n [aus dem Niederd.; entstellt aus: 
t Ampulle] (salopp): Flasche: eine P. Wodka; er 
nahm einen Schluck aus der P; * volle P. (mit 
vollem Einsatz, voller Energie, voller Leistung; 
mit größtmöglichem Tempo: auf der Autobahn 
fuhr er volle P.). 

"pulllen (sw. V;; hat) [eng]. to pull, eigtl. = ziehen, 

schlagen, H.u.]: 1. (Seemannsspr.) rudern. 

2. (Reiten) (vom Pferd) stark vorwärtsdrängen. 

*pulllen (sw. V; hat) [vgl. pullern] (landsch. ugs.): 

urinieren. 

pulllern (sw. V.; hat) [(ost)niederd., (ost)md.; 

lautm., eigtl. = gurgelnd fließen] (landsch. 

ugs.): urinieren: ich muss mal p. 

Pulli, der; -s, -s (ugs.): Kurzf. von t Pullover. 

Pulliman [engl.:'pulman], der; -s, -s: Kurzf. von 

Pullmanwagen. 

Pulliman|kap|pe, die [H.u.] (österr.): Basken- 
mütze. 

Pulliman|walgen, der [engl. Pullman (car), nach 
dem amerik. Konstrukteur G. M. Pullman 

831-1897)]: komfortabel ausgestatteter 
Schnellzugwagen. 

Pullllo|ver, der; -s, - [engl. pullover, eigtl. = 
zieh über, zu: to pull (over) = (über)ziehen, 
zerren]: meist gestricktes od. gewirktes Klei- 
dungsstück für den Oberkörper, das über den 
Kopf gezogen wird: ein weiter P; ein P. mit 
Norwegermuster; einen P. anziehen; in Rock 
und P gehen. 

Pullliunlder, der; -s, - [geb. nach t Pullover aus 
engl. to pull = ziehen u. under = unter (das 
Jackett)]: ärmelloser Pullover, der über einem 
Oberhemd od. einer Bluse getragen wird. 

pullmo|nal (Adj.) (Med.): die Lunge betreffend, 
von ihr ausgehend. 

Pulp, der; -s, -en [engl. pulp < frz. pulpe < lat. 
pulpa, t Pulpa]: 1. zur Bereitung von Marmela- 
den od. Obstsäften hergestellte breiige Masse 
mit größeren od. kleineren Fruchtstücken. 2. bei 
der Gewinnung von Stärke aus Kartoffeln anfal- 
lender, als Futtermittel verwendeter Rückstand. 

Pullpa, die; -, ...pae [...pe] [lat. pulpa = 
(FruchtJfleisch]: 1. (Med.) a) Zahnmark; b) wei- 
che, gefäßreiche Gewebemasse in der Milz. 

2. (Bot.) bei manchen Früchten (z.B. Bananen) 
als Endokarp ausgebildetes fleischiges Gewebe. 

Pullpe, Püllpe, die; -, -n [frz. pulpe]: Pulp. 

Pullper, der; -s, - [engl. pulper]: 1. Fachkraft in 
der Zuckerraffinerie. 2. Maschine zur Aufberei- 
tung von Kaffeekirschen. 3. Apparat zur Her- 
stellung einer breiigen Masse. 

Pulp-Ficltion, Pulplficltion ['palpfık[n], die; - 
[engl. pulp fiction, aus: pulp = Brei, Misch- 
masch u. fiction = Erzählliteratur < frz. fiction 
< lat. fictio, t Fiktion]: anspruchslose Massenli- 
teratur. 

Pullpiltis, die; -, ...itiden (Med.): Entzündung der 
Pulpa (1a). 


> 


Puerto Ricaner-Pultdach 


pullpös (Adj.) [spätlat. pulposus] (bes. Med.): aus 
weicher Masse bestehend; fleischig, markig. 

Pullque ['pulka], der; -[s] [span. pulque, wohl aus 
dem Aztek.]: in Mexiko beliebtes, süßes, stark 
berauschendes Getränk aus dem vergorenen 
Saft der Agave. 

Puls, der; -es, -e [mhd. puls < mlat. pulsus (vena- 
rum) < lat. pulsus = das Stoßen, der Schlag, zu: 
pulsum, 2. Part. von: pellere = schlagen, stoßen; 
in Bewegung setzen, antreiben]: 1. a) das 
Anschlagen der durch den Herzschlag weiterge- 
leiteten Blutwelle an den Gefäfßswänden, bes. der 
Schlagadern am inneren Handgelenk u. an den 
Schläfen: ein matter P; der P. jagt; sein P. ging in 
harten, stoßweisen Schlägen; er las mit fliegen- 
dem P. (geh.; in äußerster Aufregung); * jmdm. 
den P. fühlen (ugs.: 1. jmds. Gesinnung, Mei- 
nung vorsichtig zu ergründen versuchen. 2. aus 
einem bestimmten Anlass prüfen, ob jmd. etwa 
nicht ganz bei Verstand ist); b) Pulsfrequenz: 
wie ist der P?; den P messen; c) Stelle am inne- 
ren Handgelenk, an der der Puls (1a) zu fühlen 
ist: er hatte die Hand am P. des Kranken; nach 
jmds. P. fassen; * das Ohr am P. der Zeit haben 
(auf dem Laufenden sein, aktuelle Entwicklun- 
gen verfolgen). 2. (Elektrot., Nachrichtent.) 
Folge regelmäßig wiederkehrender, gleicharti- 
ger Impulse. 

Pulslader, die: Arterie, Schlagader: sich die -n 
aufschneiden (sich durch Aufschneiden der 
Pulsadern am inneren Handgelenk töten od. zu 
töten versuchen). 

Pullsar, der; -s, -e [engl. pulsar, Kurzwort aus: 
pulse = Impuls u. tQuasar] (Astron.): Quelle 
kosmischer Strahlung, die mit großer Regelmä- 
‚Rigkeit Impulse einer Strahlung mit sehr hoher 
Frequenz abgibt. 

Pullsaltilon, die; -, -en [lat. pulsatio = das Sto- 
ßen, Schlagen]: 1. (Med.) rhythmische Zu- u. 
Abnahme des Volumens der arteriellen Gefäße 
mit den einzelnen Pulsschlägen. 2. (bes. 
Astron.) regelmäßig wiederkehrender Vorgang, 
bei dem Ausdehnung u. Zusammenziehung 
abwechseln (z.B. bei einer Gruppe von verän- 
derlichen Sternen). 

Pullsaltor, der; -s, ...oren [spätlat. pulsator = 
(An)klopfer, Schläger] (Technik): Gerät zur 
Erzeugung pulsierender Bewegungen od. peri- 
odischer Änderungen des 'Drucks (1) (z. B. bei 
der Melkmaschine). 

pullsen (sw. V.; hat) [zu fî Puls]: 1. pulsieren: das 
Blut pulst in den Schläfen. 2. (Medizinjargon) 
den Puls messen. 3. (Nachrichtent.) in einzelne 
Pulse (2) zerlegen; in einzelnen Pulsen abstrah- 
len. 

Pulsifrelquenz, die (Med.): Zahl der Pulsschläge 
pro Zeiteinheit. 

pullsie|ren (sw. V; hat) [lat. pulsare = stoßen, 
schlagen]: rhythmisch, dem Pulsschlag entspre- 
chend, an- u. abschwellen, schlagen, klopfen: 
das gestaute Blut pulsiert wieder; U pulsieren- 
des Leben. 

Pulsimeslsung, die: Messung der Pulsfrequenz. 

Pullsolmelter, das; -s, - [zu lat. pulsus (t Puls) u. 
t-meter (1)] (Technik): mit Dampf arbeitende 
Pumpe, bei der die Druckwirkung durch Aus- 
dehnung u. die Saugwirkung durch Kondensa- 
tion des Dampfes erreicht wird. 

Pulsischlag, der: a) Puls (1a): einen rasenden P. 
bekommen; b) einzelner Schlag des Pul- 
ses (1a). 

Puls|wärlmer, der; -s, -: wollene Hülle zum Wär- 
men des Handgelenks. 

Pulsizahl, die (Med.): Zahl der Pulsschläge (pro 
Zeiteinheit). 

Pult, das; -[e]s, -e [spätmhd. pul(p)t, mhd. pulpit 
< lat. pulpitum = Brettergerüst, Tribüne]: 

a) tischartiges Gestell, auch als Aufsatz auf 
einem Tisch, mit schräger Platte zum Lesen od. 
Schreiben: am P. stehend schreiben; er trat als 
nächster Redner an das P; b) Kurzf. von î Diri- 
gentenpult; c) Kurzf. von t Notenpult; d) Kurzf. 
von Î Schaltpult. 

Pult|dach, das (Bauw.): (bes. bei Anbauten) 
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Dach, das nur aus einer schräg abfallenden 
Dachfläche besteht; halbes Satteldach. 

Pullver ['pulve, auch: ...fe], das; -s, - [mhd. pul- 
ver < mlat. pulver < lat. pulvis (Gen.: pulve- 
ris) = Staub]: 1. a) [nahezu] staubfein zerklei- 
nerter, zerriebener, zermahlener Stoff: ein fei- 
nes P; ein P. [aus]streuen; etw. zu P. zerreiben; 
b) Medikament, Gift in Pulverform: ein P. gegen 
Kopfschmerzen; ein P. in Wasser auflösen; ein 
P. gegen Ameisen streuen; c) Kurzf. von 
tSchießpulver: * das P. [auch] nicht [gerade] 
erfunden haben (ugs.; nicht besonders klug od. 
einfallsreich sein); sein P. verschossen haben 
(ugs.: 1. [vorzeitig] am Ende seiner Kräfte sein 
u. nichts mehr leisten können. 2. alle Argu- 
mente, Beweise zu früh u. wirkungslos vorge- 
bracht haben); sein P. trocken halten (ugs.; 
auf der Hut sein; immer gerüstet sein). 

2. (salopp) Geld. 

Püllver|chen, das; -s, - [Vkl. von t Pulver (1b)] 

(iron.): Pulver (1b) [von fragwürdigem Wert]. 

Pullver\dampf, der (Pl. selten): durch Feuerwaf- 
fen [im Gefecht] verursachter Rauch. 

Pullver|fass, das (früher): Fass für Schießpulver: 
* auf einem/dem P. sitzen (sich in einer span- 

nungsreichen, gefährlichen Lage befinden). 

pullver|fein (Adj.): fein wie Pulver. 

Pullver|form, die: meist in der Fügung in P. (in 

Form von Pulver). 

pullver|förlmig <Adj.): in Pulverform vorhan- 
den: -e Substanzen. 

pullvelrig, pulvrig (Adj.): zu Pulver zermahlen, 
zerkleinert; in der Art von Pulver. 

Pullvelrilsaltor, der; -s, ...oren: Maschine zur 

Pulverherstellung durch Stampfen od. Mahlen. 

pullvelrilsielren [pulve...] (sw. V.; hat) [frz. pul- 

veriser < spätlat. pulverizare]: zu Pulver zer- 

mahlen, zerkleinern: ein Stück Kreide p. 

Pullvelrilsielrung, die; -, -en (Pl. selten): das 
Pulverisieren. 

Pullver|kaflfee, der: Kaffee-Extrakt in Pulver- 

form, der sich beim Übergießen mit heißem 

Wasser auflöst. 

Pullver|kam|mer, die: 1. Raum für die Lagerung 

der Munition. 2. (Militär veraltet) Raum in 

einem Geschütz für die Ladung. 

Pullver|meltallllur|gie, die: Herstellung von 

Werkstoffen u. Werkstücken aus Metall in Pul- 

verform. 

pullvern (sw. V.; hat) [mhd. pulvern = zu Pulver 
machen, mit Pulver bestreuen]: 1. (ugs.) 

a) Schüsse abfeuern, schießen; b) (abwertend) 
in verschwenderischer Art und Weise, sinnlos 
(Geld) in etw. hineinstecken (3), für etw. auf- 
wenden: zu viel Geld in die Rüstung p.; Geld 
aus dem Fenster p. (Geld verschwenden). 

2. (veraltet) pulverisieren: eine gepulverte 
Droge. 3. (Technik) ein Pulver auf eine Ober- 
fläche aufbringen, um eine Beschichtung, eine 
Lackierung herzustellen. 

Pullver|schnee, der: lockerer, pulvriger Schnee. 

pullver|trolcken (Adj.): trocken wie Pulver, sehr 
trocken: die Erde war p. 

Pullver|turm, der (früher): Turm (in einer Stadt- 
mauer) mit einem Munitionslager. 

pulvirig: t pulverig. 

Pulma, der; -s, -s [Ketschua (südamerik. India- 
nerspr.) puma]: in Nord- u. Südamerika heimi- 
sches Raubtier mit langem Schwanz, kleinem 
Kopf u. dichtem braunem bis [silber]grauem 
Fell. 

Pumlmel, der; -s, -, Pum|mellchen, das; -s, - [aus 
dem Niederd., wohl Nebenf. von: pumpel = 
kleine, dicke Person, wohl verw. mit t Pumpe] 
(ugs.): dickes, rundliches Kind. 

pumlmellig, pummllig <Adj.) (ugs.): rundlich, 
dicklich: ein -es Kind. 

Pump [zu tpumpen (2)]: meist in der Fügung 
auf Pump (ugs.; mit geborgtem Geld, auf Kre- 
dit: etw. auf P. kaufen, anschaffen; auf P leben). 

Pumipe, die; -, -n [aus dem Niederd. < mnie- 
derd., mniederl. pompe, wohl lautm.]: 1. a) zy- 
lindrischer, durch ein Rohr mit dem Grund- 
wasser verbundener, senkrecht in die Erde ein- 


gesetzter u. mit einem Schwengel, Hebel ver- 
sehener Hohlkörper, der beim Betätigen des 
Schwengels Wasser an die Oberfläche saugt: 
eine P. im Hof; sich die Hände an der, unter der 
P. waschen; b) [von einem Motor betriebene] 
Vorrichtung, Gerät zum An- od. Absaugen von 
Flüssigkeiten od. Gasen: eine elektrische P. 

2. (salopp) Herz (1a): die P macht nicht mehr 
so recht mit. 3. (salopp) Spritze, mit der 
Rauschgift injiziert wird. 

Pümipel, der; -s, - (ugs.): Saugglocke (2). 

pumpen (sw. V; hat): 1. [zu t Pumpe] a) mit 
einer Pumpe (1) befördern: das Wasser aus 
dem Keller p.; Luft in den Reifen p.; U das Herz 
pumpt das Blut in die Adern; viel Geld in ein 
Unternehmen p. (ugs.; investieren); b) als 
Pumpe (1b) in Betrieb sein, arbeiten: die 
Maschine pumpt gleichmäßig; U nach dem 
schnellen Lauf pumpte sein Herz heftig; 

c) (Sport-, Fitnessjargon) die Muskeln trainie- 
ren; d) (Segeln) zur schnelleren Vorwärtsbewe- 
gung des Boots die Schot des Großsegels 
abwechselnd kurz heranholen u. wieder locker 
lassen; e) (Physik) durch Licht- od. Elektronen- 
einstrahlung die Atome eines Lasers auf ein 
höheres Energieniveau bringen. 2. [rotwelsch 
pompen, pumpen, erst sekundär an pum- 

pen (1) angeschlossen] (salopp) a) jmdm. lei- 
hen, borgen: jmdm. Geld, sein Fahrrad p.; 

b) bei, von jmdm. borgen, leihen: sich [bei, von 
jmdm.] Geld p.; ich habe mir einen Schirm 
gepumpt; (auch ohne Akk.-Obj.:) am Ende des 
Monats war er pleite, also pumpte er. 

Pum|penischwenigel, der: Schwengel einer 
Pumpe (1a). 

pumiperligelsund (Adj.) (bayr., österr.): kernge- 
sund. 

pum|pern (sw. V.; hat) [älter auch = furzen, 
lautm.] (landsch., bes. südd., österr. ugs.): laut 
u. heftig klopfen (1 a, c, 2). 

Pumiper|nilckel, der; -s, - (Pl. selten) [wohl so 
benannt wegen der blähenden Wirkung; urspr. 
Schimpfwort, zu älter Pumper = Blähung (vgl. 
pumpern) u. Nickel = Kobold; als Scheltwort 
gebr. Kurzf. des m. Vorn. Nikolaus]: schwarz- 
braunes, rindenloses, süßlich u. würzig schme- 
ckendes Brot aus Roggenschrot. 

Pump|gun ['pampgan], die; -, -s, selten: das; -s, 
-s [engl.] (Waffent.): großkalibriges mehr- 
schüssiges Gewehr, bei dem das Repetieren 
durch Zurückziehen des mit dem Verschluss in 
Verbindung stehenden Vorderschaftes erfolgt. 

Pumps [poemps], der; -, - [engl. pumps (Pl.), 
H.u.]: über dem Spann ausgeschnittener 
Damenschuh mit höherem Absatz. 

Pump|staltilon, die: Pumpwerk. 

Pump|werk, das: zu einem Rohrleitungssystem, 
einem Kanalsystem o. Ä. gehörende Einrich- 
tung zur Beförderung bes. von Wasser mithilfe 
einer od. mehrerer Pumpen. 

Pulna, die; - [span. puna < Ketschua (südamerik. 
Indianerspr.) püna, eigtl. = unbewohnt]: Hoch- 
fläche der südamerikanischen Anden mit 
Steppennatur. 

Punch [pantf], der; -s, -s [engl. punch, H.u.] 
(Boxen): a) (0. P1.) große Schlagkraft: er hat 
einen gewaltigen P; b) Schlag, der große 
Schlagkraft erkennen lässt. 

Punicher, der; -s, - (Boxen): Boxer, der über 
große Schlagkraft verfügt. 

Punichelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Puncher. 

Punlching]ball, der; -s, ...bälle (Boxen): birnen- 
‚förmiger, frei beweglich in Kopfhöhe aufge- 
hängter Lederball, an dem der Boxer Schnel- 
ligkeit u. Treffsicherheit übt. 

Punc|tum Punclti, das; -- [lat. punctum 
puncti = der Punkt des Punktes] (bildungs- 
spr.): Hauptpunkt: das ist das P. P; ob wir im 
Urlaub verreisen können, hängt vom P. P. (vom 
Geld) ab. 

Puncl|tum sallilens [-...iens], das; -- [lat. 
punctum saliens, LÜ aus dem Griech. nach der 
Vorstellung, im Weißen des Vogeleis befinde 
sich ein Blutfleck als hüpfender Punkt, der das 
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Herz des werdenden Vogels bilde] (bildungs- 
spr.): springender Punkt, Kernpunkt; das Ent- 
scheidende. 

Pulniler, der; -s, -: Einwohner des antiken Kar- 
thago. 

Pulnilelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Punier. 

pulnisch <Adj.): die Punier betreffend; von den 

Puniern stammend, zu ihnen gehörend: die 

Punischen Kriege (Geschichte; die drei Kriege, 

die Rom zwischen 264 und 149 v. Chr. gegen 

Karthago geführt hat). 

Punk [pank], der; -[s], -s [eng]. punk, eigtl. = 
Abfall, Mist]: 1. a) (ohne Pl.; meist ohne Art.) 
Protestbewegung von Jugendlichen mit 
bewusst rüdem, exaltiertem Auftreten u. 
bewusst auffallender Aufmachung (grelle 
Haarfarbe, zerrissene Kleidung, Metallketten 
0. Ä.); b) Anhänger des Punk (1a). 2. <o.Pl.) 
Punkrock. 

Punklband, die: "Band, die Punkmusik spielt. 

Punlker, der; -s, -: 1. Musiker des Punkrocks. 

2. Punk (1b): in diesem Club treffen sich die P. 
Punlke/rin, die; -, -nen: w. Form zu t Punker. 
punlkig (Adj.): 1. den Punk (1a) betreffend, ihm 

entsprechend, für ihn charakteristisch. 2. in 

der Art des Punkrocks: -er Rock. 

Punkllaldy, die (Jargon): Punkerin. 

Punklmulsik, die: Punkrock. 

Punklrock, Punk-Rock, der; -[s] [engl. punk 
rock]: hektisch-aggressive, musikalisch einfa- 
che Stilart der Rockmusik. 

Punklrolcker, Punk-Rolcker, der: Punker (1). 

Punklrolckelrin, Punk-Rolckelrin, die: w. For- 
men zu t Punkrocker, Punk-Rocker. 

Punkt, der; -[e]s, -e, als typogr. Größenangabe: - 
[mhd. pun(c)t < spätlat. punctus < lat. 
punctum, eigtl. = das Gestochene; eingestoche- 
nes (Satz)zeichen, eigtl. 2. Part. von: pungere = 
stechen]: 1. kleiner [kreisrunder] Fleck, Tupfen: 
ein schwarzer, leuchtender P; die Sterne erschei- 
nen am Nachthimmel als helle -e; nach dem 
Foul zeigte der Schiedsrichter auf den bewuss- 
ten P (die Elfmetermarke); ein weißer Stoff mit 
blauen -en; *der springende P. (das Entschei- 
dende, Ausschlaggebende; nach einer Naturbe- 
obachtung des Aristoteles, der der Meinung 
war, dass in einem bebrüteten Vogelei das Herz 
des künftigen Vogels als ein sich bewegender 
[»springender«] Fleck [t Punctum saliens] zu 
erkennen sei; die Fügung wurde dann im Sinne 
von »Punkt, von dem das Leben ausgeht«, spä- 
ter allgemeiner als »entscheidender, wichtigster 
Punkt« gebräuchlich); ein dunkler P. (etw. 
Unklares, moralisch nicht ganz Einwandfreies, 
gern Verschwiegenes [in jmds. Vergangenheit]; 
geht möglicherweise auf die Vorstellung zurück, 
dass die Seele des Menschen dunkle Flecken 
bekommt, wenn er etw. Unrechtes tut: ein 
dunkler P. in der Geschichte). 2. punktförmiges 
Zeichen (1b), punktförmiger Teil eines Zei- 
chens: hier, am Ende dieses Satzes muss ein P. 
stehen; ein P. hinter einer Ziffer kennzeichnet 
sie als Ordinalzahl; in der Notenschrift bedeutet 
ein P. unter einer Note »staccato«; die englische 
Abkürzung »Mr« schreibt man ohne P; R nun 
mach mal einen P! (ugs.; jetzt ist es aber genug!, 
hör auf!; nach dem Schlusspunkt am Ende 
eines Satzes); * der P. auf dem i (die Zutat, die 
einer Sache noch die letzte Abrundung gibt); auf 
P. und Komma (ugs.; bis ins Kleinste, bis ins 
Letzte); ohne P. und Komma reden, quasseln 
usw. (ugs.; unentwegt, ohne Pause reden, quas- 
seln usw.). 3. a) Stelle, [geografischer] Ort: der 
höchste, tiefste P; von diesem P. kann man alles 
gut überblicken; das Fernglas auf einen 
bestimmten P richten; *ein schwacher/wun- 
der/neuralgischer P. (etw., wobei mit Schwierig- 
keiten zu rechnen ist); b) (Math.) gedachtes geo- 
metrisches Gebilde mit bestimmter Lage (ohne 
Ausdehnung): der P. Q mit den Koordinaten x 
und y; c) Zeitpunkt, Stadium innerhalb einer 
Entwicklung, eines Prozesses o. dgl.: jetzt ist der 
P. gekommen, jetzt bin ich an dem P, wo ich 
mich entscheiden muss; über einen bestimmten 
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P. nicht hinauskommen (an einer bestimmten 
Stelle einer Arbeit od. Gedankenfolge stecken 
bleiben); * toter P. (1. Technik; Totpunkt. 

2. [vorübergehender] Stillstand bei Verhandlun- 
gen o. Ä.: das Gespräch war an einem toten P. 
angekommen. 3. Zustand stärkster Ermüdung; 
übertr. von der Dampfmaschine, wenn deren 
Kurbel und Pleuelstange eine gerade Linie bil- 
den: ein starker Kaffee sollte ihm über den toten 
P. hinweghelfen); auf den P. genau (ganz genau, 
präzise, akkurat); P. (+ Uhrzeitangabe) (genau: 
um P. halb neun; die Konferenz beginnt P. elf 
Uhr). 4. a) einzelner Gegenstand der geistigen 
Auseinandersetzung innerhalb eines größeren 
Zusammenhangs: ein wichtiger, fraglicher, 
strittiger P; das ist hier nicht der P. (ugs.; darum 
geht es hier nicht, das ist hier nicht entschei- 
dend); den nächsten P. (das nächste Thema) 
ließ er fallen; diesen P. können wir abhaken; sich 
in allen -en einig sein; in diesem P. (in dieser 
Beziehung, was dies betrifft) bin ich empfind- 
lich; * etw. auf den P. bringen (etw. präzise zum 
Ausdruck bringen); auf den P./(auch:) zum P. 
kommen (auf das Wesentliche zu sprechen 
kommen); b) Abschnitt, Absatz der Gliederung 
eines Textes, Vortrags o. Ä.: etw. P. für P. bespre- 
chen; in einigen -en muss der Entwurf geändert 
werden. 5. a) Einheit einer Wertung im Sport, 
Spiel, bei Leistungsprüfungen o. Ä.: die Mann- 
schaft muss jetzt -e sammeln, machen; die Jagd 
nach -en unter den Schülern der Oberstufe; 
nach -en führen, vorn liegen, siegen; (Boxen:) er 
hat seinen Gegner nach -en besiegt; der Aktien- 
index fiel auf ein Tagestief von 4 100 -en; U auf 
seiner Wahlkampfveranstaltung machte der 
Kandidat bei den Rentnern -e; b) /punktför- 
mige] Wertmarke, aufzuklebender od. abzutren- 
nender [punktförmiger] Bon, Abschnitt: für 
zwanzig -e gibt es einen Gutschein. 6. (Druckw.) 
kleinste Einheit (0,376 mm) des typografischen 
Maßsystems für Schriftgrößen (Abk.: p): Perl- 
schrift hat eine Größe von 5 P. 

Punktlablzug, Punkteabzug, der: Abzug eines 
od. mehrerer Punkte (5a) im Rahmen einer 
Bewertung: dafür gibt es P. 

Punkltaltilon, die; -, -en: 1. (Rechtsspr.) nicht 
bindender Vorvertrag, Vertragsentwurf. 

2. (Sprachwiss.) Kennzeichnung der Vokale im 
Hebräischen durch Punkte u. Striche unter u. 
über den Konsonanten. 

Punktlaulge, das (Zool.): punktförmiges, einfa- 
ches Auge, das bei Tausendfüßern u. vielen 
Insekten neben den Facettenaugen vorkommt. 

Punktlball, der: 1. (Boxen) frei beweglich von 
oben herabhängender Lederball (etwa in der 
Größe eines Tennisballs) zum Üben der Treffsi- 
cherheit. 2. (Billard) durch einen schwarzen 
Punkt (1) gekennzeichneter weißer Ball des 
Gegenspielers. 

Pünktchen, das; -s, -: Vkl. zu t Punkt. 

Punkltelab|zug: t Punktabzug. 

Punkltelkon|to, das (bes. Sport): Punktestand: 
die Mannschaft hat ein positives P. 

Punkltellielfelrant, Punktlieferant, der (Sport- 
jargon): 1. (seltener) guter Torschütze, der sei- 
ner Mannschaft Punkte (5a) einbringt. 

2. Mannschaft, die verliert u. dadurch den 
andern Punkte (5a) verschafft. 

Punkltellielfelranltin, Punktlieferantin, die: w. 
Form zu Î Punktelieferant. 

punklten (sw. V.; hat) (Sport): 1. mit Punk- 
ten (5a) bewerten: er punktet sehr streng. 

2. Punkte (5a) sammeln: die Mannschaft 
punktete in den Heimspielen; U mit ihrem All- 
gemeinwissen konnte sie p. (Anerkennung 
gewinnen). 

Punktler|folg, der (Sport): das Erringen eines 
od. mehrerer Punkte (5a); Punktsieg: ein klarer 
P. im Finale. 

Punkltelstand, Punktstand, der: Stand (4c) der 
erreichten Punkte (5a): den aktuellen P. abfra- 
gen. 

Punkltelsysitem, Punktsystem, das: 1. System 
zur Bewertung in Prüfungen, Wettbewerben 


o. Ä. nach Plus- od. Minuspunkten. 2. (Mann- 
schaftssport) Austragungsmodus von Meister- 
schaftskämpfen nach Punkten (5a). 

Punkltelteillung, die (Sport): Teilung der 
Punkte (5a) zwischen zwei Mannschaften od. 
Sportlern bei einem Unentschieden. 

punktlförlmig (Adj.): 1. die Form eines Punk- 
tes (1) habend, als Punkt erscheinend: -e Haut- 
veränderungen. 2. in Schwerpunkten; einzelne 
Schwerpunkte bildend: -e Ansiedlungen; sich 
p. ausbreiten. 

punktlgelnau (Adj.): sehr genau, exakt. 

Punkt|gelwinn, der: Gewinn von Punkten (5a). 

punkt|gleich (Adj.) (Sport): die gleiche Zahl von 
Punkten (5a) errungen habend: mit jmdm. p. 
sein. 

Punktlgleichlheit, die (Sport): das Punktgleich- 
sein: bei P. entscheidet das Torverhältnis. 

punkltie|ren (sw. V.; hat) [spätmhd. punctiren < 
mlat. punctare = Einstiche machen; Punkte 
setzen, zu lat. pungere, î Punkt]: 1. durch 
Punkte darstellen; mit Punkten versehen, aus- 

füllen: eine Linie, Fläche p.; ein punktierter (in 
Punktiermanier gearbeiteter) Stich. 2. (Musik) 
a) (eine Note) mit einem Punkt versehen, der 
die Note um die Hälfte ihres Werts verlängert: 
eine punktierte Achtel; b) einzelne Töne einer 
Gesangspartie [in der Oper] der Stimmlage des 
Interpreten entsprechend, etwa um eine 
Oktave od. auch um eine Terz, nach oben od. 
unten versetzen. 3. (Bildhauerei) Fixpunkte 
eines Modells maßstabgerecht auf den zu 
bearbeitenden Holz- od. Steinblock übertragen. 
4. (Med.) durch Einstechen mit einer Hohlna- 
del Flüssigkeit, Gewebe [zum Untersuchen] 
entnehmen od. ein Medikament einführen: das 
Rückenmark p. 

Punkltier|malnier, die (0. Pl.) (Kunstwiss.): 
Technik des Kupferstichs, bei der die Platte 
durch mit der Punze od. Roulette eingeritzte 
Punkte gezeichnet wird. 

Punkltier|naldel, die (Med.): Hohlnadel für 
Punktionen. 

Punkltielrung, die; -, -en [spätmhd. punctie- 
runge]: a) (0. Pl.) das Punktieren (1-3); 

b) durch einen Punkt, durch Punkte gekenn- 
zeichnete Stelle. 

Punkltilon, die; -, -en [lat. punctio = Einstich] 
(Med.): Entnahme von Flüssigkeit, Gewebe aus 
einer Körperhöhle durch Einstich mit der 
Hohlnadel. 

Punktllan|dung, die (bes. Raumfahrt): Landung 
an der vorgesehenen, eng umgrenzten Stelle: 

U eine terminliche P. 

pünktllich (Adj.): 1. den Zeitpunkt genau einhal- 
tend; genau zur verabredeten, festgesetzten 
Zeit [eintreffend]: für -e Lieferung sorgen; 
nächstes Mal bitte -er!; p. auf die Minute; Ver- 
anstaltungsbeginn p. um 20 Uhr/um 20 Uhr p. 
2. (veraltet) gewissenhaft, korrekt. 

Pünktllichlkeit, die; -: das Pünktlichsein: über- 
triebene P; auf P. Wert legen; R P. ist die Höf- 
lichkeit der Könige (missbilligender Kommen- 
tar zu jmds. Unpünktlichkeit). 

Punktllielfelrant: t Punktelieferant. 

Punktllielfelran|tin: t Punktelieferantin. 

punktllos (Adj.) (Sport): ohne Punkt (5a): das 
bisher -e Schlusslicht der zweiten Liga präsen- 
tierte sich zu schwach; der Rennfahrer ist p. 
geblieben. 

Punktlnachlteil, der (bes. Schule, Sport): in 
einer geringeren Punktzahl bestehender Nach- 
teil. 

Punktlinielderllalge, die (Ringen, Boxen u.Ä.): 
Niederlage nach Punkten (5a). 

punk|to (Präp. mit Gen.) (österr., schweiz., sonst 
veraltet): hinsichtlich, bezüglich: p. gottloser 
Reden; (ohne Begleitwort folgende (starke) 
Substantive bleiben ungebeugt:) p. Geld. 

Punktlrichlter, der (Sport): Kampfrichter, der 
die Leistungen nach Punkten (5a) bewertet. 

Punktlrich|telrin, die: w. Form zu t Punktrich- 
ter. 

Punktischrift, die: Blindenschrift. 


Punktabzug-Pupillenverengung 


punkt|schweilßen (sw. V; hat; nur im Inf. u. 

2. Part. gebr.) (Technik): mithilfe von beidseitig 
angelegten Elektroden punktförmige feste Ver- 
bindungen zwischen zwei zu verschweißenden 
Stücken herstellen: das muss punktgeschweißt 
werden; (subst.:) das Punktschweifßßen musst 
du lernen. 

Punktlsieg, der (Ringen, Boxen u. Ä.): Sieg nach 
Punkten (5a). 

Punkt|sielger, der (Ringen, Boxen u. Ä.): Sieger 
nach Punkten (5a). 

Punktlsielgelrin, die: w. Form zu î Punktsieger. 

Punktlspiel, das (Mannschaftssport): Spiel 
innerhalb eines Wettbewerbs, bei dem jede 
Mannschaft gegen jede antreten muss u. die 
Zahl der gewonnenen Punkte (5a) über den 
Gesamtsieg entscheidet. 

Punktistand: tî Punktestand. 

Punktstrahller, der: Lampe mit einer punktför- 
migen Lichtquelle hoher Leuchtdichte. 

Punkt|sys|tem: î Punktesystem. 

punkltulell (Adj.) [mlat. punctualis]: einen od. 
mehrere Punkte betreffend, Punkt für Punkt: -e 
Ansätze; p. vorgehen. 

Punk|tum (Interj.) [lat. punctum, î Punkt] (bil- 
dungsspr. veraltend): in der Fügung [(und) 
damit] P! (Schluss!; fertig!; basta!: du bleibst 
hier, [und damit] P!). 

Punkt|ver|lust, der (Sport): Verlust von Punk- 
ten (5a): die Mannschaft blieb in der Vorrunde 
ohneP. 

Punkt|vorlteil, der (bes. Schule, Sport): in einer 
höheren Punktzahl bestehender Vorteil. 

Punktlwerltung, die: Wertung nach einem 
Punktsystem. 

Punkt|zahl, die: Zahl der Punkte (5a): eine hohe 
P erreichen. 

Punsch, der; -[e]s, -e, auch: Pünsche [engl. 
punch, wahrsch. nach Hindi pāñč = fünf (nach 
den für einen echten Punsch nötigen fünf 
Grundbestandteilen)]: [heißes] alkoholisches 
Getränk aus Rum od. Arrak, Zucker, Zitrone, 
Wasser, Tee od. Rotwein u. Gewürzen. 

punlta d’arlco [ital.] (Musik): mit der Spitze des 
Geigenbogens (zu spielen). 

Punlze, die; -, -n [spätmhd. punze < ital. pun- 
zone < lat. punctio, t Punktion] (Fachspr.): 

1. Stempel, Stahlgriffel mit einer od. mehreren 
Spitzen zum Herstellen von Treib- u. Ziselierar- 
beiten in Metall od. Leder, bes. auch für Kup- 
ferstiche. 2. eingestanzter Stempel, der den 
Feingehalt eines Edelmetalls anzeigt od. Aus- 
kunft über den Verfertiger o. Ä. gibt. 

pun|zen (sw. V; hat): 1. Zeichen, Muster mit der 
Punze (1) in etw. stanzen, schlagen, treiben. 

2. mit einer Punze (2) versehen. 

pun|zielren (sw. V; hat): punzen. 

Pun|zie|rung, die: 1. durch Punzieren erzeugte 
Oberflächenstruktur; auch: Punze (2): ein 
Goldhintergrund mit -en; die P gab einen Fein- 
goldgehalt von 58,5 Prozent an. 2. (österr. auch) 
Vorurteil; Stigmatisierung: er wirft der Regie- 
rung parteipolitische P. vor; die Juristin wehrte 
sich gegen -en. 

Pup, der; -[e]s, -e, Pupser, der; -s, -, Pups, der; -es, 
-e [lautm.] (fam.): abgehende Blähung: einen P. 
lassen; U aus jedem P. wird eine Zeitungsmel- 
dung gemacht. 

pulpen, pupsen (sw. V.; hat) [mniederd. pupen, 
zu Î Pup] (fam.): eine Blähung abgehen lassen. 

pulpilllar (Adj.) (Med.): die Pupille betreffend, 
zu ihr gehörend. 

Pulpillle, die; -, -n [lat. pupilla, eigtl. = kleines 
Mädchen, Püppchen, Vkl. von: pupa, ! Puppe; 
man sieht sich als Püppchen in den Augen des 
Gegenübers gespiegelt]: schwarze Öffnung im 
Auge, durch die das Licht eindringt; Sehloch: 
die -n weiten, verengen sich; * -n machen (ugs.; 
staunen); etw. in die falsche P. kriegen (ugs.; 
etw. falsch auffassen). 

Pulpilllen|er|weiltelrung, die: Erweiterung der 
Pupille eines Auges. 

Pulpilllen|verlenigung, die: Verengung der 
Pupille eines Auges. 


Püppchen-Push-up 


Püpp|chen, das; -s, -: Vkl. zu t Puppe. 

Puppe, die; -, -n [spätmhd. puppe < lat. 
pup(p)a = Puppe; kleines Mädchen]: 1. a) /ver- 
kleinerte] Nachbildung einer menschlichen 
Gestalt, eines Kindes [als Spielzeug]: mit -n 
spielen; U sie ist eine P. (schön, aber nichtssa- 
gend, seelenlos); b) Marionette, Kasperpuppe: 
-n schnitzen; U er war nur eine willenlose P. 
(ein Werkzeug) in der Hand der Mächtigen; 

* die -n tanzen lassen (ugs.: 1. einen großen 
Aufruhr veranstalten, energisch durchgreifen. 
2. es hoch hergehen lassen, ausgelassen sein); 
c) einem bestimmten praktischen Zweck die- 
nende lebensgroße Nachbildung einer mensch- 
lichen Gestalt (z. B. Schaufensterpuppe, Fecht- 
puppe). 2. (salopp veraltend, oft abwertend) 
Mädchen: hör mal, P! 3. (Zool.) in völliger 
Ruhestellung in einer Hülle befindliche Insek- 
tenlarve im Puppenstadium: die P. eines 
Schmetterlings. 4. (landsch.) 'Hocke (1). 

5. *bis in die -n (ugs.; sehr lange; urspr. berlin., 
wohl nach den im Berliner Tiergarten aufge- 
stellten Statuen [= Puppen], zu denen der Weg 
früher recht weit war: bis in die -n schlafen, fei- 
ern). 

Pup|pen]bett, das: Bett für Puppen. 

Puplpen]|bühlne, die: Puppentheater. 

Puplpenldokltor, der (ugs.): jmd., der Pup- 
pen (La) repariert. 

Pup|pen|dokltolrin, die: w. Form zu t Puppen- 
doktor. 

Pup|pen|film, der: Trickfilm mit sich bewegen- 
den Puppen (1a). 

Pup|penlgelsicht, das: hübsches, aber aus- 
drucksloses Gesicht einer weiblichen Person. 
pup|pen|haft (Adj.): (bes. von weiblichen Perso- 
nen) in Aussehen, Bewegungen o.Ä. wie eine 

Puppe (1a) wirkend. 

Pup|pen]|haus, das: kleine Nachbildung eines 
Wohnhauses für das Spielen mit Puppen (1a). 

Pupipen|kind, das (ugs.): als Kind des spielen- 
den Kindes angesehene Puppe (1a): sie bringt 
gerade ihre -er zu Bett. 

Pup|penikleid, das: Kleid/ungsstück] für eine 
Puppe (1a). 

Pupipeniklilnik, die: Gewerbebetrieb, in dem 
Puppen (1a) repariert werden. 

Pup|pen|kopf, der: Kopf einer Puppe (1). 

Pup|pen]|külche, die: a) kleine Nachbildung 
einer Küche für das Spielen mit Puppen (1a); 
b) (scherzh.) sehr kleine Küche. 

Pup|pen|mutlter, die (ugs.): Mädchen, das sich 
als Mutter seiner Puppe[n] fühlt. 

Pup|pen|rulhe, die (Zool.): Ruhestadium ohne 
Nahrungsaufnahme bei Insektenlarven, die 
sich verpuppt haben. 

Pup|pen|spiel, das: a) Form des Theaterspiels 
mit Puppen (1b): die Kunst des -s; b) Puppen- 
theater: ein P. mit vielen Figuren; c) im Pup- 
pentheater gespieltes Stück: die Romantiker 
haben viele -e geschrieben. 

Pup|pen|spieller, der: jmd., der die Figuren im 
Puppentheater bewegt [u. ihre Rollen spricht]. 

Puplpen|spiellelrin, die: w. Form zu t Puppen- 
spieler. 

PupipenIstaldilum, das (0. Pl.) (Zool.): letztes 
Entwicklungsstadium der Insektenlarve, in 
dem sie sich zum geschlechtsreifen Insekt ent- 
wickelt; Chrysalis. 

Puplpenistulbe, die: kleine Nachbildung eines 
Wohnraums für das Spielen mit Puppen (1a). 

Pup|penithelalter, das: Theater, in dem mit 
Handpuppen, Marionetten o.Ä. gespielt wird. 

Pup|pet ['papıt], das; -[s], -s [engl. puppet, 
mengl. popet < afrz. poupette, Vkl. von: poupe, 
über das Vlat. < lat. pup(p)a, t Puppe]: engl. 
Bez. für: Puppe für Puppenspiele. 

puplpig (Adj.) [zu t Puppe (1 a)] (ugs.): klein, 
zierlich, niedlich. 

Pups: t Pup. 

puplsen: î pupen. 

Puplser: tî Pup. 

pur (Adj.) [mhd. pūr < lat. purus]: a) rein; unver- 
fälscht; durch und durch: -es Gold; U mit -em 


Entsetzen; b) (meist von alkoholischen Geträn- 

ken) unvermischt: zwei Wodka p., bitte; den 

Rum, den Apfelsaft p. trinken; c) (ugs.) bloß; 

nichts anderes als: ein -er Zufall; sie taten es 

aus -er Neugier, Verzweiflung. 

Pülree, das; -s, -s [frz. purée, zu afrz. purer = 

passieren (3), eigtl. = reinigen < spätlat. 

purare, zu lat. purus, pur] (Kochkunst): brei- 
artige Speise aus Kartoffeln, Gemüse, Hülsen- 
früchten, Fleisch, Obst o. Ä.: ein P. aus Erbsen; 

Kartoffeln zu P. verarbeiten. 

Purlgans, das; -, ...anzien u. ...antia (meist Pl.) 

zu lat. purgans, 1. Part. von: purgare, Î purgie- 

ren] (Med.): Abführmittel [mittlerer Stärke). 
purlgaltiv (Adj.) [lat. purgativus] (Med.): abfüh- 
rend, reinigend: dieses Mittel hat eine -e Wir- 
ung. 

Purlgaltiv, das; -s, -e, Purlgaltilvum, das; -s, 

...va (Med.): [stark wirkendes] Abführmittel. 

Purlgalto/rilum, das; -s [mlat. purgatorium] 

(bildungsspr.): Fegefeuer: durchs P. gehen; ins P. 

ommen. 

purlgie|ren (sw. V;; hat) [mhd. purgieren < lat. 

purgare = reinigen; sich rechtfertigen, zu: 

purus, pur]: 1. (bildungsspr. veraltet) von Stö- 
rendem befreien, säubern; reinigen, läutern: 
ich habe das Buch nur in einer purgierten Fas- 
sung gelesen. 2. (Med.) abführen (2b): der 

Patient muss vor dieser Untersuchung erst p. 

Purlgier|mitltel, das (Med.): Abführmittel. 

pülrielren (sw. V.; hat) (Kochkunst): zu Püree 

machen: Kartoffeln p.; pürierte Möhren; (auch 
ohne Akk.-Obj.:) mit der Küchenmaschine 

ann man auch p. 

Pülrier|stab, der: kleines handliches Elektroge- 

rät zum Pürieren von Lebensmitteln. 

Pulrilfilkaltilon, die; -, -en [lat. purificatio = 

Reinigung] (kath. Kirche): liturgische Reini- 
gung des Messkelchs nach der Kommunion. 

pulrilfilzielren (sw. V.; hat) [lat. purificare] (bil- 
dungsspr.): reinigen, läutern. 

Pulrim [auch: 'pu:rım], das; -s [hebr. pürim]: im 
Februar/März gefeiertes jüdisches Fest zur 
Erinnerung an die im Buch Esther des A. T. 
beschriebene Errettung der persischen Juden. 

Pulrin, das; -s, -e (meist Pl.) [zusgez. aus nlat. 
purum acidum uricum = reine Harnsäure] 
(Chemie): aus der Nukleinsäure der Zellkerne 
entstehende organische Verbindung. 

Pulris|mus, der; - [wohl unter Einfluss von frz. 
purisme zu lat. purus = rein]: 1. (Sprachwiss.) 
oft übertriebenes Bestreben, eine National- 
sprache bes. von Fremdwörtern rein zu halten. 
2. (Kunstwiss.) (in der Denkmalpflege des 
19. Jh.s) oft übertriebenes Bestreben, Bauwerke 
um der Stilreinheit willen von stilistisch späte- 
ren Zutaten zu befreien. 3. (bildungsspr.) über- 
triebenes Streben nach Stilreinheit, nach der 
reinen Lehre, nach Reinheit der Motive des 
Handelns, nach Funktionalität o.Ä. 

Pulrist, der; -en, -en [frz. puriste] (bildungsspr.): 
Vertreter des Purismus. 

Pulris|tin, die; -, -nen: w. Form zu ? Purist. 

pulris|tisch (Adj.) (bildungsspr.): den Purismus 
betreffend, durch ihn gekennzeichnet. 

Pulriltalner, der; -s, - [engl]. puritan, eigtl. = Rei- 
niger; auf Reinheit Bedachter, zu: purity < afrz. 
pur(e)te < spätlat. puritas, zu lat. purus, î pur]: 
a) Anhänger des Puritanismus; b) (oft abwer- 
tend) sittenstrenger Mensch. 

Pulriltalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Purita- 
ner. 

pulriltalnisch (Adj.): a) den Puritanismus betref- 

fend, zu ihm gehörend: die -e Revolution in 
England; b) (oft abwertend) sittenstreng: aus 
einem -en Elternhaus stammen. 

Pulriltalnismus, der; - [engl. puritanism]: 
streng calvinistische Richtung im England des 
16. u. 17. Jahrhunderts. 

Pur|pur, der; -s [mhd. purpur, ahd. purpura < lat. 
purpura < griech. porphýra = (Farbstoff aus 
dem Saft der) Purpurschnecke]: 1. a) sattroter, 
violetter Farbstoff: Samt mit P. färben; b) satt- 
roter Farbton mit mehr od. weniger starkem 
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Anteil von Blau: die Farbe P; ein Stoff in P. 

2. (geh.) purpurn gefärbter Stoff u. daraus 
gefertigter [Königs]mantel od. Umhang: sie 
kleideten sich in P; den P. tragen (geh.; die Kar- 
dinalswürde innehaben). 

pur|pur|far|ben (Adj.): von der Farbe des Pur- 

purs (1). 

pur|purn (Adj.) [spätmhd. purpur(e)n, mhd. 

Purperin, ahd. purpurin]: purpurfarben: die 

Sonne versank p. im Meer. 

pur|purlrot (Adj.): einen samtig roten, etwas ins 
Blaue gehenden, satten Farbton aufweisend: -e 
Abendwolken. 

Purl|pur|schnelcke, die: im Meer lebende Schne- 

cke mit stacheligem Gehäuse, die aus einer 
Drüse gelblich weißen, sich im Sonnenlicht 
purpurn verfärbenden Schleim absondert. 

Pur|purlträlger, der (scherzh.): Kardinal. 

Purlser ['pce:gse], der; -s, - [engl. purser, zu: 
purse = Geldtasche, Portemonnaie < spätlat. 

bursa, t'Börse]: a) Zahlmeister auf einem 

Schiff: b) Chefsteward im Flugzeug. 

Purlselrette [pce:gso'ret], die; -, -s [engl. purse- 
rette]: w. Form zu ? Purser. 

Purlselrin, die: w. Form zu 1 Purser. 

Pürlzel, der; -s, - (bes. Jägerspr.): Bürzel (2). 

Purlzellbaum, der [eigtl. = Sturz u. Aufbäumen, 
zu t’purzeln u. t!bäumen] (ugs.): (auf dem 
Boden od. einer anderen flachen Unterlage 
ausgeführte) Rolle (3a): einen P machen; Pur- 
zelbäume schlagen, (seltener:) schießen; 

U deine Fantasie schlägt Purzelbäume (ist 
äußerst sprunghaft); das Wetter schlägt Pur- 
zelbäume (verändert sich unerwartet u. in 
rascher Folge). 

purlzeln (sw. V; ist) [spätmhd. burzeln = hinfal- 
len, zu t Bürzel] (fam.): [sich überschlagend] 
[hin]fallen: vom Stuhl p.; die Kinder purzelten 
in den Schnee; U die Preise purzelten (fielen 
stark); Rekorde purzeln (werden gebrochen). 

Pulschel, der; -s, -, auch: die; -, -n [mniederd., 
ostmd. Nebenf. von t Büschel] (landsch.): /grö- 
‚Serer] Pompon (1). 

pulschen (sw. V; hat) (salopp): a) [durch Wer- 
bung] bekannt machen: ein neues Produkt p.; 
b) antreiben, fördern, in Schwung bringen: den 
Tourismus p. 

Pulschen, der; -s, - (nordd.): bequemer, warmer, 
aus Stoff hergestellter Hausschuh: er war in P. 
und Bademantel; *in die/aus den P kommen 
(ugs.; seine Trägheit überwinden und aktiv 
werden). 

Push [pof], der; -[e]s, -es [...ıs] [engl. push, zu: 
to push, über das Afrz. zu lat. pulsare, t pulsie- 
ren] (Jargon): [durch gezielte Förderung 
bewirkter] Aufschwung: dem Aktienmarkt 
einen P. geben. 

Pushlbutlton, Push-Butiton ['pufbatn], der; 

-[s], -s [engl. push button, aus: to push = drü- 

cken u. button = Schalter, Taste]: 1. Druck- 

schalter, Taste. 2. (EDV) einen Pushbutton (1) 

imitierende Schaltfläche in der Benutzerober- 

fläche eines Computerprogramms. 

pulshen (sw. V.; hat) [engl. to push, über das 

Afrz. zu lat. pulsare, t pulsieren]: 1. (salopp) 

a) puschen (a): ein neues Design, das neue 

Album p.; b) puschen (b): den Export p. 2. (Jar- 

gon) mit harten Drogen handeln. 

Pulsher, der; -s, - [engl. pusher] (Jargon): jmd., 

der pusht (2). 

Pulshelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Pusher. 
Pushjmail, Push-Mail ['pufmeil], die, (auch, bes. 
südd., österr., schweiz.:) das [engl. push mail, 
zu to push = drücken und (e)mail = 
tE-Mail (2)] (EDV): Pushnachricht. 

Pushlnachlricht, Push-Nachlricht ['pof...], die 
[zu engl. push message, aus: to push = drü- 
cken, forcieren u. message = Nachricht] 
(EDV): an ein Smartphone o.Ä. gesendete Mit- 
teilung, die nicht abgerufen werden muss, son- 
dern sich automatisch öffnet: per P. über Ereig- 
nismeldungen informieren. 

Push-up ['puf?ap], der; -s, -s: Kurzf. von î Push- 
up-BH. 
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Push-up-BH ['puf?apbeha:], der [zu engl. to push 
up = nach oben schieben]: Büstenhalter, der 
durch Einlagen u. stützende Schalen auch klei- 
nere Busen zu einem üppigen Dekollete formt. 

Pusisellarbeit, die [zu î pusseln]: viel Geduld, 
Genauigkeit u. Geschicklichkeit erfordernde u. 
daher mühsame Arbeit. 

puslse|lig, pusslig (Adj.) [urspr. = langsam, 
umständlich]: 1. Geduld, Genauigkeit u. 
Geschicklichkeit erfordernd: eine -e Arbeit. 

2. in kleinlicher Genauigkeit sich zu lange mit 
unwesentlichen Dingen beschäftigend; 
umständlich: eine -e Betriebsamkeit. 

3. (landsch.) a) unbeholfen, tapsig: ein -es klei- 
nes Kätzchen; b) mollig, dicklich: ein rosiges, 
-es Baby. 

puslseln (sw. V.; hat) [aus dem Niederd., urspr. = 
geschäftig sein, ohne etwas Richtiges zu tun] 
(ugs.): sich ausgiebig [mit Kleinigkeiten] 
beschäftigen; herumbasteln: am Auto, im Gar- 
tenp. 

pussllig: t pusselig. 

Puslte, die; - [aus dem Niederd. < mniederd. 
pūst, zu tpusten]: 1. (ugs.) (für eine körperli- 

che Leistung, Anstrengung nötige) Atemluft: 

keine P. mehr haben; ihm ist fast die P. ausge- 
gangen; ich bin ganz aus der/außer P; aus der 

P. kommen; *jmdm. geht die P. aus (jmd. hält 

[finanziell] nicht durch, muss aufgeben o. Ä.). 
2. (veraltet) Pistole, Revolver. 

Pusitelblulme, die (ugs.): abgeblühter Löwen- 
zahn, dessen leichte, in Form einer Kugel auf 
dem Stiel zusammenstehende Samen leicht 
weggepustet werden können. 

Pusitelkulchen: in der Fügung [ja,] P.! (ugs.; 
aber nein, gerade das Gegenteil von dem, was 
man sich vorgestellt od. gewünscht hat, ist ein- 
‚getreten; viell. nach der Wendung »jmdm. etw. 
pusten«; vgl. t husten). 

Pusitel, die; -, -n [lat. pustula = (Haut)bläschen] 
(Med.): Eiterbläschen. 

pusiten (sw. V.; hat) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. püsten, lautm.] (ugs.): 1. a) blasen (1a): 
ins Feuer p.; du musst etwas p., die Suppe ist 
noch zu heiß; bei einer Verkehrskontrolle 
musste er p. (ugs.; zum Nachweis etwaigen 
Alkoholgenusses in ein Röhrchen blasen); 

b) durch Blasen von etw. weg- od. in etw. 
hineinbringen: Krümel vom Tisch p.; ich puste 
mir die Haare aus dem Gesicht; der Wind pus- 
tete (wehte) den Sand durch die Ritzen; 

U jmdm. ein Loch in den Schädel p. (salopp; 
schießen); c) kräftig wehen (1a): der Wind pus- 
tet mir ins Gesicht; (auch unpers.:) es pustet 
draußen ganz schön. 2. schwer, schnaufend 
atmen: pustend stieg sie die Treppe hinauf. 

3. (Funkerjargon) senden. 

Puszlta ['pvs...], die; -, ...ten [ung. puszta]: Gras- 
steppe, Weideland in Ungarn. 

Put, der; -s, -s [engl. put (option)] (Börsenw.): 
Verkaufsoption. 

taltiv (Adj.) [spätlat. putativus, zu lat. 

putare = glauben] (Rechtsspr.): auf einem 

Rechtsirrtum beruhend; vermeintlich: der Poli- 

zist hat in -er Notwehr geschossen. 

Pulte, die; -, -n [aus dem Niederd., zu î put, put!]: 

1. Truthenne (bes. als Braten). 2. (ugs. abwer- 

tend) dumme, eingebildete weibliche Person: 

sie ist eine alberne P. 

Pulten]|brust, die: Bruststück der Pute (1). 

Pulten|schnit|zel, das (Kochkunst): Schnitzel 

aus dem Fleisch einer Pute (1). 

Pulter, der; -s, -: Truthahn (bes. als Braten): 

einen P. braten, mit Trüffeln füllen; vor Zorn 

wurde er rot wie ein P. (rot wie der geschwol- 
lene Kamm des Truthahns). 

pulter|rot (Adj.): (im Gesicht) überaus rot (bes. 

vor Wut, Scham). 

put, put, putt, putt (Interj.): Lockruf für Hühner. 

Putlput, das; -s, -[s]: 1. Lockruf »put, put!«. 

2. (Kinderspr.) Huhn. 

Pultiresizenz, die; -, -en [zu lat. putrefacere = in 
Verwesung übergehen lassen; putrescere = 
verwesen] (Med.): Fäulnis, Verwesung. 
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pultireslizielren (sw. V; ist) [lat. putrescere] 
(Med.): verwesen. 

Putsch, der; -[e]s, -e [schweiz. bütsch (15.Jh.) = 
heftiger Stoß, Zusammenprall, Knall (wahrsch. 
lautm.); Bed. 1 durch die Schweizer Volksauf- 
stände der 1830er-Jahre in die Standardspr. 
gelangt; vgl. mhd. b(i)uz = Stoß]: 1. von einer 
kleineren Gruppe [von Militärs] durchgeführ- 
ter Umsturz[versuch] zur Übernahme der 
Staatsgewalt: ein missglückter, unblutiger P; 
der P. wurde blutig erstickt; einen P. anzetteln; 
der Diktator ist durch einen P. an die Macht 
gekommen. 2. (schweiz. ugs.) Stoß. 

putlschen (sw. V; hat): einen Putsch (1) machen: 
die Militärs putschten sich (kamen durch 
einen Putsch 1) an die Macht; der Präsident 
wurde aus dem Amt geputscht (durch einen 
Putsch 1 aus seinem Amt vertrieben). 

Putlischist, der; -en, -en: jmd., der einen 
Putsch (1) macht, sich daran beteiligt. 

Putlschisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Putschist. 

Putschlverlsuch, der: Versuch eines Put- 
sches (1). 

Putt [auch: pat], der; -[s], -s [engl. putt, zu: to 
put = setzen, stellen, legen] (Golf): Schlag auf 
dem Grün (3). 

Pütt, der; -s, -e, auch: -s [wohl zu lat. puteus = 
Schacht, Brunnen] (rhein. u. westfäl. Berg- 
mannsspr.): Bergwerk, Schacht, Grube (3a): auf 
dem/im B sein. 

Putlte, die; -, -n, Putto, der; -s, ...tti [ital. putto = 

Knäblein < lat. putus] (Kunstwiss.): (bes. im 

Barock u. Rokoko) Figur eines kleinen nackten 

Knaben, Kindes [mit Flügeln]. 

putlten [auch: 'patn] (sw. V.; hat) [zu î Putt] 

(Golf): den Ball mit dem Putter schlagen: er 

puttete ins vierte Loch. 

Putlter [auch: 'pate], der; -s, - (Golf): für den 
Putt entwickelter Golfschläger mit einem Kopf 
aus Metall. 

Putlti: Pl. von t Putto. 

Putito: t Putte. 

putt, putt: t put, put. 

Putz, der; -es, -e [zu t putzen]: 1. Gemisch aus 
Sand, Wasser u. Bindemitteln, mit dem Aufßen- 
wände zum Schutz gegen Witterungseinflüsse, 
Innenwände im Hinblick auf das Tapezieren 
od. Streichen verputzt werden: der P. bröckelte 
von den Wänden; die Leitungen sind unter P. 
verlegt; * auf den P. hauen (ugs.: 1. prahlen, 
angeben. 2. übermütig, ausgelassen sein; Stim- 
mung machen [u. viel Geld ausgeben]; viell. 
eigtl. = so an eine Mauer schlagen, dass der 
Putz abbröckelt. 3. energisch vorgehen, protes- 
tieren, laut schimpfend Einspruch erheben). 

2. (o.Pl.) (veraltet) Kleidung, die jmds. Erschei- 
nung, Ansehen hebt: die Generäle erschienen 
uniformiert, in vollem P. 3. (0. Pl.) [wohl aus 
der Wendung »auf den Putz hauen« rückent- 
wickelt] (ugs.) Streit, heftige Auseinanderset- 
zung: * P. machen (ugs.: 1. Streit, eine Rauferei 
anfangen. 2. viel Aufhebens von etw. machen, 
sich sehr aufregen). 

Pütz, die; -, -en [niederl. puts < mniederl. putse < 
lat. puteus, t Pütt] (Seemannsspr.): kleiner 
Eimer. 

Putlze, die; -, -n (salopp abwertend, veraltend): 
Putzfrau. 

Putzleilmer, der: Eimer für das Wasser zum 
Aufwischen des Fußbodens o.Ä. 

putlzen (sw. V.; hat) [spätmhd. butzen, zu: but- 
zen = (Schmutz)klümpchen, î Butzen; 
urspr. = einen Butzen entfernen]: 1. a) durch 
Reiben (1a) (mit einem Lappen, einer Bürste 
0. Ä.) säubern u. blank machen: Silber, die 
Brille, die Fenster p.; blank geputzte Schuhe; 

U er hat den Teller blank geputzt (fam.; alles 
aufgegessen); b) (auf bestimmte Weise) reini- 
gen, säubern: ich muss mir die Nase p. (mich 
schnäuzen); hast du dir die Zähne geputzt? 
(mit einer Zahnbürste u. Zahnpasta gerei- 
nigt?); c) (von Gemüse) zum Verzehr nicht 
geeignete Stellen entfernen u. durch Zerschnei- 
den o. Ä. zum Kochen od. Essen vorbereiten: 
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Salat, Spinat p.; d) den Docht beschneiden, kür- 
zen; e) (landsch.) aufwischen, scheuern; sauber 
machen: die Küche p.; (auch ohne Akk.-Obj.:) 
ich gehe p. (arbeite als Reinigungskraft); 

f) (österr.) chemisch reinigen. 2. (veraltend) 

a) jmdn., sich schmücken (a): den Christbaum 
festlich p.; b) zieren, schmücken (b): die Tapete 
putzt sehr. 3. (Sportjargon, bes. österr. u. 
schweiz.) hoch besiegen: wir haben sie 6:1 
geputzt. 4. (p. + sich) (österr. ugs. od. salopp) 
verschwinden; jmdn. (mit etw.) in Ruhe lassen: 
putzt euch! 5. (bes. schweiz. mundartl.) plat- 
zen, kaputtgehen: es hat die Glühbirne geputzt. 

Putlzer, der; -s, -: a) jmd., der [etw.] putzt; b) Stu- 
ckateur, Gipser. 

Putlzelrei, die; -, -en: 1. (ugs. abwertend) als läs- 
tig empfundenes Putzen. 2. (österr.) chemische 
Reinigung (2). 

Putlzelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Putzer. 

Putz|fim|mel, der (abwertend): übertriebene 
Neigung zum Saubermachen: einen P. haben. 

Putzlfrau, die: Frau, die gegen Entgelt Räume 
reinigt. 

Putzlhillfe, die: Reinigungskraft (2). 

putlzig (Adj.) [aus dem Niederd., zu t'Butz, also 
eigtl. = koboldhaft] (ugs.): a) sehr niedlich, 
possierlich: -e Tiere; b) seltsam, eigenartig: das 
ist ja p., das hätte ich nie gedacht! 

putlzilger|weilse (Adv.) (ugs.): seltsamerweise. 

Putz|ko|lonine, die: [von einer Gebäudereini- 
gung (2) eingesetzte] Arbeitsgruppe zur Reini- 
‚gung von Bürohäusern u. Ä. 

Putzlkraft, die: Reinigungskraft (2). 

Putzllap|pen, der: Scheuer-, Aufwischlappen. 

Putz|lum|pen, der (südd.): Putzlappen. 

Putz|malcher, der (veraltet): Modist (1). 

Putzlmalchelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Putz- 
macher. 

Putz|mann, der (Pl. ...männer od. ...leute): 
Mann, der gegen Entgelt Räume reinigt. 

Putzjmitltel, das: beim Reinigen verwendbare 
Substanz; Haushaltsreiniger. 

putz|munlter (Adj.) [1. Bestandteil wohl zu 
tpotz] (ugs.): sehr munter, lebhaft, bester 
Laune: ich war hellwach und p. 

Putz|sucht, die (o. Pl.): übertriebener Hang, sich 
zu putzen (2a). 

Putziteulfel, der (ugs.): a) Mensch, der gern 
[übertrieben] oft u. gründlich putzt; b) <o.Pl.) 
übertriebene Neigung zum Saubermachen: sie 
hat den P, ist vom P. besessen. 

Putzltruplpe, die (ugs.): Putzkolonne. 

Putz|wollle, die: zusammengeballte Fasern zum 
Reinigen von Maschinenteilen. 

Putzlzeug, das (Pl. selten): zum Putzen benötigte 
Geräte u. Reinigungsmittel. 

puzizeln ['pvzln, 'pusļn, auch: 'pazln, 'pasIn] 
(sw. V; hat): ein Puzzle zusammensetzen: wir 
haben den ganzen Abend gepuzzelt. 

Puzizle ['pvzl, 'pusl, auch: pazl, 'pasl], das; -s, -s 
[engl. puzzle, eigtl. = Problem, Frage(spiel), 
H.u.]: viele in einem Geduldsspiel [nach einer 
Vorlage] richtig zusammenzusetzende ein- 
zelne Stücke eines Bildes: ein P. aus, mit 
500 Teilen; U die Ermittler setzten das kleintei- 
lige P. Stück für Stück zusammen (lösten den 
komplizierten Kriminalfall durch Zusammen- 
tragen vieler Hinweise). 

Puz|zlelar|beit, die: Arbeit, die im Aufspüren u. 
Verbinden vieler kleinteiliger Materialien, 
Umstände, Informationen o.Ä. besteht: die 
detektivische P. der Polizei. 

Puzziler ['pusle], der; -s, - [engl. puzzler]: jmd., 
der ein Puzzle zusammensetzt. 

Puzzllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Puzzler. 

Puzizleispiel, das: Puzzle. 

Puzizlelteil, Puzizlelteillchen, das: einzelnes 
Stück eines Puzzles: U Dutzende kleiner Puzz- 
leteilchen fügten sich zu einem überzeugenden 
Indizienbeweis. 

Puzizollan, das; -s, -e [älter ital. puzzolana, 
Nebenf. von: pozzolana, nach dem Fundort 
Pozzuoli am Vesuv]: a) aus Italien stammen- 
der, poröser vulkanischer Tuff: b) hydrauli- 
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sches Bindemittel für Zement aus Puzzo- 
lan (a), Ton o. Ä. 

PVC, das; -[s] [Kurzwort für: Polyvinylchlorid]: 
durch Polymerisation von Vinylchlorid herge- 
stellter, thermoplastischer Kunststoff für Fuß- 
bodenbeläge, Folien o. Ä. Dazu: PVC-Bolden, 
der. 

Pya [pja], der; -[s], - [birman.]: Münzeinheit in 
Myanmar. 

Pylelliltis, die; -, ...itiden [zu griech. pyelos = 
Becken] (Med.): Nierenbeckenentzündung. 

Pygimäe, der; -n, -n [griech. Pygmaios = Ange- 
höriger eines sagenhaften Volkes in der Ilias 
des Homer, zu: pygmaios = eine Faust lang]: 
‚Angehöriger einer kleinwüchsigen Bevölke- 
rungsgruppe in Afrika. 

Pyglmälin, die; -, -nen: w. Form zu t Pygmäe. 

Pyljalma [py’dza:ma, auch: py'z3a:ma, österr.: 
pi’dza:ma], der, österr., schweiz. auch: das; -s, 
-s [engl. pyjama < Urdu päjämä = lose um die 
Hüfte geknüpfte Hose, eigtl. = Beinkleid]: 
Schlafanzug. Dazu: Pyljalmalholse, die; Pylja- 
maljalcke, die. 

pylklnisch <Adj.) (Med.): (in Bezug auf den Kör- 
perbautyp) kräftig, gedrungen u. zu Fettansatz 
neigend. 

pyIklnoltisch (Adj.) (Med.): verdichtet, verdickt. 

Pyllon, der; Gen. -en, auch: -s, Pl. -en, auch: -e 
[griech. pylön = Tor, Turm]: 1. von festungsar- 
tigen Türmen flankiertes Eingangstor ägypti- 
scher Tempel. 2. turm- od. portalartiger Teil 
von Hängebrücken o. Ä., der die Seile an den 
höchsten Punkten trägt. 3. kegelförmige, 
bewegliche, der Absperrung dienende Markie- 
rung auf Straßen. 4. an der Tragfläche od. am 
Rumpf eines Flugzeugs angebrachter, verklei- 
deter Träger zur Befestigung einer Last (wie 
Tank, Rakete o. Ä.). 

Pyllon|brülcke, die: Hängebrücke mit Pylon (2). 

Pyllolne, die; -, -n: Pylon. 

Pyllolrus, der; -, ...ren [griech. pylörös = Torhü- 
ter] (Anat.): Pförtner (2). 

pylralmildal (Adj.): 1. [spätlat. pyramidalis] 
Ppyramidenförmig: ein -er Aufbau; U -e Organi- 
sationsstrukturen. 2. (ugs. emotional veral- 
tend) gewaltig, riesenhaft. 

Pylralmilde, die; -, -n [über lat. pyramis (Gen.: 
pyramidis) < griech. pyramis; ägypt. Wort]: 

1. (Geom.) geometrischer Körper mit einem 
ebenen Vieleck als Grundfläche u. einer ent- 
sprechenden Anzahl von gleichschenkligen 
Dreiecken, die in einer gemeinsamen Spitze 
enden, als Seitenflächen. 2. pyramidenförmi- 
‚ger, monumentaler Grab- od. Tempelbau ver- 
schiedener Kulturen, bes. im alten Ägypten. 
3. pyramidenförmiges Gebilde: eine P. überei- 
nandergestapelter Bausteine. 4. Figur im 
Kunstkraftsport. 

Pylralmilden|bahn, die (Anat., Physiol.): wich- 
tigste der motorischen Nervenbahnen, die von 
der Hirnrinde ins Rückenmark zieht. 

pylralmilden|förlmig (Adj.): von der Form einer 
Pyramide (1). 

Pylralmilden|stumpf, der (Geom.): durch einen 
parallel zur Grundfläche geführten Schnitt 
entstandener Teil einer Pyramide (1) ohne 
Spitze. 

Pylrelnälen <Pl.): Gebirge zwischen Spanien u. 
Frankreich. 


Pylrelnälen|halblinisel, die: Iberische Halbinsel. 


pylrelnälisch (Adj.): zu den Pyrenäen gehörend. 

Pylrelthlrolid, das; -s, -e [zu î Pyrethrum u. 
t-oid] (bes. Med.): ein künstliches Insektizid, 
das bes. zur Bekämpfung von Läusen einge- 
setzt wird. 

Pylrelthirum, das; -s, ...ra [griech. pyrethron = 
Mauerkraut, zu: pyr (? pyro-, Pyro-), wohl 
wegen der wärmenden Wirkung des Pflanzen- 
extrakts]: 1. (veraltend) Chrysanthemum. 

2. Insektizid aus den getrockneten Blüten ver- 
schiedener Chrysanthemen. 

Pylreltilkum, das; -s, ...ka [zu griech. pyretös = 
Fieber, zu: pjr, t pyro-, Pyro-] (Med.): Fieber 
erzeugendes Mittel. Dazu: pylreltisch (Adj.). 


Pylrlelxie, die; -, -n [zu griech. pr (t pyro-, 
Pyro-) u. échein = haben] (Med.): Fieber[an- 
fall]. 

Pylrildin, das; -s [zu griech. pyr = Feuer, Hitze] 
(Chemie): heterozyklische Verbindung mit aro- 
matischen (2) Eigenschaften; unangenehm rie- 
chende, giftige Flüssigkeit. 

Pylrit [auch: py'rıt], der; -s, -e [lat. pyrites < 
griech. pyritös, eigtl. = Feuerstein, zu: pjr, 
tpyro-, Pyro-]: metallisch glänzendes, meist 
hellgelbes, oft braun od. bunt angelaufenes 
Mineral, das bes. zur Gewinnung von Schwefel 
dient; Eisenkies, Schwefelkies. 

Pyrimont: t Bad Pyrmont. 


pylro-, Pylro- [pyro-; griech. pýr (Gen.: 
pyrös)]: Best. in Zus. mit der Bed. Feuer, 
Hitze, Fieber (z.B. pyrophor, Pyromanie). 


pylrolgen (Adj.) [t-gen]: 1. (Med.) Fieber erzeu- 

gend (z. B. von Medikamenten). 2. (Geol.) (von 

Mineralien) aus Schmelze entstanden. 

Pylrollylse, die; -, -n [1 Lyse] (Chemie): Zerset- 

zung chemischer Verbindungen durch sehr 

große Wärmeeinwirkung. Dazu: pylro|lyltisch 
<Adj.). 
pylrolman (Adj.): an Pyromanie leidend. 

Pylrolmalne, der; -n, -n (Med., Psychol.): jmd., 

der an Pyromanie leidet. 

Pylrolmalnie, die; - [f Manie] (Med., Psychol.): 

krankhafter Trieb, Brände zu legen [u. sich beim 

Anblick des Feuers bes. sexuell zu erregen]. 

Pylrolmalnin, die; -, -nen: w. Form zu tPyro- 
mane. 

pylrolmalnisch (Adj.) (Med., Psychol.): die Pyro- 

manie betreffend, auf ihr beruhend. 

Pylrolmanltie, die; - [zu griech. manteia = das 

Weissagen]: (im Altertum) Wahrsagung aus 

dem (Opfer)feuer. 

Pylro|pho]bie, die; -, -n [f Phobie] (Med.): krank- 

hafte Furcht vor dem Umgang mit Feuer. 

pylrolphor (Adj.) [zu griech. phorein = (in sich) 
tragen] (Chemie): [in feinster Verteilung] sich 
an der Luft bei gewöhnlicher Temperatur selbst 
entzündend. 

Pylroltech|nik, die (Pl. selten): Herstellung u. 
Gebrauch von Feuerwerkskörpern; Feuerwer- 
kerei. Dazu: Pylroltechlnilker, der; Pylroltech- 
nilkelrin, die; pylroltechlnisch (Adj.). 

Pyrirhuslsieg, der [nach den verlustreichen Sie- 
gen des Königs Pyrrhus von Epirus über die 
Römer 280/279 v. Chr.] (bildungsspr.): Erfolg, 
der mit hohem Einsatz, mit Opfern verbunden 
ist u. eher einem Fehlschlag gleichkommt. 

Pylthalgolräler (österr.): t Pythagoreer. 

pylthalgolrälisch: t pythagoreisch. 

Pylthalgolras, der; - [nach dem altgriechischen 
Philosophen] (ugs.): pythagoreischer Lehrsatz. 

Pylthalgolreler, der; -s, - (Philos.): Anhänger der 
Lehre des altgriechischen Philosophen Pythago- 
ras (6./5.Jh. v. Chr.). 

pylthalgolrelisch (Adj.): die Lehre des Pytha- 
goras betreffend, nach der Lehre des Pythago- 
ras, nach Pythagoras benannt: der -e Lehr- 
satz (Geom.; Lehrsatz der Geometrie, nach 
dem im rechtwinkligen Dreieck das Quadrat 
über der Hypotenuse gleich der Summe der 
Quadrate über den Katheten ist; Satz des 
Pythagoras). 

Pylthia, die; -, ...ien [nach Pythia, der Priesterin 

des Orakels zu Delphi, zu t Python] (bildungs- 

pr.): Frau, die in orakelhafter Weise Zukünfti- 
ges andeutet. 

pylthisch (Adj.) (bildungsspr.): orakelhaft, dun- 

kel. 

Pylthon, der; -s, -s, nicht fachspr. auch: die; -, -s, 

Pylthonlschlan|ge, die [nach der von Apollo 

getöteten Schlange Python, die das Orakel in 

Delphi behütete]: in Afrika, Südasien u. Nord- 

australien lebende Riesenschlange. 

Pylxis, die; -, ..iden, auch: ...ides ['pykside:s] [lat. 
pyxis < griech. pyxis = Büchse (1)]: Hostienbe- 
hälter. 

PZ = Portlandzement. 
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q, Q [ku:, österr. außer Math.: kve:], das; - (ugs.: 
-s), - (ugs.: -s) [mhd. qu, kw, ahd. qu, chw < lat. 
qu]: siebzehnter Buchstabe des Alphabets; ein 
Konsonantenbuchstabe: ein kleines q, ein gro- 
Bes Q schreiben. 

q = Quintal; (österr. u. schweiz.) Zentner (2). 

Q (DDR): Zeichen für höchste Qualität (für 
Erzeugnisse der DDR): einem Erzeugnis das Q 
verleihen. 

Q. b. A., QbA [ku:be:'?a:] = Qualitätswein 
bestimmter Anbaugebiete (ein Prädikat 1 im 
deutschen Weinbau). 

qem: t cm?. 

qdm: î dm’. 

Q-Fielber ['ku:...], das (0. PI.) [Abk. für engl. 
query = Frage, Zweifel, wegen des lange unge- 
klärten Charakters der Krankheit] (Med.): Infek- 
tionskrankheit mit grippeartigen Symptomen. 

Qi, ’Chi [tfir], das; -[s] [chin. (Pinyin) qi = Luft, 
Dunst]: (in der chinesischen Philosophie) 
Lebensenergie. 

Qilgong [tfi'guy], das; -[s] [chin. (Pinyin) qi gong, 
aus: qi (tQi) u. gong = Gesetz]: der chinesi- 
schen Tradition entstammende Heil- u. Selbst- 
heilmethode, bei der Atem, Bewegung u. Vor- 
stellungskraft methodisch eingesetzt werden, 
um Herz-, Kreislauf- u. Nervenerkrankungen zu 
behandeln. 

qm: tm}. 

QR-Code® [ku:?erkort, ku: ?erkowd], der; -s, -s 
[zu engl. quick response »schnelle Antwort«|: 
zweidimensionaler, aus Punkten zu einem Qua- 
drat zusammengesetzter, elektronisch lesbarer 
Code. 

"qua (Präp., meist mit allein stehendem unflekt. 
Subst.) [lat. qua] (bildungsspr.): a) (auch mit 
Gen. od. Dat. bei Substantiven mit adj. Attr.) 
durch, mittels, auf dem Wege über: etw. qua 
Entscheidungsbefugnis, qua Amt festsetzen; 

b) gemäß, entsprechend: den Schaden qua Ver- 
dienstausfall bemessen. 

”qua (modale Konj.) [t"qua] (bildungsspr.): [in der 
Eigenschaft] als: qua Beamter. 

qualckeln (sw. V; hat) [zu tquaken] (landsch., 
bes. nordd. ugs.): quatschen (1a). 

Quack|sallber, der; -s, - [niederl. kwakzalver, 
eigtl. = prahlerischer Salbenverkäufer, zu: kwa- 
cken = schwatzen, prahlen u. zalven = salben] 
(abwertend): Arzt o. Ä., der mit obskuren Mit- 
teln u. Methoden Krankheiten zu heilen ver- 
sucht. 

Quacklsallbe/rei, die; -, -en (abwertend): 
Behandlung von Krankheiten nach Art eines 
Quacksalbers. 

Quack|sallbelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tQuacksalber. 

quack/sallbelrisch (Adj.) (abwertend): in der Art 
eines Quacksalbers. 

quack|sallbern (sw. V.; hat) (abwertend): in der 
Art eines Quacksalbers Krankheiten behandeln. 

Quad [kvst], das; -[s], -s [engl. quad (bike), gek. 
aus: quadruplet = Vierling, zu lat. quadr- (in 
Zus.) = vier, zu: quattuor = vier]: motorradähn- 
liches Fahrzeug mit vier Rädern. 

Quadlidel, die; -,-n [aus dem Niederd., mit ahd. 
quedilla zu einer urspr. Bed. »Anschwellung, 
Wulst«]: juckende Anschwellung der Haut. 

Qualder, der; -s, - od. die; -, -n [mhd. quä- 
der(stein) < mlat. quadrus (lapis), zu lat. qua- 
drus, ?quadrieren]: a) behauener Steinblock von 
der Form eines Quaders (b): ein aus -n erbauter 
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Tempel; b) (Geom.) von sechs Rechtecken 
begrenzter Körper: der Rauminhalt des -s. 

Qualder|bau, der (Pl. -ten): aus Quadern (a) 
errichtetes Gebäude. 

qualder|förlmig (Adj.): die Form eines Quaders 
aufweisend: ein -er Klotz. 

Qualderlstein, der: Quader (a). 

Qualdiralgelse, Qualdiralgelsilma, die; - [mlat. 
quadragesima, eigtl. = der vierzigste (Tag vor 
Ostern)] (kath. Kirche): Fastenzeit (b). 

Quald|rant, der; -en, -en [lat. quadrans (Gen.: 
quadrantis) = der vierte Teil, subst. 1. Part. von: 
quadrare, î quadrieren]: 1. a) (Geom., Geogr., 
Astron.) Viertel eines Kreises, bes. eines Meri- 
dians od. des Äquators; b) (Math.) Viertel einer 
Kreisfläche; c) (Math.) eines der vier Viertel, in 
die die Ebene eines ebenen rechtwinkligen Koor- 
dinatensystems durch das Achsenkreuz aufge- 
teilt ist: der Punkt P (5, 3) liegt im ersten -en. 

2. (Astron., Seew.) (heute nicht mehr gebräuch- 
liches) Instrument zur Bestimmung der 
Höhe (4b) von Gestirnen. 

Qualdirat [österr. auch: ...'drat], das; -[e]s, -e u. 
-en [lat. quadratum, subst. 2. Part. von: qua- 
drare, t quadrieren]: 1. (Pl. -e) Rechteck mit vier 
gleich langen Seiten: die Grundfläche des 
Turms ist ein Q.; das Zimmer ist 6m im Q. (ist 
quadratisch u. hat 6m lange Seiten); * magi- 
sches Q. (1. Math.; in gleich vielen u. gleich lan- 
gen Zeilen u. Spalten stehende Zahlen, die so 
angeordnet sind, dass die Summen aller Zeilen 
u. Spalten sowie der Zahlenreihen, die die Dia- 
gonalen bilden, gleich sind; Hexeneinmaleins. 
2. in gleich vielen u. gleich langen Zeilen u. Spal- 
ten stehende einzelne Buchstaben, die, z. B. als 
Lösung einer Denksportaufgabe, so angeordnet 
sind, dass sich in den Zeilen Wörter ergeben, 
die gleichzeitig auch, u. zwar in derselben Auf- 
einanderfolge, in den Spalten entstehen). 

2. (Pl. -e) (Math.) zweite Potenz einer Zahl (Zei- 
chen: °): drei im/zum Q. (drei hoch zwei); eine 
Zahl ins Q. erheben (mit sich selbst multiplizie- 
ren); *im/zum Q. (ugs.; in besonders gesteiger- 
ter, ausgeprägter Form: das war Pech im Q.). 
3.<Pl. -e) (Astrol.) 90° Winkelabstand zwischen 
Planeten. 4. (Pl. -en) (Druckw.) rechteckiges, 
nicht druckendes Stück Blei, das zum Auffüllen 
von Zeilen beim Schriftsatz verwendet wird; 
Geviert (2). 

Qualdiratldelzilmelter [österr. auch: ...'drat...], 
der, früher fachspr. auch: das; -s, -: der Fläche 
eines Quadrats mit der Seitenlänge 1 dm ent- 
sprechende Maßeinheit der Fläche (Zeichen: 
dm’, früher auch qdm). 

Qualdiratlfuß, der (Pl.-): der Fläche eines Qua- 
drats (1) mit der Seitenlänge 1 Fuß (4) entspre- 
chende Maßeinheit der Fläche. 

qualdlraltisch [österr. auch: ...drat...] (Adj.): 

a) die Form eines Quadrats (1) aufweisend: eine 
-e Fläche; das Zimmer ist [ungefähr, genau, fast] 
q.;b) (Math.) ins Quadrat (2) erhoben: x? ist das 
-e Glied der Gleichung; eine -e Gleichung (Glei- 
chung, die die Variable in zweiter - und keiner 
höheren - Potenz enthält; Gleichung zweiten 
Grades). 

Qualdiratlkillolmelter [österr. auch: ...'drat...], 
der: der Fläche eines Quadrats mit der Seiten- 
länge 1 km entsprechende Maßeinheit der Flä- 
che (Zeichen: km’, früher auch: qkm). 

Qualdiratllat|schen [österr. auch: ...'drat...] (Pl.) 
(ugs. scherzh.): 1. [auffallend große] Schuhe. 

2. [große, breite] in Schuhen steckende Füße. 

Qualdjratlmeille [österr. auch: ...drat...], die: der 
Fläche eines Quadrats mit der Seitenlänge 
1 Meile entsprechende Maßeinheit der Fläche. 

Qualdiratimelter [österr. auch: ...'drat...], der, 
früher fachspr. auch: das; -s, -: der Fläche eines 
Quadrats mit der Seitenlänge 1m entspre- 
chende Maßeinheit der Fläche (Zeichen: m’, 
früher auch: qm): das Haus hat 180 Q. Wohnflä- 
che. 

Qualdiratimelter|preis [österr. auch: ...'drat...], 
der (Kaufmannsspr.): Preis pro Quadratmeter: 
die -e für Bauland; bei einem Q. von 15 Euro 


wären das monatlich 1500 Euro Miete; wir rei- 
nigen Ihre Teppiche zu einem Q. von 20 Euro. 

Qualdiratlmilllilmelter [österr. auch: ...'drat...], 
der, früher fachspr. auch: das; -s, -: der Fläche 
eines Quadrats mit der Seitenlänge 1 mm ent- 
sprechende Maßeinheit der Fläche (Zeichen: 
mm)’, früher auch: qmm). 

Qualdiratlischäldel [österr. auch: ...'drat...], der 
(ugs.): a) breiter, eckiger Kopf: b) (abwertend) 
starrsinniger, dickköpfiger Mensch. 

Qualdiraltur, die; -, -en [spätlat. quadratura]: 

1. (Math.) a) Umwandlung einer ebenen geo- 
metrischen Figur in ein Quadrat des gleichen 
Flächeninhalts durch geometrische Konstruk- 
tion: das ist ausgeschlossen, Sie verlangen von 
uns die Q. des Kreises; * die Q. des Kreises/ 
Zirkels (bildungsspr.; etw. Unmögliches, eine 
unlösbare Aufgabe; nach der nicht lösbaren 
Aufgabe, mit Zirkel u. Lineal ein zu einem 
gegebenen Kreis flächengleiches Quadrat zu 
konstruieren); b) Bestimmung des Flächenin- 
halts einer ebenen geometrischen Figur: 
arithmetische Q. (rechnerische Bestimmung 
eines Flächeninhalts). 2. Stellung eines Plane- 
ten od. des Mondes, bei der der Winkel zwi- 
schen ihm u. der Sonne von der Erde aus gese- 
hen 90° beträgt: der Mond steht in [östlicher, 
westlicher] Q. [zur Sonne]. 

Qualdlrat|wurlzel, die (Math.): zweite Wurzel 
aus einer Zahl (Zeichen: vV): die Q. aus neun ist 
drei. 

Qualdiratlzahl, die (Math.): natürliche Zahl, die 
gleich dem Quadrat (1 c) einer anderen natürli- 
chen Zahl ist: 1,4, 9, 16 sind -en. 

Qualdiratizenitilmelter, der, früher fachspr. 
auch: das; -s, -: der Fläche eines Quadrats mit 
der Seitenlänge 1 cm entsprechende Maßeinheit 
der Fläche (Zeichen: cm?). 

quald|rie|ren (sw. V.; hat) [lat. quadrare = vier- 
eckig machen, zu: quadrus = viereckig, zu: 
quattuor = vier]: 1. (Math.) mit sich selbst mul- 
tiplizieren, ins Quadrat (1 c) erheben: eine Zahl 
q. 2. (bes. Kunstwiss.) (eine Fläche) mit einem 
Gitter von Linien in Quadrate aufteilen [um so 
die Vorlage für ein Bild o.Ä. möglichst genau u. 
mafßstabgetreu auf eine zu bemalende Fläche 
übertragen zu können]: eine Wand für ein 
Fresko q. 

Qualdlrilga, die; -, ...gen [lat. quadriga, zu: quat- 
tuor (in Zus. häufig: quadri-) = vier u. iugum = 
Joch]: (in der Antike) offener, zweirädriger 
Wagen mit vier nebeneinandergespannten Pfer- 
den u. einem stehenden Lenker. 

Qualdlrillle [kva'drılja, seltener: ka..., österr.: 
ka'dril], die; -, -n [frz. quadrille < span. cuadrilla, 
eigtl. = Gruppe von vier Reitern, zu: cuadro = 
Viereck, zu lat. quadrus = viereckig]: a) von je 
vier Paaren im Karree getanzter Contretanz (im 
%/- od. °/;-Takt); b) Musikstück, das sich als 
Tanzmusik für die Quadrille (a) eignet. 

Qualdlirilllilarlde, die; -, -n [zu lat. quattuor (in 
Zus. häufig: quadri-) = vier u. Milliarde]: tau- 
send Quadrillionen (geschrieben: 10”, eine Eins 
mit 27 Nullen). 

Qualdlirilllilon, die; -, -en [frz. quadrillion, zu lat. 
quattuor (in Zus. häufig: quadri-) = vier u. frz. 
million = Million (1 Quadrillion ist die 4. Potenz 
einer Million)]: tausend Trilliarden (geschrie- 
ben: 10”, eine Eins mit 24 Nullen). 

Qualdirilrelme, die; -, -n [lat. quadriremis, zu: 
remus = Ruder]: (in der Antike) Kriegsschiff 
mit vier übereinanderliegenden Ruderbänken. 

Qualdirilvilum, das; -s [spätlat. quadrivium, 
eigtl. = Ort, wo vier Wege zusammenstoßen, 
Kreuzweg, zu: via = Weg]: Teilbereich der Artes 
liberales mit den Disziplinen Arithmetik, Geo- 
metrie, Astronomie, Musik. 

Qualdlirilzeps, der; -es, -e [zu lat. quadriceps = 
vierköpfig (nach dem vierfachen Ansatz am gro- 
ßen Rollhügel), zu: quadri- (in Zus.) = vier u. 
caput = Kopf] (Anat.): vierköpfiger Muskel, der 
an der Vorderseite des Oberschenkels liegt u. im 
Kniegelenk die Streckung des Unterschenkels 
bewirkt. 
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quald|ro|fon, quadrophon (Adj.) [zu lat. quattuor 
(in Zus. häufig: quadri-) = vier u. t-fon; wohl 
geb. nach mono-, stereofon] (Akustik, Rund- 
funkt.): (in Bezug auf die Übertragung von 
Musik, Sprache o.Ä.) über vier Kanäle erfol- 
gend, wodurch bei der Wiedergabe ein Raum- 
klang erzielt wird: eine -e Aufnahme; etw. q. 
wiedergeben. 

Quald|ro|fo|nie, Quadrophonie, die; - (Akustik, 
Rundfunkt.): quadrofone Schallübertragung. 

Qualdiro|kolpiter, Qualdirolco|plter, der; -s, - 
[Zusammenziehung aus quadro-, dies zu latei- 
nisch quattuor = vier, und t Helikopter]: Luft- 

fahrzeug mit vier nach unten wirkenden, in 
einer Ebene angeordneten Rotoren. 
qualdiro|phon usw.: t quadrofon usw. 

Qualdjro|sound, der [engl.-amerik. quadro- 
sound, zu Sound]: durch Quadrofonie erzielter 
Raumklang. 

Quald/rulpel, das; -s, - [frz. quadruple < lat. qua- 
druplum = Vierfaches] (Math.): Gesamtheit 
von vier zusammengehörenden Zahlen. 

Quaglga, das; -s, -s [afrik. Wort]: (heute ausge- 
rottetes) südafrikanisches Zebra mit rötlich 
braunem Rumpf, weißem Schwanz u. weißen 
Beinen. 

Quai [ke:, auch: ke(:)], der od. das; -s, -s [frz. quai, 
tKai] (schweiz.): a) Kai; b) Uferstraße. 

quak (Interj.): lautm. für den Laut, den ein Frosch 
od. eine Ente von sich gibt. 

Quälke, die; -, -n [zu tquäken] (Jagdw.): Instru- 
ment, das den Angstschrei eines Hasen nach- 
ahmt. 

qualkeln (sw. V; hat) [zu tquaken] (landsch., bes. 
nordd.): kakeln (2). 

qualken (sw. V.; hat) [lautm.]: a) (bes. von Frosch 
od. Ente) den Laut quak von sich geben: im 
Teich quakten die Frösche; b) (salopp abwer- 
tend) in unangenehmer, als lästig empfundener 
Weise reden: der kann q., so viel er will, ich lasse 
mich auf nichts ein. 

quälken (sw. V.; hat) [lautm.] (meist abwertend): 
a) schrill u. zugleich heiser, gepresst, quengelnd 
tönen: aus dem Automaten quäkte eine elektro- 
nisch erzeugte Stimme; b) [als Ausdruck der 
Unzufriedenheit] quäkende (a) Laute von sich 
geben: das kranke Kind quäkt den ganzen Tag. 

Quaklenite, die (Kinderspr.): Ente. 

Quälker, der; -s, - [engl. Quaker, zu: to quake = 
zittern (vor dem Wort Gottes)]: Angehöriger 
einer Kirche u. Dogma ablehnenden, mystisch- 
spiritualistisch orientierten christlichen 
Gemeinschaft (bei der bes. das soziale Engage- 
ment eine große Rolle spielt). 

Quälkelrin, die; -,-nen: w. Form zu t Quäker. 

Quälker|tum, das; -s: das Quäkersein. 

Quak|frosch, der (Kinderspr.): Frosch. 

quälkig <Adj.) (abwertend): quäkend. 

Qual, die; -, -en [mhd. quāl(e), ahd. quäla, zu: que- 
lan, t quälen]: a) (0. Pl.) Quälerei: die letzten 
Wochen waren für alle eine einzige Q.; er 
machte uns den Aufenthalt zur Q. (verleidete 
ihn uns in hohem Maße); * die Q. der Wahl (oft 
scherzh.; die Schwierigkeit, sich für eines von 
mehreren zur Wahl stehenden, gleich begeh- 
renswerten Dingen o. Ä. zu entscheiden); 

b) (meist Pl.) länger andauernde, [nahezu] 
unerträgliche Empfindung des Leidens (1 a): 
große, seelische -en; die -en der Angst; tausend 
-en [er]leiden, ausstehen; jmdn. von seinen -en, 
seiner Q. erlösen. 

quällen (sw. V.; hat) [mhd. quelen, ahd. quellan, 
zu: quelan = Schmerz empfinden, urspr. = ste- 
chen; in nhd. Zeit als Abl. von t Qual empfun- 
den u. daher mit ä geschrieben]: 1. a) einem 
Lebewesen bewusst körperliche Schmerzen 
zufügen, es misshandeln [um es leiden zu 
sehen]: jmdn., ein Tier [grausam] q., zu Tode q.; 
b) jmdm. (durch etw.) seelische Schmerzen 
zufügen: quäl mich doch nicht immer mit dieser 
alten Geschichte! 2. a) jmdm. lästig werden, 
indem man ihm [mit einem Begehren] keine 
Ruhe lässt: das Kind quälte die Eltern so lange, 
bis es schließlich fernsehen durfte; b) bei jmdm. 


{=} 


Quäler-Quant 


körperliche Schmerzen, sehr unangenehme kör- 
perliche Empfindungen hervorrufen: mich quält 
seit Tagen ein hartnäckiger Husten; -de Kopf- 
schmerzen; c) jmdn. innerlich anhaltend beun- 
ruhigen: ihn quälte der Gedanke an seine 
Schuld; eine -de Ungewissheit. 3. (q. + sich) 

a) (von etw.) gequält (1b, 2b) werden: sie quält 
sich mit Zweifeln; b) sich (mit etw., jmdm.) sehr 
abmühen: sich mit der Hausarbeit q.; U ein 
gequältes (gezwungenes, unnatürliches) 
Lächeln; ein gequälter (schwerfälliger, unge- 
schickter) Stil. 4. (q. + sich) sich unter Mühen, 
mit großer Anstrengung irgendwohin bewegen: 
mühsam quälten wir uns durch den hohen 
Schnee. 

Quäller, der; -s, -: jmd., der [häufig, gern] 
quält (1). 

Quälle/rei, die; -, -en: 1. [dauerndes] Quälen (1 a): 
lass das Tier in Ruhe, hör auf mit der Q.! 2. das 
Quälen (2a): die dauernde Q. der Kinder ging 
uns auf die Nerven. 3. (0. P1.) a) das Sichquä- 
len (3a): das Leben ist für das kranke Tier nur 
noch eine Q.; b) (ugs. emotional) etw. (bes. eine 
körperliche Anstrengung), was sehr mühevoll 
ist, dem man kaum gewachsen ist: das Treppen- 
steigen ist [für die Großeltern] eine Q. 

Quälle/rin, die; -, -nen: w. Form zu t Quäler. 

quällelrisch (Adj.) (geh.): Qualen (b) verursa- 
chend; quälend (2c): -e Selbstzweifel. 

Quällgeist, der (Pl. -er) (ugs.): jmd., der jmdn. 
[mit etw.] bedrängt u. ihm dadurch lästig wird: 
lass die kleinen -er endlich an ihre Computer- 
spiele! 

"Qualli, die; -, -s (ugs.): Kurzf. von t Qualifika- 
tion (3a): die Q. schaffen, verpassen. 

Qua li, der; -s, -s (ugs.): Kurzf. von qualifizieren- 
der tHauptschulabschluss, qualifizierter 
tSekundarabschluss: den Q. bestehen, schaffen. 

Quallilfilkant, der; -en, -en [zu î qualifizieren u. 
t-ant] (Sport): Sportler, der über eine Qualifika- 
tion (3b) in einen Wettbewerb gelangt [ist]. 

Quallilfilkanltin, die; -, -nen: w. Form zu î Quali- 
fikant. 

Quallijfilkaltilon, die; -, -en [über frz. qualifica- 
tion < mlat. qualificatio, zu: qualificare, t qua- 
lifizieren]: 1. Qualifizierung. 2. a) (Pl. selten) 
durch Ausbildung, Erfahrung o.Ä. erworbene 
Befähigung zu einer bestimmten [berufli- 
chen] Tätigkeit: seine Q. [als Abteilungsleiter] 
steht außer Frage; dafür fehlt ihm die [nötige] 
Q.;b) Voraussetzung für eine bestimmte 
[berufliche] Tätigkeit (in Form von Zeugnis- 
sen, Nachweisen o. Ä. ): einzige erforderliche 
Q. ist das Abitur. 3. [eng]. qualification] 

(Sport) a) (Pl. selten) durch eine bestimmte 
sportliche Leistung erworbene Berechtigung, 
an einem Wettbewerb teilzunehmen; b) Wett- 
bewerb, Spiel, in dem sich die erfolgreichen 
Teilnehmer für die Teilnahme an der nächs- 
ten Runde eines größeren Wettbewerbs quali- 
fizieren (1b): die Q. gewinnen. 

Quallilfilkaltilons|prolfil, das: Gesamtheit von 
Kenntnissen u. Fertigkeiten, die für einen Beruf, 
eine Position als notwendig erachtet werden. 

Quallilfilkaltilonsirunlde, die (Sport): Runde 
eines sportlichen Wettbewerbs, in der sich Teil- 
nehmer für eine weitere Runde qualifizie- 
ren (1b). 

Quallilfilkaltilonsispiel, das (Sport): im Rahmen 
einer Qualifikationsrunde ausgetragenes Spiel. 

Quallilfilkaltilonsltur|nier, das (Sport): Tur- 
nier (2), bei dem man sich für einen höherrangi- 
gen Wettbewerb qualifizieren (1b) kann. 

quallilfilkaltolrisch <Adj.): die [berufliche] Qua- 
lifikation betreffend. 

quallilfilzielren (sw. V.; hat) [mlat. qualificare = 
näher bestimmen, mit einer bestimmten Eigen- 
schaft versehen, zu lat. qualis (t Qualität) u. 
facere = machen]: 1. <q. + sich) a) eine Qualifi- 
kation erwerben, erlangen: sich als Wissen- 
schaftlerin, sich wissenschaftlich q.; sich zum 
Facharbeiter qualifizieren; b) [engl. to qualify] 
(Sport) eine Qualifikation (3a) erringen: die 
Mannschaft hat sich für die Weltmeisterschaft 


qualifiziert. 2. a) (bes. DDR) ausbilden, weiter- 
bilden u. so zu einer [bestimmten, höheren] 
Qualifikation (2a) bringen; b) für jmdn. eine 
Qualifikation (2a) darstellen: was qualifiziert 
Sie für diesen Posten? 3. (bildungsspr.) als etw. 
Bestimmtes bezeichnen, klassifizieren: die Poli- 
zei qualifiziert die Tat als einfachen Diebstahl. 
quallilfilziert (Adj.): a) besondere Fähigkeiten, 
Qualifikationen erfordernd: eine -e Arbeit; 
b) (bildungsspr.) Sachkenntnis, Qualifika- 
tion (2a) besitzend, aufweisend, davon zeugend: 
ein -er Diskussionsbeitrag; c) (meist Fachspr.) 
besondere, ausschlaggebende Merkmale auf- 
weisend: -e Mitbestimmung (Mitbestimmung, 
bei der alle beteiligten Gruppen nicht nur nomi- 
nell, sondern faktisch mitbestimmen können; 
echte Mitbestimmung). 

Quallilfilzielrung, die; -, -en (Pl. selten): 1. das 
Sichqualifizieren (1). 2. (bes. DDR) das Qualifi- 
zieren (2a). 3. (bildungsspr.) das Qualifizie- 
ren (3). 

QuallilfilzielrungsIimaß|nahlme, die: Maß- 
nahme, die dazu dient, Arbeitskräften höhere 
Qualifikationen zu vermitteln. 

Quallilfyling ['kwalıfarı], das; -s, -s [engl. quali- 
fying = das (Sich)qualifizieren] (Rennsport): 
Qualifikation (3b) u. Festlegung der Startrei- 
henfolge für ein [Auto]rennen. 

Qualliltät, die; -, -en [lat. qualitas = Beschaffen- 
heit, Eigenschaft, zu: qualis = wie beschaffen]: 
1. a) (bildungsspr.) Gesamtheit der charakteris- 
tischen Eigenschaften (einer Sache, Person); 
Beschaffenheit: der Skandal erreichte eine neue 
Q.;b) (Sprachwiss.) Klangfarbe eines Lauts (im 
Unterschied zur Quantität 2a): offenes und 
geschlossenes o sind Laute verschiedener -en; 
c) (Textilind.) Material einer bestimmten Art, 
Beschaffenheit: eine strapazierfähige Q. 2. a) (bil- 
dungsspr.) [charakteristische] Eigenschaft 
(einer Sache, Person): die auffallendste Q. des 
Bleis ist sein hohes Gewicht; b) (meist Pl.) gute 
Eigenschaft (einer Sache, Person): er hat 
menschliche -en. 3. a) Güte (2): die Q. des Mate- 
rials; Waren guter, schlechter, erster Q.; b) etw. 
von einer bestimmten Qualität (3a): er kauft 
nur Q. (Hochwertiges). 4. (Schach) derjenige 
Wert, um den der Wert eines Turmes höher ist 
als der eines Läufers od. eines Springers: die Q. 
gewinnen (einen gegnerischen Turm gegen das 
Opfer eines Läufers od. Springers schlagen). 

qualliltaltiv <Adj.) [mlat. qualitativus]: a) (bil- 
dungsspr.) die Qualität (La) betreffend; b) die 
[gute] Qualität (3a) betreffend: Fortschritte in 
-er Hinsicht machen; -e Mängel beseitigen; eine 
q. hochstehende Konstruktion des Fahrwerks. 

Qualliltätslan]for|delrung, die (meist Pl.): 
Anforderung (2), die im Hinblick auf die Quali- 
tät (3a) gestellt wird. 

Qualliltätslan|spruch, der: in Bezug auf die Qua- 
lität (3a) erhobener Anspruch. 

Qualliltätslarlbeit, die: Wertarbeit. 

qualliltäts|belwusst (Adj.): (bes. beim Kaufen) 
auf Qualität achtend. Dazu: Qualliltäts|be- 
wusstlsein, das. 

Qualliltäts|belzeichInung, die: Bezeichnung der 
Güteklasse einer Ware. 

Qualliltätslein|bulße, die: Einbuße, Verlust an 
Qualität (3a). 

Qualliltäts|er|zeuglnis, das: Erzeugnis von hoher 
Qualität (3a). 

Qualliltäts|galranltie, die: Garantie darüber, 
dass eine Ware eine bestimmte Qualität (3a) 
hat. 

Qualliltätsiklasise, die: Güteklasse. 

Qualliltätsikon|tirollle, die: Kontrolle der Quali- 
tät (3a) einer Ware. 

Qualliltätsikriltelrilum, das: a) Kriterium (1) für 
die Beurteilung von Qualität (3a): bei Lebens- 
mitteln ist Frische ein Q.; b) Bedingung für die 
Bestätigung von Qualität (3a): die Verarbeitung 
des Materials erfüllt nicht unsere Qualitätskri- 
terien. 

Qualliltätsimalnagelment [...menitfmant], das: 
Gesamtheit der sozialen u. technischen Maß- 
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nahmen, die zum Zweck der Absicherung einer 
Mindestqualität von Ergebnissen betrieblicher 
Leistungsprozesse angewendet werden (z.B. 
Qualitätskontrolle, Endkontrolle). 

Qualliltätsimanlgel, der: Mangel an Quali- 
tät (3a), Güte. 

Qualliltätsimeldilum, das: Massenmedium von 
hoher (journalistischer) Güte (2): Aufgaben 
eines -s. 

Qualliltätsimerk|mal, das: Eigenschaft einer 
Ware, die [zusammen mit anderen] die Quali- 
tät (3a) der Ware ausmacht. 

Qualliltäts|nilveau, das: Niveau der Qualität. 

QualliltätsInorm, die: Norm in Bezug auf die 
Qualität (3a) einer Ware. 

Qualliltätsloflfenisilve, die (Werbespr., 
Wirtsch.): Gesamtheit der Maßnahmen, mit 
denen die Qualität (3a) eines Produkts od. einer 
Dienstleistung verbessert und dies der Kund- 
schaft glaubhaft vermittelt werden soll. 

Qualliltäts|prü|fung, die: Qualitätskontrolle. 

Qualliltätsisilchelrung, die (Wirtsch.): Sicherung 
der Qualität eines Produkts od. einer Dienstleis- 
tung durch dazu geeignete Maßnahmen. 

Qualliltätslsielgel, das: auf einer Ware ange- 
brachtes Zeichen, durch das die Überprüfung 
der Qualität bestätigt wird. 

Qualliltäts|stan|dard, der: 1. Qualitätsniveau: 
ein hoher Q. 2. Qualitätsnorm: dem Q. entspre- 


Qualliltätsisteilgelrung, die: Verbesserung der 
Qualität (3a). 

Qualliltäts|stulfe, die: Grad der Qualität (3a). 

Qualliltäts|unlterl|schied, der: Unterschied in 
der Qualität (3a). 

Qualliltäts|ver|besiselrung, die: Qualitätssteige- 


Qualliltäts|ver|lust, der: [starkes] Sinken der 
Qualität (3 a): wir streben eine Wiedergabe der 
Filme ohne Q. an. 

qualliltäts|voll: t qualitätvoll. 

Qualliltäts|walre, die: Ware von hoher Qualität. 

Qualliltäts|wein, der: 1. Wein hoher Qualität. 

2. (nach dem deutschen Weingesetz) Wein einer 
bestimmten Güteklasse, der bestimmten Anfor- 
derungen genügen, aus nur einem einzigen von 
elf deutschen Anbaugebieten stammen u. für 
dieses Gebiet typisch sein muss. 

qualliltät|voll, qualitätsvoll (Adj.): eine hohe 
Qualität (3a) aufweisend. 

Quallle, die; -, -n [aus dem Niederd., eigtl. wohl = 
aufgequollenes Tier, zu t'quellen]: im Meer 
lebendes aus einer gallertartigen Substanz 
bestehendes, glocken- bis schirmförmiges, frei 
schwimmendes Nesseltier mit langen Tenta- 
keln; Meduse. 

qualllig (Adj.): von der Konsistenz, Beschaffen- 
heit einer Qualle; gallertartig: eine -e Masse. 

Qualm, der; -[e]s [aus dem Niederd. < mniederd. 
qual(le)m, eigtl. wohl = Hervorquellendes, zu 
t'quellen]: [als unangenehm empfundener] dich- 
ter, quellender Rauch: beißender, schwarzer Q. 

quallmen (sw. V; hat): 1. Qualm abgeben, verbrei- 
ten: der Ofen qualmt; qualmende Schornsteine; 
(auch unpers.:) in der Küche qualmt es. 

2. (salopp, oft abwertend) viel, stark rau- 
chen (2a): sie qualmt pausenlos. 

quallmig <Adj.) (oft abwertend): voller Qualm: 
eine -e Kneipe. 

qual|voll (Adj.): a) mit großen Qualen verbunden: 
ein langsamer, -er Tod; elend und q. zugrunde 
gehen; b) mit quälender Angst, Ungewissheit, 
Unruhe o.Ä. einhergehend: -es Warten. 

Quallzucht, die (Fachspr.): Zucht (1a) von Tieren, 
bei der deren Schmerzen, Fehlbildungen u. a. 
gesundheitliche Schäden aus wirtschaftlichen 
Gründen in Kauf genommen werden. 

Quant, das; -s, -en [zu lat. quantum, t Quantum] 
(Physik): kleinstmöglicher Wert einer physikali- 
schen Größe (von dem gewöhnlich nur ganzzah- 
lige Vielfache auftreten), bes. in einer Wellen- 
strahlung als Einheit auftretende kleinste Ener- 
giemenge (die sich unter bestimmten Bedingun- 
gen wie ein Teilchen verhält). 
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Quäntlchen, das; -s, - (Pl. selten) [(heute meist als 
Abl. von tQuantum empfundene u. in der 
Schreibung an diese angepasste) Vkl. zu 
t Quent] (veraltend): sehr kleine Menge: ein Q. 
Butter hinzufügen; U ein [bescheidenes, kleines, 
winziges] Q. Glück; er nahm ihnen auch dieses/ 
das letzte Q. Hoffnung. 

quanteln (sw. V.; hat) (Physik): in Quanten auf- 
teilen. Dazu: Quanltellung, die; -, -en. 

"Quaniten: Pl. von t Quant, Quantum. 

’Quaniten (PI) [H.u., viell. aus der Gaunerspr.; vgl. 
gaunerspr. quant = groß] (salopp): /plumpe, 
große] Füße od. Schuhe: zieh mal deine Q. ein! 

Quanlten|com|pulter, der (EDV): [theoretisch 
möglicher] Computer, der nach quantenmecha- 
nischen Prinzipien arbeitet. 

Quanitenlelekltlro|nik, die (0. Pl.): Teilgebiet der 
angewandten Physik u. der Elektronik, das sich 
mit den quantentheoretischen Grundlagen u. 
technischen Anwendungen der Erscheinungen 
bei der Wechselwirkung elektromagnetischer 
Strahlung mit atomaren Systemen u. Festkör- 
pern befasst. 

Quanlten|melchalnik, die (Physik): erweiterte 
elementare Mechanik, die es ermöglicht, das 
mikrophysikalische Geschehen zu erfassen. 
Dazu: quanlten|melchalnisch (Adj.). 

Quanlten|phylsik, die: Teilbereich der Physik, 
dessen Gegenstand die mit den Quanten 
zusammenhängenden Erscheinungen sind. 
Dazu: quaniten|phy|silkallisch (Adj.); Quan- 
ten|phylsilker, der; Quaniten|phy|silkelrin, 
die. 

Quaniten|sprung, der: 1. (Physik) (unter Emis- 
sion od. Absorption von Energie od. Teilchen 
erfolgender) plötzlicher Übergang eines mikro- 
physikalischen Systems aus einem Quantenzu- 
stand in einen anderen. 2. [durch eine neue 
Idee, Entdeckung, Erfindung, Erkenntnis o. Ä. 
ermöglichter] Fortschritt, der eine Entwicklung 
innerhalb kürzester Zeit ein sehr großes Stück 
voranbringt: dies ist ein Q. in der Umwelttech- 
nik. 

quanltenithelolreltisch (Adj.): die Quantentheo- 
rie betreffend, auf ihr beruhend. 

Quanitenithelolrie, die (Physik): Theorie über 
die mikrophysikalischen Erscheinungen, die 
das Auftreten von Quanten in diesem Bereich 
berücksichtigt (u. aus der die Quantenmecha- 
nik entwickelt wurde). 

Quanlten|zahl, die (Physik): Zahl, die den Quan- 
tenzustand mikrophysikalischer Systeme cha- 
rakterisiert. 

Quanlten|zulstand, der (Physik): (bes. durch die 
vorhandene Energie gekennzeichneter) physika- 
lischer Zustand eines mikrophysikalischen Sys- 
tems. 

quanltilfilzier|bar (Adj.) (bildungsspr.): sich 
quantifizieren lassend: der Nutzen einer sol- 
chen Maßnahme ist nur schwer q. 

quanltilfilzielren (sw. V.; hat) [mlat. quantifi- 
care = betragen (1), zu lat. quantus (t Quan- 
tum) u. facere = machen] (bildungsspr.): in 
Mengenbegriffen, Zahlen o.Ä. beschreiben; die 
Menge, Anzahl, Häufigkeit, das Ausmaß von 
etw. angeben, bestimmen: die Schäden, Risiken 
lassen sich nicht [genau] q. Dazu: Quanltilfilzie- 
rung, die; -, -en. 

Quanlitil, das; -s, -e [zu lat. quantillus = wie 
wenig?] (Statistik): Maß für die Streuung von 
Datenerhebungen. 

Quanltiltät, die; -, -en [lat. quantitas] (bildungs- 
spr.): 1. a) (0. Pl.) Menge, Anzahl o. Ä., in der 
etw. vorhanden ist; Ausmaß, das etw. hat: es 
kommt weniger auf die Q. als vielmehr auf die 
Qualität an; b) bestimmte Menge von etw.; Por- 
tion, Dosis: eine kleine, größere Q. Nikotin. 

2. a) (Sprachwiss.) Länge, Dauer eines Lauts (im 
Unterschied zur Qualität 1b): das a in Fass hat 
eine andere Q. als das in Fraß; b) (Verslehre) 
Länge, Dauer (einer Silbe). 

quanltiltaltiv (Adj.) (bildungsspr.): die Quantität 
betreffend. 

Quanltilte nelgllilgealble [kätitenegli'za:bl], 


die; - - [frz. quantité négligeable = nicht zu 
berücksichtigende Menge] (bildungsspr.): 
wegen ihrer Geringfügigkeit u. Unbedeutend- 
heit vernachlässigbare Menge, Anzahl. 

quanltiltie|ren (sw. V.; hat) (Verslehre): Silben im 
Vers nach ihrer Quantität (2b) u. nicht nach der 
Betonung messen. 

Quantum, das; -s, Quanten [lat. quantum, subst. 
Neutr. von: quantus = wie groß, wie viel; so 
groß wie]: bestimmte [jmdm., einer Sache 
zukommende] Menge: ein gehöriges, ordentli- 
ches Q.; das tägliche Q. Kaffee; U ein Q. Humor 
gehört dazu. 

Quap|pe, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
quappe, quabbe, asächs. quappa, wohl eigtl. = 
schleimiger Klumpen, wabbeliges Tier]: 1. Aal- 
quappe (1). 2. Larve eines Lurchs, bes. Kaul- 
quappe. 

Qualranltälne [ka...], die; -, -n [frz. quaran- 
taine, eigtl. = Anzahl von 40 (Tagen), zu: qua- 
rante < vlat. quarranta < lat. quadraginta = 
vierzig; nach der früher üblichen vierzigtägi- 
gen Hafensperre für Schiffe mit seuchenver- 
dächtigen Personen]: vorübergehende Isolie- 
rung von Personen, Tieren, die von einer 
ansteckenden Krankheit befallen sind od. bei 
denen Verdacht darauf besteht (als Schutz- 
mafsnahme gegen eine Verbreitung der 
Krankheit): über jmdn., einen Ort, ein Schiff 
Q. verhängen; das Schiff liegt in Q.; jmdn., etw. 
unter [eine vierwöchige] Q. stellen. 

Qualranltälnelflag|ge, die (Seew.): Signalflagge, 
die anzeigt, dass ein Schiff in Quarantäne liegt. 

Qualranltälnelstaltilon, die: Einrichtung zur 
Unterbringung von Personen, Tieren, die unter 
Quarantäne stehen. 

Quarlgel, der, auch: das; -s, - [zu spätmhd. 
quarg = Quark] (österr.): stark riechender Käse 
aus Sauermilch. 

"Quark, der; -[e]s [spätmhd. quarc, quarg, twarc, 
aus dem Slaw.; vgl. poln. twarög]: 1. aus sau- 
rer Milch hergestelltes, weißes, breiiges Nah- 
rungsmittel: fettarmer, 40 %iger Q.; Spr getre- 
tener Q. wird breit, nicht stark (etw. ohne 
inhaltliche Tiefe wird auch durch noch so gro- 
Sen Aufwand nicht auf ein höheres Niveau 
gebracht; Goethe, Westöstlicher Diwan). 

2. (salopp abwertend) Unsinn, Unfug, dum- 
mes Zeug: red nicht solchen Q.!; sich über 
jeden Q. (über jede noch so belanglose Klei- 
nigkeit) aufregen. 

”Quark [kwo:xk], das; -s, -s [engl. quark; 1964 von 
dem amerik. Physiker M. Gell-Mann gepr. Fan- 
tasiebez. nach dem Namen schemenhafter 
Wesen aus dem Roman »Finnegan’s Wake« des 
ir. Schriftstellers James Joyce (1882-1941)] 
(Physik): fundamentales Elementarteilchen. 

quarlkig (Adj.): in Aussehen u. Konsistenz ähn- 
lich wie Quark: eine -e Masse. 

Quark/speilse, die: aus Quark u. a. bereiteter 
Nachtisch. 

‘Quart, die; -, -en (Musik): Quarte. 

? Quart, das; -s, -e (aber: 3 Quart): 1. [spätmhd. 

quart(e) < lat. quarta (pars) = vierte(r Teil), 

Viertel] altes deutsches Hohlmaß (unterschied- 

licher Größe). 2. (o. P1.) [subst. aus lat. in 

quarto = in Vierteln] (Verlagsw.) Buchformat in 

der Größe eines viertel Bogens, das sich durch 

zweimaliges Falzen eines Bogens ergibt u. das je 
nach Größe des Bogens verschiedene Maße (von 

Klein- bis Großquart) haben kann (Zeichen: 4°): 

ein Buch in Q. 

’Quart [kwa:t], das; -s, -s (aber: 3 Quart) [(m)engl. 
quart < mfrz. quarte < lat. quarta (pars), 
t°Quart]: a) englisches Hohlmaß (1,1361; Zei- 
chen: qt); b) amerikanisches Hohlmaß für Flüs- 
sigkeiten (0,9461; Zeichen: liq qt); c) amerikani- 
sches Hohlmaß für trockene Substanzen (1,101 
dm’; Zeichen: dry qt). 

Quarlta, die; -, ...ten [nlat. quarta (classis) = 
vierte (Klasse)]: a) [vgl. Prima (a)] (veraltend) 
dritte Klasse eines Gymnasiums; b) (österr. ver- 
altet) vierte Klasse eines Gymnasiums. 

Quarltal, das; -s, -e [mlat. quartale (anni) = Vier- 
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tel (eines Jahres), zu lat. quartus, t'Quart]: Vier- 
tel eines Kalenderjahres: das letzte/vierte Q. 
beginnt mit dem ersten Oktober. 

Quarltalslablschluss, der (Wirtsch.): Abschluss, 
Bilanz für das abgelaufene Quartal. 

Quarltals|belricht, der (Wirtsch.): Bericht über 
den Quartalsabschluss. 

Quarltals|en|de, das: Ende eines Quartals: zum 
Q. kündigen. 

Quarltalsler|geblnis, das (Wirtsch.): im Quar- 
talsabschluss festgehaltenes wirtschaftliches 
Ergebnis für das abgelaufene Quartal. 

Quarltalslsäulfer, der (ugs.): jmd., der von peri- 
odischer Trunksucht befallen wird. 

Quarltals|säulfe|rin, die: w. Form zu fî Quartals- 
säufer. 

quarltalsweilse (Adv.): für jeweils ein Quartal; 
in Zeitabständen, Zeitabschnitten von einem 
Quartal. 

Quarltals|zahl, die (meist Pl.) (Wirtsch.): turnus- 
mäßig nach dem Ablauf eines Quartals veröf- 
fentlichtes Zahlenmaterial, aus dem die Ent- 
wicklung von Umsatz u. Gewinn od. Verlust 
eines börsennotierten Unternehmens hervor- 
geht. 

Quarltalner, der; -s, - (veraltend): Schüler einer 
Quarta. 

Quarltalne|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Quarta- 
ner. 

quarltär (Adj.) [zu t Quartär] (Geol.): zum Quar- 
tär gehörend; das Quartär betreffend: -e 
Gesteinsbildungen. 

Quarltär, das; -s [eigtl. = die vierte (Formation), 
nach der älteren Zählung des Paläozoikums als 
Primär] (Geol.): jüngstes, bis in die Gegenwart 
reichendes geol. System der Erdneuzeit. 

Quart|bolgen, der: Druckbogen, der so bedruckt 
ist, dass er, zweifach gefalzt, acht Buchseiten 
(vier Blätter) ergibt. 

Quarlte, die; -, -n [lat. quarta = die vierte] 
(Musik): a) vierter Ton einer diatonischen Ton- 
leiter; b) Intervall von vier diatonischen Tonstu- 
fen. 

Quarlten: Pl. von t'Quart, Quarte, Quarta. 

Quarlter ['kwa:te], der; -s, -s [engl. quarter = 
Viertel < afrz. quartier, t Quartier]: a) US-ameri- 
kanische, kanadische Münze im Wert von 
einem viertel Dollar; b) Betrag von 25 US-ame- 
rikanischen, kanadischen Cent. 

Quarlter|back ['kwa:ptebek], der; -[s], -s [engl. 
quarterback, aus: quarter = !Viertel (1) u. back, 
t”Back; der Spieler ist neben den beiden Half- 
backs u. dem Fullback der vierte Verteidiger]: 
(im amerikanischen Football) Spieler, der 
Angriffe einleitet u. führt. 

Quarlter|deck, das [engl. quarterdeck, aus: quar- 
ter (= Mannschaftsabteilung an Bord [die 
Mannschaften aufKriegsschiffen wurden früher 
für den Wachdienst in vier Abteilungen aufge- 
teilt] < afrz. quartier, t Quartier) u. deck = 
Deck] (Seew.): leicht erhöhtes hinteres Deck 
eines Schiffes. 

Quarlter|pipe [kwa:tepaıp], die; -, -s [engl. quar- 
ter pipe, eigtl. = Viertelrohr, aus: quarter = 
Viertel u. pipe = Rohr]: wie eine große Rinne 
mit dem Querschnitt eines Viertelkreises 
geformte Bahn, die beim Snowboarden u. Skate- 
boarden verwendet wird. 

Quarltett, das; -[e]s, -e [ital. quartetto, zu: 
quarto < lat. quartus, t'Quart]: 1. (Musik) 

a) Komposition für vier Soloinstrumente od. 
-stimmen; b) Ensemble von vier Solisten. 

2. (oft scherzh.) Gruppe von vier Personen, die 
häufig gemeinsam in Erscheinung treten od. 
gemeinsam etw. [Strafbares] tun: sie tauchen 
immer im Q. (zu viert) auf. 3. (Verslehre) vier- 
zeilige Strophe eines Sonetts. 4. a) (0.Pl.) Kar- 
tenspiel (1), bei dem es für den einzelnen 
Spieler darum geht, möglichst viele vollstän- 
dige Quartette (4c) zusammenzustellen; 

b) Kartenspiel (2) zum Quartettspielen; 

c) Satz von vier zusammengehörigen Karten 
eines Quartetts (4b). 


Quarltett|spiel, das: 1. a) Quartett (4a); b) Quar- 
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tett (4b). 2. (Musik) Spiel (5b) eines Quar- 
tetts (1b). 

Quarltier, das; -s, -e: 1. [(a)frz. quartier = Teil 
(eines Heerlagers), eigtl. = Viertel < lat. quarta- 
rius, zu: quartus, 1'Quart] Unterkunft (1): ein 
billiges Q.; [ein neues] Q. beziehen; *Q. machen 
(1. [meist als Gruppe] sich einquartieren. 

2. [meist für eine Gruppe] eine Unterkunft besor- 
gen); Q. nehmen (geh.; sich einquartieren). 

2. (bes. schweiz.) ! Viertel (2a): in einem vorneh- 
men Q. wohnen. 

quarltielren (sw. V.; hat) [zu î Quartier (1)]:a) an 
einem bestimmten Ort einquartieren, unter- 
bringen: die Evakuierten wurden in eine Schule 
quartiert; b) Quartier beziehen, sich einquartie- 
ren: in einer Scheune q. 

Quarltier laltin [kartjela't&], das; - - [frz., eigtl. = 
lateinisches Viertel]: Pariser Universitätsviertel 
am linken Ufer der Seine. 

Quarltier|malcher, der: jmd., der beauftragt ist, 
Quartiere (1) zu beschaffen. 

Quarltier|malche]rin, die: w. Form zu t Quartier- 
macher. 

Quarltier|malnagelment: t? Quartiersmanage- 
ment. 

Quarltier|meislter, der: 1. (Militär) für die Ver- 
sorgung der Truppen verantwortlicher General- 
stabsoffizier. 2. jmd., dessen Aufgabe es ist, für 
andere, z.B. die Teilnehmer einer Veranstal- 
tung, Unterkünfte bereitzustellen. 

Quarltier|meisltelrin, die: w. Form zu t Quartier- 
meister. 

Quarltiersimalnage|ment, Quartiermanage- 
ment [...menıt/mant], das (Politik, Soziol.): 
1.<0.Pl.) Gesamtheit der [behördlichen] Bemü- 
hungen, einen Stadtteil attraktiver zu machen. 
2. mit dem Quartiersmanagement (1) betraute 
behördliche Stelle. 

Quarltil, das; -s, -e [zu mlat. quartilatus = in vier 
Teile geteilt, zu lat. quartus = vier] (bes. Statis- 
tik): Viertel (in einer bestimmten Rangliste). 

Quarz, der; -es, -e [mhd. quarz, H. u.; viell. zu 
mhd. (md.) querch = Zwerg; vgl. Kobalt]: a) in 
verschiedenen Arten vorkommendes, in reinem 
Zustand farbloses, hartes u. sprödes kristallines 
Mineral: Q. ist kristallisiertes Siliziumdioxid; 
b) Quarzkristall, bes. als elektronisches Bauele- 
ment. 

quarlzen (sw. V.; hat) [H. u.] (landsch. ugs.): 
[stark] rauchen: müsst ihr denn die ganze 
Zeit q.? 

Quarz|gang, der (Geol.): von Quarz ausgefüllter 
! Gang (8). 

quarz|gelsteulert (Adj.): mit Quarzsteuerung 
arbeitend: -e Armbanduhren. 

Quarzlglas, das (Technik): hochwertiges, aus rei- 
nem Quarz hergestelltes Glas: die Weingläser 
sind aus Q. 

quarz]halltig, (österr.:) quarzlhälltig <Adj.): 
Quarz enthaltend: -es Gestein. 

quarlzig (Adj.): a) quarzhaltig; b) wie Quarz 
beschaffen, aussehend: -e Kristalle. 

Quarlzit [auch: ...tsıt], der; -s, -e (Geol., Mineral.): 
sehr hartes quarzhaltiges Gestein mit meist 
dichter, feinkörniger Struktur. 

Quarzlkrisitall, der: "Kristall aus Quarz. 

Quarzlsand, der (Geol.): quarzhaltiger Sand. 

Quarz|steulelrung, die (Elektrot.): Steuerung 
eines elektrischen Vorgangs od. Geräts mithilfe 
der Schwingungen eines Schwingquarzes. 

Quarzluhr, die: Uhr mit Quarzsteuerung. 

Quas, der; -es, -e [mhd. (md.) quäz, mniederd. 
quäs, aus dem Slaw.] (landsch.): Gelage, bes. 
zu Pfingsten stattfindendes festliches Bier- 
trinken. 

Qualsar, der; -s, -e [engl. quasar, Kurzwort für: 
quasi-stellar (object) = sternähnlich(es 
Objekt)] (Astron.): sehr fernes kosmisches 
Objekt, das besonders starke Radiofrequenz- 
strahlung aussendet. 

qualsi (Adv.) [lat. = wie wenn, gerade als ob; 
gleichsam, aus: qua = wie u. si = wenn]: sozu- 
sagen, gewissermaßen, so gut wie: er hat es mir 
q. versprochen. 


qualsi-, Qualsi-: drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven od. Adjektiven aus, dass die 
beschriebene Person oder Sache praktisch 
gleichzusetzen ist mit etw.: Quasidokumen- 
tation, -versprechen; quasiautomatisch, 
-legal. 


Qualsilmoldolgelnilti (o. Art.; indekl.) [lat. quasi 
modo geniti (infantes) = wie die eben gebore- 
nen (Kinder), nach dem Anfang des Eingangs- 
verses der Liturgie des Sonntags, 1. Petr. 2,2] (ev. 
Kirche): erster Sonntag nach Ostern. 

qualsiloflfilzilell <Adj.) (bildungsspr.): sozusa- 
gen, gewissermaßen offiziell. 

Quaslsellbulde, die (ugs. abwertend, ugs. 
scherzh.): 1. (über das Debattieren nicht 
hinauskommendes, keine Macht ausübendes) 
Parlament. 2. Ort, an dem zu viel geredet wird. 

Quaslsellei, die; -, -en (ugs. abwertend): [dauern- 
des] Quasseln: deine Q. geht mir langsam auf 
die Nerven. 

quaslseln (sw. V.; hat) [aus dem Niederd., zu nie- 
derd. quassen = schwatzen, zu: dwas, mnie- 
derd. dwäs = töricht] (ugs., oft abwertend): 
unaufhörlich u. schnell reden; schwatzen: hör 
auf zu q.!; (mit Akk.-Obj.:) dummes Zeug q. 

Quaslsellstrip|pe, die: 1. (salopp scherzh. veral- 
tend) Telefon. 2. (salopp abwertend) jmd., der 
unentwegt redet: die Q. hat schon seit einer hal- 
ben Stunde das Handy am Ohr. 

Quaslselltanlte, die (ugs. abwertend): Quassel- 
strippe (2). 

Quasisellwaslser, das: in der Wendung Q. 
getrunken haben (ugs. scherzh.; unentwegt 
reden müssen). 

Quaslsie, die; -, -n [nach dem Medizinmann Gra- 
man Quassi in Surinam (18. Jh.)]: sädamerikani- 
sches Gehölz, dessen Holz Bitterstoff enthält. 

Quast, der; -[e]s, -e (nordd.): a) breiter, bürstenar- 
tiger Pinsel; b) Quaste (1a). 

Quästichen, das; -s, -: Vkl. zu î Quast, Quaste. 

Quaslte, die; -, -n [mhd. quast(e), queste, ahd. 
questa = (Laub-, Feder)büschel, urspr. = Laub- 
werk]: 1. a) größere Anzahl am oberen Ende 
zusammengefasster, gleich langer Fäden, 
Schnüre o. À., die an einer Schnur hängen: die 
-n an seiner Uniform; Hausschuhe mit -n; b) an 
eine Quaste (1a) erinnerndes Büschel (Haare 
o. Ä.): der Schwanz des Löwen endet in einer 
dicken Q. 2. (nordd.) Quast (a). 

Quaslten|flosiser, der; -s, -: Knochenfisch einer 
fast gänzlich ausgestorbenen Ordnung mit 
quastenförmigen Flossen. 

quaslten|förlmig (Adj.): die Form einer Quaste 
aufweisend. 

Quäsltor ['kve(:)...], der; -s, ...oren: 1. [lat. quaes- 
tor, eigtl. = Untersuchungsrichter, zu: quae- 
rere = untersuchen] (im antiken Rom) hoher 
Finanz- u. Archivbeamter. 2. (schweiz.) Kassie- 
rer (eines Vereins). 

Quäsltolrin, die; -, -nen: w. Form zu t Quästor. 
Quäsltur, die; -, -en [lat. quaestura]: a) (o. Pl.) Amt 
eines Quästors (1);b) Amtsbereich eines Quäs- 

tors (1). 

Qualtemiber, der; -s, - [spätmhd. quattember < 
(m)lat. quattuor tempora = vier Zeiten] (kath. 
Kirche): liturgischer Bußtag (1) am Mittwoch, 
Freitag u. Sonnabend nach Pfingsten, nach dem 
dritten September-, dritten Advents- u. ersten 
Fastensonntag. 

qualter|när (Adj.) [lat. quaternarius = aus je vie- 
ren bestehend] (Chemie): aus vier Teilen beste- 
hend; aus vier Bestandteilen zusammengesetzt. 

Qualtlrain [ka'tr£:], das od. der; -s, -s od. -en 
[ka'treinan] [frz. quatrain, zu: quatre = vier < 
lat. quattuor] (Verslehre): (bes. in der frz. Dich- 
tung) vierzeilige Strophe. 

Quatsch, der; -[e]s [rückgeb. aus t quatschen (1)]: 
1. (salopp) a) (abwertend) (Ungeduld od. Ärger 
hervorrufende) als dumm, ungereimt angese- 
hene Äußerunglen]: Q. erzählen, verzapfen; * Q. 
[mit Soße]! (emotional verstärkend; Entgeg- 
nung, mit der etw. zurückgewiesen werden soll); 
b) (abwertend) als falsch, unüberlegt, unklug 
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angesehene Handlung, Verhaltensweise; Tor- 
heit: hier habe ich Q. gemacht (mich geirrt, 
etwas falsch gemacht); c) harmloser Unfug; 
Alberei, Jux: die Kinder haben den ganzen 
Nachmittag nichts als Q. gemacht; ich habe das 
nur aus Q. (zum Spafs) gesagt; d) (abwertend) 
etw., was als wertlos, überflüssig, läppisch, läs- 
tig angesehen wird: für so einen Q. gebe ich 
doch kein Geld aus. 2. (landsch. ugs.) Matsch. 
quatlschen (sw. V.; hat): 1. [übertr. von 4 od. zu 
niederd. quat = schlecht, böse (verw. mit î Kot)] 
(ugs. abwertend) a) viel u. töricht reden: ihr sollt 
[im Unterricht] nicht dauernd q.; und so was 
quatscht von Gerechtigkeit!; quatsch nicht so 
dämlich, dumm, kariert!; b) von sich geben (9): 
dummes Zeug, Unsinn q. 2. (ugs.) etw., was 
geheim bleiben sollte, weitererzählen: wer hat 
denn da wieder gequatscht? 3. (ugs.) sich 
"unterhalten (4): mit jmdm., miteinander q. 
4. [lautm.] (landsch. ugs.) (in Bezug auf eine 
nasse, breiig-weiche Masse) ein dem Klatschen 
ähnliches Geräusch hervorbringen: der Boden 
quatschte unter ihren Füßen. 

quatlschig (Adj.) (ugs. abwertend): [in ärgerli- 
cher Weise] albern: sich q. aufführen, beneh- 
men; q. daherreden. 

Quatsch|kopf, der (salopp abwertend): jmd., der 
[dauernd] quatscht (1); dummer Schwätzer. 

quatsch|nass (Adj.) [zu: t quatschen (4)] (ugs.): 
durch und durch nass. 

Quatltlrolcenltist [...tfen'tist], der; -en, -en [ital. 
quattrocentista] (Kunstwiss., Literaturwiss.): 
Künstler, Dichter des Quattrocento. 

Quatltlrolcen|to [...'tfento], das; -[s] [ital. quat- 
trocento = 15. Jahrhundert, kurz für: mille 
quattrocento = 1400] (Kunstwiss.): das 15. 
Jahrhundert, die Zeit der italienischen Frühre- 
naissance. 

'Quelbec [kwı'bek], 'Qu&lbec [ke'bek]; -s: kanadi- 

sche Provinz. 

?Quelbec, ’?Quelbec: Hauptstadt von !Quebec. 
Quelbelcer, Quelbelcer, der; -s, -: Ew. 
Quelbelcelrin, Quelbelcelrin, die; -, -nen: w. For- 

men zu tQuebecer, Que&becer. 

Quelblralcho [ke'bratfo], das; -s [span. quebra- 
cho, quiebrahacha, eigtl. = Axtbrecher, zu: que- 
brar = brechen u. hacha = Axt]: 1. [braun]rotes 
Holz des Quebrachobaums, das wegen seiner 
besonderen Härte für schwere Holzkonstruktio- 
nen verwendet wird u. dessen Kernholz Tannin 
liefert. 2. Quebrachorinde. 

Que]bjralcho|baum, der: (in Zentral- u. Südame- 
rika wachsender) besonders hartes Holz liefern- 
der mittelgroßer Baum von krummem Wuchs. 

Quelblralchojrin|de, die: an Gerbstoffen u. Alka- 
loiden reiche Rinde des Quebrachobaums. 

'Quelchua ['ketfya], der; -[s], -[s]: Angehöriger 

eines indianischen Volkes in Peru. 

?Quelchua, die; -, -: Angehörige eines indianischen 

Volkes in Peru. 

?Quelchua, das; -[s]: sädamerikanische Indianer- 

sprache (zweite Amtssprache in Peru). 

Quelcke, die; -, -n [spätmhd. quecke, mniederd. 
kweken, zu tkeck]: (zu den Süßgräsern gehö- 
rende, artenreiche) Pflanze mit rundem Stängel 
u. unscheinbaren Blüten in Ährchen, deren 
unterirdische Ausläufer für ihre weite Verbrei- 
tung sorgen. 

Quecklsillber, das [mhd. quecsilber, ahd. quecsil- 
bar, LÜ von mlat. argentum vivum = lebendiges 
Silber]: silbrig glänzendes, bei Zimmertempera- 
tur zähflüssiges Schwermetall [das früher häu- 
fig in Thermometern verwendet wurde] (chemi- 
sches Element; Zeichen: Hg; vgl. Hydrargyrum): 
im Fleisch der Wale wurden Spuren von Q. 
gefunden; U das Q. kletterte (die Temperatur 
stieg) auf 39 Grad. 

Queck/sillber\dampf, der: Dampf von Queck- 
silber. 

queck/sillber|halltig, (österr.:) quecklsillber- 
hälltig (Adj.): Quecksilber enthaltend. 

Quecklsillberllelgielrung, die (Chemie): Legie- 
rung von Quecksilber mit einem anderen 
Metall. 
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Queck/sillber|malno|melter, das: Manometer, 
bei dem der Druck durch eine Quecksilbersäule 
angezeigt wird. 

queck/sillbern (Adj.): t quecksilbrig. 

Quecklisillber|prälpalrat, das: als Arznei- od. 
Desinfektionsmittel verwendetes quecksilber- 
haltiges Präparat. 

Quecklsillber|säulle, die: in einer dünnen Glas- 
röhre befindliches zähflüssiges Quecksilber, das 
unter Einfluss von [Luft]druck od. Temperatur 
steigt od. fällt u. den herrschenden Druck, die 
herrschende Temperatur anzeigt: die Q. klet- 
terte (die Temperatur stieg) auf 27 Grad. 

Queckl/sillber|verlgifltung, die: durch Quecksil- 
ber hervorgerufene Vergiftung. 

queck/silbirig (Adj.): 1. wie Quecksilber, silbrig 
glänzend. 2. äußerst lebhaft u. von Unruhe 
erfüllt: ein -es Kind. 

Queen [kwiin], die; -, -s [engl. queen = Königin]: 
1. <0.Pl.) britische Königin: die Q. kommt zu 
einem Staatsbesuch nach Berlin. 2. (ugs.) weib- 
liche Person, die in einer Gruppe, in ihrer Umge- 
bung aufgrund bestimmter Vorzüge im Mittel- 
punkt steht: sie war die Q. [des Abends]. 3. (Jar- 
gon) sich feminin gebender Homosexueller. 

queer [kvirg, kwı2] (indekl. Adj.) [engl. queer = 
sonderbar, merkwürdig; andersartig, weitere 
H. u. (vielleicht aus dem späten Mittelnieder- 
deutschen u. verwandt mit î quer); die Bedeu- 
tung »homosexuell« stammt aus dem Amerik. 
der 20er-Jahre des 20. Jh.s]: (von einer Person) 
einer anderen als der heterosexuellen 
Geschlechtsidentität zugehörig: q. sein, leben. 

Quell, der; -[e]s, -e (Pl. selten) (geh.): 1. (selten) 
Quelle (1). 2. Urgrund, Ursprung von etw., was 
als Wert empfunden wird: der Q. des Lebens. 

quelllbar (Adj.): quellfähig. 

Quelllbe|wöllkung, die (Meteorol.): Bewölkung 
in Form von Quellwolken. 

Quelllcode, der [engl. source code] (EDV): in 
einer [höheren] Programmiersprache geschrie- 
bene Abfolge von Programmanweisungen, die 
vom Menschen gelesen, aber erst nach einer 
elektronischen Übersetzung vom Computer ver- 
arbeitet werden können. 

Quellldaltei, die (EDV): Datei, die einen Quell- 
code enthält. 

Quellle, die; -, -n [spätmhd. (ostmd.) qwelle, wohl 
rückgeb. aus t'quellen; schon ahd. quella]: 

1. aus der Erde tretendes, den Ursprung eines 
Bachs, Flusses bildendes Wasser: eine heiße Q.; 
mineralhaltige -n; die Q. sprudelt, versickert, 
versiegt; eine Q. fassen (zur Gewinnung von 
Trink- od. Brauchwasser die Stelle, an der das 
Wasser austritt, ausmauern). 2. etw., wodurch 
etw. entsteht: eine Q. der Freude, des Vergnü- 
gens. 3. [überlieferter] Text, der für wissen- 
schaftliche o.ä. Arbeiten, Forschungen herange- 
zogen, ausgewertet wird, werden kann: literari- 
sche, historische, unveröffentlichte -n; -n heran- 
ziehen, zitieren, angeben. 4. Stelle od. Per- 
son|engruppel], von der man etw. Bestimmtes, 
bes. bestimmte Informationen, unmittelbar 
erhält: eine Information aus sicherer, zuverlässi- 
ger Q. haben; ich habe, weiß dafür eine gute Q. 
(eine günstige Einkaufsmöglichkeit o. Ä.); * an 
der Q. sitzen (ugs.; gute Verbindung zu jmdm. 
haben u. daher zu besonders günstigen Bedin- 
gungen in den Besitz von etw. gelangen). 

"quellen (st. V: ist) [mhd. quellen, ahd. quellan, 
eigtl. = (über)fließen, herabträufeln]: 1. a) /aus 
einer relativ engen Öffnung] in größerer Dichte 
[u. wechselnder Intensität] hervordringen u. in 
eine bestimmte Richtung drängen: Wasser quillt 
aus der Erde; Blut quillt aus der Wunde; Rauch- 
wolken quollen durch das Fenster ins Freie; 

U aus den Lautsprechern quoll laute Musik; 
b) stark, schwellend hervortreten: seine Augen 
quollen vor Entsetzen fast aus dem Kopf. 2. sich 
durch Aufnahme von Feuchtigkeit von innen 
heraus ausdehnen: die Bohnen, Linsen [in Was- 
ser] q. lassen; die Fensterrahmen sind durch die 
Nässe gequollen. 

?quelllen (sw. V; hat) [Kausativ zu t "quellen, 
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eigtl. = quellen machen]: a) "quellen (2) lassen: 
Erbsen müssen vor dem Kochen gequellt wer- 
den; b) (landsch.) gar kochen lassen: Kartof- 
feln q. 

Quel|len|an|galbe, die (meist Pl.): (bes. in wis- 
senschaftlichen Arbeiten) Angabe der in einem 
bestimmten Zusammenhang benutzten od. 
zitierten Quelle[n] (3). 

Quelllen|for|schung, die: Ermittlung u. Erfor- 
schung der einem [literarischen] Werk 
zugrunde liegenden Quelle[n] (3). 

Quelllenikriltik, die: Sichtung u. Auswertung von 
Quellen (3) nach philologisch-historischer 
Methode. 

Quelllen|kunlde, die: Lehre von den Quellen (3), 
ihrer Erfassung, Überlieferung u. Bewertung. 

Quelllen|lalge, die: Situation hinsichtlich der 
Quellen (3) eines Forschungsbereichs o. Ä.: die 
Frage lässt sich aufgrund der schlechten Q. 
nicht eindeutig klären. 

quelllen|mälßig <Adj.): die Quellen (3) betref- 
fend. 

Quelllen|maltelrilal, das: für eine bestimmte 
[wissenschaftliche] Arbeit zur Verfügung ste- 
hende Quellen (3). 

Quelllen|nachlweis, der: Quellenangabe. 
quelllen|reich (Adj.): 1. viele Quellen (1) aufwei- 
send: ein -es Gebiet. 2. viele Quellen (3) ange- 

bend, auf vielen Quellen (3) beruhend. 

Quelllen|schutz, der (Rechtsspr.): das Recht von 
Journalisten, ihre Informanten geheim zu hal- 
ten: Enthüllungsjournalismus ist ohne Q. kaum 
denkbar. 

Quelllen|steuler, die (Steuerw.): Steuer, die 
unmittelbar am Ort u. zur Zeit des Entstehens 
einer steuerpflichtigen Einnahme erhoben wird. 
Dazu: quelllen|steulerlfrei (Adj.). 

Quelllen|stuldilum, das: Studium von Quel- 
len (3). 

Quelllen|verlzeichlnis, das: Verzeichnis der 
Quellen (3). 

quelllfälhig (Adj.): die Eigenschaft besitzend, 
durch Aufnahme von Flüssigkeit "quellen (2) zu 
können: -es Gewebe. Dazu: Quell|fälhiglkeit, 
die (o.Pl.). 

Quelllfluss, der (Geogr.): einer von mehreren 
Flüssen, die zu einem Strom zusammenfließen. 

quelllfrisch (Adj.): frisch aus der Quelle kom- 
mend: -es Wasser. 

Quelllgelbiet, das (Geogr.): Gebiet, in dem die 
Quelle eines Flusses liegt. 

Quelllkode: t Quellcode. 

Quellinym]phe, die (griech.-röm. Mythol.): in 
einer Quelle wohnende Nymphe; Najade. 

quellloflfen (Adj.) (EDV): mit öffentlich zugängli- 
chem Quellcode: -e Software. 

Quelllschutz|gelbiet, das (österr.): behördlich 
geschütztes Gebiet mit Trinkwasserquellen, das 
zur Reinhaltung des Wassers nicht bebaut oder 
agrarisch genutzt werden darf. 

Quellltext, der (EDV): Quellcode. 

Quelllung, die; -, -en: das "Quellen (2). 

Quelllver|kehr, der (Verkehrsw.): von einem 
bestimmten Ort, Ortsteil ausgehender 
[Berufs]verkehr. 

Quelllwaslser, das (Pl. ...wasser): Wasser aus 
einer Quelle. 

Quelliwollke, die (Meteorol.): Kumulus. 
Quemlpas, der; - [nach dem Lied Quem pastores 
laudavere ..., lat. = den die Hirten lobten]: aus 
den alten Weihnachtshymnen »Den die Hirten 
lobten sehre« und »In dulci jubilo« bestehender 
Wechselgesang, der nach alter Tradition in der 

Christmette gesungen wird. 

Quemipasllied, das: Lied aus der Sammlung 
alter Weihnachtslieder mit gemischt deutschen 
u. lateinischen Texten. 

Quempaslsin|gen, das; -s: alter weihnachtlicher 
Brauch, nach dem Jugendliche in der Christ- 
mette od. von Haus zu Haus gehend Quempas- 
lieder singen. 

Quenlching ['kwentfiy], das; -s [zu engl. to 
quench = löschen] (Chemie): das Abschrecken 
von heifsen Reaktionsprodukten mit Wasser, ÖL, 


Gas u.a., um die chemische Reaktion zum Still- 
stand zu bringen. 

Quen|gellei, die; -, -en (ugs.): 1. (0. Pl.) lästiges 
Quengeln. 2. (meist Pl.) quengelige Äußerung. 

quen|ge|lig, (seltener:) quenglig (Adj.) (ugs.): 
1. unzufrieden-weinerlich. 2. zum Quengel 
(1,2) neigend. 

quen|geln (sw. V.; hat) [wahrsch. Iterativ-Inten- 
siv-Bildung zu mhd. twengen, mniederd. dwen- 
gen = zwängen; (be)drängen; zum Anlautwech- 
sel vgl. quer] (ugs.): 1. (von Kindern) jmdn. [wei- 
nerlich] immer wieder mit kleinen Wünschen, 
Klagen ungeduldig zu etw. drängen: dass ihr 
immer q. müsst! 2. in griesgrämig-kleinlicher 
Weise etw. zu bemängeln, einzuwenden haben: 
über das Wetter q. 

Quen|gellwalre, die [zu t quengeln]: in Super- 
märkten o. Ä. im Bereich der Kassen platzierte 
Ware, zu deren Kauf besonders Kunden veran- 
lasst werden sollen, die mit kleinen Kindern an 
der Kasse anstehen: Schokoriegel, Kaugummi 
und andere als Q. geeignete Artikel. 

quengllig: t quengelig. 

Quent, das; -[e]s, -e (aber: 2Quent) [mhd. quin- 
ti(n) = der vierte (urspr.: fünfte) Teil eines Lots, 
über das Mlat. zu lat. quintus = der Fünfte, der 
fünfte Teil]: früheres deutsches Handelsgewicht 
(1,678). 

quer (Adv.) [md. quer(ch), mhd. twerch, 
tzwerch]: 1. (in Bezug auf eine Lage) recht- 
winklig zu einer als Länge angenommenen 
Linie: q. zu etw. verlaufen; ein q. gestreifter 
Pullover. 2. (in Verbindung mit den Präposi- 
tionen »durch«, »über«) (in Bezug auf eine 
Richtung) [schräg] von einer Seite zur ande- 
ren, von einem Ende zum anderen: q. über 
das Feld laufen; wir sind q. durch das ganze 
Land gefahren; U q. durch alle Schichten 
ergibt sich ein einheitliches Bild. 

querlab (Adv.) (Seemannsspr.): rechtwinklig zur 
Längsrichtung [eines Schiffs]. 

Querlachlse, die: in der Querrichtung verlau- 
fende Achse. 

Quer]ballken, der: a) Balken (1, 2a, d), der quer 
zu einem anderen liegt: die Q. des Giebels; 

b) (Musik) Balken (2e); c) (Sport) Querlatte (2). 
quer|beet [auch: 'kve:g'be:t] (Adv.) [vgl. querfeld- 
ein] (ugs.): ohne festgelegte Richtung: q. durch 

die Felder fahren. 

Querldeniker, der: jmd., der eigenständig u. ori- 
ginell denkt u. dessen Ideen u. Ansichten oft 
nicht verstanden od. akzeptiert werden. 

Querlden|ke|rin, die: w. Form zu t Querdenker. 

quer|durch (Adv.): quer (2) hindurch. 

Quelre, die; - [md. queer, mhd. twer(e), ahd. 
twer(h)i] (ugs.): Lage, Richtung quer zu etw.: 
etw. der Q. nach durchschneiden; *jmdm. in 
die Q. kommen (ugs:.: 1. sich für jmdn. als Hin- 
dernis, Behinderung auswirken: immer wieder 
kam ihr die Erinnerung in die Q. 2. jmdm. zufäl- 
lig begegnen: im Flur kam ihr der Wirt in die Q. 
3.jmdm. in den Weg, vor das Fahrzeug kom- 


men). 

Querlein|steilger, der; -s, - (Jargon): Seitenein- 
steiger. 

Querlein]steilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Quereinsteiger. 


Querlein|stieg, der: Beginn einer Arbeit, eines 
Studiums o.Ä. in einem fortgeschrittenen Sta- 
dium, ohne die sonst üblichen Vorstufen zu 
durchlaufen. 

Quelrelle, die; -, -n (meist Pl.) [frz. querelle < lat. 
querel(l)a = Klage, Beschwerde zu: queri = 
(be)klagen] (bildungsspr.): unerfreuliche Ausei- 
nandersetzung, [kleinere] Streiterei: nach lan- 
gen -n um den Parteivorsitz wurde heute eine 
Entscheidung getroffen. 

quelren (sw. V; hat): 1. a) überqueren: die Kinder 
querten die Straße; b) (in seinem Verlauf) 
schneiden: die Bundesstraße quert die Bahnli- 
nie. 2. (Bergsteigen) eine bestimmte Strecke im 
Quergang zurücklegen. 

Querlfallte, die: quer verlaufende Falte. 

quer|feldlein (Adv.) [wohl zusgez. aus: quer (in 


Querfeldeinrennen-Quickstepp 


das) Feld (hin)ein]: mitten, "quer (2) durch das 


Querl|ver|bin|dung, die: 1. Verbindung zwischen 


Gelände: q. laufen. 

Querlfeldlein|ren|nen, das: Radrennen auf einer 
zahlreiche natürliche Hindernisse aufweisen- 
den Strecke. 

Querlfilnan]|zie|rung, die (Wirtsch.): Quersub- 
ventionierung. 

Queriflölte, die: vom Spieler bzw. der Spielerin 
quer (1) gehaltene Flöte mit seitlich gelegenem 
Loch zum Blasen u. mit Tonlöchern, die mit 
Klappen versehen sind. 

Querl|for|mat, das: a) Format (von Bildern, 
Schriftstücken o. Ä.), bei dem die Breite ‚größer 
ist als die Höhe; b) Bild, Schriftstück o. A. im 
Querformat (a). 

quer|for|maltig (Adj.): Querformat (a) aufwei- 
send: -e Anzeigen, Bildbände. 

Quer|fortlsatz, der (Anat.): beiderseits des Wir- 
belbogens in Querrichtung abzweigender Fort- 
satz des Wirbels. 

Querlgang, der (Bergsteigen): Klettertour auf 
einer waagerecht in einer Felswand verlaufen- 
den Route. 

quer|gelhen (unr. V; ist) (ugs.): 1. nicht recht 
sein, missfallen: der Ton des Polizisten war ihr 
quergegangen. 2. nicht den Plänen, den Absich- 
ten, den Erwartungen gemäß verlaufen: von 
dem Tag an ging alles quer. 

quer|gelstreift (Adj.): in Querrichtung gestreift. 

Querlhaus, das (Archit.): Raum einer Kirche, der 
das Langhaus rechtwinklig kreuzt. 

Querlholz, das (Pl. ...hölzer): Holz, das quer zu 
einem anderen Teil (einer Konstruktion o.Ä.) 
liegt: zwei parallele, durch Querhölzer verbun- 
dene Stangen. 

quer|kom|men (st. V.; ist) (ugs.): störend dazwi- 
schenkommen: ihr war etwas quergekommen. 

Querlkopf, der (ugs., oft abwertend): jmd., der in 
oft eigensinniger Weise anders handelt, sich 
anders verhält, als von anderen erwartet wird. 
Dazu: quer|köplfig (Adj.). 

Querllatlte, die: 1. Latte (1), die quer zu anderen 
Latten gelegt ist: die -n eines Zauns. 2. (Fußball, 
Handball) obere, waagerechte Latte eines Tors, 
die die beiden Torpfosten verbindet. 

querllelgen, sich (sw. V.; hat) (ugs.): sich jmds. 
Absichten widersetzen; bei etw. nicht mitma- 
chen: die Bundesländer werden sich bei dem 
Gesetz q. 

Querlleislte, die: Leiste (1), die quer zu einem 
anderen Teil (einer Konstruktion o. Ä.) liegt. 

querjlelsen (st. V; hat) (ugs.): (einen Text) über- 
fliegen: ich habe den Aufsatz nur quergelesen. 

Querllilnie, die: quer verlaufende Linie. 

Querlpass, der (Fußball, Handball): ‘Pass (3) zu 
einem in gleicher Höhe stehenden Mitspieler od. 
quer zur Torrichtung: einen Q. geben, schlagen, 
spielen. 

Querlrich|tung, die: Richtung der kürzesten Aus- 
dehnung von etw. 

Querlrie|gel, der (Archit.): quer zur Sichtachse 
od. einem anderen Gebäude stehendes [breite- 
res] Gebäude. 

Querlrulder, das (Flugw.): an den Hinterkanten 
der Tragflächen eines Flugzeugs angebrachte 
Klappe, die zur Steuerung um die Längsachse u. 
zum Steigen u. Sinken betätigt wird. 

quer|schie|ßen (st. V; hat) (ugs.): störend eingrei- 
fen: einer von euch muss doch immer q.! 

Quer|schiff, das (Archit.): Querhaus. 

Querlschlag, der: 1. (Bergmannsspr.) (von einem 
Schacht ausgehender) waagerechter Gang, der 
quer zu den Gebirgsschichten verläuft. 2. Quer- 
schuss: zum Regierungsprogramm wird es 
Querschläge aus den eigenen Reihen geben. 

Querlschlälger, der: 1. Geschoss [einer Handfeu- 
erwaffe], das aufgrund technischer Mängel od. 
indem es an einem Gegenstand abprallt, in 
unkontrollierbarer Richtung fliegt: das sirrende 
Geräusch eines -s. 2. jmd., der sich widersetzt. 

Querlschlälgelrin, die: w. Form zu t Querschlä- 
ger (2). 

Querlschnitt, der: 1. Darstellung einer Schnittflä- 
che, wie sie bei einem in Querrichtung durch 


einen Körper geführten Schnitt entstehen 
würde: den Q. einer Pyramide, eine Pyramide im 
Q. zeichnen. 2. Auswahl, Zusammenstellung 
charakteristischer Zeugnisse od. der Vertreter 
eines bestimmten Bereichs, einer bestimmten 
Gruppe o. Ä.: ein Q. durch die Literatur des 
Barock; die Befragten bilden einen repräsentati- 
ven Q. der Wählerinnen und Wähler. 
quer|schnitt|gellähmt, querschnittsgelähmt 
<Adj.) (Med.): an Querschnittslähmung leidend. 

Querlschnitt|gellähmlte, Querschnittsgelähmte 
(vgl. Gelähmte) (Med.): weibliche Person, die 
querschnittgelähmt ist. 

Querlschnitt|gellähmlter, Querschnittsgelähm- 
ter (vgl. Gelähmter) (Med.): jmd., der quer- 
schnittgelähmt ist. 

Quer|schnitt|lählmung, Querschnittslähmung, 
die (Med.): Lähmung von Körperteilen unter- 
halb eines bestimmten Rückenmarkquer- 
schnitts infolge teilweiser od. völliger Unterbre- 
chung der Nervenbahnen durch Verletzung, 
Wirbel- od. Rückenmarkerkrankung. 

Querlschnittslauflgalbe, die (bes. Verwaltung): 
von mehreren Abteilungen, Ressorts, Behörden 
o. Ä. gemeinsam zu erledigende Aufgabe. 

querlschnitts|gellähmt usw.: ? querschnittge- 
lähmt usw. 

Querlschnitts|gellähmlter: t Querschnittge- 
lähmter. 

querl|schreilben (st. V.; hat) (Bankw.): (einen 
Wechsel) durch Unterzeichnung quer am linken 
Rand der Vorderseite akzeptieren. 

Querl|schuss, der: Handlung, durch die jmd. ein 
Vorhaben, Unternehmen anderer zu vereiteln 
sucht: ständige Querschüsse aus der Fraktion 
nervten die Kanzlerin. 

Querlseilte, die: Schmalseite. 

Querl|stanlge, die: 1. quer angebrachte 
Stange (1a). 2. (Fußball) Querlatte (2). 

querlstelllen, sich (sw. V; hat) (ugs.): sich jmds. 
Absichten widersetzen; bei etw. nicht mitma- 
chen: es waren immer dieselben, die meckerten 
und sich querstellten. 

Querlistralße, die: Straße, die eine andere [brei- 
tere] Straße kreuzt. 

Querlstreilfen, der: quer, in Querrichtung verlau- 

fender Streifen. 

Quer|strich, der: quer verlaufender Strich. 

Querlsublvenltilo|nielrung, die (Wirtsch.): 

finanzielle Unterstützung eines defizitären 
Unternehmensbereichs durch profitabel arbei- 
tende andere Bereiche. 

Quer|sum|me, die (Math.): Summe der Ziffern 
einer mehrstelligen Zahl: die Q. von, aus 312 ist 
6. 

Querltreilber, der [aus dem Niederd.; niederd. 
dwarsdriver, eigtl. = Schiffer, der quer zum Kurs 
steuert u. anderen in die Quere kommt] (ugs. 
abwertend): jmd., der die Pläne, Vorhaben 
anderer ständig zu hintertreiben sucht. 

Querltreilbelrin, die: w. Form zu t Quertreiber. 

querlüber (Adv.): schräg gegenüber. 

quelrullant (Adj.) (bildungsspr. abwertend): que- 
rulantisch. 

Quelrullant, der; -en, -en [nlat. Substantivierung 
des 1. Part. von lat. querelari (f querulieren), 
eigtl. = Klagender od. nlat. Bildung zu ? queru- 
lieren] (bildungsspr. abwertend): jmd., der sich 
unnötigerweise beschwert u. dabei starrköpfig 
auf sein [vermeintliches] Recht pocht. 

Quelrullan|ten|tum, das; -s (bildungsspr. abwer- 
tend): querulatorisches Verhalten. 

Quelrullanltin, die; -, -nen: w. Form zu t Queru- 
lant. 

quelrullanltisch, quelrullaltolrisch (Adj.) (bil- 
dungsspr. abwertend): in, von der Art eines 
Querulanten: -e Neigungen. 

quelrullielren (sw. V; hat) [lat. querelari = kla- 
gen, zu: queri = (be)klagen] (bildungsspr. 
abwertend): sich unnötigerweise beschweren u. 
dabei starrköpfig auf sein [vermeintliches] 
Recht pochen. 

Quelrung, die; -, -en: 1. das Queren (1a, 2). 

2. (Verkehrsw.) Kreuzung (1). 
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zwei od. mehreren sich berührenden, ergänzen- 
den Themen, Fachgebieten, Einrichtungen o. Ä. 
2. quer durch ein Gebiet, einen Ort verlaufende 
direkte Verbindungslinie zwischen zwei Orten 
od. Ortsteilen. 

Quer|ver|weis, der: Verweis von einer Stelle eines 
Buches auf eine andere, wo dasselbe Thema 
o. Ä. [unter einem anderen Aspekt] abgehandelt 
wird. 

Quer|wand, die: in Querrichtung verlaufende 
Wand. 

Quelry ['kwızri], die; -, -s, selten: das od. der; -s, -s 
(EDV): Datenabfrage. 

Quetsch, der; -[e]s, -e [zu t'Quetsche] (westmd., 
südd.): klares Zwetschgenwasser. 

'Quetische, die; -, -n (süd[west]dt., westmd.): 
Zwetschge. 

?Quetische, die; -, -n [zu tquetschen]: 1. (landsch.) 
Kartoffelpresse. 2. (ugs. abwertend) kleiner Ort, 
Betrieb, Laden o.Ä. 3. (ugs. abwertend) 

Presse (3). 

quetischen (sw. V.; hat) [mhd. quetschen, quet- 
zen, wohl zu lat. quatere, quassare = schütteln, 
schlagen]: 1. a) unter Anwendung von Kraft od. 
Gewalt fest gegen etw. pressen: jmdn. an, gegen 
die Mauer q.; b) dort, wo kaum noch Platz ist, 
mit Mühe unterbringen, sich unter Anwendung 
von Kraft Platz verschaffen: sie quetschte das 
Kind noch mit an den bereits voll besetzten 
Tisch; c) (q. + sich) sich zwängen: sich in das 
überfüllte Abteil q. 2. a) (Körperteile) unter etw. 
Schweres, eng zwischen etw. geraten lassen u. 
sich dadurch verletzen: ich habe mir die Hand 
[in der Tür] gequetscht; b) (Körperteile) unter 
etw. Schweres, eng zwischen etw. geraten lassen 
u. dadurch verletzen: der herabstürzende Bal- 
ken quetschte [ihm] den Brustkorb. 3. (ugs.) 
(einen Körperteil) mit der Hand kräftig drü- 
cken: jmdm. bei der Begrüßung die Hand q.; 

U mit gequetschter Stimme (mit hoher u. nicht 
voll tönender, nicht klarer Stimme; so, als sei die 
Kehle zusammengedrückt) sprechen, singen. 

4. (landsch.) auspressen (a): den Saft aus der 
Zitrone q. 

Quetschikarltoflfeln (Pl.) (landsch., bes. berlin.): 
Kartoffelpüree. 

Quetsch|kom|molde, die (salopp scherzh.): Zieh- 
harmonika, Akkordeon. 

Quet|schung, die; -, -en: 1. das Quetschen (2). 

2. gequetschte Stelle; Kontusion. 

Quetlizal [ke'tsal], der; -[s], -s [span. quetzal < 
Nahuatl (mittelamerik. Indianerspr.) quetz- 
alli, eigtl. = Schwanzfeder]: (in den Gebirgs- 
wäldern Mittelamerikas heimischer) Vogel 
mit grünrotem, metallisch schimmerndem 
Gefieder u. auffallend langen, nach unten 
geneigten Schwanzfedern (Wappenvogel von 
Guatemala). 

Queue [ko:], das, auch: der; -s, -s [frz. queue, 
eigtl. = Schwanz, < lat. coda, cauda] (Billard): 
Billardstock. 

Quiche [kif], die; -, -s [kif] [£rz. quiche, wohl aus 
dem Germ.] (Kochkunst): herzhafter Kuchen 
aus belegtem od. gefülltem ungezuckertem 
Mürbe- od. Blätterteig. 

Quiche Lor/raine [- lo'ren], die; - -, -s -s [- lo'ren] 
[frz. = Lothringer Speckkuchen] (Kochkunst): 
Quiche mit einer Eier-Sahne-Soße, die mit Käse 
überbacken ist. 

quick (Adj.) [niederd. Nebenf. von tkeck] 
(landsch,, bes. nordd.): lebhaft; rege. 

Quilckie, der; -s, -s [engl. quickie, zu: quick = 
schnell] (ugs.): 1. etw., was schnell, in verkürzter 
Form erledigt, abgehandelt o. Ä. wird: die ersten 
beiden Spielrunden haben sehr lange gedauert, 
die Zeit reicht jetzt nur noch für einen Q. 

2. rasch vollzogener Geschlechtsakt. 

quick|lelben|dig <Adj.) (emotional): voll sprühen- 
der Lebendigkeit, überaus munter: q. umher- 
springen. 

QuickIstepp ['kvıkstep], der; -s, -s [engl. quick- 
step, aus: quick (t Quickie) u. step = Schritt]: in 


schnellen, kurzen Schritten getanzter Foxtrott. 
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Quid|pro|quo, das; -[s], -s [engl. quid pro quo = 
Gegenleistung] (bildungsspr.): 1. auf Gegenleis- 
tung beruhende Vereinbarung o.Ä. zu gegensei- 
tigem Nutzen. 2. gegenseitiger Austausch; Ver- 
tauschung, Ersatz. 

quielken, (seltener:) quiek|sen (sw. V; hat) [aus 
dem Niederd., lautm.]: (von Schweinen, Mäu- 
sen, Ratten o. Ä.) [in kurzen Abständen] einen 
hohen u. durchdringenden, lang gezogenen, 
‚gepressten Laut von sich geben: das Ferkel 
quiek[s]t; U vor Vergnügen q.; * zum Quieken 
[sein] (ugs.; tpiepen). 

Quieklser, der; -s, - (ugs.): schriller Laut: sie gab 
einen Q. von sich. 

Quileltisimus, der; - [zu lat. quietus = ruhig]: 

1. philosophisch, religiös begründete Haltung 
totaler Passivität. 2. (Rel.) (im Katholizismus 
des 17. Jh.s) durch eine verinnerlichte, weltabge- 
wandte Frömmigkeit gekennzeichnete mysti- 
sche Strömung. 

quileltisltisch (Adj.): den Quietismus betreffend. 

quilelto (Adv.) [ital. quieto < lat. quistus] 
(Musik): ruhig, gelassen. 

quietsch|bunt (Adj.) (ugs.): sehr bunt: -e Som- 
merkleider. 

Quietlschelen|te: t Quietschente. 

quiet|schen (sw. V.; hat) [urspr. Nebenf. von 
t quieksen, lautm.]: 1. (durch Reibung) einen 
hohen, schrillen, lang gezogenen Ton von sich 
geben: die Bremsen quietschen; die Tür, das 
Bett quietschte. 2. (ugs.) als Ausdruck einer 
bestimmten Empfindung hohe, schrille Laute 
ausstoßen: vor Vergnügen q. 

Quietschlen|te, Quietscheente, die: Kinderspiel- 
zeug in Form einer Ente aus Kunststoff; die ein 
Quietschen ertönen lässt, wenn man sie zusam- 
mendrückt. 

quietsch|fildel (Adj.) (ugs.): sehr fidel. 

quietsch|grün (Adj.) (ugs.): grellgrün: sie trug -e 
Lackschuhe. 

quietsch|ver|gnügt (Adj.) (ugs.): ausgelassen 
fröhlich, [in] bester Laune. 

quill, quillst, quillt: ?'quellen. 

Quilt, der; -s, -s [engl. quilt = Schlafdecke < 
mengl. quilte < afrz. coilte, cuilte < lat. culeita = 
Matratze, Kissen]: (ursprünglich von amerika- 
nischen Siedlerfrauen hergestellte) aus kleinen, 
verschiedenfarbigen, zugeschnittenen Stoffstü- 
cken zusammengesetzte gesteppte Decke. 

quillten (sw. V;; hat): einen Quilt, Quilts herstel- 
len. 

quin|kellie|ren, quinquilieren (sw. V; hat) [nie- 
derd. quinkeleren, älter auch: quintelieren, 
mhd. quintieren = in Quinten singen < mlat. 
quintare, zu: quinta, î Quinte] (bes. nordd.): 

1. (von bestimmten Singvögeln) in [schnell 
wechselnder] melodischer Folge helle u. feine 
Töne erklingen lassen: eine Lerche quinquilierte 
in den Lüften. 2. Winkelzüge, Ausflüchte 
machen. 

Quin|qualgelsilma, die; -, bei artikellosem 
Gebrauch auch: ...mä (meist o. Art.) [mlat. quin- 
quagesima, eigtl. = der fünfzigste (Tag vor 
Ostern)] (kath. Kirche): 1. Estomihi: Sonntag 
Q./Quinquagesimä. 2. (veraltet) 50-tägiger Zeit- 
raum zwischen Ostern u. Pfingsten. 

quin|quillie|ren: t quinkelieren. 

Quin|quilllilon, die; -, -en: Quintillion. 

Quint, die; -, -en: 1. (Musik) Quinte. 2. [eigtl. = 
fünfte Fechtbewegung, zu lat. quintus = der 
Fünfte] (Fechten) Stoß od. Hieb, der gegen die 
rechte Brustseite geführt wird: *jmdm. die -en 
austreiben (ugs. veraltet; jmdn. zur Vernunft 
bringen; urspr. = so mit jmdm. fechten, dass er 
keine Quint anbringen kann). 

Quinta, die; -, ...ten [nlat. quinta (classis) = 
fünfte (Klasse)]: a) [vgl. Prima (a)] (veraltend) 
zweite Klasse eines Gymnasiums; b) (österr. 
veraltet) fünfte Klasse eines Gymnasiums. 

Quinltal [frz.: k&'tal, span. u. port.: kin'tal], der; -s, 
-e (aber: 5 Quintal) [frz., span., port. quintal < 
mlat. quintale < arab. qintär]: alte, etwa einem 
Zentner entsprechende Gewichtseinheit in der 
Schweiz, in Frankreich, Spanien, Portugal sowie 


Quidproquo-quod erat demonstrandum 


einigen mittel- u. südamerikanischen Ländern 
(Zeichen: q). 

Quinlta|ner, der; -s, - (veraltend): Schüler einer 
Quinta. 

Quinlta|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Quinta- 
ner. 

Quinite, die; -, -n [mlat. quinta (vox) = fünfte(r 
Ton)] (Musik): a) fünfter Ton einer diatonischen 
Tonleiter; b) Intervall von fünf diatonischen 
Tonstufen. 

Quinlten|schritt, der (Musik): Quinte (b). 

Quinlten]zir|kel, der (o. Pl.) (Musik): Kreis, in 
dem alle Tonarten in Dur u. Moll in Quinten- 
schritten dargestellt werden. 

Quintles|senz, die; -, -en [mlat. quinta essentia = 
feinster unsichtbarer Luft- od. Atherstoff als 
fünftes Element, eigtl. = fünftes Seiendes, für 
griech. p&mpt& ousiä bei den Pythagoreern u. 
Aristoteles] (bildungsspr.): Wesentliches, Wich- 
tigstes; Hauptgedanke, Hauptinhalt: die Q. 
einer Diskussion, aller Überlegungen. 

Quinitett, das; -[e]s, -e [ital. quintetto, zu: 
quinto = Fünfter < lat. quintus]: 1. (Musik) 

a) Komposition für fünf solistische Instrumente 
od. fünf Solostimmen [mit Instrumentalbeglei- 
tung]: er hat mehrere -e komponiert; b) Ensem- 
ble von fünf Instrumental- od. Vokalsolisten: sie 
spielt Cello in einem Q. 2. (oft scherzh.) Gruppe 
von fünf Personen, die häufig gemeinsam in 
Erscheinung treten od. gemeinsam etw. [Straf- 
bares] tun. 

Quinltilllilarlde, die; -, -n [zu lat. quintus = Fünf- 
ter, geb. nach î Milliarde]: 1000 Quintillionen 
(geschrieben: 10”, eine Eins mit 33 Nullen). 

Quinitilllilon, die; -, -en [zu lat. quintus = Fünf- 
ter, geb. nach î Million (eine Quintillion ist die 
5. Potenz einer Million)]: eine Million Quadril- 
lionen (geschrieben: 10°, eine Eins mit 30 Nul- 
len). 

Quinitolle, die; -, -n [geb. nach t Triole] (Musik): 
Folge von fünf Noten, deren Dauer insgesamt 
gleich der Dauer von drei, vier od. sechs der 
Jeweiligen Taktart zugrunde liegenden Noten- 
werten ist. 

Quintlsextlak|kord, der (Musik): erste Umkeh- 
rung des Septimenakkords mit der Terz im 
Bass. 

Quilpu ['kıpul, das; -[s], -s [Quechua (südamerik. 
Indianerspr.) quipu]: Schnur der Knotenschrift 
der Inkas. 

quilrillielren (sw. V.; hat): quinkelieren. 

Quilrilte, der; -n, -n [lat. Quiritis, eigtl. = Ew. der 
sabinischen Stadt Cures]: im antiken Rom in 
den Volksversammlungen gebrauchte Bez. für 
den römischen Bürger. 

Quirl, der; -[e]s, -e [spätmhd. (md.) quir(re)l, ahd. 
dwiril, mniederd. twir(e)l, zu einem germ. Verb 
mit der Bed. »drehen, rühren«, vgl. ahd. dwe- 
ran]: 1. a) aus einer kleineren, sternförmig 
gekerbten Halbkugel mit längerem Stiel beste- 
hendes Küchengerät [aus Holz], das zum Ver- 
rühren von Flüssigkeiten [mit pulverartigen 
Stoffen] dient: Eier, Milch und Mehl mit dem Q. 
verrühren; b) (ugs. scherzh.) Ventilator. 2. (ugs. 
scherzh.) jmd., der sehr lebhaft, von unruhiger 
Munterkeit ist. 3. (Bot.) stern- od. büschelartige 
Anordnung von drei od. mehr Ästen, Blättern 
um einen Knoten (2a): einen Q. bilden. 

quir|len (sw. V.; hat): 1. mit dem Quirl verrühren: 
sie hat Eigelb und/mit Zucker schaumig 
gequirlt. 2. sich ungeordnet lebhaft [im Kreise] 
bewegen; sich schnell drehen: in der Schlucht 
quirlt das Wasser. 

quir|lig (Adj.): 1. (ugs.) sehr lebhaft und unruhig, 
in ständiger Bewegung: ein -es Kind; eine -e 
(unruhig-flinke, bewegliche) Spielerin; der -e 
(lebhaft-geschäftige, betriebsame) Geschäfts- 
mann. 2. (Bot.) quirlständig: -e Blattstellung. 

quirl|stän|dig (Adj.) (Bot.): um einen Knoten (2a) 
stern- od. büschelartig angeordnet. 

Quislling, der; -s, -e [nach dem norw. Faschisten- 
führer V. Quisling (1887-1945)] (abwertend): 
Kollaborateur. 

Quilto ['ki:to]: Hauptstadt Ecuadors. 


quitt (indekl. Adj.; nur prädikativ gebr.) [mhd. 
quit < afrz. quite < lat. quietus = ruhig; untätig; 
frei (von Störungen)] (ugs.): a) einen Zustand 
erreicht habend, wo in Bezug auf Schulden, 
Verbindlichkeiten ein Ausgleich stattgefunden 
hat: hier hast du die geliehenen 10 Euro zurück, 
damit sind wir/jetzt sind wir q.; ich habe dich 
gekränkt, du hast mich gekränkt - eigentlich 
sind wir q. [miteinander]; mit ihrem Ex war sie 
qs b) (seltener) befreit von etw.: wer die Absolu- 
tion erhält, ist seiner Sünden, seines Vergehens 
qs ich bin froh, wenn ich diesen Auftrag q. bin. 

Quitlte ['kvrtə], die; -, -n [mhd. quiten, ahd. qitina 
< vlat. quidonea < lat. cydonia (mala) < griech. 
kydónia (měla) = Quitten(äpfel), nach der anti- 
ken Stadt Kydönia auf Kreta]: 1. rötlich weiß 
blühender Obstbaum mit grünlich gelben bis 
hellgelben, apfel- od. birnenförmigen aromati- 
schen, sehr harten Früchten. 2. Frucht der 
Quitte (1). 

quitltelgelb: ? quittengelb. 

Quitlten|baum, der: Quitte (1). 

Quitlten]brot, das (Pl. selten): in kleine Scheiben 
od. Würfel geschnittene, eingekochte Quitten- 
marmelade (als Süßigkeit). 

quit|ten|gelb, quittegelb (Adj.): von der hellgel- 
ben Farbe reifer Quitten: ein -es Kleid. 

Quitlten|gellee, das od. der: Gelee von Quitten. 

Quitlten|kälse, der (0. P1.) (österr.): Quittenbrot. 

Quitltenimar|mellalde, die: Marmelade von 
Quitten. 

quitltie|ren (sw. V; hat) [zu mhd. quit (î quitt) 
unter Einfluss von (m)frz. quitter < mlat. 
qui(e)t(t)are = befreien; (aus einer Verbindlich- 
keit) entlassen]: 1. durch Unterschrift eine Zah- 
lung, Lieferung o. Ä. bestätigen: [jmdm.] den 
Empfang einer Sendung q.; auf der Rückseite 
[der Rechnung] q.; sie quittierte über [einen 
Betrag von] hundert Euro. 2. auf ein Verhalten, 
Geschehen o.Ä. in einer bestimmten Weise rea- 
gieren: eine Kritik mit einem Achselzucken q. 
3. [frz. quitter] (veraltend) eine offizielle Stel- 
lung aufgeben; ein Amt niederlegen: sein Amt 
q.; der Offizier, Beamte quittierte den, seinen 
Dienst. 

Quitltung, die; -, -en [spätmhd. quit(t)unge]: 

1. Empfangsbescheinigung, -bestätigung: jmdm. 
eine Q. [für/über 100 Euro] ausstellen, geben; 
etw. nur gegen Q. abgeben. 2. unangenehme Fol- 
gen, die sich [als Reaktion anderer] aus jmds. 
Verhalten ergeben: das ist die Q. für deine Faul- 
heit. 

Quitltungslblock, der (Pl. ...blöcke u. -s): Block 
mit Quittungsformularen. 

Quilvive [ki'vi:f]: in der Wendung auf dem Q. 
sein (ugs.; scharf aufpassen, um nicht benach- 
teiligt o. Ä. zu werden, nicht ins Hintertreffen zu 
‚geraten; frz. être sur le quivive, nach dem Ruf 
des Wachpostens: qui vive? = wer da?). 

Quiz [kvıs], das; -, -, ugs. auch: -ze [eng]. quiz, 
eigtl. = schrulliger Kauz; Neckerei, Ulk, H.u.]: 
bes. im Fernsehen, Rundfunk veranstaltetes 
Frage-und-Antwort-Spiel, bei dem die Antwor- 
ten innerhalb einer vorgeschriebenen Zeit gege- 
ben werden müssen: ein literarisches, unterhalt- 
sames Q. 

Quiz|fralge, die: Frage in einem Quiz. 

Quiz|maslter, der: jmd., der ein Quiz leitet. 

Quiz|masltelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Quiz- 
master. 

Quiz|run|de, die: Runde (3b) eines Quiz: in die 
nächste Q. einsteigen. 

Quiz|sen|dung, die: Rundfunk-, Fernsehsendung 
mit einem Quiz. 

Quiz|show, die (bes. Fernsehen): Quizsendung. 

Quiz|verlan|stalltung, die: Veranstaltung, in 
deren Mittelpunkt ein Quiz steht. 

quiz|zen ['kvısn] (sw. V.; hat) (ugs. seltener): 1. ein 
Quiz veranstalten. 2. an einem Quiz teilneh- 
men, bei einem Quiz mitraten: fast 100000 
Zuschauer quizzten per SMS. 

quod erat delmonsltiran|dum [lat. = was zu 
beweisen war, zu: demonstrare, t demonstrie- 
ren] (bildungsspr.): was zu beweisen war. 
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Quodllilbet [...et], das; -s, -s [lat. quod libet = 
was beliebt] (Musik): scherzhafte mehrstimmige 
[Vokal]komposition, in der verschiedenartigste 
vorgegebene Melodien[teile] humoristisch kom- 
biniert sind u. gleichzeitig od. aneinanderge- 
reiht vorgetragen werden. 

quod lilcet lolvi, non lilcet bolvi [- 'li:tset ‘jovi - 
irtset 'bovi; lat. = was Jupiter erlaubt ist, ist 
nicht dem Ochsen erlaubt] (bildungsspr.): was 
der Höhergestellte darf, kommt dem niedriger 
Stehenden nicht zu. 

quoll, quöllle: t!quellen. 

quor|ren (sw. V.; hat) [lautm.] (Jägerspr.): (von 
Schnepfen) knarrende Balzlaute hervorbringen. 

Quolrum, das; -s, ...ren [lat. quorum = deren, 
Gen. Pl. von: qui = der (Relativpron.): nach dem 
formelhaften Anfangswort von Entscheidungen 
des römischen u. mittelalterlichen Rechts] (bil- 
dungsspr., bes. südd., schweiz.): zur Beschluss- 
fähigkeit einer [parlamentarischen] Vereini- 
‚gung, Körperschaft o. Ä. vorgeschriebene Zahl 
anwesender stimmberechtigter Mitglieder od. 
abgegebener Stimmen. 

quoltal (Adj.) (Wirtsch.): dem Anteil einer Betei- 
ligung am gesamten Unternehmen entspre- 
chend. 

Quolte, die; -, -n [mlat. quota (pars), zu lat. quo- 
tus = der Wievielte?, zu: quot = wie viele]: 

a) Anteil, der bei Aufteilung eines Ganzen auf 
jmdn, etw. entfällt; im Verhältnis zu einem 
Ganzen bestimmte Anzahl, Menge: eine fällige 
Q.; die Q. der Arbeitslosen ist gestiegen; 

b) (Rundfunk, Fernsehen) Kurzf. von t Ein- 
schaltquote. 

quolteln (sw. V; hat) (Rechtsspr., Wirtsch.): eine 
Quotelung durchführen. 

Quoltellung, die; -, -en (Rechtsspr., Wirtsch.): 
Aufteilung eines Gesamtwerts in Quoten. 

Quolten|brin|ger, der (Rundfunk, Fernsehen 
ugs.): a) Fernsehsendung, Fernsehfilm mit [ein- 
kalkuliert] hoher Einschaltquote; b) Thema 
einer Fernsehsendung, eines Fernsehfilms, das 
hohe Einschaltquoten gewährleistet: Q. Fußball; 
c) Schauspieler, Entertainer o. Ä., dessen Auftre- 
ten hohe Einschaltquoten gewährleistet: eine 
Serie mit bekannten Filmstars als -n. 

Quolten]brin|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tî Quotenbringer (c). 

Quolten|druck, der (o. Pl.): Anforderung, eine 
gute Einschaltquote zu erzielen. 

Quolten|frau, die (ugs.): Frau, die aufgrund der 
Quotenregelung in einer bestimmten Funktion 
tätig ist, eine bestimmte Position einnimmt. 

Quolten|killler, der (Rundfunk, Fernsehen ugs.): 
Sendung, Thema mit schlechten Einschaltquo- 
ten. 

Quolten|mann, der (Pl. ...männer) (ugs.): Mann, 
der aufgrund einer Quotenregelung in einer 
bestimmten Funktion tätig ist, eine bestimmte 
Position einnimmt. 

quolten|mälßig <Adj.): a) im Hinblick auf die 
Quote (a); b) (Rundfunk, Fernsehen) im Hinblick 
auf die Quote (b): die Sendung war q. ein Flop. 

Quolten|mo|dell, das (bes. Energiewirtschaft): 
planerisches Modell, mit dessen Hilfe Quoten (a) 

festgelegt werden: er fordert ein Q., nach dem 
alle Versorger Ökostrom anbieten müssen. 

Quoltenirelgellung, die: 1. Regelung, die vor- 
sieht, dass in bestimmten Funktionen od. 
Positionen bestimmte gesellschaftliche Grup- 
pen, bes. Frauen, in einer bestimmten Zahl 
vertreten sein sollen. 2. (Wirtsch.) Regelung 

für die Aufteilung von Produktion, Handel 

o. Ä. nach bestimmten Quoten für die jeweils 
Beteiligten: die EU beschließt eine Q. für den 
Milchmarkt. 

quolten|trächltig (Adj.) (Rundfunk, Fernsehen): 
hohe Einschaltquoten erwarten lassend. 

Quoltilent, der; -en, -en [zu lat. quotiens = wie 
oft, wievielmal (eine Zahl durch eine andere 
teilbar ist)] (Math.): Ergebnis der Division 
zweier Zahlen: der Q. aus, von a und b. 

quoltie|ren (sw. V.; hat) [zu t Quote]: 1. (Wirtsch.) 
den Preis, Kurs o. Ä. angeben, notieren. 2. einer 


Quotenregelung (1) unterwerfen: Parteifunktio- 
nen q. 

Quoltielrung, die; -, -en (Wirtsch.): das Quotie- 
ren. 

quo valdis? [lat. = wohin gehst du?] (bildungs- 
spr.): meist als Ausdruck der Besorgnis, der 
Skepsis; wohin wird das führen?; wer weiß, wie 
das noch werden wird?: Europa - quo vadis? 


r, R [er], das; - (ugs.: -s), - (ugs.: -s) [mhd. r, ahd. r, 
hr, wr]: achtzehnter Buchstabe des Alphabets; 
ein Konsonantenbuchstabe: ein kleines r, ein 
großes R schreiben. 

r, R = Radius (1). 

R = Rand; Reaumur. 

P. P:tRho. 

1Ra; -s:1?Re. 
?Ra = Radium. 

RA = Rechtsanwalt, Rechtsanwältin. 

Ralbat: Hauptstadt von Marokko. 

Ralbatt, der; -[e]s, -e [ital. rabatto (frz. rabat), zu: 
rabattere (frz. rabattre) = nieder-, abschlagen; 
einen Preisnachlass gewähren, über das Vlat. zu 
lat. battuere = schlagen]: unter bestimmten 
Bedingungen gewährter (meist in Prozenten 
ausgedrückter) Preisnachlass: am Ende der Sai- 
son gewähren wir R. 

Ralbattlakltilon, die (Wirtsch.): das Anbieten 
attraktiver Preisnachlässe im Rahmen einer 
Marketingaktion. 

Ralbatlte, die; -, -n [niederl. rabat, eigtl. = Auf- 
schlag am Halskragen < frz. rabat = Umschlag; 
Kragen]: meist schmales, langes Beet mit Zier- 
‚pflanzen, bes. als Begrenzung von Wegen od. 
Rasenflächen. 

Ralbatt|gelsetz, das: Gesetz, in dem geregelt ist, 
unter welchen Umständen, in welcher Höhe 
usw. Rabatte gewährt werden können. 

ralbatltielren (sw. V; hat) (Kaufmannsspr.): für 
etw. Rabatt gewähren. 

Ralbatt|karlte, die: kleine [Plastik]karte, gegen 
deren Vorlage beim Einkauf bestimmte Rabatte 
gewährt werden. 

Ralbatt|marlke, die: Wertmarke, die ein Kunde 
beim Kauf von Waren als Rabatt erhält, bis zur 
Höhe eines bestimmten Betrages in einem Heft 
sammelt u. dann gegen Bargeld eintauscht. 

Ralbatt|schlacht, die (ugs.): (von Firmen) wech- 
selseitiges Überbieten mit Preisnachlässen im 
Wettbewerb um Kunden u. Marktanteile. 

Ralbatt|verltrag, der (Wirtsch.): vertragliche 
Festlegung eines Rabatts. 

Ralbatz, der; -es [aus dem Berlin., wohl zu poln. 
rabad = schlagen, hauen] (ugs.): lärmendes 
Treiben; Krawall: sie machten großen R. 

Ralbaulke, der; -n, -n [niederl. rabauw, rabaut = 
Schurke, Strolch < afrz. ribaud, zu: riber = sich 
wüst aufführen < mhd. riben = brünstig sein, 
sich begatten, eigtl. = reiben] (ugs.): jmd., der 
sich laut u. rüpelhaft benimmt, gewalttätig vor- 
geht. Dazu: ralbaulkenl|haft <Adj.); Ralbaulken- 
tum, das; -s. 

Ralbaulkin, die; -, -nen (selten): w. Form zu 
tRabauke. 

Rabbi, der; -[s], ...inen, auch: -s [kirchenlat. rabbi 

< griech. rabbi < hebr. ravvi = mein Lehrer]: 
a) (o. P1.) (im Judentum) Ehrentitel, Anrede ver- 
ehrter Lehrer, Gelehrter; b) Träger des Ehrenti- 
tels Rabbi (a). 

Rab|bilnat, das; -[e]s, -e: Amt, Würde eines Rab- 


biners. 
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Rablbilner, der; -s, - [mlat. rabbinus, zu kirchen- 
lat. rabbi, t Rabbi]: jüdischer Schriftgelehrter, 
Religionslehrer. 

Rab|bilnelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Rabbiner. 

rablbilnisch (Adj.): die Rabbiner betreffend, zu 
ihnen gehörend, von ihnen stammend, für sie 
charakteristisch. 

Ralbe, der; -n, -n [mhd. rabe, raben, ahd. hraban, 
eigtl. = Krächzer, nach dem heiseren Ruf des 
Vogels]: (mit den Krähen verwandter) großer 
Vogel mit kräftigem Schnabel u. glänzend 
schwarzem Gefieder, der krächzende Laute von 
sich gibt: ein zahmer R.; * ein weißer R. (eine 
große Ausnahme, Seltenheit); schwarz wie ein 
R./die -n (ugs.: 1. sehr dunkel, tiefschwarz. 2. oft 
scherzh.; [meist von Kindern] sehr schmutzig); 
stehlen/(salopp:) klauen wie ein R./die -n 
(ugs.; viel stehlen). 

Ralbenlelltern <Pl.) (abwertend): lieblose, hart- 
herzige Eltern, die ihre Kinder vernachlässi- 
gen. 

Ralbenikrälhe, die: (zu den Aaskrähen gehören- 
der) großer schwarzer Vogel. 

Ralben|mutlter, die [nach altem Volksglauben 
kümmert sich der Rabe wenig um seine Jun- 
gen und stößt sie, wenn er sie nicht mehr füt- 
tern will, aus dem Nest] (abwertend): lieblose, 
hartherzige Mutter, die ihre Kinder vernach- 
lässigt. 

ralben|schwarz (Adj.) [mhd. rabenswarz]: 1. kohl- 
rabenschwarz. 2. a) sehr schwarz (5a): ein -er 
Tag; b) sehr schwarz (5b). 

Ralbenistein, der: Richtstätte unter dem Galgen. 

Ralben|valter, der: vgl. Rabenmutter. 

Ralben|volgel, der (Zool.): (in vielen Arten vor- 
kommender, zu den Singvögeln gehörender) gro- 

‚er Vogel (z.B. Dohle, Elster, Krähe, Rabe). 
ralbilat (Adj.) [mlat. rabiatus = wütend, adj. 

2. Part. von: rabiare = wüten < lat. rabere, zu: 

rabies = Wut, Tollheit, Raserei]: a) rücksichtslos 

vorgehend; roh, gewalttätig: ein -er Kerl; 

b) wütend, voller Zorn; wild: die beiden -en 

Streithähne; sie schrie ihn r. an; c) hart durch- 

greifend; rigoros: eine -e Methode; zu -en Mit- 

teln greifen; r. egoistisch. 

Ralbullist, der; -en, -en [zu lat. rabula, zu: rabere, 

trabiat] (bildungsspr. abwertend): jmd., der in 

spitzfindiger, kleinlicher, rechthaberischer 

Weise argumentiert u. dabei oft den wahren 

Sachverhalt verdreht. 

Ralbullis|tik, die; - (bildungsspr. abwertend): 

Argumentations-, Redeweise eines Rabulisten; 

Spitzfindigkeit, Wortklauberei. 

Ralbullis|tin, die; -, -nen: w. Form zu î Rabulist. 

ralbullisitisch (Adj.) (bildungsspr. abwertend): 

die Argumentations-, Redeweise eines Rabulis- 
ten aufweisend; in der Art eines Rabulisten 
geführt; spitzfindig, wortklauberisch. 

Ralche, die; - [mhd. räche, ahd. rähha, zu 
trächen]: persönliche, oft von Emotionen gelei- 
tete Vergeltung einer als böse, bes. als persön- 
lich erlittenes Unrecht empfundenen Tat: eine 
fürchterliche R.; das ist die R. für ihre Gemein- 
heit; R. schwören; R. üben (geh.; jmdn., sich 
rächen); auf R. sinnen; etw. aus R. (um jmdn. zu 
rächen, um sich zu rächen) tun; * die R. des 
kleinen Mannes (ugs., oft scherzh,; [kleinere] 
Boshaftigkeit o. Ä., mit der jmd. bei günstiger 
Gelegenheit jmdm. mit größerem Einfluss, dem 
er sonst nicht ohne Weiteres einen Schaden 
zufügen kann, etw. heimzahlt); [an jmdm.] R. 
nehmen (nachdrücklich; sich [an jmdm.] 
rächen). 

Ralchelakt, der (geh.): Tat, die jmd. aus Rache 
begeht; "Akt (1a) der Rache. 

Ralcheldurst, der (geh.): Rachsucht. 

Ralchelen|gel, der (geh.): Engel (1), der jmds. 
Untaten rächt. 

Ralchelfeld|zug, der: Feldzug (2), dessen Ziel es 
ist, Rache zu üben. 

Ralchelgeldanlke, der (meist Pl.): Gedanke, 
der aus Rache gefasst wird; Überlegung, sich 
an jmdm. für etw. zu rächen: -n stiegen in ihm 
auf. 


1435 


Ralche|gelfühl, das (meist Pl.): Bedürfnis, Rache 
zu üben. 

Ralchen, der; -s, - [mhd. rache, ahd. rahho, urspr. 
lautm.]: 1. (bei Säugetier u. Mensch) hinter der 
Mundhöhle gelegener, erweiterter Teil des 
Schlundes: der R. ist gerötet; dem Kranken den 
R. pinseln; eine Entzündung des -s. 2. großes, 
geöffnetes Maul bes. eines Raubtieres: der auf- 
gerissene R. eines Löwen; U der R. (geh.; der 
tiefe Abgrund) der Hölle; *jmdm. den R. stop- 
fen (salopp: 1. jmdn. zum Schweigen bringen. 
2.jmdm., der unersättlich scheint, etw. geben, 
überlassen, um ihn [fürs Erste] zufriedenzustel- 
len); den R. nicht voll [genug] kriegen [kön- 
nen] (salopp; t Hals 2); jmdm. etw. aus dem R. 
reißen (salopp; jmdm. etw. entreißen, entwin- 
den; etw. vor jmdm. noch retten); jmdm. etw. in 
den R. werfen/schmeißen (salopp; jmdm., der 
unersättlich ist, etw. überlassen, um ihn zufrie- 
denzustellen). 

rälchen (sw. V.; hat; 2. Part. veraltet, noch scherzh. 
auch: gerochen) [mhd. rechen, ahd. rehhan, 
wohl eigtl. = stoßen, drängen, (ver)treiben]: 

1. a) jmdm., sich für eine als böse, als besonde- 
res Unrecht empfundene Tat durch eine ent- 
sprechende Vergeltung Genugtuung verschaf- 
‚fen: jmdn. r.; sich fürchterlich [an jmdm. für 
etw.| r; b) eine als böse, als ein besonderes 
Unrecht empfundene Tat vergelten; für etw. Ver- 
‚geltung üben: ein Verbrechen r. 2. (r. + sich) 
üble Folgen nach sich ziehen; sich übel, schäd- 
lich auswirken: dieser Fehler wird sich noch r. 

Ralchen]blütller, der; -s, - (Bot.): in vielen Gat- 

tungen u. Arten vorkommende, meist als Kraut 

od. Staude wachsende Pflanze, deren Blüten oft 
einem aufgesperrten Rachen ähneln. 

Ralchen]entlzün|dung, die: Angina, Pharyngitis. 

Ralchen]höhlle, die: Höhlung des Rachens (1). 

Ralchen|kaltarrh, der (Med.): Rachenentzün- 

dung. 

Ralchen|krebs, der: Krebs im Bereich des 

Rachens. 

Ralchen|manldel, die: (beim Menschen) im 

Nasen-Rachen-Raum gelegenes Organ mit zer- 

klüfteter Oberfläche etwa von der Größe einer 

Mandel. 

Ralchen]|putlzer, der (ugs. scherzh.): a) sehr sau- 

rer Wein; b) sehr scharfer Schnaps. 

Ralchen|raum, der: Bereich des Rachens, 

Rachenhöhle. 

Rälcher, der; -s, - [mhd. rechzere, ahd. rehhäri] 

(geh.): jmd., der an jmdm. Rache nimmt. 

Rälchelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Rächer. 

Ralchelschwur, der (geh.): Schwur, Rache zu neh- 
men. 

rach|gielrig (Adj.) (geh.): rachsüchtig. 

Ralchiltis, die; -, ...itiden [eng]. rachitis < griech. 
rhachitis (nösos) = das Rückgrat betreffend(e 
Krankheit), zu: rhächis = Rückgrat]: (durch 
Mangel an Vitamin D hervorgerufene) bes. bei 
Säuglingen u. Kleinkindern auftretende Krank- 
heit, die durch Erweichung u. Verformung der 
Knochen gekennzeichnet ist. 

ralchiltisch [auch: ...xı...] (Adj.): a) an Rachitis 
leidend, ihre charakteristischen Symptome auf- 
weisend: ein -es Kind; b) auf Rachitis beruhend, 
durch sie hervorgerufen. 

Rachlsucht, die (o0. P1.) (geh.): heftiges, ungezügel- 
tes Verlangen, sich für etw. zu rächen. 

rach|süch|tig (Adj.) (geh.): heftig nach Rache ver- 
langend; voller Rachsucht. 

Ralcing ['reisıy], das; -s, -s [engl. racing = 
(Wett)rennen, zu: to race = um die Wette lau- 
fen, rennen, fahren, zu aengl. ras = schnelle 
Bewegung < spätanord. ras = Eile, Hast]: Renn- 
sport. 

Ralcinglreilfen ['reısıy...], der [zu engl. racing, 

t Racing]: für starke Beanspruchung geeigneter, 
bes. bei Autorennen verwendeter Reifen; Renn- 
reifen. 

Rack [rek, engl.: ræk], das; -s, -s [engl. rack = 
Regal, Gestell]: regalartiges Gestell zur Unter- 
bringung von Elementen einer Stereoanlage. 

Ralcke, die; -, -n [lautm.]: (in mehreren Arten vor- 


kommender) etwa taubengroßer Singvogel mit 
buntem Gefieder. 

Ralcker, der; -s, - [älter = Henkersknecht, aus 
dem Niederd. < mniederd. racker = Abdecker, 
Schinder]: jmd. (bes. ein Kind), der gern Strei- 
che ausheckt, Unfug anstellt; Schlingel: du [klei- 
ner] R.! 

Ralckelrei, die; - (ugs.): [ständiges] Rackern. 

ra|ckern (sw. V.; hat) [eigtl. = wie ein Racker 
(= Abdecker) arbeiten] (ugs.): einer anstrengen- 
den Tätigkeit nachgehen u. sich dabei abmü- 
hen: für jmdn. schuften und r.; schwer r. 

Ralcket ['rekət, engl.: 'rækıt], das; -s, -s [engl. 
racket < frz. raquette, eigtl. = Handfläche, zu 
arab. räha"]: Tennisschläger. 

Rack|joblbing, Rack-Job|bing ['rskdaobıy], das; 
-[s] engl. rack-jobbing, zu: to job = in Kommis- 
sion geben] (Wirtsch.): Vertriebsform, bei der 
ein Großhändler o. Ä. beim Einzelhändler eine 
Verkaufsfläche mietet, um in Ergänzung des 
vorhandenen Sortiments Waren anzubieten. 

Ralcllette ['raklet, ra'klet], das; -s, -s, auch: die; -, 
-s [frz. raclette, zu: racler = abkratzen, abstrei- 
fen, über das Galloroman. zu lat. radere, t radie- 
ren]: 1. schweizerisches Gericht, bei dem die 
Essenden Hartkäse schmelzen lassen u. die 
weich gewordene Masse nach u. nach auf einen 
Teller abstreifen. 2. kleines Grillgerät zum Zube- 
reiten von Raclette (1). 

"Rad, das; -[s], - [engl. rad, Kurzwort aus: radiation 
absorbed dosis] (Physik früher): Gray (Zeichen: 
rad; rd). 

?Rad, das; -[e]s, Räder [mhd. rat, ahd. rad, urspr. = 
das Rollende; vgl. lat. rota = Rad]: 1. kreisrun- 
des, scheibenförmiges, um eine Achse im Mittel- 
punkt drehbares Teil eines Fahrzeugs, auf dem 
sich dieses rollend fortbewegen kann: ein R. des 
Wagens ist gebrochen; bei Glatteis greifen die 
Räder nicht; ein R. am Auto auswuchten; die 
Achse eines -es; das Kind kam unter die Räder 
der Bahn (wurde von der Bahn überfahren); 

U das R. des Lebens (geh.; das Leben in seiner 
stetigen Entwicklung); * das fünfte R./fünftes 
R. am Wagen sein (ugs.; in einer Gruppe o.Ä. 
überflüssig, nur geduldet sein); unter die Räder 
kommen/geraten (ugs.: 1. völlig herunterkom- 
men, moralisch u. wirtschaftlich ruiniert wer- 
den. 2. Sportjargon; eine empfindliche Nieder- 
lage hinnehmen müssen). 2. Teil einer 
Maschine, eines Getriebes, eines Gerätes o.Ä. in 
Form eines ’Rades (1), das in drehender Bewe- 
gung verschiedenen Zwecken (wie Übertragung 
von Kräften o.Ä.) dient: ein gezahntes R.; die 
Räder der Maschine stehen still; *nur/bloß ein 
R./Rädchen im Getriebe sein (jmd. sein, der 
ohne Eigenverantwortung od. Entscheidungsge- 
walt in ein System eingebettet ist); bei jmdm. ist 
ein R./Rädchen locker/fehlt ein R./Rädchen 
(ugs.; jmd. ist nicht ganz normal, nicht ganz bei 
Verstand); ein R. abhaben (ugs.; nicht recht bei 
Verstand sein); ein großes R. drehen (etwas 
Schwieriges unternehmen). 3. Kurzf. von î Fahr- 
rad: sein R. hat zwölf Gänge; sich aufs R. 
schwingen; mit dem R. wegfahren, stürzen; sie 
kann nicht R. fahren; *R. fahren (ugs. abwer- 
tend; sich Vorgesetzten gegenüber um eigener 
Vorteile willen unterwürfig verhalten, Unterge- 
bene jedoch schikanieren). 4. (Geschichte) (im 
MA.) der Vollstreckung der Todesstrafe dienen- 
des Gerät in Form eines großen ’Rades (1), in 
dessen Speichen der Körper des Verurteilten 
gebunden wird, nachdem seine Gliedmaßen 
zerschmettert worden sind: dem Mörder drohte 
das R.; jmdn. aufs R. binden (ihn rädern). 
5. (Turnen) seitwärts ausgeführter, langsamer 
Überschlag, wobei Hände u. Füße jeweils in grö- 
Jerem Abstand aufsetzen: ein R. auf dem 
Schwebebalken ausführen; schlag mal ein R.!; 
*R. schlagen (eine Übung ausführen, die aus 
mehrmaligen langsamen Überschlägen seit- 
wärts besteht). 6. Gebilde von fächerartig aufge- 
stellten u. gespreizten langen Schwanzfedern 
bei bestimmten männlichen Vögeln, das in sei- 


ner Form an ein °Rad (1) erinnert: der Truthahn 
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spreizte seine Schwanzfedern zu einem R.; * ein 
R. schlagen (die Schwanzfedern fächerartig 
aufstellen u. spreizen: der Pfau schlug ein R.). 

Raldar [auch, österr. nur: 'ra:...], das, nicht 
fachspr. auch: der; -s, -e [engl. radar, Kurzwort 
aus: radio detecting and ranging, eigtl. = Funk- 
ermittlung u. Entfernungsmessung] (Technik): 
1.<0.Pl.) Verfahren zur Ortung von Gegenstän- 
den im Raum mithilfe gebündelter elektromag- 
netischer Wellen, die von einem Sender ausge- 
hen, von einem Gegenstand reflektiert u. über 
einen Empfänger auf einem Anzeigegerät sicht- 
bar gemacht werden. 2. Radaranlage, Radarge- 
rät, Radarschirm: * etw. auf dem R. haben 
(ugs.; etw. im Blick haben, beachten, beobach- 
ten). 

Raldarlanllalge, die: Anlage zum Einsatz von 

Radargeräten. 

aldarlfallle, die (ugs.): für den Fahrer eines 

Kraftfahrzeugs nicht leicht erkennbare polizeili- 

che Geschwindigkeitskontrolle mithilfe von 

Radargeräten. 

dar|gelrät, das: Gerät, das mithilfe von 

Radar (1) Gegenstände ortet; Funkmessgerät. 

darlkon|tlrollle, die (Verkehrsw.): Geschwin- 

digkeitskontrolle mit Radargeräten. 

Raldar|netz, das: Netz (2a) von Radarstationen. 

Raldar|peillung, die: Peilung mithilfe eines 

Radargeräts. 

Raldarlpis|tolle, die: bes. von der Polizei verwen- 

detes, zur Messung der Geschwindigkeit von 

Fahrzeugen eingesetztes Gerät. 

Raldarlschirm, der: Leuchtschirm eines Radarge- 

räts. 

Raldarlstaltilon, die: Beobachtungsstation, die 

mit Radargeräten arbeitet. 

Raldar|sys|tem, das: System von Radarstationen. 

Raldarltech|nik, die (0. Pl.): Funkmesstechnik. 

Raldarlwalgen, der: mit einem Radargerät aus- 

gerüstetes Auto der Polizei, das bei Geschwin- 

digkeitskontrollen eingesetzt wird. 

Raldar|wellle, die (meist Pl.) (Physik, Technik): 

von einem Radargerät ausgesandte elektromag- 

netische Welle. 

Raldau, der; -s [aus dem Berlin., vermutl. lautm.] 

(salopp): Lärm, Krach (1a): *R. machen/schla- 

gen (salopp; Krach 1a). 

Raldaulbrulder, der (salopp abwertend): jmd., 
der [häufig] Radau macht. 

Radlauflhän|gung, die (Kfz-Technik): Aufhän- 
gung der Räder beim Kraftfahrzeug. 

Radlball, der: 1. (0. Pl.) Ballspiel zweier aus je 
zwei Spielern bestehender Mannschaften auf 
Fahrrädern, bei dem es gilt, den Ball mit dem 
Vorder- od. Hinterrad ins gegnerische Tor zu 
spielen. 2. beim Radball (1) verwendeter Ball 
aus Stoff. 

Rädlichen, das; -s, - u. Räderchen: 1. Vkl. zu 
?Rad (2): * nur ein R. im Getriebe sein 
(t”Rad 2); bei jmdm. ist ein R. locker/fehlt ein 
R. (ugs.; ?”Rad 2). 2. (Pl. -) a) Teigrädchen; b) an 
einem Stiel drehbar befestigtes kleines ’Rad (2) 
mit gezahntem Rand zum Ausradeln (2). 

Rad|dampifer, der: durch ein Schaufelrad im 
Heck od. durch zwei seitlich angebrachte 
Schaufelräder fortbewegtes Dampfschiff. 

raldelbrelchen (sw. V.; radebrecht, radebrechte, 
hat geradebrecht, zu radebrechen) [mhd. rade- 
brechen = auf dem ’Rad (4) die Glieder bre- 
chen, später übertr. im Sinne von »eine Sprache 
grausam zurichten«]: eine fremde Sprache nur 
mühsam u. unvollkommen sprechen. 

raldeln (sw. V. ist) [zu t”Rad (3)] (ugs., bes. 
südd.): a) mit dem Fahrrad fahren: wir sind 
[50 km] geradelt; b) sich mit dem Fahrrad 
irgendwohin begeben, in eine bestimmte Rich- 
tung bewegen: nach Hause r. 

räldeln (sw. V; hat): ausradeln (1, 2). 

Räldels|fühlrer, der [im 16.Jh. = Anführer einer 
Abteilung von Landsknechten, dann: Anführer 
einer herrenlosen Schar, zu älter Rädlein = 
kreisförmige Formation einer Schar von Lands- 
knechten < mhd. redelin = Rädchen] (abwer- 
tend): jmd., der eine Gruppe zu gesetzwidrigen 
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Handlungen anstiftet u. sie anführt: der R. einer 
Bande; die R. bestrafen. 

Räldels|fühlrelrin, die: w. Form zu t Rädelsfüh- 
rer. 

Rälder|chen: Pl. von t Rädchen. 

räldern (sw. V.; hat) [mhd. reder(e)n]: (im MA.) 
einem zum Tode Verurteilten mit einem 
Rad (4) die Gliedmaßen zerschmettern u. 
danach seinen Körper in die Speichen des 
Rades binden; durch das ”Rad (4) hinrichten. 

Rälderltier, das (meist Pl.): in vielen Arten bes. 
im Süßwasser lebendes, kleines, wurm- od. 
sackförmiges Tier, das seine Nahrung mithilfe 
eines radförmigen, mit Wimpern versehenen 
Organs strudelnd dem Magen zuführt. 

Rälder|werk, das: Gesamtheit der ineinander- 
greifenden "Räder (2) in einer Maschine, in 
einem Getriebe o. Ä.: das R. einer Uhr; Ü (oft 
abwertend:) das R. der Justiz. 

Rad fahlren: t’Rad (3). 

Radifahlrer, der: 1. jmd., der Fahrrad fährt. 

2. [wohl nach dem Radfahrer (1), der beim Fah- 
ren gleichzeitig den Rücken krümmt u. nach 
unten tritt] (ugs. abwertend) jmd., der sich Vor- 
gesetzten gegenüber um eigener Vorteile willen 
unterwürfig verhält, Untergebene jedoch schi- 
kaniert. 

Radlfahlre]rin, die: w. Form zu t Radfahrer. 

Radifern|weg, der: über eine weite Strecke ver- 
laufender Radwanderweg. 

rad|förlmig (Adj.): die Form eines ’Rades (1) auf- 
weisend. 

Raldi, der; -s, - (bayr., österr. ugs.): Rettich: 
*einen R. kriegen (bayr., österr. ugs.; gerügt 
werden). 

raldilal (Adj.) [zu lat. radius, î Radius] (bes. Tech- 
nik): den Radius betreffend; in der Richtung 
eines Radius verlaufend; von einem Mittelpunkt 
Istrahlenförmig] ausgehend od. auf ihn hinzie- 
lend. 

Raldilallgelschwinldiglkeit, die (Physik, 
Astron.): (bei Gestirnen) Geschwindigkeit auf 
der Linie zwischen Beobachter u. Gestirn. 

Raldijalllilnie, die (österr.): von der Stadtmitte 
zum Stadtrand führende Straße, Straßenbahnli- 
nie o. Ä. 

Raldilallreilfen, der: Gürtelreifen. 

Raldilant, der; -en, -en [zu lat. radians (Gen.: 
radiantis), 1. Part. von: radiare = strahlen, zu: 
radius, t Radius]: 1. (Math.) Winkel, für den 
das Verhältnis Kreisbogen zu Kreisradius den 
Wert 1 hat (Einheit des Winkels im Bogen- 
maß; Zeichen: rad). 2. (Astron.) scheinbarer 
Punkt der Ausstrahlung eines Schwarms von 
Meteoren. 

raldilär (Adj.) [frz. radiaire, zu lat. radius, 

t Radius] (Fachspr.): strahlenförmig angeordnet, 
verlaufend; strahlig. 

Raldijaltilon, die; -, -en [lat. radiatio = das Strah- 

len] (Astron.): Strahlung, scheinbar von einem 

Punkt ausgehende Bewegung der Einzelteile 

eines Meteorschwarms. 

Raldilaltor, der; -s, ...oren: Heizkörper, der die 

Wärme abstrahit. 

Raldic|chio [ra'dıkio], der; -[s] [ital. radicchio, zu 

lat. radicula, Vkl. von radix = Wurzel]: bes. in 

Italien angebaute Art der Zichorie mit rot-wei- 

‚Sen, leicht bitter schmeckenden Blättern, die als 

Salat zubereitet werden. 

Raldilen: Pl. von t Radius. 

raldie|ren (sw. V.; hat) [Ende des 15.Jh.s < lat. 
radere = (aus)kratzen, (ab)schaben]: 

1. Geschriebenes, Gezeichnetes o.Ä. mit einem 
Radiergummi od. [Radier]messer entfernen, til- 
‚gen: diese Tinte lässt sich nicht r. 2. (bild. 
Kunst) mit einer Radiernadel nach dem Verfah- 
ren der Radierung in eine Kupferplatte ritzen. 

Raldielrer, der; -s, -: 1. Künstler, der Radierungen 
herstellt. 2. (ugs.) Radiergummi. 

Raldielrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Radie- 
rer (1). 

Raldier|gum|mi, der, ugs. auch: das: Stück 
Gummi od. gummiähnlicher Plastikmasse zum 
Radieren (1). 


Raldier|kunst, die (0. Pl.): Kunst, Technik der 
Herstellung von Radierungen; Ätzkunst. 

Raldier|na|del, die: zum Herstellen von Radie- 
rungen verwendeter zugespitzter Stift aus Stahl. 

Raldie|rung, die; -, -en (bild. Kunst): 1. (o. Pl.) 
künstlerisches Verfahren, bei dem mit einer 
Radiernadel die Zeichnung in eine Kupfer-, 
auch Zinkplatte eingeritzt u. (zur Herstellung 
von Abzügen) durch Eintauchen in eine Säure 
eingeätzt wird. 2. durch das Verfahren der 
Radierung (1) hergestelltes grafisches Blatt. 

Raldies|chen, das; -s, - [Vkl. von älter: Radies < 
niederl. radijs < frz. radis < ital. radice < lat. 
radix (Gen.: radicis) = Wurzel]: 1. (dem Rettich 
verwandte) Pflanze mit einer meist kugeligen, 
eine rote Schale aufweisenden, scharf schme- 
ckenden Knolle: * sich (Dativ) die R. von unten 
an-, besehen/betrachten (salopp scherzh.; tot 
[u. beerdigt] sein). 2. Knolle des Radieschens (1). 

raldilkal (Adj.) [frz. radical < spätlat. radicalis = 
mit Wurzeln versehen (vgl. spätlat. radicaliter 
[Adv.] = mit Stumpf u. Stiel, von Grund aus), zu 
lat. radix, î Radieschen]: 1. a) von Grund aus 
erfolgend, ganz und gar; vollständig, gründlich: 
etw. r. verneinen; b) mit Rücksichtslosigkeit u. 
Härte vorgehend, durchgeführt o. Ä.: -e Metho- 
den. 2. [unter Einfluss von gleichbed. engl. radi- 
cal] eine extreme politische, ideologische, welt- 
anschauliche Richtung vertretend [u. gegen die 
bestehende Ordnung ankämpfend]: r. denken. 
3. (Math.) die Wurzel (6) betreffend. 

Raldilkal, das; -s, -e: 1. (Chemie) nur während 
einer Reaktion für extrem kurze Zeit auftreten- 
des Atom od. Molekül mit einem einzelnen Elek- 
tron. 2. (Math.) durch Wurzelziehen erhaltene 
mathematische Größe. 3. (Sprachwiss.) a) Kon- 
sonant in den semitischen Sprachen, der (meist 
zusammen mit anderen Konsonanten) die Wur- 
zel eines Wortes bildet; b) Teil des chinesischen 
Schriftzeichens, der einen Bedeutungsbereich 
angibt. 

Raldilkalle, die/eine Radikale; der/einer Radika- 
len, die Radikalen/zwei Radikale: weibliche Per- 
son, die einen politischen Radikalismus vertritt 
lu. gegen die bestehende Ordnung ankämpft]. 

Raldilkallenlerllass, der: Erlass, nach dem jmd., 
der Mitglied einer extremistischen Organisation 
ist, nicht im öffentlichen Dienst beschäftigt wer- 
den darf. 

Raldilkaller, der Radikale/ein Radikaler; des/ei- 
nes Radikalen, die Radikalen/zwei Radikale: 
jmd., der einen politischen Radikalismus ver- 
tritt [u. gegen die bestehende Ordnung 
ankämpft]. 

raldilkallilsielren (sw. V; hat): zu einer radikalen 
Haltung gelangen lassen; in eine radikale Rich- 
tung treiben: die Arbeiter einer Fabrik, die 
Ansichten der Bevölkerungr. 

Raldilkallilsielrung, die; -, -en: das Radikalisie- 
ren, Radikalisiertwerden. 

raldilkallis|lalmisch <Adj.): einer radikalen Form 
des Islam zugehörend, anhängend: -e Gruppen, 
Milizen. 

Raldilkallisimus, der; -, ...men (Pl. selten): 1. radi- 
kale (1) Einstellung; rigorose Denk- u. Hand- 
lungsweise. 2. radikale (2) politische, ideologi- 
sche, weltanschauliche Richtung. 

Raldilkalliltät, die; -, -en: 1. <o.Pl.) radikale Art. 
2. etw. Radikales (1,2). 

Raldilkallkur, die: 1. Behandlung einer Krankheit 
mit sehr starken, den Organismus belastenden 
Mitteln. 2. (ugs.) radikales (1b) Verfahren, radi- 
kale Maßnahme; Eingriff mit radikalen Mitteln. 

Raldilkallopelraltilon, die (Med.): Operation, bei 
der ein krankes Organ od. ein Krankheitsherd 
vollständig beseitigt wird. 

Raldilkand, der; -en, -en [zu lat. radicandus, 
Gerundivum von: radicare = Wurzel schlagen, 
zu: radix, t Radieschen] (Math.): Zahl, mathe- 
matische Größe, deren Wurzel berechnet wer- 
den soll. 

Raldio, das; -s, -s [engl. radio, Kurzf. von radiote- 
legraphy = Übermittlung von Nachrichten 
durch Ausstrahlung elektromagnetischer Wel- 
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len, zu lat. radius, t Radius]: 1. (südd., österr., 
schweiz. auch: der) Rundfunkgerät, -empfänger, 
Radioapparat: sein R. ist defekt; das R. aus- 
schalten. 2. a) (0.Pl.) Rundfunk, Hörfunk (als 
die durch das Rundfunkgerät verkörperte Ein- 
richtung zur Übertragung von Darbietungen in 
Wort u. Ton): sie hört R.; ich habe die Nachricht 
im R. gehört; b) (o. Art., in Verbindung mit dem 
Namen einer Stadt, eines Landes) (o. Pl.) Sender, 
Rundfunkanstalt: sie arbeitet bei R. Bremen. 


raldio-, Raldio- [zu lat. radius = Strahl, 
t Radius]: Best. in Zus. mit der Bed. Strahl, 
Strahlung (z.B. radiochirurgisch, Radiome- 
ter, Radiotherapie). 


raldiolak|tiv (Adj.) [wohl geb. aus î Radioaktivi- 
tät] (bes. Physik): Radioaktivität aufweisend, 
damit zusammenhängend: -e Stoffe; -er Müll; 
-er Zerfall. 

Raldiolakltilviltät, die [frz. radioactivité, gebil- 
det von der frz. Physikerin M. Curie (1867 bis 
1934)] (bes. Physik): a) (0. Pl.) Eigenschaft 
instabiler Atomkerne bestimmter chemi- 
scher Elemente, [ohne äußere Einflüsse] zu zer- 
fallen, sich umzuwandeln u. dabei Energie in 
Form von Strahlung freizusetzen; Kernzerfall, 
Kernumwandlung: künstliche R.; b) von radio- 
aktiven Stoffen ausgehende ionisierende Strah- 
lung. 

Raldiolakltilviltälten <Pl.): Aktivitäten (2) im 

Hörfunk. 

Raldiolap|palrat, der: Rundfunkgerät, -emp- 

fänger. 

Raldiolasltlrolnolmie, die: Teilgebiet der Astro- 

nomie, das die aus dem Weltraum, z. B. von den 

Gestirnen, kommende elektromagnetische 

Strahlung untersucht. 

Raldio|bio|lo|gie, die: Strahlenbiologie. 

Raldio|car|bon|meltho|de: t Radiokarbonme- 

thode. 

Raldio|che|mie, die: Teilgebiet der Kernchemie, 

das sich mit den radioaktiven Elementen, ihren 

chemischen Eigenschaften u. Reaktionen sowie 
ihrer praktischen Anwendung befasst. 

Raldio|ele|ment, das (Chemie): radioaktives Ele- 

ment, das nur radioaktive Isotope hat. 

Raldio|frelquenz|strahllung, die (Physik, 

Astron.): elektromagnetische Strahlung kosmi- 

scher Objekte. 

Raldio|gallalxie, die (Astron.): Galaxie, deren 

elektromagnetische Strahlung millionenfach 

stärker ist als die gewöhnlicher Galaxien. 

Raldio|gelrät, das: Radioapparat. 

Raldio|golnio|meltlrie, die (Funkt.): Messung 

eines Winkels für die Funkpeilung. 

Raldio|gralfie, Radiographie, die; -, -n [t-grafie] 

(Physik): 1. das Durchstrahlen u. Fotografieren 

mithilfe von ionisierenden Strahlen. 2. Verfah- 

ren zum Nachweis radioaktiver Substanzen in 
lebenden Organismen od. Materialproben. 

Raldio/gramm, das; -s, -e [-gramm|] (Physik): 

durch Radiografie hergestellte fotografische 

Aufnahme. 

Raldio|gralphie: t Radiografie. 

Raldio|hölrer, der: jmd., der Radio hört. 

Raldio|hölrelrin, die: w. Form zu t Radiohörer. 

Raldiolin|dilkaltor, der (Technik, Chemie, Phy- 

sik, Biol.): künstlich radioaktiv gemachtes Iso- 

top, das als Indikator (2) einer Substanz, einem 

Organ zugeführt wird u. den Ablauf einer Reak- 

tion markiert. 

Raldiolin|ter|view, das: im Radio ausgestrahltes, 

für die Ausstrahlung im Radio vorgesehenes 

Interview. 

aldioliso|top, das (Chemie): natürliches od. 

künstliches radioaktives Isotop eines chemi- 

schen Elements. 

Raldio|jodltest, der (Med.): Prüfung der Schild- 

drüsenfunktion durch Untersuchung der Radio- 

aktivität nach der Einnahme von radioaktiv 
angereichertem Jod. 

Raldio|kar|bon|meltholde, (fachspr.:) Radiocar- 
bonmethode, die (o. Pl.) (Chemie, Geol.): Ver- 
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fahren zur Altersbestimmung ehemals organi- 
scher Stoffe durch Ermittlung ihres Gehalts an 
radioaktivem Kohlenstoff. 
Raldiollalrie, die; -, -n (meist Pl.) [zu spätlat. 
radiolus, Vkl. von lat. radius, t Radius]: Strah- 
lentierchen. 
Raldio|lolge, der; -n, -n [t-loge]: Facharzt auf 
dem Gebiet der Radiologie. 
Raldio|lolgie, die; - [t-logie]: Wissenschaft von 
den ionisierenden Strahlen, bes. den Röntgen- 
strahlen u. den Strahlen radioaktiver Stoffe, u. 
ihrer Anwendung. 
Raldio|lolgin, die; -, -nen: w. Form zu t Radio- 
loge. 
raldio|lolgisch (Adj.): die Radiologie betreffend. 
Raldio|meltelolrollolgie, die: Teilgebiet der 
Meteorologie, auf dem Radiowellen für meteo- 
rologische Untersuchungen benutzt bzw. die 
meteorologischen Einflüsse auf die Ausbreitung 
von Radiowellen in der Erdatmosphäre unter- 
sucht werden. 
Raldio|melter, das; -s, - [t -meter (1)] (Physik): 
Gerät zur Messung von [Wärme]strahlung mit 
einem leicht drehbar in einem evakuierten 
Glaskolben aufgehängten Plättchen aus Glim- 
mer od. Metall. 
dio|lmoldejraltor, der: jmd., der als Modera- 
tor beim Rundfunk arbeitet. 
dio]moldelraltolrin, die: w. Form zu î Radio- 
moderator. 
Raldiolökollolgie, die: Teilgebiet der Ökologie, 
das sich mit der Strahlenbelastung u. mit den 
Folgen radioaktiver Verunreinigungen in Öko- 
systemen befasst. 
Raldio-on-De|mand ['reıdıoyondı'ma:nd], das; - 
[engl., aus: radio = Radio (2) u. on demand = 
auf Wunsch]: auf Wunsch abrufbares Radio- 
programm. 
Raldio|pro|lgramm, das: Rundfunkprogramm. 
Raldio|quellle, die (Physik, Astron.): eng 
umgrenzte Stelle in der Sphäre des Himmels, 
die sich durch starke Radiofrequenzstrahlung 
aus der allgemeinen Himmelsstrahlung heraus- 
hebt. 
Raldio|relcor|der: t Radiorekorder. 
Raldio|relkor|der, Radiorecorder, der: tragbares 
Rundfunkgerät mit eingebautem Kassettenre- 
korder. 
Raldio|sen|der, der: Rundfunksender. 
Raldio|sen|dung, die: Rundfunksendung. 
Raldio|son|de, die (Technik, Meteorol.): mit 
einem Ballon in hohe Luftschichten aufstei- 
gendes Messgerät, dessen Messergebnisse 
drahtlos an eine Bodenstation übermittelt 
werden. 
Raldio|spot, der: Werbespot im Radio. 
Raldio|staltilon, die: Rundfunkstation. 
Raldio|strahllung, die (Physik, Astron.): Radio- 
frequenzstrahlung. 
Raldioltellelslkop, das (Astron.): Gerät für den 
Empfang der aus dem Weltraum kommenden 
Radiofrequenzstrahlung. 
Raldioltext, der: von Rundfunksendern übertra- 
gene Textnachricht, die im Display eines ent- 
sprechend ausgerüsteten Radios erscheint. 
Raldiolthelralpie [auch: ...'pi:], die (Med.): 
Behandlung von Krankheiten durch Bestrah- 
lung, bes. mit Röntgenstrahlen od. mit radioak- 
tiven Strahlen. 
Raldioltolxilziltät, die (Med.): [Maß für die] 
Schädlichkeit eines in den menschlichen Orga- 
nismus gelangten radioaktiven Atoms. 
Raldio|welcker, der (ugs.): Gerät, das eine Kom- 
bination von Radio (1) u. Wecker darstellt. 
Raldio|wellle, die (meist Pl.) (Physik, Technik): 
beim [Rund]funk verwendete elektromagneti- 
sche Welle. 
Raldilum, das; -s [zu lat. radius, î Radius; das 
Metall zerfällt unter Aussendung von »Strah- 
len« in radioaktive Bruchstücke]: radioaktives, 
weiß glänzendes Schwermetall (chemisches Ele- 
ment; Zeichen: Ra). 
dilum]belstrahllung, die (bes. früher): thera- 
peutische Bestrahlung mit Radium. 
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raldilumlhalltig (Adj.): Radium enthaltend: -e 
Stoffe. 

Raldilum|thelralpie, die <o. Pl.) (Med. früher): 
Behandlung von Krankheiten durch Bestrah- 
lung mit Radium. 

Raldilus, der; -,...ien [lat. radius = Stab; Speiche; 
Strahl]: 1. (Math.) halber Durchmesser eines 
Kreises od. einer Kugel; Halbmesser (Abk.:R, r): 
den R. eines Kreises berechnen. 2. Kurzf. von 
t Aktionsradius (1). 

Raldix, die; -, ...izes [...tse:s] [lat. radix, t Radies- 
chen]: 1. (Bot., Pharm.) Wurzel einer Pflanze. 
2. (Anat.) Wurzel eines Nervs, Organs, Körper- 
teils (z. B. eines Zahns, eines Haars). 

ra|dilzie|ren (sw. V; hat) (Math.): die Wurzel (6) 
einer Zahl ermitteln. 

Rad|kapl|pe, die: Kappe (2a) in Form einer 
gewölbten Scheibe aus Metall od. Kunststoff zur 
Abdeckung der Nabe bei Kraftfahrzeugen. 

Rad|kas|ten, der (Kfz-Technik): in der Karosserie 
eines Fahrzeugs ausgesparter Raum für ein 
Rad. 

Radlkranz, der (Technik): a) äußerer 'Rand (1b) 
eines Rades; b) gezackter ‘Rand (1b) eines 
Zahnrades. 

Radl, das; -s, -n (bayr., österr. ugs.): Fahrrad: seid 
ihr mit dem R. da? 

Radjlalder, der: auf Rädern fahrender Schaufel- 
lader. 

Radlleiler, die: Drehleier. 

"Radller, der; -s, -: [zu t°Rad (3)] Radfahrer (1). 

?Radller, das, auch: der; -s, - [wegen des geringen 
Alkoholgehaltes ist das Getränk wohl bes. für 
"Radler geeignet] (landsch., bes. südd.): Erfri- 
schungsgetränk aus Bier u. Limonade. 

Radjler|holse, die: eng anliegende, fast bis zum 
Knie reichende Hose aus elastischem Material, 
wie sie Radsportler tragen. 

Radllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t "Radler. 

Radlmutlter, die (Pl. ...muttern): Mutter zum 
Befestigen eines Rads (z. B. eines Autos). 

Raldom, das; -s, -s [engl. radome, zusgez. aus: 
radar dome = Radarkuppel] (Technik): für elek- 
tromagnetische Wellen durchlässige, als Wet- 
terschutz dienende [kuppelförmige] Verklei- 
dung aus Kunststoff bes. für Radaranlagen von 
Flugzeugen u. Schiffen. 

Raldon [auch: ra'do:n], das; -s [zu t Radium; geb. 
nach Argon, Krypton u.Ä.]:radioaktives, sehr 
wenig reaktionsfähiges Edelgas, das in flüssi- 
gem od. festem Zustand gelb bis orangerot 
leuchtet (chemisches Element; Zeichen: Rn). 

Radlpro|fi, der: Profi im Radsport. 

RadIrenn|bahn, die: Rennbahn für Radrennen. 

Rad|ren|nen, das: meist auf Rennrädern ausge- 
tragenes Rennen. 

RadIrenn|fahlrer, der: jmd., der Radrennen 
fährt. 

RadIrenn|fahlrelrin, die: w. Form zu t Radrenn- 
fahrer. 

Raldischa [auch: 'radza], der; -s, -s [engl. raja(h) < 
Hindi räjä < sanskr. räja(n) = König]: a) (o. Pl.) 
vom Maharadscha verliehener Titel eines indi- 
schen Fürsten; b) Träger des Titels Radscha (a). 

Rad schlalgen: t°Rad (5). 

RadIschraulbe, die: Schraube zum Befestigen 
eines Rads (z. B. eines Autos). 

Radsport, der: (in verschiedene, meist wett- 
kampfmäßig ausgetragene Disziplinen aufge- 
teilter) Sport auf Fahrrädern. 

RadlIsportller, der: jmd., der Radsport betreibt. 

RadlIsportllelrin, die: w. Form zu ! Radsportler. 

RadIsport|ver|band, der: organisatorischer 
Zusammenschluss der Radsport Treibenden. 

Radlstand, der (Kfz-Technik): Achsabstand. 

RadIsturz, der (Plural ...stürze) (Kfz-Technik): 
Achssturz. 

Radltour, die: Ausflug mit dem Fahrrad. 

Rad|wanldern, das; -s: das Durchführen einer 
Radwanderung. 

Radlwanlde|rung, die: ausgedehnte Fahrt mit 
dem Fahrrad in gemäßigtem Tempo, meist zur 
Erkundung der Landschaft, ihrer Sehenswür- 


digkeiten o. Ä. 


Radiolarie-Raffke 


Rad|wan|der|weg, der: ausgewiesener Weg für 
Radwanderungen. 

Rad|wechl|sel, der: das Auswechseln eines 
"Rades (1) an einem Fahrzeug. 

Rad|weg, der: meist neben einer Straße, Fahr- 
bahn laufender Fahrweg für Radfahrer (1). 

Radiwelgelnetz, (landsch.:) Radiweginetz, das: 
Gesamtheit der Radwege eines Gebietes. 

RAF [raf, er?a:'?ef], die; -: Rote-Armee-Fraktion. 

Räf, das; -[e]s, -e (schweiz.): 1. 'Reff. 2. sehr reso- 
lute, nicht sehr freundliche Frau. 

Raflfel, die; -, -n [zu mhd. raffeln = lärmen, klap- 
pern; schelten; spätmhd. raffel = Getöse, Lärm] 
(landsch.): [grobe] Reibe. 

raflfeln (sw. V.; hat) [mhd. raffeln = lärmen, klap- 
pern; schelten; Intensivbildung zu î raffen] 
(landsch.): (Obst u. Gemüse) mit einer groben 
Reibe zu kleinen, stiftförmigen Stückchen zer- 
kleinern; raspeln: geraffelter Rettich. 

raf|fen (sw. V.; hat) [mhd. raffen = zupfen, rup- 
fen, raufen; an sich reißen, urspr. wohl = 
(ab)schneiden, trennen]: 1. a) (abwertend) raff- 
gierig in seinen Besitz bringen: sie rafften [an 
sich], was sie erreichen konnten; b) mehrere 
Dinge zugleich eilig u. voller Hast an sich reißen 
[u. sie irgendwohin tun]. 2. (Stoff) an einer 
bestimmten Stelle so zusammenhalten, dass er 
in Falten (1b) fällt u. dadurch ein wenig hoch- 
gezogen wird: sie raffte den Rock; geraffte Gar- 
dinen. 3. gekürzt, aber in den wesentlichen 
Punkten wiedergeben: den Bericht r. 4. (salopp) 
verstehen, erfassen: sie rafft es nicht; hast du 
das endlich gerafft? 

Raff|gier, die (abwertend): hemmungsloses Stre- 
ben nach Besitz; Habgier. 

rafflgielrig (Adj.) (abwertend): voller Raffgier; 
von Raffgier geprägt. 

Raflfilnalde, die; -, -n [frz. raffinade, zu: raffiner, 
traffinieren] (Fachspr.): fein gemahlener, gerei- 
nigter Zucker. 

Raflfilnat, das; -[e]s, -e (Fachspr.): Produkt, das 
raffiniert worden ist. 

Raflfilne|ment [rafins'mä:], das; -s, -s [frz. raffi- 
nement] (bildungsspr.): 1. (bes. in Bezug auf 
künstlerische, technische Dinge) durch intellek- 
tuelle Fähigkeit erreichte besondere Vervoll- 
kommnung, Feinheit: das szenische R. einer 
Aufführung; der Roman zeigt, beweist artisti- 
sches R. 2. (o.Pl.) Raffinesse (1). 

Raflfilnelrie, die; -, -n [frz. raffinerie]: Produkti- 
onsanlage zum Raffinieren. 

Raflfilneslse, die; -, -n [französierende Bildung, 
wohl in Anlehnung an î Finesse]: 1. (0. Pl.) (bil- 
dungsspr.) schlau ausgeklügelte Vorgehens- 
weise, mit der jmd. eine günstige Situation zum 
eigenen Vorteil ausnutzt [um auf indirektem 
Wege zum Ziel zu kommen]. 2. (meist Pl.) 
Finesse (2): ein Automat mit allen -n. 

Raflfilneur [...'nø:g], der; -s, -e: 1. Betreiber od. 
Angestellter einer Raffinerie. 2. (Holzverarb.) 
Maschine, in der Holzfasern zerkleinert werden. 

Raflfilneujrin [...'nø:rın], die; -, -nen: w. Form zu 
t Raffineur (1). 

raflfilnielren (sw. V; hat) [frz. raffiner = ver- 

feinern; läutern, zu: fin = fein, tfein] 
(Fachspr.): a) durch Beseitigen von qualitäts- 
mindernden Substanzen Naturstoffe, bes. 
Fette u. Zucker, verfeinern od. Erze u. Roh- 
metalle veredeln: Zucker r.; b) Erdöl durch 
Fraktionierung u. Destillation aufbereiten: 
Rohöl zu Treibstoff r. 

raflfilniert (Adj.) [nach frz. raffiné = durchtrie- 
ben, geb. unter Einfluss von Bildungen wie 
tabgefeimt, t'gerieben]: 1. a) bis ins Einzelne 
ausgeklügelt: ein -er Plan; r.! (gekonnt!); b) voller 
Raffinesse (1); Raffinesse besitzend: eine -e Per- 
son. 2. voller Raffinement (1); Raffinement zei- 
gend: Modelle in den -esten Farben; eine r. 
gewürzte Soße. 

Raflfilniertlheit, die; -, -en: a) (0. Pl.) das Raffi- 
niertsein; b) (selten) raffiniertes Vorgehen. 

Raff|ke, der; -s, -s [urspr. berlin., zu traffen geb. 
Personenn.] (ugs. abwertend): raffgieriger 
Mensch. 


Raffzahn-raketenartig 


Raff|zahn, der: 1. [wohl nach dem Vergleich z.B. 
mit einem Hauer (2)] (ugs.) [schräg] unter der 
Oberlippe hervorragender oberer Schneidezahn. 
2. (salopp abwertend) raffgieriger Mensch. 

Raft, das; -s, -s [engl. raft, eigtl. = Floß, zu: raf- 
ter = (Dach)sparren, aus dem Anord.]: 

1. schwimmende Insel aus [Treib]holz. 
2. Schlauchboot, mit dem Rafting betrieben 
wird. 

raf|ten (sw. V; hat/ist) (Jargon): Rafting betrei- 
ben. 

Raflter, der; -s, - (Jargon): jmd., der Rafting 
betreibt. 

Rafltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Rafter. 

Raflting, das; -s [engl. rafting = das Flößen, 
Floßfahren, zu: to raft = flößen, zu: raft, t Raft]: 
das Wildwasserfahren einer Gruppe im 
Schlauchboot. 

Rag [reg], der; -[s]: Kurzf. von î Ragtime (a,b). 
Ragldoll ['rægdəl], die; -, -s [engl. rag doll, eigtl. = 
Stoffpuppe, aus: rag = (Stoff)fetzen u. doll = 
Puppe]: amerikanische Langhaarkatze mit 

dickem Fell u. buschigem Schwanz. 

Ralge ['ra:3ə, österr. meist: ...[], die; - [frz. rage, 
über das Galloroman. u. Vlat. zu lat. rabies = 
Wut] (ugs.): unbeherrschte Aufgeregtheit, Wut, 
Ärger: in R. sein; jmdn. in R. versetzen; * in der 
R. (landsch,.; in der Aufregung, Eile). 

ralgen (sw. V.; hat) [mhd. ragen, H. u.]: länger od. 
höher sein als die Umgebung u. sich deutlich 
von ihr abheben: Felsblöcke ragen aus dem 
Wasser. 

Ralgllan ['ragla(:)n, engl.: 'raeglon], der; -s, -s 

[nach dem engl. Lord Raglan (1788-1855)]: 

Kurzf. von t Raglanmantel. 

Ralgllanlär|mel, der: Ärmel, dessen obere Naht 

schräg von der Achselhöhle bis zum Halsaus- 

chnitt verläuft u. der mit dem Schulterteil ein 

Stück bildet. 

Ralgllan|manltel, der: Mantel (1) mit Raglanär- 

meln. 

Raginalrök, die; - [aisl. ragna rök, ? Götterdäm- 

merung] (germ. Mythol.): Weltuntergang. 

Ralgout [ra'gu:], das; -s, -s [frz. ragoüt, rückgeb. 

aus: ragoüter = den Gaumen reizen, Appetit 

machen, zu: goût, t Hautgout]: Gericht aus klei- 
nen Fleisch-, Geflügel- od. Fischstücken in einer 
würzigen Soße mit verschiedenen Zutaten. 

Ralgout fin, Ralgoüt fin [ragu’f£:], das; - -, -s -s 
[ragu’fe:] [frz., eigtl. = feines Ragout, zu: fin = 
fein]: Ragout in Blätterteig od. überbacken in 
einer Muschelschale. 

Ragltime ['regtaım], der; -[s], -s [engl.-amerik. 
ragtime, eigtl. = zerrissener Takt] (Musik): 

a) (0. Pl.) afroamerikanischer, bes. in der Kla- 
viermusik herausgebildeter Stil, der durch den 
Gegensatz von synkopierter Melodik u. einem 
streng eingehaltenen, hämmernden Beat in der 
Bassstimme gekennzeichnet ist; b) Musik im 
Rhythmus des Ragtime (a). 

Raglwurz, die; - [zu tragen; in Anspielung auf die 
Wirkung der früher als Aphrodisiakum verwen- 
deten Pflanze auf das männliche Glied]: in Mit- 
teleuropa wachsende Orchidee mit bunten Blü- 
ten. 

Rah, Ralhe, die; -, Rahen [mhd. rahe, mniederd. 
rā, zu tregen] (Seemannsspr.): waagerechte 
Stange am Mast, an der ein rechteckiges Segel 
befestigt wird. 

Rahm, der; -[e]s [mundartl. älter: Raum, mhd. 
roum, mniederd. röm(e), H. u.] (westmd., südd., 
österr., schweiz.): Sahne: an die Soße noch 
etwas R. geben; * den R. abschöpfen (ugs.; sich 
selbst den größten Vorteil, das Beste verschaf- 

fen; bezieht sich darauf, dass der Rahm auf der 
frischen Milch der nahrhafteste u. wertvollste 
Bestandteil dieses Nahrungsmittels ist). 

Rahmlbutlter, die: Butter mit hohem Fettgehalt. 

rahlmen (sw. V; hat): mit einem Rahmen (1 a) ver- 
sehen: ein Bild r.; gerahmte Fotos. 

Rahlmen, der; -s, - [mhd. rame, ahd. rama = 
Stütze, Gestell, [Web]rahmen, Säule, verw. mit 
t'Rand]: 1. a) viereckige, runde od. ovale Ein- 

fassung für Bilder o. Ä.: ein einfacher, breiter, 
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goldener R.; das Gemälde aus dem R. schneiden; 
an den Wänden hingen große Spiegel in schwe- 
ren R; b) in eine Tür-, Fensteröffnung genau 
eingepasster, relativ schmaler Teil, an dem [seit- 
lich] die Tür, das Fenster beweglich befestigt ist: 
ein R. aus Holz; c) Gestell zum Einspannen von 
Stoff. Fäden o. Ä.: die Leinwand sitzt zu locker 
im R. 2. a) (Technik) tragender od. stützender 
Unterbau eines Kraftfahrzeugs, einer Maschine 
o. Ä.: der R. des Autos ist bei dem Unfall beschä- 
digt worden; b) Kurzf. von t Fahrradrahmen. 

3. (o. P1.) a) etw., was einer Sache ein bestimm- 
tes [äußeres] Gepräge gibt: der Feier einen ange- 
messenen R. geben; etw. in den sozialen R. der 
Gesellschaft einordnen; b) etw., was einen 
bestimmten Bereich umfasst u. ihn gegen 
andere abgrenzt; Umgrenzung, Umfang: den R. 
für etw. abgeben, abstecken; einen zeitlichen R. 
setzen; etw. im R. (in den Grenzen) des Mögli- 
chen tun; im R. (innerhalb) dieser Entwicklung 
kam es zu Schwierigkeiten in der Versorgung; 

* den R. sprengen (bei Weitem über das Übli- 
che hinausgehen); aus dem R. fallen (stark von 
bestimmten Normen, vom Üblichen abweichen: 
ihr Benehmen fiel ganz aus dem R.); im R. blei- 
ben/sich im R. halten (nicht über ein bestimm- 
tes Maß hinausgehen: bei der letzten Konferenz 
hielten sich die Meinungsverschiedenheiten im 
R.); nicht in den R. passen (bestimmten Nor- 
men o.Ä. nicht entsprechen, vom Üblichen 
abweichen). 4. (Literaturwiss.) Erzählung, die 
innerhalb eines Werkes eine od. mehrere andere 
Erzählungen umschließt. 5. Kurzf. von tStick- 
rahmen. 


Rahlmen-: drückt in Bildungen mit Substan- 
tiven aus, dass etw. erst im großen Ganzen 
(ohne nähere Einzelheiten) festliegt, dass 
ein allgemeiner Rahmen für etw. abgesteckt 
ist, innerhalb dessen die Einzelheiten erst 
geregelt werden müssen: Rahmenkonzept, 
-ordnung. 


-rahlmen, der; -s, -: drückt in Bildungen mit 
Substantiven aus, dass für etw. ein bestimm- 
ter Rahmen, ein Bereich festgelegt ist, inner- 
halb dessen man sich bewegen muss: Ent- 
scheidungs-, Finanz-, Zeitrahmen. 


Rahlmenlab|kom|men, das: allgemeines Abkom- 
men ohne Festlegung von Einzelheiten. 

rahlmenlarltig (Adj.): wie ein Rahmen (1a) gear- 
tet. 

Rahlmen|be|din|gung, die (meist Pl.): Bedin- 
gung, die für etw. den äußeren Rahmen 
absteckt: günstige -en für etw. schaffen. 

Rahlmen]bruch, der: Bruch des Rahmens (2). 

Rahlmenler|zähllung, die (Literaturwiss.): 

a) (o.Pl.) Technik des Erzählens, die in der Inte- 
gration zweier od. mehrerer Erzählungen 
besteht, wobei eine Erzählung die Funktion 
eines Rahmens für die andere[n] hat; b) Erzäh- 
lung, bei der die Technik der Rahmenerzäh- 
lung (a) angewendet ist. 

Rahlmenlgelsetz, das: Gesetz als allgemeine 
Richtlinie ohne Festlegung von Einzelheiten. 

Rahlmen|handllung, die: Handlung, die neben 
der eigentlich wichtigen Handlung besteht u. in 
die diese eingebettet ist. 

Rahlmenikreldit, der: 1. (Politik schweiz.) Voll- 
macht, Berechtigung des Staates, einer 
Gemeinde o. Ä., für einen best. od. für mehrere 
vergleichbare Verwendungszwecke bis zum 
bewilligten Höchstbetrag einen Kredit aufzu- 
nehmen. 2. einer Privatperson gewährter Bank- 
kredit, dessen minimale u. maximale Höhe 
[= Rahmen] vertraglich vereinbart werden, der 
aber erst zu einem späteren Zeitpunkt in 
bedarfsabhängiger Höhe abgerufen wird. 

Rahlmen|plan, der: Plan, der als Rahmen für 
detailliertere Planungen dient. 

Rahlmen|pro|gramm, das: Programm (1b), das 
auf einer Veranstaltung [zur Auflockerung] 
neben dem Hauptprogramm abläuft. 
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Rahlmen|talrif, der: Manteltarif. 

Rahlmen|verlein|balrung, die: allgemeine Ver- 
einbarung ohne Festlegung von Einzelheiten. 

Rahlmen|verltrag, der: allgemeiner Vertrag ohne 
Festlegung von Einzelheiten. 

rahlmig (Adj.) [zu t Rahm] (landsch., bes. südd., 
österr., schweiz.): sahnig. 

Rahmlkälse, der: Weichkäse mit höherem Fettge- 
halt. 

Rahm|saulce: t Rahmsoße. 

Rahm]so|ße, Rahmsauce, die: mit Sahne zuberei- 
tete Sofse. 

Rahlmung, die; -, -en: 1. das Rahmen. 2. (selten) 
Rahmen (1). 

rahn (Adj.) [mhd. rän, Nebenf. von trank] 
(landsch.): dünn; schmächtig. 

Rahlne, die; -, -n [urspr. = rote Rübe von längli- 
cher Form] (südd.): Rote Rübe. 

Rahlselgel, das [zu î Rah] (Seemannsspr.): recht- 
eckiges, an der Rahe befestigtes Segel. 

Rahlsegller, der (Seemannsspr.): Segelschiff mit 
Rahsegeln. 

Railgras: t Raygras. 

Rain, der; -[e]s, -e [mhd. rein, ahd. (nur in Zus.) 
-rein, H.u.]: 1. (geh.) unbebauter schmaler Strei- 
fen Land als Grenze zwischen zwei Äckern: ein 
schmaler R. 2. (südd., schweiz.) Abhang. 

Rainlfarn, der [umgedeutet aus mhd. rein(e)vane, 
ahd. rein(e)fano, zu: fano = Fahne, also eigtl. = 
Grenzfahne]: (zu den Korbblütlern gehörende) 
Pflanze mit fiederteiligen Blättern u. zahlrei- 
chen halbkugeligen, gelben Blütenköpfchen. 

Rain|weilde, die: Liguster. 

Ralis, der; -, -e u. Ruasa [arab. rais = Oberhaupt, 
zu: ras, t Ras]: 1. <o. Pl.) in arabischen Ländern 
Titel einer führenden Persönlichkeit, bes. des 
Präsidenten. 2. Träger dieses Titels. 

Railson [re'z5:]: tRäson. 

Railson d’Etre, Railson d'être [rezö:'detra], die; 
--,-8- [rez5:...] [frz. raison d’être, zu: raison 
(t Räson) u. être = (da, vorhanden) sein] (bil- 
dungsspr.): Existenz-, Daseinsberechtigung; 
Rechtfertigung. 

Ralke: t Racke. 

Ralkel, die; -, -n [frz. racle = Schabeisen, zu: rac- 
ler = (ab)schaben] (Druckw.): a) breites, dünnes 
Stahlband, mit dem beim Tiefdruck die über- 
schüssige Farbe von der eingefärbten Druck- 
form abgestreift wird; b) Gerät in Form eines 
Messers aus Gummi, Holz, mit dem beim Sieb- 
druck die Farbe durch das Sieb gerieben wird. 

rälkeln: trekeln. 

Ralkelte, die; -, -n [älter: Rackette, Rogete < ital. 
rocchetta, eigtl. Vkl. von: rocca = Spinnrocken, 
nach der einem Spinnrocken ähnlichen zylin- 
drischen Form]: 1. a) als militärische Waffe ver- 
wendeter, lang gestreckter, zylindrischer, vorn 
spitz zulaufender [mit einem Sprengkopf ver- 
sehener] Flugkörper, der eine sehr hohe 
Geschwindigkeit erreicht u. auch über weite 
Entfernungen ein gegnerisches Ziel treffen 
kann: eine taktische R. mit Mehrfachspreng- 
kopf; der Wagen geht ab wie eine R. (ugs.; hat 
ein großes Beschleunigungsvermögen); b) in der 
Raumfahrt verwendeter Flugkörper von der 
Form einer überdimensionalen Rakete (1a), der 
dem Transport von Satelliten, Raumkapseln 
o. Ä. dient: eine mehrstufige, ferngesteuerte R.; 
eine R. starten, in den Weltraum schießen. 

2. Feuerwerkskörper von der Form einer 
Rakete (1a): -n abbrennen, abschießen. 

3. (landsch.) begeistertes, das Heulen einer 
Rakete (2) nachahmendes Pfeifen bei [Karne- 
vals]veranstaltungen. 

Ralkeltenlabischusslbalsis, die (Militär): Mili- 
tärbasis mit Raketenstartrampen. 

Ralkelten]ab|wehr, die (Militär): Abwehr gegne- 
rischer Raketen, Raketenwaffen. 

Ralkeltenlablwehr|sysitem, das (Militär): Sys- 
tem der Raketenabwehr. 

Ralkeltenlanlgriff, der: mit Raketen durchge- 
führter Angriff. 

ralkeltenlarltig (Adj.): a) einer Rakete (1a) ähn- 
lich; wie eine Rakete (1a) funktionierend; b) so 


1439 


schnell wie eine Rakete (1a): das Rennen im -en 
Tempo fahren. 

Ralkeltenlaulto, das (Technik): Auto, das mit 

einer Feststoffrakete angetrieben wird. 

Ralkelten|balsis, die (Militär): Raketenabschuss- 

basis. 

Ralkelten|belschuss, der: Beschuss mit Raketen. 

ralkelten|belstückt (Adj.): mit Raketen bestückt: 

-e U-Boote. 

Ralkelten|flug|zeug, das: Flugzeug, das durch 

ein od. mehrere Raketentriebwerke angetrieben 

wird. 
ralkelten|geltrie/ben (Adj.): durch ein Raketen- 
triebwerk angetrieben. 

Ralkelten|rucklsack, der (Flugw.): Jetpack. 

Ralkelten|schlit|ten, der (Technik): in der Raum- 

fahrtforschung zur Untersuchung der Auswir- 

kungen von sehr hohen Geschwindigkeiten ver- 
wendetes Schienenfahrzeug, das durch ein od. 
mehrere Raketentriebwerke angetrieben wird. 

Ralkelten|schub, der (Technik): Schubkraft, die 

durch den Rückstoß einer Rakete (1a, b) bewirkt 

wird. 

Ralkelten|sillo, der, auch: das (Militär): der Lage- 

rung u. dem Abschuss einer Raketenwaffe die- 

nende schachtartige unterirdische Anlage. 

Ralkelten|start, der: Start einer Rakete. 

Ralkeltenistart|ramlpe, die: Startrampe für 

Raketen. 

Ralkelten|stulfe, die (Technik): Stufe (3b) einer 

mehrstufigen Rakete (1b). 

Ralkelten|stütz|punkt, der (Militär): Raketenab- 

schussbasis. 

Ralkeltenl|techlnik, die (0. P1.): Gesamtheit aller 

technischen Arbeitsgebiete, die für die Berech- 

nung, Konstruktion u. den Bau von Raketen (1a, 

b) notwendig sind. 

Ralkeltenitreib|stoff, der: Treibstoff für Rake- 

ten. 

Ralkelten|waflfe, die (Militär): Geschoss, das 

von einem od. mehreren Raketentriebwerken 

angetrieben wird. 

Ralkelten|werlfer, der (Militär): Geschütz, das 

Raketen (1a) abfeuert. 

Ralkelten|zeitlallter, das (o. Pl.) (Jargon): Zeital- 

ter, das von Existenz u. Einsatz von Raketen (1) 

geprägt ist. 

Ralki, der; -[s], -s [türk. rakı < arab. 'araq, î Arrak]: 
türkischer Branntwein aus Anis u. Rosinen. 

rall. = rallentando. 

Rallle, die; -, -n [frz. râle, wohl eigtl. = die 
Schnarrende, nach dem Ruf des Vogels]: in vie- 
len Arten in Sümpfen od. an Gewässern vorkom- 
mender, oft hühnergroßer Vogel mit kurzen, 
breiten Flügeln, kurzem Schwanz u. langen 
Zehen. 

ralllen|tan|do (Adv.) [ital. rallentando, zu: rallen- 
tare = verlangsamen, zu lat. lentus = langsam, 
träge] (Musik): langsamer werdend (Abk.: rall.). 

Rallly ['ræli], die; -, -s, schweiz auch: das; -s, -s 
[engl. rally, zu frz. rallier, zusgez. aus: re- = wie- 
der- u. allier, t alliieren] (Börsenw.): Rallye (2). 

Ralllye ['rali, 'reli], die; -, -s, schweiz. auch: das; -s, 
-s [engl., frz. rallye, zu frz. rallier, t Rally, eigtl. = 
das Wiederzusammenkommen (der Fahrer am 
Ziel der Fahrt)]: 1. (Motorsport) Wettbewerb für 
serienmäßig hergestellte Kraftfahrzeuge in 
einer od. mehreren Etappen mit verschiedenen 
Sonderprüfungen: eine internationale R. fahren, 
gewinnen. 2. (Börsenw.) meist kurzer, starker 
Anstieg des Kurses an der Börse. 

Ralllye-Cross, Ralllyelcross, das; -, -e (Pl. selten): 
dem Motocross ähnliches, jedoch mit Autos 
gefahrenes Rennen im Gelände. 

Ralllyelfahlrer, der: jmd., der eine Rallye fährt. 

Ralllyelfahlrelrin, die: w. Form zu ? Rallyefahrer. 

RAM, das od. der; -[s], -[s] (Pl. selten) [Kurzwort 
aus engl. random access memory] (EDV): Spei- 
cher (2b) mit wahlfreiem Zugriff, aus dem 
Daten gelesen u. in den neue Daten geschrieben 
werden können. 

Ralmaldan, der; -[s] [arab. ramadän = der heiße 
Monat]: Fastenmonat der Muslime. 

Ralmalllah [ra'mala:]: Stadt im Westjordanland 


mit Sitz eines Teils der palästinensischen Regie- 
rung. 

Ralmalsan, der; -[s] [nach der türk. u. pers. Aus- 
sprache von î Ramadan]: türk. u. pers. Bez. für: 
Ramadan. 

Ralmalsulri, Remasuri, die; - [wohl rumän. 
(mundartl.) ramasuri = Durcheinander, Aller- 
lei] (österr. ugs.): großes Durcheinander, Wirbel. 

Ram|balzam|ba, der od. das; -s, -s [lautm.] (ugs.): 
Aufruhr, Aufregung: in der Kneipe gab esR.;R. 
machen. 

Rambo, der; -s, -s [nach dem gleichnamigen 
Filmhelden] (ugs.): brutaler männlicher Typ; 
Kraftprotz. 

Ralmie, die; -, -n [engl. ramie < malai. rami]: Bast- 
faser aus einem in Süd- u. Ostasien kultivierten 
Nesselgewächs. 

Ralmielfalser, die: Ramie. 

Rammlballken, der: Rammbock (2). 

Ramm|bär, der (Bauw.): "Bär. 

Ramm|bock, der: 1. [zu veraltet Ramm, t Ramme] 
(landsch.) a) Schafbock, Widder; b) 'Bulle (1a), 
Stier. 2. (früher) Mauerbrecher. 3. a) Ramm- 
klotz; b) Ramme. 

ramm|dölsig (Adj.) [zu veraltet Ramm 
(t Ramme), also eigtl. = dösig wie ein Schaf, das 
zu lange in praller Sonne gestanden hat] 
(salopp): a) wie betäubt u. nicht fähig, einen kla- 
ren Gedanken zu fassen: in der Sonne r. werden; 
b) (landsch.) dumm (1): stell dich doch nicht so 
r.an. 

Ram|me, die; -, -n [mhd. ramme, zu veraltet 
Ramm = Widder, mhd. ram, ahd. ram(mo); 
nach dem Vergleich mit einem Widder, der mit 
gesenktem Kopf gegen etwas anrennt] (Bauw.): 
aus einem [stählernen] Gerüst u. daran an einer 
Kette o. Ä. befestigtem Bär od. Rammklotz 
bestehende Vorrichtung zum Einrammen von 
Pfählen od. zum Feststampfen von lockerem 
Boden o. Ä. 

Ram|mel, der; -s, - [spätmhd. rammel = Widder, 
Schafbock] (bayr. abwertend): ungehobelter 
Mensch; Tölpel. 

Ram|mel|lei, die; -, -en: das Rammeln. 

ram|meln (sw. V.; hat) [mhd. rammeln, ahd. ram- 
malön, zu mhd., ahd. ram, î? Ramme, eigtl. = 
(vom Schaf) brünstig sein, bocken]: 1. a) (Jäger- 
spr.) (bes. von Hasen u. Kaninchen) sich paa- 
ren: die Hasen rammeln; b) (derb) koitieren. 

2. (ugs.) stoßend drängen. 3. <r. + sich) (ugs.) 

a) sich balgen: die Kinder haben sich auf dem 
Hof gerammelt; (auch ohne »sich«:) hört auf zu 
r.l; b) sich stoßen: ich habe mich an der Eisen- 
stange gerammelt. 4. (ugs.) heftig an etw. rüt- 
teln: an der Tür r. 

ram|mellvoll (Adj.) (ugs.): sehr, gerammelt voll: 
der Saal warr. 

ram|men (sw. V.): 1. (hat) [spätmhd. rammen, zu 
tRamme] etw. mit Wucht irgendwohin stoßen: 
Pfähle, Pflöcke in den Boden r.; jmdm. ein Mes- 
ser in die Brust r. 2. a) (ist) mit Wucht auf, gegen 
etw. stoßen: die Stämme rammten gegen den 
Brückenpfeiler; b) (hat) einem Fahrzeug in die 
Seite fahren u. es dabei beschädigen: ein Schiff, 
ein Autor. 

Rammlhamlmer, der (Bauw.): Bär. 

Rammklotz, der (Bauw.): schwerer, mechanisch 
betätigter Klotz an einer Ramme. 

Rammiler, der; -s, - [zu trammeln] (Jägerspr.): 
(von Hasen u. Kaninchen) männliches Tier. 

Ramm|malschilne, Ramm-Malschilne, die 
(Bauw.): Ramme. 

Ramm|sporn, der (Pl. -e): am Bug älterer Kriegs- 
schiffe angebrachte Vorrichtung zum Ram- 
men (2b) feindlicher Schiffe. 

Rampe, die; -, -n [frz. rampe, zu: ramper = klet- 
tern, kriechen, aus dem Germ.]: 1. a) waage- 
rechte Fläche (gemauerter Sockel, [Stahl]plat- 
ten), z.B. an einem Lagergebäude, zum Be- od. 
Entladen von Fahrzeugen: den Lastwagen rück- 
wärts an die R. fahren; b) flach ansteigende 
Auffahrt, schiefe Ebene, die zwei unterschied- 
lich hoch gelegene Flächen miteinander verbin- 
det: eine steile R. vor der Brücke; das Auto auf 
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eine R. schieben; c) Kurzf. von t Startrampe; 

d) (Bergsteigen) fast ebene Felsplatte, breites 
Band in einer steilen Felswand. 2. (Theater) 
vorderer, etw. erhöhter Rand der Bühne als 
Grenzlinie zwischen Spielfläche u. Zuschauer- 
raum: vor die R. treten; *über die R. kommen/ 
gehen (Jargon; beim Publikum ankommen, 
Erfolg haben). 

Ramipen|licht, das (Theater): a) (o. Pl.) Licht (1a), 
das durch die an der Rampe angebrachten 
Lampen erzeugt wird: der Schauspieler trat ins 
R.;*im R. [der Öffentlichkeit] stehen/sein 
(stark beachtet sein; im Mittelpunkt des [öffent- 
lichen] Interesses stehen); b) (Pl. -er) einzelne 
Lichtquelle des Rampenlichts (a). 

Ram|pen|sau, die (Pl. ...säue) (salopp): a) leiden- 
schaftlicher Bühnenkünstler; b) jmd., der, im 
Mittelpunkt stehend u. andere in den Hinter- 
grund drängend, in der Lage ist, durch seine 
Leidenschaftlichkeit mitzureißen. 

ram|po|nie|ren (sw. V; hat) [aus dem Niederd. 
(Seemannsspr.) < mniederl. ramponeren < afrz. 
ramposner = hart anfassen, aus dem Germ.] 
(ugs.): etw. ziemlich stark beschädigen u. 
dadurch im Aussehen beeinträchtigen: seine 
Schuhe r.; sie ramponierten das Mobiliar; (meist 
im 2. Part.:) ein ramponiertes Fahrrad; U ein 
ramponiertes Image. 

"Ramsch, der; -[e]s, -e (Pl. selten) [H. u.] (ugs. 
abwertend): a) [liegen gebliebene] minderwer- 
tige Ware; Ausschuss (3): im Ausverkauf wurde 
auch viel R. angeboten; b) wertloses Zeug; Plun- 
der, Kram. 

?Ramsch, der; -[e]s, -e [frz. rams, wohl im Jargon 
der Spieler < ramas = das Auflesen, Sammeln, 
zu: ramasser = sammeln, zusammenballen] 
(Kartenspiele): Runde beim Skat, bei der kein 
Spieler reizt u. derjenige gewinnt, der die 
wenigsten Punkte macht. 

'raml|schen (sw. V; hat) (ugs. abwertend): 
1.'Ramsch (a) billig kaufen. 2. gierig in seinen 
Besitz bringen: Erbstücke r. 

?ramIschen (sw. V; hat) (Kartenspiele): einen 
°Ramsch spielen. 

Ramsch|lalden, der (Pl. ...läden) (ugs. abwer- 
tend): Laden, in dem es 'Ramsch (a) zu kaufen 
gibt. 

RamschInilveau, das (Pl. selten) (ugs.): als sehr 
gering eingestufte Bonität eines Staates, eines 
Kreditinstituts o. Ä.; geringe Vertrauenswürdig- 
keit eines Wertpapiers. 

ran (Adv.): ugs. für t heran. 

Ranch [rent/, auch: ra:ntf], die; -, -[e]s [engl.- 
amerik. ranch < mex.-span. rancho = einzeln 
liegende Hütte, zu span. rancharse, ranche- 
arse = sich niederlassen < frz. se ranger = sich 
aufstellen; sich häuslich einrichten]: (in Nord- 
amerika u. Kanada) größerer landwirtschaftli- 
cher Betrieb mit Viehzucht. 

Ranlcher ['rentfe, auch: 'ra:ntfe], der; -s, -[s] 
[engl.-amerik. rancher]: Besitzer, Betreiber einer 
Ranch. 

Ranlchelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Rancher. 

"Rand, der; -[e]s, Ränder [mhd., ahd. rant, urspr. = 
(schützendes) Gestell, Einfassung, verw. mit 
tRahmen]: 1. a) äußere Begrenzung einer Flä- 
che, eines Gebiets: der R. des Tischs; der 
gezackte R. der Briefmarke; sie wohnen am süd- 
lichen R. der Stadt; * am -e (nebenbei: am -e 
bemerkt; etw. nur am -e erwähnen); b) etw., was 
etw. umfasst u. ihm Halt gibt; Einfassung: eine 
Brille mit dicken Rändern; *außer R. und Band 
geraten/sein (ugs.: 1. [von Kindern] sehr ausge- 
lassen werden, sein. 2. aus einem bestimmten 
Grund sich nicht zu fassen wissen; wohl aus der 
Böttcherspr., zu veraltet Rand = Umfassung der 
Dauben am Fassboden, also urspr. nach dem 
Bild eines Fasses, dessen Dauben aus dem Rand 
gegangen sind: vor Freude ganz außer R. und 
Band geraten). 2. a) obere Begrenzung eines 
Gefäßes, eines zylindrischen Gegenstandes 
o. Ä.: das Wasser schwappte über den R. der 
Wanne; ein Glas bis zum R. füllen; * sich am -e 
verstehen (selbstverständlich sein; wohl, weil 
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sich schon am Rand eines Gefäfses der Inhalt 
zeigt); b) Teil, der bei einer Vertiefung die 
äußerste Grenze der höher gelegenen festen Flä- 
che bildet: am R. einer Schlucht stehen; U jmdn. 
an den R. des Wahnsinns, des Ruins bringen 
(jmdn. fast wahnsinnig machen, fast ruinieren); 
* am -e des Grabes [stehen] (î Grab b); jmdn. 
an den R. des Grabes bringen (? Grab b). 3. frei 
bleibender Teil auf einem Blatt Papier o. Ä., der 
etw. Gedrucktes, Geschriebenes umgibt od. nur 
seitlich vorhanden ist: einen R. lassen; etw. an 
den R. schreiben. 4. etw., was sich als Folge von 
etw. um etw. herum, als eine Art Kreis sichtbar 
gebildet hat: dunkle Ränder um die Augen; die 
Ränder auf dem Kleid mit Benzin entfernen. 
5. [urspr. Studentenspr.; wohl nach den Lippen- 
rändern] (salopp) Mund: halt deinen R.! 6. * mit 
etw. zu -e kommen (t zurande); mit jmdm. zu 
-e kommen (f zurande). 
?Rand [rænd], der; -s, -[s] (aber: 5 Rand) [engl. 
Rand, verw. mit t 'Rand, eigtl. = Medaille, 
Schild]: Währungseinheit in Südafrika 
(1 Rand = 100 Cent; Abk.: R). 

Ranldalle, die; -, -n (ugs.): 1. (o. Pl.) heftiger u. 
lautstarker Protest; Krawall (2), Rabatz: die 
Gewerkschaftler wollen vor dem Rathaus R. 
machen. 2. Ausschreitung (1): * R. machen 
(Krawalle 1 veranstalten: betrunkene Fußball- 
fans machten R. und wurden verhaftet). 

ran|dallielren (sw. V.; hat): Lärm machen, grölen 
[u. dabei andere stark belästigen od. mutwillig 
Sachen beschädigen, zerstören]: nach dem Spiel 
randalierten die Hooligans; randalierende Fuß- 
ballfans; (subst.:) Halbstarke wegen Randalie- 
rens verhaften. 

Ranldallielrer, der; -s, -: jmd., der randaliert. 

Ranldallie|relrin, die; -, -nen: w. Form zu tRan- 
dalierer. 

Rand|be|din|gung, die (meist Pl.): vorgegebene, 
vorzufindende Bedingung, die bei etw. zu 
beachten ist. 

Randlbeet, das: Rabatte. 

Rand|be|mer|kung, die: 1. beiläufige Bemerkung. 
2. Notiz auf dem 'Rand (3) eines Textes. 

Rand]bejreich, der: 1. Bereich am 'Rande (1a) 
eines Territoriums, einer Stadt o.Ä. 2. Bereich, 
der in einem bestimmten Zusammenhang von 
weniger wichtiger Bedeutung ist. 

Randlbe|zirk, der: Randgebiet. 

Ranlde, die; -, -n [Nebenf. von tRahne] 
(schweiz.): Rote Rübe. 

Rän|del, das; -s, - [landsch. Vkl. von t'"Rand, nach 
dem gezahnten Rand des Rändelrads] (Mecha- 
nik): 1. Werkzeugmaschine mit zwei Rändelrä- 
dern, die gegen ein rotierendes Werkstück 
gepresst werden. 2. gerändelter Teil eines Werk- 
stücks. 

rän|deln (sw. V; hat) (Mechanik): einen metalli- 
schen Gegenstand durch Einpressen eines 
bestimmten Musters mit dem Rändel aufrauen, 
riffeln. 

Rän|dellrad, das: gezahntes Rädchen aus Stahl. 

Rän|der: Pl. von t'Rand. 

rän|dern (sw. V.; hat) (selten): 1. mit einem 
1 Rand (3) versehen. 2. einen 'Rand (4) entste- 
hen lassen. 

Randlerlscheilnung, die: Erscheinung, die in 
einem bestimmten Zusammenhang von gerin- 
gerer Bedeutung ist. 

Randlexis|tenz, die: Angehörige bzw. Angehöri- 
ger einer sozialen Randgruppe: Bettler, Obdach- 
lose und andere -en. 

Randlfilgur, die: Nebenfigur. 

Randlgelbiet, das: 1. Gebiet am 'Rande (1a) 
eines Territoriums, einer Stadt o.Ä. 2. Bereich 
am Rande eines größeren Sachgebiets. 

Randlge]bir|ge, das: am Rand eines bestimmten 
Gebiets liegendes, es begrenzendes Gebirge: die 
Hochebene ist ringsum von -n umgeben. 

Randlgloslse, die: (in einem Buch o. Ä.) am Rand 
stehende Glosse (2,4). 

Randlgrup|pe, die (Soziol.): Gruppe von Men- 
schen, die in eine Gesellschaft nur unvollständig 
integriert sind: gesellschaftliche, politische -n. 


Ran|dig, der; -s, - [Nebenf. von t Rande, t Rahne] 
(westösterr.): Rote Rübe. 

Randllalge, die: Lage am Rande (z. B. einer 
Stadt). 

Randlleislte, die: 1. an einem ‘Rand (1a) ange- 
brachte Leiste. 2. 'Rand (3) bes. einer Buchseite. 

rand|los (Adj.): keinen 'Rand (1b) aufweisend: 
eine -e Brille. 

Rand|meer, das (Geogr.): dem Festland angela- 
‚gertes, vom Ozean durch Inseln, Inselketten 
abgegrenztes Nebenmeer. 

Randlnoltiz, die: Randbemerkung. 

ran|do|milsie|ren (sw. V.; hat) [eng]. to rando- 
mize, zu: random = zufällig] (Statistik): (aus 
einer gegebenen Gesamtheit von Elementen) 
eine vom Zufall (z. B. durch Los) bestimmte 
Auswahl treffen. 

Randlperlsönllichlkeit, die (Soziol.): Person, die 
aufgrund ihres von den allgemeinen Normen 
abweichenden Verhaltens od. wegen bestimm- 
ter ethnischer, religiöser, politischer od. sonsti- 
ger Merkmale als am Rande der Gesellschaft 
stehend angesehen wird. 

Randlpro|b|lem, das: Problem von geringerer 
Bedeutung. 

RandIsportlart, die: Sportart, für die sich nur 
wenige Menschen interessieren. 

Randistaat, der: am ‘Rand (1a) einer größeren 
geografischen Einheit angesiedelter Staat: die 
europäischen, afrikanischen -en. 

randIstän|dig (Adj.) (Soziol.): eine Randgruppe 
betreffend, zu ihr gehörend: -e Bevölkerungs- 
gruppen. 

Randlstein, der: Bordstein. 

Randlstelllung, die: nicht zentrale, weniger 
bedeutende Stellung. 

Randlstreilfen, der: Streifen, der den Rand von 
etw. bildet, bes. [nicht befahrbarer] Streifen am 
Rand einer Straße od. Autobahn. 

Randltief, das (Meteorol.): Ausläufer eines Tief- 
druckgebiets. 

Randiver|zie|rung, die: Verzierung am Rande 
[einer Buchseite]. 

rand|voll (Adj.): bis zum Rand voll: ein -es Glas. 

Randlzolne, die: Zone am Rand eines bestimm- 
ten Gebiets. 

Ranft, der; -[e]s, Ränfte [mhd. (md.) ranft, ahd. 
ramft, verw. mit t'Rand] (landsch.): a) Brotkan- 
ten; b) Brotrinde, -kruste. 

rang: t "ringen, "ringen. 

Rang, der; -[e]s, Ränge [frz. rang = Reihe, Ord- 
nung < afrz. renc = Kreis (von Zuschauern), aus 
dem Germ., verw. mit t Ring]: 1. bestimmte 
Stufe, Stellung, die jmd. in einer [hierarchisch] 
gegliederten [Gesellschafts]ordnung innehat: 
nur einen niedrigen R. bekleiden, einnehmen; er 
hat den R, ist, steht im R. eines Generals; jmdm. 
den R. streitig machen (jmds. höhere Stellung 
einnehmen wollen); * alles, was R. und Namen 
hat (die gesamte Prominenz). 2. o. Pl.) im Ver- 
gleich zu Gleichartigem bestimmter Stellenwert 
einer Person, Sache in Bezug auf Bedeutung, 
Qualität: ein Wissenschaftler vom -e Einsteins; 
* ersten -es (von außerordentlicher Bedeutung: 
ein Politikum ersten -es); jmd., etw. von R. (eine 
bedeutende Person, Sache: ein Physiker, Thea- 
terstück von [hohem] R.). 3. höher gelegener [in 
der Art eines Balkons vorspringender] Teil des 
Zuschauerraums im Theater o. Ä.: ein Platz im 
zweiten R. 4. Gewinnklasse im Lotto, Toto: im 
3. R. gibt es nur 4,50 €. 5. (Sport) Platz (7); Stel- 
lenwert im Vergleich zu anderen: den zweiten 
R. belegen. 6. *jmdm. den R. ablaufen (jmdn. 
überflügeln, übertreffen; zu veraltet Rank 

[f Ränke]; also urspr. = beim Laufen eine Kurve 
auf geradem Wege abschneiden). 

Ranglab|zeilchen, das (früher): Dienstgradabzei- 
chen. 

Ranglälltesite (vgl. Älteste): weibliche Person, 
die unter mehreren Personen in gleicher Rang- 
stufe ihren Rang (1) am längsten bekleidet. 

Rangjällteslter (vgl. Ältester): jmd., der unter 
mehreren Personen in gleicher Rangstufe seinen 
Rang (1) am längsten bekleidet. 
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Ranlge, die; -, -n, selten: der; -n, -n [spätmhd. 
range, zu: rangen = sich hin u. her wenden; auf 
etw. begierig sein; urspr. derbes Schimpfwort u. 
eigtl. = läufige Sau] (landsch.): lebhaftes Kind, 
das aus Übermut gern etwas anstellt. 

rän|ge: t'ringen, ’ringen. 

ran|gelhen (unr. V; ist) (ugs.): a) herangehen (1): 
geht nicht zu nah [an den Abgrund] ran; 

b) direkt, ohne Umschweife auf ein Ziel zuge- 
hen: der geht aber ran! 

Ranlgellei, die; -, -en (ugs.): [dauerndes] Rangeln; 
Balgerei: eine R. um etw.; -en unter Kindern. 

ran|geln (sw. V.; hat) [Intensivbildung zu veraltet 
rangen, î Range] (ugs.): sich mit jmdm. balgen: 
die Kinder rangelten [miteinander]; U die Bau- 
firmen r. um Aufträge. 

Ranlger ['reındze], der; -s, -[s] [engl. ranger, zu: to 
range = (durch)streifen, wandern]: 1. Aufseher 
in einem Nationalpark o. Ä. 2. (früher) Angehö- 
riger einer US-amerikanischen [Polizei]truppe. 
3. (in den USA) in besonderer Weise ausgebilde- 
ter Soldat, der innerhalb einer kleinen Gruppe 
Überraschungsangriffe im feindlichen Gebiet 
macht. 

Rangler|hölhung, die: Beförderung (2). 

Ranlgelrin ['reındz...], die; -, -nen: w. Form zu 
t Ranger (1). 

Ranglfollge, die: Rangordnung, Hierarchie. 
rang|geln (sw. V; hat) [mundartl. Intensivbildung 
zu veraltet rangen, î Range; vgl. rangeln] (bayr., 

österr.): auf eine vor allem in bestimmten Teilen 
der Alpen verbreitete besondere Art ringen. 

ranglgleich (Adj.): in gleichem Rang (1,2,5); dem 
Rang nach gleich. 

ranglhoch (Adj.): einen hohen Rang (1) beklei- 
dend: ein ranghoher Beamter. 

ranglhöchst... (Adj.): den höchsten Rang (1) 
bekleidend. 

Ranglhöchslte, die/eine Ranghöchste; der/einer 
Ranghöchsten, die Ranghöchsten/zwei Rang- 
höchste: weibliche Person, die den höchsten 
Rang (1) bekleidet. 

Ranglhöchslter, der Ranghöchste/ein Rang- 
höchster; des/eines Ranghöchsten, die Rang- 
höchsten/zwei Ranghöchste: jmd., der den 
höchsten Rang (1) bekleidet. 

Ranglhölhelre, die/eine Ranghöhere; der/einer 
Ranghöheren, die Ranghöheren/zwei Ranghö- 
here: weibliche Person, die einen höheren 
Rang (1) bekleidet. 

Ranglhölhelrer, der Ranghöhere/ein Ranghöhe- 
rer; des/eines Ranghöheren, die Ranghöheren/ 
zwei Ranghöhere: jmd., der einen höheren 
Rang (1) bekleidet. 

Ranlgier|bahn]hof, der: große, aus mehreren 
Gleisen mit Weichen bestehende Anlage zum 
Rangieren. 

ran|gielren [ray'zi:ran, rä'ziran] (sw. V.; hat) [frz. 
ranger = ordnungsgemäß aufstellen, ordnen, 
zu: rang, t Rang]: 1. Eisenbahnwagen auf ein 
anderes Gleis schieben od. fahren: die Waggons 
[auf ein Abstellgleis] r. 2. eine bestimmte Stelle 
in einer bestimmten Rangordnung einnehmen: 
im Mittelfeld r.; hinter, vor, nach jmdm., einer 
Sache r. 3. (landsch.) in Ordnung bringen; ord- 
nen: seine Kleidung r. 

Ranlgielrer, der; -s, -: Eisenbahner, der ran- 
giert (1). 

Ranlgielrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Rangie- 
rer. 

Ranlgier|gleis, das: Gleis zum Rangieren (1). 

Ranlgier|lok, Ran|gierllolkolmoltilve, die: 
Lokomotive zum Rangieren (1). 

Rangllis|te, die: 1. Liste, in der jmd. od. etw. nach 
Größe, Leistung, Erfolg o. Ä. eingestuft wird: die 
R. anführen. 2. Verzeichnis aller Offiziere u. 
höheren Beamten. 

Rangllolge, die: Loge in einem Rang (3). 

ranglmälßig (Adj.): dem Rang (1,2, 5) entspre- 
chend. 

ranglnie|der (Adj.): einen niedrigen Rang (1) 
bekleidend: ein ziemlich -er Beamter. 

Ranglnieldelre, die/eine Rangniedere; der/einer 
Rangniederen, die Rangniederen/zwei Rangnie- 
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dere: weibliche Person, die einen niedrigen 
Rang (1) bekleidet. 

Ranglnieldelrer, der Rangniedere/ein Rangnie- 
derer; des/eines Rangniederen, die Rangniede- 
ren/zwei Rangniedere: jmd., der einen niedrigen 
Rang (1) bekleidet. 

Ranglord|nung, die: Abstufung innerhalb einer 
festgelegten hierarchischen Ordnung im Hin- 
blick auf den Grad, die Bedeutung einer Person, 
Sache: der R. nach; alle Themen in ihrer R. 
bestimmen, umstellen. 

Ranglstreit, der, Ranglstreiltiglkeit, die (meist 
Pl): (bes. von Tieren) Kampf um einen 
bestimmten Platz im Rahmen einer Rangord- 
nung. 

Ranglstulfe, die: bestimmte Stufe im Rahmen 
einer Rangordnung. 

Ran|gun: frühere Hauptstadt von Myanmar. 

Ranglunlter|schied, der: Unterschied hinsicht- 
lich des Rangs (1). 

ranlhallten, sich (st. V; hat) (ugs.): sich [intensiv 
arbeitend] bei etw. beeilen: sich tüchtig, ordent- 
lich r. 

rank (Adj.) [aus dem Niederd. < mniederd. ranc = 
schlank, dünn, eigtl. = aufgerichtet, gereckt] 
(geh.): (bes. von jungen Menschen) schlank u. 
zugleich geschmeidig (2); von hohem, geradem 
Wuchs: ein -es Mädchen; U eine -e Birke; * r. 
und schlank (schlank u. geschmeidig). 

Rank, der; -[e]s, Ränke [mhd. ranc = schnelle dre- 
hende Bewegung, zu trenken]: 1. (PL) (geh. ver- 
altend) Intrigen; Machenschaften: finstere 
Ränke; durch allerlei Ränke gelang es ihr, ihren 
Rivalen auszustechen; * Ränke schmieden/(sel- 
tener:) spinnen (sich Böses ausdenken, Böses 
planen). 2. (schweiz.) a) Wegbiegung, Kurve; 

b) Kniff, Trick: * den [rechten] R. finden (für 
etw. einen Weg, eine Lösung finden). 

Ranlke, die; -, -n [mhd. ranke, ahd. hranca, 

H.u.] (Bot.): schnurförmiger Teil bestimmter 
Pflanzen, der sich spiralförmig um andere 
Pflanzen od. sonstige Gegenstände herum- 
schlingt od. sich mithilfe von Haftorganen an 
eine Fläche heftet u. so die Pflanze aufrecht 
hält, ihr das Klettern ermöglicht: die -n des 
Weinstocks. 

Ränlke: Pl. von tRank. 

"ran|ken, sich (sw. V; hat) [zu t Ranke]: in Ranken 
an etw. entlang [in die Höhe] wachsen: Efeu 
rankt sich um den Stamm; an der Hauswand 
rankt sich wilder Wein in die Höhe; (auch ohne 
»sich«:) am Gartentor ranken Kletterrosen; 

U um das alte Schloss ranken sich viele Sagen 
(geh.; das Schloss steht im Mittelpunkt vieler 
Sagen). 

’ran|ken ['reykn] (sw. V; hat) [zu t Ranking] 
(Fachspr.): a) in einem Ranking einen bestimm- 
ten Platz zuweisen: das Produkt wurde auf 
Platz 3 gerankt; b) auflisten: die Experten haben 
sämtliche Aussagen gerankt. 

ran|kenlarltig (Adj.): von, in der Art einer Ranke; 
wie eine Ranke geartet. 

Ran]ken|gelwächs, das: sich rankendes 
Gewächs. 

Ranlken|or|nalment, das: an Ranken erinnern- 
des Ornament. 

Ranlken|werk, das (Pl. selten): a) Gesamtheit vie- 
ler ineinander verschlungener Ranken: eine von 
dichtem R. überwucherte Ruine; b) Verzierung 
aus Rankenornamenten: ein bronzenes R. 

Ränlkelschmied, der (geh.): jmd., der Ränke (1) 
schmiedet. 

Rän|kelschmiel|din, die: w. Form zu t Ränke- 
schmied. 

Ränlkelspiel, das (geh.): Handlungsweise, bei der 
jmd. Ränke (1) ersinnt u. ins Werk setzt. 

rän|ke|voll (Adj.) (geh. veraltend): durch viele 
Ränke (1) gekennzeichnet; seine Ziele mit vielen 
Ränken verfolgend. 

ranlkig (Adj.): Ranken bildend: -es Gestrüpp. 

Ranlking ['raykıy], das; -s, -s [engl. rankings 
(Pl.), zu: to rank = zählen zu; rangmäßig über/ 
unter jmdm. stehen]: a) Rangliste: ein Wechsel 
an der Spitze des -s; b) bewertender Vergleich; 


Einordnung in eine Rangliste; Bewertung: ein R. 
der Universitäten durchführen. 

ran|klot|zen (sw. V.; hat) (salopp): mit großem 
Eifer u. Kraftaufwand arbeiten, um ein 
bestimmtes [hochgestecktes] Ziel zu erreichen: 
wenn wir den Termin halten wollen, müssen wir 
ganz schön r. 

ran|kom|men (st. V.; ist) (ugs.): 1. herankom- 
men (1a, 2). 2. drankommen. 

ran|kön|nen (unr. V; hat) (ugs.): herankönnen. 

ran|krie|gen (sw. V; hat) (ugs.): 1. an jmdn. große 
Anforderungen stellen; jmdm. eine Arbeit o.Ä. 
übertragen, bei der er sich sehr anstrengen 
muss. 2. jmdn. zwingen, für etw. aufzukommen. 

Ranlkülne, die; -, -n [frz. rancune < mfrz. rancure 
< mlat. rancura < lat. rancor, eigtl. = das Ran- 
zige, zu: rancere, Î ranzig] (bildungsspr.): 

1. <0.Pl.) heimliche Feindschaft; Groll, [alter] 

Hass. 2. Handlung aus Ranküne (1). 
ranllas|sen (st. V; hat): 1. (ugs.) a) heranlas- 

sen (1); b) jmdm. Gelegenheit geben, seine 

Fähigkeiten unter Beweis zu stellen. 2. (salopp) 

sich zum Geschlechtsverkehr mit jmdm. bereit- 

finden. 

ran|malchen, sich (sw. V.; hat) (ugs.): sich heran- 
machen. 

ran|müsl|sen (unr. V; hat) (ugs.): heranmüssen. 

rann, ränlne: î rinnen. 

ran|neh|men (st. V; hat) (ugs.): herannehmen: 
jmdn. hart r. 

rannlte: trennen. 

ran|pir|schen, sich (sw. V.; hat) (ugs.): heranpir- 
schen. 

ran|schaf|fen (sw. V.; hat) (ugs.): heranschaffen: 
U er mussr. (Geld verdienen). 

ranlschleilchen (st. V.; ist/hat) (ugs.): heranschlei- 
chen. 

ran|schlep|pen (sw. V; hat) (ugs.): heranschlep- 
pen. 

ran|schmeilßen, sich (st. V.; hat) (ugs.): recht 
dreist u. direkt den eigenen, persönlichen Kon- 
takt zu jmdm. suchen: sich an den Chefr. 

Ran|som|ware ['rænsmwe:g], die; -, -s (Pl. selten) 
[engl., aus ransom = Lösegeld u. [soft]ware, 

t Software] (EDV): Schadprogramm, mit dem 
Dateien auf einem fremden Rechner verschlüs- 
selt u. gegen Lösegeldzahlung wieder freigege- 
ben werden: Attacken durch, mit R. 
ranltraulen, sich (sw. V; hat) (ugs.): herantrauen. 

Ralnun]kel, die; -, -n [lat. ranunculus, Vkl. von: 
rana = Frosch]: (zur Gattung Hahnenfuß gehö- 
rende) in einer meist leuchtenden Farbe blü- 
hende Pflanze. 

ran|wolllen (unr. V.; hat) (ugs.): etw. in Angriff 
nehmen wollen; auf etw. eingehen: sie wollte 
nicht so recht ran. 

Rän|zel, das, nordd. auch: der; -s, - [aus dem Nie- 
derd. < mniederd. renzel, H.u.; später aufgefasst 
als Vkl. von t Ranzen]: Ranzen (1,2): * sein R. 
schnüren/packen (î Bündel). 

'ran|zen (sw. V; hat) [spätmhd. rantzen = unge- 
stüm springen, zu mhd. ranken = sich hin- u. 
herbewegen, zu: ranc, t Rank] (Jägerspr.): (vom 
Haarraubwild) sich paaren, sich begatten. 

?ran|zen (sw. V; hat) [H.u.] (salopp): a) [mit groben 
Worten] laut, heftig u. befehlend sagen; b) [mit 

groben Worten] laut, heftig u. befehlend spre- 
chen, seine Meinung äußern. 

Ranzen, der; -s, -: 1. [urspr. aus der Gaunerspr.] 
[auf dem Rücken getragene] Schulmappe bes. 
eines jüngeren Schülers. 2. [urspr. aus der Gau- 
nerspr.] (selten) Rucksack, Tornister (a). 

3. (salopp) Bauch (1b, 2): sich den R. vollschla- 
gen (salopp; sehr viel essen). 4. (salopp) Rücken: 
*jmdm. den R. vollhauen (t Hucke 2); den R. 
vollkriegen (t Hucke 2). 

ran|zig (Adj.) [niederl. ransig (älter: ranstig) < frz. 
rance < lat. rancidus = stinkend, ranzig, zu: 
rancere = stinken, faulen]: (von Fett, Öl od. fett- 
haltigen Nahrungsmitteln) verdorben u. daher 
schlecht riechend, schmeckend: -e Butter; das 
Ölriechtr. 

Ranz|zeit, die [zu ?'ranzen] (Jägerspr.): (bei 


Haarraubwild) Brunstzeit. 
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Rap [rzep], der; -[s], -s [engl. rap = Plauderei, 
Unterhaltung, zu: to rap = plaudern, schwat- 
zen, eigtl. = stoßen, klopfen; stoßweise spre- 
chen; viell. urspr. lautm.]: schneller, rhythmi- 
scher Sprechgesang in der populären Musik. 

ra|pid (österr. nur so, sonst bes. südd.), ralpilde 
<Adj.) [frz. rapide < lat. rapidus = schnell, unge- 
stüm, (fort)reißend, zu: rapere = fortreißen]: 
(bes. von Entwicklungen, Veränderungen o.Ä.) 
überaus schnell [vor sich gehend]: eine rapide 
Entwicklung; der Preisverfall war r.; ihr Gesund- 
heitszustand verschlechtert sich r.; mit ihm geht 
es r. bergauf, abwärts. 

Ralpier, das; -s, -e [frz. rapiere, zu: räpe = Reib- 
eisen, aus dem Germ., verw. mit ahd. raspön, 
traspeln]: a) (früher) degenartige Fechtwaffe; 

b) (veraltet) Schläger (4). 

Raplmulsik ['raep...], die (o0. Pl.): Rap. 

Rapp, der; -s, -e [mhd. rappe < frz. râpe, î Rapier] 
(mundartl.): Kamm (8). 

'Raplpe, die; -, -n [frz. râpe, î Rapier]: a) (westmd.) 
1 Raspel (2); b) (westmd., südd.) Kamm (8). 

?Raplpe, der; -n, -n [mhd. rappe = Rabe, Nebenf. 
von: rabe, tî Rabe]: Pferd mit schwarzem Fell. 

Rap|pel, der; -s, - (Pl. selten) [zu trappeln in der 
älteren Bed. »lärmen«|] (ugs.): unvermittelt auf- 
tretende (vorübergehende) innere Verfassung 
eines Menschen, aus der heraus er auf ver- 
rückte, absonderliche Gedanken kommt u. 
Dinge tut, die anderen unmotiviert, abwegig 
erscheinen: einen R. kriegen; den/seinen R. 
bekommen. 

rap|pelldürr (Adj.) (landsch. emotional): klapper- 
dürr. 

raplpellig, rapplig (Adj.) (landsch. ugs.): a) einen 
Rappel habend: ganz r. im Kopf sein; b) klapp- 
rig (1); c) unruhig, nervös; unfähig, sich zu kon- 
zentrieren: das macht einen ja ganz r. 

Rap|pellkopf, der (ugs.): a) jmd., der einen Rap- 
pel hat; b) Dickkopf (a); c) (abwertend) Mensch, 
der als aufbrausend, zum Jähzorn neigend gilt. 

rap|peln (sw. V.) [zu mniederd. rapen = klopfen; 
vgl. auch mhd. raffeln = lärmen, klappern, 
schelten]: 1. (hat) (ugs.) a) ein klapperndes, ras- 
selndes Geräusch von sich geben: die Fensterlä- 
den rappeln im Sturm; der Wecker rappelt; *bei 
jmdm. rappelt es (salopp: jmd. ist nicht recht 
bei Verstand: bei dir rappelts wohl!); b) rütteln 
u. dabei ein rappelndes (1a) Geräusch hervor- 
bringen: sie rappelt an der Klinke; (unpers.:) es 
rappelt an der Tür. 2. (ist) (ugs.) sich mit rap- 

pelndem (1a) Geräusch (irgendwohin) fortbe- 
wegen: der Zug rappelt über die Weiche. 3. (hat) 
(österr.) a) nicht ganz bei Verstand sein; spin- 
nen (3a); b) schlechte Laune haben. 4. (hat) 
[lautm.] (landsch., Kinderspr.) urinieren. 5. r. + 
sich; hat) (landsch. ugs.) a) sich regen, bewegen: 
sich nicht [vom Fleck] r.; b) sich mühsam auf- 
richten, sich aufrappeln (a): sich aus dem Bett r. 
6. * gerappelt voll (ugs.; sehr voll, überfüllt). 
rap|pellvoll (Adj.) (ugs.): gedrängt voll. 

rap|pen ['reepn] (sw. V; hat): Rapmusik machen; 
einen Rap singen, spielen: die Gruppe rappt auf 
Deutsch. 

Rap|pen, der; -s, - [zu mhd. rappe, t’Rappe; 
urspr. Münze mit dem Kopf eines Adlers, der 
vom Volk als »Rappe« = Rabe verspottet 
wurde]: schweizerische Währungseinheit 
(100 Rappen = 1 Franken; Abk.: Rp.). 

Rap|per ['ræpe], der; -s, - [zu t Rap]: jmd., der 
rappt. 

Rap|pelrin ['reeperin], die; -, -nen: w. Form zu 
t Rapper. 

Rap|ping ['raepıy], das; -[s] [engl. rapping, zu: to 
rap, î Rap]: das Rappen. 

rapp|lig: t rappelig. 

Raplport, der; -[e]s, -e [frz. rapport, zu: rapporter, 
trapportieren]: 1. dienstliche Meldung; Bericht 
Jan einen Vorgesetzten]: jmdm. R. erstatten; er 
wurde von dem Minister zum R. bestellt, befoh- 
len; sich zum R. melden (erscheinen, um Mel- 
dung zu machen). 2. a) (bildungsspr. veraltend) 
[Wechsel]beziehung, Verbindung; b) (Psychol.) 


intensiver psychischer Kontakt zwischen zwei 


rapportieren-Räson 


Personen, bes. zwischen Hypnotiseur u. Hypno- 

tisiertem, Analytiker u. Patient o. Ä.: mit jmdm. 

in R. stehen. 3. (Fachspr., bes. Kunstwiss.) 

a) (bei Geweben, Teppichen, Tapeten, Ornamen- 

ten) ständige Wiederholung eines Motivs, durch 

die eine Musterung, ein Ornament entsteht; 

b) Motiv eines Musters, durch dessen ständige 

Wiederholung das Muster entsteht. 
rap|por|tie|ren (sw. V.; hat) [frz. rapporter, 

eigtl. = wiederbringen, zu: re- (< lat. re-) = 

zurück-, wieder- u. apporter, tapportieren]: 

1. (veraltend) einen Rapport (1) abstatten; Mel- 

dung machen: jmdm. r.; [jmdm.] etw. r. 

2. (Fachspr.) (von einem Motiv eines Musters, 

Ornaments) sich ständig wiederholen: rappor- 

tierende Karos. 

Rapplschim|mel, der: als Rappe geborener, noch 
nicht vollständig weißer Schimmel. 

Raps, der; -es, (Arten:) -e [gek. aus niederd. rap- 
säd, eigtl. = »Rübsamen«, aus: rap(p) = Rübe u. 
sät = Saat, Samen]: 1. (zu den Kreuzblütlern 
gehörende) Pflanze mit blaugrünen Blättern u. 
leuchtend gelben Blüten, die wegen der ölhalti- 
gen Samen angebaut wird. 2. Gesamtheit der 
Samenkörner von Raps (1). 

rap|schen, rap|sen (sw. V; hat) [Intensivbildung 
zu niederd. rapen = raffen] (landsch.): rasch 
ergreifen, an sich raffen. 

Rapslfeld, das: Feld mit Raps (1). 

Rapslöl, das: aus Raps (2) gewonnenes Öl (als 
Speiseöl od. für technische Zwecke). 

Rapltus, der; -, - [...tu:s] u. -se [lat. raptus = das 
Fortreißen, Zuckung, zu: rapere = (fort)reißen]: 
1. (Pl.-) (Med.) plötzlich auftretender Wutan- 
fall. 2. (Pl. -se, selten) (scherzh.) Rappel. 

Ralpünzlchen, das; -s, - (meist Pl.) (landsch.): 
Rapunzel. 

Ralpunlze, Ralpunlzel, die; -, -n (meist Pl.) [mlat. 
rapuncium, rapuntium, zu lat. radix = Wurzel 
u. phu (griech. phoü) = Baldrian; die Pflanze 
gehört zu den Baldriangewächsen]: Feldsalat. 

rar (Adj.) [frz. rare < lat. rarus; schon mniederd. 
rär]: a) nur in geringer Anzahl, Menge vorhan- 
den; selten u. gesucht: eine -e Briefmarke; -e 
Fachkräfte; Experten auf diesem Gebiet sind r.; 
b) selten [auftretend, vorkommend, gesche- 
hend]: eine -e Gelegenheit; wahre Freundschaft 
ist [leider] r. 

Ralriltät, die; -, -en [unter Einfluss von frz. rareté 
< lat. raritas (Gen.: raritatis) = Lockerheit; Sel- 
tenheit]: 1. <o. Pl.) (selten) das Rarsein. 2. (Pl. 
selten) a) etw. Rares (a): gute Apfelsinen sind zu 
dieser Jahreszeit eine R.;b) etw. Rares (b): Stör- 
che sind bei uns zu einer R. geworden; gute 
Spiele gehören zu den -en. 3. seltenes u. wertvol- 
les Sammler-, Liebhaberstück o. Ä.: archäologi- 
sche -en; diese Briefmarke ist eine ausgespro- 
cheneR. 

Ralriltälten|kalbilnett, das: der Aufbewahrung 
o. Ä. einer Raritätensammlung dienender 
Raum: U diese beiden Tore gehören ins R. des 
internationalen Fußballs. 

Ralriltälten\samm|]lung, die: Sammlung von 
Raritäten (3). 

rar|malchen, sich (sw. V.; hat) (ugs.): sich selten 
sehen lassen; wenig Zeit für andere haben. 

ralsant (Adj.): 1. [durch volksetym. Anlehnung an 
trasen] (ugs.) a) durch [staunenerregende] hohe 
Geschwindigkeit gekennzeichnet; auffallend 
schnell: in -er Fahrt; ein -es Tempo; r. fahren; 
b) (besonders von Autos) durch eine schnittige 
Formgebung den Eindruck großer Schnelligkeit 
vermittelnd; schnittig: ein -er Sportwagen; ein 
-es Styling; c) (bes. von Vorgängen, Entwicklun- 
gen) mit erstaunlicher Schnelligkeit vor sich 
‚gehend; stürmisch: der -e wirtschaftliche Auf- 
schwung; die Bevölkerung nimmt r. zu; d) durch 
Schnelligkeit, Schwung, Spannung o.Ä. begeis- 
ternd, imponierend: eine -e [Musik]show; die -e 
Story des Films; die Europameisterin lief eine -e 
Kür, lief ganz r.; e) durch besondere Reize 
Bewunderung u. Begeisterung hervorrufend: 
eine -e Frau; sie trug ein -es Sommerkleid; eine 
-e Architektur. 2. [frz. rasant = bestreichend, 


den Boden streifend, adj. 1. Part. von: raser, 
trasieren] (Ballistik) a) (von Flug-, bes. Schuss- 
bahnen) flach, annähernd horizontal, geradli- 
nig verlaufend; b) (von Geschossen, fliegenden 
Objekten) eine rasante (2a) Bahn beschreibend 
u. sehr schnell fliegend. 

Ralsanz, die; -: 1. (ugs.) a) staunenerregende 
Schnelligkeit: mit R. in die Kurve gehen; b) (sel- 
ten) rasantes (1b) Aussehen; Schnittigkeit: ein 
Styling voller R.; c) erstaunliche Schnelligkeit, 
mit der etw. vor sich geht, sich entwickelt: die 
atemberaubende R. dieser Entwicklung; 

d) durch Schnelligkeit, Schwung, Spannung o.Ä. 
bewirkte Faszination, Großartigkeit o.Ä. einer 
Sache: eine Show voller R.; e) (selten) 

rasante (1e) Art, rasantes Aussehen: sie war 
eine Frau von seltener R. 2. (Ballistik) a) rasan- 
ter (2a) Verlauf einer Flugbahn; b) rasan- 

ter (2b) Flug eines Objekts. 

rasch (Adj.) [mhd. rasch, ahd. rasc, verw. mit 
t?gerade in dessen älterer Bed. »schnell, 
behände«.]: 1. a) schnell (1a): ein -es Tempo; sie 
hat einen -en Gang; sie lief, so r. sie konnte; 
b) schnell (1b): ein -er Entschluss; -e Fort- 
schritte; sich r. ausbreiten; so r. wie/(seltener:) 
als möglich; so r. macht ihr das keiner nach (es 
wird nicht so leicht sein, ihr das nachzuma- 
chen). 2. schnell (4): -es Handeln ist erforderlich; 
es ging -er, als man dachte; etwas -er, wenn ich 
bitten darf!; das geht mir zu r. (ich komme nicht 
mit). 

ralscheln (sw. V.; hat) [lautm., Iterativbildung zu 
veraltet (noch mundartl.) raschen = ein 
raschelndes Geräusch verursachen]: a) ein 
Geräusch wie von bewegtem [trockenem] Laub 
von sich geben: das Laub raschelt im Wind; sie 
hörte Papier r.; (auch unpers.:) es raschelte im 
Stroh; b) ein raschelndes (a) Geräusch erzeu- 
gen: mit der Zeitung r. 

ralschesitens (Adv.): schnellstens. 

ralschestimögllich (Adj.) (österr., schweiz.): 


schnellstmöglich. 
Raschlheit, die; -: rasche Art u. Weise, in der etw. 
vor sich geht. 


ralsen (sw. V.) [mhd. räsen, eigtl. = sich heftig 
bewegen, laufen]: 1. (ist) (ugs.) sich ([wie] in 
‚großer Eile) sehr schnell fortbewegen; mit 
hoher Geschwindigkeit [irgendwohin] fahren: 
ras bitte nicht so!; ein Auto kam um die Ecke 
gerast; sie ist mit ihrem Wagen in die Absper- 
rung gerast; er rast (eilt, hetzt) von einem Ter- 
min zum anderen; U ihr Puls raste (ging sehr 
schnell). 2. (hat) von Sinnen, außer sich sein; 
sich wie wahnsinnig gebärden; toben: vor 
Zorn, Eifersucht, im Fieber r.; das Publikum 
raste [vor Begeisterung]; ich könnte [vor Wut] 
rasend werden; die Schmerzen machen mich 
rasend; U ein Sturm, die See raste in jener 
Nacht. 

Ralsen, der; -s, - [mhd. rase, H.u.]: 1. dicht mit 
[angesätem] kurz gehaltenem Gras bewachsene 
Fläche (bes. in Gärten, Parks, Sportanlagen): 
ein grüner, verdorrter, [kurz] geschnittener, 
gepflegter, verwahrloster R.; [den] R. mähen; 
den R. schneiden, sprengen, kurz halten, pfle- 
gen; einen R. anlegen; nach dem Foul musste 
der Spieler den R. (Sportjargon; Platz) verlassen; 
*jmdn. deckt der kühle/grüne R. (geh. verhüll.; 
jmd. ist tot u. begraben); unter dem/unterm R. 
ruhen (geh. verhüll.; tot u. begraben sein); jmdn. 
unter den R. bringen (verhüll.; jmds. Tod verur- 
sachen). 2. (Bergmannsspr.) [natürliche] Erd- 
oberfläche. 3. (Biol.) gleichförmiger, dichter, 
niedriger Bewuchs, z. B. von Bakterien, Algen, 
Pilzen u.a. 

ralsen|be|deckt (Adj.): mit Rasen (1) bedeckt. 

ralsen|belwachlsen (Adj.): vgl. rasenbedeckt. 

ralsend (Adj.) [zu trasen]: 1. sehr schnell: in -er 
Geschwindigkeit, Fahrt. 2. a) ungewöhnlich 
stark, heftig: -e Schmerzen; -e Wut, Eifersucht; 
-er Beifall; b) (intensivierend bes. bei Adjektiven 
u. Part.) (ugs.) überaus, sehr: sie ist r. verliebt; 
ich täte es r. gern; ich habe im Augenblick r. viel 
zu tun. 
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Ralsen|dünlger, der: speziell für den Rasen (1) 
hergestellter Dünger. 
Ralsen|flälche, die: rasenbewachsene Fläche. 
Ralsen|kraftlsport, der: aus Hammerwerfen, 
Gewichtwerfen u. Steinstoßen bestehende Sport- 
art für Männer. 
Ralsenlmälher, der, Ralsen|mählmalschilne, 
die: Mähmaschine für Rasenflächen. 
Ralsen|platz, der: 1. Rasenfläche. 2. (Sport) 
rasenbewachsener Platz (1b). 
Ralsen|schach, das (Fußballjargon): im Wesentli- 
chen auf Strategie u. Taktik setzende Spielweise 
im Fußball. 
Ralsen|spiel, das: [sportliches] Spiel, das auf 
einem Rasen gespielt wird: Krocket ist ein 
beliebtes R. 
Ralsen|spieller, der (Sport): a) jmd., der ein 
Rasenspiel od. einen Rasensport ausübt; b) Ten- 
nisspieler, der besonders auf Rasenplätzen (2) 
erfolgreich ist. 
Ralsen|spiellelrin, die: w. Form zu fî Rasenspieler. 
Ralsen|sport, der: Sportart, die auf Rasenplät- 
zen (2) betrieben wird. 
Ralsen|spren|ger, der: Gerät zum Sprengen (2) 
von Rasenflächen. 
Ralsen|stück, das: kleinere Rasenfläche. 
Ralsen|ten|nis, das: Tennis, das auf einem 
asenplatz (2) gespielt wird; Lawntennis. 
Ralser, der; -s, - [zu rasen] (ugs. abwertend): 
jmd., der [mit einem Kraftfahrzeug] übermäßig 
schnell fährt. 
Ralselrei, die; -, -en: 1. (o. Pl.) [spätmhd. (md.) 
äserie] das Rasen (2): in R. geraten; sie bringt, 
reibt mich noch zur R.; die Eifersucht versetzte 
hn in blinde R.; in einem Anfall von R. 2. (ugs., 
ft abwertend) übermäßig schnelles Fahren 
(mit einem Kraftfahrzeug): mit der R. gefähr- 
dest du dich und andere. 
Ralselrin, die; -, -nen: w. Form zu î Raser. 
Ralsierlap|palrat, der: 1. aus einer Vorrichtung 
zur Aufnahme einer Rasierklinge u. einem Stiel 
bestehendes Gerät zum Rasieren. 2. kleines 
elektrisches Gerät zum Rasieren. 
ralsie|ren (sw. V.; hat) [niederl. raseren < frz. 
raser, über das Vlat. zu lat. rasum, 2. Part. von: 
radere, tradieren]: 1. a) bei jmdm., sich selbst 
die Barthaare mit einem Rasierapparat od. 
-messer unmittelbar an der Oberfläche der 
Haut abschneiden: jmdn. r.; sich nass, trocken, 
elektrisch r.; ich habe mich gründlich, sorgfältig, 
[am Hals] schlecht rasiert; er war frisch, glatt 
rasiert; (subst.:) er hat sich beim Rasieren 
geschnitten; b) abrasieren (a): jmdm., sich den 
Bart, die Haare an den Beinen r.; c) mit einem 
Rasierapparat od. -messer von Haaren befreien: 
[sich, jmdm.] die Beine, den Nacken r.; sein sau- 
ber rasierter Hals; d) durch Abrasieren vorhan- 
dener Haare entstehen lassen: sich, jndm. eine 
Glatze r. 2. (salopp) in betrügerischer Weise 
übervorteilen: jmdn. beim Pokern r. 3. (ugs.) 
dem Erdboden gleichmachen; völlig zerstören, 
zertrümmern. 
Ralsie|rer, der (ugs.): elektrischer Rasierapparat. 
Ralsier|klin|ge, die: eckige, hauchdünne, zwei- 
schneidige, sehr scharfe stählerne Klinge zum 
Einspannen in einen Rasierapparat (1). 
Ralsier|meslser, das: in der Art eines Taschen- 
messers zusammenklappbares, sehr scharfes 
Messer zum Rasieren (1). 
Ralsier|pin|sel, der: dicker, kurzstieliger Pinsel 
zum Herstellen u. Auftragen von Rasierschaum. 
Ralsier\schaum, der: schäumende Substanz für 


Eg] 


Ben 


o 


die Nassrasur. 

Ralsierlseilfe, die: besonders schäumende Seife 
für die Nassrasur. 

Ralsier|waslser, das (Pl. ...wasser u. ...wässer): 
Aftershave. 


Ralsier|zeug, das: Gesamtheit der Utensilien zum 

[Sich]rasieren. 

Rälson [re'zö:], die; - [frz. raison < lat. ratio, 
t Ratio]: in Wendungen wie zur R. kommen/ 
(veraltend:) R. annehmen (dazu übergehen, 
sich so zu verhalten, wie es von einem erwartet, 
gefordert wird; einsichtig, vernünftig werden [u. 
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sich fügen]); jmdn. zur R. bringen (durch geeig- 
nete Maßnahmen erreichen, dass jmd. zur Ein- 
sicht, Vernunft kommt). 

rälso|nalbel (Adj.) [frz. raisonnable, zu: raison, 

t Räson] (bildungsspr.): a) vernünftig, von Ver- 
nunft zeugend: eine räsonable Entscheidung; 

b) angemessen: räsonable Mieten, Preise. 
Rälso|neur [rezo'ne:e], der; -s, -e [frz. raisonneur, 
zu: raisonner, träsonieren] (bildungsspr. veral- 

tend): jmd., der [ständig] räsoniert. 

Rälso|neulrin, die; -, -nen: w. Form zu t Räsoneur. 

rälso|nie|ren (sw. V.; hat) [frz. raisonner = ver- 
nünftig reden, denken; Einwendungen machen, 
zu: raison, Î Räson]: a) (bildungsspr.) sich wort- 
reich äußern, sich [überflüssigerweise] über 
etw. auslassen; b) (ugs.) seinem Unmut, seiner 
Unzufriedenheit durch [ständiges] Schimpfen 
Ausdruck geben: er räsoniert den ganzen Tag; 
c) (veraltet) vernünftig reden, Schlüsse ziehen. 

Rälson|ne|ment [rezona'mä:], das; -s, -s [frz. rai- 
sonnement, zu: raisonner, träsonieren] (bil- 
dungsspr. veraltend): [vernünftige] Erwägung, 
Überlegung. 

'Raslpel, die; -, -n [rückgeb. aus traspeln]: 1. grobe 
Feile (bes. zur Bearbeitung von Holz u. anderen 
weicheren Materialien): Holz mit der R. bear- 
beiten; die Hornhaut lässt sich mit einer kleinen 
R. entfernen. 2. Küchengerät zum Zerkleinern 
(z.B. von Gemüse, Kartoffeln, Äpfeln, Käse), das 
meist aus einem mit vielen scharfkantigen 
Löchern, Schlitzen o.Ä. versehenen Blech u. 
einem od. zwei Griffen aus starkem Draht 
besteht: eine grobe, feine R. 

?Raslpel, der; -s, - (meist Pl.): durch Raspeln (2) 
entstandenes Stückchen von etw. 

ras|peln (sw. V.; hat) [Iterativbildung zu veraltet 
raspen = scharren, kratzen, mhd. raspen, 
ahd. raspon = an sich reißen, raffen, zu ahd. 
hrespan = zupfen, rupfen]: 1. mit einer 'Ras- 
pel(1) bearbeiten [u. dadurch glätten]: Holz r. 
2. mit der 'Raspel (2) zerkleinern: Gemüse, 
Nüsse [grob, fein] r.; geraspelte Schokolade. 

3. (veraltend) rascheln. 

raß (südd.), räß (südd., schweiz. mundartl.) (Adj.) 
[mhd. raze, ahd. räzi, H.u.]: a) (durch kräftige 
Würzung) scharf: b) scharf, schneidend, bei- 
‚end; c) scharf, bissig; d) (von Pferden) wild, 
bösartig; e) (bes. von Frauen) resolut u. 
unfreundlich. 

Raslse, die; -, -n [frz. race = Geschlecht, Stamm; 
Rasse < ital. razza, H.u.]: 1. (Biol.) Gesamtheit 
der auf eine Züchtung zurückgehenden Tiere, 
seltener auch Pflanzen einer Art, die sich durch 
bestimmte gemeinsame Merkmale von den 
übrigen derselben Art unterscheiden; Zucht- 
rasse: eine reine, gute R.; eine neue R. züchten; 
zwei -n miteinander kreuzen; ein Pferd von 
edler R.; was für eine R. ist (ugs.; zu welcher 
Rasse gehört) der Hund? 2. (Biol.) Unterart. 

3. Bevölkerungsgruppe mit bestimmten gemein- 
samen biologischen Merkmalen: niemand darf 
wegen seiner R. (Zugehörigkeit zu einer Rasse) 
benachteiligt werden; (veraltet, heute diskrimi- 
nierend:) die weiße, gelbe, schwarze R. 4. in Ver- 
bindungen wie R. haben/sein (salopp; rassig 
sein: die Frau, das Pferd, der Wein hat/ist R.); 
von/mit R. (salopp; rassig: eine Frau von/mit 
R.). 


In der Biologie wird der Begriff der Rasse nicht mehr 
auf Menschen angewendet. Wenn auf entspre- 
chende Unterschiede Bezug genommen werden 
muss, sollten deshalb Ausweichformen wie Men- 
schen anderer Hautfarbe gewählt werden. 


Raslselhund, der: reinrassiger Hund. 

Raslsel, die; -, -n: 1. einfaches Musikinstrument, 
das durch Schütteln ein rasselndes (1a) 
Geräusch von sich gibt. 2. mit einem Stiel ver- 
sehener, kugelähnlicher Gegenstand, in dem 
sich kleine Kugeln o. Ä. befinden, die beim Hin- 
und-her-Bewegen Geräusche verursachen (als 
Spielzeug für Babys). 

Raslsellban|de, die [eigtl. = lärmende Schar] 


(ugs. scherzh.): Gruppe von stets zu Streichen 
aufgelegten, lebhaften, übermütigen Kindern: 
was die R. jetzt wohl wieder ausgeheckt hat? 
ras|seln (sw. V.) [mhd. razzeln, zu: razzen = 
toben, lärmen]: 1. (hat) a) in rascher Aufeinan- 
derfolge dumpfe, metallisch klingende Geräu- 
sche von sich geben: der Wecker rasselt; ras- 
selnd lief die Ankerkette von der Winde; U der 
Kranke atmet rasselnd; seine Lunge rasselt; 
b) [mit einer Rassel] ein Rasseln (1a) erzeugen: 
sie rasselt mit dem Schlüsselbund. 2. (ist) a) sich 
mit einem rasselnden (1a) Geräusch [fort]be- 
wegen, irgendwohin bewegen: Panzer rasselten 
durch die Straßen; sie ist mit dem Wagen gegen 
einen Baum gerasselt (ugs.; gefahren); 
b) (salopp) (eine Prüfung) nicht bestehen: 
durchs Abitur r. 

Raslisenldisikrilmilnielrung, die: Diskriminie- 
rung einer Bevölkerungsgruppe aufgrund ihrer 
Zugehörigkeit zu einer bestimmten Rasse (3). 

Raslsen|fra|ge, die: aus dem Bestehen eines Ras- 
senkonflikts herrührende Problematik. 

Ras|sen|gelsetz, das (meist Pl.) (früher): Gesetz, 
das der Diskriminierung u. Vernichtung ethni- 
scher, nationaler, religiöser od. sozialer Grup- 
pen mit vermeintlich rassischen Merkmalen 
dient. 

Ras|sen|hass, der: gegen Menschen fremder 
Rasse (3) gerichteter Hass. 

Rasisen]hetlze, die (abwertend): Aufstachelung 
zum Rassenhass, zur Rassendiskriminierung. 
Raslsen|kon|flikt, der: [aus der Diskriminierung 
einer Rasse (3) sich ergebender] Konflikt zwi- 

schen Rassen (3), ethnischen Gruppen. 

Rasisen|kreulzung, die: Kreuzung zwischen ver- 
schiedenen Rassen (1,2). 

Ras|sen|merklmal, das: einer Rasse (1,2) eigen- 
tümliches Merkmal. 

Ras|sen|milschung, die: vgl. Rassenkreuzung. 

Raslsen|polliltik, die (früher): die Rassenfrage 
betreffende Politik. 

Raslsen|prolbllem, das: Rassenfrage. 
Ras|sen|schan|de, die (nationalsoz.): (in der ras- 
sistischen Ideologie des Nationalsozialismus) 
sexuelle Beziehung zwischen sogenannten 

Ariern (2) u. Juden. 

RasisenIschranike, die (meist Pl.): soziale, wirt- 
schaftliche, politische Schranke, durch die die 
Rassentrennung aufrechterhalten bleibt. 

Ras|sen|tren|nung, die: [diskriminierende] Tren- 
nung der Menschen in einer Gesellschaft nach 
ihrer Rasse (3). 

Ras|sen|un|rulhen <Pl.): aus der Diskriminierung 
einer Rasse (3), einer ethnischen Gruppe sich 
ergebende Unruhen. 

Ras|selpferd, das: vgl. Rassehund. 

ras|selrein (Adj.): reinrassig. 

ras|sig (Adj.): temperamentvoll, feurig: eine -e 
Südländerin; ein -es Pferd; U ein -es Kabriolett, 
Parfum; ein -er Wein. 

ras|sisch (Adj.): die Rasse (3) betreffend, sich auf 
sie beziehend, für sie kennzeichnend: aus -en 
Gründen diskriminiert werden. 

Raslsis|mus, der; - (meist abwertend): 1. (meist 
ideologischen Charakter tragende, zur Rechtfer- 
tigung von Rassendiskriminierung, Kolonialis- 
mus o.Ä. entwickelte) Lehre, Theorie, nach der 
Menschen bzw. Bevölkerungsgruppen mit 
bestimmten biologischen Merkmalen hinsicht- 
lich ihrer kulturellen Leistungsfähigkeit ande- 
ren von Natur aus über- bzw. unterlegen sein 
sollen. 2. dem Rassismus (1) entsprechende Ein- 
stellung, Denk- u. Handlungsweise gegenüber 
Menschen bzw. Bevölkerungsgruppen mit 
bestimmten biologischen Merkmalen: aufgrund 
von R. (Rassendiskriminierung) benachteiligt 
werden. 

Raslsis|mus|vor|wurf, der: Vorwurf, ein Rassist 
zu sein, rassistisch gehandelt, sich rassistisch 
geäußert zu haben: leichtfertig den R. bemü- 
hen. 

Raslsist, der; -en, -en (meist abwertend): dem 
Rassismus (1) anhängender, rassistisch einge- 
stellter Mensch. 


räsonabel-Raststation 


Raslsis|tin, die; -, -nen: w. Form zu î Rassist. 

ras|sis|tisch (Adj.) (meist abwertend): vom Ras- 
sismus (2) bestimmt, ihm entsprechend, zu ihm 
gehörend, für ihn charakteristisch. 

Rast, die; -, -en [mhd. rast(e), ahd. rasta = Ruhe; 
Rast; Wegstrecke, Zeitraum, verw. mit tRuhe]: 
1. Pause, in der jmd. rastet (1): eine kurze, aus- 
gedehnte R.; die Wanderer machten [eine 
Stunde] R.; sich keine Minute R. gönnen; *ohne 
R. und Ruh (geh.; ohne sich Ruhe, Erholung zu 
gönnen); weder R. noch Ruh (geh.; keine 
[innere] Ruhe: weder R. noch Ruh haben, fin- 
den). 2. (Technik) Raste. 3. (Hüttenw.) kegel- 
stumpfförmiger Mittelteil des Hochofens. 

Rasltalfalri, der; -s, -s [aus engl. Rastafarian, 
nach Ras (= Fürst) Tafari, dem späteren äthio- 
pischen Kaiser Haile Selassie I. (1892-1975), der 
von den Rastafaris als Gott verehrt wurde]: 
Anhänger einer religiösen Bewegung in 
Jamaika, die Ras, den äthiopischen Kaiser 
Haile Selassie I., als Gott verehrt. 

Raslte, die; -, -n [zu î (ein)rasten] (Technik): 
Sicherung bes. an Hebeln; Vorrichtung, in die 
etw. einrasten kann. 

ras|ten (sw. V.) [mhd. rasten, ahd. rastön, zu 
tRast]: 1. (hat) bes. eine Reise, Wanderung o. Ä. 
unterbrechen, um auszuruhen: eine Weile, eine 
Stunde r.; Spr wer rastet, der rostet (wer sich in 
bestimmten Tätigkeiten nicht regelmäßig übt, 
verliert die Fähigkeit dazu). 2. (ist) (selten) ein- 
rasten. 

1Raslter, der; -s, - [mlat. raster = Harke < lat. ras- 
ter (auch: rastrum) = Hacke, nach dem gitter- 
od. rechenartigen Linienwerk]: 1. (Druckw.) 

a) Glasplatte od. Folie mit einem [eingeätzten] 
engen Netz aus Linien zur Zerlegung der Fläche 
eines Bildes in einzelne Punkte; b) Gesamtheit 
der Linien eines 'Rasters (1 a); c) Rasterung (2): 
ein feiner, grober R. 2. (Fachspr.) gitterartige 
Blende vor einer Lichtquelle, durch die das 
Licht gestreut u. das Blenden dadurch herabge- 
setzt wird. 3. (Archit.) System aus rechtwinklig 
sich schneidenden Linien als Grund- od. Aufriss 
eines Skelettbaus (2). 

?Raslter, das; -s, -: 1. (Fernseht.) Gesamtheit der 
Punkte, aus denen sich ein Fernsehbild zusam- 
mensetzt. 2. (Fernseht.) aus Linien u. Streifen 
verschiedener Helligkeitsgrade bestehendes 
Testbild. 3. aus einer begrenzten Anzahl von 
vorgegebenen [Denk]kategorien bestehendes 
[Denk]system, in das bestimmte Erscheinungen 
eingeordnet werden: aus einem R. herausfallen; 
etw. in ein R. einordnen. 

Raslter|fahn|dung, die [zu î 'Raster (2)] (Krimi- 
nologie): mithilfe von Computern durchgeführte 
Überprüfung eines großen Personenkreises auf 
bestimmte Daten u. Merkmale hin, die als cha- 
rakteristisch für einen umgrenzten Bereich ver- 
dächtiger Personen gelten. 

ras|tern (sw. V; hat): (ein Bild) [durch ein enges 
Netz von sich kreuzenden Linien] in viele ein- 
zelne Punkte zerlegen: das Bild wird in der Fern- 
sehkamera gerastert; ein fein, grob gerastertes 
Bild. 

Raslter|punkt, der: einzelner Punkt eines geras- 
terten Bildes. 

Raslte|rung, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das Rastern. 

2. Aufbau (eines Bildes) aus vielen einzelnen 
Punkten; gerasterte Struktur: bei genauem Hin- 
sehen erkennt man die [feine] R. des Bildes. 

Rastlhaus, das: an einer Straße, bes. an einer 
Autobahn gelegene Gaststätte. 

Rastlhof, der: Autobahnraststätte. 

rast|los (Adj.): a) von keiner [Ruhe]pause unter- 
brochen; ununterbrochen: in -er Arbeit; b) unun- 
terbrochen tätig, sich keine Ruhe gönnend: ein 
-er Mensch; r. arbeiten; c) unruhig, unstet: ein 
-es Leben; sie irrte r. durch die Großstadt. 

Rast|lolsig|keit, die; -: das Rastlossein. 

Rast|platz, der: a) Platz zum Rasten (1): wir such- 
ten uns einen schattigen R.;b) an einer Fern- 
straße, bes. Autobahn gelegener Parkplatz (mit 
Einrichtungen zum Rasten). 

Rast|staltilon, die (österr.): Autobahnraststätte. 


Raststätte-rationalisieren 


RastIstätlte, die: Autobahnraststätte. 

Ralsul, das; -[s]: Rasulbad. 

Ralsullbad, das [zu arab. rasül = (Heil)schlamm, 
Ablagerung, zu: rasaba = sich ablagern lassen]: 
orientalisches Pflegezeremoniell, bei dem Kräu- 
terdampf u. verschiedene Heilschlämme einge- 
setzt werden. 

Ralsur, die; -, -en [lat. rasura, zu: radere, trasie- 
ren]: 1. a) (o.Pl.) das Rasieren: die Haut nach 
der R. eincremen; b) Ergebnis einer Rasur (1a): 
die Klinge reicht für mindestens zehn [gründli- 
che] -en. 2. a) das Entfernen von etw. Geschrie- 
benem o.Ä. durch Radieren od. Schaben mit 
einer Klinge; b) Stelle, an der etw. Geschriebenes 
durch eine Rasur (2a) getilgt wurde. 

Rat, der; -[e]s, Räte [mhd., ahd. rät, zu t'raten; 
urspr. = (Besorgung der) Mittel, die zum 
Lebensunterhalt notwendig sind; vgl. Hausrat; 
verw. mit t'raten]: 1. (o. PL.) Empfehlung an 
jmdn. (die man aufgrund eigener Erfahrungen, 
Kenntnisse o. Ä. geben kann); Ratschlag: jmdm. 
einen guten, wohlgemeinten R. geben; ich gab 
ihm den R. nachzugeben; jmds. R. einholen; 
einen R. befolgen, in den Wind schlagen, miss- 
achten; sich bei jmdm. R. holen (sich von jmdm. 
beraten lassen); [bei jmdm.] R. suchen (sich an 
jmdn. wenden, um sich von ihm beraten zu las- 
sen); R. suchende Eltern; jmds. R. folgen; des -es 
bedürfen (geh.; Hilfe in Form von Ratschlägen 
benötigen); aufjmds. R. hören; gegen jmds. R. 
handeln; jmdn. um R. fragen, bitten; R da ist 
guter R. teuer (das ist eine sehr schwierige 
Situation); *R. halten/(veraltet:) -s pflegen 
(geh.; beratschlagen, [sich] beraten); mit sich R. 
halten; mit sich zu -e gehen (über ein 
bestimmtes Problem gründlich nachdenken); 
mit R. und Tat (mit Ratschlägen u. Hilfeleistun- 
gen: jmdm. mit R. und Tat zur Seite stehen); zu 
-e sitzen (veraltend; zusammensitzen u. berat- 
schlagen); jmdn. zu -e ziehen (jmdn. um Rat 
fragen, konsultieren: einen Fachmann zu -e zie- 
hen); etw. zu -e ziehen (/ein Buch o. Ä.] zu Hilfe 
nehmen, um eine bestimmte Information zu 
erhalten: ein Lexikon zu -e ziehen). 2. (0.Pl.) 
(veraltend) Ausweg aus einer schwierigen Situa- 
tion, Lösung[smöglichkeit] für ein schwieriges 
Problem: da bleibt nur ein R.: Wir müssen das 
Haus verkaufen; *R. schaffen (in einer schwie- 
rigen Situation einen Ausweg finden); [sich 
(Dativ)] [keinen] R. wissen (in einer schwieri- 
gen Situation [k]einen Ausweg wissen: ich 
wusste [mir] keinen R. mehr). 3. a) (Pl. selten) 
beratendes [u. beschlussfassendes] Gremium: 
ein technischer, pädagogischer R.; b) (Pl. selten) 
(Politik) Gremium mit administrativen od. 
legislativen Aufgaben (z.B. auf kommunaler 
Ebene): der R. der Stadt; im R. sitzen (Mitglied 
des Rates sein); jmdn. in den R. wählen; 

c) (meist Pl.) (im kommunist. Sprachgebrauch) 
revolutionäres staatliches Organ der Machtaus- 
übung zur Erlangung od. Ausübung der Dikta- 
tur des Proletariats. 4. Mitglied eines Rates (3): 
jmdn. zum R. wählen, berufen. 5. a) (0. Pl.) Titel 
verschiedener Beamter, auch Ehrentitel (meist 
in Verbindung mit einem Adj.): Geistlicher R.; 
Akademischer R.; Geheimer R. (Geheimrat); 

b) Träger des Titels Rat (5a): die Räte versam- 
melten sich. 

rät: t'raten. 

Rät, Rhät, das; -s [nach den Rätischen Alpen] 
(Geol.): jüngste Stufe der oberen Trias. 

Raltaltouille [...'tor], die; -, -s u. das; -s, -s [frz. 
ratatouille, verstärkende Bildung zu: touiller = 
(um)rühren < lat. tudiculare = (zer)stampfen] 
(Kochkunst): Gemüse aus Tomaten, Aubergi- 
nen, Paprika u. a. 

Ralte, die; -, -n [ital. rata < mlat. rata (pars) = 
berechnet(er Anteil), zu lat. ratum, 2. Part. von: 
reri = schätzen, berechnen]: 1. von zwei 
Geschäftspartnern (bes. einem Käufer u. einem 
Verkäufer) vereinbarter Geldbetrag, durch des- 
sen in regelmäßigen Zeitabständen erfolgende 
Zahlung eine [größere] Schuld schrittweise 
getilgt wird: die erste, letzte R.; die nächste R. ist 


am 1. Juli fällig; etw. auf -n kaufen; etw. in sechs 
monatlichen -n zu 200 Euro bezahlen, in -n 
abzahlen; mit drei -n im Rückstand sein. 

2. meist in Prozent ausgedrücktes Verhältnis 
zwischen zwei [statistischen] Größen, das die 
Häufigkeit eines bestimmten Geschehens, das 
Tempo einer bestimmten Entwicklung angibt: 
die sinkende R. der Produktivität. 3. (Fachspr.) 
(tariflich festgesetzter od. für den Einzelfall 
ausgehandelter) Preis für den Transport von 
Gütern, bes. per Schiff. 

Rälteldelmolkraltie, die (Politik): Form der 
direkten Demokratie, bei der alle Macht ohne 
Gewaltenteilung von Räten (3c), Gremien aus- 
‚geübt wird, die aus gewählten, der Wählerschaft 
direkt verantwortlichen Vertretern bestehen. 

"ralten (st. V; hat) [mhd.räten, ahd. rätan, 
urspr. = (sich etw.) zurechtlegen, (aus)sinnen; 
Vorsorge treffen; verw. mit î Rede]: 1. a) jmdm. 
einen Rat, Ratschläge geben: jndm. gut, richtig, 
schlecht r.; lass dir von einem erfahrenen 
Freund r.!; sie lässt sich nicht, von niemandem 
r; Spr wem nicht zu r. ist (wer auf keinen Rat 
hört), dem ist auch nicht zu helfen; * sich 
(Dativ) nicht zu r. wissen (ratlos sein); b) jmdm. 
einen Rat geben, etw. Bestimmtes zu tun, jmdm. 
etw. anraten: was rätst du mir?; wozu rätst du 
mir?; sie riet [ihm] zur Vorsicht, zum Einlen- 
ken; ich rate dir dringend, zum Arzt zu gehen; 
ich rate dir, sofort damit aufzuhören! (drohend; 
hör gefälligst sofort damit auf!); lass dir das 
geraten sein! (drohend; richte dich gefälligst 
danach!); das möchte ich dir geraten haben 
(sonst würdest du es mit mir zu tun bekommen). 
2. a) die richtige Antwort auf eine Frage zu fin- 
den versuchen, indem man aus den denkbaren 
Antworten die wahrscheinlichste auswählt: 
richtig, falsch r.; ich weiß es nicht, ich kann nur 
r; R dreimal darfst du r. (ugs. iron.; es liegt auf 
der Hand, wer od. was gemeint ist); b) erraten: 
er hat mein Alter richtig geraten; das rätst du 
nie (ugs.; das ist so abwegig, dass du sicher 
nicht darauf kommst); rat mal, wen ich getrof- 
fen habe (ugs.; du wirst staunen, wenn du hörst, 
wen ich getroffen habe); ein Rätsel r. (lösen); 
c) (landsch.) 'ratend (2a) aufjmdn., etw. kom- 
men: aufjmdn.r. 

?ralten ['reıtn] (sw. V; hat) [zu t Rating]: 1. (Psy- 
chol., Soziol.) mithilfe eines Ratings (1) einstu- 
fen, einordnen, beurteilen. 2. (Wirtsch.) hin- 
sichtlich der Bonität einstufen. 

Ralten|kauf, der: Kauf mit Ratenzahlung (1a). 

Ralten|kre|dit, der (Bankw.): Kredit, der in Teil- 
beträgen zurückgezahlt wird. 

Ralten|sparlverltrag, der (Bankw.): Sparvertrag 
mit gleichbleibenden Sparraten. 

ralten|weilse (Adv.): in Raten: etw. r. bezahlen; 
(mit Verbalsubstantiven auch attr.:) einer. Zah- 
lung. 

Ralten|zahllung, die: 1. a) Zahlung/sart], Zahl- 
weise in Raten: R. vereinbaren; b) Zahlung einer 
[fälligen] Rate (1): mit der dritten R. im Rück- 
stand sein. 2. in Raten gezahlter Geldbetrag: die 
Höhe der monatlichen R. 

Ralter, der; -s, -: jmd., der etw. !rät (2). 

Rälter, der; -s, -: Ew. zu t Rätien. 

Rältelrelpulbllik, die (Politik): Republik, bei der 
die Macht von Räten (3c) ausgeübt wird: die 
Münchener R. von 1919. 

Raltelrin, die; -, -nen: w. Form zu îÎ Rater. 

Rältelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Räter. 

Raltelspiel, das: Spiel, bei dem etw. ' geraten (2a, 
b) werden muss: bei einem R. mitmachen. 

Rältelsysitem, das (Politik): Rätedemokratie. 

Raltelteam, das: Team von Ratenden bei einem 
Ratespiel. 

Rat|gelber, der: 1. jmd., der jmdm. einen 
Rat (1) erteilt, jmdn. berät: du scheinst 
schlechte R. zu haben; * ein schlechter/kein 
guter R. sein (/in Bezug auf eine Emotion] 
ungut, ungeeignet sein, wenn es darum geht, 
eine richtige Entscheidung zu treffen: die 
Angst ist ein schlechter R.). 2. Buch o. Ä. in 
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auf einem bestimmten Gebiet enthalten sind: 
ein nützlicher R. für Heimwerker. 

Rat|gelbelrin, die: w. Form zu î Ratgeber (1). 

Ratlhaus, das: Gebäude, das Sitz der Gemeinde- 
verwaltung u. der kommunalen Ämter ist: zum, 
aufs R. gehen; jmdn. ins R. (in den Gemeinderat, 
Stadtrat) wählen. 

Ratlhauslfrakltilon, die: im Gemeinde- od. Stadt- 
rat vertretene Fraktion. 

Ratlhauslsaal, der: größerer Saal [für Sitzungen 
o. Ä.] in einem Rathaus. 

Ratlhauslturm, der: Turm eines Rathauses. 

Rältilen; -s: 1. altrömische Provinz. 2. Graubün- 
den. 

Raltilfilkaltilon, die; -, -en [mlat. ratificatio = 
Bestätigung] (Völkerrecht): einen völkerrechtli- 
chen Vertrag rechtskräftig u. verbindlich 
machende Bestätigung durch das Staatsober- 
haupt nach Zustimmung der gesetzgebenden 
Körperschaft. 

raltilfilzielren (sw. V.; hat) [mlat. ratificare = 
bestätigen, genehmigen, zu lat. ratus (adj. 
2.Part. von: reri, t Rate) = bestimmt, 
(rechts)gültig u. facere = machen, bewirken] 
(Völkerrecht): als gesetzgebende Körperschaft 
einen völkerrechtlichen Vertrag in Kraft setzen: 
ein Abkommen r. 

Raltilfilzielrung, die; -, -en (Völkerrecht): das 
Ratifizieren; das Ratifiziertwerden. 

Rältilkon, das; -s, auch: der; -[s]: Teil der Ostal- 
pen an der österreichisch-schweizerischen 
Grenze. 

Rältin, die; -, -nen: w. Form zu î Rat (4,5b). 

Raltiln& [...'ne:], der; -s, -s [zu frz. ratine = 
gekräuselt, 2. Part. von: ratiner, tratinieren] 
(Textilind.): ratiniertes Gewebe. 

Ralting ['reıtiy], das; -s, -s [engl. rating, zu: to 
rate = (ein)schätzen]: 1. (Psychol., Soziol.) Ver- 
fahren zur Beurteilung von Personen od. Situa- 
tionen mithilfe von Ratingskalen. 2. (Wirtsch.) 
bonitätsmäßige Einstufung von Ländern, Ban- 
ken, Firmen o.Ä. in ein Klassifikationssystem. 
3. Verfahren zur Ermittlung der Einschaltquote 
von [Fernseh]sendungen, bes. zur Einschätzung 
der Wirksamkeit von Werbespots. 

Raltinglagenltur, Ralting-Agenitur ['reıtıy...], 
die: Agentur, die die Bonität von Wertpapieren, 

Unternehmen u. Ä. einschätzt. 

Ralting|skalla, die (Psychol., Soziol.): in regelmä- 
Bige Intervalle aufgeteilte Strecke, die den Aus- 
prägungsgrad (z. B. stark - mittel - gering) eines 
Merkmals (z. B. Ängstlichkeit) zeigt. 

raltilnie|ren (sw. V; hat) [frz. ratiner, zu: ratine = 
Ratine, zu mfrz. rater = abschaben, zu lat. 
radere, trasieren] (Textilind.): gewalktem u. auf- 
gerautem Wollstoff auf einer speziellen 
Maschine eine [noppenartige] Musterung 
‚geben. 

Raltio, die; - [lat. ratio = Vernunft; (Be)rech- 
nung; Rechenschaft; vgl. Rede] (bildungsspr.): 

Vernunft; schlussfolgernder, logischer Verstand: 
er lässt sich von der R. leiten. 

Raltilon, die; -, -en [frz. ration < mlat. ratio = 
berechneter Anteil (an Mundvorrat) < lat. ratio, 
t Ratio]: [täglich] zugeteilte Menge an Lebens- 
mitteln o. Ä. (bes. für Soldaten): eine kärgliche, 
große, doppelte R.; eine R. Brot, Schnaps; die 
-en kürzen, erhöhen; jmdn. auf halbe R. setzen 
(ugs.; jmds. übliche Ration, bes. Essen, erheblich 
kürzen); * eiserne R. (Vorrat [an Lebensmitteln, 
Medikamenten o. Ä.], der nur in einem 
bestimmten Notfall angegriffen werden darf). 

raltilolnal (Adj.) [lat. rationalis, zu: ratio, t Ratio] 
(bildungsspr.): a) von der Ratio bestimmt: eine 
-e Auffassung, Betrachtung, Einstellung; das -e 
Denken; der Mensch als -es Wesen; etw. r. erklä- 
ren, begründen; -e Zahlen (Math.; Zahlen, die 
sich durch Brüche ganzer Zahlen ausdrücken 
lassen); b) vernünftig (1b), [überlegt u.] sinnvoll: 
der Verband, Betrieb war r. organisiert. 

raltilo|nallilsielren (sw. V; hat) [nach frz. ratio- 
naliser = vernünftig denken, zu: rationnel, 
trationell]: 1. a) vernünftig, zweckmäßig gestal- 
ten; straffen: Forschungsmethoden, die Haus- 
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haltsarbeit r.; b) (im Bereich der Wirtschaft u. 
Verwaltung) Arbeitsabläufe zur Steigerung der 
Leistung u. Senkung des Aufwands durch Tech- 
nisierung, Automatisierung, Arbeitsteilung u. a. 
wirtschaftlicher gestalten: der Betrieb musste r. 
2. (Tiefenpsychol.) emotionales Verhalten o.Ä. 
nachträglich verstandesmäßig zu erklären u. zu 
rechtfertigen versuchen. 
tilolnallilsielrung, die; -, -en: das Rationali- 
sieren. 
tilolnallilsielrungsImaß|nahlme, die (meist 
1.): dem Rationalisieren (1b) dienende Maf- 
ahme. 
tilo|nallis|mus, der; -: 1. (Philos.) erkenninis- 
theoretische Richtung, die allein das rationale 
Denken als Erkenntnisquelle zulässt. 2. (bil- 
dungsspr.) vom Rationalismus (1) geprägte Art. 
Raltilolnallist, der; -en, -en: 1. (Philos.) Vertreter 
des Rationalismus (1). 2. (bildungsspr.) jmd., 
bei dem das rationale Denken den Vorrang hat. 
Raltilo|nallis|tin, die; -, -nen: w. Form zu î Ratio- 
nalist. 
raltilolnallisitisch (Adj.): 1. (Philos.) den Ratio- 
nalismus (1) betreffend, dazu gehörend, davon 
bestimmt, geprägt: Positivismus und histori- 
scher Materialismus sind -e Denkrichtungen. 
2. (bildungsspr.) vom rationalen Denken 
bestimmt, daran orientiert: eine -e Architektur. 
Raltilo|nalliltät, die; -, -en [mlat. rationalitas = 
Denkvermögen]: 1. (bildungsspr.) rationales (b) 
Wesen einer Sache. 2. a) (bildungsspr.) Ausprä- 
gung der menschlichen Vernunft; Denkart (a); 
b) (Psychol.) auf Einsicht gegründetes Verhal- 
ten. 3. <o.Pl.) (Math.) Eigenschaft von Zahlen, 
sich als Bruch darstellen zu lassen. 
raltilolnell (Adj.) [frz. rationnel < lat. rationalis, 
trational]: auf Wirtschaftlichkeit bedacht; 
zweckmäßig: eine -e Bauweise, Neuerung; etw. 
-er produzieren, ausnutzen. 
raltilo|nie|ren (sw. V.; hat) [frz. rationner, zu: 
ration, t Ration]: in bestimmten Krisen-, Notzei- 
ten nur in festgelegten, relativ kleinen Rationen 
zuteilen, freigeben: das Benzin r.; im Krieg 
waren Butter, Fleisch und Zucker rationiert; 
U eine streng rationierte (bemessene) Freizeit. 
Raltilolnielrung, die; -, -en: das Rationieren; das 
Rationiertwerden. 
rältisch (Adj.): zu t Rätien. 
rätllich (Adj.) [zu t Rat (1)] (veraltend): ratsam: 
etw. [nicht] für r. halten. 
rat|los (Adj.): a) sich keinen Rat wissend: r. sein, 
dastehen; er war r. (wusste nicht), was zu tun 
sei; b) von Ratlosigkeit zeugend: ein -er Blick; 
ein -es Gesicht machen. 
Ratllo|siglkeit, die; -: das Ratlossein. 
Rältolro|malne, der; -n, -n: Angehöriger einer im 
Alpenraum ansässigen Volksgruppe mit eigener 
Sprache. 
Rälto|ro|malnin, die; -, -nen: w. Form zu t Räto- 
romane. 
rältolrolmalnisch (Adj.): die Rätoromanen, das 
‚Rätoromanische betreffend. 

Rältolro|malnisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) 
Rälto|ro|majnilsche, das; -n: die rätoromani- 
sche Sprache. 

rat|sam (Adj.): anzuraten, sich empfehlend: es ist 
r. zu schweigen; etw. für nicht r. halten. 

ratsch (Interj.): lautm. für das Geräusch, das bei 
einer schnellen, reißenden Bewegung, z.B. beim 
Zerreißen von Papier, Stoff, entsteht: r., waren 
die Haare ab. 

Ratlsche (südd., österr.), Rätlsche [auch: 'retfə] 
(südd., schweiz.), die; -, -n [zu 1?ratschen, rät- 
schen]: 1. Geräuschinstrument aus einem an 
einer Stange befestigten Zahnrad, gegen dessen 
Zähne beim Schwenken eine Holzzunge schlägt; 
Klapper. 2. (salopp abwertend) schwatzhafte, 
klatschsüchtige weibliche Person. 3. (Technik) 
Zahnkranz mit Sperrvorrichtung (z. B. zum 
Feststellen der Handbremse beim Auto). 

"rat|schen (sw. V; hat) [zu f ratsch]: 1. (ugs.) ein 
Geräusch wie bei einer schnellen, reißenden 
Bewegung hervorbringen: die Schere ratscht 
[durch den Stoff, das Papier]. 2. <r. + sich) 
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(landsch.) sich bei einer raschen Bewegung an 

etw. die Haut aufreißen: sich am Finger r. 

?ratlschen (südd., österr.), rät|schen (südd., 
schweiz.) [schweiz.: 'retfan] (sw. V;; hat): 1. die 
Ratsche (1) drehen: die Kinder ratschen unab- 
lässig. 2. [mhd. retschen] (ugs.) schwatzen; klat- 
schen (4a). 

Rat|schlag, der: einzelner [im Hinblick auf ein 
ganz bestimmtes Problem o.Ä. gegebener] 

Rat (1): ein guter, vernünftiger, gut gemeinter 
R.; jmdm. Ratschläge geben, erteilen; einen R. 
befolgen; ich kann auf deine Ratschläge verzich- 
ten! (scherzh.; misch dich bitte nicht in meine 
Angelegenheiten ein!). 

rat|schlalgen (sw. V.; hat) [mhd. rätslagen, ahd. 
rätslagön, eigtl. = den Kreis für die Beratung 
abgrenzen] (veraltend): über etw. beratschlagen: 
sie hatten miteinander geratschlagt, wie sie ihm 
helfen könnten. 

Ratlschluss, der (geh.): [göttlicher] Beschluss, 
Wille. 

Rätsel, das; -s, - [spätmhd. raetsel, rätsel, zu 
t'raten]: 1. Denkaufgabe, meist als Umschrei- 
bung eines Gegenstandes o. Ä., den man selbst 
auffinden, traten (2 a) soll: ein leichtes, einfa- 
ches, schwieriges R.; das R. der Sphinx; R. raten, 
lösen; R das ist des -s Lösung); *jmdm. R./ein 
R. aufgeben (jmdn. vor Probleme, ein Problem 
stellen); in -n sprechen (unverständliche Dinge 
sagen, die der Angesprochene nicht entschlüs- 
seln kann). 2. Sache od. Person, die jmdm. unbe- 
greiflich ist, hinter deren Geheimnis er [vergeb- 
lich] zu kommen sucht: ein dunkles, ewiges, 
ungelöstes R.; das R. der Schöpfung; ein R. löst 
sich, klärt sich auf; *jmdm. ein R. sein/bleiben 
(für jmdn. unbegreiflich, undurchschaubar 
sein, bleiben: Frauen sind ihm ein R.); vor 
einem R. stehen (etw. nicht begreifen, sich etw. 
nicht erklären können). 

Rätlsellecke, die: Teil einer Zeitungs-, Zeitschrif- 
tenseite, in dem Rätsel (1) abgedruckt sind. 

rät|sellhaft (Adj.): nicht durchschaubar, in Dun- 
kel gehüllt, voller Rätsel: ein -er Zufall; auf -e 
Weise; unter -en Umständen; ihr Tod blieb r.; es 
ist mir r. (unverständlich), wie er das tun 
konnte. 

Rätlsellhafltig|keit, die; -, -en: das Rätselhaft- 
sein. 

rät|seln (sw. V.; hat): über etw. Unbekanntes län- 
gere Zeit Überlegungen u. Vermutungen anstel- 
len, ohne es zweifelsfrei klären zu können: über 
etw. r.; man rätselte, ob sie noch kommen 
würde. 

Rätlsellralten, das; -s: 1. das Lösen von Rät- 
seln (1). 2. das Rätseln, Mutmaßen über etw.: 
das R. über ihre Affäre. 

Ratslfrau, die (Politik): weibliches Mitglied eines 
[Stadt]rates. 

Ratsherr, der (Politik): Mitglied eines [Stadt]ra- 
tes. 

Ratslher|rin, die: w. Form zu î Ratsherr. 

Ratslkelller, der: im Untergeschoss eines Rathau- 
ses befindliche Gaststätte. 

Rats|mit|glied, das: Mitglied in einem Rat (3). 

Rats|prälsildent, der: Präsident eines Rates. 

Ratslprälsilden|tin, die: w. Form zu ? Ratspräsi- 
dent. 

Rats|prälsildentl|schaft, die (Politik): Vorsitz im 
Rat der Europäischen Union. 

Ratslsit|zung, die: Sitzung eines [Stadt]rates. 

Rat sulchend, rat|sulchend (Adj.): Rat, Beratung 
wünschend: sich R. s. an jmdn. wenden. 

Rat|sulchen|de, die/eine Ratsuchende; der/einer 
Ratsuchenden, die Ratsuchenden/zwei Ratsu- 
chende, Rat Sulchen|de, die/eine Rat 
Suchende; der/einer Rat Suchenden, die Rat 
Suchenden/zwei Rat Suchende: weibliche Per- 
son, die Rat sucht. 

Rat|sulchen|der, der Ratsuchende/ein Ratsu- 
chender; des/eines Ratsuchenden, die Ratsu- 
chenden/zwei Ratsuchende, Rat Sulchen|der, 
der Rat Suchende/ein Rat Suchender; des/eines 
Rat Suchenden, die Rat Suchenden/zwei Rat 


Suchende: jmd., der Rat sucht. 
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Rats|verlsamm|lung, die: vgl. Ratssitzung. 

Rats|vorlsit|zen|de (vgl. Vorsitzende): Vorsit- 
zende eines Rats. 

Rats|vorlsitzen|der (vgl. Vorsitzender): Vorsit- 
zender eines Rats: der Ratsvorsitzende der 
Evangelischen Kirche in Deutschland. 

Ratltan, das; -s, (Arten:) -e [engl. rat(t)an < malai. 
rotan]: Peddigrohr. 

Ratlte, die; -, -n [mhd. ratte, rat, ahd. ratta, rato, 
H. u.; vgl. frz. rat, ital. ratto]: 1. Nagetier mit lan- 
gem, dünnem Schwanz, das bes. in Kellern, 
Ställen u. in der Kanalisation lebt u. als Vor- 
ratsschädling u. Überträger von Krankheiten 
gefürchtet ist: eine große, fette, quietschende R.; 
-n nagen, pfeifen; die Vorräte waren von -n zer- 
nagt; schlafen wie eine R. (ugs. emotional; fest u. 
lange schlafen); R die -n verlassen das sinkende 
Schiff (Menschen, auf die man sich nicht verlas- 
sen kann, ziehen sich bei drohendem Unglück 
o. Ä. zurück; nach einem alten Seemannsglau- 
ben). 2. (derb) widerlicher Mensch (oft als 
Schimpfwort): diese elende R. hat uns verraten. 

Ratiten |fang, der (o.Pl.): das Fangen von Ratten: 
die Katze geht aufR. 

Ratlten|fänlger, der [urspr. ma. Sagengestalt 
eines Pfeifers, der die Stadt Hameln von Ratten 
befreite u., um seinen Lohn betrogen, die Kinder 
durch Pfeifen aus der Stadt lockte u. entführte] 

(abwertend): Volksverführer. 

Ratlten|fän|gelrin, die: w. Form zu t Rattenfän- 
ger. 

Ratlten|gift, das: Gift zur Vernichtung von Rat- 
ten. 

Ratlten|kölnig, der: 1. (durch längeres enges Bei- 

einanderliegen im Nest entstandene) Verkno- 

tung der Schwänze [u. Hinterbeine] junger Rat- 

ten. 2. (salopp) Rattenschwanz (2). 

Ratlten|loch, das: von einer Ratte genagtes od. 
gegrabenes Loch, das den Eingang zu ihrem 
Schlupfwinkel bildet. 

rat|ten|scharf (Adj.) (salopp): 1. großartig: das 
Konzert gestern war r. 2. erotisch-attraktiv, 
sexuell erregend: -e Fotos. 

Ratlten|schwanz, der: 1. Schwanz einer Ratte. 

2. (ugs.) große Anzahl unentwirrbar miteinan- 
der verquickter unangenehmer Dinge: ein R. 
von Änderungen, Prozessen. 

Rat|ten|schwänzichen, das (scherzh.): kurzer, 
dünner Haarzopf. 

ratltern (sw. V.) [lautm.]: a) (hat) kurz aufeinan- 
derfolgende, metallisch klingende, leicht knat- 
ternde Töne erzeugen: die [Näh]maschine, der 
Presslufthammer rattert; ein Maschinengewehr 
begann zu r.; b) (ist) sich ratternd (a) fortbewe- 
‚gen, irgendwohin bewegen: der Wagen rattert 
durch die Straßen. 

Ratz, der; -es, -e: 1. (landsch.) Ratte (1). 2. (Jäger- 
spr.) Iltis. 3. (volkstüml.) Siebenschläfer: schla- 
fen wie ein R. (salopp; lange u. fest schlafen). 

"Ratlze, die; -, -n [mhd. ratz(e), ahd. ratza] (ugs.): 

Ratte (1). 

?Ratlze, der; -s, -[s], (südd.:) -r (Schülerspr.): Kurzf. 

von ! Ratzefummel. 

Ratlzelfum|mel, der [unter Anlehnung an t’rat- 
zen zu tradieren u. Tfummeln] (Schülerspr.): 
Radiergummi. 

rat|zelkahl (Adv.) [volksetym. Umbildung von 
tradikal nach t'Ratze u. tkahl] (ugs. emotio- 
nal): gänzlich leer, kahl; ganz und gar (in Bezug 
auf ein Nicht-mehr-vorhanden-Sein): etw. r. auf- 
essen. 

'rat|zen (sw. V; hat) [eigtl. = schlafen wie ein 

t Ratz (3)] (ugs.): fest u. lange schlafen. 

?ratlzen (sw. V; hat) (landsch.): 1. 'ratschen (1). 

2. ritzen (2a). 

ratz|fatz (Adv.) [zu mundartl. ratz = schnell, 
rasch (wohl lautm. nach dem Geräusch schnell 
reißenden Stoffs od. Papiers) u. fatzen = zerfet- 
zen, zerreißen] (ugs.): sehr schnell. 

rau (Adj.) [älter auch: rauch, mhd. rüch, auch = 
haarig, behaart, ahd. rüh, wahrsch. zu î raufen 
u. urspr. = (aus)gerupft]: 1. auf der Oberflä- 
che kleine Unebenheiten, Risse o.Ä. aufwei- 


send, sich nicht glatt anfühlend: eine -e Ober- 


Raub-Raucherhusten 


fläche, Wand; -er Putz; die -e (vom Sturm auf- 
gewühlte) See; -e (aufgesprungene) Hände. 
2. a) nicht mild (2a), sondern unangenehm 
kalt: -es Klima; der -e Norden; b) (von einer 
Landschaft o. Ä.) nicht lieblich anmutend; 
unwirtlich: eine -e Gegend. 3. a) (von der 
Stimme 0. Ä.) nicht volltönend, heiser, kratzig: 
-e Laute; seine Stimme klingt r.; b) (vom Hals) 
entzündet u. deshalb eine unangenehm krat- 
zende Empfindung hervorrufend: einen -en 
Hals, eine -e Kehle haben. 4. im Umgang mit 
anderen Feingefühl vermissen lassend: -e 
Gesellen; hier herrschen -e Sitten. 
5. (landsch.) roh (1, 2a): -e Eier; -es (unbear- 
beitetes) Material; -er (ungekelterter) Wein. 
Raub, der; -[e]s, -e (Pl. selten) [mhd. roup, ahd. 
roub, urspr. = (dem getöteten Feind) Entrisse- 
nes]: 1. das Rauben (1 a): das ist erklärter, bruta- 
ler R.!; einen R. begehen, verüben; auf R. auszie- 
hen; er wurde wegen [versuchten, schweren] -es 
angeklagt. 2. geraubtes Gut; Beute: den R. 
untereinander teilen; * ein R. der Flammen 
werden (geh.; durch Feuer zerstört, vernichtet 
werden). 


Raub-: drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass etw. auf widerrechtlichem Wege 
hergestellt, gemacht wird, um Gewinn dar- 
aus zu erzielen: Raubfischerei, -grabung, 
-privatisierung. 


Raulbauz, der; -es, -e [wohl lautm. unter Einfluss 
von ! Rabauke] (ugs.): jmd., der eine grobe, rüde, 
polternde Art hat. 

raulbaulzig (Adj.) (ugs.): von, in der Art eines 
Raubauzes [beschaffen, gestaltet]. 

Raub]bau, der (o.Pl.) (bes. Bergbau, Land- 
wirtsch., Forstwirtsch.): extreme wirtschaftliche 
Nutzung, die den Bestand von etw. gefährdet: R. 
am Wald; R. treiben; U das ist R. an deinen Kräf- 
ten; sie treibt R. mit ihrer Gesundheit. 

Raub|druck, der (Pl. -e): widerrechtlicher Druck 
eines [schon zuvor gedruckten] Werkes. 

Raulbein, das [rückgeb. aus traubeinig]: 1. nach 
außen hin grob erscheinender Mensch, der aber 
im Grunde kein unangenehmer Mensch ist. 

2. (Ballspiele Jargon) jmd., der rau (4) spielt. 
raulbeilnig (Adj.) [volksetym. entstellt aus engl. 
rawboned = klapperdürr]: 1. von, in der Art 
eines Raubeins (1), wie ein Raubein geartet. 

2. (Ballspiele Jargon) rau (4) spielend. 

rau|ben (sw. V.; hat) [mhd. rouben, ahd. roubön = 
entreißen; verheeren]: 1. a) (Eigentum eines 
anderen) widerrechtlich u. unter Anwendung 
od. Androhung von Gewalt in seinen Besitz 
bringen: Geld, Schmuck aus der Kassette r.; 
jmdm. alle Wertsachen r.; ein Kind r. (entfüh- 
ren); (in Verbindung mit einem anderen Verb 
auch ohne Akk.-Obj.:) sie raubten und plünder- 
ten; U er raubte ihr einen Kuss (geh., oft 
scherzh.; küsste sie gegen ihren Willen); b) als 
Beute forttragen: der Wolfhat ein Schaf geraubt. 
2. (geh.) jmdn. um etw. bringen: etw. raubt 
jmdm. die Ruhe, den Schlaf, den Atem; sich 
durch nichts seinen Glauben, seine Überzeu- 
gungr. lassen. 

Räulber, der; -s, - [mhd. roubzere, ahd. roubare, 
zu: t Raub]: 1. jmd., der einen Raub begeht: ein 
gefährlicher R.; der R. wurde festgenommen; er 
ist [einer Horde von] -n in die Hände gefallen; 

U na, du kleiner R. (fam.; Racker); * R. und Gen- 
darm/(landsch.:) Polizei (Kinderspiel im 
Freien, bei dem die zur Partei der Räuber gehö- 
renden Spieler durch drei Schläge von Spielern 
der Partei der Gendarmen gefangen werden); 
unter die R. gefallen sein (ugs.; von anderen 
unerwartet ausgenutzt werden; nach Luk. 10, 
30). 2. (Zool.) räuberisches Tier, das sich von 
anderen Tieren ernährt. 

Räulber|ban|de, die: Bande von Räubern (1). 

Räulbelrei, die; -, -en [mhd. rouberie] (abwer- 
tend): Raub (1). 

Räulberlgelschichlte, die: a) von einem Räuber, 
von Räubern handelnde Geschichte; b) (ugs.) 


unglaubwürdige Geschichte: er erzählt oft sol- 
che -n. 

Räulber|haupt|mann, der: Anführer einer Räu- 
berbande. 

Räulber|höh|le, die: Höhle [im Wald], in der 
Räuber leben. 

Räulbelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Räuber (1). 

räulbelrisch (Adj.) [älter: reubisch, mhd. röu- 
bisch, roubisch, zu t Raub]: a) in der Art eines 
Raubes (1), wie ein Raub beschaffen: ein -er 
Überfall, Krieg; b) (Zool.) auf andere Tiere Jagd 
machend u. sich von ihnen ernährend: -e, r. 
lebende Tiere. 

Räulberlleilter, die (ugs.): Hilfsmittel in Form von 
vor dem Bauch gefalteten, mit den Innenflä- 
chen nach oben weisenden Händen, die ein 
anderer als eine Art Steigbügel benutzt, um eine 
Mauer zu überwinden o.Ä. 

räulbern (sw. V.; hat): stehlen: bei den Ausgrabun- 
gen wurde geräubert; (auch mit Akk.-Obj.:) 
einen Laden r. (ausräubern). 

Räulberlpisitolle, die (ugs.): Räuberge- 
schichte (b). 

Räulber|ro|man, der (Literaturwiss.): Ende des 
18. Jh.s aufkommender Unterhaltungsroman 
mit der Hauptfigur des edlen Räubers, der als 
Befreier u. Beschützer der Armen u. Rechtlosen 
auftritt. 

Räulberlzilvil, das (ugs. scherzh.): nachlässige, 
legere, nicht dem Anlass angemessene Klei- 
dung: in R. herumlaufen. 

Raublfisch, der: Fisch, der sich von anderen 
Fischen ernährt. 

Raub|gier, die: Gier zu rauben, Beute zu machen, 
etw. in seinen Besitz zu bringen. 

raub|gie|rig (Adj.): von Raubgier geprägt. 

Raublgold, das: von den Nationalsozialisten 
unrechtmäßig in Besitz genommenes [Gold]ver- 
mögen aus vorwiegend jüdischem Besitz. 

Raublkatlze, die: Raubtier aus der Familie der 
Katzen. 

Raub|ko|pie, die: widerrechtliche Reproduktion 
eines Films (3a), eines Videos od. eines anderen 
urheberrechtlich geschützten Daten- od. Ton- 


trägers. 

Raub]ko|pie|rer, der: jmd., der Raubkopien 
anfertigt. 

Raub|ko|pielrelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Raubkopierer. 

Raublkunst, die: unrechtmäßig in Besitz genom- 


menes Kunstwerk bzw. Gesamtheit von Kunst- 
werken (bes. während der NS-Zeit aus vorwie- 
gend jüdischem Besitz). 

Raulblatt|ge|wächs, das (meist Pl.) (Bot.): als 
Baum, Strauch od. Kraut vorkommende Pflanze 
mit ungeteilten, stark borstig behaarten Blät- 
tern. 

Raub|mord, der: Verbrechen, bei dem ein Raub 
mit einem Mord gekoppelt ist. 

Raub|mörlder, der: jmd., der Raubmord began- 
gen hat. 

Raub|mörldelrin, die: w. Form zu t Raubmörder. 

raulborsltig (Adj.) (ugs.): raubeinig. 

Raubjrititer, der (Geschichte): (im 14. u. 15. Jh.) 
verarmter Ritter, der vom Straßenraub lebt: 

U die R. von heute machen im Ostblock ihre 
Rendite. 

Raubjritlter|tum, das; -s (Geschichte): 1. Lebens- 
weise der Raubritter: Ü die Steuergesetzgebung 
dieses Landes ist modernes R. 2. Gesamtheit 
der Raubritter. 

Raubitier, das (Biol.): Säugetier mit kräftigen 
Eckzähnen u. scharfen Reifzähnen, das sich 
vorwiegend von anderen Säugetieren ernährt. 

Raubltier|kälfig, der: Käfig, in dem Raubtiere 
gehalten werden. 

Raublüberlfall, der: Überfall auf jmdn., etw., um 
etw. zu rauben: ein R. auf einen Geldtranspor- 
ter; einen R. verüben, begehen. 

Raub|vo|gel, der (Zool. veraltet): Greifvogel. 

Raub|wild, das (Jägerspr.): jagdbares Wild, 
das dem Nutzwild nachstellt (z.B. Rotfuchs, 
Iltis). 

Raub|zeug, das (o. PL.) (Jägerspr.): Gesamtheit 
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nicht jagdbarer Tiere, die dem Nutzwild nach- 
stellen (z.B. wildernde Hunde, Katzen). 

Raub|zug, der: Unternehmung, bei der man auf 
Raub ausgeht. 

rauch (Adj.) [Nebenf. von trau] (Kürschnerei): 
dicht in Bezug auf das Haar (2b): das Fell ist r. 

"Rauch, der; -s [zu t rauch] (Fachspr.): dichtes, lan- 
ges Haar bei Pelzen. 

?Rauch, der; -[e]s [mhd. rouch, ahd. rouh, zu î rie- 
chen]: von brennenden Stoffen [in Schwaden] 
aufsteigendes Gewölk aus Gasen: dicker, 
schwarzer, beißender R.; der R. einer Zigarette, 
aus einer Pfeife, von Fabrikschloten; der R. 
steigt in die Höhe, quillt heraus, breitet sich aus, 
zieht ab; das Zimmer war voll[er] R.; Wurst, 
Schinken in den R. (zum Räuchern in den 
Rauchfang) hängen; alles roch nach R. (Tabak- 
rauch); bei dem Brand sind mehrere Personen 
im R. erstickt; Spr kein R. ohne Flamme (alles 
hat seine Ursache); * in R. [und Flammen] auf- 
gehen (vollständig verbrennen, vom Feuer völlig 
zerstört werden); sich in R. auflösen/in R. auf- 
gehen (zunichtewerden, sich verflüchtigen: alle 
ihre Pläne haben sich in R. aufgelöst). 

Rauchlab|zug, der: Vorrichtung zum Abziehen 
des Rauchs: eine offene Feuerstelle mit R. 

Rauchlbier, das: [obergäriges] Bier, dessen rau- 
chiger Geschmack durch Räuchern des Malzes 
bewirkt wird. 

Rauch|bom|be, die: starken Rauch entwickelnde 
Bombe, die zur Markierung des Ziels abgewor- 
fen wird. 

rauchen (sw. V.; hat) [mhd. rouchen, ahd. rouh- 
hen, entweder zu t”Rauch od. Kausativ zu trie- 
chen]: 1. a) Rauch austreten lassen, ausstoßen: 
der Ofen, Schornstein, Vulkan raucht; U unser 
Lehrer rauchte vor Zorn; b) (unpers.) (von 
Rauch) sich an einer bestimmten Stelle entwi- 
ckeln: es rauchte in der Küche, aus dem Ofen- 
rohr; *es raucht (ugs.: 1. es vollzieht sich etw. 
mit größter Intensität, Schnelligkeit o. Ä.: sie 
stritten sich, dass es [nur so] rauchte. 2. es gibt 
heftige Vorwürfe, Ärger). 2. a) Tabak[produkte], 
Rauschmittel konsumieren, indem man den 
"Rauch durch den Mund einzieht u. wieder aus- 
stößt: Zigaretten, eine Zigarre, [einen bestimm- 
ten] Tabak, Opium, Haschisch r.; jeden Abend 
seine Pfeife r.; mit jmdm. eine [Zigarette] r.; 
(ohne Akk.-Obj.:) im Sessel sitzen und r.; heftig, 
hastig, nervös, auf Lunge, in langsamen Zügen, 
unentwegt, stark, viel r.; wie ein Schlot r.; b) Rau- 
cher (1) sein: er raucht [nicht mehr]; (subst.:) 
das Rauchen wurde ihm vom Arzt untersagt; 
das Rauchen aufgeben. 3. (Fachspr.) räuchern: 
Katenwurst schwarz geraucht. 

Rauchlent|wickllung, die: das Sichentwickeln, 
Entstehen von Rauch bei einem Brand, Feuer: 
ein Brand mit starker, rascher R. 

Raulcher, der; -s, -: 1. jmd., der die Gewohnheit 
hat zu rauchen (2a): ein starker, passionierter R. 
2. (0. Art.) Kurzf. von t Raucherabteil: hier ist R. 

Räulcherlaal, der: geräucherter Aal. 

Raulcherlablteil, das: Eisenbahnabteil, in dem 
geraucht (2a) werden darf. 

Raulcher]bein, das: [durch starkes Rauchen (2a) 
verursachte] Gefäßverengung im Bereich der 
Beine. 

Raulcher|belreich, der: Bereich [innerhalb od. 
außerhalb eines Gebäudes], in dem geraucht 
werden darf. 

Raulcher|club: t Raucherklub. 

Raulcherlecke, die (ugs.): Raucherbereich. 

Raulchelrei, die (Pl. selten) (meist abwertend): 
[dauerndes] Rauchen (2a). 

Räulche/rei, die; -, -en: 1. (o. Pl.) (selten) das Räu- 
chern (1). 2. Betrieb, in dem Fische od. Fleisch- 
waren geräuchert werden. 

Raulcher|ent|wöhlnung, die: Aufgabe, Beseiti- 
gung der Gewohnheit des Rauchens. 

Räulcher|fisch, der: geräucherter Fisch. 

Räulcher|ge|fäß, das: Gefäß, in dem Weihrauch 
o. Ä. verbrannt wird. 

Raulcher|husiten, der <o. Pl.): durch starkes Rau- 
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räulchelrig (Adj.) (selten): von Rauch 
geschwärzt. 

Raulche|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Raucher (1). 

Räulcher|kam|mer, die: Raum zum Räuchern 
von Fleisch od. Fisch. 

Räulcherlkerlize, die: Mittel zum Räuchern (2) in 
Form eines kleinen Kegels. 

Raulcher|klub, Raucherclub, der: gastronomische 
Einrichtung, die sich als Vereinslokal einer Ver- 
einigung von Rauchern bezeichnet u. damit das 
gesetzliche Rauchverbot zu umgehen sucht. 

Raulcher|kneilpe, die (ugs.): Lokal, in dem das 
Rauchen ausdrücklich gestattet ist. 

Räulcher|lachs, der: vgl. Räucheraal. 

Raulcher|lun|ge, die: durch starkes Rauchen 
geschädigte Lunge. 

Räulcher|männichen, das: kleine Figur, in der 
eine Räucherkerze abgebrannt wird. 

Räulcher|mitltel, das: Stoff, der beim Abbrennen 
wohl riechenden Rauch erzeugt. 

räulchern (sw. V.; hat) [Weiterbildung von mhd. 
röuchen = rauchen, rauchig machen]: 1. (im 
Rauchfang o.Ä.) dem Rauch aussetzen u. 
dadurch haltbar machen: Schinken, Speck, 
Aale r.; geräucherte Leberwurst; frisch geräu- 
cherte Makrelen. 2. Räucherstäbchen, -kerzen 
o. Ä. abbrennen: mit Räucherkerzen r.; zur Ver- 
tilgung von Ungeziefer r. 3. (Tischlerei) (bes. 
Eichenholz) mit Ammoniak dunkel beizen. 

Raulcher|paulse, die: kurze Pause, um [eine 
Zigarette] zu rauchen: eine R. einlegen. 

Raulcher|raum, der: für Raucher bzw. zum Rau- 
chen vorgesehenes Zimmer in öffentlichen Ein- 
richtungen, besonders in Gaststätten. 

Räulcher|schiniken, der: vgl. Räucheraal. 

Räulcher|speck, der: vgl. Räucheraal. 

Räulcher|stäbIchen, das: Räuchermittel in der 
Form eines Stäbchens. 

Räulcher|walre, die: geräucherter Fisch, geräu- 
chertes Fleisch (als Ware). 

Räulcher|werk, das (o.Pl.): etw., was beim 
Abbrennen wohlriechenden Rauch erzeugt. 

Raulcher|zo|ne, die: Bereich, in dem geraucht 
werden darf. 

Rauchlfahlne, die: sich horizontal hinziehende 
Rauchwolke. 

Rauch|fang, der: 1. [2. Bestandteil mhd. vanc = 
das Auffangende, t Fang] häufig zum Räuchern 
benutzter, trichterförmig sich nach oben verjün- 
gender Teil über dem offenen Herdfeuer, der den 
Rauch auffängt u. zum Schornstein ableitet. 

2. (österr.) Schornstein. 

rauch|far|ben, rauch|far|big (Adj.): von der 
Farbe des "Rauches; dunkelgrau. 

Rauchlfass, das (kath. u. orthodoxe Kirche): an 
Ketten hängendes, durchbrochenes Metallgefäß 
zum Verbrennen von Weihrauch während der 
Liturgie. 

Rauch|fleisch, das: gepökeltes u. geräuchertes 
Rind-, Schweinefleisch. 

rauchlfrei (Adj.): nicht von [TabakJrauch erfüllt. 

Rauchl|gas, das (meist Pl.): Abgas mit einer Bei- 
mengung von Ruß. 

Rauch|gelschmack, der: rauchiger Geschmack 
von etw.: der R. des Whiskys. 

rauch|gelschwänigert (Adj.) (geh.): gänzlich mit 
Rauch angefüllt: in -er Luft arbeiten. 

Rauchlglas, das <o. Pl.): rauchfarbenes Glas. 

rauch|grau (Adj.): rauchfarben: -e Wolken. 

raulchig (Adj.) [spätmhd. rauchig, mhd. rouchic]: 
1. von Rauch erfüllt: eine -e Kneipe. 2. rauchfar- 
ben: -es Glas. 3. nach Rauch schmeckend: -er 
Whisky. 4. (von einer Stimme) [von Tabakrauch] 
tief u. rau klingend: eine -e [Gesangs]stimme. 

rauch|los (Adj.): ohne Rauch verbrennend: -es 
Pulver. 

Rauchlmaslke, die: Atemschutzgerät für Feuer- 
wehrleute. 

Rauch|mellder, der: Gerät, das bei der Bildung 
von Rauch Alarm auslöst. 

Rauch|pilz, der: (bei einer Explosion entstehende) 
‚große pilzförmige Rauchwolke. 

Rauchlquarz, der: hell- bis dunkelbraune od. 
rauchgraue Abart des Quarzes. 


Rauch|säulle, die: wie eine Säule gerade aufstei- 
gender Rauch. 

rauch|schwach (Adj.): unter schwacher Rauch- 
entwicklung verbrennend. 

Rauch|schwalden, der (meist Pl.), (auch:) Rauch- 
schwalde, die (meist Pl.): 'Schwaden (1) von 
Rauch. 

Rauch|schwallbe, die [der Vogel nistete gern in 
den großen Kaminen der Bauernküchen]: auf 
der Oberseite blauschwarze, auf der Unterseite 
weiße Schwalbe mit tief gegabeltem Schwanz. 

Rauchltalbak, der: Tabak (zum Rauchen). 

Rauchlto|pas, der: volkstüml. für t Rauchquarz. 

Rauch|ver|bot, das: Verbot zu rauchen (2a). 

Rauch|verlgifltung, die: Vergiftung durch 
Rauchgase. 

Rauch|walre, die (meist Pl.) [zu rauch] (Kürsch- 
nerei): Pelz (1b), Pelzware. 

Rauch|walren (Pl.): Tabakwaren. 

Rauch|warn|mellder, der (seltener): Rauchmel- 
der. 

Rauchlwollke, die: vom Rauch gebildete Wolke. 

Rauchlzeilchen, das: durch Rauch gegebenes Zei- 
chen. 

Räulde, die; - [mhd. riude, rüde, ahd. riudi, 
rūda, H.u.]: durch Krätzmilben verursachte, 
mit Bläschenbildung u. Haarausfall verbun- 
dene Hautkrankheit bes. bei Haustieren: der 
Hund hat die R. 

räuldig (Adj.) [mhd. riudec, rüdec, ahd. rüdig]: 

1. von Räude befallen: ein -er Hund; -e Katzen, 
Schafe, Pferde; U er ist ein -es Schaf (verdirbt 
seine Umgebung durch seinen schlechten Ein- 
fluss). 2. kahle, abgewetzte Stellen aufweisend 
[u. daher unansehnlich]: ein -es Fell. 

rauen (sw. V.; hat) (Fachspr.): aufrauen. 

rauf (Adv.): ugs. für t herauf, hinauf. 

Raulfalser, die (Pl. selten): auf eine bestimmte 
Papiertapete od. direkt auf die Wand aufgetra- 
gener Anstrich, dem zur Erzielung einer rauen 
Oberfläche Sägespäne beigegeben sind. 

Raulfalser|talpelte, die: Tapete mit Raufaser. 

Rauf|bold, der; -[e]s, -e [zum 2. Bestandteil vgl. 
Witzbold] (abwertend): jmd., der gern mit 
andern rauft: er ist ein R. 

Rauf|bolldin (selten): w. Form zu t Raufbold. 
Raulfe, die; -, -n [spätmhd. rauffe, roufe, zu î rau- 
fen]: aus Stäben bestehendes Gestell, das Heu, 
Stroh oder Gras für Wild, Vieh oder Nagetiere 

enthält. 

räulfeln (sw. V.; hat): aufräufeln. 

raulfen (sw. V.; hat) [mhd. roufen, ahd. rouf(f)en, 
urspr. = (sich an den Haaren) reißen]: 1. (aus 
der Erde) herausziehen, [aus]rupfen: Flachs r.; 
(landsch.:) Pflanzen, Unkraut [aus den Beeten] 
r. 2. mit jmdm. sich prügelnd [u. ringend] kämp- 
fen: die Jungen raufen; er hat mit ihm gerauft; 
hört endlich auf zu r.!; die Hunde raufen (balgen 
sich) um den Knochen; (auch r. + sich:) die Bur- 
schen raufen sich. 

Raulfer, der; -s, -: Raufbold. 

Raulfelrei, die; -, -en: heftige Schlägerei. 

Raulfelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Raufer. 

Raufllust, die (o.Pl.): Freude am Raufen (2). 

raufllus|tig (Adj.): gern raufend (2). 

Raulfrost, der (landsch.): Raureif. 

Raulfuß|huhn, das (meist Pl.): schlecht fliegender 
Hühnervogel mit befiederten Läufen u. kräfti- 
gem, kurzem Schnabel (z.B. Auerhuhn). 

Raulfutlter, das (Landwirtsch.): trockenes, viele 
Faserstoffe enthaltendes Futter (z.B. Stroh, 
Spreu, Heu). 

Raulgraf, der; -en, -en [mhd. rüfh)gräve, 

1. Bestandteil zu frau, eigtl. = Graf über nicht 
bebautes Land]: 1. (0. Pl.) Adelstitel eines Gra- 
‚fengeschlechts im Nahegebiet. 2. Träger des 

Raugrafentitels. 

Raulgrälfin, die; -, -nen: w. Form zu t Raugraf. 

rauh usw.: frühere Schreibung für trau usw. 

Raulhaarl|dalckel, der: Dackel mit Drahthaar. 

raulhaalrig <Adj.): (in Bezug auf Tierhaar) hart 
u. kraus. 

Raulheit, die; -, -en (Pl. selten): das Rausein. 

Rauliglkeit, die; -, -en (Pl. selten): Rauheit. 
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Raulke, die; -, -n [über das Roman. (vgl. ital. ruca) 
< lat. eruca = Senfkohl]: zu den Kreuzblütlern 
gehörende Pflanze mit gefiederten Blättern u. 
kleinen gelben Blüten. 

raum (Adj.) [mniederd. rüm < asächs. rüm(o), zu 
tRaum] (Seemannsspr.): a) (vom Meer) offen, 
weit: die -e See; b) schräg von hinten kommend: 
-er Wind; -e See (von hinten kommende Wellen) 
haben. 

Raum, der; -[e]s, Räume [mhd., ahd. rüm, eigtl. 
subst. Adj. mhd. rüm(e), ahd. rümi = weit, 
geräumig]: 1. zum Wohnen, als Nutzraum o.Ä. 
verwendeter, von Wänden, Boden u. Decke 
umschlossener Teil eines Gebäudes: ein großer, 
kahler R.; ein R. mit guter Akustik; ein R. zum 
Arbeiten; sie betrat, verließ den R.; *im R. ste- 
hen (als Problem o. Ä. aufgeworfen sein u. nach 
einer Lösung verlangen); etw. in den R. stellen 
(etw. zur Diskussion, Besprechung vorlegen); im 
R. stehen lassen (etw. unerledigt lassen). 2. in 
Länge, Breite u. Höhe nicht fest eingegrenzte 
Ausdehnung: der unendliche R. des Univer- 
sums; riesige Räume (Gebiete) noch nicht 
erschlossenen Landes; (Philos.:) R. und Zeit 
bestimmen die Form unseres Denkens. 3. (o.Pl.) 
in Länge, Breite u. Höhe fest eingegrenzte Aus- 
dehnung: zwischen der Wand und den Regalen 
ist nur wenig R.; umbauter R. (Bauw.; durch 
äufsere Begrenzungsflächen bestimmtes Volu- 
men eines Gebäudes); luftleerer R. (Physik; 
Vakuum); U im luftleeren R. (ohne Bezug zur 
Realität) operieren. 4. (o.Pl.) (geh.) für jmdn., 
etw. zur Verfügung stehender Platz: wenig R. 
beanspruchen, einnehmen; R. schaffen, finden; 
eine R. sparende Lösung; auf engem, engstem R. 
(in großer Enge) zusammenleben; freier R. 
(Ballspiele; Teil des Spielfeldes, der nicht 
gedeckt ist); U dieses Thema nimmt einen zu 
breiten R. ein; R R. ist in der kleinsten Hütte 
[für ein glücklich liebend Paar] (nach dem 
Schluss von Schillers Gedicht »Der Jüngling am 
Bache«); * [den] R. decken (Ballspiele; einen 
bestimmten Teil des Spielfeldes so abschirmen, 
dass der Gegner kein Spiel entfalten kann); 
einer Sache R. geben (geh.; etw. sich entfalten, 
entwickeln lassen). 5. (0. Pl.) Kurzf. von t Welt- 
raum: der kosmische R. 6. geografisch od. poli- 
tisch unter einem bestimmten Aspekt als Ein- 
heit verstandenes Gebiet: der mitteleuropäische 
R.; der R. um Berlin; im Hamburger R./im R. 
Hamburg waren die Stürme am heftigsten; 

U der kirchliche, politische R. (Bereich als Wir- 
kungsfeld). 7. (Math.) a) Menge aller durch drei 
Koordinaten beschreibbaren Punkte: der dreidi- 
mensionale R.; b) Menge von Elementen, von 
deren speziellen Eigenschaften bezüglich einer 
Verknüpfung bzw. Abbildung man absieht. 

Raumlakusltik, die: 1. (Physik) Teilgebiet der 
Akustik (1), das sich mit der Ausbreitung des 
Schalls in geschlossenen Räumen befasst. 

2. Akustik (2). 

Raumlanlgalbe, die (Sprachwiss.): Adverbialbe- 
stimmung des Ortes. 

Raumlanlzug, der: Schutzanzug der Astronauten. 
Raumlauflteillung, die: a) Aufteilung des gegebe- 

nen Raumes in Gebäuden: eine ungünstige R.; 
b) (Ballspiele) Nutzen des zur Verfügung stehen- 
den Raumes (4) auf dem Spielfeld durch die 
angreifende od. verteidigende Mannschaft: eine 
gute, schlechte, geschickte R. 

Raumlauslstatliter, der: 1. jmd., der Teppich- u. 
Kunststoffböden verlegt, Wände verkleidet u. 
bespannt u. Ä. (Berufsbez.). 2. Geschäft für die 
Innenausstattung eines Raumes. 

Raumjauslstatltelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Raumausstatter (1). 

Raum]auslstat|tung, die: 1. Innenausstattung. 
2. Raumausstatter (2). 

Raumbild, das (Optik): Bild, das bei der Betrach- 
tung einen räumlichen Eindruck hervorruft. 

Raum|bild|ver|fahlren, das (Optik): Verfahren 
zur Herstellung von Raumbildern. 

Räumjchen, das; -s, -: Vkl. zu t Raum (1). 

Raum|delckung, die (Ballspiele): Deckung, bei 
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der ein Spieler einen bestimmten Teil des Spiel- 
feldes deckt: die Mannschaft spielt R. 

räulmen (sw. V.; hat) [mhd. rümen, ahd. 
rüm(m)an]: 1. a) entfernen [u. dadurch Raum 
schaffen]: die Fahrräder aus dem Weg r.; Bücher 
vom Tisch r; b) an einen bestimmten Platz brin- 
gen: die Wäsche in den Schrank r. 2. (einen Ort, 
einen Platz) [durch Wegschaffen der dort 
befindlichen Dinge] frei machen: die Unfall- 
stelle r.; die Firma konnte während des Schluss- 
verkaufs ihre Lager r.; die meisten Felder sind 
bereits geräumt (abgeerntet). 3. a) einen Ort, 
Platz (auf eine Aufforderung hin, unter Zwang) 
verlassen: wir mussten den Saal r.; Stellungen r.; 
(Verkehrsw.:) die Kreuzung r.; U er muss seine 
Stellung als Direktor r.; b) einen Ort, Platz [unter 
Anwendung von Gewalt] von Personen, Sachen 
frei machen: die Polizei räumte die Straße. 

4. (landsch.) aufräumen (1b). 

Raumler|spar|nis, die: Ersparnis von Raum (4): 
wegen, zwecks R. 

Raum]fählre, die: 1. kleines bemanntes Raum- 
fahrzeug mit Eigenantrieb. 2. Raumtransporter. 

Raumifahlrer, der: Astronaut. 

Raum]fahlrel|rin, die: w. Form zu t Raumfahrer. 

Raumfahrt, die: 1. (0. Pl.) Gesamtheit der wis- 
senschaftlichen u. technischen Bestrebungen 
des Menschen, mithilfe von Flugkörpern in den 
Weltraum vorzudringen. 2. (seltener) Raumflug. 

Raum|fahrt|belhörlde, die: wissenschaftliche u. 
technische Organisation, die ein Raumfahrtpro- 
gramm steuert. 

Raumifahrtlin|dusitirie, die: Raumfahrzeuge u. 
Zubehör herstellende Industrie. 

Raum|fahrt|kon|zern, der: Konzern der Raum- 
fahrtindustrie. 

Raum|fahrt|meldilzin, die: Teilgebiet der Medi- 
zin, das sich mit den medizinischen Aspekten 
der Raumfahrt befasst. 

Raum|fahrt|prolgramm, das: Gesamtheit der 
Aufgabenstellungen aus Raumfahrt u. Raumfor- 
schung. 

Raum|fahrtltech|nik, die (Pl. selten): Technik des 
Raumfahrzeugbaus. 

Raum|fahrtlun|ter|nehlmen, das: 1. Raumflug: 
die Planung der nächsten Raumfahrtunterneh- 
men. 2. Firma, die auf dem Gebiet der Raum- 
fahrt arbeitet. 

Raum|fahr|zeug, das: Flugkörper für längere 
bemannte Raumflüge. 

Räum|fahr|zeug, das: bes. zum Schneeräumen 
eingesetztes Fahrzeug. 

Raumiflug, der: Bewegung eines Flugkörpers auf 
einer bestimmten Bahn im Weltraum. 

Raum|flug|körlper, der: unbemannter] Flugkör- 
per für den Raumflug. 

Raumiforl|schung, die: 1. a) Erforschung des 
Weltraums; b) Forschung, die auf dem Gebiet 
der Raumfahrt betrieben wird. 2. Regionalfor- 
schung. 

Raumigelstallter, der: jmd., der sich mit der 
Gestaltung u. Ausgestaltung von Räumen 
befasst (Berufsbez..). 

Raumlgelstallte|rin, die: w. Form zu fî Raumge- 
stalter. 

Raumlgelstalltung, die (Pl. selten): Gestaltung u. 
Ausgestaltung von Räumen. 

Raumlgelwinn, der (bes. Ballspiele): das Näher- 
kommen an das gegnerische Tor beim Angriff. 
Raumlgitlter, das (Kristallografie): räumlich git- 
terartige Anordnung der Ionen, Atome od. 

Moleküle in 'Kristallen. 

rauml|greilfend (Adj.) (bes. Sport): ausgreifend: 
-e Schritte. 

Raumlin|halt, der (bes. Math.): Inhalt (1b) eines 
dreidimensionalen Gebildes; Volumen; Kubik- 
inhalt. 

Raumlin|sitalllaltilon, die (Kunstwiss.): Installa- 
tion (3). 

Raumlkalbilne, die: für die Raumfahrer 
bestimmter Teil eines Raumflugkörpers. 

Raum|kap|sel, die: 1. unbemannter, mit Instru- 
menten ausgestatteter kleiner Raumflugkörper. 
2. Raumkabine. 


Raumiklang, der: durch Stereofonie ermöglichter 
räumlicher Klangeindruck. 

Raum|klilma, das: das Zusammenwirken von 
Temperatur, Luftfeuchtigkeit o.Ä. in einem 
geschlossenen Raum. 

Räum|kom|man|do, das: für Räumungsarbeiten 
zusammengestellter Trupp von Arbeitern. 

Raum|kurl|ve, die (Math.): Kurve, deren Punkte 
im dreidimensionalen Raum liegen. 

Raum|lalbor, das: kleine Raumstation. 

Raum|jla|dung, die (Physik): auf einen bestimm- 
ten Raum (2) verteilte elektrische Ladung. 

räumlich (Adj.): 1. auf den Raum (1-4) bezogen, 
den Raum betreffend: -e Trennung, Ausdeh- 
nung; r. beschränkt sein (wenig [Wohn]raum 
haben). 2. auf den Eindruck eines Raumes (7) 
bezogen; in drei Dimensionen, Abmessungen: 
ein starkes -es Empfinden; -es (plastisches) 
Sehen; -es (stereofonisches) Hören. 

Räumllich|keit, die; -, -en: 1. (meist Pl.) großer, 
meist mit einem od. mehreren anderen zusam- 
mengehörender Raum: die -en eines Museums. 
2. (0. Pl.) (Kunstwiss.) räumliche (2) Wirkung, 
Darstellung. 

Raum|maß, das: Hohlmaß (a); Kubikmaß. 

Raum|melter, der: Raummaß für 1m? gestapel- 
tes Holz (Abk.: Rm, rm). 

Raum|moldell, das (Kartografie): Modell (1a) 
räumlicher Darstellung. 

Raum|not, die: Mangel an zur Verfügung stehen- 
dem Raum, Platz. 

Raumlord|nung, die (Amtsspr.): zusammen- 
Jfassende, übergeordnete, ordnende Planung 
der öffentlichen Hand, die die räumliche 
Entwicklung des Landes betrifft; Landespla- 
nung. 

Raumlordinungsiver|fahlren, das (Amtsspr.): 
Verfahren, durch das geklärt wird, ob 
bestimmte beabsichtigte Maßnahmen der 
Raumordnug entsprechen. 

Raum|pflelger, der: vgl. Raumpflegerin. 

Raum|pflelgelrin, die: Putzfrau. 

Räum|pflicht, die: Pflicht, Schnee [u. Laub] von 
Straßen und Gehwegen zu entfernen: der R. 
nachkommen. 

raum|plalnelrisch (Adj.) (Amtsspr.): die Raum- 
planung betreffend, durch sie bestimmt: -e Ent- 
scheidungen treffen. 

Raum|plalnung, die (Amtsspr.): vorausschau- 
ende, planmäßige Gesamtgestaltung eines 
bestimmten Gebietes; Raumordnung. 

Raum|plalnungslgelsetz, das (Pl. selten) (bes. 
österr., schweiz.): Gesetz zur Regelung der 
Raumordnung, der planmäßigen Gesamtgestal- 
tung eines best. Gebietes. 

Raumschiff, das: großes Raumfahrzeug. 

Raumlsinn, der (0. Pl.): Fähigkeit, sich den 
Raum (7) dreidimensional vorzustellen. 

Raumisonlde, die: unbemannter Flugkörper für 
wissenschaftliche Messungen im Weltraum. 

raum|spalrend (Adj.): an Raum (4) sparend: eine 
etwas -ere Einteilung. 

Raumi|staltilon, die: Raumflugkörper, der der 
Besatzung einen langfristigen Aufenthalt im 
Weltraum ermöglicht; Orbitalstation. 

Raumlteiller, der: Möbelstück wie Regal, 
Schrankwand, Vorhang o. Ä., womit ein Raum 
in mehrere [Wohn]bereiche unterteilt wird. 

Raumltem|pelraltur, die: in einem Raum (1) 
herrschende Temperatur. 

Raumitielfe, die: räumliche (2) Tiefe. 

Raumltrans|porlter, der: Träger eines Raumflug- 
körpers, der zur Erde zurückgeführt u. dann 
erneut verwendet werden kann. 

Räulmung, die; -, -en: das Räumen (2,3); das 
Geräumtwerden. 

Räulmungslarlbeilten (Pl.): Arbeiten, die der 
Räumung, dem Freimachen eines Ortes, Platzes 
durch Wegbringen der dort befindlichen Dinge 
dienen. 

Räulmungsifrist, die (Rechtsspr.): Frist, die ein 
Mieter hat, die gekündigte Wohnung zu räu- 
men (3a). 

Räulmungslklalge, die (Rechtsspr.): vom Vermie- 
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ter erhobene Klage auf Räumung einer Woh- 
nung. 

Räulmungslver|kauf, der (Wirtsch.): wegen 
Geschäftsaufgabe, Umbau o.Ä. stattfindender 
[Aus]verkauf. 

Raum|win|kel, der (Math.): Raum (7 a), der von 
den von einem Punkt S nach allen Punkten 
einer geschlossenen Kurve (z.B. Ellipse) ausge- 
henden Strahlen (4) begrenzt wird. 

Raum|wir|kung, die: räumliche Wirkung. 

raum|zeitllich (Adj.) (Physik): in den Koordinaten 
des Raumes (7 a) u. der Zeit angelegt od. wie- 
dergegeben. 

Raum|zellle, die (Bauw.): nach einem einheitli- 
chen Schema vollständig vorgefertigter Teil 
eines Hauses (z.B. Küche, Bad). 

Raulnächlte <Pl.) [wohl zu rau in der Bed. »haa- 
rig«, in Anspielung auf mit Fell bekleidete 
Dämonen, die bes. in diesen Nächten ihr Unwe- 
sen treiben] (Volkskunde, landsch.): »Zwölf 
Nächte« zwischen dem Heiligen Abend u. dem 
Dreikönigstag. 

rau|nen (sw. V.; hat) [mhd. rünen, ahd. rünön, zu 
t Rune] (geh.): leise, mit gedämpfter u. gesenkter 
Stimme, murmelnd etw. sagen: er raunte ihr 
Zärtlichkeiten ins Ohr; man raunte (sprach 
heimlich od. flüsternd) über seine Abdankung; 
(subst.:) ein Raunen ging durch die Menge; 

U raunende Wälder. 

raun|zen (sw. V.; hat) [mhd. nicht belegt, ahd. 
rünezön = murren]: 1. (bayr., österr. ugs.) wei- 
nerlich klagen; dauernd unzufrieden nörgeln. 

2. (ugs.) laut u. grob schimpfen. 

Raun|zelrei, die; -, -en (bayr., österr. ugs.): [dau- 
erndes] Raunzen (1). 

Raulpe, die; -, -n [spätmhd. rupe, H.u.]: 1. Larve 
des Schmetterlings mit borstig behaartem Kör- 
per, die sich auf mehreren kleinen Beinpaaren 
kriechend fortbewegt. 2. a) Kurzf. von t Planier- 
raupe; b) Raupenkette. 3. aus Metallfäden 
geflochtenes Achselstück an Uniformen. 

raulpenlähnllich (Adj.): raupenartig. 

raulpenlarltig (Adj.): wie eine Raupe (1) [ausse- 
hend]. 

Raulpen|fahrlzeug, das (Technik): Fahrzeug, 
dessen Räder sich auf einem endlosen Band 
von Kettengliedern bewegen. 

Raulpen|fraß, der: Fraß (2) von Raupen. 

Raulpen|ketlte, die: endloses Band aus flachen, 
metallenen Kettengliedern (bei Raupenfahrzeu- 
gen). 

Raulputz, der (Fachspr.): Putz (1) mit rauer Ober- 
fläche. 

Raulreif, der: 'Reif(1), dessen einzelne Kristalle 
gut erkennbar sind. 

raus (Adv.): ugs. für t heraus, hinaus. 

Rausch, der; -[e]s, Räusche [mhd. rüsch = das 
Rauschen, rauschende Bewegung, rückgeb. aus 
trauschen]: 1. durch Genuss von zu viel Alkohol, 
von Drogen o. Ä. hervorgerufener Zustand, in 
dem eine mehr od. weniger starke Verwirrung 
der Gedanken u. Gefühle eintritt: einen leichten, 
schweren R. haben; sich einen [gehörigen] R. 
antrinken; sich einen R. kaufen (salopp; sich 
vorsätzlich betrinken); seinen R. ausschlafen; in 
seinem R. wusste er nicht, was er sagte. 2. über- 
steigerter ekstatischer Zustand; Glücksgefühl, 
das jmdn. über seine normale Gefühlslage 
hinaushebt: ein blinder R. der Leidenschaft; den 
R. der Geschwindigkeit lieben; im R. des Erfolgs, 
des Sieges. 3. (geh.) betäubende Vielfalt: ein R. 
von Farben, Klängen; der Frühling zauberte 
einen R. von Blüten hervor. 

rauschlarm (Adj.) (Technik): kein starkes Rau- 
schen erzeugend. 

Rauschlbeelre, die: 1. (im Hochmoor u. im 
Gebirge) wachsende Pflanze mit länglichen 
Blättern u. schwarzblauen, süßlich schmecken- 
den Beeren. 2. [der Genuss dieser Beeren ruft 
angeblich Rauschzustände hervor; viell. aber 
auch zu lat. rüscus, t Almrausch] Frucht der 
Rauschbeere (1). 

Rausch]brand, der (o. PI.) [man glaubte, die 
Krankheit werde durch Rauschbeeren hervorge- 
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rufen]: bei Rindern u. Schafen bes. auf sumpfi- 
gen Gebirgsweiden auftretende, mit Fieber, 
Schüttelfrost u. ödemartigen Schwellungen ein- 
hergehende, meist tödlich verlaufende Infekti- 
onskrankheit. 

rau|schen (sw. V.) [mhd. rüschen, riuschen, wohl 
lautm.]: 1. (hat) ein gleichmäßiges, anhaltendes 
dumpfes Geräusch hören lassen (wie das Laub 
von Bäumen, wenn es sich im Wind stark 
bewegt): das Meer, der Wald, der Bach rauscht; 
der Wind rauscht in den Zweigen; die Seide 
ihres Kleides rauschte; <subst.:) das Rauschen 
der Brandung; U im Radio war nur ein Rauschen 
zu hören. 2. (ist) sich irgendwohin bewegen u. 
dabei ein Rauschen (1) verursachen: das Boot 
rauscht durch das Wasser; das Wasser rauscht 
(fließt mit lautem Geräusch) in die Wanne. 

3. (ist) sich rasch, mit auffälligem Gehabe o.Ä. 
irgendwohin begeben: erhobenen Hauptes 
rauschte sie aus dem Saal. 4. (hat) [wohl Nebenf. 
von veraltet gleichbed. reischen] (Jägerspr.) 
(vom Schwarzwild) brünstig sein. 

raulschend (Adj.): 1. prächtig, prunkvoll: -e Feste, 
Partys. 2. stark: -er Applaus, Beifall; es war ein 
-er (emotional; großer) Erfolg. 

Raulscher, der; -s [zu t Rausch (1)] (landsch.): 
Federweilser. 

Rauschlgift, das: Stoff(2a), der einen Rauschzu- 
stand erzeugt. 

Rauschlgiftibelkämp fung, die <0. Pl.): Bekämp- 
fung des Rauschgifthandels. 

Rauschlgiftihan|del, der: Handel mit Rauschgift. 

Rauschlgiftlhändller, der: jmd., der mit Rausch- 
gift handelt. 

Rauschlgift|händllelrin, die: w. Form zu 
tî Rauschgifthändler. 

Rauschlgiftikrilmilnalliltät, die: Kriminalität in 
Bezug auf od. unter Einfluss von Rauschgift. 

Rausch|gift|sucht, die (0. Pl.): auf Rauschgift 
bezogene Sucht (1). 

rausch|giftlsüchltig (Adj.): an einer Sucht nach 
Rauschgift leidend. 

Rausch|gift|süchltilge (vgl. Süchtige): weibliche 
Person, die rauschgiftsüchtig ist. 

Rauschlgift|süchltilger (vgl. Süchtiger): jmd., der 
rauschgiftsüchtig ist. 

Rausch|gold, das [zu t rauschen in der Bed. »ein 
Geräusch machen wie vom Wind bewegte Blät- 
ter«]: sehr dünn gewalztes u. gehämmertes 
Messingblech. 

Rauschlgoldlenigel, der: kleiner Engel (1) aus 
Rauschgold. 

rauschlhaft (Adj.): wie ein Rausch (2) geartet: ein 
-es Glücksgefühl. 

Rauschlmitltel, das: Rauschgift. 

Rauschltrin|ken, das; -s: bis zur Bewusstlosigkeit 
getriebener exzessiver Alkoholkonsum. 

Rauschluniter|drülckung, die (o. Pl.) (Elektro- 
nik): Minderung bzw. Unterdrückung von Stör- 
geräuschen bei der Tonaufzeichnung u. Tonwie- 
dergabe. 

Rausch|zulstand, der: durch einen Rausch her- 
vorgerufener (körperlicher, geistiger) Zustand. 

raus|ekeln (sw. V.; hat) (ugs.): hinausekeln. 

raus|flie|gen (st. V; ist) (ugs.): 1. herausfliegen. 
2. hinausfliegen. 3. hinausgeworfen (2) werden. 

raus|gelhen (unr. V; ist) (ugs.): 1. herausgehen. 
2. hinausgehen (1-3). 

raus]hallten (st. V; hat) (ugs.): 1. heraushalten. 
2. hinaushalten. 

raus|haulen (unr. V.; hat) (ugs.): 1. heraushauen. 
2. a) [viel] Geld rasch und ohne langes Beden- 
ken ausgeben: Geld, Fördermittel r.; b) in kurzer 
Zeit produzieren und auf den Markt bringen: 
Bücher, Filme, CDs r.; c) spontan äußern, von 
sich geben: Worte, Zitate, Sprüche r. 

raus|ho|len (sw. V; hat) (ugs.): herausholen. 

raus|klin|geln (sw. V; hat) (ugs.): herausklingeln. 
raus|kom|men (st. V.; ist) (ugs.): 1. herauskom- 
men. 2. hinauskommen. 

raus|krielgen (sw. V.; hat) (ugs.): herauskriegen. 

raus|las|sen (st. V; hat) (ugs.): 1. herauslassen (1, 
2). 2. hinauslassen. 

Räuslpelrer, der; -s, - (ugs.): kurzes Räuspern. 


räus|pern, sich (sw. V.; hat) [mhd. riuspern, 
eigtl. = (im Halse) kratzen]: durch leichtes Hus- 
ten o.Ä. den Hals von einem Belag zu befreien 
suchen: sich nervös r.; nach einer Weile räus- 
perte sie sich vernehmlich (machte sie sich 
durch Räuspern bemerkbar); (subst.:) man 
hörte ein lautes Räuspern. 

rauslreilßen (st. V; hat) (ugs.): herausreißen. 

rausjrülcken (sw. V.; hat/ist) (ugs.): 1. herausrü- 
cken. 2.hinausrücken (1a, 2a, c). 

raus|schi|cken (sw. V; hat) (ugs.): 1. hinausschi- 
cken: sie schickten ihn in die Welt raus; der Stö- 
rer wurde rausgeschickt. 2. herausschicken: 
Kündigungen r.; ich schicke die Briefe noch 
heute raus. 

raus|schmeilßen (st. V; hat) (ugs.): 1. nach drau- 
‚Sen werfen: sie hatte meine Kleider zum Fenster 
rausgeschmissen. 2. a) (bes. etw., was man nicht 
gebrauchen kann) kurzerhand aus etw. entfer- 
nen, weg-, hinausschaffen: den ganzen alten 
Plunder sollte man r.; U da wurden mehrere 
Tausend Euro [zum Fenster] rausgeschmissen 
(unnötig ausgegeben); man sollte den Artikel 
aus dem Grundgesetz rausschmeißen; b) (mit 
energischer Entschiedenheit) nach draußen 
weisen, hinausweisen: als der Mann mit den 
anderen Gästen Streit anfangen wollte, hat der 
Wirt ihn rausgeschmissen; c) zwingen, etw. für 
immer zu verlassen; durch Kündigung, Entlas- 
sung, Ausschluss o. Ä. kurzerhand aus etw. ent- 
fernen: jmdn. aus einer Firma, einem Verein, 
einer Parteir. 

Rauslschmeilßer, der; -s, - (ugs.): 1. jmd., der 
unerwünschte Gäste (in einem Lokal) zum 
Gehen zwingt. 2. letztes Lied, Musikstück einer 
Tanzveranstaltung, eines Konzertes o.Ä. 

Raus|schmeilßelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Rausschmeißer (1). 

Raus|schmiss, der (ugs.): Hinauswurf. 

raus|schwim|men <st. V; ist) (ugs.): hinaus- 
schwimmen: schwimmt bitte nicht so weit 
raus. 

raus|sprin|gen (st. V; ist) (ugs.): herausspringen: 
was springt für mich dabei raus? 

raus|sulchen (sw. V.; hat) (ugs.): heraussuchen: sie 
sucht alte Fotos raus. 

raus|werlfen (st. V; hat) (ugs.): 1. herauswer- 
fen (1). 2. hinauswerfen. 

Raus|wurf, der (ugs.): Entlassung (2a). 

"Raulte, die; -, -n [mhd. rüte, ahd. rüta < lat. ruta]: 
Pflanze mit Öl enthaltenden Blättern u. gelben 
od. grünlichen Blüten. 

?Raulte, die; -, -n [mhd. rüte, H.u.] (Geom.): 

1. Rhombus. 2. (EDV, Telefonie) Kurzf. von 
t Rautezeichen. 

Raulten|blatt, das: Blatt der "Raute. 

Raulten|flälche, die (Geom.): 1. Fläche einer 
Raute. 2. aus mehreren "Rauten konstruierte 
Fläche. 

raulten|för|mig (Adj.): die Form einer "Raute 
aufweisend. 

Raulten|gelwächs, das: ‘Raute. 

Raulten|muslter, das (Handarb.): rautenförmi- 
ges Strickmuster. 

Raultelzeilchen, Raulten|zeilchen, das (EDV, 
Telefonie): Zeichen in einem Text, auf einer 
Tastatur, das einem Kreuz aus zwei waagrech- 
ten und zwei schrägen senkrechten Strichen 
besteht: #. 

raultiert (Adj.) [zu t’Raute] (Fachspr.): (von 
Papier) durch aufgedruckte waagerechte u. 
senkrechte Linien in gleichmäßige Rechtecke 
aufgegliedert. 

Raulwalre, die (meist Pl.): 1. (landsch.) Rauch- 
ware. 2. (Textilind.) aufgerautes Gewebe. 

Rave [reıv], das od. der; -[s], -s [eng]. rave, zu: to 
rave = toben; fantasieren, viell. aus dem Afrz.]: 
größere Tanzveranstaltung (bes. zu Technomu- 
sik). 

ralven ['reıvn] (sw. V; hat): an einem Rave teil- 
nehmen. 

Ralven|na: Stadt in Italien. 

Ralver ['rerve], der; -s, -: jmd., der häufig zu Raves 


geht, an einem Rave teilnimmt. 


rauschen-Reaktion 


Ralvelrin ['reivorin], die; -, -nen: w. Form zu 
t Raver. 

Ralvilolli <Pl.) [ital. ravioli (mundartl. rabiole), 
eigtl. = kleine Rüben, zu lat. rapa = Rübe] 
(Kochkunst): mit Fleisch od. Gemüse gefüllte 
kleine Teigtaschen aus Nudelteig. 

Ralye& [re‘je:], der; -[s], -s [zu frz. rayé = gestreift]: 
Gewebe mit feinen Längsstreifen. 

Raylgras, Raigras, das: 1. [engl. rye-grass] Lolch. 
2. sehr hoch wachsendes Gras mit zweiblütigen 
kleinen Ähren, das als Futtergras verwendet 
wird. 

Ralylon [re'jö:, österr. meist: rajo:n], der; -s, -s, 
auch -e [...jo:na] [frz. rayon, eigtl. = Honig- 
wabe, zu afrz. ree, aus dem Germ.]: 1. (schweiz., 
sonst selten) Abteilung eines Warenhauses. 

2. (österr., schweiz., sonst veraltet) [Dienst]be- 
zirk, für den jmd. zuständig ist. 

Razlzia, die; -,...ien, seltener: -s [frz. razzia < arab. 
(algerisch) Säziya", zu: Sazwa" = Kriegszug]: 
überraschende örtlich begrenzte Fahndungsak- 
tion der Polizei: eine R. veranstalten, durchfüh- 
ren; [eine] R. [auf Dealer] machen. 

Rb = Rubidium. 

RB® = Regionalbahn. 

Rbl = Rubel. 

rd. = rund (1). 

re [ital.]: Silbe, auf die beim Solmisieren der Ton 
d gesungen wird. 

Re = Rhenium. 

"Re, das; -s, -s [wohl gekürzt aus älter Rekontra, 
aus lat. re- = wieder, zurück u. t Kontra] (Kar- 
tenspiele): [Gegen]ansage eines Spielers, die in 
die Punktwertung eingeht. 

’Re: ägyptischer Sonnengott. 

RE® = Regionalexpress. 


re- [lat. re- = wieder, zurück]: drückt in Bil- 
dungen mit Verben aus, dass etw. wieder 
rückgängig gemacht, in den Ausgangszu- 
stand zurückgeführt oder von Neuem her- 
vorgerufen wird: rebarbarisieren, redemo- 
kratisieren, repolitisieren. 


Realder ['ri:de], der; -s, - [engl. reader, zu: to 
read = lesen]: 1. [Lese]buch (zu einem bestimm- 
ten Thema) mit Auszügen aus der [wissen- 
schaftlichen] Literatur u. verbindenden Texten. 
2. (EDV) Kurzf. von tE-Book-Reader. 

Realdylmade, Realdy-made ['redimeıd], das; 

], -s [engl. ready-made = (gebrauchs)fertig 

Gemachtes, Fertig-] (Kunstwiss.): alltäglicher 

Gegenstand, der vom Künstler zum Kunstwerk 

erhoben wird. 

Relalgens [...gens], das; -, ...genzien, Relalgenz, 

das; -es, -ien [zu t reagieren] (Chemie): Stoff, der 

chemische Reaktionen bewirkt u. dadurch zum 

Nachweis von Elementen u. Verbindungen 

dient. 

Relalgenziglas, das (Pl. ...gläser): zylindrisches 

Röhrchen mit abgerundetem Boden für chemi- 

sche Untersuchungen o. Ä.; Probierglas (2). 

Relalgen|zilen: Pl. von t Reagens u. t Reagenz. 

relagie|ren (sw. V.; hat) [zu lat. re- = wieder, 
zurück u. agere, t agieren]: 1. auf etw. (bes. 
einen bestimmten Reiz) in irgendeiner Weise 
eine Wirkung zeigen, ansprechen: [auf etw.] 
falsch, prompt, spontan, heftig, trotzig, sauer r.; 
nicht schnell genug r.; jeder Organismus reagiert 
anders [auf dieses Medikament]. 2. (Chemie) 
eine chemische Reaktion eingehen; auf etw. ein- 
wirken: basisch r. 

Relais [ri'ais]: Pl. von t”Real. 

Relakltanz, die; -, -en (Elektrot.): Widerstand des 
Wechselstroms, der nur durch induktiven u. 
kapazitativen Widerstand bewirkt wird. 

Relakltilon, die; -, -en [zu lat. re- = wieder, 
zurück u. t Aktion]: 1. das Reagieren (1): eine 
spontane R.; seine erste R. war Verblüffung; eine 
R. auslösen, beobachten; keine R. zeigen. 

2. (Chemie) Umwandlung chemischer Elemente 
od. Verbindungen in andere Verbindungen od. 
Elemente mit völlig neuer Zusammensetzung u. 


A 


völlig anderen Eigenschaften: eine [chemische] 


reaktionär-Reality-TV 


R. findet statt. 3. (o. Pl.) [nach frz. reaction] 
(abwertend) a) Versuch, überholte gesellschaft- 
liche Verhältnisse gegen Änderungsabsichten 
(reformerischer od. revolutionärer Art) zu ver- 
teidigen; b) Gesamtheit der fortschrittsfeindli- 
chen politischen Kräfte: die Fronten der R. 
relakltilolnär (Adj.) [frz. réactionnaire, zu: 
reaction, Î Reaktion (3)] (abwertend): an nicht 
mehr zeitgemäßen [politischen] Verhältnissen 
festhaltend: -e Ziele verfolgen; als r. gelten. 


Relakltilo|när, der; -s, -e [frz. réactionnaire] 
(abwertend): jmd., der reaktionäre Ziele ver- 
folgt. 

Reļakltiļo|nälrin, die; -, -nen: w. Form zu t Reak- 
tionär. 


relakltilons|fälhig (Adj.): 1. fähig zu reagie- 

ren (1): [nicht mehr] r. sein. 2. (Chemie) fähig, 

eine Reaktion (2) einzugehen: -e Elemente. 

Relakltilonslfälhiglkeit, die (0. Pl.): das Reakti- 

onsfähigsein. 

Relakltilons|gelschwinldiglkeit, die: Geschwin- 

digkeit, mit der sich ein chemischer Vorgang 

vollzieht. 

relakltilons|schnell (Adj.): schnell reagierend. 

Relakltilons|ver|mölgen, das <o. Pl.): Reaktions- 

fähigkeit: der Genuss von Alkohol schränkt das 

R. stark ein. 

Relakltilonslzeit, die: 1. a) Zeitspanne zwischen 
der Wahrnehmung eines Reizes (1) u. der Reak- 
tion darauf: beim Autofahren müssen R. und 
Bremsweg immer richtig eingeschätzt werden; 
b) (Technik) Zeitspanne, die ein Gerät od. der 
Teil eines Gerätes braucht, um auf einen elektri- 
schen Impuls mit einer bestimmten Funktion zu 
reagieren. 2. Zeit, Epoche der Reaktion (3a): von 
der R. zum Kaiserreich. 

relakltiv (Adj.): 1. (Psychol.) als Reaktion auf 
einen Reiz auftretend: -e Abwehrhandlungen. 
2. (Chemie) reaktionsfähig (2). 

rejakltilvielren (sw. V.; hat) [nach frz. réactiver, 
aus: ré- (< lat. re- = wieder) u. activer, t aktivie- 
ren]: 1. a) jmdn., der bereits im Ruhestand ist, 
wieder anstellen, in Dienst nehmen: ein reakti- 
vierter Staatssekretär; b) wieder in Tätigkeit 
setzen, in Gebrauch nehmen: ein ausgemuster- 
tes Kriegsschiff r. 2. (Chemie) chemisch wieder 
wirksam machen. 3. (Med.) a) die normale 
Funktion eines Körperteils, der vorübergehend 
ruhig gestellt werden musste, wiederherstellen; 
b) eine Erkrankung, z. B. eine Infektion, wieder 
aufflammen lassen. 

Relakltilvielrung, die; -, -en: das Reaktivieren; 

das Reaktiviertwerden. 

Relakltilviltät, die; -, -en: 1. (Psychol.) das Reak- 

tivsein (1). 2. (Kernphysik) Maß für die Abwei- 

chung eines Kernreaktors vom kritischen 

Zustand. 

Relakltor, der; -s, ...oren [engl]. reactor] (Physik): 

1. Kernreaktor. 2. Vorrichtung, in der eine phy- 

sikalische od. chemische Reaktion abläuft. 

Relakltor|block, der (Pl. ....blöcke): Gebäudeteil 

eines Kernkraftwerks, in dem sich der Reak- 

tor (1) befindet. 

Relakltorlkern, der: Core. 

Relakltor|phylsik, die: Teilgebiet der Kernphysik, 

das die Vorgänge in Reaktoren behandelt. 

Relakltorlsilcherlheit, die (0. Pl.): Betriebssicher- 

heit eines Kernkraftwerks. 

Relakltorltechlnik, die (0. Pl.): Teilbereich der 

Technik, der sich mit den technischen Proble- 

men in Reaktoren befasst. 

Relakltorlun|fall, der (ugs.): [gravierende] Stö- 
rung im Betrieb eines Kernreaktors. 

relal (Adj.) [spätlat. realis = sachlich, wesentlich, 
zu lat. res = Sache, Ding]: 1. (bildungsspr.) in 
der Wirklichkeit, nicht nur in der Vorstellung so 
vorhanden; gegenständlich: die -e Welt; -e 
Grundlagen, Werte; der -e, r. existierende Sozia- 
lismus (DDR; der [in den sozialistischen Län- 
dern] verwirklichte Sozialismus). 2. mit der 
Wirklichkeit in Zusammenhang stehend; realis- 
tisch, sachlich, nüchtern: -e Pläne; eine Ent- 
wicklung r. einschätzen; eine r. denkende Politi- 
kerin. 3. (Wirtsch.) unter dem Aspekt der Kauf- 


kraft, nicht zahlenmäßig, nicht dem Nennwert 
nach: die -en Einkommen der Arbeitnehmer. 

'Relal [span.: rre'al, port.: rjel], der; -s, (span.:) -es 
u. (port.:) Reis [span., port. real, unter Einfluss 
von span. rey, port. rei = König zu lat. regalis = 
königlich, zu: rex, ?'Rex]: alte spanische u. por- 
tugiesische Münze. 

?Relal [auch: rjal, bras.: ri'et], der; -[s], Reais [ri'ais] 
(aber auch: 50 Real) [port. (bras.) real, t 'Real]: 
brasilianische Währungseinheit (1 Real = 100 
Centavo; Währungscode: BRL). 

Relalla, die; -, -s (Jargon): Realpolitikerin (bes. 
der ’Grünen). 

Relallbü|ro, das (österr.): Büro einer Immobilien- 
vermittlung. 

Relallde|filniltilon, die (Philos.): Definition des 
Wesens einer Sache. 

Relallein\kom|men, das (Wirtsch.): (als Summe 
angegebenes) Einkommen unter dem Aspekt 
der Kaufkraft. 

Relallen|zyIkllolpäldie, die: Reallexikon. 

Relaller|satz, der (schweiz.): Entschädigung, 
Ersatz durch etw. Gleichwertiges [u. Gleicharti- 
ges]. 

Relallgar, der; -s, -e [frz. realgar, wohl < span. 
rejalgar < arab. rahg al-gär = Staub der Höhle]: 
rötliches, glänzendes, arsenhaltiges Mineral. 

Relallgyminalsilum, das: a) (früher) höhere 
Schule mit besonderer Betonung der Naturwis- 
senschaften u. der modernen Sprachen; neu- 
sprachliches Gymnasium; b) (österr., schweiz.) 
Gymnasium mit besonderer Betonung von 
Mathematik u. Naturwissenschaften. 

Relallilen <Pl.): 1. wirkliche Dinge, Tatsachen. 

2. Sachkenntnisse. 3. (veraltet) Naturwissen- 
schaften als Grundlage der Bildung u. als Lehr- 
fächer. 

Relallign|ment [ri:slammant|], das; -s, -s [engl. 
realignment, aus: re- = wieder u. alignment = 
Anordnung] (Wirtsch.): neue Festsetzung von 
Wechselkursen nach einer Zeit des Floatings. 

Relallilsaltilon, die; -, -en [frz. réalisation, zu: 
réaliser, t realisieren]: 1. Realisierung. 2. (Film, 
Fernsehen) Herstellung, Inszenierung eines 
Films od. einer Fernsehsendung. 3. (Sprach- 
wiss.) Umsetzung einer abstrakten, theoretisch 
konstruierten Einheit des Sprachsystems in eine 
konkrete Äußerung. 

Relallilsaltor, der; -s, ...oren: 1. a) (Film, Fernse- 
hen) Hersteller, Autor, Regisseur eines Films od. 
einer Fernsehsendung; b) jmd., der etw. reali- 
siert (La). 2. (Biol.) geschlechtsbestimmender 
Faktor in den Fortpflanzungszellen vieler 
Pflanzen, Tiere u. des Menschen (z.B. 
Geschlechtschromosom des Menschen). 

Relallilsalto|rin, die; -, -nen: w. Form zu fî Reali- 
sator (1). 

relallilsier|bar (Adj.): sich realisieren (1) lassend: 
nicht -e Hoffnungen; dieses Projekt ist nicht r. 

Relallilsier|bar|keit, die; -: das Realisierbarsein. 

relajlilsielren (sw. V; hat) [1. frz. réaliser, zu: réel 
< spätlat. realis, treal; 2. nach engl. to realize]: 

1. (bildungsspr.) a) etw., einen Plan, eine Idee 

o. Ä. in die Tat umsetzen: Ideen, Ziele, ein Pro- 
gramm r.; dieses Vorhaben ist technisch nicht 
zu r; b) (r. + sich) realisiert (1a) werden. 2. (in 
einem Prozess der Bewusstmachung) erkennen, 
einsehen, begreifen. 3. (Wirtsch.) in Geld umset- 
zen, umwandeln: Gewinne, stille Reserven r. 

4. (Sprachwiss.) eine Realisation (3) vornehmen. 

Relallilsie/rung, die; -, -en (Pl. selten): das Reali- 
sieren; das Realisiertwerden. 

Relallisimus, der; -, ...men (Pl. selten): 1. <o. Pl.) 
a) Wirklichkeitssinn; b) (selten) ungeschminkte 
Wirklichkeit; Realität: der R. des Alltagslebens. 
2. a) mit der Wirklichkeit übereinstimmende, 
die Wirklichkeit nachahmende künstlerische 
Darstellung|[sweise] in Literatur u. bildender 
Kunst; b) (0. Pl.) Stilrichtung in Literatur u. bil- 
dender Kunst, die sich des Realismus (2a), der 
wirklichkeitsgetreuen Darstellung bedient: 
sozialistischer R. (in der Kunst der sozialisti- 
schen Staaten die wahrheitsgetreue historisch- 
konkrete Darstellung der Wirklichkeit in ihrer 
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revolutionären Entwicklung, verbunden mit der 
Aufgabe der ideologischen Erziehung der Werk- 
tätigen im Geiste des Sozialismus); fantasti- 
scher R. (Mitte der 1950er-Jahre aufgekommene 
Richtung der Malerei, die, vertreten bes. durch 
die Wiener Schule, die Realität vor allem durch 
fantastische Gestalten u. Ä. verfremdet); c) Peri- 
ode des Realismus (2b), bes. die der europäi- 
schen Literatur in der Zeit zwischen 1830 u. 
1880. 3. (o.Pl.) (Philos.) Denkrichtung, nach der 
eine unabhängig vom Bewusstsein existierende 
Wirklichkeit angenommen wird, zu deren 
Erkenntnis man durch Wahrnehmung u. Den- 
ken kommt: naiver R. (Philos.; Auffassung, nach 
der die Außenwelt so besteht, wie sie wahrge- 
nommen wird); kritischer R. (Philos.; Auffas- 
sung, nach der die Beziehung Erkenntnis - 
Wirklichkeit als problematisch gilt, da Gegen- 
stände immer nur über ihre vorstellungsmäßi- 
gen Abbilder gegeben sind). 

Relallist, der; -en, -en: 1. jmd., der die Gegeben- 
heiten des täglichen Lebens nüchtern u. sach- 
lich betrachtet u. sich in seinem Handeln 
danach richtet; Wirklichkeitsmensch: [ein] R. 
sein. 2. Vertreter des Realismus (2a, 3). 

Relallisltik, die; -: Bezug auf die Realität, bes. in 
der Darstellung bestimmter Verhältnisse; unge- 
schminkte Darstellung der Wirklichkeit. 

Relallisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Realist. 

relallis|tisch (Adj.): 1. a) der Wirklichkeit ent- 
sprechend; lebensecht u. wirklichkeitsnah: eine 
-e Schilderung; etw. r. darstellen; b) sachlich- 
nüchtern; ohne Illusion u. Gefühlsregung: ein -er 
Mensch; etw. r. betrachten. 2. den Realismus (2) 
betreffend, ihm entsprechend: ein -es Drama. 

relallisitilscher|weilse <Adv.): wie es die Realität 
fordert; realistisch (1b) gesehen: ich mache mir 
r. keine Hoffnungen. 

Relalliltät, die; -, -en [frz. réalité < mlat. realitas]: 
1.<0.Pl.) Wirklichkeit: die R. sieht nicht so aus. 
2.(o.Pl.) reale (1) Seinsweise: die R. der platoni- 
schen Ideen. 3. tatsächliche Gegebenheit, Tatsa- 
che: die [wirtschaftlichen] -en sehen. 4. (Pl.) 
(österr.) Immobilien. 

Relalliltälten|bülro, das (österr.): Realbüro. 

relalliltäts|fern (Adj.): sich nicht an den Gege- 
benheiten orientierend; nicht realistisch (1): -e 
Pläne. 

Relalliltätslfer|ne, die: das Realitätsfernsein. 

relalliltäts|fremd (Adj.): a) nicht an der Realität 
u. ihren Forderungen orientiert; wirklichkeits- 
fremd: -e Erwartungen; b) sich mit den tatsäch- 
lichen, real existierenden Gegebenheiten nicht 
auskennend: -e Wissenschaftler. 

relalliltätsinah (Adj.): sich an den Gegebenheiten 
orientierend: -e Ansichten, Pläne. 

Relalliltäts|nälhe, die: realitätsnahes Denken, 

Verhalten; realitätsnahe Beschaffenheit o. Ä. 

Relalliltäts|prin|zip, das <o. Pl.) (Psychol.): Prin- 

zip des Verhaltens, bei dem der psychische 

Antrieb vom Streben nach einer Anpassung an 

die Erfordernisse der Umwelt bestimmt wird. 

Relalliltäts|sinn, der <o.Pl.): Sinn für die Reali- 

tät(1 

Relalliltäts|verllust, der (Pl. selten): Verlust des 

Bezugs zur Realität (1). 

Relalliltäts|ver|weilgelrer, der (bes. Politikjar- 

gon): jmd., der die Realität nicht akzeptieren 

kann od. will. 

Relalliltäts|verlweilgelrin, die: w. Form zu 

t Realitätsverweigerer. 

Relalliltäts|ver|weilgelrung, die (bes. Politikjar- 

gon): Weigerung, die Realität zu akzeptieren: 

die Proteste zu ignorieren, grenzt an R. 

rejallilter (Adv.) [spätlat. realiter] (bildungsspr.): 

in Wirklichkeit. 

Relalliltylshow, Relallilty-Show [ri'elıti...], die; 

-, -s [aus engl. reality = Realität u. tShow]: 

Unterhaltungssendung im Fernsehen, die tat- 

sächlich Geschehendes (bes. Unglücksfälle) live 

zeigt bzw. nachgestellt darbietet. 

Relallilty-TV [...ti:vi:], das; -[s]: Sparte des Fern- 
sehens, in der Realityshows o.Ä. produziert 
werden. 
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Relallkanzllei, die (österr.): Realbüro. 

Relallkalpiltal, das (Wirtsch.): in Sachwerten 

(z.B. Grundstücken, Maschinen o.Ä.) beste- 

hendes Kapital eines Unternehmens. 

Relallkreldit, der (Geldw.): Kredit, bei dem der 

Schuldner mit Immobilien od. anderen Vermö- 

‚genswerten für die Rückzahlung bürgt. 

Relalllelxilkon, das: Lexikon, das die Sachbe- 

griffe einer Wissenschaft od. eines Wissen- 

schaftsgebietes behandelt; Sachwörterbuch, 

-lexikon. 

Relalllohn, der (Wirtsch.): vgl. Realeinkom- 
men. 

Relallo, der; -s, -s (Jargon): Realpolitiker (bes. 

der Grünen). 

Relallobllilgaltilon, die (Geldw.): durch reale 

Vermögenswerte gesicherte Schuldverschrei- 

bung (z.B. Hypothekenpfandbrief). 

Relallpolliltik, die: Politik, die vom Möglichen 

ausgeht u. auf abstrakte Programme u. ideale 

Postulate verzichtet. 

Relallpolliltilker, der: Politiker, der Realpolitik 

betreibt. 

Relallpolliltilkelrin, die: w. Form zu t Realpoliti- 

ker. 

relallpolliltisch (Adj.): die Realpolitik betreffend, 

auf ihr beruhend. 

Relallprälsenz, die (bes. ev. Theol.): wirkliche 

Gegenwart Christi in Brot u. Wein beim Abend- 

mahl. 

Relallsaltilre, die: reales Geschehen, realer Vor- 

gang, der satirische Züge trägt. 

Relallschullablschluss, der: an einer Realschule 

erworbener Schulabschluss. 

Relallschulle, die: Schule, die auf der Grund- 

schule aufbaut u. zur Mittleren Reife führt. 

Relallschüller, der: Schüler einer Realschule. 

Relallschülle|rin, die: w. Form zu t Realschüler. 

Relallschulllehlrer, der: Lehrer an einer Real- 

schule. 

Relallschulllehirelrin, die: w. Form zu î Real- 

schullehrer. 

Relallsteuler, die (Steuerw.): Steuer, für deren 

Eintritt u. Umfang ein bestimmter Besitz u. 

gegebenenfalls dessen Ertrag ohne Berücksich- 

tigung der persönlichen Verhältnisse des Eigen- 
tümers maßgebend sind. 

allteillung, die: 1. Form des Versorgungsaus- 
gleichs: das Einverständnis mit einer R.; die R. 
als Ausgleichsform wählen. 2. (Wirtsch.) Form 
der Auflösung einer Personengesellschaft, wobei 
jeder Teilhaber seinen Anteil am Vermögen der 
Gesellschaft übernimmt und damit ein Einzel- 
unternehmen fortführt oder gründet: die Zutei- 
lung einzelner Wirtschaftsgüter bei einer R.; -en 
wurden gesetzlich geregelt. 3. (bes. früher) 
gleichmäßige Aufteilung des Besitzes, insbes. 
der Territorien, Ländereien u. Immobilien, auf 
alle Erbberechtigten: Besitzzersplitterung als 
Folge der R. 

Realltime, die; -, Real Time, die; - - ['rizoltaım, - 
'taım; engl. real time = Echtzeit, aus: real = 
wirklich, real u. time = Zeit] (EDV): für die 
sofortige u. unmittelbare Verarbeitung der 
Daten tatsächlich benötigte Zeit einer elektro- 
nischen Rechenanlage. 

Realltime-Sys|tem, Real-Time-Sys|tem, das; -s, 
-e (EDV): Betriebsart einer elektronischen 
Rechenanlage, bei der eine Verarbeitung der 
Daten sofort u. unmittelbar erfolgt. 

Relallunilon, die (Politik): Verbindung zweier 

staatsrechtlich selbstständiger Staaten durch 

ein Staatsoberhaupt u. die [verfassungsrechtlich 
verankerte] Gemeinsamkeit staatlicher Institu- 
tionen. 

Relallwert, der: tatsächlicher Wert. 

Relallwirtschaft, die: Teil der Gesamtwirtschaft, 

der nicht zur Finanzwirtschaft, zum Finanz- 

markt gehört, sondern sich mit realen Dingen 
wie Waren u. Dienstleistungen befasst. 

Relanilmaltilon, die; -, -en [zu lat. re- = wieder u. 
animatio, t Animation] (Med.): Wiederbelebung 
erloschener Lebensfunktionen durch künstliche 
Beatmung, Herzmassage o.Ä. 
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reļani|mie|ren (sw. V; hat) (Med.): wiederbele- 
ben. 

Relanilmie|rung, die; -, -en (Med.): Reanimation. 

Relaulmur ['rercomy:e] (Physik): Gradeinheit auf 
der Reaumurskala (Zeichen: R). 

Relaulmurlskalla, Relaulmur-Skalla 
['reromy:p...], die (0. Pl.) (Physik): Temperatur- 
skala, bei der der Abstand zwischen Gefrier- u. 
Siedepunkt des Wassers in 80 gleiche Teile 
unterteilt ist. 

Reb|bau, der <0. Pl.) [zu t Rebe] (schweiz.): Wein- 
bau. 

Reb|berg, der [zu t Rebe] (schweiz.): Weinberg. 

Relbe, die; -, -n [mhd. rebe, ahd. reba, H.u.]: 

1. Weinrebe. 2. (geh.) Weinstock. 

Relbell, der; -en, -en [frz. rebelle = Rebell; rebel- 
lisch < lat. rebellis, eigtl. = den Krieg erneuernd, 
zu: bellum = Krieg]: 1. jmd., der sich an einer 
Rebellion (1) beteiligt; Aufständischer: die -en 
haben den Fernsehsender besetzt. 2. (bildungs- 
spr.) jmd., der aufbegehrt, sich widersetzt: er ist 
von jung an ein R. gewesen. 

Relbel|len|be|we|gung, die: a) Bewegung (3b), 
die gegen etw. rebelliert: von einer R. ver- 
schleppt werden; b) Bewegung (3a) von Rebel- 
len: der starke Mann in der R. 

Relbelllen|fühlrer, der: Anführer von Rebel- 
len (1). 

Relbel|len|füh|re|rin, die: w. Form zu î Rebellen- 
führer. 

Relbelllen|grup|pe, die: Rebellenbewegung (a). 

Relbel|len|hoch|burg, die: Ort, der als Zentrum 
einer Rebellenbewegung gilt. 

re|belllielren (sw. V; hat) [(frz. rebeller <) lat. 
rebellare]: 1. sich gegen einen bestehenden 
Zustand, bestehende Verhältnisse od. gegen 
jmdn. offen auflehnen u. gewaltsam eine Ände- 
rung herbeizuführen suchen: gegen den Dikta- 
tor r.; die Gefangenen rebellierten gegen die 
unmenschliche Behandlung. 2. (bildungsspr.) 
aufbegehren, sich widersetzen: der linke Flügel 
in der Partei rebellierte [gegen die Beschlüsse]; 
U mein Magen rebelliert (reagiert mit deutli- 
chen Beschwerden). 

Relbelllin, die; -, -nen: w. Form zu t Rebell. 

Relbelllilon, die; -, -en [(frz. rébellion <) lat. rebel- 
lio]: 1. das Rebellieren (1); Aufstand, offene Auf- 
lehnung einer kleineren Gruppe: eine bewaff- 
nete R.; eine R. flackerte auf; eine R. unterdrü- 
cken, niederschlagen; es kam zur offenen R. 

2. (bildungsspr.) Aufbegehren, das Sichwider- 
setzen. 

re|belllisch (Adj.): 1. rebellierend (1), aufstän- 
disch: -e Truppen, Soldaten; -e (meuternde) 
Matrosen. 2. aufbegehrend, sich auflehnend; 
voller Auflehnung: die -e Jugend; du machst ja 
das ganze Haus r.! (schreckst alle auf u. versetzt 
sie in Unruhe); r. werden (etw. als unzumutbar 
empfinden u. seiner Empörung Ausdruck 
geben); U mein Magen, meine Galle wird r. (rea- 
giert mit deutlichen Beschwerden, Störungen). 

Relben|blülte, die: 1. Blüte der Rebe. 2. das Blü- 
hen der Rebe; Zeit, in der die Rebe blüht. 

Relben|saft, der (geh.): Wein. 

Reb|gut, das (schweiz.): Weingut. 

Reblhendl, das; -s, -[n] (österr.): Rebhuhn. 

Reblhuhn ['re:p..., auch: 'rep...], das; -[e]s, ...hüh- 
ner [mhd., ahd. rephuon, 1. Bestandteil ein 
untergegangenes Farbadj. mit der Bed. »rot- 
braun, scheckig«, also eigtl. = rotbraunes od. 
scheckiges Huhn]: Feldhuhn mit erdbrauner 
Oberseite, rotbraunem Schwanz u. großem 
braunem Fleck auf der grauen Brust. 

Relbir|thing [ri:'boe:g91n], das; -s, -s [engl. re- 
birthing, zu: rebirth = Wiedergeburt, Wieder- 
aufleben] (Psychol.): psychologische Therapie, 
die versucht, durch das Bewusstmachen von 
Vorgängen vor od. bei der Geburt des jeweiligen 
Menschen hierbei entstandene Traumen aufzu- 
lösen. 

Rebllaus, die: Blattlaus, die Blätter u. Wurzeln 
des Weinstocks befällt. 

Reb|ling, der; -s, -e (Weinbau): Schössling des 
Weinstocks. 
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re|boolten [ri'bu:tn] (sw. V; hat) (EDV): einen 
Computer erneut booten. 

Relbound ['ri:baynt, ri'baynt], der; -s, -s [engl. 
rebound, eigtl. = Rückschlag, -stoß] (Basket- 
ball): 1. a) vom Brett od. Korbring abprallender 
Ball: der Spieler konnte den R. im Nachsetzen 
verwandeln; b) Kampf um den Rebound (1 a): 
die Mannschaft war im R. sehr stark. 2. (Med.) 
Rückfall (1). 3. (Börsenw.) das Wettmachen von 
Kursverlusten. 

Reb|pfahl, der (Weinbau): Pfahl, der den ranken- 
den Trieben der Rebe Halt geben soll. 

Relbreak ['ri:breik], der od. das; -s, -s [aus engl. 
re- = wieder u. Break] (Tennis): Break (1b), 
das man nach einem gegnerischen Break 
erzielt. 

Reblschnitt, der (Weinbau): Schnitt (1) der 
Nebentriebe am Weinstock. 

Rebischnur [spätmhd., rebsnuor, aus: rēb- (in 
Zus.) = Reep u. snuor = Schnur; tautologisch] 
(österr.): t Reepschnur. 

Reblsorlte, die: Sorte der kultivierten Weinrebe. 

Reb|stock, der: Weinstock. 

Relbus, der od. das; -, -se [frz. rébus < lat. (de) 
rebus (quae geruntur) = (von) Sachen (die sich 
ereignen)]: Bilderrätsel (1). 

Rec. = recipe. 

Relcall [ri'ko:1], der; -s, -s [eng]. recall = Rückruf]: 
1. Rückruflaktion], z.B. zur Nachbesserung von 
mangelhaften Produkten. 2. nächste Runde bei 
einem Casting [zu der jmd. durch einen Rückruf 
eingeladen wird]. 

Relceilver [ri'si:ve], der; -s, - [engl. receiver, zu: to 
receive = empfangen, über das Afrz. < lat. reci- 
pere, trezipieren]: 1. (Rundfunkt.) Kombination 
von Rundfunkempfänger u. Verstärker für Hi-Fi- 
Wiedergabe. 2. (Badminton, Tennis, Tischten- 
nis) Spieler, der den Ball, bes. den Aufschlag, in 
die gegnerische Spielhälfte zurückschlägt. 

Relchaud [re'fo:], der od. das; -s, -s [frz. rechaud, 
zu: réchauffer = (wieder) erwärmen, zu: ré- (< 
lat. re- = wieder) u. &chauffer, techauffieren]: 

1. [mit Kerze od. Spiritusbrenner] beheizte Vor- 
richtung zum Warmhalten von Speisen od. 
Getränken. 2. (südd., österr., schweiz.) [Gas]ko- 
cher. 

re|chen (sw. V.; hat) [mhd. rechen, ahd. (be)reh- 
han = zusammenscharren, kratzen] (südd., 
md., österr., schweiz.): harken. 

Reichen, der; -s, - [mhd. reche, ahd. rehho, zu 
trechen]: 1. (md., südd., österr., schweiz.) 

Harke. 2. (landsch.) Brett mit Kleiderhaken. 

3. gitterähnliche Vorrichtung in einem Bach, 
Fluss, die vom Wasser mitgeführte Gegenstände 
abfangen soll. 

Relchenlanjlalge, die: Daten verarbeitende 

Anlage, die u.a. zur Ausführung umfangreicher 

u. komplizierter Berechnungen dient. 

Re chenlart, die: Art des rechnerischen Operie- 

rens mit Zahlen nach den Gesetzen der Arith- 

metik. 

Relchenlauflgalbe, die: Aufgabe, bes. Schulauf- 

gabe im Rechnen. 

Relchen]brett, das (früher): als Hilfsmittel beim 

Rechnen benutztes Brett mit bestimmter Eintei- 

lung, auf dem man durch Verschieben von Stei- 

nen Rechnungen ausführen kann. 

Relchenlex|emipel, das: sich stellende Aufgabe, 

die durch genaues Kalkulieren, Abwägen o. Ä. 

zu lösen ist. 

Relchen|fehller, der: Fehler beim Rechnen. 

Relchenlgelrät, das: Rechenmaschine. 

Relchenlheft, das: Heft [mit kariertem Papier] 

für Rechenaufgaben. 

Relchenikern, der (EDV): einer von mehreren 

Prozessorkernen eines Mikroprozessors. 

Relchen|kunst, die: Kunst (2) des [Kopf ]rech- 
nens. 

Relchenlleis|tung, die (EDV): von einem Rechner 

erbrachte rechnerische Leistung. 

Relchenlmalschilne, die: 1. Gerät, mit dem 
(mechanisch od. elektronisch) Rechnungen aus- 
geführt werden können: eine mechanische, elek- 
tronische, elektrische R. 2. als Hilfsmittel beim 
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Rechnen benutztes einfaches Gerät, das aus 
einem Rahmen mit hineingespannten dicken 
Drähten u. aufgereihten verschiebbaren Kugeln 
besteht. 

Relchenlopelraltilon, die: 1. (Fachspr.) rechneri- 
sche Operation. 2. (Math.) Rechenart. 

Relchen|schaft, die; - [spätmhd. (md.) rechin- 
schaft = (Geld)berechnung, Rechnungsable- 
gung]: nähere Umstände od. Gründe anfüh- 
rende Auskunft, die man jmdm. über etw. gibt, 
wofür man verantwortlich ist: sie musste ihrem 
Mann über ihr Handeln R. geben; er musste [vor 

ihr] über jeden Euro R. ablegen; über sein Pri- 

vatleben ist man dem Chef keine R. schuldig; 
jmdn. [für etw.] zur R. ziehen (jmdn. [für etw.] 
zur Verantwortung ziehen). 

Relchen|schafts|belricht, der: Bericht, in dem 

Rechenschaft abgelegt wird: einen R. geben. 

Relchen|scheilbe, die: nach dem Prinzip des 

Rechenschiebers funktionierendes Rechengerät 

in Form einer kreisförmigen Scheibe mit kon- 

zentrisch angeordneten Skalen. 

Relchen|schielber, der: stabförmiges Rechenge- 

rät mit gegeneinander verschiebbaren, logarith- 

misch eingeteilten Skalen. 

Relchenischritt, der: einzelner Schritt, Abschnitt 

beim Rechnen. 

Relchenischwälche, die: Dyskalkulie. 

Relchenitalfel, die: 1. als Hilfsmittel beim Rech- 

nen dienende Tafel mit den tabellarisch od. gra- 

fisch dargestellten Zahlenwerten einer od. meh- 
rerer wichtiger Funktionen. 2. Rechenbrett. 

Relchen|verlfahlren, das: Rechenart. 

Relchen|werk, das (EDV): Teil einer Rechenan- 

lage, die entsprechend den aus dem Leitwerk (2) 

übermittelten Befehlen bestimmte rechnerische 

Operationen ausführt. 

Relchen|zeit, die (EDV): Zeit, die für die Opera- 

tionen eines Rechners (2) zur Bewältigung einer 

Aufgabe benötigt wird. 

Relchen]zenltirum, das: mit großen Rechenanla- 

gen u.a. ausgerüstete zentrale Einrichtung zur 

Ausführung umfangreicher Berechnungen im 

Rahmen der Datenverarbeitung. 

cher|che [re'ferfa], die; -, -n (meist Pl.) [frz. 
recherche, zu: rechercher, t recherchieren]: 
Ermittlung, Nachforschung: eingehende, sorg- 
fältige, oberflächliche -n; die -n haben nichts 
ergeben, sind ergebnislos geblieben; [über einen 
Fall, über jmdn.] -n anstellen; die -n einstellen, 
aufgeben. 

Relcher|cheur [refer fø:g], der; -s, -e [mit franzö- 
sierender Endung geb. zu trecherchieren]: jmd., 
der die [berufliche] Aufgabe hat zu recherchie- 
ren. 

Relcher|cheulrin, die; -, -nen: w. Form zu 
1 Rechercheur. 

reļcher|chier|bar (Adj.): sich recherchieren las- 
send. 

re|cher|chie|ren (sw. V.; hat) [frz. rechercher, 
eigtl. = noch einmal (auf)suchen, zu: re- (< lat. 
re- = wieder) u. chercher = suchen < spätlat. 
circare = umkreisen, durchstreifen]: a) Ermitt- 
lungen, Nachforschungen anstellen: sorgfältig, 
gründlich, schlampig r.; b) durch Recherchen 
aufdecken, herausfinden, ermitteln: einen Fall, 
die Hintergründe eines Falles mühsam r. 

rech|nen (sw. V.; hat) [mhd. rech(en)en, ahd. reh- 
hanön, urspr. = in Ordnung bringen, ordnen, zu 
einem Adj. mit der Bed. »ordentlich«, verw. mit 
trecht]: 1. a) Zahlen[größen] verknüpfen u. 
nach Anwendung eines der Verknüpfungsart 
entsprechenden Verfahrens eine Zahl[engröße] 
od. Zahlenverbindung als jeweiliges Ergebnis 
der Verknüpfung ansetzen: richtig, falsch, 
schriftlich, im Kopfr.; der Computer rechnet 
Millionen Mal schneller als ein Mensch; stun- 
denlang an einer Aufgabe r.; der Lehrer rechnet 
mit den Kindern (übt mit den Kindern rechnen); 
(auch mit Akk.-Obj.:) eine Aufgabe r. (rechnend 
bearbeiten, lösen); (subst.:) er hatin Rechnen 
(im Unterrichtsfach Rechnen) eine Eins; b) rech- 
nen (1a), zählen, indem man von etw. ausgeht, 
etw. als Einheit, Ausgangspunkt usw. benutzt: in 
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Dollars r.; nach Lichtjahren r.; wir rechnen von 
Christi Geburt an (unsere Zeitrechnung geht 
von dem als Geburtsjahr Christi angenomme- 
nen Jahr aus); vom ersten April an gerechnet, ist 
es jetzt sieben Wochen her; etw. zu etw. r. 
(addieren); (auch mit Akk.-Obj.:) wir rechnen 
(messen) die Entfernung nach/in Lichtjahren; 
c) (ugs.) (aufgrund einer Berechnung) ansetzen; 
berechnen: wie viel hast du für Verpflegung 
gerechnet? 2. Haus halten, sparsam wirtschaf- 
ten: sie kann r., versteht, weiß zu r.; mit jedem 
Cent r. müssen. 3. a) [rechnend] schätzen; ver- 
anschlagen: für den Rückweg müssen wir min- 
destens zwei Stunden r.; alles in allem gerech- 
net, hat es uns fast tausend Euro gekostet; 

b) veranschlagen u. berücksichtigen: selbst 
wenn ich meine Zeit überhaupt nicht rechne, 
lohnt sich so eine Reparatur nicht; ich rechne es 
mir zur Ehre (geh.; rechne es mir als Ehre an); 
c) aufgrund bestimmter Überlegungen, Erwä- 
gungen annehmen; kalkulieren (2): ein klug 
rechnender Kopf (abwägender, überlegender 
Mensch); aber wir hatten nicht mit seiner Maß- 
losigkeit gerechnet (wir hatten nicht gedacht, 
dass er sich als so mafßlos erweisen würde). 

4. a) jmdn., etw. zu jmdm., etw. zählen; einbezie- 
hen: jmdn. unter die Fachleute r.; jmdn. zu sei- 
nen Freunden r.; b) zu jmdm., etw. zu zählen 
sein, zählen, gehören: die Delfine rechnen zu 
den Walen; zu den Wohlhabenden r.; c) als 
dazugehörend u. als wichtig in Betracht kom- 
men, zu berücksichtigen sein; zählen: das biss- 
chen rechnet doch nicht; die paar Ausreifßer 
rechnen nicht. 5. a) auf jmdn., etw. bauen, sich 
verlassen: sie ist ein Mensch, auf den man r. 
kann; du kannst auf mich, auf meine Diskretion 
r; er rechnet auf meine Hilfe; b) als möglich u. 
wahrscheinlich annehmen, erwarten: mit jmds. 
Erscheinen, mit einer guten Note r.; ich hatte 
mit einer Antwort, mit ihm schon gar nicht 
mehr gerechnet; wir hatten mit mehr Besu- 
chern/(seltener:) auf mehr Besucher gerechnet; 
mit allem, mit dem Schlimmsten r. 6. <r. + sich) 
(ugs.) sich wirtschaftlich, finanziell lohnen, ren- 
tieren, einen Gewinn einbringen. 

Rechiner, der; -s, -: 1. [mhd. (md.) rechenöre] 
jmd., der in bestimmter Weise rechnet bzw. 
rechnen kann: ein guter, schlechter R.; ein nüch- 
terner R. sein (nüchtern kalkulieren). 2. (EDV) 
elektronisches Rechengerät od. elektronische 
Rechenanlage, Computer. 

Rechnelrei, die; -, -en (ugs., meist abwertend): 
[dauerndes, wiederholtes, langwieriges] Rech- 
nen: die ewige R. 

rech|ner|gelsteulert (Adj.) (EDV): durch Rech- 
ner (2) gesteuert: eine -e Anlage, Produktion. 

Rech|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Rechner (1). 

rech|nelrisch (Adj.): 1. a) mithilfe des Rech- 
nens (1a) geschehend, vor sich gehend: eine 
[rein] -e Überprüfung der Bilanz; das lässt sich r. 
ohne Weiteres ermitteln; b) (in Größe, Betrag) 
durch Rechnen (1a) ermittelbar: der -e Wert 
einer Sache; c) das Rechnen (1a) betreffend: 
eine erstaunliche -e Leistung; etw. ist r. falsch. 
2. (selten; abwertend) berechnend: etw. mutet 
nüchtern und r. an. 

rechInerluniter|stützt (Adj.) (EDV): durch Rech- 
ner (2) unterstützt: die -e Lexikografie, Satzher- 
stellung. 

Rech|nung, die; -, -en [mhd. rech(e)nunge]: 

1. Berechnung, Ausrechnung: eine einfache, 
schwierige, komplizierte R.; die R. stimmt, geht 
glatt auf; in der R. steckt irgendwo ein Fehler; 

U meine R. (Annahme) stimmte [nicht]; *jmds. 
R. geht [nicht] auf (jmds. Überlegung stimmt 
[nicht] u. führt [nicht] zu dem erhofften Erfolg); 
[jmdm.] eine R. aufmachen (eine Kalkulation 
anstellen [aus der sich eine Forderung an jmdn. 
ergibt]). 2. (o. Pl.) Berechnung von Soll u. Haben: 
laufende R. (Wirtsch.; Kontokorrent); R. führen 
(Wirtsch.; über Einnahmen u. Ausgaben Buch 
führen). 3. schriftliche Aufstellung über ver- 
kaufte Waren od. erbrachte Dienstleistungen 
mit der Angabe des Preises, der dafür zu zahlen 
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ist: eine hohe, niedrige, große, kleine, gepfef- 
ferte, gesalzene, unbezahlte, offene R.; eine R. 
über 500 Euro; die R. beläuft sich auf, beträgt, 
macht 20 Euro; die R. ausschreiben, quittieren, 
begleichen, bezahlen; Herr Ober, bringen Sie 
mir bitte die R./die R., bitte!; jmdm. die R. prä- 
sentieren (nachdrücklich; zur Bezahlung vorle- 
gen); etw. [mit] auf die R. setzen, schreiben; etw. 
kommt, geht auf jmds. R. (ist von jmdm. zu 
bezahlen); auf, gegen R. arbeiten; der Versand 
erfolgt auf R. (auf Kosten) und Gefahr des Emp- 
fängers; etw. aufR. (gegen eine nicht sofort, 
nicht im Voraus zu begleichende Rechnung) 
bestellen, liefern; für/auf eigene R. (auf eigenes 
Risiko [in Bezug auf Gewinn u. Verlust]) arbei- 
ten, wirtschaften; jmdm. etw. in R. stellen 
(berechnen); Ù die R. [für etw.] bezahlen müs- 
sen (die unangenehmen Folgen eines Verhaltens 
tragen müssen); *jmdm. die R. [für etw.] prä- 
sentieren (jmdn. zum Ausgleich für etw. nach- 
träglich mit bestimmten unangenehmen Forde- 
rungen konfrontieren); die R. ohne den Wirt 
machen (mit etw. scheitern, weil man sich nicht 
des Einverständnisses des od. der Beteiligten 
versichert hat); [mit jmdm.] eine [alte] R. 
begleichen (/mit jmdm.] abrechnen 3); auf 
jmds. R. kommen/gehen (jmdm. zuzuschrei- 
ben sein); etw. auf seine R. nehmen (für [die 
Folgen von] etw. die Verantwortung überneh- 
men). 4. Berechnung, Überlegung od. Planung: 
nach meiner R. müsste sie zustimmen; etw. 
außer R. lassen (außer Acht, unberücksichtigt 
lassen; mit etw. nicht rechnen); * einer Sache R. 
tragen (etw. in seinem Verhalten, Handeln, Vor- 
gehen gebührend berücksichtigen); etw. in R. 
ziehen/stellen/setzen (etw. in seine Überlegun- 
gen einbeziehen, berücksichtigen). 5. * [über 
etw.] R. [ab]legen (1. geh. veraltend; [über etw.] 
Rechenschaft ablegen. 2. schweiz.; [über etw.] 
finanzielle Rechenschaft geben, bes. den Emp- 
fang u. die Verwendung von Geldbeträgen 
nachweisen). 

Rechinungslab|schluss, der (Wirtsch., Bankw.): 
regelmäßig vom Kreditinstitut zu erstellende 
Übersicht über Zinsen u. Gebühren eines Giro- 
kontos; in Österr. u. der Schweiz auch: 
Abschluss (3b) eines Haushaltsjahres: den R. 
ausdrucken; positive Rechnungsabschlüsse. 

RechInungslamt, das: Behörde zur Kontrolle der 
finanziellen Aufwendungen anderer Behörden. 

RechInungslart, die: Rechenart. 

Rech|nungslbeltrag, der: Gesamt-, Endbetrag 
einer Rechnung (3). 

RechInungslblock, der (Pl. ...blöcke u. -s): Block 
mit Vordrucken zum Ausschreiben von Rech- 
nungen (3). 

Rech|nungslein]|heit, die (Geldw.): dem interna- 
tionalen Geldverkehr zugrunde gelegte Einheit, 
in der Werte u. Preise ausgedrückt werden. 

RechInungs|fühlrer, der: 1. Kassenwart. 2. (bes. 
Landwirtsch.) Buchhalter. 

RechInungslfühlrelrin, die: w. Form zu fî Rech- 
nungsführer. 

Rech|nungslhof, der: Behörde, die mit der Rech- 
nungsprüfung (2) betraut ist. 

Rech|nungsljahr, das: Zeitraum von einem Jahr, 
auf den sich die Abrechnung im öffentlichen 
Haushalt erstreckt. 

RechInungslle|gung, die; -, -en: Ablegung finan- 
zieller Rechenschaft, bes. durch Nachweis des 
Empfangs u. der Verwendung von Geldbeträ- 
gen. 

Rechinungsinum|mer, die: laufende Nummer, 
mit der eine Rechnung (3) versehen ist. 

Rech|nungs|prülfer, der: jmd., zu dessen berufli- 
chen Aufgaben die Rechnungsprüfung gehört. 

RechInungsl|prülfelrin, die: w. Form zu î Rech- 
nungsprüfer. 

Rechinungslprülfung, die: 1. (Wirtsch.) Prüfung 
des Rechnungswesens eines Betriebes, Geschäf- 
tes. 2. (Politik) Prüfung u. Überwachung der 
Haushalts- u. Wirtschaftsführung der öffentli- 
chen Hand. 

Rech|nungslstelller, (seltener:) Rechnungsteller, 
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der; -s, - (Papierdt.): jmd., der eine Rechnungs- 
stellung vornimmt. 

Rech|nungslstellle|rin, (seltener:) Rechnungstel- 
lerin, die; -, -nen: w. Formen zu Î Rechnungsstel- 
ler, Rechnungsteller. 

RechInungslstelllung, (seltener:) Rechnungstel- 
lung, die (Papierdt.): Erstellung einer Rechnung. 

Rech|nunglstelller usw.: t Rechnungssteller usw. 

RechInungsiwelsen, das <0. Pl.) (Wirtsch.): 
betrieblicher Bereich, der die zahlenmäßige 
Erfassung u. Auswertung der das Betriebskapi- 
tal betreffenden Vorgänge umfasst. 

recht (Adj.) [mhd., ahd. reht, urspr. (adj. Part.) = 
aufgerichtet; gelenkt, verw. mit t rechnen, 
trecken]: 1. a) richtig, geeignet, passend (in 
Bezug auf einen bestimmten Zweck): der -e Ort, 
Zeitpunkt für etw.; im -en Augenblick; sie ist die 
-e Frau für diese Aufgabe; nicht in der -en Stim- 
mung sein; stets das -e Wort finden; ihm ist 
jedes Mittel r. (er scheut vor nichts zurück, um 
sein Ziel zu erreichen); du kommst gerade r.; du 
kommst mir gerade r. (ugs. iron.; sehr ungele- 
gen); (subst.:) er hat noch nicht die Rechte (ugs.; 
passende Frau) gefunden; b) richtig; dem 
Gemeinten, Gesuchten, Erforderlichen entspre- 
chend: auf der -en Spur sein; das ist r./so ist es 
r./r. so (gut, in Ordnung so); bin ich hier r.? 
(landsch,; an der richtigen Stelle?); wenn ich 
mich r. entsinne, dann wollte er gestern schon 
kommen; verstehe mich bitte r. (missverstehe 
mich nicht); habe ich r. gehört? (stimmt das, soll 
das wirklich so sein?); ich denke, ich höre nicht 
r. (ugs.; das kann doch wohl nicht stimmen); 
gehe ich r. in (habe ich recht mit) der Annahme, 
dass sie kommt?; (subst.:) das Rechte treffen; du 
bist mir der Rechte! (ugs. iron.; was du tust, ist 
keineswegs richtig, angebracht o. Ä. !); das ist [ja 
alles] r. und schön (das ist [ja alles] in Ord- 
nung), aber so geht das nicht; ganz r.! (das 
stimmt!); *r./Recht daran tun (in Bezug auf 
etw. Bestimmtes richtig handeln); nach dem 
Rechten sehen (nachsehen, ob alles in Ordnung 
ist); r./ Recht haben (im Recht sein); r./Recht 
behalten (sich schließlich als derjenige erwei- 
sen, der recht hat); jmdm. r./Recht geben (sich 
jmds. Meinung anschließen); r./Recht bekom- 
men (bestätigt bekommen, dass man recht 
hat); c) dem Gefühl für Recht, für das Anstän- 
dige, Angebrachte entsprechend: es ist nicht r. 
[von dir], so zu sprechen; etw. ist [nur] r. und bil- 
lig (ist [nur] gerecht); r. tun, handeln, leben; das 
geschieht dir r.! (du hast es als Strafe verdient); 
Spr tuer. und scheue niemand!; was dem einen 
r. ist, ist dem anderen billig (es ist nur billig, was 
man dem einen als recht zugesteht, auch dem 
andern zuzugestehen); * alles, was r. ist (1. ugs.; 
bei allem Verständnis für das, was man ande- 
ren als recht u. billig zugestehen muss: alles, 
was r. ist, aber das geht zu weit. 2. ugs.; zugege- 
ben; das muss man sagen: alles, was r. ist, als 
Mozartinterpret ist er immer noch einer der 

Besten); d) jmds. Wunsch, Bedürfnis od. Einver- 

ständnis entsprechend: etw. ist jmdm. r.; ist 

hnen dieser Termin r.?; es war ihr nicht r. (war 
ihr unangenehm), dass man sie dort gesehen 
hatte; wenn es [dir] r. ist (wenn du einverstan- 
den bist), besuche ich dich morgen; es soll, kann 
mir r. sein (ugs.; ich habe nichts dagegen); man 
ann ihm nichts, kann es ihm nicht r. machen; 
man kann es nicht allen r. machen; Spr allen 

Menschen r. getan ist eine Kunst, die niemand 

ann. 2. a) so, wie es sein soll; richtig, wirklich, 
echt: ein -er Mann; nun/jetzt erst r.! (nun/jetzt 
‚gerade!); da schrie er erst r. (gerade; noch mehr, 
lauter als vorher); (abgeschwächt in Verbindung 
mit einer Verneinung:) keine -e Lust haben; die 
Wunde will nicht r. heilen; (subst.:) er sollte 
endlich etwas Rechtes leisten; nicht r. (nicht so 
ganz) klug aus jmdm. werden; b) ziemlich 
[groß]; ganz: noch ein -es (richtiges) Kind sein; 
r. gut, schön; sei r. (sehr) herzlich gegrüßt; * r. 
und schlecht (ft schlecht 7). 

Recht, das; -[e]s, -e [mhd., ahd. reht]: 1. a) (Gen.: 
-s; ohne Pl.) Gesamtheit der staatlich festgeleg- 


ten bzw. anerkannten Normen des menschli- 
chen, bes. gesellschaftlichen Verhaltens; 
Gesamtheit der Gesetze u. gesetzähnlichen Nor- 
men; Rechtsordnung: gesetztes, positives R.; 
deutsches, römisches R.; bürgerliches R. (Zivil- 
recht); öffentliches R. (das Recht, das das Ver- 
hältnis des Einzelnen zur öffentlichen Gewalt u. 
ihren Trägern sowie deren Verhältnis zueinan- 
der regelt); kanonisches R. (katholisches Kir- 
chenrecht); das R. anwenden, handhaben, ver- 
treten, missachten, verletzen, brechen, mit 
Füßen treten; das R. beugen (als Richter bzw. 
Gericht willkürlich verdrehen); gegen/wider das 
R., nach dem geltenden R. handeln; gegen R. 
und Gesetz verstoßen; *R. sprechen (Gerichts- 
urteile fällen, richten); von -s wegen (eigentlich 
[Abk.: v. R.w.]); b) (Pl.) (veraltet) Rechtswissen- 
schaft, Jura: die -e studieren. 2. berechtigter 
zuerkannter Anspruch; Berechtigung od. Befug- 
nis: ein verbrieftes, unveräußerliches, unab- 
dingbares R.; die demokratischen, die elterli- 
chen -e; das R. des Stärkeren; das ist sein [gutes] 
R.; das R. auf Arbeit, auf Unverletzlichkeit der 
Person; das R. [dazu] haben, etw. zu tun, zu ver- 
langen; dazu hat sie kein R.; nur sein/nichts als 
sein R. wollen; ältere -e an, auf etw. haben als 
jmd.; ein R. geltend machen; sein R. suchen, for- 
dern, behaupten, finden, bekommen; seine -e 
überschreiten; jmdm. die staatsbürgerlichen -e 
aberkennen; jmdm. besondere -e [auf etw.] ein- 
räumen; seine -e veräußern, verkaufen; jmds. -e 
wahren, wahrnehmen, verletzen, antasten, 
anfechten; jmdm. ein R. zugestehen, abspre- 
chen, verwehren, streitig machen; jmdm. ein R. 
verleihen, geben, übertragen, nehmen, verwei- 
gern, entziehen; sich ein R. aneignen, vorbehal- 
ten; sich das R. zu etw. nehmen; (Vermerk in 
Druck-Erzeugnissen:) alle -e vorbehalten (Recht 
auf Abdruck, Verfilmung usw. vorbehalten); auf 
seinem R. bestehen; jmdm. zu seinem R. verhel- 
fen; mit welchem R. hat er das getan?; von sei- 
nem R. Gebrauch machen; Spr gleiche -e, glei- 
che Pflichten; * sein R. fordern/verlangen 
(gebührende Berücksichtigung [er]fordern); zu 
seinem R. kommen (gebührend berücksichtigt 
werden); auf sein R. pochen (mit Nachdruck 
auf seinem Recht bestehen). 3. (0. P1.) Berechti- 
gung, wie sie das Recht[sempfinden] zuerkennt: 
das R. war auf ihrer Seite; etw. mit [gutem, vol- 
lem] R. tun, behaupten können; nach R. und 
Gewissen handeln; R was R. ist, muss R. blei- 
ben; R. muss R. bleiben (nach Ps. 94, 15); glei- 
ches R. für alle; * etw. für R. erkennen 
(Amtsspr.; etw. durch Gerichtsurteil entschei- 
den); im R. (in der Stellung, Lage desjenigen, 
der das Recht 1,3 auf seiner Seite hat bzw. der 
Recht hat: sich im R. fühlen; im R. sein); mit/zu 
R. (mit Recht, mit Grund); R. daran tun 
(trecht 1b); R. haben (frecht 1b); R. behalten 
(trecht 1b); jmdm. R. geben (trecht 1b); R. 
bekommen (trecht 1b). 

recht... (Adj.) [mhd. reht, urspr. = richtig (vom 
Gebrauch der rechten Hand gesagt)]: 1. a) auf 
der Seite [befindlich], die beim Menschen der 
von ihm aus gesehenen Lage des Herzens enige- 
gengesetzt ist: die rechte Hand; das rechte (in 
Flussrichtung rechte) Ufer des Flusses; rechter 
(Boxen; mit dem rechten Arm ausgeführter) 
Haken; rechter Außenstürmer (Ballspiele; 
Rechtsaußen); b) (bei Stoffen, Wäsche o. Ä.) 
außen, vorne, oben befindlich (u. normaler- 
weise sichtbar): die rechte Seite eines Pullovers, 
Tischtuchs; rechte Maschen (Handarb,; 
Maschen auf der Außenseite bzw. rechten Seite); 
c) [zu î Rechte (2)] politisch zur Rechten (2) 
gehörend, der Rechten eigentümlich, gemäß: 
rechte Zeitungen, Ansichten; der rechte (stark 
od. stärker rechts orientierte) Flügel einer Par- 
tei; (subst.:) ein Rechter sein. 2. (Geom.) (von 
Winkeln) 90° betragend: ein rechter Winkel. 

recht|drelhend (Adj.) (Meteorol.): (vom Wind) 
sich in Uhrzeigerrichtung drehend. 

Rechlte, die/eine Rechte; der/einer Rechten, die 
Rechten/zwei Rechte: 1. a) (Pl. selten) rechte 


Rechnungsstellerin-rechtmäßig 


Hand: etw. in der -n halten; (Boxen:) seine R. 
einsetzen; * zur -n (auf, an der rechten Seite: sie 
saß zu seiner -n); b) (Boxen) mit der rechten 
Faust ausgeführter Schlag: er traf ihn mit einer 
knallharten -n. 2. (Pl. selten) [analoge Bildung 
zu Î Linke (2)] Gesamtheit der Parteien, politi- 
schen Gruppierungen, Strömungen [stark] kon- 
servativer Prägung, die dem Kommunismus u. 
Sozialismus ablehnend gegenüberstehen: ein 
Vertreter der gemäßigten -n. 

Rechtleck, das; -[e]s, -e: Viereck mit vier recht- 
winkligen Ecken u. je zwei sich gegenüberliegen- 
den parallelen u. gleich langen Seiten. 

rechtleckig (Adj.): die Form eines Rechtecks auf- 
weisend. 

Rechltelin|halber, der: jmd., der über ein Schutz- 
recht, über Schutzrechte verfügt. 

Rechitelin/halbelrin, die: w. Form zu t Rechte- 
inhaber. 

rech|ten (sw. V; hat) [mhd. rehten, ahd. rehton, 
zu Î Recht] (geh.): mit jmdm. streiten: mit 
jmdm. über, um etw. r.; musst du immer r.? 

'rechltens (Adv.) [spätmhd. rechtens, erstarrter 
Gen. von veraltet »das Rechte« = Recht, mhd. 
rehte, zu trecht]: zu Recht, mit Recht: die Sache 
gilt r. als fragwürdig. 

?rechltens [vg]. t'rechtens]: in den Verbindungen 
r. sein (rechtmäßig sein: die Mieterhöhung zum 
1. des Monats ist r.); für r. halten, erachten o. Ä. 
(etw. für rechtmäßig halten, erachten). 

Rechlter, der Rechte/ein Rechter; des/eines 
Rechten, die Rechten /zwei Rechte: 1. jmd., der 
politisch rechts steht. 2. (Ballspiele Jargon) 
Rechtsaußen. 

rechtlfer|tilgen (sw. V.; hat) [mhd.rehtvertigen = 
ausfertigen; von Schuld befreien; vor Gericht 
verteidigen; bestrafen, hinrichten, zu: rehtver- 
tic = gerecht, gut, eigtl. = gerecht, gut 
machen]: 1. a) etw. gegen einen Einwand, Vor- 
wurf verteidigen, als berechtigt hinstellen: sein 
Handeln [vor jmdm.] r.; etw. ist durch nichts zu 
r. (zu entschuldigen); b) (r. + sich) sich gegen 
einen Vorwurf verteidigen; sich verantworten: 
sich vor jmdm. wegen etw. r. müssen. 2. als 
berechtigt, begründet erscheinen lassen, erwei- 
sen, zeigen: er hat sich bemüht, das in ihn 
gesetzte Vertrauen zu r.; der Anlass rechtfertigt 
den Aufwand. 

Rechtifer|tilgung, die: 1. das [Sich]rechtfertigen: 
er hatte nichts zu seiner R. vorzubringen. 2. das 
Gerechtfertigtsein; Berechtigung: diese Maß- 
nahme entbehrte völlig der R. 

Rechtifer|tilgungsigrund, der: Grund (5), mit 
dem man etw., jmdn., sich rechtfertigt. 

recht|gläulbig (Adj.) [LÜ von spätlat. orthodo- 
xus, griech. orthödoxos, t orthodox]: strenggläu- 
big, orthodox. 

Recht|gläulbiglkeit, die: 1. (o0. PI.) das Rechtgläu- 
bigsein. 2. Orthodoxie (1,2, 4b). 

Rechtlhalber, der; -s, - (abwertend): rechthaberi- 
scher Mensch. 

Rechtlhalbelrei, die; -, -en (abwertend): rechtha- 
berisches Verhalten. 

Rechtlhalbelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Recht- 
haber. 

rechtlhalbelrisch (Adj.) (abwertend): starr an 
seinem Standpunkt (als dem richtigen) festhal- 
tend: ein -er Mensch; eine -e Art haben; r. sein. 

rechtllich (Adj.) [mhd. rehtlich, ahd. rehtlih, zu 
tRecht]: 1. das Recht betreffend; gesetzlich: -e 
Fragen, Normen; -e Gleichstellung; eine -e 
Grundlage für etw. schaffen; einen -en 
Anspruch auf etw. haben; jmds. -er Vertreter 
sein; r. begründet, nicht zulässig sein; zu etw. r. 
verpflichtet sein. 2. (veraltend) rechtschaffen, 
redlich. 

Rechtllich|keit, die; -: 1. Rechtmäßigkeit. 

2. Rechtschaffenheit, Redlichkeit. 

rechtllos (Adj.): keine Rechte habend, ohne 
Rechte: die -e Stellung der Sklaven; r. sein. 

Rechtllolsig|keit, die; -: das Rechtlossein. 

rechtlmälßig (Adj.): dem Recht nach, gesetzlich: 
der -e Besitzer; jmds. -es Eigentum; etw. steht 
jmdm. r. zu. 


Rechtmäßigkeit-Rechtsgeschichte 


Rechtlmälßiglkeit, die; -, -en (Pl. selten): das 

Rechtmäßigsein; Berechtigung, Zulässigkeit. 

"rechts (Adv.) [urspr. = Gen. Sg. von trecht...]: 
1. a) auf der rechten (1a) Seite: die Bücher ste- 
hen r. [auf dem Schreibtisch]; im Vordergrund r. 
steht ein Baum; die zweite Tür, [Quer]straße r.; 
r. vom Eingang; sich [auf der Straße, auf der 
Wanderung] mehr/weiter r. halten; halten Sie 
sich halb r.!; r. fahren, links überholen!; jmdn. r. 
und links ohrfeigen; r. (nach rechts) abbiegen; 
die Stürmerin spielt r. außen (Ballspiele; auf der 
äußersten rechten Seite des Spielfelds); (militär. 
Kommando) Augen r.! (nach rechts); (militär. 
Kommando) r. um! (nach rechts umdrehen); 
von r. (von der rechten Seite) kommen; sich 
nach r. (nach der rechten Seite) wenden; r. und 
links verwechseln; auf dieser Kreuzung gilt r. 
vor links (Verkehrsw.; das von rechts kom- 
mende Fahrzeug hat Vorfahrt); von r. nach 
links; *weder r. noch links schauen (unbeirr- 
bar seinen Weg verfolgen); nicht [mehr] wis- 
sen, was r. und [was] links ist (ugs.; sich über- 
haupt nicht [mehr] auskennen, sich nicht 
zurechtfinden u. völlig verwirrt sein); b) (ugs.) 
mit der rechten Hand: [mit] r. schreiben; c) auf 
bzw. von der rechten (1b) Seite: den Stoff [von] 
r. bügeln; ein Kleidungsstück nach r. drehen; 
d) (Handarb.) mit rechten Maschen: ein r. 
gestrickter Schal; zwei r., zwei links (abwech- 
selnd zwei rechte u. zwei linke Maschen) stri- 
cken. 2. politisch zur Rechten (2) gehörend: 
[weit] r. stehen; [stark] r. eingestellt sein; poli- 
tisch r. stehende Kreise; r. außen (ganz rechts) 
stehen; Kritik von r. außen (von rechtsradikaler 
Seite). 

rechts (Präp. mit Gen.) [zu: t'rechts] (seltener): 
auf der rechten (1 a) Seite von etw.: r. des 
Rheins, der Straße. 

Rechtslab|bie|ger, der (Verkehrsw.): jmd., der 
mit seinem Fahrzeug nach rechts abbiegt. 

Rechtslab|bie|gelrin, die: w. Form zu t Rechtsab- 
bieger. 

Rechtsjab|teillung, die: für Rechtsangelegenhei- 
ten zuständige Abteilung [eines Unternehmens]. 

Rechtslanlgellelgenlheit, die (meist Pl.): rechtli- 
che Angelegenheit. 

Rechtslan|spruch, der: rechtlicher, gesetzlicher 
Anspruch: einen R. gerichtlich durchsetzen; 
jmds. Rechtsansprüche vertreten. 

Rechtslan|walt, der: Jurist mit staatlicher Zulas- 
sung als Berater u. Vertreter in Rechtsangele- 
genheiten, bes. auch Prozessen; Anwalt (Berufs- 
bez.; Abk.: RA) er ist R. und Notar; [sich] einen 
R. nehmen; sich durch einen R. [vor Gericht] 
vertreten lassen. 

Rechtslan|waltlbülro: t Rechtsanwaltsbüro. 

Rechtslan|wälltin, die: w. Form zu f Rechtsan- 
walt (Abk.: RA). 

Rechtslan|walts|bülro, das: Anwaltsbüro. 

Rechtslan|waltsikam|mer, die: Anwaltskammer. 

Rechtslan|waltsikanzllei, die: Anwaltskanzlei. 

Rechtslan|wen|dung, die (Rechtsspr.): Anwen- 
dung des geltenden Rechts, der geltenden 
Gesetze. 

RechtslauflfasIsung, die (Rechtsspr.): Auffas- 
sung, die das Recht u. seine Auslegung betrifft. 
Rechtslausikunft, die: Auskunft in Rechtsangele- 

‚genheiten. 

Rechtslausllalge, die (Boxen): Auslage (3b) des 
linkshändigen Boxers, der das rechte Bein vor- 
setzt u. dessen rechte Hand die Führhand ist. 

Rechtslauslschuss, der (Politik): Ausschuss für 
Rechtsfragen: der R. des Deutschen Bundesta- 
ges. 

'Rechtslaulßen, der (Ballspiele): Stürmer auf der 
äußersten rechten Seite des Spielfeldes. 
?Rechtslau|ßen, die: w. Form zu t'Rechtsaußen. 

Rechtslbelgriff, der: 1. Begriff des Rechts (1a): 
ein klarer R.; den R. definieren. 2. Begriff(2) aus 
der Rechtssprache: »Verfassungswidrigkeit« ist 
ein definierter R. 

Rechts|belhelf, der (Rechtsspr.): rechtliches Mit- 
tel der Anfechtung einer behördlichen bzw. 
gerichtlichen Entscheidung. 


Rechtsjbeilstand, der: juristisch sachkundige 
Person, die mit behördlicher Erlaubnis fremde 
Rechtsangelegenheiten besorgt, ohne Rechtsan- 
walt bzw. Rechtsanwältin zu sein. 

Rechts|bellehlrung, die (Rechtsspr.): Belehrung 
über die in einer bestimmten Angelegenheit gel- 
tenden rechtlichen Bestimmungen. 

Rechtslbelralter, der: jmd., der beruflich Rechts- 
beratung erteilt. 

Rechtslbelraltelrin, die: w. Form zu f Rechtsbe- 
rater. 

Rechts|belraltung, die: 1. Beratung in Rechtsan- 
gelegenheiten (bes. im Rahmen beruflicher, 
geschäftlicher Tätigkeit). 2. Rechtsberatungs- 
stelle. 

Rechts|belschwerlde, die (Rechtsspr.): (bei 
gerichtlichen Entscheidungen in bestimmten 
Verfahrensarten mögliche) Beschwerde wegen 
Verstofses gegen rechtliche Bestimmungen. 

Rechtslbelstim|mung, die (Rechtsspr.): rechtli- 
che, gesetzliche Bestimmung (1b). 

Rechts|beulgung, die (Rechtsspr.): bei der Ent- 
scheidung einer Rechtssache im Amt begange- 
nes Delikt der vorsätzlich falschen Anwendung 
des Rechts od. der Verfälschung von Tatsachen 
zugunsten od. zum Nachteil einer Partei. 

Rechts|belwusstlsein, das: in einer Gesellschaft 
vorhandenes Bewusstsein dessen, was Recht od. 
Unrecht ist. 

Rechts|belzielhung, die (Rechtsspr.): rechtli- 
che (1) Beziehung. 

Rechts|brauch, der: überlieferter Brauch im 
rechtlichen Bereich. 

Rechts|breicher, der: jmd., der Rechtsbruch 
begangen hat; Gesetzesbrecher. 

Rechtslbrelchelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Rechtsbrecher. 

Rechts|bruch, der: Verstoß gegen das Recht, die 
Gesetze: einen R. begehen. 

rechts|bünldig (Adj.) (Fachspr.): an eine 
[gedachte] senkrechte rechte (1a) Grenzlinie 
angeschlossen, angereiht: Kontonummer bitter. 
eintragen! 

recht|schaflfen (Adj.) [eigtl. = recht beschaffen] 
(veraltend): 1. ehrlich u. anständig; redlich: ein 
-er Mann; r. sein, handeln; (subst.:) etwas Recht- 
schaffenes (Ordentliches) lernen. 2. a) groß, 
stark, beträchtlich: einen -en Hunger haben; 

b) (intensivierend bei Adjektiven u. Verben) 
sehr, überaus, stark: r. müde, satt sein. 

Rechtlschaflfenlheit, die; - (veraltend): recht- 
schaffene (1) Art. 

Rechtischreiblbuch, Rechtischreilbelbuch, das: 
Lehr-, Übungs- od. Wörterbuch der Rechtschrei- 
bung. 

rechtlschreilben (st. V; nur im Inf. gebr.): ortho- 
grafisch richtig schreiben: sie kann nicht r.; 
<subst.:) im Rechtschreiben ist er schwach. 

Rechtischreib|fehller, der: Fehler, der in einem 
Verstoß gegen die Rechtschreibung besteht. 

Rechtischreiblfralge, die: Frage der Rechtschrei- 
bung: -n erörtern. 

rechtlschreibllich (Adj.): die Rechtschreibung 
betreffend; orthografisch: -e Schwierigkeiten. 

Rechtischreibirelform, die: Reform der Recht- 
schreibung (1). 

Rechtlschreilbung, die [LÜ von lat. orthographia, 
t Orthografie]: 1. (Pl. selten) nach bestimmten 
Regeln festgelegte, allgemein geltende Schrei- 
bung von Wörtern; Orthografie: eine Reform der 
R.; etw. verstößt gegen die R. 2. (0. Pl.) Unter- 
richtsfach, in dem Rechtschreibung (1) gelehrt 
wird. 3. Rechtschreibbuch. 

Rechtischreiblwörlter|buch, das: die Recht- 
schreibung (1) von Wörtern verzeichnendes 
Wörterbuch. 

Rechts|drall, der: 1. (Fachspr.) rechtsdrehender 
Drall. 2. (ugs.) Tendenz zur Abweichung nach 
rechts: der Wagen hat einen R.; U er hat einen R. 
(ist politisch nach rechts orientiert). 

rechts|drelhend (Adj.): 1. (bes. Technik) einer 
nach rechts (im Uhrzeigersinn) gerichteten bzw. 
ansteigenden Drehung um die Längsachse fol- 
gend: -es Gewinde. 2. (Physik, Chemie) die 
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Ebene des polarisierten Lichts nach rechts dre- 
hend. 

Rechts|dre|hung, die: Drehung nach rechts: eine 
R. machen. 

Rechtslein|wen|dung, die (Rechtsspr.): Geltend- 
machung eines Rechtes, das einem behaupteten 
Anspruch entgegensteht. 

Rechtslemp|finlden, das: Empfinden für Recht u. 
Unrecht. 

rechtsler|fahlren (Adj.): erfahren in Rechtsange- 
legenheiten. 

Rechtlset|zung, Rechtssetzung, die (Rechtsspr.): 
Setzung (1) rechtlicher Normen. 

Rechtslex|perlte, der: Experte für Rechtsfragen. 

Rechtslex|perltin, die: w. Form zu fî Rechts- 
experte. 

rechtslexlt|rem (Adj.): rechtsextremistisch. 

Rechtslex|tirelmis|mus, der (o. Pl.) (Politik): 
rechter (1 c) Extremismus. 

Rechtslexltlrelmist, der (Politik): Vertreter des 
Rechtsextremismus. 

Rechtslexltirelmisltin, die: w. Form zu t Rechts- 
extremist. 

rechtslexItirelmisltisch (Adj.) (Politik): extremis- 
tisch im Sinne einer politischen Richtung bzw. 
Ideologie der äußersten Rechten. 

rechts|fälhig (Adj.) (Rechtsspr.): (gemäß der 
Rechtsordnung) fähig, Träger von Rechten u. 
Pflichten zu sein: -e Vereine. 

Rechtsifälhiglkeit, die (0. Pl.) (Rechtsspr.): das 
Rechtsfähigsein. 

Rechtsifall, der (Rechtsspr.): gerichtlich zu ent- 
scheidender ' Fall (3). 

Rechtslfehller, der: rechtlicher (1) Fehler. 

rechts|fehller|haft (Adj.) (Rechtsspr.): rechtli- 
che (1) Fehler aufweisend: ein r. ergangenes 
Urteil. 

Rechtsifin|dung, die (0. Pl.) (Rechtsspr.): Findung 
des dem geltenden Recht Gemäßsen (bei gericht- 
lichen bzw. behördlichen Entscheidungen). 

Rechtsifollge, die (Rechtsspr.): rechtliche Folge: 
-n aus einem Abkommen. 

Rechts|form, die (Rechtsspr.): rechtlich festge- 
legte Form (für die Regelung von Rechtsangele- 
genheiten): die R. der Leihe. 

Rechtslfor|mel, die: in mittelalterlichen Rechts- 
texten gebrauchte formelhafte Wendung (z.B. 
Haut und Haar). 

Rechtslfralge, die: rechtliche Frage. 

rechtslfrei (Adj.) (Rechtsspr.): nicht geregelt 
durch rechtliche Bestimmungen: ein -er Raum. 

rechts|freund|lich (Adj.) (österr. Rechtsspr.): 
anwaltlich: der (nicht) r. vertretene Beschul- 
digte; wenden Sie sich bitte an meine -e Vertre- 
tung. 

Rechtsifrielde, (häufiger:) Rechtslfrielden, der 
(o. Pl.) (Rechtsspr.): auf Rechtssicherheit beru- 
hender, durch allseitige Anerkennung einer 
bestehenden Rechtslage gekennzeichneter 
Zustand. 

Rechts|gelbiet, das (Rechtsspr.): Gebiet der 
Rechtswissenschaft. 

Rechts|gelfühl, das (0. Pl.): Gefühl für Recht u. 
Unrecht: etw. verletzt, beleidigt jmds. R. 

rechts|ge|lehrt (Adj.): juristisch ausgebildet. 

Rechtslgellehrlte (vgl. Gelehrte) (veraltet): 
Gelehrte auf dem Gebiet der Rechtswissen- 
schaft; Juristin. 

Rechtsigellehr|ter (vgl. Gelehrter) (veraltet): 
Gelehrter auf dem Gebiet der Rechtswissen- 
schaft; Jurist. 

rechts|gelnülgend, rechts|gelnügllich <Adj.) 
(schweiz.): den gesetzlichen Vorschriften hinrei- 
chend entsprechend. 

rechts|gelrichltet (Adj.): rechtsorientiert: -e 
Kreise, Gruppierungen. 

Rechts|gelschäft, das (Rechtsspr.): an die Erfül- 
lung bestimmter rechtlicher Bedingungen 
gebundene Handlung, die auf Begründung, 
Änderung od. Aufhebung eines Rechtsverhält- 
nisses gerichtet ist. 

rechts|gelschäftllich (Adj.): ein Rechtsgeschäft 
betreffend. 

Rechtsigelschichlte, die: 1. (0. Pl.) a) geschichtli- 
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che Entwicklung des Rechts (1a); b) Wissen- 
schaft von der Rechtsgeschichte (1a) als Teil der 
Rechtswissenschaft. 2. Werk, das die Rechtsge- 
schichte (1a) zum Thema hat; Geschichte (la, c) 
des Rechts. 

Rechts|grund, der (Rechtsspr.): durch das Recht 
‚gegebener, rechtlicher Grund: etw. gibt einen R. 

Rechts|grundllalge, die (Rechtsspr.): die rechtli- 
chen Verhältnisse regelnde Gesamtheit von 
Rechtsnormen: keine R. haben; dafür gibt es 
eine R. 

Rechts|grund|satz, der (Rechtsspr.): Grundsatz 
des Rechts. 

rechts|gülltig (Adj.) (Rechtsspr.): nach dem 
bestehenden Recht gültig: ein -er Vertrag. 

Rechtslgülltig|keit, die (Pl. selten): das Rechts- 
gültigsein; rechtliche Geltung (1). 

Rechts|gut, das (Rechtsspr.): durch das Recht 
geschütztes Gut od. Interesse. 

Rechts|gutlachlten, das: rechtliches, juristisches 
Gutachten. 


Rechtslhänlder, der; -s, -: jmd., der rechtshändig 
ist. 
Rechtslhänlde|rin, die; -, -nen: w. Form zu 


t Rechtshänder. 

rechts|hän|dig (Adj.): 1. die rechte (1a) Hand 
bevorzugend: -e Menschen. 2. mithilfe, unter 
Einsatz der rechten (1 a) Hand [geschehend]: r. 
arbeiten. 


Rechtslhänldigikeit, die; -: das Rechtshändig- 
sein. 
Rechts|hand|lung, die (Rechtsspr.): rechtswirk- 


same Handlung. 

rechts|hän|gig (Adj.) (Rechtsspr.): (von einer zur 
Entscheidung anstehenden Rechtssache) noch 
nicht abgeschlossen. 

Rechtslhänlgiglkeit, die; - (Rechtsspr.): das 
Rechtshängigsein. 

rechts|helrlum (Adv.): in der rechten (1a) Rich- 
tung herum: etw. r. drehen. 

Rechtslhillfe, die (o.Pl.) (Rechtsspr.): Hilfe in 
einem Verfahren, die ein bis dahin unbeteiligtes 
Gericht einem darum ersuchenden Gericht od. 
einer Verwaltungsbehörde durch eine Amts- 
handlung leistet. 

Rechtslhillfeler\sulchen, das (Rechtsspr.): Ersu- 
chen um Rechtshilfe. 

Rechtslirr|tum, der (Rechtsspr.): Irrtum hinsicht- 
lich der rechtlichen Bestimmungen, gegen die 
verstoßen wird (nicht hinsichtlich des Sachver- 
halts, Tatbestands). 

Rechts|kom|mislsilon, die (bes. österr., schweiz.): 
Gremium, das sich mit juristischen Fragen 
eines best. Sachgebietes befasst: die R. des Stän- 
derates. 

rechtskoniserl|valtiv (Adj.) (Politik): einem Kon- 
servativismus (1b) anhängend, der nationalisti- 
sche u. antidemokratische Züge aufweist. 

Rechtsjkraft, die (0. Pl.) (Rechtsspr.): Endgültig- 
keit, Unanfechtbarkeit einer gerichtlichen (od. 
behördlichen) Entscheidung: einer Verfügung R. 
verleihen; das Urteil erhält, erlangt R. 

rechts|kräfltig (Adj.) (Rechtsspr.): Rechtskraft 
habend: eine -e Entscheidung; das Urteil ist 
noch nicht r. [geworden]. 

rechts|kunldig (Adj.): in rechtlichen Dingen 
sachkundig: r. sein. 

Rechtsjkurlve, die: nach 'rechts (1a) gekrümmte 
Kurve. 

Rechtsllalge, die (Rechtsspr.): rechtliche Lage (in 
Bezug auf einen Rechtsfall): die R. in diesem 
Fall ist kompliziert. 

rechtsllasltig (Adj.): 1. 'rechts (1a) zu stark 
belastet. 2. (Politikjargon abwertend) unver- 
hältnismäßig stark rechtsorientiert: -e Institu- 
tionen, Hörfunkprogramme. 

Rechtsllehlre, die: Jurisprudenz. 

rechtsllilbelral (Adj.) (Politik): rechtsorientiert u. 
liberal. 

Rechts|mel|dilzin, die (0. Pl.): Gerichtsmedizin. 

Rechts|meldilzilner, der: Spezialist auf dem 
Gebiet der Rechtsmedizin. 

Rechts|meldilzilnelrin, die: w. Form zu î Rechts- 
mediziner. 


rechts|meldilzilnisch (Adj.): die Rechtsmedizin 
betreffend, auf ihr beruhend, zu ihr gehörend. 

Rechtslmiss|brauch, der (Rechtsspr.): Miss- 
brauch eines Rechtes. 

Rechts|mit|tel, das (Rechtsspr.): rechtliches Mit- 
tel, das es jmdm. ermöglicht, eine gerichtliche 
Entscheidung anzufechten, bevor sie rechtskräf- 
tig wird: gegen diese Entscheidung ist kein R. 
zulässig; ein R. einlegen; auf R. verzichten. 

Rechtsjmitltellbellehlrung, die (Rechtsspr.): 
Unterrichtung über die Möglichkeit, Rechtsmit- 
tel einzulegen. 

Rechtsinach|follge, die (Rechtsspr.): Nachfolge 
in einem Rechtsverhältnis od. in einer Rechts- 
stellung (durch Übergang, Übertragung von 
Rechten u. Pflichten von einer Person auf die 
andere). 

Rechtslnach|follger, der (Rechtsspr.): Nachfolger 
bei der Rechtsnachfolge. 

Rechtslnach|follgelrin, die: w. Form zu f Rechts- 
nachfolger. 

Rechts|norm, die (Rechtsspr.): (gewohnheits- 
rechtlich festliegende od. vom Staat festgesetzte) 
rechtlich bindende Norm. 

Rechtslord|nung, die: Gesamtheit der geltenden 
Rechtsvorschriften: die bestehende, die franzö- 
sische R. 

rechtslorilenltiert (Adj.) (Politik): an einer rech- 
ten (1c) Ideologie, Parteilinie usw. orientiert. 

Rechts|par|tei, die (Politik): rechte (1 c) Partei. 

Rechtslper|son, die (Rechtsspr.): rechtsfähige 
Person. 

Rechts|pflelge, die <o. Pl.) (Rechtsspr.): Anwen- 
dung u. Durchsetzung des geltenden Rechts; 
Justiz. 

Rechts|pflelger, der: Beamter des gehobenen 
Dienstes, der bestimmte Aufgaben der Rechts- 
pflege wahrnimmt (Berufsbez..). 

Rechts|pflelgelrin, die: w. Form zu î Rechtspfle- 
ger. 

Rechtslpolliltik, die: Politik im Bereich des 
Rechtswesens. 

rechtslpolliltisch (Adj.): die Rechtspolitik betref- 
fend. 

Rechts|polpullisimus, der (Politik): Populismus, 
der rechtsextreme Positionen vertritt. 

rechts|po|pullis|tisch (Adj.) (Politik): den Rechts- 
populismus betreffend; von Rechtspopulismus 
zeugend. 

Rechts|po|siltilon, die (Rechtsspr.): rechtliche 
Position. 

Rechtispre|chung, (seltener:) Rechtssprechung, 
die; -, -en (Pl. selten): Praxis der richterlichen 
Entscheidung; fortlaufende Folge richterlicher 
Entscheidungen von Rechtsfällen; Jurisdiktion. 

rechtslraldilkal (Adj.) (Politik): radikal im Sinne 
der politischen Richtung bzw. Ideologie der 
äufsersten Rechten. 

Rechtsjraldilkalle (vgl. Radikale) (Politik): weib- 
liche Person mit rechtsradikaler politischer Ein- 
stellung. 

Rechtsjraldilkaller (vgl. Radikaler) (Politik): jmd. 
mit rechtsradikaler politischer Einstellung. 

Rechtsiraldilkallisimus, der (Politik): rech- 
ter (1c) Radikalismus. 

Rechtsirelgielrung, die (Politik): rechte (1c) 
Regierung. 

rechtsirheilnisch (Adj.): auf der rechten (1a) 
Seite des Rheins [gelegen 0.Ä.]. 

Rechts/ruck, der (Politikjargon): a) hoher Stim- 
mengewinn der Rechten (2) bei einer Wahl; 

b) Stärkung des Einflusses eines rechtsorien- 
tierten Parteiflügels (innerhalb einer Partei, der 
Regierung o. Ä.); c) Hinwendung zu rechtsorien- 
tierten Ideen u. Vorstellungen. 

rechts|rum (Adv.) (ugs.): rechtsherum. 

Rechts|rutsch (bes. schweiz.): Rechtsruck (b). 

Rechtsisalche, die (Rechtsspr.): gerichtlich zu 
verhandelnde Sache; Streitsache. 

Rechtslsatz, der (Rechtsspr.): Rechtsnorm. 

Rechts|schutz, der (0. Pl.) (Rechtsspr.): staatli- 
cher Schutz von Rechten des Einzelnen; rechtli- 
cher Schutz. 

Rechts|schutz|verlsilchelrung, die: Versicherung 


Rechtsgrund -Rechtsvertreter 


für die bei Rechtsstreitigkeiten entstehenden 
Kosten. 

rechtsiseiltig (Adj.): auf der rechten (1a) Seite 
[gelegen]: r. gelähmt sein. 

Rechtslsilcher|heit, die (Rechtsspr.): durch die 
Rechtsordnung gewährleistete Sicherheit. 

Rechtsispralche, die (Pl. selten) (Sprachwiss.): im 
Rechtswesen gebräuchliche Fachsprache. 

rechts|sprachllich (Adj.): die Rechtssprache 
betreffend, zu ihr gehörend: ein -er Terminus. 

Rechts|sprelchung: t Rechtsprechung. 

Rechtslspruch, der: [Urteils]spruch; gerichtliches 
Urteil. 

RechtsIstaat, der (Politik): Staat, der [gemäß sei- 
ner Verfassung] das von seiner Volksvertretung 
gesetzte Recht verwirklicht u. sich der Kontrolle 
unabhängiger Richter unterwirft. 

rechtsistaatllich (Adj.): die Rechtsstaatlichkeit 
betreffend. 

Rechtsistaatllichikeit, die: die Eigenschaft eines 
Rechtsstaates habend. 

rechts stelhend, rechtsistelhend (Adj.) (Politik): 
(von Personen, Gruppen) rechtsorientiert: poli- 
tisch rechts stehende Kreise. 

RechtsIstelllung, die (Rechtsspr.): rechtliche Stel- 
lung: die R. von Ausländern. 

Rechtsistreit, der (Rechtsspr.): zwischen zwei 
Parteien bzw. Beteiligten in einem gerichtlichen 
Verfahren ausgetragene Auseinandersetzung 
über ein Rechtsverhältnis (1); Prozess. 

Rechtsistreiltiglkeit, die (Rechtsspr.): Rechts- 
streit. 

Rechtslsys|tem, das: Rechtsordnung. 

Rechtsltiltel, der (Rechtsspr.): Rechtsanspruch. 

Rechtsiträlger, der (Rechtsspr.): rechtsfähiger 
Träger (4a,c). 

Rechtslträlgelrin, die: w. Form zu î Rechtsträger. 

rechtlsulchend (Adj.): das, sein Recht (2) 
suchend: der -e Bürger, Mieter. 

rechts|um (Adv.) (bes. in militär. Kommandos): 
nach rechts herum, rechtsherum: r. kehrt! 

rechtsjun|gülltig (Adj.) (Rechtsspr.): nach dem 
bestehenden Recht ungültig. 

Rechtslun|silcherlheit, die (Rechtsspr.): man- 
gelnde Rechtssicherheit. 

Rechtslunlter|zeich|nelte (vgl. Unterzeichnete): 
weibliche Person, die rechts unterzeichnet hat. 

Rechtsluniterlzeich|nelter (vgl. Unterzeichne- 
ter): jmd., der rechts unterzeichnet hat. 

Rechtsiver|beilstän|dung, die; - (schweiz.): 
Gewährung eines [unentgeltlichen] Rechtsbei- 
standes. 

rechts|ver|bind|lich (Adj.) (Rechtsspr.): rechtlich 
verbindlich. 

Rechtsiverlbindllich|keit, die (Rechtsspr.): 
1.<0.Pl.) rechtliche Verbindlichkeit. 2. etw. 
rechtlich Verbindliches. 

Rechtslver|drelher, der: 1. (abwertend) jmd., der 
die Gesetze absichtlich falsch auslegt u. anwen- 
det. 2. (ugs. scherzh.) Jurist, Rechtsanwalt. 

Rechtsiverldrelhelrin, die: w. Form zu t Rechts- 
verdreher. 

Rechtsiver|hältlnis, das (Rechtsspr.): 1. rechtlich 
geordnetes, bestimmte Rechte u. Pflichten 
begründendes Verhältnis, in dem Personen bzw. 
Personen u. Gegenstände zueinander stehen. 

2. Pl.) rechtliche Verhältnisse. 
"Rechts|ver|kehr, der <0. Pl.) (Rechtsspr.): rechtli- 
che Angelegenheiten betreffender Verkehr (2a), 
Austausch usw.: der internationale R. 
?Rechts|ver|kehr, der (Pl. selten): Form des Ver- 
kehrs (1), bei dem rechts gefahren u. links über- 
holt wird. 

Rechtsiverlletizung, die (Rechtsspr.): einzelne 
Verletzung geltenden Rechts. 

Rechts|verlord|nung, die (Rechtsspr.): aufgrund 
gesetzlicher Ermächtigung von der Regierung 
od. einer Verwaltungsbehörde erlassene Verord- 
nung. 

Rechtslver|stoß, der: Verstoß gegen ein geltendes 
Recht. 

Rechtslver|trelter, der (Rechtsspr.): staatlich 
zugelassener Vertreter in Rechtsangelegenhei- 
ten (z.B. Rechtsanwalt). 


Rechtsvertreterin-Rededuell 


Rechtslverl|treltelrin, die: w. Form zu î Rechts- 
vertreter. 
Rechts|vor|gänlger, der (Rechtsspr.): vgl. Rechts- 
nachfolger. 
Rechts|vor|gänlgelrin, die: w. Form zu î Rechts- 
vorgänger. 

Rechts|vorlrang, der <0. Pl.) (österr.): Vorfahrt 
von rechts an Straßenkreuzungen: Linksverkehr 
mit R.; die Aufhebung des -s im Kreisverkehr. 

Rechtsl|vorlschrift, die (Rechtsspr.): rechtliche 
Vorschrift. 

Rechts|vor|tritt, der (Straßenverkehr, schweiz.): 
Vorfahrt von rechts. 

Rechtsweg, der (Rechtsspr.): Weg (4), auf dem 
bei den Gerichten um Rechtsschutz, um eine 
gerichtliche Entscheidung nachgesucht werden 
kann: für diesen Streitfall ist der R. zulässig, 
ausgeschlossen; den R. gehen, einschlagen, 
beschreiten; diese Angelegenheit wird auf dem 
R. (gerichtlich) entschieden. 

Rechts|wen|dung, die: Wendung nach rechts. 

Rechts|welsen, das (o.Pl.): Gesamtheit des orga- 
nisierten Rechts. 

rechtslwidirig (Adj.): gegen das geltende Recht 
[verstoßend]; gesetzwidrig: eine -e Handlung; 
das Verbot istr. 

Rechts|widlriglkeit, die: 1. (0. Pl.) das Rechts- 
widrigsein; rechtswidrige Beschaffenheit. 

2. rechtswidrige Handlung od. Unterlassung. 
rechts|wirk|sam (Adj.) (Rechtsspr.): rechtsgültig. 
Rechts|wisisen|schaft, die: Wissenschaft vom 

Recht, seinen Erscheinungsformen u. seiner 

Anwendung; Jura, Jurisprudenz. 
Rechtslwis|sen|schaflter, der (österr., schweiz.): 

Rechtswissenschaftler. 
RechtslwislisenIschafltelrin, die: w. Form zu 

t Rechtswissenschafter. 
Rechtsjwislisen|schaftller, der: Wissenschaftler 

auf dem Gebiet der Rechtswissenschaft. 

RechtsjwislisenIschaftllelrin, die: w. Form zu 
t Rechtswissenschaftler. 

rechts|wisisenIschaftllich <Adj.): die Rechtswis- 
senschaft betreffend, darauf beruhend: ein -es 

Gutachten. 

Rechts|zug, der (Rechtsspr.): 1. Instanz (2). 2. spe- 
zieller Rechtsweg; Instanzenweg. 

rechtiwinlkellig, recht|winkllig (Adj.): einen 
rechten Winkel aufweisend, bildend, beschrei- 
bend: ein -es Dreieck; r. (im rechten Winkel) 
abzweigen. 

rechtizeiltig (Adj.): zur rechten Zeit [erfolgend] 
(sodass es noch früh genug ist): -e Benachrichti- 
gung; [gerade noch] r. kommen; er hat nicht 
mehr r. bremsen können. 

relcilpe ['re:tsipe; lat., zu: recipere, Trezipieren]: 
nimm! (Hinweis auf ärztlichen Rezepten; Abk.: 
Rec., Rp.). 

Relciltal [rr'sartl], das; -s, -s, (eindeutschend 
auch:) Rezital, das; -s, -e u. -s [eng]. recital, zu: 
to recite = öffentlich vortragen < (m)frz. réciter 
< lat. recitare, trezitieren]: von einem Solisten 
dargebotenes od. aus den Werken nur eines 
Komponisten bestehendes Konzert. 

relciltan|do [retfi...] (Adv.) [ital. recitando, 
Gerundium von: recitare = vortragen < lat. reci- 
tare, trezitieren] (Musik): frei, d. h. ohne strikte 
Einhaltung des Taktes, rezitierend. 

Reck, das; -[e]s, -e, auch: -s [aus dem Niederd. < 
mniederd. reck(e) = Querstange (bes. zum Auf- 
hängen der Wäsche), verw. mit t Rahe; von dem 
dt. Erzieher F. L. Jahn (1778-1852) in die Tur- 
nersprache eingeführt]: Turngerät, das aus 
einer zwischen zwei festen senkrechten Stützen 
in der Höhe verstellbar angebrachten stähler- 
nen Stange besteht: [am] R. turnen; eine Felge 
am R. machen. 

Relcke, der; -n, -n [mhd. recke, ahd. rechh(e)o, 
urspr. = Verbannter, zu trächen] (geh.): (in 
Sagen) kampferprobter, kühner Krieger. 

re|cken (sw. V.; hat) [mhd. recken, ahd. recchen, 
verw. mit Trecht]: 1. a) (den Körper, eine Glied- 
mafe) strecken u. dehnen: sich tüchtig r.; den 
Hals r.; sich [im Bett] r. und strecken; b) irgend- 
wohin strecken: den Kopf aus dem Fenster, den 


Arm in die Höhe r.; die Faust gegen jmdn. r. 
(geh.; jmdm. mit der Faust drohen). 

2. a) (landsch.) (in Bezug auf ein Wäschestück) 
nach der Wäsche so ziehen, dehnen, dass es 
wieder in die richtige Form kommt: Wäsche r.; 
b) (Fachspr.) (durch Walken, Hämmern, Walzen 
o. Ä.) dehnen [u. geschmeidig machen), in der 
Oberfläche u. Länge vergrößern: einen Werk- 
stoff r.; gereckter Thermoplast. 

Reck|linglhaulsen: Stadt im Ruhrgebiet. 

Reckllinglhäulser, der; -s, -: Ew. 

Recklling|häulselrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Recklinghäuser. 

Recklstanlge, die: Querstange am Reck. 

Reck|tur|nen, das: Turnen am Reck. 

relcom|man|d& [rəkomã'de:; frz., adj. 2. Part. von: 
recommander, eigtl. = (dringend) raten, emp- 
fehlen] (Postw.): frz. Bez. für: eingeschrieben 
(Abk.:R). 

Relcon|quislta [rekon'kısta, auch: rekay...], die; - 
[span. reconquista, eigtl. = Wiedereroberung, 
Rückgewinnung]: Kampf der [christlichen] 
Bevölkerung Spaniens gegen die arabische 
Herrschaft im Mittelalter. 

Relcor|der: t Rekorder. 

Relc/ruilting [ri'kru:tiy], das; -s [zu engl. to 
recruit = erneuern, ergänzen < frz. recroitre, 
vgl. Rekrut]: Suche nach bzw. Vermittlung von 
qualifizierten Arbeitskräften. 

rec|te (Adv.) [lat. recte, Adv. von: rectus = 
gerade, richtig, zu: rectum, 2. Part. von: regere, 
tregieren] (bildungsspr.): richtig, recht. 

Recitor malglnilfilcus, der; - -, ...ores [...re:s] ...ci 
[lat., eigtl. = erhabener Leiter, tmagnifik]: 

a) (o.Pl.) Titel für den Rektor einer Hochschule; 
b) Träger dieses Titels. 

relcylcellbar, recyclebar [ri'saıkl...] (Adj.): sich 

recyceln lassend: die Verpackungen sind voll- 

ständigr. 

re|cy|cellfälhig, recyclefähig (Adj.): recycelbar. 

re|cylceln, recyclen [ri'sarkln] (sw. V.; hat) [engl. 

to recycle = wiederaufbereiten, aus: re- = wie- 
der, zurück (< lat. re-) u. cycle = Kreis(lauf) < 
lat. cyclus, t Zyklus]: einem Recycling zuführen: 

Altpapier, Altglas, Kunststoff r.; die Blechdosen 

werden recycelt/recyclet. 

re|cylcllelbar usw.: trecycelbar usw. 

Relcylclling [ri'saıklıy], das; -s [eng]. recycling, 
zu: to recycle, trecyceln]: Aufbereitung u. Wie- 
derverwendung bereits benutzter Rohstoffe: R. 
von Altglas. 

Relcylcllinglanllalge, die: Anlage zum Recyceln. 

Relcylclling|hof, der: Sammelstelle für wieder- 
verwertbare Abfälle aus Privathaushalten. 

Relcylcllinglpalpier, das: auf dem Wege des 
Recyclings aus Altpapier hergestelltes Papier. 

Reldaklteur [...'tø:g], der; -s, -e [frz. rédacteur, zu 
lat. redactum, 2. Part. von: redigere, tredigie- 
ren]: jmd., der für eine Zeitung od. Zeitschrift, 
für Rundfunk od. Fernsehen, für ein [wissen- 
schaftliches] Sammelwerk o.Ä. Beiträge aus- 
wählt, bearbeitet od. selbst schreibt (Berufs- 
bez.): er ist R. bei/an einer großen Zeitung; R. 
für Politik, Wirtschaft, Sport; der verantwortli- 
cheR. 

Reldaklteujrin, die; -, -nen: w. Form zu t Redak- 
teur. 

Reldakltilon, die; -, -en [frz. rédaction, zu lat. 
redactum, 2. Part. von: redigere, î redigieren]: 
1. (0. PL) Tätigkeit eines Redakteurs; das Redi- 
gieren, Herausgeben von Texten: die R. der ver- 
schiedenen Beiträge besorgen; bis spät in die 
Nacht war sie mit der R. der nächsten Zeit- 
schriftennummer beschäftigt. 2. a) Gesamtheit 
der Redakteure (einer Zeitung, Rundfunkan- 
stalt o. Ä.): die R. zu einer Besprechung zusam- 
menrufen; ein Mitglied der R.;b) Raum od. 
Räume für die Arbeit der Redakteure: es ist nie- 
mand mehr in der R.; c) Abteilung, Geschäfts- 
stelle, Büro bei einer Zeitung, einem Verlag, 
einer Rundfunkanstalt o. Ä., in dem Redakteure 
arbeiten: die politische R. einer Zeitschrift lei- 
ten. 3. (Fachspr.) Veröffentlichung, [bestimmte] 
Ausgabe eines Textes. 
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re|dakltilo|nell (Adj.): a) das Redigieren betref- 
fend: die -e Bearbeitung eines Textes; die -e Ver- 
antwortung tragen; b) von der Redaktion ausge- 
hend: der -e Teil einer Zeitung. 

Reldakltilons|belspre|chung, die: Besprechung 

einer Redaktion (2a). 

Reldakltilonsikon|felrenz, die; -, -en: regelmä- 

Bige, bei Tageszeitungen tägliche Zusammen- 

kunft der Redakteure einer publizistischen 

Einrichtung zur Besprechung aktueller Fra- 

gen. 

Reldakltilonslleilter [der]: Leiter einer Redak- 

tion (2a). 

Reldakltilonslleiltelrin, die: w. Form zu t Redak- 

tionsleiter. 

Reldakltilonslschluss, der: Beendigung, 

Abschluss der redaktionellen Arbeit für eine 

Ausgabe von Druckmedien, bes. der Tages- 

presse: die Meldung traf erst nach R. ein. 

Reldakltilonsisysitem, das: System von Pro- 

grammen (4), mit denen eine Redaktion (2a) 

arbeitet. 

Reldakltor, der; -s, ...oren: 1. Sammler, Bearbei- 

ter, Herausgeber von [literarischen od. wissen- 

schaftlichen] Texten. 2. (schweiz.) Redakteur. 

Reldakltolrin, die; -, -nen: w. Form zu î Redaktor. 

Relde, die; -, -n [mhd. rede, ahd. red[i]a, radia = 
Rede (u. Antwort); Sprache; Vernunft; Rechen- 
schaft; urspr. = das Gefügte; z. T. viell. Lehnbed. 
aus lat. ratio, î Ratio]: 1. a) mündliche Darle- 
gung von Gedanken vor einem Publikum über 
ein bestimmtes Thema od. Arbeitsgebiet: eine 
lange, fesselnde, langweilige, trockene, gut auf- 
gebaute, improvisierte, frei gehaltene, zündende 
R.; die R. hat Aufsehen erregt; eine R. [vor dem 
Parlament] halten; er hat sich bei seiner R. dau- 
ernd verhaspelt; * große -n schwingen (ugs.; 
prahlerisch reden); b) geübtes Sprechen, rhetori- 
scher Vortrag: die Kunst der R.; etw. in freier R. 
vortragen. 2. a) das Reden; zusammenhän- 
gende Äußerung; Worte [die zum Gespräch wer- 
den]; geäußerte Meinung, Ansicht: R. und 
Gegenrede; plötzlich verstummten alle -n 
(Gespräche); [das war schon immer] meine R.! 
(ugs.; das habe ich schon immer gesagt); von 
dieser Angelegenheit ist nicht die R. gewesen 
(nicht gesprochen worden); lockere, lose, weise, 
kluge -n führen; die R. (das Gespräch) auf etw. 
bringen; geschickt nahm sie ihre R. (ihr Thema) 
wieder auf; R der langen R./langer R. kurzer 
Sinn (nach Schiller, Piccolomini I, 2: »Was ist der 
langen Rede kurzer Sinn%«); vergiss deine R. 
nicht! (vergiss nicht, was du sagen wolltest!); 

* von etw. kann keine R. sein (etw. trifft absolut 
nicht zu, ist völlig ausgeschlossen); jmdm. R. 
[und Antwort] stehen (jmdm. Rechenschaft 
geben); nicht der R. wert sein (unwesentlich, 
unwichtig sein); jmdn. zur R. stellen (von 
Jmdm. Rechenschaft fordern; urspr. Aussage, 
Rechtfertigung vor Gericht); b) (meist Pl.) 
Gerede; Gerücht: kümmere dich nicht um die -n 
der Leute; * es geht die R., [dass ...] (man sagt 
...); von jmdm. geht die R. .... (von jmdm. wird 
behauptet ...). 3. (Sprachwiss.) a) in bestimmter 
Weise erfolgende Wiedergabe der Aussagen 
eines andern: direkte R. (in Anführungszeichen 
gegebenes Zitat); indirekte, abhängige R. (in 
Gliedsätzen u. im Konjunktiv wiedergegebene, 
referierte Aussage eines anderen); erlebte R. 
(Wiedergabe innerer Vorgänge, wie sie die 
erlebende Person empfindet, aber nicht in der 
Ichform, sondern in der 3. Person); b) sprachli- 
che Form (eines Textes): gebundene R. (Verse); 
ungebundene R. (Prosa); die geblümte R. 
(gekünstelte Sprachform, bes. in der mittelalter- 
lichen Dichtung); c) Parole. 

Reldelbeiltrag, der: Beitrag (zu einem bestimm- 
ten Thema, zu einer Veranstaltung) in Form 
einer Rede. 

Reldelblulme, die (veraltet): blumiger Ausdruck, 
Floskel. 

Relde|dulell, das: mit Worten, [öffentlichen] 
Reden ausgetragener Meinungsstreit: sich heiße 
-e liefern. 
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Reldelfilgur, die (Rhet., Stilkunde): rhetorische 
Figur (8). 

Reldelfluss, der (Pl. selten) (oft abwertend): 
unaufhörliches, monologisches Reden: jmds. R. 
unterbrechen. 

Reldelfreilheit, die <0. Pl.): a) zum Grundrecht 
der Meinungsfreiheit gehörende Freiheit, jeder- 
zeit u. ohne Gefahr öffentlich reden u. seine 
Meinung sagen zu können; b) bei einer Ver- 
sammlung o.Ä. das Recht zum Mitreden. 

reldelge|wandt (Adj.): gewandt im Reden, Spre- 
chen. Dazu: Relde|gelwandt|heit, die. 

Reldelkunst, die (Pl. selten): [Lehre von der] 
Kunst der Rede, der wirkungsvollen Gestaltung 
des gesprochenen Wortes; Rhetorik. 

Reldelmalnulskript, das: Manuskript (1a) für 
eine Rede: die Ministerin wich spontan von 
ihrem R. ab. 

re|den (sw. V.; hat) [mhd. reden, ahd. red(i)ōn, zu 
t Rede]: 1. sich in Worten äußern; sprechen (1b): 
laut, leise, ununterbrochen, stundenlang r.; kein 
Wort r.; er muss dauernd r.; redet nicht so viel!; 
vor sich hin r.; sie konnte vor Schreck nicht r.; er 
redet mit den Händen (gestikuliert viel beim 
Sprechen); (subst.:) das viele Reden strengt an. 
2. seine Gedanken in zusammenhängender 
Rede äußern, mitteilen: erst nachdenken, dann 
r.!; er lässt mich nicht zu Ende r. (ausreden); sie 
redete nur Unsinn; lass die Leute r. (kümmere 
dich nicht um das, was sie [Schlechtes, Fal- 
sches] sagen); es wird viel geredet (geklatscht); 
<subst.:) jmdn. zum Reden bringen; R wenn die 
Wände. könnten! (in diesen Räumen hat sich 
manches zugetragen); Spr Reden ist Silber, 
Schweigen ist Gold; * gut r. haben (sich nicht in 
der schwierigen Lage befinden wie eine andere 
Person u. darum deren Problem verharmlosen). 
3. einen Vortrag, eine Rede halten: im Parla- 
ment r.; wer wird heute Abend r.?; frei, gut, flüs- 
sig r; sie hat mit viel Pathos geredet. 4. durch 
[intensives] Reden (1) in einen bestimmten kör- 
perlichen od. geistigen Zustand versetzen: sich 
heiser, in Wut, in Begeisterung r. 5. sich jmdm. 
‚gegenüber [über etw., jmdn.] äußern; ein 
Gespräch führen, sich unterhalten: miteinander 
r.; man kann mit ihr über alles r.; mit ihm kann 
man ja nicht r. (er ist sehr unzugänglich); sie 
haben sich verkracht und reden nicht mehr mit- 
einander; (oft scherzh.:) mit dir rede ich nicht 
mehr!; (als Ausdruck der Empörung, Zurück- 
weisung:) so lasse ich nicht mit mir r.! (diesen 
Ton verbitte ich mir!); er redet gern mit sich 
selbst (führt Selbstgespräche); über das Wetter 
r.; über diesen Vorschlag lässt sich r. (er ist es 
wert, diskutiert zu werden); reden wir nicht 
mehr darüber! (wir wollen dieses unliebsame 
Thema als abgeschlossen betrachten); wir wol- 
len offen darüber r.; von wem redest du da 
eigentlich (wen meinst du)?; sie ist schon 
unmöglich, nicht zu r. von ihrer Mutter; über 
jmdn. r. (sich hinter seinem Rücken über ihn 
J[abfällig] äußern); von jmdm., einer Sache r.; 

* mit sich (Dativ) r. lassen (zu Zugeständnissen 
bereit sein); von sich (Dativ) r. machen (Auf- 
merksamkeit erregen). 

Reldensljart, die [LU von frz. façon de parler]: 

a) formelhafte Verbindung von Wörtern, die 

meist als selbstständiger Satz gebraucht wird; 

b) Pl.) leere, nichtssagende Worte, Phrasen: das 

sind doch nur ausweichende -en; jmdn. mit -en 

abspeisen. 

Reldenischreilber, der: jmd., der für andere 

Reden verfasst: der R. der Kanzlerin. 

Reldenischreilbe/rin, die: w. Form zu î Reden- 

schreiber. 

Reldelpult, das: Rednerpult. 

Reldelrecht, das: Recht zu reden, eine Rede zu 

halten: das R. der Parlamentarier. 

Reldelrei, die; -, -en: 1. (o. Pl.) [dauerndes] ober- 

flächliches, nichtssagendes Reden. 2. einzelnes 

kursierendes Gerücht; Klatschgeschichte: die 

-en über ihre Vergangenheit. 

Relde|schwall, der (Pl. selten) (abwertend): sich 
überstürzender Schwall von Worten. 


Reldelstil, der: Stil (1) einer Rede. 

Relde|ver|bot, das: Verbot [öffentlich] zu reden: 
R. haben. 

Reldelweilse, die: Art des Sprechens in Aus- 
druck, Stil u. Artikulation. 

Relde|wen|dung, die: feste Verbindung von Wör- 
tern, die zusammen eine bestimmte, meist bild- 
liche Bedeutung haben; Wendung: eine ste- 
hende R. (eine Redewendung). 

Relde|zeit, die: festgelegte, vereinbarte Zeit, die 
Jedem einzelnen Redner zur Verfügung steht: 
die R. ist abgelaufen; die R. auf fünf Minuten 
begrenzen, festsetzen. 

re|dilgielren (sw. V; hat) [frz. rédiger < lat. redi- 
gere (2. Part.: redactum) = zurücktreiben, -füh- 
ren; in Ordnung bringen, zu: re- = wieder, 
zurück u. agere, t agieren] (Fachspr.): a) (als 
Redakteur) einen Text für die Veröffentlichung 
bearbeiten: ein Manuskript, einen Artikel, Bei- 
trag für eine Zeitschrift r.; b) durch Bestimmung 
von Inhalt u. Form, Auswahl u. Bearbeitung der 
Beiträge gestalten: eine Zeitschrift r. 

Reldin|gote [red&'got, auch: ra...], die; -, -n [...tn], 
auch: der; -[s], -s [frz. redingote < engl. riding- 
coat = Reitmantel]: zaillierter, nach unten 
leicht ausgestellter Damenmantel. 

Reldis|kont, der; -s, -e [zu lat. re- = wieder, 
zurück u. î Diskont] (Geldw.): Weiterverkauf 
von diskontierten Wechseln an die Notenbank. 

re|dis|kon|tielren (sw. V.; hat) [f diskontieren] 
(Geldw.): diskontierte Wechsel an- oder weiter- 
verkaufen. 

Reldis|trilbultilon, die; -, -en [zu lat. re- = wie- 
der, zurück u. t Distribution] (Wirtsch.): Korrek- 
tur der [marktwirtschaftlichen] Einkommens- 
verteilung mithilfe finanzwirtschaftlicher Maß- 
nahmen; Umverteilung. 

red|lich (Adj.) [mhd. redelich, ahd. redilih, 
eigtl. = so, wie man darüber Rechenschaft able- 
gen kann, zu 1 Rede (3)]: 1. rechtschaffen, auf- 
richtig, ehrlich u. verlässlich: ein -er Mensch; 
eine -e Gesinnung; er ist nicht r.; r. arbeiten; 
Spr bleibe im Lande und nähre dich r. 

2. a) [sehr] groß: sich -e Mühe geben; wir alle 
hatten -en Hunger; b) tüchtig, ordentlich; sehr: 
r. müde sein; sie gibt sich r. Mühe, hat sich r. 
geplagt; die Belohnung hast du r. (wirklich, mit 
voller Berechtigung) verdient. 

Redllich|keit, die; - [mhd. redlicheit]: redliches 
Wesen; Rechtschaffenheit, Ehrlichkeit: an der R. 
ihres Urteils besteht kein Zweifel. 

Redner, der; -s, - [mhd. redenzere, ahd. redinäri]: 
a) jmd., der eine Rede (1 a) hält: der R. des heuti- 
gen Abends; drei R. sind vorgesehen; man hat 
ihn als R. gewonnen; b) jmd., der in bestimmter 
Weise eine Rede (1a), Reden hält: ein guter, 
überzeugender, schlechter R.; dieser Pfarrer ist 
kein R. (kann nicht gut reden). 

RedIner|bühlne, die: Rednertribüne. 

Redinelrin, die; -,-nen: w. Form zu t Redner. 

redInelrisch (Adj.): das Reden, die Redekunst 
betreffend: eine -e Glanzleistung. 

Redinerllisite, die: Liste, auf die der Reihe nach 
alle Teilnehmer einer Veranstaltung geschrie- 
ben werden, die sich als Diskussionsredner 
gemeldet haben: eine lange R.; die R. schließen 
(keine neuen Meldungen mehr annehmen). 

Red|ner|pult, das: [in der Höhe verstellbares] 
Pult, an dem ein Redner stehen u. auf dessen 
schräger Fläche er sein Manuskript ablegen 
kann. 

RediInerltrilbülne, die: erhöhte Plattform, auf 
der das Rednerpult od. auch Tisch u. Stühle für 
eine Diskussionsrunde stehen. 

Reldoulte [re'du:ta, österr.: ...'dut], die; -, -n [frz. 
redoute < ital. ridotto, eigtl. = Zufluchtsort < 
lat. reductum, t Reduktion]: 1. (veraltet) Saal 
für Feste u. Tanzveranstaltungen. 2. (österr.) 
Maskenball: auf die R. gehen. 3. (früher) trapez- 
förmige, allseitig geschlossene Schanze als Teil 
einer Festung. 

Reldox|sysitem, das; -s [aus: Redox = Kurzwort 
aus Reduktion u. Oxidation (dient meist zur 
Kennzeichnung chemischer Vorgänge, bei 
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denen Reduktion u. Oxidation miteinander 
gekoppelt ablaufen) u. t System] (Chemie): aus 
einem Oxidationsmittel u. dem entsprechenden 
Reduktionsmittel bestehendes chemisches Sys- 
tem, in dem ein Gleichgewicht zwischen Oxida- 
tions- u. Reduktionsvorgängen herrscht. 

Red Po|wler ['red 'pawe], die; -- [engl. red 
power = rote Macht]: Bewegung nordamerika- 
nischer Indianer gegen die Unterdrückung 
durch die Weißen u. für kulturelle Eigenständig- 
keit u. politische Autonomie (bes. in den 
1960er- u. 70er-Jahren). 

Reldres|se|ment [...'mä:], das; -s, -s [frz. redres- 
sement, zu: redresser, tredressieren] (Med.): 
a) Einrenkung von Knochenbrüchen od. Verren- 
kungen mit anschließender Ruhigstellung in 
einem Kontentivverband; b) orthopädische Kor- 
rektur von körperlichen Fehlern. 

re|dreslsie|ren (sw. V; hat) [frz. redresser = 
gerade richten, aus re- = wieder u. dresser, 
tdressieren]: 1. (Med.) ein Redressement vor- 
nehmen. 2. (veraltet) wiedergutmachen; rück- 
gängig machen. 

redisellig (Adj.) [spätmhd. reddeselig] (oft 
abwertend): gern u. viel redend; geschwätzig: 
eine -e Person; der Wein machte ihn r. Dazu: 
Rediselliglkeit, die; -. 

Reldukltilon, die; -, -en [lat. reductio = Zurück- 
führung, zu: reductum, 2. Part. von: reducere, 
treduzieren]: 1. (bildungsspr.) das Reduzieren; 
das Zurückführen auf ein geringeres Maß: eine 
R. der Kosten; R. (Beschränkung) auf das Wich- 
tigste; beim Lehrstoff müssen -en vorgenom- 
men werden. 2. (bes. Philos.) Rückschluss vom 
Komplizierten auf etw. Einfaches; Vereinfa- 
chung: die R. eines Schemas. 3. (Sprachwiss.) 
Abschwächung od. Schwund der Klangfarbe 
eines Vokals. 4. a) (Chemie) chemischer Pro- 
zess, bei dem einem Oxid Sauerstoff entzogen 
wird; b) (Physik, Chemie) Vorgang, bei dem ein 
chemisches Element od. eine chemische Verbin- 
dung Elektronen aufnimmt, die von einer ande- 
ren Substanz abgegeben werden. 5. (Biol.) Ver- 
minderung der Zahl der Chromosomen bei der 
Reduktionsteilung (2). 6. (Physik, Meteorol.) 
Umrechnung von Messwerten auf Werte unter 
Normalbedingungen. 7. (kath. Kirche) Laisie- 
rung. 

Reldukltilonsldilät, die: kalorienarme Kost für 
eine Abmagerungskur. 

Reldukltilonslmitltel, das: a) (Chemie) Stoff, der 
leicht Sauerstoff binden kann u. dadurch 
die Reduktion (4a) ermöglicht; b) (Physik, Che- 
mie) Stoff, der leicht Elektronen abgibt u. des- 
halb für eine Reduktion (4b) benötigt wird. 

Reldukltilonsistulfe, die (Sprachwiss.): abge- 
schwächte Stufe eines Vokals beim Ablaut. 

Reldukltilonsiteillung, die (Biol.): 1. Meiose. 

2. meiotische Teilung, bei der der Chromoso- 
mensatz wieder auf die Hälfte reduziert wird. 
re|dukltiv (Adj.) (bildungsspr., Fachspr.): mit den 
Mitteln der Reduktion arbeitend; durch Reduk- 

tion bewirkt. 

re|dlun|dant (Adj.) [zu lat. redundans (Gen.: 
redundantis), 1. Part. von: redundare = über- 
strömen, eigtl. zurückwogen, aus re-, red- = 
zurück u. unda = Welle] (bildungsspr.): Redun- 
danz aufweisend; überreichlich [vorhanden]: -e 
Buchstaben, Merkmale. 

Reldjun|danz, die; -, -en [lat. redundantia = 
Überfülle] (bildungsspr.): das Vorhandensein 
von eigentlich überflüssigen, für die Informa- 
tion nicht notwendigen Elementen; Überladung 
mit Merkmalen. 

re|diunldanz|frei (Adj.) (Fachspr.): ohne Redun- 
danzen; auf das Wichtigste konzentriert: ein -es 
Lehrbuch. 

Reldulp|lilkaltilon, die; -, -en [spätlat. reduplica- 
tio, zu: reduplicare, treduplizieren] (Sprach- 
wiss.): Verdoppelung eines Wortes od. Worttei- 
les. 

re|dulpllilzielren (sw. V; hat) [spätlat. redupli- 
care = wieder verdoppeln, aus lat. re- = wieder 
u. duplicare, t Duplikat] (Sprachwiss.): der 
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Reduplikation unterworfen sein: reduplizie- 
rende (einzelne Stammformen mithilfe der 
Reduplikation bildende) Verben. 

Reldulzent, der; -en, -en [zu lat. reducens 
(Gen.: reducentis), 1. Part. von: reducere, 
treduzieren] (Biol.): (in der Nahrungskette) 
Lebewesen (z.B. Bakterie, Pilz), das organi- 
sche Stoffe wieder in anorganische überführt, 
sie mineralisiert. 

re|dulzielren (sw. V.; hat) [lat. reducere = (auf 
das richtige Maß) zurückführen, aus: tre- u. 
ducere = führen]: 1. verringern, (in Wert, Aus- 
maß od. Anzahl) vermindern, herabsetzen, ein- 
schränken: Ausgaben, Preise, den Energiever- 
brauch r.; etw. aufein Minimum, um ein Viertel 
r.; mit dieser Maßnahme soll die Zahl der 
Arbeitslosen reduziert werden; reduzierte 
Preise. 2. auf eine einfachere Form zurückfüh- 
ren; vereinfachen: etw. aufseine Grundelemente 
r. 3. «r. + sich) sich abschwächen; schwächer, 
‚geringer werden, (in Wert, Ausmaß od. Zahl) 
zurückgehen: die Zahl der Unfälle hat sich redu- 
ziert. 4. (Sprachwiss.) einen Vokal in der Klang- 

farbe abschwächen: das e wird auslautend zu 
einem bloßen Murmel-e reduziert. 5. (Physik, 
Chemie) eine Reduktion (4a, b) vornehmen: CO, 
zu Kohlenmonoxid r. 6. (Physik, Meteorol.) 
einen Messwert auf den Durchschnittswert 
umrechnen. 

Reldulzie|rung, die; -, -en: das Reduzieren; das 
Reduziertwerden. 

Red|wood ['redwud], das; -s, -s [engl. redwood, 
aus: red = rot u. wood = Wald, Holz]: Rotholz 
eines kalifornischen Mammutbaums. 

ree, rhe [zu (m)niederd. röde = fertig, bereit] 
(Seemannsspr.): Kommando für ein Wendema- 
növer beim Segeln. 

Reelde, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
rede, reide = Ankerplatz, wohl eigtl. = Platz, an 
dem Schiffe ausgerüstet werden]: vor einem 
Hafen od. geschützt in einer Bucht liegender 
Ankerplatz für Schiffe; Vorhafen: eine künstlich 
angelegte R.; auf der R. ankern; das Schiff liegt 
auf der R. [vor Anker]. 

Reelder, der; -s, - [aus dem Niederd. < mniederd. 
reder, zu: reden = ausrüsten, bereit machen, 
verw. mit tbereit]: Schifffahrtsunternehmer; 
Schiffseigner [bei der Seeschifffahrt]. 

Reeldelrei, die; -, -en: Schifffahrtsunternehmen, 
Handelsgesellschaft, die mit [eigenen] Schiffen 
Personen u. Güter befördert. 

Reeldelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Reeder. 

relell (Adj.) [frz. réel < spätlat. realis, t real]: 

1. a) anständig, ehrlich: ein -es Geschäft; die 
Firma, der Kaufmann ist r.; das Geld hat er sich 
r. verdient; b) (ugs.) ordentlich, den Erwartun- 
gen entsprechend, handfest: ein -es Essen; -e 
Portionen; (subst.:) das ist doch wenigstens was 
Reelles. 2. wirklich, tatsächlich [vorhanden], 
echt: eine -e Chance haben; r. ist diese Möglich- 
keit nicht vorhanden; -e Zahlen (Math.; Zahlen, 
die sich als ganze Zahlen od. als einfache, peri- 
odische od. unendliche Dezimalzahlen darstel- 
len lassen; rationale u. irrationale Zahlen im 
Gegensatz zu den imaginären). 

Relenlact|ment [ri:fen ?ektmant, rize'nektmant], 
das; -[s], -s [engl]. (historical) reenactment = 
(historisches) t Nachstellen (1)]: möglichst 
authentisches [filmisches] Nachstellen oder 
Inszenieren eines historischen Ereignisses (z.B. 
einer Schlacht): dokumentarisches R. 

Relenlt|ry [ri:'entr1], der od. das; -s, -s [engl. re- 
entry, aus re- = wieder u. entry = Eintritt < frz. 
entrée, t Entree]: 1. Wiedereingliederung eines 
Mitarbeiters in das Unternehmen nach längerer 
[krankheitsbedingter] Arbeitsunterbrechung. 

2. Wiedereintritt eines Raumflugkörpers in die 
Erdatmosphäre. 

Reep, das; -[e]s, -e [mniederd. rēp, niederd. Form 
von t?Reif] (Seemannsspr.): Seil, Schiffstau. 

Reelper|bahn, die (nordd. veraltet): Seilerbahn. 

Reep|schnur, die (Fachspr.): starke Schnur od. 
dünneres, sehr festes Seil (z.B. als zusätzliches 
Seil beim Bergsteigen). 


Reet, das; -s [mniederd. ret, niederd. Form von 
t!Ried] (nordd.): "Ried (a). 

Reet|dach, das: mit 'Ried (a) gedecktes Dach 
(bes. bei nordd. Bauernhäusern). 

Relex|port, der; -[e]s, -e [aus tre- u. ?'Export] 
(Wirtsch.): Ausfuhr importierter Waren. 

REFA, die; - [Kurzwort für: Reichsausschuss für 
Arbeitszeitermittlung]: Vereinigung von Unter- 
nehmen u. Rationalisierungsfachleuten, die 
Möglichkeiten zur Verbesserung der Wirtschaft- 
lichkeit u. zur Humanisierung der Arbeit unter- 
sucht (REFA-Verband für Arbeitsgestaltung, 
Betriebsorganisation u. Unternehmensentwick- 
lung e. V.). 

Relfakltie, die; -, -n [niederl. refactie < lat. 
refectio = Wiederherstellung] (Kaufmannsspr.): 
Gewichts- od. Preisabzug wegen beschädigter 
od. fehlerhafter Ware. 

relfakltielren (sw. V; hat) (Kaufmannsspr.): 
wegen beschädigter od. fehlerhafter Waren 
einen Nachlass gewähren. 

Relfekltojrilum, das; -s, ...ien [mlat. refectorium, 
zu spätlat. refectorius = erquickend, zu lat. refi- 
cere = erquicken]: Speisesaal in einem Kloster. 

Relfelrat, das; -[e]s, -e [lat. referat = er möge 
berichten; subst. Aktenvermerk (als Anweisung 
für den Berichterstatter), zu: referre, t referie- 
ren]: 1. a) ausgearbeitete [Untersuchungsergeb- 
nisse zusammenfassende] Abhandlung über ein 
bestimmtes Thema: ein wissenschaftliches, 
politisches R.; ein R. ausarbeiten, schreiben; 

b) kurzer [eine kritische Einschätzung enthal- 
tender] schriftlicher Bericht: -e über die wich- 
tigsten Neuerscheinungen. 2. Abteilung einer 
Behörde als Fachgebiet eines Referenten: ein R. 
übernehmen, leiten; sie wurde in das neue R. 
berufen, mit dem R. betraut. 

Relfelratslleilter, der: Leiter eines Referats (2). 

Relfelratslleiltelrin, die: w. Form zu î Referatslei- 
ter. 

Relfelree ['refari, auch: refo'ri:], der; -s, -s [engl. 
referee, zu: to refer = zur Entscheidung überlas- 
sen < (m)frz. référer, t referieren] (Sport): 

a) Schiedsrichter; b) Ringrichter. 

Relfe|ren|da: Pl. von t Referendum. 

Relfelren|dar, der; -s, -e [mlat. referendarius = 
(aus den Akten) Bericht Erstattender, zu lat. 
referendum, t Referendum]: a) Anwärter auf die 
höhere Beamtenlaufbahn nach der ersten 
Staatsprüfung: seinen R. machen (die Prüfung 
als Referendar ablegen); b) Lehramtsanwärter. 

Relfelren|dalrilat, das; -[e]s, -e: Vorbereitungs- 
dienst für Referendare. 

Relfe|ren|dalrin, die; -, -nen: w. Form zu t Refe- 
rendar. 

Relfelren|dum, das; -s, ...den u. ...da [lat. referen- 
dum = zu Berichtendes, zu Beschließendes, 
Gerundivum von: referre, treferieren]: (bes. in 
der Schweiz) Volksentscheid über eine 
bestimmte Frage: ein R. durchführen, abhalten. 

Relfe|rent, der; -en, -en [zu lat. referens (Gen.: 
referentis), 1. Part. von: referre, treferieren]: 

1. a) jmd., der ein Referat (1a) hält; Vortragen- 
der: der R. des heutigen Abends; wir haben 
Herrn N. N. als -en gewonnen; b) Gutachter [bei 
der Beurteilung einer wissenschaftlichen 
Arbeit]. 2. Referatsleiter in einer Dienststelle: R. 
für Jugendfragen; der persönliche R. des Minis- 
ters. 3. [engl. referent] (Sprachwiss.) Deno- 

tat (1). 

Relfelrenltin, die: w. Form zu f Referent (1,2). 

Relfelrenz, die; -, -en [frz. référence, eigtl. = 
Bericht, Auskunft, zu: se référer, t referieren]: 

1. (meist Pl.) von einer Vertrauensperson gege- 
bene [lobende] Beurteilung, Empfehlung: die 
Bewerberin hat gute -en aufzuweisen; -en ver- 
langen; -en über einen Bewerber einholen. 

2. Person od. Stelle, auf die verwiesen wird, weil 
sie [lobende] Auskunft über jmdn. geben kann: 
darfich Sie als R. angeben? 3. [engl. reference] 
(Sprachwiss.) Beziehung zwischen sprachlichen 
Zeichen u. ihren Referenten (3). 

Relfelrenz|grölße, die: Vergleichsgröße: -n zur 
Beurteilung des Klimawandels. 


'Reff, das; -[e]s, -e 


?Reff, das; -[e]s, -e 


’Reff, das; -[e]s, -s 


1458 


relfelren|zie|ren (sw. V; hat) (EDV): in Beziehung 
zueinander setzen. 

Relfe|renz|kurs, der (Börsenw.): als Vergleichs- 
wert dienender Kurs (4): den R. ermitteln, fest- 
setzen. 

Relfelrenz]lis|te, Referenzenliste, die: Liste der 
Referenzen (1): sie hat eine R. aller zufriedenen 
Kunden auf ihre Website gestellt. 

Relfelrenz|punkt, der: Bezugspunkt. 

Relfelrenz|wert, der: Vergleichswert: -e festlegen. 

re|felrielren (sw. V.; hat) [frz. référer < lat. 
referre = zurücktragen; berichten; sich auf etw. 
beziehen, aus: re- = wieder, zurück u. ferre = 
tragen, bringen]: 1. (bildungsspr.) a) ein Refe- 
rat (1) halten: vor einem Kreis von Fachleuten, 
auf einer Tagung r.; b) zusammenfassend [u. kri- 
tisch einschätzend] über etw. berichten: den 
Stand der Forschung, einen Sachverhalt r. 

2. (Sprachwiss.) Referenz (3) zu etw. haben, sich 
auf etw. beziehen. 

] eigtl. wohl = Leib, Gerippe; 

mhd. nicht belegt (mniederd. rif, ref), ahd. 

href = (Mutter)schoß] (ugs. abwertend): 

1. hagere alte Frau. 2. *langes R. (hagerer, lang 

aufgeschossener Mensch: er ist ein langes R.). 

] mhd., ahd. ref]: 1. Rückentrag- 

korb. 2. (Landwirtsch.) a) aus parallelen Zinken 

bestehende Vorrichtung an der Sense, mit der die 

Schwaden aufgefangen u. gleichmäßig abgelegt 

werden; b) mit einem ’Reff(2.a) versehene Sense. 

niederd. ref(f), aus dem 
Anord.] (Seemannsspr.): Vorrichtung zum Auf- 
rollen des Segels u. Verkleinern der Segelfläche. 

ref|fen (sw. V; hat) [zu t’Reff] (Seemannsspr.): 
(vom Segel) durch Einrollen einzelner Bahnen in 
der Fläche verkleinern: wir müssen [die Segel] r. 

relfilnan|zie|ren, sich (sw. V.; hat) [zu lat. re- = 
wieder, zurück u. t finanzieren] (Geldw.): fremde 
Mittel aufnehmen, um damit selbst Kredit zu 
‚geben. Dazu: Relfilnan|zie|rung, die; -, -en. 

Relflaltilon, die; -, -en [geb. nach î Inflation] 
(Geldw.): finanzpolitische Maßnahme zur 
Erreichung eines vor einer Deflation vorhande- 
nen höheren Preisniveaus. 

relflaltilolnär (Adj.) [geb. nach tinflationär] 
(Geldw.): die Reflation betreffend. 

relflek|tielren (sw. V; hat) [lat. (animum) 
reflectere (2. Part.: reflexum) = (seine Gedan- 
ken auf etw.) hinwenden, aus: re- = wieder, 
zurück u. flectere = biegen, beugen]: 1. Strah- 
len, Wellen zurückwerfen; zurückstrahlen: der 
Spiegel, das Glas reflektiert das Licht; ein stark 
reflektierendes Material; reflektiertes Licht. 

2. (bildungsspr.) a) nachdenken: über ein 
Thema r.;b) bedenken (1a): wir müssen unsere 
Lage kritisch r. 3. (ugs. veraltend) interessiert 
sein, etw. Bestimmtes zu erreichen, zu erwerben: 
aufein Amtr. 

Relflekltor, der; -s, ...oren [latinis. nach frz. 
réflecteur, zu: réfléchir < lat. reflectere, t reflek- 
tieren]: 1. Hohlspiegel hinter einer Lichtquelle 
zur Bündelung des Lichtes (z. B. in einem Schein- 
werfer). 2. (Rundfunkt.) Teil einer Richtantenne, 
die einfallende elektromagnetische Wellen 
reflektiert (z.B. zur Bündelung in einem Brenn- 
punkt). 3. Fernrohr mit Parabolspiegel; Spiegelte- 
leskop. 4. (Kernt.) Umhüllung (aus Beryllium, 
Grafit o.Ä.) der Spaltzone eines Reaktors, an der 
die austretenden Neutronen gebremst u. reflek- 
tiert werden. 5. kreisförmige, streifenförmige o.ä. 
Vorrichtung aus reflektierendem Material (als 
Rückstrahler): Schulranzen mit -en. 

relflek|tolrisch (Adj.): durch einen Reflex 
bedingt. 

Relflex, der; -es, -e [frz. réflexe < lat. reflexus = 
das Zurückbeugen, subst. 2. Part. von: 
reflectere, t reflektieren]: 1. Widerschein, Licht- 
reflex: -e der Scheinwerfer auf nasser Straße; 

U -e der Fantasie, der Erinnerung. 2. (Physiol.) 
Reaktion des Organismus auf einen das Ner- 
vensystem treffenden Reiz: motorische -e; 
bedingter (erworbener, nur zeitweilig auslösba- 
rer), unbedingter (angeborener, immer auftre- 
tender) R.; gute -e haben (schnell reagieren). 
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relflexlarltig (Adj.): wie ein Reflex [ablau- 
fend]. 

Relflex|be|we|gung, die: unwillkürliche, durch 

einen Reiz ausgelöste Bewegung: das war eine 

reine R.; eine R. machen. 

re|flex|haft (Adj.): reflexartig: eine -e Reaktion, 

Abwehr. 

Relflexihandllung, die: Handlung, die eine Reak- 

tion auf etw. darstellt. 

Relflelxilon, die; -, -en [frz. réflexion < lat. refle- 

xio = das Zurückbeugen, zu: reflectere, f reflek- 

tieren]: 1. das Zurückgeworfenwerden von Wel- 
len, Strahlen: die R. des Lichts an einer spiegeln- 
den Fläche. 2. (bildungsspr.) das Nachdenken; 

Überlegung, prüfende Betrachtung: -en [über 

etw.] anstellen. 

Reļfle|xilons|nelbel, der (Astron.): wolkenartige 
Verdichtungen von Materie im Weltraum, die 
das Licht von in der Nähe befindlichen Sternen 
reflektieren. 

reļfle]xiv (Adj.) [zu lat. reflexus, î Reflex]: 

1. (Sprachwiss.) sich (auf das Subjekt) zurück- 
beziehend; rückbezüglich: -e Verben, Prono- 
men; das Verb »irren« kann auch r. gebraucht 
werden. 2. (bildungsspr.) die Reflexion (2) 
betreffend; durch Reflexion (2), reflektiert: -es 
Lernen; r. gewonnene Erkenntnisse. 

Relflelxiv, das; -s, -e: Reflexivpronomen. 

Relflelxilva: Pl. von t Reflexivum. 

Relflelxiviprolnolmen, das (Sprachwiss.): rück- 

bezügliches Fürwort: »sich« ist ein R. 

Relflelxilvum, das; -s, ...va: Reflexivpronomen. 

re|fleximälßig <Adj.): in Bezug auf den 

Reflex (2); einem Reflex folgend, vergleichbar. 

elflex|schalltung, die (Elektrot.): Verwendung 

einer Elektronenröhre zur gleichzeitigen Ver- 
stärkung hoher u. niedriger Frequenzen. 

Relflex|zolnen|masisalge, die (Med.): Massage 
bestimmter Zonen der Körperoberfläche mit 
dem Ziel, gestörte Funktionen innerer Organe, 
die diesen Zonen zugeordnet sind, zu aktivie- 
ren. 

reform. = reformiert. 

Relform, die; -, -en [frz. réforme; zu: réformer, 
treformieren]: planmäßige Neuordnung, Umge- 
staltung, Verbesserung des Bestehenden (ohne 
Bruch mit den wesentlichen geistigen u. kultu- 
rellen Grundlagen): eine einschneidende, 
durchgreifende R.; politische, soziale -en; -en 
fordern, durchsetzen; sich für -en einsetzen. 

Relformlagen|da, die: Programm (3) umzuset- 
zender Reformen. 

Relfor|maltilon, die; -, -en [lat. reformatio = 
Umgestaltung, Erneuerung, zu: reformare, 
treformieren]: 1. (0. Pl.) religiöse Erneuerungs- 
bewegung des 16. Jahrhunderts, die zur Bildung 
der evangelischen Kirchen führte. 2. (bildungs- 
spr. veraltend) Erneuerung, geistige Umgestal- 
tung, Verbesserung. 

Relfor|maltilonslfest, das (ev. Kirche): Gedenk- 

feier für den als Beginn der Reformation gelten- 

den Anschlag der 95 Thesen Luthers (am 31. 10. 

1517 in Wittenberg). 

Relforlmaltilonsitag, der (ev. Kirche): Tag (31. 

Oktober), an dem das Reformationsfest began- 

gen, der Reformation (1) gedacht wird. 

Relfor|maltilons|zeit, die: Zeit der Reforma- 

tion (1). 

Relfor|maltor, der; -s, ...oren [lat. reformator = 

Umgestalter, Erneuerer]: 1. einer der Begründer 

der Reformation (1) (Luther, Calvin, Zwingli 

u.a.). 2. jmd., der eine [umfassende] Reform 

durchführt: ein R. des Rechtswesens. 

Relfor|maltolrin, die; -,-nen: w. Form zu î Refor- 
mator (2). 

relfor|maltolrisch (Adj.): 1. die Reformation (1), 
die Reformatoren (1) betreffend: die -en Schrif- 
ten. 2. in der Art eines Reformators (2); umge- 
staltend, erneuernd: mit -em Eifer. 

relform|beldürfltig <Adj.): der Reform bedür- 
fend. 

Relform|belwelgung, die: Bewegung (3a, b), die 
Reformen durchsetzen will. 

Relförmlchen, das (spött.): halbherzig unternom- 


mene, in den Ansätzen stecken gebliebene [wir- 
kungslose] Reform. 

Relfor|mer, der; -s, - [engl. reformer, zu: to 
reform = erneuern, verbessern < lat. reformare, 
treformieren] (bes. Politik): jmd., der eine 
Reform erstrebt od. durchführt. 

Relfor|melrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Reformer. 

relfor|melrisch (Adj.): Reformen betreffend; 
Reformen betreibend; nach Verbesserung, 
Erneuerung strebend: -e Bemühungen. 

re|form|freuldig (Adj.): gern, schnell bereit, 
Reformen durchzuführen. 

Relformhaus®, das: Geschäft für Reformkost. 

re|for|mielren (sw. V.; hat) [lat. reformare = 
umgestalten, umbilden, neu gestalten, aus: 
re- = wieder, zurück u. formare = ordnen, ein- 
richten, gestalten]: durch Reformen verändern, 
verbessern: die Verwaltung, die Gesetzgebung 
r.; die reformierte Kirche. 

Relfor|mierlte, die/eine Reformierte; der/einer 
Reformierten, die Reformierten/zwei Refor- 
mierte: Angehörige der evangelisch-reformier- 
ten Kirche. 

Relfor|mier|ter, der Reformierte/ein Reformier- 
ter; des/eines Reformierten, die Reformierten/ 
zwei Reformierte: Angehöriger der evangelisch- 
reformierten Kirche. 

Relfor|mis|mus, der; -: a) Bewegung zur Ver- 
besserung eines [sozialen] Zustandes od. 
[politischen] Programms; b) [russ. refor- 
mizm] (im kommunist. Sprachgebrauch 
abwertend) kleinbürgerliche Bewegung inner- 
halb der Arbeiterklasse, die soziale Verbesse- 
rungen durch Reformen, nicht durch eine 
Revolution erreichen will. 

relfor|misltisch (Adj.) [russ. reformistskij] (im 
kommunist. Sprachgebrauch abwertend): den 
Reformismus (b) betreffend, auf ihm beru- 
hend. 

Relform|kom|mulnis|mus, der: Richtung des 
Kommunismus, die nationale Besonderheiten 
hervorhebt [u. die diktatorisch-bürokratische 
Ausprägung des Kommunismus in der Sowjet- 
union ablehnt]. 

Relformlkost, die: für eine gesunde Lebensweise 
besonders geeignete Kost, die nicht chemisch 
behandelt u. besonders reich an vollwertigen 
Nährstoffen ist. 

Relform|päldlalgolgik, die: pädagogische Bewe- 
gung, die von der Psychologie des Kindes ausge- 
hend seine eigene Aktivität u. Kreativität för- 
dern will u. sich gegen die Lernschule wendet. 

Relform|polliltik, die: Politik, die eine Verände- 
rung der bestehenden Verhältnisse mithilfe von 
Reformen anstrebt. 

Relformistau, der: das Hintanstellen eigentlich 
notwendiger Reformen. 

Relform|vor|schlag, der: Vorschlag (1) zu einer 
Reform. 

Relflrain [rs'fr&:, auch: re...], der; -s, -s [frz. 
refrain, eigtl. = Rückprall (der Wogen an den 
Klippen), zu afrz. refraindre = [zurück]brechen; 
modulieren, über das Vlat. zu lat. refringere = 
brechend zurückwerfen]: Kehrreim. 

relfrakltär (Adj.) [lat. refractarius = widerspens- 
tig, halsstarrig, steif, zu: refragari = widerstre- 
ben] (Physiol.): unempfindlich, nicht beeinfluss- 
bar (bes. gegenüber Reizen). 

Relfrakltilon, die; -, -en [zu lat. refractum, 2. Part. 
von: refringere, t Refrain]: Brechung (1). 

Relfrak|to|melter, das; -s, - [t-meter (1)] (Optik): 
Instrument zur Bestimmung des Brechungsver- 
mögens eines Stoffes. 

Relfrakltor, der; -s, ...oren (Astron.): Fernrohr, 
dessen Objektiv aus einer od. mehreren Sam- 
mellinsen besteht. 

Relfrakltulrielrung, die; -, -en [zu lat. re- = wie- 
der u. t Fraktur] (Med.): operatives erneutes Bre- 
chen eines Knochens (bei schlecht od. in 
ungünstiger Stellung verheiltem Knochen- 
bruch). 

Relflrilgelraltor, der; -s, ...oren [zu lat. re- = ver- 
stärkendes Präfix u. frigerare = kühlen] 
(Fachspr., sonst veraltet): Gefrieranlage. 
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Relfulgilallgelbiet, das; -[e]s, -e (Biol.): Rück- 
zugsgebiet (b). 

Relfulgie [refy'zie:], der; -s, -s [frz. réfugié, subst. 
2. Part. von: se réfugier = sich flüchten]: Flücht- 
ling (bes. aus Frankreich [im 17.Jh.] geflüchte- 
ter Protestant). 

Relfulgilum, das; -s, ...ien [lat. refugium, zu: refu- 
gere = sich flüchten] (bildungsspr.): sicherer 
Ort, an dem jmd. seine Zuflucht findet, an den 
er sich zurückziehen kann, um ungestört zu 
sein; Zufluchtsort, -stätte: ein R. suchen, finden. 

Reg. = Regiment (2). 

'Relgal, das; -s, -e [H. u., viell. über niederd. rijöl < 
frz. rigole = Rinne < mlat. rigulus, Vkl. von: 
riga = Graben, Reihe]: meist offenes, auf dem 
Boden stehendes od. an einer Wand befestigtes 
Gestell mit mehreren Fächern zum Aufstellen, 
Ablegen, Aufbewahren von Büchern, Waren 
o. Ä.: ein niedriges, schmales, hohes, leeres R.; 
mit Akten gefüllte -e; ein Buch aus dem R., vom 
R. nehmen, ins R. zurückstellen, legen. 

?Relgal, das; -s, -e [frz. régale, H.u.]: 1. kleine 

transportable, nur mit Zungenpfeifen besetzte 

Orgel mit einem Manual u. ohne Pedal. 2. Regis- 

ter einer großen Orgel mit Zungenpfeifen einer 

bestimmten Klangfarbe. 

®Relgal, das; -s, -ien (meist Pl.) [spätmhd. regāl < 

mlat. regale = Königsrecht, zu lat. regalis = 

königlich, zu: rex, tî 'Rex] (früher): dem König, 
später dem Staat zustehendes, meist wirtschaft- 
lich nutzbares Hoheitsrecht. 

Relgallbrett, das: waagerecht in ein 'Regal einge- 

legtes Brett. 

Relgallilen: Pl. von t°Regal. 

Relgallwand, die: mehrteiliges, oft eine ganze 

Wand einnehmendes 'Regal. 

Relgatlta, die; -, ...tten [ital. (venez.)regat(t)a = 
Gondelwettfahrt, H. u.]: 1. (Sport) auf einer 
markierten Strecke ausgetragene Wettfahrt für 
Boote: eine R. abhalten, veranstalten; an einer R. 
teilnehmen. 2. (Textilind.) (vor allem für Berufs- 
kleidung verwendeter) schmal gestreifter Stoff 
aus Baumwolle od. Zellwolle. 

Reg.-Bez. = Regierungsbezirk. 

re|ge (Adj.) [zu tregen]: a) von Betriebsamkeit, 
lebhafter Geschäftigkeit zeugend; stets in Tätig- 
keit, in Bewegung; lebhaft: ein -r Verkehr, Han- 
del, Briefwechsel; überall herrschte ein -s Trei- 
ben; einer. Teilnahme, Nachfrage; sich r. am 
Geschäftsbetrieb beteiligen; b) sich lebhaft 
regend; körperlich u. geistig beweglich, munter, 
rührig; nicht träge: eine r. Fantasie, Einbil- 
dungskraft; er ist geistig noch sehr, nicht mehr 
sonderlich r. 

Relgel, die; -, -n [mhd. regel(e), ahd. regula, 
urspr. = Ordensregel < mlat. regula < lat. 
regula = Richtholz; Maßstab, Regel, zu: regere, 
tregieren]: 1. a) aus bestimmten Gesetzmäßig- 
keiten abgeleitete, aus Erfahrungen u. Erkennt- 
nissen gewonnene, in Übereinkunft festgelegte, 

für einen jeweiligen Bereich als verbindlich gel- 

tende Richtlinie; [in bestimmter Form schrift- 
lich fixierte] Norm, Vorschrift: allgemeine, spe- 
zielle, einfache, schwierige, feste, strenge, unge- 
schriebene -n; grammatische, mathematische 
-n; klösterliche -n; die -n eines Spiels, der Recht- 
schreibung, des Zusammenlebens; eine R. auf- 
stellen, anwenden, kennen, lernen; die gelten- 
den -n beachten, befolgen, übertreten, verlet- 
zen, außer Acht lassen; sich an eine R. halten; 
gegen die primitivsten -n des Anstands, der 
Höflichkeit, des Umgangs verstoßen; das ist 
eine Abweichung von der R.; R keine R. ohne 
Ausnahme; * die goldene R. (bes. christl. Rel.; 
Grundregel für das rechte Handeln; nach 
Matth. 7, 12: »Alles, was ihr wollt, dass euch die 
Menschen tun, sollt auch ihr ihnen tun«); nach 
allen -n der Kunst (ganz vorschriftsmäßig, in 
jeder Hinsicht, Beziehung richtig, wie es sich 
‚gehört: er tranchierte den Gänsebraten nach 
allen -n der Kunst); b) (0. Pl.) regelmäßig, fast 
ausnahmslos geübte Gewohnheit; das Übliche, 
üblicherweise Geltende: dass er so früh aufsteht, 
ist, bildet bei ihm die R.; das ist hier nicht, ist 
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durchaus die R.; etw. tun, was von der üblichen 
R. abweicht; das ist ihr zur R. geworden, hat sie 
sich zur R. gemacht; *in der R./in aller R. (nor- 
malerweise, üblicherweise, meist, fast immer: in 
der R. mit dem Auto zur Arbeit fahren). 2. Mens- 
truation: die [monatliche] R. kommt, bleibt aus, 
setzt aus; die R. bekommen; sie hat ihre R. 

Relgellan|fralge, die: von einer Behörde des 
öffentlichen Dienstes grundsätzlich bei jeder 
Einstellung an den Verfassungsschutz gerich- 
tete Anfrage nach der Verfassungstreue des 
Bewerbers. 

relgellbar (Adj.): sich regeln, regulieren lassend. 

Relgellblultung, die: Menstruation. 

Relgellfall, der <o.Pl.}: regelmäßig, fast aus- 
nahmslos eintretender Fall; das Übliche: etw. ist 
der R., stellt den R. dar. 

relgellgelleiltet (Adj.) (bildungsspr.): durch 
Übereinkünfte od. Vorschriften bestimmt, an 
ihnen orientiert: -es Handeln. 

re|gellgelmäß (Adj.): einer Regel (1) entspre- 
chend. 

relgellgelrecht (Adj.): regelgemäß. 

relgellhaft (Adj.): sich nach bestimmten Regeln 
vollziehend. 

Relgellhafltig|keit, die; -, -en: das Regelhaftsein. 

Relgellkreis, der (Kybernetik, Biol.): sich selbst 
regulierendes geschlossenes System. 

Relgellleis|tung, die: 1. in der Sozialversicherung 
gesetzlich vorgeschriebene Mindestleistung der 
Kranken- u. Rentenversicherung. 2. (DDR) 
immer wieder erbrachte gleichartige Dienstleis- 
tung. 

relgelllos (Adj.): keine feste Ordnung, Regelung 
aufweisend; ungeordnet, ungeregelt: r. durchei- 
nanderschwirren. 

Relgelllo|sig|keit, die; -, -en (Pl. selten): das 
Regellossein. 

relgellmälßig (Adj.): a) bestimmten Gesetzen der 
Harmonie in der Form, Gestaltung entspre- 
chend; ebenmäßig: -e Gesichtszüge, Formen; 
ein -es Gesicht; ihre Schrift war klein und r.; 

b) einer bestimmten festen Ordnung, Regelung 
(die bes. durch zeitlich stets gleiche Wiederkehr, 
gleichmäßige Aufeinanderfolge gekennzeichnet 
ist) entsprechend, ihr folgend: -er Unterricht, 
Dienst; -e Mahlzeiten; die -e Teilnahme an 
einem Kurs; er ist ein -er (in gleichmäßiger 
Folge immer wiederkommender) Gast; der Puls 
ist, geht wieder r. (schlägt in gleichmäßigen 
Abständen); -e (Sprachwiss.; nach einer festen 
Regel flektierte) Verben; r. wiederkehren, auftre- 
ten, teilnehmen; sie treibt r. Sport; er kam r. 
(ugs.; immer wieder, jedes Mal) zu spät zu den 
Proben. 

Relgellmälßiglkeit, die (Pl. selten): a) regelmäßi- 
ge (a) Form, Gestaltung; Ebenmaß: die R. ihres 
Gesichtes, eines Bauwerks; b) regelmäßige (b) 
Ordnung, Wiederkehr, Aufeinanderfolge: die R. 
der Mahlzeiten; er kam in schöner R. (iron.; 
immer wieder) zu spät. 

re|geln (sw. V; hat): 1. a) nach bestimmten 
Regeln, Gesichtspunkten gestalten, abwickeln; 
ordnend in bestimmte Bahnen lenken, in eine 
bestimmte Ordnung bringen: eine Sache ver- 
nünftig, sinnvoll, streng, vertraglich, durch 
Gesetz r.; eine Frage, eine Angelegenheit, den 
Nachlass, seine Finanzen, den Ablauf der Arbei- 
ten r.; eine Ampel regelt den Ablauf des Ver- 
kehrs, den Verkehr; er wird die Sache schon [für 
dich] r.; du musst zusehen, dass du das bald 
regelst/(ugs.:) geregelt kriegst; b) (r. + sich) 
nach bestimmten Regeln in einer bestimmten 
Ordnung vor sich gehen; geordnet ablaufen: das 
Zusammenwirken regelt sich exakt nach Plan; 
die Sache hat sich [von selbst] geregelt (ist 
geklärt, hat sich erledigt). 2. den gewünschten 
Gang, die richtige Stufe, Stärke o. Ä. von etw. 
einstellen; regulieren (1): diese Automatik regelt 
die Temperatur. 

relgellrecht (Adj.): 1. einer Regel, Ordnung, Vor- 
schrift entsprechend; ordnungsgemäß, vor- 
schriftsmäßig; wie es sich gehört: ein -es Vorge- 
hen, Verfahren. 2. (ugs.) richtiggehend, richtig: 


es kam zu einer -en Schlägerei; sie hat ihn r. 
hinausgeworfen. 

Relgellsatz, der: Richtsatz für die Bemessung von 
Leistungen der Sozialhilfe. 

Relgellschulle, die: 1. allgemeinbildende Schule, 
deren Träger der Staat od. eine Gemeinde ist 
(im Ggs. zu Privatschulen). 2. allgemeinbil- 
dende Schule (wie Grundschule, Hauptschule, 
Realschule, Gymnasium; im Ggs. zu Förder- 
schulen). 3. (im Freistaat Thüringen) Mittel- 
schule (1). 

Relgellschüller, der: Schüler einer Regelschule: 
R. und Schüler mit besonderem Förderbedarf; 
R. und Gymnasiasten. 

Relgellschüllelrin, die: w. Form zu î Regelschüler. 

Relgellstuldilen|zeit, die (Hochschulw.): für ein 
bestimmtes Studium vorgeschriebene, eine 
bestimmte Anzahl von Semestern umfassende 
Zeit. 

Relgelltech|nik, die <0. Pl.): Kurzf. von t Mess- 
und Regeltechnik. 

Relgellung, (seltener:) Reglung, die; -, -en: 

1. a) das Regeln (1a, 2); b) in bestimmter Form 
festgelegte Vereinbarung, Vorschrift: eine ver- 
nünftige, einheitliche, vertragliche, tarifliche, 
rechtliche R.; diese R. tritt ab sofort in Kraft. 

2. (Kybernetik) Vorgang in einem Regelkreis, bei 
dem durch ständige Kontrolle u. Korrektur eine 
physikalische, technische o.ä. Größe aufeinem 
konstanten Wert gehalten wird. 

Relgellver|stoß, der (Sport): Verstoß gegen die 
Spielregeln. 

Relgellwerk, das: Gesamtheit, Sammlung von 
Regeln: ein kompliziertes R. 

re|gellwidlrig (Adj.): gegen die Regeln, Vorschrif- 

ten verstoßend, ihnen nicht entsprechend: der 

-e Gebrauch eines Wortes; sich r. verhalten. 

Relgellwidiriglkeit, die: regelwidriges Verhalten; 

Verstofs gegen die Regeln, Vorschriften. 

re|gen (sw. V; hat) [mhd. regen, Kausativ zu 

regen (st. V.) = emporragen, sich erheben; steif 

gestreckt sein, starren, verw. mit î Rahe]: 

1. a) (geh.) mit etw. eine leichte [unbewusste] 

Bewegung machen; leicht, ein wenig bewegen: 

das schlafende Kind begann Arme und Beine zu 
r; vor Kälte konnte er kaum die Finger r.; die 
Bäume regten leise ihre Blätter im Wind (die 
Blätter wurden vom Wind leicht bewegt); 

b) «r. + sich) sich leicht, ein wenig bewegen; sich 
rühren: die kranke Frau regte sich dann und 
wann; nichts, kein Lüftchen, kein Blatt regte 
sich; U viele Hände haben sich geregt (viele 
waren tätig, fleißig). 2. «r. + sich) (geh.) sich 
bemerkbar machen, entstehen; allmählich spür- 
bar, wach, lebendig werden: Hoffnungen, Zwei- 
fel regen sich; Trotz, Widerspruch regte sich in 
ihr. 

Relgen, der; -s, - (Pl. selten) [mhd. regen, ahd. 
regan, H.u.]: 1. Niederschlag, der in Form von 
Wassertropfen zur Erde fällt: ein starker, hefti- 
ger, wolkenbruchartiger, dünner, anhaltender 
R.; der tropische R.; der R. fällt, beginnt, hört 
auf, lässt nach, rauscht, rieselt, strömt, rinnt 
über das Dach, klatscht/trommelt/schlägt 
gegen die Scheiben, prasselt aufs Pflaster; es 
wird R. geben; durch den R. laufen; bei strömen- 
dem R.; es/der Himmel sieht nach R. aus; wir 
wurden vom R. überrascht; Spr aufR. folgt Son- 
nenschein (auf schlechte Zeiten folgen immer 
wieder auch gute); * ein warmer R. (ugs.; sehr 
erwünschte, oft unerwartet erfolgende Geldzu- 
wendung); aus dem/vom R. in die Traufe kom- 
men (ugs.; aus einer unangenehmen, schwieri- 
gen Lage in eine noch schlimmere geraten); 
jmdn. im R. [stehen] lassen/in den R. stellen 
(ugs.; jmdn. im Stich, mit seinen Problemen 
alleinlassen, ihm in einer Notlage nicht helfen). 
2. etw. in großer Anzahl zur Erde Niedergehen- 
des: ein R. bunter Blumen empfing die Künstler. 

Relgenlanjlalge, die: 1. Berieselungsanlage. 

2. Sprinkleranlage. 

re|genlarm (Adj.): arm an Niederschlägen: -e 
Gebiete; die -en Monate. 

Relgen|bolgen, der [mhd. regenboge, ahd. regin- 
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bogo]: bunter, in mehreren abgestuften Farben 
leuchtender Bogen, der an dem der Sonne 
gegenüberliegenden Teil des Himmels durch 
Brechung des Sonnenlichts im Regen entsteht: 
ein R. entsteht, zeigt sich, verschwindet allmäh- 
lich; die sieben Farben des -s. 

Relgen|bolgen|falmillie, die (ugs.): Familie, die 
aus einem gleichgeschlechtlichen Elternpaar u. 
mindestens einem adoptierten od. leiblichen 
Kind besteht. 

Relgen|bolgen|farlbe, die (meist Pl.): eine der in 
einem Regenbogen enthaltenen Farben: die 
Ölpfütze schillert in allen -n. 

relgen|bo|gen|far|ben, relgen|bolgen|farlbig 
(Adj.): die Farben eines Regenbogens aufwei- 
send. 

Relgen|bolgenlhaut, die: ringförmig die Pupille 
umgebende, durch die Hornhaut hindurch 
sichtbare, eine charakteristische Färbung auf- 
weisende Haut des Augapfels; Iris (2). 

Relgen|bolgen|preslise, die (o. Pl.) [nach der bun- 
ten Aufmachung, bes. den mehrfarbigen Kopf- 
leisten] (Jargon): Gesamtheit der Wochenblätter, 
deren Beiträge sich im Wesentlichen aus trivialer 
Unterhaltung, gesellschaftlichem Klatsch, Sensa- 
tionsmeldungen o.Ä. zusammensetzen. 

Relgenlcape, das: vgl. Regenmantel. 

Relgen|dach, das: dachartige Vorrichtung, die 
Schutz vor Regen bietet. 

relgen|dicht (Adj.): so beschaffen, konstruiert, 
dass Regen nicht durchdringen kann. 

Relgelnelrat, das; -[e]s, -e [zu tregenerieren 
(Technik): durch chemische Aufbereitung 
gebrauchter Materialien gewonnenes Produkt. 

Relgelnelraltilon, die; -, -en [frz. régénération < 
spätlat. regeneratio = Wiedergeburt, zu lat. 
regenerare, tregenerieren]: 1. (bildungsspr. 
Erneuerung, erneute Belebung: die geistige und 
körperliche R.; die R. der Arbeitskraft. 2. (Biol., 
Med.) erneute Bildung, Entstehung, natürliche 
Wiederherstellung von verletztem, abgestorbe- 
nem Gewebe o. Ä.: die R. von Haut, Federn, Haa- 
ren, Pflanzenteilen; die R. des Schwanzes einer 
Eidechse. 3. (Technik) a) Wiederherstellung 
bestimmter physikalischer od. chemischer 
Eigenschaften von etw.; b) Rückgewinnung 
nutzbarer chemischer Stoffe aus verbrauchten, 
verschmutzten Materialien. 

relgelnelraltilons|fälhig <Adj.): fähig zur Rege- 
neration (1,2). 

relgelnelraltiv (Adj.): 1. (Biol., Med.) die Regene- 
ration (2) betreffend, aufihr beruhend, durch 
sie bewirkt, entstanden. 2. (Technik) die Rege- 
neration (3) betreffend, auf ihr beruhend, durch 
sie wiederhergestellt: -e Energiequellen (Ener- 
giequellen, die sich, wie z. B. die Sonnenenergie, 
nicht erschöpfen). 

relgelnelrier|bar (Adj.): sich regenerieren lassend. 

re|gelne|rie|ren (sw. V.; hat): 1. [frz. régénérer < 
lat. regenerare, aus: re- = wieder u. generare = 
(er)zeugen] (bildungsspr.) erneuern, mit neuer 
Kraft versehen, neu beleben: seine Kräfte, sich 
geistig und körperlich r.; (auch ohne Akk.-Obj.:) 
die Spieler müssen r. 2. tr. + sich) (Biol., Med.) 
(von verletzten, abgestorbenen Geweben, Orga- 
nen o. Ä.) neu entstehen, sich neu bilden: 
Federn, Haare, Pflanzenteile regenerieren sich; 
die Haut regeneriert sich ständig; (auch, bes. 
fachspr., ohne »sich«:) der Schwanz der Eidech- 
sen regeneriert. 3. (Technik) a) durch entspre- 
chende Behandlung, Bearbeitung wiederher- 
stellen; b) (von nutzbaren chemischen Stoffen, 
wertvollen Rohstoffen, abgenutzten Teilen o.Ä.) 
aus verbrauchten, verschmutzten Materialien 
wiedergewinnen, wieder gebrauchsfähig 
machen: Motoren, chemische Substanzen r. 

Relgen|fall, der (meist Pl.): meist mit einer gewis- 
sen Heftigkeit fallender Regen: heftige, starke, 
anhaltende, plötzlich einsetzende Regenfälle. 

Relgen|front, die (Meteorol.): Front (4), die 
Regen mit sich führt. 

re|gen|grün (Adj.) (Geogr.): nur in der Regenzeit 
voll belaubt: -er Wald. 

Relgen|guss, der: kurzer, starker Regen. 
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gen|haut®, die: Regenmantel, Cape aus dün- 
em, wasserundurchlässigem Material. 
genljalcke, die: vgl. Regenmantel. 
genlmalcher, der: (bei vielen Naturvölkern) 
md. (bes. ein Medizinmann), der durch magi- 
che Handlungen den Regen zu beeinflussen, 
es. herbeizuführen sucht. 
genl|malchelrin, die: w. Form zu î Regenma- 
her. 
gen|manltel, der: Mantel aus leichtem, was- 
erundurchlässigem Material. 
elgen|mo|nat, der: Monat, in dem viel Regen 
fällt; regenreicher Monat. 
relgen|nass (Adj.): vom Regen nass: eine -e 
Straße, Fahrbahn; die -en Kleider ausziehen. 
Relgen|pfeilfer, der [angeblich kündigt das Pfei- 
fen des Vogels Regen an]: vor allem auf sumpfi- 
gen Wiesen, Hochmooren, an Flussufern leben- 
der, kleiner, gedrungener Vogel, der im Flug oft 
melodisch pfeift. 
relgenlreich (Adj.): reich an Niederschlägen: -e 
Gebiete; ein -er Sommer. 
Relgenirin|ne, die: Rinne zum Auffangen u. 
Ableiten des Regenwassers. 
Relgen|rohr, das: Abflussrohr der Regenrinne. 
Relgens, der; -, ...entes [...e:s] u. ...enten [spätlat. 
regens, Î Regent]: Vorsteher, Leiter (bes. eines 
katholischen Priesterseminars). 
Relgens|burg: Stadt an der Donau. 
'Relgenslburlger, der; -, -: Ew. 
?Relgenslburlger (indekl. Adj.): der R. Dom. 
Relgenslburlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t'Regensburger. 
Relgen|schauler, der: plötzlich einsetzender, 
nicht lange anhaltender Regen. 
Relgenischirm, der [nach frz. parapluie, î Para- 
pluie]: Schirm (1a) zum Schutz gegen Regen: 
den R. öffnen, aufspannen, zuklappen, zuma- 
chen; mit jmdm. unter einem R. gehen; 
gespannt sein wie ein R. (ugs. scherzh.; sehr 
gespannt, neugierig auf etw. sein). 
Relgenischreilber, der (Meteorol.): Nieder- 
schlagsmesser. 
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elgen|schutz, der: etw., was geeignet ist, als 
Schutz gegen Regen zu dienen. 
elgent, der; -en, -en [spätlat. regens (Gen.: 
regentis) = Herrscher, Fürst, subst. 1. Part. von 
lat. regere, t regieren]: 1. regierender Fürst, 
Monarch, gekrönter Herrscher: ein absolutisti- 
scher R. 2. [verfassungsmäßiger] Vertreter eines 
minderjährigen, regierungsunfähigen, abwesen- 
den Monarchen, Herrschers. 
Relgenitag, der: Tag, an dem es anhaltend reg- 
net: ein grauer R.; an -en geht sie gern spazieren. 
Relgeniten: Pl. von t Regens, t Regent. 
Relgenites: Pl. von tRegens. 
Relgen|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Regent. 
Relgeniton|ne, die: Tonne, die zum Auffangen 
von Regenwasser dient. 
Relgenitroplifen, der: einzelner Wassertropfen 
des Regens: dicke, schwere, feine R.; die ersten 
R. schlugen an die Scheiben. 
Relgentlschaft, die; -, -en: Ausübung der Herr- 
schaft; Amt, Amtszeit eines Regenten. 
Relgen|wald, der (Geogr.): durch üppige Vegeta- 
tion gekennzeichneter immergrüner Wald in 
den regenreichen Gebieten der Tropen. 
Relgen|waslser, das (o.Pl.): Wasser, aus dem der 
Regen besteht, das beim Regnen irgendwo 
zusammenläuft: R. ist weicher als Leitungswas- 
ser; das R. ist durchs Dach gedrungen; R. in 
einer Tonne auffangen. 
Relgen|wetlter, das (0. PL): regnerisches Wetter. 
Relgen|wollke, die: graue, schwere Wolke, die 
Regen ankündigt. 
Relgen|wurm, der [mhd. regenwurm, ahd. 
reganwurm]: im Boden lebender Wurm (mit 
äußerlich deutlich erkennbarer Gliederung in 
Segmente), der bei Regen an die Oberfläche 
kommt. 
Relgen|zeit, die: (in tropischen u. subtropischen 
Regionen) Periode, die durch lang anhaltende, 
meist starke Regenfälle gekennzeichnet ist. 
Relges: Pl. von t'Rex. 


Reggae ['regeı], der; -[s] [amerik. reggae, Slang- 
wort der westindischen Bewohner der USA] 
(Musik): aus Jamaika stammende Spielart der 
Popmusik, deren Rhythmus durch die Hervorhe- 
bung unbetonter Taktteile gekennzeichnet ist. 

Relgie [re'zi:], die; - [frz. régie = verantwortliche 
Leitung; Verwaltung, eigtl. subst. 2. Part. Fem. 
von: régir < lat. regere, regieren]: 1. a) (Theater, 
Film, Fernsehen, Rundfunk) verantwortliche 
künstlerische Leitung bei der Gestaltung eines 
Werkes für eine Aufführung, Sendung o. Ä.; 
Spielleitung; Inszenierung: eine überlegte, 
geschickte, subtile R.; wer hatte bei diesem Film 
die R.?; er hat die R. des Fernsehspiels übernom- 
men; R. führen (die künstlerische Leitung 
haben, der Regisseur sein); die Anweisungen der 
R. (des Regisseurs) befolgen; sie arbeitete öfter 
unter seiner R.;b) Raum, in dem sich die 
Regie (1 a) befindet: in der R. anfragen, wie es 
weitergeht. 2. (bildungsspr.) verantwortliche 
Führung, Leitung, Verwaltung: die R. des 
Betriebs liegt jetzt in den Händen des Sohnes; 
etw. in eigener R. (ugs.; selbstständig, ohne 
fremde Hilfe, ganz allein) tun, machen. 

Relgielan|weilsung, die: Anmerkung, erläutern- 
der Hinweis in einem Bühnenstück, Drehbuch 
o. Ä. als Hilfe für die Regie (1). 

Relgielaslsis|tent, der: Assistent eines Regis- 
seurs. 

Relgielaslsis|ten|tin, die: w. Form zu ? Regieas- 
sistent. 

Relgielaslsis|tenz, die: das Assistieren, Assistenz 
bei der Regie (1). 

Relgielfehjler, der (oft scherzh.): irrtümliche 
Entscheidung, Maßnahme bei der Organisation 
von etw.: den Organisatoren der Veranstaltung 
waren einige ärgerliche R. unterlaufen. 

re|gier|bar (Adj.): sich regieren (1b) lassend; 
geeignet, regiert zu werden. 

re|gie|ren (sw. V; hat) [mhd. regieren, nach afrz. 
reger < lat. regere = herrschen, lenken; eigtl. = 
gerade richten]: 1. a) die Regierungs-, Herr- 
schaftsgewalt innehaben; Herrscher bzw. Herr- 
scherin sein; herrschen: lange, viele Jahre, nur 
kurze Zeit, weise, mild, gerecht, streng, demo- 
kratisch, despotisch, diktatorisch r.; in einer 
Demokratie regiert das Volk; der König regierte 
drei Jahrzehnte [lang], regierte von 1597 bis 
1601; ein regierendes Haus, Adelsgeschlecht; 

U Frieden, Sicherheit, Not, Korruption regiert in 
diesem Land; b) über jmdn., etw. die Regie- 
rungs-, Herrschaftsgewalt innehaben, Herrscher 
bzw. Herrscherin sein; beherrschen: ein Land, 
Volk, einen Staat r.; ein demokratisch, kommu- 
nistisch regierter Staat. 2. (seltener) in der 
Gewalt haben, bedienen: er konnte den Schlit- 
ten, das Fahrzeug, das Steuer nicht mehr r. 

3. (Sprachwiss.) (einen bestimmten Fall) nach 
sich ziehen; verlangen, erfordern: diese Präposi- 
tion, dieses Verb regiert den Dativ. 

Relgielrung, die; -, -en [spätmhd. regierunge]: 

1. Tätigkeit des Regierens (1); Ausübung der 
Regierungs-, Herrschaftsgewalt: die R. dieses 
Herrschers brachte das Land in Not; einen 
Mann, eine Frau, eine Partei an die R. bringen; 
die R. übernehmen, antreten; unter, während 
ihrer R. herrschte Frieden. 2. oberstes Organ 
eines Staates, eines Landes, das die richtungge- 
benden u. leitenden Funktionen ausübt; 
Gesamtheit der Personen, die einen Staat, ein 
Land regieren: eine demokratische, sozialisti- 
sche, bürgerliche, provisorische, legale, starke, 
stabile, schwache R.; die amtierende R. des Lan- 
des; die R. ist zurückgetreten, wurde gestürzt; 
eine neue R. bilden, einsetzen; eine R. ernennen, 
berufen, unterstützen, absetzen; er gehört der 
R. nicht mehr an. 

Relgielrungslablkom|men, das: von den Regie- 
rungen (2) verschiedener Staaten abgeschlosse- 
nes Abkommen. 

Relgielrungslamt, das: Amt (1a), das jmd. inner- 
halb einer Regierung innehat: ein R. neu beset- 
zen. 

relgielrungslamtllich (Adj.): offiziell von einer 


Regenhaut-Regierungsrat 


Regierung (2) [ausgehend, stammend, bestä- 
tigt]: -e Verlautbarungen. 
Relgielrungslanltritt, der: Übernahme des 
Amtes durch ein Staatsoberhaupt, einen Regie- 
rungschef, eine Regierung. 
Relgielrungslauslischuss, der: von einer Regie- 
rung (2) gebildeter Ausschuss (2). 
Relgielrungsibelteillilgung, die: die Beteiligung 
an einer Regierungskoalition: eine, keine R. um 
jeden Preis anstreben. 
Relgielrungslbe|zirk, der: (in der Bundesrepu- 
blik Deutschland) mehrere Stadt- u. Landkreise 
umfassender Verwaltungsbezirk eines Bundes- 
landes (Abk.: Reg.-Bez.). 
Relgielrungs|billdung, die: Bildung einer Regie- 
rung: die R. übernehmen; jmdn. mit der R. 
betrauen. 
Relgielrungsibündlnis, das: Bündnis der regie- 
renden Parteien. 
Relgielrungslichef, der: Politiker, der seinem Amt 
entsprechend eine Regierung (2) anführt, leitet. 
Relgielrungsichelfin, die: w. Form zu fî Regie- 
rungschef. 
Relgielrungslidellelgaltilon, die: von einer 
Regierung (2) bevollmächtigte Delegation (1b). 
Relgielrungsldilrekltor, der: höherer, über dem 
Regierungsrat stehender Beamter im Verwal- 
tungsdienst. 
Relgielrungsldilrekltolrin, die: w. Form zu 
t Regierungsdirektor. 
Relgielrungsler|klälrung, die: offizielle Erklä- 
rung (2), in der eine Regierung (2) ihre Politik, 
ihren Standpunkt zu bestimmten politischen 
Fragen darlegt. 
re|gielrungslfälhig <Adj.): fähig, in der Lage, die 
Regierung (1) zu übernehmen, zu regieren: eine 
-e Koalition; eine -e Mehrheit (eine ausrei- 
chende Mehrheit im Parlament, die zum Regie- 
ren befähigt). 
re|gielrungslfeindllich (Adj.): einer Regierung (2) 
nicht dienlich, förderlich, gegen sie eingestellt: 
-e Strömungen; r. eingestellt sein. 
Relgielrungs|form, die: dem jeweiligen politi- 
schen System, den verfassungsrechtlichen 
Bestimmungen entsprechende Form, Zusam- 
mensetzung, Gestaltung der Regierung (1) eines 
Staates: eine demokratische, monarchische R. 
Relgielrungslifrakltilon, die: die Regierung stel- 
lende Fraktion (1a). 
relgielrungslfreundllich <Adj.): einer Regie- 
rung (2) dienlich, förderlich, ihr gegenüber posi- 
tiv, wohlwollend eingestellt. 
Relgielrungs|gelbäulde, das: Gebäude, in dem 
eine Regierung (2) ihren Sitz hat. 
Relgielrungsigelschäflte <Pl.): Aufgaben, die zur 
Wahrnehmung der Regierung (1) gehören. 
Relgielrungs|gelwalt, die: Macht, Befugnis, die 
Regierung (1) zu übernehmen, zu regieren. 
Relgielrungsikolalliltilon, die: Koalition von 
politischen Parteien zu dem Zweck einer 
gemeinsamen Regierung (1). 
Relgielrungsikreis, der (meist Pl.): einer Regie- 
rung (2) angehörende, in ihrem Bereich tätige 
Personen, Personenkreise: dies verlautete in/aus 
-en. 
Relgielrungslkrilse, die: Krise, kritische Situa- 
tion, die die ordnungsgemäße Regierung (1) 
eines Landes gefährdet. 
relgielrungslkriltisch (Adj.): der Regierung (2) 
des eigenen Landes kritisch gegenüberstehend: 
-e Medien. 
Relgielrungslmitlglied, das: Mitglied einer 
Regierung (2). 
Relgielrungslparltei, die: die Regierung bil- 
dende, an der Regierung (2) beteiligte Partei. 
Relgielrungslprälsildent, der: Leiter der Verwal- 
tung eines Regierungsbezirks. 
Relgielrungslprälsildenltin, die: w. Form zu 
t Regierungspräsident. 
Relgielrungs|prolgramm, das: von einer Regie- 
rung (2) dargelegtes, die Pläne u. Ziele der 
Regierung enthaltendes Programm. 
Relgielrungslrat, der: 1. höherer Beamter im 
Verwaltungsdienst übergeordneter Bundes- u. 
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Landesbehörden (Abk.: Reg.-Rat): R. Müllers/ 
des -s Müller. 2. (schweiz.) a) aus mehreren, 
unmittelbar vom Volk gewählten Mitgliedern 
bestehende Regierung (2) eines Kantons; b) Mit- 
glied eines Regierungsrates (2a). 

Relgielrungslrältin, die: w. Form zu î Regie- 
rungsrat. 

Relgielrungsiseilte: in der Fügung von R. 
(von/[seiten] der Regierung 2: Einzelheiten wur- 
den von R. nicht mitgeteilt). 

relgielrungslseiltig Adv.) (Amtsspr.): von der 
Regierung (2) ausgehend; von/[seiten] der Regie- 
rung: dies wurde r. mitgeteilt. 

Relgielrungslsitz, der: a) Regierungsgebäude; 

b) Stadt, in der eine Regierung (2) ihren Sitz 

hat. 

Relgielrungsisprelcher, der: Politiker, der die 

Funktion hat, im Auftrag der Regierung (2) offi- 

zielle Mitteilungen zu machen. 

Relgielrungsisprelchelrin, die: w. Form zu 

t Regierungssprecher. 

Relgielrungsisysitem, das: vgl. Regierungsform. 

Relgielrungslüberleinikom|men, das (österr.): 

Koalitionsvereinbarung. 

Relgielrungslum|billdung, die: das Umbilden (a) 

einer Regierung (2). 

Relgielrungsiverlant|wor|tung, die: Verantwor- 

tung für die Regierungsgeschäfte. 

Relgielrungsiverltrelter, der: Politiker, der im 

Auftrag seiner Regierung (2) handelt. 

Relgielrungsiverltreltelrin, die: w. Form zu 

t Regierungsvertreter. 

Relgielrungslivierltel, das: Stadtteil, in dem die 

Regierungsgebäude liegen. 

Relgielrungsivorllalge, die: Gesetzentwurf, der 

dem Parlament von der Regierung (2) vorgelegt 

wird. 

Relgielrungsiwechlsel, der: Ablösung (2a) einer 

Regierung (2) durch eine neue. 

Relgielrungslzeit, die: Zeitspanne, in der jmd. 

regiert, eine Regierung (2) im Amt ist. 

Relgime [re'zi:m], das; -s, - [...ma], auch: -s 
[re'zi:ms] [frz. régime < lat. regimen = Len- 
kung, Leitung; Regierung, zu: regere, t regieren]: 
1. (meist abwertend) einem bestimmten politi- 
schen System entsprechende, von ihm geprägte 
Regierung, Regierungs-, Herrschaftsform: ein 
totalitäres, autoritäres, kommunistisches R.; 
gegen das herrschende R. kämpfen; U unter sei- 
nem strengen R. (seiner Leitung) konnte sich 

die Firma noch eine Zeit lang halten. 2. (veral- 

tet) System, Schema, Ordnung. 

Relgimelgeginer, der: jmd., der das Regime sei- 

nes Landes ablehnt [u. es bekämpft]. 

Relgimelgeginelrin, die: w. Form zu t Regime- 

gegner. 

Relgimelkriltilker, der: jmd., der seiner kriti- 

schen Haltung gegenüber dem [totalitären] 

Regime seines Landes Ausdruck verleiht. 

Relgimelkriltilkelrin, die: w. Form zu t Regime- 

kritiker. 

re|gime|kriltisch (Adj.): kritisch gegenüber dem 

[totalitären] Regime eines Landes: ein -er Blog. 

Relgilment, das; -[e]s, -e u. -er [spätlat. regimen- 
tum = Leitung, Oberbefehl, zu lat. regere, 
tregieren]: 1. (Pl. -e) Herrschaft (1), Regie- 
rung (1), verantwortliche Führung, Leitung: ein 
straffes, mildes R.; das strenge R. des Vaters; das 
R. antreten, nicht aus der Hand/den Händen 
geben; U der Winter wich endgültig dem R. des 
Frühlings; *das R. führen (bestimmen, herr- 
schen); ein strenges o.ä. R. führen (streng o. ä. 
sein). 2. (Pl. -er) (Militär) mehrere Bataillone 
einer Waffengattung umfassender Verband 
(Abk.: Reg., Regt., Rgt.): ein R. führen, kom- 
mandieren; er ist jetzt bei einem anderen R., 
wurde zu einem anderen R. versetzt. 

Relgilments|fahlne, die: Fahne (1) eines Regi- 
ments (2). 

relgime|treu (Adj.) (meist abwertend): fest zu 
einem Regime (1) stehend, sich ihm gegenüber 
loyal verhaltend: -e Intellektuelle, Medien, 
Truppen. 

Relgilollekt, der; -[e]s, -e [zu t Region, analog zu 


t Dialekt] (Sprachwiss.): in einer bestimmten 
Region (1) gesprochener Dialekt. 

Relgilon, die; -, -en [lat. regio = Bereich, Gebiet, 
eigtl. = Richtung, zu: regere, tregieren]: 

1. durch bestimmte Merkmale (z. B. Klima, wirt- 
schaftliche Struktur) gekennzeichneter räumli- 
cher Bereich (a); in bestimmter Weise geprägtes, 
größeres Gebiet: ärmliche, wilde, dünn besie- 
delte, ländliche Regionen; die R. des ewigen 
Schnees; die Tierwelt der alpinen R.; U die hin- 
tere, obere R. (der Teil, Bereich) des Hauses. 

2. (geh.) Bereich (b), Bezirk (1b); Sphäre: die 
Kunst war ihm eine unbekannte R. 3. (Med.) 
Abschnitt, Teil: die einzelnen -en des Kopfes, 
des Gehirns. 

re|gilolnal (Adj.): 1. [spätlat. regionalis] eine 
bestimmte Region (1) betreffend, zu ihr gehö- 
rend, auf sie beschränkt, für sie charakteris- 
tisch: -e Besonderheiten, Unterschiede, Merk- 
male, Gesichtspunkte; -e Wahlen, Nachrichten; 
das ist nur von -em Interesse; die Aussprache ist 
r. verschieden. 2. (Med.) regionär. 

Relgilolnallausigalbe, die: Ausgabe einer Zei- 
tung, Zeitschrift, die Nachrichten, Berichte, 
Rundfunk- u. Fernsehprogramme o.Ä. eines 
bestimmten Gebietes besonders berücksichtigt. 

Relgilo|nallbahn, die: (auf Strecken mit geringe- 
ren Fahrgastzahlen eingesetzter) Personennah- 
verkehrszug der Deutschen Bahn (Abk.: RB). 

Relgilo|nallbus, der: Linienbus im Personennah- 
verkehr: -se einsetzen. 

Relgilo|nallex|press®, der: schneller Personen- 
nahverkehrszug der Deutschen Bahn (Abk.: 
RE). 

Relgilo|nallfor|\schung, die: mehrere Disziplinen 
umfassende Forschung, die die natürlichen, 
ökonomischen, sozialen, politischen o.ä. Struk- 
turen größerer Regionen untersucht; Raumfor- 
schung (2). 

relgilolnallilsielren (sw. V.; hat): auf einen 
bestimmten Bereich, eine Region beziehen. 

Relgilolnallilsielrung, die; -, -en: a) das Regiona- 
lisieren; das Regionalisiertwerden; b) (meist 
o. PL.) kleinräumige Vernetzung von [wirtschaft- 
lichen] Aktivitäten; Betonung regionaler Quali- 
täten: globale Musikkonzerne haben den Reiz 
der R. erkannt und damit die lokale Popkultur 
befördert. 

Relgilo|nallis|mus, der; -, ...men: a) (bildungs- 
spr.) starke Ausprägung landschaftlicher Eigen- 
arten in Literatur, Kultur o. Ä. in Verbindung 
mit der Bestrebung, diese Eigenarten zu wahren 
u. zu fördern; b) (Sprachwiss.) regionale sprach- 
liche Eigentümlichkeit. 

Relgilo|nallist, der; -en, -en (bildungsspr.): jmd., 
der den Regionalismus fördert. 

Relgilo|nallis|tin, die; -, -nen: w. Form zu î Regio- 
nalist. 

Relgilo|nallkrilmi, der: Kriminalroman od. Kri- 
minalfilm, der engen Bezug zu einer bestimm- 
ten Region oder Stadt hat: -s schreiben, lesen. 

Relgilo|nallkülche, die: regionale Art der Spei- 
senzubereitung. 

Relgilo|nalllilga, die: 1. (früher) zweithöchste 
deutsche Spielklasse in verschiedenen Sportar- 
ten. 2. (in verschiedenen Sportarten) Ober- 
liga (1). 

Relgilo|nalllilgist, der: Ligist einer Regionalliga. 

Relgilolnallprolgramm, das: Rundfunk-, Fern- 
sehprogramm für ein bestimmtes, regional 
begrenztes Sendegebiet. 

Relgilo|nallspralche, die (Sprachwiss.): Sprache 
(Dialekt), die sich auf eine Region beschränkt 
od. funktional über ein begrenztes Gebiet hin- 
aus nicht verwendbar ist. 

Relgilolnallver|band, der: Verband (2) auf regio- 
naler Ebene: der R. der Johanniter-Unfallhilfe. 

Relgilolnallver|kehr, der (Pl. selten): Eisenbahn- 
u. Fahrzeugverkehr zwischen den Zentren einer 
Region. 

Relgilo|nallzug, der: Nahverkehrszug. 

Relgis|seur [rezı'so:e], der; -s, -e [frz. régisseur = 
Spielleiter, Verwalter, zu: régir, t Regie] (Theater, 
Film, Fernsehen, Rundfunk): jmd., der bei der 
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Gestaltung eines Werkes für eine Aufführung, 
Sendung o.Ä. die künstlerische Leitung hat, 
[berufsmäßig] Regie führt; jmd., der ein Stück 
inszeniert; Spielleiter: ein begabter, erfahrener, 
bekannter R.; U das Leben ist immer der beste 
R.;der R. (Trainer) der Nationalmannschaft. 

Relgis|seujrin [rezı'so:rın], die; -, -nen: w. Form 
zu Î Regisseur. 

Relgislter, das; -s, - [mhd. register < mlat. regis- 
trum = Verzeichnis < spätlat. regesta, eigtl. 
subst. Neutr. Pl. des 2. Part. von lat. regerere = 
zurückbringen; eintragen, aus: re- = wieder, 
zurück u. gerere (2. Part.: gestum) = tragen, aus- 
führen]: 1. a) alphabetisches Verzeichnis von 
Namen, Begriffen o. Ä. in einem Buch; Index (1): 
ein vollständiges, ausführliches R.; am Ende des 
Atlasses befindet sich ein R.; im R. nachschlagen; 
b) stufenförmig geschnittener u. mit den Buch- 
staben des Alphabets versehener Rand der Sei- 
ten von Telefon-, Wörter-, Notizbüchern o. Ä., mit 
dessen Hilfe das Nachschlagen erleichtert wird; 
c) amtlich geführtes Verzeichnis rechtlicher Vor- 
gänge von öffentlichem Interesse: das R. des 
Standesamtes; eine Eintragung im R. löschen; 
einen Namen ins R. eintragen lassen; * altes/lan- 
ges R. (ugs. scherzh.; alter/großer Mensch); 

d) (früher) [vom Aussteller angefertigte] Samm- 
lung der Abschriften von Urkunden, Rechtsfällen 
o. Ä. 2. (Druckw.) genaues Aufeinanderpassen 
der Druckseiten, des Satzspiegels auf Vorder- u. 
Rückseite: R. halten. 3. (Musik) a) (bei Orgel, 
Harmonium, Cembalo) Gruppe von Pfeifen, Zun- 
gen, Saiten, durch die Töne gleicher Klangfarbe 
erzeugt werden: eine Orgel mit vierzig -n; * alle R. 
ziehen (alles aufbieten; alle verfügbaren Mittel, 
alle Kräfte aufwenden); andere R. ziehen (stär- 
kere Mittel einsetzen; einen nachdrücklicheren 
Ton anschlagen); b) (bei der menschlichen Sing- 
stimme, auch bei bestimmten Blasinstrumenten) 
Bereich von Tönen, die, je nach Art der Reso- 
nanz, der Schwingung o. Ä., gleiche od. ähnliche 
Färbung haben: die R. einer Trompete. 

4. (Sprachwiss.) Sprachstil, der für bestimmte 
Situationen charakteristisch ist. 5. (EDV) kleiner 
Speicher (2b) für die kurzzeitige Speicherung von 
Daten. 

relgis|tered ['redzıstad; engl., zu: to register < frz. 
registrer < mlat. registrare, t registrieren]: 

1. engl. Bez. für: in ein Register eingetragen; 
patentiert; gesetzlich geschützt (Abk.: reg.). 
2. engl. Bez. für: eingeschrieben. 

Relgisliter|kar|te, die (EDV): in ein Fenster inte- 
griertes weiteres Fenster, von dem per Maus- 
klick wahlweise der gesamte Inhalt od. nur der 
Titel sichtbar gemacht werden kann. 

Relgisliter|ton|ne, die [mit dem in Registerton- 
nen angegebenen Rauminhalt wird das Schiff 
»registriert«] (Seew. früher): Einheit zur Errech- 
nung des Rauminhalts eines Schiffes, mit der 
die Größe eines Schiffes angegeben wird (u. die 
2,83 m’ entspricht) (Abk.: RT). 

Relgislt|raltur, die; -, -en [zu registrieren]: 

1. das Registrieren (1a), Eintragen; Buchung (1): 
eine R. seiner Personalien wurde vorgenommen. 
2. Schrank, Raum zum Aufbewahren von Akten, 
Urkunden o. Ä.: einen Ordner aus der R. neh- 
men, holen. 3. (Musik) (bei Orgel u. Harmo- 
nium) Gesamtheit der Vorrichtungen, mit 
denen die Register (3a) betätigt werden. 
relgisltlrielren (sw. V; hat): 1. [spätmhd. regis- 
trieren < mlat. registrare, zu: registrum, t Regis- 
ter] a) in ein Verzeichnis, eine Kartei, ein [amt- 
lich geführtes] Register eintragen: Fahrzeuge, 
Namen, Personalien, Personen r.; während der 
Feiertage wurden viele Unfälle registriert; 
b) selbsttätig feststellen u. automatisch auf- 
zeichnen: die Messgeräte registrieren Luft- 
feuchtigkeit und Niederschlagsmenge; die Seis- 
mografen registrierten ein leichtes Erdbeben. 
2. a) ins Bewusstsein aufnehmen, zur Kenntnis 
nehmen, bemerken: alle Vorgänge genau, sorg- 
fältig, im Einzelnen r.; sein Erscheinen wurde 
von allen registriert; sie registrierte mit Befrie- 
digung, dass ihr Rat befolgt wurde; b) sachlich 
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feststellen; ohne Kommentar vermerken, dar- 
stellen: alle Zeitungen registrierten den Vorfall. 
3. (Musik) (beim Spielen von Orgel, Harmo- 
nium, auch Cembalo) durch Betätigung der 
Register die Klangfarbe bestimmen. 

Relgislt|rier|kasise, die: (in Läden, Gaststätten 
o. Ä. aufgestellte) Ladenkasse, die Beträge auto- 
matisch addiert u. anzeigt. 

Relgislt|rielrung, die; -, -en: das Registrieren; 
das Registriertwerden. 

Relglle|ment [...'mä:, ...'ment], das; -s, -s u. 
(schweiz.:) -e [frz. règlement, zu: régler < spät- 
lat. regulare, î regulieren] (bildungsspr.): 
Gesamtheit von Vorschriften, Bestimmungen, 
die für einen bestimmten [Arbeits-, Dienst]be- 
reich, für bestimmte Tätigkeiten, bes. auch für 
Sportarten, gelten; Statuten, Satzungen: ein 
strenges, kompliziertes R.; ein R. ausarbeiten; 
einem R. unterworfen sein; sich an das R. hal- 
ten. 

relgllelmen|talrisch (Adj.) (bildungsspr.): einem 
Reglement, den Vorschriften, Bestimmungen 
genau entsprechend, folgend. 

re|gllelmen|tie|ren (sw. V; hat) [wohl unter Ein- 
fluss von frz. reglementer = nach einem Regle- 
ment vorgehen] (bildungsspr., oft abwertend): 
durch genaue, strenge Vorschriften regeln: die 
Arbeit ist [genau, streng] reglementiert. Dazu: 
Relglelmenitielrung, die; -, -en. 

Regller, der; -s, - [zu t regeln (2)] (Technik, Kyber- 
netik): Vorrichtung, die bei technischen Geräten 
(bes. als Bestandteil eines Regelkreises) den 
gewünschten Gang, die richtige Stufe, Stärke 
o. Ä. von etw. einstellt, reguliert. 

reg|los (Adj.): regungslos. 

Regllung: î Regelung. 

regInen (sw. V.) [mhd. reg[en]en, ahd. reganön, zu 
t Regen]: 1. (unpers.; hat) (von Niederschlag) als 
Regen zur Erde fallen: es regnet leise, sanft, 
stark, heftig, ununterbrochen, tagelang, in Strö- 
men; es fängt an, hört auf zu r.; es regnet an die 
Scheiben, aufs Dach; es regnete große Tropfen 
(der Regen fiel in großen Tropfen). 2. (ist) in gro- 

‚er Menge, wie ein Regen niedergehen, herab- 
fallen: von den Rängen regneten Blumen; 

U Vorwürfe, Schimpfworte regneten aufihn 
(bekam er in großer Menge zu hören); nach der 
Fernsehübertragung regnete es bei dem Sender 
Beschwerden (Beschwerden gingen in großer 
Zahl bei dem Sender ein). 

Reginer, der; -s, -: Gerät, das Wasser versprüht 
(zum Beregnen von landwirtschaftlichen Kultu- 
ren, Sportplätzen o. Ä.). 

reg|nelrisch (Adj.) [für älter regnicht, mhd. rege- 
nic = regnerisch]: so geartet, dass immer wie- 
der Regen fällt; zu Regen neigend; grau u. von 
‚Regenwolken verhangen: ein -er Tag, Himmel; 
-es Wetter. 

Reg.-Rat = Regierungsrat (1). 

Relgress, der; -es, -e [lat. regressus, eigtl. = Rück- 

kehr, zu: regressum, 2. Part. von: regredi = 

zurückgehen; (auf jmdn.) zurückkommen; 

Ersatzansprüche stellen, zu: re- = wieder, 

zurück u. gradi = schreiten, gehen]: 1. (Rechts- 

pr.) Inanspruchnahme des Hauptschuld- 

ners (b), Rückgriff aufden Hauptschuldner 

durch einen ersatzweise haftenden Schuldner. 

2. (Philos.) das Zurückgehen von der Wirkung 

zur Ursache, vom Bedingten zur Bedingung. 

Relgress|an|spruch, der (Rechtsspr.): Anspruch 

auf Regress. 

Relgress|for|delrung, die (Rechtsspr.): Forde- 
rung aus einem Regressanspruch. 

re|greslsie|ren (sw. V.; hat) (österr.): Ersatzan- 
spruch (gegen jmdn.) stellen: entstandene Kos- 
ten r; den Verursacher, Hersteller r.; (r. + sich:) 
sich beim Schädiger r. 

Relgreslsilon, die; -, -en [lat. regressio, zu: 
regredi, î Regress]: 1. (bildungsspr.) langsamer 
Rückgang; rückläufige Tendenz, Entwicklung: 
eine Zeit der wirtschaftlichen R. 2. (Psychol.) 
das Zurückgehen, Zurückfallen auf frühere Stu- 

fen der geistigen Entwicklung, des Trieblebens. 
3. (Geol.) das Zurückweichen des Meeres durch 
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das Absinken des Meeresspiegels od. die 
Hebung des Landes. 4. (Biol.) das Schrumpfen 
des Ausbreitungsgebietes einer Art od. Rasse 
von Lebewesen. 5. (Statistik) Aufteilung einer 
Variablen in einen systematischen u. einen 
zufälligen Teil zur angenäherten Beschreibung 
einer Variablen als Funktion anderer. 6. (Rhet., 
Stilkunde) a) Wiederholung eines Satzes, aber 
in umgekehrter Wortfolge; b) nachträgliche, 
erläuternde Wiederaufnahme. 

re|gresisiv (Adj.): 1. (bildungsspr.) eine Regres- 
sion (1) aufweisend; rückläufig, rückschrittlich: 
-e Entwicklungen. 2. (Psychol.) auf einer 
Regression (2) beruhend; auf frühere [primitive] 
Stufen der geistigen Entwicklung, des Trieble- 
bens zurückfallend: eine -e Haltung. 3. (Philos.) 
in der Art des Regresses (2) zurückschreitend; 
von der Wirkung zur Ursache, vom Bedingten 
zur Bedingung zurückgehend. 4. (Rechtsspr.) 
einen Regress (1) betreffend: -e Forderungen. 

Relļgress|kla|ge, die (Rechtsspr.): Klage zur 
Durchsetzung eines Regressanspruchs. 

Relgresslpflicht, die (Rechtsspr.): Verpflichtung, 
einen Regressanspruch zu erfüllen. 

re|gresslpflich|tig (Adj.) (Rechtsspr.): zum 
Regress verpflichtet: jmdn. r. machen. 

reg|sam (Adj.) [zu tregen] (geh. veraltend): 
rege (b), rührig, beweglich: sie ist geistig noch 
sehr r. Dazu: Reglsamlkeit, die; -. 

Regt. = Regiment (2). 

Relgullar, der; -s, -e, Relgullalre, der; -n, -n 
[mlat. regularis, zu spätlat. regularis, tregulär] 
(kath. Kirche): Mitglied eines katholischen 
Ordens, das eine ”Profess abgelegt hat. 

re|gullär (Adj.) [spätlat. regularis = einer Regel 
gemäß, zu lat. regula, t Regel]: a) den Regeln, 
Bestimmungen, Vorschriften entsprechend; vor- 
schriftsmäßig, ordnungsgemäß, richtig: die -e 
Arbeit, Arbeitszeit; -e Truppen (ordnungsge- 
mäß ausgebildete u. uniformierte Truppen); die 
-e Spielzeit (Sport; die offiziell vorgesehene Zeit) 
ist abgelaufen; b) üblich: die -e Linienmaschine; 
den -en (nicht herabgesetzten) Preis bezahlen. 

Relgullar|geistllilcher (vgl. Geistlicher): Regu- 
larkleriker. 

Relgullalriltät, die; -, -en: a) [frz. régularité] (bil- 
dungsspr.) reguläre Art, ordnungsgemäßes Ver- 
halten; Vorschrifts-, Gesetzmäßigkeit; b) (meist 
Pl.) (Sprachwiss.) übliche sprachliche Erschei- 
nung. 

Relgullalrilum, das; -s, ...rien [zu lat. regula = 
Regel]: Gesamtheit von Regeln für einen 
bestimmten Bereich; Regelwerk. 

Relgullar|kleirilker, der (kath. Kirche): Mitglied 
einer katholischen Ordensgemeinschaft, die die 
pastorale Tätigkeit der dem Ordensleben ver- 
pflichteten Priester in den Vordergrund stellt. 

Relgullaltilon, die; -, -en [zu tregulieren]: 1. (sel- 
tener) Regulierung. 2. (Biol., Med.) a) Regelung 
von Vorgängen in lebenden Organismen (bes. 
innerhalb der funktionellen Einheiten wie der 
Systeme der Atmung, der Verdauung o. Ä.); 

b) selbsttätige Anpassung eines Lebewesens an 
wechselnde Bedingungen in der Umwelt. 

relgullaltiv (Adj.): 1. (bildungsspr.) ein Regula- 
tiv (1) darstellend; regulierend, normend: ein 
-er Faktor; -e Vorgänge. 2. (Biol., Med.) die 
Regulation (2) betreffend: -e Störungen, Abwei- 
chungen. 

Relgullaltiv, das; -s, -e (bildungsspr.): 1. steuern- 
des, ausgleichendes, regulierendes Element: 
Angebot und Nachfrage sind -e des Marktes. 

2. regelnde Verfügung, Vorschrift, Verordnung: 
sich an die gegebenen -e halten. 

Relgullaltor, der; -s, ...oren: 1. (bildungsspr.) 
steuernde, ausgleichende, regulierende Kraft: 
als R. wirken. 2. (Technik) Vorrichtung an 
bestimmten Maschinen, die etw. steuert, regu- 
liert. 3. (veraltend) Pendeluhr mit einem 
geschlossenen Gehäuse u. verstellbarem Pendel. 

Relgullaltojrik, die; -, -en [zu f regulieren] 
(Bankw., Börsenw.): Gesamtheit regulierender, 
lenkender Eingriffe in das Bankwesen. 


re|gullaltolrisch (Adj.): regulierend, steuernd. 


Registrierkasse-rehabilitieren 


Relgulli: Pl. von t Regulus. 

re|gullier|bar (Adj.): sich [in bestimmter Weise] 
regulieren lassend: Sitze mit [stufenlos] -en 
Rückenlehnen. 

re|gullielren (sw. V; hat) [mhd. regulieren < spät- 
lat. regulare = regeln, einrichten, zu: regula, 

t Regel]: 1. regeln (2): mit diesem Knopf kann 
man die Lautstärke r.; automatisch regulierte 
(sich öffnende u. schließende) Türen. 2. a) nach 
bestimmten Gesichtspunkten gestalten, ordnen; 
bei etw. für einen festen, gewünschten Ablauf 
sorgen; regeln (1 a): die Ampel reguliert den Ver- 
kehr; durch ein kompliziertes System wird die 
Produktion reguliert; b) tr. + sich) in ordnungs- 
gemäfsen Bahnen verlaufen; einen festen, geord- 
neten Ablauf haben; sich regeln (1b): das Sys- 
tem reguliert sich selbst; ein sich selbst regulie- 
render Markt. 3. (ein fließendes Gewässer) in 
seinem Lauf begradigend korrigieren u. seine 
Ufer befestigen: einen Fluss, einen Bach r. 

Relgullie|rung, die; -, -en: das Regulieren, Sichre- 
gulieren; das Reguliertwerden. 

Relgullielrungsibelhörlde, die: Behörde mit der 
Aufgabe, die Chancengleichheit von Wettbewer- 
bern im Vergleich mit einem ehemals staatli- 
chen Monopolunternehmen zu gewährleisten: 
eine R. für die Telekommunikation. 

Relgullus, der; -, ...li u. -se: 1. [lat. regulus, Vkl. 
von: rex = König, 1'Rex; der leuchtend gelbe 
Scheitel erinnert an eine Krone] Goldhähnchen. 
2. [mlat. (Alchemistenspr.) regulus = metallur- 
gisch gewonnenes Antimon < lat. regulus, 

t Regulus (1)] (veraltet) Metallklumpen, der sich 
beim Schmelzen von Erzen unter der Schlacke 
absondert. 

Relgung, die; -, -en [zu tregen] (geh.): 1. leichte 
Bewegung; das Sichregen: eine R. der Luft; er 
lag ohne jede R. da. 2. plötzlich auftauchende 
Empfindung, das Sichregen eines Gefühls; 
innere Bewegung, Anwandlung: verborgene, 
leise, zarte, dunkle -en; die geheimsten -en; 
eine R. des Mitleids, der Freude, von Zorn, 
Wehmut, Scham; seine erste R. war Unmut; 
sie folgte einer R. ihres Herzens. 3. (meist Pl.) 
Bestrebung. 

relgungsllos (Adj.): keine Regung (1) zeigend; 
ohne jede Bewegung: ein -er Körper; die Wasser- 
fläche war völlig r.; er blieb r. liegen. 

Relgungsllolsig|keit, die; -: das Regungslossein. 

Reh, das; -[e]s, -e [mhd. rö(ch), ahd. r&h(o), 
urspr. = das Scheckige, Gesprenkelte, nach der 
Farbe des Fells]: dem Hirsch ähnliches, aber 
kleineres, zierlicheres Tier mit kurzem Geweih, 
das vorwiegend in Wäldern lebt u. sehr scheu 
ist: -e äsen auf dem Feld; das R. schreckt, fiept; 
sie ist scheu wie ein R. 

Relha, die; -, -s: 1. kurz für t Rehabilitation (1): die 
Krankenkasse bezahlt für die R. 2. kurz für 
t Rehabilitationsklinik: er wurde gerade aus der 
R. entlassen. 

Relhalbilliltaltilon, die; -, -en: 1. [engl. rehabili- 
tation] [Wieder]eingliederung einer/eines Kran- 
ken, einer körperlich od. geistig behinderten 
Person in das berufliche u. gesellschaftliche 
Leben. 2. [(frz. réhabilitation <) mlat. rehabilita- 
tio] Rehabilitierung (1). 

Relhalbilliltaltilonslklilnik, die: der Rehabilita- 
tion (1) von Kranken dienende Klinik. 

Relhalbilliltaltilons|zen|tIrum, das: der Rehabi- 
litation (1) dienende Einrichtung. 

re|halbilliltaltiv (Adj.) [engl. rehabilitative] (sel- 
ten): die Rehabilitation (1) betreffend, der Reha- 
bilitation (1) dienend. 

re|halbilliltielren (sw. V; hat): 1. [frz. réhabiliter 
< mlat. rehabilitare = in den früheren Stand, in 
die früheren Rechte wieder einsetzen] jmds. od. 
sein eigenes [soziales] Ansehen wiederherstel- 
len, jmdn. in frühere [Ehren]rechte wieder ein- 
setzen: einen Politiker [vor der Öffentlichkeit] r.; 
jmdn. durch Wiederaufnahme des Verfahrens r.; 
durch ihren Sieg konnte sich die Mannschaft 
wieder r. 2. [engl. to rehabilitate] durch Maß- 
nahmen der Rehabilitation (1) in das berufliche 


u. gesellschaftliche Leben [wieder] eingliedern: 


Rehabilitierung-reichlich 


einen Unfallgeschädigten, Querschnittgelähm- 
tenr. 

Relhalbilliltiejrung, die; -, -en: 1. (bes. Rechts- 
spr.) das Rehabilitieren (1); Wiederherstellung 
der verletzten Ehre einer Person [u. die Wieder- 
einsetzung in frühere Rechte]: die R. des Minis- 
ters durch den Kanzler; um seine R. kämpfen; 

U die R. des Handwerks. 2. Rehabilitation (1): 
die Erziehung und R. von drogensüchtigen 
Jugendlichen. 

Relhalklilnik, die; -, -en: Kurzf. von t Rehabilitati- 
onsklinik. 

Relhalzen|t|rum, das; -s, ...tren: kurz für t Reha- 
bilitationszentrum. 

Rehlbein, das [die spaltähnliche Geschwulst wird 
mit dem Huf eines Rehs verglichen] (Tiermed.): 
Überbein an der äußeren Seite des Sprungge- 
lenks beim Pferd. 

Rehlbock, der: männliches Reh. 

Rehlbralten, der: gebratener Rehrücken. 

rehlbraun (Adj.): leicht rötlich hellbraun. 

Relhe, die; - [mhd. ræhe, zu: ræhe = steif (in den 
Gelenken)] (Tiermed.): Hautentzündung am 
Pferdehuf mit der Folge plötzlicher Lahmheit. 

rehlfar|ben, rehlfar|big (Adj.): rehbraun. 

Rehlgeiß, die: weibliches Reh. 

Rehlkeulle, die: Keule (2) vom Reh. 

Rehlkitz, das: Junges vom Reh. 

Rehlrülcken, der: 1. vgl. Hirschrücken. 2. in einer 
speziellen halbrunden Backform gebackener 
dunkler Rührkuchen, der mit Schokoladengla- 
sur überzogen und mit Mandelstiften gespickt 
wird. 

Rehlwild, das (Jägerspr.): Gesamtheit von Rehen. 

Reilbach, Rebbach, der; -s [jidd. rewach = Zins < 
hebr. rewa h] (salopp): [durch Manipulation 
erzielter] unverhältnismäßig hoher Gewinn bei 
einem Geschäft: den R. teilen; bei diesem 
Geschäft hat er einen kräftigen R. gemacht. 

Reibjahlle, die (Technik): Werkzeug zum Glatt- 
reiben von Bohrungen, Bohrlöchern. 

Reilbe, die; -, -n [zu treiben (2)] (landsch.): 'Ras- 
pel(2). 

Reilbe|brett, das: Brett zum Glätten des Put- 
zes (1). 

Reibleilsen, das: 1. (landsch.) 'Raspel (2): sie hat 
eine Stimme wie ein R. (eine sehr tiefe, raue 
Stimme). 2. (salopp) widerspenstige weibliche 
Person. 

Reilbelkälse, Reibkäse, der: 1. Käse, der gerie- 
ben (2) werden kann. 2. geriebener Käse. 

Reilbe|kulchen, der: 1. (landsch., bes. rhein.) 
Kartoffelpuffer. 2. (landsch.) Rühr-, Napfku- 
chen. 

Reilbellaut, der (Sprachwiss.): Spirans, Spirant. 

reilben (st. V; hat) [mhd. riben, ahd. riban, urspr. 
wohl = drehend zerkleinern]: 1. a) mit etw. 
unter Anwendung eines gewissen Drucks über 
etw. in [mehrmaliger] kräftiger Bewegung hin- 

fahren: jmds. Hände/jmdm. die Hände r.; sich 
die Backen r.; ich rieb meine, die, (häufiger:) mir 
die Augen, die Stirn, die Schläfen, die Nase; 

b) durch Reiben (1a) in einen bestimmten 
Zustand versetzen: das Tafelsilber blank r.; die 
Armlehnen sind blank gerieben (durch Abnut- 
zung blank geworden); c) reibend (1a) an, in, 
über etw. hinfahren: an seinen Fingern r.; mit 
einem Tuch über die Schuhe r.; d) durch Rei- 
ben (1a) entfernen: einen Fleck aus dem Kleid, 
sich (Dativ) die Farbe von den Fingern r.; U sie 
rieb sich (Dativ) den Schlaf aus den Augen; 

e) durch Reiben (1a) in etw. hineinbringen, an 
eine Stelle bringen: die Creme auf die Haut, in 
die Haare r. 2. durch Reiben (1a) aufeiner 'Ras- 
pel(2) zerkleinern: Kartoffeln, Nüsse, Käse r.; 
der Kuchen war mit geriebenen Mandeln be- 
streut. 3. sich in allzu enger Berührung ständig 
über etw. bewegen, scheuern (2 a): der Kragen 
reibt. 4. sich einen Körperteil, die Haut durch 
Reiben (1a) verletzen: ich habe mir die Haut 
wund gerieben. 5. (r. + sich) [im Zusammenle- 
ben, in einer Gemeinschaft o. Ä.] auf jmdn., etw. 
als einen Widerstand stoßen [u. eine Auseinan- 
dersetzung suchen]: sich mit seinen Kollegen, 


Nachbarn r.; sich an einem Problem r. 6. (Tech- 
nik) mit der Reibahle glätten. 

Reilber, der; -s, -: 1. (landsch.) 'Raspel (2). 

2. (bild. Kunst, Verlagsw.) mit Rosshaar ausge- 
stopfter Lederballen, der beim Reiberdruck die 
Vorlage auf das Papier überträgt. 

Reilber|datlschi, der; -s, - (bayr.): Kartoffelpuffer. 

Reilber|druck, der (Pl. -e) (bild. Kunst, Ver- 
lagsw.): 1. (0. Pl.) älteres Druckverfahren beim 
Holzschnitt, bei dem die Vorlage durch einen 
Reiber (2) aufdas Papier übertragen wird. 2. in 
der Technik des Reiberdrucks (1) hergestellter 
Abzug. 

Reilbelrei, die; -, -en (meist Pl.): die partner- 
schaftlichen Beziehungen beeinträchtigende 
Meinungsverschiedenheit, Auseinandersetzung 
über etw., Streitigkeit: hin und wieder mit den 
Eltern, zu Hause -en haben; es gab oft -en im 
Betrieb, zwischen den Eheleuten. 

Reib|flälche, die: präparierte Fläche an einer 
Streichholzschachtel zum Anzünden des 
Streichholzes. 

Reib|kälse: t Reibekäse. 

Reib|tuch, das (Pl. ...tücher) (österr.): Scheuer-, 
Aufwischlappen. 

Reilbung, die; -, -en [mhd. ribunge]: 1. das Rei- 
ben (1a, 3). 2. das Sichreiben (5). 3. (Physik) 
Widerstand, der bei der Bewegung zweier sich 
berührender Körper auftritt: äußere R. (Reibung 
zwischen zwei Körpern); innere R. (Reibung 
innerhalb eines Körpers). 

Reilbungslelekltirilziltät, die (Physik): entgegen- 
gesetzte elektrische Aufladung zweier verschie- 
dener Isolatoren (1), wenn sie aneinandergerie- 
ben werden; Triboelektrizität. 

Reilbungsiflälche, die: 1. Fläche, an der eine Rei- 
bung (1, 3) entsteht. 2. Grund, Möglichkeit zur 
Reibung (2): ein Zusammenleben auf so engem 
Raum erzeugt auch größere -n. 

reilbungsl|los (Adj.): ohne Hemmnisse verlau- 
fend, erfolgend, sich durchführen lassend; keine 
Schwierigkeiten bereitend: eine -e Zusammen- 
arbeit, Eingliederung; der Übergang vollzog 
sich r. 

Reilbungslpunkt, der: etw., worüber es zu Rei- 
bungen (2) kommt od. kommen kann: -e beseiti- 
gen. 

Reilbungsiverllust, der (Physik): Verlust von 
Energie (2), der durch Reibung verursacht wird; 
Umwandlung von Bewegungsenergie in Wär- 
meenergie. 

Reilbungs|wär|me, die (Physik): durch Rei- 
bung (3) entstehende Wärme. 

Reilbungslwilder|stand, der (Physik): Rei- 
bung (3). 

reich (Adj.) [mhd. rich(e), ahd. rihhi, eigtl. = von 
königlicher Abstammung, aus dem Kelt., vgl. 
air. ri (Gen.:rig) = König]: 1. viel Geld u. mate- 
rielle Güter besitzend, Überfluss daran habend: 
ein -er Mann; -e Leute; eine r. begüterte Familie; 
ein Sohn aus -em Haus (reicher Eltern); die -ste 
Stadt der Welt; sie sind unermesslich, sagenhaft 
r; sie sind über Nacht r. geworden; er hat r. (eine 
reiche Frau) geheiratet. 2. a) (in Bezug auf Aus- 
stattung, Gestaltung o. Ä.) durch großen Auf- 
wand gekennzeichnet; prächtig: eine -e Ausma- 
lung der Säle; eine r. geschmückte Fassade; ein r. 
geschnitztes Chorgestühl; r. verzierte Portale; 
b) durch eine Fülle von etw. gekennzeichnet: 
eine -e Ernte, Ausbeute; -e (ergiebige) Ölquellen, 
Bodenschätze; ein -es (reichhaltiges, opulentes) 
Mahl; in -em (hohem) Maße; -en (starken, viel) 
Beifall ernten; jmdn. r. (reichlich, großzügig) 
beschenken, belohnen; das Buch ist r. (reichhal- 
tig) illustriert; *r. an etw. sein (etw. in großer 
Menge, Fülle haben: Kartoffeln sind r. an Vita- 
min C; die Gegend ist r. an Mineralien; das 
Gemüse ist r. an Geschmack); c) durch Vielfalt 
gekennzeichnet; vielfältig [u. umfassend]: eine 
-e Auswahl; -e Möglichkeiten, Erfahrungen; sie 
hatte ein -es (vieles enthaltendes u. dadurch 
erfülltes) Leben; ein -es (viele Möglichkeiten 
bietendes) Betätigungsfeld. 

Reich, das; -[e]s, -e [mhd. rich(e), ahd. rihhi, zu 
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treich od. unmittelbar aus dem Kelt.]: sich 
meist über das Territorium mehrerer Stämme 
od. Völker erstreckender Herrschaftsbereich 
eines Kaisers od. einer Kaiserin, eines Königs 
od. einer Königin o. Ä.: ein großes, mächtiges R.; 
das Römische R.; das R. Alexanders des Großen; 
das Heilige Römische R. Deutscher Nation; das 
[Deutsche] R. (1. nicht fachspr. Bez. für den 
deutschen Feudalstaat von 911 bis 1806. 2. der 
deutsche Nationalstaat von 1871 bis 1945); das 
Dritte R. (bes. nationalsoz. Propaganda: das 
Deutsche Reich während der nationalsoz. Herr- 
schaft von 1933 bis 1945); das tausendjährige R. 
(nationalsoz., noch iron.; das Deutsche Reich 
während der nationalsoz. Herrschaft von 1933 
bis 1945); das Tausendjährige R. (im Chiliasmus 
gemeinsame himmlische Herrschaft Christi u. 
der Heiligen nach der Wiederkunft Christi auf 
die Erde); das R. Gottes (in der jüdischen u. 
christlichen Eschatologie endzeitliche Herr- 
schaft Gottes); das R. der Mitte (China; nach 
dem sinozentrischen Weltbild des alten Chi- 
nas); Kaiser und R.; einR. errichten; Auflösung 
und Zerfall eines -es; U (oft geh.:) das R. der 
Träume, der Fantasie; das R. der Schatten (dich- 
ter; das Totenreich); * ins R. der Fabel gehören 
(nicht wahr sein). 

reich belgültert, reich|belgültert (Adj.; reicher 
begütert; am reichsten begütert): über einen 
‚großen Besitz verfügend; reich (1): eine reich 
begüterte Familie. 

Reilche, die/eine Reiche; der/einer Reichen, die 
Reichen/zwei Reiche: weibliche Person, die 
reich (1) ist. 

reilchen (sw. V.; hat) [mhd. reichen, ahd. reichen, 
urspr. = sich erstrecken]: 1. a) (oft geh.) jmdm. 
etw. zum Nehmen hinhalten: jmdm. ein Buch, 
für seine Zigarette Feuer, bei Tisch das Salz r.; 
der Geistliche reichte ihnen das Abendmahl; sie 
reichten sich [gegenseitig]/(geh.:) einander [zur 
Begrüßung, zur Versöhnung] die Hand; 

b) [einem Gast] servieren, anbieten: den Gästen 
Erfrischungen r.; Getränke wurden an der Bar 
gereicht; (in Kochrezepten:) dazu reicht man 
Butterreis oder Spätzle. 2. a) in genügender 
Menge für einen bestimmten Zweck o.Ä. vor- 
handen sein: das Geld reicht nicht [mehr]; das 
Brot muss für vier Personen, noch bis Montag r.; 
der Stoff reicht [für ein, zu einem Kostüm]; das 
muss für uns beide r.; drei Männer reichen für 
den Möbeltransport; danke, es reicht (ich habe 
genug); die Schnur reicht (ist lang genug); 
solange der Vorrat reicht (noch etw. davon vor- 
handen ist); * jmdm. reicht es (ugs.; tlan- 

gen 1a); b) in genügender Menge bis zu einem 
bestimmten Zeitpunkt zur Verfügung haben, 
ohne dass es vorher aufgebraucht wird; mit etw. 
auskommen: mit dem Geld nicht r.; mit der 
Milch, dem Wasser r. wir noch bis morgen. 

3. sich bis zu einem bestimmten Punkt erstre- 
cken: er reicht mit dem Kopf fast bis zur Decke; 
die Zweige des Obstbaums reichen bis in den 
Garten der Nachbarin; so weit der Himmel 
reicht (so weit man sehen kann; überall); U die 
Entwicklung reicht vom Spätmittelalter bis ins 
17. Jahrhundert. 

Reilchen|hall: t Bad Reichenhall. 

Reilchen|steuler, die (ugs.): erhöhte Besteuerung 
der oberen Gehaltsklassen. 

Reilcher, der Reiche/ein Reicher; des/eines Rei- 
chen, die Reichen/zwei Reiche: jmd., der 
reich (1) ist. 

reich gelschmückt, reich|\gelschmückt (Adj.; rei- 
cher geschmückt, am reichsten geschmückt): in 
reichem (2a) Maße geschmückt: eine reich 
geschmückte Fassade. 

reich ge|schnitzt, reich|gelschnitzt (Adj.; reicher 
geschnitzt, am reichsten geschnitzt): mit rei- 
chem (2a), vielfältigen Schnitzwerk versehen: 
ein reich geschnitztes Chorgestühl. 

reichlhalltig (Adj.): vieles enthaltend: eine -e 
Speisekarte, Bibliothek; auf Kaffeefahrten gibt 
es gutes und -es Essen. 

reichllich (Adj.) [mhd. richelich, ahd. richlih, zu 


1465 


treich]: a) in großer, sehr gut ausreichender 
Menge; mehr als genügend: ein -es Trinkgeld; 
-er Niederschlag; das Essen war gut und r.; 
Fleisch ist noch r. vorhanden; wir haben noch r. 
Zeit, Platz; dazu ist r. Gelegenheit; r. mit allem 
versorgt sein; b) mehr als: eine -e Million Eva- 
kuierter; erst nach r. einer Stunde bemerkte 
man sein Fehlen; c) (intensivierend bei Adj.) 
(ugs.) ziemlich; sehr: eine r. langwierige Arbeit; 
er kam r. spät; das Kleid ist r. kurz. 

Reichslab|tei, die (Geschichte): reichsunmittel- 
bare Abtei. 

Reichslacht, die: vom Reichsgericht (bis ins 
18. Jh.) verhängte, sich auf das gesamte Gebiet 
des Deutschen Reiches erstreckende ”Acht. 

Reichsladel, der: reichsunmittelbarer Adel. 

Reichsladller, der <o. PI): Adler im Wappen des 
Deutschen Reiches. 

Reichsjap|fel, der <o. Pl.) [frühnhd., LÜ von mlat. 
pomum imperiale]: etwa faustgroße, den Erd- 
ball symbolisierende goldene Kugel mit darauf 
stehendem Kreuz als Teil der Reichsinsignien. 

Reichslar|beits|dienst, der (0. Pl.) (nationalsoz.): 
Organisation zur Durchführung eines gesetzlich 
vorgeschriebenen halbjährigen Arbeitsdiens- 
tes (1). 

Reichs|aulto|bahn, die: im Deutschen Reich von 
1934 bis 1945 gebrauchte Bez. für: Autobahn. 
Reichsbahn, die: a) staatliches Eisenbahnunter- 

nehmen im Deutschen Reich von 1920 bis 1945; 

b) (bis 1990) staatliches Eisenbahnunterneh- 
men der DDR; c) (1990-94) selbstständiges 
Eisenbahnunternehmen des Bundes (neben der 
Deutschen Bundesbahn) in den Bundesländern 
auf dem Gebiet der ehem. DDR. 

Reichs|bank, die (Pl. -en): a) (0. Pl.) zentrale 
Notenbank des Deutschen Reiches von 1876 bis 
1945; b) (in bestimmten Staaten) Notenbank: 
die schwedische R. 

Reichs|bür|ger, der: 1. (früher) Bürger des Deut- 
schen Reichs. 2. (Politik) Anhänger der Reichs- 
bürgerbewegung: mutmaßliche R. 

Reichs|bür|ger|belwelgung, die <0. Pl.) (Politik): 
rechtsgerichtete politische Bewegung, deren 
Mitglieder die Bundesrepublik Deutschland 
nicht anerkennen und behaupten, das Deutsche 
Reich bestehe [in früheren Grenzen] bis in die 
Gegenwart fort: der R. nahestehen, angehören. 


Reichs|bür|gelrin, die: w. Form zu î Reichsbürger. 


reichs|deutsch (Adj.): die Reichsdeutschen, das 
Deutsche Reich betreffend. 

Reichs|deutlsche (vgl. 'Deutsche): weibliche Per- 
son, die zw. 1871 u. 1945 die deutsche Staatsan- 
‚gehörigkeit besaß u. innerhalb der Grenzen des 
Deutschen Reichs lebte. 

Reichs|deut|scher (vgl. Deutscher): Person, die 
zw. 1871 u. 1945 die deutsche Staatsangehörig- 
keit besaß u. innerhalb der Grenzen des Deut- 
schen Reichs lebte. 

reichslfrei (Adj.): reichsunmittelbar. 

Reichs|gelbiet, das: Gebiet des Deutschen Rei- 
ches. 

Reichslgelricht, das: höchstes Gericht des Deut- 
schen Reiches für Angelegenheiten des Zivil- u. 
Strafrechts. 

Reichs|gren|ze, die: Grenze des Deutschen Rei- 
ches. 

Reichs|grün|dung, die: Gründung eines Reiches, 
bes. des Deutschen Reiches von 1871. 

Reichslinisilglnilen <Pl.): aus Krone, Reichsapfel, 
Zepter, Schwert, Heiliger Lanze u. a. Reichs- 
kleinodien bestehende Insignien des Deutschen 
Reiches (bis 1806). 

Reichsikamimer|gelricht, das <0. Pl.): oberstes 
Gericht des Deutschen Reiches von 1495 bis 
1806. 

Reichs|kanzller, der: 1. im Deutschen Reich 
(1871-1918) höchster, vom Kaiser ernannter, 
allein verantwortlicher u. einziger Minister, der 
die Politik des Reiches leitete u. den Vorsitz im 
Bundesrat führte. 2. a) Vorsitzender der Reichs- 
regierung in der Weimarer Republik; b) diktato- 
risches Staatsoberhaupt während der national- 
sozialistischen Herrschaft. 


Reichs|klein|odilen (Pl): Krönungsornat, Hand- 
schuh, Reliquiare u. a. als Reichsinsignien im 
weiteren Sinne. 

Reichsikris|tallinacht, die <o. Pl.) (nationalsoz. 
Jargon): Pogromnacht (b). 

Reichs|mark, die: Währungseinheit des Deut- 
schen Reiches von 1924 bis 1948 (Abk.: RM). 

Reichslmilnisiter, der: 1. von der Frankfurter 
Nationalversammlung 1848/49 eingesetzter 
Minister. 2. Reichskanzler (1). 3. auf Vorschlag 
des Reichskanzlers vom Reichspräsidenten 
ernanntes Mitglied der Reichsregierung (von 
1919 bis 1933). 

reichs|mitltellbar (Adj.): der Landeshoheit eines 
Fürsten unterstehend. 

Reichs|polgirom|nacht, die <0. Pl.): Pogrom- 
nacht (b). 

Reichs|post, die (0. Pl.): staatliches Postunterneh- 
men im Deutschen Reich von 1924 bis 1945. 

Reichsl|prälsildent, der: unmittelbar vom Volk 
auf sieben Jahre gewähltes, mit weitreichenden 
Vollmachten ausgestattetes Staatsoberhaupt 
des Deutschen Reiches von 1919 bis 1934. 

Reichslrat, der: a) (früher) in verschiedenen euro- 
päischen Staaten beratendes [gesetzgebendes] 
Staatsorgan; b) (0. Pl.) im Deutschen Reich von 
1919 bis 1934 Vertretung der Länder bei Gesetz- 
gebung u. Verwaltung des Reiches. 

Reichsirelgielrung, die: aus dem Reichskanzler 
u. den Reichsministern bestehendes oberstes 
Exekutivorgan des Deutschen Reiches von 1919 
bis 1945. 

Reichslrit|ter, der: (im Deutschen Reich bis 1806) 
Angehöriger des reichsunmittelbaren niederen 
Adels in Schwaben, Franken u. am Rhein. 

Reichs|stadt, die: im Deutschen Reich bis 1806 
reichsunmittelbare Stadt. 

Reichs|stän|de (Pl.): im Deutschen Reich bis 1806 
dessen reichsunmittelbare Glieder (wie Kurfürs- 
ten, [Erz]bischöfe, Herzöge, Markgrafen, Reichs- 
städte u. a.) mit Sitz u. Stimme im Reichstag: 
geistliche R., weltliche R. 

Reichsltag, der: 1. a) im Deutschen Reich bis 
1806 Versammlung der deutschen Reichs- 
stände; b) (o.Pl.) Vertretung der Reichsstände 
gegenüber dem Kaiser. 2. (0. P1.) a) Volksvertre- 
tung im Norddeutschen Bund von 1867 bis 1871 
u. im Deutschen Reich von 1871 bis 1945; b) im 
Deutschen Reich von 1919 bis 1933 mit der 
Legislative betraute Volksvertretung. 3. (in 
bestimmten Staaten) Parlament: der dänische, 
finnische, niederländische R. 4. a) Gebäude für 
die Versammlungen eines Reichstags (1-3); 

b) Gebäude in Berlin, in dem (seit 1999) die Ple- 
narsitzungen des Deutschen Bundestags statt- 
finden. 

Reichs|tags|gelbäulde, das: Reichstag (4). 

Reichs|tags|wahl, die: Wahl zum Reichstag (2, 3). 

reichs/un|mit|tellbar (Adj.): nicht der Landesho- 
heit eines Fürsten, sondern nur Kaiser u. Reich 
unterstehend. 

ReichslverlsilchelrungslordInung, die (o.Pl.): 
(bis 1992) Gesetz zur Regelung der öffentlich- 
rechtlichen Invaliden-, Kranken- u. Unfallversi- 
cherung (Abk.: RVO). 

Reichs|ver|welser, der: a) im Deutschen Reich 
bis 1806 Stellvertreter des Kaisers bei 
Vakanz (a) des Throns od. während seiner 
Abwesenheit; b) von der Frankfurter National- 
versammlung 1848 bis zur Kaiserwahl bestell- 
ter Inhaber der Zentralgewalt. 

Reich|tum, der; -s, ...tümer [mhd. richtuom, ahd. 
rihtuom, zu treich]: 1. a) (0. Pl.) großer Besitz, 
Ansammlung von Vermögenswerten, die Wohl- 
habenheit u. Macht bedeuten: jmds. unermess- 
licher R.; R. erwerben; seinen R. genießen, ver- 
walten, mehren; die Quellen wirtschaftlichen -5; 
zu R. kommen (reich werden); U der innere R. 
einer Lebensgemeinschaft; b) (Pl.) Dinge, die 
den Reichtum einer Person, eines Landes o. Ä. 
ausmachen; finanzielle, materielle Güter; Ver- 
mögenswerte: die Reichtümer eines Landes; die 
Reichtümer der Erde (die Bodenschätze); Reich- 
tümer sammeln, anhäufen, vergeuden; damit 


Reichsabtei--reif 


kann man keine Reichtümer erwerben (ugs.; 
daran ist nichts zu verdienen); jmdn. mit Reich- 
tümern überhäufen. 2. (o. Pl.) Reichhaltigkeit, 
reiche Fülle von etw.: der R. an Singvögeln; der 
R. an Geist, Gemüt trat darin zutage; der R. (die 
Pracht) der Ausstattung; ich staunte über den 
R. ihrer Einfälle. 
reich verziert, reich|verlziert (Adj.; reicher ver- 
ziert, am reichsten verziert): in reichem (2a) 
Maße verziert: ein reich verziertes Portal. 
Reich|weilte, die; -, -n [zu treichen]: 1. Entfer- 
nung, in der jmd., etw. [mit der Hand] noch 
erreicht werden kann: sich jmdm. auf R. 
nähern; sich außer R. halten; in R. sein, kom- 
men; etw. immer in R. haben; das Buch lagin 
ihrer R.; U eine Entscheidung ist noch nicht in 
R. (steht noch nicht bevor). 2. (Flugw.) Strecke, 
die ein Flugzeug ohne Auftanken zurücklegen 
kann; Aktionsradius (2). 3. (Funkt.) Entfernung, 
bis zu der ein Sender einwandfrei empfangen 
werden kann. 4. (Werbespr.) Anzahl bzw. Pro- 
zentsatz von Personen, die mit einem 
! Medium (2b) oder einer Werbebotschaft 
erreicht werden können: der Werbespot 
erreichte eine R. von 5,9 % bei den jungen 
Zuschauern. 
reich|weilten|stark (Adj.) (Werbespr.): eine 
‚große Reichweite (4) erzielend: ein -er TV-Ka- 
nal. 
reif (Adj.) [mhd. rife, ahd. rifi, urspr. = etw., was 
abgepflückt, geerntet werden kann]: 1. im 
Wachstum voll entwickelt u. für die Ernte, zum 
Pflücken geeignet: -e Äpfel, Kirschen, Erdbee- 
ren, Bananen; -es Obst; die Pflaumen sind noch 
nicht, erst halb r.; das Getreide wird r.; U er 
musste nur [noch] die -en Früchte pflücken (der 
Erfolg der Sache fiel ihm ohne eigene Anstren- 
gung zu); -er (durch Lagerung im Geschmack 
voll entfalteter) Camembert; ein -er (abgelager- 
ter), alter Cognac; das Geschwür ist r. (für einen 
Eingriff genügend entwickelt); *r. für etw. (ugs.; 
in einen solchen Zustand geraten, gebracht, 
dass [zunächst] nur noch etw. Bestimmtes 
infrage kommt: r. fürs Bett, für den Urlaub, für 
die Pensionierung, für die Insel sein; die Häuser 
waren alle r. für den Abriss). 2. a) erwachsen, 
durch Lebenserfahrung innerlich gefestigt: ein 
-er Mann; eine -e Frau; im -eren Alter, in den 
-eren Jahren (in einem Alter, in dem man bereits 
Erfahrungen gesammelt hat) urteilt man 
anders; ihre Kinder sind inzwischen -er gewor- 
den; er ist für diese Aufgabe, zu diesem Amt 
noch nicht r. [genug] (noch nicht genügend vor- 
bereitet, dazu noch nicht fähig); b) von Fähig- 
keit, Überlegung, Erfahrung zeugend; ausgewo- 
gen u. abgerundet: eine -e Arbeit, Leistung; ein 
-es Urteil, Werk; dafür, dazu ist die Zeit noch 
nicht r. (die Entwicklung ist noch nicht so weit 
fortgeschritten). 

"Reif, der; -[e]s [mhd. rife, ahd. (h)rifo, wahrsch. 
eigtl. = etw., was man abstreifen kann]: 1. Nie- 
derschlag, der sich in Bodennähe, bes. auf Zwei- 
gen, u. am Erdboden in Form von feinen schup- 
pen- feder- od. nadelförmigen Eiskristallen 
abgesetzt hat: auf den Wiesen lag R.; die 
Zweige, Grashalme sind mit R. bedeckt, überzo- 
gen; es ist R. gefallen (selten). 2. (Jägerspr.) 
oberste weiße Spitzen des Gamsbartes. 

?Reif, der; -[e]s, -e [mhd. reif, ahd. reif = Seil, 
Strick, urspr. wohl = abgerissener Streifen] 
(geh.): ringförmiges Schmuckstück: ein schlich- 
ter, mit Edelsteinen besetzter R.; sie zog den R. 
vom Finger. 


-reif: 1. drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass die beschriebene Person oder 
Sache etw. dringend nötig hat oder dass etw. 
dringend nötig ist: krankenhaus-, rück- 
tritts-, urlaubsreif. 2. drückt in Bildungen 
mit Substantiven aus, dass die beschriebene 
Person oder Sache so weit gediehen, entwi- 
ckelt ist, dass sie die Qualifikation für etw. 
hat, für etw. tauglich, geeignet ist: entschei- 
dungs-, kabarett-, oscarreif. 


Reife-reimen 


Reilfe, die; - [mhd. dafür rifecheit, ahd. rifi]: 1. rei- 
fer (1) Zustand; das Reifsein: die R. des Obstes; 
Obst im Zustand der R. ernten; während der R. 
(des Reifens) brauchen die Trauben viel Sonne; 
die Erdbeeren kommen dadurch besser zur R. 
2. a) reife (2a) Haltung, Verfassung; das Reif- 
sein: jmds. körperliche, geistige, seelische, 
innere, sittliche, menschliche, politische R.; ihre 
frauliche R.; das Zeugnis der R. (Reifezeugnis); 
b) das Reifsein; Ausgewogenheit u. Abgerundet- 
heit: die R. ihrer Gedanken, seines Gesangs; 

* Mittlere R. (Abschluss der Realschule od. der 
10. Klasse der höheren Schule). 

Reilfelgrad, der: Grad der Reife (1). 

'reilfen (sw. V.) [mhd. rifen, ahd. rifen, rifen]: 

1. a) (ist) reif(1) werden: das Obst, Getreide 
reift dieses Jahr später; die Tomaten reifen an 
der, ohne Sonne; b) (hat) (geh.) reif(1) machen: 
die Sonne reifte die Pfirsiche. 2. (geh.) a) (ist) 
reif (2a), älter u. innerlich gefestigter werden: 
diese Erfahrungen haben ihn r. lassen; b) (hat) 
reif (2a), innerlich gefestigter, erfahrener 
machen: diese Erfahrung, der Schmerz hat ihn 
gereift; c) (ist) in jmdm. allmählich entstehen, 
sich entwickeln: Entscheidungen, die Dinge in 
Ruhe r. lassen; in ihr reifte der Gedanke auszu- 
wandern; ihre Ahnung war zur Gewissheit 
gereift (schließlich zur Gewissheit geworden). 

’reilfen (sw. V; hat; unpers.) [spätmhd. rifen]: als 

1 Reif (1) in Erscheinung treten: es hat heute 
Nacht gereift. 

Reilfen, der; -s, - [Nebenf. aus den schwach 
gebeugten Formen von t”Reif]: 1. a) kreisförmig 
zusammengefügtes Band, meist aus Metall: ein 
hölzerner, eiserner R.; ein R. aus Stahl; R. um ein 
Fass legen, schlagen; b) bei der Gymnastik, bei 
Dressurvorführungen u. als Kinderspielzeug 
verwendeter größerer, ringförmiger Gegen- 
stand: R. werfen, fangen; der Tiger sprang durch 
einen R. 2. die Felge umgebender, meist aus luft- 
gefülltem Gummischlauch u. Mantel (3) beste- 
hender Teil eines Rades von Fahrzeugen: 
schlauchlose, platte, quietschende R.; der linke 
vordere R. ist geplatzt, hat ein Loch; die R. sind 
abgefahren; einen R. aufziehen, auf-, abmontie- 
ren, aufpumpen, flicken, erneuern, wechseln. 

3. Reif: einen R. im Haar tragen. 

Reilfen|druck, der (Pl. ...drücke): Luftdruck im 

Reifen (2). 

Reilfen|pan|ne, die: durch einen Defekt am Rei- 
fen (2) hervorgerufene Panne. 

Reilfen|pro|fil, das: Profil (5) eines Reifens (2). 

Reilfen|wechlsel, der: das Auswechseln eines 

[defekten] Reifens (2). 

Reilfelpro|zess, der: Reifungsprozess. 

Reilfelprülfung, die: Abschlussprüfung an einer 
höheren Schule; Abitur. 

Reilfelteillung, die (Biol.): Meiose. 

Reilfelzeit, die: 1. Zeit des 'Reifens (1a, 2a). 

2. Pubertät. 

Reilfelzeug|nis, das (veraltend): Abiturzeugnis. 

Reif|glätlte, die: Straßenglätte infolge von 
'Reif(1). 

reifllich (Adj.) [zu î reif]: gründlich, eingehend (in 
Bezug auf eine Situation vor einer endgültigen 
Entscheidung, Wahl o. Ä.): nach -er Erwägung, 
Betrachtung, Überlegung; ich habe es mir r. 
überlegt. 

Reif|rock, der (früher): a) Damenrock, dessen 
Unterrock durch mehrere, nach unten jeweils 
weitere Reifen versteift ist; b) bes. durch seitli- 
che Stützen [mit Fischbeinstäbchen] stark aus- 
ladender, jedoch die Füße frei lassender 
Damenrock. 

Reilfung, die; -: das 'Reifen (1a, 2a); das Reifwer- 
den. 

Reilfungs|prolzess, der: Prozess des 'Reifens (1a, 
2a), des Reifwerdens. 

Reilgen, der; -s, - [älter: Reihen, mhd. rei(g)e < 
afrz. raie = Tanz, H. u.] (früher): von Gesang 
begleiteter [Rund]tanz, bei dem eine größere 
Zahl von Tänzerinnen u. Tänzern [paarweise] 
einem Vortänzer u. Vorsänger schreitend od. 
hüpfend folgt: einen R. tanzen, aufführen; das 


Brautpaar eröffnete den R., führte den R. an; 

U ein bunter R. (eine bunte Folge) von Melodien; 
* den R. eröffnen (den Anfang mit etw. 
machen); den R. beschließen (bei etw. der/die 
Letzte sein). 

Reilgen|tanz, der: Reigen. 

Reilhe, die; -, -n [mhd. rihe, zu dem st. V. mhd. 
rihen, ahd. rihan, t'reihen]: 1. a) etw., was so 
angeordnet ist, dass es in seiner Gesamtheit 
geradlinig aufeinanderfolgt: eine lange R. 
Bücher, Pokale; eine R. hoher Tannen, (selte- 
ner:) hohe Tannen, von hohen Tannen; eine 
fortlaufende, lückenlose R. bilden; in der zwei- 
ten, zehnten R. (Stuhlreihe) sitzen; die -n lichte- 
ten sich (immer mehr Anwesende gingen); zwei 
-n rechts, zwei -n links stricken; Gläser in eine 
R. stellen; * etw. auf die R. kriegen/bekom- 
men/bringen (ugs.; etw. bewältigen, erledigen 
können); in der ersten R. sitzen (die größten 
Möglichkeiten, Chancen haben; bevorzugt 
behandelt werden); b) geordnete Aufstellung 
von Menschen in einer geraden Linie, bes. im 
Sport u. beim Militär: durch die -n gehen; in -n 
antreten; in die R. treten; sich in fünf -n aufstel- 
len; U die -n der älteren Generation lichten sich 
(es sind schon viele Menschen aus der älteren 
Generation gestorben); die -n der Opposition 
stärken; die Kritik kam aus den eigenen -n (von 
den eigenen Leuten); der Verein hat einige 
Nationalspieler in seinen -n (unter den Spielern 
seiner Mannschaft); * aus der R. tanzen (ugs.; 
sich anders verhalten als die anderen); in Reih 
und Glied (exakt, genau, in strenger Ordnung in 
einer Reihe aufeinanderfolgend: in Reih und 
Glied stehen, aufgestellt sein); in einer R. mit 
jmdm. stehen (jmdm. ebenbürtig 2 sein); etw. 
in die R. bringen (ugs.; etw. in Ordnung brin- 
gen, reparieren); sich in eine R. mit jmdm. stel- 
len (sich mit jmdm. gleichstellen); [wieder] in 
die R. kommen (ugs.: 1. [wieder] gesund wer- 
den. 2. [wieder] in Ordnung kommen). 2. <o.Pl.) 
zeitlich geregeltes Nacheinander eines 
bestimmten Vorgangs, Ablaufs: sich streng an 
die R. halten; * die R. ist an jmdm. (jmd. ist der 
Nächste, der abgefertigt o.Ä. wird); an der R. 
sein (1. derjenige sein, der jetzt abgefertigt o. Ä. 
wird. 2. jetzt behandelt werden: Tagesordnungs- 
punkt 8 ist an der R.); an die R. kommen (1. der, 
die Nächste sein. 2. als Nächstes behandelt wer- 
den); aus der R. sein/kommen (ugs.; verwirrt, 
konfus sein/werden: sei still, sonst komme ich 
ganz aus der R.!); außer der R. (1. als Ausnahme 
zwischendurch: er wurde außer der R. behan- 
delt. 2. landsch.; außergewöhnlich); in R. (nach- 
einander, in Folge: sie hat schon drei Mal in R. 
übergetreten); der R. nach/(seltener:) nach der 
R. (in einer bestimmten Reihenfolge: der R. nach 
antreten; die Anträge nach der R. bearbeiten; 
etw. der R. nach erzählen). 3. a) Folge, Serie: eine 
beliebte R. im Rundfunk; das ist eine populär- 
wissenschaftliche R.; b) (Math.) mathematische 
Größen, die nach einer bestimmten Gesetzmä- 
‚Bigkeit, in einem bestimmten regelmäßigen 
Abstand aufeinanderfolgen: eine arithmetische 
R. (Reihe mit gleicher Differenz zwischen den 
aufeinanderfolgenden Gliedern); eine geometri- 
sche R. (Reihe mit gleichen Quotienten zwi- 
schen den aufeinanderfolgenden Gliedern). 

4. größere Anzahl von Personen, Dingen, 
Erscheinungen o. Ä., die in bestimmter Weise 
zusammengehören, in ihrer Art, Eigenschaft 
ähnlich, gleich sind: im Hafengebiet steht eine 
R. von unbewohnten Häusern; eine R. typischer 
Merkmale, von typischen Merkmalen aufzäh- 
len; sie stellten der Ministerin eine R. von Fra- 
gen; seit einer R. von Jahren. 5. (Schach) einer 
der acht waagerechten Abschnitte des Schach- 
bretts. 6. (Musik) Tonfolge der Zwölftonmusik, 
in der kein Ton wieder auftreten darf, bevor alle 
anderen elf Töne erklungen sind. 

'reilhen (sw. V.; hat) [als sw. V. zu t Reihe, auch zu 
mhd. rihen (st. V.), ahd. rihan (st. V.) = auf einen 
Faden ziehen, spießen] (geh.): 1. a) aufreihen: 
Perlen r.; b) einreihen (b). 2. (r. + sich) [zeitlich] 
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folgen, sich anschließen: Wagen reihte sich an 
Wagen. 
?reilhen (reihte/(seltener:) rieh, hat gereiht/gerie- 
hen) [zum st. V. mhd. rihen, t'reihen]: mit gro- 
‚Sen Stichen, lose annähen; ?anreihen. 
Reilhen, der; -s, - (veraltet): Reigen. 
Reilhen|bau, der (Pl. -ten): 1. (o. Pl.) (Bauw.) Rei- 
henbauweise. 2. Reihenhaus. 
Reilhen|baulweilse, die (0. Pl.) (Bauw.): Bau- 
weise, bei der mehrere [Einfamilien]häuser 
geradlinig od. gestaffelt einheitlich aneinander- 
gebaut werden. 

Reilhen|dorf, das: Dorf, dessen [ältere] Häuser 

entlang einer Straße, eines Flusses, eines Tals 

o. Ä. gereiht liegen. 

Reilhen|follge, die: unter bestimmten Gesichts- 
punkten, zeitlich od. im Hinblick auf den 

Abstand, die Größe, Thematik o.Ä. festgelegte 

Aufeinanderfolge von etw.: die R. einhalten; in 

umgekehrter R. 

Reilhen|haus, das: einzelnes Haus als Teil einer 

in Reihenbauweise angelegten Häuserreihe. 

Reilhenlhauslsied|lung, die: Siedlung (1a) von 
Reihenhäusern. 

Reilhen|schalltung, die (Elektrot.): elektrische 

Schaltung, bei der alle Stromerzeuger u. Strom- 

verbraucher hintereinandergeschaltet u. vom 

gleichen Strom durchflossen werden. 

Reilhenlun|ter|sulchung, die: [staatlich ange- 
ordnete] vorbeugende Untersuchung bestimm- 
ter Bevölkerungsgruppen zur Früherkennung 
bestimmter Krankheiten. 

reilhen|weilse (Adv.): 1. (ugs.) in großer Zahl, in 
großen Mengen; sehr viel: die Gläser gingen r. zu 
Bruch; r. wurden die Dissidenten abgeschoben. 
2. in Reihen (1b): r. vortreten. 

Reilher, der; -s, - [mhd. reiger, ahd. reigaro, 
eigtl. = Krächzer, (heiserer) Schreier]: a) (in 
zahlreichen Arten vorkommender) an Gewäs- 
sern lebender, langbeiniger Vogel mit sehr 
schlankem Körper u. einem langen Hals u. 
Schnabel; b) Fischreiher. 

Reilherlen|te, die [die Ente hat einen Feder- 
schopf wie ein Fischreiher]: Ente mit blau- 
grauem Schnabel, gelben Augen u. einem Feder- 
schopf am Hinterkopf. 

Reilherlfelder, die: Feder eines Reihers, die bes. 
zur Dekoration von Hüten o. Ä. verwendet wird. 

reilhern (sw. V.; hat) [der Reiher füttert seine Jun- 
gen aus dem Kropf, würgt die Nahrung also her- 
aus] (salopp): heftig erbrechen. 

Reilher|schnalbel, der: dem Storchschnabel 
ähnliche Pflanze mit rosa Blüten u. langen, 
spitzen, an einen Schnabel erinnernden Kap- 
selfrüchten. 

Reihlfalden, der: Nähfaden zum ’Anreihen. 

Reihlgarn, das: vgl. Reihfaden. 

reihlum [rar vm] (Adv.): nach der Reihe, 
abwechselnd; von einem zum anderen: r. etw. 
vorlesen; die Flasche r. gehen lassen. 

Reilhung, die; -, -en: das "Reihen. 

Reilki ['re:ki], das; -s [jap. = universale Lebens- 
energie]: alte japanische Heilkunst, die durch 
Händeauflegen versucht, die nach ihrer Auffas- 
sung unerschöpfliche Lebensenergie des Univer- 
sums für eine revitalisierende u. heilende Wir- 
kung auf Körper, Seele u. Geist nutzbar zu 
machen. 

Reim, der; -[e]s, -e [mhd. rim < afrz. rime, aus 
dem Germ., vgl. ahd. rim = Reihe(nfolge)]: 

a) (Verslehre) gleich klingende [End]silben ver- 
schiedener Wörter am Ausgang od. in der Mitte 
von zwei od. mehreren Versen, Zeilen: ein weib- 
licher, männlicher R.; -e bilden, schmieden; 
* sich (Dativ) einen R. auf etw. machen [kön- 
nen] (t Vers 1); b) kleines Gedicht mit gereimten 
Versen: jedes Bild war mit einem R. versehen. 
reilmen (sw. V.; hat) [mhd. rimen]: 1. a) Reime bil- 
den: sie kann ganz gut r.; b) ein Wort so verwen- 
den, dass es mit einem anderen einen Reim 
ergibt: »fein« auf, mit »klein« r.; c) etw. in die 
Form von Versen bringen, die sich reimen (2): 
ein Sonett r.; die Strophen sind schlecht 
gereimt. 2. (r. + sich) einen Reim bilden: die bei- 
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den Wörter reimen sich; »Hut« reimt sich auf 
»Mut«. 

Reilmelrei, die; -, -en (abwertend): schlechtes, 
holpriges Reimen. 

Reim|le|xilkon, das: Nachschlagewerk, das eine 
Zusammenstellung von Wörtern enthält, die 
sich reimen. 

reim|los (Adj.): keinen Reim aufweisend: ein -es 
Gedicht. 

Reim|paar, das (Verslehre): Paar zweier aufei- 
nanderfolgender Verse, Zeilen, die durch einen 
Reim verbunden sind. 

Relim|planjtaltilon, die; -, -en [aus lat. re- = wie- 
der u. tImplantation] (Med.): Wiedereinpflan- 
zung. 

Relim|port, der; -[e]s, -e [zu lat. re- = wieder u. 

t Import] (Wirtsch.): Import, Wiedereinfuhr 
ausgeführter Waren. 

Reims [r&:s]: Stadt in Frankreich. 

Reim|schmied, der (meist abwertend): jmd., der 
[mit mehr od. weniger Geschick] Gedichte 
schreibt. 

Reim|ser, der; -s, -: Ew. zu t Reims. 

Reim|selrin, die; -, -nen: w. Form zu t Reimser. 

Reim|spruch, der: gereimtes Sprichwort. 

Reim|wort, das (Pl. ...wörter): Wort, das den 
Reim trägt. 

"rein (Adv.) (ugs.): herein; hinein: immer r. in 
unsere gute Stube! 

?rein (Adj.) [mhd. reine, ahd. (h)reini, urspr. = 
gesiebt]: 1. nicht mit etw. vermischt, was nicht 
dazugehört; ohne fremden Zusatz, ohne verfäl- 
schende, andersartige Einwirkung: -er Wein, 
Alkohol, Sauerstoff; -es Gold, Wasser; -e (unver- 
mischte, leuchtende) Farben; -es (akzent-, feh- 
lerfreies) Deutsch sprechen; einen Stoff che- 
misch r. herstellen; der Chor klingt r. (singt tech- 
nisch u. musikalisch einwandfrei); U etw. vom 
Standpunkt der -en (vom Gegenständlichen 
abstrahierenden) Erkenntnis beurteilen. 

2. a) nichts anderes als; bloß: die -e Wahrheit 
sagen; das war -er Zufall, -es Glück; das ist -e 
Spekulation; die -e Flugzeit (Flugzeit ohne 
Abfertigung u. Wartezeiten); b) ohne Aus- 
nahme, Abweichung von etw. Genanntem od. 
etw. Darüberhinausgehendem: eine -e Arbeiter- 
gegend. 3. (intensivierend bei Substantiven) 
(ugs.) a) äußerst eindeutig u. hochgradig: das ist 
ja -er Wahnsinn, der -ste Schwachsinn; b) in sei- 
ner Erscheinung mit etw. Genanntem vergleich- 
bar: das ist ja eine -e Völkerwanderung!; dein 
Zimmer ist aber wirklich der -ste Saustall! 

4. makellos sauber; frei von Flecken, Schmutz 
0.Ä.: ein -es Hemd anziehen; einen -en Teint 
haben; U ein -es (unbelastetes) Gewissen haben; 
* etw. ins Reine schreiben (eine sorgfältige 
Abschrift von etw. machen); etw. ins Reine 
bringen (Unstimmigkeiten, Missverständnisse 
o. Ä. zur Zufriedenheit aller Beteiligten klären); 
mit jmdm., etw. ins Reine kommen (die Pro- 
bleme, Schwierigkeiten, die jmd. mit jmdm., etw. 
hat, beseitigen); mit sich [selbst] ins Reine 
kommen (Klarheit über bestimmte eigene Pro- 
bleme gewinnen); mit etw. im Reinen sein 
(Klarheit über etw. haben); mit jmdm. im Rei- 
nen sein (Übereinstimmung mit jmdm. erzielt 
haben). 5. (jüd. Rel.) koscher (1): -e Tiere, Spei- 
sen. 

®rein (Adv.) [zu: ??rein]: a) drückt aus, dass etw. 
auf eine genannte Eigenschaft beschränkt ist; 
ausschließlich: etw. aus r. persönlichen Grün- 
den tun; b) gibt dem Hinweis, dass etw. aus 
einem bestimmten Grund, Umstand so ist, 
erhöhten Nachdruck: das kann ich mir r. zeit- 
lich nicht leisten; c) (ugs.) gibt einer Aussage, 
Feststellung starken Nachdruck; völlig, ganz 
und gar: das ist im Augenblick r. unmöglich; r. 
gar nichts (überhaupt nichts) wissen, sagen, 
verstehen. 

Rein, die; -, -en [spätmhd. reindel, reydl, ahd. 
rina] (bayr., österr.): [größerer] flacher Kochtopf, 
Kuchenform. 

Reinlan|ke: t Rheinanke. 

rein]beilßen (st. V; hat) (ugs.): hineinbeißen: 


* zum Reinbeißen sein, aussehen (sehr appe- 
titlich sein, aussehen). 

rein|blau (Adj.): von ungetrübtem, klarem Blau. 

rein|butltern (sw. V; hat) (salopp): buttern (3): sie 
hat ihr gesamtes Vermögen in die Firma reinge- 
buttert. 

Relin|dusitjrilallilsielrung, die: erneute Ansied- 
lung von Industrie: R. fordern, anstreben. 

Reilne, die; - [mhd. reine] (dichter.): Reinheit. 

Reilne|claulde: t Reneklode. 

Reilne|malchelfrau, Reinmachefrau, die: Putz- 

au. 

Reilne|malchen, Reinmachen, das; -s (landsch.): 
das Putzen (1a): bei den Nachbarn ist großes R. 
(Hausputz). 

reinler|big (Adj.) (Biol.): homozygot. 

Reinler|lös, der: vgl. Reinertrag. 

Reinler|trag, der: Ertrag nach Abzug der Unkos- 
ten o. Ä.; Nettoertrag. 

Reilnetlte: ? Renette. 

reilnelweg, reinweg (Adv.) [zu t?rein (3a)] (ugs. 
verstärkend): vollständig, ganz und gar: das 
hatte ich doch r. vergessen. 

rein|fahlren (st. V; ist) (ugs.): hinein-, hereinfah- 
ren. 

Rein|fall, der (ugs.): unangenehme Überraschung, 
große Enttäuschung: der Film, der neue Mitar- 
beiter ist ein ziemlicher R.; das war geschäftlich 
gesehen ein R. 

rein|falllen (st. V; ist) (ugs.): hinein-, hereinfallen: 
sie ist auf die Geschichte reingefallen. 

Relin|farkt, der; -[e]s, -e [aus lat. re- = wieder u. 
tInfarkt] (Med.): wiederholter Infarkt. 

Relin|fekltilon, die; -, -en [aus lat. re- = wieder u. 
t Infektion] (Med.): erneute Ansteckung durch 
die gleichen Erreger. 

rein|flielgen (st. V; ist) (ugs.): hinein-, hereinflie- 
gen. 

Relin|force|ment [ri:ın fo:gsmant], das; - [engl]. 
reinforcement, zu: to reinforce = (ver)stärken] 
(Psychol.): Bestätigung, Bekräftigung einer 
erwünschten Handlungsweise, um ihre gewohn- 
heitsmäßige Verfestigung zu erreichen (z.B. 
Lob). 

rein|gelhen (unr. V; ist) (ugs.): hineingehen: lasst 
uns r., es wird kühl. 

Rein|gelwicht, das: Gewicht ohne Verpackung 
o. Ä.; Nettogewicht. 

Rein|ge|winn, der: Nettogewinn. 

rein|gollden (Adj.): aus reinem (1) Gold: ein -es 
Armband. 

Rein/halltung, die; -, -en (Pl. selten): Erhaltung 
des natürlichen, sauberen Zustands von etw.: 
die R. der Luft. 

reinlhänlgen, sich (sw. V.; hat) (ugs.): sich bei etw. 
engagieren, sich einer Sache annehmen: sie hat 
sich total [in die Sache] reingehängt. 

rein|haulen (unr. V; haute/hieb, hat gehauen/ 
(landsch.:) gehaut) (salopp): a) dreschen (3a): 
*jmdm. eine r. (jmdn. verprügeln; jmdm. einen 
Schlag [ins Gesicht] versetzen); b) viel essen: 
ordentlich r. 

Reinheit, die; - [zu t?rein]: 1. reine (1) Beschaf- 
fenheit: kristallene R.; die R. der Lehre. 

2. reine (4) Beschaffenheit: die R. der Wäsche; 
U die R. des Herzens. 

Rein|heits|ge|bot, das (Brauereiwesen): Rechts- 
vorschrift, nach der zum Brauen von Bier, das 
für den deutschen Markt bestimmt ist, nur aus 
Gerste gewonnenes Malz, Hopfen, Wasser u. 
(heute auch) Hefe verwendet werden dürfen: 
nach dem R. gebrautes Bier. 

rein|hölren (sw. V; hat) (ugs.): 1. etw. kurz anhö- 
ren [um sich einen Eindruck davon zu verschaf- 
fen]: nur einmal kurz in eine CD r. 2. r. + sich) 
sich durch das Anhören mit etw. vertraut 
machen: in diese fremdartige Melodik muss 
man sich r. 

reilnilgen (sw. V; hat) [mhd. reinegen, zu: rei- 
nic = rein]: Schmutz, Flecken o.Ä. von etw. ent- 
fernen; etw. säubern, sauber machen: die Klei- 
der, eine Wunde r.; die Straßen von Unrat r.; etw. 
chemisch r. lassen; sich von Kopf bis Fuß r.; 
gereinigte Luft; (subst.:) den Anzug zum Reini- 
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gen bringen, geben; Ü ein reinigendes Gewitter 
(Ausräumung eines Konflikts; Befreiung von 
Ärger o. Ä. durch einen heftigen Streit). 

Reilnilger, der; -s, -: 1. chemisches Mittel zum 

Reinigen von etw. 2. jmd., der etw. reinigt. 

Reilnilgung, die; -, -en [mhd. reinigunge]: 1. (Pl. 

selten) das Reinigen. 2. Unternehmen, Geschäft, 

das chemisch reinigt: den Mantel in die R. brin- 
gen. 

Reilnilgungsicreme, Reilnilgungs|creme, die: 

kosmetische Creme zur Reinigung u. Pflege des 
Gesichts. 

Reilnilgungslkraft, die: 1. Wirksamkeit als Rei- 

nigungsmittel: die R. von Waschmitteln. 2. Per- 

son, die gegen Entgelt Räume o.Ä. sauber 
macht; Raumpfleger[in]: er jobbte als R. auf 
dem Flughafen. 

Reilnilgungslmilch, die: kosmetische Milch zur 

Reinigung u. Pflege des Gesichts. 

Reilnilgungslmitltel, das: chemisches Mittel zum 

Reinigen von etw. 

Reilning ['reinıy], die; -, -s od. das; -s, -s (Pl. sel- 
ten) [engl. reining, zu to rein = (mit dem Zügel) 
lenken] (Pferdesport): Wettbewerb des Western- 
reitens, bei dem bestimmte mit dem Pferd ein- 
geübte Aufgaben erfüllt werden müssen. 

Relin|kar|naltilon, die; -, -en [aus lat. re- = wie- 
der u. tInkarnation] (bes. ind. Religionen): 
Übergang der Seele eines Menschen in einen 
neuen Körper u. eine neue Existenz; Seelenwan- 
derung. 

rein|kom|men (st. V; ist) (ugs.): hinein-, herein- 
kommen. 

rein|kön|nen (unr. V; hat) (ugs.): hinein-, herein- 
können. 

rein|krie|gen (sw. V.; hat) (ugs.): hinein-, herein- 
bekommen. 

Rein|kulltur, die: 1. (Landwirtsch.) Monokultur. 
2. (Biol.) Bakterienkultur, die nur auf ein Indivi- 
duum (3) od. sehr wenige Individuen einer Art 
od. eines Stammes zurückgeht: eine R. züchten, 
erhalten; *in R. (in einer Ausprägung, einem 
Ausmaß, das nicht übertroffen werden kann: 
das ist Kitsch in R.). 

rein|le|gen (sw. V.; hat) (ugs.): hinein-, hereinle- 
gen: der Kerl hat mich reingelegt! 

reinleilnen (Adj.): aus ?reinem (1) Leinen beste- 
hend. 

rein|lich (Adj.) [mhd. reinlich]: 1. a) sehr auf Sau- 
berkeit (1) bedacht: sie ist ein -er Mensch, ist 
sehr r.; b) sehr sauber (1): eine -e Stadt; sie 
waren r. gekleidet. 2. sehr genau; sorgfältig, 
gründlich: eine -e Differenzierung der Begriffe. 

Reinllich|keit, die; -: das Reinlichsein. 

reinllich|keitsllielbend (Adj): auf Reinlichkeit 
bedacht. 

Rein|lich|keits|sinn, der <o. Pl.): Sinn für Reinlich- 
keit. 

Rein|malchelfrau: t Reinemachefrau. 

Rein|malchen: t Reinemachen. 

rein|müslsen (unr. V; hat) (ugs.): hinein-, herein- 
müssen. 

rein|ras|seln (sw. V; ist) (salopp): 1. in etw. 
[Unangenehmes] hineingeraten, hineinschlit- 
tern: ich bin absolut schuldlos in die Sache rein- 
gerasselt; der Lehrer hat mich beim Abi voll r. 
lassen. 2. in jmdn., etw. hineinfahren; mit 
jmdm., etw. zusammenstoßen: er war in die 
Absperrung, die Radarfalle reingerasselt. 3. in 
rascher Folge irgendwo eintreffen. 

reinlras|sig (Adj.): (von Tieren) nicht gekreuzt; 
von zwei Eltern derselben Rasse abstammend. 

Reinlraslsig|keit, die; -: das Reinrassigsein. 

rein|re|den (sw. V.; hat) (ugs.): hineinreden. 

reinlreilßen (st. V; hat) (ugs.): 1. durch ein 
bestimmtes Handeln in eine schwierige, unan- 
‚genehme Lage bringen: seine Kumpane haben 
ihn da reingerissen. 2. hineinreißen, hereinrei- 
Sen (1). 

reinlreilten (st. V.): 1. (ist) (ugs.) hineinreiten (1). 
2. (hat) (salopp) hineinreiten (2). 

rein|rie|chen (st. V.; hat) (ugs.): reinschnuppern. 

Reinlschiff, das; -s (Seemannsspr.): gründliches 
Reinigen des Schiffes. 
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rein|schnup|pern (sw. V; hat) (ugs.): Einblick in 
etw. gewinnen, eine Vorstellung von etw. bekom- 
men wollen u. sich deshalb kurz, flüchtig damit 
beschäftigen: die Praktikanten können in ver- 
schiedene Bereiche des Betriebs r. 

Reinlschrift, die: sorgfältige Abschrift. 

rein|schrift|lich (Adj.): als Reinschrift abgeschrie- 
ben. 

rein|seilden (Adj.): aus ?reiner (1) Seide. 

rein|set|zen (sw. V; hat) (ugs.): hineinsetzen. 

rein|sillbern (Adj.): aus ’reinem (1) Silber. 
rein|ste|cken (sw. V.; hat) (ugs.): hinein-, herein- 
stecken. 

Relin|telglraltilon, die; -, -en [aus lat. re- = wie- 
der u. t Integration] (bildungsspr.): 1. durch 
einen Krieg eingeschränkte, nach dessen Been- 
digung wieder volle Rechtswirksamkeit eines 
völkerrechtlichen Vertrages. 2. Wiedereingliede- 
rung. 3. (veraltet) Wiederherstellung. 

relin|te|glrielren (sw. V; hat) (bildungsspr.): wie- 
der eingliedern. 

Rein|ver|lust, der: Nettoverlust. 

relin|ves|tie|ren (sw. V.; hat) [zu lat. re- = wieder 
u. tinvestieren] (Wirtsch.): frei werdendes Kapi- 
tal erneut investieren (a). 

Relin|vesltiltilon, die; -, -en [aus lat. re- = wieder 
u. Î Investition] (Wirtsch.): erneute Bindung frei 
‚gewordener Investitionsmittel zur Anschaffung 
od. Herstellung neuer Produktionsanlagen. 

rein|walschen (st. V.; hat): von einer Schuld, 
einem Verdacht befreien: er konnte sich, ihre 
Aussage konnte ihn nicht r. 

rein|weg: treineweg. 

"rein|wolllen (Adj.): vgl. reinleinen. 

?rein|wolllen (unr. V.; hat) (ugs.): hinein-, herein- 
wollen. 

rein|wür|gen (sw. V.; hat) (ugs.): 1. hineinwürgen. 
2. * jmdm. eine/eins r. (gegen jmdn. etwas 
unternehmen, was ihm unangenehm ist u. seine 
Aktivitäten einschränkt). 

rein|zie|hen unr. V.) (ugs.): 1. hineinziehen (1-5). 
2.(r.+ sich) konsumieren: sich eine Bratwurst 
r.; U sich ein Video r. 

"Reis, der; -es, (Sorten:) -e [mhd. ris < mlat. risus 
(risum) < lat. oriza, oryza < griech. öryza, über 
das Pers. u. Aind. wohl aus einer südasiatischen 
Spr.]: a) (in warmen Ländern wachsende, zu 
den Gräsern gehörende) hochwachsende 
Pflanze mit breiten Blättern u. langen Rispen 
(deren Früchte ein Grundnahrungsmittel bil- 
den): R. anbauen, pflanzen, ernten; b) Frucht 
des 'Reises (a): [un]geschälter, polierter R. 

?Reis, das; -es, -er [mhd. ris, ahd. [h]ris; wahrsch. 
urspr. = sich zitternd Bewegendes]: a) (geh.) 
kleiner, dünner Zweig; b) (geh.) junger Spross, 
Schössling; c) Pfropfreis. 

®Reis [port.: reif]: Pl. von t*Real. 

Reis|bau, der (0. Pl.): Anbau von 'Reis (a). 

Reis|bauler, der; -n (selten: -s), -n: "Bauer (1a), 
der 'Reis (a) anbaut. 

Reis|bäulelrin, die: w. Form zu t Reisbauer. 

Reis|brannt|wein, der: t Arrak. 

Reislbrei, der: in Milch weich gekochter 'Reis (b) 
[mit Zucker u. Gewürzen od. Obst]. 

Reilse, die; -, -n [mhd. reise = Aufbruch, 
(Heer)fahrt, ahd. reisa = (Heer)fahrt, zu mhd. 
risen, ahd. risan = sich erheben, steigen, fallen]: 
1. [der Erreichung eines bestimmten Ziels die- 
nende] Fortbewegung über eine größere Entfer- 
nung: eine große, weite, kurze, beschwerliche, 
dienstliche R.; eine R. an die See, durch die USA, 
ins Ausland, nach Übersee, nach Polen, um die 
Welt, zur Messe, zu Verwandten; eine R. im/mit 
dem Auto, mit der Eisenbahn, zu Fuß, zur See; 
eine R. vorhaben, machen; jmdm. [eine] ange- 
nehme, gute, glückliche R. wünschen; der Brief 
hat eine lange R. gemacht (ugs.; war lange 
unterwegs); auf der R. (unterwegs) gab es viel zu 
sehen; U eine R. in die Vergangenheit (das 
Sicherinnern o. Ä. an Vergangenes); [nicht] wis- 
sen, wohin die R. geht (ugs.; [nicht] erkennen, in 
welcher Richtung sich etw. weiterentwickelt); 

R wenn einer eine R. tut, so kann er was erzäh- 
len (nach M. Claudius); * seine letzte R. antre- 


ten (verhüll.; sterben); auf -n gehen (verreisen); 
auf -n sein (unterwegs, verreist sein); jmdn. auf 
die R. schicken (Sportjargon: 1. [beim Fußball 
0. Ä.] einem Mitspieler, einer Mitspielerin eine 
weite Vorlage geben. 2. [einen Läufer od. eine 
Läuferin, einen Fahrer od. eine Fahrerin o. Ä] 
auf die Bahn schicken, starten lassen, losschi- 
cken). 2. [LÜ von engl. trip, t Trip] (Jargon veral- 
tend) traumhafter Zustand des Gelöstseins 
nach der Einnahme von Rauschgift; Rausch: sie 
machten wieder eine R., hatten sich mit starken 
Drogen auf die R. geschickt. 

Reilselan|den|ken, das: von einer Reise mitge- 
brachtes Andenken (2). 

Reilselapolthelke, die: Tasche, Behälter mit 
einer Zusammenstellung von Medikamenten, 
mit Verbandszeug u. Ä. 

Reilse|belgleilter, der: jmd., der einen anderen 
[als Betreuer] auf einer Reise begleitet od. der 
zufällig das gleiche Reiseziel hat. 

Reilse|belgleilte|rin, die: w. Form zu f Reisebe- 
gleiter. 

Reilse|beillalge, die: [regelmäßig erscheinende] 
Beilage (2), in der über ein Urlaubsgebiet o. Ä. 
berichtet wird. 

Reilselbelkanntschaft, die: Person, die jmd. auf 
einer Reise kennengelernt hat: eine flüchtige R. 

Reilse|belricht, der: a) [persönlicher] Bericht 
über eine Reise; b) Reisebeschreibung. 

Reilselbelschreilbung, die: ausführliche, manch- 
mal mit Erdachtem u. Erdichtetem verknüpfte 
literarische Beschreibung einer Reise [in Buch- 

form]: er liest gerne -en. 

Reilselbraniche, die: den gesamten Bereich des 
Reisens umfassende Branche (a) (z.B. Reisebü- 
ros, Fluglinien, Hotels). 

Reilse|buch, das: Reisebeschreibung od. Reise- 
führer in Buchform. 

Reilse/buchlhan|del, der: über reisende Vertreter 
abgewickelter Buchhandel, bei dem beim Kun- 
den, bei der Kundin Bestellungen aufgenommen 
werden. 

Reilse|bülro, das: a) Unternehmen, in dem Rei- 
sen vermittelt, Fahrkarten verkauft, Buchungen 
aufgenommen u. Beratungen über Reisewege u. 
-ziele durchgeführt werden; b) Geschäftsraum 
eines Reisebüros (a). 

Reilselbus, der: für längere Fahrten geeigneter 
[komfortabler] Omnibus. 

Reilse|delcke, die: leichte Wolldecke für die 
Reise. 

Reilseldilpllolmaltie, die: durch häufige Reisen 
von Politikern ausgeübte Diplomatie (1a). 

Reilseldolkulment, das (oft im Plural): für eine 
Reise notwendiges Ausweispapier (z.B. Perso- 
nalausweis, Reisepass, Visum): ein gültiges R.; 
an der Grenze die -e kontrollieren. 

Reilseler|leb|nis, das: Erlebnis auf einer Reise. 

reilselfer|tig (Adj.): fertig für die Reise, zum Rei- 
sen: r. dastehen. 

Reilļseļfieļber, das (ugs.): Aufgeregtheit, innere 
Unruhe vor Beginn einer Reise. 

Reilse|freilheit, die <o. Pl.) (früher): (von den 
Bewohnerinnen u. Bewohnern der DDR ange- 
strebte) Freiheit, ins [westliche] Ausland reisen 
zu können. 

reilselfreuldig (Adj.): reiselustig: Stars müssen r. 
sein. 

Reilse|fühlrer, der: 1. Fremdenführer. 2. Buch, 
das Reisenden alles Notwendige über Unter- 
künfte, Verkehrsmittel, kulturelle Einrichtungen 
0. A. vermittelt. 

Reilse|fühlrelrin, die: w. Form zu î Reisefüh- 
rer (1). 

Reilselgelpäck, das: auf einer Reise mitgeführtes 
Gepäck. 

Reilselge|päcklverlsilchelrung, die: für einen 
begrenzten Zeitraum, die Dauer der Reise gel- 
tende Versicherung des Gepäcks gegen Dieb- 
stahl od. Verlust. 

Reilselge|schwinldigkeit, die: für die gesamte 
Fahrt, vom Ausgangspunkt bis zum Ziel, 
berechnete Durchschnittsgeschwindigkeit eines 
Verkehrsmittels. 
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Reilselgelselllschaft, die: 1. Gruppe von Men- 
schen, die gemeinsam eine [von einem Reise- 
büro o. Ä. organisierte] Reise unternehmen. 
2. (o. PL.) Zusammensein mit jmdm., Begleitung 
auf einer Reise: ich hatte angenehme R. 
Reilse|gelwer|be, das: ambulant ausgeübtes 
Gewerbe (Verkauf, Schaustellung, Straßenmusik 
0.A.). 
Reilse|grup|pe, die: Reisegesellschaft (1). 
Reilselkaslse, die: für eine Einzel- od. Gruppen- 
reise gespartes od. zusammengelegtes Geld. 
Reilse|kos|ten <Pl.): Kosten für Fahrt, Unterkunft, 
, die auf einer Reise anfallen. 
ReilselkrankJheit, die (Pl. selten): bei bestimm- 
ten Arten des Reisens (z.B. mit dem Schiff) auf- 
tretender, mit Brechreiz u. Schwindelgefühl ein- 
hergehender Krankheitszustand. 
Reilselland, das (Pl. ...länder): Land, in das viele 
Reisen unternommen werden: Österreich ist ein 
beliebtes R. 
Reilseleilter, der: Leiter einer Gesellschaftsreise, 
der für die Organisation (Fahrt, Unterkunft, 
Ausflüge, Führungen) verantwortlich ist. 
Reilselleiltelrin, die: w. Form zu î Reiseleiter. 
Reilse|leiltung, die: 1. o. Pl.) Leitung (1a) einer 
Gesellschaftsreise: ihr wurde die R. anvertraut. 
2. Leitung (1b) einer Gesellschaftsreise: er 
gehörte zur damaligen R. 
Reilse|lek|tülre, die: Lesestoff für die Reise. 
Reilsellust, die (0. Pl.): Lust zum [häufigen] Rei- 
sen: von R. gepackt sein. 
reilsellusitig (Adj.): voller Reiselust. 
Reilselmo|bil, das: Wohnmobil. 
reilsen (sw. V; ist) [mhd. reisen, ahd. reisön, zu 
t Reise]: a) eine Reise machen: allein, in Gesell- 
schaft, geschäftlich, inkognito r.; an die See, aufs 
Land, ins Ausland, nach Berlin, zu Verwandten 
r.; wir reisen im Schlafwagen, mit der Bahn, mit 
dem/(geh. veraltend:) zu Schiff: b) eine Reise 
antreten, abfahren, abreisen: wir reisen am 
Dienstag sehr früh; wann reist ihr?; c) Reisen 
unternehmen, [als Reisende, Reisender] viel 
unterwegs sein, sich oft auf Reisen befinden: sie 
reist gern; sie sind schon viel und weit gereist; 
sie reist immer 1. Klasse/in der 1. Klasse; er reist 
(ist Handelsvertreter) im norddeutschen Raum; 
reisende (umherziehende) Schausteller. 
Reilsen|de, die/eine Reisende; der/einer Reisen- 
den, die Reisenden/zwei Reisende: 1. weibliche 
Person, die sich auf einer Reise befindet. 2. Han- 
delsvertreterin. 
Reilsen|der, der Reisende/ein Reisender; des/ei- 
nes Reisenden, die Reisenden/zwei Reisende: 
1. jmd., der sich auf einer Reise befindet: ein 
verspäteter R.; R Reisende soll man nicht auf- 
halten (jmdn., der sich entschlossen hat, etw. 
aufzugeben o. Ä., soll man nicht zurückhalten). 
2. Handelsvertreter: er ist R. für eine große Tex- 
tilfirma, in Elektrogeräten. 
Reilselnelcesisaire, das: Beutel, Tasche o. Ä. mit 
Fächern zum Unterbringen von Waschzeug u. 
sonstigen Toilettenartikeln. 
Reilselom|nilbus, der: Reisebus. 
Reilselpass, der: 'Pass (1). 
Reilse|plan, der: ”Plan (1a) für eine Reise. 
Reilselpro|s|pekt, der, österr. auch: das: Pros- 
pekt (1), in dem Orte u. Unterkunftsmöglichkei- 
ten eines bestimmten Urlaubsgebietes darge- 
stellt u. angepriesen werden. 
Reilse|pro|vilant, der: auf eine Reise mitgenom- 
mener Vorrat an Lebensmitteln. 
Reilser: Pl. von t?Reis. 
Reilse|rei, die; -, -en (ugs. abwertend): [dauern- 
des] Reisen. 
Reislernite, die: 1. das Ernten des 'Reises (a). 
2. Gesamtheit des geernteten 'Reises. 
Reilselroulte, die: festgelegte, eingeschlagene od. 
einzuschlagende Strecke; Reise-, Schiffs-, Flug- 
weg. 
Reilse|ruf, der: von Automobilklubs an Rund- 
funkanstalten weitergegebene dringende Nach- 
richt für Autofahrer[innen] auf Reisen. 
Reilse|scheck, der: 1. Zahlungsmittel, bes. für 
Auslandsreisen, das die Auszahlung eines 
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bestimmten Betrages durch eine Bank des 
besuchten Landes garantiert. 2. (DDR) Schein, 
der zu einer Ferienreise an einen bestimmten 
Ort berechtigt. 

Reilselschreib|malschilne, die (bes. früher): 

leichte Schreibmaschine, die mit Deckel u. Griff 

als kleiner Koffer zu tragen ist. 

Reilse|schriftlstelller, der: Schriftsteller, der Rei- 

sebücher verfasst. 

Reilselschrift|stelllelrin, die: w. Form zu î Reise- 
schriftsteller. 

Reilseltalsche, die: größere Tasche für Reisen. 

Reilseluniter\nehjmen, das: 1. Reisebüro (a). 

2. (seltener) Projekt einer [größeren] Reise: 

unser R. verlief glücklich. 

Reilselverlanistallter, der: Veranstalter von 

Gesellschaftsreisen. 

Reilse|verlanlstalltelrin, die: w. Form zu t Reise- 
veranstalter. 

Reilse|verbot, das: aus politischen od. gesund- 

heitlichen Gründen verhängtes Verbot zu reisen. 

Reilselverikehr, der: durch viele Urlaubsreisen 

geprägter Verkehr: auf den Autobahnen 
herrscht starker R. 

Reilselver|kehrs|kauflfrau, die: in einem Reise- 

büro tätige Fachfrau für den Reiseverkehr 

(Berufsbez.). 

Reilselver|kehrs|kauflmann, der: in einem Rei- 

sebüro tätiger Fachmann für den Reiseverkehr 

(Berufsbez.). 

Reilselvorlbejreiltung, die (meist Pl.): Vorberei- 

tung auf eine Reise: -en treffen. 

Reilselwalgen, der: größeres, bequemes Auto, 

das besonders für weite Fahrten geeignet ist. 

Reilselwelcker, der: kleinerer Wecker für die 
Reise. 

Reilse|weg, der: Reiseroute. 

Reilselwellle, die: vorübergehend starker Reise- 
verkehr. 

Reilse|wetlter, das (0.Pl.): Wetter während einer 
Reise. 

Reilselwetlter|belricht, der: Wetterbericht, der 

bes. das für bestimmte Urlaubsgebiete zu 

erwartende Wetter vorhersagt. 

Reilse|zeit, die: Zeit, in der viele Urlaubsreisende 

unterwegs sind. 

Reilseziel, das: Ziel, zu dem eine Reise führt, 
führen soll. 

Reilse|zug, der (Eisenbahn): der Personenbeför- 
derung dienender Zug. 

Reislfeld, das: Feld, auf dem 1 Reis (a) angebaut 
wird. 

Reis|fleisch, das (bes. österr.): eintopfähnliches 
Gericht aus mit Paprika gewürztem Fleisch und 
Reis. 

Reis|gelricht, das: Gericht aus 'Reis (b). 

Reilsig, das; -s [mhd. risech, risach, zu ??Reis]: 
abgebrochene od. vom Baum gefallene dürre 
Zweige: R. sammeln. 

Reilsiglbelsen, der: aus Reisig gebundener Besen. 

Reilsig|bünldel, das: zu einem Bündel zusam- 
mengeschnürtes Reisig. 

Reilsilger, der Reisige/ein Reisiger; des/eines Rei- 
sigen, die Reisigen/zwei Reisige [spätmhd. rei- 
sige, zu T Reise]: (im MA.) berittener Söldner. 

Reis|korn, das: einzelne kornartige Frucht des 
1 Reises (a). 

Reislläulfer, der: (im MA.) Söldner in fremdem 
Dienst. 

Reis|palpier, das [Papier wurde früher auch aus 
Reisstroh hergestellt]: handgeschöpftes, wie 
Seide wirkendes, sehr reifgfestes u. dauerhaftes 
Papier. 

Reis|rand, der (Kochkunst): auf einer Platte als 
fester, glatter Ring um ein [Fleisch]gericht ange- 
richteter körniger 'Reis (b). 

Reißlahlle, die [zu treißen in der alten Bed. 
»zeichnen, entwerfen«]: Reißnadel. 

Reißlaus, der [eigtl. subst. Imperativ von »ausrei- 
ßen«]: in der Verbindung R. nehmen (ugs.; ent- 
fliehen, schnell weglaufen). 

Reiß]brett, das [vgl. Reißahle]: großes rechtwink- 
liges Brett aus glattem, fugenlosem Holz, das als 
Unterlage für [technische] Zeichnungen dient: 


Ü etw. am R. (ohne Kreativität, nach rein techni- 
schen Anforderungen) entwerfen. 

Reiß|brett|stift, der: Reißzwecke. 

Reis|schnaps, der: Reisbranntwein. 

reilßen (st. V.) [mhd. rizen, ahd. rizan, urspr. = 
einen Einschnitt machen, ritzen, später auch: 
(Runen)zeichen einritzen, zeichnen, entwer- 
fen]: 1. (ist) entzwei-, auseinandergehen, abrei- 
‚sen: der Faden, das Seil kann r.; mir ist das 
Schuhband gerissen. 2. (hat) a) durch kräftiges 
Ziehen auseinandertrennen: ich habe den Brief 
mittendurch gerissen; dieses Material lässt sich 
nicht r.; b) in einzelne Teile zerreißen: etw. in 
Stücke, Fetzen r. 3. (hat) durch Reißen (2a), 
Gewalteinwirkung, Beschädigung entstehen 
lassen, in etw. hervorrufen: du hast dir ein Drei- 
eck in die Hose gerissen; die Bombe riss einen 
Trichter in den Boden; U diese Reparatur wird 
ein gehöriges Loch in meinen Geldbeutel r. 
(ugs.; wird sehr teuer werden). 4. (hat) a) sich 
verletzen, sich ritzen: ich habe mich [am Sta- 
cheldraht] gerissen; du hast dich, dir die Hände 
blutig gerissen; b) sich als Verletzung beibrin- 
gen: an diesem Nagel kann man sich (Dativ) ja 
Wunden r. 5. (hat) a) von einer bestimmten 
Stelle mit kräftigem Ruck wegziehen; ab-, fort-, 
wegreißen: Pflanzen aus dem Boden, einen Ast 
vom Baum r.; jmdm. etw. aus den Händen r.; 
dieser Wind reißt einem den Hut vom Kopf; ich 
habe mir die Kleider vom Leib gerissen (mich 
ganz schnell ausgezogen); U der Wecker hat sie 
unsanft aus dem Schlaf gerissen; so aus dem 
Zusammenhang gerissen, ist der Satz unver- 
ständlich; b) (r. + sich) sich von einer bestimm- 
ten Stelle losreißen, sich aus etw. befreien: sich 
aus jmds. Armen r.; der Hund hat sich von der 
Kette gerissen; c) (Leichtathletik) die Sprung- 
latte od. eine Hürde herunter-, umwerfen: beim 
ersten Versuch über 1,80 m hat sie [die Latte] 
knapp gerissen. 6. (hat) an eine Stelle, in eine 
Richtung stoßen, schieben, drücken; hinreifßen: 
eine Welle riss ihn zu Boden; im letzten Augen- 
blick riss sie den Wagen zur Seite (riss sie das 
Lenkrad des Wagens herum); die Flut reißt 
alles mit sich; U alle wurden mit ins Verderben 
gerissen. 7. (hat) ziehen, zerren [damit etw. ab- 
od. aufgeht]: zum Öffnen des Fallschirms die 
Leine, an der Leine r.; der Hund riss wütend an 
seiner Leine. 8. (hat) (von Raubtieren) ein Tier 
Jagen u. durch Bisse töten: der Wolf hat drei 
Schafe gerissen. 9. (hat) mit Gewalt an sich 
nehmen, sich einer Sache bemächtigen: die 
Macht, die Herrschaft an sich r.; sie hat den 
Brief sofort an sich gerissen; U immer will er 
das Gespräch an sich r. (will nicht Zuhörer sein, 
sondern selbst reden). 10. <r. + sich; hat) (ugs.) 
sich heftig darum bemühen, etw. Bestimmtes 
zu erreichen, zu bekommen, zu sehen, zu 
erleben: die Fans rissen sich um den Sänger, um 
die Eintrittskarten; um diesen schwierigen 
Auftrag reife ich mich bestimmt nicht. 

11. (hat) *etw./nichts r. (ugs.; etw. [nicht] 
bewirken, schaffen: der Mittelfeldspieler hat 
heute wieder gar nichts gerissen!). 12. (hat) 
(selten) einen ziehenden Schmerz empfinden: 
es reißt mich in allen Gliedern. 13. (hat) 
(Schwerathletik) ein Gewicht in einem Zug vom 
Boden bis über den Kopf bringen u. dort mit 
gestreckten Armen halten: er stößt, stemmt 
und reißt; (meist subst.:) er hat den Weltrekord 
im Reifen eingestellt. 

Reilßen, das; -s (ugs. veraltend): reißende (11), 
ziehende Gliederschmerzen, Rheumatismus: 
das R. haben. 

reilßend (Adj.): 1. stark, heftig strömend: ein -er 
Strom. 2. stark, heftig ziehend: -e Schmerzen 
haben. 3. sehr schnell (zu verkaufen): -en Absatz 
finden; etw. r. verkaufen. 4. wild: ein -es Tier 
(ein wildes Tier, ein Raubtier). 

Reilßer, der; -s, - (ugs., oft abwertend): a) [viell. 
eigtl. = etw., was an den Nerven reißt] sehr wir- 
kungsvolles, spannendes, dem Nervenkitzel die- 
nendes Buch, Bühnenstück od. entsprechender 
Film ohne besondere künstlerische Qualität; 
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b) Massenware, Artikel, der reißend verkauft 
wird. 

reilßelrisch (Adj.) (abwertend): für einen Rei- 
Ber (a) kennzeichnend, grell u. auf billige Art 
wirkungsvoll: -e Schlagzeilen. 

Reißifelder, die [vgl. Reißahle]: Gerät zum Aus- 
zeichnen von Linien in verschiedener Stärke aus 
zwei an einem Griff befestigten Stahlblättern 
mit geschliffenen Spitzen, deren Abstand zuei- 
nander sich durch eine Schraube verstellen 
lässt. 

reiß|fest (Adj.): (bes. von Textilien) ziemlich 
widerstandsfähig gegen Zerreifßen, viel Druck 
od. Zug aushaltend: -e Gewebe. 

Reißifesitig|keit, die: das Reiffestsein. 

Reißlleilne, die (Flugw.): Leine, mit der durch 
Ziehen der Fallschirm geöffnet od. beim Frei- 
ballon die Stoffbahn über der Öffnung abgelöst 
wird: * die R. ziehen (ugs.; eine gefährliche Ent- 
wicklung stoppen). 

Reiß|naldel, die: spitze Stahlnadel zum Anreißen 
von Linien auf Werkstücken. 

Reißinalgel, der: Reißzwecke. 

Reißischie|ne, die [vgl. Reißahle]: flaches Lineal 
mit Querleiste, das, an der Kante des Reifsbretts 
angelegt, das exakte Zeichnen von parallelen 
Linien ermöglicht. 

Reis|stroh, das: weiches Stroh vom Reis (das für 
Körbe, Hüte, Matten u. Ä. verwendet wird u. 
auch als Streu dient). 

Relissue [ri:'?ıfu:], das; -s, -s [eng]. reissue, aus: 
re- (< lat. re-) = wieder u. issue = (Her)aus- 
gabe]: Wiederherausgabe (eines Buches o. Ä.): 
alte Songs, die als R. wieder herausgekommen 
sind. 

Reis|sup|pe, die: Suppe mit Reis als Einlage. 

Reißverschluss, der: an Kleidungsstücken, 
Taschen o.Ä. anstelle von Knöpfen angebrachte 
Vorrichtung, die aus kleinen Gliedern, Zähn- 
chen besteht, die beim Zuziehen ineinander- 
greifen, sodass etw. geschlossen ist: der R. 
klemmt; den R. öffnen, schließen. 

Reiß|ver|schlussIsys|tem, Reiß|ver|schluss-Sys- 
tem, das (Verkehrsw.): abwechselndes Einord- 
nen von Fahrzeugen aus zwei Richtungen od. 
Fahrspuren, die in einer einzigen Spur weiter- 
fahren müssen. 

Reiß|wolf, der: Maschine, in der Papier od. Texti- 
lien völlig zerfasert werden. 

Reiß|wollle, die: aus [mit dem Reißwolf] zerris- 
senen wollenen Textilien gewonnener Spinn- 
stoff. 

Reiß|zahn, der: bes. groß u. scharfkantig ausge- 
bildeter Backenzahn der Raubtiere. 

Reiß|zeug, das: Zusammenstellung der wichtigs- 
ten Geräte zum technischen Zeichnen. 

Reißizir|kel, der: Zirkel mit Reifsfeder. 

Reiß|zwelcke, die [urspr. zum Befestigen von 
Zeichnungen auf dem Reißbrett verwendet]: 
kleiner Nagel mit kurzem Dorn u. breitem, fla- 
chem Kopf, der sich leicht eindrücken lässt u. 
zum Festhalten von Plakaten, Zetteln, Bildern 
an Wänden o.Ä. dient. 

Reis|wein, der: Sake. 

Reit|bahn, die: abgegrenzter größerer Platz im 
Freien od. in einer Halle, der hauptsächlich zum 
Reitunterricht u. zum Zureiten der Pferde dient: 
in der R. üben. 

reilten (st. V.) [mhd. riten, ahd. ritan, urspr. = in 
Bewegung sein, reisen, fahren]: 1. (ist/(selte- 
ner:) hat) sich auf einem Reittier (besonders 
einem Pferd) fortbewegen: r. lernen; er hat seit 
frühester Jugend geritten (den Reitsport betrie- 
ben), ist viel geritten; r. können; aufeinem 
Kamel r.; im Schritt, Trab, Galopp r.; in raschem 
Tempo r.; U die Hexe reitet auf einem Besen; sie 
ließ das Kind auf ihren Knien r. 2. (ist/hat) 

a) auf einem Reittier zurücklegen, reitend 
zubringen: eine schöne Strecke r.; ich bin/habe 
gestern drei Stunden geritten; b) auf dem Pferd 
absolvieren, bewältigen: [die] Hohe Schule, ein 
Turnier r.; sie ist/hat schon viele Wettbewerbe 
geritten. 3. (hat) ein bestimmtes Reittier haben, 
benutzen: einen Schimmel r.; Beduinen reiten 
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Kamele; Ü der Stier reitet ( begattet) die Kuh. 

4. (hat) ein Tier reitend an einen Platz bringen: 
das Pferd auf die Weide r.; U jmdn. in die Pat- 
scher. 5. (hat) (ein Tier) durch Reiten in einen 
bestimmten Zustand bringen: ich habe das 
Pferd müde geritten. 6. <r. + sich; hat) so reiten, 
dass ein Körperteil in einen bestimmten 
Zustand gerät: ich habe mir die Knie steif gerit- 
ten. 7. (hat) (veraltend) jmdn. völlig beherr- 
schen: was hat dich denn geritten, dass du so 
zornig bist? 

"Reilter, der; -s, - [mhd. riter, spätahd. ritäre]: 

1. a) jmd., der reitet: ein tollkühner R.; * die 
apokalyptischen R. (tapokalyptisch 1); ein R. 
über den Bodensee (bildungsspr. veraltet; jmd., 
der etw. unternimmt, über dessen Gefährlich- 
keit, Tragweite er sich nicht im Klaren ist; 
Abwandlung von »ein Ritt über den Bodensee«, 
t Ritt); b) (früher) berittener Soldat, Kavallerist. 
2. a) (österr.) Heureiter; b) * spanischer R. 
(Militär; mit Stacheldraht bespanntes [Holz]ge- 
stell, das als Sperre, Hindernis aufgestellt wird; 
H. u.; viell. im 16. Jh. zur Zeit des niederl. Auf- 
standes gegen Spanien entstanden). 3. a) aufge- 
setztes leichtes verschiebbares Gewicht bei fei- 
nen Präzisionswaagen: den R. einstellen, ver- 
schieben; b) aufklemmbare, meist farbige Mar- 
kierung zur Kennzeichnung von etw.; c) an 
einen "Reiter (3b) erinnernde, durch Mausklick 
aktivierbare Schaltfläche auf Internetseiten 

o. Ä.; d) (Jargon) Gestell mit Werbesprüchen 

o. Ä., das schnell irgendwo aufgestellt werden 
kann. 

?Reilter, die; -, -n [mhd. rīter, ahd. rit(e)ra, west- 
germ. Wort, vgl. aengl. hridder = Sieb] (österr., 
sonst landsch.): grobes Sieb [für Getreide]. 

Reilterlan|griff, der: Angriff der Reiterei (1). 

Reiltelrei, die; -, -en: 1. (Militär früher) Kavalle- 
rie (a). 2. (0. Pl.) (ugs.) das Reiten, reiterliche 
Betätigung. 

Reiltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Reiter (1a). 

reilterllich (Adj.): das Reiten betreffend; in Bezug 
auf das Reiten, im Reiten: -es Können. 

reiltern (sw. V; hat) [mhd. ritern, ahd. (h)ritarön, 
zu 1”Reiter] (österr., sonst landsch.): durch die 
?Reiter geben, sieben: Sand, Getreide r. 

Reilters|mann, der (Pl.....männer, auch: ...leute) 
(veraltend): "Reiter: ein echter R. 

Reilter|stand]bild, das: Standbild eines Reiters 
auf dem Pferd. 

Reit|gerlte, die: Gerte zum Antreiben u. Lenken 
des Reitpferdes. 

Reitlhallle, die: Halle zur Ausübung des Pferde- 
sports. 

Reitlholse, die: in Stiefeln zu tragende, eng anlie- 
‚gende, sehr feste Hose des Reiters bzw. der Rei- 
terin mit schützendem Lederbesatz am Gesäß. 

Reit|jagd, die: a) das Jagen zu Pferde; b) gemein- 
schaftlich veranstaltetes Sportreiten. 

Reitlkleildung, die: beim Reiten getragene [ein- 
heitliche] Kleidung. 

Reit|lehlrer, der: jmd., der Reitunterricht erteilt. 

Reit|lehlrelrin, die: w. Form zu t Reitlehrer. 

Reit|peit|sche, die: Peitsche zum Antreiben u. 
Lenken des Reitpferdes. 

Reit|pferd, das: leichteres, zum Reiten bes. 
herangebildetes Pferd. 

Reitlsatltel, der: Sattel (1a). 

Reitlschulle, die: 1. Einrichtung (3), in der Reit- 
unterricht erteilt wird. 2. (südd., schweiz. regio- 
nal) Karussell. 

Reit|sitz, der: Sitzhaltung auf dem Pferd, meist 
mit gespreizten Beinen. 

Reitlsport, der: das Reiten als sportliche Betäti- 
gung. 

Reitlstall, der: Stall für Reitpferde: sie besitzt 
einen großen R. (sie hat mehrere Reitpferde, 
eine Pferdezucht). 

Reit|stielfel, der: von Reitenden getragener Stie- 
fel mit langem Schaft. 

Reitltier, das: Tier, auf dem geritten werden kann 
(Pferd, Esel, Kamel o. Ä.). 

Reit|tur|nier, das: sportlicher Wettbewerb im Rei- 
ten. 


Reit|un]ter]richt, der: Unterricht im Reiten. 

Reit|verlein, der: Verein zur Pflege des Pferde- 
sports: der Nachwuchs in den -en rekrutiert sich 
fast ausschließlich aus Mädchen. 

Reit|weg, der: eigens zum Reiten angelegter Weg. 

Reiz, der; -es, -e [zu treizen]: 1. äußere od. innere 
Einwirkung auf den Organismus, z. B. auf die 
Sinnesorgane, die eine bestimmte, nicht vom 
Willen gesteuerte Reaktion auslöst: ein leichter, 
mechanischer, chemischer R.; durch den R. des 
Lichts verengt sich die Pupille. 2. a) von jmdm. 
od. einer Sache ausgehende verlockende Wir- 
kung; Antrieb, Anziehungskraft: der R. des 
Neuen, des Verbotenen; darin liegt für mich ein 
besonderer R.; dies übt auf ihn einen großen R. 
aus; die Sache hat für sie jeden R. verloren; 

b) Zauber, Anmut, Schönheit, Charme: der R. 
eines Anblicks, der Natur; weibliche -e; sie lässt 
all ihre -e spielen (zeigt in verführerischer Weise 
ihre Schönheit). 

reiz|bar (Adj.): leicht zu reizend, zu verärgernd: 
ein -er Mensch. Dazu: Reiz|bar|keit, die; -. 

reiz\emp|fängllich (Adj.): für Reize (1) empfäng- 
lich, Reize leicht aufnehmend. 

Reiz|emp|fin|dung, die: Empfindung (a) eines 
Reizes (1). 

reilzen (sw. V.; hat) [mhd. reizen (reizen), ahd. 
reizzen (reizen), Kausativ zu t reißen, also 
eigtl. = einritzen machen]: 1. herausfordern, 
provozieren, ärgern, in heftige Erregung verset- 
zen: er hat mich sehr, schwer, bis aufs Äußerste 
gereizt; jmds. Zorn/jmdn. zum Zorn r.; Kinder 
reizten den Hund. 2. als schädlicher Reiz (1) auf 
einen Organismus einwirken, ihn angreifen: der 
Rauch reizt die Augen; ein zum Erbrechen rei- 
zender Gestank. 3. a) jmds. Interesse, Aufmerk- 
samkeit o. Ä. erregen u. ihn herausfordern, sich 
damit zu beschäftigen od. etw. zu unternehmen: 
die Aufgabe, das Buch reizt ihn; es reizt immer 
wieder, etwas Neues anzufangen; der Anblick 
reizt [mich] zum Lachen; b) eine angenehme, 
anziehende Wirkung auslösen, verlocken, 
bezaubern: der Duft der Speisen reizt den Gau- 
men; ein Wild r. (Jägerspr.; durch Lockrufe, 
Nachahmung seiner Stimme heranlocken). 

4. (Kartenspiele) durch das Nennen bestimmter 
Werte die anderen möglichst zu überbieten u. 
das Spiel in die Hand zu bekommen versuchen: 
er reizte [bis] 46, einen Grand. 

reilzend (Adj.) [zu treizen (3b)]: besonders 
hübsch, sehr angenehm, besonderes Gefallen 
erregend: ein -es Kind; ein -er Anblick; das finde 
ich r. von dir; das ist ja r., eine -e Überraschung 
(ugs. iron.; schlimm, unangenehm)! 

Reizlfilgur, die: durch ihr Verhalten, ihre Äuße- 
rungen o.Ä. [negative] Emotionen auslösende 
Person: er ist für die Linken eine R. 

Reiz|gas, das: eine starke Reizung bes. der 
Schleimhaut verursachendes Gas. 

Reiz|huslten, der (Med.): durch ein Kitzeln im 
Hals ausgelöster, hartnäckiger Husten (der 
nicht auf Verschleimung o.Ä. beruht). 

Reiz|ker, der; -s, - [frühnhd. reisken (Pl.), aus dem 
Slaw., vgl. tschech. ryzec, eigtl. = der Rötliche, 
nach dem roten Milchsaft]: a) in verschiedenen 
Arten vorkommender, weißen od. rötlichen 
Milchsaft absondernder Blätterpilz; b) orange- 
roter Reizker (a) mit konzentrischen dunkleren 
Zonen auf dem Hut u. rotem Milchsaft; Herbst- 
ling. 

Reiz|klilma, das (Med., Meteorol.): Klima (im 
Hochgebirge, an den Küsten der Ozeane u. Ä.), 
das durch starke Temperatur- u. Luftdruck- 
schwankungen, heftige Winde u. intensive Son- 
neneinstrahlung einen besonderen, kräftigen- 
den Reiz auf den Organismus ausübt. 

Reiz|kör|per, der (Med.): Stoff, der als Reiz u. 
Anregung auf bestimmte Organe wirkt. 

Reiz|kör|perlthelralpie, die (Med.): Behandlung 
bes. von chronischen Entzündungen durch Reiz- 
körper. 

reiz|los (Adj.): 1. ohne Gaumenreiz, nicht od. 
kaum gewürzt: -e Kost. 2. ohne Reiz (2b), wenig 
schön, langweilig: ein -es Gesicht. 


1470 


Reiz|lo|sig|keit, die (o.Pl.): das Reizlossein. 

Reiz|mitltel, das (bes. Med., Pharm.): anregendes 
Mittel, Stimulans. 

Reiz|quellle, die: Quelle (2) eines Reizes (1). 

Reiz|schwellle, die (Psychol.): Grenze, von der an 
ein die Nerven treffender Reiz eine Empfindung 
u. entsprechende Reaktionen auslöst. 

Reizlstoff, der: a) Reizkörper; b) Substanz, die 
ätzend auf Haut, Augen, Schleimhäute u. Ä. ein- 
wirkt: die -e in den Autoabgasen. 

Reiz|strom, der (Med.): bei der Elektrodiagnostik 
u. Elektrotherapie angewendeter elektrischer 
Strom. 

Reiz|the|ma, das: vgl. Reizwort (2): die Atom- 
energie war das R. Nummer eins. 

Reiz|thelralpie, die (Med.): Behandlung mit Mit- 
teln, die Reizwirkungen auf den Organismus 
ausüben u. bestimmte Funktionen anregen (z.B. 
Wärmebehandlung, Bestrahlung, Massage). 

Reiz|über|flultung, die (Psychol.): Fülle der auf 
den Menschen einwirkenden Reize durch Mas- 
senmedien, Reklame, Lärm u.Ä. 

Reilzung, die; -, -en: 1. a) das Reizen; das 
Gereiztwerden; b) ausgeübter Reiz: mechani- 
sche, chemische -en. 2. (Med.) leichte Entzün- 
dung: eine R. der Bronchien, der Schleimhäute. 

reiz|voll (Adj.): a) von besonderem Reiz (2b); 
hübsch [anzusehen]: eine -e Gegend; das Kleid 
ist sehr r.; b) verlockend, lohnend: eine -e Auf- 
gabe. 

Reiz|wälsche, die o. Pl.): Unterwäsche, die auf- 
grund entsprechenden Aussehens auf andere 
erotisch anziehend wirken soll. 

Reiz|wort, das (Pl. ...wörter u. -e): 1. (Psychol.) 
Wort, das einer Versuchsperson vorgelegt wird 
u. auf das sie reagieren soll. 2. eine aktuelle 
Frage berührendes, [negative] Emotionen auslö- 
sendes Wort: Kernenergie ist zum R. geworden. 

rekalpiltallilsielren (sw. V; hat) (Finanzw.): mit 
fehlendem, neuen Kapital ausstatten: Geldinsti- 
tute, Firmen rekapitalisieren. 

Relkalpiltallilsielrung (Finanzw.): das Rekapita- 
lisieren: Milliarden für eine Rekapitalisierung 
zur Verfügung stellen. 

Relkalpiltullaltilon, die; -, -en [spätlat. recapitu- 
latio = Zusammenfassung, zu: recapitulare, 
trekapitulieren] (bildungsspr.): a) das Rekapitu- 
lieren; b) etw. Rekapituliertes. 

relkalpiltullielren (sw. V; hat) [spätlat. recapitu- 
lare, zu lat. re- = wieder, zurück u. capitulum, 

t Kapitel] (bildungsspr.): in zusammengefasster 
Form wiederholen, noch einmal zusammenfas- 
sen; sich noch einmal vergegenwärtigen: die 
wesentlichen Punkte eines Vortrages r. 

relkeln, räkeln, sich (sw. V.; hat) (ugs.): ungezwun- 
gen, mit Behagen seinen Körper recken u. deh- 
nen: sich in der Sonner. 

Relklalmaltilon, die; -, -en [lat. reclamatio = 
Gegengeschrei, das Neinsagen, zu: reclamare, 
treklamieren]: das Reklamieren (1); Beanstan- 
dung bestimmter Mängel od. Inkorrektheiten: 
eine R. wegen verdorbener Ware; eine R. erhe- 
ben, vorbringen, anerkennen, zurückweisen. 

Relklalme, die; -, -n [frz. réclame, eigtl. = das 
Ins-Gedächtnis-Rufen, zu älter: reclamer < lat. 
reclamare, Î reklamieren]: a) [mit aufdringli- 
chen Mitteln durchgeführte] Anpreisung von 
etw. (bes. einer Ware, Dienstleistung) mit 
dem Ziel, eine möglichst große Anzahl von 
Personen als Interessenten, Kunden zu gewin- 
nen; Werbung: eine gute, marktschreierische, 
schlechte R.; für ein Waschmittel, einen Film 
R. machen (werben); mit einem Schild für etw. 
R. laufen (damit umhergehen u. für etw. 
Reklame machen); U er macht überall für 
seine Ärztin R. (ugs.; lobt sie sehr u. empfiehlt 
sie); mit jmdm., etw. R. machen (ugs.; mit 
jmdm. etw. renommieren, angeben); b) (ugs.) 
etw., womit für etw. Reklame (a) gemacht 
wird: die R. (das Reklameplakat) muss von 
der Hauswand entfernt werden; im Briefkas- 
ten war nur R. 

Relklalme|feld|zug, der: Werbekampagne. 

Relklalmelkositen (Pl.): Werbekosten. 
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Relklalmelmalchelrei, die; - (ugs. abwertend): 
als lästig empfundenes Reklamemachen. 
Relklalmelplalkat, das: Plakat, mit dem für etw. 
Reklame gemacht wird. 

Relklalmelrum|mel, der (ugs. abwertend): in gro- 

Sem Rahmen mit aufwendigen u. aufdringli- 

chen Mitteln organisierte Reklame. 

Relklalmelschild, das: Schild, mit dem für etw. 

Reklame gemacht wird. 

Relklalmeltalfel, die: Tafel (1a), mit der für etw. 

Reklame gemacht wird. 

Relklalmeltrick, der: der Reklame (a) dienender 

Trick. 

Relklalmeltrom|mel, die: in der Wendung die R. 

rühren/schlagen (t Werbetrommel). 

Relklalmelzetlitel, der: Handzettel, auf dem für 

etw. Reklame gemacht wird. 

Relklalmelzweck, der: Werbezweck. 

re|klalmie|ren (sw. V; hat) [lat. reclamare = 

dagegenschreien, laut Nein rufen, widerspre- 
chen, aus: re- = zurück, wieder u. clamare = 
laut rufen, schreien]: 1. (bei der zuständigen 
Stelle) beanstanden, sich darüber beschweren, 
dass etw. nicht in dem Zustand ist, etw. nicht 
od. nicht so ausgeführt ist, wie man es eigent- 
lich erwarten darf: verdorbene Lebensmittel, 
eine beschädigte Sendung r.; (auch ohne Akk.- 
Obj.:) sie reklamierte, weil der Betrag nicht 
stimmte; ich habe wegen der Sendung bei der 
Post reklamiert; gegen eine Verfügung r. (Ein- 
spruch erheben). 2. (bildungsspr.) etw., worauf 
ein [vermeintliches] Anrecht besteht, 
[zurück]fordern; etw., jmdn. (für sich) bean- 
spruchen: eine Idee, den Erfolg einer Verhand- 
lung für sich r.; falls der Ring nicht reklamiert 
wird (falls der Eigentümer keinen Anspruch 
darauf erhebt), gehört er nach einem Jahr dem 
Finder; die Spieler reklamierten Abseits (Sport; 
forderten vom Schiedsrichter, auf Abseits zu 
erkennen). 

Relkom|bilnaltilon, die; -, -en [zu lat. re- = wie- 
der, zurück u. t'Kombination]: 1. (Physik, Che- 
mie) Wiedervereinigung der durch Dissozia- 
tion (3) od. Ionisation gebildeten, entgegenge- 
setzt elektrisch geladenen Teile eines Moleküls 
bzw. eines positiven Ions mit einem Elektron zu 
einem neutralen Gebilde. 2. (Biol.) Bildung 
einer neuen Kombination der Gene im Verlauf 
der Meiose. 

relkon|sit|rulier|bar <Adj.): sich rekonstruieren 
lassend. 

re|kon|sitlrulie|ren (sw. V.; hat) [frz. reconstruire, 
aus: re- = wieder u. construire < lat. construere, 
t konstruieren]: 1. den ursprünglichen Zustand 
wiederherstellen od. nachbilden: einen antiken 
Tempel r. 2. den Ablauf von etw., was sich in der 
Vergangenheit ereignet hat, in seinen Einzelhei- 
ten erschließen u. genau wiedergeben, darstel- 
len: etw. Punkt für Punkt, bis in die Einzelhei- 
ten, lückenlos r.; einen Unfall am Tatort [nach 
Zeugenaussagen] r. 3. (regional) zu größerem 
[wirtschaftlichem] Nutzen umgestalten u. aus- 
bauen, modernisieren: Maschinen, Arbeits- 
plätze, Straßen r. 

Relkonisitlrulielrung, die; -, -en: Rekonstruk- 
tion (la, 2a, 3). 

Relkonisitlrukltilon, die; -, -en [nach frz. 
reconstruction]: 1. a) das Rekonstruieren (1); 
das Wiederherstellen, Nachbilden (des 
ursprünglichen Zustandes von etw.): die R. 
eines antiken Tempels; b) das Ergebnis des 
Rekonstruierens (1); das Wiederhergestellte, 
Nachgebildete: eine stilreine R.; diese Tafel 
zeigt -en fossiler Tiere. 2. a) das Rekonstruie- 
ren (2); das Erschließen u. Darstellen, Wie- 
dergeben von etw. Geschehenem in den Ein- 
zelheiten seines Ablaufs: die ungefähre, 
genaue R. eines Verbrechens; b) das Ergebnis 
des Rekonstruierens (2); detaillierte Erschlie- 

fung u. Darstellung, Wiedergabe: die vorlie- 
gende R. des Tatherganges ist genau zu über- 
prüfen. 3. [nach russ. rekonstrukcija] (regio- 
nal) [wirtschaftliche] Umgestaltung, Moderni- 
sierung: die R. von Betriebsanlagen. 


re|kon|slt|rukltiv (Adj.) [aus lat. re- = wieder u. 
t konstruktiv]: 1. im Sinne, zum Zweck einer 
Rekonstruktion. 2. (Med.) wiederherstellend 
(z.B. von der Chirurgie, von Plastiken). 

relkon|vallesizent (Adj.) [zu spätlat. reconvales- 
cens (Gen.: reconvalescentis), 1. Part. von: 
reconvalescere, trekonvaleszieren] (Med.): sich 
im Stadium der Genesung befindend. 

Relkon|vallesizent, der; -en, -en (Med.): Gene- 
sender. 

Relkon|vallesizenltin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Rekonvaleszent. 

Relkon|vallesizenz, die; - (Med.): a) Genesung; 
b) Genesungszeit. 

relkon|valleslizielren (sw. V.; hat) [spätlat. recon- 
valescere = wiedererstarken, aus: re- = wieder, 
zurück u. valescere = erstarken, zu: valere = 
stark sein] (Med.): sich auf dem Weg der Besse- 
rung befinden, genesen. 

Relkord, der; -[e]s, -e [engl. record, eigtl. = Auf- 
zeichnung; Urkunde, zu: to record = (schrift- 
lich) aufzeichnen < afrz. recorder < lat. recor- 
dari = sich vergegenwärtigen; sich erinnern, zu: 
cor (Gen.: cordis) = Herz; Gemüt; Gedächtnis]: 
1. (in bestimmten Sportarten) unter gleichen 
Bedingungen erreichte Höchstleistung: ein 
neuer, olympischer R.; der R. wurde um 1 Zenti- 
meter verbessert, überboten; einen R. aufstel- 
len, erringen, halten, innehaben; einen R. bre- 
chen, schlagen; einen R. einstellen, egalisieren, 
verfehlen; sie ist R. gelaufen, geschwommen. 

2. Höchstmaß; etw., was es in diesem Ausmaß 
noch nicht gab: die Ernte stellt einen R. dar; ein 
trauriger R. (etw. in seinem Ausmaß sehr 
Bedauerliches); der Verkauf bricht alle -e. 


Relkord-: drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven aus, dass etw. in Bezug auf Ausmaß, 
Menge, Anzahl o. À. außergewöhnlich od. 
noch nicht da gewesen ist: Rekordpreis, 
-umsatz. 


Relkord|belschäfltilgung, die; - (Wirtsch.): 
außergewöhnlich hoher od. höchster bis dahin 
erreichter Beschäftigungsgrad: der Aufschwung 
sorgt für R. 

Relkordibelteillilgung, die: außergewöhnlich 
gute od. beste bis dahin erreichte Beteiligung. 

Relkor|der (früher), Recorder, der; -s, - [engl. 
recorder, zu: to record, t Rekord]: Gerät zur 
(audiovisuellen) elektromagnetischen Auf- 
zeichnung [auf Bändern] u. zu deren Wieder- 
gabe. 

Relkordler|gebinis, das: außergewöhnlich gutes 
od. bestes bis dahin erzieltes Ergebnis. 

Relkordiernite, die: außergewöhnlich gute od. 
beste bis dahin erzielte Ernte. 

Relkord|hallter, der: Sportler, der (meist über 
eine längere Zeit) einen Rekord hält. 

Relkord|hallte/rin, die: w. Form zu t Rekordhal- 
ter. 

Relkord|hölhe, die: Höhe, mit der (bes. im Hoch- 
sprung) ein neuer Rekord aufgestellt wird. 

Relkordljahr, das: Jahr, das in bestimmter Hin- 
sicht einen Rekord (2) darstellt. 

Relkordlleis|tung, die: außergewöhnlich gute od. 
beste bis dahin erzielte Leistung. 

Relkordliler, der; -s, -: Sportler, der einen neuen 
Rekord erzielt hat. 

Relkordlilelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Rekord- 
ler. 

Relkord|marlke, die: Rekord: die Arbeitslosigkeit 
erreichte im Februar eine neue R. 

Relkordjmeislter, der: Sportler, Mannschaft mit 
den meisten gewonnenen Meisterschaften. 

Relkordjmeisltelrin, die: w. Form zu t Rekord- 
meister. 

Relkordisucht, die (0. Pl.): übersteigertes Bestre- 
ben, Rekorde aufzustellen. 

Relkorditief, das: außergewöhnlicher, noch nicht 
da gewesener Tiefstand bes. der Börsenkurse, 
Zinsen u. Ä.: Euro fällt auf neues R. 

relkord|ver|dächltig <Adj.) (Jargon): einen 
Rekord erwarten lassend: eine -e Ernte. 


Reklamemacherei-Rektorin 


Relkord|ver|such, der: Versuch, einen neuen 
Rekord aufzustellen: einen R. anmelden. 
Relkordizahl, die: vgl. Rekordhöhe. 
Relkordizeit, die: Bestzeit, mit der ein neuer 
Rekord aufgestellt wird: mit neuer R. ins Ziel 
kommen; U sie wurde in R. (in kürzester Zeit) 
zu einem Star. 

Relklrut, der; -en, -en [älter frz. recreute (= frz. 

recrue), eigtl. = Nachwuchs (an Soldaten), 

subst. 2. Part. von: recroitre = nachwachsen, zu: 
croître < lat. crescere = wachsen] (Militär): Sol- 
dat in der Grundausbildung. 

Relklrultenlauslbilldung, die (Pl. selten): allge- 

meine Grundausbildung. 

Relklrulten|zeit, die (Pl. selten) (Militär): Zeit der 
allgemeinen Grundausbildung. 

re|klrultielren (sw. V.; hat) [frz. recruter]: 1. a) <r. 
+ sich) (in Bezug auf die Angehörigen, Mitglie- 
der einer bestimmten Gruppe, Organisation 
o. Ä.) aus einem bestimmten Bereich herkom- 
men, sich zusammensetzen, ergänzen: das 
junge Ensemble rekrutiert sich zum großen Teil 
aus Laien; b) (in Bezug auf eine bestimmte 
Gruppe von Personen) zusammenstellen, zah- 
lenmäßig aus etw. ergänzen: das Forschungs- 
team wurde hauptsächlich aus jungen Wissen- 
schaftlern rekrutiert; c) zu einem bestimmten 
Zweck beschaffen: Arbeitskräfte r. 2. (Militär 
veraltet) einberufen, einziehen. 

Relklrultielrung, die; -, -en: das Rekrutieren; das 
Sichrekrutieren. 

Relklrultin, die; -, -nen: w. Form zu t Rekrut. 

Reklta: Pl. von t Rektum. 

Rekltalin|dosIsalment, das; -[e]s, -e, Rek|ta- 
klaulsel, die; -, -n [zu lat. recta (via) = auf direk- 
tem Wege] (Bankw.): Vermerk auf einem Wert- 
papier, der die Übertragung des Papiers verbie- 
tet. 

rekltal (Adj.) [zu t Rektum] (Med.): a) den Mast- 
darm betreffend: -e Untersuchung; b) durch 
den, im Mastdarm [erfolgend]: eine -e Infusion; 
die Temperatur r. messen; Zäpfchen r. einfüh- 
ren. 

Rekltalluniter|sulchung, die: Untersuchung des 
Mastdarms. 

Rekltalwechlsel, der; -s, - (Bankw.): auf den 
Namen des Inhabers bzw. der Inhaberin ausge- 
stellter Wechsel. 

reklte: f recte. 

Rekltilfilkaltilon, die; -, -en: 1. (Math.) Bestim- 
mung der Bogenlänge einer Kurve. 2. (Chemie) 
das Rektifizieren (2). 3. (bildungsspr. veraltet) 
Richtigstellung, Berichtigung. 

rekltilfilzielren (sw. V.; hat) [mlat. rectificare = 
berichtigen, zu lat. rectus (f recte) u. facere = 
machen]: 1. (Math.) die Bogenlänge einer Kurve 
bestimmen. 2. (Chemie) wiederholt destillieren. 
3. (bildungsspr. veraltet) richtigstellen, berichti- 
gen. 

Rekltilon, die; -, -en [lat. rectio = Regierung, Lei- 
tung, zu: regere, Î regieren] (Grammatik): Fähig- 
keit eines Verbs, Adjektivs od. einer Präposition, 
den Kasus eines abhängigen Wortes im Satz zu 
bestimmen. 

Rekltor, der; -s, ...oren [mlat. rector < lat. 
rector = Leiter, zu: regere, tregieren]: 1. Schul- 
leiter bei best. Schultypen. 2. (aus dem Kreis der 
ordentlichen Professoren) für eine bestimmte 
Zeit gewählter Repräsentant einer Hochschule. 
3. (kath. Kirche) Geistlicher, der einer kirchli- 
chen Einrichtung vorsteht. 

Rekltolrat, das; -[e]s, -e: 1. a) [mlat. rectoratus] 
Amt eines Rektors, einer Rektorin: das R. [der 
Universität] übernehmen; b) Amtszeit eines 
Rektors bzw. einer Rektorin. 2. Amtszimmer 
eines Rektors bzw. einer Rektorin. 3. Verwal- 
tungsgremium, dem der Rektor (2) bzw. die Rek- 
torin, die beiden Prorektoren u. der Kanzler (3) 
angehören. 

Rekltolren|kon|felrenz, die: mit der Lösung 
bestimmter, bes. die Hochschulen betreffender 
Probleme betrauter Zusammenschluss von Ver- 
tretern der Hochschulen eines Landes. 

Reklto/rin, die; -, -nen: w. Form zu f Rektor (1, 2). 


Rektoskop-Reliabilität 


Rekltols|kop, das; -s, -e [zu t Rektum u. griech. 
skopein = betrachten] (Med.): Endoskop zur 
Untersuchung des Mastdarms; Mastdarmspie- 
gel. 

Rekltols|ko|pie, die; -, -n (Med.): Untersuchung 
mit dem Rektoskop; Mastdarmspiegelung. 

Rekltum, das; -s, ...ta [gek. aus lat. intestinum 
rectum = gestreckter, gerader Darm] (Anat.): 
Mastdarm. 

re|kulltilvie|ren (sw. V; hat) [aus tre- u. tkultivie- 
ren] (Fachspr.): [durch Bergbau] unfruchtbar 
gewordenen Boden wieder urbar machen. Dazu: 
Relkulltilvielrung, die; -, -en. 

Relkur|renz, die; - [eng]. recurrence, eigtl. = Wie- 
derholung] (Sprachwiss.): Rekursivität. 

relkur|rie|ren (sw. V.; hat) [(frz. recourir <) lat. 
recurrere, eigtl. = zurücklaufen]: 1. (bildungs- 
spr.) auf etw. früher Erkanntes, Gesagtes o. Ä. 
zurückgehen, Bezug nehmen [u. daran anknüp- 
fen]: auf einen theoretischen Ansatz, auf die 
ursprüngliche Bedeutung eines Wortes r. 

2. (schweiz. Rechtsspr., sonst veraltet) 
Rekurs (2) einlegen: gegen eine Verfügung, 
einen Beschluss r. 

Relkurs, der; -es, -e [frz. recours < lat. recursus = 
Rücklauf, Rückkehr, zu: recurrere, trekurrie- 
ren]: 1. (bildungsspr.) Rückgriff, Bezug[nahme] 
auf etw. früher Erkanntes, Gültiges, auf etw. 
bereits Erwähntes o. Ä.: auf etw. R. nehmen. 

2. (österr. u. schweiz. Rechtsspr., sonst veraltet) 
Einspruch, Beschwerde: R. anmelden, einrei- 
chen, einlegen, erheben. 

relkurlsiv (Adj.): 1. (Math.) (bis zu bekannten 
Werten) zurückgehend. 2. [eng]. recursive] 
(Sprachwiss.) (bei der Bildung von Sätzen) auf 
Regeln, die mehr als einmal bei der Bildung 
eines Satzes anwendbar sind, zurückgreifend. 

Relkurlsilviltät, die; - (Sprachwiss.): Eigenschaft 

einer Grammatik, nach bestimmten Regeln 

neue Sätze zu bilden. 

Rellais [rə'le:], das; - [ro/le:(s)], - [rə'le:s] [frz. 

relais, eigtl. = Station für den Pferdewechsel, zu 

rz. relaier = zurücklassen] (Elektrot.): auto- 
matische Schalteinrichtung, die mittels eines 
schwachen Stroms Stromkreise mit einem stär- 
keren Strom öffnet u. schließt: ein elektromag- 

netisches, elektronisches R. 

Rellais|staltilon, die: 1. Sendestation, die eine 
Sendung aufnimmt u. nach Verstärkung wieder 
ausstrahlt (um in Gebieten, die vom Hauptsen- 
der schwer erreichbar sind, den Empfang zu 
ermöglichen). 2. (früher) Station für den Pferde- 
wechsel im Postverkehr u. beim Militär. 

Rellance [rə'lã:s], die; -, -n [frz. relance, zu: relan- 
cer = wieder beleben, wieder aufnehmen] 
(schweiz.): das Wiederaufgreifen einer politi- 
schen Idee. 

Rellaltilon, die; -, -en [lat. relatio = Bericht(er- 
stattung), zu: relatum, trelativ]: 1. a) (bildungs- 
spr.; Fachspr.) Beziehung, in der sich [zwei] 
Dinge, Gegebenheiten, Begriffe vergleichen las- 
sen od. [wechselseitig] bedingen; Verhältnis: 
logische -en; die R. zwischen Inhalt und Form; 
zwei Größen zueinander in R. setzen; etw. in 
[eine, die richtige] R. zu etw. bringen; dieser 
Preis steht in keiner [vertretbaren] R. zur Quali- 
tät der Ware; b) (Math.) Beziehung zwischen 
den Elementen einer Menge (2). 2. (veraltend) 
gesellschaftliche, geschäftliche o. ä. Verbindung: 
mit jmdm. in R. stehen. 

rellaltilo|nal (Adj.) [zu ? Relation] (bildungsspr.): 
die Relation (1) betreffend; in Beziehung ste- 
hend, eine Beziehung darstellend. 

Rellaltilonsladljekltiv, das (Sprachwiss.): Rela- 
tivadjektiv. 

Rellaltilons|belgriff, der (Logik): Begriff, der 
eine Relation (1) ausdrückt (z.B. »kleiner sein 
als«). 

rellaltiv [auch: 're:...] (Adj.) [frz. relatif < spätlat. 
relativus = bezüglich, zu lat. relatum, 2. Part. 
von: referre, treferieren]: 1. a) nur in bestimm- 
ten Grenzen, unter bestimmten Gesichtspunk- 
ten, von einem bestimmten Standpunkt aus 
zutreffend u. daher in seiner Gültigkeit, in sei- 


v 


nem Wert o. Ä. eingeschränkt: Schönheit und 
Hässlichkeit sind -e Begriffe; eine -e Besserung; 
man sagt, alles sei r.; b) (attributiv bei Adjekti- 
ven u. Adverbien, gelegtl. auch bei Substanti- 
ven, die von Adjektiven abgeleitet sind) gemes- 
sen an den Umständen, an dem, was üblicher- 
weise zu erwarten ist; vergleichsweise, ziemlich; 
verhältnismäßig: ein r. kalter Winter; diese 
Angelegenheit ist r. wichtig; sie geht r. oft ins 
Kino; es geht ihm r. gut. 2. (bes. Fachspr.) nicht 
unabhängig, sondern in Beziehung, Relation zu 
etw. stehend u. dadurch bestimmt: -e Größen; -e 
Feuchtigkeit (Meteorol.; Prozentsatz der tat- 
sächlich vorhandenen Luftfeuchtigkeit in Bezug 
auf die bei gegebener Temperatur maximal 
mögliche Luftfeuchtigkeit); -es Gehör (Musik; 
Fähigkeit, die Höhe eines Tones aufgrund von 
Intervallen festzustellen); -es Tempus (Sprach- 
wiss.; unselbstständiges, auf das Tempus eines 
anderen Geschehens im zusammengesetzten 
Satz bezogenes Tempus [Plusquamperfekt u. 

2. Futur]). 

Rellaltiv, das; -s, -e (Sprachwiss.): Relativadverb, 
Relativpronomen. 

Rellaltilva: Pl. von t Relativum. 

Rellaltivladljekltiv, das (Sprachwiss.): Adjektiv, 
das keine Eigenschaft, sondern eine Beziehung 
ausdrückt (z.B. das väterliche Haus = das dem 
Vater gehörende Haus). 

Rellaltivlad|verb, das (Sprachwiss.): Adverb, das 
den Gliedsatz, den es einleitet, auf das Substan- 
tiv (Pronomen) od. Adverb des übergeordneten 
Satzes bezieht; bezügliches Umstandswort (z.B. 
wo). 

rellaltilvielren (sw. V; hat): zu etw. anderem in 
Beziehung setzen u. dadurch in seinem Wert 
o. Ä. einschränken: diese Werte sind durch 
nichts zur. 

Rellaltilvielrung, die; -, -en (bildungsspr.): das 
Relativieren. 

rellaltilvisch (Adj.) (Sprachwiss.): "bezüglich: ein 
-es Pronomen. 

Rellaltilvis|mus, der; - (Philos.): 1. erkenntnis- 
theoretische Lehre, nach der nur die Beziehun- 
gen der Dinge zueinander, nicht aber diese 
selbst erkennbar sind. 2. Anschauung, nach der 
Jede Erkenntnis nur relativ (bedingt durch den 
Standpunkt des Erkennenden) richtig, jedoch 
nie allgemeingültig wahr ist. 

rellaltilvisitisch <Adj.): 1. (Philos.) den Relativis- 
mus betreffend, zu ihm gehörend, ihm gemäß. 
2. (Physik) die Relativitätstheorie betreffend; ihr 
gemäß, auf ihr beruhend: -e (durch die Relativi- 
tätstheorie erweiterte) Mechanik. 3. (bildungs- 
spr.) die Relativität betreffend; ihr entspre- 
chend, gemäß. 

Rellalti|viltät, die; -, -en (Pl. selten) (bildungsspr., 
Fachspr.): das Relativsein. 

Rellaltilviltäts|prin|zip, das (Physik): Prinzip, 
nach dem sich jeder physikalische Vorgang in 
gleichförmig gegeneinanderbewegten Bezugs- 
systemen (1) in der gleichen Weise darstellen 
lässt. 

Rellaltilviltätsithelolrie, die <o. Pl.) (Physik): 
(von A. Einstein begründete) Theorie, nach der 
Raum, Zeit u. Masse vom Bewegungszustand 
eines Beobachters bzw. einer Beobachterin 
abhängig u. deshalb relative (2) Größen sind. 

RellaltivIprolnolmen, das (Sprachwiss.): Prono- 
men, das einen Nebensatz einleitet u. ihn auf 
ein od. mehrere Substantive od. Pronomen des 
übergeordneten Satzes bezieht; bezügliches Für- 
wort. 

Rellaltivisatz, der (Sprachwiss.): durch ein Rela- 
tiv eingeleiteter Gliedsatz. 

Rellaltilvum, das; -s, ...va (Sprachwiss.): Relativ. 

Rellaunch ['ri:lo:nt/, ri'lə:ntf], der u. das; -[e]s, 
-[e]s [engl. relaunch, aus: re- = wieder (< lat. re-) 
u. launch = Einführung (eines Produkts); Lan- 
cierung (letztlich zu afrz. lancier, tlancieren)] 
(Werbespr.): 1. verstärkter Einsatz von Werbe- 
mitteln für ein schon länger auf dem Markt 
befindliches Produkt. 2. a) neue, verbesserte 
Gestaltung eines schon länger auf dem Markt 
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befindlichen Produkts: der geglückte optische 
R. einer Zeitschrift; b) (EDV) grundlegende 
Neugestaltung [des Designs] einer Website. 

re|laun|chen (sw. V.; hat) [engl. to relaunch, aus: 
re- = wieder u. to launch = auf den Markt brin- 
gen; lancieren] (Werbespr.): einen Relaunch 
durchführen. 

re|laun|chielren (sw. V.; hat) [geb. mit romanisie- 
render Endung zu trelaunchen] (Werbespr.): 
relaunchen. 

Rellalxans, das; -,...anzien u. ...antia [zu lat. rela- 
xans, 1. Part. von: relaxare = schlaff machen] 
(Med.): Arzneimittel, das eine Erschlaffung, 
Entspannung bes. der Muskeln bewirkt. 

Rellalxaltilon, die; - [lat. relaxatio = das Nach- 
lassen, zu: relaxare, t Relaxans]: 1. (Med.) 
Erschlaffung, Entspannung (bes. der Muskula- 
tur). 2. (Physik) verzögertes Eintreten eines 
neuen Gleichgewichtszustands infolge innerer 
Widerstände (z. B. Reibung) in einem materiel- 
len System (z. B. einem Stoff) nach Änderung 
eines äußeren Kraftfeldes. 3. (Chemie) Wieder- 
herstellung eines chemischen Gleichgewichts 
nach einer Störung (z. B. durch Einwirkung elek- 
trischer Felder). 

rellaxed, (attributiv und bei Steigerung nur:) re- 
laxt [rilekst] (Adj.) [engl., zu: to relax, trelaxen] 
(ugs.): gelöst, zwanglos: r. dasitzen. 

rellalxen [ri'leksn] (sw. V;; hat) [engl. to relax < 
lat. relaxare, t Relaxans] (ugs.): sich körperlich 
entspannen; sich erholen: nach ihren Auftritten 
relaxen sie im Hotel; wir haben relaxt, waren 
ganz relaxt. 

Rellalxing [rileksıy], das; -s [engl. relaxing] 

(ugs.): das Relaxen. 

rellaxt: trelaxed. 

'Rellease, das od. der; -[s], -s [...sıs], (selten:) die; -, 

s (bes. EDV): Veröffentlichung (bes. einer 

neuen od. überarbeiteten Software): das R. der 

Standardsoftware ist für Juni geplant. 

?Rellease [ri'li:s], das; -, -s [...sıs] [zu engl. to 

release = befreien < afrz. relaissier, relesser < 

lat. relaxare, t Relaxans]: Kurzf. von î Release- 
center. 

Relleaselceniter, Rellease-Ceniter, das: zen- 

trale (2) Einrichtung, in der Rauschgiftsüchtige 

geheilt werden sollen. 

Relleaselzen|tIrum, Re|lease-Zen|t|rum, das: 

Releasecenter. 

Rellelgaltilon, die; -, -en [lat. relegatio = Aus- 

schließung, zu: relegare, trelegieren]: 1. (bil- 

dungsspr.) Verweisung von der [Hoch]schule. 

2. (Sport, bes. schweiz.) Abstieg (2b). 

Rellelgaltilons|spiel, das (Sport): Qualifikations- 
spiel zw. [einer] der schlechtesten Mann- 
schaft[en] der höheren u. [einer] der besten der 
tieferen Spielklasse um das Verbleiben in der 
höheren bzw. den Aufstieg in die höhere Spiel- 
klasse. 

re|le|gie|ren (sw. V; hat) [lat. relegare = fortschi- 
cken, verbannen] (bildungsspr.): (aus diszipli- 
nären Gründen) von der [Hoch]schule verwei- 
sen: die relegierten Studenten missachteten das 
Hausverbot. 

Relle|gielrung, die; -, -en: das Relegieren; das 
Relegiertwerden. 

re|le|vant (Adj.) [älter = schlüssig, richtig, wohl 
nach mlat. relevantes (articuli) = berechtigte, 
beweiskräftige (Argumente im Rechtsstreit), zu 
lat. relevans (Gen.: relevantis), 1. Part. von: rele- 
vare = in die Höhe heben (î Relief), nach dem 
Bild der Waagschalen; seit der 2. Hälfte des 
20.Jh.s beeinflusst von engl. relevant]: in einem 
bestimmten Zusammenhang bedeutsam, 
[ge]wichtig: eine [historisch, politisch] -e Frage- 
stellung; dieser Punkt ist für unser Thema 
nicht r. 

Relle|vanz, die; -, -en [vgl. engl. relevance]: 
Bedeutsamkeit, Wichtigkeit in einem bestimm- 
ten Zusammenhang: etw. besitzt R., gewinnt, 
verliert an R., ist von [wirtschaftlicher] R. 

Relli, die; - (meist o. Art.) (Schülerspr.): Religion 
als Schulfach. 


Rellilalbilliltät, die; - [engl. reliability, zu: reli- 
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able = verlässlich]: Zuverlässigkeit eines wis- 
senschaftlichen Versuchs, Tests. 

Rellilef, das; -s, -s u. -e [frz. relief, eigtl. = das 
Hervorheben, zu: relever < lat. relevare = in die 
Höhe heben, aufheben]: 1. (bild. Kunst) aus 
einer Fläche (aus Stein, Metall o. Ä.) erhaben 
herausgearbeitetes od. in sie vertieftes Bildwerk: 
etw. im/in R. darstellen. 2. (Geogr.) a) Form der 
Erdoberfläche; b) maßstabsgetreue plastische 
Nachbildung [eines Teils] der Erdoberfläche. 

rellileflarltig (Adj.): in der Art eines Reliefs (1), 
wie ein Relief. 

Rellilefldruck, der (Pl. -e) (Druckw.): a) (o.Pl.) 

Druckverfahren, bei dem Schriftzeichen, Verzie- 

rungen o. Ä. in Relief (z. B. auf Papier, Leder) 

‚gedruckt werden; b) Schrift, Verzierung o. Ä., 

die in Relief gedruckt ist. 

Rellileflglolbus, der: Globus mit Relief(2b). 

Rellileflkarlte, die: Landkarte, auf der das 

Relief(2 a) mithilfe von Farbabstufung, Schraf- 

‚fierung o. Ä. dargestellt ist. 

Rellileflstilckelrei, die: a) (0.Pl.) Technik des Sti- 

ckens, bei der sich das gestickte Muster reliefar- 

tig von der Unterlage abhebt; b) in der Technik 
der Reliefstickerei (a) Gesticktes. 

Rellilgilon, die; -, -en [lat. religio = Gottesfurcht, 
H. u.; in der christlichen Theologie häufig 
gedeutet als »(Zurück)bindung an Gott«, zu lat. 
religare = zurückbinden]: 1. (meist von einer 
größeren Gemeinschaft angenommener) 
bestimmter, durch Lehre u. Satzungen festgeleg- 
ter Glaube u. sein Bekenntnis: die buddhisti- 
sche, christliche, jüdische, muslimische R.; die 
alten, heidnischen -en; eine R. begründen; einer 
R. (Glaubensgemeinschaft) angehören. 

2. (0. P1) gläubig verehrende Anerkennung einer 
alles Sein bestimmenden göttlichen Macht; reli- 
‚giöse (2) Weltanschauung: ein Streitgespräch 
über R. führen. 3. (ohne Pl., ohne Art.) Religi- 
onslehre als Schulfach, Religionsunterricht: sie 
unterrichtet R. 

Rellilgilonslauslübung, die (0. Pl.)}: Ausübung 

einer bestimmten Religion (1). 

Rellilgilons|be|kenntlnis, das: das Sichbeken- 

nen, die Zugehörigkeit zu einer bestimmten 

Religion (1,2). 

Rellilgilonsler|satz, der: Ersatz für eine Religion: 

Kunst als R. 

Rellilgilonslfreilheit, die (Pl. selten): Glaubens- 


Rellilgilonslfrielde, Rellilgilonslfrie|den, der: 
Frieden, mit dem ein Religionskrieg beigelegt 
wurde. 
Rellilgilons|gelmein|schaft, die: Glaubensge- 
meinschaft. 
Rellilgilonslgelschichlte, die: 1. (o.Pl.) 
a) geschichtliche Entwicklung der Religionen: 
die R. des Abendlandes; b) Teilgebiet der Religi- 
onswissenschaft, in dem die geschichtliche Ent- 
wicklung der Religionen erforscht wird: R. stu- 
dieren. 2. Werk, das die Religionsgeschichte (1 a) 
zum Thema hat: er ist der Verfasser einer R. 
Rellilgilons|krieg, der: Glaubenskrieg. 
Rellilgilonsllehire, die: 1. bestimmte 'Lehre (2a) 
einer Religion (1): die Vielfalt der -n. 2. (o.Pl.) 
Religionsunterricht. 
Rellilgilonsllehlrer, der: Lehrer im Schulfach 
Religion. 
Rellilgilonsllehlrelrin, die: w. Form zu î Religi- 
onslehrer. 
Rellilgilonslphillo|solphie, die: Wissenschaft 
vom Ursprung, Wesen u. Wahrheitsgehalt der 
Religionen. 
rellilgilons|phillo|solphisch <Adj.): die Religions- 
‚philosophie betreffend. 
Rellilgilonslstiflter, der: Begründer einer Reli- 
gion (1). 
Rellilgilonslstifltelrin, die: w. Form zu f Religi- 
onsstifter. 
Rellilgilonslstreit, der: Glaubensstreit. 
Rellilgilons|stun|de, die: Unterrichtsstunde im 
Schulfach Religion. 
Rellilgilonslunlterlricht, der: Unterricht im 
Schulfach Religion. 


Rellilgilons|wis|sen|schaft, die: Wissenschaft, 
die Form u. Inhalt der Religionen u. ihre Bezie- 
hung zu anderen Lebensbereichen erforscht. 

Rellilgilons|wis|sen|schaflter, der (österr., 
schweiz.): Religionswissenschaftler. 

Rellilgilons|wis|sen|schafltelrin, die: w. Form zu 
t Religionswissenschafter. 

Rellilgilons|wis|sen|schaftller, der: Wissen- 
schaftler auf dem Gebiet der Religionswissen- 
schaft. 

Rellilgilons|wis|sen|schaftllelrin, die: w. Form 
zu Î Religionswissenschaftler. 

rellilgilonslwisisen|schaftllich <Adj.): die Religi- 
onswissenschaft betreffend, zu ihr gehörend. 

Rellilgilons|zulgelhölriglkeit, die (Pl. selten): 
Zugehörigkeit zu einer bestimmten Religionsge- 
meinschaft. 

rellilgilös (Adj.) [(frz. religieux <) lat. religiosus = 
gottesfürchtig, fromm]: 1. die Religionen betref- 
fend, zur Religion (1,2) gehörend, auf ihr beru- 
hend: -e Überlieferungen; -e Gruppen; er ist r. 
gebunden. 2. in seinem Denken u. Handeln 
geprägt vom Glauben an eine göttliche Macht; 
gläubig: ein -er Mensch; -e (fromme) Ergriffen- 
heit; sie ist sehr r., ist r. erzogen worden. 

Rellilgilolsiltät, die; - [(frz. religiosite <) spätlat. 
religiositas = Frömmigkeit] (bildungsspr.): das 
Religiössein; religiöse (2) Haltung: sein Handeln 
wurzelt in tiefer R. 

rellikt (Adj.) [zu lat. relictum, 2. Part. von: relin- 
quere, Reliquie] (Biol.): (von Tieren u. Pflan- 
zen) in Resten vorkommend. 

Rellikt, das; -[e]s, -e [zu lat. relictum, î relikt]: 

1. etw., was aus einer zurückliegenden Zeit 
übrig geblieben ist; Überrest, Überbleibsel: stei- 
nerne, knöcherne -e; diese Gewohnheit ist ein R. 
aus seiner Kindheit. 2. (Biol.) nur noch als Rest- 
bestand auf begrenztem Raum vorkommende 
Tier- od. Pflanzenart. 3. (Sprachwiss.) Wort od. 
Form als erhalten gebliebener Überrest aus dem 
früheren Zustand einer Sprache. 

Relliklten (Pl) (veraltet): 1. Hinterbliebene. 

2. Hinterlassenschaft. 

Relling, die; -, -s, seltener auch: -e (Pl. selten) 
[niederd. regeling, zu mniederd. regel = Riegel, 
Querholz] (Seew.): Geländer, das das Deck eines 
Schiffes umgibt. 

Rellilquilar, das; -s, -e [mlat. reliquiarium, zu kir- 
chenlat. reliquiae, t Reliquie] (kath. Kirche): 
künstlerisch gestaltetes Behältnis für Reliquien. 

Rellilquie [...kvio], die; -, -n [mhd. reliquie < kir- 
chenlat. reliquiae (Pl.) < lat. reliquiae = Zurück- 
gelassenes, zu: relinquere = zurücklassen, aus: 
re- = zurück, wieder u. linquere = (zurück)las- 
sen] (Rel., bes. kath. Kirche): Überrest der 
Gebeine, Asche, Kleider o.Ä. eines Heiligen, 
Religionsstifters o. Ä., der als Gegenstand reli- 
giöser Verehrung dient: eine R. in einem Schrein 
aufbewahren, ausstellen; -n verehren; er hütete, 
verwahrte das Bild wie eine R. (sehr sorgfältig). 

Rellilquilen|schrein, der: Reliquiar in Form eines 


Schreins. 

Rellilquilen|ver|ehlrung, die: religiöse Vereh- 
rung von Reliquien. 

Rellish ['relıf], das; -s, -es [...fis u. ...fiz] [engl. 


relish = Gewürz, Würze] (Kochkunst): würzige 
Tunke aus pikant eingelegten, zerkleinerten 
Gemüsestückchen. 

Relmailling [rt'merlm, 'rismeili], das; -s [engl. 
remailing, aus: re- (< lat. re-) = wieder u. mai- 
ling, t Mailing]: Versand von Brief- od. Waren- 
sendungen inländischer Absender über ein kos- 
tengünstiges Drittland an Empfänger im 
Inland. 

Remake ['ri:meık], das; -s, -s [engl. remake, zu: 
to remake = wieder machen] (Fachspr.): neue 
Fassung einer künstlerischen Produktion, bes. 
neue Verfilmung älterer, bereits verfilmter 
Stoffe. 

rejmalnent (Adj.) [zu lat. remanens (Gen.: rema- 
nentis), 1. Part. von: remanere = zurückbleiben] 
(bildungsspr., Fachspr.): bleibend, zurückblei- 
bend: -er Magnetismus. 

re|mar|kalbel (Adj.) [frz. remarquable, zu: 


Relief-remittieren 


remarquer = bemerken, feststellen] (veraltet): 
bemerkenswert. 

Relmalsulri: t Ramasuri. 

Remlbours [rä'bu:e], der; - [...e(s)], - [...es] [gek. 
aus frz. remboursement, zu: rembourser, î rem- 
boursieren] (Bankw.): Begleichung einer Forde- 
rung aus einem Geschäft im Überseehandel 
durch Vermittlung einer Bank. 

Remlbours|gelschäft, das (Bankw.): durch eine 
Bank abgewickeltes u. finanziertes Geschäft im 
Überseehandel. 

rem|bourl|sie|ren [räbvr...] (sw. V.; hat) [frz. rem- 
bourser = zurückzahlen, zu: bourse = 
(Geld)beutel < spätlat. bursa, t'Börse] (Bankw.): 
eine Forderung aus einem Geschäft im Übersee- 
handel durch Vermittlung einer Bank beglei- 
chen. 

Relmeldur, die; -, -en [nlat. Bildung zu spätlat. 
remediare = heilen] (veraltet): Beseitigung, 
Abschaffung von Missständen; Abhilfe: R. schaf- 
fen. 

Relmilg/rant, der; -en, -en [zu lat. remigrans 
(Gen.: remigrantis), 1. Part. von: remigrare = 
zurückkehren] (bildungsspr.): Emigrant, der 
wieder in sein Land zurückkehrt. 

Relmilg/ranltin, die; -, -nen: w. Form zu î Remi- 

rant. 

relmilliltalrilsielren (sw. V.; hat) [zu tre- u. t mili- 
tarisieren]: (in einem Land, Gebiet) erneut mili- 
tärische Anlagen errichten, wieder Truppen 
aufstellen, das aufgelöste Heerwesen von 
Neuem organisieren; wiederbewaffnen. Dazu: 
Relmilliltalrilsielrung, die; -, -en. 

Relmin|ding [ri'maındın], das; -s [engl. remin- 
ding, zu: to remind = erinnern] (Werbespr.): 
das häufige, nachdrückliche Wiederholen von 
Angeboten. 

Relmilnis|zenz, die; -, -en [wohl unter Einfluss 
von frz. reminiscence < spätlat. reminiscentia = 
Rückerinnerung, zu lat. reminisci = sich erin- 
nern] (bildungsspr.): 1. Erinnerung von einer 
gewissen Bedeutsamkeit: das Bild ist eine R. an 
seine Studienzeit. 2. ähnlicher Zug, Ähnlichkeit; 
Anklang: sein Werk enthält viele -en an das sei- 
nes Lehrmeisters. 

Relmilnis|ze|re (0. Art.; indekl.) [lat. reminis- 
cere = gedenke!, nach dem ersten Wort des 
Eingangsverses der Liturgie des Sonntags, Ps. 
25, 6]: zweiter Fastensonntag, fünfter Sonntag 
vor Ostern. 

remis [rə'mi:] (indekl. Adj.) [frz. remis, eigtl. = 
zurückgestellt (als ob nicht stattgefunden), 
2.Part. von: remettre = zurückstellen < lat. 
remittere, tremittieren] (Sport, bes. Schach): 
(von Schachpartien u. sportlichen Wettkämp- 
fen) unentschieden: das Spiel endete r. 

Relmis [ra'mi:], das; - [ra'mi:(s)], - [rə'mi:s] u. 
(bes. Schach:) -en [ra'mi:zn] (Sport, bes. 
Schach): unentschiedener Ausgang einer 
Schachpartie, eines sportlichen Wettkampfs; 
Unentschieden: die Mannschaft spielte auf R. 

Relmilse [re'mi:za], die; -, -n [frz. remise, subst. 
Fem. von: remis, Î remis] (veraltend): Schuppen 
o. Ä. zum Abstellen von Wagen, Kutschen, von 
Geräten, Werkzeugen o. Ä. 

re|milsie|ren [ra...] (sw. V.; hat) (Sport, bes. 
Schach): ein Remis erzielen. 

Relmislsilon [re...], die; -, -en [lat. remissio = das 

Zurücksenden; das Nachlassen, Erlassen]: 

1. (Verlagsw.) Rücksendung von Remittenden. 

2. (Med.) Rückgang, vorübergehendes Nachlas- 

sen von Krankheitssymptomen. 

Relmitltende, die; -, -n [lat. remittenda = 

Zurückzusendendes, Neutr. Pl. des Gerundivs 

von: remittere, Tremittieren] (Verlagsw.): 

beschädigtes od. fehlerhaftes Druck-Erzeugnis, 
das an den Verlag zurückgeschickt wird. 

Relmit|tent, der; -en, -en (Geldw.): Person, an die 

die Wechselsumme zu zahlen ist. 

Relmitlten|tin, die; -, -nen: w. Form zu î Remit- 
tent. 

re|mit|tie|ren (sw. V.; hat) [lat. remittere = 
zurückschicken]: 1. (Verlagsw.) als Remittende 
zurückschicken, zurückgehen lassen. 2. (Med.) 


Remix-Rennpferd 


(von Krankheitserscheinungen, bes. von Fieber) 
vorübergehend nachlassen. 

Remix ['rirmıks], der; -[es], -e, auch: das; -[es], 
-es [engl. remix, zu: to remix = erneut mischen, 
aus: re- (< lat. re-) = wieder, zurück u. to mix = 
mischen] (Musik): 1. das erneute Mischen (6) 
einer bereits veröffentlichten Tonaufnahme. 

2. Ergebnis eines Remixes (1). 

Relmilxer, der; -s, - [eng]. remixer, zu: to remix, 

t Remix] (Musik): jmd., der ein Remix [am 
Mischpult] aufbereitet. 

Relmilxe|rin, die: w. Form zu î Remixer. 

Rem|mildem|mi, das; -s [H.u.] (ugs.): lautes, bun- 
tes Treiben; großer Trubel, Betrieb: in allen Räu- 
men herrschte, war [ein] ziemliches, großes R. 

relmon|tant [auch: remö'tant] (Adj.) [frz. remon- 
tant, zu: remonter = aufsteigen] (Bot.): (nach 
der Hauptblüte) nochmals blühend. 

Relmonltantlrolse, die [zu tremontant]: zwei- 
mal im Jahr blühende Rose von kräftigem 
Wuchs mit vielen Stacheln u. weißen, rosa od. 
roten, dicht gefüllten, duftenden Blüten. 

Relmonltoirluhr [remö'toa:p?...], die; -, -en [zu 
frz. remontoir = Stellrad (an Uhren), zu: remon- 
ter = (eine Uhr) wieder aufziehen]: Taschenuhr 
mit Krone (8). 

re|mote [rı'mayt] (indekl. Adj.) [engl. remote = 
weit entfernt < lat. remotus]: nicht in unmittel- 
barer Nähe befindlich, aber miteinander ver- 
bunden (z.B. von Computern u. Kommunikati- 
onseinrichtungen): eine Karte, die sich kom- 
plett r. analysieren lässt. 

Relmoullalde [remu...], die; -, -n [frz. remoulade, 
H.u.]: Mayonnaise mit Kräutern u. zusätzlichen 
Gewürzen. 

Relmoullalden|so|ße, Remouladensauce, die: 
Remoulade. 

Remipellei, die; -, -en: a) (ugs.) das Rempeln (a); 
b) (Sport, bes. Fußball) das Rempeln (b). 

rem|peln (sw. V; hat) [urspr. Studentenspr., zu 
obersächs. Rämpel = Klotz; Flegel]: a) (ugs.) mit 
dem Körper, bes. mit dem Arm, mit einem Fahr- 
zeug o.Ä. stoßen, anstoßen, wegstoßen: er, das 
Fahrzeug wurde im dichten Verkehr gerempelt; 
b) (Sport, bes. Fußball) einen gegnerischen Spie- 
ler bzw. eine gegnerische Spielerin mit dem Kör- 
per, bes. mit angelegtem Arm wegstoßen, durch 
Stoßen vom Ball wegzudrängen suchen. 

REM-Phalse, die; -, -n [Abk. von engl. rapid eye 
movements = schnelle Augenbewegungen] 
(Fachspr.): während des Schlafs [mehrmals] 
auftretende Phase, in der schnelle Augenbewe- 
gungen auftreten, die erkennen lassen, dass 
der/die Schlafende träumt. 

Rempller, der; -s, - [zu trempeln]: a) (ugs.) Stoß, 
durch den jmd., etwas gerempelt (a) wird; 

b) (Sport, bes. Fußball) Stoß, durch den jmd. 
gerempelt (b) wird; c) (selten) jmd., der rem- 
pelt(1a,b). 

Rempllelrin, die: w. Form zu  Rempler (c). 

Remscheid: Stadt in Nordrhein-Westfalen. 

"Ren [re:n, ren], das; -s, Rene u. Rens [schwed. ren 
< anord. hreinn, wohl eigtl. = gehörntes od. 
geweihtragendes Tier]: (in den Polargebieten 
lebendes, zu den Hirschen gehörendes) großes 
Säugetier mit dichtem, dunkel- bis graubrau- 
nem, im Winter hellerem Fell u. starkem, unre- 
gelmäßig verzweigtem, an den Enden oft schau- 
felförmigem Geweih. 

?Ren, der; -s, Renes [...e:s] [lat. ren] (Med.): 
Niere (a). 

Relnais|sance [rane'sä:s], die; -, -n [...sn] [frz. 
renaissance, eigtl. = Wiedergeburt, zu: renai- 
tre = wiedergeboren werden]: 1. (o.Pl.) a) von 
Italien ausgehende kulturelle Bewegung in 
Europa im Übergang vom Mittelalter zur Neu- 
zeit, die gekennzeichnet ist durch eine Rückbe- 
sinnung auf Werte u. Formen der griechisch-rö- 
mischen Antike in Literatur, Philosophie, Wis- 
senschaft u. für deren Stil bes. in Kunst u. Archi- 
tektur Einfachheit u. Klarheit der Formen u. der 
Linienführung charakteristisch sind; b) Epoche 
der Renaissance (1a) vom 14. bis 16. Jh. 2. geis- 
tige u. künstlerische Bewegung, die nach einer 


längeren zeitlichen Unterbrechung bewusst an 
ältere Traditionen, bes. an die griechisch-römi- 
sche Antike, anzuknüpfen u. sie weiterzuentwi- 
ckeln versucht: die karolingische R. 3. (bildungs- 
spr.) erneutes Aufleben, neue Blüte: die R. des 
Hutes in der Damenmode. 

Relnais|sanceldichltung, die: Dichtung der 
Renaissance (1b). 

Relnaislsancelmallelrei, die: vgl. Renaissance- 
dichtung. 

Relnais|sancelmulsik, die: in der Epoche der 
Renaissance entstandene, von deren geistigen 
Strömungen jedoch meist unabhängige, bes. 
geistliche Musik, deren wichtigste Gattungen 
! Messe (2) u. Motette sind. 

Relnais|sance|stil, der (0. Pl.): (bes. in der bilden- 
den Kunst) für die Renaissance (1b) charakte- 
ristischer Stil. 

Relnais|sance|zeit, die (o.Pl.): Renaissance (1b). 

re|nal (Adj.) [zu lat. ren = Niere] (Med.): die Nie- 
ren betreffend, von ihnen ausgehend. 

re|naltulrie|ren (sw. V.; hat) [zu lat. re- = wieder, 
zurück u. t Natur]: (eine kultivierte, genutzte 
Bodenfläche o.Ä.) wieder in einen naturnahen 
Zustand zurückführen. 

Relnaltulrielrung, die; -, -en: das Renaturieren: 
die R. größerer Auenlandschaften. 

Ren|dez|vous, (schweiz. auch:) Ren|dez-vous 
[räde'vur, auch: 'rä:devu], das; - [...'vu:(s), auch: 
'rä:devu(:s)], - [...'vu:s, auch: 'rä:rdevu:s] [frz. 
rendez-vous, subst. 2. Pers. Pl. Imperativ von: se 
rendre = sich irgendwohin begeben]: 1. (veral- 
tend, meist noch scherzh.) verabredetes Treffen 
(von Verliebten, eines Paars); Verabredung, 
Stelldichein: ein [heimliches] R. mit jmdm. 
haben; ein R. verabreden, absagen; sie geht zu 
einem R.; U viele Künstler gaben sich in ihrem 
Haus ein R. (trafen sich dort, kamen dort 
zusammen). 2. [engl. rendezvous, eigtl. = Tref- 
fen, Treffpunkt] (Raumfahrt) gezielte Annähe- 
rung, Zusammenführung von Raumfahrzeugen 
im Weltraum zur Ankopplung. 

Ren|dez|vousimalnölver, das (Raumfahrt): bei, 
zu einem Rendezvous (2) notwendiges Manöver. 

Renldilte [ren...], die; -, -n [ital. rendita = Ein- 
künfte, Gewinn, subst. 2. Part. von: rendere < 
lat. reddere, t Rente] (Wirtsch.): Ertrag einer 
Kapitalanlage: er konnte eine [durchschnittli- 
che jährliche] R. von 8% erzielen. 

Ren|diltelobljekt, das: Objekt (z. B. Immobilie) 
mit guter Rendite. 

renldiltelstark (Adj.): mit einer großen Rendite 
verbunden: ein -es Geschäft, Unternehmen. 

Relnelgat, der; -en, -en [frz. renégat < ital. rinne- 
gato < mlat. renegatus, zu: renegare, aus lat. 
re- = wieder(holt) u. negare, ! negieren] (bil- 
dungsspr.): jmd., der seine bisherige politische 
od. religiöse Überzeugung wechselt, der von den 
festgelegten Richtlinien abweicht [u. in ein 
anderes Lager überwechselt]; Abweichler, 
Abtrünniger. 

Relne|galten|tum, das; -s (bildungsspr.): Verhal- 
ten, Handeln, Einstellung eines Renegaten. 

Relnelgaltin, die; -, -nen: w. Form zu î Renegat. 

Relnelkllolde [re(:)na...], Reineclaude [re(:)nə- 
'klo:da], die; -, -n [frz. reineclaude, eigtl. = Köni- 
gin Claude, zu Ehren der Gemahlin des frz. 
Königs Franz I. (1494-1547)]: 1. Pflaumenbaum 
mit kugeligen, grünlichen od. gelblichen, süßen 
Früchten. 2. Frucht der Reneklode (1). 

Relnetlte, Reinette [re...], die; -, -n [frz. reinette, 
rainette, viell. Vkl. von: reine = Königin; vgl. 
Königsfarn]: meist süß-säuerlich schmeckender 
Apfel mit verschiedenen Sorten (z.B. Cox 
Orange). 

re|niltent (Adj.) [frz. renitent = dem Druck wider- 
stehend < lat. renitens (Gen.: renitentis), 1. Part. 
von: reniti = sich widersetzen] (bildungsspr.): 
sich dem Willen, den Wünschen, Weisungen 
anderer hartnäckig widersetzend, sich dagegen 
auflehnend; widersetzlich: -e Schüler; eine -e 
Haltung einnehmen; sich r. äußern. 

Relniltenz, die; - [frz. renitence] (bildungsspr.): 
renitentes Verhalten. 
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Renike, die; -, -n, Ren|ken, der; -s, - [spätmhd. 
renke, zusgez. aus mhd. rinanke = Rheinanke; 
der Fisch wurde wohl zuerst im Rhein gefan- 
gen]: Fisch mit silberweißßem Bauch u. braun- 
grünem Rücken. 

ren|ken (sw. V.; hat) [mhd. renken, ahd. (bi)ren- 
kan, verw. mit wringen] (veraltet): drehend hin 
u. her bewegen. 

Renklverlschluss, der [zu trenken] (Technik): 
Bajonettverschluss. 

Ren|min]bi [ren...], der; -s, -s [chin., eigtl. = Wäh- 
rung des Volkes]: offizieller Name der Währung 
der Volksrepublik China; vgl. Yuan: der Handel 
des R. an der Börse. 

Renn]aulto, das: Rennwagen (1). 

Renn]bahn, die: Anlage für Wettkämpfe im Renn- 
sport. 

Renn]|boot, das: für Rennen entworfenes, gebau- 
tes Motor-, Ruder-, Paddel-, Segelboot. 

ren|nen (unr. V.) [mhd., ahd. rennen, Kausativ zu 
trinnen u. eigtl. = laufen machen]: 1. (ist) 

a) schnell, in großem Tempo, meist mit ausho- 
lenden Schritten laufen: auf die Straße, um die 
Ecke r.; er rannte, so schnell er konnte; er ist die 
ganze Strecke gerannt; b) (ugs. abwertend) sich 
zum Missfallen, Ärger o. Ä. anderer zu einem 
bestimmten Zweck irgendwohin begeben, jmdn. 
aufsuchen: [dauernd] ins Kino r.; wegen jeder 
Kleinigkeit zum Arzt r. 2. (ist) unversehens, mit 
einer gewissen Wucht an jmdn., etw. stoßen, 
gegen jmdn., etw. prallen: sie ist im Dunkeln 
[mit dem Kopf] an/gegen eine Wand gerannt. 
3. (hat) a) sich durch Anstoßen, durch einen 
Aufprall an einem Körperteil eine Verletzung 
zuziehen: ich habe mir ein Loch in den Kopf 
gerannt; b) (landsch.) jmdn., sich, einen Körper- 
teil stoßen [u. dabei verletzen]: ich habe mich, 
habe mir den Ellenbogen [an der scharfen 
Kante] gerannt; habe ich dich gerannt? 4. (hat) 
(ugs.) jmdm., sich mit Heftigkeit einen [spitzen] 
Gegenstand in einen Körperteil stoßen: jmdm. 
ein Messer in/zwischen die Rippen r. 

Reninen, das; -s, -: sportlicher Wettbewerb, bei 
dem die Schnelligkeit, mit der eine Strecke 
zurückgelegt wird, über den Sieg entscheidet: 
ein schnelles, spannendes R.; das R. geht über 
fünfzig Runden, ist entschieden, gelaufen; ein R. 
veranstalten; ein R. gewinnen, verlieren; er ist 
ein beherztes R. gelaufen, geritten, gefahren; als 
Sieger aus dem R. hervorgehen; dreißig Fahrer, 
Wagen, Pferde gingen ins R.; U er liegt mit sei- 
ner Bewerbung gut im R. (hat gute Aussichten 
auf Erfolg); jmdn. als Kandidaten ins R. schi- 
cken; R das R. ist gelaufen (ugs.; die Sache ist 
erledigt; es ist alles vorüber); *totes R. (Jargon; 
Rennen, bei dem mehrere Teilnehmerl[innen] 
gleichzeitig im Ziel eintreffen, bei dem ein ein- 
zelner Sieger, eine einzelne Siegerin nicht festge- 
stellt werden kann); das R. machen (ugs.; bei 
einem Wettbewerb, einem Vergleich o. Ä. am 
erfolgreichsten sein, gewinnen). 

Renner, der; -s, -: 1. (ugs.) a) gutes, schnelles 
Rennpferd; b) schnelles Auto oder Motorrad. 

2. (Jargon) etw., was sehr begehrt ist, großen 
Anklang findet, sich großer Nachfrage erfreut; 
Verkaufs-, Kassenschlager: der Film, das Buch 
wurde überraschend zu einem R. 

Reninelrei, die; -, -en (ugs., oft abwertend): fort- 
währende, übertriebene, als lästig empfundene 
Eile, Hetze; hastiges, als lästig empfundenes 
Umhereilen: diese R. den ganzen Tag machte sie 
nervös. 

Renn|fahlrer, der: jmd., der Rennen im Motor- 
od. Radsport bestreitet. 

Renn|fahlrelrin, die: w. Form zu Rennfahrer. 

Renn|läulfer, der: jmd., der an Skirennen teil- 
nimmt. 

Renn|läulfe]rin, die: w. Form zu fî Rennläufer. 

Rennjleiltung, die: 1. (o.Pl.) Leitung (1a) eines 
Rennens. 2. ein Rennen leitende Personen. 

Renn|malschilne, die: 1. für Rennen konstruier- 
tes, gebautes Motorrad. 2. Rennrad. 

Rennlpferd, das: für Rennen gezüchtetes, gezoge- 
nes, geeignetes Reitpferd. 
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Renn|platz, der: Rennbahn. 

Renn|quinitett, das: Pferdewette, bei der in zwei 
verschiedenen Pferderennen jeweils die drei 
erstplatzierten Pferde möglichst in der richtigen 
Reihenfolge vorhergesagt werden müssen. 

Renn|rad, das: für Rennen konstruiertes, gebau- 
tes, sehr leichtes Fahrrad. 

Renn/reilfen, der: für den Rennsport konstruier- 
ter Reifen (2). 

Renn|reilter, der: Reiter, der sich an Pferderen- 
nen beteiligt. 

Renn/reiltelrin, die: w. Form zu fî Rennreiter. 

Renn/roldel, der: Rennschlitten. 

Renn|schlitlten, der: für Rennen konstruierter, 
niedrig gebauter Schlitten. 

Renn|selgellsport, der: vgl. Rennsport. 

Renn|sport, der: Gesamtheit der Sportarten, in 
denen die Geschwindigkeit, mit der bestimmte 
Strecken zurückgelegt werden, über den Sieg in 
einem Wettkampf entscheidet, bes. im Motor-, 
Rad- u. Pferdesport. 

Renn|stall, der: 1. Bestand an Rennpferden eines 
Besitzers. 2. Mannschaft der Rennfahrer[innen] 
einer Firma. 

Rennistrelcke, die: Strecke, die bei Rennen auf 
einer Rennbahn zurückgelegt werden muss. 

Renn|walgen, der: 1. auf das Erreichen höchster 
Geschwindigkeiten hin konstruiertes, aus- 
schließlich für den Rennsport gebautes Auto. 

2. (in der Antike) leichter, zweirädriger, von 
Pferden gezogener Wagen für Wagenrennen. 

Renn|wett|belwerb, der: Wettbewerb im Renn- 
sport. 

Renn|wetlte, die: Pferdewette. 

Relnom|mee, das; -s, -s (Pl. selten) [frz. renom- 
mée, subst. 2. Part. von: renommer, t renommie- 
ren] (bildungsspr.): a) Ruf; in dem jmd., etw. 
steht; Leumund: ein gutes, ausgezeichnetes, 
zweifelhaftes R. haben, genießen; b) guter Ruf, 
den jmd., etw. genießt; hohes Ansehen, Wert- 
schätzung: das hohe, wissenschaftliche, inter- 
nationale R. des Instituts; er, das Hotel hat, 
besitzt R.; ein Haus von R. 

re|lnom|mie|ren (sw. V.; hat) [frz. renommer = 
wieder ernennen od. erwählen; immer wieder 
nennen, rühmen, aus: re- = wieder u. nom- 
mer = (be)nennen, ernennen] (bildungsspr.): 
vorhandene Vorzüge immer wieder betonen, 
sich damit wichtigtun; prahlen: mit seinen 
Taten, mit seinem Titel, Wissen r. 

Relnomlmier|stück, das (bildungsspr.): etw., was 
unter anderem Gleichartigem durch seinen 
besonderen Wert, seine Schönheit, Brauchbar- 
keit o. Ä. auffällt u. dabei geeignet ist, immer 
wieder vorgezeigt, erwähnt zu werden. 

Relnom|mier|sucht, die (0. Pl.) (bildungsspr. 
abwertend): übersteigertes Bedürfnis, Bestre- 
ben, mit etw. zu renommieren. 

relnom]|miert (Adj.) (bildungsspr.): einen guten 
Ruf habend, hohes Ansehen genießend; angese- 
hen, geschätzt: eine -e Architektin; ein -es 
Hotel. 

Relno|valtilon, die; -, -en [lat. renovatio = 
Erneuerung] (schweiz., sonst veraltend): Reno- 
vierung. 

relno|vie|ren (sw. V; hat) [lat. renovare, zu: 
novus = neu]: (schadhaft, unansehnlich gewor- 
dene Gebäude, Innenausstattungen o. Ä. .) wie- 
der instand setzen, neu herrichten; erneu- 
ern (1b): eine Villa, Kirche, Fassade r.; sie haben 
das Hotel innen und außen r. lassen. 

Relno|vielrung, die; -, -en: das Renovieren. 

relno|vielrungsibeldürfltig (Adj.): in einem 
Zustand, der eine Renovierung notwendig 
erscheinen lässt. 

ren|talbel (Adj.; ...bler, -ste) [französierende Bil- 
dung zu trentieren]: sich rentierend; lohnend, 
einträglich: rentable Geschäfte, Investitionen; 
eine rentable Produktion; ein rentabler Betrieb; 
r. produzieren. 

Renitalbilliltät, die; - (bes. Wirtsch.): das Renta- 
belsein; Wirtschaftlichkeit. 

Renite, die; -, -n [mhd. rente = Einkünfte; Vorteil 
< (a)frz. rente, über das Vlat. zu lat. reddere = 


zurückgeben]: 1. a) regelmäßiger, monatlich zu 
zahlender Geldbetrag, der jmdm. als Einkom- 
men aufgrund einer [gesetzlichen] Versicherung 
bei Erreichen einer bestimmten Altersgrenze, 
bei Erwerbsunfähigkeit o. Ä. zusteht: eine hohe, 
niedrige, kleine R.; dynamische, dynamisierte 
(den Veränderungen der Bruttolöhne ange- 
passte) -n; eine R. beantragen, bekommen, 
beziehen; Anspruch auf eine R. haben; jmdn. 
auf R. setzen (ugs.; berenten); * auf/in R. gehen 
(ugs.; aufgrund der erreichten Altersgrenze aus 
dem Arbeitsverhältnis ausscheiden u. eine 
Rente beziehen); auf/in R. sein (ugs.; Rent- 
ner[in] sein); b) regelmäßige Zahlungen, die 
jmd. aus einem angelegten Kapital, aus Rechten 
gegen andere, als Zuwendung von anderen o. Ä. 
erhält. 2. (Wirtsch.) festverzinsliches Wertpa- 
pier, Anleihe. 

Renitenlallter, das: Lebensalter, mit dessen 
Erreichen jmd. üblicherweise aus seinem 
Arbeitsverhältnis ausscheidet u. eine Rente (1a) 
bezieht. 

Renitenlanlleilhe, die (Wirtsch.): Anleihe, bei 
der der Schuldner bzw. die Schuldnerin nur zur 
Zinszahlung, nicht aber zur Tilgung verpflich- 
tet ist. 

Renitenlan|pas|sung, die (Rentenvers.): durch 
Gesetz vorgeschriebene Anpassung der Alters- 
renten an die Löhne in einem bestimmten Ver- 
hältnis. 

Renitenlan|spruch, der: gesetzlicher Anspruch 
auf eine Rente (la). 

Reniten|bank, die (Pl. -en) (Wirtsch.): öffentlich- 
rechtliches Kreditinstitut zur Pflege des Real- 
kredits für landwirtschaftliche Siedlungen. 

Reniten|balsis, die (Wirtsch.): (bes. bei Immobi- 
liengeschäften) Art der Zahlung, bei der der 
Verkäufer bzw. die Verkäuferin den Kaufpreis 
[teilweise] als [Leib]rente erhält: ein Haus aufR. 
kaufen. 

Reniten|belmesisungsigrundllalge, die (Ren- 
tenvers.): Grundlage zur Berechnung der gesetz- 
lichen Renten (z. B. ein jährlich festgelegter, am 
Bruttolohn o.Ä. orientierter Wert). 

Reniten|belsteulelrung, die: Besteuerung von 
Renten: die überfällige Neuordnung der R. 

Renitenleinitrittslallter, das: Alter, von dem an 
man eine Altersrente bekommt: das [gesetzli- 
che] R. heraufsetzen. 

Ren|tenlemp|fänlger, der: jmd., der eine gesetz- 
liche Rente bezieht. 

Ren|ten|emp|fänl|gelrin, die: w. Form zu f Ren- 
tenempfänger. 

Ren|ten|fonds, der (Wirtsch.): Fonds, der das 
Geld der Anleger[innen] in Renten investiert. 
Ren|ten|for|mel, die (Rentenvers.): mathemati- 
sche Formel, nach der die Höhe einer Rente (la) 

berechnet wird. 

Ren|ten|galran]tie, die (Politik): staatl. Zusiche- 
rung, dass Rentenzahlungen u. insbes. die 
Anpassung der Rentenhöhe an die Lohnent- 

wicklung auch in Zukunft gewährleistet sind. 

Ren|ten|kas|se, die: a) [gesetzliche] Rentenversi- 
cherung: den -n droht das Geld auszugehen; 

b) Kasse (3a) der [gesetzlichen] Rentenversiche- 
rungen: die Maßnahme wird aus der R. bezahlt. 

Ren|ten|lülcke, die: sich auf den gewohnten 
Lebensstil spürbar auswirkende Differenz zwi- 
schen dem Einkommen während der Erwerbs- 

tätigkeit u. der Rente. 

Ren|ten|mark, die (früher): (1923 zur Überwin- 
dung der Inflation eingeführte) Einheit der 
deutschen Währung. 

Renlten|markt, der (Börsenw.): Handel in fest- 
verzinslichen Wertpapieren. 

Ren|ten|palket, das (Politik): Paket (4) renten- 
rechtlicher Maß nahmen: -e zulasten künftiger 
Generationen schnüren. 

Reniten|palpier, das (Bankw.): Rentenwert. 

renl|ten]|pflich|tig (Adj.): verpflichtet, jmdm. eine 
Rente zu zahlen. 

Ren|ten|punkt, der (Rentenvers., ugs.): Entgelt- 
punkt: einen halben R. gutschreiben; feh- 
lende -e. 


Rennplatz-Reparationszahlung 


Reniten|relform, die: Reform der gesetzlichen 
Rentenversicherung. 

Reniten|verlschreilbung, die (Bankw.): Wertpa- 
pier, das die Zahlung einer Rente (1b) verbrieft. 

Reniten|verlsilchelrung, die: 1. Versicherung 
(als Teil der Sozialversicherung), die bei Errei- 
chung der Altersgrenze der/des Versicherten, 
bei Berufs- od. Erwerbsunfähigkeit od. im Falle 
des Todes Rente (1a) an die Versicherte bzw. 
den Versicherten od. an die Hinterbliebenen 
zahlt. 2. staatliche Einrichtung, Anstalt für die 
Rentenversicherung (1): Deutsche R. (öffentlich- 
rechtliche Versicherungsgesellschaft, die für die 
gesetzliche Rentenversicherung der Arbeiter u. 
für die Gemeinschaftsaufgaben der gesetzlichen 
Krankenversicherung zuständig ist). 

Renlten|wert, der (Bankw.): festverzinsliches 
Wertpapier. 

'Renltier ['re:n...,'ren...], das [verdeutlichende 

Zus., vgl. gleichbed. schwed. rendjur]: "Ren. 

?Renltiler [ren'tie:], der; -s, -s [frz. rentier, zu: 
rente, î Rente] (veraltend): jmd., der ganz od. 
überwiegend von Renten (1b) lebt: ein wohlha- 
bender R. 

ren|tie|ren, sich (sw. V; hat) [mit französierender 
Endung geb. zu mhd. renten = Gewinn brin- 
gen]: in materieller od. ideeller Hinsicht von 
Nutzen sein, Gewinn bringen, einträglich sein: 
das Geschäft beginnt sich zu r.; der Aufwand, 
die Anstrengung rentiert sich nicht; (bes. 
schweiz. auch ohne »sich«:) das Lokal rentiert 
nicht. 

Renitier|flechlte ['re:n..., 'ren...], die [zu tî Ren- 
tier]: (auf trockenen Heide- u. Waldböden wach- 
sende) Flechte, die in nördlichen Ländern im 
Winter den Rens als Nahrung dient. 

renltier|lich (Adj.) (seltener): rentabel. 

Rentliner, der; -s, -: jmd., der eine Rente (1a) 
bezieht. 

Rentlner|band, die (ugs. scherzh.): Gruppe, 
Mannschaft o. Ä., deren Mitglieder sich in 
einem verhältnismäßig fortgeschrittenen Alter 
befinden. 

Rentlnelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Rentner. 

Reloklkulpaltilon, die; -, -en [aus lat. re- = wie- 

der u. tOkkupation]: das Reokkupieren. 

relok|kulpie|ren (sw. V.; hat) [f okkupieren]: 

[militärisch] wieder besetzen. 

Relor|galnilsaltilon, die; -, -en (Pl. selten) [frz. 

réorganisation, zu: réorganiser = neu gestalten] 

(bildungsspr.): 1. Umorganisation: die R. eines 

Staatswesens. 2. (Med.) Neubildung zerstörten 

Gewebes im Rahmen von Heilungsvorgängen im 

Organismus. 

relor|galnilsielren (sw. V; hat) [frz. réorganiser] 

(bildungsspr.): neu organisieren, umorganisie- 
ren: das Staatswesen, die Streitkräfte, das 
Unternehmen, die Verwaltung, das Schulwesen 
r. Dazu: Relorlgalnilsielrung, die; -, -en (Pl. sel- 
ten). 

Rep, der; -s, -s u. -se (ugs.): Kurzf. von t Republi- 
kaner (3). 

re|palralbel (Adj.) [lat. reparabilis, zu: reparare, 
treparieren]: sich reparieren lassend: ein kaum 
mehr reparabler Defekt. 

Relpalralteur [...'to:e], der; -s, -e [frz. réparateur 
< lat. reparator, zu: reparare, treparieren] (selte- 
ner): jmd., der [berufsmäßig] repariert. 

Relpalralteulrin [...'te:rın], die; -, -nen: w. Form 
zu Î Reparateur. 

Relpalraltilon, die; -, -en: 1. (P1.) [(frz. réparati- 
ons [Pl.] <) spätlat. reparatio = Instandsetzung] 
offiziell zwischen zwei Staaten ausgehandelte 
wirtschaftliche, finanzielle Leistungen zur Wie- 
dergutmachung der Schäden, Zerstörungen, die 
ein besiegtes Land im Krieg in einem anderen 
Land angerichtet hat: -en leisten, zahlen müs- 
sen. 2. (Med.) natürlicher Ersatz von zerstör- 
tem, abgestorbenem Körpergewebe durch Gra- 
nulations- u. Narbengewebe im Rahmen der 
Wundheilung. 

Relpalraltilonslleisitung, die: Reparation (1). 

Relpalraltilons|zahllung, die: Zahlung von 


Reparationen (1). 


Reparatur-Repression 


Relpalraltur, die; -, -en [mlat. reparatura, zu 


eine Klasse noch einmal durchlaufen (wenn das 


lat. reparare, treparieren]: Arbeit, die ausge- 
führt wird, um etw. zu reparieren; das Repa- 
rieren: eine einfache, große R.; an etw. eine R. 
vornehmen; die Uhr in, zur R. geben; der 
Wagen istin R. 

relpalralturlan|fälllig (Adj.): so beschaffen, dass 
leicht Störungen o.Ä. auftreten können, die 
dann Reparaturen nötig machen: dieses Fabri- 
kat ist sehr r. 

Relpalralturlan|nahlme, die: 1. Annahme (1) 

von Reparaturen. 2. Annahmestelle für Repara- 

turen. 

Relpalralturlarlbeit, die (meist Pl.): Reparatur: 

-en ausführen. 

relpalraltur|beldürfltig <Adj.): in einem 

Zustand, der eine Reparatur nötig macht: ein 

-es Haus. 

Relpalraltur|koslten (Pl.): Kosten für eine Repa- 

ratur. 

Relpalraltur|werk|statt, die: Werkstatt für 

Reparaturen. 

Relpalraltur|werk|stätlite, die (geh.): Reparatur- 
werkstatt. 

re|palrier|bar (Adj.) (seltener): reparabel: die 
Kamera ist nicht mehr r. 

relpalrie|ren (sw. V; hat) [lat. reparare = wieder- 
herstellen, ausbessern, aus: re- = wieder, zurück 
u. parare, Î !parieren]: etw., was nicht mehr 
Funktioniert, entzweigegangen ist, schadhaft 
geworden ist, wieder in den früheren intakten, 
gebrauchsfähigen Zustand bringen: das Fahr- 
rad [notdürftig, fachmännisch] r.; einen Scha- 
den r. (beheben). 

re|paltlrilielren (sw. V; hat) [spätlat. repatriare = 
ins Vaterland zurückkehren] (Politik, Rechts- 
spr.): 1. (jmdm.) die frühere Staatsangehörig- 
keit wieder verleihen. 2. (einen Kriegs- od. Zivil- 
gefangenen) in sein Land zurückkehren lassen. 

Relpaltlrilielrung, die; -, -en (Politik, Rechtsspr.): 

das Repatriieren; das Repatriiertwerden. 

Relpeat [rr'pi:t], das; -s, -s [engl. repeat = Wie- 

derholung]: 1. (EDV) Wiederholprogramm in 

vielen Programmiersprachen, durch das eine 

Anweisung mehrfach ausgeführt werden kann. 

2. (Musik) Repeatperkussion. 

Relpeatlperlkusisilon, die [zu engl. repeat = 

Wiederholung] (Musik): Wiederholung des 

angeschlagenen Tons od. Akkords in rascher 

Folge (bei der elektronischen Orgel). 

e|pelllent [ri'pelont], das; -s, -s [engl. repellent, 

zu: repellent = abstoßend] (Chemie): chemi- 

sche Substanz, die auf Insekten abstoßend 
wirkt, ohne ihnen zu schaden. 

Relperlkuslsilon, die; -, -en [lat. repercussio = 

das Zurückschlagen, -prallen] (Musik): 1. das 

Rezitieren auf einem Ton, bes. im gregoriani- 

schen Gesang. 2. bei der Fuge Durchgang des 

Themas in allen Stimmen. 3. Wiederholung des 

gleichen Tons. 

Relperltoire [...'toa:e], das; -s, -s [frz. répertoire < 

spätlat. repertorium = Verzeichnis, eigtl. = 

Fundstätte, zu lat. reperire = wiederfinden] 

(bildungsspr.): Gesamtheit von literarischen, 
dramatischen (1), musikalischen Werken od. 
artistischen o.ä. Nummern, Darbietungen, die 
einstudiert sind u. jederzeit gespielt, vorgetra- 
gen od. vorgeführt werden können: ein R. 
zusammenstellen; ein Stück aus dem R. (Spiel- 
plan) des Theaters streichen. 

Relperltoire|stück, das: populäres Stück, das 
immer wieder auf den verschiedensten Spiel- 
plänen steht. 

Relpeltent, der; -en, -en [zu lat. repetens (Gen.: 
repetentis), 1. Part. von: repetere, trepetieren] 
(bes. österr., schweiz.): Schüler, der eine Klasse 
wiederholt. 

Relpelten|tin, die; -, -nen: w. Form zu ? Repetent. 

relpeltie|ren (sw. V; hat) [lat. repetere, eigtl. = 
wieder auf etw. losgehen; von Neuem verlangen, 
aus: re- = wieder, zurück u. petere = zu errei- 
chen suchen, streben, verlangen]: 1. (bildungs- 
spr.) durch Wiederholen einüben, lernen: eine 
Lektion, Vokabeln r. 2. (bes. österr., schweiz.) 


Klassenziel nicht erreicht worden ist): der Schü- 
ler musste r. 3. (von Uhren) auf Druck od. Zug 
die Stunde nochmals angeben, die zuletzt durch 
Schlagen angezeigt worden ist. 

Relpeltier|\ge|wehr, das: automatisches Gewehr 
mit einem Magazin (3a). 

Relpeltierluhr, die: Taschenuhr mit Schlagwerk, 
das bei Druck auf einen Knopf die letzte volle 
Stunde u. die seitdem abgelaufenen Viertelstun- 
den anzeigt. 

Relpeltiltilon, die; -, -en [lat. repetitio, zu: repe- 
tere, trepetieren] (bildungsspr.): Wiederholung 
einer Äußerung, eines Textes als Übung o.Ä. 

re|peltiltiv (Adj.) [vgl. engl. repetitive] (bildungs- 
spr.): sich wiederholend. 

Relpeltiltor, der; -s,...oren [spätlat. repetitor = 
Wiederholer]: a) (bildungsspr.) jmd., der Studie- 
rende [der juristischen Fakultät] durch Wieder- 
holung des Lehrstoffs auf das Examen vorberei- 
tet; b) (früher) Hilfslehrer am Gymnasium; 

c) (Musik, Theater) Korrepetitor. 

Relpeltiltolrin, die; -, -nen: w. Form zu î Repeti- 
tor. 

Relpeltilto|rilum, das; -s, ...ien: Buch, Unterricht, 
der der Wiederholung eines bestimmten Stoffes 
dient. 

Relplanitaltilon, die; -, -en [zu spätlat. replan- 
tare = wieder einpflanzen] (Med.): Reimplanta- 
tion. 

re|planltie|ren (sw. V.; hat) (Med.): eine Replan- 
tation vornehmen; wieder einpflanzen. 

Relplik [auch, österr. nur: ...'plık], die; -, -en [(frz. 
réplique = Antwort, Gegenrede <) (m)lat. repli- 
ca(tio) = Wiederholung, zu lat. replicare, î repli- 
zieren]: 1. a) (bildungsspr.) Erwiderung auf 
Äußerungen, Thesen o.Ä. eines anderen: eine 
glänzende, geharnischte R. schreiben, vortra- 
gen; b) (Rechtsspr.) Erwiderung, Gegenrede 
(bes. des Klägers od. der Klägerin auf die Ver- 
teidigung des/der Beklagten). 2. (Kunstwiss.) 
Nachbildung eines Originals [die der Künstler 
selbst angefertigt hat]. 

Relplilkat, das; -[e]s, -e (Kunstwiss.): Nachbil- 
dung eines Originals. 

Relplilkaltilon, die; -, -en [lat. replicatio, tî Replik] 
(Genetik): Bildung einer exakten Kopie von 
Genen bzw. Chromosomen durch selbstständige 
Verdoppelung des genetischen Materials. 

re|plilzielren (sw. V; hat) [lat. replicare = wieder 
aufrollen]: 1. a) (bildungsspr.) eine Replik (1a) 
schreiben, vortragen; b) (Rechtsspr.) eine 
Replik (1b) vorbringen. 2. (Kunstwiss.) eine 
Replik (2) anfertigen. 

Relply [ri'plar], das; -s, -s od. die; -, -s [engl. 
reply = Antwort, zu: to reply = antworten < 
mfrz. replier < lat. replicare, treplizieren]: auto- 
matische Rückantwort auf eine E-Mail; Emp- 

fangsbestätigung. 

Relport, der; -[e]s, -e u. -s [engl]. report < afrz. 
report, zu: reporter < lat. reportare = zurück- 
tragen, überbringen]: 1. systematischer 
Bericht, wissenschaftliche Untersuchung o. Ä. 
über wichtige [aktuelle] Ereignisse, Entwick- 
lungen o. Ä. 2. [frz. report] (Bankw.) Kursauf- 
schlag bei der Prolongation von Terminge- 
schäften. 

Relporltalge [...'ta:3ə, österr. meist: ...f], die; -, -n 
[frz. reportage, zu: reporter = Reporter]: aktu- 
elle Berichterstattung mit Interviews, Kommen- 
taren o. Ä. in der Presse, im Film, Rundfunk od. 
Fernsehen: eine R. von etw., über etw. bringen, 
machen, veröffentlichen. 

Relporlter, der; -s, - [engl. reporter, zu: to 
report = berichten < (a)frz. reporter, t Report]: 

jmd., der berufsmäßig Reportagen macht. 

Relporltelrin, die; -, -nen: w. Form zu f Reporter. 

Relporlting [auch: rı'ps:tiy], das; -s, -s [engl. 
reporting = das Berichten, zu: to report, 

t Reporter]: [informierendes] Berichten (z.B. 
über den Stand der Arbeiten an einem Projekt). 
re|prälsen|talbel (Adj.; ...bler, -ste) [frz. représen- 

table, zu: représenter, trepräsentieren] (bil- 
dungsspr.): in Bezug auf das äußere Erschei- 
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nungsbild wirkungsvoll, würdig: eine repräsen- 
table Hotelsuite. 

Relprälsen|tant, der; -en, -en [frz. représentant]: 
1. a) jmd., der eine größere Gruppe von Men- 
schen od. eine bestimmte Richtung (2) nach 
außen, in der Öffentlichkeit als Exponent ver- 
tritt, für sie spricht: -en des Volkes wählen; 

b) Vertreter eines größeren Unternehmens. 
2. Abgeordneter. 

Relprälsen|tan|ten|haus, das: Abgeordneten- 
haus. 

Relprälsen|tan|tin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Repräsentant. 

Relprälsen|tanz, die; -, -en: 1. (0. Pl.) (bildungs- 
spr.) Interessenvertretung. 2. (Wirtsch.) stän- 
dige Vertretung eines größeren Unternehmens: 
eine R. in Kairo eröffnen. 3. (o. Pl.) (bildungs- 
spr.) das Repräsentativsein (2b, 3). 

Relprälsenitaltilon, die; -, -en [frz. représenta- 
tion < lat. repraesentatio = Darstellung, zu: 
repraesentare, trepräsentieren] (bildungsspr.): 
1. Vertretung einer Gesamtheit von Personen 
durch eine einzelne Person od. eine Gruppe von 
Personen: die R. des Großgrundbesitzes durch 
den Adel. 2. (o.Pl.) das Repräsentativsein (2b). 
3. a) Vertretung eines Staates, einer öffentlichen 
Einrichtung o.Ä. auf gesellschaftlicher (2) 
Ebene u. der damit verbundene Aufwand: der 
Palast dient nur der R.; b) an einem gehobenen 
gesellschaftlichen Status orientierter, auf Wir- 
kung nach außen bedachter, aufwendiger 
[Lebensj]stil. 

Relprälsenitaltilons/bau, der (Pl. -ten): 
Gebäude, das der Repräsentation (3) dient. 

re|prälsen|taltiv (Adj.) [frz. représentatif]: 

1. (bes. Politik) vom Prinzip der Repräsenta- 
tion (1) bestimmt: eine -e Demokratie, Körper- 
schaft. 2. a) als Einzelner, Einzelnes typisch für 
etw., eine Gruppe o.Ä. u. so das Wesen, die spe- 
zifische Eigenart der gesamten Erscheinung, 
Richtung o. Ä. ausdrückend: er ist einer der 
-sten Romanciers seines Landes; b) verschie- 
dene [Interessen]gruppen in ihrer Besonderheit, 
typischen Zusammensetzung berücksichtigend: 
eine -e Befragung durchführen; ein -er Quer- 
schnitt durch die Bevölkerung. 3. in seiner Art, 
Anlage, Ausstattung wirkungs-, eindrucksvoll; 
der Repräsentation (3) dienend: eine -e Villa; r. 
bauen. 

Relprälsenitaltivibelfralgung, die (Statistik): 
Befragung verschiedener einzelner Personen, 
die als repräsentativ für eine bestimmte Perso- 
nengruppe gelten. 

Relprälsen|taltilviltät, die; -: das Repräsentativ- 
sein. 

Relprälsenitaltivium/fralge, die: vgl. Repräsen- 
tativbefragung. 

re|prälsen|tie|ren (sw. V.; hat) [(frz. représenter 
<) lat. repraesentare = vergegenwärtigen, dar- 
stellen] (bildungsspr.): 1. etw., eine Gesamtheit 
von Personen nach aufsen vertreten; Repräsen- 
tant, Repräsentantin von jmdm., etw. sein: ein 
Land, eine Partei, Firma r. 2. für etw. repräsen- 
tativ (2) sein: diese Auswahl repräsentiert das 
Gesamtschaffen des Künstlers. 3. seiner gehobe- 
nen gesellschaftlichen Stellung, Funktion ent- 
sprechend in der Öffentlichkeit auftreten: aus- 
gezeichnet zu r. verstehen. 4. darstellen (4): das 
Haus repräsentiert einen Wert von 400000 
Euro. 

Relpreslsaljlie [...io], die; -, -n (meist Pl.) [unter 
Einfluss von »(er)pressen« zu mlat. repre(n)sa- 
lia = das gewaltsame Zurücknehmen, zu lat. 
reprehensum, 2. Part. von: reprehendere = fas- 
sen, zurücknehmen] (bildungsspr.): Maß- 
nahme, die auf jmdn. Druck ausübt; Straf-, Ver- 

geltungsmaßnahme: -n gegen jmdn. ergreifen; 
juristischen -n ausgeliefert sein. 

Relpreslsilon, die; -, -en [frz. répression < lat. 
repressio, zu: repressum, 2. Part von: repri- 
mere = zurückdrängen] (bildungsspr.): [gewalt- 
same] Unterdrückung von Kritik, Widerstand, 
politischen Bewegungen, individueller Entfal- 
tung, individuellen Bedürfnissen. 
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Repressionen ausübend: -e Maßnahmen. 

Relpresisivizoll, der: Schutzzoll. 

Relprint [re'prınt, engl.: 'ri:print], der; -s, -s [eng]. 
reprint, zu: to reprint = nachdrucken] (Ver- 
lagsw.): unveränderter Nachdruck, Neudruck; 
Wiederabdruck (2). 

Relprilse, die; -, -n [frz. reprise, subst. 2. Part. 
von: reprendre = wieder aufnehmen < lat. 
reprehendere, t Repressalie]: 1. (Theater) Wie- 
deraufnahme eines Theaterstücks in der 
alten Inszenierung od. eines lange nicht 
gespielten Films in den Spielplan. 2. (Musik) 
Wiederholung eines bestimmten Teils inner- 
halb einer Komposition. 

re|prilvaltilsie|ren (sw. V; hat) [zu lat. re- = wie- 
der u. tprivatisieren] (Politik, Wirtsch.): staatli- 
ches od. gesellschaftliches Eigentum in Privat- 
besitz zurückführen: die öffentlichen Verkehrs- 
betrieber. 

Relprilvaltilsielrung, die; -, -en (Politik, 
Wirtsch.): das Reprivatisieren; das Reprivati- 
siertwerden. 

Relpro, die; -, -s, auch: das; -s, -s (Druckw.): Kurzf. 
von Î Reproduktion (2a). 

Relpro|dukltilon, die; -, -en [zu lat. re- = wieder 
u. t Produktion]: 1. (bildungsspr.) das Reprodu- 
zieren (1); Wiedergabe: die R. fremder Gedan- 
ken. 2. (bes. Druckw.) a) das Abbilden u. Ver- 
vielfältigen von Büchern, Karten, Bildern, 
Notenschriften o. Ä., bes. durch Druck: dieR. 
von Handzeichnungen; b) etw., was durch 
Reproduktion (2a) hergestellt worden ist: far- 
bige -en. 3. (bes. bild. Kunst) Nachbildung, Wie- 
dergabe (2b) eines Originals, die ein anderer, 
eine andere angefertigt hat: -en aus der Früh- 
zeit Picassos; diese Möbel sind -en. 4. (polit. 
Ökonomie) a) ständige Erneuerung des Produk- 
tionsprozesses durch Ersatz od. Erweiterung 
der verbrauchten, alten, überholten Produkti- 
onsmittel; b) ständig neue Wiederherstellung 
der gesellschaftlichen u. individuellen Arbeits- 
kraft durch den Verbrauch von Lebensmitteln, 
Kleidung o. Ä. u. Aufwendungen für Freizeit, 
Kultur o. Ä. 5. (Biol.) Fortpflanzung: natürliche 
R. 6. (Psychol.) das Sicherinnern an früher 
erlebte Bewusstseinsinhalte. 

Relproldukltilonslbiollolgie, die: Spezialgebiet 

der Biologie u. Medizin, das sich mit In-vitro- 

Fertilisation beschäftigt. 

Relpro|dukltilonslfoltolgralfie, Reproduktions- 

photographie, die (0. Pl.) (Druckw.): fotografi- 

sches Verfahren, das in der Reproduktionstech- 
nik verwendet wird. 

Relproldukltilonsigralfik, Relpro|dukltilons- 

gralphik, die (bild. Kunst): grafische Reproduk- 

tion von Zeichnungen, Gemälden o.Ä. 

Relproldukltilonsikalmelra, die (Druckw.): sehr 

große Kamera zur Herstellung von Druckvorla- 

gen. 

elproldukltilonsimeldilzin, die <o. Pl.): Spezial- 

‚gebiet der Medizin, das sich mit der Erfor- 

schung der biologischen Grundlagen der 

menschlichen Fortpflanzung beschäftigt. 

Relpro|dukltilons|pholtolgralphie: t Reproduk- 

tionsfotografie. 

Relpro|dukltilonsitechlnik, die: vgl. Reprodukti- 

onsverfahren. 

Relproldukltilonsiverlfahlren, das (Druckw.): 
drucktechnisches Verfahren zur Wiedergabe 
von Druckvorlagen: mechanische R. 

re|pro|dukltiv <Adj.) (bildungsspr.): nachbildend, 
nachahmend: eine -e Tätigkeit. 

relpro|dulzier|bar (Adj.): sich reproduzieren las- 
send: das Ergebnis ist nicht r. 

relpro|dulzielren (sw. V; hat): 1. (bildungsspr.) 
etw., sich wieder hervorbringen, wiederherstel- 
len: die Atmosphäre vergangener Zeiten r.; etw. 
reproduziert sich von Jahr zu Jahr auf einer 
höheren Stufe. 2. (Druckw.) eine Reproduk- 
tion (2a) von etw. herstellen. 3. (polit. Ökono- 
mie) im wiederholten Produktionsprozess den 
Wert von etw. wiederherstellen. 4. r. + sich) 
(Biol.) sich fortpflanzen. 


Relpro|gralfie, Reprographie, die; -, -n (Pl. sel- 
ten) [t-grafie] (Druckw. veraltend): a) Gesamt- 
heit der Kopierverfahren, mit denen mithilfe 
elektromagnetischer Strahlung Reproduktio- 
nen (2b) hergestellt werden; b) Produkt der 
Reprografie (a). 

re|pro|gralfielren, reprographieren (sw. V; hat) 
(Druckw. veraltend): eine Reprografie (b) her- 
stellen. 

relpro|gralfisch, reprographisch (Adj.) (Druckw. 
veraltend): a) die Reprografie (a) betreffend; 

b) durch Reprografie (a) hergestellt: ein -er 
Nachdruck. 
Relpro|gralphie usw.: t Reprografie usw. 
'Reps, der; -es, (Arten:) -e (südd.): Raps. 
?Reps, 'Replse: Pl. von tRep. 
?Repise, die; -, -n: w. Form zu t Rep. 

Repltil, das; -s, -ien u. (selten:) -e [frz. reptile < 
spätlat. reptile, subst. Neutr. von lat. reptilis = 
kriechend, zu: repere = kriechen, schleichen]: 
Kriechtier. 

Repltillilen|fonds, der [urspr. Bez. für den bis- 
marckschen Fonds zur Bekämpfung geheimer 
Staatsfeinde (= »Reptilien«) mithilfe korrum- 
pierter Zeitungen] (iron.): geheimer Dispositi- 
onsfonds. 

Repltillilen|zoo, der: Zoo, in dem ausschließlich 
Reptilien gehalten u. gezeigt werden: er betreibt 
zwei -s an der australischen Küste. 

Relpulb|lik [auch, österr. nur: ...'blık], die; -, -en 
[frz. république < lat. res publica = Staat(sge- 
walt), eigtl. = öffentliche Sache]: Staatsform, bei 
der die Regierenden für eine bestimmte Zeit 
vom Volk od. von Repräsentanten des Volkes 
gewählt werden: demokratische, sozialistische 
-en. 

Relpulbllilkalner, der; -s, -: 1. [frz. r&publicain] 
Anhänger der republikanischen (1b) Staats- 

form. 2. [amerik. Republican] Mitglied od. 
Anhänger der Republikanischen Partei in den 
USA. 3. Mitglied einer rechtsgerichteten Partei 
in Deutschland. 

Relpulbllilkalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Republikaner (1-3). 

relpulbllilkalnisch <Adj.): 1. a) für die Ziele der 
Republik eintretend; b) nach den Prinzipien der 
Republik aufgebaut, auf ihnen beruhend: Ver- 
fassungen -en Charakters. 2. die Republikani- 
sche Partei der USA betreffend. 3. die Republi- 
kaner (3) betreffend. 

Relpulbllik|flucht, die (Pl. selten) (DDR): Flucht 
aus der Deutschen Demokratischen Republik. 
Relpulbllik Nordimalzeldolnilen, die; -: Staat in 

Südosteuropa. 

Relpullsilons|moltor, der; -s, -en, auch: -e (Tech- 
nik): mit Wechselstrom betriebener Elektromo- 
tor für einfache Leistungen. 

re|pullsiv (Adj.) (Technik): (von elektrisch od. 
magnetisch geladenen Körpern) abstoßend. 

Relpunlze, die; -, -n [zu lat. re- = wieder, zurück 
u. tPunze] (Fachspr.): Stempel, der den Feinge- 
halt auf Waren aus Edelmetall angibt. 

re|pun|zielren (sw. V; hat) (Fachspr.): mit einer 
Repunze versehen. 

Relpultaltilon, die; - [frz. réputation = Ruf, 
Ansehen < lat. reputatio = Erwägung, Berech- 
nung, zu: reputare = be-, zurechnen] (bildungs- 
spr.): [guter] Ruf: ein Wissenschaftler von inter- 
nationaler R. 

Relpultaltilonslrilsilko, das (Wirtsch.): aus der 
Schädigung seines Ansehens erwachsende wirt- 
schaftliche Gefahr für ein Unternehmen: ein 
hohes, geringes R.; Reputationsrisiken vermei- 
den. 

re|pultierllich (Adj.) (bildungsspr. veraltend): 
achtbar, ehrbar; ordentlich. 

Relquilem [...kviem], das; -s, -s, österr. auch: 
„quien [...kvion] [spätmhd. requiem, nach den 
ersten Worten des Eingangsverses der röm. 
Liturgie »requiem aeternam dona eis, 

Domine« = »Herr, gib ihnen die ewige Ruhe«; 
lat. requies = (Todes)ruhe]: 1. (kath. Kirche) 
Totenmesse (a): ein R. halten. 2. (Musik) 


a) ‘Messe (2), die das Requiem (1) zum Leit- 


repressiv-Reserve 


re|preslsiv (Adj.) [frz. répressif] (bildungsspr.): 


thema hat; b) dem Oratorium od. der Kantate 
ähnliche Komposition mit freiem Text. 

relquiles|cat in palce [lat.]: er, sie ruhe in Frie- 
den! (Schlussformel der Totenmesse, Grabin- 
schrift; Abk.: R. I. P.). 

re|quilrie|ren (sw. V; hat) [spätmhd. requiriren < 
lat. requirere (2. Part.: requisitum) = nachfor- 
schen; verlangen, zu: re- = wieder, zurück u. 
quaerere = [auf]suchen; erstreben; verlangen]: 
1. (bes. früher) [für militärische Zwecke] 
beschlagnahmen: Lebensmittel für die Truppe 
r. 2. (scherzh.) [auf nicht ganz rechtmäßige 
Weise] beschaffen; einkassieren: vor Beginn des 
Unterrichts die Handys r. 

Relquilrielrung, die; -, -en: das Requirieren; das 
Requiriertwerden. 

Relquilsit, das; -s, -en [lat. requisita = Erforder- 
nisse, subst. 2. Part. von: requirere, trequirie- 
ren]: 1. (meist Pl.) (Theater, Film, Fernsehen) 
Zubehör, Gegenstand, der bei einer Aufführung 
auf der Bühne, einer Film-, Fernsehszene ver- 
wendet wird. 2. (bildungsspr.) Zubehörlteil]; für 
etw. benötigter Gegenstand: das Notizbuch ist 
ein unentbehrliches R. für ihn. 

Relquilsilte, die; -, -n (bes. Theater): 1. Raum, 

zuständige Stelle für Requisiten (1). 2. (ugs.) 

t Requisit (1). 

Relquilsiltenikam|mer, die (Theater): Raum zur 

Aufbewahrung von Requisiten (1). 

Relquilsilteur [...to:e], der; -s, -e (Theater): jmd., 

der die Requisiten (1) verwaltet. 

Relquilsilteulrin [...'te:rın], die; -, -nen: w. Form 

zu Î Requisiteur. 


Relquilsi n, die; -, -en: das Requirieren (1). 
Relquilsiltilonslschein, der: Quittung über eine 
Requisition. 


resch (Adj.) [mhd. resch, vgl. rösch]: a) (bayr., 
österr.) scharf gebacken, knusprig; b) (österr.) 
spritzig, säuerlich (vom Wein): ein -er Burgun- 
der; c) (bayr., österr.) lebhaft, munter: eine -e 
Person. 

Relsearch [ri'sce:ptf], das; -[s], -s, auch die; -, -s 

[engl. research < mfrz. recerche, zu: recercher 

(= frz. rechercher), t recherchieren] (Wirtsch., 

bes. Bankw.; Soziol.): [Datenerhebung zur] 

Marktforschung, Meinungsforschung. 

Relsearlcher [ri'sce:ztfe], der; -s, - [engl]. 

researcher] (Soziol.): jmd., der für die Markt- u. 

Meinungsforschung Untersuchungen durch- 

führt. 

Relsearlchelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Researcher. 

Relselda, die; -, ...den, selten: -s [lat. reseda, eigtl. 
Imperativ von: resedare = heilen, nach dem bei 
Anwendung der Pflanze gebrauchten Zauber- 
spruch »reseda morbos, reseda!« = »Heile die 
Krankheiten, heile!«]: Pflanze mit länglichen 
Blättern u. in Trauben od. Ähren stehenden 
kleinen, duftenden Blüten von weißer od. gelbli- 
cher Farbe; Wau. 

relseldalfar|ben, relseldalgrün <Adj.) (selten): 
ein zartes, leicht trübes Gelbgrün aufweisend. 

Relsekltilon, die; -, -en [spätlat. resectio = das 
Abschneiden, zu lat. resecare, tresezieren] 
(Med.): operative Entfernung von Organen, 
Organteilen. 

Relser|pin, das; -s [Kunstwort] (Med., Pharm.): 
den Blutdruck senkender Wirkstoff. 

Relser|vat, das; -[e]s, -e [zu lat. reservatum, 
subst. 2. Part. von: reservare = aufbewahren; 
zurückbehalten, aufsparen]: 1. größeres Gebiet, 
in dem seltene Tier- u. Pflanzenarten geschützt 
werden. 2. den Ureinwohnern (besonders den 
Indianern in Nordamerika) als Lebensraum 
zugewiesenes Gebiet. 3. (bildungsspr.) vorbehal- 
tenes Recht; Sonderrecht. 

Relser|valtilon, die; -, -en: 1. [spätlat. reserva- 
tio = Verwahrung; Vorbehalt] Reservat (2). 

2. [eng]. reservation] (bildungsspr.) Reservat (3). 
3. (schweiz.) Reservierung. 

Relser|ve, die; -, -n [frz. réserve, zu: réserver, 
reservieren]: 1. (meist Pl.) etw., was für den 
Bedarfs- od. Notfall vorsorglich zurückbehalten, 
angesammelt wird: -n an Lebensmitteln, Ben- 


Reservebank -Resozialisation 


zin anlegen; etw. als R. zurücklegen; Ü er hat 
keine körperlichen, psychischen -n mehr (er ist 
körperlich, psychisch nicht mehr widerstands- 
fähig); * offene -n (Wirtsch.; Kapitalrücklagen, 
die in einer Bilanz als eigener Posten ausgewie- 
sen sind); stille -n (1. Wirtsch.; Kapitalrückla- 
gen, die in einer Bilanz nicht als eigener Posten 
ausgewiesen sind. 2. ugs.; etw., bes. Geld, das 
jmd. [heimlich] für Notfälle o. Ä. zurückgelegt 
hat); etw., jmdn. in R. haben/halten (etw., 
jmdn. für den Bedarfsfall zur Verfügung, im 
Hause haben, bereithalten). 2. (Pl. selten) 

a) (Militär) Gesamtheit der ausgebildeten, aber 
nicht aktiven Wehrpflichtigen: die R. einberu- 
fen, einziehen; er ist Leutnant der R. (Abk.: 

d. R.); b) (Sport) [Gesamtheit der] Ersatzspieler, 
-spielerinnen einer Mannschaft: bei der R. spie- 
len; in die, zur R. kommen. 3. (0. Pl.) kühles, dis- 
tanziertes Verhalten, das auf eine gewisse 
Ablehnung schließen lässt: auf R. in den eigenen 
Reihen stoßen; jmdn. aus der R. [heraus]locken 


(jmdn. dazu bringen, sich [spontan] zu äußern). 


Relser|velbank, die (Pl. ...bänke) (Sport): 

! Bank (1) für Reservespieler[innen], Ersatz- 
bank: auf der R. sitzen (für ein Spiel nur als 
Reservespieler[in] vorgesehen sein). 
Relser|velfonds, der (Wirtsch.): Rücklage (1b). 
Relser|velkalnislter, der: Kanister, in dem Ben- 
zin, Öl, Wasser o.Ä. als Reserve (1) aufbewahrt 
wird. 
Relser|veloflfilzier, der: Offizier der 

Reserve (2a). 

Relser|velrad, das: Rad, das für den Ersatz eines 
defekten Rades in Reserve (1) gehalten wird. 
Relser|velreilfen, der: vgl. Reserverad. 
Relser|velspieller, der (Sport): Ersatzspieler. 
Relser|velspielle|rin, die: w. Form zu f Reserve- 


Relser|velstoff, der (meist Pl.) (Biol.): im tieri- 

schen u. pflanzlichen Organismus gespeicherte 

Substanz, die zur Aufrechterhaltung des Stoff- 

wechsels bei ungenügender Ernährung dient. 

Relser|veltank, der: vgl. Reservekanister. 

Relser|veltrup|pe, die (meist Pl.) (Militär): 

Ersatztruppe. 

Relser|velübung, die (Militär): Reservisten- 
übung. 

relser|vielren (sw. V.; hat) [frz. réserver < lat. 
reservare = aufbewahren, aufsparen, aus: re- = 
wieder, zurück u. servare = bewahren, erhal- 
ten]: a) für jmdn. bis zur Inanspruchnahme frei 
halten: einen Tisch im Restaurant r. lassen; 
diese Plätze sind reserviert; b) für jmdn. bis zur 
Abholung zurücklegen, aufbewahren: die reser- 
vierten Karten liegen an der Kasse. 

relser|viert (Adj.): anderen Menschen gegenüber 
zurückhaltend, Reserve (3) zeigend: jndm. 
gegenüber äußerst r. sein; sich r. verhalten, 
benehmen. 

Relser|viertlheit, die; -: das Reserviertsein. 

Relser|vielrung, die; -, -en: 1. das Reservieren; 

das Reserviertwerden. 2. Auftrag über eine 

Reservierung (1). 

Relser|vist, der; -en, -en [nach frz. reserviste]: 

1. (Militär) jmd., der der Reserve (2a) angehört. 

2. (Sportjargon) jmd., der der Reserve (2b) 

angehört. 

Relser|visiten]übung, die (Militär): Übung, zu 

der Reservisten (1) einberufen werden. 

Relser|visltin, die; -, -nen: w. Form zu î Reser- 

vist (2). 

Relser|voir [...'voa:e], das; -s, -e u. -s [frz. réser- 
voir, zu: réserver, Î reservieren] (bildungsspr.): 
größerer Behälter, Becken o. Ä., in dem etw. 
(z. B. Wasser) gespeichert wird: ein R. anlegen; 
U über ein großes R. an technischer Intelligenz 
verfügen. 

Relset [ri'set], der od. das; -s, -s [zu engl. to 
reset = neu (ein)stellen; wieder einrichten, aus: 
re- (lat. re-) = wieder u. to set = (ein)stellen]: 
a) Wiederherstellung eines Anfangs-, Ausgangs- 
zustandes (z. B. bei einem elektronischen Sys- 
tem); b) (EDV) Neustart eines Computers. 

relset|ten [rr'zetņ] (sw. V:; hat) (Jargon): 1. (an 


einem Gerät) einen Reset (a) vornehmen: einen 
Server r. 2. einen Reset (b) ausführen: der Rech- 
ner resettet. 

re|se|zie|ren (sw. V; hat) [lat. resecare = 
abschneiden] (Med.): eine Resektion vorneh- 
men: den Magenr. 

re|sildent (Adj.) [engl. resident = ansässig, 

t Resident] (EDV): ständig im Speicher eines 
Computers vorhanden. 

Relsildent, der; -en, -en [engl. resident, span. resi- 
dente = Ansässiger, Einwohner, zu lat. residens 
(Gen. residentis), 1. Part. von: residere, tresidie- 
ren]: jmd., der sich [ständig] im Ausland an sei- 
nem zweiten Wohnsitz aufhält. 

Relsilden|tin, die; -, -nen: w. Form zu ? Resident. 

Relsildenz, die; -, -en [mlat. residentia = Wohn- 
sitz]: 1. Sitz, Wohnsitz eines Staatsoberhauptes, 
Fürsten od. eines hohen Geistlichen. 2. Haupt- 
stadt eines Landes, das von einem Fürsten o.Ä. 
regiert wird u. in der dieser seine Residenz (1) 
hat. 

Relsildenz|pflicht, die (Pl. selten): 1. a) Pflicht für 
Beamte, den Wohnsitz so zu wählen, dass sie in 
der Wahrnehmung ihrer Dienstgeschäfte nicht 
beeinträchtigt sind; b) (im katholischen u. evan- 
gelischen Kirchenrecht) Verpflichtung des Trä- 
gers eines Kirchenamtes, am Dienstort zu woh- 
nen. 2. (Rechtsspr.) Verpflichtung eines zugelas- 
senen Rechtsanwaltes bzw. einer zugelassenen 
Rechtsanwältin, eine Kanzlei zu führen. 3. (Poli- 
tik, Rechtsspr.) Pflicht für Asyl suchende u. 
geduldete Ausländer in Deutschland, zu Beginn 
ihres Aufenthalts im jeweiligen Bundesland 
[und in kooperierenden Bundesländern] zu blei- 
ben. 

Relsildenz|stadt, die: Residenz (2). 

Relsildenzithelalter, das: Theater in einer [ehe- 
maligen] Residenzstadt. 

re|sildielren (sw. V,; hat) [lat. residere = sich nie- 
derlassen, sich aufhalten, zu: re- = wieder, 
zurück u. sedere = sitzen] (bildungsspr.): (von 
regierenden Fürsten o.Ä.) eine Stadt o. Ä. als 
Residenz (2) bewohnen; Hof halten. 

Relsildulum, das; -s, ...duen [lat. residuum = das 
Zurückbleibende, zu: residuus = zurückgeblie- 
ben] (Med.): Rückstand, Rest [als Folge einer 
Krankheit, Funktionsstörung]. 

Relsilglnaltilon, die; -, -en (Pl. selten) [(afrz. 
resignacion <) mlat. resignatio = Verzicht, zu 
lat. resignare, !resignieren]: das Resignieren; 
das Sichfügen in das unabänderlich Schei- 
nende: lähmende R. erfasste, erfüllte sie; aus R. 
angesichts der Realität, über die Realität, vor 
der Realität; in R. versinken. 

relsilgInaltiv (Adj.) (bildungsspr.): durch Resig- 
nation gekennzeichnet: in -er Stimmung sein. 

relsilgInie|ren (sw. V; hat) [14.Jh., < lat. resig- 
nare = entsiegeln; ungültig machen; verzichten, 
aus: re- = zurück u. signare = mit einem Zei- 
chen versehen]: aufgrund von Misserfolgen, Nie- 
derlagen, Enttäuschungen seine Pläne entmu- 
tigt aufgeben, auf sie verzichten: es gibt keinen 
Grund, jetzt zu r. 

re|silg|niert (Adj.) (bildungsspr.): durch Resigna- 
tion gekennzeichnet: er wandte sich r. ab. 

re]sillilent (Adj.) (bes. Psychol.): Resilienz besit- 
zend: -e Kinder, Personen. 

Relsillilenz, die; -, -en [zu lat. resilire = zurück- 
springen] (bes. Psychol.): psychische Wider- 
standskraft; Fähigkeit, schwierige Lebenssitua- 
tionen ohne anhaltende Beeinträchtigung zu 
überstehen. 

Relsis|tance [rezıs'tä:s], die; - [frz. (la) Resis- 
tance; frz. resistance = Widerstand, zu: résister 
< lat. resistere, Tresistieren] (Geschichte): fran- 
zösische Widerstandsbewegung gegen die deut- 
sche Besatzung im Zweiten Weltkrieg. 

relsis|tent (Adj.) [zu lat. resistens, 1. Part. von: 
resistere, Î resistieren] (Biol., Med.): wider- 
standsfähig gegenüber äußeren Einwirkungen: 
die Erreger sind r. gegen diese Arzneimittel. 

Relsis|tenz, die; -, -en [spätlat. resistentia]: 

1. (Biol., Med.) Widerstandsfähigkeit eines 
Organismus gegenüber äußeren Einwirkungen. 
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2. (bildungsspr.) Widerstand. 3. (Fachspr.) Här- 
tegrad. 

relsis|tie|ren (sw. V.; hat) [lat. resistere = stehen 
bleiben, widerstehen] (Biol., Med.): äußeren 
Einwirkungen widerstehen; ausdauern. 

relsis|tiv (Adj.) [engl. resistive] (Technik): auf 
eine Veränderung des elektrischen Widerstands 
durch Druck reagierend: -e Touchscreens. 

re|so|lut (Adj.) [(frz. résolu <) lat. resolutum, 
2.Part. von: resolvere = wieder auflösen, (von 
Zweifeln) befreien, aus: re- = wieder, zurück u. 
solvere = lösen; befreien]: sehr entschlossen u. 
mit dem Willen, sich durchzusetzen; in einer 
Weise sich darstellend, sich äußernd, die Ent- 
schlossenheit, Bestimmtheit zum Ausdruck 
bringt: eine -e Frau; etw. mit -er Stimme sagen. 

Relso|lutlheit, die; -, -en (Pl. selten): resolute Art; 
das Resolutsein. 

Relso|lulti|on, die; -, -en [frz. resolution < lat. 
resolutio = Auflösung, unter späterem Einfluss 
von frz. resoudre = beschließen < lat. resolvere, 
tresolut]: 1. schriftliche, auf einem entspre- 
chenden Beschluss beruhende Erklärung einer 
politischen, gewerkschaftlichen Versammlung 
o. Ä., in der bestimmte Forderungen erhoben [u. 
begründet] werden: eine R. einbringen, anneh- 
men, verabschieden. 2. (Med.) Rückbildung 
eines krankhaften Prozesses. 

Relsollultilonslent|wurf, der: Entwurf(1b) einer 
Resolution (1). 

re|sollvie|ren (sw. V; hat) [lat. resolvere, treso- 
lut]: eine benannte Zahl durch eine kleinere 
Einheit darstellen (z.B. 1km = 1000 m). 

Relso|nanz, die; -, -en [(frz. résonance <) spätlat. 
resonantia = Widerhall, zu lat. resonare, treso- 
nieren]: 1. (Physik, Musik) das Mitschwingen, 
-tönen eines Körpers in der Schwingung eines 
anderen Körpers: R. erzeugen; das Instrument 
hat keine gute R. 2. (bildungsspr.) Gesamtheit 
der Diskussionen, Äußerungen, Reaktionen, die 
durch etw. hervorgerufen worden sind u. sich 
darauf beziehen; Widerhall, Zustimmung: die 
R. auf diesen Vorschlag war schwach; R. finden; 
aufR. stoßen. 

Relsolnanz|bo|den, der (Musik): (bes. bei Saiten- 

instrumenten) klangverstärkender Boden aus 

Holz. 

Relso|nanz|kaslten, der: Kasten, durch den die 

Schwingungen von Tönen, Lauten u. damit ihr 

Klang, Hall verstärkt werden. 

Relsolnanz|kör|per, der (Musik): (bes. bei Sai- 

teninstrumenten) Hohlkörper aus Holz, durch 

den die Schwingungen eines Tons u. damit der 

Klang verstärkt werden. 

Relso|nanz|raum, der (Physik): die Resonanz (1) 

verstärkender Hohlraum. 

Relso|nanz|sailte, die (Musik): (bei bestimmten 

Instrumenten) zur Verstärkung eines Obertones 

frei mitschwingende Saite. 

Relso|naltor, der; -s, ...oren (Physik, Musik): Kör- 
per, der bei der Resonanz (1) mitschwingt, mit- 
tönt. 

re|so|nie|ren (sw. V; hat) [lat. resonare = wieder 
ertönen, aus: re- = wieder, zurück u. sonare = 
tönen, hallen] (Physik, Musik): mitschwingen. 

Relso|pal®, das; -s [Kunstwort]: leicht abwasch- 
barer, widerstandsfähiger Kunststoff, der als 
Schicht für Tischplatten o. Ä. verwendet wird. 

re|sor|bie|ren (sw. V; hat) [lat. resorbere = 
zurückschlürfen] (Biol., Med.): flüssige od. 
gelöste Stoffe über den Verdauungstrakt od. 
über die Haut u. Schleimhaut in die Blut- od. 
Lymphbahn aufnehmen. 

Relsorpltilon, die; -, -en [geb. nach t Absorption] 
(Biol., Med.): das Resorbieren; das Resorbiert- 
werden. 

Relsort [rı'zo:xt], das; -s, -s [engl. resort, eigtl. = 
Ausweg, Rettung < mengl. resort = Hilfe, Hilfs- 
mittel; Zuflucht, zu afrz. resortir (< frz. ressor- 
tir, t Ressort) = hinausgehen, aus: re- (lat. re-) = 
wieder, zurück u. sortir = (her-, hin)ausgehen]: 
Unterkunft, Hotel; attraktiv gelegene Ferienan- 
lage. 

Relsolzilallilsaltilon, die; -, -en: Resozialisierung. 
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relso|zilallilsier|bar (Adj.): sich resozialisieren 
lassend. 

relso|zilallilsielren (sw. V.; hat) [zu lat. re- = wie- 

der, zurück u. ?sozialisieren]: [nach Verbüßung 

iner Haftstrafe] (mit den Mitteln der Pädago- 
gik, Medizin, Psychotherapie) schrittweise wie- 
der in die Gesellschaft eingliedern: kriminelle 

Jugendliche r. 

Relso|zilallilsielrung, die; -, -en: das Resoziali- 

sieren; das Resozialisiertwerden. 

reso|zilallilsielrungs|fälhig (Adj.): resozialisier- 
bar. 

resp. = respektive. 

Rels|pekt, der; -[e]s [frz. respect < lat. 
respectus = das Zurückblicken; Rücksicht, zu: 
respicere = zurückschauen; Rücksicht nehmen, 
zu: re- = wieder, zurück u. specere = schauen]: 
1. auf Anerkennung, Bewunderung beruhende 
Achtung: [großen, keinen, einigen] R. vor 
jmdm., etw. haben; jmdm. seinen R. erweisen, 
zollen; R. vor jmds. Leistung, Alter haben; eine 
[großen] R. einflößende Persönlichkeit; R. [R.]! 
(sehr beachtlich, anerkennenswert!). 2. vor 
jmdm. aufgrund seiner höheren, übergeordne- 
ten Stellung empfundene Scheu, die sich in dem 
Bemühen äußert, kein Missfallen zu erregen: 
sich R. verschaffen; eine R. einflößende Person; 
er lässt es am nötigen R. fehlen; U vor dieser 

Kurve haben alle gewaltigen R. 3. (Schrift- u. 

Verlagsw., Kunstwiss.) frei gelassener Rand 

einer Buch-, Briefseite, eines Kupferstichs o.Ä. 

re|s|pekltalbel (Adj.;...bler, -ste) [engl. respecta- 

ble, frz. respectable] (bildungsspr.): a) Res- 
pekt (1) verdienend; achtbar: eine respektable 

Persönlichkeit; b) zu respektierend (2): eine res- 

pektable Entscheidung; er hat respektable 

Gründe für sein Handeln; c) über das Übliche, 

Erwartete in beeindruckender Weise hinausge- 

hend u. deshalb Beachtung, Anerkennung ver- 

dienend; beachtlich: ein Garten von respektab- 
er Größe; eine respektable Leistung; ein sehr 
respektabler Wein. 

Relsipekltalbilliltät, die; - (bildungsspr.): das 
Respektabelsein; respektables Wesen. 

Relsipektlab|stand, der: a) (österr.) (bes. im 
Sport) großer Abstand zum Nächstplatzierten, 
Nachfolgenden; große Differenz in der sportli- 
chen Leistung; b) (aus Rücksichtnahme frei 
‚gelassener) Zwischenraum, räumlicher 
Abstand. 

Relsipekt|blatt, das [zu î Respekt (3)] (Ver- 
lagsw.): leeres Blatt am Anfang eines Buches 
nach dem Titelblatt. 

Relsipekt ein|flölßend, relsipektlein|flölßend 
(Adj.): jmdm. Respekt (1,2) abnötigend: eine 
Respekt einflößende Frau. 

re|spekltielren (sw. V; hat) [frz. respecter < lat. 
respectare = sich umsehen; berücksichtigen, 
Intensivbildung zu: respicere, t Respekt]: 
1. jmdm, einer Sache Respekt (1) entgegenbrin- 
gen; achten: jmdn., jmds. Haltung r. 2. etw. als 
vertretbar, legitim anerkennen, gelten lassen: 
Gesetze, Gebote, jmds. Ansichten r. 3. (Geldw.) 
(einen Wechsel) anerkennen u. bezahlen. 

relsipekltier|lich (Adj.) (veraltend): respekta- 
bel (a). 

Rels|pek|tielļrung, die; -, -en (Pl. selten): das Res- 
pektieren; das Respektiertwerden. 

relsipekltiv (Adj.) [zu respektive] (veraltet): 
jeweilig. 

relsipekltilve (Konj.) [zu mlat. respectivus = 
beachtenswert] (bildungsspr.): beziehungsweise 
(Abk.: resp.). 

re|s|pekt|los (Adj.): den angebrachten Respekt 
vermissen lassend: eine -e Bemerkung; sich 
[jmdm. gegenüber] r. benehmen. 

Relsipektllolsiglkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) res- 
pektlose Haltung, Art. 2. respektlose Handlung, 
Äußerung. 

Relsipekts|per|son, die: Person, der aufgrund 
ihrer übergeordneten, hohen Stellung gemein- 
hin Respekt (2) entgegengebracht wird. 

re|sipekt|voll (Adj.): [großen] Respekt (1,2) 
erkennen lassend: jmdn. r. grüßen. 


Q 
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Relslpilraltilon, die; - [lat. respiratio = das 
Atemholen, zu: respirare, trespirieren] (Med.): 
Atmung. 

Relslpilraltilonslap|palrat, der (Anat.): Gesamt- 
heit der äußeren u. inneren Atmungsorgane. 

Relslpilraltor, der; -s, ...oren (Med.): (z. B. nach 
Operationen verwendetes) Beatmungsgerät. 

rels|pilraltolrisch (Adj.) (Med.): die Respiration 
betreffend, auf ihr beruhend, zu ihr gehörend. 

re|s|pilrielren (sw. V; hat) [lat. respirare = 
(aus)atmen] (Med.): atmen. 

re|slpon|dielren (sw. V.; hat) [lat. respondere 
(2. Part.: responsum) = antworten]: a) (bil- 
dungsspr.) (bes. einem Chorführer, einem Vor- 
sänger o. Ä.) in einer bestimmten festgelegten 
Form, mit einem bestimmten Text, Gesang o. Ä. 
antworten; b) (veraltet) antworten. 

Relslpons, der; -es, -e [lat. responsum = Ant- 
wort] (bildungsspr.): auf eine Initiative, auf 
bestimmte Vorschläge, Anregungen hin erfol- 
gende Reaktion der anderen Seite. 

Rels|ponse [r1'spans], die; -, -s [...sıs, auch: ...sız] 
[engl. response, eigtl. = Antwort, < mfrz. 
respons(e) < lat. responsum] (Psychol.): durch 
einen Reiz ausgelöstes u. bestimmtes Verhalten. 

re|s|pon|siv (Adj.) [engl. responsive = antwor- 
tend, zu lat. responsivus = die Antwort betref- 
fend]: antwortend; eine Reaktion zeigend od. 
darstellend. 

Rels|pon|solrilum, das; -s, ...ien [mlat. responso- 
rium < kirchenlat. responsoria (Pl.)]: liturgi- 
scher Wechselgesang (für Vorsänger u. Chor od. 
Chor u. Gemeinde). 

Res|sen|tiļment [resãti'mã:, rə...], das; -s, -s [frz. 
ressentiment = heimlicher Groll, zu: ressen- 
tir = lebhaft empfinden] (bildungsspr.): auf 
Vorurteilen, einem Gefühl der Unterlegenheit, 
Neid o.Ä. beruhende gefühlsmäßige, oft unbe- 
wusste Abneigung: -s gegen jmdn., gegenüber 
jmdm. haben. 

Res|sort [re'so:e], das; -s, -s [frz. ressort, zu: res- 
sortir = hervorgehen, zugehören, zu: sortir = 
[her]ausgehen]: a) [von einem Verantwortlichen 
betreuter] fest umrissener Aufgaben-, Zustän- 
digkeitsbereich (einer Institution): ein R. über- 
nehmen, abgeben, verwalten; etw. fällt in, 
gehört zu jmds. R.; b) Abteilung o. Ä., die für ein 
bestimmtes Ressort (a) zuständig ist: ein R. lei- 
ten; -s zusammenlegen. 

Reslsort|chef, der: Leiter eines Ressorts (b). 

Res|sort|che]|fin, die: w. Form zu î Ressortchef. 

Resisortlleilter, der: Leiter eines Ressorts (b). 


Res|sortlleilte|rin, die: w. Form zu î Ressortleiter. 


Reslsourlce [re'sursa], die; -, -n (meist Pl.) [frz. 
ressource, zu afrz. resourdre < lat. resurgere = 
wiedererstehen]: 1. natürlich vorhandener 
Bestand von etw., was für einen bestimmten 
Zweck, bes. zur Ernährung der Menschen u. zur 
wirtschaftlichen Produktion, [ständig] benötigt 
wird: materielle -n; neue -n erschließen; -n aus- 
beuten, ausschöpfen. 2. Bestand an Geldmit- 
teln, Geldquelle, auf die jmd. zurückgreifen 
kann: meine -n sind erschöpft; er verfügt über 
beachtliche -n. 

Reslsourlcenleflfilzilenz, die (o.Pl.): optimale 
Ausnutzung von [natürlichen] Ressourcen. 

Reslsourlcen|scho|nung, die <0. Pl.): rücksichts- 
voller Gebrauch bzw. sparsamer Verbrauch von 
[natürlichen] Ressourcen. 

res|sour|cen|schwach [re'sursn...] (Adj.) (bes. 
schweiz.): nur geringe (finanzielle, natürliche 
o. Ä.) Ressourcen aufweisend. 

res|sour|cen|stark [re'sursn...] (Adj.) (bes. 
schweiz.): bedeutende (finanzielle, natürliche 
o. Ä.) Ressourcen aufweisend. 

Reslsourlcen|ver|brauch, der (0. Pl.): das Ver- 
brauchen (1a) von [natürlichen] Ressourcen. 

Rest, der; -[e]s, -e, -er u. -en [spätmhd. rest(e) < 
ital. resto = übrig bleibender Geldbetrag, zu: 
restare < lat. restare = übrig bleiben, aus: re- = 
zurück, wieder u. stare = stehen]: 1. a) (Pl. -e) 
etw., was beim Verbrauch, Verzehr von etw. 
übrig geblieben ist: ein kleiner, trauriger R.; der 
letzte R.; ein R. Farbe; von dem Wein ist noch 


ein R. da; den R. des Geldes haben wir ver- 
nascht; heute gibt es -e (bei vorherigen Mahl- 
zeiten Übriggebliebenes); R das ist der [letzte] 
R. vom Schützenfest (ugs.; das ist alles, was 
noch übrig ist); b) (Pl. -e, selten) etw., was von 
etw. weitgehend Verschwundenem, Geschwun- 
denem noch vorhanden ist: ein letzter R. an 
Gemeinsamkeit; die -e politischer Vernunft; 

c) (Pl. -e, meist Pl.) etw., was von etw. Vergange- 
nem, Zerstörtem, Verfallenem, Abgestorbenem 
noch vorhanden ist; Überrest: fossile -e; die -e 
versunkener Kulturen ausgraben; d) (Pl. -e, 
Kaufmannsspr. auch: -er u. (schweiz.:) -en) letz- 
tes [nur noch zu reduziertem Preis verkäufli- 
ches] Stück von einer Meterware: preiswerte -e; 
den Kissenbezug hat sie aus einem R. (Stoffrest) 
genäht; e) (Pl. -e, selten) (ugs.) Personen, die von 
einer größeren Gruppe noch übrig sind: einige 
gingen bald, der R. blieb bis nach Mitternacht; 
der R. der Einheit schlug sich nach Westen 
durch. 2. (0. Pl.) etw., was zur Vervollständi- 
gung, zur Vollständigkeit, zur Abgeschlossenheit 
von etw. noch fehlt: den R. des Tages schliefen 
sie; den R. des Weges gehe ich zu Fuß; den R. 
(den Restbetrag) stunde ich dir; *der R. der 
Welt (ugs.; alle Übrigen: gegen den R. der Welt 
antreten); einem Tier den R. geben (ugs.; ein 
Tier, das bereits schwer krank od. verletzt ist, 
töten); jmdm., einer Sache den R. geben (ugs.; 
jmdn. ganz zugrunde richten, vernichten; etw. 
ganz zerstören); sich den R. holen (ugs.; ernst- 
lich krank werden). 3. (Pl. -e) (Math.) Zahl, die 
beim Dividieren übrig bleibt, wenn die zu tei- 
lende Zahl kein genaues Vielfaches des Teilers 
ist. 4. (Pl. -e) (Chemie) Gruppe von Atomen 
innerhalb eines Moleküls, die untereinander 
meist stärker als an die übrigen Atome gebun- 
den sind u. bei Reaktionen als Einheit auftreten. 

Restlallkolhol, der (o. Pl.): nach teilweisem 
Abbau des Blutalkohols noch vorhandener Rest 
von Blutalkohol. 

Relsitant, der; -en, -en [zu lat. restans (Gen.: re- 
stantis), 1. Part. von: restare, ? Rest]: 1. (Geldw.) 
mit fälligen Zahlungen im Rückstand befindli- 
cher Schuldner. 2. (Bankw.) ausgelostes od. 
gekündigtes, aber nicht eingelöstes Wertpapier. 
3. (Wirtsch.) Ladenhüter, Reststück. 

Relsitanltin, die; -, -nen: w. Form zu f Restant (1). 

Restlaufllalge, die: noch nicht abgesetzter Rest 
einer Auflage (1a). 

Rels|tau|rant [resto'rä:], das; -s, -s [frz. restau- 
rant, subst. 1. Part. von: restaurer, trestaurie- 
ren (1); urspr. = Imbiss (1)]: Gaststätte, in der 
Essen serviert wird; Speisegaststätte: ein billi- 
ges, gutes, italienisches R. besuchen; im R. 
essen; ins R. gehen. 

Relsltaulrantlfachlfrau, die: Angestellte eines 

Restaurants, die die Gäste betreut u. bedient. 

Relsltaulrantlfachimann, der: Angestellter eines 

Restaurants, der die Gäste betreut u. bedient. 

elsitaulrantlfühlrer, der: Verzeichnis, das die 

Namen der Restaurants u. nähere Angaben 

über die Restaurants eines Ortes, einer Region 

o. Ä. enthält. 

Relsitaujrantiketite, die: Kette (2d) von Restau- 

rants: eine amerikanische, mexikanische R. 

'Relsitaujraltilon [...tay...], die; -, -en [spätlat. re- 

stauratio = Wiederherstellung, zu lat. restau- 
rare, restaurieren]: 1. (veraltend, noch 
landsch.) das Restaurieren (1). 2. (Geschichte, 
Politik) Wiederherstellung früherer (z.B. durch 
eine Revolution beseitigter) gesellschaftlicher, 
politischer Verhältnisse [u. Wiedereinsetzung 
einer abgesetzten Regierung, Dynastie o. Ä.]: 
eine gesellschaftliche, wirtschaftliche R. 
’Relsitaulraltilon [auch: ...to...], die; -, -en (geh. 

veraltet, noch landsch.): Gaststätte, gastronomi- 
scher Betrieb. 

Relsitaulraltilons|beltrieb [auch: ...to...], der 
(Amtsspr., Fachspr.): Restaurant. 

Relsitaulraltilonslpolliltik, die (0. Pl.): eine 'Res- 
tauration (2) anstrebende Politik. 

Relsitaulraltilonsiwalgen [auch: ...to...], der 


(veraltet): Speisewagen. 


Restaurationszeit-Retortenbaby 


Relsitaujraltilons|zeit, die (Geschichte): Zeit der 
politischen, gesellschaftlichen ' Restauration (2): 
die Literatur der R. 

relsltaulraltiv (Adj.) (bildungsspr.): die !Restau- 

ration (2) betreffend, durch sie gekennzeichnet, 

zu ihr gehörend: -e Bestrebungen, Tendenzen. 

Relsitaujraltor, der; -s, ...oren [spätlat. restaura- 

tor, zu lat. restaurare, !restaurieren]: jmd., der 

Kunstwerke restauriert (Berufsbez.). 

Relsltaulraltolrin, die; -, -nen: w. Form zu î Res- 
taurator. 

relsltaujrielren (sw. V; hat) [frz. restaurer = wie- 

derherstellen, stärken < lat. restaurare = wie- 

derherstellen]: 1. (bildungsspr.) ein historisches 
Kunstobjekt, Bauwerk o. Ä. wieder in den 
ursprünglichen Zustand bringen, von Schäden 
befreien: eine Kirche, einen Film, ein Buch fach- 
männisch, sorgfältig r. 2. (bildungsspr.) eine frü- 
here politische, gesellschaftliche Ordnung wie- 
derherstellen. 

Relsltau/rie|rung, die; -, -en: das Restaurieren; 
das Restauriertwerden. 

Rest|beIstand, der: Rest eines Bestands, bes. an 
Waren: preiswerte Bücher aus Restbeständen. 
Rest|beltrag, der: noch nicht gezahlter Teilbetrag 

einer Gesamtsumme; restlicher (b) Betrag. 

Resitelbuchlhanldel, der: Zweig des Buchhan- 
dels, der auf den Vertrieb von Restauflagen o.Ä. 
spezialisiert ist; modernes Antiquariat. 

Resiten, Resiter: Pl. von t Rest. 

Resite|ver|kauf, der: Verkauf von Restposten zu 
Sonderpreisen. 

Resite|ver|werltung, die: Verwertung von Res- 
ten (1a), bes. bei der Zubereitung von Speisen. 
resltez [res'te; frz., Imperativ Pl. von: rester < lat. 
restare, t Rest] (Musik): bleiben Sie! (Anweisung 

für Instrumentalist[inn]en, in derselben Lage 
od. auf derselben Saite zu bleiben). 

Rest|grup|pe, die (Chemie): Rest (4). 

Restlharn, der (Med.): nach dem Wasserlassen 
noch in der Blase verbleibender Harn. 

relsltiltulielren (sw. V.; hat) [lat. restituere] (bes. 
Rechtsspr.): a) wiederherstellen; b) [rück]erstat- 
ten, ersetzen. 

Relsltiltultilon, die; -, -en [lat. restitutio, zu: 
restituere, trestituieren]: 1. (bildungsspr.) Wie- 
derherstellung. 2. a) (Völkerrecht) Wiedergut- 
machung od. Schadensersatz für einen Scha- 
den, der einem Staat von einem anderen zuge- 
fügt wurde; b) (Rechtsspr.) Rückgabe od. Ent- 
schädigung des (während der Zeit des Natio- 
nalsozialismus od. der DDR) eingezogenen Ver- 
mögens von Verfolgten. 3. (Biol.) Form der Rege- 
neration von Teilen eines Organismus (z.B. 
Geweihstangen, Haare), die auf normale Art u. 
Weise verloren gegangen sind. 

Relsltiltultilonsiklalge, die (Rechtsspr.): Klage 
auf Wiederaufnahme eines schon rechtskräftig 
abgeschlossenen Verfahrens. 

Rest|karlte, die (meist Pl.): von einem größeren 
Posten Karten übrig gebliebener, noch nicht 
abgesetzter Rest: es gibt noch -n an der Abend- 
kasse. 

Rest|lauf|zeit, die: Zeit, die etw. noch in Betrieb 
sein darf, die etw. noch gültig ist. 

Restlless Legs <Pl.) [engl. restless legs = unru- 
hige Beine] (Med.): meist in Ruhe (bes. nachts) 
auftretende schmerzhafte Empfindung in den 
Beinen mit starkem Bewegungsdrang. 

restllich (Adj.): a) einen Rest (1a) darstellend; 
übrig [geblieben]: das -e Geld will ich sparen; 

b) einen Rest (2) darstellend; übrig: die -en 
Arbeiten erledige ich morgen. 

rest|los (Adj.) (emotional): (in Bezug auf einen 
entsprechenden Zustand o.Ä.) ganz und gar, 
gänzlich, völlig: ich bin r. begeistert; etw. r. satt- 
haben. 

Rest|müll, der: (bei Mülltrennung) Müll, der sich 
nur aus Stoffen zusammensetzt, die nicht zur 
Wiederverwertung vorgesehen sind: Zigaretten- 
kippen sind R., gehören in den R. 

Rest|poslten, der (Kaufmannsspr.): von einem 
größeren Posten übrig gebliebener, noch nicht 
abgesetzter Rest (1d). 


Relsitlrikltilon, die; -, -en [lat. restrictio, zu: re- 
stringere, trestringieren]: a) (bildungsspr.) Ein- 
schränkung, Beschränkung (von jmds. Rechten, 
Befugnissen, Möglichkeiten): jmdm. -en auferle- 
gen; b) (Sprachwiss.) für den Gebrauch eines 
Wortes, einer Wendung o.Ä. geltende, im Sys- 
tem der Sprache liegende Einschränkung. 

Relsitlrikltilonsimaß|nahlme, die (Politik): 
staatliche Maßnahme, durch die der Wirtschaft 
eine Restriktion (a) auferlegt wird. 

relsltlrik|tiv (Adj.): 1. (bildungsspr.) (jmds. 

Rechte, Möglichkeiten o. Ä. ) ein-, beschränkend: 

-e Maßnahmen. 2. (Sprachwiss.) (eine Aussage) 

einschränkend: -e Konjunktionen, Adverbien, 

Modalsätze. 

rels|tlrin|gielren (sw. V; hat) [lat. restringere, 

eigtl. = zurückbinden] (bildungsspr. selten): 

einschränken, beschränken: die Produktion von 

etw. r. 

re|s|t|rin|giert (Adj.) (Sprachwiss.): wenig diffe- 

renziert. 

Restlrilsilko, das: verbleibendes Risiko, das nicht 

ausgeschaltet werden kann. 

re|struk|tulrielren (sw. V; hat) [zu lat. re- = wie- 

der, zurück u. strukturieren] (Fachspr., bil- 

dungsspr.): durch bestimmte Maßnahmen neu 
gestalten, neu ordnen, neu strukturieren: Unter- 
nehmen, Parteien, Geschäftsfelder r. 

Relstruk|tulrielrung, die; -, -en: das Restruktu- 
rieren; das Restrukturiertwerden. 

Relstrukltulrielrungsikoslten (Pl.): Kosten einer 
Restrukturierung. 

Relstrukltulrielrungsimaß|nahlme, die (meist 
Pl): Maßnahme, die ein Restrukturierung 
bewirken soll. 

Relstrukltulrielrungs|prolgramm, das: Pro- 
gramm (3) für eine Restrukturierung. 

RestIstralfe, die: noch nicht verbüßter Teil einer 
Freiheitsstrafe. 

Rest|stück, das: übrig gebliebenes Stück, Teil von 
etw.; Stück aus einem Restposten. 

Restsülße, die (Fachspr.): nach der Gärung im 
Wein unvergoren zurückbleibende Menge 
Zucker. 

Restlur|laub, der: vom Jahresurlaub noch nicht 
in Anspruch genommener restlicher Urlaub. 

Rest|wert, der: nach der Abschreibung (1) der 
Anschaffungs- od. Herstellungskosten eines 
Gegenstandes o.Ä. verbleibender Buchwert. 

Restlzulcker, der (Fachspr.): Restsüße. 

Relsulltanite, die; -, -n [frz. résultante, zu: résul- 
ter, tresultieren] (Physik): Summe zweier [nach 
dem Kräfteparallelogramm addierter] od. meh- 
rerer Vektoren. 

Relsulltat, das; -[e]s, -e [frz. résultat, zu mlat. 
resultatum = Folgerung, Schluss; Ergebnis, 
subst. 2. Part. von: resultare, f resultieren] (bil- 
dungsspr.): a) Ergebnis einer Rechnung, Aus- 
zählung, Messung o. Ä.: das R. einer Addition, 
Erhebung; b) etw., was sich aus entsprechenden 
Bemühungen usw. als Ergebnis ermitteln, fest- 
stellen lässt: die neuesten -e der Forschung; ein 
gutes, optimales, glänzendes R. erreichen, erzie- 
len. 

re|sulltie|ren (sw. V.; hat) [frz. résulter < mlat. 
resultare = entspringen, entstehen < lat. resul- 
tare = zurückspringen, -prallen, zu: re- = wie- 
der, zurück u. saltare = tanzen, springen] (bil- 
dungsspr.): als Ergebnis, Folge, Wirkung aus 
etw. hervorgehen; sich ergeben: dieses positive 
Ergebnis resultiert aus dem gesteigerten Ein- 
satz aller. 

Relsulme&, das; -s, -s: schweiz. häufig für Resü- 
mee. 

Relsülmee, das; -s, -s [frz. resume, subst. 2. Part. 
von: résumer, Tresümieren] (bildungsspr.): 

a) knappe Inhaltsangabe, kurze Zusammenfas- 
sung: er gab ein kurzes R. der Debatte; b) als 
das Wesentliche, als eigentlicher Inhalt, als 
wichtiges Ergebnis von etw. Anzusehendes; 
Schlussfolgerung: das R. seiner Ausführungen 
war, dass Preissteigerungen unabwendbar 
seien; * das R. ziehen (festhalten, was wichtig, 
wesentlich war). 
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re|sülmie|ren (sw. V.; hat) [frz. résumer < lat. 
resumere = wieder (an sich) nehmen, wiederho- 
len, aus: re- = wieder, zurück u. sumere = [an 
sich] nehmen] (bildungsspr.): a) kurz in den 
wesentlichen Punkten noch einmal darlegen; 
zusammenfassen; b) als Resümee (b), Fazit fest- 
halten, feststellen. 

Relsur|rekltilon, die; -, -en [kirchenlat. resur- 
rectio, zu lat. resurgere, î Ressource] (Rel.): Auf- 
erstehung. 

Ret usw.: t Reet usw. 

Reltalbel, das; -s, - [frz. retable, zu lat. retro = 
hinter, rück- u. tabula = (Bild)tafel] (Kunst- 
wiss.): Altaraufsatz. 

Reltar|daltilon, die; -, -en [frz. retardation < lat. 
retardatio, zu: retardare, tretardieren] (bil- 
dungsspr.): Verzögerung, Verlangsamung eines 
Ablaufs, einer Entwicklung; Entwicklungsverzö- 
gerung. 

re|tar|dielren (sw. V.; hat) [frz. retarder < lat. 
retardare] (bildungsspr.): (einen Ablauf) verzö- 
gern, aufhalten: einen Prozess, eine Entwick- 
lung r.; ein retardierendes Moment. 

re|tar|diert (Adj.) (Med., Psychol.): in der körper- 
lichen od. geistigen Entwicklung zurückgeblie- 
ben. 

Relten|tilon, die; -, -en [lat. retentio = das 
Zurückhalten, zu: retentum, 2. Part. von: reti- 
nere = zurückhalten]: 1. (Med.) Funktionsstö- 
rung, die darin besteht, dass ein auszuschei- 
dender Stoff nicht [in ausreichendem Maße] 
ausgeschieden wird; Verhaltung (1b). 2. (Psy- 
chol.) Leistung des Gedächtnisses in Bezug auf 
Lernen, Reproduzieren u. Wiedererkennen. 

Relten|tilons|raum, der (Wasserbau): [unge- 
nutzte] Fläche, die bei Hochwasser eines Flus- 
ses überflutet wird u. so ein zu starkes Anstei- 
gen des Wassers verhindert. 

Relten|tilons|recht, das (o0. Pl.) (Rechtsspr.): 
Recht des Schuldners bzw. der Schuldnerin, eine 
fällige Leistung zu verweigern, solange ein 
Gegenanspruch nicht erfüllt ist. 

reltilkullar, reltilkullär (Adj.) (Anat.): netzartig 
[verzweigt], netzartig. 

reltilkulliert (Adj.): mit netzartigem Muster ver- 
sehen. 

Reltilkullum, das; -s, ...la [lat. reticulum, Vkl. 
von: rete = Netz] (Zool.): Netzmagen. 

Reltilna, die; -, ...nae [...ne] [zu lat. rete = Netz] 
(Anat.): Netzhaut. 

Reltilniltis, die; -, ...itiden (Med.): Entzündung 
der Netzhaut. 

Reltilnol, das; -s: fettlösliches Vitamin; Vitamin 
A. 

reltilrie]ren (sw. V; ist) [frz. se retirer, aus: re- (< 
lat. re-) = zurück u. tirer = ziehen]: 1. a) (veral- 
tet) (von Truppen) sich [eilig] zurückziehen; 
fliehen; b) (bildungsspr. veraltet) sich zurück- 
ziehen; sich aus dem Kreis anwesender Perso- 
nen entfernen; verschwinden: ins Nebenzimmer 
r. 2. (bildungsspr. scherzh., veraltet) auf die Toi- 
lette gehen. 

Reltorisilon, die; -, -en [frz. rötorsion, unter Ein- 
fluss von: torsion (î Torsion) zu lat. retorquere, 
t Retorte] (Rechtsspr.): Erwiderung eines 
unfreundlichen Aktes durch eine entsprechende 
Gegenmafßnahme; Vergeltung. 

Reltorlte, die; -, -n [mlat. retorta = die Zurückge- 
drehte, zu lat. retortum, 2. Part. von: retor- 
quere = rückwärtsdrehen; nach dem gedrehten 
Hals] (Chemie): a) kugeliges Glasgefäß mit 
einem langen, am Ansatz schräg abwärtsgebo- 
‚genen, sich verjüngenden Hals (zum Destillieren 
von Flüssigkeiten): * aus der R. (ugs., oft abwer- 
tend; [als Ersatz für etw. Natürliches, Echtes, 
Gewachsenes] auf künstliche Weise hergestellt, 
geschaffen: eine Stadt aus der R.); b) (in der 
Industrie verwendeter) mit feuerfestem Mate- 
rial ausgekleideter [kesselförmiger] Behälter, in 
dem chemische Reaktionen ausgelöst werden. 

Reltor|ten|balby, das (Jargon): Baby, das sich 
aus einem aufserhalb des Mutterleibs befruchte- 
ten u. dann wieder in die Gebärmutter einge- 
brachten Ei entwickelt. 
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Reltor|ten|stadt, die (ugs. abwertend): als Gan- 
zes geplante u. angelegte, nicht natürlich 
gewachsene Stadt. 

re|tour [re'tu:e] Adv.) [frz. retour = Rückkehr, 
zu: retourner, t retournieren] (landsch., österr., 
schweiz., sonst veraltet): zurück: hin sind wir 
gefahren, r. gelaufen. 

Reltour|billlett, das (schweiz., sonst veraltet): 
Rückfahrkarte. 

Reltoulre [re'tu:ra], die; -, -n [dt. Bildung zu 
t retour]: 1. (meist Pl.) a) (Kaufmannsspr.) (an 
den Verkäufer, Exporteur) zurückgesandte 
Ware; b) (Bankw.) nicht ausgezahlter, an den 
Überbringer zurückgegebener Scheck od. Wech- 
sel. 2. (österr. Amtsspr. veraltend) Rücksen- 
dung. 

Reltour|fahrlkarlte, die (österr., sonst veraltet): 
Rückfahrkarte. 

Reltour|geld, das (österr., schweiz.): Wechsel- 
geld. 

Reltour|karlte, die (österr., sonst veraltet): Rück- 
fahrkarte. 

Reltour|kutische, die (ugs.): das Zurückgeben 
eines Vorwurfs, einer Beleidigung o. Ä. [bei pas- 
sender Gelegenheit] mit einem entsprechenden 
Vorwurf, einer entsprechenden Beleidigung: mit 
einer R. reagieren. 

re|tour|nie|ren [retvr...] (sw. V.; hat) [frz. retour- 
ner = umkehren, über das Vlat. zu lat. tornare, 
t'turnen]: 1. a) (Kaufmannsspr.) (Waren) an 
den Lieferanten zurücksenden; b) (österr.) 
zurückgeben, -bringen: [jmdm.] ein geliehenes 
Buch r. 2. (Sport, bes. Tennis) (den von der geg- 
nerischen Seite geschlagenen Ball) zurückschla- 
‚gen: den Aufschlag konnte er nicht r.; (auch 
ohne Akk.-Obj.:) hervorragend, sauber r. 

Reltour|spiel, das (Sport österr.): Rückspiel. 

Reltrilbultilon, die; -, -en [frz. retribution < kir- 
chenlat. retributio = Vergeltung] (veraltet): Ver- 
geltung, Rache. 

Reltlrie|val [rr'tri:vi], das; -s, -s (Pl. selten) [eng]. 
retrieval, zu: retrieve = zurück-, herausholen] 
(EDV): Kurzf. von t Information-Retrieval. 

Reltlrie|ver [rr'tri:ve], der; -s, - [engl. retriever, 
zu: to retrieve, t Retrieval]: Jagdhund, der bes. 
für das Apportieren gezüchtet wird. 

relt|ro (indekl. Adj.) [engl. retro < frz. rétro, kurz 
für: rétrograde < spätlat. retrogradis, tretro- 
grad] (Jargon): Elemente früherer Stilrichtungen 
in Musik, Design o. Ä. nachahmend: etw. ist, 
klingt r. 

'Reltlro, die; -, -s (ugs.): Kurzf. von î Retrospek- 
tive (1,2): die Ausstellung zeigt eine R. des 
Regisseurs. 

?Relt|ro, der od. das; - (meist o. Art.) [engl. retro < 
frz. retro, subst. aus: retro, tretro]: [bewusste] 
Nachahmung von Elementen früherer Stilrich- 
tungen in Musik, Design o. Ä.: das R. passt sehr 
gut ins Umfeld dieser Zeit; im letzten Jahr gab 
es viel R. 


relt|ro-, Relt|ro- [lat. retro]: a) Best. in Zus. 
mit der Bed. nach hinten, rückwärts[ge- 
richtet] (z.B. retrospektiv, Retroflexion); 
b) (bes. Med.) Best. in Zus. mit der Bed. 
hinten, hinter etw. gelegen, lokalisiert (z.B. 
retronasal). 


Reltlroldelsign [...dizaın], das [aus tretro u. 
t Design]: Formgestaltung, die bewusst auf 
Gestaltungselemente früherer Stilrichtungen 
zurückgreift: ein Wohnzimmer im R. 

reltlro|flex (Adj.) [zu lat. retroflexum, 2. Part. 
von: retroflectere = zurückbiegen] (Sprach- 
wiss.): (von Lauten) mit der zurückgebogenen 
Zungenspitze gebildet; zerebral (2). 

Reltlrolflex, der; -es, -e (Sprachwiss.): mit der 
zurückgebogenen Zungenspitze gebildeter Laut; 
Zerebral. 

Reltlrolflelxilon, die (Med.): Abknickung eines 
Organs (bes. der Gebärmutter) nach hinten. 

relt|rolgrad (Adj.) [spätlat. retrogradis = zurück- 
gehend, zu lat. gradi = schreiten]: 1. (Astron.) 
rückläufig (2). 2. (Sprachwiss.) rückgebildet: 


eine -e Bildung (Rückbildung). 3. (Med.) (von 
Amnesien) die Zeit vor dem Verlust des 
Bewusstseins betreffend. 

Reltlro|look [...lvk], der (0. Pl.) [aus tretro u. 
tLook]: Modestil, der an Formen u. Farben ver- 
gangener Stilepochen anknüpft: Modelle im R. 
der 50er-Jahre. 

re|tlrolnalsal (Adj.) (Med.): hinter der Nase, im 
Nasen-Rachen-Raum lokalisiert, befindlich. 

Reltlro|sipekltilon, die; -, -en [zu lat. spectum, 
2.Part. von: specere = schauen] (bildungsspr.): 
Rückschau. 

re|tlrolsipekltiv (Adj.) (bildungsspr.): zurück- 
schauend, rückblickend: eine -e Sicht; etw. r. 
betrachten. 

Reltlro|sipekltilve, die; -, -n (bildungsspr.): 

1. Blick in die Vergangenheit; Rückblick, Rück- 
schau: erst die R. wird die historische Bedeu- 
tung der Ereignisse erkennen lassen; in der R. 
(rückblickend). 2. Präsentation (in Form einer 
Ausstellung, einer Reihe von Aufführungen 

o. Ä.) des [früheren] Werks eines Künstlers, der 
Kunst einer zurückliegenden Zeit o. Ä.: das Kino 
zeigt in einer großen R. die wichtigsten Filme 
von Charlie Chaplin. 

Reltlro|trend, der [aus tretro u. t Trend]: Trend, 
der bewusst auf frühere Stilrichtungen zurück- 
greift: ein modischer, schneller, nie endender R.; 
im R. liegen. 

Reltlro|vilrus, das, außerhalb der Fachspr. auch: 
der (meist Pl.) [aus engl. reverse transcriptase u. 
t Virus] (Med.): Virus, das sein Genom in das 
Genom der Wirtszelle einbauen u. so Tumor- 
od. andere Erkrankungen (z. B. HIV) auslösen 
kann. 

relt|ro|ze|die|ren (sw. V.; hat) [lat. retrocedere = 
zurückweichen]: 1. (veraltet) a) zurückweichen; 
b) (eine Sache, einen Rechtsanspruch o.Ä.) wie- 
der abtreten. 2. (Versicherungsw.) rückversi- 
chern. 

Reltlro|zeslsilon, die; -, -en [lat. retrocessio = 
das Zurückweichen, zu: retrocedere, t retroze- 
dieren]: 1. (veraltet) das Retrozedieren (1). 

2. (Versicherungsw.) Form der Rückversiche- 
rung. 

Retlsilna, der; -[s], (Sorten:) -s [ngriech. retsina < 
mlat. resina < lat. resina < griech. rötine = 

Harz]: mit Harz versetzter griechischer Weiß- 

wein. 

rett|bar (Adj.) (selten): noch zu retten; noch 

gerettet werden könnend. 

ret|ten (sw. V.; hat) [mhd. retten, ahd. (h)retten, 

H.u.]: 1. aus einer Gefahr, einer bedrohlichen 

Situation befreien u. dadurch vor Tod, Unter- 

gang, Verlust, Schaden o. Ä. bewahren: einen 

Ertrinkenden r.; jmdn. aus den Flammen, vor 

dem Tod r.; jmdm. das Leben r.; er rettete sich 

durch einen Sprung aus dem Fenster; ein Zufall 
hat sie gerettet; das rettende (sichere) Ufer 
erreichen; den Baumbestand r; wichtige Doku- 
mente vor der Vernichtung r.; Kunstschätze 
durch, über die Kriegswirren r. (1 vor dem Verlust, 

vor der Vernichtung bewahren); U seine Ehre r.; 

die Situation r. (verhindern, dass sie peinlich 

o.ä. wird); er hatte die rettende (einen Ausweg 

aufzeigende) Idee; R rette sich, wer kann! 

(scherzh.; Warnung vor etw. Unangenehmem, 

Lästigem); bist du, ist er usw. noch zu r.? (ugs.; 

bist du, ist er usw. denn verrückt?); * nicht mehr 

zu r. sein (ugs.; völlig verrückt, sehr unvernünf- 
tig sein); sich vor etw. nicht [mehr], kaum 

[noch] zu r. wissen/r. können (von etw. mehr 

haben, bekommen, als einem lieb ist: sie kann 

sich vor Anrufen, Aufträgen, Verehrern kaum 
noch r.). 2. in Sicherheit bringen; aus einem 

Gefahrenbereich wegschaffen: sich ans Ufer ret- 

ten; sich, seine Habe ins Ausland, über die 

Grenze r.; U sich ins Ziel r. (Sport; mit knapper 

Not vorm Überholtwerden das Ziel erreichen). 

3. (Mannschaftsspiele) ein gegnerisches Tor 

o. Ä. im letzten Moment verhindern: der Tor- 

wart rettete mit einer Parade; auf der Linie r. 

(den Ball auf der Torlinie erreichen u. so das 

drohende Tor verhindern). 


Retortenstadt-Rettungsmedaille 


Retlter, der; -s, - [mhd. rettaere]: jmd., der jmdn., 
etw. rettet. 

Retltelrin, die; -, -nen: w. Form zu îÎ Retter. 
Retltich, der; -s, -e [mhd. retich, rætich, ahd. rätih 
< lat. radix = Wurzel]: 1. (zu den Kreuzblütlern 

gehörende, in verschiedenen Arten vorkom- 
mende) Pflanze mit rübenförmig verdickter, 
würzig schmeckender Wurzel u. weißen od. röt- 
lichen Blüten. 2. essbare, scharf schmeckende 
Wurzel des Rettichs (1): -e raspeln; er isst gern, 
viel R. 

rett|los (Adj.) (Seemannsspr.): unrettbar: ein -es 
Schiff. 

Retltung, die; -, -en [mhd. rettunge]: 1. das Ret- 

ten (1); das Gerettetwerden: R. aus Lebensge- 

fahr; jmdm. R. bringen; auf R. hoffen; U ihm ver- 

danke ich die R. meiner Ehre; *jmds. [letzte] R. 

sein (ugs.; jmdm. aus einer bedrängten Lage 

helfen [können)]). 2. (österr.) a) Rettungsdienst; 

b) Rettungswagen. 

Retltungslakltilon, die: Aktion mit dem Ziel, 
jmdn. etw. zu retten. 

Retltungslanlker, der: Person, Sache, die einem 
Menschen in einer Notlage Halt gibt. 

Retltungslar|beilten (Pl.y: Arbeiten mit dem Ziel, 
jmdn, etw. zu retten. 

Retltungslaslsisitent, der: Notfallsanitäter: er 
hatte eine Ausbildung zum -en abgeschlossen. 

Retltungslaslsisltenltin, die: w. Form zu îRet- 

tungsassistent. 

Retltungslbolje, die (Seew.): einer Boje ähnlicher 
Schwimmkörper mit einer Fahne zum Markie- 
ren einer Stelle, an der jmd. über Bord gefallen 
ist. 

Retltungs|boot, das: a) (Seew.) größeres Motor- 

boot zur Rettung Schiffbrüchiger; b) von größe- 
ren Schiffen mitgeführtes kleines Boot zur Ret- 
tung der Besatzung u. der Fahrgäste in einer 
Notsituation (bes. beim Sinken des Schiffes). 

Retltungsldienst, der: a) Dienst (2) zur Rettung 

von Menschen aus [Lebens]gefahr; b) <o.Pl.) 

Gesamtheit aller Maßnahmen, die der Rettung 

aus [Lebens]gefahr dienen: die für den R. 
zuständigen Institutionen. 

RetitungslexIpeldiltilon, die: Expedition mit 
dem Ziel, jmdn., etw. zu retten. 

Retltungs|fahrlzeug, das: im Rettungsdienst ein- 
gesetztes Fahrzeug. 

Retltungs|flug|zeug, das: vgl. Rettungswagen. 
Retltungsligaslse, die (Straßenverkehr): (im Stau) 
frei gelassener Zufahrtsweg für Rettungskräfte: 

eine R. für Krankenwagen freimachen. 

Retltungslgelrät, das: Gerät zur Rettung von 
Personen aus [Lebens]gefahr (z.B. Sprungtuch). 

Retltungsihublschraulber, der: im Rettungs- 
dienst eingesetzter Hubschrauber. 

Retltungslhund, der: auf die Rettung von Perso- 
nen abgerichteter Hund: der Einsatz eines -es. 

Retltungslihunldelstaflfel, die: Team, das Such- 
u. Rettungshunde ausbildet, trainiert u. ein- 
setzt: -n der Bergwacht. 

Retltungslin|sel, die (Seew.): automatisch sich 
aufblasendes, mit einem zeltähnlichen Verdeck 

versehenes Schlauchboot zur Rettung Schiffbrü- 
chiger o. Ä. 

Retitungsikom|manldo, das: vgl. Rettungs- 
mannschaft. 

Ret|tungs|kraft, die (meist Pl.): im Rettungs- 
dienst eingesetzte Arbeitskraft. 

Retltungslleit|stellle, die: Einrichtung des Ret- 
tungswesens, durch die die Einsätze der Ret- 
tungsdienste (a) veranlasst werden. 

retltungsllos (Adj.): a) keine Möglichkeit der Ret- 
tung bietend: sie waren r. verloren; b) (intensi- 
vierend bei Adjektiven u. Verben) (ugs.) in 
höchstem Maße, völlig: r. verliebt sein. 

Retltungs|mann|schaft, die: für eine Rettungsak- 
tion zusammengestellte Mannschaft; Mann- 
schaft, die zur Rettung von Personen aus 
[Lebens]gefahr eingesetzt wird. 

RetitungsImaß|nahlme, die (meist Pl.): der Ret- 
tung von jmdm. etw. dienende Maßnahme. 

Retltungsimeldaillle, die: Medaille, die an Per- 
sonen verliehen wird, die unter Einsatz des eige- 


Rettungspaket-reversieren 


nen Lebens jmdn. aus Lebensgefahr gerettet 


einem Spieler, einer Spielerin begeht, der/die ihn 


haben. 

Retltungslpalket, das (Politikjargon): zur Ret- 
tung von etw. Bestimmtem dienendes Mafsnah- 
menpaket. 

Retltungs|plan, der: Plan für die Rettung einer 
Person, Sache. 

Retltungsiring, der: 1. ring-, auch hufeisenförmi- 
ger Schwimmkörper, mit dem sich Ertrinkende 
od. Schiffbrüchige über Wasser halten können. 
2. (ugs. scherzh.) etwa in Höhe der Hüfte um 
den Körper verlaufender Fettwulst (bei dicken 
Menschen). 

Retltungslsalniltälter, der: im Rettungsdienst (a) 
tätiger Sanitäter. 

Retltungslsalniltältelrin, die: w. Form zu î Ret- 
tungssanitäter. 

Retltungslischirm, der: 1. (Flugw.) Rettungsfall- 
schirm, Fallschirm, mit dessen Hilfe sich eine 
mit einem Fluggerät in der Luft befindliche od. 
mit einem Fallschirm abgesprungene u. in eine 
Notlage geratene Person unter günstigen 
Umständen retten kann. 2. (bes. Politik) Ret- 
tungspaket. 

Retltungsischlitlten, der: (von der Bergwacht 
verwendetes) einem Schlitten ähnliches Trans- 
portmittel für die Bergung von Verletzten. 

Retltungsischuss, der: in der Fügung finaler R. 
(Polizeiw.; auf einen Täter abgegebener, dessen 
Tötung bezweckender Schuss zur Rettung einer 
anderen, von dem Täter bedrohten Person - 
z.B. bei einer Geiselnahme). 

Retltungsischwim|men, das; -s: Übungen im 
Wasser (z. B. Tauchen, Schwimmen in Kleidern), 
die der Vorbereitung zur Rettung Ertrinkender 
dienen. 

Retltungsischwim|mer, der: im Rettungs- 
schwimmen ausgebildeter Schwimmer. 

RetltungsIschwim|melrin, die: w. Form zu î Ret- 
tungsschwimmer. 

Retltungslstaltilon, die: Station eines Rettungs- 
dienstes (a). 

Retltungslstellle, die: vgl. Rettungsstation. 

Retltungs|ver|such, der: Versuch, jmdn. zu ret- 
ten. 

Retltungsiwalgen, der: im Rettungsdienst einge- 
setztes Kraftfahrzeug. 

Retltungsiwelsen, das <0. Pl.): Gesamtheit aller 
Einrichtungen u. Maßnahmen zur Rettung von 
Menschenleben. 

Retltungsiweslte, die (Seew.): Schwimmweste, 
durch die auch bewusstlose Träger[innen] vor 
dem Ertrinken geschützt sind. 

"Relturn [ri'toeren], der; -s, -s [engl. return, zu: to 
return < (a)frz. retourner, tretournieren] 
(Badminton, Tennis, Tischtennis): Rück- 
schlag (2) [nach einem gegnerischen Auf- 
schlag]: der R. (zurückgeschlagene Ball) lan- 
dete im Netz. 

?Relturn (o. Art.) [zu: 'Return]: Kurzf. von tRe- 
turntaste. 

Relturnitasite, die: Taste auf der Computertas- 
tatur zum Bestätigen od. Beenden eines Vor- 
gangs. 

Reltulsche, die; -, -n [frz. retouche, zu: retoucher, 
tretuschieren] (bes. Fotogr., Druckw.): a) das 
Retuschieren: an einem Foto, einem Klischee 
eine R. vornehmen; b) retuschierte Stelle: einige 
kaum erkennbare -n. 

re|tulschie|ren (sw. V.; hat) [frz. retoucher = wie- 
der berühren, überarbeiten, aus: re- (< lat. re- = 
wieder) u. toucher, ttouchieren] (bes. Fotogr., 
Druckw.): (bes. an einem Foto, einer Druckvor- 
lage) nachträglich Veränderungen anbringen 
(um Fehler zu korrigieren, Details hinzuzufügen 
od. zu entfernen): ein Foto, ein Negativ r.; ein 
retuschiertes Bild. 

Reltweet ['ri:tvi:t], der od. das [engl., zu re- = 
wieder- u. tweet, ? Tweet]: Wiederholung, Ver- 
breitung eines Tweets durch Weiterleitung an 
die eigenen Follower, Followerinnen: ein leicht- 
fertiger, unüberlegter, provokanter R.; -s und 
Follower zählen. 

reltweelten ['ri:tvi:tņ] (sw. V; hat) [engl. to re- 


tweet, Retweet]: einen Retweet senden: einen 
Tweet r.; ein 20000-mal retweeteter Post. 

Reue, die; - [mhd. riuwe, ahd. (h)riuwa, urspr. = 
seelischer Schmerz, H. u.]: tiefes Bedauern über 
etw., was nachträglich als Unrecht, als [mora- 
lisch] falsch empfunden wird: aufrichtige, bit- 
tere, tiefe R. [über etw.] empfinden, fühlen; 
[keine Spur von] R. zeigen; Strafmilderung bei 
öffentlicher R.; er tat es ohne R.; tätige R. 
(Rechtsspr.; Abkehr eines Täters, einer Täterin 
von einer bereits eingeleiteten strafbaren Hand- 
lung u. seine/ihre aktive Bemühung, etwaigen 
Schaden zu verhindern). 

reulen (sw. V; hat) [mhd. riuwen (sw. u. st. V.), 
ahd. (h)riuwan, (h)riuwön] (geh.): Reue in 

Jmdm. hervorrufen: sein Verhalten, die Tat reute 
ihn; der Kauf, die Geldausgabe reute ihn (tat 
ihm leid); (auch unpers.:) reut es dich (bedau- 
erst du, tut es dir leid), mitgefahren zu sein? 

reue|voll (Adj.) (geh.): von Reue über etw. erfüllt; 
voll Reue: r. seine Schuld bekennen. 

Reulgeld, das: 1. (Rechtsspr., Wirtsch.) Geld- 
summe, die vereinbarungsgemäß beim Rück- 
tritt von einem Vertrag zu zahlen ist. 2. (Renn- 
sport) Geldbuße, die der Eigentümer zu zahlen 
hat, wenn er sein zu einem Rennen gemeldetes 
Pferd nicht teilnehmen lässt. 

reulig (Adj.) [mhd. riuwec, ahd. (h)riuwig] (geh.): 
Reue empfindend, reuevoll: ein -er Sünder; ein 
-es Eingeständnis seiner Schuld. 

reulmültig (Adj.) (öfter scherzh.): Reue empfin- 
dend, bezeugend: ein -es Geständnis; r. zurück- 
kehren. 

Relunilon, die; -, -en [frz. réunion, aus: ré- = wie- 
der u. union = Union]: 1. (bildungsspr. veraltet) 
[Wieder]vereinigung. 2. (Pl.) (Geschichte) (in 
der 2. Hälfte des 17.Jh.s) territoriale Annexi- 
onen Ludwigs XIV. von Frankreich (bes. im 
Elsass u. in Lothringen). 

Reulse, die; -, -n [mhd. riuse, ahd. riusa, rüs(s)a, 
urspr. = aus Rohr Geflochtenes, zu t Rohr]: 

a) Kurzf. von 1 Fischreuse: -n stellen; Aale in -n 
fangen; b) Kurzf. von t Vogelreuse. 

Reulße, der; -n, -n (früher): Russe. 

reļüs|sie|ren (sw. V; hat) [frz. réussir < ital. ri- 
uscire, eigtl. = wieder hinausgehen] (bildungs- 
spr.): Anerkennung finden, Erfolg haben: [als 
Autor, bei jmdm., mit etw.] r. 

Reulßin, die; -, -nen: w. Form zu î Reuße. 

reulten (sw. V; hat) [mhd., ahd. riuten, verw. mit 
traufen] (südd., österr., schweiz. veraltet): 
roden. 

Rev. = Reverend. 

Relvaklzilnaltilon, die; -, -en [aus lat. re- = wie- 
der u. Vakzination = Impfung] (Med.): Zweit-, 
Wiederimpfung. 

Relval: früherer dt. Name von î Tallinn. 

re|vallielren (sw. V; hat) [zu lat. re- = wieder u. 
valere = Wert haben, gültig sein] (Kaufmanns- 
spr.): (eine Schuld) decken. 

Relvallielrung, die; -, -en (Kaufmannsspr.): 
Deckung (einer Schuld). 

Relvallvaltilon, die; -, -en [geb. nach tî Devalva- 
tion] (Wirtsch.): Aufwertung einer Währung 
durch Korrektur des Wechselkurses. 

re|vallvielren (sw. V; hat) [geb. nach tdevalvie- 
ren] (Wirtsch.): aufwerten. 

Relvaniche [re'vä: (2), auch: re'van f(ə)], die; -, -n 

[...[n] [frz. revanche, zu: (se) revancher, trevan- 
chieren]: 1. (veraltend) Vergeltung für eine erlit- 
tene [militärische] Niederlage: auf R. sinnen. 
2. das Sichrevanchieren (1): das ist eine R. für 
deine Gemeinheiten. 3. Gegendienst, Gegenleis- 
tung für etw.: als R. für ihre Hilfe lud er alle zu 
einem Fest ein. 4. (Sport, Spiel) a) Chance, eine 
erlittene Niederlage bei einem Wettkampf in 
einer Wiederholung wettzumachen: R. fordern; 
vom Gegner eine R. verlangen; jmdm. R. geben; 
R. nehmen, üben (die Gelegenheit wahrnehmen, 
seine Niederlage wettzumachen); auf R. bren- 
nen; b) Rückspiel, bei dem eine vorangegangene 
Niederlage wettgemacht werden soll: eine 
erfolgreiche, missglückte R. 

Relvanlchelfoul, das (Sport): Foul, das jmd. an 
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zuvor gefoult hat. 

Relvanliche|pollijtik, die (o0. Pl.): revanchistische 
Politik eines Landes. 

re|van|chie|ren [revä'fi:ran, auch: revan fi:ran], 
sich (sw. V.; hat) [frz. (se) revancher, zu: re- (< lat. 
re- = zurück, wieder) u. venger < lat. vindi- 
care = rächen]: 1. jmdm. bei passender Gele- 
genheit etw. heimzahlen; sich für etw. rächen: 
eines Tages wird er sich [für deine Bosheiten] r. 
2. sich für etw. mit einer Gegengabe, Gegenleis- 
tung bedanken, erkenntlich zeigen: er revan- 
chierte sich bei ihr mit einem großen Blumen- 
strauß für die Gastfreundschaft. 3. (Sport) eine 
erlittene Niederlage durch einen Sieg in einem 
zweiten Spiel gegen denselben Gegner ausglei- 
chen, wettmachen: sich durch ein 2:0, mit 
einem 2:0 [für die Niederlage] r. 

Relvanlchis|mus [revä'fismvs, auch: revay....], 

der; - [russ. revan$izm] (bes. kommunist. 

abwertend): Politik, die auf die Rückgewinnung 
in einem Krieg verlorener Gebiete od. die Annul- 
lierung aufgezwungener Verträge mit militäri- 
schen Mitteln ausgerichtet ist. 

Relvanlchist [revä'fist, auch: revan...], der; -en, 

-en [russ. revanšist] (bes. kommunist. abwer- 

tend): jmd., der in seinem Denken u. Handeln 

eine Revanchepolitik vertritt. 

Relvanlchisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Revan- 

chist. 

re|vanlchisltisch (Adj.) [nach russ. revansistskij] 

(bes. kommunist. abwertend): den Revanchis- 

mus betreffend: -e Kräfte, Kreise; diese Politik 

istr. 

Relvelrend ['revarand], der; -s, -s [engl. Reverend 
< lat. reverendus = Verehrungswürdiger, zu: 
revereri = sich fürchten, scheuen; verehren, 
aus: re- = wieder, zurück u. vereri = ängstlich 
beobachten, sich scheuen]: 1. (0. Pl.) (in eng- 
lischsprachigen Ländern) Titel u. Anrede für 
einen Geistlichen (Abk.: Rev.). 2. Träger dieses 
Titels. 

Relvelrenz, die; -, -en [lat. reverentia = Ehr- 
furcht, zu revereri, t Reverend] (bildungsspr. 
veraltend): 1. Ehrerbietung, Hochachtung einem 
Höhergestellten, einer Respektsperson gegen- 
über: jmdm. [die, seine] R. erweisen, bezeigen 
(jmdn. mit Respekt, Ehrerbietung [be]grüßen). 
2. Verbeugung, Verneigung o.Ä. als Bezeigung 
von Respekt: eine ehrerbietige R. [vor jmdm. 
machen]. 

'Relvers [rə've:g, re'veig, ...'verg], das, österr.: der; 
-, - [frz. revers, zu lat. reversum, 2. Part. von: 
revertere = umwenden]: (mit dem Kragen eine 
Einheit bildender) mehr od. weniger breiter Auf- 
schlag am Vorderteil bes. von Mänteln, Jacken, 
Jacketts: ein schmales, breites, steigendes, fal- 
lendes R. 

?Relvers [re'vers, ro've:e], der; -es [re'verzas] u. - 
[rə've:g(s)], -e [re'verza] u. - [rə've:gs] [frz. 
revers = Rückseite, t'Revers] (Münzkunde): 
Rückseite einer Münze od. Medaille. 

?Relvers, der; -es, -e [mlat. reversum = Antwort, 
eigtl. = umgekehrtes Schreiben, zu lat. rever- 
tere, 1 Revers] (Rechtsspr. veraltend): schriftli- 
che Erklärung, durch die sich jmd. zu etw. 
Bestimmtem verpflichtet. 

Relverse [rı'vce:gs], das; - [engl. reverse, zu: to 
reverse < frz. reverser = umkehren] (Technik 
früher): Autoreverse. 

re|ver|silbel (Adj.) [frz. réversible, zu lat. rever- 
sum, t'Revers] (Fachspr.): umkehrbar: reversi- 
ble und irreversible Prozesse. 

Relverisilbilliltät, die; - (Fachspr.): Umkehrbar- 
keit. 

'Relverlsilble [...b]], der; -s, -s [zu engl. reversi- 
ble = doppelseitig, wendbar, zu: to reverse < frz. 
reverser = umkehren] (Textilind.): Gewebe, 
Stoff, bei dem beide Seiten als Außenseite ver- 
wendet werden können. 

?Relverlsilble [...bl], das; -s, -s [zu t'Reversible]: 

Kleidungsstück, das beidseitig getragen werden 

kann. 


re|ver|sie|ren (sw. V; hat) [frz. reverser, t'Rever- 
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sible]: 1. (österr.) (mit einem Fahrzeug) zurück- 
setzen, wenden. 2. (veraltet) sich schriftlich ver- 
pflichten. 3. (Technik) [bei Maschinen] den 
"Gang (6) umschalten. 

Relverlsilon, die; -, -en [lat. reversio, zu: rever- 
sum, t'Revers] (Fachspr.): Umkehrung, Umdre- 
hung. 

Relvers|sysitem, das (Wirtsch.): Sicherstellung 
von Preisbindungen durch Verpflichtung der 
Zwischenhändler u. Einzelhändler. 

re|vildielren (sw. V; hat) [mlat. revidere = prü- 
fend einsehen < lat. revidere (2. Part.: revi- 
sum) = wieder hinsehen, aus: re- = wieder, 
zurück u. videre = sehen]: 1. a) auf seine Rich- 
tigkeit, Korrektheit, seinen ordnungsgemäßen 
Zustand o.Ä. hin prüfen, durchsehen: die 
Geschäftsbücher r.;b) auf etw. hin kontrollieren, 
durchsuchen: an der Grenze wurde das Gepäck 
revidiert. 2. a) etw., von dem erkannt wurde, 
dass es so nicht [mehr] richtig ist, korrigieren: 
sein Urteil r.; eine Prognose nach oben, nach 
unten r; b) nach Überprüfung [ab]ändern: 
einen Gesetzesparagrafen r.; die revidierte 
(durchgesehene u. verbesserte) Auflage eines 
Buches. 3. (schweiz.) "überholen (2), wieder 
instand setzen: eine Maschine r. 

Relvier, das; -s, -e [mniederl. riviere < (a)frz. 
riviere = Ufer(gegend); Fluss < vlat. riparia = 
am Ufer Befindliches, zu lat. ripa = Ufer]: 

1. [Tätigkeits-, Aufgaben]bereich, in dem jmd. 
sich verantwortlich, zuständig o. ä. fühlt, tätig 
ist: sein R. abgrenzen. 2. (Zool.) begrenzter 
Bereich, Platz (in der freien Natur), den ein Tier 
als sein Territorium betrachtet: der Hirsch ver- 
teidigt, markiert sein R. 3. Kurzf. von t Polizeire- 
vier (1). 4. Kurzf. von t Forstrevier. 5. Kurzf. von 
tJagdrevier. 6. (Soldatenspr.) Raum (in einer 
Kaserne), in dem leichter erkrankte Soldaten u. 
Soldatinnen behandelt werden. 7. (Bergbau) 
‚größeres Gebiet, in dem Bergbau betrieben 
wird. 

Relvier|förslter, der: Forstbeamter des gehobe- 

nen Dienstes. 

Relvier|försltelrin, die: w. Form zu t Revierförs- 

ter. 

'Rel|view [ri'vju:], die; -, -s [lat.-frz.-engl.]: Titel od. 

Bestandteil des Titels engl. u. amerik. 

[Fach]zeitschriften. 

?Relview [ri'vju:], das od. der; -s, -s, auch: die; -, -s 

[engl. review < frz. revue, t Revue]: kritische 

Besprechung eines [künstlerischen] Produkts 

0.A. 

vilrelment [revir(o)'mä:], das; -s, -s [frz. revi- 

rement = Umschwung, zu: virer = wenden, 

über das Vlat. zu lat. vibrare, t vibrieren] (bil- 
dungsspr.): Umbesetzung von Ämtern, bes. 

Staatsämtern: im Außenministerium hat ein R. 

stattgefunden; ein R. vornehmen. 

Relvilsilon, die; -, -en [mlat. revisio = prüfende 
Wiederdurchsicht, zu lat. revisum, 2. Part. von: 
revidere, trevidieren]: 1. a) das Revidieren (1 a): 
eine R. der Kasse vornehmen, durchführen; 

b) das Revidieren (1b); Durchsuchung, Kon- 
trolle: eine R. des Gepäcks fand nicht statt. 

2. (Druckw.) das Durchsehen, Prüfen eines 
Abzugs (2b) auf die ordnungsgemäße Ausfüh- 
rung der Korrekturen hin: eine R. der Druckbo- 
gen. 3. a) das Revidieren (2a), Änderung: eine R. 
seines Urteils, seiner Meinung; b) das Revidie- 
ren (2b); Abänderung: die R. eines Gesetzes, 
Vertrags. 4. (Rechtsspr.) gegen ein [Beru- 
fungslurteil einzulegendes Rechtsmittel, mit 
dem geprüft wird, ob bei einem gefällten Urteil 
ein Gesetz fehlerhaft angewendet wurde od. 
andere Verfahrensmängel bestanden: gegen ein 
Urteil R. ankündigen, beantragen, einlegen; die 
R. verwerfen, zurückweisen; der R. stattgeben; 
der Anwalt der Klägerin geht in die R. (wendet 
das Rechtsmittel der Revision an). 

Reļvi|silļo|nis|mus, der; - (Politik): 1. Bestreben, 
eine Änderung eines bestehenden [völkerrecht- 
lichen] Zustands od. eines [politischen] Pro- 
gramms herbeizuführen. 2. (innerhalb der 
internationalen Arbeiterbewegung) Richtung, 
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die bestrebt ist, den orthodoxen Marxismus 
durch Sozialreformen abzulösen. 

Relvilsilolnist, der; -en, -en: Anhänger, Verfech- 
ter des Revisionismus. 

Relvilsilolnisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Revi- 
sionist. 

re|vilsilolnisltisch (Adj.): zum Revisionismus 
gehörend; den Revisionismus betreffend. 

Relvilsilonslan|trag, der (Rechtsspr.): Antrag auf 
Revision (4) eines Urteils. 

re|vilsilons|be|dürfltig (Adj.): in einem Zustand 
befindlich, der eine Revision (3) notwendig 
macht. 

Relvilsilons|gelricht, das (Rechtsspr.): Gericht, 
das über das Rechtsmittel der Revision (4) ent- 
scheidet. 

Relvilsilonsiver|fahlren, das (Rechtsspr.): Ver- 
fahren beim Revisionsgericht. 

Relvilsilons|ver|handllung, die (Rechtsspr.): Ver- 
handlung vor dem Revisionsgericht. 

Relvilsor, der; -s, ...oren [zu lat. revisum, î Revi- 
sion]: 1. /Wirtschafts]prüfer. 2. (Druckw.) Kor- 
rektor, dem die Überprüfung der letzten Korrek- 
turen im druckfertigen Bogen obliegt. 

Relvilsolrin, die: w. Form zu t Revisor. 

re|viltallilsielren (sw. V; hat) [zu lat. re- = wieder 
u. tvitalisieren]: 1. (Biol., Med.) (den Körper, ein 
Organ o.Ä.) wieder kräftigen, funktionsfähig 
machen: den Körper mithilfe von Frischzellen r. 
2. (bes. österr.) wieder instand setzen, renovie- 
ren. 

Relviltallilsielrung, die; -, -en: das Revitalisieren, 
das Revitalisiertwerden. 

Relvilval [rr'varvl], das; -s, -s [engl. revival, zu: to 
revive = wieder beleben < (m)frz. revivre < lat. 
revivere = wieder leben]: das Wiederaufleben, 
Erneuerung (z. B. eines lange nicht gespielten 
Theaterstücks o. Ä.). 

Relvollte, die; -, -n [frz. révolte, eigtl. = Umwäl- 
zung, zu: révolter, trevoltieren]: [politisch moti- 
vierte] gegen bestehende Verhältnisse gerichtete 
Auflehnung einer kleineren Gruppe: eine offene 
R. bricht aus; eine R. machen, gegen jmdn. ent- 
fachen; eine R. niederschlagen, unterdrücken. 

re|volltielren (sw. V.; hat) [frz. révolter, eigtl. = 
zurück-, umwälzen < ital. rivoltare = umdre- 
hen, empören, über das Vlat. < lat. revolvere 
(2. Part.: revolutum) = zurückrollen, -drehen] 
(bildungsspr.): 1. sich an einer Revolte beteiligen; 
eine Revolte machen: die Gefangenen revoltier- 
ten. 2. gegen jmdn., etw. aufbegehren, sich auf- 
lehnen: sie revoltierten gegen die schlechte 
Behandlung; U nach dem reichlichen Mahl 
begann ihr Magen zu r. (es wurde ihr übel). 

Reļvo|lu]tilļon, die; -, -en [frz. révolution, eigtl. = 
Umdrehung, Umwälzung < spätlat. revolutio = 
das Zurückwälzen, -drehen, zu lat. revolutum, 
trevoltieren]: 1. auf radikale Veränderung der 
bestehenden politischen u. gesellschaftlichen 
Verhältnisse ausgerichteter, gewaltsamer 
Umsturz[versuch]: die Französische R.; eine R. 
findet statt, bricht aus; die R. scheitert, siegt, 
bricht zusammen; eine R. machen, niederschla- 
gen, beenden; U die industrielle R. (die wirt- 
schaftliche Umwälzung durch den Übergang 
von der Manufaktur zur Großindustrie; LÜ von 
engl. Industrial Revolution; von dem brit. Histo- 
riker A. J. Toynbee [1889-1975] geprägter 
Begriff). 2. tief greifende Wandlung; umwäl- 
zende, bisher Gültiges, Bestehendes o. Ä. ver- 
drängende, grundlegende Neuerung: eine R. in 
der Mode, in Fragen der Kindererziehung. 

re|vo|lultilolnär (Adj.) [frz. révolutionnaire, zu: 
revolution, t Revolution]: 1. auf eine Revolu- 
tion (1) abzielend: eine -e Bewegung, Gruppe; -e 
Gedanken, Ziele, Forderungen; -er Kampf; -e 
Lieder, Gedichte (Lieder, Gedichte, die die Revo- 
lution verherrlichen, zur Revolution aufrufen); r. 
denken. 2. eine tief greifende Wandlung bewir- 
kend; (im Hinblick auf seine Neuheit) eine 
Umwälzung darstellend: eine -e Entdeckung, 
Erfindung; diese Idee ist r. 

Re|vollultilolnär, der; -s, -e [frz. révolutionnaire, 
zu: revolution, t Revolution]: 1. jmd., der an 


Reversion-Revue 


einer Revolution (1) beteiligt ist, aufeine Revo- 
lution hinarbeitet. 2. jmd., der auf einem Gebiet 
als Neuerer auftritt: er war ein R. aufdem 
Gebiet der Architektur. 

Relvollultilolnälrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Revolutionär. 

re|vollultilolnielren (sw. V.; hat) [frz. révolution- 
ner, zu: revolution, t Revolution]: grundlegend 
umgestalten, verändern, in Aufruhr bringen: 
eine Erfindung, die das Weltbild revolutioniert. 

Relvo|lultilolnie|rung, die; -, -en: das Revolutio- 

nieren, das Revolutioniertwerden. 

Relvollultilons|fühlrer, der: Anführer einer 

Revolution (1). 

Relvollultilons|fühlrelrin, die: w. Form zu 

t Revolutionsführer. 

Relvollultilonsligelricht, das (Politik): Gericht 

einer Revolutionsregierung. 

Relvollultilonsirat, der (Politik): im Gefolge eines 

revolutionären Umsturzes sich bildende 

Gruppe, die die Macht ausübt. 

Relvollultilonsirelgielrung, die: Regierung, die 

aus einer Revolution (1) hervorgegangen ist. 

Relvollultilonsitrilbulnal, das: während einer 

Revolution (1) eingesetzter Gerichtshof zur 

Aburteilung politischer Gegner[innen]. 

Relvolluz|zer, der; -s, - [ital. rivoluzionario, zu: 

rivoluzione = Revolution < spätlat. revolutio, 

t Revolution] (abwertend): jmd., der sich [bes. 

mit Worten, in nicht ernst zu nehmender Weise] 

als Revolutionär (1) gebärdet. 

Relvolluz|zelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Revo- 

luzzer. 

Relvo|luz|zer|tum, das <o. Pl.) (abwertend): 

Wesen, Verhalten eines Revoluzzers bzw. einer 

Revoluzzerin. 

Relvollver, der; -s, - [engl. revolver, zu: to 
revolve = drehen < lat. revolvere, trevoltieren; 
nach der sich drehenden Trommel]: 1. Faustfeu- 
erwaffe, bei der sich die Patronen in einer dreh- 
bar hinter dem Lauf angeordneten Trommel 
befinden: den R. laden, entsichern, abdrücken, 
ziehen, aufjmdn. richten. 2. Kurzf. von t Revol- 
verkopf. 

Relvollver|blatt, das (veraltend abwertend): rei- 

‚Serisch aufgemachte Zeitung, die in der Haupt- 

sache unsachlich von zu Sensationen aufge- 

bauschten Vorkommnissen u. Kriminalfällen 
berichtet. 

Relvollver|drehlbank, die: Drehbank, die mit 

einem Revolverkopf ausgerüstet ist. 

Relvollver|held, der (abwertend): jmd., der sich 

leicht in Streitereien verwickelt u. dann beden- 

kenlos um sich schießt. 

Relvollverlhelldin, die: w. Form zu fî Revolver- 

held. 

Relvol|ver|kopf, der (Technik): drehbare Vor- 

richtung (an verschiedenen Geräten u. bei der 

Revolverdrehbank), mit deren Hilfe Zusatzge- 

räte od. -werkzeuge schnell nacheinander in 

Gebrauch genommen werden können. 

Relvollverlschalltung, die: Krückstockschaltung. 

Relvollverltalsche, die: [am Gürtel getragene] 

Tasche für den Revolver (1). 

re|vollvielren (sw. V.; hat) [lat. revolvere, trevol- 

tieren] (Technik): zurückdrehen. 

Relvollving|gelschäft [rı'volvıy...], das; -[e]s, -e 

(Wirtsch.): mithilfe von Revolvingkrediten 

finanziertes Geschäft. 

Relvollvinglkreldit, der; -[e]s, -e [eng]. revolving 
credit] (Wirtsch.): 1. Kredit, der der Liquidität 
des Kreditnehmers entsprechend zurückgezahlt 
u. bis zu einer vereinbarten Höhe erneut in 
Anspruch genommen werden kann. 2. (zur 
Finanzierung langfristiger Projekte dienender) 
Kredit in Form von immer wieder prolongierten 
od. durch verschiedene Gläubiger gewährten 
formal kurzfristigen Krediten. 

re|volzie|ren (sw. V; hat) [lat. revocare] (bil- 
dungsspr.): sein Wort, eine Äußerung o.Ä. 
zurücknehmen, widerrufen. 

Relvue [re'vy:, auch: ra...], die; -, -n [...'vy:an] [frz. 
revue, eigtl. = das noch einmal Angesehene, 
subst. 2. Part. von: revoir = wieder sehen < lat. 


Revuefilm-Rheingau 


revidere = wieder hinsehen]: 1. a) musikali- 
sches Ausstattungsstück mit einer Folge von 
sängerischen, tänzerischen u. artistischen Dar- 
bietungen, die häufig durch eine lose Rahmen- 
handlung zusammengehalten werden: eineR. 
ausstatten, inszenieren; b) Truppe, die eine 
Revue (1a) darbietet: die R. gastiert in vielen 
Städten. 2. Zeitschrift, die einen allgemeinen 
Überblick über ein bestimmtes [Fach]gebiet gibt 
(auch in Titeln): eine literarische R. 3. (Militär 
veraltet) Truppenschau, Parade: eine R. abneh- 
men; *etw., jmdn. R. passieren lassen (etw. in 
seinem Ablauf, Personen [in einer Abfolge] in 
Gedanken noch einmal an sich vorbeiziehen 
lassen; viell. nach frz. passer les troupes en 
revue = Truppen paradieren lassen). 

Relvuelfilm, der: Verfilmung einer Revue (1 a). 

Relvuelstar, der: zu einer Revue (1b) gehörender 
Star. 

Relvuelthelalter, das: Theater, an dem vorwie- 
gend Revuen (1 a) gespielt werden. 

"Rex, der; -, Reges ['re:ge:s] [lat. rex = Lenker, 
König, zu: regere, t regieren]: [altrömischer] 
Königstitel: R. christianissimus (Allerchrist- 
lichster König). 

Rex, der; -, -e (Pl. selten) (Schülerspr.): Direx. 

Rexlaplpalrat®, der; -[e]s, -e (österr.): Einweck- 
topf. 

Reykljalvik ['reikjavi:k, auch: 'raıkjavi:k, ...vık]: 
Hauptstadt von Island. 

Relylon [re'jö:], der od. das; - [engl. rayon, frz. 
rayonne < frz. rayon = Strahl, zu lat. radius, 
tî Radius; nach dem glänzenden Aussehen] (ver- 
altend): Viskose. 

Relzen|sent, der; -en, -en [zu lat. recensens (Gen.: 
recensentis), 1. Part. von recensere, trezensie- 
ren]: Verfasser einer Rezension (1). 

Relzen|sen|tin, die; -, -nen: w. Form zu Î Rezen- 
sent. 

re|zen|sie|ren (sw. V.; hat) [lat. recensere = sorg- 
fältig prüfen, aus: re- = wieder, zurück u. cen- 
sere = begutachten, einschätzen]: (eine [wis- 
senschaftliche] Arbeit o. Ä.) kritisch besprechen: 
ein Buch, einen Film r. 

Relzen|silon, die; -, -en [lat. recensio = Muste- 
rung, zu: recensere, trezensieren]: 1. kritische 
Besprechung eines Buches, einer wissen- 
schaftlichen Veröffentlichung, künstlerischen 
Darbietung o. Ä., bes. in einer Zeitung od. 
Zeitschrift: -en über pädagogische Schriften; 
der Film bekam gute -en (wurde allgemein 
‚positiv beurteilt). 2. (Fachspr.) berichtigende 
Durchsicht eines alten Textes; Herstellung 
einer dem Urtext möglichst nahekommenden 
Fassung. 

Relzenisilonslexlemipllar, das: Exemplar einer 
Neuerscheinung, das der Verlag als Freiexem- 
plar an mögliche Rezensenten u. Rezensentin- 
nen verschickt. 

re|zent (Adj.) [lat. recens (Gen.: recentis) = jung]: 
1. a) (bes. Biol.) gegenwärtig [noch] lebend, auf- 
tretend od. sich bildend: -e Formationen, Tiere, 
Pflanzen; b) (österr.) gegenwärtig existierend, 
erst vor Kurzem entstanden, zeitgenössisch, 
heutig, neu, aktuell: -e Romane, Filme, Studien. 
2. [aus der mlat. Apothekerspr., eigtl. wohl = 
»erfrischend«] (schweiz., sonst landsch.) pikant, 
angenehm scharf, frisch u. kräftig im 
Geschmack. 

Relzept, das; -[e]s, -e [spätmhd. recept < mlat. 
receptum, eigtl. = (es wurde) genommen, 
2.Part. von (m)lat. recipere, trezipieren, urspr. 

Bestätigung des Apothekers für das t recipe des 

Arztes auf dessen schriftlicher Verordnung]: 

1. schriftliche ärztliche Anweisung zur Abgabe, 

‚gegebenenfalls auch Herstellung bestimmter 

Arzneimittel in der Apotheke: ein R. ausschrei- 

ben, ausstellen; das Mittel gibt es grundsätzlich 

nur auf R. 2. Anleitung zur Zubereitung eines 

Gerichts o.Ä. mit Mengenangaben für die ein- 

zelnen Zutaten; Koch-, Backrezept: ein R. aus- 

probieren; einen Kuchen, eine Torte nach R. 

backen; U nach bewährtem R. (nach erprobtem 

Muster). 


Relzeptlblock, der (Pl. ...blöcke u. -s): Block (5) 
zum Ausschreiben von Rezepten (1). 

re|zeptlfrei (Adj.): ohne Rezept (1) [erhältlich]: 
ein -es Schlafmittel. 

re|zep|tie|ren (sw. V; hat): (als Arzt od. Ärztin) 
ein Rezept (1) ausschreiben: jmdm. ein Medika- 
mentr. 

Relzepitielrung, die; -, -en: das Rezeptieren; Ver- 
ordnung (2). 

Relzep|tilon, die; -, -en [lat. receptio = Auf- 
nahme, zu: recipere, trezipieren]: 1. (bildungs- 
spr.) Auf-, Übernahme fremden Gedanken-, Kul- 
turguts: die R. des römischen Rechts. 2. (bil- 
dungsspr.) verstehende Aufnahme eines Kunst- 
werks, Textes durch den Betrachtenden, Lesen- 
den od. Hörenden. 3. [frz. reception < lat. recep- 
tio] Aufnahme[raum], Empfangsbüro im Foyer 
eines Hotels. 

Relzeplitilonsigelschichlte, die <o.Pl.): 
Geschichte der Rezeption (2) eines Kunstwerks 
innerhalb eines größeren Zeitraums. 

re|zep|tiv (Adj.) (Fachspr.): [nur] aufnehmend, 
empfangend; empfänglich: -es Verhalten; eine 
-e Stimmung. 

Relzepltilviltät, die; - (Fachspr.): Aufnahmefä- 
higkeit, Empfänglichkeit [für Sinneseindrücke]. 

Relzepitor, der; -s, ...oren (meist Pl.) [lat. recep- 
tor = Aufnehmer] (Biol., Physiol.): Ende einer 
Nervenfaser od. spezialisierte Zelle, die Reize 
aufnehmen u. in Erregungen umwandeln kann. 

re|zepltolrisch (Adj.) (Biol., Physiol.): Rezeptoren 

betreffend; von ihnen aufgenommen. 
re|zeptlpflich|tig (Adj.): verschreibungspflichtig: 
ein -es Medikament. 

Relzep|tur, die; -, -en: 1. (Pharm.) a) Zubereitung 

von Arzneimitteln nach Rezept: Kenntnisse in 

der R.;b) Arbeitsraum in einer Apotheke zur 

Herstellung von Arzneimitteln. 2. Zusammen- 

setzung eines Arznei-, Pflege-, Nahrungs-, 

Genussmittels o. Ä. nach bestimmter Anwei- 

sung. 

relzerltilfilzielren (sw. V; hat): erneut zertifizie- 
ren. 

Relzerltilfilzielrung, die; -, -en: das Rezertifizie- 
ren, Rezertifiziertwerden. 

Relzeslsilon, die; -, -en [engl. recession < lat. 
recessio = das Zurückgehen, zu: recedere = 
zurückweichen, -gehen, aus: re- = zurück, wie- 
der u. cedere = weichen] (Wirtsch.): [leichter] 
Rückgang der Konjunktur: in der R. wurden 
einige Investitionen zurückgestellt. 

re|zes|siv (Adj.) (Biol.): (von Erbfaktoren) zurück- 
tretend, nicht in Erscheinung tretend. 

Relzesisilviltät, die; - (Biol.): Eigenschaft eines 
Gens od. des entsprechenden Merkmals, im 
Erscheinungsbild eines Lebewesens nicht her- 
vorzutreten. 

re|zildiv (Adj.) [lat. recidivus, zu: recidere = 
zurückkommen] (Med.): (von Krankheiten, 
Krankheitssymptomen) wiederkehrend, wieder 
auflebend: -e Schmerzen. 

Relzildiv, das; -s, -e (Med.): Rückfall. 

re|zildilvielren (sw. V; hat) (Med.): (von Krank- 
heiten) in Abständen wiederkehren. 

Relzilpilent, der; -en, -en [zu lat. recipiens (Gen.: 
recipientis); 1. Part. von: recipere, trezipieren] 
(Kommunikationsf.): jmd., der einen Text, ein 
Werk der bildenden Kunst, ein Musikstück o.Ä. 
rezipiert (b); Hörer, Leser, Betrachter. 

Relzilpilenltin, die; -, -nen: w. Form zu t Rezi- 
pient. 

re|zilpielren (sw. V; hat) [lat. recipere = ein-, auf- 
nehmen] (bildungsspr.): a) fremdes Gedanken-, 
Kulturgut aufnehmen, übernehmen; b) einen 
Text, ein Kunstwerk o. Ä. als Leser[in], Hörer[in] 
od. Betrachter[in] sinnlich erfassen. 

re|zilplrok (Adj.) [(frz. réciproque <) lat. recipro- 
cus = auf demselben Wege zurückkehrend] 
(Fachspr.): wechselseitig, gegenseitig [erfol- 
gend], aufeinander bezüglich: -e Verhältnisse; 
reflexive Pronomen können r. gebraucht wer- 
den. 

Relzilplrolziltät, die; - (Fachspr.): Gegen-, Wech- 
selseitigkeit, Wechselbezüglichkeit. 
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Relziltal: t Recital. 

Relziltaltilon, die; -, -en [lat. recitatio = das Vor- 
lesen, zu: recitare, trezitieren]: künstlerischer 
Vortrag einer Dichtung. 

Relziltaltiv, das; -s, -e [ital. recitativo, zu: recitare 
< lat. recitare, trezitieren]: solistischer, instru- 
mental begleiteter Sprechgesang (in einer 
Operlette], Kantate, einem Oratorium). 

relziltaltilvisch (Adj.): in der Art eines Rezitativs 
[vorgetragen]. 

Relziltaltor, der; -s, ...oren [lat. recitator = Vorle- 
ser, zu: recitare, trezitieren]: jmd., der rezitiert. 

Relziltaltolrin, die; -, -nen: w. Form zu î Rezita- 
tor. 

relziltaltolrisch (Adj.): den Rezitator bzw. die 
Rezitatorin, die Rezitation betreffend. 

reziltielren (sw. V; hat) [lat. recitare = vortra- 
gen, aus: re- = zurück, wieder u. citare = auf-, 
anrufen, hören lassen]: eine Dichtung, ein litera- 
risches Werk künstlerisch vortragen: Gedichte r. 

re|zylkllielren (sw. V.; hat) [zu lat. re- = wieder, 
zurück u. t Zyklus] (schweiz., selten österr.): 
recyceln. 

rf., rfz. = rinforzando. 

R-Gelspräch ['er...], das; -[e]s, -e [R = Rückfrage] 
(Telefonie veraltend): Ferngespräch, bei dem 
das Entgelt (nach vorheriger Rückfrage) vom 
Angerufenen übernommen wird. 

Rgt. = Regiment (2). 

rh = Rh-negativ. 

Rh = Rh-positiv; Rhodium. 

'Rhalbarlber, der; -s, - [ital. rabarbaro (älter: reu- 
barbaro) < mlat. rheu barbarum (rha barba- 
rum), eigtl. = fremdländische Wurzel, zu spät- 
lat. r(h)eum = Wurzel (< spätgriech. rhä, rh&on) 
u. lat. barbarus = fremdländisch < griech. bár- 
baros]: a) (als Staude wachsende) Pflanze mit 
großen Blättern u. langen, fleischigen Blattstie- 
len von grüner bis hellroter Farbe; b) säuerlich 
schmeckende Blattstiele des 'Rhabarbers (a), 
aus denen Kompott u. Ä. zubereitet wird. 

?Rhalbarlber, das; -s [lautm., wegen der lautlichen 
Ähnlichkeit angelehnt an t'Rhabarber] (ugs. 
veraltet): unverständliches, undeutliches 
Gemurmel. 

Rhalbarlber|kulchen, der: mit "Rhabarber (b) 
belegter Kuchen. 

Rhab|dom, das; -s, -e [zu griech. rhäbdos = Stab, 
Rute] (Anat.): Stäbchen (3) u. Zapfen (6) in der 
Netzhaut des Auges. 

Rhalgalde, die; -, -n (meist Pl.) [zu griech. rhägas 
(Gen: rhagädos) = Riss] (Med.): kleiner Einriss 
in der Haut (z.B. an Händen od. Lippen infolge 
starker Kälte). 

Rhap|so|de, der; -n, -n [griech. rhapsödös, 
eigtl. = Zusammenfüger von Liedern; zu: rhäp- 
tein = zusammennähen u. öd&, tOde] (Litera- 
turwiss.): fahrender Sänger im alten Griechen- 
land, der [epische] Dichtungen vorträgt. 

Rhap|soldie, die; -, -n [lat. rhapsodia < griech. 
rhapsödia]: 1. a) von einem Rhapsoden vorge- 
tragene [epische] Dichtung; b) ekstatisches 
Gedicht in freier Gestaltung (bes. aus der Zeit 
des Sturm u. Drangs). 2. Instrumental- od. 
Vokalstück mit fantastischen, oft balladenhaf- 
ten od. volksliedhaften Elementen. 

rhap|so|disch (Adj.): a) die Rhapsodie, den Rhap- 
soden betreffend; in freier Form [gestaltet]: -e 
Dichtung; b) (bildungsspr. selten) bruchstück- 
haft, unzusammenhängend: ein nur -er Zusam- 
menhang. 

Rhät: tRät. 

rhe: tree. 

Rhein, der; -[e]s: Fluss in Westeuropa. 

rheinlab, rheinlab|wärts <Adv.): den Rhein 
abwärts. 

Rheinlan|ke, Reinanke, die; -, -n [mhd. rinanke, 
tRenken]: Blaufelchen. 

rheinlauf, rheinlauflwärts (Adv.): den Rhein auf- 
wärts. 

Rhein|fall, der; -[e]s: Wasserfall des Rheins (bei 
Schaffhausen, Schweiz). 

Rheingau, der, (landsch.:) das; -[e]s: Landschaft 
in Hessen. 
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Rheinlheslse [auch: 'raın...], der: Ew. 

Rhein|heslsen [auch: 'raın...]; -s: Gebiet in Rhein- 
land-Pfalz. 

Rhein|heslsin [auch: 'raın...], die: w. Form zu 
t Rheinhesse. 

rhein|heslsisch [auch: 'rayn...] (Adj.): Rheinhes- 
sen betreffend; von den Rheinhessen ausgehend. 

rheilnisch (Adj.): den Rhein, das Rheinland, des- 
sen Bewohner u. ihre Sprache betreffend: die -en 
Mundarten. 

rheilnisch-westlfällisch (Adj.): das rheinische u. 
das westfälische Gebiet betreffend. 

Rhein|land, das; -[e]s: Gebiet zu beiden Seiten 
des Mittel- u. Niederrheins (Abk.: Rhld.). 

Rhein|lan|de (Pl.) (Geschichte): Siedlungsgebiete 
der Franken beiderseits des Rheins: ein Buch 
über die Geschichte der R. 

Rhein]län|der, der; -s, -: 1. Ew. 2. der Polka ähnli- 
cher Paartanz im’/,-Takt. 

Rhein|län|delrin, die; -, -nen: w. Form zu t Rhein- 
länder (1). 

rhein|län|disch (Adj.): das Rheinland, die Rhein- 
länder[innen] betreffend; aus dem Rheinland 
stammend. 

Rhein|land-Pfalz: deutsches Bundesland. 
'Rhein|land-Pfällzer, der; -s, -: Ew. 
’Rhein|land-Pfällzer (indekl. Adj.): die R. Gebirge. 

Rhein|land-Pfällzelrin, die: w. Form zu t'Rhein- 
land-Pfälzer. 

rhein|land-pfällzisch (Adj.): Rheinland-Pfalz 
betreffend; aus Rheinland-Pfalz stammend: ein 
trockener -er Riesling. 

Rhein|pro|vinz, die; - (Geschichte): ehemalige 
preußische Provinz beiderseits des Mittel- u. 
Niederrheins. 

Rhein|schnalke, die: (bes. in den Auwäldern des 
Rheins vorkommende) Stechmücke. 

Rhein|seilte, die: vgl. Rheinufer. 

Rheinlufer, das: Ufer längs des Rheins. 

Rhein|wein, der: am Rhein angebauter Wein. 

Rhelnilum, das; -s [zu lat. Rhenus = Rhein, von 
seinem Entdecker, dem dt. Physikochemiker 
W. Noddack (1893-1960), so benannt nach der 
rhein. Heimat seiner Frau]: weiß glänzendes, 
sehr hartes Schwermetall von großer Dichte, 
das als Bestandteil chemisch besonders wider- 
standsfähiger Legierungen Verwendung findet 
(chemisches Element; Zeichen: Re). 

Rheo|lol|gie, die; - [zu griech. rheos = das Flie- 
ßen u. 1-logie]: Teilgebiet der Physik, das sich 
mit den Erscheinungen, die beim Fließen u. Ver- 
formen von Stoffen unter Einwirkung äußerer 
Kräfte auftreten, befasst. 

Rhelo|sitat, der; -[e]s u. -en, -e[n] [zu griech. sta- 
tös = gestellt, stehend] (Physik): stufenweise 
veränderlicher elektrischer Widerstand für 
genaueste Messungen. 

Rheolt|ron [...tro:n], das; -s, ...one, auch: -s: Beta- 
tron. 

Rhelsus, der; -, - [von dem frz. Naturforscher J.-B. 
Audebert (1759-1800) geb. nach dem Namen 
des thrakischen Sagenkönigs Rhesus]: Rhesus- 
affe. 

Rhelsuslaflfe, der: (zu den Meerkatzen gehören- 
der, in Süd- u. Ostasien in Horden lebender) Affe 
mit bräunlichem Fell, rotem Gesäß u. langem 
Schwanz. 

Rhelsuslfak|tor, der (Med.): (zuerst beim Rhesus- 
affen entdeckter) dominant erblicher Faktor der 
roten Blutkörperchen, dessen Vorhandensein 
od. Fehlen neben der Blutgruppe wichtiges 
Bestimmungsmerkmal beim Menschen ist, um 
Komplikationen bei Schwangerschaften u. 
Transfusionen vorzubeugen: R. negativ (Rh-ne- 
gativ; Zeichen: rh); R. positiv (Rh-positiv; Zei- 
chen: Rh). 

Rheltor, der; -s, ...oren [lat. rhetor < griech. 
rhötör, zu: eirein = sagen, sprechen]: Redner, 
Meister der Redekunst [im alten Griechenland]. 

Rheltolrik, die; -, -en [mhd. rhetorick < lat. rheto- 
rica (ars) < griech. rhötorik& (téchnē)]: a) (Pl. 
selten) Redekunst; b) Lehre von der wirkungs- 
vollen Gestaltung der Rede; c) Lehrbuch der 
Redekunst. 


Rheltolrilker, der; -s, -: Redner, der die Rheto- 
rik (a) beherrscht. 

Rheltolrilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Rheto- 
riker. 

Rheltolrin, die; -, -nen: w. Form zu î Rhetor. 

rhelto|risch (Adj.) [lat. rhetoricus < griech. rheto- 
rikös]: a) die Rhetorik betreffend: -e Figuren 
(Redefiguren); die Frage ist rein r. (um der Wir- 
kung willen gestellt, ohne dass eine Antwort 
erwartet wird); b) die Redeweise betreffend: mit 
-em Schwung. 

Rheulma, das; -s (ugs.): Kurzf. von t Rheumatis- 
mus. 

Rheulmaldelcke, die: vgl. Rheumawäsche. 

Rheulmaltilker [österr. auch: ...'mat...], der; -s, - 
(Med.): jmd., der an Rheumatismus leidet. 

Rheulmaltilkelrin [österr. auch: ...'mat...], die; -, 
-nen: w. Form zu fî Rheumatiker. 

rheulmaltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.) [lat. 
rheumaticus < griech. rheumatikös] (Med.): 
a) auf Rheumatismus beruhend, durch ihn 
bedingt; b) an Rheumatismus erkrankt, leidend. 

Rheulmaltis|mus, der; -, ...men [lat. rheumatis- 
mus < griech. rheumatismös, eigtl. = das Flie- 
ßen (der Krankheitsstoffe), zu: rheüma = das 
Fließen] (Med.): [schmerzhafte] entzündliche 
Erkrankung der Gelenke, Muskeln, Nerven, Seh- 
nen: akuter und chronischer R.; R. haben; an R. 
leiden. 

rheulmaltolid (Adj.) [zu griech. -oeid&s = ähn- 
lich] (Med.): dem Rheumatismus ähnlich. 

Rheulmaltollolge, der; -n, -n [t-loge] (Med.): 
Facharzt für rheumatische Erkrankungen. 

Rheujmalto|lo|gin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Rheumatologe. 

Rheulmalwälsche, die (0. Pl.): gegen Rheumatis- 
mus wirkende, wärmende Unterwäsche. 

Rh-Fakltor [er'ha:...], der (Med.): Kurzf. von 
t Rhesusfaktor. 


rhin-, Rhin-: trhino-, Rhino-. 


Rhilniltis, die; -, ...itiden [zu griech. rhis (Gen.: 
rhinös) = Nase] (Med.): Entzündung der Nasen- 
schleimhaut. 


rhilno-, Rhilno-, (vor Vokalen auch:) rhin-, 
Rhin- [griech. rhis (Gen.: rhinös)]: Best. in 
Zus. mit der Bed. Nase (z.B. rhinogen, Rhi- 
noskop, Rhinalgie). 


Rhilno|lolge, der; -n, -n [t-loge] (Med.): Facharzt 
auf dem Gebiet der Rhinologie. 

Rhilno|lolgie, die; - [t-logie]: Nasenheilkunde. 

Rhilnollolgin, die; -, -nen: w. Form zu î Rhino- 
loge. 

Rhi|no|s|kop, das; -s, -e [zu griech. skopeïn = 
betrachten] (Med.): Nasenspiegel (1). 

Rhi|no|s|ko|pie, die; -, -n (Med.): Untersuchung 
mit dem Rhinoskop. 

Rhilnolze|ros, das; -[ses], -se [mhd. rinöceros < 
lat. rhinoceros < griech. rhinökerös, zu: kéras = 
Horn]: 1. Nashorn. 2. [unter Anlehnung an 
t Ross] (salopp abwertend) Dummkopf, Trottel. 


rhilzo-, Rhilzo- [zu griech. rhiza]: Best. in Zus. 
mit der Bed. Wurzel, Spross (z.B. rhizoid, 
Rhizodermis). 


Rhilzo|der|mis, die; -, ...men [zu griech. 
derma = Hülle] (Bot.): die Wurzel der höhe- 
ren Pflanzen umgebendes Gewebe, das zur 
Aufnahme von Wasser u. Nährsalzen aus 
dem Boden dient. 

Rhilzom, das; -s, -e [griech. rhizöma = das Einge- 
wurzelte] (Bot.): unter der Erde od. dicht über 
dem Boden wachsender, mehrere Winter über- 
dauernder Spross (bei vielen Stauden), von dem 
nach unten die eigentlichen Wurzeln, nach oben 
die Blatttriebe ausgehen; Wurzelstock. 

Rhilzo|sphälre, die; -, -n (Biol.): von Pflanzen- 
wurzeln durchsetzte Schicht des Bodens. 

Rhld. = Rheinland. 

Rh-nelgaltiv [auch: ...'ne...] (Adj.) (Med.): (im 


Rheinhesse-rhythmisieren 


Blut) den Rhesusfaktor nicht aufweisend (Zei- 
chen: rh): eine -e Mutter. 

Rho, das; -[s], -s [griech. rhö, aus dem Semit.]: 
siebzehnter Buchstabe des griechischen Alpha- 
bets (P, p). 

Rhode Is|land [roy'dayland]; - -s: Bundesstaat der 
USA. 

Rhol|de|län|der, das; -s, - [zu t Rhode Island]: rot- 
braunes, schweres Haushuhn, das auch im Win- 
ter regelmäßig Eier legt. 

Rholdelsilen; -s: früherer Name von t Simbabwe. 

rholdisch (Adj.): zu Rhodos gehörend, aus Rhodos 
stammend. 

Rholdilum, das; -s [zu griech. rhödon = Rose, 
nach der meist rosenroten Farbe vieler Verbin- 
dungen mit Rhodium]: sehr seltenes, gut form- 
bares Edelmetall, das wegen seines silberähnli- 
chen Glanzes u. seiner Widerstandsfähigkeit 
zur galvanischen Herstellung dünner Schichten 
auf Silberschmuck, Spiegeln u. Ä. verwendet 
wird (chemisches Element; Zeichen: Rh). 

Rholdoldenldiron, der, auch: das; -s, ...dren [lat. 
rhododendron < griech. rhodödendron = Ole- 
ander, eigtl. = Rosenbaum, zu: dendron = 
Baum]: (in asiatischen Gebirgen beheimatete) 
als Zierstrauch kultivierte Pflanze mit ledrigen 
Blättern u. roten, violetten, gelben od. weißen 
Blüten in großen Dolden. 

Rholdop|sin, das; -s [zu griech. öpsis = das 
Sehen] (Med., Zool.): roter Farbstoff in den 
Stäbchen der Netzhaut. 

Rhol|dos; Rhodos’: griech. Insel im Mittelmeer. 

Rhom]ben: Pl. von t Rhombus. 

rhom|bisch (Adj.) (Geom.): in der Form eines 
Rhombus; rautenförmig. 

Rhomiboleder, das; -s, - [zu griech. hedra = Flä- 
che] (Geom.): von sechs gleichen Rhomben 
begrenzter Körper, der auch als Form bei Kris- 
tallbildungen vorkommt. 

rhom]|bolid (Adj.) [griech. rhomboeidös, zu: 
-oeidös = ähnlich] (Geom.): einem Rhombus 
ähnlich. 

Rhom|bolid, das; -[e]s, -e (Geom.): Parallelo- 
gramm mit paarweise ungleichen Seiten. 

Rhom]bus, der; -, ...ben [lat. rhombus < griech. 
rhömbos = Kreisel; Doppelkegel; verschobenes 
Quadrat, zu: rhembesthai = sich im Kreise dre- 
hen] (Geom.): Parallelogramm mit gleichen Sei- 
ten; Raute. 

Rhön, die; -: Mittelgebirge im Grenzgebiet zwi- 
schen Hessen, Bayern u. Thüringen. 

Rho/ne, die; -: schweizerisch-französischer Fluss. 

Rhönirad, das [das Gerät wurde 1925 in der 
t Rhön entwickelt]: /Turn]gerät aus zwei gro- 
Ben, durch Querstangen verbundenen Stahl- 
rohrreifen, zwischen denen akrobatische Turn- 
u. Sprungübungen durchgeführt werden kön- 
nen. 

Rholtalzis|mus, der; -, ...men [griech. rhötakis- 
mós = Gebrauch od. Missbrauch des î Rho] 
(Sprachwiss.): Lautwandel, bei dem ein zwi- 
schen Vokalen stehendes stimmhaftes s zur 
wird (z.B. bei verlieren/Verlust). 

Rh-po|siltiv <Adj.) (Med.): (im Blut) den Rhesus- 
faktor aufweisend (Zeichen: Rh): ein -er Vater. 

Rhythm and Blues ['rıdöam and 'blu:z], der; --- 
[engl. rhythm and blues]: aufrüttelnder Musik- 
stil der Schwarzen Nordamerikas, der stark 
akzentuierten Beatrhythmus mit der Melodik 
des Blues verbindet. 

Rhythimen: Pl. von t Rhythmus. 

Rhythlmik, die; -: 1. rhythmischer Charakter, Art 
des Rhythmus (2). 2. a) Kunst der rhythmischen 
Gestaltung; b) Lehre vom Rhythmus, von der 
rhythmischen Gestaltung. 

rhyth|misch (Adj.) [spätlat. rhythmicus < griech. 
rhythmikös]: 1. nach bestimmtem Rhythmus 
erfolgend; in harmonisch gegliedertem Aufbau 
u. Wechsel der einzelnen Gestaltungselemente: 
-e Gymnastik; mit -en Bewegungen. 2. den 
Rhythmus betreffend, für den Rhythmus 
bestimmt: -e Instrumente; -es Gefühl haben; r. 
exakt spielen. 

rhythlmilsielren (sw. V.; hat): in einen bestimm- 
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ten Rhythmus bringen: ein Thema r.; (meist im 
2. Part.:) eine stark rhythmisierte Musik, Sprech- 
weise. 

Rhyth|mus, der; -, ...men [lat. rhythmus < griech. 
rhythmös = Gleichmaß, eigtl. = das Fließen, 
zu: rhein = fließen; schon ahd. ritmusen (Dativ 
Pl.)]: 1. a) (Musik) zeitliche Gliederung des 
melodischen Flusses, die sich aus der Abstufung 
der Tonstärke, der Tondauer u. des Tempos 
ergibt: ein bewegter, schneller R.; U der R. der 
Großstadt; b) (Sprachwiss.) Gliederung des 
Sprachablaufs durch Wechsel von langen u. 
kurzen, betonten u. unbetonten Silben, durch 
Pausen u. Sprachmelodie: ein strenger, gebun- 
dener R.; freie Rhythmen (frei gestaltete, rhyth- 
misch bewegte Sprache, aber ohne Versschema, 
Strophen u. Reime). 2. Gleichmaß, gleichmäßig 
gegliederte Bewegung; periodischer Wechsel, 
regelmäßige Wiederkehr: der R. der Jahreszei- 
ten. 3. Gliederung eines Werks der bildenden 
Kunst, bes. eines Bauwerks, durch regelmäßigen 
Wechsel bestimmter Formen: ein horizontaler, 
vertikaler R. 

Rhythlimuslgiltar|re, die: als Rhythmusinstru- 
ment eingesetzte Gitarre. 

Rhythimus|grup|pe, die: Gruppe der Rhythmus- 
instrumente, die den Gegenpart zu den Melo- 
dieinstrumenten bildet. 

Rhythimuslinisitirulment, das: Musikinstru- 
ment (z. B. Gitarre, Banjo), das den Beat (1) zu 
schlagen hat. 

Rilad: Hauptstadt von Saudi-Arabien. 

al, der; -[s], -s (aber: 100 Rial) [pers., arab. riyäl 

< span. real, t Real]: Währungseinheit in Iran, 

Jemen u. Oman (Abk.: RL., RI, R). 

RIAS, der; - [Rundfunk im amerikanischen Sek- 

tor (von Berlin)]: Rundfunkanstalt in Berlin (bis 

992). 

rib|beln (sw. V; hat) [Intensivbildung zu landsch. 

ribben, Nebenf. von treiben] (landsch.): zwi- 
schen Daumen u. Zeigefinger rasch [zer]reiben. 

Rilbilsel, die; -, -[n] [zu ital. ribes < mlat. ribes = 

ohannisbeere < arab. ribäs = eine Art Rhabar- 

ber] (österr.): Johannisbeere. 

Rilbilsellwein, der (österr.): Wein aus Johannis- 

beeren. 

Rilbolflalvin, das; -s, -e [zu t Ribose u. lat. fla- 

vus = gelb] (Biochemie): in Hefe, Milch, Leber 

u.a. vorkommende, intensiv gelb gefärbte Sub- 

stanz mit Vitamincharakter. 

Rilbolnulkllelinisäulre, die [zu î Ribose] (Bioche- 
mie): aus Phosphorsäure, Ribose u. organischen 
Basen aufgebaute chemische Verbindung in den 
Zellen aller Lebewesen, die verantwortlich ist 
für die Übertragung der Erbinformation vom 
Zellkern in das Zellplasma u. für den Transport 
von Aminosäuren im Zellplasma zu den Riboso- 
men, an denen die Verknüpfung der Aminosäu- 
ren zu Eiweißen erfolgt (Abk.: RNS). 

Rilbolse, die; -, -n [Kunstwort] (Biochemie): bes. 

im Zellplasma vorkommendes Monosaccharid 

der Ribonukleinsäure. 

Rilbolse|nulkllelinisäulre, die (Biochemie): 

Ribonukleinsäure. 

Rilbo|som, das; -s, -en (meist Pl.) [zu griech. 

söma = Körper] (Biochemie): vor allem aus 

Ribonukleinsäuren u. Protein bestehendes, für 

den Eiweißaufbau wichtiges, submikroskopisch 

kleines Körnchen. 

Rilcer|car [rit/er'ka:e], das; -s, -e, Rilcerlcalre 
[...ka:ro], das; -[s], ...ri [ital. ricercare, zu: ricer- 
care = abermals suchen] (Musik): Instrumen- 
talstück, in dem ein Thema imitatorisch verar- 
beitet wird. 

Richtlan|ten|ne, die (Funkt.): Antenne, die elek- 
tromagnetische Wellen in eine bestimmte Rich- 
tung lenkt od. aus ihr empfängt. 

Richt|balke, die (Seew.): zwei in kurzem Abstand 
hintereinanderliegende Baken, deren verlän- 
gerte Verbindungslinie den richtigen Kurs 
anzeigt. 

Richt|baum, der: vgl. Richtkranz. 

htlbeil, das: Beil des Scharfrichters. 

Richt]blei, das (Bauw.): "Lot (1 a). 


rich|ten (sw. V; hat) [mhd., ahd. rihten, zu trecht 
u. urspr. = gerade machen; in eine gerade od. 
senkrechte Richtung, Stellung od. Lage brin- 
gen]: 1. a) in eine bestimmte Richtung bringen, 
lenken: das Fernrohr, die Kamera auf etw. r.; die 
Augen, den Blick auf jmdn., in die Ferne r.; den 
Kurs nach Norden r.; die Waffe gegen sich selbst 
T (sich erschießen, zu erschießen versuchen); 

U seine Wünsche auf ein bestimmtes Ziel r.; 

b) sich mit einer mündlichen od. schriftlichen 
Äußerung an jmdn. wenden: eine Bitte, Auffor- 
derung, Mahnung, Rede an jmdn. r.; die Frage, 
der Brief war an dich gerichtet (für dich 
bestimmt); das Wort an jmdn. r. (jmdn. anspre- 
chen). 2. tr. + sich) a) (von Sachen) sich in eine 
bestimmte Richtung wenden: ihre Augen richte- 
ten sich auf mich; die Scheinwerfer richteten 
sich plötzlich alle auf einen Punkt; U sein ganzer 
Hass richtete sich auf sie; b) sich (in kritisieren- 
der Absicht) gegen jmdn., etw. wenden: sich in/ 
mit seinem Werk gegen soziale Missstände r.; 
gegen wen richtet sich Ihr Verdacht? 3. (r. + 
sich) a) sich ganz auf jmdn., etw. einstellen u. 
sich in seinem Verhalten entsprechend beein- 
flussen lassen: sich nach jmds. Anweisungen, 
Wünschen r.; ich richte mich ganz nach dir; 

b) in Bezug auf etw. von anderen Bedingungen 
abhängen u. entsprechend verlaufen, sich 
gestalten: die Bezahlung richtet sich nach der 
Leistung; wonach richtet sich der Preis? 4. a) in 
eine gerade Linie, Fläche bringen: einen [Kno- 
chen]bruch r.; ihre Zähne mussten gerichtet 
werden; richt euch! (militärisches Kommando; 
stellt euch in gerader Linie auf!); b) richtig ein- 
stellen (3a): eine Antenne r.; c) senkrecht auf- 
stellen; aufrichten: ein Gebäude r. (Bauw.; im 
Rohbau fertigstellen). 5. (bes. südd., österr., 
schweiz.) a) in Ordnung bringen; instand set- 
zen: sich die Haare r.; die Uhr, das Dach r. (repa- 
rieren) lassen; b) aus einem bestimmten Anlass 
vorbereiten: die Betten [für die Gäste] r.;ich 
habe euch das Frühstück gerichtet; er hat seine 
Sachen für die Reise gerichtet; c) einrichten, 
dafür sorgen, dass etw. in Ordnung geht: das 
kann ich, das lässt sich schon r. 6. a) ein gericht- 
liches Urteil über jmdn., etw. fällen: nach gel- 
tendem Recht r; b) (geh.) über jmdn., etw. 
[unberechtigterweise] urteilen, ein schwerwie- 
gendes, negatives Urteil abgeben: wir haben in 
dieser Angelegenheit, über diesen Menschen 
nicht zur. 7. (geh. veraltend) hinrichten: der 
Mörder wurde gerichtet. 

Richlter, der; -s, - [mhd. rihter, rihtære, ahd. rih- 
täri]: 1. jmd., der die Rechtsprechung ausübt, 
der vom Staat mit der Entscheidung von 
Rechtsstreitigkeiten beauftragt ist: R. [am Land- 
gericht, am Bundesgerichtshof] sein; einen R. 
als befangen ablehnen; jmdn. vor den R. bringen 
(vor Gericht stellen); jmdn. zum R. bestellen, 
ernennen, wählen; U sich zum R. über jmdn., 
etw. aufwerfen (abschätzig über jmdn., etw. 
urteilen). 2. (Pl.) Buch des Alten Testaments. 

Rich|terlamt, das (Pl. selten): Amt (1a) des Rich- 
ters (1): das R. ausüben. 

Richltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Richter (1). 

Richlter|kolllelgilum, das: Gesamtheit aller an 
einem "Gericht (La) tätigen Richter (1). 

richiter|lich (Adj.): den Richter (1) betreffend, zu 
seinem Amt gehörend: die -e Gewalt, Unabhän- 
gigkeit; ohne -e Genehmigung (Genehmigung 
vonseiten des Richters). 

Richiter|skalla, Richiter-Skalla, die (0. Pl.) [nach 
dem amerik. Seismologen Ch. F. Richter 
(1900-1985)]: Skala zur Messung der Erdbeben- 
stärke. 

Rich|ter|spruch, der (veraltend): Urteilsspruch. 

Rich|ter|stuhl, der: Stuhl des Richters im Hin- 
blick auf die Ausübung des Richteramtes: auf 
dem R. sitzen (das Amt des Richters ausüben); 
U vor Gottes R. treten (geh.; sterben). 

Richlterltisch, der: Tisch, an dem das Richterkol- 
legium sitzt. 

Richt|fest, das: Fest der Handwerker u. des Bau- 
herrn nach Fertigstellung des Rohbaus. 
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Richt|feuler, das (Seew.): vgl. Richtbake. 

Richt|funk, der (Funkt.): Nachrichtenübermitt- 
lung mithilfe von Richtantennen. 

Richt|gelschwinldiglkeit, die: (in der Bundesre- 
publik Deutschland) für den Kraftfahrzeugver- 
kehr bes. auf Autobahnen empfohlene 
[Höchst]geschwindigkeit. 

'rich|tig (Adj.) [mhd. rihtec, ahd. rihtig, zu 
trecht]: 1. a) als Entscheidung, Verhalten o.Ä. 
dem tatsächlichen Sachverhalt, der realen 
Gegebenheit entsprechend; zutreffend, nicht 
verkehrt: der -e Weg; die -e Fährte; das war die 
-e Antwort auf solch eine Frechheit; sie ist auf 
der -en Seite; das ist unzweifelhaft r.; ich finde 
das nicht r., halte das nicht für r.; [sehr] r.! 
(bestätigende Floskel); etw. r. beurteilen, 
machen; sehe ich das r.? (habe ich recht, trifft 
das zu?); (subst.:) das Richtige tun; das ist 
genau das Richtige für mich; b) keinen [logi- 
schen] Fehler od. Widerspruch, keine Ungenau- 
igkeiten, Unstimmigkeiten enthaltend: eine -e 
Lösung, Voraussetzung; seine Rechnung war r. 
(fehlerlos); etw. r. messen, wiegen; ein Wort r. 
schreiben, übersetzen; die Uhr geht r.; (subst.:) 
er hatte im Lotto nur drei Richtige (ugs.; drei 
richtige Zahlen getippt). 2. a) für jmdn., etw. am 
besten geeignet, passend: den -en Zeitpunkt 
wählen, verpassen; der -e Mann am -en Platz; 
eine Sache r. anfassen; (subst.:) ich halte es für 
das Richtigste, wenn wir jetzt gehen; für diese 
Arbeit ist er der Richtige (der geeignete Mann); 
ihr seid mir gerade die Richtigen! (ugs. iron.; als 
Ausdruck der Kritik); b) den Erwartungen, die 
an eine bestimmte Person od. Sache gestellt 
werden, entsprechend; wie es sich gehört; 
ordentlich: seine Kinder sollten alle erst einen 
-en Beruflernen; wir haben lange Jahre keinen 
-en Sommer mehr gehabt; etw. r. können; erst 
mal muss ich r. ausschlafen; (subst.:) er hat 
nichts Richtiges gelernt; * nicht ganz r. [im 
Kopf/im Oberstübchen] sein (ugs.; nicht ganz 
bei Verstand sein). 3. a) in der wahren Bedeu- 
tung eines Wortes; nicht scheinbar, sondern 
echt; wirklich, tatsächlich: das ist nicht sein -er 
Name; sie ist eine -e (typische) Berlinerin; sie ist 
nicht die -e (leibliche) Mutter der Kinder; r. 
lachen, zuhören; b) (oft ugs.) regelrecht, richtig- 
gehend: du bist ein -er Feigling; er ist noch ein 
-es (im Grunde noch ein) Kind; c) (oft ugs.) 
sehr; ausgesprochen: r. wütend sein; hier ist es 
r. gemütlich; es ist r. kalt geworden. 

Prich|tig (Adv.) [zu: t'richtig]: in der Tat, wahrhaf- 
tig: sie sagte, er komme sicher bald, und r., da 
trat er in die Tür; ja r., ich erinnere mich. 

rich|tilger\weilse (Adv.): zu Recht. 

richltiglgelhend (Adj.): regelrecht, 'richtig (3b): 
das war eine -e Blamage für dich. 

Richltig|keit, die; - [spätmhd. richticheit]: das 
!Richtigsein (1) einer Sache: die R. eines 
Beschlusses, einer Rechnung; eine Urkunde auf 
ihre R. prüfen; es muss alles seine R. haben (ord- 
nungsgemäß ablaufen o. Ä.); mit dieser Anord- 
nung hat es seine R. (sie besteht zu Recht, 
stimmt); es gab keinen Zweifel an der R. seiner 
Aussage. 

richltigllielgen (st. V; hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist) (ugs.): sich nicht irren, den Erwartun- 
gen entsprechen: mit dieser Annahme liegen Sie 
richtig. 

rich|tiglmalchen (sw. V; hat) (ugs.): begleichen: 
eine Rechnung. 

rich|tig|stelllen (sw. V.; hat): berichtigen: lassen 
Sie mich diese Behauptung erst einmalr. 

Richltig|stelllung, die: das Richtigstellen. 

Richt|kranz, der: auf dem fertiggestellten Rohbau 
od. am Baukran befestigter, mit bunten Bän- 
dern geschmückter Kranz beim Richtfest. 

Richt|kro|ne, die: Richtkranz. 

Richtllat|te, die (Bauw.): Richtscheit. 

Richt|lilnie, die (meist Pl.): von einer höheren 
Instanz ausgehende Anweisung für jmds. Ver- 
halten in einem bestimmten Einzelfall, in einer 
Situation, bei einer Tätigkeit o. Ä.: allgemeine 
-n; -n erlassen, beachten, einhalten, außer Acht 
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lassen; die -n der Wirtschaftspolitik entwickeln, 
festlegen. 

Richtllilnilen|entiwurf, der: Entwurf (1 b), in 
dem Richtlinien festgelegt sind. 

Richtllilnilen|kom|peltenz, die: Kompetenz (1b) 
zur Festlegung der Richtlinien (bes. in der Poli- 
tik). 

Richtlmilklro|fon, Richtimilklrolphon, das: auf 
ein einzelnes Geräusch gerichtetes Mikrofon. 

Richt|platz, der: Platz für [öffentliche] Hinrich- 
tungen. 

Richt|preis, der (Wirtsch.): a) von Behörden od. 
Verbänden angesetzter Preis, der jedoch nicht 
eingehalten zu werden braucht; b) betrieblicher 
Voranschlag über einen noch nicht genau zu 
ermittelnden Preis; c) empfohlener, unverbindli- 
cher Verkaufspreis. 

Richt|punkt, der: Punkt, auf den eine Schuss- 
waffe beim Schuss gerichtet ist. 

Richt|satz, der: behördlich errechneter u. festge- 
legter Satz für etw.: der derzeitige R. für Sozial- 
mieten. 

Richt|scheit, das (Bauw.): langes, schmales Brett 
[mit eingebauter Wasserwaage], mit dem man 
feststellen kann, ob eine Fläche waagerecht, 
eine Kante gerade ist. 

Richt|schmaus, der: Hebeschmaus. 

Richt|schnur, die: 1. straff gespannte Schnur, mit 
der (z.B. beim Bauen) gerade Linien abgesteckt 
werden. 2. (Pl. selten) allgemeingültige Wertvor- 
stellung, woran jmd. sein Handeln u. Verhalten 
ausrichtet: Ehrlichkeit war die R. ihres Han- 
delns. 

icht|schwert, das (früher): vgl. Richtbeil. 

icht|spruch, der: 1. Ansprache [in Gedichtform] 
beim Richtfest. 2. (veraltend) Urteilsspruch: wie 
lautete der R.? 

Richt|stätlte, die (geh.): Stätte, an der Hinrich- 
tungen stattfinden. 

Richt|strahller, der (Funkt.): Richtantenne, die 
die elektromagnetischen Wellen in eine 
bestimmte Richtung abstrahlt. 

Richt|stuhl, der (veraltet): Richterstuhl. 

Rich|tung, die; -, -en [18. Jh., zu trichten (1a); 
mhd. rihtunge = Gericht; Urteil; Friedens- 
schluss, ahd. rihtunga = Gericht; (Ordens)re- 
gel]: 1. [gerade] Linie der Bewegung auf ein 
bestimmtes Ziel hin: die R. einer Straße, eines 
Flusses; die R. einhalten, ändern, wechseln, ver- 
lieren; R. auf die offene See nehmen; jmdm. die 
R. zeigen, weisen; die R. nach dem Wald, zum 
Wald einschlagen; aus allen -en (von überallher) 
herbeieilen; in R. Berlin, Osten, des Dorfes; in 
nördliche/nördlicher R. fahren; in die falsche, in 
eine andere R. gehen; U die R. stimmt (ugs.; es 
ist alles in Ordnung); einem Gespräch eine 
bestimmte R. geben (ein Gespräch auf ein 
bestimmtes Thema bringen). 2. innerhalb eines 
‚geistigen Bereichs sich in einer bestimmten 
Gruppe verkörpernde spezielle Ausformung von 
Auffassungen o. Ä.: eine politische, literarische 
R.; einer bestimmten R. angehören. 

richltung|gelbend (Adj.): auf maßgebende Art 
richtungweisend: -e Parteibeschlüsse. 

Rich|tungslän|delrung, die: Änderung der Rich- 
tung. 

Rich|tungslentischeildung, die: Entscheidung 
für eine bestimmte [politische] Ausrichtung. 

Rich|tungs|kampf, der (meist Pl.): Auseinander- 
setzung zwischen verschiedenen Richtungen 
innerhalb einer Partei, weltanschaulichen 
Gruppe o.Ä. 

rich|tungsllos (Adj.): keine Richtung aufweisend, 
ohne irgendwohin gerichtet zu sein: r. blickende 
Augen; U ein -er (sich treiben lassender, ohne 
jede Orientierung lebender) Mensch. 

Rich|tungsllo|siglkeit, die; -: das Richtungslos- 
sein. 

Rich|tungsl|pfeil, der: Fahrbahnmarkierung in 
Form eines Pfeiles, die dem Autofahrer anzeigt, 
in welcher Fahrspur er sich einzuordnen hat, 
um in eine bestimmte Richtung zu fahren. 

Rich|tungslstreit, der: Streit um die politische 
Ausrichtung. 


Richltungslver|kehr, der: Verkehr auf Straßen, 
die für jede Fahrtrichtung eine eigene Fahrbahn 
haben. 

Rich|tungs|wahl, die: Wahl (2a), von der (durch 
die zur Wahl stehende[n] Person[en]) eine 
Wende in der politischen Richtung erwartet 
wird. 

Rich|tungs|wech|sel, der: Wechsel der Richtung. 

rich|tungs|weilsend, rich|tung|weilsend (Adj.): 
auf einem bestimmten Gebiet Möglichkeiten für 
die künftige Entwicklung zeigend [u. bestim- 
mend]: eine -e Rede; ein -es Urteil; dieser Partei- 
beschluss gilt als r. 

Richt|waalge, die: Wasserwaage. 

Richt|wert, der: vorgegebener Wert, an dem tat- 
sächliche Werte gemessen werden, sich orientie- 
ren können. 

Richt|zahl, die: vgl. Richtwert. 

Rick, das; -[e]s, -e, auch: -s [mhd. (md.) rick(e), zu: 
rihen, t'reihen]: 1. (landsch.) a) Latte, Stange; 
b) Gestell aus Stangen; Lattengestell. 2. (Reiten) 
Hindernis aus genau übereinanderliegenden 
Stangen. 

Rilcke, die; -, -n [wahrsch. Analogiebildung zu 
t Zicke u. 1”Sicke] (Jägerspr.): weibliches Reh. 

Rilckettlsie [...tsio], die; -, -n (meist Pl.) [nach 
dem amerik. Pathologen H. T. Ricketts 
(1871-1910)] (Biol., Med.): zwischen Bakterie u. 
Virus stehender Krankheitserreger. 

rieb: treiben. 

riech|bar (Adj.) (selten): sich durch den Geruchs- 
sinn wahrnehmen lassend. 

riechen (st. V.; hat) [mhd. riechen, ahd. riohhan, 
urspr. = rauchen, dunsten]: 1. a) durch den 
Geruchssinn, mit der Nase einen Geruch, eine 
Ausdünstung wahrnehmen: den Duft der 
Rosen, ein Parfüm, jmds. Ausdünstungen r.; 
Knoblauch nicht r. können (den Geruch nicht 
ertragen können); U er roch (ugs.; merkte) 
sofort, dass hier etwas nicht stimmte; *jmdn. 
nicht r. können (ugs. emotional; jmdn. aus sei- 
ner Umgebung unausstehlich, widerwärtig fin- 
den u. nichts mit ihm zu tun haben wollen); etw. 
nicht r. können (ugs. emotional; etw. nicht 
ahnen, im Voraus wissen können); b) den 
Geruch von etw. wahrzunehmen suchen, indem 
man die Luft prüfend durch die Nase einzieht: 
an einer Rose, Parfümflasche, Salbe r. 2. einen 
bestimmten Geruch verbreiten: etw. riecht 
unangenehm, streng, scharf, stark, [wie] ange- 
brannt; das Ei riecht schon [schlecht]; Tulpen 
riechen nicht; du, das riecht aber [intensiv, 
gut]!; er roch aus dem Mund, nach Alkohol; die 
Luft riecht nach Schnee (es wird noch Schnee 
‚geben, wird wahrscheinlich bald schneien); 
(auch unpers.:) wonach riecht es hier eigent- 
lich?; hier riecht es nach Gas; U das riecht [mir 
aber sehr] nach Sensationshascherei (ugs.; sieht 
[mir aber sehr] nach Sensationshascherei aus); 
alles, was auch nur entfernt nach Politik riecht 
(ugs.; mit Politik zu tun hat), ist ihm ein Gräuel; 
diese Sache riecht faul (ugs.; scheint nicht ein- 
wandfrei zu sein). 

Rielcher, der; -s, - (salopp): 1. Nase. 2. sicheres 
Gefühl, mit dem man etw. errät od. die sich 
ergebenden Möglichkeiten erfasst, seine Vor- 
teile wahrzunehmen u. Unannehmlichkeiten 
aus dem Wege zu gehen: einen guten, den rich- 
tigen, gar keinen schlechten R. haben; einen R. 
für etw. entwickeln. 

Riech|hirn, das (Biol., Anat.): Endhirn, dem über 
die Riechnerven die Meldungen aus dem 
Geruchsorgan zugeleitet werden. 

Riech|kollben, der (salopp scherzh.): [große] 
Nase. 

Riechjmitltel, das: (früher bei Ohnmachten 
angewandte) stark riechende, belebend wir- 
kende Substanz in Form von Riechwasser o. Ä. 

Riech|nerv, der (Anat.): vom Geruchsorgan zum 
Riechhirn führender Nerv; Geruchsnerv. 

Riech|stoff, der: Substanz mit einem charakteris- 
tischen Geruch: pflanzliche, tierische -e. 

Riech|waslser, das (Pl. ...wässer): Duftwasser. 

"Ried, das; -[e]s, -e [mhd. riet, ahd. (h)riot, urspr. 


Richtlinienentwurf-Riemen 


wohl = das Sichschüttelnde, Schwankende]: 
a) Gesamtheit von Riedgräsern u. Schilf: das R. 
rauscht; mit R. bestandene Teiche; b) mit 
"Ried (a) bewachsenes, mooriges Gebiet: im R. 
spazieren gehen. 

?Ried, die; -, -en, Riede, die; -, -n [mhd. riet = gero- 
detes Stück Land, zu: rieten = ausrotten] 
(österr.): Nutzfläche in den Weinbergen. 

Ried|dach: t Reetdach. 

Rielde: t?Ried. 

Rieldel, der; -s, - [aus dem Oberd., eigtl. = Wulst, 
wohl zu mhd. riden = (zusammen)drehen] 
(Geogr.): flache, meist lang gestreckte, zwischen 
zwei Tälern liegende Erhebung. 

Ried|gras, das [zu t'Ried]: (überwiegend auf 
feuchten Böden wachsende) Pflanze mit meist 
dreikantigen, nicht gegliederten Stängeln, 
schmalen Blättern u. kleinen Blüten in Ähren 
od. Rispen. 

rief: trufen. 

Rielfe, die; -, -n [aus dem Niederd., zu einem Verb 
mit der Bed. »reißen«, vgl. anord. rífa = reißen] 
(bes. nordd.): Rille. 
rie|feln, riefen (sw. V; hat): mit Riefen versehen. 
Rielfellung, die; -, -en: 1. das Riefeln. 2. geriefelte 
Stelle, Musterung aus Rillen. 
rielfen: triefeln. 
rielfig (Adj.): Riefen aufweisend. 

Rielge, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 

rige, eigtl. = Reihe; entspr. mhd. rige, ! Reihe; 

von dem dt. Erzieher F. L. Jahn (1778-1852) in 
die Turnerspr. eingef.] (bes. Turnen): Mann- 
schaft, Gruppe, bes. von Turner[inne]n. 

Rielgel, der; -s, - [mhd. rigel, ahd. rigil, urspr. = 
Stange, Querholz]: 1. a) Vorrichtung mit quer zu 
verschiebendem [länglichem] Metallstück o.Ä. 
zum Verschluss von Türen, Toren, Fenstern: ein 
hölzerner, eiserner R.; den R. an der Tür vorle- 
gen, vor-, zu-, auf-, zurückschieben; * einer 
Sache (Dativ) einen R. vorschieben (etw. unter- 
binden); b) (Schlosserei) vom Schlüssel bewegter 
Teil in einem Schloss. 2. a) (Militär) von Trup- 
pen, Panzern o.Ä. gebildete Abriegelung: einen 
R. bilden; die Panzer durchbrachen den R.; 

b) (bes. Fußball) durch die Stürmer verstärkte 
Verteidigung: einen R. knacken, [um den Straf- 
raum] aufziehen. 3. [gleichmäßig unterteiltes] 
stangenartiges Stück, Streifen: einen R. Block- 
schokolade, Seife kaufen. 4. (Schneiderei) 

a) statt eines Gürtels auf dem Rückenteil von 
Mänteln, Jacken an den Enden aufgenähter 
Stoffstreifen; b) schmaler, nur an den Enden 
aufgenähter Stoffstreifen, durch den ein Gürtel 
gezogen werden kann; c) quer verlaufende 
Benähung der Enden eines Knopflochs, um des- 
sen Ausreißen zu verhindern. 5. (Bauw.) (beim 
Fachwerkbau) waagerechter Balken als Verbin- 
dung zwischen den senkrechten Hölzern. 6. (ver- 
altend) an der Wand befestigtes Brett mit Klei- 
derhaken. 7. (Jägerspr.) Wildwechsel im Hoch- 
‚gebirge. 

rie|geln (sw. V; hat) [mhd. rigelen]: 1. (landsch., 
sonst veraltet) ver-, ab-, zuriegeln. 2. (Reiten) 
durch wechselseitiges Anziehen der Zügel das 
Pferd in eine bestimmte Haltung zwingen. 

Rie|gellwerk, das [zu î Riegel (5)] (landsch.): 
Fachwerk. 

rieh: t?reihen. 

Riemlchen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t'"Riemen: eine 
Sandalette mit schmalen R. 2. (Bauw.) schmales 
Bauelement (z.B. in Längsrichtung halbierte 
Fliese). 

"Riemen, der; -s, - [mhd. rieme, ahd. riomo, wohl 
urspr. = abgerissener (Haut)streifen]: 1. länge- 
res schmales Band aus Leder, festem Gewebe 
od. Kunststoff: ein breiter, schmaler, langer, 
geflochtener R.; der R. ist gerissen; einen R. ver- 
stellen, länger machen, um den Koffer schnal- 
len; die Tasche an einem R. über der Schulter 
tragen; etw. mit einem R. festschnallen, zusam- 
menhalten; *den R. enger schnallen (ugs.; 

t Gürtel 1); sich am R. reißen (ugs.; sich zusam- 
mennehmen u. sehr anstrengen, um [wenigs- 


tens] etw. noch zu erreichen, zu schaffen). 


Riemen-rigoros 


2. Treibriemen: der R. ist vom Rad abgegangen. 
3. lederner Schnürsenkel. 

?Rie|men, der; -s, - [mhd. rieme, ahd. riemo < lat. 
remus = Ruder] (Seemannsspr.): längeres, mit 
beiden Händen bewegtes Ruder (1): dieR. 
ergreifen, einlegen; die Matrosen legten sich 
mächtig in die R.; * sich in die R. legen 
(t Ruder 1). 

Rie|men]an]trieb, der (Pl. selten) (Technik): 
Antrieb von Maschinen mittels Treibriemen. 
rielmen|för|mig (Adj.): die Form eines 'Riemens 
aufweisend. 
Rielmen|Ischeilbe, die (Technik): radförmiges 
Maschinenteil, das beim Riemenantrieb zur 

Kraftübertragung zwischen dem Treibriemen u. 

der Welle dient. 

Rielmen|werk, das: miteinander verbundene 

Riemen; Geflecht o. Ä. aus Riemen. 

rilen ne va plus [rjön(»)va'ply:; frz. = nichts geht 

mehr]: (beim Roulette) Ansage des Croupiers, 

dass nicht mehr gesetzt werden kann. 

"Rielse, der; -n, -n [mhd. rise, ahd. riso, H.u.]: 1. in 
Märchen, Sagen u. Mythen auftretendes Wesen 
von übergroßer menschlicher Gestalt: ein wil- 
der, böser R.; U er ist ein R. (ein sehr großer, 
kräftiger Mensch, Hüne); die felsigen -n (die 
sehr hohen Berge) Südtirols; -n (Hochhäuser) 
aus Beton und Glas; *abgebrochener R. (ugs. 
scherzh.; sehr kleiner Mann). 2. (Astron.) Rie- 
senstern. 3. (salopp) höchste Banknote (einer 
bestimmten Währung): für den alten Wagen 
wollte er noch zwei -n! 

?Rielse, die; -, -n [mhd. rise, zu: risen = fallen, 

f Reise] (südd., österr.): Kurzf. von î Holz- 
riese. 


-rielse, der; -n, -n (ugs.): kennzeichnet in Bil- 
dungen mit Substantiven jmdn. oder etw. als 
sehr bedeutend, weit ausgebaut, mächtig 
auf einem bestimmten Gebiet, in einer Bran- 
che: Chemie-, Pharma-, Medienriese. 


Rie|sellfeld, das: oft ein gewisses Gefälle aufwei- 
sendes Feld [am Rand einer Stadt], über das 
geeignete Abwässer zur Reinigung u. zur gleich- 
zeitigen landwirtschaftlichen Nutzung geleitet 
werden. 

rie|seln (sw. V.) [mhd. riselen = tröpfeln, sachte 
regnen, zu: risen = fallen, t Reise]: 1. (hat) 

a) mit feinem, hellem, gleichmäßigem Geräusch 
fließen, rinnen: in der Nähe rieselte eine Quelle, 
ein Bächlein; b) mit feinem, hellem, gleichmäßi- 
gem Geräusch in vielen kleinen Teilchen leise, 
kaum hörbar nach unten fallen, gleiten, sinken: 
leise rieselt der Schnee; an den Wänden rieselte 
der Kalk. 2. (ist) a) irgendwohin fließen, rinnen: 
das Wasser rieselt über die Steine; Blut rieselte 
aus der Wunde in den Sand; U ein Schauder rie- 
selte ihm durch die Glieder, über den Rücken; 
b) sich in leichter u. stetiger Bewegung in vielen 
kleinen Teilchen nach unten bewegen: feiner 
Schnee rieselte zur Erde; sie ließ den Sand 
durch die Finger r.; der Kalk rieselte von den 
Wänden. 

Rielsen|balby, das (ugs. emotional verstärkend): 

Elefantenbaby (2). 

Rielsen|bälren|klau, die od. der (Bot.): aus dem 

Kaukasus stammende, zur Gattung Bären- 

klau (2) gehörende Giftpflanze: der R. gehört zu 

den invasiven Neophyten (2); akute Verbren- 

nungen durch Toxine des -s. 

Rielsen|dummlheit, die (ugs. emotional verstär- 

kend): sehr große Dummheit (2). 

Rielsen|er|folg, der (ugs. emotional verstärkend): 

sehr großer Erfolg. 

Rielsen|fehller, der (ugs. emotional verstärkend): 

sehr großer Fehler. 

Rielsen|fellge, die (Turnen): mit ausgestrecktem 

Körper u. gestreckten Armen ausgeführte Felge 
am Reck. 

Rielsen|gelbir|ge, das; -s: höchster Gebirgszug 
der Sudeten. 

Rielsen|gelschäft, das (ugs. emotional verstär- 
kend): sehr großes Geschäft (1 c). 


Rie|sen|ge|winn, der (ugs. emotional verstär- 
kend): sehr großer Gewinn. 

Rie|sen|glück, das (0. P1.) (ugs. emotional verstär- 
kend): besonders großes Glück (1) (in einer 
bestimmten Situation): er hatte ein R. bei sei- 
nem Autounfall! 

rielsen|groß (Adj.) (ugs. emotional verstärkend): 
sehr, überraschend, erstaunlich groß: eine -e 
Auswahl, Summe; eine -e Dummheit; die Über- 
raschung war r. 

rielsen|haft (Adj.): a) eine außerordentliche, 
imponierende Größe, Ausdehnung, Stärke auf- 
weisend; gewaltig (2a), riesig (1 a): ein -es Bau- 
werk; ein -er Kerl, Mann; b) (seltener) ein 
aufßerordentliches Maß, einen sehr hohen Grad 
aufweisend; gewaltig (2b), riesig (1b): eine -e 
Belastung; -e Anstrengungen unternehmen. 

Rielsen|hafltiglkeit, die: das Riesenhaftsein. 

Rie|sen|rad, das: auf Jahrmärkten, bei Volksfes- 
ten o. Ä. aufgebaute, elektrisch betriebene 
Anlage in Form eines sehr großen, sich in verti- 
kaler Richtung drehenden Rades, an dem 
rundum Gondeln für Fahrgäste angebracht 
sind: [mit dem] R. fahren. 

Rielsen|schlanlge, die: (in Tropen u. Subtropen 
verbreitete) sehr große, ungiftige Schlange, die 
ihre Beute durch Umschlingen u. Erdrücken 
tötet (z.B. Boa, Python). 

Rielsen|schritt, der (ugs. emotional verstärkend): 
sehr großer Schritt: -e machen; mit -en (sehr 
schnell) davoneilen. 

Rie|sen|slallom, der (Ski): (zu den alpinen Wett- 
bewerben gehörender) Slalom, bei dem die 
durch Flaggen gekennzeichneten Tore in größe- 
rem Abstand stehen, sodass er dem Abfahrts- 
lauf etwas ähnlicher ist. 

Rielsen|spaß, (österr. auch:) Rielsen|spass, der 
(ugs. emotional verstärkend): sehr großer Spaß. 

Rielsen|stadt, die (ugs. emotional verstärkend): 
sehr große Stadt; Megalopole. 

rielsen|stark (Adj.) (veraltet emotional verstär- 
kend): stark wie ein 'Riese (1), besonders stark. 

Rielsen|stern, der (Astron.): Fixstern mit großem 
Durchmesser u. großer Leuchtkraft. 

Rielsen|sum|me, die (ugs. emotional verstär- 
kend): sehr große, hohe Summe. 

Rie|sen|tor|lauf, der (Ski): Riesenslalom. 

Rielsen|wuchs, der (Med. veraltet, Biol.): über- 
mäfßsiger Wuchs bei Menschen, Tieren od. Pflan- 
zen; Gigantismus. 

rie|sig (Adj.) (oft emotional): 1. a) außerordent- 
lich, übermäßig groß, umfangreich; gewal- 
tig (2 a): -e Häuser, Türme, Berge; ein -es Land; 
eine -e Menschenmenge; das Schloss hatte -e 
Ausmaße, war, wirkte r.; b) das normale Maß 
weit übersteigend; einen übermäßig hohen 
Grad aufweisend; gewaltig (2b): eine -e Freude, 
Begeisterung, Anstrengung; es war ein -er Spaß; 
er hat -e Kräfte; ich habe -en Durst, Hunger; 
eine -e Summe bezahlen; die Fortschritte sind 
wirklich r. 2. (ugs.) a) hervorragend, wunderbar, 
großartig: eine -e Party; ist ja r.!; dass du gewon- 
nen hast, finde ich r.; die Atmosphäre war ein- 
fach r.; b) (intensivierend bei Adjektiven u. Ver- 
ben) sehr, überaus: der Film war r. interessant; 
wir haben uns r. darüber gefreut. 

Rielsin, die; -, -nen: w. Form zu î 'Riese (1). 


-rielsin, die; -, -nen (ugs. seltener): kennzeich- 
net in Bildungen mit Substantiven eine 
weibliche Person oder eine Sache als sehr 
groß oder sehr mächtig auf einem bestimm- 
ten Gebiet, in einer Branche: Auflagen-, 
Ozean-, Theaterriesin. 


rielsisch (Adj.) (selten): zu den Riesen gehörend. 

Ries|ling, der; -s, -e [H.u.]: a) (0. Pl.) Rebsorte mit 
kleinen, runden, goldgelben Beeren; b) aus den 
Trauben des Rieslings (a) hergestellter Weiß- 
wein. 

ries|tern (sw. V; hat) (ugs.): eine Riester-Rente 
anstreben. 

Riesiter-Renite, Riesiter|ren|te, die [nach dem 
ehem. Bundesarbeitsminister Walter Riester] 
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(Politikjargon): staatlich geförderte private 
Altersvorsorge als Zusatz zur gesetzlichen Ren- 
tenversicherung. 

riet: t'raten. 

Riet, das; -[e]s, -e [zu t'Ried; die einzelnen Stäbe 
des Webeblatts wurden früher aus Ried herge- 
stellt] (Weberei): Webeblatt. 

"Riff, das; -[e]s, -e u. -s [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. rif, ref, aus dem Anord, eigtl. = Rippe]: 
lang gestreckte, schmale Reihe von Klippen, 
lang gestreckte, schmale Sandbank im Meer vor 
der Küste: ein gefährliches R.; der Küste sind -e 
vorgelagert. 

?Riff, der od. das; -s, -s [engl. riff, viell. gek. aus: 
refrain = Refrain] (Musik): (in Jazz, Pop 2 u. 
’Rock 1) sich ständig wiederholende, rhyth- 
misch prägnante, dabei melodisch nur wenig 
abgewandelte Phrase. 

Riflfel, die; -, -n: 1. (meist Pl.) [zu t Riffel (2 a); 
nach der Ähnlichkeit mit den Zinken eines 
Rechens] rillenförmige Vertiefung bzw. rippen- 
förmige Erhöhung in einer Reihe gleichartiger 
Vertiefungen u. Erhöhungen: die -n einer Säule. 
2. [spätmhd. rif(f)el, ahd. rif(f)ila = Säge; 
Rechen] a) Riffelkamm; b) Riffelmaschine. 

Riflfellbeelre, die [die Beeren werden durch Rif- 
feln (3) geerntet] (landsch.): 1. Heidelbeere. 

2. Preiselbeere. 

Riffellkamm, der: eisernes, kammähnliches 
Gerät zum Riffeln (2) des Flachses. 

Riflfellmalschilne, die: Maschine zum Riffeln (2) 
des Flachses. 

riflfeln (sw. V; hat): 1. mit Riffeln (1) versehen: ein 
Verfahren, um Glas zu r.; (meist im 2. Part.:) 
geriffeltes Glas, Blech; eine geriffelte Säule. 

2. [mhd. rif(f)eln, ahd. rif(f)ilön = sägen] mit 
einem kammartigen Gerät durch Abstreifen von 
den Samenkapseln, von Blättern o. Ä. befreien: 
Flachs, Flachsstängel r. 3. (landsch.) Heidel-, 
Preiselbeeren mit einem kammartigen Gerät 
von den Sträuchern abstreifen. 

Riflfe|lung, die; -, -en: 1. a) (0. Pl.) das Riffeln (1): 
die maschinelle R. von Blech; b) Gesamtheit von 
Riffeln (1) auf der Oberfläche von etw.: die Scha- 
len dieser Tiere weisen eine zarte R. auf. 2. das 
Riffeln (2): die R. des Flachses. 

Rilga: Hauptstadt von Lettland. 

'Rilgaler, der; -s, -: Ew. 

?Rilgaler (indekl. Adj.). 

Rilgalelrin, die; -, -nen: w. Form zu t "Rigaer. 

rilgalisch (Adj.): Riga, die Rigaer betreffend; von 
den Rigaern stammend, zu ihnen gehörend. 

Rilgalto|ni (Pl.): kurze, röhrenförmige Nudeln mit 
gerillter od. gewellter Oberfläche. 

Rilgel, der; -[s]: hellster Stern im Sternbild Orion. 
Rigg, das; -s, -s [engl]. rig(ging), zu: to rig = aufta- 
keln] (Seemannsspr.): gesamte Takelung eines 

Schiffes; Segel (beim Windsurfing). 

rig|gen (sw. V; hat) (Seemannsspr.): [auf]takeln. 

rilgid, rilgilde (Adj.) [lat. rigidus, zu: rigere = 
starr, steif sein]: 1. (Med.) steif, starr. 2. (bil- 
dungsspr.) streng, unnachgiebig: rigide Moral, 
Normen, Verbote. 

Rilgildiltät, die; -, -en: 1. (Pl. selten) [lat. rigidi- 
tas] (Med.) Steifheit, [Muskel]starre. 2. a) (bil- 
dungsspr.) starres Festhalten an früheren Ein- 
stellungen, Gewohnheiten, Meinungen o. Äi 
Unnachgiebigkeit: moralische, religiöse R.; 

b) (Psychol.) eingeschränktes Vermögen, sich 
wechselnden Bedingungen schnell anzupas- 
sen. 

Ri|golris|mus, der; - [wohl frz. rigorisme, zu lat. 
rigor = Steifheit, Härte, Unbeugsamkeit] (bil- 
dungsspr.): unbeugsames, starres Festhalten an 
bestimmten, bes. moralischen Grundsätzen. 

rilgolris|tisch (Adj.) (bildungsspr.): auf Rigoris- 
mus beruhend, unerbittlich streng: eine -e Hal- 
tung; r. argumentieren. 

rilgo|ros (Adj.) [(frz. rigoureux <) mlat. rigoro- 
sus = streng, hart, zu lat. rigor = Härte, zu: 
rigere = starr, steif sein]: sehr streng, unerbitt- 
lich, hart; rücksichtslos, ohne Rücksichtnahme: 
-e Bestimmungen, Beschränkungen, Kontrollen, 


Maßnahmen; ein -es Gesetz, Tempolimit; r. 
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durchgreifen, verfahren, vorgehen; sie hat es r. 
abgelehnt, verboten. 

Rilgolrolsa: Pl. von t Rigorosum. 

Rilgolrolsiltät, die; - (bildungsspr.): Strenge, 
Unerbittlichkeit, Härte. 

rilgo|ro|so (Adv.) [ital. rigoroso, zu: rigore < lat. 
rigor, trigoros] (Musik): genau, streng im Takt. 

Rilgolrolsum, das; -s, ...sa, (österr.:) ...sen [nlat. 
(examen) rigorosum = strenge Prüfung] (bil- 
dungsspr.): mündliches Examen [bei der Pro- 
motion). 

Riklscha, die; -, -s [eng]. ricksha(w), kurz für: jin- 
ricksha(w) < jap. jin-riki-sha, eigtl. = »Mensch- 
Kraft-Fahrzeug«]: (in Ost- u. Südasien) der 
Beförderung von Personen dienender zweiräde- 
riger Wagen, der von einem Menschen (häufig 
mithilfe eines Fahrrads od. Motorrads) gezogen 
wird. 

Riks|mäl [...mo:l], das; -[s] [norw., eigtl. = 
Reichssprache]: ältere Bez. für: ? Bokmål. 

Rillle, die; -, -n [niederd. rille, Vkl. von mniederd. 
ride = Bach, also eigtl. = kleiner Bach]: lange, 
schmale Vertiefung in der Oberfläche von etw. 
aus meist hartem Material: die -n einer Säule, 
in einem Glas; die -n im Geweih des Hirschs; die 
-n der alten Schallplatte von Staub befreien. 

rilllen (sw. V; hat): mit Rillen versehen: die Ober- 
fläche von etw. r.; (meist im 2. Part.:) gerillte 
Glasscheiben. 

rilllen|för|mig (Adj.): die Form einer Rille, von 
Rillen aufweisend: eine -e Vertiefung. 

Rind, das; -[e]s, -er [mhd. rint, ahd. (h)rint, 
eigtl. = Horntier]: 1. a) (als Milch u. Fleisch lie- 
ferndes Nutz-, auch noch als Arbeitstier gehal- 
tenes) zu den Wiederkäuern gehörendes Tier 
mit kurzhaarigem, glattem, braunem bis 
schwarzem [weiß geflecktem] Fell, mit breitem 
Schädel mit Hörnern, langem, in einer Quaste 
endendem Schwanz u. einem großen Euter 
beim weiblichen Tier; Hausrind: glatte, wohlge- 
nährte, braune, schwarz-weiß gefleckte -er; -er 
züchten; sie bevorzugt Fleisch vom R.;b) (o. Pl.) 
(ugs.) Kurzf. von t Rindfleisch: R. ist heute billi- 
ger. 2. (Zool.) Vertreter einer in mehreren Arten 
vorkommenden, zur Familie der Horntiere 
gehörenden Unterfamilie von Paarhufern (Büf- 
fel, Bison, Wisent, Auerochse u. a.). 

Rind|box, das; -es [zum 2. Bestandteil vgl. Box- 
kalf]: glattes Rindsleder für Schuhe. 

Rin|de, die; -, -n [mhd. rinde, rinte, ahd. rinda, 
rinta, eigtl. = Abgerissenes, Zerrissenes]: 1. (bei 
Bäumen u. Sträuchern) äußere, den Stamm, die 
Äste u. Wurzeln umgebende, feste, oft harte, 
borkige Schicht: raue, rissige, glatte R.; die weiße 
R. der Birken; die R. vom Stamm ablösen, 
abschälen; seinen Namen in die R. eines Bau- 
mes ritzen, schneiden. 2. äußere, etw. Weiches 
umgebende festere Schicht: die R. vom Käse 
abschneiden; sie isst beim Brot gern die dunkle 
R. 3. (Anat.) äußere, vom ”Mark (1 a) sich unter- 
scheidende Schicht bestimmter Organe: die R. 
der Nieren. 

rin|den|los (Adj.): keine Rinde (1,2) [mehr] auf- 
weisend. 

Rin|den|mulch, der (Gartenbau): Mulch aus zer- 
kleinerter Baumrinde: R. kaufen, liefern lassen, 

aufbringen. 

Rin|der|band|wurm, der: Bandwurm, dessen 

!Finnen (1) in der Muskulatur des Rindes sitzen 

u. beim Genuss von rohem od. nicht durchge- 

bratenem Fleisch in den Darm des Menschen 

gelangen. 

Rin|der|bralten, der (Kochkunst): Braten aus 

einem Stück Rindfleisch. 

Rin|der|bremise, die: große ’Bremse mit bunt 

schillernden Facettenaugen, braungrauen Flü- 

geln u. dunkel u. gelblich gezeichnetem Körper. 

Rin|der|brust, die (Kochkunst): Bruststück vom 
Rind. 

Rin|der|fillet, das (Kochkunst): Filet (La) vom 
Rind. 

Rin|der|gullasch, das, auch: der (Kochkunst): 

Gulasch aus Rindfleisch. 

Rin|der|hack/fleisch, das: vgl. Rindergulasch. 


rin|delrig (Adj.): (von Kühen) brünstig (1). 

Rin|derllen|de, die (Kochkunst): Lendenstück 
vom Rind. 

rin|dern (sw. V; hat): rinderig sein: die Kuh fängt 
wieder an zur. 

Rin|der|pest, die: durch Viren hervorgerufene, 

meist tödlich verlaufende, sehr ansteckende 

Krankheit bei Rindern, die bes. mit einer Ent- 

zündung der Schleimhäute verbunden ist. 

Rin|der|raslise, die: Rasse von Rindern (1): eine 

hochwertige R. 

Rin|der|seulche, die: BSE. 

Rin|der|talg, der: ausgelassenes Fett vom Rind. 

Rin|der|wahn, der (0. Pl.), Rin|der|wahn|sinn, 

der (ugs.): BSE. 

Rin|derl|zucht, die: planmäßige Aufzucht von 

Rindern unter wirtschaftlichem Aspekt. 

Rin|der|zunlige, die (Kochkunst): Zunge (9) vom 
Rind. 

Rindlfleisch, das: Fleisch vom Rind. 

Rind|le|der usw.: t Rindsleder usw. 

Rinds|bralten, der (Kochkunst, bes. südd., österr. 
u. schweiz. nur so): t Rinderbraten. 

Rinds|fett, das (südd.): aus Fettgeweben vom 
Rind durch Ausschmelzen gewonnenes Fett; 
Rindertalg. 

Rinds|gullasch, das, auch: der (Kochkunst, bes. 
südd., österr.): t Rindergulasch. 

Rinds|lelder, das: aus der Haut des Rindes herge- 
stelltes Leder: eine Tasche aus R. 

rinds|leldern (Adj.): aus Rindsleder bestehend. 

RindIsup|pe, die (österr.): Fleischbrühe. 

Rind|viech, das: 1. (landsch.) Rind. 2. t Rind- 
vieh (2). 

Rind|vieh, das; -[e]s, Rindviecher: 1. a) (o.Pl.) 
Gesamtheit von Rindern, Bestand an Rindern: 
das R. auf die Weide treiben; er besitzt zwanzig 
Stück R. (zwanzig Rinder); b) Rind. 2. (ugs., oft 
als Schimpfwort) dummer Mensch, der durch 
sein Verhalten o.Ä. Anlass zum Ärger gibt: du 
[blödes] R.! 

rin|for|zan|do <Adv.) [ital. rinforzando, 
Gerundium von: rinforzare = (ver)stärken] 
(Musik): plötzlich deutlich stärker werdend, ver- 
stärkt (Abk.: rf., rfz., rinf.). 

Rin|for|zan|do, das; -s, -s u. ...di (Musik): plötzli- 
che Verstärkung des Klanges auf einem Ton od. 
einer kurzen Tonfolge. 

ring (Adj.) [mhd. (ge)ringe, î gering] (südd., 
schweiz. mundartl.): leicht zu bewältigen, 
mühelos. 

Ring, der; -[e]s, -e [mhd. rinc, ahd. (h)ring]: 

1. a) gleichmäßig runder, kreisförmig in sich 
geschlossener Gegenstand: ein metallener R.; 
ein R. aus Messing, Holz, Gummi; ein R. als Tür- 
klopfer; der Stier hat einen R. durch die Nase; 
die Schlüssel waren an einem R. (Schlüsselring) 
befestigt; die Kinder spielen mit dem R. (Gum- 
miring); R der R. schließt sich (die Sache findet 
ihren Abschluss [indem man zum Ausgangs- 
punkt zurückkehrt]); b) Kurzf. von t Fingerring: 
ein goldener, brillantenbesetzter, schmaler, brei- 
ter R.; der R. blitzte an ihrer Hand; einen R. aus 
massivem Gold, mit einem großen Stein tragen; 
jmdm, sich einen R. anstecken, an den Finger 
stecken; einen R. vom Finger ziehen, abstreifen; 
* die -e tauschen/wechseln (geh.; heiraten, mit 
jmdm. eine Ehe schließen). 2. (Sport) a) <Pl.) 
Turngerät, das aus zwei hölzernen Ringen (1a) 
besteht, die an zwei in einem bestimmten 
Abstand voneinander herabhängenden Seilen 
befestigt sind: an den -en turnen; b) Kurzf. von 
t Boxring: den R. betreten; den R. als Sieger ver- 
lassen; die beiden Boxer kletterten in den R.;R. 
frei zur zweiten Runde!; U R. frei für die nächs- 
ten Kandidaten! (die nächsten Kandidaten kön- 
nen nun beginnen); c) Kurzf. von t Wurfring (1). 
3. etw., was wie ein Ring (1a) geformt, einem 
Ring ähnlich ist; ringförmiges Gebilde; ringför- 
mige Anordnung, Figur: der alte Stadtkern liegt 
innerhalb eines -es (einer ringförmig angelegten 
Straße, einer Ringstraße); das Glas hinterließ 
einen feuchten R. auf dem Tisch; er warf einen 
Stein ins Wasser und zählte die -e auf der Was- 
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seroberfläche; er betrachtete die -e (Jahres- 
ringe) auf dem Baumstumpf: sie hat dunkle, 
blaue, schwarze -e (Augenschatten) unter den 
Augen; die -e des Saturn; er schoss zehn -e (in 
den zehnten Ring auf der Schießscheibe); die 
Kinder bildeten beim Spielen einen R., schlos- 
sen einen R. um den Lehrer. 4. Vereinigung von 
Personen, die sich zu einem bestimmten Zweck, 
zur Durchsetzung gemeinsamer Ziele, zur 
Schaffung u. Nutzung bestimmter Einrichtun- 
gen o. Ä. zusammengeschlossen haben: ein 
internationaler R. von Rauschgifthändlern; 
Weißer R. (ein gemeinnütziger Verein für Opfer- 
hilfe). 

ringlarltig (Adj.): in der Art eines Rings (1a) 
geformt, gestaltet]. 

Ring|buch, das: einem Buch od. Heft ähnliche 
Mappe mit losen, gelochten (1b) Blättern (zum 
Beschreiben), die durch ringförmige Bügel fest- 
gehalten werden u. so beliebig entnommen od. 
ergänzt werden können. 

Ringlecke, die: Ecke (6). 

Rin|gel, der; -s, - [mhd. ringel(e), ahd. ringila, Vkl. 
von t Ring]: kleineres ring-, kreis-, spiralförmi- 
ges Gebilde, ringförmige Form: die schwarzen 
R. ihrer Haare; das Muster bestand aus Streifen 
und -n. 

Rin|gellblulme, die: 1. (zu den Korbblütlern 
gehörende) Pflanze mit kräftigem Stiel, schma- 
len, behaarten Blättern u. [gefüllten] gelben od. 
orangefarbenen Blüten; Calendula. 2. (volks- 
tüml.) Löwenzahn. 

rin|gellig, ringlig (Adj.) [zu t Ringel]: wie Ringel, 
spiralähnlich geformt; sich ringelnd, in Ringeln: 
-e Hobelspäne; die Haare fielen ihr wirr und r. 
ins Gesicht. 

rin|geln (sw. V; hat) [mhd. ringelen]: a) zu einem 
Ringel, zu Ringeln formen; Ringel, Kreise, Bogen, 
Schnörkel bilden, entstehen lassen: der Hund 
ringelt seinen Schwanz; die Schlange ringelte 
ihren Körper um einen Ast; b) (r. + sich) sich zu 
einem Ringel, zu Ringeln formen; die Form von 
Ringeln annehmen: Locken ringeln sich um 
ihren Kopf. 

Rin|gellnatlter, die [viell. nach den Ringeln auf 
der Haut]: am Wasser lebende, einfarbig grau- 
grüne od. mit schwarzen Flecken gezeichnete 
Natter mit einem halbmondförmigen weißen 
bis gelben, schwarz gesäumten Fleck an beiden 
Seiten des Hinterkopfes. 

Rin|gellpiez, der; -[es], -e [urspr. nordd., berlin., 
eigtl. wohl = Tanz u. Gesang, 2. Bestandteil 
wohl aus dem Slaw., vgl. apoln. pieć = singen] 
(ugs.): fröhliches, geselliges Beisammensein mit 
Tanz: einen schönen, zünftigen R. veranstalten; 
heute Abend gehen wir zum R.; * R. mit Anfas- 
sen (salopp; Ringelpiez). 

Rin|gellreilgen, (seltener:) Rin|gellreilhen, der: 

Spiel, Tanz, bei dem sich Kinder bei den Hän- 

den fassen u. im Kreis tanzen: R. tanzen, spie- 
len. 

Rin|gellstelchen, das; -s, -: Spiel, Turnier, bei dem 

Reiter vom [galoppierenden] Pferd aus einen in 

bestimmter Höhe aufgehängten Ring od. Kranz 

mit einer Lanze od. Stange herunterzuholen 
suchen. 

Rin|gelltaulbe, die: in Wäldern u. Parkanlagen 

lebende graue Taube mit einem breiten, weißen 

Streifen auf den Flügeln u. einem weißen Fleck 

an beiden Seiten des rot u. grün schillernden 
Halses. 

Rin|gellwurm, der: in zahlreichen Arten der 
unterschiedlichsten Länge im Wasser, im Boden 
od. auch parasitisch lebender Wurm mit einem 
aus vielen gleichartig gebauten Segmenten 
bestehenden Körper. 

'rin|gen (st. V; hat) [mhd. ringen, ahd. (h)ringan, 
eigtl. = sich im Kreise, sich hin u. her bewegen, 
zu tRing]: 1. a) sich handgreiflich mit jmdm. 
[unter Anwendung von Griffen u. Schwüngen] 
auseinandersetzen; mit körperlichem Einsatz 
gegen jmdn. kämpfen, um ihn zu bezwingen: die 
beiden Männer rangen erbittert, bis zur 


Erschöpfung [miteinander]; Ü mit dem Tode] r. 
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(lebensgefährlich erkrankt, dem Sterben nahe 
sein); die Schwimmerin rang mit den Wellen 
(geh.; konnte sich wegen der starken Wellen 
kaum im Wasser behaupten); b) unter Anwen- 
dung von bestimmten Griffen u. Schwüngen mit 
jmdm. einen genau nach Regeln festgelegten 
sportlichen Kampf austragen mit dem Ziel, den 
Gegner mit beiden Schultern auf den Boden zu 
drücken od. ihn nach Punkten zu schlagen: tak- 
tisch klug, mit einem starken Gegner r.; er ringt 
(ist Ringer) seit einigen Jahren; (subst.:) er hat 
sich einen Meistertitel im Ringen geholt. 
2. a) sich angestrengt, unter Einsatz aller Kräfte 
bemühen, etw. zu erreichen, zu erhalten, zu ver- 
wirklichen; heftig nach etw. streben: hart, zäh, 
bitter, schwer um Anerkennung r.; sie rangen 
lange um Freiheit; nach Atem, Luft r. (nur müh- 
sam atmen können); sie rang nach/um Fassung 
(sie konnte kaum, nur mühsam die Fassung 
bewahren); er hat nach Worten/um Worte 
gerungen (hat die richtigen Worte kaum finden 
können); b) sich innerlich heftig mit etw. ausei- 
nandersetzen: ich habe lange mit mir gerungen, 
ob ich das verantworten kann; sie scheint 
[innerlich] mit einem Problem, mit ihrem 
Schicksal zu r. 3. (geh.) a) (die Hände) aus Ver- 
zweiflung, Angst o. Ä. falten, ineinander ver- 
schränkt gegeneinanderpressen u. so in drehen- 
der Bewegung die Handflächen aneinanderrei- 
ben: weinend, klagend, jammernd, verzweifelt, 
flehend die/seine Hände r.; b) jmdm. unter gro- 
Jen Mühen u. gegen heftigen Widerstand aus 
der Hand, aus den Händen winden: er rang ihm 
das Messer, die Pistole aus der Hand. 4. <r. + 
sich) (geh.) mühsam aus jmdm. hervorkommen, 
sich jmdm. entringen (2b): ein tiefer Seufzer 
rang sich aus ihrer Brust. 

?rin|gen (st. V; hat) [landsch. beeinflusst von 
t'ringen] (landsch.): t wringen. 

Rin|ger, der; -s, - [mhd. ringer, ahd. ringäri, zu 
t'ringen]: jmd., der 'ringt (1b), bes. Sportler, der 
Ringkämpfe wettkampfmäßig austrägt. 

Rin|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Ringer. 

rin|gelrisch (Adj.): das Ringen betreffend, dazu 
gehörend: seine -en Qualitäten; seinem Gegner 
r. überlegen sein. 

Ring|fahn|dung, die: Großfahndung unmittelbar 
nach einer schweren Straftat, bei der ringför- 
mig zum Ausgangspunkt der Straftat Polizei- 
kontrollen durchgeführt werden, um die Täter 
an der weiteren Flucht zu hindern: eine R. ein- 
leiten. 

Ringlfin|ger, der: vierter Finger der Hand, zwi- 
schen Mittelfinger u. kleinem Finger. 

Ring/flülgel, der (Technik): den Rumpf eines 
Senkrechtstarters ringförmig umschließender 
Teil, der den Auftrieb liefert. 

Ring|form, die: 1. Form eines Rings (1a): die 
Kommode hatte Griffe in R. 2. Kuchenform, mit 
der Kuchen gebacken werden, die die Form 
eines dickeren Rings (3) haben. 

ring|förlmig (Adj.): Ringform aufweisend; wie 
ein Ring (La): ein -er Wall; -e Verbindungen in 
der Chemie. 

ringlhölrig (Adj.) [zu tring] (schweiz. mundartl.): 
hellhörig (z.B. Räume, Wohnungen). 

Ringlkampf, der [zu t'ringen]: 1. tätliche Ausei- 
nandersetzung, bei der zwei Personen mitein- 
ander 'ringen (1a): ein kurzer, harter, heftiger, 
erbitterter R.; aus der Balgerei der beiden Jun- 
gen entwickelte sich ein regelrechter R. 

2. a) (o.Pl.) das "Ringen (1b) als sportliche Dis- 
ziplin: der R. erfordert Konzentration und Aus- 
dauer; b) sportlicher Kampf im ' Ringen (1b): 
bei der Veranstaltung wurden über zwanzig 
Ringkämpfe ausgetragen. 

ringllig: tringelig. 

Ringlmauler, die: ringförmig angelegte Mauer 
um eine Burg, eine Stadt. 

RingImuslkel, der (Anat.): ringförmiger Muskel 
zum Verengen od. Verschließen bestimmter 
Hohlorgane. 

Ringlrich|ter, der (Boxen): Schiedsrichter, der 
einen Boxkampf im Ring (2b) leitet. 


Ringlrich|telrin, die: w. Form zu î Ringrichter. 

rings (Adv.) [erstarrter Gen. Sg. von f Ring]: im 
Kreis, in einem Bogen um jmdn., etw., auf allen 
Seiten; rundherum (a): r. an den Wänden stan- 
den Bücherregale; sich r. im Kreise umsehen; 
der Ort istr. von Bergen umgeben. 

Ring|schloss, das: (bes. bei Fahrrädern verwen- 
detes) ringförmiges Schloss (1a). 

Ringischlüslsel, der: Schraubenschlüssel mit 
ringförmiger Öffnung. 

ringslhelr|um (Adv.): rings um jmdn., etw. herum; 
auf allen Seiten rundherum (a): r. an den Wän- 
den hingen große Bilder. 

Ringistralße, die: ringförmig angelegte, um eine 
Stadt, einen Stadtkern verlaufende, [breite] 
Straße. 

rings|um (Adv.): ringsherum, im ganzen Umkreis, 
rundum (a): r. nur Eis und Schnee. 

ringslumlher (Adv.): ringsherum, nach allen Sei- 
ten: r. war dunkle Nacht; r. blicken. 

Ringltausch, der: 1. Tausch zwischen mehreren 
Partnern: buchhalterische, juristische Details 
eines -s. 2. das Wechseln der Trauringe bei der 
Eheschließung: der Moment des -s. 

Ring|vor|lelsung, die (Hochschulw.): Vorlesungs- 
reihe mehrerer Dozenten meist aus verschiede- 
nen Fachbereichen. 

Rinne, die; -, -n [mhd. rinne, ahd. rinna, zu trin- 
nen]: 1. a) schmale, lang gestreckte Vertiefung 
im Boden, durch die Wasser fließt od. fließen 
kann: tiefe -n im Erdreich; lange, der Bewässe- 
rung dienende -n durchzogen das Gelände; eine 
R. graben, ausheben; b) Kurzf. von t Fahrrinne: 
die R. der Hafeneinfahrt. 2. schmaler, langer, in 
Form eines Halbkreises ausgehöhlter Körper 
aus Blech, Holz o. Ä., durch den etw. [ab]fließen 
kann: die R. am Dach muss repariert werden; 
das Wasser fließt durch eine hölzerne R. in das 
Fass. 

rin|nen (st. V; ist) [mhd. rinnen, ahd. rinnan, 
eigtl. = (sich) in Bewegung setzen, (sich) bewe- 
gen, erregt sein]: 1. a) sich stetig u. nicht sehr 
schnell in nicht allzu großer Menge fließend 
irgendwohin bewegen: der Regen rinnt vom 
Dach, über die Scheiben, in die Tonne; das Blut 
rann in einem dünnen Faden aus der Wunde; 
Tränen rannen über ihre Wangen; U das Geld 
rinnt ihm [nur so] durch die Finger (er kann 
nicht sparsam damit umgehen); die Jahre ran- 
nen (geh.; gingen schnell dahin, vergingen 
rasch); b) sich in vielen kleinen Teilchen stetig u. 
nicht sehr schnell irgendwohin bewegen: der 
Zucker rann aus dem Sack; sie ließ den Sand 
durch die Finger r. 2. undicht sein; durch eine 
undichte Stelle Flüssigkeit herauslaufen lassen: 
die Gießkanne rinnt. 

rin|nen|förlmig <Adj.): die Form einer Rinne (1a) 
aufweisend; wie eine Rinne: eine -e Vertiefung, 
Kehlung. 

Rinn|sal, das; -[e]s, -e (geh.): a) sehr kleines, sacht 
fließendes Gewässer: ein R. fließt, schlängelt 
sich durch die Wiesen; b) Flüssigkeit, die in 
einer kleineren Menge irgendwohin rinnt: ein R. 
von Blut, von Tränen. 

Rinnstein, der; -[e]s, -e: a) Gosse (1): nach dem 
Regen liefen die -e fast über, waren die -e ver- 
stopft; er lag betrunken im R.; U er hat ihn aus 
dem R. (der Gosse 2) aufgelesen; b) Bordstein: 
sich auf den R. setzen. 

Rio de Jalneilro [- - za'ne:ro]: Stadt in Brasi- 
lien. 

Rilolja [ri'oxa], der; -[s]: Rotwein aus einem gro- 
‚Sen spanischen Anbaugebiet. 

R. I. P. = requiescat in pace. 

Rilpilelno, das; -, -s u. ...ni [ital. ripieno, eigtl. = 
(an)gefüllt] (Musik): (im 17./18. Jh. u. bes. beim 
Concerto grosso) volles Orchester im Gegensatz 
zum Concertino (2). 

Rilļposl]te, die; -, -n [ital. riposta, zu: riposto, 

2. Part. von: riporre < lat. reponere = dagegen- 
setzen, -stellen] (Fechten): unmittelbarer 
Gegenangriff nach einer parierten Parade. 

Ripplchen, das; -s, -: 1. Fleisch aus dem Bereich 

der Rippen mit den dazugehörenden Knochen 
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(bes. vom Schwein): heute gibt es R. mit Sauer- 
kraut. 2. Vkl. zu tRippe. 

Rippe, die; -, -n [mhd. rippe, ahd. rippa, eigtl. = 
Bedeckung (der Brusthöhle)]: 1. schmaler, gebo- 
gener Knochen im Rumpf des Menschen u. 
mancher Tiere, der nahezu waagerecht von der 
Wirbelsäule zum Brustbein verläuft u. mit 
anderen zusammen die Brusthöhle bildet: sich 
beim Sturz eine R. brechen, quetschen; jmdm. 
im Streit ein Messer zwischen die -n jagen, sto- 
ßen; man kann bei ihr alle/die -n zählen, sie hat 
nichts auf den -n (ugs.; sie ist sehr mager); er 
stieß, boxte ihm/ihn [mit dem Ellbogen] in die 
-n (gab ihm einen Stoß in die Seite); *jmdm. 
etw. aus den -n leiern (salopp: jmdn. mit Mühe 
durch Reden, Bitten o. Ä. dazu bringen, einem 
etw. Bestimmtes zu geben, zu überlassen); sich 
(Dativ) etw. nicht aus den -n schlagen/schnei- 
den können (ugs.; nicht wissen, wo man etw. 
hernehmen soll). 2. etw., was einer Rippe (1) 
ähnlich sieht: Kord mit breiten -n; ein Muster 
mit -n stricken; ein Heizkörper mit vier -n; kann 
ich mir eine R. (einen Riegel 3) Schokolade neh- 
men? 3. (Bot.) stark hervortretende Blattader. 
4. (Technik) Bauteil, das einer Rippe (1) ähnlich 
ist u. zur Verstärkung eines flächigen Bauteils 
(z.B. der Tragfläche eines Flugzeugs) dient. 

5. (Technik) Kühlrippe. 6. (Archit.) ein Gewölbe 
od. eine Decke verstärkender od. tragender Teil. 

'rip|peln (sw. V; hat) [zu î Rippe] (landsch.): rif- 
feln (1). 

?riplpeln, sich (sw. V.; hat) [landsch. Nebenf. von 
trappeln (5); vgl. mniederd. reppen = sich rüh- 
ren] (landsch.): 1. sich regen (1b), sich rüh- 
ren (2a): er liegt da und rippelt sich nicht mehr. 
2. sich gegen jmdn. auflehnen; aufmucken: rip- 
pel dich ja nicht! 

Riplpen]bruch, der: Bruch einer od. mehrerer 

Rippen (1). 

Rip|penifell, das: an den Rippen (1) anliegender 

Teil des Brustfells. 

RiplIpenifelllent|zün|dung, die: durch bakterielle 

Infektion hervorgerufene Entzündung des Rip- 
penfells; Pleuritis. 

riplpen|för|mig (Adj.): in der Form, Anordnung 

einer Rippe (1), Rippen ähnlich. 

Riplpen|muslter, das: Webmuster od. Strickmus- 

ter (a) mit senkrechten od. waagrechten Rip- 
pen (2): einen Pullover mit R. stricken. 

Riplpenispeer, der od. das (o. Pl.) [aus dem Nie- 

derd. < mniederd. ribbesper; urspr. nur Bez. für 

den Bratspieß, auf den das Fleisch gesteckt 
wurde]: gepökeltes Rippchen vom Schwein: Kas- 
seler R. 

Rip|pen|stoß, der: Stoß (meist mit dem Ellbogen) 

in jmds. Seite: jmdm. einen R. geben, versetzen. 

Rip|penistück, das: (von Schlachttieren) Stück 

Fleisch aus dem Bereich der Rippen (1). 

Rip|perl, das; -s, -[n] (österr.): Schweinerippchen. 

Rip|pelspeer: t Rippenspeer. 

Ripplli, das; -[s], -[s] (schweiz.): Schweineripp- 
chen. 

Ripplspeer: t Rippenspeer. 

rips (Interj.): lautm. für das Geräusch des Rei- 
Bens. 

rips, raps <Interj.): 1. lautmalend für das 
Geräusch des Reißens. 2. lautmalende Darstel- 
lung einer heftigen reißfenden Bewegung, eines 
wiederholten schnellen Zubeißens o.Ä. 

Rips, der; -es, -e [engl. ribs (Pl.) = Rippen]: 
geripptes Gewebe. 

rilpulalrisch (Adj.) [mlat. ripuarius, zu lat. ripa = 
Ufer] (Fachspr.): am [Rhein]ufer wohnend: -e 
Franken. 

Rilpulalrisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Rilpu- 
alrilsche, das; -n (Sprachwiss.): nordwestliche 
Mundart des Mitteldeutschen. 

Rilsallit, der; -s, -e [ital. risalto, zu: risalire = her- 
vorspringen] (Archit.): (bes. bei profanen Bau- 
ten des Barocks) in ganzer Höhe des Bauwerks 
vorspringender Gebäudeteil (oft mit eigenem 
Giebel u. Dach). 

Rilsi-Bilsi, (bes. österr.:) Rilsilbilsi, das; -[s], -: 

f Risi-Pisi. 
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Rilsilko, das; -s, ...ken, selten: -s, österr. auch: Ris- 
ken [älter ital. ris(i)co, H. u.]: möglicher negati- 
ver Ausgang bei einer Unternehmung, mit dem 
Nachteile, Verlust, Schäden verbunden sind; mit 
einem Vorhaben, Unternehmen o.Ä. verbunde- 
nes Wagnis: ein großes R.; das R. eines Abstur- 
zes, abzustürzen, dass das Flugzeug abstürzt; 
kein/ein R. eingehen, auf sich nehmen; die Ver- 
sicherung trägt das R.; bei einer Sache das R. 
fürchten, scheuen, in Kauf nehmen; die Risiken 
bedenken, abwägen; * das R. laufen (das Wag- 
nis auf sich nehmen). 


Rilsilko-: 1. drückt in Bildungen mit Substan- 
tiven aus, dass jmd. oder etw. Schwierigkei- 
ten bereitet, einer Gefahr oder bestimmten 
Gefahren ausgesetzt ist: Risikogruppe, 
-kind, -operation, -schwangerschaft. 

2. drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass etw. eine Gefahr darstellt: Risiko- 
faktor, -fall. 


Rilsilkolap|peltit, der (o. Pl.) (Wirtschaftsjar- 
gon): Bereitschaft einer Person od. Firma, wirt- 
schaftliche Risiken einzugehen: steigender, sin- 
kender R. der Investoren. 

rilsilkolarm (Adj.): nur wenige Risiken aufwei- 
send. 

rilsilkolbelhafltet (Adj.): ein Risiko darstellend, 
riskant: eine -e Untersuchung; diese Geschäfte 
sindr. 

rilsilkolbelreit (Adj.): bereit, ein Risiko auf sich 
zu nehmen, einzugehen. 

Rilsilko|belreitlschaft, die: Bereitschaft, ein 
Risiko auf sich zu nehmen, einzugehen. 

Rilsilko|fakltor, der: Faktor, der ein besonderes 
Risiko für etw. darstellt. 

Rilsilko|fonds, der: Fonds (1b), bei dem Kapital 
in Anlagen investiert wird, die überdurch- 
schnittlich mit Risiko behaftet sind. 

rilsilkolfrei (Adj.): keinerlei Risiko aufweisend. 

rilsilkolfreuldig (Adj.): bereit, ein Risiko einzuge- 
hen: der schwedische Slalomspezialist fährt 
sehr r. 

Rilsilkolgelburt, die: Geburt, bei der Gefahr für 
das Kind, für die Mutter besteht. 

Rilsilkolgelselllschaft, die (Soziol.): Gesellschaft 
im Hinblick auf die ökologischen, sozialen u. a. 
Risiken, die durch den industriellen Fortschritt 
hervorgerufen werden. 

rilsilkolgelwichltet (Adj.) (Wirtsch., Bankw.): 
(von Krediten, Wertpapieren o.Ä.) gemäß 
dem Verfahren der Risikogewichtung über- 
prüft. 

Rilsilkolgelwichltung, die (Wirtsch., Bankw.): 
geregeltes Verfahren zur Bewertung des 
‚geschäftlichen Risikos, bes. des Zahlungsaus- 
falls bei Krediten und des Wertverlustes von 
Geldanlagen. 

Rilsilkolgrup|pe, die: Personenkreis, für den (in 
bestimmter Hinsicht) ein Risiko besteht. 

Rilsilkolkalpiltal, das (Pl. selten) (Wirtsch.): in 
[finanzschwachen] Unternehmen angelegtes 
Kapital, mit dem der Investor bewusst ein hohes 
Risiko eingeht, um Gewinne (1) zu erzielen: pri- 
vates, fehlendes, zusätzliches R.; für eine Exis- 
tenzgründung R. bereitstellen, benötigen. 

Rilsilko|lehlre, die (Wirtsch.): Lehre von den 

Ursachen u. der Eindämmung der möglichen 

Folgen eines Risikos. 

rilsilko|los (Adj.): risikofrei. 

Rilsilko en [...menıt/fmant], das 

(Wirtsch.): Risikopolitik. 

Rilsilkolmalnalger [...menidze], der (Wirtsch.): 

Führungskraft, die für die Risikopolitik eines 

Unternehmens verantwortlich ist. 

Rilsilkolmalnalgelrin [...menidzarın], die: w. 

Form zu Î Risikomanager. 

Rilsilkolmaltelrilal, das: Bestandteil, Rohstoff, 

der aufgrund seiner Herkunft od. Herstellungs- 

art ein [gesundheitliches] Risiko darstellt. 

Rilsilko|milschung, die (Wirtsch.): Verteilung des 
betrieblichen Risikos durch Herstellung ver- 
schiedenartiger Produkte, bei denen voraus- 


sichtlich nicht gleichzeitig Absatzschwierigkei- 

ten auftreten. 

Rilsilkolneilgung, die (Pl. selten) (Wirtsch., Bör- 

: Bereitschaft von Anlegern, Unternehmen 

o. À., wirtschaftl. Risiken einzugehen. 

Rilsilkolpaltilent, der: Patient, der aufgrund erb- 

licher od. früherer Krankheiten besonders 

gefährdet ist. 

Rilsilkolpaltilenltin, die: w. Form zu î Risikopa- 

tient. 

Rilsilko|polliltik, die (Wirtsch.): Gesamtheit der 

Maßnahmen, die darauf abzielen, die für ein 

Unternehmen, eine Institution o. Ä. bestehenden 

Risiken zu erkennen, zu bewältigen u. auszu- 

schalten. 

Rilsilko|prälmie, die (Wirtsch.): 1. (bei der Kal- 

kulation) Zuschlag für mögliche Risiken. 

2. Anteil eines Unternehmers als Vergütung für 

die Übernahme des Risikos. 

Rilsilko|puflfer, der (Wirtsch., Bankw.): Vorkeh- 
rung, bes. Kapitalreserve, zur Minderung 
geschäftlicher Risiken bei Wertpapiergeschäften 
o. Å. 

rilsilkolreich (Adj.): reich an Risiken. 

rilsilkolscheu (Adj.): Risiken aus dem Weg 
gehend. 

Rilsilkolschwanlgerlschaft, die: vgl. Risikoge- 

burt. 

Rilsilkolsport, der: Extremsport. 

ilsilko|vor|sor|ge, die (bes. Wirtsch., Versiche- 

rungsw.): Vorsorge zur Absicherung gegen mög- 

liche finanzielle Verluste u. Notsituationen: R. 

betreiben. 

Rilsilkolzulschlag, der: für ein erhöhtes Risiko 

erhobener Zuschlag (1a), bes. auf Staatsanlei- 

hen u. Tarife privater Krankenversicherungen. 

Rilsi-Pilsi, (bes. österr.:) Rilsilpilsi, das; -[s], - 
[ital. risi e bisi, Reimbildung für: riso con 
piselli = Reis mit Erbsen] (Kochkunst): Gericht 
aus Reis u. Erbsen. 

ris|kant (Adj.) [frz. risquant, 1. Part. von: ris- 

quer = riskieren, zu: risque < älter ital. risco, 
t Risiko]: mit einem Risiko verbunden: ein -es 
Unternehmen; die Sache, der Plan ist, erscheint 
mir äußerst r. 

ris|kielren (sw. V.; hat) [frz. risquer, t riskant]: 

1. a) trotz der Möglichkeit eines Fehlschlags 

o. Ä. etw. zu tun versuchen, unternehmen; 
wagen: sie riskiert es nicht, zu so später Stunde 
noch fortzugehen; wenn du nichts riskierst, 
kannst du auch nichts gewinnen; b) durch sein 
Benehmen od. Handeln eine Gefahr o. Ä. bewir- 
ken, heraufbeschwören: er riskiert eben, dass 
man ihn auslacht; einen Unfall r.; c) etw. nur 
vorsichtig, mit einer gewissen Zurückhaltung 
tun, einen entsprechenden Versuch machen, 
wagen: sie riskierte ein zaghaftes Lächeln; einen 
Blick, eine Bemerkung r. 2. etw. durch sein 
Benehmen od. Handeln Nachteilen, der Gefahr 
des Verlustes aussetzen; aufs Spiel setzen: 

viel, wenig, nichts, alles, das Äußerste, seine 
Stellung r. 

rilso|lulto (Adv.) [ital. risoluto < lat. resolutum, 
tresolut] (Musik): entschlossen u. kraftvoll. 

Rilsot|to, der; -[s], -s, auch, österr. nur: das; -s, 
-[s] [ital. (milanesisch) risotto, zu: riso = Reis] 
(Kochkunst): Gericht aus Reis, Butter u. Parme- 
san. 

Ris|pe, die; -, -n [mhd. rispe = Gebüsch, 
Gesträuch, verw. mit t”Reis] (Bot.): aus mehre- 
ren Trauben (3) zusammengesetzter Blüten- 
stand: die Blüten der Weinrebe sind in -n ange- 
ordnet; Gräser mit zarten -n. 

Ris|penlgras, das: Gras, dessen Ährchen (2) in 
lockeren Rispen angeordnet sind. 

riss: t reißen. 

Riss, der; -es, -e [mhd. riz, ahd. riz = Furche, 
Strich, Buchstabe, zu î reißen]: 1. Stelle, an der 
etw. gerissen, zerrissen, eingerissen ist: ein klei- 
ner, tiefer R.; ein R. im Stoff, im Felsen; in der 
Wand, in der Decke sind, zeigen sich -e; der R. 
ist stärker, größer geworden; die Glasur hat -e 
bekommen; einen R. leimen, verschmieren; 

Ü die innige Freundschaft bekam einen R.; 
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* einen R./Risse im Hirn/Kopf haben (salopp; 
nicht recht bei Verstand, verrückt sein; t hirnris- 
sig). 2. (selten) der Vorgang des Reißens; das 
Reißen: der R. des Films. 3. (Technik, Geom.) 
[technische] Zeichnung, die nach den wichtigs- 
ten Linien od. nach dem Umriss angefertigt ist. 
4. (Jägerspr.) vom Fuchs o. Ä. erlegte Beute. 
riss|fest (Adj.) (selten): reißfest. 

ris|sig (Adj.): Risse (1) aufweisend; von Rissen (1) 
durchzogen: -es Mauerwerk; -er Lehmboden; 
ihre Hände, ihre Lippen sind r. (aufgesprungen); 
das Leder wird r. (brüchig). 

Rist, der; -[e]s, -e [mhd. rist, mniederd. wrist, 
eigtl. = Drehpunkt, Dreher]: 1. a) (landsch.) 
Spann: der Stiefel ist über dem R. zu eng; 
b) Handrücken: er hat sich am R. der rechten 
Hand eine Verletzung zugezogen. 2. Widerrist. 
Risitolranlte, das; -, ...ti [ital. ristorante < frz. res- 
taurant, î Restaurant]: ital. Bez. für: Restaurant. 

rilstor|nie|ren (sw. V.; hat) [ital. ristornare, aus: 
ri- = zurück, wieder u. stornare, Î stornieren] 
(Wirtsch.): (eine falsche Buchung) rückgängig 
machen. 

Rilstor|no, der od. das; -s, -s [ital. ristorno, zu: 
ristornare, tristornieren] (Wirtsch.): Gegen-, 
Rückbuchung, Rücknahme. 

rilsvelgllilanldo [...vel'ja...] Adv.) [ital., zu: ris- 
vegliare = wieder erwecken] (Musik): aufge- 
weckt, munter, lebhaft werdend. 

rit. = ritardando; ritenuto. 

riltar\dan|do (Adv.) [ital., zu: ritardare < lat. 
retardare = (ver)zögern] (Musik): das Tempo 
verzögernd; langsamer werdend (Abk.: rit., 
ritard.). 

Riltar\dan|do, das; -s, -s u. ...di (Musik): allmähli- 
ches Langsamwerden des Tempos. 

rilte (Adv.) [lat. rite = aufrechte, gehörige Weise, 
zu: ritus, t Ritus]: 1. genügend (geringstes Prädi- 
kat bei der Doktorprüfung). 2. (bildungsspr.) 
ordnungsgemäß. 

rilten. = ritenuto. 

Rilten: Pl. von t Ritus. 

riltelnulto (Adv.) [ital., 2. Part. von: ritenere < lat. 
retinere = zurückhalten] (Musik): im Tempo 
zurückgehalten, verzögert (Abk.: rit., riten.). 

Riltelnulto, das; -s, -s u. ...ti (Musik): Verzögerung 
des Tempos. 

ritsch (Interj.): 1. lautm. für das helle Geräusch, 
das bei einer schnellen, reißenden Bewegung 
entsteht: r., war das Laken entzwei. 2. zur Kenn- 
zeichnung einer schnellen, heftigen Bewegung, 
eines plötzlich eintretenden Ereignisses. 

ritsch, ratsch (Interj.): 1. lautm. für die Geräu- 
sche, die durch aufeinanderfolgende schnelle, 
reifßende Bewegungen, z.B. beim Zerreifgen von 
Papier, entstehen. 2. ritsch (2). 

ritt: treiten. 

Ritt, der; -[e]s, -e [im 15. Jh. rytte, zu treiten]: 

a) das Reiten: ein waghalsiger, verwegener R.;in 
wildem R. jagten sie über die Felder, Wiesen; 

b) Ausflug o. Ä. zu Pferde: ein kurzer, weiter R. 
in die Umgebung; * ein R. auf der Rasierklinge 
(ugs.; eine sehr unangenehme, anstrengende, 
riskante Angelegenheit); ein R. über den 
Bodensee (bildungsspr. veraltet; eine durch 
nichts abgesicherte, sehr waghalsige, kühne 
Unternehmung; nach der Ballade »Der Reiter 
und der Bodensee« des dt. Schriftstellers 

G. Schwab [1792-1850]); auf einen/in einem R. 
(ugs.; auf einmal, ohne zu unterbrechen). 

Ritt|ber|ger, der; -s, - [nach dem dt. Eiskunstläu- 
fer W. Rittberger (1891-1975)] (Eiskunstlauf, 
Rollkunstlauf): mit einem Bogen rückwärts ein- 
geleiteter Sprung, bei dem man mit einem Fuß 
abspringt, in der Luft eine Drehung ausführt 
und mit dem gleichen Fuß wieder aufkommt. 

Ritlter, der; -s, - [mhd. ritter < mniederl. riddere, 
Lehnübertragung von afrz. chevalier; vgl. mhd. 
riter, ritzere = Kämpfer zu Pferd, Reiter, zu frei- 
ten]: 1. a) (im MA.) Krieger des gehobenen Stan- 
des, der in voller Rüstung mit Schild, Schwert 
[Lanze o. Ä.] zu Pferd in den Kampf zieht; 

b) Angehöriger des Ritterstandes: der Knappe 
wird zum R. geschlagen (durch Ritterschlag in 
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den Ritterstand aufgenommen). 2. jmd., der 
einen bestimmten hohen Orden verliehen 
bekommen hat: die R. des Hosenbandordens; R. 
des Ordens Pour le Mérite. 3. Ordensritter. 
4. (veraltend) Kavalier (1). 5. * ein R. ohne 
Furcht und Tadel (1. [im MA.] ein vorbildlicher, 
tapferer Ritter; nach frz. chevalier sans peur et 
sans reproche, dem Beinamen des Ritters Ba- 
yard [1476-1524]. 2. ein mutiger u. sich vorbild- 
lich benehmender Mann); ein R. von der trau- 
rigen Gestalt (abwertend; jmd., der sehr lang u. 
hager ist, dazu eine schlechte Haltung hat u. 
außerdem heruntergekommen wirkt; nach 
span. el caballero de la triste figura, dem Beina- 
men des t Don Quichotte). 6. * arme R. (Koch- 
kunst; in Milch eingeweichte Brötchen od. 
Weifsbrotscheiben, die paniert u. in der Pfanne 
gebacken werden). 
Ritlter|burg, die: Burg eines Ritters. 
Rititer|dich|tung, die (Literaturwiss.): (in der 
mittelhochdeutschen Blütezeit) Dichtung, die 
aus der ritterlich-adligen und höfischen Stan- 
deskultur erwächst u. deren höfische Ideale, 
Probleme, ihr Standes- und Lebensgefühl wider- 
spiegelt u. zum Thema hat. 
Ritlter|dralma, das (Literaturwiss.): Drama, des- 
sen Hauptfigur ein Ritter (1b) ist. 
ritlter|haft (Adj.): einem Ritter (1) entsprechend, 
gemäß. 
Ritltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ritter (2). 
Rit|ter|kampflspiel, das: als Spiel mit Kriegswaf- 
fen u. in voller Rüstung [zu Pferd] durchgeführ- 
ter Kampf zweier od. mehrerer Ritter gegenei- 
nander. 
Ritlter|kreuz, das (nationalsoz.): Orden in Form 
eines größeren Eisernen Kreuzes, der am Hals- 
band getragen wird. 
ritter|lich (Adj.) [mhd. ritterlich]: 1. ritterhaft: -e 
Ideale. 2. edel, vornehm, anständig u. fair: ein 
ritterlicher Gegner; einen Kampfr. austragen. 
3. zuvorkommend-höflich u. hilfsbereit (bes. 
gegen Frauen): er bot ihr r. den Arm. 
Ritlterllich|keit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) das Ritter- 
lichsein. 2. ritterliche (2) Handlungsweise. 
Ritlter|ling, der; -s, -e [vgl. t Herrenpilz]: Pilz mit 
fleischigem Stiel u. hellen, am Ansatz des Stiels 
ausgebuchteten Lamellen. 
rit|tern (sw. V; hat) (österr. ugs.): in einer letzten 
Entscheidung um etw. kämpfen. 
Rit|terlor|den, der (Geschichte): (im Mittelalter 
gegründeter) Orden, dessen Mitglieder die Auf- 
gabe haben, als geistliche Krieger Glaubens- 
feinde zu bekämpfen. 
Ritlter|rolman, der (Literaturwiss.): vgl. Ritter- 
drama. 
Rit|ter|rüs|tung, die: von Rittern getragene Rüs- 
tung. 
Rit|ter|saal, der: Festsaal eines Schlosses od. 
einer Burg. 
Ritlter|schlag, der [mhd. ritterslac]: durch einen 
Schlag mit dem flachen Schwert auf Hals, 
Nacken od. Schulter symbolisierte feierliche 
Aufnahme eines Knappen in den Ritterstand. 
Ritlter|spiel, das: Ritterkampfspiel. 
it|ter|spo|ren (Pl): Sporen eines Ritters (1). 
Rititer|sporn, der (Pl. -e): (in vielen Arten vor- 
kommende) Pflanze meist mit handförmig 
geteilten Blättern u. in Rispen wachsenden 
blauen, roten od. weißen gespornten Blüten. 
Ritlter|stand, der: (im MA.) Adelsstand, dessen 
Angehörige die Lehnsfähigkeit besitzen. 
Ritter tum, das; -s: 1. Brauchtum u. Lebensfor- 
men des Ritterstandes. 2. Gesamtheit der Ritter. 
rit|tig (Adj.): (von Pferden) zum Reiten geschult. 
Ritltiglkeit, die; -: das Rittigsein. 
ritt|lings (Adv.): in der Haltung, in der ein Reiter 
auf dem Pferd sitzt: er sitzt r. auf dem Stuhl. 
Ritt|meislter, der; -s, -: 1. (früher) Anführer der 
Reiterei. 2. (früher) Führer der Reiterabteilung. 
3. (im dt. Heer bis 1945 bei der Kavallerie) Chef 
einer Schwadron im Rang eines Hauptmanns. 
riltulal (Adj.): rituell. 
Riltulal, das; -s, -e u. ...lien [lat. rituale, subst. 
Neutr. von: ritualis, trituell]: 1. a) schriftlich 


fixierte Ordnung der (römisch-katholischen) 
Liturgie; b) Gesamtheit der festgelegten Bräu- 
che u. Zeremonien eines religiösen Kultes; 
Ritus (1). 2. wiederholtes, immer gleichblei- 
bendes, regelmäßiges Vorgehen nach einer 
festgelegten Ordnung; Zeremoniell: wenn er 
eine Pfeife raucht, vollzieht sich jedes Mal 
dasselbe R. 

Riltulallbuch, das: 1. (o. Pl.) (kath. Kirche) 
Rituale. 2. Buch, in dem religiöse Bräuche u. 
Riten aufgezeichnet sind. 

Riltulalle, das; - (kath. Kirche): liturgisches Buch, 
das die Ordnungen u. die Texte für gottesdienst- 
liche Handlungen - mit Ausnahme der Texte 
für die "Messe (1) - enthält. 

Riltulallhandllung, die: Handlung, die nach 
einer festgelegten Ordnung abläuft; Ritual (2). 

riltulallilsielren (sw. V; hat): 1. (Psychol.) zum 
Ritual (2) werden lassen: das Zubettbringen bei 
Kleinkindern wird oft ritualisiert; ritualisiertes 
Grufßverhalten. 2. (Verhaltensf.) (ein bestimm- 
tes Verhaltensmuster unter artgleichen Tieren) 
zum Ritual (2) mit Signalwirkung werden lassen 
(z.B. beim Balzverhalten). 

Riltulallilsielrung, die; -, -en: das Ritualisieren. 

riltulallis|tisch (Adj.): im Sinne des Rituals, das 
Ritual streng befolgend. 

Riltulallmord, der: Mord aufgrund eines religiö- 
sen Kultes. 

riltulell (Adj.) [£rz. rituel < lat. ritualis = den reli- 
giösen Brauch betreffend, zu: ritus, î Ritus]: 

1. nach Vorschrift eines Ritus; einem Ritus, 
einem kultischen Brauch, Zeremoniell entspre- 
chend, darauf beruhend: -e Handlungen vor- 
nehmen. 2. zeremoniell, sich gleichbleibend und 
regelmäßig in feierlicher Form wiederholend: -e 
Auftritte. 

Riltulell, das; -s, -e (selten): Ritual; Ritus: ein 
genau vorgeschriebenes R. 

Riltus, der; -, ...ten [lat. ritus]: 1. hergebrachte 
Weise der Ausübung einer Religion; Ritual (1b). 
2. Brauch, Gewohnheit bei feierlichen Hand- 
lungen. 

Ritz, der; -es, -e [mhd. riz, zu tritzen]: 1. (durch 
einen spitzen, harten Gegenstand verursachte) 
kleine, nicht allzu starke strichartige Vertiefung 
od. Verletzung auf einer sonst glatten Oberflä- 
che: in der Politur ist ein R. zu sehen. 2. f Ritze. 

Ritlze, die; -, -n [spätmhd. ritze]: 1. schmale, 
längliche Spalte zwischen zwei Teilen, die nicht 
restlos zusammengefügt sind: eine tiefe R.;-n in 
den Türen, im Fußboden verstopfen, verschmie- 
ren; der Wind pfeift durch die -n; in den -n hat 
sich Schmutz angesammelt. 2. (derb) Vagina. 

Ritlzel, das; -s, - (Technik): kleines Zahnrad, das 
zwei zusammengehörende größere Zahnräder 
antreibt. 

rit|zen (sw. V; hat) [mhd. ritzen, ahd. rizzen, riz- 
zön, Intensivbildung zu treißen]: 1. a) (mit 
einem spitzen, harten Gegenstand) mit einem 
Ritz versehen: Glas [mit einem Diamanten] r.; 
b) (mit einem spitzen, harten Gegenstand) 
schneidend, kerbend hervorbringen, abbilden, 
darstellen: seinen Namen, ein Herz in den 
Baum, in die Bank r.; der Künstler ritzt die 
Zeichnung in die Kupferplatte. 2. a) (r. + sich) 
sich an einem spitzen, harten Gegenstand die 
Haut leicht verletzen: sich [an einem Stachel- 
draht] den Arm, mit einer Nadel [am Finger] r.; 
er hat sich beim Rasieren geritzt; b) leicht ver- 
letzen: die Dornen ritzten [ihm] die Haut. 

3. (schweiz.) (in Bezug auf ein Gesetz o. Ä.) die 
Grauzone zwischen legal und illegal nutzen: 
eine Vorschrift, eine amtliche Bestimmung, ein 
Gesetz r. 

Ritlzer, der; -s, - (ugs.): 1. kleine Schramme; Krat- 
zer. 2. jmd., der sich absichtlich mit einem spit- 
zen Gegenstand die Haut verletzt. 

Ritlzelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ritzer (2). 

Rit|zung, die; -, -en (Pl. selten): das Ritzen, das 
Geritzte (1b). 

Rilvalle, der; -n, -n [frz. rival < lat. rivalis = 
Nebenbuhler, zu: rivus = Wasserlauf, also 
eigtl. = zur Nutzung eines Wasserlaufs Mitbe- 
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rechtigter]: jmd., der sich mit einem od. mehre- 
ren anderen um jmdn., etw. bewirbt, der mit 
einem od. mehreren anderen rivalisiert: jmds. 
schärfster R. sein; er schlug seine -n aus dem 
Felde. 

Rilvallin, die; -, -nen: w. Form zu tRivale. 

rilvallilsielren (sw. V,; hat) [frz. rivaliser, zu: rival, 
tRivale] (bildungsspr.): um den Vorrang kämp- 

fen: er rivalisierte mit seinem Bruder um den 
ersten Platz; (oft im 1. Part.:) rivalisierende 
Gruppen. 

Rilvalliltät, die; -, -en [frz. rivalité < lat. rivalitas, 
zu: rivalis, t Rivale] (bildungsspr.): Kampf um 
den Vorrang: -en austragen. 

Rilver|boatlshuflfle, Rilver|boat-Shuflfle 
['rıveboytfaf]], die; -, -s [engl.-amerik. riverboat 
shuffle, zu: shuffle = ein Tanz]: Bootsfahrt auf 
einem Fluss od. See, bei der eine [Jazz]band 
spielt. 

rilver|so (Adv.) [ital. riverso < lat. reversum, 
t!Revers] (Musik): in umgekehrter Reihenfolge 
der Töne, rückwärts zu spielen. 

Rilvilelra, die; -, ...ren (Pl. selten): französisch-ita- 
lienischer Küstenstreifen. 

Rilylal, der; -[s], -s (aber: 100 Riyal) [f Rial]: Wäh- 
rungseinheit in Saudi-Arabien u. anderen arabi- 
schen Staaten (Abk.: S. R1., Rl.). 

Rilzilnus, der; -, - u. -se [lat. ricinus = Name eines 
Baumes, wohl identisch mit lat. ricinus = 
Zecke, Holzbock, da die Rizinussamen Ähnlich- 
keit mit Zecken haben]: 1. hohe, als Strauch od. 
Baum wachsende Pflanze mit großen, handför- 
mig gelappten Blättern, aus deren Samen das 
Rizinusöl gewonnen wird. 2. o.Pl.) Rizinusöl. 

Rilzilnuslöl, das: aus dem Samen des Rizinus (1) 
gewonnenes Öl, das einen eigenartigen Geruch 
u. Geschmack hat u. bes. als Abführmittel 
bekannt ist. 

r.-k. = römisch-katholisch. 

RI = Rial; Riyal. 

rm = Raummeter. 

RM = Reichsmark. 

Rn = Radon. 

RNA [er?en'"?a:], die; - [Abk. für engl. ribonucleic 
acid]: Ribonukleinsäure. 

RNS [er?en'?es], die; -: Ribonukleinsäure. 

Roaldie ['rowdi], der; -s, -s [engl]. roadie, zu: 
road = Straße < aengl. rād = Reise zu Pferd, 
verw. mit engl. to ride = reiten]: Kurzf. von 
t Roadmanager. 

Road|malnalger ['roytmenıdze], der [engl. road 
manager]: für die Bühnentechnik u. den Trans- 
port der benötigten Ausrüstung verantwortli- 
cher Begleiter einer Rockgruppe. 

Road|map ['roytmæp], die; -, -s [engl. road map, 
eigtl. = Straßenkarte, aus: road = Straße u. 
map = (Land)karte]: 1. (EDV) Plan für die 
zukünftige Entwicklung von Technologien u. 
Produkten. 2. (o. Pl.) (Politik) amerik. Plan zur 
Beilegung des Nahostkonfliktes. 

Road|mo|vie ['rowtmu:vi], das [engl. road movie, 
aus: road = Straße u. movie, t Movie] (Film): 
Spielfilm, dessen Handlung sich unterwegs, auf 
einer Fahrt mit dem Auto abspielt. 

Roadlprilcing, Road-Prilcing ['roytpraisın], das; 
-s [engl. road-pricing, zu road = Straße u. 
price = mit einem Preis versehen] (Verkehrsw.): 
Gebühr für die Benutzung einer Straße mit 
einem Kraftfahrzeug. 

Roadlshow [...foy], die [engl. road show, aus: 
road = Straße u. show, t Show]: Werbeveran- 
staltung, die mobil an verschiedenen Orten 
erfolgt. 

Roadslter ['roytste], der; -s, - [eng]. roadster, zu: 
road = Straße, Reise(weg)]: meist zweisitziges 
Cabriolet mit zurückklappbarem od. einzu- 
knüpfendem Verdeck. 

Roadltrip ['royttrip], der [engl. road trip, aus: 
road = Straße u. trip = Ausflug, Reise]: weite 
Reise mit dem Auto, oft ohne feste Streckenpla- 
nung: -s durch Südamerika. 

Roalming ['roymıy], das; -s [engl. roaming = 
wandernd, zu: to roam = umherstreifen, wan- 
dern] (Telefonie): vom Standort unabhängiges 
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Telefonieren in einem Mobilfunknetz, was die 
ständige Erreichbarkeit auch aus weiter Ferne 
u. im Ausland ermöglicht. 

Roalming|gelbühr, die (Telefonie): für das Roa- 
ming zu zahlendes Entgelt. 

Roalring Twenlties ['ro:rıy 'twenti:z] (Pl.) [engl. 
the roaring Twenties = die stürmischen Zwan- 
ziger(jahre)]: die durch die Folgeerscheinungen 
der wirtschaftlichen Blüte nach dem Ersten 
Weltkrieg, durch Vergnügungssucht u. Gangs- 
tertum gekennzeichneten 20er-Jahre des 20. Jh.s 
in den USA u. in Westeuropa. 

Roast|beef ['ro:stbi:f, 'rost...], das; -s, -s [engl. 
roast beef, aus: roast = gebraten u. beef = 
Rindfleisch] (Kochkunst): [Braten aus einem] 
Rippenstück vom Rind, das gewöhnlich nicht 
ganz durchgebraten wird: ein zartes, abge- 
hangenes R. 

Robbe, die; -, -n [niederd. rub(be), fries. robbe, 
H.u.]: großes, in kalten Meeren lebendes Säuge- 
tier mit plumpem, lang gestrecktem, von dicht 
anliegendem, kurzem Haar bedecktem Körper 
u. flossenähnlichen Gliedmaßen; Flossenfüßer: 
-n fangen, jagen. 

rob|ben (sw. V.): a) (hat) sich auf dem Bauch (den 
Körper über den Boden schleifend) mit den auf- 
gestützten Ellenbogen fortbewegen: die Rekru- 
ten r. lassen; b) (ist) sich robbend (a) irgendwo- 
hin bewegen: in Deckung, über die Straße r. 

Roblben|fang, der (0. Pl.): Fang, Erlegung von 
Robben. 

Roblben|jagd, die: Jagd auf Robben. 

Roblber, der; -s, - [engl. rubber, H. u.] (Karten- 
spiele): Doppelpartie bei Whist u. Bridge. 

Rolbe, die; -, -n [frz. robe = Gewand, Kleid, 
urspr. = Beute; erbeutetes Kleid, aus dem 
Germ., verw. mit t Raub in dessen urspr. Bed. 
»dem Feind entrissenes (Kleidungsstück) «]: 

1. (geh.) festliches langes Kleid, das nur zu 
besonderen Anlässen getragen wird: die Damen 
trugen feierliche, glitzernde, kostbare -n; man 
erscheint bei der Premiere in großer R. (in festli- 
cher Kleidung [bezogen auf Frauen u. Männer]); 

U sie hat heute eine neue R. (scherzh.; ein neues 

Kleid) an. 2. (seltener) Talar. 

Rolbilnie [...io], die; -, -n [nach dem frz. Botaniker 

. Robin (1550-1629)]: hochwachsender Baum 

mit rissiger Borke, gefiederten Blättern u. duf- 

tenden weifsen Blüten in langen Trauben; fal- 
sche Akazie. 

Rolbin|son, der; -s, -e [nach der Titelfigur des 

Romans »Robinson Crusoe« des engl. Schrift- 

stellers D. Defoe (1659-1731)] (veraltend): jmd., 

der gerne fern von der Zivilisation auf einer ein- 
samen Insel, in der freien Natur leben möchte. 

Ro|bin|so|nalde, die; -, -n: a) Abenteuerroman 

m Stil des Robinson Crusoe; b) Unternehmung 

.Ä., die zu einem Abenteuer (im Stil des Robin- 

on Crusoe) wird: ihre Reise war eine regel- 

echte R. 

bolrans, das; -,...antia u. ...anzien [...'rant- 

ion] [zu lat. roborare = stärken, kräftigen] 

Med.): Stärkungs-, Kräftigungsmittel. 

bot, die; -, -en [spätmhd. robät(e) < tschech. 
robota = (Fron)arbeit] (veraltet): Frondienst, 
-arbeit. 

ro|bo|ten (sw. V.; hat; 2. Part.: gerobotet, robotet) 
[spätmhd. robäten, roboten]: 1. (ugs. veraltend) 
schwer arbeiten, sich plagen: sie roboten für 
einen Hungerlohn. 2. (früher) Fronarbeit leis- 
ten. 

Rolbolter, der; -s, -: 1. [engl. robot (< tschech. 
robot, zu: robota, t Robot); nach dem im 1920 
erschienenen sozialutopischen Drama »R.U.R.« 
des tschech. Schriftstellers K. Capek 
(1890-1938) vorkommenden Namen der US- 
Firma »Rossum's Universal Robots«] a) (der 
menschlichen Gestalt nachgebildete) Appara- 
tur, die bestimmte Funktionen eines Menschen 
ausführen kann; Maschinenmensch: er arbeitet 
wie ein R. (ohne eine Pause zu machen u. rein 
mechanisch); b) (Technik) (mit Greifarmen aus- 
gerüsteter) Automat, der ferngesteuert od. nach 
Sensorsignalen bzw. einprogrammierten 
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Befehlsfolgen anstelle eines Menschen 
bestimmte mechanische Tätigkeiten verrichtet: 
einen R. konstruieren, für bestimmte Arbeiten 
einsetzen. 2. [spätmhd. robāter, robatter, zu: 
robāt(e), t Robot] (früher) Arbeiter im Fron- 
dienst. 

ro|bo|ter|haft (Adj.): wie [ein] Roboter (1); einem 
Roboter ähnlich: -e (mechanische) Bewegun- 
gen; -es (schematisch vorgehendes) Spezialis- 
tentum. 

Rolboltik, die; -: Wissensgebiet der Roboter u. 
ihrer Technik. 

ro|boltisch (Adj.) [zu t Roboter (1b) gebildet]: 
aus einem Roboter, mehreren Robotern beste- 
hend, von ihnen ausgeführt; roboterhaft. 

Rolbulrit [auch: ...'rıt], der; -s [zu lat. robur, 
trobust]: im Kohlebergbau verwendeter pulver- 
förmiger Sprengstoff. 

ro|bust (Adj.) [(frz. robuste <) lat. robustus, 
eigtl. = aus Hart-, Eichenholz, zu: robur = 
Kernholz; Eiche; Kraft]: 1. kräftig, stabil; nicht 
empfindlich od. leicht irritierbar: eine -e Person, 
Frau; eine -e (stabile) Gesundheit, Konstitution; 
er ist eine -e (nicht empfindsame) Natur; kör- 
perlich, seelisch r. sein, aussehen, wirken. 
2. (von Gegenständen, Materialien o. Ä.) wider- 
standsfähig, strapazierfähig [u. daher im 
Gebrauch unkompliziert]: ein -es Material; ein 
-er Motor, Tisch, Rasen. 3. militärisch; mit Waf- 
feneinsatz: Forderung nach einer Interventions- 
truppe mit -em (mit dem Recht zur Anwendung 
von Waffengewalt ausgestattetem) Mandat; mit 
einem -en Einsatz (Kampfeinsatz) der Bundes- 
wehr wird schon lange gerechnet. 

Rolbustlheit, die; -: das Robustsein. 

Rolcaille [ro'ka:j], das od. die; -, -s [frz. rocaille, 

eigtl. = Geröll, zu älter: roc = Felsen] (Kunst- 

wiss.): Muschelwerk. 

roch: triechen. 

Rolchalde [ro'xa:da, auch: ro'fa:do], die; -, -n [zu 

trochieren]: 1. (Schach) Doppelzug, bei dem 

König u. Turm bewegt werden: große, kleine R.; 

die R. machen, ausführen. 2. (Mannschafts- 

spiele) besonders von den Außenspielern vorge- 

nommener Wechsel der Position auf dem Spiel- 

‚feld. 3. (schweiz.) [Ämter]tausch. 

Rolche, der; -n[s], -n: Rochen. 

rölche: triechen. 

rölcheln (sw. V; hat) [mhd. rü(c)heln, Iterativbil- 

dung zu: rohen, ahd. rohön = brüllen, grunzen, 

lautm.]: schwer atmen u. dabei (mit dem Luft- 

strom) ein rasselndes Geräusch hervorbringen: 

der Kranke, Sterbende röchelt; ihr Atem ging 

röchelnd; (subst.:) das Röcheln der Sterbenden. 

Rolchen, der; -s, - [aus dem Niederd. < mniederd. 
roche, ruche, eigtl. = der Raue]: (zu den Knor- 
pelfischen gehörender) im Meer lebender Fisch 
mit scheibenförmig abgeflachtem Körper u. 
deutlich abgesetztem Schwanz. 

Rolchett, das; -s, -s [frz. rochet, aus dem Germ., 
verw. mit t!Rock]: Chorhemd des katholischen 
Geistlichen. 

rolchielren [...x..., auch: ro'firran] (sw. V.) [nach 
frz. roquer, zu älter frz. roc < span. roque = 
Turm im Schachspiel < arab. rubh]: 1. (hat) 
(Schach) eine Rochade (1) ausführen. 2. (hat/ 
ist) (Mannschaftsspiele) die Position auf dem 
Spielfeld wechseln: die Flügelstürmer rochieren 
ständig. 

Rolchus [jidd. rochus, rauches = Ärger, Zorn < 
hebr. rogez]: in den Wendungen aus R. 
(landsch.; aus Zorn, Wut); einen R. auf jmdn. 
haben (landsch.; über jmdn. sehr verärgert sein; 
aufjmdn. wütend sein). 

Rock, der; -[e]s, Röcke [mhd. roc, ahd. roc(h), 
urspr. wohl = Gespinst]: 1. a) Kleidungsstück 
für Frauen u. Mädchen, das von der Taille an 
abwärts (in unterschiedlicher Länge) den Kör- 
per bedeckt: ein enger, weiter, langer, kurzer, 
plissierter, glockiger R.; ein R. aus Mohair; der R. 
sitzt gut, schwingt; einen R. an-, ausziehen, 
anhaben; sie trägt meist R. und Bluse; den R. 
raffen, schürzen, zurechtziehen, glatt streichen; 
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(drängten sich dicht an sie); * hinter jedem R. 
her sein/herlaufen (ugs. veraltend; allen 
Frauen nachlaufen); b) (Schneiderei) Unterteil 
eines Kleides (von der Taille abwärts): das Kleid 
hat einen weiten, engen R. 2. (landsch.) Jacke, 
Jackett (als Teil des Anzugs 1): ein R. aus feinem 
Tuch; den R. an-, ausziehen, zuknöpfen; der 
feldgraue R. (veraltet; Uniform) des Soldaten; 
der grüne R. (die Uniform) des Försters; R der 
letzte R. hat keine Taschen (man kann sein 
erspartes Geld, seinen Reichtum nicht über den 
Tod hinaus erhalten). 

?Rock, der; -[s], -[s] [engl. rock]: 1. (0. Pl.) kurz für 
t Rockmusik: R. spielen, hören; sie machen R., 
haben sich dem R. verschrieben. 2. kurz für 
t Rock'n’ Roll (2): R. tanzen; einen R. hinlegen. 

Rolckalbillly ['rokabılı], der; -[s] [engl.-amerik. 
rockabilly, zusgez. aus t Rock `r Roll u. î Hill- 
billy]: (in den 50er-Jahren entstandener) Musik- 
stil, der eine Verbindung von Rhythm and Blues 
u. der Hillbillymusic darstellt. 

Rock and Roll: t Rock ’n’ Roll. 

Rocklauflschlag, der (landsch.): "Aufschlag (4) 
am Herrenjackett; 'Revers. 


Rocklband, die; -, -s: "Gruppe (6) aus Rockmusi- 
kern. 
Rocklbund, der: "Bund (2). 


RöckIchen, das; -s, -: Vkl. zu 'Rock (1a). 

ro|cken (sw. V.; hat) [engl. to rock]: 1. a) Rockmu- 
sik machen; b) nach Rockmusik tanzen, sich im 
Rhythmus der Rockmusik bewegen: die 
Zuschauer rockten begeistert; c) mit Rockmusik 
erfüllen, durch Rockmusik in Erregung verset- 
zen: München, den Norden r.; Suzi Quatro 
rockte das volle Haus. 2. (ugs.) begeistern. 

Rolcken, der; -s, - [mhd. rocke, ahd. rocko, H. u.]: 
Kurzf. von tSpinnrocken. 

Rolcken]bollle, die [zu t Rocken (nach der Form) 
u. tBolle] (nordd.): Perlzwiebel. 

Rolcker, der; -s, - [engl. rocker, zu: to rock, 
trocken]: 1. [zu aggressivem Verhalten neigen- 
der] Angehöriger einer lose organisierten Clique 
von männlichen Jugendlichen, meist in schwar- 
zer Lederkleidung u. mit schweren Motorrä- 
dern. 2. Rockmusiker. 

Rolckerlbanlde, die: Bande von Rockern. 

Rolcker|braut, die: Freundin eines Rockers. 

Rolckelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Rocker. 

Rolckerlmillileu [...milio:], das: Lebensbereich, 
Welt der Rockerbanden: Rivalitäten innerhalb 


des -s. 

Rocklfan, der: begeisterter Anhänger der Rock- 
musik. 

Rocklfesitilval, das: Festival, bei dem Rockmusik 
gespielt wird. 

Rocklfutlter, das: "Futter (1) in einem 
!Rock (1,2). 

Rocklgruplpe, die: Gruppe von gemeinsam auf- 


tretenden Musikern u. Sängern der Rockmusik. 

ro|ckig (Adj.) (Jargon): in der Art des Rock (1), 
wie Rock geartet: -e Musik, -er Rhythmus. 

Rock|klaslsilker, der: zur Rockmusik gehörender 
Titel, der als meisterhaft, mustergültig angese- 
hen wird: R. vom Feinsten. 

Rocklkon|zert, das: Konzert, bei dem Rockmusik 
gespielt wird. 

Rockllänlge, die: Länge eines 'Rocks (1). 

Rock|mulsilcal, das: Musical mit Rockmusik als 
Bühnenmusik. 

Rock|mulsik, die: gewöhnlich von kleinen Bands 
auf elektrisch verstärkten Instrumenten 
‚gespielte Musik eines der Stile, die sich aus dem 
Rhythm and Blues, dem Rock and Roll u. dem 
Blues entwickelt haben. 

Rock|mulsilker, der: jmd., der Rockmusik macht. 

Rock|mulsilke|rin, die: w. Form zu t Rockmusi- 
ker. 

Rock 'n’ Roll ['rokn'ral, ...'ro:1, engl.: 'rokn'royl], 
Rock and Roll ['rak ent 'rol, '- - 'ro:l, engl.: 'rok 
and 'royl], der; - - -[s], - - -s [engl. rock and roll, 
rock `r roll, eigtl. = wiegen und rollen]: 

1. <o. Pl.) (Anfang der 50er-Jahre in Amerika 
entstandene Form der) [Tanz]musik, die den 
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der Countrymusic u. des Dixieland verbindet. 
2. stark synkopierter Tanz im ‘/,-Takt. 

Rockloper, die: vgl. Rockmusical. 

Rockl|sänlger, der: vgl. Rockmusiker. 

Rock|sän|gelrin, die: w. Form zu t Rocksänger. 

Rock|saum, der: Saum eines 'Rocks (1). 

RockIschoß, der: 1.'Schoß (3a): Ù mit wehenden, 
fliegenden Rockschößen (veraltet; sehr schnell, 
eilig, mit großen Schritten) eilte er durch den 
Gang. 2. (veraltet) Schößchen: * sich jmdm. an 
die Rockschöße hängen/sich an jmds. Rock- 
schöße hängen (1. [von Kindern] sich ängstlich, 
schüchtern bes. an die Mutter anklammern. 

2. sich, aus Mangel an Selbstständigkeit o. Ä, 
bei irgendwelchen Unternehmungen immer an 
andere anschließen, von anderen Hilfe brau- 
chen); an jmds. R./Rockschößen hängen (vgl. 
sich an jmds. Rockschöße hängen). 

Rockstar, der: Star der Rockmusik. 

RockIszelne, die: Szene (4), künstlerisches Milieu 
der Rockmusik u. ihrer Vertreter. 

Rocky Moun|tains ['roki 'mauntınz] (Pl.): nord- 
amerikanisches Gebirge. 

Rock zip|fel, der: 1. Zipfel am Saum eines Frau- 
enrocks od. Kleides: ein R. guckt unter dem 
Mantel hervor; * an jmds. R. hängen (vgl. Rock- 
schoß 2). 2. *jmdn. [gerade noch] am/beim R. 
halten, erwischen ( jmdn., der dabei ist wegzu- 
gehen, gerade noch erreichen: er hat ihn gerade 
noch am R. erwischt, um ihn fragen zu können). 

"Roldel, der; -s, Rödel [spätmhd. rodel = Urkunde, 

Register < lat. rotula, t Rolle] (südwestd., 
schweiz.): Liste, Verzeichnis. 

?Roldel, der; -s, - [H.u.] (bayr.): Rodelschlitten. 

®Ro|del, die; -, -n (österr.): 1. [zu t?Rodel] kleiner 

Schlitten. 2. [zu mundartl. rodeln = rütteln, 
schütteln] Kinderrassel. 

Ro|dellbahn, die: Bahn (3a) zum Rodeln. 

ro|deln (sw. V.) [zu t”Rodel] (landsch.): a) (hat/ 

ist) mit dem Schlitten einen Hang hinunter- 

fahren: den ganzen Tag r.; b) (ist) mit dem 

Schlitten irgendwohin fahren: sie istin den 

Graben gerodelt. 

röldeln (sw. V; hat) (ugs.): angestrengt arbeiten. 

Roldellschlititen, der: Schlitten (1). 

Roldellsport, der: als Sport betriebenes Rodeln; 

Rennrodeln. 

ro|den (sw. V,; hat) [aus dem Niederd. < mnie- 

derd. roden, im Ablaut zu mhd. riuten, treuten; 

verw. mit traufen]: 1. durch Fällen der Bäume 

u. Ausgraben der Stümpfe urbar machen: Wäl- 

der, Urwald, Ödland r.; (auch ohne Obj.:) sie 
zogen aus, um zur. 2. fällen u. die Wurzeln, 
Wurzelstöcke ausgraben: Gehölz r. 3. (landsch.) 
(einen Weinberg [in der Absicht, ihn neu anzu- 
legen]) tief umgraben. 4. (landsch.) bei der 
Ernte aus dem Boden graben, herausholen: 
Rüben, Möhren r. 

Roldeo, der od. das; -s, -s [eng]. rodeo, eigtl. = 
Zusammentreiben des Viehs < span. rodeo, zu: 
rodear = zusammentreiben]: (in den USA) Ver- 
anstaltung mit Wettkämpfen für Cowboys, bei 
denen die Teilnehmer auf wilden Pferden od. 
Stieren reiten u. versuchen müssen, sich mög- 
lichst lange im Sattel bzw. aufdem Rücken der 
Tiere zu halten: ein R. veranstalten; an einem R. 
teilnehmen. 

Rodller, der; -s, -: jmd., der rodelt, Schlitten fährt. 

Rodilelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Rodler. 

Ro|don|kulchen [ro'dö:...], der; -s, - (landsch.): 
Napfkuchen aus Rührteig. 

Ro|dung, die; -, -en: 1. das Roden: -en vorneh- 
men. 2. gerodetes Stück Land. 

Rolgen, der; -s, - [mhd. roge(n), ahd. rogo, rogan, 
H. u.]: Fischrogen. 

Ro|gelner, Rogner, der; -s, - [mhd. rogner]: weib- 
licher Fisch, der Rogen enthält. 

ro|ger ['rodze] (Adv.) [eng]. roger, für r = re- 
ceived, identisch mit dem Personennamen 
Roger nach dem Buchstabieren: r wie Roger]: 

1. (Funkw.) [Nachricht erhalten u.] verstanden! 
2. (ugs.) in Ordnung!; einverstanden!: alles r.! 

Roglgen, der; -s, (Sorten:) - [mhd. rocke, ahd. 

rocko, Benennungsmotiv unklar]: a) Getreideart 


mit langem Halm u. vierkantigen Ähren mit 
langen Grannen, deren Frucht bes. zu Mehl für 
Brot verarbeitet wird: der R. steht gut, ist reif, ist 
winterhart; R. anbauen; b) Frucht des Rog- 

gens (a): Säcke mit R. füllen. 

Rog|gen|brot, das: Brot aus Roggenmehl. 

Rogigenlernite, die: 1. das Ernten des Roggens. 
2. Gesamtheit des geernteten Roggens: die dies- 
jährige R. war gut. 

Roglgenifeld, das: mit Roggen bebautes Feld. 

Rog|gen|mehl, das: Mehl aus Roggen. 

Rog|gen|muhlme, die (Volkskunde): weiblicher 
Dämon, der sich in reifenden Kornfeldern auf- 
hält u. die Kinder erschreckt. 

Roglgen|schrot, der od. das: Menge grob gemah- 
lener Roggenkörner. 

Roginer: t Rogener. 

roh (Adj.) [mhd., ahd. rō, urspr. = blutig]: 1. unge- 
kocht od. ungebraten: ein -es Ei; -es Fleisch; -er 
Schinken; -e Milch; in -em Zustand; -e Klöße 
(aus geriebenen rohen Kartoffeln zubereitete 
Klöße); das Fleisch ist noch [ganz] r. (überhaupt 
nicht gar); Gemüse r. essen. 2. a) nicht bearbei- 
tet, nicht verarbeitet: -es Holz, Erz, Material; -e 
Bretter, Diamanten; -e (ungegerbte) Felle; -e 
Seide (Rohseide); -er Zucker (Rohzucker); -e 
(nicht zugerittene, nicht eingefahrene) Pferde; 
eine Plastik aus dem -en Stein arbeiten, mei- 
ßeln; b) ohne genaue, ins Einzelne gehende Be-, 
Verarbeitung, Ausführung; grob (2): ein -er Ent- 
wurf; nach -er (ungefährer) Schätzung; ein r. 
behauener Stein, r. zusammengeschlagener 
Schrank; (subst.:) die Arbeit ist im Rohen (in 
großen, in groben Zügen) fertig; c) (veraltend) 
von der Haut entblößt, blutig: das -e Fleisch 
kam zum Vorschein. 3. (abwertend) anderen 
gegenüber gefühllos u. grob, sie körperlich od. 
seelisch verletzend: ein -er Mensch; -e Sitten, 
Umgangsformen, Worte, Späße; er hat das 
Schloss mit -er Gewalt (mit Gewalt u. nicht mit 
den entsprechenden sachgerechten Mitteln) 
aufgekriegt; er ist sehr r. zu ihr, behandelt sie r. 
und gemein. 

Rohlbau, der (Pl. -ten): 1. im Rohzustand befind- 
licher Bau, der nur aus den Mauern o. Ä., 
Decken u. Dach besteht. 2. * im R. (im Zustand 
eines Rohbaus: ein im R. fertiges Konzept). 

roh belar|beiltet, rohlbelarlbeiltet (Adj.): nur 
grob bearbeitet. 

roh belhaulen, rohlbelhaulen <Adj.): nur grob 
behauen: ein roh behauener Stein. 

Rohlbillanz, die (Wirtsch.): bilanzmäßige 
Zusammenstellung der Summen der Haupt- 
buchkonten, bes. zur Vorbereitung des Jahresab- 
schlusses. 

Rohldalten (Pl.) (EDV): noch unverarbeitete, 
noch nicht ausgewertete Daten (2): die gesam- 
melten R. sollen wissenschaftlich ausgewertet 
werden. 

Rohldilalmant, der (Fachspr.): ungeschliffener 
Diamant. 

Rohleilsen, das <o. Pl.) (Hüttenw., Metallbearb.): 
Eisen im rohen, unverarbeiteten Zustand. 

Rolheit: frühere Schreibung für t? Rohheit. 

Rohlerltrag, der (Wirtsch.): (den Reinertrag 
übersteigender) Betrag, der sich aus dem 
betrieblichen Zugang an Werten unter Abzug 
des Waren- u. Materialeinsatzes errechnet. 

Rohler|tragsimarlge, die (Wirtsch.): in Prozent 
ausgedrücktes Verhältnis des Rohgewinns zum 
Umsatz. 

ro|her|weilse (Adv.): aus Rohheit (1): er hat. den 
Hundr. geschlagen. 

Rohlerz, das: vgl. Roheisen. 

Rohlfas|sung, die: rohe, noch nicht in allen Ein- 
zelheiten ausgearbeitete Fassung (2b). 

Rohlgelmülse, das: als Rohkost zubereitetes 
Gemüse. 

Rohlgelwicht, das (Fertigungst.): Gewicht eines 
Fabrikats vor Auftreten des durch die Fertigung 
bedingten Materialverlustes. 

Rohlgelwinn, der (Wirtsch.): [den Reingewinn 
übersteigender] Betrag, der sich aus dem 
Umsatz unter Abzug des Wareneinsatzes 
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errechnet; Rohertrag (in Handelsbetrieben), 
Bruttogewinn. 

rohlgelzim|mert (Adj.): aus rohem (2a) Holz 
gezimmert: -e Tische, Regale. 

Rohlheit, die; -, -en [spätmhd. röheit]: 1. (o. Pl.) 
rohe (3) [Wesens]art: ein Mensch, eine Tat von 

erschreckender R. 2. rohe (3) Handlung, Äuße- 
rung: jmdm. -en sagen. 

Rohlholz, das <o. Pl.) (Fachspr.): 1. vgl. Roheisen. 
2. bei der Holzernte anfallendes Holz ohne 
Berücksichtigung von Sorten od. Abmessungen. 

Rohlkaflfee, der (Fachspr.): ungerösteter Kaffee. 

Rohlkaultlschuk, der (Fachspr.): vgl. Roheisen. 

Rohlkost, die: pflanzliche Kost, bes. aus rohem 
Obst u. Gemüse. 

Rohllelder, das (Fachspr.): ungegerbtes Leder. 

Rohlling, der; -s, -e: 1. (abwertend) roher Mensch: 
die Tat eines -s. 2. (Fachspr.) [gegossenes od. 
geschmiedetes] Werkstück, das noch weiter 
bearbeitet werden muss: aus einem R. einen 
Schlüssel feilen. 3. (EDV) noch unbespielte CD, 
DVD o.Ä. 

Rohlmaltelrilal, das: für eine [weitere] Be- od. 
Verarbeitung bestimmtes Material. 

Rohlmeltall, das (Hüttenw., Metallbearb.): bei 
der metallurgischen Gewinnung anfallendes, 
noch nicht gereinigtes Metall. 

Rohlmilch, die (Fachspr.): nicht bearbeitete Milch 
(unmittelbar vom Erzeuger); Vorzugsmilch. 

Rohlmilch|kälse, der: aus Rohmilch hergestellter 
Käse. 

Rohlöl, das: ungereinigtes Erdöl (od. Schweröl). 

Rohlpro|dukt, das: [Zwischen]produkt, das für 
eine weitere Be- od. Verarbeitung bestimmt ist. 

Rohr, das; -[e]s, -e [mhd., ahd. rör = (Schilf)rohr; 
Schilf, H.u.]: 1. a) (Pl. selten) Pflanze mit auffäl- 
lig langem, rohrförmigem Halm, Stängel od. 
Stamm (z.B. Schilfrohr): um den See wächst R.; 
das Dach der Hütte ist mit R. gedeckt; Stühle, 
Körbe aus R. (Peddigrohr); * spanisches R. 

(1. [dickes] Peddigrohr. 2. veraltet; Stock aus 
Peddigrohr); ein schwankendes R. im Wind 
sein/schwanken wie ein R. im Wind (geh.; in 
seinen Entschlüssen unsicher sein; nach Luk. 7, 
24); b) (0. Pl.) (an einer Stelle) dicht wachsendes 
Schilfrohr; Röhricht: Wasservögel nisten im R. 
2. langer zylindrischer Hohlkörper [mit größe- 
rem Durchmesser], der vor allem dazu dient, 
Gase, Flüssigkeiten, feste Körper weiterzuleiten: 
ein verstopftes R.; das R. des Ofens, der Flöte; 
die -e der Wasserleitung, Fernheizung; -e 
[ver]legen; das Schlachtschiff feuerte aus allen 
-en (Geschützrohren); der Jäger saf mit gelade- 
nem R. (veraltet; Gewehr) auf dem Hochsitz; 
*voll[es] R. (ugs.; mit äußerster Kraft, höchster 
Leistung, Geschwindigkeit; urspr. Soldatenspr., 
von einem Geschütz[rohr], das mit größtmögli- 
cher Ladung schießt: volles R. fahren). 3. (südd., 
österr.) Backröhre, -ofen. 4. (salopp) Penis. 

Rohr|am|mer, die: vor allem in Schilf u. Sumpf 
lebende, braune, schwarz gefleckte Ammer mit 
schwarzem Kopf u. weißlichem Nacken. 

Rohrlanlsatz, der: rohrförmiger Ansatz (1). 

Rohrlblatt, das (Musik): Blatt (Zunge) aus 
Rohr (1a) im Mundstück von [Holz]blasinstru- 
menten, das durch den Luftstrom in Schwin- 
gung versetzt wird u. so den Ton erzeugt. 

Rohr]blattlin|s|tIrulment, das (Musik): Blasin- 
strument mit einfachem oder doppeltem Rohr- 
blatt. 

Rohrlbruch, der: "Bruch (1) eines Leitungsrohrs. 

Röhrlchen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t Rohr. 2. Vkl. zu 
t Röhre: ein R. [mit] Tabletten; die Substanz in 
einem R. (Fachspr.; in einem kleinen Reagenz- 
glas) über dem Bunsenbrenner erhitzen. 

Rohr|dom|mel, die; -, -n [mhd. rörtumel, -trumel, 
ahd. röredumbil, 2. Bestandteil lautm. für den 
Paarungsruf]: (bes. im Schilf lebender) Vogel 
mit gedrungenem Körper u. überwiegend brau- 
ner Färbung. 

Röhlre, die; -, -n [mhd. rære, ahd. röra, zu t Rohr]: 
1. langer zylindrischer Hohlkörper [mit geringe- 
rem Durchmesser], der vor allem dazu dient, 
Gase od. Flüssigkeiten weiterzuleiten: nahtlos 
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gezogene -n; -n aus Stahl, Ton, Kunststoff 
[ver]legen, montieren; U sich in die R. (ugs.; den 
Computertomografen) legen; * kommunizie- 
rende -n (Physik; untereinander verbundene, 
oben offene Röhren, für die gilt, dass eine Flüs- 
sigkeit in ihnen gleich hoch steht). 2. [kleinerer] 
röhrenförmiger Behälter, [kleineres] röhrenför- 
miges Gefäß: eine R. [mit] Tabletten. 3. Back-, 
Bratröhre: eine Gans in der R. backen; das 
Essen steht in der R. 4. a) Elektronenröhre, bes. 
Radio- od. Fernsehröhre: ein Radio mit 6 -n; 
eine R. auswechseln, erneuern; 
b) Leucht[stoff Jröhre, Neonröhre. 5. [wohl gek. 
aus Î Bildröhre] (ugs. veraltend abwertend) Bild- 
schirm, Fernsehgerät: vor der R. hocken, sitzen; 
den ganzen Abend in die R. gucken, starren. 
6. (Jägerspr.) röhrenförmiger unterirdischer 
Gang eines Baus (5a): *in die R. sehen/gucken 
(ugs.; bei der Verteilung leer ausgehen, das 
Nachsehen haben; wohl vom Hund, der in den 
Bau hineinsehen, aber nicht hineinkriechen 
kann). 

"röhlren (sw. V; hat) (veraltet): 1. mit Röhren ver- 
sehen. 2. Rohre legen. 

?röhlren (sw. V.) [mhd. rren, ahd. reren = brüllen, 
blöken, lautm.; vgl. engl. to roar = brüllen]: 
1. (hat) (bes. vom brünstigen Hirsch) schreien, 
brüllen, einen längeren lauten, hohl u. rau klin- 
‚genden Laut von sich geben: U die Wasserspü- 
lung, der Auspuff, der Motor röhrte; röhrende 
Autos, Motorräder. 2. (ist) (ugs.) ’röhrend (1) 
irgendwohin fahren: über die Autobahn nach 
München r. 

Röhlren|blülte, die (Bot.): röhrenförmige Blüte 
(eines Korbblütlers). 

Röhlren|blütller, der; -s, - (Bot.): Pflanze (einer 
artenreichen Ordnung) mit Röhrenblüten. 

röhlren|förlmig <Adj.): die Form einer Röhre 
habend. 

Röhlrenlholse, die: eng anliegende Hose mit röh- 
renförmigen Beinen. 

Röhlren|jeans, die: eng anliegende Jeans mit röh- 
renförmigen Beinen. 

Röhlren|knolchen, der (Anat.): röhrenförmiger 
Knochen. 

Röhlren|pilz, der: Röhrling. 

rohrlfarlben (Adj.): hellbeige (wie Schilfrohr). 

Rohr|flechlter, der: jmd., der Rohr flechtend ver- 
arbeitet (Berufsbez.). 

Rohrlflechltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Rohr- 
flechter. 

Rohrlflölte, die: a) mundstücklose Flöte aus 
einem Stück Schilfrohr, Bambusrohr o. Ä.; 

b) Panflöte mit Pfeifen aus Schilfrohr, Bambus- 
rohr o. Ä. 

rohr|för|mig (Adj.): die Form eines Rohres (2) 
aufweisend. 

Rohrlgelflecht, das: Geflecht aus Rohr. 

Röhlricht, das; -s, -e [mhd. roerach, rörach, ahd. 
rörahi = Schilfdickicht]: Rohr (1b). 

Rohr|kollben, der: bes. am Rand von Gewässern 
wachsende Pflanze mit langen, schmalen Blät- 
tern u. braunem Kolben an hohem rohrförmi- 
gem Schaft. 

Rohr|krelpielrer, der: 1. Geschoss, das im Rohr 
krepiert, bevor es die Waffe verlassen kann: es 
gab einen R.; der R. tötete den Richtschützen. 
2. (salopp) Misserfolg; etw., was nicht den 
erhofften Erfolg bringt: der Plan erwies sich 
als R. 

Rohr|leiltung, die: Leitung aus Rohren (2). 

Rohr|leiltungsisysitem, das: System von Rohrlei- 
tungen. 

Röhr|ling, der; -s, -e (Bot.): Pilz mit dicht stehen- 
den, senkrechten feinen Röhren an der Unter- 
seite des Hutes. 

Rohr|netz, das: Netz, System von Rohren (2). 

Rohr|pfeilfe, die: Rohrflöte (a). 

Rohr|post, die: mit Saug- od. Druckluft betrie- 
bene Anlage zur Beförderung von Briefen o.Ä. 
durch Rohrleitungen. 

Rohrjrück|lauf, der (Waffent.): Zurückschnellen 
des Geschützrohres nach dem Abfeuern eines 
Geschosses. 


Rohr|sänlger, der: unauffällig gefärbter, 
geschickt kletternder Singvogel, der bes. im 
Schilfrohr u. auf Getreidefeldern lebt. 

Rohrlspatz, der: 1. Rohrammer: * schimpfen wie 
ein R. (ugs.; erregt u. laut schimpfen; nach dem 
eigentümlichen Warn- u. Zankruf des Vogels). 
2. Drosselrohrsänger. 

Rohrlstock, der: dünner, biegsamer Stock [aus 
Peddigrohr]: früher bekamen die Schüler oft 
Prügel mit dem R. 

Rohrlzanlge, die: Zange zum Montieren von Roh- 
ren. 

Rohrlzulcker, der: aus Zuckerrohr gewonnener 
Zucker. 

Rohlseilde, die (Textilind.): matte Seide, deren 
Fäden noch mit leimartiger Substanz behaftet 
u. deshalb steif u. strohig sind. 

rohlseilden (Adj.): aus Rohseide hergestellt. 

Rohlseilfe, die (Fachspr.): [flüssige] noch nicht 
weiterverarbeitete Grundsubstanz der Seife (1). 

Rohlstahl, der (Hüttenw., Metallbearb.): unbear- 
beiteter Stahl in rohen Blöcken. 

Rohlstoff, der: für eine industrielle Be-, Verarbei- 
tung geeigneter od. bestimmter Stoff, den die 
Natur liefert: metallische, pflanzliche -e; Erdöl 
ist ein wichtiger R. der Petrochemie; * nach- 
wachsende -e (Fachspr.; Pflanzen, die zur Ver- 
wendung als Rohstoffe in der Industrie ange- 
baut werden u. als Alternative zu begrenzt vor- 
handenen mineralischen Rohstoffen gelten). 

rohstofflarm (Adj.): arm an Rohstoffen: ein -es 
Land. 

Rohlstofflboom [...bu:m], der (Wirtsch.): plötzli- 
ches, mit einem deutlichen Preisanstieg verbun- 
denes Anwachsen des weltweiten Rohstoffbe- 
darfs. 

Rohlstofflex|perlte, der: Fachmann für Fragen, 
die mit Rohstoffen zusammenhängen. 

Rohlstofflex|perltin, die: w. Form zu fî Rohstoff- 
experte. 

Rohlstoff|han|del, der (Wirtsch.): [weltweiter] 
Handel mit Rohstoffen. 

Rohlstoff|händller, der (Wirtsch.): Unterneh- 
men, das mit Rohstoffen handelt; seltener Per- 
son, die für ein solches Unternehmen arbeitet 
od. dieses besitzt. 

Rohlstofflhändllelrin, die: w. Form zu t Rohstoff- 
händler. 

Rohlstoffllielfelrant, der: Lieferant (Land, Stoff 
od. Körper) von Rohstoffen. 

Rohlstofflmanigel, der o. Pl.y: Mangel an Roh- 
stoffen. 

Rohlstoff|markt, der: Warenverkehr, Handel mit 
Rohstoffen. 

Rohlstoff|preis, der: Preis eines Rohstoffs. 

Rohlstoff|quellle, die: Stelle (Land, Firma), wo 
man sich Rohstoffe beschaffen kann. 

rohlstofflreich (Adj.): reich an Rohstoffen: -e 
Länder, Gebiete. 

Rohlstofflrelser|ve, die: Reserve an Rohstofflen]. 

Rohlstoff|verlarlbeiltung, die: Verarbeitung von 
Rohstoffen. 

Rohlstofflwert, der: 1. Preis eines Rohstoffs; 
Gesamtwert der Rohstoffe, die in einem Pro- 
dukt, in Abfall o. Ä. enthalten sind. 2. (Börsenw.) 
Wertpapier, dessen Grundlage Rohstoffe, ihre 
Gewinnung u. ihr Handel sind. 

Rohlwalre, die: 1. Ware, die für eine weitere Be-, 
Verarbeitung bestimmt ist. 2. (Weberei) Rohge- 
webe. 

Rohlwollle, die (Fachspr.): bei der Schur gewon- 
nene, noch nicht gereinigte, noch nicht bearbei- 
tete Wolle. 

Rohlzulcker, der: roher, noch nicht raffinierter 
Zucker. 

Rohlzulstand, der: Zustand vor der Be- od. Verar- 
beitung: Metall, ÖlimR. 

Roilbuschltee, der: Rotbuschtee. 

ro|jen (sw. V; hat/ist) [mniederd. rojen] (See- 
mannsspr.): rudern. 

Rolkam]bolle, die; -, -n [frz. rocambole < dt. 

t Rockenbolle]: Perlzwiebel. 

Ro|ko|ko [auch: ro'koko, roko'ko:], das; -s, 

Fachspr. auch: - [frz. rococo, zu t Rocaille; nach 
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dem häufig verwendeten Muschelwerk in der 
Bauweise dieser Zeit]: 1. durch zierliche, 
beschwingte Formen u. eine weltzugewandte, 
heitere od. empfindsame Grundhaltung 
gekennzeichneter Stil der europäischen Kunst 
(auch der Dichtung u. Musik), in den das 
Barock im 18. Jh. überging: das Zeitalter, die 
Malerei, die Mode des Rokoko[s]; seine 
Gedichte sind [echtes] R. 2. Zeit/alter] des 
Rokoko: die Malerei, Musik im R. 

Rolko|ko|stil, der <o. PI): Stil des Rokoko. 

Ro|kolko|zeit, die (o.Pl.): Zeit des Rokoko. 

ROL = internationaler Währungscode für: *Leu. 

Rolland, der; -[e]s, -e [H.u.]: überlebensgroßes 
Standbild eines geharnischten Ritters mit blo- 
Sem Schwert als Wahrzeichen auf dem Markt- 
platz vieler, bes. nord- u. mitteldeutscher Städte: 
-e als Rechtssymbole (Buchtitel); auf dem 
Marktplatz von Wedel steht ein R. 

Rolland|säulle, Ro|landslsäulle, die: Roland. 

Rolla|den: frühere Schreibung für: t Rollladen. 

Rolllaltor, der; -s, -en [latinisierende Bildung zu 
t Rolle, trollen]: (als Gehhilfe verwendete) mit 
Rollen bzw. Rädern versehene Vorrichtung, mit 
der man sich, darauf gestützt, vorwärtsbewe- 
gen kann. 

Rolljback, Roll-back ['rowlbek], das; -[s], -s [engl. 
roll back, zu: to roll back = zurückrollen, -fah- 
ren]: 1. (Politik) Zurückdrängung des Kommu- 
nismus, des sowjetischen Einflusses als Ziel US- 
amerikanischer Außenpolitik in einer frühen 
Phase des Kalten Krieges: die schon 1950 ent- 
worfene Politik des R. 2. a) (bildungsspr.) rück- 
läufige, rückschrittliche, auf Restauration 
gerichtete Entwicklung; b) Rückfall, Rückschritt. 

Rolljbahn, die: 1. (Flugw.) Piste, die zur od. von 
der Start-und-Lande-Bahn führt, Taxiway. 

2. (Militär) (bes. im Zweiten Weltkrieg an der 
Ostfront [provisorisch angelegte]) befestigte 
Fahrbahn, Piste (4) für den Nachschub. 

Rolljballken, der (österr.): Rollladen. 

Rolllball, der (0. Pl.) (Sport): Mannschaftsspiel, 
bei dem der Ball ins gegnerische Tor gerollt wer- 
den muss. 

Rolljbralten, der: zusammengerolltes, mit Bind- 
faden umwickeltes od. in ein Netz gestecktes 
Fleisch zum Braten. 

Rölllchen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t Rolle (1b): die 
Gardine hängt an R.; die Schublade läuft auf 
kleinen R. 2. (früher) steife, in den Ärmel des 
Jacketts gesteckte Manschette. 

Rollle, die; -, -n [mhd. rolle, rulle, urspr. = kleines 
Rad, kleine Scheibe od. Walze (in der Kanz- 
leispr. = zusammengerolltes Schriftstück) < 
afrz. ro(l)le (= frz. rôle) = Rolle, Liste, Register 
< (spät)lat. rotulus, rotula = Rädchen; Rolle, 
Walze, Vkl. von: rota = Rad, Scheibe]: 1. a) etw. 
Walzenförmiges, zu einer Walze (länglich mit 
rundem Querschnitt) Zusammengerolltes od. 
-gewickeltes: eine R. Toilettenpapier, Raufaser- 
tapete, Garn, Drops; eine R. verzinkter Draht/ 
(geh.:) verzinkten Drahtes; das Geld wird in -n 
verpackt; den Faden von der R. abspulen; 

b) Kugel, Walze, Rad, [mit einer Rille versehene] 
Scheibe, worauf etw. rollt od. gleitet: ein Fern- 
sehtisch, Teewagen auf -n; das Seil des Fla- 
schenzugs läuft über -n. 2. (landsch.) ’Mangel: 
die Wäsche in die, zur R. geben; *jmdn. durch 
die R. drehen (t”Mangel). 3. a) (Turnen) Übung 
(am Boden, Barren, Schwebebalken o. Ä.), bei 
der der Körper vor- od. rückwärts um die eigene 
Querachse gedreht wird: eine R. [vorwärts, 
rückwärts] machen, ausführen; b) (Kunstflie- 
gen) Figur, bei der sich das Flugzeug um seine 
Längsachse dreht: eine R. fliegen. 4. (Radsport) 
leicht drehbare, hinten am Motorrad des 
Schrittmachers an einem Gestell befestigte 
Walze, die dem Radfahrer dichtes Mitfahren im 
Windschatten ermöglicht: an der R. fahren; 
*von der R. sein, kommen (ugs.; nicht mehr 
mithalten können, den Anschluss verlieren); 
jmdn. von der R. bringen (ugs.; dafür sorgen, 
dass jmd. nicht mehr mithalten kann). 

5. a) [nach dem urspr. auf Schriftrollen aufge- 


rollen-Rollrasen 


zeichneten Probentext] von einem Schauspieler 
zu verkörpernde Gestalt: eine wichtige, tra- 
gende, unbedeutende, kleine R.; die R. der Julia 
ist ihr auf den Leib geschrieben; diese R. ist 
falsch besetzt worden; er hat in dem Film eine 
R. als Detektiv; seine R. gut, schlecht spielen; sie 
hat ihre R. (den Rollentext) schlecht gelernt; ein 
Stück mit verteilten -n lesen; U wir begnügen 
uns mit der R. des Zuschauers; b) Stellung, 
[erwartetes] Verhalten innerhalb der Gesell- 
schaft: anerzogene -n; die soziale R.; die R. der 
Frau in Vergangenheit und Gegenwart; die füh- 
rende R. der Partei; die -n in der Gesellschaft 
vertauschen; er fühlte sich seiner R. als Vermitt- 
ler nicht mehr gewachsen; * [gern] eine R. spie- 
len mögen/wollen (großes Geltungsbedürfnis 
haben); bei etw. eine R. spielen (an einer Sache 
in bestimmter Weise teilhaben, mitwirken); 
[kleine R. [für jmdn., etw./bei jmdm., einer 
Sache] spielen (/nicht] wichtig, [un]wesentlich 
[für jmdn., etw.] sein: das spielt doch keine R.!; 
die größte R. spielt für ihn, was die anderen 
dazu sagen; Geld spielt [bei ihr, dabei] keine R.); 
aus der R. fallen (sich unpassend, ungehörig 
benehmen; vor anderen etw. sagen od. tun, was 
Missfallen erregt, weil es nicht dem erwarteten 
Verhalten entspricht; urspr. von einem Schau- 
spieler, der die entsprechende Stelle in seiner 
Textrolle nicht findet); sich in seine R. finden 
(geh.; sich mit seiner Lage u. Stellung abfinden, 
mit den gegebenen Verhältnissen fertigwerden); 
sich in seiner R. gefallen (geh.; sich auf seine 
Stellung u. seinen Einfluss etw. einbilden); sich 
in jmds. R. versetzen [können] (sich in jmds. 
Lage hineindenken [können)). 
rolllen (sw. V.) [mhd. rollen < afrz. ro(l)ler, über 

das Galloroman. zu (spät)lat. rotulus, 1 Rolle]: 
1. (ist) a) sich unter fortwährendem Drehen um 
sich selbst [fort]bewegen: der Ball, die Kugel, 
der Würfel rollt; die Räder rollen; die Wogen rol- 
len (überschlagen sich); Ü wenn diese Unregel- 
mäfßigkeiten bekannt werden, dann müssen 
Köpfe r. (Leute zur Rechenschaft gezogen u. ent- 
lassen werden); * (subst.) ins Rollen kommen 
(ugs.; in Gang kommen, beginnen); etw. ins Rol- 
len bringen (ugs.; etw. in Gang bringen, auslö- 
sen: eine kleine Zeitungsnotiz hat die Protest- 
bewegung ins Rollen gebracht); b) sich rol- 

lend (1a) irgendwohin bewegen: der Ball rollt 
ins Aus, über die Torlinie; U dicke Tränen roll- 
ten über ihre Wangen; eine Lawine rollte don- 
nernd zu Tal; c) eine Drehbewegung [von einer 
Seite zur anderen] machen: das Kind rollte auf 
den Rücken; d) sich auf Rädern, Rollen, Rau- 
penketten fortbewegen, irgendwohin bewegen; 
fahren: der Wagen, das Auto, der Zug rollt; die 
Maschine rollt zur Startbahn. 2. (hat) a) in eine 
rollende Bewegung bringen, drehend, wälzend 
fortbewegen: die Fässer über die Rampe, in den 
Hofr.; b) etw., das mit Rädern, Rollen versehen 
ist, irgendwohin bewegen: den Einkaufswagen 
zur Kasse r.; einen Patienten in den OP r.; c) r. 
+ sich) sich wälzen: die Kinder rollten sich im 
Gras. 3. (hat) (einen Körperteil o. Ä.) drehend 
hin u. her, im Kreis bewegen: den Kopf r.; sie 
rollte [voller Schrecken, wütend] die Augen/mit 
den Augen. 4. (hat) a) einrollen, zusammenrol- 
len: die Decken, die Zeltbahn nicht falten, son- 
dern r.; die Kniestrümpfe nach unten r.; sie rollte 
sich in ihre Decke; eine gerollte Landkarte; 

b) zu etw., zu einer bestimmten Form zusam- 
mendrehen: den Teig zu einer Wurstr.;c) durch 
Zusammenrollen herstellen: ich rollte mir eine 
Zigarette; d) (r. + sich) (von flach daliegenden 
Stücken aus Papier, Textilfaser o. Ä.) sich von 
den Rändern u. Ecken her hochbiegen, einrol- 
len; uneben werden: das Bild hat sich gerollt. 

5. (hat) (landsch.) "mangeln: Wäsche r. 6. (hat) 
(Kochkunst) ausrollen: den Teigr. 7. a) (hat) ein 
dumpfes, hallendes, dröhnendes Geräusch 
erzeugen: der Donner rollt; sekundenlang rollte 
das Echo; ein rollendes Lachen; b) (hat) einen 
vibrierenden Laut mit dem Kehlkopf od. der 
Zunge hervorbringen: der Kanarienvogel rollt; 


(mit Akk.-Obj.:) sie rollt das R; mit rollendem 
(gerolltem) R; c) (ist) sich als dumpfes, hallen- 
des, dröhnendes Geräusch irgendwohin verbrei- 
ten: das Echo, der Donner rollte durch das Tal. 
8. (hat) (Seemannsspr.) schlingern [u. gleichzei- 
tig stampfen]: das Schiff rollte. 

Rolllen|be|set|zung, die: Verteilung der einzel- 

nen Rollen (5a) eines Bühnenstücks od. Films 

auf die Darsteller. 

Rolllen|bild, das: Vorstellung von der Rolle (5b), 

die jmd. in einer bestimmten Funktion, in einer 

bestimmten sozialen Stellung o.Ä. zu spielen 
hat: das R. der Frau hat sich gewandelt. 

Rolllen|druck, der (Pl. -e) (Druckw.):’Druck (1a) 

auf Papierbahnen, die von großen Rollen (1a) 

ablaufen. 

?Rol len|druck, der <o. Pl.) (Psychol., Soziol.): aus 

einer sozialen, gesellschaftlichen o.Ä. Rolle (5b) 

resultierende Einschränkung, innere Belastung. 

Rolllen|fach, das (Theater, Film): Art der Rol- 
len (5a), für die ein Darsteller nach Alter, 
Geschlecht u. Charakter bes. geeignet ist: das R. 
des Bonvivants; das R. wechseln. 

rolllen|för|mig (Adj.): die Form einer Rolle, 
Walze aufweisend. 

Rol|len|kon|flikt, der (Soziol.): aus dem Ineinan- 
dergreifen verschiedener Rollen (5b) u. aus 
Widersprüchen zwischen gesellschaftlicher 
Rolle u. persönlicher Veranlagung u. Einstellung 
erwachsender Konflikt: in einen R. geraten; das 
bringt ihn natürlich in einen R. 

Rolllenllalger, das (Pl. ...lager) (Bauw., Technik): 

Lager (6 a, b), bei dem mithilfe von Rollen (1b) 

od. Walzen Schwankungen in der Lage ausgegli- 

chen werden können u. die Reibung sich ver- 
ringert. 

Rolllen|rutschlbahn, die: Rollenrutsche. 

Rolllen|rutsche, die: schräg verlaufende, aus 
drehbaren Walzen bestehende Rutschbahn 

(bes. bei Kinder- od. Volksfesten): die R. hinun- 
terfahren; -n für kleinere Kinder. 

RolllenIspiel, das (Soziol.): spielerisch nachge- 
ahmtes Rollenverhalten. 

Rolllen|tausch, der: das Vertauschen von Rol- 

len (5a,b). 

Rolllen|text, der: Text für eine Rolle (5a). 

Rolllen|ver|hallten, das (Soziol.): Verhalten 

gemäß einer bestimmten Rolle (5b) innerhalb 

der Gesellschaft. 

Rolllen|ver|teillung, die: a) Rollenbesetzung; 

b) (Soziol.) Verteilung der Aufgaben u. Verhal- 

tensweisen innerhalb einer sozialen Gruppe: die 
traditionelle R. der Geschlechter. 

Rol|len|zwang, der (Soziol.): aus der Rolle (5b) 

erwachsender Zwang. 

Rolller, der; -s, -: 1. Fahrzeug für Kinder, das aus 
einem Brett mit zwei Rädern u. einer Lenk- 
stange besteht u. mit einem Bein entweder 
durch Abstofen am Boden od. durch einen Fuß- 
hebel vorwärtsbewegt wird: R. fahren. 2. Motor- 
roller: sie fuhr mit dem R. zum Supermarkt. 

3. a) Harzer Roller (1); b) rollender Trillergesang 
eines Harzer Rollers (1). 4. (Sport) Rollsprung. 
5. (Fußball) Schuss, der den Ball nur über den 
Boden rollen lässt: ein harmloser R. 6. (Meeres- 
kunde) lange, hohe Welle, die in schwerer Bran- 
dung auftritt. 7. (Technik) niedriges u. flaches 
Transportgerät mit drei od. vier drehbaren Rol- 
len (1b) für die Beförderung sperriger od. 
schwerer Teile. 8. (österr.) Rollbraten. 

Roljler|blade® ['roylebleit], der; -s, -s (meist Pl.) 
[engl. Rollerblade®, wohl geb. nach roller skate 
(= Rollschuh) mit: blade = Klinge, Messer]: 
bestimmter Inlineskate: auf-s rasen. 

rolllern (sw. V; ist): 1. Roller (1,2) fahren. 

2. sich mit einem Roller (1,2) irgendwohin 
bewegen: er rollerte um die Ecke, zum Bäcker, 
nach Hause. 

Rolller|skate ['royleskeit], der; -s, -s [engl. roller 
skate = Rollschuh]: Rollschuh mit höhenver- 
stellbarem Stopper u. besonders breiten Rollen 
auf beweglichen Achsen. 

Rollifeld, das: Gesamtheit der von Flugzeugen 


befahrbaren Flächen auf einem Flugplatz. 
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Rolllfilm, der: auf eine Spule gewickelter fotogra- 
fischer Film. 

Rolllfilm|kalmelra, die: für die Verwendung von 
Rollfilmen vorgesehene Kamera. 

Rolllhölcker, der (Anat.): höckerartiger Vor- 
sprung am oberen Teil des Oberschenkelkno- 
chens, der einen Ansatzpunkt für wichtige Mus- 
keln bildet. 

Rolliholckey, das: dem Hockey ähnliches Mann- 
schaftsspiel auf Rollschuhen. 

Rolllhülgel, der (Anat.): Rollhöcker. 

Rollli, der; -s, -s: 1. [wohl geb. nach î Pulli] (ugs.) 
leichter Rollkragenpullover. 2. (Jargon) Roll- 
stuhlfahrer[in]. 

rolllie|ren (sw. V; hat): 1. (Schneiderei) (einen 
dünnen Stoff) am Rand od. Saum zur Befesti- 
gung einrollen, rollend umlegen. 2. (bildungs- 
spr.) nach einem bestimmten System turnusmä- 
Big [ab-, aus]wechseln: durch ein rollierendes 
System sollte eine Entzerrung der Soemmerfe- 
rien erreicht werden; (subst.:) beim Rollieren 
wird jeweils nur die Hälfte der Gemeinderäte 
neu gewählt. 3. (Technik) die Oberfläche eines 
[metallenen] Werkstücks unter Druck zwischen 
rotierenden Scheiben aus hartem Stahl glätten 
u. polieren. 

Rolllilfahlrer, der (ugs.): Rollstuhlfahrer. 

Rolllilfahlrelrin, die: w. Form zu î Rollifahrer. 

rolllig (Adj.): (von Katzen) brünstig. 

Rolllkoflfer, der: mit einem Griff u. kleinen 
Rädern versehener Koffer, den man hinter sich 
herziehen kann. 

Rollikom|man|do, das [urspr. Soldatenspr.; 
Rekruten wurden oft nachts von einem Trupp 
Älterer »verrollt« (= verprügelt)]: Gruppe von 
Personen, die für bestimmte überraschend 
durchgeführte gewalttätige od. der Störung die- 
nende Aktionen eingesetzt wird. 

Rollikralgen, der: (gestrickter od. aus Trikotge- 
webe bestehender) Teil eines Pullovers, der am 
Hals umgeschlagen wird u. eine Art Kragen dar- 
stellt. 

Rollikralgen|pullljolver, der: Pullover mit Roll- 
kragen. 

Rollikulgel, die (EDV veraltet): Trackball. 

Rollikunstllauf, der (Sport): auf bestimmten 
Figuren u. Sprüngen aufbauende künstlerische 
Form des Rollschuhsports. 

Rolllkur, die (Med.): (bei Magenschleimhautent- 
zündungen, Magengeschwüren u. Ä. ange- 
wandte) Behandlung, bei der der Kranke nach- 
einander in verschiedenen Stellungen liegen 
muss, damit ein zuvor eingenommenes Medika- 
ment von überall auf die Magenschleimhäute 
einwirken kann. 

Rollllalden, Roll-Lalden, der (Pl. ...läden, selte- 
ner: -) [Laden (3)]: aufrollbare, mittels eines 
breiten, festen Gurtes von innen zu bedienende 
Jalousie: die Rollläden hochziehen, herunterlas- 
sen, schräg stellen. 

Rollimelter, der: Bandmaß: den R. anlegen. 

Rollimops, der [urspr. berlin., wohl nach der 
rundlichen Gestalt des Mopses (1)]: entgräteter, 
marinierter Hering, der längs geteilt um eine 
Gurke od. um Zwiebeln gerollt u. mit einem 
Holzstäbchen zusammengehalten ist. 

Rol|lo [auch: ro'lo:], das; -s, -s: aufrollbarer Vor- 
hang aus festerem Material; Rouleau: die -s 
hochziehen, herunterlassen; bei [halb] geschlos- 
senen -s sitzen. 

Roll-on-roll-off-Schiff [rasl'?anraysl'?f...], das; 
-[e]s, -e [engl. roll-on-roll-off ship, eigtl. = »Rol- 
le-herauf-rolle-hinunter-Schiff«]: Frachtschiff, 
das von Lastwagen mit Anhängern direkt 
befahren wird u. so ohne Kran unmittelbar be- 
u. entladen werden kann; Ro-ro-Schiff. 

Rolllout, Roll-out [royl' ayt], das, auch: der; -s, 
-s [engl. roll out, eigtl.= herausrollen, -bringen]: 
1. öffentliche Vorstellung eines neuen Fahrzeug- 
typs (bes. eines Flugzeugs). 2. (EDV) Veröffent- 
lichung neuer Softwareprodukte u. ihre Vertei- 
lung an Kunden sowie ihre Integration in schon 
bestehende Systeme. 

Rolljralsen, der: Streifen einer durch Ansäen 
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‚geschaffenen Grasnarbe, die vom Boden abge- 
schält, aufgerollt u. (zur Schaffung einer Rasen- 
fläche) an anderer Stelle wieder abgerollt wer- 
den: R. verlegen. 

Rolllschi: t? Rollski. 

Rolllschnell|lauf, Rollischnell-Lauf, der (Sport): 
dem Eisschnelllauf ähnlicher, auf Rollschuhen 
ausgeübter Sport. 

Rolllschrank, der: [Büro]schrank, der statt einer 
Tür eine aufrollbare Vorderseite hat. 

Rollischuh, der: dem Schlittschuh vergleichbares, 
aber statt der Kufen mit vier in Kugellagern 
geführten Rollen (1b) ausgestattetes Sportgerät: 
[sich] die -e anschnallen; ihr sollt doch nicht auf 
-en in die Wohnung laufen; R. (auf Rollschuhen) 
laufen. 

Rollischuhllaulfen, das; -s: Laufen auf Rollschu- 
hen. 

Rollischuhlsport, der: Sportart (wie Rollschnell- 
lauf, -kunstlauf u. -hockey), die mit Rollschuhen 
betrieben wird. 

Rolllsitz, der: mit Rollen auf einer Schiene laufen- 
der Sitz im Ruderboot, der mit den Bewegungen 
des Ruderers vor- u. zurückrollt. 

Rolliski, Rollschi, der: zum Training außerhalb 
der Wintersaison verwendeter Ski, unter dem 
Rollen angebracht sind. 

Rollisplitt, der: mit Teer vermischter Splitt zum 
Ausbessern von Straßen. 

Rolllsprung, der (Sport): a) in der Rolltechnik 
ausgeführter Sprung: ein missglückter R.; 

b) (0. Pl.) Rolltechnik: den R. üben. 

Rolllstuhl, der: Mittel zur Fortbewegung in der 
Form eines Stuhls mit drei od. vier Rädern für 
gehunfähige Kranke od. Körperbehinderte: im 
R. sitzen (Rollstuhlfahrer[in] sein). 

Rolllstuhl|fahlrer, der: jmd., der sich nur im Roll- 
stuhl fortbewegen kann: er ist R.; eine Telefon- 
zelle, eine Toilette, der Eingang für R. 

Rolllstuhl|fahlrelrin, die: w. Form zu ? Rollstuhl- 
fahrer. 

rollistuhl 
recht. 

rolllstuhllge|recht (Adj.): den Erfordernissen von 
Rollstühlen entsprechend [gestaltet]. 

Rollistuhl|sport, der: Sport, der von Rollstuhlfah- 
rern u. Rollstuhlfahrerinnen ausgeübt wird. 

Rollltech]nik, die <o.Pl.) (Sport): Technik des 
Hochsprungs, bei der die Latte in fast waage- 
rechter Körperhaltung mit einer Drehung über- 
quert wird. 

Rollltrep|pe, die: Treppe mit beweglichen Stufen, 
die sich an einem Förderband aufwärts- od. 
abwärtsbewegen: die R. steht, läuft, blieb plötz- 
lich stehen; die R. benutzen, nehmen, anhalten. 

"Rom: 1. Hauptstadt von Italien. 2. (-s) 
(Geschichte) (in der Antike) Stadt am Ort des 
heutigen Rom u. von dort aus regierter Staat: 
das alte/antike R.; der Aufstieg Roms zur Welt- 
macht. 

?Rom [auch: ro:m], der; -, Roma ['ro:ma] [aus 
Romani rom »Mann, Ehemann«, dies zu sanskr. 
domba (Name einer niederen Kaste)]: Angehöri- 
ger einer überwiegend in den Ländern Ost- u. 
Südeuropas, seit dem 19. Jh. aber auch im west- 
lichen Europa lebenden Gruppe eines ursprüng- 
lich aus Indien stammenden Volkes (das viel- 
fach als diskriminierend empfundene »Zigeu- 
ner« ersetzende Selbstbezeichnung). 

ROM, das; -[s], -[s] (Pl. selten) [Abk. für engl. read 
only memory = Nurlesespeicher] (EDV): Fest- 
wertspeicher. 

"Ro|ma: ital. Form von t!Rom. 

?Ro|ma: Pl. von t?Rom. 

Ro|maldur [auch: roma'du:g], der; -[s], -s [frz. 
romadour, romatour, H.u.]: dem Limburger 
Käse ähnlicher Weichkäse. 

Ro|man, der; -s, -e [frz. roman < afrz. romanz, 
eigtl. = in romanischer Volkssprache (nicht in 
Latein) verfasste Erzählung, zu lat. Romani- 
cus = römisch]: a) (o. Pl.) literarische Gattung 
erzählender Prosa, in der [in weit ausgesponne- 
nen Zusammenhängen] das Schicksal eines 
Einzelnen od. einer Gruppe von Menschen (in 


gänlgig (Adj.) (schweiz.): rollstuhlge- 


der Auseinandersetzung mit der Umwelt) 
geschildert wird: der moderne R.; der R. (die 
Romandichtung) der Klassik; b) Werk der Gat- 
tung Roman (a): ein autobiografischer, utopi- 
scher, historischer R.; der R. ist spannend, liest 
sich leicht, spielt in Italien, spielt im 21. Jahr- 
hundert; der R. ist ursprünglich in Fortsetzun- 
gen in einer Zeitung erschienen; einen R. schrei- 
ben, lesen; an einem R. schreiben; in einem R. 
schmökern; sein Bericht hört sich an wie ein R. 
(ist spannend, ungewöhnlich o. Ä.);Ü er erzählte 
den R. seines Lebens (seine interessante, span- 
nende, außergewöhnliche o.ä. Lebensge- 
schichte); ihr Leben ist der reinste R. (ist über- 
aus erlebnisreich, ganz außergewöhnlich); ich 
habe weder Zeit noch Lust, mir immer seine -e 
(ugs.; übermäßig langen, ausführlichen Schilde- 
rungen) anzuhören; statt mir eine kurze Ant- 
wort auf meine Frage zu geben, erzählt der mir 
einen langen/ganzen R. (ugs.; eine übermäßig 
lange, ausführliche Schilderung); der Lehrer hat 
mir wieder einen [halben] R. (ugs.; übermäßig 
lange, ausführliche Stellungnahme) unter mei- 
nen Aufsatz geschrieben; (ugs.:) erzähl doch 
keine -e! 

rolmanlarltig (Adj.): einem Roman ähnlich. 

Rolman/aultor, der: Autor eines Romans, von 

Romanen. 

Ro|man/aultolrin, die: w. Form zu t Romanautor. 

Rolmanlciler [romä'sie:], der; -s, -s [frz. roman- 

cier, zu afrz. romanz, î? Roman]: Romanschrift- 

steller. 

Ro|mand [ro'mã:], der; -[s], -s [frz. romand, zu: 

romand = welsch (1), mit sekundärem d zu: 

roman = romanisch]: Schweizer mit Franzö- 
sisch als Muttersprache. 

Ro|man|de [ro'mã:d(ə)], die; -, -s [ro'mä:d(2)] 

[frz. romande]: w. Form zu fî Romand. 

Ro|man|dich|tung, die: 1. Romanliteratur. 

2. dichterisches Werk, das die Form des 

Romans (a) hat. 

Rolmanldie [romät'di:], die; - [frz. romandie]: 

ranzösischsprachige Schweiz. 

Rolmalne, der; -n, -n: Angehöriger eines Volks 

mit romanischer Sprache. 

Rolmalnes [auch: 'romanes], das; - (0. Pl.) [aus 

romanes (Adverb), zu rom, t?Rom]: t Romani. 

Rolmalneslco, der; -s [ital. (cavolo) romanesco, 

eigtl. = römischer (Kohl)]: grüner Blumenkohl. 

Rolmanifilgur, die: Figur, Gestalt aus einem 

Roman (b). 

Ro|man|form, die: literarische Form des 
Romans (a): für einen Stoff die R. wählen; ein 
Thema in R. behandeln. 

ro|man|haft (Adj.): a) breit ausgeführt, in der Art 
eines Romans: die Darstellung ist r.; b) wie in 
einem Roman; nicht ganz real od. glaubhaft: die 
Vorgänge haben -e Züge, Elemente; seine 
Geschichte klingt doch recht r. 

Ro|man|held, der: Held (3) eines Romans. 

Ro|man|helldin, die: w. Form zu t Romanheld. 

Ro|malni [auch: 'romani], das; - [aus romani 
(Selbstbezeichnung) zu rom, vgl. "Rom]: Spra- 
che der Sinti und Roma. 

Rolmalnia, die; - [mlat. Romania < spätlat. 
Romania = das römische Weltreich] (Sprach- 
wiss.): 1. gesamtes Siedlungs- u. Kulturgebiet, in 
dem romanische Sprachen gesprochen werden. 
2. gesamtes, in den verschiedenen romanischen 
Sprachen verfasstes Schrifttum. 

Ro|malnik, die; - [zu tromanisch]: der Gotik 
vorangehende europäische Stilepoche des frü- 
hen Mittelalters, für die bes. in der sakralen 
Baukunst Rundbogen, Tonnengewölbe u. die 
quaderartige, schwer wirkende Form charakte- 
ristisch sind: die Blütezeit, die Baukunst der R. 

Rolmalnin, die; -, -nen: w. Form zu t Romane. 

ro|malnisch (Adj.) [zu lat. Romanus, t Romane]: 
1. a) (Sprachwiss.) (von bestimmten Sprachen) 
aus dem Vulgärlatein entstanden: die -en Spra- 
chen; b) den Romanen zugehörend; für die 
Romanen, ihre Kultur o. A. typisch: die -en Län- 
der, Völker. 2. die [Kunst der] Romanik betref- 

fend, zu ihr gehörend; für die Romanik typisch: 
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der -e Stil; die -e Baukunst; eine -e Kirche; 
Kunstschätze aus -er Zeit; dieses Gewölbe ist 
typisch r.; die ältesten Teile der Kirche sind r. 
ro|malnilsie|ren (sw. V; hat): 1. (veraltet) römisch 
machen, dem Römischen Reich eingliedern. 
2. (bildungsspr.) romanisch machen; nach 
romanischer (1) Art umgestalten. 3. (Sprach- 
wiss.) in lateinische Schriftzeichen umsetzen. 

Rolmalnilsie|rung, die; -: das Romanisieren. 

Rolmalnis|mus, der; -,...men: 1. (Sprachwiss.) für 
eine romanische Sprache charakteristische 
Erscheinung in einer nicht romanischen Spra- 
che. 2. (Kunstwiss.) (an die italienische Kunst 
der Renaissance angelehnte) Richtung in der 
niederländischen Malerei des 16. Jh.s. 

Rolmalnist, der; -en, -en: 1. Wissenschaftler auf 
dem Gebiet der Romanistik (1). 2. Jurist, der 
sich bes. mit dem römischen Recht befasst. 

3. (Kunstwiss.) zum Romanismus (2) gehören- 
der Künstler. 

Rolmalnisltik, die; -: 1. romanische Sprach- und 
Literaturwissenschaft. 2. Lehre vom römischen 
Recht. 

Rolmalnis|tin, die; -, -nen: w. Form zu tRoma- 
nist (1,2, 4). 

ro|malnisltisch (Adj.): die Romanistik betreffend: 
-e Studien. 

Rolmanlliltelraltur, die; -, -en (Pl. selten): Litera- 
tur der Gattung Roman. 

Rolmanischrift|stelller, der: Schriftsteller, der 
[bes.] Romane schreibt. 

Rolmanischrift|stelllelrin, die: w. Form zu 
t Romanschriftsteller. 

Rolmanltik, die; - [zu romantisch (2), geb. in 
Analogie zu tKlassik 2]: 1. a) Epoche des euro- 
päischen, bes. des deutschen Geisteslebens vom 
Ende des 18. bis zur Mitte des 19. Jh.s, die in 
Gegensatz steht zu Aufklärung u. Klassik u. die 
‚geprägt ist durch die Betonung des Gefühls, die 
Hinwendung zum Irrationalen, Märchenhaften 
u. Volkstümlichen u. durch die Rückwendung 
zur Vergangenheit: die deutsche, englische, 
französische R.; die [Blüte]zeit, die Malerei der 
R.; in, seit der R.;b) die romantische Bewegung: 
die jüngere, ältere, die Heidelberger, Jenaer R.; 
die blaue Blume der R. (t Blume 1b). 2. das 
Romantische (2b), die romantische (2b) Stim- 
mung o. Ä., die einer Sache anhaftet: die R. der 
Landschaft, eines Sonnenuntergangs; die süßli- 
che R. des Films widerte ihn an; das Leben der 
Schiffer hat seine R. längst verloren; keinen Sinn 
für R. haben; sie schwärmten von der R. des 
Wanderlebens. 

Rolmanlitilker, der; -s, -: 1. Vertreter der romanti- 
schen Bewegung; Künstler (Dichter, Maler, 
Musiker) der Romantik (1): die deutschen R.; 
die Märchen der R. 2. [allzu] schwärmerischer, 
gefühlsbetonter Mensch: nur Fantasten und R. 
(abwertend; Menschen ohne Realitätssinn) kön- 
nen an die Verwirklichung dieser Ideen glauben. 

Rolmanltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Romantiker. 

ro|man|tisch (Adj.) [unter Einfluss von engl. 
romantic < frz. romantique, eigtl. = dem Geist 
der Ritterdichtung gemäß, romanhaft, zu afrz. 
romanz, tRoman]: 1. zur Romantik (1) gehö- 
rend, sie betreffend: die -e Dichtung, Malerei, 
Musik; die -e Schule; die -en Dichter; dieser Text 
ist typisch r. 2. a) gefühlsbetont, schwärmerisch; 
die Wirklichkeit idealisierend: er ist ein -er 
Mensch, eine -e Natur; -e (unrealistische, ideali- 
sierende) Vorstellungen von etw. haben; -e 
(gefühlvolle) Chansons; ihre Beziehung, Liebe 
war sehr r.; sie ist sehr r. veranlagt; b) von einer 
das Gemüt ansprechenden [geheimnisvollen, 
gefühlvollen] Stimmung; malerisch, reizvoll: 
eine -e Landschaft; ein -es Tal; der Ort ist sehr r. 
gelegen; im Mondlicht sah das Haus richtigr. 
aus. 

ro|manltilsielren (sw. V.; hat) (bildungsspr.): 

1. (meist im 1. Part.) im Stil der Romantik (1) 
gestalten; den Stil der Romantik imitieren, 
nachempfinden: romantisierende Elemente, 
Tendenzen. 2. in einem idealisierenden Licht 
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erscheinen lassen; verklären, schönfärben: Vor- 
gänge, Zuständer. 

Rol|manltilsie|rung, die; -, -en: 1. das Romanti- 
sieren. 2. etw. Romantisiertes. 

Rolmanltiltel, der: Titel eines Romans. 

rolmantsch (Adj.): rätoromanisch. 

Rolmantsch, das; -[s]: Rätoromanisch. 

Ro|manlvor|lalge, die: Roman, auf dem ein Film, 
ein Musical o.Ä. basiert. 

Ro|manlze, die; -, -n [frz. romance < span. 
romance = volksliedhaftes Gedicht < aprovenz. 
romans (= afrz. romanz), t Roman]: 1. volkslied- 
haftes episches Gedicht mit balladenhaften 
Zügen, das von Heldentaten u. Liebesabenteu- 
ern erzählt: ein Zyklus von -n. 2. (Musik) lied- 
haftes, ausdrucksvolles Instrumental- od. 
Vokalstück: eine R. für Violine und Orchester. 
3. episodenhaftes Liebesverhältnis [das durch 
die äußeren Umstände als bes. romantisch 
erscheint]: eine heimliche R. zwischen zwei jun- 
gen Leuten; eine R. mit jmdm. haben; eine R. 
erleben. 

Ro|manlzy|kllus, der: Zyklus (2) von Romanen. 

Romeo, der; -s, -s [nach der Titelfigur von Shake- 
speares Drama »Romeo und Julia«]: 1. (ugs.) 
Liebhaber. 2. (Jargon) Agent eines Geheimdiens- 
tes, der sich über ein vorgetäuschtes Liebesver- 
hältnis zu einer an geeigneter Position tätigen 
Frau Zugang zu bestimmten geheimen Informa- 
tionen verschafft. 

"Rölmer, der; -s, -: 1. Ew. zu t!'Rom. 

2. (Geschichte) Angehöriger, Bürger des antiken 
Staatswesens Rom. 

?Rölmer, der; -s, - [köln. (16.Jh.) roemer, schon 
mhd. roemsche g(e)las = römisches Glas]: 
Weifsweinglas mit kugeligem Kelch u. etwa 
kegelförmigem, nach unten in eine große runde 
Standfläche übergehendem Fuß aus grünem od. 
braunem Glas: sie tranken den Wein aus -n. 

Rölmer|brief, der <o. Pl.): Brief des Apostels Pau- 
lus an die Christen in Rom (Buch des Neuen 
Testaments). 

Rölmelrin, die; -, -nen: w. Form zu t!Römer. 

Rölmer|topf®, der [nach den von den 
"Römern (2) verwendeten Tontöpfen]: ovaler, 
mit Deckel versehener Topf aus ' Ton zum Düns- 
ten u. Schmoren (bes. von Fleisch). 

rölmisch (Adj.): 1. zu t"Rom (1): die -en Museen, 
Stadtteile; ein -er Kommunalpolitiker. 
2. (Geschichte) zu t'Rom (2): das -e Weltreich, 
Imperium; der -e Staat; die -e Republik; die -en 
Kaiser; die -e Antike; die -e Geschichte; eine -e 
Siedlung; -e Bauten; er ist -er Bürger; das -e 
Recht; ein -er Brunnen (Schalenbrunnen); ein 
römisches (irisch-römisches) Bad; -e Zahlen, 
Ziffern; im r. besetzten Gallien. 

rölmisch-kalthollisch (Adj.): der katholischen 
Kirche, die den Papst in Rom als ihr Oberhaupt 
anerkennt, zugehörend, sie betreffend (Abk.: 
r.-k., röm.-kath.): die -e Kirche; er ist -er Konfes- 
sion; r. [getauft] sein. 

röm.-kath. = römisch-katholisch. 

Rom|me&, Rom|mee ['rome, auch: ...'me:], das; -s, 
-s [französierende Bildung zu engl. rummy, 

H. u.]: Kartenspiel für 3 bis 6 Mitspieler, von 
denen jeder versuchen muss, seine Karten mög- 
lichst schnell nach bestimmten Regeln abzule- 
gen. 

Romni, die; -, Romnija, auch, bes. als Selbstbe- 
zeichnung: Romnja [aus dem Romani: romni, 
zu: rom, î Romani]: w. Form zu t”Rom. 

Ro|mujlus: (in der römischen Sage) Gründer u. 
erster König Roms. 

Ron|de ['randa, 'rö:...], die; -, -n [frz. ronde, zu: 

rond = rund < lat. rotundus]: 1. (Militär veral- 
tet) a) Runde, Rundgang: die R. machen; 
b) Wachen u. Posten kontrollierender Offizier. 
2. (Metallbearb.) runde Blechscheibe, aus der 
ein Werkstück gefertigt wird. 3. 0. Pl.) Schrift- 
art. 

Ron|deau [rö'do:, auch: ron'do:], das; -s, -s [frz. 
rondeau = Tanzlied mit Kehrreim, zu: rond, 

t Ronde]: 1. (Literaturwiss.) aus dem Tanzlied 
beim Rundtanz entstandenes 12- bis 14-zeiliges 


Gedicht mit nur 2 Reimen, bei dem die Anfangs- 
wörter der ersten Zeile nach dem 6. u. 12. u. 
nach dem 8. u. 14. Vers als verkürzter Refrain 
wiederkehren. 2. (österr.) Rondell (1,2). 

Ron|dell, das; -s, -e [frz. rondelle = runde 
Scheibe, zu: rond, t Ronde]: 1. rundes Beet [als 
Teil einer größeren Gartenanlage]. 2. runder 
Platz. 3. (österr.) kreisförmig angelegter Garten- 
weg. 4. (Archit.) aus der Mauer einer Befesti- 
gung vorspringender runder Turm. 

Ronldo, das; -s, -s [ital. rondo, zu: rondo = rund 
< lat. rotundus, î Rotunde]: 1. (Literaturwiss.) 
mittelalterliches Tanzlied; Rundgesang, der 
zwischen Soloteil u. Chor wechselt. 2. (Musik) 
[Schluss]satz einer Sonate od. Sinfonie, in dem 
das Hauptthema nach mehreren in Tonart u. 
Charakter entgegengesetzten Zwischensätzen 
[als Refrain] immer wiederkehrt. 

rön|ne: trinnen. 

rönt|gen ['roentgn] (sw. V; hat) [nach dem Entde- 
cker der Röntgenstrahlen, dem dt. Physiker 
W. C. Röntgen (1845-1923); als Bez. 1896 von 
dem Schweizer Anatomen A.v. Kölliker eingef.]: 
mit Röntgenstrahlen durchleuchten, untersu- 
chen: er, das Bein, der Kopf wurde nach dem 
Unfall geröntgt; sich r. lassen; sich die Lunge, 
den Magen, den Kiefer r. lassen; ein Werkstück 
r; (subst.:) zum Röntgen gehen. 

Röntgen, das; -s, - (Physik früher): Einheit für die 
Menge einer Röntgen- u. Gammastrahlung (Zei- 
chen: R). 

Rönt|genlarzt, der: Facharzt für Röntgenologie. 

Röntlgenlärzltin, die: w. Form zu ! Röntgenarzt. 

Röntlgenlasltlrolnolmie, die: Teilgebiet der 
Astronomie, das sich mit der Erforschung der 
von Gestirnen kommenden Röntgen- u. Gam- 
mastrahlung befasst; Gammaastronomie. 

Röntlgenlauflnahlme, die: 1. das fotografische 
Aufnehmen eines Röntgenbildes. 2. Röntgen- 
bild. 

Röntlgenlaulge, das (meist Pl.) (scherzh.): schar- 
fer, alles durchdringender Blick: er hat -n; sie 
macht -n (passt genau auf, dass ihrem Blick 
nichts entgeht). 

Röntlgen|belstrahllung, die: Bestrahlung mit 
Röntgenstrahlen. 

Röntlgen]bild, das: 1. beim Durchleuchten mit 
Röntgenstrahlen auf dem Röntgenschirm 
erscheinendes Abbild, bei dem die strahlenun- 
durchlässigen Teile als Schatten erscheinen. 

2. fotografische Aufnahme des beim Durch- 
leuchten mit Röntgenstrahlen entstehenden Bil- 
des, bei der die strahlenundurchlässigen Teile 
weiß, die durchlässigen Teile schwarz erschei- 
nen. 

Röntlgenldilalglnolse, die: medizinische Diag- 
nose mithilfe einer röntgenologischen Untersu- 
chung. 

Röntlgen|durchlleuchltung, die: Untersuchung 
eines Körperteils, Organs o.Ä. vor dem Rönt- 
genschirm, bei der das Röntgenbild (1) nicht auf 
einer fotografischen Platte, einem Film o.Ä. 
festgehalten wird. 

Röntlgen|gelrät, das: Gerät zur Durchführung 
von Röntgenuntersuchungen, -behandlungen. 

röntlgelnilsie|ren (sw. V.; hat) (österr.): röntgen. 

Rönt|genlmilklrolsikop, das: Mikroskop zur ver- 
‚größerten Abbildung von Objekten mithilfe von 
Röntgenstrahlen. 

Rönt|gelno|gralfie, Röntgenographie, die; -, -n 
[t -grafie]: 1. <o. Pl.) (in Medizin u. Technik) 
Untersuchung mithilfe von Röntgenstrahlen. 

2. (in Medizin u. Technik) Röntgenbild (2). 
röntlgelno|gralfisch, röntgenographisch (Adj.): 
mithilfe der Röntgenografie [erfolgend]. 

Rönt|gelno|gralphie usw.: t? Röntgenografie usw. 

Rönt|ge|no]lolgie, die; - [t-logie]: 1. (früher) Teil- 
gebiet der Physik, das die Eigenschaften u. Wir- 
kungen der Röntgenstrahlen untersucht. 2. Spe- 
zialgebiet der Medizin, das sich mit der Anwen- 
dung der Röntgenstrahlen in Diagnostik u. The- 
rapie befasst. 

rönt|gelno|lolgisch (Adj.): die Röntgenologie 
betreffend: eine -e Untersuchung. 
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Röntlgenlreilhenlun|ter|sulchung, die: rönige- 
nologische Reihenuntersuchung (der Lunge). 

Röntlgen]röhlre, die: Elektronenröhre zur Erzeu- 
gung von Röntgenstrahlen. 

Rönt|gen|schirm, der: Leuchtschirm eines Rönt- 
gengeräts. 

Röntl|gen|schweslter, die: in der Röntgenologie 
tätige Krankenschwester. 

RöntlgenIspekltirallanallyIse, die (Physik): che- 
mische Analyse von Stoffen mithilfe von Rönt- 
genstrahlen. 

RöntlgenIspekltirum, das (Physik): Spektrum 
einer Röntgenstrahlung. 

Röntlgenistrahllen <Pl.) (Physik): extrem kurz- 
wellige, energiereiche elektromagnetische 
Strahlen; X-Strahlen. 

Röntlgen|strahllung, die: vgl. Röntgenstrahlen. 

Röntlgenluniter|sulchung, die: röntgenologische 
Untersuchung. 

Rooilbosltee ['ro1...], der [afrikaans rooibos, 
eigtl. = roter Busch]: Rotbuschtee. 

Roo|ming-in, Roolminglin ['ru:mın ?ın], das; 
-[s], -s [engl. rooming-in, zu: to room = woh- 
nen; unterbringen]: gemeinsame Unterbringung 
in einem Zimmer von Mutter u. Kind im Kran- 
kenhaus nach der Entbindung od. bei Krankheit 
des Kindes. 

Rope-Skip|ping, Ropelskip|ping ['royp...], das; 
-s [engl. rope skipping, aus: rope = Seil u. skip- 
ping = das Springen, zu to skip = hüpfen, 
springen]: als Sportart od. Fitnesstraining mit 
speziellen Springseilen zu Musik betriebenes 
Seilspringen. 

Roquelfort ['rokfo:g, auch: rok'fo:g], der; -[s], -s 
[nach dem frz. Ort Roquefort-sur-Soulzon]: fet- 
ter Käse aus Schafmilch, der von einem grünen 
Schimmelpilz durchzogen ist, der ihm eine 
bestimmte Schärfe verleiht. 

Rolralte, das; -, - [lat. rorate = tauet (ihr Him- 
mel)!, nach dem ersten Wort des Eingangsver- 
ses der Liturgie der Messe, Jes. 45, 8] (kath. Kir- 
che): Votivmesse im Advent zu Ehren Marias. 

rölren: t?röhren (1). 

Ro-ro-Schiff, das; -[e]s, -e (Verkehrsw.): Roll-on- 
roll-off-Schiff. 

Rorlschachltest, Ror|schach-Test, der [nach 
dem Schweizer Psychiater H. Rorschach (1884 
bis 1922)]: psychologischer Test, bei dem von 
dem Probanden Klecksbilder gedeutet werden 
müssen. 

ro|sa (indekl. Adj.) [18. Jh., zu lat. rosa = Rose]: 
1. von einem ganz blassen Rot, von der Farbe 
der Heckenrosen: ein r. Kleid, Hütchen; die 
Tapete ist r.; etw. r. färben, anmalen; (nicht stan- 
dardspr.:) eine -[n]e Schleife. 2. [nach der rosa 
Farbe der Listen, in denen früher Homosexuelle 
registriert wurden] (veraltet verhüll.) Homose- 
xuelle betreffend (bes. in Namen): eine r. Zeit- 
schrift. 

Rolsa, das; -[s], -[s]: rosa Farbe: ein zartes, helles, 
dunkles R.; ich mag [die Farbe] R. nicht; das R. 
der Tapete; die Strampelhose gibt es in R. und 
Hellblau. 

rolsalfarlben, rolsalfarlbig <Adj.): in, von der 
Farbe Rosa: -e Unterwäsche; die Wände waren 
r. [gestrichen]. 

Rolsalrilum, das; -s, ...ien: 1. [mlat. rosarium, 

t Rosenkranz] (selten) Rosenkranz (1). 2. [lat. 
rosarium = Rosengarten] gärtnerische Anlage, 
in der eine große Anzahl Rosensorten ange- 
pflanzt sind. 

ro|salrot (Adj.): von einem ins Rosa spielenden 
hellen Rot: ein -er Ton; -e Seide; die Wolken am 
Abendhimmel schimmerten r. 

Rolsalzee, die; -, -n (meist Pl.) (Bot.): Rosenge- 
wächs. 

rösch [auch: ro:f] (Adj.) [mhd. rösch, ahd. 
rosc(i) = hitzig, schnell, verw. mit trasch] 
(südd.): 1. a) t resch (a): -e Brötchen; 

b) tresch (b): eine -e Person; c) trocken, spröde: 
-es Holz. 2. (Bergmannsspr.) grobkörnig: -es Erz. 

Rölsche [auch: 'rø: fa], die; -, -n: 1. <o. PI.) [zu 
trösch] (südd.) das Röschsein. 2. [viell. zu mhd. 
rösch = abschüssig] (Bergmannsspr.) Graben 
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od. in geringer Tiefe unter der Oberfläche ange- 
legter Bau, der Wasser (in der Grube) zu- od. 
abführt. 

Röslchen, das; -s, -: 1. Vkl. zu tRose (1b). 

2. Kurzf. von t Blumenkohlröschen. 3. Kurzf. 
von !Rosenkohlröschen. 

Rolse, die; -, -n [mhd. röse, ahd. rösa < lat. rosa = 
Edelrose, aus einer kleinasiat. Spr.]: 1. a) als 
Strauch wachsende, Stacheln tragende Pflanze 
mit gefiederten Blättern u. vielblättrigen, meist 
duftenden Blüten in verschiedenen Farben: eine 
wilde, hochstämmige, kletternde, schnell wach- 
sende, gelb blühende R.; die R. als Königin der 
Blumen; zurzeit blühen nur die roten -n; die -n 
blühen, sind eingegangen, müssen zurückge- 
schnitten werden; -n pflanzen, okulieren, züch- 
ten, schneiden; Spr keine R. ohne Dornen; 

b) einzelne Rosenblüte mit Stängel: eine duf- 
tende, langstielige, blühende, verwelkte, weiße, 
gelbe, rote R.; ein Strauß -n; eine R. im Knopf- 
loch tragen; jmdm. -n schenken; sie ist schön 
wie eine R.; * [nicht] auf -n gebettet sein (geh.; 
[nicht] in guten Verhältnissen leben; es [nicht] 
gut u. leicht haben im Leben). 2. (seltener) 
Rosette (1b); Fensterrose. 3. Schallloch bei 
Laute u. Gitarre; Schallrose; Rosette (3). 

4. Windrose. 5. (Med.) Wundrose. 6. (Jägerspr.) 
Verdickung in Form eines Kranzes am unteren 
Ende von Geweih- u. Gehörnstangen. 

ro|s& [ro'ze:] (indekl. Adj.) [frz. rose = rosenfar- 
ben, zu: rose < lat. rosa = Rose]: zart-, blass- 
rosa: ein r. Spitzenkleid. 

"Rols&, das; -[s], -[s]: rosé Farbe: ein zartes R; das 
R. des Stoffs. 

?Rols&, der; -[s], -s: aus roten od. blauen Trauben 
hergestellter Wein von blassroter Farbe; Rose- 
wein. 

rolse|farlben, rolselfarlbig (Adj.): in, von der 
Farbe Rose: ein -er Hut. 

rolsenlähn|]lich (Adj.): einer Rose ähnlich. 

Rol|sen|blatt, das: Laubblatt od. Blütenblatt der 

Rose. 

Rolsen|blülte, die: 1. (o. Pl.) das Blühen, die Blü- 

tezeit der Rosen: die R. hat begonnen. 2. Blüte 

einer Rose: -n streuen. 

Rolsen|duft, der: Duft der Rosenblüte. 

rolsen|farlben, rolsen|farlbig (Adj.) (dichter.): 

von der Farbe der rosa Rosen: ein -er Umhang; 
ihre Wangen waren r.; der Abendhimmel leuch- 
teter. 

Rolsen|garlten, der: Rosarium (2). 

Rolsen|ge|wächs, das (Bot.): Pflanze einer Fami- 

lie, die Bäume, Sträucher, Stauden u. Kräuter 

mfasst, oft mit gefiederten Blättern u. Blüten 
mit fünf Blütenblättern; Rosazee. 

Rolsenlhochlzeit, die (landsch.): 10. Jahrestag 

der Heirat. 

Rolsen]holz, das (Pl....hölzer) [nach dem rosen- 
ähnlichen Duft u. der rosafarbenen Äderung; 
urspr. Bez. für alle duftenden od. roten exoti- 
schen Holzarten]: dem Palisanderholz ähnli- 
ches, fein strukturiertes, hartes gelblich rotes 
Holz, das für Möbel u. Ä. verwendet wird. 

Rolsen|kälfer, der: 1. großer, oberseits metallisch 

grüner, unterseits kupferroter Käfer, der sich 

von den Staubgefäßen besonders der Rosen 
ernährt; Goldkäfer. 2. Gartenlaubkäfer. 
o|sen|kohl, der <o. Pl.): Kohl (1a) mit einem 
hohen Stängel, um den herum sich viele kleine 
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ugelige, als Gemüse essbare Achselknospen 

ilden. 

Rol|sen|kohljrösichen, das: als Gemüse essbare 

Achselknospe des Rosenkohls. 

Rolsen|kranz, der [für mlat. rosarium, urspr. = 
Rosengirlande an einer Marienstatue] (kath. 
Kirche): 1. in einem Kreuz endende Kette aus 6 
‚größeren u. 53 kleineren Perlen od. Kugeln in 
bestimmter Anordnung, die der Abfolge der 
Gebete des Rosenkranzes (2) entsprechen: ein R. 
aus Silber, aus Perlmutt. 2. Reihung von Gebeten 
(bes. Vaterunser u. Ave-Maria), die in bestimm- 
ter Abfolge gebetet werden: den [freudenrei- 
chen, schmerzhaften, glorreichen] R. beten; drei 
Rosenkränze beten. 


Rolsen|kranz|mo|nat, der (kath. Kirche): Okto- 
ber. 

Rolsen|krieg, der [nach dem dt. Titel des amerik. 
Spielfilms »The War ofthe Roses« (1989), in 
dem ein Ehekrieg sich bis zum gegenseitigen 
Mord der Ehepartner steigert; vgl. die Bez. 
»Rosenkriege« (engl. the Wars ofthe Roses) für 
die Dynastenkriege 1455-1485 zwischen den 
beiden Plantagenet-Seitenlinien Lancaster (rote 
Rose im Wappen) und York (weiße Rose) um die 
engl. Krone]: heftige, sich steigernde Auseinan- 
dersetzung bis zur Selbstzerfleischung in der 
Ehe; Ehekrieg. 

Rolsen|mon|tag, der [niederrhein. rasen(d)mon- 

tag, zu westmd. rosen = toben, rasen, also 

eigtl. = rasender (= wilder, toller) Montag]: 

Montag vor Fastnachtsdienstag. 

Rolsen|mon|tags|zug, der: am Rosenmontag 

stattfindender Karnevalsumzug. 

Rolsen]öl, das: aus den Blütenblättern bestimm- 

ter Rosen durch Destillation gewonnenes äthe- 

risches Öl mit starkem Rosenduft. 

Rolsen|palp/rilka, der [wohl nach der roten 

Farbe]: aus der Paprikaschote gewonnenes 

scharfes Gewürz. 

Rolsen|quarz, der: rosafarbener, durchscheinen- 
der Quarz, der als Schmuckstein verwendet 
wird. 

ro|sen|rot (Adj.): von dem kräftigen Rosa der 
Alpenrosen: ein -er Schimmer lag über den Ber- 
gen. 

Rolsen|strauß, der (Pl. ...sträuße): Strauß Rosen. 

Rolsen|waslser, das (Pl. ....wässer): bei der 
Gewinnung des Rosenöls anfallendes Wasser 
(das u.a. als Aromastoff verwendet wird). 

Rolsen|zucht, die: Zucht (1a) von Rosen: ihr 
Hobby ist die R. 

Rolsetlte, die; -, -n [frz. rosette, Vkl. von: rose = 
Rose]: 1. (Archit.) a) in der Form an eine aufge- 
blühte Rosenblüte erinnerndes dekoratives Ele- 
ment: ein mit -n dekorierter Fries; b) Fenster- 
rose. 2. a) aus Bändern geschlungene od. 
genähte, in der Form einer Rosette (1 a) 
ähnelnde Verzierung an Kleidungsstücken, 
auch an Ordensbändern; b) (Fachspr.) meist 
ringförmige Abdeckung aus Kunststoff od. 
Metall, um den Übergang einer Rohrleitung in 
Boden od. Mauer zu verdecken. 3. Rose (3). 
4. (Bot.) Gesamtheit von grundständigen, stern- 
förmig angeordneten, meist dicht stehenden 
Blättern einer Pflanze. 5. (derb) After. 

ro|set|ten|förlmig (Adj.): von, in der Form einer 
Rosette (1a). 

Rolselwein, der: Rose. 

ro|sig (Adj.) [mhd. rösic]: 1. von heller, zarter, röt- 
licher, rosaroter Färbung: ein -es Gesicht; -e 
Haut; ein -es kleines Ferkel; das Baby sieht r. 
aus; r. weiß. 2. höchst erfreulich, durch nichts 
Unerfreuliches getrübt: -e Zeiten; etw. in den 
-sten Farben schildern; die Aussichten sind 
nicht gerade r.; die Zukunft sieht nicht sehr r. 
aus; ihm geht es nicht gerade r. 

Rolsilne, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
rosin(e) < pik. rosin (afrz. roisin), über das Vlat. 
zu lat. racemus = Traube, Weinbeere]: süß 
schmeckende getrocknete Weinbeere, die durch 
das Trocknen stark geschrumpft ist u. eine 
braune bis schwarze Färbung bekommen hat: 
ein Kuchen mit Rosinen; * sich (Dativ) die [bes- 
ten/größten/dicksten] -n heraus-, aus dem 
Kuchen picken (ugs.; sich von etw. das Beste 
nehmen, aussuchen u. aneignen); [große] -n im 
Kopf haben (ugs.; hochfliegende, nicht reali- 
sierbare Pläne, abwegige, unrealistische Vor- 
stellungen haben). 

Rolsilnen|brot, das: feines Hefebrot mit eingeba- 
ckenen Rosinen. 

Rolsilnen|brötlchen, das: feines Hefebrötchen 
mit eingebackenen Rosinen. 

Rolsilnen|pilckelrei, die; -, -en (ugs.): egoistisches 
Bemühen, sich von etw. Bestimmtem nur die 
attraktivsten Teile zu sichern, um die eher unat- 
traktiven anderen zu überlasssen: R. betreiben. 

Ros|malrin [auch: ...'ri:n], der; -s [lat. ros mari- 
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nus, wohl eigtl. = Meertau, aus: ros = Tau u. 
marinus = das Meer, die See betreffend]: a) (im 
Mittelmeerraum heimische) immergrüne, als 
Strauch wachsende Pflanze mit schmalen grau- 
grünen Blättern u. kleinen violetten Blüten; 

b) aus [getrockneten] Blättern des Rosma- 

rins (a) bestehendes Küchengewürz. 

Rosimalrin]öl, das: aus Rosmarin (a) gewonnenes 
(u. a. bei der Herstellung von Kosmetika verwen- 
detes) wohlriechendes ätherisches Öl. 

Ross, das; -es, -e u. Rösser [mhd. ros, ahd. (h)ros, 
H.u.]: 1. a) (Pl. -e) (geh.) [edles] Pferd, besonders 
Reitpferd: ein edles, feuriges R.; R. und Reiter; 
*R. und Reiter nennen (etw., jmdn. offen nen- 
nen, deutlich sagen, wovon, von wem die Rede 
ist); jmdm. zureden wie einem lahmen/kran- 
ken R. (jmdm. in eindringlicher Weise gut zure- 
den); [die drei folgenden Wendungen beziehen 
sich darauf, dass jmd., der auf einem Pferd sitzt, 
sozusagen über den anderen Menschen thront 
u. mit ihnen »von oben herab« spricht] auf 
dem/[s]einem hohen R. sitzen (hochmütig, 
überheblich sein); sich aufs hohe R. setzen 
(eine hochmütige, überhebliche Haltung anneh- 
men); von seinem hohen R. herunterkom- 
men/-steigen (seine hochmütige, überhebliche 
Haltung aufgeben); jmdn. von seinem/vom 
hohen R. herunterholen (jmdn. veranlassen, 
seine hochmütige, überhebliche Haltung aufzu- 
geben); hoch zu R. (scherzh.; auf einem Pferd 
reitend: sie kamen hoch zu R. daher); 

b) (Pl. Rösser) (südd., österr., schweiz.) Pferd. 
2. (Pl. Rösser) (ugs.) Dummkopf, Trottel (oft als 
Schimpfwort): du R.! 

Roß, das; -es, -e [mhd. räz(e), ahd. räza, H. u.] 
(landsch., bes. md.): Wabe. 

Rosslbreilten (PL) [in der Zeit der Segelschiff- 
fahrt sollen in diesen Gebieten bei Pferdetrans- 
porten nach Südamerika während längerer 
Flauten oft Pferde wegen Futtermangels einge- 
gangen sein] (Geogr.): subtropische Zone mit 
schwachen Winden u. hohem Luftdruck: die 
nördlichen, südlichen R. 

Rolße, die; -, -n (landsch.): Rof. 

Röslsel, das; -s, -[n] (landsch.): 1. Vkl. zu t Ross. 
2. (Schach) Springer. 

ros|sen (sw. V.; hat) (Fachspr.): rossig sein: die 
Stute rosst. 

Röslser: Pl. von t Ross. 

Rosslhaar, das: 1. (als Füllmaterial für Matrat- 
zen, Polster o.Ä. verwendetes) Pferdehaar: ein 
Kissen mit R. füllen. 2. einzelnes Haar eines 
Pferdes. 

Rosslhaar|maltlratlize, die: Matratze mit einer 
Füllung aus Rosshaar. 

ros|sig (Adj.) (Fachspr.): (von Stuten) brünstig. 

Rossikasltalnie, die [die Samen der Rosskastanie 
wurden als Heilmittel für kranke Pferde ver- 
wendet]: 1. Baum mit großen, handförmigen 
Blättern, meist weißen od. roten, in aufrecht ste- 
henden Blütenständen angeordneten Blüten u. 
Kastanien (2b) als Früchten. 2. Kastanie (2b). 

Ross|kur, die (ugs.): für die Patienten überaus 
anstrengende, strapaziöse Behandlung (3a) [die 
aber den gewünschten Erfolg bringt]; Gewaltkur. 

Rossischlachlter, Ross-Schlachiter, 
Ross-Schlächlter, Rossischlächlter, der 
(landsch.): Pferdeschlächter. 

Rossltäulscher, der; -s, - [mhd. rost(iJuscher = 
Pferdetauscher]: 1. (veraltet) Pferdehändler. 

2. jmd., der mit Rosstäuschertricks arbeitet. 

Rossltäulschelrei, die; -, -en (abwertend): Betrü- 
gerei mithilfe von Rosstäuschertricks. 

Rossltäulschelrin, die: w. Form zu t Rosstäu- 
scher. 

Rossltäulscher|trick, der (abwertend): betrügeri- 
scher Trick, mit dem Nichtzutreffendes vorge- 
täuscht werden soll. 

"Rost [schweiz., landsch.: ro:st], der; -[e]s, -e 
[mhd., ahd. röst = Rost; Scheiterhaufen; Glut, 
H.u.]: a) verschiedenerlei Zwecken dienender, 
aus parallel angeordneten od. sich kreuzenden 
[Metall]stäben, Drähten, Trägern, Latten o. Ä. 
bestehender (gewöhnlich in horizontaler Lage 
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verwendeter) gitterartiger Gegenstand: der 
Boden der Kartoffelkiste besteht aus einer Art 
R.; ein Steak auf einem R. braten; sich auf einem 
R. die Füße abtreten; den Lichtschacht vor dem 
Kellerfenster mit einem R. abdecken; der 
Duschraum ist mit einem R. [aus Latten] ausge- 
legt; b) (landsch.) Kurzf. von t Bettrost. 

Rost, der; -[e]s, (Fachspr.:) -e [mhd., ahd. rost, zu 
trot, die Zersetzungsschicht ist nach der Farbe 
benannt]: 1. (o0. Pl.) poröser, gelblich bis rötlich 
brauner Stoff (Eisenoxid), der sich an der Ober- 
fläche von Gegenständen aus Eisen od. Stahl 
unter Einwirkung von Feuchtigkeit bildet: an, 
auf dem Blech bildet sich R.; der R. (der Vorgang 
des Rostens) hat das Eisen zerfressen, zerstört, 
angegriffen; den R. entfernen, abschleifen, 
abschmirgeln; das Fahrrad setzt R. an; etw. von, 
vom R. befreien; etw. vor R. (vor dem Rosten) 
schützen. 2. (Bot.) von Rostpilzen hervorgeru- 
fene, zum Verkümmern od. Absterben der befal- 
lenen Pflanzen führende Pflanzenkrankheit, 
die mit auffallenden, meist rostfarbenen, von 
den Sporen der Rostpilze herrührenden Flecken 
einhergeht. 

Rostlanlsatz, der: Ansatz (3) von °Rost (1). 

rost|be|stän|dig (Adj.): widerstandsfähig, 
geschützt gegen ’Rost (1). 

Rostlbralten, der: 1. auf einem Bratrost gegarter 
Braten. 2. (österr. Kochkunst) Hochrippe. 

Rost|bratiwurst, die: auf einem Bratrost gegarte 
Bratwurst. 

rost|braun (Adj.): rötlich braun wie "Rost (1). 

Röslte [bes. schweiz., südd.: 'ro:sta], die; -, -n: 

1. [zu trösten (3)] (Hüttenw.) Röstofen. 2. [mhd. 
roeze, zu: roezen, trösten (4)] (Fachspr.) a) das 
Rösten (4) von Flachs, Hanf, Jute: die biologi- 
sche R. in kaltem Wasser dauert mehrere 
Wochen; b) Platz, Grube, Wanne o.Ä. zum Rös- 
ten (4). 

ros|ten (sw. V; ist, auch: hat) [mhd. rosten, ahd. 
rosten, zu t’Rost]: "Rost (1) ansetzen, sich all- 
mählich in Rost (1) verwandeln: das Auto 
fängt an zu r.; Aluminium rostet nicht; ein sehr 
leicht rostender Stahl; nicht rostender (rost- 

freier) Stahl; U in der Übung bleiben, um nicht 
zur. (seine Fertigkeiten nicht zu verlieren). 
rös|ten [bes. schweiz., südd.: 'rø:stņ] (sw. V.; hat) 
[mhd. roesten, ahd. rösten, zu t'Rost]: 1. a) etw. 
längere Zeit (über einem Feuer, im Backofen 
o. Ä.) ohne Zusatz von Fett od. Wasser großer 
Hitze aussetzen, sodass es gar wird, eine braune 
Kruste bekommt, knusprig wird: Brot, Kasta- 
nien, Fleisch, Haferflocken, Nüsse r.; einen Fisch 
auf dem Grill r.; frisch gerösteter Kaffee; U sich 
[in der Sonne] r. (scherzh.; sich längere Zeit 
starker Sonnenbestrahlung aussetzen); b) (sel- 
ten) geröstet (1a) werden: lass mein Steak noch 
etwas r.; U in der Sonne r. (scherzh.; über längere 
Zeit starker Sonnenbestrahlung ausgesetzt 
sein). 2. (landsch.) a) braten (a): Kartoffeln r.; 
b) (selten) braten (b): die Steaks in der Pfanne r. 
3. (Hüttenw.) (Erze) großer Hitze aussetzen, um 
bestimmte chemische Prozesse zu bewirken: Erz 
r. 4. [mhd. roezen = faulen machen, später 
zusammengefallen mit 1-3] (Fachspr.) (bei der 
Gewinnung von Flachs, Hanf od. Jute) das Roh- 
material der Einwirkung von Tau, Regen u. Luft 
aussetzen, in [mit Chemikalien versetztes] Was- 
ser legen od. mit Dampf behandeln, um so die 
Fasern von dem klebenden Pektin zu befreien: 
Flachs, Hanfr. 

Röslter, der; -s, -: 1. [bes. schweiz., südd.: 'ro:ste] 
Gerät zum Rösten (1a) von Brot; Toaster. 2. [das 
Obst wurde früher zusammen mit Brotschnit- 
ten u. Schmalz geröstet] (österr.) a) Mus aus 
Zwetschgen od. Holunderbeeren; b) Kompott 
aus Zwetschgen od. Holunderbeeren. 

Röstlerdläp|fel <Pl.) (österr.): Bratkartoffeln. 

Rösltelrei, die; -, -en: Einrichtung, Anlage, 
Betrieb zum Rösten (1a). 

rost|far|ben, rost|far|big (Adj.): von der Farbe 
des ’Rosts (1). 

Rostifleck, der: 1. rostige Stelle: das Auto hat 
schon ein paar kleine -e. 2. von (in Wasser gelös- 


tem) Rost (1) verursachter Fleck: das Hemd hat 
einen R. 

rostfrei (Adj.): 1. (selten) frei von ’Rost (1): das 
zu lackierende Werkstück muss absolut fett- 
undr. sein. 2. aufgrund seiner Zusammenset- 
zung keinen ”Rost (1) ansetzend: -er Stahl; das 
Messer istr. 

röst|frisch [bes. schweiz., südd.: 'rø:st...] (Adj.): 
[wie] gerade geröstet: -er Kaffee. 

Röslti, die; - [zu trösten] (schweiz.): aus beson- 
ders dünn geschnittenen od. geraspelten Pell- 
kartoffeln zubereitete Bratkartoffeln. 

ros|tig (Adj.) [mhd. rostec, ahd. rostag]: 

1 Rost (1) aufweisend, gerostet: -es Eisen; -e 
Nägel; U eine -e (tiefe, raue) Stimme; seine -en 
Glieder (seinen ungeübten, steif gewordenen 
Körper) bewegen. 2. (selten) ins Rostfarbene 
spielend: ein -es Rot. 

Röst|kar|tof|feln <Pl.) (landsch.): Bratkartoffeln. 

Rostllaulbe, die (ugs. scherzh.): altes, verrostetes 
Auto. 

Rostock ['rostok]: Hafenstadt in Mecklenburg. 

Röstlofen [bes. schweiz., südd.: 'rø:st...], der 
(Hüttenw.): Anlage zum Rösten (3). 

Rost|pilz, der (meist Pl.) (Bot.): (in vielen Arten 
vorkommender) Pilz, der den ’Rost (2) verur- 
sacht. 

rost|rot (Adj.): bräunlich rot wie ’Rost (1). 

Rostlschicht, die: aus ’Rost (1) bestehende 
Schicht. 

Rostlschutz, der: 1. (0.Pl.) Schutz gegen das Ros- 
ten: Maßnahmen zum R. 2. Rostschutzmittel, 
-farbe o. Ä.: mit R. vorstreichen. 

Rostlschutz|far|be, die: Farbe für dem Rost- 
schutz dienende Anstriche. 

RostIschutz|mitltel, das: dem Rostschutz dienen- 
des Mittel. 

Rösltung [bes. schweiz., südd.: 're:stun], die; -, 
-en: das Rösten, Geröstetwerden. 

Rost|wurst [auch: 'ro:st...], die (landsch.): Rost- 
bratwurst. 

rot (Adj.; röter, seltener: -er, röteste, seltener: 
-este) [mhd., ahd. röt]: 1. von der Farbe frischen 
Blutes: -e Farbe, Tinte; eine -e Fahne, Bluse; -e 
Kirschen, Rosen; ein -er Abendhimmel; -e Glut; 
ein -es Licht; -er Wein (Rotwein); -e Lippen; eine 
-e Nase; -es (fuchsrotes, rostrotes, kupferfarbe- 
nes) Haar; ein -es Ass (ein Herzass od. ein Karo- 
ass); eine rote (auf Rot stehende) Ampel; ein -er 
(ugs.; rot schreibender) Kugelschreiber; -es 
(Physik; langwelliges) Licht; -e (vom Weinen 
o. Ä. gerötete) Augen haben; er bekam einen 
[ganz] -en Kopf (ihm stieg die Röte ins Gesicht); 
r. wie Blut; r. glühen, leuchten; r. glühendes 
Eisen; r. geweinte, unterlaufene Augen; [im 
Gesicht] r. anlaufen; r. geschminkte Lippen; r. 
gefrorene (vor Kälte gerötete) Ohren, Hände; r. 
geäderte (von roten Adern durchzogene) Augen; 
r. lackierte Fingernägel; etw. r. anmalen, unter- 
streichen, anstreichen; r. (in Rot) geäderter 
Marmor; ein r. gepunkteter, gestreifter, karierter 
Rock; (subst.:) ein Glas von dem Roten (ugs.; 
Rotwein); die Rote (ugs.; Rothaarige) da drüben; 
ich habe keinen Roten (ugs.; überhaupt kein 
Geld) mehr; der Kugelschreiber schreibt r.; 

Spr heute r., morgen tot (der Tod kann sehr 
überraschend eintreten, ist oft nicht vorherseh- 
bar; wohl bezogen auf die frische rote Farbe der 
Wangen); *rot werden, sein (vor Scham, Verle- 
genheit erröten, errötet sein: sie wurde r. bis 
über die Ohren); Rote/rote Karte (f Karte (1)). 
2. [nach der roten Fahne der Arbeiterbewe- 
gung] (Politik) zur Linken (2) gehörend (kom- 
munistisch, sozialistisch, sozialdemokratisch, 
marxistisch): -e (marxistische) Literatur; das -e 
(kommunistische) China; eine -e (kommunisti- 
sche, sozialdemokratische) Regierung; dieser 
Stadtteil wählt traditionell r. (sozialdemokra- 
tisch, eine linke Partei); (subst.:) die Roten 
haben die Wahl gewonnen; ein Bündnis aus 
Grün und Rot (aus Grünen und SPD). 

Rot, das; -[s], -[s]: 1. rote Farbe: ein kräftiges, 
leuchtendes, dunkles, helles R.; das R. ihrer Lip- 
pen; die Ampel zeigt R. (rotes Licht); bei R. 
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(während die Ampel rotes Licht zeigt) über die 
Kreuzung fahren; R. (rote Schminke) auflegen. 
2. (Kartenspiele) a) (meist ohne Art.; ohne Pl.) 
(dem Herz der französischen Spielkarte entspre- 
chende) Farbe der deutschen Spielkarte: R. ist 
Trumpf; b) Spiel, bei dem Rot (2a) Trumpf ist; 
c) Karte der Farbe Rot (2a): [ein niedriges] R. 
ablegen. 3. (o. PI.) Rouge (2): R. gewinnt. 

Rolta, die; - [aus kirchenlat. Rota Romana, 
eigtl. = römisches Rad, wohl nach der kreis- 
runden Richterbank] (kath. Kirche): höchster 
(päpstlicher) Gerichtshof der katholischen 
Kirche. 

Rotlallge, die (Bot.): rötlich bis rot gefärbte Alge. 

Roltang, der; -s, (Sorten:) -s u. -e [malai. rotan]: 
Peddigrohr. 

Roltalriler, der; -s, - [nach engl. Rotarian]: Mit- 
glied eines Rotary Clubs. 

Roltalrilerin, die; -, -nen: w. Form zu t Rotarier. 

roltalrisch (Adj.): die Rotary Clubs betreffend, zu 
ihnen gehörend: -e Ideale; seine -en Freunde. 

Rotlar|mist, der; -en, -en: Angehöriger der Roten 
Armee. 

Roltalry Club [engl.: 'roytari 'klab], der; - -s u. 
(bei engl. Ausspr.:) - -, - -s [engl., zu: rotary = 
rotierend u. club (t Klub); die ersten Sitzungen 
fanden (entsprechend dem Symbol des Clubs, 
dem Zahnrad) reihum (»rotierend«) bei den 
Mitgliedern statt]: zu Rotary International 
gehörender örtlicher Klub: einen R. C. gründen. 

Roltalry Initer|naltio|nal [- ...'ne fən], 'roystari 
mtə'næfənl]: in örtlichen Klubs organisierte 
internationale Vereinigung führender Persön- 
lichkeiten unter dem Gedanken des Dienstes 
am Nächsten. 

Roltaltilon, die; -, -en [spätlat. rotatio = kreisför- 
mige Umdrehung, zu lat. rotare, trotieren]: 
1. das Rotieren (1), kreisförmige Drehung: die R. 
der Erde [um die eigene Achse]; die R. der Zen- 
trifuge verlangsamen, beschleunigen; die durch 
die R. des Rades auftretende Zentrifugalkraft; 
einen Kreisel in schnelle R. versetzen. 2. (Land- 
wirtsch.) Fruchtfolge. 3. a) (Politik) Wechsel in 
der Besetzung eines Amtes in bestimmten Zeit- 
abständen: die Grünen sind von der R. abge- 
kommen; b) (Volleyball) im Uhrzeigersinn erfol- 
gender Wechsel der Positionen aller Spieler 
einer Mannschaft; Positionswechsel. 4. Rege- 
lung der Bewässerung in der Landwirtschaft. 
5. (im Skisport) das Mitdrehen des Oberkörpers 


im Schwung. 

Roltaltilonslachlse, die: Achse, um die etw. 
rotiert (1). 

Roltaltilons|be|welgung, die: rotierende (1) 
Bewegung. 


Roltaltilons|druck, der (Pl. -e) (Druckw.): 
1.<0.Pl.) Druckverfahren, bei dem das Papier 
zwischen zwei gegeneinander rotierenden Wal- 
zen hindurchläuft u. von einer zylindrisch gebo- 
‚genen, einer der Walzen anliegenden Druck- 
form bedruckt wird. 2. im Verfahren des Rotati- 
onsdrucks (1) hergestelltes Druck-Erzeugnis. 

Roltaltilonslellliplsolid, das (Math.): a) durch 
Rotation der Fläche einer Ellipse gebildeter 
Rotationskörper von der Form eines Ellipsoids; 
b) durch Rotation einer Ellipse gebildete Rotati- 
onsfläche. 

Roltaltilonslflälche, die (Math.): von einer (um 
eine in ihrer Ebene liegende Achse) rotierenden 
ebenen Kurve gebildete Fläche. 

Roltaltilons|gelschwinldiglkeit, die: Geschwin- 
digkeit, mit der etw. rotiert. 

Roltaltilons|kollben|moltor, der; -s,-en, auch: -e 
(Technik): Verbrennungsmotor, der mit rotieren- 
den Kolben arbeitet; Wankelmotor. 

Roltaltilons|kör|per, der (Math.): von einer 
rotierenden ebenen Fläche gebildeter Körper; 
von einer Rotationsfläche begrenzter Körper. 

Roltaltilonslprin|zip, das <o. Pl.) (bes. Politik): 
Prinzip, nach dem ein Amt von dem Amtsinha- 
ber nach einer bestimmten, festgelegten Zeit an 
einen Nachfolger abgegeben werden muss. 

rotlbalckig, rot|bälckig (Adj.): rote Backen 
habend. 
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Rot|barsch, der: großer, im Meer lebender Fisch 
von leuchtend roter, an der Bauchseite hellerer 
Färbung; Goldbarsch. 

rot|blond (Adj.): a) (vom Haar) als Farbe ein röt- 
liches Blond habend; b) rotblondes (a) Haar 
habend. 

rot|braun (Adj.): einen ins Rote spielenden brau- 
nen Farbton habend. 

Rotlbulche, die: 1. Buche mit glatter, grauer 
Rinde u. länglichen bis eiförmigen, oberseits 
dunkelgrünen, unterseits hellgrünen Blättern. 
2. (o. PI.) Holz der Rotbuche (1). 

Rotlbuschitee, der [LÜ von afrikaans rooibos 
thee (t Rooibostee); die grünen Nadeln des 
Rooibosstrauchs werden beim Trocknen rot]: 
(aus den Nadeln eines in Südafrika wachsen- 
den, zu den Leguminosen gehörenden Strauchs 
gewonnener) Vitamin-C-reicher, koffeinfreier 
Tee mit wenig Tannin. 

Rotldorn, der (Pl. -e): rote Blüten tragender Weiß- 
dorn. 

Rölte, die; -, -n [mhd. rcete, ahd. röti]: 1. (Pl. sel- 
ten) das Rotsein, rote Färbung: die R. des 
Abendhimmels; eine sanfte R. (ein rötlicher 
Schimmer) färbte den Himmel; die R. seiner 
Wangen wirkte krankhaft; eine [tiefe, bren- 
nende, fiebrige] R. stieg, schlug, schoss ihm ins 
Gesicht; eine leichte R. flog über sein Gesicht; 
ihr Gesicht war vor Scham, Zorn von einer glü- 
henden R. bedeckt, übergossen. 2. [nach dem 
aus den Pflanzen gewonnenen roten Farbstoff] 
(Bot.) als ausdauerndes, gelblich grün blühen- 
des Kraut wachsendes Rötegewächs (z.B. Fär- 
berröte). 

Rolte-Ar|mee-Frakltilon, die; -: terroristische 
Vereinigung in der Bundesrepublik Deutsch- 
land (Abk.: RAF). 

Röltelgelwächs, das (Bot.): Pflanze einer Familie 
mit zahlreichen, bes. in den Tropen vorkom- 
menden, als Bäume, Sträucher, Kräuter wach- 
senden Arten, zu der z.B. die Kaffeepflanze 
gehört. 

Rotleilsen, das, Rotleilsenlerz, das, Rotleilsen- 
stein, der (Geol.): roter Hämatit. 

Ro|te Khmer <Pl.) [t Khmer]: kommunistisch 
orientierte Guerillabewegung in Kambod- 
scha. 

Rolte-Kreuz-Schweslter: t Rotkreuzschwester. 

Röltel, der; -s, -: 1. (0. Pl.) aus einem Gemisch von 
Roteisenstein u. Ton od. Kreide bestehender 
bräunlich roter Farbstoff. 2. Rötelstift. 

Rölteln (Pl.): Infektionskrankheit, die mit einem 
den Masern ähnlichen Ausschlag einhergeht. 
Röltellstift, der: Zeichenstift mit einer Mine aus 

Rötel; Kreide aus Rötel. 

rölten (sw. V; hat) [mhd. roeten, ahd. röten]: 

1. (geh.) rot färben; rot erscheinen lassen: die 
untergehende Sonne rötete, die Flammen 
röteten den Himmel; die Sonne, die Kälte, der 
scharfe Wind, Scham rötete ihr Gesicht; der 
Alkohol hatte seine Nase gerötet; seine Ohren 
waren vom Frost gerötet. 2. (r. + sich) rot wer- 
den, eine rote Färbung annehmen: das Was- 
ser rötete sich vom Blut des harpunierten 
Fisches; der Himmel rötete sich; ihre Haut 
begann sich zu r.; (oft im 2. Part.:) mit [vom 
Weinen] geröteten Augen; eine juckende, 
stark gerötete Stelle am Bein; die Rachen- 
schleimhaut ist leicht gerötet. 

rölter, rölteslite: trot. 

Roltes Meer, das Rote Meer; des Roten Meerle]s: 
Nebenmeer des Indischen Ozeans, das die Ara- 
bische Halbinsel von Afrika trennt. 

Rotlfelder, die: (in Schwärmen lebender) der 
Plötze ähnelnder Fisch von grünlich brauner 
Färbung mit orangeroten Flossen. 

Rotifillter, der, Fachspr. meist: das (Fotogr.): 
roter Filter (2), der blaues u. grünes Licht absor- 
biert. 

rot|flelckig (Adj.): (bes. von der Haut) rote Fle- 
cken aufweisend: ein -es Gesicht. 

Rotlfuchs, der: 1. a) Fuchs mit rotbraunem bis 
rostrotem, an der Bauchseite grauem Fell; 

b) aus dem Fell eines Rotfuchses hergestellter 


Pelz. 2. rötlich braunes Pferd. 3. (ugs., oft abwer- 
tend) rothaariger Mensch; Fuchs (4). 

Rotlgarldist, der: Angehöriger einer »Rote 
Garde« genannten revolutionären Kampf- 
truppe. 

Rot|garldis|tin, die: w. Form zu î Rotgardist. 

rot gelädert, rot|gelädert (Adj.): a) von roten 
Adern durchzogen; b) in Rot geädert. 

rot gelfro|ren, rot|gelfro|ren <Adj.): von Kälte 
gerötet. 

rot gelschminkt, rot|gelschminkt (Adj.): in Rot 
geschminkt. 

rot|gelsichltig (Adj.): ein rotes, gerötetes Gesicht 
habend. 

rot|ge|sperrt (Adj.) (Fußball): mit einer Rot- 
sperre belegt: der Spieler ist r. 

rot gelstreift, rot|gelstreift (Adj.): mit roten 
Streifen versehen. 

rot glülhend, rot|glülhend (Adj.) (Fachspr.): im 
Zustand der Rotglut befindlich: rot glühendes 
Eisen. 

Rotlglut, die (Plural nur dichterisch): durch rotes 
Glühen sich äußernder Zustand eines stark 
erhitzten Stoffes (bes. eines Metalls). 

Rot|gold, das: mit etwas Kupfer legiertes, rötli- 
ches Gold. 

rot-grün, rot|grün (Adj.): die Koalition der Par- 
teien SPD und Die Grünen betreffend: eine -e 
Mehrheit; r. wählen; (subst.:) wird Rot-Grün/ 
Rotgrün (die rot-grüne Koalition, die rot-grüne 
Regierung) das Gesetz ändern? 

rot|grün]blind (Adj.) (Med.): nicht fähig, die Far- 
ben Rot u. Grün wahrzunehmen od. zu unter- 
scheiden. 

Rot|grün]blind]heit, die (Med.): Unfähigkeit, die 
Farben Rot u. Grün wahrzunehmen od. zu 
unterscheiden. 

rot|grun|dig (Adj.): einen roten Grund (4) 
habend. 

Rotlhaar|gelbir|ge, das; -s: Teil des Rheinischen 
Schiefergebirges. 

rot|haalrig (Adj.): rotes Haar habend. 

Rotlhaut, die [LÜ von engl. redskin, nach der 
unter den Indianern Nordamerikas verbreiteten 
roten Körperbemalung] (abwertend, scherzh.): 
nordamerikanischer Indianer. 

Rolthen|burg ob der Taulber: Stadt in Bayern. 

Rotlhirsch, der: großer Hirsch mit oft mächtigem 
Geweih u. Halsmähne, im Winter graubraunem 
u. im Sommer rötlich braunem Fell. 

ro|tie|ren (sw. V; hat) [lat. rotare = (sich) kreis- 
förmig drehen, zu: rota, tRota]: 1. sich im 
Kreis (um etw. od. um die eigene Achse) dre- 
hen: langsam, schnell, um die eigene Achse r.; 
der Propeller rotiert; das Drehrestaurant 
rotiert ganz langsam um die Achse des Turms; 
eine rotierende Schiffsschraube; der Rasenmä- 
her, der Rasierapparat hat rotierende Messer. 

2. (ugs.) sich über etw. erregen u. in hektische 
Aktivität verfallen: wenn mal etwas nicht plan- 
mäßig läuft, fängt er gleich an zu r.; (subst.:) sie 
ist am Rotieren. 3. (Volleyball) die Positionen] 
wechseln. 4. (Politik) sein Amt nach dem Rota- 
tionsprinzip abgeben. 

Roltis|selrie, die; -, -n [frz. rötisserie, zu: rôtir = 
braten, rösten]: Restaurant, in dem bestimmte 
Fleischgerichte [vor den Augen der Gäste] auf 
einem Grill zubereitet werden. 

Rot|kalbis, der [t Kabis] (schweiz.): Rotkohl. 

Rot|käppIchen, das <o. Pl): (im Volksmärchen) 
kleines Mädchen mit roter Kappe, das beim 
Besuch seiner Großmutter aufgrund seiner Ver- 
trauensseligkeit vom Wolf gefressen und aus 
dessen Bauch dann später von einem Jäger 
befreit wird. 

Rot|kap|pe, die: großer, wohlschmeckender 
Röhrling, dessen Hut oft eine orange- bis braun- 
rote Färbung hat. 

rot kalriert, rot|kalriert (Adj.): mit roten Karos 
gemustert. 

Rot|kehlichen, das; -s, -: kleiner einheimischer 
Singvogel mit braunem, an Kehle u. Brust 
orangerotem u. an der Bauchseite weißem 


Gefieder. 


Rotbarsch-Rotte 


Rot|kohl, der (bes. nordd.): Kohlart mit rötlich 
blauen Blättern. 

Rot|kopf, der (ugs.): a) jmd., der rotes Haar hat; 
b) Kopf eines rothaarigen Menschen: ich 
erkenne ihn an seinem R. 

Rot|kraut, das (südd., österr.): Rotkohl. 

Rot|kreuz|schweslter, die; -, -n, Rote-Kreuz- 
Schwester, die; -, -n (Gen. auch: der Roten- 
Kreuz-Schwester, Pl. auch: die Roten-Kreuz- 
Schwestern): dem Roten Kreuz angehörende 
Krankenschwester. 

rot lalckiert, rotllalckiert (Adj.): in Rot lackiert. 

rötllich (Adj.): sich im Farbton dem Rot nähernd, 
ins Rote spielend: ein -er Schimmer, [Farb]ton; 
ein -es Braun; r. braune Haare; r. gelbe Tupfer. 

Rotllicht, das (o. Pl.): (künstlich erzeugtes, elektri- 
sches) rotes [u. infrarotes] Licht: einen Film bei 
R. entwickeln; jmdn. mit R. bestrahlen, behan- 
deln. 

Rotllichtlbelstrahllung, die: Bestrahlung mit 
Rotlicht. 

Rotllicht|belzirk, der: Bezirk (1a) einer Stadt, in 
dem das Rotlichtmilieu angesiedelt ist. 

Rotllichtllam]|pe, die: (zur Rotlichtbestrahlung 
dienende) Lampe, die rotes u. (wärmendes) 
infrarotes Licht abgibt. 

Rotllicht|millileu, das [nach der früher üblichen 
roten Laterne über dem Eingang von Bordellen 
u. dem roten, schummerigen Licht in Bars u. 
Zimmern von Prostituierten]: Dirnenmilieu. 

Rotllicht|vier|tel, das [nach engl. red-light dis- 
trict] (ugs.): Amüsierviertel. 

Rötlling, der; -s, -e: Pilz mit rötlichen bis lachs- 
farbenen Lamellen. 

Roltor, der; -s, ...oren [engl. rotor, Kurzf. von: 
rotator, zu: to rotate = kreisen, zu lat. rotatum, 
2. Part. von: rotare, trotieren]: 1. (Technik) 
rotierender, aus mehreren einzelnen, strahlen- 
förmig um eine Achse angeordneten Blättern 
bestehender Flügel eines Drehflügelflugzeugs: 
der Hubschrauber hat zwei -en. 2. Läufer (4). 

3. (Technik) sich drehender Zylinder, der als 
Schiffsantrieb ähnlich wie ein Segel im Wind 
wirkt. 4. (Funkt., Fernseht.) Vorrichtung zum 
Drehen einer Richt- od. Peilantenne. 5. (in auto- 
matischen Armbanduhren) auf einer Welle sit- 
zendes Teil, durch dessen Bewegungen die Uhr 
aufgezogen wird. 6. (Technik) zylindrischer, 
kippbarer Ofen zur Herstellung von Stahl aus 
flüssigem Roheisen. 

Roltorlanlten|ne, die (Funkt., Fernseht.): mit 
einem Rotor (4) ausgestattete Antenne. 

Roltor|blatt, das (Technik): Blatt (5) eines 
Rotors (1). 

Rotlrülbe, die (landsch.): rote Rübe (1). 

Rot|schwanz, der, Rot|schwänzlchen, das: (zu 
den Drosseln gehörender) kleiner Singvogel mit 
rostrotem Schwanz. 

rotlselhen (st. V; hat) (ugs.): wütend werden [u. 
die Beherrschung verlieren]: wenn jemand seine 
Kinder schlägt, sehe ich einfach rot; er sieht 
immer gleich rot. 

Rot|sper|re, die: nach einer Roten Karte ver- 
hängtes Spielverbot. 

Rotlstift, der: Schreibstift mit roter Mine: wo ist 

mein R.?; * den R. ansetzen (vorgesehene Aus- 

gaben einsparen); dem R. zum Opfer fallen 

(eingespart, nicht mehr gewährt, gezahlt wer- 
den). 

Rotlsünlder, der: 1. (Fußballjargon) Spieler, dem 

die Rote Karte gezeigt wurde. 2. (ugs.) Verkehrs- 
teilnehmer, der eine rote Ampel missachtet hat. 

Rot|sün|delrin, die: w. Form zu t Rotsünder. 

rott (Adj.) [zu t’rotten] (nordd.): faul, morsch: -es 
Holz; das Obst ist schon ganz r. 

Rotltan|ne, die: Fichte mit rötlich braunem 
Stamm. 

"Rotlte, die; -, -n [mhd. rot(t)e < afrz. rote < mlat. 
rupta, rut(t)a = Abteilung; (Räuber)schar, zu 
lat. ruptum, 2. Part. von: rumpere = ab-, zer- 
sprengen, also eigtl. = abgesprengte, zer- 
sprengte Schar]: 1. (abwertend) meist ungeord- 
nete, nur eine lose Gemeinschaft bildende 
Gruppe von Menschen: eine lärmende R.;eineR. 


Rotte-Royalismus 


Plünderer/von Plünderern; * R. Korah (t Korah). 
2. (Militär) a) zwei gemeinsam operierende 
Flugzeuge od. Schiffe; b) (früher) Reihe von hin- 
tereinanderstehenden Soldaten. 3. (Jägerspr.) 
‚größere Gruppe (von Wildschweinen od. Wöl- 
fen): eine R. Sauen. 4. a) (Eisenbahn früher) 
Gruppe von Arbeitern, die für Gleisbauarbeiten 
eingesetzt werden; b) (Forstwirtsch.) Gruppe 
von Holzfällern. 

’Rotlte, die; -, -n [zu ??rotten]: 1. (Landwirtsch. 
nordd.) Röste (2). 2. (Fachspr.) das Verrotten, 
Verrottenlassen (von organischen Stoffen). 

'rot|ten (sw. V; hat) [mhd. (md.) roten] (veraltet): 
a) «r. + sich) zusammenrotten; b) zu einer 'Rotte 
vereinen. 

?rotiten, rötlten (sw. V.) [mniederd. rotten = fau- 
len, vgl. verrotten] (nordd.): 1. (hat) (Fachspr.) 
rösten (4). 2. (ist, auch: hat) (selten) faulen, 
modern, sich zersetzen: der Mist muss noch r. 

Rot|terldam [auch: 'rə...]: niederländische Stadt. 

Rotltier, das (Jägerspr.): weiblicher Rothirsch. 

Rotlton, der: roter Farbton: kräftige Rottöne. 

Rott|weiller, der; -s, - [nach der baden-württem- 
bergischen Stadt Rottweil]: (als Schutz- u. 
Wachhund geeigneter) kräftig gebauter, mittel- 
‚großer Hund mit breitem Kopf, kurzer Schnauze 
u. kleinen Hängeohren, Stummel- od. kupiertem 
Schwanz u. kurzhaarigem schwarzem Fell mit 
rötlich braunen Partien. 

Roltunlde, die; -,-n [mhd. rotunde, zu lat. rotun- 
dus = rund, zu: rota, t Rota] (Archit.): 1. Gebäu- 
delteil] mit kreisrundem Grundriss. 2. (ugs. ver- 
altet) rund gebaute öffentliche Toilette. 

Röltung, die; -, -en (Pl. selten): das Sichröten 
(bes. der Haut): die Sonne bewirkt eine R. der 
Haut. 

rot uniter|laulfen, rotluniterllaulfen (Adj.): 
(durch Austreten von Blut ins Gewebe) rötlich 
verfärbt. 

rot|wan|gig (Adj.) (geh.): rotbackig. 

Rot|wein, der: aus [roten od. blauen] Trauben, 
deren Schalen mit vergoren werden u. dabei 
ihren Farbstoff abgeben, hergestellter Wein von 
rubin- bis tiefroter, ins Violette spielender Fär- 
bung: französische -e; zwei R. (Gläser Rotwein), 
bitte; sie trinkt gern R. 

rot|welsch (Adj.) [mhd. (md.) rötwelsch, 

1. Bestandteil viell. rotwelsch röt = falsch, 
untreu]: in der Gaunersprache Rotwelsch, zu ihr 
gehörend. 

Rot|welsch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Rot- 
wellsche, das; -n: deutsche Gaunersprache. 

Rot|wild, das (Jägerspr.): Rothirsch. 

Rot|wurst, die (landsch.): Blutwurst. 

Rotz, der; -es [mhd. ro(t)z, ahd. (h)roz = 
(Nasen)schleim, zu ahd. (h)rüzan = schnar- 
chen, knurren, lautm.]: 1. (derb) Schleim aus 
Nase u. Atemwegen: den R. hochziehen; wisch 
dir erst mal den R. ab!; * frech wie [der] R. [am 
Ärmel] (salopp; außerordentlich frech); R.und 
Wasser heulen (salopp; heftig weinen). 2. (Tier- 
med.) bes. bei Einhufern auftretende, meist töd- 
lich verlaufende, mit Ausfluss aus der Nase u. 
Geschwüren in Nase, Lunge u. Haut einherge- 
hende Infektionskrankheit: das Pferd hat [den] 
R. 3. * der ganze R. (salopp verächtlich; alles, 
das ganze Zeug: ich zahle den ganzen R.; von 
mir aus kannst du den ganzen R. mitnehmen). 

Rotz|benlgel, der (derb abwertend): [kleiner] 
schmutziger, ungepflegter, unerzogener, frecher 

Junge: diese verdammten R.! 

Rotz/bub, Rotz|bulbe, der (südd., österr. derb 
abwertend): Rotzbengel. 

Rotlze, die; - (landsch. derb): 1. tRotz (1). 

2. Schnupfen. 

rot|zen (sw. V; hat) (derb abwertend): a) sich 
geräuschvoll schnäuzen: er rotzte in ein drecki- 
ges Taschentuch; b) Schleim geräuschvoll (aus 
dem Bereich des Rachens u. der Nase) in den 
Mund ziehen u. ausspucken: wenn du noch ein- 
mal auf den Boden rotzt, schmeißs ich dich raus! 

Rotz|fahlne, die (derb): Taschentuch. 

rotz|frech (Adj.) (salopp): sehr frech. 

rot|zig (Adj.): 1. (derb) mit Rotz (1) behaftet, 


beschmiert: eine -e Nase; ein -es Taschentuch. 
2. a) (salopp abwertend) unverschämt frech; 
ungehörig: sich r. benehmen; b) (salopp) völlig 
respektlos u. unbekümmert; provozierend, 
herausfordernd: das Stück ist r. inszeniert. 

3. (Tiermed.) rotzkrank. 

Rot|zig|keit, die; -, -en (salopp abwertend): 

1. (0. Pl.) rotzige (2) Art, Beschaffenheit. 2. rotzi- 
ge (2a) Äußerung, Handlung. 

rotz|krank (Adj.) (Tiermed.): an Rotz (2) leidend. 

Rotzlnalse, die: 1. (derb) Nase, bes. eines Kindes, 
aus der Schleim läuft: eine R. haben. 2. a) (derb 
abwertend) Rotzbengel; b) (salopp scherzh.) 
kleines, unerfahrenes Kind, unreifer junger 
Mensch. 

rotz|nälsig (Adj.) (derb abwertend): 1. eine Rotz- 
nase (1) habend: eine -e Göre. 2. (bes. von Kin- 
dern) Jungepflegt, schmutzig u.] ungezogen u. 
frech: dieser -e Bursche! 

Rotlzunlge, die: (im Meer lebender) Plattfisch 
mit bräunlicher, dunkel marmorierter Ober- 
seite. 

Roulen [ruä:]: Stadt in Frankreich an der Seine. 

Rouge [ru:3, ru:f], das; -s, -s (Pl. selten) [frz. 
rouge, zu: rouge = rot < lat. rubeus]: 1. Make-up 
in roten Farbtönen, mit dem die Wangen u. Lip- 
pen geschminkt werden: R. auflegen, auftragen. 
2. Rot als Farbe u. Gewinnmöglichkeit beim 
Roulette: auf R. setzen. 

Rouge et noir ['ru:[ e 'noa:e], das; - - - [frz. = rot 
u. schwarz]: Glücksspiel mit 104 od. 312 Karten, 
das bes. in Spielcasinos gespielt wird u. bei dem 
Einsätze ähnlich wie beim Roulette gemacht 
werden. 

Roullalde [ru'la:da], die; -, -n (meist Pl.) [frz. rou- 
lade, zu: rouler, trollen]: dünne Fleischscheibe, 
die mit Speck, Zwiebeln [Gurken] o. Ä. belegt, 
gerollt u. dann geschmort wird. 

Roulleau [ru'lo:], das; -s, -s [frz. rouleau = Rolle, 
zu: rôle, t Rolle]: Rollo. 

Roullette [rullet], das; -s, -s [frz. roulette, eigtl. = 
Rollrädchen, Vkl. von afrz. roele (= frz. rou- 
elle) = Rädchen < spätlat. rotella, zu lat. rota, 

t Rolle]: 1. Glücksspiel, bei dem auf Zahl od. 
Farbe od. auf beides gesetzt u. der Gewinner 
dadurch ermittelt wird, dass eine Kugel aufeine 
sich drehende Scheibe mit rot u. schwarz num- 
merierten Fächern geworfen wird, die bei Still- 
stand der Scheibe in einem Fach liegen bleibt: R. 
spielen; * russisches R. (Mutprobe od. Austra- 
gungsart eines Duells, bei der jmd. einen nur 
mit einer Patrone geladenen Trommelrevolver 
auf sich selbst abdrückt, ohne vorher zu wissen, 
in welcher Patronenkammer sich die Patrone 
befindet). 2. drehbare Scheibe, mit der Rou- 
lette (1) gespielt wird. 3. [auch: ...tə] (auch: die; 
-, en) (Grafik) gezähntes Rädchen aus Stahl, 
mit dem der Kupferstecher Vertiefungen in die 
Kupferplatte eindrückt. 

Round Talble ['raynd 'teıbl], der; - - [engl. round 
table, eigtl. = runder Tisch, in Anlehnung an: 
Round Table = Tafelrunde des Königs Artus]: 
Kurzf. von t Round-Table-Konferenz. 

Round-Talblle-Konifelrenz, die [engl. round-ta- 
ble conference = Konferenz am runden Tisch] 
(Politik): [internationale] Konferenz, deren Sitz- 
ordnung [am runden Tisch] ausdrückt, dass 
alle Teilnehmer gleichberechtigt sind. 

Round-up, Roundlup [raynt'?ap, engl.: 'raund- 
ap], das; -[s] [engl. round-up]: alljährliches 
Zusammentreiben des Viehs durch die 
Cowboys, um den Kälbern das Zeichen der 
Ranch aufzubrennen. 

Roulte ['ru:ta], die; -, -n [frz. route < vlat. (via) 
rupta = gebrochener (= gebahnter) Weg, zu lat. 
rumpere = brechen, zerreißen]: festgelegte, ein- 
geschlagene od. einzuschlagende Strecke; Rei- 
se-, Schiffs-, Flugweg: die kürzeste, bequemste, 
schnellste R. ausfindig machen, wählen, neh- 
men; der Dampfer hat seine R. geändert, verlas- 
sen; auf der nördlichen R.; U in der Außenpolitik 
eine andere R. einschlagen. 

Roulten|plalner, der (EDV): über das Internet 
aufzurufendes Programm, das nach Eingabe 
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des Abfahrts- und Zielortes die optimale Weg- 
strecke berechnet u. anzeigt. 

'Roulter ['rayte], der; -s, - [engl]. router, zu: to rout 
(out) = herausjagen]: Fräser, der bei Druckplat- 
ten diejenigen Stellen ausschneidet, die nicht 
mitdrucken sollen. 

?Roulter ['ru:te, selten: 'ray...], der; -s, - [engl. 
router, zu: route = Weg, Kurs, aus frz. route, 

t Route] (EDV): Vermittlungsvorrichtung in 
einem Kommunikationsverbund (z. B. einem 
Intranet), die Daten zwischen räumlich 
getrennten Netzwerken transportiert. 

Roultilne [ru...], die; -, -n [frz. routine, eigtl. = Weg- 
erfahrung, zu: route, t Route]: 1. a) durch längere 
Erfahrung erworbene Fähigkeit, eine bestimmte 
Tätigkeit sehr sicher, schnell u. überlegen aus- 
zuführen: ihm fehlt noch die R.; große, keine R. 
haben; R. zeigen; etw. mit R. erledigen; über lang- 
jährige R. verfügen; b) (meist abwertend) [tech- 
nisch perfekte] Ausführung einer Tätigkeit, die 
zur Gewohnheit geworden ist u. jedes Engagement 
vermissen lässt: sein Spiel ist in R. erstarrt; etw. 
ist zur [reinen] R. geworden. 2. (Seemannsspr.) 
Zeiteinteilung für den Dienst an Bord. 3. (EDV) 
meist kleineres Programm (4) od. Teil eines Pro- 
gramms (4) mit einer bestimmten, gewöhnlich 
häufiger benötigten Funktion. 

Roultilnelanlgellelgenlheit, die: nichts Unge- 
wöhnliches darstellende, immer wieder vor- 
kommende, alltägliche Angelegenheit. 

Roultilnelarlbeit, die: immer nach dem gleichen 
Schema zu verrichtende Arbeit: täglich wieder- 
kehrende -en. 

Roultilnelkon|tlrollle, die: regelmäßig durch- 
geführte Kontrolle ohne besonderen Anlass: 
bei einer R. der Polizei wurde der Betrüger 
gefasst. 

roultilnelmälßig (Adj.): in derselben Art regel- 
mäßig wiederkehrend: eine -e Überprüfung; 
jmdn. r. vernehmen. 

Roultilnelunliter|sulchung, die: vgl. Routinekon- 
trolle. 

Roulting ['ru:tıy], das; -s, -s [eng]. routing, zu: to 
route = einen bestimmten Weg nehmen lassen, 
vgl. t Route] (EDV): das Ermitteln eines geeigne- 
ten [bes. günstigen] Wegs für die Übertragung 
von Daten in einem Netzwerk. 

Roultilniler [...'nie:], der; -s, -s [frz. routinier, zu: 
routine, Routine] (bildungsspr.): jmd., der auf 
einem bestimmten Gebiet, in seinem Beruf o. Ä. 
Routine (1a) besitzt: er ist ein R. im internatio- 
nalen Marketing; unsere Mannschaft stellt eine 
Mischung aus alten -s und jungen Talenten dar. 

Roultilnilelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Routi- 
nier. 

roultilniert (Adj.) [frz. routiné, zu älter: routi- 
ner = gewöhnen] (bildungsspr.): Routine (1a) 
aufweisend: ein -er Musiker, Politiker, 
Geschäftsmann; ihr Auftreten ist mir zur; r. 
spielen; eine Arbeit r. erledigen. 

Rowldy ['raydi], der; -s, -s [...di:s] [engl.(-amerik.) 
rowdy, H. u.] (abwertend): [ jüngere, meist 
männliche] Person, die sich in der Öffentlichkeit 

flegelhaft aufführt u. gewalttätig wird: eine 
Gruppe jugendlicher -s randalierte im Stadion; 
der R. (rücksichtslose Fahrer) hat mir die Vor- 
fahrt genommen; meine -s (fam. scherzh.; wil- 
den Kinder) haben ständig Schrammen an den 
Beinen. 

row|dylhaft (Adj.) (abwertend): in der Art eines 
Rowdys, wie ein Rowdy geartet: sein -es Auftre- 
ten; eine -e Fahrweise; sich r. benehmen. 

Rowldyltum, das; -s (abwertend): flegelhaftes 
Benehmen, Gewalttätigkeiten von [jungen] Leu- 
ten in der Öffentlichkeit: die Polizei will künftig 
noch härter gegen das R. [im Verkehr] durch- 
greifen. 

rolylal [roa'ja:l] (Adj.) [frz. royal < lat. regalis, zu: 
rex, t 'Rex]: a) königlich; b) royalistisch. 

Rolylal ['roıal], der; -s, -s (meist Pl.) [engl. royal, 
zu: royal = königlich < mfrz. roial < lat. regalis, 
troyal] (Jargon): Mitglied der (englischen) 
königlichen Familie. 


Rolylallisimus [rgaja...], der; - [frz. royalisme, zu: 
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royal, t royal]: das Eintreten für das Königtum 
als Staatsform. 

Rolylallist [rgaja...], der; -en, -en [frz. royaliste, 
zu: royal, t royal]: jmd., der für das Königtum als 
Staatsform eintritt. 

Rolylallisltin, die; -, -nen: w. Form zu f Royalist. 

rolylallisltisch [roaja...] (Adj.): für das Königtum 
als Staatsform eintretend; königstreu. 

Rp. = recipe; Rappen. 

RSFSR = Russische Sozialistische Föderative 
Sowjetrepublik (1918 bis 1991). 

RSS [er?es’?es; Abk. für engl. really simple syndi- 
cation] (EDV): Datenformat, mit dem Inhalte 
von Webseiten besonders übersichtlich bereitge- 
stellt werden können. 

RSS-Feed [er?es'?esfi:d], der od. das; -s, -s (EDV): 
Bereitstellung von Inhalten im Format RSS. 

RT = Registertonne. 

Ru = Ruthenium. 

Rulan|da; -s: Staat in Zentralafrika. 

Rulanlder, der; -s, -: Ew. 

Rulanldelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Ruander. 

rulan|disch (Adj.): Ruanda, die Ruander betref- 
fend; aus Ruanda stammend; von den Ruan- 
dern stammend, zu ihnen gehörend. 

rulbalto (Adv.) [ital. (tempo) rubato, eigtl. = 
gestohlen(es Zeitmaß), zu: rubare = stehlen, 
aus dem Germ.] (Musik): durch kleine Tempo- 
verschiebungen zu beleben. 

Rulbalto, das; -s, -s u. ...ti (Musik): rubato 
gespielte Stelle in einem Musikstück. 

rub|belldielkatz (Adv.) [jüngere Bildung, H. u.] 
(ugs. seltener): sofort, ohne Zögern, schnell, 

plötzlich. 

rublbellig (Adj.) [zu trubbeln] (landsch., bes. 
nordd.): von rauer Oberfläche; uneben; holprig. 

rub|beln (sw. V.; hat) [Intensivbildung zu niederd. 
rubben = reiben, verw. mit trupfen]: 
1. (landsch., bes. nordd.) kräftig reiben: Wäsche 
[auf dem Waschbrett] r.; sich den Körper mit 
dem Handtuch r.; (auch ohne Akk.-Obj.:) du 
musst tüchtig r. 2. das Feld eines Loses o.Ä. 
durch Rubbeln (1) freilegen. 

"Rubber ['rabe, engl.: 'raba], der; -s [engl. (India) 
rubber, zu: to rub = (ab)reiben, (ab)schaben; 
nach der häufigen Verwendung als Radier- 
gummi]: engl. Bez. für: Kautschuk, Gummi. 

?Rublber, der; -s, - [engl. rubber, H.u.] (Karten- 
spiele): Robber. 

Rülbe, die; -, -n [mhd. rüebe, ahd. ruoba (daneben 
mhd. räbe, ahd. räba), verw. mit griech. 
rhäp(h)ys, lat. rapa = Rübe, wahrsch. altes Wan- 
derwort]: 1. a) Pflanze mit einer dickfleischigen 
Pfahlwurzel (die als Gemüse- od. Futterpflanze 
angebaut wird): -n pflanzen, [an]bauen, 
[ver]ziehen, hacken, häufeln, ernten, ausma- 
chen; * Gelbe R. (südd.; Möhre); Rote R. (Rübe 
mit einer runden Wurzel u. rotem Fleisch); 

b) dickfleischige, kegelförmige, rundliche od. 
runde Wurzel der Rübe (1a): -n [ver]füttern. 

2. (salopp) Kopf: die R. einziehen; jmdm. die R. 
abhacken (jmdn. enthaupten); jmdm. eins auf 
die R. geben; eins auf die R. kriegen; er haute, 
zog ihm eine Dachlatte über die R. 3. (landsch. 
salopp) Bursche: na, [du] alte R., wie gehts?; so 
eine freche R.! 

Rulbel, der; -s, - [russ. rubl’, zu: rubit’ = 
(ab)hauen, eigtl. = abgehauenes Stück (eines 
Silberbarrens)]: Währungseinheit in Weißruss- 
land u. in der Russischen Föderation (1 Rubel= 
100 Kopeken; Währungscode: BYR [Weißrussl.] 
u. RUB [Russ. Föderation]; Abk.: Rbl) * der R. 
rollt (ugs.; es wird viel Geld ausgegeben u. ver- 
dient). 

Rülbenlacker, der: Acker, auf dem Rüben ange- 
baut werden. 

Rülbenlernite, die: 1. das Ernten der Rüben: mit 
der R. beginnen. 2. Gesamtheit der geernteten 
Rüben: die diesjährige R. war gut. 

Rülben|kraut, das (o.Pl.): a) (landsch.) Sirup (a); 
b) (bayr., österr.) besondere Art von Sauerkraut. 

Rülben|saft, der (landsch.): Sirup (a). 

Rülben|silrup, der (landsch.): Sirup (a). 

Rülben|zulcker, der: Zucker aus Zuckerrüben. 


rülber: ugs. für t herüber, t hinüber. 
rülber|brin|gen <unr. V; hat) (ugs.): 1. herüber- 
bringen, hinüberbringen. 2. (eine Botschaft 
o. Ä.) erfolgreich vermitteln, bewusst machen: 
eine Botschaft, politische Inhalte r. 
rülber|dür|fen (unr. V; hat) (ugs.): 1. hinüberkom- 
men, -gehen, -fahren o. Ä. dürfen. 2. in ein ande- 
res Land einreisen [u. dort bleiben] dürfen: wer 
den Grenzpolizisten verdächtig erschien, durfte 
nicht rüber; der Mann war schon vor 10 Jahren 
eingereist, der Rest der Familie durfte erst jetzt 
rüber. 3. hinübergebracht werden dürfen. 
rülber|kom|men (st. V; ist) (ugs.): 1. herüberkom- 
men, hinüberkommen. 2. etw. herausrü- 
cken (2a): er kommt mit dem Geld einfach nicht 
rüber. 3. (von einer Botschaft o.Ä.) erfolgreich 
vermittelt werden, vom Adressaten verstanden 
werden: die Botschaft, Message, die Pointe ist 
leider nicht rübergekommen. 
rülber|kön|nen (unr. V; hat) (ugs.): vgl. herüber-, 
hinüberdürfen. 
rülber|ma|chen (sw. V.; hat, auch: ist) (landsch.): 
an einen Ort jenseits einer Grenze o. Ä. reisen, 
bes. früher aus der DDR in die Bundesrepublik 
überwechseln: sie hatten schon vor dem Mauer- 
bau [in den Westen] rübergemacht. 
ber|müs|sen (unr. V.; hat) (ugs.): vgl. herüber- 
dürfen (1). 
ber|wachlsen (sw. V; hat) (ugs.): * etw. r. las- 
sen (herüberreichen: einen Hunderter r. lassen; 
lass mal eine Zigarette r.!). 
Rulbildilum, das; -s [lat. rubidus = dunkelrot; 
as Metall hat zwei dunkelrote Spektrallinien]: 
ehr weiches, silbrig glänzendes Alkalimetall 
chemisches Element; Zeichen: Rb). 
bilkon: in der Wendung den R. überschreiten 
bildungsspr.; einen [strategisch] entscheiden- 
en Schritt tun; nach dem Grenzfluss Rubikon 
at. Rubico] zwischen Italien u. Gallia cisalpina, 
mit dessen Überschreitung Cäsar 49 v. Chr. den 
Bürgerkrieg begann). 
Rulbin, der; -s, -e [mhd. rubin < mlat. rubinus, zu 
lat. rubeus = rot]: 1. (Mineral.) roter Korund: 
der R. ist einer der kostbarsten Edelsteine; 
natürlicher, synthetischer R. 2. Stück Rubin (1), 
aus Rubin (1) bestehender Schmuckstein: ein 
dreikarätiger R. 
rulbin|farlben, rulbin|far|big (Adj.): rubinrot. 
Rulbin|glas, das (Pl. ...gläser): rubinrotes 
!Glas (1, 2a). 
rulbin|rot (Adj.): von klarem, leuchtendem, tie- 
fem Rot. 
Rüb|kohl, der (schweiz.): Kohlrabi. 
Rulbjrik [auch, österr. nur: ...brık], die; -, -en 
[spätmhd. rubrik(e), urspr. = roter Schreibstoff, 
dann: rot geschriebene Uberschrift (die einzelne 
Abschnitte trennt), < lat. rubrica (terra) = rote 
Erde, roter Farbstoff; mit roter Farbe geschrie- 
bener Titel eines Gesetzes, zu: ruber = rot] (bil- 
ungsspr.): a) Spalte, in die etw. nach einer 
bestimmten Ordnung [unter einer bestimmten 
İberschrift] eingetragen wird: die -en einer 
Tabelle, einer Zeitung; das Blatt hat eine stän- 
dige R. [mit dem Titel] »Der Abgeordnete hat 
das Wort«; eine R. anlegen; etw. in die letzte R. 
eintragen; etw. in, unter einer bestimmten R. 
anführen, verzeichnen, finden; b) Kategorie, in 
die man jmdn., etw. gedanklich einordnet. 
rulbirilzie|ren (sw. V.; hat) [zu î Rubrik]: a) in eine 
Rubrik (a), in Rubriken (a) einordnen; b) katego- 
risieren, klassifizieren. 
Rulbirum, das; -s, Rubra u. Rubren [lat. 
rubrum = das Rote, subst. Neutr. von: ruber = 
rot] (bes. Fachspr.): 1. a) kurze Inhaltsangabe 
als Aufschrift (bei Aktenstücken o. Ä.); an die 
Spitze eines Schriftstücks gestellte Bezeichnung 
der Sache; b) Kopf(5c) eines amtlichen Schrei- 
bens. 2. Rubrik (b), Schlagwort (1 a): eine Äuße- 
rung unter dem R. Populismus abhandeln. 
Rüblsalmen, Rüb|sen, der; -s: dem Raps ähnliche 
Pflanze, aus deren Samen Öl gewonnen wird. 
Ruch [auch: rox], der; -[e]s, Rüche (Pl. selten) 
(geh.): 1. [mhd. ruch, t Geruch] (selten) Geruch. 
2. [aus dem Niederd. < mniederd. ruchte = Ruf, 
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Royalist- Rückblick 


Leumund] zweifelhafter Ruf: im R. der Korrup- 
tion stehen. 

ruchlbar [auch: 'rox...] (Adj.) [älter: ruchtbar, zu 
tRuch (2)]: in den Verbindungen r. werden 
(geh.; bekannt werden; in die Öffentlichkeit 
dringen: die Sache wurde schnell r.; als r. wurde, 
dass auch er in den Skandal verwickelt war, trat 
er zurück); etw. r. machen (veraltet; bekannt 
machen, in die Öffentlichkeit tragen). 

Ruch]brot, das (schweiz.): aus dunklem Mehl 
gebackenes Brot. 

ruch|los [auch: 'rox...] (Adj.) [mhd. ruochelös = 
sorglos, unbekümmert, zu: ruoch(e) = Bedacht, 
Sorgfalt] (geh.): ohne Skrupel, gewissenlos, 
gemein: ein -er Verbrecher, Mörder; eine -e Tat. 

Ruch|lolsig|keit, die; -, -en (geh.): a) (0. Pl.) ruch- 
loses Verhalten; b) ruchlose Handlung. 

ruck: î hau ruck. 

Ruck, der; -[e]s, -e [mhd. ruc, ahd. rucch, zu 
trücken]: kurze Bewegung, die abrupt, stoßartig 
einsetzt od. aufhört: ein R. am Zügel; ein jäher 
R. mit dem Kopf; plötzlich gab es einen R.; mit 
einem R. riss ich mich los, hob er die schwere 
Kiste hoch; ohne den geringsten R. anfahren; 

U einer Sache einen R. geben (selten; sie voran- 
treiben); es gab ihr einen inneren R. (traf sie 
innerlich); wir fuhren in einem R. (ugs.; ohne 
Halt) durch; bei den Wahlen gab es einen R. 
nach links (einen erheblichen Zuwachs an Stim- 
men (6 a) für die linken Parteien); * sich (Dativ) 
[innerlich] einen R. geben (ugs.; sich überwin- 
den, etw. zu tun, wogegen bestimmte Wider- 
stände bestehen). 

rück|ab|wilckeln (sw. V; hat): rückgängig 
machen: ein Geschäft, eine Transaktion, einen 
Vertragr. 

Rücklab|wickllung, die: das Rückabwickeln; das 
Rückabgewickeltwerden: die R. des Verkaufs. 

Rücklanisicht, die: Hinteransicht. 

Rücklant|wort, die: 1. [schriftliche] Antwort (a): 
sie trennte die zur R. bestimmte Kartenhälfte 
ab. 2. bereits bezahltes Telegramm, bereits fran- 
kierte Postkarte für eine Antwort. 

Rück|ant|wortlkarlte, Rücklantlwort|postikar- 
te, die: [bereits frankierte] Postkarte für eine 
Antwort. 

rucklarltig (Adj.): a) mit einem Ruck [erfolgend]: 
r. bremsen, anhalten; b) kurz, abgesetzt u. 
ungleichmäßig: -e Bewegungen. 

Rück|bank, die (Pl. ...bänke): hintere Bank im 
Auto: der Rucksack kann auf die R. 

Rück|bau, der <o. Pl.) (Fachspr.): das Zurück- 
bauen. 

rück|baulen (sw. V; hat) (Fachspr.): zurückbauen; 
durch Baumaßnahmen in einen früheren 
Zustand bringen: eine Straße, ein Gebäude, 
einen begradigten Bachlaufr. 

Rück|belsin|nung, die: das Sichzurückbesinnen, 
Wiederaufgreifen: die R. auf altbewährte Klassi- 
ker. 

rück|belzügllich (Adj.) (Sprachwiss.): reflexiv: 
das -e Fürwort »sich«; »euch« ist in diesem Satz 
r. gebraucht. 

Rück|billdung, die: 1. (Biol., Med.) a) funktions- 
od. altersbedingte Rückentwicklung od. Ver- 
kümmerung von Organen o. Ä.; b) normale 
Rückbildung eines Organs, das nur für einen 
bestimmten Zeitraum aktiv ist (insbes. der 
Gebärmutter nach der Entbindung); c) das 
Abklingen von Krankheitserscheinungen. 

2. (Sprachwiss.) Wort, das historisch gesehen 
aus einem Verb od. Adjektiv abgeleitet ist, aber 
wegen seiner Kürze den Anschein erweckt, die 
Grundlage dieses Verbs od. Adjektivs zu sein; 
retrograde Bildung. 

Rück|blenlde, die (Film): in einen [Spiel]film ein- 
geblendeter Abschnitt, der ein zur Zeit des dar- 
gestellten Handlungsablaufs bereits vergange- 
nes Ereignis, Geschehen wiedergibt. 

Rückblick, der: gedankliches Betrachten, 
Zurückverfolgen von Vergangenem: ein R. auf 
die Zwanzigerjahre; R. in die Geschichte halten; 
*im/(seltener:) in R. auf... (in der nachträgli- 
chen Betrachtung von etw. Vergangenem). 


rückblickend-Rückfront 


rück|blilckend (Adj.): in nachträglich betrachten- 
der, untersuchender Weise [sich vollziehend]: 
diese Taktik muss r. als verfehlt bezeichnet wer- 
den. 

rück|bulchen (sw. V; hat; nur im Inf. u. 2. Part. 

gebr.) (Kaufmannsspr.): stornieren (1). 

Rück|bulchung, die (Kaufmannsspr.): Stornobu- 

chung. 

rück|daltie|ren (sw. V;; hat; nur im Inf. u. 2. Part. 

gebr.): nachträglich mit einem früheren Datum 
versehen. 

rulckellfrei (Adj.): ohne störende ruckartige 

Bewegungen [erfolgend]: eine -e Wiedergabe, 

Darstellung. 

rulckeln (sw. V; hat) [zu t Ruck] (ugs.): a) ein 

wenig rucken, sich mit leichten Rucken bewe- 

gen: der Wagen, der Zug ruckelt; b) ein wenig 
rucken, mit leichten Rucken bewegen: mit dem 

Stuhl r.; er ruckelte an der Tür. 

rulcken (sw. V; hat): a) sich mit Rucken bewegen: 

die Maschine ruckte und blieb stehen; b) etw. 

mit einem Ruck, mit Rucken bewegen. 

rülcken (sw. V.) [mhd. rücken, ahd. rucchen, 
H.u.]: 1. (hat) a) etw. [mit einem Ruck, ruck- 
weise] an einen anderen Platz, in eine andere 
Lage bewegen: den Tisch an die Wand, nach 
rechts, unter das Fenster r.; die schwere Kiste 
ließ sich nicht [von der Stelle] r.; die Vase in der 
Auslage zur Seite r.; eine Schachfigur zwei Fel- 
der nach vorn r.; er rückte die Mütze in die 
Stirn; Holz r. (Forstwirtsch.; das geschlagene 
Holz zum Lagerplatz transportieren); b) etw. 
durch kurzes Schieben, Ziehen [hin u. her] 
bewegen: er rückte nervös an seiner Krawatte, 
Brille; an dem Zeiger der Uhr r. 2. (ist) sich [mit 
einem Ruck, ruckweise] irgendwohin bewegen, 
sich [sitzend, mit seiner Sitzgelegenheit] an 
einen anderen Platz bewegen: er rückte ihm 
immer näher; sie rückte [auf dem Sofa] in die 
Ecke; rück doch [mit deinem Stuhl] etwas näher 
an den Tisch; kannst du ein bisschen [zur Seite, 
nach links] r.?; der Zeiger rückte auf 12; U er ist 
an seine Stelle gerückt (er hat seine Stelle, sei- 
nen Aufgabenbereich übernommen); in den 
Bereich des Möglichen, in den Mittelpunkt r.; 
sein Vorhaben rückt in weite Ferne (lässt sich 
vorläufig nicht realisieren). 3. (ist) a) (bes. Mili- 
tär) (irgendwohin) ausrücken, ziehen: ins Feld, 
an die Front, ins Manöver r.; b) (landsch.) 
irgendwohin ausziehen, wandern: in die Natur, 
an einen Seer. 

"Rülcken, der; -s, - [mhd. rück(e), ruck(e), ahd. 
rucki, (h)rukki, eigtl. = der Gekrümmte; Krüm- 
mung]: 1. hintere Seite des Rumpfes beim Men- 
schen zwischen Nacken u. Lenden; obere Seite 
des Rumpfes bei [Wirbelltieren: ein breiter, 
schmaler, gebeugter, krummer R.; mir tut der R. 
weh; R. schwimmen (rückenschwimmen); einen 
runden R. machen; den R. gerade halten; jmdm. 
den R. einreiben, massieren; sie drehte, wandte 
ihm demonstrativ den R. zu; auf dem R. liegen, 
schwimmen; auf den R. fallen; sie banden ihm 
die Hände auf den R.; jmdm. auf den R. klopfen; 
auf dem R. eines Pferdes sitzen; R. an/gegen R. 
stehen; hinter jmds. R. Schutz suchen; ich sitze 
lieber mit dem R. gegen die/an der/zur Wand; 
sie streichelte dem Hund über den R.; den Ruck- 
sack vom R. nehmen; solche Reden sind wie ein 
Dolch in den R. der Partei (damit schadet man 
der Partei auf heimtückische Weise); die Sonne 
im R. (hinter sich) haben; U er bemerkte nicht, 
was in seinem R. (hinter ihm, ohne sein Wissen) 
vor sich ging; sie versucht, mit dem R. an die 
Wand zu kommen (eine günstigere Position ein- 
zunehmen); * der verlängerte R. (scherzh. ver- 
hüll.; das Gesäß); einen breiten R. haben 
(t Buckel 1); jmdm./jmdn. juckt der R. (salopp; 
t Fell 1a); jmdm. den R. stärken/steifen 
(jmdm. Mut machen, ihn moralisch unterstüt- 
zen); einen krummen R. machen (f Buckel 1); 
den R. vor jmdm. beugen (geh.; jmdm. gegen- 
über unterwürfig sein); jmdm., einer Sache den 
R. wenden/kehren (nichts mehr mit jmdm., 
einer Sache zu tun haben wollen); den R. wen- 


den/kehren (geh.; weggehen: kaum wendet 
man den R., da wird schon über einen gelästert); 
den R. frei haben (ungehindert handeln kön- 
nen); sich (Dativ) den R. freihalten (sich in 
einer bestimmten Sache absichern); jmdm. den 
R. decken/freihalten (jmdn. in einer bestimm- 
ten Sache absichern); hinter jmds. R. (heimlich, 
ohne jmds. Kenntnis, Wissen); jmdn., etw. im R. 
haben (ugs.; durch jmdn., etw. abgesichert sein); 
jmdm. in den R. fallen (als bisheriger Verbün- 
deter, Freund o. Ä. völlig überraschend gegen 
jmdn. Stellung nehmen); mit dem R. an der/zur 
Wand (in einer äußerst schwierigen Situation, 
in einer Lage, in der sich jmd. energisch wehren, 
verteidigen muss: mit dem R. an der/zur Wand 
stehen, kämpfen); jmdm. läuft es [heiß u. kalt] 
über den R./den R. herunter (ugs.; jmd. 
erschaudert vor Entsetzen, hat furchtbare 
Angst). 2. länglicher od. flächiger oberer od. 
hinterer Teil von etw.: der R. eines Buches, Mes- 
sers, Sessels; der R. der Nase, des Fußes; auf 
dem R. eines Berges entlangwandern; das Haus 
steht mit dem R. (der Rückseite) zum Garten. 
3. (0.Pl.) Rückenstück eines Schlachttiers. 
4. (ohne Art. u. ohne Pl., nur in Verbindung mit 
Maßangaben) (Sport) Rückenschwimmen. 
5. (Geogr.) lang gestreckter, abgerundeter 
Höhenzug. 
?Rülcken, das; -[s] (meist o. Art.) (Sport): Rücken- 
schwimmen: der Sieger über 100m R. 
Rülckenjauslschnitt, der: Ausschnitt (2b) am 
Rücken: ein Kleid, ein Badeanzug mit tiefem R. 
Rülcken|belschwerlden (Pl.): Beschwerden im 
Bereich des Rückens. 
Rülcken|delckung, die: 1. (bes. Militär) 
Deckung (2) gegen einen Angriff des Gegners, 
Feindes von hinten: einem Stoßtrupp R. geben. 
2. [ausdrückliche] Absicherung gegen mögliche 
Kritik, Angriffe, negative Konsequenzen: jmdm. 
R. geben; sich bei der Geschäftsleitung R. holen, 
verschaffen. 
Rülcken|flosise, die: Flosse auf dem Rücken 
eines Fischs. 
rülcken|frei (Adj.): (von Kleidern) den Rücken 
unbedeckt lassend: ein -es Kleid. 
Rülcken|haar, das (o.Pl.): Gesamtheit der Haare 
auf dem Rücken (eines Tiers). 
Rülcken|kraullen, das: Kraulen in Rückenlage. 
Rülcken|lalge, die: 1. Lage auf dem Rücken: in R. 
schwimmen, schlafen; sie drehte sich aus der R. 
auf den Bauch. 2. (Skisport) Rücklage (2). 
Rülcken|lehlne, die: Lehne (1) für den Rücken: 
der Stuhl hat eine verstellbare R. 
Rülcken|mark, das: im Innern der Wirbelsäule 
erlaufender, einen Teil des Zentralnervensys- 
tems darstellender Nervenstrang. 
Rülcken|markler|kran|kung, die (Med.): Erkran- 
kung des Rückenmarks. 
Rülcken|markler|weilchung, die (Med.): degene- 
rative Veränderung des Rückenmarks. 
Rülcken|mark|quer|schnitt, der: Querschnitt 
durch das Rückenmark, des Rückenmarks. 
Rülcken|musikullaltur, die: Gesamtheit der 
Muskeln im Rücken. 
RülckenInum|mer, die (Sport): auf der Rückseite 
eines Trikots o. Ä. befindliche Nummer, bes. bei 
Sportlern in Mannschaftssportarten. 
Rülcken|platlte, die: an der Rückseite von etw. 
angebrachte, befindliche Platte (1). 
Rülcken|schmerz, der (meist Pl.): Schmerz im 
Bereich des Rückens: -en haben; sie klagt über 
R. 
Rülcken|schulle, die (Med.): physiotherapeuti- 
sche Maßnahmen und Anleitung zu einer ver- 
besserten Haltung des Rückens: eine praktische 
R. 
rülcken|schwim|men, Rülcken schwim|men 
(st. V; hat/ist; meist nur im Inf. gebr.): in 
Rückenlage schwimmen. 
Rülcken|schwim|men, das; -s: Schwimmen in 
Rückenlage. 
Rülcken|seilte, die: Seite, auf der der Rücken ist: 
der Käfer ist auf der R. ganz anders gefärbt als 
auf der Bauchseite. 
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Rü|cken|stär|kung, die: Stärkung des Selbstbe- 

wusstseins. 

Rülckenistück, das: Fleischstück vom Rücken 

eines Schlachttieres. 

Rülckenitralge, die: Tragegestell, das auf dem 

Rücken getragen wird. 

Rülckenitrag|korb, der: Tragkorb, der auf dem 

Rücken getragen wird. 

Rücklentlwickllung, die: das Sichzurückentwi- 

ckeln, rückläufige Entwicklung. 

Rülcken|wind, der: Wind, der von hinten 

kommt: die erste Halbzeit mit R. spielen; * R. 

bekommen/haben/spüren (Unterstützung 

bekommen; Zuspruch erfahren; bestärkt wer- 
den). 

Rülcken|wir|bel, der (seltener): Brustwirbel. 

Rücklerlobelrung, die: 1. das Zurückerobern: 
Ziel der Offensive ist die R. der vom Feind 
besetzten Stadt. 2. etw. Zurückerobertes. 

rückler|statiten (sw. V.; hat; nur im Inf. u. 2. Part. 
gebr.): jmdm. zurückzahlen, zurückgeben: 
jmdm. die Reisekosten, Auslagen r. 

Rückler|statltung, die: das Rückerstatten: die R. 
von Steuern, Auslagen, Unkosten. 

Rück|fahrlkarlte, die: Fahrkarte, die zur Hin- u. 
Rückfahrt berechtigt. 

Rück|fahr|schein|werlfer, der (Kfz-Technik): 
Scheinwerfer an der Rückseite eines Kraftfahr- 
zeugs, der beim Rückwärtsfahren leuchtet. 

Rück|fahrt, die: Fahrt, Reise, die vom Ziel zum 
Ausgangspunkt zurückführt: die R. hat eine 
Stunde gedauert; die R. antreten; auf der R. 

Rückfall, der [nach frz. récidive, zu lat. recidivus, 
trezidiv]: 1. erneutes Auftreten einer scheinbar 
überstandenen Krankheit: ein schwerer R.; ein 
R. ist im Befinden des Patienten eingetreten; 
einen R. befürchten, bekommen, erleiden. 

2. das Zurückfallen in einen früheren, schlech- 
teren Zustand: ein R. in alte Fehler, in die Krimi- 
nalität; das bedeutet den R. in die Barbarei. 

3. (Rechtsspr.) erneutes Begehen einer bereits 
begangenen u. abgebüften Straftat: Diebstahl 
imR. 

rücklfälllig (Adj.) [nach lat. recidivus, trezidiv]: 
1. (von einer Krankheit) [nicht überwunden, 
sondern] erneut auftretend. 2. etw. scheinbar 
Überwundenes erneut praktizierend: sie wurde 
r. und fing wieder an zu rauchen. 3. (Rechtsspr.) 
wiederholt straffällig: ein -er Betrüger; sie 
wurde in kurzer Zeit wieder r. 

Rück|falllquolte, die: Quote (a) von Straftätern, 
Suchtkranken o. Ä., die rückfällig werden. 

Rücklfallltat, die: Tat, mit der jmd. als Straftäter 
rückfällig wird. 

Rück/fallltälter, der (Rechtsspr.): Täter, der rück- 
fällig (3) geworden ist. 

Rück/fallltältelrin, die: w. Form zu t Rückfalltä- 
ter. 

Rück|fenslter, das: Heckfenster. 

rücklfetltend (Adj.): (bes. von Reinigungs- u. 
Pflegemitteln) auf einer behandelten Oberflä- 
che Fett hinterlassend, entzogenes Fett erset- 
zend: -e Hautcremes, Cremes, Duschgele, Sei- 
fen, Emulsionen. 

Rückflug, der: vgl. Rückfahrt. 

Rück|fluss, der: 1. das Zurückfließen: der R. des 
Blutes [zum Herzen]; U der R. der Urlauber 
führte vielerorts zu einer Überlastung der Fern- 
straßen. 2. (Wirtsch.) das Zurückfließen von 
Geldern, Kapital, Aufwendungen o. A.: den R. 
der Petrodollars stoppen. 

Rück|for|de|rung, die (Wirtsch.): Aufforderung 
zur Rückgabe von Waren, Geld, Kapital o. Ä. 

Rück|fracht, die (Wirtsch.): bei der Rückfahrt, 
beim Rückflug beförderte Fracht. 

Rück|fralge, die: erneute, wiederholte Anfrage 
zur Klärung bestimmter Einzelheiten, die eine 
bereits besprochene Angelegenheit betreffen: 
nach telefonischer R. konnte der strittige Punkt 
geklärt werden. 

rück|fralgen (sw. V.; hat; nur im Inf. u. 2. Part. 
gebr.): eine Rückfrage stellen: ich werde vor- 
sichtshalber lieber noch einmal r.; bei jmdm. r. 

Rücklfront, die: Rückseite eines Gebäudes o.Ä. 
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rück |führ|bar (Adj.): sich zurückführen (1,3, 4) 
lassend. 

Rück|fühlrung, die: 1. das Zurückführen: die R. 
der Truppen anordnen. 2. (Völkerrecht) das 
Zurückkehrenlassen von Kriegs- od. Zivilgefan- 
‚genen in ihr Land; Repatriierung. 

Rücklgalbe, die (PI. selten): 1. das Zurückgeben 
von etw.: bei verspäteter R. [der Bücher] erhebt 
die Bibliothek eine Säumnisgebühr; gegen R. 
der Eintrittskarte; mit der Bitte um schnelle R.; 
jmdn. zur sofortigen R. von etw. auffordern. 

2. (Sport, bes. Fußball) das Zurückspielen des 
Balles [zum eigenen Torwart]. 

Rücklgalbelrecht, das: Recht, etw. (z. B. eine 
gekaufte, gelieferte Ware) zurückzugeben: die 
Kundin machte von ihrem R. Gebrauch. 

Rück|gang, der: Verminderung, Abnahme von 
etw.: einen merklichen R. an Besuchern, Gebur- 
ten, Krankheiten, Unfällen zu verzeichnen 
haben; die Kriminalität ist im R. begriffen. 

rück|gän|gig (Adj.): 1. im Rückgang begriffen: -e 
Tierarten. 2. * etw. r. machen (etw., was bereits 
beschlossen, eingetreten ist, annullieren, für 
aufgehoben, ungültig erklären: einen Beschluss, 
eine Vereinbarung, einen Kaufr. machen; sie 
haben die Verlobung r. gemacht). 

Rück|gän|giglmalchung, die; -, -en: das Rück- 
gängigmachen. 

Rück|gelbäulde, das: Gebäude, das hinter einem 
an der Straße gelegenen Gebäude steht: die 
Werkstatt befindet sich im R.; (oft in Adressen) 
Schillerstraße 37, R. 

rück|gelbilldet (Adj.): 1. (Biol., Med.) zurückge- 
bildet: ein -es Organ. 2. (Sprachwiss.) als Rück- 
bildung (2) gebildet, retrograd (2). 

Rück|gelwin|nung, die: 1. das Zurückgewin- 
nen (1): die R. verlorener Gebiete, von Wähler- 
stimmen. 2. das Zurückgewinnen (2): die R. von 
Rohstoffen, Metallen, Chemikalien, Lösungs- 
mitteln, Energie; ein Verfahren zur R. des in 
Fotolabors anfallenden Silbers. 

Rücklgrat, das [15.Jh.; vgl. Grat]: Wirbelsäule: 
das R. muss durch die Lehne gestützt werden; 
sich das R. verletzen, brechen; U ein Mensch 
ohne R. (ein Mensch, der nicht den Mut hat, 
seine Überzeugung offen zu vertreten); *jmdm. 
das R. brechen (ugs.: 1. auf jmdn. in einer Weise 
Druck ausüben, dass er seinen eigenen Willen 
aufgibt u. sich unterwirft; jmdm. die Wider- 
standskraft nehmen. 2. jmdn. ruinieren); jmdm. 
das R. stärken (jmdm. durch Unterstützung 
seiner Auffassung, Position o.Ä. zeigen, dass 
man auf seiner Seite steht); R. zeigen/haben 
(offen zu seiner Auffassung, Überzeugung ste- 
hen, nicht bereit sein, sich entgegen seiner eige- 
nen Auffassung, Überzeugung bestimmten Mei- 
nungen, Anweisungen zu unterwerfen). 

Rück|grat|verlkrüm|mung, die (Med.): krank- 
hafte Verbiegung der Wirbelsäule. 

Rückgriff, der: 1. (Rechtsspr.) Regress. 2. das 
Wiederaufgreifen bestimmter Ideen, Vorstellun- 
‚gen, Erscheinungen o. Ä.: -e auf die Klassik. 

rucklhaft (Adj.): ruckartig. 

Rücklhalt, der (Pl. selten): 1. fester Halt: morali- 
schen R. brauchen; finanziellen, wirtschaftli- 
chen R. suchen, finden; sie hat an ihren Nachba- 
rinnen einen festen R.; die Partei verlor ihren R. 
in der Arbeiterbewegung. 2. * ohne R. (rück- 
haltlos: sich ohne R. zu etw. bekennen). 

Rück|halltelbelcken, das (Technik): Becken zur 
vorübergehenden Aufnahme von Wasser, das 
nicht sofort, unmittelbar abfließen soll. 

rück|halt|los (Adj.): [ganz offen u.] ohne jeden 
Vorbehalt: -e Kritik; mit -er Offenheit; einen -en 
Kampf führen; mit ihm kann man r. über alles 
sprechen; jmdm. r. vertrauen. 

Rücklhaltllolsig|keit, die; -: das Rückhaltlossein. 

Rücklhand, die (0. Pl.) (bes. Tennis, Tischtennis): 
a) Seite des Schlägers, mit der der Ball geschla- 
gen wird, wenn der Rücken der den Schläger 
führenden Hand in die Richtung des Schlags 
weist: einen Ball [mit der] R. spielen; einen Ball 
mit der R. annehmen, zurückschlagen; 

b) Schlag mit der Rückhand: eine gute, gefürch- 


tete R. haben; sie hat keine R.; die R. (der mit 
der Rückhand geschlagene Ball) ging ins Netz, 
landete im Aus; eine R. ins Netz setzen. 

Rück|kampf, der (Sport): vgl. Rückspiel. 

Rücklkauf, der: 1. (Kaufmannsspr.) Wiederkauf. 
2. (Versicherungsw.) (bei der Lebensversiche- 
rung) Abfindung des Versicherungsnehmers bei 
der vorzeitigen Auflösung des Versicherungs- 
vertrags. 

Rück|kaufs|recht, das (Kaufmannsspr.): Wieder- 
kaufsrecht. 

Rücklkehr, die; -: das Zurückkommen nach län- 
gerer Abwesenheit: eine glückliche, unerwartete 
R. in die Heimat; die R. der Kriegsgefangenen 
erwirken; bei, nach, vor ihrer R. aus dem Urlaub; 
jmdn. zur R. bewegen; U die R. zu alten 
Gewohnheiten; er denkt an eine R. ins politi- 
sche Leben. 

Rücklkehlrer, der; -s, -: jmd., der nach längerer 
Zeit [in sein Land] zurückkehrt. 

Rück|kehirelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Rück- 
kehrer. 

Rück|kehr|hillfe, die (Amtsspr.): finanzielle 
Zuwendung aus öffentlichen Mitteln an im 
Inland lebende Ausländer, die in ihre Heimat 
zurückkehren wollen: als Anreiz, das Land zu 
verlassen, werden -n gewährt. 

rück|kehrlwilllig <Adj.): bereit, in die Heimat 
zurückzukehren. 

rück|kop|peln (sw. V; hat) (Kybernetik, Elektrot.): 
eine Rückkopplung bewirken. 

Rück|kop|pellung, Rück|kopp|lung, die: 

1. (Kybernetik) Feedback (1). 2. (Elektrot.) 
Rückführung eines Teils der von einer Verstär- 
keranlage abgegebenen Energie auf die Anlage 
selbst (die in einem angeschlossenen Lautspre- 
cher einen schrillen Ton erzeugen kann). 

Rück|kreulzung, die (Biol.): Kreuzung eines 
mischerbigen Individuums mit einem Typ der 
Elterngeneration. 

Rück|kunft, die; - (geh.): das Zurückkommen; 
Rückkehr. 

Rück|lalge, die: 1. a) /gespartes] Geld, das zur 
Sicherheit, für den Notfall zurückgelegt wird: 
eine kleine R. auf der Sparkasse haben; das Geld 
stammt aus -n; b) (Wirtsch.) Kapital, das in 
Betrieben in Reserve gehalten wird; Reserve- 
fonds, -kapital: eine gesetzliche, freie R.; offene 
-n (Rücklagen, die in der Bilanz ausgewiesen 
sind). 2. (bes. Skisport) Haltung, bei der das 
Körpergewicht durch Neigen des Körpers nach 
hinten auf die Fersen verlagert wird. 3. (Sport 
schweiz.) Rückstand (4): in R. geraten. 

Rückllauf, der: 1. das Zurücklaufen o.Ä. in Rich- 
tung des Ausgangspunktes: der R. des Wassers, 
der Maschine. 2. Eingang von Antworten auf 
eine Befragung, ein Kaufangebot o. Ä.: mit 
einem R. von über 70% war die Aktion durch- 
aus erfolgreich. 

rücklläulfig (Adj.): 1. a) rückgängig (1): eine -e 
[Preis]entwicklung; die Quote, die Inflati- 
on[srate], die Produktion ist r.; die Unfallzahlen 
sind r; b) in Richtung des Ausgangspunktes ver- 
laufend, führend: eine -e Bewegung, Entwick- 
lung; ein -er Prozess; U ein -es (Sprachwiss.; vom 
Ende eines Wortes her alphabetisiertes) Wör- 
terbuch. 2. (Astron.) (von Planeten) eine Bahn 
von Ost nach West beschreibend; retrograd (2). 

Rückllehlne, die (seltener): Rückenlehne. 

Rücklleuchlte, die, Rückllicht, das (Pl. -er): rot 
leuchtende Lampe, die hinten an Fahrzeugen 
angebracht ist. 

rück|lings (Adv.) [mhd. rückelinges, -lingen, ahd. 
ruchilingun]: 1. a) mit dem ' Rücken (1): r. am 
Tisch lehnen; b) auf den, dem Rücken; nach 
hinten; hinten: r. liegen, hinfallen. 2. von hinten: 
jmdn. r. niederstechen. 3. mit dem Rücken nach 
vorn: er saß r. auf dem Pferd. 

Rück|marsch, der: das Zurückmarschieren: der 
R. dauerte zwei Stunden; den R. antreten. 

Rück|melldung, die: 1. das [Sich]zurückmelden. 
2. (bes. Fachspr.) Feedback: in einem Seminar 
ist es besonders wichtig, auf die -en der Teilneh- 
menden zu achten. 
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Rück|nahlme, die; -, -n (Pl. selten) [zum 
2. Bestandteil vgl. Abnahme]: das Zurückneh- 
men: unter bestimmten Umständen ist der Ver- 
käufer zur R. der Ware verpflichtet. 

RückInahlmelaulto|mat, der: Automat (1a), in 
den man Pfandflaschen o. Ä. geben kann u. der 
dafür einen Bon für das [Flaschen]pfand aus- 
druckt. 

Rück|nahlme|pflicht (Verwaltungsspr.): Ver- 
pflichtung des Verkäufers od. Produzenten, Ein- 
wegverpackungen, Pfandflaschen o.Ä. vom 
Kunden zurückzunehmen. 

Rücklpass, der (Ballspiele, Eishockey): Pass, der 
in die eigene Spielfeldhälfte zurückgespielt wird. 

Rück|porito, das: Porto, das einem Schreiben für 
die Rückantwort beigelegt ist. 

Rück|prall, der: das Zurückprallen: der R. des 
Balls. 

Rück|raum, der (Handball): [aus Sicht der angrei- 
fenden Mannschaft] der Bereich des Spielfeldes 
vor den gegnerischen Verteidigern: Würfe aus 
dem R. Dazu: Rücklraum|spieller, der; Rück- 
raum|spiellelrin, die. 

Rücklreilse, die: vgl. Rückfahrt. Dazu: Rücklrei- 
selver|kehr, der. 

Rückruf, der: 1. Telefongespräch als Antwort auf 
ein [kurz] zuvor geführtes Telefongespräch: ich 
warte auf deinen R. 2. (Rechtsspr.) Rücknahme 
des Nutzungsrechts (im Urheberrecht). 3. Auf- 
ruf(2) eines Herstellers, ein Produkt zurückzu- 

eben. 

Rück|ruflakltilon, die: Aktion, in der der Herstel- 
ler dazu auffordert, bestimmte mit Mängeln 
behaftete Produkte (einer Serie o. Ä.) zurückzu- 
geben bzw. in einer Vertragswerkstatt nachbes- 
sern zu lassen. 

RückIrunlde, die (Sport): Serie von Rückspielen. 
Dazu: Rück|run|den|start, der. 

Ruck|sack, der [aus dem Oberd., schweiz. 
ruggsack, zu mhd. ruck(e) = Rücken]: sackarti- 
ger Behälter mit zwei daran befestigten breite- 
ren Riemen, der auf dem Rücken getragen wird: 
den R. packen, umhängen, umschnallen, able- 
gen; etw. im R. verstauen. 

Ruck|sack|bomiber, der (ugs.): Selbstmordatten- 
täter, der in einem Rucksack einen Sprengsatz 
mitführt. 

Ruck|sack|bom|belrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Rucksackbomber. 

Rucklsackltoulris|mus, der: durch Rucksacktou- 
risten geprägter Tourismus. 

Ruck|sackltoulrist, der: jmd., der auf einer 
Urlaubsreise einen Rucksack und entspre- 
chende Ausrüstung mit sich führt, um vom all- 
gemeinen Tourismus weitgehend unabhängig 
zu sein und nicht viel Geld ausgeben zu müssen. 

Rucklsackltoulrisltin, die: w. Form zu t Ruck- 
sacktourist. 

RückIschau, die: Rückblick: R. [auf die letzten 
Jahre] halten; etw. aus der R. sehen. 

rückIschaulend (Adj.): rückblickend. 

RückIschein, der (Postw.): Bescheinigung, die 
jmd. bei Empfang eines Einschreibens, Paketes 
o. Ä. als Bestätigung für den Absender unter- 
schreibt: etw. als Einschreiben mit R. schicken. 

RückIschlag, der: 1. plötzliche Verschlechterung, 
die nach einer Phase des Vorankommens [uner- 
wartet] eintritt: nach verheißungsvollem 
Anfang trat ein schwerer R. ein; einen R. 
erleben, überwinden; in seinem Leben gab es 
immer wieder Rückschläge. 2. (Sport) das 
Zurückschlagen des Balles in die gegnerische 
Spielfeldhälfte; Return. 3. (Technik) Rückstoß. 

rückIschlie|ßen (st. V; hat; nur im Inf. u. Part. 
gebr.): Rückschlüsse ziehen: von einer Wirkung 
auf die Ursache r. 

Rück|schluss, der (meist Pl.): aus einem bestimm- 
ten Sachverhalt abgeleitete logische Folgerung, 
aus der sich Erkenntnisse über einen anderen 
Sachverhalt gewinnen lassen: seine Rück- 
schlüsse sind nicht zwingend; diese Anhalts- 
punkte erlauben keine Rückschlüsse auf den 
Tathergang, lassen allerhand Rückschlüsse zu. 

Rücklschnitt, der (Landwirtsch., Gartenbau): das 


Rückschritt-rückwärtsgewandt 


Zurückschneiden: der R. der Triebe, eines 
Rosenstrauches. 

RückIschritt, der: Entwicklung, die zu einem 
schlechteren, längst überwundenen Zustand 
führt; das Zurückfallen auf eine niedrigere 
Stufe der Entwicklung: eine solche Entschei- 
dung würde einen R. bedeuten. 

rückIschrittllich (Adj.): a) gegen den Fortschritt 
gerichtet; reaktionär: eine -e Politik; r. [einge- 
stellt] sein; b) einen Rückschritt ausdrückend: 
eine -e Betriebsverfassung. 

RückIschrittllich|keit, die; -: rückschrittliche Art, 
rückschrittliches Denken, Handeln. 

Rück|seilte, die: hintere, rückwärtige Seite von 
etw.: die Antennenbuchse an der R. des Geräts; 
die Blätter sollen auf der R. nicht bedruckt wer- 
den; die auf der R. des Tiefdruckgebiets nach- 
strömende Kaltluft; so sieht das Haus von der R. 
aus. 

rücklseiltig (Adj.): auf der Rückseite befindlich, 
angebracht: der -e Eingang. 

ruck|sen (sw. V; hat) [lautm.] (landsch.): gurren. 

RückIsen|dung, die: das Zurücksenden: gegen R. 
der beiliegenden Karte erhalten Sie ausführli- 
ches Informationsmaterial. 

Rück|set|zer, der (Börsenjargon): [als vorüberge- 
hend angesehener] Kursrückgang. 

Rücklsicht, die [LÜ von lat. respectus, t Respekt]: 
1. (meist Sg.) Verhalten, das die besonderen 
Gefühle, Interessen, Bedürfnisse, die besondere 
Situation anderer berücksichtigt, feinfühlig 
beachtet: keine R. kennen, verlangen; du 
brauchst keine -[en] auf mich, auf meinen 
Zustand zu nehmen; die Entscheidung wird 
sicher nicht von allen begrüßt werden, aber 
darauf kann ich leider keine R. nehmen (davon 
kann ich mich nicht beeinflussen lassen); die 
Strafe wurde mit R. auf gewisse mildernde 
Umstände (wegen gewisser mildernder 
Umstände) zur Bewährung ausgesetzt; *ohne 
R. auf Verluste (ugs.; Verlust, Schaden, Nach- 
teile für sich selbst u. andere in Kauf nehmend; 
rücksichtslos). 2. (Pl.) Gründe, Überlegungen, 
die Ausdruck bestimmter Umstände sind: 
gesellschaftliche, finanzielle -en bewogen ihn, 
so zu handeln. 3. (o. Pl.) Sicht nach hinten 
(durch das Rückfenster eines Autos): eine 
beheizbare Heckscheibe sorgt auch im Winter 
immer für gute R. 

Rücklsicht|nahlme, die; -, -n [zum 2. Bestandteil 
vgl. Abnahme]: das Rücksichtnehmen; Berück- 
sichtigung bestimmter Gefühle, Interessen, 
Umstände: verständnisvolle R.; im Straßenver- 
kehr ist gegenseitige R. notwendig. 

rück |sichts|los (Adj.) (abwertend): a) keine Rück- 
sicht (1) aufjmdn., etw. nehmend; ohne Rück- 
sichtnahme: ein -er Autofahrer, Bursche; -es 
Verhalten; -er Raubbau; -e Machtpolitik betrei- 
ben; er konnte furchtbar r. [gegen sie/ihr gegen- 
über] sein; sie hat sich r. vorgedrängelt; obwohl 
die Art vom Aussterben bedroht ist, werden die 
Tiere von Wilderern r. abgeknallt; b) schonungs- 
los: eine -e Kritik; ein -er Kampf. 

RückIsichtsllolsiglkeit, die; -, -en: 1. <o. P1.) das 
Rücksichtslossein, Missachtung der Gefühle, 
Interessen o.Ä. anderer: er fuhr mit äußerster R. 
2. rücksichtslose Handlung: das ist eine grobe 
R. von ihr; solche -en müssten viel konsequen- 
ter geahndet werden. 

rück |sichts|voll (Adj.): in taktvoller, schonender 
Art u. Weise: -e Nachbarn; jmdn. r. behandeln; r. 
gegen jmdn., jmdm. gegenüber sein. 

Rücklsitz, der: hinterer Sitz[platz] eines 
[Kraft]fahrzeugs: Kinder gehören auf den R. 
Dazu: RückIsitz|bank, die (Pl. ...bänke). 

Rück|spielgel, der: kleiner Spiegel an, in einem 
Kraftfahrzeug, durch den der Fahrer die rück- 
wärtige Fahrbahn u. den rückwärtigen Verkehr 
beobachten kann: der R. ist verstellt; den R. 
richtig einstellen; in den R. sehen; ich habe die 
Kollision im R. beobachtet. 

Rückspiel, das (Sport): 1. zweites von zwei festge- 
setzten, vereinbarten Spielen zwischen den glei- 
chen Mannschaften. 2. (Ballspiele) Rückpass. 


Rück|spralche, die; -, -n: Besprechung über Fra- 
gen, Angelegenheiten, die noch nicht geklärt 
sind: nach [nochmaliger] R. mit Frau N. teile ich 
Ihnen dies heute mit; jmdn. um eine persönli- 
che R. bitten; * mit jmdm. R. nehmen, halten 
(Fragen, Angelegenheiten, die noch nicht 
geklärt sind, mit jmdm. besprechen). 

rück|spullen (sw. V; hat; nur im Inf. u. 2. Part. 
gebr.): zurückspulen: man kann das Band 
schnell vor- und r. 

Rück|stand, der: 1. etw., was von einem Stoff bei 
dessen Bearbeitung, Verarbeitung, Verwendung 
übrig bleibt; Rest: ein chemischer R.; der R. einer 
Verbrennung; die Babynahrung enthielt Rück- 
stände von Schädlingsbekämpfungsmitteln. 

2. (meist Pl.) Rechnungsbetrag, der bereits fäl- 
lig, aber noch nicht bezahlt ist; noch ausste- 
hende Geldsumme einer zu leistenden Zahlung: 
ein R. in der Miete; ein R. von zwei Monatsra- 
ten; Rückstände eintreiben, bezahlen. 3. das 
Zurückbleiben hinter einer Verpflichtung, einer 
bestimmten Norm: der R. in der Produktion 
muss aufgeholt werden; er ist mit der Arbeit, 
mit den Ratenzahlungen im R.; sie sind mit der 
Miete, den Ratenzahlungen in R. geraten. 
4. (Sport) Abstand, mit dem jmd. hinter der 
Leistung seines Konkurrenten, seines Gegners 
zurückbleibt: der R. des Hauptfeldes auf die 
Spitzengruppe betrug 2 Minuten, wuchs auf 
7 Minuten an; den R. verkleinern, aufholen, 
wettmachen, ausgleichen, verkürzen; in R. kom- 
men, geraten; er schob sich mit einer Zehntel- 
sekunde R. auf den zweiten Platz. 
rückIstandIfrei: t rückstandsfrei. 

rück|stän|dig (Adj.): 1. in der Entwicklung eine 
bestimmte Norm nicht erfüllend: ein -es Agrar- 
land. 2. rückschrittlich: -es Denken; r. sein. 

RückIstän|diglkeit, die; -, -en: das Rückständig- 
sein. 

rückIstands|frei, (seltener:) rückstandfrei (Adj.): 
frei von Rückständen, ohne Rückstände [zu hin- 
terlassen]: obwohl die Reben gespritzt werden, 
ist der Wein [praktisch] r.; r. verbrennen. 

Rück|stau, der: a) (Technik) Stau, durch den ein 
Zurückfliefßen (1) bewirkt wird: durch den R. 
des Flusses im Mündungsgebiet kam es talauf- 
wärts zu Überschwemmungen; b) Stau, durch 
den sich eine lange Schlange von Fahrzeugen 
bildet: bei R. nicht in die Kreuzung einfahren! 

Rück|stelllung, die: 1. (meist Pl.) (Wirtsch.) Pos- 
ten, der in der Bilanz als zu erwartende, in der 
Höhe noch unbestimmte Ausgabe ausgewiesen 
ist: -en für die Alterssicherung. 2. (selten) das 
Zurückstellen: unter R. aller Bedenken. 3. (bes. 
österr.) Rückgabe: die R. der geraubten Kunst- 
werke fordern. 

Rück|stoß, der: 1. (Physik) Antriebskraft, die 
dadurch entsteht, dass ein Körper Masse (5), 
bes. Brennstoff, Gas, Strahlen o. Ä, abstößt, 
wodurch eine Kraft freigesetzt wird, die rück- 
wirkend auf den abstoßenden Körper als antrei- 
bende Kraft einwirkt (z. B. bei Raketen). 2. durch 
Rückstoß (1) ausgelöster [heftiger] Stoß nach 
rückwärts beim Abfeuern einer Schusswaffe 
o. Ä.: das Gewehr hat einen starken R. 

RückIstrahller, der: bes. im Straßenverkehr (u. a. 
an Fahrzeugen) als Warnsignal verwendete 
Vorrichtung, durch die einfallendes Licht 
zurückgeworfen wird: Fahrräder müssen hinten 
einen roten R. haben. 

Rücklstulfung, die: Zurückstufung: eine R. [eines 
Mitarbeiters] in eine niedrigere Lohngruppe ist 
normalerweise nicht möglich. 

Rückltrans|port, der: das Zurücktransportieren. 

Rücktritt, der: 1. das Zurücktreten, Niederlegen 
eines Amtes (bes. von Mitgliedern einer Regie- 
rung): der R. des Kabinetts; seinen R. anbieten; 
jmdn. zum R. veranlassen, auffordern; jmds. R. 
fordern. 2. (Rechtsspr.) das Zurücktreten von 
einem Vertrag. 3. Rücktrittbremse: das Rad hat 
keinen R.; mit dem R. bremsen. 

Rück|tritt|brem|se, die: Bremse an Zweirädern, 
bes. Fahrrädern, die durch Zurücktreten der 
Pedale betätigt wird. 
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Rück|tritts|lan|kün|dilgung, die: Ankündigung 
eines Rücktritts (1). 

Rück|tritts|dro|hung, die: Drohung mit dem 
Rücktritt (1). 

Rückltrittsler|klälrung, die: Erklärung, durch die 
jmd. seinen Rücktritt (1) vollzieht u. mitteilt. 

Rückltritts|forldelrung, die: Forderung nach 
jmds. Rücktritt (1). 

Rück|tritts|frist, die (Rechtsspr.): Frist, innerhalb 
deren ein Rücktritt (2) möglich ist. 

RückItritts|gelsuch, das: vgl. Entlassungsgesuch. 

Rückltritts|recht, das (Pl. selten) (Rechtsspr., 
Wirtsch.): Recht (z. B. des Verbrauchers), von 
einem [Kauf]vertrag zurückzutreten. 

rück|trittslreif (Adj.) (bes. österr.): sich in einer 
[politischen] Situation befindend, in der ein 
Rücktritt angeraten ist. 

rücklüber|setlzen (sw. V.; hat): (einen übersetzten 
Text) wieder in die Sprache des Originals über- 
setzen. Dazu: Rücklüber|setlzung, die. 

rücklüber|tralgen (st. V.; hat) (Verwaltungsspr.): 
(Vermögenswerte, Grundstücke o. Ä.) dem frü- 
heren Eigentümer [nach dessen Enteignung] 
wieder zurückgeben. Dazu: Rück|über|tra- 
gung, die. 

Rücklumlschlag, der: für die Rückantwort (1) 
vorgesehener [adressierter u. frankierter] Brief- 
umschlag: einen frankierten R. beilegen. 

rück|verlfollgen (sw. V; hat) (bes. Fachspr.): 
zurückverfolgen. Dazu: Rück|ver|follgung, die. 

rück|ver|gülten (sw. V.; hat) (Wirtsch.): eine 
Rückvergütung (1b, 2) zahlen. 

Rücklver|gültung, die: 1. (Wirtsch.) a) das Aus- 
zahlen eines Teils einer bereits gezahlten 
Summe als Rabatt od. Gewinnbeteiligung: eine 
R. vornehmen; b) als Rückvergütung (1a) 
gezahlter Betrag: die R. überweisen. 2. (Versi- 
cherungsw.) Beitragsrückerstattung. 

Rück|verl|silchelrer, der (Versicherungsw.): Versi- 
cherungsgesellschaft, die eine andere Versiche- 
rungsgesellschaft finanziell absichert. 

rücklverlsilchern (sw. V.; hat): 1. (r. + sich) sich 
nach verschiedenen Seiten hin od. bei einer 
[übergeordneten] Stelle, Person absichern: wir 
müssen uns bei der Autorin r., ob wir ihren Text 
so ausführlich zitieren dürfen. 2. (Versiche- 
rungsw.) (als Versicherungsgesellschaft) eine 
andere Versicherungsgesellschaft gegen 
bestimmte Risiken, eventuelle Zahlungsschwie- 
rigkeiten finanziell absichern. 

Rücklverl|silchelrung, die: das Rückversichern. 

Rück|wand, die: hintere Wand: die R. des Hauses, 
des Fernsehgeräts, des Schranks, des Regals. 

rück|wärltig (Adj.): hinten, hinter jmdm., einer 
Sache befindlich, im Rücken von jmdm., etw. 
befindlich: auf den -en Verkehr achten. 

rück|wärts (Adv.) [t-wärts]: 1. a) nach hinten: ein 
Blick r.; eine Rolle r. machen; den Blick nach r. 
gewandt, ging er langsam davon; b) mit der 
Rückseite, dem Rücken voran: r. wegfahren; 
[den Wagen] r. einparken. 2. a) in Richtung des 
Ausgangspunkts, von hinten nach vorn: den 
Film r. abspielen lassen; ein Wort r. lesen; b) in 
die Vergangenheit zurück: eine r. ausgerichtete 
Politik. 3. (südd., österr.) hinten: r. am Haus; von 
r. kommen; r. (hinten) einsteigen! 

Rück|wärts|belwelgung, die: rückwärtsverlau- 
fende, -gerichtete Bewegung. 

Rück|wärts|drall, der: rückwärtsgerichteter 
Drall. 

rück|wärts|fah|ren (st. V.): 1. (ist) mit dem 
Rücken, der Rückseite voran fahren. 2. (hat) mit 
dem Rücken, der Rückseite voran fahrend bewe- 
gen: wir mussten den Bagger ein Stück r. 

Rück|wärts|gang, der: 1. (Technik) ‘Gang (6a) 
eines Motorfahrzeugs für das Rückwärtsfahren: 
im R. fahren. 2. das Gehen mit dem Rücken 
voran. 

rück|wärts|gelhen (unr. V; ist): 1. mit dem 
Rücken, der Rückseite voran gehen. 2. (ugs.) 
schlechter werden, sich verschlechtern. 

rück|wärts|gelwandt (Adj.): 1. nach hinten 
gewandt. 2. auf Vergangenes gerichtet: eine -e 
Kulturpolitik. 
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rück |wärts|laulfen (st. V; ist): mit dem Rücken, 
der Rückseite voran laufen. 

rück|wärtsllelsen (st. V; hat): rückwärts, von hin- 
ten nach vorn lesen. 

Rück|weg, der: vgl. Rückfahrt: den R. antreten; 
jmdm. den R. abschneiden, versperren; sich auf 
den R. machen; auf dem R. besuchen wir ihn. 

ruck|weilse (Adv.): in Rucken: etw. r. hochziehen, 
bewegen; (mit Verbalsubstantiven auch attr.:) 
eine r. Bewegung. 

Rück|weilsung, die (österr. selten, bes. schweiz.): 
Zurückweisung, Ablehnung (einer Gesetzesvor- 
lage, eines Antrags). 

Rück|wen|dung, die: erneute Orientierung an 
einer Person, einer geistigen, ideologischen o.ä. 
Strömung, Bewegung: die R. des europäischen 
Katholizismus nach Rom. 

rück|wirlkend (Adj.): 1. von einem bestimmten 
vergangenen Zeitpunkt an [gültig]: die Lohner- 
höhung gilt r. vom 1. März, zum 1. März. 

2. Rückwirkung (1) ausübend: eine -e Kraft. 

Rück|wir|kung, die: 1. Wirkung, die durch 
jmdn. od. etw. ausgelöst wird u. auf diese Per- 
son od. Sache zurückwirkt: wechselseitige -en. 
2. rückwirkende (1) Gültigkeit: dieses Gesetz 
hat keine R. 

rück |zahl|bar (Adj.): a) zurückgezahlt werden 
müssend: zu einem festen Termin -e Darlehen; 
ein nicht -er Zuschuss; b) zurückgezahlt werden 
könnend: die Menschen brauchen -e finanzielle 
Hilfe. 

Rücklzahllung, die: 1. das Zurückzahlen (1): die 
R. eines Kredits. 2. zurückzuzahlender, -gezahl- 
ter Geldbetrag. 

Rück|zahllungs|beldin|gung, die (meist Pl.): die 
Rückzahlung eines Kredits o. Ä. regelnde Bedin- 
gung: im Moment gibt es günstige -en für Kre- 
dite. 

Rückļzie|her, der; -s, -: 1. (ugs.) das Zurückziehen 
von [angekündigten] Versprechungen, Forde- 
rungen, Behauptungen od. das Zurückweichen 
vor deren Konsequenzen: er hat den R. schon 
wieder bereut; * einen R. machen (ugs.; [einlen- 
kend] zurückstecken 3). 2. (Fußball) über den 
eigenen Kopf rückwärts gespielter Ball. 

rück|zo|nen (sw. V.; hat) (schweiz. Amtsspr.): aus- 
zonen: rückgezonte Flächen. 

ruck|zuck (Adv.) (ugs.): ruck, zuck. 

ruck, zuck (ugs.): schnell [u. mühelos], im Hand- 
umdrehen: das geht r., z. 

Rück|zug, der: (bes. von Truppen o. Ä.) das Sich- 
zurückziehen [vor einem überlegenen Gegner, 
Feind]: ein geordneter, planmäßiger, überstürz- 
ter R.; den R. der Truppen befehlen; den R. 
antreten, decken, sichern; einer Armee den R. 
abschneiden; auf dem R. sein; jmdn. zum R. 
zwingen; U ein R. in die private Sphäre. 

Rücklzugsigelbiet, das: a) geografisches Gebiet, 
in das sich militärische Einheiten, bes. Guerilla- 
kämpfer, zurückziehen (weil sie sich dort unbe- 
helligt verbergen u. neu organisieren können); 
b) (Biol.) Gebiet, in dem vom Aussterben 
bedrohte Tier- od. Pflanzenarten aufgrund 
günstigerer Umweltbedingungen überleben. 

Rücklzugsigelfecht, das: Kampfhandlung zur 
Sicherung des Rückzugs: erbitterte -e; Truppen- 
teile in -e verwickeln. 

Rück|zugslort, der: !Ort (1a), an den man sich 
[vorübergehend] zurückziehen kann. 

"Rulcolla, die; - [ital. (mundartl.) rucola, rugola, 
Vkl. von: ruca, tRauke]: ein- bis zweijährige od. 
ausdauernde Krautpflanze; Rauke. 

?Rulcolla, der; -: als Salat gegessene Blätter der 
!Rucola. Dazu: Rulcollalsallat, der. 

rüd: trüde. 

Rudlbelckia, Rudibe|ckie, die; -, Rudbeckien 
[nach dem schwed. Naturforscher O. Rudbeck 
(1630 bis 1702)] (Bot.): Sonnenhut (2). 

rülde (Adj.), (österr. meist:) rüd (Adj.) [frz. rude < 
lat. rudis = roh] (abwertend): von grober, unge- 
hobelter Art; (im Benehmen, Umgang mit ande- 
ren) rücksichtslos u. gefühllos: ein rüdes Beneh- 
men; ein rüder Geselle, Kerl; ihr Ton war ausge- 
sprochen, sehr r. 


Rülde, der; -n, -n [mhd. rü(e)de, ahd. rudio, H. u.]: 
1. (von Hunden, anderen Hundeartigen u. Mar- 
dern) männliches Tier: ist es ein R.? 2. ( Jäger- 
spr.) Hetzhund, der bes. auf Sauen gehetzt wird. 

Ruldel, das; -s, - [17.Jh., H. u.]: Gruppe wild leben- 
der Säugetiere der gleichen Art [die sich für eine 
bestimmte Zeit zusammengeschlossen haben]: 
ein starkes R.; ein R. Hirsche/von Hirschen; ein 
R. Gämsen; im R. auftreten; Wölfe jagen im 
R./in -n; U die Ausstellungsbesucher kamen in 
[ganzen] -n. Dazu: Ruldellbilldung, die. 

Ruldellguicken, Ruldellkulcken, das; -s (salopp): 
gemeinsames Anschauen von auf Großbild- 
schirmen übertragenen [Sport]veranstaltungen 
(meist auf öffentlichen Plätzen). 

ruldellweilse (Adv.): in Rudeln: die Wapitis tre- 
ten meist r. auf. 

Rulder, das; -s, - [mhd. ruoder, ahd. ruodar, zu 
einem Verb mit der Bed. »rudern« u. eigtl. = 
Gerät, mit dem man rudert]: 1. zum Fortbewe- 
gen eines Ruderbootes dienende längere Stange, 
die an dem ins Wasser zu tauchenden Ende in 
ein leicht gewölbtes, breiteres Blatt ausläuft: die 
R. auslegen, eintauchen, durchziehen, streichen 
(gegen die Fahrtrichtung stemmen, um zu 
bremsen od. zu wenden), ausheben (aus dem 
Wasser heben), einziehen; * sich in die R. legen 
(1. kräftig rudern: er musste sich kräftig in die 
R. legen, um gegen die Strömung anzukommen. 
2. ugs; eine Arbeit o. Ä. mit Energie in Angriff 
nehmen u. durchführen). 2. Vorrichtung zum 
Steuern eines Schiffes mit einem meist senk- 
recht unten am Heck angebrachten Ruderblatt; 
Steuerruder: das R. führen (das Schiff steuern); 
R. legen (Seemannsspr.; das Ruder mithilfe der 
Ruderpinne od. des Steuerrads in eine 
bestimmte Richtung drehen); das R. herumwer- 
fen; das R. (die Steuerung des Schiffes) überneh- 
men; am R. stehen, sitzen (das Schiff steuern); 
das Schiffläuft aus dem R. (Seemannsspr.; 
gehorcht ihm nicht u. kommt vom Kurs ab); 

U die Regierungspartei sah sich gezwungen, das 
R. herumzuwerfen (ihren politischen Kurs zu 
ändern); * das R. herumreißen (einer schlech- 
ten Entwicklung durch geeignete Maßnahmen 
eine neue Wendung geben); ans R. kommen/ 
gelangen (ugs.; bes. im politischen Bereich die 
Führung erlangen: er ist durch einen Putsch ans 
R. gekommen); am R. sein/bleiben (ugs.; bes. 
im politischen Bereich die Führung innehaben, 
behalten: dort sind immer noch die Kommunis- 
ten am R.); aus dem R. laufen (außer Kontrolle 
geraten, eine unerwünschte Entwicklung neh- 
men). 3. (Flugw.) a) Kurzf. von t Höhenruder; 

b) Kurzf. von t Querruder; c) Kurzf. von î Seiten- 
ruder. 

Rulder|bank, die (Pl. ...bänke): Sitzbank in einem 

Ruderboot, auf dem der Ruderer sitzt: die 

Galeerensträflinge wurden an die Ruderbänke 

gekettet. 

Rulder|blatt, das: 1. Blatt des Ruders (1). 2. um 

einen senkrechten Schaft drehbare (hölzerne 

od. stählerne) Platte eines Ruders (2). 

Rulder|boot, das: Boot, das mit Rudern (1) fort- 

bewegt wird. 

Rulderlclub: t Ruderklub. 

Ruldelrer, der; -s, - [mhd. ruoderzere]: jmd., der 

rudert, Rudern als sportliche Disziplin betreibt: 

ein einsamer R.; die deutschen R. haben drei 

Medaillen gewonnen. 

Rulder|fülßer, der (Zool.): Wasservogel, bei dem 

alle vier Zehen des Fußes durch Schwimmhäute 

verbunden sind (z.B. Pelikan). 

Rulder|gänlger, der; -s, - (Seemannsspr.): See- 

mann, der (nach Weisung des Kapitäns o.Ä.) 

das Schiff steuert. 

Rulder|gänlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Rudergänger. 

Rulder|gelrät, das: Hometrainer zum Rudern. 

Rulderlhaus, das (Seemannsspr.): (auf kleineren 

Schiffen) mit Steuerrad, Kompass u. a. ausge- 

rüstete Kabine (2b) auf Deck, in der sich der 

Rudergänger, die Rudergängerin aufhält. 

Ruldelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Ruderer. 


rückwärtslaufen-Ruf 


Rulder|klub, Ruderclub, der: Klub, dessen Mit- 
glieder das Rudern als Sport o. Ä. betreiben. 

ruldern (sw. V.) [mhd. ruodern, ahd. (ga)ruode- 
rön]: 1. a) (hat/ist) (zur Fortbewegung eines 
Bootes, in dem jmd. mit dem Rücken zur Fahrt- 
richtung sitzt) das Ruder (1) in taktmäßig wie- 
derholtem Bewegungsablauf in das Wasser ein- 
tauchen, durchziehen u. wieder aus dem Was- 
ser heben: kräftig r.; um die Wette r.; wir haben 
zu zweit gerudert; willst du auch mal r.?; wir 
sind/haben den ganzen Nachmittag gerudert; 
b) (ist) sich rudernd (1a) irgendwohin bewegen: 
an Land, stromabwärts, gegen die Strömung r.; 
sie ist über den Fluss gerudert. 2. a) (hat) durch 
Rudern (1a) vorwärts-, irgendwohin bewegen: er 
wollte das Boot selbst r.; wer rudert den Kahn 
[ans Ufer]?; b) (hat) rudernd (1b) befördern, an 
einen bestimmten Ort bringen: er ruderte die 
Kisten, die beiden Angler über den See; sie lie- 
ßen sich auf die Insel r.; c) (ist) rudernd (1b) 
zurücklegen: eine Strecke von 2000 mr. 3. (hat/ 
ist) a) als Ruderer an einem sportlichen Wett- 
kampf teilnehmen, einen Ruderwettkampf aus- 
tragen: unser Verein rudert gegen Germania 
RC; b) als Ruderer in einem Ruderwettbewerb 
eine bestimmte Zeit erzielen: sie haben eine 
neue Bestzeit gerudert. 4. (hat) (ugs.) wie mit 
einem Ruder (1) weit ausholende, kräftige 
Bewegungen ausführen: beim Gehen mit den 
Armen r. 5. (ist) (bes. Jägerspr.) (von Wasservö- 
geln) schwimmen. 

Rulderlpin|ne, die (Seemannsspr.): Pinne (1). 

Rulderlre|gatlta, die: Regatta im Rudersport. 

Rulderlschlag, der: das Eintauchen, Durchziehen 

u. Ausheben des Ruders als [taktmäßig wieder- 

holter] Bewegungsvorgang: ein gleichmäßiger, 

schneller R. 

ulder|sport, der: als Sport betriebenes Rudern. 

ulder|ver|band, der: Verband (2) der Ruder- 

klubs, Rudervereine. 

ulder|verlein, der: vgl. Ruderklub. 

üldes|heim: Stadt am Rhein. 

üdlheit, die; -, -en (selten): 1. (o. Pl.) das Rüde- 

sein. 2. rüde Äußerung, Handlung. 

Ruldilment, das; -[e]s, -e [lat. rudimentum = 
Anfang, erster Versuch, zu: rudis, trüde]: 1. (bil- 
dungsspr.) etw., was sich aus einer früheren 
Epoche, einem früheren Lebensabschnitt noch 
als Rest erhalten hat; Überbleibsel. 2. (Biol.) ver- 
kümmertes, teilweise od. gänzlich funktionslos 
gewordenes Organ (z.B. die Flügel beim 
Strauß). 

ruldilmen|tär (Adj.) [£rz. rudimentaire, zu: rudi- 
ment < lat. rudimentum, î Rudiment]: 1. (bil- 
dungsspr.) a) nur noch als Rudiment (1) [vor- 
handen]; b) unvollständig, unvollkommen, nur 
in Ansätzen [vorhanden], unzureichend: er 
sprach nur ein -es Englisch; -e Kenntnisse in 
Physik. 2. (Biol.) nur [noch] als Anlage, im 
Ansatz, andeutungsweise vorhanden, unvoll- 
ständig [entwickelt]: -e Organe. 

Ruf, der; -[e]s, -e [mhd. ruof, ahd. (h)ruof, zu 
Trufen]: 1. laute kurze Äußerung, mit der jmd. 
einen andern über eine [weitere] Entfernung 
erreichen will: ein lauter, [weithin] schallender, 
anfeuernder, entsetzter R.; der R. des Wächters, 
der Marktfrauen; ein R. ertönte, erscholl; gel- 
lende -e durchbrachen die Stille; die -e wurden 
leiser, verstummten; auf ihren R. hin erschien er 
am Fenster; sie brachen in den R. (Ausruf) »Er 
lebe hoch!« aus; U der R. des Jagdhorns. 

2. a) (von bestimmten Vögeln u. vom Rotwild) in 
meist regelmäßigen Abständen mehrmals hin- 
tereinander ertönender, charakteristischer 
Laut: der R. des Kuckucks, Hirsches; b) (Jäger- 
spr.) "Locke (a). 3. (0.Pl.) a) (von einer höheren 
Instanz ausgehende) Aufforderung zu einem 
bestimmten Tun od. Verhalten; Aufruf: der R. zu 
den Waffen; U dem R. des Herzens, des Gewis- 
sens folgen; b) öffentlich von einer größeren 
Gruppe von Personen nachdrücklich vorge- 
brachte Forderung, bekundetes Verlangen: der 
R. nach Gerechtigkeit wurde immer lauter. 

4. (Pl. selten) Berufung in ein hohes (wissen- 


Rufbereitschaft- Ruhe 


schaftliches od. künstlerisches) Amt, bes. auf 
einen Lehrstuhl: an jmdn. ergeht ein R.; sie 
bekam, erhielt einen R. [als ordentliche Profes- 
sorin] an die Universität Bonn/nach Bonn; er 
hat den R. [auf den Lehrstuhl, das Ordinariat] 
abgelehnt. 5. (0. Pl.) Beurteilung, die jmd., etw. 
von der Allgemeinheit erfährt; Meinung, die die 
Allgemeinheit von jmdm., etw. hat: der R. dieses 
Hotels ist ausgezeichnet; einen guten, schlech- 
ten, zweifelhaften R. haben; einen guten R. 
genießen; sie hat sich einen großen R. (große 
Wertschätzung)/den R. (Namen) einer Expertin 
erworben; [durch/mit etw.] seinen R. (sein 
Ansehen) aufs Spiel setzen, ruinieren; das scha- 
dete seinem R., war seinem R. als Wissenschaft- 
ler abträglich; in einen üblen R. kommen; er 
brachte sie in einen falschen R.; ein Pianist von 
internationalem R. (ein international aner- 
kannter Pianist); R ist der R. erst ruiniert, lebt 
es sich ganz ungeniert; * besser als sein R. sein 
(zu Unrecht kein gutes Ansehen genießen; nach 
einer Stelle aus den »Epistolae ex Ponto« des 
röm. Dichters Ovid [43 v. Chr. bis etwa 18 
n.Chr.]). 6. (Pl. selten) (Papierdt.) Rufnummer: 
Taxizentrale R. 33700. 

Ruflbelreitlschaft, die: Bereitschaftsdienst: er 
hat R. 

Ruflbus, der: Bus für den öffentlichen Nahver- 
kehr, der nach Bedarf verkehrt u. vom Fahrgast 
telefonisch od. über eine spezielle Rufsäule 
angefordert werden kann. 

Rülfe, die; -, -n [wohl über das Ladin. zu lat. 
ruina, t Ruine] (schweiz.): Mure. 

rufen (st. V.; hat) [mhd. ruofen, ahd. (h)ruofan, 
wahrsch. lautm.]: 1. a) sich durch einen Ruf(1) 
bemerkbar machen: laut, mit kräftiger Stimme, 
aus Leibeskräften, wiederholt, lange r.; ruft da 
nicht jemand?; b) einen Ruf (2a) ertönen lassen: 
im Wald ruft der Kuckuck, ein Käuzchen. 

2. «r. + sich) durch [längeres] Rufen (1a) in 
einen bestimmten Zustand geraten: sich heiser 
r. 3. mit lauter Stimme äußern, ausrufen: etw. 
[aus dem Fenster] r.; Hilfe, Hurra/hurra r.; 
»Bravo!«, riefen beide wie aus einem Munde; 
(unpers.:) aus dem Zimmer rief es: »Herein!«. 
4. rufend (1a) nach jmdm. etw. verlangen: das 
Kind rief nach seiner Mutter; der Gast riefnach 
der Bedienung, nach seinem Essen; nach, um 
Hilfe r.; (nicht standardspr., südwestd. u. 
schweiz. ugs. auch mit Dativobjekt:) der Gast 
rief dem Ober; er rief mir (rief mir zu), ich solle 
kommen. 5. durch Anruf o. A. jmdn. an einen 
bestimmten Ort bitten, wo er gebraucht wird; 
telefonisch o. ä. jmdn. herbeirufen, jmdn., etw. 
kommen lassen: hast du mich gerufen?; die Poli- 
zei, die Feuerwehr, ein Taxi r.; der Arzt wurde 
ans Krankenbett, zu der Patientin gerufen; 
jmdn. ins Zimmer, vor Gericht, zu sich r.; jmdn. 
zu Hilfe r.; U sich, jmdm. etw. in Erinnerung/ins 
Gedächtnis r.; dringende Geschäfte riefen sie 
nach München (veranlassten sie, nach Mün- 
chen zu fahren); Gott hat sie zu sich gerufen 
(geh. verhüll.; sie ist gestorben); * [jmdm.] wie 
gerufen kommen (ugs.; zufällig gerade in 
einem Moment auftreten, erscheinen, gesche- 
hen, wo dies [jmdm.] äußerst willkommen ist: 
du kommst [mir] wie gerufen!). 6. [durch 
Rufen (1a)] zu etw. auffordern: der Vater ruft 
zum Essen; zum Widerstand, Aufstand r. (auf- 
rufen); U die Glocke ruft zum Gebet. 7. a) mit 
einem bestimmten Namen nennen: er wird 
»Kalle« gerufen; (nicht standardspr., südwestd. 
u. schweiz. ugs. auch mit Dativobjekt:) die 
Buben sollen mir »Mama« r.; b) (veraltend) (mit 
seinem Namen) anreden: er rief sie bei ihrem, 
mit ihrem Namen. 8. telefonisch od. über Funk 
mit jmdm. die Verbindung aufnehmen: jmdn. 
[unter der Nummer 347106] r.; rufen Sie 
222222; Teddybär ruft Zeppelin (über Funk: ... 
bittet Zeppelin, sich zu melden). 

Rulfer, der; -s, - [mhd. ruofaere = (Aus)rufer]: 
jmd., der ruft: wer war der R.?; * ein R. in der 
Wüste ( jmd., der ständig mahnt, ohne Gehör zu 
finden; nach Jes. 40, 3). 


Rulfelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Rufer. 

Rüflfel, der; -s, - [rückgeb. aus t rüffeln] (ugs.): 
(von einem Vorgesetzten o.Ä. an jmdn. gerich- 
tete) Äußerung, die Ärger u. Unzufriedenheit 
über das Tun od. Verhalten des Betroffenen 
ausdrückt, mit der etw. moniert wird: jmdm. 
einen R. geben; [wegen/für etw.] einen R. [von 
jmdm.] kriegen; das hat uns einen R. eingetra- 
gen. 

rüf|feln (sw. V.; hat) [aus dem Niederd., wohl zu 
niederd. Ruffel = Rauhobel; wahrsch. im Nhd. 
auch beeinflusst von triffeln] (ugs.): mit 
einem Rüffel zurechtweisen: jmdn. wegen 
etw., für etw. r. 

Ruflmord, der: böswillige Schädigung des 

Rufes (5), des Ansehens eines anderen (durch 

Verleumdungen): R. [an jmdm.] betreiben. Dazu: 

Ruflmord|kam|palgine, die. 

Rufinalme, der: 1. Vorname einer Person, mit 

dem sie angeredet wird (im Unterschied zu wei- 

teren Vornamen): bei mehreren Vornamen ist 
der R. zu unterstreichen. 2. (bes. Funkw.) Ken- 

nung (3). 

Rufinum|mer, die: Telefonnummer. 

Ruf|preis (österr.): festgelegtes Mindestgebot bei 
einer Versteigerung. 

Ruflsäulle, die: (im Freien installierte) säulenar- 
tige Fernsprecheinrichtung, mit deren Hilfe 
bestimmte Stellen (z. B. eine Taxizentrale, eine 
Polizeidienststelle, eine Notrufzentrale) erreicht 
werden kann: die Polizei von einer R. aus 
benachrichtigen. 

ruflschäldilgend (Adj.): dem Ruf(5) (eines Men- 
schen, einer Sache) schadend. 

Rufischäldilgung, die: Schädigung des Rufes (5) 

(eines Menschen, einer Sache). 

Rufltalxi, das: als Rufbus eingesetztes Taxi. 

Ruf|ton, der (Telefonie): 1. Freizeichen. 2. (selten) 
Klingelton. 

Ruflum|leiltung, die (Telefonie): Einrichtung, die 

eingehende telefonische Anrufe zu einem ande- 
ren Anschluss od. zu einer Mailbox weiterleitet. 

Ruflweilte, die (o.Pl.): Entfernung, über die ein 

Ruf(1) hörbar ist: sie waren außer R.; in R. sein, 
bleiben. 

Ruflzeilchen, das: 1. (Telefonie) Freizeichen. 

2. (bes. Funkw.) Kennung (3). 3. (österr.) Ausru- 
fezeichen. 

Ruglby ['rakbi, engl.: 'ragbi], das; -[s] [engl. rugby 
(football), nach der engl. Stadt Rugby, an deren 
Gymnasium das Spiel zuerst gespielt wurde] 
(Sport): Kampfspiel (1), bei dem der eiförmige 
Ball nach bestimmten Regeln mit den Füßen od. 
Händen in das Malfeld des Gegners zu spielen 
ist. Dazu: Rug|byIspieller, der; RuglbyIspielle- 
rin, die. 

Rülge, die; -, -n [mhd. rüege, ruoge = gerichtliche 
Anklage, Anzeige; gerichtliche Strafe, H. u.]: aus 
ernsterem Anlass in entschiedener Form vorge- 
brachter Tadel: eine empfindliche, scharfe, 
strenge R.; jmdm. wegen seines vorlauten 
Benehmens, für seine Frechheit eine R. erteilen 
(jmdn. rügen); die Direktorin sprach ihm eine 
R. aus (rügte ihn). 

gen (sw. V; hat) [mhd. rüegen, ruogen, ahd. 

ruogen = anklagen; (öffentlich) mitteilen]: 

1. a) mit einer Rüge zurechtweisen: ich muss 

dich wirklich r.; sie wurde wegen wiederholter 

Unpünktlichkeit streng gerügt; b) jmds. Verhal- 

ten od. Tun, das für nicht in Ordnung gehalten 

u. missbilligt wird, mit gewissem Nachdruck 

kritisieren: man rügte die Unentschlossenheit 

der Regierung. 2. tadelnd feststellen, beanstan- 

den: Mängel r. 

Rülgen; -s: deutsche Ostseeinsel. 

'Rü gelner, der; -s, -: Ew. 

?Rülgelner (indekl. Adj.). 

Rülgelnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t "Rügener. 

rülgensch (Adj.): Rügen, die Rügener betreffend; 
von den Rügenern stammend, zu ihnen gehö- 
rend. 

Rulgiler, der; -s, -: Angehöriger eines germani- 
schen Volksstammes. 

rülgisch (Adj.): rügensch. 


- 
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Rulhe, die; - [mhd. ruo(we), ahd. ruowa, verw. mit 
t Rast]: 1. a) durch kein [lärmendes] Geräusch 
u. lebhaftes Treiben gestörter Zustand; [fast 
völlige] Stille: eine wohltuende, friedliche R.; die 
sonntägliche, nächtliche R.; die R. des Waldes; 
die unheimliche R. vor einem Unwetter; (Auf- 
forderung, durch Reden nicht [länger] zu stö- 
ren) R., bitte!; endlich war R. eingetreten; im 
Saal herrschte [vollkommene, völlige] R.; um R. 
(Schweigen) bitten; R R. auf den billigen Plät- 
zen, im Karton! (ugs. scherzh.; Rufe, mit denen 
man Anwesende, die sich unterhalten o. Ä., zum 
Stillsein auffordert); * die R. vor dem Sturm 
(gespannte Stille vor einem drohenden [unange- 
nehmen] Ereignis); R. geben (still sein, sich 
ruhig verhalten: wollt ihr mal, wohl R. geben!); 
R. halten (still sein, sich ruhig verhalten: haltet 
endlich R.!); b) Bewegungslosigkeit: das Pendel 
ist, befindet sich in R. (Stillstand). 2. Zustand 
erholsamer, beschaulicher Untätigkeit; Ent- 
spannung, Erholung: notwendige, kurze R.; 
nach der anstrengenden Arbeit R. brauchen; R. 
suchen; der R. bedürfen; der R. pflegen; nach 
der Hektik des Arbeitstages sehnte sie sich nach 
R.;sich keine R., ein wenig R. gönnen; ange- 
nehme R.! (Wunschformel; schlafen Sie gut!); 
sich zur R. legen, begeben (geh.; sich schlafen 
legen); * die ewige R. finden (geh. verhüll.; ster- 
ben; nach der Übersetzung der ersten Worte des 
Eingangsverses des t Requiems 1: Gott gebe 
ihnen/Herr, gib ihnen die ewige R.!); in die 
ewige R., zur ewigen R. eingehen (geh. verhüll.; 
sterben), jmdn. zur letzten R. betten/geleiten 
(geh. verhüll.; jmdn. beerdigen/an jmds. Beerdi- 
gung teilnehmen); zur R. kommen ([innere] 
Ruhe finden, sich entspannen u. erholen: er kam 
nicht zur R.); sich zur R. setzen (aus Alters- 
gründen seine berufliche Tätigkeit aufgeben; in 
den Ruhestand treten); in R. (im Ruhestand; 
bezogen auf in der Öffentlichkeit tätig gewesene 
Selbstständige od. Nichtselbstständige; Abk.: 

i. R.: Rektorin, Chefarzt in R./i. R.). 3. durch kei- 
nerlei Unfrieden, keinen Kampf, Streit o.Ä. 
beeinträchtigter [normaler] Zustand: es herr- 
schen R. und Ordnung im Land; die öffentliche 
R. wiederherstellen; R. stiften; ich möchte jetzt 
[endlich mal] meine R. haben! (ungestört sein!); 
sie braucht mal etwas R. vor den Kindern; etw. 
in [aller] R. tun (etw. tun, ohne sich zur Eile, 
Überstürzung drängen zu lassen); in R. und 
Frieden leben; *R. geben (ugs.; nicht länger auf 
etw. drängen: wir werden erst R. geben, wenn 
der Fall geklärt ist); jmdm. seine R./jmdn. in R. 
lassen (ugs.; jmdn. nicht stören, belästigen, ihn 
unbehelligt lassen). 4. durch keine Erregung 
gestörter Zustand des seelischen Gleichge- 
wichts; Gelassenheit: eine bewundernswerte, 
heitere, stoische, gekünstelte R.; von ihr geht 
eine wohltuende R. aus; R. ausstrahlen; die R. 
bewahren; die, seine R. verlieren; keine R. 
haben, finden; in [aller] R. (nicht im Affekt; ohne 
sich zu erregen) etw. sagen, mit jmdm. noch ein- 
mal über etw. sprechen; etw. lässt jmdm. keine 
R. (jmd. beschäftigt sich in Gedanken fortwäh- 
rend mit etw.); sich zur R. zwingen; nicht zur R. 
kommen (durch [immer neue] quälende Sorgen 
voll innerer Unruhe sein); R R. ist die erste Bür- 
gerpflicht! (oft scherzh.; Ausruf der Beschwich- 
tigung in Situationen allgemeiner Aufregung; 
nach der Aufforderung, die Minister F. W. Graf 
von der Schulenburg-Kehnert nach der Schlacht 
von Jena 1806 an die Einwohner Berlins rich- 
tete); immer mit der R.! (immer schön ruhig!; 
nichts überstürzen!); in der R. liegt die Kraft 
(mit Ruhe und Gelassenheit lässt sich viel errei- 
chen); * die R. selbst sein ([auch in einer 
schwierigen Lage] völlig ruhig u. beherrscht 
sein); die R. weghaben (ugs.; nicht zu erschüt- 
tern sein, sich Zeit lassen, auch wenn Eile gebo- 
ten ist: du hast vielleicht die R. weg! In fünf 
Minuten geht dein Zug, und du sitzt immer 
noch hier); jmdn. aus der R. bringen (jmdn. 
unruhig, nervös machen: sie ließ sich durch die 
Zwischenrufe nicht aus der R. bringen). 
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Rulhelbank, die (Pl. ... 
ruhen. 

Rulhelbeldürflnis, das: Bedürfnis nach Ruhe (2). 

Rulhelbelreich, der: Bereich zum Ausruhen: die 
Wellnesszone umfasst Sauna, Eisgrotte und 
einen großzügigen R. 

Rulhelenerlgie: t Ruhenergie. 

Rulhelgelhalt, das: Pension (1b). 

Rulhelgeld, das: Altersrente. 

Rulhelgelnuss, der (österr. Amtsspr.): Pen- 
sion (1b). 

Rulhelkisisen, das: [größeres] Kissen, auf dem 
man ruht (1a); Sofa-, Kopfkissen: Ü der erste 
Erfolg ist kein R. (man darf sich nicht darauf 
ausruhen). 

Rulhellalge, die: 1. (bes. Med.) Lage, in der 
sich der menschliche Körper im Zustand 
größtmöglicher natürlicher Entspannung 
befindet. 2. Lage eines Körpers im Zustand 
der Ruhe (1b): das Pendel ist, befindet sich in 
[der] R. 

rulhellos (Adj.): a) von innerer Unruhe erfüllt, 
getrieben: r. strebte sie nach ständiger Vervoll- 
kommnung; b) von einer gewissen Unrast zeu- 
gend; unruhig: sein -er Blick fiel auf ein silber- 
nes Etui. 

Rulhellolsig|keit, die; -: das Ruhelossein. 

Rulhelmaslse: t Ruhmasse. 

rulhen (sw. V.; hat) [mhd. ruo(we)n, ahd. ruowän]: 
1. a) irgendwo 'ruhig (1) sitzen, liegen [u. sich 
entspannen]; sich durch Nichtstun erholen: 
nach der Arbeit ein wenig r.; die Großmutter 
ruhte eine Stunde auf dem Sofa, im Lehnstuhl; 
(unpers.:) hier lässt es sich/lässt sichs gut r. (das 
ist ein hübscher Ruheplatz); er ruht nicht eher 
(gönnt sich keine Ruhe, lässt in seinen Anstren- 
gungen nicht nach), bis er sein Ziel erreicht hat; 
ruht! (österr. Militär; rührt euch!); ruhn! (rührt 
euch!); U in fremder Erde r. (geh.; in einem frem- 
den Land begraben sein); hier ruht [in Gott] ...; 
ruhe sanft!/in Frieden! (Grabinschriften); 

R nach dem Essen sollst du ruhn oder tausend 
Schritte tun; * nicht r. und [nicht] rasten (rast- 
los, unermüdlich tätig sein; in seinen Bemühun- 
‚gen, Anstrengungen nicht nachlassen: sie wollte 
nicht r. und nicht rasten, bis sie ihre Idee ver- 
wirklicht hatte); b) (geh.) schlafen: ich wünsche, 
gut zu r.; ich wünsche, wohl geruht zu haben. 

2. [vorübergehend] zum Stillstand gekommen 
sein, nicht in Funktion, Tätigkeit, Betrieb sein: 
der Betrieb, die Produktion ruht; am Wochen- 
ende, während des Streiks ruht die Arbeit (wird 
nicht gearbeitet); der Acker ruht (wird zeitweise 
nicht bebaut); an Feiertagen ruht der Verkehr in 
der Stadt fast völlig (gibt es kaum Straßenver- 
kehr); die Waffen ruhen (geh.; es wird [vorüber- 
gehend] nicht gekämpft); das Arbeitsverhältnis, 
die Mitgliedschaft ruht (ist vorübergehend nicht 
wirksam); man hatte den Fall vorerst r. lassen/ 
(seltener:) gelassen (ihn vorerst nicht bearbei- 
tet); eine Frage, ein Problem r. lassen. 3. a) auf 
etw., was als Stütze, Unterbau o.Ä. dient, fest 
liegen, stehen; von etw. gestützt, getragen wer- 
den: das Gewölbe ruht auf mächtigen Pfeilern; 

Ü (geh.:) die ganze Verantwortung, Last ruht auf 
ihren Schultern; b) [für eine Weile] 'ruhig(1) 
irgendwo liegen, sich irgendwo befinden: ihre 
Hände ruhten in ihrem Schoß; ihr Kopfruhte an 
seiner Schulter; Ü ihre Augen ruhten (verweil- 
ten) nachdenklich auf dem Bild; seine Blicke 
ruhten prüfend, freundlich, wohlgefällig auf sei- 
nen Kindern; sie ruht fest in ihrem Glauben (ist 
in ihrem Glauben geborgen); sie ruht [ganz] in 
sich selbst (sie ist ein seelisch ausgeglichener, 
harmonischer Mensch). 

Ruhlener|gie, Ruheenergie, die (Physik): Energie, 
die der Ruhmasse entspricht. 

rulhen lasisen, rulhen|las|sen <st. V; hat): 1. [vor- 
läufig] nicht weiterverfolgen, nicht behandeln 
od. bearbeiten: eine Frage, ein Problem ruhen 
lassen/ruhenlassen; man hat den Fall vorerst 
ruhen lassen/ruhenlassen/(seltener:) ruhen 
gelassen/ruhengelassen. 2. *jmdn. nicht ruhen 
lassen/ruhenlassen (jmdn. nicht zur Ruhe 


bänke): !Bank (1) zum Aus- 


kommen lassen: die Angelegenheit ließ sie nicht 
ruhen). 
Rulhelpaulse, die: Pause zum Ausruhen, Ent- 
spannen: eine kurze R. einlegen; du solltest dir 
ndlich mal eine R. gönnen! 
he|pelrilo|de, die: a) (Biol., Zool.) (bei 
estimmten Pflanzen u. Tieren) Zeitabschnitt 
tark verminderten Stoffwechsels (z.B. Winter- 
uhe, -schlaf); b) Pause: eine R. im Arbeitsablauf 
anen. 
phalse, die: Ruheperiode (b). 
platz, der: Platz zum Ruhen. 
pol: ruhender Pol (vgl. 'Pol 3). 
u puls, der (Med., Sport): Pulsschlag im 
Zustand der körperlichen Entspanntheit, Ruhe. 
punkt, der: Ruhepol. 
raum, der: (in Betrieben o.Ä.) Raum, in 
dem man sich auf einer Liege ausruhen kann, 
wenn dies aus gesundheitlichen Gründen ange- 
zeigt erscheint. 
Rulhe|staldilum, das (Biol.): Ruheperiode (a). 
Rulhelstand, der (0. Pl.): Status, den man 
(gewöhnlich als älterer Mensch) durch sein 
Ausscheiden aus dem Arbeitsleben erlangt: in 
en R. gehen, treten, versetzt werden; in den 
instweiligen R. treten; sie ist Rektorin im R. 
Abk.:i.R.). Dazu: Rulhelständller, der; Rulhe- 
tändllelrin, die. 
helstandsiver|sor|gung, die: gesetzlich gere- 
elte Versorgung für Beamte im Ruhestand. 
helstatt, die (Pl. ...stätten) (geh.): Grabstätte: 
hier fand sie ihre letzte R., ist ihre R. 
ulhelstätlte, die (geh.): Ruhestatt. 
Rulhelstelllung, die: 1. vgl. Ruhelage. 2. (Militär) 
(im Krieg) Stellung in Reserve. 
rulhelstölrend (Adj.): die Ruhe (1) erheblich stö- 
rend: -er Lärm. 
Rulhelstölrer, der: jmd., der ruhestörenden Lärm 
macht. 
Rulhelstölrelrin, die: w. Form zu f Ruhestörer. 
Rulhelstölrung, die: Störung der Ruhe (1): jmdn. 
wegen [nächtlicher] R. anzeigen. 
Rulheltag, der: Tag, an dem nicht gearbeitet 
wird: die Gaststätte hat montags R.; der Sonn- 
tag ist ein R. 
Rulhelzeit, die: Zeit der Ruhe (2): die vorgeschrie- 
benen -en einhalten. 
Rulhelzolne, die: a) Bereich (in einem Gebäude, 
Park o. Ä.), in dem man ausruhen kann: eine 
Wellnesslandschaft mit großzügigen -n; 
b) (Biol.) Gebiet, in dem Tiere vor Störungen 
durch den Menschen geschützt sind. 
Rulhelzulstand, der: Zustand der Ruhe (1 b). 
'rulhig (Adj.) [mhd. ruowec]: 1. die Lage, Stellung 
nicht verändernd, sich nicht od. nur ganz leicht, 
kaum merklich bewegend; [fast] unbewegt, 
[fast] reglos: -es (schönes u. nicht windiges) 
Wetter; die Kerze brennt mit -er Flamme; die 
See ist r. (hat kaum Seegang); er lag r. und 
schlief; r. [da]sitzen; halt die Beine r.!; ein gebro- 
chenes Bein r. stellen; Ü das Geschäft ist zurzeit 
r. (der Umsatz stagniert). 2. a) [aufgrund seiner 
Lage] frei von lärmenden, störenden Geräu- 
schen: eine -e Wohnlage; -es Zimmer zu vermie- 
ten; in einer -en Gegend, Straße wohnen; die 
Pension ist r. gelegen; b) keine lärmenden, stö- 
renden Geräusche verursachend, keine Unruhe 
verbreitend; leise: -e Mieter, Nachbarn haben; 
nun seid doch mal r.!; sich r. verhalten; U um 
diese Angelegenheit ist esr. geworden (niemand 
spricht mehr davon). 3. a) frei von äußeren 
Spannungen u. Aufregungen; ohne Störungen, 
ohne Zwischenfälle: -e Zeiten; in der Haupt- 
stadt ist es nach den Demonstrationen wieder 
r; die Sitzung verlief r.; r. (ungestört) arbeiten 
können; sein Herz schlägt r.; der Motor arbeitet 
r. (ohne Störungen, gleichmäßig); b) frei von 
Hektik u. Betriebsamkeit; in Wohlgefühl vermit- 
telnder Weise geruhsam: ein -es Leben führen; 
hier geht es r. zu; c) ohne Eile u. Überstürzung, 
in Ruhe: ein -es Gespräch führen; bei -er Überle- 
gung muss man dies zugeben. 4. ohne Erregung, 
Aufregung; gelassen; von innerer Ruhe zeugend: 
ein -er Mensch; als Chirurg braucht er eine -e 


2 
Ha yS on 


2 
E E o, 
= 
D 


~ma 


2 2 
Ey Eu 


Ruhebank -rühmlich 


(sichere) Hand; das kannst du -en Gewissens 
(mit gutem Gewissen) tun; sei ganz r. (unbe- 
sorgt), es ist ihnen bestimmt nichts passiert; sie 
gab sich Mühe, r. zu bleiben (die Fassung zu 
bewahren); Ù eine -e (ausgewogene) Melodie; 
ein -es Muster; -e (gedämpfte) Farben. 

?rulhig (Partikel; unbetont) [zu: t!ruhig]: 

a) drückt Gleichgültigkeit od. Gelassenheit des 
Sprechers od. der Sprecherin gegenüber einem 
bestimmten Sachverhalt aus; meinetwegen (2): 
soll er r. schreien; b) drückt freundliches Einver- 
ständnis, ein Zugeständnis aus; wenn du möch- 
test, wenn Sie möchten: sehen Sie sich r. um, Sie 
brauchen nichts zu kaufen; c) drückt eine 
[Selbst]ermunterung aus; unbesorgt, getrost: 
das könnt ihr mir r. glauben; dir kann ich es ja r. 
sagen. 

"rulhig|stelllen (sw. V; hat): 1. (Med.) durch Medi- 
kamente beruhigen: einen Epileptiker r. 2. an 
Auflehnung, Widerstand o. A. hindern: durch 
gewisse Zugeständnisse konnte man die Mili- 
tärsr. 

rulhig stelllen, ?rulhigistelllen (sw. V.; hat) (bes. 
Med.): in einer bestimmten Lage, Stellung hal- 
ten, in der etwas nicht bewegt werden kann: ein 
gebrochenes Bein ruhig stellen. 

Rulhigistelllung, die (Med.): das Ruhigstellen. 

ruhllos (Adj.) (selten): ruhelos. 

Ruhm, der; -[e]s [mhd. ruom, ahd. (h)ruom, 
urspr. = Geschrei (mit dem man sich brüstet), 
Prahlerei; Lobpreisung, verw. mit trufen]: weit- 
reichendes hohes Ansehen, das eine bedeutende 
Person aufgrund von herausragenden Leistun- 
gen, Eigenschaften bei der Allgemeinheit 
‚geniefst: unsterblicher, künstlerischer, weltwei- 
ter, vergänglicher R.; der R. eines Staatsmannes, 
Dichters; der R. Caesars als Feldherr/als eines 
großen Feldherrn; R. erringen, erwerben, erlan- 
gen, genießen, ernten; diese Erfindung begrün- 
dete ihren R.; jmds. R. verbreiten, in die Welt 
tragen; diese Tat hat ihm R. eingetragen, einge- 
bracht; zu dieser Zeit stand die Sängerin auf der 
Höhe ihres -es; sich mit R. bedecken; * sich 
nicht [gerade] mit R. bekleckern (ugs. iron.; 
nicht sehr erfolgreich sein, nur eine schwache 
Leistung o. A. zeigen; scherzh. Umformung von 
»sich mit Ruhm bedecken«). 

Ruhlmaslse, Ruhemasse, die (Physik): Masse (5), 
die ein Körper in einem Bezugssystem besitzt, 
bezüglich dessen er sich in Ruhe (1b) befindet. 

rühlmen (sw. V; hat) [mhd. rüemen, ruomen, ahd. 
(h)ruomen, zu tRuhm]: a) die Vorzüge einer 
Person, Sache nachdrücklich, überschwänglich 
lobend hervorheben: jmds. Verdienste, ein 
Land, die Leistungen der Wissenschaft, die 
Werke Gottes r.; jmdn. vor aller Welt r.; etw. 
begeistert, über die Maßen r.; man rühmte ihre 
Grofßmut/sie wegen ihrer Großmut; sie rühm- 
ten ihn als weisen Herrscher; hoch gerühmt 
sein, werden; b) (r. + sich) auf etw. stolz sein; 
sich glücklich schätzen, etw. von sich behaupten 
zu können, etw. vorweisen zu können: sich sei- 
ner Taten r.; er kann sich r., als erster Mensch 
den Mond betreten zu haben; er rühmt sich als 
großer Politiker. 

rühlmens|wert (Adj.): (als Tun, Verhalten, Den- 
ken o. Ä.) verdienend, gerühmt zu werden; 
rühmlich: eine -e Tat; ihr Verhalten war nicht 
sehrr. 

Ruhlmesl|blatt, das: meist in der Wendung kein 
R. [für jmdn.] sein (keine Anerkennung verdie- 
nen; eher etw. sein, wofür sich jmd. schämen 
sollte; viell. eigtl. = ein Blatt aus einer ruhmvol- 
len Geschichte). 

Ruhlmeslhallle, die: zum Ruhm einer Persönlich- 
keit, eines Ereignisses o. Ä. geschaffenes Monu- 
ment in Form einer Halle (1). 

Ruhlmesitat, die: ruhmreiche Tat. 
Ruhlmesltiltel, der (geh.): 1. rühmenswertes Ver- 
dienst. 2. jmdm. Ruhm eintragender Beiname: 

jmdm. den R. eines Erfinders beilegen. 

rühm |lich (Adj.) [mhd. rüem(e)lich = ruhmvoll; 
prahlerisch]: zum Ruhme gereichend; rühmens- 
wert: eine rühmliche Tat, Ausnahme; er hat kein 
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-es (ehrenhaftes, gutes) Ende genommen; dieses 
Verhalten ist nicht sehr r. für euch. 

ruhm|los (Adj.): keinen Ruhm erlangend; nicht 
zum Ruhme gereichend; jmds. Ansehen nicht 
mehrend: die -e Rückkehr von einer Verhand- 
lung; das -e Ende des Krieges. Dazu: Ruhm|lo- 
siglkeit, die; -. 

ruhm|]re|dig (Adj.) [unter Anlehnung an »Rede, 
reden« umgeb. aus frühnhd. rumretig = sich 
Ruhm bereitend] (geh. veraltet): sich selbst rüh- 
mend, prahlerisch: -e Worte. 

ruhmjreich (Adj.): reich an Ruhm; großen Ruhm 
erlangt habend: ein -er Feldherr, Sieg. 

Ruhmisucht, die (0. Pl.): maßlose Ruhmbegierde. 

ruhm|voll (Adj.): ruhmreich. 

"Ruhr, die; -, -en (Pl. selten) [mhd. ruor(e), ahd. 
(h)ruora, urspr. = (heftige) Bewegung; Unruhe 
(im Unterleib), zu t rühren]: fiebrige Infektions- 
krankheit mit Entzündung des [Dick]darms u. 
dadurch bedingtem starkem, schleimig-bluti- 
gem Durchfall: die R. haben. 

?Ruhr, die; -: rechter Nebenfluss des Rheins. 
Rührlbelsen, der: einem Schneebesen ähnliches, 
zum Rühren (1a) dienendes Küchengerät, oft 
Einsatzstück einer Küchenmaschine, eines 

Handrührgeräts. 

Rührlei, das: Gericht aus [mit etwas Wasser od. 
Milch] verquirlten, in der Pfanne in Fett leicht 
gebratenen Eiern: es gibt R., -er mit Spinat. 

rühlren (sw. V; hat) [mhd. rüeren, ruoren, ahd. 
(h)ruoren, urspr. = bewegen, dann: anstoßen, 
anfassen, betasten]: 1. a) die Bestandteile einer 
Flüssigkeit, einer breiigen od. körnigen Masse 
(mit einem Löffel o. Ä.) in kreisförmige Bewe- 
gung bringen, um sie [zu einer einheitlichen 
Masse] zu vermischen: die Suppe, den Breir.; 
der Teig muss eine halbe Stunde gerührt wer- 
den; mit dem Löffel im Kaffee, in der Kaffee- 
tasse r.; du musst r., damit die Soße nicht 
anbrennt; b) unter Rühren (1a) hinzufügen: ein 
Ei an/unter den Grieß r.; das Puddingpulver in 
die kochende Milch r. 2. a) ein Glied des Kör- 
pers, sich ein wenig bewegen: [vor Müdigkeit] 
die Glieder, die Arme, die Beine nicht mehr r. 
können; vor Kälte die Finger kaum r. können; 
sie konnte sich in dem engen Kleidungsstück 
kaum r.; sich [vor Angst] nicht zu r. wagen; sich 
nicht [von der Stelle, vom Platz, vom Fleck] r., 
um nicht bemerkt zu werden; kein Lüftchen 
rührte sich (es war windstill); der Verunglückte 
rührte sich nicht mehr (lag leblos da); U warum 
hast du dich nicht gerührt (gemeldet)? Ich 
hätte doch gerne geholfen!; * sich nicht r. kön- 
nen (ugs.; finanziell, wirtschaftlich sehr einge- 
engt sein); b) (Militär) eine gelockerte stehende 
Haltung einnehmen: Herr Hauptmann, lassen 
Sie r.; (als Kommando an mehrere Personen: 

r. + sich:) rührt euch! 3. (geh.) etw. vorsichtig 
berühren, anfassen: nicht an die zerbrechlichen 
Gegenstände r.!; er, rührte sacht an ihrem Arm, 
an ihrer Schulter; U seine Fragen r. an (berüh- 
ren) schwierige Probleme; wir wollen nicht 
mehr daran, an diese/(seltener:) dieser Sache r. 
(wollen die Sache auf sich beruhen lassen). 

4. innerlich berühren, weich stimmen; Rührung 
bei jmdm. bewirken: sie rührte die Menschen, 
die Herzen der Menschen; seine Worte rührten 
uns zu Tränen (in einem Maße, dass uns die 
Tränen kamen); es rührte ihn überhaupt nicht 
(es ließ ihn völlig gleichgültig); tief gerührt sein; 
sie war über den freundlichen Empfang 
gerührt; *ein menschliches Rühren verspüren 
(verhüll., auch scherzh.; den Drang verspüren, 
seine Notdurft zu verrichten). 5. (geh.) seine 
Ursache, seinen Grund in etw. haben: viele 
Missverständnisse rühren daher, dass niemand 
richtig informiert wurde. 6. (geh. veraltend) 
(ein Instrument) [durch Schlagen od. Zupfen] 
zum Klingen bringen: die Trommel, die Harfe, 
die Leierr. 

rühlrend (Adj.): Rührung bei jmdm. bewirkend; 
jmdn. innerlich berührend: eine -e Szene; ein -er 
Anblick; (iron.:) du bist von einer -en Ahnungs- 
losigkeit; er sorgt in -er Weise, r. für seine 


kranke Mutter; (subst.:) ihr unerschütterliches 
Zutrauen hat etwas Rührendes. 

Ruhr|gelbiet, das; -[e]s [zu t”Ruhr]: Gebiet in 
Nordrhein-Westfalen. Dazu: Ruhr|gelbietller, 
der; -, -; Ruhrlgelbietllelrin, die; -, -nen. 

rühlrig (Adj.) [15.Jh., zu t rühren]: von regem 
Unternehmungsgeist erfüllt; ganz und gar nicht 
untätig, sondern immer das Nötige, in einer 
Situation Gegebene unternehmend: ein -er 
Geschäftsmann, Verlag; der Verein ist sehr r. 
Dazu: Rühlriglkeit, die; -. 

Rührlkulchen, der: Kuchen aus Rührteig. 

Rühr|löflfel, der: Löffel zum Rühren, Umrühren. 

Rühr|malschilne, die: Maschine zum Rühren 
(z. B. von Teig). 

Rühr|mich|nichtlan, das; -, -: (in feuchten Wäl- 
dern wachsendes) Springkraut mit gelben, 
trompetenähnlichen Blüten u. Kapselfrüchten, 
die bei Berührung aufspringen u. die Samen 
ausschleudern; Nolimetangere: Ü ein Kräutchen 
R. (ugs. spött.; ein mimosenhafter Mensch). 

Ruhrlpott, der; -[e]s (ugs.): Ruhrgebiet. 

Rührlschüsisel, die: Schüssel, in der Teig o. Ä. 
gerührt wird. 

rühr|sellig (Adj.): a) sich allzu leicht rühren las- 
send; rückhaltlos der Rührung hingegeben [u. 
sie unter Tränen äußernd|]: er ist sehr r.; sie 
wollte auf keinen Fall r. werden, wirken; b) über- 
trieben gefühlvoll: ein -es Theaterstück; die Lie- 
der wurden äußerst r. vorgetragen. 

Rührlselligkeit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) rührseliger 
Charakter, rührseliges Wesen. 2. etw. rührselig 
Wirkendes. 

Rühr|stück, das: 1. (Literaturwiss.) a) (o. Pl.) in 
der Zeit der Empfindsamkeit (2) entstandene 
dramatische Gattung, deren Inhalt durch Kon- 

flikte zwischen Moral u. Laster im Kreis der 
bürgerlichen Familie gekennzeichnet ist, die im 
rührenden Versöhnungsschluss wieder aufgeho- 
ben werden; b) Werk der Gattung Rühr- 
stück (1a). 2. (oft abwertend) a) rührseliges lite- 
rarisches, filmisches o.ä. Werk: im Kino laufen 
indische -e mit Tanzeinlagen; b) rührseliges 
Geschehen, Ereignis: in den Medien wurde der 
Besuch des Präsidenten bei seinen Verwandten 
zum familiären R. 

Rührlteig, der: halbflüssiger, gerührter Kuchen- 
teig, der in einer Form gebacken wird. 

Rühlrung, die; - [mhd. rüerunge]: weich stim- 
mende innere Bewegtheit: R. ergriff, über- 
mannte, überkam, überwältigte uns; eine tiefe 
R. fühlen, verspüren; vor R. weinen, kaum spre- 
chen können. 

Rühr|werk, das: a) (Technik) Behälter mit einer 
Vorrichtung zum Mischen von Flüssigkeiten 
[mit Gasen, feinkörnigen Substanzen]; b) Teil 
einer Küchenmaschine zum Rühren von Teig. 

Rulin, der; -s [ältere Form von t Ruine]: (durch 
jmdn, etw. verursachter) Zustand, in dem eine 
Person od. Sache in ihrer Existenz getroffen ist, 
(körperlich, moralisch, wirtschaftlich o.ä.) am 
Ende ist; Untergang: der R. des Geschäftes war 
nicht aufzuhalten; dieser Fehlschlag, der Alko- 
hol war sein R. (verursachte seinen Untergang, 
richtete ihn zugrunde); du bist noch mein R. 
(ugs.; du wirst mich zugrunde richten); das 
brachte mich an den Rand des -s; etw. führt zu 
jmds. finanziellem R.; sie bewahrte das Land 
vor dem wirtschaftlichen R. 

Rulilne, die; -, -n [frz. ruine < lat. ruina = Ein- 
sturz; Ruine, zu: ruere = stürzen; niederreißen]: 
stehen gebliebene Reste eines zum [größeren] 
Teil zerstörten od. verfallenen [historischen] 
Bauwerkes: eine malerische, romantische, von 
Gras überwachsene R.; die R. einer gotischen 
Kirche; von der Klosteranlage steht nur noch 
eine R.; sie besuchen -n von Burgen und Schlös- 
sern; in den -n des vom Krieg zerstörten Stadt- 
kerns hausten Ratten und streunende Hunde. 

rulilnen|haft (Adj.): als Ruine erscheinend, 
gestaltet; an eine Ruine erinnernd. 

Rulilnenlland|schaft, die: 1. Ruinenfela. 

2. (Kunstwiss.) Darstellung einer Landschaft 
mit Ruinen. 
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Rulilnen|stadt, die: nur noch aus Ruinen beste- 
hende Stadt: die R. Angkor. 

rulilnielren (sw. V; hat) [frz. ruiner < mlat. rui- 
nare, zu lat. ruina, t Ruine]: a) in einen sehr 
schlechten Zustand bringen u. so in seiner Exis- 
tenz treffen, radikal schädigen, vernichten: 
seine Gesundheit r.; sich gesundheitlich, finan- 
ziell r; sie hat ihn ruiniert, wird ihn r.; der Krieg 
hat den Staat wirtschaftlich ruiniert; die Kon- 
kurrenz ruinierte ihm die Preise; der Alkohol 
wird deine Gesundheit, deine Leber r.; ein rui- 
nierter Geschäftsmann; völlig ruiniert sein; 

R ist der Ruf erst ruiniert, lebt es sich ganz 
ungeniert; b) (ugs.) aufgrund von Unachtsam- 
keit stark beschädigen, unbrauchbar, unan- 
sehnlich machen: bei dem Spaziergang im 
Regen habe ich meine/mir die Schuhe völlig rui- 
niert. 

rulilnös (Adj.) [frz. ruineux < lat. ruinosus = bau- 
fällig]: 1. zum Ruin führend, beitragend: ein -er 
Wettbewerb; -e Zinsen; Kredite zu -en Kondi- 
tionen. 2. (veraltend) in [baulichem o. ä.] Verfall 
begriffen, davon bedroht; verfallen: die -en Teile 
eines Gebäudes abreißen. 

Rullänlder, der; -s, - [H.u.]: a) (0. Pl.) vom Spät- 
burgunder abstammende helle Rebsorte, deren 
Trauben dicht mit kleinen, länglichen, rötlich 
grauen Beeren besetzt sind; b) goldfarbener, 
alkoholreicher, säurearmer Wein der Rebsorte 
Ruländer (a). 

Rülps, der; -es, -e [zu trülpsen] (landsch. ugs.): 

1. flegelhafter [ junger] Mann mit ungehobel- 
tem, schlechtem Benehmen. 2. Rülpser. 

rülp|sen (sw. V; hat) [lautm.] (ugs.): [ungebühr- 
lich geräuschvoll] aufstoßen (4a): er rülpste ein 
paarmal [laut, heftig]; (subst.:) lass dein dauern- 
des Rülpsen! 

Rülp|ser, der; -s, - (ugs.): 1. einzelnes Rülpsen: 
einen R. unterdrücken. 2. jmd., der [dauernd] 
rülpst. 

Rülp|selrin, die; -, -nen: w. Form zu ! Rülpser (2). 

rum (Adv.): ugs. für t herum. 

Rum [südd. u. österr. auch, schweiz. meist: rurm], 
der; -s, -s, österr. -e [engl. rum, gek. aus älter: 
rumbullion, H.u.]: Branntwein aus Melasse od. 
Saft des Zuckerrohrs. 

rumlallbern usw.: vgl. herumalbern usw. 

Rulmälne, der; -n, -n: Ew. 

Rulmälnilen; -s: Staat in Südosteuropa. 

Rulmälnin, die; -, -nen: w. Form zu t Rumäne. 

rulmälnisch (Adj.): a) Rumänien, die Rumänen 
betreffend; von den Rumänen stammend, zu 
ihnen gehörend; b) in der Sprache der Rumä- 
nen [verfasst]: -e Literatur; der Text ist r. 
abgefasst. 

Rulmälnisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Ru- 
mälnilsche, das; -n: die rumänische Sprache. 
Rumba, die; -, -s, ugs. auch, österr. nur: der; -s, -s 
[span. (kuban.) rumba, eigtl. = herausfordern- 
der Tanz, zu: rumbo = Herausforderung]: (aus 

Kuba stammender) Gesellschaftstanz in 
raschem */,- od. ’/,-Takt u. mit vielfach verlager- 
tem, stark betontem Rhythmus. 

rum|brülllen (sw. V.; hat) (ugs.): herumbrüllen. 

rumleilern (sw. V.) (ugs.): ohne klare Linie han- 
deln, sich unklar äußern (u. deshalb nichts 
erreichen). 

rum|fahlren (st. V) (ugs.): a) (ist) herumfah- 
ren (2a): ziellos in der Gegend r.; b) (hat) herum- 
fahren (2b): sie hat ihre Eltern ein bisschen in 
der Gegend rumgefahren. 

rum|gam|meln (sw. V; hat) (ugs.): herumgam- 
meln. 

rum|gelben (st. V.; hat) (ugs.): herumgeben. 

rum|hamlpeln: sich in diese u. jene Richtung 
hampelnd bewegen: du sollst nicht so viel r.! 

rum]|hän|gen (st. V; hat) (ugs.): 1. ohne sinnvolle 
Beschäftigung sein. 2. sich irgendwo ohne 
eigentlichen Grund, zum blofen Zeitvertreib 
aufhalten. 3. herumhängen (1): lass deine Kla- 
motten hier nicht immer r.! 

rum|krie|gen (sw. V; hat): 1. (salopp) durch Über- 
redung o.Ä. zu etw. bewegen: sie lässt sich nicht 
so leicht r. 2. (ugs.) (einen bestimmten Zeitab- 
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schnitt) hinter sich bringen: irgendwie werden 
wir die Zeit [bis Ostern] auch noch r. 

Rumikulgel, die: [in Schokoladenstreuseln 
gewälzte] kugelförmige Süßigkeit aus einer wei- 
chen Masse aus Zucker, [Kokosjfett, Kakao u. 
Rumj[aroma|). 

rumllaulfen (st. V; ist) (ugs.): herumlaufen: selt- 
same Typen laufen heute in der Stadt rum. 

rum|lielgen (st. V; hat, südd., österr. u. schweiz.: 
ist) (ugs.): herumliegen: überall lagen Abfälle 
rum. 

rum|malchen (sw. V.): 1. (hat) (ugs.) um etw. 
herumlegen, -binden o. Ä.: mach doch 'ne 
Schnur rum!; da musst du einen Verband r. 

2. (hat) (salopp) herumfummeln, -basteln 

o. Ä.: an einem Auto r.; mach doch nicht 
immer an dem Pickel, an deinem Knie rum!; 

* [mit jmdm., etw.] nicht lange r. (mit 
jmdm. etw.] energisch verfahren, ohne große 
Umstände zu machen od. Rücksichten zu 
nehmen). 3. (hat) (salopp) sich mit jmdm. 
[sexuell] einlassen, verkehren: er hat doch mit 
allem rumgemacht, was Röcke trug. 

Rummel, der; -s [zu trummeln]: 1. (ugs.) lär- 
mende Betriebsamkeit; viel Aufheben, das um 
jmdn. etw. gemacht wird: ein fürchterlicher, 
unbeschreiblicher, riesiger R.; endlich war der R. 
vorbei; keinen R. wollen; wozu machen, veran- 
stalten sie einen solchen R.?; * der ganze R. 
(alles zusammen, bes. in Bezug auf etw., was 
verkauft, abgegeben werden soll, was jmdm. 
überlassen wird; der ganze Trödelkram). 

2. a) (bes. nordd.) Jahrmarkt: im Herbst ist wie- 
der R.;b) (landsch., bes. nordd.) Rummelplatz: 
die Kinder sind auf den R. gegangen; am Sonn- 
tag waren wir aufdem R. 

rum|meln (sw. V; hat) [mhd. rummeln = lärmen, 
poltern, lautm.] (landsch. ugs.): ein dumpfes, 
dröhnendes Geräusch von sich geben: in der 
Ferne rummelt ein Gewitter. 

Rum/mellplatz, der (bes. nordd.): Platz, auf dem 
ein Jahrmarkt abgehalten wird. 

rumms: trums. 

Rum|my ['rcemi, 'rami], das; -s, -s (österr.): 
tRomme. 

Rulmor, der; -s [spätmhd. rumor < mlat. rumor = 
Lärm, Tumult < lat. rumor = dumpfes 
Geräusch; Gerücht] (landsch., sonst veraltet): 
Lärm, Unruhe. 

rulmo|ren (sw. V; hat) (ugs.): 1. a) [spätmhd. 
rumören] ein dumpfes Geräusch verursachen, 
lärmend poltern; geräuschvoll hantieren: jmdn. 
auf dem [Dach]boden, in der Küche, in seinem 
Zimmer r. hören; (auch unpers.:) im Nebenzim- 
mer rumorte es; b) jmdm. im Magen kollern: 
der neue Wein rumorte in ihren Därmen; (auch 
unpers.:) es rumorte in seinem Bauch. 

2. (unpers.) [unterdrückte] Unruhe, Unzufrie- 

denheit anzeigen: es rumort im Volk; hinter den 

Kulissen rumorte es heftig an der Parteibasis. 

3. herumspuken: in ihm, in seinem Kopf 

rumorte der Gedanke, seine Laufbahn an den 

Nagel zu hängen. 
rum|pellig, rumplig (Adj.) 

(landsch.): holprig (1). 

Rum|pellkam|mer, die (ugs.): Abstellkammer für 

Gerümpel o. Ä.: etw. in die R. tragen, stellen; die- 

ses wackelige Möbel gehört in die R. (ist nicht 

mehr zu gebrauchen); U alte Schlagworte aus 
der R. der Geschichte hervorholen. 

rum|peln [mhd. rumpeln, Nebenf. von trum- 

meln] (ugs.): a) (hat) ein dumpfes Geräusch ver- 

ursachen, poltern: auf dem [Dach]boden rum- 

pelt etwas; die Straßenbahn rumpelt und 

quietscht; (subst.:) das Rumpeln der Lieferwa- 
gen; b) (ist) sich rumpelnd (a) [fort]bewegen: 
der Wagen rumpelt durch die Stadt. 

Rum|pellstilzIchen, das; -s [eigtl. = rumpelnder 
Kobold; 2. Bestandteil Vkl. von veraltet Stülz = 
Hinkender]: zwergenhafte Gestalt des Volks- 
märchens, deren erpresserische Macht über ein 
mit ihrer Hilfe Königin gewordenes Mädchen 
nur so lange besteht, bis es ihr ihren Namen 
nennen kann. 


zu trumpeln] 


Rumpf, der; -[e]s, Rümpfe [mhd. rumpf, H. u.]: 

1. (bei Mensch u. Tier) Körper ohne Kopf u. 
Gliedmaßen: der R. einer Statue; den R. drehen, 
beugen; der Kopf sitzt auf dem R.; den Kopf vom 
R. [ab]trennen. 2. a) Schiff ohne Aufbauten; 

b) Flugzeug ohne Tragflächen u. Fahrgestell. 

Rumpflbeulge, die (Gymnastik): Übung, bei der 
der Oberkörper vorwärts-, rückwärts- od. seit- 
wärtsgebeugt wird. 

rümp|fen (sw. V.; hat) [mhd. rümpfen, im Ablaut 
zu: rimpfen, ahd. (h)rimpfan = zusammenzie- 
hen]: (meist die Nase) missbilligend kraus, in 
Falten ziehen: bei einem üblen Geruch, einem 
Witz die Nase r.; er rümpfte Stirn und Brauen. 

Rumpfligelschäftsljahr, das (Wirtsch.): 
Geschäftsjahr eines Unternehmens, das weniger 
als zwölf Monate umfasst (weil z.B. der Termin 
für den Jahresabschluss verlegt wurde). 

Rumpfltrup|pe, die (bes. Sportjargon): Mann- 
schaft, in der zahlreiche [wichtige] Spieler 
durch Krankheit, Verletzung u. A. ausgefallen 
sind: mit einer R. das verdiente Unentschieden 
erringen; der Verein trat mit einer R. an. 

rumpl|lig: t rumpelig. 

Rump|steak, das; -s, -s [engl. rumpsteak, eigtl. = 
Rumpfstück, aus: rump = Hinterkeule, 
Schwanzstück u. steak, î Steak]: Scheibe [mit 
Fettrand] aus dem Rückenstück des Rindes, die 
kurz gebraten od. gegrillt wird. 

rum|ren|nen (unr. V; ist) (ugs.): herumrennen. 

rums, rumms (Interj.): lautm. für das Geräusch, 
das bei einem dumpf tönenden Fall, Aufprall 
entsteht: r., lag alles auf der Erde; r., war der 
Wagen aufgefahren; r., ein Unfall! 

rum|schlalgen, sich (st. V; hat) (ugs.): sich 
herumschlagen: sich mit der Steuererklärung r. 
müssen. 

ruml|sen (sw. V.) [zu trums] (landsch.): a) (hat; 
meist unpers.) [bei einem Aufprall o. Ä.] dumpf 
tönenden Lärm, Krach verursachen: er fiel 
gegen die Tür, dass es rumste; auf dieser Kreu- 
zung rumst es dauernd (gibt es oft Zusammen- 
stöße von Fahrzeugen); b) rumsend (a) auf etw. 
auftreffen: gegen eine Mauer r. 

ruml|sit|zen (unr. V.; hat, südd., österr. u. schweiz.: 
ist) (ugs.): herumsitzen. 

rum|sprelchen, sich (st. V.; hat) (ugs.): sich 
herumsprechen: so etwas spricht sich schnell 
rum. 

rum|ste|hen (unr. V.; hat; südd., österr., schweiz.: 
ist) (ugs.): herumstehen: statt hier dumm rum- 
zustehen, könntet ihr ein bisschen mithelfen! 

Rumltopf, der: 1. gezuckertes, in Rum eingelegtes 
Obst. 2. Steintopf, größeres Glas für den Rum- 
topf (1). 

rumitreilben, sich (st. V; hat) (ugs.): sich herum- 
treiben: sich den ganzen Tag im Park r. 

Rumi|verlschnitt, der: durch Verschneiden (5) 
aus Rum hergestelltes alkoholisches Getränk. 

Run [ran, engl.: ran], der; -s, -s [engl. run, zu: to 
run = rennen, laufen]: Ansturm auf etw. [wegen 
drohender Knappheit] Begehrtes: der vorweih- 
nachtliche R. auf Spielzeug, auf die Geschäfte; 
wie stets in Krisenzeiten setzte ein R. auf Gold 
ein; der R. auf Aktien wird sich fortsetzen. 

"rund (Adj.) [mhd. runt < afrz. ront, rond (= frz. 
rond) < lat. rotundus = rund (wie eine Scheibe), 
zu:rota = Rad, Kreis]: 1. die Form eines Kreises, 
einer Kugel aufweisend, im Wesentlichen ohne 
Ecken u. Kanten: ein -er Tisch, Teller; ein -es 
Fenster, Beet; ein -er (einer Kugel vergleichbarer, 
ähnlicher) Kopf; ein -er (krummer) Rücken; das 
Kind machte -e Augen (ugs.; blickte verwundert, 
staunend); die Erde ist r.; durch die Frisur wirkt 
ihr Gesicht -er; die Linie verläuft r. 2. (vom Kör- 
per, von einem Körperteil) rundlich; dicklich, 
füllig: -e Arme, Schultern, Knie; das Kind hat -e 
Bäckchen; er hat ein -es Kinn, einen -en Bauch; 
sie ist dick und r. geworden. 3. (ugs.) a) (von etw. 
Gezähltem, Gemessenem) ganz od. so gut wie 
ganz; voll: ein -es Dutzend, Jahr, Jährchen, 
Stündchen; der Bau hat eine -e Million gekostet; 
er hat für die Arbeit -e drei Jahre gebraucht; der 
Wagen kostet -e 40. 000 Euro; b) (von Zahlen) 


Rumkugel-runden 


einfach zu handhaben, bes. aus ganzen Zeh- 
nern, Hundertern usw. bestehend: 100 ist eine -e 
Zahl; eine -e Summe. 4. in sich abgerundet u. 
vollkommen: der Wein hat einen -en 
Geschmack, ein -es Bouquet; ein -er (voller, 
abgerundeter) Klang; eine -e (ugs.; überzeu- 
gende) Leistung. 

?rund (Adv.) [zu: ?'rund]: 1. (von etw. Gezähltem, 
Gemessenem) ungefähr, etwa (Abk.: rd.): er hat 
r. (Abk.: rd.) 100 Euro ausgegeben; in r. einem 
Jahr wird sie fertig sein; r. (grob, nicht ganz 
genau) gerechnet sind das 1000 Euro. 2. im 
Kreise, rings: eine Reise r. um die Welt, Erde. 

Rund, das; -[e]s, -e (Pl. selten) [frz. rond, zu: rond, 
t'rund] (geh.): a) runde Form einer Sache: das 
R. ihrer Wangen, des Auges; b) etw. [Rundes], 
was jmdn. umgibt; runde [umgrenzte] Fläche: 
das [weite] R. der Arena. 

Rundlabllalge, die (scherzh.): Papierkorb: Wer- 
bebriefe landen bei mir ungeöffnet in der R. 

Rundlbau, der (Pl. -ten): Bauwerk mit kreisförmi- 
gem od. ovalem Grundriss [u. einer Kuppel als 
Dach). 

Rundlbeet, das: rundes Beet. 

Rundlblick, der: Aussicht rundum, nach allen 
Seiten: hier oben hat man einen herrlichen R. 

Rundlbolgen, der (Kunstwiss., Archit.): halb- 
kreisförmiger Bogen, Gewölbe im Halbkreis 
über einer Maueröffnung. 

Rundlbolgen|fensiter, das: Fenster mit oberem 
Abschluss als Rundbogen, bes. in der altchristli- 
chen Baukunst u. Romanik. 

Rundlbrief, der: in entsprechend vielen Exempla- 
ren an mehrere Empfänger verschickter Brief. 

Rundlbürsite, die: Haarbürste mit Stiel, die an 
ihrem oberen Ende rundum mit Borsten 
besteckt ist. 

Runlde, die; -, -n [spätmhd. runde = (Um)kreis]: 
1. a) kleinerer Kreis von Personen, Gesellschaft: 
eine heitere R. [von Zechern]; die ganze R. sang 
mit; in fröhlicher, geselliger R.; einer fehlt in der 
R.; sie nahmen ihn in ihre R. auf; eine sozialpoli- 
tische R. (Gesprächs-, Verhandlungsrunde); 

b) um jmdn. herum befindliche Personen u. 
Sachen, Umkreis: in die R. blicken, zeigen; »Wer 
macht mit?«, fragte er in die R. 2. [frz. ronde, zu 
(a)frz. rond, t'rund] im Bogen herum- u. zum 
Ausgangspunkt zurückführender Weg, Gang, 
Flug, zurückführende Fahrt; Rundgang (1): eine 
R. durch die Stadt, den Garten, die Kneipen 
machen; der Wächter beginnt, geht, macht 
seine -n; das Flugzeug zieht eine R. über der 
Stadt; *die R. machen (ugs.; rasch überall ver- 
breitet, bekannt werden, sich herumsprechen). 
3. (bes. Sport) a) Durchgang auf einem Rund- 
kurs, einer Rundstrecke o. A.: eine R. laufen; die 
Fahrer drehten ihre -n; ruhig zog die Läuferin 
ihre -n; in die letzte R. gehen; er hat eine halbe 
R. Vorsprung; b) Durchgang in einem Wettbe- 
werb; Spiel od. Serie von Spielen: eine R. Golf; 
spielen wir noch eine R. Skat?; c) Durchgang in 
einem Wettkampf, Turnier: er schied schon in 
der ersten R. aus; d) (Boxen) Kampfabschnitt, 
zeitliche Einheit (von meist drei Minuten), die 
für sich bewertet wird: die erste R. gingan den 
Herausforderer; der Kampf ging über zehn -n; 
Ring frei zur ersten R.!; * über die -n kommen 
(ugs.; Schwierigkeiten mit einiger Mühe über- 
winden, bes. mit dem Geld gerade eben noch 
auskommen); etw. über die -n bringen (ugs.; 
etw. zustande, zu einem guten Ende bringen; 
durchstehen). 4. für eine bestimmte Runde (1a) 
(in einem Lokal o. Ä.) bestellte Anzahl von 
(meist alkoholischen) Getränken; Lage (6): eine 
R. Bier, Wein, Schnaps; eine R. ausgeben, stif- 
ten, spendieren, schmeißen. 

run|den (sw. V; hat): 1. a) rund machen, abrun- 
den: den Rücken zu einem Buckel r.; gerundete 
Formen; b) ab- od. aufrunden: eine Zahl [nach 
oben, unten] r.; gerundete Zahlen. 2. <r. + sich) 
a) rund werden: die Backen runden sich; U das 
Jahr rundet sich (geht zu Ende); b) als etw. Run- 
des in Erscheinung treten, erkannt werden: am 
Himmel rundet sich der Vollmond; c) Gestalt 


Rundenzeit-rundweg 


frei ablaufen: bei uns läuft alles rund; der Motor 


annehmen: das Bild, die Vorstellung rundet 
sich. 

Runlden|zeit, die (Sport): für eine Runde (3a) 
gebrauchte Zeit. 

Rundlerllass, der: allen untergeordneten Dienst- 
stellen zugeleitete Anordnung einer Behörde. 

rundler|neulern (sw. V; hat; meist nur im Inf. u. 
2. Part. gebr.): 1. (Kfz-Technik) die Lauffläche 
eines abgefahrenen Reifens durch Vulkanisieren 
mit neuem Profil versehen: runderneuerte Rei- 
fen. 2. (ugs.) a) gründlich überarbeiten, reparie- 
ren: ein altes Schiff r.; b) gründlich erneuern: ein 
Programm r.; die Partei muss sich r. 

Rundler|neulelrung, die: 1. (Kfz-Technik) das 
Runderneuern (1). 2. (ugs.) a) das Runderneu- 
ern (2a): das Gebäude einer R. unterziehen; 

b) das Runderneuern (2b): die R. einer Partei, 
eines Produkts, einer Marke. 

Rundifahrt, die: 1. [Besichtigungs]fahrt durch 
eine od. mehrere Städte od. Gebiete mit Rück- 
kehr zum Ausgangspunkt. 2. (Sport) [mehrtägi- 
ger] Wettbewerb im Fahrrad- od. Motorsport 
über verschiedene Etappen. 

Rundifeille, die: Feile mit kreisrundem Quer- 
schnitt. 

Rundlflug, der: kurzer Flug, meist im Kreis über 
einer Stadt, mit Rückkehr zum Ausgangspunkt. 

Rundlfralge, die: Frage [zu einem bestimmten 
Thema], die einer Reihe von Personen vorgelegt 
wird. 

rund|fra|gen (sw. V; hat; meist nur im Inf. u. 

2. Part. gebr.): von einer bestimmten Anzahl von 
Personen jeden Einzelnen fragen: hast du schon 
bei den Kolleginnen, im Büro rundgefragt? 

Rundlfunk, der; -s [1923 gepr. von dem dt. Funk- 

techniker H. Bredow (1879-1959), eigtl. = 

Funk, der in die Runde ausgestrahlt wird; seit 

924 amtlich für »Radio«]: 1. drahtlose Verbrei- 

tung von Informationen u. Darbietungen durch 

elektromagnetische Wellen: R. hören, veranstal- 
ten; etw. aus dem R. erfahren, im R. hören, über 

R. verbreiten. 2. durch den Rundfunksender ver- 

körperte Einrichtung des Rundfunks (1): der 

Hessische R.; er arbeitet beim staatlichen R.; das 

Konzert wird vom R. direkt übertragen. 

Rundlfunklan|spralche, die: für den Rundfunk 
gehaltene Ansprache. 

Rundifunklanistalt, die: Rundfunksender als 
Anstalt des öffentlichen Rechts. 

Rundlfunklap|palrat, der (veraltet): Rundfunk- 
empfänger. 

Rundlfunklbeiltrag, der: (in Deutschland) von 
jedem Haushalt pauschal zu entrichtende 
Gebühr, die zur Finanzierung der öffentlich- 
rechtlichen Rundfunkanstalten erhoben wird: 
die Zahlung des -s. 

Rundlfunklbelricht, der: im Rundfunk (2) gesen- 
deter Bericht. 

Rund|funklemp|fang, der: Aufnahme der von 
einem Sender ausgestrahlten Wellen durch 
einen Rundfunkempfänger. 

Rund|funklemp|fänlger, der: Empfangsgerät für 
Rundfunk. 

Rundl|funk|ge|bühr, die (meist Pl.): vom Rund- 
Junkteilnehmer zu entrichtende Gebühr. 

Rundifunklgelrät, das: Rundfunkempfänger. 

Rundifunklhölrer, der: jmd., der Rundfunk hört. 

Rundlfunklhölrelrin, die: w. Form zu tRund- 
funkhörer. 

Rundlfunkljourlnallist, der: Journalist, der beim 
bzw. für den Rundfunk (2) arbeitet. 

Rundlfunkljourlnallisltin, die: w. Form zu 
t Rundfunkjournalist. 

Rundlfunk|kom|menitar, der: Kommentar (2) im 
Rundfunk. 

Rundlfunklorlchesiter, das: Orchester einer 
Rundfunkanstalt. 

Rundlfunk|prolgramm, das: 1. Programm eines 
Rundfunksenders. 2. Blatt, Heft o. Ä., in dem 
das Rundfunkprogramm (1) angekündigt [u. 
erläutert] wird. 

Rundlfunklrat, der: aus Vertretern verschiedener 
gesellschaftlicher Organisationen zusammenge- 
setztes Gremium, das bestimmte Kontrollfunk- 


tionen bei öffentlich-rechtlichen Rundfunkan- 
stalten wahrnimmt. 

Rundifunklrelporlter, der: beim Rundfunk täti- 
ger Reporter. 

RundIfunk/relporltelrin, die: w. Form zu tRund- 
funkreporter. 

Rundlfunklsen|der, der: Institution sowie techni- 
sche Anlage, die Rundfunksendungen produ- 
ziert u. ausstrahlt. 

Rund|funk|sen|dung, die: in sich abgeschlosse- 
ner Teil, einzelne Darbietung des Rundfunkpro- 
gramms (1). 

Rund|funk|sprelcher, der: Sprecher (1 c) beim 
Rundfunk (2). 

Rund|funk|spre|chelļrin, die: w. Form zu î Rund- 
funksprecher. 

RundlfunkIstaltilon, die: größerer Rundfunksen- 
der mit eigenem Programm. 

Rundifunk|stuldio, das: Produktionsstätte für 
Rundfunksendungen. 

Rund|funkltechlnik, die (0. PI): Zweig der Elek- 
trotechnik, der sich mit der Einrichtung u. War- 
tung von Sende- u. Empfangseinrichtungen des 
Rundfunks befasst. Dazu: Rund|funkltech|ni- 
ker, der; Rundlfunkltechinilkelrin, die. 

RundIfunklteillnehlmer, der: Rundfunkhörer. 

Rund/funklteillnehlmelrin, die: w. Form zu 
t Rundfunkteilnehmer. 

Rundifunklüberltralgung, die: Übertragung 
einer Veranstaltung durch den Rundfunk. 

Rund|funk|wer|bung, die: im Rundfunk ausge- 
strahlte Werbung. 

Rundlgang, der: 1.'Gang (1) rundherum, durch 
ein Gebäude od. Gebiet, von einer Person od. 
Sache zur andern: einen R. machen, antreten. 
2. Strecke, angelegter Gang (in einem Gebäude, 
Schiff o. Ä.), der um etwas herumgeht; Umgang. 

rund|gelhen (unr. V; ist): 1. herumgereicht wer- 
den: der Krug geht rund; U die Geschichte ist 
schon überall rundgegangen (ugs.; weitererzählt 
worden). 2. *es geht rund (ugs.; es gibt viel 
Arbeit, ist starker Betrieb: im Büro gehts heute 
mächtig rund; auf der Party ging es richtig rund 
[war eine prächtige, ausgelassene Stimmung]). 

Rundlgelsang, der: Gesang, meist mit Kehrreim, 
in den in einer geselligen Runde reihum alle ein- 
stimmen od. Chor u. Solostimmen im Wechsel 
singen. 

Rundlheit, die; -, -en (Pl. selten) [spätmhd. runt- 
heit]: das Rundsein, runde Gestalt. 

rundlhelrlaus (Adv.): ohne Umschweife, direkt, 
offen u. seiner Sache sicher: etw. r. erklären, 
sagen, fragen. 

rund|helr|um (Adv.): a) an allen Seiten, im 
Umkreis um jmdn., etw. herum; rings: eìn r. 
bemaltes Ei; b) in die Runde: r. blicken; c) ganz 
und gar; völlig: r. nass werden; U wir sind r. 
zufrieden. 

Rundlholz, das (Pl. ...hölzer): Holz mit kreisrun- 
dem Querschnitt. 

Rundlin|sltIrulment, das (Technik): mit einer 
runden Anzeige (3b) versehenes Messgerät (z. B. 
Tachometer, Drehzahlmesser) [bes. in einem 
Armaturenbrett]. 

Rundlkurs, der (Sport): [mehrfach zu durchfah- 
rende od. durchlaufende] Rennstrecke, bei der 
die Fahrer od. Läufer [immer wieder] zum Aus- 
gangspunkt zurückkommen: ein drei Kilometer 
langer R. 

Rundllauf, der: 1. a) das Umlaufen, Kreislauf: der 
R. des Jahres; b) Rundkurs für [Läufer]: einen R. 
durch die Altstadt organisieren. 2. (Turnen) aus 
einer an der Decke befestigten Scheibe mit 
ringsherum herabhängenden Strickleitern 
bestehendes Turngerät, an dem von einer 
Gruppe sich im Kreise fortbewegender Turnen- 
der Laufschritte, Sprünge u. Schwünge geübt 
werden. 3. Spiel für mehrere Personen, die an 
einer Tischtennisplatte eine Art Tischtennis 
spielen, wobei jeder Spieler jedes Mal, wenn er 
den Ball gespielt hat, um die Tischtennisplatte 
herum auf die gegenüberliegende Seite laufen 
muss, um dort weiterzuspielen. 

rundllaulfen (st. V.; ist) (ugs.): störungsfrei, fehler- 
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läuft rund (ruhig, gleichmäßig). 

rundllich (Adj.) [spätmhd. runtliche (Adv.)]: 

a) annähernd rund, mit einer Rundung ver- 
sehen: -e Kieselsteine; -e Vertiefungen; ein r. 
geschliffener Diamant; b) ein wenig dick, füllig, 
mollig: eine -e Blondine; -e Formen haben; er ist 
in letzter Zeit etwas r. geworden. 

Rundllich|keit, die; -: rundliche Form, Figur. 

Rundlling, der; -s, -e: 1. (Fachspr.) kleines Dorf 
[mit nur einem Zufahrtsweg u.] mit rund od. in 
Hufeisenform um einen Platz od. Anger gebau- 
ten Höfen. 2. rundes Gebäude. 3. runder Gegen- 
stand: das neue Design macht aus dem Klein- 
wagen einen geräumigen R. 

Rundlmail, die, auch, bes. südd., österr., schweiz.: 
das: als E-Mail verschicktes Rundschreiben. 

Rundlpfeiller, der (Archit.): Pfeiler mit kreisför- 
migem Querschnitt. 

Rundlreilse, die: Rundfahrt (1). 

Rundlrülcken, der (Med.): [durch fehlerhafte Kör- 
perhaltung entstandene] Wölbung des Rückens 
nach außen. 

Rundlruf, der: Ruf (durch Telefon, Funk o. Ä.), der 
an alle innerhalb einer bestimmten Gruppe 
ergeht: eine Terminverschiebung durch einen 
telefonischen R. bekannt machen. 

RundIschau, die (geh.): Rundblick, Umschau. 

Rundlschlag, der: 1. (bes. Sport) weit ausholen- 
der u. ausschwingender Schlag (1a). 2. Rundum- 
schlag. 

RundlIschnitt, der: Haarschnitt, bei dem die 
Haare auf etwa gleiche Länge geschnitten wer- 
den, sodass die Frisur runde Konturen 
bekommt. 

Rundischreilben, das: Rundbrief. 

Rundlsicht, die: Rundblick. 

Rundistre|cke, die (Sport): für Motorsport-, Fahr- 
rad- od. Laufwettbewerbe vorgesehene, zum 
Ausgangspunkt zurückführende Strecke, die 
meist mehrmals durchfahren od. durchlaufen 
werden muss. Dazu: RundIstrelcken|ren|nen, 
das. 

Rundlstück, das (nordd.): großes rundes Bröt- 
chen. 

Rundltanz, der: a) gemeinsam im Kreis mit 
festgelegten Bewegungen (zeitweise Auflösung 
der Paare u. Partnerwechsel) durchgeführter 
Tanz; b) Musik zum Rundtanz (a): einen R. 
spielen. 

rundlum (Adv.): a) in der Runde, ringsum, im 
Umkreis, rundherum (a): r. standen Neugierige; 
das Fleisch r. anbraten; b) rundherum (c): r. 
zufrieden, glücklich sein. 

Rundlumibeltreulung, die: Betreuung, Versor- 
gung o. Ä., die durchgehend Tag u. Nacht 
erfolgt: pädagogische, individuelle, kostenlose, 
medizinische R. 

Rundlumler|neulelrung, die: Runderneue- 
rung (2a, b). 

Rundlumischlag, der: 1. ziellos gegen alle [ver- 
meintlichen od. tatsächlichen] Gegner gerichte- 
ter Angriff: sich mit einem [verbalen, rhetori- 
schen] R. Luft machen. 2. nach allen Seiten im 
Kreis geführter Schlag: sich mit einem R. Luft 
machen. 

Rundlumisicht, die (Kfz-Wesen): Sicht nach allen 
Seiten: der Wagen bietet eine tadellose R. 

Rundlum-sorgllos-Palket, das (bes. Werbespr.): 
alle [organisatorischen] Bedürfnisse abdecken- 
des Dienstleistungsangebot: buchen Sie das R. 
für Ihren nächsten Urlaub an der Ostsee! 

Rundlumiverlglalsung, die: Verglasung auf allen 
Seiten. 

Rundlumiver|sor|gung, die: alle Bedürfnisse 
abdeckende Versorgung: die R. der Bevölkerung 
mit Arzneimitteln. 

Runldung, die; -, -en: runde Form, Rundheit, Wöl- 
bung: die R. der Kuppel; die weiblichen -en; in 
sanfter R. spannt sich der Brückenbogen über 
das Tal. 

Rund|wan|der|weg, der: Wanderweg, der wieder 
zum Ausgangspunkt zurückführt. 

rund|weg (Adv.): entschieden u. vollständig, ohne 
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Diskussion od. Überlegung; unumwunden: etw. 
r. leugnen, ablehnen; das ist r. falsch. 

Rundlweg, der: Spazier-, Wanderweg, der wieder 
zum Ausgangspunkt zurückführt: der R. ist aus- 
geschildert. 

Rundlzelt, das: rundes Zelt. 

Rulne, die; -, -n [mhd. rüne, ahd. rüna = Geheim- 
nis; geheime Beratung; Geflüster, wahrsch. 
eigtl. = (heimliches) Flüstern, Tuscheln; 
lautm.]: Zeichen der von den Germanen benutz- 
ten Schrift. Dazu: Rulnenlallphalbet, das; Ru- 
nen|schrift, die; Rulnen|zeilchen, das. 

Runlge, die; -, -n [mhd., mniederd. runge, urspr. 
wohl = Rundstab, zu î Ring] (Fachspr.): (bei 
landwirtschaftlichen und Lastfahrzeugen) seit- 
lich an einer Ladefläche befestigte Stange, die 
als Halterung für Seitenwände od. als Stütze für 
längeres Ladegut (z. B. Langholz, Rohre) dient. 

Runlkel, die; -, -n (bes. österr., schweiz.): Runkel- 
rübe. 

Runlkellrülbe, die [wahrsch. zu landsch. Run- 
ken = unförmiges, dickes Stück, nach der 
dicken Wurzel der Pflanze, od. zu t Runzel, 
nach den auffallend runzligen Samen]: Futter- 
rübe. 

Run|ning Gag ['ranın) -], der; - -s, - -s [engl., aus: 
running = ständig, fortlaufend, zu:to run = 
laufen, rennen u. gag, î Gag]: Gag, der sich 
immer wiederholt, der oft verwendet wird. 

Runlise, die; -, -n [mhd. runs(t), ahd. runs(a) = 
Fluss(lauf), eigtl. = das Rinnen; vgl. blutrüns- 
tig] (südd., österr., schweiz.): vom Wasser in 
einen Gebirgshang gegrabene Rinne [mit Wild- 
bach). 

runter (Adv.): ugs. für t herunter, t hinunter: r. 
vom Baum! 

runlter|fahlren (st. V.) (ugs.): 1. (ist) herunterfah- 

ren (1). 2. (hat) herunterfahren (2). 3. (hat) 

herunterfahren (3). 4. (hat) (EDV) herunterfah- 

ren (4). 

runlter|falllen st. V; ist) (ugs.): herunter-, hinun- 

'terfallen: pass auf, dass du nicht runterfällst!; 

* hinten r. (1. sich mit seiner Leistung o. Ä. 

anderen gegenüber nicht behaupten können. 

2. nicht beachtet, vernachlässigt werden). 

run|ter|gelhen (unr. V; ist) (ugs.): heruntergehen, 

hinuntergehen. 

runlter haulen (unr. V.; haute runter, hat runter- 

gehauen): 1. *jmdm. eine/ein paar r. (salopp; 

jmdn. ohrfeigen). 2. (ugs. abwertend) schnell u. 

ohne besondere Sorgfalt [auf dem PC] schrei- 


runlter|ho|len (sw. V; hat): 1. herunterholen. 

2. * sich, jmdm. einen r. (vulg.; masturbieren, 
sich masturbieren). 

run|ter|kom|men (st. V; ist) (ugs.): 1. herunter- 

kommen. 2. sich beruhigen: komm erst mal wie- 

der runter, dann können wir in Ruhe darüber 

sprechen. 

runiter|krie|gen (sw. V.; hat) (ugs.): herunter-, 
hinunterbekommen. 

runlter|lalden (st. V; hat) (ugs.): herunterladen: 

sich (Dativ) ein Video, einen Musiktitel [aus 
dem Internet] r. 

runlter|las|sen (st. V.; hat) (ugs.): herunter-, 
hinunterlassen. 

run|terlmalchen (sw. V.; hat) (ugs.): herunterma- 
chen. 

run|ter|müs|sen (unr. V.; hat) (ugs.): 1. sich nach 

unten begeben müssen: ich muss noch mal kurz 

runter. 2. heruntergenommen, entfernt werden 
müssen: erst mal muss die alte Farbe runter. 

run|ter|putlzen (sw. V.; hat) (ugs.): herunterma- 
chen (a). 

runiter|rutlschen (sw. V.; ist) (ugs.): herunter-, 
hinunterrutschen: R rutsch mir den Buckel run- 
ter! (lass mich [damit] in Ruhe!). 

runlter|schallten (sw. V.; hat) (ugs.): (bei Fahr- 

zeugen mit Schaltgetriebe) einen niedrigeren 

Gang einlegen; herunterschalten: du hast am 

Berg zu spät runtergeschaltet; Ü mal einen Gang 

r. (ein wenig zur Ruhe kommen). 

runlter|schlulcken (sw. V.; hat) (ugs.): hinunter-, 
herunterschlucken. 


run|ter|set|zen (sw. V.; hat) (ugs.): herunterset- 
zen, herabsetzen. 

runlter|spie|len (sw. V.; hat) (ugs.): herunterspie- 
len: die Probleme, die Schäden r. 

runlter|tralgen (st. V; hat) (ugs.): heruntertragen. 

runlter|wirt|schaflten (sw. V.; hat) (ugs.): herun- 
terwirtschaften. 

run|ter|wür|gen (sw. V; hat) (ugs.): herunterwür- 
gen. 

runlter|zielhen (unr. V; hat/ist) (ugs.): herunter- 
ziehen. 

Run|way ['ranweı], die; -, -s od. der; -[s], -s [engl. 
runway, zu:torun = laufen u. way = Weg] 
(Flugw.): Start-und-Lande-Bahn. 

Runlzel, die; -, -n (meist Pl.) [mhd. runzel, ahd. 
runzula, Vkl. von mhd. runze, ahd. runza = 
Runzel]: Falte in der Haut: tiefe -n; viele -n auf 
der Stirn haben; Hände voller -n. 

run|zellig, runzlig (Adj.) [älter runzlicht, mhd. 
runzeleht, ahd. runziloht]: stark gerunzelt; mit 
Runzeln, Falten bedeckt: -e Haut, Hände; der 
Apfel ist schon ganz r. geworden. 

run|zeln (sw. V;; hat) [mhd. runzeln]: a) in Falten 
ziehen, faltig zusammenziehen: [ärgerlich, 
nachdenklich] die Stirn, die Augenbrauen r.; mit 
gerunzelter Stirn; b) (r. + sich) Runzeln bekom- 
men: die Haut runzelt sich. 

runzllig: trunzelig. 

Rülpel, der; -s, - [als Scheltwort gebrauchte 
frühnhd. Kurzf. des m. Vorn. Ruprecht] (abwer- 
tend): männliche Person, die ungehobelt u. grob 
ist, die sich schlecht, ungezogen benimmt, deren 
Betragen andere empört: so ein R.! 

Rülpellei, die; -, -en (abwertend): 1. (o.Pl.) rüpel- 
haftes Benehmen. 2. rüpelhafte Handlung: sol- 
che -en lassen wir uns nicht gefallen! 

rülpellhaft (Adj.) (abwertend): wie ein Rüpel 
[sich benehmend]: ein -er Mensch; sich r. beneh- 
men. Dazu: Rülpellhafltiglkeit, die; -. 

rup|fen (sw. V.; hat) [mhd. rupfen, ropfen, ahd. 
ropfön, zu traufen]: 1. a) herausziehen, ruckar- 
tig [in einzelnen Büscheln] ausreißen: Gras, 
Kräuter, Unkraut r.; b) geschlachtetem Geflügel 
die Federn zupfend ausreifen: ein Huhn, eine 
Gans r; c) von, aus etw. auf kräftige, ruckartige, 
zupfende Weise entfernen: die Blätter vom Stiel 
r. 2. (ugs.) übervorteilen; jmdm. viel Geld abneh- 
men, ihn um sein Geld bringen: der Wirt hat 
uns ganz schön gerupft. 

Rupifen, der; -s, (Sorten:) - [mhd. rupfen, wohl 
eigtl. = Gewebe aus einem Stoff, der von der 
Hechel abgerupft wird]: grobes, poröses Gewebe 
aus Jute in Leinwandbindung: ein Sack aus R.; 
die Wände sind mit R. bespannt. 

Rulpilah, die; -, - [indones. rupiah < Hindi 
rüpaiyä, t Rupie]: Währungseinheit in Indone- 
sien. 

Rulpie, die; -, -n [Hindi rüpaiyä < aind. rüpya = 
Silber]: Währungseinheit in Indien, Pakistan, 
Sri Lanka u. anderen Staaten. 

rup|pig (Adj.) [zu ?'rupfen, urspr. = gerupft, 
dann: zerlumpt, arm]: 1. (abwertend) unhöflich- 
frech; unfreundlich: ein -er Mensch; hier 
herrscht ein -er Ton; er war sehr r. zu uns, hat r. 
geantwortet. 2. grob, hart u. unfair: ein -es Spiel; 
r. spielen. 

Rup|pig|keit, die; -, -en (abwertend): 1. (o. P1.) 
ruppiges Benehmen. 2. ruppige Handlungs- 
weise, Äußerung. 

Rulp|recht: in der Fügung Knecht R. (landsch.; 
Begleiter des Nikolaus od. des Christkindes [der 
Rute u. Geschenke trägt]; nach dem m. Vorn. 
Ruprecht). 

Rupltur, die; -, -en [spätlat. ruptura, zu lat. rup- 
tum, 2. Part. von: rumpere=brechen, zerreißen] 
(Med.): Zerreißung (eines Gefäßes od. Organs), 
Durchbruch (z.B. der Gebärmutter). 

rulral (Adj.) [spätlat. ruralis] (bildungsspr.): länd- 
lich, bäuerlich. 

Rülsche, die; -, -n [frz. ruche, eigtl. = Bienenkorb 
(nach der Form des Besatzes) < vlat. rusca = 
Rinde (Bienenkörbe wurden urspr. aus Rinde 
gefertigt), aus dem Kelt.]: dem schöneren Ausse- 
hen dienender Besatz aus gefälteltem Stoff od. 


Rundweg-russischsprachig 


‚geraffter Spitze an einem Kleid o. Ä.: eine R. um 
den Halsausschnitt; ein Kleid mit -n. Dazu: Rü- 
schen|blulse, die; Rülschen|hemd, das; Rü- 
schenikleid, das; Rülschen|kralgen, der. 

Rushlhour ['raf?aye], die; -, -s (Pl. selten) [engl. 
rush-hour(s), zu: to rush = [vorwärts]stür- 
men, drängen u. hour = Stunde]: Hauptver- 
kehrszeit. 

Ruß, der; -es, (Fachspr.:) -e [mhd., ahd. ruoz, 
H.u.]: schwarze, schmierige Substanz (aus Koh- 
lenstoff), die bei unvollkommener Verbrennung 
organischer Substanzen entsteht: von R. 
geschwärzte Gesichter, Fassaden. 

Ruslise, der; -n, -n: 1. a) Angehöriger eines ostsla- 
wischen Volks; b) russischer Staatsbürger. 

2. (ugs. früher) Sowjetbürger. 

Rüslsel, der; -s, - [mhd. rüezel, zu ahd. ruozzen = 
wühlen, also eigtl. = Wühler]: 1. a) zu einem 
röhrenförmigen, zum Tasten, auch Greifen die- 
nenden Organ ausgebildete Nase bei manchen 
Säugetieren: der R. des Elefanten, des Tapirs; 
die Wildschweine wühlten mit ihrem R. die 
Erde auf; b) bewegliches [ausstülpbares] Organ 
zum Saugen od. Stechen bei verschiedenen 
Insekten, Würmern, Schnecken u. Ä. 2. (salopp) 
Nase: nimm deinen R. weg! 

rüs|sellarltig (Adj.): einem Rüssel (1) ähnlich. 

rüs|sellförlmig (Adj.): in der Form einem Rüs- 
sel (1) ähnlich. 

Rüs|sellkälfer, der: in vielen Arten vorkommen- 
der Käfer mit einem deutlich erkennbaren Rüs- 
sel (1b). 

Rüslselltier, das (ugs. scherzh.): Elefant. 

rulßen (sw. V; hat) [mhd. (ge-, über)ruozen]: 

1. unter Rußentwicklung brennen: die Kerze, die 
Petroleumlampe rußt stark. 2. mit Ruß einfär- 
ben, schwärzen: durch ein gerußtes Glas in die 
Sonne schauen. 3. (bes. schweiz.) von Ruß säu- 
bern: das Kaminr. 

Rusisen|malfia, die: von Russen (1b) gegründete 
international tätige erpresserische Geheimorga- 
nisation. 

Rußlent|wick|lung, die: Entstehung von Ruß: 
unter starker R. verbrennen. 

ruß|farlben, rußlfar|big <Adj.): schwarz u. glanz- 
los. 

Rußlfillter, der: Vorrichtung bei Dieselmotoren, 
die den im Abgas enthaltenen Ruß zurückhal- 
ten soll. 

rußlgelschwärzt (Adj.): schwarz von Ruß. 

ruslsilfilzielren (sw. V.; hat) [zu trussisch u. lat. 
facere = machen]: an die Sprache, die Sitten u. 
das Wesen der Russen angleichen. Dazu: Ruslsi- 
filzielrung, die; -, -en. 

rulßig (Adj.) [mhd. ruozec, ahd. ruozag]: von Ruß 
geschwärzt, mit Ruß überzogen: -e Hände; die 
Wände sind alt und r.; du hast dich [am Ofen] r. 
gemacht. 

Ruslsin, die; -, -nen: w. Form zu t Russe. 

rus|sisch (Adj.) [mhd. (md.) rüzesch, zu: Rüz, 
ahd. Rüzo < mlat. Russus < mgriech. Ruös < 
aruss. Rus = Russe, aus dem Anord.]: a) Russ- 
land, die Russen betreffend; von den Russen 
stammend, zu ihnen gehörend: die -e Haupt- 
stadt; -er Abstammung sein; echt -er Wodka; 
b) in der Sprache der Russen [verfasst]: -e Lite- 
ratur; der Text ist r. abgefasst. 

Ruslsisch, das; -[s]: a) russische Sprache; b) russi- 
sche Sprache u. Literatur als Lehrfach. 

rus|sisch-amelrilkalnisch (Adj.): zwischen Russ- 
land u. Amerika bestehend, stattfindend: -e 
Abrüstungsgespräche. 

Ruslsischlbrot, (fachspr.:) Rusisisch Brot, das 
<0.Pl.) [H.u.]: haltbares, härteres, hellbraunes, 
glänzendes Feingebäck in Form von Buchsta- 
ben. 

Ruslsilsche, das; -n (nur mit best. Art.): Rus- 
sisch (a). 

Ruslsilsche Földelraltilon, die; -n -: Russland (1). 

ruslsisch- or|tho|dox (Adj.): der orthodoxen Kir- 
che in ihrer russischen Ausprägung angehö- 
rend. 

ruslsisch|spralchig (Adj.): a) die russische Spra- 
che sprechend; b) in russischer Sprache. 


russischstämmig-rütteln 


rus|sisch|stäm|mig (Adj.): aus Russland stam- 
mend: russlandstämmige Migranten. 

Russlki, der; -[s], -[s] (ugs. abwertend): Russe; 
russischer Soldat. 

Russland; -s: 1. nicht amtliche Bez. für: Russi- 
sche Föderation; Staat in Osteuropa u. Asien. 
2. (früher) nicht amtliche Bez. für: Sowjetunion. 

russ|land|deutsch (Adj.): mit deutscher ethni- 
scher Zugehörigkeit in Russland geboren: -e 
Aussiedler. 

Russlland|deut|sche (vgl. "Deutsche): in Russ- 
land geborene [u. dort lebende] ethnische Deut- 
sche. 

Russlland|deutlscher (vgl. Deutscher): in Russ- 
land (1) geborener [u. dort lebender] ethnischer 
Deutscher. 

Rußlparltilkel, das, auch: die: kleinstes, Ruß bil- 
dendes Teilchen. Dazu: Ruß|parltilkellfillter, 
der, fachspr. auch: das. 

ruß|schwarz (Adj.): schwarz wie Ruß od. von 
Ruß. 

Rußltau, der (Bot.): Pflanzenkrankheit, bei der 
die Oberseite der Blätter aussieht, als sei sie mit 
Ruf bedeckt: wie erkennt man R.? 

ruß|ver|schmiert (Adj.): mit Ruß verschmiert: -e 
Gesichter. 

Rußlwollke, die: Wolke (2) aus Ruß. 

rüs|ten (sw. V.; hat) [mhd. rüsten, rusten, ahd. 
(h)rusten, zu: hrust = Rüstung, urspr. = her- 
richten, ausstatten, schmücken, H. u.]: 1. sich 
bewaffnen; die militärische Stärke durch [ver- 
mehrte] Produktion von Waffen [u. Vergröße- 
rung der Armee] erhöhen: der Feind rüstet [zum 

Krieg, für einen neuen Krieg]; schlecht, gut, bis 

an die Zähne gerüstet sein. 2. a) (r. + sich) (geh.) 

sich für etw. bereit machen: sich zur Reise, für 
einen Besuch r.; (auch ohne »sich«:) zum Auf- 
bruch r.; wir sind nicht dafür gerüstet; 

b) (schweiz.) (Gemüse, Salat u. Ä.) putzen, zum 

Verzehr od. Kochen vorbereiten: Spinat r. 

Rüslter ['ry:...], die; -, -n [zu mhd. rust = Ulme, 

H. u.; zum 2. Bestandteil -ter vgl. Teer]: 

Ulme (1,2). 

Rüslter|holz, das: Holz der Rüster. 

Rusltilco, der od. das; -s, ...ci [...tfi] [zu ital. rus- 

tico = ländlich, bäuerlich < lat. rusticus, t rusti- 

al] (schweiz.): a) Bauernhaus; b) zum Ferien- 
haus umgebautes Rustico (a). 

rüs|tig (Adj.) [mhd. rüstec = gerüstet, bereit, ahd. 
hrustig = geschmückt, zu trüsten]: a) (trotz 

fortgeschrittenen Alters) noch fähig, [anstren- 
gende] Aufgaben zu erfüllen; noch nicht hinfäl- 
lig, sondern frisch u. leistungsfähig: eine -e alte 
Dame; er ist ein -er Siebziger, Rentner; b) (veral- 
tend) kraftvoll; kräftig: der Wanderer schritt r. 
aus. 

Rüsltig|keit, die; -: das Rüstigsein. 

rusltilkal (Adj.) [mlat. rusticalis, zu lat. rusti- 
cus = ländlich, schlicht, bäurisch, zu: rus = 
Land]: 1. a) ländlich-schlicht, bäuerlich: -e 
Hausmannskost; gern r. essen; b) eine ländlich- 
‚gediegene Note habend: eine -e Einrichtung; -e 
Kleidung; ein handgewebter Stoff mit -em Mus- 
ter; das Haus ist r. möbliert. 2. a) von bäuerlich- 
robuster, unkomplizierter, schlichter Wesensart: 
sein Habitus ist ziemlich r.; b) (abwertend) grob, 
ungehobelt: ein -es Auftreten; ein -es Foul (eine 
grobe Unsportlichkeit); der Verteidiger spielte 
ziemlich r. (wenig rücksichtsvoll, sehr körperbe- 
tont). 

Rusltilkalliltät, die; -: rustikale Art, rustikales 
Wesen. 

Rüst|kam|mer, die (früher): Raum (bes. in einer 
Burg od. Festung) zur Aufbewahrung von Waf- 

fen u. Rüstungen: Ü Kampfparolen aus der ideo- 
logischen R. des Stalinismus. 

Rüst|mesiser, das (schweiz.): Küchenmesser. 

Rüst|tag, der (jüd. Rel.): [Vorbereitung, Besin- 
nung am] Vorabend eines Festtages, Festes. 

Rüsltung, die; -, -en [16. Jh.; schon ahd. rus- 
tunga = Werkzeug]: 1. (bes. im Mittelalter) den 
Körperformen eines Kriegers angepasster 
Schutz [aus Metall] gegen Verwundungen, der 
ähnlich wie eine Uniform getragen wird: eine 


schwere, glänzende, metallene R.; eine R. anle- 
gen, tragen, ablegen; ein Ritter in voller R. 2. das 
Rüsten (1); Gesamtheit aller militärischen Maß- 
nahmen u. Mittel zur Verteidigung eines Lan- 
des od. zur Vorbereitung eines kriegerischen 
Angriffs: eine kostspielige, konventionelle, 
nukleare R.; die R. verschlingt Milliarden. 

Rüsltungslaufltrag, der: Auftrag (2), der Waffen 
od. Gegenstände der militärischen Ausrüstung 

betrifft. 

Rüs|tungs]aus|galbe, die (meist Pl.): Ausgabe (3) 
für die Rüstung. 

Rüsl|tungslbelgrenizung, die: Begrenzung der 
Rüstung. 

Rüsltungslbeltrieb, der: Betrieb der Rüstungsin- 
dustrie. 

Rüsltungsletat, der: die Rüstung betreffender 

Teil des Haushaltsplans. 

Rüsltungslex|port, der: Export von Waffen u. 

anderen Rüstungsgütern. 

Rüsltungslfir|ma, die: vgl. Rüstungsbetrieb. 

Rüsltungsligelschäft, das: Geschäft (1a, b) mit 
Rüstungsgütern. 

Rüs|tungs|gut, das (meist Pl.): in den Bereich der 
Rüstung gehörendes industrielles Produkt. 

Rüsltungslin|dusltlrie, die: Industriezweig, der 
bes. für die Rüstung produziert. 

Rüsltungsikonitirollle, die: (bes. internationale) 
Kontrolle der Rüstung[sbegrenzung]. 

Rüsltungslkon|ver|silon, die: Konversion (8). 

Rüsltungsikon|zern, der: Konzern der Rüstungs- 
industrie. 

Rüsltungsistopp, der: das Einstellen der Aufrüs- 
tung. 

Rüsltungslunlter|nehlmen, das: Unterneh- 
men (2) der Rüstungsindustrie. 

Rüsltungslwettllauf, der: das Wettrüsten. 

Rüst|zeit, die (Fachspr.): Zeit, die zur Vorberei- 
tung einer bestimmten Arbeit nötig ist (z.B. 
zum Einstellen der Maschine, zur Vorbereitung 
von Werkstücken u.a.). 

Rüstlzeug, das (Pl. selten): a) Gesamtheit aller 
[Ausrüstungs]gegenstände u. Werkzeuge für 
einen bestimmten Zweck; b) für eine bestimmte 
Tätigkeit nötiges Wissen u. Können. 

Rulte, die; -, -n [mhd. ruote, ahd. ruota, H.u.]: 

1. a) langer, dünner, biegsamer Zweig: die -n der 

Weide; eine R. abschneiden; b) abgeschnittene 

Rute (1a), Bündel aus abgeschnittenen 

Ruten (1a) zum Schlagen, Züchtigen: die R. zu 

spüren bekommen; der Nikolaus mit Sack und 

R. 2. Kurzf. von t Angelrute. 3. Kurzf. von 

t Wünschelrute. 4. (Jägerspr.) Schwanz (bei 

Raubwild, Hund u. Eichhörnchen). 

Rulten|bün|del, das: 1. Bündel aus Ruten (1a). 

2. Faszes. 

Rulten|gänlger, der; -s, -: Kurzf. von t Wünschel- 

rutengänger. 

Rulten|gän|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Rutengänger. 

Rulthelnilum, das; -s [nach Ruthenien, dem alten 
Namen der Ukraine]: mattgraues od. silberweiß 
glänzendes, sehr hartes, sprödes Edelmetall 
(chemisches Element; Zeichen: Ru). 

Rütllilschwur, der; -[e]s [nach dem Rütli, einer 
Bergwiese am Vierwaldstätter See]: sagenum- 
wobener Treueschwur bei der Gründung der 
Schweizerischen Eidgenossenschaft. 

Rutsch, der; -[e]s, -e: 1. a) das Rutschen nach 
unten; gleitende Abwärtsbewegung: * guten R. 
[ins neue Jahr]! (ugs.; Wunschformel zum Jah- 
reswechsel; wohl zu Rutsch[e] = Reise, Fahrt u. 
urspr. = gute Reise; viell. im Sinne von »guter 
Anfang«, beeinflusst von rotwelsch rosch = 
Anfang, Beginn); in einem/(seltener:) aufeinen 
R. (ugs.; auf einmal, ohne Unterbrechung: ein 
Buch in einem R. [durch]lesen; ich hatte ein 
ganzes Pfund Kirschen auf einen R. gegessen); 
b) rutschende Erd-, Gesteinsmassen: in den 
Alpen kann ein Steinwurf-e und Lawinen aus- 
lösen. 2. (ugs. veraltet) kleiner Ausflug, kurze 
Fahrt, Spritztour: über das Wochenende einen 
R. ins Grüne machen. 

Rutschlaulto, das: vierrädriges kleines Fahrzeug 
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ohne Pedale, auf dem sich kleine Kinder durch 
Abstoßen mit den Füßen fortbewegen können. 

Rutsch|bahn, die: 1. Gerüst mit schräger Bahn, 
auf der hinuntergerutscht werden kann (bes. 
auf Spielplätzen, im Schwimmbad). 2. (ugs.) 
glatte Fläche auf Eis, Schnee zum Rut- 
schen (1a): [sich] eine R. machen; U Schneere- 
gen verwandelte die Straße in eine R. 

Rutsche, die; -, -n: 1. Rutschbahn (1): unsere Kin- 
der gehen am liebsten auf die R. 2. einer Rutsch- 
bahn ähnliche schiefe Ebene, auf der etw. rut- 
schend befördert werden kann: das Schüttgut 
gelangt über eine R. in den Waggon; Pakete auf/ 
über -n weiterbefördern. 

rutschen (sw. V; ist) [spätmhd. rutschen, 
wahrsch. lautm.]: 1. a) sich gleitend über eine 
Fläche hinbewegen: auf seinem Platz hin und 
her r.; über den gefrorenen Schnee, die vereiste 
Fahrbahn r.; der kleine Junge rutscht durchs 
Zimmer; der Teppich rutscht (verschiebt sich); 
die Kupplung rutscht (fasst nicht); (subst.:) ins 
Rutschen kommen, geraten; b) ausrutschen: sie 
rutschte und verletzte sich; (subst.:) in der 
Kurve kam der Wagen ins Rutschen; c) (ugs.) 
zur Seite rücken: kannst du ein wenig r.?; rutsch 
mal! 2. [nicht fest sitzen (wie es sein sollte), son- 
dern] sich [unabsichtlich] gleitend nach unten 
bewegen: die Brille, Hose, der Rock rutscht; die 
Mütze rutschte [ihr vom Kopf]; vom Stuhl r.; der 
Schnee rutschte vom Dach; das trockene Brot 
rutscht schlecht (ugs.; lässt sich schwer hinun- 
terschlucken); U die Preise beginnen zu r. (zu 

fallen). 3. (ugs. veraltet) [kurz entschlossen] eine 
kurze Reise, einen Ausflug o. Ä. unternehmen: 
er ist über die Feiertage mal eben nach Berlin 
gerutscht. 

Rutlscher, der; -s, -: 1. (ugs.) einzelnes Rutschen, 
Ausrutschen: ein R. auf dem glatten Boden. 

2. (ugs.) Rutschauto: sie fährt gerne [mit dem] R. 
rutschlfest (Adj.): ein Rutschen nicht so leicht 
zulassend: ein -er Autoreifen, Teppichboden. 

Rutsch|gelfahr, die <o. Pl.): Gefahr des Rutschens 
(bes. auf glatter Fahrbahn): es bestand erhöhte R. 

rutlschig (Adj.): so beschaffen, dass jmd. leicht 
darauf [aus]rutschen kann; glatt: -es Kopfstein- 
pflaster; die Straße war feucht und r. 

Rutschlparltie, die (ugs.): Fortbewegung auf 
einer glatten Oberfläche unter häufigem Aus- 
rutschen: der Weg ins Tal war die reinste R. 

rutschlsilcher (Adj.): rutschfest. 

Rutlschung, die; -, -en (Geol.): Abwärtsbewegung 
von Gesteinsmassen an Hängen. 

Rutlte, die; -, -n [mhd. rutte, t Aalraupe]: (zu den 
Dorschfischen gehörender) im Süßwasser 
lebender, großer Raubfisch von graubrauner 
Färbung mit langer Afterflosse. 

Rütltellei, die; -, -en (Pl. selten) (ugs., meist 
abwertend): /dauerndes] Rütteln (1,2). 

Rütltellflug, der: das Rütteln (3). 

rüt|teln (sw. V.) [mhd. rütteln, rütelen, Iterativbil- 
dung zu: rütten = erschüttern; im Sinne von 
»Bäume losrütteln« verw. mit t roden; vgl. zer- 
rütten]: 1. (hat) a) schnell [ruckweise] hin u. her 
bewegen, heftig schütteln: ein Sieb r.; jmdn. am 
Arm, an der Schulter r.; ich wurde aus dem 
Schlaf gerüttelt; b) (etw., was sich nicht aus 
eigenem Antrieb bewegen kann) fassen u. heftig 
hin u. her bewegen od. zu bewegen [u. zu öffnen] 
versuchen: an der Tür, am Gitter r.; der Sturm 
rüttelt an den Fensterläden; U an den Grundfes- 
ten der Außenpolitik r.; an dem Vertrag darf 
nicht gerüttelt (nichts infrage gestellt, nichts 
verändert) werden; daran ist nicht, gibt es 
nichts zu r. (das ist unabänderlich). 2. a) (hat) 
sich [durch eine von außen einwirkende Kraft] 
ruckartig hin u. her bewegen, heftig erschüttert 
werden: der Motor rüttelt (Jargon; läuft unre- 
gelmäßig, stoßend); b) (ist) ruckartig fahren, 
sich fortbewegen: der Wagen rüttelt über das 
Kopfsteinpflaster. 3. (hat) (Zool., Jägerspr.) (bes. 
von Greifvögeln) mithilfe von kurzen, heftigen 
Flügelschlägen bei fast senkrechter Körperhal- 
tung an einer Stelle in der Luft verweilen: über 
der Lichtung rüttelte ein Habicht. 
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Rütltellplatlte, die (Bauw., Technik): Bauma- 
schine, die den Boden durch starkes Rütteln 
verdichtet: eine neue, schwere R. 

Rulwer, die; -: rechter Nebenfluss der Mosel. 

RVO = Reichsversicherungsordnung. 

Rwan|da ['ruanda]: t Ruanda. 

Rye [rar], der; -, -s [engl. rye, eigtl. = Roggen]: 
amerikanischer Whiskey, dessen Maische (2) 
überwiegend aus Roggen bereitet ist. 


s, S [es], das; -, - [mhd., ahd. s]: neunzehnter 
Buchstabe des Alphabets; ein Konsonanten- 
buchstabe: ein kleines s, ein großes S schreiben; 
scharfes S (Eszett). 

s, sh = Shilling. 

s. = sieh[e]! 

S = Schilling; Sen; Süd[en]; Sulfur. 

S [es] = small (klein; internationale Kleider- 
größe). 

. = San, Sant‘, Santa, Santo, São; Seite. 

o, Ç, X: Î Sigma. 

$ = Dollar. 

s.a. = sine anno. 

s. A. = seligen Angedenkens (2). 

Sa. = Summa; Sachsen; Samstag; Sonnabend. 

SA [es'a:], die; - (nationalsoz.): Sturmabteilung 
(uniformierte u. bewaffnete politische Kampf- 
truppe als Organisationseinheit der NSDAP). 

Saal, der; -[e]s, Säle [mhd., ahd. sal, urspr. Bez. für 
das aus einem Raum bestehende Haus der Ger- 
manen, eigtl. = durch Flechtwerk od. Zäune 
geschützter Wohn-, Siedlungsraum]: 1. für Fest- 
lichkeiten, Versammlungen o. Ä. bestimmter 
größerer Raum in einem Gebäude: ein großer, 
hoher, erleuchteter, festlich geschmückter S.; 
der S. war überfüllt, bis auf den letzten Platz 
besetzt; der S. hat eine gute Akustik; einen S. 
mieten; bei Regen findet die Veranstaltung im S. 
statt. 2. in einem Saal (1) versammelte Menge 
von Menschen: der [ganze] S. tobte vor Begeis- 
terung. 

Saal|bau, der (Pl. -ten) (Archit.): Gebäude, in dem 
sich ein großer Saal (1) befindet. 

Saallbielter, der: bei einer Auktion persönlich 
anwesender Bieter. 

Saallbielte|rin, die: w. Form zu 1 Saalbieter. 

Saalldie|ner, der: (an seiner besonderen Dienst- 
kleidung erkennbarer) Bediensteter eines Parla- 
ments, der im Plenarsaal die für einen rei- 
bungslosen Ablauf der Sitzungen notwendigen 
Hilfsdienste leistet. 

Saalldielne|rin, die: w. Form zu î Saaldiener. 

Saalle, die; -: linker Nebenfluss der Elbe. 

Saallord|ner, der: Ordner (1), der bei Versamm- 
lungen in einem Saal (1) eingesetzt wird. 

Saallschlacht, die: Schlägerei in einem Saal zwi- 
schen Teilnehmenden an einer [politischen] 
Versammlung. 

Saal|schutz, der (o.Pl.): a) Schutz einer in einem 
Saal stattfindenden Veranstaltung vor Störun- 
gen: für den S. ist der Veranstalter zuständig; 

b) Gesamtheit bei einer Veranstaltung einge- 
setzter Saalordner: den S. verstärken. 

Saalltochlter, die (schweizerisch veraltend): Kell- 
nerin. 

Saar, die; -: rechter Nebenfluss der Mosel. 

Saar|brülcken: Landeshauptstadt des Saarlands. 

'"Saarlbrülcker, der; -s, -: Ew. 
’Saar|brülcker (indekl. Adj.): das S. Schloss. 

Saarlbrülckelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Saar- 

brücker. 


Saarlland, das; -[e]s: deutsches Bundesland. 

Saarllänlder, der; -s, -: Ew. 

Saarllän|delrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Saarlän- 
der. 

saarllän|disch (Adj.): das Saarland, die Saarlän- 
der betreffend; von den Saarländern stam- 
mend, zu ihnen gehörend. 

Saat, die; -, -en [mhd., ahd. sät, urspr. = das Aus- 
säen, das Ausgesäte, verw. mit Tsäen]: 1. (o. P1.) 
das Säen; Aussaat (2): es ist Zeit zur S.; mit der 
S. beginnen. 2. zum Säen vorgesehene Menge 
von Samenkörnern: die S. in die Erde bringen. 
3. etw. (bes. Getreide), was gesät worden [u. auf- 
gegangen] ist: die S. ist aufgegangen, ausgewin- 
tert, erfroren; die [junge] S. steht gut; U die S. 
des Bösen, der Gewalt, der Zwietracht war auf- 
gegangen. 

Saatlgeltreilde, das: Getreide, das für die Aus- 
saat vorgesehen ist. 

Saatlgut, das (o. Pl): Saat (2). 

Saatlkarltoflfel, die: Pflanzkartoffel. 
Saat|korn, das: 1. (o.Pl.) für die Saat bestimmtes 
!Korn (2). 2. Samenkorn (bes. von Getreide od. 

Gräsern). 

Saatlkrälhe, die [der Vogel schadet der Win- 
tersaat]: Krähe mit schmalem, spitzem 
Schnabel. 

Saatlzeit, die (Landwirtsch.): Jahreszeit, die für 
die Saat (1) am besten geeignet ist. 

Salbalyon [saba'jö:], das; -s, -s [frz. sabayon < 
ital. zabaione, t Zabaione]: Zabaione. 

Sab]bat, der; -s, -e [hebr. šabbat, zu: Savat = aus- 
ruhen]: im Judentum geheiligter, von Freitag- 
abend bis Samstagabend dauernder Ruhetag, 
der mit bestimmten Ritualen begangen wird. 

Sablbaltilcal [ss'betikl], das; -s, -s [eng]. sabbati- 
cal, zu: sabbatical = Sabbat...; zum Sabbat 
gehörig < spätlat. sabbaticus < griech. sabbati- 
kös]: (neben dem jährlichen Erholungsurlaub) 
einmal in einem längeren Zeitraum gewährte 
längere Freistellung. 

Sabjbatljahr, das [nach engl. sabbatical year]: 
einjähriges Sabbatical. 

Sablbatlrulhe, die: am Sabbat einzuhaltende 
Arbeitsruhe. 

sab|beln (sw. V.; hat) [Nebenf. von fî sabbern] 
(nordd. ugs.): 1. (abwertend) [unaufhörlich u. 
schnell] reden, sprechen; schwatzen: s. wie ein 
Buch; (mit Akk.-Obj.:) er sabbelt nur Blödsinn, 
Mist. 2. sabbern. 

Sablber, der; -s [zu tsabbern] (ugs.): ausfließen- 
der Speichel: ihm läuft, fließt der S. aus dem 
Mund. 

Sabjberllätz|chen, das (fam.): Lätzchen. 

sab|bern (sw. V.; hat) [aus dem Niederd., zu mnie- 
derd. sabben = Speichel ausfließen lassen, 
sudeln, wahrsch. zu ? Saft] (ugs.): Speichel aus- 
fließen lassen: der Hund sabbert; er sabbert 
immer beim Sprechen. 

Sälbel, der; -s, - [spätmhd. sabel, wohl über poln. 
szabla < ung. szablya, zu: szabni = schneiden, 
also eigtl. = Schneide]: a) lange Hiebwaffe mit 
[leicht] gekrümmter Klinge, die nur auf einer 
Seite eine Schneide hat: den S. [blank]ziehen, 
schwingen; den S. in die Scheide stecken; einen 
S. tragen; * mit dem S. rasseln (abwertend; sich 
kriegerisch gebärden; mit Krieg drohen); 

b) (Fechten) sportliche Hieb- u. Stoßwaffe mit 
gerader, vorn abgestumpfter Klinge: mit -n fech- 
ten. 

Sälbellbeilne (Pl.) (ugs. scherzh.): kurze, nach 
aufsen gebogene Beine. Dazu: sälbellbeilnig 
<Adj.). 

Sälbellfechlten, das; -s (Fechten): das Fechten 
mit Säbeln (b) als sportliche Disziplin. 

sälbellförlmig (Adj.): die Form eines Säbels auf- 
weisend. 

Sälbellhieb, der: Hieb mit dem Säbel. 

sälbeln (sw. V.; hat) [zu î Säbel]: 1. (ugs., oft 
scherzh.) unsachgemäß, ungeschickt schneiden: 
er säbelte die Wurst in Stücke. 2. mit einem 
Säbel umgehen, fechten. 3. (Fußballjargon) 

a) treten (3b): er säbelte über den Ball; b) tre- 
ten (3c): er säbelte den Ball ins Aus. 


Rüttelplatte-Sachbeschädigung 
rn 


bellrasiseln, das; -s (abwertend): kriegeri- 

ches Gebaren; das Drohen mit Krieg. 

bel|ras|selnd (Adj.) (abwertend): kriegerisches 

Gebaren zeigend; mit Krieg drohend. 

sälbellschnäbller, der; -s, -: schwarz-weiß gefie- 

derter Wasservogel mit langem [gebogenem] 

Schnabel. 

Sälbellzahnitilger, der: ausgestorbene große 

Katze mit sehr langen, wie ein Säbel gekrümm- 

ten Eckzähnen. 

Salbilner, der; -s, -: Angehöriger eines ehemali- 

gen Volksstammes in Mittelitalien. 

Salbilnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Sabiner. 

Salboltalge [...'ta:39, österr. meist: ...f], die; -, -n 
(PI. selten) [frz. sabotage, zu: saboter, t sabotie- 
ren]: absichtliche [planmäßige] Beeinträchti- 
gung der Leistungsfähigkeit politischer, militäri- 
scher od. wirtschaftlicher Einrichtungen durch 
[passiven] Widerstand, Störung des Arbeitsab- 
laufs od. Beschädigung u. Zerstörung von Anla- 
gen, Maschinen o. Ä.: die Polizei vermutet, dass 
S. vorliegt, im Spiel ist; S. treiben, begehen, pla- 
nen; ein Akt der S.; jmdn. der S. [an der Wirt- 
schaft] überführen. 

Salboltalgelakt, der: Sabotage bezweckende 
Handlung: die Brücke ist durch einen S. zerstört 
worden. 

Salbolteur [...to:e], der; -s, -e [frz. saboteur, zu: 
saboter, t sabotieren]: jmd., der Sabotage 
treibt. 

Salbolteulrin [...'te:rın], die; -, -nen: w. Form zu 
tSaboteur. 

salboltie|ren (sw. V.; hat) [frz. saboter = ohne 
Sorgfalt arbeiten, eigtl. = mit den Holzschuhen 
treten, zu: sabot = Holzschuh]: a) durch Sabo- 
tage stören, vereiteln: die Produktion, eine mili- 
tärische Operation s.; b) hintertreiben, zu verei- 
teln suchen: eine Anordnung, [polizeiliche] 
Untersuchung s.; jmds. Wiederwahl s. 

Salblra, die; -, -s: w. Form zu î Sabre. 

Salbire, der; -[s], -s [hebr. zabbar; Schreibung von 
engl. sabra beeinflusst]: in Israel (2) od. Paläs- 
tina geborener u. ansässiger Jude. 

Saclchalralse, Sacharase [zaxa...], die; -, -n [zu 
lat. saccharum < griech. säkcharon < aind. $är- 
karä = Grieß, Körnerzucker] (Chemie): Enzym, 
das Rohrzucker in Invertzucker spaltet. 

Saclchalrid, Sacharid, das; -s, -e (meist Pl.) (Che- 
mie): Kohlenhydrat. 

Saclchalrin: t Sacharin. 

Saclchalro|se, Sacharose, die; - (Chemie): 
Zucker (1a). 

Sachlan]la|ge, die (meist Pl.) (Wirtsch.): 

Anlage (2) in Form von Sachwerten (z.B. 
Grundstücken, Gebäuden, Maschinen). 

Salchalralse usw.: t Saccharase usw. 

Sachlar|beit, die (o. Pl.): sachbezogene, auf sach- 
liche Themen, Probleme o.Ä. gerichtete Arbeit: 
nach polemischer Auseinandersetzung zur 
gemeinsamen S. zurückkehren. 

Sachlarlgulment, das: sachbezogenes Argument. 

Salchalrin, (fachspr.:) Saccharin, das; -s: (künst- 
lich hergestellter) Süßstoff. 

Sachlarltilkel, der: [Lexikon]artikel, der eine 
bestimmte Sache, einen Sachbegriff behandelt. 

Sachlauflklälrung, die (Rechtsspr.): für ein 
Gerichtsverfahren nötige Klärung von Sachver- 
halten. 

Sachlauflwand, der (Pl. selten) (bes. Verwaltung, 
Wirtsch.): finanzieller Aufwand für Materia- 
lien, Gebäude usw. im Gegensatz zum Personal- 
aufwand. 

Sachlauslgalbe, die (meist Pl.): Ausgabe (3) für 
Materialien, Gebäude usw. im Gegensatz zur 
Personalausgabe. 

Sachlbelarlbeilter, der: jmd., der (beruflich) 
einen bestimmten Sachbereich zu bearbeiten 
hat: der zuständige S.; er ist S. im Innenministe- 
rium, Finanzamt. 

Sachlbelarlbeiltelrin, die: w. Form zu t Sachbe- 
arbeiter. 

Sachlbelgriff, der: Begriff (1). 

Sachlbelreich, der: Sachgebiet. 

Sachlbelschäldilgung, die (Rechtsspr.): vorsätz- 
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liche Beschädigung od. Zerstörung fremden 
Eigentums od. öffentlicher Einrichtungen. 
sach|be|zo|gen (Adj.): auf die Sache (4a) bezo- 
gen: eine -e Bemerkung, Äußerung; s. argumen- 
tieren. Dazu: Sach|be|zo|genlheit, die; -. 

Sach|be|zülge (Pl.): Bezüge (3) in Form von Natu- 
ralien. 

Sach|buch, das: [populärwissenschaftliches] 
Buch, das ein Sachgebiet, einen Gegenstand aus 
einem Sachgebiet darstellt. Dazu: Sach|buch- 
aultor, der; Sachlbuchlaultolrin, die. 

sachldien|lich (Adj.): a) (Amtsspr.) der Klärung 
eines bestimmten [juristisch relevanten] Sach- 
verhalts, der Aufklärung einer Straftat o.Ä. 
dienlich, förderlich: -e Hinweise nimmt jede 
Polizeidienststelle entgegen; b) (Papierdt.) der 
Sache dienlich, förderlich: seine Vorschläge 
sind wenig s. 

Sach|dis|kusisilon, die: Diskussion über Sachfra- 
gen. 

Salche, die; -, -n [mhd. sache, ahd. sahha = 
(Rechts)angelegenheit, Rechtsstreit; Ding; 
Ursache, zu ahd. sahhan = prozessieren, strei- 
ten, schelten, ablautend zu suchen u. urspr. = 
eine Spur verfolgen, (einen Täter) suchen]: 

1. a) (meist Pl.) Ding, Gegenstand, Etwas: das 
sind meine -n; sie packte ihre -n zusammen; 
räum deine -n weg!; Gewalt gegen Personen und 
-n; dieser Laden hat sehr schöne, preiswerte, 
ausgefallene -n (Waren); sie haben schöne alte 
-n (Möbel, Einrichtungsgegenstände) in ihrer 
Wohnung; wir haben unsere -n (unser Gepäck) 
im Auto gelassen; es gab köstliche -n (Speisen 
und Getränke) zu essen und zu trinken; mit den 
vielen süßen -n (Süßigkeiten) wirst du dir den 
Magen verderben; harte, scharfe -n (ugs.; hoch- 
prozentige Alkoholika) lieben; der Komponist 
hat sehr schöne -n (ugs.; Werke, Stücke) 
geschrieben; * bewegliche -n (Rechtsspr., 
Wirtsch.; Mobilien); unbewegliche -n (Rechts- 
spr., Wirtsch.; Immobilien); b) (Pl.) (fam.) Klei- 
dungsstücke, Kleidung: alte, warme, dunkle -n 
tragen; in den -n kannst du unmöglich ins 
Theater gehen. 2. a) Angelegenheit, Vorgang, 
Vorfall, Umstand: eine unangenehme, heikle, 
schlimme, aufregende, tolle S.; die S. ist wichtig, 
sehr eilig; die S. hat sich aufgeklärt, ist erledigt; 
die S. steht schlecht, liegt ganz anders; es ist 
beschlossene S. (ist beschlossen worden), dass 
...; die Reise war eine rundum gelungene S.; das 
Recycling ist eine gute S. (ist gut, sinnvoll); das 
ist doch die natürlichste, einfachste, selbstver- 
ständlichste S. der Welt (das ist doch ganz 
natürlich, einfach, selbstverständlich); das ist 
eine größere S. (ist ziemlich aufwendig, ist nicht 
so einfach, wie es vielleicht erscheint); das ist 
keine große S. (das ist eine Kleinigkeit, das 
erfordert keinen großen Aufwand); das ist seine 
S. (1. darum muss er sich selbst kümmern, das 
muss er selbst entscheiden. 2. das geht keinen 
anderen etwas an); da sind vielleicht -n pas- 
siert!; du hast dir die S. sehr leicht gemacht (du 
hättest dabei mehr Mühe, Sorgfalt o. Ä. aufwen- 
den sollen); das ist nur eine halbe S. (ist nicht zu 
Ende geführt o. Ä.); sie macht ihre S. gut (arbei- 
tet gut); ich halte mich aus der S. lieber heraus; 
das ist eine S. von fünf Minuten (das dauert nur 
fünf Minuten); in welcher S. möchten Sie mich 
sprechen?; was wird bei der ganzen S. heraus- 
kommen?; in eigener S. (in einer Angelegenheit, 
die einen selbst betrifft); in eine üble, dunkle S. 
verwickelt sein; R -n gibts [die gibts gar nicht]! 
(ugs.; Ausruf der Verwunderung od. Entrüs- 
tung); was sind denn das für -n? (ugs.; Ausruf 
der Entrüstung); das ist so eine S. (eine schwie- 
rige, heikle Angelegenheit); * nicht jedermanns 
S. sein (nicht jedem zusagen, nicht jedem lie- 
gen: vor einem großen Publikum zu sprechen ist 
nicht jedermanns S.; Saumagen ist nicht jeder- 
manns S.); [mit jmdm.] gemeinsame S. 
machen (sich mit jmdm. zu einer [ fragwürdi- 
gen] Unternehmung o.Ä. zusammentun); [sich 
(Dativ)] seiner S. sicher/gewiss sein (von der 
Richtigkeit seines Handelns o.Ä. fest überzeugt 


sein); unverrichteter S. (unverrichteter Dinge; 
ohne etw. erreicht zu haben); bei der S. sein (bei 
einer Arbeit o. Ä. sehr konzentriert, ganz auf- 
merksam sein); zur S. gehen (ugs.; entschlossen 
[u. rücksichtslos] sein Ziel verfolgen); b) (Rechts- 
spr.) Kurzf. von î Rechtssache: eine schwebende, 
anhängige S.; in einer S. [als Zeuge] aussagen; 
jmdn. in einer S. vertreten; in einer S. vernom- 
men werden; * (alter Dativ Sg.) in der S./in -n 
(in der Rechtssache: das Gericht hat in der S./in 
-n Kuhn [gegen Huber] noch nicht entschie- 
den); in -n (alter Dativ Sg.) (bezüglich, zum 
Thema, wegen). 3. a) Gegenstand, um den es 
geht; Gegenstand der Diskussion; eigentliches 
Thema: so kommen wir der S. schon näher; 
bleib bitte bei der S.; um die S. herumreden; 
etwas von der S. verstehen; in Wahrheit geht es 
ihm gar nicht um die S. [selbst]; kommen Sie 
bitte zur S.; * zur S.! (wir wollen zu unserem 
Thema kommen!); nichts zur S. tun (im gegebe- 
nen Zusammenhang nicht von Belang sein: von 
wem ich es weiß, tut nichts zur S.); b) * S. sein 
(ugs.; dasjenige sein, worauf es ankommt, 
worum es geht; entscheidend sein: sagen, wis- 
sen, jmdm. zeigen, was S. ist). 4. (o. Pl.) etw., 
wofür sich jmd. einsetzt; Ziel; Anliegen: die 
sozialistische S.; die S. der Arbeiter vertreten; 
unsere S. steht gut; für eine, die gerechte S. 
kämpfen; jmdn. für eine S. gewinnen; interne 
Differenzen um der gemeinsamen S. willen 
hintanstellen. 5. (Pl.) (ugs.) Stundenkilometer: 
er hatte mindestens 180 -n drauf. 


-salche, die; -, -n (meist in der Fügung »das 
ist -sache«): 1. bezeichnet in Bildungen mit 
Substantiven eine Angelegenheit, die auf 
etw. beruht, sich auf etw. gründet: Charak- 
ter-, Gefühls-, Vertrauenssache. 2. bezeich- 
net in Bildungen mit Substantiven eine 
Angelegenheit, die jmdn., etw. betrifft, für 
die jmd., etw. zuständig ist: Frauen-, Privat-, 
Regierungssache. 


Sachlein|lalge, die (Wirtsch.): nicht in Geld 
bestehende Einlage (8b) eines Gesellschafters in 
das Gesellschaftsvermögen. 

Sälchellchen, das; -s, - (meist Pl.): kleiner [wert- 
voller] Gegenstand (verschiedenster Art): ein 
paar hübsche S.; R das sind so S.! (ugs.; zweideu- 
tige Angelegenheiten, unklare Vorkommnisse). 

Sachlent|scheildung, die (Rechtsspr.): Entschei- 
dung, die über eine Sache selbst, nicht nur über 
eine Verfahrensfrage getroffen wird. 

Salcherltorlte, die; -, -n [nach dem Wiener Hote- 
lier F. Sacher (1816-1907)]: süße, schwere, mit 
viel Butter u. Eiern u. wenig Mehl gebackene 
Schokoladentorte. 

Sach|fralge, die (meist Pl.): Frage, die die Sache 
selbst (nicht eine Person, das Verfahren o.Ä.) 
betrifft: -n erörtern. 

sach|fremd (Adj.): nicht zur Sache gehörend, 
nichts mit ihr zu tun habend: -e Erwägungen 
dürfen die Entscheidung nicht beeinflussen. 

Sachlgelbiet, das: einen bestimmten Wissens-, 
Arbeitsbereich umfassendes Gebiet (2): die 
Bücher sind nach -en geordnet. 

sach|ge|mäß (Adj.): der Sache angemessen, 
gemäß; richtig: eine -e Behandlung; bei -er 
Benutzung hat das Gerät eine sehr hohe 
Lebensdauer; eine Arbeit s. (fachmännisch) 
ausführen. 

sach|gelrecht (Adj.): der Sache, den in der Sache 
begründeten Anforderungen gerecht werdend; 
sachgemäß: eine -e Lösung des Problems. 

Sachlin|dex, der: Sachregister. 

Sachlin|vesltiltilon, die (Wirtsch.): Investi- 
tion (1). 

Sachlkaltallog, der (Verlagsw.): Bibliothekskata- 
log, in dem die Bücher nach Sachgebieten 
geordnet sind. 

Sachlken|ner, der: jmd., der über Sachkenntnis 
verfügt. 

Sachlken|ne]rin, die: w. Form zu tSachkenner. 

Sachlkenntlnis, die (Pl. selten): Kenntnisse, Wis- 
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sen auf einem bestimmten Sachgebiet: [wenig, 
große] S. haben; ihre Äußerungen zeugen von 
S.; seine Auslassungen waren von keinerlei S. 
getrübt (scherzh.; zeugten von Unkenntnis). 

Sach|kom|peltenz, die (Pl. selten): Kompetenz in 
einem bestimmten Sachgebiet. 

Sach|koslten <Pl.) (Wirtsch.): neben den Perso- 
nalkosten entstehende Kosten. 

Sachlkunlde, die: 1. Sachkenntnis. 2. Unterrichts- 
fach der Grundschule, das die Bereiche Biologie, 
Erdkunde, Geschichte, Verkehrserziehung, 
Sexualerziehung u. a. umfasst. 

Sachlkunldeluniterlricht, der: Unterricht im 
Fach Sachkunde (2). 

sach|kunldig (Adj.): Sachkunde (1) besitzend; mit 
Sachkunde (1): vor einem -en Publikum spre- 
chen; sich s. machen (sich über die betreffende 
Sache informieren). 

Sachllalge, die: bestehende Situation; [augen- 
blickliche] Lage der Dinge in einem bestimmten 
Zusammenhang: die S. richtig beurteilen, 
erkennen, überblicken; etw. in Unkenntnis, in 
Verkennung der S. tun. 

Sachlleis|tung, die (Fachspr.): nicht in Geld 
bestehende Leistung (3): -en erhalten, beziehen. 

Sachlle|xilkon, das: Reallexikon: ein S. der 
Musik, Literatur. 

sachllich (Adj.): 1. nur von der Sache selbst, nicht 
von Gefühlen od. Vorurteilen bestimmt; nur auf 
die Sache, auf den infrage stehenden Sachzu- 
sammenhang bezogen; objektiv (2): ein -er 
Bericht; ein -es Urteil, Argument, Gespräch; sie 
sprach in -em Ton; er ist ein sehr -er Mensch; s. 
sein, bleiben. 2. in der Sache (3 a) begründet; 
von der Sache (4a) her: ein -er Unterschied, Irr- 
tum; rein -e Erwägungen; etw. aus -en Gründen 
ablehnen; etw. ist s. richtig, falsch; die Kritik ist 
s. durchaus gerechtfertigt. 3. ohne Verzierungen 
od. Schnörkel; durch Zweckgebundenheit 
gekennzeichnet: eine sehr -e Wohnungseinrich- 
tung; der Stil ist s. und nüchtern; s. möblierte 
Büroräume. 

sächllich (Adj.) [im 18. Jh. urspr. = sachlich] 
(Sprachwiss.): dem grammatischen Geschlecht 
Neutrum zugehörend; im Deutschen mit dem 
Artikel »das« verbunden; neutral (4): -e Sub- 
stantive, Adjektivformen; der -e Artikel »das«; 
die Verkleinerungsformen auf »-chen« haben 
-es Geschlecht, sind s. 

Sachllich]keit, die; -,-en: 1. das Sachlichsein (1): 
eine wohltuende, kühle, kalte S. 2. das Sachlich- 
sein (3): ein Bau von beeindruckender S. 3. etw. 
Sachliches (1,3). 

Sachlman|gel, der (meist Pl.) (Rechtsspr.): Fehler 
einer Ware o. Ä., der eine erhebliche Minderung 
ihres Wertes od. der Tauglichkeit für ihren Ver- 
wendungszweck bedeutet. 

Sachlprälmie, die: nicht in Geld bestehende Prä- 
mie. 

Sachlpreis, der: (bes. bei Wettbewerben, Preis- 
ausschreiben, Verlosungen o. Ä. ausgeschriebe- 
ner) nicht in Geld bestehender Preis (2a): den 
Gewinnern, Siegern winken wertvolle -e. 

Sachlrelgisiter, das: Register (1a), das die in 
einem Werk vorkommenden Sachbegriffe 
erfasst. 

Sachlschalden, der: (bei Unglücksfällen) an 
Sachen (1) entstandener Schaden: bei dem 
Unfall gab es glücklicherweise nur [leichten] S. 

Sachlse, der; -n, -n: Ew. zu f Sachsen. 

sächlseln (sw. V; hat): sächsische Mundart, ein 
sächsisch gefärbtes Deutsch sprechen: er säch- 
selt leicht, stark. 

Sachlsen; -s: deutsches Bundesland (Abk.: Sa.). 

Sach|sen-An|halt; -s: deutsches Bundesland. 

Sach|sen-An|hallter, Sachsen-Anhaltiner, der; -s, 
-: Ew. 

Sachlsen-An|hallte|rin, Sachsen-Anhaltinerin, 
die; -,-nen: w. Form zu t Sachsen-Anhalter, 
Sachsen-Anhaltiner. 

Sachlsen-An|halltilner usw.: t Sachsen-Anhalter 
usw. 

sach|sen-an|halltisch, sachsen-anhaltinisch 
<Adj.): Sachsen-Anhalt, die Sachsen-Anhalter 
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betreffend; von den Sachsen-Anhaltern stam- 
mend, zu ihnen gehörend. 

Sächlsin, die; -, -nen: w. Form zu t Sachse. 

sächlsisch (Adj.): Sachsen, die Sachsen betref- 
fend; von den Sachsen stammend, zu ihnen 
gehörend. 

Sach|spenlde, die: nicht in Geld bestehende 
Spende. 

Sachlstand, der (Pl. selten): Stand einer Sache, 
Angelegenheit; aktuelle Sachlage. 

sacht, sach|te (Adj.; sachter, sachteste) [aus dem 
Niederd. < mniederd. sacht, Nebenf. von ? sanft 
(niederd. -cht- entspricht hochd. -ft-, vgl. 
Schacht)]: 1. a) mit wenig Kraft, ohne Gewalt 
[erfolgend], sanft; behutsam, vorsichtig: eine 
sachte Berührung; mit sachtem Druck; etw. s. 
anfassen, streicheln, berühren; sie schloss s. die 
Tür; b) wenig ausgeprägt, kaum merklich; 
sanft (4a): ein sachtes Zittern, Beben, Rau- 
schen; eine sachte Steigung, Kurve; ein s. anstei- 
gendes, abfallendes Gelände; es ging sachte 
bergauf. 2. (ugs.) langsam; allmählich: wir müs- 
sen ihm das sachte (ugs.; nach und nach, all- 
mählich) beibringen; R [mal, immer] sach- 
te!/sachte, sachte! (ugs.; nicht so voreilig, so 
unbedacht!, nicht so heftig, so stürmisch!; lang- 
sam!). 

Sach|the|ma, das (bes. Politik): Sache, Angele- 
‚genheit, die in einem bestimmten Zusammen- 
hang Thema ist. 

Sachlunlterlricht, der: Sachkundeunterricht. 

Sach|verlhalt, der; -[e]s, -e: Gesamtheit von (in 
einem bestimmten Zusammenhang, unter 
einem bestimmten Gesichtspunkt) bedeutsa- 
men Umständen, Tatsachen: der S. ist noch 
unklar, ungeklärt; den wahren, wirklichen S. 
verschweigen; einen S. darstellen, kennen, klä- 
ren. Dazu: Sach|verlhalts|darlstelllung, die. 

Sach|verlsilchelrung, die (Versicherungsw.): Ver- 
sicherung, die Schäden an Sachen (1) abdeckt. 

Sachlver|stand, der: genaue, zuverlässige Kennt- 
nisse auf einem bestimmten Gebiet, die zu einer 
entsprechenden Tätigkeit, der Beurteilung, Ein- 
schätzung o.Ä. von etw. befähigen: ihm fehlt der 
nötige S.; etw. mit, ohne S. tun; über großen, 
genug technischen S. verfügen. 

sach|ver|stän|dig (Adj.): Sachverstand besitzend, 
von Sachverstand zeugend; kompetent (a): ein 
-es Urteil, Publikum; etw. s. beurteilen, begut- 
achten. 

Sachl|ver|stänldilge, die/eine Sachverständige; 
der/einer Sachverständigen, die Sachverständi- 
gen/zwei Sachverständige: 1. (Rechtsspr.) weib- 
liche Person, die aufgrund ihrer besonderen 
Sachkunde in einem gerichtlichen Verfahren als 
Gutachterin auftritt: eine vereidigte, öffentlich 
bestellte S.; in einem Prozess als S. auftreten; 
eine S. hinzuziehen. 2. weibliche Person mit 
Sachverstand; Fachfrau; Expertin: den Rat 
einer -n einholen. 

Sachlverlstänldilgen|gutlachlten, das: Gutach- 
ten eines, einer Sachverständigen. 

Sach|ver|stänldilgen|rat, der (Politik): aus Sach- 
verständigen (2) zusammengesetzter Rat (3a): 
der S. [zur Begutachtung der gesamtwirtschaft- 
lichen Entwicklung] (Politik; aus fünf unabhän- 
‚gigen Wirtschaftswissenschaftlern zusammen- 
gesetztes Gremium, das jährlich ein Gutachten 
über die gesamtwirtschaftliche Entwicklung 
erstellt). 

Sach|ver|stän|dilger, der Sachverständige/ein 
Sachverständiger; des/eines Sachverständigen, 
die Sachverständigen/zwei Sachverständige: 

1. (Rechtsspr.) jmd., der aufgrund seiner beson- 
deren Sachkunde in einem gerichtlichen Ver- 
fahren als Gutachter auftritt: ein vereidigter, 
öffentlich bestellter S.; in einem Prozess als S. 
auftreten; einen Sachverständigen hinzuziehen; 
ein Beweis durch Sachverständige kann in allen 
Verfahrensarten erhoben werden. 2. jmd. mit 
Sachverstand; Fachmann; Experte. 

Sach|verlzeichlnis, das: Sachregister. 

Sachlwallter, der; -s, - [mhd. sachwalter]: 

1. (geh.) jmd., der für jmdn., etw. in der Öffent- 


lichkeit eintritt, der sich zum Fürsprecher od. 
Verteidiger von jmdm., etw. macht, gemacht 
hat: sich zum S. [der Interessen] einer Minder- 
heit machen. 2. jmd., der im Auftrag eines Drit- 
ten bestimmte Aufgaben wahrnimmt. 

Sach|walltelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Sach- 
walter. 

sach|walltelrisch (Adj.): als Sachwalter, wie ein 
Sachwalter; dem Sachwalter eigentümlich: eine 
-e Tätigkeit; als Abgeordnete hat sie die Interes- 
sen aller Bürgerinnen und Bürger s. zu vertre- 
ten. 

Sach|wert, der: 1. materieller Wert einer Sache. 
2. Sache, die einen materiellen Wert darstellt; 
Wertobjekt: sein Geld in -en anlegen. 

Sachlwislsen, das: Wissen, das jmd. auf einem 
bestimmten Sachgebiet hat. 

Sach|wörlter|buch, das: Reallexikon: ein S. der 
Kunst. 

Sachlzulsam|men|hang, der: sachlicher (2) 
Zusammenhang: zwischen den beiden Proble- 
men besteht ein sehr enger S. 

Sach|zwang, der (meist Pl.) (Soziol., Politik): die 
Entscheidungsfreiheit einschränkende sachli- 
che (2) Notwendigkeit: angebliche Sachzwänge 
werden gern als Rechtfertigungsgründe für poli- 
tische Fehlentscheidungen angeführt. 

Sack, der; -[e]s, Säcke (als Maßangabe auch: Sack) 
[mhd., ahd. sac < lat. saccus < griech. sakkos= 
grober Stoff aus Ziegenhaar; (aus solchem 
Material hergestellter) Sack]: 1. a) größeres, 
längliches Behältnis aus [grobem] Stoff; star- 
kem Papier, Kunststoff o. A., das dem Transport 
od. der Aufbewahrung von festen Stoffen, 
Gütern dient: ein voller, leerer S.; drei Säcke voll 
Kastanien; drei S. Kartoffeln; etw. in einen S. 
stecken, stopfen, füllen; er lag da, fiel um wie 
ein [nasser] S. (salopp; wie leblos); U ein S. voll 
Lügen (viele Lügen); R ihr habt zu Hause wohl 
Säcke an den Türen? (salopp; Aufforderung, die 
Tür zu schließen); es ist einfacher o. Ä., einen S. 
[voll] Flöhe zu hüten (im Hinblick auf die Beauf- 
sichtigung einer Gruppe von Personen, meist 
Kindern, die sich wenig diszipliniert verhält); 

* schlafen wie ein S. (salopp; tief und fest schla- 
fen); etw. im S. haben (ugs.; einer Sache sicher 
sein können); in S. und Asche gehen (geh.; 
Buße tun; wohl nach dem Alten Testament 
[Esther 4,1], wo von dem altorientalischen 
Brauch berichtet wird, dass die Menschen sich 
zum Zeichen der Trauer in grobes Tuch [Säcke] 
kleideten u. sich Asche auf die Haare streuten); 
mit S. und Pack (mit aller Habe; eigtl. = alles 
das, was man in Säcken od. Packen verstaut); S. 
Zement! (salopp; Ausruf des Erstaunens, der 
Verwünschung; entstellt aus t Sakrament); Gel- 
ber S. (zur Rückgabe von Verpackungsabfällen); 
b) (landsch., bes. südd., österr., schweiz.) 
Tasche (2a): er zog plötzlich ein Messer aus dem 
S.; keinen Cent im S. haben (überhaupt kein 
Geld bei sich haben). 2. (salopp abwertend) 
Mann, Mensch: ein alter, blöder, vollgefressener 
S.; ein bisschen dalli, ihr faulen Säcke! 3. (meist 
Pl.) sackförmige Hautfalte unterm Auge; Trä- 
nensack: [dicke] Säcke unter den Augen haben. 
4. (derb) Hodensack: sich am S. kratzen; 

* jmdm. auf den S. fallen/gehen (derb; jmdm. 
lästig fallen). 

sacklarltig (Adj.): einem Sack (1a) ähnlich: ein 
-es Behältnis. 

Sack|bahn|hof, der: Kopfbahnhof. 

Säcklchen, das; -s, -: Vkl. zu f Sack (1a). 

Sälckel, der; -s, - [lat. sacellus = Geldsäckel, Vkl. 

von: saccus, Î Sack] (landsch., bes. südd., 

österr.): 1. a) (veraltend) Portemonnaie; Kasse: 
wie viel hast du noch im S.?; b) Hosentasche. 

2. Sack (2). 

Sälckellmeislter, der (bes. schweiz.): 1. Säckel- 

wart. 2. für die Finanzen zuständiges Regie- 

rungsmitglied im Kanton Appenzell Innerrho- 
den. 

Sälckellmeisltelrin, die: w. Form zu î Säckelmeis- 

ter. 

Sälckellwart, der (bes. österr.): Kassenwart. 


Sächsin-Safaripark 


Sälckellwarltin, die: w. Form zu î Säckelwart. 
salcken (sw. V; ist) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. sacken, wahrsch. Intensivbildung zu î sin- 
ken]: a) sinken: in die Knie, nach hinten, zur 
Seite, auf einen Stuhl, unter den Tisch s.; der 
Heißluftballon, das Flugzeug sackte plötzlich 
nach unten; b) sich senken: der Grund, das 
Gebäude sackt. 

Salckerl, das; -s, -[n] [mundartl. Vkl. von tSack] 

(bayr., österr.): Beutel, Tüte. 

sälckelweilse (Adv.): in großer, Säcke füllender 
Menge: wir haben s. Esskastanien gesammelt. 

sack|förlmig (Adj.): die Form eines Sacks aufwei- 
send, von der Form eines Sacks: ein -es Kleid. 

Sacklgaslse, die: Straße, die nur eine Zufahrt hat 
u. am Ende nicht mehr weiterführt: U die Ver- 
handlungen sind in eine S. geraten; die Benz- 
straße ist [eine] S. 

Sacklgeld, das (südd., österr., schweiz.): Taschen- 
geld. 

Sacklhüp|fen, das; -s: Kinderspiel, bei dem die 
Kinder bis zur Hüfte od. Brust in einem Sack 
steckend um die Wette hüpfen: S. spielen; sie 
war beim, im S. immer Erste. 

Sacklkarlre, die, Sack|kar|ren, der: zweirädrige 
Karre zum Transportieren von vollen Säcken u. 
anderen schweren Gegenständen über kurze 
Entfernungen. 

Sacklkleid, das: sackartig geschnittenes Kleid. 

Sacklleilnen, das: grobes Gewebe aus Jute, Hanf, 
Baumwolle o. Ä., aus dem Säcke hergestellt wer- 
den. 

Sack|meslser, das (südd., schweiz.): Taschenmes- 
ser. 

Sacklpfeilfe, die: Dudelsack. 

Sackltuch, das (Pl. ...tücher) (südd., österr. ugs.): 
Taschentuch. 

sack|weilse (Adv.): in Säcken abgefüllt: Zement 
verkaufen wir nur s. 

Saldis|mus, der; - [frz. sadisme, nach dem frz. 
Schriftsteller Marquis de Sade (1740-1814)]: 

a) Variante des sexuellen Erlebens, bei der Lust 
durch Quälen des Sexualpartners, der Sexual- 
partnerin entsteht; b) (abwertend) Lust am 
Quälen, an Grausamkeiten: seinen S. ausleben; 
etw. aus [reinem] S. tun. 

Saldist, der; -en, -en: a) jmd., der sich durch Quä- 
len anderer sexuell zu befriedigen sucht; 

b) (abwertend) jmd., der Freude daran hat, 
andere zu quälen. 

Saldis|tin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Sadist. 

saldis|tisch (Adj.): a) den Sadismus (a) betreffend, 
darauf beruhend; sexuelle Erregung, Lust bei 
Quälereien empfindend: -e Neigungen, Sexual- 
praktiken; s. veranlagt sein; b) (abwertend) von 
Sadismus (b) bestimmt, geprägt; grausam: -e 
Gräueltaten; dieses -e Schwein! 

Saldo|malso, der; - (ugs.): Kurzf. von î Sadomaso- 

chismus. 

Saldolmalsolchisimus, der; -: sowohl sadistisch 

als auch masochistisch ausgerichtete Variante 

des sexuellen Erlebens (Abk.: SM). 

Saldo|malsolchist, der: jmd., der beim Ausführen 

u. Erdulden von Quälereien sexuell erregt wird. 

Saldo|malso|chisltin, die: w. Form zu t Sadoma- 

sochist. 

saldo|malso|chisltisch (Adj.): dem Sadomaso- 

chismus eigentümlich, zu ihm gehörend: -e 

Spiele, Sexualpraktiken; s. veranlagt sein. 

sälen (sw. V.; hat) [mhd. sa(je)n, ahd. säen, 
urspr. = schleudern, werfen, (aus)streuen, fallen 
lassen]: in Form von Saatgut in die Erde brin- 
gen: Korn, Gras, Radieschen, Salat s.; (auch 
ohne Akk.-Obj.:) der Bauer hat den ganzen Tag 
gesät; U Zwietracht, Hass s.; * dünn gesät sein 
(emotional; nur in geringer Zahl vorhanden 
sein: Fachkräfte sind dünn gesät). 

Salfalri, die; -, -s [Suaheli safari < arab. safar = 
Reise]: /Gesellschafts]reise (nach Afrika) mit 
der Möglichkeit, Großwild zu beobachten u. zu 
jagen: an einer S. [durch Zaire] teilnehmen; auf 
S. gehen. 

Salfalrilpark, der: Wildpark mit exotischen Tie- 
ren. 


Safe-sagen 


Safe [seıf], der, auch: das; -s, -s [engl. safe, Subst. 
von: safe = unversehrt; sicher, geschützt < afrz. 
sauf < lat. salvus = gesund, heil, also eigtl. = der 
Sichere]: a) Geldschrank; b) Schließfach im Tre- 
sor [eines Geldinstituts] zur sicheren Aufbewah- 
rung von Geld, kostbarem Schmuck, Wertpapie- 
ren 0.Ä. 

Salfer Sex ['seıfe 'seks], der; --[es] [engl., aus 
safer = sicherer (Komparativ von: safe = sicher, 
t Safe) u. sex, t Sex]: die Gefahr einer HIV-Infek- 
tion minderndes Sexualverhalten. 

Safelty-Car, Safeltylcar ['seıftika:], der od. das; 
-s, -S [zu engl. safety »Sicherheit« u. car »Auto«] 
(Motorsport): Leitfahrzeug mit Gelblicht, das 
sich bei Autorennen, insbes. bei Formel-1-Ren- 
nen, in kritischen Situationen (z.B. bei Unfäl- 
len) vor das Fahrerfeld setzt. 

Salflran, der; -s, -e [mhd. saffrän < afrz. safran, 
span. azafrán < arab. za’farän]: 1. (zu den Kro- 
kussen gehörende) im Herbst blühende Pflanze 
mit schmalen Blättern u. purpurfarbenen Blü- 
ten, die bes. im Mittelmeerraum als Gewürz- u. 
Heilpflanze u. zur Gewinnung von Farbstoff 
angebaut wird. 2. (o. Pl.) als Gewürz verwen- 
dete, getrocknete Teile vom Fruchtknoten des 
Safrans (1). 3. aus der Narbe des Safrans (1) 
gewonnenes Färbemittel. 

salflranlgelb <Adj.): von der dunkelgelben Farbe 
des Safrans (2). 

Saft, der; -[e]s, Säfte [mhd. saf(t), ahd. saf, verw. 
mit lat. sapa = Most]: 1. im Gewebe von Pflan- 
zen enthaltene Flüssigkeit: den S. von Birken 
abzapfen; die Wiesen stehen in vollem S. (sind 
kräftig grün); Ü er hat keinen S. in den Knochen 
(hat keine Energie, Kraft, keinen Schwung). 

2. a) im Gewebe von Früchten enthaltene Flüs- 
sigkeit: S. auspressen; die Erdbeeren ziehen S. 
(der Saft tritt aus ihnen aus); b) Getränk, das 
durch Auspressen von Obst od. Gemüse gewon- 
nen worden ist: S. aus Äpfeln, Möhren; Früchte 
zu S. verarbeiten; der S. der Reben (dichter.; 
Wein). 3. (meist Pl.) (nach früherer medizini- 
scher Auffassung) aus der Nahrung kommende, 
vom Körper produzierte Flüssigkeit: schlechte, 
kranke Säfte [im Körper] haben (krank sein); 

* roter S. (scherzh.; Blut). 4. a) Fleischsaft: einen 
Braten im eigenen S. schmoren; *jmdn. im 
eigenen S. schmoren lassen (ugs.; jmdm. in 
einer schwierigen [aufeigenes Verhalten 
zurückzuführenden] Situation nicht helfen); 

b) (österr.) Soße. 5. (salopp) a) elektrische Span- 
nung, elektrischer Strom: pass auf, da ist S. 
drauf; die Batterie hat keinen S. mehr (ist leer); 
b) Kraftstoff: der Vergaser kriegt nicht genug S. 

Saft|bralten, der: geschmorter Rinderbraten. 

saflten (sw. V; hat): a) Saft (2a) abgeben, ziehen: 
stark saftende Beeren; b) durch Auspressen von 
Früchten Saft (2a) gewinnen: wenn die Äpfel 
geerntet sind, werden wir s. 

safltig (Adj.) [mhd. saftec]: 1. viel Saft (1, 2a, 4a) 
enthaltend, voller Saft: eine -e Birne, Tomate, 
Knoblauchzehe; ein -es Steak; eine -e (mit fri- 
schem, kräftigem Gras bewachsene) Weide; 

U das -e Grün der Wiesen. 2. (ugs.) jmdn. [emp- 
findlich] treffend, in unangenehmer Weise 
berührend: -e Preise, Mieterhöhungen, Gebüh- 
ren; eine -e Rechnung; dem werde ich einen -en 
Brief schreiben; ein -er (derber) Fluch, Witz; 
eine saftige (kräftige) Ohrfeige. 

Safltiglkeit, die; -: das Saftigsein. 

Saft|lalden, der (Pl. ...läden) (salopp abwertend): 
a) schlecht geführter Betrieb (1 a): diesen S. habe 
ich satt, ich kündige!; b) schlecht geführter, 
schlecht sortierter Laden (1): in dem S. kaufe ich 
schon lange nicht mehr. 

saft|los (Adj.) (abwertend): keine Kraft, keinen 
Schwung aufweisend: eine -e Prosa; * saft- und 
kraftlos (emotional abwertend; ohne jeden 
Gehalt). 

Saftloranlge, die: besonders saftige Orange. 

Saft|preslise, die: Presse (1b). 

saftlreich (Adj.): viel Saft (1, 2a) enthaltend: -e 
Früchte. 

Saft|sack, der (derb abwertend): männliche Per- 


son, über die man sich ärgert (auch als Schimpf- 
wort): der alte S. kann sich auf was gefasst 
machen; hau ab, du S.! 

Saft|schub|se, die; -, -n [zu tschubsen] (diskrimi- 
nierend): Flugbegleiterin. 

Saft|schublser, der; -s, - (diskriminierend): Flug- 
begleiter. 

Salga ['za(:)ga], die; -, -s [aisl. saga = Erzählung, 
verw. mit î Sage] (Literaturwiss.): alte nordi- 
sche (1), meist von den Kämpfen heldenhafter 
Bauerngeschlechter handelnde Erzählung in 
Prosa. 

Salge, die; -, -n [mhd. sage, ahd. saga = Rede, 
Bericht, Erzählung, Gerücht, eigtl. = Gesagtes, 
zu tsagen]: ursprünglich mündlich überlieferter 
Bericht über eine im Einzelnen nicht verbürgte, 
nicht alltägliche, oft wunderbare Begebenheit: 
eine alte, griechische S.; die -n der Völker, der 
Antike; die S. überliefert, dass...; er liest gern 
Märchen und -n; U das ist nur eine S. (ein 
Gerücht). 

Sälge, die; -, -n [mhd. sege, ahd. sega, ablautend 
zu mhd. sage, ahd. saga, eigtl. = Werkzeug zum 
Schneiden, verw. mit lat. secare, Î sezieren]: 

1. a) aus einem [mit einem Griff versehenen, in 

einen Bügel (5) eingespannten] gezähnten 

Blatt (5) aus gehärtetem Stahl bestehendes 

Werkzeug zum Zerteilen harter Materialien: die 

S. ist stumpf, muss geschärft werden; das Blatt, 
der Griff, der Bügel der S.; b) Sägemaschine: 
eine elektrische, motorgetriebene S. 2. (bayr., 

sterr.) Sägewerk: er arbeitet in einer S. 

Sälgelblatt, das: gezähntes Blatt (5) einer Säge. 

Sälgelbock, der: Holzbock, auf den längere Holz- 

stücke zum Zersägen gelegt werden. 

Sälgelmalschilne, die: Maschine zum Sägen. 

Sälgelmehl, das: beim Sägen entstandenes Holz- 

mehl: eine mit S. ausgestopfte Puppe. 

Sälgelmesiser, das: Messer mit sägeförmiger 

Klinge. 

Sälgelmühlle, die [mhd. segemül]: Sägewerk. 

sa|gen (sw. V.; hat) [mhd. sagen, ahd. sagen, 
eigtl. = sehen lassen, zeigen, bemerken, verw. 
mit t sehen]: 1. a) (Wörter, Sätze o. Ä.) artikulie- 
ren, aussprechen: etw. laut, leise, deutlich, im 
Flüsterton, vorwurfsvoll s.; Ja, Nein, Guten 
Abend s.; was hat sie gesagt?; so etwas sagt man 
nicht; »Wenn du Lust hast«, sagte sie, »komm 
doch mit«; er sagte nur: »Mir ist es egal«; davon 
habe ich nichts gesagt (ugs.; das habe ich nicht 
gesagt); R das ist leichter gesagt als getan (das 
ist gar nicht so leicht zu bewerkstelligen); 

* sagen wir [einmal, mal] (1. vielleicht, unge- 
fähr. 2. beispielsweise); sage und schreibe (ugs.; 
ohne Übertreibung gesagt; ungelogen); um 
nicht zu s. ... (man könnte eigentlich sogar 
sagen ...); b) (ein Wort, eine Wendung o.Ä.) im 
Sprachgebrauch haben, beim Sprechen benut- 
zen, gebrauchen: sagst du »Rotkohl« oder »Rot- 
kraut«?; c) auf eine bestimmte Weise, mit einem 
bestimmten Wort, Namen bezeichnen: was, wie 
kann man noch dazu s.? (mit welchem anderen 
Wort kann man es noch bezeichnen?); d) auf 
eine bestimmte Weise, mit einer bestimmten 
Anrede anreden: du kannst ruhig du, Kalle zu 
mir s. 2. a) (Worte, Äußerungen) an jmdn. rich- 
ten: jmdm. Komplimente, Grobheiten, trös- 
tende Worte, ein paar aufmunternde Worte s.; 
jmdm. Auf Wiedersehen s. (sich von jmdm. ver- 
abschieden); * sich (Dativ) von jmdm. etwas, 
nichts s. lassen (auf jmdn. hören, nicht hören, 
jmds. Ratschläge annehmen, nicht annehmen); 

b) mündlich zu verstehen geben, mitteilen: das 

hättet ihr mir doch s. müssen!; [jmdm.] die 

Wahrheit s.; kannst du mir s., wie spät es ist?; 

was ich noch s. wollte (übrigens), ich komme 

morgen etwas später; sag, sagen Sie mal, gibt es 
hier ein Telefon?; ich habe mir s. lassen (man 
hat mir erzählt), dass er verreist ist; dann 
kriegst du es mit mir zu tun, das sag ich dir 

(ugs.; dessen kannst du sicher sein); das hätte 

ich dir gleich/vorher s. können (ugs.; das habe 

ich gewusst, vorausgesehen); lass dir das gesagt 
sein (ugs.; merke dir das u. beherzige es)!; sag 
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bloß, du hast den Schlüssel vergessen! (ugs.; du 
hast doch nicht etwa den Schlüssel vergessen ?); 
keine Angst, ich sage (verrate) nichts; U das sagt 
mir mein Gefühl, Verstand; so eine Geste sagt 
mehr als tausend Worte; das sagt alles (das 
macht alles deutlich, durchschaubar); R sag 
bloß! (ugs., oft iron.; das ist aber beachtlich, 
erstaunlich); was Sie nicht sagen! (ugs., oft iron.; 
das überrascht mich aber, das ist ja unglaublich 
o. Ä.); wem sagen Sie das! (ugs.; das ist etw., was 
ich aus eigener Erfahrung sehr gut weiß); * sich 
nichts [mehr] zu s. haben (nichts [mehr] mitei- 
nander anfangen können, kein Interesse [mehr] 
aneinander haben); jmdm. etw. s. (jmdm. etw. 
bedeuten, vermitteln; bei jmdm. bestimmte 
Gedanken, Empfindungen, Assoziationen aus- 
lösen: ich glaube nicht, dass ihm der Name 
[irgend]etwas sagt; der Film, die Musik sagt mir 
nichts); c) vorschreiben, befehlen: du hast mir 
gar nichts zu s.; von ihm lasse ich mir nichts s.; 
* sich (Dativ) etw. nicht zweimal s. lassen (ugs.; 
einer Aufforderung gern, freudig u. sofort Folge 
leisten); etwas/nichts zu s. haben (aufgrund 
einer bestimmten Stellung das Recht/kein Recht 
haben, Anordnungen, Entscheidungen zu tref- 
fen); das Sagen haben (ugs.; aufgrund einer 
bestimmten Stellung Anordnungen, Entschei- 
dungen treffen können, anderen Vorschriften 
machen können); d) (s. + sich) sich denken, sich 
überlegen: dass das nicht gut gehen kann, hät- 
test du dir damals schon [selbst] s. können, 
müssen; da hab ich mir gesagt: Was dem einen 
recht ist, ist dem andern billig. 3. a) (Gedanken, 
Inhalte) mit Worten vermitteln, zum Ausdruck 
bringen; aussagen: sie hat mit wenigen Worten 
viel gesagt; der Redner hatte wirklich etwas zu 
s.; was will der Dichter [uns] damit s.?; was sagt 
uns die Fabel?; willst du damit s. (soll das hei- 
Sen), dass du dein Angebot zurückziehst?; R du 
sagst es! (genauso ist es); b) [mündlich] bemer- 
ken, feststellen: möchtest du noch etwas zu die- 
sem Thema s.?; dass er sich Mühe gibt, muss 
man [ja, schon] s. (einräumen, zugeben); ich 
halte das, unter uns gesagt, für sehr ungeschickt 
von ihr; U (subst. 2. Part.:) das oben Gesagte 
(das weiter vorn in diesem Text Stehende); 
R das musste einmal gesagt werden (es war 
nötig, diese Wahrheit einmal auszusprechen); 
* wie gesagt (wie ich schon sagte); c) etw. als 
Tatsache hinstellen; behaupten: ich sage nicht, 
dass er es mit Absicht getan hat; das kann jeder 
s. (das muss nicht wahr sein); ich möchte [fast] 
s. (ich bin [fast] davon überzeugt), dass du dich 
irrst; R wer sagt das? (woher willst du das wis- 
sen?; ist das überhaupt erwiesen?); das kann 
man wohl s.! (das ist in der Tat richtig, wahr; 
das ist fast zu gelinde ausgedrückt); na, wer 
sagts denn (ugs.; na bitte, ich habe es doch 
gewusst); sag das nicht! (ugs.; das ist gar nicht 
so sicher); * nicht gesagt sein (nicht sicher, 
erwiesen sein: dass sie darauf eingeht, ist noch 
gar nicht gesagt); d) als Argument o. Ä. anfüh- 
ren, vorbringen: du kannst s., was du willst, du 
wirst mich nicht überzeugen; dagegen ist nichts 
zu s. (einzuwenden); e) als Meinung vertreten, 
als Einstellung haben [u. kundtun]: was sagt 
denn dein Vater dazu, dass du schon rauchst?; 
R was soll man dazu noch sagen? (ugs.; da erüb- 
rigt sich jeder Kommentar, das spricht für sich 
selbst); f) (ugs.) annehmen, glauben (1a): ich 
sage, es gibt heute noch Regen; ich würde s. (ich 
glaube, meine), das kostet mindestens 200 Euro. 
4. (auf eine bestimmte Weise) in Worte fassen; 
formulieren: besser, kürzer, treffender kann 
man es nicht s.; sag es auf Englisch; ich fahre 
oder, besser gesagt, fliege morgen nach Berlin; 
ich sag mal so: ... (ich formuliere es jetzt bewusst 
so: ...); R wie man so schön sagt (wie eine 
bekannte Redewendung lautet). 5. a) zum Inhalt 
haben: das Gesetz sagt [eindeutig], dass...; 
b) als Schluss zulassen; besagen; heißen: das 
allein sagt noch nicht viel; * etwas, nichts zu s. 
haben (von Bedeutung, ohne Bedeutung sein; 
Grund, kein Grund zur Besorgnis sein: der 
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Motor ist zwar etwas laut, aber das hat nichts 
[weiter] zu s.). 

sälgen (sw. V;; hat) [mhd. segen, ahd. segön, zu 
t Säge]: 1. a) mit der Säge arbeiten: er sägte 
draußen auf dem Hof; b) mit der Säge zer- 
schneiden: Holz, Baumstämme s.; sie sägte den 
Balken, das Rohr in zwei Teile; c) durch 
Sägen (1b) herstellen: Bretter, Balken s.; ein 
Loch in ein Brett s. 2. (salopp scherzh.) schnar- 


chen: kaum war er eingeschlafen, fing er an zu s. 


Salgen|buch, das: Buch, das eine Sammlung von 
Sagen enthält. 

Salgenlgelstalt, die: Gestalt (3b) einer Sage. 

salgen]haft (Adj.): 1. a) in den Bereich der Sage 
gehörend, [nur] aus der Sage bekannt; mit 
Sagen verknüpft: die -e Insel Atlantis; b) nur aus 
rühmenden Erwähnungen, Erzählungen ande- 
rer bekannt: die -en Raubzüge des Klaus Störte- 
beker. 2. (ugs. emotional) a) (bes. von etw. Posi- 
tivem) unvorstellbar in seinem Ausmaß od. sei- 
ner Art: ein -es Gedächtnis; ein -er Reichtum; 
ihre Begabung ist [einfach] s.; b) (intensivierend 
bei Adjektiven u. Verben) überaus, in unvor- 
stellbarem Ausmaß: die Preise sind s. günstig; 
er gibt s. an. 

Salgen|kreis, der: Kreis (4) von Sagen, der sich 
um eine Person, ein Ereignis o. Ä. gebildet hat: 
der S. um Dietrich von Bern. 

Salgen|schatz, der (Pl. selten) (geh.): Anzahl 
[einen kulturellen Reichtum darstellender] 
überlieferter Sagen eines bestimmten Bereichs: 
der griechische S. 

salgen]um|witltert (Adj.) (geh.): sagenumwoben. 

salgen|um|wolben (Adj.) (geh.): Gegenstand, 
Thema vieler Sagen seiend, in vielen Sagen vor- 
kommend; von Sagen umwoben: eine -e Burg. 

Salger, der; -s, - (österr. salopp): origineller, denk- 
würdiger Ausspruch. 

sälgelrei, die; -, -en (Pl. selten) (ugs.): 1. (meist 
abwertend) [dauerndes] Sägen (1). 2. (abwer- 
tend) /dauerndes] Schnarchen. 

sälgelspälne (PL): beim Sägen anfallende Holz- 
späne: der Boden war mit -n bedeckt, bestreut. 

sälgelwerk, das: Betrieb, in dem bes. Baum- 
stämme zu Balken, Brettern, Latten geschnitten 
werden. Dazu: Sälgelwerkslbelsitlzer, der; Sä- 
gelwerkslbelsitlzelrin, die. 

Sälgelzahn, der: Zahn eines Sägeblatts. 

Salgo, der, österr. meist: das; -s [engl]. sago, nie- 
derl. sago < älter indones. sago = *Mark (1 a) der 
Sagopalme]: aus dem Mark bes. der Sagopalme 
gewonnenes feinkörniges Stärkemehl, das in 
heifer Flüssigkeit aufquillt u. glasig wird, beim 
Erkalten stark bindend wirkt u. deshalb bei der 
Zubereitung von Pudding, Grütze, Kaltschale 
o. Ä., aber auch als Einlage in Suppen u. Brühen 
verwendet wird. 

Salgo|pallme, die: Palme mit kurzem, lange Aus- 
läufer bildendem Stamm, langen, gefiederten 
Blättern u. trockenen, schuppigen, glänzenden 
Früchten. 

Salgo|suplpe, die: Fleischbrühe mit Sago. 

sah: t sehen. 

Salhalra, die; -: Wüste in Nordafrika. 

sälhe: t sehen. 

Salhel [auch: 'za:hel], der; -[s] [zu arab. sahil = 
Ufer, Rand der Wüste], Salhellzo|ne [auch: 
'za:hel...], die (o. Pl.) [zu arab. sahil = Wüste]: 
Gebiet südlich der Sahara. 

Sahlne, die; - [spätmhd. (md., niederd.) sane, 
wohl aus dem Niederl. (vgl. mniederl. säne), 
H.u.]: 1. a) oben schwimmender, fetthaltigster 
Teil der Milch; Rahm: die S. von der Milch 
abschöpfen; * [aller]erste S. sein (ugs.; erstklas- 
sig, von hervorragender Güte sein); b) durch 
Zentrifugieren gewonnene Sahne (1a): süße, 
saure S.; S. [steif] schlagen. 2. Kurzf. von 
tSchlagsahne (1,2): Erdbeeren, Eis mit S. 

Sahlne|bon|bon, der od. das: viereckiger Bonbon 
von zäher Konsistenz, der aus Zucker u. Sahne 
hergestellt wird. 

Sahlnelcreme, Sahlne|cr&me, die: Creme (2b), 
die vor allem Schlagsahne enthält. 

Sahlneleis, das: mit Sahne zubereitetes Speiseeis. 


Sahlnelhäub|chen, das: kleine Menge Schlag- 
sahne auf einem Getränk: eine heiße Schoko- 
lade mit einem S.; U die Goldmedaille war das S. 
(die Krönung) ihrer Karriere. 

Sahlne|känn|chen, das: Kännchen, in dem, bes. 
zum Kaffee oder Tee, Sahne (1b) gereicht wird. 

Sahlnelmeer|retltich, der (o.Pl.): aus Gewürzen, 
Meerrettich u. Sahne hergestellte Creme. 

Sahlne|quark, der: Quark mit hohem Fettanteil. 

Sahlnelsaulce: t Sahnesoße. 

Sahlnelschnitlte, die: 1. mit Schlagsahne gefüll- 
tes Stück Gebäck. 2. (ugs.) [in erotischer Hin- 
sicht] bes. attraktive Person. 

Sahlnelso|ße, Sahnesauce, die: mit Sahne zube- 
reitete Soße; Rahmsoße. 

Sahlnelspritize, die: Spritze (1) zum Verzieren 
von Torten, Desserts o.Ä. mit Schlagsahne. 

Sahlnelstück, das: 1. (ugs.) etw. Besonderes, Erst- 
klassiges: das zum Verkauf stehende Grund- 
stück ist ein S. 2. (seltener) Stück einer Sahne- 
torte. 

Sahlneltor|te, die: Torte mit mehreren Schichten 
Sahnecreme. 

sahlnig (Adj.): 1. reichlich Sahne enthaltend: -e 
Milch; das Dessert ist sehr s. 2. in der Konsis- 
tenz wie geschlagene Sahne; cremig. 

Sailson [ze'zö:, auch: ze'zan, bes. südd., österr.: 
ze'zo:n], die; -, -s, bes. südd., österr.: ...onen 
[ze'zo:nan] [frz. saison = (günstige, für 
bestimmte Geschäfte geeignete) Jahreszeit, 
wohl < lat. satio = (Zeit der) Aussaat, zu: 
satum, 2. Part. von: serere = säen]: für etw. 
wichtigster Zeitabschnitt innerhalb eines Jah- 
res, in dem etw. Bestimmtes am meisten vor- 
handen ist od. am häufigsten stattfindet, in 
dem die stärksten Aktivitäten entfaltet werden: 
eine gute, schlechte, lebhafte, ruhige S.; die S. 
beginnt, ist in vollem Gang, läuft aus, endet; die 
S. für Spargel, Erdbeeren endet bald; die S. 
(Spielzeit) mit einer Neuinszenierung eröffnen; 
das Modehaus stellt die Modelle der neuen S. 
vor; an der See haben sie jetzt S.; innerhalb, 
während der S. (Haupturlaubszeit) ist dieses 
Hotel recht teuer, aber nach, außerhalb der S. ist 
es billiger. 

sailson|ablhänlgig (Adj.): von der Saison abhän- 
gend: -e Branchen; die Übernachtungspreise lie- 
gen s. zwischen ein- und zweihundert Euro. 

sailso|nal [zezo...] (Adj.) [wohl unter Einfluss von 
engl. seasonal (zu: season = Saison < afrz. sei- 
son < lat. satio, 1 Saison)]: die Saison betreffend, 
von ihr bedingt: -e Einflüsse, Faktoren; -e 
Arbeitslosigkeit; eine s. schwankende Nach- 
frage. 

Sailsonlarlbeit, die (Pl. selten): Arbeit, die nur zu 

einer bestimmten Zeit des Jahres anfällt: Wein- 
lese ist S. 

Sailsonlar|beilter, der: jmd., der Saisonarbeit 
leistet. 

Sailsonlarlbeilte|rin, die: w. Form zu t Saisonar- 
beiter. 

Sailson|auf|takt, der (bes. Sport): Auftakt (1) der 
Saison. 

Sailsonjaus|klang, der (bes. Sport): Ende einer 

Spielsaison; [auf besondere Weise begangenes] 

Ende einer Saison: ein erfolgreicher S. 

sailson|beldingt (Adj.): von der Saison bedingt; 

saisonal: ein -er Rückgang der Arbeitslosigkeit; 

diese Umsatzsteigerung war s. 

Sailson|belginn, der (o. Pl.): Beginn der Saison. 

sailson|belreilnigt (Adj.) (Amtsspr.): unter Ver- 

nachlässigung der saisonalen Faktoren [errech- 
net]: -e Zahlen. 

Sailson|en|de, das (Pl. selten): Ende der Saison. 

Sailsonlerlöfflnung, die: Eröffnung der Saison 

(in einem bestimmten Bereich): das Freibad soll 
zur S. fertig werden. 

Sailson|filnalle, das (bes. Sport): die Saison 

abschließende Veranstaltung, letzter Wett- 

kampf, letztes Spiel, letztes Rennen der Saison. 

Sailson|gelschäft, das: saisonabhängiges 

Geschäft (1 a, b). 

Sailso|niler: t Saisonnier. 

Sailso|nilelre: t Saisonniere. 


sägen-Sakrament 


Sailson|kenn|zeilchen, das (Kfz-Wesen): Kraft- 
fahrzeugkennzeichen, das nur während einer 
bestimmten Zeit des Jahres gültig ist: Motorrä- 

der haben oft S. 

Sailson|nielderllalge, die (Sport): im Laufe der 

Saison erlittene Niederlage: unsere höchste, 
dritte S. 

Sailson|niler, Saisonier [zezo'nie:, 'se..., auch, 

österr. nur: ...zo...], der; -s, -s [frz. saisonnier, zu: 

saison, Î Saison] (österr., schweiz.): Saisonarbei- 
ter. 

Sailsonlnilelre, (seltener:) Sailson|nilelre, Sai- 

soniere |... nie:ra, ...'nie:e], die; -, -n: w. Form zu 
fî Saisonnier. 

Sailļson|schluss, der: Saisonende. 

Sailļson|sieg, der (Sport): im Laufe der Saison 

errungener Sieg: ihr erster, bisher höchster S. 

Sailson|spiel, das (Sport): im Laufe der Saison 

stattfindendes Spiel: sie haben drei von acht -en 
gewonnen. 

Sailson|start, der: Saisonbeginn. 

Sailson|tor, das (Sport): im Laufe der Saison 
erzieltes Tor: es war schon sein fünftes S. 

Sailson|treflfer, der (Sport): Saisontor. 

sailsonlüber|greilfend (Adj.) (bes. Sport): meh- 
rere [Spiel]saisons einbeziehend, umfassend: 
eine -e Erfolgsserie. 

sailson|weilse (Adv.): für eine Saison, während 
einer Saison: Erntehelfer werden nur s. beschäf- 
tigt. 

Sailson|ziel, das (Sport): Ziel (3), das am Saison- 
ende erreicht sein soll: die Mannschaft hat ihr S. 
knapp verfehlt. 

Sailte, die; -, -n [mhd. seite, ahd. seita, seito = 
Strick; Schlinge, Fallstrick; Fessel; Darmsaite; 
im 17. Jh. orthografisch von î Seite geschie- 
den]: a) dünner Strang (aus Tierdärmen, 
Pflanzenfasern, Metall od. Kunststoff), der 
auf ein Musikinstrument gespannt u. durch 
Streichen, Zupfen usw. in Schwingung ver- 
setzt wird u. Töne erzeugt: die -n der Geige, 
der Harfe, des Klaviers; die -n erklingen las- 
sen; eine S. ist gerissen; die -n streichen, zup- 
fen; eine S. [nach]stimmen; * andere/stren- 
gere -n aufziehen (härtere Maßnahmen 
ergreifen, strenger vorgehen: ich kann auch 
andere -n aufziehen!); b) Strang, Schnur o. Ä. 
(aus Metall od. Kunststoff) zur Bespannung 
von Tennis- od. Federballschlägern. 

Sailtenlin|s|tIrulment, das: Musikinstrument, 
dessen Töne aus den Schwingungen gespannter 
Saiten (durch Zupfen, Streichen, Schlagen o.Ä.) 
entstehen. 

Sait|ling, der; -[e]s, -e: Darm des Schafes, der zur 
Herstellung von Saiten für Musikinstrumente u. 
als Haut für feine Würstchen verwendet wird. 

Salke, der; - [jap. sake]: aus Reis hergestellter 
Japanischer Wein; Reiswein. 

Saklko [österr.: za'ko:], das (österr. nur so), auch: 
der; -s, -s [italienisierende Bildung zu tSack 
(älter für: Jackett)]: Jackett als Teil einer 'Kom- 
bination (2). 

salklra [entste 
verdammt! 

salklral (Adj.) [zu lat. sacer = heilig]: [geweiht u. 
daher] heilig; religiösen Zwecken dienend: -e 
Feiern, Handlungen, Akte, Bauten. 

Salklrallbau, der (Pl. -ten): religiösen Zwecken 
dienendes Bauwerk: Tempel, Kirchen und sons- 
tige -ten. 

Salklralment, das; -[e]s, -e [mhd. sagkermente, 
sacrament < kirchenlat. sacramentum = reli- 
giöses Geheimnis, Mysterium < lat. sacramen- 
tum = Weihe, Verpflichtung (zum Kriegs- 
dienst); Treueid, zu: sacrare = (einer Gottheit) 
weihen, widmen; heilig machen, zu: sacer, 
tsakral]: 1. (christl. Kirche) a) von Jesus Christus 
eingesetzte zeichenhafte Handlung, die in tradi- 
tionellen Formen vollzogen wird und nach 
christlichem Glauben dem Menschen in sinn- 
lich wahrnehmbarer Weise die Gnade Gottes 
übermittelt: das S. der Taufe empfangen, spen- 
den; b) (bes. kath. Kirche) Mittel (z. B. Hostie), 
mit dem das Sakrament (1a) gespendet wird: 


t aus î Sakrament] (südd. salopp): 


sakramental-Salesianer 


lat. sal, tSalär]: kräftig gewürzte, rötlich braune, 


das S. austeilen, empfangen. 2. * S. [noch mal]! 
(derb; Ausruf ungeduldiger Entrüstung). 

salklralmen|tal (Adj.) [mlat. sacramentalis]: ein 
Sakrament betreffend, zu ihm gehörend: ein -er 
Ritus. 

Salklralmenitar, das; -s, -e [mlat. sacramenta- 
rium]: liturgisches Buch, das für den Bischof od. 
Priester die Gebete zur Feier der 'Messe (1) 
sowie einiger Sakramente u. Weihen enthält. 

Salklrilleg, das; -s, -e [lat. sacrilegium = Tempel- 
raub, zu: sacrilegus = gottlos, verrucht, zu: 
sacra = Heiliges u. legere = auflesen, -sam- 
meln; stehlen]: Vergehen, Frevel gegen Perso- 
nen, Gegenstände, Stätten usw., denen religiöse 
Verehrung entgegengebracht wird: ein S. bege- 
hen; U die Beschlüsse der Parteiführung zu kri- 
tisieren gilt als S. 

salklrisch (Adj.) [zu î sakra, Sakrament] (südd. 
salopp): a) böse, verdammt: die -en Spekulan- 
ten; b) (intensivierend bei Adjektiven u. Verben) 
sehr, gewaltig, ungeheuer: das Essen schmeckt 
s. gut. 

Salklrisitan, der; -s, -e [spätmhd. sacristan < 
mlat. sacristanus]: [katholischer] Kirchendie- 
ner; Küster, Mesner. 

Salklrisita|nin, die; -, -nen: w. Form zu t Sakris- 
tan. 

Salklrisltei, die; -, -en [mhd. sacristie < mlat. 
sacristia, zu lat. sacer, î sakral]: Nebenraum in 
der Kirche, der zur Vorbereitung des [od. der] 
Geistlichen auf den Gottesdienst u. zur Aufbe- 
wahrung der für den Gottesdienst benötigten 
Gegenstände dient. 

salklrolsankt (Adj.) [lat. sacrosanctus, zu: sacer 
(î sakral) u. sanctus = heilig, unverletzlich, adj. 
2. Part. von: sancire = heiligen, als heilig u. 
unverbrüchlich festsetzen] (bildungsspr.): 
unantastbar (1): -e Rechte, Prinzipien. 

Sälļkulla: Pl. von tSäkulum. 

sälkullar (Adj.) [mlat. saecularis = weltlich, heid- 
nisch < (kirchen)lat. saecularis = alle 100 Jahre 
stattfindend; weltlich, heidnisch, zu lat. saecu- 
lum, tSäkulum]: 1. (geh.) a) alle hundert Jahre 
wiederkehrend: ein -es Ereignis; b) hundert 
Jahre dauernd; c) ein Jahrhundert betreffend. 

2. (geh.) weltlich, der Welt der (kirchlichen) 
Laien angehörend. 3. (geh.) außergewöhnlich, 
herausragend, einmalig: ein -es Buch; ein Ereig- 
nis von -er Bedeutung. 

Sälkullalrilsaltilon, die; -, -en [frz. sécularisation, 
zu: seculariser, t säkularisieren]: 1. Einziehung 
od. Nutzung kirchlichen Besitzes durch weltli- 
che Amtsträger. 2. Säkularisierung (2). 

sälkullalrilsielren (sw. V.; hat) [frz. seculariser, zu 
mlat. saecularis, tsäkular]: 1. kirchlichen Besitz 
einziehen u. verstaatlichen: Kirchengüter s. 

2. aus kirchlicher Bindung lösen, unter weltli- 
chem Gesichtspunkt betrachten: die Kunst 
wurde in der Renaissance säkularisiert. 

sälkullalrilsielrung, die; -, -en: 1. Säkularisa- 
tion (1): die S. der Stifte und Klöster. 2. Loslö- 
sung des Einzelnen, des Staates u. gesell- 
schaftlicher Gruppen aus den Bindungen an 
die Kirche. 

Sälkullum, das; -s, ...la [lat. saeculum] (bildungs- 
spr.): 1. Zeitraum von hundert Jahren; Jahrhun- 
dert. 2. Zeitalter. 

Sallalfis|mus, der; - (o. Pl.) [zu arab. salaf = Alt- 
vorderer, Vorfahre]: ultrakonservative Strömung 
des Islam, die eine Rückkehr zu den Wurzeln 
des Islam anstrebt: dem S. anhängen. 

Sallalfist, der; -en, -en: Anhänger des t Salafis- 
mus. 

Sallalfisltin, die; -, -nen: w. Form zu tSalafist. 

sallalfisltisch (Adj.): den Salafismus betreffend, 
zu ihm gehörend: -e Gemeinden. 

Sallam [alailkum] [arab. = Heil, Friede (mit 
euch)!]: arabische Grußformel. 

Sallalmanlder, der; -s, - [mhd. salamander < lat. 
salamandra < griech. salamändra, H. u.]: 
Schwanzlurch mit rundem, langem Schwanz [u. 
auffallender Zeichnung des Körpers]. 

Sallalmi, die; -, -[s], schweiz. auch: der; -s, - [ital. 
salame = Salzfleisch; Schlackwurst, zu: sale < 


luftgetrocknete Dauerwurst aus Schweine-, 
Rind-, Eselsfleisch, deren Haut oft mit einem 
weijsen Belag, der durch das Trocknen an der 
Luft entsteht, überzogen ist od. einen weisen 
Überzug aus Kreide o. A. hat: eine halbe S.; eine 
Scheibe S. 

Sallalmilbrot, das: mit Salami belegtes Brot (1 c). 

Sallalmilbrötlchen, das: mit Salami belegtes 
Brötchen. 

Sallalmiltakltik, die (Pl. selten) [nach den dün- 
nen Scheiben, in die eine Salami aufgeschnitten 
wird] (ugs.): Taktik, mit der [politische] Ziele 
durch kleinere Forderungen u. entsprechende 
Zugeständnisse der Gegenseite erreicht werden 
sollen. 

Sallär, das; -s, -e [frz. salaire < lat. salarium = 
Sold, zu: sal = Salz, eigtl. = Salzration für 
Beamte u. Soldaten; vgl. auch Salat (2)] (bes. 
schweiz., auch südd., österr., sonst veraltet): 
Honorar, Gehalt; Lohn: ein gutes, hohes S. bezie- 
hen. 

sallalrie|ren (sw. V; hat) [frz. salarier < mlat. sala- 
riare, zu lat. salarium, 1 Salär] (schweiz.): 

a) durch Zahlung eines Gehalts entlohnen: die 
Angestellten angemessen s.; b) mit einem 
Gehalt ausstatten: eine gut salarierte Stelle. 

Sallalrielrung, die; -, -en (schweiz.): Auszahlung 
des Lohns; Salär. 

Salat, der; -[e]s, -e [älter ital. (mundartl.) salata 
für: insalata (herba) = eingesalzenes (Salat- 
kraut), zu: insalare = einsalzen, zu: salare = 
salzen, über das Vlat. zu lat. sal, t Salär]: 

1. a) mit verschiedenen Marinaden od. Dres- 
sings zubereitete kalte Speise aus [zerpflückten] 
Salatpflanzen, Obst, frischem od. gekochtem 
Gemüse, Fleisch, Wurst, Fisch o. Ä.: ein köstli- 
cher S. aus frischem Obst der Region; S. anrich- 
ten, [mit Essig und Öl] anmachen; nimm doch 
noch etwas S.!; ein kleiner S. (eine kleine Portion 
Salat); b) (0. Pl.) Blattsalat, Kopfsalat: der S. 
fängt schon an zu schießen; ein Kopf S. 2. (o. PL) 
(ugs.) Durcheinander, Wirrwarr; Unordnung: 

R da/jetzt haben wir den S. (iron.; jetzt ist das 
[erwartete] Unangenehme, sind die [erwarte- 
ten] Unannehmlichkeiten da); * der ganze S. 
(abwertend; das alles). 


-sallat, der; -[e]s (ugs.): kennzeichnet in Bil- 
dungen mit Substantiven ein Durcheinan- 
der, ein wirres Gemisch von etw.: Buchsta- 
ben-, Daten-, Kabelsalat. 


Sallat|belsteck, das: aus einem großen Löffel u. 
einer dem Löffel in der Form angeglichenen 
Gabel bestehendes Besteck, das dazu dient, 
Salat (1a) in einer Schüssel o. Ä. zu mischen und 
portionsweise daraus zu entnehmen. 
Sallat|blatt, das: Blatt einer Salatpflanze, bes. 
des Kopfsalats: etw. auf einem S. anrichten. 
Sallat|bülfett, Sallat|buflfet, das: (in Restau- 
rants, bei Festen o.Ä.) Tisch o. Ä., auf dem ver- 
schiedene Salate zur Selbstbedienung der Gäste 
bereitstehen. 

Sallat|dresising, das: Dressing (1). 
Sallat|gurlke, die: Gurke (1b), die sich bes. zum 
Bereiten von Salat (1a) eignet. 

Sallat|häup|tel, das (österr.): Salatkopf. 
Sallaltilelre, die; -, -n [frz. saladier, zu: salade = 
Salat < ital. (mundartl.) salata, î Salat] (veral- 
tend): Salatschüssel. 

Sallat|karltoflfel, die (meist Pl.): Kartoffel einer 
bes. zur Zubereitung von Kartoffelsalat geeigne- 
ten Kartoffelsorte. 

Sallatkopf, der: Kopf(5b) des Kopfsalats. 
Sallatlöl, das: zur Zubereitung von Salaten geeig- 
netes Speiseöl. 

Sallat|pflan|ze, die: Pflanze, von der bestimmte 
Teile als Salat gegessen werden. 

Sallat|platlte, die: 1. Platte zum Anrichten von 
Salaten (1a). 2. Gericht, das aus verschiedenen 
auf einer Platte angerichteten Salaten (1a) 
besteht. 

Sallat|saulce: t Salatsoße. 
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Sallat|schleulder, die: mit der Hand zu bedie- 
nende Zentrifuge, in der gewaschener Salat 
getrocknet werden kann. 

Sallat|schüslsel, die: Schüssel zum Servieren von 
Salaten (1a). 

Sallat\so|ße, Salatsauce, die: zur Zubereitung 
von Salat verwendete Soße. 

Sallatltelller, der: Salatplatte (2). 

Sallatlthelke, die: Theke (in Cafeterias o. Ä.) in 
der verschiedene Salate (1 a) bereitstehen. 

Sallbaldelrei, die; -, -en (ugs. abwertend): [dau- 
erndes] Salbadern. 

sallba|dern (sw. V.; hat) [zu veraltet Salbader 
(17.Jh.) = seichtes Geschwätz, H. u.] (ugs. 
abwertend): salbungsvoll [frömmelnd], langat- 
mig u. feierlich reden: er hat eine Art zu s., die 
jedem auf die Nerven geht. 

Sallbe, die; -, -n [mhd. salbe, ahd. salba, eigtl. = 
Fett]: Präparat zum Auftragen auf die Haut, bei 
dem die wirksamen Substanzen mit einer [ fetti- 
gen] Masse vermengt sind: S. auftragen. 

Sallbei [auch: ...'bar], der; -s (österr. nur so) od. 
die; - [mhd. salbeie, ahd. salbeia, salveia < 
mlat. salvegia < lat. salvia, zu: salvus = 
gesund]: 1. (zu den Lippenblütlern gehörende) 
Pflanze mit (je nach Art) unterschiedlich 
gefärbten Blüten u. länglichen, behaarten 
Blättern. 2. aus [getrockneten] Salbeiblättern 
bestehendes Gewürz. 

Sallbeilblatt, das: Blatt des Salbeis. 

Sallbeiltee, der: 'Tee (3b) aus Salbeiblättern. 

sallben (sw. V.; hat) [mhd. salben, ahd. salbön, zu 
t Salbe] (geh.): mit Salbe od. Öleinreiben: jmdn., 
sich s.; jmdn. zum Kaiser s. (weihen); einen Ster- 
benden s. (kath. Kirche; ihm die Krankensal- 
bung geben). 

Sallben|topf, der: kleiner Topf(2b) mit Schraub- 
deckel zur Aufbewahrung von Salbe. 

Sallbung, die; -, -en [mhd. salbunge] (geh.): das 
Salben; das Gesalbtwerden. 

sallbungslvoll (Adj.) [eigtl. = mit der frommen 
Begeisterung eines Gesalbten, eines Priesters] 
(abwertend): übertrieben würdevoll-feierlich: -e 
Worte; s. reden, predigen. 

Sällchen, das; -s, -: Vkl. zu t Saal. 

Sallden|punkt, der (meist Pl.) [zu tSaldo und 
t Punkt] (Wirtsch.): Einheit eines Index (3). 

salldie|ren (sw. V; hat) [ital. saldare, eigtl. = 
zusammenfügen, festmachen, zu: saldo = fest, 
über das Vlat. zu lat. solidus, ? solide]: 

1. (Buchf., Bankw.) den Saldo ermitteln. 

2. (Kaufmannsspr.) (eine Rechnung, einen Rück- 
stand) begleichen, bezahlen; (eine Schuld) til- 
gen. 3. (österr.) die Bezahlung einer Rechnung 
bestätigen. 

salldielrend (Adj.) (EDV): Rechenergebnisse spei- 
chernd, sodass man mit ihnen weiterrechnen 
kann, ohne sie vorher abrufen zu müssen: ein 
Taschenrechner mit -em Speicher. 

Salldielrung, die; -, -en: das Saldieren. 

Salldo, der; -s, ...den, -s u. ...di [ital. saldo, eigtl. = 
fester Bestandteil bei der Kontenführung, zu: 
saldare, t saldieren]: 1. (Buchf., Bankw.) Diffe- 
renzbetrag, der sich nach Aufrechnung der Soll- 
u. Habenseite des Kontos ergibt. 2. (Kaufmanns- 
spr.) Betrag, der nach Abschluss einer Rechnung 
zu deren völliger Begleichung fällig bleibt. 

Salldojüber|trag, der (Buchf.): auf ein neues 
Konto übertragener Saldo. 

Salldo|vor|trag, der (Buchf.): Saldoübertrag. 

Sale [sel], der; -s, -s [engl.; »Verkauf«] (Jargon): 
Schlussverkauf zu ermäßigten Preisen. 

Sälle: Pl. von î Saal. 

Sallem aleilkum (scherzh., veraltet): t Salam 
[alaikum]. 

Sales|fol|der ['seılsfoylde], der; -s, - [engl. sales 
folder, zu sale = Verkauf u. folder, t Folder] 
(Wirtsch.): Verkaufs- bzw. Werbemappe mit 
Informationen u. Produkterklärungen. 

Sallelsilalner, der; -s, - [nach dem heiligen Franz 
v. Sales (1567 -1622)]: 1. Mitglied der Gesell- 
schaft des heiligen Franz von Sales. 2. Angehöri- 
ger eines katholischen Priesterordens, der bes. 
in der [Jugend]seelsorge tätig ist. 
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Salle|silalnelrin, die; -, -nen: Angehörige eines 
katholischen Ordens, der bes. in der Seelsorge 
tätig ist. 

Sales|malnalger ['selsmenidze], der; -s, - [engl. 
sales manager, zu: sale = Verkauf u. t Manager] 
(Wirtsch.): Verkaufsleiter in einem Unterneh- 
men. 

Sales|malnalgelrin ['seıls...], die: w. Form zu 
tSalesmanager. 

Sales|pro|mo|ter ['seıls...], der; -s, - [zu t Promo- 
ter] (Wirtsch.): Kaufmann mit speziellen Kennt- 
nissen u. Aufgaben auf dem Gebiet der Sales- 
‚promotion. 

Sales|pro|moltelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tSalespromoter. 

Sales|pro|moltion ['seils...], die [eng]. sales pro- 
motion, zu t’Promotion] (Wirtsch.): Gesamt- 
heit der Maßnahmen zur Förderung des Ver- 
kaufs. 

Sallettl, das; -s, -[n] [zu ital. saletta = kleiner 
Saal, Vkl. von: sala = Saal] (österr., auch bayr.): 
Pavillon, Laube, Gartenhäuschen. 

Sallilcylisäulre: tSalizylsäure. 

Sajlilenz, die; - [engl. salience od. saliency, zu lat. 
saliens = springend, hüpfend] (Psychol.): das 
Hervortreten, Herausstechen eines Reizes; Auf- 
fälligkeit eines Ereignisses, einer Sache od. Per- 
son. 

Sallilne, die; -, -n [lat. salinae (Pl.), zu: salinus = 
zum Salz gehörend, zu: sal = Salz]: 1. Anlage 
zur Gewinnung von Salz durch Verdunstung 
von Salzwasser. 2. Gradierwerk. 

Sallilnen]beltrieb, der: Betrieb, in dem Salinen- 
salz gewonnen wird. 

Sallilnen|salz, das: in einer Saline gewonnenes 
Salz. 

Salli zylisäulre, Salicylsäure, die; - [zu lat. salix = 
Weide u. griech. hyl& = Holz; Stoff; die Säure 
wurde zuerst aus einem Bitterstoff der Weiden- 
rinde hergestellt] (Chemie): farblose, süß 
schmeckende kristalline Substanz, die früher 
wegen ihrer antibakteriellen u. fäulnishemmen- 
den Wirkung als Konservierungsmittel verwen- 
det wurde, heute vor allem als Ausgangsstoff für 
die Herstellung von schmerzstillenden, fieber- 
senkenden usw. Medikamenten dient. 

'"Salm, der; -[e]s, -e [mhd. salme, ahd. salmo < lat. 
salmo]: Lachs. 

?Salm, der; -s, -e (Pl. selten) [aus dem Niederd. < 
mniederd. salm = Psalm] (landsch., bes. nordd. 
ugs. abwertend): umständlich-breites Gerede: 
ein fürchterlicher S. 

Sallmilak [auch, österr. nur: 'zal...], der, auch: 
das; -s [aus mlat. sal armoniacum für lat. sal 
armeniacum = armenisches Salz, nach dem 
Herkunftsland]: Verbindung von Ammoniak u. 
Salzsäure mit einem durchdringend-beizenden 
Geruch. 

Sallmilak|geist, der (o.Pl.): in Wasser gelöstes 
Ammoniak; Ammoniaklösung. 
Sallmilakllölsung, die: Salmiakgeist. 
Sallmilaklpasltillle, die: [rautenförmige] dunkel- 
braune bis schwarze Pastille aus eingedicktem 
Süßholzsaft u. Salmiak: -n lutschen. 
Sallmo|nellle, die; -, -n (meist Pl.) [nach dem 
amerik. Bakteriologen u. Pathologen D. E. Sal- 
mon (1850-1914)]: Bakterie, die beim Men- 
schen Darminfektionen hervorruft. 

Sal|mo|nel|lo|se, die; -, -n (Med.): durch Salmo- 
nellen verursachte Darmerkrankung. 

1Sa|lo|mo|nen (Pl.): Staat auf den Salomonen. 

?Sallolmolnen, Sallolmonlin|seln <Pl.): Insel- 
gruppe östlich von Neuguinea. 

sallo|lmo|nisch (Adj.) [nach dem biblischen 
König Salomo] (bildungsspr.): einem Weisen 
entsprechend ausgewogen, Einsicht zeigend; 
weise: ein -es Urteil; s. urteilen. 

Sallon [za'l5:, auch: za'loņ, südd., österr.: zalo:n], 
der; -s, -s [frz. salon < ital. salone = Festsaal, 
Vgr. von: sala = Saal, aus dem Germ.]: 1. größe- 
rer, repräsentativer Raum als Empfangs- od. 
Gesellschaftszimmer: den S. betreten; sie gelei- 
tete, führte uns in den S. 2. (früher) a) /regelmä- 
Bige] Zusammenkunft von bes. literarisch u. 


künstlerisch interessierten Personen: ein litera- 
rischer, politischer S.; b) Kreis von Personen, der 
sich regelmäßig trifft u. ständig die Meinungen 
über Kunst, Literatur, Wissenschaft u. Politik 
austauscht: einem literarischen S. angehören. 
3. [modern eingerichtetes, elegantes u. luxuriös 
ausgestattetes] Geschäft: ein S. für Fußpflege, 
Kosmetik; seine Friseurlehre hat er im S. seines 
Vaters gemacht. 4. a) Ausstellungsraum, -saal; 
b) Ausstellung (bes. Kunst-, Gemäldeausstel- 
lung). 

sallon|fälhig (Adj.): 1. (in den Umgangsformen 
o. Ä.) in den Rahmen der Gesellschaft passend; 
der Etikette der Gesellschaft entsprechend, 
schicklich: ein nicht -er Witz; in dem Aufzug 
bist du nicht s. 2. einen einigermaßen guten Ruf 
genießend, ein einigermaßen gutes Image 
habend; akzeptabel, respektabel: durch diese 
verfehlte Politik ist der Diktator, die faschisti- 
sche Partei überhaupt erst s. geworden. 

Sallon|lölwe, der (abwertend): eleganter, 

gewandter Mann, der aber oberflächlich ist u. 

Wert darauf legt, in Gesellschaft der Mittel- 

punkt der [weiblichen] Aufmerksamkeit zu sein. 

Sallon|lölwin, die: w. Form zu tSalonlöwe. 

Sallon|mulsik, die: virtuos-elegant dargebrachte, 

gefällige, aber anspruchslose Musik. 

Sallonlor|chesiter, das: kleines Ensemble (Strei- 

cher u. Klavier) für Unterhaltungsmusik. 

Sallon|walgen, der: Eisenbahnwagen, der wie 

ein Salon eingerichtet ist. 

Salloon [sslu:n], der; -s, -s [engl. saloon < frz. 

salon, t Salon]: Bar im Wilden Westen. 

sallopp (Adj.) [frz. salope = dreckig, schmierig, 
schlampig, H.u.]: 1. (von Kleidung) betont 
bequem [mit einer sportlichen Note], nicht ele- 
gant: -e Freizeitkleidung; sich s. kleiden. 

2. unbekümmert zwanglos, die Nichtachtung 
gesellschaftlicher Formen ausdrückend: eine -e 
Ausdrucksweise haben; sein Benehmen war 
reichlich s.; sich s. ausdrücken. 

Sallopplheit, die; -, -en: 1. (o. PI.) saloppe Art. 

2. saloppe Handlungsweise, Äußerung. 

Sallpelter, der; -s [mhd. salpeter < mlat. 
sal(le)petra, viell. < lat. sal petrae, eigtl. = Salz 
des Steins, zu: sal = Salz u. petra (t Peter); nach 
der Entstehung an Kaligestein]: weißes od. hell- 
graues Salz der Salpetersäure, das früher vor 
allem zur Herstellung von Düngemitteln u. 
Schiefspulver verwendet wurde. 

Sallpelter|dünl|ger, der: Düngemittel, in dem 
Stickstoff in Form von Salpeter enthalten ist. 

sallpelter|halltig (Adj.): Salpeter enthaltend. 

sallpeltelrig: t salpetrig. 

Sallpelter|säujre, die <0. Pl.): stark oxidierende, 
farblose Säure, die Silber u. die meisten unedlen 
Metalle löst. 

sal|petirig, salpeterig: in der Fügung -e Säure 

(1 Säure 2). 

Sallsa, die; -, -s, ugs. auch: der; -[s], -s [span. salsa, 

eigtl. = Soße]: 1. ateinamerikanische populäre 

Musik, mit Elementen aus Rumba, afrokubani- 

schem Jazz u. Bossa nova. 2. Tanz, der zu 

Salsa (1) getanzt wird. 

Sal to, der; -s, -s u. ...ti [ital. salto < lat. saltus = 
Sprung, zu: saltum, 2. Part. von: salire = sprin- 
gen]: 1. (Sport) frei in der Luft ausgeführte 
Rolle, schnelle Drehung des Körpers um seine 
Querachse (als Teil einer sportlichen Übung): 
ein ein-, zwei-, dreifacher, doppelter S.; ein S. 
vorwärts, rückwärts, aus dem Stand, vom Reck; 
einen S. springen, drehen, machen. 2. (Flie- 
gerspr.) Looping. 

Sallto morltalle, der; - -, - - u....ti...li [ital. salto 
mortale, eigtl. = Todessprung, zu: mortale = 
tödlich < lat. mortalis]: [meist dreifacher] Salto, 
der von einem Akrobaten in großer Höhe ausge- 
führt wird: ein S. m. am Trapez. 

sallü ['saly, saly; frz. salut, î Salut] (schweiz. ugs., 
sonst landsch.): Grußformel (zur Begrüßung 
und zum Abschied). 

Sallut, der; -[e]s, -e [frz. salut < lat. salus (Gen.: 
salutis) = Gruß, Wohlsein, Heil, zu: salvus = 
gesund, heil] (Militär): Ehrung z. B. anlässlich 
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von Staatsbesuchen durch Abfeuern einer Salve 
aus Geschützen: S. schießen; 10 Schuss S. 

sallultielren (sw. V;; hat) [lat. salutare = grüßen] 
(Militär): 1. a) die militärische Ehrenbezeigung 
erweisen: der Posten salutierte; die Wachen 
salutierten vor dem Staatsgast; b) [durch Anle- 
gen der Hand an die Kopfbedeckung, an die 
Schläfe] grüßen: der Schaffner salutierte höf- 
lich. 2. (veraltend) Salut schießen. 

Sallut|schuss, der (meist Pl.) (Militär): als Salut 
abgegebener Schuss: Salutschüsse abfeuern, 
abgeben. 

Sallvaldo/rilalner, der; -s, -: Ew. zu tEl Salvador. 

Sallvaldolrilalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tSalvadorianer. 

sallvaldojrilalnisch <Adj.): El Salvador, die Salva- 

dorianer betreffend; von den Salvadorianern 

stammend, zu ihnen gehörend. 

'Sallvaltor, der; -s, ...oren [kirchenlat. salvator] 

(bildungsspr.): Heiland. 

?Sallvaltor®, das od. der; -s: dunkles Münchner 

Starkbier. 

Sallvaltor|bier, das: "Salvator. 

Sallve [...vo], die; -, -n [frz. salve, eigtl. = Salut- 
schießen, zu lat. salve, Imperativ von salvere = 
gesund sein, zu salvus = gesund]: [auf ein Kom- 
mando] gleichzeitig abgefeuerte Anzahl von 
Schüssen aus mehreren Gewehren od. Geschüt- 
zen: die S. kracht; S. geben, schießen; aus einem 
Maschinengewehr eine S. (schnelle Folge von 
Schüssen) abgeben; U eine S. des Beifalls, von 
Gelächter. 

Sallweilde, die; -, -n [mhd. salewide, ahd. sale- 
wida, verdeutlichende Zus. aus mhd. salhe, ahd. 
sal(a)ha = (Sal)weide u. t'"Weide, zu t Salz, nach 
den filzig-grauen Blättern]: als Strauch od. 
Baum wachsende Weide mit breit-elliptischen, 
oberseits mattgrünen, unterseits bläulichen, fil- 
zigen Blättern u. zottigen silberweifßen Kätz- 
chen; Palmweide. 

Salz, das; -es, -e [mhd., ahd. salz, eigtl. = das 
Schmutziggraue; Salz kam in alter Zeit ungerei- 
nigt in den Handel]: 1. (o. Pl.) im Bergbau od. 
durch Eindampfen von [Meer]wasser gewon- 
nene weiße, kristalline Substanz, die zum Wür- 
zen von Speisen verwendet wird; Kochsalz: fei- 
nes, grobes S.; eine Prise S.; S. an, in die Suppe, 
an die Speisen tun; Fleisch in S. legen; S. füh- 
rende (Bergmannsspr.; mit Salz durchsetzte) 
Schichten; Spr S. und Brot macht Wangen rot 
(einfache Kost ist gesund); * das S. in der Suppe 
(das eigentlich Interessante an einer Sache: 
Tore sind beim Fußball das S. in der Suppe); S. 
auf die/in die Wunde streuen (jmdn. eine 
ohnehin schon als unangenehm, ärgerlich o.ä. 
empfundene Situation durch eine Äußerung od. 
eine Mitteilung noch deutlicher, schmerzlicher 
empfinden lassen); jmdm. nicht das S. in der 
Suppe gönnen (ugs.; sehr missgünstig sein). 

2. (Chemie) chemische Verbindung aus einer 
Säure mit Metallen, Kohlenstoff od. Ammo- 
nium: ein neutrales, saures S. 

Salzlader, die: Ader (3d), die Salz führt. 

salzlarm (Adj.): nur geringe Mengen Salz enthal- 
tend; mit nur wenig Salz: -e Kost; s. essen. 

Salz|bad, das: medizinisches Bad in Salzwasser. 

Salz|bellas|tung, die (Ökol.): Umweltbelastung 
durch Salz: die S. der Weser; bei zu hoher S. 
gehen Pflanzen zugrunde. 

Salz|berg|bau, der: zur Gewinnung von Salz 
betriebener Bergbau. 

Salz|berg|werk, das: Bergwerk zur Gewinnung 
von Salz. 

Salz|breizel, die: mit grobem Salz bestreute Bre- 
zel. 

Salz|brötlchen, das: mit grobem Salz bestreutes 
Brötchen. 

"Salz|burg; -s: österreichisches Bundesland. 

?Salz|burg: Landeshauptstadt von ‘Salzburg. 

1Salz|bur|ger, der; -s, -: Ew. 

?Salz|bur|ger (indekl. Adj.). 

Salz|burlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Salz- 
burger. 


salz|burlgelrisch, salzIbur|gisch (Adj.): Salzburg, 
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die "Salzburger betreffend; von den 'Salzbur- 
‚gern stammend, zu ihnen gehörend. 

sallzen (unr. V.; salzte, hat gesalzen/gesalzt) 
[mhd. salzen, ahd. salzan]: 1. (2. Part. gewöhnl.: 
gesalzen) einer Speise Salz beigeben: das Essen 
s.; die Suppe ist stark, zu wenig, kaum gesalzen. 
2. (2. Part. gewöhnl.: gesalzt) (Wege, Straßen) 
mit Streusalz bestreuen: gesalzte Straßen. 

Salzlfass, das: 1. Salznapf. 2. (ugs. scherzh.) auf- 
fallende Vertiefung zwischen den Schlüsselbei- 
nen am Halsansatz (beim Menschen). 

SalzlfässIchen, das: Vkl. zu Salzfass. 

Salzlfleisch, das: Pökelfleisch. 

salzlfrei (Adj.): frei von Salz: eine weitgehend -e 
Kost. 

Salz fühlrend, salz|fühlrend (Adj.) (Berg- 
mannsspr.): mit Salz durchsetzt: eine Salz füh- 
rende Schicht. 

Salz|garlten, der: flaches Becken (als Teil einer 
Saline 1), in dem Salzwasser (meist Meerwas- 
ser) in warmem Klima verdunstet, sodass Salz 
zurückbleibt. 

Salzlgelhalt, der: Gehalt an Salz. 

Salzlge|win|nung, die: Gewinnung von Salz. 

Salz|grotlte, die: [zu Wellness- od. Heilzwecken 
genutzte] mit Blöcken aus Meer- od. Steinsalz 
ausgekleidete künstliche od. in einem Salzstock 
liegende natürliche Höhle, in der salzhaltige 
Dämpfe inhaliert werden können: eine Kurzent- 
spannung in der S. 

Salz|gurlke, die: in Salzlake eingelegte kleine 
Gurke. 

salz/halltig (Adj.): Salz enthaltend: -e Böden; das 
Mineralwasser ist zu s. 

Salz|helring, der: Hering, der eingesalzen u. 
dadurch haltbar gemacht wird; Pökelhering. 

sallzig (Adj.): a) Salz enthaltend: -es Wasser; 

b) nach Salz schmeckend: einen salzigen 
Geschmack auf der Zunge haben; süßes und -es 
Gebäck; die Suppe ist zu s. 

Sallziglkeit, die; -: das Salzigsein. 

Salz|kar|toflfel, die (meist Pl.): ohne Schale in 
Salzwasser (1) gekochte Kartoffel. 

Salz|kon|zenltlraltilon, die: Gehalt an gelöstem 
Salz in einer Flüssigkeit (z. B. im Blut). 

Salz|korn, das (Pl. ...körner): kleines, festes Stück- 
chen Salz in Form eines Korns. 

Salz|krus|te, die: durch Verdunstung von salzhal- 
tigem Wasser entstandene Kruste aus Salz. 

Salzllalger|stätlte, die: Lagerstätte (3) von Stein- 
salz. 

Salzllalke, die: Lake. 

Salz|lelcke, die (Jägerspr.): Stelle, wo aus Gestein 
Salz austritt od. wo der Jäger Salz auslegt, das 
lebensnotwendiger Bestandteil der Nahrung des 
Wildes ist. 

salz|los (Adj.): ohne Salz. 

Salz|lölsung, die: Lösung von Salz in Wasser. 

Salzimanldel, die: gesalzene u. geröstete Mandel. 

Salzinapf, der: kleines Gefäß für Salz zum 
[Nach]salzen bei Tisch. 

Salz|pflan|ze, die: Halophyt. 

Salz|säulle: in der Wendung zur S. erstarren 
(fassungslos, entsetzt, sprachlos sein u. deshalb 
innehalten, unbeweglich dastehen; nach 1. Mos. 
19, 26). 

Salz|säulre, die: stark ätzende Säure: -n in ver- 
schiedenen Konzentrationen. 

Salz|see, der: stark salzhaltiger See. 

Salz|sie|der, der (veraltet): Salzwerker. 

Salz|sie|delrin, die: w. Form zu 1 Salzsieder. 

Salz|stan|ge, die: stangenförmiges, mit grobem 
Salz bestreutes Gebäck. 

Salz|stock, der: Salzlagerstätte. 

Salzistreuler, der: zum [Nach]salzen bei Tisch 
benutztes kleines Gefäß mit durchlöchertem 
Deckel zum Streuen von Salz. 

Salz|streulung, die: das Streuen von Salz. 

Salzlteig, der: für Bastelarbeiten (ähnlich wie 
Ton) verwendeter Teig aus Mehl, Wasser u. Salz, 
der im Backofen gehärtet wird. 

Salz|waslser, das: 1. (0.Pl.) zum Kochen verwen- 
detes Wasser, in dem Kochsalz gelöst ist. 

2. Meerwasser. 3. Lake. 


Salz|wielse, die: Wiese, deren Bewuchs aus Salz- 
pflanzen besteht: die -n der Gezeitenzone. 

Salzlwüslte, die: Wüste, deren Boden viel Salz 
enthält. 

Sam: t Uncle Sam. 


-sam [mhd., ahd. -sam, urspr. selbstständiges 
Wort mit der Bed. »mit etw. übereinstim- 
mend, von gleicher Beschaffenheit«, zu ahd. 
samo = derselbe, sama = ebenso; vgl. mhd. 
samen, ahd. saman, î zusammen]: 

1. a) drückt in Bildungen mit Verben (Verb- 
stämmen) aus, dass mit der beschriebenen 
Person oder Sache etw. gemacht werden 
kann; -bar (1): biegsam, einprägsam; b) (ver- 
neint in Verbindungen mit un-): unbeug- 
sam, unkleidsam. 2. drückt in Bildungen mit 
Verben (Verbstämmen) aus, dass die 
beschriebene Person oder Sache etw. tut; 
-lich (3): folgsam, mitteilsam, schweigsam. 
3. drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass die beschriebene Person oder 
Sache von etw. erfüllt ist oder etw. bereitet: 
heilsam, tugendsam, vergnügsam. 


Sälmann, der (Pl... 
sät. 
Salmalrilter, der; -s, - [lat. Samarites, nach dem 
biblischen Gleichnis (Luk. 10, 33) vom barmher- 
zigen Samariter]: 1. selbstlos helfender Mensch: 
sich als barmherziger S. fühlen. 2. (schweiz.) 
Sanitäter. 

Salmalrilter|dienst, der: selbstlose, aus Mitleid 
gewährte Hilfe für einen Kranken, der Pflege 
Bedürftigen od. in Not Geratenen: Dankbarkeit 
für treue -e in der Altenpflege. 

Salmalriltelrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Samari- 
ter. 
Salmalrilter|tum, das; -s: Verhaltensweise eines 
Samariters (1); barmherziges Helfen. 

Sälmalschilne, die [zu Î säen]: Maschine zum 
Säen. 

Samba, die; -, -s, auch, österr. nur: der; -s, -s 
[port. (bras.) samba, aus einer afrik. Spr.]: 
beschwingter und spritziger Gesellschaftstanz 
im °/;-Takt (nach einem brasilianischen Volks- 
tanz). 

Sambal, das od. der; -s, -s [indones. sambal] 
(Kochkunst): indonesische Würzsoße. 

Sam]bal Oe]lek [- 'o:lek], das od. der; --s, --s 
(Kochkunst): scharfes, hauptsächlich aus rotem 
Chili u. Essig hergestelltes Sambal. 

Sambia; -s: Staat in Afrika. 

Samlbiler, der; -s, -: Ew. 

Samlbilelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Sambier. 
sam|bisch (Adj.): Sambia, die Sambier betreffend; 
von den Sambiern stammend, zu ihnen gehö- 

rend. 
'Salme, der; -ns, -n (selten): Samen (1a). 
?Salme, der; -n, -n: norw. u. schwed. Bez. für: 
Lappe. 

Sa|men, der; -s, - [mhd. säme, ahd. sämo, verw. 
mit tsäen]: 1. a) aus der Blüte einer Pflanze sich 
entwickelndes Gebilde, aus dem sich eine neue 
Pflanze entwickeln kann; Samenkorn: runde, 
schwarze, geflügelte S.; der S. keimt, geht auf; 

b) (0.Pl.) Anzahl von Samen; Saat: der S. muss 
trocken gelagert werden; S. aussäen, streuen, 
züchten, gewinnen, beizen; Ü (geh.:) der S. der 
Zwietracht geht in ihren Herzen auf. 2. (o.Pl.) 
Sperma. 
Salmen]anjlalge, die (Bot.): Teil der Blüte, aus 
dem sich der Samen bildet. 
Salmen]|bank, die (Pl. -en) (Med., Tiermed.): Ein- 
richtung, die der Konservierung von Sperma für 
künstliche Befruchtungen dient. 
Salmenler|guss, der: Ejakulation. 
Salmen|fa|den, der (Med.): Spermium. 
Salmen|fluss, der (0. Pl.) (Med.): Ejakulation 
ohne geschlechtliche Erregung; Spermatorrhö,. 
Salmen/flüslsiglkeit, die: Sperma. 
Salmen|handllung, die: Geschäft, in dem 
Samen (1b) verkauft wird. 
SalmenIkaplsel, die: Kapsel (3). 


männer) (dichter.): jmd., der 
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Salmenikern, der: Kern (1a, b). 

Salmen|korn, das (Pl. ...körner): kleiner 

Samen (la). 

Salmen|jleilter, der (Med.): Kanal (3), in dem die 

Samenflüssigkeit in die Harnröhre geleitet wird. 

Salmen|pflan|ze, die: Blütenpflanze. 

Salmen/raub, der: Beschaffung von Sperma eines 

Mannes durch eine Frau in der Absicht, es ohne 

dessen Zustimmung zur Befruchtung eigener 

Eizellen zu verwenden. 

Salmen|spen|de, die (Med.): a) das Spenden von 

menschlichem Sperma zur künstlichen Befruch- 

tung: anonyme -n; b) bei einer Samenspende (a) 

gespendetes Sperma. 

Salmen|spen|der, der (Med.): jmd., der Sperma 

zur künstlichen Befruchtung spendet. 

Salmen|zellle, die: Spermium. 

Sälmelrei, die; -, -en: 1. (Pl.) Pflanzensamen, 

Saatgut: mit -en handeln. 2. Samenhandlung. 

sälmig (Adj.) [eigtl. mundartl. Nebenf. von î sei- 

mig]: (bes. von Suppen od. Soßen) [durch Einko- 
chen (2) od. durch Hinzufügen von Mehl, Grieß 

o. Ä.] mehr oder weniger dickflüssig: eine -e 

Soße; eine Soße reduzieren, bis sie s. wird. 

Sälmiglkeit, die; -: sämige Beschaffenheit. 

Salmin, die; -, -nen: w. Form zu t?Same. 

salmisch (Adj.): die ’Samen betreffend, von ihnen 
stammend, zu ihnen gehörend. 

Sämlling, der; -s, -e: aus einem Samen entstan- 
dene junge Pflanze. 

Sam|mellabIschielbung, die: gemeinsame Rück- 
führung mehrerer, vieler gerichtlich ausgewiese- 
ner (1) Personen in ihr Herkunftsland: die dritte 
S. nach Afghanistan; -en planen, durchführen. 

Samlmellakltilon, die: Sammlung (1): eine S. zur 
Unterstützung der Katastrophenopfer durch- 
führen. 

Sam|mellaljbum, das: Album (1). 

Sam|mellanlschluss, der (Telefonie): Fernsprech- 
anschluss mit einer Zentrale u. mehreren ange- 
schlossenen Nebenstellen. 

Sam|mellaufltrag, der (Postw.): (im Postgirover- 
kehr) Zusammenfassung von mehreren Über- 
weisungen o. Ä. eines Absenders auf einer Liste. 

Sam|mellband, der (Pl. ...bände): Buch, in dem 
verschiedene Texte eines od. mehrerer Autoren 
abgedruckt sind. 

Samlmellbe|cken, das: Becken (1, 2a), in dem 
jmd. Flüssigkeit sich sammeln lässt: Ü die Partei 
ist ein S. der reaktionären Kräfte. 

Sam|mell|belgriff, der: Begriff (1), der die Inhalte 
mehrerer Begriffe zusammenfasst. 

Saml|mellbelhällter, der: 1. Behälter, in dem jmd. 
Flüssigkeit sich sammeln lässt: das vom Dach 
abfließende Regenwasser wird in einen S. gelei- 
tet. 2. Behälter, in dem etw. gesammelt (1 d) 
wird: geben Sie Ihre Kleiderspende bitte ver- 
packt in die S. 

Sam|mellbelstelller, der: jmd., der eine Sammel- 
bestellung vornimmt. 

Sam|mellbe|stel|lelrin, die: w. Form zu î Sam- 
melbesteller. 

Sam|mellbelstelllung, die: gemeinsame Bestel- 
lung (1a) mehrerer Besteller (die auf diese 
Weise einen Preisnachlass erhalten). 

Samlmellbelzeich|nung, die (Sprachwiss.): Kol- 
lektivum. 

Saml|mellbüchlse, die: einer Büchse (1a) ähnli- 
cher Behälter mit einer schlitzförmigen Öffnung 
zum Sammeln von Geld: mit der Sammelbüchse 
klappern. 

Samlmellei, die; -, -en (ugs. abwertend): [dauern- 
des] Sammeln. 

Samlmelleilfer, der: Eifer, mit dem jmd. sam- 
melt. 

Sam|mellfahr|schein, der: a) Fahrschein für 
mehrere Personen; b) Fahrschein mit Abschnit- 
ten für mehrere Einzelfahrten. 

Samlmellfrucht, die (Bot.): aus mehreren klei- 
nen, rings um einen Stiel angeordneten Frücht- 
chen bestehende Frucht (z.B. Brombeere). 

Samlmellge|biet, das: Gebiet, auf dem jmd. sich 
als Sammler betätigt: Briefmarkenkataloge für 
alle -e. 
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Sam|mellge|fäß, das: Sammelbecken, Sammel- 
behälter o.Ä. 

Sam|mellgrab, das: Grab für mehrere Tote. 

Sam|mellkaslse, die: für alle Abteilungen eines 
Warenhauses zuständige zentrale Kasse. 

Sam|mellkla|ge, die (Rechtsspr.): Klage (3), die 
von einer größeren Klägerschaft gemeinsam 
eingereicht wird: eine S. einreichen, zulassen; 
eine S. für Mobilfunkgeschädigte; sich einer S. 
anschließen. 

Sam|melllalger, das (Pl....lager): Lager (1a), in 
dem Menschen (z.B. Gefangene, Flüchtlinge) 
gesammelt werden. 

SamlmellleildenIschaft, die: Leidenschaft für 
das Sammeln. 

Sam|melllin|se, die (Optik): konvexe Linse, die 
Lichtstrahlen zu einem Punkt od. Bündel verei- 
nigt. 

Samlmellliste, die: Liste mit den Namen und 
Beiträgen der Spender bei einer Sammlung: 
eine S. führen. 

Sam|mellmap|pe, die: Mappe (1) zum Sammeln 
von etw. 

sam|meln (sw. V.; hat) [mhd. samelen, dissimiliert 
aus älter: samenen, ahd. samanön, zu mhd. 
samen, ahd. saman, t zusammen]: 1. a) nach 
etw. suchen u. das Gefundene zu einer größeren 
Menge vereinigen, um es zu verbrauchen, zu 
verwerten: Beeren, Pilze, Kräuter, Brennholz s.; 
der Hamster sammelt Vorräte für den Winter; 
die Bienen sammeln Nektar, Pollen; (auch ohne 
Akk.-Obj.:) emsig, eifrig, unermüdlich s.; U Ma- 
terial, Stoff, Zitate für ein Buch s.;b) Dinge, für 
die man sich interessiert, zusammentragen, um 
sie (wegen ihres Wertes in größerer Anzahl, 
wegen ihrer Schönheit o. Ä.) [in einer bestimm- 
ten Ordnung] aufzuheben: Gemälde, Münzen, 
Briefmarken, Bierdeckel s.; (2. Part.:) die gesam- 
melten Werke eines Dichters herausgeben; 

U die Mannschaft sammelte fleißig Punkte; 

c) verschiedene Leute bitten, etw. zu geben, zu 
spenden [u. so eine größere Menge davon 
zusammenbekommen]:; eine Sammlung durch- 
führen: Altpapier, Geld s.; Unterschriften für 
eine Resolution s.; (auch ohne Akk.-Obj.:) für 
das Rote Kreuz, die Erdbebenopfer s.; d) [im 
Laufe der Zeit] an einer bestimmten Stelle zu 
einer größeren Menge zusammenkommen las- 
sen: Regenwasser in einer Tonne s.; Lichtstrah- 
len mit einer Linse s. (zu einem Punkt od. Bün- 
del vereinigen); Ü Erfahrungen, neue Kräfte s. 
2. a) versammeln, an einem Ort zusammen- 
kommen lassen: seine Leute s.; er sammelte 
seine Lieben um sich; eine Mehrheit hinter sich 
s. (für seine Ziele gewinnen); b) (s. + sich) sich 
versammeln, an einem Ort zusammenkommen: 
sich in, zu einer Gruppe s.; sich um jmdn. s.; s.! 
(militär. Kommando; sammelt euch!); c) (s. + 
sich) zusammenfließen, -strömen; sich ansam- 
meln (2b): Lichtstrahlen sammeln sich im 
Brennglas; in der Mulde sammelt sich das 
Regenwasser. 3. (s. + sich) innere Ruhe suchen 
[um sich einer Person od. Sache zuwenden zu 
können]: sich zum Gebet s. 

Sam|mellnalme, der (Sprachwiss.): Kollekti- 
vum. 

Sam|mellnum|mer, die (Telefonie): Rufnummer 
eines Sammelanschlusses. 

Sam|mellplatz, der: a) Platz, an dem etw. 
[Gesammeltes] zusammengetragen [u. gelagert] 
wird: ein S. für Elektronikschrott, Altglas; 

b) Platz, an dem sich jmd. versammelt: bei Feu- 
eralarm unverzüglich die jeweiligen Sammel- 
plätze aufsuchen. 

Sam|mellpunkt, der: Sammelplatz (b). 

Sam|mellistellle, die: Sammelplatz (b). 

Sam|mellstück, das: Stück aus einer Sammlung. 

Sam|mellsulrilum, das; -s, ...rien [mit lat. Endung 
scherzh. geb. zu niederd. sammelsür = sauer 
angemachtes Gericht aus gesammelten Speise- 
resten, 2. Bestandteil Subst. von niederd. sür = 
sauer u. eigtl. = das Saure] (oft abwertend): 
etw., was sich mehr od. weniger zufällig beiei- 
nander findet u. von unterschiedlicher Art u. 
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Qualität ist: ein buntes S.; in dem Schuppen 
befand sich ein S. von Gerätschaften. 

Samlmelltas|se, die: Tasse (1b) als besonders 
schönes Einzelstück. 

Sam|melltalxi, das, schweiz. auch: der: Taxi, das 
von mehreren Personen mit unterschiedlichen 
Fahrtzielen gemeinsam genutzt werden kann. 

Sam|melltrans|port, der: gemeinsamer Trans- 
port einer größeren Anzahl von Menschen od. 
Gütern. 

Sam|melltrieb, der: [starke] Neigung, etw. zu 
sammeln (1a, b). 

Sam|mel|über|weilsung, die (Postw.): (im Postgi- 
roverkehr) Zusammenfassung von mehreren 
Überweisungen eines Absenders. 

Sam|mellun|ter|kunft, die: zur Unterbringung 
einer größeren Anzahl von Menschen dienende 
Unterkunft: Sammelunterkünfte für Geflüch- 
tete. 

Sam|mellwerk, das: Druck-Erzeugnis mit Beiträ- 
gen mehrerer Autoren u. Autorinnen. 

Sam|mellwut, die (emotional): übersteigerter 
Sammeleifer. 

sam|mellwültig (Adj.) (emotional): von Sammel- 
wut erfasst. 

Sammller, der; -s, -: 1. a) jmd., der etw. sam- 
melt (1a, b): ein eifriger, passionierter S.; ein S. 
seltener Erstausgaben; b) jmd., der sam- 
melt (1c): er betätigt sich als S. für das Rote 
Kreuz. 2. (Straßenbau) Hauptstrang in der 
Kanalisation. 

Sammller|fleiß, der: eifriges Bemühen beim Sam- 
meln von etw. 

Sammlilelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Samm- 
ler (1). 

Sammllerlleilden|schaft, die (0. Pl.): Leiden- 
schaft (2), mit der jmd. etw. sammelt (1b). 

Samm |ler|mar]ke, die: Briefmarke, die ein 
Sammlerobjekt darstellt. 

Samm|ler|obljekt, das: Objekt (1), das für 
Sammler von Wert ist. 

Sammller|stück, das: Sammlerobjekt. 

Samm|jler|wert, der: [Markt]wert, den ein Objekt 
für Sammler hat. 

Sammlung, die; -, -en [mhd. sam(e)nunge, ahd. 
samanunga = das Zusammenbringen, Vereini- 
gung]: 1. das Sammeln (1 c, d): die S. 
[er]brachte, ergab eine stattliche Summe; eine 
S., -en [für das Rote Kreuz] veranstalten, durch- 
führen; durch eine getrennte S. von Hausmüll 
können die Deponien entlastet werden. 2. a) Ge- 
samtheit gesammelter (1b) Gegenstände: eine 
bedeutende, reiche, reichhaltige, kostbare, wert- 
volle S. [von Gemälden, Münzen, Waffen]; eine 
S. anlegen, zusammentragen, besitzen, verstei- 
gern; b) Anthologie: eine S. von Essays, Novel- 
len, Aphorismen. 3. eine [öffentliche] Samm- 
lung verwaltende u. betreuende Institution od. 
Abteilung eines Museums: die städtische S. 
besitzt, zeigt Werke moderner Meister; die orni- 
thologische S. des naturkundlichen Museums 
ist heute geschlossen; der Leiter der ostasiati- 
schen S. des volkskundlichen Museums. 

4. Gesammeltsein, innere Beherrschung [und 
Ausrichtung auf ein Thema, ein Problem o.Ä.]: 
innere, geistige S. 

Samm|lungs|belwelgung, die: Bewegung (3), in 
der sich Gruppen mit unterschiedlichen Interes- 
sen zur Verwirklichung eines gemeinsamen 
Ziels vereinigen: eine reaktionäre S. 

Salmoa; -s: Inselstaat im Pazifischen Ozean; vgl. 

Westsamoa. 

Salmoalin|seln <Pl.): Inselgruppe im Pazifischen 

Ozean. 

Salmolalner, der; -s, -: Ew. 

Salmojalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Samoa- 

ner. 

salmoJjalnisch (Adj.): Samoa, die Samoaner 

betreffend; von den Samoanern stammend, zu 

ihnen gehörend. 

Salmo|war [auch: 'za...], der; -s, -e [russ. samovar, 
zu: sam = selbst u. varit’ = kochen, eigtl. = 
Selbstkocher]: [kupferner] Kessel, in dem Was- 
ser zur Zubereitung von Tee erhitzt u. gespei- 


chert wird u. aus einem kleinen Hahn entnom- 
men werden kann; russische Teemaschine. 

sam|peln, samplen ['sempln, 'zampln, 'sarmpln] 
(sw. V; hat): 1. einen Sampler zusammenstellen. 
2. beim Sampling als Material verwenden. 

Sample ['sempl, engl.: 'sa:mp(ə)l], das; -[s], -s 
[engl. sample, über das Afrz. zu lat. exemplum, 
tExempel]: 1. (bes. Markt-, Meinungsforschung, 
Statistik) a) repräsentative Stichprobe; b) aus 
einer größeren Menge ausgewählte Gruppe von 
Personen, die repräsentativ für die Gesamtheit 
ist. 2. (Wirtsch.) Warenprobe, Muster. 3. [auch: 
'zampl] beim Sampling verwendeter Ausschnitt 
aus einer Tonaufnahme. 

Samlpller ['semple, 'zample, engl.: 'sa:mplə], der; 
-s, - [eng]. sampler]: Langspielplatte, CD o. Ä. 
mit einer Auswahl (2a) von (meist früher schon 
einmal veröffentlichten) Aufnahmen (z. B. einer 
bestimmten Stilrichtung o. Ä.): ein S. mit dem 
Titel »Giants of Blues«. 

Samlplling ['sempliy, 'zamplıy, 'sam...], das; -s, 
-s: Zusammenstellung von Teilen digital gespei- 
cherter Tonaufnahmen zu etw. Neuem (z. B. 
einer neuen Musik) mithilfe eines Computers. 

Samsltag, der; -[e]s, -e [mhd. sam(e)ztac, ahd. 
sambaztac, 1. Bestandteil über das Vulgär- 
griech. < griech. sabbaton, î Sabbat] (bes. 
westd., südd., österr., schweiz.): sechster Tag der 
mit Montag beginnenden Woche; Sonnabend 
(Abk.: Sa.). 

Samsltaglabend [auch: 'zams...'a:...], der (bes. 
westd., südd., österr., schweiz.): Abend des 
Samstags: am, jeden S. geht er in seine Stamm- 
kneipe; eines schönen -s. 

sams|taglabends (Adv.) (bes. westd., südd., 
österr., schweiz.): samstags abends. 

Samsltaglaus|galbe, Samstagsausgabe, die: am 
Samstag erscheinende, erschienene Ausgabe 
(einer Zeitung). 

Samsltag|früh (indekl. Subst. o. Art.) (bes. 
österr.): [am] Samstagmorgen: S. kauften wir 
frische Semmeln. 

samsltälgig (Adj.) (bes. westd., südd., österr., 
schweiz.): an einem Samstag stattfindend: das 
-e Freundschaftsspiel ging unentschieden aus. 

samsljtägllich (Adj.) (bes. westd., südd., österr., 
schweiz.): jeden Samstag stattfindend, sich 
jeden Samstag wiederholend: die -e Ziehung 
der Lottozahlen. 

Samsltaglmitltag [auch: 'zams...'mit...], der (bes. 
westd., südd., österr., schweiz.): Mittag des 
Samstags. 

sams|taglmit|tags (Adv.) (bes. westd., südd., 
österr., schweiz.): samstags mittags. 

Samsltaglmor|gen [auch: 'zams...'mar...], der 
(bes. westd., südd., österr., schweiz.): Morgen 
des Samstags. 

sams|tagImor|gens (Adv.) (bes. westd., südd., 
österr., schweiz.): samstags morgens. 

Samsltag|nachlmitltag [auch: 'zams...'na:x...], 
der (bes. westd., südd., österr., schweiz.): Nach- 
mittag des Samstags. 

samsltag|nachlmit|tags (Adv.) (bes. westd., 
südd., österr., schweiz. ): samstags nachmittags. 

Samsltag|nacht [auch: 'zams...'naxt], die (bes. 
westd., südd., österr., schweiz. ): Nacht von 
Samstag auf Sonntag. 

samsltag|nachts (Adv.) (bes. westd., südd., 
österr., schweiz.): samstags nachts. 

sams|tags (Adv.) (bes. westd., südd., österr., 
schweiz.): an jedem Samstag: s. schlafe ich aus; 
s. nachmittags spielt er bei schönem Wetter mit 
ein paar Freunden Fußball. 

Samsltagslausigalbe: t? Samstagausgabe. 

Samsltagsllot|to, das (o.Pl.): Lotto (1), bei dem 
die Gewinnzahlen immer samstags gezogen 
werden. 

Samsltaglspiel, Samsitagslspiel, das: Spiel (1d), 
das samstags stattfindet. 

Samsltag|vor|mitltag [auch: 'zams...'fo:...], der 
(bes. westd., südd., österr., schweiz.): Vormittag 
des Samstags. 

samsltag|vorlmit|tags (Adv.) (bes. westd., südd., 
österr., schweiz.): samstags vormittags. 


samt-sandstrahlen 


"samt (Präp. mit Dativ) [mhd. samt, same[n]t, 
ahd. samet, zu tsammeln]: [zusammen] mit; 
nebst; t'mit (1b): eine Blume s. Wurzeln; das 
Haus s. allem Inventar wurde versteigert. 

?samt (Adv.) [zu: ?'samt]: nur in der Verbindung s. 
und sonders (alle/s] ohne Ausnahme, ohne 
Unterschied: sie wurden s. und sonders verhaf- 
tet). 

Samt, der; -[e]s, -e [älter: Sammet, mhd. samit < 
afrz., aprovenz. samit < mlat. samitum < griech. 
hexämitos = sechsfädig, urspr. = sechsfädiges 
(Seiden)gewebe, zu: hex = sechs u. mitos = 
Faden, Schlinge, Litze]: feines Gewebe, meist 
aus Baumwolle, mit seidig-weicher, wie Pelz 
beschaffener Oberfläche von kurzem °Flor (2): 
ein Anzug aus schwarzem S.; ein mit grünem S. 
ausgeschlagenes Kästchen; eine Haut wie S. 
(zarte, glatte Haut). 

Samtlan|zug, der: Anzug aus Samt. 

samtlar|tig (Adj.): ähnlich wie Samt: ein -er Stoff. 

Samt|blulme, die: Tagetes. 

sam|ten (Adj.) [mhd. samätin]: a) aus Samt 
bestehend; b) samtig (a): ein -es Fell; c) sam- 
tig (b). 

Samt|ge|mein|de, die [zu t'samt] (Verwal- 
tungsspr.): (bes. in Niedersachsen) Gemeinde- 
verband. 

Samtlhand|schuh, der: Handschuh aus Samt: 
* jmdn. mit -en anfassen (t Glacehandschuh). 

samltig (Adj.): a) weich, zart wie Samt; samtar- 
tig: die -e Haut des Pfirsichs, des Säuglings; 

b) weich, dunkel tönend: eine -e Stimme. 
Samtlja|cke, die: vgl. Samtanzug. 
Samtlkis|sen, das: Kissen mit einem Bezug aus 

Samt. 
Samt|kleid, das: vgl. Samtanzug. 
sämtllich (Indefinitpron. u. unbest. Zahlwort) 

[mhd. same(n)tlich, zu t'samt]: nachdrücklich 

für tall (1a, 1b, 2a, 2b): -er aufgehäufte/aufge- 

häufter Sand; die Nutzung -er vorhandenen/ 
vorhandener Energie; mit -em verfügbaren/ver- 
fügbarem Material; -es beschlagnahmte/be- 
schlagnahmtes Eigentum; (attr.:) -es Brauchba- 
res/(auch:) Brauchbare; -e Beamten/(auch:) 

Beamte; -e anwesenden/(seltener auch:) anwe- 

sende Bürger; die Kleidung -er Gefangener/ 

(auch:) Gefangenen; anhand -er vorhandener/ 

vorhandenen Bücher; (allein stehend:) ob ich 

seine Bücher kenne? Ich habe -e gelesen; (adv.:) 
seine Romane sind s. autobiografisch. 

Samt|pfötlchen, das: samtiges Pfötchen (bes. 
einer Katze): sie geht wie auf S. (ohne fest aufzu- 
treten; ganz leise; mit sachten Schritten). 

Samtlpfolte, die: 1. samtige Pfote (bes. einer 
Katze): sie schlich wie auf -n (lautlos, mit sach- 
ten Schritten) heran. 2. (scherzh.) Katze: die S. 
ist leider nicht stubenrein. 

Samt|vor|hang, der: vgl. Samtanzug. 

samt|weich (Adj.): weich wie Samt: -e Haut. 

Salmulrai, der; -[s], -[s] [jap. samurai, eigtl. = 
Dienender]: Angehöriger der japanischen 
Adelsklasse, der obersten Klasse der japani- 
schen Feudalzeit. 

Salnaa: Hauptstadt von Jemen. 

Salnaltolrilum, das; -s, ...ien [zu lat. sanare, 

t sanieren]: unter ärztlicher Leitung stehende 

Anstalt (a) [in klimatisch günstiger, landschaft- 

lich schöner Lage], in der chronisch Kranke od. 

Genesende behandelt werden: sich in einem S. 

erholen. 

San|cho Pan|sa ['zantfo -, 'san... -], der; - -, - -s 
[nach dem Namen des Begleiters des t Don Qui- 
chotte]: mit Mutterwitz ausgestatteter, realis- 
tisch denkender Mensch. 

sanclta sim|pllilciltas [lat., zu: simplicitas = Ein- 
falt] (bildungsspr.): Ausruf des Unwillens bzw. 
Erstaunens über jmds. Einfalt, Naivität; heilige 
Einfalt! 

Sancltus, das; -, - [lat. sanctus = heilig, nach dem 
ersten Wort des Gesangstextes] (kath. Kirche): 
Lobgesang in der ' Messe (1). 

Sand, der; -[e]s, (bes. Fachspr.:) -e u. Sände [mhd., 
ahd. sant, H.u.]: 1. (0. Pl.) aus verwittertem 

Gestein, meist aus Quarz bestehende, feinkör- 


nige, lockere Substanz, die einen Teil des Erdbo- 
dens bildet: feiner, grober, weißer, gelber, nasser, 
trockener, heißer S.; der S. rieselte über seine 
Finger; die Kinder backen Kuchen aus S.; der 
Wagen blieb im S. (im sandigen Boden) stecken; 
etw. mit S. (Scheuersand) reinigen, putzen, 
scheuern; *wie S. am Meer (ugs.; in überrei- 
chem Majse, in sehr großer Menge; nach 1. Mos. 
22,17 u.a.: hier gibt es Pilze wie S. am Meer); S. 
im Getriebe (ugs.; ein [verborgenes] Hindernis, 
das den Ablauf von etw. stört); jmdm. S. ins 
Getriebe streuen/werfen/schmeißen (ugs.; 
jmdm. Schwierigkeiten bereiten); jmdm. S. in 
die Augen streuen (jmdm. etw. vortäuschen, 
vorspiegeln; nach dem alten Trick beim Fechten 
u. bei anderen Zweikämpfen, dem Gegner Sand 
in die Augen zu werfen, um ihn in seiner 
Kampfkraft zu beeinträchtigen); auf S. gebaut 
haben (sich auf etw. sehr Unsicheres eingelas- 
sen haben, stützen, verlassen; nach Matth.7, 
26); im Sandl[e] verlaufen (ergebnislos, erfolglos 
bleiben u. in Vergessenheit geraten; bezieht sich 
darauf, dass Wasser im Sand rasch versickert u. 
nicht mehr zu sehen ist); etw. in den S. setzen 
(ugs.; mit etw. einen Misserfolg haben: die Klas- 
senarbeit habe ich total in den S. gesetzt). 

2. (Seemannsspr.) Sandbank: der Tanker ist auf 
einen S. gelaufen. 

Sanldalle, die; -, -n [im 15. Jh. sandaly (Pl.) < lat. 
sandalium < griech. sandälion = Riemenschuh]: 
leichter, meist flacher Schuh, dessen Oberteil 
aus Riemen od. durchbrochenem Leder besteht. 

San|dallen|film, der (scherzh.): in der Antike 
spielender Film. 

Sanldalletlte, die; -, -n [französierende Bildung 
zu tSandale]: der Sandale ähnlicher, leichter 
Damenschuh [mit höherem Absatz]. 

sandlarltig (Adj.): wie Sand beschaffen: eine -e 
Substanz. 

Sandlbad, das: Bad im Sand: der Spatz nahm ein 
S. 

Sand|bahn, die (Sport): ovale Bahn (3a) mit einer 
Oberfläche aus festgewalztem feinem Sand od. 

fein gemahlener Schlacke für Motorradrennen. 

Sand|bahn|ren|nen, das (Sport): Motorradren- 
nen auf einer Sandbahn. 

Sandlbank, die (Pl. ...bänke): [bis an, auch über 
die Wasseroberfläche reichende] aus Sand 
bestehende Erhöhung des Bodens in Flüssen u. 
Meeren: das Schiff ist auf eine S. gelaufen; auf 
den Sandbänken sonnen sich bei Ebbe die See- 
hunde. 

Sand|bo|den, der: lockerer, leichter, zu einem gro- 
‚Sen Teil od. ganz aus Sand bestehender Boden. 

Sandlburg, die: Strandburg. 

Sandldorn, der (Pl. -e) [der Strauch wächst bes. 
auf sandigem Boden]: a) als Strauch od. Baum 
wachsende Pflanze mit gelbroten, an Vitamin C 
reichen Beeren; b) (0. Pl.) [zu Saft o. Ä. verarbei- 
tete] Früchte des Sanddorns: ein Milchshake 
mit S. 

Sandldülne, die: Düne. 

San|dellbaum, der [1. Bestandteil ital. sandalo < 
mlat. sandalum < griech. santalon < arab. san- 
dal, über das Pers. aus dem Aind.]: (bes. in 
Indien heimischer u. kultivierter) Baum mit gro- 
‚Sen fleischigen od. ledrigen Blättern, der San- 
delholz u. Sandelholzöl liefert. 

San|dellholz, das (Pl. ...hölzer): vom Sandelbaum 
u. von anderen tropischen Bäumen stammen- 
des gelbes bis goldbraunes od. dunkelrotes, oft 
aromatisch riechendes Holz, das bes. zum 
Schnitzen, für Drechslerarbeiten o. Ä. verwendet 
wird. 

San|dellholzlöl, das: farbloses, aromatisch rie- 
chendes Öl aus dem Holz des Sandelbaums, das 
bes. bei der Herstellung von Parfüms o.Ä. ver- 
wendet wird. 

sanl|deln (sw. V.; hat) [zu î Sand] (landsch.): im 
Sand, mit Sand spielen: die Kinder sind am 
Strand und sandeln. 

sän|deln (sw. V; hat) (schweiz.): im Sand, mit 
Sand spielen. 

Sanldellöl, das: Sandelholzöl. 
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san|den (sw. V.; hat) (schweiz., landsch., sonst ver- 
altet): (gegen winterliche Glätte) mit Sand 
bestreuen: den Gehweg s. 

sandlfar|ben, sand|far|big <Adj.): beige. 

Sandlfloh, der: (in den Tropen vorkommender) 
Floh, dessen Weibchen sich bei Säugetieren u. 
Menschen in die Haut einbohrt. 

Sandlförmlchen, das: kleines, einer Kuchenform 
ähnliches Schälchen, mit dessen Hilfe Kinder 
aus feuchtem Sand kleine kuchenähnliche 
Gebilde herstellen können. 

Sandlgrulbe, die: Grube, Abbaustelle, aus der 
Sand geholt wird: die alte S. dient jetzt als Müll- 
deponie. 

Sandlhaulfen, der: aus Sand bestehender Hau- 
fen. 

sanldig (Adj.) [mhd. sandic]: a) viel Sand enthal- 
tend, aus Sand bestehend: -er Boden; ein -er 
Weg; b) mit Sand bedeckt, überzogen, 
beschmutzt: die -en Kleidungsstücke ausschüt- 
teln; ihre Schuhe waren s. 

San|dilnis|mus, der; - [nach dem Namen des 1934 
ermordeten Guerillaführers C. A. Sandino]: (in 
den 1970er- u. 1980er-Jahren entstandene) am 
Marxismus-Leninismus orientierte Ideologie, 
Bewegung (3) in Nicaragua. 

Sanldilnist, der; -en, -en [span. sandinista]: 
Anhänger des Sandinismus, Mitglied der sandi- 
nistischen Befreiungsbewegung. 

Sanldilnisltin, die; -, -nen: w. Form zu fî Sandinist. 

sanldilnis|tisch (Adj.) [span. sandinista]: den 
Sandinismus, die Sandinisten betreffend, dazu 
gehörend. 

Sandlkaslten, der: 1. mit Brettern o. Ä. einge- 
fasste Grube od. aufdem Boden stehender fla- 
cher, oben offener Kasten mit Sand zum Spielen 
für Kleinkinder: im S. spielen. 2. (Militär) recht- 
eckiger flacher Kasten, in dem mithilfe von 
Sand der Ausschnitt eines Geländes plastisch u. 
in bestimmtem Maßstab nachgebildet ist u. an 
dem militärische Planspiele durchgeführt wer- 
den können. 

Sandlkaslten|spiel, das (Militär): militärisches 
Planspiel am Sandkasten (2). 

Sandlkisite, die (bes. österr.): Sandkasten (1). 

Sandlkorn, das (Pl. ...körner): !Korn (3) des San- 
des. 

Sandlkulchen, der: feiner, lockerer Kuchen aus 
Rührteig. 

Sandller, der; -s, - [wohl über mundartl. Lautun- 
gen zu mhd. seine = langsam, träge] (österr. 
ugs.): a) (abwertend) Nichtsnutz, Versager; 

b) Land-, Stadtstreicher. 

Sandllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Sandler. 

Sandlmann, der (Pl. selten), Sand|männIchen, 
das (Pl. selten): in Erzählungen für kleine Kin- 
der auftretendes kleines Männchen, das den 
Kindern Sand in die Augen streut, damit sie ein- 
schlafen. 

Sand|palpier, das: mit feinem Sand hergestelltes 
Schleifpapier: grobes, feines S.; eine Haut wie S. 
(eine sehr raue Haut) haben. 

Sandlplatz, der: [Tennis]platz, dessen Belag aus 
Sand besteht. 

sandlreich (Adj.): viel Sand aufweisend, enthal- 
tend: -er Boden; eine -e Gegend. 

Sandlsack, der: a) mit Sand gefüllter Sack: Sand- 
säcke füllten das Loch im Deich; b) (Boxen) frei 
hängender, walzenförmiger, mit Sand gefüllter 
Sack aus Leder zum Training für Boxer: am S. 
trainieren. 

Sandlschicht, die: Schicht aus Sand. 

Sandlstein, der: 1. Sedimentgestein aus Sandkör- 
nern, die durch Bindemittel (Ton, Kalk u. a.) 
verbunden sind. 2. Stein, bes. Baustein, aus 
Sandstein (1): eine Mauer aus -en bauen. 

Sandlstein|bruch, der: Steinbruch, in dem Sand- 
stein abgebaut wird. 

sand|strah|len (sw. V.; hat; gewöhnl. nur im Inf. u. 
2. Part. gebr.; 2. Part.: sandgestrahlt, auch: 
gesandstrahlt) (Technik): die steinerne od. 
metallene Oberfläche von etw. mit einem Sand- 
strahlgebläse behandeln: die Fassade eines 
Gebäudes s. 
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Sand|strahligelblälse, das (Technik): mit Druck- 
luft arbeitendes Gerät, das feinen Sand in 
einem Strahl auf die Oberfläche von etw. 
schleudert, um diese zu reinigen od. aufzu- 
rauen. 

Sandlstrand, der: sandiger Strand: ein breiter, 
langer S. 

Sandlsturm, der: in heißen, trockenen Gebieten 
auftretender Sturm, der Sand u. Staub aufwir- 
belt u. mit sich führt. 

sandlte: tsenden. 

Sandltor|te, die: bestimmte Art Sandkuchen. 

Sandjuhr, die: dem Messen bestimmter Zeitab- 
schnitte dienendes Gerät aus zwei übereinan- 
der angeordneten, durch einen Hals mitein- 
ander verbundenen, kegelförmigen o.ä. Glas- 
körpern, aus deren jeweils oberem feiner 
Sand in den jeweils unteren rieselt: die S. ist 
abgelaufen. 

Sandlweg, der: 1. nicht befestigter Weg in sandi- 
gem Gelände. 2. aus Sand bestehender Weg. 

Sand|wich ['sentvitf], das od. der; -[e]s u. -, -[e]s, 
auch: -e [eng]. sandwich, nach J. Montague, 

4. Earl of Sandwich (1718 bis 1792), der am 
Spieltisch belegte Brote aß, um das Spiel nicht 
unterbrechen zu müssen]: 1. zwei zusammenge- 
klappte belegte Brotscheiben: ein S. mit Käse 
und Tomate. 2. auf Brust u. Rücken zu tragen- 
des doppeltes Plakat, das für politische Ziele, 
für Produkte o. Ä. wirbt. 

Sandlwich|baulweilse, die: Leichtbauweise 
(besonders bei Flugzeugen), bei der zwei Deck- 
bleche od. -platten, zwischen denen sich Füll- 
stoffe befinden, verklebt od. durch Löten ver- 
bunden werden: das Teil ist in S. ausgeführt. 

Sand|wich|man [...men], der; -, ...men [...men] 
[engl. sandwich-man]: Sandwichmann. 

Sand|wich|mann, der (Pl. ...männer): jmd., der 
ein Sandwich (2) herumträgt. 

Sand|wichltoasiter, der: einem elektrischen Waf- 

feleisen ähnelndes Gerät zum Toasten von 
Sandwichs. 

Sand|wich|welcken, der (österr.): sehr langes u. 
dünnes Weißbrot. 

Sandlwüslte, die: Wüste, deren Boden aus Sand 
besteht. 

San Franlcis|co, San Fran|zis|ko: Stadt in Kali- 
fornien. 

sanft (Adj.) [mhd. senfte, ahd. semfti (Adv. mhd. 
sanfte, ahd. samfto), eigtl. = gut zusammenpas- 
send, zu tsammeln]: 1. angenehm wirkend auf- 
grund einer Art, die Freundlichkeit, Ruhe u. 
Güte ausstrahlt: ein -er Mensch; ein -es Mäd- 
chen; sie hat ein -es Wesen, Herz, Gemüt; -e 
(Sanftmut ausdrückende) Augen; das Pferd ist s. 
(nicht wild, nicht bösartig); s. lächeln, reden. 

2. auf angenehm empfundene Weise behutsam, 
zart: eine -e Berührung; ein -er Händedruck; 
jmdn. mit -er Hand streicheln; sie massierte s. 
seinen Nacken; er ging mit ihr nicht gerade s. 
um; sie hielt ihn s. zurück; Ü -e (auf umweltver- 
trägliche Weise u. ohne besondere Risiken nutz- 
bar gemachte) Energie; -e Geburt (aufeine mög- 
lichst natürliche Weise in einer möglichst ange- 
nehmen Umgebung erfolgende Geburt, bei der 
das Kind nach der Entbindung nicht von der 
Mutter getrennt wird); -er Tourismus (Touris- 
mus einer bes. für die natürliche Umwelt u. die 
sozialen Belange in den betroffenen Reisegebie- 
ten möglichst unschädlichen Form); eine -e 
Revolution (eine Revolution ohne Gewalt und 
Blutvergießen). 3. nur in abgeschwächter Weise 
in Erscheinung tretend; gedämpft; nicht stark u. 
intensiv: ein -es Rot, Blau, Licht, Feuer; eine -e 
Musik, Stimme. 4. a) nur schwach spürbar, 
sacht: ein -er Regen, Wind, Hauch; eine -e Bran- 
dung; b) mit einer gewissen Zurückhaltung u. 
weniger direkt geäujsert, in Erscheinung tre- 
tend: -e Ermahnungen, Vorwürfe; einen -en 
Druck, Zwang ausüben; mit -er Gewalt. 5. fried- 
lich, still u. ruhig: ein -er Schlaf, Tod; er ist s. 
entschlafen; Ruhe s.! (Inschrift auf Grabstei- 
nen). 6. nicht steil, nicht schroff: allmählich 
ansteigend: ein -er Hügel, Anstieg; eine -e 
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Anhöhe, Steigung; der Pfad führte in -en Win- 
dungen nach oben; ein s. ansteigender Weg. 

Sänflte, die; -, -n [mhd. senfte, ahd. samfti, 
semfti = Ruhe, Gemächlichkeit, Annehmlich- 
keit, zu î sanft]: auf zwei Stangen befestigter, 
meist kastenförmiger Sitz, in dem eine Person 
sich von Trägern tragen lassen kann. 

Sänflten|trälger, der: jmd., der mit anderen 
zusammen eine Sänfte trägt. 

Sänflten|trälgelrin, die: w. Form zu t Sänftenträ- 
ger. 

Sanftlheit, die; -: sanfte Beschaffenheit, Wesens- 
art; Milde: S. der Stimme, des Ausdrucks. 

Sanft|mut, die; - [rückgeb. aus t sanftmütig]: 
sanfte, geduldige Gemütsart, sanftes, zartes 

Wesen. 

sanftImültig (Adj.) [mhd. senftmüetec]: Sanft- 
mut besitzend, zeigend; voller Sanftmut: ein -es 
Wesen haben; s. sein. 

Sanft|mültig|keit, die; - [mhd. senftmüetecheit]: 
das Sanftmütigsein. 

sang: î singen. 

Sang, der; -[e]s (o0. Pl.) [mhd. sanc, ahd. sang, zu 
tsingen] (veraltet): Gesang (1): * mit S. und 
Klang (veraltend; mit Gesang u. Musik: mit S. 
und Klang marschierten sie durch die Stadt; 
[ugs. iron.:] er ist mit S. und Klang durchs Abitur 
gefallen). 

sanglbar (Adj.): sich gut singen lassend; kanta- 
bel (2): eine -e Komposition. Dazu: Sang|bar- 
keit, die; -. 

sänlge: fî singen. 

Sänlger, der; -s, - [mhd. senger, ahd. sangari]: 

1. jmd., der [berufsmäßig] singt: ein guter, 
berühmter S.; die S. der Staatsoper; der S. der 
Rolling Stones; jmdn. zum S. ausbilden; Ü der 
Zaunkönig ist ein eifriger S. (singt viel). 2. a) (ver- 
altet) Verfasser einer Versdichtung; Dichter: der 
S. der Odyssee; b) (geh.) jmd., der etw. verherr- 
licht, besingt: ein S. der Liebe; ein fahrender, 
wandernder S. (Spielmann im Mittelalter). 

Sän|ger|bund, der: Zusammenschluss mehrerer 
Chöre, Gesangvereine o. Ä. 

Sänlger|fest, das: von einem od. mehreren 
Gesangvereinen, Chören o. Ä. veranstaltetes 
Fest. 

Sänlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Sänger 
(1,2a). 

sänl|gelrisch (Adj.): das Singen betreffend: eine 
großartige -e Leistung. 

Sänlger|knalbe, der: Chorknabe: die Wiener -n 
(Name eines Knabenchors). 

Sänlger|schaft, die; -, -en (Pl. selten): 1. Gesamt- 
heit der Sänger [u. Sängerinnen] eines Chors, 
Gesangvereins o. Ä. 2. studentische Verbindung, 
die bes. Musik u. Chorgesang pflegt. 

Sänlger|wettIstreit, der: 1. Wettstreit unter Sän- 
gern (1), Chören o. Ä.: einen S. veranstalten: an 
einem S. teilnehmen. 2. Wettstreit unter Sän- 
gern (2a), z. B. Minnesängern, bei dem Dichter 
eigene Verse, Lieder vortragen: der sagenhafte S. 
auf der Wartburg. 

sangllos: nur in der Verbindung sang- und 
klanglos (ugs.; ohne viel Aufhebens, unbemerkt, 
unbeachtet; bezogen darauf, dass bei sehr 
schlichten Begräbnissen Gesang u. Glocken- 
klang fehlen: sang- und klanglos verschwinden). 

Sanlglria, die; -, -s [span. sangría, eigtl. = Ader- 
lass, zu: sangre = Blut < lat. sanguis]: einer 
Bowle ähnliches spanisches Getränk aus Rot- 
wein mit [Zucker u.] klein geschnittenen Früch- 
ten. 

Sanlglrilta®, die; -, -s [geb. mit der span. Verklei- 
nerungssilbe -ita zu span. sangria, tSangria]: 
mexikanisches Mischgetränk aus Tomaten-, 
Orangen- u. ein wenig Zwiebelsaft sowie Gewür- 
zen. 

Sanlgulilnilker, der; -s, - [zu tsanguinisch; nach 
der Typenlehre des altgriechischen Arztes Hip- 
pokrates] (bildungsspr.): lebhafter, tempera- 
mentvoller, meist heiterer, lebensbejahender 
Mensch. 

Sanlgulilnilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t San- 
guiniker. 


san|gulilnisch (Adj.) [lat. sanguineus = aus Blut 
bestehend, blutvoll, zu: sanguis = Blut] (bil- 
dungsspr.): das Temperament eines Sanguini- 
kers habend, in der Art eines Sanguinikers: ein 
-es Temperament; sie ist ein -er Typ. 
Salni, der; -s, -s [Kurzf. von t Sanitäter] (bes. Sol- 
datenspr.): Sanitäter. 
salnie|ren (sw. V.; hat) [lat. sanare = gesund 
machen, heilen, zu: sanus = heil, gesund]: 
1. (Med.) (eine bestimmte Stelle des Körpers) so 
behandeln, dass ein Krankheitsherd beseitigt 
wird: eine Wunde, ein Geschwür s.; einen Zahn 
s.; ein saniertes Gebiss. 2. a) durch Renovierung, 
Modernisierung, Umbau od. teilweisen Abriss u. 
Neubau umgestalten u. neuen Bedürfnissen 
anpassen: die Altstadt s.; das Haus muss von 
Grund auf saniert werden; b) (Fachspr.) wieder 
in einen intakten Zustand versetzen: einen 
umgekippten Fluss s. 3. (Wirtsch.) a) aus finan- 
ziellen Schwierigkeiten herausbringen [u. wie- 
der rentabel machen]: einen Betrieb, eine Firma 
s.; mich kann jetzt nur noch ein Sechser im 
Lotto s.; (ugs. scherzh.:) wenn du das Haus wirk- 
lich allein erbst, bist du doch ein für alle Mal 
saniert; b) (s. + sich) seine finanziellen, wirt- 
schaftlichen Schwierigkeiten überwinden, wie- 
der rentabel werden: die Firma, der Bauunter- 
nehmer hat sich [durch Verkäufe] weitgehend 
saniert; er hat sich auf Kosten der Steuerzahler 
saniert (spött.; bereichert, gesundgestoßen). 
Salnielrer, der; -s, -: jmd., dessen Aufgabe es ist, 
etw. (z.B. eine sanierungsbedürftige Firma) zu 
sanieren. 
Salnie|relrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Sanierer. 
Salnie|rung, die; -, -en: 1. (Fachspr.) das Sanie- 
ren (1): die S. des Sees wird Jahre dauern. 
2. a) das Sanieren (2a): die S. des Hauses hat 
rund 400.000 Euro gekostet; die S. der Altstadt 
ist abgeschlossen; b) (Fachspr.) das Sanie- 
ren (2b). 3. das Sanieren (3a); das Sichsanie- 
ren (3b): die Firma befindet sich in einer Phase 
der S. 
Salnie|rungslar|beilten <Pl.): Arbeiten zur Sanie- 
rung (2): mit den S. beginnen. 
nielrungs|beldürfltig (Adj.): einer Sanie- 
rung (2) bedürfend: -e Bauten; die Brücke ist s. 
Salnielrungslfall, der: Fall für eine Sanierung: 
das Unternehmen, das Stadion ist ein S. 
Salnielrungsligelbiet, das: Gebiet, in dem eine 
Sanierung (2) durchgeführt wird, geplant ist. 
Salnielrungsikon|zept, das: Konzept für eine 
Sanierung. 
Salnielrungs 
rung. 
Salnielrungsimaß|nahlme, die (meist Pl.): Maß- 
nahme zur Sanierung (2, 3). 
Salnie|rungslplan, der: Plan für eine Sanie- 
rung (2,3). 
Salnielrungs|prolgramm, das: Programm zur 
städtebaulichen, betrieblichen od. ökologischen 
Sanierung. 
salniltär (Adj.) [frz. sanitaire, zu lat. sanitas, 
tSanität]: mit der Körperpflege, der Hygiene in 
Zusammenhang stehend, sie betreffend, ihr die- 
nend: die katastrophalen -en Verhältnisse in 
den Elendsvierteln, in den Flüchtlingslagern; 
Toiletten, Waschräume und sonstige -e Anla- 
gen, Einrichtungen. 
Salniltär (indekl. Subst.; o. Art.) (Jargon): Sanitär- 
bereich: die Bereiche S., Heizung und Klima. 
Salniltärlanjlalge, die (meist Pl.): sanitäre 
Anlage. 
Salniltär|belreich, der (o. Pl.): mit Herstellung, 
Vertrieb, Installation usw. von Produkten, die 
für sanitäre Anlagen bestimmt sind, befasster 
Fachbereich: im S. tätig sein. 
Salniltär|bran|che, die: mit Herstellung, Vertrieb, 
Installation usw. von Produkten, die für sani- 
täre Anlagen bestimmt sind, befasster Wirt- 
schaftszweig: die S. profitiert von dem Bau- 
boom. 
Salniltärleinrichltun|gen (Pl.): Sanitäranlagen. 
Salniltärlinisitalllalteur, der: auf Sanitärinstal- 
lationen (a) spezialisierter Installateur. 


koslten (Pl.): Kosten einer Sanie- 
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Salniltärlin|sitalllalteulrin, die: w. Form zu 
tSanitärinstallateur. 

Salniltärlinisitalllaltilon, die: a) Installation (1a) 
von sanitären Anlagen: die -en will er selber 
vornehmen; b) (meist Pl.) Installation (1b) im 
Bereich sanitärer Anlagen: die -en erneuern. 

salniltalrisch (Adj.) (schweiz.): 1. sanitär. 2. das 
Gesundheitswesen betreffend, zu ihm gehörend, 
von den Gesundheitsbehörden ausgehend; 
gesundheitspolizeilich: eine -e Untersuchung. 

Salniltär|kejralmik, die (0. Pl.): a) keramisches 
Material, aus dem Sanitärkeramik (b) herge- 
stellt wird; b) für die Installation in sanitären 
Anlagen bestimmte Keramik (1a): S. herstellen. 

Salniltär|tech|nik, die (Pl. selten): Bereich der 
Technik, der sich mit der Entwicklung, Herstel- 
lung u. Installation von Erzeugnissen des Sani- 
tärbereichs befasst. 

Salniltät, die; -, -en [lat. sanitas (Gen.: sanita- 
tis) = Gesundheit, zu: sanus, Î sanieren] (österr., 
schweiz.): 1. a) (o. Pl.) militärisches Gesund- 
heitswesen, Sanitätswesen; b) Sanitätstruppe. 
2. (ugs.) Unfallwagen, Sanitätswagen. 

Salniltälter, der; -s, -: jmd., der in Erster Hilfe, 
Krankenpflege ausgebildet ist [u. in diesem 
Bereich tätig ist]: zwei Sanitäter trugen den ver- 
letzten Spieler vom Platz. 


Salniltältelrin, die; -, -nen: w. Form zu tSanitä- 
ter. 
Salniltätsjarltilkel, der: Artikel für den Sanitäts- 


dienst, die Versorgung und Pflege Kranker: 

Mullbinden, Spritzen und andere S. 

iltätslaulto, das (ugs.): Sanitätswagen. 

its/baltailllon, das (Militär): Bataillon der 
Sanitätstruppe. 

Salniltäts|dienst, der: 1. (o. Pl.) Dienst als Sani- 
täter: S. haben. 2. (Pl. selten) (Militär) militäri- 
sches Sanitätswesen: die Offiziere des -es. 

Salniltäts|gelfreilte (vgl. Gefreite) (Militär): 
Gefreite der Sanitätstruppe. 

Salniltäts|gelfreilter (vgl. Gefreiter) (Militär): 
Gefreiter der Sanitätstruppe. 

Salniltäts|gelschäft, das: Fachgeschäft für Sani- 
tätsartikel. 

Salniltäts|haus, das: Sanitätsgeschäft: das füh- 
rende S. am Ort. 

Salniltäts/hund, der (Militär früher): besonders 
ausgebildeter, vor allem zum Auffinden Ver- 
wundeter eingesetzter Hund. 

Salniltätsjkom|palnie, die (Militär): Kompanie 
der Sanitätstruppe. 

Salniltätsmaltelrilal, das: für die Versorgung u. 
Pflege Kranker u. Verletzter benötigtes Mate- 
rial. 

Salniltätsloflfilzier, der (Militär): Offizier der 
Sanitätstruppe. 

Salniltätsloflfilzielrin, die: w. Form zu t Sanitäts- 
offizier. 

Salniltäts|per|so|nal, das (Militär): Personal des 
Sanitätsdienstes (2). 

Salniltätsjrat, der: 1. (früher) a) (o. Pl.) Ehrentitel 
für um die Gesundheit der gesamten Bevölke- 
rung verdiente Ärzte (Abk.: San.-Rat.); b) Träger 
des Titels Sanitätsrat (1a). 2. (österr.) a) (o.Pl.) 
Titel für bestimmte Amtsärzte (Abk.: San.-Rat); 
b) Träger des Titels Sanitätsrat (2a). 3. (0. P1.) 
(österr.) beratendes Fachgremium, das dem 
Gesundheitsminister zur Seite steht. 

Salniltätslrältin, die: w. Form zu t Sanitätsrat. 

Salniltäts|raum, der (bes. Militär): Raum zur 
Versorgung Verletzter, Kranker o. Ä. 

Salniltäts|solldat, der (Militär): Soldat der Sani- 
tätstruppe. 

Salniltäts|solldaltin, die: w. Form zu t Sanitäts- 
soldat. 

Salniltäts|trupl|pe, die (Militär): (in der Bundes- 
wehr) Logistiktruppe mit der Aufgabe, die 
Gesundheit der Soldaten zu erhalten u. wieder- 
herzustellen. 

Salniltätsluniterloflfilzier, der (Militär): Unter- 
offizier der Sanitätstruppe. 

Salniltätsluniterloflfilzielrin, die: w. Form zu 
f Sanitätsunteroffizier. 

Salniltäts|walgen, der: Krankenwagen. 


Salniltäts|welsen, das; -s (bes. Militär, österr.): 
[militärisches] Gesundheitswesen. 

Salniltätsizelt, das: (bei Massenveranstaltungen 
im Freien) Zelt zur Versorgung Verletzter, Kran- 
ker o. Ä. 

Salniltäts|zug, der (Militär): 1. 'Zug (14a) der 
Sanitätstruppe. 2. Lazarettzug. 

San Jo|s& [saņxo'se]: Hauptstadt von Costa Rica. 

sank: fî sinken. 

Sanļlka, der; -[s], -[s] [gek. aus Sanitätskraftwa- 
gen] (bes. Soldatenspr.): [militärischer] Sani- 
tätswagen. 

sänlke: f sinken. 

Sanlklra, der; -[s], -[s] [Kurzf. von Sanitätskraft- 
wagen] (Soldatenspr. veraltet): militärischer 
Sanitätswagen. 

Sankt (indekl. Adj.) [zu lat. sanctus, t Sanctus]: 
heilig (in Heiligennamen u. auf solche zurück- 
gehenden geografischen Namen; Abk.: St.) 
Sankt/St. Peter, Elisabeth, Gallen, Gotthard. 

Sankt-Elms-Feuler: t Elmsfeuer. 

Sankt-Flolrilans-Prin|zip, das <o. Pl.) [nach dem 
hl. Florian (Märtyrer im 4. Jh.), der als Beschüt- 
zer gegen Feuersbrunst verehrt wird, u. dem 
Text eines an ihn gerichteten scherzh. Gebetes: 
»Heiliger Sankt Florian, verschon mein Haus, 
zünd andre an«]: Prinzip des Handelns nach 
dem egoistischen Grundsatz, etw. Unangeneh- 
mes o. Ä. von sich selbst wegzuschieben, unge- 
achtet dessen, dass dann andere davon betrof- 
fen werden: nach dem S. handeln. 

Sankt Galllen: Schweizer Kanton u. Stadt. 

"Sankt GallleIner, der; - -s, - -, "Sankt-Galllelner, 
der; -s, -: Ew. 

?Sankt Gallleiner, ?Sankt-Galllelner (indekl. 
Adj.): das Sankt Gallener Bildungsmodell. 


Sankt GallleInelrin, die; - -, - -nen, Sankt-Gallle- 
nelrin, die; -, -nen: w. Formen zu t'Sankt Galle- 
ner, '"Sankt-Gallener. 

"Sankt Galller, der; - -s, - -,'"Sankt-Galller, der; -s, 
-: schweiz. Formen von 1'Sankt Gallener, 
!Sankt-Gallener. 

?Sankt Galller, ?Sankt-Galller <indekl. Adj.): 
schweiz. Formen von t”Sankt Gallener, °Sankt- 
Gallener. 

Sankt Galllelrin, die; - -, - -nen, Sankt-Galllelrin, 


die; -, -nen: w. Formen zu t'Sankt Galler, 
"Sankt-Galler. 

sankt-galllisch (Adj.): Sankt Gallen, die "Sankt 
Gallener betreffend; von den !Sankt Gallenern 
stammend, zu ihnen gehörend. 

Sankltilon, die; -, -en [frz. sanction < lat. sanc- 
tio = Heilung; Billigung; Strafgesetz; Vorbehalt, 
Vertragsklausel, zu: sancire (2. Part.: 
sanctum) = heiligen; als unverbrüchlich festset- 
zen; durch Gesetz besiegeln, genehmigen]: 

1. (Pl. selten) a) (bildungsspr.) das Sanktionie- 
ren (1a), Billigung, Zustimmung: die Kirche hat 
jeglicher Art von Gewaltanwendung grundsätz- 
lich ihre S. zu verweigern; b) (Rechtsspr.) das 
Sanktionieren (1b); Bestätigung: das Gesetz 
bedarf der S. durch das Parlament, des Parla- 
ments. 2. (meist Pl.) a) (Völkerrecht) Maß- 
nahme, die (zur Bestrafung od. zur Ausübung 
von Druck) gegen einen Staat, der das Völker- 
recht verletzt [hat], angewandt werden kann: 
wirtschaftliche, militärische -en; -en über ein 
Land verhängen; b) (Soziol.) auf ein bestimmtes 
Verhalten eines Individuums od. einer Gruppe 
hin erfolgende Reaktion der Umwelt, mit der 
dieses Verhalten belohnt od. bestraft wird: posi- 
tive (belohnende), negative (bestrafende) -en; 
c) (bildungsspr.) gegen jmdn. gerichtete Maß- 
nahme zur Erzwingung eines bestimmten Ver- 
haltens od. zur Bestrafung: gegen Streikteilneh- 
mer gerichtete -en der Unternehmensleitung. 
3. (Rechtsspr.) Teil, Klausel eines Gesetzes o. Ä., 
worin die Rechtsfolgen eines Verstoßes, die 
gegebenenfalls zu verhängende Strafe festgelegt 
sind: die im Bußgeldkatalog verzeichneten -en 
für Ordnungswidrigkeiten; welche -en sieht der 
Vertrag, Gesetzentwurf vor? 

sankltilo|nie|ren (sw. V.; hat) [frz. sanctionner, 
zu: sanction, tSanktion]: 1. a) (bildungsspr.) 
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[öffentlich, als Autorität] billigen, gutheißen [u. 
dadurch legitimieren]: Umweltzerstörungen 
aus ökonomischen Motiven s.; b) (Rechtsspr.) 
einer Sache Gesetzeskraft verleihen, ein Gesetz 
bestätigen: das Parlament hat den Gesetzent- 
wurf sanktioniert; durch den Friedensvertrag 
wurde die Annexion sanktioniert (aufeine 
rechtliche Grundlage gestellt). 2. a) (Soziol.) mit 
Sanktionen (2b) belegen: die soziale Umwelt 
sanktioniert (bestraft) jeden Regelverstoß; 

b) (bildungsspr.) mit Sanktionen (2c) belegen: 
die Teilnahme an einem offiziellen Streik darf 
vom Arbeitgeber nicht sanktioniert werden. 

Sankltilo|nie|rung, die; -, -en (Pl. selten) (bil- 
dungsspr.): das Sanktionieren; das Sanktio- 
niertwerden. 

Sankt-Nim|merlleins-Tag, der [scherzh. erfunde- 
ner Heiligenname]: in Fügungen wie am S. (ugs. 
scherzh,.; nie, niemals: von ihm bekommst du 
dein Geld am S.); auf den/bis zum S. (ugs. 
scherzh.; auf einen, bis zu einem unbestimm- 
ten, nie eintretenden Zeitpunkt: die Angelegen- 
heit, Erledigung wurde auf den, bis zum S. ver- 
schoben). 

Sankt Pelters|burg: russische Stadt im Newa- 
delta (1924-1991 Leningrad, 1914-1924 Petro- 
grad). 

Sankt Pöllten: Landeshauptstadt von Niederös- 
terreich. 

Sankltular, das; -s, -e, Sank|tulalrilum, das; -s, 
...jen [lat. sanctuarium = Heiligtum] (kath. Kir- 
che): a) Altarraum einer katholischen Kirche; 

b) Aufbewahrungsort für einen Reliquien- 
schrein; c) Reliquienschrein. 

San-Malrilnelse, der; -n, -n: Ew. 

San-Maljri|ne|sin, die; -, -nen: w. Form zu t San- 
Marinese. 

san-malrilnelsisch (Adj.): San Marino, die San- 
Marinesen betreffend; von den San-Marinesen 
stammend, zu ihnen gehörend. 

"San Malrilno; - -s: Staat auf der Apenninenhalb- 
insel. 

?San Malri|no: Hauptstadt von "San Marino. 

sann, sän|ne: tsinnen. 

San.-Rat = Sanitätsrat. 

San Sallvaldor: Hauptstadt von El Salvador. 

Sanslcullotlte [säsky'Ist(2)], der; -n, -n [...tn] [frz. 
sans-culotte, eigtl. = ohne Kniehose, î Culotte]: 
Proletarier, proletarischer Revolutionär der 
Französischen Revolution. 

Sanslklrit [auch, österr. u. schweiz. nur, ...'krıt], 
das; -[s] [sanskr. samskrta = geregelt, genormt]: 
noch heute in Indien als Literatur- u. Gelehrten- 
sprache verwendete altindische Sprache. 

sansiklriltisch [auch: ...'krı...] (Adj.): das Sanskrit 
betreffend; in Sanskrit [abgefasst]. 

'Sans-Papiers [säpa'pie:], der; -, - [zu frz. sans = 
ohne u. papiers = Dokumente] (schweiz.): 
Migrant ohne geregelten Aufenthaltsstatus, 
ohne gültige Aufenthaltsgenehmigung: unterge- 
tauchte S. 

?Sans-Papiers [säpa'pie:], die; -, -s: Migrantin 
ohne geregelten Aufenthaltsstatus, ohne gültige 
Aufenthaltsgenehmigung. 

Sanlta Claus ['sæntə klo:z], der; - -, - -: amerik. 
Bez. für: Weihnachtsmann (1). 

Sanltlilalgo: Kurzf. von î Santiago de Chile. 

Sanltlilalgo de Chille [- - 'tfi:le]: Hauptstadt von 
Chile. 

San|to Do|min|go: Hauptstadt der Dominikani- 
schen Republik. 

San]to|meler, der; -s, -: Ew. zu î São Tomé und 
Principe. 

Sanlto|melelrin, die; -, -nen: w. Form zu tSanto- 
meer. 

san|to|melisch (Adj.): São Tome und Principe 
betreffend; von den Santomeern stammend, zu 
ihnen gehörend. 

São To|m& ['sa:u to'me:]: Hauptstadt von São 
Tome und Principe. 

São Tome und Prinlcilpe [- - - 'prinsipa]; - - - -s: 
westafrikanischer Inselstaat. 

Salphir [auch, österr. nur: za'fi:e], der; -s, -e [mhd. 
saphir(e) < spätlat. sapphirus < lat. sappirus < 
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griech. säppheiros, aus dem Semit.]: 1. (Mine- 
ral.) bes. blauer, auch farbloser, gelber, grüner 
od. violetter Korund: die Abtastnadel hat eine 
Spitze aus [künstlichem] S. 2. Stück [blauer] 
Saphir (1), aus [blauem] Saphir (1) bestehender 
Schmuckstein: ein Ring mit einem S. 3. Saphir- 
nadel: der Plattenspieler braucht einen neuen S. 
salphir|blau (Adj.): von der Farbe blauen Saphirs. 

Salphir|naldel, die: Abtastnadel mit einer Spitze 
aus Saphir (1). 

Salpo|nin, das; -s, -e [frz. Saponine, zu lat. sapo 
(Gen.: saponis) = Seife] (Bot.): in vielen Pflan- 
zen enthaltener Stoff, der zur Herstellung von 
Waschmitteln o. Ä. u. von Medikamenten ver- 
wendet wird. 

Salralbanlde, die; -, -n [frz. sarabande, ital. sara- 
banda < span. zarabanda, aus dem Arab.] 
(Musik): a) Tanz im */,-Takt; b) Satz einer Suite 
od. Sonate. 

Salraljelvo: Hauptstadt von Bosnien-Herzego- 
wina. 

Salralze|ne, der; -n, -n [H.u.] (veraltet): Araber, 
Muslim. 

Salralzelnin, die; -, -nen: w. Form zu tSarazene. 

Sar|de, der; -n, -n: Ew. zu Î Sardinien. 

Sarl|dellle, die; -, -n [ital. sardella, Vkl. von: sarda 
< lat. sarda, t Sardine]: (im Mittelmeer, im 
Schwarzen Meer u. an den Atlantikküsten Euro- 
pas u. Afrikas vorkommender) kleiner, dem 
Hering verwandter Fisch, der als Speisefisch 
gepökelt od. mariniert gegessen wird. 

Sar|delllen|fillet, das: Filet (1b) von der Sardelle. 

Sarldelllen|paslte, die: (u. a. als Brotaufstrich 
verwendete) Paste (1) aus Sardellen. 

Sar|din, die; -, -nen: w. Form zu t Sarde. 
Sarldilne, die; -, -n [frühnhd. Sardinlin, spätmhd. 
sardien < ital. sardina < spätlat. sardina, zu lat. 
sarda = Hering; Sardelle, H.u.]: (an den Küsten 

West- und Südwesteuropas vorkommender) 

kleiner, zu den Heringen gehörender, bläulich 
silbern schillernder Fisch: eine Dose -n in Oli- 
venöl; sie standen wie die -n (dicht gedrängt). 

Sar|dilnen|büchlse, die: Konservenbüchse für [in 

Öl] eingelegte Sardinen. 

Sarldi|nilen; -s: italienische Insel im Mittelmeer. 

Sar iler, der; -s, - (veraltend): Ew. 

Sar dilnilelrin, die; -,-nen: w. Form zu ? Sardinier. 

sar|dilnisch (veraltend), sarldisch (Adj.): Sardi- 

nien, die Sarden betreffend; von den Sarden 
stammend, zu ihnen gehörend. 

Sarldisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Sarldi- 

sche, das; -n: die sardische Sprache. 

sar|do|nisch (Adj.) [lat. sardonius (risus) < 

(spät)griech. sardönios (gelös) = grimmiges 

Hohngelächter eines Zornigen, wohl zu: saí- 

rein = fletschen, grinsen; schon im Altertum 

fälschlich bezogen auf die auf Sardinien wach- 
sende Pflanze Sardonia herba, deren Genuss 
Gesichtsverzerrungen hervorrufen soll] (bil- 
dungsspr.): (vom Lachen, Lächeln o.Ä.) boshaft, 
hämisch u. fratzenhaft verzerrt: s. lachen, grin- 
sen. 

Sarg, der; -[e]s, Särge [mhd. sarc(h), ahd. sarc, 
saruh, über das Vlat. < spätlat. sarcophagus, 
tSarkophag)]: (meist aus Holz, auch aus Metall 
‚gefertigtes) kastenförmiges, längliches Behält- 
nis mit Deckel, in das ein Toter gelegt wird: ein 
schlichter, prunkvoller, blumengeschmückter S.; 
ein S. aus Eiche, aus Zink; den S. ins Grab sen- 
ken; er stand am offenen S. seiner Mutter. 

Sarg|delckel, der: Deckel eines Sarges. 

Sarglnalgel, der: 1. Nagel (1) für einen Sarg. 

2. (ugs. scherzh.) Zigarette. 

Sarglträlger, der: Mann, der mit anderen zusam- 
men bei einem Begräbnis den Sarg trägt. 

Sarglträlgelrin, die: w. Form zu ? Sargträger. 

Sargltuch, das (Pl. ...tücher): Tuch, das über den 
Sarg gebreitet wird. 

Salri, der; -[s], -s [Hindi säri < aind. Säti = Tuch, 
Gewand]: aus einer kunstvoll um den Körper 
‚gewickelten Stoffbahn bestehendes Gewand der 
indischen Frauen. 

Sarlkas|mus, der; -, ...men [spätlat. sarcasmos < 
griech. sarkasmös = beifsender Spott, zu: sarkä- 


zein = verhöhnen, eigtl. = zerfleischen, zu: 
särx (Gen.: sarkös) = Fleisch] (bildungsspr.): 
1. (0. Pl.) beißender, verletzender Spott, Hohn, 
der jmdn., etw. lächerlich machen will: sein S. 
(seine sarkastische Art) ist schwer erträglich; 
jmdm. mit S. begegnen. 2. sarkastische Auße- 
rung, Bemerkung. 

sarlkasltisch (Adj.) [griech. sarkastikös] (bil- 
dungsspr.): mit, von beißendem, verletzendem 
Spott: er hat manchmal eine sehr -e Art; eine -e 
Bemerkung machen. 

Sar|kom, das; -s, -e, Sarlkolma, das; -s, -ta [zu 
griech. särx (Gen.: sarkös) = Fleisch] (Med.): 
aus dem Bindegewebe hervorgehende bösartige 
Geschwulst; Fleischgeschwulst. 

Sar|ko|phag, der; -[e]s, -e [spätlat. sarcophagus < 
griech. sarkophägos, eigtl. = Fleischverzehrer, 
zu: särx (Gen.: sarkös) = Fleisch u. phagein = 
essen, fressen (urspr. wurde zur Herstellung 
eine die Verwesung fördernde Kalksteinart ver- 
wendet)] (bildungsspr.): (meist aus Stein od. 
Metall gefertigter) prunkvoller, großer, in einer 
Grabkammer od. der Krypta einer Kirche o.Ä. 
aufgestellter Sarg, in dem hochgestellte Persön- 
lichkeiten beigesetzt werden: ein ägyptischer, 
römischer, mittelalterlicher, prunkvoller, mar- 
morner S. 

Salrong, der; -[s], -s [malai. sarung]: 1. um die 
Hüfte geschlungener, bunter Rock der Indone- 
sierin. 2. gebatikter od. bunt gewebter Baum- 
wollstoff für Umschlagtücher. 

SARS, Sars [Kurzw. aus engl. severe acute respi- 
ratory syndrome = schweres akutes respiratori- 
sches Syndrom] (Med.): (bes. in Teilen Asiens 
auftretende) durch Viren hervorgerufene Infek- 
tionskrankheit, die mit Husten, hohem Fieber u. 
Halsschmerzen einhergeht. 

SAS, die; - [engl. Scandinavian Airlines System]: 
skandinavische Luftfahrtgesellschaft. 

Sa-Sprin|gen [es’?a:...], das [Kurzwort für: schwe- 
res Springen der Kategoriea] (Pferdesport): 
schwere Springprüfung mit längerem Parcours 
u. einer größeren Zahl von Hindernissen. 

saß: t sitzen. 

Sass, der; -en, -en, !Sasse, der; -n, -n [mhd. säz, 
ahd. säzo, zu Î sitzen] (MA.): 1. Besitzer von 
Grund u. Boden. 2. Ansässiger; Einwohner. 

3. Höriger. 

'Saslse: f Sass. 

?Sasise, die; -, -n [zu (ost)niederd. sassen = sich 
niederlassen, zu î sitzen] (Jägerspr.): Lager des 
Hasen. 

sälße: f sitzen. 

Saltan, der; -s, -e [mhd. satän, satanäs, ahd. sata- 
näs < kirchenlat. satan(as), griech. satanäs < 
hebr. satan = Widersacher, böser Engel, zu: 
$atan = nachstellen, verfolgen]: 1. (o. Pl.) (bibl.) 
Widersacher Gottes; Teufel; der Versucher: das 
Reich, die Macht des -s; vom S. versucht werden, 
besessen sein; *hol dich der S./der S. soll dich 
holen (salopp; î Teufel). 2. (ugs. abwertend) bos- 
hafter Mensch (oft als Schimpfwort): er, dieses 
Weib ist ein S. 

Saltalnas, der; -, -se [kirchenlat. satanas, t Satan] 

(bildungsspr.): Satan. 

saltalnisch (Adj.) (bildungsspr.): sehr böse, bos- 

haft; teuflisch: ein -er Plan; -e Freude 

beherrschte ihn. 

Saltalnis|mus, der; -: Verehrung des Satans. 

Saltalnist, der; -en, -en: Anhänger des Satanis- 

mus. 

Saltalnisjtin, die; -, -nen: w. Form zu ! Satanist. 

Saltans|bralten, der (bes. als Schimpfwort): Höl- 

lenbraten, Teufelsbraten. 

Saltans]brut, die (Pl. selten) (bes. als Schimpf- 

wort): Höllenbrut. 

Saltans|meslse, die: Teufelsmesse. 

Saltans]pilz, der: giftiger, nach Aas riechender 

Röhrenpilz mit dickem, rötlich gelbem Stiel u. 

grauweijsem Hut. 

Saltansjröhrlling, der: Satanspilz. 

Saltans|weib, das (stark abwertend, bes. als 

Schimpfwort): Teufelin. 

Saltel|lit [auch: ...lıt], der; -en, -en [lat. satelles 
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(Gen.: satellitis) = Leibwächter, Trabant, wohl 
aus dem Etrusk.]: 1. (Astron.) Himmelskörper, 
der einen Planeten auf einer unveränderlichen 
Bahn umkreist: der Mond ist ein S. der Erde; die 
-en des Saturn. 2. (Raumfahrt) Flugkörper, der - 
auf eine Umlaufbahn gebracht - in elliptischer 
od. kreisförmiger Bahn die Erde (od. den Mond) 
umkreist u. dabei bestimmte wissenschaftliche 
od. technische Aufgaben erfüllt, Daten sammelt 
o. Ä. (z.B. Wettersatellit, Nachrichtensatellit): 
ein künstlicher S.; einen -en in eine Umlaufbahn 
bringen; ein Fernsehprogramm über S. empfan- 
gen, ausstrahlen. 3. Kurzf. von t Satellitenstaat: 
Moskau und seine -en. 4. (Elektronik) Kurzf. 
von Î Satellitenbox. 

Saltellliltenlanllalge, die (Fernsehen): Anlage 

für den Empfang von Programmen des Satelli- 

tenfernsehens. 

Saltellliltenlauflnahlme, die: mit einer auf 

einem Satelliten installierten Kamera gemachte 

Aufnahme. 

Saltelllilten]bild, das (bes. Meteorol.): Satelliten- 

foto: das S. zeigt ein breites Wolkenband über 

Mitteleuropa. 

Saltelllilten|box, die (Elektronik): (in Verbin- 

dung mit einer großen Box für die tiefen Fre- 

quenzen beider Kanäle zur stereofonen Wieder- 
gabe verwendete) kleinere Lautsprecherbox für 
die hohen u. mittleren Frequenzen eines Kanals. 

Saltelllilten|dalten <Pl.): mithilfe eines Satelliten 

gewonnene Daten. 

Saltellliltenlemp|fang, der (bes. Fernsehen): 

Empfang von über Satellit ausgestrahlten Sen- 

dungen. 

Saltelllilten|fern|selhen, das: Fernsehen (1b), 

bei dem die Sendungen über Satelliten übertra- 

gen werden. 

Saltelllilten|film, der (bes. Meteorol.): aus einer 

Serie von Satellitenfotos zusammengesetzter 

Film im Zeitraffer: auf dem S. erkennt man ein 

rasch ostwärts ziehendes Wolkenband. 

Saltelllilten|fo|to, das, schweiz. auch: die (bes. 

Meteorol.): von einem [Wetter]satelliten aus 

aufgenommenes Foto: ein S. der Mondoberflä- 

che, der Arabischen Halbinsel. 
saltellliltenigeIsteulert (Adj.): mithilfe eines od. 
mehrerer Satelliten gesteuert: ein -es Navigati- 
onssystem. 

saltelllilten|ge|stützt (Adj.): mithilfe von Satelli- 

ten funktionierend: -e Navigationssysteme, 

Mautsysteme; -e Navigation, Kommunikation. 

Saltelllilteninalvilgaltilon, die: Navigation mit- 

hilfe von Funksignalen, die von einer Anzahl 

von Satelliten (2) ausgesendet werden. 

Saltellliltenlprolgramm, das (Fernsehen): über 

Satellit ausgestrahltes Fernsehprogramm. 

Saltelllilten|rund|funk, der: Rundfunk, bei dem 

die Sendungen über Satelliten übertragen wer- 

den. 

Saltellliltenschüslsel, die (ugs.): Parabolan- 

tenne zum Empfang von Programmen des 

Satellitenfernsehens. 

Saltelllilten|staat, der: Staat, der (trotz formaler 

äußerer Unabhängigkeit) von einem anderen 

Staat (bes. von einer Großmacht) abhängig ist. 

Saltelllilten|stadt, die: größere, weitgehend 

eigenständige Ansiedlung in unmittelbarer 

Nähe einer Großstadt. 

Saltellliltenitellelfon, das: satellitengestütztes 

Mobiltelefon. 

Saltellliltenlüber|tralgung, die (Fernsehen): 

Übertragung einer Sendung o.Ä. über einen 

Fernsehsatelliten. 

Saltem|spralche, die [nach der Aussprache des 
Anlauts in altiran. satem = hundert als s] 
(Sprachwiss.): Sprache aus der Gruppe der 
indogermanischen Sprachen, die die palatalen 
Verschlusslaute der indogermanischen Grund- 
sprache nicht als Verschlusslaute erhalten, son- 
dern in Reibelaute od. Zischlaute verwandelt 
haben. 

Saltin [za't&:, auch: za'ten], der; -s, -s [mhd. satin 
< afrz. satin (= frz. satin), wohl über span. acei- 
tuni < arab. zaytüni = Seide aus Zaitun 
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(= Hafen Tseutung in China)]: Gewebe, Stoff 
in Atlasbindung mit glatter, glänzender Ober- 
fläche. 

Saltin|blulse, die: Bluse aus Satin. 

Saltilre, die; -, -n [lat. satira, älter: satura, eigtl. = 
mit verschiedenen Früchten gefüllte Schale 
(übertr. im Sinne von »bunte Mischung«)]: 

1. <0.Pl.) Kunstgattung (Literatur, Karikatur, 
Film), die durch Übertreibung, Ironie u. [beißen- 
den] Spott an Personen, Ereignissen Kritik übt, 
sie der Lächerlichkeit preisgibt, Zustände 
anprangert, mit scharfem Witz geißelt: ein 
Meisterwerk, ein Meister der S.; die Kunst der 
politischen S. 2. künstlerisches Werk, das zur 
Gattung der Satire (1) gehört: eine beißende, 
bittere, geistvolle S.; er schreibt -n; eine S. auf die 
Auswüchse des Konsumverhaltens. 

Saltilren|dichlter, der: Dichter, der Satiren 
schreibt. 

Saltilren|dich|telrin, die: w. Form zu t Satiren- 
dichter. 

Saltilren|schrei 
schreibt. 

Saltilren|schrei 
schreiber. 

Saltilrilker, der; -s, - [spätlat. satiricus]: Schöpfer 
von Satiren. 

Saltilrilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Satiriker. 

saltilrisch (Adj.) [lat. satiricus]: in der Art der 
Satire (1); die Mittel der Satire (1) anwendend: 
eine -e Zeitschrift; ein -er Roman, Essay; -e 
Zeichnungen, Bilder; ein -er (Satiren schreiben- 
der) Schriftsteller. 

saltilrilsielren (sw. V; hat) (bildungsspr.): sati- 
risch darstellen: in seinen Texten satirisiert er 
gesellschaftliche Missstände. 

Saltis|fakltilon, die; -, -en (Pl. selten) [lat. satis- 
factio = Genugtuung, zu: satisfacere = Genüge 
leisten, befriedigen, aus: satis = genug (verw. 
mit ?satt) u. facere = tun]: a) (bildungsspr. ver- 
altend) Genugtuung (2), bes. in Form einer 
Ehrenerklärung: S. fordern, verlangen, erhalten; 
jmdm. S. geben; b) (früher, noch Verbindungs- 
wesen) Zurücknahme einer Beleidigung o. À. 
durch die Bereitschaft zum Duell: unbedingte 
S.; S. fordern, nehmen, geben, erteilen. 

Saltlrap, der; -en, -en [lat. satrapes < griech. 
saträpes, eigtl. = der das Reich Schützende]: 
Statthalter einer Provinz (im Persien der 
Antike). 

Saltlralpin, die; -, -nen: w. Form zu t Satrap. 

Sat|sulma, die; -, -s [jap.]: meist kernlose, sehr 
saftige Mandarine. 

satt (Adj.) [mhd., ahd. sat, alte Partizipialbildung 
zu einem Verb mit der Bed. »sättigen« u. 
urspr. = gesättigt]: 1. a) nicht mehr hungrig; 
kein Bedürfnis nach Nahrungsaufnahme mehr 
verspürend: -e Gäste; von etwas nicht s. werden; 
sich s. essen; das Baby hat sich s. getrunken; 
Bier macht s. (sättigt); b) (abwertend) mit dem 
eigenen (relativ hohen) Lebensstandard zufrie- 
den u. daher zu Selbstzufriedenheit, Gleichgül- 
tigkeit, Trägheit neigend: -e Wohlstandsbürger. 
2. a) (bes. in der Färbung, im Klang) kräftig, 
voll: ein -es Rot, Grün; die Tür der Luxuslimou- 
sine fiel mit -em Klang ins Schloss; die Stereo- 
anlage, das Motorrad hat einen -en Sound; 

b) (ugs.) ansehnlich: -e Gewinne; es kostet -e 
580 Euro; -e 16% Sollzinsen; c) (ugs.) reichlich, 
gut (3b): selbst wenn wenig Verkehr ist, braucht 
man eine -e Stunde, -e zwei Stunden; eine -e 
Mehrheit; etw. s. mit Leim einstreichen. 3. * etw. 
(Akk.)/(geh.:) einer Sache (Gen.) s. sein (etw. 
leid sein, nicht länger dulden: sie war den Ärger 
s.). 4. (ugs.) ausreichend, reichlich, überreich- 
lich: nicht s. zu essen haben (nicht genug zu 
essen haben, hungern müssen); es gab Sonne s. 
5. a) (schweiz.) eng [anliegend], knapp, straff: 
eine s. sitzende Bandage; b) (Kfz-Technik-Jar- 
gon) mit stets vorhandenem gutem Kontakt zur 
Fahrbahn: der Wagen liegt s. auf der Straße. 
satt|bejkom|men (st. V; hat) (ugs.): leid werden. 
satt|blau (Adj.): von kräftigem, tiefem Blau. 
satt|braun (Adj.): von kräftigem, tiefem Braun. 
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Satltel, der; -s, Sättel [mhd. satel, ahd. satal, 
H.u.]: 1. a) gepolsterter Sitz in geschwungener 
Form, der einem Reittier für den Reiter aufge- 
legt wird: den S. an-, abschnallen, abnehmen; 
das Pferd warf ihn aus dem S.; jmdm. in den S. 
helfen; sich aus dem, in den S. schwingen; mit, 
ohne S. reiten; *jmdn. aus dem S. heben/wer- 
fen (1.jmdn. aus einer einflussreichen Position 
drängen. 2.jmdn. sehr verunsichern, jmds. Ver- 
sagen herbeiführen) [urspr. auf die mittelalterli- 
chen Reiterturniere bezogen, bei denen der 
Gegner mit der Lanze aus dem Sattel gestoßen 
werden musste]; fest im S. sitzen (seine Posi- 
tion unangefochten behaupten); sich im S. hal- 
ten (seine Position behaupten); b) Gestell für 
Gepäck, Lasten, das auf dem Rücken eines 
Lasttiers festgeschnallt wird. 2. Teil des Fahr- 
rads, Motorrads, auf dem man sitzt: ein harter, 
stark gefederter, sportlicher, schmaler, breiter, 
bequemer S.; den S. höher stellen. 3. Kurzf. von 
t Bergsattel. 

Satltellan/hänlger, der (Fachspr.): Anhänger 

ohne Vorderachse, der von einem Sattelschlep- 
per gezogen wird. 

Satltelldach, das: Dach, das aus zwei schrägen 

Flächen besteht, die am First zusammenstoßen. 

Satltelldelcke, die: Decke, die über den Tierrü- 

cken gebreitet wird, bevor man den Sattel auf- 

legt. 
satltellfest (Adj.): sicher durch umfassendes 

Können, Wissen auf einem bestimmten Gebiet 

und dadurch allen Anforderungen gewachsen: 
in Latein, im Bruchrechnen ist er noch nicht 
ganz s. 

Satltellgurt, der: vom Sattel aus um den Bauch 

des Pferdes geschnallter Gurt, der den Sattel 
festhält. 

Sat|tellknopf, der: vorderes, verdicktes Ende des 

Sattels (1a) in Kugelform. 

sat|teln (sw. V; hat) [mhd. satel(e)n, ahd. satelön]: 

(einem Tier) einen Sattel auflegen: ein Pferd s. 

Satltellnalse, die: 1. Nase, deren Rücken in der 

Form eines Sattels nach unten gebogen ist. 

2. (Fachspr.) schmalster, vorderster Teil des 
Fahrradsattels. 

Satltellpunkt, der (Math.): Wendepunkt einer 
Kurve, in dem die Kurve eine horizontal verlau- 
fende Tangente hat. 

Satlteljrohr, das (Fachspr.): Rohr des Fahrrad- 
rahmens, in dessen oberem Ende die Sattel- 
stütze steckt. 

Satltellschlep|per, der: Zugmaschine zum Zie- 

hen von Sattelanhängern. 

Satltellstütlze, die (Fachspr.): im Wesentlichen 
aus einem im Rahmen steckenden Rohr beste- 
hendes Teil des Fahrrads, an dessen oberem 

Ende der Sattel befestigt ist u. mit dessen Hilfe 

er eingestellt wird: eine gefederte S. 

Satltelltalsche, die: a) (zu beiden Seiten) an dem 

seitlichen Teil des Sattels (1a) angebrachte 

Tasche; b) (am Fahrrad) hinten unter dem Sat- 

tel hängende kleine Tasche für Werkzeug, Flick- 

zeug o.Ä. 

Satltellung, Sattlung, die; -, -en: a) das Satteln; 

b) Lage u. Art der Befestigung des Sattels auf 

dem Pferd. 

Satltellzeug, das: zum Satteln benötigte Dinge. 

Satltellzug, der: aus einem Sattelschlepper und 
einem Sattelanhänger bestehender Lastzug. 

satt|gelb (Adj.): von kräftigem, tiefem Gelb. 

satt|grün (Adj.): von kräftigem, tiefem Grün. 
satt|halben (unr. V; hat): leid sein: ich habe den 
Ärger satt. 

Sattlheit, die; - [mhd. sat(e)heit]: 1. a) Zustand 
des Sattseins (satt 1a); b) (abwertend) Zustand 
des Sattseins (satt 1b). 2. [Leucht]kraft, Intensi- 
tät: die S. der Farben. 

satt|hölren, sich (sw. V.; hat): sich etw. so oft, so 
lange anhören, dass es einem reicht: er kann 
sich an dieser Musik gar nicht s. 

sät|tilgen (sw. V; hat) [mhd. set(t)igen]: 1. (geh.) 
satt (1a) machen: jmdn. [mit etw.], sich [mit, an 
etw.] s.; U jmds. Ehrgeiz, Neugier, Verlangen, 
Wissensdrang s. 2. (von Speisen) [schnell] satt 
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machen: die Suppe sättigt [kaum]; Eierspeisen 
sind sehr sättigend. 3. so viel hinzufügen, dass 
die Grenze der Aufnahmefähigkeit erreicht ist; 
so weit steigern, dass ein Grenzwert erreicht ist: 
durch ein großes Angebot den Markt s.; gesät- 
tigte Farben; eine gesättigte Lösung (Chemie; 
eine Lösung, die von dem gelösten Stoff so viel 
enthält, wie sich in der vorhandenen Menge des 
Lösungsmittels maximal lösen lässt). 4. * mit/ 
von etw. gesättigt sein (besonders viel von etw. 
enthalten: die Luft war von Düften gesättigt). 

Sätltilgung, die; -, -en (Pl. selten) [spätmhd. seti- 
gunge]: 1. das Sättigen (1), Stillen des Hungers; 
das Sattsein: die S. der Hungernden; ein Gefühl 
der S. verspüren. 2. (Fachspr.) das Sättigen (3), 
Gesättigtsein: die S. einer Lösung, des Marktes; 
die Luft hat eine hohe S., einen hohen Grad der 
S. mit Wasserdampf. 

Sätltilgungslbeillalge, die (Gastron. regional 
veraltend): sättigende Beilage (3). 

Sätltilgungs|ge|fühl, das (Pl. selten): Gefühl des 
Sattseins. 

Sätltilgungsigrad, der (Fachspr.): Grad der Sätti- 
gung (2). 

satt|krielgen (sw. V; hat) (ugs.): leid werden. 

Sattler, der; -s, - [mhd. sateler, ahd. satilari]: 
jmd. der grobe Lederwaren (z. B. Sättel, Koffer) 
herstellt (Berufsbez.). 

Sattllejrei, die; -, -en: a) (0. Pl.) Sattlerhandwerk: 
die S. erlernen; b) Werkstatt eines Sattlers. 

Satt|lerlhand|werk, das <0. Pl.}: Handwerk des 
Sattlers. 

Sattlle|rin, die; -, -nen: w. Form zu Sattler. 

Satt|lung: f Sattelung. 

satt malchen, satt\malchen (sw. V;; hat): satt 
werden lassen, sättigen: die Suppe macht 
[nicht, ganz schön] satt. 

satt|rot (Adj.): von kräftigem, tiefem Rot. 

satt|sam (Adv.) [im 16. Jh. = gut ernährt; üppig, 
stolz; dann: etwas, was satt macht] (emotional): 
mehr als genug, bis zum Überdruss, viel zu sehr: 
s. bekannte Missstände. 

satt|schwarz (Adj.): von kräftigem, tiefem 
Schwarz. 

sattlselhen, sich (st. V; hat): sich etw. so oft, so 
lange ansehen, dass es einem reicht: sie kann 
sich an diesen Bildern gar nicht s. 

Saltulraltilon, die; - [spätlat. saturatio = Sätti- 
gung, zu lat. saturare, ? saturieren] (bes. Che- 
mie): Sättigung. 

saltulrie|ren (sw. V; hat) [lat. saturare, zu: 
satur = satt] (bildungsspr.): bewirken, dass 
jmds. Verlangen, etw. Bestimmtes zu bekom- 
men, gestillt ist; befriedigen: die Gläubiger s.; 
(auch s. + sich:) er war so blauäugig, zu glau- 
ben, mit dem Anschluss Österreichs hätte sich 
das Dritte Reich bereits saturiert; angesichts 
des saturierten Marktes lassen einige Automo- 
bilhersteller bereits wieder kurzarbeiten. 

saltulriert (Adj.) (bildungsspr. abwertend): 

satt (1b): -e Wohlstandsbürger, Spießbürger. 

Saltulriertlheit, die; - (bildungsspr.): das Satu- 

riertsein. 

Saltulrielrung, die; -, -en (Pl. selten) (bildungs- 

spr.): das Saturieren, Saturiertwerden. 

'Salturn (röm. Mythol.): Gott der Aussaat. 

25a turn, der; -[s]: zweitgrößter, (von der Sonne 

aus gerechnet) sechster Planet unseres Sonnen- 

systems. 

Saltur|nallilen <Pl.) [lat. Saturnalia]: 1. (im alten 

Rom) Fest des Gottes Saturn: die S. feiern, bege- 

hen; an den S. waren alle Standesunterschiede 

aufgehoben. 2. (bildungsspr. selten) ausgelasse- 
nes Fest: S. feiern. 

saltur|nisch (Adj.): a) (röm. Mythol.) den Gott 

Saturn betreffend, zu ihm gehörend; b) den Pla- 

neten Saturn betreffend, von ihm ausgehend. 

Salturn/mond, der (Astron.): Mond (1b) des Pla- 

neten Saturn. 

Salturnring, der (Astron.): a) (0. Pl.) den Plane- 
ten Saturn genau über seinem Äquator umge- 
bendes System von mehreren ineinanderliegen- 
den, weifslich leuchtenden Ringen, die aus vie- 
len einzelnen, den Planeten wie kleine Satelliten 
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umkreisenden Körpern bestehen; b) einer der 
den Saturnring (a) bildenden Ringe. 

Saltyr, der; -s u. -n, -n: 1. [lat. Satyrus, griech. 
Sätyros] in der griechischen Sage lüsterner 
Waldgeist u. Begleiter des Dionysos mit 
menschlichem Körper u. tierischen Zügen, ent- 
weder mit Pferdeohren, -hufen u. -schwanz od. 
mit Bocksbart, -hufen u. -hörnern. 2. (bildungs- 
spr. selten) sinnlich-lüsterner Mann. 

Satz, der; -es, Sätze, (als Maß- od. Mengenangabe 
auch:) - [mhd. sa(t)z = Lage; Verordnung, 
Gesetz, Vertrag; Ausspruch; Entschluss; 
Sprung, zu f setzen, eigtl. = das Setzen; das 
Gesetzte]: 1. [seit dem 16. Jh. (wohl in Weiter- 
führung der mhd. Bed. »Anordnung der Worte, 
in Worten zusammengefasster Ausspruch«)] im 
Allgemeinen aus mehreren Wörtern beste- 
hende, in sich geschlossene, eine Aussage, Frage 
od. Aufforderung enthaltende sprachliche Ein- 
heit: ein kurzer, langer, verschachtelter S.; ein 
einfacher, eingeschobener, abhängiger S.; Sätze 
bilden, konstruieren, analysieren; ich möchte 
dazu noch ein paar Sätze sagen (mich dazu 
noch kurz äußern); mitten im S. abbrechen; in 
abgehackten, zusammenhanglosen Sätzen spre- 
chen; das lässt sich nicht in/mit einem S. erklä- 
ren, sagen (bedarf weitläufigerer Ausführun- 
gen). 2. (in einem od. mehreren Sätzen 1 formu- 
lierte) Erkenntnis, Erfahrung od. Behauptung 
von allgemeiner Bedeutung; [philosophische od. 
wissenschaftliche] These: ein sehr anfechtbarer 
S.; der S. (Lehrsatz) des Euklid, des Pythagoras; 
einen S. aufstellen, begründen, widerlegen. 

3. (o. PL) (Druckw.) a) das Setzen (3f) eines 
Manuskripts: der S. beginnt, ist abgeschlossen; 
das Manuskript geht in [den] S., wird zum S. 
gegeben; b) gesetzter Text, der die Vorlage für 
den Druck darstellt; Schriftsatz: der S. muss 
korrigiert werden. 4. (Musik) a) Periode (7 a); 

b) in sich geschlossener Teil eines mehrteiligen 
Musikwerks: der erste, zweite S. einer Sinfonie, 
Sonate, Suite; ein schneller, langsamer S.; c) Art, 
in der ein Musikwerk gesetzt ist; Kompositions- 
weise: ein zwei-, drei-, mehrstimmiger S.; ein 
homofoner, polyfoner S. 5. in seiner Höhe festge- 
legter Betrag, Tarif für etw. [regelmäßig] zu 
Zahlendes od. zu Vergütendes (z.B. Steuersatz, 
Beitragssatz, Zinssatz): ein hoher, niedriger S.; 
ein S. von 42 Cent pro Kilometer; der S. der Sozi- 
alhilfe. 6. bestimmte Anzahl zusammengehöri- 
ger [gleichartiger] Gegenstände [verschiedener 
Größe]: ein S. Schüsseln, Kochtöpfe, Schrauben- 
schlüssel; ein S. Reifen; einige S./Sätze Brief- 
marken; diese Beistelltische werden nur im S. 
verkauft. 7. (EDV) Datensatz. 8. Bodensatz: der 
S. von Kaffee, Wein; beim Abgiefßen der Flüssig- 
keit bleibt der S. zurück; auf dem Boden des 
Gefäßes hat sich ein schlammiger S. gebildet. 

9. (Badminton, Tennis, Tischtennis, Volleyball) 
Spielabschnitt, der nach einer bestimmten Zahl 
von gewonnenen Punkten beendet ist: einen S. 
[Tennis] spielen, gewinnen, verlieren; er verlor 
in drei Sätzen. 10. [großer] Sprung; großer [eili- 
ger] Schritt: einen großen S. machen; er machte 
einen S. über den Graben, zur Seite; in/mit 
wenigen Sätzen hatte er ihn eingeholt. 

Satzlan|fang, der: Anfang eines Satzes (1): am S. 
schreibt man groß. 

Satzjaus|salge, die (Sprachwiss.): Prädikat (3). 

Satz|ball, der (Badminton, Tennis, Tischtennis, 
Volleyball): Möglichkeit, Gelegenheit eines Spie- 
lers, den letzten zum Gewinn eines Satzes (9) 
noch benötigten Punkt zu erzielen. 

Satz|bau, der (0. P1.) (Sprachwiss.): Bau, Gestalt 
eines Satzes (1). 

Sätz|chen, das; -s, -: Vkl. zu T Satz. 

Satz|en|de, das: Ende eines Satzes (1): der Punkt 
am S.; das Verb steht am S. 

Satz|fehller, der (Druckw.): beim Satz (3a) ent- 
stehender Fehler. 

satz|fer|tig (Adj.) (Druckw.): (von einem Manu- 
skript) so beschaffen, dass es gesetzt werden 
kann, in Satz (3a) gegeben werden kann: ein -es 
Manuskript. 


Satz|fet|zen, der: abgerissener Satz (1); durch 
Lärm o.Ä. nur unvollständig an jmds. Ohr drin- 
gender Satz (1). 

Satzlfollge, die (Musik): Abfolge der Sätze einer 
Komposition. 

Satz|fralge, die (Sprachwiss.): Entscheidungs- 
frage. 

Satz|ge|fülge, das (Sprachwiss.): aus Haupt- u. 
Nebensatz bzw. -sätzen zusammengesetzter 
Satz (1). 

Satz|gelgen|stand, der (Sprachwiss.): Subjekt (2). 

Satz|ge|winn, der (Badminton, Tennis, Tischten- 
nis, Volleyball): Gewinn eines Satzes (9). 

Satz|glied, das (Sprachwiss.): aus einem od. meh- 
reren Wörtern bestehender Teil eines Satzes (1) 
mit einer bestimmten syntaktischen Funktion 
(z.B. Subjekt, Prädikat, Objekt, Umstandsan- 
gabe). 

Satz|klam|mer, die (Sprachwiss.): Satzkonstruk- 
tion, bei der das finite Verb im Aussagesatz in 
zweiter, im Fragesatz in erster Position steht, 
während die infiniten Teile des Prädikats ans 
Satzende treten (z.B. Sie hat gestern ein Buch 
gekauft./Hat sie gestern ein Buch gekauft?). 

Satz|kon|slt/ruk|tilon, die (Sprachwiss.): Kon- 
struktion eines Satzes (1). 

Satz|lehlre, die: 1. (Sprachwiss.) Syntax. 

2. (Musik) Harmonielehre u. Kontrapunkt (1) 
als Grundlage für das Komponieren. 

Satz|mello|die, die (Pl. selten) (Sprachwiss.): 
Intonation (5) eines Satzes (1). 

Satzlreilhe, die (Sprachwiss.): nebenordnende 
Verbindung mehrerer gleichrangiger Teilsätze 
zu einem zusammengesetzten Satz (1). 

Satz|spielgel, der (Druckw.): die von Text, Abbil- 
dungen u.a. eingenommene Fläche einer 
Druckseite: den S. vergrößern. 

Satz|tech|nik, die (Druckw.): Technik des Schrift- 
satzes. 

satz|tech|nisch (Adj.) (Druckw.): die Satztechnik 
betreffend. 

Satz|teil, der (Sprachwiss.): a) Satzglied; b) Teil 
eines Satzes (1). 

Satz|tisch, der: zu einem Satz (6) von Tischen 
gehörender Tisch. 

Satlzung, die; -, -en [mhd. satzunge = (Fest)set- 
zung, (gesetzliche) Bestimmung; Vertrag; 
Pfand] (Rechtsspr.): schriftlich niedergelegte 
rechtliche Ordnung, die sich ein Zusammen- 
schluss von Personen (z. B. ein Verein) od. eine 
Körperschaft des öffentlichen Rechts gibt: eine 
S. aufstellen; etw. in die S. aufnehmen. 

Satlzungslänldelrung, die: Änderung einer Sat- 
zung. 

satlzungs|gelmäß (Adj.): der Satzung gemäß: die 
-e Behandlung eines Falles; diese Vorgehens- 
weise ist [nicht] s.; etw. s. ausführen. 

Satz|ver|bin|dung, die (Sprachwiss.): aus mehre- 
ren nebengeordneten Hauptsätzen zusammen- 
gesetzter Satz (1). 

Satz|ver|lust, der (Badminton, Tennis, Tischten- 
nis, Volleyball): Verlust eines Satzes (9). 

Satz|vorl|lalge, die (Druckw.): Manuskript, das 
Vorlage für den Satz (3a) ist. 

Satzlzeilchen, das (Sprachwiss.): grafisches Zei- 
chen, das innerhalb eines Satzes (1) bzw. eines 
Textes bes. die Funktion der Gliederung hat 
(z.B. Komma, Punkt). 

Satz|zulsam|men|hang, der (Pl. selten): Zusam- 
menhang [der einzelnen Wörter] eines Sat- 
zes (1). 

Sau, die; -, Säue u. -en [mhd., ahd. sū, viell. 
eigtl. = Gebärerin od. lautm. (u. eigtl. = 
Su[su]-Macherin)]: 1. a) (Pl. Säue, fachspr. -en) 
weibliches Hausschwein, Mutterschwein; b) (Pl. 
Säue) (landsch.) Hausschwein: eine S. schlach- 
ten; * keine S. (derb; niemand: das interessiert 
doch keine S.); wie eine gesengte S. (derb 
abwertend: 1. schlecht [in Bezug auf die Ausfüh- 
rung, das Verhalten]. 2. sehr schnell [in Bezug 
auf das Laufen vor Angst o. Ä.]: er fuhr, lief, 
rannte wie eine gesengte S.); die S. rauslassen 
(ugs.; sich ausnahmsweise nicht die gewohnte 
Selbstdisziplin, Mäßigung o.Ä. auferlegen, son- 
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dern sich ganz seiner momentanen Stimmung 
gemäß verhalten); unter aller S. (derb abwer- 
tend; sehr schlecht: sein Englisch ist unter aller 
S.); jmdn. zur S. machen (derb; jmdn. in schar- 
fer Form heruntermachen; wohl eigtl. = jmdn. 
so zurichten, dass er einer geschlachteten Sau 
gleicht); c) (Pl. -en) (Jägerspr.) /weibliches] 
Wildschwein: eine S. mit Frischlingen. 2. (Pl. 
Säue) (derb abwertend) a) jmd., der schmutzig 
u. ungepflegt ist, der keinen Wert auf Sauberkeit 
legt, dessen Verhalten als anstößig, abstoßend 
od. ekelerregend empfunden wird (auch als 
Schimpfwort): sie, er ist eine alte, geile S.; diese 
S. hat wieder alles vollgekleckert; b) jmd., des- 
sen Verhalten man als gemein o.ä. empfindet, 
über den man wütend ist, sich ärgert, den man 
hasst (auch als Schimpfwort): eine dumme, 
gemeine, faule, fette S. 


sau-, Sau-: 1. (ugs. emotional verstärkend) 
drückt in Bildungen mit Adjektiven eine 
Verstärkung aus; sehr: saufrech, -gut, 
-komisch, -teuer. 2. (derb emotional abwer- 
tend) drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass jmd. od. etw. als schlecht, minder- 
wertig, miserabel angesehen wird: Sauklaue, 
-leben, -wirtschaft. 3. (ugs. emotional ver- 
stärkend) drückt in Bildungen mit Substan- 
tiven einen besonders hohen Grad von etw. 
aus: Sauglück, -hitze. 


-sau, die; -, -säue (derb abwertend): drückt in 
Bildungen mit Substantiven aus, dass eine 
Person etw. Bestimmtes ist: Faschistensau, 
Machosau. 


Saulbanlde, die (salopp emotional verstärkend, 
oft abwertend): Gruppe von Menschen, deren 
Verhalten Ärger, Wut hervorruft. 

Saulban|ner|zug (schweiz.): 1. (Geschichte) Frei- 
schar während der Burgunderkriege: eine Lai- 
enspielgruppe stellt den S. des Jahres 1477 nach. 
2. von Vandalismus und Ausschreitungen 
begleiteter Marsch einer Gruppe: die Demonst- 
ration mutierte zum S. 3. nach dem offiziellen 
Teil des Zürcher Sechseläutens stattfindender 
Auszug einer Gruppe von Zunftangehörigen. 

sauber (Adj.) [mhd. süber, ahd. sübar, über das 
Vlat. < lat. sobrius = nüchtern, mäßig, enthalt- 
sam; besonnen; urspr. = sittlich rein]: 1. a) frei 
von Schmutz, Unrat, Verunreinigungen: -e 
Hände, Fingernägel; -e Wäsche, Kleider; ein -es 
(frisch gewaschenes) Hemd anziehen; -es Was- 
ser; -e Flüsse; Kunststoffböden lassen sich 
leichter s. halten; hier ist die Luft noch [relativ] 
s.; er hält sein Auto, sein Werkzeug peinlich s.; 
die Badewanne s. machen; ich muss noch s. 
machen (die Wohnung in einen sauberen 
Zustand bringen); sie geht s. machen (verdient 
ihr Geld durch Putzen); mach dir bitte die 
Schuhe s., bevor du reinkommst; sie musste das 
Baby s. machen (es säubern, ihm die Windel 
wechseln); die Beete [von Unkraut] s. halten; 

U die Partei von Faschisten s. halten; b) (Jargon) 
[nach einer Behandlung] nicht mehr drogenab- 
hängig; clean. 2. keinen Schmutz verursachend, 
keine lästigen od. schädlichen Stoffe hervorbrin- 
gend, mit sich bringend: ein relativ -es Verfah- 
ren zur Papierherstellung; saubere Industrien 
ansiedeln; Strom aus Wasserkraftwerken ist 
eine der -sten Energieformen; -e (Kfz-Technik 
Jargon; schadstoffarme) Motoren, Autos; das 
Kind ist schon s. (verrichtet seine Notdurft nicht 
mehr in die Windel). 3. allen Erfordernissen, 
den Erwartungen entsprechend, in hohem 
Maße zufriedenstellend, einwandfrei: eine -e 
Schrift, Arbeit; eine -e französische Aussprache; 
s. arbeiten, argumentieren, recherchieren; das 
Loch ist s. gestopft; eine [juristisch, politisch] -e 
Lösung; eine -e Darstellung, Analyse des Pro- 
blems. 4. den geltenden sittlichen, rechtlichen 
o.ä. Normen entsprechend; zu Beanstandungen 
keinen Anlass gebend, einwandfrei: ein -er Cha- 
rakter; eine -e Haltung; ich fürchte, die Sache ist 
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nicht [ganz] s.; die Kripo hat ihn überprüft, aber 
er war s. (Jargon; er hatte sich nichts zuschul- 
den kommen lassen); bleib s.! (scherzh. ugs. 
Abschiedsformel); R du bist, die ist doch nicht 
[mehr ganz] s.! (salopp; du bist, sie ist nicht bei 
Verstand, nicht bei Trost). 5. (iron.) sich in 
Ablehnung, Verachtung hervorrufender Weise 
anderen gegenüber verhaltend; nicht anstän- 
dig: dein -er Bruder hat mir das eingebrockt; wir 
werden dem -en Herrn, Burschen das Handwerk 
legen. 6. (ugs., bes. südd., österr., schweiz.) 
ansehnlich, beträchtlich, beachtlich: das ist ein 
-es Sümmchen; (Ausrufe der Anerkennung:) 
[das ist] s.!; s., s.! 7. a) (ugs.) auf Sauberkeit 
bedacht, reinlich: ein -er Mensch; er ist s. und 
ordentlich; b) (österr. veraltend, südd., schweiz.) 
schmuck: ein -es Mädel. 

Saulber|halltung, die (o.Pl.): das Sauberhalten: 
die S. der Umwelt. 

Saulberl|keit, die; - [mhd. süberheit]: 1. saube- 
rer (1a) Zustand: hier herrschen Ordnung und 
S.; auf S. achten, allergrößten Wert legen. 2. sau- 
bere (3) Beschaffenheit. 3. Lauterkeit, Anstän- 
digkeit. 

Saulberlkeitsler|zielhung, die: Erziehung zur 
Reinlichkeit. 

Saulber|keits|fim|mel, der (0. Pl.) (ugs. abwer- 
tend): übertriebener Drang nach Sauberkeit: er 
nervt mit seinem S. 

Saulber|keits|wahn, der (abwertend): stark 
übertriebenes Streben nach Sauberkeit: nicht 
alle Gesundheitsexperten sind vom S. mancher 
Eltern begeistert. 

säulberl|lich (Adj.) [mhd. süberlich]: [genau u.] 
sorgfältig, ordentlich; mit einer bis ins Einzelne 
gehenden Sorgfalt: eine -e Trennung der 
Begriffe; etw. [fein] s. unterstreichen, zusam- 
menlegen, beschriften. 

Säulberllich]|keit, die; -: das Säuberlichsein; säu- 
berliche Art. 

saulber malchen, saulber|ma|chen (sw. V.; hat): 
1. säubern, reinigen: die Badewanne sauber 
machen; mach dir bitte die Schuhe sauber, 
bevor du reinkommst; sie musste das Baby sau- 
ber machen (es säubern, ihm die Windel wech- 
seln). 2. (in einer Wohnung od. sonstigen Räu- 
men) für Sauberkeit sorgen, putzen: ich muss 
[im Gästezimmer] noch sauber machen; sie 
geht sauber machen (verdient ihr Geld durch 
Putzen); (subst.:) er ist gerade beim Sauberma- 
chen. 

Sau|ber|mann, der (Pl. ...männer) (scherzh.): 

a) jmd., der ordentlich u. anständig ist, wieman 
es sich wünscht; b) jmd., der darauf achtet, dass 
die Moral gewahrt wird. 

säu|bern (sw. V.; hat) [mhd. sübern, ahd. sū- 
baran, süberen]: 1. den Schmutz o. Ä. von etw. 
entfernen: seine Kleider, sich vom Schmutz s.; 
die Schuhe mit einer Bürste s.; die Wunde 
sorgfältig s.; sich die Fingernägel s. 2. a) von 
Unerwünschtem, Lästigem, Störendem 
befreien: das Beet von Unkraut s.; Bibliothe- 
ken von verbotenen Büchern, ein Gebiet von 
Minen s.; b) (verhüll.) von unerwünschten 
Personen befreien; (politische Gegner) depor- 
tieren od. ermorden: die Verwaltung von 
Abweichlern, ein Gebiet von Partisanen, die 
Partei von Abweichlern s. 3. (Schneiderei) die 
Ränder einer Naht säumen. 

Säulbelrung, die; -, -en: 1. [mhd. süberunge] das 
Säubern (1). 2. (verhüll.) das Säubern (2b): einer 
S. zum Opfer fallen; ethnische S. (verhüll.; plan- 
mäßige Eliminierung einer od. mehrerer ethni- 
scher Gruppen durch Vertreibung, verbrecheri- 
sche Militäraktionen, Mord u. Ä.). 

Säulbelrungslakltilon, die: Aktion, die auf eine 
Säuberung (2) abzielt: der General fiel einer S. 
zum Opfer. 

Säulbelrungsiwellle, die (Politik): Welle (2a) von 
Säuberungen (2). 

sau|blöd, saulblölde (Adj.) (ugs. emotional ver- 
stärkend): sehr blöd (1,2). 

Saulbohlne, die [die Bohne wurde als Schweine- 
futter verwendet]: a) (zu den Schmetterlings- 


blütlern gehörende) Pflanze mit blassgrünen 
Blättern u. weißen, schwarz gefleckten Blüten, 
deren große, nierenförmige, bräunliche Samen 
als Gemüse gegessen werden; Puffbohne; b) [als 
Nahrungsmittel verwendeter, noch nicht reifer, 
grüner] Samen der Saubohne (a). 

Saulce usw.: t Soße usw. 

Sauce b&larlnaise [sosbear'ne:z], die; - - [frz., 
nach der frz. Landschaft Bearn] (Kochkunst): 
dicke weiße Soße aus Weinessig, Weifswein, 
Butter, Eigelb u. Gewürzen, bes. Estragon u. Ker- 
bel. 

Sauce bollolgInelse [sosbolon‘je:z], die; - - [frz., 
nach der ital. Stadt Bologna] (Kochkunst): bes. 
zu Nudeln servierte, aus Hackfleisch u. weiteren 
Zutaten zubereitete Soße. 

Sauce holjlan|daise [sosolä'de:z], die; - - [frz. = 
holländische Soße, H.u.] (Kochkunst): Soße, zu 
deren Herstellung Weifgwein, Eigelb u. Butter im 
Wasserbad cremig gerührt u. mit Pfeffer, Salz u. 
Zitronensaft abgeschmeckt werden. 

Saulcilelre [zo'sie:ra, österr.: zo:'sie:r], die; -, -n 
[frz. sauciere, zu: sauce, t Soße]: zum Servieren 
von Soße verwendete, mit einer Art Untertasse 
fest verbundene, kleine [ovale] Schüssel [mit 
Henkel u. schnabelförmig auslaufendem Rand 
an der gegenüberliegenden Schmalseite]. 

der; -s, -s, Sauldi-Aralber, der: Ew. 

ralbelrin, die: w. Form zu t Saudi-Araber. 

Sauldi-Ara]bilen; -s: Staat auf der Arabischen 
Halbinsel. 

sauldi-aralbisch (Adj.): Saudi-Arabien, die Saudi- 
Araber betreffend; von den Saudi-Arabern 
stammend, zu ihnen gehörend. 

sauldisch (Adj.): saudi-arabisch. 

sauldumm (Adj.) (ugs. emotional verstärkend): 
sehr dumm. 

saulen (sw. V.; hat) (ugs.): ferkeln (2a, b). 

sauler (Adj.; saurer, -ste) [mhd., ahd. sür, H.u.]: 

1. a) in der Geschmacksrichtung von Essig od. 
Zitronensaft liegend [u. die Schleimhäute des 
Mundes zusammenziehend u. den Speichelfluss 
anregend]: saure Äpfel, Drops; ein saurer Wein; 
saure (sauer eingelegte) Heringe, Gurken; etw. s. 
(unter Beigabe von Essig) einlegen; *jmdm. s. 
aufstoßen (ugs.; jmdm. Unbehagen, Ärger o. Ä. 
verursachen); gib ihm Saures! (salopp; verprü- 
gle ihn tüchtig!); b) durch Gärung geronnen, 
dickflüssig geworden u. sauer (1a) schmeckend: 
saure Milch, Sahne; die Milch wird, ist s.; 

c) durch Gärunglsstoffe] verdorben: saurer 
Schweißgeruch; das Essen ist s. geworden, 
riecht s.; d) (bes. Landwirtsch.) [Kiesel-, 
Humusl]säuren enthaltend u. kalkarm: saure 
Böden; e) (Chemie) Säure enthaltend; die Eigen- 
schaften einer Säure aufweisend: saure Salze, 
Gesteine; saure Niederschläge; saurer Regen 
(Regen, in dem Schwefeldioxid gelöst ist, sodass 
das Regenwasser schweflige Säure enthält); 
diese Stoffe reagieren [leicht] s. 2. jmdm. als 
Arbeit, Aufgabe o. Ä. schwer werdend; nur unter 
großen Mühen zu bewältigen: eine saure Arbeit, 
Pflicht; s. verdientes, erspartes Geld; die lang- 
wierige Arbeit wurde ihr s., kam sie s. an (fiel 
ihr schwer, machte ihr Mühe). 3. a) Verdruss 
über etw., Missmut ausdrückend: mit saurer 
Miene; ein saures Lächeln; b) (ugs.) über etw. 
verärgert, wütend: sie ist ganz schön s. [auf 
uns]; ich werde gleich s.!; darauf hätte ich auch 
s. reagiert. 

Saulerlamp|fer, der [verdeutlichende Zus., 

2. Bestandteil mhd. ampfer, ahd. ampf(a)ro = 
Sauerampfer, eigtl. subst. Adj. u. urspr. = der 
Sauere, Bittere]: (bes. auf Wiesen wachsende) 
Pflanze mit länglich elliptischen, säuerlich 
schmeckenden Blättern u. unscheinbaren rötli- 
chen Blüten. 

Saulerlamp|fer|suplpe, die: aus Sauerampfer, 
Brühe u. Sahne gekochte Suppe. 

Sauler|bralten, der: in Essig mit Gewürzen mari- 
nierter u. geschmorter Rinderbraten: sonntags 
gab es meistens S. mit Klößen. 

Sauler|brun|nen, der: a) kohlensaure Mineral- 
quelle; b) kohlensaures Mineralwasser. 
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Saulelrei, die; -, -en (derb abwertend): Schweine- 
rei. 

Saulerlkir|sche, die: 1. säuerlich schmeckende, 
hell- bis dunkelrote Kirsche (1). 2. Kirschbaum 
von meist strauchigem Wuchs mit Sauer- 
kirschen als Früchten. 

Sauler|klee, der: kleine Pflanze mit kleeähnli- 
chen, Oxalsäure enthaltenden Blättern u. gel- 
ben, weißen od. roten Blüten. 

Saujer|kohl, der (0. Pl.) (landsch.): Sauerkraut. 

Sauler|kraut, das (o.Pl.) [im 14. Jh. sawer craut]: 
fein gehobelter, mit Salz, Gewürzen [u. Wein] 
der Gärung ausgesetzter u. auf diese Weise kon- 
servierter Weißkohl, der gekocht od. roh geges- 
sen wird. 

Saujer|land, das; -[e]s: westfälische Landschaft. 

säuler|lich (Adj.) [älter: sauerlächt]: 1. a) leicht 
sauer (1a): ein -er Apfel, Geschmack; s. schme- 
cken; b) leicht sauer (1 c): die Milch, die Suppe 
riecht schon s. 2. missvergnügt: ein -es Lächeln; 
eine -e Miene; s. lächeln. 

Säulerljlich|keit, die; -: das Säuerlichsein. 

Säuler|ling, der; -s, -e [im 16. Jh. Saurling]: Sauer- 
brunnen (b). 

Sauler|milch, die: durch Gärung geronnene, dick- 
flüssige Milch; saure, dicke Milch; Dickmilch. 

säulern (sw. V.) [mhd. siuren, ahd. süren]: 1. (hat) 
durch Gärenlassen konservieren: Kohl s. 2. (ist/ 
hat) durch Gärung sauer werden: der Kohl säu- 
ert schon. 3. (hat) (Kochkunst) durch Zusatz 
von Essig od. Zitronensaft sauer machen: den 
Fisch s. und salzen; die Muscheln in leicht 
gesäuertem Wasser kochen. 

Säuler|nis, die; - (geh.): 1. das Saure, saurer 
Geschmack: Äpfel von angenehmer S. 2. das 
Sauersein; Verärgerung; Wut: Frustration und S. 
machen sich breit. 

Saujer|rahm, der (landsch.): saure Sahne. 

Sauler|stoff, der (0. Pl.) [im 18. Jh. für frz. oxy- 
gene, zu griech. oxys = scharf, sauer u. -genes = 
hervorbringend, eigtl. = Säuremacher, nach 
dem sauren Charakter vieler Oxide]: farbloses u. 
geruchloses Gas, das mit fast allen anderen Ele- 
menten Verbindungen bildet (chemisches Ele- 
ment; Zeichen: O; vgl. Oxygen): Luft enthält S.; 
einen Patienten mit reinem S. beatmen. 

sauler|stofflarm (Adj.): arm an Sauerstoff: -es 
Wasser. 

Sauler|stofflar|mut, die: Eigenschaft, sauer- 
stoffarm zu sein. 

Sauler|stofflbelhandllung, die (Med.): Sauer- 
stofftherapie. 

Saulerl|stofflflalsche, Sauler|stoff-Flalsche, die: 
Flasche aus Stahl zur Aufbewahrung flüssigen 
Sauerstoffs. 

Sauler|stofflgelhalt, der: Gehalt an Sauerstoff. 
Sauler|stofflgelrät, das: Atem/schutz]gerät, das 
durch künstliche Sauerstoffzufuhr den Aufent- 
halt in einer Umgebung gestattet, die Sauerstoff 

nur in für die Atmung unzureichender Menge 
bietet. 

sauler|stoff|halltig (Adj.): Sauerstoff enthaltend: 
der Planet hat eine -e Atmosphäre. 

Sauler|stofflmanlgel, der (o.Pl.): Mangel an 
Sauerstoff: ein S. im Blut, im Zellgewebe; die 
Fische sind infolge -s verendet. 

Saujer|stofflmaslke, die: Atemmaske zum Ein- 
atmen von Sauerstoff. 

sauler|stofflreich (Adj.): reich an Sauerstoff: -es 
Wasser. 

Sauler|stofflsäulre, die (Chemie): anorganische 
Säure, die Sauerstoff enthält. 

Sauler|stofflthelralpie, die (Med.): Behand- 
lung (3a), bei der dem Organismus künstlich 
Sauerstoff zugeführt wird. 

Sauler|stofflverlsor|gung, die <0. Pl.): Versor- 
gung mit Sauerstoff: die S. des Organismus. 

Sauler|stoff|zelt, das (Med.): zeltähnlicher Auf- 
bau aus Kunststoff über dem Bett eines Patien- 
ten, unter dem dem Patienten mit Sauerstoff 
angereicherte Atemluft zugeführt wird. 

Sauler|stofflzulfuhr, die: Zufuhr von Sauer- 
stoff. 

sauler|süß [auch: 'zaye'zy:s] (Adj.) (seltener): 


1531 


1. süßsauer (1): -e Gurken; s. eingemachte Kür- 
bisse. 2. (ugs.) süßsauer (2): eine -e Miene. 

Saulerlteig, der [spätmhd. süwerteic]: durch 
Zusatz von Mehl u. Wasser in fortlaufender 
Gärung gehaltener Teig, der dem Brotteig als 
Mittel zur Gärung u. Lockerung zugesetzt wird. 

Sauler|topf, der [urspr. = Gefäß, in dem die 
sauer gewordenen Weinreste für die Essigher- 
stellung aufbewahrt wurden] (ugs. abwertend): 
humorloser Mensch mit vorwurfsvoll-missver- 
gnügter Miene: lasst euch doch von dem alten S. 
nicht die gute Laune verderben. 

sauler|töp|fisch (Adj.) (ugs. abwertend): missver- 
gnügt u. humorlos; griesgrämig: warum guckst 
du denn so s.? 

Säulelrung, die; -, -en (Pl. selten): das Säuern. 

Säujelrungslmitltel, das: dem Lebensmittel 
einen sauren Geschmack verleihender [künstli- 
cher] Stoff [mit konservierender Wirkung]. 

Sauler|waslser, das (Pl. ...wässer oder ...wasser): 
Sauerbrunnen (b). 

Sauflabend, der (salopp, oft abwertend): geselli- 
ges Beisammensein am Abend, bei dem viel 
Alkohol getrunken wird: sich zu einem S. tref- 
fen. 

Sauflaus, der; -, - (veraltend): Trunkenbold. 

Sauf|bold, der [zum 2. Bestandteil vgl. Witzbold] 
(salopp abwertend): Trunkenbold. 

Sauf|brulder, der (salopp, oft abwertend): Sauf- 
kumpan. 

saulfen (st. V; hat) [mhd. süfen, ahd. süfan, 
eigtl. = schlürfen, saugen, ausquetschen]: 

1. a) (bes. von größeren Tieren) Flüssigkeit zu 
sich nehmen: die Pferde müssen s.; b) (salopp) 
trinken: du säufst ja schon wieder!; aus der Fla- 
sche s.; c) (salopp abwertend) in großen, gieri- 
‚gen Schlucken od. geräuschvoll, in unkultivier- 
ter Weise größere Mengen Flüssigkeit trinken: 
tierisch, wie der säuft! 2. a) (bes. von größeren 
Tieren) als Flüssigkeit zu sich nehmen: bei der 
Hitze saufen die Tiere mindestens zehn Liter 
am Tag; b) (salopp) als Getränk zu sich nehmen: 
was säufst du denn da?; das Zeug könnte ich 
den ganzen Tag s.; du säufst zu viel Cola; 

c) durch Saufen in einen bestimmten Zustand 
bringen: der Hund hat den Napf leer gesoffen. 
3. (salopp) a) Alkohol trinken: die saufen schon 
wieder; b) (Alkohol) als Getränk zu sich neh- 
men: Bier, Schnaps, Wein, Sekt s.; * einen s. (ein 
alkoholisches Getränk zu sich nehmen: wollen 
wir einen s. gehen?); c) (s. + sich) sich durch viel 
Alkoholgenuss in einen bestimmten Zustand 
bringen: sich dumm, arm, krank, zu Tode, um 
den Verstand s.; d) gewohnheitsmäßig Alkohol 
trinken, alkoholsüchtig sein: seine Frau säuft. 

Säulfer, der; -s, - (salopp abwertend): Alkoholab- 
hängiger. 

Saulfelrei, die; -, -en (salopp abwertend): Trinke- 
rei (1, 2,3). 

Säulfelrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Säufer. 

Säulfer|lelber, die (salopp abwertend): durch 
übermäßigen Alkoholkonsum hervorgerufene 
Leberzirrhose. 

Säulfer|nalse, die (salopp abwertend): von über- 
mäfsigem Alkoholkonsum knollig verdickte, 
blaurote Nase. 

Säu|fer|wahn, der (Med. veraltet): Delirium tre- 
mens. 

Säulfer\wahn|sinn, der (Med. veraltet): Säufer- 
wahn. 

Sauflgellalge, das (salopp, oft abwertend): 
Trinkgelage. 

Sauflkumlpan, der (salopp, oft abwertend): 
Bekannter, mit dem man öfter gemeinsam 
trinkt (3a), trinken (3a) geht. 

Sauf|kumlpalnin, die: w. Form zu tSaufkumpan. 

Sauflor|gie, die (salopp, oft abwertend): Trinkge- 
lage. 

Saulfraß, der (derb emotional abwertend): 
schlechtes Essen. 

saulfrech (Adj.) (salopp emotional abwertend): 
sehr frech. 

säufst, säuft: t saufen. 

Saufltour, die (salopp): Zechtour. 


saulgen (sw./st. V.; hat) [mhd. sügen, ahd. sügan, 
verw. mit t saufen]: 1. (sw. u. st. V.) a) (Flüssiges) 
mit dem Mund unter Anspannung der Mund- 
muskulatur, mit dem Rüssel in sich hineinzie- 
hen, in sich aufnehmen: Saft aus einer Apfelsine 
s.; etw. durch einen Strohhalm s.; Mücken, 
Flöhe, Zecken, Blutegel saugen Blut; die Bienen 
saugen Nektar aus den Blüten; (auch ohne 
Akk.-Obj.:) das Baby saugt [an der Mutterbrust]; 
U die Bäume saugen Wasser aus dem Boden; 
aus etw. neue Kraft s.; Musik, Filme [aus dem 
Internet] s. (EDV-Jargon; herunterladen); 

b) unter Anspannung der Mundmuskulatur mit 
dem Mund, den Lippen an etw. ziehen: an der 
Zigarette, an der Pfeife s.; die Kleine saugt noch 
am Daumen. 2. (sw. V.) a) mit einem Staubsau- 
ger reinigen: den Teppich, die Couch, das 
Wohnzimmer s.; (auch ohne Akk.-Obj.:) hast du 
nebenan schon gesaugt?; b) mit einem techni- 
schen Gerät absaugen, entfernen: Zement, 
Getreide aus den Lastkähnen s.; die Luft aus 
einem Gefäß s.; das Wasser wird mit einer 
Pumpe nach oben gesaugt; Staub s. (mit einem 
Staubsauger Fußböden, Teppiche, Polstermöbel 
u. Ä. absaugen). 3. s. + sich; sw. u. st. V.) (Flüs- 
sigkeit) in sich aufnehmen, in sich hineinziehen: 
der Schwamm hat sich voll Wasser gesaugt; das 
Löschblatt sog sich voll Tinte. 

säulgen (sw. V; hat) [mhd. söugen, ahd. sougen, 
Kausativ zu saugen u. eigtl. = saugen machen 
od. lassen]: (einen Säugling od. ein Jungtier an 
der Brust bzw. an Euter od. Zitzen der Mutter) 
saugend trinken lassen u. auf diese Weise näh- 
ren: die Kuh säugt ihr Kalb. 

Saulger, der; -s, -: 1. a) in Nachahmung der müt- 
terlichen Brustwarze geformter, mit einem fei- 
nen Loch versehener Gummiaufsatz auf einer 
Flasche, durch den Säuglinge u. Kleinkinder 
Milch aus der Flasche saugen; b) Schnuller (a). 
2. (ugs.) Staubsauger. 

Säulger, der; -s, - (Zool.): Säugetier. 

Säulgeltier, das: Tier einer der Arten, bei denen 
die Jungen von den Muttertieren gesäugt wer- 
den: der Blauwal ist ein S.; Fledermäuse sind -e. 

sauglfälhig (Adj.): gut geeignet, Feuchtigkeit in 
sich aufzunehmen: ein sehr -es Material, Papier. 

Saug/fälhiglkeit, die (Pl. selten): Eigenschaft, 
saugfähig zu sein; Grad, in dem etw. saugfähig 
ist. 

Sauglflalsche, die: Flasche mit aufgesetztem 
Sauger (1a). 

Saug|glolcke, die: 1. glockenförmiges Gerät, mit 
dem bei schwierigen Entbindungen das Kind 
mittels eines Vakuums aus dem Mutterleib 
herausgeholt wird. 2. aus einer mit einem Stiel 
versehenen Halbkugel aus Gummi bestehendes 
Gerät zur Beseitigung von Verstopfungen in 
Abflüssen. 

Sauglkraft, die (Pl. selten): Kraft, mit der jmd., 
etw. saugt: wenn die S. nachlässt, muss der 
Staubsauger geleert werden. 

Saulglatltis|mus, der; -, ...men (schweiz. abwer- 
tend): Oberflächlichkeit, oberflächliches Auftre- 
ten; Spaßkultur: architektonische Sauglattis- 
men; es handelt sich hier mitnichten um S. 

Säuglling, der; -s, -e [spätmhd. sügelinc]: a) Kind, 
das noch an der Brust der Mutter od. mit der 
Flasche genährt wird: sie war schon als S. blond; 
b) Kind im ersten Lebensjahr. 

Säugllingslallter, das (o.Pl.): Lebensalter des 
Säuglings (b). 

Säugllingslausistatltung, die: Babyausstattung. 

Säugllingsler|nählrung, die: Ernährung von 
Säuglingen. 

Säugllingslheim, das: vgl. Kinderheim. 

SäugllingsInahlrung, die: Nahrung für Säug- 
linge. 

Säugllingsipflelge, die: Pflege (a) des Säuglings. 

Säugllingsischwesiter, die: auf die Säuglings- 
pflege spezialisierte Krankenschwester. 

SäugllingsIschwim|men, das; -s: Schwimmunter- 
richt für Säuglinge. 

Säugllingsisterbllich|keit, die: vgl. Kindersterb- 
lichkeit. 
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Säugllings|waalge, die: Waage zum Wiegen von 
Säuglingen. 

Säugllings|zim|mer, das: (auf der Entbindungs- 
station eines Krankenhauses) Zimmer, in dem 
die neugeborenen Kinder untergebracht wer- 
den. 

Sauglnapf, der (Zool.): vgl. Saugorgan. 

Sauglor|gan, das (Zool.): zum Ansaugen od. 
Sichfestsaugen dienendes Organ bestimmter 
Tiere. 

Saug|pumlpe, die: Pumpe zum An-, Absaugen 
von etw. 

Sauglrelflex, der (Med.): reflektorisches Saugen 
bei Säuglingen. 

Sauglro|bo|ter, der (Haustechnik): akkubetriebe- 
ner, mithilfe elektronischer Steuerung selbst- 
ständig arbeitender Staubsauger: ein leiser, 
preisgünstiger S.; der Testsieger bei den -n. 

Sauglrohr, das: Pipette. 

Saugjrüslsel, der: 1. (Zool.) (bei bestimmten 
Insekten) Rüssel zum Aufsaugen von Nahrung. 
2. (Technik) Vorrichtung an der Zapfpistole 
einer Tanksäule, die das Austreten gesundheits- 
schädlicher Dämpfe verhindert. 

Saug|wir|kung, die: Wirkung, die darin besteht, 
dass etwas angesaugt wird. 

Saulhaulfen, der (meist derb abwertend): Gruppe 
von Menschen, die einen ungeordneten Ein- 
druck macht. 

Saulhund, der (derb abwertend): gemeiner Kerl. 

säulisch (Adj.) [spätmhd. seuwisch]: 1. (derb 
abwertend) gegen den Anstand verstoßend: -e 
Geschichten, Witze. 2. (salopp emotional ver- 
stärkend) a) besonders stark, groß: eine -e 
Kälte; er hat ein -es Glück gehabt; b) (intensivie- 
rend bei Adjektiven u. Verben) sehr: etw. s. 
schön finden; mein Knie tut s. weh. 

Sauljagd, die (Jägerspr.): Jagd auf Wildschweine. 

saulkalt (Adj.) (ugs. emotional verstärkend): sehr 
kalt: das Wasser war s.; es ist s. 

Saulkällte, die (ugs. emotional verstärkend): 
große Kälte: draußen ist eine S. 

Saulkerl, der (derb abwertend): gemeiner Kerl. 

Saulklaue, die (salopp abwertend): sehr 
schlechte, schlecht lesbare Handschrift: er hat 
eine S. 

Saullalden, der (salopp abwertend): schlecht 
geführtes Geschäft, schlecht geführter Betrieb. 

Säullchen, das; -s, -: Vkl. zu t'Säule (1). 

Säulle, die; -, -n [mhd. sül, ahd. sül, im Ablaut zu 
got. sauls = Säule, H.u.; die nhd. Form hat sich 
aus dem mhd. Pl. siule entwickelt]: 1. a) walzen- 
förmige [sich nach oben leicht verjüngende], 
meist aus Basis, Schaft u. Kapitell bestehende 
senkrechte Stütze eines Bauwerks, die aber 
auch frei stehend dekorativen Zwecken dienen 
kann: eine dicke, schlanke, kannelierte, stei- 
nerne S.; -n aus Marmor; eine dorische, ioni- 
sche, korinthische S.; er stand da wie eine S. 
(fest u. unbeweglich); der Balkon ruht auf -n, 
wird von -n getragen, gestützt; der Eingang war 
von -n flankiert; U quadratische S. (Math.; Qua- 
der mit quadratischer Grundfläche); b) etw., 
worauf sich ein größeres Ganzes gründet u. 
ohne das es keinen Bestand haben könnte: er 
zählte zu den -n der Gesellschaft, der Mann- 
schaft, des Kabinetts, der Opposition. 2. Kurzf. 
von Î Zapfsäule: an welcher S. haben Sie 
getankt? 3. Kurzf. von t Marschsäule. 4. Kurzf. 
von Luftsäule, Quecksilbersäule, Wassersäule. 

Säullen|balsillilka, die (Archit.): Basilika, die 
Säulen als Stützen hat. 

Säullen|balsis, die (Archit.): Basis (2) einer Säule. 

Säullen|dia|gramm, das: Diagramm in Form 
nebeneinandergestellter unterschiedlich hoher 
Rechtecke od. Quader zur Veranschaulichung 
von Größenverhältnissen. 

Säullen|gang, der: überdachter Gang zwischen 
zwei Säulenreihen. 

Säullen|hallle, die: von Säulen getragene Wan- 
delhalle, Vorhalle. 

Säullen|heillilger (vgl. Heiliger): 1. (christl. Rel.) 
(in der Ostkirche bes. vom 5. bis ins 10./11. Jh.) 
in äußerster Askese auf einer kleinen Plattform 
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auf einer Säule lebender Einsiedler; Stylit. 

2. (ugs.) Person, die aufgrund ihrer [morali- 
schen] Tugenden, ihres Schicksals o. Ä. [auch 
‚gegen ihren Willen] als herausragend, unan- 
‚greifbar od. bes. beispielhaft gilt: der Säulenhei- 
lige dieser politischen Bewegung. 

Säullen|kakltus, der: hoher, meist unverzweigter 

Kaktus mit stark gerippten Trieben u. großen, 
langen, bei Nacht sich entfaltenden Blüten. 

Säullen|kalpiltell, das (Archit.): Kapitell einer 

Säule. 

Säu|len|ord|nung, die (Archit.): bestimmte Pro- 
portionen der Säulen (bes. im vertikalen Auf- 
bau des antiken Tempels): die dorische S. 

Säullen|schaft, der (Archit.): langer Mittelteil 
einer Säule zwischen Basis u. Kapitell. 

Säullen|vor|bau, der: Portikus. 

Saullus, der; -: in der Wendung vom S. zum Pau- 
lus werden o.Ä. (seine bisherige, falsche Ein- 
stellung zu etw. Bestimmtem in einem tief grei- 
fenden Sinneswandel zugunsten einer ganz ent- 
gegengesetzten, richtigen Einstellung überwin- 
den; nach Apg. 9, 1 ff., wo über die Bekehrung 
des Saulus - des späteren Apostels Paulus - 
berichtet wird). 

Saum, der; -[e]s, Säume [mhd., ahd. soum, zu 
mhd., ahd. sinwen = nähen (vgl. engl. to 
sew = nähen)]: 1. nach der Innenseite [dop- 
pelt] umgeschlagener u. dort angenähter 
Stoffrand eines Kleidungs-, Wäschestücks, 
durch den ein Ausfransen verhindert werden 
soll: ein breiter, schmaler S.; der S. des Rocks, 
Ärmels: den S. abstecken, umlegen, bügeln, 
heften, nähen, auftrennen, auslassen. 2. (geh.) 
Rand [einer Fläche]: am S. der Wiese, des 
Waldes. 

Saulmalgen, der (Kochkunst): gefüllter (1b) 
Magen vom Schwein. 

saulmälßig <Adj.) (salopp): a) sehr groß, sehr 
stark, äußerst: -es Glück, Pech; es ist s. kalt; es 
regnet s.; b) (abwertend) miserabel (a, b): die 
Bezahlung ist s.; wie hast du geschlafen? - 
Mäßig bis s. (scherzh.; nicht sehr gut, ziemlich 
schlecht). 

"säulmen (sw. V; hat): 1. (ein Kleidungs-, Wäsche- 
stück) mit einem Saum (1) versehen: einen Rock 
s.; das Tuch ist an zwei Seiten gesäumt. 2. (geh.) 
sich zu beiden Seiten von etw., rundherum um 
etw. befinden; sich an etw. entlang hinziehen: 
Sträucher, Bäume säumen den Weg; Tausende 
säumten den Weg des Rosenmontagszuges; (oft 
im 2. Part.:) ein von Palmen gesäumter Platz. 

?säulmen (sw. V; hat) [mhd. sümen, H.u.] (geh. 
veraltend): aus Nachlässigkeit od. Trägheit mit 
der Ausführung von etw. warten; sich bei etw. zu 
lange aufhalten: du darfst nicht länger s.; 
<subst.:) sie machten sich ohne Säumen auf den 
Weg. 

Säulmer, der; -s, -: zusätzliches Teil einer Näh- 
maschine zum 'Säumen (1). 

säulmig (Adj.) [mhd. sümic, ahd. sümig] (meist 
geh.): aus Nachlässigkeit etw. nicht terminge- 
recht ausführend, sich mit etw. zu lange Zeit 
lassend: ein -er Zahler; bei der Arbeit s. sein. 

Säulmiglkeit, die; -, -en (geh.): 1. (0. Pl.) das Säu- 
migsein, säumige Art. 2. noch nicht erfüllte Ver- 
pflichtung. 

Saumnaht, die: Naht (1a), mit der der ?Saum (1) 
festgenäht ist. 

Säum|nis, die; -, -se od. das; -ses, -se [mhd. süm- 
nisse]: 1. (geh.) das *Säumen: etw. ohne S. erle- 
digen. 2. a) (Rechtsspr.) Versäumung eines 
gerichtlichen Termins zur mündlichen Ver- 
handlung; b) (geh.) Versäumnis. 

Säum|nis|zulschlag, der: Zuschlag, der auf ver- 
spätet abgeführte Steuern erhoben wird. 

Saumlpfad, der [zu veraltet Saum = Last]: Weg 
im Gebirge für Lasttiere. 

saum|se|lig (Adj.) [mhd. sümeselic] (geh.): bei 
der Ausführung von etw. recht langsam, sich 
Zeit lassend: ein -er Mensch; er ist, arbeitet 
sehr s. 

Saum|selliglkeit, die; -, -en (Pl. selten) (geh.): das 
Saumseligsein, saumselige Art. 


Saumltier, das [zu veraltet Saum = Last]: im 
Gebirge eingesetztes Lasttier. 

Saulna, die; -, -s u. ...nen [finn. sauna, eigtl. = 
Schwitzstube]: 1. dem Schwitzen dienender 
Aufenthalt in der die meiste Zeit trockenen 
Hitze einer Sauna (2a), während dessen von 
Zeit zu Zeit Wasser zum Verdampfen gebracht 
wird, indem man es über heifse Steine gießt: S. 
ist gut gegen Kreislaufbeschwerden. 2. a) [in 
einem kleinen Holzhäuschen untergebrachter] 
für Saunabäder bestimmter Raum mit hölzer- 
nen od. holzverkleideten Wänden: die S. einhei- 
zen; b) öffentliche od. kommerzielle Einrich- 
tung, in der man gegen ein Entgelt Saunabäder 
nehmen kann: eine städtische S.; regelmäßig in 
die S. gehen. 

Saulnalbad, das: Sauna (1): regelmäßige Sauna- 
bäder; ein S. nehmen. 

saul|nen, saul|nie|ren (sw. V.; hat): ein Saunabad 
nehmen. 

Säulre, die; -, -n [mhd. s(i)ure, ahd. süri, zu 
tsauer]: 1. (0. PL) saure Beschaffenheit: die S. 
des Apfels, Weins. 2. (Chemie) chemische Ver- 
bindung, die in wässriger Lösung Wasserstoff- 
ionen abgibt, mit Basen Salze bildet, blaues 
Lackmuspapier rot färbt u. einen mehr od. 
weniger sauren Geschmack hat: eine ätzende 
S.; die S. zerstört das Gewebe; der Wein ent- 
hält kaum S.; er hat zu viel S. (Magensäure); 
salpet[elrige S. (vom dreiwertigen Stickstoff 
abgeleitete Sauerstoffsäure, die nur in kalten, 
verdünnten wässrigen Lösungen beständig 
ist). 

säulrelarm (Adj.): arm an Säure (2): ein -er Wein. 

säulrelbe|stän|dig (Adj.): säurefest: -er Stahl; das 
Material muss s. sein. 

säulrelfest (Adj.): unempfindlich, widerstands- 
fähig gegenüber Säure: -e Keramik. 

säulrelfrei (Adj.): keine Säure enthaltend. 

Säulrelgelhalt, der: Gehalt an Säure. 

Säulrelgrad, der: Grad der Konzentration einer 
Säure. 

Saulre-Gurlken-Zeit, Saulrelguriken|zeit, die; -, 
-en [urspr. in der berlin. Kaufmannsspr. Bez. für 
die Zeit des Hochsommers, in der die Gurken 
reifen u. eingelegt werden, in der Ferien sind u. 
der Geschäftsbetrieb nicht allzu groß ist] (ugs. 
scherzh.): Zeit im Ablauf des Jahres, in der es 
regelmäßig an geschäftlicher, politischer, kultu- 
reller o.ä. Aktivität fehlt, in der sich saisonbe- 
dingt auf einem bestimmten Gebiet kaum etwas 
ereignet. 

säu/relhalltig (Adj.): Säure enthaltend: der Wein 
ist sehr s. 

Säulrelmanlgel, der (0. Pl.}: Mangel an Säure 
(z. B. an Magensäure). 

Säulrelmeslser, der: Gerät zum Messen des pH- 
Werts einer Lösung. 

Säulre|rest, der (Chemie): nach Abspaltung des 
in einer Säure gebundenen Wasserstoffs blei- 
bender Rest. 

Säulre|schutzlan|zug, der: beim Umgang mit 
stark ätzenden Säuren getragener Schutzanzug. 

SäulreJüberl|schuss, der: vgl. Säuremangel. 

Säulrelwelcker, der: 1. (Physiol.) die Bildung von 
Magensäure anregender Stoff: Alkohol ist ein S. 
2. (Molkereiwesen) Reinkultur (2) von Milch- 
säurebakterien, die für die Herstellung von But- 
ter zum Rahm hinzugefügt werden u. ihm den 
notwendigen Säuregrad geben. 

Saulriler, der; -s, - [zu griech. saüros = Eidechse]: 
ausgestorbenes, sehr großes, räuberisches bzw. 
pflanzenfressendes Reptil des Mesozoikums. 

Saus: in der Fügung in S. und Braus (prassend, 
ohne irgendwelche materiellen Einschränkun- 
gen; mhd. süs = das Sausen, Brausen [zu î sau- 
sen]; mhd. brüs = Lärm [zu ?brausen]: in S. und 
Braus leben; ein Leben in S. und Braus). 

Saulse, die; -, -n [zu t sausen] (salopp): a) Feier 
mit großem Alkoholkonsum: eine große S. ver- 
anstalten; b) Zechtour: eine [richtige] S. 
machen. 

säulseln (sw. V.) [verkleinernde Weiterbildung zu 
t sausen, eigtl. = ein wenig sausen]: 1. (hat) 
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[wie] durch eine leichte Bewegung der Luft ein 
leises Geräusch von sich geben: der Wind säu- 
selt in den Zweigen; die Blätter, Bäume säuseln 
[im Wind]; (auch unpers.:) es säuselt in den 
Zweigen. 2. (hat) (iron.) mit [verstellter] leiser 
Stimme etw. zu jmdm. sagen: ich weiß nicht 
mehr, was sie alles gesäuselt hat. 3. (ist) sich 
[mit säuselndem Geräusch] sacht, gleitend fort- 
bewegen, irgendwohin bewegen: Blätter säuseln 
zur Erde. 

sau|sen (sw. V.) [mhd. süsen, ahd. süsön, lautm.]: 
1. (hat) ein anhaltend starkes, scharfes od. 
gleichmäßig an- und abschwellendes Geräusch 
wie bei einer Reibung von sich geben: der Wind 
sauste [im Kamin]; das Blut sauste ihm in den 
Ohren; (auch unpers.:) es sauste in seinem Ohr; 
<subst.:) das Sausen des Windes. 2. (ist) sich 
[mit sausendem (1) Geräusch] sehr schnell fort- 
bewegen, irgendwohin bewegen: die Mutter 
sauste in die Küche; mit dem Auto durch die 
Stadt s.; er sauste mit dem Fahrrad um die Ecke; 
die Peitsche sauste auf den Rücken der Pferde; 
*jmdn. s. lassen/sausenlassen (ugs.; sich von 
Jmdm., um dessen Freundschaft, Zuneigung, 
Partnerschaft o. Ä. man bemüht war, abwenden: 
lass ihn s., er ist sowieso nicht der Richtige für 
dich!); etw. s. lassen /sausenlassen (ugs.; auf 
etw. verzichten; aufgeben; nicht weiter betreiben 
od. verfolgen: eine Party, eine Verabredung, 
einen Termin s. lassen). 3. (ist) (salopp) ras- 
seln (2b): er ist durchs Examen, durchs Abitur 
gesaust. 4. (hat) (landsch.) (von Most, Federwei- 
em) stark gären, schäumen: der Most fängt 
schon an zu s. 

saulsen lassen, saulsen]laslsen: s. sausen (2). 

Saulser, der; -s, - [zu fî sausen (4)] (landsch.): 
Federweifser. 

Saulselschritt, der: in der Fügung im S. (ugs. 
scherzh.; erstaunlich rasch [u. flüchtig, bei 
nichts länger verweilend]; nach Wilhelm Busch, 
Julchen: Eins, zwei, drei! Im S. läuft die Zeit, wir 
laufen mit: wir näherten uns im S. der Jahrtau- 
sendwende). 

Saulse|wind, der: 1. (Kinderspr.) starker Wind. 
2. (ugs. scherzh.) unsteter, sehr lebhafter 
Mensch. 

Saulstall, der: 1. Stall für Säue, Schweine. 

2. (salopp abwertend) a) sehr unordentliches, 
verschmutztes Zimmer o. Ä.: in diesem S. kön- 
nen wir keinen Besuch empfangen; b) Saula- 
den: in dem S. geht alles drunter und drüber; 

c) große Unordnung, großes Durcheinander; 
unhaltbare Zustände: mach mir hier bloß kei- 
nen S.! 

Saulternes [so'tern], der; -, - [...ns] [nach dem frz. 
Ort Sauternes]: fruchtiger, süßer französischer 
Weifswein. 

saulteuler (Adj.) (salopp, oft abwertend): sehr 
teuer: das Hotel ist echt spitze, aber s. 

saultielren (sw. V.; hat) [frz. (faire) sauter, eigtl. = 
(in der Pfanne) springen machen < lat. saltare = 
tanzen, springen] (Kochkunst): a) kurz in der 
Pfanne braten; b) (bereits gebratene Stücke 
Fleisch od. Fisch) kurz in frischem, heißem Fett 
schwenken. 

SaulvilgInon blanc [sovinjö'blä:], der; - -, --s: 

a) ursprünglich aus dem Südwesten Frank- 
reichs stammende Rebsorte; b) aus den Trau- 
ben des Sauvignon blanc (a) hergestellter Weiß- 
wein. 

Saulwetlter, das (o.Pl.) (salopp abwertend): 
besonders unangenehmes, bes. nasses u. kaltes 
Wetter. 

saulwohl (Adv.) (salopp): meist in der Verbin- 
dung sich s. fühlen (sich besonders wohlfüh- 
len). 

Saulwut, die (salopp): große Wut: ich hab eine S.! 

Salvanlne, die; -, -n [span. sabana < Taino (India- 
nerspr. der Karibik) zavana]: tropisches Gras- 
land mit einzeln od. in lockeren Gruppen ste- 
henden Bäumen u. Sträuchern: eine endlose S. 

Salve, die; -: rechter Nebenfluss der Donau. 

Salvoir-vilvire [savga:g'vi:vra, frz.: savwar...], 
das; - [frz. savoir-vivre, eigtl. = das Zu-leben- 
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Wissen] (bildungsspr.): 1. die Kunst, das Leben 
zu genießen. 2. Lebensart, Weltläufigkeit. 

Salvolylarlde [...'jar...], der; -n, -n: Ew. 

Salvolylarldin, die; -, -nen: w. Form zu t Savoy- 
arde. 

Salvolylen [za'voıon]; -s: historische Provinz in 
Ostfrankreich. 

'Salvolyler, der; -s, -: Ew. 

?Salvolyler (indekl. Adj.): die S. Alpen. 
Salvolylelrin, die; -, -nen: w. Form zu ?'Savoyer. 
salvolylisch [za'vonf] (Adj.): Savoyen, die 

Savoyer betreffend; von den Savoyern stam- 
mend, zu ihnen gehörend. 

Sax, das; -, -e (Musikjargon): Saxofon. 

Saxlhorn, das [vgl. Saxofon] (Musik): dem ’Kor- 
nett (1) ähnliches Horn (3) mit Ventilen statt 
Klappen. 

Salxo|fon, Saxophon, das; -s, -e [nach dem belgi- 
schen Instrumentenbauer A. Sax (1814-1894); 
2. Bestandteil zu griech. phöng, t Phon]: weich 
klingendes Holzblasinstrument mit klarinetten- 
artigem Mundstück aus Holz u. stark konisch 
geformtem metallenem Rohr (das in einen nach 
oben gebogenen Schalltrichter ausläuft). 

Salxolfo|nist, Saxophonist, der; -en, -en: jmd., 
der [berufsmäßig] Saxofon spielt. 

Salxolfo|nis|tin, Saxophonistin, die; -, -nen: w. 
Form zu 1 Saxofonist. 

Salxo|phon usw.: t Saxofon usw. 

Sälzeit, die (seltener): Saatzeit. 

sb = Stilb. 

Sb = Antimon, Stibium. 

SB = Selbstbedienung. 

S-Bahn® ['es...], die [kurz für: Schnellbahn, 
Stadtbahn]: elektrisch betriebene, auf Schienen 
laufende Bahn für den Personenverkehr in 
Großstädten u. Stadtregionen. 

S-Bahn|hof, der: Bahnhof der S-Bahn. 

S-Bahn-Staltilon, die: vgl. S-Bahnhof. 

S-Bahn-Sur|fen, das; -s (ugs.): aus Übermut 
betriebenes, waghalsiges Mitfahren auf dem 
Dach od. an einer Außenseite eines S-Bahn-Wa- 
gens. 

S-Bahn-Walgen, der: Wagen der S-Bahn. 

SBB = Schweizerische Bundesbahnen. 

s. Br. = südlicher Breite. 

Sbrinz, der; -[es] [nach dem Schweizer Ort Brienz 
(Kanton Bern)]: [Schweizer] Hartkäse mit klei- 
nen Löchern. 

sc. = sculpsit; scilicet. 

Sc = Scandium. 

Scalling ['skeılin], das; -s [engl. scaling, zu: to 
scale = abstufen; maßstabsgerecht anfertigen]: 
das Vergrößern od. Verkleinern von [Bild]vorla- 
gen vor einer Verwendung in Prospekten od. 
Anzeigen. 

Scamlpi, der; -[s], - (ugs. auch -s) (meist Pl.), (bes. 
fachspr.:) Scam|po, der; -[s], Scampi (meist Pl.) 
[ital. (venez.) scampo < griech. (hippö)kam- 
pos = großes Meertier]: ital. Bez. für kleine 
Krebse einer bestimmten Art. 

Scan [sken], der od. das; -s, -s [engl. scan = das 
Absuchen, zu: to scan, tscannen]: 1. gescanntes 
Dokument. 2. (Fachspr.) Scanning. 

Scan|dilum, das; -s [nach Scandia = nlat. Name 
für Skandinavien; das Element wurde von dem 
schwed. Chemiker L. F. Nilson (1840-1899) ent- 
deckt]: silberweißes Leichtmetall (chemisches 
Element; Zeichen: Sc). 

scan|nen ['skenan] (sw. V.; hat) [engl. to scan = 
abtasten, rastern; skandieren < lat. scandere, 
tskandieren] (Fachspr.): mit einem Scanner 
abtasten: Dokumente s. 

Scan|ner ['skene], der; -s, - [engl. scanner, zu: to 
scan, tscannen] (Fachspr.): Gerät, das ein zu 
untersuchendes Objekt (z. B. den menschlichen 
Körper od. eine Kopiervorlage) mit einem Licht- 
od. Elektronenstrahl punkt- bzw. zeilenweise 
abtastet [u. die erhaltenen Messwerte weiterver- 
arbeitet]; Bildabtaster: ein S. mit hoher Auflö- 
sung; Fotos mit dem S. einlesen. 

Scan|nerl|kaslse, die: mit einem Scanner zum 
"Einlesen (2) von Preisen und anderen Daten 
ausgestattete elektronische Kasse (2a). 


Scan|ning ['skenıy], das; -[s], -s [engl. scanning, 
zu: to scan, Î scannen] (Fachspr.): Untersu- 
chung, Abtasten mithilfe eines Scanners. 

Scart, der; -s, -s [engl. Scart, SCART, Kurzwort 
aus frz. Syndicat des Constructeurs des Appa- 
reils Radiorecepteurs et Téléviseurs]: Steckver- 
bindung, bes. zum Anschluss von Videogeräten. 

Scat [skæt], der; -, -s [engl.-amerik. scat, eigtl. = 
Knall (lautm.)] (Jazz): Gesang (1 a), bei dem 
(statt eines [Lied]textes) Silben gesungen wer- 
den, die keine Bedeutung haben. 

Scat|ge|sang ['skæt...], der (o. Pl.) (Jazz): Scat: 
Louis Armstrong war ein Meister des -s. 

Scene [si:n], die; -, -s (Pl. selten) [engl. scene < 
(m)frz. scene, ? Szene] (Jargon): 1. Örtlichkeit in 
einer Stadt, wo Verkäufer u. Käufer von Dro- 
gen (2b) zusammentreffen u. ihre Geschäfte 
abwickeln. 2. Szene (4): die alternative S.; er 
sollte als V-Mann in die autonome S. einge- 
schleust werden. 

sch (Interj.): 1. ruhig!, still!: sch, da kommt 
jemand!; sch (kein Wort darüber), das darf er 
nicht wissen. 2. Ausruf, mit dem man jmdn., ein 
Tier verscheucht: sch, weg da! 

Schab]bat: t Sabbat. 

Schablbes, der; -, - [jidd. schabes < hebr. Sabbat, 
t Sabbat] (jidd.): Sabba: 

Schalbe, die; -, -n: 1. [mhd. schabe = Motten- 
larve, zu: schaben in der Bed. »abkratzen, 
nagen«] a) abgeplattetes Insekt von brauner 
Färbung, das in Ritzen u. Spalten lebt (u. in eini- 
gen Arten als Pflanzen- u. Vorratsschädling 
gilt); b) (südd., schweiz.) Motte. 2. [zu tschaben] 
a) Schabmesser (2); b) Schabeisen (1). 

Schälbe, die; -, -n [spätmhd. schebe] (Gewer- 
bespr.): bei der Flachs- u. Hanfgewinnung ent- 
stehender Abfall aus holzigen Teilchen. 

Schalbelfleisch, das: rohes, durch den Fleisch- 
wolf gedrehtes, fett- u. sehnenfreies Rindfleisch. 

Schableilsen, das: 1. in der Schabkunst 
gebrauchtes Werkzeug. 2. Schabmesser (2). 

Schalbejmesiser, das: Schabmesser. 

schalben (sw. V.; hat) [mhd. schaben, ahd. scaban, 
urspr. = mit einem scharfen Werkzeug arbei- 
ten, schneiden, spalten, verw. mit t schaffen]: 

1. a) etw. säubern, glätten, von einer Schicht 
befreien, indem man immer wieder mit etw. 
Scharfem, Rauem fest darüberstreicht, fährt: 
Möhren s.; U sich den Bart s. (abrasieren); 

b) durch Schaben, Raspeln, Reiben o. Ä. zerklei- 
nern: Sellerie s. 2. a) auf, an etw. entlangfahren 
u. dabei ein leises, kratzendes Geräusch hervor- 
bringen; an, auf etw. scheuern: das rechte Vor- 
derrad schabt am Kotflügel; b) reiben, scheuern: 
warum schabst du dir dauernd die Backe? 

3. durch Schaben entfernen: den Lack vom Brett 
s.; die Teigreste aus dem Topf s. 

Schalber, der; -s, -: Schabwerkzeug. 

Schalbelrei, die; -, -en (Pl. selten) (ugs., meist 
abwertend): [dauerndes] Schaben. 

Schalberl|nack, der; -[e]s, -e [mhd. (md.) schabir- 
nack, mniederd. schavernak, H. u.]: 1. a) übermü- 
tiger Streich: jmdm. einen S. spielen; der Junge 
hat nichts als S. im Kopf; b) (selten) Scherz, 
Spaß: etw. aus S. tun. 2. (landsch. scherzh.) 
Kind, das [gern] Schabernack treibt. 

schälbig (Adj.) [mhd. schebic, eigtl. = räudig, zu 
veraltet Schabe, Schäbe = Krätze, Räude, zu 
tschaben (2b)] (abwertend): 1. a) abgenutzt u. 
daher unansehnlich; ärmlich: ein alter -er Kof- 
fer; der Mantel sieht schon etwas s. aus; b) arm- 
selig; gering: ein -er Rest. 2. verächtlich; unred- 
lich, gemein: ein -er Kerl; eine -e Handlungs- 
weise; ich komme mir richtig s. vor. 3. kleinlich, 
geizig: ein schäbiger Mensch; sich [jmdm. 
gegenüber] s. zeigen. 

Schälbiglkeit, die; -, -en: 1. <o. P1.) das Schäbig- 
sein. 2. schäbige Handlung, Äußerung. 

Schablkunst, die (0. Pl.): grafische Technik, bei 
der eine aufgeraute Kupferplatte mit einem spe- 
ziellen Schabwerkzeug bearbeitet wird; Mezzo- 
tinto (a). 

Schabl|kunst|blatt, das: in der Schabkunst ausge- 
führtes grafisches Blatt. 
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Schalbllo|ne, die; -, -n [älter: Schablon < mnie- 
derd. schampeliön, schaplün = Muster, Modell, 
H.u.]: 1. [ausgeschnittene, ausgestanzte] Form, 
Vorlage zum (beliebig häufigen) Übertragen 
bestimmter Umrisse, eines Musters, einer 
Schrift o. Ä.: mit einer S. arbeiten. 2. (meist 
abwertend) vorgeprägte, starr vorgegebene, her- 
gebrachte Form; Schema, Klischee: sich nicht an 
die S. halten; nach einer S. urteilen. 

Schalbllolnen|druck, der (Pl. -e): 1. Verfahren 
zur Vervielfältigung, bei dem beschichtetes Sei- 
denpapier mit einer Schreibmaschine ohne 
Farbband beschrieben u. dann abgezogen wird. 
2. Siebdruck. 

schalb|lolnen|haft (Adj.) (meist abwertend): 
nach [einer] Schablone (2) [vor sich gehend, 
gearbeitet, geformt usw.]. 

schalbllolnen|mälßig (Adj.) (meist abwertend): 
nach Schablone (2) ausgeführt. 

schalbllo|nielren (sw. V; hat): 1. nach einer 
Schablone (1) bearbeiten, herstellen. 2. (selten, 
meist abwertend) in eine Schablone (2) pressen, 
zwängen. 

schalbllo|nilsielren (sw. V.; hat): 1. schablonie- 
ren (1). 2. (meist abwertend) in eine Schab- 
lone (2) pressen: die Menschen s.; (auch ohne 
Akk.-Obj.:) gedankenlos s. 

Schab|meslser, das: 1. Schabeisen (1). 2. mit zwei 
Handgriffen versehenes, scharfkantiges Schab- 
werkzeug zur Bearbeitung von Holz od. Leder. 
3. altsteinzeitliches Schabwerkzeug. 

Schalbiralcke, die; -, -n [H. u., viell. < älter ung. 
csäbräk = Pferde-, Satteldecke od. über das 
Ung. < türk. gaprak = Satteldecke]: 1. a) ver- 
zierte Decke, die unter den Sattel gelegt bzw. 
über das Pferd gebreitet wird; b) (Jägerspr.) (bei 
bestimmten Tieren) sich durch helle Färbung 
abhebender Teil der Flanken u. des Rückens. 

2. a) übergelegte, überhängende Zier- u. Schutz- 
decke (bes. für Polstermöbel); b) Behang od. mit 
Stoff bezogene Verkleidung quer über Fenstern. 
3. [wohl nach der übertragenen Verwendung im 
Sinne von »Kleidung, Rock«] (salopp abwer- 
tend) a) altes Pferd: auf der S. soll ich reiten?; 

b) alte [hässliche] Frau; c) alte, abgenutzte 
Sache. 

Schabl|sel, das; -s, - [zu î schaben]: kleines abge- 
schabtes Stück. 

Schabltech|nik, die: grafische Technik, bei der 
die weiße Grundierschicht eines dunkel über- 
strichenen Papiers durch Schaben od. Ritzen 
mit speziellen Werkzeugen (Schaber, Stichel 
o. Ä.) stellenweise freigelegt wird. 

Schab|werk|zeug, das: Werkzeug zum Schaben. 

Schab|zielger, (schweiz.:) Schablzilger, der; -s, - 
[zu schaben (der Käse wird in getrocknetem 
Zustand zerrieben u. zum Würzen benutzt) u. 
Zieger]: (in Kegelform hergestellter) harter 
[Schweizer] Kräuterkäse. 

Schach, das; -s, -s [mhd. schäch, zu arab. šāh 
mäta, tschachmatt]: 1. <o. Pl.) Brettspiel für 
zwei Personen, die mit je sechzehn schwarzen 
bzw. weißen Schachfiguren (von unterschied- 
lichem Wert u. mit unterschiedlicher Funk- 
tion) abwechselnd ziehen mit dem Ziel, den 
gegnerischen König mattzusetzen: S. spielen; 
eine Partie S. [mit jmdm.] spielen. 2. (Schach) 
Stellung im Schach, bei der der König unmit- 
telbar geschlagen werden könnte: wenn du 
den Bauern ziehst, droht [hier] S.; S. [an]sa- 
gen; die weiße Dame bietet S.; der weiße 
König, Weiß steht im S., ist im S.; den König 
aus dem S. ziehen; * S. und matt! (tmatt 4); 
jmdm., einer Sache S. bieten (geh.; sich 

jmdm, einer Sache energisch entgegenstel- 
len); jmdn., etw. in S. halten (ugs.; jmdn., etw. 
durch Drohung [mit der Waffe], Druck, ener- 
gisches Verhalten daran hindern, gefährlich 
zu werden, Schlimmes anzurichten; jmdn., 
etw. niederhalten). 3. (ugs.) a) Schachspiel (4); 
b) Partie Schach. 

Schachlauflgalbe, die: Schachproblem. 

Schach]brett, das: quadratisches Spielbrett mit 
achtmal acht abwechselnd hellen u. dunklen 
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quadratischen Feldern, auf dem Schach gespielt 
wird. 

schach]brettlarltig (Adj.): wie ein Schachbrett 
gemustert, angelegt. 

Schachlbrettimusliter, das: schachbrettartiges 
Muster (3). 

Schachlcom|pulter, der: spezieller Computer für 
Verwendungen im Zusammenhang mit dem 
Schachspiel (z.B. als Ersatz für einen Gegner). 

Schalcher, der; -s [hebr. sakar = Erwerb, zu: 
$akar, t schachern] (abwertend): von Gewinn- 
sucht, von kleinlichem, hartnäckigem Streben 
nach dem größtmöglichen Vorteil bestimmtes 
Aushandeln von Preisen, von geschäftlichen 
Abmachungen. 

Schälcher, der; -s, - [mhd. schäch«ere, ahd. scäh- 
häri, zu mhd. schäch, ahd. scäh = Raub, H. u.] 
(bibl.): Räuber, Mörder. 

Schalchelrei, die; -, -en (ugs. abwertend): [dau- 
erndes] Schachern. 

schalchern (sw. V.; hat) [aus der Gaunerspr. < 
hebr. sakar = Handel treiben] (abwertend): 
Schacher treiben: mit einer Ware, um eine 
Ware, um den Preis s.; U um politische Ämter s. 

Schach|filgur, die: Figur des Schachspiels: kost- 
bare handgeschnitzte -en. 

Schachlfreund, der: 1. jmd., der gern Schach 
spielt; Mitglied in einem Schachklub. 2. Person, 
deren Freundschaft mit jmdm. bes. auf dem 
gemeinsamen Schachspiel beruht. 

Schach|freun|din, die: 1. w. Form zu fî Schach- 
freund (1). 2. w. Form zu t Schachfreund (2). 

Schachlgroßlmeislter, der: Großmeister (3). 

Schachlgroßlmeisltelrin, die: w. Form zu 
tSchachgrofmeister. 

schach|matt (Adj.) [mhd. schäch unde mat, über 
das Roman. < arab. šāh mäta = der König ist 
tot, zu pers. šāh, tSchah]: 1. (Schach selten) 
matt: * s. sein (? matt 4); jmdn. s. setzen 
(T matt 4). 2. (fam.) völlig erschöpft. 

Schachlmatt, das; -s, -s (Pl. selten) (Schach sel- 
ten): Matt. 

Schachlmeislter|schaft, die: Meisterschaft im 
Schach. 

Schachlolym|pilalde, die: alle zwei Jahre veran- 
staltetes internationales Schachturnier der 
Nationalmannschaften. 

Schachlparltie, die: Partie (2) beim Schachspie- 
len. 

Schach|pro|bllem, das (Schach): Aufgabe für 
einen einzelnen Schachspieler, die beinhaltet, 
dass bei vorgegebener Figurenstellung das Matt 
in einer bestimmten Anzahl von Zügen herbei- 
geführt werden soll. 

Schach|spiel, das: 1. (0. Pl.) Schach (1): die Faszi- 
nation des -s. 2. (0. Pl.) das Schachspielen. 

3. Schachpartie: ein S. abbrechen. 4. Schach- 
brett u. -figuren. 

Schach|spieller, der: a) jmd., der das Schachspiel 
beherrscht; b) Spieler einer Schachpartie. 

Schachlspielle|rin, die: w. Form zu t Schachspie- 
ler. 

Schach|stelllung, die (Schach): Stellung der Figu- 
ren in einer Schachpartie. 

Schacht, der; -[e]s, Schächte: 1. [mhd. (ostmd.) 
schaht, niederd. Form von t'Schaft (niederd. 
-ht- steht für hochd. -ft-); vermutlich urspr. = 
Messstange (für die quadratische Fläche eines 
Schachts 1 a)] a) künstlich hergestellter, meist 
senkrecht in die Tiefe, bes. in die Erde, führen- 
der langer Hohlraum mit mehr od. weniger 
gleichmäßiger Weite: einen S. für den Brunnen 
ausheben; U in den engen S. des Innenhofs 
drang den ganzen Tag kein einziger Sonnen- 
strahl; b) (Bergbau) als Grubenbau angelegter 
senkrechter, seltener schräger Schacht (1a): 
einen S. ausmauern; in den S. einfahren; die 
Strecke wird über mehrere Schächte bewettert; 
c) (Bergbau) Schachtanlage. 2. (Höhlenkunde) 
Höhle od. Teil einer Höhle mit vorwiegend senk- 
rechter Erstreckung: ein zu einem großen Höh- 
lensystem gehörender S. 3. (Bauw.) von allen 
Seiten von Wänden umschlossener hoher, enger 
Raum: der S. des Aufzugs. 4. (Technik) einem 


Schacht (3) ähnlicher Hohlraum in Maschinen, 
technischen Anlagen o.Ä. 5. (o.Pl.) [mniederd. 
schacht = (Mess)stange, also eigtl. = Prügel (2) 
mit einer (Mess)stange, vgl. Schacht (1)] (nordd. 
ugs.) Prügel: S. kriegen. 

Schachtlan]lalge, die (Bergbau): über einen od. 
mehrere Schächte (1b) erschlossenes Bergwerk. 

schachtlarltig (Adj.): einem Schacht (1 a) ähn- 
lich: ein -er Hohlraum. 

Schachltel, die; -, -n [spätmhd. schahtel, älter: 
schattel, scatel < ital. scatola (mlat. scatula), 

t Schatulle, H.u.]: 1. zum Verpacken, Aufbewah- 
ren von Gegenständen, Waren dienender, ver- 
hältnismäßig flacher, dünnwandiger, nicht sehr 
fester Behälter aus Pappe o. Ä. mit Deckel od. 
Klappe zum Verschließen: eine leere S.; eine S. 
mit vergilbten Fotos; etw. in einer S. aufbewah- 
ren; *alte S. (salopp abwertend; alte, ältliche 
Frau; schon spätmhd. schattel = weibliche 
Scham; auch verächtl. = Weib). 2. Schachtel (1) 
mit der abgepackten Ware[nmengel], die sie ent- 
hält: eine angebrochene, noch fast volle S.; eine 
S. Streichhölzer. 

Schachitellbelteillilgung, die (Wirtsch.): 

1. Beteiligung einer Kapitalgesellschaft an einer 
anderen Kapitalgesellschaft mit mindestens 
einem Viertel. 2. Anteil aufgrund einer Schach- 
telbeteiligung (1). 

Schächltellchen, das; -s, -: Vkl. zu t Schachtel. 

Schachltelldilvilden|de, die (Wirtsch.): Divi- 
dende aufgrund einer Schachtelbeteiligung. 

Schachltellgelselllschaft, die (Wirtsch.): Kapi- 
talgesellschaft, an der eine andere Kapitalge- 
sellschaft eine Schachtelbeteiligung besitzt. 

Schachitellhalm, der [1. Bestandteil wahrsch. 
niederd. Schacht für hochd. Schaft (t Schacht), 
wegen der »ineinandergeschachtelten« Stängel- 
glieder volksetym. angelehnt an t Schachtel]: (zu 
den Farnen gehörende) Pflanze mit hohlem 
Stängel, dessen deutlich ausgeprägte Glieder 
Jeweils an der Basis von schuppenförmijgen, teil- 
weise miteinander verwachsenen Blättchen 
umschlossen sind. 

schachlteln (sw. V; hat) [zu t Schachtel]: mehr- 
fach ineinanderstecken, -schieben, -fügen: eins 
ins andere s.; U (EDV:) die Prozedur Q istin der 
Prozedur P geschachtelt. 

Schachltellsatz, der: langer, kompliziert gebauter 
Satz mit mehrfach untergeordneten Nebensät- 
zen. 

Schachltellung, (auch:) Schachtlung, die; -, -en: 
1. (Pl. selten) das Schachteln. 2. das Geschach- 
teltsein, geschachtelte Anordnung. 

schachlten (sw. V; hat) [zu tî Schacht (1a)] (selte- 
ner): 1. eine [Bau]grube o. Ä. ausheben. 2. aushe- 
ben (1b), ausschachten (b): eine Grube s. 

schächlten (sw. V; hat) [hebr. $ahat = schlach- 
ten]: gemäß religiöser Vorschrift durch Schnitte 
in den Hals u. Ausblutenlassen schlachten. 

Schächlter, der; -s, -: jmd., der Tiere schächtet. 

Schächltelrin, die; -, -nen: w. Form zu tSchächter. 

Schachltisch, der: kleiner Tisch, dessen Platte ein 
Schachbrett darstellt. 

Schachtllung: t Schachtelung. 

Schachtlofen, der (Hüttenw.): metallurgischer 
Ofen mit einem schachtartigen Innenraum. 

Schachtlsohlle, die (Bergmannsspr.): Boden eines 
Schachts (1b). 

Schächltung, die; -, -en: das Schächten. 

Schachltur|nier, das: Turnier im Schachspielen. 

Schachluhr, die (Schach): Uhr mit zwei Zifferblät- 
tern oder zwei digitalen Displays, die bei einer 
wettkampfmäßigen Schachpartie für jeden der 
beiden Spieler getrennt die Gesamtzeit misst, 
die zum Ausführen der Züge u. zum Überlegen 
benötigt wird. 

Schach|weltlmeisiter, der: Weltmeister im 
Schach. 

Schachlweltlmeisitelrin, die: w. Form zu 
tSchachweltmeister. 

Schach]zug, der: 1. Zug im Schachspiel. 

2. geschickte, diplomatische o.ä. Handlung zur 
Erreichung eines bestimmten Ziels: ein kluger, 
raffinierter S. 
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Schadlbild, das (Fachspr.): Gesamtheit der sicht- 
baren Symptome einer Schädigung (bes. von 
Pflanzen). 

Schadichen, der; -s, - [über das Jidd. < aram. šad- 
kan = Heiratsvermittler] (Gaunerspr.): Heirats- 
vermittler[in], Kupplerlin]. 

schalde (indekl. Adj.) [mhd. schade, in der Ver- 
bindung: schade sin, eigtl. = ein Schaden sein, 
tSchade]: in den Verbindungen s. sein (bedau- 
erlich, betrüblich sein: es ist sehr, zu s., dass du 
nicht kommen kannst; <elliptisch:) [o wie] s.!); 
etw. s. finden (etw. bedauerlich, unerfreulich 
finden: ich finde es s., dass wir uns gestern nicht 
treffen konnten); es ist s. um etw., jmdn. (was 
mit etw., jmdm. geschieht, ist bedauerlich: es ist 
s. um die [verschwendete] Zeit; um diese Vase 
ist es nicht [weiter] s.; <elliptisch:) s. drum!); 
sich (Dativ) zu s. für jmdn., für/ (auch:) zu etw. 
sein (sich so hoch einschätzen, dass man jmdn., 
etw. als zu gering, zu minderwertig nicht in 
Betracht zieht, nicht akzeptiert: du bist dir wohl 
zu s. für diese Arbeit?); zu s. für jmdn., für/ 
(auch:) zu etw. sein (zu wertvoll, zu gut für 
jmdn, für etw. sein: dieser feine Anzug ist 
eigentlich viel zu s. für ihn, für diesen Zweck; 
der Wein ist zum Kochen [eigentlich] zu s.; 
dafür/dazu ist mir meine Zeit zu s.). 

Schalde, der; -ns, Schäden [mhd. schade, ahd. 
scado; altes Verbalabstraktum zu einem unter- 
gegangenen Verb mit der Bed. »schaden« (vgl. 
got. skapjan = schaden)]: 1. (veraltet) Schaden. 
2.R es soll, wird dein, sein usw. S. nicht sein 
(veraltend; du wirst, er wird usw. dafür belohnt 
werden). 

Schäldel, der; -s, - [mhd. schedel = Schädel, 

H. u.; viell. urspr. = Gefäß (zur möglichen 
Bedeutungsentwicklung vgl. Kopf)]: 1. Skelett 
des Kopfes (1). 2. Kopf(1) [in seiner vom Kno- 
chenbau bestimmten Form]: ein mächtiger S.; 
dem Opfer wurde der S. zertrümmert; jmdm. 
eins auf, über den S. geben; *jmdm. brummt 
der S. (t Kopf 1); jmdm. raucht der S. 

(t Kopf 1); einen dicken/harten S. haben 
(eigensinnig, starrköpfig sein); sich (Dativ) 
[an etw.] den S. einrennen (f Kopf 1); mit 
dem S. durch die Wand wollen (t Kopf 1); 
jmdn. vor den S. stoßen (t Kopf 1). 3. Ver- 
stand, Kopf (3): streng deinen S. mal an!; 
*jmdm. nicht aus dem S. gehen/wollen 

(t Kopf 3); jmdm. nicht in den S. [hinein]ge- 
hen/[hinein]wollen (t Kopf3). 

Schäldellbalsis, die (Med.): knöcherne Basis des 
Hirnschädels. 

Schäldellbalsis|bruch, der (Med.): Knochen- 
bruch im Bereich der Schädelbasis. 

Schäldellbruch, der (Med.): Bruch eines od. meh- 
rerer Knochen des Hirnschädels. 

Schäldelldach, das (Med.): oberer, seitlicher u. 
hinterer, gewölbter Teil des Hirnschädels. 

Schäldelldelcke, die (bes. Med.): Schädeldach. 

Schäldellform, die: Form des Schädels. 

Schäldellfrak|tur, die (Med.): Schädelbruch. 

Schäldellhöhlle, die (Med.): vom Hirnschädel 
umschlossener Raum. 

Schäldeljkno|chen, der: einzelner Knochen des 
Schädels. 

Schäldellkult, der (Völkerkunde): (bei manchen 
Naturvölkern anzutreffender) kultischer Brauch 
der Aufbewahrung u. magischen Verwendung 
der Schädel [von Ahnen). 

Schäldelllalge, die (Med.): Kopflage. 

Schäldellleh|re, die <o. Pl.) (Med.): Lehre vom 
Bau, vom Messen u. von den Maßen des 
menschlichen Schädels; Kraniologie. 

Schäldelllo|se, die Schädellosen/einige Schädel- 
lose (Pl.) (Zool.): zu den Chordaten gehörende 
kleine, fischähnliche Tiere ohne Extremitäten u. 
ohne Schädel. 

Schäldellnaht, die (Med.): nahtähnliche Verbin- 
dung zwischen aneinandergrenzenden Knochen 
des Schädeldachs; Sutur. 

Schäldellstätlte, die (o. Pl.) [nach kirchenlat. gol- 
gotha, ? Golgatha] (bibl.): Kreuzigungsstätte 
Christi. 
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Schäldellver|letizung, die: Verletzung am Schä- 
del. 
scha|den (sw. V.; hat) [mhd. schaden, ahd. scadön, 
zu Î Schaden]: schädlich, nachteilig sein, eine 
Beeinträchtigung, einen Nachteil, Verlust dar- 
stellen; Schaden zufügen: jmdm. geschäftlich s.; 
jmdm., jmds. Ansehen s.; das Lesen bei schlech- 
tem Licht schadet deinen Augen; damit scha- 
dest du dir [nur] selbst; das schadet diesem 
Geizkragen [gar] nichts (ugs.; geschieht ihm 
ganz recht). 
Schalden, der; -s, Schäden [mhd. schade, 
t Schade; das n der heutigen Nominativform ist 
aus den obliquen Kasus übernommen]: 
1.<0.Pl.) etw., was die Gegebenheiten, die beste- 
hende Situation in einer negativen, nicht wün- 
schenswerten Weise verändert: daraus erwächst 
dir kein S.; davon hat er weder S. noch Nutzen; 
davon hättest du mehr S. als Nutzen; den ent- 
standenen S. wiedergutmachen; jmdn. vor S. 
bewahren; es ist nicht zu seinem S$./(geh.:) 
gereicht ihm nicht zum S. (ist ganz gut, nützlich 
für ihn), wenn er durchhält; R es soll, wird dein, 
sein usw. S. nicht sein (f Schade 2); Spr durch/ 
aus S. wird man klug; * [an etw.] S. nehmen 
(geh.; [in einer bestimmten Hinsicht] geschä- 
digt, beeinträchtigt werden: er hat an seiner 
Gesundheit S. genommen). 2. a) teilweise Zer- 
störung; Beschädigung; Defekt: seit einigen Jah- 
ren zeigen sich solche Schäden auch an den 
meisten Laubbaumarten; der Motor hat einen 
S.; ein Beauftragter der Versicherung will den S. 
begutachten; einen S. beheben; b) körperliche, 
gesundheitliche Beeinträchtigung: schwere psy- 
chische Schäden; sie hat [von Geburt an] einen 
S. am Auge; sich einen S. zuziehen; sie konnten 
ohne S. (unverletzt) aus dem brennenden Haus 
geborgen werden; glücklicherweise ist bei dem 
Unfall niemand zu S. gekommen (verletzt wor- 
den). 3. durch Verlust od. [teilweise] Zerstörung 
eines Guts entstandene Einbuße: ein hoher 
finanzieller S.; der S. kann noch nicht genau 
beziffert werden; bei dem Unwetter sind 
unübersehbare Schäden entstanden; Schäden 
durch Wildunfälle sind mitversichert; einen S. 
verursachen; einen S. verhüten; einen S. erset- 
zen; du hättest den S. (Schadensfall) sofort der 
Versicherung melden sollen; die Versicherung 
hat den S. (Schadensfall) erfreulich schnell 
reguliert; für einen S. Ersatz leisten; er musste 
mit S. (mit Verlust) verkaufen. 
Schalden|belgren|zung: t Schadensbegren- 
zung. 
Schalden|belrechinung, Schadensberechnung, 
die (bes. Versicherungsw.): Ermittlung des 
Betrages, den ein zum Schadenersatz Verpflich- 
teter für einen Schaden (3) zu leisten hat. 
Scha|den]|belricht, Schadensbericht, der (bes. 
Versicherungsw.): Bericht über einen entstande- 
nen Schaden. 
Schaldenibelseiltilgung: tSchadensbeseitigung. 
Schaldenlerleiglnis: t Schadensereignis. 
Schalden]er|satz, (bes. BGB:) Schadensersatz, 
der: für einen Schaden (3) zu leistender Aus- 
gleich durch jmdn., der dazu verpflichtet ist: S. 
leisten; auf S. klagen. 
Schaldenler|satz|an|spruch, Schadensersatzan- 
spruch, der: Anspruch auf Schadenersatz. 
Schaldenler|satz|forldelrung, Schadensersatz- 
forderung, die: vgl. Schadenersatzanspruch. 
Schaldenlerlsatz|klalge, Schadensersatzklage, 
die: Klage auf Zahlung von Schadenersatz. 
Schaldenlerlsatzjleisitung, Schadensersatzleis- 
tung, die: das Leisten von Schadenersatz. 
Schaldenlerlsatz|pflicht, Schadensersatzpflicht, 
die: Verpflichtung zum Schadenersatz. 
schaldenler|satz|pflich|tig, schadensersatz- 
pflichtig (Adj.): verpflichtet, Schadenersatz zu 
leisten. 
Schaldenifall: t Schadensfall. 
Schaldenifest|stelllung, Schadensfeststellung, 
die (bes. Versicherungsw.): Feststellung eines 
Schadens (bes. als Voraussetzung einer [Versi- 
cherungsjleistung). 


Schalden|feuler, Schadensfeuer, das: 
!Brand (1a). 

Schaldenifreilheitsiralbatt, der (Versiche- 
rungsw.): (in der Kraftfahrzeugversicherung) 
Rabatt auf den Versicherungsbeitrag, wenn die 
Versicherung während eines bestimmten Zeit- 
raums nicht beansprucht wird; Bonus (1b). 

Schaldenifreulde, die (0. Pl.): boshafte Freude 
über das Missgeschick, Unglück eines andern: S. 
empfinden. 

schalden|freuldig (Adj.) (südwestd., schweiz.): 
schadenfroh. 

schalden|froh (Adj.): von Schadenfreude zeu- 
gend; voll Schadenfreude: ein -es Gelächter; s. 
grinsen. 

Schalden|hölhe: tSchadenshöhe. 

Schalden|nach|weis, Schadensnachweis, der 


(bes. Versicherungsw.): vgl. Schadenfeststellung. 


Schaldenslibelgren|zung, Schadenbegrenzung, 
die (Pl. selten): das Eindämmen, Begrenzen 
eines Schadens auf ein möglichst geringes Maß. 

SchaldensibelrechInung: tSchadenberechnung. 

Schaldenslbelricht: t Schadenbericht. 

Schaldenslbelseiltilgung, Schadenbeseitigung, 
die: Beseitigung eines Schadens (2a): der Verur- 
sacher des Schadens ist zur S. verpflichtet. 

Schaldenslerleig|nis, Schadenereignis, das (bes. 
Versicherungsw.): Ereignis, durch das Schaden 
entsteht. 

Schaldensjer|satz usw.: t Schadenersatz usw. 

Schaldensifall, Schadenfall, der (bes. Versiche- 
rungsw.): das Eintreten, Eingetretensein eines 
Schadens (3): der Versicherte hat den S. grob 
fahrlässig herbeigeführt. 

Schaldenslfestistelllung: t Schadenfeststellung. 

Schaldenslfeuler: t Schadenfeuer. 

Schaldenslhölhe, Schadenhöhe, die: Höhe eines 
Schadens (3). 

Schaldens|nach|weis: t Schadennachweis. 

Schaldens|sum|me, Schalden|sum|me, die: 
einer bestimmten Schadenshöhe entsprechende 
Geldsumme. 

Schaldensliverlhültung, Schadenverhütung, die: 
Verhütung von Schaden, eines Schadens. 

Schaldensiver|silchelrung, Schadenversiche- 
rung, die (Versicherungsw.): Versicherung gegen 
Sach- u. Vermögensschäden, bei der die Höhe 
der Leistung die Höhe des Schadens nicht über- 
steigen kann. 

Schalden|verlhültung: t Schadensverhütung. 

Schaldeniverlsilchelrung: t Schadensversiche- 
rung. 

Schadifraß, der (Fachspr.): Fraß (2) durch tieri- 
sche Schädlinge. 

schadlhaft (Adj.) [mhd. schadhaft, ahd. scado- 
haft]: einen Schaden, Defekt, Mangel aufwei- 
send: ein -es Dach; -e Stellen ausbessern. Dazu: 
Schadlhafltiglkeit, die; -. 

schäldilgen (sw. V.; hat) [mhd. schadegen, sche- 
digen, zu: schadec = schädlich]: bei jmdm., 
etw. einen Schaden hervorrufen: jmdn. finan- 
ziell s.; jmds. Ruf s.; [sozial] geschädigte 
Jugendliche. 

Schäldilger, der; -s, - (Rechtsspr.): jmd., der einen 
andern geschädigt hat: der S. ist haftpflichtver- 
sichert. 

Schäldilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu tSchädi- 
ger. 

Schäldilgung, die; -, -en: 1. das Schädigen, 
Geschädigtwerden: eine S. seines Rufs, Anse- 
hens. 2. das Geschädigtsein, Schaden (2): mate- 
rielle -en. 

Schadlin|sekt, das (Fachspr.): Insekt, das als 
Schädling gilt. 

schädlich (Adj.) [mhd. schedelich, ahd. in: un- 
scadelih = unschädlich]: zu Schädigungen füh- 
rend, sich nachteilig auswirkend: -e Stoffe; -e 
Einflüsse; ein -es (ungesundes) Raumklima. 

Schädllichlkeit, die; -, -en: das Schädlichsein: 
über die S. zu hoher Ozonkonzentrationen sind 
die Experten sich einig. 

Schädlling, der; -s, -e: (bes. tierischer) Organis- 
mus, der dem Menschen aufgrund seiner 
Lebensweise schadet: der Borkenkäfer ist der 
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gefährlichste S. unserer Wälder; -e vernichten; 
die Ernte wurde von -en vernichtet. 

Schädllingslbeifall, der: Befall (bes. von Pflan- 
zen) durch Schädlinge. 

Schädllings|belkämp|fer, der: Fachmann für die 
Schädlingsbekämpfung (Berufsbez.). 

Schädllings|belkämp|felrin, die: w. Form zu 
tSchädlingsbekämpfer. 

Schädllings|belkämp|fung, die: Bekämpfung 
von Schädlingen. 

Schädllings|belkämp|fungslmitltel, das: Mit- 
tel zur Bekämpfung von Schädlingen: hochgif- 
tige S. 

schadjlos (Adj.) [mhd. schadelös = unschädlich, 
unbenachteiligt]: 1. a) keinen Schaden verursa- 
chend; unschädlich: die gesetzlich vorgeschrie- 
bene -e Verwertung des Atommüills; etw. s. 
beseitigen, entsorgen; b) ohne Schaden zu neh- 
men: das Haus hat das Erdbeben s. überstan- 
den. 2. * sich an jmdm. [für etw.] s. halten (sich 
für einen erlittenen Schaden, einen entgange- 
nen Vorteil o. Ä. auf jmds. Kosten Entschädi- 
gung verschaffen); sich an etw. [für etw.] s. hal- 
ten (etw. [als Ersatz für etw. Entgangenes] nach 
Kräften konsumieren); jmdn. [für etw.] s. hal- 
ten (bes. Rechtsspr., Wirtsch.; jmdn. [für etw.] 
entschädigen). 

Schadlloslhalltung, die <o. Pl.) (bes. Rechtsspr., 
Wirtsch.): Entschädigung, Ausgleich für einen 
Schaden. 

Schaldor: t Tschador. 

Schad|pro|gramm, das (EDV): Computerpro- 
gramm, das illegal u. meist wahllos in Rechner 
eingeschleust wird u. deren Funktionstüchtig- 
keit beeinträchtigt od. best. [vertrauliche] Infor- 
mationen ausspäht; Malware. 

Schadlsoft|ware, die (EDV): Software, die Schä- 
den in anderer Software, in elektronischen Sys- 
temen verursacht: ein Schutzprogramm gegen 
S. installieren. 

SchadIstoff, der (Fachspr.): [chemischer] Stoff. 
der beim Auftreten in einer gewissen Menge 
Pflanzen, Tieren, Menschen od. der Umwelt 
schadet. 

schadIstofflarm (Adj.) (Fachspr.): arm an Schad- 
stoffen: -er Kraftstoff; -e (relativ wenig Schad- 
stoffe ausstoßende) Autos. 

SchadIstofflaus|stoß, der (Fachspr.): Schadstoff- 
emission: den S. einer Anlage, eines Motors 
messen, reduzieren. 

Schadlstoff|be|las|tung, die (Fachspr.): Belas- 
tung durch Schadstoffe: die S. der Luft, des Was- 
sers, der Nahrung. 

Schadlstofflemislsilon, die (Fachspr.): Emis- 
sion (3) von Schadstoffen. 

schadlIstoff|frei (Adj.) (Fachspr.): frei von Schad- 
stoffen: -e Lebensmittel. 

SchadIstoff|plalketite, die (Kfz-Wesen): an 
einem Kraftfahrzeug angebrachte Plakette (1), 
die dessen Schadstoffausstoß klassifiziert. 

Schad|wir|kung, die (Fachspr.): durch einen 
Schädling od. Schadstoff hervorgerufene schädi- 
gende Wirkung. 

Schaf, das; -[e]s, -e [mhd. schäf, ahd. scäf, H. u.]: 
1. mittelgroßes Säugetier mit dickem, wolligem 
Fell u. beim männlichen Tier oft großen, gewun- 
denen Hörnern, das als Wolle, Fleisch, auch 
Milch lieferndes Nutztier gehalten wird: die -e 
blöken; im Frühjahr, wenn die -e lammen; er ist 
geduldig wie ein S.; ein S. schlachten; U ein ver- 
irrtes S. (ein sündiger, vom rechten Weg abge- 
kommener Mensch; nach z. B. Matth. 18, 
12-13); Spr ein räudiges S. steckt die ganze 
Herde an; * schwarzes S. ( jmd., der in einer 
Gemeinschaft unangenehm auffällt, von ihr als 
Außenseiter betrachtet wird; nach 1.Mos. 30, 
32; in einer Schafherde sind die schwarzen u. 
die gefleckten Schafe weniger erwünscht, weil 
man einheitlich weiße Wolle gewinnen möchte, 
die sich bei weiterer Verarbeitung nach Wunsch 
färben lässt: sie war schon immer das schwarze 
S. der Familie); die -e von den Böcken trennen/ 
scheiden (die Guten u. die Schlechten vonei- 
nander trennen; nach dem alten Schäferbrauch, 
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verbreitet durch die Stelle im Matthäusevange- 
lium, wo von Christus gesagt wird, er trenne die 
guten u. die schlechten Menschen wie der Hirte 
die Schafe von den Böcken [Matth. 25, 32]). 

2. a) (ugs.) gutmütig-einfältiger Mensch (auch 
als Schimpfwort): du [(dummes, blödes] S.!; 

b) Kosewort, bes. für Kinder. 

Schaflbock, der: männliches Schaf. 

Schäflchen, das; -s, -: 1. a) Vkl. zu î Schaf (1): 

* sein/seine S. ins Trockene bringen (ugs., oft 
leicht abwertend; sich [auf Kosten anderer] gro- 
‚Sen Gewinn, Vorteil verschaffen; urspr. wohl = 
Schafe auftrockene, höher gelegene Weiden 
bringen, um sie vor bestimmten Schmarotzern 
zu schützen); sein/seine S. im Trockenen 
haben (ugs., oft leicht abwertend; sich seinen 
Vorteil gesichert haben); S. zählen (fam.; [weil 
man nicht einschlafen kann] vor sich hin zäh- 
len); b) (fam.) Schäflein (2). 2. Vkl. zu 

tSchaf (2b): komm mal zu mir, mein S. 

Schäflchen|wollke, die (meist Pl.): Zirrokumu- 
lus. 

Schälfer, der; -s, - [mhd. schæfære, spätahd. scä- 
phare]: jmd., der Schafe hütet u. betreut u. die 
für die Aufzucht u. Haltung notwendigen Arbei- 
ten verrichtet (Berufsbez.). 

Schälfer|dich|tung, die (Literaturwiss.): Hirten- 
dichtung der europäischen Renaissance u. des 
Barocks, in der die ländliche Welt der Schäfer u. 
Hirten manieristisch gestaltet u. aufeiner 
künstlichen, wirklichkeitsfremden Ebene darge- 
stellt wird. 

Schälfelrei, die; -, -en: 1. (o. Pl.) Schafhaltung, 
-zucht: er hat die S. aufgegeben. 2. Betrieb für 
Schafzucht. 

Schälfer|geldicht, das (Literaturwiss.): Hirtenge- 
dicht. 

Schälfer|hund, der: 1. dem Wolf ähnlicher gro- 
‚ser Hund mit spitzen, stehenden Ohren, lan- 
gem, buschigem Schwanz u. dunkler bis schwar- 
zer, an der Unterseite oft gelblicher Färbung: ein 
Deutscher S. 2. Hund, der einem Schäfer beim 
Hüten der Schafe hilft; Hütehund. 

Schälfelrin, die; -, -nen: w. Form zu f Schäfer. 

Schälfer|kar|ren, der: zweirädriger, geschlosse- 
ner Karren, der einem Schäfer zum Wohnen auf 
der Weide dient. 

Schälfer|ro/man, der (Literaturwiss.): vgl. Schä- 
ferdichtung. 

Schälfer|stündIchen, das [nach frz. heure du ber- 
ger]: a) [heimliches] Beisammensein von Ver- 
liebten, bei dem Zärtlichkeiten ausgetauscht 
werden [u. bei dem es zu sexuellen Handlungen 
kommt]: ein S. [mit jmdm.] haben; b) (verhüll.) 
Ausübung von Geschlechtsverkehr: dabei kam 
es zu einem S. zwischen den beiden. 

Schaff, das; -[e]s, -e [mhd. schaf = offenes Gefäß; 
Kornmaß; kleines Schiff, ahd. scaph = Gefäß, 
urspr. = Ausgehöhltes, verw. mit ? schaffen]: 

1. (südd., österr.) offenes Gefäß, Bottich, Zuber. 
2. (westmd., südd.) Schrank, Regal. 

Schaflfell, Schafsfell, das: Fell eines Schafs: das 
Baby lag auf einem S. 

schaf|fen (st. u. sw. V; hat) [mhd. schaffen (st. u. 
sw. V.), ahd. scaffan (st. V.) u. scaffön (sw. V., Prä- 
sensstamm zum Prät. u. 2. Part. des st. V. scep- 
fen, t”schöpfen), urspr. = schnitzen, mit dem 
Schaber bearbeiten, verw. mit tschaben]: 

1. (st. V.) (durch schöpferische Arbeit, schöpferi- 
sches Gestalten) neu entstehen lassen; hervor- 
bringen: ein Kunstwerk s.; der schaffende 
(schöpferisch arbeitende) Mensch, Geist; 
(subst.:) die Ausstellung gibt einen guten Über- 
blick über Picassos plastisches, bildhauerisches 
Schaffen (Werk); * für etw., zu etw. wie geschaf- 
fen sein (für etw. ganz besonders geeignet, 
tauglich, passend sein); für etw., zu etw. nicht 
geschaffen sein (mit etw. [unüberwindliche] 
Schwierigkeiten haben, nicht zurechtkommen). 
2. (st., auch sw. V.) entstehen, zustande kommen 
lassen; zustande bringen: Platz für etw. s.; neue 
Stellen s.; er weiß immer Hilfe zu s. (findet 
immer eine Lösung, eine Möglichkeit zu helfen); 
diese Pillen schaffen (verursachen) mir nur 


Beschwerden; sich (Dativ) etwas Bewegung s. 
(verschaffen); (verblasst:) Ersatz, Ausgleich, 
Abhilfe s.; solche Ereignisse schaffen (verursa- 
chen, erzeugen) immer Unruhe. 3. *sich (Dativ) 
zu s. machen (irgendeine [manuelle] Tätigkeit 
ausführen; hantieren: was machst du dir da an 
meinem Schreibtisch zu s.?); jmdm. zu s. 
machen (1.jmdm. Schwierigkeiten, große Mühe 
machen. 2.jmdn. seelisch belasten, jmdm. Sor- 
‚gen bereiten: der Misserfolg hat ihm ganz schön 
zu s. gemacht). 4. (sw. V.) a) erfolgreich zum 
Abschluss bringen, bewerkstelligen; bewältigen: 
eine ganze Menge s.; er schafft diese Arbeit 
allein nicht mehr; das wäre geschafft!; vielleicht 
schaffst (ugs.; erreichst) du noch den früheren 
Zug; beim letzten Versuch schaffte er den 
neuen Rekord (gelang er ihm); er hat es 
geschafft, sie zu überreden; b) (ugs.) sehr 
anstrengen, mitnehmen, erschöpfen: die Hitze 
hat mich heute geschafft; diese Klasse schafft 
jeden Lehrer; c) (s. + sich) (Jargon) großen Ein- 
satz zeigen, sich verausgaben. 5. (sw. V.) 
(landsch. ugs.) bringen, tragen, transportieren, 
befördern: etw. zur Seite s.; die Verletzten ins 
Krankenhaus s.; das Schwarzgeld hat er sofort 
ins Ausland geschafft. 6. (sw. V.) (landsch., bes. 
südd.) a) arbeiten (1a): den ganzen Tag s.; 
<subst.) (ugs. scherzh., oft iron.:) frohes Schaf- 
fen!; * etw. mit jmdm., etw. zu s. haben (etw. 
mit jmdm., etw. zu tun haben: was habe ich 
damit zu s.?; was hast du damit zu s.? [was geht 
dich das an?]); b) arbeiten (1b): nur halbtags s.; 
er hat als Monteur geschafft; c) (s. + sich; 
unpers.) sich (in bestimmter Weise) arbeiten 
lassen: mit dem Gerät schafft es sich leichter; 
mit netten Kollegen schafft es sich halt besser; 
d) (s. + sich) sich (in einen bestimmten 
Zustand) arbeiten: du hast dich müde 
geschafft; e) arbeiten (4b): du hast dir die 
Hände wund geschafft; f) sich plagen, anstren- 
gen, arbeiten: an dem Berg müssen die Radfah- 
rer ganz schön s., haben sie ganz schön zu s.; 

g) <s. + sich) sich arbeiten (3b): ich musste mich 
durch dichtes Unterholz s.; U er hat sich in der 
Firma ganz nach oben geschafft; h) sich in 
einem Prozess der Veränderung befinden: der 
Most, Teig schafft (gärt); das Holz schafft (ver- 
zieht sich) noch. 

Schaflfens|drang, der <o. Pl.): starker innerer 
Antrieb, schöpferisch, produktiv zu arbeiten: 
voller S. sein. 

Schaflfenslfreulde, die (Pl. selten): Freude am 


Schaffen. 

schaflfenslfreuldig (Adj.): voller Schaffens- 
freude. 

Schaflfensikraft, die (Pl. selten): Vermögen sich 
zu betätigen. 

schaflfensikräfltig (Adj.): voller Schaffenskraft. 

Schaflfensikrilse, die: das [künstlerische] 


Schaffen unterbrechende Phase verminderter 
od. aussetzender Gestaltungskraft u. Produk- 
tivität. 

Schaflfensllust, die (o. Pl.): Lust am Schaffen: 
seine S. war auch nach dieser Enttäuschung 
ungebrochen. 

Schaflfenslprolzess, der: Prozess, in dem etwas 
geschaffen (1) wird, Prozess schöpferischen 
Arbeitens. 

Schaflfelrei, die; -, -en: 1. (landsch., bes. südd., 
oft abwertend) [dauerndes] mühseliges, 
anstrengendes Arbeiten; Plackerei. 2. (See- 
mannsspr.) Schiffsvorratskammer. 

Schafflhaulsen: Schweizer Kanton u. Stadt: der 
Rheinfall von S. 

'Schafflhaulser, der; -s, -: Ew. 
”Schafflhaulser (indekl. Adj.): der S. Wochen- 
markt. 

Schafflhaulselrin, die; -, -nen: w. Form zu 
1"Schaffhauser. 

schafflhaulselrisch, schafflhaulsisch <Adj.): 
Schaffhausen, die Schaffhauser betreffend; von 
den Schaffhausern stammend, zu ihnen gehö- 
rend. 

Schaflfleisch, das: Fleisch vom Schaf (1). 
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cher. 

Schäffllejrin, die; -, -nen: w. Form zu t Schäffler. 

Schäffller|tanz, der (bayr.): traditioneller Volks- 
tanz der Schäffler. 

Schaff|ner, der; -s, - [mhd. schaffenaere = Aufse- 
her, Verwalter, umgebildet aus: schaffeere, zu 
tschaffen] (veraltend): jmd., der in öffentlichen 
Verkehrsmitteln Fahrausweise verkauft, kon- 
trolliert. 

SchaffInelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Schaffner. 

schaff|ner|los (Adj.) (Verkehrsw.): nicht mit 
einem Schaffner, einer Schaffnerin besetzt; ohne 
Schaffner[in]: ein -er Wagen, Zug; alle Linien 
verkehren schon lange s. 

Schaflfung, die; -: das Schaffen (2), Herstellen, 
Zustandebringen: die S. neuer Arbeitsplätze 
wird vom Staat gefördert. 

Schaflgarlbe, die [im 15.Jh. schaffgarbe, schof- 
garbe, verdeutlichende Zus. mit tSchaffür mhd. 
garwe (spätmhd. garb), ahd. gar(a)wa, weil die 
Pflanze gerne von Schafen gefressen wird; 

2. Bestandteil H. u., viell. zu î Igar in dessen Bed. 
»fertig, bereit«, u. dann eigtl. = »bereitgestell- 
tes« Wundheilkraut]: (zu den Korbblütlern 
gehörende) auf Wiesen, an Wegrändern wach- 
sende Pflanze mit stark geteilten Blättern u. 
weifsen bis rosafarbenen, in Doldenrispen 
wachsenden Blüten. 

Schaf|her|de, die: Herde von Schafen. 

Schaflhirt, Schaflhir|te, der: Hüter einer Schaf- 
herde. 

Schaflhir|tin, die: w. Form zu t Schafhirt, t Schaf- 
hirte. 

Schaflkällte, Schafskälte, die [der Kälteeinbruch 
erfolgt zur Zeit der Schafschur]: häufig Mitte 
Juni in Mitteleuropa auftretender Einbruch von 
Kaltluft, der von unbeständigem, regnerischem 
Wetter begleitet ist. 

Schaflkälse: t Schafskäse. 

Schaf|kopf, der: 1. <0. Pl.) [wohl nach der dem 
Kopf eines Schafs ähnelnden Figur, die bei einer 
älteren Variante des Spiels die notierten Striche 
für Gewinne u. Verluste bilden] Kartenspiel für 
vier Personen, das mit 32 Karten gespielt wird. 
2. î Schafskopf (2). 3. tSchafskopf (3). 

Schafllelder, das: aus der Haut von Schafen her- 
gestelltes Leder. 

Schäfllein, das; -s, - 1. Vkl. zu Schaf (1). 

2. (fam.) jmd., der jmds. Führung, Obhut anver- 
traut ist. 

Schaflmilch, Schafsmilch, die: von Milchschafen 
gewonnene Milch. 

Schalfott, das; -[e]s, -e [niederl. schavot < afrz. 
chafaud, chafaut = Gerüst, aus dem Vlat., vgl. 
Katafalk] (früher): meist erhöhtes Gerüst, auf 
dem Hinrichtungen durch Enthauptung vorge- 
nommen werden: das S. besteigen; auf dem S. 
enden. 

Schaflpelz, Schafspelz, der: aus Schaffell gearbei- 
teter Pelz: eine Jacke, ein Mantel aus S. 

Schaflschur, die: Schur (1a) der Schafe. 

Schafsifell: t Schaffell. 

Schafsikällte: t Schafkälte. 

Schafs|kälse, (österr.:) Schafkäse, der: aus Schaf- 
milch hergestellter Käse. 

Schafs|kleid, das: in der Wendung ein Wolf im S. 
sein (t Wolf1). 

Schafs|kopf, der: 1. (o.Pl.) tSchafkopf (1). 

2. (salopp abwertend) einfältiger Mensch, 
Dummkopf (auch als Schimpfwort): du S.!; so 
ein S.!3. Kopf eines Schafs. 

Schafs|milch: t Schafmilch. 

Schafs|pelz: t Schafpelz. 

Schaflstall, der: Stall für Schafe. 

"Schaft, der; -[e]s, Schäfte [mhd. schaft, ahd. scaft, 
urspr. = Speer, Speerschaft, eigtl. = abgeschnit- 
tener Ast, Stab, zu tschaben; fî Schacht]: 1. a) ge- 
rader, lang gestreckter, schlanker Teil eines 
Gegenstandes (der bei Werkzeugen, Waffen 
häufig der Handhabung dient); b) Teil von 
Handfeuerwaffen, in dem sich der Lauf, die 
Abzugsvorrichtung u. a. befinden u. der gleich- 
zeitig der Handhabung dient. 2. a) Stamm eines 


ler, der; -s, - [zu t"Schaff (1)] (bayr.): Bött- 
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Baumes zwischen der Verzweigung der Wurzeln 
u. der Verzweigung der Krone; b) (Bot.) langer, 
blattloser Stiel von Blüten bei bestimmten 
Pflanzen, die deutlich abgesetzte Blüten od. 
Blütenstände tragen. 3. (Zool.) a) über die Haut 
hinausragender Teil eines Haares; b) Kurzf. von 
t Federschaft; c) ‘Kiel (1). 4. a) vom Oberleder 
gebildeter Teil des Schuhs; b) die Wade meist 
bis zum Knie umschließender Teil eines Stiefels. 
5. (Weberei) Rahmen aus Metall od. Holz, mit 
dessen Hilfe in einem Webstuhl die Kettfäden 
gehoben und gesenkt werden. 

?Schaft, der; -[e]s, Schäfte [landsch. Nebenf. von 
tSchaff (2)] (südd., schweiz.): Schrank, Regal. 


-schaft, die; -, -en: 1. bezeichnet in Bildungen 
mit Substantiven eine Personengruppe oder 
(seltener) die Gesamtheit von Dingen: 
Arbeiterschaft, Gerätschaft, Zuhörerschaft. 
2. bezeichnet in Bildungen mit Substantiven 
eine Sache als Ergebnis eines Tuns: Erb- 
schaft, Errungenschaft, Hinterlassenschaft. 
3. bezeichnet in Bildungen mit Substanti- 
ven - seltener mit Adjektiven - eine 
Beschaffenheit, einen Zustand: Leihmutter- 
schaft, Mitgliedschaft, Vormundschaft. 


schäflten (sw. V; hat) [mhd. scheften, schiften, 
ahd. im 2. Part. giscaft = geschäftet]: 1. mit 
einem 'Schaft (1a) versehen. 2. (Gartenbau ver- 
altend) veredeln. 

Schaftllelder, das: meist weicheres Leder für die 
Herstellung der 'Schäfte (4) bei Schuhen u. Stie- 
feln. 

Schaft|stielfel, der: Stiefel mit hohem, meist fes- 
tem ‘Schaft (4). 

Schaflweilde, die: von Schafen beweidetes Land. 

Schaflwollle, die: vom Schaf stammende 
[gesponnene] Wolle. 

Schaflzucht, die: Aufzucht von Schafen unter 
wirtschaftlichem Aspekt. 

Schah, der; -s, -s [pers. šāh = König]: a) (o. P1.) 
Titel, Würde des [persischen] Herrschers; 

b) Träger des Titels Schah (a); c) Kurzf. von 
tSchah-in-Schah (b). 

Schah-in-Schah, der; -[s], -s [pers. = König der 
Könige; tSchah] (früher): a) (0. Pl.) (bis 1979) 
Titel, Würde des iranischen Kaisers; b) Träger 
des Titels Schah-in-Schah (a). 

Schalkal, der; -s, -e [(türk. çakal <) pers. Sagäl < 
altind. śrgālá-h]: (in Asien, Südosteuropa u. 
Afrika heimisches) in Körperbau u. Größe zwi- 
schen Fuchs u. Wolf stehendes Raubtier mit 
schlankem Körper u. langem, buschigem 
Schwanz, das überwiegend nachts jagt u. sich 
meist von kleineren Tieren u. Aas ernährt. 

Schalke, die; -, -n [aus dem Niederd., H. u.] (Tech- 
nik): Ring, ringähnlich geformtes Teil als Ket- 
tenglied bestimmter Ketten (z. B. beim Anker). 

Schälkel, der; -s, - [aus dem Niederd., wohl Vkl. 
von ?Schake; vgl. ostfries., niederd. schakel] 
(Technik): aus einem an der offenen Seite mit 
einem Bolzen verschliefbaren u-förmigen od. 
ähnlich geformten Bügel bestehendes Teil, das 
zum Verbinden ringartiger o.ä. Teile, z. B. der 
Enden von Ketten, dient: die Ankerkette besteht 
aus mehreren durch S. miteinander verbunde- 
nen Stücken. 

schälkeln (sw. V.; hat) (Technik): mit einem Schä- 
kel befestigen. 

Schälker, der; -s, - [wohl über das Jidd. zu hebr. 
höq = Busen; weiblicher Schoß] (oft scherzh.): 
a) jmd., der [gern] schäkert (a): na, du kleiner S.!; 
b) jmd., der [gern] schäkert (b). 

Schälkelrei, die; -, -en: [dauerndes] Schäkern: 
Schluss jetzt mit der S.! 

Schälkelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Schäker. 

schälkern (sw. V.; hat): a) scherzen, neckische 
Späße mit jmdm. machen; b) scherzend, 
neckend flirten. 

schal (Adj.) [mhd. (md.) schal < mniederd. schal, 
eigtl. = trocken, dürr]: 1. (von bestimmten 
Getränken) meist durch zu langes Stehen nicht 
mehr den erwarteten frischen Geschmack auf- 


weisend; abgestanden: schales Bier; der Wein 
schmeckt s. 2. [in einer Widerwillen erregenden 
Weise] jedes Reizes entbehrend, langweilig u. 
reizlos: ein -es Gefühl; das Leben erschien 

ihm s. 

Schal, der; -s, -s, auch: -e [(engl. shawl <) pers. 
šāl]: a) (zum Schutz od. als nur schmückendes 
Zubehör getragenes) langes, schmales Tuch, 
das um den Hals gelegt od. geschlungen wird: 
einen S. tragen; sich einen S. umlegen; b) seitlich 
am Fenster herabhängender Teil der Übergar- 
dine. 

Schallan|der, der; -s, - [H.u.]: Raum in einer 
Brauerei, in dem sich die Arbeiter während der 
Pausen aufhalten, sich umziehen u. essen. 

Schallbrett, das (Bauw.): für Verschalungen ver- 
wendetes rohes Brett. 

"Schällchen, das; -s, -: 1. Vkl. zu 1 Schale (2): ein S. 
Müsli. 2. Vkl. zu t Schale (3): ein S. Kaffee trin- 
ken. 

?Schällchen, das; -s, -: Vkl. zu î Schal. 

Schalle, die; -, -n: 1. [mhd. schal(e), ahd. scala, im 
Sinne von »Abgeschnittenes«, verw. mit 
1'Schild] a) eine Frucht, einen Samen umge- 
bende, festere äußerste Schicht: die S. einer 
Banane; Kartoffeln in der S., mit S. kochen; 

b) harte, holzartige, den Kern einer Nuss o. Ä. 
umschließende Hülle: die Mandel hat eine harte 
S; U er hat eine raue S. (er ist [nur] nach außen 
hin schroff, unfreundlich); Spr in einer rauen S. 
steckt oft ein guter Kern (ein grob, schroff, 
abweisend wirkender Mensch kann in Wahrheit 
sehr gutmütig, hilfsbereit o.ä. sein); c) das 
Innere eines Vogeleis umschließende, harte, 
vorwiegend aus Kalk aufgebaute, zerbrechliche 
Hülle: Eier mit weißer S.; d) bestimmte 
[Weich]tiere umgebendes, panzerartiges 
Gehäuse: -n von Muscheln; e) (landsch.) 

Rinde (2): die S. des Käses. 2. [mhd. schäle, ahd. 
scäla, eigtl. = die Abgetrennte, viell. weil Trink- 
schalen häufig aus den abgetrennten Hirnscha- 
len erschlagener Feinde hergestellt od. flach aus 
Holz ausgeschnitten wurden] gewöhnlich fla- 
ches, meist rundes od. ovales, oben offenes 
Gefäß: eine kleine S. mit Stecknadeln; * die S. 
des/seines Spottes, Zorns o.Ä. über jmdn., 
über jmdm. ausgiefßen (geh.; jmdn. verspotten; 
jmdn. seinen Zorn spüren lassen; nach Offenb. 
15,7; 16, 1). 3. (bes. österr.) Tasse (1): eine S. 
Kaffee. 4. etw., was die Form einer Schale (2), 
einer halbierten Hohlkugel hat: er trank aus der 
S. seiner hohlen Hand. 5. * in S. sein (ugs.; 
besonders fein angezogen sein); sich in S. wer- 
fen/schmeißen (ugs.; sich fein machen). 

6. (Bauw.) (aus Spannbeton gegossenes) flächi- 
ges, gekrümmtes od. geschwungenes tragendes 
Bauteil, bes. als Dachkonstruktion. 7. (Technik) 
selbsttragende [röhrenförmige] Außenhaut, 
äufßsere Wandung (bes. eines Flugzeugs). 

8. (Fachspr.) unten ausgehöhlter Cabochon (b). 
9. (Jägerspr.) (bes. bei Hirsch, Reh, Wild- 
schwein) Klaue (2). 10. (Tiermed.) bes. bei Pfer- 
den vorkommende Gelenkentzündung am Fuß, 
bei der es zu schalenförmigen Auftreibungen 
des betroffenen Knochens kommt u. die dazu 
führt, dass das Pferd lahmt. 11. (Physik) (in 
bestimmten Atom- u. Kernmodellen) Schicht als 
eine von mehreren als zwiebelschalenartig 
übereinanderliegend gedachten Schichten, aus 
denen sich eine Elektronenhülle od. ein Atom- 
kern aufbaut. 

Schälleilsen, das (Forstwirtsch.): Werkzeug zum 
Entrinden von Baumstämmen. 

schallen (sw. V.; hat) [zu tSchale (1)] (Bauw.): eine 
[Ver]schalung anfertigen, aufbauen; verscha- 
len (2): morgen wollen sie anfangen zu s.; 
<subst.:) die Bauarbeiter sind noch beim Scha- 
len. 

schällen (sw. V.; hat) [mhd. scheln, ahd. scelan]: 
1. a) etw. von seiner Schale (1 a, c, e) befreien 
durch Abschneiden als dünne Schicht od. durch 
Abziehen: einen Apfel [mit einem Messer] s.; 
Kartoffeln s.; Mandeln s.; einen Baumstamm s. 
(entrinden); b) (s. + sich) in einer bestimmten 


Schaft-Schall 


Weise geschält (1a) werden können: die Kartof- 
feln schälen sich schlecht; c) (die Schale 1 a, c, e 
von etw.) durch Schälen (1 a) entfernen: die 
Rinde von den Baumstämmen s.; d) etw. aus sei- 
ner Schale (1a, c), Umhüllung o. Ä. [langsam, 
sorgsam] herauslösen; herausschälen: einen 
Schokoladenhasen aus dem Stanniolpapier 
schälen; U sie schälte das Baby mit geübten 
Händen aus seinen Windeln. 2. (s. + sich) 

a) (von der Haut) die oberste, abgestorbene 
Schicht in Fetzen, in kleinen Stücken abstoßen; 
b) eine sich schälende (2a) Haut o.Ä. haben: 
ihre Nase schält sich. 3. etw. [aus etw.] heraus- 
schneiden: den Knochen aus einem Schinken s.; 
eine faule Stelle aus einem Apfel s. 4. (Jägerspr.) 
(von bestimmten Wildarten) die Rinde junger 
Bäume abnagen: am häufigsten werden Fichten 
geschält. 5. (Landwirtsch.) flach pflügen: ein 
abgeerntetes Feld s. 

Schallen|bau, der (Pl. -ten): in Schalenbauweise 
errichteter [Hallen]bau. 

Schallen|baulweilse, die: 1. Bauweise, bei der 
Schalen (6) verwendet werden. 2. (im Fahrzeug- 
bau) Bauweise, bei der die äußeren Wandungen 
tragende Funktion haben, Schalen (7) darstel- 
len. 

Schallen|brun|nen, der (Archit.): Brunnen (2) mit 
zwei od. mehreren übereinanderliegenden, 
schalenförmigen Wasserbecken. 

schallen|förlmig (Adj.): die Form einer 
Schale (2), einer halbierten Hohlkugel o. Ä. auf- 
weisend. 

Schallen|kreuz, das (Technik): im Wind um eine 
senkrechte Achse rotierendes kreuz- od. stern- 
förmiges Gebilde, an dessen Enden je eine halb- 
kugelförmige Schale (4) befestigt ist (als Teil des 
Windgeschwindigkeitsmessers). 

schallen|los (Adj.): keine Schale (1) habend. 

Schallen|seslisel, der: Sessel, bei dem Sitzfläche, 
Rückenlehne u. Seitenteile aus einem Stück 
bestehen u. die Form einer Schale (4) bilden. 

Schallen|sitz, der: (bes. in sportlichen Automobi- 
len) Sitz, der aus einer durchgehenden, mit dün- 
nem Schaumstoff gepolsterten Schale (4) aus 
Kunststoff besteht. 

Schallenltier, das (meist Pl.) (Kochkunst): a) ess- 
bares Schalenweichtier (z.B. Muschel, Schne- 
cke); b) essbares Krustentier (z.B. Garnele, 
Krebs). 

Schallen|weichltier, das (Zool.): Weichtier mit 
einer Schale (1 d) (z.B. Muschel, Schnecke, 
Kopffüßer); Konchifere. 

Schallen|wild, das (Jägerspr.): Wild, das Scha- 
len (9) hat. 

Schäller, der; -s, -: Küchengerät zum [manuellen] 
Schälen von Kartoffeln sowie best. Obst u. 
Gemüse. 

Schällhengst, der [verdeutlichende Zus. mit 
gleichbed. mhd. schel(e), ahd. scelo, wahrsch. 
urspr. = (Auf)springer, vgl. mhd. schel(lec) = 
springend, zornig auffahrend]: Zuchthengst, 
Beschäler (1). 

Schalk, der; -[e]s, -e u. Schälke [mhd. schalc, ahd. 
scalc, urspr. = Knecht, Sklave, H.u.] (veraltend): 
jmd., der gerne mit anderen seinen Spaß treibt: 
er ist ein rechter, großer S.; ihm schaut der S. 
(die Schalkhaftigkeit) aus den Augen; *jmdm. 
sitzt der S./jmd. hat den S. im Nacken, hinter 
den Ohren (jmd. ist ein Schalk; eigtl. = jmdm. 
sitzt ein schalkhafter Dämon im Nacken). 

schalklhaft (Adj.) [mhd. schalchaft = arglistig, 
boshaft] (geh.): in der Art eines Schalks sich 
benehmend, ausdrückend: ein -er Gesichtsaus- 
druck; s. lächeln. 

Schalklhafltiglkeit, die; -, -en (geh.): 1. <o. P1.) 
schalkhaftes Wesen. 2. (selten) schalkhafte 
Äußerung o. Ä. 

Schällkur, die (Med., Kosmetik): Behandlung, bei 
der die obersten Hautschichten (mithilfe einer 
Salbe o.Ä. od. einer Bestrahlung) abgelöst wer- 
den. 

Schall, der; -[e]s, -e od. Schälle, österr. nur: -e 
[mhd. schal, ahd. scal, zu mhd. schellen, ahd. 
scellan, tschellen]: 1. (geh.) nachhallendes 


Schallbecher-Schaltgestänge 


Geräusch; schallender Klang, Ton: ein heller, 
dumpfer S.; der S. der Trompeten; der S. ferner 
Trommeln; nie vernommene Schälle (Laute) 
drangen an sein Ohr; * leerer S. sein (bedeu- 
tungslos, unwesentlich sein); S. und Rauch sein 
(keine Bedeutung haben; vergänglich sein; nach 
Goethe, Faust I, 3457). 2. (0. Pl.) (Physik) in 
einem ' Medium (3) wellenförmig sich ausbrei- 
tende Schwingungen, die vom menschlichen 
Gehör wahrgenommen werden können: das 
Flugzeug ist schneller als der S.; die Wand 
reflektiert den S.; die Lehre vom S. (die Akustik). 

Schalllbeicher, der: 1. den Klang prägender u. 
verstärkender röhren- od. trichterförmiger vor- 
derster Teil eines Blasinstruments. 2. Aufsatz 
einer Orgelpfeife. 

Schalllblalse, die (Zool.): blasenartige Ausstül- 
pung der Mundschleimhaut bei Froschlurchen, 
die als Resonator wirkt u. die Stimme des Tieres 
verstärkt. 

Schalllbo|den, der: Resonanzboden. 

schallldäm|mend (Adj.): Schalldämmung bewir- 
kend, zur Schalldämmung geeignet; die Aus- 
breitung des Schalls eindämmend. 

Schallldämmistoff, der (Technik): schalldäm- 
mender Baustoff. 

Schallldäm|mung, die: (auf der Reflexion des 
Schalls beruhende) Einschränkung der Ausbrei- 
tung des Schalls. 

schallldämp|fend (Adj.): Schalldämpfung bewir- 
kend, zur Schalldämpfung, Verminderung der 
Lautstärke geeignet. 

Schallldämp|fer, der: 1. (Technik) a) Vorrich- 
tung, Teil einer Maschine o. Ä. zur Verminde- 
rung der Lautstärke; b) (Kfz-Technik) Auspuff- 
topf. 2. (Musik) Dämpfer (1). 3. (Waffent.) vorn 
am Lauf von Handfeuerwaffen aufsetzbares 
Teil zur Dämpfung des beim Schießen entste- 
henden Knalls. 

SchallldämpfIstoff, der (Technik): schalldämp- 
fender Baustoff. 

Schallldelckel, der: baldachinartiger Überbau 
einer Kanzel (1), der bewirkt, dass die Stimme 
des Predigers besser gehört wird. 

schallldicht (Adj.): keinen Schall durchlassend. 

Schallldruck, der (Pl. ...drücke) (Akustik): durch 
Schwingungen von Schall hervorgerufener 
Druck. 

Schalllemis|silon, die (Fachspr.): Emission von 
Schallwellen, bes. von Lärm. 

Schalllemp|fin|dung, die: Wahrnehmung von 
Schall mit dem Gehör. 

schalllen (sw. u. st. V;; schallte/(seltener:) scholl, 
hat geschallt) [mhd. schallen, zu t Schall]: 

a) laut u. weithin vernehmlich [u. nachhaltend] 
tönen, weithin hörbar sein: etw. schallt laut, 
dumpf, hell, dröhnend; schallendes Gelächter; 
schallend lachen; (auch unpers.:) die Tür fiel ins 
Schloss, dass es schallte; b) (von einem Schall 1) 
sich ausbreiten, sich fortpflanzen: Glockenge- 
läut schallte über die Felder; c) von einem 
Schall (1) erfüllt sein: der Saal schallte von 
Gelächter. 

schalllern (sw. V.; hat) [Iterativbildung zu î schal- 
len] (landsch. ugs.): 1. mit lauter Stimme singen. 
2. *jmdm. eine s. (salopp; jmdm. eine kräftige 
Ohrfeige geben); eine geschallert kriegen/be- 
kommen (salopp; eine kräftige Ohrfeige bekom- 
men). 

Schalllfollie, die: Schallplatte in Form einer dün- 
nen, nur einseitig bespielten Kunststofffolie. 

Schalllge|ber, der (Akustik): Schallquelle. 

schalllgeldämpft (Adj.): mit einer schalldämp- 
fenden Vorrichtung, z.B. einem Schalldämpfer 
o. Ä., versehen. 

Schalllgelschwinldiglkeit, die: Geschwindigkeit, 
mit der sich der Schall ausbreitet. 

Schalllgren]ze, die (seltener): Schallmauer. 

schallliso|liert (Adj.): gegen Schall isoliert. 

Schalllkasiten, Schalllkör|per, der: Resonanz- 
körper. 

Schallllel 
tik (1). 

Schalllleilter, Schall-Leilter, der: Medium, in 


Ire, Schall-Lehire, die (0. Pl.): Akus- 


dem sich der Schall (in bestimmter Weise) aus- 
breitet: Wasser ist ein guter S. 

Schalllloch, Schall-Loch, das: a) Öffnung, Loch 
im Resonanzboden od. in der Decke (7) eines 
Saiteninstruments, durch das Schallschwingun- 
gen abgestrahlt werden; b) fensterartige Öff- 
nung an einem Glockenturm, durch die der 
Klang der Glocken nach außen dringen kann. 

Schalllmauler, die: extrem hoher Luftwider- 
stand, der entsteht, wenn ein Flugzeug o. Ä. 
Schallgeschwindigkeit erreicht (u. durch dessen 
Überwindung es zu einem sehr lauten Knall 
kommt). 

Schallinachlahlmung, die (Sprachwiss.): Laut- 
malerei. 

Schalllöfflnung, die: Öffnung, durch die der 
Schall austreten kann. 

Schalllor|tung, die: Ortung mithilfe des Schalls. 

Schallipelgel, der: [gemessene] Stärke eines 
Schalls. 

Schall|platlte, die: dünne, aus Kunststoff 
‚gepresste runde Scheibe mit auf jeder Seite je 
einer spiralförmigen, feinen Rille, in der Tonauf- 
nahmen gespeichert sind, die mithilfe eines 
Plattenspielers wiedergegeben werden können. 

Schall|platlten|firma, die: Firma, in der Schall- 
platten hergestellt werden. 

Schalllplatitenigelschäft, das: 1. Laden, in dem 
Schallplatten, CDs, Musikkassetten o.Ä. ver- 
kauft werden. 2. (o. Pl.) Produktion u. Vertrieb 
von Schallplatten, CDs, Musikkassetten o. Ä. als 
Erwerbsquelle. 

Schall|platiten|hüllle, die: quadratische Hülle, in 
der eine Schallplatte verkauft u. aufbewahrt 
wird; Cover (b). 

Schalllplatitenlin|dusitlrie, die: Plattenindus- 
trie. 

Schalllplat|ten|pro|dukltilon, die: 1. a) (0. Pl.) 
Herstellung von Schallplatten; b) Gesamtheit 
von produzierten Schallplatten. 2. für eine 
Schallplatte produzierte Aufnahme. 

Schalllplatitenisamm|lung, die: Sammlung von 
Schallplatten. 

Schalllplatiten|verltrag, der: Vertrag, den ein 
Musiker, ein Sänger o. Ä. mit einer Plattenfirma 
abschließt. 

Schalllquellle, die: etw., was Schall aussendet, 
wovon ein Schall ausgeht. 

Schalllrohr, das, Schalllröhlre, die: röhrenförmi- 
ger Teil eines Blasinstruments. 

Schalllrolse, die [nach der Form der Öffnung]: 
Schallloch einer Gitarre od. Laute. 

schalllschlulckend <Adj.): (von Baustoffen o.Ä.) 
die Reflexion von Schallwellen in hohem Maß 
unterbindend. 

Schalllschutz, der: Lärmschutz. 

schalllsilcher (Adj.): schalldicht. 

Schalllsilginal, das: akustisches Signal. 

Schalllstück, das: Schallbecher (1). 

schallltot (Adj.) (Fachspr.): keine Schallwellen 
eindringen lassend, keine Reflexion von Schall- 
wellen aufweisend. 

Schallltrichiter, der: trichterförmiger Teil ver- 
schiedener Musikinstrumente, Geräte, durch 
den der Schall verstärkt u. in eine bestimmte 
Richtung gelenkt wird. 

Schallljüber|tralgung, die (Fachspr.): Übertra- 
gung von Schall (mit technischen Mitteln): ste- 
reofone S. 

schalllver|stärlkend (Adj.): eine Verstärkung des 
Schalls bewirkend. 

Schalliwandliler, der (Elektrot.): elektroakusti- 
scher Wandler (z.B. Mikrofon). 

Schalllwellle, die (meist Pl.) (Physik): von einer 
Schallquelle ausgehende Welle (4a). 

Schalljwort, das (Pl. ...wörter) (Sprachwiss.): 
lautmalendes Wort. 

Schalllzeilchen, das (Amtsspr.): akustisches Zei- 
chen (z.B. Hupsignal). 

Schallmei, die; -, -en [mhd. schalemife) < afrz. 
chalemie < griech. kalamaía = Rohrflöte, zu: 
kälamos = (Schilf)rohr]: 1. (Fachspr.) Rohr- 
blattinstrument unterschiedlicher Art. 2. Blasin- 
strument (bes. der Hirten) mit doppeltem Rohr- 
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blatt u. 6-7 Grifflöchern auf der Vorderseite. 

3. Spielpfeife einer Sackpfeife. 4. Zungenstimme 
bei der Orgel. 5. einfaches, volkstümliches Blas- 
instrument mit mehreren gebündelten Röhren 
aus Metall. 

Schallmeilen|klang, der: Klang einer od. mehre- 
rer Schalmeien. 

Schallom [hebr. 3alöm = Friede]: hebräische 
Begrüßungsformel. 

Schallotlte, die; -, -n [frz. échalote < afrz. echa- 
loigne < spätlat. (cepa) ascalonia, eigtl. = die 
(Zwiebel) aus Askalon (bibl. Palästina)]: 

1. Lauch mit röhrenförmigen Blättern u. kugeli- 
gen lila Blüten. 2. kleine, eiförmige, mild aro- 
matische Zwiebel einer Schalotte (1). 

schalt: t schelten. 

Schalt|an|la|ge, die (Elektrot.): Anlage zum Ver- 
binden u. Trennen elektrischer Leitungen. 

schalt|bar (Adj.): sich [in einer bestimmten 
Weise] schalten (1 a, 2a) lassend: der Wagen hat 
ein leicht -es Getriebe. 

Schallte, die; -, -n (Fachjargon): Schaltung (2). 

Schalt|elelment, das (Elektrot.): Element, Bauteil 
o. Ä. einer Schaltung (1b). 

schallten (sw. V; hat) [mhd. schalten, ahd. scal- 
tan = stoßen, schieben, wahrsch. eigtl. = spal- 
ten; hauen]: 1. a) (ein Gerät, eine technische 
Anlage o.Ä.) durch Betätigen eines Schalters in 
einen bestimmten (Betriebs)zustand versetzen: 
ein Gerät auf »aus« s.; einen Laptop auf Akku- 
betrieb s.; (auch ohne Akk.-Obj.:) vergiss nicht, 
auf Automatik zu s.; b) [automatisch] geschal- 
tet (1a) werden: die Ampel schaltet gleich auf 
Gelb; (auch schleudern + sich:) die Waschma- 
schine hat sich gerade wieder auf Schleudern 
geschaltet; c) (s. + sich) sich in einer bestimm- 
ten Weise schalten (1a) lassen: das Gerät schal- 
tet sich leicht. 2. a) eine Gangschaltung betäti- 
gen, einen Gang einlegen: in den Leerlauf s.; 

b) (s. + sich) sich in einer bestimmten Weise 
schalten (2a) lassen: das Getriebe schaltet sich 
einwandfrei. 3. (als zusätzliches Element) in 
etw. einfügen, einschieben, eingliedern: eine 
Parenthese in einen Satz s. 4. a) (Rundfunk, 
Fernsehen) eine Schaltung (2) herstellen: ins 
Olympiastadion s.; b) (Elektrot.) in einer 
bestimmten Weise in einen Stromkreis o. Ä. 
integrieren: etw. in Reihe s. 5. (geh.) 'verfah- 
ren (1): er kann hier s., wie es ihm beliebt; *s. 
und walten (nach eigenem Belieben verfahren). 
6. (ugs.) etw. Bestimmtes begreifen, verstehen [u. 
entsprechend reagieren]: bis er geschaltet hatte, 
war es zu spät; sie hat gleich [richtig] geschaltet. 
7. (Zeitungsw.) (als Inserent) veröffentlichen 
lassen: eine Anzeige s. 

Schallter, der; -s, -: 1. a) Vorrichtung zum Her- 
stellen od. Unterbrechen einer elektrischen Ver- 
bindung (in Form eines Hebels, eines Druck- od. 
Drehknopfes): ein elektrischer S.; einen S. betäti- 
gen; an einem S. drehen; b) (bes. beim Fahrrad) 
Hebel einer Gangschaltung. 2. [älter = Schiebe- 
fenster, spätmhd. schalter = Schieber, Riegel] 
(in Ämtern, Banken, bei der Post o.Ä.) Theke, 
abgegrenzter Platz in einem größeren Raum, 
von dem aus die Kund[inn]en bedient werden: 
der S. ist [vorübergehend] geschlossen; Brief- 
marken gibt es an jedem S.; der Mann hinter 
dem S. 

Schallter|dienst, der: Dienst an einem Schal- 
ter (2). 

Schallter|hallle, die: Halle (1), in der sich meh- 
rere Schalter (2) befinden. 

Schallter|schluss, der o. Pl.): Zeitpunkt, zu dem 
die Schalterstunden enden. 

Schallter|stun|den (Pl): Zeit, während deren die 
Schalter (2) einer bestimmten Einrichtung 
geöffnet sind. 

Schalt|flälche, die (EDV): Element grafischer 
Benutzeroberflächen von Anwendungspro- 
grammen, durch dessen Anklicken eine zuge- 
ordnete Funktion ausgelöst wird. 

Schalt|gelstän|ge, das (Kfz-Technik): Gestänge, 
das den Schalthebel (2) mit dem Getriebe ver- 
bindet. 
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Schalt|geltrielbe, das (Technik): schaltbares 
Getriebe. 

Schaltlhelbel, der: 1. Hebel eines Schalters (1a): 
der S. steht auf »aus«; * an den -n der Macht 
o. Ä. sitzen (in einer sehr einflussreichen politi- 
schen o.ä. Position sein). 2. Hebel einer Gang- 
schaltung. 

Schaltljahr, das [mhd. schaltjär, ahd. scaltjär, 
eigtl. = Jahr, in dem (ein Tag) eingestoßen, 
-geschaltet wird]: Jahr mit einem Schalttag: 
2008 war ein S. 

Schaltlkasiten, der: Kasten, Wandschrank o. Ä, 
in dem eine Schalttafel untergebracht ist. 

Schalt/knüp|pel, der: Schalthebel einer Knüppel- 
schaltung. 

Schalt|kreis, der (Elektronik): eine Einheit bil- 
dender Teil einer Schaltung (1b). 

Schalt|paulse, die: 1. (Rundfunkt. früher) tech- 
nisch bedingte kurze Sendepause. 2. (Kfz-Tech- 
nik) [bes. bei Automatikgetrieben] Unterbre- 
chung des Antriebs beim Gangwechsel. 3. (Fuß- 
balljargon landsch.) Moment der Unaufmerk- 
samkeit. 

Schaltplan, der (Elektrot.): grafische Darstellung 
der Schaltung einer elektrischen Einrichtung, 
eines elektrischen Geräts mithilfe von Schaltzei- 
chen. 

Schalt|pult, das: in der Art eines Pultes schräg 
liegende Schalttafel. 

Schalt|satz, der (Sprachwiss.): als Einschub in 
einem anderen Satz stehender, nicht abhängi- 
ger Satz. 

Schalt|sche|ma, das (Elektrot.): schematische 
Darstellung einer Schaltung (1 a). 

Schalt|stellle, die: Stelle, von der aus bestimmte, 
bes. politische Vorgänge gesteuert werden, von 
der Macht ausgeübt wird. 

Schaltltalfel, die (Elektrot.): Tafel o. Ä., auf der 
alle zur zentralen Steuerung einer elektrischen 
Anlage o.Ä. nötigen Schalter, Regler, Instru- 
mente usw. angeordnet sind. 

Schaltltag, der: Tag, der alle vier Jahre (als 29. 
Februar) zusätzlich zu den 365 Tagen eines nor- 
malen Jahres eingeschaltet wird, um so immer 
wieder die Differenz zwischen Kalenderjahr u. 
Sonnenjahr auszugleichen. 

Schaltluhr, die: mit einem elektrischen Schalter 
gekoppelte Uhr, die es ermöglicht, ein elektri- 
sches Gerät o.Ä. zu einem an der Uhr einzustel- 
lenden beliebigen Zeitpunkt automatisch ein- 
od. auszuschalten. 

Schalltung, die; -, -en: 1. a) Art u. Weise, wie die 
Bestandteile einer elektrischen Anlage, eines 
elektrischen Geräts elektrisch miteinander ver- 
bunden sind; b) Gesamtheit von Bauteilen u. 
zugehörigen elektrischen Verbindungen (in 
einem Gerät o. Ä.): eine sauber gelötete S.; 

c) Schaltplan. 2. (Rundfunk, Fernsehen) Funk-, 
Fernseh-, Telefonverbindung o. Ä. (zu einem 
bestimmten Ort). 3. Gangschaltung. 

Schalt|weg, der: räumlicher Abstand zwischen 
zwei benachbarten Gängen eines Getriebes, der 
beim Schalten von bestimmten beweglichen Tei- 
len der Gangschaltung überwunden werden 
muss. 

Schaltwerk, das (Technik): 1. Sperrgetriebe, das 
eine zeitweise aussetzende Bewegung erzeugt 
(wie z. B. beim Malteserkreuz 2). 2. (beim Fahr- 
rad) Teil der Kettenschaltung, das die Kette 
beim Schalten auf einen anderen Zahnkranz 
befördert u. die Kette jederzeit gespannt hält. 

Schalt|zeilchen, das (Elektrot.): Symbol zur Dar- 
stellung eines Schaltelements in einem Schalt- 

plan o.Ä. 

Schalt|zenitlralle, die (Technik): Ort, von dem 
aus eine technische, bes. eine elektrische Anlage 
zentral gesteuert werden kann. 

Schallung, die; -, -en (Bautechnik): 1. das Scha- 
len. 2. aus Brettern, Holzplatten o.Ä. herge- 
stellte Hohlform zum Gießen von Betonteilen. 

Schallup|pe, die; -, -n [frz. chaloupe, wohl aus 
dem Niederl.]: Beiboot mit Riemen od. einem 
Segel. 

Scham, die; - [mhd. scham(e), scheme, ahd. 


scama, urspr. = Beschämung, Schande, H. u.]: 
1. durch das Bewusstsein, (bes. in moralischer 
Hinsicht) versagt zu haben, durch das Gefühl, 
sich eine Blöße gegeben zu haben, ausgelöste 
quälende Empfindung: [tiefe] S. empfinden; aus 
S., vor S. erröten. 2. Schamgefühl: er hat keine S. 
[im Leibe]; R nur keine falsche S. (hier ist 
Zurückhaltung, Bescheidenheit o. Ä. nicht am 
Platz!) 3. (selten) Schamröte. 4. (geh. verhüll.) 
Schamgegend: [sich] die S. bedecken. 

Schalmalde, Chamade [fa...], die; -, -n [frz. cha- 
made < ital. chiamata = Ruf, zu: chiamare < lat. 
clamare = rufen] (Militär früher): mit Trommel 
od. Trompete gegebenes Zeichen der Kapitula- 
tion: * [die] S. schlagen, blasen (bildungsspr. 
selten; klein beigeben, aufgeben). 

Schalmalne, der; -n, -n [tungus. shaman] (Völ- 
kerkunde): (bei bestimmten Naturvölkern) mit 
magischen Fähigkeiten, bes. der Fähigkeit, mit 
Geistern in Verbindung zu treten, ausgestattete 
Person, die als Priester, Medizinmann o. Ä. fun- 
giert. 

Schalmalnin, die; -, -nen: w. Form zu fî Schamane. 

Scham|belhaalrung, die (Pl. selten): Scham- 
haar (2). 

Scham|bein, das [zu t Scham (4)] (Anat.): vorde- 
rer Teil des Hüftbeins. 

Scham]bein|fulge, die (Anat.): schmaler Zwi- 
schenraum zwischen linkem u. rechtem Scham- 
bein. 

Schamjberg, der (Anat.): mit Schamhaaren 
bedeckte, leicht hervortretende Erhebung 
unmittelbar oberhalb der äußeren Geschlechts- 
organe (bes. der Frau). 

Scham|dreileck, das: der Form eines auf der 
Spitze stehenden Dreiecks ähnliches Scham- 
haar (2) der Frau. 

schälmen, sich (sw. V.; hat) [mhd. schemen, schä- 
men, ahd. scamēn, scamön]: 1. Scham (1) emp- 
finden: sich sehr s.; sich seiner Nacktheit s.; ich 
schäme mich für dich; sich vor sich selbst s.; 
schämst du dich [denn] gar nicht? (wie kannst 
du dich nur so verhalten?); schäm dich, so zu 
lügen! 2. sich aus Scham nicht überwinden kön- 
nen, etw. Bestimmtes zu tun: er schämt sich, sei- 
nen Irrtum einzugestehen. 

Scham|frist, die (Politikjargon): Zeitraum, den 
jmd. nach bestimmten Ereignissen, Vorfällen 
o. Ä. aus taktischen Gründen, aus einer gewis- 
sen Rücksichtnahme, um des besseren Ein- 
drucks willen verstreichen lässt, ehe er weitere 
Maßnahmen ergreift, seine wirklichen Absich- 
ten offen zutage legt. 

Scham|fulge, die (Anat.): Schambeinfuge. 

Schamlge|fühl, das: Fähigkeit, Scham (1) zu 
empfinden: jmds. S. verletzen. 

Schamlgelgend, die: Gegend (1) des Körpers, wo 
sich die äußeren Geschlechtsorgane befinden. 
Schamlgren|ze, die: Grenze, die das Schamgefühl 

(für das Verhalten) setzt. 

Scham|haar, das: 1. in der Schamgegend wach- 
sendes Haar. 2. (0. P1.) Behaarung der Schamge- 
gend des Menschen. 

schamlhaft (Adj.) [mhd. scham(e)haft, ahd. sca- 
mahaft]: sehr leicht dazu neigend, Scham zu 
empfinden; Scham zeigend; voller Scham: ein 
-er junger Mann; ein -er Blick; s. die Augen nie- 
derschlagen. 

Schamlliplpe, die (meist Pl.) (Anat.): wulstige 
Hautfalte des äußeren weiblichen Geschlechts- 
organs. 

scham|los (Adj.) [mhd. scham(e)lös, ahd. scama- 
los]: a) (im sexuellen Bereich) bestehende Tabus 
nicht respektierend [u. damit die Gefühle der 
Mitmenschen verletzend, ihre Entrüstung her- 
vorrufend]: sie ist eine -e Person; -e Gebärden; 
b) skrupellos, bedenkenlos gegen die guten Sit- 
ten verstoßend: -e Heuchelei; ein schamloser 
Betrug; sich s. [an jmdm.] bereichern; c) dreist, 
unverschämt: eine -e Lüge; s. lügen. 

Schamllo|sig|keit, die: a) (o.Pl.) das Schamlos- 
sein; schamloses Wesen; schamlose Art; 

b) schamlose Handlung, Äußerung. 

Scham|mes, der; -, - [jidd. schammes < hebr. 


Schaltgetriebe-Schandmaul 


Sammas] (jüd. Rel.): Diener in einer Synagoge u. 
Assistent des Vorstehers jüdischer Gemeinden. 

'"Schalmott, der; -s [H.u.] (ugs. abwertend): 
unnützes, wertloses Zeug. 

?Schalmott, der; -s (österr. ugs.), Schalmot|te 
[auch: ...' mat], die; - [H. u.]: feuerfester, zur Her- 
stellung von Schamottesteinen o.Ä. verwende- 
ter Ton. 

Schalmotltelstein, der: feuerfester Stein aus 
Schamotte, bes. zum Auskleiden von Öfen; Ofen- 
stein. 

scha|mot|tie|ren (sw. V.; hat) (österr.): mit Scha- 
mottesteinen auskleiden. 

scham|polnielren, scham]|pulnielren (sw. V; 
hat): mit Shampoo behandeln, einschäumen. 

Scham]pus, der; - (ugs.): Champagner, Sekt. 

scham|rot (Adj.): Schamröte aufweisend: mit -em 
Gesicht. 

Scham|spallte, die (Anat.): spaltartige Öffnung 
zwischen den äußeren Schamlippen. 

scham|ver|letlzend (Adj.): das Schamgefühl ver- 
letzend. 

scham|voll (Adj.): schamhaft, voll Scham. 


Schand- (abwertend): drückt in Bildungen 
mit Substantiven aus, dass etw. als schänd- 
lich, skandalös angesehen wird: Schand- 
mauer, -schrift, -vertrag. 


schandlbar (Adj.) [mhd. schandebeere]: 1. (geh.) 
von vielen als Schande empfunden; schändlich, 
abscheulich: sein -es Benehmen; er hat sich in 
der Sache s. verhalten. 2. (ugs.) a) überaus 
schlecht: das Gebäude ist in einem -en Zustand; 
b) (intensivierend bei Adjektiven u. Verben) 
sehr, überaus, äußerst: es hat sich alles s. verteu- 
ert. 

Schande, die; -, -n (Pl. selten) [mhd. schande, 
ahd. scanta, verw. mit tScham]: a) etw., was 
jmds. Ansehen in hohem Maße schadet: sein 
Benehmen ist eine S. für die ganze Familie; etw. 
bringt jmdm. S.; er hat unserem Namen S. 
gemacht; jmdn., jmds. Namen vor S. bewahren; 
(scherzh.:) zu meiner S. muss ich gestehen, dass 
ich es vergessen habe; * zu -n gehen, machen 
usw. (tzuschanden); b) in höchstem Maße 
beklagenswerter, empörender, skandalöser Vor- 
gang, Zustand, Sachverhalt: das Elend dieser 
Menschen ist eine [wahre] S. 

Schanldeck, das; -[e]s, -s, selten -e, Schan|de- 
ckel, der; -s, - [1. Bestandteil wohl zu (ost)fries. 
schampen = schonen, schützen] (Seemanns- 
spr.): ganz außen liegende, das Deck seitlich 
abschließende Planke, die die Spanten abdeckt. 

schän|den (sw. V.; hat) [mhd. schenten, ahd. scen- 
ten, zu Schande]: a) jmdm., jmds. Ehre, Anse- 
hen o.Ä. Schande zufügen: er hat das Ansehen 
der Familie geschändet; R Arbeit schändet 
nicht; b) (veraltet) sexuell missbrauchen: eine 
Frau s.; c) etw., was Achtung, Respekt verdient, 
durch eine Handlung, ein Tun entweihen, 
beschädigen: ein Denkmal s.; d) (selten) den 
Anblick, Eindruck von etw. beeinträchtigen: das 
protzige Hochhaus schändet die Landschaft. 

Schandifleck, der (emotional): etw., was in ärger- 
licher Weise den sonst guten Eindruck von etw. 
beeinträchtigt: die Mülldeponie ist ein S. in der 
Landschaft; die Fünf ist ein S. auf seinem Zeug- 
nis. 

schändllich (Adj.) [mhd. schantlich, schentlich, 
ahd. scantlih]: 1. Empörung hervorrufend; nie- 
derträchtig, gemein: -e Absichten. 2. (ugs.) 

a) unerhört; sehr, überaus schlecht; b) (intensi- 
vierend bei Adj. u. Verben) sehr, überaus, 
äußerst. 

Schändljlich|keit, die; -, -en: 1. <o. Pl.) das 
Schändlichsein. 2. schändliche Tat. 

Schand|mal, das (Pl. -e u. ....mäler): 1. (früher) 

jmdm. als Zeichen eines Verbrechens, einer 
Schande beigebrachtes, eingebranntes ’Mal(1). 
2. Schandfleck. 

Schandmaul, das (salopp abwertend): 1. freches 

Mundwerk: ein S. haben. 2. jmd., der ein freches 


Mundwerk hat (oft als Schimpfwort). 


Schandpfahl-Scharfblick 


SchandlIpfahl, der (früher): Pfahl des Prangers, 
Pranger. 

Schandltat, die: 1. (emotional) verabscheuungs- 
würdige Tat: eine S. begehen; jmdm. alle 
Schandtaten zutrauen. 2. (ugs. scherzh.) leicht- 
sinnige, unbekümmert-übermütige Handlung, 
Unternehmung: * zu jeder S., zu allen -en 
bereit sein (alles mitmachen, was andere vor- 
schlagen, gern möchten). 

Schän|dung, die; -, -en: das Schänden; das 
Geschändetwerden. 

Schandlurlteil, das (emotional): schändliches, 
dem Rechtsempfinden widersprechendes Urteil. 

Schanglhai, (engl.:) Shanghai [..., 'f...]: Stadt in 
China. 

schanglhailen (sw. V.; schanghaite, hat schang- 
hait) [engl. to shanghai, nach der chin. Stadt 
Schanghai, da dies in chinesischen Hafenstäd- 
ten sehr häufig vorkam] (Seemannsspr.): 
betrunken machen, in diesem Zustand für ein 
Schiff anheuern u. [mit Gewalt] an Bord brin- 
gen: Matrosen s. 

Schalnilgar|ten, der [zu österr. Schani = Diener, 
älter auch = Kellner; nach der österr. ugs. Form 
des frz. m. Vorn. Jean = Johannes, Hans]: klei- 
ner Platz für Gäste vor [Vorstadt]gasthäusern. 

'"Schank, der; -[e]s, Schänke [mhd. schanc = 
Schenkgefäß, zu î schenken] (veraltet): 1. (o. P1.) 
!Ausschank (1). 2."Ausschank (2a). 

?Schank, die; -, -en (österr.): 1. 'Ausschank (2a): er 
sitzt den ganzen Tag in der S. 2. 'Aus- 
schank (2b): hinter der S. stehen. 

Schanklbeltrieb, (seltener:) Schänklbeltrieb, 
der: Schankwirtschaft. 

Schank]bier, das (Fachspr.): Bier mit einem 
Gehalt an Stammwürze von 7-8 %. 

Schänlke: t Schenke. 

Schanlker, der; -s, - [frz. chancre < lat. cancer, 

t Krebs (3a)] (Med.): Geschlechtskrankheit mit 
typischen Geschwüren an den Genitalien. 

Schankler|laublnis, die: Schankkonzession. 

SchanklerllaubinisIsteuler, die: für eine Schank- 
erlaubnis einmalig zu entrichtende Steuer. 

Schanklkonizesisilon, die: Konzession (1), eine 
Gastwirtschaft o. Ä. zu betreiben bzw. alkoholi- 
sche Getränke auszuschenken. 

Schanklraum, der: Raum, in dem alkoholische 
Getränke ausgeschenkt werden. 

Schanklstulbe, die: Schankraum. 

Schankltisch, der: Theke (a). 

Schanklwirt, der: Wirt einer Schankwirtschaft. 

Schanklwir|tin, die: w. Form zu fî Schankwirt. 

Schanklwirtischaft, die: Gaststätte, in der nur 
Getränke ausgeschenkt werden. 

Schan|si; -s: Provinz in China. 

Schanltung, der; -s, -s, (fachspr.:) Shantung, der; 
-s, -s, Schan|tung]seilde, die, (fachspr.:) Shan- 
tungseide, die [nach der chin. Provinz Schan- 
tung]: Seidengewebe mit ausgeprägten Faden- 
verdickungen. 

Schanzlar|beit, die (meist Pl.) (Militär früher): 
schwere Erdarbeiten mit Spaten. 

Schanz|bau, der (o.Pl.) (Militär früher): das 
Bauen einer Verschanzung. 

Schanze, die; -, -n [spätmhd. schanze, auch: Rei- 
sigbündel, H. u.]: 1. (Militär früher) als Verteidi- 
gungsanlage aufgeworfener Erdwall für einen 
militärischen Stützpunkt [im Feld]: -n errichten. 
2. Kurzf. von tSprungschanze. 3. (Seemanns- 
spr.) (bes. auf Kriegsschiffen) Aufbau bzw. Deck 
auf dem hinteren Teil des Schiffes. 

schan|zen (sw. V.; hat): a) (Militär früher) mit 
einem Spaten o.Ä. Erdarbeiten zum Anlegen 
einer Schanze verrichten: erst mussten die Sol- 
daten s.; b) durch Schanzen (a) schaffen, herstel- 
len, anlegen: eine Stellung s. 

Schan|zen|bau, der (o. Pl.) (Militär früher): das 
Bauen einer Verschanzung. 

Schan|zen|re|kord, der (Skispringen): größte 
Weite, die auf einer bestimmten Schanze 
gesprungen worden ist. 

Schan|zenltisch, der (Skispringen): Fläche am 
Ende des Anlaufs (2b) einer Schanze, von der 
sich der Skispringer abdrückt. 


Schanzikleid, das (Seemannsspr.): an der äuße- 
ren Seite der Stützen der Reling bei einem Schiff 
befestigter knie- bis hüfthoher Schutzbezug aus 
starkem imprägniertem Segeltuch od. Kunst- 
stoff. 

Schanzlzeug, das (Militär früher): Gerät (z. B. 
Spaten) für Schanzarbeiten. 

Schapp, der od. das; -s, -s [niederd. Nebenf. von 
t'Schaff] (Seemannsspr.): a) Schrank, Spind; 

b) [Schub]fach. 

'Schap|pe, die; -, -n [eigtl. = Abfall bei der Seiden- 
herstellung (u. daraus hergestelltes [minderwer- 
tiges] Garn), zu landsch. schappen, Nebenf. von 
tschaben] (Textilind.): Seidengewebe aus 
Schappeseide. 

?Schaplpe, die; -, -n [zu landsch. schappen, 
1'Schappe] (Bergmannsspr.): Werkzeug zum 
Bohren in lockerem Gestein, das aus einem 
stählernen Zylinder mit einer Pflugschar ähnli- 
chen Schneiden besteht. 

Schap|pel, das; -s, - [mhd. schap(p)el < afrz. cha- 
pel (= frz. chapeau), t Chapeau]: 1. (im MA. von 
Frauen als Kopfputz getragener) mit Ornamen- 
ten verzierter Metallreif od. Kranz aus Blüten. 
2. (zu bestimmten Volkstrachten gehörender, 
bei festlichen Gelegenheiten von Frauen getra- 
gener) Kopfschmuck in der Form einer Krone 
aus Blüten u. mit Perlen u. Steinen bestickten 
Bändern. 

Schap|pelseilde, die [zu t'Schappe] (Textilind.): 
Florettseide. 

Schap|pelspin|nelrei, die: Spinnerei zur Herstel- 
lung von Schappeseide. 

"Schar, die; -, -en [mhd. schar, ahd. scara, urspr. = 
Heeresabteilung, wohl zu t !scheren u. dann 
eigtl. = die Abgetrennte]: größere Anzahl von 
zusammen auftretenden Menschen od. Tieren: 
eine S. spielender Kinder/(seltener:) spielende 
Kinder; *in [ganzen, hellen o.ä.] -en (in sehr 
großer Menge, Zahl); [ganze] -en von ... (sehr 
viele). 

?Schar, die; -, -en, landsch. auch: das; -[e]s, -e 
(Landwirtsch.): Kurzf. von t Pflugschar. 

Schalralde, die; -, -n [frz. charade, eigtl. = 
(seichte) Unterhaltung, aus dem Provenz., urspr. 
wohl lautm.]: Rätsel, Ratespiel, bei dem ein 
Wort, das zu erraten ist, meist in seine Silben 
od. willkürlich in Teile zerlegt, pantomimisch 
dargestellt wird. 

Schär|baum, der; -[e]s, ...bäume [zu tschären] 
(Weberei): Kettbaum. 

Schälre, die; -, -n (meist Pl.) [mniederd. schere, 
aus dem Anord, zu t'scheren u. eigtl. = Abge- 
schnittenes]: kleine, flache, oft zerklüftete, der 
Küste vorgelagerte Felseninsel. 

schalren (sw. V.; hat) [mhd. schar(e)n, ahd. sca- 
rön] (geh.): a) (s. + sich) sich (in einer 'Schar) 
zusammenfinden; sich versammeln: die Klasse 
scharte sich um den Lehrer; b) als Anhänger (1) 
o. Ä. gewinnen: mit seinen eingängigen Parolen 
scharte er die Jugend um sich. 

schälren (sw. V; hat) [Nebenf. von t”scheren (3) in 
der veralteten Bed. »Seile spannen«] (Weberei): 
Kettfäden auf die Walze am Webstuhl wickeln. 

Schälren|kreulzer, der [zu tSchäre] (Segeln): 
Segelboot mit langem, schlankem Rumpf, mit 
überhängendem Bug u. Heck u. hohen, schma- 
len Segeln [u. Kajüte]. 

Schälren|küslte, die: Küste mit vorgelagerten 
Schären. 

schalren|weilse (Adv.): in großer Zahl. 

scharf (Adj.; schärfer, schärfste) [mhd. scharf, 
scharpf, ahd. scarf, scarph, eigtl. = schneidend, 
zu t'scheren]: 1. a) gut u. leicht schneidend: ein 
-es Messer; eine -e Schneide; die Axt, der Hobel, 
die Säge muss mal wieder richtig s. gemacht 
werden; Spr allzu s. macht schartig (übertrie- 
bene Strenge schadet nur); b) (am Rand o.Ä.) 
nicht abgerundet u. glatt, sondern in eine 
Spitze, in einen spitzen Winkel zulaufend [u. 
deshalb oft verletzend]: -e Kanten; -e Krallen; 
die Ränder der Scherben sind s.; U -e Bügelfal- 
ten. 2. a) eine beißende, brennende 
Geschmacksempfindung auslösend: -er Senf; er 
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trinkt gern -e Sachen (ugs.; Schnaps); s. schme- 
cken; (subst.:) etwas Scharfes (ugs.; Schnaps) 
trinken; eine s. gewürzte Suppe; b) (von 
bestimmten Chemikalien o. À.) ätzend, aggres- 
siv (2b): -e Reinigungsmittel; c) stechend, streng 
[riechend]: s. riechen. 3. a) (von Tönen, Lauten, 
Geräuschen u. Ä.) [unangenehm] durchdrin- 
gend [u. laut]; b) (von Licht) unangenehm hell u. 
in den Augen schmerzend: plötzlich trafihn das 
-e Licht eines Scheinwerfers; c) ein als unange- 
nehm od. sogar schmerzhaft empfundenes star- 
kes Kältegefühl bewirkend: es wehte ein -er Ost- 
wind; bei -em Frost. 4. a) (bes. von den Augen, 
vom Gehör) sehr gut funktionierend; genau 
wahrnehmend: er hat schärfere Augen als ich; 
ein -es Gehör; er betrachtete ihn s. (durchdrin- 
gend u. aufmerksam prüfend); b) (ugs.) für gute 
Sehschärfe sorgend, gutes Sehen ermöglichend: 
eine -e Brille. 5. deutlich [sichtbar], klar [hervor- 
tretend], nicht verschwommen: -e Umrisse; -e 
Kontraste; die Videokamera liefert sehr -e Bil- 
der; das Foto ist gestochen s.; ein s. begrenztes 
Dreieck; mit der Brille sehe ich [alles] absolut s.; 
was sich zu nah vor dem Objektiv befindet, wird 
nicht s. abgebildet; U eine -e Trennung der bei- 
den Begriffe ist kaum möglich; eine -e Grenze 
gibt es nicht; in -em Gegensatz zu etw. stehen. 
6. stark ausgeprägt [u. deshalb streng wirkend]: 
ein s. geschnittenes Gesicht. 7. (das Wichtige, 
das, worauf es ankommt) genau erfassend, 
wahrnehmend: ein -es Auge, einen -en Blic 
etw. haben; ein Problem s. analysieren; den 
doch mal s. nach. 8. geeignet, dem Betroffenen 
zu schaffen zu machen, ihn empfindlich zu tref- 
fen: eine -e Kritik; ein -er Verweis; er tadelte sie 
s.; jmdn. s. anfassen. 9. massiv (2), heftig: 
schärfsten Protest einlegen; etw. s. verurteilen; 
s. opponieren; jmdm. s. widersprechen. 10. über- 
aus streng u. unnachsichtig: ein -es Verhör; ein 
-es Urteil; er gehört zu den schärfsten Prüfern; 
jmdn. s. bewachen; (subst.:) ein ganz Scharfer 
(ugs.; jmd., der überaus streng nach Vorschrift 
seinen Dienst als Prüfer, Polizist, Ankläger o. Ä. 
versieht). 11. heftig, erbittert: -e Auseinander- 
setzungen. 12. a) sehr schnell; rasant: in -em 
Galopp reiten; für einen Siebzigjährigen fährt er 
ungewöhnlich s.; b) abrupt u. heftig [gesche- 
hend, verlaufend]: eine -e Kurve; eine -e Kehrt- 
wendung machen; s. bremsen; c) stark, heftig, 
intensiv: das wochenlange -e Training hat sich 
ausgezahlt; s. arbeiten; das gewürzte Fleisch 
wird zunächst s. (bei großer Hitze) angebraten. 
13. (von Hunden) dazu abgerichtet, [auf Befehl] 
Menschen od. Tiere anzugreifen: ein -er 
[Wach]hund. 14. (bei entsprechendem Einsatz) 
eine zerstörende Wirkung habend: mit -er 
Munition schießen; einen -en Schuss abgeben; 
eine Bombe, Mine, Sprengladung s. machen; die 
Waffe ist s. [geladen]; hier wird s. (mit scharfer 
Munition) geschossen. 15. (Ballspiele) (von 
einem Wurf, Schuss o.Ä.) kraftvoll, wuchtig. 

16. deutlich, stark akzentuiert: s. artikulieren. 
17. (Schiffbau) (von Bootsformen) spitz zulau- 
fend. 18. (ugs.) a) sehr eindrucksvoll u. Begeiste- 
rung auslösend: ein echt -er Typ; b) in seiner 
Unerhörtheit, Unglaublichkeit kaum noch zu 
überbieten: ganz schön s., was einem so alles 
zugemutet, geboten wird. 19. (ugs.) a) vom 
Sexualtrieb beherrscht; geil; sinnlich: ein schar- 
fer Bursche; (subst.:) so was Scharfes wie die ist 
mir schon lange nicht mehr begegnet; b) sexuell 
erregend: ein -er Porno; -e Sachen (Pornografie). 
20. *s. auf jmdn., etw. sein (ugs.; von einem hef- 
tigen Verlangen nach jmdm., etw. erfüllt sein); 
nicht s. auf etw. sein (ugs. untertreibend; etw. 
vermeiden wollen, lieber nicht haben, machen 
wollen: auf diese Art von Tätigkeit bin ich nicht 
gerade s.). 21. ganz nahe, dicht: die Autos fuh- 
ren s. rechts heran; U s. (knapp) kalkulierte 
Preise. 

scharfläulgig (Adj) (selten): aufmerksam; [alle 
Vorgänge] scharf (4a) beobachtend. 
Scharflblick, der (0. Pl.): Fähigkeit, jmdn., etw. 

klar zu erkennen, zu durchschauen. 


für 
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Schärlfe, die; -,-n [mhd. scher(p)fe, ahd. scarfi, 
scarphi, eigtl. = Schneide]: 1. a) (0. Pl.) 
scharfe (1a) Beschaffenheit: die S. der Axt prü- 
fen; b) (selten) etw., was scharf(1b) ist. 2. (0.Pl.) 
a) scharfe (2a) Beschaffenheit; b) scharfe (2b) 
Beschaffenheit, ätzende Wirkung: die S. des 
Putzmittels; c) scharfe (2c) Beschaffenheit. 
3.<0.Pl.) a) scharfe (3a) Beschaffenheit; 

b) scharfe (3b) Beschaffenheit: die S. des Lichtes 
mildern; c) scharfe (3c) Beschaffenheit: der 
eisige Wind hatte an S. noch zugenommen. 

4. (o. PL.) Eignung, Tauglichkeit zu scharfer (4a) 
Wahrnehmung: die S. ihres Gehörs hat nachge- 
lassen. 5. (0. Pl.) (bes. von Konturen o. Ä.) Deut- 
lichkeit, Klarheit. 6. (o. P1.) Eignung, Tauglich- 
keit zu scharfem (7), genauem Erfassen, Wahr- 
nehmen (des Wichtigen): die S. ihres Verstandes 
imponierte ihm. 7. (0. Pl.) scharfe (8) Beschaf- 
fenheit, scharfe (8) Art u. Weise: er hat das Buch 
mit ungewöhnlicher S. kritisiert. 8. a) (o.Pl.) 
scharfe (9) Beschaffenheit, scharfe (9) Art u. 
Weise; b) (seltener) etw., was Schärfe (8a) 
besitzt. 9. (o. PL.) scharfe (10) Beschaffenheit, 
scharfe (10) Art u. Weise: ein wegen seiner S. all- 
gemein gefürchteter Prüfer. 10. (o. Pl.) 

scharfe (11) Beschaffenheit, scharfe (11) Art u. 
Weise: mit äußerster S. geführte Kämpfe. 

11. (o. PL.) (Ballspiele) scharfe (15) Beschaffen- 
heit, scharfe (15) Art u. Weise. 

schärlfen (sw. V; hat) [mhd. scherp(f)en, ahd. 
scerfan]: 1. (durch Schleifen od. Wetzen) 
scharf(1a) machen: die Sense s. 2. a) in seiner 
Funktion verbessern, verfeinern: ein geschärftes 
Auge haben; b) (s. + sich) sich ausbilden, sich 
verfeinern. 3. (Waffent.) scharf(14) machen. 

Schärlfenltie|fe, die (Fotogr.): (bei der Einstel- 
lung des Objektivs) durch eine kleinste u. eine 
‚größte Entfernung begrenzter Bereich, inner- 
halb dessen die vorhandenen Objekte ausrei- 
chend scharf abgebildet werden. 

scharflkanltig (Adj.): scharfe Kanten aufweisend: 
-e Möbel; ein -es Blech. 

'scharfimalchen (sw. V; hat): 1. (einen Hund) 
dazu abrichten, [auf Befehl] Menschen od. 
Tiere anzugreifen: ein Hund beißt nur, wenn er 
scharfgemacht wurde; U das ist reine Propa- 
ganda mit dem Zweck, die Leute scharfzuma- 
chen (ugs.; sie gegen jmdn. od. etw. aufzubrin- 
‚gen, aufzuhetzen). 2. sexuell erregen. 

scharf malchen, ?scharflmalchen (sw. V; hat): 
schärfen. 

Scharflmalcher, der (bes. Politik abwertend): 
jmd., der einen besonders harten politischen 
Kurs verfolgt, der auf Konfrontation u. Scharf- 
macherei aus ist. 

Scharflmalchelrei, die; -, -en (Pl. selten) (bes. 
Politik abwertend): [dauerndes] Scharfmachen. 

Scharflmalchelrin, die: w. Form zu tScharfma- 
cher. 

Scharflrichlter, der [urspr. = der mit Schwert od. 
Beil scharf (10) Richtende]: Henker. 

ScharfIschie|ßen, das: Schießen mit scharfer (14) 
Munition. 

Scharflschuss, der (Ballspiele): scharfer (15), 
kraftvoller, wuchtiger Schuss [aufs Tor]. 

Scharflschüt|ze, der: 1. Schütze mit besonderer 
Ausbildung u. Ausrüstung, der ein Ziel auch aus 
‚großer Entfernung genau trifft. 2. (Ballspiele) 
besonders guter u. erfolgreicher Torschütze. 

Scharflschüt|zin, die: w. Form zu t Scharfschütze. 

Scharflsicht, die: Scharfblick. 

scharf|sichltig (Adj.): Scharfblick habend, von 
Scharfblick zeugend. 

Scharflsinn, der: wacher Intellekt, der sofort das 
Wesentliche erfasst. 

scharf|sin|nig (Adj.): Scharfsinn habend, erken- 
nen lassend: eine -e Analytikerin; er machte 
dazu eine -e Bemerkung. 

Scharf|sin|niglkeit, die: 1. (0. P1.) Scharfsinn. 

2. etw. Scharfsinniges. 

scharf|zalckig (Adj.): scharfe Zacken aufwei- 
send. 

scharflzahlnig (Adj.): scharfe Zähne aufwei- 
send. 


scharflzün|gig (Adj.): a) zu scharfen (8) Äußerun- 
gen neigend; b) mit scharfer (8) Zunge [gespro- 
chen]. 

Scharflzünlgiglkeit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das 
Scharfzüngigsein. 2. scharfzüngige Äußerung. 
Schalria, Scheria, die; - [arab. Sari'a']: Quellen und 
Überlieferungen der islamischen Rechtsgrund- 
sätze, auf denen Ge- und Verbote für alle 

Lebensbereiche basieren. 

'Schar|lach, der, auch, österr. nur: das; -s, -e (Pl. 
selten) [mhd. (md.) scharlach = (rot gefärbter) 
Wollstoff, unter Einfluss des Mniederd. über 
das Afrz. zu mlat. scarlatum = rot gefärbtes 
Gewand, wohl über das Arab. u. Pers. zu griech. 
kyklas = den Körper umschließendes Frauen- 
kleid, zu: kyklos, t Zyklus]: 1. (meist: das) sehr 
kräftiger, leuchtender, hellroter Farbton. 2. (frü- 
her) scharlachrot gefärbter Stoff. 

?Scharllach, der; -s [gek. aus der LÜvon vlat. 
febris scarlatina, nach dem intensiv roten Haut- 
ausschlag]: (am häufigsten bei Kindern auftre- 
tende) mit sehr hohem Fieber, Kopf- u. Hals- 
schmerzen u. rotem Hautausschlag einherge- 
hende Infektionskrankheit: S. haben. 

Scharllachlauslschlag, der: bei ”Scharlach auf- 
tretender Hautausschlag. 

schar|lalchen (Adj.) [mhd. scharlach(en)] (geh.): 
scharlachrot. 

Scharllachlfar|be, die (Pl. selten): 'Scharlach (1). 

scharllach|far|ben, scharllach|far|big <Adj.): 
scharlachrot. 

scharllach|rot (Adj.): eine kräftige, leuchtend 
hellrote Farbe aufweisend. 

Scharllaltan, der; -s, -e [frz. charlatan < ital. ciar- 
latano, unter Einfluss von: ciarlare = schwat- 
zen, zu: cerretano = Marktschreier, eigtl. = 
Einwohner der Stadt Cerreto (die als markt- 
schreierische Händler bekannt waren)] (abwer- 
tend): jmd., der bestimmte Fähigkeiten vor- 
täuscht u. andere damit hinters Licht führt. 

Scharllaltalnelrie, die; -, -n: a) <o. Pl.) Verhal- 
ten[sweise] eines Scharlatans; b) Schwindelei 
eines Scharlatans. 

Scharllaltalnin, die; -, -nen: w. Form zu fî Scharla- 
tan. 

Schärlmalschilne, die [zu tschären] (Weberei): 
Maschine zum Aufwickeln der Kettfäden auf 
den Schärbaum. 

Schar|müt|zel, das; -s, - [mhd. scharmutzel, 
-mützel < oberital. scaramuzza, ital. scaramuc- 
cia = Gefecht, H.u.]: 1. (Militär) kurzer, auf 
kleinen Raum beschränkter Zusammenstoß 
weniger gegnerischer Soldaten, bei dem es zu 
einem leichten Feuergefecht kommt; Geplän- 
kel (1). 2. Auseinandersetzung, Streiterei: juris- 
tische, parteiinterne Scharmützel. 

Scharlnier, das; -s, -e [frz. charniere, über das 
Galloroman. zu lat. cardo (Gen.: cardinis) = 
Türangel]: zur Herstellung einer beweglichen 
Verbindung (z. B. zwischen Tür u. Rahmen) die- 
nender Beschlag (1a) o. Ä., bei dem zwei Ele- 
mente durch einen Stift o. Ä. so miteinander 
verbunden sind, dass sie sich um dessen Längs- 
achse drehen können. 

Schar|nier|band, das (Pl. ...bänder) (Handwerk): 
mit einem Scharnier verbundenes, als Scharnier 
ausgeführtes 'Band (2i). 

Schar|nier|gellenk, das; -[e]s, -e (Anat.): 

Gelenk (a), das Bewegungen nur um eine Achse 
zulässt. 

Schärlpe, die; -, -n [frz. écharpe = Armbinde < 
afrz. escherpe = an einer Schlinge (um den 
Hals) getragene (Pilger)tasche, H. u.]: oft als 
Bestandteil von Uniformen od. [Amts]trachten 
od. als modisches Accessoire um die Hüften od. 
schräg über Schulter u. Brust getragenes breites 
Band. 

Schärlrahlmen, der (Weberei): (beim Schären) 
Rahmen für die Aufnahme der Spulen mit dem 
Garn. 

schar|ren (sw. V; hat) [mhd. scharren, Intensivbil- 
dung zu mhd. scherren, ahd. scerran = abkrat- 
zen, schaben, H.u.]: 1. a) die Füße, die Krallen 
o. Ä. wiederholt schleifend über eine Oberfläche 
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bewegen u. dabei ein kratzendes Geräusch ver- 
ursachen: der Hund scharrt an der Tür; die Stu- 
denten scharrten [mit den Füßen] (schoben 
zum Zeichen des Missfallens die Füße aufdem 
Boden hin und her); (auch mit Akk.-Obj.:) die 
Pferde scharren den Boden; b) wiederholt über 
eine Oberfläche schleifen u. dabei ein kratzen- 
des Geräusch verursachen. 2. scharrend (1 a) 
nach etw. suchen; durch Scharren aus der Erde 
o. Ä. zu fördern suchen: die Hühner scharren 
[im Sand] nach Würmern. 3. a) scharrend (1a) 
befördern: den Schutt auf einen Haufen s.; 

U Geld s. (abwertend; raffgierig möglichst viel 
Geld in seinen Besitz bringen); b) durch Schar- 
ren (1a) schaffen, herstellen. 

Scharlte, die; -, -n [mhd. schart(e) = Einschnitt, 
Bruch, Öffnung, zu mhd. schart, ahd. scart = 
verstümmelt, zerhauen, verw. mit t'scheren]: 

1. a) schadhafte Stelle in Form einer Einkerbung 
an dem glatten od. geschliffenen Rand von etw., 
bes. an einer Schneide: die Sense hat schon ein 
paar -n; *eine S. auswetzen (Tauswetzen); 

b) (veraltet) Riss, Schrunde in der Haut. 

2. Kurzf. von tSchießscharte. 3. [schwer 
zugänglicher] Einschnitt in einem Bergrücken, 
schmaler Bergsattel. 

Scharltelke, die; -,-n [mniederd. scarte, scar- 
teke = altes Buch, Urkunde, wahrsch. < frz. 
charte = Urkunde < lat. charta, t Karte]: 1. (ver- 
altend abwertend) a) altes u. seinem Inhalt 
nach wertloses Buch; b) anspruchsloses Thea- 
terstück. 2. (salopp abwertend) unsympathische 
ältere Frau. 

scharltig (Adj.): 1. mit Scharten (1): eine -e Sichel; 
das Messer ist s. geworden. 2. Scharten (3) auf- 
weisend; tief eingeschnitten. 

Schar|wen|zel, (seltener:) Scherwenzel, der; -s, -: 
1. [übertr. von Bed. 2 im Sinne von »jmd., der 
wie eine Trumpfkarte (beliebig) eingesetzt wer- 
den kann«] (veraltend abwertend) jmd., der 
herumscharwenzelt; übergeschäftiger, dienstbe- 
flissener Mensch. 2. [wohl unter Einfluss von 
t Wenzel < tschech. červenec = (roter) Herz- 
bube, zu: červený = rot] (landsch.) (im Karten- 
spiel) Bube. 3. (Jägerspr.) Fehlschuss. 

schar|wen|zeln, scherwenzeln (sw. V.) [urspr. = 
das Kartenspiel Scharwenzel spielen] (ugs. 
abwertend): 1. (hat) sich in jmds. Nähe zu 
schaffen machen u. dabei immer bereit sein, 
übertrieben geschäftig u. eilfertig seine Dienste 
anzubieten, um sich dadurch einzuschmei- 
cheln. 2. (ist) sich scharwenzelnd fortbewegen. 

Schaschllik, der od. das; -s, -s [russ. šašlyk, aus 
dem Turkotatar., 1. Bestandteil verw. mit türk. 
sis, ? Kebab]: Spieß mit kleinen Stückchen 
Fleisch, die (zusammen mit Speck, Zwiebeln, 
Paprika u. Tomaten) gebraten od. gegrillt wer- 
den. 

schas|sen (sw. V; hat) [zu frz. chasser = (fort)ja- 
gen] (ugs.): 1. jmdn. kurzerhand (aus einem 
Amt, aus der Schule o. Ä.) entlassen, davonja- 
‚gen. 2. (landsch.) fassen, ergreifen. 3. (landsch.) 
Jagen, hetzen, scheuchen. 

schat|ten (sw. V.; hat) [mhd. schatewen, ahd. sca- 
tewen] (dichter.): a) Schatten spenden: unter 
schattenden Bäumen; b) einen Schatten werfen. 

Schatlten, der; -s, - [mhd. schate(we), ahd. scato, 
verw. mit griech. skötos = Dunkel]: 1. a) (mehr 
od. weniger scharf begrenzter) im Schatten (1b) 
eines Körpers liegender Ausschnitt einer im 
Übrigen von direktem Licht beschienenen Flä- 
che, der sich dunkel von der helleren Umgebung 
abhebt: die S. werden länger; gegen Abend wer- 
fen die Gegenstände lange S.; U die Nacht brei- 
tet ihre S. über das Land; ein S. lag auf ihrem 
Glück (es war durch etwas beeinträchtigt); * nur 
noch der/ein S. seiner selbst sein (äußerlich 
erkennbar krank u. elend sein); jmdm. wie ein 
S. folgen (jmdm. überallhin folgen, ihn nicht 
aus den Augen lassen); die S. der Vergangen- 
heit (Vergangenes, das mit seinem negativen 
Aspekt bis in die Gegenwart nachwirkt); [s]ei- 
nen S. auf etw. werfen (geh.; etw. beeinträchti- 
gen, in negativer Weise beeinflussen); seine S. 
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vorauswerfen (schon im Voraus Auswirkungen 
haben); über seinen S. springen (sich überwin- 
den, etw. zu tun, was gegen die eigene Natur, die 
eigenen Vorstellungen, Absichten, Wünsche 
geht); nicht über seinen [eigenen] S. springen 
können (nicht anders handeln können, als es 
dem eigenen Wesen od. der eigenen Gewohnheit 
entspricht); sich vor seinem eigenen S. fürch- 
ten (sehr ängstlich sein); b) (Pl. selten) Bereich, 
der vom Licht der Sonne od. einer anderen 
Lichtquelle nicht unmittelbar erreicht wird u. in 
dem deshalb nur gedämpfte Helligkeit, Halb- 
dunkel [u. zugleich Kühle] herrscht: weit und 
breit gab es keinen S. (keine schattige Stelle); ein 
Schatten spendender Baum; aus dem S. heraus- 
treten; aus der Sonne in den S. gehen; *in jmds. 
S. stehen (neben einem anderen nicht die ver- 
diente, gebührende Beachtung, Anerkennung 
finden); jmdn., etw. in den S. stellen ( jmdn. in 
seinen Leistungen, etw. an Qualität o. Ä. weit 
übertreffen: dieses neue Lexikon stellt alles bis- 
her Dagewesene in den S.). 2. Figur, Gestalt o. Ä,, 
die (dadurch, dass sie sich von einem helleren 
Hintergrund abhebt) nur in ihren Umrissen, nur 
schemenhaft als Silhouette erkennbar ist: ein S. 
taucht aus dem Dunkel auf; *einem S. nachja- 
gen (geh.; ein unrealistisches Ziel verfolgen). 

3. dunkle Stelle, dunkler Fleck, der auf etw. 
erscheint: S. (Ringe) unter den Augen haben; 

U ein S. (geh.; Makel) liegt auf seiner Vergangen- 
heit; *nicht der S. einer Sache (nicht die 
geringste Spur von etw.); einen S. haben (ugs.; 
geistig nicht ganz normal sein). 4. (bildungsspr.) 
als Schatten gedachte Gestalt eines Verstorbe- 
nen, Abgeschiedenen (im Totenreich der 
Antike): das Reich der S. (Mythol.; das Toten- 
reich, die Unterwelt); * in das Reich der S. 
hinabsteigen (bildungsspr. verhüll.; sterben). 

Schatlten|bank, die (Pl. -en) (ugs.): 1. Unterneh- 
men, das gesetzlich erlaubte Finanzgeschäfte 
betreibt, aber kein Kreditinstitut ist. 2. Unter- 
nehmen, das unerlaubte Finanzgeschäfte 
betreibt. 3. Tochterunternehmen einer Bank, 
das außerhalb der Bankbilanz arbeitet. 

Schatlten]bild, das: 1. durch einen Schatten (1b) 
auf einer Fläche erzeugtes schattenrissartiges 
Bild. 2. Schattenriss. 

Schatlten|bo|xen, das; -s (Boxen): Art des Trai- 
nings, bei dem jmd. gegen einen nur vorgestell- 
ten Gegner (gegen den eigenen Schatten od. 
gegen sein Spiegelbild) boxt. 

Schatlten|dalsein, das; -s: Zustand geringer 
Bedeutung, weitgehender Vergessenheit: [nur 
noch] ein S. führen, fristen ([nur] kümmerlich 
existieren; sich nicht entwickeln können); aus 
dem/aus seinem S. hervortreten/heraustreten. 

schatlten|haft (Adj.) (geh.): einem Schatten (1a) 
ähnlich, nur undeutlich erkennbar: eine -e 
Gestalt huschte vorbei; etw. ist nur s. auszuma- 
chen; U ein -es Dasein führen. 

schatlten|halb (Adv.) (schweiz.): auf der Schat- 
tenseite (eines Tals). 

Schatlten|hauslhalt, der (Wirtsch.): neben dem 
öffentlichen Haushalt (3) bestehender, nicht im 
eigentlichen Haushaltsplan veranschlagter 
Haushalt (3), der durch bestimmte finanzpoliti- 
sche Maßnahmen, die Einrichtung zusätzlicher 
Fonds o.Ä. entsteht. 

Schatlten|kalbilnett, das (Politik): von einer 
[parlamentarischen] Opposition aufgestelltes 
Kabinett für den Fall eines Regierungswechsels: 
ein S. aufstellen. 

schatlten]los (Adj.): keinen Schatten (1b) bie- 
tend; ohne Schatten. 

Schatlten|mo|rellle, die: a) Sauerkirsche (2) mit 
‚großen, braunroten Früchten; b) Frucht der 
Schattenmorelle (a). 

schatltenlreich (Adj.): viel Schatten (1b) bietend; 
sehr schattig: ein -es Tal. 

Schatltenjreich, das (Mythol.): Totenreich; 
Hades. 

Schatlten]riss, der [vgl. Reißahle]: Darstellung 
von Gegenständen u. Personen als nur den 
Umriss erkennen lassender schwarzer Schatten: 


einen S. [von jmdm., etw.] herstellen; ein Meis- 
ter des -es ( jmd., der es meisterlich versteht, 
Schattenrisse anzufertigen); ein mit -en illus- 
triertes Buch. 

Schatlten|seilte, die: 1. (Pl. selten) dem Licht, 
der Sonne abgewandte Seite: er wohnt auf der S. 
des Tals; U auf der S. leben (nicht vom Glück 
begünstigt sein). 2. (meist Pl.) negativer Aspekt 
bei einer sonst positiven Sache; Nachteil; Kehr- 
seite (2): die -n des technischen Fortschritts. 

schatlten|seiltig (Adj.) (österr.): auf der Schat- 
tenseite (1) [liegend]. 

Schatlten spenldend, schat|ten|spen|dend 
<Adj.): Schatten gebend, schattige Stellen bewir- 
kend. 

Schatlten|spen|der, der (geh.): etw., was jmdm. 
Schatten (1b) spendet. 

Schatlten|spiel, das: 1. Schattentheater: das chi- 
nesische S. 2. Stück für das Schattentheater: 
sich ein S. ansehen. 3. (meist Pl.) durch eine 
bestimmte Stellung einer Hand od. beider 
Hände vor einer Lichtquelle erzeugtes Schatten- 
bild (1) an der Wand (bes. als Kinderspiel): -e 
machen. 

Schatlten|thelalter, das: Form des Puppenspiels, 
bei dem sich die Silhouetten flächiger, ausge- 
schnittener Figuren auf einem von rückwärts 
angeleuchteten Schirm bewegen. 

Schatlten|wirtlschaft, die: Gesamtheit der wirt- 
schaftlichen Aktivitäten (wie Schwarzarbeit, 
Nachbarschaftshilfe u. Ä.), die nicht von der 
Steuer erfasst werden können, weil sie nicht ent- 
sprechend deklariert werden. 

schatltie|ren (sw. V.; hat): 1. (in der Malerei) mit 
Schatten (1a) versehen, durch Andeutung von 
Schatten (1 a) nuancieren; abschattieren: eine 
Zeichnung s. 2. (seltener) (Farben) abstufen, 
nuancieren (a): Farben s. 3. (Gartenbau) (bes. 
Frühbeete, Gewächshäuser u. Ä.) gegen zu 
starke Sonneneinstrahlung schützen, abschir- 
men. 

Schatltielrung, die; -, -en: 1. das Schattieren. 

2. das Schattiertsein. 3. (meist Pl.) a) Spielart, 
Variante von etw.; b) Nuance (1). 

schatltig (Adj.) [spätmhd. schatic]: Schatten (1b) 
aufweisend; im Schatten (1b) liegend: hier ist es 
s. und kühl. 

Schattlseilte, die (österr., schweiz.): 1. Schatten- 
seite. 2. Schattenseite (2): jedes Ding hat seine 
Sonn- und [seine] -n. 

schattlseiltig (Adj.) (österr., schweiz.): schatten- 
seitig. 

Schaltullle, die; -, -n [ital. scatola < mlat. scatula, 
tSchachtel] (bildungsspr.): kleiner, verschließ- 
barer, meist verzierter Kasten zur Aufbewah- 
rung von Geld od. Wertsachen o.Ä. 

Schatz, der; -es, Schätze [mhd. schaft)z, ahd. 
scaz = Geld(stück), Vermögen, H.u.]: 1. ange- 
häufte Menge, Ansammlung von kostbaren Din- 
gen (bes. Schmuck, Gegenständen aus edlem 
Metall u. Ä.): der S. der Nibelungen; einen S. ver- 
graben. 2. etw., was seinem Besitzer viel wert ist, 
was zu besitzen ihm viel bedeutet, wichtig ist: 
die Münzsammlung war sein kostbarster S. 

3. (geh.) wertvolles (materielles od. geistiges) 
Gut, wertvoller Bestand an (materiellen od. 
geistigen) Gütern: seine Gesundheit betrachtet 
er als großen S.; er verfügte über einen S. an/ 
(selten:) von Erfahrung, 4. (Rechtsspr.) Fundsa- 
che, die so lange verborgen war, dass ihr Eigen- 
tümer nicht mehr zu ermitteln ist. 5. a) (veral- 
tend) Geliebte/r], Freund[in]: er, sie hat einen 
[neuen] S.; (häufig als Anrede:) [mein] S.; 

b) (ugs.) geliebter Mensch, bes. Kind: schläft 
unser kleiner S. schon?; du bist mein S. (mein 
liebes Kind); c) (ugs.) netter, liebenswerter 
Mensch: sie ist ein echter S. 6. (Pl.) (Bankw.) 
Kurzf. von tSchatzanweisung. 

Schatz|amt, das: (in Großbritannien) Staats- 
kasse (b), staatliche Finanzbehörde. 

Schatzlan|weilsung, die (meist Pl.) (Wirtsch., 
Bankw.): Schuldverschreibung des Staates. 

schätz|bar (Adj.): sich schätzen, taxieren lassend. 

Schatzlbrief, der (meist Pl.): Wertpapier mit stei- 
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gender Verzinsung, das nicht an der Börse 
gehandelt wird. 

Schätz|chen, das; -s, -: Vkl. zu t Schatz. 

Schätze: Pl. von t Schatz. 

schätzen (sw. V; hat) [mhd. schetzen]: 1. a) (ohne 
exaktes Messen, nur auf Erfahrung gestützt) 
näherungsweise bestimmen: den Wert einer 
Sache s.; er hat die Entfernung gut geschätzt; 
schätz doch mal, wie viel ich wiege; ich schätze 
sie (ihr Alter) auf 25; jmdn. jünger s., als er ist; es 
dürften, grob geschätzt, etwa 50 km sein; *sich 
glücklich s. (geh.; sehr froh sein: ich hätte mich 
[schon] glücklich geschätzt, wenn ich nur halb 
so viel erreicht hätte wie du); b) taxieren (1b): 
etw. [von einem Sachverständigen] s. lassen. 

2. (ugs.) annehmen, vermuten, für wahrschein- 
lich halten: was schätzt du, gibt es heute noch 
Regen? 3. a) (von jmdm.) eine hohe Meinung 
haben: jmdn. sehr s.; ich habe ihn mit der Zeit 
[zu] s. gelernt; ein [von allen] sehr geschätzter 
Kollege; b) (von etw.) viel halten, (auf etw.) 
besonderen Wert legen; sehr mögen: er schätzt 
ihre Zuverlässigkeit [sehr]; er schätzt einen 
guten Wein; die Annehmlichkeiten von etw. 
[zu] s. lernen; * etw. zu s. wissen (etw. als schät- 
zenswert erkennen, ansehen). 

schätlzens|wert (Adj.): Wertschätzung, eine posi- 
tive Bewertung verdienend. 

Schätlzer, der; -s, -: Taxator. 

Schätlzelrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Schätzer. 

Schatz|haus, das: Thesaurus (1). 

Schatz|kam|mer, die (früher): Räumlichkeiten, in 
denen der Staatsschatz aufbewahrt wird. 

Schatzlkanzller, der: (in Großbritannien) 
Finanzminister. 

Schatz|kanz]lelrin, die: w. Form zu tSchatzkanz- 
ler. 

Schatz|kästIchen, das (veraltend od. scherzh.): 
Kästchen, in dem jmd. etw. für ihn Wertvolles 
aufbewahrt. 

Schatz|meislter, der: 1. jmd., der bei einem Ver- 
ein, einer Partei o. Ä. die Kasse verwaltet. 2. (frü- 
her) mit der Verwaltung des königlichen bzw. 
staatlichen Vermögens betrauter Beamter. 

Schatz|meislte]rin, die: w. Form zu tSchatzmeis- 
ter (1). 

Schätz|preis, der: angenommener od. durch 
Taxieren festgesetzter Preis. 

Schatzlsulche, die: (systematische) Suche nach 
verborgenen Schätzen. 

Schatz|sulcher, der: jmd., der Schatzsuche 
betreibt. 

SchatzIsulchelrin, die: w. Form zu tSchatzsucher. 

Schatlzung, die; -, -en (schweiz.): [amtliche] 
Schätzung des Geldwertes einer Sache. 

Schät|zung, die; -, -en [mhd. schetzunge = 
Steuer]: 1. das Schätzen (1a): mit seiner S. lager 
fast richtig. 2. das Schätzen (1b): eine S. des 
Gebäudes vornehmen lassen. 

schätlzungs|weilse (Adv.): 1. einer ungefähren 
Schätzung (1) nach: es sind s. 100 Meter. 

2. (ugs.) vermutlich, wahrscheinlich: es liegt s. 
an der Batterie. 

Schätz|wert, der: angenommener od. durch 
Taxieren festgesetzter Wert. 

Schau, die; -, -en [mhd. schouwe = prüfendes Bli- 
cken, (amtliche) Besichtigung, zu: schouwen, 
tschauen]: 1. (seltener) Ausstellung (2): eine 
landwirtschaftliche S. 2. (seltener) Show: eine S. 
mit vielen Stars; * eine S., die große S. abziehen 
(ugs.; sich groß aufspielen; sich in Szene setzen: 
jetzt zieht sie wieder die große S. ab); eine S. 
machen (ugs.: 1. angeben, sich aufspielen. 

2. sich zieren); jmdm. die S. stehlen (ugs.; zu 
Jmds. Lasten an dessen Stelle in den Mittel- 
punkt des Interesses rücken); [einen] auf S. 
machen (ugs.; die Aufmerksamkeit auf sich zu 
lenken versuchen; sich aufspielen; prahlen). 

3. (geh.) intuitives, schauendes Erfassen (geisti- 
ger Zusammenhänge): eine innere S. 4. (geh.) 
Sicht (2). 5. * zur S. stellen (1. den Blicken ande- 
rer aussetzen, von anderen betrachten lassen. 
2. offen, öffentlich [demonstrativ] zeigen. 3. vor- 
täuschen); zur S. tragen (1. demonstrativ zei- 
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gen, unverhohlen erkennen lassen. 2. vortäu- 
schen); zur S. stehen (selten; öffentlich gezeigt 
werden, ausgestellt sein). 

schaulbar (Adj.) (geh.): sich erblicken lassend; 
sichtbar. 

Schaulbar|keit, die; - (geh.): das Schaubarsein. 

Schaulbe, die; -, -n [spätmhd. schaube, schübe, 
wohl < ital. giubba, giuppa, î Joppe]: (im späten 
MA.) mantelartiges Kleidungsstück (für Män- 
ner) mit weiten Ärmeln. 

Schaulbelgier, die (geh.): Begierde, etw. 
[Bestimmtes] zu sehen. 

Schaulbild, das: 1. Diagramm. 2. [maßstäbliche] 
zeichnerische Darstellung. 

Schaulbrot, das (meist Pl.) (jüd. Rel.): Brot aus 
ungesäuertem Teig, das im Allerheiligsten der 
Stiftshütte aufbewahrt wird. 

Schaulbühlne, die (veraltend): Theater. 

Schaulder, der; -s, - [zu tschaudern] (geh.): 1. hef- 
tige Empfindung von Kälte; Frösteln, das jmdn. 
plötzlich befällt (u. bes. im Bereich des Rückens 
empfunden wird). 2. plötzliches [wegen seiner 
überwältigenden Heftigkeit] gleichsam körper- 
lich empfundenes Gefühl (2) (bes. der Angst, der 
Beklommenheit, des Entsetzens o. Ä.): ein S. 
ergreift jmdn.; ein [heftigen] S. erregender 
Anblick. 

schaulderler|relgend, Schaulder er|relgend 
<Adj.): Grauen, Angst, Entsetzen hervorrufend: 
der Anblick war s. 

schaulder|haft (Adj.) (ugs. abwertend): 1. im 
höchsten Maße jmds. Missfallen erregend, 
scheußlich; abstofsend, widerlich: ein -er 
Anblick; s. schmecken. 2. (intensivierend bei 
Adjektiven u. Verben) sehr, überaus: es war s. 
kalt. 

schau|dern (sw. V.; hat) [aus dem Niederd. < 
mniederd. (mittelfränk.) schudern, Iterativbil- 
dung zu mniederd. schüdden = schütte(l)n]: 

1. für einen kurzen Augenblick einen Schau- 
der (1), ein heftiges Kältegefühl haben; frösteln: 
(oft unpers.:) ihn/(auch:) ihm schauderte beim 
Betreten des kühlen Kellers; (subst.:) ihn befiel 
ein Schaudern. 2. einen Schauder (2) empfin- 
den: etw. lässt, macht jmdn. s.; sie schaudern 
vor Angst; (oft unpers.:) jmdn./(auch:) jmdm. 
schaudert [es] bei, vor etw.; (subst.:) ein angst- 
volles Schaudern ergriff sie. 

Schaulef|fekt, der: eindrucksvoller, spektakulä- 
rer optischer Effekt. 

schaulen (sw. V.; hat) [mhd. schouwen, ahd. scou- 
wön = sehen, betrachten, eigtl. = auf etw. ach- 
ten, aufpassen; bemerken]: 1. (bes. südd., 
österr., schweiz.) a) sehen (1): mit der neuen 
Brille kann ich besser s.; b) blicken (a), 
sehen (2a): zu Boden s.; jmdm. in die Augen s.; 
U optimistisch in die Zukunft s.; c) dreinbli- 
cken: traurig, fragend s.; U der Himmel schaute 
düster. 2. (geh.) (mit dem geistigen Auge) wahr- 
nehmen, intuitiv erfassen. 3. (südd., österr.) 
ansehen, betrachten: Bilder s.; * schau, schau! 
(Ausruf der Verwunderung). 4. a) (südd., 
österr.) sehen (9a), sich um jmdn., etw. küm- 
mern: ab und zu nach den alten Eltern s.; 

b) (schweiz.) sich ständig (um jmdn., etw.) küm- 
mern; (jmdn., etw.) betreuen. 5. (südd., österr., 
schweiz.) sehen (10a), Wert legen, achten: auf 
Ordnung s. 6. (südd., österr., schweiz.) 

sehen (11); zusehen: schau, dass du bald fertig 
wirst. 7. (südd., österr., schweiz.) sehen (5c); 
nachsehen. 8. (südd., österr., schweiz.) 

a) sehen (8d); überlegen: ich werde s., was ich 
tun kann; b) sehen (9b), Ausschau halten: nach 
einer Alternative s.; c) (verblasst im Imp.) 
(Zustimmung heischende einleitende Floskel): 
schauen Sie, ich kann wirklich nichts dafür. 

9. (südd., österr., schweiz.) sehen (3), hervorse- 
hen, -ragen. 

"Schauler, der; -s, - [mhd. schür, ahd. scür = 
Sturm, Hagel, Regenschauer; vgl. gleichbed. 
engl. shower, schwed. skur]: 1. (Meteorol.) 

a) Niederschlag von großer Intensität, aber kur- 
zer Dauer: örtliche, gewittrige, vereinzelte S.; 
abgesehen von gelegentlichen -n, die im Berg- 


land als Schnee niedergehen können, bleibt es 
trocken; Hagel, Graupeln treten nur in Form 
von -n auf; b) Kurzf. von t Regenschauer: das ist 
bestimmt nur ein [kurzer] S.; wir stellten uns 
unter und warteten den S. ab; in einen S. gera- 
ten; U S. roter Funken stoben aus dem Kamin. 
2. (geh.) Schauder (1): ein S. durchrieselte, über- 
lief sie; er fühlte einen eisigen S. über den 
Rücken laufen. 3. [wohl unter Einfluss des nicht 
verwandten tSchauder] (geh.) Schauder (2): ein 
S. ergreift, befällt jmdn. 

?Schauler, der; -s, - [mhd. schouwære, ahd. scou- 
wāri] (geh.): Schauender. 

?Schauler, der; -s, - (Seemannsspr.): Kurzf. von 
tSchauermann. 

schaulerlar|tig (Adj.) (Meteorol.): in der Form 

eines 'Schauers (1a): -e Regenfälle. 

Schauler|bild, das (seltener): Anblick, der jmdn. 
erschauern lässt. 

schaulerler|relgend, Schauler er|relgend (Adj.): 
schaudererregend. 

Schauler|gelschichlte, die: Geschichte, Erzäh- 
lung, in der unheimliche, schauererregende 
Dinge vorkommen; Gruselgeschichte: eine S. 
über Vampire. 

Schaulelrin, die; -, -nen: w. Form zu t”Schauer. 

schaulerllich (Adj.): 1. Schauder (2), Entsetzen 
erregend; grausig: eine -e Tat. 2. (ugs. abwer- 
tend) a) jmdm. in höchstem Maß missfallend: 
ein -er Geschmack; b) (intensivierend bei 
Adjektiven u. Verben) in einem sehr hohen 
Maß; sehr: er gibt s. an; sie übertreibt ganz s. 

Schauler|mann, der (Pl. ...leute) [niederl. sjou- 
wer(man), zu: sjouwen = schleppen, hart arbei- 
ten] (bes. Seemannsspr.): Hafenarbeiter, dessen 
Tätigkeit im Laden u. Löschen von Fracht 
besteht: als S. arbeiten. 

Schauler|mär|chen, das: Schauergeschichte. 

schaulern (sw. V; hat) [spätmhd. schawern = 
gewittern, hageln] (seltener): 1. a) einen Kälte- 
schauer verspüren; frösteln: er schauerte vor 
Kälte; (auch unpers.:) ihn/ihm schauerte; b) von 
einem Kälteschauer überlaufen werden. 2. von 
einem "Schauer (2) ergriffen werden: er schau- 
erte vor Entsetzen; (auch unpers.:) ihn/ihm 
schauerte vor Schrecken; es schauerte uns. 

3. (unpers.) (von Niederschlag) als ‘Schauer (1) 
niedergehen. 

Schauler|wetlter, das (o. Pl.) (Meteorol.): durch 
häufige "Schauer (1) gekennzeichnetes Wetter. 

Schaulfel, die; -, -n [mhd. schüvel, ahd. scüvala, 
verw. mit t schieben]: 1. a) (zum Aufnehmen von 
körnig o.ä. beschaffenem Material, bes. von 
Erde, Sand o.Ä. bestimmtes) Gerät, das aus 
einem breiten, in der Mitte leicht vertieften 
Blatt (5) besteht, das in stumpfem Winkel an 
einem meist langen [Holz]stiel befestigt ist; 
Schippe: dazu nehme ich eine S.; etw. auf die S. 
nehmen; b) Kurzf. von t Kehrichtschaufel. 

2. (Fachspr.) vorderes, hochgebogenes Ende des 
Skis. 3. (Jägerspr.) fächerartig ausgebreitete 
Schwanzfedern des Auerhahns. 4. (Jägerspr.) 
verbreitertes Ende am Geweih (von Elch u. 
Damhirsch); Geweihschaufel. 5. (Fachspr.) 
Blatt (5) von Ruder u. Paddel. 6. einer Schaufel 
ähnliches Teil an bestimmten technischen 
Geräten (z. B. einem Schaufelradbagger). 

Schaulfellblatt, das: Blatt (5) der Schaufel. 

Schäulfellchen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t Schaufel (1). 
2. als Kinderspielzeug hergestellte, aus Kunst- 
stoff bestehende kleine Schaufel (1a) mit kur- 
zem Stiel. 

Schäulfelle, das; -s, - [landsch. Vkl. von î Schau- 
fel in der Bed. »Schulterstück eines Schlacht- 
tiers«] (bes. alemann.): geräuchertes od. gepö- 
keltes Schulterstück vom Schwein. 

schaulfellför|mig (Adj.): etwa die Form eines 
Schaufelblatts aufweisend. 

Schaulfellgelweih, das: Geweih mit Schau- 
feln (3). 

Schaulfelllalder, der: (bei Erdarbeiten gebrauch- 
tes) Fahrzeug mit hydraulisch sich hebender 
Schaufel (6), bes. zum Abräumen von Erdreich. 

schaulfeln (sw. V.) [mhd. schüveln]: 1. (hat) a) mit 
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einer Schaufel (1a) arbeiten, hantieren; b) etw. 
mit einer Schaufel (1a) an eine bestimmte Stelle 
hin-, von einer bestimmten Stelle wegschaffen: 
die Kartoffeln in den Keller s.; Schnee s. (mit 
einer Schaufel wegräumen). 2. (hat) durch 
Schaufeln (1a) herstellen, anlegen: einen Damm 
s. 3. (ist) (von einem Raddampfer) sich mithilfe 
von Schaufelrädern fortbewegen: der Raddamp- 
fer schaufelt flussauf. 4. (hat) (Fußballjargon) 
von unten in hohem Bogen treten (3c). 

Schaulfellrad, das: aus einem großen Rad beste- 
hender Teil eines technischen Gerätes, an des- 
sen äußerem Rand schaufelförmige Schöpfge- 

fäße angebracht sind. 

Schaulfellrad|baglger, der: (bes. im Bergbau 
verwendeter) mit einem Schaufelrad arbeiten- 
der Bagger. 

Schaulfenslter, das [Ende 19.Jh.]: nach der 
Straße hin durch eine od. mehrere große Glas- 
scheiben abgeschlossener Raum eines Geschäfts 
zum Ausstellen von Waren: volle S.; die S. [neu] 
dekorieren; etw. aus dem S. nehmen; etw. im S. 
ausstellen. 

Schaulfensiterlausllalge, die: Auslage in einem 
Schaufenster. 

Schaulfens|ter|bum|mel, der: Bummel durch 
Geschäftsstraßen, bei dem jmd. die Auslagen in 
den Schaufenstern betrachtet: einen S. machen. 

Schaulfensiter|de|kolraltilon, die: Dekora- 
tion (1, 2b) eines Schaufensters. 

Schaulfensiterlein|bruch, der: Einbruch (1a, b) 
in ein Schaufenster. 

Schaulfensiterlpuplpe, die: Gliederpuppe, an 
der in Schaufenstern bes. Kleidung ausgestellt 
wird. 

Schaulfensiterlscheilbe, die: große Glasscheibe, 
mit der das Schaufenster verglast ist. 

Schaulfensiter|walre, die: im Schaufenster aus- 
gestellte Ware. 

Schaulfensiter|wettIbelwerb, der: Wettbewerb, 
bei dem (in einem bestimmten Zusammen- 
hang) die gelungenste Gestaltung von Schau- 

fenstern ausgezeichnet wird. 

Schaufller, der; -s, - (Jägerspr.): Elch- od. Dam- 
hirsch mit Geweihschaufeln. 

Schaulgelschäft, das: 1. <0. P1.) Showbusiness. 

2. Stand, Bude eines Schaustellers. 

Schau|kampf, der (Boxen): (nicht im Rahmen 
eines Wettbewerbs stattfindender) vor einem 
Publikum durchgeführter Boxkampf. 

Schaulkaslten, der: an einer Wand aufgehängter 
od. als Tisch aufgestellter, an der Vorderseite 
bzw. Oberseite mit einer Glasscheibe versehener 
Kasten, in dem etw. ausgestellt wird. 

Schaulkel, die; -, -n [wohl aus dem Niederd. mit 
Diphthongierung des niederd. ü, z. B. ostfries. 
Schükel]: 1. a) aus einem an zwei Seilen, Ketten 
o. Ä. waagerecht aufgehängten Brett o. Ä. beste- 
hendes Spielgerät zum Schaukeln (1a) [für Kin- 
der]: von der S. fallen; b) Wippe. 2. (Dressurrei- 
ten) Lektion, bei der sich das Pferd, ohne anzu- 
halten, eine bestimmte Anzahl Schritte vor- u. 
rückwärtsbewegt. 

Schaulkellbelwelgung, die: schaukelnde Bewe- 
gung. 

Schaulkellbrett, das: Brett, auf dem jmd. beim 
Schaukeln auf einer Schaukel (1a) sitzt od. 
steht. 

Schaulkellei, die; -, -en (ugs. abwertend): [dau- 
erndes] Schaukeln. 

Schaulkellgelrüst, das: Gerüst zum Aufhängen 
einer Schaukel (1a). 

schaulkellig, schauklig (Adj.) (seltener): a) wacke- 
lig; b) schaukelnd (2a). 

schau|keln (sw. V.) [wohl unter Einfluss des paral- 
lel entstandenen f Schaukel zu spätmhd. schu- 
cken, mniederd. schocken = sich hin und her 
bewegen; vgl. mniederl. schokken, t’Schock]: 

1. (hat) a) (auf einer Schaukel o. Ä.) auf u. ab, 
vor u. zurück, hin u. her schwingen: wild s.; 

b) sich mit etw. (auf dem Boden Stehendem) in 
eine schwingende Bewegung bringen: auf, mit 
dem Schaukelpferd s. 2. a) sich in einer schwin- 
‚genden, schwankenden o. Ä. Bewegung befin- 
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den: Lampions schaukeln im Wind; b) (ist) 
(ugs., oft scherzh.) sich leicht schwankend, tau- 
melnd fortbewegen: ein paar Betrunkene schau- 
kelten über den Marktplatz. 3. (hat) a) in eine 
schwingende o.ä. Bewegung versetzen: ein Kind 
auf den Knien s. (wiegen); er lagin der Hänge- 
matte und ließ sich von ihr s.; b) (ugs., oft 
scherzh.) leicht schwingend od. schwankend 
Ffortbewegen. 4. (hat) (salopp) durch geschicktes 
Lavieren, Taktieren o. Ä. bewerkstelligen, 
zustande bringen: wir werden die Sache schon s. 

Schaulkellpferd, das: auf gebogenen Kufen ste- 
hendes Holzpferd, auf dem Kinder schaukeln 
können. 

Schaulkellpoljliltik, die (o. Pl.) (abwertend): Poli- 
tik ohne festen Standpunkt, die sich allzu leicht 
der jeweiligen Situation anpasst od. zwischen 
verschiedenen Fronten wechselt. 

Schaujkellstuhl, der: Lehnstuhl, der auf geboge- 
nen Kufen steht u. dem Benutzer eine leichte 
Schaukelbewegung ermöglicht. 

schaukllig: t schaukelig. 

Schaujlauf, der (Eislauf): Schaulaufen. 

schaullaulfen (st. V; ist; nur im Inf. u. Part. gebr.) 
(Eislauf): eine Darbietung im Eiskunstlauf zei- 
‚gen (bei der es nicht um einen Wettbewerb 
geht). 

Schaullaulfen, das; -s (Eislauf): von Eiskunstläu- 

fern dargebotene Schau. 

Schaujlust, die <o. Pl.) (häufig abwertend): starkes 
Verlangen, Vorgänge, Ereignisse (die als Sensa- 
tion erlebt werden) zu beobachten, dabei zuzu- 
schauen. 

schaullus|tig (Adj.) (häufig abwertend): Schau- 
lust zeigend, von Schaulust zeugend: die -e 
Menge. 

Schaullusltilge, die/eine Schaulustige; der/einer 
Schaulustigen, die Schaulustigen/zwei Schau- 
lustige (häufig abwertend): weibliche Person, 
die schaulustig ist. 

Schaullusltilger, der Schaulustige/ein Schaulus- 
tiger; des/eines Schaulustigen, die Schaulusti- 
gen/zwei Schaulustige (häufig abwertend): 

jmd., der schaulustig ist: eine Menge von Schau- 
lustigen drängte sich an der Unfallstelle. 

Schaum, der; -[e]s, Schäume (Pl. selten) [mhd. 
schüm, ahd. scüm, viell. eigtl. = Bedeckendes u. 
verw. mit tScheune]: 1. aus einer Vielzahl von 
aneinanderhaftenden Bläschen bestehende, 
lockere Masse (die sich auf bzw. aus Flüssigkei- 
ten bildet): der S. fällt zusammen; den S. von der 
kochenden Suppe abschöpfen; die Feuerwehr 
spritzte S. auf die Landebahn (legte dort einen 
Schaumteppich); unterhalb des Wehrs ist der 
Fluss mit S. bedeckt; brennendes Benzin darf 
man nur mit S. löschen; Eiweiß zu S. (Eischnee) 
schlagen; *S. schlagen (abwertend; prahlen; 
bezieht sich darauf, dass das Volumen einer 
Flüssigkeit, wenn man sie schaumig rührt od. 
schlägt, zwar größer wird, die Substanz aber 
dieselbe bleibt). 2. schaumiger Speichel; Geifer. 
3. (dichter.) trügerischer Schein; Vergängliches, 
Unbeständiges. 4. (Technik) (für die verschie- 
densten Zwecke verwendbarer) fester Werkstoff 
von schaum- od. schwammartiger Struktur, der 
durch Schäumen (3) geeigneter Stoffe, bes. 
Kunststoffe, hergestellt wird (z. B. Schaum- 
gummi, Styropor). 

schaumlarltig (Adj.): wie Schaum (1) beschaffen: 
eine -e Masse. 

Schaum|bad, das: a) Badezusatz, der Schaum 
entwickelt; b) Wannenbad, dem Schaumbad (a) 
zugesetzt wurde; c) das Baden im Schaum- 
bad (b): ein S. nehmen. 

schaumlbeldeckt (Adj.): von Schaum bedeckt. 

Schaum|billdung, die: Bildung, Entstehung von 
Schaum. 

Schaum]bläs|chen, das: als Bestandteil von 
Schaum vorhandenes Bläschen. 

schäu|men (sw. V.) [älter: schaumen, mhd. schü- 
men, ahd. scüman]: 1. a) (hat) (von flüssigen 
Stoffen) auf der Oberfläche Schaum (1) entwi- 
ckeln, bilden: Gischt schäumt; b) (hat) in Ver- 
bindung mit Wasser Schaum (1) entwickeln, bil- 


den: eine stark schäumende Zahnpasta; c) (ist) 
unter Schaumbildung sich irgendwohin bewe- 
gen, fließen: ein Brecher schäumte über das 
Deck. 2. (hat) (geh.) (vor Zorn, Wut o.Ä.) außer 
sich sein [u. wütend, geifernd seiner Erregung 
Luft machen]: er schäumte [vor Wut]. 3. (hat) 
(Technik) mithilfe von Luft, Gas o.Ä. porös 
machen, zu Schaum (4) verarbeiten: geschäum- 
ter Kunststoff. 

Schaum|gelbäck, das: vorwiegend aus Eischnee 
u. Zucker hergestelltes, lockeres Gebäck. 

schaum|gelbremst (Adj.) (Fachspr.): mit redu- 
zierter Schaumkraft: ein -es Waschmittel; 

U viele Forderungen wurden nur s. (mit Zurück- 
haltung) verwirklicht. 

Schaum|glas, das (Technik): geschäumtes u. 
dadurch undurchsichtiges und sehr leichtes 
Glas. 

Schaum|gold, das: unechtes Gold aus einer 
Legierung von Kupfer u. Zink. 

Schaum|gum|mi, der, auch das; -s, -[s]: aus 
(natürlichem od. synthetischem) Latex herge- 
stellter Schaumstoff. 

Schaum|gumlmilpolsiter, das: Polster aus 
Schaumgummi. 

schau/mig (Adj.) [im 15.Jh. schümig]: a) aus 
Schaum bestehend, schaumartig: eine -e Masse; 
Butter und Zucker s. rühren; b) mit Schaum 
bedeckt. 

Schaum|kamm, der: mit Schaum bedeckter Wel- 
lenkamm. 

Schaum|kraft, die (o.Pl.): Fähigkeit (einer Sub- 
stanz), Schaum zu entwickeln: die S. des Wasch- 
pulvers. 

Schaum|kro|ne, die: 1. Schaumkamm. 2. (beim 
Eingießen in ein Gefäß entstehender) Schaum 
auf einer Flüssigkeit. 

Schaum|löflfel, der: einem flachen, sehr breiten, 
siebartig durchlöcherten großen Löffel mit lan- 
gem Stiel ähnliches Küchengerät (zum Abheben 
von Schaum von der Oberfläche von Flüssigkei- 
ten). 

Schaum]lösch|gelrät, das: Feuerlöschgerät zum 
"Löschen (1b) mit Mitteln, die je nach Brand 
unterschiedlich wirkende Schäume entwickeln. 

Schaum|parlty, die: Party, die zum Großteil auf 
einer mit Schaum bedeckten Fläche od. in 
einem mit Schaum gefüllten Swimmingpool 
stattfindet. 

Schaumlreilnilger, der: Reinigungsmittel, das 
starken Schaum entwickelt, mit dem etw. gerei- 
nigt werden kann. 

Schaum|schlälger, der: 1. (abwertend) jmd., der 
(bes. aus Geltungsdrang) bestimmte Qualitäten 
od. Fähigkeiten vortäuscht, die er in Wahrheit 
nicht besitzt. 2. (seltener) Schneebesen. 

Schaum|schlä|gelrei, die (abwertend): 1. ¢o. P1.) 
das Prahlen, Schaumschlagen: nichts als S. 

2. Äußerung, Verhaltensweise, wie sie für einen 
Schaumschläger (1) typisch ist. 

Schaum|schlälgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tSchaumschläger (1). 

Schaumstoff, der: sehr leichter Kunststoff von 
poröser Struktur. 

Schaumltep|pich, der (Flugw.): vor der Notlan- 
dung eines Flugzeugs auf die Landebahn eines 
Flughafens aufgesprühte Schicht aus Schaum, 
die die Reibung beim Aufkommen auf den 
Boden verringern soll: einen S. legen. 

Schaulmünlze, die: Münze, die aus einem 
bestimmten Anlass geprägt wird u. keinen Geld- 
wert hat; Gedenkmünze. 

Schaum|wälsche, die: Wäsche, bes. Autowäsche 
mit einem schäumenden Reinigungsmittel. 

Schaum|wein, der [nach frz. vin mousseux]: 

1. aus Wein hergestelltes alkoholisches Getränk, 
das Kohlensäure enthält u. moussiert. 2. (volks- 
tüml.) Sekt. 

Schaum |wein|steuler, die (Pl. selten): Ver- 
brauchssteuer auf Schaumwein u. ähnliche 
Getränke. 

Schaujob]jekt, das: zur Schau gestellter Gegen- 
stand. 

Schaulorlchesiter, das: Tanz- od. Unterhaltungs- 
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orchester, das seine musikalischen Darbietun- 
gen mit Schaueffekten verbindet. 

Schaulplatz, der: 1. Ort, Stelle, an der sich etw. 
Bestimmtes abspielt, etw. Bestimmtes stattfin- 
det, stattgefunden hat: der S. des Krieges; am 
Tage darauf sollte der Ort zum S. einer Kata- 
strophe werden; * vom S. abtreten (1. geh. ver- 
hüll.; sterben. 2. sich von öffentlicher Tätigkeit 
zurückziehen). 2. (Theater) Darstellung eines 
Schauplatzes (1) für eine Theateraufführung 
(mittels eines Bühnenbildes o. Ä.). 

Schaulprolzess, der (abwertend): auf propagan- 
distische Massenwirkung angelegtes öffentli- 
ches Gerichtsverfahren. 

Schaulraum, der: Raum, in dem etw. zum 
Anschauen ausgestellt wird bzw. ausgestellt ist. 

schaulrig (Adj): 1. Schauder hervorrufend; gru- 
selig, unheimlich: eine -e Geschichte; s. klingen. 
2. (oft ugs. übertreibend) a) sehr unangenehm, 
schlimm, schlecht: eine -e Musik; die Auffüh- 
rung war s.; das ist ja s.!; b) (verstärkend bei 
Adjektiven u. Verben) sehr, überaus: es war s. 
kalt. 

schaulrig-schön (Adj.) (geh., oft iron., auch 
scherzh.): trotz od. wegen bestimmter die Emp- 
findung des Gruselns, des Schauderns auslö- 
sender Eigenschaften, Umstände, Begebenhei- 
ten in besonderer Weise als angenehm, schön, 
prickelnd empfunden. 

Schaulseilte, die: schönere, reicher geschmückte 
o.ä. Seite von etw., die normalerweise im Blick 
des Beschauers ist: die S. einer Münze. 

Schaulspiel, das; -[e]s, -e [im 15. Jh. schowspiel]: 
1. a) (0. P1.) Drama (1a); b) Bühnenstück ernsten 
Inhalts, das (im Unterschied zum Trauerspiel) 
einen positiven Ausgang hat: ein S. aufführen; 
c) (Theater) Sparte, die sich mit der Aufführung 
von Schauspielen (1b) befasst; d) Schauspiel- 
haus, Theater (bes. in Namen). 2. (Pl. selten) 
(geh.) Anblick, Vorgang, dem eine bestimmte 
Dramatik eigen ist, der die Aufmerksamkeit auf 
sich zieht, die Schaulust, Teilnahme o. Ä. weckt. 

Schaulspielldilrek|tor, der (Theater): an der 
Spitze der Sparte Schauspiel (1 c) eines Thea- 
ters stehender leitender Regisseur. 

Schaulspielldilreklto|rin, die: w. Form zu 
tSchauspieldirektor. 

schaulspiellen (sw. V; hat): als Schauspieler[in] 
agieren, tätig sein: sie ist glücklich, weil sie wie- 
der s. darf. 

Schaulspieller, der; -s, -: jmd., der (nach entspre- 
chender Ausbildung) bestimmte Rollen auf der 
Bühne od. im Film künstlerisch gestaltet, dar- 
stellt (Berufsbez.): er will S. werden; U er ist ein 
schlechter S. (abwertend: kann sich nicht gut 
verstellen). 

Schaulspieller|belruf, der (0. Pl.): Beruf des 
Schauspielers: das sind die Schattenseiten des 
-8. 

Schaulspiellelrei, die; -, -en: 1. (0. Pl.) (ugs.) Aus- 
übung des Berufs eines Schauspielers. 

2. a) (ugs.) das Schauspielern (a); b) (ugs. abwer- 
tend) das Schauspielern (b): das ist alles nur S. 

Schaulspiellelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tSchauspieler. 

schaulspiellelrisch (Adj.): den Beruf des Schau- 
spielers betreffend; in der Weise des Schauspie- 
lers: jmds. -e Arbeit; etw. s. darstellen. 

schau|spiellern (sw. V.; hat): a) (ugs.) (oft ohne 
Ausbildung, ohne Könnerschaft) als Schauspie- 
ler[in] auftreten, arbeiten; b) (abwertend) etw. 
vortäuschen, spielen, was nicht der Wahrheit, 
der Wirklichkeit der eigenen Situation ent- 
spricht. 

Schaulspiellhaus, das: Theater, in dem besonders 
Schauspiele aufgeführt werden (oft in Namen). 

Schaulspiellkunst, die: 1. Kunst der darstelleri- 
schen Gestaltung durch Sprache, Mimik, Gestik. 
2. schauspielerische Fähigkeit. 

Schaulspiellmulsik, die: Bühnenmusik (b). 

Schaulspiellschulle, die: Ausbildungsstätte für 
Schauspieler. 

Schaulspiellschüller, der: Schüler einer Schau- 
spielschule o. Ä. 
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Schaulspiellschüllelrin, die: w. Form zu f Schau- 
spielschüler. 

Schaulspielluniterlricht, der: Unterricht in der 
Schauspielkunst. 

Schaulstelller, der; -s, -: jmd., der (im Wohnwa- 
gen von Ort zu Ort ziehend) auf Messen u. Jahr- 
märkten ein Fahrgeschäft betreibt, etw. zeigt, 
vorführt. 

Schaulstellle|rin, die; -, -nen: w. Form zu tSchau- 
steller. 

Schaulstel|lung, die (selten): 1. das Zurschau- 
stellen. 2. Vorführung von etw. (auf dem Jahr- 
markt o. Ä.). 

Schaulstück, das: Gegenstand, der (wegen seiner 
Kostbarkeit, Seltenheit o. Ä.) nur zum Ansehen 
bestimmt ist. 

Schaultalfel, die: aufgestellte od. aufgehängte 
Tafel, auf der etw. (zum Zwecke der Belehrung, 
Demonstration) dargestellt ist. 

Schaultag, der: Tag, an dem ein Geschäft zum 
Besichtigen der Ware geöffnet hat, aber kein 
Verkauf stattfindet: einen S. veranstalten. 

Schaulwerk|statt, die: öffentlich zugängliche 
Werkstatt, in der Arbeitsprozesse betrachtet 
werden können: eine S. einrichten. 

Scheck [engl. cheque bzw. amerik. check, wohl 
zu: to check = nachprüfen, kontrollieren; die 
q-Schreibung viell. unter Einfluss von: exche- 
quer = Finanzministerium, -behörde], 
(schweiz. auch:) 'Check [fek], der; -s, -s: 

1. Anweisung (auf einem speziellen Formular) 
eines Kontoinhabers an seine Bank, zulasten 
seines Kontos einen bestimmten Geldbetrag 
[an einen Dritten] zu zahlen: einen S. ausfül- 
len; einen S. sperren. 2. Anrechtsschein, Gut- 
schein. 

Schecklablteillung, die (Bankw.): Abteilung, die 
für die Verrechnung von Schecks (1) zuständig 
ist. 

Scheck|beltrug, der: Betrug durch Abgabe eines 
ungedeckten Schecks (1). 

Scheckl|beltrülger, der: jmd., der einen Scheckbe- 
trug verübt. 

Schecklbeltrülgelrin, die: w. Form zu î Scheck- 
betrüger. 

Schecklbuch, das [nach engl. cheque-book] (frü- 
her): zu einem Heftchen gebündelte Scheckvor- 
drucke. 

Schecklbuchlpolliltik, die (o. Pl.): politische Ein- 
Fflussnahme, bei der Geldzuwendungen in Aus- 
sicht gestellt werden: S. betreiben. 

"Schelcke, der; -n, -n [zu mhd. schecke = sche- 
ckig, zu afrz. eschec = Schach, also eigtl. = 
schachbrettartig gemustertes Pferd]: männli- 
ches Tier mit scheckigem Fell, bes. Pferd od. 
Rind. 

®Schelcke, die; -, -n: weibliches Tier mit schecki- 
‚gem Fell, bes. Pferd od. Rind. 

Schecklfälhiglkeit, die (Rechtsspr.): Berechti- 
gung einer Person, mit Schecks (1) zu zahlen. 

Scheck|fällschung, die: das Fälschen von 
Schecks (1). 

Schecklheft, das: 1. (früher) Scheckbuch. 2. Heft 
mit Anrechtscheinen, Gutscheinen: S. für Genie- 
Ber; ein S. mit Gutscheinen im Wert von 30 bis 
40 Euro. 

sche|ckig (Adj.) [mhd. scheckeht, zu: schecken = 
scheckig, bunt machen, zu: schecke, t'Schecke]: 
(von bestimmten Tieren, bes. Pferden od. Rin- 
dern) mit größeren weißen Flecken im [schwar- 
zen od. braunen] Fell; gescheckt: -e Kühe; s. 
braunes (unregelmäßige braune Flecken aufwei- 
sendes) Vieh; U seine Haut ist ganz s. 

schelckigllalchen, sich (sw. V.; hat) (ugs.): sehr 
lachen. 

Schecklin|kas|so, das (Bankw.): Inkasso von 
Schecks (1), die von Kunden bei ihrer Bank ein- 
gereicht worden sind. 

Schecklkarlte, die (früher): Namenszug, Konto- 
nummer u.a. enthaltende kleine Karte aus 
Plastik, die dem Aussteller von Schecks (1) als 
Ausweis dient. 

Scheckirecht, das (Pl. selten) (Rechtsspr.): Teil 
des Rechts, der den Scheckverkehr regelt. 


Schecklsper|re, die (Bankw.): das Sperren, 
Gesperrtsein eines od. mehrerer Schecks (1). 

Scheckl|ver|kehr, der (Bankw.): Zahlungsverkehr 
mit Schecks (1). 

Schecklvieh, das: scheckiges Vieh. 

Scheck|vor|druck, der (Bankw.): Formular eines 
!Schecks (1). 

Sched|bau, Shedbau [f...], der; -[e]s, -ten [zu engl. 
shed = Hütte]: eingeschossiger Bau mit Sched- 
dach. 

Sched|dach, Sheddach, das; -[e]s, ...dächer: Dach, 
bes. auf Fabrik- u. Ausstellungshallen, das aus 
mehreren parallel gebauten Satteldächern (mit 
sägeartiger Silhouette) besteht; Sägedach. 

scheel (Adj.) [aus dem Niederd. < mniederd. 
schäl, urspr. = schief(äugig)] (ugs.): eine auf 
Missgunst, Neid, Misstrauen od. Geringschät- 
zung beruhende Ablehnung, Feindseligkeit aus- 
drückend: ein -es Gesicht machen; jmdn. mit 
-en Blicken ansehen; ein s. blickender Konkur- 
rent. 

scheelläulgig (Adj.): scheel blickend: ein -er 
Nachbar. 

scheel blilckend, scheellblilckend (Adj.) (ugs.): 
neidisch, missgünstig blickend. 

Scheflfel, der; -s, - [mhd. scheffel, ahd. sceffil, zu 
1'Schaff]: altes Hohlmaß von unterschiedlicher 
Größe (etwa zw. 50 u. 2221), bes. für Getreide. 

schef|feln (sw. V; hat) [älter = in Scheffel füllen] 
(ugs., oft abwertend): in großen Mengen in sei- 
nen Besitz bringen u. anhäufen. 

scheflfellweilse (Adv.) (ugs., oft abwertend): in 
großen Mengen. 

Schelhelralzalde [...'za:da], Schelheirelzalde 
[...re'za:da], die; -, -n: 1. (0. Pl.) Märchenerzähle- 
rin in »Tausendundeine Nacht«. 2. Geschichten- 
erzählerin. 

Scheib|chen, das; -s, -: Vkl. zu tScheibe (1 a, 2,3). 

scheib|chen|för|mig (Adj.): wie eine kleine 
Scheibe (1a, 2) geformt. 

scheib|chen|weilse (Adv.): in [dünnen] Scheib- 
chen: die Wurst s. essen; U etw. s. (ugs.; nach u. 
nach) berichten. 

Scheilbe, die; -, -n [mhd. schibe, ahd. sciba, 
urspr. = vom Baumstamm abgeschnittene 
runde Platte, verw. mit f scheiden in dessen 
urspr. Bed. »abschneiden«|]: 1. a) flacher, 
meist runder Gegenstand: ein Diskus ist eine 
S. aus Holz; b) (Technik) für eine bestimmte 
technische Funktion, oft als rotierendes Teil 
in einer Maschine o. Ä., vorgesehene u. ent- 
sprechend ausgeführte, meist kreisrunde [in 
der Mitte mit einer Bohrung versehene] 

Scheibe (1a) (z.B. Bremsscheibe, Dichtungs- 
scheibe); c) (Sport, Militär) Kurzf. von 

t Schießscheibe, t Zielscheibe: die S. treffen; 
d) Kurzf. von t Töpferscheibe; e) (ugs.) CD, 
Schallplatte: eine neue S. auflegen. 2. durch 
einen geraden Schnitt von einem größeren 
Ganzen abgetrenntes flaches, scheibenförmi- 
ges Stück (bes. von bestimmten Lebensmit- 
teln): eine S. Brot; hart gekochte Eier in -n 
schneiden; * sich (Dativ) von etw. eine S. 
abschneiden (ugs.; etw. als Vorbild nehmen). 
3. dünne Glasscheibe, Fensterscheibe: die -n 
zerbrachen; der Fahrer kurbelte die S. herun- 
ter. 

scheilben (sw. V; hat) [landsch. Nebenf. von 
tschieben] (bayr., österr.): 1. rollen, schieben. 

2. kegeln (la). 

Scheilben|bremise, die (Kfz-Technik): Bremse, 
bei der die Bremsbeläge in einer zangenartigen 
Bewegung gegen die Seitenflächen einer rotie- 
renden 'Scheibe (1) gepresst werden. 

scheilben|för|mig <Adj.): die Form einer 
Scheibe (1 a) aufweisend. 

Scheilben|gar|dilne, die: Gardine, die dicht an 
der Scheibe (3) am Fensterrahmen angebracht 
ist. 

Scheilben|holnig, der: 1. in Scheiben (2) 
geschnittener Wabenhonig. 2. (0. Pl.) (ugs. ver- 
hüll.) Scheiße (2). 

Scheilbenikleislter, der <0. Pl.) (ugs. verhüll.): 
Scheiße (2). 


Schauspielschülerin-Scheidung 


Scheilben|kupp|lung, die (Kfz-Technik): Kupp- 
lung, die mithilfe einer Kupplungsscheibe funk- 
tioniert. 

Scheilben|schielßen, das (Sport, Militär): der 
Übung dienendes Schießen od. Preisschießen 
auf eine Ziel-, Schießscheibe. 

Scheilben|waschlanjlalge, die (Kfz-Technik): 
(zusammen mit den Scheibenwischern zu 
benutzende) Vorrichtung an Kraftfahrzeugen 
zum Aufspritzen von Wasser auf die Wind- 
schutz- od. Heckscheibe zum Reinigen ver- 
schmutzter Scheiben (3). 

scheilben|weilse (Adv.): in Scheiben (2). 

Scheilben|wilscher, der: an Windschutzscheibe 
[u. Heckscheibe] eines Kraftfahrzeugs ange- 
brachte Vorrichtung in Form eines an einem 
Arm befestigten 'Blattes (5) aus Gummi, das 
sich automatisch in einem Bogen hin und her 
bewegt, um Regen o.Ä. von der Scheibe (3) zu 
wischen. 

Scheich, der; -[e]s, -s u. -e [arab. $ayh = Ältester; 
Stammesoberhaupt]: 1. a) Oberhaupt eines ara- 
bischen Herrschaftsgebietes [mit dem Titel 
eines Königs, Prinzen o. Ä.];b) Oberhaupt eines 
arabischen Dorfs, eines Familienverbandes 
o. Ä.; c) (0. Pl.) arabischer Titel für Männer, die 
im gesellschaftlichen Leben eine bestimmte 
Stellung einnehmen. 2. a) (salopp abwertend, 
veraltet) unangenehmer Mensch, Kerl: ein blö- 
der S.; b) (ugs. veraltet) Freund eines Mädchens, 
einer Frau: sie hat einen neuen S. 

Scheich|tum, das; -s, ...tümer: Territorium mit 
einem Scheich (1 a) als Oberhaupt. 

Scheilde, die; -, -n [mhd. scheide, ahd. sceida, 
eigtl. = Geschnittenes, Gespaltenes (verw. mit 
tscheiden), urspr. = Hülse aus zwei Holzplat- 
ten]: 1. schmale, längliche, der Form der jeweili- 
gen Klinge angepasste Hülse aus festem Mate- 
rial, in die eine Hieb- od. Stichwaffe bis zum 
Knauf hineingesteckt wird. 2. [nach lat. vagina, 
t Vagina] von der Gebärmutter nach außen füh- 
render, mit Schleimhaut ausgekleideter, 
schlauchartiger Teil der weiblichen 
Geschlechtsorgane; Vagina. 3. (veraltend) 
Grenze (1b). 

Scheildelmün|ze, die [zu tî scheiden (2a)] (Geldw. 
veraltet): Münze mit geringem Wert. 

scheilden (st. V.) [mhd. scheiden, ahd. sceidan, 
urspr. = (abschneiden, spalten, trennen]: 

1. (hat) (eine Ehe) durch ein Gerichtsurteil für 
aufgelöst erklären: ihre Ehe wurde geschieden. 
2. (hat) a) (meist geh.) trennen, abgrenzen: 
beide Kontinente sind nur durch eine schmale 
Meeresstraße voneinander geschieden; U Beruf 
und Privatleben streng voneinander s.; diese 
beiden Begriffe lassen sich nur schwer vonei- 
nander s.; b) (s. + sich) sich verzweigen, ausei- 
nanderfliefsen, -gehen: an der großen Tanne 
scheiden sich die Wege; c) (geh.) unterschei- 
den (3); d) (bes. Chemie, Hüttenw.) (eine Sub- 
stanz von einer od. mehreren anderen) trennen, 
sondern: Metalle s.; mit Salpetersäure lässt sich 
Silber von Gold s.; (subst.:) Edelmetalle lassen 
sich durch Scheiden aus Altmetall zurückge- 
winnen; e) (s. + sich) (meist geh.) sich trennen. 
3. (ist) (geh.) (jmdn. zurücklassend) weggehen, 
auseinandergehen: wir schieden grußlos [vonei- 
nander]; U der Sommer scheidet (geht dahin); 
aus dem Dienst s. (seinen Dienst aufgeben). 

Scheildenlauslfluss, der (Med.): Ausfluss (3b), 

° Fluor. 

Scheildenlein|gang, der: Scheidenöffnung. 

Scheilden|entlzün|dung, die: Entzündung der 
Scheide. 

Scheildenflolra, die: Flora (3) der Scheide (2). 

Scheilden|krampf, der: krampfhaftes Zusam- 
menziehen der Muskulatur der Scheide (2). 

Scheildenlöfflnung, die: von den kleinen Scham- 
lippen umschlossene Öffnung der Scheide (2). 

Scheilde|wand, die: Trennwand. 

Scheildelweg, der: Wegscheide, Weggabelung: 

* am S. stehen (vor einer schwierigen Entschei- 
dung stehen). 

Scheildung, die; -, -en [mhd. scheidunge]: 1. Ehe- 
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scheidung: jmds. S. betreiben; die S. ausspre- 
chen; in S. leben (von einem gestellten, aber 
noch nicht beschiedenen Antrag auf Eheschei- 
dung betroffen sein). 2. das Scheiden (2a): die 
begriffliche S. von Neonazismus und Neofa- 
schismus. 

Scheildungslan|walt, der (ugs.): Rechtsanwalt, 
der auf Ehescheidungen spezialisiert ist. 

Scheildungslan|wälltin, die: w. Form zu fî Schei- 
dungsanwalt. 

Scheildungsibelgehlren, das (Rechtsspr.): 
Antrag auf Ehescheidung (in Form einer Schei- 
dungsklage). 

Scheildungslgelsuch, das: Scheidungsklage. 

Scheildungslgrund, der: Umstand, aufgrund des- 
sen eine Ehe geschieden wird: Ehebruch ist gar 
nicht der häufigste S. 

Scheildungslkind, das (Jargon): Kind, dessen 
Eltern geschieden wurden. 

Scheildungslklalge, die: Klage, mit der jmd. die 
Scheidung seiner Ehe erwirken will: der S. statt- 
geben. 

Scheildungslprolzess, der: um eine Eheschei- 
dung geführter Prozess. 

Scheildungslralte, die: Rate (2), statistisch 
ermittelte Anzahl von Ehescheidungen. 

Scheildungslurlteil, das: Urteil, durch das eine 
Ehe aufgelöst wird. 

Scheildungslwailse, die (Jargon): Kind, das 
durch die Scheidung der Eltern sein Elternhaus 
verloren hat. 

Scheik, der; -[e]s, -s u. -e: t Scheich (1). 

Schein, der; -[e]s, -e [mhd. schin, ahd. scin, zu 
tscheinen]: 1. (Pl. selten) a) (unmittelbar von 
einer Lichtquelle od. von einer reflektierenden 
Fläche her) scheinendes, eine gewisse Hellig- 
keit bewirkendes Licht; Lichtschein: der fla- 
ckernde S. einer Kerze; der S. einer Straßenla- 
terne fiel ins Zimmer; b) (selten) Hauch: 

* [um] einen S. (seltener; ein bisschen, ein 
wenig, eine Idee, Spur). 2. (0. P1.) a) äußeres 
Ansehen, Aussehen, äufseres Bild von etw.; 
Anschein: der S. ist, spricht gegen ihn; wenigs- 
tens den äußeren S. aufrechterhalten; * den S. 
wahren (den bestehenden falschen Eindruck 
aufrechterhalten); zum S. (in irreführender 
Absicht); mehr S. als Sein (kaum der Realität 
entsprechend, sondern v.a. dem äußeren Ein- 
druck, Anschein nach); b) etw. aufgrund einer 
Täuschung für wirklich Gehaltenes. 3. [eigtl. = 
beweisende (= sichtbare) Urkunde] Bescheini- 
gung: der S. ist ungültig; einen S. ausfüllen; 
einen S. (Seminarschein) machen, noch drei -e 
(Seminarscheine) für das Examen benötigen; 
auf dem S. (Lottoschein) sind drei Richtige; mit 
dem S. (Gepäckschein) kannst du den Koffer 
abholen; ohne S. (Angelschein) darf man hier 
nicht angeln. 4. Kurzf. von t Geldschein: Mün- 
zen und -e; ein Bündel -e. 


schein-, Schein-: drückt in Bildungen mit 
Substantiven oder Adjektiven aus, dass eine 
Person oder Sache nicht wirklich ist, was sie 
zu sein scheint: Scheinehe; scheinrevolutio- 
när. 


Scheinlanlgriff, der: Angriff; der [zur Irreführung 
des Gegners] nur vorgetäuscht wird. 

Scheinlarlchiltek|tur, die (Archit.): einer Wand 
aufgemalte od. im Relief aufgetragene architek- 
tonische Elemente, die durch illusionistische 
Perspektiven den Raum optisch erweitern bzw. 
öffnen. 

Scheinlarlgulment, das: einer genaueren Prü- 
fung nicht standhaltendes, nicht stichhaltiges 
Argument. 

'schein|bar (Adj.) [mhd. schinbzere, ahd. scin- 
bäre = leuchtend, sichtbar]: a) aufgrund einer 
Täuschung wirklich, als Tatsache erscheinend, 
aber in Wahrheit nicht wirklich gegeben: das ist 
nur ein -er Widerspruch; er ist nur s. unabhän- 
gig; b) (selten) dem Anschein nach gegeben, 
vorhanden, bestehend: -es Alter des Täters: 

20 Jahre. 


?schein|bar (Adv.) [zu: ?'scheinbar] (ugs.): 
anscheinend: sie hat es s. vergessen; er sucht s. 
Streit. 


Das Adverb anscheinend besagt, dass etwas allem 
Anschein nach tatsächlich so ist, wie es sich dar- 
stellt. Es ist also nicht synonym zum Adjektiv schein- 
bar. In der Alltagssprache wird scheinbar allerdings 
häufig adverbial im Sinne von anscheinend verwen- 
det. 


Schein]belschäfltilgung, die: [berufliche] Tätig- 
keit, die nur vorgetäuscht wird. 

Schein|belwelgung, die: scheinbare Bewegung: 
die Bewegungen und -en der Gestirne. 

Schein|be|weis, der: einer genauen Prüfung 
nicht standhaltende Schlussfolgerung. 

Schein|blülte, die: 1. (Bot.) aus dicht gedrängten 
Blüten bestehender Blütenstand, der wie eine 
einzelne Blüte aussieht. 2. scheinbarer [wirt- 
schaftlicher] Aufschwung. 

Schein|dalsein, das: Scheinexistenz. 

Schein|dollde, die (Bot.): Trugdolde. 

Schein]ehe, die: (um eines bestimmten rechtli- 
chen Status willen) nur zum Schein geschlos- 
sene Ehe. 

scheilnen (st. V.; hat) [mhd. schinen, ahd. scinan, 
urspr. = (stumpf) glänzen, schimmern]: 

1. a) (von Lichtquellen) anhaltend Licht aus- 
strahlen u. irgendwohin gelangen lassen: eine 
Laterne schien durch die Büsche; b) (von Gestir- 
nen) sichtbar am Himmel stehen u. [in einer 
bestimmten Weise] Licht ausstrahlen: am hells- 
ten [von allen Sternen] schien die Venus; c) (von 
Licht) auftreffen, einfallen; fallen (7 b): das grelle 
Scheinwerferlicht schien ihr direkt ins Gesicht; 
d) (selten) glänzen (b): das Blech schien in der 
Sonne. 2. einen bestimmten Eindruck erwecken, 
den Anschein haben: seine Erklärung scheint 
mir plausibel; neben den Wolkenkratzern 
schien (wirkte) die Kathedrale geradezu winzig; 
er bemühte sich, ruhig zu s. (erscheinen); (häu- 
fig mit Inf. mit »zu«:) sie scheint zu schlafen; er 
scheint es nicht gewusst zu haben; die Zeit 
schien stillzustehen; (unpers. mit häufig durch 
»dass« eingeleitetem Nebensatz:) uns scheint 
[es], dass dies mit Absicht geschah. 

Schein]exis|tenz, die: 1. (0. Pl.) nur scheinbare 
Existenz (1a). 2. (bildungsspr.) a) sinnloses, 
sinnentleertes Leben: eine S. führen; b) jmd., der 
eine Scheinexistenz (2a) führt. 

Schein]|fir|ma, die: rechtsunwirksam entstan- 
dene u. daher nur dem Anschein nach beste- 
hende Firma. 

Schein|frielde, Schein|frielden, der: nur schein- 
barer Frieden. 

Schein|frucht, die (Bot.): wie eine einzelne Frucht 
aussehender Verband von vielen miteinander 
verwachsenen kleinen Früchtchen (z.B. Apfel, 
Feige). 

Schein|füßlchen, das (Biol.): der Fortbewegung 
dienender Fortsatz aus Plasma bei Einzellern. 

Schein|ge|fecht, das: nur vorgetäuschte, zum 
Schein, zum Erwecken eines bestimmten Ein- 
drucks geführte Auseinandersetzung. 

Schein|gelschäft, das: Geschäft (1a), das nur 
vorgetäuscht wird. 

Schein|gelwinn, der (Wirtsch.): als Gewinn 
bewertete Differenz zwischen den Anschaf- 

Jungskosten und den [durch Preissteigerungen 
bewirkten] höheren Kosten bei der Wiederbe- 
schaffung einer Sache. 

Schein|grün|dung, die (Wirtsch.): Gründung 
einer Kapitalgesellschaft ohne die Absicht, die 
Gesellschaft tätig werden zu lassen. 

schein]heillig (Adj.) (abwertend): Aufrichtigkeit, 
Nichtwissen od. Freundlichkeit vortäuschend; 
heuchlerisch: ein -er Bursche; ein -es Gesicht 
machen; seine -e Art. 

Scheinlheilliglkeit, die (abwertend): scheinheili- 
ges Wesen, scheinheiliges Verhalten. 

Schein|lölsung, die: etw., was nur scheinbar eine 
Lösung darstellt. 


Schein|prälpalrat, das: Placebo. 
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Schein|pro|b|lem, das: 1. etw., was nur scheinbar 
ein Problem darstellt. 2. (Philos.) Problem, des- 
sen Lösung prinzipiell nicht möglich ist. 

Scheinlrielse, der [nach einer Kinderbuchfigur, 
die aus der Ferne übernatürlich groß u. beim 
Näherkommen immer kleiner wirkt] (häufig 
abwertend): überbewertete Person od. Sache, 
deren Bedeutung bei näherer Betrachtung 
‚geringer erscheint: politische -n. 

Schein|schwan|gerlschaft, die (Med.): Zustand 
einer Frau, bei dem verschiedene Anzeichen 
auf eine (tatsächlich aber nicht gegebene) 
Schwangerschaft hinzudeuten scheinen. 

schein|selb|stän|dig usw.: î scheinselbstständig 
usw. 

schein|selbst|stän|dig, scheinselbständig (Adj.) 
(Politik, Wirtsch.): die Scheinselbstständigkeit 
betreffend, auf ihr beruhend, zu ihr gehörend. 

Schein|selbst|stänldilge (vgl. Selbstständige) 
(Politik, Wirtsch.): weibliche Person, die in 
Scheinselbstständigkeit arbeitet. 

Schein|selbst|stän|dilger (vgl. Selbstständiger) 
(Politik, Wirtsch.): jmd., der in Scheinselbst- 
ständigkeit arbeitet. 

Schein|selbst|stän|diglkeit, Scheinselbständig- 
keit, die (Politik, Wirtsch.): nur scheinbare 
berufliche Selbstständigkeit eines zwar teil- 
weise in eigener Verantwortung u. auf eigene 
Rechnung, jedoch in Abhängigkeit von einem 
Auftraggeber arbeitenden Erwerbstätigen: das 
Gesetz zur Bekämpfung der S. verändert den 
Arbeitsmarkt. 

Scheinl|tod, der (Med.): körperlicher Zustand 
(eines Menschen od. Tiers), bei dem es, weil vor- 
handene Lebenszeichen kaum zu erkennen 
sind, so scheint, als sei der Tod eingetreten. 

schein|tot (Adj.): a) (Med.) im Zustand des 
Scheintods befindlich; b) (salopp, meist 
scherzh. übertreibend) (von Menschen) sehr alt: 
wir haben lauter -e Lehrer; die ist ja schon s. 

Scheinltolte (vgl. Tote): weibliche Person, die 
scheintot ist. 

Scheinltolter (vgl. Toter): jmd., der scheintot ist. 

Scheinltür, die: (in Grabbauten des Altertums) 
oft künstlerisch gestaltete Stein- od. Holzplatte, 
die eine Tür andeutet. 

Schein|welt, die: nicht wirkliche [aber als wirk- 
lich erlebte] Welt (4): die S. der Werbung; in 
einer S. leben. 

Schein|werlfer, der [zu t Schein (1a); für frz. 
réverbère = Reflektor; Lampenspiegel]: Lampe, 
die ein stark gebündeltes helles Licht abgibt: 
das Gebäude wird von -n angestrahlt. 

Schein|wer|fer|kelgel, der: von einem Schein- 
werfer erzeugter Lichtkegel. 

Schein|wer|ferllicht, das: Licht eines Scheinwer- 
fers, von Scheinwerfern: bei S. arbeiten; im S. 
stehen; *im S. [der Öffentlichkeit] stehen 
(t Rampenlicht a). 

Schein|wilder|stand, der (Elektrot.): absoluter 
Betrag des Wechselstromwiderstands. 

Scheiß, der; - (salopp abwertend): etw., womit 
jmd. nicht einverstanden ist, was jmd. ablehnt 
od. für belanglos hält: was soll der S.?; mach kei- 
nen S.!; viel S. reden. 


scheiß- (salopp abwertend): a) drückt in Bil- 
dungen mit Adjektiven eine Verstärkung 
aus; sehr: scheißfaul, -kalt; b) kennzeichnet 
in Bildungen mit Adjektiven etw. (eine 
Eigenschaft) als übertrieben, verachtens- 
wert: scheißfein, -höflich. 


Scheiß- (salopp abwertend): drückt in Bildun- 
gen mit Substantiven aus, dass jmd. od. etw. 
als schlecht, miserabel, verabscheuenswür- 
dig angesehen wird: Scheißladen, -spiel. 


Scheiß|ding, das (salopp abwertend): Gegen- 
stand, der nichts taugt. 

Scheiß|dreck, der: 1. (derb seltener) Kot (1). 
2. (derb emotional verstärkend) a) Dreck (2): 
kümmer dich um deinen eigenen S.!; * einen S. 
(überhaupt nicht; überhaupt nichts: das geht 
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dich einen S. an); b) Dreck (3): du kaufst auch 
jeden S; (in Flüchen o. Ä.:) [so ein] S.! 

scheilße (indekl. Adj.) (salopp abwertend): ausge- 
sprochen schlecht, unerfreulich, ärgerlich: ich 
fand die Musik s. 

Scheilße, die; - [mhd. schize, zu 1 scheißen]: 

1. (derb) Kot (1): ein Haufen S.; in S. treten; hier 
stinkt es nach S.; *jmdm. steht die S. bis zum 
Hals (derb; jmd. befindet sich in einer ziemlich 
ausweglosen Situation); jmdn. aus der S. zie- 
hen (tDreck 1); aus der [größten] S. [heraus] 
sein (derb; î Dreck 1); jmdn., etw. durch die S. 
ziehen (derb; übel, verleumderisch über jmdn., 
etw. reden); in der S. sitzen, stecken (derb; 
tDreck 1). 2. (derb abwertend) etw. sehr 
Schlechtes, Unerfreuliches, Ärgerliches: der 
Film ist große S.; R (in Flüchen o. Ä.:) [ver- 
fluchte, verdammte] S.!/S. [verfluchte, ver- 
dammte]!; so eine S.! 

scheißlegal (Adj.) (derb emotional abwertend): 
völlig 'egal (2): das ist mir s. 

scheilßen (st. V; hat) [mhd. schizen, ahd. scizan, 
eigtl. = (aus)scheiden] (derb): 1. a) den Darm 
entleeren: s. gehen; vor Angst in die Hosen s.; 

b) eine Darmblähung entweichen lassen: wer 
hat hier geschissen? 2. eine Person od. Sache 
gering schätzen, nicht haben wollen, darauf 
ohne Weiteres verzichten können: aufjmds. 
Mitleid s.; ich scheiße auf dein Geld; scheiß 
drauf! (ist doch völlig gleichgültig!). 3. * jmdm. 
was s. (keineswegs geneigt sein, jmds. Wunsch 
zu erfüllen, seiner Aufforderung nachzukom- 
men). 

Scheilßer, der; -s, -: 1. (derb abwertend) unange- 
nehmer Mensch, widerlicher Kerl (oft als 
Schimpfwort): hau ab, du S.! 2. (derb abwertend) 
jmd., der gering geschätzt wird, der nichts gilt, 
nichts darstellt. 3. (fam.) Kosew. für einen Säug- 
ling, ein Kleinkind: hallo, mein kleiner S. 

Scheilßelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Scheißer. 

scheißl|freundllich (Adj.) (salopp abwertend): 
übertrieben u. aufeine unechte Weise freund- 
lich. 

Scheiß|haus, das (derb): Toilette (2a). 

Scheiß|hauslpalrolle, die (derb): übles Gerücht; 
Latrinenparole. 

Scheiß|kram, der (salopp abwertend): ärgerliche, 
lästige Angelegenheit, Sache. 

scheißllilbe|ral (Adj.) (salopp abwertend): (in 
einer den reaktionären Kräften nützlichen u. 
deshalb ärgerlichen Weise) liberal [eingestellt]. 

Scheit, das; -[e]s, -e u. (bes. österr. u. schweiz.:) 
-er [mhd. schit, ahd. scit, eigtl. = Gespaltenes, 
Abgetrenntes, ablautend verw. mit f scheiden]: 
Holzscheit: ein glühendes S.; ein paar -e/(südd., 
österr., schweiz.:) -er [Holz] nachlegen. 

Scheiltel, der; -s, - [mhd. scheitel(e) = oberste 
Kopfstelle; Haarscheitel, ahd. sceitila = Kopf- 
wirbel, zu î scheiden]: 1. a) Linie, die das Kopf- 
haar in eine rechte u. linke Hälfte teilt: ein gera- 
der S.; einen S. ziehen; sie trägt den S. in der 
Mitte; *jmdm. den S. mit der Axt ziehen (ugs; 
jmdn. erschlagen); b) (von Menschen u. 
bestimmten Tieren) oberste Stelle des Kopfes: 
genau auf dem S. hatte er einen Wirbel; *vom S. 
bis zur Sohle (ganz und gar; von Kopf bis Fuß: 
er ist ein Gentleman vom S. bis zur Sohle); 

c) (dichter.) Kopfhaar. 2. a) (bes. Archit.) 
oberste Stelle, höchster Punkt von etwas: der S. 
des Gewölbes; b) (geh., seltener Astron.) Zenit. 
3. [seit etwa 1700 als LÜ von lat. vertex] (Math.) 
a) Schnittpunkt der Schenkel eines Winkels; 

b) Schnittpunkt eines Kegelschnitts mit einer 
Achse. 

Scheiltellbein, das: (bei Mensch u. Wirbeltieren 
vorkommender) paariger Knochen des Schädel- 
dachs, der beim Menschen die Seitenwände des 
Schädels bildet. 

Scheiltellhölhe, die: Höhe des höchsten Punktes, 
z. B. eines Berges. 

Scheiltellkamm, der: (bes. bei Menschenaffen) 
Knochen in Form einer Leiste, der längs über 
die Mitte des Schädels verläuft. 

ScheiltellkäppIchen, das: kleine, runde, flache 


Kopfbedeckung, die von bestimmten Geistlichen 
getragen wird. 

Scheiltellkreis, der: 1. (Astron.) Kreis, der durch 
Zenit u. Nadir geht. 2. (Math.) Kreis um den 
Mittelpunkt einer Ellipse od. Hyperbel mit dem 
Radius der großen Halbachse. 

scheilteln (sw. V.; hat) [mhd. scheiteln, ahd. in: 
zisceitilön]: mit einem Scheitel (1a) versehen: 
[jmdm., sich] das Haar s.; akkurat gescheiteltes 
Haar. 

Scheilteljpunkt, der: 1. a) (bes. Archit.) Schei- 
tel (2a): der S. des Gewölbes; b) (geh., seltener 
Astron.) Scheitel (2b). 2. (Math.) Scheitel (3). 

Scheiltellwin]kel, der (Math.): Winkel, der einem 
anderen, gleich großen Winkel an zwei sich 
schneidenden Geraden gegenüberliegt. 

scheilten (sw. V.; hat) [zu t Scheit] (schweiz.): zu 
Scheiten zerhacken, spalten: Holz s. 

Scheilterlhaulfen, der; -s, -: (im MA.) Holzstoß 
für die öffentliche Verbrennung der zum Tode 
Verurteilten, bes. der vermeintlichen Hexen (2): 
jmdn. auf den S. bringen. 

scheiltern (sw. V.; ist) [17.Jh., für älter: zerschei- 
tern, geb. zum landsch. Pl. Scheiter von tScheit, 
eigtl. = in Stücke (Scheite) gehen]: a) ein ange- 
strebtes Ziel o. Ä. nicht erreichen, keinen Erfolg 
haben: er ist [mit seinen Plänen] gescheitert; die 
deutsche Mannschaft scheiterte an England mit 
0:1;b) misslingen, missglücken, fehlschlagen: 
am [fehlenden] Geld soll die Sache nicht s.; ihre 
Klage ist gescheitert; das Gesetz ist [im Parla- 
ment] gescheitert; die Friedenskonferenz ist 
gescheitert; ihre Ehe ist gescheitert; (subst.:) 
eine Flucht zum Scheitern bringen. 

Schelkel, der; -s, - [hebr. segel]: 1. Währungsein- 
heit in Israel (1Schekel = 100 New Agorot; 
Währungscode: ILS). 2. î Sekel. 

Schellde, die; -: Fluss in Frankreich, Belgien u. 
den Niederlanden. 

Schelf, der od. das; -s, -e [engl. shelf = Riff; Brett, 
!Bord] (Geogr.): Festlandsockel. 

Schellfe, die; -, -n [spätmhd. schelve, schilf, ahd. 
scel(i)va, verw. mit t Schale (1)] (landsch.): 
!Schote (1); Schale (1a). 

schellfern, schilfern (sw. V.; hat) [landsch. 
Nebenf. von: schelfen = (ab)schälen] (landsch.): 
abschilfern: die Haut schilfert; (auch schilfern + 
sich:) seine Haut schilfert sich. 

Schelflmeer, das: a) (0.Pl.) Gesamtheit der über 
den Schelfen liegenden Teile des Weltmeers; 

b) über einem Schelf liegendes Meer. 

Schelllack, der; -[e]s, -e [niederl. schellak, aus: 
schel = Schale; Schuppe u. lak = Lack; das Harz 
wird in dünne, schalenartige Tafeln gepresst]: 
von Schildläusen abgesondertes Harz, das u. a. 
zur Herstellung von Lacken verwendet wird; 
Gummilack. 

'Schellle, die; -, -n [frühnhd., mhd. nicht belegt, 
ahd. in: fuozscal = Fußfessel, wohl zu t Schale]: 
1. ringförmige Klammer, Bügel zum Befestigen 
u. Verbinden von Rohren u. Schläuchen o. À. od. 
zum Befestigen von Teilen an Rohren o.Ä. 
2. (Pl.) (veraltet) Handschellen. 
”Schellle, die; -, -n [mhd. schelle, ahd. scella = 
Glöckchen, zu mhd. schellen, ahd. scellan = 
tönen, schallen]: 1. a) kleines, kugelförmiges, 
mit einem Schlitz versehenes Glöckchen: die -n 
an der Narrenkappe klingeln hell; b) (landsch.) 
[kleine] Glocke (1 a). 2. (landsch.) [elektrische] 
Klingel (1). 3. (Pl.;ohne Art. als Sg. Neutrum 
gebraucht) Farbe im deutschen Kartenspiel, die 
dem Karo (2) entspricht: -n sticht; -n spielen. 
®Schellle, die; -, -n [gek. aus t Maulschelle] 
(landsch.): Ohrfeige. 
schelllen (sw. V.; hat) [zu t’Schelle] (landsch.): 
1. klingeln (a): das Telefon schellt; (unpers.:) an 
der Haustür schellt es. 2. klingeln (b): dreimal s. 
3. klingeln (c): nach dem Diener s. 
Schelllen/baum, der: Musikinstrument, das aus 
einer langen Stange zum Tragen u. mehreren 
quer daran befestigten Stangen besteht, an 
denen kleine ”Schellen (1a) hängen. 
Schelllen|kap|pe, die: Narrenkappe (a). 
Schelllen|kranz, der: Musikinstrument, das aus 
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einem Holz-, Metall- od. Kunststoffreifen mit 
Schlitzen besteht, in denen Metallscheiben lose 
an Metallstiften angebracht sind, u. das rhyth- 
misch geschlagen od. geschüttelt wird. 

Schelllen|trom|mel, die: einem Schellenkranz 
ähnliches Musikinstrument, das zusätzlich mit 
einem Fell zum Trommeln bespannt ist. 

Schelllfisch, der; -[e]s, -e [aus dem Niederd. < 
mniederd. schellevisch, zu: schelle = Schale, 
nach dem in Schichten auseinanderfallenden 
Fleisch]: im Nordatlantik lebender größerer 
Knochenfisch mit graubraunem Rücken, wei- 
Sem Bauch, weißen Seiten u. dunklem Fleck 
über den Brustflossen, der als Speisefisch 
geschätzt wird. 

Schelllham|mer, der; -s, ...hämmer [zu t”Schelle; 
im Ggs. zur Glocke wird die Schelle geschmie- 
det]: Hammer zur Herstellung von ”Nieten. 

Schelllhengst: tSchälhengst. 

Schelm, der; -[e]s, -e [mhd. schelm(e), schalm(e), 
ahd. scelmo, scalmo = Aas; Pest, Seuche, H.u.; 
schon spätmhd. = verworfener Mensch, Betrü- 
ger (als Schimpfwort)]: jmd., der gern anderen 
Streiche spielt, Spaßvogel; schelmischer (1) 
Mensch, Schalk: er ist ein S. 

Schellmen|ro|man, der (Literaturwiss.): Roman 
(bes. des 16. u. 17. Jh.s), dessen Held sich als 
Umbhergetriebener niederer Abkunft mit allen 
Mitteln, Listen u. Schlichen durchs Leben 
schlägt. 

Schellmen|streich, der: 1. (veraltend) Streich, mit 
dem jmd. überlistet wird. 2. (veraltet) strafwür- 
dige Tat; Verbrechen. 

Schellmen|stück, das: Schelmenstreich. 

Schellmelrei, die; -, -en: 1. (veraltend) a) Schel- 
menstreich (1); b) (0. Pl.) zu Neckereien aufge- 
legte Art. 2. (veraltet) a) o. Pl.) Schlechtigkeit, 
Lasterhaftigkeit; b) Schelmenstreich (2). 

Schellmin, die; -, -nen: w. Form zu tSchelm. 

schellmisch (Adj.) [frühnhd. = schurkisch]: 1. in 
der Art eines Schelms; schalkhaft; verschmitzt. 
2. (veraltet) schurkisch; betrügerisch, verbreche- 
risch, böse. 

Schellte, die; -, -n (Pl. selten) [mhd. schelte, ahd. 
scelta = Tadel, strafendes Wort, zu tschelten] 
(geh.): 1. in schimpfendem Ton geäußerte 
Worte, mit denen jmd. zurechtgewiesen wird; 
laut vorgebrachter Tadel. 2. (Sprachwiss. veral- 
tend) abwertender Ausdruck. 

schellten (st. V.; hat) [mhd. schelten, schelden, 
ahd. sceltan = tadeln, schmähen, verw. mit 
1 Schall, t’Schelle]: 1. (geh., oft auch landsch.) 
a) schimpfen (1a): sie schalt, weil ihr niemand 
half; b) schimpfen (1b): die Mutter schilt das 
Kind, mit dem Kind. 2. (geh.) a) herabsetzend 
als etw. Bestimmtes bezeichnen, hinstellen: er 
schalt ihn töricht; b) tadeln, kritisieren. 

Scheltlrelde, die (geh.): wortreiche [laute] Äuße- 
rung, mit der jmd. gescholten, beschimpft wird. 

Schelt|wort, das (Pl. ...wörter od. -e) (geh.): 1. (Pl. 
-e) scheltende Worte; Scheltrede. 2. (Pl. ...wör- 
ter, auch -e) Schimpfwort. 

Schelma, das; -s, -s u. -ta, auch: ...men [lat. 
schema < griech. schöma = Haltung, Stellung; 
Gestalt, Figur, Form, zu: &chein = haben, 
[fest]halten]: 1. Konzept (1), das jmd. [in 
Gedanken] von einem Sachverhalt hat u. nach 
dem er sich bei der Beurteilung od. Ausführung 
von etw. richtet: ein einfaches S.; ein S. aufstel- 
len; einem S. folgen; diese Idee passt in kein S., 
lässt sich in kein S. pressen (entspricht nicht den 
üblichen Denkschemata); * nach S. F (abwer- 
tend; gedankenlos u. routinemäßig, ohne das 
Besondere des Einzelfalls zu bedenken; nach 
den beim preuß. Heer mit einem F gekennzeich- 
neten, nach einem bestimmten Muster zu 
schreibenden Frontrapporten). 2. die wesent- 
lichen Merkmale von etw. wiedergebende, bei 
der Ausführung, Herstellung von etw. als Vor- 
lage dienende grafische Darstellung. 

Schelmalbrief, der (Bürow.): Brief mit festgeleg- 
tem Text für wiederholt im Briefwechsel auftre- 
tende Situationen. 

Sche|malta: Pl. von tSchema. 
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schelmaltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.): 

1. einem [vereinfachenden] Schema entspre- 
chend, folgend: eine -e Darstellung; etw. s. abbil- 
den. 2. (meist abwertend) routinemäßig, 
mechanisch (4b): eine -e Tätigkeit. 

schelmaltilsielren (sw. V.; hat): einem Schema (1, 
2) gemäß darstellen, behandeln. 

Sche|maltis|mus, der; -, ...men (bildungsspr. 
abwertend): 1. a) (0.Pl.) mechanisch an einem 
Schema (1) orientiertes Denken u. Handeln: mit 
reinem S. sind diese Probleme nicht zu lösen; 

b) schematische (2) Handlung o. Ä. 2. a) (österr. 
früher) Rangliste für öffentliche Bedienstete; 

b) (kath. Kirche) statistisches Handbuch von 
Diözesen od. Orden. 

Schemlbart, der; -[e]s, ...bärte [mhd. 
schem(e)bart, zu: schem(e), t?Schemen]: Maske 
mit Bart. 

Schemlbartllaulfen, das; -s: (im MA.) Fast- 
nachtsumzug, bei dem Schembärte getragen 
werden. 

Schemlbartispiel, das: Maskenspiel. 

Sche|mel, der; -s, - [mhd. schemel, ahd. 
(fuoz)scamil < spätlat. scamillus, scamellum, 
Vkl. von lat. scamnum = 'Bank (1)]: 

a) Hocker (1); b) (bes. südd.) Fußbank. 
"Schelmen: Pl. von t Schema. 
2Scheļmen, der, auch: das; -s, - [mhd. schem(e) = 
Schatten(bild), verw. mit î scheinen]: a) etw., 
was nur in schwachen Umrissen, nicht deutlich 
zu erkennen ist; b) gespenstische, spukhafte 
Erscheinung; Trugbild. 

sche|men|haft (Adj.) (geh.): nur undeutlich, ver- 
schwommen zu erkennen; schattenhaft; wie ein 
?Schemen. 

Schen|gelner Ablkom|men, Schen|gen|ab|kom- 
men, das [nach dem luxemburg. Ort Schengen, 
in dem das Abkommen geschlossen wurde] 
(Politik): Vereinbarung innerhalb der EU über 
Grenzkontrollen und Strafverfolgung. 

Schenk, der; -en, -en [mhd. schenke, ahd. scenco, 
zu fî schenken (4a)]: a) (früher) Mundschenk; 

b) (veraltet) Schankwirt. 

Schen|ke, Schänke, die; -, -n [mhd. schenke, zu 
t schenken; die ä-Schreibung unter Anlehnung 
an t'(Aus)schank] (veraltend): Gaststätte, bes. 
[kleinere] Schankwirtschaft, 'Ausschank (2a). 

Schenkel, der; -s, - [mhd. schenkel, eigtl. = Bein, 
ablautend verw. mit tSchinken]: 1. Teil des Bei- 
nes zwischen Hüfte u. Knie; Oberschenkel: sich 
lachend auf die S. schlagen; mit gespreizten -n. 
2. [LÜ von lat. crus (anguli)] (Geom.) a) Gerade, 
die mit einer andern Geraden einen Winkel bil- 
det: die beiden S. des Winkels; b) Seite eines 
gleichschenkligen Dreiecks, die ebenso lang ist 
wie eine zweite Seite dieses Dreiecks; c) Seite 
eines Trapezes, die der gegenüberliegenden 
Seite nicht parallel ist. 3. Teil eines Geräts (z. B. 
einer Schere, eines Zirkels), der gemeinsam mit 
einem andern gleichartigen Teil vom gleichen 
Ansatzpunkt ausgeht. 4. (Weinbau) älterer Sei- 
tentrieb der Weinrebe. 

Schen|kellbruch, der: 'Bruch (2a) des Schenkels. 

Schen|kelldruck, der (0. Pl.) (Reiten): zur Len- 
kung mit den Schenkeln auf die Flanken des 
Pferdes ausgeübter Druck. 

Schen|kellhals, der (Anat.): Oberschenkelhals. 
Schen|kellhals|bruch, der, Schen|kellhals|frak- 
tur, die (Med.): Oberschenkelhalsbruch, -frak- 

tur. 

Schenlkel|kno|chen, der: Knochen des Ober- od. 
Unterschenkels. 

Schen|kellkopf, der (Anat.): Oberschenkelkopf. 

schen|ken (sw. V.; hat) [mhd. schenken, ahd. 
scenken, urspr. = zu trinken geben, eigtl. = 
schief halten (von einem Gefäß, aus dem einge- 
schenkt wird) u. zu dem unter tSchinken 
genannten Adj. mit der Bed. »schief, krumm« 
gehörend]: 1. jmdm. etw. zum Geschenk 
machen, zu dauerndem Besitz geben: jmdm. 
Geld s.; die Eltern schenkten ihr zum Abitur 
eine Reise; wir schenken uns dieses Jahr nichts 
zu Weihnachten; (ohne Dativobjekt:) sie woll- 
ten gern etwas s. (ein Geschenk machen); (ohne 


Dativ- u. Akk.-Obj.:) sie schenkt gerne (macht 
gerne Geschenke); [von jmdm.] etw. geschenkt 
bekommen; sie trägt meist geschenkte Sachen; 
etw. ist [fast, halb] geschenkt (ugs.; ist sehr bil- 
lig); nichts geschenkt nehmen (nichts umsonst 
haben wollen); U sie schenkte (geh. veraltend; 
gebar) ihm fünf Kinder; sich jmdm. s. (dichter.; 
sich jmdm. hingeben 2b); R geschenkt ist 
geschenkt (was man verschenkt hat, kann man 
nicht wieder zurückverlangen). 2. geben, zuteil- 
werden lassen, verleihen: einem Tier die Frei- 
heit s. (es freilassen); jndm. seine Freundschaft 
s. (jmdn. als seinen Freund betrachten); jndm. 
ein Lächeln s. (geh.; jmdn. anlächeln); jmdm. 
das Leben s. (geh.; jmdn. nicht töten, hinrichten 
[lassen]); kannst du mir ein wenig Zeit s.? (geh.; 
hast du ein wenig Zeit für mich?). 3. a) jmdm., 
sich sparen (3a), ersparen (2): der Klasse die 
Hausaufgaben s.; er hat sich und seinen Mitar- 
beitern nie etwas geschenkt (immer sehr viel 
abverlangt); ihr wird nichts geschenkt (sie hat 
es nicht leicht); R [das ist] geschenkt (ugs.; dar- 
über brauchen wir nicht zu reden, zu streiten; 
das ist gar keine Frage); b) (s. + sich) (auf etw.) 
verzichten; sparen (3b): den Vortrag werde ich 
mir s.; die Mühe hättest du dir s. können. 

4. (geh.) a) (veraltend) (als Getränk) ausschen- 
ken, reichen, anbieten; b) (ein Getränk) eingie- 
‚Sen, einschenken: Kaffee in die Tassen s. 

Schenkung, die; -, -en (Rechtsspr.): in Geld od. 
Sachwerten bestehende Zuwendung an jmdn. 

Schenikungsisteuler, (Steuerw.:) Schenkung- 
steuer, die: Steuer, der eine Schenkung unter- 
liegt. 

Schen|kungslurikunlde, die: Urkunde über eine 
Schenkung. 

schep|pern (sw. V.) [lautm.] (ugs.): 1. (hat) (bes. 
von aneinanderschlagenden, durcheinanderfal- 
lenden o.ä. Gegenständen, Teilen [aus Metall]) 
klappern, klirren: der Eimer fiel scheppernd zu 
Boden; die Stahltür fiel scheppernd ins Schloss; 
(unpers.:) auf der Kreuzung hat es gescheppert 
(salopp; gab es eine Kollision). 2. a) (ist) sich 
scheppernd (irgendwohin) bewegen; b) (hat) mit 
schepperndem, verzerrtem Klang tönen. 

Scher|baum, der [zu t”scheren (3)]: 1. Stange der 
Gabeldeichsel. 2. Baumstamm, der beim Flößen 
zur Eingrenzung der Baumstämme u. zur 
Abweisung von Hindernissen dient. 

Scher]be, die; -, -n (meist Pl.) [mhd. scherbe, 
schirbe, ahd. scirbi, eigtl. = die Schneidende, 
Scharfkantige, verw. mit mhd. scharben, 
tScherflein]: Stück von einem zerbrochenen 
Gegenstand aus Glas, Porzellan od. Ton: die -n 
der Fensterscheibe; die -n auflesen; das Glas 
zersprang in tausend -n; R -n bringen Glück 
(scherzhafter Trost, wenn jmdm. etw. Zerbrech- 
liches entzweigegangen ist). 

Scherlbel, der; -s, - (landsch.): tScherbe. 

scher|beln (sw. V.; hat): 1. (landsch.) [mit 
Schwung u. ausgelassen-fröhlich] tanzen: s. 
gehen; die ganze Nacht s. 2. (schweiz.) unrein, 
spröde klingen: ein Gedicht mit scherbelnder 
Stimme vortragen. 

Scher|ben, der; -s, -: 1. (südd., österr.) tScherbe. 
2. (südd.) irdener Topf [für Blumen). 3. (Kera- 
mik) gebrannter, aber noch nicht glasierter 
keramischer Werkstoff. X 

Scher|ben|gelricht, das: Ostrazismus: Ù ein S. 
über jmdn. veranstalten (bildungsspr.; übermä- 
Pig streng, hart mit jmdm. ins Gericht gehen). 

Scher|benlhaulfen, der: Haufen (1) von Scher- 
ben: bei dem Polterabend gab es einen mächti- 
gen S.; * vor einem S. stehen (die bittere Erfah- 
rung machen, dass etw., was große Bedeutung 
für einen hat, zunichtegeworden ist). 

Scher|bett: t Sorbet. 

Scher|chen, das; -s, -: Vkl. zu t Schere (1). 

Schelre, die; -, -n [mhd. schære, ahd. scäri (Pl. 
von: scär = Messer, Schere, t°Schar), wohl 
eigtl. = zwei Messer]: 1. Werkzeug zum Schnei- 
den, das aus zwei durch einen Bolzen über 
Kreuz drehbar miteinander verbundenen u. mit 
ringförmig auslaufenden Griffen versehenen 
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Klingen besteht, deren Schneiden beim Zusam- 
mendrücken der Griffe streifend gegeneinander 
bewegt werden: eine scharfe S.; die S. schleifen; 
U diese Passage, Filmszene ist der S. zum Opfer 
gefallen (ist beim Kürzen od. Zensieren elimi- 
niert worden); die S. im Kopf (Selbstzensur). 

2. (meist Pl.) scherenartiges Greifwerkzeug 
bestimmter Krebse u. Spinnentiere. 3. (landsch.) 
Gabeldeichsel. 4. (Turnen) im Stütz ausgeführte 
Übung am Seitpferd, bei der die gestreckten 
Beine in einer dem Öffnen u. Schließen einer 
Schere vergleichbaren Bewegung aus der Hüfte 
in gleichzeitigem Wechsel vor bzw. hinter das 
Gerät geschwungen werden. 5. (Ringen) mit 
gekreuzten Beinen durchgeführter Griff, bei 
dem Hals od. Hüfte des Gegners zwischen den 
Schenkeln u. Knien des Angreifers eingeklemmt 
wird. 6. (Basketball) Deckung eines Spielers von 
hinten u. vorne gleichzeitig durch zwei Gegen- 
spieler. 7. (Pferdesport) beide nach unten 
gerichteten Arme der Kandare, an denen die 
Zügel befestigt werden. 8. (Gaunerspr.) von 
Taschendieben beim Stehlen angewendeter 
Griff, bei dem zwei Finger (bes. Zeige- u. Mittel- 
finger) gestreckt in jmds. Tasche geführt werden 
u. zwischen sie eingeklemmt der jeweilige 
Gegenstand aus der Tasche gezogen wird. 

9. (Jargon) Diskrepanz zwischen zwei Faktoren 
(die sich in ungünstiger Weise auseinanderent- 
wickeln, -entwickelt haben). 

'schelren (st., selten auch: sw. V.; hat) [mhd. 
schern, ahd. sceran, urspr. = ab-, einschneiden; 
trennen]: 1. a) mithilfe einer Schere o. Ä. von 
Haaren befreien: Schafe s.; b) mit einer Schere 
o. Ä. dicht über der Haut abschneiden, [annä- 
hernd] bis zum Ansatz wegschneiden: die Haare 
s.;c) durch 'Scheren (1b) der Haare entstehen 
lassen: jmdm. eine Glatze s.; d) (Textilind.) 
durch Abschneiden hervorstehender Fasern die 
Oberfläche von etw. ausgleichen: Samt s.; 

e) durch Schneiden kürzen u. in die gewünschte 
Form bringen. 2. (Gerberei) entfleischen (2). 
3. (ugs. seltener) betrügen (b). 

?sche|ren (sw. V.; hat) [wohl zu veraltet scheren = 
ausbeuten, quälen (vgl. ungeschoren), grammat. 
beeinflusst von t’scheren] (ugs.): a) (s. + sich; 
nur verneint od. eingeschränkt) kümmern (1b): 
sich nicht um die Vorschriften s.; b) küm- 
mern (2), interessieren: es schert sie wenig, was 
die Leute denken. 

?schelren (sw. u. st. V.): 1. (sw. V; hat) a) [zu 
tSchere (4)] (Turnen) am Seitpferd eine Schere 
ausführen; b) [zu î Schere (1)] (Gymnastik) in 
Bauch- od. Rückenlage die gestreckten Beine 
kreuzen. 2. (sw. V.; hat) [zu tSchere (6)] (Basket- 
ball) einen Spieler durch zwei Gegenspieler von 
hinten u. vorne gleichzeitig decken. 3. (st. V; 
hat) [zu tschirren] (Seemannsspr.) (durch etw.) 
hindurchziehen; "einscheren. 

“schelren (sw. V.) [spätmhd. schern = schnell weg- 
laufen, ahd. scerön = ausgelassen sein, eigtl. = 
springen]: 1. (s. + sich) (ugs.) sich [schnellstens] 
irgendwohin begeben (meist in Befehlen od. 
Verwünschungen): sich an die Arbeit, ins Bett s. 
2. (ist) a) (Seemannsspr.) (von Schiffen) bei 
schrägem Anströmen des Wassers seitlich aus- 
scheren (a); b) aus- od. einscheren. 

Schelren|arm, der (Technik): (an Geräten, Vor- 
richtungen) Arm (2), der sich nach dem Prinzip 
des Scherengitters auseinanderziehen u. 
zusammenschieben lässt: eine Wandlampe 
mit S. 

sche|renlarltig (Adj.): wie eine Schere (1) geartet. 

Schelren|fern|rohr, das: Fernrohr mit zwei um 
das Okular drehbaren Armen, an deren äuße- 
ren Enden jeweils ein Objektiv angebracht ist. 

Schelren|gitlter, das: Gitter, das sich zusammen- 
schieben lässt, wobei sich seine gekreuzten 
[Metall]stäbe scherenartig gegeneinander 
bewegen. 

Schelren|schleilfer, der: 1. Handwerker, der 
Scheren (1), Messer o. Ä. schleift (Berufsbez.). 

2. (landsch. abwertend) keiner Rasse zuzuord- 


nender [ein wenig verwilderter] Hund. 
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Schelren|schleilfe|rin, die: w. Form zu î Scheren- 
schleifer (1). 

Schelren|schnitt, der: (meist kleinformatiges, oft 
symmetrisch aufgebautes gegenständliches od. 
ornamentartiges) durch das Herausschneiden 
bestimmter Formen aus einem Blatt Papier her- 
gestelltes Bild: einen S. machen. 

Schelren|sprung, der (bes. Turnen): Sprung, bei 
dem die gestreckten Beine in der Luft scheren- 
artig aneinander vorbeigeführt werden. 

Schelren|stelllung, die (Bergsteigen): Stellung 
der Füße quer zum Hang, wobei die Spitze des 
talseitigen Fußes leicht talwärts gerichtet ist. 

Sche|ren|zaun, der: Holzzaun, bei dem sich die 
Latten scherenartig schräg kreuzen. 

Schelrejrei, die; -, -en (meist Pl.) [zu t?scheren] 
(ugs.): Unannehmlichkeit: das gibt nur [unnö- 
tige] -en. 

Scherlfesltig|keit, die (Technik): Widerstandsfä- 
higkeit (eines Körpers, eines Werkstoffs) gegen- 
über einer Beanspruchung durch Scherung (1). 

Scherfllein, das; -s, - (Pl. selten) [Vkl. von 
spätmhd. scher(p)f = eine Scheidemünze, wohl 
zu mhd. scharben, ahd. scarbön = einschneiden 
u. eigtl. = Münze mit eingeschnittenem Rand] 
(geh.): kleiner Geldbetrag (als Spende für etw., 
jmdn.): * sein S. zu etw. beitragen/beisteuern/ 
geben (einen kleinen [finanziellen] Beitrag zu 
etw. leisten). 

Scherlfollie, die [zu t'scheren]: Teil eines elektri- 
schen Rasierapparats, der die Haut vor dem 
Scherkopf schützt. 

Scherl|ge, der; -n, -n [mhd. scherge, scherje = 
Gerichtsdiener, ahd. scario = Scharführer, zu 
t!Schar] (abwertend): jmd., der unter Anwen- 
dung von Gewalt jmds. (bes. einer politischen 
Macht) Aufträge vollstreckt; Handlanger. 

Scherlgin, die; -, -nen: w. Form zu t Scherge. 

Schelria: tScharia. 

Schelrif, der; -s u. -en, -s u. -e[n] [arab. $arif = der 
hoch Geehrte]: a) (o. Pl.) Titel der Nachkommen 
des Propheten Mohammed; b) Träger des Titels 
Scherif (a). 

Scher|kopf, der [zu 1 'scheren]: Teil eines elektri- 
schen Rasierapparats, der das Barthaar abra- 
siert. 

Scher|kraft, die (Mechanik): eine Scherung (1) 
od. Abscherung bewirkende Kraft. 

Scher|maus, die [zu t'scheren]: 1. sehr gut 
schwimmende u. tauchende dunkelbraune 
Wühlmaus. 2. (südd., österr., schweiz. veraltet) 
Maulwurf. 

Scher|meslser, das: Messer in einem Gerät, 
einem Apparat zum 'Scheren (1). 

scher|ren (sw. V.; hat) [vgl. !scharren] (österr. 
ugs., sonst veraltet): schaben, kratzen. 

Schelrung, die; -, -en [zu t Schere]: 1. (Mechanik) 
Verformung eines Materials durch zwei parallel 
zueinander in entgegengesetzter Richtung wir- 
kende Kräfte. 2. (Math.) durch Parallelverschie- 
bung bestimmter Punkte od. Seiten einer geo- 
metrischen Figur bewirkte mathematische 
Abbildung, bei der die Figur zwar ihre Form, 
nicht aber ihren Flächeninhalt ändert. 

Scher|wen|zel usw.: ? Scharwenzel usw. 

Scher|wollle, die [zu t'scheren (1a)]: Schur- 
wolle. 

Scherz, der; -es, -e [mhd. scherz = Vergnügen, 
Spiel, zu: t scherzen]: nicht ernst gemeinte [wit- 
zige] Äußerung, Handlung, die Heiterkeit erre- 
gen soll; Spaß: ein harmloser S.; es war doch nur 
[ein] S.; dieser S. ging [entschieden] zu weit; 
seine -e über jmdn., etw. machen; [einen] S. 
machen; er lässt sich schon einen S. gefallen 
(nimmt nicht gleich jede Neckerei übel); etw. 
aus, im, zum S. sagen, tun (etw. nicht ernst mei- 
nen); R das ist doch wohl ein schlechter S. (das 
ist doch hoffentlich nicht wahr); [ganz] ohne S. 
(Versicherung, dass etw. Gesagtes, so unglaub- 
haft es auch klingen mag, wirklich den Tatsa- 
chen, der Überzeugung o. Ä. entspricht; im 
Ernst). 

scher|zan|do [sker...] (Adv.) [ital. scherzando, zu: 
scherzare, tScherzo] (Musik): in der Art eines 


Scherzos (in Verbindung mit Tempobezeich- 
nungen): allegretto s. 

Scherzlarltilkel, der: kleinerer Gegenstand für 
Scherze, Schabernack (bes. in der Faschingszeit 
u. an Silvester). 

Scherz|bold, der; -[e]s, -e [zum 2. Bestandteil vgl. 
Witzbold] (ugs.): a) jmd., der gerne scherzt; 

b) (abwertend) Witzbold (b). 

scher|zen (sw. V.; hat) [mhd. scherzen = lustig 
springen, hüpfen, sich vergnügen, verw. mit 
t*scheren in dessen urspr. Bed. »springen«|]: 

1. (geh.) einen Scherz, Scherze machen: über 
jmdn., etw. s.; (subst.:) mir ist [ganz und gar] 
nicht nach Scherzen zumute. 2. scherzend, im 
Scherz äußern. 

Scherz|ge|dicht, das: in Inhalt u. meist auch in 
der Form scherzhaftes (b) Gedicht. 

scherz|haft (Adj.): a) nicht [ganz] ernst gemeint, 
im Scherz: eine -e Frage; b) auf spaßige, witzige 
Weise unterhaltend; launig: ein -es Lied; -e 
Gedichte. 

Scherz|keks, der (ugs.): jmd., der etw. sagt, tut, 
was für andere unsinnig, albern, eine Zumu- 
tung ist. 

Scher|zo ['skertso], das; -s, -s u. ...zi [ital. scherzo, 
eigtl. = Scherz, zu: scherzare = scherzen, aus 
dem Germ.] (Musik): bewegtes, meist launiges 
Musikstück (bes. als [dritter] Satz in Sinfonien, 
Sonaten u. der Kammermusik). 

Scherzlrätlsel, das: Rätsel mit einer überraschen- 
den, lustigen Lösung. 

Scherzirelde, die: a) scherzhafte Rede (1); 

b) Scherzwort (1), Neckerei (2). 

Scherz|wort, das (Pl. -e): 1. scherzhafte Bemer- 
kung, Äußerung. 2. scherzhaftes Wort, Bonmot. 

scheu (Adj.) [mhd. schiech = scheu, verzagt; 
abschreckend, hässlich, H.u.; im Nhd. lautlich 
an Î Scheu, scheuen angeglichen]: a) (aus einem 
bei zu großer Nähe sich einstellenden Unbeha- 
gen, aus Ängstlichkeit od. aus Misstrauen) von 
anderen, bes. von fremden Menschen sich fern 
haltend: ein -er Mensch; er hat ein -es Wesen; -e 
(Scheu verratende) Blicke; ein -er (schüchterner, 
zaghafter) Kuss; s. wirken; sich s. umsehen; 

b) (von bestimmten Tieren) die Nähe bestimm- 
ter anderer Tiere u. bes. des Menschen instink- 
tiv meidend u. beim kleinsten Anzeichen einer 
Gefahr sofort bereit zu fliehen; nicht zutraulich: 
ein -es Reh; das Wild ist sehr s.; die Pferde wur- 
den s. (scheuten 2); die Pferde s. machen 
(erschrecken u. wild machen, in Aufregung ver- 
setzen). 

Scheu, die; - [mhd. schiuhe = (Ab)scheu, 
Schreckbild, zu tscheu]: a) das Scheusein; 
scheues (a) Wesen, Verhalten: eine kindliche S.; 
eine andächtige S.; eine gewisse S. zeigen; seine 
S. verlieren; jmdm. S. einflößen; mit heiliger S. 
(geh.; Ehrfurcht); voller S. [vor jmdm. od. etw.] 
sein; b) scheues (b) Wesen, Verhalten: die Katze 
ließ sich ohne [jede] S. streicheln. 

Scheulche, die; -, -n [identisch mit î Scheu; 
tscheuchen]: Vogelscheuche. 

scheulchen (sw. V; hat) [identisch mit tscheuen 
(Fortbildung des mhd. Hauchlauts)]: 1. durch 
Gebärden, [drohende] Zurufe jagen (3), treiben: 
die Fliegen aus dem Zimmer s.; U der Regen 
scheuchte die Urlauber ins Hotel. 2. (ugs.) ver- 
anlassen, sich an einen bestimmten Ort o. Ä. zu 
begeben, sich von einem bestimmten Ort wegzu- 
begeben: jmdn. an die Arbeit s.; die Kinder aus 
dem Bett s. 3. (ugs.) (bes. im Rahmen einer Aus- 
bildung o. Ä.) [in schikanöser Weise] herum- 
kommandieren, zu höchster Anstrengung 
antreiben: sich nicht s. lassen. 

scheu|en (sw. V.; hat) [mhd. schiuhen, ahd. sciu- 
hen]: 1. a) aus Scheu (a), aus Furcht vor mögli- 
chen Unannehmlichkeiten zu vermeiden 
suchen; meiden: Auseinandersetzungen s.; 
keine Mühe s.; wenn es darauf ankommt, scheut 
der Hund selbst den Kampf mit einem Wolf 
nicht; b) (s. + sich) (aus Angst, Hemmungen, 
Bedenken o.Ä.) zurückscheuen (1),’zurück- 
schrecken (2): sich [davor] s., etw. zu tun; sich 
vor nichts und niemand[em] s. (ugs.; keinerlei 
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Skrupel haben). 2. (meist von Pferden) durch 
etw. erschreckt in Panik geraten u. mit einer 
Fluchtbewegung reagieren. 

Scheuler, die; -, -n [mhd. schiur(e), ahd. sciura, 
scüra, verw. mit î Scheune] (westmd., südd.): 
Scheune: die Ernte in die S. bringen; * die S. voll 
haben (ugs.; im Unterschied zu andern genug 
[von etw.] besitzen). 

Scheuler|belsen, der (seltener): Schrubber. 

Scheuler|bürsite, die: Bürste zum Scheuern (1a). 

Scheuler|lap|pen, der: Lappen zum Scheu- 
ern (la). 

Scheulerlleisite, die: 1. Fußleiste. 2. (Seew.) 
Leiste an einem Boot od. Schiff, die Beschädi- 
gungen, z. B. beim Anlegen, verhindern soll. 

Scheuler\mann|kranklheit, Scheuler- 
mann-Kranklheit, die; - [nach dem dän. Ortho- 
päden H. W. Scheuermann (1877-1960)]: die 
Wirbelsäule betreffende Entwicklungsstörung 
bei Jugendlichen, die zu einem starren Rundrü- 
cken führen kann. 

Scheuler|mitltel, das: Reinigungsmittel zum 
Scheuern (la). 

scheulern (sw. V.; hat) [mhd. (md.) schiuren, 
schüren, H.u.]: 1. a) (mit Pulver, einer Bürste 
o. Ä.) kräftig reibend bearbeiten, säubern: die 
Dielen s.; Töpfe und Pfannen s.; (auch ohne 
Akk.-Obj.:) kräftig, tüchtig, fest s. (reiben); 

b) durch Scheuern (1a) entfernen: sich die Tinte 
von den Fingern s.; c) durch Scheuern (1 a) in 
einen bestimmten Zustand bringen: die Fliesen 
weiß s. 2. a) reiben (3): der Kragen scheuert; 

b) durch Scheuern (2a) in einen bestimmten 
Zustand versetzen: ich habe mir das Knie, mich 
am Knie wund gescheuert; c) sich kräftig rei- 
bend über etw. hinbewegen: das Tau scheuert an 
der Bordwand. 3. kräftig reiben [um einen Juck- 
reiz zu vertreiben]: ich scheuere meinen 
Rücken, mir den Rücken an der Stuhllehne. 

4. * jmdm. eine, ein paar s. (salopp; jmdn. ohr- 
feigen); eine, ein paar gescheuert kriegen/be- 
kommen (salopp; geohrfeigt werden: du kriegst 
gleich eine gescheuert!). 

Scheuler|sand, der: 1. Sand enthaltendes Pulver 
zum Scheuern. 2. als Scheuermittel dienender 
Sand. 

Scheulklap|pe, die (meist Pl.): (am Zaum von 
Pferden in Augenhöhe zu beiden Seiten ange- 
brachte) Klappe, die die Sicht nach der Seite u. 
nach hinten verwehrt u. das Scheuen verhin- 
dern soll: einem Pferd -n anlegen; U -n haben, 
tragen (eine einseitige Sicht der Dinge haben, 
borniert sein). 

scheu malchen, scheulmalchen (sw. V.; hat): 
erschrecken u. wild machen; in Aufregung ver- 
setzen: die Herde scheu machen; * die Pferde 
scheu machen (ugs.; î Pferd 1). 

Scheulne, die; -, -n [mhd. schiun(e), ahd. scu- 
gin(a) = Schuppen, Obdach, eigtl. = die Bede- 
ckende]: landwirtschaftliches Gebäude, in dem 
bes. Heu u. Stroh gespeichert wird. 

Scheulnen|drelscher, der: in der Wendung 
essen, fressen, futtern wie ein S. (salopp; 
unmäßig viel, große Portionen essen). 

Scheulnen|tor, das: Tor einer Scheune. 

Scheulrelbe, die; -, -n [nach dem dt. Züchter 
G. Scheu (1879-1949)]: a) (0. Pl.) Rebsorte aus 
einer Kreuzung von Silvaner u. Riesling; b) aus 
der Scheurebe (a) hergestellter Wein mit vollem, 
würzigem Bukett. 

Scheulsal, das; -s, -e, ugs.: ...säler [spätmhd. 
schiusel = Schreckbild, Vogelscheuche, zu 
tscheuen] (abwertend): a) (seltener) Ungeheuer, 
grauenerregendes [Fabelltier, [Fabel]wesen; 

b) roher, brutaler Mensch, dessen Handeln mit 
Abscheu erfüllt; widerliche Person; c) absto- 
‚send hässlicher Mensch, hässliches Tier. 
scheuß|lich (Adj.) [mhd. schiuzlich = scheu; 
abscheulich, zu: schiuzen = (Ab)scheu empfin- 
den, Intensivbildung zu scheuen] (emotional): 
1. a) sehr hässlich, übel, kaum erträglich in sei- 
ner Wirkung auf die Sinne: -e Häuser; eine -e 
Gegend; ein -er (äußerst unsympathischer) 
Kerl; das Kleid sieht s. aus; b) [durch Gemein- 
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heit, Rohheit] Abscheu, Entsetzen erregend: ein 
-es Verbrechen; ein -er Anblick; sie fanden im 
Garten eine s. verstümmelte Leiche. 2. (ugs.) 

a) in höchstem Grade unangenehm: -e Schmer- 
zen; b) (intensivierend bei Verben u. Adjekti- 
ven) auf unangenehme Weise, in äußerstem 
Maße: es tat s. weh. 

Scheußllich|keit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) scheußli- 
che (1,2a) Art. 2. a) (meist Pl.) etw. Scheußli- 
ches (1b), scheußlicher Vorfall, scheußliche Tat; 
b) etw. von besonderer Hässlichkeit. 

Schi: f Ski. 

Schia, die; - [arab. šīřa" = Partei]: religiöse Gruppe 
des Islam, die allein Ali, den Schwiegersohn des 
Propheten Mohammed, sowie dessen Nachkom- 
men als rechtmäßige Stellvertreter des Prophe- 
ten anerkennt. 

schib|beln (sw. V.) [Iterativbildung zu tschieben] 
(westmd.): 1. (hat) a) rollen (2): ein Fass s.; 

b) (s. + sich) sich wälzen: das Kind schibbelt 
sich im Heu. 2. (ist) rollen (1 a, b). 

Schicht, die; -, -en [aus dem Niederd., Md. < 
mniederd., md. schicht = Ordnung, Reihe; 
Abteilung von Menschen, auch: waagerechte 
Gesteinslage, Flöz; zu mniederd. schichten, 
schiften = ordnen, reihen, trennen, aufteilen, 
verw. mit Î Schiene]: 1. in flächenhafter Aus- 
dehnung in einer gewissen Höhe über, unter od. 
zwischen anderem liegende einheitliche Masse: 
die oberen -en der Luft; auf den Büchern lag 
eine dicke S. Staub; die Lackierung besteht aus 
mehreren -en; eine S. Biskuit wechselt mit einer 
S. Sahne; U die verborgensten -en des Bewusst- 
seins. 2. Gesellschaftsschicht: die politisch füh- 
rende S.; die S. der Intellektuellen; zu einer 
bestimmten [sozialen] S. gehören. 3. [über die 
Bed. »Flöz« übertr. im Sinne von »Abteilung, die 
gerade in einem Flöz arbeitet«] a) Abschnitt 
eines Arbeitstages in durchgehend arbeitenden 
Betrieben, in denen die Arbeitsplätze in einem 
bestimmten Turnus mehrmals am Tag besetzt 
werden: die S. wechseln; von der S. kommen; 

b) Gruppe von gemeinsam in einer Schicht (3a) 
Arbeitenden: die zweite S. ist eben eingefahren; 
ein Kollege aus meiner S. 

Schichtlarlbeit, die (Pl. selten): Arbeit in Schich- 
ten (3a). 

Schichtlar|beilter, der: jmd., der Schichtarbeit 
leistet. 

Schicht|belginn, der: Beginn einer Schicht (3a). 

Schicht|beltrieb, der: 1. (0.Pl.) durch Schichtar- 
beit gekennzeichneter Betrieb (2a): im S. arbei- 
ten. 2. Betrieb (1a), in dem Schichtarbeit geleis- 
tet wird. 

Schicht|dienst, der: Dienst in Schichten (3a). 

Schichlte, die; -, -n (österr.): Schicht (1). 

schich|ten (sw. V; hat) [aus dem Niederd., Md. < 
mniederd. schichten (fî Schicht), heute als Abl. 
von t Schicht empfunden]: 1. in Schichten (1) 
übereinanderlegen, irgendwohin legen: Blatt auf 
Blatt s. 2. (s. + sich) sich in Schichten (1) überei- 
nanderlegen. 

Schichtlen|de, das: Ende einer Schicht (3a). 

schich|ten|spelzilfisch: t schichtspezifisch. 

schich|ten|weilse: t schichtweise. 

Schichtlgelstein, das (Geol.): Sedimentgestein. 

Schicht|holz, das (P1. ...hölzer): 1. <0. P1.) in 
bestimmter Länge geschnittenes, in Stößen glei- 
cher Höhe aufgeschichtetes Holz. 2. Sperrholz 
aus mehr als drei Schichten. 

schichltig (Adj.): lamellar: eine -e Struktur; s. auf- 
gebaut sein. 

Schicht|kälse, der: aus mehreren verschieden 
fetthaltigen Schichten zusammengesetzter 
Quark. 

Schicht|pressIstoff, der (Technik): Werkstoff, der 
aus mehreren mit Kunstharzen imprägnierten 
[Papier]schichten besteht u. unter Druck hart 
geworden ist; Laminat. 

schicht|spelzilfisch, schichtenspezifisch (Adj.) 
(Soziol.): für eine bestimmte Schicht (2) charak- 
teristisch, typisch: Bildungschancen sind in 
Deutschland immer noch s. 

Schicht|stulfe, die (Geol.): Stufe im Gelände, die 


von der härteren Schicht durch Verwitterung u. 
Abtragung gebildet wird, wobei die weichere 
Schicht weiträumig abgetragen wird. 

Schichltung, die; -, -en: Gestaltung, Aufbau, 
Anlage in Schichten (1,2). 

Schicht|wechisel, der: Schichtablösung, Wechsel 
zwischen zwei Schichten (3a). 

schicht|weilse, schichtenweise (Adv.): 1. in ein- 
zelnen Schichten (1), Schicht für Schicht. 2. in 
einzelnen Gruppen, Gruppe für Gruppe: s. 
essen. 

schick (Adj.) [£rz. chic = famos, niedlich, zu: chic, 
tSchick]: 1. (in Bezug auf Kleidung, Aufma- 
chung o.Ä.) modisch u. geschmackvoll: -e 
Schuhe; eine -e Handtasche; s. aussehen. 

2. hübsch [u. flott]: ein -er junger Mann. 3. (ugs. 
emotional) (dem Modetrend entsprechend u. 
darum als schön empfunden) Begeisterung her- 
vorrufend; großartig, toll: ein -es Auto, Sofa, 
Apartment; ein ganz -es Restaurant; das gilt 
[heute] als s. 

Schick, der; -[e]s [unter Einfluss von frz. chic = 
Geschicklichkeit, Geschmack; schon frühnhd. 
schick = Art u. Weise, Gelegenheit, rückgeb. 
aus schicken]: 1. a) (in Bezug auf Kleidung, 
Aufmachung o.Ä.) schickes Aussehen: der 
unauffällige S. ihrer Kleidung; b) geschmack- 
volle Eleganz in Auftreten u. Benehmen. 
2. (landsch.) richtige, gewünschte Form, Ord- 
nung; Richtigkeit: alles muss seinen S. haben. 

schilcken (sw. V.; hat) [mhd. schicken = (ein)rich- 
ten, ordnen; abfertigen, entsenden; sich vorbe- 
reiten, sich einfügen]: 1. veranlassen, dass etw. 
zu jmdm. gelangt, an einen bestimmten Ort 
gebracht od. befördert wird: einen Gruß s.; die 
Waren werden [Ihnen] ins Haus geschickt; er 
hat [uns] endlich ein Lebenszeichen geschickt; 
U ein Gebet zum Himmel s. 2. a) veranlassen, 
sich zu einem bestimmten Zweck, mit einem 
Auftrag o.Ä. an einen bestimmten Ort zu bege- 
ben: jmdn. einkaufen, zum Einkaufen s.; ein 
Kind in die Schule s.;jmdn. in die Verbannung s. 
(verbannen); U jmdn. auf die Bretter, zu Boden 
s. (Jargon, bes. Boxen; jmdm. einen solchen 
Schlag versetzen, dass er zu Boden fällt); wer 
hat dich denn [zu mir] geschickt?; b) jmdn. zu 
bestimmten Diensten o.Ä. rufen, holen lassen: 
nach dem Arzt s. 3. (s. + sich) a) (veraltend) 
eine unangenehme Lage, an der nichts zu 
ändern ist, geduldig ertragen; sich fügen: sich in 
Gottes Willen s. (ergeben); b) (veraltend) sich 
fügen (4b), sich von selbst zu gegebener Zeit 
regeln; sich bei Gelegenheit ergeben: das wird 
sich alles noch s.; c) (südd.) sich aus einem 
bestimmten Grund mit, bei etw. beeilen: sich s. 
müssen. 4. (s. + sich) a) gehören (5) (meist 
unpers. u. verneint): es schickt sich nicht, so 
etwas zu sagen; b) (seltener) sich [herkömmli- 
cherweise] eignen. 5. (landsch.) ausreichen, 
genügen: ob die Vorräte wohl s.? 

Schilckelria, die; - [unter Einfluss von t schick 
geb. zu ital. sciccheria = Schick, Eleganz, zu: 
scicche < frz. chic, t schick] (Jargon, oft abwer- 
tend): in der Mode u. im gesellschaftlichen 
Leben tonangebende Schicht: die Münchner S. 

Schilckilmilcki, der; -s, -s [sprachspielerische Bil- 
dung zu î schick] (ugs.): 1. jmd., der sich betont 
modisch gibt, Wert auf modische Kleidung, 
modische Dinge legt. 2. modischer Kleinkram. 

schick|lich (Adj.) [mhd. (md.) schicklich = geord- 
net, zu 1'schicken] (geh.): einer bestimmten 
menschlichen od. gesellschaftlichen Situation 
angemessen; wie es die Konvention [u. das Takt- 
gefühl] vorschreibt: ein -es Benehmen; jmdm. in 
-em Abstand folgen; zu einer -en Zeit kommen. 

Schick|sal, das; -s, -e [älter niederl. schicksel = 
Anordnung; Fatum]: a) von einer höheren 
Macht über jmdn. Verhängtes, ohne sichtliches 
menschliches Zutun sich Ereignendes, was 
jmds. Leben entscheidend bestimmt: ein trauri- 
ges, tragisches S.; das S. eines Volkes; sein S. war 
besiegelt; das S. nahm seinen Lauf; [das ist] S. 
(ugs.; das muss man so hinnehmen); sein S. tra- 
gen; das S. vorhersagen; sich seinem S. fügen; 
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sich in sein S. ergeben; sich mit seinem S. abfin- 
den; U was wird das S. dieser alten Villen sein? 
(was wird mit ihnen geschehen?); *jmdn. sei- 
nem S. überlassen (sich nicht weiter um jmdn. 
kümmern, ihn alleinlassen); b) (0. Pl.) höhere 
Macht, die in einer nicht zu beeinflussenden 
Weise das Leben bestimmt u. lenkt: das S. hat 
ihn dazu ausersehen; das S. herausfordern; eine 
Laune des blinden -s; * S. spielen (ugs.; etw. zu 
lenken, zu beeinflussen suchen). 

schick|saller|ge]ben: t schicksalsergeben. 

schicklsallhaft (Adj.): a) vom Schicksal bestimmt, 
ohne menschliches Zutun geschehend, 
zustande kommend u. unabwendbar: -e Vor- 
gänge; ein -er Prozess; b) jmds. weiteres Schick- 
sal bestimmend, sich aufjmds. Leben ent- 
scheidend auswirkend: diese Begegnung war 
für ihn s. 

Schicklsals|dralma, das (Literaturwiss.): 

a) (0. Pl.) Tragödie, in der sich der Held einem 
dämonischen, unheimlichen Schicksal wehrlos 
ausgeliefert sieht; b) einzelne Tragödie der Gat- 
tung Schicksalsdrama. 

schick|salslerlgelben, schicksalergeben (Adj.): 
seinem Schicksal ergeben, keine Gegenwehr 
leistend. 

Schicklsals|fralge, die: wesentliche Frage, von 
deren Entscheidung viel für jmdn., für eine 
Sache o. Ä. abhängt. 

Schicklsals|fülgung, die: Fügung (1). 

Schicklsalsigelmein|schaft, die: Gemeinschaft 
von Menschen, die das gleiche schwere Schick- 
sal verbindet. 

Schicklsals|glaulbe, der: Fatalismus. 

schick|sals|gläulbig (Adj.): fatalistisch. 

Schick|sals|götltin, die (griech., nord. Mythol.): 
Göttin, dämonische Gestalt, die bei der Geburt 
eines Menschen dessen Schicksal voraussagt. 

Schicklsals|schlag, der: trauriges, einschneiden- 
des Ereignis in jmds. Leben: ein schwerer S. 

schick|salsischwer <Adj.) (geh.): jmds. Schicksal 
entscheidend beeinflussend, jmds. Leben ein- 
schneidend verändernd: ein -er Tag. 

schicksals|träch|tig (Adj.) (geh.): schicksalsvoll. 

Schicklsalsitralgöldie, die (Literaturwiss.): 
Schicksalsdrama. 

schicklsals|voll (Adj.) (geh.): schicksalsschwere 
Ereignisse o. Ä. mit sich bringend, dadurch 
gekennzeichnet: in -er Zeit. 

Schicklsals|wen|de, die: in jmds. Leben eintre- 
tende schicksalhafte Wende. 

Schicklse, die; -, -n [aus der Gaunerspr. < jidd. 
schickse(n) = Christenmädchen; Dienstmäd- 
chen, zu hebr. Segez = Unreines; Abscheu]: 
1. (salopp abwertend) leichtlebige Frau. 2. (oft 
abwertend) Nichtjüdin (aus jüdischer Sicht). 

schieb|bar (Adj.): sich schieben (1), verschie- 
ben (1a) lassend: -e Abdeckungen, Kulissen, 
Wände; diese Regalelemente sind s. 

Schie|be]bühlne, die: 1. (Eisenbahn) Vorrich- 
tung, auf der Eisenbahnfahrzeuge von einem 
Gleis auf ein parallel laufendes gefahren wer- 
den können. 2. (Theater) Bühne, bei der die 
Dekorationen auf den Seiten hereingefahren 
werden. 

Schielbeldach, das: 1. zurückschiebbarer Teil im 
Verdeck eines Personenkraftwagens. 2. aufzu- 
schiebendes Dach bei Güterwagen. 

Schielbe|delckel, der: über einen Behälter zu 
schiebender (statt z. B. zu schraubender) Deckel. 

Schie|belfensiter, das: zum Öffnen nach oben, 
unten od. nach der Seite zu verschiebendes 
Fenster. 

schie|ben (st. V.) [mhd. schieben, ahd. scioban, 
eigtl. = dahinschießen, werfen]: 1. (hat) durch 
Ausübung von Druck von der Stelle bewegen, 
vor sich her bewegen, irgendwohin bewegen: 
einen Kinderwagen s.; (auch ohne Akk.-Obj.:) 
unser Auto sprang nicht an, also mussten wir s.; 
die Kiste über den Flur s. 2. (hat) irgendwohin 
tun, stecken (1a): Kuchen in den Mund s.; (Fuß- 
balljargon:) der Stürmer schob den Ball ins Tor. 
3. (hat) a) durch Schieben (1) jmdn. irgendwo- 
hin drängen; b) (s. + sich) sich mit leichtem 
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Schieben (1) durch etw. hindurch od. in etw. 
hineinbewegen, sich drängen (2b): sich durch 
den Strom der Passanten s.; U sich in den Vor- 
dergrund zu s. versuchen; c) (s. + sich) sich wie 
gleitend [vorwärts] bewegen [u. allmählich 
irgendwohin gelangen]: ihr Rock schob sich in 
die Höhe. 4. (hat) jmdn., etw. für etw. Unange- 
nehmes verantwortlich machen: die Missstände 
auf die Partei s. 5. (ist) (salopp) a) träge, lässig 
gehen: er schob um die Ecke; b) (seltener) Schie- 
ber (5) tanzen. 6. (hat) [unter Einfluss der Gau- 
nerspr.] (salopp) gesetzwidrige Geschäfte 
machen, auf dem schwarzen Markt mit etw. 
handeln: Devisen s. 7. (hat) (Skat) (beim Schie- 
beramsch) den Skat nicht aufnehmen, sondern 
ihn, ohne hineingesehen zu haben, weitergeben: 
ich schiebe. 

Schie]ber, der; -s, - [zu t schieben]: 1. verschieb- 
bare Absperrvorrichtung an Türen, Geräten, 
Rohrleitungen, Maschinen; Riegel: den S. öff- 
nen. 2. Essgerät für Kinder, mit dem das Essen 
auf den Löffel geschoben wird. 3. (landsch.) 
Bettpfanne. 4. [vgl. schieben (6), Schiebung] 
(ugs.) jmd., der [in wirtschaftlichen Krisenzei- 
ten] unerlaubte, unsaubere Geschäfte macht. 

5. (ugs.) dem Onestepp ähnlicher einfacher 
Tanz. 

Schie|belramsch, der (Skat): Ramsch, bei dem 
die Spieler nacheinander den Skat aufnehmen 
u. zwei [andere] Karten dafür weitergeben. 

Schie|belrei, die; -, -en: das Schieben (1, 3a, b, 
6,7). 

Schielber|gelschäft, das (ugs.): Geschäft eines 
Schiebers, von Schiebern. 

Schie|ber|müt|ze, die (ugs.): größere Schirm- 
mütze. 

Schielbelsitz, der: verschiebbarer Sitz. 

Schie|beltür, die: Tür, die beim Öffnen zur Seite 
geschoben, nicht in einer Angel gedreht wird. 

Schie|belwand, die: seitlich verschiebbare Wand. 

Schie|belwilder|stand, der (Elektrot.): durch 
Verschieben eines Läufers (4) veränderbarer 
elektrischer Widerstand. 

Schieb|lehire, die (Technik): Messwerkzeug zum 
Bestimmen von Längen u. Dicken. 

Schielbung, die; -, -en (ugs.): 1. Schiebergeschäft: 
-en machen, aufdecken. 2. ungerechtfertigte 
Bevorzugung, Begünstigung. 

schiech [österr.: firex] (Adj.) [mhd. schiech, 
tscheu] (österr., bayr., sonst landsch.): 1. häss- 
lich, abscheulich. 2. zornig, wütend. 

schied: t scheiden. 

schied|lich (Adj.) [mhd. schidelich, 1. Bestandteil 
zu: schi(e)t, t Schiedsrichter] (selten): (in Streit- 
sachen) versöhnlich, nachgiebig; verträglich, 
friedfertig: einen Streit s. und friedlich beilegen. 

schiedllich-friedllich (Adj.): keinen Streit herauf- 
beschwörend; im Guten: sich s. einigen. 

Schiedslfrau, die: Friedensrichterin. 

Schiedslgelricht, das: 1. (Rechtsspr.) a) Institu- 
tion, die anstelle eines staatlichen Gerichts bei 
Rechtsstreitigkeiten eine Entscheidung durch 
Schiedsspruch fällt; b) Gruppe von Personen, 
die ein Schiedsgericht bildet. 2. (Sport) a) Gre- 
mium von Kampf- od. Schiedsrichtern, das als 
höchstes Kampfgericht bei Differenzen zur Ent- 
scheidung angerufen wird od. selbst in einen 
Wettkampf eingreift; b) Kampfgericht. 

Schiedsikomlmislsilon, die (Rechtsspr.): Schieds- 
gericht. 

Schiedsimann, der (Pl. ...leute od. ...männer) [vgl. 
mhd. schideman, t Schiedsrichter] (Rechtsspr.): 
Friedensrichter. 

Schiedslrich|ter, der [älter Schiderichter, 
urspr. = ehrenamtlich bestellter Vermittler in 
privaten Streitigkeiten, dafür mhd. schideman; 
1. Bestandteil zu mhd. schit, schiet = 
(Ent)scheidung, verw. mit î scheiden]: 

1. (Rechtsspr.) Angehöriger des Schiedsgerichts. 
2. (Ballspiele) jmd., der das Spiel unparteiisch 
leitet, bei einem Verstoß gegen die Regeln unter- 
bricht, Strafen ausspricht o. Ä.: R S. ans Tele- 
fon!, S., Telefon! (Fußballjargon; Ausruf des 
Unmuts, wenn eine Entscheidung des Schieds- 


richters Missfallen hervorruft). 3. (Sport) 
Kampfrichter. 

Schiedslrichlter|ball, der (Ballspiele): (nach 
unterbrochenem Spiel) durch einen Wurf vom 
Schiedsrichter für das Spiel freigegebener 
Ball. 

Schiedslrichiter|belleildilgung, die: Beleidigung 
des Schiedsrichters durch einen Spieler: wegen 
S. vom Platz gestellt werden. 

Schiedslrich|terlentlscheildung, die: (unwider- 
rufliche) Entscheidung eines Schiedsrichters. 


Schiedslrichlte|rin, die: w. Form zu t Schiedsrich- 
ter. 
schiedslrichlterllich <Adj.): den Schiedsrichter 


betreffend, zu seinem Amt gehörend: die -e 
Gewalt. 

Schiedslrich|ter|stuhl, der (Badminton, Tennis, 
Volleyball): auf einem Gestell in bestimmter 
Höhe befestigter Sitz am Rande des Spielfeldes, 
von dem aus der Schiedsrichter das Feld gut 
überblicken kann. 

Schieds|spruch, der (Rechtsspr.): Entscheidung 
eines Schiedsgerichts. 

Schieds|stel|le, die (Rechtsspr.): unabhängig 
vom Gericht arbeitende, mit der Schlichtung 
von Streitigkeiten betraute Institution. 

Schieds|ver|fahlren, das (Rechtsspr.): Verhand- 
lung u. Entscheidung von Rechtsstreitigkeiten 
durch ein Schiedsgericht. 

schief (Adj.) [mhd. (md.) schief, in md., mnie- 
derd. Lautung standardsprachlich geworden; 
vgl. anord. skeifr]: 1. a) von der Senkrechten 
abweichend nach rechts od. links geneigt; nicht 
gerade (wie eigentlich gedacht, vorgesehen): ein 
-er Turm; er hält den Kopf s.; der Baum ist s. 
gewachsen; b) von der Waagerechten nach oben 
od. unten abweichend; nicht parallel zu etw. 
anderem (wie eigentlich gedacht, vorgesehen): 
einen -en Mund haben; das Bild hängt s.; den 
Mund s. ziehen; ein s. gewickelter Verband; die 
Schuhe haben -e (einseitig abgetretene) 
Absätze; Ü jmdm. einen -en (skeptisch-miss- 
günstigen) Blick zuwerfen; *jmdn. s. ansehen 
(ugs.; sich reserviert-ablehnend jmdm. gegen- 
über verhalten; jmds. Verhalten, Äußerung 
missbilligen und es ihn merken lassen). 2. dem 
wahren Sachverhalt nur zum Teil entsprechend 
u. daher einen falschen, entstellenden Eindruck 
vermittelnd: ein -er Vergleich; das siehst du 
ganz s. 

Schieflblatt, das (Pl. selten): Begonie. 

Schielfe, die; -: schiefe Lage od. Richtung. 

Schielfer, der; -s, - [mhd. schiver(e), ahd. sci- 
varo = Stein-, Holzsplitter, zu scheiden, zu 
einem Verb mit der Bed. »spalten, trennen« u. 
eigtl. = Abgespaltenes, Bruchstück]: 1. aus 
dünnen, ebenen Lagen bestehendes Gestein (1), 
das sich leicht in flache Platten spalten lässt: S. 
abbauen, brechen. 2. (österr., sonst landsch.) 
kleiner Splitter [aus Holz]: sich einen S. einzie- 
hen. 

schie|fer|blau (Adj.): graublau wie Schieferge- 
stein. 

Schielfer|dach, das: Dach, das mit Schieferplat- 
ten gedeckt ist. 

schielfer|far|ben, schielfer|farlbig (Adj.): schie- 
fergrau, -blau. 

schielfer|grau (Adj.): blaugrau wie Schieferge- 
stein. 

schielfelrig: t schiefrig. 

'schie|fern (sw. V; hat): 1. (Weinbau) Erde mit 
I[zerkleinertem] Schiefer bestreuen. 2. (s. + sich) 
[mhd. schiveren = (zer)splittern] a) sich in 
dünne Platten spalten; b) (landsch.) sich in 
Splittern [ab]lösen, abschilfern. 3. (s. + sich) 
(landsch.) sich einen Splitter einziehen. 

4. (schweiz.) a) flache Steine über den Wasser- 
spiegel od. eine feste Unterlage hüpfen lassen; 
b) (von Steinen, die flach über eine Wasserober- 
fläche od. eine feste Unterlage geworfen wer- 
den) hüpfen, tanzen. 

?schie|fern (Adj.): 1. aus Schiefer bestehend. 

2. schieferfarben. 
Schie|fer|platlte, die: (bes. zum Decken von 
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Dächern verwendete) flache, viereckige Platte 
aus Schiefer. 

Schielfer|talfel, die (früher): [kleine] flache 
Schieferplatte [mit eingravierten Zeilen od. 
Kästchen u. einem Rahmen aus Holz], auf die 
(mit Kreide bzw. Griffel) geschrieben werden 
kann. 

schieflgelhen (unr. V; ist) (ugs.): schlecht ausge- 
hen, nicht den gewünschten Verlauf nehmen, 
misslingen: (ugs.:) die Sache wäre beinahe 
schiefgegangen; R [keine Angst, nur Mut] es 
wird schon s.! (scherzh.; es wird sicher gelingen). 

'schieflgelwilckelt (Adj.): in der Verbindung s. 
sein (ugs.; sich in etw. gründlich irren: wenn du 
glaubst, du kannst mich hier rumkommandie- 
ren, dann bist du s.). 

schief gelwilckelt, ?schieflgelwilckelt (Adj.): in 
einer Weise gewickelt, die nicht gerade ist: ein 
schief gewickelter Verband. 

Schief|hals, der (Med.): krankhafte schiefe Stel- 
lung des Halses. 

schiefllalchen, sich (sw. V; hat) (ugs.): sehr 
lachen. 

Schiefllalge, die: 1. schiefe Lage. 2. instabile, kri- 
tische, bedrohliche Lage, Krise: in eine S. kom- 
men, geraten. 

schief|laulfen (st. V; ist) (ugs.): schiefgehen. 

schiefl]lielgen (st. V.; hat, südd., österr., schweiz.: 
ist) (ugs.): sich täuschen, im Irrtum sein. 

schief|rig, schieferig (Adj.): 1. dem Schiefer (1) 
ähnlich. 2. schieferfarben. 

schief trelten, schiefltrelten (st. V; hat): (bes. 
von Absätzen an Schuhen) durch ungleichmäßi- 
gen Gang einseitig abtreten: sie hat die Absätze 
schief getreten. 

schieflwinikellig, schieflwinkllig (Adj.): keinen 
rechten Winkel aufweisend. 

schief zielhen, schieflzielhen (unr. V; hat): von 
der Waagrechten nach oben od. unten abwei- 
chen: den Mund schief ziehen. 

schie|len (sw. V.; hat) [mhd. schilhen, ahd. scili- 
hen, zu tscheel]: 1. einen Augenfehler haben, 
bei dem die Blickrichtung eines od. beider 
Augen nach innen od. außen abweicht: stark, 
leicht [auf einem Auge] s. 2. (ugs.) a) spähen: 
durchs Schlüsselloch s.; b) verstohlen irgendwo- 
hin blicken: nach der Tür s.; U er schielt nach 
ihrem Geld (hat es darauf abgesehen). 

schien: t scheinen. 

Schien|bein, das [mhd. schinebein, eigtl. = span- 
förmiger Knochen, 1. Bestandteil zu t Schiene in 
dessen urspr. Bed. »abgespaltenes Stück«, 

2. Bestandteil zu î Bein (5)]: vorderer, stärkerer 
der beiden vom Fuß bis zum Knie gehenden 
Knochen des Unterschenkels. 

Schien|bein|bruch, der: "Bruch (2a) des Schien- 
beins. 

Schien|beinlscho|ner, Schien|bein|schütlzer, 
der (bes. Fußball, Eishockey): unter den 
Strümpfen getragenes Polster, das das Schien- 
bein vor Verletzungen schützt. 

Schiene, die; -,-n [mhd. schine, ahd. scina = 
Schienbein; Holz-, Metallleiste, zu einem Verb 
mit der Bed. »schneiden, spalten, trennen« (vgl. 
z.B. lat. scindere, t Szission) u. eigtl. = abgespal- 
tenes Stück, Span]: 1. [seit dem 18. Jh.] aus Pro- 
filstahl bestehender, auf einer Trasse verlegter 

Teil einer Gleisanlage, auf dem sich Schienen- 
fahrzeuge fortbewegen: -n [für die Straßenbahn] 
legen; der Zug ist aus den -n gesprungen (ent- 
gleist); * etw. auf die S. setzen (dafür sorgen, 
dass etw. stattfindet, entsteht, verwirklicht 
wird). 2. a) schmale lange Latte aus Metall, 
Holz, Kunststoff o. Ä. mit einem Steg od. einer 
Rille als führende Vorrichtung für Teile, die 
durch Gleiten od. Rollen zu bewegen sind: -n für 
den Flaschenzug; b) schmale Leiste (meist aus 
Metall) mit einer Rille zum Zusammenhalten 
einzelner Teile, zum Schutz od. als Zierde: an 
den Kanten der Stufen sind -n aus Messing 
angebracht. 3. (Med.) (aus Holz, Metall, Kunst- 
stoff o. Ä. hergestellte) Stütze, die dazu dient, 
verletzte Gliedmaßen ruhig zu stellen od. (bei 


Kindern) gelockerte [Milch]zähne zu fixieren. 
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4. Reißschiene. 5. (in einem Schalt- od. Kraft- 
werk) stabile, starke, nicht isolierte elektrische 
Leitung. 6. (früher) aus einer gebogenen Platte 
bestehender Teil der Rüstung, der Arme od. 
Beine bedeckt. 7. (Jargon) Weg, Bahn, Kurs: auf 
derselben politischen S. bleiben. 


-schielne, die; -, -n (Jargon): 1. bezeichnet in 
Bildungen mit Substantiven einen vorgege- 
benen Weg, eine Bahn, einen Kurs in Bezug 
aufjmdn., etw.: Erfolgs-, Partei-, Vertriebs- 
schiene. 2. (Rundfunk, Fernsehen) bezeich- 
net in Bildungen mit Substantiven ein Pro- 
gramm, Programmschema: Montags-, 
Musik-, Unterhaltungsschiene. 


schienen (sw. V; hat): 1. durch eine Schiene (3) 
ruhig stellen: den gebrochenen Arm s. 2. (meist 
im 2. Part.) (früher) mit einer Rüstung angetan 
sein. 

Schielnen|bahn, die: Bahn, die auf Schienen (1) 
fährt (z.B. Eisenbahn, Untergrund-, Hochbahn). 

Schielnen|bett, das: Gleisbett. 

Schielnen|bus, der: Triebwagen, dessen Karosse- 
rie der eines Omnibusses ähnlich ist. 

Schielnenler|satz|ver|kehr, der (Eisenbahn): 
(bei Störung der Zugverbindung als Ersatz ein- 
gesetzte) Omnibusse, die die Reisenden beför- 
dern. 

Schie|nen|fahr|zeug, das: Fahrzeug, das auf 
Schienen (1) fährt od. gleitet. 

schielnen|gelbunlden (Adj.): nur auf Schie- 
nen (1) fahrend; an Schienen (1) gebunden: -e 
Fahrzeuge. 

Schielnen|gülter|ver|kehr, der (Eisenbahn): 
Beförderung von Gütern durch Schienenfahr- 
zeuge: der defizitäre, grenzüberschreitende S.; 
Bewegung im Markt für S. 

Schie|nen|netz, das: Netz (2b) von Schienen (1). 

Schie|nen|strang, der: (über eine größere Dis- 
tanz) zu Gleisen montierte Schienen (1). 

Schielnen|ver|kehr, der: über Schienenfahrzeuge 
abgewickelter Verkehr. 

Schielnen|weg, der: Gleis (als Verbindung zwi- 
schen Orten). 

"schier (Adv.) [mhd. schiere = bald, ahd. scöro, 
scioro = schnell, sofort]: geradezu, nahezu, fast: 
eine s. unübersehbare Menschenmenge; das ist 
s. unmöglich. 

?schier <Adj.) [mhd. schir = lauter, hell, urspr. = 
schimmernd, verw. mit f scheinen] (landsch.): 
Junvermischt] rein; blank (3): -es Gold; -es 
Fleisch (Fleisch ohne Fett, Sehnen u. Knochen); 
U die -e Bosheit. 

Schiler: Pl. von t Schi. 

Schierlling, der; -s, -e [mhd. scherlinc, schirlinc, 
ahd. scerli]linc, älter: scerning, zu einem unter- 
gegangenen Wort mit der Bed. »Mist« (vgl. 
mniederd. scharn); die Pflanze wächst bes. bei 
Dunghaufen]: (zu den Doldenblütlern gehö- 
rende) hochwachsende, sehr giftige Pflanze mit 
hohlem Stängel, fiederteiligen Blättern u. gro- 
fen weißen Doldenblüten. 

Schier|lings|be|cher, der [nach der im antiken 
Athen üblichen Methode, einem zum Tode Ver- 
urteilten einen Trank zu reichen, dem das Gift 
des Schierlings beigemischt war] (bildungsspr.): 
vergifteter Trank, Giftbecher: den S. nehmen, 
leeren, trinken (bildungsspr.; sich mit Gift 
töten). 

Schieß|belfehl, der: Befehl, von der Schusswaffe 
Gebrauch zu machen: S. erteilen. 

Schieß|bulde, die: (auf dem Rummelplatz) Bude, 
in der jmd. gegen einen Einsatz auf ein [beweg- 
liches] Ziel schießen kann u. für eine gewisse 
Anzahl von Treffern einen Preis erhält. 

Schieß|buldenIfilgur, die: Figur, die in einer 
Schießbude u. a. als Ziel dient: Ù er ist eine rich- 
tige S. (ugs.; wirkt aufgrund seines Äußeren 
lächerlich u. komisch). 

Schießleilsen, das (ugs.): Schusswaffe. 

schielßen (st. V.) [mhd. schiezen, ahd. sciozan, 
eigtl. = treiben, jagen, eilen]: 1. (hat) a) einen 
Schuss, Schüsse abgeben; von der Schusswaffe 


Gebrauch machen: Hände hoch oder ich 
schiefge!; es wurde geschossen; er schoss wild 
um sich; in die Menschenmenge, auf jmdn. s.; 
b) mit einer bestimmten Waffe einen Schuss 
abgeben: mit der Pistole s.; c) mit etw. (als 
Geschoss) einen Schuss abgeben: mit Schrot, 
mit einem Pfeil s.; U wütende Blicke s.; d) sich in 
bestimmter Weise zum Schießen (1a) eignen: 
das Gewehr schießt nicht [mehr]; e) (jmdn. an 
einer bestimmten Stelle) mit einem Schuss tref- 
fen: er hat ihm, hat ihn in die Wade geschossen; 
f) (ein Geschoss) durch Abfeuern an ein 
bestimmtes Ziel bringen: er hat sich eine Kugel 
in den Kopf geschossen; einen Satelliten ins All, 
auf seine Umlaufbahn s.; g) etw. durch einen 
Schuss, durch Schüsse an etw. verursachen: 
Löcher in die Tür s.; er schoss nur Löcher in die 
Luft (scherzh.; traf nichts); h) mit einem Schuss, 
mit Schüssen treffen u. damit in einen bestimm- 
ten Zustand bringen, etw. bewirken: jmdn. zum 
Krüppel s. (jmdn. durch einen Schuss so verlet- 
zen, dass er hinterher behindert ist); i) durch 
einen Schuss, durch Schüsse etw. erzielen, 
bekommen: jmdm. eine Rose s.; j) * jmdm. eine 
s. (salopp; jmdm. eine Ohrfeige geben); k) (Jagd- 
wild o. Å.) durch einen Schuss, durch Schüsse 
erlegen, töten: Hasen s.; 1) (s. + sich) (seltener) 
duellieren. 2. (hat) den Ball mit dem Fuß ansto- 
‚en od. werfen, sodass er in eine bestimmte 
Richtung rollt od. fliegt: ein Tor s. (einen Treffer 
erzielen). 3. (ist) a) sich sehr rasch irgendwohin 
bewegen: vom Stuhl in die Höhe s.; wir sahen 
das Auto um die Ecke s.; U plötzlich schießt ihr 
ein Gedanke durch den Kopf; einen Plan schie- 
ßen lassen (ugs.; auf ihn verzichten); * zum 
Schießen sein (ugs.; sehr zum Lachen sein; 
wohl eigtl. = zum Purzelbaumschießen vor 
Ausgelassenheit); b) (bes. von flüssigen Stoffen) 
sehr schnell an eine bestimmte Stelle od. über 
etw. hinfließen: von allen Seiten schoss das 
Wasser über die Felsen ins Tal; Röte schoss ihr 
ins Gesicht (sie wurde plötzlich rot); c) mit 
Wucht (wie durch einen Druck) plötzlich aus 
etw. herauskommen: Flammen schießen aus 
dem Dachstuhl; d) sehr schnell wachsen: man 
kann die Saat förmlich aus dem Boden s. sehen; 
U überall schießen neue Häuser aus dem Boden. 
4. (hat) [schnell hintereinander] fotografieren: 
ein paar Aufnahmen fürs Familienalbum s. 
5. (hat) (Jargon) fixen (2). 6. (hat) (Weberei) 
(das Schiffchen des Webstuhls) von einer Seite 
auf die andere schleudern. 7. (hat) (Berg- 
mannsspr.) (Gestein) sprengen. 8. (ist) (österr. 
veraltet) die Farbe verlieren; bleichen, verschie- 
‚Sen: die Vorhänge sind geschossen. 

Schielßen, das; -s, - (Pl. selten): [sportliche] Ver- 
anstaltung, bei der geschossen wird. 

schießen lasisen, schielßen]lasisen (st. V.; hat) 
(ugs.): 1. auf etw. verzichten; nicht weiterbetrei- 
ben od. verfolgen: einen Plan schießen lassen 
(ugs.; auf ihn verzichten). 2. * [jmdm., einer 
Sache] die Zügel schießen lassen (î Zügel). 

Schielßer, der; -s, - (Jargon): Fixer (1). 

Schie|ßelrei, die; -, -en: 1. (meist abwertend) 
[dauerndes] Schießen. 2. wiederholter Schuss- 
wechsel: bei der S. gestern gab es mehrere Ver- 
letzte. 

Schie|ßelrin, die; -,-nen: w. Form zu t Schießer. 

Schieß]hund, der (Jägerspr. veraltet): Jagdhund: 
* aufpassen wie ein S. (ugs.; bei etw. scharf auf- 
passen, damit einem nichts entgeht). 

Schieß]platz, der: Platz für Schießübungen. 

Schieß]|pullver, das: pulverförmiger Explosiv- 
stoff (1): * das S. [auch] nicht erfunden haben 
(t Pulver 1c). 

Schieß|scharlte, die: Öffnung im Mauerwerk 
einer Burg, Festung o.Ä. zum Schießen auf den 
Feind. 

Schieß|scheilbe, die: beim Übungsschießen als 
Ziel verwendete [runde] Scheibe mit bestimm- 
ten Markierungen. 


Schießsport, der: als Sport betriebenes Schießen. 


Schieß|stand, der: Anlage für Schießübungen. 
Schießlübung, die: Übung im Schießen. 
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Schieß|waflfe, die (seltener): Schusswaffe. 

schieß|wültig (Adj.) (ugs.): zu schnell bereit zu 
schießen (1a), Schüsse abzugeben. 

Schiet, der; -s, Schielte, die; - [mniederd. schite] 
(nordd. salopp): Scheiße. 

schieltig (Adj.) (nordd. salopp): 1. schmutzig. 

2. (abwertend) sehr schlecht: -es Wetter; mir 
gings richtig s. 

Schiff, das; -[e]s, -e [mhd. schif, ahd. scif, eigtl. = 
ausgehöhlter Stamm, Einbaum]: 1. großes, bau- 
chiges, an beiden Enden meist schmaler wer- 
dendes od. spitz zulaufendes Wasserfahrzeug: 
das S. sticht in See, liegt [im Hafen] vor Anker; 
das S. geriet in Seenot; das S. ist leck, funkt SOS, 
sinkt; das S. läuft unter schwedischer Flagge; S. 
[backbord, steuerbord] voraus!; S. klar zum 
Auslaufen (Meldung des wachhabenden Offi- 
ziers an den Kapitän); ein S. vom Stapel lassen; 
ein S. kapern; Ü (geh.:) das S. des Staates lenken; 
* klar S. machen (1. Seemannsspr.; das Schiff 
säubern. 2. ugs.; eine Angelegenheit bereinigen. 
3. ugs.; gründlich aufräumen, sauber machen). 
2. [LÜ von mlat. navis < lat. navis = Schiff] 
(Archit.) Kirchenschiff. 

schifflbar (Adj.): für Schiffe befahrbar: dieser 
Fluss ist für alle Schiffe s. 

Schiff|barlkeit, die; -: das Schiffbarsein. 

Schifflbarlmalchung, die; -, -en (Pl. selten): das 
Schiffbarmachen. 

Schiff|bau (bes. Fachspr.), Schiffsbau, der (Pl. 
-ten): 1. (0.Pl.) Bau von Schiffen: S. studieren; 
im S. tätig sein. 2. zu bauendes, im Bau befindli- 
ches od. neu gebautes Schiff. 

Schiff|bauler, Schiffsbauer, der; -s, -: jmd., der an 
dem Bau von Schiffen mitwirkt (Berufsbez.). 

Schifflbaulelrin, Schiffsbauerin, die: w. Formen 
zu t Schiffbauer, Schiffsbauer. 

Schiff|bruch, der: Untergang, Zerstörung eines 
Schiffs in stürmischer See: die Überlebenden 
des -s; * [mit etw.] S. erleiden (keinen Erfolg 
haben; [mit etw.] scheitern). 

schifflbrülchig (Adj.): einen Schiffbruch erlitten 
habend: die -e Mannschaft. 

Schiff|brülchilge, die/eine Schiffbrüchige; der/ 
einer Schiffbrüchigen, die Schiffbrüchigen/zwei 
Schiffbrüchige: weibliche Person, die von einem 
Schiffbruch betroffen wurde. 

Schiff|brülchilger, der Schiffbrüchige/ein Schiff- 
brüchiger; des/eines Schiffbrüchigen, die Schiff- 
brüchigen/zwei Schiffbrüchige: jmd., der von 
einem Schiffbruch betroffen wurde: Schiffbrü- 
chige retten, bergen. 

Schiff|brülcke, Schiffsbrücke, die: Ponton- 
brücke. 

Schiffichen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t Schiff (1). 

2. (ugs.) (bes. zur Uniform getragene) längs 
gefaltete Kopfbedeckung ohne Rand, die an bei- 
den Enden spitz zuläuft. 3. kleines Metallge- 
häuse, in dem sich die Spule in der Nähma- 
schine befindet. 4. (Weberei) [kleines] längli- 
ches, an beiden Enden spitz zulaufendes 
Gehäuse für die Spule des Schussfadens; Weber- 
schiffchen. 

Schif|fe, die; - [zu fî schiffen (2)] (salopp): Urin. 

schif|fen (sw. V.): 1. (ist) (veraltet, noch altertü- 
melnd) mit einem Schiff fahren: über den 
Atlantik s. 2. (hat) [urspr. Studentenspr., zu 
tSchiff in der alten Bed. »Gefäß« (Studen- 
tenspr. = Nachtgeschirr)] (salopp) urinieren: 
s. müssen. 3. (hat) [übertr. von 2] (salopp) hef- 
tig regnen: es schifft heute schon den ganzen 
Tag. 

Schif|fer, der; -s, -: Führer eines Schiffs. 

Schif|fe]rin, die; -, -nen: w. Form zu ? Schiffer. 

Schiflferlklalvier, das: Akkordeon. 

Schiflfer\knolten, der: Knoten, mit dem Seeleute 
Tauwerk verbinden od. festmachen. 

Schif|fer|mütlze, die: dunkelblaue Schirmmütze 
mit hohem steifem Rand u. einer Kordel über 
dem Schirm. 

Schiff|fahrt, Schiff-Fahrt, die: 1. (0. Pl.) das Fah- 
ren von Schiffen auf Gewässern zur Beförde- 
rung von Personen und Gütern. 2. (selten) 


Schiffsfahrt. 
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Schiff|fahrts|gelricht, das: Gericht zur Regelung 
der die Binnenschifffahrt betreffenden Verfah- 
ren. 

Schiff|fahrtsigelselllschaft, die: Gesellschaft, die 
eine od. mehrere Schifffahrtslinien besitzt u. 
unterhält. 

Schiff|fahrts|kun|de, die: Gesamtheit aller zur 
Führung eines Schiffs nötigen Wissensgebiete 
(bes. Navigation); Nautik. 

Schiff|fahrtsjlilnie, die: von der Schifffahrt 
befahrene Linie. 

Schifflfahrts|pollilzei, die: Polizei, der die 
Sicherheit u. Ordnung auf Seewasserstraßen 
obliegt. 

Schiff|fahrts|recht, das: 1. (Pl. selten) Gesamt- 
heit der Rechtsvorschriften zur Regelung der 
mit der Schifffahrt zusammenhängenden Fra- 
gen. 2. eines der Rechte eines Staates zur Nut- 
zung eines Wasserwegs. 

Schiff|fahrtsistralße, die, Schifflfahrtsiweg, 
der: 1. Wasserstraße, die von der Schifffahrt 
benutzt wird. 2. festgelegte Route für den 
Schiffsverkehr. 

Schiff|fahrts|zeilchen, das: Zeichen, das Hin- 
weise für die Navigation auf Binnengewässern 
gibt. 

Schiffslaniker, der: Anker. 

Schiffslan|lelger, der: ins Wasser ragender Lan- 
dungsplatz für Binnenschiffe: das Umfeld des 
geplanten -s. 

Schiffslarzt, der: an Bord eines Seeschiffs einge- 
setzter Arzt. 

Schiffslärz|tin, die: w. Form zu ? Schiffsarzt. 

Schiffs|bau: t Schiffbau. 

Schiffs|bauch, der (ugs.): Inneres eines Schiffs: 
die Fracht wird im S. gestaut. 

Schiffs|bauler: t Schiffbauer. 

Schiffs|belsatlzung, die: Besatzung eines Schiffs. 

Schiffs|brülcke: t Schiffbrücke. 

Schifflschaulkel, Schiffsschaukel, die: auf Jahr- 
märkten, Volksfesten o.Ä. aufgestellte große 
Schaukel mit kleinen, an Stangen aufgehängten 
Schiffchen zum Schaukeln im Stehen. 

SchiffsleigIner, der: jmd., dem ein Schiff gehört. 

SchiffsleigIne|rin, die: w. Form zu î Schiffseigner. 

Schiffs|fahrt, die: Fahrt mit einem Schiff. 

Schiffs|flaglge, die: Flagge als Erkennungszei- 
chen u. Verständigungsmittel für Schiffe. 

Schiffs|fracht, die: Frachtgut eines Schiffs. 

Schiffs|fühlrer, der: Schiffer. 

Schiffs|fühlrelrin, die: w. Form zu î Schiffsführer. 

Schiffs|fühlrung, die: Gesamtheit der am Führen 
eines Schiffs Beteiligten. 

Schiffs|glolcke, die: (auf Schiffen an bestimmter 
Stelle angebrachte) Glocke aus Messing, deren 
Klöppel mit einer an diesem befestigten Leder- 
schlaufe bewegt wird. 

Schiffsihelbelwerk, das (Wasserbau): Anlage mit 
sehr großen, mit Wasser gefüllten, einem Trog 
ähnlichen Behältern, in die Schiffe hineinfah- 
ren, u. Schienen, auf denen sich diese Behälter 
bewegen, wodurch ermöglicht wird, dass Schiffe 
sehr große Niveauunterschiede zwischen zwei 
Abschnitten einer Binnenwasserstraße über- 
winden. 

Schiffs|junlge, der: Jugendlicher, der auf einem 
Schiff als Matrose ausgebildet wird. 

Schiffsikaltalsitlrolphe, die: schweres Unglück, 
in das ein Schiff hineingerät. 

Schiffs|koch, der: an Bord eines Seeschiffs arbei- 
tender Koch. 

Schiffs|kölchin, die: w. Form zu î Schiffskoch. 

Schiffs|kolllilsilon, die: Kollision von Schiffen. 

Schiffs|külche, die: Küche eines Schiffs; Kom- 
büse. 

Schiffs|laldung, die: Ladung eines Schiffs. 

Schiffsllast, die: Last (4). 

Schiffs|lalter|ne, die (Seemannsspr.): Positions- 
licht eines Schiffs. 

Schiffsllis|te, die: (von größeren Häfen herausge- 
‚gebene) Liste mit den Ankunfts- u. Abfahrtszei- 
ten der Schiffe. 

Schiffs|makller, der: Makler, der Fracht, Liege- 
platz o. Ä. für ein Schiff vermittelt. 


Schiffs|mak|le]rin, die: w. Form zu î Schiffsmak- 
ler. 

Schiffs|mann|schaft, die: Schiffsbesatzung. 

Schiffs|malschilne, die: Motor eines Schiffs. 

Schiffs|moldell, das: Modell eines Schiffs. 

Schiffs|nalme, der: Name eines Schiffs. 

Schiffsloflfilzier, der: (in der Handelsschifffahrt) 
Angestellter des nautischen od. technischen 
Dienstes eines Schiffs mit nautischem Patent, 
der den Kapitän in der Schiffsführung unter- 
stützen kann. 

Schiffs|palpielre <Pl.): Gesamtheit der Urkunden 
u. Ausweise, die das Schiff, die Ladung, die 
Besatzung [u. die Passagiere] betreffen. 

Schiffs|paslsalge, die: Passage (3) mit einem 
Schiff. 

Schiffs|planlke, die: beim Schiffsbau verwendete 
Planke. 

Schiffs|raum, der: Rauminhalt eines Schiffs. 

Schiffs|relgis|ter, das (Amtsspr.): amtliches Ver- 
zeichnis der Schiffe eines Bezirks mit den Anga- 
ben über die jeweiligen rechtlichen Verhältnisse. 

Schiffsjreilse, die: Reise mit dem Schiff. 

Schiffs|rumpf, der: Rumpf eines Schiffs. 

SchiffsIschaulkel: t Schiffschaukel. 

Schiffs|schraulbe, die: einem Propeller ähnli- 
ches, meist am Heck unterhalb der Wasserlinie 
angebrachtes Teil eines Schiffs, das durch 
schnelle Rotation im Wasser das Schiff antreibt. 

Schiffslsilrelne, die: Sirene an Bord eines Schiffs, 
mit der bestimmte Signale gegeben werden kön- 
nen. 

Schiffsitalgelbuch, das: Logbuch. 

Schiffsitau, das: ° Tau. 

Schiffs|taulfe, die: kurz vor dem Stapellauf eines 
Schiffs erfolgende feierliche Namensgebung. 

Schiffs|ver|kehr, der: Schifffahrt. 

Schiffs|werft, die: Werft für den Schiffsbau. 

Schiffs|zim|melrer, der: a) Zimmermann, der die 
[Decks]aufbauten u. Ä. von Schiffen herstellt 
(Berufsbez.); b) an Bord eines Seeschiffs arbei- 
tender Zimmermann. 

Schiffs|zim|melrin, die: w. Form zu 1 Schiffszim- 
merer. 

Schiffs]zwielback, der: (auf Schiffen als eiserne 
Ration verwendeter) bes. trockener u. haltbarer 
Zwieback. 

schiflten (sw. V.; hat) [engl. to shift] (Seemanns- 
spr.): 1. (bei Wind von hinten) das Segel von der 
einen Seite auf die andere bringen, ohne dabei 
die Fahrtrichtung zu ändern. 2. (von der 
Ladung) [ver]Jrutschen. 

Schilis|mus, der; - [zu tSchia]: Lehre der Schiiten. 

Schilit, der; -en, -en: Anhänger der Schia. 

Schililten|fühlrer, der: religiöser Führer der Schi- 
iten. 

Schililtin, die; -, -nen: w. Form zu t Schiit. 

schililtisch [auch: fi'stıf] (Adj.): zur Schia gehö- 
rend, sie betreffend. 

Schilkalne, die; -, -n [frz. chicane, zu: chicaner = 
das Recht verdrehen, fî schikanieren]: 1. [unter 
Ausnutzung staatlicher od. dienstlicher Macht- 
befugnisse getroffene] Maßnahme, durch die 
Jmdm. unnötig Schwierigkeiten bereitet werden; 
kleinliche, böswillige Quälerei: das ist nur S., die 
reinste S.; alles S.!; etw. aus S. (ugs; um jmdn. zu 
schikanieren) tun. 2. * mit allen -n (ugs.; mit 
allem, was dazugehört, mit allem erdenklichen 
Komfort, Luxus o. Ä.: ein Sportwagen mit allen 
-n). 3. a) (Sport) in eine Autorennstrecke einge- 
bauter schwieriger Abschnitt, der zur Herabset- 
zung der Geschwindigkeit zwingt: die Fahrer 
gehen in die S.; b) (schweiz.) Hindernis, das auf 
od. an einer Straße angebracht ist, um Fahr- 
zeuge zu einer Minderung des Tempos zu veran- 
lassen, Fußgänger vom Überqueren einer Straße 
abzuhalten o. A. 4. (Technik) eingebauter fester 
Körper (z. B. Zapfen, Schwelle), der einen 
Widerstand bietet. 

Schilkalneur [...'no:e], der; -s, -e [frz. chicaneur = 
Rechtsverdreher] (veraltend): jmd., der andere 
schikaniert. 

Schilkalneulrin, die; -, -nen: w. Form zu t Schika- 
neur. 


Schifffahrtsgericht-Schilderhaus 


schilkalnie|ren (sw. V; hat) [frz. chicaner, H.u.]: 
jmdn. mit Schikanen quälen, ärgern: die Rekru- 
ten [bis aufs Blut] s. 

schilkalnös (Adj.): Schikanen einsetzend, mit 
Schikanen arbeitend: -e Maßnahmen. 

Schil|cher, der; -s, - (österr.): Schillerwein. 

"Schild, der; -[e]s, -e [mhd. schilt, ahd. scilt, 
eigtl. = Abgespaltenes, die Schilde der Germa- 
nen waren nach röm. Zeugnis aus Brettern her- 
gestellt]: 1. eine Schutzwaffe darstellender, auf 
seiner Rückseite mit einer Handhabe ver- 
sehener flächiger Gegenstand von verschiede- 
ner Form, der - vor den Körper gehalten - dem 
Kämpfenden zur Abwehr von Attacken mit 
Hieb- u. Stichwaffen o. Ä. dient: ein runder S.; 
*jmdn. auf den S. [er]heben (geh.; jmdn. zum 
Führer bestimmen; nach dem altgerm. Brauch, 
einen neu gewählten Stammesführer auf einem 
Schild dreimal im Kreise herumzutragen, damit 
das versammelte Volk ihn deutlich sehen 
konnte: die Zukunft wird zeigen, ob die Partei 
den richtigen Mann auf den S. gehoben hat); 
etw. [gegen jmdn., etw.] im -e führen (heimlich 
etw. planen, was sich gegen jmdn., etw. richtet; 
nach dem auf den Schild gemalten Wappen, das 
den Eingeweihten erkennen ließ, ob der Besit- 
zer des Schildes Freund od. Feind war: ich 
wüsste zu gern, was er jetzt wieder im -e führt). 
2. Wappenschild. 3. schildförmiger, länglicher 
Schirm an der Vorderseite von Mützen. 

4. a) (Technik, Waffent.) Schutzplatte [an 
Geschützen]; b) (Kernt.) Ummantelung des 
Reaktorkerns, die den Austritt von Strahlung 
verhindern soll. 

?Schild, das; -[e]s, -er [urspr. = 'Schild (1,2) als 
Erkennungszeichen, Amts-, (Wirts)kennzei- 
chen usw.]: 1. Tafel, Platte mit einem Zeichen, 
einer Aufschrift o. Ä.: ein S. anbringen. 2. (Jäger- 
spr.) Fleck auf der Brust (bes. bei Waldhüh- 
nern). 

Schild|bolgen, der (Archit.): bogenförmiger 
Abschluss, der sich an der Stelle ergibt, wo ein 
Tonnengewölbe mit der Wölbung auf eine 
Mauer auftrifft. 

Schild|bür|ger, der (meist Pl.) [urspr. wohl = mit 
Schild bewaffneter Bürger (vgl. Spießbürger), 
dann auf die Einwohner des sächs. Städtchens 
Schilda(u) bezogen, die Helden eines bekannten 
Schwankbuches des 16. Jh.s] (abwertend): jmd., 
der durch sein törichtes, engstirniges Verhalten 
u. Handeln bewirkt, dass bei bestimmten Vor- 
haben deren eigentlicher Zweck in ärgerlicher 
Weise verfehlt wird. 

Schild|bür|gelrin, die: w. Form zu tSchildbürger. 

Schild|bür|ger|streich, der (abwertend): Hand- 
lung, deren eigentlicher od. ursprünglicher 
Zweck in törichter Weise verfehlt wird. 

Schild|drülse, die [benannt nach ihrer Lage am 
Schildknorpel]: lebenswichtige, den Seitenflä- 
chen des Kehlkopfs u. der oberen Luftröhre auf- 
liegende Hormondrüse mit innerer Sekretion. 

Schild|drülsen|funkltilon, die: Funktion der 
Schilddrüse. 

Schild|drülsenihorlmon, das: Hormon der 
Schilddrüse. 

Schild|drülsen|krebs, der: Krebs an der Schild- 
drüse. 

Schild|drülsenlüber|funkltilon, die (Med.): 
Überfunktion der Schilddrüse, bei der verstärkt 
Schilddrüsenhormon gebildet wird; Hyperthy- 
reose. 

Schild|drülsenluniter|funkltilon, die (Med.): 
Unterfunktion der Schilddrüse, die durch einen 
Mangel an funktionstüchtigem Schilddrüsenge- 
webe bzw. an Schilddrüsenhormonen verur- 
sacht wird; Hypothyreose. 

Schillder|brülcke, die (Verkehrsw.): die Fahr- 
bahn überspannende Beschilderung an Auto- 
bahnen, Schnellstraßen o. Ä. mit Verkehrsschil- 
dern für jede Fahrspur bzw. einem entsprechen- 
den mehrteiligen Verkehrsschild. 

Schillderlhaus, das [zu Soldatenspr. veraltet 
schildern = Schildwache stehen]: Holzhäus- 
chen zum Unterstellen für die Schildwache. 


schildern-Schinkenröllchen 


schil|dern (sw. V.; hat) [mniederd., niederl. 
schilderen = (Wappen) malen; anstreichen, 
zu t'Schild (2)]: ausführlich beschreiben, dar- 
stellen; ein anschauliches, lebendiges Bild 
von etw., von jmdm. vermitteln: etw. anschau- 
lich s. 

Schilldelrung, die; -, -en: 1. das Schildern: die S. 
dieser Vorgänge ist schwierig. 2. Darstellung, 
durch die jmd., etw. geschildert wird: es liegen 
verschiedene -en des Ereignisses vor. 

Schil|der|wald, der (ugs.): Häufung von Verkehrs- 
schildern. 

Schild|farn, der: (zu den Tüpfelfarnen gehören- 
der) Farn mit lederartig derben Wedeln. 

schild|för|mig (Adj.): in, von der Form eines 
!Schildes (1). 

Schild|knor|pel, der (Anat.): größter Knorpel des 
Kehlkopfs. 

Schild|krölte, die [mhd. schildkrote, nach ihrem 
Schutzpanzer]: (bes. in Tropen u. Subtropen) 
auf dem Land u. im Wasser lebendes, sich an 
Land sehr schwerfällig bewegendes Tier mit 
Bauch- u. Rückenpanzer, in den Kopf, Beine u. 
Schwanz eingezogen werden können. 

Schildllaus, die: kleines, schädliches Insekt, des- 
sen Weibchen einen mit einer Schutzschicht 
bedeckten schildförmigen Leib hat. 

Schild|müt|ze, die: Mütze mit !Schild (3). 

Schild|patt, das; -[e]s [2. Bestandteil zu niederd. 
padde = Kröte]: gemustertes, gelbes od. hellrot- 
braunes Horn (2) vom Panzer der Karettschild- 
kröte. 

Schild|walche, die [mhd. schiltwache, schilt- 
waht(e) = Wacht in voller Rüstung] (veraltend): 
1. aus bewaffneten Soldaten bestehende militä- 
rische Wache. 2. Wachdienst der Schildwa- 
che (1). 

Schilf, das; -[e]s, -e (Pl. selten) [mhd. schilf, ahd. 
sciluf, dissimiliert aus lat. scirpus = Binse]: 

1. Schilfrohr: ein Dach mit S. decken. 2. Röh- 
richt. 

Schilfldach, das: mit Schilfrohr gedecktes Dach. 

schillfen (Adj.): aus Schilf(1). 

schil|fern: t schelfern. 

Schilfigür|tel, der: Saum (2) aus Schilfrohr um 
ein Gewässer. 

Schilflmatlte, die: Matte aus Schilfrohr. 

Schilflrohr, das: bes. an Ufern von Teichen u. 
Seen wachsendes Gras mit sehr hoch wachsen- 
den, kräftigen, rohrförmigen Halmen, langen, 
scharfkantigen Blättern u. verzweigten Rispen 
aus rotbraunen Ährchen (2). 

schilllelrig, schillrig (Adj.) (selten): schillernd. 

Schilller|lolcke, die: 1. [nach den Darstellungen, 
die Schiller ohne Perücke mit den eigenen 
Locken zeigen] Blätterteiggebäck mit Schlag- 
sahne- od. Cremefüllung. 2. [übertr. von 1] 
geräucherter, eingerollter Streifen vom Bauch- 
lappen des Dornhais. 

schil|lern (sw. V.; hat) [frühnhd. Intensivbildung 
zu !schielen in der früheren Nebenbed. »in 
mehreren Farben spielen«]: in wechselnden Far- 
ben, Graden von Helligkeit glänzen: ins Rötliche 
s.; eine [bunt] schillernde Seifenblase. 

schil|lernd (Adj.): verschwommen, schwer durch- 
schaubar: ein -er Begriff; er war ein -er Charak- 
ter; ein Politiker mit -er Vergangenheit. 

Schil|ler|wein, der: rötlich schillernder Württem- 
berger Wein aus blauen u. grünen Trauben. 

Schillling, der; -s, -e (aber: 30 Schilling) [mhd. 
schillinc, ahd. scilling, H. u., viell. eigtl. = schild- 
artige Münze, zu Î Schild]: 1. Währungseinheit 
in Österreich vor der Einführung des Euro 
(1 Schilling = 100 Groschen; Abk.: S, ö. S) das 
Heft kostet 20 S.; er hatte nur noch ein paar 
Schilling[e]. 2. alte europäische Münze. 3. î Shil- 
ling. 

schill|rig: î schillerig. 

schillpen (sw. V; hat) [lautm.]: tschilpen. 

schilt: t schelten. 

Schillten (Pl; o. Art.; als Sg. gebraucht) [nach den 
Symbolen auf den Karten; vgl. Schellen 
(t’Schelle 1b)] (schweiz.): "Schelle (3). 

Schilmälre, Chimäre, die; -, -n [frz. chimère < lat. 


chimaera, t Chimäre] (bildungsspr.): Trugbild, 
Hirngespinst: einer S. nachjagen. 

Schim|mel, der; -s, -: 1. (0. Pl.) [mhd. schimel, 
unter Einfluss von: schime = Glanz, verw. mit 
tscheinen] weißlicher, grauer od. grünlicher 
Belag, der auf feuchten od. faulenden organi- 
schen Stoffen entsteht: an den Früchten hat sich 
S. gebildet. 2. [spätmhd. schimmel, aus mhd. 
schemeliges perd, schimel pfert = Pferd mit der 
Farbe des Schimmels (1)] weißhaariges Pferd. 
3. [vgl. Amtsschimmel] a) (ugs.) Schablone, 
Schema, Lernhilfe; b) (Musikjargon) einer Melo- 
die unterlegter, inhaltlich beliebiger Text, der 
nur den sprachlichen Rhythmus des endgülti- 
gen Textes markieren soll; c) (Juristenjargon) 
Musterentscheidung, die als Vorbild dient. 

Schim|mellbellag, der: Belag von Schimmel (1) 
bes. auf Lebensmitteln. 

Schim|mellbilldung, die (Pl. selten): Bildung von 
Schimmel (1). 

schim|mellig, schimmlig (Adj.) [mhd. schimelec, 
ahd. scimbalag]: voll Schimmel (1): -es Brot; etw. 
ist s. geworden. 

schim|meln (sw. V.) [mhd. schimelen, ahd. scim- 
balön]: 1. (hat/ist) sich mit Schimmel (1) bede- 
cken, schimmelig werden: das Brot hat, ist 
geschimmelt. 2. (hat) schimmelnd irgendwo lie- 
gen: die Akten haben jahrzehntelang in einem 
feuchten Keller geschimmelt. 

Schim|mellpilz, der: auf feuchten od. faulenden 
organischen Stoffen wachsender Pilz (2). 

Schim|meljreilter, der; -s: (in der germanischen 
Sage u. im Volksglauben) gespenstischer Reiter 
auf einem Schimmel (2), der in den Nächten um 
die Wintersonnenwende an der Spitze eines 
Geisterheers durch die Lüfte jagt. 

Schim|mer, der; -s, - (Pl. selten) [rückgeb. aus 
tschimmern]: 1. matter od. sanfter 
[Licht]schein, schwacher Glanz, leichtes Fun- 
keln: ein matter, heller S.; der S. des Goldes; im 
S. der Kerzen. 2. Anflug, Hauch, Andeutung, 
leise Spur: der S. eines Lächelns lag aufihrem 
Gesicht; * ein S. [von] (ein sehr geringes Maß, 
ein klein wenig: doch noch einen S. von Hoff- 
nung); keinen [blassen]/nicht den gerings- 
ten, leisesten S. haben (ugs.: 1. überhaupt 
nichts von etw. verstehen. 2. von etw. nichts 
wissen). 

schim|mern (sw. V; hat) [aus dem Niederd. < 
mniederd. schömeren, md. schemmern, Inten- 
sivbildung zu md. schemen = blinken, verw. 
mit tscheinen]: 1. einen Schimmer (1) verbrei- 
ten, von sich geben: etw. schimmert rötlich; 
durch die Vorhänge schimmerte Licht. 2. sich 
andeutungsweise, schwach in etw., durch etw. 
hindurch zeigen, abheben: die Schrift schim- 
mert durch das Papier. 

schimm|lig: tschimmelig. 

Schim|panise, der; -n, -n [aus einer westafrik. 
Sprache]: (in Äquatorialafrika heimischer) in 
Gruppen vorwiegend auf Bäumen lebender 
Menschenaffe mit [braun]schwarzem Fell. 

Schimpf, der; -[e]s, -e (Pl. selten) [älter = Spott, 
Hohn; mhd. schimph, ahd. scimph = ?Scherz, 
Kurzweil; Kampfspiel, H.u.] (geh. veraltend): 
Beleidigung, Demütigung, Schmach: jmdm. 
einen S. antun, zufügen; * mit S. und Schande 
(unter unehrenhaften Bedingungen: jmdn. mit 
S. und Schande davonjagen). 

Schimp|fe, die; - (ugs.): Schelte. 

schimp|fen (sw. V; hat) [mhd. schimphen, ahd. 
scimphen = scherzen, spielen, verspotten, 
H.u.]: 1. a) seinem Unwillen, Ärger mit heftigen 
Worten [unbeherrscht] Ausdruck geben: ständig 
s.; sie schimpft auf den Chef; (subst.:) mit [dei- 
nem] Schimpfen erreichst du gar nichts; 

U schimpfende (aufgeregt tschilpende) Sper- 
linge; b) jmdn. schimpfend (1 a) zurechtweisen, 
ausschimpfen: die Mutter schimpft mit dem 
Kind; (landsch. mit Akk.-Obj.:) jmdn. [wegen 
einer Sache] s. 2. a) (geh.) jmdn. herabsetzend, 
beleidigend als etw. bezeichnen: jmdn., sich 
selbst [einen] Esel s.; b) (s. + sich) (salopp 
spött.) etw. Bestimmtes zu sein vorgeben, sich 
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als etw. nennen, bezeichnen: und Sie schimpfen 
sich Fachmann! 

Schimp|felrei, die; -, -en (abwertend): [dauern- 
des] Schimpfen. 

Schimpflkalno|nalde, die (ugs.): Fülle, Flut von 
Schimpfwörtern: eine S. loslassen. 

schimpfllich (Adj.) [mhd. schimphlich = kurz- 
weilig, scherzhaft, spöttisch] (geh.): schändlich, 
entwürdigend, entehrend: jmdn. s. behandeln. 

SchimpfInalme, der: starke Herabsetzung bezwe- 
ckender [Beilname; scheltende, stark herabset- 
zende Benennung: jmdn. mit -n belegen. 

Schimpf|wort, das (Pl. ...wörter od. -e): 
Beschimpfung, beleidigendes [derbes] Wort: er 
überschüttete sie mit heftigen Schimpfworten. 

Schilnalkel, das; -s, -[n] [ung. csónak = Boot, 
Kahn] (österr. ugs.): 1. kleines Ruderboot. 2. <Pl.) 
(scherzh.) breite, ausgetretene Schuhe. 

Schin|del, die; -, -n [mhd. schindel, ahd. scindula 
< lat. scindula]: dünnes, oft wie ein Dachziegel 
geformtes Holzbrettchen zum Decken des 
Daches u. Verkleiden der Außenwände. 

Schin|delldach, das: mit Schindeln gedecktes 
Dach. 

schin|deln (sw. V; hat): mit Schindeln decken od. 
verkleiden. 

schin|den (unr. V; schindete/(selten:) schund, hat 
geschunden) [mhd. schinden, ahd. scinten = 
enthäuten, schälen, zu einem germ. Subst. mit 
der Bed. »Haut« (vgl. engl. skin = Haut)]: 1. quä- 
len, grausam behandeln, bes. jmdn. durch über- 
mäßige Beanspruchung seiner Leistungsfähig- 
keit quälen: Rekruten s.; U (ugs.:) den Motor s. 
2.(s. + sich) (ugs.) sich mit etw. sehr abplagen, 
abmühen: er hat sich in seinem Leben genug 
geschunden. 3. a) [urspr. Studentenspr. (über 
die Bed. »erpressen«)] (ugs.) die Bezahlung von 
etw. umgehen, etw. nicht bezahlen u. so das 
Geld dafür einsparen: Fahrgeld s.; b) etw. (was 
jmdm. eigentlich nicht zusteht) mit zweifelhaf- 
ten Mitteln erzielen, gewinnen; herausschlagen: 
Eindruck, Mitleid s. [wollen]; Zeit s. (sich so ver- 
halten, dass etw. verzögert wird, Zeit gewonnen 
wird). 

Schin|der, der; -s, -: 1. [zu tschinden] (abwer- 
tend) jmd., der andere schindet. 2. [mhd. schin- 
deere] (veraltet) Abdecker. 3. (abwertend selten) 
Schindmähre. 

Schin|delrei, die; -, -en (abwertend): 1. [dauern- 
des] Schinden. 2. Qual, Strapaze: diese Arbeit 
war eine arge S. 

Schin|delrin, die; -, -nen: w. Form zu tSchin- 
der (1). 

schin|dern (sw. V; hat) [mhd. schindern = schlei- 
fen; polternd schleppen] (obersächs.): schlit- 
tern (la). 

Schind|lulder [aus dem Niederd., eigtl. = totes 
Tier, das geschunden (= abgedeckt) wird]: in 
der Wendung mit jmdm., etw. S. treiben (ugs.; 
jmdn. etw. schändlich, übel behandeln; eigtl. = 
wie einen Kadaver behandeln, dem die Haut 
abgezogen wird). 

Schind|mählre, die (abwertend): altes, abgema- 
‚gertes, verbrauchtes Pferd. 

Schin]ken, der; -s, - [mhd. schinke, ahd. 
scinco = Knochenröhre, Schenkel, zu einem 
Adj. mit der Bed. »schief, krumm« u. eigtl. = 
krummer Körperteil]: 1. [Hinter]keule eines 
Schlachttieres, bes. vom Schwein, die geräu- 
chert od. gekocht gegessen wird: gekochter, 
roher S.; [ein Pfund] Schwarzwälder S.; eine 
Scheibe S. 2. (salopp) Oberschenkel; Gesäßba- 
cken. 3. [aus der Studentenspr.; urspr. = 
dickes, in Schweinsleder gebundenes Buch] 

a) großes, dickes Buch: ein alter S.; b) (ugs. 
abwertend, ugs. scherzh.) großes Gemälde 
[von geringem künstlerischem Wert]; c) (ugs. 
abwertend, ugs. scherzh.) umfangreiches 
[älteres] Bühnenstück, aufwendiger Film [von 
geringem künstlerischem Wert]. 

Schin|ken|brot, das: mit Schinken belegtes [But- 
ter]brot. 

Schin|kenlröllichen, das (Kochkunst): [gefülltes] 
Röllchen aus einer Scheibe Schinken. 
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Schin|ken|speck, der: Speck, der zu einem Teil 
aus magerem Schinken besteht. 

Schin|ken|wurst, die: Wurst aus grob gehacktem, 
magerem Schweinefleisch, Speck u. Schinken. 

Schin|tolisimus, der; - [zu jap. shintö = Weg 
der Götter]: durch Naturverehrung u. Ahnen- 
kult gekennzeichnete einheimische Religion 
Japans. 

Schipplichen, das; -s, -: 1. kleine Schaufel mit 
kurzem Stiel, der mit einer Hand gefasst 
wird. 2. Vkl. zu tSchippe (2): ein S. ziehen, 
machen. 

Schip|pe, die; -, -n [mniederd., md. schüppe, 
eigtl. = Gerät zum Schieben, zu mhd. schup- 
fen = schnell u. heftig schieben, zu î schieben]: 
1. a) (nordd., md.) Schaufel: im Sandkasten 
spielen Kinder mit S. und Eimer; * jmdn., etw. 
auf die S. nehmen/laden (ugs.; jmdn. verulken, 
über jmdn., etw. spotten; H.u., viell. eigtl. = wie 
Dreck, Kehricht behandeln, den man auf die 
Schaufel nimmt); b) (meist Pl.) (ugs. abwertend) 
langer Fingernagel. 2. (ugs. scherzh.) missmutig 
vorgeschobene Unterlippe: eine S. ziehen, 
machen. 3. (Pl.; ohne Art. als Neutrum Sg. 
gebraucht) [nach der Form des Symbols auf der 
Karte] ?Pik (b, c, d). 

schip|pen (sw. V.; hat) [zu tSchippe] (nordd., 
md.): schaufeln (1,2). 

Schiplpenlass, Schip|pen-Ass [auch: 'fipn...], das 
(Kartenspiele): Pikass. 

schip|pern (sw. V.) (ugs.): 1. (ist) eine Reise auf 
dem Wasser machen, mit dem Schiff fahren: 
mit, auf einem Dampfer flussabwärts s. 2. (hat) 
mit einem Schiff irgendwohin fahren, transpor- 
tieren: eine Ladung Erz von Kanada nach Ham- 
burg s. 

Schilri [auch: 'firi], der; -s, -s (Sportjargon): kurz 
für t Schiedsrichter. 

Schirm, der; -[e]s, -e [mhd. schirm, ahd. scirm = 
Schutz, urspr. wohl = Fellüberzug des 'Schil- 
des]: 1. a) aufspannbarer Regen- od. Sonnen- 
schutz mit Schaft [u. Griff od. Fuß]: den S. auf- 
spannen; einen S. (Regenschirm) mitnehmen; 
b) Kurzf. von t Fallschirm: der S. hat sich nicht 
geöffnet; c) (Bot.) schirmförmiger Hut der 
Schirmlinge. 2. Kurzf. von t Lampenschirm. 

3. a) schildähnlicher Gegenstand zum Schutz 
gegen zu helles Licht od. direkte [Hitze]strah- 
lung: einen S. vor den Ofen stellen; b) (Jägerspr.) 
gegen Sicht schützende, aus Reisig, Schilf o.Ä. 
hergestellte Deckung für den Jäger; c) schildähn- 
licher Teil der Mütze, der bes. die Augen vor 
Sonnenlicht schützt. 4. Kurzf. von t Bildschirm: 
diese Sendung wird bald über den S. gehen 
(gesendet werden); * etw. auf dem S. haben 
(tRadar2). 

Schirm|bild, das (Fachspr.): 1. auf dem Bild- 
schirm sichtbar werdendes Bild, bes. Röntgen- 
bild (1). 2. Röntgenbild (2). 

Schirmlbild|foltolgralfie, Schirm|bild|pholto- 
gralphie, die (Fachspr.): a) das Herstellen von 
Röntgenbildern mithilfe der Fotografie; b) Rönt- 
genbild. 

Schirmlbild|gelrät, das (Fachspr.): Röntgengerät. 

Schirmlbildireilhenlun|ter|sulchung, die 
(Fachspr.): Röntgenreihenuntersuchung. 

Schirmlbildistellle, die: für die Durchführung 
von Schirmbildreihenuntersuchungen zustän- 
dige Stelle. 

schir|men (sw. V; hat) [mhd. schirmen, ahd. scir- 
men, eigtl. = mit dem 'Schild parieren] (geh.): 
schützen, indem etw., was jmdm. od. einer 
Sache abträglich, schädlich ist, ferngehalten, 
abgehalten wird: jmdn. vor Gefahren, Krankhei- 
ten s. 

schirm|förlmig (Adj.): in, von der Form eines auf- 
gespannten Schirmes. 

Schirm|frau, die [analoge Bildung zu î Schirm- 
herr]: Schirmherrin. 

Schirmifutltelral, das: Futteral für einen Regen- 
schirm. 

Schirmlherr, der: jmd., der offizieller Förderer, 
Betreuer einer seinem Schutz unterstehenden 
Institution, Veranstaltung usw. ist. 


Schirmlherlrin, die: w. Form zu Schirmherr. 

Schirmlherr|schaft, die: Amt, Funktion des 
Schirmherrn, der Schirmherrin; Patronat. 

Schirm|hüllle, die: Hülle für einen Regenschirm. 

Schirmlling, der; -s, -e: schirmförmiger Blätter- 
pilz (z.B. Parasol). 

Schirm|malcher, der: Hersteller von Schirmen 
(Berufsbez.). 

Schirm|malchelrin, die: w. Form zu tSchirmma- 
cher. 

Schirm|müt|ze, die: Mütze mit Schirm. 

Schirmlpilz, der: Schirmling. 

Schirm|stän|der, der: Ständer für Schirme. 

Schilrok|ko, der; -s, -s [ital. scirocco < arab. 
šarqī = östlich(er Wind), zu: Sarq = Osten]: hei- 
‚Ser [trockener], Staub mitführender Wind im 
Mittelmeerraum. 

schir|ren (sw. V.; hat) [zu 1 Geschirr (2)]: 1. (selte- 
ner) anschirren. 2. mithilfe des Geschirrs (2) an, 
vor, in etw. spannen: ein Pferd an, vor den 
Wagen s. 

Schirr|meislter, der [im 15.Jh. schirremeister] 
(früher): Verwalter des Geschirrs (2), der Geräte 
u. Fahrzeuge. 

Schilscha usw.: î Shisha usw. 

Schis|ma [auch: 'scısma], das; -s, ...men u. (sel- 
ten:) -ta [spätmhd. sc(h)isma < kirchenlat. 
schisma < griech. schisma = Spaltung, zu: schi- 
zein = (zer)spalten, zersplittern] (Kirche): 

a) Kirchenspaltung; b) in der Weigerung, sich 
dem Papst, den ihm unterstehenden Bischöfen 
unterzuordnen, bestehendes kirchenrechtliches 
Delikt. 

Schis|maltilker [österr. auch: ...'mat...], der; -s, - 
[kirchenlat. schismaticus < griech. schismati- 
kös] (Kirche): Anhänger einer schismatischen 
Gruppe; jmd., der ein Schisma (a) verursacht 
hat. 

Schis|maltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tSchismatiker. 

schis|maltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.): 

a) ein Schisma (a) betreffend; b) ein Schisma (a) 
betreibend, verursacht habend. 

schiss: t scheißen. 

Schiss, der; -es, -e (Pl. selten) [zu tscheißen]: 

1. (derb) a) Kot; b) das Ausscheiden von Kot, 
Stuhlgang. 2. (o.Pl.) (salopp) Angst: [ganz 
schön] S. haben, kriegen. 

Schis|ser, der; -s, - (salopp abwertend): ängstli- 
cher Mensch; Angsthase. 

Schis|selrin, die; -, -nen: w. Form zu t Schisser. 

Schiss|lalweng: t Zislaweng. 

'Schilwa: hinduistischer Gott. 

”Schilwa, der; -s, -s: figürliche Darstellung des 
Gottes Schiwa. 

schilzolid (Adj.) [zu griech. -oeides = ähnlich] 
(Med,, Psychol.): die Symptome der Schizophre- 
nie in leichterem Grade zeigend. 

schilzo|phren (Adj.) [zu griech. schizein = spal- 
tenu. phrön = Geist, Gemüt]: 1. (Med., Psy- 
chol.) an Schizophrenie erkrankt, für sie kenn- 
zeichnend; auf ihr beruhend: ein -er Patient. 
2. (häufig abwertend) a) in sich widersprüch- 
lich, in hohem Grade inkonsequent: eine -e Poli- 
tik; b) absurd: eine völlig -e Idee. 


Die Etymologie des Wortes schizophren entspricht 
der früheren Vorstellung von einer »gespaltenen Per- 
sönlichkeit« der Erkrankten, obwohl diese in der 
modernen Begriffsdefinition der Schizophrenie nicht 
nur keine Rolle mehr spielt, sondern im Gegenteil 
von vielen Betroffenen als Diffamierung wahrge- 
nommen wird. Die Bezeichnung ist somit ein Bei- 
spiel dafür, dass zuweilen der sogenannte »wörtli- 
che Sinn« und die Bedeutung eines Wortes nicht 
übereinstimmen. 


Schilzo|phrelnie, die; -, -n: 1. (Pl. selten) (Med., 
Psychol.) mit Denkstörungen, Halluzinationen 
und Wahn einhergehende schwere Psychose: an 
S. erkranken. 2. (0. Pl.) (bildungsspr.) das Schi- 
zophrensein; schizophrener (2) Charakter: die- 
ser Fall zeigt die S. seiner viel zu riskanten 


Finanzpolitik. 


Schinkenspeck-Schlachtgeflügel 


schlab|belrig, schlabbrig (Adj.) (ugs.): 1. (bes. von 
Stoffen) weich u. schmiegsam u. daher locker 
fallend. 2. (meist abwertend) (bes. von Speisen, 
Getränken) wässrig, dünn [u. fade]: eine -e 
Suppe. 

Schlab|ber|look, der (Modejargon): Mode, bei 
der die Kleidungsstücke sehr weit geschnitten 
sind, sodass sie nur lose am Körper anliegen. 

schlab|bern (sw. V.; hat) [aus dem Niederd. < 
mniederd. slabbe(re)n = schlurfen, plappern, 
lautm.]: 1. (ugs.) eine Flüssigkeit geräuschvoll 
auflecken: der Kater schlabbert seine Milch. 

2. (ugs. abwertend) sich, seine Kleidung o.Ä. 
(aus Ungeschicklichkeit od. Achtlosigkeit) beim 
Essen od. Trinken beschmutzen: das Kind hat 
schon wieder geschlabbert. 3. (ugs.) sich auf- 
grund schlabberiger (1) Beschaffenheit schlen- 
kernd [hin u. her] bewegen: ein schlabbernder 
Rock. 4. (landsch., oft abwertend) ununterbro- 
chen reden; schwatzen: lange mit der Nachba- 
rin s. 

schlabb|rig: t schlabberig. 

Schlacht, die; -, -en [mhd. slaht(e), ahd. slahta = 
Tötung, zu Î schlagen]: heftiger, längere Zeit 
anhaltender [aus mehreren einzelnen, an ver- 
schiedenen Orten ausgetragenen Gefechten 
bestehender] Kampf zwischen größeren militä- 
rischen Einheiten: die S. von, um Verdun; eine 
schwere, blutige S.; die S. tobte drei Tage lang; 
eine S. gewinnen, verlieren, für sich entschei- 
den; jmdm. eine S. liefern; in der S. verwundet 
werden, fallen; in dem Zimmer sieht es wie 
nach einer S. aus (ugs.; es herrscht ein großes 
Durcheinander); U die beiden Mannschaften 
lieferten sich eine [erbitterte] S.; die S. am kalten 
Büfett (scherzh.; der allgemeine Andrang auf 
das kalte Büfett). 

Schlacht|bank, die (Pl. ...bänke): niedrige 
!Bank (2a) o. Ä., auf der geschlachtet wird, auf 
der geschlachtete Tiere ausgeschlachtet u. zer- 
teilt werden. 

schlacht|bar (Adj.): (von Haustieren) den gesetzli- 
chen Bestimmungen gemäß zum Schlachten 
infrage kommend. 

schlachlten (sw. V.; hat) [mhd. slahten, ahd. slah- 
tōn, zu t Schlacht]: 1. (ein Haustier, dessen 
Fleisch für die menschliche Ernährung verwen- 
det werden soll) fachgerecht töten: ein Schwein 
s.; U sein Sparschwein s. 2. (ugs. scherzh.) anbre- 
chen (2) [u. verbrauchen, verzehren]: eine Tafel 
Schokolade s. 

Schlach|tenibummiler, der [bes. im Dt.-Frz. 
Krieg 1870/71 aufgekommene Bez. für Zivilis- 
ten, die aus Neugierde an die Front kamen] 
(Sportjargon): Anhänger einer [Fußballlmann- 
schaft, der zu einem auswärtigen Spiel seiner 
Mannschaft mitreist. 

Schlachlten|ibummllelrin, die: w. Form zu 
tSchlachtenbummler. 

Schlachlten|maller, der: Maler, der vorwiegend 
Szenen von Schlachten darstellt. 

Schlachlten|mallelrin, die: w. Form zu tSchlach- 
tenmaler. 

Schlachlter [mhd. (in Zus.) -slahter, ahd. slahtari, 
zu tschlachten], Schläch|ter [mhd. (in Zus.) 
-slehter], der; -s, -: a) (nordd.) Fleischer; b) Fach- 
kraft, die (bes. in einem Schlachthof) berufsmä- 

‚Sig Tiere schlachtet. 

Schlachltejrei, Schlächltelrei, die; -, -en: 

1. (nordd.) Fleischerei. 2. (emotional abwer- 
tend) massenweises, kaltblütiges Töten. 

Schlacht|feld, das: Schauplatz einer Schlacht: er 
ist auf dem S. geblieben (veraltet verhüll.; im 
Krieg gefallen); die Unglücksstelle glich einem 
S.; U nach der Party war die Wohnung ein S. (in 
größter Unordnung). 

Schlacht|fest, das: anlässlich einer Hausschlach- 
tung veranstaltetes Essen. 

Schlacht|gelbrüll, das (früher): von in die 
Schlacht ziehenden Kriegern angestimmtes 
Gebrüll, mit dem man sich gegenseitig anfeuern 
u. dem Gegner Angst einflößen will. 

Schlachtigelflülgel, das: zum Schlachten 
bestimmtes Geflügel. 


Schlachtgetümmel-Schlafittchen 


Schlacht|geltüm|mel, das <o. Pl.): bei einer 
Schlacht entstehendes Getümmel. 

Schlacht|gelwicht, das (Fachspr.): Gewicht eines 
geschlachteten Tiers ohne Haut bzw. Federn, 
Kopf, Füße u. die meisten Eingeweide. 

Schlachtlhaus, das: a) zu einem Schlachthof od. 
einer Fleischerei gehörendes Gebäude, in dem 
geschlachtet wird; b) Schlachthof. 

Schlacht|hof, der: a) in einem größeren Gebäude- 
komplex untergebrachte Einrichtung, in der 
Schlachtvieh geschlachtet, zerlegt, weiterverar- 
beitet wird; b) Gebäudekomplex, in dem ein 
Schlachthof (a) untergebracht ist. 

Schlacht|meslser, das: Messer zum Schlachten. 

Schlacht|op|fer, das (Rel.): Opfer (La), bei dem 
ein Tier geschlachtet u. einer Gottheit geopfert 
wird. 

Schlacht|ord|nung, die (Militär früher): Art, in 
der ein Heer für eine Schlacht aufgestellt ist. 

Schlacht|plan, der (Militär): taktischer Plan, 
nach dem ein Feldherr in einer bevorstehenden 
Schlacht vorzugehen gedenkt: Ù wir müssen erst 
mal einen vernünftigen S. machen (ugs.; genau 
überlegen, wie wir bei unserem Vorhaben vorge- 
hen wollen). 

Schlacht|platlte, die (Gastron.): im Wesentlichen 
aus verschiedenerlei frisch hergestellter Wurst 
u. Wellfleisch bestehendes Essen. 

schlachtlreif (Adj.): (von schlachtbaren Tieren) in 
dem Zustand befindlich, in dem ein Tier sein 
soll, wenn es geschlachtet wird. 

Schlacht/reilhe, die (Militär früher): geschlossene 
Reihe, breite Formation von zur Schlacht aufge- 
stellten Kriegern. 

Schlacht|ross, das (Pl. -e) (veraltet): für den Ein- 
satz im Kampf, in der Schlacht abgerichtetes 
Pferd. 

Schlacht|ruf, der (früher): verabredete Parole 
o. Å., die in den Kampf ziehende Krieger zur 
Anfeuerung o.Ä. riefen. 

Schlachtschiff, das (Militär): stark bewaffnetes 
u. gepanzertes großes Kriegsschiff. 

Schlacht|szelne, die: in einer Schlacht sich 
abspielende Szene. 

Schlacht|tag, der: Tag, an dem geschlachtet wird: 
Dienstag ist immer S. 

Schlachtltier, das: zum Schlachten bestimmtes 
Haustier. 

Schlachltung, die; -, -en: das Schlachten (1). 

Schlacht|vieh, das: zum Schlachten bestimmtes 
Vieh. 

Schlacht|viehlmarkt, der: Markt, auf dem 
schlachtreifes Vieh gehandelt wird. 

schlacht|warm (Adj.): seit dem gerade erfolgten 
Schlachten noch nicht abgekühlt: -es Fleisch; 
das Fleisch wird s. verarbeitet. 

schlack (Adj.) [mhd. slack, ahd. slak; vgl. anord. 
slakr] (schwäb,., bayr.): träge; schlaff. 

Schlack, der; -[e]s [mniederd. slagge, wohl zu: 
slaggen, slakken, t”schlacken] (nordd.): 
1. breiige Masse, Brei. 2. Schneeregen, Schnee- 
matsch. 

Schlack|darm, der (nordd.): Mastdarm. 

Schlalcke, die; -, -n [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. slagge = Abfall beim Erzschmelzen, 
urspr. = Abfall beim Schmieden, zu t schlagen]: 
1. bei der Verbrennung von Steinkohle, Koks in 
kleineren od. größeren Stücken zurückbleibende 
harte, poröse Masse, Verbrennungsrückstand: 
die -n aus dem Ofen holen. 2. (Hüttenw.) beim 
Schmelzen, Verhütten von Erz zurückbleibende, 
beim Erkalten zu einer glasartigen Masse 
erstarrende Substanz. 3. (Geol.) unregelmäßig 
‚geformter, blasig-poröser Brocken Lava. 4. (Pl.) 
(Physiol.) Ballaststoffe; nicht verwertbare Sub- 
stanzen: die Nahrung sollte reich an -n sein. 

"schlalcken (sw. V; hat): beim Verbrennen Schla- 
cke (1) bilden, zurücklassen. 

?schlalcken <sw. V; hat; unpers.) [mniederd. slag- 
gen, H.u., viell. zu slak = schlaff, schwach; 
breiig] (nordd.): als Schlackerschnee zur Erde 
fallen. 

schlalckenlarm (Adj.): wenig Schlacken (4) ent- 
haltend: -e Kost. 


schlalcken|frei (Adj.): a) keine Schlacken (4) ent- 
haltend; b) keine Schlacken (1) enthaltend, 
zurücklassend: etw. verbrennt s. 

Schlalcken|grulbe, die: Grube zur Lagerung von 
[Hochofen]schlacken. 

schlalckenlreich (Adj.): viel Schlacken (4) enthal- 
tend. 

SchlalckenIstoflfe <Pl.): Schlacke (4). 

schlalckelrig, schlackrig (Adj.) [zu t'schlackern] 
(ugs.): "schlackernd (a); zum Schlackern nei- 
gend: weite, -e Hosenbeine. 

'schlalckern (sw. V.; hat) [aus dem Niederd., Inten- 
sivbildung zu t”schlacken, urspr. von schlaff 
herunterhängenden Segeln] (nordd., westmd.): 
a) sich lose [herab]hängend ungleichmäßig hin 
u. her bewegen; schlenkern: hin und her s.; die 
schlackernden Gliedmaßen der Marionette; das 
Rad schlackerte (rotierte ungleichmäßig); 

b) sich 'schlackernd (a) irgendwohin bewegen: 
der lange Rock schlackerte gegen ihre Beine; 
c) (mit etw.) 'schlackernde (a) Bewegungen 
machen: mit den Armen s. 

?schlalckern (sw. V:; hat) (nordd.): "schlacken. 

Schla|cker|schnee, der (nordd.): nasser, im 
Tauen begriffener Schnee. 

'schlalckig (Adj.) (nordd.): (vom Wetter) mit viel 
[Schnee]regen verbunden. 

?schlalckig (Adj.) [zu t Schlacke]: viel Schlacke (1) 
enthaltend, aufweisend. 

schlack|rig: tschlackerig. 

Schlack|wurst, die [eigtl. = Wurst(masse), die in 
den tSchlackdarm gefüllt wird]: Zervelatwurst. 

Schlaf, der; -[e]s [mhd., ahd. släf, zu t schlafen]: 
1. a) der Erholung des Organismus dienender 
Zustand der Ruhe, der Entspannung (bei Men- 
schen u. Tieren), in dem die Augen gewöhnlich 
geschlossen, viele Körperfunktionen herabge- 
setzt sind u. das Bewusstsein stark einge- 
schränkt od. ausgeschaltet ist: ein bleierner, tie- 
fer, erquickender S.; der S. überwältigt, über- 
mannt jmdn.; sie hat einen leichten S. (wacht 
leicht auf); sie konnte keinen S. finden (geh.; 
nicht einschlafen); aus dem S. erwachen, fahren; 
jmdn. aus dem S. [er|wecken, reifen; jmdn. in 
[den] S. singen; die Sorge um den Sohn bringt 
sie um den, ihren S., raubt ihr den S. (geh.; quält 
sie so sehr, dass sie nachts nicht, nur schlecht 
schlafen kann); * den S. des Gerechten schlafen 
(scherzh.; tief u. fest schlafen; nach Sprüche 24, 
15; bezieht sich darauf, dass der Gerechte keine 
Gewissensqualen kennt u. deshalb ruhig u. fest 
schläft); etw. im S. können, beherrschen o.Ä. 
(etw., ohne die geringste Mühe, Konzentration 
aufwenden zu müssen, können, beherrschen 
o. Ä.); b) das [eine bestimmte Zeit dauernde] 
Schlafen: mittags hielt er seinen S. 2. (ugs. 
scherzh., auch verhüll.) körnige, gelblich weiße 
Absonderung der Augen, die sich während des 
Schlafens in den Augenwinkeln angesammelt 
hat: wisch dir mal den S. aus den Augen. 

Schlaflan|fall, der (Med.): unvermittelt u. anfall- 
artig auftretender unwiderstehlicher Schlaf- 
drang. 

Schlaflan|zug, der: Kombination aus zusammen- 
gehörender Hose u. Jacke aus einem meist leich- 
ten Stoff, die zum Schlafen getragen wird. 

SchlaflapInoe, die (Med.): im Schlaf auftretende 
Apnoe. 

Schlaflatltalcke, die (Med.): Schlafanfall. 

Schlaflaulge, das (meist Pl.): 1. Auge einer 
Puppe, das sich schließt, sobald man die Puppe 
in eine horizontale Lage bringt. 2. (Kfz-Technik- 
Jargon) Scheinwerfer, bes. bei sportlichen Autos, 
der im ausgeschalteten Zustand unsichtbar in 
der Karosserie versenkt ist u. sich beim Ein- 
schalten herausklappt. 

Schlaflbaum, der: Baum, auf dem eine Gruppe 
von Vögeln, ein Vogel regelmäßig die Nacht 
zubringt. 

Schlaflbeldürflnis, das: Bedürfnis nach Schlaf. 

Schlaflbrillle, die: aus weichem Stoff bestehende, 
einer Brille ähnliche Maske zum Schutz der 
Augen vor Licht während des Ruhens oder 
Schlafens. 
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Schläflchen, das; -s, -: Vkl. zu t Schlaf (1b): mit- 
tags machte sie ein kurzes S. 

Schlaflcouch, die: Couch, die sich ausziehen, aus- 
klappen o.Ä. lässt, sodass sie zum Schlafen 
benutzt werden kann. 

Schlälfe, die; -, -n [mhd., ahd. släf, identisch mit 
t'"Schlaf; der Schlafende liegt meist auf einer der 
Schläfen; Pl. seit dem 18. Jh. als Sg. gebr.]: bei- 
derseits oberhalb der Wange zwischen Auge u. 
Ohr gelegene Region des Kopfes: graue -n (graue 
Haare an den Schläfen) haben; sich eine Kugel 
in die S. jagen. 

schlalfen (st. V; hat) [mhd. släfen, ahd. släf(f)an, 
zu einem Adj. mit der Bed. »schlaff (herabhän- 
gend)« u. eigtl. = schlaff, matt werden, verw. 
mit tschlaff]: 1. a) sich im Zustand des Schlafes 
befinden: fest, auf dem Bauch, bei offenem 
Fenster s.; s. gehen; sich s. legen; schlaf gut, 
schön!; das Kind schläft noch halb (ist noch 
nicht richtig wach); sich schlafend stellen; U im 
Winter schläft die Natur; b) (s. + sich; unpers.) 
in bestimmter Weise schlafen (1a) können: auf 
dem Sofa schläft es sich gut; c) (s. + sich) sich 
durch Schlafen (1a) in einen bestimmten 
Zustand bringen: sich gesund s. 2. übernachten, 
untergebracht sein: du kannst bei uns s. 

3. a) (verhüll.) koitieren: die beiden s. miteinan- 
der; b) (s. + sich) (salopp) [um ein bestimmtes 
Ziel zu erreichen] nacheinander mit verschie- 
denen Partnern koitieren: sie hat sich schon 
durch die ganze Abteilung geschlafen. 4. (ugs.) 
unaufmerksam sein, nicht aufpassen [u. einen 
Fehler machen, eine Gelegenheit verpassen]: die 
Konkurrenz hat geschlafen und die Marktlücke 
nicht genutzt. 

Schlälfen|bein, das (Anat.): Schädelknochen im 
Bereich der Schläfe. 

Schlalfenigelhen, das; -s: das Sichhinlegen, Sich- 
zurückziehen zum Schlafen. 

Schlälfen]lo|cke, die (meist Pl.): "Locke (a) an der 
Schläfe. 

Schlalfensizeit, die; -, -en (Pl. selten): Zeit, schla- 
fen zu gehen: es ist S. 

Schlaflentlzug, der: Entzug von Schlaf. 

Schlälfer, der; -s, - [mhd. sleefeere]: 1. jmd., der 
schläft (1 a); Schlafender. 2. Sleeper (2). 3. Bilch. 

schlälfelrig: t schläfrig. 

Schlälfelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Schläfer. 

schlaff (Adj.) [mhd., ahd. slaf, verw. mit î Schlaf]: 
1. a) nicht straff, nicht gespannt; locker hän- 
gend: ein -es Seil; -e (welke) Haut; die Fahne 
hing s. am Mast; b) nicht prall, nicht fest: ein -es 
Kissen; c) [vor Erschöpfung, Müdigkeit] matt, 
kraftlos; schlapp: -e Muskeln; das schwüle Wet- 
ter macht einen ganz s. 2. (abwertend) träge, 
energielos [u. unentschlossen]; keine Unterneh- 
mungslust, Initiative habend: sei doch nicht 
immer so s.! 3. (ugs. abwertend) keinen Reiz, 
keinen Schwung habend, langweilig: eine -e 
Party. 

Schlafflheit, die; -: das Schlaffsein. 

Schlaflfi, der; -s, -s [f schlaff (2)] (ugs. abwer- 
tend): energieloser, träger, keine Unterneh- 
mungslust zeigender Mensch. 

Schlaflfor|scher, der: jmd., der sich mit Schlaf- 
forschung befasst. 

Schlaf|for|schelrin, die: w. Form zu t Schlaffor- 
scher. 

Schlaflgast, der: jmd., der dort, wo er Gast ist, 
auch übernachtet. 

Schlaflgellelgenlheit, die: zum Schlafen geeigne- 
ter Platz [mit einem Bett o. Ä.]; zum Schlafen 
geeignetes Möbelstück o. Ä. 

Schlaflgelmach, das (geh.): Gemach zum Schla- 
fen. 

Schlaflgelwohn|heit, die (meist Pl.): das Schla- 
fen betreffende Gewohnheit eines Menschen, 
Tieres. 

SchlalfittIchen, das [aus dem Niederd., Md., viell. 
umgedeutet aus: Schlagfittich = Schwungfe- 
dern des Gänseflügels, dann: Rockschoß, Rock- 
zipfel, also eigtl. = an, bei den Flügeln (= am 
Jackenzipfel) packen]: in Wendungen wie jmdn. 
am/beim S. nehmen, kriegen, packen, fassen, 
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haben o.Ä. (ugs.; jmdn. fassen u. [für ein gerin- 
ges Vergehen] zur Rechenschaft ziehen). 

Schlaflkalbilne, die: Teil des Führerhauses in 
einem Fernlastwagen, in dem der Fahrer in 
einer Art Koje schlafen kann. 

Schlaflkam|mer, die: kleines Schlafzimmer. 

Schlaf|kranklheit, die: vor allem durch Schlaf- 
sucht, nervöse Störungen u. Auszehrung 
gekennzeichnete, gefährliche (von Tsetsefliegen 
übertragene) tropische Infektionskrankheit. 

Schlaf|lalbor, das: medizinische Einrichtung für 
bestimmte Untersuchungen od. Experimente, 
bei denen die Patienten bzw. Probanden schla- 
fen. 

Schlafllernimeltholde, die (Fachspr.): Methode 
zur Vertiefung von [Fakten]wissen, bei der dem 
Lernenden während des Schlafs Tonbandauf- 
nahmen mit dem Lernstoff vorgespielt werden; 
Hypnopädie. 

Schlafllied, das: Lied, mit dem man ein Kind in 
den Schlaf singt. 

schlaf|los (Adj.): a) ohne Schlaf, ohne schlafen zu 
können: -e Nächte; b) keinen Schlaf finden kön- 
nend: sich s. im Bett wälzen. 

Schlafllolsig|keit, die; -: das Schlaflossein: an S. 
leiden. 

Schlaf|lmanlgel, der: Mangel an Schlaf. 

Schlaflman|ko, das (schweiz.): Schlafmangel. 

Schlaflmaus, die: Bilch. 

Schlafjmitltel, das: pharmazeutisches Mittel 
gegen Schlafstörungen. 

Schlaf|mohn, der <0. Pl.): weiß od. violett blühen- 
der Mohn (1a) einer bes. im östlichen Mittel- 
meerraum heimischen Art, aus dem Opium 
gewonnen wird. 

Schlaflmütlze, die: 1. (früher) im Bett getragene 
Mütze. 2. (ugs.) a) jmd., der übertrieben viel, 
lange schläft; b) (abwertend) jmd., der unauf- 
merksam, langsam, träge ist. 

schlaf|mütlzig (Adj.) (ugs. abwertend): unauf- 
merksam, langsam, träge. 

Schlaflmütlzig|keit, die; - (ugs. abwertend): das 
Schlafmützigsein. 

Schlaflphalse, die (Fachspr.): Schlafstadium. 

Schlaf|platz, der: Platz (2) zum Schlafen. 

Schlaflpuplpe, die: Puppe mit Schlafaugen. 

Schlaflraum, der: Raum, bes. in Heimen, Jugend- 
herbergen o. Ä., in dem geschlafen wird. 

schläflrig, (selten:) schläferig (Adj.) [mhd. släfe- 
ric, ahd. släfarag]: a) ein Bedürfnis nach Schlaf 
verspürend, geneigt einzuschlafen; müde (a): s. 
werden; die Spritze machte sie s.; b) einen 
schläfrigen (a) Eindruck machend, von Schläf- 
rigkeit zeugend; müde (b): ein -er Blick; ihre 
Stimme klang s. 

Schläflriglkeit, die; -: das Schläfrigsein. 

Schlaf|rock, der: Morgenrock, Hausmantel o. Ä.: 
*im S. (Kochkunst; in einem Teigmantel geba- 
cken: Äpfel im S.). 

Schlaflsaal, der: größerer Schlafraum mit vielen 
Schlafgelegenheiten. 

Schlafsack, der: an drei Seiten geschlossene, 
sackartige Hülle, in die man beim Übernachten 
im Freien, im Zelt o. Ä. hineinschlüpft. 

schläfst: t schlafen. 

Schlaflsta|dilum, das (Fachspr.): in bestimmter 
Weise (z. B. durch eine bestimmte Tiefe, durch 
das Stattfinden bzw. Nichtstattfinden von Träu- 
men o.Ä.) gekennzeichnetes Stadium des Schla- 
fes. 

Schlaf|stadt, die (ugs., leicht abwertend): Tra- 
bantenstadt ohne Möglichkeiten zu gesell- 
schaftlichem Leben, zur Freizeitgestaltung o.Ä. 

Schlaflstatt, die (geh.): Bettstatt. 

Schlaflstät|te, die (geh.): Schlafplatz. 

Schlafistellle, die: Schlafgelegenheit; Möglichkeit 
zum Schlafen, Übernachten. 

Schlaflstelllung, die: Haltung des Körpers eines 
schlafenden Menschen od. Tieres. 

Schlaflstölrung, die (meist Pl.) (Med.): in der 
Unfähigkeit, einzuschlafen od. nachts durchzu- 
schlafen, bestehende Störung: unter -en leiden. 

Schlaflsucht, die (0. Pl.) (Med.): krankhaft gestei- 
gertes Bedürfnis nach Schlaf. 


schläft: t schlafen. 

Schlafltalblletlte, die: 1. Schlafmittel in Form 
einer Tablette: sie war so verzweifelt, dass sie -n 
genommen hat (ugs.; sich mit einer Überdosis 
an Schlaftabletten das Leben genommen hat). 
2. (ugs. abwertend) langsamer, energieloser 
Mensch ohne Temperament: er, sie ist eine rich- 
tige S. 

Schlafltielfe, die (o.Pl.): Tiefe des Schlafs. 

Schlafltrank, Schlafltrunk, der: vor dem Schla- 
fengehen genommener [dem Einschlafen förder- 
licher] Trunk. 

schlaf|trun|ken (Adj.) (geh.): noch benommen 
vom Schlaf: noch nicht richtig wach. 

Schlaf-wach-Rhyth|mus, der (Physiol.): periodi- 
scher Wechsel von Schlafen u. Wachen. 

Schlaflwalgen, der: Eisenbahnwagen, der Abteile 
mit kojenartigen Betten für die Reisenden ent- 
hält. 

schlaf\wan|deln (sw. V.; hat/(auch:) ist): im 
Schlaf aufstehen, umhergehen u. verschiedener- 
lei Handlungen ausführen (ohne sich später 
daran erinnern zu können); nachtwandeln: er 
hat heute wieder geschlafwandelt. 

Schlaf|wandller, der: jmd., der schlafwandelt; 
Somnambule, Nachtwandler. 

Schlaflwandllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tSchlafwandler. 

schlaf|wandllelrisch (Adj.): wie ein Schlafwand- 
ler; mit einer Mühelosigkeit, wie sie Schlaf- 
wandlern bei ihrem Tun unterstellt wird: er 
bewegte sich mit -er Sicherheit. 

Schlaflzim|mer, das: a) besonders eingerichtetes 
Zimmer zum Schlafen; b) Schlafzimmereinrich- 
tung. 

Schlaflzim|mer]blick, der (ugs.): betont sinnli- 
cher Blick [einer Frau] mit nicht ganz geöffneten 
Lidern [der erotisierend wirken soll]: einen S. 
haben. 

Schlaflzim|merleinjrich|ltung, die: Einrich- 
tung (2a) für ein Schlafzimmer (a). 

Schlaflzim|merlfensiter, das: Fenster eines 
Schlafzimmers (a). 

Schlaflzim|mer|mölbel, das (meist Pl.): Schlaf- 
zimmereinrichtung. 

Schlaflzim|mer|tür, die: Tür zu einem Schlafzim- 
mer (a). 

Schlaflzulstand, der: Zustand des Schlafens. 

Schlag, der; -[e]s, Schläge [mhd. slac, ahd. slag, zu 
tschlagen]: 1. a) durch eine heftige, schnelle, 
ausholende Bewegung herbeigeführtes Auftref- 
fen auf etw., Treffen von jmdm., etw.: ein hefti- 
ger, leichter, tödlicher S.; ein S. auf den Kopf, ins 
Genick; ein S. mit der Faust; einen S. abwehren; 
jmdm. einen S. geben; der Tennisspieler hat 
einen harten S. (schlägt die Tennisbäille hart); 
mit einem einzigen S. streckte er seinen Gegner 
zu Boden; * S. auf S. (in rascher Aufeinander- 
folge, ohne Unterbrechung: die Fragen kamen S. 
auf S.); ein S. ins Gesicht sein (eine schwere 
Kränkung, Beleidigung sein); ein S. unter die 
Gürtellinie (ugs.; unfaires, unerlaubtes Verhal- 
ten); ein S. ins Kontor (ugs.; eine böse, unange- 
nehme Überraschung, eine große Enttäuschung; 
wohl eigtl. = ein Ereignis, das wie ein Blitz- 
schlag [in ein Haus o. Ä.] wirkt); ein S. ins Was- 
ser [sein] (ergebnislos, ein Misserfolg [sein]); 
auf einen S. (ugs.; gleichzeitig, auf einmal: alle 
erschienen auf einen S.); mit einem S./(auch:) 
-e (ugs.; ganz plötzlich, auf einmal: die Lage 
änderte sich mit einem S.); zum entscheiden- 
den S. ausholen (sich anschicken, einem Geg- 
ner, Widersacher durch einen Angriff, durch 
gezieltes Vorgehen eine Niederlage beizubrin- 
gen u. dadurch eine Entscheidung zu eigenen 
Gunsten herbeizuführen); b) durch einen 
Schlag (1 a), einen heftigen Aufprall o. Ä. hervor- 
gerufenes lautes Geräusch: im Keller tat es 
einen fürchterlichen S.; c) Einsatz, der zu einer 
Niederlage, zur Vernichtung führt; etw., was 
jmdn. schwer trifft (7): ein S. gegen Pädophile, 
die Mafia; Napoleon gelang der entscheidende 
S.; die Polizei führte einen vernichtenden S. 
gegen das organisierte Verbrechen. 2. a) in 
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regelmäßigen, rhythmischen [mit einem ent- 
sprechenden Ton, Geräusch verbundenen] Stö- 
‚Sen erfolgende Bewegung: er hörte den S. der 
Wellen; er fühlte die heftigen Schläge ihres Her- 
zens; b) (von einer Uhr, einer Glocke o. Ä.) durch 
Anschlagen erzeugter Ton, regelmäßige Folge 
von [gleichen] Tönen: der S. einer Standuhr 
klang durch das Haus; (in Verbindung mit einer 
Zeitangabe:) S. (genau um) Mitternacht; 

c) (0. Pl.) (von bestimmten Singvögeln) lauter, 
rhythmischer, meist melodischer Gesang in 
deutlich voneinander abgesetzten Tonfolgen: 
der S. der Nachtigall. 3. a) Kurzf. von î Blitz- 
schlag: ein kalter S. (irgendwo einschlagender, 
aber nicht zündender Blitz); b) den Körper tref- 
fender, durchlaufender Stromstoß: er bekam an 
der Steckdose einen S. 4. [LÜ von lat. apoplexia, 
t Apoplexie] (ugs.) Kurzf. von t Schlaganfall: der 
dritte S. hat sie getroffen; * der S. soll dich tref- 
fen! (salopp; Ausruf der Verwünschung); jmdn. 
trifft/rührt der S. (ugs.; jmd. ist aufs Höchste 
überrascht, ist starr vor Staunen, Entsetzen, 
Schreck); wie vom S. getroffen/gerührt sein 
(ugs.; verstört, fassungslos sein, starr vor Entset- 
zen, Schreck sein). 5. Unheil, das über jmdn. 
hereingebrochen ist; Unglück, das jmdn. getrof- 
fen hat; niederdrückendes, unglückseliges 
Ereignis: ein schwerer S.; sie hat die Schläge des 
Schicksals tapfer ertragen. 6. (Forstwirtsch.) 

a) das Fällen von Bäumen, Einschlag (3a): in 
diesem Waldgebiet sind einige Schläge vorgese- 
hen; b) Stück eines Waldes, in dem Bäume 
gefällt werden, gefällt worden sind. 7. (Land- 
wirtsch.) zusammenhängendes Stück Acker- 
land, auf dem in der Regel nur eine Art von 
Pflanzen angebaut wird: ein S. Weizen von etwa 
100 Hektar. 8. (Segeln) Strecke, die beim Kreu- 
zen (6) zwischen zwei Wenden zurückgelegt 
wird. 9. (Seemannsspr.) nicht verknotete, um 
einen Gegenstand gelegte Schlinge eines Taus: 
einen S. auf den Poller legen. 10. (Schneiderei, 
Mode) nach unten sich vergrößernde Weite des 
Hosenbeins: eine Hose mit S. 11. Kurzf. von 

t Taubenschlag. 12. (veraltet) Tür eines Autos, 
einer Kutsche: den S. öffnen. 13. (ugs.) mit einer 
Kelle, einem großen Löffel zugemessene Portion 
(bei einer Essenausgabe): ein S. Suppe; * [einen] 
S. bei jmdm. haben (ugs.; jmds. Sympathie, 
Wohlwollen haben; wohl aus der Soldatenspr., 
eigtl. = von dem, der das Essen austeilt, einen 
zusätzlichen Schlag bekommen). 14. (0. Pl.) 
(österr.) Schlagsahne: Kaffee mit S.; ein Stück 
Obstkuchen mit S. 15. [übertragen vom Prägen 
der Münzen, bei dem das gleiche Bild in eine 
Vielzahl von Münzen geschlagen wird] a) Kurzf. 
von Î Menschenschlag: ein stämmiger, dunkler, 
ernster S.; er ist noch ein Beamter vom alten S. 
(von der guten, gediegenen alten Art); U das 
sind noch Möbel alten -s/vom alten S. (gedie- 
gen, gut verarbeitet, wie man sie früher hatte); 
b) Gruppe innerhalb einer Rasse von Haustie- 
ren, die sich durch typische Merkmale wie 
Größe, Farbe, Zeichnung o.Ä. von den übrigen 
Vertretern ihrer Rasse unterscheidet: ein kleine- 
rer S. von Pferden. 

Schlaglabltausch, der (Boxen): schnelle Folge von 
wechselseitigen Schlägen: ein kurzer, heftiger S.; 
U in der Plenarsitzung kam es zu einem S. (zu 
einer kurzen, heftigen Auseinandersetzung) 
zwischen Regierung und Opposition. 

Schlaglader, die: Blutgefäß, in dem das Blut vom 
Herzen zu einem Organ od. Gewebe strömt; 
Arterie. 

Schlaglan|fall, der: Gehirnschlag, Apoplexie. 

Schlaglanifalllpaltilent, der: jmd., der wegen 
eines Schlaganfalls ärztlich behandelt wird. 

Schlaglanlfalljpaltilenltin, die: w. Form zu 
tSchlaganfallpatient. 

schlaglarltig (Adj.): ganz plötzlich, schnell; 
innerhalb kürzester Zeit [geschehend]; in einem 
Augenblick: eine -e Veränderung; etw. wechselt 
s.; s. wurde ihm alles klar. 

Schlag|ball, der: 1. (0. Pl.) zwischen zwei Mann- 
schaften ausgetragenes, dem Baseball ähnli- 
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ches Ballspiel, bei dem der Ball mit dem Schlag- 
holz von einem ’Mal (3a) ins Spielfeld geschla- 
‚gen wird u. der Gegner ihn zu fangen sucht, um 
das Recht zum Schlagen für seine Mannschaft 
zu gewinnen. 2. beim Schlagball (1) verwende- 
ter kleiner lederner Ball. 

Schlaglballlspiel, das: Schlagball (1). 

schlaglbar (Adj.): die Möglichkeit bietend, 
geschlagen, besiegt zu werden: ein -er Gegner. 

Schlaglbass, der (Musik): Bass (4a), der bes. im 
Jazz in einer Technik gespielt wird, bei der die 
Saiten so heftig von vorne gezupft werden, dass 
sie gegen das Griffbrett schlagen, wodurch ein 
zusätzlicher rhythmischer Effekt entsteht. 

Schlag|baum, der: senkrecht aufrichtbare 
Schranke (bes. an Grenzübergängen): den S. öff- 
nen, herunterlassen. 

Schlag|belsen, der (Musik): Stahlbesen. 

Schlagbohlrer, der: Schlagbohrmaschine. 

Schlag|bohr|malschilne, die: elektrische Bohr- 
maschine, bei der sich der Bohrer, während er 
rotiert, gleichzeitig hämmernd vor- u. zurück- 
bewegt. 

Schlag|bollzen, der: Teil des Schlosses bei Feuer- 
waffen, der, durch eine Feder gespannt, bei 
Betätigung des Abzugs mit seiner abgerundeten 
Spitze auf das Zündhütchen schlägt u. so die 
Ladung zündet. 

Schlagldilsltanz, die (Sport): Abstand zum füh- 
renden (4) Sportler od. zur führenden Mann- 
schaft, der so gering ist, dass der Sieg noch 
erreichbar ist: in, auf S. sein. 

Schlälgel, der; -s, - [mhd. slegel, ahd. slegil, zu 
tschlagen]: 1. (Bergmannsspr.) schwerer, auf 
beiden Seiten flacher Hammer des Berg- 
manns; Fäustel. 2. (Handwerk) Werkzeug 
zum Schlagen, [Holz])hammer mit breiter od. 
abgerundeter Fläche. 3. (Musik) meist paar- 
weise verwendeter Holzstab mit abgerunde- 
tem Ende od. einem Kopf aus weichem, elasti- 
schem Material zum Anschlagen von Schlag- 
instrumenten. 

schlalgen (st. V.) [mhd. slahen, slä(he)n, ahd. sla- 
han]: 1. (hat) a) einen Schlag (1a) versetzen; mit 
Schlägen traktieren, prügeln (1 a): jmdn. heftig, 
nur leicht, mit der Hand, mit einem Stock s.; er 
ist als Kind viel [von seinen Eltern] geschlagen 
worden; (auch ohne Akk.-Obj.:) er schlägt 
immer gleich; b) (s. + sich) sich prügeln (2): er 
hat sich wieder mit seinem Klassenkameraden 
geschlagen; c) durch einen Schlag (1a), durch 
mehrere Schläge in einen bestimmten Zustand 
versetzen: jmdn. blutig, bewusstlos, k.o., kran- 
kenhausreif schlagen; * etw., alles kurz und 
klein s. (tkurz 1a); d) einen Schlag (1a), meh- 
rere Schläge in eine bestimmte Richtung führen, 
mit einem Schlag (1 a) treffen: mit der Faust auf 
den Tisch s.; jmdm./(seltener:) jmdn. auf die 
Finger, ins Gesicht s.; er schlug ihm/(seltener:) 
ihn wohlwollend auf die Schulter; er schlug [mit 
einem Knüppel] gegen, an die Tür; er schlug 
wild um sich; das Pferd schlägt (schlägt aus); 

e) mit einer raschen, heftigen Bewegung irgend- 
wohin führen [u. auftreffen lassen]: sie hat ihm 
das Heft um die Ohren geschlagen; sie schlug 
entsetzt die Hände vors Gesicht; f) durch einen 
Schlag (1a), durch mehrere Schläge hervorbrin- 
‚gen, entstehen lassen: Löcher ins Eis, jmdm. ein 
Loch in den Kopf s.; eine Inschrift in einen Stein 
s.; g) durch einen Schlag (1 a) od. mehrere 
Schläge in etw. treiben (7), eindringen lassen: 
einen Nagel in die Wand s.; Pfähle in den Boden 
s.; der Adler schlägt die Fänge in seine Beute; 

h) mit einem Schlag (1 a), mit mehreren Schlä- 
gen von irgendwo entfernen: er schlägt ihm den 
Löffel aus der Hand; [mit dem Hammer] den 
Putz von der Wand s.; i) durch einen Schlag (1a) 
od. mehrere Schläge irgendwohin befördern, 
gelangen lassen: er schlägt den Ball ins Aus, ins 
Netz; laut die Türen s. (zuschlagen); er schlug 
seinen Gegner zu Boden (trafihn mit einem 
Schlag, mehreren Schlägen so, dass er umfiel); 
drei Eier in die Pfanne s. (sie aufschlagen u. in 
die Pfanne gleiten lassen); (veraltend:) Kartof- 


feln durch ein Sieb s. (drücken); einen Freistoß 
o.Ä. [kraftvoll, weit] s. (ausführen); Ü die Augen 
zu Boden s. (niederschlagen); j) [mit einer Axt 
o. Ä.] fällen: Bäume s.; frisch geschlagene 
Stämme; k) durch Beseitigung von Gestrüpp, 
durch Fällen von Bäumen entstehen lassen: 
eine Schneise durchs Gebüsch, in den Wald s.; 
1) durch schnelle Bewegungen mit einem geeig- 
neten Gerät bearbeiten, sodass ein bestimmter 
Zustand erreicht wird: das Eiweiß [mit dem 
Schneebesen] steif s.; Sahne s. (Schlagsahne 
herstellen); m) (mit einem bestimmten Körper- 
teil) mehrfach in rascher Folge eine heftige 
Bewegung machen: der Vogel schlug heftig mit 
den Flügeln; n) mithilfe von Nägeln o.Ä. befesti- 
gen: einen Zettel an die Tür s.; jmdn. ans Kreuz 
s. (kreuzigen); U eine Brücke [über einen Fluss] 
s. (bauen); o) (früher) mit bestimmten Werkzeu- 
‚gen od. Maschinen prägen: im Mittelalter wur- 
den hier Münzen geschlagen; p) (verblasst) 
durch eine bestimmte Bewegung entstehen las- 
sen, ausführen, bilden, beschreiben: mit dem 
Zirkel einen Kreis s.; sie schlug das Kreuz 
(bekreuzigte sich); am Rücken schlägt die Jacke 
Falten (entstehen, bilden sich bei der Jacke Fal- 
ten). 2. a) (hat/ist) wiederholt u. in schneller 
Bewegung [hörbar] gegen etw. prallen, irgendwo 
auftreffen: der Regen schlug heftig ans Fenster, 
gegen die Scheibe; b) (ist) mit Heftigkeit, großer 
Wucht gegen, auf etw. prallen, stoßen, irgend- 
wohin geschleudert werden: mit dem Kopf 
gegen die Wand s.; ein Zweig schlug mir ins 
Gesicht; Wellen schlugen über den Deich; 
c) (hat) sich heftig, geräuschvoll [hin u. her] 
bewegen, [hin u. her] geschleudert werden: das 
Segel schlug mit knallendem Geräusch hin und 
her. 3. a) (ist/(auch:) hat) mit großer Schnellig- 
keit, Wucht irgendwohin geschleudert werden, 
auftreffen, eindringen [u. dabei zünden, explo- 
dieren]: der Blitz ist/(auch:) hat in die Eiche 
geschlagen; b) (ist) mit Heftigkeit in schneller 
Bewegung irgendwo hervordringen, sich irgend- 
wohin bewegen: dicker Qualm schlug aus dem 
Schlot; bei der Explosion schlug eine riesige 
Stichflamme zum Himmel. 4. a) (ist) plötzlich 
irgendwohin dringen u. sichtbar, hörbar, spür- 
bar werden: die Röte schlug ihr ins Gesicht; ein 
Geräusch schlug an sein Ohr; b) (ist) sich bei 
Jmdm. irgendwo, bes. in einem Organ, plötzlich 
unangenehm bemerkbar machen, sich schädi- 
gend auswirken: die Nachricht ist ihm auf den 
Magen geschlagen; (auch s. + sich; hat:) die 
Erkältung hat sich [ihm] auf die Nieren geschla- 
gen; c) (s. + sich; hat) sich als Belag, Schicht 
(auf, an etw.) legen: der Küchendunst hatte sich 
auf die kalten Fensterscheiben geschlagen. 
5. (hat) a) mit einer raschen Bewegung über etw. 
legen, decken, ausbreiten: sie schlug eine Plane 
über die Waren; er schlug (legte, schlang) die 
Arme um sie; b) in etw. einwickeln, in etw. 
packen: ein Geschenk in Seidenpapier s. 6. (hat) 
a) mit raschen, rhythmischen Bewegungen zum 
Erklingen, Tönen bringen: die Pauke, den Trian- 
gel s.; die Zither s. (veraltend; spielen); b) durch 
Schlagen (6a) eines Instruments hervorbringen, 
erklingen, ertönen lassen: einen langen Wirbel 
[auf der Trommel] s.; c) durch rhythmische 
Bewegungen angeben, hörbar, sichtbar werden 
lassen: den Takt [mit dem Fuß] s. 7. (hat) a) in 
Schlägen (2a), leichten, regelmäßigen Stößen 
spürbar sein, arbeiten: sein Puls schlägt schnell; 
ihr schlug das Herz [vor Aufregung] bis zum 
Hals; U nach seiner Tat schlug ihm das Gewis- 
sen (geh.; fühlte er sich schuldig, bedrückt, 
machte er sich große Vorwürfe); b) mit einem 
Schlag (2b), mit einer Folge von Schlägen, 
Tönen hörbar werden u. dadurch etw. anzeigen, 
signalisieren: die Uhr schlägt Mitternacht (zeigt 
durch ihr Schlagen an, dass es Mitternacht ist); 
ich habe eine geschlagene (emotional; eine _ 
ganze, eine volle) Stunde auf ihn gewartet; U die 
Abschiedsstunde hat geschlagen (ist gekom- 
men, ist angebrochen); c) (von bestimmten Sing- 
vögeln) den Schlag (2c), einen [rhythmischen] 
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melodischen Gesang ertönen, hören lassen: im 
Garten schlug ein Fink. 8. (hat) a) militärisch 
besiegen: den Feind vernichtend s.; b) im Wett- 
kampf, Wettbewerb, Wettstreit o.Ä. besiegen, 
übertreffen: er hat den Weltmeister knapp 
geschlagen; die italienische Mannschaft hat den 
Gegner 3:0, mit 3:0 geschlagen; mit dem neuen 
Modell wollen sie den derzeitigen Marktführer 
s.; * [in etw.] nicht zu s. sein (ugs.; [in etw.] 
unschlagbar (2) sein); sich geschlagen geben/ 
(geh.:) bekennen (eingestehen, zugeben, dass 
man der Bezwungene, der Verlierer ist); €) (s. + 
sich) sich bei etw. in bestimmter Weise behaup- 
ten; eine Situation in bestimmter Weise durch- 
stehen: unsere Mannschaft schlug sich ganz 
ordentlich; du hast dich in der Diskussion her- 
vorragend geschlagen; d) (s. + sich) (ugs.) sich 
in Konkurrenz zu anderen heftig darum bemü- 
hen, etw. Bestimmtes zu bekommen, zu errei- 
chen: die Leute haben sich um die Eintrittskar- 
ten [förmlich] geschlagen; e) (s. + sich) (früher) 
mit jmdm. ein Duell (1), einen Zweikampf mit 
Waffen austragen: sich wegen einer Beleidigung 
mit jmdm. s. 9. (hat) (bei bestimmten Brettspie- 
len, bes. Schach, eine Figur, einen Spielstein des 
Gegners) durch einen Zug aus dem Spiel brin- 
gen: sie schlug seinen Turm mit der Dame; 
(auch ohne Akk.-Obj.:) die Bauern schlagen 
schräg. 10. (hat) (geh.) hart treffen, heimsuchen, 
in unheilvoller Weise über jmdn. kommen: er 
haderte mit dem Schicksal, das ihn unerbittlich 
schlug; (meist im 2. Part.:) ein [vom Schicksal] 
geschlagener (ein gebrochener, ruinierter) 
Mann; * [mit jmdm., etw.] geschlagen sein (mit 
jmdm, etw. großen Kummer haben, es durch 
jmdn. etw. schwer haben). 11. (hat) zu etw. hin- 
zufügen, dazurechnen: die Zinsen werden zum 
Kapital geschlagen; das Gebiet wurde in dem 
Friedensvertrag zum Osmanischen Reich 
geschlagen (ihm angegliedert). 12. (hat/ist) in 
ein bestimmtes Gebiet, Fach hineinreichen, fal- 
len: diese Frage schlägt in einen ganz anderen 
Bereich; das schlägt nicht in mein Fach (davon 
verstehe ich nichts). 13. s. + sich; hat) a) sich in 
eine bestimmte Richtung wenden, in eine 
bestimmte Richtung gehen, sie einschlagen: ich 
ging zuerst geradeaus und schlug mich dann 
nach rechts, seitwärts, ins Gebüsch; b) sich 
(durch etw.) 'durchschlagen (5 a): er schlug sich 
durch die Wälder. 14. (ist) [tSchlag (15a)] in der 
Art, im Wesen, im Aussehen jmdm. ähnlich wer- 
den; nach jmdm. geraten: sie schlägt ganz, mehr 
nach dem Vater. 15. (hat) (Jägerspr.) (Beute) 
greifen u. töten: Greifvögel schlagen ihre Beute. 
16. (hat) a) (aus etw., jmdm.) herausschla- 
gen (3): sie will Geld aus ihm s.; b) (aus etw.) 
herausschlagen (1b): Funken aus einem Stein s. 
17. (nur mit bestimmten Substantiven als 
Objekten; hat) austragen: eine Mensur s.; (adj. 1. 
Part.:) eine schlagende Verbindung (Verbin- 
dung 8, in der Mensuren geschlagen werden). 
schlalgend (Adj.): klar u. eindeutig, sehr überzeu- 
gend, stichhaltig: ein -er Beweis. 

Schlalger, der; -s, - [urspr. wiener., wohl nach 
dem durchschlagenden Erfolg, der mit einem 
Blitzschlag verglichen wird]: 1. leicht eingän- 
‚giges, meist anspruchsloses Lied, Musikstück, 
das für eine bestimmte, meist kürzere Zeit 
einen hohen Grad an Beliebtheit erreicht: ein 
zündender, seichter, bekannter S.; einen S. 
singen, spielen. 2. etw., was (für eine 
bestimmte Zeit) großen Erfolg hat, sich sehr 
gut verkauft: Inlineskates sind in diesem 
Sommer der große S. 

Schlälger, der; -s, - [in Zus. mhd. -sleger, ahd. 
-slagari = jmd., der schlägt]: 1. (abwertend) 
‚gewalttätiger, roher Mensch, der sich häufig mit 
anderen schlägt, bei Auseinandersetzungen 
brutal zuschlägt: ein übler S. sein. 2. (Baseball, 
Schlagball) Spieler, der den Ball mit dem 
Schlagholz ins Spielfeld schlägt. 3. (je nach 
Sportart verschieden gestaltetes) Gerät, mit 
dem der Ball bzw. der Puck gespielt wird: den S. 
(Tennisschläger) neu bespannen lassen. 
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4. (Fechten) Hiebwaffe mit gerader Klinge, die 
bei der Mensur (2) verwendet wird. 5. (landsch.) 
Schneebesen. 

Schlalger|braniche, die: Branche (a), die sich mit 
der Produktion von Schlagermusik befasst. 

Schlälgelrei, die; -, -en: heftige, oft brutale tätli- 
che Auseinandersetzung zwischen zwei od. 
mehreren Personen: eine wüste S.; eine S. begin- 
nen; es kam zu einer S. 

Schlalgerlfeslti|val, das: Festival, bei dem Schla- 
‚ger (1) vorgetragen u. von einer Jury bewertet [u. 
ausgezeichnet] werden. 

Schlälgelrin, die; -, -nen: w. Form zu tSchlä- 
ger (1,2). 

Schlalger|mulsik, die: Musik in der Art von 
Schlagern (1). 

schlälgern (sw. V.; hat): 1. (österr.) in größerem 
Umfang Bäume fällen: Christbäume s. 2. (s. + 
sich) (bes. südd.) sich mit jmdm. prügeln (2): er 
schlägert sich gern, ständig. 

Schla|gerlsänlger, der: jmd., der [berufsmäßig] 
Schlager (1) singt. 

Schlalgerlsänlgelrin, die: w. Form zu î Schlager- 
sänger. 

Schlalgerlstar, der: jmd., der durch das Singen 
von Schlagern zum °Star wird. 

Schlalger|text, der: Text eines Schlagers. 

Schlälger|trupp, der, Schlälger|trup|pe, die: 
Gruppe von 'Schlägern (1). 

Schlälger|typ, der: Schläger (1), der in seinem 
Äußeren bereits eine gewisse Brutalität, Gewalt- 
tätigkeit erkennen lässt. 

Schlälgelrung, die; -, -en (österr.): das Schlägern. 

Schlalger|wettibelwerb, der: vgl. Schlagerfesti- 


schlaglferltig (Adj.): Schlagfertigkeit besitzend, 
aufweisend; von Schlagfertigkeit zeugend: eine 
-e Antwort geben. 

Schlaglfer|tig|keit, die (o. Pl.): Fähigkeit, schnell 
u. mit passenden, treffenden, witzigen Worten 
auf etw. zu reagieren. 

Schlaglfrau, die: vgl. Schlagmann. 

Schlaglhand, die (Boxen): Hand, in der ein Boxer 
die größere Schlagkraft besitzt u. mit der er die 
entscheidenden Schläge ausführt. 

Schlaglholz, das (Pl. ...hölzer): beim Schlagball 
verwendeter, sich zum Griff hin verjüngender 
Stock aus Holz, mit dem der Ball geschlagen 
wird. 

Schlaglholse, die: Hose mit Schlag (10). 

Schlaglin|sit|rulment, das: Musikinstrument, 
dessen Töne auf unterschiedliche Weise durch 
Anschlagen entstehen. 

schlag|kalputt (Adj.) (ugs.): völlig erschöpft. 

Schlaglkeulle, die: beim Baseball u. Kricket ver- 
wendeter, sich zum Griff hin verjüngender keu- 
lenähnlicher Stock [aus Holz], mit dem der Ball 
geschlagen wird. 

Schlaglkraft, die (0. Pl.): 1. a) Kraft zum Schlagen, 
über die jmd. verfügt; Wucht eines Schlages: er 
hat eine ungeheure S. in seinen Fäusten; 

b) Kampfkraft, Kampfstärke: die militärische S. 
2. Fähigkeit, eine starke, überzeugende, verblüf- 
fende Wirkung zu erzielen; Wirkungskraft, 
Wirksamkeit: die S. eines Arguments. 
schlaglkräfltig (Adj.): 1. a) große Schlagkraft (1a) 
besitzend, von Schlagkraft zeugend: ein äußerst 
-er Boxer; b) über große Schlagkraft (1b), 
Kampfkraft verfügend, davon zeugend: eine -e 
Armee; Ù eine -e Gewerkschaft. 2. Schlag- 
kraft (2), Überzeugungskraft aufweisend; über- 
zeugend: ein -es Argument. 

Schlagllicht, das (Pl. -er) (bes. Malerei, Fotogr.): 
intensives Licht, Lichtstrahl, der [auf einem 
Bild] ein Objekt, einen Gegenstand hell, leuch- 
tend aus der dunkleren Umgebung heraushebt: 
vorüberfahrende Autos warfen -er in das unbe- 
leuchtete Zimmer; * ein S. auf jmdn., etw. wer- 
fen (jmdn., etw. sehr deutlich kennzeichnen, 
charakterisieren, in seiner Eigenart hervorhe- 
ben: dieser Plan wirft ein [besonderes] S. auf 
ihn). 

schlagllichtlar|tig (Adj.): wie durch ein Schlag- 
licht beleuchtet, plötzlich sehr klar u. deutlich. 


Schlaglloch, das: Loch, aufgerissene Stelle in der 
Straßendecke. 

SchlagImann, der (Pl. ...männer): 1. (Rudern) im 
Heck des Bootes sitzender Ruderer, der für alle 
Tempo u. Rhythmus der Schläge im Boot 
bestimmt. 2. (Baseball) Batter. 3. (Faustball) 
Vorderspieler mit besonderer Schlagkraft (1a). 

Schlaglobers, das (österr.): Schlagsahne. 

Schlaglring, der: aus vier nebeneinander ange- 
ordneten, häufig mit Spitzen u. Kanten ver- 
sehenen, über die Finger zu streifenden 
metallenen Ringen bestehende Waffe zum 
Zuschlagen. 

Schlaglsahlne, die: 1. Sahne (1), die sich bes. zum 
Schlagen (11) eignet: zwei Becher S. kaufen. 

2. schaumig geschlagene, gesüßte Sahne (1): 
Kuchen, Eis mit S. 

Schlag|schatlten, der (bes. Malerei, Fotogr.): 
scharf umrissener Schatten, den [auf einem 
Bild] eine Person, ein Gegenstand wirft. 

Schlaglseilte, die (meist o. Art.) (Seemannsspr.): 
(von einem Schiff) starke seitliche Neigung: das 
Schiff hatte starke S.; * [eine] S. haben (ugs. 
scherzh.; betrunken sein u. deshalb nicht mehr 
gerade gehen können, schwanken). 

Schlaglstock, der: a) kurzer, fester, meist aus 
Hartgummi bestehender Stock (bes. für den 
polizeilichen Einsatz); b) (seltener) Trommel- 
stock. 

Schlagluhr, die: Uhr, die durch Anschlagen die 
Zeit auch akustisch anzeigt. 

Schlaglwaflfe, die: (vom Altertum bis ins 
16./17. Jh. verwendete) Waffe, die dazu dient, 
einen Gegner im Kampf zu schlagen (z.B. Streit- 
axt, Morgenstern). 

Schlag|werk, das: Mechanismus in einer Schlag- 
uhr, durch den das Schlagen der Uhr ausgeführt 
wird. 

Schlaglwetiterlex|plolsilon, die; -, -en (Berg- 
bau): durch schlagende ° Wetter (3) verursachte 
Explosion. 

Schlag|wort, das (Pl. ...wörter u. -e) [urspr. = 
Stichwort für den Schauspieler]: 1. (Pl. -e, selte- 
ner auch: ...wörter) a) prägnanter, oft formelhaf- 
ter, meist leicht verständlicher u. an Emotionen 
appellierender Ausspruch, der oft als Parole, als 
Mittel zur Propaganda o. Ä. eingesetzt wird: die 
-e der Französischen Revolution; b) (oft abwer- 
tend) abgegriffener, oft ungenauer, verschwom- 
mener, bes. politischer Begriff, den jmd. meist 
unreflektiert gebraucht; abgegriffene Redensart, 
Gemeinplatz: solche -e helfen niemandem. 

2. (Pl. Schlagwörter) (EDV, Verlagsw.) einzelnes, 
meist im Titel eines Textes vorkommendes od. 
dessen Inhalt bes. charakterisierendes Wort für 
Karteien, (hierarchisch geordnete) Kataloge 
0.A. 

Schlagiwort|wollke, die (EDV): Tag-Cloud. 

Schlaglzahl, die (Rudern, Kanusport): Anzahl der 
mit dem Ruder od. Paddel in einer Minute aus- 
geführten Schläge im Boot: Ü die S. erhöhen (mit 
vermehrter Anstrengung, schneller arbeiten). 

Schlaglzeille, die (Zeitungsw.): durch große 
Buchstaben hervorgehobene, bes. auffällige 
Überschrift eines Beitrags auf der ersten Seite 
einer Zeitung, einer Zeitungsrubrik: reißerische 
-n; er hat schon öfter -n geliefert, für -n gesorgt 
(so viel Aufsehen erregt, dass viele Zeitungen 
mit Schlagzeilen darüber berichteten); in die-n 
kommen, geraten (so viel Aufsehen erregen, 
dass die Presse mit Schlagzeilen darüber 
berichtet); jmdn., etw. in die -n bringen (bewir- 
ken, dass die Presse mit Schlagzeilen über etw., 

jmdn. berichtet); *-n machen (über die Presse 
in der Öffentlichkeit Aufsehen erregen: die 
Nachricht machte -n). 

schlagizeillen|trächltig (Adj.): Schlagzeilen in 
den Zeitungen erwarten lassend, verursachend: 
-e Meldungen. 

Schlag|zeug, das: zusammengehörende, von 
einem einzigen Musiker gespielte Gruppe von 
Schlaginstrumenten (wie Trommel, Becken, 
Gong, Triangel u. a.) in einem Orchester, einer 
Band: S. spielen; das S. bedienen. 
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Schlag|zeulger, der; -s, -: jmd., der [berufsmäßig] 


Schlagzeug spielt. 

Schlaglzeulgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tSchlagzeuger. 

Schlaks, der; -es, -e [aus dem Niederd., zu nie- 
derd. slack = schlaff, schwach, vgl. schlack] 
(ugs. abwertend): männliche Person, die hoch 
aufgeschossen ist u. sich ungeschickt bewegt. 

schlak|sig (Adj.) (ugs. abwertend): hoch aufge- 
schossen u. etw. ungeschickt: ein -er Bursche. 

Schlalmaslsel, der, auch (österr. nur): das; -s 
[jidd. schlamassel = Unglück, Pech, zu 
"schlimm u. jidd. massel, 1'Massel] (ugs.): 
schwierige, verfahrene Situation, in die jmd. 
aufgrund eines ärgerlichen Missgeschicks gerät: 
da haben wir den S.! 

Schlamm, der; -[e]s, -e u. Schlämme [mhd. (md.) 
slam = Kot, verw. mit dem unter î schlafen 
genannten Adj. u. wohl eigtl. = schlaffe, weiche 
Masse]: a) feuchter, breiiger Schmutz; schmie- 
rige, aufgeweichte Erde: arsenhaltige 
Schlämme; im S. stecken bleiben; b) weiche, 
schmierige Ablagerung aus Sand, Erde u. orga- 
nischen Stoffen am Grund von Gewässern: im S. 
waten. 

Schlamm|bad, das: Heilbad (2) in mineralischem 
Schlamm. 

Schlammlbeilßer, der: Schmerle. 

schlam|men (sw. V; hat): a) Schlamm absetzen, 
bilden; b) trockene Erde unter Beifügung von 
Wasser zu Schlamm machen. 

schläm|men (sw. V; hat) [spätmhd. slemmen]: 
1. (ein Gewässer) von Schlamm befreien u. reini- 
gen, entschlammen. 2. (Technik) körnige od. 
bröckelige Substanzen in Wasser aufwirbeln u. 
sich absetzen lassen, sodass mithilfe von Sieben 
u. Filtern die einzelnen Korngrößen sortiert 
werden können. 3. (Gartenbau) einschlämmen. 

schlam|mig (Adj.): a) /viel] Schlamm enthaltend: 
-es Wasser; b) mit Schlamm beschmutzt, 
bedeckt: ein -er Weg. 

Schlämmikreilde, die: durch Schlämmen gerei- 
nigte natürliche Kreide, die bes. für Anstriche u. 
als Polierstoff [in Zahnputzmitteln] verwendet 
wird. 

Schlammllalwilne, die: lawinenartig zu Tal stür- 
zender Schlamm. 

Schlammlpalckung, die (Med.): Packung (2) mit 
sehr warmem Heilschlamm, bes. zur Linderung 
rheumatischer Leiden. 

Schlammischlacht, die (Jargon): 1. Spiel (bes. 
Fußballspiel) auf aufgeweichtem Spielfeld. 

2. Streit (bes. im Bereich der Politik), der 
unsachlich u. mit herabsetzenden Äußerungen 
o. Ä. ausgetragen wird: der ganze Wahlkampf 
droht eine einzige S. zu werden. 

Schlam|pe, die; -, -n, (österr.:) Schlampen, der; 

-s, - [zu tschlampen] (ugs. abwertend): 1. unor- 
dentliche, in ihrem Äußeren nachlässige u. 
ungepflegte weibliche Person; schlampige Frau: 
sie ist eine ausgesprochene S. 2. (oft als 
Schimpfwort) Frau, deren Lebensführung, bes. 
im Bereich der Sexualität, als unmoralisch 
angesehen wird. 

schlam|pen (sw. V.; hat) [älter u. landsch. auch: 
schmatzen, schlürfen, unmanierlich essen u. 
trinken, spätmhd. slampen = schlaff herabhän- 
gen] (ugs. abwertend): 1. a) ohne die geringste 
Sorgfalt, in grober Weise nachlässig u. unzuver- 
lässig eine bestimmte Arbeit durchführen, 
arbeiten: die Werkstatt hat bei der Reparatur 
geschlampt; b) unordentlich, schlampig (b) mit 
etw. umgehen: wenn du nur endlich aufhören 
wolltest, mit deinen Sachen so zu s. 2. (landsch. 
abwertend) lose [u. liederlich] am Körper herab- 
hängen, um den Körper schlenkern: die Hose 
schlampt [um seine Beine]. 

Schlam|pen: t Schlampe. 

Schlam|per, der; -s, - (ugs. abwertend): schlam- 

pige (a) männliche Person. 

Schlam|pelrei, die; -, -en (ugs. abwertend): 

a) schlampiges (b) Vorgehen, Verhalten; große 
Nachlässigkeit: das ist eine unerhörte S.!; 
b) <0. Pl.) Unordnung, Durcheinander. 


Schlamperin-Schlauchpilz 


Schlam 
per. 

Schlam|per|mäpplIchen, das (ugs.): längliches, 
flaches Behältnis aus Leder, [Kunst]stoff o. Ä. 
zur Aufbewahrung von Schreibutensilien (bes. 
für Schüler[innen)). 

schlam|pern (sw. V; hat) (landsch. abwertend): 
nachlässig sein. 

Schlam|perlrollle, die (ugs.): rollenförmiges 
Behältnis aus Leder, [Kunst]stoff o. Ä. zur Auf- 
bewahrung von Schreibutensilien (bes. für 
Schüler[innen]). 

schlam|pert (Adj.) (österr. abwertend): schlam- 
Pig. 

schlam|pig (Adj.) (ugs. abwertend): a) im Äuße- 
ren nachlässig u. ungepflegt, liederlich, unor- 
dentlich: ein -er Kerl; s. herumlaufen; b) ohne 
die geringste Sorgfalt [ausgeführt]; in grober u. 
auffälliger Weise nachlässig; schluderig: eine -e 
Organisation; s. arbeiten. 

Schlam|piglkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) schlam- 
pige (a) Art, das Schlampigsein. 2. schlampi- 
ge (b) Handlung, Arbeit. 

schlang: t'schlingen. 

Schlanlge, die; -, -n [mhd. slange, ahd. slango, zu 
t'schlingen, eigtl. = die Sichwindende]: 1. (in 
zahlreichen Arten vorkommendes) Kriechtier 
mit lang gestrecktem walzenförmigem Körper 
ohne Gliedmaßen, langer, vorne gespaltener 
Zunge, das sich in Windungen gleitend fortbe- 
wegt: falsch wie eine S. sein; die S. züngelt, 
zischt; *eine S. am Busen nähren (geh.; jmdm., 
in dessen hinterlistigem, heimtückischem 
Wesen man sich täuscht, vertrauen u. Gutes 
erweisen; nach einer Fabel des Äsop, inder ein 
Bauer eine Schlange unter seinem Hemd wärmt 
u. später von ihr gebissen wird). 2. (abwertend) 
weibliche Person, die als falsch, hinterlistig, 
heimtückisch gilt: sie ist eine richtige S. 

3. a) lange Reihe von wartenden Menschen: an 

der Kasse bildete sich schnell eine S.; * S. stehen 

(in einer langen Reihe anstehen: vor dem Fahr- 

kartenschalter S. stehen); b) Autoschlange. 

4. (Technik) schlangenförmig gebogenes Rohr 

als Element einer Heiz- od. Kühlanlage. 
schlän|ge: t"*schlingen. 

Schlänlgelllilnie, die; -, -n: geschlängelte 
Linie (1a). 

schlän|geln, sich (sw. V; hat): 1. a) sich in Win- 
dungen gleitend fortbewegen: die Ringelnatter 
schlängelt sich über den Sand; b) in einer 
Schlangenlinie verlaufen, sich winden: ein 
schmaler Pfad schlängelt sich bergaufwärts; 
eine geschlängelte (in kleinen [gleichmäßigen] 
Windungen gezeichnete) Linie. 2. sich irgendwo, 
wo kaum noch Raum ist, geschmeidig hin- 
durchbewegen, in eine bestimmte Richtung 
bewegen: sie schlängelte sich durch die Menge 
nach vorn. 

schlanigenlarltig (Adj.): wie eine Schlange (1) 
geartet. 

Schlanigen|belschwölrer, der: (bes. in Indien) 
jmd., der Schlangen zu tanzähnlichen, rhythmi- 
schen Bewegungen veranlasst. 

Schlan|gen|beIschwölrelrin, die: w. Form zu 
tSchlangenbeschwörer. 

Schlan|gen]biss, der: Biss einer Schlange, bes. 
einer Giftschlange. 

Schlan|genlei, das: 1. Ei einer Schlange. 2. etw., 
was etw. Unheilvolles in sich birgt, woraus sich 
etw. Unheilvolles entwickelt. 

Schlan|gen|fänlger, der: jmd., der [berufsmäßig] 
Schlangen fängt. 

Schlan|gen|fänigelrin, die: w. Form zu fî Schlan- 
genfänger. 

Schlanlgen|farm, die: Einrichtung, in der Gift- 
schlangen gehalten od. gezüchtet werden. 

Schlan|gen|fraß, der <o. Pl.) (salopp abwer- 
tend): Essen, das einem nicht schmeckt, 
schlecht zubereitet, kaum geniefsbar ist: das 
war der reinste S.! 

Schlan|gen|gift, das: von den Drüsen der Gift- 
schlangen abgesondertes Gift. 

Schlanigen|grulbe, die (bildungsspr.): Ort, Stelle, 


pelrin, die; -, -nen: w. Form zu tSchlam- 


wo Gefahren lauern; Situation, die Gefahren in 
sich birgt. 

Schlan|genl|gurlke, die: lange, schlanke Salat- 
gurke. 

Schlan|gen|haut, die: Haut der Schlange. 

Schlan|gen|lelder, das: aus Schlangenhäuten 
hergestelltes Leder. 

Schlan|genllilnie, die: in zahlreichen [gleich- 
mäßigen] Windungen verlaufende Linie: er fuhr 
in S. 

Schlan|gen|mensch, der: Akrobat, der über eine 
schlangenartige Gelenkigkeit verfügt. 

Schlan|gen|tanz, der: 1. artistischer Tanz, bei 
dem die Tänzerin eine sich windende 
Schlange (1) hält. 2. (bes. in Indien) Tanz, bei 
dem die Tänzerin mit Körper u. Armen die 
Bewegungen einer Schlange nachahmt. 

schlank (Adj.) [mhd. (md.) slanc = mager, 
mniederd. slank = biegsam, verw. mit 
t'schlingen]: 1. wohlproportioniert groß u. 
zugleich schmal gewachsen, geformt: eine -e 
Figur; -e Hände; ein Mädchen von -em 
Wuchs; U -e Pappeln, Säulen, Türme; ein 
Unternehmen schlanker machen (die Mitar- 
beiterzahl reduzieren). 2. (landsch.) in der 
Bewegung nicht irgendwie behindert u. daher 
entsprechend schnell: in -em Galopp. 

Schlanlkel, Schlankl, der; -s, -[n] [zu bayr., österr. 
schlanken = schlenkern; schlendern] (österr. 
ugs.): Schelm, Schlingel. 

Schlanklheit, die; -: das Schlanksein, schlanke (1) 
Beschaffenheit. 

Schlanklheits|kur, die: Kur zum Schlankwerden, 
zur Gewichtsabnahme. 

Schlanklheitslpillle, die (ugs.): Pille, die eine 
Gewichtsabnahme bewirken soll. 

Schlank|heits|wahn, der (0. Pl.)}: wahnhafte 
Überbewertung der Schlankheit. 

Schlankl: tSchlankel. 

schlank malchen, schlank|malchen (sw. V; hat): 
1. schlank erscheinen lassen: das Kleid macht 
[dich] schlank. 2. Schlankheit bewirken: 
Schwimmen, diese Ernährung macht schlank. 
3. (Wirtschaftsjargon) verschlanken; [durch 
Entlassung der Mitarbeiter] verkleinern: ein 
Unternehmen, den Staat s. m. 

Schlank|malcher, der (Jargon): Mittel, Medika- 
ment, das die Gewichtsabnahme erleichtern, 

fördern soll. 

schlank|weg (Adv.) (ugs.): ohne Weiteres; ohne zu 
zögern: etw. s. ablehnen, behaupten; ich war s. 
(einfach) dazu nicht fähig. 

schlank|wüchlsig (Adj.) (Fachspr.): einen schlan- 
ken Wuchs aufweisend. 

Schlap|fen, der; -s, - (bayr., österr. ugs.): Schlap- 
pen. 

schlapp (Adj.) [mniederd., md. slap = schlaff; in 
niederd. Lautung ins Hochd. übernommen]: 

1. a) (ugs.) vor Erschöpfung sich nicht recht bei 
Kräften fühlend, ohne Spannkraft u. Schwung: 
nach der langen Wanderung waren wir, fühlten 
wir uns s.; die Hitze hatte uns s. gemacht; 
b) (ugs. abwertend) keinen inneren Antrieb, 
keine Energie, keinen Schwung aufweisend: er 
ist ein -er Kerl. 2. (ugs.) schlaff hängend; nicht 
straff: ein -es Seil; -e Muskeln. 3. (salopp) gerade 
[mal] eben; knapp, gerade ausreichend: 
momentan gibt es nur -e zwei Prozent Zinsen 
aufs Sparbuch. 

SchläppIchen, das; -s, - (ugs.): Vkl. zu tSchlap- 
pen. 

Schlap|pe, die; -, -n [eigtl. = Klaps, Ohrfeige, 
lautm.; schon früh zu f schlapp gestellt] (ugs.): 
Niederlage, die jmdn. vorübergehend zurück- 
wirft, Misserfolg, der jmds. Position zunächst 
schwächt: bei den Wahlen eine schwere S. ein- 
stecken [müssen], erleiden. 

schlap|pen (sw. V [zu tschlapp] (ugs.): 1. (ist) 
langsam schlurfend, nachlässig gehen: nach 
Hause s. 2. (hat) (von Tieren) mit der Zunge 
schlagend Flüssigkeit aufnehmen: der Hund 
schlappte Wasser aus der Pfütze. 3. (hat) (von 
Schuhen) zu weit sein, sodass bei jedem Schritt 
die Ferse aus dem Schuh herauskommt: die 
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alten Schuhe schlappen. 4. (hat) schlaff herab- 
hängen: die Pflanzen schlappen in der Hitze. 

Schlaplpen, der; -s, - [aus dem Niederd.] (ugs.): 
weicher bequemer [hinten offener] 
[Haus]schuh. 

schlap|pelrig: t schlapprig. 

schlap|pern (sw. V.; hat) (landsch.): 1. schlabbern. 
2. schlottern. 

Schlapplheit, die; -, -en: das Schlappsein; 
schlappe (1) Art. 

Schlapp|hut, der: weicher Hut mit breiter, schlaff 
hängender Krempe. 

'schlappimalchen (sw. V; hat) (ugs.): infolge über- 
mäjsiger Anstrengung od. Beanspruchung am 

Ende seiner Kräfte sein u. nicht durchhalten: 
viele machten bei der Hitze schlapp; U die Bat- 
terie, der Akku machte schlapp. 

schlapp malchen, ?schlapplmalchen (sw. V; hat) 
(ugs.): Energielosigkeit bewirken: die Medika- 
mente machen mich schlapp. 

Schlapplohr, das: 1. (ugs.) (bei bestimmten Tie- 
ren) herunterhängendes Ohr: ein Hund mit -en. 
2. (salopp abwertend) Schlappschwanz. 

schlappirig, schlapperig (Adj.) (landsch.): schlab- 
berig. 

Schlapp|schwanz, der (salopp abwertend): wil- 
lensschwacher, energieloser Mensch; Schwäch- 
ling: sie ist mit einem S. verheiratet. 

Schlalraflfen]land, das; -[e]s [frühnhd. Schlau- 
raffenland, zu spätmhd. slüraffe = Faulpelz, 

1. Bestandteil mhd. slür = das Herumtreiben; 
träge od. leichtsinnige Person, verw. mit 
tschlummern]: märchenhaftes Land der 
Schlemmer u. Faulenzer: sie fühlten sich wie 
im S. 

schlau (Adj.) [aus dem Niederd., niederd. slü, 
eigtl. = schleichend, verw. mit î schlüpfen]: die 
Fähigkeit besitzend, seine Absichten mit geeig- 
neten Mitteln, die anderen verborgen sind od. 
auf die sie nicht kommen, zu erreichen; klug u. 
durchtrieben; auf Schläue hindeutend; Schläue 
erkennen lassend: er ist ein -er Bursche; * aus 
etw., jmdm. nicht s. werden (fî klug b). 

Schlaulberlger, der; -s, - [vgl. Drückeberger] 
(ugs., oft scherzh.): jmd., der schlau, pfiffig ist. 

Schlaulber|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tSchlauberger. 

Schlauch, der; -[e]s, Schläuche [mhd. slüch = 
abgestreifte Schlangenhaut, Röhre, Schlauch, 
eigtl. = Schlupfhülse, -hülle, verw. mit tschlüp- 
fen]: 1. a) biegsame Röhre aus Gummi od. 
Kunststoff, durch die Flüssigkeiten od. Gase 
geleitet werden: einen S. aufrollen, ausrollen, an 
eine Leitung anschließen; U das Kleid ist ein 
richtiger S. (ugs.; ist sehr eng); * auf dem S. ste- 
hen (salopp; etw. nicht sofort verstehen, durch- 
schauen; begriffsstutzig sein); b) durch ein Ven- 
til mit Luft gefüllter, ringförmiger Gummi- 
schlauch bei Auto- od. Fahrradreifen: den S. fli- 
cken; c) (früher) sackartiger lederner Behälter 

für Flüssigkeiten: ein S. voll Wein. 2. (ugs.) lan- 
‚ger, schmaler Raum o. Ä.: das Zimmer ist ein S. 

schlauchlarltig (Adj.): einem Schlauch (1a) ähn- 
lich, in der Art eines Schlauches (1 a). 

Schlauch|boot, das: aufblasbares Boot aus 
Gummi od. Kunststoff. 

schlaulchen (sw. V; hat) [aus der Soldatenspr., 
eigtl. = weich machen wie einen Schlauch]: 

1. (ugs.) a) scharf herannehmen: die Rekruten 
s; b) bis zur Erschöpfung anstrengen: die Arbeit 
hat uns ganz schön geschlaucht. 2. (landsch.) 
auf jmds. Kosten gut leben: du kannst nicht 
immer bei mir s. 3. (Fachspr.) eine Flüssigkeit 
durch einen Schlauch (1 a) in ein Fass leiten. 
4. (salopp veraltend) viel Alkohol trinken: ges- 
tern haben wir anständig einen geschlaucht. 
schlauch|för|mig (Adj.): in seiner Form einem 
Schlauch (1a) ähnlich. 

schlauch|los (Adj.): keinen Schlauch (1b) aufwei- 
send: -e Reifen. 

Schlauch|pilz, der: (in zahlreichen Arten vorkom- 
mender) Pilz mit Sporenbildung im Innern von 
kleinen schlauch- od. keulenförmigen Behäl- 
tern. 
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Schlauchlreilfen, der: mit einem Schlauch (1b) 
versehener Reifen. 

Schlauchlrollle, die: Gerät zum Aufrollen eines 
Wasserschlauches. 

Schlauch|wurm, der: Wurm mit einem meist 
ungegliederten u. lang gestreckten, größtenteils 
od. vollständig von einer Kutikula bedeckten 
Körper. 

Schläue, die; -: das Schlausein. 

schlauler|weilse (Adv.): aus Schläue: s. hat er ihr 
davon nichts gesagt. 

Schlaulfe, die; -, -n [ältere Form von t'Schleife]: 
a) an etw. befestigtes ringförmiges o.ä. Band 
aus Leder, Kunststoff o. A. als Griff zum Festhal- 
ten od. Tragen: die S. an einem Skistock; die 
Schnur am Paket mit einer S. versehen; 

b) schmaler Stoffstreifen, gedrehte Schnur o.Ä. 
an Kleidungsstücken, bes. zum Durchziehen 
eines Gürtels, Bandes. 

Schlaulfuchs, der (ugs.): Schlauberger. 

Schlau|füchlsin, die: w. Form zu tSchlaufuchs. 

Schlaulheit, die; -: Schläue. 

schlaulmalchen, sich (sw. V.; hat) (ugs.): sich 
informieren. 

Schlaulmeiler, der [vgl. Kraftmeier] (ugs.): 
Schlauberger. 

Schlau|meilelrin, die: w. Form zu t Schlaumeier. 

Schlalwilner, der; -s, - [wohl urspr. österr., geb. 
aus dem Namen Slowene (Slawonier); die slowe- 
nischen Hausierer galten als besonders begabte 
Geschäftemacher] (ugs.): schlauer, pfiffiger 
Mensch: der ist vielleicht ein S.! 

Schla|wilnelrin, die; -, -nen: w. Form zu tSchla- 
winer. 

schlecht (Adj.) [mhd., ahd. sleht, urspr. = glatt; 
eben, zu fî schleichen in der Bed. »leise gleitend 
gehen«; Bedeutungswandel über die spätmhd. 
Bed. »einfach, schlicht«]: 1. von geringer Qua- 
lität, viele Mängel aufweisend, minderwertig: 
-es Essen; -e (stickige, verbrauchte) Luft; ein -er 
Film; der Garten befindet sich in einem -en 
Zustand; eine -e Haltung haben; ein -es/s. Eng- 
lisch sprechen; der Gedanke ist gar nicht s. 
(recht gut); s. arbeiten; er hat seine Aufgabe s. 
erledigt. 2. schwach, unzulänglich, (nach 
Menge, Stärke, Umfang) nicht ausreichend: ein 
-es Gehalt; er ist ein -er Esser; ein -es Gedächt- 
nis haben; seine Augen sind s., werden immer 
-er; die Vorstellung war s. besucht; die Arbeit 
wird s. bezahlt; s. beleuchtete Straßen; s. 
hören, sehen; s. geschlafen haben; die 
Geschäfte gehen s.; s. (schwer, langsam) lernen; 
die Wunde heilt s.; * nicht s. (ugs.; sehr: sie 
staunte nicht s., als sie das hörte). 3. a) ungüns- 
tig, nachteilig für etw., nicht glücklich, 
schlimm: -e Zeiten; das ist ein -es Zeichen; -es 
Wetter; -er Laune/s. gelaunt sein; die Schule 
hat einen -en Ruf; sie hat einen -en Umgang; 
ein s. sitzender Anzug; sich s. (nicht den 
Umgangsformen entsprechend) benehmen; der 
Schauspieler hat eine -e Presse (wird nicht gut 
beurteilt); -e Manieren haben; s. (elend, krank) 
aussehen; eine Erfrischung wäre jetzt nicht s.!; 
im Heim hat sie es sehr s. gehabt; mit jmdm., 
um jmdn. steht es s./jmdm. geht es s. (sein 
Gesundheitszustand od. seine wirtschaftliche 
Lage ist besorgniserregend); dem Unterneh- 
men geht es s. (es hat wirtschaftliche Schwie- 
rigkeiten); etw. s. vertragen; bei der Prüfung 
hat er s. abgeschnitten; wir sind s. dabei weg- 
gekommen (haben weniger erhalten, als wir 
uns vorgestellt hatten); s. über jmdn. reden; 
heute geht es s., passt es mir s.; b) unange- 
nehm: das ist eine -e Angewohnheit von ihm. 
4. charakterlich, moralisch nicht einwandfrei, 
böse: in -e Gesellschaft geraten; -e (unanstän- 
dige, zweideutige) Witze erzählen; (subst.:) sie 
hat nichts Schlechtes getan. 5. körperlich 
unwohl, übel: mir ist ganz s. 6. schwerlich, 
kaum: das kann man ihr doch s. sagen! 7. (ver- 
altet) schlicht, einfach: * s. und recht (so gut es 
‚geht: sich s. und recht durchschlagen); mehr s. 
als recht (aufgrund der Gegebenheiten, Vor- 
aussetzungen [leider] nicht besonders gut). 


schlecht belleuchltet, schlecht|belleuchtet 
<Adj.): nicht in ausreichendem Maße beleuch- 
tet: schlecht beleuchtete Straßen. 

schlecht belzahlt, schlecht|belzahlt (Adj.): zu 
niedrig bezahlt: schlecht bezahlte Arbeiter, 
Tätigkeiten. 

schlechlter|dings <Adv.) [aus älterem: schlechter 
Dinge] (veraltend): geradezu, überhaupt, ein- 
fach: das ist s. unmöglich. 

schlechlter|stelllen (sw. V; hat): 1. in eine finan- 
ziell schlechtere Lage versetzen: durch die Ver- 
setzung wird er nicht schlechtergestellt. 2. (s. + 
sich) in eine finanziell schlechtere Lage kom- 
men: durch den Stellenwechsel hat sie sich 
[wirtschaftlich] schlechtergestellt. 

Schlechlter|stelllung, die: Verschlechterung der 
wirtschaftlichen Lage, der sozialen Stellung. 

schlecht gelhen, schlechtigelhen (unr. V; ist): 

1. (unpers.) a) sich in einer [wirtschaftlich] 
schlechten Lage befinden: ihm, dem Unterneh- 
men ging es nach der Währungsreform erst mal 
schlecht; b) sich in einer gesundheitlich 
schlechten Verfassung befinden: nach dem 
Unfall ging es ihr lange Zeit schlecht. 2. wirt- 
schaftliche Schwierigkeiten haben: die 
Geschäfte gehen schlecht. 

schlecht gellaunt, schlecht|gellaunt <Adj.): 
schlechte Laune habend. 

schlechtlhin (Adv.): 1. (einem Subst. nachgestellt) 
in reinster Ausprägung, an sich, als solche[r]: er 
war der Romantiker s. 2. a) geradezu, ganz ein- 
fach: sie sagte s. die Wahrheit; b) (vor einem 
Adj.) absolut, ganz und gar, geradezu: das ist s. 
unmöglich. 

Schlechltig|keit, die; -, -en [älter = Geringheit, 
spätmhd. slehtecheit = Glattheit; Aufrichtig- 
keit]: 1. (0.Pl.) das Schlechtsein; schlechte 
Eigenschaft, Beschaffenheit: die S. der Welt. 

2. schlechte, böse Tat: für seine -en büßen. 
schlechtImalchen (sw. V; hat): Nachteiliges über 
jmdn., etw. sagen; herabsetzen: alles muss sie s.! 
schlecht|relden (sw. V; hat): in seinen Äußerun- 
gen negativ bewerten [u. dadurch beeinträchti- 
gen, verschlechtern]: die Opposition redet die 
Lage bewusst schlecht. 

schlecht sit|zend, schlechtisitizend (Adj.): einen 
schlechten Sitz habend: ein schlecht sitzender 
Anzug. 

schlecht stehen, schlechtistelhen (unr. V.; hat; 
südd,, österr., schweiz.: ist): 1. (unpers.) a) sich 
in einer [wirtschaftlich] schlechten Lage befin- 
den: um die Firma steht es schlecht; b) sich in 
einer gesundheitlich schlechten Verfassung 
befinden: es steht schlecht mit ihm, um ihn. 

2. in einem schlechten [Entwicklungs]zustand 
sein: die Chancen stehen schlecht. 
schlechtIweg (Adv.) [mhd. slehtis weg, zu: sleh- 
tes = geradelaus], einfach]: geradezu, einfach, 
schlechthin (2). 

Schlecht|wetlter, das (0. Pl.): schlechtes, ungüns- 
tiges Wetter. 

Schlecht|wetlter|front, die (Meteorol.): schlech- 
tes Wetter verursachende Front (4). 

Schlecht|wetlter|geld, das: an Bauarbeiter im 
Winter bei witterungsbedingtem Ausfall der 
Arbeit zu zahlende Unterstützung. 

Schlecht|wetliter|pelrilolde, die (Meteorol.): 
Periode schlechten Wetters. 

Schleck, der; -s, -e (südd., schweiz.): Leckerbissen. 

schle|cken (sw. V.; hat) [spätmhd. slecken = 
naschen, verw. mit t!lecken]: 1. (bes. südd.) 

a) lecken, leckend verzehren: die Katze schleckt 
die Milch; Eis s.; b) an etw. lecken: die Kinder 
schleckten am Eis. 2. (bes. nordd.) naschen, 
Süßigkeiten essen: Schokolade s.; sie schleckt 
gern. 

Schlelcker, der; -s, -: 1. (ugs.) Schleckermaul. 
2. (österr. Jandsch.) Lutscher (1). 

Schlelckelrei, die; -, -en (bes. südd., österr.): 
Süfsigkeit, Leckerei. 

Schlelckelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Schle- 
cker (1). 

Schlelcker|maul, das (ugs. scherzh.): jmd., der 
gern nascht. 
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schlelckern (sw. V; hat) (landsch.): 1. a) schle- 
cken (1): Milch s.; b) schlecken (2): Süßigkeiten 
s. 2. (unpers.) nach etw. gelüsten, auf etw. Appe- 
tit haben: mich schleckert nach einem Stück 
Sahnetorte. 

Schleck|maul, das (schweiz.): tSchleckermaul. 

Schleck|stän|gel, der (schweiz.): [Dauer]lutscher. 

Schleck|zeug, das (o. Pl.) (schweiz.): Süßigkeiten 
[zum Lutschen]: S. kaufen; die Einfuhr von S. 
stagnierte zuletzt. 

Schlelgel (südd., österr.), (österr. auch:) Schlögel, 
der; -s, - [mhd. slegel, ahd. slegil, zu schlagen; 
nach der Form der Keule]: [Hinter]keule von 
Schlachttieren, Geflügel, Wild. 

Schlehldorn, der; -[e]s, -e: (zu den Rosengewäch- 
sen gehörender) stark verzweigter, sehr dorniger 
Strauch mit kleinen weifsen, schon im Vorfrüh- 
ling erscheinenden Blüten u. kugeligen, dunkel- 
blauen, sauren Steinfrüchten. 

Schlelhe, die; -,-n [mhd. slehe, ahd. slöha, slēwa, 
eigtl. = die Bläuliche]: 1. Schlehdorn. 2. Frucht 
des Schlehdorns. 

Schlelhen|lilkör, der: mit Schlehen (2) hergestell- 
ter Likör. 

Schlei, der; -[e]s, -e: tSchleie. 

Schleilche, die; -, -n [gek. aus t Blindschleiche]: 
Echse mit schlangenförmigem Körper, langem 
Schwanz, der abgeworfen werden kann, meist 
verkümmerten Gliedmaßen u. beweglichen 
Augenlidern. 

schleilchen (st. V.) [mhd. slichen, ahd. slihhan, 
eigtl. = gleiten]: a) (ist) sich leise, vorsichtig u. 
langsam, heimlich [zu einem Ziel] bewegen: auf 
Zehenspitzen s.; er ist nachts ums Haus geschli- 
chen; b) (s. + sich; hat) sich heimlich u. leise auf 
Zehenspitzen vorwärtsbewegen: sie hat sich aus 
dem Haus geschlichen; c) (ist) [vor Müdigkeit, 
Erschöpfung] ganz langsam vorankommen, 
gehen: müde schlichen sie nach Hause. 

schleilchend (Adj.): allmählich, fast unbemerkt 
beginnend u. sich ausbreitend u. verstärkend: 
eine -e Krankheit; -e Inflation. 

Schleilcher, der; -s, - [mhd. slichsere] (abwer- 
tend): heuchlerischer Mensch, der unauffällig 
agiert u. seine Vorteile sucht. 

Schleilche/rin, die; -, -nen: w. Form zu fî Schlei- 
cher. 

Schleich|han|del, der: keimlicher, unter Umge- 
hung von Bestimmungen, vorgeschriebenen 
Handelswegen, Beschränkungen u. Ä. durchge- 
führter Handel. 

Schleich|kat|ze, die: (in mehreren Arten bes. in 
Afrika, Asien vorkommendes) ziemlich kleines, 
kurzbeiniges Raubtier mit spitzer Schnauze u. 
langem Schwanz. 

Schleich|weg, der: verborgener, nur wenigen 
bekannter Weg. 

Schleich|wer|bung, die: (bes. in Presse, Rund- 
funk, Fernsehen) innerhalb eines nicht der Wer- 
bung dienenden Beitrags erfolgende Zurschau- 
stellung, Nennung, Anpreisung eines Produktes, 
Firmennamens o.Ä. 

Schleie, die; -, -n [mhd. slige, slihe, ahd. slio, 
eigtl. = die Schleimige]: Karpfenfisch mit 
schleimiger Haut u. sehr kleinen Schuppen, 
dunkelgrünem bis grünlich braunem Rücken u. 
zwei kurzen Barteln. 

Schleiler, der; -s, - [mhd. sleier, sloi(g)er, H. u.]: 

1. Stück Stoff, das den Kopf, den Körper, das 
Haar od. das Gesicht einer Frau verhüllt od. 
umhüllt: Kranz u. S.; den S. vor das Gesicht 
schlagen; die Braut trägt einen langen S.; sie 
blickte wie durch einen S. (konnte nicht klar 
sehen); * den S. [des Geheimnisses] lüften 
(geh.; ein Geheimnis enthüllen); den S. des Ver- 
gessens/der Vergessenheit über etw. breiten 
(geh.; etw. Unangenehmes verzeihen u. verges- 
sen sein lassen). 2. a) Dunst-, Nebelschleier: ein 
dichter S. liegt über der Landschaft; b) (Fotogr.) 
gleichmäßige, nicht von der Aufnahme herrüh- 
rende Trübung im Negativ: der Film hat einen 
S.; c) (Bot.) mit Hutrand u. Stiel verbundenes, 
umbhüllendes Häutchen bei einigen jungen Pil- 
zen, das später als kleiner Rest am Stiel zurück- 
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bleibt; d) (Zool.) bei bestimmten Vögeln Kranz 
von kurzen Federn um die Augen herum. 

Schleilerleulle, die: bräunliche, an der Bauch- 
seite bräunlich gelbe bis weiße Eule mit ausge- 

prägtem Schleier (2d) u. befiederten Läufen. 

Schleiler|fahn|dung, die: polizeiliche Fahndung 
ohne konkreten Anlass od. Verdacht. 

schleiler|haft (Adj.): in der Verbindung jmdm. s. 
sein/bleiben (ugs.; jmdm. unerklärlich, ein Rät- 
sel sein, bleiben: wie er das fertiggebracht hat, 
ist mir s.). 

Schleiler|schwanz, der: Goldfisch von gedrunge- 
ner Form mit bes. langen, zart u. durchsichtig 
wie ein Schleier wirkenden Schwanzflossen. 

Schleiler|tanz, der: Tanz, bei dem die Tänzerin, 
sich ver- u. enthüllend, lange Schleier kunstvoll 
bewegt. 

Schleiler|wollke, die: den Himmel ganz od. teil- 
weise bedeckende, vorwiegend aus Eiskristallen 
bestehende Wolkenschicht in höheren Luft- 
schichten. 

Schleif|bank, die (Pl. ...bänke): Drehbank mit 
Vorrichtung zum Schleifen. 

'Schleilfe, die; -, -n [älter: Schleuffe, mhd. sloufe, 
ahd. slouf, zu mhd., ahd. sloufen = schlüpfen 
machen, an-, ausziehen, Kausativ zu tschlüp- 
fen]: 1. a) Schnur, Band, das so gebunden ist, 
dass zwei Schlaufen entstehen: eine S. binden; 
die S. am Schuhband ist aufgegangen; b) etw., 
was in Form einer 'Schleife (1a) als Schmuck 
gedacht ist: sie trug eine rote S. im Haar. 

2. starke Biegung, fast bis zu einem Kreis 
herumführende Kurve bei einer Straße, einem 
Flusslauf o. Ä.: der Fluss macht eine S.; das 
Flugzeug zog eine S. über der Stadt. 3. (EDV) 
Folge von Anweisungen od. Befehlen eines Pro- 
gramms, die mehrmals hintereinander durch- 
laufen werden kann. 

?Schleilfe, die; -, -n [mhd. sleife, sleipfe, ahd. sleifa, 
zu Î°schleifen] (landsch.): Schlitterbahn. 

'schleilfen (st. V.) [mhd. slifen, ahd. slifan, urspr. = 
gleiten, glitschen]: 1. (hat) a) durch gleichmäßi- 
ges Reiben der Oberfläche an etw. Rauem (z. B. 
an einem Schleifstein, Wetzstahl o. Ä.) schärfen: 
ein Messer s.; b) die Oberfläche von Glas, Edel- 
steinen o.Ä. mit einem Werkzeug od. einer 
Maschine bearbeiten, sodass eine bestimmte 
Form entsteht; glätten: Diamanten s.; U geschlif- 
fene (stilistisch ausgefeilte, geistreiche) Dialoge. 
2. (hat) (bes. Soldatenspr.) hart ausbilden, [aus 
Schikane] drillen: die Rekruten s. 3. (ist) 
(landsch.) auf einer ’Schleife schlittern: im 
Winter sind wir immer geschliffen. 

?schleilfen (sw. V.) [mhd., ahd. sleilp]fen = gleiten 
machen, schleppen; Kausativ zu Î !schleifen]: 

1. (hat) [gewaltsam, mit Mühe] über den Boden 
od. eine Fläche hinwegziehen: er schleifte die 
Kiste über den Hof; die Lokomotive erfasste den 
Wagen und schleifte ihn noch zwanzig Meter 
weit; Ü jmdn. ins Kino s. (überreden, dorthin 
mitzukommen). 2. a) (hat/(seltener:) ist) (von 
Sachen) in der Bewegung den Boden od. eine 
Fläche reibend berühren: das Kleid schleift auf 
dem, über den, am Boden; die Fahrradkette 
schleift am Schutzblech; b) (ist) schlurfen ( 
3. (hat) niederreißen, dem Erdboden gleichma- 
chen: eine Festung s. 

Schleilfen|flug, der: [Rund]flug mit vielen 
"Schleifen (2). 

schleilfen las|sen, schleilfen|las|sen (st. V.; 
(ugs.): vernachlässigen, sich nicht befassen, 
kümmern. 

Schleilfer, der; -s, -: 1. [mhd. slīfære] Facharbei- 
ter, der etw. schleift u. bestimmte Schleifmaschi- 
nen bedient (Berufsbez.). 2. (bes. Soldatenspr.) 
jmd., der jmdn. ‘schleift (2): der Feldwebel ist 
ein S. 3. (Musik) schneller Vorschlag aus zwei 
od. drei Tönen. 4. alter Bauerntanz in langsa- 
mem Dreiertakt. 

Schleilfelrei, die; -, -en: 1. das 'Schleifen (1 a, 1 b, 
2). 2. Betrieb od. Werkstatt zum 'Schleifen (1 a, 1 
b). 

Schleilfe|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Schlei- 
fer (1,2). 
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Schleif|kon|takt, der (Elektrot.): gleitender Kon- 
takt an einem beweglichen, rotierenden Teil 
(bei Generatoren, Maschinen o. Ä.). 

Schleifllack, der: bes. wertvoller, fester Lack, der 
sich nach dem Trocknen schleifen lässt. 

Schleif|lack|mölbel, das (meist Pl.): Möbel, deren 
Oberfläche mit Schleiflack bearbeitet ist. 

Schleiflmalschilne, die: Maschine zum 'Schlei- 
fen (1), zur spanenden u. polierenden Behand- 
lung von Oberflächen. 

Schleif|mitltel, das: feinkörnige, harte u. scharf- 
kantige Substanz (in Form von Pulver, Paste od. 
als Schleifstein o. Ä.) zum Schleifen von Werk- 
stücken aus Holz, Glas, Metall usw. 

Schleiflpalpier, das: festes Papier, auf das Kör- 
ner eines Schleifmittels aufgeleimt sind. 

Schleiflspur, die [zu t’schleifen (1)]: von etw., 
was über den Boden geschleift wurde, hinterlas- 
sene Spur. 

Schleiflstein, der: Stein zum "Schleifen (1), Wet- 
zen von etw. 

Schleilfung, die; -, -en: das ”Schleifen (3), das 
Geschleiftwerden. 

Schleim, der; -[e]s, -e [mhd. slim, urspr. = 
Schlamm, klebrige Flüssigkeit]: 1. zähflüssige, 
klebrige Masse, die von Drüsen u. Zellen abge- 
sondert wird: die Schnecke sondert einen kleb- 
rigen S. ab; S. absondernde Drüsen. 2. sämige, 
dickflüssige bis breiartige Speise | für Magen- 
kranke], aus Körnerfrüchten od. Flocken (2). 

Schleim ab|son|dernd, schleim|ablsonidernd 
<Adj.): die Funktion habend, Schleim abzuson- 
dern: diese Drüsen sind S. a. 

Schleimlab|son|delrung, die: Absonderung von 
Schleim. 

Schleim|beultel, der (Anat., Med.): mit einer 
schleimigen Flüssigkeit gefülltes Säckchen, das 
in Lücken von Gelenken od. an stark hervortre- 
tenden Muskeln u. Sehnen als Polster gegen 
Druck u. Reibung dient. 

Schleim|beultellent|zün|dung, die (Med.): Ent- 
zündung eines Schleimbeutels; Bursitis. 

Schleim|drülse, die (Med.): Schleim absondernde 
Drüse. 

schleilmen (sw. V.; hat): 1. Schleim absondern: 
das Auge schleimt. 2. (abwertend) schmei- 
chelnd, heuchlerisch reden od. schreiben. 

Schleilmer, der; -s, - (abwertend): Schmeichler, 
Heuchler. 

Schleilmelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Schlei- 
mer. 

Schleim|haut, die (Med.): Schleim (1) abson- 
dernde Haut, mit der die Höhlungen des Kör- 
pers u. bestimmter Organe ausgekleidet sind. 

schleilmig (Adj.) [mhd. slimic = klebrig, schlam- 
mig]: 1. aus Schleim [bestehend]; wie Schleim 
aussehend; feucht, glitschig: ein -er Auswurf. 

2. (abwertend) falsch, freundlich, schmeichelnd 
u. heuchlerisch: -es Gerede. 

schleimllölsend <Adj.): (bei Erkältungskrankhei- 
ten) verhärteten Schleim (1) lösend: -er Husten- 
saft. 

Schleim|pilz, der: auf faulendem Holz od. im 
Moder gedeihender Mikroorganismus aus viel- 
kernigem Protoplasma ohne Chlorophyll. 

Schleim|schei|ßer, der (derb abwertend): Schlei- 
mer. 

Schleim|scheilßelrin, die: w. Form zu tSchleim- 
scheißer. 

Schleim|spur, die: Spur aus Schleim (1): Schne- 
cken hinterlassen eine S.; U er wandelte auf der 
S. seines Chefs. 

Schleilße, die; -, -n [mhd. sleize, zu t schleißen]: 
1. dünner Span. 2. Schaft der Feder (1) nach 
Abziehen der Fahne (5). 

schleilßen (st. u. sw. V.) [mhd. slizen, ahd. 
sliz(3)an = spalten, (ab)reißen]: 1. (st.u. u. 
sw. V; hat) a) (früher) bei Vogelfedern die 
Fahne (5) vom Kiel ablösen: sie hat Federn 
geschlissen/geschleißt; b) (landsch. veraltend) 
Holz in feine Späne spalten. 2. (st. V.; ist) (veral- 
tet) zerreißen, sich in Fetzen auflösen, ver- 
schleißen: das Kleid schliss ziemlich schnell. 

Schle|mihl [auch: 'fle:...], der; -s, -e [jidd. schle- 
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miel = ungeschickte Person, unschuldiges 
Opfer von Streichen, H. u., viell. zu hebr. 

selem = (Dank)opfer]: 1. (bildungsspr.) jmd., 
dem [durch eigene Dummheit] alles misslingt; 
Pechvogel. 2. (landsch. ugs.) Schlitzohr. 

Schlemm, der; -s, -e [engl. slam, eigtl. = Knall, 
Schlag, zu: to slam = zuschlagen, -knallen] 
(Bridge, Whist): gewonnenes Spiel, bei dem man 
12 od. alle 13 Stiche bekommt. 

schlem|men (sw. V.; hat) [spätmhd. slemmen = 
(ver)prassen, wohl unter Einfluss von 
tSchlamm, zu spätmhd. slampen, tschlampen]: 
a) bes. gut u. reichlich essen u. trinken; b) in 
schlemmerhafter Weise verzehren: Hummer s. 

Schlem|mer, der; -s, -: jmd., der gern schlemmit. 

Schlem|melrei, die; -, -en (oft abwertend): 

1.0. Pl.) [dauerndes] Schlemmen (a). 2. (selten) 

Essen, bei dem geschlemmt wird. 
schlem|mer|haft (Adj.): durch Schlemmen 

gekennzeichnet: ein -es Leben führen. 

Schlem|melrin, die; -, -nen: w. Form zu tSchlem- 
mer. 

Schlem|mer|lo|kal, das: Restaurant, in dem man 
schlemmen kann. 

Schlem|mer|mahl, das (geh.): besonders üppiges 
u. feines Essen. 

schlen|dern (sw. V.; ist) [aus dem Niederd,, eigtl. 
wohl = gleiten, zu t'schlingen]: a) gemächlich, 
mit lässigen Bewegungen gehen: wenn wir so 
schlendern, kommen wir zu spät; b) sich schlen- 
dernd irgendwohin begeben: durch den Park, 
die Straßen, zum Hafen s. 

Schlenlderlschritt, der: schlendernder Schritt, 
"Gang (1a). 

Schlenldlrilan, der; -[e]s, -e [2. Bestandteil viell. 
frühnhd. jan = Arbeitsgang] (ugs. abwertend): 
1. von Nachlässigkeit, Trägheit, einer gleichgül- 
tigen Einstellung gekennzeichnete Art u. Weise, 
bei etw. zu verfahren: sie duldet keinen S. 2. (sel- 
ten) Person, die sich dem Schlendrian (1) ergibt. 

Schlen|ker, der; -s, - [zu tschlenkern] (ugs.): 

a) [plötzlich] aus einer [geradlinigen] Bewegung 
heraus beschriebener Bogen: der Fahrer konnte 
gerade noch rechtzeitig einen S. machen; b) wie- 
der auf den eigentlichen Weg zurückführender 
kleinerer Umweg: auf der Fahrt haben wir einen 
kleinen S. über Straßburg gemacht. 

Schlen|kelrich, Schlenkrich, der; -s, -e (ostmd.): 
[plötzlicher, heftiger] Stoß, Schwung. 

schlen|kern (sw. V.) [spätmhd. slenkern = schleu- 
dern, zu mhd. slenker, slenger, ahd. slengira = 
Schleuder, zu t'schlingen]: 1. (hat) a) (etw., mit 
etw.) [nachlässig] hin u. her schwingen: die 
Arme, mit den Armen s.; b) sich locker, pen- 
delnd hin u. her bewegen: ein langer Rock 
schlenkerte ihr um die Beine. 2. (ist) (landsch.) 
schlendern: durch die Straßen s. 

Schlenklrich: t Schlenkerich. 

schlen|zen (sw. V; hat) [viell. weitergebildet aus 
tschlenkern od. zu tschlendern] (Sport, bes. 
[Eis]hockey, Fußball): durch eine ruckartige 
schiebende od. schaufelnde Bewegung, ohne 
weit auszuholen, schießen: den Ball ins Tor s. 

Schlen|zer, der; -s, - (Sport, bes. [Eis]hockey, Fuß- 
ball): geschlenzter ' Ball (2), Schuss. 

Schlepp, der [gek. aus tSchlepptaul]: in Verbin- 
dungen wie jmdn., etw. in S. nehmen 
(tSchlepptau); im S. [einer Sache] (t Schlepp- 
tau); jmdn., etw. im S. haben (î Schlepptau). 

Schlepplbülgel, der (Skisport): ankerförmiger 
Teil eines Schlepplifts, gegen den man sich mit 
dem Gesäß lehnt, um sich den Hang hinaufzie- 
hen zu lassen. 

Schleppidamp|fer, der (Seew.): Schlepper [mit 
Dampfantrieb]. 

Schlep|pe, die; -,-n [aus dem Niederd., zu 
tschleppen]: 1. Teil eines langen, meist festli- 
chen Kleides, der den Boden berührt u. beim 
Gehen nachgeschleift wird: eine seidene S. 

2. a) (Pferdesport, Jagdw.) künstliche Fährte; 

b) (Jägerspr.) Fährte (bes. von Wildenten) im 
Schilf, Rohr o. Ä. 3. (Landwirtsch.) von einem 
Zugtier od. einem Schlepper (2) gezogenes Gerät 
zum Einebnen des Bodens. 
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schlep|pen (sw. V; hat) [mhd. (md.) slepen < 
mniederd. slöpen, niederd. Entsprechung von 
t”schleifen]: 1. a) [unter großem Kraftaufwand] 
langsam hinter sich herziehen: der Trawler 
schleppt ein Netz; der Kahn wird von einem 
anderen Schiff geschleppt; b) schleppend (1a) 
irgendwohin bewegen: einen defekten Wagen in 
die Werkstatt s.; ein Segelflugzeug auf eine 
bestimmte Höhe s. 2. (ugs.) a) jmdn. [gegen des- 
sen Willen] irgendwohin bringen, irgendwohin 
mitnehmen: jmdn. ins Kino, zum Arzt s.;jmdn. 
mit zu einer Party s.; jmdn. zum Polizeirevier s. 
(Iunter Anwendung von Gewalt] dorthin füh- 
ren); b) (Flüchtlinge, Asylsuchende, Arbeits- 
kräfte) gegen Bezahlung illegal von einem Land 
in ein anderes bringen: er soll geschleppt haben; 
(subst.:) er ist beim Schleppen erwischt worden. 
3. (selten) ?schleifen (2a): das lange Kleid 
schleppt [auf dem/am Boden). 4. a) (etw. Schwe- 
res) unter großer Anstrengung, Mühe tragen: 
schwere Säcke s.; b) (etw. Schweres) schlep- 
pend (4a) irgendwohin befördern: Pakete zur 
Post s.; sie schleppten den Verletzten zu zweit 
zum Auto; U jetzt schleppe ich den Brief schon 
seit drei Tagen durch die Gegend (ugs.; trage ihn 
mit mir herum); c) (s. + sich) sich durch Schlep- 
pen (4a) in einen bestimmten Zustand verset- 
zen: ich habe mich an dem Kasten [halb] zu 
Tode geschleppt. 5. (landsch.) (ein Kleidungs- 
stück) [über eine lange Zeit immer wieder] tra- 
gen: wie lange willst du den Anzug noch s.? 

6. <s. + sich) a) sich mühsam, schwerfällig, mit 
letzter Kraft fortbewegen, irgendwohin bewegen: 
sich gerade noch zum Bett s. können; U müh- 
sam schleppt sich der Lastwagen über die Stei- 
gung; b) sich über eine bestimmte Zeit, Dauer 
hinziehen: der Prozess schleppt sich nun schon 
über drei Jahre. 7. (s. + sich) (landsch.) sich 
schleppend (4a) mit etw. abmühen: ich musste 
mich allein mit dem Gepäck s.; U mit diesem 
Kummer schleppt er sich schon seit Jahren. 

schlep|pend (Adj.): a) schwerfällig, mühsam u. 
deshalb langsam: ein -er Gang; die Unterhal- 
tung war anfangs etwas s.; s. gehen, sprechen; 
b) langsam u. gedehnt: ein -er Gesang; eine -e 
Melodie; er spielt das Stück ein wenig s.; c) sich 
über eine [unangemessen] lange Zeit hinzie- 
hend, nicht recht vorankommend, [zu] langsam 
vor sich gehend: er beklagte sich über die -e 
Bearbeitung seines Antrags; die Arbeiten gehen 
nur s. voran. 

Schlep|per, der; -s, -: 1. kleineres (mit kräftiger 
Maschine u. einer speziellen Ausrüstung ausge- 
stattetes) Schiff zum Schleppen u. Bugsieren 
anderer Schiffe. 2. a) Traktor; b) Kurzf. von 
1 Sattelschlepper. 3. (Bergmannsspr. früher) 
Bergarbeiter, dessen Arbeit darin besteht, För- 
derwagen [durch Ziehen] fortzubewegen. 

4. (ugs., meist abwertend) a) jmd., der jmdm., 
einem oft unseriösen, illegalen, betrügerischen 
o. ä. Unternehmen auf fragwürdige Weise Kun- 
den o. Ä. zuführt: er ist S. eines Nachtlokals; 

b) jmd., der Flüchtlinge, Asylsuchende, Arbeits- 
kräfte gegen Bezahlung illegal von einem Land 
in ein anderes bringt: S. brachten die Asylsu- 
chenden über die Grenze. 

Schlep|pelrei, die; -, -en (Pl. selten) (ugs. abwer- 
tend): 1. [dauerndes] Schleppen (4). 2. das 
Tätigsein als Schlepper (4). 

Schlep|pelrin, die; -, -nen: w. Form zu tSchlep- 
per (4). 

Schleppikahn, der (Schifffahrt): Lastkahn ohne 
eigenen Antrieb, der [von einem anderen Fahr- 
zeug] geschleppt werden muss. 

Schlepp|lift, der (Skisport): Skilift, bei dem man, 
auf den Skiern stehend, den Berg hinaufgezogen 
wird. 

Schlepp|netz, das: Netz, das [beim Fischfang] 
durch das Wasser od. über den Grund gezogen 
wird; Zugnetz. 

Schleppischiff, das: Schiff, das ein anderes 
schleppt; Schiff zum Schleppen von Schleppkäh- 
nen. 


SchleppIschifflfahrt, die (Schifffahrt): Binnen- 


schifffahrt mit Schleppkähnen, geschleppten 
Flößen. 

Schlepp|seil, das: Seil zum Schleppen, auch für 
den Start von Segelflugzeugen. 

SchleppIstart, der (Segelfliegen): Start eines 
Segelflugzeugs mithilfe eines schleppenden 
Motorflugzeugs. 

Schlepp|tau, das: vgl. Schleppseil: *in jmds. S., 
im S. [einer Sache] (1. von jmdm., etw. 
geschleppt werdend: der Kahn fährt im S. [eines 
Motorschiffs]. 2. in jmds. Gefolge, Begleitung: 
der Star mit einer Gruppe Fans im S.); jmdn., 
etw. im S. haben (1. jmdn., etw. schleppen. 

2. von jmdm., etw. begleitet, verfolgt o. Ä. wer- 
den); jmdn., etw. ins S. nehmen (sich daranma- 
chen, jmdn., etw. zu schleppen): jmdn. ins S. 
nehmen (ugs.; sich jmds. annehmen u. ihn 
irgendwohin bringen, ihm weiterhelfen). 

Schlepp|zug, der (Schifffahrt): Schleppschiff mit 
einem od. mehreren Schleppkähnen im Schlepp. 

Schle|silen; -s: historisches Gebiet beiderseits der 
oberen u. mittleren Oder. 

Schlelsiler, der; -s, -: Ew. 

Schlelsile|rin, die; -, -nen: w. Form zu ? Schlesier. 

schlelsisch (Adj.): a) Schlesien, die Schlesier 
betreffend; von den Schlesiern stammend, zu 
ihnen gehörend; b) im Dialekt der Schlesier 
[verfasst]. 

Schles|wig: Stadt in Schleswig-Holstein. 

Schles|wilger, der; -s, -: Ew. 

Schles|wilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu tSchles- 
wiger. 

Schles|wig-Hollstein: deutsches Bundesland. 

Schlesiwig-Hollsteilner, der; -s, -: Ew. 

Schles|wig-Hollsteilnelrin, die; -, -nen: w. Form 
zu tSchleswig-Holsteiner. 

schlesiwig-hollsteilnisch (Adj.): zu tSchleswig- 
Holstein. 

schles|wilgisch, schles|wigsch (Adj.): zu 
tSchleswig. 

Schleulder, die; -, -n [frühnhd. sleuder]: 1. Gerät 
zum Schleudern von Steinen o. Ä.: die Jungen 
schossen mit -n auf Vögel. 2. a) Kurzf. von 
tWäscheschleuder; b) Zentrifuge. 3. (ugs.) 
wenig Fahrsicherheit bietendes Auto, Motor- 
rad o.Ä. 

Schleulder]ball, der: 1. (o. Pl.) Mannschaftsspiel, 
bei dem ein Schleuderball (2) möglichst weit 
geschleudert werden muss, um die gegnerische 
Mannschaft nach bestimmten Regeln aus dem 
Spielfeld zu treiben. 2. lederner Ball mit einer 
Schlaufe. 

Schleulder|brett, das: bes. im Zirkus verwende- 
tes, einer Wippe ähnliches Gerät, mit dessen 
Hilfe sich Artisten gegenseitig in die Höhe 
schleudern können. 

Schleulde|rer, Schleudtrer, der; -s, -: 1. jmd., der 
schleudert (1a, b), mit einer Schleuder schießt. 
2. (Kaufmannsjargon) jmd., der zu Schleuder- 
preisen verkauft. 

Schleulder|gang, der: Phase eines Waschpro- 
gramms, in der die Maschine schleudert. 

Schleulder|gelfahr, die: Gefahr, ins Schleu- 
dern (2a) zu geraten. 

Schleuldelrin, Schleudrerin, die; -, -nen: w. For- 
men zu Î Schleuderer, Schleudrer. 

Schleu|der|kurs, der (Kfz-Wesen): Kursus, in dem 
Autofahrer lernen, ein ins Schleudern geratenes 
Fahrzeug zu beherrschen. 

Schleulderlmalschilne, die: Zentrifuge. 

schleu|dern (sw. V.) [16. Jh., verw. mit mhd. slü- 

dern = schlenkern, tschludern]: 1. (hat) a) [aus 
einer drehenden Bewegung heraus] mit kräfti- 
gem Schwung werfen, durch die Luft fliegen las- 
sen: der Hammerwerfer schleuderte den Ham- 
mer 60 m weit; nach antiker Vorstellung schleu- 
dert Jupiter Blitze; b) durch einen heftigen Stoß, 

Ruck o. Ä. durch die Luft fliegen lassen, irgend- 

wohin werfen: bei dem Aufprall wurde sie aus 

dem Wagen geschleudert. 2. (ist) a) im Fahren 
mit heftigem Schwung [abwechselnd nach 
rechts u. nach links] aus der Spur rutschen: in 

der Kurve fing der Wagen plötzlich an zu s.; 

<subst.:) auf nasser Fahrbahn ins Schleudern 


schleppen-Schleusenwärterin 


geraten; *ins Schleudern geraten/kommen 
(ugs.; die Kontrolle über etw. verlieren, unsicher 
werden, sich einer Situation plötzlich nicht 
mehr gewachsen sehen); jmdn. ins Schleudern 
bringen (ugs.; bewirken, dass jmd. die Kontrolle 
über etw. verliert, unsicher wird, einer Situation 
plötzlich nicht mehr gewachsen ist: mit dieser 
Frage kannst du ihn ins Schleudern bringen); 

b) sich schleudernd irgendwohin bewegen: das 
Auto ist gegen einen geparkten Lkw geschleu- 
dert. 3. (hat) a) in einer Zentrifuge, einer 
Wäscheschleuder o.Ä. schnell rotieren lassen: 
Honig s. (mithilfe einer Zentrifuge aus den 
Waben herausschleudern); Wäsche s. (mithilfe 
einer Wäscheschleuder von einem Großteil der 
Feuchtigkeit befreien); b) durch Schleudern (3a) 
aus etw. herausbekommen: den Honig aus den 
Waben, das Wasser aus der Wäsche s. 

Schleulder|preis, der (ugs.): besonders niedriger 
Preis: Qualitätsware zu -en. 

Schleulderlsitz, der (Flugw.): (bes. bei Kampf- 
Flugzeugen) besonderer, mit einem Fallschirm 
versehener Sitz, mit dem sich der ' Pilot im Not- 
fall aus der Maschine katapultieren kann. 

Schleulder|stan|ge, die: Gardinenstange (b). 

Schleulder|start, der (Flugw.): Katapultstart. 

Schleulder|traulma, das (Med.): (für die Opfer 
von Auffahrunfällen typische) Verletzung der 
Halswirbelsäule, zu der es kommt, wenn der 
Kopf des Betroffenen nach vorn u. anschließend 
ruckartig wieder zurückgeschleudert wird. 

Schleud|rer: t Schleuderer. 

Schleudirelrin: t Schleuderin. 

schleulnig (Adj.) [mhd. sliunec = eilig (als Adv.: 
sliune, sliume), ahd. sliumo, sniumo = sofort, 
wohl eigtl. = (sich) schnell drehend] (geh.): 

a) unverzüglich, sofortig, schnellstmöglich: wir 
bitten um -ste Erledigung; b) schnell u. eilig: s. 
davonlaufen. 

schleulnigst (Adv.) [Sup. von tschleunig]: 
schnellstens: ich muss s. zum Bahnhof; er hielt 
es für besser, s. zu verschwinden. 

Schleulse, die; -, -n [niederl. sluis < mniederl. 
slüse, sluise < afrz. escluse < mlat. exclusa, 
sclusa, zu lat. exclusum, 2. Part. von: exclu- 
dere = ausschließen, abhalten]: 1. (Wasserbau) 
a) Vorrichtung zum Absperren eines Wasser- 
stroms, zum Regulieren des Durchflusses (in 
Flüssen, Kanälen): eine S. öffnen, schließen; 

U der Himmel öffnet seine -n (geh.; es beginnt in 
Strömen zu regnen); b) aus zwei Toren u. einer 
dazwischenliegenden Kammer bestehende 
Anlage (in Binnenwasserstraßen, Hafeneinfahr- 
ten), mit deren Hilfe Schiffe Niveauunterschiede 
überwinden können: durch eine S. fahren. 

2. den einzigen Zugang zu einem [abgeschirm- 
ten] Raum darstellender, hermetisch abschließ- 
barer [kleiner] Raum, in dem Desinfektionen 
vorgenommen werden o.Ä. od. der einen Druck- 
ausgleich zwischen zwei Räumen, Bereichen 
verhindern soll: der Astronaut kann die Kapsel 
nur durch eine S. verlassen. 3. (veraltend) Gully, 
Kanal (2). 

schleulsen (sw. V.; hat): 1. durch eine 
Schleuse (1b) bringen: ein Schiff s. 2. eine 
Schleuse (2) passieren lassen, durch eine 
Schleuse bringen: der Astronaut wird aus der 
Kapsel geschleust. 3. a) auf einem langen, 
umständlichen, hindernisreichen Wege [in vie- 
len Etappen] irgendwohin bringen, geleiten 
o. Ä.: eine Reisegesellschaft durch den Zoll s.; 

b) heimlich, auf ungesetzliche Weise o. Ä. 
irgendwohin bringen: geheime Unterlagen ins 
Ausland s. 

Schleu|sen|kam|mer, die (Wasserbau): zwischen 
den Toren einer Schleuse (1b) liegende Kam- 
mer (4b). 

Schleulsen|tor, das (Wasserbau): Tor einer 
Schleuse (1). 

Schleulsen]tür, die: Tür einer Schleuse. 

Schleulsen|wärlter, der: jmd., der eine 
Schleuse (1b) bedient (Berufsbez.). 

Schleulsen|wärltelrin, die: w. Form zu tSchleu- 
senwärter. 


Schleuser -Schliff 


Schleulser, der; -s, - (Jargon): Schlepper (4b). 

Schleulser|banlde, die (Jargon): Bande von 
Schleusern. 

Schleulse]rin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Schleuser. 

Schleulsung, die; -, -en: das Schleusen; das 
Geschleustwerden. 

schlich: t schleichen. 

Schlich, der; -[e]s, -e: 1. (meist Pl.) [mhd. slich = 
schleichender Gang, Schleichweg, List, zu 
tschleichen] List, Trick: er kennt alle -e; 

* jmdm. auf die -e/hinter jmds. -e kommen 
(jmds. Absichten erkennen, durchschauen, 
jmds. heimliches Treiben entdecken). 2. [mhd., 
ahd. slich, slich = Schlamm; vgl. Schlick] fein- 
körniges Erz. 

"schlicht (Adj.) [aus dem Niederd., Md. < mnie- 
derd. slicht, Nebenf. von î schlecht]: 1. auf das 
Nötigste, das Wesentliche beschränkt, sich 
beschränkend; in keiner Weise aufwendig, ohne 
Zierrat od. überflüssiges Beiwerk; einfach u. 
bescheiden: -e Kleidung; eine -e Wohnungsein- 
richtung; eine -e Mahlzeit; eine -e Melodie; in 
-en (einfachen u. bescheidenen) Verhältnissen 
leben; -es (geh.; glattes) Haar. 2. nicht besonders 
gebildet, geistig nicht sehr aufgeschlossen: ein 
-es Gemüt haben; es waren alles -e Leute. 

3. 'bloß (2), rein (2a): das ist eine -e Tatsache. 
4.*s. um s. (im direkten Tausch, Leistung gegen 
Leistung; schlicht steht hier in der älteren Bed. 
»auf geradem Wege, direkt«). 

?schlicht (Partikel; meist unbetont): drückt eine 
emotionale Verstärkung einer Aussage aus; 
ganz einfach, einfach nur; unverblümt gesagt: 
das ist s. gelogen; *s. und einfach (ugs. verstär- 
kend; ganz einfach, ohne Umstände [gesagt]: 
ich werde es s. und einfach abstreiten); s. und 
ergreifend (ugs. scherzh.; ganz einfach, ohne 
Umstände [gesagt]: er hat es s. und ergreifend 
vergessen). 

schlich|ten (sw. V; hat) [mhd., ahd. slihten, zu 
ft schlecht in der alten Bed. »eben, glatt«, also 
eigtl. = ebnen, glätten]: 1. als unbeteiligter Drit- 
ter zwischen streitenden Parteien vermitteln u. 
deren Streit beilegen: es gelang ihr nicht, den 
Streit zu s.; schlichtend [in eine Auseinander- 
setzung] eingreifen. 2. (Fachspr.) a) (eine Ober- 

fläche) glätten: ein hölzernes, metallenes Werk- 
stück s.; b) (Leder) weich u. geschmeidig 
machen; c) (Kettfäden) mit einer leimartigen 
Flüssigkeit behandeln, um sie widerstandsfähi- 
ger zu machen. 3. (bayr., österr.) stapeln: Holz s. 

Schlichlter, der; -s, -: jmd., der etw. schlichtet (1), 
jmd., der dazu eingesetzt ist, eine Einigung zwi- 
schen zwei streitenden Parteien herbeizuführen: 
sich als S. im Tarifkonflikt zur Verfügung stel- 
len. 

Schlich|telrin, die; -, -nen: w. Form zu tSchlich- 
ter. 

Schlich|ter|spruch, der: Schiedsspruch eines 
Schlichters. 

Schlichtlheit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Schlicht- 
sein; ‘schlichte (1,2) Art, Beschaffenheit. 2. etw. 
!Schlichtes (1); etw. [zu] "schlicht (2) Wirkendes. 

Schlichltung, die; -, -en (Pl. selten): das Schlich- 
ten; das Geschlichtetwerden. 

Schlichltungslausischuss, der: mit der Schlich- 
tung tariflicher Konflikte beauftragter Aus- 
schuss (2). 

Schlichitungsikomlmislsilon, die: vgl. Schlich- 
tungsausschuss. 

Schlichltungsistellle, die: 1. Schlichtungsaus- 
schuss. 2. Einrichtung, die sich aus einer neu- 
tralen Position heraus darum bemüht, eine 
Einigung zwischen zwei streitenden Parteien 
herbeizuführen. 

Schlichltungsiverlfahlren, das: Verfahren der 
Schlichtung bei tariflichen Konflikten (durch 
einen Schlichtungsausschuss o. Ä.). 

Schlichltungsiver|such, der: Versuch einer 
Schlichtung. 

schlicht|weg (Adv.): schlechtweg. 

Schlick, der; -[e]s, (Arten:) -e [aus dem Niederd. < 
mniederd. slik, slick, zu: sliken = gleiten, nie- 
derd. Form von ? schleichen]: am Boden von 


Gewässern (bes. im Wattenmeer) abgelagerter 
od. angeschwemmter, feinkörniger, glitschiger, 
an organischen Stoffen reicher Schlamm. 

Schlicklabllalgelrung, die: a) (0. Pl.) das Sichab- 
lagern von Schlick; b) aus Schlick bestehende 
Ablagerung (1b). 

schlilckelrig, schlickrig (Adj.) (nordd.): mit nas- 
sem Schmutz, Schlamm behaftet, schlammig, 
schlickig u. rutschig: ein -er Feldweg. 

schlilckig (Adj.) (nordd.): Schlick aufweisend, mit 
Schlick bedeckt, voller Schlick, aus Schlick 
bestehend. 

schlicklrig: t schlickerig. 

Schlicklwatt, das: Watt, dessen Boden überwie- 
gend aus weichem Schlick besteht [u. das 
schlecht zu begehen ist]. 

schlief: t schlafen. 

Schlief, der; -[e]s, -e (Pl. selten) [zu f schliefen od. 
t'schleifen] (landsch.): unausgebackener Teig; 
schliefige Stelle in Brot, Kuchen o. Ä. 

schlie|fen (st. V.; schloff, ist geschloffen) [mhd. 
slifen, ahd. sliofan; vgl. schlüpfen]: 1. (südd., 
österr.) schlüpfen: in die Hose s. 2. (Jägerspr.) 
(von Erdhunden, Frettchen) in einen Bau krie- 
chen: den Erdhund [in den Dachsbau] s. las- 
sen. 

schlie|fig (Adj.) [zu t Schlief] (landsch.): nicht 
ganz ausgebacken, noch teigig, halb roh. 

Schlier, der; -s: 1. [mhd. slier = Lehm, Schlamm; 
vgl. schlieren] (südd., österr.) Mergel. 2. (Geol.) 
blaugraue, fein geschichtete, sandig-mergelige 
Ablagerung in der Molasse des Alpen- u. Karpa- 
tenvorlandes. 

Schlielre, die; -, -n: 1. (o.Pl.) (ostmd.) schleimige 
Masse, Schleim. 2. a) (Technik) [streifige] Stelle 
in einem lichtdurchlässigen Stoff, an dem er 
eine andere Dichte aufweist u. dadurch andere 
optische Eigenschaften besitzt; b) (Geol.) strei- 
fige, in der Zusammensetzung vom übrigen 
Gestein unterschiedene Zone in einem Gestein; 
c) Streifen o.Ä. auf einer Glasscheibe, einem 
Spiegel o.Ä. 

schlielren (sw. V; hat/ist) [bes. md., niederd., 
wohl verw. mit t schlaff] (Seemannsspr.): (von 
Tauen o. Ä.) rutschen, gleiten. 

schlie|rig (Adj.) (landsch.): schleimig, schlüpfrig, 
glitschig. 

Schlier|sand, der; -[e]s, -e (Pl. selten) (österr.): fei- 
ner, angeschwemmter Sand. 

Schließlanllalge, die: Anlage, die aus mehreren 
innerhalb eines Gebäudes o.Ä. eingebauten 
[Tür]schlössern besteht, deren verschiedene 
Schlüssel jeweils nur zu einer bestimmten Kom- 
bination von Schlössern passen. 

Schlie|ße, die; -,-n: meist aus Metall bestehender 
Verschluss (z. B. als Spange, Schnalle): die S. 
eines Gürtels. 

schlie|ßen (st. V; hat) [mhd. sliezen, ahd. sliozan, 
H.u.]: 1. a) bei einer Sache bewirken, dass sie 
nach außen abgeschlossen, zu ist: eine Flasche 
s.; die Hand [zur Faust] s.; ein Buch s. (zuschla- 
gen); ein hinten geschlossenes (zu schließendes) 
Kleid; b) in eine solche Stellung bringen, so 
bewegen, handhaben, dass dadurch etw. 
geschlossen wird: eine Tür, einen Hahn s.; die 
Lippen [fest] s.; c) (eine Öffnung, einen Durch- 
lass o. Ä.) undurchlässig, unpassierbar o.Ä. 
machen: einen Durchgang [mit einer Barriere] 
s.; eine Lücke s. (ausfüllen); U eine Grenze s. 
(das Passieren einer Grenze untersagen). 2. (s. 

+ sich) sich zusammenlegen, -falten: die Blüten 
schließen sich. 3. sich auf eine bestimmte Weise 
schließen (1b) lassen: die Türen schließen auto- 
matisch (werden automatisch geschlossen). 

4. (s. + sich) in einen geschlossenen Zustand 
gelangen: die Tür schloss sich. 5. a) (s. + sich) 
sich anschließen (4): an den Vortrag schloss sich 
eine Diskussion; b) anschließen (3): sie schloss 
daran noch einige Mutmaßungen über die wei- 
tere Entwicklung; c) anschließen (2): schließ die 
Lampe direkt an die Batterie! 6. a) * etw. in sich 
s. (etw. [mit] enthalten: die Aussage schließt 
einen Widerspruch in sich); b) einschließen (3): 
wir wollen ihn [mit] in unser Gebet s.; c) umfan- 
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‚gen, umfassen, umgreifen u. (an einer bestimm- 
ten Stelle [am Körper]) festhalten: die Mutter 
schloss das Kind fest in die Arme. 7. a) etw. für 
Besucher, Kunden o.Ä. zeitweilig unzugänglich 
machen: das Museum ist heute geschlossen; 

b) geschlossen (7 a) werden: die Läden schließen 
um 18 Uhr; c) (eine Firma, Institution o. Ä.) ver- 
anlassen, den Betrieb einzustellen: er hat seinen 
Laden aus Altersgründen geschlossen (aufgege- 
ben); d) den Betrieb einstellen, ruhen lassen: die 
Fabrik musste s., weil die Zulieferungen ausblie- 
ben. 8. a) einen Schlüssel im Schloss herumdre- 
hen: du musst zweimal s.; b) (von einem Schlüs- 
sel, einem Schloss) [in einer bestimmten Weise] 
zu betätigen sein, funktionieren: der Schlüssel 
schließt etwas schwer. 9. a) einschließen (1): den 
Schmuck in eine Kassette s.; b) anschließen (1): 
sie schlossen ihre Fahrräder [mit Ketten] an 
einen Zaun. 10. a) (eine Veranstaltung o.Ä.) 
beenden, für beendet erklären: eine Sitzung s.; 
b) zum Ende bringen, beenden: er schloss sei- 
nen Brief mit den Worten ...; (auch ohne Akk.- 
Obj.:) hiermit möchte ich für heute s.; c) zu 
Ende gehen, enden: mit dieser Szene schließt 
das Stück. 11. (einen Vertrag o.Ä.) eingehen, 
abschließen: Frieden s.; mit jmdm. die Ehe s.; 
einen Kompromiss s. (sich aufeinen Kompro- 
miss einigen). 12. a) (eine Tatsache, eine 
Annahme) von etw. ableiten, herleiten: das lässt 
sich [nicht] ohne Weiteres daraus s.; b) etw. an 
einem Fall Beobachtetes, Vorhandenes auch für 
andere Fälle für zutreffend, gültig halten: R du 
solltest nicht immer von dir auf andere s. (ugs.; 
was für dich zutrifft, muss deswegen nicht auch 
für andere zutreffen). 

Schlie|ßer, der; -s, -: 1. Angestellter, der die Zellen 
im Gefängnis öffnet u. schließt. 2. Türschlie- 

‚Ser (1). 3. Türschließer (2). 

Schlie|ßelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Schlie- 
Ber (1,2). 

Schließ|fach, das: 1. zur zeitweiligen Aufbewah- 
rung von Gegenständen [gegen eine Gebühr] zur 
Verfügung stehendes verschließbares Fach (1), 
z. B. zur Gepäckaufbewahrung auf Bahnhöfen. 
2. Postfach (a). 

schließlich (Adv.): 1. a) nach einer langen Zeit 
des Wartens, nach vielen Verzögerungen, nach 
einer langwierigen Prozedur; endlich, zum 
Schluss, zuletzt: er willigte s. [doch] ein; *s. und 
endlich (ugs. verstärkend; schließlich: s. und 
endlich haben wir es doch geschafft); b) kün- 
digt, meist in Verbindung mit »und«, das letzte 
Glied einer längeren Aufzählung an: sienahm 
ihre Jacke, die Tasche, den Koffer und s. den 
Schirm. 2. drückt aus, dass die jeweilige Aus- 
sage nach Auffassung des Sprechers eine allein 
ausreichende u. sofort einleuchtende Erklärung, 
Begründung für etw. anderes darstellt: er ist s. 
mein Freund. 

Schließ|muslkel, der: 1. [ringförmiger] Muskel, 
der dazu dient, die Öffnung eines Hohlorgans 
(durch Kontraktion) zu verschließen, geschlos- 
sen zu halten. 2. (Zool.) starker Muskel, mit des- 
sen Hilfe Muscheln ihre Schale schließen, 
geschlossen halten. 

Schlie|ßung, die; -, -en (Pl. selten): das Schlie- 
Sen (1,7c,7d,10a, 11). 

Schließ|zellle, die (Bot.): Zelle in der Oberhaut 
der Pflanze, die zusammen mit einer benach- 
barten gleichartigen Zelle eine Spaltöffnung bil- 
det u. diese reguliert. 

Schließ|zyllin|der, der: zylindrischer Teil eines 
Sicherheitsschlosses, der mit dem Schlüssel 
gedreht wird. 

schliff: t'schleifen. 

Schliff, der; -[e]s, -e [mhd. slif, zu t'schleifen]: 

1. a) (0.Pl.) das 'Schleifen (1b) von etw.: der S. 
von Diamanten ist mühevoll; b) Art u. Weise, in 
der etw. geschliffen ist: die Edelsteine haben 
einen schönen S. 2. a) (0. Pl.) das 'Schleifen (1a), 
Schärfen (1), Herstellen einer Schneide: beim S. 
der Messer; b) Art u. Weise, in der etw. geschlif- 
fen, mit einer Schneide versehen ist: die Messer 
haben einen welligen S. 3. (0. Pl.) a) verfeinerte 
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Umgangsformen (die jmdm. durch seine Erzie- 
hung vermittelt werden); Lebensart, die jmd. 
erworben hat: jmdm. S. beibringen; 
b) bestimmte Vollkommenheit: der neuen 
Bedienung fehlt noch der S.; * der letzte S. (eine 
abschließende Verbesserung, um etw. [nahezu] 
perfekt zu machen: er muss seinem Aufsatz 
noch den letzten S. geben). 
Schlifflart, die: Art des Schliffs (1b, 2b). 
Schliff|flälche, Schliff-Flälche, die: 'geschlif- 
fene (1b) Fläche von etw.: die S. eines Edelsteins. 
Schlifflform, Schliff-Form, die: vgl. Schliffart. 


imm (Adj.) [mhd. slim(p) = schief, schräg 
(vgl. ahd. slimbi = Schräge), erst im Nhd. = 
übel, schlecht, böse, H.u.]: 1. schwerwiegend u. 
üble Folgen nach sich ziehend: ein -er Fehler; 
das ist sehr s. für ihn (trifft ihn sehr hart). 2. in 
hohem Maße unangenehm, unerfreulich; nega- 
tiv (2a); übel, arg: eine -e Sache, Lage; es ist alles 
halb so s.; ist nicht s.! (entschuldigende Floskel: 
das macht nichts!); es hätte -er kommen kön- 
nen; (subst.:) man fürchtet das Schlimmste; es 
gibt Schlimmeres. 3. (in moralischer Hinsicht) 
schlecht, böse, niederträchtig: ein -er Bursche; 
<subst.:) er ist ein ganz Schlimmer (scherzh.; ein 
Schwerenöter). 4. (fam.) (von einem Körperteil, 
Organ o. Ä.) entzündet, verletzt, schmerzend: er 
hat einen -en Zahn. 5. (intensivierend bei 
Adjektiven u. Verben) (ugs.) sehr: heute ist es s. 
kalt. 

schlimmslten|falls (Adv.): im ungünstigsten 
Falle. 

Schlin|ge, die; -, -n [16.Jh.; zu 1'schlingen; mhd. 
slinge, ahd. slinga = Schleuder]: 1. zu runder 
od. länglicher Form ineinander verknüpftes 
Stück Schnur, Draht, Stoff o.Ä. [das zusammen- 
gezogen werden kann]: eine S. aus Draht; eine S. 
knüpfen, machen; *jmdm. die S. um den Hals 
legen (jmdn. hart bedrängen; jmds. Ruin einlei- 
ten). 2. aus einer in bestimmter Weise aufge- 
stellten Drahtschlinge bestehendes Fanggerät: 
-n legen, stellen; U er hat sich in seiner eigenen 
S. gefangen (ist Opfer seiner eigenen List gewor- 
den). 3. Teil eines [lockeren] Gewebes o. À., der 
in der Form einer Schlinge (1) ähnlich ist: die -n 
des Teppichs. 4. (Eiskunstlauf, Rollkunstlauf) in 
einem verkleinerten Achter gelaufene Figur mit 
einer ovalen Eindrehung. 

Schlin|gel, der; -s, - [älter auch: Schlüngel, zu 
mhd., mniederd. slingen (1'schlingen) in der 
Bed. »schleichen, schlendern«, eigtl. = Müßig- 
gänger] (scherzh.): Kind, junger Mann, der zu 
vielerlei Streichen o. Ä. aufgelegt ist: na, du klei- 
ner S. 

'schlin|gen (st. V; hat) [mhd. slingen, ahd. slin- 
gan = hin und her ziehend schwingen; winden, 
flechten, auch: sich winden, kriechen, schlei- 
chen]: 1. a) um etw. winden od. legen [u. die 
Enden verknüpfen od. umeinanderlegen]: einen 
Schal um den Hals s.; b) (Arme, Hände) fest um 
jmdn. etw. legen: die Arme um jmdn., um jmds. 
Hals s.; c) (s. + sich) sich um etw. herumschlin- 
‚gen, winden: Efeu schlingt sich um den Baum- 
stamm. 2. in etw. flechten: Bänder ins Haar s. 

3. durch Umeinanderwinden u. Verknüpfen 
(der Enden einer Schnur, eines Bandes o.Ä.) 
herstellen: einen Knoten s. 4. umeinanderwin- 
den u. verknüpfen: die Enden eines Seils zu 
einem Knoten s. 

?schlin|gen (st. V; hat) [mhd. (ver)slinden, ahd. 
(far)slintan, im Frühnhd. mit t'schlingen laut- 
lich zusammengefallen, H. u., viell. eigtl. = glei- 
ten lassen]: (/gierig], hastig,) ohne [viel] zu 
kauen, essen, das Essen herunterschlucken: er 
schlang seine Suppe in großer Hast; (auch ohne 
Akk.-Obj.:) er kaut nicht, er schlingt nur. 

Schlinigenistelller, der; -s, -: jmd., der Schlin- 
gen (2) zum Tierfang aufstellt. 

Schlin|genistelllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tSchlingensteller. 

Schlin|ger|belwelgung, die: Bewegung des 
Schlingerns (a). 

Schlin|gerkurs, der (bes. Politikjargon): /[politi- 


scher] Kurs, dem es an Geradlinigkeit fehlt: der 
S. einer Partei. 

schlin|gern (sw. V.) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. slingern = hin und her schlenkern, zu 
t'schlingen]: a) (hat) (von Schiffen, Fahrzeugen) 
um die Längsachse schwanken; rollen (1 c): der 
Bus, das Schiff schlingert; *ins Schlingern 
geraten/kommen (f schleudern 2 a); b) (ist) sich 
schlingernd (a), mit Schlingerbewegungen fort- 
bewegen: die Boote schlingerten durch die raue 
See. 

Schling|pflanize, die: Pflanze, die sich an einer 
Stütze emporwindet. 

SchlingIstich, der (Handarb., Schneiderei): 
[Stick]stich, mit dem etw. am Rand befestigt 
wird. 

Schling|strauch, der: vgl. Schlingpflanze. 

Schlipf, der; -[e]s, -e [spätmhd. slipf(e)] 
(schweiz.): Berg-, Fels-, Erdrutsch. 

Schlipflkrap|fen <Pl.): Schlutzkrapfen. 

Schlip|pe, die; -, -n: 1. [mniederd. slip(p)e, eigtl. 
wohl = (Nach)schleifendes] (nordd.) Rockzipfel. 
2. [eigtl. wohl = etw., in das man hinein- 
schlüpft] (landsch.) enger Durchgang; schmales 
Gässchen. 

Schlips, der; -es, -e [aus dem Niederd., Nebenf. 
von mniederd. slip(p)e; in den Wendungen hat 
»Schlips« noch die urspr. Bed. »Rockschoß, 
-zipfel«; tSchlippe] (ugs.): Krawatte (1): einen S. 
umbinden, tragen; * jmdm. auf den S. treten 
(jmdm. zu nahe treten; jmdn. beleidigen); sich 
auf den S. getreten fühlen (verletzt, gekränkt 
sein über jmds. Reden od. Verhalten). 

Schlipslhallter, der (ugs.): Krawattenhalter. 

Schlips|naldel, die (ugs.): Krawattennadel. 

schliss: ? schleißen. 

Schlitltel, das; -s, - (landsch.): kleiner Schlit- 
ten (1). 

schlit|teln (sw. V.; ist) (schweiz.): rodeln. 

schlit|ten (sw. V; ist) (landsch. veraltet): rodeln. 

Schlit|ten, der; -s, - [mhd. slite, ahd. slito, zu 
mhd. sliten = gleiten; vgl. engl. to slide = glei- 
ten]: 1. (bes. von Kindern verwendeter) [mit 
zwei vorn hochgebogenen Kufen versehener] 
niedriger Sitz verschiedener Länge zum gleiten- 
den Fahren im Schnee; Rodelschlitten: die Kin- 
der fahren S., fahren mit dem S. den Hang 
hinunter; * mit jmdm. S. fahren (ugs. abwer- 
tend; jmdn. hart u. rücksichtslos behandeln). 

2. zum Transportieren von Personen od. Sachen 
dienendes Fahrzeug auf Kufen: den S. anspan- 
nen; *unter den S. kommen (veraltend; [mora- 
lisch] herunterkommen, verkommen). 

3. (salopp) Auto, auch Motorrad, Fahrrad o. A: 
er fährt einen tollen, alten S. 4. (Technik) beweg- 
licher, hin- u. herschiebbarer Teil an bestimm- 
ten Maschinen, Geräten: der S. an der Schreib- 
maschine. 5. (Schiffbau) Konstruktion aus Holz, 
auf der ein Schiff beim Stapellauf ins Wasser 
gleitet. 6. (derb abwertend) Prostituierte. 

Schlit|ten|bahn, die: Rodelbahn. 

Schlit|ten|fahrt, die: Fahrt mit einem Schlit- 
ten (1,2). 

Schlit|ten|hund, der: Hund, der dazu verwendet 
wird, Schlitten (2) zu ziehen. 

Schlitlten|kulfe, die: Kufe eines Schlittens (1, 2). 

Schlit|tenlparltie, die: Schlittenfahrt. 

Schlit|ter|bahn, die; -, -en (landsch.): Rutsch- 
bahn (2). 

schlit|tern (sw. V.) [aus dem Niederd., Iterativbil- 
dung zu mhd. sliten, î Schlitten]: 1. a) (hat) mit 
einem Anlauf über eine glatte Schnee- od. Eis- 
fläche rutschen: die Kinder schlitterten; b) (ist) 
sich schlitternd (1 a) über etw. hin bewegen: sie 
sind über den zugefrorenen Teich geschlittert. 
2. (ist) auf einer glatten Fläche, auf glattem 
Untergrund [aus]gleiten, ins Rutschen kommen: 
der Wagen schlitterte auf der vereisten Straße. 
3. (ist) unversehens, ohne Absicht, ohne es zu 
wollen in eine bestimmte [unangenehme] Situa- 
tion hineingeraten: das Unternehmen ist in die 
Pleite geschlittert. 

SchlittIschuh, der; -[e]s, -e [unter Anlehnung an 
t Schlitten umgebildet aus älter Schrittschuh; 
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vgl. mhd. schritschuoch, ahd. scritescuoh = ein 
Schuh, mit dem man große Schritte machen 
kann]: spezieller knöchelhoher Stiefel mit unter 
der Sohle angebrachter schmaler Kufe aus 
Stahl, die es ermöglicht, sich auf dem Eis glei- 
tend fortzubewegen: sie sind/haben S. gelaufen, 
gefahren (sind eisgelaufen). 

SchlittIschuhllaulfen, das; -s: Eislauf. 

Schlitt|schuhlläulfer, der: Eisläufer. 

Schlitt|schuhlläulfelrin, die: w. Form zu î Schlitt- 
schuhläufer. 

Schlitz, der; -es, -e [mhd. sliz, ahd. sliz, sliz = 
Schlitz, Spalte, urspr. = durch Reifen entstan- 
dener Spalt, zu 1 schleißen]: 1. längliche, 
schmale Öffnung in etw. [die durch Verschieben 
von Teilen vorübergehend hergestellt werden 
kann]: der S. des Briefkastens; seine Augen wur- 
den zu -en (wurden bis aufeinen schmalen 
Spalt zugekniffen). 2. (ugs.) Kurzf. von tî Hosen- 
schlitz. 3. offener, schmaler, länglicher Ein- 
schnitt in einem Kleidungsstück: ein Rock mit 
seitlichen -en. 4. (vulg.) Schamspalte. 

Schlitzlaulge, das: a) (meist Pl.) (ugs. abwertend) 
Auge mit besonders schmaler Lidspalte bzw. 
mit einfacher Oberlidfalte, das sich scheinbar 
nicht weit öffnen lässt; b) (diskriminierendes 
Schimpfwort) jmd., der Schlitzaugen (a) hat. 

schlitzläulgig (Adj.): Schlitzaugen (a) habend: 
eine -e Schönheit. 

schlit|zen (sw. V; hat) [mhd. slitzen, zu f schlei- 
ßen] (veraltend): a) mit einem Schlitz (3), mit 
Schlitzen versehen: ein geschlitzter Rock; b) der 
Länge nach aufschlitzen: Fische s. und ausneh- 
men. 

schlitz|för|mig (Adj.): die Form eines Schlitzes (1) 
aufweisend. 

Schlitzlohr, das [H. u.] (ugs.): jmd., der listig, 
durchtrieben seine Ziele verfolgt. 

schlitzlohlrig (Adj.) (ugs.): sehr geschickt, durch- 
trieben im Verfolgen seiner Ziele: ein -er 
Geschäftsmann. 

Schlitzjohlriglkeit, die; -, -en (ugs.): das Schlitz- 
ohrigsein; schlitzohrige Taktik. 

schloff, schlöf|fe: t schliefen. 

Schlölgel: t Schlegel. 

schlohlweiß (Adj.) [älter: schloßweiß = weiß wie 
tSchloßen]: (meist nur vom Haar alter Men- 
schen) ganz, vollkommen weiß: er hatte -es 
Haar. 

schloss: t schließen. 

Schloss, das; -es, Schlösser [mhd., ahd. sloz = 
(Tür)verschluss, Riegel; mhd. auch = Burg, Kas- 
tell, zu î schließen]: 1. a) (an Türen u. bestimm- 
ten Behältern angebrachte) Vorrichtung zum 
Verschließen, Zuschließen mithilfe eines 
Schlüssels: ein S. aufbrechen, ölen; der Schlüssel 
steckt im S.; die Tür ist ins S. gefallen (ist zuge- 
schlagen); b) Kurzf. von t Vorhängeschloss: 

* hinter S. und Riegel (ugs.; im, ins Gefängnis: 
jmdn. hinter S. und Riegel bringen, setzen; hin- 
ter S. und Riegel sein); unter S. und Riegel (ugs.; 
unter Verschluss). 2. Schnappverschluss: das S. 
an der Handtasche. 3. (Waffent.) beweglicher 
Teil einer Handfeuerwaffe, der als Zündvorrich- 
tung dient: das S. des Gewehrs. 4. a) meist 
mehrflügeliges (den Baustil seiner Zeit u. den 
Prunk seiner Bewohner repräsentierendes) 
Wohngebäude des Adels: ein verwunschenes S.; 
das Heidelberger S.; die Schlösser der Loire; das 
S. in, von, zu Würzburg; im S. wohnen; b) (o. P1.) 
Gesamtheit der Bewohner eines Schlosses: das 
S. geriet in Aufregung. 

Schlosslanllalge, die: weitläufiger Gebäudekom- 
plex eines Schlosses. 

schlosslar|tig (Adj.): (in seiner Bauform) einem 
Schloss ähnlich: ein -es Gebäude, Bauwerk. 

Schloss|bau, der: 1. (0.Pl.) das Bauen von Schlös- 
sern (4a). 2. (Pl. -ten) Schloss. 

Schloss|berg, der (o. Pl.): Anhöhe, auf dem ein 
Schloss steht od. stand. 

Schlöss|chen, das; -s, -: Vkl. zu t Schloss. 

Schlo|ße, die; -, -n (meist Pl.) [mhd. slöz(e)] 
(landsch.): Hagelkorn. 

schlöslse: t schließen. 
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schlo|ßen (sw. V.; hat; unpers.) [mhd. slözen] 
(landsch.): hageln (1). 

Schloslser, der; -s, - [mhd. slozzer, zu t Schloss]: 
Handwerker u. Facharbeiter, der Metall u. 
Kunststoff verarbeitet, bestimmte Gegenstände, 
Teile daraus herstellt bzw. formt u. montiert 
(Berufsbez.). 

Schlöslser: Pl. von tSchloss. 

Schloslselrei, die; -, -en: 1. Werkstatt des Schlos- 
sers: in der S. arbeiten. 2. (0. Pl.) a) das Schlos- 
sern: die S. macht ihm Spaß; b) Schlosserhand- 
werk: er hat die S. erlernt. 3. (o. Pl.) (Bergstei- 
gen) Gesamtheit der metallenen Gegenstände u. 
Hilfsmittel, die beim Klettern im Fels benötigt 
werden. 

Schlos|serlhand|werk, das <o. Pl.): Handwerk des 
Schlossers. 

Schloslselrin, die; -, -nen: w. Form zu t Schlosser. 

Schlos|ser|meislter, der: Meister (1) im Schlos- 
serhandwerk. 

Schlos|ser|meisltelrin, die: w. Form zu t Schlos- 
sermeister. 

schlos|sern (sw. V.; hat) (ugs.): [gelegentlich u. 
ohne eigentliche Ausbildung] Arbeiten eines 
Schlossers verrichten: er schlossert manch- 
mal. 

Schlosslgarlten, der: vgl. Schlosspark. 

Schloss|gelspenst, das: Gespenst, das in einem 
alten Schloss (4a) hausen soll. 

Schlosslherr, der: Besitzer u. Bewohner eines 
Schlosses. 

Schlosslher|rin, die: 1. w. Form zu tSchlossherr. 
2. Gemahlin eines Schlossherrn. 

Schlosslhof, der: meist vor dem Schloss (4a) sich 
erstreckender Hof(1). 

Schlosslholtel, das: in einem Schloss, schloss- 
ähnlichen Gebäude untergebrachtes Hotel. 

Schloss|hund: nur in der Wendung heulen wie 
ein S. (ugs.; laut u. heftig weinen). 

Schlossikalpellle, die: vgl. Schlosskirche. 

Schlosslkir|che, die: zu einer Schlossanlage gehö- 
rende Kirche (1). 

Schloss|kon|zert, das: in einem Schloss stattfin- 
dendes Konzert. 

Schlossimulselum, das: in einem Schloss unter- 
gebrachtes Museum. 

Schloss|park, der: zu einem Schloss gehörender 
Park (1). 

Schlosslrulilne, die: Ruine eines Schlosses. 

Schlot, der; -[e]s, -e, seltener: Schlöte [mhd., ahd. 
slät, viell. zu mhd. släte = Schilfrohr, also viell. 
eigtl. = hohler Halm]: 1. (landsch.) Fabrik- 
schornstein, Schornstein eines Dampfschiffs: 
aus den -en der Fabriken steigt schwarzer 
Qualm; er raucht, qualmt wie ein S. (ugs.; ist ein 
starker Raucher). 2. (Geol.) (meist senkrecht 
aufsteigender) Schacht in der Erdkruste, durch 
den bei der Vulkantätigkeit Gase u. Magma aus 
dem Erdinnern an die Oberfläche gelangen. 

3. (Geol.) Doline in Karstgebieten. 4. (landsch. 
ugs. abwertend) a) leichtsinniger, unzuverlässi- 
ger o.ä. Mann, Nichtsnutz; b) unangenehmer 
Bursche, Kerl. 

Schlölte: Pl. von tSchlot. 

Schlotlter|ge|lenk, das (Med.): abnorm bewegli- 
ches Gelenk. 

schlotltelrig: tschlottrig. 

schlot|tern (sw. V.; hat) [mhd. slot(t)ern, Intensiv- 
bildung zu: sloten = zittern, urspr. = schlaff 
herabhängen]: 1. (vor Kälte od. durch eine hef- 
tige Gefühlsbewegung, bes. Angst, Aufregung 
o. Ä., bewirkt) heftig zittern: die Kinder schlot- 
terten [vor Angst, vor Kälte]; sie schlotterte am 
ganzen Leib; mit schlotternden Knien ging er 
hinaus. 2. (bes. von zu weiten Kleidungsstücken 
o. Ä.) lose, schlaff (am Körper, einem Körperteil) 
herabhängen, sich (bei einer Bewegung des Trä- 
gers) schlenkernd hin u. her bewegen: die Hosen 
schlottern ihm um die Beine. 

schlott|rig, schlotterig (Adj.): 1. schlotternd (1): 
er hatte vor Aufregung -e Knie. 2. schlot- 
ternd (2): -e Hosen. 

Schlucht, die; -, -en, (dichter. veraltet:) Schlüchte 
[aus dem Niederd., Md., für mhd. sluft = das 


Schlüpfen (niederd. -cht- entspricht hochd. -ft-, 
vgl. Schacht)]: enges, tiefes Tal; enger, tiefer, 
steilwandiger Einschnitt im Gelände: eine tiefe 
S.; U die düsteren -en der Vorstadt. 

schluch|zen (sw. V; hat) [frühnhd. Intensivbil- 
dung zu mhd. slüchen = schlingen, schlucken]: 
krampfhaft, stoßweise atmend, weinend [seeli- 
schen] Schmerz, tiefe innere Bewegung äußern: 
herzzerbrechend s.; mit schluchzender Stimme; 
U schluchzende Geigen. 

Schluchlzer, der; -s, -: einmaliges, kurzes 
[Auf]schluchzen: einen S. unterdrücken. 

Schluck, der; -[e]s, -e, selten auch: Schlücke, als 
Mengenangabe auch: Schluck [mhd. sluc, zu 
tschlucken]: 1. a) Flüssigkeitsmenge, die man 
beim Trinken mit einem Mal schluckt: einige S. 
Wasser; einen [kräftigen] S. [aus der Flasche] 
nehmen; U hast du einen S. (ugs.; etwas) zu trin- 
ken für uns?; * ein [kräftiger, tüchtiger usw.] S. 
aus der Pulle (salopp; eine beachtliche Menge, 
die aus etw. [Verfügbarem] genommen, gefor- 
dert wird: die Gewerkschaft will in dieser Tarif- 
runde einen tüchtigen S. aus der Pulle nehmen); 
b) (ugs.) [alkoholisches] Getränk: er weiß einen 
guten S. zu schätzen. 2. einzelner Vorgang des 
Hinunterschluckens einer Flüssigkeitsmenge: 
in/mit hastigen -en trinken. 

Schlucklauf, der; -s, -e u. -s (Pl. selten) [nach nie- 
derd. Sluck-up]: wiederholtes, (durch reflexar- 
tige Zusammenziehung des Zwerchfells hervor- 
gerufenes) unwillkürliches, ruckartiges Einat- 
men, das mit einem glucksenden Geräusch ver- 
bunden ist: den, einen S. kriegen, bekommen, 
haben. 

Schluck|belschwer|den (Pl.): Beschwerden beim 
Schlucken. 

SchlückIchen, das; -s, -: Vkl. zu tSchluck. 

schlulcken (sw. V.; hat) [mhd. slucken, Intensiv- 
bildung zu einem Verb mit der Bed. »hinunter- 
schlingen«, wohl lautm.]: 1. a) durch reflexar- 
tige zusammenziehende Bewegung der Zungen- 
u. Halsmuskeln vom Mund in die Speiseröhre u. 
den Magen gelangen lassen: beim Schwimmen 
versehentlich Wasser s.; die Tabletten soll man 
[unzerkaut] mit etwas Flüssigkeit s.; b) Zungen- 
u. Halsmuskeln wie beim Schlucken von etw. 
bewegen, betätigen: eine Angina haben und 
kaum, nicht s. können. 2. (salopp) (etw. Alkoho- 
lisches) trinken: zwei Flaschen Bier täglich s.; 
hast du was zu s.? 3. (ugs.) ([schädliche] Stoffe) 
durch Mund od. Nase in den Körper aufneh- 
men: viel Staub s. [müssen]. 4. (ugs. abwertend) 
seinem Besitz, seiner Sphäre einverleiben; in 
seinen Besitz, in seine Gewalt bringen: ein 
Gebiet s.; ein Konzern schluckt die kleineren 
Betriebe. 5. (ugs.) a) etw. Unangenehmes wider- 
willig, aber ohne Widerrede hinnehmen: einen 
Tadel, eine Benachteiligung s. [müssen]; b) ohne 
Anzweiflung hinnehmen, glauben: eine Ent- 
schuldigung, Ausrede s.; sie schien die 
Geschichte zu s.; c) Mühe haben, etw. innerlich 
zu verarbeiten, mit etw. fertig zu werden: an etw. 
s.; an dieser Niederlage hatte er [ganz schön] zu 
s. 6. (ugs.) a) etw. in sich aufnehmen u. ver- 
schwinden lassen: der Boden schluckt viel Was- 
ser; die Fabriktore schlucken die Massen der 
Arbeiter; dunkle Farben schlucken (absorbie- 
ren) viel Licht; der Teppich schluckt (dämpft) 
den Schall; b) verbrauchen, verschlingen: der 
Motor, der Wagen schluckt viel [Benzin], bis zu 
20 Liter auf 100 km; ein großer Teil des Spen- 
denaufkommens wird von der Verwaltung 
geschluckt; (auch ohne Akk.-Obj.:) das Auto 
schluckt kräftig. 

Schlulcken, der; -s: Schluckauf. 

Schlulcker, der; -s, - (ugs.): 1. jmd., der viel, gern 
Alkoholisches trinkt. 2. [eigtl. jmd., der alles 
hinunterschlucken muss; ahd. slucko = 
Schlemmer] * armer S. (mittelloser, bedauerns- 
werter Mensch). 

Schlulckelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Schlu- 
cker (1). 

Schlucklimp|fung, die: Impfung, bei der der 
Impfstoff nicht eingespritzt, sondern geschluckt 
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wird: eine S. gegen Kinderlähmung durchfüh- 
ren. 

SchluckIspecht, der (ugs. scherzh.): jmd., der viel, 
gerne Alkohol trinkt. 

Schlucklstölrung, die: den Schluckvorgang 
behindernde Störung. 

schluck|weilse (Adv.): Schluck für Schluck, in 
Schlucken: die Arznei s. einnehmen; (mit Ver- 
balsubstantiven auch attr.:) bei -r Einnahme, 
Verabreichung. 

Schluldelrei, die; -, -en (ugs. abwertend): 1.0. Pl.) 
dauerndes Schludern. 2. Nachlässigkeit, Ver- 
säumnis. 

Schluldelrer, der; -s, - [spätmhd. slüderer, zu: slü- 
dern, tschludern] (ugs. abwertend): jmd., der 
schludert; schludriger Mensch. 

schluldelrig: t schludrig. 

Schluldelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Schluderer. 

Schlulderl|jan, der; -s, -e [vgl. Dummerjan] (ugs. 
abwertend): Schludrian (1). 

schluldern (sw. V; hat) [spätmhd. slüdern = 
schlendern, schlenkern] (ugs. abwertend): 
schludrig arbeiten: beim Nähen s.; mit dem 
Material s. (es vergeuden). 

Schlulder|wirtlschaft, die; - (ugs. abwertend): 
schludrige Wirtschaft, schludrige Führung von 
Angelegenheiten: die S. in diesem Haus muss 
aufhören. 

Schluldirilan, der; -s, -e (ugs. abwertend): 1. [zur 
Bildung vgl. Grobian] jmd., der schludert; 
schludriger Mensch: er ist ein S. 2. (0. Pl.) [vgl. 
Schlendrian] schludrige Arbeitsweise: Kampf 
dem S.! 

schlud|rig, schluderig (Adj.) (ugs. abwertend): 

1. (in Bezug auf die Ausführung o.Ä. von etw.) 
flüchtig, nachlässig: ein -er Mensch; eine -e 
Arbeit, Schrift; sei nicht so s.!; etw. s. reparieren. 
2. (bes. von der Kleidung) schlampig [ausse- 
hend]: -e Kleider. 

Schludirig|keit, die; -, -en (ugs. abwertend): 

1. (0. PL) schludrige Art, Beschaffenheit. 2. Ver- 
halten, Umstand, der Schludrigkeit (1) erkennen 
lässt. 

Schluf, der; -[e]s, -e u. Schlüfe [mhd. sluf = das 
Durchschlüpfen, zu ?schliefen] (Bergsteigen): 
enge Stelle [in einer Höhle], die nur kriechend 
passierbar ist. 

Schluff, der; -[e]s, -e u. Schlüffe: 1. [zu mhd. sluf 
in der Bed. »das Ausgleiten«] staubfeiner, leh- 
miger Sand; sehr feines Sediment. 2. (südd. ver- 
altend) ’Muff. 3. 1 Schluf. 

schlug, schlülge: t schlagen. 

Schlum|mer, der; -s [spätmhd. (md.) summer, 
wohl rückgeb. aus tschlummern] (geh.): leichte- 
rer, oft kürzerer Schlaf, bes. als Zustand wohltu- 
ender Entspannung: jmdn. aus dem S. reißen; in 
S. sinken. 

Schlum|mer|belcher, der (schweiz.): Schlummer- 
trunk: ein S. aus Tee und Rum. 

Schluml|merllied, das (geh.): Schlaflied. 

schlum|mern (sw. V.; hat) [spätmhd. (md.) slum- 
mern, zu: slummen = schlafen, eigtl. = schlaff, 
schlapp sein]: 1. (geh.) im Schlummer liegen: 
sanft, ruhig, tief s.; U die schlummernde Natur. 
2. ungenutzt od. unentfaltet, unentwickelt ver- 
borgen liegen: dieser Hinweis hat jahrelang in 
den Akten geschlummert; in jmdm. schlum- 
mern Kräfte; ein schlummerndes Talent ent- 
falten. 

Schlum|mer/rollle, die: walzenförmiges Nacken- 
kissen. 

Schlum|mer|stun|de, die (geh.): kürzerer Zeit- 
raum, der zu einem Schlaf genutzt wird. 

Schlum|merltrunk, der (geh.): Schlaftrank. 

schlum|pen (sw. V.; hat) (landsch.): t schlam- 
pen (1). 

Schlumpf, der; -[e]s, Schlümpfe [H.u.]: 

1. (landsch.) jmd., über dessen Verhalten man 
auf eine mehr gutmütige Weise empört ist: du 
bist aber ein S.! 2. zwergenhafte Fantasiegestalt 
der Comicliteratur. 

Schlund, der; -[e]s, Schlünde [mhd., ahd. slunt, 
ablautende Bildung zu t”schlingen]: 1. a) trich- 
terförmiger Raum, der den Übergang zwischen 
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hinterer Mundhöhle u. Speiseröhre bildet; [hin- 
terer] Rachen: ihm ist eine Gräte im S. stecken 
geblieben; sich etw. in den S. (salopp; Mund) 
stopfen; b) (Jägerspr.) (beim Schalenwild) Spei- 
seröhre. 2. (geh.) tiefe Öffnung: der S. eines Kra- 
ters. 

Schlup: fî Slup. 

Schlupf, der; -[e]s, Schlüpfe u. -e (Pl. selten) 
[mhd. slupf = Schlüpfen; Schlinge, Strick, zu 
tschlupfen] (Technik): (durch unzulängliche 
Reibung, Gleiten usw. verursachtes) Zurückblei- 
ben eines [Maschinenjteils gegenüber einem 
anderen bezüglich Geschwindigkeit, Drehzahl 
o. Ä. bei der Übertragung von Bewegung. 

schlup|fen (schweiz. veraltet, südd., österr.), 
schlüp|fen (sw. V. ist) [mhd. slüpfen, slupfen, 
ahd. slupfen, Intensivbildung zu ?schliefen]: 
1. sich gewandt u. schnell [gleitend, durch 
eine Öffnung] in eine bestimmte Richtung 
bewegen: durch den Zaun, unter die Decke s.; 
die Maus schlüpfte aus dem Loch; U die nasse 
Seife schlüpft (gleitet) mir aus der Hand. 

2. etw. schnell, bes. mit gleitenden, geschmei- 
digen Bewegungen an-, aus-, überziehen: in 
die Schuhe s.; U in die Rolle eines anderen s. 
(die Rolle eines anderen geschickt überneh- 
men u. sie ganz ausfüllen). 3. sich aus dem Ei, 
der Puppe, der Larve herauslösen; ausschlüp- 
fen, auskriechen: das Küken ist [aus dem Ei] 
geschlüpft. 

Schlüpifer, der; -s, -: 1. (oft auch im Pl. mit singu- 
larischer Bed.) Unterhose mit kurzen Beinen: 
einen neuen S, neue S. anziehen. 2. (veraltet) 
bequem geschnittener, sportlicher Herrenman- 
tel mit großen, tiefen Armlöchern. 

Schlupflholse, die: meist mit Gummizug ver- 
sehene, mühelos anzuziehende, bequeme Hose. 

Schlupfllid, das: oberes Augenlid, das bei geöffne- 
tem Auge fast völlig in der Augenhöhle ver- 
schwindet. 

Schlupflloch, das: 1. Loch zum Durchschlüpfen, 
Durchschlupf: die Katze kroch durch das S. in 
der Mauer; U er hielt sich immer ein paar 
Schlupflöcher offen. 2. Loch, in das ein Tier 
schlüpfen u. sich verstecken kann. 3. Schlupf- 
winkel; verborgener, geheimer Zufluchtsort. 

schlüpflrig (Adj.) [mhd. slipfe(ri)c = glatt, glit- 
schig, zu: slipfe(r)n, ahd. slipfen = ausgleiten, 
Intensivbildung zu t !schleifen; frühnhd. an 
tî schlüpfen angelehnt]: 1. feucht u. glatt, mit 
einer Oberfläche, auf, an der jmd. od. etw. leicht 
abrutscht, ausgleitet: s. wie ein Aal. 2. (abwer- 
tend) zweideutig, anstößig, unanständig: ein -er 
Witz. 

Schlüpflriglkeit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das Schlüpf- 
rigsein. 2. schlüpfrige (2) Äußerung, Stelle in 
einem Buch o. Å. 

SchlupfIstie|fel, der (meist Pl.): mühelos anzu- 
ziehender Stiefel ohne Reißverschluss o.Ä. 

Schlupflweslpe, die: rot-gelb bis schwarz 
gefärbte Wespe, deren Larven sich als Parasiten 
in Eiern, Larven od. Puppen anderer Insekten 
entwickeln u. diese töten. 

Schlupflwinlkel, der: 1. Winkel, geschützte Stelle, 
wo sich ein Tier verstecken kann: die Mäuse 
kommen aus ihren -n. 2. (oft abwertend) ver- 
borgener, geheimer Zufluchtsort, Versteck: das 
Gebirge bot den Banditen sichere S. 

Schlup|pe, die; -,-n [niederd. Form von mhd. 
slupf = Schlüpfen; Schlinge, Strick, zu tschlüp- 
fen] (nordd., md.): Schlinge, Schlaufe. 

schlur|fen (sw. V.) [Nebenf. von ?schlürfen]: 

1. (ist) a) geräuschvoll [u. schleppend] gehen, 
indem man die Schuhe über den Boden schlei- 
fen lässt: schlurfende Schritte; b) sich schlur- 
fend (1a) zu etw. hin-, über etw. hinweg-, hin- 
durchbewegen: er schlurfte in die Küche. 

2. (hat) (landsch.) schlürfen (1,2). 

schlür|fen (sw. V.) [lautm.]: 1. (hat) a) Flüssigkeit 
geräuschvoll in den Mund einsaugen: laut s.; 

b) schlürfend (1a) zu sich nehmen: ein heißes 
Getränk vorsichtig s. 2. (hat) langsam u. mit 
Genuss in kleinen Schlucken trinken: ein Glas 
Likör s. 3. (landsch.) schlurfen (1). 


Schluss, der; -es, Schlüsse [spätmhd. sluz, zu 
tschließen]: 1. a) (Pl. selten) Zeitpunkt, an dem 
etw. aufhört, beendet wird; letztes Stadium; 
Ende: es ist S. [mit etw.] (etw. hat aufgehört; mit 
etw. wird aufgehört); mit dem schönen Wetter 
ist S.; mit dem Trinken ist jetzt S.; S. für heute!; 
jetzt ist aber S. [damit]!, S. jetzt! (jetzt ist es 
genug!); beim Erzählen keinen S. (kein Ende) 
finden [können]; am, zum S. des Jahres abrech- 
nen; kurz vor S. (Laden-, Geschäfts-, Dienst- 
schluss); damit komme ich zum S. meiner Aus- 
führungen; am/zum S. (zuletzt, schließlich) 
bedankte er sich doch noch; R es ist S. mit lustig 
(ugs.; die Sache ist durchaus ernst); * mit jmdm. 
ist S. (ugs.: 1. jmd. muss sterben. 2. jmd. ist am 
Ende seiner Kräfte); mit jmdm., mit etw. ist S. 
(ugs.; jmd., etw. ist ruiniert); S. machen (1. Feier- 
abend machen, seine Tagesarbeit beenden. 

2. ugs.; seine Arbeit, Stellung aufgeben: er hat bei 
der Firma S. gemacht); [mit etw.] S. machen 
([mit etw.] aufhören: macht endlich S. [mit dem 
Krieg]!); [mit sich, mit dem Leben] S. machen 
(ugs.; sich das Leben nehmen); [mit jmdm.] S. 
machen (ein Liebesverhältnis, eine Freund- 
schaft, eine Bindung endgültig lösen); b) letzter 
Abschnitt, letzter, äußerster Teil einer bes. 
räumlich festgelegten Folge, Reihe: S. folgt [im 
nächsten Heft]; den S. bilden; der Gepäckwagen 
befindet sich am S. des Zuges. 2. a) Folgerung, 
Ableitung: ein zwingender, weitreichender S.; 
die Tatsachen lassen sichere Schlüsse zu; vorei- 
lige Schlüsse ziehen, ableiten; aufgrund der Tat- 
sachen kam sie zu dem S., dass...; b) (Logik) 
Ableitung von Aussagen aus anderen Aussagen 
mithilfe von bestimmten Regeln der Logik: der S. 
(das logische Schließen) vom Allgemeinen auf 
das Besondere. 3. (veraltet) a) (0.Pl.) das 
[Ab]schließen: kurz vor S. des Tores; b) Abkom- 
men, Abschluss; Beschluss; Entschluss. 

4. (Musik) abschließende Ton-, Akkordfolge, bes. 
Kadenz. 5. (0. Pl.) (Rugby) Schlussspieler. 

6. (Börsenw.) Mindestbetrag od. Mindeststück- 
zahl für die Kursfeststellung. 7. <0. P1.) 

a) (Fachspr.) dichtes [Ab]schließen: die Fenster 
haben guten S. (schließen dicht); b) (Reiten) fes- 
tes Anliegen der Schenkel des Reiters, der Reite- 
rin am Pferdeleib: guten S. (das Pferd fest zwi- 
schen den Schenkeln) haben. 8. (Elektrotechnik- 
jargon) Kurzf. von t Kurzschluss (1). 

Schlusslablrech|nung, die: vgl. Schlussbilanz. 

Schlusslablstim|mung, die (Parlamentsspr.): 
letzte, endgültige Abstimmung. 

Schlusslak|kord, der (Musik): letzter, abschlie- 
Sender Akkord eines Musikstücks: U der S. 
(geh.; Ausklang) eines Festes. 

Schlusslakt, der: 1. letzter, abschließender 
Akt (1a,b). 2. letzter, abschließender ' Akt (2) 
eines Bühnenstücks. 

Schluss|ball, der: Abschlussball. 

Schlussibelmer|kung, die: vgl. Schlussbericht. 

Schluss|belricht, der: abschließender Bericht. 

Schlusslbillanz, die (Kaufmannsspr.): Bilanz, die 
am Schluss [eines Jahres] aufgestellt wird. 

Schlusslbild, das: vgl. Schlussakt (2). 

Schluss|chor, der (Musik): letzter, abschließender 
Chor (2) bes. einer Oper, eines Vokalwerks. 

Schluss|drit|tel, das (Eishockey): letztes Drit- 
tel(2b). 

Schlüs|sel, der; -s, - [mhd. slüzzel, ahd. sluzzil, zu 
t schließen]: 1. a) Gegenstand zum Öffnen u. 
Schließen eines Schlosses (1): der S. zur Woh- 
nunglstür]; der S. steckt [im Schloss]; den S. 
abziehen; b) Kurzf. von tSchraubenschlüssel. 

2. Mittel zum Erschließen des Zugangs od. Ver- 
ständnisses: Fleiß und Umsicht sind der S. zum 
Erfolg; hierin liegt der S. zur Lösung des Pro- 
blems. 3. a) Anweisung zur Umformung von 
Informationen, Texten, Zeichen in eine andere 
Gestalt; Anweisung u. Aufschluss über die Ver- 
u. Entschlüsselung: den S. einer Geheimschrift 
kennen; b) gesonderter Teil von Lehr- u. 
Übungsbüchern, der die Lösungen der gestellten 
Aufgaben enthält: der S. zum Übungsbuch kos- 
tet 14 Euro; c) Schema für die Verteilung, Auf- 
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teilung, Zuweisung, Aufgliederung: die Beträge 
werden nach einem bestimmten S. verteilt. 

4. (Musik) a) am Beginn der Notenlinien stehen- 
des Zeichen der Notenschrift, das den Bereich 
der Tonhöhen von Noten festlegt; Notenschlüs- 
sel; b) Art der Notation, bei der ein bestimmter 
Schlüssel (4a) benutzt wird: die Melodie ist in 
einem ungebräuchlichen S. geschrieben, notiert. 


Schlüslsel-: 1. drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass jmd. oder etw. eine zen- 
trale Stellung einnimmt: Schlüsselcharakter, 
-gruppe. 2. drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass etw. ein Mittel zum 
Zugang, zum Verständnis einer Person od. 
Sache ist: Schlüsselgedicht, -essay. 


Schlüslsellanihänlger, der: an einem Schlüssel- 
ring zu befestigendes meist schmückendes 
Figürchen, Gebilde o. Ä. 

Schlüs|sellband, das (Pl. ...bänder): längeres [um 
den Hals zu tragendes] gurtähnliches Band mit 
einem Karabinerhaken für die Schlüssel: ein 
hippes S. mit eingewebtem Sponsorennamen. 

Schlüslsellbart, der: Bart (2). 

Schlüslsellbelgriff, der: vgl. Schlüsselwort (1c). 

Schlüslsellbein, das [für frühnhd. Schlüssel der 
Brust, nach gleichbed. lat. clavicula, LÜ von 
griech. kleís; nach der S-Form altgriechischer 
Schlüssel]: beidseitig ausgebildeter Röhrenkno- 
chen des Schultergürtels, der das Brustbein mit 
dem Schulterblatt verbindet. 

Schlüs|sellbein/bruch, der: 'Bruch (2a) des 
Schlüsselbeins. 

Schlüsisellbeltrieb, der: Betrieb, dessen Pro- 
dukte für die anderen Betriebe od. Industrie- 
zweige unentbehrlich od. äußerst wichtig sind. 

Schlüs|sellblulme, die [spätmhd. slussilblome, 
nach der Blütenform]: 1. im Frühling blühende 
Pflanze mit rosettenförmig angeordneten Blät- 
tern u. kleinen, leuchtend gelben Blüten am 
Ende eines blattlosen Stängels. 2. Primel. 

Schlüs|sellbrett, das: an der Wand zu befestigen- 
des Brett, das mit Haken zum Aufhängen von 
Schlüsseln (1a) versehen ist. 

Schlüs|sellbund, der (österr. nur so) u. das; -[e]s, 
-e, auch ...bünde: Anzahl von Schlüsseln, die 
durch einen Ring o.Ä. zusammengehalten wer- 
den. 

Schlüs|selldienst, der: kleineres Unternehmen, 
das Schlüssel, Duplikate von Schlüsseln anfer- 
tigt o. Ä. 

Schlüs|seller|leb|nis, das (bes. Psychol.): Erleb- 
nis, das geeignet ist, jmdn. in seiner persönli- 
chen Eigenart bes. stark anzusprechen u. die 
entsprechenden Reaktionen hervorzurufen. 

schlüs|sel|fer|tig (Adj.): bezugsfertig. 

Schlüsisellfilgur, die: wichtige, einflussreiche 
Figur (5a, c), deren Handeln u. Wirken der 
Schlüssel (2) zur Erklärung bestimmter Zusam- 
menhänge ist; wichtige, für eine bestimmte 
Sache sehr einfluss- u. aufschlussreiche Person. 

Schlüsisellfralge, die: zentrale, entscheidende 
Frage, die den Schlüssel (2) zu etw. enthält. 

Schlüslsellfunkltilon, die: Funktion von entschei- 
dender Bedeutung; wichtige od. führende Funk- 
tion. 

Schlüs|sellgelwalt, die <o.Pl.): 1. (Rechtsspr.) 
Befugnis des einen Ehepartners, den anderen in 
Dingen, die die Haushaltsführung betreffen, mit 
rechtlicher Wirkung zu vertreten. 2. (kath. Kir- 
che) dem Papst u. dem Bischofskollegium über- 
tragene höchste Kirchengewalt. 

Schlüsisellinldusitlrie, die (Wirtsch.): Industrie, 
deren Produkte für die anderen Industriezweige 
unentbehrlich od. äußerst wichtig sind. 

Schlüsl|sellkind, das [früher hatten die Kinder 
den Wohnungsschlüssel meist um den Hals 
hängen] (Jargon): tagsüber (nach dem Schulun- 
terricht od. Kindergarten) weitgehend sich 
selbst überlassenes Kind berufstätiger Eltern. 

Schlüsl|sellkraft, die (bes. österr.): Fach- od. Füh- 
rungskraft, die über besonders wichtige Qualifi- 
kationen verfügt. 


Schlüsselloch-schmackhaft 


Schlüslsellloch, das: Loch im Schloss zum 
Hineinstecken des Schlüssels (1a): durchs S. 
sehen, gucken. 

Schlüslsellloch|chilrlurlgie, die (Med.): minimal- 
invasive Chirurgie; Knopflochchirurgie. 

schlüs|seln (sw. V; hat) (Fachspr.): nach einem 
bestimmten Schlüssel (3c) aufteilen. 

Schlüslsellpoisiltilon, die: Schlüsselstellung (1). 

Schlüslsellquallilfilkaltilon, die: äußerst wich- 
tige od. entscheidende Qualifikation (2a). 

Schlüsisellreiz, der (Biol., Psychol.): spezifischer 
Reiz in Form bestimmter Merkmale (wie Farbe, 
Duft, Geräusch, Gestalt), der ein bestimmtes, 
bes. instinktives Verhalten in Gang setzt: -e für 
Triebhandlungen. 

Schlüslsellring, der: 1. Ring, der mehrere Schlüs- 
sel (1a) zusammenhält. 2. ringähnlicher oberer 
Teil des Schlüssels (1 a). 

Schlüslsellrollle, die: Rolle von entscheidender 
Bedeutung; wichtige, einflussreiche, führende 
Rolle: jmdm., einer Sache kommt [in einer Aus- 
einandersetzung] eine S. zu. 

Schlüs|sellrolman, der (Literaturwiss.): Roman, 
in dem wirkliche Personen, Zustände u. 
Geschehnisse verschlüsselt dargestellt werden. 

Schlüslsellstel|le, die (bes. Bergsteigen): 

1. Schlüsselstellung (1). 2. (in einem Text, Film, 
Musikstück o. Ä.) zentraler od. bes. wichtiger 
Abschnitt. 3. (Bergsteigen) schwierigste Stelle 
(insbes. eines Anstiegs). 

SchlüsIsellstelllung, die: 1. Stellung von ent- 
scheidender Bedeutung, von entscheidendem 
Einfluss; wichtige od. führende, beherrschende 
Position: die S. der Elektronik in der Wirtschaft; 
jmd., etw. hat eine S. [inne]; in eine S. gelangen. 
2. (Militär) militärische Stellung von entschei- 
dender Bedeutung: -en beziehen, erobern, ver- 
lieren. 

Schlüs|sellszelne, die: vgl. Schlüsselwort (1 c). 

Schlüsiselltech|nollolgie, die: Technologie, die 
in einem bestimmten Bereich eine Schlüsselstel- 
lung (1) einnimmt, die für einen Bereich äußerst 
wichtig ist: als S. hat die Informatik große 
Bedeutung. 

Schlüs|sellüberlgalbe, die: a) [feierliche] Über- 
gabe der Hausschlüssel an den Bauherrn, die 
Bauherrin eines neu erbauten Hauses; b) Aus- 
händigung der Haus- od. Wohnungsschlüssel an 
die Mietpartei. 

Schlüs|sellwort, das: 1. a) (Pl....wörter) Kenn- 
wort für ein Kombinationsschloss; b) (Pl. ...wör- 
ter) Wort, mit dessen Hilfe man einen Text ver- 
u. entschlüsseln kann; c) Pl. ...wörter u. -e) 
Wort von zentraler Bedeutung u. weitgehendem 
Aufschluss in einem bestimmten Bereich od. 
Zusammenhang. 2. (Pl. ...wörter u. -e) ver- 
schlüsseltes Wort; Wort mit verschlüsselter 
Bedeutung. 3. (Pl. ...wörter) (EDV) a) (in einer 
Programmiersprache) Zeichenfolge mit einer 

festgelegten Bedeutung; b) Passwort (2). 
schluss|endllich (Adv.): schließlich, endlich, am 
Ende, zum Schluss. 

Schlussler|klälrung, die: zusammenfassende, 
abschließende [offizielle] Erklärung. 

Schlussletap|pe, die: letzte, abschließende 
Etappe (1). 

Schlusslfeiler, die: Feier, mit der etw. abgeschlos- 
sen wird: die S. der Olympischen Spiele. 

schlusslfollgern (sw. V.; schlussfolgerte, hat 
geschlussfolgert): eine Schlussfolgerung aus etw. 
ziehen, etw. aus etw. als Schlussfolgerung ablei- 
ten: aus meiner Bemerkung schlussfolgerte er, 
dass etwas nicht stimmen würde. 

Schlusslfollgelrung, die: logische Folgerung; 
Schluss, mit dem etw. aus etw. gefolgert wird: 
eine logische, zwingende, überzeugende, falsche 
S.; aus etw. die richtige S. ziehen. 

Schluss|for|mel, die: abschließende, beschlie- 

‚sende Formel (1): -n in Briefen. 

Schlusslfrau, die: vgl. Schlussmann. 

schlüs|sig (Adj.): 1. [zu t Schluss (2)] folgerichtig 
u. den Tatsachen entsprechend aufgrund gesi- 
cherter Schlüsse; überzeugend, zwingend: eine 
-e Beweisführung, Argumentation; -e (Rechts- 


spr; beweiskräftige Schlüsse zulassende) Doku- 
mente, Fakten; der Beweis ist [in sich] s.; etw. s. 
beweisen, widerlegen. 2. [zu t Schluss (3b)] 
*sich (Dativ) s. sein (sich in Bezug auf etw. ent- 
schlossen, entschieden haben: ich bin mir 
immer noch nicht s., ob ich es tun soll); sich 
(Dativ) s. werden (sich in Bezug auf etw. fest 
entschließen, entscheiden: du musst dir doch 
endlich s. werden, was du tun willst). 

Schlüslsig|keit, die; -: das Schlüssigsein: eine 
Argumentation auf ihre S. prüfen. 

Schlusslkalpiltel, das: abschließendes, letztes 
Kapitel (1): das S. eines Romans. 

Schluss|klas|se|ment, das (Sport): abschließen- 
des Klassement (2). 

Schluss|kurs, der (Börsenw.): letzter Kurs eines 
Wertpapiers vor Börsenschluss. 

Schluss|läulfer, der (Leichtathletik): letzter Läu- 
fer einer Staffel. 

Schlusslläulfelrin, die: w. Form zu î Schluss- 
läufer. 

Schlussllicht, das (Pl. -er): 1. rotes Licht, das an 
Fahrzeugen das hintere Ende kenntlich macht: 
die beiden -er des Autos sind defekt; er sah nur 
noch die -er [des Zuges] (verpasste den Zug 
knapp). 2. (ugs.) a) Letzte/r] einer Reihenfolge, 
Kolonne o. Ä.: das S. bilden, machen; b) Letz- 
telr], Schlechteste[r] unter vielen: dieser Verein 
ist das S. 

Schluss|mann, der (Pl. ...männer u. ...leute): 

1. (Leichtathletik) Schlussläufer. 2. (Ballsportjar- 
gon) Torwart. 3. (Rugby) Schlussspieler. 

Schluss|milnulte, die: letzte Minute, bes. eines 
sportlichen Wettkampfes. 

Schluss|pfiff, der (Ballspiele): Pfiff, mit dem der 
Schiedsrichter den Schluss des Spiels anzeigt. 

SchlussIphalse, die: letzte Phase. 

Schluss|punkt, der: 1. den Satzschluss bezeich- 
nender Punkt. 2. endgültiger, deutlicher 
Abschluss: der S. einer Entwicklung, einer Feier; 
* einen S. unter/hinter etw. setzen (etw. Unan- 
genehmes endgültig abschließen, beendet sein 
lassen: man sollte einen S. unter/hinter die 
Sache, Affäre setzen). 

Schluss|quarltal, das (Wirtsch.): letztes Quartal 
eines Geschäftsjahres. 

Schluss|rang, der (schweiz.): endgültige Platzie- 
rung (bei sportlichen Wettkämpfen). 

Schluss|rech|nung, die: 1. (Rechtsspr., Wirtsch.) 
Schlussabrechnung bes. des Konkursverwalters. 
2. (Math.) Dreisatzrechnung. 

Schluss|reldakltilon, die (Verlagsw.): letzte, 
abschließende, endgültige Redaktion (1). 

Schlusslrelde, die: 1. abschließende Rede od. 
abschließender Teil einer Rede. 2. Epilog. 

Schluss|re|gel, die (Logik): Regel für das logische 
Schließen. 

Schluss|run|de, die (Sport): 1. letzte Runde eines 
Rennens. 2. letzte Runde eines Box-, Ringkamp- 
fes. 3. Endrunde. 

Schluss-s, das: in der früheren deutschen Schrift 
u. im Frakturdruck besonders gestaltetes einfa- 
ches s im Auslaut von Wörtern u. Silben ($). 

Schlusslsatz, Schluss-Satz, der: 1. a) letzter, 
abschließender Satz: der S. einer Rede; 

b) (Logik) Konklusion. 2. (Musik) letzter Satz 
eines Musikstücks. 

Schlusslsilrelne, Schluss-Silrelne, die (bes. Eis- 
hockey): Sirenenton, der den Schluss des Spiels 
anzeigt. 

Schlussispieller, Schluss-Spieller, der (Rugby): 
hinterster Spieler mit der besonderen Aufgabe, 
das Mal zu verteidigen. 

Schlussispiellelrin, Schluss-Spiellelrin, die: w. 
Form zu tSchlussspieler. 

Schluss|sprung, Schluss-Sprung, der (Turnen): 
Sprung mit geschlossenen Beinen (häufig als 
Abschluss einer Übung). 

SchlussIspurt, Schluss-Spurt, der (Ballspiele): 
besondere Anstrengung, besonderer Einsatz 
gegen Schluss eines Spiels. 

SchlussIstand, Schluss-Stand, der (Börsenw.): 
Stand (bes. eines Aktienindex) bei Börsen- 
schluss. 
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Schlussistein, Schluss-Stein, der: 1. (Archit.) 
[verzierter] Stein im Scheitel eines Bogens od. 
Gewölbes. 2. etw., was den Abschluss, die Voll- 
endung bildet: das war der S. der Entwicklung. 

Schlussistrich, Schluss-Strich, der: abschließen- 
der Strich am Ende eines Schriftstücks, einer 
Rechnung: einen S. unter die Rechnung ziehen; 
* einen S. unter etw. ziehen (etw. Unangeneh- 
mes endgültig abschließen, beendet sein lassen: 
man sollte einen S. [unter die Sache, Affäre] zie- 
hen). 

SchlussIszelne, Schluss-SzeIne, die: vgl. Schluss- 
akt (2). 

Schlussitag, der: letzter Tag einer mehrere Tage 
umfassenden Veranstaltung. 

Schlusslteil, der: abschließender Teil; Abschnitt, 
Teil, der den [Be]schluss bildet: der S. der Rede, 
des Romans. 

Schluss|verlanistalltung, die: abschließende 
Veranstaltung. 

Schluss|ver|kauf, der: am Ende einer Saison 
stattfindender Ausverkauf. 

Schluss|wort, das (Pl. -e): abschließende Äuße- 
rung: das S. halten. 

Schlusslzeilchen, das (Fachspr., bes. Funkw.): 
Zeichen, das den Schluss, die Beendigung 
anzeigt. 

Schlutz|krap|fen (Pl): kleine gefüllte Teigta- 
schen, die gekocht u. mit Schmalz übergossen 
serviert werden. 

Schma, das; - [hebr. Sema, eigtl. = hörel]: jüdi- 
sches Gebet des täglichen Morgen- u. Abendgot- 
tesdienstes. 

Schmach, die; - [mhd. smäch, smaehe, ahd. smähi, 
eigtl. = Kleinheit, Geringfügigkeit, zu mhd. 
smaehe, ahd. smähi = klein, gering, verächtlich] 
(geh. emotional): etw., was als Kränkung, 
Schande, Herabwürdigung, Demütigung emp- 

funden wird: die S. einer Niederlage; jmdm. 
[eine] S. antun; (emotional verstärkend:) er 
wurde mit S. und Schande aus seinem Amt ent- 
lassen; (scherzh.:) S. und Schande über dich! 

schmach|ten (sw. V.; hat) [aus dem Niederd. < 
mniederd. smachten, zu mhd. smäch, ahd. 
smähi, t Schmach; mhd. in: versmahten (f ver- 
schmachten), ahd. in: gismähteön = schwin- 
den, schwach werden] (geh.): 1. Entbehrung 
(besonders Durst, Hunger) leiden: in der Hitze 
s.; im Kerker s.; jmdn. s. lassen. 2. leidend nach 

jmdm. nach etw. verlangen; sich schmerzlich 
sehnen: nach einem Tropfen Wasser s.; nach der 
Geliebten s. 

schmachltend (Adj.) (oft spött.): voll Hingebung 
u. schmerzlicher Sehnsucht; rührselig, senti- 
mental: ein -er Blick. 

Schmacht|fetlzen, der (salopp abwertend): 

1. rührseliges, sentimentales Werk wie Film, 
Schlager, Buch o. Ä. 2. Schmachtlappen. 
schmächltig (Adj.) [mhd. smahtec (mniederd. 
smachtich) = Hunger leidend, zu: smaht = 
Hunger, Durst, zu tschmachten]: dünn u. von 
zartem Gliederbau: ein -es Kind; jmd. ist klein 
unds. 

Schmacht|korn, das (Landwirtsch.): infolge Not- 
reife nur kümmerlich ausgebildetes Getreide- 
korn. 

Schmacht|lap|pen, der (salopp abwertend): 
schmachtender Liebhaber. 

Schmachtllo|cke, die (ugs. spött.): in die Stirn 
gekämmte Locke. 

schmach|voll (Adj.) (geh.): große Schmach brin- 
‚gend, zufügend; demütigend, erniedrigend: eine 
-e Niederlage. 

schmack|bar (Adj.) (selten): schmackhaft. 

Schmälcker|chen: t Schmeckerchen. 

Schmalckes (Pl. [zu mniederd. smacken = schla- 
gen; geräuschvoll fallen lassen, lautm., vgl. 
schmatzen] (landsch., bes. rhein.): Hiebe, 
Schläge: S. kriegen; * mit S. (landsch. ugs.; mit 
Wucht, Schwung, Kraft: er schlug den Nagel mit 
S. in die Wand). 

schmackhaft (Adj.) [mhd. smachaft, zu: smack, 
t Geschmack]: wohlschmeckend, von angeneh- 
mem Geschmack: -e Früchte; das Essen s. zube- 
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reiten; *jmdm. etw. s. machen (ugs.; jmdm. etw. 
so darstellen, dass er es für gut hält, Lust dazu 
bekommt: jmdm. einen Berufs. machen). 

Schmacklhafltiglkeit, die; -: das Schmackhaft- 
sein. 

schmalckig (Adj.) (bes. Werbespr.): schmackhaft. 

Schmalcko|fatz, der u. das; -[es], -e [zu dem poln. 
Verb smakować = schmecken] (landsch. ugs.): 
sehr wohlschmeckende Speise; Leckerei: der 
selbst gebackene Schokoladenkuchen war ein 
richtiger S. 

schmad|dern (sw. V.; hat) [wahrsch. verw. mit 
tschmettern, urspr. lautm.] (nordd. salopp 
abwertend): 1. kleckern (1a), sudeln (1). 

2. (unpers.) regnen u. schneien zugleich; nass 
schneien. 

Schmäh, der; -s, -[s] [mhd. smache = Beschimp- 
fung; verächtliche Behandlung, zu tschmähen] 
(österr. ugs.): 1. a) Kunstgriff, [billiger] Trick; 

b) Schwindelei, Unwahrheit: *jmdn. am S. hal- 
ten, auch: haben (jmdn. zum Besten halten; 
jmdm. etw. vormachen). 2. <0.Pl.) verbindliche 
Freundlichkeit; Sprüche u. Scherze: Wiener S.; 
* S. führen (österr. ugs.; Sprüche machen). 

Schmählbrief, der: Brief, in dem der Adressat 
geschmäht wird. 

schmälhen (sw. V.; hat) [mhd. smaehen, ahd. smä- 
hen, zu mhd. smäch, ahd. smähi, t Schmach] 
(geh.): mit verächtlichen Reden beleidigen, 
beschimpfen, schlechtmachen: seinen Gegner s.; 
jmdn. als Ketzer s. 

schmähllich (Adj.) [mhd. smaeh(e)lich = verächt- 
lich; schimpflich, ahd. smählih = gering, zu 
mhd. smäch, ahd. smähi, tSchmach] (geh.): ver- 
achtenswert, als eine Schande anzusehen; 
schändlich: ein -er Verrat; eine -e Niederlage; 
jmdn. s. behandeln; s. versagen; (verblasst:) ich 
habe mich s. (in übler Weise, sehr) getäuscht. 

Schmählrelde, die: 1. Rede, mit der jmd., etw. 
geschmäht wird: eine S. gegen jmdn. halten. 

2. (meist Pl.) schmähende Äußerung; Schmä- 
hung: -n führen. 

Schmählruf, der: schmähender Ruf (1); gerufene 
Beleidigung. 

Schmählschrift, die: Schrift, mit der jmd., etw. 
geschmäht wird; Pamphlet. 

Schmählsucht, die (0. Pl.): stark ausgeprägte Nei- 
gung, andere zu schmähen. 

Schmähltandller, der (österr. ugs.): jmd., der bil- 
lige Tricks, Witze macht. 

Schmähltand|jle|rin, die: w. Form zu tSchmäh- 
tandler. 

Schmälhung, die; -, -en: 1. das Schmähen. 

2. schmähende Äußerung: wüste -en [gegen 
jmdn., gegen etw.] ausstoßen. 

schmal (Adj.; -er u. schmäler, -ste, seltener: 
schmälste) [mhd., ahd. smal, urspr. = klein, 
gering; vgl. engl. small]: 1. von ziemlich geringer 
Ausdehnung in der Breite, in seitlicher Rich- 
tung: ein -es Fenster; -e Hände; ein -er Weg; ein 
-es (dünnes, kleines) Büchlein; ihre Augen sind 
s.; die Lippen s. machen; du bist -er (dünner) 
geworden; eine s. (eng) geschnittene Hose. 

2. (geh.) knapp, unzureichend, karg: ein -es Ein- 
kommen; -e Kost; hier wird nur eine -e (geringe) 
Auswahl geboten; seine Rente ist sehr s. 
[bemessen]. 

schmallbrüsltig (Adj.): mit schmalem Brustkorb; 
dünn: ein -es kleines Kerlchen; U ein -er 
Schrank. 

schmäller: t schmal. 

schmällern (sw. V; hat) [spätmhd. smelern = 
schmäler machen]: verringern, verkleinern, [im 
Wert] herabsetzen: jmds. Rechte, jmdn. in sei- 
nen Rechten, den Wert von etw. s.; ich will dir 
dein Vergnügen nicht s. 

Schmälle|rung, die; -, -en: das Schmälern; das 
Geschmälertwerden. 

Schmallfilm, der: 1. (bes. von Amateuren benutz- 
ter) schmaler Film (2) für Filmaufnahmen. 

2. auf Schmalfilm (1) aufgenommener 
Film (3a). 

Schmallfillmer, der: jmd., der Schmalfilme (2) 

dreht. 


Schmallfil|melrin, die: w. Form zu tSchmalfil- 
mer. 

Schmalifilmikalmelra, die: Kamera für Schmal- 
filme. 

Schmallfilm|pro|jek|tor, der: vgl. Schmalfilmka- 
mera. 

schmal|glied|rig (Adj.): mit schmalen Gliedern 
versehen: -e Hände. 

Schmaljhans: nur in der Wendung bei jmdm. ist 
S. Küchenmeister (ugs. veraltend; bei jmdm. 
geht es äußerst knapp zu, muss sehr mit dem 
Essen gespart werden; seit dem 17.Jh. < mnie- 
derd. smalehans = Hungerleider, Geizhals). 

schmallhüfltig (Adj.): mit schmalen Hüften ver- 
sehen. 

schmalllip|pig (Adj.): mit schmalen Lippen ver- 
sehen. 

schmallran 
sehen. 

Schmallreh, das (Jägerspr.): vgl. Schmaltier. 

Schmallseilte, die: a) kürzere Seite (bes. einer 
[etwa] rechteckigen Fläche): die -n des Recht- 
ecks, Tischtuchs; b) schmale Seite (bes. eines 
[etwa] quaderförmigen Gegenstands): die vier 
-n des Quaders, Backsteins, Koffers; die beiden 
langen -n der Streichholzschachtel. 

Schmallspur, die (Pl. selten) (Eisenbahn): Spur- 
weite (2), die geringer ist als die Normalspur: 
U der Frauentreff läuft nur noch auf S. 

Schmallspurlakaldelmilker, der (ugs. abwer- 
tend): jmd., der (im Unterschied zum Vollaka- 
demiker) an einer Fachhochschule o. Ä. ausge- 
bildet wurde. 

Schmalispurlakaldemilkelrin, die: w. Form zu 
tSchmalspurakademiker. 

Schmallspur|bahn, die: auf Schmalspur laufende 
Kleinbahn. 

schmal|spulrig (Adj.): 1. mit schmaler Spur, Spur- 
weite versehen: eine -e Bahn; der Skiläufer fährt 
sehr s. 2. (ugs.) eng begrenzt, notdürftig: nur s. 
qualifiziert sein. 

schmälslte: t schmal. 

Schmallte, die; -, -n [ital. smalto, t Email]: pulve- 
rig gemahlener, kobaltblauer Farbstoff für feu- 
erfeste Glasuren. 

Schmalltier, das (Jägerspr.): (bei Hirschen) weib- 
liches Tier im zweiten Lebensjahr, das noch 
nicht begattet wurde. 

schmallwüchlsig (Adj.): einen schmalen Wuchs 
aufweisend. 

"Schmalz, das; -es, (Sorten:) -e [mhd., ahd. 
smalz, zu t schmelzen]: 1. eine weiche, 
streichbare Masse bildendes, ausgelassenes 
tierisches Fett (bes. von Schweinen od. Gän- 
sen): S. aufs Brot schmieren. 2. (landsch.) But- 
terschmalz. 3. (Jägerspr.) Fett (2) des Dachses 
u. des Murmeltiers. 

Schmalz, der; -es (ugs. abwertend): 1. übertrieben 
empfundenes Gefühl, Sentimentalität: er sang 
mit viel S. 2. etw. übertrieben Gefühlvolles, Sen- 
timentales: dieser Film ist ein einziger S. (ist 
sehr schmalzig). 

Schmalz|brot, das: mit "Schmalz (1) bestrichene 
Brotscheibe. 

Schmällze, die; -, -n (Fachspr.): ölige Substanz, 
mit der bes. Wollfasern vor dem Spinnen behan- 
delt werden. 

schmallzen (unr. V; schmalzte, hat geschmalzt/ 
(auch:) geschmalzen; hat) [mhd. smalzen] 
(Kochkunst): mit "Schmalz (1) zubereiten, bes. 
mit heißem Schweineschmalz, auch Butter o. Ä. 
übergießen: geschmalzte/geschmalzene 
Nudeln; U ein geschmalzener (sehr hoher) Preis. 

schmällzen (sw. V; hat) [mhd. smelzen]: 

1. schmalzen. 2. (Fachspr.) Wollfasern vor dem 
Spinnen mit einer Schmälze behandeln, um 
einen gleichmäßigen u. geschmeidigen Faden 
zu bekommen. 

Schmalzifleisch, das: fettreiches, zu einer streich- 

fähigen Masse eingekochtes Fleisch. 

Schmalz|gelbalckelnes (vgl. Gebackenes) (Koch- 
kunst): in einem Bad aus siedendem Fett herge- 
stelltes Backwerk. 


dig (Adj.): mit schmalem Rand ver- 


schmallzig (Adj.) [mhd. smalzec = fettig, auch 


Schmackhaftigkeit-schmausen 


übertr. = schmeichlerisch] (abwertend): über- 
trieben gefühlvoll, sentimental: ein -es Lied. 

Schmalzltollle, die (ugs. scherzh.): pomadisierte 
Haartolle. 

Schmand, Schmant, der; -[e]s [mniederd. smand, 
wohl zu einem Adj. mit der Bed. »weich, glatt«, 
vgl. engl. smooth = weich, glatt]: 1. (bes. 
westmd., nordostd.) a) [saure] Sahne; b) Haut 
auf der gekochten Milch. 2. (ostmd.) feuchter 
[Straßen]schmutz, Schlamm. 

Schmanlkerl, das; -s, -[n] [tirol. schmankerl = 
leckeres Essen, H.u.] (bayr., österr.): a) besonde- 
rer Leckerbissen: vielerlei S.; U musikalische -n; 
b) als Tüte geformtes Stück süßen Gebäcks aus 
einem ganz dünn ausgebackenen Teig: -n 
backen. 

Schmant: î Schmand. 

schmalrot|zen (sw. V.; hat) [älter: schmorotzen, 
spätmhd. smorotzen = betteln, H. u.]: 1. (abwer- 
tend) faul auf Kosten anderer leben: er schma- 
rotzt immer noch bei seinen Verwandten. 

2. (Biol.) (von Tieren u. Pflanzen) als Parasit (1) 
auf od. in einem Lebewesen, einer Pflanze 
leben: der Bandwurm schmarotzt im Darm des 
Menschen; eine schmarotzende Orchidee. 


Auch aufgrund seiner stark diskriminierenden Ver- 
wendung im Nationalsozialismus sollten die Wörter 
schmarotzen u. Schmarotzer[in] in politisch-gesell- 
schaftlichem Kontext nicht unüberlegt gebraucht 
werden. 


Schmalrotlzer, der; -s, - [spätmhd. smorotzer = 
Bettler]: 1. (abwertend) jmd., der schma- 
rotzt (1). 2. (Biol.) tierischer od. pflanzlicher 
Organismus, der schmarotzt (2); Parasit (1): 
viele Pilze sind S. 

schmalrotlzerlhaft (Adj.): wie ein Schmarotzer 
geartet, als Schmarotzer: s. leben. 

Schmaljrotlizelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tSchmarotzer (1). 

Schmarlire, die; -, -n [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. smarre] (ugs.): [vernarbte] Wunde, 
Schmiss: eine lange S. auf der Stirn haben. 

Schmarl|ren, Schmarrn, der; -s, - [eigtl. wohl = 
breiige Masse, Fett; mit stark auseinanderge- 
henden Bedeutungsentwicklungen verw. mit 
tSchmer]: 1. (österr., auch südd.) süße Mehl- 
speise, bes. Kaiserschmarren. 2. (ugs. abwer- 
tend) a) etw., was bedeutungslos, minderwertig, 
ohne künstlerische Qualität ist: diesen S. lese 
ich nicht; b) unsinnige Äußerung, Unsinn: red 
keinen solchen S.!; c) * einen Schmarren/ 
Schmarrn (drückt Ärger u. Ablehnung aus; 
überhaupt nichts: das geht dich einen S. an!). 

Schmatz, der; -es, -e, (auch:) Schmätze [spätmhd. 
smaz, smüz, zu tschmatzen] (ugs.): [lauter] 
Kuss: jmdm. einen S. geben. 

Schmätz|chen, das; -s, -: Vkl. zu tSchmatz. 

schmat|zen (sw. V.; hat) [mhd. smatzen, älter: 
smackezen = schmatzen, auch: laut küssen, 
Weiterbildung aus: smacken, tSchmackes]: 

a) Laute hervorbringen, die durch Schließen u. 
plötzliches Öffnen der nassen Lippen u. der 
Zunge entstehen: ihr sollt beim Essen nicht s.!; 
U (unpers.:) sie küssten sich, dass es schmatzte; 
b) etw. mit einem schmatzenden Laut tun: die 
Katze schmatzt ihre Milch. 

Schmauch, der; -[e]s [mhd. smouch, zu einem 
Verb mit der Bed. »rauchen« (vgl. engl. to 
smoke, tSmoking)] (landsch. u. fachspr.): 
dicker, qualmender Rauch, der sich beim Ver- 
brennen von ohne Flamme brennenden, nur 
glimmenden Stoffen (z.B. Tabak, Schießpulver) 
entwickelt. 

schmaulchen (sw. V.; hat): mit Genuss rauchen: er 
schmaucht seine Pfeife. 

Schmauch|spur, die (meist Pl.) (Kriminologie): 
Rest unverbrannten Pulvers nach einem Schuss: 
an der Hand der Toten fanden sich -en. 

Schmaus, der; -es, Schmäuse (veraltend, noch 
scherzh.): reichhaltige, besonders leckere Mahl- 
zeit, die mit Genuss verzehrt wird. 

schmaulsen (sw. V.; hat) [aus der Studentenspr., 


schmecken-schmerzgeplagt 


urspr. wohl = unsauber essen u. trinken] 


starkem Fettansatz: einen S. haben; b) jmd., der 


(scherzh., sonst veraltend): a) vergnügt u. mit 
Genuss essen: sie schmausten köstlich; b) mit 
Behagen verzehren: die Weihnachtsgans s. 
schmelcken (sw. V.; hat) [mhd. smecken (Nebenf. 
smacken) = kosten, wahrnehmen; riechen, duf- 
ten, ahd. smecken = Geschmack empfinden]: 
1. a) mit der Zunge, dem Gaumen den 
Geschmack von etw. feststellen, erkennen: wenn 
man Schnupfen hat, kann man nichts s.; (auch 
ohne Akk.-Obj.:) er schmeckte mit der Zunge; 
b) (südd., österr., schweiz.) riechen (1a): *jmdn. 
nicht s. können (salopp emotional; trie- 
chen 1a). 2. a) eine bestimmte Empfindung im 
Mund hervorrufen, einen bestimmten 
Geschmack haben: das Essen schmeckt gut, 
würzig, angebrannt; die Suppe schmeckt heute 
nach gar nichts (ist zu wenig gewürzt); der Wein 
schmeckt nach [dem] Korken; (unpers.:) es hat 
[mir] sehr gut geschmeckt; R das schmeckt 
nach mehr (ugs.; schmeckt so gut, dass man 
mehr davon essen möchte); b) [bei jmdm.] eine 
angenehme Empfindung im Mund hervorrufen; 
für jmdn. einen guten Geschmack haben; jmdm. 
munden: das Essen hat [mir] geschmeckt; 
(meist unpers.:) schmeckt es?; U diese Kritik 
schmeckte ihm gar nicht (ugs.; missfiel ihm 
sehr). 
Schmelckerlchen, Schmäckerchen, das; -s, - 
(landsch.): Leckerbissen. 
Schmeilchellei, die; -, -en: schmeichelnde (1a) 
Äußerung, Bemerkung: jmdm. -en sagen. 
schmeilchellhaft <Adj.): das Ansehen u. das 
Selbstbewusstsein hebend: -e Reden; diese 
Worte klingen wenig s. (enthalten einen Tadel); 
U diese Fotografie von ihr ist sehr s. (lässt sie 
hübscher aussehen, als sie in Wirklichkeit ist). 
schmeilcheln (sw. V.; hat) [mhd. smeicheln, Wei- 
terbildung aus: smeichen, urspr. = streichen]: 
1. a) übertrieben Gutes über jmdn. sagen, ihn 
wortreich loben [um sich beliebt zu machen]: 
man schmeichelte ihr, sie sei eine große Künst- 
lerin; (auch ohne Dativobjekt:) er versteht zu s.; 
sich geschmeichelt (geehrt) fühlen; b) jmds. 
Selbstgefühl heben: diese Worte schmeicheln 
seiner Eitelkeit; c) jmds. äußere Vorzüge zur 
Geltung bringen, jmdn. in ein günstiges Licht 
stellen: dieses Kleid schmeichelt jeder voll- 
schlanken Dame; d) (s. + sich) (veraltet) (auf 
etw.) stolz sein, sich etwas einbilden: ich 
schmeichle mir, das schon längst erkannt zu 
haben. 2. a) (veraltend) liebkosen, zärtlich sein: 
Kinder schmeicheln gern; U ein schmeichelndes 
(lieblich duftendes) Parfüm; b) (s. + sich) in 
jmds. Ohr, Sinne sanft hineindringen, eingehen: 
die Klänge schmeicheln sich ins Ohr. 
Schmeichller, der; -s, - [spätmhd. smeicheler]: 
jmd., der schmeichelt (1 a). 
Schmeich|le]rin, die; -, -nen: w. Form zu 
fî Schmeichler. 
schmeichllelrisch (Adj.): schmeichelnd (1a), sich 
anbiedernd: mit -en Worten. 

"schmeilßen (st. V; hat) [mhd. smizen = (be)strei- 
chen, (be)schmieren; schlagen, ahd. in bismi- 
zan = beschmieren, bestreichen, besudeln, 
H.u.] (ugs.): 1. a) irgendwohin werfen (2a), 
schleudern: ein Glas an die Wand s.; [jmdm.] 
einen Stein ins Fenster s.; alles auf einen Haufen 
s.; etw. in den Papierkorb s.; die Tür [ins Schloss] 
s. (heftig zuschlagen); U jmdn. aus dem Zimmer 
s. (hinausweisen 1); etw. zu Dumpingpreisen 
auf den Markt s. (in den Handel bringen); b) mit 
etw. werfen: mit Steinen S; die Demonstranten 
schmissen mit Tomaten; U mit Geld um sich s. 
(viel ausgeben, verschenken); c) (s. + sich) sich 
irgendwohin werfen (2b): sich weinend aufs 
Bett s.; er schmiss (stürzte) sich auf seinen Geg- 
ner; sich vor einen Zug s. (sich in selbstmörderi- 
scher Absicht von einem Zug überrollen lassen); 
d) (bes. eine Ausbildung o. A.) aus einem Gefühl 
starker Unlust o. Ä. heraus abbrechen, aufgeben; 
hinwerfen (3b): das Studium s.; sie hat die The- 
rapie geschmissen; e) (s. + sich) sich (mit etw.) 
bekleiden, kleiden: zur Feier des Tages hat er 


sich in seinen Smoking geschmissen; f) skizzie- 
ren, hinwerfen (3c): eine Karikatur aufs Blatt s. 
2. ausgeben, spendieren: eine Lage, Runde 
[Bier] s. 3. mit etw. geschickt fertigwerden; etw. 
umsichtig u. sicher durchführen, bewältigen: 
wir werden die Sache schon s. 4. (Theaterjargon, 
Fernsehjargon) [durch Ungeschick, Versagen 
0.Ä. ] verderben, misslingen lassen: die Vorstel- 
lung s. 

?schmeilßen (sw. V.; hat) [mhd. smeizen, Vergröbe- 
rung der Grundbed. von t'schmeißen] (Jäger- 
spr.): (von Greifvögeln) Kot ausscheiden, sich 
entleeren. 

Schmeiß|flielge, die [man hielt die Eier für ihren 
Kot]: große, metallisch blau od. goldgrün glän- 
zende Fliege, die bes. auf Fleisch u. auf Exkre- 
menten ihre Eier ablegt. 

Schmelz, der; -es, -e [vgl. ahd. smelzi = Gold-Sil- 
ber-Legierung, zu tschmelzen]: 1. glänzender 
Überzug, Glasur, Email: der S. beginnt abzublät- 
tern. 2. Zahnschmelz: bei einigen Zähnen ist 
der S. stark angegriffen. 3. Lieblichkeit, von 
Auge od. Ohr als angenehm empfundene Weich- 
heit im Ausdruck von etw.: der S. der Stimme; 
verblasster S. der Jugend. 

schmelz|bar (Adj.): sich schmelzen lassend: ein 
leicht -es Material. 

Schmelz|butlter, die: Butterschmalz. 

Schmellze, die; -, -n: 1. das [Zer]schmelzen, Flüs- 
sigwerden. 2. a) (Technik) in flüssigen Zustand 
gebrachtes Material, Flüssigkeit aus geschmol- 
zenem Material: eine S. herstellen; b) (Geol.) 
Gestein, Erz, das durch Erstarren flüssig gewe- 
sener [vulkanischer] Materialien entstanden ist. 
3. (veraltend) Schmelzhütte: in der S. arbeiten. 

schmellzen (st. V.): 1. (ist) [mhd. smelzen, ahd. 
smelzan (st. V.), eigtl. = weich werden, zerflie- 
ßen] unter dem Einfluss von Wärme flüssig 
werden, zergehen: Quecksilber schmilzt schon 
bei ca. — 38°; der Schnee ist [in/an der Sonne] 
geschmolzen; <subst.:) das Zinn zum Schmelzen 
bringen; U unsere Zweifel schmolzen (schwan- 
den) schnell. 2. (hat) [mhd., ahd. smelzen (sw. 
V.), urspr. Kausativ zu î schmelzen (1)] durch 
Wärme flüssig machen, zergehen lassen: Erz s.; 
die Sonne schmolz den Schnee. 

schmellzend (Adj.): weich, warm, gefühlvoll: -e 
Blicke; eine s. singende Nachtigall. 

Schmellzer, der; -s, -: Facharbeiter in einer 
Schmelzhütte (Berufsbez.). 

Schmellzejrei, die; -, -en: 1. Schmelzhütte. 2. das 
Schmelzen (2). 

Schmellzelrin, die; -, -nen: w. Form zu tSchmel- 
zer. 

schmelziflüs|sig (Adj.): durch Schmelzen flüssig. 

Schmelzlglas, das (Pl.....gläser): Email. 

Schmelz|hüt|te, die: Hütte (3) zur Metallgewin- 
nung. 

Schmelz|kälse, der: aus zerkleinertem 
[Hart]käse unter Zugabe bestimmter Salze 
durch Schmelzen gewonnener, rindenloser 
[streichbarer] Käse. 

Schmelz|ofen, der (Technik): großer Ofen (in 
einem Hüttenwerk, einer Gießerei o. Ä.), in dem 
Metalle geschmolzen u. legiert werden. 

Schmelz|punkt, der (Physik): Temperatur, bei der 
ein Stoff schmilzt. 

Schmelz|tem|pelral|tur, die: Schmelzpunkt. 
Schmelz|tie|gel, der: Tiegel zum Schmelzen (von 
Metall, Glas o. Ä.): ein S. aus feuerfestem Ton; 

U Amerika - S. der Nationen. 

Schmelz|wär|me, die (Physik): Wärmemenge, die 
ein Kilogramm eines Materials nach Erreichen 
der zum Schmelzen nötigen Temperatur ver- 
braucht, bis es vollständig in den flüssigen 
Zustand übergegangen ist. 

Schmelz|waslser, das (Pl. ...wasser u. (bes. 
Fachspr.) ...wässer): beim Schmelzen von Schnee 
u. Eis entstehendes Wasser: das S. der Gletscher, 
von den Gletschern. 

Schmer, der od. das; -s [mhd. smer, ahd. smero = 
Fett] (landsch.): Bauchfett (bes. beim Schwein). 

Schmer|bauch, der (ugs. abwertend, auch 
scherzh.): a) dicker, vorgewölbter Bauch mit 
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einen Schmerbauch (a) hat: wer ist denn der S. 
da drüben? 

Schmer|fluss, der (o. Pl.) (Med.): Seborrhö. 

Schmerl, der; -s, -e [mhd. smirel, ahd. smerlo] 
(landsch.): "Merlin. 

Schmer|le, die; -, -n [mhd. smerl(e)]: (in vielen 
Arten vorkommender) Süßwasserfisch mit 
gedrungenem, walzigem Körper u. wulstigem 
Maul mit Barteln; Schlammbeifer. 

Schmerz, der; -es, -en [mhd. smerze, ahd. 
smerzo, eigtl. = etw., was aufreibt]: 1. durch 
Krankheit, Verletzung o.Ä. ausgelöste, sehr 
unangenehme körperliche Empfindung: ein 
stechender, dumpfer S.; rasende, unerträgli- 
che -en; ein jäher S. überfiel sie; wo sitzt der 
S.?; der S. lässt nach, klingt ab; -en haben; die 
-en lindern; sie hat den S. kaum gespürt; ein 
Laut des -es; an heftigen -en leiden; ein vom S. 
verzerrtes Gesicht; vor S. halb ohnmächtig 
sein; R S., lass nach! (ugs. scherzh.; î Schreck). 
2. tiefe seelische Bedrückung; Kummer, Leid: 
ein seelischer S.; der S. um den Geliebten 
übermannte sie; Tränen des Zorns und des 
-es; jmdn. mit -en (ugs.; ungeduldig, sehn- 
lichst) erwarten; etw. erfüllt jmdn. mit S.; 

R hast du sonst noch -en? (ugs.; hast du noch 
mehr [unerfüllbare, sinnlose] Wünsche?); 
Spr geteilter S. ist halber S. (gemeinsam lässt 
sich Schweres leichter ertragen). 

Schmerzlam|bullanz, die: Ambulanz für 
Schmerzpatienten. 

Schmerz|belkämp|fung, die: Bekämpfung von 
Schmerzen: ein Mittel zur S. 

schmerz|empifindllich (Adj.): empfindlich 
gegen Schmerzen, leicht Schmerzen empfin- 
dend. 

Schmerz|emp|findllich|keit, die (Pl. selten): 
Empfindlichkeit gegen Schmerzen. 

Schmerz|emp|fin|dung, die: a) Empfindung (a) 
von Schmerzen (1); b) Empfindung (b) des 
Schmerzes (2). 

schmer|zen (sw. V.; hat) [mhd., ahd. smerzen, 
eigtl. = (auf)reiben]: 1. körperlich wehtun, 
Schmerzen verursachen: der Zahn, die Wunde 
schmerzt; eine stark schmerzende Verletzung; 
mir/mich schmerzt die Schulter. 2. seelisch 
wehtun, mit Kummer erfüllen: die harten Worte 
schmerzten sie sehr; es schmerzt mich, dass du 
nie geschrieben hast; (auch ohne Akk.-Obj.:) 
dieser Verlust schmerzt. 

schmer|zenjreich: tschmerzensreich. 

Schmer|zenslfrau, die (geh., häufig auch iron.): 
Frau, die leidet (1c), die Schmerzen empfindet. 

Schmer|zens|geld, das (Rechtsspr.): Entschädi- 
gung in Geld für einen erlittenen immateriellen, 
bes. körperlichen Schaden: [ein] S. fordern; 
Anspruch auf [ein] S. haben. 

Schmer|zensllaut, der: Klagelaut. 

Schmer|zens|mann, der (Pl. ...männer): 1. (Kunst- 
wiss.) Darstellung des leidenden Christus. 

2. (geh., häufig auch iron.) Mann, der lei- 
det (1c), der Schmerz empfindet: Schmerzens- 
männer wie Kleist, Lenz, Hölderlin. 

Schmer|zens|mutiter, die: 1. (Kunstwiss.) Mater 
dolorosa. 2. (geh., häufig auch iron.) Schmer- 
zensfrau: die Rolle der mexikanischen S. Frida 
Kahlo. 

schmer|zensjreich, schmerzenreich (Adj.) (geh.): 
voller Schmerzen, viele Schmerzen erleidend: 
die -e Maria. 

Schmer|zenslruf, der: vgl. Schmerzensschrei. 

Schmer|zensischrei, der: Aufschrei, lauter Schrei 
vor Schmerzen: einen S. ausstoßen. 

schmerzler|füllt (Adj.) (geh.): von tiefem 
Schmerz (2) erfüllt. 

Schmerz|for|schung, die <o.Pl.): Forschungsge- 
biet der Medizin, das Ursachen u. Therapien 
von Schmerzen (1) erforscht. 

schmerzlfrei (Adj.): ohne Schmerzen (1), frei von 
Schmerzen: der Patient ist heute s. 

Schmerz|ge|fühl, das: Schmerzempfindung. 

schmerz|ge|plagt (Adj.): von Schmerzen geplagt, 
häufig Schmerzen habend. 
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Schmerzlgren|ze, die: Schmerzschwelle: Ü damit 
ist die S. (das Maximum des Zumutbaren, des 
Hinnehmbaren) erreicht. 

schmerz|haft (Adj.): 1. körperlichen Schmerz ver- 
ursachend; mit Schmerzen verbunden: -es Zie- 
hen im Leib; diese Verletzung ist sehr s. 2. seeli- 
schen Schmerz verursachend, ein inneres 
Schmerzgefühl auslösend: ein -es Erleben; die 
Trennung war für sie sehr s. 

Schmerziklilnik, die: Klinik, in der das Phäno- 
men Schmerz erforscht wird u. Patienten mit 
bestimmten, sehr starken Schmerzen behandelt 
werden. 

schmerzllich (Adj.) [mhd. smerz(en)lich]: Leid, 
Kummer verursachend: ein -er Verlust; die -sten 
Erfahrungen; es ist mir s. (geh.; es tut mir sehr 
leid, ich bedauere sehr), Ihnen mitteilen zu 
müssen ...; jmdn., etw. s. vermissen. 

schmerzllinidernd (Adj.): den Schmerz (1), die 
Schmerzen lindernd: -e Mittel. 

Schmerzllin|delrung, die: Linderung von 
Schmerz: ein Mittel zur S. 

schmerz|los (Adj.): keine Schmerzen (1) verursa- 
chend; ohne Schmerzen: eine -e Geburt. 

Schmerzlmitltel, das: den Schmerz stillendes 
Mittel. 

Schmerzlpaltilent, der: Patient, der unter chroni- 
schen Schmerzen leidet. 

Schmerzlpaltilen|tin, die: w. Form zu fî Schmerz- 
patient. 

Schmerz|schwellle, die (Physiol.): Grenze, ober- 
halb deren ein Reiz als Schmerz empfunden 
wird: der Lärm überschreitet zeitweise die S. 

schmerzistilllend (Adj.): den Schmerz, das 
Schmerzgefühl beseitigend: -e Mittel. 

Schmerzitalblletlte, die: vgl. Schmerzmittel. 

Schmerz|thelra|peut, der (Med.): Fachmann, 
bes. Arzt, auf dem Gebiet der Schmerztherapie. 

Schmerzithelralpeultin, die: w. Form zu 
tSchmerztherapeut. 

Schmerzithelralpie, die (Med.): Behandlung 
chronischer Schmerzen. 

schmerz|unlemp|findllich (Adj.): unempfindlich 
gegen Schmerzen: sie ist relativ s. 

schmerzlver|zerrt (Adj.): vom Schmerz (1) ver- 
zerrt: mit -em Gesicht. 

schmerz|voll (Adj.): mit großem Schmerz verbun- 
den, großen Schmerz ausdrückend: ein -er 
Abschied. 

Schmetlten, der; -s [tschech. smetana] (ostmd.): 
Sahne. 

Schmetlter|ball, der (Tennis, Tischtennis, Faust- 
ball u. a.): geschmetterter (1c) Ball: einen S. 
schlagen, spielen. 

Schmetiterlling, der; -s, -e [aus dem Obersächs,., 
wohl zu tSchmetten; nach altem Volksglauben 
fliegen Hexen in Schmetterlingsgestalt umher, 
um Milch u. Sahne zu stehlen]: 1. (in vielen 
Arten vorkommendes) Insekt mit zwei mit fei- 
nen Schuppen bedeckten, meist mannigfach 
gezeichneten, farbigen Flügelpaaren u. einem 
Saugrüssel; Falter: ein farbenprächtiger S.; -e 
sammeln; wie ein S. hin und her flattern (viele 
Liebschaften haben); * -e im Bauch haben/füh- 
len (ugs.; [im Zustand des Verliebtseins] sehr 
nervös, aufgeregt sein). 2. (Turnen) frei gesprun- 
gener Salto, bei dem der Körper, am höchsten 
Punkt fast waagerecht in der Luft befindlich, 
eine halbe bis drei viertel Drehung um die 
eigene Längsachse ausführt; Butterfly (3). 

3. (ohne Art. u. ohne Pl.) Schmetterlings- 
schwimmen, Schmetterlingsstil: 100m S. 
schwimmen. 

Schmetiterllings|blülte, die (Bot.): Blüte, deren 
Form an einen Schmetterling erinnert, der seine 
Flügel zusammengelegt hat. 

Schmetiterllings|blütller, der; -s, - (Bot.): 
Pflanze einer weitverbreiteten, artenreichen 
Familie mit gefiederten Blättern, Schmetter- 
lingsblüten u. Hülsen (2) als Früchten. 

Schmetiterllingsikaslten, der: flacher, an der 
Oberseite mit einer Glasscheibe versehener 
Holzkasten, in dem präparierte Schmetterlinge 
aufgespießst aufbewahrt werden. 
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Schmetiterllingslsammi|lung, die: Samm- 
lung von Schmetterlingen in Schmetterlings- 
kästen. 

SchmetiterllingsIschwimImen, das; -s: Schwim- 
men im Schmetterlingsstil. 

Schmetiterllingsistil, der (0. Pl.): Butterflystil. 

schmetltern (sw. V.): 1. [mhd. smetern = klap- 
pern, schwatzen, lautm.; Bedeutungswandel im 
Frühnhd.] a) (hat) mit Wucht irgendwohin wer- 
fen, schleudern: ein Glas an die Wand s.; die 
Welle schmetterte ihn zu Boden; die Tür ins 
Schloss s.; b) (ist) wuchtig aufprallen, gegen etw. 
schlagen, fallen: er ist mit dem Kopf gegen die 
Planke geschmettert; die Tür fällt schmetternd 
ins Schloss; c) (hat) (Ballspiele) (den Ball) von 
oben schräg nach unten mit großer Wucht 
schlagen: [den Ball] mit der Vorhand s.; ein 
geschmetterter Ball. 2. (hat) a) laut klingen, 
schallen: die Trompeten schmettern; vom Platz 
her schmetterte Marschmusik; b) mit lauter 
Stimme singen od. rufen: ein Lied s.; er schmet- 
terte seine Anklage in den Saal; c) *einen s. 
(ugs.; etwas Alkoholisches trinken). 

Schmetlter|schlag, der: 1. (bes. Faustball, Volley- 
ball) Schlag, mit dem der Ball geschmettert 
wird. 2. (Tennis, Tischtennis; seltener) Schmet- 
terball. 

Schmied, der; -[e]s, -e [mhd. smit, ahd. smid, 
eigtl. = jmd., der mit einem scharfen Werkzeug 
arbeitet; Schnitzer]: a) Handwerker, der glühen- 
des Metall auf dem Amboss mit dem Ham- 
mer (1) bearbeitet, formt (Berufsbez.): er hat S. 
gelernt, ist S.; b) Facharbeiter od. Handwerker, 
der [Werk]stücke aus Metall erhitzt, härtet o.Ä. 
u. sie mit handwerklichen Arbeitsmitteln od. 
maschinell (für die Weiterverarbeitung zu 
Metallerzeugnissen) in eine bestimmte Form 
bringt (Berufsbez.). 

schmied|bar (Adj.): sich schmieden lassend: [gut] 
-es Metall. 

Schmiede, die; -, -n [mhd. smitte, ahd. smitta]: 
1.a) Werkstatt eines Schmieds: in dem Haus 
war früher eine S.; b) Betrieb, in dem Metall 
durch Schmieden be-, verarbeitet wird. 

2. Gebäude, in dem sich eine Schmiede (1a, b) 
befindet. 

Schmieldelam|boss, der: Amboss. 

Schmiel|delarlbeit, die: geschmiedetes Erzeugnis, 
Produkt. 

Schmieldeleilsen, das: a) schmiedbares Eisen; 
b) [kunstvoll] geschmiedetes Eisen: ein Gelän- 
der aus S. 

schmieldeleilsern (Adj.): aus Schmiedeeisen 
[kunstvoll] hergestellt: ein -es Tor, Gitter; ein -er 
Leuchter. 

Schmieldelfeuler, das: Feuer zum Erhitzen von 
Metall, das geschmiedet werden soll. 

Schmieldelham|mer, der: 1. [schwerer] Hammer, 
der beim Schmieden verwendet wird. 2. Ham- 
mer (2) zum Schmieden von Werkstücken. 

Schmie|delhand|werk, das: Handwerk des 
Schmiedens (1). 

Schmie|del|kunst, die (0. Pl.): 1. a) Kunst (2) des 
Schmiedens: die S. der Eisenzeit; die S. erlernen; 
b) als Kunsthandwerk ausgeübte Schmiede- 
kunst (1a): die Gittertür ist ein Meisterwerk der 
barocken S. 2. Gesamtheit von Erzeugnissen der 
Schmiedekunst (1b): die Ausstellung zeigt S. der 
Renaissance. 

Schmie|delmeisiter, der: Meister (1b) im 
Schmiedehandwerk. 

Schmie|dejmeislte|rin, die: w. Form zu tSchmie- 
demeister. 

schmie|den (sw. V.; hat) [mhd. smiden, ahd. smi- 
dön, eigtl. = mit einem scharfen Werkzeug 
arbeiten; schnitzen]: 1. glühendes Metall mit 
dem Hammer od. maschinell bearbeiten, um es 
in eine bestimmte Form zu bringen: er schmie- 
dete den Stahl zu einer Klinge. 2. a) durch 
Schmieden (1) herstellen: Gitter s.; eine 
geschmiedete Klinge; U er hat ein schlagkräfti- 
ges Team geschmiedet; b) durch Schmie- 
den (2a) befestigen: einen Sträfling an eine 
Kette s. 


Schmie|delpresise, die: vgl. Schmiedeham- 
mer (2). 

Schmie|din, die; -, -nen: w. Form zu t Schmied. 

Schmielge, die; -, -n [mhd. smiuge = Biegung, 
Krümmung]: 1. (Schiffbau) Winkel, der beim 
Zusammentreffen von zwei gekrümmten Bau- 
teilen entsteht. 2. a) (Technik) Winkelmaß mit 
beweglichen Schenkeln; b) (landsch.) zusam- 
menklappbarer Zollstock. 

schmie|gen (sw. V.; hat) [mhd. smiegen, urspr. 
wohl = rutschen, gleiten, verw. mit î schmü- 
cken u. tschmuggeln]: a) (aus einem Bedürfnis 
nach Schutz, Wärme, Zärtlichkeit) sich, einen 
Körperteil ganz eng an jmdn., an, in etw. Wei- 
ches drücken: sich an den Geliebten s.; sich in 
die Sofaecke s.; die Kinder schmiegen den Kopf 
in den Schoß der Oma; b) sich einer [Kör- 
per]form [elastisch] genau anpassen: das Kleid 
schmiegt sich an ihren Körper. 

schmieg|sam (Adj.) [für älter: schmugsam = sich 
anschmiegend; gefügig]: 1. a) sich schmie- 
gend (b), sich leicht einer Form anpassend: wei- 
ches, -es Leder; b) (geh.) anpassungsfähig: s. 
sein. 2. (geh.) geschmeidig (2): ein -er Körper. 

'"Schmielre, die; -, -n [spätmhd. schmir = 
Schmierfett]: 1. a) ölige, fetthaltige Masse, bes. 
Schmiermittel; b) (ugs.) Salbe. 2. schmierige, 
glitschige Masse: was hast du denn da für eine 
eklige S. an deiner Hose? 3. (landsch.) a) Brot- 
aufstrich: schmeckt dir die S.?; b) Scheibe Brot 
mit [streichbarem] Belag: eine S. mit Leber- 
wurst. 4. (landsch.) Prügel: S. kriegen. 5. (ugs. 
abwertend) provinzielles, niveauloses Theater: 
eine grauenvolle S. 

?Schmielre, die; - [aus der Gaunerspr. < jidd. 
schmiro = Bewachung, Wächter, zu hebr. 
šamar = bewachen] (Gaunerspr.): 1. Wache: 

* [bei etw.] S. stehen (salopp; bei einer uner- 
laubten, ungesetzlichen Handlung die Aufgabe 
haben, aufzupassen u. zu warnen, wenn Gefahr 
besteht, entdeckt zu werden). 2. (veraltet) Poli- 
zei (2): die S. rufen. 

schmie|ren (sw. V.; hat) [mhd. smir(we)n, ahd. 
smirwen, zu tSchmer]: 1. a) mit Schmiermitteln 
versehen; ölen: die quietschenden Türangeln s.; 
R wer gut schmiert, der gut fährt (mit Beste- 
chung erreicht man sein Ziel); * wie geschmiert 
(ugs.; reibungslos: alles ging wie geschmiert); 
b) (durch seine fettige, ölige Beschaffenheit) 
eine Verringerung der Reibung zwischen zwei 
Teilen bewirken, sich als Schmiermittel eignen: 
Grafit schmiert ausgezeichnet; c) [ein]fetten: 
die Stiefel s. 2. a) auf etw. streichen, als Brotauf- 
strich auftragen: Marmelade aufs Brötchen s.; 
b) etw. mit etw. bestreichen, mit Aufstrich ver- 
sehen: wenn du Hunger hast, schmier dir doch 
ein Brot; c) streichend über eine Fläche, irgend- 
wohin verteilen: Mörtel in die Fugen s. 
3. a) (ugs. abwertend) flüchtig u. nachlässig 
schreiben, malen: das Kind schmiert [beim 
Schreiben] fürchterlich; die Schulaufgaben ins 
Heft s.; b) (ugs.) nicht sauber, nicht einwandfrei 
schreiben (1b); Kleckse, Flecken machen, die 
verwischen: der Kugelschreiber schmiert. 
4. (abwertend) a) in einer abstoßenden, das 
ästhetische Empfinden verletzenden Weise 
schreiben, zeichnen, malen: Hakenkreuze, 
[politische] Parolen an Hauswände s.; b) schnell 
u. ohne die nötige Sorgfalt verfassen: einen 
Artikel für die Zeitung s. 5. (salopp abwertend) 
bestechen: einen Politiker s.; die Polizisten 
waren geschmiert worden. 6. (Kartenspiel, bes. 
Skat) (zum Nutzen des Spielers, mit dem man 
zusammenspielt) eine hohe Karte ausspielen: 
warum hast du denn nicht geschmiert? 
7. (Musikjargon) a) (auf einem Instrument) 
unsauber spielen; b) (beim Singen) einen Ton 
unsauber zum nächsten hinüberziehen. 
8. * jmdm. eine, ein paar s. (salopp; jmdn. ohr- 
feigen); eine, ein paar geschmiert kriegen/be- 
kommen (salopp; geohrfeigt werden). 

Schmielren|kolmöldilant, der (abwertend): 
a) jmd., der mit theatralischem Gebaren auf bil- 


lige, abgeschmackte Weise aufandere zu wirken 
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versucht; b) (veraltet) Schauspieler an einer 
!Schmiere (5). 

Schmielren|kolmöldilanltin, die: w. Form zu 
tSchmierenkomödiant. 

Schmie|ren|kolmöldie, die (abwertend): a) thea- 
tralisches Gebaren, mit dem jmd. auf billige, 
abgeschmackte Weise auf andere zu wirken ver- 
sucht; b) (veraltet) niveauloses Stück, dessen 
Komik auf billigen, abgeschmackten Einfällen 
beruht. 

Schmielrenithelalter, das (abwertend): 
'Schmiere (5). 

Schmielrer, der; -s, - (abwertend): 1. jmd., der 
schmiert (3a, 4). 2. (österr.) Buch, Heft mit einer 
fertigen Übersetzung, das in der Schule als 
unerlaubtes Hilfsmittel benutzt wird. 

Schmielrelrei, die; -, -en (ugs. abwertend): 

1. <0. Pl.) [dauerndes] Schmieren (3, 4). 2. etw. 
Geschmiertes (3,4). 

Schmielrelrin, die; -, -nen: w. Form zu tSchmie- 
rer (1). 

schmierlfälhig (Adj.): (von Öl, Fett o. Ä.) gut 
schmierend (1b): besonders -e Motorenöle. 

Schmier|fälhig|keit, die; -: (von Öl, Fett o. Ä.) 
Eigenschaft, gut zu schmieren (1b), schmierfä- 
hig zu sein. 

Schmierlfett, das: vgl. Schmiermittel. 

Schmierlfilm, der: schmieriger (1) Film (1). 

Schmierlfink, der; -en, auch: -s, -en (ugs. abwer- 
tend): 1. a) jmd. (bes. Kind), der schmiert (3a); 
b) Kind, das sich, etw. schmutzig macht, 
beschmiert: pass doch auf, du S.! 2. a) jmd., der 
Wände, Mauern o.Ä. mit [politischen] Parolen, 
Symbolen o. Ä. versieht: unbekannte -en hatten 
Naziparolen an die Wände gesprüht; b) jmd., 
der in einer abstoßenden, niveaulosen Art und 
Weise schreibt, publiziert. 

Schmier|geld, das (ugs. abwertend): Beste- 
chungsgeld: -er [be]zahlen, nehmen. 

Schmier|geld|zahllung, die (ugs. abwertend): 

1. Zahlung von Schmiergeld. 2. gezahltes 
Schmiergeld. 

Schmierlheft, das (ugs.): Heft, in das man ins 
Unreine schreibt; Kladde (1a). 

schmielrig (Adj.): 1. feucht-klebrig [u. rutschig]: 
eine -e Schicht; der Regen hatte die Straße s. 
gemacht. 2. a) voller feucht-klebrigen Schmut- 
zes; in klebriger, unappetitlicher Weise schmut- 
zig: eine -e Schürze; -e Hände haben; b) (abwer- 
tend) ungepflegt, unsauber, unappetitlich: eine 
-e Absteige. 3. (abwertend) a) [durch anbiedern- 
des, unangenehm freundliches Verhalten] 
widerlich, abstoßend: ein -er Kerl; er grinste s.; 
b) auf unangenehme Weise zweideutig; unan- 
ständig: -e Witze machen. 

Schmier|kälse, der (landsch.): Streichkäse. 

Schmier|mitltel, das: Mittel zur Schmierung (bes. 
von Maschinenteilen]). 

Schmier|nip|pel, der (Technik): mit einem Kugel- 
ventil versehener Verschluss an einer Schmier- 
stelle. 

Schmierlöl, das: vgl. Schmiermittel. 

Schmierlpalpier, das: Papier für Entwürfe, flüch- 
tige Notizen. 

Schmier|seilfe, die: weiche, kalihaltige Seife. 

Schmier|stellle, die (Technik): Stelle, an der eine 
Maschine o.Ä. geschmiert werden muss. 

Schmier|stoff, der: Schmiermittel. 

Schmielrung, die; -, -en: das Schmieren (1a). 

Schmier|zetltel, der: Zettel zum Schmieren (3a); 
Zettel mit Entwürfen, flüchtigen Notizen. 

schmilz, schmilzt: ? schmelzen. 

Schminlke, die; -, -n [spätmhd. (md.) sminke, 
smicke, wohl eigtl. = (Auf)geschmiertes]: kos- 
metisches Mittel in Form von farbigen Cremes, 
Pudern, Fettstiften o. Ä., das bes. für die 
Gesichtshaut, Lippen, Augenbrauen zur Ver- 
schönerung od. (bes. in der Schauspielkunst) 
Veränderung des Aussehens benutzt wird: S. 
benutzen, auftragen. 

schmin|ken (sw. V; hat) [spätmhd. sminken, smi- 
cken, wohl eigtl. = streichen, schmieren]: 
Schminke, Make-up auflegen, auftragen: jmdm., 
sich die Lippen, das Gesicht s.; sich leicht, stark, 


aufdringlich s.; sie schminkt sich nicht (trägt, 
verwendet kein Make-up); U der Bericht ist stark 
geschminkt (beschönigt sehr). 

Schminklstift, der: Schminke in Form eines Stifts. 

Schminkltisch, der: Tisch (bes. für Schauspieler) 
mit Spiegel, an dem sich jmd. schminkt, schmin- 
ken lässt. 

Schminkltopf, der: kleines Gefäß mit Deckel für 
Schminke: die ist wohl in einen S. gefallen! 
(salopp scherzh.; sie ist sehr aufdringlich, auf- 
fällig geschminkt). 

Schmirlgel, der; -s [frühnhd. smirgel, smergel < 
ital. smeriglio, über das Mlat. zu mgriech. smeri 
< griech. smyris, wahrsch. verw. mit tschmie- 
ren]: feinkörniges Gestein, das als Mittel zum 
Schleifen benutzt wird. 

"schmir|geln (sw. V; hat) [zu t'Schmirgel]: a) mit 
Schmirgel[papier], Schleifpapier o. A. bearbei- 
ten, schleifen: die Rohre vor dem Anstreichen 
gründlich s.; U Wind und Wasser schmirgeln die 
Erdkruste; b) durch 'Schmirgeln (a) entfernen: 
den Rost von den Rohren s. 

?schmir|geln (sw. V; hat) [älter auch: schmurgeln, 
zu tSchmer] (veraltet): nach schlechtem, ranzi- 
gem Fett riechen. 

Schmir|gellpalpier, das: [mit Schmirgel 
beschichtetes] Schleifpapier. 

schmiss: t'schmeißen. 

Schmiss, der; -es, -e [zu t'schmeißen in der veral- 
teten Bed. »schlagen«]: 1. (Verbindungswesen) 
von einer Mensur (2) herrührende Narbe im 
Gesicht: -e im Gesicht haben. 2. (0. Pl.) (ugs.) 
mitreifßender Schwung: der Schlager hat S.; S. in 
eine Sache bringen. 3. (bes. Theaterjargon) das 
!Schmeifßen (4). 

schmis|sig (Adj.) (ugs.): mitreißenden Schwung 
habend: ein -er Marsch; die Kapelle spielte s.; 
<subst.:) etw. Schmissiges spielen. 

Schmock, der; -[e]s, Schmöcke, (auch:) -e u. -s 
[verbreitet durch das Lustspiel »Die Journalis- 
ten« des dt. Schriftstellers G. Freytag 
(1816-1895); wohl aus dem Jidd. der Prager 
Juden, H. u.] (abwertend): gesinnungsloser Jour- 
nalist, Schriftsteller. 

Schmok, der; -s [mniederd. smök, niederd. Form 
von tSchmauch] (nordd.): Rauch, Qualm. 

schmölken (sw. V; hat) [niederd. Form von 
tschmauchen] (nordd.): rauchen (2). 

Schmölker, der; -s, - [aus der Studentenspr., zu 
tschmöken, eigtl. = altes od. schlechtes Buch, 
aus dem man einen Fidibus herausriss, um 
seine Pfeife zu »schmöken«|]: 1. (ugs.) dickeres, 
inhaltlich weniger anspruchsvolles Buch, das 
die Lesenden oft in besonderer Weise fesselt: ein 
spannender S. 2. (nordd. ugs.) Raucher (1). 

Schmölke|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Schmö- 
ker (2). 

schmölkern (sw. V.; hat) (ugs.): gemütlich etw. 
Unterhaltendes, Spannendes o. Ä. lesen: er 
schmökert gern; Kriminalromane, in einem 
Buch s. 

Schmollle, die; -, -n [H. u., vgl. mhd. smoln = eine 
Krume ablösen, reichen] (bayr., österr.): 

Krume (2). 

Schmolljecke, die: Schmollwinkel. 

schmol|len (sw. V.; hat) [mhd. smollen = unwillig 
schweigen, später auch: lächeln, H.u.]: aus 
Unwillen über jmds. Worte od. jmds. Verhalten 
gekränkt schweigen [u. seine Verstimmung im 
Gesichtsausdruck erkennen lassen]: sie 
schmollt schon den ganzen Tag [mit mir]. 

Schmolllis: in der Wendung mit jmdm. S. trin- 
ken (Verbindungswesen; mit jmdm. Brüder- 
schaft trinken; viell. nach dem Namen eines 
alkoholischen Getränks). 

Schmollimund, der: (für einen schmollenden 
Menschen charakteristischer) Mund mit aufge- 
worfenen, vollen Lippen: einen S. machen, zie- 
hen. 

Schmolljwin|kel, der: in Wendungen wie sich in 
den S. zurückziehen (ugs.; gekränkt, unmutig, 
beleidigt auf etw. reagieren u. nicht ansprech- 
bar sein). 

schmolz, schmöllze: t schmelzen. 
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Schmo|ne eslre, das; - - [hebr. ščmônë-‘ęśčë = 
achtzehn; das Gebet umfasste ursprünglich 
achtzehn Bitten]: längeres Gebet des werktägli- 
chen jüdischen Gottesdienstes. 

Schmon|zes, der; - [jidd. schmonzes = Unsinn, 
H. u.; viell. zu tSchmus] (ugs. abwertend): 
Geschwätz (a). 

Schmon|zetlte, die; -, -n [zu tSchmonzes] (ugs. 
abwertend): wenig geistreiches [kitschiges] 
Stück, albernes Machwerk. 

Schmorlbralten, der: geschmortes Stück Fleisch, 
bes. Rindfleisch. 

schmolren (sw. V; hat) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. smoren, eigtl. = ersticken]: 1. a) kurz 
anbraten u. dann in Brühe, Fond o.Ä. in einem 
zugedeckten Topflangsam gar werden lassen: 
das Fleisch im eigenen Saft s.; (subst.:) das 
Stück eignet sich besonders zum Schmoren; 

b) (von angebratenem Fleisch, Fisch, Gemüse) 
in Brühe, Fond o.Ä. in einem zugedeckten Topf 
langsam garen: der Braten schmort auf dem 
Herd; * jmdn. s. lassen/schmorenlassen (ugs.; 
jmdn. [in einer unangenehmen Situation] län- 
gere Zeit im Ungewissen lassen); etw. s. lassen/ 
schmorenlassen (ugs.; etw. längere Zeit unbe- 
achtet [liegen] lassen). 2. (ugs.) [in unangeneh- 
mer Weise] großer Hitze ausgesetzt sein [u. 
schwitzen]: in der prallen Sonne s. 3. (ugs.) sich 
infolge zu hoher Spannung, zu hohen Strom- 
durchflusses stark erhitzen [u. durchglühen]: 
das Kabel schmort. 

schmol|ren las|sen, schmo/ren|las|sen (st. V; 
hat) (ugs.): s. schmoren (1b). 

Schmor|pfan|ne, die: vgl. Schmortopf (a). 

Schmor|topf, der: a) Topf, der bes. zum Schmoren 
verwendet wird; b) (ugs.) Gericht aus geschmor- 
tem Fleisch. 

Schmu, der; -s [aus der Gaunerspr., H. u.] (ugs.): 
1. relativ harmloser Schwindel, kleiner Betrug, 
kleine Unkorrektheit: der S. ist aufgeflogen; das 
ist S; * S. machen (auf relativ harmlose Weise 
betrügen, mogeln). 2. (abwertend) Unsinn: 
erzähl mir keinen S.! 

schmuck (Adj.) [aus dem Niederd. < mniederd. 
smuk = geschmeidig, biegsam, zu tschmücken] 
(veraltend): in der Aufmachung, der äußeren 
Erscheinung sehr ansprechend, von angeneh- 
mem, nettem Aussehen, hübsch: ein -es Mäd- 
chen, Paar; s. aussehen. 

Schmuck, der; -[e]s, -e (Pl. selten) [aus dem Nie- 
derd., Md., urspr. = Zierrat]: 1. <o.Pl.) a) das 
Geschmückt-, Verziertsein; Zierde: die Hülle 
dient nur, auch dem S.; b) schmückende (a) Aus- 
stattung, Zutat; schmückendes Beiwerk; Verzie- 
rung: die Designerin hat bewusst auf [allen, 
jeden] S. verzichtet. 2. a) Gesamtheit meist aus 
kostbarem Material bestehender Gegenstände 
(wie Ketten, Reife, Ringe), die zur Verschöne- 
rung, zur Zierde am Körper getragen werden: 
goldener, silberner, echter, unechter, alter, modi- 
scher S.; S. tragen, anlegen; sich mit S. behän- 
gen; b) (seltener) Schmuckstück. 

Schmucklblattitellelgramm, Schmuck blatt-Te- 
lelgramm, das: Telegramm, bes. Glückwunsch- 
telegramm, das auf einem mit einem Bild 
geschmückten Blatt (2a) zugestellt wird. 

schmülcken (sw. V; hat) [mhd. smücken, smu- 
cken = in etw. hineindrücken; an sich drü- 
cken; sich ducken, Intensivbildung zu 
tschmiegen, also urspr. = sich in ein prächti- 
ges Kleid schmiegen]: a) mit schönen Dingen, 
mit Schmuck (1b, 2a) ausstatten, verschö- 
nern, mit etw. Verschönerndem versehen: ein 
Haus s.; die Braut [mit Schleier und Kranz] s.; 
sie schmückt sich gerne (trägt gern Schmuck 
u. schöne Kleider); b) als Schmuck, Verzie- 
rung bei einer Person od. Sache vorhanden 
sein u. sie dadurch wirkungsvoll verschönern: 
Blumen schmückten den Tisch; U schmü- 
ckende Beiwörter, Zusätze. 5 

Schmucklkästichen, das: Schmuckkasten: U ihre 
Wohnung, ihr Haus ist das reinste S. (scherzh.; 
ist liebevoll ausgestattet u. immer sehr sauber u. 
ordentlich hergerichtet). 
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Schmucklkasiten, der: kleiner Kasten zur Aufbe- 
wahrung von Schmuck (2a). 

Schmucklkörbichen, das (Bot.): Cosmea. 

schmuckllos (Adj.): keinen Schmuck (1b), keine 
Verzierung aufweisend u. daher einfach, 
schlicht, sachlich wirkend: ein -es Kleid; ein -es 
(nicht mit Blumen o.Ä. geschmücktes) Grab. 

Schmuck|naldel, die: als Schmuckstück dienende 
Anstecknadel. 

Schmucklring, der: als Schmuckstück dienender 
Ring. 

Schmuck|stein, der: a) zur Herstellung von 
Schmuck (2a) verwendeter Stein von besonders 
schönem Aussehen; b) (Fachspr.) Edelstein von 
‚geringerem Wert (z.B. Granat, Onyx). 

Schmuckstück, das: 1. oft aus kostbarem Mate- 
rial bestehender Gegenstand (wie Kette, Reif, 
Ring), der zur Verschönerung, zur Zierde am 
Körper getragen wird: ein kostbares, goldenes, 
altes S. 2. etw. besonders Schönes, besonders 
schönes Exemplar seiner Art, Gattung: die 
Kommode ist ein S.; wie geht es deinem S. 
(scherzh.; deiner Liebsten)? 

Schmuck|walren (Pl.): Schmuckstücke, die sich 
als Waren im Handel befinden. 

Schmudldel, der; -s [zu tschmuddeln] (ugs. 
abwertend): an etw. haftender, etw. bedeckender 
unangenehmer [klebriger, schmieriger] 
Schmutz. 

Schmudl|dellecke, die (ugs.): Stelle, an der 
Schmutz, Müll, Unrat herumliegt: solche -n 
gibt es in fast jeder Stadt; U jmdn., etw. in die 
S. drängen (jmdn., etw. als anrüchig abstem- 
peln). 

schmud|dellig (Adj.), schmuddlig (Adj.) (ugs. 
abwertend): mit [klebrigem, schmierigem] 
Schmutz behaftet; unsauber, schmutzig u. unor- 
dentlich: -e Wäsche; ein -es Lokal. 

Schmudl|dellkind, das (ugs. abwertend): schmut- 
ziges Kind, das sich auf der Straße aufhält, 
herumtreibt. 

schmud|deln (sw. V;; hat) [aus dem Niederd., zu 
mniederd. smudden = schmutzen, verw. mit 
t Moder] (ugs. abwertend): 1. nachlässig, unor- 
dentlich mit etw. hantieren u. dabei Schmutz 
machen: schmudd[e]le nicht wieder so! 2. leicht 
schmuddelig werden, schmutzen: der Hemdkra- 
gen schmuddelt schnell. 

Schmud|dellwetlter, das (o. P1.) (ugs.): nasskal- 
tes, regnerisches od. mit Schneeregen o.Ä. ein- 
hergehendes Wetter, bei dem auf Straßen u. 
Wegen leicht Matsch entsteht: es herrschte S. 

schmuddllig: tschmuddelig. 

Schmuglgel, der; -s [rückgeb. aus t schmuggeln]: 
das Schmuggeln (1). 

Schmugjigellei, die; -, -en: [dauerndes] Schmug- 
‚geln: er wurde wegen S. verurteilt. 

schmug|geln (sw. V.; hat) [aus dem Niederd., 
eigtl. = geduckt lauern, sich versteckt halten, 
verw. mit tschmiegen]: 1. Waren gesetzwidrig, 
unter Umgehung des Zolls ein- od. ausführen: 
Schnaps, Zigaretten s.; (auch ohne Akk.-Obj.:) 
hier an der Grenze schmuggeln alle. 2. a) heim- 
lich, unerlaubt irgendwohin bringen, schaffen: 
er schmuggelte ihr (steckte ihr heimlich) einen 
Zettel in die Handtasche; b) (s. + sich) sich 
heimlich irgendwohin schleichen: sich auf ein 
Schiff s. 

Schmugligellwalre, die: geschmuggelte Ware. 

Schmuggller, der; -s, - [älter: Schmuckeler]: jmd., 
der [gewerbsmäßig] Schmuggel treibt. 

Schmuggller|banlde, die: ‘Bande (1) von 
[Schmugglerinnen u.] Schmugglern. 

Schmuggllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Schmuggler. 

Schmuggller|ring, der: vgl. Schmugglerbande. 

schmun|zeln (sw. V.; hat) [spätmhd. (md.) 
smonczelen, Iterativbildung zu älter: smun- 
zen = lächeln, H.u.]: aus einer gewissen Belusti- 
gung, Befriedigung heraus, mit Wohlgefälligkeit 
od. Verständnis für etw., mit geschlossenen Lip- 
pen [vor sich hin, in sich hinein] lächeln: 
freundlich, belustigt s.; (subst.:) die Besucher 
zum Schmunzeln bringen. 


schmur|geln (sw. V; hat) [Nebenf. von t’schmir- 
geln] (landsch.): braten. 

Schmus, der; -es [aus dem Rotwelschen < jidd. 
schmuo (Pl.: schmuoss) < hebr. ščmůä = 
Gerücht; Gehörtes] (ugs.): wortreiches Getue; 
schöne [schmeichelnde] Worte; Gerede, 
Geschwätz: das ist doch alles S.!; so ein S.! 

Schmulselkalter, der (fam.): vgl. Schmusekatze. 

Schmulse|kat|ze, die (fam.): Person, bes. kleine- 
res Mädchen, die gerne schmust (1): sie ist eine 
[richtige] S. 

Schmulse|kurs, der (bes. Politikjargon): auf 
Annäherung, Ausgleich abzielender [politi- 
scher] Kurs. 

schmulsen (sw. V; hat) [rotwelsch schmußen = 
schwatzen] (ugs.): 1. mit jmdm. zärtlich sein, 
Liebkosungen austauschen: die beiden schmus- 
ten [miteinander]; ein schmusendes Paar. 

2. (veraltet abwertend) sich bei jmdm. anbie- 
dern, jmdm. schmeicheln: dem Chef s. 

Schmulser, der; -s, - (ugs.): 1. jmd., der [gerne] 
schmust (1), zärtlich mit jmdm. ist. 2. (abwer- 
tend) Schmeichler: ein widerlicher S. 

Schmulse/rei, die; -, -en (ugs., oft abwertend): 
[dauerndes] Schmusen. 

Schmulselrin, die; -, -nen: w. Form zu t Schmuser. 

Schmutt, der; -es [niederd. Form von t Schmutz] 
(nordd.): feiner Regen. 

Schmutz, der; -es [spätmhd. smuz, urspr. = 
Feuchtigkeit, feuchter Schmutz]: etw. (wie 
Staub, aufgeweichte Erde o. Ä.), was irgendwo 
Unsauberkeit verursacht, was etw. verunreinigt: 
feuchter, klebriger, trockener S.; etw. macht viel, 
keinen S.; den S. aufwischen, abwaschen, 
zusammenkehren; S. abweisende Materialien; 
die Kinder, die Schuhe waren über und über mit 
S. bedeckt; etw. vom S. reinigen; U S. und 
Schund (als minderwertig od. moralisch ver- 
werflich angesehene geistige Produkte, bes. 
Literatur); *jmdn. einen feuchten S. angehen 
(salopp; t Kehricht 1); jmdn., etw. durch den S. 
ziehen/in den S. treten, ziehen (jmdn., etw. 
verunglimpfen, jmdn. in übler Weise verleum- 
den); jmdn. mit S. bewerfen (jmdn. in übler 
Weise beschimpfen, verleumden). 

Schmutz ablweilsend, schmutzlab|weilsend 
<Adj.): Schmutz nicht, nur schwer annehmend. 

Schmutzlar|beit, die: Dreckarbeit. 

Schmutz|bürslite, die: Schuhbürste zur Entfer- 
nung des gröbsten Schmutzes. 

schmutlzen (sw. V.; hat) [spätmhd. smutzen = 
beflecken, smotzen = schmutzig sein]: 

1. Schmutz annehmen; schmutzig werden: der 
helle Stoff schmutzt schnell, leicht. 2. (süd- 
westd., schweiz.) fetten (1); Fett an etw. geben: 
das Backblech s.; gut geschmutzte Rösti. 

Schmutz|fän|ger, der: 1. (ugs., oft abwertend) 
(der Zierde dienender, sonst nutzloser) Gegen- 
stand, der so beschaffen ist, dass sich leicht 
Schmutz daran festsetzt. 2. an Fahrzeugen 
angebrachtes, hinter dem Rad herabhängendes 
Stück Gummi, das das Emporschleudern des 
Schmutzes beim Fahren verhindert. 3. (Technik) 
(in Rohrleitungen angebrachtes) Sieb, das 
Schmutz auffängt. 

Schmutz|fink, der; -en, (auch:) -s, -en: 1. (ugs.) 
jmd., der schmutzig ist, etw. schmutzig macht. 
2. jmd., der in den Augen eines anderen etw. 
moralisch, sittlich Verwerfliches getan hat, 
unmoralisch handelt. 

Schmutz|fleck, SchmutzIflelcken, der: durch 
Schmutz entstandener Fleck: ein S. im Teppich. 

Schmutlzilan, der; -[e]s, -e [zur Bildung vgl. Gro- 
bian] (veraltet): 1. Schmutzfink. 2. (österr. ugs.) 
Geizhals. 

schmut|zig (Adj.) [spätmhd. smotzig]: 1. a) mit 
Schmutz behaftet, nicht sauber (1a): -e Wäsche; 
-e Hände, Füße; ein -es Gesicht; -es (gebrauch- 
tes, abzuwaschendes) Geschirr; das ist eine 
ziemlich -e (Schmutz verursachende, mit 
Schmutz einhergehende) Arbeit; das Wasser, die 
Luft, die Nordsee ist ziemlich s.; sich, [sich] sei- 
nen Anzug s. machen; er macht sich nicht gern 
s. (verrichtet nicht gern schmutzige Arbeiten); 
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Ü ein -es (unklares, nicht reines, ins Graue spie- 
lendes) Blau, Gelb; das s. blaue Meer; ein s. grü- 
ner Lodenmantel; s. weiße Hühner; ein s. gel- 
bes, rotes Auto; b) auf Sauberkeit, Reinlichkeit, 
Gepflegtheit keinen Wert legend; unreinlich u. 
ungepflegt: der Koch macht einen etwas -en 
Eindruck; dort ist es mir zu s. 2. (abwertend) 

a) frech, respektlos, unverschämt: lass deine -en 
Bemerkungen; sein -es Lächeln ärgerte sie; 
grinse nicht so s.!; b) unanständig, obszön, 
schlüpfrig: -e Witze, Gedanken, [Schimpf]wör- 
ter; -e Lieder singen; du hast eine -e Fantasie 
(du denkst immer gleich an etw. Unanständiges, 
Zweideutiges); c) in moralischer Hinsicht sehr 
zweifelhaft, anrüchig; unlauter: -e Geschäfte, 
Praktiken, Tricks; mit -en Mitteln arbeiten; ein 
-er Krieg; -es (aufunredliche Weise erworbenes) 
Geld. 

Schmut|ziglkeit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das Schmut- 
zigsein. 2. schmutzige Äußerung, Handlung 
0.A. 

Schmutz|kamlpalgine, die: Kampagne (1), die 
mit unlauteren, unfairen Mitteln geführt wird. 
Schmutz|külbellkam|palgine, die (österr. abwer- 

tend): Schmutzkampagne. 

Schmutz|lap|pen, der: Lappen zum Aufwischen 
des gröbsten Schmutzes. 

Schmutz|parltilkel, das, auch: die: ”Partikel, das 
etw. verschmutzt. 

Schmutz|schicht, die: von Schmutz gebildete 
Schicht. 

Schmutziteillchen, das: Schmutzpartikel. 

Schmutzltiltel, der [das Blatt soll das eigentliche 
Titelblatt vor Beschmutzung schützen] 
(Druckw.): erstes Blatt in einem Buch, auf dem 
meist nur der verkürzte Titel angegeben ist. 

schmutz|ver|schmiert (Adj.): mit Schmutz ver- 
schmiert: er wusch sein -es Gesicht. 

Schmutz|wälsche, die (0. Pl.): gebrauchte, zum 
Waschen bestimmte, schmutzige Wäsche. 

Schmutz|waslser, das (Pl. ...wässer oder ...was- 
ser): gebrauchtes, schmutziges Wasser; Abwas- 
ser. 

Schnalbel, der; -s, Schnäbel [mhd. snabel, ahd. 
snabul, wohl verw. mit tschnappen]: 1. (bei ver- 
schiedenen Wirbeltieren, bes. den Vögeln) vor- 
springender, oft spitz auslaufender, von einer 
Hornschicht überzogener Fortsatz vorn am 
Kopf: ein langer, kurzer, spitzer, krummer, breiter, 
kräftiger, gelber S.; den S. aufsperren, wetzen; der 
Storch klappert mit dem S. 2. (ugs.) 'Mund (1a): 
mach, sperr mal deinen S. auf!;* reden, sprechen, 
wie einem der S. gewachsen ist (ugs.; unbeküm- 
mert, frei heraus u. ohne Ziererei sprechen); den 
S. halten (ugs.; t Mund 1a); den S. [nicht] auf- 
machen/auftun (ugs.;?'Mund 1a); sich (Dativ) 
den S. verbrennen (ugs.;?'Mund 1a); jmdm. 
[mit etw.] den S. stopfen (ugs.;?'Mund 1 a); sei- 
nen S. an jmdm. wetzen (ugs.; boshaft, abfällig 
über jmdn. reden; über jmdn. lästern). 3. kleine 
Röhre zum Ausgießen an einer Kanne, einem 
Krug. 4. (bei antiken u. mittelalterlichen Schiffen) 
verlängerter, spitz zulaufender Bug. 5. (Musik) 
schnabelförmiges Mundstück bei bestimmten 
Blasinstrumenten. 

schnalbellför|mig (Adj.): wie ein Schnabel (1) 
geformt, an einen Schnabel erinnernd. 

Schnalbellhieb, der: mit dem Schnabel (1) ausge- 
führter Hieb, Stoß. 

schnälbeln (sw. V.; hat) [spätmhd. snäbeln]: 

1. (von bestimmten Vögeln) die Schnäbel anei- 
nanderreiben, sich mit den Schnäbeln mehr- 
fach berühren: die beiden Tauben schnäbeln 
[miteinander]. 2. (ugs. scherzh.) sich zärtlich 
küssen: mit jmdm., miteinander s.; ein schnä- 
belndes Pärchen. 

Schnalbellschuh, der: (im Mittelalter üblicher) 
Halbschuh ohne Absatz für Männer u. Frauen, 
dessen Spitze nach vorn stark verlängert u. oft 
nach oben gebogen ist. 

Schnalbelltasise, die: (vor allem für Bettlägerige 
gedachte) Tasse, aus der über einen Schna- 
bel (3) in Form einer kleinen Röhre auch im Lie- 
gen getrunken werden kann. 
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Schnalbelltier, das: (in Australien heimisches) 
Eier legendes u. seine Jungen säugendes Tier 
mit einem breiten Schnabel, kurzem, sehr dich- 
tem, dunkelbraunem Fell, abgeplattetem 
Schwanz u. Füßen mit Schwimmhäuten. 

schnalbullielren (sw. V; hat) [scherzh. Bildung zu 
t Schnabel] (fam.): mit Behagen verzehren, 
essen: genüsslich s. 

Schnack, der; -[e]s, -s u. Schnäcke [urspr. auch 
hochd.; mniederd. snack, zu tschnacken] 
(nordd.): 1. gemütliche Plauderei, Unterhaltung: 
einen kleinen S. halten. 2. (abwertend) leeres 
Gerede; Geschwätz, Unsinn: glaubst du den S. 
etwa? 3. witziger, komischer Ausspruch: seine 
Schnäcke sind zum Piepen. 4. * ein anderer S. 
sein (mehr taugen, mehr Format haben). 

schnalckeln (sw. V;; hat) [lautm.] (landsch., bes. 
bayr.): 1. (bes. mit den Fingern od. der Zunge) 
ein schnalzendes Geräusch hervorbringen: mit 
den Fingern s. 2. ein knackendes Geräusch von 
sich geben; krachen (1): (unpers.:) da vorne an 
der Ecke hat es geschnackelt (hat es einen 
Zusammenstoß gegeben); Ü bei den Nachbarn 
hat es mal wieder geschnackelt (Krach, Streit 
gegeben); wenn du noch lange meckerst, dann 
schnackelts (gibt es Ohrfeigen, Prügel); * es hat 
[bei jmdm.] geschnackelt (ugs., bes. südd.: 1. es 
ist geglückt, es hat geklappt. 2.jmd. hat etw. 
endlich begriffen, verstanden: jetzt hats auch 
bei mir geschnackelt. 3. jmd. hat sich plötzlich 
verliebt. 4. jmds. Geduld ist erschöpft). 

schnalcken (sw. V.; hat) [(m)niederd. snacken, 
lautm.] (nordd.): a) reden, sprechen: in Ruhe 
über etw. s.; er schnackt [am liebsten] Platt; 
b) gemütlich, zwanglos plaudern, sich unterhal- 
ten: mit der Nachbarin, über den Gartenzaun s. 

Schnalckerl, das u. der; -s (österr.): Schluckauf. 

schnacklseln (sw. V.; hat) [wohl Iterativbildung zu 
tschnackeln] (südd., österr. ugs.): koitieren. 

Schnalder|hüp|fel, Schnalder|hüp|ferl, das; -s, 
-[n] [wohl zu t schnattern u. thüpfen] (bayr., 
österr.): kurzes, meist vierzeiliges Lied [mit lus- 
tigem, oft auch anzüglichem Inhalt], das häufig 
mit einem Jodler verknüpft ist. 

schnaflte (Adj.) [H.u.] (berlin. veraltend): fabel- 
haft, hervorragend. 

'Schnalke, die; -, -n [spätmhd. snäke, H.u.]: 1. (zu 
den Mücken gehörendes) Insekt mit schlankem 
Körper, langen, dünnen Beinen u. Fühlern u. 
schmalen Flügeln, das sich von Pflanzensäften 
ernährt. 2. (landsch.) Stechmücke. 

schnälken (sw. V.; hat) [(west)md. Form von mhd. 
snöuken = schnüffeln, schnuppern] (landsch., 
bes. westmd.): naschen. 

Schnalken|stich, der (landsch.): Stich einer 
1Schnake (2). 

Schnälkelrei, die; -, -en (landsch., bes. westmd.): 
1.<0.Pl.) [dauerndes] Schnäken. 2. Leckerei. 

schnälkig (Adj.) [zu tschnäken] (landsch., bes. 
westmd.): 1. im Essen sehr wählerisch, mäkelig. 
2. naschhaft. 

Schnallle, die; -, -n [mhd. snalle, zu: snal = 
rasche Bewegung, snallen (?schnallen), wohl 
nach dem Auf- u. Zuschnellen des Dorns an 
einer Schnalle, zu t schnell]: 1. am Ende eines 
Riemens, Gürtels befestigte Schließe in Form 
eines Ringes o. Ä., durch die das andere Ende 
des Riemens, Gürtels durchgesteckt [u. mithilfe 
eines Dorns (3a) zusätzlich festgehalten] wird: 
eine metallene, runde, ovale S.; die S. am Schuh 
drückt; die S. des Gürtels öffnen, aufmachen, 
schließen. 2. (österr.) Türklinke. 3. (Jägerspr.) 
(bei Hunden u. Haarraubwild) äußeres weibli- 
ches Geschlechtsteil. 4. [nach 3] (derb) weibli- 
ches Geschlechtsteil. 5. (derb abwertend, oft 
Schimpfwort) Hure. 6. (salopp) junge Frau: die 
S. macht mich ganz schön an. 

schnalllen (sw. V.; hat) [mhd. snallen = schnellen, 
sich mit schnappendem Laut bewegen]: 1. a) ei- 
ner Sache mithilfe einer daran befestigten 
Schnalle (1) eine bestimmte Weite geben: den 
Riemen, Gürtel enger, weiter s.; b) mithilfe eines 
mit einer Schnalle (1) versehenen Riemens, Gur- 
tes o. Ä. irgendwo befestigen: eine Decke auf den 


Koffer s.; c) durch Aufmachen, Lösen von 
Schnallen an Riemen, Gurten o.Ä. von etw. los- 
machen u. abnehmen: die Tasche vom Gepäck- 
träger s. 2. [wohl im Sinne von »(sich) etw. auf- 
schnallen = (sich) etw. im Gedächtnis festma- 
chen«] (salopp) begreifen, verstehen: der Typ 
schnallts echt nicht. 3. [Nebenf. von mhd. snel- 
len (tschnellen) = ein Schnippchen schlagen] 
(salopp) irreführen, täuschen, prellen, übervor- 
teilen: sie haben ihn ganz schön geschnallt. 

4. (südd.) schnalzen: mit den Fingern, mit der 
Zunge s. 

Schnalllen|schuh, der: Halbschuh, der mit einer 
Schnalle geschlossen wird od. verziert ist. 

schnallzen (sw. V; hat) [spätmhd. snalzen, Inten- 

sivbildung zu mhd. snallen, tschnallen]: 
1. durch eine rasche, schnellende Bewegung mit 
etw. (bes. der Zunge, den Fingern) einen kurzen, 
knallenden Laut erzeugen: geniefserisch mit der 
Zunge s.; mit den Fingern s. 2. (seltener) schnip- 
pen (la). 

Schnalz|laut, der (Sprachwiss.): (in afrikanischen 
Sprachen vorkommender) durch Schnalzen mit 
der Zunge gebildeter Laut. 

schnapp (Interj.): lautm. für ein schnelles 
Zuschnappen, Zuklappen o.Ä. u. das damit ver- 
bundene klappende Geräusch: s., und die Tür 
war zu. 

Schnäppchen, das; -s, - (ugs.): bes. preisgünstig 
angebotene [Marken]ware, Dienstleistung o. Å.: 
ein S. machen (etw. vorteilhaft kaufen). 

Schnäpp|chen|jagd, die (ugs.): das Sichbemühen 
um preisgünstige Angebote. 

Schnäpp|chen]jälger, der (ugs.): jmd., der sich 
um preisgünstige Angebote bemüht: ein verlo- 
ckendes Angebot für jeden S. 

Schnäpp|chen|jälgelrin, die: w. Form zu 
t Schnäppchenjäger. 

Schnäpp|chen|preis, der (ugs.): bes. günstiger 
Kaufpreis: CDs und DVDs zum S. 

schnap|pen (sw. V.) [mhd. (md.) mniederd. snap- 
pen, Intensivbildung zu mhd. snaben = schnap- 
pen, schnauben, urspr. laut- u. bewegungsnach- 
ahmend für klappende Kiefer]: 1. (hat) a) mit 
dem Maul, den Zähnen, dem Schnabel in 
rascher Bewegung zu fassen suchen: der Hund 
hat nach der Wurst, nach mir geschnappt; das 
Tier schnappte wild um sich; U nach Luft s. 
(ugs.; mit offenem Mund rasch u. mühsam 
atmen, nach Atem ringen); b) mit dem Maul, 
den Zähnen, dem Schnabel in rascher Bewe- 
gung fassen: der Hund schnappte die Wurst; 

U lass uns noch ein wenig frische Luft s. (ins 
Freie gehen, um an der Luft zu sein). 2. (hat) 
(ugs.) a) schnell ergreifen, mit raschem Zugriff 
festhalten [und mitnehmen, für sich behalten]: 
sich schnell ein Brötchen s.; sie schnappte ihre 
Mappe und rannte die Treppe runter; den werde 
ich mir noch s.!; * etw. geschnappt haben (ugs; 
etw. begriffen, verstanden haben: hast du das 
[endlich] geschnappt?); b) zu fassen bekommen, 
ergreifen u. festnehmen, gefangen nehmen: die 
Polizei hat den Dieb geschnappt. 3. a) (ist) eine 
schnellende, oft mit einem klappenden, leise 
knallenden Geräusch verbundene Bewegung 
irgendwohin ausführen: der Riegel ist ins 
Schloss geschnappt; b) (hat) ein durch eine 
rasche, schnellende Bewegung entstehendes 
klappendes, leise knallendes Geräusch hervor- 
bringen: er hörte die Schere nur ein paarmal s., 
und die Haare waren ab; * es hat [bei jmdm.] 
geschnappt (1. ugs.; jmds. Geduld ist zu Ende. 
2. ugs.; jmd. hat sich plötzlich verliebt: bei den 
beiden hat es geschnappt. 3. salopp; eine Frau 
ist schwanger geworden: bei ihr hat es 
geschnappt). 

Schnap|per, der; -s, - (ugs.): 1. a) das Schnap- 
pen (1a) nach etw.; zuschnappender Biss; 

b) kurzes, heftiges Atemholen mit offenem 
Mund. 2. a) mit einem klappenden Geräusch 
verbundenes Zuschnappen, Zuklappen: mit 
einem S. fiel die Tür ins Schloss; b) Falle (3 a). 

Schnäp|per, Schnepper, der; -s, -: 1. Kurzf. von 
t Fliegenschnäpper. 2. (Medizinjargon) lanzett- 
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förmige Nadel zur Entnahme von Blut (am Fin- 
ger od. Ohrläppchen), die durch Auslösen einer 
Feder nach vorne schnellt. 3. (früher) Armbrust, 
mit der vorwiegend Kugeln geschossen werden. 
4. (landsch.) Schnappschloss, bes. Vorhänge- 
schloss. 

Schnapp|mesiser, das: 1. Klappmesser. 2. Messer, 
dessen Klinge im ' Heft verborgen ist u. bei Betä- 
tigung eines Knopfes herausschnellt. 

Schnapp|rolllo, Schnapplroulleau, das: Rollo, 
das in jeder Position feststellbar (2) ist. 

Schnapp|schloss, das: Schloss (1), das durch Ein- 
rasten, Einschnappen fest schließt: ein Koffer 
mit Schnappschlössern. 

Schnappschuss, der: Fotografie, deren Motiv 
gerade so im Bild festgehalten wird, wie es vor- 
gefunden wird: ein gelungener S. 

Schnapp|verlschluss, der: Verschluss, der durch 
Einrasten, Einschnappen fest schliefst. 

Schnaps, der; -es, Schnäpse [niederd. Snap(p)s, 
urspr. = ein Mundvoll, schneller Schluck, zu 
tschnappen] (ugs.): hochprozentiges alkoholi- 
sches Getränk, bes. Branntwein; Klarer: selbst 
gebrannter, klarer S.; eine Flasche S. 

Schnapslbren|nelrei, die (ugs.): Branntweinbren- 
nerei. 

Schnapslbrulder, der (salopp abwertend): 
gewohnheitsmäßiger Trinker, der bes. hochpro- 
zentige alkoholische Getränke zu sich nimmt. 

Schnäpsichen, das; -s, - (fam.): Schnaps: ein S. 
(Gläschen Schnaps) trinken. 

Schnapsldrosisel, die (salopp abwertend): Per- 
son, die gewohnheitsmäßig trinkt, die bes. hoch- 
prozentige Getränke zu sich nimmt: er, sie ist 
eine alte S. 

schnäp|seln, schnap|sen (sw. V.; hat) (ugs. 
scherzh.): Schnaps trinken: er schnapst, schnäp- 
selt gern. 

Schnapslflalsche, die: Flasche für, mit Schnaps. 

Schnaps|glas, das (Pl. ...gläser): kleines Glas für 
Schnaps. 

Schnapslidee, die [ein derartiger Einfall kann nur 
durch zu reichlichen Alkoholgenuss bedingt 
sein] (ugs.): unsinniger, seltsamer Einfall; ver- 
rückte Idee: wer hat dich denn auf diese S. 
gebracht? 

Schnapslleilche, die (salopp scherzh.): jmd., der 
durch allzu reichlichen Genuss von Alkohol, 
bes. Schnaps, sinnlos betrunken ist. 

Schnapsjnalse, die (salopp): durch übermäßigen 
Alkoholkonsum knollig verdickte, blaurote 
Nase. 

Schnaps|stam|perl, das (bayr., österr.): Schnaps- 
glas. 

Schnaps|zahl, die [wohl nach der Vorstellung, 
dass ein Betrunkener beim Lesen einfache 
Ziffern doppelt sieht] (scherzh.): aus mehre- 
ren gleichen Ziffern bestehende Zahl, Num- 
mer o. Ä. 

schnar|chen (sw. V;; hat) [mhd. snarchen, lautm.]: 
beim Schlafen meist mit geöffnetem Mund tief 
ein- u. ausatmen u. dabei ein dumpfes, kehliges 
Geräusch (ähnlich einem Achlaut) von sich 
‚geben: laut, mit offenem Mund s.; sie schnarcht 
schon (ugs. scherzh.; schläft schon fest [u. 
schnarcht]). 

Schnarlcher, der; -s, - (ugs.): a) jmd., der 
schnarcht; b) Ton, Geräusch, das beim Schnar- 
chen entsteht. 

Schnarlchelrei, die; -: [dauerndes, lästiges] 
Schnarchen: seine S. macht mich noch mal 
wahnsinnig. 

Schnarlchelrin, die; -, -nen: w. Form zu tSchnar- 
cher (a). 

Schnarchlkon|zert, das (ugs. scherzh.): lautes 
Schnarchen [mehrerer Personen]. 

Schnarchlnalse, die: 1. (ugs. scherzh.) Schnar- 
cher/-in. 2. (ugs. abwertend) jmd., der auffal- 
lend langsam ist od. als langweilig empfunden 
wird: da fährt schon wieder so eine S. vor mir 
her! 

Schnarlre, die; -, -n [zu tschnarren]: Knarre (1). 

schnar|ren (sw. V.; hat) [mhd. snarren, lautm.]: 
[schnell aufeinanderfolgende] durchdringende, 
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sich hölzern-trocken anhörende Töne ohne 
eigentlichen Klang von sich geben: ein schnar- 
rendes Geräusch. 

Schnarr|werk, das (Musik): Gesamtheit aller 
Zungenstimmen einer Orgel. 

Schnatlterlenite, die: 1. schnatternde (1) Ente. 
2. (ugs. abwertend) Schnattergans (2). 

Schnatlter|gans, die: 1. vgl. Schnatterente (1). 

2. (ugs. abwertend) Person, die [dauernd] 
schnattert (2). 

schnatltelrig, schnattrig (Adj.): schnatternd. 

Schnatlterllielse, die [zum 2. Bestandteil vgl. 
Heulliese] (ugs. abwertend): Mädchen, Frau, die 
dauernd schnattert (2). 

schnatltern (sw. V; hat) [mhd. snateren, lautm.]: 
1. (bes. von Gänsen u. Enten) schnell aufeinan- 
derfolgende, helle, harte, fast klappernde Laute 
von sich geben: die Gänse schnatterten. 2. (ugs.) 
eifrig, hastig [u. aufgeregt] über allerlei [unwich- 
tige u. alberne] Dinge reden; schwatzen: unauf- 
hörlich s. 

schnattlrig: t? schnatterig. 

schnatlzen (sw. V.; hat) [mhd. snatzen = sich put- 
zen, frisieren, H.u.] ([west]md. veraltend): 

1. festlich kleiden, schmücken. 2. das Haar zur 
Krone aufstecken. 

schnaulben (sw., veraltend st. V.; hat) [mhd. (md.) 
snüben, mniederd. snüven, lautm.]: 1. geräusch- 
voll durch die Nase atmen, bes. Luft heftig u. 
geräuschvoll aus der Nase blasen: das Pferd 
schnaubte ungeduldig; U vor Wut, Entrüstung, 
Zorn s. (vor Wut, Entrüstung, Zorn außer sich 
sein). 2. (nur sw. V.) (landsch.) schnäuzen: laut 
s.;schnaub dich mal ordentlich. 

Schnauf, der; -[e]s, -e (landsch.): [hörbarer] 
Atemzug. 

schnaulfen (sw. V.; hat) [mhd. snüfen, mniederd. 
snüven (tschnauben), lautm.]: a) (landsch.) 
atmen (1); b) tief u. deutlich hörbar, geräusch- 
voll atmen: angestrengt, heftig, wütend s.; vor 
Anstrengung [stark] s.; (subst.:) beim Treppen- 
steigen ins S. kommen. 

Schnaulfer, der; -s, -: 1. (ugs.) [hörbarer] Atem- 
zug: einen S. tun, hören lassen, vernehmen; 

* den letzten S. tun (ugs. verhüll.; sterben); bis 
zum letzten S. (ugs. verhüll.; t Atemzug). 
2. (schweiz.) unreifer Junge. 

Schnaulferl, das; -s, -, österr.: -n (Jargon): Oldti- 
mer (la). 

Schnaulpe, die; -, -n [zu tschnaufen] (landsch.): 
Schnabel (3). 

Schnauz, der; -es, Schnäuze (schweiz., sonst 
landsch.): Schnurrbart. 

Schnauz|bart, der [zu tSchnauze (2)]: 1. großer 
Schnurrbart. 2. (ugs.) Mann mit Schnauz- 
bart (1). 

schnauz|bärl|tig (Adj.): einen Schnauzbart (1) 
habend, tragend: ein -er Mann. 

SchnäuzIchen, das; -s, -: 1. (schweiz., sonst 
landsch.) Vkl. zu fî Schnauz. 2. Vkl. zu 
tSchnauze (1,2a,3). 

Schnaulze, die; -, -n [älter: Schnauße, mniederd. 
snüt(e), lautlich beeinflusst von tschnäuzen]: 
1. [stark] hervorspringendes, mit der Nase ver- 
bundenes Maul bestimmter Tiere: eine lange, 
kurze, stumpfe, spitze S.; die S. des Wolfs, des 
Fuchses, des Delfins. 2. (salopp) a) 'Mund (1 a): 
jmdn. auf die S. hauen; S.! (derb; sei, seid still!); 
* die S. voll haben (salopp; keine Lust mehr 
haben, einer Sache überdrüssig sein; mit seiner 
Geduld am Ende sein: ich habe die S. [gestri- 
chen] voll); eine große S. haben (salopp; groß- 
spurig daherreden, sich wichtigtun, prahlen); 
die S. [nicht] aufkriegen (salopp: sich [nicht] 
entschließen können, etwas zu sagen, sich zu 
äußern); die S. [nicht] aufmachen (salopp; sich 
[nicht] äußern; etwas/nichts sagen: mach end- 
lich die S. auf!); die S. halten (salopp: 1. schwei- 
gen, nicht sprechen. 2. ein Geheimnis nicht ver- 
raten); die S. aufreißen (salopp; großspurig 
daherreden, sich wichtigtun, prahlen: an deiner 
Stelle würde ich die S. nicht zu weit, so weit auf- 
reißen); sich (Dativ) die S. verbrennen (salopp; 
sich durch unbedachtes Reden schaden); 


immer mit der S. vorneweg/voran sein 
(salopp; vorlaut sein); frei [nach] S., nach S. 
(ugs.; nach Gutdünken); b) Mundwerk: eine fre- 
che, lose S. haben; c) Gesicht: jmdm. in die S. 
schlagen; * jmdm. die S. polieren/jmdm. eins 
vor die S. geben (derb; jmdm. heftig ins Gesicht 
schlagen); auf der S. liegen (salopp; krank zu 
Bett liegen); auf die S. fallen (salopp; scheitern, 
keinen Erfolg haben, eine Niederlage erleiden). 
3. (ugs.) Schnabel (3): die S. der Kaffeekanne. 

4. (ugs.) Bug eines Schiffes, Flugzeugs; Vorder- 
teil eines Autos; Nase. 

schnaulzen (sw. V; hat) (ugs. abwertend): laut, 
verärgert u. vorwurfsvoll [im Befehlston] 
sprechen, schimpfen: musst du immer gleich 
[so] s.? 

schnäulzen (sw. V.; hat) [mhd. sniuzen, ahd. snü- 
zen, lautm., verw. mit Schnauze]: die Nase 
durch kräftiges Ausstoßen der Luft von Aus- 
scheidungen befreien; [sich, jmdm.] die Nase 
putzen: die Nase s.; sich in ein Taschentuch s. 

Schnaulzer, der; -s, -: 1. lebhafter Hund mit 
gedrungenem Körper, rauem, drahtigem Fell u. 
einer Art kräftigem Schnauzbart. 2. (ugs.) 
Schnauzbart. 

Schnäulzer, der; -s, - (ugs.): Schnauzbart. 

Schneck, der; -s, -en (landsch., bes. südd., österr.): 
1. Schnecke (1). 2. hübsches, reizendes Kind. 

Schnelcke, die; -,-n [mhd. snecke, ahd. snecko, 
zu einem Verb mit der Bed. »kriechen«|]: 

1. Weichtier mit länglichem Körper, zwei Füh- 
lerpaaren am Kopf u. vielfach einem Schne- 
ckenhaus auf der Rückenseite, das sich auf 
einer von ihm selbst abgesonderten Spur aus 
Schleim auf dem Fuß (1d) sehr langsam fortbe- 
wegt: eine S. kriecht über den Weg; er ist lang- 
sam wie eine S.; der Salat ist voller -n; als Vor- 
speise gab es -n (als Gericht zubereitete Wein- 
bergschnecken); *jmdn. zur S. machen (ugs.; 
Jmdm. heftige Vorwürfe machen, sodass er mut- 
los, schuldbewusst, seelisch bedrückt ist; geht 
wohl auf die Vorstellung zurück, dass der Geta- 
delte sich schließlich verkriecht wie eine Schne- 
cke in ihr Schneckenhaus). 2. (ugs.) flaches, 
rundes Gebäck [mit Zuckerguss], bei dem der 
Teig spiralig zusammengerollt ist. 3. (meist Pl.) 
schneckenförmig aufgerollter, über dem Ohr 
festgesteckter Zopf. 4. (Anat.) schneckenförmi- 
ger Teil des Innenohrs. 5. spiralförmig 
geschnitzter Abschluss des Halses bestimmter 
Saiteninstrumente (z. B. bei Geige, Bratsche, 
Cello). 6. (Archit.) a) Volute; b) Wendeltreppe. 
7. (Technik) Förderanlage für pulveriges Schütt- 
gut, die aus einem Rohr mit einer darin sich 
drehenden Wendel besteht. 8. (meist Pl.) (Jäger- 
spr.) Horn des männlichen Mufflons. 

9. (landsch.) Schneck (2). 10. (derb) weibliches 
Geschlechtsteil. 11. (salopp abwertend) Hure, 
Prostituierte. 12. (salopp) junge Frau: heute will 
ich 'ne S. angraben. 

schnelcken|för|mig (Adj.): von der Form eines 
Schneckenhauses; spiralig gewunden. 

Schnelcken|fraß, der: Fraß (2) durch Schne- 
cken (1) (z.B. bei Gemüse). 

Schnelcken|geltrielbe, das (Technik): Getriebe, 
das die Bewegung einer Welle (5) mit schrau- 
benförmigem Gewinde aufein Zahnrad über- 
trägt. 

Schnelcken|gelwin|de, das (Technik): Gewinde 
mit großer Steigung (2). 

Schnelcken|haus, das: aus Kalk bestehendes, wie 
eine Spirale gewundenes, in eine Spitze auslau- 
fendes Gehäuse der Schnecke (1), in dessen 
Gang im Innern sie sich ganz zurückziehen 
kann: * sich in sein S. zurückziehen (sich von 
seiner Umgebung, von den anderen zurückzie- 
hen). 

Schnelcken|horn, das (Pl. ...hörner; meist Pl.): 
Fühler der Schnecke (1). 

Schnelcken|post, die (0. Pl.): langsame, verzö- 
gerte Zustellung, Beförderung von Post: * auf/ 
mit der S. (scherzh. veraltend; sehr langsam 
sich fortbewegend: auf, mit der S. fahren, reisen, 
kommen). 


Schnarrwerk -Schneebruch 


Schnelcken|tem|po, das (ugs.): sehr langsames 
Tempo: sich im S. fortbewegen; die Arbeiten 
kommen nur im S. voran. 

Schnelckerl, das; -s, -[n] (österr. ugs.): Ringel- 
locke. 

schned|delrengiteng, schned|delrengiteng- 
teng (Interj.): lautm. für den Klang der Trom- 
pete. 

Schnee, der; -s [mhd. sn&, ahd. sn&o, altes idg. 
Wort, vgl. z.B. russ. sneg]: 1. Niederschlag in 
Form von Schneeflocken: weißer, frisch gefalle- 
ner, pulvriger, hoher, tiefer, verharschter, pappi- 
ger, matschiger, schmutziger S.; junger S. (Neu, 
Pulverschnee); schneller S. (Skisport; schnelles 
Skifahren ermöglichende Schneeschicht); 
stumpfer S. (Skisport; die Skifahrt bremsende, 
hemmende Schneeschicht); es fällt S. (es 
schneit); in der Nacht sind 10 cm S. gefallen; auf 
den Gipfeln, in den Bergen, draußen liegt S.; der 
S. knirscht [unter den Sohlen]; S. fegen, schie- 
ben, schippen, räumen; durch den S. stapfen; 
die Landschaft versinkt im S.; es riecht nach S. 
(es wird bald schneien); ihre Haut ist weiß wie 
S.; R und wenn der ganze S. verbrennt [die 
Asche bleibt uns doch] (ugs. scherzh.; wir lassen 
uns durch nichts entmutigen); * S. von gestern/ 
von vorgestern/vom letzten Jahr/vom vergan- 
genen o.ä. Jahr (ugs.; Dinge, Tatsachen, die nie- 
manden mehr interessieren); aus dem Jahre S. 
(österr.; uralt: ein Auto aus dem Jahre S.); anno 
S./im Jahre S. (österr.; vor sehr langer Zeit). 

2. Kurzf. von t Eischnee: das Eiweifs zu S. schla- 
gen. 3. (Jargon) Droge (2a), die als weißes Pul- 
ver gehandelt wird, bes. Kokain. 

schneelarm (Adj.): durch wenig Schnee, geringe 
Schneefälle gekennzeichnet: eine -e Gegend. 

Schnee|ball, der: 1. [mhd. sneballe] kleinere, mit 
den Händen geformte feste Kugel aus Schnee: 
einen S. formen; mit Schneebällen [auf jmdn., 
nach jmdm.] werfen. 2. als Strauch wachsende 
Pflanze mit [rötlich] weißen, oft in kugelförmi- 
gen Trugdolden stehenden Blüten; Schneeball- 
strauch. 

Schnee]bälllchen, das (Kochkunst): Kloß aus 
gekochten u. zerquetschten Kartoffeln. 

Schnee|balllprin|zip, das: Verbreitungsart einer 
Nachricht o. Ä., bei der jede Person die erhal- 
tene Information an mehrere Personen weiter- 
verbreitet. 

Schneelballischlacht, die: gegenseitiges Sichbe- 
werfen mit Schneebällen (1): eine S. machen. 

Schneelballlstrauch, der: Schneeball (2). 

Schneelballlsysitem, das: 1. [verbotene] Form 
des Warenabsatzes, bei der sich der Käufer ver- 
pflichtet, einen Teil des Kaufpreises dadurch zu 
begleichen, dass er neue Kunden vermittelt, die 
den gleichen Bedingungen unterliegen. 

2. Schneeballprinzip. 

Schneelballlver|fahlren, das: Schneeballprinzip. 

schnee|be|deckt (Adj.): mit Schnee (1) bedeckt: 
-e Berge; das -e Land. 

Schneelbeelre, die [nach der Farbe der Beeren]: 
als Strauch wachsende Pflanze mit kleinen, 
rosa od. weißen, glockenförmigen Blüten u. klei- 
nen, kugeligen, weißen Früchten, die beim 
Drauftreten mit einem kleinen Knall platzen. 

Schneelberg, der: großer Haufen Schnee. 

Schneelbelsen, der: 1. bes. zum Rühren von 
Soßen, Puddings o.Ä. od. zum Schlagen von 
Eiweiß, Sahne dienendes, mit einem Stiel ver- 
sehenes Küchengerät, dessen unteres, meist 
keulenförmiges Ende aus spiralig gedrehtem, 

federndem Draht besteht. 2. (Musikjargon) 
Stahlbesen. 

Schnee|blind|heit, die: starke Beeinträchtigung 
des Sehvermögens durch die bei Sonnenschein 
auftretende Reflexion von UV-Strahlen im 
Schnee. 

Schneelbrett, das: an bestimmten Abhängen 
einem Brett ähnlich flach überhängende, an der 
Oberfläche verfestigte Schneemasse. 

Schneelbrillle, die: (stark getönte) Brille zum 
Schutz gegen Schneeblindheit. 

Schnee]bruch, der: das Abbrechen von Ästen, 


Schneedecke -schneiden 


Wipfeln od. Stämmen (bes. alter Bäume) unter 
der Last des Schnees. 

Schneeldelcke, die: Schneeschicht, die etw., bes. 
den Boden, bedeckt: eine geschlossene S. 

schneeļer|hellt (Adj.) (dichter.): durch das vom 
Schnee reflektierte Licht erhellt: eine sternklare, 
-e Nacht. 

Schnee-Eulle, Schnee]eulle, die: einem Uhu ähn- 
liche, weiße Eule mit brauner Zeichnung, die 
sich bes. von Schneehühnern ernährt u. am 
Tage aktiv ist. 

Schneelfall, der: Niederschlag in Form von 
Schnee: heftige, anhaltende Schneefälle. 

Schneelfalllgrenize, die: Grenze, Linie, ab der 
der Schneefall einsetzt. 

Schneelfeld, das: größere schneebedeckte Flä- 
che, bes. im Hochgebirge. 

Schneelflo|cke, die [mhd. snevlocke]: kleines, 
leichtes, lockeres, weißes, zartes Gebilde aus 
mehreren zusammenhaftenden Eiskristallen: 
kleine, dicke -n. 

Schneelfrälse, die: Schneeräumgerät, das mit- 
hilfe von rotierenden Trommeln den Schnee 
schichtweise aufnimmt u. seitlich nach oben 
wegschleudert. 

schneelfrei (Adj.): frei von Schnee: die Autobah- 
nen sind wieder s. 

Schneelgans, die: (in verschiedenen Tundren u. 
kalten, schneereichen Gegenden lebende) Gans 
mit weilsem Gefieder u. schwarzen Federn an 
den Schwingen. 

Schneelgelbir|ge, das (geh.): Gebirge mit Glet- 
schern, ewigem Schnee. 

Schneelgelstölber, das: von heftigem Wind ver- 
wirbelter starker Schneefall. 

schneelglatt (Adj.): Schneeglätte aufweisend: 
eine -e Fahrbahn. 

Schneelglätlte, die: durch festgefahrenen Schnee 
verursachte Straßenglätte. 

Schneel|glöckIchen, das: zu Beginn des Frühjahrs 
blühende Pflanze mit langen, schmalen Blät- 
tern u. glockenförmiger, weißer Blüte. 

Schneelgren|ze, die: Grenze zwischen schneebe- 
decktem u. schneefreiem Gebiet: oberhalb der S. 
im ewigen Schnee. 

Schneelgrielsel, der (Meteorol.): Niederschlag in 
Form von kleinen, aus Schneekristallen beste- 
henden Körnchen, Graupeln: vereinzelt fällt S., 
kann es S. geben, kommt es zu S. 

Schneelhalse, der: (bes. in den Alpen lebender) 
Hase mit relativ kurzen Ohren, dessen Fell im 
Sommer rotbraun, im Winter weiß ist. 

Schneelhölhe, die: Dicke der den Boden bede- 
ckenden Schneeschicht. 

Schneelhuhn, das: einem Rebhuhn ähnliches 
Raufufshuhn, dessen Gefieder im Sommer erd- 
farben, im Winter weiß ist. 

Schneelhütlte, die: aus Schneeblöcken errichtete 
Hütte; Iglu. 

schneelig (Adj.): von Schnee bedeckt: -e Gipfel, 
Hänge. 

Schneelkalno|ne, die: Gerät, das künstlichen 
Schnee erzeugt, um auf Pisten (1) o. Ä. fehlen- 
den Schnee zu ergänzen. 

Schneelket|te, die (meist Pl.) (Kfz-Wesen): um 
den Reifen eines [Antriebs]rades herum zu 
befestigendes, grobmaschiges Netz aus Ket- 
ten (1a), das dazu dient, das Rutschen u. 
Durchdrehen des Rades auf verschneiter Straße 
zu verhindern: -n aufziehen. 

Schnee]|kölnig, der (ostmd.): Zaunkönig: * sich 
freuen wie ein S. (ugs.; sich sehr freuen; der 
Singvogel bleibt auch im Winter bei uns u. lässt 
»fröhlich sein Lied erschallen«). 

Schneelkop|pe, die; -: höchster Berg des Riesen- 
gebirges. 

Schneelkrisitall, der: zu einer Schneeflocke gehö- 
render Eiskristall. 

Schneelkrusite, die: gefrorene Oberfläche einer 
Schneedecke. 

Schneellalge, die: von den herrschenden Schnee- 
verhältnissen bestimmte Situation: eine gute, 
schlechte, ideale S.; Informationen zur [aktuel- 
len] S. [in den alpinen Skigebieten] abrufen. 


Schneelland|schaft, die: schneebedeckte winter- 
liche Landschaft. 

Schneellast, die: von einer aufliegenden Schnee- 
schicht gebildete Last. 

Schneellejo|pard, der: asiatische Großkatze mit 
kleinem, rundem Kopf, sehr langem, dicht 
behaartem Schwanz u. falbem Fell mit schwärz- 
lichen Flecken; Irbis. 

Schneelmanlgel, der (o. Pl.): Mangel an einer zur 
Ausübung des Wintersports nötigen Schnee- 
schicht. 

Schneemann, der (Pl. ...männer): plumpe, men- 
schenähnliche Figur aus Schnee [mit einer 
Mohrrübe als Nase, Kohlen, klein gebrochenen 
Ästen o. Ä. als Augen u. Mund]; die Kinder 
bauen einen S. 

Schneelmaslse, die (meist Pl.): Masse von 
Schnee. 

Schneelmatsch, der (0. Pl.): halb getauter, mat- 
schiger Schnee. 

Schneelmensch, der: Yeti. 

Schneelmolbil, das: Kettenfahrzeug zur Fortbe- 
wegung im Schnee. 

Schneelpflug, der: 1. Schneeräumgerät, bei dem 
ein od. zwei gewölbte u. nach vorn geneigte 
Stahlbleche vor ein Fahrzeug montiert sind, mit 
deren Hilfe der Schnee auf die Seite geschoben 
wird. 2. (Ski) Technik zum Abbremsen beim Ski- 
fahren, bei der die Enden beider Skier nach 
außen gedrückt werden. 

Schneelräulmer, der, Schneelräum|gelrät, das: 
Gerät, mit dem Straßen u. Gehwege von Schnee 
geräumt werden. 

Schneelraulpe, die: geländegängiges Raupen- 
fahrzeug mit besonderen Geräten zum Präpa- 
rieren der Piste (1). 

Schneelrelgen, der: mit Schnee vermischter 
Regen. 

schneelreich (Adj.): durch viel Schnee gekenn- 
zeichnet: ein sehr -er Winter. 

Schneelrolse, die: Christrose. 

Schneelrulte, die (österr.): Schneebesen (1). 

Schneelschauler, der: schauerartiger Schneefall. 

Schneelschaulfel, die: Schaufel mit sehr breitem, 
gewölbtem Blatt (5) zum Beseitigen von Schnee. 

Schneelschicht, die: durch Schneefall entstan- 
dene Schicht aus Schnee. 

Schneelschielber, der: Schneeschaufel. 

Schneelschmellze, die: das Schmelzen des 
Schnees bei Tauwetter. 

Schneelschuh, der: 1. (veraltet) Ski. 2. großer, 
unter den Schuh geschnallter geflochtener Rah- 
men, der beim Gehen ein Einsinken im Schnee 
verhindert. 

schneelsilcher (Adj.): (von bestimmten Orten, 
Gebieten) mit einiger Sicherheit genug Schnee 
zur Ausübung des Wintersports habend. 

Schneelsturm, der: mit heftigem Schneefall ein- 
hergehender Sturm. 

Schneeltreilben, das: wirbelndes Niederfallen 
von Schneeflocken bei Wind. 

Schneelverlhältlnisise (Pl.): Menge u. Beschaf- 
fenheit des gefallenen Schnees. 

Schneelverlwelhung, die: durch den Wind ange- 
wehte große Menge tiefen, lockeren Schnees. 

Schneelwechlte, die: Wechte. 

Schneelwelhe, die: Schneeverwehung. 

schnee|weiß (Adj.) (emotional): weiß wie [frisch 
gefallener] Schnee: -es Haar. 

Schneelwittlchen, das; -s [2. Bestandteil zu nie- 
derd. wit = weiß, eigtl. = Schneeweißchen 
(nach der im Märchen zum schwarzen Haar 
kontrastierenden hellen Hautfarbe)]: (im Volks- 
märchen) junge Frau, die wegen ihrer Schönheit 
von ihrer Stiefmutter verfolgt u. schließlich mit 
einem vergifteten Apfel fast umgebracht wird. 

Schneelzaun, der: besonderer Zaun, der freies 
Gelände od. Straßen u. Ä. vor Schneeverwehun- 
gen schützt. 

Schneid, der; -[e]s, bayr., österr.: die; - [aus dem 
Südd., zu t Schneide in der mundartl. Bed. 
»Kraft, Mut«] (ugs.): Mut, der mit einer gewis- 
sen Forschheit, mit Draufgängertum verbunden 
ist: es gehört S. dazu, das zu wagen; ihm fehlt 
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der S. (er traut sich nicht); * jmdm. den/die S. 
abkaufen (jmdm. den Mut zu etw. nehmen). 
schneid]|bar (Adj.): sich schneiden lassend. 

Schneid|bren|ner, der (Technik): dem Schweiß- 
brenner ähnliches Gerät zum Zerteilen von 
Metall. 

Schneilde, die; -, -n [mhd. snide, zu: sniden, 
tschneiden]: 1. a) geschärfte Kante der Klinge 
o. Ä. eines zum Schneiden bestimmten Werk- 
zeugs od. Gerätes: eine scharfe, stumpfe, schar- 
tige S.; die S. der Sense, der Schere, der Axt, des 
Messers; b) (selten) Klinge (1 a), bes. eines Mes- 
sers. 2. (Geogr.) Grat, First. 3. (südd., österr.) 
Scheide, Grenze. 

Schneilde|gelrät, das (bes. Filmtechnik): Gerät 
zum Schneiden: wir brauchen ein besseres S. als 
diese verrostete Schere. 

Schneidleilsen, das: ringförmiges Schneidewerk- 
zeug zum Herstellen von Gewinden an der 
Außenseite von etw. 

Schneilde|malschilne, die (Technik): Maschine 
zum Schneiden: eine S. für Pommes frites. 

Schneildelmühlle, die (selten): Sägewerk. 

schneiden (unr. V.; hat) [mhd. sniden, ahd. sni- 
dan, urspr. = mit scharfem Gerät schneiden od. 
hauen]: 1. a) (mit dem Messer od. einem ande- 
ren Schneidewerkzeug) durch einen od. meh- 
rere Schnitte o. Ä. zerteilen, zerlegen: Papier, 
Pappe, Holz, Glas s.; Käse, Fleisch, Wurst, 
Schinken, Brot s.; etw. in Scheiben, Stücke, Wür- 
fel, Streifen, zwei Hälften s.; Zwiebeln in Ringe 
s.; U (subst.:) hier ist eine Luft zum Schneiden 
(sehr schlechte, verbrauchte Luft); b) (mit dem 
Messer od. einem anderen Schneidewerkzeug) 
von etw. abtrennen, ablösen; abschneiden; aus 
etw. herausschneiden: Blumen, Rosen s.; jmdm., 
sich eine Scheibe Brot, ein Stück vom Schinken 
s.; einen Artikel aus der Zeitung s.; im Wald 
wird Holz geschnitten (werden Bäume gefällt). 
2. durch Schneiden (1b) kürzen [u. in eine 
bestimmte Form bringen]; beschneiden; stutzen: 
jmdm. das Haar s.; jmdm., sich die Fingernägel 
s.; den Rasen, die Hecken, die [Obst]bäume s.; 
sich (Dativ) die Haare s. lassen. 3. a) (aus einem 
bestimmten Material) durch Bearbeiten mit 
einem Messer od. einem anderen Schneide- 
werkzeug herstellen: sich einen Spazierstock s.; 
Bretter, Bohlen aus den Stämmen s.; Scheren- 
schnitte aus Papier s.; b) (mit einem Messer od. 
einem dafür vorgesehenen Werkzeug) in ein 
Material eingravieren, einschneiden (1b): eine 
Kerbe in einen Stock s.; ein Gewinde s.; c) (mit 
einem Messer od. einem dafür vorgesehenen 
Werkzeug) aus einem Material herausarbeiten: 
einen Stempel s.; U ihr Gesicht war sehr fein, 
markant geschnitten (geformt); mandelförmig 
geschnittene Augen. 4. (ein Kleidungsstück) 
zuschneiden: ein Kleid nach einem Muster s.; 
(meist im 2. Part.:) ein weit, gerade, gut 
geschnittenes Kleid; der Mantel ist elegant, 
sportlich geschnitten (hat einen eleganten, 
sportlichen Schnitt). 5. (Film, Rundfunk, Fern- 
sehen) a) cutten: einen Film, ein Tonband s.; 
(auch ohne Akk.-Obj.:) weich, hart s.; b) beim 
Schneiden (5a) abrupt von einer Einstellung zur 
nächsten wechseln: wo soll geschnitten wer- 
den? 6. a) jmdm., sich eine Schnittwunde bei- 
bringen; sich mit, an etw. Scharfem verletzen: 
sich beim Kartoffelschälen s.; sich an einer 
Scherbe, mit dem Messer s.; ich habe mir/mich 
in den Finger geschnitten; b) einen Schnitt in 
etw. machen: ich habe versehentlich [mit der 
Schere] in den Stoff geschnitten; pass auf, dass 
du nicht in die Tischplatte schneidest. 7. (s. + 
sich) (landsch.) sich irren, sich täuschen: R da 
hast du dich geschnitten! (ugs.; da täuschst du 
dich sehr!) 8. (Tiermed.) kastrieren: einen Eber 
s. 9. a) etw. (in einem chirurgischen Eingriff) 
aufschneiden: der Finger ist geschnitten wor- 
den; b) (Medizinjargon) an jmdm. einen chirur- 
gischen Eingriff vornehmen, operieren (1): die 
Patientin musste geschnitten werden. 

10. a) (eine Kurve 2a) durch Verlassen der 
äußeren Seite der Fahrbahn abkürzen, nicht 
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ausfahren: der Fahrer, der Wagen hatte die 
Kurve geschnitten; b) (beim Überholen, Einord- 
nen) schräg, von der Seite her vor ein anderes 
Fahrzeug fahren u. es dabei behindern: ein Lkw 
hatte sie, ihren Wagen geschnitten. 11. (von 
einer Linie o. Ä.) kreuzen (3): die Straße schnei- 
det hier die Bahnlinie; zwei sich schneidende 
Geraden, Kurven, Ebenen. 12. (Tennis, Tisch- 
tennis, Ballspiele) Drall verleihen: einen Ball s. 
13. (ein bestimmtes Gesicht) machen, durch 
Verziehen des Gesichts hervorbringen: eine Gri- 
masse s. 14. in bestimmter Weise scharf sein, 
geeignet sein, etw. abzuschneiden, zu zerschnei- 
den: die Säge schneidet nicht mehr [richtig] (ist 
stumpf geworden). 15. (als Friseur, Friseurin) in 
bestimmter Weise mit der Schere arbeiten: die 

Friseurin schneidet gut, schlecht. 16. durch 

Hineinschneiden mit der Schere od. einem 

anderen Schneidewerkzeug hervorbringen, 

unbeabsichtigt verursachen: mit der Schere, 
dem Messer ein Loch ins Tischtuch s. 17. mit 
dem Messer zerkleinern u. etw. anderem zuset- 
zen: Wurst, Kräuter in die Suppe s. 18. durch 

Herausschneiden in einem Material herstellen: 

Gucklöcher in die Türen s. 19. einschneiden (2): 

die Gurte schneiden ins Fleisch. 20. (bes. von 

Wind, Kälte u. Ä.) einen scharfen Schmerz (auf 

der Haut) verursachen: schneidende Kälte; 

U mit schneidender (scharfer) Stimme, mit 

schneidendem Hohn sprechen; ein schneiden- 

des (quälendes, schmerzendes) Hungergefühl. 
21. [LÜ von engl. to cut a person] jmdn. bei 
einer Begegnung absichtlich, demonstrativ 
nicht beachten, übersehen u. ihm damit zeigen, 
dass man nichts mehr mit ihm zu tun haben 
möchte: die Nachbarn, Kollegen schneiden ihn. 
22. (Skat) mit einer Karte stechen, aber dabei 
eine höhere Karte zurückhalten, bis mit ihr eine 
große Punktzahl gestochen werden kann: mit 
dem König s., um sich mit dem Ass die Zehn zu 
holen. 

Schneilder, der; -s, - [mhd. snidzere]: 1. Handwer- 
ker, der (aus Stoffen nach Maß) Kleidung anfer- 
tigt, näht (Berufsbez.): ein guter, teurer S.; er ist 
[gelernter] S.; etw. beim/vom S. arbeiten, 
machen, anfertigen, ändern, reparieren, nähen 
lassen; R herein, wenns kein S. ist! (scherzh.; 
Aufforderung einzutreten; wohl hergenommen 
von der Vorstellung des seine Rechnungen ein- 
treibenden Schneiders); * frieren wie ein S. 
(ugs.; sehr frieren; der Schneider wurde früher 
wegen seines oft geringen Körpergewichts für 
schwächlich, nicht genügend abgehärtet ange- 
sehen). 2. [früher spottete man, ein Schneider 
wiege nicht mehr als 30 Lot (Anspielung auf die 
sozial schlechte Stellung der Schneider)] (Skat) 
das Erreichen der Punktzahl 30 (als Verlierer): 
S. ansagen (ankündigen, dass der Spielgegner 
keine 30 Punkte bekommen wird); S./im S. sein 
(weniger als 30 Punkte haben); aus dem S. sein 
(mehr als 30 Punkte erreicht haben); * aus dem 
S. sein (ugs.; eine schwierige Situation über- 
wunden, das Schlimmste überstanden haben). 
3. (Tischtennis veraltet) (in einem Satz) das 
Erreichen von 11 Punkten (als Verlierer) (in 
nicht offizieller Wertung) *jmdn. S. spielen/ 
machen (verhindern, dass der Gegner mehr als 
11 Punkte erreicht). 4. (ugs.) Kurzf. von 
tSchneidegerät: ein S. für gekochte Eier, Toma- 
ten. 5. (Jägerspr.) (in Bezug auf Hirsche, auch 
Auerhähne u. Birkhähne) schwach entwickeltes 
Tier. 6. (Jägerspr.) Jäger, der auf der Treibjagd 
ohne Beute geblieben ist. 7. (Landwirtsch.) kas- 
trierter Eber. 8. [nach den dünnen, langen Bei- 
nen] a) langbeiniges Insekt (z.B. Wasserläufer, 
Libelle, Schnake); b) Weberknecht. 9. [nach der 
kleinen Gestalt] kleiner Karpfenfisch mit 
bräunlich grünem Rücken u. gelblichen Bauch- 
u. Brustflossen. 

Schneilde|raum, der (Film, Rundfunk, Fernse- 
hen): Raum zum Schneiden (5a). 

Schneildel/rei, die; -, -en: 1. Werkstatt, Atelier 
eines Schneiders, einer Schneiderin. 2. (o.Pl.) 
a) Ausübung des Schneiderhandwerks; das 


Schneidern: die S. hat er an den Nagel gehängt; 
b) Schneiderhandwerk: sie hat die S. gelernt. 
Schneilder|gelsellle, der: vgl. Schneidermeister. 

Schneilder|gelselllin, die: w. Form zu f Schnei- 
dergeselle. 

Schneilder|hand|werk, das <0. Pl.): Handwerk 
eines Schneiders, einer Schneiderin. 

Schneildelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Schnei- 
der. 

Schneilder|kreilde, die: zum Aufzeichnen des 
Schnittmusters auf den Stoff o. Ä. verwendete 
Kreide. 

Schneilder|meis|ter, der: Meister (1) im Schnei- 
derhandwerk. 

Schneilder|meislte]rin, die: w. Form zu fî Schnei- 
dermeister. 

schneildern (sw. V; hat): [als Schneider, Schneide- 
rin] anfertigen, nähen: einen Anzug, ein Kos- 
tüm s.; sich etw. s. lassen; sie schneidert ihre 
Sachen selbst; (subst.:) sie verdient sich ihren 
Lebensunterhalt mit Schneidern. 

Schneilder|pup|pe, die: [auf einem Ständer ste- 
hende] dem Oberkörper entsprechende verstell- 
bare Form zum Anmessen von Kleidungsstü- 
cken. 

Schneilderlsitz, der (0. Pl.): Sitzhaltung [eines auf 
dem Boden Sitzenden), bei der die Oberschenkel 
gegrätscht u. die Unterschenkel bzw. die Füße 
über Kreuz darüber gelegt sind: im S. dasitzen. 

Schneildeltisch (Filmtechnik): mit einem Moni- 
tor (1) u. einer Apparatur zur Tonwiedergabe 
ausgestattete Vorrichtung in Form einer stabi- 
len Platte, an der aus verschiedenen Filmszenen 
u. Tonaufnahmen der eigentliche Film geschnit- 
ten (5a) wird. 

Schneildelwerklzeug, das: vgl. Schneidegerät. 

Schneildel|zahn, der: vorderer Zahn des Gebisses, 
der durch seine meifelähnliche Form zum 
Abbeifsen geeignet ist. 

schneildig (Adj.) [mhd. snidec = schneidend, 
scharf, kräftig]: 1. forsch u. selbstbewusst; mit 
Schneid: ein -er Soldat. 2. a) draufgängerisch, 
waghalsig: s. angreifen; b) flott, sportlich: eine 
-e Erscheinung, 3. mit einer Schneide (1a) ver- 
sehen; scharfkantig. 

Schneildiglkeit, die; -: das Schneidigsein (1, 2). 

Schneid|walren (Pl.): Schneidegeräte (wie Mes- 
ser, Scheren, Rasiergeräte u. Ä.). 

schneilen (sw. V.) [mhd. snien, ahd. sniwan, verw. 
mit î Schnee]: 1. (unpers.; hat) (von Nieder- 
schlag) als Schnee zur Erde fallen: es schneit 
heftig, leise, in dicken Flocken, ununterbro- 
chen; draußen schneit es; es hat aufgehört zu s. 
2. a) (ist) in großer Menge, wie Schnee herabfal- 
len: Blütenblätter schneiten auf die Straße; 
b) (hat) (bes. dichter.) schneien (2a) lassen: 
(meist unpers.:) es schneite Blütenblätter, Kon- 
fetti. 3. (ist) (ugs.) hereinschneien (2). 

Schneilse, die; -, -n [spätmhd. (md.) sneyße, mhd. 
sneite, zu tschneiden]: 1. (künstlich geschaffe- 
ner) gerader, einen Wald zerteilender Streifen 
von Bäumen u. Sträuchern befreiten Geländes; 
Waldschneise: eine S. [in den Wald] schlagen; 
U der Sturm, das abstürzende Flugzeug hatte 
eine lange S. in den Wald gerissen. 2. Kurzf. von 
tFlugschneise. 

schnell (Adj.) [mhd., ahd. snel = behände, kräftig, 
tapfer, rasch, wohl eigtl. = tatkräftig, H. u.]: 
1. a) (bes. in Bezug auf eine Fortbewegung) 
durch ein hohes Tempo gekennzeichnet; mit 
hoher, großer Geschwindigkeit; nicht langsam, 
sondern rasch: ein -es Tempo; eine -e Fahrt; er 
hat einen -en Gang; [zu] s. fahren; er lief, so s. er 
konnte; könntest du einen Schritt -er gehen?; s. 
wachsende Pflanzen; s. sprechen, schreiben, 
arbeiten; (in Aufforderungen:) s. [s.]!; -er!; nicht 
so s.!; mach s.! (ugs.; beeile dich!); b) (bes. in 
Bezug auf eine Tätigkeit, den Ab-, Verlauf von 
etw. o. Ä.) innerhalb kurzer Zeit [vor sich 
gehend], nur wenig Zeit in Anspruch nehmend; 
rasch: eine -e Drehung, Bewegung; -e Fort- 
schritte; einen -en Entschluss fassen; eine -e 
Auffassung haben; sich s. ausbreiten, verbreiten, 
verflüchtigen; s. um sich greifen; etw. s. schaf- 
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fen; alles ging rasend s.; sich s. einleben, 
zurechtfinden, an etw. gewöhnen; so s. wie/(sel- 
tener:) als möglich; so s. macht ihr das keiner 
nach (es wird nicht leicht sein, ihr das nachzu- 
machen); wie heißt sie noch s. (ugs.; es liegt mir 
auf der Zunge, aber ich weiß es im Augenblick 
nicht mehr); * auf die Schnelle (ugs.; schnell, in 
kurzer Zeit: etw. auf die Schnelle erledigen). 

2. hohe Fahrgeschwindigkeiten ermöglichend: 
eine -e Straße, Strecke, Piste, Bahn; ein -es Flug- 
zeug, Schiff; ein Auto s. machen. 3. (ugs.) ohne 
großen Zeitaufwand herzustellen, auszuführen, 
zu erwerben o. Ä.: -es Geld. 4. (in Bezug auf eine 
Tätigkeit, die mit einer gewissen Geschwindig- 
keit, mit Schnelligkeit vonstattengeht) zügig, 
flott, rasch: eine -e Bedienung; er ist [nicht] sehr 
s. (flink) [bei der Arbeit]; du bist zu s. (nicht 
sorgfältig genug); sie arbeitet s.; die Sache ging 
s. über die Bühne; es ging -er als erwartet; das 
geht mir zu s. (ich komme nicht mit); ich muss 
noch s. (kurz) etwas nachsehen. 

Schnelllauflzug, der: besonders schnell fahren- 
der Aufzug. 

Schnelljbahn, die (Verkehrsw.): S-Bahn. 

Schnelllboot, das: kleines, wendiges, sehr schnel- 
les Kriegsschiff. 

Schnelllbremi|sung, die (Eisenbahn): Vollbrem- 
sung, die einen Zug sehr schnell zum Stehen 
bringt: eine S. auslösen. 

Schnelllbülgellei, die; -, -en (bes. regional): vgl. 
Schnellreinigung. 

Schnelllbus, der: Linienbus, der die Fahrgäste 
bes. schnell ans Ziel bringt. 

Schnellldeniker, der (scherzh.): jmd., der einen 
raschen Verstand hat. 

Schnelllden|kelrin, die: w. Form zu tSchnellden- 
ker. 

Schnellldienst, der: Expressdienst. 

Schnellldurchigang, Schnellldurchllauf, der: 
schneller Durchgang; schneller Ablauf von etw.: 
ein S. durch die Geschichte der Stadt; Probleme 
im S. besprechen. 

Schnellle, die; -, -n: 1. (0. Pl.) [mhd. snelle] (sel- 
ten) Schnelligkeit. 2. [zu schnellen] Strom- 
schnelle. 

schnelllen (sw. V.) [mhd. snellen]: 1. (ist) sich 
federnd, mit Schnellkraft, mit einem Schwung 
o.Ä. (in eine bestimmte Richtung, an einen Ort 
o. Ä.) bewegen: ein Fisch schnellt aus dem Was- 
ser; ein Pfeil schnellt durch die Luft, in die Luft, 
von der Sehne; U die Preise waren [schlagartig] 
in die Höhe geschnellt. 2. (hat) a) mit einer 
schnellen, schwungvollen Bewegung irgendwo- 
hin schleudern: die Angelschnur ins Wasser s.; 
b) (s. + sich) sich mit einer schnellen Bewegung 
irgendwohin bewegen: der Fisch, der Delfin 
schnellt sich aus dem Wasser. 3. (hat) (landsch.) 
schnippen (2): mit den Fingern s. 

Schnelllfeuler, das (Militär): Feuer (4), bei dem 
die einzelnen Schüsse in sehr schneller Folge 
hintereinander abgegeben werden. 

Schnelllfeuler|gelschütz, das (Militär): meist 
leichtes, mit automatischem Verschluss ausge- 
rüstetes Geschütz mit einer Vorrichtung für 
Schnellfeuer. 

Schnell|feuler|\gelwehr, das (Militär): Selbstla- 
degewehr mit einer Vorrichtung für Schnell- 
feuer. 

Schnelllfeulerlpisitolle, die (Sport): (beim Sport- 
schießen) Pistole mit einer Vorrichtung für 
Schnellfeuer. 

Schnelllfeuler\waflfe, die (Militär): Feuerwaffe 
mit einer Vorrichtung für Schnellfeuer. 

schnell|fülßig (Adj.): mit schnellen, leichten 
Schritten [gehend]: s. daherkommen. 

Schnelllgang, der (Technik): Overdrive. 

Schnelllgastlstätlte, die: Gaststätte, in der 
"Schnellgerichte serviert werden. 

'Schnelllgelricht, das: "Gericht, das beschleunigte 
Verfahren abwickelt. 

?Schnelllgelricht, das: "Gericht, das sich schnell u. 
ohne viel Mühe zubereiten lässt, das schnell ser- 
viert werden kann. 

Schnelllheflter, der: Hefter (1). 
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Schnelllig|keit, die; -, -en (Pl. selten) [mhd. 
snel(lec)heit]: a) Tempo einer [Fort]bewegung; 
Geschwindigkeit: die S. steigern, herabsetzen; 
b) <0. Pl.) das Flinksein, Schnellsein bei einer 
Tätigkeit o. Ä.: die S., mit der sie arbeitet, ist 
phänomenal; bei dieser Arbeit kommt es vor 
allem auf S. an. 

Schnelllim|biss, der: a) vgl. Schnellgaststätte; 

b) (selten) vgl. "Schnellgericht. 

Schnelllkälfer, der (Zool.): Käfer mit lang 
‚gestrecktem, flachem Körper, dessen Larven als 
Pflanzenschädlinge auftreten können. 

Schnelllkochlplatlite, die: Kochplatte eines Elek- 
troherdes, die besonders schnell heiß wird. 

Schnelllkochitopf, der: Druckkochtopf, mit dem 
man bes. schnell garen kann. 

Schnelllkraft, die [zu t schnellen]: Elastizität (1, 
2a): die S. der Feder. 

Schnelllkurs, Schnelllkur|sus, der: Kurs (3a), in 
dem ein Lehrstoff, eine Fertigkeit o.Ä. in sehr 
kurzer Zeit vermittelt wird. 

Schnellllaldelstaltilon, Schnell-Lalde|staltilon, 
die: sehr leistungsfähiges Ladegerät für Akkus 
von Elektroautos: ein dreißigminütiger Stopp 
an einer S.; eine S. im Umkreis von 50 Kilome- 
tern; -en errichten, installieren. 

schnelljläulfig (Adj.) (Technik): (von Maschinen 
0. Ä.) schnell, mit hoher Drehzahl laufend: eine 
-e Zentrifuge. 

schnell|le|big (Adj.): a) (Fachspr. selten) kurzle- 
big (1): -e Insekten; b) durch [allzu] raschen 
Wandel gekennzeichnet, sich schnell verän- 
dernd; kurzlebig: eine -e Branche; die Mode 
ist s. 

Schnell|leļbiglkeit, die; -: das Schnelllebigsein. 

schnell malchen, schnelllmalchen <sw. V.; hat): 
etw. so bearbeiten, dass eine hohe Fahrtge- 
schwindigkeit ermöglicht wird. 

Schnell|pres|se, die (Druckw.): Druckmaschine, 
bei der ein Zylinder den Papierbogen gegen die 
Druckform presst. 

Schnelllreilnilgung, die: Reinigung (2), die bes. 
schnell arbeitet; Expressreinigung. 

Schnelllrelsitaulrant, das: Schnellgaststätte. 

Schnelllrichlter, der: an einem Schnellverfah- 
ren (2) beteiligter Richter. 

Schnelllrichitelrin, die: w. Form zu t Schnellrich- 
ter. 

Schnelllschach, das: Form des Turnierschachs 
mit begrenzter Bedenkzeit: die Regeln des Blitz- 
und des -s. 

Schnelllschreilber, der (ugs.): a) jmd., der schnell 
schreibt; b) (meist abwertend) jmd., der (z. B. 
als Schriftsteller) in besonders rascher Folge 
Texte veröffentlicht. 

Schnelllschreilbelrin, die: w. Form zu î Schnell- 
schreiber. 

Schnelllschuss, der (Jargon): etw., was kurzfristig, 
ohne längere Planung, ohne gründliche Vorbe- 
reitung hergestellt wird (z. B. als Reaktion auf 
ein unvorhergesehenes Ereignis): das Buch zum 
Tod des Politikers war ein S. 

Schnelllsegller, der (früher): schnelles Segelschiff. 

schnells|tens (Adv.): so schnell wie möglich; 
unverzüglich: etw. s. erledigen; diese Fehler 
müssen s. abgestellt werden. 

schnellst\mögllich (Adj.): so schnell wie irgend 
möglich; möglichst schnell: etw. auf dem -en 
Wege transportieren; etw. s. erledigen, ausfüh- 
ren; jmdn. s. informieren. 

Schnelllstra|ße, die: gut ausgebaute, meist 
wenigstens vierspurige Straße für den Schnell- 
verkehr. 

Schnellltest, der: Test, dessen Ergebnis nach kur- 
zer Zeit vorliegt: ein S. für Grippe. 

Schnelllver|bin|dung, die: schnelle Verkehrsver- 
bindung. 

Schnelllver|fahlren, das: 1. (bes. Technik) tech- 
nisches Verfahren, bei dessen Anwendung ein 
Herstellungsprozess o. Ä. bes. schnell abläuft: 

* im S. (ugs.; innerhalb [unangemessen] kurzer 
Zeit: etw. im S. erledigen). 2. (Rechtsspr.) Straf- 
verfahren ohne vorausgehende schriftliche 
Anklage; beschleunigtes Verfahren. 


Schnell|ver|kehr, der (Verkehrsw.): 1. Straßenver- 
kehr mit schnelleren Kraftfahrzeugen: die 
Kriechspur sorgt dafür, dass der S. nicht von 
langsamen Fahrzeugen behindert wird. 2. durch 
Schnellverbindungen erfolgender Verkehr: 
Hochgeschwindigkeitszüge für den Einsatz 
im S. 

schnell wachlsend, schnelllwachisend (Adj.): 
(von Pflanzen) sich durch schnelles Wachstum 
auszeichnend: schnell wachsende Kräuter, 
Hölzer. 

schnelljwüchlsig (Adj.): schnell wachsend. 

Schnelllzug, der (Eisenbahn früher): D-Zug. 

Schnepife, die; -, -n [mhd. snepfe, ahd. snepfa, 
verw. mit tSchnabel]: 1. zu den Schnepfenvö- 
geln gehörender, in Wäldern u. sumpfigen 
Gegenden lebender größerer Vogel mit langen 
Beinen u. langem, geradem Schnabel. 2. (salopp 
abwertend, oft Schimpfwort) Mädchen, Frau. 
3. (salopp abwertend) Prostituierte. 

Schnep|fenljagd, die: Jagd auf Schnepfen (1). 

Schnep|fen|volgel, der (meist Pl.): (in vielen 
Arten vorkommender) an Ufern, in Mooren u. 
Sümpfen lebender hochbeiniger Vogel mit lan- 
gem Schnabel. 

Schnep|per: t Schnäpper. 

schnet|zeln (sw. V.; hat) [Nebenf. von ?schnitzeln] 
(schweiz., sonst landsch.): (Fleisch) in dünne 
Streifen schneiden: Leber s.; geschnetzeltes 
Kalbfleisch. 

Schneuß, der; -es, -e [zu veraltet Schneuße = 
(Vogel)schlinge, Nebenf. von tSchneise, nach 
der länglichen Form] (Archit.): Fischblase (2). 

Schneulze, die; -, -n [zu tschnäuzen] (veraltet): 
Dochtschere. 

schneulzen: frühere Schreibung für tschnäuzen. 

schnilcken (sw. V.; hat) [lautm.] (landsch.): 
schnippen (2b): mit den Fingern s. 

Schnick|schnack, der; -[e]s [aus dem Niederd., 
verdoppelnde Bildung mit Ablaut zu tschna- 
cken] (ugs., meist abwertend): 1. wertloses 
Zeug; Beiwerk, Zierrat o. Ä., der als überflüssig 
empfunden wird: billiger, überflüssiger S. 

2. inhaltslose Worte; leeres Gerede, Geschwätz: 
S. reden. 

schnie|ben (sw., seltener st. V; hat) (landsch.): 
schnauben (1). 

Schnieldel, der; -s, -, Schnie|dellwutz, der; -es, -e 
[H.u.] (ugs. scherzh.): Penis. 

schnie|fen (sw. V; hat) [landsch. Nebenf. von 
tschnaufen] (bes. landsch.): (beim Atmen, bes. 
wenn die Nase läuft) die Luft hörbar durch die 
Nase einziehen. 

schnie|geln (sw. V; hat) [aus dem Ostmd., zu 
tSchnecke (3)] (ugs., oft abwertend): (meist auf 
Männer bezogen) sich aus Eitelkeit mit über- 
triebener Sorgfalt kleiden, frisieren, zurechtma- 
chen u. Ä.: sich, sein Haar s.; geschniegeltes 
Haar; * geschniegelt und gebügelt/gestriegelt 
(ugs. scherzh.; sehr herausgeputzt). 

schnie|ke (Adj.) [unter Einfluss von tschniegeln 
zu niederd. snikke(r) = hübsch (zurechtge- 
macht)] (bes. berlin.): 1. schick, elegant: eine s. 
Villa. 2. großartig; prima (1): das ist ja s.! 

Schnielpel, der; -s, - [zu niederd. snip(pe) = Zip- 
fel, verw. mit tSchnabel]: 1. (landsch. salopp) 
Frack. 2. (ugs.) Penis (bes. eines kleinen Jungen). 

Schnip|fel, der; -s, - [zu tschnipfeln] (landsch.): 
Schnipsel. 

schnip|feln (sw. V; hat) [landsch. Nebenf. von 
tschnippeln] (landsch.): schnippeln (4). 

Schnipp|chen: nur noch in der Wendung jmdm. 
ein S. schlagen (ugs.; mit Geschick jmds. 
Absichten [die einen selbst betreffen] durch- 
kreuzen). 

Schnip|pel, der od. das; -s, - (ugs.): Schnipsel. 

schnip|peln (sw. V.; hat) [landsch. Intensivbil- 
dung zu tschnippen] (ugs.): 1. mit kleinen 
Schnitten (mit Schere od. Messer) an etw. 
schneiden u. dabei Teile wegschneiden: an der 
Wurst s. 2. durch kleine Schnitte (mit Schere od. 
Messer) hervorbringen, herstellen: ein Loch [in 
den Stoff] s. 3. mit kleinen Schnitten (mit Schere 
od. Messer) herausschneiden, entfernen. 4. (mit 
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dem Messer o. Ä.) klein schneiden, zerkleinern: 
Bohnen, Kräuter, Pilze s. 

schnip|pen (sw. V.; hat) [mhd. snippen = schnap- 
pen, wohl lautm.]: 1. mit einer schnellenden 
Bewegung eines Fingers kleine Teilchen o. Ä. von 
einer Stelle wegschleudern: die Asche der Ziga- 
rette in den Aschenbecher s. 2. die Kuppe des 
Mittelfingers von der Kuppe des Daumens 
abschnellen lassen u. dabei ein helles Geräusch 
hervorbringen: mit den Fingern s. 

schnip|pisch (Adj.) [älter auch: schnuppisch, zu 
frühnhd. aufschnüppich = hochmütig, ostmd. 
aufschnuppen = die Luft durch die Nase ziehen 
(um eine Missbilligung zu zeigen), zu tschnup- 
fen] (abwertend): (meist auf Mädchen od. 
Frauen bezogen) kurz angebunden, spitz u. oft 
respektlos-ungezogen [antwortend, jmdm. 
begegnend]: sie ist eine -e Person; s. sein, ant- 
worten. 

schnipp, schnapp (Interj.): lautm. für das 
Geräusch, das beim Schneiden mit einer Schere 
entsteht. 

schnips (Interj.): lautm. für ein schnipsendes 
Geräusch. 

Schnip|sel, der od. das; -s, -: kleines, abgeschnit- 
tenes od. abgerissenes Stück von etw.: Papier in 
S. zerreifen. 

schnip|seln (sw. V; hat) (ugs.): schnippeln. 

iplsen (sw. V; hat): schnippen. 

Schnip|ser, der; -s, -: schnipsende Bewegung eines 
Fingers. 

schnitt: t schneiden. 

Schnitt, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. snit, ablautende 
Bildung zu î schneiden]: 1. das Einschnei- 
den (1a), Durchschneiden, Abschneiden (1): der 
S. [mit dem Messer] ging tief ins Fleisch; etw. 
mit einem schnellen, präzise geführten S. 
durchtrennen, abschneiden. 2. a) durch Hinein- 
schneiden in etw. entstandener Spalt; Ein- 
schnitt (1): ein kleiner, langer, gerader, ober- 
flächlicher, tiefer S.; der S. (die Schnittwunde) ist 
gut verheilt; b) durch Abschneiden, Auseinan- 
derschneiden o.Ä. entstandene Schnittfläche: 
ein glatter, sauberer S. 3. a) das Abmähen (bes. 
von Gras, Getreide, von Feldern, Wiesen): der 
erste, zweite S.; das Korn ist reif für den S.; 

* einen/seinen S. [bei etw.] machen (ugs.; bei 
einem Geschäft einen bestimmten Gewinn 
machen; bezieht sich urspr. auf die Getrei- 
deernte); b) beim Schnitt (3a) Abgemähtes. 

4. durch Bearbeitung mit einer Schere od. ande- 
rem Schneidewerkzeug hervorgebrachte Form: 
sie, ihr Haar hat einen kurzen, modischen S. 
(Haarschnitt); eine Karosserie von stromlinien- 
förmigem S.; U eine Wohnung mit gutem S. 
(guter Raumaufteilung); ihr Gesicht, Profil hat, 
Augen und Mund haben einen klassischen, fei- 
nen S. (ist, sind klassisch, fein geschnitten, 
geformt). 5. (Fachspr., bes. Biol., Med.) mit dem 
Mikrotom hergestelltes, sehr dünnes Plättchen 
aus Organ- od. Gewebeteilen: ein histologischer 
S.; -e anfertigen. 6. (Film, Fernsehen) a) das 
Schneiden (5a): den S. besorgte ihre Assistentin; 
b) Aneinanderreihung der Bilder verschiedener 
Fernsehkameras zu einer zusammenhängenden 
Abfolge: ein harter, weicher S.; c) Wechsel von 
einer Einstellung zur nächsten durch Schnei- 
den (5b). 7. Schnittmuster: ein Kleidungsstück 
mit, nach einem S., ohne S. nähen. 8. (Verlagsw.) 
Gesamtheit der drei Schnittflächen eines Buch- 
blocks: der S. des Lexikons ist vergoldet. 

9. [zeichnerische] Darstellung eines Körpers in 
einer Schnittebene (z.B. Längs-, Quer- od. 
Schrägschnitt): etw. im S. darstellen. 10. (ugs.) 
Durchschnitt[swert, -menge, -maß]; "Mittel (4): 
er fährt einen S. von 120 km/h; sie raucht im S. 
(durchschnittlich) 20 Zigaretten am Tag. 

11. * der Goldene/goldene S. (Math.; Teilungs- 
verhältnis einer Strecke in der Art, dass der grö- 
Bere Teil sich zum kleineren verhält wie die 
ganze Strecke zum größeren Teil; LÜ von mlat. 
sectio aurea). 12. (Math.) Gesamtheit der 
gemeinsamen Punkte zweier geometrischer 
Gebilde. 13. (Ballspiele) Drall, den der Ball 
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durch Anschneiden (5) bekommt: der Ball hatte 
starken S.; einen Ball mit S. spielen, schlagen. 

Schnitt|blulme, die (meist Pl.): a) Blütenpflanze, 
von der Schnittblumen (b) gewonnen werden, 
die zu diesem Zweck angepflanzt, gezogen, 
gezüchtet werden: Nelken, Rosen sind -n; b) (für 
einen dekorativen Zweck, bes. zum Aufstellen in 
einer Vase [als Teil eines Blumenstraußes], für 
Gebinde o.Ä.) abgeschnittene Blume (1b): fri- 
sche -n. 

Schnittlbohlne, die: Gartenbohne. 

Schnittlbrot, das: Brot, das in Scheiben geschnit- 
ten u. abgepackt verkauft wird. 

Schnittchen, das; -s, -: 1. Vkl. zu î Schnitte. 

2. (meist Pl.) klein geschnittene, mit Fleisch, 
Fisch, Käse o.Ä. belegte, garnierte Brotscheibe. 

Schnitlte, die; -, -n [mhd. snite, ahd. snita]: 

1. meist in Querrichtung von etw. abgeschnit- 
tene Scheibe (2): eine S. Weißbrot; von etw. eine 
S. abschneiden. 2. [belegte od. mit Brotaufstrich 
bestrichene] Brotscheibe: eine belegte S.; eine S. 
mit Käse essen. 3. (Pl.) (österr.) Waffel. 

4. (salopp) junge Frau: eine blonde, geile, 

heiße S. 

Schnittlebelne, die: Ebene, in der ein Schnitt 
erfolgt, in der eine [gedachte] Schnittfläche 
liegt. 

Schnitt|entlbin|dung, die (Med.): Entbindung 
durch Kaiserschnitt. 

Schnitlter, der; -s, - [mhd. snitzere, ahd. snitari]: 
1. (veraltend) Mäher (2). 2. Sensenmann: der 
Tod als S.; S. Tod (dichter.; der Tod). 

Schnitltelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Schnitter. 

schnitt|fest (Adj.): sich gut schneiden lassend: -e 
Tomaten. 

Schnittlflälche, die: 1. Fläche, die durch 
Abschneiden eines Teils an etw. entstanden ist: 
eine glatte S. 2. (Math.) Gesamtheit der einer 
Ebene u. einem von ihr geschnittenen Körper 
gemeinsamen Punkte. 

Schnittlgelrin|ne, das; -s, - [viell. zu t Ein- 
schnitt (2), 2. Bestandteil zu rinnen (1a)] 
(landsch., bes. ostmd.): Rinnstein (a). 

Schnitt|grün, das; -s (Gartenbau): abgeschnitte- 
nes Grün (2) bestimmter Pflanzen (z. B. Farn), 
das beim Binden von Blumensträußen verwen- 
det wird. 

Schnitt|gut, das <o. Pl.): zu schneidendes Mate- 
rial: das S. zur Schneidemaschine befördern. 

Schnittlholz, das (Pl. ...hölzer): zu Brettern, Boh- 
len o. Ä. geschnittenes Holz. 

schnit|tig (Adj.) [urspr. = schneidig (1, 2)]: 

1. (bes. von Autos) von eleganter, sportlicher 
Form; gut geschnitten (4): ein -er Sportwagen. 
2. (von Getreide u. Gras) reif zum Schnitt; ernte- 
reif: -es Getreide. 

Schnitltiglkeit, die; -: das Schnittigsein. 

Schnittlkur|ve, die (Math.): Kurve, in der sich 
zwei Ebenen schneiden. 

Schnittllauch, der [mhd. snit(e)louch, ahd. sniti- 
louh, eigtl. = Lauch, der abgeschnitten werden 
kann, weil er nachwächst]: Pflanze mit röhren- 
artigen, grasähnlichen Blättern, die klein 
geschnitten bes. als Salatgewürz verwendet 
werden: ein Bund S. 

Schnittllauch|sallat, der: mit viel Schnittlauch 
zubereiteter [grüner] Salat. 

Schnittllilnie, die: a) Linie, an der zwei Flächen 
aufeinanderstoßen; b) Linie, die eine andere 
kreuzt. 

Schnittlmeislter, der: Cutter. 

Schnittlmeisltelrin, die: w. Form zu î Schnitt- 
meister. 

SchnittImenlge, die (Math.): Menge (2) aller Ele- 
mente, die zwei Mengen gemeinsam sind. 

SchnittImusiter, das (Schneiderei): a) aus Papier 
ausgeschnittene Vorlage, nach der die Teile 
eines Kleidungsstücks zugeschnitten werden; 
b) (ugs.) Schnittmusterbogen. 

SchnittImusiter|bolgen, der (Schneiderei): gro- 
‚Ser Papierbogen, der mehrere aufgezeichnete 
Schnittmuster (a) enthält. 

Schnitt|punkt, der: a) (Math.) Punkt, in dem sich 
Linien od. Kurven schneiden: der S. zweier 


Geraden; b) Bereich, Stelle, an der sich Straßen, 
Strecken o.Ä. kreuzen. 

schnittlreif (Adj.): reif für den Schnitt (3): -es 
Gras, Getreide. 

Schnittlsajlat, der: Pflücksalat. 

SchnittIstellle, die: 1. Nahtstelle (2): an der S. von 
Forschung u. Management sitzen. 2. (EDV) Ver- 
bindungsstelle zwischen Funktionseinheiten 
eines Datenverarbeitungs- od. -übertragungs- 
systems, an der der Austausch von Daten od. 
Steuersignalen erfolgt: eine serielle S. 

Schnitt|verlletlzung, die: vgl. Schnittwunde. 

Schnittlwunlde, die: durch einen Schnitt (2a) 
entstandene Wunde. 

Schnitz, der; -es, -e [mhd. sniz, zu 1 schnitzen] 
(landsch.): [kleineres, geschnittenes] Stück 
[gedörrtes] Obst: möchtest du noch einen S. 
[von dem Apfel]? 

Schnitzlalltar, der: Flügelaltar mit geschnitzten 
Figuren u. Reliefs. 

Schnitzlar|beit, die: Geschnitztes, Schnitzerei. 

Schnitz|bank, die (Pl. ...bänke): Werkbank zum 
Schnitzen o. Ä. 

Schnitzel, das; -s, - [spätmhd. snitzel = abge- 
schnittenes Stück (Obst), Vkl. von mhd. sniz]: 
1. dünne Scheibe Kalb-, Schweine-, Puten- od. 
Hähnchenfleisch, die (oft paniert) in der Pfanne 
gebraten wird: ein saftiges S.; Wiener S. (panier- 
tes Schnitzel vom Kalb). 2. (auch: der) abge- 
schnittenes, abgerissenes kleines Stückchen von 
etw.; Schnipsel: die S. zusammenfegen. 

Schnit|zellbank, die (Pl. ...bänke): 1. (veraltet) 
Schnitzbank. 2. [nach den Anfangsworten des 
dabei gesungenen Volksliedes »Ei, du schöne 
Schnitzelbank«] [Fastnachts]brauch, große 
Tafeln mit bildlichen Darstellungen örtlicher 
Vorfälle herumzutragen u. diese in Versen sati- 
risch zu kommentieren. 

Schnit|zelljagd, die: 1. (Pferdesport) Reitjagd, bei 
der die Teilnehmenden eine aus Papierschnit- 
zeln bestehende Spur verfolgen müssen. 2. einer 
Schnitzeljagd (1) ähnliches, im Freien gespieltes 
Kinderspiel, bei dem eine mitspielende Person 
mithilfe einer von ihr ausgelegten Spur aus 
Papierschnitzeln o.Ä. gefunden werden muss. 

Schnit|zellkloplfer, der (österr.): Fleischklopfer. 

schnit|zeln (sw. V.; hat) [zu 1 Schnitzel (2), mhd. 
in: versnitzelen = zerschneiden]: 1. (mit einem 
Messer o. Ä., einer Maschine) in viele kleine 
Stückchen zerschneiden. 2. (landsch.) schnit- 
zen. 

schnit|zen (sw. V.; hat) [mhd. snitzen, Intensivbil- 
dung zu fî schneiden]: a) mit einem Messer 
kleine Stücke, Späne von etw. (bes. Holz) 
abschneiden, um so eine Figur, einen Gegen- 
stand, eine bestimmte Form herzustellen: sie 
kann gut s.; b) schnitzend (a) herstellen: eine 
Madonna s.; c) durch Schnitzen (a) an einer 
Sache anbringen: eine Inschrift in eine Holzta- 
fels. 

Schnitlzer, der; -s, -: 1. [mhd. snitzære, ahd. sniz- 
zāre] jmd., der schnitzt (a), Schnitzwerke 
schafft: er ist ein genialer S. 2. [eigtl. = falscher 
Schnitt] (ugs.) aus Unachtsamkeit o. Ä. began- 
gener Fehler, mit dem gegen etw. verstoßen 
wird: jmdm. unterläuft ein S.; sich einen groben 
S. leisten. 

Schnit|zelrei, die; -, -en: 1. etw., was jmd. 
geschnitzt hat; geschnitzte Figur, Verzierung 
o. Ä.: wunderschöne -en. 2. (0. Pl.) das Schnit- 
zen (a). 

Schnit|zelrin, die; -, -nen: w. Form zu tSchnit- 
zer (1). 

Schnitz/holz, das: zum Schnitzen geeignetes Holz: 
der Baum liefert ein sehr gutes S. 

Schnitz|kunst, die: Kunst des Schnitzens, der 
Herstellung von Schnitzereien. 

Schnitz|mes|ser, das: Messer zum Schnitzen. 

Schnitz|werk, das: künstlerisch gestaltete 
Schnitzarbeit. 

schnob, schnölbe: 1. tschnauben. 2. tschnieben. 

schno|bern (sw. V; hat) (landsch.): schnup- 
pern (a). 

schnöd: tschnöde. 


Schnittblume-Schnuckelchen 


Schnodlder, der; -s [niederd. snodder = Rotz, 
spätmhd. snuder = Katarrh, verw. mit tschnau- 
ben] (derb): Nasenschleim. 

schnodldelrig (Adj.), schnoddrig (Adj.) [zu 
tSchnodder, also eigtl. = rotznäsig] (ugs. 
abwertend): provozierend lässig, großspreche- 
risch, den angebrachten Respekt vermissen las- 
send: ihre -e Art; er, sein Ton ist [richtig] s. 

Schnodldelrig|keit, Schnoddrigkeit, die; -, -en 
(ugs. abwertend): a) (0. Pl.) das Schnodderig- 
sein; b) schnodderige Äußerung, Handlung. 

schnoddirig: tschnodderig. 

Schnoddirigikeit: t Schnodderigkeit. 

schnölde, (bes. südd., österr., schweiz.:) schnöd 
<Adj.) [mhd. snoede = vermessen, rücksichtslos; 
verächtlich, erbärmlich, gering; dünn behaart 
(von Pelzen), eigtl. = geschoren, H. u.] (geh. 
abwertend): 1. nichtswürdig, erbärmlich, ver- 
achtenswert: um des schnöden Mammons, Gel- 
des willen; aus schnöder Angst. 2. in besonders 
hässlicher, gemeiner Weise Geringschätzung, 
Verachtung zum Ausdruck bringend u. dadurch 
beleidigend, verletzend, demütigend: schnöder 
Undank; jmdn. s. behandeln, abweisen; sie wur- 
den s. (kalt u. rücksichtslos) im Stich gelassen. 

schno|feln (sw. V.; hat) [Nebenf. von tschnüffeln] 

(österr. ugs.): 1. schnüffeln (1). 2. schnüffeln (4): 

<subst.:) ich habe ihn beim Schnofeln erwischt. 

3. durch die Nase sprechen. 
schnölkern (sw. V; hat) [vgl. schnäken]: 

1. (landsch.) naschen (1). 2. (bes. nordd.) 

schnüffeln (4a). 

Schnorlchel, der; -s, - [landsch. Schnorgel, 
Schnörgel = Mund, Nase, Schnauze, verw. mit 
tschnarchen, lautm.]: 1. ein- u. ausfahrbares 
Rohr zum Ansaugen von Luft für die Maschinen 
bei Unterwasserfahrt in geringer Tiefe (bei 
Unterseebooten, auch bei modernen Panzern). 
2. (Wassersport) mit einem Mundstück ver- 
sehenes Rohr zum Atmen beim Schwimmen 
unter Wasser. 

schnor|cheln (sw. V.; hat) (Wassersport): mit 
einem Schnorchel tauchen: begeistert s.;im 
Urlaub schnorcheln wir. 

Schnörlkel, der; -s, - [älter: Schnörchel, Schnör- 
ckel, frühnhd. Schnirkel = Laub- u. Blumen- 
werk an Säulen u. Geräten]: der Verzierung die- 
nende, gewundene, geschwungene, spiralige 
o.ä. Form, Linie: ein schmiedeeisernes Gitter 
mit allerlei -n. 

schnörlkellig, schnörklig (Adj.): a) mit [vielen] 
Schnörkeln versehen; b) einem Schnörkel 
ähnelnd, aus Schnörkeln bestehend: ein -es 
Ornament. 

schnörlkelllos (Adj.): a) nicht geschnörkelt, nicht 
verschnörkelt, keine Schnörkel aufweisend: eine 
-e Unterschrift; b) kein überflüssiges, störendes 
Beiwerk aufweisend; nüchtern, schlicht: er 
spricht eine klare, -e Sprache. 

schnörlkeln (sw. V.; hat) (ugs.): mit Schnörkeln 
versehen, in schnörkeliger Form ausführen: 
(meist im 2. Part.:) eine geschnörkelte Vase; 

U eine geschnörkelte Sprache. 
Schnörlkellschrift, die: schnörkelige Schrift. 
schnörkllig: t schnörkelig. 
schnorl|ren (sw. V; hat) [vgl. schnurren (3)] (ugs.): 

Kleinigkeiten wie Zigaretten, etwas Geld o.Ä. 

erbitten, ohne selbst zu einer Gegenleistung 

bereit zu sein: [sich] eine Zigarette s. 
Schnorlrer, der; -s, - (ugs.): jmd., der schnorrt: er 

ist ein alter S. 

Schnorirelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Schnorrer. 

Schnölsel, der; -s, - [aus dem Niederd., wohl verw. 
mit niederd. snot = Nasenschleim, Schnodder] 
(ugs. abwertend): junger Mann, dessen Beneh- 
men als frech, ungezogen, überheblich empfun- 
den wird. 

schnölsellig, schnösllig (Adj.) (ugs. abwertend): 
(meist auf junge Männer bezogen) wie ein 
Schnösel [sich benehmend]: sich s. benehmen. 

Schnulckellchen, das; -s, - [wohl zu landsch. 
schnuckeln = nuckeln; naschen; wohl lautm.] 
(ugs.): 1. Schäfchen. 2. schnuckelige Person 
(auch als Kosewort): er, sie ist ein echtes S. 


schnuckelig-Schnürriemen 


schnulckellig, schnucklig (Adj.) (ugs.): a) durch 
ein gefälliges, ansprechendes Äußeres anzie- 
hend wirkend, attraktiv: die neue -e Kollegin; 
b) durch seine Kleinheit Gefallen erregend, Ent- 
zücken hervorrufend; reizend; hübsch; durch 
seine Gemütlichkeit eine angenehme Atmo- 
sphäre verbreitend: ein -es kleines Häuschen; 
c) appetitlich: s. duften; (subst.:) etw. Schnucke- 
liges essen. 

Schnulcki, das; -s, -s (salopp): Schnuckel- 
chen (2). 

Schnulckilputz, der; -es, -e (ugs.): Schnuckel- 
chen (2) (Kosewort). 

schnuck]lig: tschnuckelig. 

Schnudldel, der; -s [spätmhd. snudel, vgl. 
Schnodder] (landsch.): Nasenschleim. 

schnudldellig, schnuddlig (Adj.): 1. (landsch.) 
a) mit Nasenschleim behaftet, beschmutzt; 
b) schmuddelig. 2. (berlin.) bes. fein u. lecker 
[aussehend]: eine -e Torte. 

schnud|deln (sw. V; hat) (landsch.): die Nase 
hochziehen. 

schnuddllig: tschnuddelig. 

Schnüflfellei, die; -, -en: 1. (ugs. abwertend) 
[dauerndes] Schnüffeln (4b). 2. (Pl. selten) 
(abwertend) [dauerndes, gewohnheitsmäßiges] 
Schnüffeln (2a). 

schnüflfeln (sw. V.; hat) [aus dem Niederd. < 
mniederd. snuffelen, verw. mit tschnauben]: 

1. a) (meist von Tieren) in kurzen, hörbaren 
Zügen durch die Nase die Luft einziehen, um 
einen Geruch wahrzunehmen: der Hund 
schnüffelt an jedem Laternenpfahl; b) (einen 
Geruch) schnüffelnd (La) wahrnehmen. 2. (Jar- 
gon) a) sich durch das Inhalieren von Dämpfen 
bestimmter leicht flüchtiger Stoffe (z. B. 
Lösungsmittel von Lacken, Klebstoffen) berau- 
schen: sie hat schon in der dritten Klasse ange- 
fangen zu s.; b) (einen Stoff) zum Schnüf- 

feln (2a) benutzen: er schnüffelt Alleskleber, 
Benzol. 3. (ugs.) die Nase in wiederholten kur- 
zen Zügen hochziehen: hör endlich auf zu s.! 

4. (ugs. abwertend) a) [aus Neugier] etw., was 
einem anderen gehört, heimlich, ohne dazu 
berechtigt zu sein, durchsuchen, um sich über 
ihn zu informieren: er schnüffelte in meinen 
Unterlagen; (subst.:) er hat sie beim Schnüffeln 
an, in seinem Schreibtisch erwischt; b) berufs- 
mäßig, im Auftrag Ermittlungen durchführen, 
[heimlich] bestimmte Informationen beschaf- 
fen: für die Steuerfahndung s. 

Schnüflfellnalse, die (ugs. abwertend): jmd., der 
viel schnüffelt (4); Schnüffler[in]: was will denn 
die S. schon wieder hier? 

Schnüflfellstoff, der (Jargon): zum Schnüf- 
feln (2 a) geeigneter Stoff: Alleskleber ist ein 
beliebter S. 

Schnüffller, der; -s, - (ugs. abwertend): 1. a) jmd., 
der gern, viel schnüffelt (4a): er ist ein ver- 
dammter S.; b) jmd., der berufsmäßig, im Auf- 
trag Ermittlungen durchführt (z.B. Detektiv, 
Spitzel). 2. (Jargon) jmd., der gewohnheitsmäßig 
schnüffelt (2a). 

Schnüff]le|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Schnüff- 
ler. 

schnulllen (sw. V.; hat) [lautm., vgl. lullen] 
(landsch.): saugend lutschen. 

Schnulller, der; -s, -: a) kleines, auf einer [mit 
einem Ring versehenen] Scheibe aus Plastik 
befestigtes, einem Sauger (1a) ähnliches Bäll- 
chen aus Gummi, das Säuglingen [um sie zu 
beruhigen] in den Mund gesteckt wird; 

b) (landsch.) Sauger (1a). 

Schnullze, die; -, -n [H. u., viell. zu niederd. snul- 
ten = gefühlvoll daherreden od. zu niederd. ugs. 
schnulle = nett, lieb, süß] (ugs. abwertend): 

a) künstlerisch wertloses, sentimentales, rührse- 
liges, kitschiges Lied od. Musikstück: eine S. sin- 
gen, spielen; b) künstlerisch wertloses, senti- 
mentales, rührseliges, kitschiges Theaterstück, 
Fernsehspiel o.Ä. 

schnullzig (Adj.) (ugs. abwertend): a) wie eine 
Schnulze (a) klingend, wirkend: -e Musik; b) kit- 
schig (b). 


schnup|fen (sw. V; hat) [mhd. snupfen = schnau- 
fen, Intensivbildung zu ?schnauben]: a) fein 
pulverisierten Tabak durch stofweises, kräfti- 
ges Einatmen in die Nasenlöcher einziehen: der 
Großvater schnupft; b) (einen fein pulverisier- 
ten Stoff) in der Art, wie es beim Schnupfen (a) 
üblich ist, zu sich nehmen: Kokain s. 

Schnup|fen, der; -s, - [spätmhd. snupfe, snüpfe, 
verw. mit tschnauben]: mit der Absonderung 
von Schleim, der oft das Atmen durch die Nase 
stark behindert, verbundene Entzündung der 
Nasenschleimhäute: [den, einen] S. haben; sich 
einen S. holen; ein Mittel gegen S. 

Schnup|fen|spray, der od. das: Nasenspray. 

Schnupfltalbak, der: Tabak zum Schnupfen (a). 

Schnupfltalbak|dolse, Schnupf|talbaksldolse, 
die: Dose für Schnupftabak. 

schnup|pe (indekl. Adj.): nur in der Verbindung 
[jmdm.] s. sein (ugs.; [jmdm.] einerlei, egal, 
gleichgültig sein; eigtl. = [für jmdn.] wertlos 
wie eine Schnuppe (1) sein: das ist doch s.; der 
Typ ist mir völlig s.). 

Schnup|pe, die; -, -n [mniederd. snup(p)e, zu: 
snuppen = den Kerzendocht säubern]: 
1. (nordd., md.) verkohlter Docht (einer Kerze 
o. Ä.). 2. (selten) Kurzf. von t Sternschnuppe. 


Schnup|per- (bes. Werbespr.): drückt in Bil- 
dungen mit Substantiven aus, dass jmdm. 
die Möglichkeit geboten wird, mit etw. in 
Berührung zu kommen, einen ersten Ein- 
blick in etw. zu gewinnen, etw. genauer zu 
erkunden, Erfahrungen in etw. zu sammeln, 
ohne sich dafür entscheiden zu müssen, 
ohne sich darauf festlegen zu müssen: 
Schnupperabo, -preis, -training. 


Schnup|perlkurs, der (ugs.): Kurs, in dem Anfän- 
ger[innen] auf einem bestimmten Gebiet einen 
ersten Einblick gewinnen können: sie hat sich 
für einen S. Nordic Walking angemeldet. 

schnup|pern (sw. V.; hat) [Iterativbildung zu md. 
schnuppen, md. Form von tschnupfen]: 

a) (meist von Tieren) in kurzen, leichteren 
Zügen durch die Nase die Luft einziehen, um 
einen Geruch [intensiver] wahrzunehmen: der 
Hund schnupperte am Baum; b) (einen Geruch) 
schnuppernd (a) wahrnehmen: Rauch, ein 
Aroma s.; U sie wollte mal wieder Seeluft s. (ugs.; 
an der See sein); c) (ugs.) an einem Schnupper- 
kurs o. Ä. teilnehmen: wir wollen beim Baseball 
nur mal s.; (subst.:) kommen Sie doch einmal 
zum Schnuppern! 

"Schnur, die; -, Schnüre, landsch. u. in der Fachspr. 
auch: -en [mhd., ahd. snuor, wahrsch. verw. mit 
tnähen u. eigtl. = gedrehtes od. geflochtenes 
Band (vgl. got. snörjö = geflochtener Korb; 
Netz)]: 1. langes, dünnes, aus mehreren zusam- 
mengedrehten od. -geflochtenen Fäden, Fasern 
0.Ä. hergestelltes Gebilde: eine dicke, dünne, 
lange S.; drei Meter, eine Rolle S.; eine S. um etw. 
wickeln, knoten; eine S. durch etw. ziehen; ich 
kriege die S. (den/die Knoten in der Schnur) 
nicht auf; die Schnüre des Zelts spannen; seine 
Jacke war mit silbernen Schnüren (Kordeln) 
besetzt. 2. (ugs.) [im Haushalt verwendetes] 
elektrisches Kabel [an elektrischen Geräten]: 
die S. der Lampe, des Staubsaugers ist kaputt, 
zu kurz. 

Schnur, die; -, -en [mhd. snu(or), ahd. snur(a), 

H. u.] (veraltet, noch landsch.): Schwiegertoch- 
ter. 

schnurlarltig (Adj.): einer Schnur ähnlich: ein -es 
Gebilde. 

Schnür|band, das (Pl. ...bänder) (landsch., bes. 
nordd.): Schnürsenkel. 

Schnür|bolden, der: 1. (Theater) Raum über der 
Bühne, wo die Seile befestigt sind, mit deren 
Hilfe Kulissen u. Prospekte (2) herabgelassen u. 
hinaufgezogen werden. 2. (Schiffbau) große 
überdachte Fläche in einer Werft, auf der die 
einzelnen Teile (z. B. die Spanten) eines zu bau- 
enden Schiffs in natürlicher Größe aufgezeich- 
net werden. 
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Schnürlchen, das; -s, -: Vkl. zu t'"Schnur (1): *wie 
am S. (ugs.; völlig reibungslos, ohne Stockungen, 
Schwierigkeiten u. in flüssigem Tempo; glatt; 
urspr. bezogen auf das Beten des Rosenkranzes: 
alles klappt wie am S.). 

schnü|ren (sw. V.) [mhd. snüeren]: 1. (hat) a) mit 
etw. (z. B. mit einer Schnur, einem Riemen o. Ä.), 
was durch mehrere Ösen o.Ä. geführt, fest ange- 
zogen u. dann verknotet wird, zubinden: jmdm., 
sich die Schuhe s.; (subst.:) Stiefel, ein Mieder 
zum Schnüren; b) (mehrere einzelne Dinge 
[gleicher Art]) mithilfe einer Schnur o.Ä. (zu 
etw.) zusammenbinden: das Reisig s.; c) durch 
Zusammenbinden mehrerer einzelner Dinge 
[gleicher Art] herstellen: ein Bündel s.; d) mit- 
hilfe einer um etw. fest herumgebundenen 
Schnur o.Ä. gegen ein ungewolltes Sichöffnen, 
Auseinanderfallen sichern: ein Paket s.; e) mit- 
hilfe einer Schnur o. Ä. befestigen, anbringen: er 
schnürte den Seesack auf den Dachgepäckträ- 
ger; f) (eine Schnur o. Ä.) fest (um etw.) binden: 
jmdm., sich einen Riemen um den Bauch s. 

2. (hat) a) /jmdm.] durch zu enges Anliegen an 
einer Stelle einen unangenehmen, schmerzhaf- 
ten Druck verursachen: der Verband schnürt 
[mich]; b) <s. + sich) sich schnürend irgendwo 
hineindrücken: die Riemen schnürten sich in 
meine Haut. 3. (hat) (den Körper) mithilfe eines 
fest geschnürten Mieders in eine bestimmte 
Form bringen: [sich (Dativ)] die Taille s. 4. (ist) 
(Jägerspr.) a) (bes. vom Fuchs) die einzelnen 
Tritte in einer Linie hintereinandersetzend 
langsam laufen: Füchse, Luchse, Wölfe schnü- 
ren; b) sich schnürend (4a) irgendwohin bewe- 
gen: ein Fuchs schnürte über die Lichtung. 

schnur|förlmig <Adj.): die Form einer Schnur 

habend. 

schnur|gelralde, schnur|gralde (Adj.) (emotio- 
nal): vollkommen gerade, gerade wie eine 
gespannte "Schnur (1a): die Straße ist s. 

schnurllos (Adj.): ohne !Schnur (2); keine 
!Schnur (2) aufweisend: ein -es Telefon; sich s. 
rasieren. 

Schnurllositellelfon, das: Telefon, dessen 
Hörer (2) ohne Kabel mit der Basisstation (1) 
verbunden ist. 

Schnürl|re|gen, der; -s, - (Pl. selten) (österr.): 
anhaltender, strömender Regen. 

Schnürl|samt, der; -[e]s, -e (österr.): Cordsamt. 
Schnurr|bart, der [aus dem Niederd., zu niederd. 
snurre = Schnauze, H.u.]: über der Oberlippe 
wachsender Bart: ein buschiger, gepflegter S.; 

[einen] S. tragen. 

schnurr|bärltig (Adj.): einen Schnurrbart tra- 
gend: ein -er Polizist. 

Schnurlre, die; -, -n [älter = Schnurrpfeife, 
tSchnurrpfeiferei] (veraltend): kurze unterhalt- 
same Erzählung von einer spaßigen od. wun- 
derlichen Begebenheit. 

schnur|ren (sw. V.) [mhd. snurren = rauschen, 
sausen; lautm.]: 1. a) (hat) ein anhaltendes, ver- 
hältnismäßig leises, tiefes, gleichförmiges, sum- 
mendes, aus vielen kurzen, nicht mehr einzeln 
wahrnehmbaren Lauten bestehendes Geräusch 
von sich geben: das Spinnrad schnurrt; b) (ist) 
sich schnurrend (1a) (irgendwohin) bewegen: 
die Draisine schnurrte auf und davon; c) (hat) 
(ugs.) reibungslos, ohne Stockungen u. rasch 
ablaufen, vor sich gehen. 2. (hat) (bes. von Kat- 
zen) als Äußerung des Wohlbefindens einen 
schnurrenden (1a) Laut hervorbringen. 3. (hat) 

[eigtl. = mit der Schnurrpfeife (t Schnurrpfeife- 
rei) als Bettelmusikant umherziehen; betteln] 
(landsch.) schnorren. 

Schnurirer, der; -s, - (landsch., meist abwertend): 
Schnorrer. 

Schnurirelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Schnurrer. 

Schnurr|haar, das [zu älter Schnurre = Schnauze 
(tSchnurrbart) u. eigtl. = Schnauzenhaar] 
(Zool.): langes, kräftiges, auf der Oberlippe der 
meisten Säugetiere, bes. bei Katzen u. Nagern 

wachsendes, seitlich weit abstehendes Tast- 
haar. 

Schnürl|rielmen, der: a) Riemen, mit dem etw. 
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verschnürt, zugeschnürt wird; b) Schnürsenkel 
[aus Leder]. 

schnurlrig (Adj.) [zu tSchnurre] (veraltend): in 
belustigender Weise komisch: ein -er Alter. 

Schnurr|pfeilfelrei, die [zu veraltet Schnurr- 
pfeife = schnurrende Pfeife der Kinder, auch der 
Straßenmusikanten, dann: Kinderei, Unnützes] 
(veraltet): a) verrückter Einfall, abwegige Idee; 
b) Kuriosität (2): zu Hause hat sie eine ganze 
Sammlung von solchen -en. 

Schnürlschuh, der: Schuh, der geschnürt wird. 

Schnürlsen|kel, der (regional, bes. nordd., md.): 
Schnur od. schmales, festes "Band (1) zum 
Zuschnüren eines Schnürschuhs. 

schnurl|sprin|gen (st. V.; meist nur im Inf. u. Part. 
gebr.) (österr.): seilspringen: wollen wir s.?; wir 
sind schnurgesprungen; schnurspringende Kin- 
der. 

Schnurlsprinigen, das (0. Pl.) (österr.): Seilsprin- 
gen. 

Schnürlstielfel, der: vgl. Schnürschuh. 

schnurlstracks (Adv.) (ugs.): a) auf dem kürzes- 
ten, schnellsten Wege; geradewegs (a): sie soll 
nach der Schule s. nach Hause gehen; b) ohne 
Umschweife, prompt; geradewegs (b): s. erklärte 
sie ihre Kündigung. 

Schnülrung, die; -, -en: 1. (o. P1.) das Schnü- 
ren (1). 2. geschnürte Verbindung, Befestigung 
0.A. 

schnurz (Adj.): in der Verbindung [jmdm.] s. sein 
(salopp; tschnuppe; H. u.: es ist mir doch s., ob 
es regnet). 

schnurzlegal, schnurz|pielpe, schnurz|piep- 
egal (Adj.): in der Verbindung [jmdm.] s. sein 
(salopp; tschnuppe: ihm war es s., dass sie 
Whisky trank und rauchte). 

Schnütlchen, das; -s, -: Vkl. zu tSchnute. 

Schnulte, die; -, -n [mniederd. snüt(e) = 
Schnauze]: 1. (fam., bes. nordd.) Mund: dem 
Kind die S. abwischen. 2. * eine S. ziehen (ugs.; 
eine Miene zeigen, die Verdrossenheit, Enttäu- 
schung, Beleidigtsein o. Ä. ausdrückt). 

Scholah, Shoah [[...], die; - [hebr. šô’ä = Katastro- 
phe; Untergang; im Hebr. ausschließlich ver- 
wendete Bez. für die Massenvernichtung der 
Juden unter der nationalsoz. Herrschaft]: (zur 
Zeit der nationalsozialistischen Herrschaft) 
Massenvernichtung der Juden in Deutschland 
u. Europa; Holocaust (a). 

schob, schölbe: t schieben. 

Scholber, der; -s, - [mhd. schober, ahd. scobar = 
(Getreide-, Heu)haufen, verw. mit tSchopf (in 
dessen urspr. Bed. »Büschel«) u. t Schuppen]: 

1. überdachtes Brettergerüst, Feldscheune zum 
Aufbewahren bes. von Heu, Stroh. 2. (südd., 
österr.) im Freien kasten- od. kegelförmig aufge- 
richteter Haufen aus Heu o. Ä.: Heu in S. setzen 
(zu Schobern aufschichten). 

Schölberl, das; -s, -[n] [eigtl. = (Hinein)gescho- 
benes] (österr.): Suppeneinlage aus gesalzenem, 
gebackenem Biskuitteig. 

scho|bern, schölbern (sw. V.; hat) [mhd. schobe- 
ren] (bes. österr.): in Schober (2) setzen: Heu s. 

"Schock, das; -[e]s, -e (aber: 2 Schock) [mhd. 
schoc, eigtl. = Haufen] (veraltet): 1. Anzahl von 
60 Stück. 2. (ugs.) Haufen (2): sie hat ein ganzes 
S. Kinder. 

?Schock, der; -[e]s, -s, veraltet: -e [frz. choc, zu: 
choquer = (an)stoßen, beleidigen, wohl < mnie- 
derl. schocken = stoßen; vgl. schaukeln]: 

1. durch ein außergewöhnlich belastendes 
Ereignis bei jmdm. ausgelöste seelische Erschüt- 
terung [aufgrund deren die Person nicht mehr 
fähig ist, ihre Reaktionen zu kontrollieren]: ein 
seelischer, psychischer S.; bei der Nachricht 
erlitt sie einen S.; sein Entschluss war ein S. für 
sie, hat ihr einen S. versetzt, gegeben (hat sie 
sehr bestürzt, hart getroffen); unter S. (Schock- 
wirkung 2) stehen; U nach dem ersten S. 
(Schreck) hat sie sich schnell wieder erholt. 
2. (Med.) akutes Kreislaufversagen mit ungenü- 
gender Sauerstoffversorgung lebenswichtiger 
Organe. 

Schocklab|sor|ber, der [f Absorber] (Technik): 


Vorrichtung zum Abdämpfen od. Abfedern von 
Vibrationen, Stößen o. A. (z. B. in Schuhabsät- 
zen, Stereoanlagen). 

schocklar|tig (Adj.): 1. einem ’Schock ähnlich. 

2. schlagartig. 

Schock|belhandllung, die: 1. Behandlung eines 
?Schocks (2). 2. (früher übliches) Heilverfahren 
bei bestimmten psychischen Erkrankungen, das 
im künstlichen Auslösen eines "Schocks (2) 
besteht. 

Schock]bild, das: schockierende Abbildung (bes. 
auf Tabakerzeugnissen), die als Warnung die- 
nen soll: -er auf Zigarettenschachteln. 

scho|cken (sw. V; hat): 1. [engl. to shock, zu: 
shock = 1’Schock] (ugs.) jmdn. erschrecken, 
aus der Fassung bringen; jmdn. heftig schockie- 
ren: jmdn. durch etw., mit etw. s.; die Bürger der 
Stadt waren geschockt; der Horrorfilm schockte 
das Fernsehpublikum; die geschockten Kinder 
weinten. 2. [engl. to shock, zu: shock = 
Schock] (Med.) mit künstlich (z. B. elektrisch) 
erzeugtem ’Schock (2) behandeln: einen Patien- 
ten s. 3. [zu landsch. schocken = (zu)werfen, 
verw. mit tschaukeln] (Handball, Kugelstoßen) 
[aus dem Stand] mit gestrecktem Arm werfen. 

Scholcker, der; -s, - (ugs.): 1. etw., was schockt (1). 
2. (selten) jmd., der schockt (1). 

Scholckelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Scho- 
cker (2). 

Schock|far|be, die (Jargon): bes. greller Farbton. 

schock|farlben Adj.) (Jargon): eine Schockfarbe 
aufweisend. 

schock|frositen (sw. V.; hat; meist im Inf. u. 

2. Part. gebr.): (Lebensmittel) schockartig (2) 
einfrieren. 

schocklgelfrielren <st. V; hat; meist im Inf. u. 

2. Part. gebr.): schockartig (2) einfrieren. 
scholckie|ren (sw. V.; hat) [frz. choquer, 
t”Schock]: jmdn. (bes. durch etw., was in provo- 
zierender Weise von den gesellschaftlichen Nor- 
men abweicht) in Entrüstung versetzen; bei 
Jmdm. heftig Anstoß erregen: die Bürger s.; 
schockiert sein; schockierende Meldungen aus 
dem Kriegsgebiet. 

scholcking: t shocking. 

Schock|mo|ment, der (oft emotional übertrei- 
bend): Augenblick, in dem sich etwas Erschre- 
ckendes, seelisch Erschütterndes ereignet: im 
Film auf plumpe -e verzichten. 

SchockIschwelre|not [zu t'Schock] (veraltet): 
Ausruf des Unwillens, der Entrüstung. 

SchockIstarlre, die: a) (Med., Psychol.) Zustand 
starrer Bewegungslosigkeit bei einem Schock; 

b) durch Bestürzung, Erschütterung hervorgeru- 
fene Passivität. 

Schockithelralpie, die: Schockbehandlung (2). 

Schock|wellle, die (meist Pl.) (Physik): Stoßwelle. 

Schock|wir|kung, die: 1. einen ?Schock (1) auslö- 
sende Wirkung von etw. 2. Einwirkung eines 
?Schocks (1). 

Schock|zulstand, der: Zustand, in dem sich eine 
unter Schock stehende Person befindet: U das 
ganze Land ist in einem S. (die Bevölkerung des 
Landes ist in einer Schockstarre b). 

scho|fel (Adj.; schofler, -ste) [aus der Gaunerspr., 
zu jidd. schophol = gemein, niedrig < hebr. 
Safal] (ugs. abwertend): in einer Empörung, Ver- 
achtung o. Ä. hervorrufenden Weise schlecht, 
schäbig, niederträchtig: eine schofle Gesin- 
nung; jmdn. s. behandeln; in Geldsachen ist er s. 
(in beschämender Weise kleinlich, geizig). 

Scholfel, der; -s, - (abwertend): 1. etw. (bes. eine 
Ware), was als schlecht, schäbig angesehen 
wird, nichts taugt; Schund. 2. männliche Per- 
son, die als niederträchtig angesehen wird; 
Schuft. 

scholfellig, schoflig (Adj.): schofel. 

Schöflfe, der; -n, -n [mhd. scheffe(ne), schep- 
fe(ne), ahd. sceffino, scaffin, eigtl. = der 
(An)ordnende, zu t schaffen in dessen alter Bed. 
»anordnen«|]: bei Strafgerichten ehrenamtlich 
eingesetzter Laie, der zusammen mit dem Rich- 
ter die Tat des Angeklagten beurteilt u. das 
Maß der Strafe festlegt. 


schnurrig-Schokoladentorte 


Schöflfen|gelricht, das: (beim Amtsgericht) aus 
Richter[n] u. Schöffen gebildetes Strafgericht. 

SchöflfenIstuhl, der: Schöffengericht. 

Schöflfin, die; -, -nen: w. Form zu tSchöffe. 

schofllig: t schofel. 

Schoglgi: t Schoki. 

Scholgun: t Shogun. 

Scholki, (schweiz.:) Schoggi [' foki], die; -, -[s] (Pl. 
selten) (ugs.): kurz für tSchokolade: rühren, bis 
die S. geschmolzen ist. 

Scholkolcreme, Scho|kolcr&me, die (ugs.): Scho- 
koladencreme. 

Scholko|drops, der, auch: das (meist Pl.): Schoko- 
ladenstück in Form eines Drops (mit buntem 
Überzug). 

Scholkolhalse, der (ugs.): (Oster)hase als Schoko- 
ladenfigur: -n verschenken. 

Scho|ko|keks, der (ugs., Werbespr.): kurz für 
tSchokoladenkeks. 

Scholko|kuss, der: vorwiegend aus Eischnee u. 
Zucker bestehendes Gebäck mit Schokoladen- 
überzug. 

Scho|ko|lalde, die; -, -n [wohl über älter niederl. 
chocolate < span. chocolate < Nahuatl (mittel- 
amerik. Indianerspr.) chocolatl = Kakaotrank]: 
1. mit Zucker, Milch[pulver], Kakaobutter u.a. 
gemischte Kakaomasse, die meist zu 
Tafeln (1d) geformt od. in Figuren gegossen ist: 
feinste, dunkle, bittere S.; weiße S. (Schokolade, 
die eine helle Farbe aufweist, da sie ohne die 
Zugabe von Kakao hergestellt wurde); mit S. 
überzogene Kekse. 2. Getränk aus geschmolze- 
ner, in Milch aufgekochter Schokolade (1) oder 
aus in heißer Milch od. heißem Wasser gelös- 
tem Schokoladenpulver. 

scho|ko|lalde|braun: t schokoladenbraun. 

Scholko|laldeleis: t Schokoladeneis. 

scholkollaldelfar|ben, scho|kollaldelfarlbig: 
tschokoladenfarben, schokoladenfarbig. 

Scho|kollaldelguss: tSchokoladenguss. 

Scholkollaldelkulchen: t Schokoladenkuchen. 

scho|ko|lalden (Adj.): aus Schokolade (1) herge- 
stellt: die -e Glasur des Kuchens. 

scho|ko|lalden|braun, schokoladebraun (Adj.): 
ein warmes Dunkelbraun aufweisend. 

Scholkollalden|creme, Scholkollalden|cr&eme, 
die: mit geschmolzener Schokolade zubereitete 
Creme (2a, b). 

Scholkollaldenlei, das: eiförmiges Gebilde aus 
Schokolade. 

Scho|ko|lalden]eis, Schokoladeeis, das: Eis mit 
dem Geschmack von Schokolade. 

Scho|kollalden|falblrik, die: Fabrik, in der Scho- 
kolade hergestellt wird. 

scholkollalden|far|ben, schokoladefarben, scho- 
kollalden|far|big, schokoladefarbig (Adj.): eine 
warme dunkelbraune Farbe aufweisend. 

Scho|ko|lalden|filgur, die: (meist in buntes Stan- 
niolpapier eingewickelte) Figur aus Schokolade. 

Scholkollaldeniglalsur, die: mit geschmolzener 
Schokolade od. Schokoladenpulver zubereitete 
Glasur. 

Scho|ko|lalden|guss, Schokoladeguss, der: Scho- 
koladenglasur. 

Scho|ko|lalden|halse, der: Schokoladenfigur mit 
der Form eines Hasen. 

Scho|kollalden|keks, der: Keks mit Schokoladen- 
glasur od. einer Füllung aus Schokolade. 

Scholkollalden|kulchen, Schokoladekuchen, 
der: mit geschmolzener Schokolade hergestellter 
Rührkuchen [mit Schokoladenglasur]. 

Scho|ko|lalden|pudlding, der: vgl. Schokoladen- 
eis: S. mit Vanillesoße. 

Scholko|lalden|pullver, das: gezuckertes Kakao- 
pulver. 

Scholkollalden|seilte, die (ugs.): beste Seite (8b) 
(einer Person od. Sache): sie hat sich heute von 
ihrer S. gezeigt. 

Scholko|lalden|solße, Schokoladensauce, die: 
vgl. Schokoladenglasur. 

Scho|ko|lalden|streulsel <Pl.): kleine, stiftför- 
mige Teilchen aus Schokolade zum Bestreuen 
von Gebäck. 

Scholkollaldenitorlite, die: mit geschmolzener 


Schokoladenüberzug-schönen 


Schokolade od. Schokoladenpulver hergestellte 
Torte [mit Schokoladenglasur]. 

Scholkollaldenlüberlzug, der: Schokoladengla- 
sur. 

Scho|ko|rielgel, der (ugs., Werbespr.): vorwie- 
gend aus Schokolade bestehende Süßigkeit in 
Form eines Riegels (3). 

Schol|lar, der; -en, -en [mlat. scholaris, t Schüler]: 
(bes. im Mittelalter) Schüler, Student. 

Scho|ljarch, der; -en, -en [mlat. scholarcha, zu: 
schola (t Schule) u. griech. ärchön, t Archon]: 
(im Mittelalter) Vorsteher einer Kloster-, Stifts- 
od. Domschule. 

Schollasltik, die; - [mlat. scholastica = Schulwis- 
senschaft, Schulbetrieb, zu lat. scholasticus = 
zur Schule gehörend < griech. scholastikös = 
studierend, zu: schol& = (der Wissenschaft 
gewidmete) Muße, tSchule]: 1. auf die antike 
Philosophie gestützte, christliche Dogmen ver- 
arbeitende Philosophie u. Theologie des Mittel- 
alters (etwa 9.- 14. Jh.). 2. (abwertend) engstir- 
nige, dogmatische Schulweisheit. 

Schojlasltilker, der; -s, - [mlat. scholasticus]: 

1. Vertreter der Scholastik (1). 2. junger Ordens- 
geistlicher während des philosophisch-theologi- 
schen Studiums, bes. bei den Jesuiten. 3. (abwer- 
tend) Verfechter der Scholastik (2). 

Schollasltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Scho- 
lastiker (3). 

schollasltisch (Adj.): 1. die Scholastik (1) betref- 
fend, auf ihr beruhend: die -e Methode, Philoso- 
phie. 2. (abwertend) spitzfindig u. wirklichkeits- 
fremd. 

Schollie, die; -, -n, Schollilon, das; -s, Scholien 
[griech. schölion, zu: schole, tSchule]: erklä- 
rende Randbemerkung [alexandrinischer Philo- 
logen] in griechischen u. römischen Handschrif- 
ten. 

scholl, schöllle: t schallen. 

Schollle, die; -, -n [mhd. scholle, ahd. scolla, 
scollo, eigtl. = Abgespaltenes, zu Î'Schild]: 

1. a) beim Pflügen o. Å. umgebrochenes großes, 
flaches Stück Erde: die noch feuchten -n des 
frisch gepflügten Ackers; mit dem Pflug -n auf- 
werfen; b) (0. Pl.) (geh.) landwirtschaftlich nutz- 
barer Boden; Ackerland: diese kleine S. war ihr 
ganzer Besitz; auf eigener S. (eigenem Grund u. 
Boden) sitzen; c) (geh., oft iron.) Ort, Gegend, 
wo jmd. zu Hause ist; Heimat. 2. Kurzf. von 
tEisscholle. 3. (Geol.) von Verwerfungen 
umgrenzter Teil der Erdkruste. 4. [mniederd. 
scholle, nach der flachen Form des Fisches] 

a) mittelgroße Scholle (4b) mit goldbrauner, 
gelb bis dunkelrot gefleckter Oberseite, die als 
Speisefisch sehr geschätzt wird; b) (in vielen, 
zum Teil als Speisefische genutzten Arten in 
allen Meeren verbreiteter) Plattfisch mit an der 
Oberseite olivgrünem bis dunkelbraunem 
geflecktem, an der Unterseite weißem, stark 
abgeplattetem ovalem Körper. 

Scholllen|gelbir|ge, das (Geol.): Gebirge aus 
Schollen (3). 

Schollli: nur in dem Ausruf mein lieber S.! (ugs.; 
Ausruf des Erstaunens, der Bewunderung, auch 
der Erleichterung o. Ä.; zu frz. joli = hübsch, 
niedlich, in Anreden: [mein] Kleiner: mein lie- 
ber S., das war aber knapp!). 

Schölllkraut, das; -[e]s [spätmhd. schelkraut, 
wohl unter Anlehnung an 1 Schelle zu lat. cheli- 
donia (herba) < griech. chelidönion, zu: che- 
lidön = Schwalbe; in den Mittelmeerländern 
blüht die Pflanze, wenn die Schwalben aus 
Afrika zurückkehren]: einen giftigen gelben 
Milchsaft absondernde Pflanze mit hellgrünen, 
fiederteiligen Blättern u. kleinen gelben Blüten. 

schöllte: t schelten. 

"schon (Adv.) [mhd. schön(e), ahd. scöno, urspr. 
Adv. von t schön, über »aufschöne, gehörige Art 
u. Weise« u. »vollständig« zur heutigen Bed.]: 

1. a) drückt aus, dass etw. früher, schneller als 
erwartet, geplant, vorauszusehen eintritt, 
geschieht od. eingetreten, geschehen ist: sie 
kommts. heute; sag bloß, du gehst s.; es ist s. 
alles vorbereitet; b) drückt aus, dass kurz nach 


dem Eintreten eines Vorgangs ein anderer Vor- 
gang so schnell, plötzlich folgt, dass der Zeitun- 
terschied kaum feststellbar, nachvollziehbar ist: 
er klaute das Fahrrad, und s. war er weg; 
c) drückt aus, dass vor dem eigentlichen Beginn 
eines Vorgangs etw. geschieht, geschehen soll, 
was damit zusammenhängt: ich komme später, 
du kannst ja s. [mal] die Koffer packen. 
2. a) drückt [Erstaunen od. Unbehagen darüber] 
aus, dass etw. mehr an Zahl, Menge, Ausmaß 
darstellt, weiter fortgeschritten ist als geschätzt, 
vermutet, gewünscht: sie ist s. 90 Jahre; ist es 
etwa s. acht Uhr?; b) drückt aus, dass zur Errei- 
chung eines bestimmten Ziels, zur Erlangung 
einer bestimmten Sache weniger an Zahl, 
Menge, Ausmaß notwendig ist als geschätzt, 
vermutet, gewünscht: eine winzige Dosis kann 
s. tödlich sein; Eintrittskarten gibt es s. für 
5Euro. 3. a) (in Verbindung mit einer Angabe, 
seit wann etw. existiert, bekannt ist, gemacht 
wird) betont, dass etw. keine neue Erscheinung, 
kein neuer Zustand, Vorgang ist, sondern lange 
zuvor entstanden ist: s. Platon hat diese Ideen 
vertreten; s. als Kinder/als Kinder s. hatten wir 
eine Vorliebe für sie; b) drückt aus, dass eine 
Erscheinung, ein Ereignis, Vorgang nicht zum 
ersten Mal stattfindet, sondern zu einem frühe- 
ren Zeitpunkt in vergleichbarer Weise stattge- 
funden hat: wie s. gesagt, sollten wir nicht 
darauf eingehen; hast du so etwas s. [ein]mal 
erlebt? 4. betont, dass - von allem anderen, oft 
Wichtigerem abgesehen - etw. allein genügt, 
um eine Handlung, einen Zustand, Vorgang zu 
erklären o. Ä.: [allein] s. der Gedanke daran ist 
schrecklich; ich werde ihr das ersparen, ihr geht 
es s. so schlecht genug. 
?schon (Partikel): 1. (meist unbetont) verstärkt 
[emotional] eine Aussage, Feststellung: es ist s. 
ein Elend!; das will s. was heißen; nicht du s. 
wieder! 2. (unbetont) (ugs.) drückt in Aufforde- 
rungssätzen Ungeduld o.Ä. aus: nun mach 
[doch] s.!; hör s. auf [mit diesem Blödsinn]! 
3. <unbetont) drückt aus, dass im Falle der Rea- 
lisierung einer Absicht o. Ä. eine bestimmte 
Konsequenz erwartet wird: wenn wir s. eine 
neue Waschmaschine kaufen müssen, dann 
aber eine gute. 4. (unbetont) unterstreicht die 
Wahrscheinlichkeit einer Aussage [in zuver- 
sichtlichem Ton als Reaktion auf bestehende 
Zweifel]: es wird s. [gut] gehen, [wieder] werden; 
das wirst du s. schaffen. 5. (meist betont) 
schränkt eine [zustimmende] Antwort, Aussage 
ein, drückt eine nur zögernde Zustimmung aus: 
das stimmt s.; sie hat s. recht, wenn sie das sagt. 
6. (betont) drückt aus, dass eine Aussage nur 
bedingt richtig ist, dass eine andere Schlussfol- 
gerung o. Ä. möglich ist: von der Tätigkeit her 
ist die Stelle nicht sehr interessant, von der 
Bezahlung her s. 7. (unbetont) macht eine 
Äußerung in Frageform als rhetorische Frage 
kenntlich u. gibt ihr oft einen geringschätzigen 
Unterton: was sind s. zwei Jahre?; wen interes- 
siert das s.? 8. (unbetont) (landsch.) *noch (5). 
schön (Adj.) [mhd. schoene, ahd. scöni, urspr. = 
ansehnlich; was gesehen wird, verw. mit 
tschauen]: 1. a) von einem Aussehen, das so 
anziehend auf jmdn. wirkt, dass es als wohlge- 
fällig, bewundernswert empfunden wird: ein -er 
Mann; -e Frauen; -e Haare, Augen, Hände, 
Beine; (scherzh. als Anrede im vertraulichen 
Ton:) -e Frau, was wünschen Sie?; sich für 
jmdn., für das Fest s. machen (mit der Absicht, 
sich ein besonders angenehmes, reizvolles Aus- 
sehen zu verleihen, sorgfältig Gesichts- u. Kör- 
perpflege betreiben u. sich gut, hübsch anzie- 
hen); (subst.:) er hat [einen ausgeprägten] Sinn 
für das Schöne; sie war die Schönste von allen; 
b) in seiner Art besonders reizvoll, anspre- 
chend, sehr angenehm od. wohltuend auf das 
Auge od. Ohr wirkend: -e Farben, Kleider, Wein- 
gläser; ein -er Anblick; eine -e Stadt; etw. ist s. 
anzusehen, sieht s. aus; die Blumen sind sehr s.; 
er hat sehr s. Orgel gespielt; c) von einer Art, die 
Jmdm. sehr gut gefällt, die jmds. Geschmack 
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entspricht: sie hat eine -e Wohnung, Schrift; das 
sind nichts als -e (iron.; leere, schmeichlerische) 
Worte; ein Bild, Buch s. finden; (subst.:) jmdm. 
etwas Schönes schenken; d) in einer Weise ver- 
laufend, die angenehme Gefühle auslöst: wir 
haben einen -en Urlaub verlebt; das war eine -e 
Zeit; er hatte einen -en Tod (er ist ohne Qualen, 
längere Krankheit gestorben); (in Höflichkeits- 
formeln:) ich wünsche Ihnen ein -es Wochen- 
ende; -e Ferien!; s., dass du da bist!; das Wetter 
ist anhaltend s. (sonnig u. klar); was hier pas- 
siert, das ist nicht mehr s. (ugs.; übersteigt das 
erträgliche Maß); das war alles nicht sehr s. für 
sie; ich hatte mir alles so s. gedacht, aber es ist 
leider nichts daraus geworden; (subst.:) ich 
kann mir was Schöneres vorstellen, als beidem 
Wetter im Auto zu sitzen; R das ist [doch] zu s., 
um wahr zu sein; e) (bes. nordd.) gut (1a): das 
riecht, schmeckt s. 2. a) von einer Art, die Aner- 
kennung verdient, die als positiv, erfreulich 
empfunden wird: das ist ein -er Zug an, von ihr; 
das war nicht s. von dir; der Wein ist s. klar; 

b) so beschaffen, dass Lob durchaus angebracht 
ist: er hat eine sehr -e Arbeit geschrieben; was 
nützt das -ste (ein noch so gutes, das beste) 
Gesetz, wenn es jeder ungestraft missachten 
kann?; das hast du [aber] s. gemacht! 3. ver- 
blasst in Höflichkeitsformeln: [recht] -e Grüße 
an Ihren Mann; haben Sie recht -en Dank; 
danke s., bitte s. 4. verblasst als Ausdruck des 
Einverständnisses: [also, na] s.!; das ist ja alles s. 
und gut (ugs.; zwar in Ordnung), aber trotzdem 
muss ich auch Bedenken anmelden. 5. (in Ver- 
bindung mit »so«) verblasst als Ausdruck kriti- 
scher od. ironischer Distanz: diese Partei steht, 
wie es so s. heißt, auf dem Boden der Verfas- 
sung. 6. (als verstärkende Partikel bes. in Auf- 
forderungssätzen) (ugs.) wie es gewünscht, 
erwartet wird, wie es angebracht ist: s. der 
Reihe nach!; seid s. vorsichtig, still, brav!; passt 
s. auf! 7. (ugs.) im Hinblick auf Anzahl, Menge, 
Ausmaß beträchtlich: einen -en Schrecken 
bekommen; du bist ein ganz -er Angeber, 
Angsthase; sie hat ein -es (hohes) Alter erreicht; 
das ist eine [ganz] -e Leistung, Menge; das war 
ganz s. blöd, leichtsinnig von ihm; wir mussten 
uns ganz s. anstrengen, beeilen. 8. (ugs. iron.) 
wenig erfreulich, zu Unmut, Verärgerung Anlass 
gebend: das sind ja -e Aussichten; das war ein 
-er Reinfall; -e Scheifge!; (subst.:) da hast du 
etwas Schönes angerichtet!; R das wäre ja noch 
-er! (das ist ja unerhört!; das kommt gar nicht 
infrage!). 

Schon]belzug, der: Bezug, der über etw. gezogen 
wird, um es zu schonen: Schonbezüge für Auto- 
sitze. 

'Schölne, die/eine Schöne; der/einer Schönen, die 
Schönen/zwei Schöne [mhd. schoene, ahd. 
scöna] (oft iron.): schöne Frau: * die -n der 
Nacht (die Frauen, die nachts als Bardamen, 
Stripteasetänzerinnen, Prostituierte o.Ä. tätig 
sind; LÜ von frz. belles-de-nuit). 

?Schölne, die; - [mhd. schoene, ahd. scöni] (dich- 
ter.): Schönheit (1). 

scho|nen (sw. V; hat) [mhd. schönen = schön 
(= rücksichtsvoll, behutsam) behandeln, zu: 
schön(e) (t'schon) in der Bed. »freundlich, 
rücksichtsvoll«]: 1. a) nicht strapazieren, son- 
dern behutsam behandeln: seine Stimme, 
Augen, Kräfte s.; das Auto ist nicht geschont 
worden; sie schonten ihre Schuhe (zogen sie 
nicht an); die Umwelt s. (nicht belasten); jmdm. 
eine schlechte Nachricht schonend beibringen; 
einen Spieler für ein wichtiges Spiel s. (in einem 
anderen, weniger wichtigen Spiel nicht einset- 
zen); b) jmdn. unversehrt lassen, rücksichtsvoll 
behandeln, verschonen; gnädig zu jmdm. sein: 
die Zivilbevölkerung s.; warum schonst du dei- 
nen erbittertsten Feind? 2. (s. + sich) Rücksicht 
auf seine Gesundheit nehmen: sie ist zwar wie- 
der gesund, aber sie muss sich noch etwas s. 

schö|nen (sw. V; hat) [mhd. schoenen = schön 
machen, schmücken]: 1. a) (Textilind.) avivie- 
ren; b) (Fachspr.) trübe Flüssigkeiten, bes. Wein, 


1583 


von Trubstoffen befreien. 2. schöner, angeneh- 
mer, besser erscheinen lassen: das Ergebnis 
einer Wahl s.; eine geschönte Bilanz; eine schö- 
nende Beleuchtung. 

'"Scholner, der; -s, - [zu tschonen]: 1. (veraltend) 
[kleine] Decke, Hülle zum Schutz gegen schnelle 
Abnutzung von Gebrauchsgegenständen. 

2. a) Kurzf. von t Beinschoner, t Knieschoner, 
t Schienbeinschoner o. Ä.; b) Kurzf. von t Ärmel- 
schoner, t Bildschirmschoner o.Ä. 

?Scholner, der; -s, - [engl. schooner, wohl zu engl. 
(mundartl.) to scoon = über das Wasser gleiten; 
Steine übers Wasser hüpfen lassen, also eigtl. = 
Gleiter]: Segelschiff mit mehreren Masten. 

schön]|fär|ben (sw. V; hat): (etw. [Schlechtes, Feh- 
lerhaftes]) als nicht so schwerwiegend darstel- 
len; (etw.) allzu günstig darstellen; beschönigen. 

Schön|färlber, der: jmd., der schönfärbt. 

Schön|färlbelrei, die: schönfärbende Darstel- 
lung. 

Schön|fär|belrin, die: w. Form zu t Schönfärber. 

schön|fär|belrisch (Adj.): in der Art eines Schön- 
färbers; schönfärbend: eine -e Formulierung. 

Schon|frist, die: Zeitraum, der jmdm. noch gege- 
ben ist, bis etw. für ihn Unangenehmes o. À. ein- 
tritt, einsetzt: jmdm. eine S. einräumen, gewäh- 
ren. 

Schon|gang, der (Technik): 1. Overdrive: Ü nach 
dem Herzinfarkt empfahlen ihm die Ärzte, den 
S. einzulegen (sich mehr zu schonen); die Mann- 
schaft spielte im S. (strengte sich nicht sehr an). 
2. Schonwaschgang. 

Schönlgeist, der (Pl. -er) [LÜ von frz. bel esprit] 
(auch leicht abwertend): jmd., der sich weniger 
mit alltäglichen Dingen beschäftigt, sondern in 
Belletristik, Kunst o.Ä. schwelgt, darin aufgeht. 

Schönlgeislte/rei, die; -, -en (auch leicht abwer- 
tend): einseitige Betonung schöngeistiger Inter- 
essen. 

schönlgeisltig (Adj.): in der Art eines Schöngeis- 
tes; sich in Belletristik, Kunst o. Ä. ergehend: -e 
Interessen. 

Schon]halltung, die: Körperhaltung, die jmd. ein- 
nimmt, um einen schmerzenden Körperteil o. Ä. 
zu entlasten. 

Schön]heit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das Schön- 
sein (1): die klassische S. des Stils; ihre strah- 
lende, makellose, jugendliche S.; die S. ihres 
Gesangs. 2. a) etw., was [an einer Sache] 
schön (1b) ist; das Schöne (1b): landschaftliche 
-en; sie zeigte ihm die -en der Stadt, der Umge- 
bung; b) schöner (1a) Mensch: sie ist eine 
[ungewöhnliche, verblühte] S.; er ist nicht 
gerade eine S.; sie war schon als Kind eine 
kleine S. 

Schönlheitsbelgriff, der: Begriff(2) von Schön- 
heit (1): der S. der Antike. 

Schönlheitsichilrlurg, der (ugs.): Chirurg, der 
Schönheitsoperationen ausführt. 

Schönlheitsichilrlurlgie, die (ugs.): chirurgische 
Kosmetik. 

Schönlheitslchilrlur|gin, die: w. Form zu 
tSchönheitschirurg. 

Schönlheitslemp|fin|den, das: vgl. Schönheits- 
sinn. 

Schönlheits|farm, die: (meist in einem Hotel 
untergebrachte) Einrichtung, in der sich bes. 
Frauen umfassenden kosmetischen Behandlun- 
gen unterziehen. 

Schönlheitslfehller, der: das äußere Erschei- 
nungsbild beeinträchtigender, aber nicht 
wesentlicher Mangel: der Fleck ist [nur] ein S.; 

U das Projekt hat [nur] einen kleinen S., nämlich 
dass es nicht realisierbar ist. 

Schönlheitslfleck, der: kleiner, dunkler, natürli- 
cher od. aufgemalter Fleck im Gesicht, bes. auf 
der Wange, über der seitlichen Oberlippe od. am 
Kinn einer Frau. 

Schönlheitslidelal, das: vgl. Schönheitsbegriff. 

Schönlheits|kölnilgin, die: Siegerin eines Schön- 
heitswettbewerbs. 

Schönlheits|kon|kur|renz, die: Schönheitswett- 
bewerb. 

Schönlheits 


mitltel, das: Kosmetikum. 


Schönlheits 
Operation. 

SchönlheitsipfläsiterIchen, das: aufgemalter, 
angeklebter Schönheitsfleck. 

Schönlheits|pflelge, die: Gesichts-, Haut- u. Kör- 
‚perpflege, die einem ansprechenden, gepflegten, 
schöneren Aussehen dient; Kosmetik (1). 

Schönlheitslpreis, der: in einem Schönheitswett- 
bewerb zu gewinnender Preis. 

Schönlheitsirelpalraltur, die: Reparatur, die kei- 
nen Schaden behebt, sondern nur dem besseren 
Aussehen von etw. dient. 

Schönlheits|sa|lon, der: Kosmetiksalon. 

Schönlheitslsinn, der (0. Pl.): ausgeprägter Sinn 
für das, was schön (1 a, b) ist: etw. stört jmds. S. 

Schönlheits|wett|be|werb, der: Wettbewerb, bei 
dem aus einer Anzahl junger Bewerber od. 
Bewerberinnen der bzw. die Schönste ermittelt 
wird. 

Schoniklilma, das: Klima mit kaum schwanken- 
der Witterung, das den Organismus in keiner 
Weise belastet. 

Schon|kost, die: leicht verdauliche Kost, die spe- 
ziell als Diät für Kranke geeignet ist: einen 
Patienten auf S. setzen. 

Schönlling, der; -s, -e (oft abwertend): gut ausse- 
hender Mann mit übertrieben gepflegtem 
Äußeren. 

'schön|malchen (sw. V; hat) (ugs.): (von Hunden) 
Männchen machen. 

schön malchen, ?schönlmalchen, sich (sw. V; 
hat): sich zurechtmachen (2). 

Schon|platz, der (regional): Arbeitsplatz, der 
Jmdm. zugewiesen wird, der aus gesundheitli- 
chen Gründen vorübergehend nicht in der Lage 
ist, seine übliche Arbeit zu verrichten. 

schön|rech|nen (sw. V.; hat) (bes. Politikjargon): 
(vorliegendes Zahlenmaterial, Daten o. Ä.) 
beschönigend, zu seinen Gunsten darstellen, 
interpretieren: die Arbeitslosenzahl s. 

schön|relden (sw. V.; hat): beschönigen. 

Schönireldelrei, die: 1. (o. Pl.) [dauerndes] 
Schönreden. 2. schönrednerische Darstel- 
lung. 

SchönlredInelrei, die; -, -en: Schönrederei. 

schönlredInelrisch (Adj.): beschönigend. 

schönlschreilben (st. V; hat): Schönschrift schrei- 
ben: es macht ihr Spaß schönzuschreiben; 
<subst.:) im Schönschreiben ist er nicht sonder- 
lich gut. 

Schönlschreiblkunst, die: Kalligrafie. 

Schönlschrift, die: a) ordentliche, regelmäßige 
Schrift [zu der jüngere Schülerinnen u. Schüler 
durch Übungen im Deutschunterricht angehal- 
ten werden]; b) (veraltend) Reinschrift: etw. in S. 
abgeben. 

schönsltens (Adv.) (veraltend): verblasst in Höf- 
lichkeitsformeln; bestens (b): ich lasse sie s. grü- 
ßen. 

Schönltuler, der; -s, - (veraltend): Schmeichler. 

Schönltulelrei, die (veraltend): das Schöntun, 
Schmeichelei. 

Schönltule]rin, die; -, -nen: w. Form zu tSchön- 
tuer. 

schönltun (unr. V.; hat): schmeicheln. 

Scholnung, die; -, -en: 1. (o.Pl.) [mhd. schö- 
nunge] das Schonen; rücksichtsvolle, nachsich- 
tige Behandlung. 2. eingezäuntes Waldgebiet 
mit jungem Baumbestand: Betreten der S. ver- 
boten! 

Schölnung, die; -, -en: das Schönen (1), Geschönt- 
werden. 

scholnungs|beldürfltig <Adj.): der Schonung (1) 
bedürfend: nach der Operation ist sie noch s. 

scholnungsllos (Adj.): ohne die geringste Scho- 
nung (1); keine Rücksicht nehmend: etw. mit -er 
Offenheit anprangern. 

Scholnungsllolsigikeit, die; -: schonungsloses 
Verhalten. 

scho|nungsl|voll (Adj.): schonend, rücksichtsvoll. 

Schon|ver|mölgen, das: Teil des Vermögens 
eines Beziehers von Sozialleistungen, den dieser 
nicht anzugreifen braucht. 


opelraltilon, die: kosmetische (1) 


Schon|waschlgang, der: Teil des Pro- 


Schoner-Schöpfung 


gramms (1d) einer Waschmaschine, der für 
feine, empfindliche Wäsche vorgesehen ist. 

Schönlwetlter|delmolkraltie, die (Politikjar- 
gon): Demokratie (1b), die sich nur in krisen- 
freien Zeiten als Demokratie bewährt. 

Schön|wetliterllalge, die (Meteorol.): schönes 
Wetter, das über einen längeren Zeitraum 
anhält. 

Schon|zeit, die (Jagdw.): Zeitraum im Jahr, in 
dem eine bestimmte Wildart nicht gejagt wer- 
den darf: U die S. für die neue Regierung ist vor- 
bei. 

Schopf, der; -[e]s, Schöpfe [mhd. schopf, anders 
gebildet ahd. scuft, urspr. = Büschel, Quaste; 
verw. mit Schober, tSchuppen]: 1. a) Kurzf. von 
t Haarschopf (a): ein dichter, wirrer S.; * sich am 
eigenen S. aus dem Sumpf ziehen (t Sumpf); 
b) (selten) Haarbüschel. 2. (Jägerspr.) Büschel 
langer Federn am Hinterkopf einiger Vögel (z. B. 
des Eichelhähers, des Wiedehopfs). 3. Büschel 
von Blättern (z. B. bei der Ananas). 4. Büschel 
langer Stirnhaare des Pferdes. 5. (schweiz., 
sonst landsch.) a) Schuppen; Nebengebäude; 

b) Wetterdach. 

Schopflbralten, der (österr.): gebratener 
Kamm (3a) des Schweines. 

Schöpflbruninen, der: Brunnen (1), aus dem das 
Wasser mit Eimern geschöpft wird. 

Schöpfleilmer, der: Eimer zum Schöpfen von 
Wasser [aus dem Schöpfbrunnen]. 

'schöp|fen (sw. V.; hat) [mhd. schepfen, scheffen, 
ahd. scephen, wohl zu t'Schaff(1)]: 1. (eine 
Flüssigkeit) mit einem Gefäß, mit der hohlen 
Hand o.Ä. entnehmen, heraus-, nach oben 
holen: mit Eimern mussten sie das Wasser aus 
dem Keller s.; U aus der Erfahrung, der Fantasie 
s. 2. (geh.) Atemluft in sich hereinholen: frische 
Luft s. 3. (geh.) (in Bezug auf geistige Dinge) 
erhalten, gewinnen, beziehen: [neuen] Mut s.; 
sie schöpfte ihre Kraft aus ihrem Glauben; er 
schöpfte Verdacht und alarmierte die Polizei. 
4. (Jägerspr.) (von Wild) Wasser zu sich neh- 
men. 5. (Fachspr.) Papierbrei mit einem Sieb aus 
der Bütte herausnehmen u. auf die Formplatte 
gießen. 

?schöpl|fen (sw. V; hat) [mhd. schepfen, ahd. scep- 
fen, t schaffen] (geh. veraltend): /er]schaffen. 

'Schöp|fer, der; -s, - [mhd. schepfeere, ahd. scep- 
färi = Gott, LÜ von lat. creator]: a) jmd., der 
etw. Bedeutendes geschaffen, hervorgebracht, 
gestaltet hat: er war der S. großer Kunstwerke; 
b) (0.Pl.) Gott als Urheber der Welt. 

?Schöp|fer, der; -s, - [zu t schöpfen (1)]: a) Schöpf- 
kelle; b) Gefäß zum Schöpfen. 

Schöp|fer|geist, der o. Pl.) (geh.): 1. schöpferi- 
scher Drang. 2. schöpferischer "Geist (1 a). 

Schöp|felrin, die; -, -nen: w. Form zu 1'Schöp- 
fer (a): die S. des neuen Modestils; U die Natur 
als S. 

schöp|felrisch (Adj.): etw. Bedeutendes schaf- 
fend, hervorbringend, gestaltend; kreativ: ein 
-er Mensch, Geist; -e Unruhe; eine -e Pause (eine 
Pause, in der jmd. sich durch neue Ideen inspi- 
rieren lassen möchte). 

Schöpl|fer|tum, das; -s: schöpferisches Wesen, 
Kreativität (1). 

Schöpflgelfäß, das: vgl. Schöpfeimer. 

Schöpflkellle, die: großer Schöpflöffel; Kelle: die 
Suppe mit einer S. verteilen. 

Schöpfllöflfel, der: großer, runder od. ovaler, tie- 
fer Löffel mit langem Stiel. 

Schöpfirad, das: Wasserrad mit Zellen, in denen 
beim Drehen des Rades Wasser nach oben 
befördert wird. 

Schöpfung, die; -, -en [mhd. schepf(en)unge = 
Gottes Schöpfung, Geschöpf]: 1. <o. PI.) [wohl 
unter Einfluss von engl. creation] von Gott 
erschaffene Welt: die Wunder der S.; der 
Mensch als die Krone der S. 2. (geh.) vom Men- 
schen Geschaffenes; Kunstwerk: die -en der bil- 
denden Kunst, eines Beethoven; diese Einrich- 
tungen sind ihre S. (gehen auf sie zurück). 

3. <o.Pl.) a) (geh.) Erschaffung; b) Erschaffung 
der Welt durch Gott. 


Schöpfungsakt-Schräge 


Schorn|stein|felgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 


Schöp|fungslakt, der: Akt der Schöpfung (3b): 

U (geh.:) der dichterische S. 

Schöp|fungslbelricht, der: Bericht über die 
Schöpfung (3b) im Alten Testament (bes. 
1.Mos.1). 

Schöplfungsigelschichlte, die <o.Pl.): Schöp- 
fungsbericht im 1. Buch Mose. 

Schöp|fungsitag, der: einer der sieben Tage des 
Schöpfungsberichts. 

SchöppIchen, das; -s, -: Vkl. zu t Schoppen. 

schop|pen (sw. V; hat) [mhd. schoppen, Intensiv- 
bildung zu î schieben]: 1. a) sich bauschen: ihre 
Bluse schoppte über dem Hosenbund; b) (meist 
im 2. Part) bauschen: geschoppte Oberteile sind 
in. 2. (bayr. u. österr., schweiz. nur mundartl.) 
[hinein]stopfen: Gänse s. (nudeln 1). 

Schop|pen, der; -s, - [frz. (nord- u. ostfrz. Mund- 
art) chopenne < (a)frz. chopine < mniederd. 
schöpe(n) (mhd. schuofe) = Schöpfkelle, ablau- 
tend zu t'Schaff(1)]: 1. Glas mit einem viertel 
(auch einem halben) Liter Wein (od. auch Bier): 
einen S. trinken. 2. (früher) Hohlmaß von etwa 
einem halben Liter. 3. (südwestd., schweiz.) 
Milchflasche für einen Säugling. 4. (landsch.) 
Schuppen. 

Schop|pen|wein, der: in Gläsern ausgeschenkter 
offener Wein. 

schop|pen|weilse (Adv.): in Schoppen (1). 

Schöps, der; -es, -e [spätmhd. schöpz, schopz, aus 
dem Slaw., vgl. niedersorb. sköpc, tschech. sko- 
pec] (österr.): Hammel. 

SchöpIsen]bralten, der (österr.): Hammelbraten. 

SchöpIser|nes, das Schöpserne/ein Schöpsernes; 
des/eines Schöpsernen (österr.);: Hammel- 
fleisch. 

schor, schölre: t!scheren. 

scho|ren (sw. V.; hat) [mhd. schorn, zu: schor = 
Schaufel] (landsch.): [um]graben. 

Schorf, der; -[e]s, -e [mhd. schorf, ahd. scorf- (in 
Zus.), eigtl. = rissige Haut]: 1. krustenartig ein- 
getrocknetes, abgestorbenes Hautgewebe: auf 
der Wunde hat sich S. gebildet. 2. (Bot.) durch 
Pilze hervorgerufene Pflanzenkrankheit mit 
schorfartigen Ausbildungen. 

schorflarltig (Adj.): wie Schorf(1) aussehend: 
eine -e Kruste. 

schorflbe|deckt (Adj.): von Schorf(1) bedeckt: 
eine -e Wunde. 

schor|fig (Adj.): a) mit Schorf(1) bedeckt: -e Knie; 
b) aus Schorf (1) bestehend: ein -er Ausschlag; 
c) in seiner Oberfläche rau, rissig: eine -e Rinde. 

Schörl, der; -[e]s, -e [H. u.]: schwarzer Turmalin. 

Schorile, die; -, -n, seltener: das; -s, -s [H. u.]: 
Getränk aus mit Mineralwasser gemischtem 
Wein od. [Apfel]saft: saure S. (landsch.; mit 
Mineralwasser verdünnter Wein od. Apfelsaft); 
süße S. (landsch.; mit Limonade gemischter 
Wein od. Apfelsaft). 

Schornstein, der; -[e]s, -e [mhd. schor(n)stein, 
spätahd. scor(en)stein, urspr. wohl aus der 
Mauer vorspringender Stein, der den Rauchfang 
über dem Herd trägt; 1. Bestandteil mniederd. 
schore = Stütze, zu mhd. schorren, ahd. scor- 
ren = herausragen, verw. mit Î !scheren]: über 
das Dach hinausragender od. auch frei stehend 
senkrecht hochgeführter Abzugsschacht für die 
Rauchgase einer Feuerungsanlage: die -e einer 
Fabrik ragen in die Luft, rauchen; der S. zieht 
nicht richtig; der S. wurde gereinigt, gefegt; 

* der S. raucht (ugs.; das Geschäft geht gut; es 
kommt Geld herein, wird Geld verdient); etw. 
durch den S. jagen (ugs.: 1. etw. emittieren 2: 
fossile Brennstoffe durch den S. jagen. 2. etw. 
verschwenden, verschleudern: Geld, Millionen 
durch den S. jagen); etw. in den S. schreiben 
(ugs.; etw., bes. Geld, als verloren betrachten; 
was im Schornstein angeschrieben ist, wird 
durch den Ruß bald unleserlich: die hundert 
Euro, die du ihm geliehen hast, kannst du in den 
S. schreiben). 

Schorn|stein|felger, der: Dienstleister, der die 
Funktion von Heizungsanlagen sowie ihren 
Ausstoß an Schadstoffen überprüft [u. den Ruß 
aus Schornsteinen fegt] (Berufsbez.). 


t Schornsteinfeger. 

schoss: t schießen. 

Schoss, der; -es, -e [mhd. schoz, ahd. scoz, sc033a, 
zu tschießen]: Schössling. 

?Schoss, der; -es, -e[n] u. Schösse[r] [mhd. schoz, 
zu 1 schießen in der Bed. »unterstützend hinzu- 
geben, zuschießen«] (veraltet): Zoll, Steuer, 
Abgabe. 

"Schoß, der; -es, Schöße [mhd. schöz, ahd. scöz(0), 
scöza = Kleiderschoß, Mitte des Leibes, eigtl. = 
Vorspringendes, Ecke; Zipfel, zu f schießen in 
der veralteten Bed. »emporragen, hervorsprin- 
gen«; vgl. Geschoss]: 1. beim Sitzen durch den 
Unterleib u. die Oberschenkel gebildete Vertie- 
Jung: sich auf jmds., sich jmdm. auf den S. set- 
zen; sie hatte ihre Puppe auf dem S.; sie nahm 
das Kind auf den S.; ihre Hände lagen im S.; 
*jmdm. in den S. fallen ( jmdm. zuteilwerden, 
ohne dass er sich darum zu bemühen braucht: 
ihr fällt in der Schule alles in den S.). 2. a) (geh.) 
Leib der Frau; Mutterleib: sie trägt ein Kind in 
ihrem S.; U der fruchtbare S. der Erde; er ist in 
den S. (die Geborgenheit) der Familie zurückge- 
kehrt; im S. (Innern) der Erde; b) (verhüll.) weib- 
liche Schamgegend. 3. a) an der Taille angesetz- 
ter Teil an männlichen Kleidungsstücken wie 
Frack, Cut, Reitrock: er stürzte mit fliegenden 
Schößen hinaus; b) Schößchen. 

Schoß, die; -, -en u. Schöße (österr.): Damenrock. 

Schößlchen, das; -s, - [Vkl. von t'Schoß (3b)]: an 
der Taille gekräuselt od. glockig angesetzter Teil 
an Damenjacken, Blusen, Kleidern. 

Schößlchenljalcke, die: Damenjacke mit Schöß- 
chen. 

Schoslse: Pl. von t"”Schoss. 

schöslse: t schießen. 

Schöslse: Pl. von t?Schoss. 

Schölße: Pl. von t'Schoß, ’Schoß. 

Schölßel, der, auch: das; -s, - (österr.): 1. Schöß- 
chen. 2. Frackschoß. 

schosisen (sw. V.; hat) [eigtl. = schussartig 
emporwachsen, mhd. schozzen = (hoch)hüp- 
fen] (Fachspr.): (von Getreide, Rüben, Salat) 
schnell u. kräftig in die Höhe wachsen: früh 
schossender Weizen. 

Schoslsen: Pl. von t”Schoss. 

Schöslser: Pl. von t”Schoss. 

Schoß|hund, der, Schoß|hündichen, das: (bes. 
von Damen gehaltener) zierlicher Hund einer 
Zwerghundrasse: U der Konzern als S. der 
Regierung. 

Schoß|kind, das: kleines Kind, das in besonde- 
rem Maße verwöhnt wird: ein verzärteltes, ver- 
hätscheltes S.; U er ist das S. (Günstling) des 
Chefs. 

Schösslling, der; -s, -e [spätmhd. schözling, mhd. 
schüz(ze)linc]: a) an einem Strauch, Baum senk- 
recht wachsender, langer junger Trieb; b) aus 
einem Schössling (a) gezogene junge Pflanze. 

Schot, die; -, -e[n] [mniederd. schöte, niederd. 
Form von t'Schoß in der Bed. »Zipfel«; von der 
unteren Ecke des Segels übertr. auf das daran 
befestigte Tau] (Seew.): Tau, das die Segel in die 
richtige Stellung zum Wind bringt. 

'Scholte, die; -, -n [mhd. schöte, eigtl. = die Bede- 
ckende, zu t Scheune]: 1. längliche Kapselfrucht 
aus zwei miteinander verwachsenen Frucht- 
blättern u. mehreren Samen an einer Mittel- 
wand: die reifen -n sind aufgeplatzt, aufge- 
sprungen. 2. (landsch.) Erbse (1). 

?Scholte, die; -, -n: Schot. 

®Scholte, die; -, -n [H.u.] (salopp): [zum Spaß 
erfundene] Geschichte: eine S. erzählen. 

“Scholte, der; -n, -n [älter auch: Schaude, 

Schode, über die Gaunerspr. < jidd. schöte, 
schaute = Narr < hebr. $öt&] (salopp): Narr, 
Einfaltspinsel. 

scholten|för|mig (Adj.): die Form einer 'Schote 
aufweisend. 

Scholten|frucht, die: !Schote (1). 

"Schott, der; -s, -s [frz. chott < arab. (maghrebi- 
nisch) Sat] (Geogr.): mit Salzschlamm gefülltes 
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?Schott, das; -[e]s, -en, selten: -e [mniederd. 
schot = Riegel, Schiebetür, eigtl. = Eingeschos- 
senes, zu tschießen]: 1. (Seemannsspr.) wasser- 
dichte u. feuersichere Stahlwand im Rumpf 
eines Schiffes: die -en öffnen, schließen; -en 
dicht!; * die -en dicht machen/dichtmachen 
(1. nordd.; die Türen u. Fenster schließen. 2. ugs.; 
schließen 7.3. ugs.; sich verschließen 2.4. Sport- 
jargon; 'dichtmachen 3). 2. Verschluss eines 
Wagenkastens. 

Schotlte, der; -n, -n: Ew. zu Schottland. 
'Schotliten, der; -s (südd., österr.): Quark. 
?Schotlten, der; -s, - [nach dem farblichen Muster 

des Kilts der Schotten]: blaugrüner od. bunter 
‚groß karierter [Woll]stoff. 

Schotlten|kalro, das: für "Schotten charakteristi- 
sches Karomuster. 

Schotltenimusiter, das: Schottenkaro. 

Schotlten|rock, der: 1. Kilt (1). 2. Damenrock aus 
°Schotten. 

Schotlten|witz, der: Witz, der die übertriebene 
Sparsamkeit als Charakteristikum der Schotten 
herausstellt. 

Schotlter, der; -s, - [verw. mit î Schutt, schütten, 
aus dem Md. in die Fachspr. übernommen]: 

1. Menge kleiner Steine als Untergrund im Stra- 
Ben- u. Gleisbau: grober, feiner S.; Bahngleise 
werden auf S. verlegt. 2. Ablagerung von Geröll 
[in Flüssen, Bächen]. 3. (salopp) Geld, bes. in 
großer Menge: die Frau hat [schwer] S. (ist [sehr] 
reich). 

Schotlter|delcke, die: aus Schottersteinen beste- 
hende Schicht der Straße. 

schot|tern (sw. V; hat): 1. mit Schotter (1) auf- 
schütten. 2. einen Gleisabschnitt von Schotter- 
steinen befreien: Castorschiene geschottert. 

Schotiterlpisite, die: unbefestigter Verkehrsweg; 
Piste (4): über eine holprige S. rumpeln. 

Schotlterlstein, der: kleiner Stein für den Stra- 
‚Sen- u. Gleisbau. 

Schotlterlstralße, die: nur mit Schotter (1) aufge- 
schüttete Straße. 

Schotltelrung, die; -, -en: 1. das Schottern. 

2. Schotterdecke. 

Schotltin, die; -, -nen: w. Form zu t Schotte. 

schotltisch (Adj.): a) Schottland, die Schotten 
betreffend; von den Schotten stammend, zu 
ihnen gehörend: wir haben -e Freunde; b) in der 
Sprache der Schotten [verfasst]: -e Literatur. 

Schott|land; -s: Teil von Großbritannien. 
Schraflfe, die; -, -n: 1. Strich einer Schraffur. 

2. Serife. 

schraf|fen (sw. V; hat): schraffieren. 

schraflfie|ren (sw. V.; hat) [aus dem Niederd. < 
mniederd. schrafferen, mniederl. schraeffeeren 
< ital. sgraffiare = kratzen; stricheln, H.u.]: mit 
einer Schraffur bedecken: ein Gebiet auf einer 
Karte s. 

Schraf|fielrung, die; -, -en: 1. das Schraffieren, 
das Schraffiertwerden. 2. Schraffur. 

Schraflfur, die; -, -en: Gesamtheit feiner paral- 
leler Striche, die eine Fläche herausheben: 
Waldflächen auf einer Landkarte durch S. kenn- 
zeichnen. 

schräg (Adj.) [16. Jh., wohl zu dem unter î schrän- 
ken genannten Adj.]: 1. von einer [gedachten] 
senkrechten od. waagerechten Linie in einem 
spitzen od. stumpfen Winkel abweichend: eine 
-e Linie, Wand; den Schreibtisch s. stellen; s. 
über die Straße gehen; die Rosen s. anschnei- 
den; s. stehende Augen; eine s. laufende Linie; 
er wohnt s. gegenüber, unter uns. 2. (ugs., oft 
abwertend) von der Norm, vom Üblichen, 
Erwarteten abweichend [u. daher nicht akzep- 
tabel]: er ist ein ganz -er Vogel; die Musik ist mir 
[etwas, entschieden] zu s. 

Schräglballken, der (Heraldik): diagonal durch 
den Wappenschild verlaufender Balken (2d). 

Schräglband, das (Pl. ...bänder) (Schneiderei): 
schräg zum Fadenlauf geschnittenes Band zum 
Einfassen o. Ä. 

Schrälge, die; -, -n [frühnhd. schreg, spätmhd. 
schreck]: 1. schräge Fläche von etw.: die S. eines 


Zeltes; die Dachwohnung hatte -n (schräge 
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Wände). 2. schräge Beschaffenheit, Lage; schrä- 
ger Verlauf. 

Schralgen, der; -s, - [mhd. schrage = kreuzweise 
stehende Holzfüße unter Tischen o.Ä., zu 
tschräg] (landsch., sonst veraltend): in verschie- 
dener Funktion (z. B. als Bett, [Toten]bahre, 
Sägebock) verwendetes, auf kreuzweise ver- 
schränkten [hölzernen] Füßen ruhendes 
Gestell. 

schrälgen (sw. V; hat) [mhd. schregen = mit 
schrägen Beinen gehen]: a) in eine schräge 
Lage, Stellung bringen: den Kopf [zur Seite] s.; 
b) abschrägen. 

Schräglheck, das: (gewöhnlich mit einer großen, 
vom Ansatz des Dachs bis zum Niveau der 
Ladefläche reichenden Heckklappe versehenes) 
schräg abfallendes Heck eines Pkw. 

Schräglheit, die; -, -en: 1. <o. PI.) das Schrägsein. 
2. (ugs., oft abwertend) etw. Schräges (2). 

Schrägllalge, die: a) schräge Lage: in eine S. gera- 
ten; etw. in eine S. bringen; b) Schieflage (2). 

schräg laulfend, schrägllaulfend (Adj.): 
schräg (1) verlaufend: schräg laufende Streifen. 

Schrägischnitt, der: schräg verlaufender Schnitt 
(bezogen auf eine Ebene od. Achse). 

schräg stelhend, schräg|stelhend (Adj.): in 
schräger Linie verlaufend. 

schräg stelllen, schräglstelllen (sw. V.; hat): etw. 
so einstellen od. hinstellen, dass es schräg ist. 

Schräglstrich, der: a) schräg (1) verlaufender 
Strich; b) von rechts oben nach links unten ver- 
laufender Strich zwischen zwei Wörtern od. 
Zahlen zum Ausdruck einer Alternative od. 
einer Zusammengehörigkeit (z.B. Ein-/Aus- 
gang; Mitarbeiter/-innen). 

schrak, schrälke: t?schrecken. 

schral (Adj.) [niederd. schräl = schlecht, elend] 
(Seemannsspr.): (vom Wind) in spitzem Winkel 
von vorn in die Segel fallend u. daher ungünstig. 

Schram|me, die; -, -n [mhd. schram(me) = lange 
Wunde; Riss, Felsspalte, eigtl. = (Ein)schnitt]: 
von einem [vorbeistreifenden] spitzen od. rauen 
Gegenstand durch Abschürfen hervorgerufene, 
als längliche Aufritzung sichtbare Hautverlet- 
zung od. Beschädigung einer glatten Oberflä- 
che: -n im Gesicht; das Auto hat schon eine S. 
[abbekommen]; abgesehen von ein paar [klei- 
nen] -n hatte sie keine Verletzungen davonge- 
tragen. 

Schram|mellmulsik, die (o. Pl.): von Schrammeln 
gespielte volkstümliche Wiener Musik. 

Schram|meln <Pl.) [urspr. Name (»D’Schrameln«) 
des von den Brüdern Johann u. Josef Schrammel 
1877 in Wien gegründeten ersten Quartetts die- 
ser Art]: aus zwei Violinen, Gitarre u. Akkor- 
deon bestehendes Quartett, das volkstümliche 
Wiener Musik spielt. 

schram|men (sw. V.) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. schrammen]: a) (hat) etw. so streifen, dass 
eine Schramme, dass Schrammen entstehen; 
schrammend verletzen, beschädigen: eine 
Mauer s.; ich habe mir die Stirn [an der Wand] 
geschrammt; pass auf, dass du dich nicht 
schrammst; b) (ist) schrammend (a) irgendwo- 
hin gelangen, sich über eine Fläche hinbewegen: 
gegen eine Kante, über den Boden s. 

Schrank, der; -[e]s, Schränke [spätmhd. 
schrank = (vergittertes) Gestell, abgeschlosse- 
ner Raum, mhd. schranc, ahd. scranc = Ver- 
schränkung, Verflechtung, zu fî schränken]: 

1. höheres, kastenartiges, mit Türen versehenes, 
oft verschließßbares Möbelstück zur Aufbewah- 
rung von Kleidung, Geschirr, Büchern, Nah- 
rungsmitteln u. a.: einen S. aufstellen, öffnen, 
abschließen, aufbrechen, ausräumen; sie hat 
Schränke voll mit Kleidern; etw. aus dem S. neh- 
men; Kleider in den S. hängen; U er ist ein S. 
(ugs.; ein großer, breitschultriger, kräftiger 
Mann). 2. (Jägerspr.) (bes. bei Edelwild) seitli- 
che Abweichung der Tritte von einer gedachten 
‚geraden Linie. 

Schrank|bett, das: hochklappbares, in eine 
Schrankwand integriertes Bett. 

Schränklchen, das; -s, -: Vkl. zu î Schrank (1). 


Schranlke, die; -, -n [mhd. schranke = absperren- 
des Gitter, zu î schränken]: 1. an einem Weg, 
einer Straße, einer Einfahrt o. Ä. installierte 
Vorrichtung, die im Wesentlichen aus einer aus- 
reichend langen Stange besteht, die zur Sper- 
rung der Durchfahrt, des Durchgangs aus senk- 
rechter Stellung in die Waagerechte gebracht 
werden kann: die -n des Bahnübergangs; die S. 
wird geschlossen, heruntergelassen, geht hoch; 
U auch die letzten -n zwischen ihnen (das, was 
sie noch trennte) waren gefallen; *jmdn. in die 
-n fordern (eine Auseinandersetzung mit 
Jmdm. erzwingen u. Rechenschaft von ihm ver- 
langen; nach den Schranken, die die mittelalter- 
lichen Turnierplätze abgrenzten); für jmdn. in 
die -n treten (für jmdn. entschieden eintreten; 
urspr. = stellvertretend für einen Schwächeren 
den Kampf mit dem Gegner aufnehmen); vor 
die, den -n des Gerichts (vor Gericht). 

2. Grenze (2) des Erlaubten, Möglichen: die -n 
der Konvention überwinden; der Fantasie sind 
keine -n gesetzt (man darf seiner Fantasie 
freien Lauf lassen); keine -n mehr kennen, sich 
keinerlei -n auferlegen (hemmungslos, ohne 
Beherrschung sein); * sich in -n halten (1. geh.; 
sich unter Anstrengung beherrschen; an sich 
halten. 2.nicht das erträgliche Maß überstei- 
gen); etw. in -n halten (etw. das erträgliche Maß 
nicht übersteigen lassen); jmdn. in die/seine -n 
weisen/verweisen (jmdn. zur Mäßigung auf- 
fordern). 

Schrank|ele|ment, das: Schrank (1) als Ele- 
ment (9) einer Anbauwand o.Ä. 

Schranlken, der; -s, - (österr.): Bahnschranke. 

schrän|ken (sw. V; hat) [mhd. schrenken = 
schräg stellen, verschränken, flechten, ahd. 
screnken = schräg stellen, hintergehen, wohl zu 
einem Adj. mit der Bed. »schräg, quer«; vgl. 
schräg]: 1. (Fachspr.) die Zähne eines Sägeblat- 
tes abwechselnd rechts u. links abbiegen. 2. ( Jä- 
gerspr.) (bes. von Edelwild) die Tritte in seitli- 
cher Abweichung von einer gedachten geraden 
Linie aufsetzen. 

Schran|kenlanllalge, die: aus einer od. mehreren 
Schranken bestehende Anlage: eine moderne S. 

schran|ken|los (Adj.): 1. a) durch keine Schran- 
ken (2) behindert od. sich behindern lassend; 
keine gesetzte Grenze respektierend: -e Freiheit; 
b) grenzenlos (2): ein -es Vertrauen. 2. (selten) 
unbeschrankt: ein -er Bahnübergang. 

Schranikenilolsiglkeit, die; -: schrankenlo- 
ses (1a) Wesen; Zügellosigkeit. 

Schrankl|fach, das: Fach (1) in einem Schrank (1): 
im obersten S. 

schrank|ferltig <Adj.): (von Wäsche) [in einer 
Wäscherei] gewaschen, zusammengelegt u. 
gegebenenfalls gebügelt: Sie können die Hem- 
den morgen s. abholen. 

Schrank|koflfer, der: Koffer, in dem Kleidung auf 
Bügeln hängend transportiert werden kann. 

Schrankltür, die: Tür eines Schranks (1). 

Schrank|wand, die: aus Schrankelementen 
zusammengesetzte Anbauwand. 

Schran|ne, die; -, -n [mhd. schranne, ahd. 
scranna, H.u.]: 1. (südd. veraltend) Stand bes. 
zum Verkauf von Fleisch- u. Backwaren. 

2. (südd. veraltend) Markt[halle] zum Verkauf 
von Getreide. 3. (bayr., österr. Jandsch.) 
Markt[halle]. 

Schranz, der; -es, Schränze [mhd. schranz, 
auch: = geschlitztes Kleid, H. u.] (südd., 
schweiz. mundartl.): /dreieckiger] Riss (1) [in 
Stoff]. 

Schranlze, die; -, -n, seltener: der; -n, -n [mhd. 
schranze, eigtl. = Person, die ein geschlitztes 
Kleid trägt, zu î Schranz] (abwertend): a) jmd., 
der zur engeren Umgebung einer höhergestell- 
ten Persönlichkeit gehört u. ihr nach dem Mund 
redet; b) (veraltet) Hofschranze. 

Schrap|nell, das; -s, -e u. -s: 1. [engl. shrapnel, 
nach seinem Erfinder, dem brit. Offizier 
H. Shrapnel (1761-1842)] (Militär früher) Kar- 
tätsche (1). 2. (salopp abwertend) unattraktive 
ältere Frau: sie war ein altes S. 


Schragen-Schraubenkopf 


schrap|pen (sw. V.) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. schrappen, Intensivbildung zu: schräpen, 
verw. mit tscharf] (landsch., bes. nordd.): 

1. (hat) mit schnellen, kurzen, in einer Richtung 
ausgeführten Bewegungen schaben (1 a): Möh- 
ren s.; Fische s. (entschuppen). 2. (hat) a) durch 
[kräftiges] Schaben, Kratzen säubern, reinigen: 
Töpfe s.;b) durch kräftiges Schaben, Kratzen 
entfernen: die alte Farbe von der Wand s. 

3. a) (ist) scheuernd, kratzend sich über eine 
raue Fläche hinbewegen: der Kiel schrappte 
über den Sand; b) (hat) kratzen (1 c, d): auf der 
Geige s. 4. (hat) (abwertend) scheffeln. 

Schrat, der; -[e]s, -e, (landsch., bes. südd.:) Schrä- 
tel, der; -s, - [mhd. schrat(te), ahd. scrato, H.u.]: 
(im alten Volksglauben) koboldhaftes Wesen; 
zottiger Waldgeist. 

Schratt, der; -[e]s, -e: Schrat. 

Schräub|chen, das; -s, -: Vkl. zu tSchraube (1). 

Schraub|delckel, der: mit einem Gewinde ver- 
sehener Deckel, der auf das dazugehörige 
Gefäß aufgeschraubt wird: Honiggläser haben 
meist S. 

Schraulbe, die; -, -n [mhd. schrübe, H. u.; vgl. afrz. 
escroue = ”Mutter]: 1. mit Gewinde u. Kopf ver- 
sehener [Metall]bolzen, der in etw. eingedreht 
wird u. zum Befestigen od. Verbinden von etw. 
dient: die S. sitzt fest, hat sich gelockert; eine S. 
anziehen, lockern, lösen; das Türschild mit -n 
befestigen; U die Regierung zieht im Kampf 
gegen die Schwarzarbeit die S. fester an (übt 
stärkeren Druck aus); * eine S. ohne Ende 
(1. Technik; Welle mit Schraubengewinde, die in 
ein Schraubenrad eingreift u. dieses in stete 
Umdrehung versetzt. 2. auf Wechselwirkung 
zweier od. mehrerer Faktoren beruhender 
[fruchtloser] Vorgang, dessen Ende nicht abzu- 
sehen ist: Preissteigerung und Lohnerhöhung 
sind eine S. ohne Ende); bei jmdm. ist eine S. 
locker/los[e] (salopp abwertend; jmd. ist nicht 
recht bei Verstand); die S. überdrehen (ugs.; 
mit einer Forderung o.Ä. zu weit gehen). 

2. a) Kurzf. von tSchiffsschraube; b) Kurzf. von 
t Luftschraube. 3. (Sport) a) (Turnen) Sprung 
mit ganzer Drehung um die Längsachse des 
gestreckten Körpers; b) (Kunstfliegen) mehrma- 
lige Drehung des Flugzeugs um seine Längs- 
achse. 4. (ugs. abwertend) [etwas absonderliche 
ältere] Frau. 

schraulben (sw. V.; hat) [spätmhd. schrüben]: 

1. a) anschrauben: ein Schild an die Tür s.; 

b) abschrauben: das Nummernschild von der 
Stoßstange s. 2. a) (etw., was mit einem 
Gewinde versehen ist) durch Drehen in, auf etw. 
befestigen: die Muttern auf die Bolzen s.; Haken 
in die Wand s.; den Deckel fest auf die Flasche s.; 
b) (etw., was mit einem Gewinde versehen ist) 
durch Drehen aus, von etw. lösen: den Deckel 
vom Marmeladenglas s.; die Birne aus der Fas- 
sung s. 3. mithilfe einer Schraubenspindel o.Ä. 
auf eine bestimmte Höhe drehen: den Klavier- 
schemel höher, niedriger s. 4. bewirken, veran- 
lassen, dass etw. in bestimmtem Maße steigt, 
zunimmt, wächst: die Preise, Ansprüche, Erwar- 
tungen in die Höhe, ständig höher s. 

5. (s. + sich) sich in schraubenförmigen Win- 
dungen irgendwohin bewegen: das Flugzeug 
schraubte sich in die Höhe; U vorsichtig 
schraubte sie sich aus der Luke. 6. (Turnen) eine 
Schraube (3a) ausführen: bei einem Unter- 
schwung s. 

Schraulben|bol|zen, der: mit einem Gewinde ver- 
sehener Bolzen. 

Schraulben|dampifer, der: mit Schiffsschrauben 
angetriebener Dampfer. 

Schraulben|drelher, der (Fachspr.): Schrauben- 
zieher. 

schraulben|för|mig (Adj.): in Form einer Schrau- 
benlinie; eine Schraubenlinie aufweisend: eine 
-e Bewegung. 

Schraulben|gelwinlde, das: Gewinde einer 
Schraube (1). 

Schraulben|kopf, der: Kopf einer Schraube (1): 
ein sechskantiger, geschlitzter S. 


Schraubenlinie-Schrei 


Schraulben|lilnie, die: in gleichmäßigen, schräg 
ansteigenden Windungen verlaufende Linie. 

Schraulben|mutlter, die (Pl. -n): mit einer zylin- 
drischen Bohrung u. einem darin befindlichen 
Gewinde versehenes Teil, das sich auf eine 
Schraube (1) mit einem entsprechenden 
Gewinde drehen lässt; "Mutter. 

Schraulben]rad, das (Technik): Zahnrad mit 
schraubenförmig gewundenen Zähnen. 

Schraulben|sallto, der (Turnen): Salto mit 
Schraube (3a). 

Schraulben|schlüs|sel, der: (in vielerlei Ausfüh- 
rungen hergestelltes) Werkzeug, mit dem 
Schrauben (1) u. Muttern gefasst u. gedreht wer- 
den können, um sie zu lockern od. fest anzuzie- 
hen. 

Schraulben|spin|del, die (Maschinenbau): Spin- 
del mit Schraubengewinde. 

Schraulben|zielher, der; -s, -: Werkzeug, das aus 
einem vorne spatelförmig abgeflachten stähler- 
nen Stift mit Handgriff besteht u. zum Anziehen 
u. Lockern von Schrauben (1) mit geschlitztem 
Kopf dient; Schraubendreher. 

Schraub|stock, der (Pl....stöcke): zangenartige 
Vorrichtung, zwischen deren verstellbare 
Backen ein zu bearbeitender Gegenstand einge- 
spannt wird: ein Werkstück in den S. [ein]span- 
nen. 

Schraub|stolllen, der: ein-, aufschraubbarer Stol- 
len (3b). 

Schraub|verlschluss, der: mit einem Gewinde 
versehener Verschluss in Form eines Bolzens, 
Deckels o. Ä.: eine Wärmflasche mit S. 

Schraub|zwin|ge, die (Technik): Zwinge, deren 
Backen von einer Schraubenspindel auf das 
Werkstück gedrückt werden. 

Schrelber|gar|ten, der [nach dem dt. Arzt u. 
Pädagogen D. G. M. Schreber (1808-1861)]: 
Kleingarten innerhalb einer Gartenkolonie am 
Stadtrand. 

Schreck, der; -[e]s, -e [frühnhd. schreck(en), mhd. 
schrecke, zu t'schrecken]: heftige Gemütser- 
schütterung, die meist durch das plötzliche 
Erkennen einer [vermeintlichen] Gefahr, Bedro- 
hung ausgelöst wird: ein großer, freudiger, jäher, 
tödlicher S.; der S. fuhr ihm in die Knochen; der 
S. saß ihr noch in den Gliedern; ein heftiger S. 
ergreift, lähmt jmdn.; krieg [bloß, ja] keinen S. 
(ugs.; als Ausdruck der Vorwarnung, der Ent- 
schuldigung; ich hoffe, es stört dich nicht), bei 
mir siehts ganz wüst aus; jmdm. einen S. einja- 
gen; auf den S. [hin] (ugs.; um uns von dem 
Schreck zu erholen) sollten wir erst mal einen 
Kognak trinken; nachdem sie sich von ihrem 
[ersten] S. erholt hatte; vor S. zittern, wie 
gelähmt sein; R [das war] ein S. in der Morgen- 
stunde (ein wegen der frühen Stunde bes. unan- 
‚genehmer Schreck); S., lass nach! (ugs. scherzh.; 
auch das noch!); * ach du [lieber] S.!, [ach] du 
mein S.!, [ach du] heiliger S.! (ugs.; Ausrufe 
unangenehmen Überraschtseins: ach du lieber 
S., das habe ich ganz vergessen!). 


-schreck, der; -[e]s, -e (ugs.): 1. kennzeichnet 
in Bildungen mit Substantiven (meist Perso- 
nenbezeichnungen) eine Person, die jmdn. 
in Schrecken versetzt, verstört, erschreckt, 
die einen Schreck für jmdn., etw. darstellt: 
Branchen-, Bürger-, Kinderschreck. 2. (auch 
scherzh.) kennzeichnet in Bildungen mit 
Substantiven eine Sache, die eine Gefahr, 
Bedrohung für etw. darstellt: Panzer-, Por- 
sche-, Spatzenschreck. 


Schrecklaphalsie, die (Med.): Aphasie infolge 
heftigen Erschreckens. 

Schreck|bild, das: schreckliches, abschreckendes 
Bild (3). 

Schrelcke, die; -, -n: Heuschrecke. 

'schrelcken (sw. V.; hat) [mhd. (er)schrecken, ahd. 
screcken = aufspringen, eigtl. = springen 
machen]: 1. a) (geh.) in Schrecken versetzen, 
ängstigen: die Träume, Geräusche schreckten 
sie; jmdn. mit Drohungen, durch Strafen s. [wol- 


len]; das kann mich nicht s.; ihn schreckten 
(schreckten ab, verschreckten) die hohen 
Nebenkosten; b) !aufschrecken: das Telefon 
schreckte ihn aus dem Schlaf; c) (dichter.) vor 
Schreck, Angst, Ekel o. Ä. zurückfahren; zurück- 
schrecken. 2. abschrecken (2b): Eier s. 3. (Jäger- 
spr.) (von Hirschen, Rehen) einen Schrecklaut, 
Schrecklaute ausstoßen. 4. (Jägerspr.) (flüchti- 
ges Haarwild) durch einen plötzlichen Ruf, Pfiff 
zum Stehen bringen, um es leichter treffen zu 
können: er versuchte den Bock zu s. 

?schreicken (st. u. sw. V;; schreckt/(veraltet:) 
schrickt, schreckte/ (veraltend:) schrak, ist 
geschreckt) [mhd. (er)schrecken = ?aufschre- 
cken, ahd. screckan = springen]: "aufschrecken: 
aus dem Schlaf s. 

Schreicken, der; -s, -: 1. a) (0. Pl.) von Entsetzen u. 
Angst bestimmtes, sehr belastendes, quälendes 
u. oft lähmendes Gefühl: sie verbreiteten überall 
[Angst und] S.; die Nachricht rief S. hervor, 
erregte S.; S. erregende Zustände, Ereignisse; 
jmdn. in [Angst und] S. versetzen; etw. mit S. 
feststellen; etw. erfüllt jmdn. mit S. (geh.; ängs- 
tigt jmdn. sehr); R lieber ein Ende mit S. als ein 
S. ohne Ende (es ist besser, wenn ein unbefriedi- 
gender Zustand unter schmerzhaften Opfern 
beendet wird, als wenn er auf Dauer bestehen 
bleibt; Ausruf des preußischen Majors Ferdi- 
nand v. Schill, der 1809 eine allgemeine Erhe- 
bung gegen Napoleon. auszulösen versuchte); 
b) (bes. landsch.) Schreck: einen S. kriegen; 
jmdm. einen S. einjagen; bei einem Unfall mit 
dem S. davonkommen (zwar einen Schreck 
bekommen, aber sonst keinen Schaden erlei- 
den). 2. (geh.) etw., was Schrecken, Angst her- 
vorruft: die S. des Krieges; die Antibiotika haben 
vielen schlimmen Krankheiten ihre[n] S. 
genommen. 3. (meist mit best. Art.) (emotional) 
jmd., der Schrecken auslöst, als schrecklich (2) 
empfunden wird: sie ist der S. der ganzen Lin- 
denstraße; der Feldwebel war der S. der Rekru- 
ten. 

schreickenler|relgend, Schrelcken er|relgend 
<Adj.): von einer Art, die Schrecken (1) erregt: 
sein Anblick war [äußerst] s.; sehr s. aussehen, 
brüllen. 

Schre|ckenslbild, das: Bild (2) des Schreckens. 

schre|ckenslbleich (Adj.): sehr bleich [vor 
Schreck]. 

Schrelckens]botlschaft, die: schreckenerregende 
Botschaft. 

Schreickenslherr|schaft, die: Schrecken verbrei- 
tende Herrschaft (1). 

Schrelckensllaut, der: als Schreckreaktion ausge- 
stoßener Laut. 

Schreickens|melldung, die: vgl. Schreckensbot- 
schaft. 

Schrelckenslnachlricht, die: vgl. Schreckensbot- 
schaft. 

Schrelickensinacht, die: Nacht, in der etw. 
Schreckliches (1) geschehen ist: die Erlebnisse 
jener S. verfolgen sie bis heute. 

Schre|ckens|re|gime, das: vgl. Schreckensherr- 
schaft. 

Schrelckenslruf, der: vgl. Schreckenslaut: in laute 
-e ausbrechen. 

schre|ckenslistarr (Adj.): starr vor Schreck[en]. 

Schrelckensltat, die: großen Schrecken erre- 
gende Tat. 

Schrelckenslvilsilon, die: schreckenerregende 
Vision: orwellsche -en. 

schre|ckenslvoll (Adj.) (geh.): 1. voll des Schreck- 
lichen (1): es war eine -e Zeit. 2. schreckerfüllt: 
ein -er Blick, Schrei; jmdn. s. ansehen. 

Schrelckens|wort, das (Pl. -e): Schrecken ausdrü- 
ckendes Wort (2). 

Schrelckenslzeit, die: Zeit, in der Gewalt u. Ter- 
ror herrschen. 

schreckler|füllt (Adj.): von Schreck erfüllt; heftig 
erschrocken. 

schreckler|starrt (Adj.): starr vor Schreck. 

Schreck|gelspenst, das: a) jmd., der Angst u. 
Schrecken hervorruft, der als schrecklich (2) 


empfunden wird: der Hausmeister war das S. für 
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die jüngeren Schüler; b) (emotional verstär- 
kend) etw., was als Bedrohung empfunden wird, 
woran mit Schrecken gedacht wird: das S. eines 
Atomkrieges. 

Schrecklgelstalt, die: Gestalt, die Angst u. Schre- 
cken hervorruft, die als schrecklich (2) empfun- 
den wird. 

schreck|gelweiltet (Adj.): infolge eines Schrecks 
geweitet: sie starrte mich mit -en Augen an. 

schrecklhaft (Adj.): 1. leicht erschreckend, leicht 
zu erschrecken: ein -es Kind; nicht sehr s. sein. 
2. (dichter. veraltend) (in Bezug auf die Heftig- 
keit eines plötzlichen Gefühls) einem Schreck 
ähnlich: sie empfand -es Erstaunen. 3. (veraltet) 
schreckenerregend, schrecklich (1): -e Visionen. 

Schrecklhafltiglkeit, die; -: das Schreckhaftsein. 

Schreck|laut, der: a) (selten) Schreckenslaut; 

b) (Jägerspr.) (bes. von Hirschen, Rehen) bei 
Witterung einer Gefahr [zur Warnung] ausge- 
stoßener spezifischer Laut. 

schreck|lich (Adj.) [spätmhd. schriclich]: 1. durch 
seine Art, sein Ausmaß Schrecken, Entsetzen 
auslösend: eine -e Nachricht, Geschichte; die 
Unfallstelle bot einen -en Anblick; sie ist auf 
ganz -e Weise ums Leben gekommen; es war 
eine -e Zeit; er war s. (geh.; löste Angst u. Schre- 
cken aus) in seinem Zorn; das ist ja s.!; oh, wie 
s.l; (subst.:) sie haben Schreckliches durchge- 
macht. 2. (ugs. abwertend) in seiner Art, seinem 
Verhalten o.Ä. so unangenehm, dass es Abnei- 
gung od. Entrüstung hervorruft, als unleidlich, 
unerträglich empfunden wird: er ist ein -er 
Mensch, Kerl!; [es ist] wirklich s. [mit ihr], alles 
macht sie falsch; es ist mir s. (es widerstrebt mir 
sehr), ihr das sagen zu müssen; er hat sich s. 
aufgeführt. 3. (ugs.) a) furchtbar (2a): eine -e 
Hitze; -en Hunger haben; b) (verstärkend bei 
Adjektiven und Verben) furchtbar (2b): jmdn. s. 
nett, dumm, eingebildet finden; ich bin s. müde; 
es ist s. warm hier; etw. s. gern tun. 

Schreckllichlkeit, die; -, -en: das Schrecklichsein. 

Schreck|mit|tel, das: Mittel zur Abschreckung. 

Schreck|nis, das; -ses, -se (geh.): etw., was Schre- 
cken (1) erregt: das S. des Todes; die -se des 
Krieges. 

Schreck|relakltilon, die: auf einen Schreck hin 
erfolgende unwillkürliche Reaktion: dass der 
Hund gebissen hat, war eine S. 

SchreckIschraulbe, die (salopp abwertend): 
weibliche Person, die aufgrund ihres Äußeren, 
Verhaltens, Wesens als schrecklich (2) empfun- 
den wird: was will die [alte] S. denn jetzt schon 
wieder? 

SchreckIschuss, der: Schuss in die Luft, durch 
den jmd. erschreckt werden soll: die Polizei feu- 
erte einige Schreckschüsse ab; U die Nachricht 
war ein S. für sie. 

SchreckIschusslpisltolle, die: Pistole zum Abfeu- 
ern von Schreckschüssen, die mit Gas- od. Platz- 
patronen geladen wird. 

SchreckIschussiwaflfe, die: vgl. Schreckschuss- 
pistole. 

Schreck|selkunlde, die: (die normale Reaktions- 
zeit verlängernde) Zeitspanne, während deren 
eine Person infolge eines Schrecks reaktionsun- 

fähig ist. 

Schredlder, der; -s, - [engl. shredder, zu: to 
shred = zerfetzen]: 1. Anlage, mit der Auto- 
wracks u. andere sperrige Blech- bzw. Metallge- 
‚genstände zerkleinert werden. 2. Zerkleine- 
rungsmaschine (z.B. für Holz): Gartenabfälle im 
S. zerkleinern. 

schred|dern (sw. V.; hat): mit einem Schredder 
zerkleinern. 

Schrei, der; -[e]s, -e [mhd. schri, schrei, ahd. screi, 
zu t schreien]: unartikuliert ausgestoßener, oft 
schriller Laut eines Lebewesens; (beim Men- 
schen) oft durch eine Emotion ausgelöster, meist 
sehr lauter Ausruf: ein lauter, gellender, wüten- 
der, lang gezogener, klagender, erstickter S.; ein 
S. des Entsetzens, der Freude; ein S. entrang 
sich seiner Kehle, war zu hören, durchbrach die 
Stille, verhallte; einen S. ausstofßen, von sich 
geben, unterdrücken; * der letzte S. (ugs.; die 
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neueste, die ganz aktuelle Mode; LÜ von frz. le 
dernier cri, t Dernier Cri: sie ist stets nach dem 
letzten S. gekleidet). 

Schreilbalby, das (ugs.): Säugling, der erheblich 
häufiger u. länger schreit, als es für einen Säug- 
ling normal ist. 

Schreibjar|beit, die (meist Pl.): durch Schrei- 
ben (1a) zu erledigende Arbeit: [für jmdn.] -en 
ausführen. 

Schreib|be|darf, der: beim Schreiben benötigtes 
Arbeitsmaterial. 

Schreib|block, der (Pl. ...blöcke u. -s): Block (5), 
dessen Blätter zum Beschreiben dienen. 

Schreilbe, die; -, -n: 1. (0. Pl.) (ugs.) a) Art u. 
Weise, sich schriftlich auszudrücken: sie hat 
eine gute, flotte, flüssige S.; b) geschriebene 
Sprache, schriftliche Form: eine S. ist keine Rede 
(schriftlich drückt man sich anders aus als 
mündlich). 2. (Schülerspr. veraltend) Schreib- 
gerät. 

schreilben (st. V.; hat) [mhd. schriben, ahd. scri- 
ban < lat. scribere = schreiben, eigtl. = mit dem 
Griffel einritzen]: 1. a) Schriftzeichen, Buchsta- 
ben, Ziffern, Noten o. Ä. in einer bestimmten les- 
baren Folge mit einem Schreibgerät auf einer 
Unterlage, meist Papier, aufzeichnen od. in 
einen Computer eingeben: schön, deutlich, wie 
gestochen, unleserlich, schnell, langsam s.; mit 
der Hand, mit dem Bleistift, mit Tinte s.; auf/ 
mit der Maschine, dem Computer s.; sie 
schreibt auf blauem/blaues Papier; das Kind 
lernt s.; (subst.:) jmdm. das Schreiben beibrin- 
gen; b) (von Schreibgeräten) beim Schrei- 
ben (1a) bestimmte Eigenschaften aufweisen: 
der Bleistift schreibt gut, weich, hart; c) (s. + 
sich; unpers.) sich mit den gegebenen Mitteln in 
bestimmter Weise schreiben (1a) lassen: auf 
diesem Papier, mit der neuen Feder, mit der 
ergonomischen Tastatur schreibt es sich viel 
besser, flüssiger. 2. a) aus Schriftzeichen, Buch- 
staben, Ziffern o. Ä. in einer bestimmten lesba- 
ren Folge bilden, zusammensetzen: ein Wort, 
eine Zahl s.; kannst du Noten s.?; die Adresse 
auf den Umschlag s.; sie schreibt [auf der 
Maschine/auf dem Computer] 250 Anschläge in 
der Minute; etw. mit Bindestrich, in zwei Wör- 
tern s.; U Schmerz war in seinen Zügen 
geschrieben (drückte sich darin aus); b) schrei- 
bend (1a), schriftlich formulieren, gestalten, 
verfassen: einen Brief, ein[e] E-Mail, eine 
Beschwerde, ein Protokoll, eine Rechnung, 
einen Wunschzettel s.; jmdm., an jmdn. eine 
Karte s.; sie schreibt Romane, Drehbücher; sie 
hat in Biologie eine Eins geschrieben (in der 
Klassenarbeit die Note »Eins« erreicht); sie 
schreibt in ihrem Gutachten (äußert sich darin 
dahin gehend), dass der Abstand ausreichend 
gewesen sei; was schreiben denn die Zeitungen 
über den Vorfall? (was wird in den Zeitungen 
darüber berichtet?); es gilt das geschriebene 
Wort (der schriftlich niedergelegte Text); das 
geschriebene (kodifizierte) Recht; U die 
Geschichte muss möglicherweise neu geschrie- 
ben werden; c) komponieren u. niederschreiben: 
eine Sinfonie, einen Walzer, die Musik zu einem 
Film s. 3. a) als Autor[in] künstlerisch, schrift- 
stellerisch, journalistisch o.ä. tätig sein: er 
schreibt für eine Zeitung, für den Rundfunk, in 
einem Magazin; sie schrieb gegen die fortschrei- 
tende Umweltzerstörung (ging in ihren Veröf- 
fentlichungen schon immer dagegen an); 
<subst.:) er hat großes, kein Talent zum Schrei- 
ben; b) in bestimmter Weise sich schriftlich 
äußern, etw. sprachlich gestalten; einen 
bestimmten Schreibstil haben: gut, schlecht, 
lebendig, spannend s.; sie schreibt englisch und 
deutsch; er schreibt immer in gutem Deutsch; 
c) mit der schriftlichen Formulierung, sprachli- 
chen Gestaltung, Abfassung, Niederschrift von 
etw. beschäftigt sein: sie schreibt immer noch 
an ihrer Dissertation. 4. a) eine schriftliche 
Nachricht senden; sich schriftlich an jmdn. 
wenden: du hast deinen Eltern, an deine Eltern 
lange nicht geschrieben; davon/darüber hat er 


nichts geschrieben (schriftlich mitgeteilt, 
berichtet); ich werde meinen Eltern mal wieder 
um Geld s. müssen (sie brieflich um Geld bitten 
müssen); b) (s. + sich) (ugs. landsch.) mit jmdm. 
brieflich in Verbindung stehen, korrespondie- 
ren: die beiden schreiben sich/(geh.:) einander 
schon lange; (ugs.:) ich schreibe mich seit Jahren 
mit ihr. 5. (s. + sich) (ugs.) den Regeln entspre- 
chend eine bestimmte Schreibweise (1) haben: 
sein Name schreibt sich mit »k« am Ende; sie 
schreibt sich ohne Bindestrich (ihr Name wird 
ohne Bindestrich geschrieben). 6. (s. + sich) 
(veraltend, noch landsch.) "heißen (1): wie 
schreibt er sich noch? 7. (veraltend) als Datum, 
Jahreszahl, Jahreszeit o. Ä. haben: wir schreiben 
heute den 1. Juni, den elften Vierten, den Drit- 
ten; den Wievielten schreiben wir [heute]? 

8. (von Geldbeträgen o.Ä.) irgendwo schriftlich 
festhalten, eintragen, verbuchen: schreiben Sie 
[mir] den Betrag auf die Rechnung, mein Konto. 
9. jmdm. schriftlich einen bestimmten Gesund- 
heitszustand bescheinigen: die Ärztin hat ihn 
arbeitsunfähig, untauglich geschrieben. 

Schreilben, das; -s, -: schriftliche Mitteilung meist 
sachlichen Inhalts, offiziellen Charakters: ein 
vertrauliches, geheimes S.; ein förmliches, 
freundliches S.; ein S. abfassen, aufsetzen. 

Schreilber, der; -s, - [mhd. schrībære, ahd. scri- 
bäri]: 1. jmd., der etw. schreibt, schriftlich for- 
muliert, etw. geschrieben, schriftlich formuliert, 
abgefasst hat: der S. eines Briefes, dieser Zeilen. 
2. (veraltend) jmd., der [berufsmäßig] Schreib- 
arbeiten ausführt; Sekretär, Schriftführer. 3. (oft 
abwertend) Verfasser, Autor eines literarischen, 
Journalistischen o.ä. Werks: ein ordentlicher, 
solider S.; welcher S. hat denn dieses Stück ver- 
brochen? 4. (ugs.) Schreibgerät, Stift: hast du 
mal ’n S. für mich? 

Schreilbelrei, die; -, -en (abwertend): [dauerndes] 
Schreiben: ich hatte wegen dieses Vorfalls viele 
unangenehme, unnötige -en. 

Schreilbe|rin, die; -, -nen [mhd. schrībærinne]: w. 
Form zu t Schreiber (1-3). 

Schreilberlling, der; -s, -e (aAbwertend): Autor/in], 
der bzw. die schlecht [u. viel] schreibt. 

Schreilber|see|le, die [wohl eigtl. = von der 
pedantischen Art eines Schreibers (2) bei 
Behörden] (abwertend): bürokratischer, kleinli- 
cher Mensch. 

schreib|faul (Adj.): zu bequem zum Schreiben 
[seiend]; ungern Briefe schreibend, beantwor- 
tend: (subst.:) E-Mail ist das passende Medium 
für Schreibfaule. 

Schreib|felder, die: Feder (2a) zum Schreiben. 

Schreib|fehller, der: beim Schreiben entstehen- 
der, unterlaufender Fehler. 

Schreib|fluss, der (o.Pl.): 1. flüssiges Abfassen 
eines Textes: in den S. zurückfinden. 2. flüssiges 
Schreiben mit der Hand: der S. hängt auch von 
Buchstabenform und Schreibgerät ab. 

Schreib|gelrät, das: Gerät, das zum Schreiben 
benötigt wird: -e wie Bleistifte und Kugelschrei- 
ber. 

schreib|gelwandt (Adj.): a) fähig (bes. auf dem 
Computer od. in Stenografie), gewandt, zügig zu 
schreiben; b) fähig, sich schriftlich gewandt, in 
gutem Stil auszudrücken. 

Schreib|heft, das: zum Schreiben dienendes 
Heft (a) mit liniertem Papier. 

Schreiblkraft, die: Person, die berufsmäßig 
Schreibarbeiten ausführt. 

Schreib-Le|se-Speilcher, der (EDV): RAM. 

Schreib|map|pe, die: Mappe für Schreib-, Brief- 
papier. 

Schreib|malschilne, die: Gerät, mit dessen Hilfe 
durch Niederdrücken von Tasten Schriftzeichen 
über ein Farbband auf ein in das Gerät einge- 
spanntes Papier übertragen werden, sodass 
eine dem Druck ähnliche Schrift entsteht: sie 
kann gut S. schreiben; etw. auf der S. schreiben. 

Schreib|malschilnen|palpier, das: für die 
Schreibmaschine geeignetes Schreibpapier. 

Schreib|palpier, das: zum Beschreiben geeigne- 
tes, meist weißes Papier. 


Schreibaby-Schreibzugriff 


Schreib|platlte, die: größere Platte (1), meist als 
Teil eines Möbels, die als Unterlage zum Schrei- 
ben dient: der Schrank hat eine herausklapp- 
bare S. 

Schreib|prolgramm, das (EDV): Programm (4) 
zur Textverarbeitung. 

Schreib|pult, das: Pult (a) zum Schreiben. 

Schreiblschalle, die: Schale, in der auf einem 
Schreibtisch die Schreibgeräte, Radiergummis, 
Büroklammern o. Ä. aufbewahrt werden. 

Schreib|schrift, die: 1. (mit der Hand geschrie- 
bene) Schrift, bei der die einzelnen Buchstaben 
der Wörter unmittelbar aneinanderhängen. 

2. (Druckw.) einer mit der Hand geschriebenen 
Schrift nachgebildete, ähnliche Druckschrift (1). 

Schreib|schutz, der <o. Pl.) (EDV): Vorrichtung 
bei Disketten u. Magnetbändern, die ein 
Löschen u. Überschreiben gespeicherter Daten 
verhindert. 

Schreib|stift, der: dünner, länglicher, eine 
!Mine (3) enthaltender Gegenstand als Schreib- 
gerät. 

Schreib|stil, der: Stil, in dem jmd. schreibt, sich 
schriftlich ausdrückt. 

Schreib|stu|be, die: a) (früher) Raum, in dem 
schriftliche Arbeiten erledigt, [Hand]schriften 
angefertigt werden; b) (Militär) Büro im militä- 
rischen Bereich, bes. in einer Kaserne: in der S. 
Dienst tun. 

Schreibltalfel, die: Tafel (1a) zum Schreiben: eine 
S. aus Schiefer. 

Schreibltellelfon, das: telefonähnliches Gerät für 
Gehörlose u. Hörbehinderte zur Übermittlung 
von Nachrichten o.Ä. 

Schreibltisch, der: einem Tisch ähnliches Möbel- 
stück zum Schreiben, das meist an einer od. an 
beiden Seiten Schubfächer zum Aufbewahren 
von Schriftstücken, Akten o. Ä. besitzt. 

Schreibltisch|gar|niltur, die: aus Schreibschale, 
Briefbeschwerer, Brieföffner, Schreibunterlage 
o. Ä. bestehende Garnitur (1 a) für den Schreib- 
tisch. 

Schreib|tisch|lam|pe, die: vgl. Schreibtischstuhl. 

Schreibltisch|stuhl, der: für das Arbeiten an 
einem Schreibtisch geeigneter, zu einem 
Schreibtisch gehörender Stuhl. 

Schreibltisch|tälter, der: jmd., der von verant- 
wortlicher Position aus ein Verbrechen o. Ä. vor- 
bereitet od. veranlasst u. von anderen ausfüh- 
ren lässt. 

Schreibltisch|tältelrin, die: w. Form zu t Schreib- 
tischtäter. 

Schreilbung, die; -, -en: Schreibweise (1). 

schreib|un|kun|dig (Adj.): des Schreibens nicht 
kundig, das Schreiben nicht gelernt habend: -e 
Menschen in der Dritten Welt; (subst.:) ich 
ahnte ja nicht, dass ich es mit einem Schreibun- 
kundigen zu tun hatte. 

Schreiblunlterllalge, die: eine glatte Fläche bie- 
tende, elastische Unterlage aus Leder, Kunst- 
stoff o. Ä. zum Schreiben. 

Schreib|un]ter|richt, der: (im ersten Jahr der 
Grundschule einsetzende) Unterweisung im 
Schreiben. 

Schreibluten|sillilen <Pl.): für [handschriftliche] 
Schreibarbeiten benötigte Utensilien: Bleistifte, 
Notizblöcke, Radiergummis und sonstige S. 

Schreib|ver|bot, das: Verbot, sich als Journa- 
list[in], Schriftsteller[in] o. Ä. zu betätigen, zu 
publizieren: sie hatte im Dritten Reich S. 

Schreiblwalren (Pl): zum Schreiben benötigte 
Gegenstände (als Handelsware). 

Schreiblwalren|gelschäft, das: Geschäft, Laden, 
in dem Schreibwaren u. ähnliche Artikel ver- 
kauft werden. 

Schreib|weilse, die: 1. Art, in der ein Wort 
geschrieben wird: die S. verschiedener Fachwör- 
ter, eines Namens. 2. vgl. Schreibstil. 

schreib|wültig (Adj.) (ugs. scherzh.): gern u. häu- 
fig u. fast mit einer Art Versessenheit schrei- 
bend: eine -e Autorin. 

Schreiblzeug, das (o.Pl.): vgl. Schreibgerät. 

Schreib|zulgriff, der (EDV): Möglichkeit, etw. in 
vorhandene Daten hineinzuschreiben. 


schreien-schriftstellerisch 


schreilen (st. V.; hat) [mhd. schrien, ahd. scrian, 
lautm.]: 1. a) einen Schrei, Schreie ausstoßen; 
sehr laut, oft unartikuliert rufen: laut, gellend, 
anhaltend, aus Leibeskräften s.; das Baby hat 
die ganze Nacht geschrien (laut geweint); vor 
Angst, Schmerz, Freude, Begeisterung s.; die 
Zuhörer schrien vor Lachen (ugs.; lachten sehr 
laut, unbändig); die Kinder liefen laut schreiend 
davon; (subst.:) man hörte das Schreien der 
Möwen; * zum Schreien sein (ugs.; sehr 
komisch, ungeheuer lustig sein, sehr zum 
Lachen reizen); b) (s.+ sich) sich durch 
Schreien (1a) in einen bestimmten Zustand 
bringen: wir haben uns auf dem Fußballplatz 
heiser geschrien. 2. a) mit sehr lauter Stimme, 
übermäßig laut sprechen, sich äußern: sie hörte 
den Besucher nebenan wütend, laut, mit erreg- 
ter Stimme s.; schrei mir doch nicht so ins Ohr!; 
er ist derjenige, der am lautesten schreit (sich 
am heftigsten beklagt); b) mit sehr lauter 
Stimme, übermäßig laut sagen, ausrufen: 
Hurra, Hilfe s.; er schrie förmlich seinen Namen; 
c) laut schreiend (2a) nach jmdm., etw. verlan- 
‚gen: die Kinder schrien nach ihrer Mutter; die 
Flüchtlinge schrien nach/um Hilfe; U das Volk 
schrie nach (geh.; forderte heftig) Rache, Vergel- 
tung. 

schreilend (Adj.): 1. sehr grell, auffällig, ins Auge 
fallend: -e Farben; s. bunte Teppiche. 2. große 
Empörung hervorrufend, unerhört, skandalös: 
eine -e Ungerechtigkeit. 

Schreiler, der; -s, -: 1. jmd., der sehr laut spricht, 
schimpft, herumschreit, ruft. 2. jmd., der sich in 
aufsässiger, rechthaberischer, zänkischer o.ä. 
Weise lautstark äußert u. Unruhe stiftet. 

Schreilelrei, die; -, -en (Pl. selten) (abwertend): 
[dauerndes] Schreien: mit deiner S. weckst du 
noch das Kind auf. 

Schreilelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Schreier. 

Schreilhals, der (ugs.): jmd., der viel Geschrei 
macht, häufig schreit; Schreier[in]: jetzt seid 
doch mal ruhig, ihr Schreihälse!; das Baby ist 
ein kleiner S. (fam.; es weint häufig u. laut). 

Schreilkrampf, der: meist als hysterische Reak- 
tion auf etw. auftretendes, unkontrolliertes, lau- 
tes Schreien. 

Schrein, der; -[e]s, -e [mhd. schrin, ahd. 
scrini = Behälter < lat. scrinium = zylinder- 
förmiger Behälter für Buchrollen, Salben u. a.] 
(geh., fachspr.): einer Truhe od. einem 
Schrank ähnlicher Behälter aus Holz meist 
zum Aufbewahren von kostbareren Dingen, 
Reliquien o.Ä. 

Schreilner, der; -s, - [mhd. schrinare] (bes. 
westmd., südd., schweiz.): Tischler. 

Schreilnelrei, die; -, -en (bes. südd., westmd.): 
Tischlerei. 

Schreilnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Schreiner. 

schreilnern (sw. V; hat) (bes. südd., westmd.): 
tischlern. 

schreilten (st. V.; ist) [mhd. schriten, ahd. scritan, 
H. u., viell. urspr. eine bogenförmige Bewegung 
machen, verw. mit t schräg] (geh.): 1. in gemes- 
senen Schritten, ruhig gehen: würdevoll, feier- 
lich, aufrecht, langsam, gemächlich s.; sie schritt 
durch die Halle; U er schreitet von Entdeckung 
zu Entdeckung (macht eine Entdeckung nach 
der andern). 2. mit etw. beginnen, zu etw. über- 
gehen, etw. in Angriff nehmen: zur Wahl, zum 
Angriff s.; jetzt müssen wir zur Tat, zu anderen 
Maßnahmen s. (etw. tun, unternehmen, andere 
Maßnahmen ergreifen). 

Schreit|tanz, der: alter, in meist langsamen, oft 
gravitätischen Schritten getanzter Tanz. 

Schreit|volgel, der: Stelzvogel. 

schrem|men (sw. V.; hat) (österr.): mit dem Elek- 
trohammer arbeiten: er hat den halben Tag lang 
geschremmt. 

Schremm|ham|mer, der (österr.): Elektroham- 
mer: der Fußboden wurde mit Schremmhäm- 
mern abgebrochen; die Leistung des neuen -s. 

schrickst, schrickt: ??schrecken. 

schrie: f schreien. 

schrieb: t schreiben. 


Schrieb, der; -s, -e (ugs., oft abwertend): Schrei- 
ben, Brief: ein kurzer, taktloser, unverschäm- 
ter S. 

Schrift, die; -, -en [mhd. schrift, ahd. scrift, unter 
dem Einfluss von lat. scriptum zu î schreiben]: 
1. a) Gesamtheit der in einem System zusam- 
mengefassten grafischen Zeichen, bes. Buchsta- 
ben, mit denen Laute, Wörter, Sätze einer Spra- 
che sichtbar festgehalten werden u. so die les- 
bare Wiedergabe einer Sprache ermöglichen: 
die lateinische, kyrillische S.; die S. der Japaner, 
Chinesen; b) Folge von Buchstaben, Wörtern, 
Sätzen, wie sie sich in einer bestimmten mate- 
riellen Ausprägung dem Auge darbietet: die ver- 
blasste, kaum noch lesbare S. auf dem Schild; 

c) Druckschrift (1): die S. ist leider sehr klein; für 
einen Druck verschiedene -en verwenden; 

d) Handschrift (1): eine regelmäßige, krakelige, 
gut leserliche, lesbare S.; seine S. verstellen. 

2. geschriebener, meist im Druck erschienener 
längerer Text bes. wissenschaftlichen, literari- 
schen, religiösen, politischen o.ä. Inhalts; 
schriftliche Darstellung, Abhandlung: eine phi- 
losophische, naturwissenschaftliche S.; sie hat 
verschiedene -en religiösen Inhalts verfasst, ver- 
öffentlicht; die gesammelten -en (Werke) eines 
Dichters; er hat eine fünfseitige S. (Denkschrift 
0. Ä.) ans Landratsamt aufgesetzt, gerichtet; 

* die [Heilige] S. (die Bibel: die [Heilige] S. aus- 
legen, zitieren). 3. (Pl.) (schweiz.) Ausweispa- 
piere, Personaldokumente: seine -en vorzeigen; 
das Gericht ordnete den Einzug der -en an. 

Schriftlart, die (Druckw.): durch bestimmte 
Typen u. Schriftgrade festgelegte Art, in der ein 
Druck erscheint. 

Schrift|bild, das: 1. (Druckw.) a) erhabenes spie- 
gelverkehrtes Bild eines Schriftzeichens am 
Kopf einer Drucktype; b) Abdruck eines Schrift- 
bildes (1 a). 2. äußere Form, Gestalt, Ausprä- 
gung einer Schrift (1 c, d): ein ausgewogenes, 
unruhiges, flatteriges S. 

Schrift/blindlheit, die (Med.): Alexie. 

schrift|deutsch (Adj.): a) hochdeutsch (a) in der 
(bestimmten sprachlichen Gesetzmäßigkeiten 

folgenden) schriftlichen Form; b) (schweiz.) 
hochdeutsch (a): ein Wort s. aussprechen. 

Schrift|deutsch, (nur mit best. Art.:) Schrift- 
deutlsche, das: a) das Hochdeutsche in der 
(bestimmten sprachlichen Gesetzmäßigkeiten 

folgenden) schriftlichen Form; b) (schweiz.) 
Hochdeutsch: Schriftdeutsch sprechen. 

Schrifltenlreilhe, die: Reihe von Schriften (2), die 
ein Verlag veröffentlicht. 

Schrifiten|ver|zeichlnis, das: Bibliografie, Litera- 
turverzeichnis. 

Schriflteniwech|sel, der (Pl. selten) (schweiz. 
Amtsspr.): Austausch von Dokumenten im 
Umfeld einer Gerichtsverhandlung od. eines 
Behördenverfahrens: Verzögerungen wegen 
eines mehrfachen -s; der Richter ordnete einen 
zweiten S. an. 

Schrift/fällscher, der: jmd., der in betrügerischer 
Absicht jmds. Handschrift nachahmt, eine 
Handschrift fälscht. 

Schrift/fällschelrin, die: w. Form zu î Schriftfäl- 
scher. 

Schrift|form, die (o. Pl.) (Rechtsspr.): [bestimm- 
ten Anforderungen genügende] schriftliche 
Form: die Kündigung bedarf der S. 

Schrift|fühlrer, der: jmd., der bei Versammlun- 
gen, Verhandlungen, in Vereinen, Gremien o. Ä. 

für Protokolle, die Korrespondenz o.Ä. zustän- 
dig ist. 

Schrift|fühlrelrin, die: w. Form zu î Schriftführer. 

Schrift|gellehrlter (vgl. Gelehrter) (Rel.): (im frü- 
hen Judentum) Gelehrter, der sich durch gründ- 
liche Kenntnisse der religiösen Überlieferung, 
bes. der Gesetze, auszeichnet. 

schrift|gelmäß (Adj.): der Schriftsprache entspre- 
chend: sich s. ausdrücken. 

Schrift|gielßer, der: jmd., der in einer Schriftgie- 

‚Serei Drucktypen aus einer Bleilegierung giefst 
(Berufsbez.). 
Schrift|gielßelrei, die: Betrieb der grafischen 
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Industrie, in dem Drucktypen aus Metall gegos- 
sen werden. 

Schrift|gielßelrin, die: w. Form zu î Schriftgießer. 

Schrift|grad, der (Druckw.): (in der Einheit Punkt 
angegebene) Größe einer Druckschrift (1). 

Schrift|grölße, die (Druckw.): Schriftgrad. 

Schriftlhölhe, die (Druckw.): Höhe der Druckty- 
pen einer Druckschrift (1). 

Schrift|kunldilge, die/eine Schriftkundige; der/ 
einer Schriftkundigen, die Schriftkundigen/ 
zwei Schriftkundige: Handschriftenkundige. 

Schrift|kunldilger, der Schriftkundige/ein 
Schriftkundiger; des/eines Schriftkundigen, die 
Schriftkundigen/zwei Schriftkundige: Hand- 
schriftenkundiger. 

Schriftlleiltelrin, die: w. Form zu Schriftleiter. 
Schrift|lelsung, die: (im jüdischen u. christlichen 
Gottesdienst) Lesung (1 a) von Texten aus der 

Heiligen Schrift. 

schriftlich <Adj.) [mhd. schriftlich]: durch Auf- 
schreiben, Niederschreiben festgehalten; in 
geschriebener Form: -e Anweisungen, Anträge; 
eine -e Erklärung abgeben; -e Hausaufgaben 
erledigen; ihre -en (Schule; durch schriftliche 
Arbeiten erbrachten) Leistungen sind befriedi- 
gend; etw. s. machen (ugs.; schriftlich niederle- 
gen); lass dir das lieber s. geben (ugs.; lass dir 
dafür lieber eine schriftliche Bestätigung 
geben); etw. s. festhalten; (subst.:) haben Sie 
etwas Schriftliches darüber in der Hand? (ugs.; 
besitzen Sie darüber schriftliche Unterlagen, 
eine schriftliche Bestätigung o. Ä. ?); im Schrift- 
lichen (Schule; in seinen schriftlichen Leistun- 
gen) ist er eine ganze Note besser als im Mündli- 
chen; R das kann ich dir s. geben (ugs.; dessen 
kannst du absolut sicher sein). 

Schriftllich|keit, die; - (bes. Literaturwiss., 
Sprachwiss.): schriftliche Form, schriftliche 
Fixierung. 

Schrift|prol|be, die: 1. (Druckw.) kurzer gedruck- 
ter Text meist in verschiedenen Schriftgraden. 
2. kurzer geschriebener Text als Handschriften- 
probe. 

Schrift|rol|le, die: älteste Form des Buches aus 
zusammengerollten Streifen von Papyrus, Per- 
gament o. À. 

Schrift|lsach|ver|stän|dilge (vgl. Sachverstän- 
dige) (Rechtsspr., Kriminalistik): weibliche Per- 
son, die als Gutachterin Urkunden zur Feststel- 
lung ihrer Echtheit untersucht. 

Schrift|lsach|ver|stän|dilger (vgl. Sachverständi- 
ger) (Rechtsspr., Kriminalistik): jmd., der als 
Gutachter Urkunden zur Feststellung ihrer 
Echtheit untersucht. 

Schrift|satz, der: 1. (Druckw.) Satz (3b). 

2. (Rechtsspr.) (im gerichtlichen Verfahren) 
schriftliche Erklärung der am Verfahren betei- 
ligten Parteien. 

Schrift|set|zer, der: Handwerker, der Manu- 
skripte mithilfe von Blei-, Foto- od. Lichtsatz in 
eine Druckform od. -vorlage umwandelt 
(Berufsbez.). 

Schrift|setlzelrin, die: w. Form zu ? Schriftsetzer. 

Schrift|spralche, die: a) Hoch-, Standardsprache 
in der (bestimmten sprachlichen Gesetzmäßig- 
keiten folgenden) schriftlichen Form: die deut- 
sche S.; b) (schweiz.) Hoch-, Standardsprache. 

schrift|sprach|lich (Adj.): a) die Schriftsprache (a) 
betreffend, zu ihr gehörend: sich s. ausdrücken; 
b) (schweiz.) hoch-, standardsprachlich: die -e 
Aussprache des Wortes. 

Schrift|stelller, der: jmd., der [beruflich] literari- 
sche Werke verfasst: er lebt als freier, freischaf- 
fender S. in der Schweiz. 

Schrift|stelllelrei, die; -, -en (Pl. selten): Tätigkeit 
als Schriftsteller, Arbeit eines Schriftstellers: sie 
hat die S. zu ihrem Beruf gemacht. 

Schrift|stelllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Schriftsteller. 

schrift|stelllelrisch (Adj.): den Schriftsteller, die 
Schriftstellerin, die Tätigkeit, das Werk eines 
Schriftstellers, einer Schriftstellerin betreffend, 
dazu gehörend; als Schriftsteller[in]: ihr -es 
Werk; sich s. betätigen. 
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schrift|stelllern (sw. V; hat): als Schriftsteller, 
Schriftstellerin arbeiten; sich schriftstellerisch 
betätigen: ein schriftstellernder Lehrer, Journa- 
list. 

Schrift|stelller|ver|band, der: organisierter 
Zusammenschluss von Schriftstellerinnen u. 
Schriftstellern. 

Schriftlstück, das: offiziell schriftlich Niederge- 
legtes; offizielles, amtliches Schreiben: ein S. 
aufsetzen, laut verlesen, gemeinsam unterzeich- 
nen. 

Schrifttum, das; -s: Gesamtheit der veröffent- 
lichten Schriften (2) eines best. [Fach]gebiets, zu 
einer best. Thematik, mit einer best. Zielset- 
zung; Literatur. 

Schrift|tyIpe, die: Drucktype. 

Schrift|ver|kehr, der (o.Pl.): a) Austausch von 
schriftlichen Äußerungen, [geschäftlichen] Mit- 
teilungen: in regem S. stehen; b) Gesamtheit der 
im Schriftverkehr (a) ausgetauschten Schreiben, 
Schriftstücke: den gesamten S. sehr genau 
durchsehen. 

Schrift|wechlsel, der: Schriftverkehr. 

Schrift|zeilchen, das (bes. Druckw.): zu einer 
Schrift (1a) gehörendes, beim Schreiben ver- 
wendetes grafisches Zeichen: griechische, 
chinesische, arabische S.; geschriebene, 
gedruckte S. 

Schrift|zug, der: a) ganz bestimmte, charakteris- 
tische Weise eines geschriebenen Worts bzw. 
einer Wortgruppe: der krakelige S. ihrer Unter- 
schrift; der S. des Markennamens ist gesetzlich 
geschützt; b) (Pl.) in ganz bestimmter, charakte- 
ristischer Weise geformte, geprägte Schrift (1b, 
d): deutliche, verschnörkelte Schriftzüge. 

schrill (Adj.) [wohl zu t schrillen unter Einfluss 
von engl. shrill = schrill; lautm.; vgl. schrillen]: 
1. in unangenehmer Weise durchdringend hell, 
hoch u. grell klingend: ein -er Ton; -e Schreie, 
Laute ausstoßen; seine Stimme war s.; s. lachen. 
2. auffallend, aus dem Rahmen fallend; ausge- 
fallen; skurril: -e Klamotten; -e (grelle 1b) Far- 
ben; sie ist ziemlich s. 

schril|len (sw. V; hat) [unter Einfluss von engl. to 
shrill = schrillen zu älter: schrellen, schrallen = 
laut bellen; lautm.]: schrill tönen: die Klingel, 
der Wecker, das Telefon schrillt [durch das 
Haus]. 

Schrilllheit, die; -, -en: 1. das Schrillsein. 2. etw. 
schrill Wirkendes, schrill Gestaltetes; schrille 
Weise, Handlung. 

Schrimp: t Shrimp. 

schrin|ken (sw. V; hat) [engl]. to shrink, eigtl. = 
schrumpfen lassen] (Textilind.): (einen Woll- 
stoff) durch eine Behandlung mit Feuchtigkeit 
u. Wärme krumpfecht u. geschmeidig machen. 

schrin|nen (sw. V.; hat) [wohl niederd. Form von 
veraltet schrinden (mhd. schrinden, ahd. scrin- 
dan) = bersten, (auf)reißen] (nordd.): wehtun, 
schmerzen. 

Schrip|pe, die; -, -n [in niederd. Form zu frühnhd. 
schripfen = (auf)kratzen (ablautend verw. mit 
tschrappen) u. eigtl. Bez. für die Einkerbung auf 
der Oberseite] (bes. berlin.): länglich breites, an 
der Oberseite eingekerbtes Brötchen. 

schritt: t schreiten. 

Schritt, der; -[e]s, -e [mhd. schrit, ahd. scrit, zu 
t schreiten]: 1. a) (der Fortbewegung dienendes) 
Versetzen eines Fußes, meist nach vorn, unter 
gleichzeitiger Verlagerung des gesamten Kör- 
pergewichts auf diesen Fufs: kleine, lange, aus- 
greifende, schnelle -e; plötzlich stockte ihr S.; 
das Kind macht seine ersten, unsicheren -e; er 
verlangsamte, beschleunigte seinen S., seine -e; 
einen S. zur Seite machen, tun, gehen; ein paar 
-e gehen (ugs.; spazieren gehen); den S. wechseln 
(beim Gehen, bes. beim Marschieren, einmal 
zwei aufeinanderfolgende Schritte mit demsel- 
ben Fuß ausführen [z. B. um in den Gleichschritt 
zu kommen]); sie war mit wenigen -en an der 
Tür, blieb nach einigen -en stehen; U das 
brachte uns keinen S. (kein bisschen) weiter; 
von der Gewohnheit ist es oft nur noch ein klei- 
ner S. zur Sucht (aus einer Gewohnheit kann 


leicht eine Sucht werden); sie ging noch einen S. 
weiter (tat noch mehr); er macht einen S. vor 
und zwei -e zurück (er kommt nicht voran [fällt 
sogar noch hinter das Erreichte zurück]); * der 
erste S. (dasjenige, womit etw. begonnen wird); 
den zweiten S. vor dem ersten tun (nicht in 
der richtigen Reihenfolge, nicht folgerichtig vor- 
gehen); einen S. zu weit gehen (die Grenze des 
Erlaubten, Möglichen überschreiten); mit 
jmdm. S. halten (1. genauso schnell wie jmd. 
‚gehen: die Kinder hatten Mühe, mit uns S. zu 
halten. 2. sich von jmdm. nicht übertreffen, 
überrunden lassen: wir müssen mit der Kon- 
kurrenz S. halten); mit etw. S. halten (hinter 
etw. nicht zurückbleiben: wir müssen mit der 
[technischen] Entwicklung S. halten; die Ein- 
kommensentwicklung hält mit der Preissteige- 
rungsrate nicht S.); S. für S. (ganz langsam; all- 
mählich); auf S. und Tritt (ständig [u. überall]: 
er verfolgt sie auf S. und Tritt); b) Gleichschritt: 
aus dem S. kommen; c) Schritttempo: bei dem 
Verkehr konnten wir nur S. fahren. 2. (o. P1.) Art 
u. Weise, wie jmd. geht: jmdn. am S. erkennen. 
3. Maß, das ungefähr die Länge eines Schrit- 
tes (1a) hat; Entfernung etwa in der Länge eines 
Schrittes: sie stand nur ein paar, wenige -e von 
uns entfernt; *jmdm. drei -e vom Leibe] blei- 
ben (ugs.; jmdm. nicht zu nahe kommen); sich 
(Dativ) jmdn., etw. drei -e vom Leibj[e] halten 
(ugs.; jmdn., etw. von sich fernhalten). 

4. a) (Schneiderei) Teil der Hose, an dem die 
Beine zusammentreffen: der S. hängt zu tief; 

b) Damm (2): die Hose kneift im S. 5. (einem 
bestimmten Zweck dienende) Handlung; Maß- 
nahme: ein bedeutsamer S.; -e [gegen jmdn., 
etw.] veranlassen; ein entscheidender S. hin zu 
mehr Transparenz; sich weitere, rechtliche -e 
vorbehalten; * S. in die richtige Richtung 
(angebrachte, richtige, aber allein noch nicht 
ausreichende Maßnahme). 

Schritt|fehller, der (Basketball, Handball): Fehler, 
der darin besteht, dass ein Spieler, eine Spiele- 
rin mit dem Ball in der Hand mehr Schritte 
macht, als er bzw. sie nach den Regeln darf. 

Schritt|follge, die: [festgelegte] Aufeinanderfolge 
von Schritten (z.B. beim Tanzen). 

Schrittigelschwin|diglkeit, die: (meist von fah- 
renden Fahrzeugen) sehr langsame Geschwin- 
digkeit: [mit] S. fahren. 

Schritt|kom|bilnaltilon, die (Sport): das Anei- 
nanderreihen bestimmter Schritte [im Rhyth- 
mus der Musik]. 

Schritt|län|ge, die: 1. Länge eines Schrittes. 

2. (bes. Schneiderei) Entfernung zwischen 
Schritt (4b) u. Fußsohle (beim aufrecht stehen- 
den Menschen): jmds. S. messen. 

SchrittImalcher, der: 1. Pacemacher. 2. (Radren- 
nen) Motorradfahrer, der dicht vor dem Radfah- 
rer fährt u. dadurch Windschutz gibt. 3. (Leicht- 
athletik) Läufer, der durch ein hohes Anfangs- 
tempo (das er nicht durchhält) andere Läufer 
zu einem schnelleren Rennen veranlasst. 

4. Kurzf. von î Herzschrittmacher. 5. Person od. 
Gruppe von Personen, die durch vorwärtsdrän- 
gendes, fortschrittliches Denken od. Handeln 
den Weg für Neues bereitet. 

Schritt|malchelrin, die: w. Form zu tSchrittma- 
cher (2,3,5). 

SchrittImeslser, der: kleines Gerät, das durch 
Zählen der Schritte die zurückgelegte Strecke 
misst. 

Schrittitem|po, Schritt-Tem|po, das: Schritige- 
schwindigkeit: im Stau kamen wir nur im S. vor- 
wärts. 

schritt|weilse (Adv.): in langsamer Weise, Schritt 
für Schritt: nur s. vorwärtskommen; wir muss- 
ten uns das s. (allmählich) erkämpfen; (mit Ver- 
balsubstantiven auch attr.:) Ziel ist die s. Anglei- 
chung der Gehälter in Ost und West. 

Schrolfen, der; -s, - [mhd. schrof(fe), schrove, 
verw. mit tScherbe]: 1. (österr., sonst landsch.) 
steiler Fels, steile felsige Klippe. 2. (Bergsteigen) 
meist nicht sehr steiler, mehr od. weniger stark 
bewachsener Fels, felsiger Hang. 
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schroff (Adj.) [urspr. = rau, steil, rückgeb. aus 
mhd. schrof(fe), schrove, t Schrofen]: 1. sehr 
stark, nahezu senkrecht abfallend od. anstei- 
gend u. zerklüftet: eine -e Felswand; der Gipfel 
ragt s. in die Höhe. 2. durch eine abweisende u. 
unhöfliche Haltung ohne viel Worte seine 
Ablehnung zum Ausdruck bringend: die -e Wei- 
gerung kränkte sie sehr; sie wehrte s. ab. 

3. plötzlich u. unvermittelt: sie wandte sich s. 
ab; seine Aussage stand im -en (krassen) 
Gegensatz zu ihrer Erklärung. 

Schrofflheit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Schroffsein. 
2. schroffe Äußerung o.Ä. 

schröp|fen (sw. V.; hat): 1. [mhd. schrepfen, 
schreffen, verw. mit Î scharf] (Med.) Blut über 
einem erkrankten Organ ansaugen, um die 
Haut besser zu durchbluten od. das Blut durch 

feine Schnitte in der Haut abzusaugen. 2. (ugs.) 
jmdm. mit List od. Geschick unverhältnismäßig 
viel Geld abnehmen: die Kunden dieser Firma 
sind jahrelang geschröpft worden. 3. (Land- 
wirtsch., Gartenbau) a) die Entwicklung zu 
üppig wachsender junger Saat bewusst unter- 
brechen; b) die Rinde von Bäumen (z. B. 
bestimmter Obstbäume) schräg einschneiden. 

Schröpflkopf, der: Saugglocke aus Gummi od. 
Glas zum Schröpfen (1). 

Schröp|fung, die; -, -en: das Schröpfen (1, 3). 

Schrot, der od. das; -[e]s, -e [mhd. schröt, ahd. 
scröt = abgeschnittenes Stück, eigtl. = Hieb, 
Schnitt, zu t schroten]: 1. (0.Pl.) Menge grob 
gemahlener Getreidekörner: das Vieh mit S. füt- 
tern. 2. kleine Kügelchen aus Blei für die Patro- 
nen bestimmter Feuerwaffen: mit S. schießen. 
3. (Münzkunde veraltend) Bruttogewicht einer 
Münze: den S. ermitteln; * von altem, echtem 
usw. S. und Korn (1. redlich, tüchtig. 2. in der 
typischen, charakteristischen Art; wie es typisch 
ist; urspr. = Münze, bei der das Verhältnis von 
Gewicht und Feingehalt richtig bewertet ist; vgl. 
!Korn 6: ein Abenteurer von echtem S. und 
Korn). 

Schrot|blatt, das: Blatt (2c) eines Schrotschnitts. 

Schrot|brot, das: aus Schrot (1) gebackenes Brot. 

Schrot|büchlse, die: Schrotgewehr. 

schro|ten (sw. V.; hat) [mhd. schröten, ahd. scrö- 
tan, eigtl. = hauen, [ab]schneiden, zu t'sche- 
ren]: 1. (bes. Getreidekörner) grob mahlen, zer- 
kleinern: das Korn s.; geschrotetes Getreide. 

2. [mhd. schröten (sw. V.), wohl zu tSchrot in 
dessen alter Bed. »Baumstamm«] (veraltet) 
schwere Lasten rollen, wälzen od. schieben. 

Schrotlflin|te, die: Flinte: eine doppelläufige S. 

Schrot|gelwehr, das: Gewehr, mit dem Schrot (2) 
verschossen wird. 

Schrothlkur, die [nach dem österr. Landwirt u. 
Naturheilkundler J. Schroth (1800-1856)]: (bes. 
bei Stoffwechselerkrankungen u. zur Gewichts- 
reduktion angewandtes) Naturheilverfahren 
mit umstimmender (2) Wirkung, das aufeiner 
Diät aus Trockenkost u. Getreidebreien, 
Schwitzpackungen u. einem Wechsel von Ruhe 
u. Bewegung basiert. 

Schrot|korn, das: einzelnes Korn des Schrots (1). 

Schrot|kulgel, die: einzelnes Kügelchen des 
Schrots (2). 

Schrotllaldung, die: bestimmte Menge Schrot (2) 
als Munition. 

Schrötlling, der; -s, -e [zu tSchrot (3)] (Münz- 
kunde): vom Zain abgetrenntes Stück Metall 
zum Prägen von Münzen. 

Schrot|mehl, das: mit Schrot (1) vermischtes 
Mehl. 

Schrot|mühlle, die: Mühle (1) zum Schroten (1) 
von Getreidekörnern. 

Schrotlsälge, die [vgl. schroten (2)]: grobe Säge 
mit bogenförmigem Blatt (5) zum Zersägen von 
Baumstämmen. 

Schrot|schnitt, der: besondere Technik des Holz- 
u. Metallschnitts, bei der in die Platte geschla- 
gene Punkte auf schwarzem Grund weiß 
erscheinen. 

Schrott, der; -[e]s, -e [Anfang 20. Jh.; eigtl. nieder- 
rhein. Form von t Schrot]: 1. unbrauchbarer, 
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meist zerkleinerter Abfall aus Metall; Gesamt- 
heit der [alten] unbrauchbar gewordenen 
Gegenstände aus Metall o.Ä.:S. sammeln; etw. 
als S. verkaufen; mit S. handeln; Berge von S.; 

* etw. zu S. fahren (etw. schrottreif fahren: er hat 
sein neues Auto schon wieder zu S. gefahren). 

2. (abwertend) a) (ugs.) unbrauchbares (oft altes 
u. kaputtes) Zeug; Plunder: ich gebe den ganzen 
S. zum Sperrmüll; b) (salopp) etw., was nichts 
taugt, etw. Minderwertiges: Was gibt es denn im 
Fernsehen? - Ach, nur S. 

schrotlten (sw. V.; hat) (ugs.): (meist von metalli- 
schen Gegenständen) kaputt machen: ein Auto, 
ein altes Diskettenlaufwerk s. 

Schrottlhanldel, der: Handel mit Schrott (1). 

Schrottlhändller, der: Händler, der mit 
Schrott (1) handelt. 

Schrottlhändllelrin, die: w. Form zu tSchrott- 
händler. 

Schrottlhaulfen, der: 1. größere Ansammlung 
von Schrott (1). 2. (ugs. abwertend) [altes ros- 
tendes, verbeultes] Auto: tausend Euro will er 
für den S. haben. 

Schrottlim|molbillie, die (ugs. abwertend): 
Immobilie, die nichts od. nur wenig wert 
ist. 

Schrottlkar|re, die (ugs. abwertend): Schrott- 
mühle. 

Schrottlkisite, die (ugs. abwertend): Schrott- 
mühle. 

Schrott|laulbe, die (ugs. scherzh. abwertend): 
Rostlaube. 

Schrottimühlle, die (ugs. abwertend): altes 
schrottreifes Auto. 

Schrottlpalpier, das (ugs. abwertend): Anleihe- 
papier mit sehr hohem Ausfallrisiko: der Auf- 
kaufvon -en. 

Schrott|platz, der: (von einem Schrotthändler 
unterhaltener) Sammelplatz für Schrott (1). 

Schrottlpreis, der: Preis, der für Schrott (1) 
gezahlt wird. 

Schrott|preslse, die: Gerät, mit dem sperriger 
Schrott (1) zusammengepresst wird. 

schrottlreif (Adj.): unbrauchbar, kaputt u. daher 
nur noch zum Verschrotten geeignet: ein -es 
Auto. 

Schrottltransl|port, Schrott-Translport, der: 
Transport von Schrott (1). 

Schrott|wert, der: 1. (0. P1.) Wert, den ein Gegen- 
stand hat, wenn man ihn als Schrott (1) ansieht: 
der S. des Wracks beträgt etwa 1 Million Euro; 
nach dem Unfall hatte das Auto nur noch S. 

2. (Wirtschaftsjargon) schlechter Wert (5b), 
Wertpapier von geringem Wert (1a). 

Schrubbibelsen, Schrubb-Belsen, der (landsch.): 
Schrubber. 

schrub|ben (sw. V; hat) [aus dem Niederd. < 
mniederd. schrubben = kratzen, wohl verw. mit 
t'scheren] (ugs.): 1. a) mit einer Bürste o.Ä. 
kräftig reiben u. so reinigen: den Fußboden, die 
Fliesen s.; (auch ohne Akk.-Obj.:) im Badezim- 
mer muss ich noch s.; b) durch Schrubben (1a) 
entfernen: das Fett von den Kacheln s.; c) durch 
Schrubben (1a) in einen bestimmten Zustand 
bringen: er hat den Boden spiegelblank 
geschrubbt. 2. 'schleifen (2a). 

Schrublber, der; -s, -: einem Besen ähnliche 
Bürste mit langem Stiel. 

Schrullle, die; -, -n [im 18. Jh. aus dem niederd. Pl. 
Schrullen = tolle Einfälle < mniederd. schrul, 
schrol = verrückte Laune; Groll, verw. mit älter 
niederl. schrolle = brummen; schimpfen, 
lautm.]: 1. seltsame, wunderlich anmutende 
Eigenart, Angewohnheit, die zum Wesenszug 
eines Menschen geworden ist: sie hat den Kopf 
voller -n. 2. (salopp abwertend) ältere, schrullige 
Frau: das ist vielleicht eine alte S.! 

schrulllen|haft (Adj.) (ugs.): schrullig. 

schrulllig (Adj.) (ugs.): a) (oft von älteren Men- 
schen) befremdende, meist lächerlich wirkende 
Angewohnheiten od. Prinzipien habend u. 
eigensinnig daran festhaltend: ein -er Alter; 

b) seltsam, närrisch, ein wenig eigen: -e 
Geschichten, Behauptungen. 


Schrulllig|keit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) das Schrullig- 
sein. 2. schrullige Angewohnheit o. Ä. 

schrum|pellig: tschrumplig. 

schrum|peln (sw. V; ist) [Weiterbildung von nie- 
derd., md. schrumpen, Nebenf. von tschrump- 
fen] (landsch.): einschrumpfen u. dabei 
schrumplig werden. 

schrumpflbelstänldig (Adj.): beständig gegen 
Schrumpfen (1a). 

schrumpfen (sw. V; ist) [im 17. Jh. für älter 
schrimpfen, mhd. schrimpfen = rümpfen, ein- 
schrumpfen, urspr. = sich krümmen, zusam- 
menziehen]: 1. a) sich zusammenziehen [u. an 
Umfang verlieren]: dieses Gewebe dürfte kaum, 
nicht s.; b) sich zusammenziehen u. dadurch 
eine faltige, runzlige Oberfläche bekommen: die 
Äpfel sind durch das Einlagern geschrumpft. 

2. a) weniger werden; abnehmen: der Vorrat 
schrumpft; b) (bes. Wirtsch.) etw. verkleinern: 
das Unternehmen wurde konsequent 
geschrumpft. 

Schrumpflgerimalne, der (veraltend, als diskri- 
minierend empfunden): deutscher Mann von 
kleinem Wuchs. 

schrump|fig (Adj.): schrumplig. 

Schrumpflkopf, der (Völkerkunde): (als Trophäe 
von Kopfjägern) nach einer bestimmten 
Methode aufbereiteter, eingeschrumpfter Schä- 
del eines getöteten Feindes. 

Schrumpfllelber, die (Med.): als Folge einer Zir- 
rhose geschrumpfte, verhärtete Leber. 

Schrumpflnielre, die (Med.): durch Veränderung 
des Gewebes geschrumpfte u. verhärtete Niere. 

Schrump |fung, die; -, -en: das Schrumpfen. 

Schrump|fungsl|prolzess, der: Vorgang des 
Schrumpfens (2 a): der S. im Baugewerbe kostet 
viele Arbeitsplätze. 

schrump|lig, schrumpelig (Adj.) (ugs.): 1. [einge- 
trocknet u. dadurch] viele Falten aufweisend; 
runzlig, verschrumpelt: eine -e Haut haben; die 
Kartoffeln, Äpfel sind schon etwas s. 2. voller 
Knitter, knittrig: eine -e Bluse. 

Schrund, der; -[e]s, Schründe [Nebenf. von 
tSchrunde] (bes. österr., schweiz.): 1. Rand- 
spalte eines Gletschers; Abgrund. 2. (selten) 
Schrunde (1). 

Schrunlde, die; -, -n [mhd. schrunde, ahd. 
scrunta = Riss, Spalt, Felshöhle, zu veraltet 
schrinden, tschrinnen]: 1. (durch Verletzung 
zugefügter) Riss in der Haut: ihre Hände waren 
voller Blasen und -n. 2. Schrund (1). 

schrunldig (Adj.) (landsch.): 1. [spätmhd. schrün- 
dic] (von der Haut) rissig u. rau: eine -e Haut; -e 
Hände. 2. Risse, Spalten aufweisend: -e Pfade. 

schrup|pen (sw. V.; hat) [eigtl. landsch. Nebenf. 
von tschrubben] (Fachspr.): Werkstücke durch 
Abheben dicker Späne grob bearbeiten. 

Schtetl, Stetl, das; -s, - [jidd. schtetel < mhd. ste- 
tel = kleine Stadt] (früher): überwiegend von 
Juden bewohnter Ort (in Osteuropa), in dem die 
Bevölkerung nach ihren eigenen jüdischen Tra- 
ditionen lebt. 

Schub, der; -[e]s, Schübe [mhd. schub, schup = 
Aufschub, Abschieben der Schuld auf andere; 
urspr. nur Rechtsspr., zu schieben]: 1. a) (sel- 
ten) das Schieben; Stoß: mit einem kräftigen S. 
wurde das Hindernis aus dem Weg geräumt; 

U durch die Rolle in diesem Film bekam seine 
Karriere einen kräftigen S.; b) (Physik, Technik) 
Kraft, mit der etw. nach vorn getrieben, gesto- 
Ben wird; Vortrieb (2): das Raketentriebwerk 
erzeugt einen S. von 680 Tonnen; c) (Mechanik) 
Scherung (1). 2. Anzahl von gleichzeitig sich in 
Bewegung setzenden, abgefertigten, beförderten 
Personen od. bearbeiteten Sachen: der erste S. 
Brötchen ist schon verkauft; immer neue 
Schübe von Flüchtlingen kamen an. 3. in unre- 
gelmäßigen Abständen auftretende Erschei- 
nung einer fortschreitenden Erkrankung; einzel- 
ner Anfall: Multiple Sklerose tritt meist in Schü- 
ben auf. 4. (landsch.) Schubfach. 

Schublbeljack, der; -s, -s (nordd.): Schubiack. 

schub]ben, (häufiger:) schublbern (sw. V;; hat) 
[mniederd. schubben, niederd. Form von 
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t'schuppen] (nordd.): kratzen, scheuern: der 
Elefant schubbj[er]te sich an einem Baum- 
stamm. 

Schub]|dülse, die (Technik): Düse eines Strahl- 
triebwerks, durch die mittels ausströmender 
erhitzter Luft der Schub (1b) erzeugt wird. 

Schulber, der; -s, - [zu tSchub]: 1. (Verlagsw.) an 
einer der langen Schmalseiten offener Schutz- 
karton. 2. (österr.) Absperrvorrichtung, Schie- 
ber, Riegel. 

Schubl|fach, das: herausziehbarer offener Kasten, 
bewegliches Fach (1) in einem Schrank, einer 
Kommode o. Ä.: das S. aufziehen, abschließen; 
die Wäsche ins oberste S. legen. 

Schub|fesitiglkeit, die: Scherfestigkeit. 

Schubhaft, die (österr.): Abschiebungshaft. 

Schulbilack, der; -s, -s od. -e [niederl. schobbejak, 
zu: schobben = (sich) kratzen (fî schubben) u. 
Jack = Jakob] (landsch. abwertend): nieder- 
trächtiger Mensch; Lump. 

Schublkarlre, die, Schublkar|ren, der: 1. einräd- 
rige Karre zum Befördern kleinerer Lasten, die 
an zwei Stangen mit Griffen angehoben u. 
geschoben wird: bring mir doch bitte noch ein 
paar -n [voll] Sand. 2. gymnastische Übung für 
zwei, bei der ein Partner die gegrätschten Beine 
des anderen, im Liegestütz befindlichen Part- 
ners fasst u. schiebend mitgeht, während der 
sich auf den Händen vorwärtsbewegt: [mit 
jmdm.] S. machen. 

Schublkaslten, der: Schubfach. 

Schublkraft, die: Schub(1b). _ 

Schubllalde, die: 1. Schubfach: U sie schreibt für 
die S. (was sie schreibt, wird nicht veröffent- 
licht). 2. (ugs.) Kategorie (in die etw. [leichtfer- 
tig, ungerechtfertigterweise] eingeordnet wird): 
seine Musik, Malerei passt eigentlich in keine S.; 
von diesen Leuten wirst du gleich in eine 
[bestimmte] S. gesteckt; in -n (abwertend; star- 
ren Einteilungsprinzipien) denken. 

Schubllalden|deniken, das (ugs. abwertend): an 
starren Kategorien orientierte, undifferenzierte, 
engstirnige Denkweise. 

schub|laldilsielren (sw. V.; hat) (bes. österr., 
schweiz. ugs.): 1. sich (mit etw.) nicht [weiter] 
befassen: Pläne, Reformen s. 2. nach best. Kate- 
gorien einordnen: diese Künstlerin, Musik lässt 
sich nicht so einfach s. 

Schub]laldilsielrung, die; -, -en (schweiz.): das 
Schubladisieren; das Schubladisiertwerden. 

Schubjlad|kaslten, der (österr.); Kommode. 

Schub|lehlre, die (Fachspr.): Schieblehre. 

Schublleichlter, der: von einem Schubschiff 
geschobener Leichter (b). 

Schublleis|tung, die: Kraft, mit der etw. nach 
vorn getrieben, gestoßen wird. 

Schubs, der; -es, -e [an tSchub angelehnte Wei- 
terbildung von älter Schupp, Schupf, zu mhd. 
schuppen, schupfen, tschubsen] (ugs.): [leich- 
ter] Stoß. 

Schub|schiff, das: (in der Binnenschifffahrt ein- 
gesetztes) aufgrund der speziellen Form des 
Bugs u. besonders starker Motorisierung zum 
Schieben von Leichtern u. Prahmen geeignetes 
Schiff. 

Schublschlep|per, der: Schubschiff. 

schub|sen (sw. V.; hat) [zu mhd. (md.) schuppen, 
t”schuppen] (ugs.): (jmdn., etw.) durch plötzli- 
ches Anstoßen in eine bestimmte Richtung in 
Bewegung bringen; jmdm. einen Schubs geben: 
jmdn. ins Wasser, vom Stuhl, zur Seite s.; sie 
drängelten und schubsten. 

Schub|se/rei, die; -, -en (ugs. abwertend): dauern- 
des, lästiges Schubsen. 

Schub|stanlge, die: Pleuelstange. 

Schublumlkehr, die (Flugw.): Einrichtung zur 
Abbremsung eines ausrollenden Düsenflug- 
zeugs durch Umkehrung der Richtung der sonst 
zum Antrieb dienenden Schubkraft. 

Schub]|ver|band, der: Transportmittel der Bin- 
nenschifffahrt, das aus Schubschiff u. Leich- 
ter[n] u. Prahm/en] besteht. 

schub|weilse (Adv.): 1. in Schüben (2), Schub für 
Schub: die Leute werden s. eingelassen; (mit 
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Verbalsubstantiven auch attr.:) ein -r Ausbau 
des Geländekomplexes. 2. in Schüben (3), Schub 
für Schub: die Anfälle treten s. auf; (mit Verbal- 
substantiv auch attr.:) der s. Verlauf der Krank- 
heit. 

Schub|wirlkung, die: in einem Schub (1b) beste- 
hende Wirkung: die Düse übt eine S. aus. 

schüchltern (Adj.) [urspr. = scheu gemacht (von 
Tieren), aus dem Niederd., zu mniederd. 
schüchteren = (ver)scheuchen; scheu weglau- 
fen, Weiterbildung von tscheu(ch)en]: a) scheu, 
zurückhaltend, anderen gegenüber gehemmt: 
ein -es Kind; mit -er (Schüchternheit verraten- 
der) Stimme; er steht s. abseits, lächelt s.; b) nur 
vorsichtig, zaghaft [sich äußernd] in Erschei- 
nung tretend: eine -e Hoffnung; eine s. vorge- 
brachte Bitte. 

Schüchlternlheit, die; -, -en: das Schüchtern- 
sein (a), Scheu: kindliche S.; da verlor sie plötz- 
lich alle S. 

Schulckellei, die; -, -en (landsch. abwertend): 
dauerndes Schuckeln: von der S. [im Bus] ist 
ihm übel geworden. 

schu|ckeln (sw. V.) [landsch. Nebenf. von fî schau- 
keln] (landsch.): a) (hat) sich schaukelnd hin u. 
her bewegen, wackeln: der Wagen hat mächtig 
geschuckelt; b) (ist) sich schaukelnd, stoßend 
vorwärtsbewegen: das Auto schuckelte über das 
Kopfsteinpflaster; c) (hat) in eine schaukelnde 
Bewegung versetzen: den Kinderwagen ein biss- 
chens. 

Schuldira, der; -s, -s [sanskr.]: Angehöriger der 
untersten der vier Kasten im alten Indien. 

schuf: t schaffen. 

Schulfa®, SCHU|FA®, die; - [Kurzwort für: 
Schutzgemeinschaft für allgemeine Kreditsi- 
cherung]: (aus einem Zusammenschluss mehre- 
rer einzelner Gesellschaften bestehende) Ein- 
richtung der deutschen Kreditinstitute u. ande- 
rer Unternehmen, bei der die Vertragspartner 
Auskünfte über [potenzielle] Kreditnehmer ein- 
holen können. 

schülfe: t schaffen. 

Schuflfel, die; -, -n [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. schuffel, niederd. Form von t Schaufel] 
(Fachspr.): im Gartenbau verwendete ' Hacke (1) 
mit flachem, zweischneidigem Blatt. 

Schuft, der; -[e]s, -e [aus dem Niederd., viell. zus- 
gez. aus niederd. Schufut = elender Mensch 
(eigtl. = Uhu, mniederd. schüfüt, lautm.); der 
Name des lichtscheuen Vogels wäre dann auf 
Menschen übertragen worden] (abwertend): 
gemeiner, niederträchtiger Mensch; Schurke. 

schuf|ten (sw. V; hat) [H. u., viell. zu niederd. 
schoft, älter niederl. schuft = ein Viertel eines 
Tagewerks, eigtl. = in einem Schub arbeiten; im 
19.Jh. aus md. Mundarten in die Studentenspr. 
übernommen] (ugs.): a) schwer, hart arbeiten: 
sein Leben lang s. müssen; b) (s. + sich) durch 
Schuften (a) in einen bestimmten Zustand gera- 
ten: sich müde s. 

"Schufltelrei, die; -, -en (Pl. selten) (ugs. abwer- 
tend): das Schuften, dauerndes Schuften: der 
Umzug war vielleicht eine S.! 

2Schufltelrei, die; -, -en [zu t Schuft] (abwertend): 
Schuftigkeit (b): diese S. wird er mir büßen! 

schufltig (Adj.) (abwertend): niederträchtig, 
gemein, ehrlos: ein -er Mensch; das finde ich s. 

Schufltiglkeit, die; -, -en (abwertend): a) (o.Pl.) 
das Schuftigsein, schuftiges Wesen, Nieder- 
tracht; b) gemeine, niederträchtige Handlung: 
-en begehen. 

Schuh, der; -[e]s, -e u. - [mhd. schuoch, ahd. 
scuoh, wohl eigtl. = Schutzhülle]: 1. (Pl. -e) 
Fufsbekleidung aus einer festen, aber biegsa- 
men, glatten od. mit Profil (5) versehenen 
Sohle [mit Absatz (1)] u. einem Oberteil meist 
aus weicherem Leder: hohe, feste, flache, 
hochhackige -e; ein Paar -e; die -e anziehen, 
zuschnüren, putzen; diesen S. (Schuhe dieses 
Modells) verkaufen wir sehr viel, gern; R umge- 
kehrt wird ein S. draus (die Sache ist umge- 
kehrt, muss andersherum angefangen werden; 
bei bestimmten Schuhen wurde das Oberleder 


früher so an die Sohle genäht, dass das Werk- 
stück vor der Fertigstellung gewendet werden 
musste); den S. ziehe ich mir nicht an! (ugs.; 
das ist nicht meine Schuld, dafür übernehme 
ich nicht die Verantwortung); * wissen o. Ä., 
wo [jmdn.] der S. drückt (ugs.; die Probleme, 
Kümmernisse, jmds. geheime Sorgen, Nöte 
kennen; auf einen Ausspruch des griechischen 
Schriftstellers Plutarch [etwa 46-125] zurück- 
gehend); sich (Dativ) die -e [nach etw.] ablau- 
fen (ugs.; t”Hacke b); jmdm. die -e ausziehen 
(ugs.; jmdn. in Erstaunen, Zorn o.Ä. versetzen: 
das zieht einem glatt die -e aus); sich (Dativ) 
etw. an den -en abgelaufen haben (ugs.; eine 
Erfahrung längst gemacht haben, etw. längst 
kennen; urspr. von den wandernden Hand- 
werksgesellen stammend); jmdm. etw. in die 
-e schieben (jmdm. die Schuld an etw. geben). 
2. (Pl. -e) (Technik) a) Schutzhülle aus Metall 
od. Kunststoff am unteren Ende eines Pfahls, 
an Verbindungsstellen von Bauteilen o. Ä.; 

b) Kurzf. von t Kabelschuh, t Hemmschuh. 

3. Pl. -> (früher) Fuß (4). 

Schuhlabisatz, der: Absatz (1). 

Schuhlan|zielher, der; -s, -: Schuhlöffel. 

Schuhlband, das (Pl. ...bänder) (landsch.): 
Schnürsenkel. 

Schuhlbanldel, das, Schuhlbandl, das; -s, -[n] 
(bayr., österr.): Schnürsenkel. 

Schuhlbän|del, der od. das (bes. südd., schweiz.): 
Schnürsenkel. 

Schuhlbürsite, die: Bürste zum Reinigen od. zum 
Polieren der Schuhe. 

Schuhlchen, Schühlchen, das; -s, -: Vkl. zu 
tSchuh. 

Schuhlcreme, Schuhlcreme, die: weiche, creme- 
artige Masse, die als Politur dünn auf das 
[Ober]leder von Schuhen aufgetragen wird. 

Schuhlfalbirik, die: Fabrik, in der Schuhe herge- 
stellt werden. 

Schuhlgelschäft, das: Geschäft, in dem Schuhe 
verkauft werden. 

Schuhlgeistell, das (schweiz.): Schuhregal: die 
Hausschuhe liegen im S. 

Schuhlgrölße, die: in Zahlen ausgedrückte 
Größe (1d) eines Schuhs: ich habe S. 39. 

Schuhlin|dusltirie, die: Schuhe herstellende 
Industrie. 

Schuhlkarlton, der: Pappkarton für Schuhe, die 
zum Verkauf angeboten werden. 

Schuhllalden, der <Pl....läden): Schuhgeschäft. 

Schuhllöflfel, der: länglicher, löffelartiger Gegen- 
stand, der bei der Ferse in den Schuh gehalten 
wird, um ein leichteres Hineingleiten des Fußes 
zu ermöglichen. 

Schuhlmalcher, der [mhd. schuochmacher]: 
Handwerker, der Schuhe repariert, besohlt u. 
auch [nach Maß] anfertigt (Berufsbez..). 

Schuhlmalche|rei, die: 1. (0. P1.) Handwerk des 
Schuhmachers: die S. erlernen. 2. Werkstatt 
eines Schuhmachers. 

Schuhlmalche|/rin, die: w. Form zu tSchuhma- 
cher. 

Schuhlmolde, die: Mode, die Art, Schnitt u. 
Beschaffenheit der Schuhe bestimmt. 

Schuhlnalgel, der: kleiner Nagel zum Befestigen 
der Sohle am Schuh. 

Schuhlpfle|gelmitltel, das: Mittel zum Reinigen, 
Pflegen (1b) von Schuhen. 

schuhlplatlteln (sw. V.; hat; meist im Inf. u. 

2. Part. gebr.): Schuhplattler tanzen: er kann s., 
hat prächtig geschuhplattelt; immer, wenn er 
schuhplattelt. 

Schuhlplattller, der; -s, - [zu platteln = Platten 
(d.h. Handflächen u. Schuhsohlen) zusammen- 
schlagen]: (bes. in Oberbayern, Tirol u. Kärnten 
heimischer) Volkstanz, bei dem die Männer 
hüpfend u. springend sich in rhythmischem 
Wechsel mit den Handflächen auf Schuhsohlen, 
Knie u. Lederhosen schlagen. 

Schuh|putlzer, der: a) jmd., der gegen Entgelt auf 
der Straße Schuhe putzt; b) Gerät, mit dem 
Schuhe in einem Arbeitsgang gereinigt u. poliert 
werden: ein elektrischer S. 


Schubwirkung-Schulbeispiel 


Schuhlputlzelrin, die: w. Form zu tSchuhput- 
zer (a). 

Schuhlschachltel, die: Schuhkarton. 

Schuhlsohlle, die: Sohle (1): durchgelaufene -n; 

* sich (Dativ) die -n [nach etw.] ablaufen 
(t°Hacke b). 

Schuhlspanlner, der: in einem Schuh festzuklem- 
mender Gegenstand, mit dem der Schuh in sei- 
ner Form gehalten werden soll, solange er nicht 
getragen wird. 

Schuhlspitlze, die: Spitze (1c) des Schuhs. 

Schuhlwerk, das (Pl. selten): aus einer bestimm- 
ten Art von Schuhen bestehende Fußbeklei- 
dung: festes, schlechtes S. tragen. 

Schulkolsteck|dolse®, die [Schuko = kurz für 
Schutzkontakt]: Schutzkontaktsteckdose. 

Schulkolste|cker, der: Schutzkontaktstecker. 

Schullablbrelcher, der: jmd., der vorzeitig u. 
ohne Abschluss von der Schule abgeht. 

Schullab|brelichelrin, die: w. Form zu t Schulab- 
brecher. 

Schullab|gänlger, der: jmd., der von der Schule 
abgeht. 

Schullablgänlgelrin, die: w. Form zu î Schulab- 
gänger. 

Schullablschluss, der: aufgrund des Schulbe- 
suchs (1) erworbene Qualifikation, die im 
Abschlusszeugnis dokumentiert ist: S.: Mittlere 
Reife. 

Schullallltag, der: tägliches Einerlei, gleichförmi- 
ger Ablauf in der Schule. 

Schullallter, das (o.Pl.): Altersstufe etwa vom 
sechsten Lebensjahr bis zur Pubertät. 

Schullamt, das: 1. Behörde für das Schulwesen. 

2. (veraltet) Lehramt. 

Schullanlfang, der (Pl. selten): 1. Beginn des 
Schulbesuchs eines Schulanfängers, einer 
Schulanfängerin: zum S. bekam sie eine Schul- 
tüte. 2. Beginn des Unterrichts nach Ferien, am 
Anfang eines Schuljahres: morgen ist S. 

Schullan|fänlger, der: Kind, das gerade in die 
Schule gekommen ist. 

Schullan|fän|gelrin, die: w. Form zu tSchulan- 
fänger. 

Schullarlbeit, die: 1. [schriftliche] Hausaufgabe: 
ich muss noch [meine] -en machen. 2. (österr.) 
Klassenarbeit. 

Schullart, die: durch bestimmte Merkmale 
gekennzeichnete Art der Schule; Schultyp. 

Schullarzt, der: Arzt, der Schüler|[innen] gesund- 
heitlich betreut. 

Schullärz|tin, die: w. Form zu t Schularzt. 

schullärztllich (Adj.): vom Schularzt, von der 
Schulärztin ausgehend; sich auf den Schularzt, 
die Schulärztin beziehend: ein -es Attest. 

Schullat|las, der: auf die Bedürfnisse im Schul- 
unterricht abgestimmter Atlas (1). 

Schullauflbau, der (0. Pl.): Aufbau (3) der 
Schule (1) nach Schulstufen u. Schultypen. 

Schullauflgalbe, die: 1. Schularbeit (1). 

2. (landsch.) Klassenarbeit. 

Schullauflsatz, der: als Haus- od. Klassenarbeit 
geschriebener Aufsatz. 

Schullauflsicht, die: staatliche Aufsicht (1) über 
die Schulen (1). 

Schullauflsichtsibelhörlde, die: für die Schulauf- 
sicht zuständige Behörde. 

Schullauslflug, der: Ausflug, den Schüler[innen] 
u. Lehrer[innen] einer Schule gemeinsam unter- 
nehmen. 

Schullbank, die (Pl. ...bänke) (früher): mit einem 
Pult (a) verbundene Bank für Schüler[innen]: 

U von der S. [weg] (ugs.; unmittelbar nach der 
Schulzeit) wurde er zum Militär einberufen; 

* die S. drücken (ugs.; zur Schule gehen); mitei- 
nander die S./die gleiche S. gedrückt haben/ 
[miteinander] auf einer S. gesessen haben 
(ugs.; in derselben Klasse 1a gewesen sein). 

Schullbau, der (Pl. -ten): Bau, Gebäude, in dem 
eine Schule untergebracht ist. 

Schullbelginn, der <o.Pl.): Schulanfang (2). 

Schullbelhörlde, die: Schulamt (1). 

Schullbeilspiel, das: typisches, klassisches Bei- 
spiel. 


Schulbesuch- Schuldtitel 


Schullbelsuch, der: 1. Besuch der Schule (1). 

2. (schweiz.) Hospitation eines Schulrates o.Ä. 
im Schulunterricht. 

Schullbeltrieb, der (o. Pl.y: Organisation u. Ablauf 
des Unterrichts in der Schule (1). 

Schullbilblliolthek, die: Bibliothek einer Schule. 

schullbilldend <Adj.): eine Schule (6) ausbildend, 
prägend: s. [für eine Kunstrichtung] sein, wir- 
ken. 

Schullbilldung, die: durch die Schule (1) vermit- 
telte Bildung: eine gute S. haben. 

Schullbrot, das: belegtes Brot, das ein Schüler, 
eine Schülerin in die Schule mitnimmt. 

Schullbub, der (südd., österr., schweiz.): Schul- 
Junge. 

Schullbuch, das: Lehr- u. Arbeitsbuch für den 
Schulunterricht. 

Schullbülchelrei, die: Schulbibliothek. 
Schullbuch|komjmislsilon, die: Fachkommission 
zur Prüfung von Schulbüchern [vor deren Ein- 

führung an den Schulen]. 

Schullbus, der: Bus, der Schülerinnen u. Schüler 
zur Schule u. zurück befördert. 

Schullchor, der: vgl. Schulorchester. 

schuld: in der Wendung [an etw.] s. sein (/an 
etw.] die Schuld haben, [für etw.] verantwort- 
lich sein: daran bist du ganz allein s.). 

Schuld, die; -, -en [mhd. schulde, schult, ahd. 
sculd(a), zu: sculan = f sollen in dessen urspr. 
Bed. »schulden« u. eigtl. = Geschuldetes]: 

1. <o. PL.) Ursache von etw. Unangenehmem, 
Bösem od. eines Unglücks, das Verantwortlich- 
sein, die Verantwortung dafür: die S. liegt bei 
mir; er hat, trägt die S. an dem Unfall; jmdm. die 
S. [an etw.] geben (jmdn. [für etw.] verantwort- 
lich machen); * [an etw.] S. haben (/an etw.] die 
Schuld haben, [für etw.] verantwortlich sein: 
immer soll ich an allem S. haben!); jmdm., einer 
Sache [an etw.] S. geben ( jmdn., etw. für etw. 
verantwortlich machen: ich gebe dir ja gar nicht 
S. [daran]). 2. (0. Pl.) bestimmtes Verhalten, 
bestimmte Tat, womit jmd. gegen Werte, Nor- 
men verstößt; begangenes Unrecht, sittliches 
Versagen, strafbare Verfehlung: eine persönli- 
che, kollektive S.; sich keiner S. bewusst sein 
(sich nicht schuldig fühlen; nicht das Gefühl 
haben, etw. falsch gemacht zu haben); * sich 
etw. zu -en kommen lassen (f zuschulden). 

3. (meist Pl.) Geldbetrag, den jmd. einem ande- 
ren schuldig ist: eine S. tilgen, löschen; -en ein- 
treiben, einklagen, einfordern; * mehr -en als 
Haare auf dem Kopf haben (ugs.; sehr viele 
Schulden haben; nach Psalm 40, 13, wo König 
David die Anzahl seiner Sünden mit den Haaren 
auf seinem Haupt vergleicht); tief/bis über die, 
beide Ohren in -en stecken (ugs.; völlig ver- 
schuldet sein). 4. * [tief] in jmds. S. sein/stehen 
(geh.; jmdm. sehr zu Dank verpflichtet sein). 

Schuldlanlerlkenntlnis, das (Rechtsspr., 
Wirtsch.): vertragliche Anerkennung des Beste- 
hens eines Schuldverhältnisses. 

Schuld|belkenntlnis, das: 1. Eingeständnis einer 
Schuld. 2. (christl. Rel.) [im Gottesdienst abge- 
legtes] Bekenntnis persönlicher Schuld vor Gott: 
das S. in der Abendmahlsliturgie. 

schuldibellalden (Adj.) (geh.): große Schuld (2) 
auf sich geladen habend. 

Schuld|belweis, der: Beweis einer Schuld: der S. 
steht noch aus. 

schuld|be|wusst (Adj.): sich seiner Schuld (1,2) 
bewusst u. deshalb bedrückt, verlegen, klein- 
laut: eine -e (Schuldbewusstsein ausdrückende) 
Miene; s. schweigen. 

Schuldibelwusstlsein, das: Bewusstsein einer 
Schuld. 

Schuldlein|gelständlnis, das: das Eingestehen, 
das Zugeben einer Schuld. 

schullden (sw. V.; hat) [mhd. schulden = schuldig, 
verpflichtet sein; sich schuldig machen < ahd. 
sculdön = sich etw. zuziehen, es verdienen, zu 
f Schuld]: a) zur Begleichung von Schulden od. 
als Entgelt o. Ä. zahlen müssen: jmdm. eine grö- 
Bere Summe s.; was schulde ich Ihnen [für die 
Reparatur]?; b) aus sittlichen, gesellschaftlichen 


o. ä. Gründen jmdm. ein bestimmtes Verhalten, 
Tun, eine bestimmte Haltung schuldig sein: 
jmdm. Dank, Respekt, eine Antwort, Erklärung 
s.;ich schulde (selten; verdanke) ihm mein 
Leben; * einer Sache geschuldet sein (auf etw. 
zurückzuführen sein, aus etw. resultieren: län- 
gere Öffnungszeiten sind verändertem Kunden- 
verhalten geschuldet). 

Schulldenlablbau, der: Abbau von Schulden. 

Schullden|belralter, der: Schuldnerberater. 

Schullden|belraltelrin, die: w. Form zu î Schul- 
denberater. 

Schulldenlbelraltung, die (bes. österr., schweiz.): 
Schuldnerberatung. 

Schullden|berg, der (ugs. emotional): große 
Menge Schulden, große Schuldsumme. 

Schullden|bremise, die (ugs.): vgl. Kosten- 
bremse: die S. ist ein Mittel gegen Spekulanten; 
die S. (Grenze, bis zu der Schulden gemacht 
werden können) einhalten, erfüllen; * auf die S. 
treten (ugs.; weniger Schulden machen). 

Schullden|dienst, der (Wirtsch., Bankw.): Zins- 
u. Tilgungszahlung eines Schuldners für seine 
Verbindlichkeiten (aus aufgenommenen Kredi- 
ten). 

Schulldenlerllass, der: Erlass (2) der Schulden 
eines Schuldners. 

Schullden|fallle, die (Wirtsch., Bankw., oft auch 
ugs.): Situation, in der die Aufwendungen, Aus- 
gaben o.Ä. die Einkünfte, Einnahmen beträcht- 
lich übersteigen u. somit eine Schuldentilgung 
unmöglich wird. 

schullden|frei (Adj.): a) nicht verschuldet: wir 
sind s.; b) nicht mit Schulden belastet: ein -es 
Grundstück. 

schullden|gelplagt (Adj.): von anhaltender, star- 
ker Verschuldung betroffen. 

Schullden|gren|ze, die: (bes. in den USA) gesetz- 
lich festgelegter Höchstbetrag der Staatsver- 
schuldung. 

Schullden|krilse, die (Politik, Wirtsch.): durch 
eine zu hohe Verschuldung (bes. von Entwick- 
lungsländern) gegenüber dem Ausland bedingte 
Krise im internationalen Finanzsystem. 

Schulldenlland, das (Pl. ...länder) (ugs.): übermä- 
Sig verschuldeter Staat. 

Schullden|last, die: bedrückende Menge Schul- 
den: eine hohe, wachsende, drückende S. 

Schullden|lilmit, das: zulässige Höchstgrenze der 
Verschuldung, bes. bei einem Staat. 

Schullden|malchen, das; -s: das Verursachen von 
Schulden (3). 

Schulldenlober|grenize, die: Schuldengrenze. 

Schullden|schnitt, der (Finanzw.): Erlass eines 
Teils der Schulden. 

Schullden|staat, der: 1. (bes. ugs.) Staat, der auf- 
grund sehr hoher Verschuldung in eine wirt- 
schaftl. Krisensituation geraten ist od. zu gera- 
ten droht. 2. hohe Kreditaufnahme eines Staa- 
tes [als Instrument der Wirtschafts- u. Sozialpo- 
litik]; auch dieser Staat selbst. 

Schullden|stand, der: Stand (4c) der Schulden. 

Schullden|tillgung, die (Wirtsch.): Tilgung von 
Schulden: Gelder zur S. bereitstellen. 

schuld|fälhig (Adj.) (Rechtsspr.): (aufgrund sei- 
ner geistigen u. psychischen Verfassung u. a.) 
fähig, das Unrecht einer Tat einzusehen u. nach 
dieser Einsicht zu handeln: sie wurde aufgrund 
eines Gutachtens für s. erklärt. 

Schuldifälhiglkeit, die (o. Pl.) (Rechtsspr.): das 
Schuldfähigsein. 

Schuld|for|de|rung, die (Wirtsch.): a) Einforde- 
rung einer Schuld (3); b) eingeforderte 
Schuld (3): eine S. bezahlen. 

Schuldifralge, die (PI. selten): Frage nach der 
Schuld od. Unschuld bes. eines Angeklagten. 

schuld|frei (Adj.): frei von, ohne Schuld (2). 

Schuld|gelfühl, das (meist Pl.) (bes. Psychol.): 
subjektives (meist objektiv nicht nachvollzieh- 
bares) Gefühl eines Menschen, eine Schuld auf 
sich geladen zu haben: die -e der Überlebenden. 

SchuldigelständInis, das (Rechtsspr.): Geständ- 
nis einer Schuld: ein S. machen, ablegen. 

schuldhaft (Adj.) (bes. Amtsspr.): von der Art od. 
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auf eine Weise, dass sich jmd. dadurch schul- 
dig (1) macht; durch eigene Schuld (1) erfolgt: 
ein -es Verhalten. 

Schuld|haft, die (früher): 'Haft (2) für säumige 
Schuldner. 

Schulldienst, der: 1. (Pl. selten) Lehrtätigkeit an 
einer Schule (1); Dienst (1b) in der Schule: [als 
Beamtin] im S. tätig sein. 2. (bes. schweiz.) 
schulische Einrichtung. 

schulldig (Adj.) [mhd. schuldec, ahd. sculdig]: 

1. (an etw.) [die] Schuld tragend, in Bezug auf 
jmdn., etw. Schuld auf sich geladen habend: die 
-e Person; der Angeklagte ist [des Mordes] s.; sie 
hat sich des Betruges s. gemacht (geh.; hat einen 
Betrug begangen); jmdn. für s. erklären, befin- 
den; sich s. fühlen, bekennen; sie ist an dem 
Unglück s. (schuld); auf s. plädieren (Rechtsspr.; 
die Schuldigsprechung beantragen); aufs. 
erkennen (Rechtsspr.; einen Schuldspruch fäl- 
len); * jmdn. s. sprechen/schuldigsprechen 
(jmdn. gerichtlich verurteilen). 2. a) (als mate- 
rielle Gegenleistung) zu geben verpflichtet: 
jmdm. [noch] Geld s. sein (schulden); was bin 
ich Ihnen s.? (was habe ich zu bezahlen?); 

U jmdm. Dank, Rechenschaft, eine Erklärung s. 
sein; den Beweis hierfür bist du mir noch s. 
geblieben (hast du mir noch nicht gegeben, 
geliefert); das ist sie sich selbst s. (ihr Ehrgefühl 
verlangt es von ihr); * jmdm. nichts s. bleiben 
(auf jmds. Angriff mit gleicher Schärfe reagie- 
ren); b) aus Gründen des Anstandes, der Höf- 
lichkeit geboten, gebührend, geziemend: mit 
dem -en Respekt. 

Schulldilge, die/eine Schuldige; der/einer Schul- 
digen, die Schuldigen/zwei Schuldige: weibliche 
Person, die schuldig (1) ist. 

'Schulldilger, der Schuldige/ein Schuldiger; des/ 
eines Schuldigen, die Schuldigen/zwei Schul- 
dige: jmd., der schuldig (1) ist. 

?Schulldilger, der; -s,- [mhd. schuldigzere] (bibl.): 
jmd. der sich schuldig (1) gemacht hat. 

Schulldiglkeit, die; -, -en: das Schuldigsein: 

* seine [Pflicht und] S. tun (dasjenige tun, 
wozu man verpflichtet ist); seine S. getan 
haben (ugs.; seinen Zweck erfüllt haben, ausge- 
dient haben u. nicht mehr gebraucht werden: 
sobald er seine S. getan hat, werden sie ihn in 
die Wüste schicken). 

schulldig sprelchen, schulldig|sprelchen (st. V.; 
hat): s. schuldig (1). 

SchulldigIspreichung, die; -, -en: das Fällen des 
Schuldspruchs. 

Schulldilrek|tor, der: Direktor einer Schule. 

Schulldilrek|to|rin, die: w. Form zu t Schuldirek- 
tor. 

Schuldikom|plex, der: durch ein gesteigertes 
Schuldgefühl hervorgerufener Komplex (2). 

schuld|los (Adj.): nicht schuldig; ohne eigenes 
Verschulden: sie war s.; s. in einen Unfall verwi- 
ckelt werden. 

Schuldllolsiglkeit, die; -: das Schuldlossein. 

Schuldiner, der; -s, - [mhd. schuldenere, ahd. 
sculdenäre]: jmd., der einem anderen etw. bes. 
Geld, schuldet. 

Schuldiner|belralter, der: Mitarbeiter od. Betrei- 
ber einer Schuldnerberatung. 

SchuldIner|belraltelrin, die: w. Form zu 
tSchuldnerberater. 

Schuld|ner|belraltung, die: Beratung verschul- 
deter od. überschuldeter Personen durch Ver- 
braucherverbände, Selbsthilfeorganisationen, 
kommunale Behörden, Firmen o.Ä. 

Schuldinelrin, die; -, -nen: w. Form zu tSchuld- 
ner. 

Schuldirecht, das (Rechtsspr.): Recht (1a), das 
die Schuldverhältnisse regelt. 

schuld|rechtllich (Adj.) (Rechtsspr.): das Schuld- 
recht betreffend, auf ihm beruhend. 

Schuldischein, der: schriftliche Bestätigung einer 
Schuld (3). 

Schuld|spruch, der: Rechtsspruch, in dem ein 
Angeklagter schuldig gesprochen wird. 

Schuld|sum|me, die: geschuldete Summe. 


Schulditiltel, der (Rechtsspr.): öffentliche 
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Urkunde, die zur Zahlung einer Schuld ver- 
pflichtet (z.B. Vollstreckungsbefehl). 

Schuld tralgend, schulditralgend (Adj.) 
(österr.): die Schuld (1) (an etw.) tragend: der 
Schuld tragende Lenker haftet für den Diffe- 
renzbetrag. 

Schuld|tralgenlde, die/eine Schuldtragende; 
der/einer Schuldtragenden, die Schuldtragen- 
den/zwei Schuldtragende: weibliche Person, die 
die Schuld (an etw.) trägt. 

Schuld|tralgen|der, der Schuldtragende/ein 
Schuldtragender; des/eines Schuldtragenden, 
die Schuldtragenden/zwei Schuldtragende: 
jmd. der die Schuld (an etw.) trägt. 

Schuld|turm, der (früher): als Gefängnis dienen- 
der Turm zur Verbüßung der Schuldhaft. 

Schuldjum|wandllung, die (Wirtsch.): Umschul- 
dung. 

schuldjun|fälhig (Adj.) (Rechtsspr.): nicht 
schuldfähig: jmdn. für s. erklären. 

Schuldlunifälhig|keit, die (0. Pl.) (Rechtsspr.): 
das Schuldunfähigsein. 

Schuld|verlhältlnis, das (Rechtsspr., Wirtsch.): 
Rechtsverhältnis zwischen Schuldner u. Gläubi- 


ger. 

Schuld|ver|schreilbung, die (Rechtsspr., 
Wirtsch.): meist festverzinsliches, auf den Inha- 
ber lautendes Wertpapier, in dem sich der Aus- 
steller zu einer bestimmten [Geld]leistung ver- 
pflichtet. 

schuld|voll (Adj.) (geh.): voll Schuld (2), schuldbe- 
wusst. 

Schuld|zins, der; -es, -en (Bankw.): Zins für 
Fremdkapital. 

Schuld|zu|weilsung, die: das Zuweisen von 
Schuld: vor vorschnellen -en warnen. 

Schulle, die; -, -n: 1. [mhd. schuol(e), ahd. scuola 
< lat. schola = Unterricht(sstätte); Muße, Ruhe 
< griech. scholé, eigtl. = das Innehalten (bei der 
Arbeit)] Lehranstalt, in der Kindern u. Jugendli- 
chen durch planmäßigen Unterricht Wissen u. 
Bildung vermittelt werden: eine öffentliche, pri- 
vate, konfessionelle S.; eine S. für Hochbegabte; 
die S. besuchen, wechseln; sie will später an die, 
zur S. gehen (ugs.; will Lehrerin werden); an 
einer S. unterrichten; er geht in, auf die höhere 
S.; sie kommt dieses Jahr in die, zur S. (wird ein- 
geschult); noch in die, zur S. gehen (noch Schü- 
ler[in] sein); wir sind zusammen in die, zur S. 
gegangen (ugs.; waren in derselben Klasse, 
Schule); von der S. abgehen; sie ist von der S. 
geflogen (ugs.; vom Schulbesuch ausgeschlossen 
worden); U er ist in eine harte S. gegangen, hat 
eine harte S. durchgemacht (hat viel Schweres 
durchgemacht, bittere Erfahrungen im Leben 
gemacht); * aus der S. plaudern (interne Ange- 
legenheiten Außenstehenden mitteilen). 

2. Schulgebäude: eine große, moderne S.; die S. 
betreten, verlassen. 3. (o.Pl.) in der Schule 
erteilter Unterricht: die S. beginnt um 8 Uhr; 
heute haben wir, ist keine S.; morgen fällt die S. 
aus; die S. schwänzen; sie kommt in der S. gut, 
nicht mit; komm nach der S. bitte gleich nach 
Hause. 4. (0. Pl.) Ausbildung, durch die jmds. 
Fähigkeiten aufeinem bestimmten Gebiet zu 
voller Entfaltung kommen, gekommen sind; 
Schulung: ihr Spiel verrät eine ausgezeichnete 
S.; * [die] Hohe/hohe S. (1. Reiten; bestimmte 
Dressurübungen, deren Beherrschung vollen- 
dete Reitkunst ist. 2. vollkommene Beherr- 
schung einer bestimmten künstlerischen, wis- 
senschaftlichen od. sportlichen Disziplin: die 
Hohe/hohe S. der Architektur). 5. (0. Pl.) 
Gesamtheit der Lehrer- u. der Schülerschaft 
einer Schule: die ganze S. war in der Aula ver- 
sammelt. 6. bestimmte künstlerische od. wis- 
senschaftliche Richtung, die von einem Meister, 
einer Kapazität ausgeht u. von ihren Schülern u. 
Schülerinnen vertreten wird: die S. Dürers; die 
florentinische S.; die Mannheimer, die Frankfur- 
ter $.; U er ist ein Pädagoge der alten S. (der frü- 
her herrschenden Richtung); ein Diplomat alter 
S.;*S. machen (viele Nachahmerl[innen] finden: 
sein Beispiel sollte S. machen!). 7. Lehr- u. 


Übungsbuch für eine bestimmte [künstlerische] 
Disziplin: S. des Klavier-, Flötenspiels. 8. Kurzf. 
von t Baumschule. 9. [engl. school, aus dem 
Westgerm., vgl. asächs. scola = Schar, (abgeson- 
derte) Gruppe, wohl verw. mit î Scholle; als 
identisch mit Schule (1) empfunden] (Zool.) 
Schwarm (von Fischen): eine S. Delfine, Wale. 
schulleilgen (Adj.): der Schule gehörend: in der 

-en Turnhalle. 

'schullen (sw. V; hat): a) (in einem bestimmten 
Beruf, Tätigkeitsfeld) für eine spezielle Aufgabe, 
Funktion intensiv ausbilden: jmdn. politisch s.; 
das ganze Team für seine neue Aufgabe in Son- 
derkursen s.; (häufig im 2. Part.:) psychologisch 
geschulte Fachkräfte; b) durch systematische 
Übung bes. leistungsfähig machen, vervoll- 
kommnen: das Auge s.; durch Auswendiglernen 
das Gedächtnis s.; er hat sich an den flämischen 
Malern geschult; (häufig im 2. Part.:) ein 
geschultes (geübtes) Auge, Ohr haben; c) abrich- 
ten, dressieren: Blindenhunde s. 

?schullen (sw. V:; hat) [mniederd. schülen = (im 
Verborgenen) lauern] (nordd.): schielen (2a, b). 
Schullengllisch, das: in der Schule (1) erworbenes 

englisches Fachwissen. 

schullentllas|sen (Adj.) (veraltet): aus der 
Schule (1) entlassen. 

Schullentllas|se|ne, die/eine Schulentlassene; 
der/einer Schulentlassenen, die Schulentlasse- 
nen/zwei Schulentlassene (veraltet): weibliche 
Person, die aus der Schule (1) entlassen worden 
ist. 

Schullentllas|se|ner, der Schulentlassene/ein 
Schulentlassener; des/eines Schulentlassenen, 
die Schulentlassenen/zwei Schulentlassene 
(veraltet): jmd., der aus der Schule (1) entlassen 
worden ist. 

Schullentllas|sung, die: Entlassung aus der 
Schule (1). 

Schüller, der; -s, - [mhd. schuolare, ahd. scuoläri 
< mlat. scholaris < spätlat. scholaris = zur 
Schule gehörig; Schüler]: 1. Junge, Jugendlicher, 
der eine Schule (1) besucht: ein guter, durch- 
schnittlicher S.; er ist ein ehemaliger S. von ihr; 
einen S. tadeln, motivieren. 2. jmd., der auf 
einem bestimmten (meist wissenschaftlichen 
od. künstlerischen) Gebiet von einer Kapazität, 
einem Meister ausgebildet wird u. seine Lehre, 
Stilrichtung o. Ä. vertritt: ein S. Raffaels; ein S. 
von Röntgen. 

Schüjllerlar|beit, die: (bes. im Kunst-, Werkunter- 
richt angefertigte) Arbeit eines Schülers, einer 
Schülerin. 

Schüller|aus|tausch, der: Austausch von Schü- 
ler[inne]n verschiedener Nationalität (zur För- 
derung der internationalen Verständigung). 

Schüllerlaus|weis, der: Ausweis (1), mit dem sich 
ein Schüler, eine Schülerin ausweisen kann. 

Schüller|bilbJliolthek, die: den Schülern u. Schü- 
lerinnen einer Schule (1) zur Verfügung ste- 
hende Bibliothek. 

Schüller|fahr|kar|te, die: ermäßigte Fahrkarte 
für Schüler u. Schülerinnen. 

Schüller|grup|pe, die: Gruppe von Schülern. 

schüller|haft (Adj.): 1. (abwertend) (in der Aus- 
‚führung o.Ä. von etw.) fehlendes Können, feh- 
lende geistige Reife erkennen lassend; unfertig, 
unreif: eine -e Arbeit, Leistung. 2. einem Schü- 
ler, einer Schülerin entsprechend, ähnlich: -e 
Schüchternheit. 

Schüller|hort, der: Schulhort. 

Schülle|rin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Schüler. 


Um gehäuftes Auftreten der Doppelform Schülerin- 
nen und Schüler zu vermeiden, können die Aus- 
weichformen Schülerschaft oder Lernende gewählt 
werden. 


Schüllerllotlse, der: als Verkehrshelfer ausgebil- 
deter Schüler, der Mitschüler[innen] über ver- 
kehrsreiche Fahrbahnen lotst. 

Schüller|lotlsin, die: w. Form zu fî Schülerlotse. 

Schüller|mit|verlantlworltung, die (Schulwesen 


regional): Schülervertretung (1). 


Schuld tragend-Schulgrammatik 


Schüller|mütlze, die (früher): von Schülern getra- 
gene Mütze, die durch Farbe, Form o. Ä. die 
Zugehörigkeit zu einer bestimmten Schule (1) u. 
Klasse (1b) kenntlich macht. 

Schüller|par|lalment, das: Vertretung der Schü- 
lermitverwaltungen verschiedener [höherer] 
Schulen (1) einer [größeren] Stadt. 

Schüller|prakltilkum, das: während der Schul- 
zeit stattfindendes kürzeres Praktikum (1) in 
einem Unternehmen, einer Sozialeinrichtung 
o. Ä.: eine Stelle für ein S. suchen. 

Schüller|rat, der <Pl....räte): 1. von Schülern 
gewählte Interessenvertretung: ein Mitglied des 
-s. 2. Mitglied eines Schülerrats (1): zum S. 
gewählt werden. 

Schüjlerlrältin, die: w. Form zu tSchülerrat (2). 

Schüller|schaft, die; -, -en: Gesamtheit der Schü- 
ler u. Schülerinnen [einer Schule (1)]. 

Schüller|spralche, die: Jargon (a) der Schüler u. 
Schülerinnen. 

Schüller|sprelcher, der: von Schülern u. Schüle- 
rinnen gewählter Mitschüler, der die Interessen 
der Schülerschaft einer Schule (1) vertritt. 

Schüller|sprelchelrin, die: w. Form zu f Schüler- 
sprecher. 

Schüller|verltreltung, die: 1. (0. Pl.) Beteiligung 
der Schüler u. Schülerinnen an der Gestaltung 
des Schullebens. 2. aus Schulsprecher[in] u. 
Klassensprecher[inne]n u. ihren Vertreter[in- 
nen zusammengesetztes Gremium, das die 
Schülerschaft in der Schülervertretung (1) ver- 
tritt (Abk.: SV). 

Schüller|wettlbelwerb, der: in einer Schule (1) 
veranstalteter Wettbewerb. 

Schüller|zahl, die: Anzahl der Schüler u. Schüle- 
rinnen (z.B. einer Schule, eines Landes). 

Schüller|zeiltung, die: von Schülern u. Schülerin- 
nen gestaltete u. herausgegebene Zeitung inner- 
halb einer Schule (1). 

Schullesisen, das: Schulspeisung: Anbieter von S. 

Schullfach, das: an der Schule (1) unterrichtetes 
Fach (4a). 

Schullfeiler, die: von der Schule (1) veranstaltete 
Feier. 

Schullfelrilen (PL): (in Deutschland pro Bundes- 
land) staatlich festgelegte Ferien für die Schu- 
len (1). 

Schullfern|selhen, das: vgl. Schulfunk. 

Schullfest, das: vgl. Schulfeier. 

Schullform, die: Schulart. 

Schullfran|zölsisch, das: vgl. Schulenglisch. 

schullfrei (Adj.): frei von, ohne Schulunterricht: 
ein -er Tag; s. bekommen, kriegen (vom Unter- 
richt freigestellt werden). 

Schullfreund, der: [früherer] Mitschüler, mit dem 
jmd. befreundet ist. 

Schullfreunldin, die: w. Form zu tSchulfreund. 

Schullfunk, der: Gesamtheit der für den Schulun- 
terricht ausgestrahlten Rundfunksendungen, 
die zur Ergänzung u. Unterstützung des Unter- 
richtsprogrammes dienen sollen. 

Schullgarlten, der: schuleigener Garten [der von 
Schülern u. Schülerinnen betreut u. für den 
Botanikunterricht genutzt wird]. 

Schullgelbäulde, das: Gebäude, in dem der 
Schulunterricht stattfindet; Schule (2). 

Schullgelbrauch, der: in der Fügung für den S. 
(zur [Be]nutzung, Verwendung im Schulunter- 
richt [bestimmt]: das Buch ist in Hessen für den 
S. zugelassen). 

Schullgelgen|stand, der (österr.): Schulfach. 

Schullgellän|de, das: Gelände (b) einer Schule. 

Schullgeld, das: Betrag, der für den Besuch 
bestimmter Schulen (1) zu zahlen ist: S. zahlen 
müssen; R lass dir dein S. zurückgeben (salopp; 
du scheinst in der Schule nichts gelernt zu 
haben). 

Schullgeldifreilheit, die <0. Pl.): Recht zum 
unentgeltlichen Schulbesuch. 

Schullgelsetz, das: rechtliche Grundlage für das 
Schulwesen eines Bundeslandes. 

Schullgotitesldienst, der: für die Schule (5) abge- 
haltener Gottesdienst. 

Schullgramlimaltik, die: vgl. Schulatlas. 


Schulhaus -Schulterblatt 


Schullhaus, das: Schulgebäude. 

Schullheft, das: ’Heft (a) für den Schulgebrauch. 

Schullhof, der: zur Schule (2) gehörender Hof, auf 
dem sich die Schüler[innen] während der [gro- 
Sen] Pause aufhalten. 

Schullhort, der: einer Schule (1) angegliederter 
Kinderhort. 

Schullhylgilelne, die: Gesundheitspflege im 
Bereich der Schule (1). 

schullisch (Adj.): die Schule (1,3) betreffend, 
durch die, in der Schule [erfolgend]: -e Fragen; 
die -e Arbeit; s. versagen. 

Schulljahr, das: 1. Zeitraum eines Jahres für die 
Arbeit an der Schule (1), in dem nach einem 
Lehrplan bestimmte Unterrichtspensen zu 
bewältigen sind: das neue S. beginnt am 
1. August. 2. in Verbindung mit Zahlen; 

Klasse (1b): sie ist im 7.S. 

Schulljulgend, die: Gesamtheit der Jugendlichen, 
die die Schule (1) besuchen. 

Schulljun|ge, der (ugs.): Junge, der die Schule 
besucht; jüngerer Schüler (1): jmdn. wie einen 
[dummen] -n (wie jmdn., der noch belehrt wer- 
den muss, noch unfertig ist) behandeln. 

Schullkalmelrad, der: Schulfreund. 

Schullkalmelraldin, die: w. Form zu tSchulka- 
merad. 

Schullkenntlnislse <Pl.): in der Schule (1) vermit- 
telte, erworbene Kenntnisse: gute S. besitzen. 

Schullkind, das: Kind, das die Schule (1) besucht: 
du bist jetzt ein S.! 

Schullklasise, die: Klasse (1 a, b). 

Schullkollle|ge, der (landsch., schweiz., österr.): 
Mitschüler, Schulkamerad. 

Schullkollle|gin, die: w. Form zu fî Schulkollege. 

Schullkon|felrenz, die: Konferenz (1) von Lehr- 
kräften, Eltern u. Schüler[inne]n. 

Schullland|heim, das: Heim, in dem sich Schul- 
klassen jeweils für einige Tage zur Erholung u. 
zum Unterricht aufhalten: ins S. fahren. 

Schullle|ben, das (o. PI»): Gesamtheit der Vor- 
gänge, das Geschehen innerhalb der Schule (1): 
den Eltern Einblicke ins S. vermitteln. 

Schulllehirer, der (ugs.): Lehrer. 

Schullleh|re|rin, die: w. Form zu t Schullehrer. 

Schullleis|tung, die: schulische Leistung (eines 
Schülers, einer Schülerin). 

Schullleilter, der: Leiter einer Schule (1). 

Schullleilte]rin, die: w. Form zu t Schulleiter. 

Schullleiltung, die: 1. (o. P1.) Leitung (1a) einer 
Schule (1): mit der S. beauftragt sein. 2. Lei- 
tung (1b) einer Schule (1): das ist Aufgabe der S. 

Schullmädichen, das (ugs.): Mädchen, das die 
Schule besucht; jüngere Schülerin. 

Schullmann, der (Pl. ...männer) (veraltet): Päda- 
goge (1): ein alter, erfahrener S. 

Schullmap|pe, die: Mappe (2) für Hefte, Bücher 
o. Ä., die mit in die Schule (1) genommen wird. 

schullmälßig (Adj.): a) der Schule (3) entspre- 
chend; b) was die Schule (1) betrifft, angeht; der 
Schule (1) entsprechend. 

Schullme|dilzin, die (o.Pl.): Medizin, die an den 
Hochschulen gelehrt wird u. allgemein aner- 
kannt ist: eine Brücke von der S. zu alternativen 
Heilmethoden schlagen. 

schullmeldilzilnisch <Adj.): die Schulmedizin 
betreffend, zu ihr gehörend: eine -e Behandlung, 
Therapie, Methode. 

Schullmeislter, der: 1. (ugs. scherzh., sonst veral- 
tend) Lehrer. 2. (abwertend) jmd., der gern 
schulmeistert. 

Schuljmeisltelrei, die; -, -en: 1. (o. Pl.) (veraltet, 
sonst ugs. scherzh.) Lehrtätigkeit an der 
Schule (1); Lehrberuf. 2. (abwertend) das Schul- 
meistern; schulmeisterliches Verhalten: deine 
ständige S.! 

schullmeislter|haft (Adj.): schulmeisterlich. 

Schullmeisitelrin, die: w. Form zu î Schulmeister. 

schullmeislterllich (Adj.) (abwertend): zur Schul- 
meisterei (2) neigend, wie ein Schulmeister (2). 

schullmeis|tern (sw. V; hat) (abwertend): in 
pedantischer Art korrigieren u. belehren: jmdn. 
s.; (auch ohne Akk.-Obj.:) er schulmeistert gern. 

Schullmeislter|schaft, die (Sport): von Teilneh- 


mern aus einer od. mehreren Schulen ausgetra- 
‚gene Meisterschaft: -en im Schach. 

Schullmenisa, die: Speiseraum einer Schule. 

Schullmulsik, die: 1. musikalische Betätigung in 
der Schule (1). 2. (0.Pl.) die Schulmusik (1) 
beinhaltendes Studienfach an Musikhochschu- 
len. 

Schullnachlricht, die (österr.): Halbjahreszeug- 
nis. 

Schullnolte, die: Note (2a). 

Schullor|chesiter, das: aus Schülern u. Schüle- 
rinnen [u. Lehrkräften] gebildetes Orchester 
einer Schule (1). 

SchullordInung, die: Gesamtheit der Bestimmun- 
gen zur Regelung eines ordnungsgemäßen 
Ablaufs des Schulunterrichts: ein Verstoß gegen 
die S. 

Schullpäldlalgolgik, die: Teilgebiet der Pädago- 
gik, das sich auf den Lehrerberuf bezogen mit 
speziellen pädagogischen Problemen der 
Schule (1) beschäftigt. 

Schullpflicht, die: 1. (0. Pl.) gesetzliche Vorschrift 
für Kinder eines bestimmten Alters zum regel- 
mäfßsigen Besuch einer allgemeinbildenden 
Schule (1). 2. bestimmte Pflicht, Verpflichtung, 
die von der Schule den Schülern auferlegt wird. 

schullpflichltig (Adj.): von der Schulpflicht 
betroffen, der Schulpflicht unterliegend: ein -es 
Kind. 

Schullplatz, der: 1. Schulhof. 2. Platz (4) in einer 
Schule. 

Schullpolliltik, die: Gesamtheit von Maßnah- 
men, Bestrebungen u. Richtlinien, die das Schul- 
wesen bestimmen. 

schullpolliltisch (Adj.): zur Schulpolitik gehö- 
rend, sie betreffend, darauf beruhend. 

Schullprakltilkum, das: schulisches Praktikum 
für Studierende, die den Lehrberuf ergreifen 
wollen. 

Schullprolgramm, das: 1. Grundsatzprogramm 
einer Schule: die künstlerische Betätigung ist in 
unserem S. fest verankert. 2. Schulprojekt: den 
Jugendlichen eine Vielzahl von -en bieten. 

Schullpro|jekt, das: schulisches Projekt. 

SchullpsyIchollolge, der: [an einer Schule (1) 
tätiger] Fachmann auf dem Gebiet der Schul- 
psychologie. 

Schullpsy|chojlolgie, die: 1. Teilgebiet der ange- 
wandten Psychologie, das sich mit den psycho- 
logischen schulischen Problemen beschäftigt. 

2. (veraltet, meist abwertend) an den Universi- 
täten gelehrte Psychologie (im Unterschied zur 
Tiefenpsychologie). 

Schullpsy|cho|lolgin, die: w. Form zu fî Schulpsy- 
chologe. 

Schullran|zen, der: Ranzen (1). 

Schullrat, der: Beamter der Schulaufsichtsbe- 
hörde. 

Schullrältin, die: w. Form zu tSchulrat. 

Schullraum, der: 1. (o.Pl.) Gesamtheit von 
Grundstücken u. Räumlichkeiten, die für die 
Erteilung von Unterricht geeignet sind: die 
Kommunen stellen immer weniger S. zur Verfü- 
gung. 2. Klassenzimmer: im S. wurde ein Kruzi- 
fix aufgehängt. 

Schullrecht, das (Pl. selten): das Schulwesen 
betreffendes Recht (1 a). 

Schullrelfelrat, das (Verwaltung): für Schulen u. 
Bildung zuständiges î Referat (2) einer (kommu- 
nalen od. kirchlichen) Behörde. 

Schullrelform, die: Reform des Schulwesens. 

schullreif (Adj.): (von einem Kind) in Bezug auf 
seine Fähigkeiten so weit entwickelt, dass es 
eingeschult werden kann. 

Schullreilfe, die: das Schulreifsein. 

Schullreilfeltest, der: Test zur Ermittlung der 
Schulreife. 

Schullreilse, die (schweiz.): einmal im Jahr statt- 
findender Ausflug einer Schulklasse; Klassen- 
ausflug. 

Schullsack, der (schweiz.): Ranzen (1). 

Schullschiff, das: [Segel]schiff zur Ausbildung 
von Seeleuten. 

Schullschluss, der (0. Pl.): 1. Ende der täglichen 
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Unterrichtszeit. 2. (landsch.) Ende der Schul- 
zeit, Beendigung der schulischen Ausbildung. 

Schullschwän|zer, der (ugs.): Schüler, der die 
Schule (3) schwänzt. 

Schullschwän|ze|rin, die: w. Form zu t Schul- 
schwänzer. 

Schullschwesiter, die: Angehörige eines der 
Frauenorden, deren ausschließliche Arbeitsge- 
biete Schule u. Erziehung sind. 

Schullselkre|tär, der: Mitarbeiter, Leiter eines 
Schulsekretariats (1). 

Schullselkreltalrilat, das: 1. (als erste Anlauf- 
stelle für Schüler u. Eltern dienende) Verwal- 
tungsabteilung einer Schule: die Krankmeldung 
geht ans S. 2. Raum, Räume eines Schulsekreta- 
riats (1): die Tür des -s schließen. 

Schullselkreltälrin, die: Mitarbeiterin, Leiterin 
eines Schulsekretariats (1). 

Schullspeilsung, die: Essenausgabe (1) in der 
Schule (1,2). 

Schullsport, der: Sport als Unterrichtsfach in der 
Schule (1). 

Schullsprelcher, der: Schülersprecher. 

Schullspreichelrin, die: w. Form zu tSchulspre- 
cher. 

Schullstress, der: starke, auf die Dauer gesund- 
heitliche Schäden verursachende körperlich- 
psychische Belastung der Schüler u. Schüle- 
rinnen durch die besonders hohen intellektu- 
ellen Anforderungen in der Schule (u. durch 
die Vernachlässigung der übrigen Bedürf- 
nisse). 

Schullstulfe, die: mehrere Klassen (1b) umfas- 
sende Stufe innerhalb des Schulaufbaus (z.B. 
Mittelstufe). 

Schullstunlde, die: Unterrichtsstunde in der 
Schule (1): eine S. ist 45 Minuten lang. 

Schullsysitem, das: Zuordnung verschiedener 
Schulen (1) eines Landes mit unterschiedlichen 
Schulabschlüssen zueinander: ein dreigliedri- 
ges S. 

Schulltalfel, die: 1. (früher) kleinere Tafel (1 a) 
aus Schiefer od. Plastik, auf der Schüler[innen] 
der unteren Klassen schreiben. 2. an der Wand 
eines Klassenzimmers angebrachte große 
Tafel (1 a), auf die mit Kreide geschrieben wird. 

Schulltag, der: Tag, an dem Schule (3) ist: noch 
vier -e, und dann sind sechs Wochen Ferien. 

Schulltalsche, die: Schulmappe. 

Schullter, die; -, -n [mhd. schulter, ahd. 
scult(er)ra, H.u.]: 1. (beim Menschen) oberer 
Teil des Rumpfes zu beiden Seiten des Halses, 
mit dem die Arme verbunden sind: breite, vom 
Alter gebeugte -n; die -n bedauernd hochziehen; 
die, mit den -n zucken (mit einem Hochziehen 
der Schulter zu verstehen geben, dass man etw. 
nicht weiß, jmdn. od. etw. nicht versteht); jmdm. 
bis an die, bis zur S. reichen; jmdm. kamerad- 
schaftlich, jovial auf die S. klopfen; der Ringer 
zwang, legte seinen Gegner auf die -n (schul- 
terte ihn); er nahm, hob das Kind auf die -n; den 
Arm um jmds. -n legen; U die ganze Verantwor- 
tung liegt, lastet auf seinen -n; * S. an S. (1. so 
nah, dicht neben jmdm., nebeneinander, dass 
man sich mit den Schultern [beinahe] berührt. 
2. gemeinsam [im Einsatz für ein u. dieselbe 
Sache]: er kämpfte S. an S. mit seinem Partner); 
jmdm., einer Sache die kalte S. zeigen (ugs.; 
einer Person od. Sache keine Beachtung [mehr] 
schenken, ihr mit Gleichgültigkeit od. Nichtach- 
tung begegnen, viell. nach engl. to give [od. to 
show] somebody the cold shoulder); etw. auf die 
leichte S. nehmen (etw. nicht ernst genug neh- 
men); auf beiden -n [Wasser] tragen (zwei Par- 
teien gerecht werden wollen); jmdn. über die S. 
ansehen (auf jmdn. herabsehen). 2. Teil eines 
Kleidungsstückes, der die Schulter (1) bedeckt: 
die linke S. sitzt nicht. 3. a) (bei vierfüßigen 
Wirbeltieren) seitliche, obere, über jedem der 
beiden Schulterblätter gelegene Rückengegend; 
b) oberer, fleischiger Teil des Vorderbeins (bes. 
bei Schlachtvieh u. Wild): ein Stück Hammel- 
fleisch von der S. 

Schullter|blatt, das [mhd. sculter(ren)-, schulter- 
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blat]: (beim Menschen u. bei vierfüßigen Wir- 
beltieren) einer der beiden flachen, breiten Kno- 
chen oben auf beiden Seiten des Rückens. 

Schullter|blick, der (bes. Straßenverkehr): Blick 
über die eigene Schulter zurück: an den S. den- 
ken. 

schullter|frei (Adj.): die Schultern (1) nicht bede- 
ckend: ein -es Abendkleid; s. tragen. 

Schullter|gellenk, das: Kugelgelenk zwischen 
Schulterblatt u. Oberarmknochen. 

Schullter|gurt, der: über eine Schulter verlaufen- 
der Teil eines Dreipunktgurts. 

Schullter|gürltel, der: (beim Menschen u. bei 
vierfüßigen Wirbeltieren) paarig angelegter, aus 
Schulterblatt u. Schlüsselbein gebildeter Teil des 
Skeletts. 

Schullter|halflter, das, auch: die: mit einem 
Schulterriemen befestigtes ’Halfter, das an der 
Seite unter der Achsel getragen wird. 

schullter|hoch <Adj.): a) so hoch, dass es bis zur 
obersten Grenze der Schulter (1) reicht: ein 
schulterhoher Zaun; das Reck ist s.; b) (Zool.) 
eine bestimmte Schulterhöhe aufweisend: ein 
2 Meter schulterhohes Nashorn. 

Schullter|hölhe, die (Pl. selten): (beim Menschen 
u. bei vierfüßsigen Wirbeltieren) oberer Rand der 
Schulter (1,3a) als Punkt der größten Höhe des 
Rumpfes über dem Boden: eine S. bis zu 80 Zen- 
timeter. 

Schullter|klaplpe, die (meist Pl.): [bei Uniformen 
zur Kennzeichnung des Dienstgrades] Stoffstrei- 
fen auf den Schultern (2). 

Schullter|kralgen, der: breiter, die Schultern 
bedeckender Kragen. 

schullter|lang (Adj.): (bes. vom Haar) so lang, 
dass es bis zu den Schultern reicht. 

schulltern (sw. V; hat): 1. auf die Schulter[n] neh- 
men: den Rucksack s.; er trug das Gepäck 
geschultert (auf der Schulter). 2. (Ringen) den 
Gegner, die Gegnerin mit beiden Schultern (für 
eine bestimmte Zeit) auf die Matte drücken u. 
dadurch besiegen. 

Schullter|patlte, die (schweiz.): Schulterklappe: 
hochwertige, handgefertigte -n. 

Schullter|polsiter, das: (bes. in Mänteln, Jacken) 
zur Verbreiterung der Schultern (1) eingenähtes 
Polster. 

Schullter|rielmen, der: (zur Uniform) über der 
Schulter getragener schmaler Lederriemen. 

Schullter|schluss, der: Zusammenhalten (von 
Interessengemeinschaften o. Ä.): der S. der 
Koalitionsparteien, von Verbündeten. 

Schullter|schnur, die: militärisches Abzeichen in 
Form einer geflochtenen Schnur, die unter die 
rechte Schulterklappe geknöpft wird. 

Schullter|sieg, der (Ringen): Sieg durch Schul- 
tern (2) der gegnerischen Person. 

Schullter|stand, der (Turnen): Übung (z. B. am 
Barren), bei der der Turner auf einer od. beiden 
Schultern steht. 

Schullter|stück, das: 1. Schulterklappe. 2. Stück 
von der Schulter (3a). 

Schullter|talsche, die: mit einem Riemen über 
der Schulter getragene Tasche. 

Schullter|tuch, das (Pl. ...tücher): um die Schul- 
tern zu tragendes, meist zu einem Dreieck gefal- 
tetes größeres Tuch. 

Schullter|verlletlzung, die: Verletzung an der 
Schulter. 

Schullter|wurf, der (Ringen): Griff, durch den 
jmd. auf beide Schultern geworfen wird. 

Schullter|zulcken, das; -s: das Zucken mit einer 
od. beiden Schultern (als Geste der Unentschlos- 
senheit, Gleichgültigkeit od. Resignation). 

schullter|zulckend (Adj.): mit einem Schulterzu- 
cken: er nahm die Nachricht s. zur Kenntnis. 

Schultlheiß, der; -en, -en [mhd. schultheize, ahd. 
sculdheize(o), eigtl. = Leistung Befehlender, zu 
î Schuld u. 'heißen (3)]: 1. (veraltet) Gemeinde- 
vorsteher. 2. (schweiz. früher) Vorsitzender des 
Regierungsrates (im Kanton Luzern). 

Schullthek, der; -s, -e od. -s (schweiz. regional): 
Schulranzen. 

Schulltor, das: vgl. Schultür: nach den großen 


Ferien öffnen sich die -e wieder (beginnt die 
Schule wieder). 

Schullträlger, der (Amtsspr.): Institution, 
Behörde o. Ä., die dazu verpflichtet ist, eine 
Schule zu unterhalten. 

Schulltür, die: Tür des Schulhauses. 

Schulltülte, die: große, spitze, mit Süßigkeiten 
u.a. gefüllte Tüte aus Pappe, die ein Kind am 
ersten Schultag als Geschenk bekommt. 

Schulltyp, der: Typ einer Schule (1): die Zwerg- 
schule ist als S. ausgestorben. 

Schulung, die; -, -en: 1. a) das Schulen (a); inten- 
sive Ausbildung: eine politische S. erfahren; 

b) das 'Schulen (b); Vervollkommnung: die 
ständige S. der Stimme, des Reaktionsvermö- 
gens. 2. Lehrgang, Kurs, in dem jmd. 
"geschult (a) wird: an einer S. für Führungs- 
kräfte teilnehmen. 

Schullungsikurs, der: Schulung (2). 

Schullunilform, die: von Schülerinnen bzw. Schü- 
lern getragene einheitliche Kleidung, die die 
Zugehörigkeit zu einer bestimmten Schule (1) 
kenntlich macht. 

Schullunlterlricht, der: Unterricht, der in der 
Schule (1) erteilt wird. 

Schullver|fassung, die: durch das Schulgesetz 
geregelte Ordnung einer Schule (1). 

Schullver|pfle/gung, die (Pl. selten): (Ausgabe 
von) Essen in der Schule: gute, ausgezeichnete, 
preiswerte S. anbieten. 

Schullverlsalgen, das: das Versagen (1a) eines 
Schülers, einer Schülerin vor den Anforderun- 
gen der Schule (1). 

Schullver|such, der: praktische Erprobung neuer 
Formen der schulischen Organisation u. des 
Schulunterrichts. 

Schullver|walltung, die: Verwaltung einer 
Schule (1). 

Schullvor|stand, der: Vorstand einer Schule. 

Schullwart, der (österr.): Hausmeister einer 
Schule (1). 

Schullwarltin, die: w. Form zu t Schulwart. 

Schullwech|sel, der: Wechsel der besuchten 
Schule (1): der Umzug der Eltern machte einen 
S. erforderlich. 

Schullweg, der: Wegstrecke zwischen Wohnung 
u. Schulgebäude: einen kurzen, weiten S. 
haben. 

Schuljweislheit, die (abwertend): bereits in der 
Schule gelerntes Wissen: R es gibt mehr Dinge 
zwischen Himmel und Erde, als unsere S. sich 
träumen lässt (als man gemeinhin für möglich 
hält; nach Shakespeare, Hamlet 1,5). 

Schullwelsen, das (o.Pl.): alles, was mit der 
Schule (1) zusammenhängt. 

Schullwett|belwerb, der: in einer Schule (1) ver- 
anstalteter od. zwischen verschiedenen Schulen 
ausgetragener Wettbewerb. 

Schullwisisen, das: Wissen, das man sich in der 
Schule aneignet. 

Schullwolche, die: a) Woche, in der Schulunter- 
richt stattfindet: die letzte S. vor den Herbstfe- 
rien; b) Gesamtheit der Wochentage, an denen 
[normalerweise] Schulunterricht erteilt wird: 
eine fünftägige, sechstägige S. 

Schullzeit, die: Zeit, Jahre des Schulbesuchs (1): 
sie kennt ihn aus der S. 

Schullzen|tirum, das: Gebäudekomplex, in dem 
verschieden[artig]e Schulen (1) untergebracht 
sind. 

Schullzeug|nis, das: Zeugnis über die schulischen 
Leistungen eines Schülers, einer Schülerin. 

Schullzim|mer, das: Klassenzimmer. 

Schum|mel, der; -s (ugs.): das Schummeln; unbe- 
deutende Betrügerei: mit S. gewinnen. 

Schumlmellei, die; -, -en (ugs.): [dauerndes, wie- 
derholtes] Schummeln (1): eine kleine S.; jmdm. 
S. vorwerfen. 

schum|meln (sw. V; hat) [H. u., viell. zu einem 
mundartl. Verb mit der Bed. »sich hastig bewe- 
gen; schlenkern, schaukeln« u. urspr. bezogen 
auf die schnellen Bewegungen der Taschenspie- 
ler] (ugs.): 1. unehrlich handeln, mogeln (1): 
beim Kartenspielen s. 2. durch Täuschung, 


Schulterblick-Schuppe 


Tricks irgendwohin bringen, bewegen, 
mogeln (2): Briefe in die Zelle s. 

Schum|mer, der; -s, - [mniederd. schummer, 
Nebenf. von tSchimmer] (landsch.): Dämme- 
rung. 

schum|melrig: t schummirig. 

Schumlmerl|licht, das; -[e]s (ugs.): Dämmerlicht. 

schum|mern (sw. V.; hat): 1. (unpers.) (landsch.) 
dämmern (1 a): es schummerte bereits. 

2. (Fachspr.) auf einer Landkarte die Hänge in 
verschiedenen Grautönen darstellen, um eine 
plastische Wirkung zu erreichen: hügeliges 
Gelände aufeiner Wanderkarte s.; eine 
geschummerte Karte. 

Schum|merl|stunlde, die (landsch.): Dämmer- 
stunde. 

Schummller, der; -s, - (ugs.): jmd., der [dauernd] 
schummelt: du S.! 

Schummllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tSchummler. 

schummlrig, schummerig (Ad.) (ugs.): a) halb- 
dunkel, nur schwach be-, erleuchtet; dämmerig: 
ein -er Hinterhof; b) (von Licht) schwach, keine 
rechte Helligkeit bewirkend: im -en Schein einer 
Kerze; die Beleuchtung ist s. 

schund: t schinden. 

Schund, der; -[e]s [zu dem älteren Verb schinden 
(= einem toten Tier die Haut abziehen), 
urspr. = Unrat, Kot, eigtl. = Abfall beim Schin- 
den] (abwertend): 1. etw. künstlerisch Wertlo- 
ses, Minderwertiges (bes. jugendgefährdende 
Literatur): was liest du da wieder für einen S.?; 
* S. und Schmutz (t Schmutz). 2. (ugs.) wertlo- 
ses, unbrauchbares Zeug, minderwertige Ware: 
kauf doch nicht so einen [billigen] S.! 

Schundlfilm, der: vgl. Schundliteratur. 

Schundlheft, das (abwertend): ’Heft (c), das 
Schundliteratur enthält. 

schunldig (Adj.) (ugs. abwertend): minderwertig, 
wertlos: so ein -es Zeug! 

Schundlliltelraltur, die (o.Pl.): Literatur, die 
Schund (1) ist. 

Schund|ro|man, der: vgl. Schundliteratur. 

Schunlkelllied, das: Lied, nach dessen Rhythmus 
man gut schunkeln (1 a) kann. 

schun|keln (sw. V.) [niederd., md. Nebenf. von 
tschuckeln]: 1. a) (hat) sich in einer Gruppe mit 
untergehakten Armen gemeinsam im Rhythmus 
einer Musik hin u. her wiegen: spätestens nach 
dem dritten Glas Wein fangen sie dann an zu s.; 
<subst.:) ein Lied zum Schunkeln; b) (ist) sich 
schunkelnd (1a) irgendwohin bewegen: wir 
schunkelten von Kneipe zu Kneipe. 2. (landsch.) 
a) (hat) sich hin u. her wiegen, schaukeln, hin u. 
her schwanken: das kleine Boot schunkelte hef- 
tig; b) (ist) sich schunkelnd (2a) irgendwohin 
bewegen: ein altes Auto schunkelte über die 
Landstraße. 

Schun|kellwallzer, der: vgl. Schunkellied. 

Schupf, der; -[e]s, -e [mhd. schupf, zu tschupfen] 
(südd. od. schweiz. mundartl.): [leichter] Stoß; 
Schubs. 

schup|fen (sw. V; hat) [mhd. schupfen, (md.) 
schuppen, t”schuppen] (südd., österr., 
schweiz.): a) stoßen, anstoßen: jmdn. von hin- 
ten s.;b) werfen: einen Ball s. 

Schup|fen, der; -s, - [mhd. schupfe, vgl. Schopf] 
(bayr., österr.): Schuppen, Wetterdach. 

'Schulpo, die; -: Kurzwort für t Schutzpolizei. 

?Schulpo, der; -s, -s (veraltet): Kurzwort für 
tSchutzpolizist: der Dieb wurde von zwei -s 
abgeführt. 

Schupp, der; -[e]s, -e [vgl. tSchubs] (nordd.): 
[leichter] Stoß; Schubs: jmdm. einen S. geben. 

Schüpplchen, das; -s, -: Vkl. zu tSchuppe (1,3). 

Schup|pe, die; -, -n [mhd. schuop(p)e, ahd. 
scuobba, scuoppa, urspr. = abgeschabte Fisch- 
schuppe, ablautende Bildung zu tschaben]: 

1. kleines hartes Plättchen auf dem Körper 
mancher Tiere (z. B. der Fische, Reptilien, 
Schmetterlinge): die silbrig glänzenden -n des 
Fisches. 2. (bei manchen Pflanzen vorhande- 
nes) einer Schuppe (1) ähnelndes Gebilde: die -n 


eines Tannenzapfens. 3. etw., was einer 
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Schuppe (1) ähnelt, nachgebildet ist: die schim- 
mernden -n seines Harnischs. 4. a) Haut- 
schuppe; b) Kopfschuppe. 5. * es fällt jmdm. wie 
-n von den Augen (jmdm. wird etwas plötzlich 
klar, jmd. hat plötzlich eine Erkenntnis; nach 
Apg.9, 18; bestimmte Augenkrankheiten wur- 
den früher mit Schuppen verglichen, die die 
Augen bedecken). 

Schüp|pel, der; -s, -[n] [wohl weitergebildet aus 
tSchopf]: a) (bayr., österr.) Büschel: ein S. Stroh; 
b) (österr.) Schar: ein S. Kinder. 

"schup|pen (sw. V; hat) [spätmhd. schüpen, 
schüppen, zu î Schuppe]: 1. (einen Speisefisch) 
von den Schuppen befreien: Fische s. 2. (s. + 
sich) a) Hautschuppen bilden u. abstoßen: seine 
Haut schuppt sich; (auch ohne »sich«:) die Haut 
schuppt stark; b) eine sich 'schuppende (2a) 
Haut haben: du schuppst dich [auf dem 
Rücken]. 

’schup|pen (sw. V; hat) [mhd. (md.) schuppen, 
ablautende Intensivbildung zu î schieben] 
(landsch.): leicht anstoßen; schubsen. 

Schup|pen, der; -s, - [zu tSchopf (5), das Schutz- 
dach war urspr. mit Strohbündeln gedeckt; in 
md. u. niederd. Lautung standardsprachlich 
geworden]: 1. einfacher Bau [aus Holz] zum 
Unterstellen von Geräten, Materialien, Fahrzeu- 
gen u.a.: ein S. für die Gartengeräte; U der neue 
S-Bahnhof ist ja ein entsetzlicher S. (ugs.; ein 
äußerst hässliches Gebäude). 2. (ugs.) [großräu- 
miges] Lokal (1): die neue Bar ist ein toller S. 

schup|penlarltig (Adj.): in der Form an eine 
Schuppe (1,2) erinnernd, in der Anordnung an 
die Schuppen eines Fisches erinnernd: -e 
Metallplättchen. 

Schup|pen|billdung, die: das Sichbilden von 
Schuppen (4b). 

Schup|pen|flechlte, die (Med.): chronische Haut- 
krankheit, bei der es zur Bildung von roten Fle- 
cken u. fest darauf haftenden, silberweißen 
Hautschuppen kommt; Psoriasis. 

schup|pen|för|mig <Adj.): schuppenartig. 

schup|pen|los (Adj.): keine Schuppen (1) habend: 
-e Reptilien, Fische. 

schup|pig (Adj.): a) mit Schuppen (1-3) bedeckt, 
viele Schuppen aufweisend; b) mit Schuppen (4) 
bedeckt, viele Schuppen aufweisend: sein Haar 
ist s; c) im Aussehen an Schuppen (1-3) erin- 
nernd. 

Schups (südd. ugs.): t Schubs. 

schup|sen (landsch., bes. südd. ugs.): ?schubsen. 

Schur, die; -, -en [mhd. schuor, (md.) schür, zu 
t!scheren]: 1. a) das 'Scheren (1a,b) von Scha- 
fen: die Schafe zur S. zusammentreiben; b) bei 
der Schur (1a) gewonnene Wolle. 2. (Land- 
wirtsch.) das Mähen von Wiesen, Schneiden 
von Hecken o. Ä.: die Hecke hat eine S. nötig, 

schülren (sw. V.; hat) [mhd. schürn, ahd. scuren, 
viell. eigtl. = stoßen, zusammenschieben, H. u.]: 
1. (ein Feuer) durch Stochern mit einem Feuer- 
haken o. Ä. anfachen, zum Aufflammen brin- 
gen: das Feuer s. 2. (etw. [aus der Sicht des 
Sprechenden] Unerwünschtes, Negatives) 
anstacheln, entfachen, entfesseln [u. steigern]: 
jmds. Neid, Eifersucht, Zorn, Angst s.; einen 
Konflikt s. 

schür|fen (sw. V; hat) [mhd. schür(p)fen, ahd. 
scurphen = aufschneiden, ausweiden; (Feuer) 
anschlagen, verw. mit î scharf]: 1. a) (die Haut) 
durch Schaben, Kratzen o.Ä. mit etw. Scharfem, 
Rauem oberflächlich verletzen: sich (Dativ) die 
Haut, das Knie s.; b) durch Schürfen (1a) in 
einen bestimmten Zustand bringen: sich [den 
Arm] blutig s.; c) (s. + sich) sich eine Schürf- 
wunde zuziehen: er hat sich [am Ellenbogen] 
geschürft. 2. sich schabend, scharrend 
[geräuschvoll] über etw. hinwegbewegen: der 
Schild der Planierraupe schürft über den Boden. 
3. (Bauw.) eine an der Oberfläche liegende 
Schicht des Bodens abtragen, abgraben (z. B. als 
Vorarbeit beim Straßenbau). 4. (Bergbau) a) an 
der Oberfläche liegende Schichten des Bodens 
abtragen, um eine Lagerstätte aufzufinden od. 
zugänglich zu machen: dort soll demnächst 


geschürft werden; b) (im Tagebau) abbauen, 
fördern: Braunkohle, Erz s. 

Schürlfer, der; -s, - (Bergbau): jmd., der 
schürft (4a). 

Schürl|felrin, die; -, -nen: w. Form zu tSchürfer. 

Schürflgrulbe, die (Bergbau, Bauw.): zur Erkun- 
dung der oberen Schichten des Bodens ausgeho- 
bene nicht sehr tiefe Grube. 

Schürflrecht, das: Recht zum Schürfen (4a) nach 
Bodenschätzen. 

Schürf|wunlde, die: durch Schürfen (1a) entstan- 
dene Wunde. 

Schürlhalken, der: am unteren Ende hakenför- 
mig gebogene Eisenstange zum Schüren des 
Feuers. 

Schujrilgellei, die; -, -en (ugs. veraltend abwer- 
tend): /dauerndes, wiederholtes] Schurigeln: ich 
lasse mir solche -en nicht mehr gefallen. 

schulrilgeln (sw. V; hat) [zu mundartl. schurgeln, 
schürgeln, (ostmd.) Iterativbildung zu mhd. 
schürgen, weitergebildet aus: schürn, tschüren] 
(ugs. abwertend): jmdm. durch fortwährende 
Schikanen, durch ungerechte Behandlung das 
Leben schwer machen: der Meister schurigelte 
ständig seinen Lehrling. 

Schurlke, der; -n, -n [älter auch: Schurk, Schork, 
H. u.; viell. verw. mit tschüren; vgl. ahd. fiur- 
scurgo = Feuerschürer] (abwertend): jmd., der 
Böses tut, moralisch verwerflich handelt, eine 
niedrige Gesinnung hat: ein gemeiner S.; dieser 
verdammte S.! 

Schurlken|staat, der [LÜ von engl. rogue state, 
gepr. Anfang der 1990er-Jahre von amerik. 
Regierungsbeamten] (abwertend): Staat, der 
angeblich den weltweiten Terrorismus unter- 
stützt u. somit den Weltfrieden gefährdet. 

Schurlken|streich, der (veraltend abwertend): 
schurkische Tat. 

Schur|kelrei, die; -, -en (abwertend): schurkische 
Tat, Handlung, Handlungsweise: so eine ver- 
dammte S.! 

Schurlkin, die; -, -nen: w. Form zu tSchurke. 

schurlkisch (Adj.) (abwertend): dem Wesen, der 
Art eines Schurken entsprechend; gemein, nie- 
derträchtig: er hat ziemlich s. gehandelt. 

schur|ren (sw. V.) [mniederd. schurren, Nebenf. 
von ?scharren] (landsch.): 1. a) (hat) ein schar- 
rendes o.ä. Geräusch hervorrufen, verursachen: 
die Takelage schurrte; b) (ist) sich mit einem 
schurrenden (1a) Geräusch irgendwohin bewe- 
gen. 2. (hat) scharren (la). 

Schur|wollle, die [zu t Schur]: von lebenden 
Schafen gewonnene Wolle: ein Pullover aus rei- 
ner, aus echter S. 

Schurz, der; -es, -e [mhd. schurz, eigtl. = kurzes 
Kleidungsstück, verw. mit: schurz, ahd. scurz = 
kurz; abgeschnitten, zu t !scheren]: a) einer 
Schürze ähnliches, aber meist kürzeres Klei- 
dungsstück, das bei bestimmten Arbeiten getra- 
gen wird: der Schmied trägt einen ledernen S.; 
b) (landsch.) Schürze; c) Kurzf. von t Lenden- 
schurz. 

Schürlze, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
schörte, verw. mit mhd. schurz (t Schurz), 
eigtl. = die Abgeschnittene]: (über der Kleidung 
getragenes) vor allem die Vorderseite des Kör- 
pers [teilweise] bedeckendes, mit angenähten 
Bändern um Taille u. Hals gehaltenes Klei- 
dungsstück, das bes. zum Schutz der Kleidung 
bei bestimmten Arbeiten dient: eine frische S.; 
eine S. voll Äpfel; [sich] eine S. umbinden, vor- 
binden; * jmdm. an der S. hängen (ugs. abwer- 
tend; im Handeln, in wichtigen Entscheidungen 
von jmdm. abhängig sein). 

schür|zen (sw. V.; hat) [mhd. schürzen, zu: schurz, 
t Schurz]: 1. a) (einen langen, weiten Rock o. Ä.) 
aufheben u. zusammenraffen u. in der Höhe der 
Hüften festhalten, befestigen: sie schürzte ihr 
Kleid, sich das Kleid und stieg die Treppe 
hinauf; (häufig im 2. Part.:) mit geschürztem 
Rock; b) (die Lippen) leicht nach vorne schieben 
u. kräuseln: sie schürzte verächtlich die Lippen; 
c) «s. + sich) (von den Lippen) sich leicht nach 
vorne schieben u. kräuseln: ihre Lippen schürz- 
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ten sich. 2. (geh. veraltet) a) (einen Knoten) bin- 
den: einen Knoten s.; U im Drama den Knoten s. 
(den Konflikt herbeiführen); b) (etw.) zu einem 
Knoten verschlingen: er schürzte die Kordel zu 
einem Knoten; c) (s. + sich) (zu einem Knoten) 
werden, (in einen Knoten) übergehen: ihr Haar 
schürzt sich im Nacken zum Knoten. 

Schürlzen|band, das (Pl. ...bänder): an einer 
Schürze angenähtes Band, durch das die 
Schürze gehalten wird: * an jmds. S./jmdm. am 
S. hängen (f Schürze). 

Schürl|zen|jälger, der (ugs. abwertend): Mann, 
der ständig Frauen umwirbt, für erotische, 
sexuelle Beziehungen zu gewinnen sucht: er ist 
ein stadtbekannter S. 

Schür|zen|talsche, die: auf eine Schürze aufge- 
setzte Tasche. 

Schür|zen|zip|fel, der: Zipfel einer Schürze: * an 
jmds. S./jmdm. am S. hängen (f Schürze). 

Schurzifell, das (veraltet): Lederschurz. 

Schuss, der; -es, Schüsse, (als Mengenangabe:) - 
[mhd. schuz, ahd. scuz, zu tschießen]: 1. a) das 
Abschießen eines Geschosses, das Abfeuern 
einer Waffe; das Schießen: ein gezielter S.; ein S. 
auf eine Scheibe; es fielen zwei Schüsse (es 
wurde zweimal geschossen); der Jäger kam 
nicht zum S.; U der Fotograf kam nicht zum S. 
(ugs.; kam nicht dazu, ein bestimmtes Motiv zu 

fotografieren); * weit/weitab vom S. (ugs.: 1. in 
sicherer Entfernung von etw. Gefährlichem, 
Unangenehmem: er hält sich weit vom S. 2. fern 
vom Mittelpunkt des Geschehens, abseits: das 
Lokal liegt sehr weit vom S.; aus der Solda- 
tenspr., eigtl. = weit entfernt vom Gefecht, von 
der Front); b) abgeschossenes, im Flug befindli- 
ches Geschoss: ein S. aus dem Hinterhalt; einen 
S. abgeben; U der S. kann leicht nach hinten los- 
gehen (ugs.; diese Maßnahme kann sich leicht 
unversehens gegen den Urheber richten); 
*jmdm. einen S. vor den Bug setzen/geben 
(ugs.; jmdn. nachdrücklich warnen, etw., was 
man missbilligt, fortzusetzen); c) mit einem 
Schuss (1a) erzielter Treffer: ein S. mitten ins 
Herz; * ein S. ins Schwarze (ugs.; eine genau 
zutreffende, das Wesentliche einer Sache tref- 
fende Bemerkung; vollkommen richtige Ant- 
wort, Lösung eines Rätsels o. Ä.); ein S. in den 
Ofen (ugs.; ein völliger Fehlschlag; wohl nach 
der Vorstellung, dass ein so abgegebener Schuss 
ohne Wirkung durch den Rauchabzug verpuffe: 
die Aktion war ein S. in den Ofen); d) beim 
Abfeuern einer Feuerwaffe entstehender Knall: 
ein S. hallte durchs Tal; e) Schussverletzung, 
Schusswunde: er liegt mit einem S. im Bein im 
Lazarett; * einen S. haben (ugs.; t? Vogel); f) für 
einen Schuss (1 a) ausreichende Menge Muni- 
tion, Schießpulver: er hatte noch drei S. im 
Magazin; * keinen S. Pulver wert sein (ugs.; 
charakterlich, menschlich nichts taugen; aus 
der Soldatenspr., eigtl. = die ehrenhafte Hin- 
richtung durch die Kugel nicht verdient haben 
[u. gehängt werden]). 2. a) das Schlagen, Treten, 
Stoßen o.Ä. eines Balles o. Ä. (bes. beim Fuß- 
ballspiel): ein S. aufs Tor; zum S. ansetzen; 
b) durch einen Schuss in Bewegung versetzter 
Ball o. Ä.: der S. ging ins Aus; c) Schuss (2a), mit 
dem etw. Bestimmtes getroffen wird: ein S. 
gegen die Latte; d) (0. Pl.) (Sportjargon) Fähig- 
keit, einen Ball in einer bestimmten Weise zu 
treten, zu schlagen o. Ä.: einen strammen S. [im 
rechten Bein] haben. 3. (bes. Bergbau) a) für 
eine Sprengung angelegtes [mit einer Sprengla- 
dung versehenes] Bohrloch; b) zur Gewinnung 
von Erz o. Ä. durchgeführte Sprengung. 4. ( Jar- 
gon) a) Injektion einer Droge (bes. von Heroin): 
der Stoff reicht für zwei Schüsse; * jmdm., sich 
einen S. setzen/drücken/machen ( jmdm., sich 
eine Droge injizieren); der goldene S. ([in der 
Absicht, sich das Leben zu nehmen, vorgenom- 
mene] Injektion einer tödlichen Dosis Heroin 
o. Ä.); b) Menge, Dosis einer Droge (bes. Heroin), 
die normalerweise für eine Injektion ausreicht: 
sich einen S. [Heroin] kaufen. 5. * einen S. tun/ 
machen (ugs.; [von Kindern, Jugendlichen] in 
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kurzer Zeit ein beträchtliches Stück wachsen: 
der Junge hat mit 14 Jahren einen tüchtigen S. 
getan). 6. schnelle, ungebremste Fahrt o. Ä.: im 
S. (Skisport; in Schussfahrt) zu Tal fahren; *in 
S. kommen (ugs.: 1. in Schwung, in schnelle 
Fahrt kommen. 2. anfangen, loslegen). 7. kleine 
Menge einer Flüssigkeit [die, z. B. bei der Berei- 
tung von Speisen, etw. anderem zugesetzt wird]: 
einen S. Essig in die Suppe tun; Cola mit S. (mit 
etw. Kognak, Rum o. Ä.); Ü sie hat einen S. 
Leichtsinn im Blut. 8. (Textilind.) in Querrich- 
tung verlaufende Gesamtheit der Fäden in 
einem Gewebe; in Querrichtung aufgespannte 
Gesamtheit der Fäden auf einem Webstuhl: der 
S. ist aus Baumwolle. 9. (ugs.) * [die folgenden 
Wendungen beziehen sich wohl aufein 
Geschütz, das zum Abschuss vorbereitet ist od. 
wird] in/(seltener auch:) im S. sein (ugs.: 1. in 
Ordnung, in gutem, gepflegtem Zustand sein: 
mein Auto ist jetzt wieder [gut] in S. 2. in guter 
körperlicher Verfassung sein; gesund, wohlauf 
sein: Opa ist noch prima in S.); in S. kommen 
(ugs.: 1. in einen ordentlichen, guten, gepflegten 
Zustand kommen: ich muss dafür sorgen, dass 
der Garten wieder in S. kommt. 2. einen guten 
Gesundheitszustand erlangen: sie ist nach ihrer 
Operation schnell wieder in S. gekommen); etw. 
in S. bringen/halten/kriegen o. A: (ugs.; etw. in 
Ordnung, in einen guten, gepflegten Zustand 
bringen usw.: den Laden werden wir schon wie- 
der in S. kriegen). 

Schuss|bahn, die: Bahn, die ein abgefeuertes 
Geschoss (1) beschreibt. 

Schuss|bein, das (Fußballjargon): Bein, mit dem 
ein Fußballspieler [gewöhnlich] schießt. 

schuss|belreit (Adj.): 1. a) bereit, jederzeit sofort 
zu schießen: machen Sie sich s.!; b) (von einer 
Waffe) feuerbereit: mit -em Gewehr saß er in 
seinem Versteck. 2. (ugs.) a) bereit, jederzeit 
sofort zu fotografieren: die Fotografen machten 
sich s.; b) (von einer Kamera) jederzeit sofort 
ausgelöst werden könnend: mit -er Kamera 
erwarteten sie den Star. 

Schuslsel, der; -s, - [wohl zu t Schuss in der Bed. 
»übereilte, schnelle Bewegung«|] (ugs., oft 
abwertend): schusseliger Mensch: pass doch 
auf, du S.! 

Schüslsel, die; -, -n [mhd. schüzzel(e), ahd. scuz- 
zila < lat. scutula, scutella = Trinkschale, Vkl. 
von: scutra = flache Schale]: 1. a) gewöhnlich 
tieferes, meist rundes od. ovales, oben offenes 
Gefäß, das bes. zum Auftragen u. Aufbewahren 
von Speisen benutzt wird: eine flache S.; eine S. 
aus Porzellan; eine S. [mit] Spinat, voll Pudding; 
ein Satz -n; * vor leeren -n sitzen (ugs.; hungern 
müssen, nichts zu essen haben); b) (veraltend) 
etw. in einer Schüssel (1 a) Angerichtetes, Aufge- 
tragenes; Gericht, Speise: eine dampfende S. 
auftragen. 2. (salopp, oft abwertend) Auto: eine 
alte S. fahren. 3. (Jägerspr.) Teller (3). 4. (ugs.) 
Satellitenschüssel: eine S. auf dem Dach. 

schüs|sel|för|mig (Adj.): in der Form einer Schüs- 
sel ähnlich: eine -e Muschel. 

schusisellig, schusslig (Adj.) [zu tSchussel] (ugs. 
abwertend): (aus einer inneren Unausgeglichen- 
heit, aus einem Mangel an Konzentration her- 
aus) zur Vergesslichkeit neigend u. fahrig (a), 
gedankenlos: sei doch nicht so s.! 

Schusisellig|keit, Schussligkeit, die; -, -en (ugs. 
abwertend): a) (0. Pl.) das Schusseligsein, schus- 
seliges Wesen, schusselige Art: es wird immer 
schlimmer mit seiner S.; b) schusselige Hand- 
lung: solche -en kann ich mir in meinem Job 
nicht leisten. 

schuslseln (sw. V.): 1. (hat) (ugs.) viele vermeid- 
bare, auf Unachtsamkeit beruhende Fehler 
machen, gedankenlos u. unordentlich arbeiten: 
er hat bei seinen Hausaufgaben furchtbar 
geschusselt. 2. (ist) (ugs.) schusselig umherlau- 
fen, irgendwohin laufen: sie schusselte aufgeregt 
durch die Wohnung. 3. (landsch.) a) (hat) schlit- 
tern (1a); b) (ist) schlittern (1b). 

Schuss|fa|den, der (Textilind.): in Querrichtung 
verlaufender Faden in einem Gewebe. 


Schusslfahrt, die (Skisport): ungebremste gerad- 
linige Abfahrt. 

Schusslfeld, das: innerhalb der Schussweite einer 
Waffe liegender Bereich: ein freies S. haben; 

U der Spieler hatte freies S. (Fußball; konnte 
direkt aufs Tor schießen). 

schusslfer|tig (Adj.): schussbereit. 

schusslfest (Adj.): 1. kugelsicher: -es Glas. 2. (Jä- 
gerspr.) an Schüsse (1 d) gewöhnt. 

Schuss|gellelgenlheit, die (Sport): Gelegenheit, 
aufs Tor zu schießen. 

schuss|gelrecht (Adj.) (Jägerspr.): 1. (vom Jäger) 
mit Schusswaffen vertraut. 2. (vom Wild) an 
einer Stelle befindlich, wo es der Jäger mit hoher 
Wahrscheinlichkeit treffen kann. 

schuss|gelwalltig (Adj.) (Sportjargon): große 
Schusskraft besitzend. 

Schuss|glück, das (Sportjargon): Glück beim 
Schießen aufs Tor. 

Schussjkraft, die (0. Pl.) (Sport): Fähigkeit, den 
Ball mit großer Wucht [aufs Tor] zu schießen. 
Schusslkreis, der (Hockey): durch eine halbkreis- 
förmige Linie begrenzter Teil des Spielfeldes vor 

dem Tor, von dem aus direkt auf dieses Tor 
geschossen werden darf. 

Schüßller|salz, Schüß|ler-Salz, das (meist Pl.) 
[nach dem dt. Arzt W. H. Schüßler, 1821-1898] 
(Pharm.): in der Alternativmedizin als Arznei 
angewandter Mineralstoff. 

schussllig: tschusselig. 

Schusslliglkeit: t Schusseligkeit. 

Schussllilnie, die: (gedachte) gerade Linie zwi- 
schen einer auf ein Ziel gerichteten Schusswaffe 
u. diesem Ziel: aus der S. gehen; * in die/in 
jmds. S. geraten (in eine Lage geraten, in der 
man heftiger [öffentlicher] Kritik ausgesetzt ist); 
sich in die S. begeben/manövrieren o. A: (sich 
heftiger [öffentlicher] Kritik aussetzen). 

Schussjnälhe, die: Entfernung, aus der ein Ziel 
einigermaßen sicher getroffen werden kann: 
sich bis auf S. an ein Wild heranpirschen. 

Schusslrich|tung, die: Richtung eines Schus- 
ses (1b); Richtung, in die geschossen wird, wer- 
den soll. 

schuss|schwach (Adj.) (Sportjargon): kaum fähig, 
gezielt u. erfolgreich aufs Tor zu schießen: ein 
-er Stürmer. 

schussisilcher (Adj.): kugelsicher. 

schuss|stark (Adj.) (Sportjargon): fähig, gezielt u. 
erfolgreich aufs Tor zu schießen. 

Schussiverlletlzung, die: durch einen 
Schuss (1b) verursachte Verletzung. 

Schuss|waflfe, die: Waffe, mit der man schießen 
kann: der Polizist machte von der S. Gebrauch. 

Schussiwaflfenigelbrauch, der (bes. Polizeiw.): 
Gebrauch der Schusswaffe: Vorsicht, S.! 

Schuss|wech|sel, der: gegenseitiges Aufeinander- 
schießen: es kam zu einem kurzen S. zwischen 
den Geiselnehmern und der Polizei. 

Schuss|weilte, die: 1. Entfernung, die ein abge- 
schossenes Geschoss überwindet. 2. (Jägerspr.) 
Schussnähe: der Bock blieb außer S. 

Schussjwinlkel, der (Sport): von der Torlinie u. 
der kürzesten Verbindung zwischen Tor u. 
schießendem Spieler gebildeter Winkel: ein 
ungünstiger, zu spitzer S. 

Schuss|wunlde, die: Schussverletzung. 

Schussizahl, die: Anzahl von Schüssen. 

Schuslter, der; -s, - [spätmhd. schuster, 
schuo(ch)ster < mhd. schuochsüter, aus: 
schuoch (fî Schuh) u. süter, ahd. sütäri < lat. 
sutor = (Flick)schuster, eigtl. = Näher]: 

1. Schuhmacher: die Schuhe zum S. bringen; 
Spr S., bleib bei deinem Leisten (tu nur das, 
wovon du etwas verstehst, u. pfusche anderen 
nicht ins Handwerk; nach einem Ausspruch 
des altgriech. Malers Apelles, mit dem er auf 
die Kritik eines Schuhmachers antwortete); 

* auf -s Rappen (scherzh.; zu Fuß; eigtl. = 
mithilfe der Schuhe: auf-s Rappen reisen, 
kommen). 2. (salopp abwertend) Pfuscher, 
Stümper. 3. (landsch.) Weberknecht. 4. (Tisch- 
tennis) Punktzahl 5 (in nicht offizieller Wer- 
tung). 


Schussbahn - schütteln 


Schuslterlahlle, die: besondere, vom Schuhma- 
cher verwendete Ahle. 

Schusliter|hand|werk, das: Handwerk des Schus- 
ters. 

Schuslterljunlge, der: 1. (veraltet) Schusterlehr- 
ling: * es regnet -n (berlin. salopp; es regnet 
stark; davon ausgehend, dass es früher in Berlin 
sehr viele Schusterlehrlinge gab). 2. (Drucker- 
spr.) (im Bleisatz entgegen der Regel) auf der 
vorangehenden Seite bzw. in der vorangehenden 
Spalte stehende Anfangszeile eines neuen 
Abschnitts. 

Schusiterllaib|chen, das (österr.): großes, rundes, 
mit Kümmel bestreutes Brötchen aus Weizen- u. 
Roggenmehl. 

Schuslterllehrlling, der: Lehrling im Schuster- 
handwerk. 

schusltern (sw. V.; hat): 1. (ugs. veraltend) als 
Schuster arbeiten. 2. (ugs. abwertend) pfuschen. 

Schusiter|werklstatt, die: Werkstatt eines Schus- 
ters. 

Schulte, die; -, -n: 1. [(m)niederd. schüte, zu 
tschießen (vgl. 'Schoß), wohl nach dem weit 
ausladenden Vordersteven] zum Transport bes. 
von Schüttgut benutztes offenes Wasserfahr- 
zeug (ohne Eigenantrieb): eine mit Sand bela- 
dene S. 2. [nach der weiten Form] breitrandiger, 
haubenartiger Frauenhut, dessen Krempe das 
Gesicht umrahmt. 

Schutt, der; -[e]s [spätmhd. schut, urspr. = 
künstliche Aufschüttung, zu 1 schütten]: 1. in 
kleinere u. kleinste Stücke zerbröckelter Rest 
von Gesteinsmassen, Mauerwerk o. Ä., der vor- 
mals zu einem größeren [massiven] Ganzen 
(Fels od. Bauwerk) gehörte: ein Haufen S.; S. 
abladen verboten!; *etw. in S. und Asche legen 
(etw. völlig zerstören u. niederbrennen); in S. 
und Asche liegen (völlig zerstört u. niederge- 
brannt sein); in S. und Asche sinken (geh.; völ- 
lig zerstört u. niedergebrannt werden). 

2. (landsch.) Schuttabladeplatz: etw. auf den S. 
werfen, fahren. 

Schuttlabllalde|platz, der: Platz zum Abladen u. 
Lagern von Schutt, Abfall, Müll: Ü den Psycho- 
analytiker als S. benutzen. 

Schuttlberg, der: Schutthalde (1). 

Schütt|bolden, der (landsch.): [Dach]boden, 
Speicher, auf dem Getreide u. Stroh gelagert 
wird. 

Schütlte, die; -, -n [zu tschütten]: 1. a) (bes. in 
Küchenschränken) kleiner, herausziehbarer 
Behälter (in Form einer Schublade) zur Aufbe- 
wahrung loser Vorräte, die sich schütten lassen: 
drei Esslöffel Mehl aus der S. nehmen; b) Behäl- 
ter, worin man loses Material (z. B. Kohlen o.Ä.) 
tragen u. dessen Inhalt man durch eine oben 
frei gelassene Öffnung ausschütten kann; 

c) (bes. Schifffahrt) Rutsche zum Verladen von 
Schüttgut. 2. (landsch.) a) Bund, Bündel [Stroh]: 
zwei -n Stroh; b) Aufgeschüttetes (bes. Stroh, 
Laub o. Ä.): auf einer S. (auf einem Strohlager) 
schlafen. 3. [mhd. schüt(e)] (schweiz.) Schüttbo- 
den. 4. (Jägerspr.) a) Futter, das für Fasanen, 
Rebhühner od. Schwarzwild ausgelegt wird; 

b) Futterplatz, wo die Schütte (4a) ausgelegt 
wird. 

Schütltellfrost, der: heftiges Zittern am ganzen 
Körper, verbunden mit starkem Kältegefühl u. 
schnell ansteigendem Fieber. 

Schütltelllählmung, die: parkinsonsche Krank- 
heit. 

schüt|teln (sw. V; hat) [mhd. schüt(t)eln, ahd. 
scutilön, Intensivbildung zu tschütten]: 

1. a) etw. jmdn. kräftig, kurz u. schnell hin u. 
her bewegen [sodass er, es in schwankende 
Bewegung gerät]: jmdn. [bei den Schultern neh- 
men und] heftig, kräftig s.; jmdn. aus dem 
Schlaf s. (durch Schütteln wecken); [die Medi- 
zin] vor Gebrauch s.!; die Betten s. (aufschüt- 
teln); der Löwe schüttelt seine Mähne; verwun- 
dert den Kopf, mit dem Kopf [über etw.] s.; 
jmdm. bei der Begrüßung die Hand s.; der Wind 
schüttelt die Bäume; ein Hustenanfall schüt- 
telte ihn; der Ekel schüttelt sie (sie muss sich 


Schüttelreim-Schützenkönig 


schütteln vor Ekel); von Angst geschüttelt sein 
(vor Angst zittern); (unpers.:) es schüttelte sie 
[vor Kälte, Ekel] (sie schüttelte sich [vor Kälte, 
Ekel]); U ein von Krisen geschütteltes Land; 

b) <s. + sich) heftig hin u. her gehende od. dre- 
hende Bewegungen machen: der Hund schüttelt 
sich; sich vor Lachen s.; c) (s. + sich) sich ekeln. 
2. durch Schütteln (1a) zum Herunter-, Heraus- 
fallen bringen: Obst [vom Baum] s.; den Staub 
von, aus den Kleidern s. 3. [heftig] hin u. her 
gehende od. drehende Bewegungen machen: die 
Kutsche schüttelt. 

Schütltellreim, der: doppelt reimender Paarreim 
mit scherzhafter Vertauschung der Anfangskon- 
sonanten der am Reim beteiligten Wörter od. 
Silben (z.B. ich wünsche, dass mein Hünen- 
grab/ich später mal im Grünen hab). 

Schütltellrost, der: 'Rost (a) in einem Ofen, den 
man hin- u. herbewegen kann, um die Asche 
hindurchzuschütteln. 

schüt|ten (sw. V.; hat) [mhd. schüt(t)en, ahd. scut- 
ten, eigtl. = heftig bewegen]: 1. a) in zusam- 
menhängender od. gedrängter Menge nieder- 
rinnen, -fallen, -gleiten lassen, gießen: Mehl in 
ein Gefäß s.; Kohlen auf einen Haufen s.; jmdm., 
sich etw. ins Glas, über das Kleid s.; b) (unpers.) 
(ugs.) heftig regnen: es schüttete die ganze 
Nacht; c) (ugs.) durch Hinein-, Darauf-, Darü- 
berschütten von etw. in einen mehr od. weniger 
‚gefüllten od. bedeckten Zustand bringen: den 
Boden voll Korn s. 2. (Fachspr.) (bes. vom 
Getreide, von einer Quelle) ergiebig sein, einen 
Ertrag von bestimmter Güte od. Menge liefern: 
eine besonders reich schüttende Quelle. 

schüt|ter (Adj.) [in oberdeutscher Lautung stan- 
dardspr. geworden; mhd. schiter, ahd. scetar = 
dünn, lückenhaft; urspr. = gespalten, zersplit- 
tert]: 1. spärlich im Wachstum, nicht dicht ste- 
hend; dürftig [wachsend]: ein -er Fichtenwald; 
sein Haar ist s. [geworden]. 2. (geh.) küummer- 
lich, schwach: mit -er Stimme. 

schütltern (sw. V;; hat) [zu tschütten]: (von [hef- 
tig] schwingender, stoßender Bewegung) 
erschüttert werden: der Fußboden schütterte 
heftig. 

Schuttlfeld, das (Geol.): von Gesteinsschutt 
bedeckte Fläche. 

Schütt|gut, das (Wirtsch.): loses Gut, das zum 
Transport in den Laderaum eines Fahrzeugs 
geschüttet (u. nicht verpackt) wird (z.B. Kohle, 
Getreide, Sand). 

Schuttlhallde, die: 1. Anhäufung von Schutt. 

2. (Geol.) natürliche Anhäufung von Gesteins- 
schutt am Fuß eines steilen Hangs. 

Schuttlhaulfen, der: Haufen aus Schutt (1), 
Abfällen. 

Schuttlkelgel, der (Geol.): kegelförmige Schutt- 
halde (2). 

Schüttlofen, der (Hüttenw.): einem Schachtofen 
ähnlicher Röstofen. 

Schuttlplatz, der: Schuttabladeplatz. 

Schütt|stein, der (schweiz.): Ausguss (1a). 

Schütltung, die; -, -en (Fachspr.): 1. a) das Schüt- 
ten (bes. von Schüttgut): die S. des Materials, der 
Erde; b) Art, Form des Geschüttetwerdens, 
-seins (bes. von Schüttgut): die Kohlen werden 
in loser S. (nicht abgepackt) geliefert. 2. das 
Geschüttete, Aufgeschüttete: die S. soll einmal 
die ganze Senke ausfüllen. 3. (Fachspr.) Ergie- 
bigkeit einer Quelle, geschüttete (2) Menge. 

Schutz, der; -es, -e u. Schütze (Pl. selten, bes. 
schweiz.) [mhd. schuz, urspr. = (Stau)damm, 
Wehr; Umdämmung, Aufstauung des Wassers, 
zu t'schützen]: 1. (o.Pl.) etw., was eine Gefähr- 
dung abhält od. einen Schaden abwehrt: die 
Hütte war als S. gegen, vor Unwetter errichtet 
worden; warme Kleider sind der beste S. gegen 
Kälte; das Dach bot [wenig] S. vor dem Gewitter, 
gegen das Gewitter; durch den Raubbau am 
Wald verlor die Insel ihren natürlichen S.; unter 
einem Baum S. suchen, finden; bei jmdm. S. [vor 
Verfolgung] suchen; ein S. suchender Flücht- 
ling; den S. (die Sicherung u. Bewahrung) der 
Grundrechte erklärte man zur ersten Aufgabe 


des Staates; die Verbrecher entkamen unter 
dem/im S. der Dunkelheit; sich in/unter jmds. S. 
begeben; jmd., etw. steht unter jmds. S.; der 
Flüchtling stellte sich unter polizeilichen S., 
unter den S. der Polizei; ohne männlichen S. 
(ohne männliche Begleitung) wollte sie nicht 
nach Hause gehen; die Veranstaltung stand 
unter dem S. (der Schirmherrschaft) des Bürger- 
meisters; Maßnahmen zum S. der Bevölkerung 
vor Verbrechern; er wurde unter polizeilichem 
S. (unter polizeilicher Aufsicht, Bewachung) 
abgeführt; (veraltet geh. in bestimmten Wort- 
paaren:) jmdm. S. und Schirm gewähren; zum S. 
der Augen eine Sonnenbrille tragen; er hat drei 
Leibwächter zu seinem [persönlichen] S.; 
*jmdn. [vor jmdm., gegen jmdn.] in S. neh- 
men (jmdn. gegen [jmds.] Angriffe, Kritik o.Ä. 
verteidigen). 2. (bes. Technikjargon) Vorrich- 
tung, die zum Schutz gegen etw. konstruiert ist: 
an einer Kreissäge einen S. anbringen. 

"Schütz, der; -en, -en: 1. (veraltet) 'Schütze (1a). 

2. Kurzf. von t Feldschütz. 

?Schütz, das; -es, -e [zu t'schützen; vgl. mhd. 
schuz, vgl. Schutz]: 1. (Fachspr.) in Wassergrä- 
ben, Kanälen, an Schleusen, Wehren ange- 
brachte Absperr- u. Regulierungsvorrichtung, 
bes. in Form einer senkrechten Platte o. Ä., die 
aufgezogen u. heruntergelassen werden kann. 
2. (Elektrot.) (für mit Starkstrom arbeitende 
Geräte, Anlagen o. Ä. verwendeter) durch einen 
schwachen Strom betätigter elektromagneti- 
scher Schalter. 

Schutzlan|strich, der: 1. Anstrich zum Schutz 
bes. gegen Korrosion, schädigende Witterungs- 
einflüsse o. Ä. 2. (Militär seltener) Tarnanstrich. 

Schutzlanlzug, der: vgl. Schutzkleidung. 

Schutz|bau, der (Pl. -ten): a) Bau zum Schutz vor 
der Wirkung von Angriffswaffen; b) Bauwerk 
zum Schutz vor Naturkatastrophen wie Hoch- 
wasser, Lawinen u. Ä. 

Schutz|beldürf|nis, das: Bedürfnis nach Schutz. 

schutz|be|dürfltig (Adj.): Schutz nötig habend: -e 
Personengruppen. 

Schutz|beldürfltilge, die/eine Schutzbedürftige; 
der/einer Schutzbedürftigen; die/zwei Schutz- 
bedürftige: weibliche Person, die schutzbedürf- 
tig ist: als S. durfte sie nicht abgeschoben wer- 
den. 

Schutz|be|dürf|tilger, der Schutzbedürftige/ein 
Schutzbedürftiger; des/eines Schutzbedürfti- 
gen, die Schutzbedürftigen/zwei Schutzbedürf- 
tige: jmd., der schutzbedürftig ist: ein minder- 
jähriger S. 

Schutz|be|fohllelne, die/eine Schutzbefohlene; 
der/einer Schutzbefohlenen, die Schutzbefohle- 
nen/zwei Schutzbefohlene (Rechtsspr., sonst 
geh. veraltend): jmds. Schutz, Obhut Anver- 
traute; Schützling. 

Schutz|be|fohllelner, der Schutzbefohlene/ein 
Schutzbefohlener; des/eines Schutzbefohlenen, 
die Schutzbefohlenen/zwei Schutzbefohlene 
(Rechtsspr., sonst geh. veraltend): jmds. Schutz, 
Obhut Anvertrauter; Schützling. 

Schutz|belhällter, der: spezieller Behälter für 
bestimmte Stoffe zum Schutz der Umwelt, bes. 
vor schädlichen Strahlen. 

Schutz|belhaup|tung, die (bes. Rechtsspr.): 
unzutreffende Behauptung, mit deren Hilfe jmd. 
eine Schuld zu verbergen sucht, einer Bestra- 

fung zu entgehen versucht. 

Schutz|be|kleildung, die: Schutzkleidung. 

Schutz|belreich, der (Rechtsspr.): 1. für Zwecke 
der Landesverteidigung abgegrenzter Bereich, 
in dem die Benutzung von Grundstücken 
behördlich angeordneten Beschränkungen 
unterliegt. 2. durch Grundrechte geschützter 
persönlicher Bereich (b). 

Schutz|blech, das: 1. halbkreisförmiges gewölb- 
tes Blech über den Rädern bes. von Zweirädern 
zum Auffangen des Schmutzes. 2. schützendes 
Blech; schmutzende od. gefährliche bewegliche 
Teile von Maschinen od. anderen Vorrichtungen 
abdeckende Verkleidung aus Blech o.Ä. 


Schutz|brief, der: 1. (Dipl., Politik, bes. früher) 
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Urkunde mit der staatlichen Zusage des Schut- 
zes. 2. (Versicherungsw.) Versicherung (2 a) für 
Kraftfahrer, die dem Versicherungsnehmer bei 
Pannen, Unfällen, im Krankheitsfalle o. Ä. im 
In- u. Ausland die jeweils erforderliche Hilfeleis- 
tung garantiert. 

Schutz|bril|le, die: Brille zum Schutz der Augen 
vor Verletzungen od. Schädigung. 

Schutz|bünd|nis, das: Bündnis zum gegenseitigen 
Schutz. 

Schutz|dach, das: Schutz gewährendes Dach. 

"Schüt|ze, der; -n, -n [mhd. schütze, ahd. 
scuzz(i)o, zu schießen]: 1. a) jmd., der mit 
einer Schusswaffe schiefst: ein guter S.; der S. 
(die Person, die geschossen hatte) konnte ermit- 
telt werden; b) (Sport) den Ball o. Ä. [ins Tor] 
schiefsender, werfender Spieler: der S. des drit- 
ten Tors. 2. Mitglied eines Schützenvereins. 

3. (Militär) a) Soldat des niedrigsten Dienstgra- 
des beim Heer (1b); b) (DDR) Soldat bei der 
motorisierten Waffengattung des Heeres (1b); 
c) (veraltet) Infanterist. 4. (Astrol.) a) (o.Pl.) 
Tierkreiszeichen für die Zeit vom 23. 11. bis 

21. 12.:im Zeichen des -n geboren sein; b) jmd., 
der im Zeichen 'Schütze (4a) geboren ist: sie ist 
[ein] S. 5. (0. Pl.) Sternbild am südlichen Ster- 
nenhimmel. 

?Schütlze, die; -, -n: Schütz (1). 

'schütlzen (sw. V.; hat) [mhd. schützen, eigtl. = 
eindämmen, (Wasser) aufstauen, entweder zu 
tschießen (in der alten Bed. »[einen Riegel] vor- 
stoßen«) od. zu tschütten (mhd. schüten = 
[einen Schutzwall] anhäufen)]: 1. jmdm., einer 
Sache Schutz gewähren, einen Schutz 
[ver]schaffen: jmdn., ein Land [vor Gefahren, 
gegen Gefahren] s.: das Eigentum [vor Übergrif- 
fen, gegen Übergriffe] s.; etw. vor der Sonne, vor, 
gegen Nässe s.; sich mit einem Kondom [vor 
Ansteckung] s.; warme Kleidung schützt [dich] 
vor Kälte; die Dunkelheit schützte den Dieb [vor 
Entdeckung]; ein schützendes Dach; sich schüt- 
zend vor ein Kind stellen; eine [vor, gegen 
Wind] geschützte Stelle. 2. unter gesetzlichen 
Schutz stellen u. dadurch gegen [anderweitige] 
[Belnutzung, Auswertung o.Ä. "schützen (1): 
eine Erfindung durch ein Patent s.; ein Buch 
urheberrechtlich s. lassen; der Name des Fabri- 
kats ist [gesetzlich] geschützt. 3. unter Natur- 
schutz stellen: eine Landschaft s.; Pflanzen, 
Tiere s.; geschützte Arten. 

?schütlzen (sw. V; hat) (Technik): durch ein 
°Schütz (1) stauen. 

Schütlzen, der; -s, - [spätmhd. schutzen, zu 
tschießen]: Schiffchen (4). 

Schüt|zen|brulder, der: Mitglied eines Schützen- 
vereins. 

Schüt|zen|fest, das: 1. mit einem Wettkampf der 
"Schützen (2) verbundenes Volksfest. 2. (Ball- 
sportjargon) Spiel, in dem eine Seite besonders 
viele Tore erzielt. 

Schutzlenigel, der [LÜ von kirchenlat. angelus 
tutelaris]: 1. (bes. nach katholischem Glauben) 
einem Menschen zum Schutz beigegebener 
Engel: sein S. hat ihn davor bewahrt; sie hat 
einen S. gehabt (ist vor dem Schlimmsten 
bewahrt geblieben). 2. Engel (2 a): er war der S. 
der Obdachlosen. 

Schüt|zen|gelselllschaft, die: Schützenverein. 

Schütlzenlgillde, die: Schützenverein. 

Schüt|zen|gralben, der: zum Schutz der Infante- 
risten angelegter, beim Kampf Deckung bieten- 
der Graben: Schützengräben ausheben, ziehen; 
im S. liegen. 

Schütlzen|haus, das: Vereinshaus der !Schüt- 
zen (2). 

Schütlzen|hillfe, die (ugs.): Unterstützung durch 
hilfreiches, jmds. Vorgehen, Handeln schützen- 
des u. förderndes Verhalten: jmdm. S. geben, 
gewähren; S. von jmdm. bekommen. 

Schüt|zen|kölnig, der: 1. preisgekrönter Sieger 
des Wettschießens der 'Schützen (2) beim 
Schützenfest. 2. (Ballspiele Jargon) erfolgreichs- 
ter Torschütze (einer Saison, eines Turniers 
usw.). 
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Schütlzen|kölnilgin, die: w. Form zu tSchützen- 
könig. 

Schütlzen|lilnie, die (Militär): Reihe, Kette von in 
gleichmäßigen Abständen nebeneinander auf- 
gestellten "Schützen (3a). 

Schüt|zen|loch, das: von einem "Schützen (3) 
ausgehobenes Loch zur eigenen Deckung beim 
Kampf. 

Schütlzen|panlzer, der: gepanzertes Kettenfahr- 
zeug, das Panzergrenadieren bzw. 'Schüt- 
zen (3b) als Transport- u. Kampffahrzeug dient. 

Schüt|zen|platz, der: Platz, auf dem das Schüt- 
zenfest stattfindet. 

Schütlzen|steulelrung, Schützsteuerung, die 
(Elektrot.): Steuerung (eines Geräts, einer 
Anlage) durch ’Schütze (2). 

schütlzens|wert (Adj.): wert, würdig, geschützt 
zu werden; Schutz verdienend. 

Schütlzen|verlein, der: der Tradition verpflichte- 
ter Verein, dessen Mitglieder das Schießen als 
Sport o. Ä. betreiben. 

Schütlzen|zunft, die (schweiz.): Schützenverein. 

Schütlzer, der; -s, - [zu t schützen]: 1. Kurzf. von 
Knieschützer, Ohrenschützer o. Ä. 2. (veraltend 
geh.) jmd., der jmdm., einer Sache seinen Schutz 
gewährt; Beschützer. 

Schütlzelrin, die; -, -nen: w. Form zu tSchüt- 
zer (2). 

Schutzlfar|be, die: 1. Tarnfarbe. 2. Farbe, die 
einen Schutzanstrich bildet bzw. dafür geeignet 
ist. 

Schutz|fär|bung, die (Zool.): tarnende u. damit 
vor Feinden schützende Färbung (bei bestimm- 
ten Tieren). 

Schutz|film, der: vor Schädigung o.Ä. schützen- 
der Film (1), dünner Überzug: Holz mit einem S. 
überziehen. 

Schutzlfrist, die (Rechtsspr.): Frist, während 
deren etw. gesetzlich geschützt ist. 

Schutzlgelbiet, das: zu einem bestimmten 
Zweck abgegrenztes u. vor anderweitiger Nut- 
zung geschütztes Gebiet, bes. Naturschutzge- 
biet. 

Schutz|gelbühr, die: 1. für die Überlassung von 
etw. erhobene Gebühr, durch die sichergestellt 
werden soll, dass es möglichst nur an jmdn. 
abgegeben wird, der ernsthaft daran interes- 
siert ist: der Katalog ist gegen eine S. von drei 
Euro erhältlich. 2. (verhüll.) Schutzgeld. 

Schutzlgeist, der (Pl. -er): schützender guter 
Geist. 

Schutz|geld, das: durch Androhung von Gewalt 
erpresste regelmäßige Zahlung des Inhabers 
einer Gaststätte o. A. an eine verbrecherische 
Organisation: -er, S. zahlen. 

Schutz|geldler|presisung, die: Erpressung von 
Schutzgeld. 

Schutz|gelmein|schaft, die (Rechtsspr., 
Wirtsch.): Zusammenschluss zum Schutz der 
Interessen von Inhabern unsicherer Wertpa- 
piere: eine S. gründen. 

Schutz|gelwahrlsam, der (Rechtsspr.): dem per- 
sönlichen Schutz dienender Gewahrsam für 
jmdn., dem unmittelbare Gefahr für Leib u. 
Leben droht: jmdn. in S. nehmen. 

Schutzlgititer, das: zum Schutz angebrachtes 
Gitter. 

Schutzlglas, das (Pl....gläser): Glas, das Gegen- 
stände schützen soll: ein Gemälde mit S. ver- 
sehen. 

Schutzlglo|cke, die: schützende Glocke (5). 

Schutz|gott, der (Mythol.): schützender Gott. 

Schutz|götltin, die: w. Form zu fî Schutzgott. 

Schutzlhalfen, der (Schifffahrt): Hafen, der Schif- 
fen Schutz (vor Sturm) bietet. 

Schutzlhaft, die (Rechtsspr.): 1. (verhüll.) (bes. 
politisch motivierte) Vorbeugehaft: jmdn. in S. 
nehmen. 2. (früher) Schutzgewahrsam. 

Schutzlhandlschuh, der: bei bestimmten Arbei- 
ten zum Schutz der Hände (vor Verletzung od. 
anderer schädlicher Einwirkung) getragener 
Handschuh. 

Schutz|haulbe, die: dem Schutz dienende 
Haube (2d). 


Schutzlheillilge (vgl. Heilige) (kath. Kirche): 
Patronin. 

Schutzlheillilger (vgl. Heiliger) (kath. Kirche): 
"Patron (2): der Schutzheilige dieser Stadt. 

Schutz|helm, der: helmähnlicher Kopfschutz; 
helmähnliche Kopfbedeckung, die vor allem 
gegen Schlag u. Stoß schützen soll: der S. des 
Rennfahrers. 

Schutzlherr, der: 1. a) (früher) jmd., der Inhaber 
besonderer Macht über bestimmte unter seinen 
Schutz gestellte Abhängige war; b) Inhaber der 
Schutzherrschaft (1b) über ein Gebiet. 2. (veral- 
tet) Schirmherr. 

Schutz|her|rin: w. Form zu tSchutzherr. 

Schutzlherr|schaft, die: 1. a) Amt, Funktion des 
Schutzherrn (1 a); b) Oberhoheit in bestimmten 
Angelegenheiten (bes. Außenpolitik, Verteidi- 
gung od. auch Verwaltung), die ein od. mehrere 
Staaten über ein fremdes, unter ihren Schutz 
gestelltes Staatsgebiet ausüben. 2. (veraltet) 
Schirmherrschaft. 

Schutzhülle, die: schützende Hülle: das Buch 
aus der S. (der Buchhülle, dem Schutzumschlag) 
nehmen. 

Schutz|hund, der (Fachspr.): Hund, der zum 
Schutz von Personen od. Sachen eingesetzt 
wird. 

Schutzlhütlte, die: wetterfeste Hütte, einfaches 
[Holz]haus (bes. im Gebirge) zum Schutz gegen 
Unwetter u. zum Übernachten. 

schutzlimp|fen (sw. V; schutzimpfte, hat schutz- 
geimpft): einer Schutzimpfung unterziehen. 

Schutzlimp|fung, die: Impfung zum Schutz gegen 
Infektion: eine S. [gegen Pocken] erhalten. 

Schütlzin, die; -, -nen: w. Form zu 1'Schütze (1,2). 

Schutz|kaplpe, die: schützende Kappe (2a). 

Schutz|klaulsel, die (Politik, Wirtsch.): Vertrags- 
klausel, die angibt, wem unter welchen Bedin- 
gungen ein Schutz gegen entstehende wirt- 
schaftliche Nachteile gewährt wird. 

Schutz|kleildung, die: Kleidung, die zum Schutz 
gegen schädigende Einwirkungen getragen 
wird. 

Schutz|kon|takt, der (Elektrot.): (vor Strom- 
schlag schützender) zusätzlicher Kontakt an 
Steckern u. Steckdosen. 

Schutz|konitaktlsteck|dolse, die (Elektrot.): 
durch Schutzkontakt gesicherte Steckdose. 

Schutz|konitaktistelcker, der (Elektrot.): vgl. 
Schutzkontaktsteckdose. 

Schutz|leulte: Pl. von tSchutzmann. 

Schützlling, der; -s, -e: jmd., der dem Schutz eines 
anderen anvertraut ist, der betreut, für den 
gesorgt wird; Schutzbefohlenel[r). 

schutz|los (Adj.): ohne Schutz, hilflos, wehrlos: 
dem Gegner, dem Unwetter s. ausgeliefert sein. 

Schutzllolsig|keit, die; -: das Schutzlossein. 

Schutz|macht, die (Politik): 1. Staat, der die 
Wahrnehmung der Rechte u. Interessen eines 
anderen Staates gegenüber dritten Staaten 
übernimmt. 2. Staat, der einem anderen Staat 
Schutz gegen Angriffe von dritter Seite garan- 
tiert. 3. Staat, der eine Schutzherrschaft o.Ä. 
ausübt. 

Schutz|mann, der (Pl. ...männer u. ...leute) (veral- 
tend, noch ugs.): Polizist (bes. Schutzpolizist). 

Schutz|manltel, der: 1. a) zum Schutz vor etw. 
dienender Mantel; b) (bild. Kunst) beschützend 
ausgebreiteter Mantel (bes. der Madonna). 

2. (bes. Fachspr.) schützender Mantel (2), schüt- 
zende Ummantelung. 

Schutz|marlke, die: Warenzeichen; Fabrik-, Han- 
delsmarke: eingetragene S. 

Schutz|maslke, die: Maske (2a), die als Schutz, 
bes. gegen das Einatmen giftiger Gase bzw. ver- 
seuchter Luft, vor dem Gesicht getragen wird. 

Schutzimaß|nahlme, die: vorbeugende Maß- 
nahme zum Schutz einer Person od. Sache. 

Schutz|mauler, die (auch Fachspr.): zum Schutz 
für od. gegen jmdn. od. etw. gebaute Mauer. 

Schutz|pan|zer, der: 1. schützender Pan- 
zer (1-3). 2. etw., womit sich jmd. vor seelischen 

Verletzungen, Belastungen od. dergleichen 
schützt: sich einen S. zulegen. 
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Schutz|paltlron, der: Schutzheiliger. 

Schutzlpaltlro|nin, die: w. Form zu fî Schutz- 
patron. 

Schutz|pflan|zung, die (Landwirtsch., Forst- 
wirtsch.): Anpflanzung aus Bäumen od. Sträu- 
chern, die vor allem dem Schutz gegen extreme 
Witterungseinflüsse, Lawinen o.Ä. dient. 

Schutz|plalne, die: schützende Plane. 

Schutz|platlte, die: schützende Platte. 

Schutz|pollilzei, die: Zweig der Polizei, dessen 
Aufgabe im Schutz des Bürgers u. in der Auf- 
rechterhaltung der öffentlichen Ordnung u. 
Sicherheit besteht. 

Schutzlpollilzist, der: Polizist der Schutzpolizei. 

Schutzlpollilzisltin, die: w. Form zu t Schutzpoli- 
zist. 

Schutz|raum, der: Raum zum Schutz vor der Wir- 
kung von Angriffswaffen; Luftschutzraum. 

Schutz|recht, das (Rechtsspr.): Recht auf den 
rechtlichen Schutz für geistiges Eigentum, 
Erfindungen, Gebrauchsmuster, Handelsmar- 
ken o. Ä. 

Schutz|scheilbe, die: als Schutz dienende Glas- 
scheibe. 

Schutz|schicht, die: vgl. Schutzfilm. 

Schutz|schild, der: schützender 'Schild (1, 4a); 
schildförmiger Schutz. 

Schutz|schirm, der (bes. Fachspr.): [vor Strah- 
lung] schützender Schirm (3a). 

Schutz|staf|fel, die (nationalsoz.): nationalsozia- 
listische Organisation, die wichtigste Trägerin 
des Terrors u. der Vernichtungspolitik des 
nationalsozialistischen Staates war ( Abk.: SS). 

Schütz|steulelrung: tSchützensteuerung. 

Schutzstoff, der (Fachspr.): einen biologischen 
Schutz bewirkender Stoff (z.B. Antikörper, 
Impfstoff). 

Schutz sulchend, schutz|sulchend (Adj.): nach 
Schutz suchend: schutzsuchende Bergsteiger. 

Schutzltruplpe, die: 1. mit dem Schutz der Zivil- 
bevölkerung in einem Krisengebiet o.ä. Aufga- 
ben betraute [international zusammengesetzte] 
bewaffnete Truppe: die S. der Vereinten Natio- 
nen, der NATO. 2. (Geschichte) (in den deut- 
schen Schutzgebieten) Kolonialtruppe. 

Schutzlüberlzug, der: vgl. Schutzfilm. 

Schutz|um|schlag, der: ein Buch o. Ä. vor Ver- 
schmutzung schützender Umschlag. 

Schutz|ver|band, der: 1. eine Wunde schützender 
Verband. 2. (bes. innerhalb einer Kommune 1) 
Zusammenschluss zum Schutz der Interessen 
bestimmter Wirtschaftszweige: der S. [für] Han- 
del und Gewerbe. 

Schutz|vor|kehlrung, die: Schutzmaßnahme. 

Schutz|vorlrichltung, die: Vorrichtung zum 
Schutz vor Gefahren: -en gegen Lawinen; eine 
Maschine mit einer S. ausstatten. 

Schutz|waflfe, die: 1. (bes. früher) Teil der 
Kampfausrüstung, der der Bedeckung u. dem 
Schutz des Körpers od. des Kopfes dient (bes. 
Helm, Panzer, Schild). 2. (Fechten) Teil der 
Wettkampfausrüstung, der zum Schutz des Kör- 
pers od. des Gesichts dient. 

Schutz|wald, der: vgl. Schutzpflanzung. 

Schutz|wall, der: vgl. Schutzmauer. 

Schutz|weg, der (österr.): Fußgängerüberweg, 
Zebrastreifen. 

Schutz|wir|kung, die: schützende Wirkung: der 
Airbag hat eine noch bessere S. als der Drei- 
punktgurt. 

schutz|würldig (Adj.): schützenswert, Schutz ver- 
dienend: ein -es Interesse, Gut. Dazu: Schutz- 
würldiglkeit, die; -. 

Schutz|zaun, der: schützender Zaun: das 
Gelände, die Anlage ist von einem S. umgeben. 

Schutz|zoll, der (Politik, Wirtsch.): Einfuhrzoll 
zum Schutz der einheimischen Wirtschaft 
gegenüber ausländischen Konkurrenten; 
Repressivzoll. 

Schutzlzo|ne, die: 1. vgl. Schutzgebiet. 2. Zone, in 
der eine bestimmte "Gruppe (2) einen bestimm- 
ten Schutz genießt. 

Schw. = Schwester. 

Schwa, das; -[s], -[s] [hebr. sewa, Name des 
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Vokalzeichens für den unbetonten e-Laut] 
(Sprachwiss.): in bestimmten unbetonten Silben 
auftretender, gemurmelt gesprochener Laut als 
Schwundstufe des e, bei fremdsprachlichen 
Wörtern auch anderer voller Vokale (Lautzei- 
chen: ə). 
schwab|bellig (Adj.), schwabblig (Adj.) (ugs.): in 
gallertartiger Weise weich u. unfest [bis dick- 
flüssig] u. dabei leicht in eine zitternde, in sich 
wackelnde Bewegung geratend: ein -er Pudding; 
ein -er Bauch. 
schwab|beln (sw. V.; hat) [aus dem Md., Niederd., 
zu: schwabben = schwappen]: 1. (ugs.) sich als 
schwabbelige Masse zitternd, in sich wackelnd 
hin u. her bewegen: der Pudding schwabbelte 
auf dem Teller. 2. (landsch. abwertend) unnötig 
viel reden, Unsinn von sich geben; schwatzen: 
hör auf zu s.! 3. (Technik) mithilfe von rotieren- 
den, mit Lammfell, Filz o. Ä. belegten Scheiben 
u. einem Poliermittel glätten, glänzend machen. 
schwabbllig: t schwabbelig. 
"Schwalbe, der; -n, -n: Ew. zu t Schwaben. 
?Schwalbe, die; -, -n [unter scherzh. Anlehnung an 
t!Schwabe zu î Schabe]: Schabe (1a). 
schwälbeln (sw. V.; hat): schwäbisch gefärbtes 
Hochdeutsch, schwäbische Mundart sprechen: 
leicht, stark s. 
Schwalben; -s: Region in Südwestdeutschland. 
Schwalben|land, das; -[e]s (volkstüml.): Schwa- 
ben. 
Schwalben|spielgel, der <o. Pl.): Rechtssamm- 
lung des deutschen Mittelalters. 
Schwalben|streich, der (scherzh.): 1. [wohl nach 
den komischen Abenteuern im grimmschen 
Märchen »Die sieben Schwaben«] unüberlegte, 
törichte, lächerlich wirkende Handlung [aus 
Überängstlichkeit]. 2. [zusgez. aus: Schwaben- 
streich (1) u. Zapfenstreich] allabendliche Pro- 
testkundgebung (z. B. durch kurzes Lärmen). 
Schwälbin, die; -,-nen: w. Form zu t'Schwabe. 
schwälbisch (Adj.): a) Schwaben, die "Schwaben 
betreffend, von ihnen stammend, zu ihnen 
‚gehörend; b) in der Sprache der "Schwaben. 
schwach (Adj.; schwächer, schwächste) [mhd. 
swach = schlecht; gering, armselig; kraftlos, 
eigtl. = schwankend, sich biegend, verw. mit 
tschwingen]: 1. a) in körperlicher Hinsicht 
keine od. nur geringe Kraft besitzend; von man- 
gelnder Kraft zeugend; nicht kräftig: ein abge- 
magerter, -er Mann; eine -e Konstitution haben; 
er ist schon alt und s., fühlt sich sehr s.; was den 
Körper s. macht (schwächt); sie wird immer 
schwächer; (subst.:) der Stärkere muss dem 
Schwachen helfen; U die Gefahr besteht, dass 
ich s. werde (nachgebe); jetzt nur nicht s. wer- 
den (nicht schwankend werden, nicht nachge- 
ben); wenn ich diese Frau sehe, werde ich s. (ver- 
gesse ich alle meine Vorsätze u. möchte mit ihr 
ein Abenteuer haben); b) in seiner körperlichen 
Funktion nicht sehr leistungsfähig; anfällig, 
nicht widerstandsfähig: ein -es Herz haben; er 
hat -e Nerven; U er hat einen -en Willen (gibt 
Versuchungen leicht nach, ist nicht sehr stand- 
haft). 2. dünn, nicht stabil, nicht fest u. daher 
keine große Belastbarkeit aufweisend: -e Bret- 
ter; ein zu -er Draht; das Eis, die Eisdecke ist 
noch zu s. zum Schlittschuhlaufen; dieses Glied 
der Kette ist etwas schwächer als die übrigen; 
U der Plan hat einige -e Stellen. 3. nicht sehr 
zahlreich: eine -e Beteiligung; der Saal war nur 
s. besetzt; das Land ist s. bevölkert; ein s. bevöl- 
kertes Land. 4. keine hohe Konzentration auf- 
weisend, wenig gehaltvoll: -er Kaffee; eine -e 
Salzlösung; ein -es Gift. 5. keine hohe Leis- 
tung (2b) erbringend; keinen hohen Grad an 
Leistungskraft, Wirksamkeit besitzend; nicht 
leistungsstark: ein -er Motor; eine -e Glühbirne; 
die Brille ist sehr s. 6. a) in geistiger od. körperli- 
cher Hinsicht keine guten Leistungen erbrin- 
‚gend; nicht tüchtig, nicht gut: eine -e Opposi- 
tion; er ist der schwächste Schüler in der Klasse; 
die Mannschaft hat s. gespielt; (subst.:) den 
Schwächeren in der Klasse muss man helfen; 
b) als Ergebnis einer geistigen od. körperlichen 


Leistung in der Qualität unzulänglich, dürftig, 
wenig befriedigend: eine -e [schulische] Leis- 
tung; ein -es Buch; das ist die schwächste Zeit, 
die sie seit Langem gelaufen ist; eine -e Vorstel- 
lung; die deutsche Mannschaft bot ein -es Bild 
(ugs.; spielte enttäuschend). 7. nur wenig ausge- 
prägt; in nur geringem Maße vorhanden, wir- 
kend; von geringem Ausmaß, in geringem 
Grade; nicht intensiv, nicht heftig, nicht kräftig: 
eine -e Strömung; -es Licht; es erhob sich ein -er 
(leichter) Wind; ein -er Puls; nur -en Wider- 
stand leisten; eine -e Erinnerung an etw. haben; 
es blieb nur eine -e (geringe, nur wenig) Hoff- 
nung; -er Beifall; das ist doch nur ein -er Trost 
(ugs.; das nützt doch nichts, hilft auch nur 
wenig); sein Herz, Puls schlägt noch s.; das 
Feuer brennt nur noch s.; die Blumen duften s.; 
er hat sich nur s. gewehrt; diese Silbe ist s. 
betont; s. betonte Silben; ein Land mit s. entwi- 
ckelter Wirtschaft; seine Intelligenz ist nur s. 
entwickelt. 8. (Sprachwiss.) a) (in Bezug auf 
Verben) durch gleichbleibenden Stammvokal u. 
(bei Präteritum u. 2. Partizip) durch das Vor- 
handensein des Konsonanten »t« gekennzeich- 
net: die -e Konjugation; -e (schwach konjugierte) 
Verben; »zeigen« wird s. konjugiert, gebeugt; 

b) (in Bezug auf Nomen) in den meisten Formen 
durch das Vorhandensein des Konsonanten »n« 
gekennzeichnet: die -e Deklination; -e (schwach 
deklinierte) Substantive; s. deklinierte Adjek- 
tive; »Mensch« wird s. dekliniert, gebeugt. 


-schwach: drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven - seltener mit Verben (Verbstämmen) - 
aus, dass die beschriebene Person oder 
Sache etw. nur in geringem Maße hat, auf- 
weist, kann: geburten-, struktur-, verkehrs- 
schwach. 


schwach beltont, schwachlbeltont (Adj.): 
wenig, nur in geringem Mafe betont: schwach 
betonte Silben. 

schwach belvöllkert, schwach|be|völlkert 
<Adj.): wenig, nur in geringem Maße bevölkert: 
ein schwach bevölkertes Land. 

schwach|blau (Adj.): ein zartes, mattes Blau auf- 
weisend. 

schwach]|brüsitig (Adj.): 1. (veraltet) anfällig für 
Erkrankungen der Atmungsorgane: ein -es 
Kind. 2. unzulänglich, dürftig: es ist trotz des 
etwas -en Motors kein schlechtes Auto; die Ste- 
reoanlage ist ziemlich s. 

Schwälche, die; -, -n [mhd. sweche = dünner Teil 
der Messerklinge, swache = Unehre, zu 
tschwach]: 1. (Pl. selten) a) fehlende körperliche 
Kraft; Mangel an körperlicher Stärke; [plötzlich 
auftretende] Kraftlosigkeit: eine allgemeine S. 
überkam, befiel sie; sie hat die S. überwunden; 
er ist vor S. umgefallen, zusammengebrochen; 
b) fehlende körperliche Funktionsfähigkeit, 
mangelnde Fähigkeit zu wirken, seine Funktion 
auszuüben: eine S. des Herzens; die S. seiner 
Augen nahm zu. 2. a) charakterliche, morali- 
sche Unvollkommenheit, Unzulänglichkeit; 
nachteilige menschliche Eigenschaft, Eigenheit: 
jeder hat seine kleinen, verzeihlichen -n; jmds. 
-n ausnutzen; er kannte seine eigenen -n; einer 
S. nachgeben; b) Mangel an Können, Begabung 
[auf einem bestimmten Gebiet], an Beherr- 
schung einer Sache: die militärische S. eines 
Gegners; seine S. in Mathematik. 3. (o.Pl.) 
besondere Vorliebe, die jmd. für jmdn., etw. hat, 
‚große Neigung zu jmdm., etw.: seine S. für 
schöne Frauen, für Abenteuer, für teure Klei- 
dung; er hat eine S. für meine Frau. 4. etw., was 
bei einer Sache als "Mangel (2) empfunden 
wird; nachteilige Eigenschaft: sprachliche, 
inhaltliche -n eines Werkes; die entscheidende 
S. dieses Systems ist seine Kompliziertheit. 

Schwälchelan|fall, der: plötzlich, anfallartig auf- 
tretende körperliche Schwäche: einen S. haben, 
erleiden. 

Schwälchelgelfühl, das: Gefühl körperlicher 
Schwäche: ein plötzliches S. 
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schwälcheln (sw. V; hat) (ugs.): a) eine Leistungs- 
schwäche zeigen, in der Leistung nachlassen: 
schwächelst du?; b) im Leistungsniveau, in sei- 
nem Wert, in seiner Beständigkeit o. Ä. nachge- 
ben: der Euro schwächelt. 

schwälchen (sw. V.; hat) [mhd. swechen]: 1. der 
körperlichen Kräfte berauben; kraftlos, 
schwach (1) machen; entkräften (1): das Fieber 
hat ihn geschwächt; U den Gegner durch fortge- 
setzte Angriffe s.; ein geschwächtes Immunsys- 
tem. 2. seiner Wirksamkeit berauben; in seiner 
Wirkung herabsetzen, mindern; weniger wir- 
kungsvoll machen: jmds. Macht s.; der Fehl- 
schlag schwächte seine Position. 

schwach entlwilckelt, schwach|entlwilckelt 
(Adj.): wenig, nicht sehr weit entwickelt: ein 
Land mit schwach entwickelter Wirtschaft. 

Schwälchelphalse, die: Phase der Schwäche: die 
Mannschaft, die Wirtschaft, die Konjunktur 
erlebt gerade eine S. 

schwälcher: t? schwach. 

Schwälchelzulstand, der: Zustand körperlicher 
Schwäche. 

Schwachlheit, die; -, -en [mhd. swachheit = 
Unehre, Schmach]: 1. (0. Pl.) schwacher (1) 
Zustand; Mangel an Kraft, körperlichen u. seeli- 
schen Anforderungen standzuhalten: die S. sei- 
nes Körpers; die S. des Alters. 2. (selten) Schwä- 
che (2a): menschliche -en; * sich (Dativ) -en ein- 
bilden (ugs.; sich falsche, übertriebene Hoffnun- 
gen machen; damit rechnen, dass bestimmte 
Wünsche erfüllt werden). 

Schwachlkopf, der (abwertend): dummer 
Mensch. 

schwächllich (Adj.) [mhd. swechlich = schmäh- 
lich, schlecht]: körperlich schwach, zum Krän- 
keln neigend: ein -es Kind, Mädchen; er war 
immer etwas s., sah blass und s. aus. 

Schwächlling, der; -s, -e (abwertend): schwächli- 
cher, kraftloser Mensch: du S., du kannst nicht 
einmal diesen Koffer hochheben; U der Thron- 
folger war ein S. (war willensschwach, energie- 
los, hatte kein Durchsetzungsvermögen). 

schwachlmalchen (sw. V.; hat) (ugs.): aufregen, 
nervös machen: wie der mich schwachmacht! 

Schwachlmat, der; -en, -en (ugs.): 1. Schwächling. 
2. Dummkopf. 

Schwach|punkt, der: Schwachstelle. 

schwach|sich|tig (Adj.) (Med.): an Schwachsich- 
tigkeit leidend: er ist s. 

Schwachlsichlitig|keit, die; -, -en (Med.): Mangel 
an Sehkraft; verminderte Sehschärfe; Augen- 
schwäche. 

Schwachsinn, der (o.Pl.): 1. (Med. veraltet) geis- 
tige Behinderung. 2. (ugs. abwertend) Unsinn: 
so ein S.! 

schwach|sin|nig (Adj.): 1. (Med. veraltet) geistig 
behindert. 2. (ugs. abwertend) blödsinnig: was 
soll das -e Gequatsche. 

schwächslite: tî schwach. 

Schwach|stellle, die: Stelle, an der etw. für Stö- 
rungen anfällig ist: eine S. in der Spionageab- 
wehr. 

Schwachlstrom, der (Pl. selten) (Elektrot.): 
schwacher, niedriger Strom. 

Schwachlstromlleiltung, die (Elektrot.): Leitung 
für Schwachstrom. 

Schwälchung, die; -, -en: 1. das Schwächen (1), 
Entkräften (1); das Geschwächt-, Entkräftetsein: 
diese Krankheit führte zu einer S. des Körpers; 
U die großen Verluste bedeuteten eine erhebli- 
che S. des Gegners. 2. das Schwächen (2); das 
Geschwächtsein: eine S. seiner Position. 

schwach werlden, schwach|werl|den (unr. V; 
ist): nachgeben, einen Vorsatz aufgeben: er 
wurde schwach und nahm sich doch ein Stück 
Torte. 

'Schwalde: t!Schwaden. 

?Schwalde, die; -, -n, ?Schwaden, der; -s, - [aus 
dem Niederd. < mniederd. swat, swaden, auch: 
Furche, H. u.]: abgemähtes, in einer Reihe lie- 
gendes Gras, Getreide o. Ä.: die Maschine mäht 
das Getreide und legt es zu einer Schwade 
zusammen. 
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"Schwalden, der; -s, -, "Schwade, die; -, -n [mhd. 
swadem, swaden, zu ahd. swedan = schwelend 
verbrennen, vgl. aisl. swida = brennen; braten]: 
1. (meist Pl.) in der Luft treibende, sich bewe- 
gende wolkenähnliche Zusammenballung von 
Dunst, Nebel, Rauch o. Ä.: dunkle Schwaden 
[von Rauch] hingen über den Häusern; Nebel 
zog in Schwaden übers Wasser. 2. (Berg- 
mannsspr.) schädliche Luft in der Grube [mit 
hohem Gehalt an Kohlendioxid]. 

2Schwalden: t?Schwade. 

"schwalden|weilse (Adv.): in 'Schwaden (1): der 
Nebel zog s. durch das Tal. 

?schwalden|weilse (Adv.): in Schwaden: das Heu 
wird s. gewendet. 

schwaldern (sw. V; hat) [wohl spätmhd. swa- 
dern = rauschen; klappern, mhd. swateren, 
tschwatzen] (südd.): 1. schwatzen, sich lebhaft 
unterhalten. 2. plätschern; plätschernd über- 
schwappen, niederfallen. 

Schwald|ron, die; -, -en [ital. squadrone, eigtl. = 
großes Viereck, zu: squadra = Viereck, zu lat. 
quadrus, tQuader] (Militär früher): kleinste Ein- 
heit der Kavallerie. 

Schwald|ro|neur [...'nø:g], der; -s, -e [französie- 
rende Bildung zu tschwadronieren] (veraltend): 
jmd. der viel, gerne schwadroniert. 

Schwaldirolneulrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tSchwadroneur. 

schwaldlrolnielren (sw. V.; hat) [eigtl. = beim 
Fechten wild u. planlos um sich schlagen, zu 
tSchwadron; viell. beeinflusst von tschwadern]: 
wortreich, laut u. lebhaft, unbekümmert, oft 
auch aufdringlich reden, von etw. erzählen: von 
seinen Heldentaten s. 

Schwalfellei, die; -, -en (ugs. abwertend): [dau- 
erndes] Schwafeln; unsinniges, törichtes 
Gerede. 

schwalfeln (sw. V; hat) [H. u.] (ugs. abwertend): 
sich [ohne genaue Sachkenntnis] wortreich über 
etw. äußern; unsinnig, töricht daherreden: was 
schwafelt er denn da wieder? 

Schwalger, der; -s, Schwäger: 1. [mhd. swäger = 
Schwager; Schwiegervater, -sohn, ahd. suägur = 
Bruder der Frau, eigtl. = der zum Schwiegerva- 
ter Gehörige] Ehemann einer Schwester od. 
eines Bruders; Bruder des Ehemanns od. der 
Ehefrau: mein [zukünftiger] S. 2. [älter nhd. 
(bes. Studentenspr.) auch Anrede an Nichtver- 
wandte] (früher, bes. als Anrede) Postillion, 
Postkutscher. 

Schwälgelrin, die; -, -nen [mhd. swagerinne]: 
Ehefrau eines Bruders od. einer Schwester; 
Schwester des Ehemanns od. der Ehefrau: sie 
hat ein enges Verhältnis zu ihrer S. 

Schwälger|schaft, die; -, -en (Pl. selten): ver- 
wandtschaftliches Verhältnis eines Schwagers, 
einer Schwägerin zu jmdm. 

Schwailge, die; -, -n [mhd. sweige, ahd. sweiga, 
H.u.] (bayr., österr. landsch.): Alm-, Sennhütte 
mit zugehöriger Alm. 

Schwailger, der; -s, - (bayr., österr.): 1. jmd., der 
eine Schwaige, einen Schwaighof bewirtschaftet. 
2. jmd., der in einer Schwaige Käse zubereitet. 

Schwailgelrin, die; -, -nen: w. Form zu tSchwai- 
ger. 

Schwaiglhof, der (bayr., österr.): Bauernhof, auf 
dem überwiegend Viehzucht u. Milchwirtschaft 
betrieben wird. 

Schwallbe, die; -,-n [mhd. swalbe, swalwe, ahd. 
swal(a)wa, H.u.]: 1. schnell u. gewandt fliegen- 
der Singvogel mit braunem od. schwarz-weißem 
Gefieder, langen, schmalen, spitzen Flügeln u. 
gegabeltem Schwanz: die -n kehren im Frühjahr 
sehr zeitig zurück; Spr eine S. macht noch kei- 
nen Sommer (ein einzelnes positives Anzeichen, 
ein hoffnungsvoller Einzelfall lässt noch nicht 
auf eine endgültige Besserung der Situation 
schließen). 2. (Fußballjargon) absichtliches 
Sich-fallen-Lassen im Kampf um den Ball in der 
Absicht, einen Frei- oder Strafstoß zugespro- 
chen zu bekommen: eine S. machen. 

Schwallben|schwanz, der: 1. Schwanz der 
Schwalbe. 2. (scherzh. veraltend) a) Frack; 


b) langer Rockschoß eines Fracks. 3. größerer 
Schmetterling mit vorwiegend gelben, schwarz 
gezeichneten Flügeln, deren hinteres Paar in 
zwei Spitzen ausläuft. 

Schwalk, der; -[e]s, -e [niederd. swalk, zu 
t'schwellen] (nordd.): 1. Dampf, Rauch, Qualm. 
2. Bö. 

schwallken (sw. V.; hat) [zu t Schwalk (2)] 
(nordd.): sich herumtreiben. 

Schwall, der; -[e]s, -e (Pl. selten) [mhd. swal, zu 
t'schwellen]: mit einer gewissen Heftigkeit sich 
ergiefsende, über jmdn., etw. hereinbrechende 
Menge von etw., bes. einer Flüssigkeit: ein S. 
Wasser ergoss sich über ihn; ein S. von Bierge- 
ruch schlug uns entgegen. 

schwalllen (sw. V; hat) (ugs. abwertend): unauf- 
hörlich u. schnell reden, unsinniges Zeug reden. 

schwamm: f schwimmen. 

Schwamm, der; -[e]s, Schwämme [mhd., ahd. 
swamm, swamp, eigtl. = Schwammiges, 
Poröses]: 1. in zahlreichen Arten bes. im Meer 
lebendes, auf dem Grund festsitzendes, oft 
‚große Kolonien bildendes niederes Tier: nach 
Schwämmen tauchen. 2. aus dem feinfaseri- 
gen Skelett eines bestimmten Schwammes (1) 
od. aus einem künstlich hergestellten porigen 
Material bestehender, weicher, elastischer 
Gegenstand von großer Saugfähigkeit, der 
bes. zum Waschen u. Reinigen verwendet 
wird: ein feuchter, nasser S.; den S. ausdrü- 
cken; etw. mit einem S. abwischen; * S. drü- 
ber! (ugs.; die Sache soll vergessen sein; reden 
wir nicht mehr darüber). 3. (bayr., österr., 
schweiz.) Pilz (1): Schwämme sammeln. 4. (Pl. 
selten) Hausschwamm: das Haus hat den S., 
ist vom S. befallen. 

schwammjarltig (Adj.): einem Schwamm ähn- 
lich. 

Schwämmichen, das; -s, -: Vkl. zu î Schwamm. 

schwäm|me: f schwimmen. 

Schwamlmerl, das, bayr. auch: der; -s, -[n] [mit 
südd. Verkleinerungssuffix geb. zu 
tSchwamm (3)] (bayr., österr.): Pilz (1). 

Schwamm|gumlmi, der, auch: das; -s, -[s]: wei- 
cher, poriger, sehr saugfähiger Gummi: eine 
Matte, Unterlage aus S. 

schwamlmig (Adj.): 1. weich u. porös wie ein 
Schwamm (2): eine -e Masse. 2. (abwertend) 
weich u. aufgedunsen, dicklich aufgeschwemmt: 
ein -es Gesicht. 3. (abwertend) den Inhalt nur 
sehr vage angebend, ausdrückend; nicht klar u. 
eindeutig; verschwommen: ein -er Begriff; eine 
-e Formulierung; sich s. ausdrücken. 4. vom 
Schwamm (4) befallen: -e Balken. 

Schwamm |tuch, das (Pl. ...tücher): aus einem 
schwammartigen synthetischen Material beste- 
hendes dickes Tuch zum Reinigen o.Ä. 

Schwamlpel, die; -, -n (ugs.): Kurzf. von 
tSchwampelkoalition. 

Schwamipellkolalliltilon, Schwamipel-Kolalli- 
tilon, die [Zusammenziehung aus »Schwarz« 
und »Ampelkoalition«] (ugs.): Jamaikakoali- 
tion. 

Schwan, der; -[e]s, Schwäne [mhd., ahd. swan, 
lautm. u. urspr. wohl Bez. für den Singschwan]: 
1. großer Schwimmvogel mit sehr langem Hals, 
weißem Gefieder, einem breiten Schnabel u. 
Schwimmfüßen: ein stolzer S.; Schwäne füttern; 
* mein lieber S.! (salopp: 1. Ausruf des Erstau- 
nens, der Bewunderung, auch der Erleichterung 
o. Ä. 2. [scherzhafte] Drohung; wohl gek. aus 
»Nun sei bedankt, mein lieber Schwan«; R. Wag- 
ner, Lohengrin). 2. (o. Pl.) Sternbild am nördli- 
chen Sternenhimmel. 

schwand, schwänlde: t schwinden. 

schwalnen (sw. V; hat) [mniederd., wohl Scherz- 
übersetzung von lat. olet mihi = »ich rieche«, 
bei der lat. olere = riechen mit lat. olor = 
Schwan verknüpft wird] (ugs.): von jmdm. [als 
etw. Unangenehmes] [voraus]geahnt werden: 
ihm schwante nichts Gutes. 

Schwalnenlgelsang, der [nach antikem Mythos 
singt der Schwan vor dem Sterben] (geh.): 

a) letztes Werk (bes. eines Komponisten od. 


Schwaden-Schwangerschaftstest 


Dichters); b) Abgesang (auf etw., was im Nieder- 
gang, im Verschwinden begriffen ist). 

Schwalnen|hals, der: 1. Hals eines Schwans. 

2. (oft scherzh.) langer, schlanker Hals. 
schwang: t schwingen. 

Schwang, der [mhd. swanc = schwingende 
Bewegung; Hieb; lustiger Streich, ahd. in: 
hinaswang = Ungestüm, ablautende Bildung 
zu t schwingen]: nur noch in der Wendung im 
-e sein (sehr verbreitet, sehr beliebt, in Mode 
sein). 

schwän|ge: t schwingen. 

schwanger (Adj.) [mhd. swanger, ahd. swangar, 
eigtl. = schwerffällig), H. u.]: ein Kind in sich 
tragend: eine -e Frau; [von jmdm.] s. sein, wer- 
den; sie ist im vierten Monat, zum zweiten Mal 
s.; * mit etw. s. gehen (ugs. scherzh.; sich schon 
einige Zeit mit einem bestimmten Plan, einer 
geistigen Arbeit beschäftigen). 


schwanger: drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass die beschriebene Person 
oder Sache von etw. [in geheimnisvoller, 
schicksalhafter Weise] erfüllt ist oder etw. 
[mysteriöserweise] in sich trägt, birgt: 
bedeutungs-, hoffnungs-, zukunftsschwan- 
ger. 


Schwan gelre, die/eine Schwangere; der/einer 
Schwangeren, die Schwangeren/zwei Schwan- 
gere: schwangere Frau. 

Schwan|gelren|belraltung, die: 1. (DDR) Bera- 
tung von Schwangeren durch die Gesundheits- 
fürsorge. 2. gesetzlich vorgeschriebene Beratung 
einer Schwangeren hinsichtlich eines [geplan- 
ten] Schwangerschaftsabbruchs. 

Schwanlgelren|gym|nasltik, die: Schwanger- 
schaftsgymnastik. 

Schwanlgelren|kon/fliktibelraltung, die: 
Schwangerschaftskonfliktberatung. 

Schwanlgelren|vorlsorlge, die: Vorsorge zum 
Schutz der Schwangeren vor Komplikationen 
während der Schwangerschaft u. bei der Geburt. 

schwän|gern (sw. V.; hat) [mhd. swengern]: 

1. (bes. außerhalb der Ehe) schwanger machen: 
nachdem er sie geschwängert hatte, ließ er sie 
sitzen. 2. anfüllen, erfüllen: die Luft war von 
Rauch geschwängert. 

Schwan|ger|schaft, die; -, -en: das Schwanger- 
sein; Zustand einer Frau von der Empfängnis 
bis zur Geburt des Kindes: eine ungewollte S.; 
der Arzt hat bei ihr eine S. im dritten Monat 
festgestellt; eine S. unterbrechen, abbrechen; in, 
während der S. 

Schwanlgerlschaftslablbruch, der: Abbruch 
einer Schwangerschaft durch gynäkologische 
Maßnahmen: einen S. vornehmen [lassen]. 

Schwanlgerl|schaftsibelraltung, die: Schwange- 
renberatung. 

Schwanlgerlschaftsibelschwerl|den <Pl.): bei 
einer Schwangerschaft auftretende Beschwer- 
den. 

Schwanlgerlschaftsler|breichen, das; -s: in den 
ersten drei Monaten der Schwangerschaft auf- 
tretende [morgendliche] Übelkeit mit Brechreiz. 

Schwanlgerlschaftsigyminasltik, die: spezielle 
Gymnastik für Schwangere zur Erleichterung 
der Geburt. 

Schwanlger|schaftsikoniflikt, der: im Zusam- 
menhang mit einer ungewollten Schwanger- 
schaft entstehender Konflikt (2). 

Schwan|gerlschaftsikoniflikt|belraltung, die: 
in einer Beratungsstelle durchgeführtes 
Gespräch (als Voraussetzung für eine straffreie 
Abtreibung). 

Schwan|gerlschafts|molnat, der: einen Monat 
langer Zeitabschnitt im Verlauf einer Schwan- 
gerschaft: im vierten S. sein. 

Schwaniger|schaftsistreilfen, der (meist Pl.): bei 
Schwangeren in der Haut von Bauch u. Hüften 
auftretender bläulich rötlicher, später gelblich 
weißser Streifen. 

Schwanlgerlschaftsitest, der: Test zur Feststel- 
lung einer Schwangerschaft. 


Schwangerschaftsunterbrechung - 


Schwan|gerlschaftsluniter|breichung, die: 
Schwangerschaftsabbruch. 


Das Wort Schwangerschaftsunterbrechung wird gele- 
gentlich aus sprachpflegerischer Sicht mit dem 
Argument kritisiert, eine Unterbrechung beinhalte 
eine (in diesem Fall unmögliche) Fortsetzung. Daher 
werden meist die Wörter Schwangerschaftsabbruch 
oder Abtreibung verwendet. 


Schwanlger|schaftslurllaub, der (ugs.): Urlaub, 
auf den Frauen vor der Entbindung Anspruch 
haben. 

Schwan|gerlschafts|verlhültung, die: Empfäng- 
nisverhütung. 

Schwan|gerlschafts|wolche, die: Zeitabschnitt 
von einer Woche im Verlauf einer Schwanger- 
schaft: in der dritten S. 

schwank (Adj.) [mhd. swanc, verw. mit tschwin- 
gen] (geh.): 1. a) dünn, schlank u. biegsam: wie 
ein -es Rohr im Wind; b) zum Schwanken nei- 
gend, schwankend: er stand auf einer hohen, -en 
Leiter. 2. in sich nicht gefestigt; unstet; unent- 
schieden: ein -er Mensch. 

Schwank, der; -[e]s, Schwänke [mhd. swanc 
(tSchwang) = (Fecht)hieb; lustiger Einfall, 
Streich]: 1. (Literaturwiss.) a) kurze launige, oft 
derbkomische Erzählung in Prosa od. Versen; 
b) lustiges Schauspiel mit Situations- u. Typen- 
komik. 2. lustige, komische Begebenheit; Streich: 
einen S. aus seiner Jugend erzählen. 

schwan]|ken (sw. V.) [spätmhd. swanken, zu 
tschwank]: 1. a) (hat) sich schwingend hin u. 
her, auf u. nieder bewegen: die [Kronen der] 
Bäume schwankten [im Wind, hin und her]; das 
Boot schwankte heftig; der Boden schwankte 
unter ihren Füßen; vor Müdigkeit s.; die Betrun- 
kenen schwankten schon mächtig; mit schwan- 
kenden Schritten; b) (ist) sich schwankend (1a) 

fortbewegen, irgendwohin bewegen: der alte 
Mann schwankte über die Straße. 2. (hat) in sei- 
nem Zustand, Befinden, Grad, Maß o. Ä. [stän- 
digen] Veränderungen ausgesetzt sein; nicht 
stabil sein: die Preise, Kurse, Temperaturen 
schwanken; die Zahl der Teilnehmer schwankte 
zwischen 100 und 150; seine Stimme schwankte 
(veränderte ihren Klang, versagte teilweise) [vor 
Ergriffenheit]; eine schwankende Gesundheit. 
3. (hat) unsicher sein bei der Entscheidung zwi- 
schen zwei oder mehreren [gleichwertigen] 
Möglichkeiten: zwischen zwei Möglichkeiten s.; 
sie schwankt noch, ob sie zusagen oder ableh- 
nen soll; sie hat einen Augenblick geschwankt, 
ehe sie unterschrieben hat; dieser Vorfall lief 
ihn wieder s.; ein schwankender (nicht in sich 
gefestigter) Charakter; sich durch nichts in sei- 
nem Vorsatz schwankend machen lassen; 
<subst.:) ins Schwanken geraten. 

Schwanlkung, die; -, -en: das Schwanken (2). 

Schwanlkungslbreilte, die (bes. Börsenw.): 
Bereich, innerhalb dessen ein Wert schwankt. 

Schwanlkungsirelser|ve, die: Rückstellung (1) 
zur Deckung von Defiziten in der gesetzlichen 
Rentenversicherung. 

Schwanz, der; -es, Schwänze [mhd. swanz, 
urspr. = wiegende Bewegung beim Tanz; 
Schleppe, rückgeb. aus: swanzen = sich 
schwenkend bewegen, Intensivbildung zu 
tschwanken od. t schwingen]: 1. (bei Wirbeltie- 
ren) Verlängerung der Wirbelsäule über den 
Rumpf hinaus, meist als beweglicher, schmaler 
Fortsatz des hinteren Rumpfendes (der zum 
Fortbewegen, Steuern, Greifen o. Ä. dienen 
kann): ein buschiger S.; der Hund kneift den S. 
ein; der Hund wedelt [vor Freude] mit dem S.; 

U der S. eines Papierdrachens; die Kinder bilde- 
ten den S. (Schluss) des Festzugs; der Vorfall zog 
einen [ganzen] S. (ugs.; eine Reihe) weiterer Ver- 
wicklungen nach sich; * kein S. (salopp; nie- 
mand); den S. einziehen/einkneifen (salopp; 
sich einschüchtern lassen u. seine [vorher ange- 
berisch geäußerte] Meinung nicht mehr vertre- 
ten od. auf seine zu hohen Ansprüche verzich- 
ten); den S. hängen lassen (salopp; bedrückt 
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sein); jmdm. auf den S. treten (salopp; jmdm. 
zu nahe treten; jmdn. beleidigen); sich auf den 
S. getreten fühlen (salopp; verletzt, gekränkt 
sein). 2. (derb) Penis. 3. (derb abwertend) (bes. 
aus weiblicher Sicht) männliche Person: was 
will der S. denn hier? 

Schwänzichen, das; -s, -: Vkl. zu tSchwanz. 
Schwanz|drülse, die (Zool.): an der Schwanzwur- 
zel verschiedener Säugetiere befindliche Duft- 
drüse, deren bes. zur Paarungszeit ausgeschie- 
denes Sekret zur Anlockung des Geschlechts- 

partners dient. 

schwän|zeln (sw. V.) [mhd. swenzeln = schwen- 
ken; zieren]: 1. a) (hat) mit dem Schwanz 
wedeln: der Hund kam schwänzelnd auf uns zu; 
b) (ist) schwanzwedelnd irgendwohin laufen: 
der Dackel schwänzelte zum Gartentor. 2. (ugs. 
iron.) a) (hat) tänzelnd gehen: einen schwän- 
zelnden Gang haben; b) (ist) sich schwän- 
zelnd (2a) irgendwohin bewegen: die Diva 
schwänzelte durch die Tür. 3. (hat/ist) (ugs. 
abwertend) scharwenzeln. 

schwän|zen (sw. V.; hat) [im 18.Jh. in die Studen- 
tenspr. übernommen (im Sinne von »bummeln, 
eine Vorlesung versäumen«) = aus gaunerspr. 
schwentzen = herumschlendern; zieren < mhd. 
swenzen = (hin u. her) schwenken, Intensivbil- 
dung zu: swenken, tschwenken] (ugs.): an etw. 
planmäßig Stattfindendem, bes. am Unterricht 
o. Ä. nicht teilnehmen; dem Unterricht o.Ä. 
Fernbleiben, weil man gerade keine Lust dazu 
hat: die Schule, eine [Unterrichts]stunde, Biolo- 
gie, eine Klassenarbeit, eine Vorlesung, den 
Dienst s.; (auch ohne Akk.-Obj.:) er hat neulich 
wieder geschwänzt. 

Schwanzlen|de, das: Ende des Schwanzes. 

Schwänizer, der; -s, - (ugs.): jmd., der schwänzt: 
er ist ein notorischer S. 

Schwän|zelrei, die; -, -en (ugs. meist abwertend): 
[dauerndes, wiederholtes] Schwänzen. 

Schwän|zelrin, die; -, -nen: w. Form zu tSchwän- 
zer. 

Schwanz|fe|der, die (meist Pl.): bes. der Steue- 
rung beim Flug dienende lange, breite Feder am 
Schwanz eines Vogels. 

Schwanzifloslse, die: 1. hinterste Flosse eines 
Fisches. 2. (Technik) Flosse (3). 

schwanzllasltig (Adj.): (von Flugzeugen) hinten 
zu schwer. 

schwanzllos (Adj.): keinen Schwanz habend: -e 
Amphibien, Affen. 

Schwanzilurch, der: Lurch mit lang gestrecktem 
Körper, langem Schwanz u. vier kurzen Beinen. 

Schwanzispitlze, die: spitzes Ende eines Schwan- 
zes. 

schwanz|weldelnd (Adj.): mit dem Schwanz 
wedelnd. 

Schwanz|wurlzel, die: Stelle am Rumpf, an der 
der Schwanz beginnt. 

schwapp, schwipp, schwips (Interj.): lautm. für 
ein schwappendes, klatschendes Geräusch: 
schwipp, schwapp! 

Schwapp, der; -[e]s, -e (ugs.): 1. schwappendes, 
klatschendes Geräusch. 2. [Wasser]guss. 

schwap|pen (sw. V.) [zu tschwapp]: 1. a) (hat) 
(von Flüssigem) sich in etw. hin u. her bewegen, 
überfließen [u. dabei ein klatschendes 
Geräusch verursachen]: die Lauge schwappte in 
der Wanne; b) (ist) sich schwappend (1a) 
irgendwohin bewegen: der Kaffee ist aus der 
Tasse geschwappt. 2. (hat) etw. überschwappen 
lassen u. dabei vergießen: Bier auf den Tisch s. 

Schwälre, die; -, -n [mhd. (ge)swer, ahd. swero, 
gaswer = Geschwür, zu tschwären] (geh.): 
eiterndes Geschwür: -n haben. 

schwälren (sw. V.; hat) [mhd. swern, ahd. sweran, 
H.u.] (geh.): eitern u. schmerzen: schwärende 
Wunden. 

Schwarm, der; -[e]s, Schwärme: 1. [mhd., ahd. 
swarm = Bienenschwarm, zu tschwirren] grö- 
ere Anzahl sich [ungeordnet,] durcheinander- 
wimmelnd zusammen fortbewegender gleichar- 
tiger Tiere, Menschen: ein S. Heuschrecken; ein 
S. schwarzer/(seltener:) schwarze Vögel; ein S. 
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Kinder folgte/folgten dem Wagen; ein S. von 
Reportern. 2. (Pl. selten) [rückgeb. aus tschwär- 
men] (emotional) a) jmd., der schwärmerisch 
verehrt wird: der Schauspieler ist der S. aller 
Mädchen; b) (selten) etw., wofür von jmdm. 
geschwärmt wird: dieses Modellkleid ist ihr S. 
schwärlmen (sw. V.) [mhd. swarmen, swermen = 
sich als (Bienen)schwarm bewegen; dann im 
16. Jh. als Bez. für das Treiben von Sektierern im 
Sinne von »wirklichkeitsfern denken, sich 
begeistern«]: 1. a) (hat) (von bestimmten Tieren, 
bes. Insekten) sich im Schwarm bewegen: die 
Bienen schwärmen jetzt (fliegen zur Gründung 
eines neuen Staates aus); b) (ist) sich schwär- 
mend (1a) irgendwohin bewegen: die Mücken 
schwärmten um die Lampe; U die Menschen- 
menge schwärmte in das neu eröffnete Kauf- 
haus. 2. (hat) a) jmdn. schwärmerisch verehren; 
etw. sehr gern mögen: für große Hüte s.; in ihrer 
Jugend hat sie für meinen Bruder geschwärmt; 
b) von jmdm., etw. begeistert reden: von dem 
Konzert schwärmt er heute noch; (subst.:) sie 
gerät leicht ins Schwärmen. 

Schwärlmer, der; -s, - [urspr. = Sektierer]: 

1. jmd., der schwärmt (2); unrealistischer 
Mensch; Fantast: er ist und bleibt ein S. 2. Feuer- 
werkskörper, der beim Abbrennen unter Fun- 
kenentwicklung umherfliegt. 3. bes. in den Tro- 
pen heimischer Schmetterling mit langen, 
schmalen Vorderflügeln u. kleinen Hinterflü- 
geln. 

Schwärlmelrei, die; -, -en: das Schwärmen (2a): 
eine jugendliche S. 

Schwärlmelrin, die; -, -nen: w. Form zu tSchwär- 
mer (1). 

schwärlmelrisch (Adj.): zu sehr gefühlsbetonter 
Begeisterung, übertriebener Empfindsamkeit 
neigend od. davon erfüllt u. diesen Wesenszug 
zum Ausdruck bringend, erkennen lassend: eine 
-e junge Frau; er ist mir zu s. 

Schwarmiinitelllilgenz, die (Pl. selten): Fähigkeit 
eines Kollektivs zu sinnvoll erscheinendem Ver- 
halten. 

Schwarlte, die; -, -n [mhd. swart(e), urspr. = 
behaarte menschliche Kopfhaut; Haut von Tie- 
ren, H.u.]: 1. a) dicke, derbe Haut bes. vom 
Schwein: ein Stück S.; die S. abschneiden; b) (Jä- 
gerspr.) Haut von Schwarzwild, Dachs u. Mur- 
meltier. 2. [nach dem Schweinsleder, in das es 
urspr. gebunden war] (ugs., oft abwertend) 
dickes [altes] Buch: eine dicke S. lesen. 

3. (salopp) (menschliche) Haut: * dass [jmdm.] 
die S. kracht (dass es kaum noch zu ertragen 
ist: sie arbeiten, dass die S. kracht). 

Schwarltenimalgen, der: Presskopf. 

schwarltig (Adj.): eine Schwarte (1a), Schwarten 
aufweisend; von der Art einer Schwarte. 

schwarz <Adj.; schwärzer, schwärzeste) [mhd., 
ahd. swarz, urspr. = dunkel, schmutzfarbig]: 

1. von der dunkelsten Färbung, die alle Licht- 
strahlen absorbiert, kein Licht reflektiert: -es 
Haar; -er Samt; zu einer Feier im -en Anzug 
erscheinen; eine Trauerkarte mit -em Rand; ein 
s. gelockter Junge; am s. geränderten Briefum- 
schlag erkannte man die Trauerpost; sie ist s. 
gekleidet; der Stoff ist s. gestreift; im letzten 
Spiel bin ich s. geworden (Skat; habe ich keinen 
einzigen Stich bekommen); (subst.:) das kleine 
Schwarze (knielanges, festliches schwarzes 
Kleid); (subst.:) ein Schuss ins Schwarze (ins 
schwarz markierte Zentrum der Schießscheibe); 
R das kann ich dir s. auf weiß geben (darauf 
kannst du dich verlassen); *jmd. kann warten, 
bis er, sie s. wird/schwarzwird (ugs.; jmd. wird 
umsonst auf etw. warten; eigtl. in Bezug auf das 
Verwesen der Leiche); s. von etw. sein (emotio- 
nal; gedrängt voll von etw. sein: der Platz war s. 
von Menschen); s. auf weiß (ugs.; zur Sicherheit, 
Bekräftigung schriftlich, sodass man sich 
darauf verlassen kann; eigtl. = mit schwarzer 
Tinte [Druckerschwärze] auf weißes Papier 
geschrieben [gedruckt]: etw. s. auf weiß haben, 
besitzen); (subst.) ins Schwarze treffen (mit 
etw. genau das Richtige tun, sagen). 2. a) von 
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sehr dunklem Aussehen: -er Pfeffer; der Kuchen 
ist beim Backen s. geworden (ugs.; ist beim 
Backen verbrannt); den Kaffee s. (ohne Milch) 
trinken; b) von [sehr] dunkler Hautfarbe: sie hat 
eine -e Mutter und einen weißen Vater. 3. (ugs.) 
von Schmutz dunkel: du hast dich s. gemacht; 
*jmdm. nicht das Schwarze unter dem [Fin- 
ger]nagel gönnen (ugs.; jmdm. gegenüber 
äußerst missgünstig sein). 4. a) (ugs., oft abwer- 
tend) vom Katholizismus geprägt; eine überwie- 
gend katholische Bevölkerung habend: das 
Münsterland ist eine ganz -e Gegend; b) (Politik- 
jargon) christdemokratisch, konservativ 
[geprägt, regiert o. Ä.]: im -en Bayern; s. wählen; 
<subst.:) die Schwarzen wählen. 5. a) unheilvoll, 
düster: es war vielleicht der schwärzeste Tag in 
ihrem Leben; b) böse; niederträchtig: eine der 
schwärzesten Taten der Kriminalgeschichte. 

6. [eigtl. = im Dunkeln, im Verborgenen lie- 
gend, geschehend] (ugs.) illegal; ohne behördli- 
che Genehmigung, ohne Berechtigung: -e 
Geschäfte; etw. s. kaufen; s. über die Grenze 
gehen. 


Das Adjektiv schwarz sollte für Personen außer als 
Eigenbezeichnung nur verwendet werden, wenn in 
best. Kontexten die Hautfarbe relevant ist (wie z. B. 
in Bevölkerungsstatistiken). In Deutschland lebende 
Menschen mit dunkler Hautfarbe bezeichnen sich 
zunehmend als afrodeutsch. 


Schwarz, das; -[es], -: 1. schwarze Farbe: ein tiefes 
S; S. (schwarze Kleidung; Trauerkleidung) tra- 
gen; *aus S. Weiß machen [wollen] (durch 
seine Darstellung eine Sache in ihr Gegenteil 
verkehren [wollen]). 2. o. Pl.) Noir. 


schwarz-, Schwarz-: kennzeichnet in Bildun- 
gen mit Substantiven oder Verben etw. als 
illegal, ohne behördliche Genehmigung 
erfolgend: Schwarzbau, -kauf; schwarz- 
schlachten. 


Schwarzlaflrilka; -s: größtenteils von Schwar- 
zen (1) bewohnter Teil Afrikas südlich der 
Sahara. 


schwarz|bren|nen (unr. V; hat): ohne Lizenz 
brennen (6c,11). 

Schwarz|bren|nelrei, die: Brennerei (a) ohne 
amtliche Genehmigung. 

Schwarzlbrot, das: [überwiegend] aus Roggen- 
mehl gebackenes dunkles Brot. 

Schwarz|buch, das: Missstände, Verbrechen od. 
andere negativ zu bewertende Sachverhalte 
dokumentierende Publikation: ein S. [über etw.] 
herausgeben, vorlegen. 

schwarz|bunt (Adj.) (Fachspr.): (von Rindern) 
schwarz u. weiß gefleckt: -es Vieh; -e Milch- 
kühe. 

Schwarzldrosisel, die: Amsel. 

Schwarlze, die/eine Schwarze; der/einer 
Schwarzen, die Schwarzen/zwei Schwarze: 

1. (auch als Eigenbezeichnung) weibliche Per- 
son, die eine [sehr] dunkle Hautfarbe hat (vgl. 
auch Schwarzer 1). 2. Angehörige einer 
bestimmten konservativen (2) Partei (in 
Deutschland der CDU). 

Schwärlze, die; -, -n [mhd. swerze, ahd. swerza]: 
1. <o. PL) schwarze Färbung, tiefe Dunkelheit 
einer Sache: die S. der Nacht. 2. schwarzer Farb- 
stoff aus verkohlten Resten tierischer od. 
pflanzlicher Stoffe. 

schwärlzen (sw. V.; hat) [mhd. swerzen, ahd. 
swerzan = schwarz machen]: 1. schwarz 
machen, färben; mit einer schwarzen Schicht 
bedecken: der Ruß hatte ihre Gesichter 
geschwärzt. 2. [zu spätmhd. (rotwelsch) swe- 
reze = (Schwärze der) Nacht, eigtl. = bei Nacht 
Waren über die Grenze schaffen] (südd., österr. 
ugs.) schmuggeln. 

Schwarlzer, der Schwarze/ein Schwarzer; des/ei- 
nes Schwarzen, die Schwarzen/zwei Schwarze: 
1. (auch Eigenbezeichnung) jmd., der eine [sehr] 
dunkle Hautfarbe hat. 2. Angehöriger einer 
bestimmten konservativen (2) Partei (in 
Deutschland der CDU). 3. (österr.) Tasse 
schwarzer Kaffee. 4. (0.Pl.; mit best. Artikel) 
(veraltet) der Teufel. 


Da die Bezeichnung Schwarzafrika und verwandte 
Bildungen in der Zeit des europäischen Kolonialis- 
mus geprägt und verwendet wurden, gelten sie 
heute als problematisch und werden in vielen Berei- 
chen vermieden. Alternativ wird deshalb häufig die 
Bezeichnung Subsahara-Afrika verwendet. 


Die Bezeichnungen Schwarzer, Schwarze sollten 
außer als Eigenbezeichnung nur verwendet werden, 
wenn in bestimmten Kontexten die Hautfarbe rele- 
vant ist (wie z. B. in Bevölkerungsstatistiken). In 
Deutschland lebende Menschen mit dunkler Haut- 
farbe wählen zunehmend die Eigenbezeichnung 
Afrodeutscher, Afrodeutsche. 


Schwarzlaflrilkalner, der: aus Schwarzafrika 
(vgl. d.) stammender Schwarzer. 

Schwarzlaflrilkalnelrin, die: w. Form zu 
tSchwarzafrikaner; vgl. auch Schwarzafrika. 

schwarzlaflrilkalnisch (Adj.): Schwarzafrika 
(vgl. d.), die Schwarzafrikaner betreffend; von 
den Schwarzafrikanern stammend, zu ihnen 
‚gehörend: die -en Staaten. 

Schwarzlarlbeit, die (Pl. selten): illegale, 
bezahlte, aber nicht behördlich angemeldete 
Arbeit, Tätigkeit, für die keine Steuern u. Sozial- 
abgaben entrichtet werden: S. machen; ein Haus 
in S. bauen. 

schwarzlar|beilten (sw. V.; hat): Schwarzarbeit 
verrichten. 

Schwarzlar|beilter, der: jmd., der Schwarzarbeit 
verrichtet. 

Schwarzlarlbeiltelrin, die: w. Form zu fî Schwarz- 
arbeiter. 

schwarzlär|gern, sich (sw. V.; hat) (ugs.): sich sehr 
ärgern: sie hat sich schwarzgeärgert. 

schwarzläulgig (Adj.): schwarze Augen habend. 

Schwarzlbeelre, die (südd., österr.): Heidelbeere. 

schwarz|blau (Adj.): tief dunkelblau u. fast in 
Schwarz übergehend. 

Schwarz|blech, das: nach dem Auswalzen nicht 
weiter behandeltes, nicht gegen Korrosion 
geschütztes, dünnes Eisenblech. 

schwarz|braun (Adj.): tief dunkelbraun u. fast in 
Schwarz übergehend. 


Schwarzler|de, die (Geol.): Steppenschwarzerde. 

Schwarlzes Meer, das Schwarze Meer; des 
Schwarzen Meer[e]s: über das Mittelmeer mit 
dem Atlantischen Ozean verbundenes, Europa 
u. Asien voneinander trennendes Binnenmeer. 

schwarz|fahlren (st. V; ist): 1. [um des finanziel- 
len Vorteils willen] ohne Fahrschein, Fahrkarte 
Jahren. 2. ein Kraftfahrzeug lenken, ohne einen 
Führerschein zu besitzen. 

Schwarzifahlrer, der: 1. jmd., der schwarz- 
fährt (1). 2. jmd., der schwarzfährt (2). 

Schwarz|fahlrelrin, die: w. Form zu tSchwarz- 
fahrer. 

Schwarzlfahrt, die: 1. Fahrt, bei der man 
schwarzfährt (1). 2. Fahrt, bei der man 
schwarzfährt (2). 

Schwarzl|fär|bung, die: schwarze Färbung. 

Schwarzlfleisch, das (landsch.): geräucherter 
durchwachsener Speck. 

schwarz gelkleildet, schwarz|gelkleildet (Adj.): 
in Schwarz gekleidet. 

schwarz-gelb, schwarz|gelb (Adj.): die Koalition 
der Parteien CDU und FDP betreffend: eine 
schwarz-gelbe Mehrheit; schwarz-gelb wählen; 
<subst.:) Schwarz-Gelb/Schwarzgelb (die 
schwarz-gelbe Koalition, die schwarz-gelbe 
Regierung) will Steuererhöhungen vermeiden. 

Schwarzlgeld, das: nicht ordnungsgemäß ver- 
steuertes Geld. 

schwarz gellockt, schwarz|gellockt <Adj.): 
gelocktes schwarzes Haar habend. 

schwarz gelränldert, schwarz|gelränidert 
<Adj.): einen schwarzen Rand aufweisend. 


Schwarz-Schwarzseher 


schwarz gelstreift, schwarzlgelstreift (Adj.): 
schwarze Streifen als Muster aufweisend. 

schwarz|grau (Adj.): tief dunkelgrau u. fast in 
Schwarz übergehend. 

'schwarz|grün (Adj.): tief dunkelgrün u. fast in 
Schwarz übergehend. 

schwarz-grün, ?schwarzigrün (Adj.): die Koali- 
tion von CDU u./od. CSU u. Grünen betreffend. 

schwarzlhaalrig (Adj.): schwarzes Haar habend. 

Schwarzlhan|del, der: illegaler Handel mit ver- 
botenen od. rationierten Waren: er betrieb S. 
mit Zigaretten. 

Schwarzlhändller, der: jmd., der mit verbotenen 
od. rationierten Waren illegal Handel treibt. 

Schwarzlhändllelrin, die: w. Form zu î Schwarz- 
händler. 

Schwarzihemd, das: 1. schwarzes Hemd als Teil 
der Uniform faschistischer Organisationen, bes. 
in Italien. 2. (meist Pl.) Träger des Schwarz- 
hemds (1): die -en marschieren durch die Stra- 
ßen. 

schwarz|hölren (sw. V; hat): 1. Rundfunk hören, 
ohne sein Gerät angemeldet zu haben u. die fäl- 
ligen Gebühren zu entrichten. 2. (veraltend) 
[ohne Immatrikulation u.] ohne die fälligen 
Gebühren zu entrichten, eine Vorlesung an der 
Universität besuchen. 

Schwarzlkielfer, die: Kiefer mit schwarzgrauer, 
rissiger Rinde. 

Schwarzlkititel, der: 1. (Jägerspr. scherzh.) Wild- 
schwein. 2. (abwertend) katholischer Geistli- 
cher. 3. (bes. Fußballjargon) Schiedsrichter. 

schwarz|ko|pielren (sw. V.; hat) (ugs.): ohne 
Lizenz kopieren: sie haben Filme, Spiele 
schwarzkopiert. 

Schwarzlkünstller, der: 1. jmd., der die Buchdru- 
ckerkunst betreibt. 2. jmd., der die Zauberkunst, 
die Magie betreibt. 

Schwarzlkünstllelrin, die: w. Form zu tSchwarz- 
künstler. 

schwärzllich (Adj.) [frühnhd. schwartzlich, 
schwartzlecht; mhd. swarzlot]: leicht schwarz 
‚getönt; ins Schwarze spielend. 

schwarzllo|ckig (Adj.): schwarz gelockt. 

schwarz|mallen (sw. V.; hat): pessimistisch dar- 
stellen: immer muss er [alles] s. 

Schwarz|mallelrei, die (ugs.): allzu pessimisti- 
sche Darstellung, Schilderung. 

Schwarzimarkt, der: schwarzer (6) Markt (3a): 
etw. auf dem S. kaufen. 

Schwarzimarktlpreis, der: auf dem Schwarz- 
markt üblicher, überhöhter Preis: -e zahlen. 

Schwarzimeer|küslte, die: Küste des Schwarzen 
Meeres: die türkische S. 

Schwarz|paplpel, die: Pappel mit rissiger, 
schwärzlicher Borke u. breiter Krone. 

Schwarz|pullver, das [wohl nach der Farbe]: aus 
einer Mischung von Kalisalpeter, Schwefel u. 
Holzkohle bestehendes [Schieß]pulver, das für 
Sprengungen, zur Herstellung von Zündschnü- 
ren u. in der Feuerwerkerei verwendet wird. 

Schwarzlrock, der (Pl. ...röcke) (abwertend): 
Geistlicher. 

schwarz-rot, schwarzlrot (Adj.): die Koalition 
von CDU u./od. CSU u. SPD betreffend. 

Schwarz-Rot-Gold, Schwarzirotigold, das: Far- 
ben der deutschen Fahne von 1919 bis 1933, der 
Fahne der DDR von 1949 bis 1990 u. der Bun- 
desrepublik Deutschland. 

schwarz-rot-gollden, schwarzirot|gollden 
(Adj.): die Farben Schwarz, Rot u. Gold aufwei- 
send: die -e Fahne. 

schwarzischlachiten (sw. V; hat): [in Not-, Kriegs- 
zeiten] (Schlachtvieh) ohne behördliche Geneh- 
migung schlachten: im Krieg wurde öfter [ein 
Schwein] schwarzgeschlachtet. 

schwarziselhen (st. V; hat) (ugs.): 1. fernsehen, 
ohne sein Gerät angemeldet zu haben u. die fäl- 
ligen Gebühren zu entrichten. 2. die Zukunfts- 
aussichten negativ, pessimistisch einschätzen; 
Unerfreuliches, Schlimmes befürchten: für 
deine Zukunft sehe ich schwarz. 

Schwarzlselher, der (ugs.): 1. jmd., der schwarz- 
sieht (1). 2. jmd., der schwarzsieht (2). 


Schwarzseherei-Schwefelkohlenstoff 


Schwarzise|helrei, die; -, -en (Pl. selten) (ugs.): 
1. das Schwarzsehen (1). 2. das Schwarzse- 
hen (2). 

Schwarz 
her. 

Schwarzlsenlder, der: ohne behördliche Geneh- 
migung betriebene Fernmelde-, Funkanlage. 

Schwarz|specht, der: größerer schwarzer Specht 
mit rotem Gefieder an Kopf u. Nacken. 

SchwarzIstorch, der: Waldstorch. 

Schwarzltee, der: schwarzer 'Tee (2a, b). 

Schwärlzung, die; -, -en: 1. das Schwärzen (1). 

2. (Fotogr.) Schwarzfärbung von fotografischem 
Material. 

Schwarzlwald, der; -[e]s: südwestdeutsches Mit- 
telgebirge. 

'Schwarz|wällder, der; -s, -: Ew. 

Schwarz|wällder (indekl. Adj.): S. Schinken; S. 
Kirsch[torte]. 

Schwarz|wälldelrin, die: w. Form zu t'"Schwarz- 
wälder. 

schwarz-weiß, schwarz|weiß (Adj.): 

a) schwarz u. weiß: ein s. gestreifter Rock; 

* schwarz-weiß/schwarzweiß malen (einen 
Sachverhalt undifferenziert, einseitig positiv 
od. negativ darstellen); b) in Schwarz, Weiß u. 
Abstufungen von Grau: ein -es Foto, Bild; s. 
fotografieren. 

Schwarz-Weiß-Auflnahlme, Schwarz|weißlauf- 
nahlme, die: Fotografie, die Farben u. Helligkei- 
ten durch Schwarz, Weiß u. Abstufungen von 
Grau wiedergibt. 

Schwarz-Weiß-Bild, Schwarziweißlbild, das: 

1. Schwarz-Weifs-Foto. 2. vgl. Schwarz-Weifs- 
Zeichnung. 

Schwarz-Weiß-Fern|selher, Schwarz|weiß|fern- 
selher, der: Fernsehgerät, bei dem die Bilder in 
Schwarz, Weiß u. Abstufungen von Grau wie- 
dergegeben werden. 

Schwarz-Weiß-Film, Schwarz|weiß|film, der: 

1. Film (2) für Schwarz-Weiß-Aufnahmen. 
2. Film (3a) mit Schwarz-Weiß-Aufnahmen. 

Schwarz-Weiß-Folto, das, Schwarz|weißlfolto, 
das, schweiz. auch: die: Schwarz-Weiß-Auf- 
nahme. 

Schwarz-Weiß-Foltolgralfie, Schwarz|weiß|fo- 
to|gralfie, die: 1. (o.Pl.) fotografisches Verfah- 
ren, das Farben u. Helligkeiten durch Schwarz, 
Weiß u. Abstufungen von Grau wiedergibt. 

2. Schwarz-Weiß-Aufnahme. 

Schwarz-Weiß-Gelrät, Schwarziweißlgelrät, 
das: 1. Schwarz-Weiß-Fernseher. 2. Drucker, 
Kopierer, der nur schwarz-weifse Ausdrucke 
bzw. Kopien produziert. 

Schwarz-Weiß-Kunst, Schwarz|weiß|kunst, die: 
grafische, zeichnerische Technik, bei der keine 
Farbe verwendet wird. 

Schwarz-Weiß-Mallelrei, Schwarz|weiß|malle- 
rei, die: das Schwarz-Weiß-Malen. 

Schwarz-Weiß-Pholto|gralphie, Schwarz|weiß- 
pholtolgralphie: t? Schwarz-Weiß-Fotografie, 
Schwarzweißfotografie. 

schwarz-weiß-rot, schwarz|weiß|rot (Adj.): die 
Farben Schwarz, Weiß u. Rot aufweisend. 

Schwarz-Weiß-Rot, Schwarz|weißirot, das 
(o. PL): Farben der deutschen Fahne von 1871 
bis 1918 u. 1933 bis 1945. 

Schwarz-Weiß-ZeichInung, Schwarz|weiß- 
zeich|nung, die: nur Schwarz u. Abstufungen 
von Grau (auf weißem Grund) aufweisende 
Zeichnung. 

schwarz werden, schwarz|werl|den: s. 
schwarz (1). 

Schwarz|wild, das <o. Pl.) (Jägerspr.): Gesamtheit 
von Wildschweinen. 

Schwarzlwurst, die (südwestd.): geräucherte 
Blutwurst. 

Schwarz|wurlzel, die: einen milchigen Saft ent- 
haltende Pflanze, deren Pfahlwurzel als 
Gemüse verwendet wird. 

Schwatz, der; -es, -e [spätmhd. swaz, zu tschwat- 
zen] (fam.): [kürzere] zwanglose Unterhaltung 
[anlässlich eines zufälligen Zusammentreffens], 
bei der man sich gegenseitig Neuigkeiten o.Ä. 


selhe|rin, die: w. Form zu tSchwarzse- 


erzählt: einen [kleinen] S. mit der Nachbarin 
halten. 

Schwatz|balse, die (ugs. abwertend): Person, die 
gern u. viel schwatzt. 

Schwätzlchen, das; -s, -: Vkl. zu tSchwatz. 

schwatlzen (sw. V; hat) [spätmhd. swatzen, 
tschwätzen] (bes. nordd.): 1. plaudern (1): sie 
kam, um [ein bisschen] mit uns zu s.; eine fröh- 
lich schwatzende Runde. 2. (abwertend) a) sich 
wortreich über oft belanglose Dinge auslassen: 
über das Wetter, von einem Ereignis s.; b) etw. 
schwatzend (2a) vorbringen: Unsinn s.; c) sich 
während des Unterrichts leise mit seinem Nach- 
barn unterhalten: wer schwatzt denn da fort- 
während?; (subst.:) durch sein Schwatzen den 
Unterricht stören. 3. (abwertend) aus einem 
unbeherrschten Redebedürfnis heraus Dinge 
weitererzählen, über die man schweigen sollte: 
da muss wieder einer geschwatzt haben! 

schwätlzen (sw. V; hat) [spätmhd. swatzen, swet- 
zen, zu mhd. swateren = rauschen, klappern, 
wohl lautm.; vgl. schwadern]: 1. (bes. südd.) 
schwatzen (1). 2. (bes. südd. abwertend) 
a) schwatzen (2a); b) schwatzen (2b); c) schwat- 
zen (2c). 3. (bes. südd. abwertend) schwat- 
zen (3). 4. (bes. westmd., südd.) sprechen, reden: 
der Kleine fängt schon an zu s.; der Papagei 
kann s.; kannst du nicht etwas lauter s.?; sie 
schwätzt schwäbisch. 

Schwätlzer, der; -s, - [spätmhd. swetzer] (abwer- 
tend): 1. jmd., der gern u. viel redet: der alte S. 
hört sich einfach gerne reden; er ist ein [(dum- 
mer] S. 2. jmd., der schwatzt (3): dieser S. plau- 
dert alles aus. 

Schwätlzelrei, die; -, -en (abwertend): [dauern- 
des] Schwätzen. 

Schwätlzelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Schwät- 
zer. 

schwatz|haft (Adj.) (abwertend): zum Schwat- 
zen (2,3) neigend u. viel, meist Überflüssiges 
redend, Geheimes ausplaudernd: ein -er 
Mensch; er ist sehr s. Dazu: Schwatzhafltig- 
keit, die; -. 

Schwatzllielse, die [zum 2. Bestandteil vgl. Heul- 
liese] (veraltet abwertend): weibliche Person, die 
gern u. viel schwatzt. 

Schwelbe, die [mhd. swebe]: in der Fügung in 
der S./(österr.:) in S. (1. frei schwebend: er hielt 
das Glas in der S. 2. [noch] unentschieden, offen: 
alles bleibt in der S.). 

Schwelbelbahn, die: an Drahtseilen od. an einer 
Schiene hängende bzw. aufeinem Magnetfeld 
gleitende Bahn zur Beförderung von Personen 
u. Lasten. 

Schwelbelballken, der (Turnen): auf einem 
Gestell angebrachter, langer [gepolsterter] Bal- 
ken, auf dem (im Frauenturnen wettkampfmä- 

Big) Übungen zur Ausbildung des Gleichge- 
wichtsgefühls durchgeführt werden. 

Schwelbelbaum, der: 1. Schwebebalken. 2. (Pfer- 
dezucht) zur Trennung zwischen den einzelnen 
Ständen der Pferde hängend angebrachtes, 
geschältes, geglättetes Rundholz od. Stahlrohr. 

Schwelbelhang, der (Turnen): Übung am Reck, 
Barren od. an den Ringen, bei der der Körper 

frei nach unten hängt u. die Beine nach vorn 
gestreckt sind. 

schweben (sw. V.) [mhd. sweben, ahd. sweben = 
sich hin u. her bewegen, verw. mit tschweifen]: 
1. a) (hat) sich in der Luft, im Wasser o. Ä. im 
Gleichgewicht halten, ohne zu Boden zu sinken: 
frei s.; in der Luft, über dem Abgrund, zwischen 
Himmel und Erde s.; U in tausend Ängsten s;in 
großer Gefahr, in Lebensgefahr s.; er schwebt 
über dem Ganzen (steht darüber); b) (ist) sich 
schwebend (1 a) irgendwohin bewegen: durch 
die Luft s.; der Ballon schwebt nach Osten; ein 
Blatt schwebt zu Boden; U schwebende (Sprach- 
wiss.; zwischen metrischer Skandierung u. sinn- 
gemäfser, natürlicher Sprechweise einen Aus- 
gleich suchende) Betonung. 2. (hat) unentschie- 
den, noch nicht abgeschlossen sein; im Gange 
sein: sein Prozess schwebt noch; man wollte 


nicht in das schwebende Verfahren eingreifen. 
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Schwelbelstoff: t Schwebstoff. 

Schwelbelstütz, der (Turnen): Übung, bei der der 
Körper, nur auf die Arme gestützt, frei schwebt 
u. die Beine nach vorn od. aufwärtsgestreckt 
sind. 

Schwelbelteillchen, das: Partikel eines Schweb- 
stoffs. 

Schwelbelzulstand, der (Pl. selten): Zustand der 
Unklarheit, der Unsicherheit, der Unentschie- 
denheit: ein politischer S.; die Sache blieb in 
einem S. 

Schweb|stoff, Schwebestoff, der (meist Pl.) (Che- 
mie): Stoff, der in feinster Verteilung in einer 
Flüssigkeit od. einem Gas schwebt, ohne 
[sogleich] abzusinken. 

Schwelde, der; -n, -n: Ew.: * alter S. (ugs.; alter 
Freund; wahrsch. nach den altgedienten 
schwedischen Korporalen, die der branden- 
burg. Kurfürst Friedrich Wilhelm [1620-1688] 
nach dem 30-jährigen Krieg im Lande beließ u. 
als Ausbilder in seine Dienste nahm: na, wie 
gehts, alter S.?). 

Schwelden; -s: Staat in Nordeuropa. 

Schwelden|feuler, das: auf eine bestimmte 
Weise eingesägtes und anschließend entzünde- 
tes Stück eines Baumstamms, das im Freien als 
Wärmegquelle dient. 

Schwelden|punsch, der: eiskalt od. heiß servier- 
tes Getränk aus Arrak, Wein u. Gewürzen. 

Schwelden|rätlsel, das: Kreuzworträtsel, bei 
dem in den sonst üblicherweise schwarzen 
Kästchen die Hinweise auf die zu erratenden 
Wörter untergebracht sind u. Pfeile angeben, wo 
genau diese einzutragen sind. 

Schweldin, die; -, -nen: w. Form zu t Schwede. 

schweldisch (Adj.): a) Schweden, die Schweden 
betreffend; von den Schweden stammend, zu 
ihnen gehörend; b) in der Sprache der Schwe- 
den. 

Schweldisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) 
Schweldilsche, das; -n: die schwedische Spra- 
che. 

Schwelfel, der; -s [mhd. swevel, swebel, ahd. 
sweval, swebal, wahrsch. zu dem auch 
tschwelen zugrunde liegenden Verb u. 
eigtl. = der Schwelende; verw. mit lat. sul- 
phur, î Sulfur]: nicht metallischer Stoff [von 
gelber Farbe], der in verschiedenen Modifika- 
tionen auftritt u. bei der Verbrennung blaue 
Flammen u. scharfe Dämpfe entwickelt (che- 
misches Element; Zeichen: S). 

schwelfellarm (Adj.): wenig Schwefel enthaltend. 

schwelfellar|tig (Adj.): wie Schwefel geartet. 

Schwelfellbad, das: 1. medizinisches Bad mit 
schwefelhaltigem Wasser. 2. Kurort für Schwe- 

felbäder. 

Schwelfellblulme, Schwe|feljblülte, die (Sor- 
ten: -n): durch Destillieren von verunreinigtem 
Schwefel u. rasches Abkühlen des Dampfes 
gewonnener Schwefel in Form eines feinen, gel- 
ben Pulvers. 

Schwelfelldiloxid, Schweifelldiloxyd, das (Che- 
mie): bei der Verbrennung von Schwefel entste- 
hendes farbloses, stechend riechendes u. die 
Schleimhäute reizendes Gas. 

schwelfellfar|ben, schwelfellfar|big <Adj.): von 
der Farbe des Schwefels: ein schwefelfarbiges 
Licht. 

Schwelfellfarb|stoff, der (Chemie): Schwefel ent- 
haltendes Mittel, mit dem bes. Baumwolle in 
verschiedenen Tönungen licht- u. waschecht 

gefärbt werden kann. 

schwelfellfrei (Adj.): keinen Schwefel enthaltend. 

schwelfellgelb (Adj.): hellgelb wie reiner Schwe- 
fel, oft mit einem Stich ins Grünliche od. Graue. 

Schwe|fellge|ruch, der: Geruch nach brennen- 
dem Schwefel. 

schwelfellhalltig <Adj.): Schwefel enthaltend. 

Schwelfellholz, das (Pl. ...hölzer), Schwelfel- 
hölz|chen, das (veraltet): Zündholz. 

schwelfellig: t schweflig. 

Schwelfellkies, der: Pyrit. 

Schwelfellkohllen|stoff, der (Chemie): Verbin- 
dung von Schwefel u. Kohlenstoff, die hochex- 
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plosive u. auf Haut u. Lunge stark giftig wir- 
kende Dämpfe bildet. 

Schwelfellkur, die (Med.): Trink- u. Badekur mit 
schwefelhaltigem Wasser. 

schwelfeln (sw. V; hat) [15.Jh.]: 1. a) (Lebensmit- 
tel) mit gasförmigem od. in Wasser gelöstem 
Schwefeldioxid haltbar machen: Rosinen s.; 
geschwefelter Wein; b) (Weinfässer o. Ä.) durch 
Verbrennen von Schwefel sterilisieren; c) (Texti- 
lien) mit Schwefeldioxid bleichen. 2. (Obst-, 
Weinbau) in Wasser gelösten, fein verteilten 
Schwefel auf Obstbäume od. Weinstöcke sprit- 
zen: Reben gegen Mehltau s. 

Schwelfellpulder, der: gelber, schwefelhaltiger 
Puder zur Behandlung von Hautkrankheiten. 

Schwelfellquellle, die: schwefelhaltige Heil- 
quelle. 

schwelfellsauler (Adj.): meist in Fügungen wie 
schwefelsaures Kalium (Chemie; Kaliumsul- 

fat). 

Schwelfellsäulre, die (o.Pl.): Schwefelverbindung 
in Form einer farblosen, öligen Flüssigkeit, die 
in konzentrierter Form auch Kupfer u. Silber 
auflösen kann. 

Schwelfe|lung, die; -, -en: das Schwefeln. 

Schwelfellver|bin|dung, die: chemische Verbin- 
dung des Schwefels. 

Schwelfellwasiser|stoff, der (o0. Pl.) (Chemie): 

farbloses, brennbares, nach faulen Eiern rie- 
chendes, stark giftiges Gas, das u. a. in vulkani- 
schen Gasen u. Schwefelquellen vorkommt u. 
durch Zersetzung von Eiweiß entsteht. 
schwefllig, schwefelig (Adj.) [mhd. swebelic, ahd. 
swebeleg]: a) schwefelhaltig: -e Säure (Chemie; 
farblose Flüssigkeit, die aus Schwefeldioxid u. 
Wasser entsteht, an der Luft aber bald in 
Schwefelsäure übergeht); hier riecht es s. 
(nach Schwefel); b) in Aussehen, Beschaffen- 
heit dem Schwefel ähnlich: ein -es Gelb; der 
Himmel war s. 

Schwelgel, die; -, -n [mhd. swegel(e), ahd. swe- 
gala, H.u.]: 1. a) (im MA.) Holzblasinstrument; 
b) mit einer Hand zu spielende, zylindrisch 
gebohrte Blockflöte mit nur drei Grifflöchern, 
zu der der Spieler mit der andern Hand eine 
kleine Trommel schlagen kann. 2. Orgelregister 
mit zylindrischen Labialpfeifen. 

Schweif, der; -[e]s, -e [mhd. sweif, urspr. = 
schwingende Bewegung, ahd. sweif = Schuh- 
band, zu t schweifen]: 1. (geh.) längerer [lang- 
haariger, buschiger] Schwanz: ein langer, 
buschiger S.; der S. eines Pferdes; U der S. einer 
Sternschnuppe; ein S. aus Funken. 2. (Astron.) 
Kometenschweif: auch der S. des Kometen war 
deutlich zu erkennen. 

schweilfen (sw. V.) [mhd. sweifen, ahd. sweifan = 
schwingen, in Drehung versetzen, bogenförmig 
gehen, urspr. = biegen, drehen, schwingen]: 
1. (ist) (geh.) ziellos [durch die Gegend] ziehen, 
wandern, streifen: durch die Wälder, die Stadt 
s.; U den Blick s. lassen (sich umsehen). 2. (hat) 
(Fachspr.) (einem Werkstück o. Ä.) eine gebo- 
‚gene Gestalt geben: ein Stück Blech s. 

schweif|weldeln (sw. V.; hat): (von Hunden) mit 
dem Schwanz wedeln: schweifwedelnd 
begrüßte er sein Frauchen. 

Schweilgelge|bot, das: Anordnung, dass [über 
etw. Bestimmtes] nicht gesprochen werden darf. 

Schweilgelgeld, das: Bestechungsgeld, das man 
jmdm. zahlt, um zu erreichen, dass er über etw. 
Bestimmtes (z. B. eine Straftat) Stillschweigen 
bewahrt. 

Schweilgelmarsch, der: schweigend durchge- 
führter Marsch als Ausdruck von Protest u. 
Trauer. 

Schweilgelmilnulte, die: kurzes gemeinsames 
Schweigen als Ausdruck des Gedenkens: eine S. 
einlegen. 

schweilgen (st. V.; hat) [mhd. swigen, ahd. swi- 
gen, im Nhd. mit seinem Veranlassungswort 
mhd., ahd. sweigen = zum Schweigen bringen 
zusammengefallen, H.u.]: a) nicht [mehr] reden; 
nicht antworten; kein Wort sagen: beharrlich, 
trotzig, betroffen, verlegen, ratlos s.; schweig! 


(herrische Aufforderung: sag ja nichts mehr 
[dagegen]!); ich habe lange geschwiegen; vor 
sich hin s. (ugs.; wortlos dasitzen); kannst du s. 
(etwas, was man dir anvertraut, für dich behal- 
ten)?; aus Angst, Höflichkeit s.; über, von etw. s. 
(nichts davon sagen); der Angeklagte schweigt 
auf alle Fragen; zu allen Vorwürfen hat er stets 
geschwiegen (sich nicht geäußert, sich nicht 
verteidigt); schweigend dastehen; U darüber 
schweigt die Geschichtsschreibung; * ganz zu s. 
von ... (und in ganz besonderem Maße ...; und 
erst recht ...: das Hotel war schlecht, ganz zu s. 
vom Essen); b) nicht [mehr] tönen, keine 
Klänge, Geräusche [mehr] hervorbringen: das 
Radio schweigt; von da an schwiegen die Waf- 
fen (geh.; da wurden die Kampfhandlungen ein- 
gestellt). 

Schweilgen, das; -s [mhd. swigen]: das Nichtre- 
den; das Nicht-mehr-Reden: es trat ein eisiges, 
beklommenes S. ein; es herrschte peinliches, 
tiefes S.; das, sein S. brechen (endlich [wieder] 
reden, aussagen); jmd. ist zum S. verurteilt (darf 
od. kann aus einem bestimmten Grund nicht 
aussagen); R S. im Walde ([aus Verlegenheit od. 
Angst] wagt niemand etw. zu sagen); * sich in S. 
hüllen (sich geheimnisvoll über etw. nicht 
äußern u. dadurch zu Vermutungen Anlass 
geben); jmdn. zum S. bringen (1. jmdn. [mit 
Gewalt, Drohungen, Versprechungen o. Ä.] ver- 
anlassen, nichts mehr zu äußern. 2. verhüll.; 
jmdn. töten). 

Schweilgelpflicht, die: für Angehörige bestimm- 
ter Berufe od. für Amtsträger bestehende Ver- 
pflichtung, über ihnen Anvertrautes zu schwei- 
‚gen: die ärztliche S.; jmdn. von der, seiner S. ent- 
binden. 

schweig|sam (Adj.): nicht gesprächig; wortkarg: 
ein [sehr] -er Mensch; warum bist du so s.? 

Schweiglsamlkeit, die; -: schweigsame Art. 

Schwein, das; -[e]s, -e [mhd., ahd. swin]: 

1. a) kurzbeiniges Säugetier mit gedrungenem 
Körper, länglichem Kopf, rüsselartig verlänger- 
ter Schnauze, rosafarbener bis schwarzer, mit 
Borsten bedeckter Haut u. meist geringeltem 
Schwanz; Hausschwein: das S. grunzt, quiekt; 
ein S. schlachten; -e mästen; er blutet, schwitzt 
wie ein S. (derb; heftig); sie haben sich wie die -e 
(sehr unanständig) benommen; R wo haben wir 
denn schon zusammen -e gehütet? (seit wann 
duzen wir uns denn?); b) (o. Pl.) (ugs.) Kurzf. 
von Î Schweinefleisch. 2. [schon mhd., nach der 
sprichwörtlichen Schmutzigkeit des Tieres] 

a) (derb abwertend, oft als Schimpfwort) jmd., 
den man wegen seiner Handlungs- od. Denk- 
weise als verachtenswert betrachtet: du S.l; 

b) (derb abwertend) jmd., der sich od. etw. 
beschmutzt hat: welches S. hat denn hier geges- 
sen?; c) (salopp) Mensch [als ausgeliefertes 
Geschöpf]: er, sie ist ein bedauernswertes S.; 

* kein S. (salopp; niemand: das versteht kein S.). 
3. * S. haben (ugs.; Glück haben: da haben wir ja 
noch mal S. gehabt!). 4. (Zool.) in mehreren 
Arten vorkommendes zu den Paarhufern gehö- 
rendes Tier (z.B. Haus-, Wild-, Warzenschwein). 


-schwein, das; -[e]s, -e (derb abwertend): 
drückt in Bildungen mit Substantiven aus, 
dass eine Person etw. Bestimmtes ist: Chau- 
vi-, Kapitalistenschwein. 


Schweinlchen, das; -s, -: Vkl. zu Schwein (1a, 
2b). 


schweilne-, Schweilne-: 1. (ugs. emotional) 
drückt in Bildungen mit Adjektiven eine 
Verstärkung aus; sehr: schweinekalt, -teuer. 
2. (derb emotional abwertend) drückt in Bil- 
dungen mit Substantiven aus, dass jmd. 
oder etw. als schlecht, minderwertig, mise- 
rabel angesehen wird: Schweinebande, 
-Jaden. 3. (ugs. emotional) drückt in Bildun- 
gen mit Substantiven einen besonders 
hohen Grad von etw. aus: Schweinedusel, 
-glück. 


Schwefelkur-Schweineschmalz 


Schweilne|balcke, die (bes. nordd. Kochkunst): 
1. Fleisch von der Kinnbacke des Schweins. 

2. (emotional abwertend, oft als Schimpfwort) 
tSchwein (2a). 

Schweilne|bauch, der (Kochkunst): Fleisch vom 
Bauch des Schweins; Bauchfleisch: gegrillter, 
geräucherter S. 

Schweilnelborslte, die: Schweinsborste. 

Schweilne|bralten, der (Kochkunst): Braten aus 
Schweinefleisch. 

Schweilnelfillet, das (Kochkunst): vgl. Rinder- 
filet. 

Schweilnelfleisch, das: Fleisch vom 
Schwein (1a): kein S. essen. 

Schweilnelfraß, der (derb emotional abwertend): 
Fraß (1b). 

Schweilnelgeld, das <o. PIL.) (salopp emotional): 
sehr viel Geld: das kostet ein S.; er hat damit ein 
S. verdient. 

Schweilnelgriplpe, die (Med.): eine auch auf 
Menschen und von Mensch zu Mensch über- 
tragbare Viruserkrankung bei Schweinen. 

Schweilnelgullasch, das, auch: der (Kochkunst): 
vgl. Rindergulasch. 

Schweilnelhacklfleisch, das (Kochkunst): vgl. 
Rinderhackfleisch. 

Schweilnelhälflte, die: Hälfte eines geschlachte- 
ten Schweins: ein mit -n beladener Kühlwagen. 

Schweilnelhund, (selten:) Schweinhund, der 
[urspr. Hund für die Saujagd, dann in der Stu- 
dentenspr. als grobes Schimpfwort] (derb emo- 
tional abwertend, oft als Schimpfwort): nieder- 
trächtiger Kerl; Lump: du elender S.!; * der 
innere S. (Feigheit, Trägheit gegenüber einem 
als richtig erkannten Tun: den inneren S. über- 
winden). 

Schweilne|kolben, Schweilnelkolfen, der: 
Koben. 

Schweilnelko|te|lett, das (Kochkunst): Kotelett 
vom Schwein. 

Schweilnellelber, die: Leber (b) vom Schwein. 

Schweilnellen|de, die (Kochkunst): Lendenstück 
vom Schwein. 

schweilnelmälßig (Adj.) (derb): sehr schlecht, 
miserabel: das Wetter war s. 

Schweilne|mast, die: ?Mast von Schweinen. 

Schweilnelmastlanllalge, die: landwirtschaft- 
liche Anlage zur Schweinemast: eine S. mit 
80000 Tieren. 

Schweilnelmäslitelrei, die: Betrieb, in dem 
Schweine gemästet werden. 

Schweilnelpest, die: durch Viren hervorgerufene, 
meist tödlich verlaufende, ansteckende Krank- 
heit bei Schweinen, die mit inneren Blutungen, 
Fieber, Entzündungen im Darm u. in der Lunge 
einhergeht. 

Schweilnelpriesiter, der (salopp abwertend, oft 
als Schimpfwort): männliche Person, die abge- 
lehnt, verachtet wird. 

Schweilnelrei, die; -, -en [zu älter schweinen = 
sich wie ein Schwein benehmen] (derb abwer- 
tend): a) unordentlicher, sehr schmutziger 
Zustand: wer hat diese S. hier angerichtet?; 

b) ärgerliche Sache; üble Machenschaft: S.! 
Mein Geld ist geklaut worden; c) moralisch Ver- 
werfliches, Anstößiges (meist auf Sexuelles 
bezogen): -en mit jmdm. treiben. 

Schweilnelrippichen, das, Schweil|nelriplpe, 
die, (bes. südd., österr.:) Schweinsrippchen, das, 
Schweinsrippe, die, Schweinsripperl, das (Koch- 
kunst): Rippchen vom Schwein. 

schweilnern (Adj.) [für älter schweinen, mhd. 
swinin] (südd., österr. Kochkunst): aus Schwei- 
nefleisch bestehend, mit Schweinefleisch zube- 
reitet. 

Schweilner|nes, das Schweinerne/ein Schweiner- 
nes; des/eines Schweinernen (bayr., österr.): 
Schweinefleisch: ein halbes Kilo S. 

Schweilnelrülcken, der: ' Rücken (3) vom 
Schwein. 

Schweilne|schmalz, das (Kochkunst): durch Aus- 
lassen (6) hauptsächlich von zerkleinertem 
Bauchfett des Schweins gewonnenes weißes, 
streichbares Fett. 


Schweineschnitzel-schwellen 


Schweilnelschnit|zel, das (Kochkunst): Schnitzel 
vom Schwein. 

Schweilnelstall, der: Saustall. 

schweilnelteuler (Adj.) (ugs. emotional): unge- 
mein teuer: der Wein ist ausgezeichnet, aber lei- 
der auch s. 

Schweilneltrog, der: Trog für das Futter der 
Schweine. 

Schweilnelzucht, die: planmäßige Aufzucht von 
Schweinen unter wirtschaftlichem Aspekt. 

Schwein|hund: t Schweinehund. 

Schweinligel, der [urspr. volkstüml. Bez. des Igels 
nach seiner Schnauzenform] (salopp abwer- 
tend): a) jmd., der alles beschmutzt: du S.!; 

b) unanständiger, bes. obszöne Witze erzählen- 
der Mensch. 

Schweinligellei, die; -, -en (salopp abwertend): 
Zote. 

schweinligeln (sw. V.; hat) (salopp abwertend): 
a) sich als Schweinigel (a) aufführen; b) sich als 
Schweinigel (b) aufführen. 

schweilnisch (Adj.) [18. Jh.; mhd. swinisch = aus 
Schweinefleisch zubereitet, bestehend] (ugs. 
abwertend): a) liederlich, schmutzig: das Zim- 
mer sieht wirklich s. aus; b) die Regeln des guten 
Benehmens, des Anstands verletzend: er 
benahm sich s.; c) obszön (1): -e Witze. 

Schweinsläugjllein, das (meist Pl.): kleines, blin- 
zelndes, dem Auge eines Schweins ähnelndes 
Auge. 

Schweinslborslte, die (meist Pl.): vgl. Borste (1a). 

Schweins|bralten, der (Kochkunst südd., österr., 
schweiz.): Schweinebraten. 

Schweinslgallopp: in der Fügung im S. (ugs. 
scherzh.; schnell u. nicht so sorgfältig: ich zog 
mich im S. an und düste zum Bahnhof). 

Schweinslhachlse, (südd.:) Schweinslhalxe, die 
(Kochkunst): vgl. Hachse (a). 

Schweins|keulle, die (Kochkunst): Keule (2) vom 
Schwein. 

Schweinslkopf, der: a) Kopf eines [geschlachte- 
ten] Schweins; b) (abwertend) menschlicher 
Kopf, der wie der Kopf eines Schweins aussieht. 

Schweinsjlelder, das: aus der Haut von Schwei- 
nen hergestelltes Leder: ein in S. gebundenes 
Buch. 

schweinslle|dern (Adj.): aus Schweinsleder 
bestehend: -e Handschuhe. 

Schweinsjlen|de, die (Kochkunst bes. südd., 
österr.): Schweinelende. 

Schweinslohr, das: 1. Ohr eines [geschlachteten] 
Schweins. 2. flaches Gebäck aus Blätterteig in 
der Form zweier aneinandergelegter Spiralen. 

Schweinslripp|chen usw.: t Schweinerippchen 
usw. 

Schweinsischnit|zel, das (Kochkunst österr.): 
Schweineschnitzel. 

Schweinslstellze, die (Kochkunst österr.): Eis- 
bein. 

Schweins|wal, der: in mehreren Arten weltweit 
verbreiteter, bes. in Küstennähe sich aufhalten- 
der kleiner Wal mit kurzem rundem Kopf. 

Schweiß, der; -es, (Med.:) -e [mhd., ahd. sveiz]: 

1. wässrige, salzige Absonderung der Schweiß- 
drüsen, die bes. bei körperlicher Anstrengung u. 
bei großer Hitze aus den Poren der Haut aus- 
tritt: der S. bricht jmdm. aus, läuft, rinnt jmdm. 
[in Strömen] übers Gesicht; der kalte S. stand 
ihr [in dicken Tropfen] auf der Stirn; sich den S. 
abwischen; in S. gebadet sein (heftig, am gan- 
zen Körper schwitzen); nach S. riechen; U die 
Arbeit hat ihn viel S. gekostet (geh.; war sehr 
mühevoll); * im -e seines Angesichts (unter gro- 
‚Ser Anstrengung, mit viel Mühe; nach 1. Mos. 3, 
19). 2. (Jägerspr.) aus dem Körper ausgetretenes 
Blut (von Wild u. vom Jagdhund). 

Schweißlablson|delrung, die: Absonderung von 
Schweiß (1). 

Schweißlauslbruch, der: plötzlich einsetzendes 
starkes Schwitzen. 

Schweiß|band, das (Pl. ...bänder): 1. [Leder]band 
bes. in Herrenhüten zum Schutz des Materials 
gegen Schweiß. 2. (bes. Tennis) an einem od. 
beiden Handgelenken [u. um die Stirn] getrage- 


nes saugfähiges Band, das die Handfläche[n u. 
das Gesicht] vor herablaufendem Schweiß 
schützt. 

schweiß|be|deckt (Adj.): von Schweiß bedeckt: 
ein -es Gesicht. 

Schweiß]billdung, die (Pl. selten): Bildung von 
Schweiß: die S. anregen. 

Schweiß|bläsichen, das (Med.): Friesel. 

Schweißlbren|ner, der: Gerät zum autogenen 
Schweißen, bei dem durch ein brennbares Gas- 
gemisch eine Stichflamme von hoher Tempera- 
tur erzeugt wird. 

Schweiß|drülse, die (meist Pl.): Drüse in der 
Haut, die Schweiß nach außen absondert. 

Schweiß|drülsenlablsizess, der: in der Achsel- 
höhle auftretender Abszess der Schweißdrüse. 

schweilßen (sw. V; hat) [mhd. sweizen, ahd. 
sweizzen = Schweiß absondern; rösten, braten, 
zu dem unter tSchweiß genannten Verb]: 

1. (Teile, Gegenstände aus Metall od. Kunst- 
stoff) unter Anwendung von Wärme, Druck fest 
zusammenfügen, miteinander verbinden: Rohre 
s.; (auch ohne Akk.-Obj.:) kannst du s.? 

2. (landsch.) schwitzen. 3. (Jägerspr.) (von Wild) 
bluten; Blut verlieren: das angeschossene Tier 
schweißte stark. 

Schweilßer, der; -s, -: Facharbeiter, der schweifst 
(Berufsbez.). 

Schweilßelrin, die; -, -nen: w. Form zu tSchwei- 
Ber. 

Schweiß |fähr|te, die (Jägerspr.): Blutspur von 
angeschossenem Wild. 

schweiß|feucht (Adj.): feucht von Schweiß: -e 
Haare; er war s. 

Schweißifleck, der: Fleck in einem Kleidungs- 
stück, der von Schweiß herrührt. 

Schweiß|fuß, der: Fuß mit übermäßiger Schweiß- 
absonderung: Schweißfüße haben. 

schweiß|gelbaldet (Adj.): nass von Schweiß: er, 
sein Körper war s. 

Schweißlgelrät, das: Gerät zum Schweißen (1). 

Schweißlgelruch, der: unangenehmer Geruch 
von sich zersetzendem Schweiß. 

schweiß|hem|mend (Adj.): die Schweißbildung 
hemmend: -e Mittel. 

Schweiß]hund, der (Jägerspr.): Jagdhund, der 
speziell zum Aufspüren des angeschossenen 
Wildes auf der Schweifsfährte abgerichtet ist. 

schweilßig (Adj.) [mhd. sweizic = schweißnass; 
blutig, ahd. sweizig]: schweißfeucht; ver- 
schwitzt: -e Hände. 

Schweiß|naht, die: Stelle, an der etw. zusammen- 
geschweißt ist. 

schweiß|nass (Adj.): nass von Schweiß: -es Haar; 
er, seine Hände waren s. 

Schweiß]perlle, die (meist Pl.): Schweißtropfen 
auf der Hautoberfläche: -n traten auf seine 
Stirn. 

Schweiß|rand, der (meist Pl.): von einem 
Schweifsfleck zurückbleibender Rand in einem 
Kleidungsstück. 

Schweißlselkreltilon, die: Schweißabsonderung. 

schweiß|treilbend (Adj.): kräftiges Schwitzen 
bewirkend: ein -es Mittel; ein -er Tee; U das war 
eine -e (scherzh.; mühevolle, anstrengende) 
Arbeit, Tätigkeit. 

schweißltrielfend (Adj.): von Schweiß triefend. 

Schweißltrop|fen, der (meist Pl.): Tropfen von 
Schweiß: S. laufen jmdm. über das Gesicht; 

U diese Arbeit hat manchen S. gekostet (war 
sehr mühevoll). 

schweiß]über|strömt (Adj.): von Schweiß über- 
strömt: ein -es Gesicht. 

Schweißlverlfahlren, das: beim Schweißen (1) 
angewandtes Verfahren. 

schweiß|ver|klebt (Adj.): klebrig von Schweiß: 
-es Haar; der Körper war s. 

Schweiz, die; -: 1. Staat in Mitteleuropa: die fran- 
zösische S. (der französischsprachige Teil der 
Schweiz). 2. [nach der besonderen Schönheit 
der (an typisch schweizerische Landschaften 
erinnernden) Landschaftsformen] in Verbin- 
dung mit adjektivischen Ableitungen von geo- 
grafischen Namen in Landschaftsnamen wie 
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Fränkische S. (Landschaft in der Fränkischen 
Alb); Sächsische S. (Landschaft im Elbsand- 
steingebirge). 

'Schweilzer, der; -s, -: 1. Ew. 2. [diese Fachkräfte 
kamen urspr. aus der Schweiz] (Landwirtsch.) 
ausgebildeter Melker: als S. arbeiten. 3. [nach 
der Ähnlichkeit der Kleidung mit der des 
!Schweizers (4)] (landsch.) (in katholischen Kir- 
chen) Küster. 4. [zu: tSchweizergarde] Angehö- 
riger der päpstlichen Garde. 5. Kurzf. von 
tSchweizer Käse. 

?Schweilzer (indekl. Adj.): zu t Schweiz (1). 

Schweilzer|bür|ger, der (schweiz.): schweizeri- 
scher Staatsbürger (seltener für Schweizer Bür- 
ger). 

Schweilzer|bür|gelrin, die: w. Form zu t Schwei- 
zerbürger. 

schweilzer|deutsch (Adj.): in der auf den deut- 
schen Mundarten basierenden Verkehrssprache 
der deutschsprachigen Schweiz: die -en Mund- 
arten; er spricht s. 

Schweilzer|deutsch, das: vgl. Deutsch. 

Schwei deutlsche, das (nur mit best. Art.): 
die schweizerdeutsche Sprache im Allgemeinen. 

ilzelrei, die; -, -en: kleine private Molkerei 
auf dem Land. 

Schweilzer Franiken, Schweilzer|franiken 
(schweiz.), der: Währungseinheit in der 
Schweiz, ’Franken. 

Schweilzer|gar|de, die (Pl. selten): aus Schweizer 
Soldaten bestehende päpstliche Leibgarde. 

Schweilzer|haus, das: Landhaus; Chalet. 

Schweilzerlhäusichen, das: Sennhütte. 

Schweilzelrin, die; -, -nen: w. Form zu t!Schwei- 
zer (1,2). 

schweilzelrisch (Adj.): die Schweiz (1), die 
!Schweizer (1) betreffend; von den 'Schwei- 
zern (1) stammend, zu ihnen gehörend. 

Schweilzer Kälse, der; - -s, - -: "?Emmentaler. 

schweiz|weit (Adj.): die ganze Schweiz umfas- 
send, einschließend; in der ganzen Schweiz. 

Schwellbrand, der: Brand, bei dem das Feuer nur 
schwelt. 

schwe|len (sw. V; hat) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. swelen = schwelen; dörren; Heu machen, 
verw. mit tschwül]: 1. langsam, ohne offene 
Flamme [unter starker Rauchentwicklung] 
brennen: das Feuer schwelt [unter der Asche]; 
eine schwelende Müllhalde. 2. (Technik) (bes. 
Stein- u. Braunkohle) unter Luftabschluss erhit- 
zen (z.B. zur Gewinnung von Koks). 3. unter- 
gründig wirksam sein: Hass schwelte in ihm. 

schwellgen (sw. V; hat) [mhd. swelgen, ahd. swel- 
gan, eigtl. = (ver)schlucken, schlingen]: 1. (veral- 
tend) sich ausgiebig u. genießerisch an reichlich 
vorhandenem gutem Essen u. Trinken gütlich 
tun: es wurde geschwelgt und geprasst. 2. (geh.) 
a) sich einem Gefühl, einem Gedanken o. Ä. 
genussvoll überlassen; sich daran berauschen: 
in Erinnerungen s.; b) etw., wovon man beson- 
ders angetan od. fasziniert ist, im Übermaß ver- 
wenden o. Ä.: in Musik s. 

Schwellgelrei, die; -, -en: das Schwelgen. 

schwellgelrisch (Adj.): schwelgend, genüsslich. 

Schwellle, die; -, -n [mhd. swelle, ahd. swelli, 
swella = tragender Balken, urspr. = Brett, aus 
Brettern Hergestelltes]: 1. (am Boden) in den 
Türrahmen eingepasster, etw. erhöht liegender 
Balken als unterer Abschluss einer Türöffnung; 
Türschwelle: eine hohe S.; eine S. überschreiten; 
an der S. stehen bleiben; U er darf meine S. nicht 
mehr betreten (geh.; meine Wohnung nicht 
mehr betreten); wir stehen an der S. (geh.; am 
Beginn) eines neuen Jahrtausends. 2. aus Holz, 
Stahl od. Stahlbeton bestehender Teil einer 
Gleisanlage, auf dem die Schienen (1) befestigt 
sind; Bahnschwelle: -n [ver]legen. 3. (Geogr.) 
flache, keine deutlichen Ränder aufweisende 
submarine od. kontinentale Aufwölbung der 
Erdoberfläche. 4. (Physiol., Psychol.) Reiz- 
schwelle. 

'schwelllen (st. V.; ist) [mhd. swellen, ahd. swellan, 
H.u.]: 1. [in einem krankhaften Prozess] an 


Umfang zunehmen, sich [durch Ansammlung, 
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Stauung von Wasser od. Blut im Gewebe] ver- 
‚größern: die Adern auf der Stirn schwollen ihm; 
eine geschwollene Backe; U die Knospen der 
Rosen schwellen; schwellende (volle) Lippen. 
2. (geh.) bedrohlich wachsen, an Ausmaß, 
Stärke o. Ä. zunehmen: der Fluss schwillt; der 
Lärm schwoll (steigerte sich) zu einem Dröh- 
nen. 
?schwelllen <sw. V.; hat) [mhd., ahd. swellen, Kau- 
sativ zu t'schwellen]: 1. (geh.) blähen, bau- 
schen: der Wind schwellte die Segel; U mit 
geschwellter Brust (scherzh.; voller Stolz) 
erzählte er von seinen Erfolgen. 2. (landsch., 
bes. schweiz.) im Wasser gar kochen: Kartof- 
feln, Eier s. 3. (Gerberei) Häute, Leder in einer 
bestimmten Flüssigkeit quellen lassen. 

Schwelllenlangst, die [LÜ von niederl. drem- 
pelvrees, aus: drempel = Schwelle u. vrees = 
Furcht] (bes. Werbepsychol.): (durch innere 
Unsicherheit gegenüber dem Unvertrauten, 
Neuen verursachte) Hemmung eines potenziel- 
len Interessenten, Käufers, ein bestimmtes 
Geschäft, das Gebäude einer öffentlichen Insti- 
tution o.Ä. zu betreten: S. haben. 

Schwelllen|land, das (Pl. ...länder): Entwick- 
lungsland, das sich durch seinen technischen 
Fortschritt dem Stand eines Industriestaates 
nähert. 

Schwelllenimarkt, der: Schwellenland als Wirt- 
schaftsraum u. Absatzgebiet. 

Schwelllen|wert, der (Physik, Elektrot.): kleins- 
ter Wert einer Größe, der als Ursache einer 
erkennbaren Veränderung ausreicht. 

Schwelllkopf, der: a) überlebensgroße Hohlform 
eines menschlichen Kopfes, die bei Karneval- 
sumzügen über dem Kopf getragen wird; b) Trä- 
ger eines Schwellkopfs (a). 

Schwelllkörlper, der (Anat.): Gewebe bes. im 
Bereich der äußeren Geschlechtsorgane, das die 
Fähigkeit hat, sich mit Blut zu füllen u. dadurch 
an Umfang u. Festigkeit zuzunehmen. 

Schwelllung, die; -, -en: (Med.) a) das 'Schwel- 
len (1);b) das Angeschwollensein: die S. der 
Mandeln ist zurückgegangen; c) angeschwol- 
lene Stelle: eine S. am Knie. 

Schwemlme, die; -, -n [spätmhd. swemme, zu 
tschwemmen]: 1. flache Stelle am Ufer eines 
Flusses, Teichs o. Ä., an der bes. Pferde u. Schafe 
(zum Zweck der Säuberung od. der Abkühlung 
bei großer Hitze) ins Wasser getrieben werden: 
die Pferde in die S. reiten, zur S. führen. 2. (bes. 
Wirtsch.) zeitweise bestehendes, zeitlich 
begrenztes erhebliches Überangebot (an 
bestimmten Produkten, Fachkräften o. Ä.): die 
derzeitige S. drückt auf die Spargelpreise. 

3. (österr. veraltet) Warenhausabteilung mit 
niedrigen Preisen. 4. [scherzh. Übertr. von 1] 
(landsch.) einfaches [Bier]lokal; Kneipe. 


-schwemime, die; -, -n (emotional verstär- 
kend, in Bezug auf Personengruppen auch 
abwertend): drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass jmd., etw. in allzu großer 
Zahl vorhanden ist od. erwartet wird: Geld-, 
Milch-, Touristenschwemme. 


schwem|men (sw. V.; hat) [mhd. swemmen = 
schwimmen machen, durch Eintauchen reini- 
gen, Kausativ zu schwimmen]: 1. (von fließen- 
dem Wasser) tragen, befördern, transportieren; 
spülen (3a): die Flut hatte Tang an den Strand 
geschwemmt; eine Leiche wurde an Land 
geschwemmt. 2. (österr.) (Wäsche) spülen. 

3. (Gerberei) einweichen, wässern: Felle, Häute 
s. 4. (österr.) (Holz) flößen (1 a): Baumstämme s. 

Schwemmlkelgel, der (Geol.): (vor einer Fluss- 
mündung) durch Ablagerung des vom Wasser 
mitgeführten Schutts entstandener fächerför- 
miger Schuttkegel. 

Schwemm |land, das <o. Pl.y: durch Anschwem- 
mung, Ablagerung von Meeren u. Flüssen ent- 
standenes fruchtbares Land. 

Schwemm|sand, der (Pl. ...sande) (Pl. selten): 
angeschwemmter Sand. 


Schwen|de, die; -, -n [mhd. swende, ahd. 
swendi = Rodung, zu mhd. swenden, ahd. 
swenten = schwinden machen, Kausativ zu 
tschwinden]: durch Brandrodung urbar 
gemachtes Stück Land. 

Schwenigel, der; -s, - [mhd. swengel, swenkel, zu: 
swenken, tschwenken]: 1. Klöppel (1a): der S. 
der Glocke. 2. beweglicher Teil der Pumpe (1) in 
Form einer leicht geschwungenen Stange, die 
durch eine Vor- u. Rückwärtsbewegung die 
Saugvorrichtung im Innern der Pumpe in Tätig- 
keit setzt; Pumpenschwengel: der S. der Pumpe. 
3. (an einem Ziehbrunnen) lange, um eine 
Querachse drehbar befestigte Stange zum 
Heraufziehen des mit Wasser gefüllten Eimers. 
4. (derb) Penis. 

Schwenk, der; -[e]s, -s, selten: -e [zu f schwen- 
ken]: 1. [rasche] Drehung, Richtungsänderung: 
die Kolonne machte einen S. nach rechts. 

2. (Film, Fernsehen) Bewegung, Drehung (der 
laufenden Kamera um ihre senkrechte od. waa- 
gerechte Achse, bei der sie mehr od. weniger 
lange über das zu fotografierende Objekt wan- 
dert): ein rascher, langsamer S.; ein S. auf jmdn., 
etw. 

Schwenklarm, der (Technik): schwenkbarer Arm 
(als Teil eines Geräts, einer technischen Vor- 
richtung o. Ä.). 

schwenk|bar (Adj.): sich schwenken, um eine 
Achse drehen lassend: ein -er Kran. 

Schwenklbelreich, der: Bereich, innerhalb des- 
sen sich etw. schwenken (4) lässt: der S. eines 
Krans. 

schwen|ken (sw. V.) [mhd., ahd. swenken = 
schwingen machen, schleudern; schwanken, 
schweben, sich schlingen, zu tschwank]: 1. (hat) 
a) [mit ausgestrecktem Arm] schwingend hin u. 
her, auf u. ab bewegen: Fähnchen s.; die Arme s.; 
U sie schwenkt (ugs. scherzh.; bewegt aufrei- 
zend) beim Gehen ihren Hintern; b) (selten) mit 
etw. eine schwingende, schwenkende (1a) Bewe- 
gung machen: mit Fähnchen, den Armen s.; 

c) (landsch.) durch eine schwenkende (1 a) 
Bewegung von etw. entfernen: die Tropfen von 
der nassen Bürste s. 2. (hat) (zum Reinigen od. 
Spülen) in Wasser od. Reinigungsflüssigkeit 
leicht hin u. her bewegen: die Gläser in heißem 
Wasser s. 3. (ist) mit einer Drehung einbiegen; 
einen Schwenk (1) machen: nach rechts, um die 
Ecke s.; U sie sind in das andere Lager 
geschwenkt (gewechselt). 4. (hat) mit einem 
Schwenk (1) in eine andere Richtung, Position 
bringen: die Kamera s. 5. (hat) (Kochkunst) 

a) (bereits Gekochtes) kurz, unter leichten Rüt- 
telbewegungen in einer Kasserolle mit heißem 
Fett hin u. her bewegen: Gemüse [kurz] in But- 
ter s; b) kurz in der Pfanne braten: Fleisch[stü- 
cke] s. 

Schweniker, der; -s, -: Kurzf. von t Kognak- 
schwenker. 

Schwenklgrill, der: "Grill (1a), dessen Bratrost an 
drei Ketten aufgehängt u. beweglich ist. 

Schwenk|hahn, der: schwenkbarer [Was- 
ser]hahn. 

Schwenklkarltoflfeln <Pl.) (Kochkunst): in But- 
ter geschwenkte Salzkartoffeln. 

Schwenklkran, der: Kran mit schwenkbarem 
Ausleger. 

Schwenikung, die; -, -en: Schwenk (1): eine S. 
nach links, um 90° machen; U eine politische S. 

schwer (Adj.) [mhd. swære, ahd. swärfi)]: 

1. a) von großem Gewicht; nicht leicht: -es 
Gepäck; die Kiste war s. wie Blei (sehr schwer); 
er ist zu s. (ugs.; hat ein zu hohes Körperge- 
wicht); s. beladene Fahrzeuge, Lasttiere; 
<subst.:) du darfst nichts Schweres (keine 
schweren Lasten) heben; U -e (derbe) Schuhe; 
-er (lehmiger) Boden; er ist ein großer, -er 
(massiger [u. schwerfälliger]) Mann; ein -es 
(großkalibriges) Geschütz; ein -er (großer, 
stark motorisierter) Wagen, Lkw; ein -es 
Motorrad; -e (dicht gewebte [hochwertige]) 
Stoffe; das Auto hat -es (ugs.; viel) Geld gekos- 
tet; die Gangster waren s. bewaffnet (hatten 


schwellen-Schwerbehinderte 


großkalibrige Waffen bei sich); das Urteil wiegt 
s. (hat Bedeutung, ist gewichtig); sie äußerte s. 
wiegende, noch -er wiegende, die am -sten wie- 
genden Bedenken; b) ein bestimmtes Gewicht 
habend: der über einen Zentner -e Sack; der 
Brief ist nur drei Gramm s.; U eine mehrere 
Millionen -e (ugs.; mehrere Millionen besit- 
zende) Frau. 2. a) große körperliche Anstren- 
gung, großen Einsatz erfordernd; hart (2), 
mühselig: ein -er Dienst; diese Arbeit ist zu s. 
(körperlich zu sehr belastend) für Frauen; sie 
muss s. arbeiten; s. hören (ein schlechtes Gehör 
haben); das Buch ist in s. verständlicher Spra- 
che geschrieben; b) einen hohen Schwierig- 
keitsgrad aufweisend; schwierig, nicht leicht zu 
bewältigen: eine -e Aufgabe; hinter ihnen lagen 
-e Jahre; ein -es (verantwortungsvolles) Amt 
übernehmen; die Klassenarbeit war sehr s.; es 
war s. für ihn, sie zu überzeugen; er hat sich die 
Sache unnötig s. gemacht; eine s. lösliche Sub- 
stanz; das Kind ist s. erziehbar; etw. nur s. 
begreifen; sich eine Entscheidung s. machen; 
<subst.:) das Schwerste (der schwierigste Teil 
der Aufgabe, der Arbeit o. Ä.) kommt erst noch 
[auf uns zu]; nichts allzu Schweres verlangen; 
U es s. haben (viele Schwierigkeiten haben, sich 
sehr abmühen müssen); (subst.:) sie haben 
Schweres durchgemacht (hatten Leid o. Ä. zu 
ertragen); c) von hohem geistigem Anspruch; 
nicht leicht zugänglich u. nicht zur bloßen 
Unterhaltung geeignet: -e (ernste, getragene) 
Musik; das Buch ist mir als Urlaubslektüre zu 
s. 3. groß, stark, heftig: -e Gewitter; ein -er 
Schock; ein -es Unglück; -e Schäden; eine -e 
Krankheit; das ist ein -er (schwerwiegender) 
Fehler; er ist auf der Treppe s. gefallen; sie ist 
beim Überholen s. behindert worden; s. behin- 
dert, beschädigt, krank, verletzt, verwundet 
sein; in der Garage steht das bei dem Unfall s. 
beschädigte Auto; jmdm. s. zu schaffen 
machen; sich s. blamieren; s. beleidigt, in Form 
sein; das will ich s. hoffen (ugs.; das erwarte 
ich aufjeden Fall). 4. a) (von Speisen u. Ä.) sehr 
gehaltvoll [u. dadurch nicht leicht bekömm- 
lich]; nicht gut verträglich: -e Weine; das Des- 
sert war sehr s.; -e, s. verdauliche, s. verträgli- 
che Speisen; (subst.:) er darf nichts Schweres 
essen; b) (von Düften) sehr intensiv u. süßlich: 
U ein -es Parfüm; c) sehr feucht u. lastend: -e, 
warme Treibhausluft. 5. (Seemannsspr.) stür- 
misch: -es Wetter. 


-schwer: 1. drückt in Bildungen mit Substan- 
tiven aus, dass die beschriebene Person od. 
Sache in hohem Maße über etw. verfügt, 
damit wie mit einer Last angefüllt ist: 
bedeutungs-, ereignis-, gedankenschwer. 

2. (ugs.) drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven aus, dass die beschriebene Person oder 
Sache etw. [in großer Menge] besitzt, 
umfasst: dollar-, milliardenschwer. 


Schwerlarlbeit, die (Pl. selten): schwere körperli- 
che Arbeit. 

Schwerlarlbeilter, der: jmd., der Schwerarbeit 
leistet. 

Schwerlarlbeiltelrin, die: w. Form zu t Schwer- 
arbeiter. 

Schwerlathllet, der: jmd., der Schwerathletik 
betreibt. 

Schwerlathlleltik, die: sportliche Disziplin, die 
Gewichtheben, Kunst-, Rasenkraftsport u. Rin- 
gen umfasst; Kraftsport. 

Schwerlathlleltin, die: w. Form zu fî Schwer- 
athlet. 

schwerlathlleltisch (Adj.): der Schwerathletik 
zugehörig, eigentümlich. 

schwerlbelhin|dert (Adj.) (Amtsspr.): durch eine 
schwere körperliche Behinderung dauernd 
geschädigt [u. dadurch in der Erwerbsfähigkeit 
stark gemindert]. 

Schwerlbelhin|der|te (vgl. Behinderte) 
(Amtsspr.): weibliche Person, die schwerbehin- 
dert ist. 


Schwerbehindertenausweis-Schwerstarbeiterin 


Schwerlbelhin|der|tenlaus|weis, der: amtl. 
Ausweis für einen schwerbehinderten Men- 
schen. 

Schwerlbelhin|deriten|gelsetz, das (früher): 
Gesetz zur Sicherung der Eingliederung Schwer- 
behinderter in Arbeit, Beruf u. Gesellschaft. 

Schwerlbelhin|der|ter (vgl. Behinderter) 
(Amtsspr.): jmd., der schwerbehindert ist. 

schwer bellalden, schwerlbellalden <Adj.): mit 
großer Last beladen: schwer beladene Fahr- 
zeuge, Lasttiere. 

Schwerlben|zin, das: (als Ausgangsmaterial für 
petrochemische Produkte dienendes) Benzin 
mit einem hohen Siedepunkt. 

schwerlbelschäldigt (Adj.) (Amtsspr.): (durch im 
Krieg o. Ä. erlittene Verletzungen) schwerbehin- 
dert. 

Schwerlbeischäldiglte, die/eine Schwerbeschä- 
digte; der/einer Schwerbeschädigten, die 
Schwerbeschädigten/zwei Schwerbeschädigte 
(Amtsspr.): weibliche Person, die schwerbeschä- 
digt ist. 

Schwerlbelschäldigiter, der Schwerbeschädig- 
te/ein Schwerbeschädigter; des/eines Schwer- 
beschädigten, die Schwerbeschädigten/zwei 
Schwerbeschädigte (Amtsspr.): jmd., der 
schwerbeschädigt ist. 

schwer belwaffInet, schwer|be|waffinet <Adj.): 
mit [mehreren] großkalibrigen Waffen ausge- 
rüstet: ein schwer bewaffneter Polizist. 

Schwerlbelwaff|nelte (vgl. Bewaffnete): weibli- 
che Person, die schwer bewaffnet ist. 

SchwerlbelwaffInelter (vgl. Bewaffneter): jmd., 
der schwer bewaffnet ist. 

schwerlblültig (Adj.): von ernster Natur; lang- 
sam u. bedächtig im Denken u. Handeln: ein -er 
Menschenschlag; er ist s. 

Schwelre, die; - [mhd. swzere, ahd. swäri]: 

1. a) (geh., auch Physik) Eigenschaft eines Kör- 
pers, schwer zu sein, ein Gewicht zu haben: die 
Partikel sinken aufgrund ihrer S. auf den Mee- 
resboden; U in den Gliedern das Gefühl einer 
bleiernen S. haben; b) (Physik, Astron.) Schwer- 
kraft (b): das Gesetz der S. 2. Schwierigkeits- 
grad: die S. der Aufgabe. 3. (geh.) [großes] Aus- 
maß; [hoher] Grad: die S. des Unwetters, der 
Krankheit, eines Vergehens. 4. a) (von Speisen 
u. Ä. ) Gehalt, der etw. schwer verträglich sein 
lässt: Weine unterschiedlicher S.; b) (von Düften 
u. Ä.) Intensität u. Süße: die S. des Parfüms; 

c) lastende Feuchtigkeit: die S. der Luft machte 
uns zu schaffen. 

Schwelrelfeld, das (Physik, Astron.): Gravitati- 
onsfeld eines Himmelskörpers, bes. der Erde. 

Schwelrelgrad, der: Grad der Schwere (3): je 
nach dem S. der Krankheit wird man die eine 
oder die andere Behandlungsmethode anwen- 
den. 

schwelre|los (Adj.): nicht der Schwerkraft unter- 
worfen; ohne Gewicht, ohne Schwere (1): s. im 
Raum schweben; U der Tag war von einer -en 
(geh.; unbeschwerten) Heiterkeit. 

Schwelrellolsiglkeit, die; -, -en: 1. <o. PI.) das 
Schwerelossein: der Zustand der S. 2. etw. 
schwerelos Wirkendes. 

Schwelrelnölter [auch: ...'ng:...], der; -s, - 

[urspr. = jmd., dem man die schwere Not 

(= Epilepsie) wünscht] (ugs. scherzh.): Mann, 
der durch seinen Charme u. eine gewisse Durch- 
triebenheit Eindruck zu machen u. sich etw. zu 
verschaffen versteht. 

Schwelrelnöltelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tSchwerenöter. 

schwer er|ziehlbar, schwerler|ziehlbar (Adj.): 
Verhaltensstörungen aufweisend u. dadurch in 
der Erziehung schwierig: schwer erziehbare 
Kinder, Jugendliche. 

Schwerler|ziehlbalre, die/eine Schwererzieh- 
bare; der/einer Schwererziehbaren, die Schwer- 
erziehbaren/zwei Schwererziehbare, schwer Er- 
zieh|balre, die/eine schwer Erziehbare; der/ei- 
ner schwer Erziehbaren, die schwer Erziehba- 
ren/zwei schwer Frziehbare: weibliche Person, 
die schwer erziehbar ist. 


Schwerler|ziehlba|rer, der Schwererziehbare/ 
des Schwererziehbaren; des/eines Schwerer- 
ziehbaren, die Schwererziehbaren/zwei Schwer- 
erziehbare, schwer Er|ziehlbalrer, der schwer 
Erziehbare/des schwer Erziehbaren; des/eines 
schwer Erziehbaren, die schwer Erziehbaren/ 
zwei schwer Erziehbare: jmd., der schwer 
erziehbar ist. 

schwerlfalllen (st. V; ist): große Schwierigkeiten 
bereiten; große Mühe machen: es war ihm 
immer schwergefallen, sich zu konzentrieren; 
du musst das schon tun, auch wenns dir 
schwerfällt (auch wenn du es nicht gerne tust). 

schwerlfälllig (Adj.): (in Bezug auf die körperli- 
che od. geistige Beweglichkeit) langsam u. 
umständlich, ohne Leichtigkeit: -e Bewegungen; 
ein -er Mensch; sich s. bewegen; U ein -er Beam- 
tenapparat. 

Schwer|fälllig|keit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) schwer- 
fällige Art. 2. etw. schwerfällig Wirkendes. 

schwerlflüch|tig (Adj.) (Technik): nicht leicht 
verdunstend, verdampfend: -e Stoffe, Bestand- 
teile. 

schwer|gän|gig (Adj.) (Technik): sich schwer 
handhaben, drehen lassend: ein -er Wasser- 
hahn; verrostete, -e Schrauben erneuern. 

Schwerlgelwicht, das: 1. (Schwerathletik) 

a) (0. PL.) zweitschwerste Körpergewichtsklasse; 
b) Sportler der Körpergewichtsklasse Schwerge- 
wicht (1a). 2. (ugs. scherzh.) jmd. mit großem 
Körpergewicht: er/sie ist ein S.; U ein politisches 
S. (jmd. mit großem politischem Einfluss). 

3. (o. PIL.) Hauptgewicht: das S. der Arbeit hat 
sich verlagert. 

schwerlgelwichltig (Adj.): ein hohes [Körper]ge- 
wicht aufweisend. 

Schwerlgelwichtller, der; -s, -: Schwerge- 
wicht (1b). 

Schwerlgelwichtllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tSchwergewichtler. 

Schwerl|gelwichtslmeisliter|schaft, die: Meister- 
schaft in einer Sportart des Schwerge- 
wichts (1a). 

schwerl|grün|dig <Adj.): 1. (selten) schwerwie- 
‚gend, tiefgründig. 2. (Fachspr.) dicht fest; nicht 
locker (von Böden, Erde). 

schwerlhallten (st. V.; hat; unpers.) (geh.): 
schwierig sein; Schwierigkeiten machen: es hat 
schwergehalten, ihn davon zu überzeugen. 

schwerlhölrig (Adj.): in seinem Hörvermögen 
beeinträchtigt; nicht gut hörend: unsere -e Oma; 
du hast es nicht verstanden - bist du s.? (ugs.; 
hör doch genau zu!); räum dein Zimmer auf - 
bist du s.? (ugs.; tu endlich, was ich dir sage!); 

U mir scheint, ihr seid [auf einem Ohr] s. (ugs.; 
ihr wollt nicht hören, ihr stellt euch taub). 

Schwerlhölrilge, die/eine Schwerhörige; der/ei- 
ner Schwerhörigen, die Schwerhörigen/zwei 
Schwerhörige: weibliche Person, die schwerhö- 
rig ist. 

Schwerlhölrilger, der Schwerhörige/ein Schwer- 
höriger; des/eines Schwerhörigen, die Schwer- 
hörigen/zwei Schwerhörige: jmd., der schwerhö- 
rig ist. 

Schwerlhölriglkeit, die; -: das Schwerhörigsein. 

Schwelrin: Landeshauptstadt von Mecklenburg- 
Vorpommern. 

Schwerlin|dusltlrie, die: Betriebe der Eisen 
erzeugenden u. Eisen verarbeitenden Industrie 
sowie des Bergbaus: das Land hat keine S. 

'Schwelrilner, der; -s, -: Ew. 
?Schwelrilner (indekl. Adj.): das S. Schlossmu- 
seum. 

Schwelrilnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Schwe- 
riner. 

Schwerlkraft, die (Physik, Astron.): a) Gravita- 
tion, Gravitationskraft: die S. der Erde; die S. 
überwinden; jeder Körper unterliegt der S.; 

b) auf jeden im Bereich der Gravitation eines 
Himmelskörpers, bes. der Erde, befindlichen 
Körper wirkende Kraft, die sich aus der Gravita- 
tionskraft des Himmelskörpers u. der durch 
dessen Rotation bewirkten Zentrifugalkraft 
zusammensetzt. 
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schwer krank, schwer|krank (Adj.): von schwe- 
rer Krankheit betroffen; ernstlich krank: ein 
schwer kranker Patient. 

Schwerlkran|ke (vgl. Kranke): weibliche Person, 
die schwer krank ist. 

Schwerlkran|ker (vgl. Kranker): jmd., der schwer 
krank ist. 

Schwerllasiter, der (ugs.): vgl. Schwerlastzug. 

Schwerllast|trans|port, der (Verkehrsw.): Trans- 
port schwerer Güter. 

Schwerllast|ver|kehr, der (Verkehrsw.): Verkehr 
von Lkws, die schwere Güter befördern. 

Schwerllastlzug, der (Verkehrsw.): Lastzug für 
Schwertransporte. 

schwerllich (Adv.) [mhd. swaerliche = drückend, 
mühsam, ahd. swärlihho]: wahrscheinlich nicht; 
kaum (1c): das wird ihm s. gelingen; das wird s. 
zu beweisen sein. 

schwer lösllich, schwerllösllich (Adj.): nur 
schwer löslich: eine schwer lösliche Substanz. 

schwer malchen, schwer|malchen (sw. V.; hat): 
schwierig machen, erschweren, zur Mühsal 
machen: jmdm., sich das Leben schwer 
machen; sich etw. unnötig schwer machen; sich 
eine Entscheidung schwer machen (eine Ent- 
scheidung erst nach sorgfältigem Überlegen fäl- 
len). 

Schwerlmeltall, das: Metall mit hohem spezi- 
fischem Gewicht: der Klärschlamm enthält gif- 
tige -e. 

Schwer|mut, die; - [rückgeb. aus tschwermütig]: 
durch Traurigkeit, Mutlosigkeit u. innere Leere 
gekennzeichneter lähmender Gemütszustand: 
sie verfiel, versank in S. 

schwer|mültig (Adj.) [mhd. swsermüetec]: an 
Schwermut leidend, zu Schwermut neigend; 
Schwermut ausdrückend, von Schwermut 
geprägt: ein -er Mensch; nach dem Tod ihres 
Kindes ist sie s. geworden. 

Schwerlmültiglkeit, die; -, -en: 1. Schwermut. 
2. etw. schwermütig Wirkendes. 

schwer|neh]men (st. V; hat): als schwierig, 
bedrückend empfinden: du brauchst die Sache 
nicht schwerzunehmen (sie dir nicht sehr zu 
Herzen zu nehmen). 

Schwerlöl, das: bei der Destillation von Erdöl u. 
Steinkohlenteer anfallendes ÖL das als Treib- 
stoff, Schmier- u. Heizöl verwendet wird. 

Schwerpunkt, der (Physik): 1. Punkt, der als 
Angriffspunkt der (auf einen Körper od. ein 
anderes physikalisches System wirkenden) 
Schwerkraft zu denken ist: den S. eines Körpers 
berechnen; etw. in seinem S. aufhängen, unter- 
stützen. 2. Zentrum (2): die mittelalterliche 
Stadt ist ein S. des Fremdenverkehrs. 3. Haupt- 
gewicht: der S. ihrer Tätigkeit liegt in der For- 
schung, auf einem anderen Gebiet. 

Schwer|punkt|beltrieb, der (DDR): Betrieb, der 
vorrangig bestimmte Produkte herstellt. 

schwer|punktlmälßig <Adj.): auf bestimmte aus- 
gewählte Bereiche, Themen o. Ä. konzentriert: 
ein -er Streik; sich s. mit etw. befassen. 

Schwer|punkt|pro|lgramm, das: Programm 
(eines Vorhabens), das sich auf bestimmte The- 
men konzentriert. 

Schwerlpunktistreik, der: Streik, der nicht gene- 
rell, sondern nur an bestimmten Orten, in 
bestimmten Schlüsselbetrieben durchgeführt 
wird. 

Schwerlpunktithelma, das: Thema, auf das 
man sich hauptsächlich konzentriert. 

schwerlreich (Adj.) (ugs.): sehr reich: ein -er 
Mann; sie ist s. 

Schwerlspat, der; -[e]s, -e u. Schwerspäte: Baryt. 

Schwerstlablhänlgilge (vgl. Abhängige): w. Per- 
son, die in besonders schweren Maß (von einer 
Droge) abhängig ist. 

Schwerstlablhänlgilger (vgl. Abhängiger): jmd., 
der in besonders schwerem Maß (von einer 
Droge) abhängig ist. 

Schwerstlarlbeit, die: vgl. Schwerarbeit. 

Schwerstlarlbeilter, der: vgl. Schwerarbeiter. 

Schwerstlarlbeiltelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tSchwerstarbeiter. 
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Schwerst|belhinlderlte (vgl. Behinderte): vgl. 
Schwerbehinderte. 

Schwerst|belhin|der|ter (vgl. Behinderter): vgl. 
Schwerbehinderte. 

Schwerstlkran|ke (vgl. Kranke): weibliche Per- 
son, die sehr schwer krank ist. 

Schwerst|kran|ker (vgl. Kranker): Person, die 
sehr schwer krank ist. 

Schwerstliverlletzite (vgl. Verletzte): weibliche 
Person, die schwerste Verletzungen erlitten hat. 

Schwerstliverlletziter (vgl. Verletzter): jmd., der 
schwerste Verletzungen erlitten hat. 

Schwert, das; -[e]s, -er [mhd., ahd. swert, swerd, 
H.u.]: 1. (in Altertum u. MA. gebräuchliche) 
Hieb- u. Stichwaffe mit kurzem Griff u. langer, 
relativ breiter, ein- od. zweischneidiger Klinge: 
ein scharfes S.; ein schartiges S.; ein S. tragen; 
das S. ziehen, zücken, in die Scheide stecken; 
sein S. gürten; jmdn. mit dem S. köpfen, durch 
das S. hinrichten; sich in sein S. stürzen (Selbst- 
mord mit dem Schwert begehen); R »-er zu 
Pflugscharen« (in den 1980er-Jahren aufgekom- 
menes Motto der damaligen Friedensbewegung, 
in dem deren Forderung nach Abrüstung zum 
Ausdruck kommt [nach Jes. 2, 4]); * ein zwei- 
schneidiges S. (etw., was Nutzen, aber auch 
Schaden bringen kann); das S. des Damokles 
(t Damoklesschwert). 2. (Schiffbau) (bei der 
Jolle) Holz- od. Stahlplatte, die durch eine in 
Längsrichtung im Boden verlaufende Öffnung 
ins Wasser gelassen wird, um das Abdriften des 
Bootes zu verringern: das S. absenken, hoch- 
klappen. 

Schwerlter|gelklirr, das: das Klirren der Schwer- 
ter im Gefecht. 

Schwerlter|tanz, der: Schwerttanz. 

Schwertlfisch, der: großer, im Meer lebender 
Raubfisch mit schwertförmig verlängertem 
Oberkiefer. 

schwert|för|mig (Adj.): in der Form einem 
Schwert ähnelnd: die -en Blätter der Iris. 

Schwertigelklirr, das: Schwertergeklirr. 

Schwertlkampf, der: Kampf mit Schwertern. 

Schwertikämp|fer, der: jmd., der mit einem 
Schwert kämpft: ein erfahrener S. 

Schwert|kämp|felrin, die: w. Form zu t Schwert- 
kämpfer. 

Schwertlknauf, der: Knauf eines Schwerts. 

Schwertlleilte, die; -, -n [mhd. swertleite, 

2. Bestandteil zu t leiten]: (im MA.) Ritterschlag. 
Schwertllillie, die: Pflanze mit mehr od. weniger 
breiten u. langen schwertförmigen Blättern u. 

großen Blüten; Iris. 

Schwertllillilenigelwächs, das (meist Pl.) (Bot.): 
Pflanze einer Familie mit vielen Arten u. Gat- 
tungen, zu der u.a. Krokus, Iris u. Gladiole 
‚gehören. 

Schwerltranslport, der: Schwerlasttransport. 

Schwerltranslporlter, der: Schwerlaster. 

Schwertltanz, der: Waffentanz von Männern mit 
gezogenen Schwertern; Schwertertanz. 

schwerltun, sich (unr. V; hat) (ugs.): mit etw., 
jmdm. Schwierigkeiten haben, nur schwer 
zurechtkommen: anfangs habe ich mich/mir 
mit der neuen Aufgabe schwergetan. 

Schwert|wal, der: charakteristisch schwarz u. 
(bes. an der Unterseite) weiß gefärbter kleinerer 
Wal mit hoher schwertförmiger Rückenfinne. 

Schwerliverlbrelicher, der: jmd., der schwere Ver- 
brechen begangen hat. 

Schwerlverlbreichelrin, die: w. Form zu 
tSchwerverbrecher. 

schwer ver|daullich, schwer|ver|daullich <Adj.): 
(von Speisen) schwer zu verdauend, sich nur 
schwer verdauen lassend: schwer verdauliche 
Speisen; U schwer verdauliche (schwer zu 
akzeptierende od. zu verstehende) Meldungen, 
Tatsachen, Literatur, Musik usw. 

Schwer|ver|kehr, der (bes. österr., schweiz.): 
Schwerlastverkehr. 

Schwerlver|kehrslablgalbe, die: (in der 
Schweiz) von Schwerlasttransportern für die 
Benutzung öffentlicher Strafen erhobene 
Abgabe. 


schwer verlletzt, schwerlverlletzt (Adj.): 
gefährlich verletzt: schwer verletzte Opfer. 

Schwerl|verlletzite (vgl. Verletzte): weibliche Per- 
son, die schwere Verletzungen erlitten hat. 

Schwerliverlletziter (vgl. Verletzter): jmd., der 
schwere Verletzungen erlitten hat: die Schwer- 
verletzten unter den Opfern. 

schwer verlständllich, schwerl|ver|ständllich 
<Adj.): aufgrund seiner Ausdrucksweise schwer 
zu verstehend: seitenlange, in schwer verständ- 
licher Sprache abgefasste Verordnungen. 

schwer verlträgllich, schwer|verlträgllich 
<Adj.): (von Speisen o.Ä.) sich nur schwer ver- 
tragen lassend: schwer verträgliche Speisen, 
Medikamente. 

schwer ver|wunldet, schwer|ver|wunldet 
<Adj.): gefährlich verwundet. 

Schwerlver|wunldelte (vgl. Verwundete): weibli- 
che Person, die schwer verwundet ist. 

Schwerlverlwunldelter (vgl. Verwundeter): jmd., 
der schwer verwundet ist. 

schwer|wielgend, schwer wielgend (Adj.): 
schwer ins Gewicht fallend, ernst zu nehmend; 
gewichtig; gravierend: schwerwiegende Gründe, 
Mängel; ein schwerwiegender Fehler, Irrtum; 
der Verstoß war nicht sehr schwerwiegend. 

Schwesiter, die; -,-n [mhd., ahd. swester; 
gemeingerm. Verwandtschaftsbez., verw. z.B. 
mit russ. sestra]: 1. Person weiblichen 
Geschlechts im Verwandtschaftsverhältnis zu 
einer anderen Person, die von denselben Eltern 
abstammt: meine kleine, jüngere, leibliche, ein- 
zige S.; meine S. Inge; ist sie deine S.? 2. Mit- 
mensch weiblichen Geschlechts, mit dem man 
sich verbunden fühlt: unsere schwarzen -n und 
Brüder. 3. Nonne, Ordensschwester: eine geistli- 
che S.; in der Anrede: S. Maria; in Namen von 
Orden: die Barmherzigen -n. 4. Kurzf. von 
t Krankenschwester: S. sein, werden; S. Anna; 
nach der S. rufen. 5. (Jargon) Homosexueller. 

Schwesiterlfirlma, die: Firma im Verhältnis zu 
einer od. mehreren anderen, zum selben Unter- 
nehmen gehörenden Firmen: unsere österrei- 
chische S. 

Schwesiterlgelselllschaft, die: Schwesterfirma. 

Schwesiterlherz, das (o.Pl.) (scherzh., veraltet): 
liebe Schwester (1). 

schwesiterllich (Adj.) [mhd. swesterlich]: von, in 
der Art einer Schwester (1): -e Zuneigung, Hilfe; 
[sich] s. (wie Schwestern) verbunden sein. 

Schwesiterllielbe, die: Liebe einer Schwester 
(zum Bruder, zur Schwester). 

Schwesiterlmarlke, die (Wirtsch.): Marke (2a) 
im Verhältnis zu einer od. mehreren anderen, 
zum selben Unternehmen gehörenden Marken. 

Schwesiternlhaulbe, die: zur Berufskleidung 
einer Krankenschwester gehörende Kopfbede- 
ckung. 

Schwesltern|haus, das: 1. Schwesternwohnheim. 
2. (in einem Dorf, einer Stadt gelegenes) Haus, 
in dem karitativ o.ä. tätige Ordensschwestern 
leben und arbeiten. 

Schwesiternhellfelrin, die: Helferin in der Kran- 
kenpflege. 

Schwesiternllielbe, die: Liebe zw. Schwestern (1). 

Schwesiternlorlden, der: Frauenorden. 

Schwesitern|schaft, die; -, -en: die Kranken- 
schwestern eines Krankenhauses. 

Schwesitern|schulle, die: Fachschule zur Ausbil- 
dung von Krankenschwestern. 

Schwesiternischüllelrin, die: Schülerin einer 
Schwesternschule. 

Schwesltern|tracht, die: 1. Berufskleidung der 
Krankenschwester. 2. Kleidung der Ordens- 
schwester. 

Schwesltern|wohnlheim, das: Wohnheim für 
Krankenschwestern. 

Schweslitern|zim|mer, das: (in einem Kranken- 
haus o.Ä.) Aufenthaltsraum für die Schwes- 
tern (4). 

Schwesiterl|parltei, die: Partei im Verhältnis zu 
einer od. mehreren anderen [ausländischen] 
Parteien gleichen Typs, mit gleicher od. ähnli- 
cher politischer Zielsetzung. 


Schwerstbehinderte-Schwimmart 


Schweslter|schiff, das: Schiff im Verhältnis zu 
einem od. mehreren anderen Schiffen gleichen 
Typs. 

Schwesiter|stadt, die: einer anderen unmittel- 
bar benachbarte Stadt: Mannheim und seine S. 
Ludwigshafen. 

Schwiblbolgen, der [mhd. swiboge, ahd. swi- 
bogo, zu î schweben, eigtl. = Schwebebogen]: 
1. (Archit.) zwischen zwei parallelen Wänden 
gespannter großer Bogen (2) ohne darüber las- 
tendes Mauerwerk. 2. als Weihnachtsschmuck 
verwendeter bogenförmiger Kerzenhalter aus 
Metall od. [Sperr]holz. 

schwieg: t schweigen. 

Schwielgel: t? Schwegel. 

Schwielger, die; -, -n [mhd. swiger, ahd. swigar; 
alte idg. w. Ggb. zu t Schwager in dessen alter 
Bed. »Schwiegervater«] (veraltet): Schwieger- 
mutter. 

Schwielgerlelltern (Pl.): Eltern des Ehemanns 
od. der Ehefrau. 

Schwielger|mutlter, die: Mutter des Ehemanns 
od. der Ehefrau: er versteht sich bestens mit sei- 
ner S. 

Schwielger|sohn, der: Ehemann der Tochter, des 
Sohnes. 

Schwielgerltochlter, die: Ehefrau des Sohnes, 
der Tochter. 

Schwielger|valter, der: Vater des Ehemanns od. 
der Ehefrau. 

Schwielle, die; -, -n [mhd. swil(e), ahd. swil(o), 
ablautende Bildung zu t'schwellen]: 1. (meist 
Pl.) durch Druck verdickte u. verhärtete Stelle in 
der Haut: vom Sandschippen -n an den Händen 
bekommen. 2. (Med.) Verdickung des Gewebes 
durch Narben, die von Entzündungen zurück- 
bleiben. 

schwiellig (Adj.): Schwielen (1) aufweisend: -e 
Hände, Fußsohlen. 

schwielrig (Adj.) [mhd. swiric, sweric = voll 
Schwären, eitrig, zu tschwären; nhd. an 
tschwer angelehnt]: 1. a) viel Kraft, Mühe, 
große Anstrengung [u. besondere Fähigkeiten] 
erfordernd: eine -e Aufgabe, Frage; ein -es Expe- 
riment, Thema; ein -er Fall; die Verhandlungen 
waren, gestalteten sich s.; die Prüfungen werden 
immer -er; b) in besonderem Maße mit der 
Gefahr verbunden, dass man etw. falsch macht, 
u. daher ein hohes Maß an Umsicht u. Geschick 
erfordernd: sie befindet sich in einer äußerst -en 
Lage; die Verhältnisse hier sind sehr s. gewor- 
den. 2. schwer zu behandeln, zufriedenzustel- 
len: ein -er Mensch; der Alte ist etwas s., wird 
immer -er. 

Schwielriglkeit, die; -, -en: 1. etw., was der Ver- 
wirklichung eines Vorhabens o. Ä. im Wege steht 
u. nicht ohne Weiteres zu bewältigen ist; Pro- 
blem (2): erhebliche -en; das ist die S.; die Sache 
hat ihre S.; auf -en stoßen; die Angelegenheit ist 
mit -en verbunden; mit jmdm., etw. -en haben 
(mit jmdm., etw. nicht, nicht gut zurechtkom- 
men). 2. (meist Pl.) etw., was für jmdn. sehr 
unangenehm ist, was jmdm. Ärger, Sorgen o. Ä. 
bereitet, was jmdn. behindert, was jmdm. das 
Leben schwer macht: private -en; jmdm. -en 
machen; es gab -en mit der Behörde; in -en (eine 
schwierige 1b Situation) kommen, geraten; 
jmdn. in -en (eine schwierige 1b Lage) bringen; 
in -en sein. 3. (0. Pl.) Eigenschaft, schwierig zu 
sein: eine Kür von großer S.; trotz der außeror- 
dentlichen S. der Situation. 

Schwielriglkeits|grad, der: Grad der Schwierig- 
keit (3): eine Kür, Texte mit, von hohem S. 

schwill, schwillst, schwillt: t *schwellen. 

Schwimm|ab|zeilchen, das: Abzeichen als Aus- 
zeichnung für besondere Leistungen im 
Schwimmen. 

Schwimmlanlzug, der: 1. a) besonders geschnit- 
tenes, eng anliegendes Trikot einer Schwimme- 
rin für Wettkampfsport; b) Sonderanzug eines 
Kampfschwimmers der Marine. 2. (seltener) 
Badeanzug. 

Schwimmlart, die (selten): Art des Schwim- 
mens. 


Schwimmbad-Schwinge 


Schwimmbad, das: a) (im Freien od. in einem 
Gebäude befindliche) Anlage (3) mit [einem] 
Schwimmbecken [Umkleidekabinen, Liegewie- 
se(n) o. Ä.]: ins S. gehen; b) Schwimmbecken. 

Schwimm|baglger, der: vgl. Schwimmkran. 

Schwimmibelcken, das: großes, mit Wasser 
‚gefülltes Becken (2a), in dem man schwimmen 
kann. 

Schwimm|belwelgung, die (meist Pl.): mit 
Armen u. Beinen durchgeführte, fürs Schwim- 
men charakteristische Bewegung; Schwimmzug. 

Schwimmlblalse, die: 1. mit Luft gefülltes Hohl- 
organ im Leib eines Fisches, das u. a. die Anpas- 
sung an die Wassertiefe ermöglicht. 2. mit Luft 
gefüllter Hohlraum verschiedener Meeresalgen. 

Schwimm|dock, das: schwimmfähiges Dock (das 
sich absenken lässt). 

schwim|men (st. V.) [mhd. swimmen, ahd. swim- 
man, urspr. nur vom Menschen, H. u.]: 1. a) (ist) 
sich im Wasser aus eigener Kraft (durch 
bestimmte Bewegungen der Flossen, der Arme 
u. Beine) fortbewegen: ihr Bruder kann gut s.; 
die meisten Säugetiere können s.; du solltest s. 
lernen; ich schwimme am liebsten auf dem 
Rücken; er schwimmt wie eine bleierne Ente 
(ugs. scherzh.; kann nicht, nur sehr schlecht 
schwimmen); b) (ist/hat) zum Vergnügen, um 
sich sportlich zu betätigen o. Ä. schwim- 
men (1 a): er hat/ist früher viel geschwommen; 
wart ihr heute schon s.?; (subst.:) ist er immer 
noch nicht vom Schwimmen zurück?; c) (ist) 
sich schwimmend (1a) irgendwohin bewegen: 
ans Ufer, über den See, zur Insel s. 2. (hat/ist) 
eine Strecke schwimmend (1) zurücklegen: wir 
werden zehn Bahnen s. 3. a) (ist) in einem sport- 
lichen Wettkampf schwimmen (1b), als 
Schwimmerl[in] an den Start gehen: sie 
schwimmt für Italien; b) (ist/hat) in einem 
sportlichen Wettkampf als Schwimmerl[in] eine 
bestimmte Zeit erzielen: neue Bestzeit s.; c) (ist/ 
hat) in einem sportlichen Wettkampf eine 
bestimmte Strecke schwimmen (1b): 400 m 
Lagen s. 4. a) (hat; seltener auch: ist) von einer 
Flüssigkeit (bes. Wasser) getragen, sich an 
deren Oberfläche befinden [u. treiben]: die Kin- 
der ließen auf dem Teich Schiffchen s.; auf/in 
der Milch schwimmt eine tote Fliege; ein 
schwimmendes Hotel; Holz, Kork schwimmt 
(hat genügend Auftrieb, um nicht unterzuge- 
hen); b) (ist) sich schwimmend (4 a) irgendwo- 
hin bewegen, irgendwohin treiben: das Papier- 
schiffchen schwamm ans Ufer. 5. (hat) a) von 
einer Flüssigkeit übergossen od. bedeckt sein: 
der ganze Tisch schwimmt ja [von Bier]!; b) (von 
einer Flüssigkeit) sich auf, in etw. befinden, ste- 
hen: Berliner Pfannkuchen werden in schwim- 
mendem Fett (in reichlich flüssigem Fett) geba- 
cken. 6. (hat) etw. im Überfluss haben od. genie- 
‚Sen: sie schwammen im Geld. 7. (ist) a) ver- 
schwimmen: die Buchstaben schwammen vor 
ihren Augen; b) in einem Zustand sein, in dem 
alles undeutlich u. verschwommen ist: der Kopf 
schwamm ihm. 8. (hat) (ugs.) die Situation nicht 
[mehr] unter Kontrolle haben, ihr nicht [mehr] 
gewachsen sein, unsicher sein: der Redner 
begann zu s.; (subst.:) ins Schwimmen kom- 
men/geraten. 

Schwim|mer, der; -s, - [spätmhd. swimmer]: 

1. jmd., der schwimmen (1) kann: er ist ein her- 
vorragender S. 2. jmd., der das Schwimmen (3) 
als sportliche Disziplin betreibt. 3. (Technik) 
(meist Luft enthaltender hohler) Körper, dessen 
Auftriebskraft zu einem bestimmten techni- 
schen Zweck ausgenutzt wird (z.B. um eine Last 
über Wasser zu halten, um ein Ventil automa- 
tisch zu betätigen, einen Flüssigkeitsstand 
anzuzeigen): die Benzinzufuhr zum Vergaser 
wird durch einen S. geregelt. 

Schwim|merlbelcken, das: für Schwimmer (1) 
vorgesehenes Becken (2a) mit bestimmter Was- 
sertiefe in einem Schwimmbad. 

Schwim|melrei, die; - (ugs.): das Schwimmen. 

Schwim|melrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tSchwimmer (1,2). 


schwim|melrisch (Adj.): das Schwimmen betref- 
fend, im Schwimmen: großes -es Können. 
Schwim|mer|venltil, das (Technik): durch, über 
einen Schwimmer (3) betätigtes Ventil. 
schwimm|fälhig (Adj.): schwimmend (4b) im 
Wasser nicht versinkend: ein -es Auto. 
Schwimmifest, das: vgl. Sportfest. 
Schwimmifloslse, die: 1. aus Gummi o. Ä. herge- 
stelltes, einer Flosse (1) nachempfundenes, am 
Fuß zu befestigendes von Tauchern u. Schwim- 
mern verwendetes Hilfsmittel zur schnelleren 
Fortbewegung im Wasser. 2. (selten) Flosse (1). 
Schwimmiflülgel, der: (als Hilfe beim Schwim- 
menlernen dienender) am Oberarm zu tragen- 
der kleiner, mit Luft gefüllter Schwimmkörper. 
Schwimmifuß, der (meist Pl): Fuß mit Schwimm- 
häuten. 
Schwimm|gürltel, der: 1. Gürtel aus Korkteilen 
o. Ä., der jmdn. (der nicht schwimmen kann) im 
Wasser trägt. 2. (ugs. scherzh.) Rettungsring (2). 
Schwimm|hallle, die: (im Hallenbad) Halle mit 
Schwimmbecken. 
Schwimmihaut, die: Haut zwischen den Zehen 
bestimmter Tiere, bes. der Schwimmvögel. 
Schwimm|holse, die: 1. (seltener) Badehose. 
2. Hose eines Schwimmanzugs (1b). 
Schwimmikälfer, der: (in verschiedenen Arten 
vorkommender) im Wasser lebender Käfer mit 
elliptisch abgeplatteten Hinterbeinen. 
Schwimmikerlze, die: Kerze, die sich in Wasser 
schwimmend abbrennen lässt. 
Schwimmikis|sen, das: aufblasbares Kissen aus 
Gummi o. Ä., das Schwimmende im Wasser 
trägt: die Kleine darf nicht ohne S. ins Wasser. 
Schwimm|kör|per, der: (einem bestimmten 
Zweck dienender) schwimmfähiger Hohlkörper. 
Schwimm |kran, der: auf einem Ponton montier- 
ter Kran. 
Schwimmlkunst, die (meist Pl.): Fähigkeit zu 
schwimmen (1a): zeig uns doch mal deine 
Schwimmkünste. 
Schwimm |leh]rer, der: jmd., der [beruflich] das 
Schwimmen lehrt. 
Schwimmlehlrelrin, die: w. Form zu fî Schwimm- 
lehrer. 
Schwimmjmeisliter, Schwimm-Meislter, der: 
Aufsichtsperson in einem Schwimmbad. 
Schwimmlmeislitelrin, Schwimm-Meisltelrin, 
die: w. Form zu !Schwimmmeister. 
Schwimm|panlzer, der: Panzer (4), der im Was- 
ser u. auf dem Land verwendet werden kann. 
Schwimm|sport, der (0. Pl.): das Schwimmen als 
sportliche Betätigung: den S. [an den Schulen] 
fördern. 
Schwimmistaldilon, das: größere, stadionähnli- 
che Anlage (3) für das Schwimmen [als Wett- 
kampf]. 
Schwimm |stil, der: Stil (4) des Schwimmens. 
Schwimmlunliterlricht, der: Unterricht, in dem 
das Schwimmen gelehrt wird. 
Schwimmiverlein, der: Verein zur Pflege des 
Schwimmsports. 
Schwimmi|volgel, der: Vogel mit Schwimmfüßen. 
Schwimm|weslte, die: aufblasbare od. aus 
einem sehr leichten Material, wie z. B. Kork, 
bestehende Weste, die man trägt, um (in einer 
Notsituation) im Wasser nicht unterzugehen: 
für jeden Passagier ist eine S. an Bord. 
Schwimm|zug, der: Schwimmbewegung. 
Schwinldel, der; -s: 1. [spätmhd. swindel, rück- 
geb. aus tschwindeln (1)] benommener, taume- 
liger Zustand mit dem Gefühl, als drehe sich 
alles um einen, als schwanke der Boden o. Ä.: 
ein leichter S. überkam ihn; Fensterputzer 
arbeiten oft in S. erregender Höhe; U die Preise 
stiegen in S. erregende Höhen. 2. [beeinflusst 
von Î Schwindler] (ugs. abwertend) Betrug; 
bewusste Täuschung, Irreführung: ein unerhör- 
ter S.; der S. kam heraus, flog auf; nichts als S.; 
aufjeden S. reinfallen (sich leicht betrügen las- 
sen). 3. * der ganze S. (salopp abwertend; alles 
zusammen: was kostet der ganze S.?). 
Schwinldellanifall, der: Anfall von Schwindel (1). 
Schwinldellei, die; -, -en (abwertend): 1. [klei- 
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nere] Betrügerei. 2. [dauerndes] Schwindeln (2): 
was soll die S.? Sag doch einfach die Wahrheit. 
schwinldeller|relgend, Schwinldel er|relgend 
(Adj.): Schwindel (1) hervorrufend: diese Höhe 
ist wirklich s.; U eine -e, s. steile Karriere. 
Schwin|dellfirIma, die (abwertend): Firma, deren 
Zweck es ist, auf unlautere, betrügerische Weise 
Gewinne zu erwirtschaften. 
schwin|dellfrei (Adj.): nicht schwindlig werdend: 
bist du s.? 
Schwin|dellge|fühl, das: vgl. Schwindelanfall. 
schwinldellig: t schwindlig. 
schwin|deln (sw. V;; hat): 1. [mhd. swindeln, ahd. 
swintilön, Weiterbildung von fî schwinden, 
urspr. = in Ohnmacht fallen] a) (unpers.) von 
jmdm. als Zustand des Taumelns, Stürzens 
empfunden werden, wobei sich alles zu drehen 
scheint: mir/(selten:) mich schwindelt; aufdem 
Sims schwindelte ihm; b) vom Schwindel (1) 
befallen sein, sodass sich alles zu drehen 
scheint: der Blick in die Tiefe machte, ließ mich 
s.; U der Kopf schwindelte ihm, als er den Preis 
hörte; in schwindelnden (schwindelerregenden) 
Höhen. 2. [beeinflusst von t Schwindler] (ugs.) 
a) (beim Erzählen o.Ä.) [leicht] von der Wahr- 
heit abweichen: da hast du doch geschwindelt; 
b) etw. sagen, was nicht [ganz] der Wahrheit 
entspricht: das hat er alles geschwindelt; »Er ist 
leider nicht zu Hause«, schwindelte sie. 
3. a) durch Täuschungsmanöver irgendwohin 
bringen, schaffen; schmuggeln; mogeln: etw. 
durch den Zoll s.; b) (s. + sich) auf unehrliche 
Weise irgendwohin gelangen, ein bestimmtes 
Ziel erreichen: sich durchs Leben s.; er konnte 
sich geschickt durch alle Kontrollen s. 
Schwin|dellzetltel, der (österr.): Spickzettel (a). 
schwin|den (st. V; ist) [mhd. swinden, ahd. swin- 
tan]: 1. (geh.) a) [unaufhaltsam] immer weiter 
abnehmen, sich verringern [u. schließlich rest- 
los verschwinden, erlöschen, aufhören zu exis- 
tieren]: die Vorräte schwinden zusehends; die 
Kräfte des Patienten schwanden sichtlich; der 
Schmerz begann allmählich zu s.; das Interesse 
schwand immer mehr; (subst.:) sein Einfluss 
war im Schwinden begriffen; b) dahingehen, 
vergehen: die Jahre schwinden; c) allmählich 
entschwinden, verschwinden, sich entfernen: 
ihre Gestalt schwand in der Dämmerung; U das 
Lächeln schwand aus ihrem Gesicht. 
2. (Fachspr.) (von Werkstücken o. Ä.) durch 
Abkühlen, Erhärten od. Trocknen im Volumen 
abnehmen. 3. (Rundfunk) durch Interferenz an 
Lautstärke verlieren: der Sender schwindet. 
Schwindller, der; -s, - [älter = Fantast, Schwär- 
mer, beeinflusst von engl. swindler = Betrüger] 
(abwertend): 1. jmd., der schwindelt (2): dem 
alten S. glaube ich bald gar nichts mehr. 2. jmd., 
der andere um des eigenen Vorteils willen u. zu 
deren Schaden täuscht; Betrüger: Hochstapler 
und andere S. 
Schwindllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tSchwindler. 
schwind|lelrisch (Adj.) (abwertend selten): 
Schwindel (2) bezweckend; betrügerisch: -e 
Geschäfte; in -er Absicht. 
schwindllig (Adj.): 1. von Schwindel (1) befallen: 
leicht s. werden; ihr wurde [es] auf dem Karus- 
sell richtig s.; die Höhe machte sie s.; U die Brasi- 
lianer spielten die englische Abwehr s. 
2. schwindelerregend: s. hoch kreiste ein Adler. 
Schwind|sucht, die [spätmhd. swintsucht für 
griech. phthisis = das Schwinden, Auszehrung] 
(veraltet): Lungentuberkulose: die S. haben. 
schwind|süchltig (Adj.) (veraltet): an Schwind- 
sucht leidend. 
Schwing|bo|den, der: leicht nachgebender, 
‚federnder Fußboden (in Turn- u. Sporthallen). 
Schwinlge, die; -, -n [mhd. swinge = Flegel (2), 
Wanne bes. zum Reinigen von Getreide, zu 
tschwingen]: 1. (geh.) a) Flügel (1 a) bes. eines 
großen Vogels mit großer Spannweite: der Adler 
breitet seine -n [aus]; b) Flügel (1b). 
2. (landsch.) flacher, ovaler Korb aus Span- od. 
Weidengeflecht: eine S. für, mit Kartoffeln. 
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3. (Technik) Teil eines Getriebes, das um einen 
festen Drehpunkt hin u. her schwingt. 4. (Land- 
wirtsch.) Kurzf. von t Hanfschwinge. 

Schwinigel, der; -s, - [mundartl. Nebenform von 
t Schwindel; der Same der Pflanze erzeugte, 
wenn er ins Mehl gelangte, häufig Schwindelge- 
fühle]: (in vielen Arten vorkommendes) Süßgras 
mit rispenförmigen Blütenständen. 

schwin|gen (st. V.) [mhd. swingen, ahd. swingan, 
verw. mit schwanken]: 1. a) (hat) sich mit einer 
gewissen Regelmäßigkeit, einen Bogen beschrei- 
bend, hin u. her bewegen: die Schaukel 
schwingt; das Pendel s. lassen; an den Ringen s.; 
b) (ist) sich schwingend (1a) irgendwohin bewe- 
‚gen: der Artist schwingt am Trapez durch die 
Kuppel; c) (hat) (Physik) Schwingungen (1b) 
ausführen: die Membran schwingt; durch den 
Gleichschritt begann die Brücke zu s.; eine 
schwingende Luftsäule. 2. (hat) [mit ausge- 
strecktem Arm über seinem Kopf] in einem 
Bogen geführt hin u. her, auf u. ab bewegen: eine 
Fahne s.; die Arme s.; den Weihrauchkessel über 
dem Altar [hin und her] s.; ein Kind durch die 
Luft s.; grüßend den Hut s. (schwenken); die Axt 
s. (damit schlagen). 3. (s. + sich; hat) a) sich mit 
einem Schwung irgendwohin bewegen: sich aufs 
Fahrrad, aufs Pferd, in den Sattel s.; der Vogel 
schwingt sich in die Luft, in die Lüfte; 

b) (landsch., bes. südd.) weggehen, verschwin- 
den: der soll sich ja s.! 4. (geh.) a) (hat) als Schall 
wahrnehmbar sein, klingen, schallen: der 
Schlussakkord schwang noch im Raum; b) (ist) 
sich als Schall irgendwohin fortpflanzen: der 
Klang der Glocken schwang durch die Stadt; 

c) (hat) schallen (c). 5. (hat) (in jmds. Äußerung 
0. Ä.) zum Ausdruck kommen: Kritik schwang in 
seinen Worten. 6. (ist) (Ski) in Schwüngen 
abfahren (1 c): ins Tal, zu Tal s. 7. (s. + sich) 
(geh.) in einem Bogen verlaufen, sich in einem 
Bogen erstrecken: die Brücke schwingt sich über 
das Tal. 8. (hat) (Landwirtsch.) (Flachs, Hanf) 
von Holzresten reinigen. 9. (hat) (schweiz.) rin- 
gen, indem man den Gegner mit der rechten 
Hand am Gürtel, mit der linken am aufgerollten 
Hosenbein fasst u. versucht, ihn zu Boden zu 
werfen: um den Sieg s.; sie schwingt für einen 
Aargauer Verein; (subst.:) er ist Meister im 
Schwingen. 

Schwinlger, der; -s, -: 1. (Boxen) mit angewinkel- 
tem, steif gehaltenem Arm geführter Schlag, 
dessen Wirkung durch den Schwung des Kör- 
pers unterstützt wird: einen S. schlagen. 

2. (schweiz.) jmd., der das Schwingen (9) als 
sportliche Disziplin betreibt. 

Schwinlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu tSchwin- 
ger (2). 

Schwinlget, der; -s, -e, Schwinglfest, das 
(schweiz.): sportliche Veranstaltung in festli- 
chem Rahmen mit Wettkämpfen im Schwin- 
gen (9). 

Schwinglkreis, der (Elektrot.): geschlossener 
Kreis elektrischer Leiter, der einen Kondensator 
u. eine Spule enthält u. in dem Elektronen zu 
elektrischen Schwingungen angeregt werden. 

Schwing|quarz, der: Piezoquarz. 

Schwingltor, das: [Garagen]tor, an dessen obe- 
rem Ende auf jeder Seite eine Rolle befestigt ist, 
die in waagerechten Führungsschienen läuft u. 
beim Öffnen das Tor - mithilfe von Spiralfedern 
od. einem Gegengewicht - nach oben ins Innere 
des Raumes schwingen lässt. 

Schwingltür, die: in ihren Angeln schwingende, 
nach innen u. außen zu öffnende Tür. 

Schwin]gung, die; -, -en: 1. a) schwingende (1a, 
b) Bewegung: die Lampe war in stetiger S.; 

b) (Physik) periodische Änderung einer od. 
mehrerer physikalischer Größen (z. B. des 
Abstands eines Körpers von seiner Ruhelage, 
der Stärke eines elektrischen Feldes) in einem 
physikalischen System: elektromagnetische, 
mechanische -en; in S. geraten. 2. (geh.) durch 
einen Impuls veranlasste Regung, Reaktion: see- 
lische -en. 3. (geh.) bogenförmiger Verlauf: die 
Brücke zieht sich in eleganter S. über das Tal. 


Schwin|gungs|dämp|fer, der (Technik): Vorrich- 
tung, durch die eine mechanische Schwin- 
gung (1b) verringert wird. 

Schwin|gungsldauler, die (Physik): Periode (3a). 

Schwin|gungslebelne, die (Physik): Polarisati- 
onsebene. 

Schwin|gungslfälhiglkeit, die (Physik): Fähigkeit 
zu schwingen (1b). 

Schwin|gungslrichltung, die (Physik): Richtung, 
in der etw. schwingt (1c). 

Schwin|gungsiweilte, die (Physik): Amplitude. 

Schwin|gungslizahl, die (Physik): Frequenz (2a). 

Schwin|gungsizulstand, der (Physik): momenta- 
ner Zustand einer physikalischen Größe wäh- 
rend des Verlaufs einer Schwingung (1b). 

schwipp: t schwapp. 

schwiplpen (sw. V.) [aus dem Md., Niederd., 
ablautend zu îschwappen] (landsch.): 1. (hat) 
wippen. 2. (hat/ist) schwappen. 

Schwipp|schwa|ger, der [wohl zu tschwippen in 
der Bed. »schief sein«, eigtl. = schiefer (d.h. 
nicht richtiger) Schwager] (ugs.): Schwager des 
Ehepartners, des Bruders od. der Schwester. 

Schwipp|schwälgelrin, die: w. Form zu 
tSchwippschwager. 

schwips: tschwapp. 

Schwips, der; -es, -e [urspr. österr., zu t schwip- 
pen (2)] (ugs.): durch Genuss von Alkohol her- 
vorgerufener leichter Rausch: einen S. haben. 

schwir|beln (sw. V; hat) [zu mhd. swerben = sich 
wirbelnd bewegen] (landsch.): im Kreis drehen; 
schwindeln (1). 

schwir|ren (sw. V.) [aus dem Niederd. < mniederd. 
swirren, lautm.]: 1. a) (hat) ein helles, zitterndes 
Geräusch hervorbringen, hören lassen: im Spin- 
nennetz schwirrt eine Fliege; die Sehne des 

Bogens schwirrte; (subst.:) das Schwirren der 

Telegrafendrähte im Wind; außer dem leisen 

Schwirren des Ventilators war kein Geräusch zu 

vernehmen; b) (ist) mit schwirrendem (1a) 

Geräusch fliegen: Insekten schwirren durch die 

acht; Pfeile schwirrten durch die Luft; U ihm 

schwirrten allerlei Gedanken durch den Kopf; 

c) (ist) (ugs.) sich schnell irgendwohin bewegen: 

durch den Saal s. 2. (hat) von etw. erfüllt u. des- 

halb unruhig u. voller Geräusche sein: das 
kleine Dorf schwirrt von Gerüchten. 

Schwitz|bad, das: starkes Schwitzen bewirkendes 
Heißluft-, Dampf- od. Wasserbad. 

Schwitz|bläsIchen, das (meist Pl.): Bläschen auf 
der Haut als Folge sehr starker Schweißabson- 
derung. 

Schwitlze, die; -, -n [zu î schwitzen (3)] (Koch- 
kunst): Mehlschwitze. 

schwit|zen (sw. V.; hat) [mhd. switzen, ahd. swiz- 
zen, ablautende Bildung zu dem unter 
tSchweiß genannten Verb]: 1. a) Schweiß 
absondern: stark s.; unter den Armen, am gan- 
zen Körper s.; die Füße schwitzen [mir]; er hat 
wie ein Affe geschwitzt; vor Anstrengung, 
Angst, Aufregung s.; schwitzt du nicht (ugs.; ist 
es dir nicht viel zu warm) [in dem dicken Pullo- 
ver]?; (subst.:) ich bin bei der Arbeit ganz schön 
ins Schwitzen gekommen; b) (s. + sich) durch 
Schwitzen (1a) in einen bestimmten Zustand 
kommen: sie hat sich klatschnass geschwitzt. 
2. a) sich beschlagen, beschlagen sein, von Kon- 
denswasser nass sein: die Fenster, die Wände 
schwitzen; b) (auch Fachspr.) Flüssigkeit, Was- 
ser, Saft o. Ä. absondern: das gärende Heu 
schwitzt. 3. (Kochkunst) in heißem Fett 
[hell]lbraun werden lassen: Mehl in Butter s. 

schwitlzig (Adj.) (ugs.): mit Schweiß bedeckt; 
schwitzend (1 a): -e Hände haben. 

Schwitzlkasiten, der: 1. (früher) mit einer Öff- 
nung für den Kopf versehener hölzerner Kasten 
für Schwitzbäder. 2. (Ringen) Griff, bei dem 
man die Armbeuge von hinten um den Hals des 
Gegners legt u. dessen Kopf gegen den eigenen 
Oberkörper presst: jmdn. in den S. nehmen. 

Schwitz|kur, die: Kur mit schweifstreibenden Mit- 
teln, Schwitzbädern o.Ä. 

Schwitz|palckung, die: vgl. Schwitzbad. 

Schwitz|waslser, das <o. Pl.)}: Kondenswasser. 


Schwingel-Schwulenlokal 


Schwof, der; -[e]s, -e [aus der Studentenspr., eigtl. 
ostmd. Form von tSchweif, beeinflusst von 
tschwofen] (ugs.): 1. (0.Pl.) Tanz (3): zum S. 
gehen. 2. das Schwofen: ein geselliger Abend 
mit S. 

schwolfen (sw. V.; hat) [eigtl. ostmd. Form von 
tschweifen] (ugs.): tanzen: die ganze Nacht s. 

schwoilen, schwoljen (sw. V.; hat) [H. u., vgl. 
gleichbed. niederl. zwaaien] (Seemannsspr.): 
(von vor Anker liegenden Schiffen) sich treibend 
um den Anker drehen. 

schwoll, schwöllle: t'schwellen. 

schwöml|me: î schwimmen. 

schwor: f schwören. 

schwölren (st. V; hat) [mhd. swern, swer(i)gen, 
ahd. swerian, eigtl. = (vor Gericht) sprechen, 
Rede stehen]: 1. a) einen Eid, Schwur leisten, 
ablegen: vor Gericht s.; mit erhobener Hand s.; 
auf die Verfassung s.; falsch s. (einen Falscheid 
od. Meineid ablegen); einen Meineid s.;b) in 
einem Eid, Schwur versichern od. geloben: nach 
der Vernehmung muss der Zeuge s., dass er die 
Wahrheit gesagt hat; ich schwöre es [so wahr 
mir Gott helfe]; ich könnte, möchte s. (ugs.; bin 
ganz sicher, fest davon überzeugt), dass er es 
war. 2. a) nachdrücklich [unter Verwendung von 
Beteuerungsformeln] versichern; beteuern: ich 
schwöre [dir], dass ich nichts weiß; er schwor 
bei seiner Ehre, bei Gott, unschuldig zu sein; 

b) geloben; [unter Verwendung von Beteue- 
rungsformeln] feierlich versprechen: sie hat 
[mir] geschworen, das nie wieder zu tun. 3. (s. + 
sich) (ugs.) sich etw. ganz fest vornehmen: er hat 
sich geschworen, nie wieder zu rauchen. 

4. jmdn. etw. (für einen bestimmten Zweck) für 
am besten geeignet halten: meine Mutter 
schwört [in solchen Fällen] aufihren Kräuter- 
tee. 

Schwuchltel, die; -, -n [wohl zu landsch. 
schwuchteln = tanzen, tänzeln] (diskriminie- 
rend): /femininer] Homosexueller. 

schwul (Adj.) [eigtl. = ältere Form von tschwül; 
zur Bedeutungsübertragung vgl. »warmer Bru- 
der« (t Bruder 4)]: 1. (ugs., auch Eigenbezeich- 
nung) a) (von Männern) homosexuell veranlagt, 
empfindend: -e Freunde; s. sein; b) für einen 
Homosexuellen charakteristisch, zu ihm gehö- 
rend; auf (männlicher) Homosexualität beru- 
hend: -es Empfinden; c) für (männliche) Homo- 
sexuelle bestimmt, geschaffen: -e Kneipen, Zeit- 
schriften. 2. a) (ugs., auch Eigenbezeichnung) 
(von Frauen) sich [sexuell] zu homo- od. bisexu- 
ellen Männern hingezogen fühlend: einige -e 
Frauen fühlen sich als -er Mann in einem weibli- 
chen Körper; b) (veraltet) lesbisch (2). 3. (meist 
in Verbindung mit einem intensivierenden 
Adverb) (Jugendspr. diskriminierend veraltend) 
in Verdruss, Ärger, Ablehnung hervorrufender 
Weise schlecht, unattraktiv, uninteressant: die 
Klassenfahrt war voll s. 

schwül (Adj.) [älter: schwul, aus dem Niederd. < 
mniederd. swül, swöl, ablautend verw. mit 
tschwelen]: a) durch Schwüle (a) gekennzeich- 
net: ein -er Soemmernachmittag; es ist heute 
furchtbar s.;b) bedrückend, beklemmend: eine 
-e Atmosphäre; c) betörend, erotisierend: der -e 
Duft der Blüten; -e Fantasien. 

Schwulle, die/eine Schwule; der/einer Schwulen, 
die Schwulen/zwei Schwule (ugs. selten): weibli- 
che Person, die homosexuell veranlagt ist. 

Schwülle, die; -: a) als unangenehm empfundene 
feuchte Wärme od. Hitze: es herrschte eine 
gewittrige, unerträgliche S.; b) schwüle (b) Stim- 
mung; c) schwüle (c) Art: Düfte von berauschen- 
der S. 

Schwullenlbar, die: vgl. Schwulenlokal. 

Schwullen|be|we|gung, die (Pl. selten): Bewe- 
gung (3) mit dem Ziel, die Gleichberechtigung 
der Homosexuellen durchzusetzen. 

Schwullen|gruplpe, die: "Gruppe (2) von (im 
Sinne der Schwulenbewegung) engagierten 
Homosexuellen. 

Schwullen|lolkal, das: vorwiegend von männli- 
chen Homosexuellen besuchtes Lokal. 


Schwulenszene-Scotland Yard 


Schwullenlsze|ne, die (Jargon): Milieu, Szene der 
männlichen Homosexuellen. 

Schwullenltreff, der (ugs.): Ort (meist ein Lokal), 
an dem sich männliche Homosexuelle treffen: 
das Cafe ist als S. bekannt. 

Schwuller, der Schwule/ein Schwuler; des/eines 
Schwulen, die Schwulen/zwei Schwule (ugs.): 

jmd., der homosexuell veranlagt ist. 

Schwullheit, die; - (selten): das Schwulsein; 
schwules (1a, b, 2) Wesen. 

Schwulli, der; -s, -s [t-i] (ugs. diskriminierend): 
Homosexueller. 

Schwulliltät, die; -, -en (meist Pl.) [urspr. Studen- 
tenspr.] (ugs. veraltend): Schwierigkeit, 
Bedrängnis, peinliche Lage: in -en sein; in eine 
S. geraten; jmdn. in [große] -en bringen. 

schwul-les|bisch (Adj.): sowohl männliche wie 
weibliche Homosexualiät betreffend, für männ- 
liche u. weibliche Homosexuelle bestimmt, zu 
ihnen gehörig, ihnen entsprechend: die -e Szene, 
Community. 

Schwullsein, das: (männliche) Homosexualität; 
Schwulheit. 

Schwulst, der; -[e]s, Schwülste [mhd. swulst = 
Geschwulst, ablautende Bildung zu t'schwel- 
len] (abwertend): etw., was zur prachtvollen 
Gestaltung von etw. dienen soll, was aber bom- 
bastisch u. überladen wirkt: der S. barocker Kir- 
chen; seine Gedichte sind frei von allem S. 

schwulsitig (Adj.): 1. krankhaft geschwollen, auf- 
geschwollen, verschwollen, aufgedunsen: ein -es 
Gesicht; -e Lippen. 2. (österr. abwertend) 
schwülstig. 

schwüls|tig (Adj.) (abwertend): durch Schwulst 
gekennzeichnet: ein -er Stil; -e Ornamente; er 
redet allzu s. 

schwumlmelrig, schwummlirig <Adj.) [wohl zu 
tschwimmen, eigtl. = das Gefühl des Schwim- 
mens, Schwankens empfinden] (ugs.): 

a) schwindlig, benommen: ein -es Gefühl; 
b) unbehaglich, bang: bei dem steilen Aufstieg 
wurde ihr s. zumute. 

Schwund, der; -[e]s [zu t schwinden]: 1. a) /all- 
mähliches] Schwinden, Sichverringern: ein S. 
(Med,; Atrophie) der Muskulatur; b) (bes. Kauf- 
mannsspr.) durch natürliche Einflüsse bewirk- 
tes [allmähliches] Abnehmen des Gewichts, 

Volumens: das Gewicht des Käses hat sich 
durch S. um 4% verringert; c) (Kaufmannsspr.) 
Verringerung der Menge einer Ware durch teil- 
weisen Verlust, z. B. infolge undichter, beschä- 
digter Verpackung o.Ä. 2. (bes. Kaufmannsspr.) 
durch Schwund (1b, c) verlorene Menge: der S. 
beträgt 7%, 11 kg, 121. 3. (Rundfunkt., Funkt.) 
Fading (1). 

Schwundlauslgleich, der (Rundfunkt., Funkt.): 
a) das Ausgleichen des Schwundes (3); b) Vor- 
richtung in Rundfunkempfängern, Funkgeräten 
zum automatischen Schwundausgleich (a). 

Schwundlistulfe, die (Sprachwiss.): Stufe des 
Ablauts, bei der der Vokal ausfällt. 

Schwung, der; -[e]s, Schwünge [spätmhd. swunc, 
ablautende Bildung zu t schwingen]: 1. a) kraft- 
volle, rasche, einen Bogen beschreibende Bewe- 
gung: die Skiläuferin fuhr in eleganten Schwün- 
gen den Hang hinunter; der Reiter setzte in 
kühnem S. über den Graben; b) geschwungene 
Linienführung: der S. ihrer Brauen; in, mit küh- 
nem S. überspannt die Brücke das Tal. 2. (0. Pl.) 
kraftvolle, rasche Bewegung, in der sich jmd., 
etw. befindet: der Radfahrer hatte nicht genug 
S., um die Steigung zu schaffen; *S. holen (sich 
bes. auf einer Schaukel, an einem Turngerät in 
ausholender Weise in schnelle Bewegung verset- 
zen: sie setzte sich auf die Schaukel und holte 
kräftig S.); [die folgenden Wendungen beziehen 
sich urspr. auf Schwungräder von Maschinen 
o. Ä.] S. in etw./etw. in S. bringen (ugs.; etw. 
beleben, in Gang bringen: der neue Chef hat den 
Laden [wieder] in S. gebracht, hat S. in den 
Laden gebracht); jmdn. in S. bringen (ugs.; 
jmdn. veranlassen, aktiv zu werden, intensiver, 
schneller zu arbeiten o. Ä.: ich werd euch schon 
in S. bringen!); in S. sein (ugs.: 1. guter Stim- 


mung sein. 2. wütend, böse sein. 3. florieren; gut 
funktionieren: der Haushalt, der Laden ist gut in 
S. 4. bei einer Arbeit o. Ä. gut vorankommen: 
wenn er erst richtig in S. ist, schafft er viel); in S. 
kommen o.Ä. (ugs.: 1. in gute Stimmung gera- 
ten. 2. wütend, böse werden. 3. zu florieren, gut 
zu funktionieren beginnen. 4. bei einer Arbeit 

o. Ä. gut vorankommen).3.(o.Pl.) Drang, sich zu 
betätigen, aktiv zu sein; Elan: mit viel S. an die 
Arbeit gehen. 4. (o. Pl.) einer Sache innewoh- 
nende, mitreißende Kraft: seine Rede hatte kei- 
nerlei S. 5. (0. Pl.) (ugs.) größere Menge, Anzahl: 
ein S. Zeitungen lag vor der Tür. 

Schwunglbein, das (Sport): Bein, mit dem 
Schwung geholt wird, um einen Sprung, eine 
Übung zu unterstützen. 

Schwunglfelder, die (Zool.): (bei Vögeln) große, 
verhältnismäßig steife Feder des Flügels, durch 
die der zum Fliegen nötige Auftrieb erzeugt 
wird. 

schwunglhaft (Adj.): (bes. in Bezug auf 
Geschäfte) rege, viel Erfolg zeitigend: einen -en 
Handel mit etw. treiben; die neuen Aktien wer- 
den schon s. gehandelt. 

Schwunglkraft, die: 1. (Physik) Zentrifugalkraft. 
2. Schwung, Elan, Kraft: mit der S. der Freiheit. 
schwungllos (Adj.): keinen Schwung (3,4) aufwei- 

send. 

Schwungllolsig|keit, die: schwunglose Art, 
schwungloser Charakter. 

Schwunglrad, das (Technik): aus einem schweren 
Material gefertigtes Rad (2), das, einmal in 
Rotation versetzt, seinen Lauf nur sehr allmäh- 
lich verlangsamt. 

Schwunglübung, die (Turnen): Turnübung, die 
durch das Schwingen des Körpers gekennzeich- 
net ist. 

schwung|voll (Adj.): 1. viel Schwung (4) 
habend: eine -e Melodie, Rede. 2. mit viel 
Schwung (2) ausgeführt: eine -e Handbewe- 
gung, 3. elegant, kühn geschwungen, in [ele- 
ganten] Bogen verlaufend: -e Linien, Formen; 
eine -e Unterschrift. 

schwupp (Interj.) [lautm.]: bezeichnet eine plötz- 
liche, ruckartige, rasche u. kurze Bewegung: s., 
und das Gummi schnellte zurück. 

Schwupp, der; -[e]s, -e (ugs.): 1. plötzliche, ruck- 
artige, rasche u. kurze Bewegung: mit einem S. 
schnappte das Tier seine Beute; *in einem/auf 
einen S. (ugs.; in einem Zuge, auf einmal: er 
erledigte alles auf einen S.). 2. Stoß: jmdm. einen 
[leichten] S. geben. 3. Guss (2a): er goss ihr 
einen S. Wasser ins Gesicht. 

schwupp|dilwupp (Interj.) [lautm.]: schwupp. 

schwups (Interj.) [lautm.]: schwupp. 

Schwups, der; -es, Schwüpse (ugs.): Schwupp. 

schwur: tschwören. 

Schwur, der; -[e]s, Schwüre [mhd. swuor, ahd. in: 
eidswuor, zu Î schwören]: a) in beteuernder 
Weise gegebenes Versprechen; Gelöbnis: ein hei- 
liger S.; einen S. halten, verletzen; er hat den S. 
getan (den festen Vorsatz gefasst), nie mehr zu 
trinken; b) Eid (vor einer Behörde o. Ä.): einen S. 
auf die Fahne, Verfassung leisten. 

schwurlbellig, schwurbllig <Adj.) [zu landsch. 
schwurbeln, Nebenf. von tschwirbeln] (ugs.): 
schwindlig, verwirrt. 

schwülre: t schwören. 

Schwurlfiniger, der (meist Pl.): Daumen, Zeige-, 
Mittelfinger der Schwurhand. 

Schwurlgelricht, das: mit hauptamtlichen Rich- 
tern u. Schöffen besetzte Strafkammer, die für 
besonders schwere Straftaten zuständig ist. 

Schwurlgelrichts|verlhandllung, die: Verhand- 
lung vor einem Schwurgericht. 

Schwurlhand, die: rechte Hand, die jmd. beim 
Schwören eines Eides (mit ausgestrecktem Dau- 
men, Zeige- u. Mittelfinger) erhebt. 

Schwyz [[vitts]: Schweizer Kanton u. Stadt. 

Schwylzer ['fvi:tse], der; -s, -: Ew. 

Schwy|zer|dütsch [...dy:tf], Schwylzerltütsch 
[...ty:tf], das; -[s] (schweiz.): Schweizerdeutsch. 

Schwylzelrin, die; -, -nen: w. Form zu tSchwyzer. 

schwylzelrisch (Adj.): Schwyz, die Schwyzer 
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betreffend; von den Schwyzern stammend, zu 
ihnen gehörend. 

Scilence-Fic|tion, Scilencelfic|tion ['sarans- 
frkfn], die; - [eng]. science fiction, aus: sci- 
ence = Wissenschaft < (a)frz. science < lat. 
scientia (?szientifisch) u. fiction < frz. fiction < 
lat. fictio, 1 Fiktion]: a) Science-Fiction-Litera- 
tur: S. schreiben, lesen; b) Bereich derjenigen 
(bes. im Roman, im Film, im Comicstrip behan- 
delten) Thematiken, die die Zukunft der 
Menschheit in einer fiktionalen, vor allem 
durch umwälzende Entwicklungen geprägten 
Welt betreffen. 

Scilence-Fic|tion-Aultor, Scilencelfic/tion-Au- 

tor, Scilencelficltionlaultor, der: Verfasser von 
Science-Fiction-Literatur. 

Scilence-Fic|tion-Aultolrin, Scilencelfic- 

tion-Aultolrin, Scilencelficltionlaultolrin, die: 

w. Formen zu ? Science-Fiction-Autor, t Science- 

fiction-Autor, tSciencefictionautor. 

Scilence-Fic|tion-Film, Scilencelfic|tion-Film, 

cilencelfic|tion|film, der: vgl. Science-Fiction- 
Literatur. 

Scilence-Fic|tion-Liltelraltur, Scilencelfic- 

tion-Liltelraltur, Scilencelficltionlliltelraltur, 

die (o.Pl.): Literatur mit Thematiken aus dem 

Bereich der Science-Fiction (a). 

Scilence-Fic|tion-Rolman, Scilence|fic|tion-Ro- 

man, Scilencelficltion|rolman, der: vgl. Sci- 
ence-Fiction-Literatur. 

Scilence-Fic|tion-Selrie, Scilencelficltion-Se- 

rie, Scilencelficltion|selrie, die: Serie (2), bes. 

Fernsehserie mit einer Thematik aus dem 

Bereich der Science-Fiction. 

Scilen|to]lolge [saronto...], der; -n, -n: Angehöri- 

ger der Scientology®. 

Scilen|to|lolgin, die; -, -nen: w. Form zu î Scien- 

tologe. 

Scilen|to]lo]gy® [saron'toladzi], die; - [engl. 
scientology]: Religionsgemeinschaft, deren 
Anhänger glauben, eine wissenschaftliche 
Theorie über das Wissen u. damit den Schlüssel 
zu vollkommener geistiger u. seelischer Gesund- 
heit zu besitzen. 

Scilfi ['sarfi], die; -: kurz für t Science-Fiction (b). 

scil. = scilicet. 

scillilcet (Adv.) [lat. scilicet = man höre!; freilich, 
zusgez. aus: scire licet = man darf wissen] (bil- 
dungsspr.): nämlich (Abk.: sc., scil.). 

Scoop [sku:p], der; -s, -s [engl. scoop, auch: 
Gewinn, eigtl. = Schöpfkelle] (Pressejargon): 
sensationelle Meldung, mit deren Veröffentli- 
chung eine Zeitung anderen Zeitungen u. 
Medien zuvorkommt. 

Scooter ['sku:te], der; -s, - [f Skooter]: 1. [elektri- 
scher] Roller (1). 2. Segelboot mit Stahlkufen 
zum Segeln auf Wasser u. Eis: Wettbewerbe mit 
selbst konstruierten -n. 3. tSkooter. 

Score [sko:, sko:g], der; -s, -s [engl. score < mengl. 
scor < anord. skor = (Ein)schnitt, Kerbholz]: 

1. (bes. Mannschaftsspiele) Spielstand, Spiel- 
ergebnis. 2. (Psychol.) Zahlenwert, Messwert 
z.B. eines Tests. 

sco|ren ['sko:ran, 'sko:...] (sw. V.; hat) [eng]. to 
score < mengl. scoren < anord. skora = ein- 
schneiden, einkerben, zu: skor, t Score] (Sport): 
einen Punkt, ein Tor o. Ä. erzielen: für die Bay- 
ern scorte der gerade erst eingewechselte Spie- 
ler. 

Scolrer, der; -s, - [engl. scorer, zu: to score, Î sco- 
ren]: 1. (Golf, Minigolf) jmd., der die von den 
einzelnen Spielern gemachten Schläge zählt. 

2. (Sport) Spieler, der scort. 

Scolre|rin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Scorer. 

Scotch [skotf], der; -s, -s: 1. [engl. Scotch, kurz für 
Scotch whisky = schottischer Whisky] (aus 
[teilweise] gemälzter Gerste hergestellter) schot- 
tischer Whisky. 2. Kurzf. von t Scotchterrier. 

Scotchlterlriler, der [engl. Scotch terrier = 
schottischer Terrier]: kleiner, kurzbeiniger Ter- 
rier mit gedrungenem Körper u. langhaarigem, 
rauem, meist grauem Fell. 

Scotlland Yard ['skotland 'ja:d], der; -- [nach der 
früheren Lage des Polizeigebäudes am ehem. 


un 
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schott. Residenzhof (1829-1890 Great Scotland 
Yard, 1890-1967 New Scotland Yard am Victo- 
ria Embankment, seit 1967 in einer Seitenstraße 
der Victoria Street)]: 1. Londoner Polizeibe- 
hörde. 2. Gebäude der Londoner Polizeibe- 
hörde. 

Scou|bildou [skubi'du:], das; -s, -s [aus gleichbed. 
frz. scoubidou, eigtl. eine Silbenfolge ohne 
Bedeutung aus Jazz u. Popmusik]: Bastelspiel 
aus bunten Kunststoffbändern. 

Scout [skat], der; -s, -s [engl. scout = Kund- 
schafter < mengl. scoute < afrz. escoute, über 
das Vlat. zu lat. auscultare, t auskultieren]: 

1. engl. Bez. für: Pfadfinder. 2. a) (Jargon) jmd., 
der etw. aufspüren soll; b) (bes. Fußballjargon) 
Kurzf. von t Talentscout: das 10-jährige Aus- 
nahmetalent aus Rumänien wird von mehreren 
-s beobachtet. 

scoulten ['skaystn] (sw. V.; hat) [nach gleichbed. 
engl. to scout] (Jargon): auskundschaften, auf- 
spüren. 

Scoultin ['skav...], die; -, -nen (selten): w. Form zu 
tScout. 

Scoulting ['skaytıy], das; -s, -s [engl. scouting = 
das Erkunden, t Scout] (bes. Fußballjargon): 
Suche nach talentiertem Nachwuchs (bes. im 
Profisport): das S. im Ausland; seine Arbeitsbe- 
reiche sind S. und Talentförderung. 

Scrab]blle® ['skrebl], das; -[s], -s [engl. scrabble, 
zu:to scrabble = scharren, herumsuchen, aus 
dem (M)niederl.]: Spiel für zwei bis vier Perso- 
nen, bei dem mit je einem Buchstaben 
bedruckte Spielsteine nach bestimmten Regeln 
zu Wörtern zusammengelegt werden. 

Scralpie ['skreipi], Scralpielkranklheit, die; - 
[engl. scrapie, zu: to scrape = kratzen, (ab)scha- 
ben] (Tiermed.): Traberkrankheit. 

scratch [skrætf] (Adv.) [engl., zu scratch = hin- 
terste Startlinie bei Handicaprennen] (Golf): 
ohne Vorgabe: er spielt s. 

scrat|chen [skreetfn] (sw. V.; hat) [engl. to scratch, 
t Scratching]: Scratching betreiben: der Discjo- 
ckey scratcht. 

Scrat|ching ['skreetfin], das; -s [eng]. scratching, 
zu: to scratch = kratzen]: das Hervorbringen 
bestimmter akustischer Effekte durch Manipu- 
lieren der laufenden Schallplatte (bes. bei Rap- 
musik). 

Screen [skri:n], der; -s, -s [engl. screen] (EDV): 
engl. Bez. für: Bildschirm. 

scree|nen ['skri:nən] (sw. V.; hat) [zu engl. to 
screen, Î Screening] (Fachspr.): ein Screening 
durchführen: die Blutproben wurden auf ver- 
dächtige Substanzen gescreent. 

Scree|ning ['skri:nıy], das; -s, -s [eng]. screening, 
zu: to screen = prüfen, auswählen, durchsie- 
ben] (Fachspr.): an einer großen Anzahl von 
Objekten od. Personen in der gleichen Weise 
durchgeführte Untersuchung (z. B. Röntgenrei- 
henuntersuchung). 

Screen|salver ['skri:nseive], der; -s, - [engl. 
screen saver, aus: screen = Bildschirm u. saver, 
zu:to save = retten, schützen] (EDV): Bild- 
schirmschoner. 

Screen|shot ['skri:n/at], der; -s, -s [engl. screen- 
shot, aus screen = Bildschirm u. shot = (foto- 
grafische) Aufnahme] (EDV): gesamte Wieder- 
‚gabe (z. B. in Handbüchern) dessen, was auf 
dem Bildschirm sichtbar ist. 

scrol|len ['skro:lon, 'skroylən] (sw. V.; hat) [engl. 
to scroll, t Scrolling] (EDV): eine Darstellung, 
die auf dem Bildschirm nicht im Ganzen erfasst 
werden kann, in Ausschnitten nach und nach 
auf dem Bildschirm verschieben. 

Scrollling ['skro:lın, 'skroy...], das; -s [zu engl. to 
scroll = verschieben, zu: scroll = (Buch)rolle] 
(EDV): das Scrollen. 

Sculdo, der; -, ...di [ital. scudo < lat. scutum = 
länglicher Schild, nach der urspr. Form der 
Münze]: frühere italienische Münze. 

sculps. = sculpsit. 

sculp|sit [lat. = hat (es) gestochen, 3. Pers. Sg. 
Perf. von: sculpere = schnitzen, meißeln, ein- 
graben]: gestochen von ... (auf Kupferstichen 


hinter der Signatur od. dem Namen des Künst- 
lers) (Abk.: sc., sculps.). 

Scylila: tSzylla. 

s.d. = siehe dies; siehe dort. 

SDA [esde:'?a:], die; -: Schweizerische Depeschen- 
agentur. 

SDI [esdi:'?aı; Abk. für engl. strategic defense ini- 
tiative]: US-amerikanisches Forschungsprojekt 
zur Stationierung von (Laser)waffen im Welt- 
raum. 

SD-Karlte® [es'de:...], die [zu engl. secure digital 
(memory card) = sichere digitale (Speicher- 
karte)] (EDV): eine digitale Speicherkarte: die S. 
entnehmen, wechseln. 

Se = Selen. 

Se., S. = Seine (Exzellenz usw.). 

Sealbor|gijum [si...], das; -s [nach dem amerik. 
Chemiker G. T. Seaborg (1912-99)]: künstlich 
hergestelltes Transuran (chem. Element; Zei- 
chen: Sg). 

Seal [si:l], der od. das; -s, -s [engl. seal = Robbe]: 
1. a) Fell bestimmter Robbenarten; b) aus 
Seal (1a) hergestellter wertvoller, brauner bis 
schwarzer Pelz. 2. Kleidungsstück aus Seal (1b): 
sie trug einen S. 

Seallmanltel, der: Mantel aus Seal (1b). 

Seallskin ['si:lskın], der od. das; -[s], -s: a) [engl. 
sealskin = Robbenfell, zu: skin = Fell] Seal (1); 
b) glänzender Plüsch mit langem Flor (als Imi- 
tation von Seal 1b). 

Selanlce [ze'ä:s(a)], die; -, -n [...sn] [frz. séance = 
Sitzung, zu: seant = Sitzung haltend, 1. Part. 
von: seoir = sitzen < lat. sedere = sitzen]: 

1. (Parapsychol.) spiritistische Sitzung mit 
einem Medium: eine spiritistische S. 2. (bil- 
dungsspr. veraltend) Sitzung. 

Search [sœ:gtf], das; -s [engl. search = das 
Suchen, zu: to search = suchen, über afrz. cer- 
chier (= frz. chercher) aus spätlat. circare = 
prüfend umhergehen] (Jargon): Suche nach 
Informationen (z. B. im Internet). 

Selbor|rhö, die; -, -en [zu lat. sebum = Talg u. 
griech. rhóē = das Fließen] (Med.): krankhaft 
gesteigerte Absonderung der Talgdrüsen; 
Schmerfluss. 

"sec = Sekans; Sekunde. 
?sec [sek] (indekl. Adj.; nachgestellt) [frz. sec < lat. 
siccus = trocken]: dry. 

SECAM-Sysltem, das; -s [Kurzwort aus frz. 
sequentielä mémoire = aufeinanderfolgend mit 
Zwischenspeicherung]: französisches System 
des Farbfernsehens. 

Sech, das; -[e]s, -e [mhd. sech, ahd. seh(h), H. u., 
viell. über das Roman. zu lat. secare, sezieren]: 
messerartiges, vor der Pflugschar sitzendes Teil 
an einem Pflug, das den Boden aufreißst. 

sechs (Kardinalz.) [mhd., ahd. sehs; vgl. lat. sex = 
sechs] (als Ziffer: 6): vgl. "acht: wir sind s. Perso- 
nen; das kostet s. Euro; mit der Linie s. fahren. 

Sechs, die; -, -en: a) Ziffer 6; b) Spielkarte mit 
sechs Zeichen; c) Anzahl von sechs Augen beim 

Würfeln: eine S. würfeln; d) Zeugnis-, Bewer- 
tungsnote 6: [in Biologie] eine S. haben, kriegen; 
eine S. schreiben (eine Arbeit schreiben, die mit 
der Note 6 bewertet wird); e) (ugs.) Wagen, Zug 
der Linie 6: hier hält nur die S. 

Sechslachlser, der; -s, - (ugs.): Wagen mit sechs 
Achsen. 

sechslachlsig (Adj.) (Technik) (mit Ziffer: 6-ach- 
sig): mit sechs Achsen konstruiert. 

Sechslachltelltakt, der: Taktmaß, bei dem der 
einzelne Takt aus Notenwerten von sechs Ach- 
teln besteht. 

sechslblätltelrig, (häufiger:) sechs|blättirig 
<Adj.) (Bot.): sechs Blütenblätter aufweisend. 

Sechsleck, das; -[e]s, -e: Figur mit sechs Ecken; 
Hexagon. 

sechsleckig (Adj.): sechs Ecken aufweisend. 

sechslein|halb (Bruchz.) (in Ziffern: 6*/,): vgl. 
achteinhalb: vor s. Jahren. 

Sechslen|der, der; -s, - (Jägerspr.): Hirsch, dessen 
Geweih an jeder Stange drei Enden hat. 

Sechlser, der; -s, -: 1. [urspr. = Münze vom sechs- 
fachen Wert einer kleineren Einheit; nach 1874 
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volkstüml. Bez. für das neu eingeführte 5-Pfen- 
nig-Stück der Währung des Deutschen Reiches] 
(landsch. veraltet) 5-Pfennig-Stück: das kostet 
einen S. (fünf Pfennig). 2. (ugs.) Kombination 
von sechs Zahlen, auf die ein Gewinn fällt; 
Hauptgewinn. 3. (landsch.) Sechs. 

sech|ser|lei (best. Gattungsz.; indekl.) [t -lei]: 
a) (attr.) von sechsfach verschiedener Art; 
b) (allein stehend) sechs verschiedene Dinge. 

Sechlser|pack, der; -s, -s, Sechlser|palckung, 
die: Packung, die von einer Ware sechs Stück 
enthält: Dosenbier im praktischen Sechserpack. 

Sechlserlreilhe, die: a) von sechs Personen od. 
Gegenständen gebildete Reihe; b) Reihe beliebig 
vieler zu addierender Ziffern mit dem Zahlen- 
wert 6. 

sechs|fach (Vervielfältigungsz.) (mit Ziffer: 
6-fach, 6fach): sechsmal genommen, ausgeführt 
u. À. 

Sechs|fa|ches, das Sechsfache/ein Sechsfaches; 
des/eines Sechsfachen (mit Ziffer: 6-Faches, 
6faches): sechsfache Menge, Größe (von etw.). 

Sechsiflach, das (Math.): von sechs Vierecken 
begrenztes Polyeder. 

sechs|flälchig (Adj.): sechs Flächen habend. 

Sechslfläch|ner, der; -s, - (Math.): Sechsflach. 

sechs|fü|ßig (Adj.) (Verslehre): sechs Versfüße, 
Takte enthaltend; in einer Anordnung von sechs 
Versfüßen. 

Sechsiganglgeltrielbe, das (Kfz-Technik): 
Schaltgetriebe mit sechs "Gängen (6a): vier Liter 
Hubraum und ein S. 

sechsigelschosisig, (südd., österr.:) sechs|ge- 
scho|ßig (Adj.): mit sechs Geschossen ver- 
sehen. 

sechslhelbig (Adj.) (Verslehre): sechs Hebungen 
enthaltend: ein -er Vers. 

sechs/hun|dert (Kardinalz.) (in Ziffern: 600): vgl. 
hundert: die Universität ist bereits s. Jahre alt. 

sechs|jählrig (Adj.) (mit Ziffer: 6-jährig): a) sechs 
Jahre alt: ein -er Junge; b) sechs Jahre dauernd: 
mit -er Pause. 

Sechsljählrilge, die/eine Sechsjährige; der/einer 
Sechsjährigen, die Sechsjährigen/zwei Sechs- 
jährige (mit Ziffer: 6-Jährige): Mädchen von 
sechs Jahren. 

Sechsljählrilger, der Sechsjährige/ein Sechsjähri- 
ger; des/eines Sechsjährigen, die Sechsjährigen/ 
zwei Sechsjährige (mit Ziffer: 6-Jähriger): Junge 
von sechs Jahren. 

sechsljährllich (Adj.): sich alle sechs Jahre wie- 
derholend. 

Sechsikant, das od. der; -[e]s, -e (Technik): Kör- 
per (meist aus Metall), dessen Querschnitt ein 
regelmäßiges Sechseck darstellt. 

Sechsikantleilsen, das (Technik): stabförmiges 
Eisen, dessen Querschnitt ein regelmäßiges 
Sechseck darstellt. 

sechs|kanltig (Adj.) (mit Ziffer: 6-kantig): mit 
sechs Kanten versehen. 

sechslköp|fig (Adj.): aus sechs Personen beste- 
hend, zusammengesetzt. 

Sechslling, der; -s, -e (meist Pl.) [nach dem Mus- 
ter von Zwilling geb.]: eines von sechs gleichalt- 
rigen Geschwistern. 

sechs|mal (Wiederholungsz., Adv.) (mit Ziffer: 
6-mal): sechs Male. 

sechs|majlig <Adj.) (mit Ziffer: 6-malig): sechs 
Male stattfindend. 

sechs|mo|naltig (Adj.) (mit Ziffer: 6-monatig): 
a) sechs Monate alt; b) sechs Monate dauernd. 

sechs|mo|natllich (Adj.): sich alle sechs Monate 
wiederholend. 

sechslrädlrig (Adj.): auf sechs Rädern fahrend. 

sechs|sailtig (Adj.): mit sechs Saiten bespannt: 
eine -e E-Gitarre. 

sechs|seiltig (Adj.): 1. sechs Seiten (1 a) aufwei- 
send: ein -es Prisma. 2. sechs Seiten (6a, b) ent- 
haltend, umfassend: eine -e Broschüre. 

sechsisillbig (Adj.): aus sechs Silben bestehend. 

Sechslspän|ner, der; -s, -: mit sechs Pferden 
bespannter Wagen. 

sechs|spän|nig (Adj.): mit sechs Pferden 
bespannt: eine -e Kutsche. 
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sechslspulrig (Adj.): sechs Spuren habend: s. (in 
sechs Reihen nebeneinander) fahren. 

sechsistelllig (Adj.): aus sechs hintereinander 
angeordneten Zahlen bestehend [die als Einheit 
zu lesen sind]: eine -e Zahl; -e (in die Hundert- 
tausende gehende) Umsätze. 

Sechslstern, der: Hexagramm. 

sechsistölckig (Adj.): sechs Stockwerke aufwei- 
send. 

sechsistrahllig (Adj.): 1. (von Sternen) sechs 
Zacken habend: ein -er Stern. 2. mit sechs 
Strahltriebwerken ausgerüstet. 

sechs|stün|dig (Adj.): sechs Stunden dauernd: 
eine -e Wanderung. 

sechslstündllich (Adj.): sich alle sechs Stunden 
wiederholend: s. wechseln. 

sechst: in der Fügung zu s. (als Gruppe von sechs 
Personen: wir waren zu S.). 

sechst... (Ordinalz. zu t sechs) [mhd. sehste, ahd. 
seh(s)to] (als Ziffer: 6.): vgl. acht...: am sechsten 
November; (subst.:) Leo der Sechste. 

Sechsitalgelfahrt, die (Motorsport): sechs 
Tage dauerndes, durch schwieriges Gelände 
führendes internationales Rennen für Motor- 
radfahrer. 

Sechsitalgelren|nen, das (Radsport): sechs Tage 
u. sechs Nächte dauerndes, in einer Halle aus- 
getragenes Rennen. 

sechsitälgig (Adj.): sechs Tage dauernd: ein -er 
Kongress. 

sechsltägllich (Adj.): sich alle sechs Tage wieder- 
holend. 

sechsltaulsend (Kardinalz.) (in Ziffern: 6000): 
vgl. tausend: eine Strecke von s. Kilometern. 

sechslteillig (Adj.) (mit Ziffer: 6-teilig): vgl. acht- 
teilig: ein -es Service. 

sechsltel (Bruchz.) (als Ziffer: /,): den sechsten 
Teil einer genannten Menge ausmachend. 

Sechsitel, das, schweiz. meist: der; -s, - [mhd. 
sehsteil]: sechster Teil einer Menge, Strecke: ein 
S. der Weltbevölkerung. 

sechsltens (Adv.) (als Ziffer: 6.): an sechster 
Stelle, als sechster Punkt. 

Sechslund|dreilßig|flach, das, Sechslund|drei- 
Biglfläch|ner, der; -s, - (Math.): Triakisdodeka- 
eder. 

sechslundlein|halb <Bruchz..) (in Ziffern: 6'/,): 
verstärkend für tsechseinhalb. 

Sechslundlsech|zig, das; -: mit einem Skatblatt 
gespieltes Kartenspiel für zwei bis vier Mitspie- 
lende, bei dem mindestens 66 Punkte erreicht 
werden müssen, um eine Spielrunde zu gewin- 
nen. 

Sechslvierltelltakt [...Tırtl...], der: Taktmaß, bei 
dem der einzelne Takt aus Notenwerten von 
sechs Vierteln besteht. 

sechs|werl|tig (Adj.) (Chemie): mit sechs chemi- 
schen Valenzen versehen. 

sechs|wölchentllich (Adj.): sich alle sechs 
Wochen wiederholend: ein -es Treffen vereinba- 
ren. 

sechs|wölchig (Adj.): a) sechs Wochen alt: ein -es 
Baby; b) sechs Wochen dauernd: eine -e 
Behandlung. 

sechs|zalckig (Adj.): mit sechs Zacken versehen: 
ein -er Stern. 

sechs|zähllig (Adj.) (Bot.): (von Blüten) eine aus 
sechs od. zweimal sechs Kronblättern beste- 
hende Krone habend. 

sechs|zeillig (Adj.): vgl. achtzeilig. 

Sechsizy|lin|der, der (ugs.): a) Kurzf. von î Sechs- 
zylindermotor; b) Kraftfahrzeug mit einem 
Sechszylindermotor. 

Sechslizylliniderlmoltor, der; -s, -en, auch: -e: 
Motor mit sechs Zylindern. 

sechs|zy|linldlrig (Adj.) (mit Ziffer: 6-zylindrig): 
sechs Zylinder aufweisend. 

sech|zehn (Kardinalz.) [mhd. sehzehen, ahd. 
seh(s)zen] (in Ziffern: 16): vgl. "acht. 

sech|zehn|hun|dert (Kardinalz.) (in Ziffern: 
1600): eintausendsechshundert: im Jahre s.; der 
Wagen hat s. Kubik. 

sech|zehn]jählrig (Adj.) (mit Ziffern: 16-jährig): 
vgl. achtjährig. 


sech 

tel. 

'Sechizehnitel, das, schweiz. meist: der; -s, -: vgl. 

!Achtel. 

?Sech|zehnitel, die; -, - (Musik): Sechzehntelnote. 
Sech|zehn|tellnolte, die (Musik): vgl. Achtelnote. 
sech|zig (Kardinalz.) [mhd. sehzic, ahd. 

seh(s)zug] (in Ziffern: 60): vgl. achtzig. 

Sechizig, die; -, -en: vgl. Achtzig. 

sech|zilger (indekl. Adj.) (mit Ziffern: 60er): vgl. 

achtziger. 

Sechlzilger, der; -s, -: vgl. Achtziger. 

Sechlzilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t !Sechzi- 

ger. 

Sechizilgerljahlre, sechizilger Jahlre [auch: 

'zec...jar...] (PL): vgl. Achtzigerjahre. 
sechlzig|jählrig (Adj.) (mit Ziffern: 60-jährig): 
vgl. achtjährig. 

sech|zigst... (Ordinalz. zu t sechzig) (in Ziffern: 

60.): vgl. achtzigst... 
sech|zigs|tel (Bruchz.) (in Ziffern: /,,): vgl. achtel. 
Sechlzigsitel, das, schweiz. meist: der; -s, -: vgl. 
!Achtel. 

Selcon|da, die; -, -s [ital. seconda = die Zweite, 
vgl. Secondo] (schweiz.): Angehörige der zwei- 
ten Generation von Zuwanderern. 
se|cond|hand ['seknt'hent] (Adv.) [engl. second- 
hand = aus zweiter Hand, gebraucht]: aus zwei- 
ter Hand, gebraucht: etw. s. kaufen. 
Selcond|hand ['seknt'hent], die; -: Kurzf. von 
Secondhandware. 

Selcondlhandlikleildung ['seknt'hent...], die 

<0.Pl.): gebrauchte Kleidung. 

Selcondlhandllalden, der (Pl. ...läden): Second- 

handshop. 

Selcondlhandlshop, der [engl. second-hand 

shop]: Geschäft für Secondhandwaren. 

condlhandlwalre, die: gebrauchte Ware, bes. 
gebrauchte Kleidung. 

Se|con|do, der; -s, -s [ital. secondo = der Zweite 
< lat. secundus, t Sekunde] (schweiz.): Angehö- 

riger der zweiten Generation von Zuwanderern. 

Selclret Serlvice ['si:krıt 'soerevis], der; -- [engl., 

aus: secret = geheim (< mfrz. secret < lat. secre- 

tus = abgesondert) u. service, 1’Service]: briti- 
scher Geheimdienst. 

Selculrilty [sr’kjvarsti], die; -, -s [engl. security = 
Sicherheit, aus lat. securitas < securus = 
tsicher]: a) (Jargon) Sicherheit; b) Sicherheits- 
dienst: zwei Männer von der S. standen am Ein- 


zehn|tel (Bruchz.) (in Ziffern: /,,): vgl. ach- 


> 


gang. 
SED [es?e:'de:], die; -: Sozialistische Einheitspar- 
tei Deutschlands (DDR). 


Selda: Pl. von tSedum. 

Se|dalrim: Pl. von î Seder. 

se|daltiv (Adj.) (Med.): dämpfend, beruhigend 
[wirkend]: ein -es Medikament. 

Se|daltiv, das; -s, -e (Med.): Sedativum. 

Se|daltilva: Pl. von 1 Sedativum. 

Seldaltilvum, das; -s, ...va (Med.): sedativ wirken- 
des Medikament. 

Sed|card [...karet], die; -, -s [nach Sebastian Sed, 
dem Geschäftsführer einer brit. Modelagentur]: 
als Bewerbungsunterlage für "Models (b) die- 
nende, beidseitig bedruckte Karte mit Fotos, die 
das Model in verschiedenen Posen u. Sty- 
lings (2) zeigen, und den wichtigsten Angaben 
zur Person. 

Selder, der; -[s], Sedarim [hebr. seder, eigtl. = 
Ordnung] (jüd. Rel.): 1. häusliche Feier am ers- 
ten u. zweiten Abend des jüdischen Passahfes- 
tes. 2. Hauptteil der Mischna u. des Talmuds. 

se|die|ren (sw. V; hat) [zu lat. sedere, t Sediment] 
(Med.): sedativ wirken: sedierende Präparate. 

Seldilment, das; -[e]s, -e [lat. sedimentum = 
Bodensatz, zu: sedere = sitzen; sich setzen, sich 
senken]: 1. (Geol.) etw. durch Sedimentation (1) 
Entstandenes, bes. Gestein. 2. (bes. Chemie, 
Med.) durch Sedimentation (2) entstandener 
Bodensatz. 

se|dilmen|tär (Adj.) (Geol.): durch Sedimenta- 
tion (1) entstanden: -e Lagerstätten. 

Seldilmen|taltilon, die; -, -en: 1. (Geol.) Ablage- 


rung von Stoffen, die an anderer Stelle abgetra- 


1614 


gen od. von pflanzlichen, tierischen Organis- 
men abgeschieden wurden: durch S. entstande- 
nes Gestein. 2. (Chemie, Med.) das Ausfällen, 
Sichabsetzen von festen Stoffen; Bildung eines 
Bodensatzes. 

Seldilment|gelstein, das (Geol.): sedimentäres 
Gestein. 

Seldis|valkanz, die; -, -en [zu lat. sedis (Gen. von: 
sedes = Stuhl) u. t Vakanz] (kath. Kirche): Zeit- 
raum, während dessen das Amt des Papstes od. 
eines Bischofs unbesetzt ist. 

Seldum, das; -s, Seda [lat. sedum, H. u.]: Fett- 
henne. 

'See, der; -s, Seen [mhd. sē, ahd. s&(o), H. u.]: grö- 
Jere Ansammlung von Wasser in einer Boden- 
vertiefung des Festlandes; stehendes Binnenge- 
wässer: ein riesiger, stiller, künstlicher S.; der S. 
war zugefroren; ein Haus am S.; im S. baden; 
über den S. rudern; U der Hund hat einen S. 
gemacht (fam. verhüll.; hat uriniert); R still ruht 
der S. (ugs.; es ereignet sich nichts; nach dem 
1871 komponierten Lied des dt. Schriftstellers 
u. Komponisten Heinrich Pfeil, 1835-1899). 

?See, die; -, Seen [schon mniederd. sē]: 1. <o. P1.) 
a) Meer: eine ruhige S.; die offene S. (die See in 
größerer Entfernung von der nächstgelegenen 
Küste); bei ruhiger S. (bei geringem Wellen- 
gang); * auf S. ([an Bord eines Schiffes] auf dem 
Meer); auf hoher S. (weit draußen auf dem 
Meer); in S. stechen (auslaufen 2); zur S. 
(Bestandteil mancher Dienstgrade bei der 
Marine 1b [Abk.: z. S.]); zur S. fahren (auf 
einem Seeschiff beschäftigt sein, Dienst tun); 
zur S. gehen (ugs.; Seemann werden); b) (See- 
mannsspr.) Seegang; Wellen; Wellengang: 
schwere, raue S.; wir hatten [eine] heftige S. 
2. (Seemannsspr.) [Sturz]welle, Woge: die -n 
gingen bis zu sieben Meter hoch; er wurde von 
einer überkommenden S. von Bord gespült. 

Seeladller, der: (vor allem an Gewässern heimi- 
scher) großer, rot- bis schwarzbrauner Adler, der 
sich vorwiegend von Fischen u. Wasservögeln 
ernährt. 

Seelamt, das (Seew.): Behörde zur Untersuchung 
von Unfällen auf See (in der Handelsschiff- 

fahrt). 

Seelane|mo|ne, die: a) Aktinie; b) Seerose (2). 

seejarltig (Adj.): einem See ähnlich. 

Seelbad, das: an der See gelegenes Bad (3). 

See|bär, der: 1. große Robbe mit dichtem, wei- 
chem Fell, das zu Seal verarbeitet wird. 2. (See- 
mannsspr.) plötzlich auftretende, sehr hohe 
Welle. 3. (ugs. scherzh.) [alter] erfahrener See- 
mann: er ist ein richtiger S. 

Seelbelben, das: in einem vom Meer bedeckten 
Teil der Erdkruste auftretendes Erdbeben. 

seelbelschäldigt (Adj.) (Seew.): havariert. 

Seelbelstatltung, die: (anstelle einer Beerdigung 
vorgenommene) feierliche Versenkung der Urne 
mit der Asche eines Verstorbenen im Meer. 

Seelblick, der (Pl. selten): Blick, Aussicht auf die, 
den See: ein Haus, Zimmer mit S. 

See|blo|ckalde, die: Blockade (1) eines Seewegs, 
der Seewege. 

Seelbühlne, die: in einem See errichtete Freilicht- 
bühne. 

See-Ele|fant, Seelelelfant, der: große Robbe mit 
rüsselartig verlängerter Nase. 

seejer|fahlren (Adj.): See-Erfahrung habend: ein 
-er Skipper. 

See-Er|fahlrung, Seeler|fahlrung, die (0.Pl.): 
auf See, in der Schifffahrt gewonnene Erfah- 
rung. 

seelfahlrend (Adj.): (von Nationen o. Ä.) Seefahrt 
betreibend: ein -es Volk. 

Seelfahlrer, der (veraltend): jmd., der (bes. als 
Kapitän eines Segelschiffes) weite Seefahrten, 
Entdeckungsfahrten macht: der portugiesische 
S. Vasco da Gama; Sindbad der S. 

Seelļfah|relrin, die: w. Form zu î Seefahrer. 

Seelfahlrer|naltilon, die: seefahrende Nation. 

Seelfahrt, die: 1. (0. Pl.) Schifffahrt auf dem Meer 
(als Wirtschaftszweig): S. betreiben; R S. ist Not 


(nach dem Titel des 1913 erschienenen Romans 
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des dt. Schriftstellers Gorch Fock, 1880-1916, 
der auf die lat. Übers. [navigare necesse est] 
einer Stelle bei Plutarch zurückgeht). 2. Fahrt 
übers Meer: eine S. machen. 

Seelfahrt|buch, See|fahrts|buch, das (Seew.): 
Ausweis für Seeleute, in dem bei einer Abmuste- 
rung vom Kapitän Art u. Dauer des geleisteten 
Dienstes bescheinigt wird. 

Seelfahrt|schulle, Seelfahrtsischulle, die: Fach- 
schule od. -hochschule für die Ausbildung von 
Kapitänen. 

seelfest (Adj.): 1. seetüchtig. 2. nicht leicht see- 
krank werdend. 3. (von Gegenständen an Bord 
eines Schiffes) gegen ein Umhergeschleudert- 
werden bei stärkerem Seegang gesichert. 

Seelfesltiglkeit, die: das Seefestsein. 

Seelfisch, der: 1. im Meer lebender Fisch: Kabel- 
jau, Hering und andere -e. 2. (o. Pl.) Fleisch von 
Seefischen (1) als Nahrungsmittel: wer viel S. 
isst, hat keinen Jodmangel. 

Seelfilschelrei, die: Fang von Seefischen. 

Seelflot|te, die: Flotte von Seeschiffen. 

Seelfolrellle, die: (in Süßwasserseen lebender) 
einer Forelle ähnlicher Lachsfisch. 

Seelfracht, die: 1. Fracht (1), die mit dem Schiff 
befördert wird. 2. Fracht (2) für die Beförderung 
mit dem Schiff. 

Seelfunk, der: Funk zwischen Schiffen od. zwi- 
schen Stationen an der Küste u. Schiffen. 

See|gang, der (o.Pl.): stärkerer Wellengang auf 
dem Meer: bei [starkem] S. 

Seelgelbiet, das: einen Teil eines Meeres, des 
Weltmeers darstellendes Gebiet. 

Seelgelfecht, das: Gefecht zwischen feindlichen 
Kriegsschiffen auf See. 

See Gelnelzalreth, (ökum..) See Geninelsalret, 
der; -s -: biblischer Name für den See von Tibe- 
rias. 

see|gelstützt (Adj.) (Militär): auf einem Kriegs- 
schiff stationiert: -e Mittelstreckenraketen. 

Seelgras, das: in Küstennähe auf dem Meeresbo- 
den wachsende grasähnliche Pflanze, deren 
‚getrocknete Blätter u. a. als Polstermaterial ver- 
wendet werden. 

Seelgrasimaltlratize, die: mit Seegras gefüllte 
Matratze. 

See|gur|ke, die (Zool.): (meist auf dem Meeres- 
boden lebendes) walzenförmiges Tier mit einer 
lederartigen Haut u. um die Mundöffnung ange- 
ordneten, der Nahrungsaufnahme dienenden 
Tentakeln. 

Seelhalfen, der: 1. für Seeschiffe geeigneter, 
erreichbarer Hafen. 2. Stadt mit einem Seeha- 

fen (1): Hamburg ist [ein] S. 

Seelhanldel, der: auf dem Seeweg abgewickelter 
Handel. 

Seelheillbad, das: an der See gelegenes Heil- 
bad (1). 

Seelherr|schaft, die <o. PI): auf den Besitz einer 
überlegenen [Kriegs]flotte gegründete Herr- 
schaft (1), Kontrolle über das Meer u. bes. seine 
Wasserstraßen. 

Seejhölhe, die (österr.): Meeresspiegel (2). 

Seelhund, der [frühnhd. für mniederd. sölhunt, 

1. Bestandteil verw. mit engl. seal, t Seal]: 1. Robbe 
mit (beim erwachsenen Tier) weiß grauem bis 
graubraunem Fell. 2. (0. Pl.) aus dem Fell junger 
Seehunde hergestellter Pelz: ein Mantel aus S. 

Seelhundsljagd, die: Jagd auf Seehunde. 

Seeligel, der: am Meeresboden lebendes Tier, 
dessen kugeliger bis scheibenförmig abgeflach- 
ter Körper von einer kalkigen Schale mit langen 
Stacheln umgeben ist. 

Seeljung|fer, die [zu t'See]: metallisch bläulich 
grün glänzende Libelle mit vier gleich großen 
Flügeln. 

Seeljung|frau, die (Mythol.): Meerjungfrau. 

Seelkaldett, der (Militär): a) niedrigster Dienst- 
grad eines Offiziersanwärters (bei der Marine); 
b) Träger dieses Dienstgrades. 

Seelkarlte, die: nautischen Zwecken dienende 
Karte (6) mit Angaben für die Navigation. 

see|klar (Adj.) (Seemannsspr.): fertig zur Fahrt 
aufs Meer: ein Schiffs. machen. 


See|klilma, das (Geogr.): bes. in Küstengebieten 
herrschendes, vom Meer beeinflusstes Klima, 
das sich durch hohe Luftfeuchtigkeit u. verhält- 
nismäfßsig geringe Temperaturschwankungen 
auszeichnet. 

seekrank (Adj.): an Seekrankheit leidend: sie 
wird leicht s. 

Seelkranklheit, die (Pl. selten): durch das 
Schwanken eines Schiffes auf bewegtem Wasser 

verursachte Übelkeit [mit Erbrechen]. 

See|krieg, der: mit Seestreitkräften [u. Flugzeu- 
gen] auf See geführter Krieg um die Seeherr- 
schaft. 

Seelkuh, die: großes Säugetier mit massigem, 
walzenförmigem, unbehaartem Körper, das an 
Küsten u. in Binnengewässern der Tropen u. 
Subtropen lebt. 

Seellachs, der: a) Köhler (2); b) o. Pl.) Fleisch des 
Köhlers (2) als Nahrungsmittel. 

Seellchen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t Seele. 2. [Vkl. von 
t Seele (3)] psychisch wenig belastbarer, sehr 
empfindsamer Mensch. 

Seelle, die; -, -n [mhd. sēle, ahd. sö(u)la, wahrsch. 
zu Î'See u. eigtl. = die zum See Gehörende; 
nach germ. Vorstellung wohnten die Seelen der 
Ungeborenen u. Toten im Wasser]: 1. Gesamt- 
heit dessen, was das Fühlen, Empfinden, Den- 
ken eines Menschen ausmacht; Psyche: die 
menschliche S.; eine zarte, empfindsame S. 
haben; R nun hat die liebe S. Ruh (meist 
scherzh.; nun kann jmd. nichts weiter verlan- 
gen, weil er bereits alles erhalten hat od. weil 
ein Vorrat aufgebraucht, eine Sache entzweige- 
gangen, zerbrochen ist; nach Luk. 12, 19); zwei 
-n wohnen, ach, in meiner Brust (ich habe 
widerstreitende Gefühle; nach Goethe, Faust I, 
1112); * die S. baumeln lassen (ugs.; sich psy- 
chisch entspannen, von allem, was einen psy- 
chisch belastet, Abstand gewinnen); jmdm. etw. 
auf die S. binden (ugs.; jmdn. eindringlich bit- 
ten, sich um etw. zu kümmern); jmdm. auf der 
S. knien (ugs.; jmdn. eindringlich bitten, etw. 
Bestimmtes zu tun); auf jmds. S./jmdm. auf 
der S. liegen/lasten (geh.; jmdn. bedrücken: die 
Schuld lastete schwer auf seiner S.); jmdm. auf 
der S. brennen (ugs.; jmdm. ein dringendes 
Anliegen sein); jmdm. aus der S. sprechen/re- 
den (ugs.; genau das aussprechen, was jmd. 
empfindet); aus ganzer/tiefster S. (1. zutiefst: 
ich hasse ihn aus ganzer/tiefster S. 2. mit großer 
Begeisterung: sie sangen aus ganzer/tiefster S. 
[heraus]); mit ganzer S. (mit großem Engage- 
ment); sich (Dativ) etw. von der S. reden/ 
schreiben (über etw., was einen bedrückt, 
reden/schreiben u. sich dadurch abreagieren). 
2. substanz-, körperloser Teil des Menschen, der 
nach religiösem Glauben unsterblich ist, nach 
dem Tode weiterlebt: die unsterbliche S.; Scha- 
den an seiner S. nehmen (bibl.; sündig werden); 
* die S. aushauchen (geh. verhüll.; sterben); 
jmdm. die S. aus dem Leib fragen (ugs.; jmdn. 
mit Penetranz alles Mögliche fragen); jmdm. 
die S. aus dem Leib prügeln (ugs.; jmdn. heftig 
verprügeln); sich (Dativ) die S. aus dem Leib 
reden (ugs.; alles versuchen, um jmdn. zu über- 
zeugen, zu etw. Bestimmtem zu bewegen); sich 
(Dativ) die S. aus dem Leib schreien (ugs.; sehr 
laut u. anhaltend schreien); meiner Seel (bes. 
südd., österr.; Ausruf der Bekräftigung, Beteue- 
rung; Verkürzung von »ich schwöre es bei mei- 
ner Seele«, einer nach altem Rechtsbrauch übli- 
chen Formel); hinter etw. her sein wie der Teu- 
fel hinter der armen S. (gierig, ganz versessen 
auf etw. sein). 3. (emotional) Mensch: eine 
brave, ehrliche, treue, schlichte S.; schöne S. 
(Menschentypus bes. des 18. Jh.s, bei dem 
Affekte u. sittliche Kräfte in harmonischem Ver- 
hältnis stehen); keine S. (niemand) war zu 
sehen; der Ort hatte, zählte knapp 5000 -n (Ein- 
wohner); R zwei -n und ein Gedanke (beide 
denken [wir] dasselbe); * eine S. von Mensch/ 
von einem Menschen sein (ein sehr gütiger, 
verständnisvoller Mensch sein). 4. * die S. einer 
Sache sein (diejenige Person sein, die in einem 
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bestimmten Bereich dafür sorgt, dass alles 
Funktioniert: er ist die S. des Geschäfts). 5. (Waf- 
fent.) das Innere des Laufs od. Rohrs einer Feu- 
erwaffe. 6. (Fachspr.) innerer Strang von 
Kabeln, Seilen o. Ä. 7. (Musik) Stimmstock von 
Saiteninstrumenten. 8. bes. in Süddeutschland 
bekanntes, meist aus einem Hefeteig aus Din- 
kelmehl gebackenes kleines längliches Brot. 

Seellen|amt, das (kath. Kirche): Totenmesse: ein 
S. abhalten. 

Seellen|fang, der: mit allen Mitteln betriebene 
Gewinnung leichtgläubiger Menschen für einen 
[allein selig machenden] Glauben: auf S. ausge- 
hen. 

Seellen|frielde, (häufiger:) Seellen|frielden, der 
(o. PL): innere Ruhe: seinen Seelenfrieden fin- 
den, verlieren. 

Seellen|gelmeinlschaft, die: [weitgehende] 
Übereinstimmung der Art zu empfinden. 

Seellen|grölße, die (o.Pl.): edle Gesinnung; edles 
Verhalten. 

Seellen/hauslhalt, der (ugs.): (durch das jewei- 
lige Verhältnis von positiven u. negativen Fakto- 
ren bestimmte) seelische Verfassung. 

Seellen|heil, das (christl. Rel.): Erlösung der 
Seele (2) von Sünden: für sein, jmds. S. beten; 

U sie ist auf mein S. bedacht, kümmert sich um 
mein S. (scherzh.; ist darauf bedacht, dass ich 
nichts Unmoralisches tue). 

Seellen|klemp|ner, der (scherzh.): Psychologe. 

See|len|klemp|nelrin, die: w. Form zu t Seelen- 
klempner. 

Seellenjlalge, die (geh.): Seelenzustand. 

Seellen|le|ben, das (o.Pl.) (geh.): Gesamtheit der 
seelischen Vorgänge in einem Menschen. 

see|len|los (Adj.) (geh.): a) keine Seele habend: 
eine -e Maschine; -e Materie; ein -es Wesen; 
b) gefühllos, ohne innere Wärme: er ist ein -er 
Verführer; ihr Vortrag am Klavier war s. 

Seellen|maslsalge, die (ugs.): 1. Versuch, durch 
psychologisch geschickte Beeinflussung jmds. 
Willen zu manipulieren, um ihn zu einem 
bestimmten Verhalten zu veranlassen. 2. (sel- 
ten) freundlicher Zuspruch, der jmdn. [wieder] 
aufrichtet, tröstet. 

Seellen|meslse, die (kath. Kirche): Totenmesse. 

Seellen|not, die (geh.): innere, seelische Not, 
Bedrängnis. 

Seellen|qual, die (geh.): vgl. Seelennot. 

Seellen/rulhe, die: unerschütterliche Ruhe; 
Gemütsruhe: mit völliger S. ließ er das Gezeter 
über sich ergehen. 

see|len|rulhig (Adj.): eine unerschütterliche Ruhe 
aufweisend; mit unerschütterlicher Ruhe: man 
kann doch nicht einfach s. zusehen, wie jemand 
geschlagen wird. 

See|len|schmalz, das <o. Pl.) (ugs. abwertend): 
Gefühlsduselei. 

Seellen|stär|ke, die (geh.): psychische Stabilität. 

Seellen|stripltease, der, auch: das (ugs., oft 
abwertend): öffentliche Zurschaustellung, Preis- 
gabe persönlicher Gefühle. 

Seellen|tier, das (bes. Mystik): Tier, von dem 
die Vorstellung besteht, dass die Seele eines 
Verstorbenen nach dem Verlassen des 
menschlichen Körpers seine Gestalt ange- 
nommen hat. 

Seellen|ver|fasIsung, die: Seelenzustand. 

Seellen|verlkäulfer, der (abwertend): 1. (See- 
mannsspr. abwertend) schlecht gebautes od. 
zum Abwracken reifes Schiff, das eigentlich 
nicht seetüchtig ist, aber trotzdem auf See ein- 
gesetzt wird. 2. (ugs.) jmd., der (z.B. als Verrä- 
ter, als Menschenhändler) Menschen skrupellos 
[für Geld] anderen ausliefert. 

Seellen|ver|käulfelrin, die: w. Form zu î Seelen- 
verkäufer (2). 

seellen|ver|wandt (Adj.): gleich od. sehr ähnlich 
empfindend: -e Menschen; die beiden sind s. 

Seellen|ver|wandtlschaft, die: Übereinstim- 
mung od. große Ähnlichkeit der Art zu empfin- 
den; Seelengemeinschaft: zwischen den beiden 
besteht eine [enge] S. 

seellen|voll (Adj.) (geh.): voll innerer Wärme; 
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‚gefühlvoll: ein -er Blick; die Pianistin hat nicht 
allzu virtuos, dafür aber umso -er gespielt. 

See|len|wan|delrung, die (bes. ind. Religionen): 
Reinkarnation. 

Seellen|zulstand, der: [augenblickliche] psy- 
chische Verfassung, Gestimmtheit. 

Seelleulte: Pl. von tSeemann. 

seelisch (Adj.): die Seele (1) betreffend, dazu 
gehörend; psychisch: -e Regungen, Belastungen, 
Krankheiten; jmds. -e Verfassung; auf einem -en 
Tiefpunkt sein; das -e Gleichgewicht verlieren, 
wiederfinden; einen -en Knacks (ugs.; ein psy- 
chisches Trauma) haben; die Krankheit hatte -e 
Ursachen, war s. bedingt; s. krank, gesund; 
jmdn. s. misshandeln; sich s. auf etw. einstellen. 

See]lot|se, der (Seew.): auf See diensttuender 
Lotse (Berufsbez.). 

See]lot|sin, die: w. Form zu fî Seelotse. 

Seellölwe, der: Robbe mit verhältnismäßig 
schlankem Körperbau u. schmaler Schnauze 
mit langen, borstenähnlichen Schnurrhaaren. 

Seellsor|ge, die (o. PI): geistliche Beratung, geist- 
liches Gespräch; Hilfestellung in wichtigen 
Lebensfragen (bes. in innerer Not): in der S. 
tätig sein. 

Seellsor|ger, der; -s, -: jmd., der, bes. als Geist- 
licher, Seelsorge treibt. 

Seellsor|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Seel- 
sorger. 

seellsor|gelrisch (Adj.): die Seelsorge betreffend; 
wie ein Seelsorger [handelnd]; einem Seelsorger 
entsprechend: -e Arbeit, Aufgaben, Pflichten; 
jmdn. s. betreuen. 

seellsor|gerllich (Adj.) (bes. Theol.): seelsorge- 
risch. 

seellsorgllich (Adj.): die Seelsorge betreffend; 
hinsichtlich der Seelsorge. 

Seelluft, die (o.Pl.): frische, kräftig-würzige Luft 
am, auf dem Meer: die S. wird dir guttun; ich 
möchte mal wieder ein bisschen S. atmen, 
schnuppern (ugs.; am Meer sein). 

Seelluftlstreitikräflte (Pl.) (Militär): Teil der 
Kriegsmarine eines Staates, der über Luftfahr- 
zeuge aller Art u. die zu ihrem Betrieb notwen- 
digen Einrichtungen verfügt. 

See|macht, die: Staat, der über beträchtliche See- 
streitkräfte verfügt. 

Seemann, der (Pl. ...leute): jmd., der auf einem 
Seeschiff beschäftigt ist (Berufsbez.). 

See|män]|nin, die; -, -nen: w. Form zu t Seemann. 

see|män|nisch (Adj.): zu einem Seemann gehö- 
rend, ihm entsprechend: -es Geschick; ein -er 
(seemannssprachlicher) Ausdruck. 

See|mannslbrauch, der: unter Seeleuten üblicher 
Brauch. 

See|mannslbraut, die: Freundin, Braut eines See- 
manns. 

See|mann|schaft, die; - (Seemannsspr.): Gesamt- 
heit der seemännischen Fähigkeiten u. Kennt- 
nisse: zur S. gehören auch wetterkundliche 
Kenntnisse. 

See|mannslgarn, das <o.Pl.): [größtenteils] erfun- 
dene, stark übertreibende Darstellung eines 
Seemanns: das ist doch alles nur S.; * S. spinnen 
(von erstaunlichen, angeblich auf einer Seereise 
erlebten Dingen erzählen; früher mussten die 
Matrosen auf See in ihrer Freizeit aus aufgelös- 
tem altem Takelwerk neues Garn wickeln, 
wobei sie sich von ihren Abenteuern erzählten). 

See|manns|grab: in der Wendung ein S. finden 
(geh.; [als Seemann] auf See umkommen). 

Seelmannslheim, das: a) soziale Einrichtung in 
einer Hafenstadt, die bes. den Zweck hat, See- 
leuten in der Fremde Unterkunft, soziale Kon- 
takte u. seelsorgerische Betreuung zu bieten; 

b) Gebäude, in dem ein Seemannsheim (a) 
untergebracht ist. 

See|mannsllied, das: vgl. Seemannsbrauch. 

Seelmannslspralche, die: Fach- u. Berufssprache 
der Seeleute. 

seelmannslsprach|lich (Adj.): die Seemannsspra- 
che betreffend, dazu gehörend. 

Seejmalnölver, das: auf See durchgeführtes 
Manöver (1) der Marine. 


Seelmeille, die: in der Seefahrt zur Angabe von 
Entfernungen verwendete Längeneinheit; nauti- 
sche Meile (Zeichen: sm). 

selenlarltig (Adj.): seeartig. 

See|not, die (o.Pl.): durch eine Havarie (1a), 

durch ungünstiges Wetter o. Ä. auf See entstan- 
dene lebensgefährliche Notlage: jmdn. aus S. 
retten; in S. geraten; in S. sein. 

Seelnotjretltungsldienst, der: Institution zur 
Hilfeleistung bei Seenot. 

Seelnot|ret|tungslflug|zeug, das: vgl. Seenotret- 
tungskreuzer. 

Seelnot|retltungsikreulzer, der: für den Einsatz 
zur Rettung in Seenot geratener Menschen 
bestimmtes kleineres, aber besonders seetüchti- 
ges Schiff. 

See|notlsilglnal, das: Seenotzeichen. 

Selen|platlte, die (Geogr.): flache od. nur leicht 
hügelige Landschaft mit vielen Seen. 

selen]reich (Adj.): reich an Seen: eine -e Gegend. 

Seeloflfilzier, der: Offizier der Marine (1b). 

Seeloflfilzie|rin, die: w. Form zu ? Seeoffizier. 

Seelpferd, Seelpferdichen, das: 1. meist auf- 
recht schwimmender kleiner Meeresfisch, des- 
sen nach vorn geneigter Kopf an den eines Pfer- 
des erinnert. 2. ein Seepferd (1) darstellendes 
Abzeichen als Nachweis für eine bestandene 
Schwimmprüfung. 

See|pro|me|nalde, die: 1. Promenade an einem 
Seeufer. 2. Promenade am Meer. 

Seelraub, der (Pl. selten): [auf See begangener] 
Raub (1) eines Schiffes, einer Schiffsladung. 

Seelräulber, der: jmd., der [gewohnheitsmäßig] 
Seeraub begeht; Pirat. 

Seelräulbelrei, die; -, -en: 1. (o. Pl.) a) /gewohn- 
heitsmäßige] Betätigung als Seeräuber: jmdn. 
wegen fortgesetzter S. hinrichten; b) Seeräuber- 
wesen: die S. bekämpfen. 2. (meist Pl.) seeräu- 
berische Tat; Seeraub: die ihm zur Last geleg- 
ten -en. 

Seejräulbelrin, die: w. Form zu t Seeräuber. 

seelräulbelrisch (Adj.): den Tatbestand der See- 
räuberei erfüllend; wie ein Seeräuber vorge- 
hend: ein -er Überfall, Akt. 

Seelräulberlschiff, das: Schiff von Seeräubern. 

Seejräulber|welsen, das: Gesamtheit der seeräu- 
berischen Aktivitäten: das S. bekämpfen. 

Seelrecht, das: die Nutzung der Meere, bes. die 
Seeschifffahrt regelndes Recht: eine Verletzung 
des internationalen -s. 

Seelreilse, die: übers Meer führende Reise. 

Seelrolse, die: 1. (in Binnengewässern wach- 
sende) Pflanze mit großen, glänzenden, run- 
den, auf der Wasseroberfläche schwimmen- 
den Blättern u. weißen od. gelben Blüten. 

2. (in vielen Arten vorkommendes) oft lebhaft 
‚gefärbtes, im Meer lebendes Tier mit zahlrei- 
chen Tentakeln, das an eine Blume erinnert; 
Seeanemone (b). 

Seer|sulcker ['si:gsake], der; -s [engl. seersucker 
< Hindi $ir$akar < pers. $ir wa Sakar = Milch u. 
Zucker]: Baumwoll[misch]gewebe mit Kreppef- 

fekt, der durch unterschiedliche Kettspannung 
u. Mischung von stark u. wenig schrumpfenden 
Garnen erzielt wird. 

Seelsack, der: bes. von Seeleuten benutzter, mit 

Tragegurten u. einem Tragegriff versehener grö- 
‚$erer Sack aus wasserdichtem Segeltuch zum 
Verstauen der aufeine Reise mitzunehmenden 
persönlichen Gegenstände. 

Seelsand, der: am Meeresgrund liegender, vom 
Meer angespülter feiner Sand. 

Seelschiff, das: seetüchtiges Schiff. 

Seelschifflfahrt, die <o. Pl.): Schifffahrt, Schiffs- 
verkehr auf See. 

SeelschifflfahrtsIstralße, die: Schifffahrtsstraße 
für die Seeschifffahrt: die Straße von Dover ist 
eine der wichtigsten -n. 

Seelschlacht, die: vgl. Seekrieg, 

Seelschlanlge, die: 1. (an Küsten warmer Meere 
vorkommende) im Wasser lebende Giftschlange, 
die sich vorwiegend von Fischen ernährt. 

2. (Mythol.) schlangenartiges, im Meer leben- 
des Ungeheuer. 
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Seelseilte, die: dem Meer zugewandte Seite: die 
S. des Deiches. 

Seelstadt, die: an der See gelegene Stadt. 

Seelstern, der: (in vielen Arten vorkommendes) 
im Meer lebendes sternförmiges Tier mit meist 

fünf Armen, das an der Oberseite eine raue, 
stachelige Haut u. an der Unterseite viele kleine, 
der Fortbewegung dienende Saugorgane besitzt. 

Seelstralße, die: über das Meer führende Route, 
von Schiffen befahrene Strecke. 

Seelstralßenlord|nung, die (Rechtsspr.): inter- 
nationales Gesetz zur Regelung des Schiffsver- 
kehrs auf See. 

Seelstreit|kräflte (Pl.}: Marine (1b). 

Seelstück, das (bild. Kunst): Gemälde, das die 
See, die Küste, eine Seeschlacht o. Ä. darstellt; 
Marine (2). 

Seeltang, der: große, in Küstennähe im Meer 
wachsende, meist auf Felsen festsitzende 
Braun- od. Rotalge. 

Seelteulfel, der: im Mittelmeer u. vor der euro- 
päischen Atlantikküste lebender als wertvoller 
Speisefisch geschätzter Anglerfisch. 

see|tüchltig (Adj.): (von Schiffen, Booten) für die 
Fahrt auf See geeignet. 

Seelufer, das: Ufer eines Sees. 

Seelunifall, der: Unfall (von Schiffen) auf See. 

Seelun|gelheuler, das: Meerungeheuer. 

seejun]tüch|tig (Adj.): nicht seetüchtig. 

Seelverlsilche|rung, die: Versicherung für den 
Transport im Seehandel. 

See|volgel, der: am Meer lebender Vogel, der 
seine Nahrung im Meer findet. 

Seelwallze, die: Seegurke. 

Seelwarlte, die: bes. der Seefahrt dienendes mee- 
reskundliches Forschungsinstitut. 

see|wärltig (Adj.): auf der Seeseite gelegen; der 
See zugewandt; sich in Richtung auf die [offene] 
See bewegend: ein -er Wind; -e (Fachspr.; auf 
dem Seeweg weiterzubefördernde) Güter. 

see|wärts (Adv.) [t-wärts]: zur See hin; der [offe- 
nen] See zu: der Wind weht s. 

Seelwaslser, das (o.Pl.): Wasser der See; Meer- 
wasser. 

Seelwasliserlaqualrilum, das: Aquarium mit See- 
wasser. 

Seelwaslser|stra|ße, die: der Seeschifffahrt die- 
nende Wasserstraße. 

See|weg, der: 1. von der Schifffahrt benutzte 
Route über das Meer: der S. nach Indien. 
2.(0.Pl.) Weg des Verkehrs, des Transports über 
das Meer: etw. auf dem S. befördern. 

See|welsen, das (o.Pl.): Bereich u. Einrichtungen 
der Schifffahrt. 

See|wetlter|amt, das: für den Seewetterdienst 
zuständiges Wetteramt. 

Seelwetlter|dienst, der: Wetterdienst für die 
Seefahrt. 

Seelwind, der: von der See her wehender Wind. 
Seelwolf, der: im Meer lebender Fisch mit einem 
auffallend plumpen Kopf u. einem sehr kräfti- 
gen Gebiss, der als Speisefisch geschätzt wird; 

Austernfisch, Katfisch. 

Seelzeilchen, das: Zeichen, das Hinweise für die 
Navigation auf See gibt: feste, schwimmende S. 

Seelzolllgrenize, die: Zollgrenze, die das Zollge- 
biet eines Landes gegen die offene See abgrenzt. 

Seelzunlge, die: (bes. im Meer lebender) zu den 
Plattfischen gehörender Fisch mit gestreckt- 

ovalem Körper u. einem Augenpaar auf der 
rechten Kopfseite, der als Speisefisch sehr 
geschätzt wird. 

Selgel, das; -s, - [mhd. segel, ahd. segal, wohl 
urspr. = abgeschnittenes Tuchstück u. verw. 
mit î Säge]: großflächiges [drei- od. viereckiges] 
Stück starkes [Segel]tuch o. Ä., das mithilfe 
bestimmter am Mast eines [Wasser]fahrzeuges 
o. Ä. befestigter Vorrichtungen ausgespannt 
wird, damit der Wind gegen seine Fläche drü- 
cken u. dem Schiff, Fahrzeug usw. Fahrt geben 
kann: volle, pralle, schlaffe S.; die S. klarmachen, 
reffen, streichen; [die] S. setzen; unter S. (See- 
mannsspr.; mit gesetzten Segeln) die Flussmün- 
dung passieren; * [vor jmdm., etw.] die S. strei- 
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chen (geh.; den Kampf, den Widerstand [gegen 
jmdn., etw.] aufgeben; in früherer Zeit war es ein 
Zeichen der Kapitulation, wenn ein Segelschiff 
vor dem Feind die Segel einholte); mit vollen -n 
(ugs.; mit aller Kraft, mit ganzem Einsatz). 

selgellarltig (Adj.): wie ein Segel gebildet; in der 
Art eines Segels. 

Selgellboot, das: Boot, das mit einem od. mehre- 
ren Segeln ausgerüstet ist u. durch die Kraft des 
Windes angetrieben wird. 

Selgellfahrt, die: Fahrt mit dem Segelschiff od. 
-boot. 

Selgellflälche, die (Fachspr.): gesamte Fläche der 
Segel eines Segelboots, -schiffs. 

selgellflielgen (st. V.; nur im Inf. gebr.): mit dem 
Segelflugzeug fliegen: s. lernen; (subst.:) das 
Wetter ist ideal zum Segelfliegen. 

Selgellflielger, der: 1. jmd., der das Segelfliegen 
betreibt. 2. (ugs.) Segelflugzeug. 

Selgellflielgelrei, die: Fliegerei mit Segelflugzeu- 
gen. 

Selgellflielge|rin, die: w. Form zu î Segelflie- 
ger (1). 

Selgellflielgerlohlren <Pl.) (salopp): abstehende 
Ohren. 

Selgellflosiser, der; -s, -: im Amazonas heimi- 
scher, silbrig grauer, scheibenförmiger Bunt- 
barsch mit dunklen Querstreifen, der als Aqua- 
rienfisch beliebt ist; ?Skalar. 

Selgellflug, der: 1. (0. Pl.) antriebsloser Flug (1) 
mit einem Segelflugzeug: er war ein Pionier des 
-s. 2. antriebsloser Flug (2) mit einem Segelflug- 
zeug: es war mein erster S. 

Selgellflug|zeug, das: für motorloses Fliegen 
(Steigen im Aufwind od. Gleiten mit geringem 
Höhenverlust) konstruiertes Luftfahrzeug. 

Selgelljacht, Segelyacht, die: vgl. Segelboot. 

Selgellmalcher, der: Handwerker, der Segel her- 
stellt u. [Reparatur]arbeiten an Segeln, Takelage 
o. Ä. ausführt (Berufsbez.). 

Selgellmalche|rin, die: w. Form zu î Segelmacher. 

se|geln (sw. V.) [mhd. sigelen, mniederd. sögelen, 
seilen]: 1. (ist) a) mithilfe eines Segels (u. der 
Kraft des Windes) fahren, sich fort-, vorwärtsbe- 
wegen: das Schiff segelt morgen nach London; 
das Schiff segelt vor dem, hart am Wind, gegen 
den Wind; der Schoner segelte unter englischer 
Flagge; b) sich mit auffälligem Gehabe irgend- 
wohin begeben: sie kam um die Ecke gesegelt. 
2. a) (ist/hat) mit einem Segelschiff, -boot usw. 

fahren: s. lernen, gehen; wir sind stundenlang 
gesegelt; b) (s. + sich; unpers.; hat) sich unter 
bestimmten Umständen in bestimmter Weise 
segeln (2a) lassen: bei Sturm segelt es sich 
schlecht. 3. (hat) a) ein Segelschiff, -boot usw. 
steuern: eine Jolle s.; b) (s. + sich) beim Segeln 
bestimmte Eigenschaften haben: die Jacht segelt 
sich gut. 4. (hat/ist) a) segelnd zurücklegen, 
bewältigen: 7 Knoten s.; er ist/(seltener:) hat die 
Strecke in drei Stunden gesegelt; b) segelnd aus- 
führen, durchführen: einen anderen Kurs s.; eine 
Regatta s. (sich an einer Segelregatta beteiligen); 
c) segelnd, als Segler in einem Wettkampf erzie- 
len: einen neuen Rekord s. 5. (hat) (selten) mit 
einem Segelboot, -schiff usw. befördern, an 
einen bestimmten Ort transportieren: die nach 
England gesegelte Tee-Ernte. 6. (ist) a) schwe- 
ben; gleitend fliegen: da segelt ein Gleitschirm, 
Drachenflieger; über uns segelte ein Adler; 

b) (ugs.) mit Schwung fliegen (11): das Auto 
segelte aus der Kurve; c) (salopp) fliegen (12), 
[hin]fallen, stürzen: auf den Boden s.; 

d) (salopp) fliegen (13): von der Schule s.; 

e) (salopp) eine Prüfung nicht bestehen: durchs 
Abis. 

Selgellohlren (Pl.) (salopp): abstehende Ohren. 

Selgellrelgatlta, die: Regatta für Segelboote. 

Selgellschiff, das: vgl. Segelboot. 

Selgellschifflfahrt, die: Schifffahrt mit Segel- 
schiffen. 

Selgellschullschiff, das: als Schulschiff dienen- 
des Segelschiff. 

Selgellsport, der: das Segeln als sportliche Betä- 
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Selgelltörn, der (Seemannsspr.): Törn auf einem 
Segelboot. 

Selgelltuch, das (Pl. -e): kräftiges, dichtes Gewebe 
aus Baumwolle, Flachs o. Ä. mit Wasser abwei- 
sender Imprägnierung, aus dem Segel, Zelte, 
Planen usw. hergestellt werden: Turnschuhe 
aus S. 

Selgellwerk, das: Takelage. 

Selgellyacht: t Segeljacht. 

Selgen, der; -s, - [mhd. segen = Zeichen des 
Kreuzes, Segen(sspruch), ahd. segan, rückgeb. 
aus tsegnen]: 1. a) (Pl. selten) (bes. Rel.) durch 
Gebetsworte, Formeln, Gebärden für jmdn., etw. 
erbetene göttliche Gnade, gewünschtes Glück u. 
Gedeihen: der väterliche, päpstliche S.; jmdm. 
den S. geben, spenden; den S. empfangen; über 
jmdn., etw. den S. sprechen (jmdn., etw. segnen); 
heile, heile S.!; den S. (die Segensformel) spre- 
chen, singen; sie leben ohne den S. der Kirche 
(veraltend; ohne kirchlich getraut zu sein) 
zusammen; es läutete zum S. (kath. Kirche; zum 
abschließenden Teil der 'Messe 1); b) (o.Pl.) 
(ugs.) Einwilligung, Billigung: seinen S. zu etw. 
geben; meinen S. hast du! 2. (0. Pl.) a) Förderung 
u. Gedeihen gewährender göttlicher Schutz: der 
S. [Gottes, des Himmels] ruhte auf ihr; b) Glück, 
Wohltat: der S. der Arbeit; diese Erfindung ist 
ein wahrer, kein reiner S.; (es ist) ein S., dass es 
nicht regnet!; diese Erfindung hat keinen S. 
gebracht; eine S. bringende, spendende Einrich- 
tung; Spr sich regen bringt S. (nicht untätig zu 
sein ist von Nutzen, lohnt sich). 3. (o. Pl.) a) rei- 
cher Ertrag: der S. der Ernte; ist das der ganze S. 
(ugs. iron.; ist das alles)?; b) (ugs. iron.) Menge, 
Fülle, die [plötzlich] unangenehm in Erschei- 
nung tritt od. jmdm. gegen seinen Willen zuteil- 
wird: die Stricke rissen, und der ganze S. kam 
herunter. 

Selgen brin|gend, selgen|brin|gend (Adj.) 

(geh.): segensreich (2). 

Selgenslfor|mel, die: Formel, die einen 

Segen (1a) enthält: eine S. sprechen. 

Selgen spen|dend, selgenIspen|dend (Adj.) 

(geh.): segensreich (2). 

selgenslreich (Adj.): 1. reich an Segen (2a): 

jmdm. eine -e Zukunft wünschen. 2. reichen 

Nutzen bringend: eine -e Erfindung, Einrich- 

tung. 

Selgenslspruch, der: Spruch, der einen 
Segen (1a) enthält. 

Segller, der; -s, - [spätmhd. segeler, mniederd. 
sögeler = Schiffer]: 1. a) Segelschiff: größeres 
Segelboot; b) Segelflugzeug. 2. a) jmd., der 
segelt, Segelsport betreibt; b) (geh.) segeln- 
der (6a) Vogel. 3. sehr schnell fliegender, der 
Schwalbe ähnlicher Vogel von graubrauner bis 
schwärzlicher Färbung mit sichelförmigen, 
schmalen Flügeln u. kurzem Schwanz. 

Segllelrin, die; -, -nen: w. Form zu ! Segler (2a). 

Segment, das; -[e]s, -e [lat. segmentum = (Ab-, 
Ein)schnitt, zu: secare, Î sezieren]: 1. (bildungs- 
spr., Fachspr.) Abschnitt, Teilbereich, Teilstück 
(eines größeren Ganzen). 2. (Geom.) a) von 
einem Kurvenstück u. der zugehörigen Sehne 
begrenzte Fläche; b) von einer gekrümmten Flä- 
che u. einer sie schneidenden Ebene begrenzter 
Teil des Raumes bzw. eines Körpers. 3. a) (Zool.) 
[gleichartiger] Abschnitt eines gegliederten 
Tierkörpers (z.B. bei Regenwürmern, Tausend- 
füßlern); b) (Med.) Abschnitt eines [gleichför- 
mig gegliederten] Organs: die -e der Wirbel- 
säule. 4. (Sprachwiss.) [kleinster] Abschnitt 
einer sprachlichen Äußerung, der durch deren 
Zerlegung in sprachliche (bes. phonetisch-pho- 
nologische, morphologische) Einheiten entsteht. 

seg|men|tal (Adj.) (Geom.): als Segment (2) vor- 
liegend; in Form eines Segments. 

seg|men|tär (Adj.): aus einzelnen Segmenten 
zusammengesetzt. 

Seglmenitaltilon, die; -, -en: 1. (Biol.) Furchung. 
2. (Sprachwiss.) Segmentierung (2). 

seglmenitie|ren (sw. V.; hat) (bildungsspr., 
Fachspr.): [in Segmente] zerlegen, aufgliedern. 

Seglmenitielrung, die; -, -en: 1. (bildungsspr.) 
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das Segmentieren; das Segmentiertwerden. 

2. (Sprachwiss.) Zerlegung einer komplexen 
sprachlichen Einheit in einzelne Segmente (4). 
seg|nen (sw. V; hat) [mhd. segenen, ahd. seganön 

< (kirchen)lat. signare, f signieren]: 1. (bes. Rel.) 
a) (mit der entsprechenden Gebärde) jmdm., 
einer Sache den Segen (1 a) geben: der Pfarrer 
segnet das Brautpaar; segnend die Hände aus- 
breiten; b) über jmdm., etw. das Kreuzzeichen 
machen: Brot und Wein s.; c) (geh.) (von Gott) 
jmdm., einer Sache seinen Segen (2a) geben, 
gewähren: Gott segne dich, dein Werk!; geseg- 
nete Ostern! 2. (veraltend) über etw. glücklich, 
für etw. dankbar sein; preisen: ich werde den 
Tag s., an dem ich diese Arbeit abschließe. 

SegInung, die; -, -en [mhd. segenunge]: 1. das 
Segnen. 2. (meist Pl.) (oft spött.) segensreiche 
Wirkung: die -en des Fortschritts, der Zivilisa- 
tion. 

Selgrelgaltilon, die; -, -en [spätlat. segregatio = 
Trennung, zu lat. segregare, Î segregieren]: 

1. (veraltet) Ausscheidung, Trennung. 2. (Biol.) 
Aufspaltung der Erbfaktoren während der Reife- 
teilung der Geschlechtszellen. 3. [auch engl.: 
segri'geif(o)n] (bei engl. Ausspr.:) Pl. -s) [engl. 
segregation] (Soziol.) Trennung von Perso- 
nen[gruppen] mit gleichen sozialen (religiösen, 
ethnischen, schichtspezifischen u. a.) Merkma- 
len von Personen[gruppen] mit anderen Merk- 
malen, um Kontakte untereinander zu vermei- 
den. 

se|gre|gielren (sw. V.; hat) [lat. segregare] (bil- 
dungsspr.): trennen, absondern, abspalten. 

Seglway® [...wei], der; -s, -s [nach der nordame- 
rikanischen Herstellerfirma Segway Inc.]: Steh- 
roller. 

Sehlachlse, die (Med.): 1. Achse des Augapfels u. 
der Linse. 2. Gerade zwischen der Stelle des 
schärfsten Sehens (dem gelben Fleck) auf der 
Netzhaut u. dem beim Sehen fixierten Punkt; 
Sehlinie. 

sehlbelhin|dert (Adj.): an einer Behinderung, 
Schwäche des Sehvermögens leidend: [schwer] 
-e Kinder; (subst.:) eine Großdruckausgabe für 
Sehbehinderte. 

Sehlbelhin|delrung, die: erhebliche Einschrän- 
kung des Sehvermögens. 

se|hen (st. V.; hat) [mhd. sehen, ahd. sehan, 
eigtl. = (mit den Augen) verfolgen (verw. mit 
lat. sequi = folgen), wahrsch. liegt ein altes 
Wort der Jägersprache zugrunde, das sich auf 
den verfolgenden u. spürenden Hund bezog]: 
1. mit dem Gesichtssinn, mit den Augen opti- 
sche Eindrücke wahrnehmen: gut, schlecht, 
scharf, weit s.; er kann wieder sehen (ist nicht 
mehr blind); sie sieht nur noch auf/mit einem 
Auge. 2. a) den Blick irgendwohin richten, 
gerichtet halten; blicken [um etw. festzustellen, 
zu ermitteln]: auf den Bildschirm s.; aus dem 
Fenster s.; in die Sonne s.; jmdm. [fest, tief] in 
die Augen s.;nach oben, unten, vorn, hinten, 
links, rechts s.; nach der, auf die Uhr s.; zum 
Himmel s.; nach rückwärts s.; b) Aufmerksam- 
keit, Interesse, Erwartungen auf jmdn., auf etw. 
richten od. gerichtet halten: alles sah auf den 
kommenden Präsidenten. 3. aus etw. ragen u. 
zu sehen sein; hervorsehen: das Boot sah nur ein 
Stück aus dem Wasser. 4. eine Lage mit Blick in 
eine bestimmte Richtung haben: die Fenster 
sehen auf den Garten/nach dem Garten, zur 
Straße. 5. a) erblicken, bemerken [können], als 
vorhanden feststellen [können]: jmdn. oft, 
schon von Weitem, vom Fenster aus s.; es war so 
neblig, dass man die Hand nicht vor [den] 
Augen sah; jmdn., etw. [nicht] zu s. bekommen; 
die Berge waren kaum, nur verschwommen zu 
s.;ich habe sie davonlaufen sehen/(selten:) 
gesehen; von jmdm., etw. ist nichts zu s. (jmd., 
etw. ist nicht da); sich am Fenster s. lassen (zei- 
gen); wann sehen wir uns (wann treffen wir uns, 
wann kommen wir zusammen)?; wir sehen sie 
häufig bei uns [zu Besuch] (geh.; sie ist oft bei 
uns zu Besuch); überall gern gesehen (willkom- 
men) sein; gesehen (zur Kenntnis genommen; 
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Vermerk auf Schriftstücken, Akten); das 
möchte ich s. (das glaube ich nicht, bevor es mir 
bewiesen wird); den möchte ich s. (den gibt es 
nicht), der das kann!; (Verweise in Texten:) 
siehe (Abk.: s.) Seite 99, beiliegenden Prospekt, 
oben, unten; * etw. gern s. (etw. mögen: meine 
Eltern sehen diese Freundschaft nicht gern); 
gern gesehen werden/sein (auf Zustimmung 
stoßen: so etwas wird/ist hier nicht gern gese- 
hen); jmdn., etw. nicht mehr s. können (ugs.; 
jmds., einer Sache überdrüssig sein: ich kann 
ihn, das Kleid nicht mehr s.); [und] hast du 
nicht gesehen (ugs.; unversehens: [und] hast du 
nicht gesehen, war sie verschwunden); sich [bei 
jmdm., irgendwo] s. lassen (ugs.; bei jmdm., 
irgendwo erscheinen, einen Besuch machen: bei 
meiner Schwester, in der Kneipe kann ich mich 
seitdem nicht mehr s. lassen); (subst.:) jmdn. 
vom Sehen kennen (jmdm. schon [öfter] begeg- 
net sein, ihn aber nicht persönlich kennen: ich 
kenne sie nur vom Sehen); b) sich (jmdn., etw.) 
deutlich, lebhaft vorstellen [können], sich (an 
jmdn. etw.) deutlich erinnern [können]: ich 
sehe sie noch deutlich vor mir; sie sah ihren 
Sohn schon als großen Künstler; er sah sich 
schon als der neue Chef/(selten:) als den neuen 
Chef; ich sehe [noch] kein baldiges Ende des 
Krieges (halte es nicht für wahrscheinlich); 

c) nachsehen: ich rufe erst mal an, um zu s. 
(festzustellen), ob sie überhaupt da ist; es hat 
geklopft. Ich werde s., wer es ist. 6. a) sich (etw., 
jmdn.) ansehen; betrachten: den Film habe ich 
[schon dreimal] gesehen; den Sonnenuntergang 
hättest du s. sollen!; ich habe ihn leider nie auf 
der Bühne, live gesehen; das muss man gesehen 
haben! (das ist sehenswert); von der Altstadt 
haben wir leider nicht viel zu s. bekommen, 
gekriegt; da gibt es nichts [Besonderes] zu s.; 
lass [es] [mich] s. (zeige es mir)!; b) <s. + sich) 
durch Sehen (6a) in einen Zustand kommen: 
sich [an etw.] satt, müde s. 7. erleben: wir haben 
sie selten so fröhlich, so guter Laune gesehen; 
hat man so etwas schon gesehen!; sie hat schon 
bessere Zeiten, Tage gesehen (es ging ihr früher 
besser); dieser Schrank hat auch schon bessere 
Zeiten gesehen (scherzh.; war einmal in einem 
besseren Zustand). 8. a) [belmerken; feststellen: 
von der einstigen Begeisterung war nichts mehr 
zu s.; ich sehe schon, so ist das nicht zu machen; 
da sieht mans wieder; siehst du [wohl]/(ugs.:) 
siehste (merkst du jetzt, dass ich recht habe; 
Äußerung, mit der jmd. darauf hinweist, dass 
sich eine Ansicht, Befürchtung, Hoffnung bestä- 
tigt hat); ich möchte doch [einmal] s. (feststel- 
len, herausfinden), ob er es wagt; wir werden 
[ja, schon] s./wir wollen s. (warten wir ab, das 
wird sich dann schon herausstellen); mal s. 
(ugs.; warten wir einmal ab), wie das Wetter 
morgen ist; ihr werdet schon s. [was geschieht]!; 
seht (ihr müsst wissen), das war folgenderma- 
ßen; wir sahen unsere Erwartungen enttäuscht; 
wir sehen uns (verblasst: sind) genötigt, die 
Kosten zu erstatten; b) beurteilen, einschätzen: 
alles falsch, verzerrt, negativ s.; wir müssen die 
Lage ganz nüchtern s.; die Dinge s., wie sie sind; 
das dürfen Sie nicht so eng s.!; so gesehen hat sie 
nicht ganz unrecht; menschlich gesehen (in 
menschlicher Hinsicht) ist es ein großartiges 
Team; auf die Dauer gesehen (für die Dauer) ist 
dies wohl die bessere Lösung; R oder wie seh ich 
das? (ugs.; oder wie verhält es sich damit?; oder 
täusche ich mich?; nicht wahr?); c) erkennen, 
erfassen: das Wesen, den Kern einer Sache s.; 
ich sehe nur allzu deutlich, wie es gemeint ist; 
sie sieht in ihm nur den (betrachtet ihn nur als) 
Gegner; daran lässt sich s. (ermessen), wie 
schwer sie sich tut; d) überlegen; prüfen; festzu- 
stellen suchen: [ich will] mal s., was sich tun 
lässt. 9. a) [zu jmdm., etw. hingehen u.] sich um 
jmdn. etw. kümmern: nach den Kindern s.; sieh 
bitte mal nach den Kartoffeln auf dem Herd; 

b) suchen, forschen, Ausschau halten: nach 
neuen Möglichkeiten s. müssen. 10. a) (auf 
etw.) besonders achten, besonderen Wert legen: 


auf Ordnung, Sauberkeit s.; er sieht nur auf sei- 
nen Vorteil, aufs Geld; du solltest mehr auf dich 
selbst s.; nicht auf den Preis s. (sich unabhängig 
vom Preis für od. gegen etw. entscheiden); 
b) (landsch.) auf jmdn., etw. aufpassen; jmdn., 
etw. im Auge behalten: bitte sieh auf das Kind. 
11. sich darum kümmern, etw. Bestimmtes zu 
erreichen: sieh, dass du bald fertig wirst; sie soll 
[selbst] s., wie sie das Problem löst; R man muss 
s., wo man bleibt (ugs.; man muss zusehen, dass 
man nicht zu kurz kommt); jmd. soll/kann s., 
wo er bleibt (jmd. muss selbst für sich sorgen). 
selhen laslsen, selhenllasisen (st. V.; hat): in den 
Wendungen sich mit jmdm., etw. sehen las- 
sen/sehenlassen können (gewiss sein können, 
mit jmdm., etw. einen guten Eindruck zu 
machen: mit ihr kann ich mich überall, nirgends 
sehen lassen); sich sehen lassen/sehenlassen 
können (beachtlich sein: diese Leistung kann 
sich sehen lassen). 

selhens|wert (Adj.): das Ansehen, eine Besichti- 
gung lohnend: eine -e Ausstellung. 

selhens|würldig (Adj.) (seltener): sehenswert. 

Selhens|würldiglkeit, die; -, -en: etw. wegen sei- 
ner Einmaligkeit, außergewöhnlichen Schön- 
heit, Kuriosität o. Ä. besonders Sehenswertes, 
was nur an einem bestimmten Ort zu finden ist 
u. deshalb bes. für Touristen von besonderem 
Interesse ist: diese Burg ist eine der bedeutends- 
ten -en, die größte S. der Region. 

Selher, der; -s, -: 1. [zu t sehen (5b)] jmd., dem 
durch Visionen od. unerklärliche Intuitionen 
außergewöhnliche Einsichten zuteilwerden: der 
blinde S. Tiresias. 2. (Gaunerspr.) Auskund- 
schafter, Beobachter. 3. (Jägerspr.) Auge von 
zum Raubwild gehörenden Säugetieren u. von 
Hasen, Kaninchen u. Murmeltieren. 4. (österr.) 
Fernsehzuschauer. 

Selherlgalbe, die (Pl. selten): seherische Gabe. 

Selhejrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Seher (1,2, 4). 

selhelrisch (Adj.): den Seher (1) kennzeichnend, 
in der Art eines Sehers, einer Seherin: ihre -e 
Gabe. 

Sehlfehller, der: Abweichung von der normalen 
Fähigkeit des Auges. 

Sehlfeld, das: Gesichtsfeld. 

sehlgelschäldigt (Adj.): in Bezug auf die Sehkraft 
geschädigt. 

Sehlgelwohn|heit, die (meist Pl.): das Sehen, die 
Art zu sehen betreffende Gewohnheit. 

Sehlhillfe, die: Vorrichtung, Gerät zur Verbesse- 
rung der Sehleistung des Auges (z.B. Brille, 
Lupe). 

Sehlkraft, die (0. Pl.): Funktionstüchtigkeit des 
Auges; Fähigkeit des Auges zu sehen: jmds. S. 
lässt nach, nimmt ab. 

Sehlkreis, der: Gesichtskreis (1). 

Sehlleis|tung, die: das Sehen als Leistung des 
Auges: die S. des Auges verbessern. 

Sehllilnie, die: Sehachse (2). 

Sehlloch, das (Anat.): Pupille. 

Sehlne, die; -, -n [mhd. sen(e)we, sene, ahd. 
sen(a)wa, eigtl. = Verbindendes]: 1. starker, 
fester Strang aus straff u. dicht gebündelten 
Bindegewebsfasern, der (als Teil des Bewe- 
gungsapparates) Muskeln mit Knochen ver- 
bindet: ich habe mir beim Turnen eine S. 
gezerrt; ganz mageres Fleisch ohne Knorpel 
und -n. 2. Strang, starke Schnur o. Ä. zum 
Spannen des Bogens: der Pfeil schnellt von 
der S. 3. (Geom.) Gerade, die zwei Punkte 
einer gekrümmten Linie verbindet: in den 
Kreis eine S. einzeichnen. 

sehlnen, sich (sw. V.; hat) [mhd. senen, H. u.]: 
innig, schmerzlich, sehnsüchtig nach jmdm., 
etw. verlangen: sich nach jmdm. s.; sich nach 
Frieden, Liebe, Ruhe, Freiheit, dem Tod, seinem 
Bett s.; sie sehnte sich [danach], allein zu sein; 
sehnendes Verlangen. 

Sehlnen, das; -s (geh.): das Sichsehnen; Sehn- 
sucht: heißes, inniges S. ergriff sie. 

Sehlnen|haut, die (Med.): eine Sehne umhüllen- 
des Bindegewebe. 

Seh|nen|scheilde, die (Med.): eine Sehne umhül- 
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lender Schlauch aus Bindegewebe, in dem sich 
die Sehne gleitend bewegt. 

Sehlnen|schnitt, der (Holzverarb.): parallel zu 
dessen Längsachse durch einen Baumstamm 
geführter Schnitt; Fladerschnitt. 

Sehlnerv, der: paarig angelegter sensorischer 
Hirnnerv, der mit seinen Verzweigungen in der 
Netzhaut des Auges endet. 

sehlnig (Adj.) [spätmhd. synnig, senicht]: 1. vol- 
ler Sehnen: das Fleisch war zäh und s. 2. kräftig 
u. ohne viel Fett: die -en Beine des Läufers. 

sehn]lich (Adj.) [mhd. sen(e)lich, zu î sehnen]: 
sehnsüchtig verlangend: jmdn. s., -st erwarten; 
sie wünscht sich nichts -er als [eigene] Kinder. 

Sehn|sucht, die; -, ...süchte [mhd. sensuht]: inni- 
ges, schmerzliches Verlangen nach jmdm., etw. 
[Entbehrtem, Fernem]: eine brennende, verzeh- 
rende, ungestillte, unbestimmte S.; S. nach 
[jmds.] Liebe, nach Zärtlichkeit, nach der Hei- 
mat; S. haben, bekommen; du wirst schon mit S. 
(ugs.; sehnlichst, dringend, ungeduldig) erwar- 
tet!; von [der] S. [nach etw.] erfüllt, gequält, ver- 
zehrt sein, werden; sich vor S. verzehren; vor S. 
[fast] vergehen. 

sehn|süchltig (Adj.): voller Sehnsucht; innig, 
schmerzlich verlangend: etw. s. erwarten, erhof- 
fen, herbeiwünschen. 

sehn|suchtsivoll (Adj.) (geh.): sehnsüchtig. 

Sehlöfflnung, die (Anat.): Pupille. 

Sehlor|gan, das (Fachspr.): Organ zum Sehen; 
Auge. 

sehr (Adv. u. Partikel; mehr, am meisten) [mhd. 
sere, ahd. söro (Adv.) = schmerzlich; gewaltig, 
heftig, sehr, zu mhd., ahd. sēr (Adj.) = wund, 
verwundet, schmerzlich]: in hohem Maße: s. 
nett, traurig, beschäftigt sein; das ist s. schön; 
ein s. alter Baum; ich liebte sie von Tag zu Tag 
mehr; du hättest dich mehr anstrengen müssen; 
er wäre dazu s. wohl imstande gewesen; sie hat 
sich s. gefreut; darüber habe ich mich am meis- 
ten geärgert; tut es s. weh?; (in Höflichkeitsfor- 
meln:) [ich] danke s.; bitte s. 

seh|ren (sw. V.; hat) [mhd. sören, zu: sēr, t sehr] 
(veraltet, noch mundartl.): versehren, verwun- 
den. 

Sehlrohr, das: Periskop. 

Sehlschärlfe, die: Grad der Fähigkeit des Auges, 
Einzelheiten des Gesichtsfeldes scharf zu erken- 
nen. 

Sehlschlitz, der: schmale, schlitzartige waage- 
rechte Aussparung zum Hindurchsehen: der S. 
des Panzers, des Bunkers. 

Sehlschulle, die: augenärztliche Einrichtung 
[bes. für Kinder] zur Behandlung von Schwach- 

sichtigkeit u. Schielen durch Übung des Sehens. 

sehlschwach (Adj.): an Sehschwäche leidend. 

Sehlschwälche, die: Schwäche der Sehkraft; 
Augenschwäche. 

Sehlstölrung, die: Störung des Sehvermögens. 

Sehltest, der: Prüfung der Sehschärfe (z. B. zur 
Feststellung der Verkehrstauglichkeit beim 
Erwerb eines Führerscheins): sich einem S. 
unterziehen. 

Sehlverlmölgen, das (o.Pl.): Fähigkeit des Auges 
zu sehen: das S. wiedergewinnen, verlieren. 

Sehlweilse, die: Weise des Sehens (8b): wir haben 
unterschiedliche -n. 

Sehlweilte, die: 1. (Med.) geringste Entfernung, 
auf die das Auge sich ohne Schwierigkeiten ein- 
stellen kann. 2. <o.Pl.) (seltener) Sichtweite: in 
[jmds.] S. sein, bleiben. 

seilbern (sw. V; hat) (landsch.): (bes. von kleinen 
Kindern) Speichel aus dem Mund laufen lassen. 

Seich, der; -[e]s, Seilche, die; - (landsch. derb): 

1. [mhd. seich(e), ahd. seih, zu t seichen (1)] 
Harn. 2. (abwertend) (mündlich od. schriftlich 
geäußerter) Unsinn, [seichtes] Gerede, 
Geschwätz. 

seilchen (sw. V; hat) (landsch. derb): 1. [mhd. sei- 
chen, ahd. seihhen, Veranlassungswort zu ahd. 
sihan (?seihen) u. eigtl. = ausfließßen machen] 
harnen: ins Bett s. 2. (abwertend) Unsinn reden, 
schreiben: der Moderator soll endlich aufhören 
zus. 
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seicht (Adj.) [mhd. siht(e), H. u., urspr. wohl = 
sumpfig, feucht]: 1. mit geringer Tiefe; nicht tief: 
an einer -en Stelle durch den Fluss waten. 

2. (abwertend) flach (4); banal: die Show ist mir 
zu s.; s. daherreden. 

Seichtlheit, (seltener:) Seichltiglkeit, die; -, -en: 
1. <o. PL.) seichte Beschaffenheit. 2. seichte (2) 
Äußerung. 

seid: t!sein. 

Seilde, die; -, -n [mhd. side, ahd. sida < mlat. seta, 
H.u.]: a) sehr feine, dünne Fäden vom Kokon 
des Seidenspinners: chinesische S.; Garne, Stoffe 
aus [echter, reiner] S.; b) feines Gewebe aus 
Seide (a): schillernde, schwere, bedruckte S.; S. 
sollte man nur von Hand waschen. 

Seildel, das; -s, - [mhd. sidel(in), über das Mlat. < 
lat. situla = (Wein)krug, Eimer]: 1. Bierglas: 
drei S. dunkles Bier/(geh.:) dunklen Biers. 

2. (veraltet) Flüssigkeitsmaß. 

Seildellbast, der [spätmhd. zidelbast (1. 
Bestandteil zu veraltet vgl. Zeidler, zu mhd. 
zidel-, ahd. zidal- = Honig-, zum 2. Bestandteil 
vgl. Linde), älter mhd. an î Seide angelehnt 
wegen des seidigen Glanzes der Blüten oder des 
tBastes (1)]: als Strauch wachsende Pflanze mit 
roten, duftenden, vor den Blättern erscheinen- 
den Blüten und erbsengroßen, giftigen Stein- 
früchten. 

seilden (Adj.) [mhd. sidin, siden, ahd. sidin]: 

a) aus Seide bestehend: ein -es Hemd, Tuch; -e 

Unterwäsche; b) wie Seide, seidig: ihr Haar 

glänzte s. 

eildenlarltig (Adj.): seiden (b). 

eildenlatllas, der: *Atlas. 

eilden|bast, der: Seidenleim. 

eilden|bau, der (0.Pl.): (gewerbsmäßige) Erzeu- 

gung von Seide. 

eilden|blulse, die: seidene Bluse. 

eilden|falden, der: aus Seide gesponnener 


gelwelbe, das: aus Seide hergestelltes 


glanz, der: matter, seidiger Glanz. 

hemd, das: seidenes Hemd. 

kleid, das: seidenes Kleid. 

kolkon, der: Kokon des Seidenspinners. 

kralwatlte, die: seidene Krawatte. 

ilden|leim, der: leimartiger Eiweißstoff, der 
den Rohseidenfaden umgibt u. verklebt. 
denlmallelrei, die: 1. (o. P1.) Malerei (1) auf 

Seide. 2. Malerei (2) auf Seide: ein Schal, Lam- 

penschirm mit S. 

eilden|matt (Adj.): [seidig] matt glänzend. 

den|palpier, das: sehr dünnes, weiches, 

durchscheinendes Papier aus Zellstoff. 
eilden|raulpe, die: Raupe des Seidenspinners. 
ilden|raulpen|zucht, die: Zucht von Seiden- 
raupen zur Gewinnung von Seide. 

Seilden|schal, der: seidener Schal. 

Seilden|spin|ner, der: (bes. in Ost- u. Südasien 

vorkommender) Schmetterling, dessen Raupen 

zur Verpuppung einen Kokon spinnen, aus dem 

Seide hergestellt wird. 

Seilden|spininelrei, die: a) das Verspinnen von 

Seide (a); b) Betrieb, in dem Seide (b) hergestellt 
wird. 

Seilden|stoff, der: vgl. Seidengewebe. 

Seilden|stralße, die; - [gepr. von dem dt. Geogra- 
fen F.v. Richthofen (1833-1905) nach der wich- 
tigsten Handelsware]: etwa seit dem 2.Jh. v. Chr. 
bes. für den Transport von Seide, Gold, Luxus- 
gütern benutzte Karawanenstraße von China 
durch Zentralasien an die Küsten des Mittel- 
meeres u. des Schwarzen Meeres. 

Seilden|tuch, das (Pl. ...tücher): seidenes Tuch. 

seilden|weich (Adj.): sehr weich (1b). 

seildig (Adj.): weich u. glänzend wie Seide: ein -es 
Fell. 

Seilen|des, das Seiende/ein Seiendes; des/eines 
Seienden, die Seienden/zwei Seiende (Philos.): 
etw., wovon ausgesagt wird, dass es ist; etw., 
was ist. 

Seilfe, die; -, -n: 1. [mhd. seife = Seife, ahd. seifa, 
seipfa = Seife, auch: (tropfendes) Harz, viell. 


sickern; Seife wurde in flüssiger Form zuerst als 
Mittel zum Rotfärben der Haare hergestellt] 
meist in Form von handlichen Stücken einer fes- 
ten Substanz, auch in flüssiger od. pastenarti- 
ger Form hergestelltes wasserlösliches Mittel 
zum Waschen, das bes. in der Körperpflege ver- 
wendet wird: milde, flüssige, parfümierte S.; ein 
Stück S.; grüne S. (Schmierseife); sich die Hände 
mit S. waschen. 2. [mhd. sife (Bergmannsspr.) = 
Anschwemmung eines Erz führenden Wasser- 
laufs, zu: sifen = tröpfeln, sickern, wohl verw. 
mit dem unter Î Sieb genannten Verb mit der 
Bed. »ausgießen, seihen«] (Geol.) Anhäufung 
von schweren od. besonders widerstandsfähi- 
gen Mineralen (z. B. Metallen, Erzen, Diaman- 
ten) in Sand- u. Kieselablagerungen. 

seilfen (sw. V.; hat): 1. (landsch.) abseifen. 

2. (Geol.) (Minerale) auswaschen. 

Seilfen|blalse, die: aus den Bläschen von Seifen- 
wasser mithilfe eines Trinkhalms o. Ä. meist von 
Kindern zum Vergnügen geblasenes u. schnell 
wieder zerplatzendes kugelartiges Gebilde: eine 
schillernde S.; die Kinder machen -n; die 
Gerüchte zerplatzten wie -n; Ü seine Verspre- 
chungen entpuppten sich immer wieder als S. 
(wurden nicht eingelöst). 

Seilfen|kislte, die (ugs.): [von Kindern, Jugendli- 

chen] selbst gebasteltes, motorloses Fahrzeug 
aus Holz mit vier Rädern. 

Seilfenlkisiten|ren|nen, das (ugs.): Wettfahrt mit 

Seifenkisten. 

Seilfen|laulge, die: Lauge aus Seife, Seifenpulver. 

Seilfenloper, die [LÜ von engl. soap opera, wohl 

weil solche Produktionen ursprünglich oft über 

Werbung für Waschmittel finanziert wurden] 

(Jargon): [rührselige] Hörspiel- od. Fernsehspiel- 

serie, Unterhaltungsserie. 

Seilfen|pullver, das: Waschmittel, das aus pulve- 

risierter Seife besteht. 

Seilfen|schalle, die: kleine Schale für ein Stück 

Seife. 

Seilfen|schaum, der: Schaum, der sich aus Seife 

in Verbindung mit Wasser durch Reiben gebil- 
det hat. 

Seilfen|waslser, das: Wasser, das aufgelöste 

Seife, aufgelöstes Seifenpulver enthält. 

seilfig (Adj.): a) voller Seife; Seife enthaltend: du 

bist hinter den Ohren noch ganz s.; b) wie Seife 

geartet: etw. hat einen -en Geschmack. 

Seilge, die; -, -n [mhd. seige = Bodensenke, zu: 

seigen = sinken machen, zu: sigen = sinken] 

(Bergmannsspr.): vertiefte Rinne, in der das 

Grubenwasser abläuft. 

seilger (Adj.) (Bergmannsspr.): senkrecht: s. ver- 
laufen, stehen. 

SeilgIneur [zen'jø:ę], der; -s, -s [frz. seigneur = 

Herr < lat. senior, t Senior]: 1. (Geschichte) fran- 

zösischer Grund-, Lehnsherr. 2. (bildungsspr. 

veraltet) Grandseigneur. 

Seilg|nilolralge [zenjo'ra:3(3), österr. meist: ...f], 

die; - [engl. seign(i)orage < afrz. seignorage = 

Münzrecht; Herrschaftsprivileg, zu: seigneur, 

Seigneur] (Wirtsch.): durch Geldschöpfung 
erzielter Gewinn einer Notenbank. 

seilhen (sw. V.; hat) [mhd. sihen, ahd. sihan = sei- 
hen; ausfließen, eigtl. = ausgießen; rinnen, 
träufeln; vgl. seichen, sickern] (landsch.): durch- 
seihen. 

Seil, das; -[e]s, -e [mhd., ahd. seil, eigtl. = 
(Ver)bindendes]: aus Fasern, Drähten od. sons- 
tigem festem Material zusammengedrehtes 
Gebilde (das dicker als eine Leine u. dünner als 
ein Tau ist): das S. ist gerissen; die Kinder sprin- 
gen über das S.; der Boxer hing angeschlagen in 
den -en (in den Seilen des Boxrings); * in den 
-en hängen (ugs.; völlig ermattet, erschöpft sein: 
nach dem Marsch hingen wir am Abend in den 
-en). 

Seillak|ro|bat, der: Artist, der auf einem hoch in 
der Luft gespannten Seil akrobatische Balance- 
akte ausführt. 

Seillak|ro|baltin, die: w. Form zu î Seilakrobat. 

seillarltig (Adj.): einem Seil ähnlich. 


> 


seicht-sein 


eigtl. = Tröpfelndes, vgl. mhd. sifen = tröpfeln, 


Seillbahn, die: a) der Überwindung von tiefen 
Taleinschnitten u. großen Höhenunterschieden 
dienendes Beförderungsmittel, bei dem die 
Transportvorrichtungen (Gondel, Kabine o.Ä.) 
an einem Drahtseil, einer Schiene hängend od. 
auf Schienen laufend von einem Zugseil mit 
Stromantrieb bewegt werden: mit der, einer S. 
fahren; b) gesamte Anlage einer Seilbahn (a): 
eine S. [auf einen Berg] bauen. 

seillen (sw. V.; hat): 1. [mhd. seilen] Seile herstel- 
len. 2. (selten) an-, abseilen. 

Seiller, der; -s, - [spätmhd. seiler]: Handwerker, 
der Seile herstellt (Berufsbez.). 

Seiller|bahn, die: langer ebener Platz, auf dem 
Seile hergestellt werden. 

Seillelrei, die; -, -en: 1. (0. Pl.) Herstellung von 
Seilen. 2. Betrieb eines Seilers. 

Seille|rin, die; -, -nen: w. Form zu fî Seiler. 

Seillgar|ten, der: künstliche, zw. Bäumen od. 
Masten installierte Anlage zum Klettern: 
Sicherheitsvorschriften für Seilgärten. 

seillhüp|fen (sw. V.; vorwiegend im Inf. u. Part. 
gebr.): seilspringen. 

Seillhüp|fen, das; -s: Seilspringen. 

Seillkom|manldo, das (Bergsteigen): Zuruf zur 
Verständigung innerhalb einer kletternden Seil- 
schaft. 

Seillmann|schaft, die (Bergsteigen): Seilschaft. 

Seillpark, der (bes. schweiz.): Seilgarten. 

Seillschaft, die; -, -en: 1. (Bergsteigen) Gruppe 
von Bergsteigerinnen u. Bergsteigern, die bei 
einer Bergtour durch ein Seil verbunden sind. 
2. Gruppe von Personen, die [im politischen 
Bereich] zusammenarbeiten u. sich gegenseitig 
begünstigen. 

Seillschwe|be|bahn, die: Seilbahn, bei der die 

Kabinen o.Ä. an einem Drahtseil hängen. 

Seillsilchelrung, die (Bergsteigen): Sicherung 
gegen Absturz mithilfe eines Seils. 

seillsprin|gen «st. V.; vorwiegend im Inf. u. Part. 
gebr.): Seilspringen spielen: wollen wir s.?; ein 
seilspringendes Kind. 

Seillsprin|gen, das <o.Pl.}; mehrmaliges Springen 
über ein Sprungseil (als Kinderspiel). 

Seillsteule|rung, die: Steuerung eines Fahrzeugs 
mithilfe von Seilzügen: ein Bob mit S. 

Seilltanz, der: das Seiltanzen: * Seiltänze voll- 
führen (ugs.; jmdm. gegenüber in einer 
bestimmten Angelegenheit äußerst vorsichtig u. 
einfallsreich auftreten, um ihn zu etw. zu bewe- 
gen). 

seilltan|zen (sw. V.; vorwiegend im Inf. u. Part. 
gebr.): auf einem in der Luft gespannten Seil 
akrobatische Balanceakte ausführen. 

eilltän|zer, der: Seilakrobat. 

tänlzelrin, die: w. Form zu t Seiltänzer. 

trom|mel, die: Trommel zum Auf- u. Abwi- 
ckeln eines Seiles. 

Seillwin|de, die: mit einem Seil u. einer Seiltrom- 

mel arbeitende Winde. 

illzielhen, das; -s (schweiz.): Tauziehen. 
eillzug, der (Technik): aus einem [Draht]seil 

o. Ä. bestehender 'Zug (4a): der S. der Kupplung 
ist gerissen. 

Seim, der; -[e]s, -e [mhd. (honec)seim, ahd. 
(honang)seim, H.u.] (geh., veraltet): klebrige, 
zähe Flüssigkeit. 

seilmig (Adj.) (geh., veraltet): dick-, zähflüssig. 

sein (unr. Verb; bin, ist, sind, seid; war; ist gewe- 

sen) [mhd., ahd. sin; das nhd. Verb enthält drei 
verschiedene Stämme: 1. mhd., ahd. bin, 

urspr. = werde, wachse; 2. mhd., ahd. ist, sint; 
3. mhd. was, wären, ahd. was, wärun, urspr. = 
war(en) da, verweilte(n), zu ahd. wesan, 
twesen]: 1. a) sich in einem bestimmten 
Zustand, in einer bestimmten Lage befinden; 
sich bestimmten Umständen ausgesetzt sehen; 
eine bestimmte Eigenschaft, Art haben: gesund, 
müde, lustig s.; sie war sehr freundlich; das 
kann doch nicht wahr s.!; wie ist der Wein?; wie 
alt bist du?; er war bei ihnen zu Gast; sie wollte 
ihn Sieger s. lassen; (unpers.:) es ist dunkel, kalt 
hier; es war (herrschte) Krieg, herrliches Wetter; 
es ist besser so; wie war es denn?; R dem ist 


sein-seitab 


[nicht] so (die Sache verhält sich [nicht] so); sei 
es, wie es wolle; sei dem/dem sei, wie ihm wolle; 
wie dem auch sei (wie immer es sich auch ver- 
hält; gleichgültig, ob es sich so oder so verhält); 
*es sei denn, [dass] (ausgenommen, außer 
wenn: ich bin um 8 Uhr da, es sei denn, der Zug 
hat Verspätung); nicht so s. (ugs.; sich großzü- 
gig, nachsichtig zeigen: ach, sei doch nicht so 
und gib es mir); b) jmds. Besitz, Eigentum dar- 
stellen; jmdm. gehören: das ist meins/(landsch. 
ugs.:) mir; U ich bin dein (geh. veraltend; bin dir 
in Liebe verbunden); c) (unpers.) von jmdm. als 
bestimmtes eigenes Befinden festgestellt wer- 
den: mir ist [es] kalt, schlecht, übel; ist dir 
etwas? (ugs.; fehlt dir etwas, fühlst du dich nicht 
wohl?); *jmdm. ist, als [ob] ... (jmd. hat das 
[unbestimmte] Gefühl, den Eindruck, als [ob] ...: 
mir ist, als hätte ich ihn gesehen/als ob ich ihn 
gesehen hätte); jmdm. ist [nicht] nach etw. 
(ugs.; jmd. hat im Augenblick [keine] Lust auf, 
zu etw.: mir ist heute nicht nach Feiern); d) (in 
Verbindung mit einem Gleichsetzungsnomina- 
tiv) drückt die Identität od. eine Klassifizierung, 
Zuordnung aus: du bist ein Schuft; ihr seid Lüg- 
nerinnen; das ist die Hauptsache; ich bin Paul 
und das ist meine Schwester Maria; R das wärs 
(das ist alles [was ich sagen, haben wollte, was 
getan werden musste]; auch: das wäre schön, 
toll); * es s. (es getan haben; der Schuldige, 
Gesuchte sein: am Ende will es keiner gewesen 
s.); wer s. (ugs.; es zu etwas gebracht haben, 
Ansehen genießen: im Fußball sind wir [wieder] 
wer); e) (in Bezug auf das Ergebnis einer 
Rechenaufgabe) zum Resultat haben, ergeben: 
dreißig minus neun ist/(ugs.:) sind einund- 
zwanzig; f) (unpers.) (aufgrund der Zeit) als 
Umstand, Zustand o.Ä. gegeben sein: gestern 
war der fünfte Mai; bis dahin wird [es] wieder 
Herbst s.; dafür ist es jetzt, nie zu spät. 2. a) sich 
irgendwo befinden, aufhalten: in Hamburg, 
im/in Urlaub s.; wo warst du denn die ganze 
Zeit?; Bier ist im Kühlschrank; seine Wohnung 
ist (liegt) im dritten Stock; sie ist in/zur Kur (ist 
zu einer Kur verreist); sie sind einkaufen (sind 
zum Einkaufen weggegangen); b) stammen, 
kommen: das Paket ist von Mutter; der Käse ist 
aus Frankreich (wurde in Frankreich herge- 
stellt); die Milch ist von heute; das Kind ist von 
ihm (er ist der Vater des Kindes). 3. a) an einem 
bestimmten Ort, zu einer bestimmten Zeit statt- 
finden, vonstattengehen: die erste Vorlesung ist 
morgen; der Vortrag ist in der Stadthalle; 

* nicht s. (ugs.; nicht erlaubt, möglich o. A. sein, 
nicht geduldet werden: Rauchen ist [bei mir] 
nicht); b) an einem bestimmten Ort, zu einer 
bestimmten Zeit, unter bestimmten Umständen 
geschehen, sich ereignen: die meisten Unfälle 
sind nachts; das letzte Erdbeben war dort 1906; 
(auch unpers.:) es war im Sommer letzten Jah- 
res; * mit etw. ist es nichts (ugs.; etw. läuft nicht 
so ab, findet nicht so statt, wie es geplant, beab- 
sichtigt o. Ä. war: als sie von seiner Vergangen- 
heit hörte, war es nichts mehr mit [der] Heirat); 
c) (meist im Inf. in Verbindung mit Modalver- 
ben) geschehen, vor sich gehen, passieren: muss 
das s.?; das kann doch nicht s.! (das ist doch 
nicht möglich!); war während meiner Abwesen- 
heit irgendwas? (ugs.; ist während meiner 
Abwesenheit etwas Erwähnenswertes vorgefal- 
len?); (auch unpers.:) es sei!, so sei es denn! (es 
möge, soll, kann so geschehen!); R was s. muss, 
muss s. (es ist unvermeidbar); seis drum (es ist 
schon gut, es macht nichts); * sei es... sei es; sei 
es... oder (entweder... oder; kann, mag sein 
[dass]... oder [dass]; ob... oder [ob]: eine muss 
einlenken, sei es die Mutter oder die Tochter; 
das Prinzip ist das gleiche, sei es in der Luft, sei 
esim Wasser). 4. da sein; bestehen; existieren: 
alles, was einmal war, heute ist oder einmal s. 
wird; in diesem Bach sind (gibt es) viele Fische; 
die Königin ist nicht mehr (geh.; ist gestorben); 
das war einmal (gehört der Vergangenheit an, 
besteht nicht mehr); ist [irgend]etwas? (ugs.; 
gibt es etw. Besonderes, einen Grund zur Beun- 


ruhigung?); sind (gibt es) noch Fragen?; R was 
nicht ist, kann noch werden (das kann immer 
noch in der Zukunft Wirklichkeit werden); 
<subst.:) das menschliche Sein (Leben, Dasein); 
Sein oder Nichtsein, das ist hier die Frage (hier 
geht es um eine ganz wichtige Entscheidung; 
hierbei handelt es sich um eine existenzielle 
Frage; nach der Übersetzung der Stelle im 
Drama »Hamlet« [III, 1] von W. Shakespeare 
[1564-1616]: To be or not to be, that is the ques- 
tion). 5. (mit Inf. mit »zu« als Hilfsverb) a) ent- 
spricht einem mit »können« verbundenen Pas- 
siv;... werden können: sie ist durch niemanden 
zu ersetzen (kann durch niemanden ersetzt 
werden); die Schmerzen waren nicht zu ertra- 
gen (waren unerträglich); b) entspricht einem 
mit »müssen« verbundenen Passiv; ... werden 
müssen: der Ausweis ist unaufgefordert vorzu- 
zeigen. 
?sein (mit einem 2. Part. als Hilfsverb) [t'sein]: 
1. dient der Perfektumschreibung: er ist gestor- 
ben; wir sind [über den See] gerudert; (mit 
Ellipse eines Verbs der Bewegung im Übergang 
zum Vollverb:) sie sind mit dem Wagen in die 
Stadt (ugs.; sind in die Stadt gefahren). 2. dient 
der Bildung des Zustandspassivs: das Fenster 
ist geöffnet; damit waren wir gerettet; sie sagt, 
die Rechnung sei längst bezahlt. 
"sein (Possessivpron.; bezeichnet die Zugehörig- 
eit zu einer Person od. Sache, die mit einem 
Maskulinum (a) od. Neutrum (1b) bezeichnet 
wird) [mhd., ahd. sin]: 1. a) (vor einem Subst.) s. 
Hut; -e Jacke; -e Kinder; (geh.:) Seine Majestät, 
der Kaiser; einer seiner Freunde/von seinen 
Freunden; er hat -en Zug (den Zug, mit dem er 
fahren wollte, mit dem er zu fahren pflegt) ver- 
passt; sie geht in -e Klasse (in die Klasse, in die 
auch er geht); er mit -em (ugs.; mit dem von ihm 
gewohnten) ewigen Genörgel; b) (0. Subst.:) das 
Buch ist s. (landsch.; gehört ihm); das ist nicht 
mein Messer, sondern -s/(geh.:) -es. 2. (mit Art.) 
geh.): ich hatte meine Werkzeuge vergessen 
und benutzte die seinen; er fuhr zu den Seinen/ 
seinen (zu seiner Familie, seinen Angehörigen); 
er hat das Seine/seine (sein Teil; das, was er tun 
konnte) getan; R jedem das Seine/seine (jeder 
soll haben, was ihm zusteht, was er gerne 
möchte; vgl. suum cuique); den Seinen/seinen 
gibts der Herr im Schlaf (manche Leute haben 
so viel Glück, dass sie ohne Anstrengung viel 
erreichen; Ps. 127,2). 
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halben, mhd. von sinent halben, t-halben] (ver- 
altend): seinetwegen. 

seilnet|we|gen (Adv.) [älter: von seine(n)t 
wegen, mhd. von sinen wegen]: a) aus Gründen, 
die ihn betreffen; ihm zuliebe; um seinetwillen: 
sie kommt nur s.; er will nicht, dass wir s. extra 
einen Umweg fahren; b) durch ihn, durch sein 
Verhalten: [nur] s. haben wir den Zug verpasst; 
c) ihn betreffend: s. mache ich mir keine Sorgen; 
d) von ihm aus: er hat gesagt, s. könnten die 
Kinder mitkommen. 

seilnet|willlen (Adv.) [älter: umb seinet willen, 
twillen]: nur in der Fügung um s. (mit Rück- 
sicht aufihn: um s. hat sie gelogen). 

seilnilge, der, die, das; -n, -n (Possessivpron.) 
[spätmhd. (md.) sinec] (geh. veraltend): der, die, 
das ’seine (2): sie stellte ihr Fahrrad neben das 
s.; (subst.:) sie soll die Seinige/seinige (seine 
Frau) werden; er besucht die Seinigen/seinigen 
(seine Familie, seine Angehörigen); er wird das 
Seinige/seinige (sein Teil) dazu beitragen. 

sein laslsen, sein|las|sen (st. V.; hat) (ugs.): nicht 
mehr tun; unterlassen: das solltest du lieber s.1.; 
er kann das Trinken einfach nicht s. 1. 

Seis|mik, die; - [zu t seismisch]: Wissenschaft, 
Lehre von der Entstehung, Ausbreitung u. Aus- 
wirkung der Erdbeben. 

seis|misch (Adj.) [zu griech. seismös = (Erd)er- 
schütterung, zu: seiein = erschüttern]: 1. die 
Seismik betreffend: -e Instrumente, Messungen. 
2. Erdbeben betreffend: -e Erschütterungen. 


seis|mo-, Seis|mo-: Best. in Zus. mit der Bed. 
Erdbeben (z.B. seismografisch, Seismo- 
gramm). 


Seis|mo|graf, Seismograph, der; -en, -en [t-graf]: 
Seismometer. 

seis|mo|gralfisch, seismographisch (Adj.): mit- 
hilfe eines Seismografen arbeitend, durchge- 
führt; durch einen Seismografen [ermittelt]: -e 
Untersuchungen, Messungen. 

Seislmo|gramm, das; -s, -e [t-gramm]: Aufzeich- 
nung von Erschütterungen des Erdbodens, bes. 
von Erdbeben durch ein Seismometer. 

Seis|mo|graph usw.: t? Seismograf usw. 

Seis|moJlolge, der; -n, -n [t-loge]: Wissenschaft- 
ler, Forscher, Fachmann auf dem Gebiet der 
Seismologie. 


Die Redewendung jedem das Seine, die in ihrer latei- 
nischen Fassung suum cuique wahrscheinlich auf 
Cicero zurückgeht, wurde vom nationalsozialisti- 
schen Regime als Verhöhnung der Gefangenen im 
Konzentrationslager Buchenwald zynisch miss- 
braucht: Man ließ sie von innen lesbar im geschmie- 
deten Eingangstor des Lagers anbringen. Sie sollte 
daher nicht unüberlegt gebraucht werden. 


Seis|moJlolgie, die; - [t-logie]: Seismik. 

Seis|mo]lo|gin, die; -, -nen: w. Form zu t Seismo- 
loge. 

seis|mollolgisch <Adj.): seismisch (1). 


Seis|mo|melter, das; -s, - [t-meter (1)]: Gerät zur 
Registrierung und Messung von Erschütterun- 
gen des Erdbodens, bes. von Erdbeben; Seismo- 
graf. 

Seis|mo|meltlrie, die; - [t-metrie]: Messung von 
Erdbeben mithilfe eines Seismometers. 

seismolmeltlrisch (Adj.): die Seismometrie 


*sein [mhd., ahd. sin] (dichter. veraltet): ter, 'es. 
Sein, das; -s [Subst. zu t'sein (4)] (Philos.): das 
Existieren des ideell u. materiell Vorhandenen; 
die Wirklichkeit, soweit sie dem Daseienden 
zukommt: das S. und das Seiende; die Lehre 
vom S. 
Seilne ['ze:n(2), frz.: sen], die; -: französischer 
Fluss. 
eilner (geh.): Gen. von ter, 'es. 
seilner|seits (Adv.) [t-seits]: von ihm, seiner Seite 
aus: es war ein Missverständnis s. 
seilnerlzeit (Adv.): 1. zu jener Zeit; damals: s. 
hatten wir alle nichts zu essen. 2. (österr. veral- 
tend) zu seiner, gegebener Zeit: wir werden s. 
darüber noch einmal verhandeln. 
seilner|zeiltig (Adj.): seinerzeit (1) bestehend, 
vorhanden; damalig: der -e Innenminister. 
seilnes|gleilchen (indekl. Pron.) [spätmhd. seins 
geleichen]: Person, Sache von gleicher Art, glei- 
chem Wert; jmd. wie er, eine Sache wie diese: 
dieses Ansinnen sucht s.; von ihm und s. kann 
man nicht mehr erwarten. 


er 


seilnet|hallben (Adv.) [gek. aus: von seine(n)t 


betreffend; mithilfe eines Seismometers [arbei- 
tend, durchgeführt]: ein Beben s. ermitteln. 

"seit (Präp. mit Dativ) [mhd. sit, ahd. sid, eigtl. = 
später als, zu ahd. sid(ör) = später, komparativi- 
sches Adv. zu einem Adj. mit der Bed. »spät« 
(vgl. got. seipus = spät), verw. mit î säen in des- 
sen alter Bedeutungserweiterung »los-, nachlas- 
sen; säumen«]: dient zur Angabe des Zeit- 
punkts, zu dem, od. der Zeitspanne, bei deren 
Beginn ein noch anhaltender Zustand, Vorgang 
begonnen hat: s. Kurzem, Längerem; s. Jahren, 
vier Wochen; s. gestern; s. wann bist du wieder 
hier?; s. Tschernobyl essen wir keine Waldpilze 
mehr; s. dem Kabelfernsehen (ugs.; seit es 
Kabelfernsehen gibt); * s. [eh und] je (schon 
immer; solange sich jmd. erinnern kann: dieses 
Problem hat mich s. [eh und] je beschäftigt). 

’seit (Konj.) [zu: seit]: gibt den Zeitpunkt an, zu 
dem ein bestimmter Zustand, Vorgang einge- 
treten ist: s. sie das letzte Mal hier war, habe ich 
nichts mehr von ihr gehört. 

seit|ab (Adv.): a) an der Seite; abseits: s. liegende 

Felder; s. von den Feldern grasten die Ziegen; 


b) (selten) beiseite. 
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Seiltan, der; -[s], auch das; -[s] [jap.] (Gastron.): 
aus ' Weizen (b) hergestelltes, eiweißreiches 
Nahrungsmittel, das (je nach Zubereitung) in 
Geschmack u. Konsistenz Fleisch ähnelt. 

"seit|dem (Adv.) [wohl verkürzt aus mhd. sit dem 
mäle = seit der Zeit]: seit dem Zeitpunkt, seit 
damals: nichts hat sich s. hier geändert. 

2seitldem «Konj.): ?seit: s. sie sich verliebt hat, ist 
sie völlig verändert. 

Seilte, die; -,-n [mhd. site, ahd. sita, eigtl. = die 
schlaff Herabfallende (vgl. ahd. sito [Adv.] = 
schlaff), wohl urspr. = die unter dem Arm abfal- 
lende Flanke des menschlichen Körpers, dann 
auch: Flanke von Tieren, wahrsch. verw. mit 
tsäen in dessen urspr. Bed. »(aus)streuen; fallen 
lassen«]: 1. a) eine von mehreren ebenen Flä- 
chen, die einen Körper, Gegenstand begrenzen; 
aus einer Blickrichtung sichtbarer Teil der 
Oberfläche eines Körpers, Gegenstands: die 
rechte S. einer Kiste; b) linke od. rechte, vordere 
od. hintere, zwischen oben u. unten befindliche 
Fläche eines Raumes, Gegenstands, Körpers: 
die vordere S. des Hauses; c) rechter od. linker 
flächiger Teil eines Gegenstands, Körpers: die 
rechte S. des Autos muss neu lackiert werden. 
2. a) rechts od. links [von der Mitte] gelegener 
Teil einer räumlichen Ausdehnung: die Ange- 
klagten nahmen fast eine ganze S. des Saales 
ein; auf, zu beiden -n einer Sache (links u. rechts 
neben etw.); b) Ort, Stelle in einer gewissen seit- 
lichen Entfernung von einer Person, Sache: geh 
auf die/zur S.! (aus dem Weg!); jmdn. zur S. neh- 
men (beiseitenehmen); U jmdn. zur S. schieben 
(jmdn. [aus einer Position] verdrängen); * etw. 
auf die S. schaffen/bringen (ugs.; etw. aus 
einem zugänglichen Bereich für eigene Bedürf- 
nisse fortnehmen); jmdn. auf die S. schaffen 
(salopp; jmdn. ermorden); etw. auf die S. legen 
(t Kante 2: bei dem Gehalt kann er nichts auf die 
S. legen); etw. auf der S. haben (t Kante 2); 

c) Teil eines Gebiets, das dies- od. jenseits einer 
Grenze o.Ä. liegt: die spanische S. der Pyrenäen. 
3. a) Partie des menschlichen Körpers, die als 
fließender Übergang zwischen seiner vorderen 
u. hinteren Fläche in Längsrichtung von Kopf 
bis Fuß verläuft: auf einer S. gelähmt sein; ihr 
Kopf fiel vor Müdigkeit zur S.; U sie verbrachte 
eine glückliche Zeit an der S. ihres Mannes 
(geh.; mit ihrem Mann); * an jmds. grüne S. 
(scherzh.; in jmds. unmittelbare Nähe; vgl. 

t grün (5)); jmdn. jmdm., etw. einer Sache an 
die S. stellen (jmdn. jmdm., etw. einer Sache 
gleichstellen); sich auf die faule S. legen 

(t Haut 1b); jmdm. [mit Rat und Tat] zur S. 
stehen (jmdm. helfen, beistehen); jmdm. zur S. 
treten/springen (jmdm. zu Hilfe kommen, 
jmdn. unterstützen); jmdm. nicht von der S. 
gehen/weichen (ugs.; jmdn. keinen Augenblick 
allein lassen); jmdn. von der S. ansehen (jmdn. 
mit Geringschätzung ansehen, behandeln); 
jmdn. von der S. anquatschen (ugs.; jmdn. auf- 
dringlich, frech ansprechen); b) Partie des 
menschlichen Oberkörpers, die als fließender 
Übergang zwischen Brust u. Rücken in Längs- 
richtung zwischen Hüfte u. Achsel verläuft; Teil, 
der über den Hüften u. unter den Rippen liegt: 
mir tut die rechte S. weh; sich vor Lachen die -n 
halten. 4. (von Tieren mit vier Beinen) rechte od. 
linke Hälfte des Körpers, die zwischen Rücken 
u. Brust, Vorder- u. Hinterbeinen liegt: sie 
klopfte ihrem Pferd die -n. 5. eine von mehreren 
möglichen Richtungen: er wich nach der fal- 
schen S. aus; von allen -n (von überallher) her- 
beiströmen. 6. a) [auf beiden Seiten (6b) 
beschriebenes od. bedrucktes] Blatt eines Hefts, 
Druck-Erzeugnisses o. Ä.: die -n umblättern; ein 
Lesezeichen zwischen die Seiten legen; b) eine 
der beiden [bezifferten] Flächen eines Blattes, 
einer Buch-, Heft-, Zeitungsseite o. Ä. (Abk.: S.): 
leere -n; eine neue S. aufschlagen; das Buch hat 
300 -n, ist 300 -n stark; schlagt bitte S.78 auf; 
siehe S.11-15/die -n 11-15; Fortsetzung auf S. 
42; c) eine der beiden Flächen eines flachen 
Gegenstands: die S. der Münze mit der Zahl; der 


Stoff hat eine glänzende und eine matte S.; 
R das ist [nur] die eine/das ist die andere S. der 
Medaille (das ist [nur] die eine/das ist die 
andere von zwei [gegensätzlichen] Erschei- 
nungsformen, die ein u. dieselbe Sache aufweist, 
die in gewisser Weise zusammengehören); 
Spr alles, jedes Ding hat [seine] zwei -n (alles, 
jedes Ding hat [seine] Vor- u. Nachteile). 
7. [nach lat. latus] (Math.) a) Linie, die die Flä- 
che eines Vielecks begrenzt: ein Rechteck mit 
vier gleich langen -n ist ein Quadrat; b) linkes 
od. rechtes Glied einer Gleichung od. Unglei- 
chung. 8. a) eine von mehreren Erscheinungsfor- 
men; Aspekt, unter dem sich etw. darbietet: die 
wirtschaftliche S. des Problems sehen; alles von 
der leichten, heiteren S. nehmen; b) eine von 
mehreren Verhaltensweisen, Eigenschaften, 
Eigenarten, die jmd. zum Ausdruck bringen 
kann, durch die jmd., etw. geprägt ist: seine 
raue, unfreundliche S. herauskehren; ganz neue 
-n an jmdm. entdecken; *jmds. schwache S. 
sein (ugs.: 1. jmdm. schwerfallen; von jmdm. 
nicht beherrscht werden: Mathematik ist ihre 
schwache S. 2. eine Schwäche für jmdn., etw. 
haben); jmds. starke S. sein (ugs.; jmdm. leicht- 
fallen; von jmdm. besonders gut beherrscht wer- 
den). 9. a) eine von mehreren Personen, Par- 
teien (4), die einen unterschiedlichen Stand- 
punkt vertreten od. sich als Gegner, in Feind- 
schaft gegenüberstehen: ich unterstütze keine 
S.; man muss immer auch die andere S. hören; 
b) (0. PI.) Person, Gruppe, Instanz o. Ä., die 
einen bestimmten Standpunkt vertritt, eine 
bestimmte Funktion hat: von kirchlicher S. wur- 
den Einwände erhoben; c) von einer bestimm- 
ten Seite (9a) in einem Konflikt vertretener 
Standpunkt: auf welcher S. stehen Sie eigent- 
lich?; das Recht war auf ihrer S. 10. Familie 
eines der beiden Elternteile (als Teil der gesam- 
ten Verwandtschaft): die Großeltern der müt- 
terlichen S. 11. [LÜ von engl. page, kurz für: web 
page = Webseite] (EDV) über einen Browser 
[im Internet als Teil einer Website] abrufbare 
grafische Darstellung, die Informationen bietet 
[u. über Hyperlinks zu weiteren Dokumenten (4) 
weiterleitet]. 
Seiltenlair|bag [...erebek], der: in der seitlichen 
Polsterung der Rückenlehne eines Autos einge- 
bauter Airbag, der einen zusätzlichen Schutz 
bei schrägem od. seitlichem Aufprall bietet. 
Seiltenlalltar, der: Altar neben dem Hochaltar 
(meist im Seitenschiff). 
Seiltenlan]sicht, die: 1. Ansicht, die etw. von der 
Seite (1b) her zeigt. 2. (EDV) Darstellung auf 
dem Bildschirm, die eine ganze Seite (6b) eines 
Dokuments zeigt. 
Seiltenlarm, der: Arm (2). 
Seilten|auf|pralljschutz, der (Kfz-Technik): seit- 
lich in die Karosserie von Kraftwagen integrier- 
tes Stahlrohr, -profil o. Ä. zum Schutz bei seitli- 
chem Aufprall. 
Seilten|aus, das (Ballspiele): Bereich seitlich des 
Spielfelds. 
Seiltenlaus|gang, der: Nebenausgang: am S. war- 
ten. 
Seiltenlausllilnie, die (Ballspiele): Auslinie. 
Seilten|blick, der: Blick zur Seite (2b), der sich 
kurz [u. von andern unbemerkt] auf jmdn., etw. 
richtet u. dabei meist etw. Bestimmtes aus- 
drückt: jmdm. einen prüfenden S. zuwerfen; mit 
einem kurzen S. auf die Kinder wechselte sie das 
Thema. 
Seilten]eflfekt, der [LÜ von engl. side effect] 
(EDV): meist unbeabsichtigte Änderung eines 
Zustands durch ein Unterprogramm: U ein 
positiver S. (Nebeneffekt) des neuen Gesetzes. 
Seiltenlein|gang, der: Nebeneingang: sie trat 
durch den S. auf das Podium. 
Seiltenlein|steilger, der; -s, - (Jargon): jmd., der, 
aus einem anderen [politischen] Bereich kom- 
mend, schnell Karriere macht. 
Seiltenlein|steilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
T Seiteneinsteiger. 
Seilten|fach, das: [kleineres] Fach (1), das sich 


Seitan-Seitenstreifen 


seitlich von etw. befindet: eine Tasche mit meh- 
reren Seitenfächern. 

Seilten|fenslter, das: Fenster in der Seitentür 
eines Kraftfahrzeugs. 

Seilten|flälche, die: Seite (1b). 

Seilten|flülgel, der: 1. Flügel (4). 2. Flügel (2 a) 
eines Flügelaltars. 

Seilten|front, die: Front (1a) an der Seite eines 
Gebäudes. 

Seilten|fühlrung, die (Kfz-Technik): das Haften 
der Reifen (2) beim Kurvenfahren. 

Seilten|gang, der: 1. a) Gang, der neben dem 
Hauptgang (1) besteht; b) seitlich, an der Seite 
verlaufender Gang: es gibt in der Kirche zwei 
Seitengänge. 2. (o.Pl.) (Reiten) Übung, bei der 
das Pferd mit der Vor- und Hinterhand auf zwei 
verschiedenen Hufschlägen (1) vorwärts- u. seit- 
wärtsgeht. 

Seilten|gaslse, die: von einer [Haupt]straße 
abgehende kleinere Gasse. 

Seilten|gelbäulde, das: Nebengebäude. 

Seilten|ge|wehr, das: a) Bajonett: das S. auf- 
pflanzen; b) (früher) Degen od. Säbel (der Offi- 
ziere). 

Seilten|hallbie|ren|de, die/eine Seitenhalbie- 
rende; der/einer Seitenhalbierenden, die Seiten- 
halbierenden/zwei Seitenhalbierende (Math.): 
Gerade bzw. Strecke, die eine Ecke eines Drei- 
ecks mit dem Mittelpunkt der gegenüberliegen- 
den Seite verbindet. 

Seilten|hieb, der: 1. (Fechten) Hieb von der Seite. 
2. (emotional) eigentlich nicht zum Thema 
gehörende Bemerkung, mit der jmd. jmdn., etw. 
kritisiert, angreift; bissige Anspielung: jmdm. 
einen S. versetzen. 

Seilten|kalnal, der: 1. von einem Kanal abgehen- 
der kleinerer Kanal. 2. an einem Fluss entlang 
verlaufender Kanal. 

Seilten]lalge, die: Lage auf der Seite (3a): den 
Verletzten in [die stabile] S. bringen; in S. schla- 
fen. 

seilten]lang <Adj.): (von schriftlichen Darlegun- 
gen) in aller Breite; sich über viele Seiten erstre- 
ckend. 

Seilten]leit|werk, das (Flugw.): am Heck befind- 

licher Teil des Leitwerks zur Steuerung des 

Flugzeugs bei einer Drehbewegung zur Seite. 

Seilten|lilnie, die: 1. Nebenlinie (1,2). 2. (Zool.) 

Seitenorgan. 3. (bes. Ballspiele) Auslinie. 

Seilten|lolge, die (bes. Theater): Loge an der 

Seite des Parketts (2). 

Seilten|porltal, das: Portal an der Seitenfront 

[einer Kirche] od. seitlich des Hauptportals. 

seilten]richltig (Adj.): (von Bildern) den abgebil- 

deten Gegenstand mit nicht vertauschten Seiten 
abbildend; nicht seitenverkehrt. 

Seilten]riss, der (Bauw.): Zeichnung, Darstellung 

der Seitenansicht eines Bauwerks, Gegenstands. 

eilten|rulder, das (Flugw.): bewegliche Klappe 
des Seitenleitwerks. 

seiltens (Präp. mit Gen.) (Papierdt.): aufseiten, 
vonseiten. 

Seilten|scheilbe, die: Fensterscheibe eines Sei- 

tenfensters. 

Seilten|scheiltel, der: Scheitel (1a) auf der linken 

od. rechten Kopfhälfte. 

Seilten|schiff, das (Archit.): Raum in einer Kir- 

che, der seitlich vom Hauptschiff liegt. 

Seilten|schritt, der (bes. Tanzen): Schritt zur 
Seite. 

Seilten|schwim|men, das; -s: Schwimmart, bei 

der der Körper auf der Seite im Wasser liegt. 

Seilten|sprung, der: 1. (veraltet) Sprung zur 

Seite. 2. erotisches Abenteuer, vorübergehende 

sexuelle Beziehung außerhalb der Ehe, einer 

festen Bindung: einen S. machen; sie hat ihm 
den S. verziehen. 

Seilten|strang, der (Anat., Physiol.): Nervenbahn, 

die seitlich in der weifsen Substanz des Rücken- 

marks verläuft. 

Seilten|stra|ße, die: Nebenstraße: ruhige -n; in 

eine S. einbiegen. 

Seilten|streilfen, der: in der Regel nicht dem flie- 
‚Senden Verkehr dienender [unbefestigter] Strei- 
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fen neben der eigentlichen Fahrbahn einer 
Straße. 

Seilten|tal, das: kleineres Tal, das von einem grö- 

‚Seren abzweigt. 

eiltenltalsche, die: a) seitliche Tasche eines 

Kleidungsstücks; b) vgl. Seitenfach. 

eilten|teil, das, auch: der: seitliches Teil, Teil an 

der Seite von etw. 

eilten|trieb, der: seitlich stehender Trieb (2). 

eilten|tür, die: an der Seite (eines Raums, 

Gebäudes, Fahrzeugs o.Ä.) liegende Tür. 
seilten|ver|kehrt (Adj.): (von Bildern) wie ein 

Spiegelbild den abgebildeten Gegenstand mit 
vertauschten Seiten abbildend. 

Seilten|wech|sel, der (Ballspiele, Tennis, Tisch- 

tennis, Fechten): Wechsel der Spielfeldhälften 

o. Ä.: nach dem S. spielte ihre Mannschaft 
wesentlich besser. 

Seilten|weg, der: von einem Weg abgehender 

schmalerer Weg. 

seilten|weilse (Adv.): 1. Seite für Seite; in einzel- 

nen Seiten: er gab das Manuskript s. ab. 2. sich 
über mehrere Seiten erstreckend: sie befasste 
sich s. mit diesem Thema. 

Seilten|wind, der: Wind, der von seitlicher Rich- 

tung kommt: wir hatten S. 

Seilten|zahl, die: 1. Gesamtheit der Seiten (6b) 
eines Druck-Erzeugnisses. 2. Zahl, mit der eine 
Seite eines Druck-Erzeugnisses nummeriert ist. 

seit|her (Adv.) [mhd. sit her, z. T. auch umgedeu- 
tet aus dem mhd. Komp. sider = später]: 'seit- 
dem. 
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-seiltig: 1. bezeichnet in Bildungen mit Sub- 
stantiven etw. od. jmdn. als das Mittel od. 
den Urheber/mithilfe von, durch: empfän- 
ger-, wasserseitig. 2. kennzeichnet in Bil- 
dungen mit Substantiven die Zugehörigkeit 
zu etw. od. jmdm./zu.... gehörend, ... betref- 
fend: arbeitnehmer-, werkl[s]seitig. 

3. bezeichnet in Bildungen mit Substantiven 
den Ort, die Stelle/an, auf der Seite von: 
nord-, stadtseitig. 4. bezeichnet in Bildungen 
mit Zahlwörtern die Anzahl der Seiten (1a), 
die etw. hat: ein-, mehrseitig. 


'seitllich (Adj.): a) an, auf der Seite [befindlich]: 
die -e Begrenzung der Straße; der Eingang ist s.; 
sie stand s. von mir; b) nach der, zur Seite hin 
[gewendet]: der Schrank lässt sich leicht s. ver- 
schieben; wir schlugen uns s. in die Büsche; 

c) von der Seite [kommend]: bei -em Wind 
begann der Wagen zu schlingern. 

’seit|lich (Präp. mit Gen.): neben: er stand s. des 
Weges. 

Seitlling, der; -s, -e: größerer, fleischiger Blätter- 
pilz, der einen seitwärtsstehenden Stiel hat od. 
ungestielt seitlich angewachsen ist. 

Seit|pferd, das (Turnen): Pferd (2), das (im 
Unterschied zum Langpferd) in Querrichtung 
steht. 


-seits [mit sekundärem s zum Akk. sit von 
mhd. site (f Seite), z.B. in: jensit, t jenseits]: 
1. (wird mit Adjektiven und dem Fugenzei- 
chen -er- zur Bildung von Adverbien ver- 
wendet:) vonseiten der/des ...; auf ... Seite: 
ärztlicher-, staatlicherseits. 2. bezeichnet in 
Bildungen mit Substantiven, seltener mit 
Adjektiven + -er-, den Ort, die Stelle/an, auf 
der Seite von: fluss-, linkerseits. 


"seit|wärts (Adv.) [t-wärts]: a) zur Seite hin: den 
Finger etwas s. wegspreizen; b) an, auf der 
Seite: s. an der Rampe stehen die Kinder. 

’seit|wärts (Präp. mit Gen.) (geh.): neben (1a): s. 
des Weges. 

Seit|wärts|belwelgung, die: seitwärtsgerichtete 
Bewegung. 

Seitlwärts|halken, der (Boxen): Schlag mit ange- 
winkeltem Arm, bei dem die Faust seitlich [von 
unten nach oben] geführt wird. 

Sejm [serm], der; -s [poln. sejm]: polnische Volks- 
vertretung. 


sek = Sekunde, Sek. = Sekunde (1a). 

SEK = internationaler Währungscode für: schwe- 

dische Krone. 

Selkans, der; -, ...anten [zu lat. secans, t Sekante] 

(Math.): Verhältnis der Hypotenuse zur Anka- 

thete im rechtwinkligen Dreieck (Zeichen: sec). 

Selkanlte, die; -, -n [nlat. linea secans, aus lat. 

linea (fî Linie) u. secans, 1. Part. von: secare, 

tsezieren] (Math.): Gerade, die eine Kurve, bes. 
einen Kreis, schneidet. 

Selkel, Schekel, der; -s, - [hebr. $egel]: altbabylo- 

nische u. jüdische Gewichts- u. Münzeinheit. 

Sekret, das; -[e]s, -e: 1. [zu lat. secretum, 2. Part. 
von: secernere, tsezernieren] (Biol., Med.) 
Absonderung (2) aus einem Organ, einer 
Wunde; von einer Drüse produzierter u. abge- 
sonderter Stoff, der im Organismus bestimmte 
biochemische Aufgaben erfüllt (z.B. Speichel, 
Hormone): das S. einer Wunde. 2. [lat. secre- 
tum = Geheimnis, zu: secretus = geheim, 
heimlich, eigtl. = abgesondert, adj. 2. Part. von 
secernere, Î sezernieren] (veraltet) vertrauliche 
Mitteilung. 

Selkreltär, der; -s, -e [(frz. secrétaire <) mlat. 
secretarius = (Geheim)schreiber;]: 1. jmd., der 
für jmdn., bes. für eine Führungskraft od. eine 
[leitende] Persönlichkeit des öffentlichen 
Lebens, die Korrespondenz abwickelt u. tech- 
nisch-organisatorische Aufgaben erledigt; 
Assistent (a): er reist immer mit seinem S. 

2. a) leitender Funktionär einer Organisation 

(2. B. einer Partei, einer Gewerkschaft); b) (selte- 
ner) Schriftführer: er ist S. des Vereins. 3. Beam- 
ter des mittleren Dienstes (bei Bund, Ländern u. 
Gemeinden). 4. schrank- od. kommodenartiges 
Möbelstück mit auszieh- od. herausklappbarer 
Schreibplatte: ein zierlicher S. 5. [die schwarzen 
Schmuckfedern am Hinterkopf erinnern an 
einen früheren Schreiber, der seine Schreibfeder 
hinters Ohr gesteckt hat] in der afrikanischen 
Steppe heimischer, langbeiniger, grauer Greifvo- 
gel mit langen Federn am Hinterkopf. 

Selkreltalrilat, das; -[e]s, -e [mlat. secretaria- 
tus = Amt des Geheimschreibers]: a) der Lei- 
tung einer Organisation, Institution, eines 
Unternehmens beigeordnete, für Verwaltung u. 
organisatorische Aufgaben zuständige Abtei- 
lung; b) Raum, Räume eines Sekretariats (a). 

Selkreltälrin, die; -, -nen: w. Form zu t Sekre- 
tär (1-3). 

se|kreltie|ren (sw. V.; hat): 1. [zu Sekret (1)] (Biol., 
Med.) absondern, ausscheiden. 2. [zu 
Sekret (2)] (bes. Bücher) unter Verschluss hal- 
ten: ein Buch s. 

Se|kreltilon, die; -, -en [lat. secretio = Absonde- 
rung, Trennung, zu: secernere, Î sezernieren]: 

1. (Biol., Med.) Produktion u. Absonderung 
eines Sekrets durch eine Drüse: dieses Mittel 
fördert die S. der Bauchspeicheldrüse; Drüsen 
mit äußerer, innerer S. 2. (Geol.) [teilweise] Aus- 
füllung von Hohlräumen eines Gesteins von 
außen nach innen durch Ausscheidungen einer 
eingedrungenen Minerallösung. 

selkreltolrisch (Adj.) (Biol., Med.): die Sekre- 
tion (1) betreffend, sie beeinflussend od. verur- 
sachend. 

Sekt, der; -[e]s, -e [älter: Seck, gek. aus frz. vin sec 
< ital. vino secco = süßer, schwerer, aus Tro- 
ckenbeeren gekelterter Wein, aus: vino = Wein 
(< lat. vinum) u. secco < lat. siccus, t’sec]: durch 
Nachgärung gewonnener Schaumwein (der 
beim Öffnen der Flasche stark schäumt): deut- 
scher S.; ein Glas S. anbieten; * Sekt oder Selters 
(ugs.; alles oder nichts). 

Seklte, die; -, -n [mhd. secte < spätlat. secta = 
philosophische Lehre; Sekte; befolgter Grund- 
satz, wohl zu lat. sequi (2. Part.: secutum) = fol- 
gen]: 1. (veraltend) kleinere Glaubensgemein- 
schaft, die sich von einer größeren Religionsge- 
meinschaft, einer Kirche abgespalten hat, weil 
sie andere Positionen als die ursprüngliche 
Gemeinschaft betont, hervorhebt: eine S. grün- 
den. 2. (meist abwertend) kleinere Gemein- 
schaft, die in meist radikaler, einseitiger Weise 
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bestimmte Ideologien od. religionsähnliche 
Grundsätze vertritt, die nicht den ethischen 
Grundwerten der Gesellschaft entsprechen: in 
einer S. sein. 

Seklten|bejaufltraglte (vgl. Beauftragte): weibli- 
che Person, die beauftragt ist, sich mit den Sek- 
ten (2) u. deren Aktivitäten zu befassen. 

Seklten|belaufltraglter (vgl. Beauftragter): jmd., 
der beauftragt ist, sich mit den Sekten (2) u. 
deren Aktivitäten zu befassen. 

Sekltenjmitlglied, das: jmd., der einer Sekte 
angehört. 

Sektlflalsche, die: dickwandige Flasche für Sekt. 

Sektlfrühlstück, das: [spätes] Frühstück mit 
besonderen Delikatessen u. Sekt. 

Sektlglas, das (Pl. ...gläser): langstieliges, kelch- 
od. schalenförmiges Glas für Sekt. 

Sekltie|rer, der; -s, - [zu älter sektieren = eine 
Sekte bilden]: 1. Anhänger, Wortführer einer 
Sekte. 2. (abwertend) jmd., der von einer politi- 
schen, philosophischen o.ä. Richtung deutlich 
abweicht. 

Sekltielrelrei, die; -, -en (Pl. selten) (abwertend): 
sektiererisches Verhalten. 

Sekltielrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Sektierer. 

sekltielrelrisch (Adj.): 1. zu einer Sekte gehörend, 
für sie charakteristisch. 2. (abwertend) in der 
Art eines Sektierers (2); für ihn charakteristisch. 

Sekltielrer|tum, das; -s: sektiererische Art, sek- 
tiererisches Verhalten. 

Sekltilon, die; -, -en [lat. sectio = das Schneiden; 
der Abschnitt, zu: sectum, 2. Part. von: secare, 
tsezieren]: 1. Abteilung, Gruppe, Fachbereich 
innerhalb einer Behörde, Institution, Organisa- 
tion. 2. (Med.) das Sezieren einer Leiche (zur 
Feststellung der Todesursache). 3. (Technik) 
vorgefertigtes Bauteil, bes. eines Schiffes. 

Sekltilons|be|fund, der (Med.): Befund einer Sek- 
tion (2). 

Sekltilons|chef, der (österr.): höchster Ministeri- 
albeamter. 

Sekltilons|chelfin, die: w. Form zu t Sektionschef. 

sek|tilons|weilse (Adv.): in einzelnen Sektio- 
nen (1). 

Sektlkelch, der: kelchförmiges Sektglas. 

Sektlkelllelrei, die: Kellerei, in der Sekt herge- 
stellt wird. 

Sekt|kor|ken, der: pilzförmiger, mit dem oberen 
Ende auf dem Flaschenrand aufsitzender Kor- 
ken für Sektflaschen: die S. knallten. 

Sekt|külbel, der: Kübel, Gefäß, in dem der Sekt 
mit Eisstücken kühl gehalten wird. 

Sektikühller, der: Vorrichtung, Gefäß zum Kühl- 
halten von Sekt (z. B. in Form eines Sektkübels). 

Sektllaulne, die (Pl. selten) (scherzh.): durch den 
Genuss von Sekt hervorgerufene beschwingte, 
übermütige Stimmung, in der sich jmd. leicht zu 
etw. hinreifsen lässt, was ihm hinterher unver- 
ständlich vorkommt. 

Sekltor, der; -s, ...oren: 1. [übertr. von 2] Bereich, 
[Sach]gebiet: der öffentliche, private, gewerbli- 
che S.; primärer S. (Wirtsch.; Land-, Forstwirt- 
schaft u. Fischerei); sekundärer S. (Wirtsch.; 
Waren produzierendes Gewerbe); tertiärer S. 
(Wirtsch.; Dienstleistungsgewerbe). 2. [(spät)lat. 
sector, eigtl. = Schneider, Abschneider, zu: 
secare, Î sezieren] (Geom.) a) Kreisausschnitt; 
b) Kreiskegel mit der Spitze im Mittelpunkt 
einer Kugel. 3. a) (in Berlin u. Wien nach dem 
Zweiten Weltkrieg) von je einer der vier Sieger- 
mächte besetztes Besatzungsgebiet; b) durch 
die Aufteilung eines Gebietes (in einzelne Inte- 
ressengebiete o. Ä.) entstandene Zone. 

Seklto|ren|grenlze, die: Grenze zwischen Sekto- 
ren (3a). 

seklto/rilell (bes. schweiz.): sektoral. 

Sektlschalle, die: schalenförmiges Sektglas. 

Sektlisteuler, die (Pl. selten): Verbrauchssteuer 
auf Sekt. 

Selkund, die; -, -en (österr.): Sekunde (3). 

Selkundlak|kord, der (Musik): dritte Umkehrung 
des Septimenakkords, bei der die Septime im 

Bass liegt. 

Selkunldant, der; -en, -en [lat. secundans (Gen.: 
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secundantis), 1. Part. von: secundare, fî sekun- 
dieren]: 1. jmd., der jmdm. bei einem Duell od. 
einer Mensur (2) als Berater u. Zeuge persönlich 
beisteht: U der Außenminister als S. (Helfer, Bei- 
stand) des Kanzlers. 2. (bes. Boxen, Schach) 
persönlicher Betreuer u. Berater bei einem 
Wettkampf. 

Selkunldanltin, die; -, -nen: w. Form zu t Sekun- 
dant. 

Selkunldanz, die; -, -en: das Sekundieren. 

se|kun|där (Adj.) [frz. secondaire < lat. secunda- 
rius = der Zweite der Ordnung nach, zu: secun- 
dus, tSekunde]: 1. (bildungsspr.) a) an zweiter 
Stelle [stehend], zweitrangig, in zweiter Linie [in 
Betracht kommend]: etw. hat nur -e Bedeutung; 
b) nachträglich hinzukommend, nicht 
ursprünglich. 2. (Chemie) (von chemischen Ver- 
bindungen o.Ä.) jeweils zwei von mehreren 
gleichartigen Atomen durch zwei bestimmte 
andere Atome ersetzend od. mit zwei bestimm- 
ten anderen verbindend. 3. (Elektrot.) den Teil 
eines Netzgeräts betreffend, über den die umge- 
formte Spannung als Leistung (2c) abgegeben 
wird; zu diesem Teil gehörend, mit seiner Hilfe. 

Selkunl|darlab|schluss, der: nach dem Besuch 
der Sekundarstufe Ierworbener Schulabschluss: 
qualifizierter S. (Mittlere Reife). 

Selkunldärlanallylse, die (Soziol., Statistik): Aus- 
wertung sekundären statistischen Materials 
(wie z. B. Absatzstatistiken) zum Zweck der 
Markt- u. Meinungsforschung. 

Selkun|darlarzt, der (österr.): Assistenzarzt. 

Selkun|darlärzltin, die: w. Form zu t Sekundar- 
arzt. 

Selkunldärleleklt|ron, das (Physik): Elektron, 
das beim Auftreffen einer primären Strahlung 
auf ein Material (bes. Metall) aus diesem 
herausgelöst wird. 

Selkun|därlemislsilon, die (Physik): Emission 
von Sekundärelektronen. 

Selkunl|därlenerlgie, die (Technik): aus einer 
Primärenergie gewonnene Energie. 

Selkunldar|leh|rer, der (schweiz.): Lehrer an 
einer Sekundarschule. 

Selkun|darllehlrelrin, die: w. Form zu fî Sekun- 
darlehrer. 

Selkun|därlliltelraltur, die; -, -en (Pl. selten) 
(Wissensch.): wissenschaftliche Literatur über 
Primärliteratur. 

Selkun|där|rohlstoff, der (bes. regional): Altma- 
terial. 

Selkunldarlschulle, die (schweiz.): Mittel- 
schule (1), Realschule. 

Selkunldär|staltislitik, die: statistische Auswer- 
tung von Material, das nicht primär für statisti- 
sche Zwecke erhoben wurde. 

Selkun|därlstrom, der (Elektrot.): elektrischer 
Strom der Sekundärwicklung. 

Selkunldarlstulfe, die: auf der Primarstufe auf- 
bauende weiterführende Stufe, weiterführender 
Bildungsgang: S.1(5.-10. Schuljahr); S. II 
(11.-13. Schuljahr). 

Selkunldärltulgend, die (meist Pl.): nicht zu den 
Grundtugenden gehörende Tugend (2); 

Tugend (2) von minderem Rang. 

Selkun|där|wickllung, die (Elektrot.): Wicklung, 
Spule eines Transformators, über die elektrische 
Leistung (2c) abgegeben wird. 

SelkündIchen, das; -s, -: Vkl. zu Sekunde. 

Selkunlde, die; -, -n [verkürzt aus spätlat. pars 
minuta secunda = zweiter verminderter Teil 
(der erste verminderte Teil entsteht durch die 
Teilung der Stunde in 60 Minuten [f Minute]), 
zu lat. secundus = (der Reihe od. der Zeit nach) 
folgend, Zweiter, zu einem alten 2. Part. von: 
sequi = folgen]: 1. a) sechzigster Teil einer 
Minute als Grundeinheit der Zeit (Abk.: Sek., 
Zeichen: s [bei Angabe eines Zeitpunktes: `], 
älter: sec); b) (ugs.) sehr kurze Zeitspanne; 
Augenblick: wir dürfen keine S. verlieren; in der 
nächsten S. war er bereits verschwunden; sie hat 
ihm zu keiner S. (niemals) wirklich verziehen. 
2. (Musik) a) zweiter Ton einer diatonischen 
Tonleiter; b) Intervall von zwei diatonischen 


Tonstufen. 3. (Fachspr.) 3600ster Teil eines Gra- 
des (3) (Zeichen: °). 4. (Verlagsw.) auf der drit- 
ten Seite eines Druckbogens in der linken unte- 
ren Ecke angebrachte Zahl mit Sternchen zur 
Kennzeichnung der Reihenfolge für den Buch- 
binder. 
Selkunlden|bruchlteil, der: Bruchteil einer 
Sekunde (1a): in -en traf die Notärztin die rich- 
tige Entscheidung. 
Selkunlden|klelber, der (bes. ugs., Fachspr.): 
starker Klebstoff, der durch eine rasche Polyme- 
risation seine Wirkung binnen kürzester Zeit 
entfaltet. 
selkun|den|lang (Adj.): einige, mehrere Sekun- 
den (1a) lang: eine -e Bewusstlosigkeit. 
Se/kun|den|schlaf, der (ugs.): durch Übermü- 
dung erfolgtes kurzzeitiges Einnicken (beson- 
ders beim Autofahren). 
selkun|den|schnell (Adj.): sehr schnell; sich 
innerhalb von Sekunden (1b) vollziehend: eine 
-e Reaktion. 
Selkunlden|schnellle, die (o.Pl.): meist in der 
Fügung in S. (sehr schnell [geschehend, sich 
vollziehend]). 
Selkun|den|zeilger, der: die Sekunden [auf 
einem eigenen Zifferblatt] anzeigender Uhrzei- 
ger. 
se|kun|die|ren (sw. V; hat) [(frz. seconder = bei- 
stehen <) lat. secundare = begünstigen, zu: 
secundus (fî Sekunde) in der übertr. Bed. = 
begünstigend; begleitend]: 1. a) (bildungsspr.) 
jmdn, etw. [mit Worten] unterstützen: jmdm./ 
jmdn. s.; b) (bildungsspr.) sekundierend (1 a), 
beipflichtend äußern; c) (Musik) die zweite 
Stimme singen od. spielen u. jmdn., etw. damit 
begleiten: jmdm. auf der Flöte s. 2. jmdm. bei 
einem Duell od. einer Mensur (2) als Berater u. 
Zeuge persönlich beistehen: seinem Freund s. 
3. (bes. Boxen, Schach) einen Teilnehmer wäh- 
rend des Wettkampfes persönlich betreuen u. 
beraten. 
selkündllich, (selten:) selkundllich (Adj.): in 
Jeder Sekunde [einmal] geschehend, sich voll- 
ziehend. 
Selkunldolgelniltur, die; -, -en [zu lat. 
secundo = zweitens u. genitura = Geburt] 
(Rechtsspr. früher): Besitz/recht], Anspruch des 
Zweitgeborenen u. seiner Linie (in Fürstenhäu- 
sern) (vgl. Primogenitur). 
Selkulrit® [auch: ...rıt], das; -s [Kunstwort, zu 
lat. securitas = Sicherheit]: nicht splitterndes 
Sicherheitsglas. 
sel. = selig. 
Sella, das; -s, -s [hebr. selä, H. u.]: in den alttesta- 
mentlichen Psalmen häufig auftretendes Wort, 
das möglicherweise als Anweisung für den 
musikalischen Vortrag zu verstehen ist. 
Sellaldon [auch: zela'dö:], das; -s, -s [wohl nach 
dem graugrünen Gewand des Schäfers Celadon 
im Roman »L' Astr&e« von H. d'Urfé 
(1568-1625)]: chinesisches Porzellan mit grü- 
ner Glasur in verschiedenen Nuancen. 
Sellaldon|porlzelllan, das: Seladon. 
Sellam [aleilkum]: t Salam [alaikum]. 
Sellamllik, der; -[s], -s [türk. selamlık]: 1. Emp- 
fangsraum im orientalischen Haus. 
2. (Geschichte) feierliche Auffahrt des Sultans 
od. des Kalifen zum Freitagsgebet. 
selb... (Demonstrativpron.) [mhd. selp, ahd. selb, 
H.u.]: a) steht mit dem mit einer Präp. ver- 
schmolzenen Art. od. mit vorangehendem 
Demonstrativpron. u. drückt eine Identität aus: 
am selben Tag; b) (ohne vorangehenden Art.) 
(veraltet od. ugs.) Kurzf. von î derselbe (1). 
selb|dritt <Adv.) (veraltet): zu dritt miteinan- 
der (2). 
sellber (Adverb) [mhd. selber, erstarrter stark 
gebeugter Nom. Sg. von 1 selb...] (bes. ugs.): 
"selbst: er will immer alles s. machen. 
Sellberlmalchen, das; -s (ugs.): das Selbstherstel- 
len, -hervorbringen einer Sache: S. spart Geld. 
sellbig (Demonstrativpron.) [spätmhd. selbic = 
derselbe] (veraltend, noch altertümelnd): 
bezieht sich auf eine vorher genannte Person 
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od. Sache; dieser, diese, dieses selbe: am -en Tag, 
an -em Tag. 

selbst (Partikel) [(spät)mhd. selb(e)s, erstarrter 
Gen. Sg. Mask. von selb...]: 1. steht nach dem 
Bezugswort od. betont nachdrücklich, dass nur 
die im Bezugswort genannte Person od. Sache 
gemeint ist u. niemand od. nichts anderes: der 
Wirt s. (persönlich) hat uns bedient; du s. hast 
es/du hast es s. gesagt (kein anderer als du hat 
es gesagt); obwohl das Haus s. sehr schön ist, 
möchte ich dort nicht wohnen; sie muss alles s. 
machen (es hilft ihr niemand); er kann sich wie- 
der s. versorgen (braucht keine Hilfe mehr); das 
Kind kann schon s. (ugs.; allein) laufen; sie hatte 
es s. (mit eigenen Augen) gesehen; ein s. ernann- 
ter Experte; s. gebackenes Brot; ein s. gebautes, 
s. gebasteltes Modell; s. gebrautes Bier; s. 
gemachte Marmelade; ein s. genähtes Kleid; s. 
gesteckte Ziele; ein s. gestrickter Pullover; im s. 
gewählten Exil; s. gezogenes Gemüse; eine s. 
gezogene Kerze; s. verdientes Geld; ein s. ver- 
schuldeter Unfall; sie denkt immer nur an sich s. 
(ist sehr egoistisch); etw. versteht sich von s. (ist 
selbstverständlich); das kommt ganz von s. 
(ohne Anstoß von außen); etw. mit sich s. aus- 
machen; * etw. s. sein (ugs.; die Verkörperung 
einer Eigenschaft sein: sie ist die Ruhe s.). 

2. (unbetont) sogar, auch: s. wenn er wollte, 
könnte er das nicht tun; das Essen ist s. mir zu 
scharf; er reagierte s. auf die Bitten seiner Mut- 
ter nicht; s. mit Geld war er nicht dafür zu 
gewinnen; dafür könntest s. du dich begeistern. 

Selbst, das; - [nach engl. the self] (geh.): das sei- 
ner selbst bewusste Ich: das erwachende, 
bewusste S.; sein wahres S. finden. 

Selbst|ab|ho|ler, der: jmd., der selbst etw. abholt, 
was üblicherweise geliefert, zugestellt wird: ein 
Möbelmarkt für S. 

Selbst|ab|ho|le]rin, die: w. Form zu t Selbstabho- 
ler. 

Selbstlachltung, die: Achtung (1), die jmd. vor 
sich selbst hat; Gefühl für die eigene menschli- 
che Würde: seine S. wiedergewinnen. 

Selbstlanally|se, die (Psychol.): systematische 
Analyse des eigenen Selbst. 

selb|stän|dig usw.: î selbstständig usw. 

Selbstlan]klalge, die: a) (geh.) Anklage, Vorwurf, 
den jmd. gegen sich selbst richtet [u. mit dem er 
sich öffentlich eines begangenen Unrechts 
bezichtigt]; b) (selten) Selbstkritik. 

Selbstlan|stelckung, die (Med.): Infektion durch 
einen Erreger, der bereits im Körper vorhanden 
ist. 

Selbst|anlzeilge, die: 1. (Rechtsspr.) Anzeige (1) 
eines Vergehens, die der Täter od. die Täterin 
selbst vornimmt. 2. Anzeige (2b) eines Buches 
durch den Verfasser selbst. 

Selbst|auflgalbe, die: 1. <o. Pl.) a) das Sich-selbst- 
Aufgeben als Persönlichkeit; b) das Verlieren 
des Lebenswillens, der Lebenskraft. 2. Ausdruck 
der Selbstaufgabe (1 a). 3. (Verwaltung) Auf- 
‚gabe, die auf kommunaler Ebene in Selbstver- 
waltung erledigt wird: Die Gemeinde muss die 
Schulen im Rahmen der pflichtigen S. verwal- 
ten. 

Selbst|aufllölsung, die: das Sich-selbst-Auflösen. 

Selbst|auflop|felrung, die (Pl. selten): Hingabe 
an eine Aufgabe o. Ä., bei der jmd. seine eigenen 
Bedürfnisse od. Interessen ganz hintanstellt [bis 
hin zur Opferung des eigenen Lebens]. 

Selbst|auflzug, der (Fachspr.): Automatik bei 
einer Uhr, mit deren Hilfe sie sich selbsttätig 
aufzieht. 

Selbstlausibeultung, die: das Sich-selbst-Aus- 
beuten. 

Selbstlausllölser, der (Fotogr.): Vorrichtung an 
einer Kamera zum automatischen Auslösen des 
Verschlusses: Fotos mit S. machen. 

Selbst|beldielnung, die (Pl. selten): 1. Form des 
Einkaufs, bei der die Kundin bzw. der Kunde die 
Waren selbst aus dem Regal o. Ä. nimmt u. an 
der Kasse bezahlt: bitte keine S.!; ein Geschäft, 
eine Tankstelle mit S. 2. Form des Sich-selbst- 
Bedienens in Gaststätten o. Ä. ohne Bedie- 
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nungspersonal (in denen die Gäste das, was sie 
verzehren möchten, [am Büfett] selbst zusam- 
menstellen u. an ihren Platz bringen müssen): 
eine Cafeteria mit S. 

Selbst|beldielnungsigastistätlte, die: Gast- 
stätte mit Selbstbedienung. 

Selbst|beldielnungsllalden, der (Pl. ...läden): 
Geschäft mit Selbstbedienung (1). 

Selbstibeldielnungslirelsitaulrant, das: vgl. 
Selbstbedienungsgaststätte. 

Selbst|belfreilung, die: 1. (Rechtsspr.) Ausbruch 
eines Gefangenen aus dem Gewahrsam. 2. (Pl. 
selten) (Psychol.) das Sich-frei-Machen von 
inneren Zwängen, dem Gefühl der Unfreiheit, 
Unsicherheit o. Ä. 

Selbst|be|frie|dilgung, die: geschlechtliche 
Befriedigung der eigenen Person durch manu- 
elle Reizung der Geschlechtsorgane; Onanie. 

Selbst|belfruchltung, die (Bot.): Befruchtung 
einer Pflanze nach Selbstbestäubung. 

Selbst|belgren|zung, die: Selbstbeschränkung. 

Selbst|be|halt, der; -[e]s, -e (Versicherungsw.): 
Selbstbeteiligung: einen S. vereinbaren. 

Selbst|be|haup|tung, die: das Sichbehaupten 
eines Individuums in seiner Umwelt. 

Selbst|be|herr|schung, die: Fähigkeit, Affekte, 
Gefühle o. Ä. durch den Willen zu steuern, ihnen 
nicht ungezügelt freien Lauf zu lassen: [keine] 
S. haben; die S. verlieren. 

Selbst|belkös|tilgung, die: Beköstigung auf 
eigene Kosten (auf der Reise o. Ä.). 

Selbstlbelmitlleildung, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das 
Sich-selbst-Bemitleiden. 2. Bekundung von 
Selbstmitleid. 

Selbst|beloblachltung, die: Introspektion. 

Selbst|belscheildung, die (geh.): das Sichbe- 
scheiden, Verzichten auf bestimmte Ansprüche. 

Selbst|belschrän|kung, die (Pl. selten): bewuss- 
tes Sichbeschränken auf einen bestimmten 
Bereich: sich S. auferlegen. 

Selbstlbelschreilbung, die: Beschreibung, Defi- 
nition (1b), Präsentation von sich selbst. 

Selbst|belsininung, die (geh.): Besinnung auf 
das eigene Handeln u. Denken: ein Augenblick 
der S. 

Selbst/belspielgellung, die (abwertend): nar- 
zisstische Selbstbeobachtung. 

Selbst|belstältilgung, die (Psychol.): Bewusst- 
sein des eigenen Wertes, der eigenen Fähigkei- 
ten o. Ä. (das jmdm. mit einem Erfolgserlebnis 
zuwächst): [bei, durch, in etw.] S. suchen. 

Selbst|belstäulbung, die (Bot.): Bestäubung 
einer Blüte durch den von ihr selbst hervorge- 
brachten Blütenstaub. 

selbst|belstimmt (Adj.): eigenständig, eigenver- 
antwortlich, nach eigenem Willen: ein -es Leben 
führen; s. leben, arbeiten, sterben. 

Selbst|belstim|mung, die: 1. <o.Pl.) a) (Politik, 
Soziol.) Unabhängigkeit des bzw. der Einzelnen 
von jeder Art der Fremdbestimmung (z. B. durch 
gesellschaftliche Zwänge, staatliche Gewalt); 

b) (Philos.) Unabhängigkeit des Individuums 
von eigenen Trieben, Begierden u. Ä.; c) [LÜ von 
engl. self-determination] (Politik) Unabhängig- 
keit eines Volkes von anderen Staaten u. die 
Unabhängigkeit im innerstaatlichen Bereich. 

2. Definition von sich selbst; Standortbestim- 
mung. 

Selbstlbelstim|mungslirecht, das: a) (Rechtsspr.) 
Recht des bzw. der Einzelnen auf Selbstbestim- 
mung (1a); b) (Völkerrecht) Recht eines Volkes 
auf Selbstbestimmung (1 c). 

Selbst|beltältilgung, die: das Sich-selbst-Betäti- 
‚gen: künstlerische S. 

Selbstlbelteillilgung, die (Versicherungsw.): 
finanzielle Beteiligung in bestimmter Höhe, die 
der Versicherte bei einem Schadensfall selbst 
übernimmt. 

Selbstlbeltrug, der: das Nichteingestehen einer 
Sache vor sich selbst. 

Selbst|belweihlräulchelrung, die (ugs. abwer- 
tend): übertriebenes Eigenlob; î beweihräu- 
chern (2). 

selbst|be|wusst (Adj.): a) (Philos.) Selbstbewusst- 


sein (a) aufweisend: der Mensch als -es Wesen; 
b) Selbstbewusstsein (b) besitzend, ausdrü- 
ckend; selbstsicher: sie ist eine sehr -e Frau. 

Selbst|belwusstlsein, das: a) (Philos.) Bewusst- 
sein (des Menschen) von sich selbst als denken- 
dem Wesen; b) das Überzeugtsein von seinen 
Fähigkeiten, von seinem Wert als Person, das 
sich bes. in selbstsicherem Auftreten ausdrückt: 
ein ausgeprägtes S. haben; etw. stärkt jmds. S. 

Selbst|belzeich|nung, die: Bezeichnung, mit der 
jmd. sich selbst, seine Gruppe o.Ä. benennt. 

Selbst|belzichitilgung, die: Selbstanklage. 

selbst|belzolgen (Adj.): durch Selbstbezogenheit 
gekennzeichnet. 

Selbstlbelzolgenlheit, die; -, -en: 1. <0. Pl.) nar- 
zisstisches Gerichtet-, Bezogensein auf die 
eigene Person; Ichbezogenheit. 2. etw. selbstbe- 
zogen Wirkendes. 

Selbst/bild, das (Sozialpsychol., Psychol.): Auto- 
stereotyp. 

Selbst|bild|nis, das: vom Künstler, von der Künst- 
lerin selbst geschaffenes Bildnis der eigenen 
Person; Selbstporträt. 

Selbst|dar|stelller, der: jmd., dessen Tun der 
Selbstdarstellung (a) dient. 

Selbst|dar|stelllelrin, die: w. Form zu î Selbst- 
darsteller. 

Selbstldarlstelllung, die: a) Darstellung (3a) der 
eigenen Person, Gruppe o.Ä. (um Eindruck zu 
machen, seine Fähigkeiten zu zeigen o. Ä. ) 

b) Selbstbildnis. 

Selbstldislzilpllin, die <o. Pl.): Diszipliniertheit, 
die jmdn. auszeichnet; Beherrschtheit. 

Selbstlein|schätlzung, die: Einschätzung der 
eigenen Person im Hinblick auf bestimmte 
Fähigkeiten, Fehler u. Ä. 

Selbstlentläulßelrung, die (geh.): gänzliches 
Zurückstellen der eigenen Bedürfnisse, Wün- 
sche o. Ä. zugunsten eines bzw. einer anderen 
od. einer Sache. 

Selbstlentlfalltung, die: [Möglichkeit der] Ent- 
faltung der eigenen Anlagen u. Fähigkeiten. 

Selbstlent|frem|dung, die (bes. marx.): Entfrem- 
dung des Menschen von sich selbst. 

selbstlentlzündllich (Adj.): (von bestimmten Stof- 
fen) sich selbst entzündend. 

Selbstlentlzünldung, die: das Sich-selbst-Ent- 
zünden (eines Stoffes). 

Selbstler|fahlrung, die (Psychol.): das Sich- 
selbst-verstehen-Lernen durch Sprechen über 
sich selbst u. seine Probleme (u. durch Konfron- 
tation mit ähnlichen Problemen bei anderen). 

Selbstler|fahlrungsigrup|pe, die (Psychol.): 
"Gruppe (2), die ein Training in Selbsterfahrung 
absolviert. 

Selbstlerlhalltung, die: Erhaltung des eigenen 
Lebens. 

Selbstlerlhalltungsitrieb, der: Trieb, Instinkt 
eines Individuums, der auf die Selbsterhaltung 
ausgerichtet ist. 

Selbstlerlkenntinis, die: Erkenntnis der eigenen 
Person im Hinblick auf bestimmte Fähigkeiten, 
Fehler u. Ä. 

selbstler|klälrend (Adj.): aus sich heraus [auf- 
grund von Konventionen intuitiv (a)] verständ- 
lich: -e Symbole auf den Knöpfen eines Geräts; 
die Benutzeroberfläche, die Anleitung sollte s. 
sein. 

selbst er|nannt, selbstler|nannt (Adj.): sich 
selbst zu etw. ernannt habend: ein selbst 
ernannter Experte. 

Selbstler|niedirilgung, die (geh.): das Herabwür- 
digen seiner selbst. 

selbst er|\wählt, selbstler\wählt (Adj.) (geh.): 
von der betreffenden Person selbst gewählt: ein 
selbst erwähltes Schicksal. 

Selbstler|zeulger, der: jmd., der bestimmte 
Dinge (bes. Nahrungsmittel) seines täglichen 
Bedarfs selbst erzeugt. 

Selbstler|zeulgelrin, die: w. Form zu f Selbster- 
zeuger. 

Selbstler|zielhung, die: das Sich-selbst-Erzie- 
hen. 

selbst|fahlrend (Adj.) (Kfz-Technik): (von Kraft- 
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fahrzeugen u. Arbeitsmaschinen) automatisiert, 
ohne Fahrzeugführer fahrend: -e Autos. 
Selbst|fahlrer, der: 1. jmd., der das Fahrzeug, 
das er benutzt (z. B. seinen Privatwagen, seinen 
Dienstwagen), selbst lenkt. 2. (Fachspr.) Fahr- 
stuhl, der vom Benutzer, von der Benutzerin 
selbst bedient wird. 3. Krankenfahrstuhl, mit 
dem man sich ohne Hilfe fortbewegen kann: ein 
elektrischer S. 4. (Schifffahrt) (in der Binnen- 
schifffahrt) Frachtschiff mit eigenem Antrieb. 
Selbst|fahlrelrin, die: w. Form zu î Selbstfahrer (1). 
Selbst|finldung, die (geh.): das Zu-sich-selbst- 
Finden, Sich-selbst-Erfahren als Persönlichkeit. 
selbst gelbalcken, selbstlgelbalcken (Adj.): von 
jmdm. selbst (u. nicht vom Bäcker od. von der 
Bäckerin) gebacken: selbst gebackene Plätzchen. 

selbst gelbasitelt, selbst|gelbasltelt (Adj.): vgl. 
selbst gemacht. 

selbst gelbaut, selbst|gelbaut (Adj.): vgl. selbst 
gemacht: ein selbst gebautes Haus. 

selbst gelbraut, selbst|ge|braut (Adj.): vgl. 
selbst gemacht: selbst gebrautes Bier. 

selbst geldreht, selbstgeldreht <Adj.): vgl. 
selbst gemacht: selbst gedrehte Zigaretten. 

selbst|ge|fälllig (Adj.) (abwertend): sehr von sich 
überzeugt u. auf penetrante Weise eitel, dünkel- 
haft: ein -er Mensch. 

Selbstigelfällliglkeit, die: 1. <o. Pl.) selbstgefäl- 
lige Art: die S. und Arroganz vieler Politiker. 

2. etw. selbstgefällig Wirkendes. 

Selbst|ge|fühl, das (Pl. selten) (geh. seltener): 
Gefühl für die eigene Person. 

selbst gelmacht, selbst|gelmacht (Adj.): von der 
betreffenden Person selbst gemacht, hergestellt: 
selbst gemachte Marmelade. 

selbst gelnäht, selbst|gelnäht (Adj.): vgl. selbst 
gemacht. 

selbst|gelnüg|sam (Adj.): an sich selbst Genüge 

findend; in sich ruhend u. sich bescheidend, 
ohne den Ehrgeiz od. das Bestreben, sich her- 
vorzutun od. Besonderes zu erreichen. 

SelbstIgelnüglsamikeit, die: das Selbstgenüg- 
samsein. 

selbst|gelrecht (Adj.) (abwertend): von der eige- 
nen Unfehlbarkeit überzeugt; zu keiner Selbst- 
kritik fähig, keiner Kritik zugänglich: ein -er 
Mensch. 

Selbst|gelrechltiglkeit, die (aAbwertend): das 
Selbstgerechtsein: eine Stimme gegen S. und 
Intoleranz. 

selbst gelschrielben, selbst|gelschrielben 
<Adj.): vgl. selbst gemacht: ein selbst geschriebe- 
nes Gedicht. 

Selbst|gelspräch, das (meist Pl.):jmds. Sprechen, 
das nicht an einen Adressaten, an eine Adressa- 
tin gerichtet ist; Gespräch, das jmd. mit sich 
selbst führt: in ein S. vertieft sein. 

selbst gelsteckt, selbstigelsteckt (Adj.): vgl. 
selbst erwählt: selbst gesteckte Ziele. 

selbst gelstrickt, selbst|gelstrickt (Adj.): vgl. 
selbst gemacht: ein selbst gestrickter Pullover. 

selbst gelwählt, selbstIgelwählt (Adj.): vgl. 
selbst erwählt: im selbst gewählten Exil. 

selbst|ge|wiss (Adj.) (geh.): selbstbewusst, selbst- 
sicher. 

Selbst|gelwisslheit, die (geh.): Selbstbewusst- 
sein, Selbstsicherheit. 

selbst gelzolgen, selbst|gelzolgen (Adj.): 1. im 
eigenen Garten gezogen: selbst gezogenes 
Gemüse. 2. (von Kerzen) selbst hergestellt: eine 
selbst gezogene Kerze. 

selbstlhafltend (Adj.): selbstklebend. 

selbst|här|tend (Adj.) (Technik): (von bestimm- 
ten Stoffen) von selbst hart, fest werdend, aus- 
härtend: -e Klebstoffe. 

Selbst|hass, der (bes. Psychol.): gegen die eigene 
Person gerichteter Hass. 

Selbst/heillung, die (Med.): ohne medizinische 
Behandlung erfolgende Heilung. 

selbst|herrllich (Adj.) (abwertend): sich in seinen 
Entscheidungen, Handlungen aufgrund seiner 
Machtvollkommenheit mit völliger Selbstver- 
ständlichkeit über andere hinwegsetzend: ein 
-es Verhalten; s. sein; s. entscheiden. 
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Selbst|herrllich|keit, die; -, -en (abwertend): 
1.<0.Pl.) selbstherrliche Art. 2. etw. selbstherr- 
lich Wirkendes. 

Selbstlhillfe, die: 1. (o. Pl.) das Sich-selbst-Helfen: 
sie haben in S. (ohne fremde Hilfe) gebaut; zur S. 
schreiten. 2. Selbsthilfeorganisation. 

Selbstlhillfelgruplpe, die: !Gruppe (2) von Perso- 
nen mit gleichartigen Problemen, die sich 
zusammenschliefsen, um sich untereinander zu 
helfen (Abk.: SHG). 

Selbstlhillfelor|galnilsaltilon, die: vgl. Selbsthil- 
fegruppe. 

SelbstihypInolse, die: Autohypnose. 
Selbstlin|dukltilon, die (Elektrot.): Rückwirkung 
eines sich ändernden elektrischen Stroms auf 
sich selbst bzw. auf den von ihm durchflossenen 
Leiter. 

Selbstlin|szelnielrung, die: 1. (0. P1.) das Sich- 
selbst-in-Szene-Setzen. 2. Handlung, Äußerung, 
die der Selbstinszenierung (1) dient: der Rock- 
star ist bekannt für seine -en. 

Selbstliro|nie, die: Ironie, mit der jmd. sich selbst 
begegnet, seine Probleme, Fehler o. Ä. ironisiert: 
zur S. fähig sein. 

selbstliro|nisch (Adj.): Selbstironie ausdrückend: 
eine -e Bemerkung; »Verlasst euch auf mein 
Organisationstalent«, fügte die meist zerstreute 
Mannschaftskapitänin s. hinzu. 

Selbst|jusltiz, die (Rechtsspr.): (gesetzlich nicht 
zulässige) Vergeltung für erlittenes Unrecht, die 
ein Betroffener bzw. eine Betroffene selbst übt. 

Selbstlkaslteilung, die (geh.): das Sich-selbst- 
Kasteien. 

Selbst|kle|belfollie, die: Folie mit einer Haft- 
schicht auf der Rück- bzw. Unterseite. 

selbst|klelbend (Adj.): durch eine Haftschicht 
klebend bei Andrücken: -e Fotoecken, Folien, 
Etiketten. 

Selbst|konitlrollle, die: das Sich-selbst-Kontrol- 
lieren (in seinen Handlungen, Reaktionen, Mei- 
nungsäußerungen u. Ä.): die S. verlieren, bewah- 
ren. 

Selbst|koslten (Pl) (Wirtsch.): Kosten, die für 
den Hersteller, die Herstellerin bei der Fertigung 
einer Ware bzw. beim Erbringen einer Leistung 
anfallen. 

Selbstlkositen|preis, der (Wirtsch.): nur die 
Selbstkosten deckender Preis. 

Selbst|kriltik, die (Pl. selten): kritische Betrach- 
tung, Beurteilung des eigenen Denkens u. Tuns, 
die zugleich Erkenntnis u. Eingestehen eigener 
Fehler bedeutet: S. üben; es fehlt ihm an S. 

selbstlkriltisch (Adj.): Selbstkritik übend, aus- 
drückend: sehr s. sein. 

Selbst|laldelgelwehr, das: vgl. Selbstlade- 
waffe. 

Selbst|laldelpisltolle, die: vgl. Selbstladewaffe. 

Selbstllalder, der (ugs.): Selbstladewaffe. 

Selbst|laldelwaflfe, die: mehrschüssige Waffe, 
die sich nach einem abgegebenen Schuss auto- 
matisch neu lädt. 

Selbst|läulfer, der (Jargon): etw., was wie von 
selbst, ohne dass viel dafür getan werden 
müsste, den gewünschten Erfolg hat. 

Selbstllaut, der: Vokal. 

Selbstllielbe, die: egozentrische Liebe zur eige- 
nen Person; Eigenliebe. 

Selbst|lob, das: das Hervorheben eigener Leis- 
tungen o.Ä. vor anderen; Eigenlob. 

selbst|los (Adj.): nicht auf den eigenen Vorteil 
bedacht; uneigennützig u. zu Opfern bereit: -e 
(von Selbstlosigkeit zeugende) Hilfe; s. handeln. 

Selbstllolsiglkeit, die; -, -en: 1. <0. P1.) selbstlose 
Art. 2. selbstloses Verhalten. 

SelbstImeldilkaltilon, die (Med.): Anwendung 
von Medikamenten nach eigenem Ermessen, 
ohne Verordnung durch einen Arzt od. eine 
Ärztin. 

Selbstlmitlleid, das (abwertend): resignierendes 
Sich-selbst-Bemitleiden. 

Selbstmord, der: das Sich-selbst-Töten; vorsätz- 
liche Auslöschung des eigenen Lebens: ein ver- 
suchter S.; S. begehen, verüben; durch S. enden; 
jmdn. in den/zum S. treiben; mit S. drohen; 
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Ü etw. ist/wäre [reiner, glatter] S. (ugs.; etw. ist 
sehr riskant); sein Verhalten grenzt an S. (ist für 
ihn in höchstem Maße gefährlich). 

Selbst|mordlabl|sicht, die: Absicht, Selbstmord 
zu begehen. 

Selbstimordlanlschlag, der: vgl. Selbstmordat- 
tentat. 

Selbstimordlatltenitat, das: Attentat, bei dessen 
Ausführung die eigene Tötung in Kauf genom- 
men wird. 

Selbstimordlatltenltälter, der: jmd., der bei der 
Ausführung eines Attentats bewusst den eige- 
nen Tod in Kauf nimmt. 

SelbstImordlatitenltältelrin, die: w. Form zu 
t Selbstmordattentäter. 

Selbst|mörlder, der: jmd., der Selbstmord begeht. 

Selbst|mörldelrin, die: w. Form zu î Selbstmör- 
der. 

selbstImörldelrisch (Adj.): 1. (selten) einen 
Selbstmord bezweckend, herbeiführend: ein -er 
Akt. 2. sehr gefährlich, halsbrecherisch (u. 
darum töricht); einem Selbstmord gleichkom- 
mend: ein -es Unternehmen. 

SelbstImord|geldanjke, der (meist Pl.)}: Gedanke 
an Selbstmord: -n haben. 

selbstImord|gelfähr|det (Adj.): in/von einer psy- 
chischen Verfassung, die einen Selbstmord 
befürchten lässt: -e Patienten; die Gefangene 
gilt als, ist [stark] s. 

SelbstImordikom|manldo, das: Kom- 
mando (3a), bei dessen Unternehmung die 
eigene Tötung in Kauf genommen wird. 

Selbstimordlralte, die: Rate (2) der Selbstmorde: 
die S. ist abhängig von den Jahreszeiten und 
Mondphasen; die S. sei bei jüngeren Männern 
wieder sprunghaft angestiegen. 

Selbst|mord|verlsuch, der: Versuch, Selbstmord 
zu begehen. 

Selbstlorigalnilsaltilon, die: spontane Entste- 
hung, Bildung aus sich selbst heraus, ohne von 
außen wirkende Faktoren. 

Selbst|porltlrät, das: Selbstbildnis. 

Selbst|prülfung, die: kritische Auseinanderset- 
zung mit sich selbst, den eigenen Handlungen 
o. Ä.: eine Zeit der S. 

selbst|quällelrisch (Adj.): im Übermaß selbstkri- 
tisch: -es Verhalten. 

selbst|re]dend (Adv.): natürlich (1): s. werde ich 
das tun. 

Selbst|relflelxilon, die: Reflexion über die eigene 
Person. 

Selbst/relgullaltilon, die: (bei einer Population, 
einem Ökosystem) selbsttätige Beseitigung von 
Störungen 0.Ä. 

selbstlreilnilgend <Adj.): sich von selbst reini- 
gend; Selbstreinigung (2) bewirkend. 

Selbstlreilnilgung, die: 1. (Biol.) natürlicher 
Abbau von verunreinigenden Stoffen: die S. der 
Flüsse und Seen. 2. (Fachspr.) Eigenschaft einer 
Oberfläche, [z. B. über den Lotuseffekt] ohne 
bewusste Eingriffe von außen Verunreinigungen 
abzuweisen od. abzubauen. 

selbst|schlie|ßend (Adj.): (von Türen) automa- 
tisch schließend. 

Selbstlschuss, der (meist Pl.): (als Sicherungs- 
mafsnahme) Vorrichtung, bei deren Berührung 
ein Schuss ausgelöst wird: »Vorsicht, Selbst- 
schüssel«. 

Selbstischusslanllalge, die: Anlage (4) mit 
Selbstschüssen: eine S. installieren. 

Selbst|schutz, der (o.Pl.): das Sichschützen, Sich- 
abschirmen gegen bestimmte negative Ein- 
flüsse, Gefährdungen o. Ä.: ihr Verhalten war 
reiner S. 

selbstlsilcher (Adj.): Selbstsicherheit besitzend, 
zeigend: sie ist sehr s. 

Selbstisilcherlheit, die (Pl. selten): in jmds. 
Selbstbewusstsein begründete Sicherheit im 
Auftreten o. Ä.: sehr viel S. besitzen. 

selbstständig, selbständig (Adj.) [zu frühnhd. 
selbstand = Person, spätmhd. selbstönde = für 
sich bestehend]: a) unabhängig von fremder 
Hilfe o. Ä.; eigenständig: ein -er Mensch; an -es 
Arbeiten gewöhnt sein; s. handeln, denken; 


b) nicht von außen gesteuert; in seinen Hand- 
lungen frei, nicht von andern abhängig: ein -er 
Staat; eine -e Stellung; ein -er Handwerker 
(Handwerker mit eigenem Betrieb); die -en 
Berufe (Berufe, in denen man nicht als Arbeit- 
nehmer arbeitet); nicht -e Arbeit; das Land ist s. 
geworden (hat seine staatliche Autonomie 
erhalten); * sich s. machen (1. ein eigenes 
Unternehmen gründen. 2. scherzh.; sich lösen, 
abhandenkommen, weglaufen: das Kind hat 
sich unterwegs s. gemacht). 

Selbst|stänldilge, die/eine Selbstständige; der/ 
einer Selbstständigen, die Selbstständigen/zwei 
Selbstständige, Selbständige, die/eine Selbstän- 
dige; der/einer Selbständigen, die Selbständi- 
gen/zwei Selbständige: weibliche Person, die 
einen selbstständigen Beruf ausübt. 

Selbst|stän|dilger, der Selbstständige/ein 
Selbstständiger; des/eines Selbstständigen, die 
Selbstständigen/zwei Selbstständige, Selbstän- 
diger, der Selbständige/ein Selbständiger; des/ 
eines Selbständigen, die Selbständigen/zwei 
Selbständige: jmd., der einen selbstständigen 
Beruf ausübt. 

Selbst|stän|digler|werlben|de, die/eine Selbst- 
ständigerwerbende; der/einer Selbstständiger- 
werbenden, die Selbstständigerwerbenden/zwei 
Selbstständigerwerbende, Selbständigerwer- 
bende (schweiz. Amtsspr.): Selbstständige. 

SelbstIstänldiglerlwerlben|der, der Selbststän- 
digerwerbende/ein Selbstständigerwerbender; 
des/eines Selbstständigerwerbenden, die 
Selbstständigerwerbenden/zwei Selbstständig- 
erwerbende, Selbständigerwerbender (schweiz. 
Amtsspr.): Selbstständiger. 

Selbstlstänldiglkeit, Selbständigkeit, die; -, -en: 
a) (Pl. selten) selbstständige (a) Art; Eigenstän- 
digkeit: die Kinder zur S. erziehen; b) (Pl. selten) 
das Selbstständigsein (b); Unabhängigkeit (1): 
seine S. wahren, erringen; c) Existenz als Selbst- 
ständige, als Selbstständiger. 

Selbst|steulelrung, die (Technik): automatische 
Steuerung (einer Maschine o. Ä.). 

Selbst|stillilsielrung, die: Verhalten, sich so dar- 
zustellen, wie man selbst gern gesehen werden 
möchte. 

Selbst|stuldilum, das (Pl. selten): Wissensaneig- 
nung ohne Unterricht, allein durch Bücher od. 
andere Lehrmaterialien: sich Kenntnisse durch, 
im S. aneignen. 

Selbst|sucht, die (0. Pl.): nur auf den eigenen Vor- 
teil o. Ä. bedachte, nur die eigene Person ken- 
nende Einstellung. 

selbst|süchltig (Adj.): durch Selbstsucht 
bestimmt: ein -er Mensch; s. handeln. 

selbst|tältig (Adj.): automatisch [ funktionie- 
rend]: etw. öffnet, schließt, reguliert sich s. 

Selbst|täulschung, die: Täuschung, der sich jmd. 
selbst hingibt; Selbstbetrug: der S. erliegen. 

Selbstltor, das (Ballspiele): Eigentor. 

Selbst|töltung, die (Amtsspr.): Selbstmord. 

selbstltralgend (Adj.): 1. (Technik) ohne zusätz- 
liche Stützen, Träger o. Ä. Stabilität besitzend: 
eine -e Konstruktion. 2. (österr., schweiz.) sich 
selbst finanzierend. 

Selbstlüber|helbung, die (geh.): Einbildung, 
Dünkelhaftigkeit. 

Selbstlüber|schätlzung, die: Überschätzung der 
eigenen Person, der eigenen Fähigkeiten. 

Selbstlüber|win|dung, die: das Überwinden sei- 
ner inneren Widerstände gegen etw., jmdn.: etw. 
kostet jmdn. S. 

Selbst|un|fall, der (schweiz. Amtsspr.): Verkehrs- 
unfall, an dem nur das Fahrzeug des Verursa- 
chers beteiligt ist. 

Selbst|un|ter|richt, der: Selbststudium. 

Selbst|verlachltung, die: Verachtung seiner selbst. 

selbst|verlant|wortllich (Adj.): eigenverantwort- 
lich. 

Selbst|verlant|worltung, die (o.Pl.): Verantwor- 
tung für das eigene Handeln. 

Selbst|verlbreninung, die: Form des Selbst- 
mords, bei der jmd. [sich selbst mit Benzin über- 
gießt u.] sich verbrennt. 
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selbst verdient, selbst|ver|dient (Adj.): durch 
eigene Arbeit verdient: selbst verdientes Geld. 

selbst|verlgesisen (Adj.) (geh.): so in Gedanken 
versunken, dass jmd. die Umwelt gar nicht 
wahrnimmt: s. dasitzen. 

Selbst|verlgelwisiselrung, die (geh.): Bestäti- 
gung des eigenen Selbstbildes. 

Selbst|verllag, der (0. Pl.) (Verlagsw.): das Verle- 
gen eines Druckwerks durch die Autorin od. den 
Autor selbst: ein Buch im S. herausbringen. 

Selbst|ver|leug|nung, die: Selbstentäußerung. 

selbst|verlliebt (Adj.): von sich selbst angetan u. 
naiv um sich selbst kreisend. 

Selbst|verlliebtlheit, die: das Selbstverliebtsein: 
die S. des Filmstars. 

Selbst|verlmarkltung, die: Verkauf eigener Pro- 
dukte direkt an die Verbraucher[innen). 

Selbst|verlnichltung, die: Vernichtung des eige- 
nen Lebens. 

Selbst|ver|pflelgung, die <o.Pl.): Verpflegung, 
die jmd. selbst übernimmt. 

Selbstverlpflichitung, die: Versprechen, etw. zu 
tun od. zu unterlassen [ohne Zwang durch eine 
gesetzliche Regelung]: freiwillige -en der EU- 
Länder, der Industrie. 

Selbst|ver|schullden, das; -s (Amtsspr.): eigenes 
Verschulden (als Ursache für etw.): der Unfall 
geschah durch S. 

selbst ver|schulldet, selbst|ver|schulldet (Adj.): 
auf Selbstverschulden zurückzuführen: eine 
selbst verschuldete Notlage. 

Selbst|ver|sor|ger, der: jmd., der sich selbst (mit 
Nahrung, bestimmten Gütern o. Ä.) versorgt. 

Selbst|ver|sor|gelrin, die: w. Form zu î Selbstver- 
sorger. 

Selbst|ver|sorlgung, die: das Sich-selbst-Versor- 
gen (mit Nahrung, bestimmten Gütern o. Ä.). 

'selbst|ver|ständllich (Adj.): sich aus sich selbst 
verstehend: eine ganz -e Reaktion; etw. für s. 
halten; etw. ist ganz s. für jmdn. 

?selbst|ver ständllich (Adv.): was sich von selbst 
versteht (sodass jmd. keine Begründung geben, 
keinen Grund nennen muss); ohne Frage; 
®natürlich (1): ich tue das s. gerne; »Billigst du 
das?« - »Selbstverständlich [nicht]!«. 

Selbst|verlständllichlkeit, die; -, -en: etw., was 
sich von selbst versteht, was als selbstverständ- 
lich angesehen, erwartet, vorausgesetzt wird: 
etw. als S. ansehen; sie griff mit der größten S. 
(Unbefangenheit, Natürlichkeit) nach der ange- 
botenen Schokolade. 

Selbst|ver|ständ|nis, das: Vorstellung von sich 
selbst, mit der eine Person, eine Gruppe o. Ä. lebt 
[u. sich in der Öffentlichkeit darstellt]: ein neues 
S. entwickeln; U das S. der Bundesrepublik, der 
Universität. 

Selbst|verlstüm|mellung, die: vorsätzliche Ver- 
stümmelung, Verletzung des eigenen Körpers. 
Selbst|verlsuch, der: (zu Forschungszwecken) am 
eigenen Körper vorgenommener Versuch: etw. 

im S. erproben. 

Selbst|verlteildilgung, die: 1. a) (o. P1.) das Sich- 
selbst-Verteidigen: das Recht auf S.; b) Hand- 
lung, Äußerung, mit der jemand sich selbst ver- 
teidigt. 2. (0. PL.) (Sport) Sportart, die zur Selbst- 
verteidigung (1 a) eingesetzt werden kann. 

Selbst|ver|traulen, das: jmds. Vertrauen in die 
eigenen Kräfte, Fähigkeiten: ein gesundes, kein, 
zu wenig S. haben. 

selbst|ver|walltet (Adj.): in Selbstverwaltung 
geführt. 

Selbst|ver|walltung, die [nach engl. self-govern- 
ment]: unabhängige, eigenverantwortliche Ver- 
waltung von etw.: kommunale S.; die S. der Uni- 
versitäten. 

Selbst|ver|wirkllilchung, die (bes. Philos., Psy- 
chol.): Entfaltung der eigenen Persönlichkeit 
durch das Realisieren von Möglichkeiten, die in 

jmdm. selbst angelegt sind. 

Selbst|vor|wurf, der (meist Pl.)}: Vorwurf, den 

jmd. sich selbst macht. 

Selbst|wertlge|fühl, das (P1. selten) (Psychol.): 
Gefühl für den eigenen Wert. 

Selbstlzahller, der (Versicherungsw.): jmd., der 


seine Arzt-, Krankenhausrechnung o. Ä. selbst 
bezahlt. 

Selbst|zahllelrin, die: w. Form zu î Selbstzahler. 

Selbstlzen|sur, die (0. Pl.): aus Angst vor Gefähr- 
dung selbst vorgenommene Kontrolle, Überprü- 
fung der eigenen Gedanken, Handlungen, der 
eigenen Werke, Schriften o. Ä. 

Selbstizer|fleilschung, die (geh.): zerstörerische 
Selbstkritik. 

selbst|zer|stölrelrisch (Adj.): die Zerstörung der 
eigenen psychischen, physischen Existenz ver- 
ursachend. 

Selbstlzer|stölrung, die: a) (Technik) das Sich- 
selbst-Zerstören; b) Zerstörung der eigenen psy- 
chischen, physischen Existenz. 

Selbst|zeuglnis, das (meist Pl.): literarisches 
Zeugnis eigenen Tuns u. Denkens, Erlebens 
o. Ä.: ein Roman in -sen. 

selbst|zulfrielden (Adj.) (häufig abwertend): auf 
eine unkritische [leicht selbstgefällige] Weise 
mit sich u. seinen Leistungen zufrieden u. ohne 
Ehrgeiz: ein -er Mensch; mit -em (von Selbstzu- 
friedenheit zeugendem) Lächeln; s. sein. 

Selbst|zulfrieldenlheit, die (häufig abwertend): 
selbstzufriedene Art. 

Selbst|zün|der, der (Kfz-Wesen-Jargon): a) Diesel- 
motor; b) Auto mit einem Dieselmotor. 

Selbst|zün|dung, die (Kfz-Wesen): das selbsttä- 
tige Entzünden des Kraftstoff-Luft-Gemischs 
beim Dieselmotor. 

Selbst|zweck, der (Pl. selten): Zweck, der in etw. 
selbst liegt, der nicht aufetw. außerhalb Beste- 
hendes abzielt: etw. ist [zum] S. geworden (hat 
sich von seinem eigentlichen Ziel losgelöst). 

Selbst|zweilfel, der: auf sich selbst, sein eigenes 
Denken u. Tun gerichteter Zweifel: von [keiner- 
lei] -n geplagt werden. 

sellchen (sw. V; hat) [vgl. ahd. arselchen = dör- 
ren] (bayr., österr.): räuchern: Fleisch, Wurst s.; 
geselchter Schweinebauch. 

Sellcher, der; -s, - (bayr., österr.): Fleischer, der 
Geselchtes herstellt u. verkauft. 

Sellchelrei, die; -, -en (bayr., österr.): Fleisch- u. 
Wursträucherei. 

Sellchelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Selcher. 

SelchIfleisch, das (bayr., österr.): Rauchfleisch. 

Selchlrolller, der (bayr., österr.): geräucherter 
Rollbraten. 

se|le|gielren (sw. V; hat) [lat. seligere; t Selek- 
tion] (bildungsspr., Fachspr.): auswählen: Das 
Verb »regnen« selegiert (fordert, nimmt) das 
Wort »es« als formales Subjekt: »es regnet«. 

sellekltie|ren (sw. V.; hat) [zu t Selektion] (bil- 
dungsspr.): aus einer vorhandenen Anzahl von 
Individuen od. Menge von Dingen diejenigen 
heraussuchen, deren [positive] Eigenschaften 
sie für einen bestimmten Zweck besonders 
geeignet machen: Saatgut, Tiere für die Zucht s.; 
selektierende Methoden. 

Sellekltielrung, die; -, -en: das Selektieren. 

Sellekltilon, die; -, -en [engl]. selection < lat. 
selectio = das Auslesen, zu: seligere = auslesen, 
auswählen]: 1. (Biol.) [natürliche] Auslese u. 
Fortentwicklung durch Überleben der jeweils 
stärksten Individuen einer Art: Züchtung neuer 
Sorten durch S. 2. (0. Pl.) (bildungsspr.) Aus- 
wahl. 

sellek|tiv (Adj.) [engl. selective = zielgerichtet, 
zu lat. selectus, î Selekta]: 1. auf Auswahl, Aus- 
lese beruhend; auswählend: eine -e Wirkung; 
die Medien können uns nur s. informieren. 

2. (Funkw.) trennscharf. 

Sellekltilviltät, die; -: 1. (Funkw.) Trennschärfe. 
2. (Chemie) (bei chemischen Reaktionen) Anteil 
der durch Substanzen od. Organismen zu einem 
gewünschten Produkt umgesetzten Stoffmenge 
im Verhältnis zur insgesamt umgesetzten Stoff- 
menge. 3. selektive Beschaffenheit: die S. des 
Kursangebotes beanstanden. 

Sellekltor, der; -s, -en [engl. selector < spätlat. 
selector = Auswähler, Ausleser]: Suchbegriff 
zur (geheimdienstlichen) Auswertung sehr gro- 

fer Datenmengen mithilfe von Computerpro- 
grammen. 
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Sellen, das; -s [zu griech. selönd = Mond, so 
benannt wegen der Verwandtschaft mit dem 
Element Tellur (zu lat. tellus = Erde)]: Halbme- 
tall, das auch die Eigenschaft eines Halbleiters 
haben kann u. je nach Dunkelheit od. Helligkeit 
seine Leitfähigkeit ändert (chemisches Element; 


le|nat, das; -[e]s, -e (Chemie): Salz der Selen- 
lelnig (Adj.) (Chemie): Selen enthaltend: -e 
le|nit [auch: ...'nıt], das; -s, -e (Chemie): Salz 


lelnit [auch: ...nıt], der; -s, -e [griech. lithos 
selönites, eigtl. = mondartiger Stein, nach der 
blassen Farbe]: Gips (1). 

lelnollolgie, die; - [t-logie]: Wissenschaft von 
der Beschaffenheit u. Entstehung des Mondes; 
Geologie der Mondgesteine. 

len|säulre, die <0. Pl.) (Chemie): Sauerstoff- 


): mit Selen als lichtemp- 


findlichem Körper arbeitende Fotozelle. 
Selflfullfillling Pro|phelcy ['selffulfilin 'profssi], 


filling prophecy, eigtl. = 


sich selbst erfüllende Voraussage] (Psychol., 
Soziol.): Zunahme der 
ein bestimmtes Ereignis eintritt, wenn es vorher 


Wahrscheinlichkeit, dass 


gavenmant], das; -s, -s 


[engl. self-government, zu: government = 


ür: Selbstverwaltung. 
engl. selfie, zu self = 


selbst]: mit der Digitalkamera (des 
Smartphones od. Tablets) meist spontan auf- 


rträt einer od. mehrerer 


Sellfielstick, der: Stange, mit der man das 
Smartphone bei der Aufnahme eines Selfies 
weit vom Körper weg halten kann. 

made|frau ['selfmeıd...], die: Frau, die sich 

aus eigener Kraft hochgearbeitet hat. 

made|man ['selfmeıdman], der; -s, ...men 

[... men] [engl. self-made man, eigtl. = selbst 

gemachter Mann]: jmd., der sich aus eigener 

Kraft hochgearbeitet hat. 

scanlning ['selfskenıy], das [zu engl. self = 

bst u. scanning, t Scanning] (bes. schweiz.): 

[Nutzung einer] Selbstbedienungskasse [im 

Supermarkt] für selbstständiges Abrechnen u. 


e Akzeptanz des -s. 


ser|vice ['selfsce:pvis], der, österr. auch: das 
[engl. self-service, zu: service, t’Service]: 1. (Pl. 
ten) Selbstbedienung. 2. Selbstbedienungsres- 


sellig (Adj.) [mhd. sælec, ahd. sälig, eigtl. = wohl- 


H.u.]: 1. a) [von allen 
u.] des ewigen Lebens, 


der himmlischen Wonnen teilhaftig: s. werden; 
sie hat ein -es Ende gehabt (ist in dem Glauben 
gestorben, die ewige Seligkeit zu erlangen); bis 
an mein -es Ende (bis zum Tod); Gott hab ihn s. 
(gebe ihm die ewige Seligkeit); der Glaube allein 
macht s.; soll sie doch/von mir aus kann sie s. 
werden mit ihrem Geld (iron.; [wenn sie mir 


ich kann darauf verzich- 


ten); R wers glaubt, wird s. (t glauben 2a); 

b) (geh.) verstorben: ihr -er Mann; c) (nur in 
Verbindung mit dem Namen) (kath. Kirche) 
seliggesprochen: der Heiligsprechungsprozess 
der -en Dorothea von Montau. 2. a) einem tiefen 
[spontanen] Glücksgefühl hingegeben: sie san- 


;in -em Nichtstun verhar- 
en liegen; sie war s. über/ 


(schweiz. auch:) für diese Nachricht; b) (ugs.) 


dem dritten Glas war sie 


-se|lig (meist spött. od. scherzh.): drückt in 


antiven aus, dass die 
in etw. schwelgt, sich 


dem damit verbundenen oder dadurch aus- 
gelösten Gefühl [allzu] bereitwillig hingibt: 
bier-, fußball-, gefühlsselig. 
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Sellilge, die/eine Selige; der/einer Seligen, die 
Seligen/zwei Selige: 1. (nur Sg.) (scherzh., veral- 
tet) verstorbene Ehefrau. 2. (kath. Kirche) weib- 
liche Person, die seliggesprochen wurde. 

Sellilger, der Selige/ein Seliger; des/eines Seligen, 
die Seligen/zwei Selige: 1. a) (nur Sg.) (scherzh., 
veraltet) verstorbener Ehemann: mein S. sagte 
immer ...;b) (Pl.) Tote als die in die ewige Selig- 
keit Eingegangenen: die Gefilde der Seligen. 

2. (kath. Kirche) jmd., der seliggesprochen 
wurde. 

Sellig|keit, die; -, -en [mhd. saelecheit, ahd. sā- 
licheit]: 1. (o. Pl.) Verklärung, Vollendung im 
Reich Gottes u. ewige Anschauung Gottes: die 
ewige S. erlangen, gewinnen, verlieren; U von 
einem Sieg hängt doch nicht die S. (das persön- 
liche Glück, Glücklichsein) ab. 2. tiefes [rausch- 
haftes] Glücksgefühl: ihre S. war groß; alle -en 
des Lebens auskosten; in S. schwimmen (ugs.; 
sehr selig sein); vor S. fast vergehen. 

sellig malchen, selliglmalchen: s. selig (1a, 2a). 

sellig|preilsen (st. V.; hat): 1. (emotional) glück- 
lich preisen: für diesen Erfolg ist sie wirklich 
seligzupreisen. 2. als der ewigen Seligkeit teil- 
haftig preisen (in der Bergpredigt). 

Sellig|preilsung, die: eschatologische Verhei- 
ung der Seligkeit (1) in der Bergpredigt. 

sellig|sprelchen (st. V.; hat) (kath. Kirche): jmdn. 
durch päpstlichen Akt in den Stand begrenzter 
lokaler Verehrungswürdigkeit erheben: der 
Papst hat sie seliggesprochen. 

Selliglsprelchung, die; -, -en (kath. Kirche): Akt 
des Seligsprechens. 

Selller ['sele], der; -s, - [engl. seller = Ware (im 
Hinblick auf ihren Absatz)] (Werbespr.): Kurzf. 
von Î Longseller, tî Bestseller. 

Seljlejrie ['zelari, österr. auch: ...'ri:], der; -s, -[s] 
od. (österr. auch:) die; -, - u. (österr.:) -n [ital. 
(lombardisch) selleri, Pl. von: sellero < spätlat. 
selinon < griech. selinon = Eppich]: Pflanze mit 
gefiederten, dunkelgrünen, aromatisch duften- 
den Blättern u. einer als (essbare) Knolle ausge- 
bildeten Wurzel. 

Selllelrielsallat, der: aus den Knollen von Sellerie 
bereiteter Salat. 

Sellling|ceniter, Sellling-Ceniter ['seliysente], 
das; -s, - [zu engl. to sell = verkaufen u. center, 
1!Center] (Wirtsch.): Gesamtheit der am Ver- 
kauf eines Produktes beteiligten Personen. 

Sell-out, Selllout ['sel?ayst], der; -[s], -s [zu engl. 
to sell out = ausverkaufen] (Börsenw.): panikar- 
tiger Verkauf von Wertpapieren mit der Folge, 
dass die Kurse stark fallen. 

sellten (Adj.) [mhd. selten, ahd. seltan (Adv.), 
H.u.]: 1. in kleiner Zahl [vorkommend, vorhan- 
den]; nicht oft, nicht häufig [geschehend]: ein 
-es Ereignis; -e Ausnahmen; -e Pflanzen, Tiere, 
Arten, Steine; ein -er Gast; das geht in den -sten 
Fällen gut; sie war eine -e (außergewöhnliche) 
Schönheit; Störche werden immer -er; er spricht 
s. darüber; s. so gelacht! (ugs. iron.; das ist aber 
gar nicht komisch od. witzig); U er ist ein -er 
Vogel (ugs.; ein seltsamer, sonderbarer Mensch); 
wir sehen uns nur noch s. 2. (intensivierend bei 
Adjektiven) besonders: ein s. schönes Exemplar; 
ein s. preiswertes Angebot; er hat sich s. dumm 
angestellt. 

Selltenlheit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) seltenes Vor- 
kommen: trotz der [relativen] S. solcher Fälle; 
das Edelweiß ist wegen seiner S. geschützt. 

2. etw. selten Vorkommendes: diese Ausgabe 
letzter Hand ist eine S.; es ist eine S., dass sie mit 
den Kindern ins Kino geht. 

Selltenlheits|wert, der (o.Pl.): Wert, den etw. 
aufgrund seiner Seltenheit hat: ein Exemplar 
mit, von S. 

Sellter, das; -, -: Kurzf. von fî Selterwasser. 

Sellters, das; -, -: Kurzf. von t Selterswasser. 

Sellterslwaslser, (seltener:) Sellter|wasliser, das 
«Pl. (Sorten:) ...wässer oder ...wasser) [nach der 
Quelle in dem Ort Niederselters im Taunus]: 
Mineralwasser mit natürlicher od. künstlich 
zugesetzter Kohlensäure. 

seltIsam (Adj.) [mhd. seltssene, ahd. seltsäni, zu 


tselten u. einem alten Adj. mit der Bed. »sicht- 
bar, zu sehen« (zu sehen), also eigtl. = nicht 
häufig zu sehen, im Nhd. an Bildungen auf -sam 
angelehnt]: vom Üblichen abweichend u. nicht 
recht begreiflich; eigenartig, merkwürdig: ein 
-es Erlebnis, Phänomen; das ist s., kommt mir s. 
vor; sich s. benehmen; (subst.:) ich träumte 
etwas Seltsames. 

seltIsalmer|weilse (Adv.): als Tatbestand, Sach- 
verhalt seltsam anmutend. 

Seltisam|keit, die; -, -en [spätmhd. selzenkeit]: 
a) (Pl. selten) seltsame Art; seltsamer 'Zug (12): 
die S. des Geschehens; b) seltsame Erscheinung, 
seltsamer Vorgang. 

Sellvas <Pl.) [span. selva < lat. silva = Wald]: tro- 
pischer Regenwald im Amazonasgebiet. 

Sem, das; -s, -e [griech. sěma = Zeichen, Merk- 
mal] (Sprachwiss.): kleinste Komponente einer 
Wortbedeutung. 

Se|manltik, die; - [zu griech. semantikös = 
bezeichnend, zu: sömainein = bezeichnen, zu: 
s&ma, tSem] (Sprachwiss.): 1. Teilgebiet der Lin- 
guistik, das sich mit den Bedeutungen sprachli- 
cher Zeichen u. Zeichenfolgen befasst. 2. Bedeu- 
tung, Inhalt (eines Wortes, Satzes od. Textes). 

selmanltisch (Adj.) (Sprachwiss.): 1. die Seman- 

ik (1) betreffend: -e Forschungen. 2. die Seman- 
ik (2) betreffend: ein -er Unterschied. 

Se|malsio|lo|gie, die; -, -n [zu griech. semasia = 

das Bezeichnen u. t-logie] (Sprachwiss.): Lehre 

von den Wortbedeutungen u. ihren [histori- 
schen] Veränderungen. 

selmalsiollolgisch (Adj.) (Sprachwiss.): die 

Semasiologie betreffend. 

Selmeilolgralfie, Selmeilolgralphie, die; - [zu 

griech. söma, t Sem u. 1 -grafie]: Zeichenschrift; 

Notenschrift. 

Selmem, das; -s, -e [geb. nach t Morphem] 

(Sprachwiss.): Bedeutung, inhaltliche Seite eines 

sprachlichen Zeichens. 

Selmen, das; -s, Semina [lat. semen, î Seminar] 

(Bot.): Pflanzensamen. 

Selmeslter, das; -s, - [zu lat. semestris = sechs- 
monatig (in der Fügung semestre tempus = 
Zeitraum von sechs Monaten), zu: sex = sechs 
u. mensis = Monat]: a) Studienhalbjahr an 
einer Hochschule: das [neue] S. beginnt Anfang 
April; sie hat zehn S. Chemie studiert; ein Stu- 

dent im dritten S.; sie ist, steht jetzt im 6. S.; 

b) (Studentenspr.) jmd., der in einem bestimm- 

ten Semester seines Studiums steht: * ein älte- 

res/höheres S. (ugs. scherzh.; eine ältere Per- 

son: ihr Freund ist schon ein etwas älteres S.). 

Selmeslterlarlbeit, die: vgl. Seminararbeit. 

Selmeslter|belginn, der: Semesteranfang: gleich 

bei, zu S. 

Selmesliter|felrilen (Pl): vorlesungsfreier Zeit- 

raum [am Ende] eines Semesters. 

Selmeslter|start, der: Anfangstermin, auch Auf- 

takt des neuen Studienhalbjahrs an einer Hoch- 

chule: zum S. waren rund 6000 Studierende an 
der Hochschule immatrikuliert. 


SS 


A 


se|mi-, Se|mi- [lat. semi-]: Best. in Bildungen 
mit Adjektiven od. Substantiven mit der 
Bed. halb, fast, teilweise (z.B. semilateral, 
Semivokal). 


se|milarid (Adj.) [t arid] (Geogr.): überwiegend 
trocken: -es Klima. 

Selmilfilnalle, das (Sport): Halbfinale. 

se|milhulmid (Adj.) [!humid] (Geogr.): überwie- 
gend feucht: -es Klima. 

Selmilkollon, das; -s, -s u. ...kola [zu griech. 
kölon = Glied einer Satzperiode, eigtl. = Kör- 
perglied; gliedartiges Gebilde]: aus einem 
Komma mit darüber gesetztem Punkt beste- 
hendes Satzzeichen, das etwas stärker trennt 
als ein Komma, aber doch im Unterschied zum 
Punkt den Zusammenhang eines [komplexen] 
Satzes verdeutlicht; Strichpunkt (Zeichen: ;). 

se|millalte|ral (Adj.) [tlateral]: halbseitig (a). 

se|millulnar (Adj.) [t lunar] (Fachspr., bes. Med.): 
halbmondförmig: eine -e Hautfalte. 


Selige-sempern 


Semilnar, das; -s, -e, (österr. u. schweiz. auch:) 
-ien [lat. seminarium = Pflanzschule, zu: 
semen (Gen.: seminis) = Samen, Sprössling, 
verw. mit Samen]: 1. Lehrveranstaltung [an 
einer Hochschule], bei der die Teilnehmer[in- 
nen] unter [wissenschaftlicher] Anleitung 
bestimmte Themen erarbeiten: ein S. abhalten, 
durchführen, leiten, ankündigen, belegen; an 
einem S. teilnehmen. 2. a) Institut (1) für einen 
bestimmten Fachbereich an einer Hochschule 
mit den entsprechenden Räumlichkeiten u. 
einer Handbibliothek: das germanistische, phi- 
losophische S.; er ist Assistent am S. für Alte 
Geschichte; b) Gesamtheit der an einem Semi- 
nar Beschäftigten u. Studierenden: das S. macht 
einen Ausflug. 3. a) Kurzf. von f Priestersemi- 
nar; b) Kurzf. von t Predigerseminar. 4. mit dem 
Schulpraktikum einhergehender Lehrgang für 
Studienreferendare vor dem 2. Examen. 

Se|milnarlar|beit, die: innerhalb eines Semi- 

nars (1) anzufertigende Arbeit: eine S. schrei- 

ben. 

Selmilnalrist, der; -en, -en: jmd., der an einem 

Seminar (3,4) ausgebildet wird. 

Selmilnalris|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Semi- 

narist. 

se|milnalris|tisch (Adj.): in einem Seminar (1,3, 

4) [stattfindend]: eine -e Ausbildung; einen Stoff 

s. erarbeiten. 

Se|milnarlleilter, der: Leiter eines Seminars (1). 

Selmilnarlleilte|rin, die: w. Form zu î Seminar- 

leiter. 

Selmilnarlschein, der: Bescheinigung über die 

[erfolgreiche] Teilnahme an einem Seminar (1). 

Selmio|lolgie, die; - [zu griech. semeion = Zei- 

chen u. t-logie]: 1. (Philos., Sprachwiss.) Lehre 

von den Zeichen; Zeichentheorie. 2. (Med.) 

Symptomatologie. 

se|mio|lo|gisch (Adj.) (Fachspr.): die Semiologie 

betreffend: die Sprache als -es System. 

Selmiloltik, die; - [zu griech. semeiötikös = zum 

(Be)zeichnen gehörend]: 1. (Philos., Sprach- 

wiss.) Semiologie (1). 2. (Med.) Symptomatolo- 


gie. 
se|miloltisch (Adj.) (Fachspr.): die Semiotik 
betreffend. 
selmilper|melalbel (Adj.) [aus lat. semi- = halb 
u. tpermeabel] (Fachspr.): nur halb, nur für 
bestimmte Substanzen durchlässig: eine semi- 
permeable Membran. 
elmilprolfesisilo|nell (Adj.) (bildungsspr.): weit- 
gehend, fast schon professionell: -e Musiker, die 
sich bei ihren Auftritten ein Zubrot verdienen. 
se|misch (Adj.) [zu t Sem] (Sprachwiss.): das Sem 
betreffend. 
Se|mit, der; -en, -en [nach Sem, dem ältesten 
Sohn Noahs im A. T.]: Angehöriger einer sprach- 
lich u. anthropologisch verwandten Gruppe von 
Völkern bes. in Vorderasien u. Nordafrika. 
Selmiltin, die; -, -nen: w. Form zu t Semit. 
se|miltisch [auch: ...'mı...] (Adj.): die Semiten 
betreffend, zu ihnen gehörend: die -en Spra- 
chen; ein -es Volk. 
Selmilvolkal, der; -s, -e (Sprachwiss.): Halbvokal. 
Sem|mel, die; -, -n [mhd. semel(e) = Brot aus 
Weizenmehl, ahd. semala = fein gemahlenes 
Weizenmehl < lat. simila] (bes. österr., bayr.): 
Brötchen: frische, knusprige, noch warme -n; 
eine S. mit Wurst, Käse; eine geriebene S.;in 
Milch aufgeweichte -n essen; *weggehen wie 
warme -n (sich besonders schnell u. gut verkau- 
fen lassen). 
sem|mellblond (Adj.): a) von hellem, gelblichem 
Blond: -e Haare; b) mit semmelblondem Haar: 
erists. 
Semlmellbrölsel, der, österr.: das (meist Pl.): 
Bröckchen von geriebenen Brötchen. 
Sem|mellknöldel, der (bes. bayr., österr.): aus 
Semmeln, Butter, Mehl, Eiern u. Gewürzen zube- 
reiteter Knödel. 
Sem|mellkren, der (österr.): Meerrettichsoße. 
Sem|mellmehl, das: fein geriebene Semmelbrö- 
sel. 
sem|pern (sw. V.; hat) [zu mundartl. semper = 


Sempervivum-Senior 


wählerisch (im Essen), zimperlich, Nebenf. von 


mundartl. zimper, tzimperlich] (österr. ugs.): 
nörgeln, jammern. 

Seml|per|vilvum, das; -s, ...va [lat. sempervivum, 
zu: sempervivus = immer lebend] (Bot.): Haus- 
wurz. 

sem|pllilce [...itfe] (Adv.) [ital. semplice < lat. 
simplex (Gen.: simplicis)] (Musik): einfach, 
schlicht. 

sem|p|re (Adv.) [ital. sempre < lat. semper] 
(Musik): immer. 

sen. = senior. 

"Sen, der; -[s], -[s] (aber: 100 Sen) [indones.]: Wäh- 
rungseinheit in Indonesien (100 Sen = 1 
Rupiah), Kambodscha (= 1 Riel) u. Malaysia 
(100 Sen = 1 Ringgit) (Zeichen: S). 

Sen, der; -[s], -[s] (aber: 100 Sen) [jap.]: Wäh- 
rungseinheit in Japan (100 Sen = 1 Yen; Zei- 
chen: S). 

Selnat, der; -[e]s, -e: 1. [lat. senatus, eigtl. = Rat 
der Alten, zu: senex = alt, bejahrt] (Geschichte) 
(im Rom der Antike) Staatsrat als Träger des 
Volkswillens. 2. (in einem parlamentarischen 
Zweikammersystem) eine Kammer des Parla- 
ments (z. B. in den USA, in Tschechien). 

3. a) (Bundesrepublik Deutschland) Landesre- 
gierung der Stadtstaaten Hamburg, Bremen u. 
Berlin; b) 'Magistrat (2) (z. B. in Lübeck, Rends- 
burg); c) beratendes Organ des bayerischen 
Landtags. 4. beratende Körperschaft mit gewis- 
sen Entscheidungskompetenzen, die sich in 
einem bestimmten Verhältnis aus sämtlichen 
an einer Universität od. Hochschule vertretenen 
Personalgruppen zusammensetzt. 5. aus meh- 
reren Richtern zusammengesetztes Gremium 
an höheren deutschen Gerichten. 

Selnaltor, der; -s, ...oren [lat. senator]: Mitglied 
eines Senats (1-4). 

Selnaltolrin, die; -, -nen: w. Form zu t Senator. 

selnaltolrisch (Adj.): den Senat betreffend. 

Selnats|belschluss, der: Beschluss des Senats. 

Selnats|ver|walltung, die: Verwaltung des 
Senats (2,3 a-c, 4). 

Send]bolte, der (früher): jmd., der eine Botschaft 
überbringt: -n ausschicken; U Schneeglöckchen, 
die -n des Frühlings. 

Send]boltin, die: w. Form zu tSendbote. 

Sendlbrief, der (früher): offener Brief. 

Sen|delanllalge, die (Elektrot.): vgl. Sendegerät. 

Sen|delanlstalt, die: Rundfunk-, Fernsehanstalt. 

Senl|delbelreich, der (Rundfunk, Fernsehen): 
Bereich, in dem Sendungen [besonders gut] 
empfangen werden u. für den bestimmte Sen- 
dungen ausgestrahlt werden. 

Sen|delblock, der (Pl. ...blöcke, selten: -s) (Rund- 
funk, Fernsehen): regelmäßig wiederkehrende 
Abfolge bestimmter Sendungen im Radio od. 
Fernsehen: klar gegliederte Sendeblöcke; meh- 
rere Folgen des aktuellen -s. 

Sen|delfollge, die (Rundfunk, Fernsehen): 1. Rei- 
henfolge der Sendungen. 2. (selten) Sendung in 
Fortsetzungen. 

Sen|de|forlmat, das: 1. (Rundfunk, Fernsehen) 
bestimmter Typ von Rundfunk- bzw. Fernseh- 
sendung: die Talkshow bleibt ein beliebtes S. 

2. (Fernsehen) Fernsehformat (2a, b). 

Sen|de|gelbiet, das (Rundfunk, Fernsehen): Sen- 
debereich. 

Sen|delgelrät, das (Elektrot.): Gerät, mit dem 
man Funksprüche, Rundfunk- od. Fernsehsen- 
dungen senden kann. 

Sen|delleisitung, die (Elektrot.): Leistung (2c) 

eines Senders, Sendegeräts. 
Sen|de|mast, der: "Mast (2) für die Antenne eines 
Senders (1b). 

sen|den (unr. V; sandte/(seltener:) sendete, hat 
gesandt/ (seltener:) gesendet) [mhd. senden, 
ahd. senten, Kausativ zu einem Verb mit der 
Bed. »reisen« u. eigtl. = reisen machen, verw. 
mit fî Sinn in dessen alter Bed. »Gang, Reise, 
Weg«]: 1. (geh.) zuschicken: jmdm. einen Brief, 
ein Paket, einen Gruß, Blumen s.; etw. an jmdn. 
s.; wir senden [Ihnen] die Waren ins Haus; (um 
eine E-Mail, eine SMS zu verschicken) auf »Sen- 


den« drücken. 2. (geh.) schicken (2a): Hilfsper- 
sonal in ein Katastrophengebiet s.; U die Sonne 
sandte ihre wärmenden Strahlen zur Erde. 

3. (sendete, hat gesendet, schweiz.: sandte, hat 
gesandt) a) ausstrahlen (4): das Fernsehen sen- 
det einen Spielfilm; im Radio wurden Reiserufe 
gesendet; (auch ohne Akk.-Obj.:) die Station 
sendet auf UKW, rund um die Uhr; b) über eine 
Funkanlage in den Äther ausstrahlen: einen 
Funkspruch s. 

Sen|delpaulse, die (Rundfunk, Fernsehen): Pause 
zwischen Sendungen: nach einer kurzen S. brin- 
gen wir das Hörspiel ...; U du hast jetzt erst mal 
S. (ugs.; sollst still sein). 

Sen|delplatz, der (Rundfunk, Fernsehen): Zeit, zu 
der eine bestimmte Sendung [regelmäßig] aus- 
gestrahlt wird. 

Sender, der; -s, -: 1. a) Anlage, die Signale, Infor- 
mationen u.a. in elektromagnetische Wellen 
umwandelt u. in dieser Form abstrahlt: ein 
[leistungs]starker, schwacher S.; ein anderer S. 
schlägt durch; b) Rundfunk-, Fernsehsender: ein 
privater, öffentlich-rechtlicher, illegaler S.; die 
angeschlossenen S. kommen mit eigenem Pro- 
gramm wieder; ausländische S. hören; einen S. 
gut, schlecht empfangen können; einen anderen 
S. einstellen, suchen; den S. kriege ich schlecht, 
nicht rein; auf dem S. sein/über den S. gehen 
(Jargon; gesendet werden); das Programm 
wurde von vielen in- und ausländischen -n über- 
nommen; c) Funkhaus: jmdn. im S. anrufen. 

2. [spätmhd. sender] (selten) jmd., der jmdn., 
etw. irgendwohin schickt. 

Sen|delraum, der: Raum im Funkhaus für Auf- 
nahmen u. Übertragung von Ton- u. Fernseh- 
sendungen. 

Senldelreilhe, die: Reihe (3a) von mehreren the- 
matisch zusammenhängenden Sendungen. 

Sen|delrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Sender (2). 

Sen|delsaal, der: vgl. Senderaum. 

Senldelschluss, der: Ende der Sendezeit (2). 

Sen|delstajtilon, die (Funkw., Rundfunk, Fernse- 
hen): Station, die Sendungen ausstrahlt. 

Sen|delstrahl, der (Funkt.): von einer Antenne 
ausgesendeter Strahl elektromagnetischer Wel- 
len. 

Sen|delter|min, der: vgl. Sendezeit (1). 
Senldelzeit, die: 1. Zeit, die für eine Sendung zur 
Verfügung steht: unsere S. geht leider zu Ende. 
2. Zeit, während deren ein Sender Sendungen 

ausstrahlt. 

Sendlling, der; -s, -e (schweiz., sonst veraltet): 
[Send]bote, -botin. 

Sen|dung, die; -, -en: 1. a) [mhd. sendunge, san- 
dunge = Übersendung; gesandtes Geschenk, 
ahd. santunga] (selten) das Senden (1): die S. 
der Bücher ist bereits erfolgt; b) etw. [als 
bestimmte Menge von Waren] Gesandtes (1): 
eine postlagernde, eingeschriebene S.; eine S. 
zustellen; wir haben gerade eine neue S. erhal- 
ten; wir mussten die S. zurückschicken; wir 
bestätigen Ihnen den Empfang der S. 2. (0.Pl.) 
(geh.) große [geschichtliche] Aufgabe, wichtiger 
Ischicksalhafter] Auftrag; Mission: die politi- 
sche S. der Partei. 3. a) das Ausstrahlen über 
einen Sender (1b): Achtung, S. läuft; b) Rund- 

funk-, Fernsehsendung: eine aktuelle, politische, 
kulturelle S.; die S. wird morgen wiederholt; eine 
S. produzieren, hören, sehen, mitschneiden; 

c) etw. Gesendetes (3b): feindliche -en stören. 

Sen|dungsibelwusstlsein, das: jmds. feste Über- 
zeugung, zu einer Sendung (2) auserwählt zu 
sein. 

'Selnelgal, der; -[s]: Fluss in Westafrika. 
?Selnelgal; -s, (auch:) der; -[s]: Staat in West- 
afrika: der südliche S. 

Selnelgaller, der; -s, -: Ew. 

Selnelgallelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Senega- 
ler. 

Selnelgallelse, der; -n, -n: Senegaler. 

Selnelgalle|sin: w. Form zu Senegalese. 

selnelgallelsisch (Adj.): "Senegal, die Senegaler 
betreffend; von den Senegalern abstammend, zu 


ihnen gehörend. 
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Selnes|blatt: t Sennesblatt. 

Selneslzenz, die; - [zu lat. senescere = alt wer- 
den] (Med.): das Altern u. die dadurch beding- 
ten körperlichen Veränderungen. 

Senf, der; -[e]s, -e [mhd. sen(e)f, ahd. senef < lat. 
sinapi(s) < griech. sinapi, viell. aus dem Ägypt.]: 
1. aus gemahlenen Senfkörnern mit Essig u. 
Gewürzen hergestellte gelbbraune, breiige, wür- 
zig bis scharf schmeckende Masse: scharfer, 
milder, bayrischer, französischer S.; ein Glas, 
eine Tube S.; zu Weifßwürsten gehört süßer S.; 

* [überall] seinen S. dazugeben (ugs.; [unge- 
fragt zu allem] seine Meinung sagen, seinen 
Kommentar geben); einen langen S. machen 
(ugs.; unnötig viel Worte machen). 2. Pflanze, 
aus deren in Schoten enthaltenen Samenkör- 
nern Senf(1) hergestellt wird. 

senflfarlben, senflfarlbig <Adj.): von der Farbe 
des Senfs (1); bräunlich gelb. 

Senflgas, das: braune, ölige, stechend riechende, 
äufserst giftige Substanz. 

Senflglas, das (Pl....gläser): "Glas (2b) mit Senf. 

Senflgurike, die: in Stücke geschnittene, in Essig 
mit Senfkörnern, Zucker, Salz u. Gewürzen ein- 
gelegte Gurke. 

Senf|korn, das (Pl. ...körner; meist Pl.): Samen- 
korn des Senfs (2), das als Gewürz verwendet 
wird. 

Senflsaulce: t Senfsoße. 

Senf|so|Be, Senfsauce, die: mit Senf (1) zuberei- 
tete Soße: hart gekochte Eier in S. 

Senlge, die; - [eigtl. wohl = Hieb, der brennt] 
(landsch.): Prügel: S. bekommen, kriegen, bezie- 
hen. 

sen|gen (sw. V.; hat) [mhd. sengen, ahd. in: 
bisengan, urspr. = brennen, dörren]: 1. a) (sel- 
ten) die Oberfläche einer Sache leicht, ein 
wenig versengen; ansengen: sie hat beim 
Bügeln die Bluse, den Kragen [etwas] gesengt; 
b) durch leichtes, flüchtiges Abbrennen mit 
einer Flamme von restlichen Federn befreien; 
absengen: eine Gans rupfen und s.; * s. und 
brennen (veraltet; plündern u. durch Brand 
zerstören). 2. a) an der Oberfläche leicht, ein 
wenig brennen: die Schuhe fingen an zu s.; 

b) sehr heiß scheinen: die Mittagssonne 
sengt; sengende (sehr große) Hitze lag über 
der Stadt. 3. sengend hervorbringen, entste- 
hen lassen: sich mit einer Zigarette ein Loch 
ins Hemd s. 4. (Textilind.) gasieren. 

sen|gelrig, senglrig (Adj.) (landsch.): ange- 
brannt [riechend]: ein -er Geruch. 

Seln|hor [sen'jo:g], der; -s, -es [port. senhor < lat. 
senior, tSenior]: 1. (in Portugal) Bezeichnung u. 
Anrede eines Herrn. 2. (in Portugal) Herr (3), 
Besitzer. 

Seln|holra [...jo:ra], die; -, -s [port. senhora]: w. 
Form zu ? Senhor. 

Seln|holrilta, die; -, -s [port. senhorita]: (in Por- 
tugal) Bezeichnung u. Anrede eines Mädchens, 
einer unverheirateten [jungen] Frau. 

se|nil (Adj.) [lat. senilis = greisenhaft, zu: senex, 
t Senior]: 1. (bildungsspr., oft abwertend) durch 
Alter körperlich u. geistig nicht mehr voll leis- 
tungsfähig; greisenhaft u. in seinen Äußerungen 
u. Handlungen mehr od. weniger kindisch: s. 
werden, sein. 2. (Med.) das Greisenalter betref- 

fend; im hohen Lebensalter auftretend: -e 
Demenz. 

Selnijliltät, die; - (bildungsspr., oft abwertend): 
das Senilsein; Greisenhaftigkeit. 

se|nilor (indekl. Adj.; nur nachgestellt hinter Per- 
sonennamen) [lat. senior = älter, Komp. von: 
senex = alt]: dient der Bezeichnung des Vaters 
zur Unterscheidung vom Sohn, selten auch der 
Mutter zur Unterscheidung von der Tochter, 
bes. bei Gleichheit von Vor- u. Zunamen; der, 
selten auch die Ältere (Abk.: sen.): [Hans] 
Krause sen. 

Selnilor, der; -s, ...oren: 1. a) (Pl. selten) (oft 
scherzh.) Vater (im Verhältnis zum Sohn); 

b) <0. Pl.) (Kaufmannsspr.) älterer Teilhaber, 
Geschäftspartner: das Geschäft ist vom S. auf 
den Junior übergegangen. 2. (Sport) Sportler im 
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Alter von mehr als 18 od. (je nach Sportart) 20, 
21 od. 23 Jahren: er startet schon bei den -en. 

3. (meist Pl.) älterer Mensch, Mensch im Ren- 
tenalter, Ruheständler: ermäßigte Fahrten für 
-en. 4. Ältester in einem Kreis, Kollegium o. Ä.: 
er ist der S. der Mannschaft. 5. (Verbindungsw.) 
erster Chargierter eines studentischen Korps. 

Selnilor|chef, der (Kaufmannsspr.): Geschäfts-, 
Firmeninhaber, dessen Sohn in der Firma mit- 
arbeitet. 

Selnilor|chelfin, die: w. Form zu t Seniorchef. 

Selnilolrenlallter, das (o.Pl.): Altersstufe des 
älteren Menschen, des Rentners: sieistnoch 
weit entfernt vom S. 

Selnilolren|belraltung, die: 1. Beratung älterer 
Menschen in altersspezifischen Fragen: -[en] 
durchführen, anbieten. 2. Seniorenberatungs- 
stelle: bei einer S. arbeiten. 

selnilolren|gelrecht (Adj.): den Bedürfnissen, 
Ansprüchen älterer Menschen genügend: -es 
Wohnen; alle Wohnungen sind s. ausgestattet. 

Selnilo|ren|heim, das: Altenheim. 

Selnilo|ren|klasise, die (Sport): Klasse (4) der 
Senioren (2) u. Seniorinnen. 

Selnilolren|nachlmitltag, der: für alte Menschen 
arrangiertes Treffen am Nachmittag mit Kaffee- 
tafel u. Unterhaltung. 

Selnilolrenirelsildenz, die: /komfortableres, 
luxuriös ausgestattetes] Altenwohnheim. 

Selnilo|ren|stu|dilum, das: von Senioren (3) u. 
Seniorinnen betriebenes Hochschulstudium: 
unser Helmut hat ein S. in Heidelberg aufge- 
nommen. 

Selnilo|ren|telller, der (Gastron.): in Gaststätten 
für ältere Menschen angebotenes Gericht, meist 
in kleinerer Portion. 

Selnilolren|wohn]heim, das: Altenwohnheim. 

Selnilolrin, die; -,-nen: w. Form zu î Senior (1b, 2, 
5). 

Senklblei, das (Bauw.): ‘Lot (1a). 

Senlke, die; -, -n [mhd. senke, zu î senken]: /grö- 
Bere, flache] Vertiefung im Gelände: das Haus 
liegt in einer S. 

Sen|kel, der; -s, - [mhd. senkel, auch: Zugnetz, 
Anker, ahd. senkil = Anker, zu f senken]: 

1. Kurzf. von tSchnürsenkel. 2. * jmdn. in den 
S. stellen (ugs.; jmdn. scharf zurechtweisen; zu 
»Senkel« in der älteren Bedeutung »Senkblei«; 
eigtl. = etw. ins Lot bringen). 3. *jmdm. auf 
den S. gehen (ugs.; jmdm. lästig sein, auf die 
Nerven gehen; H.u.: der geht mir aber auf den S. 
mit seinem Gequatsche). 

sen|ken (sw. V; hat) [mhd., ahd. senken, eigtl. = 
sinken machen, versenken, Kausativ zu f sin- 
ken]: 1. a) abwärts-, nach unten bewegen: den 
Kopf s., gesenkt halten; die Startflagge s.; sie 
senkten die Fahnen zur Ehrung der Toten; der 
Dirigent senkte den Taktstock; U den Blick, die 
Augen s. (geh.; zu Boden blicken); er senkte die 
Stimme (geh.; sprach leiser [u. dunkler]); mit 
gesenktem Blick stand er vor ihr; b) nach unten 
u. in eine bestimmte Lage, an eine bestimmte 
Stelle bringen: die Taucherglocke ins Wasser, 
den Sarg ins Grab s.; U jmdm. den Keim des 
Bösen ins Herz s. 2. (Bergmannsspr.) a) (die 
Sohle einer Strecke) tiefer legen; b) abteufen: 
einen Schacht s. 3. (s. + sich) a) abwärts-, nach 
unten bewegt werden: die Schranke senkt sich; 
der Vorhang senkte sich während des rauschen- 
den Finales; der Brustkorb hebt und senkt sich; 
das Boot hob und senkte sich in der Dünung; 
b) abwärts-, nach unten sinken; herabsinken: 
die Äste senkten sich unter der Last des 
Schnees; U Dunkelheit, der Abend, die Nacht 
senkt sich auf die Erde (geh.; es wird dunkel, 
wird Abend, wird Nacht). 4. s. + sich) a) all- 
mählich niedriger werden, in die Tiefe gehen, 
absinken (1b): der Wasserspiegel hat sich 
[kaum merklich, deutlich] gesenkt; b) leicht 
abschüssig verlaufen, abfallen (4): das Gelände 
senkt sich nach Osten. 5. a) bewirken, dass etw. 
niedriger (1a) wird: die lange Trockenheit hat 
den Grundwasserspiegel gesenkt; b) bewirken, 
dass etw. niedriger (2) wird: das Fieber, den 


Blutdruck s.; die Löhne, Preise, Steuern, Kosten 
s. (herabsetzen). 6. (Fachspr.) mit einem Sen- 
ker (1) ein Bohrloch kegelförmig erweitern. 

Senlker, der; -s, -: 1. (Technik) einem Bohrer ähn- 
liches Werkzeug zum kegelförmigen Erweitern 
vorgebohrter Löcher. 2. (selten) Steckling; Able- 
ger. 

Senklfuß, der (Med.): Fuß, dessen Wölbung sich 
gesenkt hat. 

Senkl|grulbe, die (Bauw.): auszementierte Grube 
ohne Abfluss zur Aufnahme von Fäkalien. 

Senklkaslten, der (Technik): Kasten aus Stahl od. 
Beton mit erhöhtem Druck im Innern, der 
Arbeiten unter Wasser ermöglicht; Caisson. 

senk|recht (Adj.) [nach der Vorstellung des an 
einer Schnur gerade nach unten hängenden 
Senkbleis]: 1. a) (Geom.) (mit einer Geraden 
o. Ä.) einen rechten Winkel bildend: die Schen- 
kel des Winkels stehen s. aufeinander; b) in 
einer geraden Linie von unten nach oben od. 
von oben nach unten verlaufend: -e Wände, 
Linien; der Rauch steigt s. in die Höhe; die Fels- 
wand ragt fast s. empor; bleib, halt dich s.! (ugs.; 
fall nicht um!); R immer [schön] s. bleiben! 
(ugs.; immer Haltung, Fassung bewahren!) 

2. (schweiz., sonst ugs.) aufrecht, rechtschaffen: 
ein -er Eidgenosse, Bürger, Mann. 

Senklrechlte, die/eine Senkrechte; der/einer 
Senkrechten od. Senkrechte, die Senkrechten/ 
zwei Senkrechte od. Senkrechten: a) (Geom.) 
!Lot (3); b) senkrechte (1b) Linie. 

Senklrechtistarlter, der: 1. senkrecht startendes 
und landendes Flugzeug mit einem Ringflügel. 
2. (ugs.) jmd., der ohne lange Anlaufzeit eine 
ungewöhnlich steile Karriere macht; etw., was 
plötzlich großen Erfolg hat. 

Senklrechtistarltelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tSenkrechtstarter (2). 

Senklrülcken, der: (bei bestimmten Tieren, bes. 
bei Pferden) Rücken, bei dem die Wirbelsäule 
nach unten durchgebogen ist. 

Senklschacht, der: Senkgrube. 

Sen|kung, die; -, -en: 1. (o. P1.) das Senken (1). 

2. das Senken (5b); Verringerung: die S. der 
Steuern; eine S. der Zinsen um 0,4%. 3. (Geol.) 
das Sichsenken von Teilen der Erdkruste, das 
bei vulkanischer Aktivität, bei Gebirgsbildung 
u.a. auftritt: dabei kommt es zu -en. 4. (selten) 
Senke. 5. (Verslehre) unbetonte Silbe eines Wor- 
tes im Vers. 6. (Med.) Kurzf. von t Blutsen- 
kung (a,b). 

Senk|welhe, die (meist Pl.) (Med.): Vorwehe. 

Senn, der; -[e]s, -e, schweiz. auch der; -en, -en 
[spätmhd. senne, ahd. senno, wohl aus dem 
Kelt. u. viell. eigtl. = Melker] (bayr., österr., 
schweiz.): Almhirt, der auf der Alm die Milch zu 
Butter u. Käse verarbeitet. 

"Senne, der; -n, -n (bayr., österr.): t Senn. 

sen|nen (sw. V.; hat) (bayr., österr., schweiz.): als 
Sennl[in] arbeiten. 

Sen|nen|hund, der: (urspr. zum Hüten der Her- 
den auf den Almen eingesetzter) kräftig gebau- 
ter, mittelgroßer Hund mit breitem Kopf u. Hän- 
geohren: Berner S. 

SenIner, der; -s, - [mhd. sennzere] (bayr., österr. 
seltener): Senn. 

Sen|nelrei, die; -, -en (bayr., österr., schweiz.): 
kleiner landwirtschaftlicher Betrieb auf einer 
Alm, in dem Milch zu Butter u. Käse verarbeitet 
wird. 

Sen|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu f Senner. 

Sen|neslblatt, das (meist Pl.) [mhd. sene < mlat. 
sene < arab. sannā]: getrocknete Blätter ver- 
schiedener indischer u. ägyptischer Pflanzen 
(ein Abführmittel). 

Senn]hütlte, die; -, -n (bayr., österr.): Almhütte. 

Sen|nin, die; -, -nen: w. Form zu Î Senn. 

Selnor [sen'jo:g], der; -s, -es [span. señor < lat. 
senior, t Senior]: 1. (in Spanien) Bezeichnung u. 
Anrede eines Herrn. 2. (in Spanien) Herr (3), 
Besitzer. 

Selnolra, die; -, -s [span. sehora]: w. Form zu 
t Señor. 

Selnolrilta, die; -, -s [span. señorita]: (in Spanien) 
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Bezeichnung u. Anrede eines Mädchens, einer 
unverheirateten [jungen] Frau. 

Senlsaltilon, die; -, -en [frz. sensation, eigtl. = 
Empfindung < mlat. sensatio, zu spätlat. sensa- 
tus = empfindend, zu lat. sensus, t sensuell]: 

1. aufsehenerregendes, unerwartetes Ereignis; 
aufsehenerregende, außergewöhnliche Leistung, 
Darbietung: eine technische, medizinische S. 
[ersten Ranges]; er, sein Auftritt war die S. des 
Abends; ihre Hochzeit war die S. des Jahres; die 
Rede der Außenministerin war eine politische 
S.; der Roman ist eine literarische S.; das [Fern- 
seh-, Zirkus]publikum will -en sehen; der Pro- 
zess, die Geschichte riecht nach S.; etw. als, zur 
S. aufbauschen, zur S. machen. 2. (Med.) subjek- 
tive körperliche Empfindung, Gefühlsempfin- 
dung (z.B. Hitzewallung bei Aufregungen). 
sen|saltilo|nell (Adj.) [frz. sensationnel, zu: sen- 
sation, t Sensation]: [unerwartet u.] großes Auf- 
sehen erregend: eine -e Nachricht, Story, Erfin- 
dung; einen -en Rekord aufstellen; der Prozess 
nahm eine -e Wendung; ein -er archäologischer 
Fund; der Erfolg war s.; eine s. aufgemachte 
Story; sie haben das Spiel s. hoch gewonnen. 

Senlsaltilons|gier, die (aAbwertend): Gier nach 
Sensationen (1). 

Sen|saltilonslhalschelrei, die; -, -en (Pl. selten) 
(abwertend): Verhalten, das darauf abzielt, 
Ereignisse zu Sensationen aufzubauschen, um 
so Aufsehen zu erregen: das ist alles nur S. 

Senisaltilonsljour|nallisimus, der (abwertend): 
Journalismus im Stil der Sensationspresse. 

Senlsaltilonsllust, die (aAbwertend): vgl. Sensati- 
onsgier. 

sen|saltilons|lüs|tern (Adj.) (abwertend): lüstern 
nach Sensationen (1): eine -e Menge. 

SenlsaltilonsImelldung, die: sensationelle Mel- 
dung. 

Sen|saltilons|preslse, die (o. Pl.) (abwertend): 
Presse, die Ereignisse zu Sensationen auf- 
bauscht. 

Sen|saltilons|pro|zess, der: sensationeller Pro- 
zess. 

Sen|saltilonslsieg, der (bes. Sport): sensationel- 

ler Sieg. 

sen|saltilons|süchltig (Adj.) (abwertend): vgl. 
sensationslüstern. 

Senlse, die; -, -n [mhd. sönse (md.), segens(e), 
ahd. segensa, eigtl. = die Schneidende]: Gerät 
zum Mähen, dessen langes, bogenförmig 
gekrümmtes, am freien Ende allmählich spitz 
zulaufendes Blatt (5) rechtwinklig am langen 
Stiel befestigt ist: R S. sein (salopp; Schluss sein; 
H. u.) bei mir ist jetzt S. (ich habe endlich genug 
davon, mache Schluss). 

sen|sen (sw. V.; hat) (selten): mit der Sense 
mähen. 

Sen|senlblatt, das: Blatt (5) einer Sense. 

sen|sen|för|mig (Adj.): in der Art eines Sensen- 
blattes bogenförmig gekrümmt. 

Sen|sen|mann, der: (den Tod 1 verkörperndes) 
menschliches Gerippe mit einer Sense. 

Sen|sen|stein, der: Wetzstein zum Schärfen der 
Sense. 

sen|silbel (Adj.; ...bler, -ste) [frz. sensible < lat. 
sensibilis = der Empfindung fähig, zu: sentire, 
tSentenz]: 1. von besonderer Feinfühligkeit; 
empfindsam: ein sehr sensibler Mensch; ein 
sensibles Kind; sie ist, wirkt sehr s.; U die Instru- 
mente reagieren sehr s. 2. (Med.) empfindlich 
gegenüber Schmerzen u. Reizen von außen; 
schmerzempfindlich: sensible Nerven. 3. beson- 
ders viel Sorgfalt, Umsicht, Fingerspitzengefühl 
o.Ä. erfordernd, heikel: ein äußerst sensibles 
Thema ansprechen. 

Sen|silbellchen, das; -s, - (ugs.): sehr sensibler, 
leicht zu verletzender od. zu verunsichernder 
Mensch: er, sie ist ein S. 

sen|silbillilsielren (sw. V.; hat): 1. (bildungsspr.) 
sensibel (1), empfindlich machen (für die Auf- 
nahme von Reizen u. Eindrücken): sie ist durch 
dieses Erlebnis für das Leid der Flüchtlinge sen- 
sibilisiert worden. 2. (Med.) (den Organismus) 
gegen bestimmte Antigene empfindlich 
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machen, die Bildung von Antikörpern bewirken. 
3. (Fotogr.) (von Filmen) lichtempfindlich 
machen. 

Sen|silbillilsiejrung, die; -, -en: das Sensibilisie- 
ren. 

Sen|silbilliltät, die; -, -en [frz. sensibilité < spät- 
lat. sensibilitas = Empfindbarkeit, zu lat. sensi- 
bilis, t sensibel]: 1. (bildungsspr.) a) (o. Pl.) das 
Sensibelsein (vgl. sensibel); b) (meist Pl.) Emp- 
findlichkeit (2b); Gespür für Verletzendes (2). 

2. (Med.) Reiz-, Schmerzempfindlichkeit (des 
Organismus u. bestimmter Teile des Nervensys- 
tems). 3. (Fotogr.) (von Filmen) [Licht]empfind- 
lichkeit. 

sen|siltiv (Adj.) [frz. sensitif < mlat. sensitivus, 
zu: lat. sentire, t Sentenz] (bildungsspr.): von 
übersteigerter Feinfühligkeit; überempfindlich. 

Sen|siltilviltät, die; -, -en (bildungsspr.): sensiti- 
ves Verhalten; sensitive Beschaffenheit. 

Senisiltilviltätsltrailning, das (Psychol.): grup- 
pentherapeutische Methode zur Beseitigung von 
Hemmungen beim Ausdrücken von Gefühlen. 

Sen|siltolmelter, das [t -meter (1)] (Fotogr.): 
Gerät zur Messung der Empfindlichkeit fotogra- 
fischer Platten u. Filme. 

Sen|so|moltojrik [auch: ...zomo'to:...], Sensumo- 
torik [auch: ...'to:...], die; - [zu tSensus u. 

î Motorik] (Med., Psychol.): Gesamtheit des 
durch Reize bewirkten Zusammenspiels von 
Sinnesorganen u. Muskeln. 

sen|so|moltolrisch, sensumotorisch (Adj.) 
(Med,, Psychol.): die Sensomotorik betreffend, 
auf ihr beruhend. 

Sensor, der; -s, ...oren [engl. sensor, zu lat. sen- 
sus, Î sensuell] (Technik): 1. Messfühler. 2. durch 
bloßes Berühren zu betätigende Schalter bei 
elektronischen Geräten. 

Sen|sojrik, die (o.Pl.): Teilgebiet der Messtechnik, 
das sich mit der Entwicklung u. dem Einsatz 
von Sensoren befasst. 

sen|so|risch (Adj.) (Med.): die Sinnesorgane, die 
Aufnahme von Sinnesempfindungen betreffend: 
-e Nerven. 

Sen|so|rilum, das; -s,...ien [spätlat. sensorium = 
Sitz der Empfindung] (bildungsspr.): Empfin- 
dungsvermögen, Gespür: ein S. für etw. entwi- 
ckeln, haben. 

Sen|sorltaslte, die: Sensor (2). 

Sen|sulallis|mus, der; - [zu spätlat. sensualis, 
tsensuell] (Philos.): 1. Lehre, nach der alle 
Erkenntnis allein auf Sinneswahrnehmung 
zurückzuführen ist. 2. selten) Sinnlichkeit, Sin- 
nenfreude. 

Sen|sulallist, der; -en, -en: Anhänger, Vertreter 
des Sensualismus (1). 

Sen|sulallisltin, die; -, -nen: w. Form zu fî Sensua- 
list. 

senlsulallisltisch (Adj.): 1. den Sensualismus 
betreffend. 2. (selten) sinnlich. 

Senlsulalliltät, die; - [spätlat. sensualitas] 
(Med.): Empfindungsvermögen (der Sinnesor- 
gane). 

sen|sulell (Adj.) [frz. sensuel < spätlat. sensua- 
lis = sinnlich, zu lat. sensus = Sinn, Wahrneh- 
mung, zu: sentire, t Sentenz]: 1. (bildungsspr. 
veraltet) sinnlich. 2. die Sinne, die Sinnesorgane 
betreffend; sinnlich wahrnehmbar. 

Sen|sulmoltolrik usw.: t Sensomotorik usw. 

Senlsus, der; -, - [...su:s] [lat. sensus = Wahrneh- 
mung, Empfindung; Bewusstsein, Gefühl, zu: 
sentire, t Sentenz]: 1. (Med.) Empfindungsver- 
mögen (eines Sinnesorgans). 2. * einen, keinen 
S. für etw. haben/besitzen (ugs.; Gespür, kein 
Gespür für etw. haben). 

Senltenz, die; -, -en [mhd. sentenzie < lat. senten- 
tia = Meinung; Urteil; Gedanke, zu: sentire (2. 
Part.: sensum) = fühlen; urteilen, denken]: 

1. (bildungsspr.) kurz u. treffend formulierter, 

einprägsamer Ausspruch, der Allgemeingültig- 

keit beansprucht; Sinnspruch, Denkspruch. 

2. (Pl.) (Theol.) die fundamentalen theologi- 

schen Lehrsätze der Kirchenväter u. der Heili- 

‚gen Schrift enthaltende Sammlung. 
Senltilment [säti'mä:], das; -s, -s [frz. sentiment 


< mlat. sentimentum, zu lat. sentire, t Sentenz] 
(bildungsspr.): a) Empfindung, Gefühl; b) (sel- 
ten) Gefühl der Voreingenommenheit. 

sen|tilmen|tal (Adj.) [engl. sentimental, zu: sen- 
timent < frz. sentiment, î Sentiment]: a) (oft 
abwertend) allzu gefühlsbetont; [übertrieben] 
gefühlvoll; rührselig: -e Lieder, Filme, Geschich- 
ten; in -er Stimmung sein; er sang sehr s.; ihre 
Briefe klingen s.; b) (selten) empfindsam [u. 
leicht schwärmerisch, romantisch]. 

sentilmen|tallisch (Adj.): a) (veraltet) sentimen- 
tal (b); b) (Literaturwiss.) die verloren gegan- 
gene ursprüngliche Natürlichkeit durch Refle- 
xion wiederzugewinnen suchend. 

Senltilmenltaljliltät, die; -, -en [engl. sentimenta- 
lity, zu: sentimental, tî sentimental] (oft abwer- 
tend): 1. (0. P1.) sentimentale Art; allzu große 
Empfindsamkeit; Rührseligkeit: seine S. liegt 
mir nicht; S. empfinden. 2. (meist Pl.) etw., 
worin sich Sentimentalität (1) ausdrückt: keine 
Zeit für -en haben. 

sen|za (Adv.) [ital. senza, zu lat. absentia = 
Abwesenheit] (Musik): ohne (meist in Verbin- 
dung mit einer Vortragsanweisung): s. pedale 
(ohne Pedal); s. sordino (ohne Dämpfer); s. 
tempo (ohne bestimmtes Zeitmaß). 

SEO [es?e:"?o:, 'ze:0, es?ir'?ou; engl., aus: search 
engine optimization] (EDV): Suchmaschinen- 
optimierung. 

Sejoul [s>ul]: Hauptstadt von Südkorea. 

SEPA ['ze:pa] - (0. Art.) [Abk. für engl. single euro 
payments area] (Bankw.): zahlreiche Staaten 
Europas (auch außerhalb der Eurozone) umfas- 
sender Raum, in dem der bargeldlose, auf Euro 
lautende Zahlungsverkehr vereinheitlicht 
wurde. 

Selpalran|dum, das; -s, ...da (meist Pl.) [zu lat. 

separandum = das Abzusondernde, Gerundiv 

von: separare, tseparieren] (Med. früher): Arz- 

neimittel, das gesondert aufbewahrt wird (z.B. 

Opiate, Gift). 

se|palrat (Adj.) [lat. separatus, adj. 2. Part. von: 

separare, !separieren]: als etw. Selbstständiges 
von etw. anderem getrennt; für sich; gesondert: 
eine Wohnung mit -em Eingang; s. wohnen; die 
einzelnen Bände sind auch s. erhältlich. 
palratlfrielde, (häufiger:) Selpalratlfrielden, 
der: Frieden, der nur mit einem von mehreren 

Gegnern, nur einseitig von einem der Bündnis- 

partner mit dem Gegner abgeschlossen wird. 

Selpalraltilon, die; -, -en [lat. separatio = Abson- 

derung, zu: separare, Î separieren]: 1. Gebietsab- 
trennung (zur Angliederung an einen anderen 
Staat od. zur politischen Verselbstständigung). 
2. (veraltend) Absonderung, Trennung. 3. (bes. 
im 18. u. 19. Jh.) Verfahren zur Beseitigung der 
Gemengelage; Flurbereinigung. 

Se|palraltis|mus, der; - [vgl. engl. separatism] 

(oft abwertend): das Streben nach Separa- 

tion (1, 2), bes. nach Gebietsabtrennung, um 

einen separaten Staat zu gründen. 

Se|palraltist, der; -en, -en [engl. separatist, 

urspr. = religiöser Sektierer, zu: to separate = 

trennen < lat. separare] (oft abwertend): Vertre- 
ter, Anhänger des Separatismus. 

Selpalraltisltin, die; -, -nen: w. Form zu fî Separa- 

tist. 

selpalraltis|tisch (Adj.) (oft abwertend): den 

Separatismus betreffend, ihn vertretend: -e 

Bestrebungen, Tendenzen. 

Selpalraltor, der; -s, ...oren [lat. separator = 
Trenner] (Technik): Vorrichtung, Gerät, das die 

verschiedenen Bestandteile eines Gemisches, 

Gemenges o.Ä. voneinander trennt. 

Selpalree, Selpalr&e [zepa're:], das; -s, -s [kurz 
für Chambre separee, zu: chambre = Zimmer 
(< lat. camera, ? Kammer) u. séparée, 2. Part. 
von: separer = trennen, absondern < lat. sepa- 
rare]: kleiner Nebenraum in Restaurants für 
ungestörte [intime] Zusammenkünfte; Chambre 
séparée. 

se|palrie|ren (sw. V; hat) [spätmhd. seperieren 
< lat. separare = absondern, trennen]: 

1. (Fachspr.) mithilfe eines Separators tren- 
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nen. 2. [frz. séparer < lat. separare, eigtl. = 
etw. für sich gesondert bereiten, zu: se(d) = 
für sich; beiseite u. parare = bereiten] (veral- 
tend) absondern, trennen: die Gesunden von 
den Kranken s. 

Selpharlde, der; -n, -n, Se|pharldi, der; -, ...dim 

[...di:m, auch ...'dirm] [nach dem Namen einer 

im A. T. genannten, später auf Spanien bezoge- 

nen Landschaft]: von der Iberischen Halbinsel 

od. aus dem Orient stammender Jude. 

Se|pharldin, die; -, -nen: w. Form zu tSepharde u. 

Sephardi. 

se|pharldisch (Adj.): die Sephardim betreffend, 

zu ihnen gehörend. 

se|pia (indekl. Adj.) [zu î Sepia (2)] (bes. Fotogr., 

Malerei): von stumpfem Grau- od. Schwarz- 

braun. 

Selpia, die; -, Sepien [lat. sepia < griech. sepia = 

Tintenfisch]: 1. zehnarmiger Kopffüßer (z.B. 

Tintenfisch). 2. (o. Pl.) aus einem Drüsensekret 

der Sepia (1) gewonnener schwarzbrauner Farb- 

stoff. 

selpialbraun (Adj.): sepia. 

Se|pialzeich|nung, die: Feder- od. Pinselzeich- 

nung mit aus Sepia (2) hergestellter Tinte, 

Tusche. 

Selpie, die; -, -n: f Sepia (1). 

Seplpellholse, Seppilholse, die [nach der (bes. 
in Bayern häufigen) landsch. Kurzf. »Seppl« des 
m. Vorn. Josef]: kurze [Trachten]lederhose mit 
Trägern. 

Seplpulku, das; -[s], -s [jap.] (selten): Harakiri. 

Seplsis, die; -, Sepsen [griech. sēpsis = Fäulnis] 
(Med.): generalisierte Entzündung eines Orga- 
nismus durch Eindringen von Bakterien, deren 
Toxinen od. Pilzen in den Blutkreislauf; Blutver- 
giftung. 

Sept, die; -, -en (Musik): Septime. 

Sept. = September. 

Sepl|ta: Pl. von î Septum. 

Septlak|kord, der (Musik): Septimenakkord. 

Seplte, die; -, -n (Musik): Sept. 

Sepltem Arltes lilbelralles Pl.) [lat., zu lat. sep- 
tem = sieben u. artes liberales, t Artes liberales]: 
Artes liberales. 

Sepltemlber, der; -[s], - [mhd. september < lat. 

(mensis) September = siebenter Monat (des 
römischen Kalenders), zu: septem = sieben]: 
neunter Monat des Jahres (Abk.: Sept.). 

Sepltett, das; -[e]s, -e [relatinisiert aus ital. set- 
tetto, zu: sette < lat. septem = sieben] (Musik): 
a) Komposition für sieben solistische Instru- 
mente od. sieben Solostimmen [mit Instrumen- 
talbegleitung]; b) Ensemble von sieben Instru- 
mental- od. Vokalsolisten. 

Septlhälmie, die; -, -n [zu griech. septikös (f sep- 
tisch) u. haima = Blut] (Med.): Sepsis. 

Sepltilklälmie, Sepltik|hälmie, die; -, -n [zu 
griech. septikös (tseptisch) u. haima = Blut] 
(Med.): Sepsis. 

Sepltim, die; -, -en: Septime (a, b). 

Sep|tilma, die; -, Septimen [lat. septima = die 
Siebente, zu: septem = sieben] (österr. veraltet): 
siebte Klasse eines Gymnasiums. 

Sepltilme, die; -, -n [zu lat. septimus = der Sie- 
bente] (Musik): a) siebenter Ton einer diatoni- 
schen Tonleiter; b) Intervall von sieben diatoni- 
schen Tonstufen. 

Sepltilmen|ak|kord, der (Musik): Akkord aus 
Grundton, Terz, Quint u. Septime od. aus drei 
übereinandergebauten Terzen. 

Sepltilmolle, die; -, -n (Musik): Septole. 

sepltisch (Adj.) [griech. söptikös = Fäulnis 
bewirkend, zu: söpsis, ? Sepsis] (Med.): 1. die 
Sepsis betreffend, darauf beruhend. 2. mit Kei- 
men behaftet. 

Sepltolle, die; -, -n [geb. nach ? Triole] (Musik): 
Folge von sieben Noten, die den Taktwert von 4, 
6 od. 8 Noten haben. 

Sep|tulalgelsilma, die; -, selten auch, wenn 
0.Art.:...mä (meist o. Art.) [mlat. septuagesima, 
eigtl. = der siebzigste (Tag vor Ostern)]: (im 
Kirchenjahr) neunter Sonntag vor Ostern: Sonn- 
tag S./Septuagesimä. 
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Sepltulalginlta, die; - [lat. septuaginta = siebzig; 
nach der Legende von 72 jüdischen Gelehrten 
verfasst]: älteste u. wichtigste griechische Über- 
setzung des Alten Testaments (Zeichen: LXX). 

Sepl|tum, das; -s, ...ta u. ...ten (meist Pl.) [spätlat. 
septum, Nebenf. von: saeptum = Umzäunung] 
(Anat., Med., Zool.): Scheidewand. 

se|pullk|ral (Adj.) [lat. sepulcralis = zum Grabe 
gehörig] (veraltet): das Grab[mal] od. Begräbnis 
betreffend. 

Selquel ['sirkwal], das; -s, -s [engl. sequel = Fort- 
setzung < mengl. sequel(e) < mfrz. sequelle < 
lat. sequel(l)a = Folge, zu: sequi, î Sequenz] 
(Filmjargon): Fortsetzungsfilm, bes. als Nachfol- 
‚gefilm eines großen Erfolges mit gleichem Per- 
sonenkreis u. ähnlicher Thematik. 

selquenlitilell: t sequenziell. 

Selquenz, die; -, -en [spätlat. sequentia = (Rei- 
hen)folge, zu lat. sequens (Gen.: sequentis), 

1. Part. von: sequi = folgen]: 1. (bildungsspr., 
Fachspr.) Reihe[n]folge, Aufeinanderfolge von 
etw. Gleichartigem. 2. (Musik) Wiederholung 
eines musikalischen Motivs auf höherer od. tie- 
ferer Tonstufe: eine S. über die ganze Tastatur. 

3. (Musik) hymnusartiger Gesang in der mittel- 
alterlichen Liturgie. 4. (Film) aus einer unmit- 
telbaren Folge von Einstellungen gestaltete, klei- 
nere filmische Einheit. 5. (Kartenspiele) Serie 
aufeinanderfolgender Karten. 6. (EDV) Folge 
von Befehlen od. von hintereinander gespeicher- 
ten Daten. 

Selquen|zer, der; -s, - (Musik): meist als Teil 
eines Synthesizers verwendeter Kleincomputer, 
der Tonfolgen speichern u. beliebig oft wiederge- 
ben kann. 

se|quen|zilell, sequentiell (Adj.) [nach engl. 
sequential, zu: sequent = folgend < lat. 
sequens, î Sequenz] (EDV): (von der Speiche- 
rung u. Verarbeitung von Anweisungen eines 
Computerprogramms) fortlaufend, nacheinan- 
der erfolgend: -e Steuerungssysteme; Daten s. 
aufrufen. 

se|quen|zie|ren (sw. V; hat) (Biochemie): die Rei- 
henfolge der "Basen in der DNA bestimmen. 

Selqueslter, der; -s, -: 1. [lat. sequester, zum Adj. 
sequester = vermittelnd, zu: sequi, î? Sequenz] 
(Rechtsspr.) jmd., der amtlich mit der treuhän- 
derischen Verwaltung einer strittigen Sache 
beauftragt ist. 2. (auch: das) [lat. sequestrum; 
zum Adj. sequester = vermittelnd, zu: sequi, 

î Sequenz] (Rechtsspr.) Sequestration (1): etw. 
unter S. stellen. 3. (auch: das) [zu spätlat. se- 
questrare, ? sequestrieren] (Med.) abgestorbenes 
Teil eines Gewebes, bes. eines Knochens. 

Selquesitlraltilon, die; -, -en: 1. [spätlat. seques- 
tratio, zu: sequestrare, Î sequestrieren] (Rechts- 
spr.) Verwaltung von etw. durch einen Seques- 
ter (1). 2. (Med.) Abstoßung eines Sequesters (3). 

se|quesltjrielren (sw. V; hat) [spätlat. seques- 
trare = absondern, trennen, zu lat. sequester, 
tSequester]: 1. (Rechtsspr.) unter Seques- 
ter (2) stellen, beschlagnahmen u. zwangsver- 
walten: Vermögen s. 2. (Med.) ein Sequester (3) 
bilden. 

Selquolia [...ja], die; -, -s, Selquolie [...jo], die; -, 
-n [nach Sequoyah, dem Namen eines amerik. 
Indianerhäuptlings (1760-1843)]: Mammut- 
baum. 

Selra: Pl. von t Serum. 

Selralfim: ökum. Pl. von fî Seraph. 

Selrail [ze'rar, ...1], das; -s, -s [frz. serail < ital. ser- 
raglio, türk. saray < pers. saräy = Palast]: Palast 
[eines Sultans], orientalisches Fürstenschloss. 

Selraph, der; Gen. -s, selten: -en, Pl. -im [...firm] 
u. -inen [... firnan], seltener: -e[n], (ökum.:) Sera- 
fim [kirchenlat. seraphim (Pl.) < hebr. serafim] 
(Rel.): (nach dem A. T.) Engel der Anbetung mit 
sechs Flügeln [u. der Gestalt einer Schlange]. 

Sejralpis: altägyptischer Gott. 

Ser|be, der; -n, -n: Angehöriger eines südslawi- 
schen Volkes. 

Ser|bilen; -s: Staat in Südosteuropa. 

Ser|bilen und Monitelnelgliro; -[s] - -s: ehem. 
Staat in Südosteuropa. 


Ser|bin, die; -, -nen: w. Form zu î Serbe. 

ser|bisch (Adj.): Serbien, die Serben betreffend; 
von den Serben stammend, zu ihnen gehörend. 

Serlbisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Ser|bi- 
sche, das; -n: serbische Sprache. 

ser|bisch-mon|telnelglrilnisch (Adj.) (früher): 
die Bevölkerung von Serbien und Montenegro 
betreffend, zu ihr gehörend. 

ser|bo|krolaltisch (Adj.): zum Serbokroatischen 
gehörend, es betreffend. 

Ser|bo|krolaltisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) 
Ser|bo|krolaltilsche, das; -n: zusammenfas- 
sende Bez. für die Sprachen Bosnisch, Kroatisch 
und Serbisch. 


Da sich die genannten Sprachen seit dem Zerfall des 
ehemaligen Jugoslawien zunehmend getrennt ent- 
wickeln, wird Serbokroatisch als Bezeichnung für die 
aktuellen Sprachzustände von den meisten Spreche- 
rinnen und Sprechern abgelehnt. Als historische 
Bezeichnung, besonders bei Herkunftsangaben, 
bleibt Serbokroatisch in der Sprachwissenschaft 
jedoch erhalten. 


Se|ren: Pl. von tSerum. 

Selrelnalde, die; -, -n [frz. sérénade < ital. sere- 
nata, zu: sereno < lat. serenus = heiter; in der 
Bed. beeinflusst von ital. sera = Abend]: 

1. (Musik) aus einer lockeren Folge von oft 
fünf bis sieben Einzelsätzen (bes. Tanzsät- 
zen) bestehende Komposition für [kleines] 
Orchester: eine S. für Streicher. 2. Konzertver- 
anstaltung [im Freien an kulturhistorischer 
Stätte], auf deren Programm bes. Serena- 
den (1) stehen. 

Serge [zer/, frz.: serz], die, auch (österr. nur): der; 
-, -n [frz. serge, über das Vlat. < lat. serica = sei- 
dene Stoffe, zu: sericus < griech. serikös = sei- 
den] (Textilind.): Gewebe in Köperbindung aus 
[Kunst]seide, [Baum]wolle od. Kammgarn. 

Ser|geant [zer'zant, frz.: ser'zä, engl.: 'sa:dzant], 
der; -en, -en, (bei engl. Ausspr.:) -[s], -s [frz. ser- 
gent bzw. engl. sergeant, aus mlat. serjantus, 
sergantus = Diener < lat. serviens (Gen.: ser- 
vientis), 1. Part. von: servire, t servieren] (Mili- 
tär): a) (o. Pl.) frz. bzw. engl. Bez. für: Dienstgrad 
eines Unteroffiziers; b) Unteroffizier des Dienst- 
grades Sergeant (a). 

Selrilal ['si:rial], das; -s, -s [engl. serial, zu: series 
< lat. series, t Serie] (Fernsehjargon, Rundfunk- 
jargon): Serie (3). 

Selrie [...io], die; -, -n [mhd. serje < lat. series = 
Reihe, Reihenfolge, zu: serere = fügen, reihen, 
knüpfen]: 1. a) bestimmte Anzahl, Reihe gleich- 
artiger, zueinanderpassender Dinge, die ein 
Ganzes, eine zusammenhängende Folge dar- 
stellen: eine S. Briefmarken, Fotos, Bilder; 

b) Anzahl in gleicher Ausführung gefertigter 
Erzeugnisse der gleichen Art: etw. in S. (serien- 
mäßig) herstellen; etw. in S. schalten (Elektrot.; 
hintereinanderschalten, in Reihe schalten); * S. 
sein (Jargon; zur serienmäßigen Ausstattung 
gehören: elektrische Fensterheber sind [bei 
allen Modellen] S.); in S. gehen (erstmals serien- 
mäßig, in Serienfertigung produziert werden). 
2. inhaltlich, thematisch zusammengehörende 
Folge von Sendungen (3b), Veröffentlichungen 
von Büchern, Artikeln o. Ä., die in meist regel- 
mäßigen Abständen erfolgen: nächste Woche 
beginnt eine neue S. 3. Aufeinanderfolge glei- 
cher, ähnlicher Geschehnisse, Erscheinungen: 
sie kann auf eine lange S. von Erfolgen zurück- 
blicken. 

Selrielfeuler, das (schweiz.): automatisch aufei- 
nanderfolgende Schüsse einer Feuerwaffe, 
Schnellfeuer: drei Schuss S. auf die Scheibe. 

serilell (Adj.) [£rz. seriel, zu: serie < lat. series, 

t Serie]: 1. (selten) serienmäßig (a). 2. (Musik) 
eine Kompositionstechnik verwendend, die vor- 
gegebene, konstruierte Reihen von Tönen 
zugrunde legt u. zueinander in Beziehung setzt: 
-e Musik. 3. (EDV) (in Bezug auf die Übertra- 
gung, Verarbeitung von Daten) zeitlich nachei- 
nander. 


Septuaginta-Serologie 


Selrilenlanlfer|tilgung, die: Anfertigung einer 
bestimmten Anzahl von Erzeugnissen der glei- 
chen Art in gleicher Ausführung. 

Selrilenlausistatltung, die: Ausstattung eines 
in Serie (1b) gefertigten Produkts, bes. eines 
Serienwagens, für die im Unterschied zur 
Sonderausstattung kein Aufpreis vom Herstel- 
ler erhoben wird: bei diesem Wagentyp 
gehört ESP zur S. 

Selrilenlaulto, das: in Serie gefertigtes Auto: ein 

ganz normales S. 

Selrilenleinbreicher, der: vgl. Serientäter. 

Selrilenlein|bre|chelrin, die: w. Form zu fî Serien- 

einbrecher. 

Selrilenlfahr|zeug, das: vgl. Serienauto. 

Selrilen|ferltilgung, die: Serienanfertigung. 

Selrilen|held, der: Held einer Serie (2). 

Selrilen|helldin, die: w. Form zu t Serienheld. 

Selrilen|killler, der (ugs.): Serienmörder. 

Selrilen|killlelrin, die: w. Form zu fî Serienkiller. 

selrilen|mälßig (Adj.): a) in Serienfertigung [aus- 

geführt]: mit der -en Herstellung beginnen; 

b) bei der Serienanfertigung bereits eingebaut, 

vorhanden: das Modell ist s. mit einer Klimaan- 

lage ausgerüstet. 

Selrilen|mörlder, der: Mörder, der eine Reihe 

gleichartiger Morde begeht; Serienkiller. 

Selrilen|mörl|de|rin, die: w. Form zu fî Serienmör- 

der. 

Selrilen\num|mer, die: Zeichenfolge, die zur ein- 
deutigen Identifizierung eines Exemplars aus 
einer Serie (1b) dient: die S. dieses Geräts 
besteht aus Buchstaben und Ziffern; über die -n 
der Geldscheine konnten die Bankräuber 
gefasst werden. 

Selrilen|proldukltilon, die: vgl. Serienanferti- 

gung. 

selrilenlreif (Adj.): einen Entwicklungsstand auf- 
weisend, der die Serienanfertigung ermöglicht: 
ein -er Motor. 

Selrilenlreilfe, die: Stand der Entwicklung u. 

Erprobung eines Erzeugnisses, der die Serienan- 

fertigung ermöglicht, rechtfertigt: einen neuarti- 

gen Motor zur S. entwickeln. 

Selrilen|schalltung, die (Elektrot.): Reihenschal- 

tung. 

Selrilenltälter, der: jmd., der eine Reihe gleichar- 

tiger Straftaten begeht. 

Selrilenltälte|rin, die: w. Form zu t Serientäter. 

Selrilen|walgen, der: in Serie gefertigter Wagen. 

selrilen|weilse (Adv.): 1. in Serien (2), als ganze 

Serie. 2. (ugs.) in großer Zahl, in großen Men- 


Selrilfe, die; -, -n (meist Pl.) [(engl. serif) wohl zu 
niederl. schreef = Strich, Linie] (Druckw.): klei- 
ner, abschliefsender Querstrich am oberen od. 
unteren Ende von Buchstaben; Schraffe (2). 
selrilfen]los (Adj.) (Druckw.): keine Serifen auf- 
weisend: eine -e Schrift. 

Selrilgralfie, Selrilgralphie, die; -, -n [zu lat. 

sericus (1 Serge) u. 1-grafie]: Siebdruck. 

se|rio (Adv.) [ital. serio < lat. serius, î seriös] 

(Musik): ernst, feierlich, gemessen. 

selrilös (Adj.) [frz. sérieux < mlat. seriosus, zu lat. 
serius = ernsthaft, ernstlich]: 1. a) ordentlich, 
solide (3) wirkend; gediegen: ein -er Herr; diese 
Leute sind, gelten als, wirken sehr s.; b) ernst u. 
würdig; feierlich: er macht immer einen sehr -en 
Eindruck; c) (selten) solide (1). 2. (bes. in 
‚geschäftlicher Hinsicht) vertrauenswürdig, 
glaubwürdig, zuverlässig: eine -e Firma; ein -er 
Geschäftspartner; das ist kein -es Geschäftsge- 
baren. 3. ernst gemeint, ernsthaft, ernst zu neh- 
men: solche Anzeigen sind nicht s. 

Selrilolsiltät, die; - [mlat. seriositas] (geh.): 
seriöse Art, seriöses Wesen. 

Ser|mon, der; -s, -e [spätmhd. sermön < lat. 
sermo (Gen.: sermonis) = Wechselrede, 
Gespräch; Vortrag]: 1. (veraltet) Rede, Predigt. 
2. [wohl unter Einfluss von frz. sermon] (ugs.) 
langatmiges, langweiliges Gerede: sie hörte sei- 
nen S. geduldig an. 

Selrollo|gie, die; -, -n (Pl. selten) [t-logie] (Med.): 
1. <0.Pl.) Forschungsgebiet der Medizin, das 


serologisch-Seschellen 


sich bes. mit dem Serum (1) in Diagnostik u. 
Therapie befasst. 2. Ergebnis einer serologi- 
schen Untersuchung; serologisches Bild. 

selro|lo|gisch (Adj.): die Serologie betreffend: -e 
Untersuchungen. 

Se|rom, das; -s, -e [zu t Serum] (Med.): Ansamm- 
lung einer serösen Flüssigkeit in Wunden od. 
Narben. 

se|rös (Adj.) [zu tSerum] (Med.): 1. aus Serum 
bestehend; mit Serum vermischt. 2. Serum, ein 
serumähnliches Sekret absondernd: -e Drüsen. 

Selrolto|nin, das; -s, -e [zu t Serum u. t Tonus] 
(Med.): im Darm u. im Nervensystem vorkom- 
mender hormonähnlicher Stoff, der verschie- 
dene Organfunktionen reguliert. 

ser|pens (Adj.) [lat. serpens, 1. Part. von: ser- 
pere = kriechen, schleichen] (Med.): fortschrei- 
tend, sich weiterverbreitend (z. B. von Haut- 
flechten). 

Ser|pent, der; -[e]s, -e [frz. serpent, ital. serpente 
< lat. serpens, Serpentin] (früher): Blasinstru- 
ment der Renaissance mit schlangenförmig 
gewundener, aus Holz bestehender u. mit Leder 
umwickelter Röhre. 

Ser|pen|tin, der; -s, -e [mlat. serpentina, zu lat. 
serpens (Gen.: serpentis) = Schlange, viell. nach 
der schlangenhautähnlichen Musterung einzel- 
ner Stücke]: a) meist grünes, seltener weißes, 
braunes od. schwarzes Mineral von geringer 
Härte, das zur Herstellung kunstgewerblicher 
Gegenstände verwendet wird; b) Serpentinit. 

Ser|penitilne, die; -, -n [zu spätlat. serpentinus = 
schlangenartig, zu lat. serpens, t Serpentin]: 

a) in vielen Kehren, Windungen schlangenför- 
mig an steilen Berghängen ansteigender Weg: 
die S. hinunterfahren; b) Kehre, Windung eines 
schlangenförmig an steilen Berghängen anstei- 
genden Weges: die Straße führt in -n auf die 
Passhöhe. 

Ser|penitilnen|stralße, die: in Serpentinen (b) 
verlaufende Straße. 

Ser|penltilnit [auch: ...'nıt], der; -s, -e: vorwie- 
gend aus Serpentin (a) bestehendes, grünes bis 
dunkelgrünes, metamorphes Gestein. 

Serlra, die; -, -s [port. serra, eigtl. = Säge, < lat. 
serra]: Sierra. 

Selrum, das; -s, Seren u. Sera [lat. serum = 
Molke, eigtl. = Flüssiges]: 1. Kurzf. von t Blutse- 
rum. 2. Kurzf. von t Immunserum. 

Selrum|belhandllung, die: Behandlung durch 
Injektion von Serum. 

Selrumleilweiß, das (meist Pl.) (Biol., Med.): 
Serumprotein. 

Selrum|gelwin|nung, die: Gewinnung von 
Serum. 

Selrumlproltelin, das (meist Pl.) (Biol., Med 
Blutserum enthaltenes Protein. 

Ser|val, der; -s, -e u. -s [frz. serval < port. (lobo) 
cerval = Luchs < lat. (lupus) cervarius, eigtl. = 
Hirschwolf, zu: cervus = Hirsch]: in Steppen u. 
Savannen Afrikas lebende, kleinere Raubkatze 
mit kleinem Kopf, großen Ohren u. einem gelbli- 
chen bis bräunlichen Fell mit schwarzen Fle- 
cken. 

Serve-and-Vollley ['sœ:gvənd'vəli], das; -s [engl., 
aus: serve = Aufschlag u. volley, t Volley] (Ten- 
nis): Aufschlag u. Netzangriff mit dem Ziel, den 
zurückgeschlagenen Ball volley zu verwandeln. 

Ser|vellat|wurst: t Zervelatwurst. 

Ser|ver ['sæœ:gve], der; -s, - [engl. server, zu: to 
serve = dienen < afrz. servir < lat. servire, ? ser- 
vieren]: 1. (EDV) Rechner, der für andere in 
einem Netzwerk mit ihm verbundene Systeme 
bestimmte Aufgaben übernimmt u. von dem 
diese ganz od. teilweise abhängig sind. 2. (Bad- 
minton, Tennis, Tischtennis) Aufschläger. 

Ser|velrin, die; -, -nen: w. Form zu t Server (2). 

'"Ser|vice [zer'vi:s], das; - [...'vi:s] od. -s [...'vi:səs], - 
[...'vi:s od. ...'vi:sa] [frz. service, eigtl. = Dienst- 
leistung, Bedienung (? Service), beeinflusst von 
frz. servir in der Bed. »Speisen auftragen« (f ser- 
vieren)]: in Form, Farbe, Musterung überein- 
stimmendes, aufeinander abgestimmtes mehr- 
teiliges Ess- od. Kaffeegeschirr: ein schlichtes, 


): im 


gemustertes, kostbares S.; ein S. für zwölf Perso- 
nen. 

?Ser|vice ['sce:evis], der, österr. auch: das; -[s], -s 
[...vıs od. ....visıs] [engl. service = Dienst, Bedie- 
nung < (a)frz. service < lat. servitium = Skla- 
vendienst, zu: servire, Î servieren]: 1. a) (o.Pl.) 
(im gastronomischen Bereich) Bedienung u. 
Betreuung von Gästen: das Hotel ist für seinen 
guten S. bekannt; b) (0. Pl.) Kundendienst (1): 
für dieses Gerät gibt es einen gut funktionieren- 
den S.; c) Dienstleistung: als kleinen S. bieten 
wir unseren Kunden einen monatlichen kosten- 
losen Newsletter an; d) im Auftrag eines Kun- 
den vorgenommene Inspektion, Wartung (eines 
Geräts, einer Maschine, eines Fahrzeugs o. Ä.): 
den Wagen für einen [kleinen, großen] S. in die 
Werkstatt bringen. 2. (Tennis) a) Aufschlag (2): 
ein harter S.;b) Aufschlagball: sein erster S. ging 
ins Netz. 

Ser|vicelan|gelbot ['sce:evis...], das: Ange- 

bot (1b, 2) an Dienstleistungen wie Wartung, 
Auskunft, persönliche Betreuung o.Ä. 

Ser|vice|bülro ['sce:pvis...], das: Geschäftsstelle 

(einer öffentlichen Einrichtung od. eines Unter- 

nehmens), in der Kunden betreut werden: die 
Mitarbeiter des -s. 

Ser|vicelceniter, Ser|vice-Ceniter ['soe:pvis- 

sente], das: Servicezentrum. 

Ser|vicelclub: ? Serviceklub. 

Ser|vice|gelbühr ['sce:gvis...], die: Bedienungszu- 

schlag. 

Ser|vice|klub, Serviceclub ['sce:evis...], der: über- 
regionaler, in einzelnen regionalen Vereinen 
organisierter Verband, der sich dem Veranstal- 
ten kultureller und gesellschaftlicher Ereignisse 
[sowie karitativen Zielen] verschrieben hat (z.B. 
Rotary International und Lions Club). 

Ser|vicelleis|tung ['sce:pvis...], die: Kunden- 

dienstleistung. 

Ser|vicelmitlarlbeilter ['sœ:gvıs...], der: für Ser- 

viceangebote zuständiger Beschäftigter. 

Ser|vicelmitlarlbeiltelrin ['sce:evis...], die: w. 
Form zu Î Servicemitarbeiter. 

Ser|vice|netz ['scerevis...], das: über einen 

bestimmten Bereich verteilte Einrichtungen für 

Reparatur, Wartung o.Ä. technischer Erzeug- 

nisse: die Firma hat ein dichtes S. aufgebaut. 

ser|vicelorilenlitiert ['soe:pvıs...] (Adj.): auf die 

Erbringung von [best.] Dienstleistungen ausge- 
richtet. 

Ser|vicelpack ['sce:gvispek], das; -s, -s [engl. ser- 

vice pack, aus: service (t”Service) u. pack = 

Bündel, Paket] (EDV): eine Software ergänzen- 

des u. bekannte Mängel behebendes Programm- 
paket. 

Ser|vicelprolgramm ['sce:gvis...], das: 1. (Rund- 
funk) Rundfunksendung von rein informativem, 
aktuellem Charakter (z.B. Verkehrsmeldungen, 
Wetterlage, Veranstaltungskalender). 

2. (Wirtsch.) Programm (3) zur Organisation 
eines Kundenservice [für das Kunden sich 
registrieren lassen können, um einen besseren 
Service zu erhalten]. 

Ser|vice|prolvilder, Ser|vice-Pro|vilder 
['soergvisprovaıde], der [engl]. service provider, 
aus: service (t”Service) u. provider, t Provider]: 
an den entsprechenden Netzbetreuer weiterver- 
mittelnder Anbieter von Kommunikations- 
diensten, z. B. bei Telefongesellschaften. 

Ser|vice pulbllic [ser'vis py'blik], der; - - [frz. ser- 

vice public = staatliche Dienstleistung] 

(schweiz.): vom Staat erbrachte u. zu erbrin- 

gende Dienstleistung. 

Ser|vice]teil [zer'vi:s...], das: zu einem 'Service 

gehörendes Teil. 

Ser|vicelun|ter\nehlmen ['sœ:gvıs...], das: 

Unternehmen, das Dienstleistungen erbringt. 

Ser|vice|zen|tIrum ['sce:pvıs...], das: Zweigstelle, 
Abteilung eines Unternehmens od. einer öffent- 

lichen Einrichtung, in der Kundinnen und Kun- 
den betreut werden. 

Ser|vice|zulschlag ['sce:evıs...], der: Bedienungs- 

zuschlag. 


ser|vilcie|ren [sce:evr'si:ran] (österr.): eine 
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Dienstleistung erbringen; bedienen: gut servi- 
ciert werden; ein serviciertes /gut verwaltetes], 
gepflegtes Mietshaus. 

Serl|vilcielrung [sce:evi'si:run], die (österr.): das 
Servicieren: die S. des Leitungsnetzes. 

ser|vie|ren (sw. V.; hat) [frz. servir = dienen; bei 
Tisch bedienen < lat. servire = Sklave sein, die- 
nen, zu: servus = Sklave, Diener]: 1. zum Essen, 
Trinken auf den Tisch bringen [u. zum Verzehr 
anbieten]: sie servierte ihren Gästen Tee; (auch 
ohne Akk.-Obj.:) beim Frühstück, Mittagessen 
s.; U er hat uns die tollsten Lügen serviert 
(erzählt). 2. (Tennis) den ”Service (2a) ausfüh- 
ren; aufschlagen. 3. (bes. Fußball) einem Mit- 
spieler in aussichtsreicher Position (den Ball) 
genau zuspielen. 

Serl|vielrer, der; -s, -: jmd., der [als Angestellter in 
einer Gaststätte] den Gästen Speisen und 
Getränke serviert. 

Ser|vie|relrin, die; -, -nen: w. Form zu t Servierer. 

Ser|vierltisch, der: kleiner Tisch zum Abstellen 
von Speisen, Geschirr o. Ä. 

Ser|vier|tochlter, die (schweiz.): Serviererin, 
Kellnerin. 

Ser|vierl|walgen, der: vgl. Serviertisch. 
Serlviletlte, die; -, -n [frz. serviette = Mundtuch, 
Handtuch, zu: servir (f servieren), also urspr. = 
Gegenstand, der beim Servieren benötigt wird]: 
meist quadratisches Tuch, das beim Essen zum 
Abwischen des Mundes u. zum Schutz der Klei- 
dung benutzt wird: weiße, bunte, leinene -n; -n 

aus Damast, Papier; sich die S. auf die Knie 
legen. 

Ser|viletlten|ring, der: größerer Ring, der eine 
zusammengerollte Serviette zusammenhält: sil- 
berne, hölzerne -e. 

ser|vil (Adj.) [lat. servilis, zu: servus = Sklave] 
(bildungsspr. abwertend): untertänige Beflis- 
senheit zeigend; kriecherisch schmeichelnd: 
eine -e Haltung, Gesinnung; ein -es Lächeln. 

Ser|villiltät, die; -, -en [frz. servilite, zu: servile < 
lat. servilis, t servil] (bildungsspr. abwertend): 
1.<0.Pl.) servile Art, Gesinnung, Haltung. 2. ser- 
vile Handlungsweise, Äußerung. 

Ser|vit, der; -en, -en [nach Ordo Servorum 
Mariae = Orden der Diener Mariens, dem lat. 
Namen des Ordens]: Angehöriger eines 1233 
gegründeten Bettelordens. 

Serlviltin, die; -, -nen: Angehörige des weiblichen 
Zweiges der Serviten. 

Ser|viltut, die; -, -en, auch das; -[e]s, -e [lat. servi- 
tus (Gen.: servitutis) = Verbindlichkeit] (bes. 
österr. u. schweiz. Rechtsspr.): Dienstbarkeit (3). 


Ser|vo- [zu lat. servus = Sklave, Diener]: 
(Best. in Zus. mit Substantiven mit der Bed.) 
eine zusätzliche Funktion erfüllend; zusätz- 
lich verstärkend, vergrößernd; Hilfs- (z.B. 
Servoeinrichtung, Servogerät). 


Ser|vo|len|kung, die (Technik): Lenkung (bei 
Kraftwagen), bei der die vom Fahrer, von der 
Fahrerin aufgewandte Kraft verstärkt wird. 

ser|vus [aus lat. servus = (dein) Diener] (bes. 
bayr., österr.): freundschaftlicher Gruß beim 
Abschied, zur Begrüßung. 

Selsam, der; -s, -s [lat. sesamum < griech. 
sösamon, aus dem Semit.]: 1. a) krautige, dem 
Fingerhut (2) ähnliche Pflanze mit weißen bis 
roten glockigen Blüten, deren flache, glatte 
längliche Samen sehr ölhaltig sind; b) Samen 
des Sesams (1a). 2. * S., öffne dich! (scherzh.; 
Ausrufbei dem [vergeblichen] Versuch, etw. zu 
öffnen od. ein Hindernis zu überwinden, eine 
Lösung herbeizuführen, ein bestimmtes Ziel zu 
erreichen o. Ä.; nach der eine Schatzkammer 
öffnenden Zauberformel in dem orientalischen 
Märchen »Ali Baba und die vierzig Räuber« aus 
»Tausendundeiner Nacht«). 

Selsam]brot, das: Brot, das mit Sesam (1b) be- 
streut ist [u. dessen Teig Sesam enthält]. 

Selsam]jbrötlchen, das: vgl. Sesambrot. 

Selsamlöl, das: aus Sesam (1b) gewonnenes Öl. 

Selschelllen: t Seychellen. 
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Selsel, der; -s, - [lat. seselis < griech. seselis]: in 
Stauden wachsende Pflanze mit vielstrahligen 
Dolden u. eiförmigen Früchten, die als Heil- u. 
Gewürzpflanze verwendet wird. 

Seslsel, der; -s, - [mhd. sezzel, ahd. sezzal, zu ? sit- 
zen]: 1. mit Rückenlehne, gewöhnlich auch mit 
Armlehnen versehenes, meist weich gepolster- 
tes, bequemes Sitzmöbel (für eine Person); Pols- 
tersessel: ein niedriger, tiefer, bequemer, dreh- 
barer S.; sich in einen S. setzen, fallen lassen; 

U der Minister klebt an seinem S. (ugs. abwer- 
tend; will nicht zurücktreten). 2. (österr.) Stuhl. 

Sesiseljbahn, die: Sessellift. 

Seslsellfurlzer, der; -s, - (salopp abwertend): 
jmd. der einen [kleinen] Posten innerhalb eines 
Verwaltungsapparats innehat, auf dem er aus 
Trägheit, mangelndem Engagement o. Ä. nichts 
Besonderes leistet. 

Seslsellfurlzelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Ses- 
selfurzer. 

Ses|selllehlne, die: Lehne eines Sessels. 

Seslselllift, der: Seilbahn mit Einzel- od. Doppel- 
sitzen, die an einem gewöhnlich fest mit dem 
Seil gekoppelten Bügel hängen. 

sess|haft (Adj.) [mhd. sezhaft, zu mhd., ahd. 
sez = (Wohn)sitz]: a) einen festen Wohnsitz, 
einen bestimmten Ort als ständigen Aufenthalt 
besitzend: -e Völker, Bauern; b) nicht dazu nei- 
gend, seinen Wohnsitz, seinen Aufenthaltsort 
häufig zu wechseln: sie hatten sich in dem Dorf 
s. gemacht und wollten es nicht mehr verlassen; 
sie nahmen sich vor, -er zu werden. 

Sesslhafltiglkeit, die; -: das Sesshaftsein. 

"Seslsilon, die; -, -en [lat. sessio, zu: sessum, 

2. Part. von sedere = sitzen] (bildungsspr.): sich 
über einen längeren Zeitraum erstreckende 
Tagung, Sitzungsperiode. 

?Ses|sion ['sefn], die; -, -s [engl]. session (< afrz. 
session) < lat. sessio, t 'Session]: Kurzf. von 
tJamsession. 

"Set [set], das, auch: der; -[s], -s [engl. set, zu: to 
set = setzen]: 1. mehrere zusammengehörende 
gleichartige od. sich ergänzende Gegenstände: 
ein S. aus Kamm, Bürste und Spiegel. 2. Deck- 
chen aus Stoff, Bast, Kunststoff o. Ä. (für ein 
Gedeck), das mit anderen dazu passenden, oft 
anstelle einer Tischdecke, aufgelegt wird; Platz- 
deckchen. 3. (Sozialpsychol.) körperliche Ver- 
fassung u. innere Einstellung, Bereitschaft (z.B. 
eines Drogenabhängigen) zu etw. 4. (der; -[s], -s) 
a) (Film, Fernsehen) Szenenaufbau, Dekoration; 
b) (Film) Drehort: am S. von (bei den Dreharbei- 
ten zu) »Der Pate«. 

?Set, das; -[s], - [engl. set, t 'Set] (Druckw.): Maf- 
einheit für die unterschiedliche Breite der Ein- 
zelbuchstaben einer Monotype. 

Set|telcen|to [sete'tfento], das; -[s] [ital. sette- 
cento = 18. Jahrhundert, kurz für: mille sette- 
cento = 1700] (Kunstwiss.): Kultur u. Kunst des 
18. Jahrhunderts in Italien. 

Setlter [auch: 'sete], der; -s, - [engl. setter, zu: to 
set (1'Set) in der Bed. »vorstehen«]: größerer 
hochbeiniger Hund mit glänzendem, meist rot- 
braunem, langhaarigem Fell. 

Setlting ['setiy], das; -s, -s [engl. setting, eigtl. = 
Rahmen, Umgebung]: Gesamtheit von Merkma- 
len der Umgebung, in deren Rahmen etw. statt- 
findet, erlebt wird. 

Sett|le|jment ['setImant], das; -s, -s: 1. (Börsenw.) 
Abwicklung u. Erfüllung eines Börsengeschäfts. 
2. (Wirtsch.) Übereinkunft. 

Set-Top-Box, die; -, -en [zu engl. top (t"Top) u. 

t Box (3b)]: Zusatzgerät zum Fernsehapparat, 
das dessen Funktionen erweitert (z.B. für den 
Zugang zum Internet, zum Empfang digitaler 
Programme od. zur Entschlüsselung von 
Pay-TV). 

Set-up, Setlup ['set?ap, auch: 'setap], das; -s, -s 
[engl. set-up, zu: to set up = aufbauen, einstel- 
len]: 1. (EDV) a) Hilfsprogramm, das neue Soft- 
ware auf dem Computer installiert: das S. star- 
ten; b) Installation einer neuen Software auf 
dem Computer: ein S. durchführen; Probleme 
beim S. haben. 2. (Kfz-Technik) Einstellungen 


am Fahrwerk (2) eines [RennJautos: das S. ver- 
ändern. 3. (Golf) Vorbereitung zum Schlag (z.B. 
Einnahme der richtigen Stellung). 
Setzlei, das (landsch., bes. nordostd.): Spiegelei. 
set|zen (sw. V.) [mhd. setzen, ahd. sezzen, Kausa- 
tiv zu sitzen u. eigtl. = sitzen machen]: 1. (s. + 
sich; hat) a) [sich irgendwohin begebend] eine 
sitzende Stellung einnehmen: jmdn. auffordern, 
sich zu s.; setzt euch/s.!; sich bequem, aufrecht 
s.; sich an den Tisch, auf einen Stuhl, neben 
jmdn., zu jmdm. s.; sie sollten die Kinder sich s. 
lassen; b) verblasst in präpositionalen Verbin- 
dungen; drückt aus, dass jmd. bestimmte Ver- 
hältnisse für sich herstellt: sich an die Spitze s. 
(î Spitze 3); sich auf eine andere Spur s. (als 
Autofahrer[in] auf eine andere Fahrspur wech- 
seln); sich bei jmdm. in Gunst s. (sich jmds. 
Gunst verschaffen); sich in Bewegung s. (1 Bewe- 
gung 1b); sich ins Unrecht s. (t Unrecht 1a); sich 
mit jmdm. in Verbindung (î Verbindung 7 a), ins 
Einvernehmen (f Einvernehmen) s.; sich zur 
Wehr s. (t!"Wehr 1). 2. (hat) a) zu bestimmtem 
Zweck an eine bestimmte Stelle bringen u. eine 
gewisse Zeit dort belassen; jmdm., einer Sache 
einen bestimmten Platz geben: ein Kind auf 
einen Stuhl, jmdm./sich auf den Schoß s.; sich 
den Hut auf den Kopf s.; einen Topf auf den 
Herd s.; den Becher [zum Trinken] an den Mund 
s.; Karpfen in einen Teich s.; (Brettspiele:) einen 
Stein s.; (auch ohne Akk.-Obj.:) er hat noch 
nicht gesetzt; b) verblasst in präpositionalen 
Wendungen; drückt aus, dass bestimmte Ver- 
hältnisse für jmdn., etw. hergestellt werden, 
dass jmd., etw. in einen bestimmten Zustand 
gebracht wird: jmdn. auf schmale Kost s. 
(jmdm. wenig zu essen geben); ein Schiff auf 
Grund s. (auflaufen lassen); etw. außer Betrieb 
s. (eine Maschine o. Ä. abschalten; etw. abstel- 
len); etw. in Betrieb s. (eine Maschine o.Ä. 
anschalten; etw. anstellen); Dinge zueinander in 
Beziehung s. (eine Beziehung zwischen ihnen 
herstellen); ein Wort in Klammern s. (einklam- 
mern); etw. an die Stelle von etw. s. (t Stelle 1a); 
etw. ins Werk s. (t Werk 1); etw. in Szene s. 
tSzene 2); etw. in Musik s. (vertonen); etw. in 
die Zeitung s. (t Zeitung 1a); etw. in Tätigkeit s. 
(in Betrieb nehmen); ein Pferd in Trab s. (t Trab); 
Banknoten in Umlauf s. (t Umlauf); keinen Fuß 
mehr über jmds. Schwelle s. (t Fuß 1a); keinen 
Fuß vor die Tür s. [können] (t Fuß 1a); die 
Worte gut zu s. wissen (t Wort 2); jmdn. in 
Erstaunen s. (jmdn. erstaunen); jmdn. unter 
Drogen s. (jmdn. mit [einer hohen Dosis] Dro- 
gen willenlos, willfährig machen). 3. (hat) a) an 
der dafür bestimmten Stelle einpflanzen: Salat, 
Tomaten s.; Kartoffeln s. (Saatkartoffeln in die 
Erde bringen); b) in einer bestimmten Form auf- 
stellen, lagern: Getreide in Puppen s.; Holz, Bri- 
ketts s. (schichten, stapeln); c) [herstellen u.] 
aufstellen: einen Herd, [Kachel]Jofen s.; eine 
Mauer, einen Zaun s.; jmdm. ein Denkmal, 
einen Grabstein s. (errichten); d) an einem Mast 
o. Ä. aufstecken, aufziehen: vor der Ausfahrt die 
Segel s.; das Boot hatte keine Positionslaternen 
gesetzt; U den [linken, rechten] Blinker s. (Kfz- 
Wesen; das [rechte, linke] Blinklicht einschal- 
ten); e) irgendwohin schreiben: seine Anschrift 
links oben auf den Briefbogen s.; seinen Namen 
unter ein Schreiben s.; ein Gericht auf die Spei- 
sekarte s. (in die Speisekarte aufnehmen); jmds. 
Namen, jmdn. auf eine Liste s. (in eine Liste auf- 
nehmen); etw. auf den Spielplan, auf die Tages- 
ordnung s. (in den Spielplan, in die Tagesord- 
nung aufnehmen); einen Punkt, ein Komma s. 
(in einen Text eintragen); |jmdm.] einen Betrag 
auf die Rechnung s. (berechnen); ein Buch auf 
den Index s. (die Lektüre eines Buches verbie- 
ten); f) (Druckw.) einen Schriftsatz von etw. her- 
stellen: einen Text, ein Buch [mit der Hand, mit 
der Maschine] s.; g) bei einer Wette, einem 
Glücksspiel als Einsatz geben: ein Pfand s.; 
seine Uhr als, zum Pfand s.; er hat 100 Euro auf 
das Pferd gesetzt; (auch ohne Akk.-Obj.:) er 
setzt immer auf dasselbe Pferd; U aufjmdn. s. 


Sesel-Setzzeit 


(an jmds. Erfolg, Sieg glauben u. ihm sein Ver- 
trauen schenken); seine Hoffnung aufjmdn., 
etw. s. (in einer bestimmten Angelegenheit 
darauf hoffen, dass sich durch jmdn., etw. etwas 
für einen erreichen lässt); sein Vertrauen auf 
jmdn., etw. s. (jmdm., einer Sache vertrauen); 
Zweifel in etw. s. (t Zweifel); h) in Bezug auf etw. 
eine bestimmte Anordnung treffen, etw. festle- 
‚gen, bestimmen: die Freiheit absolut s. (auffas- 
sen); einer Sache Grenzen s. (Einhalt gebieten); 
einer Sache ein Ende, Ziel s. (dafür sorgen, dass 
etw. aufhört); jmdm. eine Frist s.; du musst dir 
ein Ziel s. (etw. zum Ziel, zur Aufgabe machen); 
Akzente s. (aufetw. besonderen Nachdruck 
legen u. sich dadurch hervortun); Prioritäten s. 
(1 Priorität 2b); Zeichen s. (t Zeichen 1b); 

i) (Sport) einen Spieler, eine Spielerin od. eine 
Mannschaft im Hinblick aufdie zu erwartende 
Leistung für den Endkampf einstufen u. ihn, sie 
teilweise od. ganz aus den Ausscheidungskämp- 
fen herausnehmen: die deutsche Meisterin 
wurde als Nummer zwei gesetzt; (subst. 2. 
Part.:) der erste Gesetzte schied bereits in der 
Vorrunde aus; U der Besuch bei seinen Eltern ist 
gesetzt (steht ohne weitere Diskussion fest). 

4. a) (ist, auch: hat) einen großen Sprung über 
etw. machen; etw. in einem od. mehreren großen 
Sprüngen überqueren: das Pferd setzt über den 
Graben, über ein Hindernis; er setzt über den 
Zaun, die Mauer; b) (ist, auch: hat) ein Gewäs- 
ser mit technischen Hilfsmitteln überqueren: die 
Römer setzten hier über den Rhein; c) (hat) 
über ein Gewässer befördern: sich vom Fähr- 
mann über den Fluss, ans andere Ufer s. lassen. 
5. (s. + sich; hat) a) (in etw.) nach unten sinken: 
die Lösung setzt (klärt) sich; der Kaffee muss 
sich erst s. (das Kaffeepulver muss sich nach 
dem Brühen erst am Boden sammeln); das Erd- 
reich setzt (senkt) sich; * etw. sich s. lassen (etw. 
geistig verarbeiten: wir müssen die Neuigkeit 
sich erst s. lassen); b) als bestimmter Stoff o. Ä. 
irgendwohin dringen: Tabakrauch setzt sich in 
die Kleider; der Staub setzt sich in die Ritzen. 

6. (hat) (Jägerspr.) (von Haarwild außer 
Schwarzwild) Junge, ein Junges zur Welt brin- 
gen. 7. * (hat) es setzt etw. (ugs.; es gibt Prügel 
o. Ä.: gleich setzt es Prügel, Ohrfeigen; wenn du 
nicht hörst, setzt es was). 

setzen laslsen, set|zen|laslsen, sich (st. V.; hat): 
verarbeiten; ? setzen (5a): wir müssen das 
Gesagte sich erst einmal s. 1. 

Setlzer, der; -s, - [mhd. setzer = Aufsteller, Taxa- 
tor, ahd. sezzari = Stifter] (Druckw. veraltend): 
Schriftsetzer. 

Setlzelrei, die; -, -en (Druckw. veraltend): Abtei- 
lung in einem Betrieb des grafischen Gewerbes, 
in der der Schriftsatz hergestellt wird. 

Setlzelrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Setzer. 

Setzkaslten, der: 1. (Gartenbau) flacher Kas- 
ten für junge Gemüse- od. Blumenpflanzen, 
die zum Auspflanzen bestimmt sind. 

2. (Druckw.) flacher Kasten für die Lettern 
eines Schriftsatzes. 

Setz|ling, der; -s, -e [mhd. setzelinc (im Wein- 
bau)]: 1. Jungpflanze, die für ihr weiteres Gedei- 
hen an einen anderen Standort versetzt wird. 

2. junger Fisch, der zu weiterem Wachstum in 
einen Setzteich gebracht wird. 

Setzllis|te, die (Sport): Liste, auf der vor Beginn 
eines Wettkampfs, eines Turniers den besten 
Teilnehmern ein bestimmter Platz zugewiesen 
wird. 

Setz|malschilne, die (Druckw.): Maschine zur 
Herstellung eines Schriftsatzes. 

Setzlteich, der (Fischereiw.): Teich, in dem Setz- 
linge (2) herangezogen werden. 

Setlzung, die; -, -en: 1. das Setzen (3h), Aufstellen 
von Normen o. Ä.: die S. von Prioritäten. 2. das 
Sichsetzen (5a) des Bodens, Baugrundes o. Ä.: 
die -en des Bodens. 

Setz|waalge, die: Wasserwaage. 

Setz|zeit, die (Jägerspr.): Zeit im Jahr, in der (bei 
bestimmten Tierarten) die Jungen zur Welt 
kommen. 


Seuche-Sexus 


Seulche, die; -, -n [mhd. siuche, ahd. siuhhi = 
Krankheit, Siechtum, zu î siech]: sich schnell 
ausbreitende, gefährliche Infektionskrankheit: 
eine S. bekämpfen, eindämmen; eine verhee- 
rende, gefährliche S. breitete sich rasch aus, griff 
um sich, forderte viele Opfer; U diese knattern- 
den Mofas sind eine S. (emotional; eine verbrei- 
tete, äußerst unangenehme Sache). 

Seulchen|be|kämp|fung, die: Bekämpfung von 
Seuchen. 

Seulchen|gelfahr, die: Gefahr, dass eine Seuche 
ausbricht. 

Seulchenl|gelsetz, das: Gesetz zur Seuchenbe- 
kämpfung. 

Seulchenl|herd, der: Stelle, von der aus sich eine 
Seuche ausbreitet. 

seuflzen (sw. V.; hat) [mhd. siufzen, älter: siuften, 
ahd. süft(e)ön, zu ahd. süfan = schlürfen (f sau- 
fen), lautm. für das hörbare Einziehen des 
Atems]: a) als Ausdruck von Kummer, Sehn- 
sucht, Resignation, Erleichterung o. Ä. hörbar 
tief u. schwer ein- u. [mit klagendem Ton] aus- 
atmen, oft ohne sich dessen bewusst zu sein: 
tief, schwer, beklommen, erleichtert, leise s.; 

U das Land seufzte (geh; litt) unter der Repara- 
tionslast; b) seufzend (a) äußern, sagen: »ja, ja«, 
seufzte er schuldbewusst. 

Seuflzer, der; -s, - [älter: Seufze, mhd. siufze, 
siufte]: Laut des Seufzens; einmaliges Seufzen: 
ein leiser, lauter, befreiender S.; ein S. der 
Erleichterung; einen tiefen S. tun; einen S. 
unterdrücken, ersticken, ausstoßen; seinen letz- 
ten S. tun (geh.; sterben). 

Selvillla [se'vilja]: Stadt in Südspanien. 

Selvilllalner, der; -s, -: Ew. 

Selvilllalne|rin, die; -,-nen: w. Form zu î Sevilla- 
ner. 

Sex [seks, zeks], der; -[es] [engl]. sex < lat. sexus = 
Geschlecht]: 1. Geschlechtsverkehr, sexuelle 
Betätigung: guter, wilder, zärtlicher S.; außer- 
ehelicher S.; sicherer, ungeschützter S. (mit, 
ohne Kondom); das Einzige, was er von ihr will, 
ist S.; mit jmdm. S. haben. 2. [dargestellte] 
Sexualität [in ihrer durch die Unterhaltungsin- 
dustrie verbreiteten Erscheinungsform]. 3. (ugs.) 
Sex-Appeal. 4. Geschlecht, Sexus. 


(meist o. Art.) [mlat. sexagesima, eigtl. = der 
sechzigste (Tag vor Ostern), zu lat. sexagesi- 
mus = der Sechzigste]: (im Kirchenjahr) achter 
Sonntag vor Ostern: Sonntag S./Sexagesimä. 

selxalgelsilmal (Adj.): auf die Grundzahl 60 
bezogen: ein -es Zahlensystem. 

Selxalgelsilmallsysitem, das <0. Pl.) (Math.): auf 
der Grundzahl 60 aufbauendes Zahlensystem. 

Sex and Crime ['seks and 'kraım; engl. sex and 
crime, zu: sex (t Sex) u. crime, t Crime]: Kenn- 
zeichnung von Filmen (seltener von Zeitschrif- 
ten) mit ausgeprägter sexueller u. krimineller 
Komponente. 

Sex-Aplpeal, Sexlaplpeal ['seks(?)a...], der [engl. 
sex appeal, zu: appeal, t Appeal]: erotische, 
sexuelle Anziehungskraft: S. haben. 

sex|belses|sen (Adj.): von dem Verlangen nach 
Sex völlig beherrscht. 

Sexlbelsesisenlheit, die: das Sexbesessensein. 

Sex|bomlbe, die (salopp): Frau, von der eine 
starke sexuelle Reizwirkung ausgeht. 

Sexiboultique, die: Sexshop. 

Sex|film, der: Film mit hauptsächlich sexuellen 
Szenen. 

Sexl|fo|to, das, schweiz. auch: die: Foto, das eine 
od. mehrere Personen in sexuell aufreizenden 
Posen zeigt. 

Sexlidol, das: sexuelles Idol. 

Selxis|mus, der; -,...men [engl. sexism]: 1. <o. P1.) 
Vorstellung, nach der ein Geschlecht dem ande- 
ren von Natur aus überlegen sei, u. die [daher 

für gerechtfertigt gehaltene] Diskriminierung, 
Unterdrückung, Zurücksetzung, Benachteili- 
gung von Menschen, bes. der Frauen, aufgrund 
ihres Geschlechts. 2. etw., was auf Sexismus (1) 
beruht, sexistische Verhaltensweise. 
se|xisltisch (Adj.): auf Sexismus beruhend, davon 


bestimmt: eine -e Einstellung haben; ein -es 
Verhalten; -e Männer; s. denken, argumentie- 
ren. 

Sex|malgalzin, das: Zeitschrift mit Sexfotos u. 
hauptsächlich sexuellem Themenkreis. 

Sex|muflfel, der (salopp scherzh.): jmd., dem der 
sexuelle Bereich gleichgültig ist. 

Selxo|lo|gie, die; - [t-logie]: Wissenschaft, die 
sich mit der Erforschung der Sexualität u. des 
sexuellen Verhaltens befasst. 

selxo|lo|gisch (Adj.): die Sexologie betreffend, 
dazu gehörend. 

Sexlorlgie, die: Beisammensein von Menschen, 
bei dem sexuelle Bedürfnisse hemmungslos aus- 

‚gelebt werden: die Party mündete in eine 
wilde S. 

Sex|prakltik, die: sexuelle Praktik (1a). 

Sexlprotz, der (salopp scherzh.): jmd., der sich 
darin gefällt, den Eindruck eines sexuell beson- 
ders aktiven Menschen zu machen. 

Sexlsallon [sekszalö:], der (schweiz.): Bordell: 
einen S. aufsuchen; die Regeln für -s wurden 
präzisiert. 

Sex|shop, der: Laden, in dem Bücher, Filme u. 
dergleichen mit sexuellem Inhalt u. Mittel zur 
sexuellen Stimulation verkauft werden. 

Sext, die; -, -en: 1. (Musik) Sexte (a, b). 2. [(kir- 
chen)lat. sexta (hora) = sechste (Stunde)] (kath. 
Kirche) drittes Tagesgebet des Breviers (zur 
sechsten Tagesstunde [= 12 Uhr]). 

Sexlta, die; -, ...ten [nlat. sexta classis = sechste 
Klasse] (veraltend): a) [vgl. Prima (a)] erste 
Klasse des Gymnasiums; b) (österr.) sechste 
Klasse des Gymnasiums. 

Sextlaklkord, der (Musik): erste Umkehrung des 
Dreiklangs mit der Terz im Bass (in der Gene- 
ralbassbezifferung durch eine unter od. über 
dem Basston stehende 6 gekennzeichnet). 

Sexltalner, der; -s, - (veraltet): Schüler einer 
Sexta. 

Sexltalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Sextaner. 

Sexltant, der; -en, -en [nlat. sextans, Gen.: sex- 
tantis = sechster Teil (nach dem als Messskala 
benutzten Sechstelkreis)]: (bes. in der Seefahrt 
benutztes) Winkelmessinstrument zur Bestim- 
mung der Höhe eines Gestirns. 

Sexlte, die; -, -n [mlat. sexta vox = sechster Ton, 

zu lat. sextus = sechster u. vox = Stimme, Ton] 
(Musik): a) sechster Ton einer diatonischen Ton- 
leiter; b) Intervall von sechs diatonischen Ton- 
stufen. 

Sexltett, das; -[e]s, -e [relatinisiert aus ital. ses- 
tetto, zu: sei < lat. sex = sechs] (Musik): a) Kom- 
‚position für sechs solistische Instrumente od. 
(selten) sechs Solostimmen; b) Ensemble von 
sechs Instrumental- od. (selten) Vokalsolisten. 

Sexltilllilon, die; -, -en [zu lat. sexta = sechste, 
geb. nach î Million (eine Sextillion ist die 
6. Potenz einer Million)]: eine Million Quintillio- 
nen (geschrieben: 10%, eine Eins mit 36 Nullen). 

Sexlting, das; -s [zusgez. aus engl. sex, 1 Sex u. 
texting = das Schreiben von Kurznachrichten] 
(Jargon): Austausch privater digitaler Nach- 
richten od. Fotos mit explizit sexuellem Inhalt: 
die Zunahme des -s unter jüngeren Leuten; 
unerwünschtes S. anzeigen. 

Sexl|toujrisimus, der (ugs.): Tourismus mit dem 
Ziel sexueller Kontakte. 

Sexltoulrist, der: jmd., der um sexueller Erleb- 
nisse willen eine [organisierte u. ein diesem 
Zweck entsprechendes Angebot einschließende] 
Reise unternimmt. 

Sexltoujrisltin, die: w. Form zu ?Sextourist. 

se|xulal (Adj.) [spätlat. sexualis, ? sexuell] (sel- 

ten): sexuell. 

Selxulallauflklälrung, die <o. Pl.): Aufklä- 

rung (2b). 

Selxulalldellikt, das: Sexualstraftat. 

Selxulallerlzielhung, die: Erziehung, die sich auf 

die sexuelle Entwicklung u. das sexuelle Verhal- 

ten des Menschen bezieht. 

Selxulallethik, die: Ethik im Bereich des mensch- 

lichen Geschlechtslebens. 

Selxulallforlscher, der: Sexologe. 


1634 


Selxulallfor|schelrin, die: w. Form zu t Sexualfor- 
scher. 
Selxulallforlschung, die: Sexologie. 
Selxulallhor|mon, das: Geschlechtshormon. 
Selxulallhylgilelne, die; -: Hygiene (2) im Bereich 
des menschlichen Geschlechtslebens. 
selxulallilsielren (sw. V; hat): jmdn., etw. in 
Beziehung zur Sexualität bringen u. die Sexuali- 
tät in den Vordergrund stellen. 

Selxulalliltät, die; -, -en: Gesamtheit der im 

Geschlechtstrieb begründeten Lebensäuße- 

rungen, Empfindungen u. Verhaltensweisen: die 

weibliche S.; die S. des Mannes. 

Selxulallkun|de, die (Pl. selten): 1. <o. Pl.) Bereich 

der Biologie (auch als Schulfach), dessen Gegen- 

stand die menschliche Sexualität ist. 2. Buch 

zur Sexualkunde (1). 

Selxulallkunldelunlterlricht, der: Unterricht im 

Fach Sexualkunde. 

Se|xulalllelben, das (o.Pl.): sexuelle Aktivität als 

Teil der Existenz. 

Selxulallmolral, die: vgl. Sexualethik. 

Selxulallmord, der: Lustmord. 

Selxulallmörlder, der: jmd., der zur Befriedigung 

des Geschlechtstriebs einen Mord verübt. 

Se|xulallmörldelrin, die: w. Form zu t Sexual- 

mörder. 

Selxulallobljekt, das: Person, die zur Befriedi- 

gung sexueller Wünsche dient. 

Selxulallor|gan, das: Geschlechtsorgan. 

Selxulallpäldlalgolgik, die: pädagogische Dis- 

ziplin, deren Aufgabe die theoretische Grundle- 

gung der Sexualerziehung ist. 

Se|xulallpart|ner, der: Partner in einer sexuellen 

Beziehung. 

Se|xulallpartinelrin, die: w. Form zu 1 Sexual- 

partner. 

Se|xujallprakltik, die (meist Pl.): bestimmte Art 

sexueller Handlungen: verschiedene Sexual- 

praktiken ausprobieren, ausüben. 

Selxulallpsylchollolgie, die; -, -n: wissenschaftli- 

che Disziplin, die die psychologischen Aspekte 

der Sexualität erforscht. 

Selxulallstrafltat, die: Straftat, die die sexuelle 

Freiheit eines anderen verletzt. 

Selxulallstrafltälter, der: jmd., der sich durch 

sein sexuelles Verhalten strafbar macht, sich 

sexuell gegen andere vergeht. 

Se|xulallstrafjtältelrin, die: w. Form zu t Sexual- 

straftäter. 

Selxulalltrieb, der: Geschlechtstrieb. 

Selxulallver|breichen, das: Verbrechen, das die 

sexuelle Freiheit eines anderen verletzt. 

Selxulallverlbreicher, der: jmd., der ein Sexual- 

verbrechen begeht. 

Selxulallver|bre|chelrin, die: w. Form zu t Sexu- 

alverbrecher. 

Se|xulallver|hallten, das: Verhalten im Sexualle- 

ben. 

Selxulallver|kehr, der: Geschlechtsverkehr. 

Selxulallwisisenischaft, die: Sexologie. 

Selxulallwisisen|schaflter, der (österr., 

schweiz.): Sexualwissenschaftler. 

Selxulallwisisen|schafltelrin, die: w. Form zu 

tSexualwissenschafter. 

Selxulallwisisenischaftller, der: Wissenschaftler 

auf dem Gebiet der Sexologie. 

Selxulallwisisen|schaftllelrin, die: w. Form zu 

tSexualwissenschaftler. 

Se|xulallzylkllus, der (Biol., Med.): durch 

Geschlechtshormone gesteuerter periodischer 

Vorgang. 

se|xujell (Adj.) [frz. sexuel < spätlat. sexualis]: die 
Sexualität betreffend, darauf bezogen: -e Kon- 
takte, Tabus; s. erregt sein; jmdn. s. missbrau- 
chen; (subst.:) in ihrer Beziehung stand das 
Sexuelle im Vordergrund. 

Sex und Crime: tSex and Crime. 

Selxuollolgie, die; - [t-logie] (seltener): t Sexolo- 
gie. 

Selxus, der; -, - [...u:s] [lat. sexus = Geschlecht]: 
1. (Pl. selten) (Fachspr.) a) differenzierte Aus- 
‚prägung eines Lebewesens im Hinblick auf 
seine Aufgabe bei der Fortpflanzung; 
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b) Geschlechtstrieb als zum Wesen des Men- 
schen gehörige elementare Lebensäußerung; 
Sexualität: der S. der Frau, des Mannes. 

2. (Sprachwiss.) natürliches Geschlecht (1b) (im 
Unterschied zum grammatischen Geschlecht 4, 
dem Genus 2). 

Sex|wellle, die: [nach einer Zeit weitgehender 
Tabuisierung der Sexualität] sich in der Allge- 
meinheit [für kürzere Zeit] ausbreitende sexu- 
elle Freizügigkeit. 

sexy ['seksi, 'zeksi] (indekl. Adj.) [engl. sexy, zu: 
sex, Î Sex] (ugs.): sexuell attraktiv od. zu einer 
entsprechenden Wirkung verhelfend: s. Wäsche; 
sie, er ist, wirkt s.; ich finde sie, ihn s. 

Seylchelllen [ze' felən] (Pl.): Inselgruppe u. Staat 
im Indischen Ozean. 

Seylchelller, der; -s, -: Ew. 

Seylchelllelrin, die; -, -nen: w. Form zu tSeychel- 
ler. 

sey|chelllisch (Adj.): die Seychellen, die Seychel- 
ler betreffend; von den Seychellern stammend, 
zu ihnen gehörend. 

se|zer|nie|ren (sw. V; hat) [lat. secernere = 
absondern, ausscheiden] (Biol., Med.): ein 
Sekret absondern. 

Selzesisilon, die; -, -en [lat. secessio = Absonde- 
rung, Trennung, zu: secedere = beiseitegehen, 
sich entfernen; sich trennen]: 1. Absonderung; 
Verselbstständigung von Staatsteilen. 2. a) Ab- 
sonderung einer Künstlergruppe von einer älte- 
ren Künstlervereinigung; b) Künstlergruppe, die 
sich von einer älteren Künstlervereinigung 
abgesondert hat; c) (o. P1.) Jugendstil in Öster- 
reich. 

selzeslsilolnisltisch (Adj.): die Sezession betref- 

fend. 

Selzeslsilonsikrieg, der: Bürgerkrieg in den USA 
von 1861 bis 1865. 

se|zie|ren (sw. V; hat) [lat. secare = (zer)schnei- 
den, zerlegen] (Anat.): eine Leiche öffnen u. 
anatomisch zerlegen: eine Leiche s.; (auch ohne 
Akk.-Obj.:) im Präparierkurs s.; U ein Gefühl, 
das er genau s. (zergliedern) kann. 

Selzier|meslser, das (Anat.): beim Sezieren ver- 
wendetes, langes, starkes Messer zum Auf- 
schneiden der großen Organe. 

sf = sforzando, sforzato. 

SFB = Sender Freies Berlin. 

SFOR, Sfor ['esfo:g], die; - [Kurzwort für engl. Sta- 
bilization Force]: ehem. internationale Truppe 
unter NATO-Führung in Bosnien und Herzego- 
wina. 

s-för|mig, S-förlmig ['es...] (Adj.): die Form eines 
S aufweisend: eine -e Kurve, Linie. 

sfor|zan|do (Adv.) [ital. sforzando, zu: sforzare, 

t sforzato] (Musik): sforzato. 

Sfor|zan|do, das; -s, -s u. ...di (Musik): sforzato 
vorgetragener Ton, Akkord. 

sfor|zalto (Adv.) [ital. sforzato, zu sforzare = 
anstrengen, verstärken, geb. mit dem Verstär- 
kungspräfix s- (< lat. ex-) zu: forzare, î forzando] 
(Musik): verstärkt, plötzlich hervorgehoben 
(Vortragsanweisung für Einzeltöne od. 
-akkorde; Abk.: sf, sfz). 

Sfor|zalto, das; -s, -s u. ...ti (Musik): sforzato vor- 
getragener Ton, Akkord. 

sfr, sFr., SFr. (nicht amtl.) = ’Franken (vgl. dort). 

sfz = sforzando, sforzato. 

S. g. = Sehr geehrt... (österr. veraltet vor Briefan- 
schriften). 

SG = Sportgemeinschaft. 

Sgraflfilto: t Graffito. 

's-Gralven|halge [sxra:vən'ha:xə]: offizielle nie- 
derländische Form von Î Den Haag. 

sh = Shilling. 

Shag [fek, engl.: fæg], der; -s, -s [engl. shag, 
eigtl. = Zottel]: fein geschnittener Pfeifentabak. 

Shaglpfeilfe, die: Pfeife für Shag. 

Shagltalbak, der: Shag. 

"Shake [Jeık], der; -s, -s [engl. shake, zu: to 
shake = schütteln]: 1. Mixgetränk. 2. Modetanz 
bes. der späten 60er-Jahre mit schüttelnden 
Bewegungen. 

Shake, das; -s, -s (Jazz): (von Trompete, Posaune 


od. Saxofon auszuführendes) heftiges Vibrato 
über einer Einzelnote. 

Shakelhands ['ferk'he(:)nts], das; -, - (meist Pl.) 
[zu engl. to shake hands = sich die Hand 
geben]: Händeschütteln: S. machen. 

Shalker ['feıke], der; -s, - [engl. shaker]: Mixbe- 
cher. 

Shallom [[...]:tSchalom. 

Sham|poo ['fampu, auch: 'fampo, österr.: ...po:, 
engl.: fæm'pu:], Sham|poon [fem'pu:n, auch, 
österr. nur: fam'po:n], das; -s, -s [engl. sham- 
poo, zu: to shampoo = das Haar waschen, 
eigtl. = massieren < Hindi chhämpö = knete!]: 
flüssiges Haarwaschmittel. 

sham|poo|nielren [fampu'ni:rən, auch: 
Jempu...]: t schamponieren. 

Sham|rock ['fæmrək], der; -[s], -s [engl. shamrock 
< ir. seamróg, Vkl. von: seamar = Klee]: /Sau- 
er]kleeblatt als Wahrzeichen der Iren, denen der 
heilige Patrick damit die Dreieinigkeit erklärt 
haben soll. 

Shanglhai: t Schanghai. 

Shanltung ['fantun]: tSchantung. 

Shanl|ty ['fenti], das; -s, -s [engl. shanty, chantey, 
zu frz. chanter = singen < lat. cantare]: See- 
mannslied mit Refrain. 

Share [eig], der; -s, -s [engl. share, eigtl. = Teil, 
Anteil]: engl. Bez. für: Aktie. 

Share|hollder ['fe:ehowlde], der; -s, - [engl. share- 
holder, aus: share, t Share u. holder = Inhaber] 
(Wirtsch.): engl. Bez. für: Aktionär. 

Sharelhollder-Vallue, Sharelhollder|vallue 
[... velju:], der; -[s], -s [engl. shareholder value] 
(Wirtsch.): sich auf die Aktionäre aufteilendes 
Eigenkapital, Unternehmenswert. 

Share|ware ['fergweig], die; -, -s (Pl. selten) [engl. 
share ware = (mit anderen) geteilte Ware]: Soft- 
ware, die vor dem Kauf von zahlreichen Nut- 
zern u. Nutzerinnen kostengünstig getestet wer- 
den darf u. erst nach Eignungsnachweis bezahlt 
werden muss. 

Shed|bau usw. ['fet...]: t Schedbau usw. 

She-DJ ['fi:'di:d3e1], die; -, -s [engl. she-D], aus: 
she- (in Zus.) = weiblich u. t DJ]: w. Form 
zutD]. 

Shelriff ['ferıf], der; -s, -s [engl. sheriff < aengl. 
scirger&fa = Grafschaftsvogt]: 1. hoher Ver- 
waltungsbeamter in einer englischen od. iri- 
schen Grafschaft. 2. oberster, auf Zeit gewähl- 
ter Vollzugsbeamter einer US-amerikani- 
schen Stadt mit begrenzten richterlichen 
Befugnissen. 

Sher|pa ['ferpa], der; -[s], -s [engl. sherpa, Name 
für die Angehörigen eines tibetischen Volks- 
stammes]: als Lastträger bei Expeditionen im 
Himalaja arbeitender Tibetaner. 

Sher|palni, die; -, -s: w. Form zu Î Sherpa. 

Sheriry ['feri], der; -s, -s [engl. sherry < span. 
jerez, nach dem Namen der span. Stadt Jerez de 
la Frontera]: spanischer Likörwein: ein trocke- 
ner, weißer S. 

Shetlland ['fetlant, 'fetlond], der; -[s], -s [nach 
den Shetlandinseln nordöstlich von Schott- 
land]: grau melierter Wollstoff in Leinwand- od. 
Köperbindung. 

Shet|land|poIny, das [nach den Shetlandinseln 
nordöstlich von Schottland]: langhaariges, 
gedrungenes Pony mit großem Kopf u. kleinen, 
spitzen Ohren. 

Shetlland|wollle, die: Wolle von auf den Shet- 
landinseln gezüchteten Schafen. 

SHG = Selbsthilfegruppe. 

Shilatlsu [f...], das; -[s] [jap. = Druck mit den 
Fingern]: Druckmassage als jap. Variante der 
chin. Akupressur. 

Shiftltaslte ['fift...], die; -, -n [nach gleichbed. 
engl. shift key, zu: shift = das Umschalten] 
(EDV): Taste zum Umschalten von Klein- auf 
Großbuchstaben bzw. auf die obere Tastenbele- 
gung auf einer Computertastatur; Umschalt- 
taste (b). 

Shililtalke [fi-i...], der; -[s], -s [jap. shiitake, zu 
shia = Pasaniabaum u. take = Pilz, eigtl. = 
am Pasaniabaum wachsender Pilz]: (in Japan 
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u. China an Stämmen von Bambus u. Eichen 
kultivierter u. als Speisepilz beliebter) Pilz mit 
rötlich braunem Hut u. festem weißlichem 
Fleisch. 

Shillling [film], der; -s, -s (aber: 20 Shilling) 

[f Schilling]: 1. (bis 1971) mittlere Einheit der 
Währung in Großbritannien (1 Shilling = 12 
Pence; 20 Shilling = 1Pfund; Zeichen: sh, s). 

2. Währungseinheit in Kenia u. anderen ostafri- 
kanischen Ländern. 

Shin|kanlsen [[...], der; -, - [jap., eigtl. = neue 
Hauptverbindung]: japanischer Hochgeschwin- 
digkeitszug. 

Shin|tolis|mus usw.: t Schintoismus usw. 

Shilraz, der; -[s] [nach der vermuteten Herkunft 

aus der iran. Stadt Schiras]: Syrah (1,2). 

Shirt [fæ:gt], das; -s, -s [eng]. shirt, verw. mit 

tSchürze]: Hemd, bes. [kurzärmeliges] Baum- 

wollhemd, T-Shirt. 

Shilsha ['fi:fa], Schischa, die; -, -s [arab. (nord- 

afrik.) šiša = (Glaskörper der) Wasserpfeife < 

türk. şişe = (Glas)flasche < pers. šiša = Glas]: 

Wasserpfeife arab. Ursprungs: eine S. bestel- 

len; den Verkauf von -s beschränken. 

Shilshalbar ['fi:fa...], Schischabar, die: Lokal, 
in dem Wasserpfeifen bestellt u. geraucht wer- 
den können: sich in einer S. treffen; neu eröff- 
nete -s. 

Shit [fit], der, auch: das; -s [engl. shit, eigtl. = 
Scheiße] (Jargon): Haschisch. 

Shit|storm ['fitsto:gm], der; -s, -s [engl]. shit- 
storm, aus shit = Scheiße u. storm = Sturm] 
(EDV): Sturm der Entrüstung in einem Kom- 
munikationsmedium des Internets, der zum 
Teil mit beleidigenden Äußerungen einher- 
geht. 

Sholah: t Schoah. 

shoļ|cking ['fokın] (indekl. Adj.) [engl., 1. Part. 
von: to shock, t schocken] (ugs.): schockierend: 
sein Benehmen war wirklich s.; sie fand seine 
Ausdrucksweise, ihren Minirock s. 

Sho|gun, Schogun ['fo:gu:n], der; -s, -e [jap. shö- 
gun, aus dem Chin.] (Geschichte): 1. (0. P1.) (bis 
zum 19. Jh.) [erblicher] Titel japanischer kaiser- 
licher Feldherren, die anstelle der machtlosen 
Kaiser das Land regieren. 2. Träger des Titels 
Shogun. 

Shoolting ['fu:tıy], das; -s, -s [engl. shooting, 
zu: to shoot = schießen]: Kurzf. von t Foto- 
shooting. 

Shooltingistar ['fu:tigsta:e], der; -s, -s [engl. 
shooting star, eigtl. = Sternschnuppe]: Person 
od. Sache, die schnell an die Spitze gelangt; 
Senkrechtstarter/-in. 

Shop [fop], der; -s, -s [engl. shop, über das Afrz. < 
mniederd. schoppe = Schuppen]: Laden, 
[online betriebenes] Geschäft. 

Sho|plalhollic [[op>'halık], der; -s, -s [engl. shop- 
aholic, aus: shop = Einkauf (zu: shop, î Shop) u. 
-aholic = -süchtig, -verrückt, vgl. Workaholic]: 
jmd., der unter dem Zwang steht, unabhängig 
von seinen tatsächlichen Bedürfnissen einkau- 
fen zu müssen. 

shop|pen ['fopn] (sw. V.; hat) [zu engl. to shop, zu: 
shop, î Shop]: einen Einkaufsbummel machen, 
einkaufen. 

Shopper ['fope], der; -s, -: 1. [engl. shopper, zu: 
to shop, t shoppen] jmd., der einen Einkaufs- 
bummel macht, einkauft. 2. größere 
[Handltasche. 

Shop|pelrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Shop- 
per (1). 

Shop|ping ['fopıy], das; -s [engl. shopping, zu: to 
shop, tî shoppen]: das Einkaufen. 

Shoplping|ceniter, Shop|ping-Ceniter ['fopıy- 
sente], das [engl. shopping center]: Einkaufs- 
zentrum. 

Shop|pinglmall ['fapmyma:l], die [engl. shopping 
mall, aus: shopping (t Shopping) u. mall 
(tMall)]: Mall. 

Shortllist ['fo:gtlıst], die; -, -s [engl. shortlist, aus 
short = kurz u. list = Liste]: Liste einer engeren 
Auswahl [für einen Wettbewerb), die durch 
Kürzen einer Longlist entstanden ist. 
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Shorts [fo:ets] (PL) [eng]. shorts, eigtl. = die Kur- 
zen, zu: short = kurz]: kurze, sportliche Hose 
für Damen od. Herren: ein Paar S. 

Short Stolry, die; - -, --s, Short|stolry, die; -, -s 
[’Pprgtstari, auch: 'fa:t 'sto:ri; engl. short story, 
aus: short (t Shorts) u. story, î Story]: Kurzge- 
schichte. 

Shortltrack ['fa:gttrek], der; -s [zu engl. track = 
Bahn]: Eisschnelllauf auf einer kurzen (nur ca. 
110m langen) Bahn: der deutsche Meister im S. 

Shorlty ['fp:gti], das, auch: der; -s, -s [engl. 
shorty = kleines Ding]: 1. einteiliger Neopren- 
anzug od. Damenschlafanzug mit kurzer Hose. 
2. am Gesäß hoch ausgeschnittener Damenslip. 

Shoulting ['faytıy], das; -[s] [engl. shouting, zu: 
to shout = rufen, schreien]: aus [kultischen] 
Gesängen der afroamerikanischen Musik ent- 
wickelter Gesangsstil des Jazz mit starker Ten- 
denz zu abgehacktem Rufen od. Schreien. 

Show [foy], die; -, -s [engl. show, zu: to show = 
zeigen, darbieten, zur Schau stellen]: Schau; 
Vorführung eines großen, bunten Unterhal- 
tungsprogramms in einem Theater, Variete 
o. Ä., bes. als Fernsehsendung: eine S. präsentie- 
ren; in einer S. auftreten; mit einer S. auf Tour- 
nee gehen; *eine S. abziehen (f Schau 2); eine S. 
machen (f Schau); jmdm. die S. stehlen 
(tSchau 2). 

Showlbiz [...bız], das; - [engl. show biz, 

2. Bestandteil engl. ugs. Abk. für: business, 
t Business (nach der Ausspr. der 1. Silbe)] (Jar- 
gon): Showbusiness. 

Showlblock, der (Pl. ...blöcke): Show als Ein- 
lage (7) in einer Fernsehsendung: eine 
durch zwei Showblöcke aufgelockerte Quiz- 
sendung. 

Showlbusilness, das [engl. show business, tî Busi- 
ness]: Vergnügungs-, Unterhaltungsindustrie, 
die Unterhaltung bes. in Form von Shows, 
Revuen u. a. Darbietungen produziert. 

Showcase ['foukeis], der od. das; - u. -s, -s [...sıs]: 
(bes. in der Musikbranche) zu PR-Zwecken 
arrangierter Auftritt eines Musikers, einer 
Musikerin, eines Ensembles vor ausgewähltem 
Publikum. 

Show|down, Show-down ['foydayn, foy'dayn], 
der; -[s], -s [engl. showdown; eigtl. = das Aufde- 
cken der Karten beim Poker] (bildungsspr.): 
[mit dem Untergang, der Vernichtung, der end- 
gültigen Niederlage eines der Kontrahenten 
endende] dramatische, entscheidende Konfron- 
tation, Kraftprobe. 

Showlgelschäft, das: 1. 0. PL.) Showbusiness. 

2. Schaugeschäft (2). 

Showlgirl, das [f Girl]: in einer Show auftretende 
Tänzerin od. Sängerin. 

Show|man [...mən], der; -s, ...men [...mən] [engl. 
showman]: 1. jmd., der im Showgeschäft tätig 
ist. 2. jmd., der aus allem eine Schau zu machen 
versteht. 

Showlmasiter, der [dt. Bildung aus engl. show 
(î Show) u. master, t? Master]: jmd., der eine 
Show arrangiert u. präsentiert. 

Showlmaslte/rin, die: w. Form zu t Showmas- 
ter. 

Showistar, der: jmd., der durch seine Auftritte in 
Shows, seine Tätigkeit als Showmaster[in] zum 
?Star (1) geworden ist. 

Showitallent, das: 1. besondere Begabung, in 
Shows aufzutreten, sich vor einem Publikum als 
Unterhalter[in] o.Ä. zu betätigen: sie hat großes 
S. 2. Person, die Showtalent (1) hat: sie, er ist 
ein S. 

Showl|view® [...vju:], das; -s: Videoprogrammie- 
rung über in Programmeeitschriften ausge- 
druckten Ziffernreihen. 

Shred|der [' frede]: engl. Schreibung von tSchred- 
der. 

Shrimp [frımp], Schrimp, der; -s, -s (meist Pl.) 
[engl. shrimp, zu aengl. scrimman = sich win- 
den]: kleine Krabbe; "Granat. 

Shufiflle ['fafl], der; - [engl. shuffle, zu: to shuf- 
fle = schlurfen, schleifen lassen]: afroamerika- 
nischer Tanz, der durch weit ausholende, 


schlurfende Bewegungen der Beine gekenn- 
zeichnet ist. 

Shuflfllelboard ['faflbo:et], das; -s [engl. shuffle- 
board, aus: to shuffle (t Shuffle) u. board = 
Bord]: Spiel, bei dem auf einem länglichen 
Spielfeld Scheiben mit langen Holzstöcken mög- 
lichst genau von der Startlinie in das gegen- 
überliegende Zielfeld geschoben werden müs- 
sen. 

Shutltle ['fatl], der od. das; -s, -s [engl. (space) 
shuttle; engl. shuttle = im Pendelverkehr einge- 
setztes Fahrzeug]: 1. Raumfähre. 2. a) Pendel- 
verkehr; b) im Shuttle (2a) eingesetztes Fahr-, 
Flugzeug: zwischen den beiden Hotels verkehrt 
ein S. 

Shutltlelbus, der: für einen Shuttle (2 a) einge- 
setzter Bus. 

Shutltlelserl|vice, Shutltle-Ser|vice, der, österr. 
auch: das: [öffentlicher] Pendelverkehr (b): die 
Fahrpläne des -[s] zum Flughafen; preiswerte -s 
anbieten, einrichten. 

si [ital. si, tSolmisation]: Silbe, auf die beim Sol- 
misieren der Ton h gesungen wird. 

Si = Silizium. 

SI [Abk. von frz. Système International d’ Unités] 
= Internationales Einheitensystem. 

SIA = Schweizerischer Ingenieur- und Architek- 
tenverein. 

Silal, das; -[s] [Kurzwort aus Silicium u. Alumi- 

nium] (Geol.): oberste Schicht der Erdkruste. 

Silam: alter Name von Thailand. 

Silalmelse, der; -n, -n: Ew. 

Silalmelsin, die; -, -nen: w. Form zu Î Siamese. 

silalmelsisch (Adj.): Siam, die Siamesen betref- 

fend: -e î Zwillinge (1). 

Silamlkatlze, die: aus Asien stammende mittel- 

große Katze mit blauen Augen u. meist hellfar- 

benem Fell, das vorn am Kopf, an den Rändern 
der Ohrmuscheln sowie an Pfoten u. Schwanz- 
spitze deutlich dunkler gezeichnet ist. 

Silbillant, der; -en, -en [zu lat. sibilans (Gen.: sibi- 

antis), 1. Part. von: sibilare = zischen] (Sprach- 

wiss.): Reibelaut, bei dessen Artikulation sich 
eine Längsrille in der Zunge bildet, über die die 
ausströmende Luft nach aufsen gelenkt wird 

z.B. s, z, sch). 

ilbilrer, der; -s, -: Ew. 

e|rin, die; -, -nen: w. Form zu  Sibirer. 

Silbilrilen; -s: Teil Russlands im nördlichen 

Asien. 


-Silbilrilen; -s [scherzh. Bildung nach Namen 
wie Britisch-Kolumbien, Spanisch-Guinea] 
(scherzh.): bezeichnet in Verbindung mit 
von geografischen Eigennamen abgeleiteten 
Adjektiven auf-isch ein abgelegenes, kaltes, 
in bestimmter Hinsicht als unwirtlich emp- 
fundenes Gebiet: Badisch-Sibirien, Dänisch- 
Sibirien, Hessisch-Sibirien. 


ilriler, der; -s, -: Ew. 

ilelrin, die; -, -nen: w. Form zu ! Sibirier. 

isch (Adj.): Sibirien, die Sibirer betreffend: 
die -e Landschaft; U -e (emotional; sehr große) 
Kälte. 

Silbyllle, die; -, -n [lat. Sibylla < griech. Sibylla, in 
der Antike Name von weissagenden Frauen] 
(bildungsspr.): weissagende Frau, geheimnis- 
volle Wahrsagerin. 

silbylllilnisch (Adj.) (bildungsspr.): geheimnisvoll, 
rätselhaft: -e Worte. 

sic [auch: zık] (Adv.) [lat. = so]: so lautet die 
Quelle; Hinweis darauf, dass eine Auffälligkeit 
in einem wörtlichen Zitat eine Eigenheit der 
Quelle selbst ist u. kein Versehen der/des Zitie- 
renden (steht gewöhnlich in Klammern u. gele- 
gentlich durch ein Ausrufezeichen verstärkt 
hinter der entsprechenden Stelle). 

sich (Reflexivpronomen der 3. Pers. Sg. u. Pl., 
Dativ u. Akk.) [mhd. sich, ahd. sih]: 1. a) (Akk.) 
er versteckte s.; er hat nicht nur andere, sondern 
auch s. [selbst] getäuscht; (fest zum Verb gehö- 
rend:) s. freuen, schämen, wundern; er muss, sie 
müssen s. noch ein wenig gedulden; das ließ s. 
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nicht voraussehen (konnte nicht vorausgesehen 
werden); b) (Dativ): damit haben sie s. [selbst], s. 
[und uns] geschadet; (fest zum Verb gehörend:) 
s. etw. aneignen, einbilden; was maßen Sie s. 
an!; (als verstärkender, weglassbarer Rückbe- 
zug:) er kauft, sie kaufen s. jedes Jahr eine Dau- 
erkarte. 2. (nach einer Präp.) a) hebt den Rück- 
bezug hervor: er hat den Vorwurf auf s. (Akk.) 
bezogen; man soll die Schuld zuerst bei s. 
[selbst] suchen; * etw. an sich (Dativ) (etw. in 
seinem Wesen als solches: das Ding an s.; die 
Natur an s. ist weder gut noch böse); an und für 
sich, an sich (Dativ) (t'an 3); für sich 

(t!für 2a); von sich aus (aus eigenem Antrieb: 
die Kinder haben von sich aus aufgeräumt); 

b) unbetont nach betonter Präp. (außer im 
Österr.): die Waren an s. (Akk.) nehmen; die 
Schuld auf s. (Akk.) nehmen; das hat nichts auf 
s. (Dativ) (ist unwesentlich); Geld bei s. haben; 
das hat viel für s. (hat viele Vorzüge, Vorteile); 
diese Bowle hat es in s. (Dativ) (enthält mehr 
Alkohol, als man denkt); was denken Sie denn, 
wen Sie vor s. (Dativ) haben! (wie reden Sie 
denn mit mir!); sie haben das Kind zu s. genom- 
men; *etw. an s. (Dativ) haben (t'an 3); an s. 
<Akk.) halten (t'an 3); nicht [ganz] bei s. sein 
(tbei2g); wieder zu s. kommen (ft kommen 12). 
3. (PL) in reziproker Bedeutung; einander: 
<Akk.:) s. grüßen, streiten; sie haben s. geküsst; 
(Dativ:) sie helfen s. [gegenseitig]. 4. oft in 
unpersönlicher Ausdrucksweise od. zum Aus- 
druck einer passivischen Sehweise: hier wohnt 
es s. schön. 

Silchel, die; -, -n [mhd. sichel, ahd. sihhila, wohl < 
lat. secula = kleine Sichel, zu: secare, Î sezie- 
ren]: Gerät zum Schneiden von Gras o. Ä., das 
aus einer halbkreisförmig gebogenen Metall- 
klinge u. einem meist hölzernen Griff besteht: 

U die S. des Mondes. 

silchellförlmig (Adj.): in der Form der Klinge 
einer Sichel. 

silcheln (sw. V; hat): mit der Sichel [ab]schneiden: 
der Mann sichelte Gras. 

'silcher (Adj.) [mhd. sicher, ahd. sichur, urspr. 
(Rechtsspr.) = frei von Schuld, Pflichten, 
Strafe < lat. securus = sorglos, unbekümmert, 
sicher, zu: cura, t Kur]: 1. ungefährdet, gefahr- 
los, von keiner Gefahr bedroht; geschützt; 
Sicherheit bietend: ein -es Verkehrsmittel; eine 
-e Endlagerung von Atommüill; ein -er Arbeits- 
platz; sich in -em (Schutz bietendem) Abstand 
halten; hier bist du s. [vor ihm]; die Straßen 
wieder s. machen; sich vor jmdm., vor Beob- 
achtung s. fühlen; das Geld s. aufbewahren; bei 
diesem Verkehr kann man nicht mehr s. über 
die Straße gehen; am -sten/(subst.:) das 
Sicherste wäre es, wenn du mit der Bahn füh- 
rest; R s. ist s. (drückt die Aufforderung od. 
Absicht aus, in einer best. Situation eine 
besondere Vorsicht, Aufmerksamkeit o.Ä. wal- 
ten zu lassen). 2. zuverlässig: ein -er Beweis; 
das weiß ich aus -er Quelle; ein -es (gesicher- 
tes) Einkommen haben. 3. aufgrund von 
Übung, Erfahrung keine Fehler machend: ein 
-es Urteil haben; ein Chirurg muss eine -e 
Hand haben; er ist ein sehr -er [Auto]fahrer; er 
war sehr s. im gesellschaftlichen Umgang; sie 
fährt sehr s. [Auto]. 4. keine Hemmungen 
habend, zeigend; selbstsicher: ein -es Auftre- 
ten haben; sie wirkt jetzt viel -er als früher. 

5. ohne jeden Zweifel bestehend od. eintretend; 
gewiss: ein -er Sieg; er ist in den -en Tod 
gerannt; ein s. wirkendes Schmerzmittel; es ist 
[so gut wie] s., dass er zustimmt; eine Beloh- 
nung ist ihm s. 6. keinerlei Zweifel habend: ich 
bin [mir] s., dass er noch kommt; er ist seiner 
selbst sehr s. (hat keinerlei Selbstzweifel). 

?silcher (Adv.) [zu: t'sicher]: a) höchstwahrschein- 
lich, mit ziemlicher Sicherheit: s. kommt er 
bald; er hat es s. vergessen; das ist s./s. ist das 
sehr schwierig; da lässt sich s. etwas machen; du 
hast s. davon gehört; b) gewiss, sicherlich, ohne 
Zweifel: das ist s. richtig; »Kommst du mit?« 
»Aber s.!«. 
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-silcher: 1. drückt in Bildungen mit Substan- 
tiven aus, dass die beschriebene Sache die 
Gewähr für etw. bietet, im Hinblick auf etw. 
zuverlässig ist: funktions-, gewinn-, schnee- 
sicher. 2. drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven - seltener mit Verben (Verbstämmen) — 
aus, dass die beschriebene Person od. Sache 
in etw. sicher ist, Sicherheit zeigt: koloratur-, 
kurven-, treffsicher. 3. drückt in Bildungen 
mit Substantiven od. Verben (Verbstäm- 
men) aus, dass die beschriebene Person od. 
Sache vor etw., gegen etw. geschützt ist: 
abhör-, diebstahl-, fälschungssicher. 4. (selte- 
ner) drückt in Bildungen mit Verben (Verb- 
stämmen) aus, dass mit der beschriebenen 
Sache etw. gemacht werden kann (ohne dass 
es zu Schäden od. Schwierigkeiten kommt): 
verlege-, waschsicher. 5. (seltener) drückt in 
Bildungen mit Substantiven aus, dass die 
beschriebene Sache keine vermeidbaren 
Gefahren für jmdn. od. etw. birgt: kindersi- 
cher, mündelsicher. 


silcher|gelhen (unr. V; ist): kein Risiko eingehen; 
nur dann etw. tun, wenn feststeht, dass es nicht 
mit einem Risiko verbunden ist: um sicherzuge- 
hen, erkundige dich lieber erst beim Fachmann. 

Silcherlheit, die; -, -en [mhd. sicherheit, ahd. 
sichurheit]: 1. (o. Pl.) Zustand des Sicherseins, 

Geschütztseins vor Gefahr od. Schaden; höchst- 

mögliches Freisein von Gefährdungen: soziale, 

nationale S.; die öffentliche S. und Ordnung; die 

S. am Arbeitsplatz; die S. der Arbeitsplätze 

(Garantie für das Bestehenbleiben der vorhan- 

denen Arbeitsplätze); die innere S. (das Gesi- 

chertsein des Staates u. der Bürger[innen] 
gegenüber Terrorakten, Revolten u. Gewaltver- 
brechen); die S. der Daten (das Gesichertsein 
vor dem Zugriff Unbefugter) hat höchste Priori- 
tät; die S. hat Vorrang, geht vor; jmds. S. garan- 
tieren; ein Gefühl der S.; für mehr S. sorgen; für 
jmds. S. verantwortlich sein; jmdn., sich, etw. in 

S. bringen (jmdn., sich, etw. aus dem Gefahren- 

bereich wegbringen, [vor dem Zugriff anderer] 

sichern); in S. sein; du solltest zur S. deinen 

Schreibtisch abschließen; * sich, jmdn. in S. 

wiegen (irrtümlicherweise glauben, jmdn. glau- 

ben machen, dass keine Gefahr besteht). 

2. (o. Pl.) Gewissheit, Bestimmtheit: mit an S. 

grenzender Wahrscheinlichkeit; ich kann es 

nicht mit [letzter] S. sagen; er ist mit ziemlicher 

S. gestern schon abgereist. 3. (o. PL.) das Freisein 

von Fehlern u. Irrtümern; Zuverlässigkeit: die S. 

seines Urteils; mit traumwandlerischer S. urtei- 

len. 4. (0.Pl.) Gewandtheit, Selbstbewusstsein, 
sicheres Auftreten: S. im Benehmen, Auftreten. 

5. (Wirtsch.) hinterlegtes Geld, Wertpapiere 

o. Ä. als Bürgschaft, Pfand für einen Kredit: -en 

geben, leisten; eine Monatsmiete muss als S. 

hinterlegt werden; die Bank verlangt -en. 

6. (0. Pl.) (DDR) Kurzf. von t Staatssicherheit (2). 
Silcherlheitslablstand, der: bestimmter einzu- 
haltender Abstand, der der Sicherheit (1) dient: 
den S. einhalten. 
Silcherlheitslan|for|delrung, die (meist Pl.): 
Anforderung (2), die im Hinblick auf die Sicher- 
heit (1) gestellt wird: höchste -en erfüllen. 
cherlheits|belaufltrag|te (vgl. Beauftragte): 
weibliche Person in einem Betrieb, einer 
Organisation, die die Sicherheit überwachen 
soll. 
Silcherlheits|belaufltraglter (vgl. Beauftragter): 
Person in einem Betrieb, einer Organisation, die 
die Sicherheit überwachen soll: er ist S. in einer 
Maschinenbaufabrik. 
Silcher|heits|be|dürflnis, das: Bedürfnis (1) 
nach Sicherheit (1): das S. Israels im Nahen 
Osten. 
cherlheits 
zei (a). 
Silcherlheits|belstim|mung, die (meist Pl.): 
Sicherheitsvorschrift. 

Silcherlheits/bin|dung, die (Sport): Skibindung, 
die sich beim Sturz automatisch löst. 


si 


Si belhörlde, die: vgl. Sicherheitspoli- 
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ilcherlheits|den|ken, das; -s: auf Sicherheit (1) 
ausgerichtetes Denken. 
ilcherlheitsldienst, der: für die Sicherheit 


zuständige staatliche oder private Organisa- 
tion: der amerikanische, französische S. 
ilcherlheitsldilrekltilon, die (österr.): Sicher- 
heitsbehörde eines Bundeslandes. 
ilcherlheitslex|perlte, der: Experte für die 
Sicherheit (1), bes. von Staaten, Unternehmen, 
Veranstaltungen u. Ä.: der S. bemängelte zu 
enge Fluchtwege; er ist S. im Verteidigungsmi- 
nisterium. 
ilcherlheitslexIperltin, die: w. Form zu î Sicher- 
heitsexperte. 

cherlheitsl|fach, das: Geheimfach. 
cherlheitslfarlbe, die: kräftige, auch bei 
schlechter Beleuchtung gut sichtbare Farbe (z.B. 
für Fahrzeuge od. für die Bekleidung von Stra- 
ßenarbeitern). 

ilcherlheits|film, der: schwer entflammbarer 
Film (2). 

cherlheits|galranltie, die (bes. Politik): ver- 
bindliche Zusage, für jmds. Sicherheit einzuste- 
hen: es gibt dafür keine S. 

cherlheitslglas, das (PI. ...gläser): splitterfreies 
Glas. 

cherlheitsgrünlde (Pl): in der Fügung aus -n 
(um mögliche Gefahren auszuschließen). 
cherlheits|gurt, der: a) Gurt, mit dem man 
sich im Auto od. Flugzeug anschnallt, um bei 
einem Ruck od. Unfall nicht vom Sitz geschleu- 
dert zu werden; b) (von Bauarbeitern, auch Seg- 
lern u. a. benutzter) fester, um den Leib u. über 
die Schultern gelegter Gurt, an dem Halteleinen 
befestigt sind. 

cherlheitslgürltel, der: Sicherheitsgurt (b). 
cherlheits|hallber (Adv.): zur Sicherheit, 

um sicherzugehen: ich sehe s. noch einmal 
nach. 

cherlheits|kett|chen, das: dünnes, lose am 
Verschluss einer Halskette, eines Armbands 
0.Ä. hängendes Kettchen, das den Verlust des 
Schmuckstückes beim etwaigen Aufgehen des 
Schlosses verhindern soll. 

cherlheitslketlte, die: a) kleinere, kurze 

Kette (1a), die innen so vor der Wohnungstür 
eingehängt wird, dass diese sich nur einen 
Spaltbreit öffnen lässt; b) große Kette (1a), mit 
der etw. abgesperrt od. gesichert wird. 
cherlheitskon|zept, das: Konzept, das Risiken 
analysiert und Schutzmaßnahmen vorsieht: ein 
detailliertes S. für die Love-Parade. 
cherlheits|kraft, die (meist Pl.): für die [öffent- 
liche] Sicherheit zuständige Person, bes. polizei- 
liche o.ä. bewaffnete Einsatzkraft. 
cherlheitsllalge, die: Lage, bestehende Situa- 
tion in Bezug auf die Sicherheit (1): eine ange- 
spannte, prekäre S.; die S. analysieren, überprü- 
fen. 

ilcherlheits|lam|pe, die (Bergbau): tragbare 
Lampe mit offen brennendem, aber durch ein 
dichtes Drahtgitter geschütztem Licht, das 
durch besondere Leuchterscheinungen etwa 
auftretende gefährliche Gase anzeigt. 
cherlheitslleis|tung, die (Wirtsch.): das Hin- 
terlegen einer Sicherheit (5): nur gegen S. 
ilcherlheitsllülcke, die: Sicherheitsmangel auf- 
grund fehlender Berücksichtigung eines speziel- 
len Risikos: eine S. erkennen, aufdecken; auf 
eine S. im Internet hinweisen. 
cherlheits|man|gel, der (meist Pl.): die Sicher- 
heit (1) beeinträchtigender Mangel: leider gibt 
es in vielen Kraftwerken immer noch erhebliche 
Sicherheitsmängel. 

cherlheitsimaß|nahlme, die: der Sicherheit (1) 
dienende Maßnahme: das ist nur eine S. 
cherlheitsinaldel, die: Nadel, die so gebogen 
ist, dass sich beide Enden parallel zueinander 
befinden, sodass die Spitze mit leichtem Druck 
in die am Ende angebrachte Vorrichtung 
hineingebracht u. etw. auf diese Weise fest- od. 
zusammengehalten werden kann. 


Silcherlheitsloflfilzier, der: für die Einhaltung 


von Sicherheitsvorschriften zuständiger Offizier 
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-sicher — sichern 


beim Militär, in der zivilen Seeschiffahrt od. im 
Flug- u. Raumfahrtwesen. 
cherlheitsloflfilzielrin, die: w. Form zu 
tSicherheitsoffizier. 

cherlheitslor|gan, das (meist Pl.): mit Staats- 
schutz u. Spionageabwehr befasste Dienststel- 
len. 
cherlheitslpolliltik, die: Politik, die darauf 
abzielt, militärische Auseinandersetzungen zu 
vermeiden od. einzudämmen. 
cherlheitslpolliltisch (Adj.): die Sicherheitspo- 
litik betreffend: der -e Sprecher der Fraktion; -e 
Fragen, Perspektiven. 

cherlheitslpo|lilzei, die: a) für die öffentliche 
Sicherheit zuständige Abteilungen der Polizei 
(z.B. Kriminal-, Wasserschutz-, Verkehrspoli- 
zei); b) (nationalsoz.) Gestapo. 
cherlheits|puf|fer, der (Wirtsch., Bankw.): 
Risikopuffer. 
heits 


cher rat, der (o.Pl.): Organ der Vereinten 
Nationen zur Beilegung von Konflikten zwi- 
schen Staaten der Welt; Weltsicherheitsrat: 
Frankreich ist ständiges Mitglied im S. der Ver- 
einten Nationen. 

cherlheitslrilsilko, das: 1. Gefahr für die 
Sicherheit: er sorgte dafür, dass keinerlei S. für 
die jungen Fahrer entstand. 2. (Jargon) Person, 
Sache, die die Sicherheit gefährdet: weil sie ein 
S. darstelle, wurde ihr die Einreise verweigert. 
cherlheitsl|schloss, das: (durch einen im 
Gehäuse drehbar gelagerten, in geschlossenem 
Zustand aber durch mehrere Stifte festgehalte- 
nen Zylinder) besonders gesichertes 
[Tür]schloss. 
cherlheitslschlüslsel, der: vgl. Sicherheits- 


schuh, der: Schuh, der geeignet ist, 
seinen Träger vor bestimmten Gefahren, denen 
er (z.B. bei der Arbeit) ausgesetzt ist, zu schüt- 
zen. 
cherlheits|stan|dard, der (oft im Plural): 
!Standard (2) der Sicherheit: strenge -s erfüllen; 
hohen -s genügen. 

cherlheits|sysitem, das (Technik): System (5), 
das die Sicherheit von jmdm., etw. gewährleis- 
ten soll. 
cherlheitslitech|nik, die: Technik (1,2, 3), die 
die Sicherheit im Verkehr, Haushalt, Arbeitspro- 
zess, bei Freizeitbeschäftigungen o.Ä. betrifft. 
cherlheitsitechlnisch (Adj.): die Sicherheits- 
technik betreffend: -e Prüfungen, Mängel. 
cherlheits|ven|til, das (Technik): Ventil in 
einem Dampfkessel o. Ä., das sich bei zu hohem 
Innendruck automatisch öffnet. 

ver|schluss, der: zusätzliche 
Sperre, die das Aufgehen eines Verschlusses, 

z. B. bei einem Schmuckstück, unmöglich 
macht. 
cherlheits 
wahrung. 
cherlheits 
maßnahme. 
cherlheits|vor|schrift, die: um der Sicherheit 
willen erlassene Vorschrift. 

cher|lich (Adv.) [mhd. sicherliche, ahd. sichurli- 
cho]: aller Wahrscheinlichkeit nach; ganz 
gewiss; mit ziemlicher Sicherheit: das war s./s. 
war das nur ein Versehen. 

cher malchen, silcher|malchen (sw. V.; hat): 
durch bestimmte Maßnahmen für Sicher- 

heit (1) sorgen: ein Parkhaus durch gute 
Beleuchtung s. m. 

chern (sw. V; hat) [mhd. sichern, ahd. sihhurön, 
urspr. (Rechtsspr.) = rechtfertigen]: 1. a) sicher 
machen, vor einer Gefahr schützen: die Tür mit 
einer Kette s.; jmdn., sich [beim Bergsteigen] 
durch ein Seil s.; die Grenzen s.; ein Dokument, 
Daten s. (EDV; dauerhaft speichern); die 
Arbeitsplätze s.; er hat sich nach allen Seiten 
gesichert (abgesichert); das Gewehr s. (den 
Abzug blockieren, damit nicht versehentlich ein 
Schuss gelöst werden kann); b) garantieren (b): 
das Gesetz soll die Rechte der Menschen s.; (oft 
im 2. Part.:) ein gesichertes Einkommen; seine 


cherlheits 


ver|wahlrung, die: Sicherungsver- 


vorlkehlrung, die: vgl. Sicherheits- 


sicherstellen-sie 


Zukunft ist gesichert. 2. a) in seinen Besitz brin- 
‚gen; verschaffen; (für jmdn. od. sich) sicherstel- 
len: sich einen Platz, ein Vorkaufsrecht s.; dieser 
Sprung hat ihr den Sieg gesichert; b) am Tatort 
Beweismittel polizeilich ermitteln, solange sie 
noch erkennbar sind: die Polizei sichert die Spu- 
ren, Fingerabdrücke. 

silcher|stelllen (sw. V; hat): 1. in behördlichem 
Auftrag beschlagnahmen, vor unrechtmäßigem 
Zugriff od. die Allgemeinheit gefährdender 
Nutzung sichern: Diebesgut s.; etw. als Beweis- 
mittel s.; das Fluchtfahrzeug konnte sicherge- 
stellt werden. 2. dafür sorgen, dass etw. sicher 
vorhanden ist od. getan werden kann; gewähr- 
leisten, garantieren (b): wir müssen s., dass hier 
nicht eingebrochen werden kann. 3. (seltener) 
zweifelsfrei nachweisen, beweisen: etw. experi- 
mentell s. 

Silcher|stelllung, die: das Sicherstellen. 

Silchelrung, die; -, -en [mhd. sicherunge = Bürg- 
schaft, Schutz]: 1. a) das Sichern, Schützen, 
Sicherstellen: die S. der Arbeitsplätze hat Vor- 
rang; Maßnahmen zur S. des Friedens; b) etw. 
dem Schutz, dem Sichersein Dienendes: das 
Netz sozialer -en (die gesetzlich verankerten 
sozialen Leistungen, die die einzelnen Bürger u. 
Bürgerinnen vor sozialer Not schützen); 
c) (Wirtsch.) Sicherheit (5). 2. a) (Elektrot.) Vor- 
richtung, durch die [mithilfe eines dünnen, bei 
Überhitzung schmelzenden Drahtes] ein Strom- 
kreis unterbrochen wird, falls die entsprechende 
Leitung zu stark belastet ist od. in ihr eine Stö- 
rung, ein Kurzschluss auftritt: eine S. von 10 
Ampere; die S. ist durchgebrannt, herausge- 
sprungen; * jmdm. brennt die S. durch (ugs.; 
jmd. verliert die Beherrschung, die Kontrolle 
über sich selbst); b) technische Vorrichtung, mit 
der etw. so gesichert wird, dass es nicht von 
selbst aufgehen, wegrutschen, losgehen kann: 
jede Schusswaffe muss eine S. haben. 

Silchelrungslibülgel, der: a) vgl. Sicherungsha- 

;b) Sicherungshebel. 

Silche|rungsldienst, der (seltener): t Sicherheits- 


Silchelrungslhalken, der: Haken, mit dem etw. 
gesichert, festgehalten wird. 
Silchelrungslihelbel, der: Hebel an einer Schuss- 
waffe, der jeweils zum Sichern od. Entsichern 
umgelegt wird; Sicherungsbügel (b). 
Silchelrungslkaslten, der: Kasten, in dem die zu 
einer elektrischen Anlage gehörenden Sicherun- 
‚gen (2a) untergebracht sind. 
Silchelrungslikolpie, die (EDV): Kopie einer 
Datei, eines Programms o. Ä., die jmd. anfertigt, 
um sich vor einem Verlust von Daten (etwa 
durch ungewolltes Löschen) zu schützen; 
Back-up. 
Silchelrungslleuchlte, die: Leuchte zur Absiche- 
rung von Verkehrshindernissen (z. B. Baustellen, 
liegen gebliebene Fahrzeuge). 
Silchelrungsimaß|nahlme, die: vgl. Sicherheits- 
mafßßnahme. 
Silchelrungsiver|wahrlte, die/eine Sicherungs- 
verwahrte; der/einer Sicherungsverwahrten, die 
Sicherungsverwahrten/zwei Sicherungsver- 
wahrte (Rechtsspr.): weibliche Person, die in 
Sicherungsverwahrung sitzt. 
Silchelrungsiver|wahrlter, der Sicherungsver- 
wahrte/ein Sicherungsverwahrter; des/eines 
Sicherungsverwahrten, die Sicherungsverwahr- 
ten/zwei Sicherungsverwahrte (Rechtsspr.): 
jmd., der in Sicherungsverwahrung sitzt. 
Silchelrungs|ver|wahlrung, die (Rechtsspr.): um 
der öffentlichen Sicherheit willen über die 
eigentliche Strafe hinaus verhängter Freiheits- 
entzug für einen gefährlichen Hangtäter: die 
Richter ordneten S. für den Mörder an. 
silcher wir|kend, silcher|wirlkend (Adj.): mit 
Sicherheit eine Wirkung ausübend: ein sicher 
wirkendes Schmerzmittel. 
Sicht, die; -, -en [mhd., ahd. siht, eigtl. = das 
Sehen, Anblicken; das Gesehene, zu f sehen]: 
1. <0. PL.) [aus der Seemannsspr.] a) Möglichkeit, 
[in die Ferne] zu sehen; Zugang, den der Blick 


zu mehr od. weniger entfernten Gegenständen 
hat: gute, freie S. haben; die S. beträgt nur fünf- 
zig Meter; Häuser versperren uns die S. [aufs 
Meer]; hier sind wir gegen S. geschützt; b) Sicht- 
weite: ein Schiff kommt/ist in S.; Land in S.!; er 
verfolgte das Flugzeug mit dem Fernglas, bis es 
außer S. war; auf S. (in direkter Steuerung, nicht 
im Blindflug nach Instrumenten) fliegen; U ein 
Ende des Krieges ist leider immer noch nicht in 
S. (zu erwarten). 2. Betrachtungsweise, Seh- 
weise, Anschauungsweise: er hat eine eigene S. 
der Welt entwickelt; aus, in meiner S. ist das 
anders. 3. (o. PL.) [urspr. mniederd. LÜ von ital. 
vista] (Kaufmannsspr.) Vorlage: ein Wechsel auf 
S.; Fälligkeit bei S.; zehn Tage nach S. zahlbar; 

* auf lange/weite/kurze S. (für lange, kurze 
Zeit, Dauer: auf weite S. planen). 

Sichtlachlse, die (bes. Archit.): gedachte Linie, 
die die Sicht eines Betrachters bes. auf Gebäude 
od. Räume wiedergibt. 

sicht|bar (Adj.): a) mit den Augen wahrnehmbar, 
erkennbar: die -e Welt; eine weithin -e Leucht- 
schrift; im Röntgenbild war das Geschwür deut- 
lich s.; das Schild sollte möglichst gut s. aufge- 
stellt sein; b) deutlich [erkennbar], sichtlich, 
offenkundig: -e Fortschritte machen; sein Befin- 
den hat sich s. verschlechtert; die Widersprüche 
traten immer -er zutage; etw. s. machen (ver- 
deutlichen). 

Sichtbarkeit, die; -, -en: [Grad der] Erkennbar- 
keit; sichtbare, deutliche Beschaffenheit. 

Sicht|belhin|delrung, die: Behinderung, Ein- 
schränkung der Sicht: es ist mit -en [durch 
Nebel] zu rechnen. 

Sicht|blen|de, die: Vorhang, leichte Trennwand, 
Jalousie o. Ä. als Schutz vor unerwünschten Ein- 
od. Durchblicken. 

Sichtlein|lalge, die (Bankw.): kurzfristige Ein- 
lage (8a), über die jederzeit verfügt werden 
kann. 

sich|ten (sw. V; hat): 1. [aus der Seemannsspr., zu 
tSicht] in größerer Entfernung wahrnehmen; 
erspähen: am Horizont ein Schiff, einen Eisberg 
s.; Wild s.; (scherzh.:) habt ihr hier schon 
irgendwo eine Kneipe gesichtet? 2. [mniederd. 
sichten = sieben, zu t Sieb; heute als identisch 
mit sichten (1) empfunden] durchsehen u. ord- 
nen: einen Nachlass, das Material für eine Dok- 
torarbeit s. 

Sicht|feld, das: Blickfeld. 

Sicht|fensiter, das (Technik): in das Gehäuse 
eines Geräts o.Ä. integrierte Scheibe aus Glas 
o. Ä., durch die hindurch man ins Innere sehen 
kann: das S. des Backofens, in der Tür des Back- 
ofens. 

Sicht|flug, der (Flugw.): Flug mit ausreichender 
Sicht auf den Boden u. entsprechender Orien- 
tierung. 

Sichtlgren|ze, die: Grenze, bis zu der man (auf- 
grund der Wetter- u. Umweltbedingungen) 
sehen u. Einzelheiten erkennen kann: die S. lag 
bei etwa dreißig Metern. 

sich|tig (Adj.) [aus der Seemannsspr.; mhd. sih- 
tec = sichtbar; sehend]: (vom Wetter u. Ä.) klar, 
sodass man gute Sicht hat: die Luft war klar 
unds. 

Sicht|karlte, die: Fahrausweis (1), der nicht ent- 
wertet, sondern nur vorgezeigt wird (z.B. Zeit- 
karte). 

Sicht|kon|takt, der: Blickkontakt. 

sichtllich (Adj.) [mhd. sihtlich = sichtbar]: offen- 
kundig, deutlich, spürbar, merklich, in sichtba- 
rem Maße: mit -er Freude; sie war s. erschro- 
cken. 

Sichtllilnie, die (Verkehrsw.): Linie, von der aus 
eine Straße, Kreuzung o.Ä. eingesehen werden 
kann: bis zur S. vorfahren. 

Sichtlschutz, der: a) (0. Pl.) Schutz vor uner- 
wünschten Blicken: die Hecke bietet einen 
guten S.; b) etw., was einen Sichtschutz (a) bie- 
tet. 

Sich|tung, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das Sichten (1): 
nach S. der Schiffbrüchigen vom Flugzeug aus 
wurden Rettungsaktionen eingeleitet. 2. das 
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Sichten (2), Prüfen u. Ordnen: die S. des Nach- 
lasses. 

Sichltungsliturlnier, das: 1. (Sport) Wettbewerb, 
bei dem besonders talentierte junge Sportler 
ausgewählt und anschließend gezielt gefördert 
werden: an einem S. für Boxtalente teilnehmen. 
2. (Fußball) jährlich ausgetragener Vergleichs- 
wettbewerb, an dem Juniorenmannschaften der 
deutschen Bundesländer teilnehmen: die Teil- 
nahme am S. 

Sicht|ver|hält|nis|se <Pl.): [wetterbedingte] Ver- 
hältnisse der Sicht (1 a). 

Sicht|ver|merk, der (bes. Papierdt.): Visum (a). 

sicht|ver|merklfrei (Adj.) (Amtsspr.): ohne ein 
Visum erlaubt: die Einreise ist s. 

Sicht|wech|sel, der (Bankw.): Wechsel, der bei 
Sicht (3) fällig wird. 

Sicht|weilse, die: Sicht (2): eine andere S. der 
Dinge. 

Sichtlweilte, die: Entfernung, bis zu der etw. 
gesehen u. erkannt werden kann; Sicht (1b): die 
S. betrug etwa zweihundert Meter; sich auf S. 
nähern; außer, in S. sein; Nebel mit -n unter 50 
Metern. 

Sicht|werlbung, die: deutlich u. weithin sicht- 
bare Werbung (z.B. Plakatwand). 

Silchulan ['sıtfuan]; -s: Provinz in China. 

'Silcke, die; -, -n [H. u.] (Technik): rinnenförmige 
Vertiefung, Kehlung, [zur Versteifung dienende] 
Randverzierung. 

?Silcke, die; -, -n [niederd. sike, Vkl. von tsie] (Jä- 
gerspr.): Weibchen eines kleinen Vogels (z.B. der 
Wachtel). 

Silckerlanllalge, die: Anlage, Vorrichtung, durch 
die Regenwasser u. Abwässer schneller im 
Boden versickern können. 

Silcker|grulbe, die: vgl. Sickeranlage. 

silckern (sw. V; ist) [urspr. mundartl., Iterativbil- 
dung zu ? seihen in der urspr. Bed. »ausflie- 
Ben«]: (von Flüssigkeiten) allmählich, tröpf- 
chenweise durch etw. hindurchrinnen, spärlich 
fließen: das Regenwasser sickert in den Boden; 
Blut ist durch den Verband gesickert; U die 
Pläne der Regierung waren in die Presse gesi- 
ckert (heimlich gelangt). 

Silckerlschacht, der: mit Steinen u. Kies gefüllter 
Schacht, durch den abzuleitendes Wasser in 
das Grundwasser sickern kann. 

Silckerlwaslser, das (Pl. ...wässer oder ...wasser): 
1. in den Boden dringendes [Regen]wasser. 

2. an einer schadhaften Stelle in einem Deich, 
Damm o.Ä. durchsickerndes Wasser. 

sic tranlsit glo|ria munldi [auch: 'zık - - -; spät- 
lat.] (bildungsspr., oft scherzh.): so vergeht der 
Ruhm der Welt. 

Side|board ['saıtbo:et], das; -s, -s [engl. side- 
board, eigtl. = Seitenbrett]: längeres, niedriges 
Möbelstück, das als Büfett, Anrichte o. Ä. dient. 

sildelrisch (Adj.) [lat. sidereus, zu: sidus = 
Stern(bild)]: auf die Sterne bezogen: die -e 
Umlaufzeit (Umlaufzeit eines Gestirns in seiner 
Bahn); ein -es Jahr (Sternjahr); -es Pendel (frei 
an einem dünnen Faden od. Haar pendelnder 
Metallring bzw. Kugel, womit angeblich Wasser- 
adern u. Bodenschätze nachgewiesen werden 
können). 

Sildelrit [auch: ...rıt], der; -s, -e [zu griech. side- 
ros = Eisen]: 1. karbonatisches Eisenerz von 
meist gelblich brauner Farbe; Eisenspat. 

2. Meteorit aus reinem Eisen. 

Sildelrollith [auch: ...Iıt], der; -s u. -en, -e[n] 
[t-lith]: Meteorit aus Eisenstein. 

sie (Personalpron.; 3. Pers. Sg. Fem. u. Pl.): 

1. (Fem. Sg.) [mhd. si(e), ahd. si(u)] a) steht für 
ein weibliches Substantiv, das eine Person od. 
Sache bezeichnet, die bereits bekannt ist, von 
der schon die Rede war: (Nom.:) »Was macht 
eigentlich Maria?« - »Sie geht noch zur 
Schule.«; wenn s. nicht gepflegt wird, geht die 
Maschine kaputt; er verdient das Geld und s. 
(die [Ehe]partnerin) führt den Haushalt; (Gen.:) 
ihrer/(veraltet:) ihr: wir werden uns ihrer/(veral- 
tet:) ihr annehmen; (Dativ:) ihr: wir haben es ihr 
versprochen; (Akk.:) sie: ich werde s. sofort 
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benachrichtigen; b) (veraltet) (in Großschrei- 
bung) Anrede an eine Untergebene (die weder 
mit Du noch mit Sie angeredet wurde): (Nom.:) 
hat Sie Ihren Auftrag erledigt?; (Gen.:) Ihrer/Ihr: 
ich bedarf Ihrer nicht mehr; (Dativ:) Ihr: wer hat 
Ihr das erlaubt?; (Akk.:) Sie: ich habe Sie nicht 
nach Ihrer Meinung gefragt. 2. (Pl.) a) [mhd. 
si(e), ahd. sie] steht für ein Substantiv im Pl. od. 
für mehrere Substantive, die Personen od. 
Sachen bezeichnen, die bereits bekannt sind, 
von denen schon die Rede war: (Nom.:) s. wollen 
heiraten; hier wollen s. (ugs.; man, die Leute, die 
Behörden o.Ä.) jetzt eine Autobahn bauen; 
(Gen..) ihrer/(veraltet:) ihr: um sich ihrer/(veral- 
tet:) ihr zu entledigen, verbrannte er die Sachen; 
(Dativ:) ihnen: er wird sich bei ihnen entschul- 
digen; (Akk.:) sie: wir haben s. alle nach ihrer 
Meinung gefragt; b) [aus früheren Anreden wie 
z. B.: Euer Gnaden (sie) haben geruht ...] (in 
Großschreibung) Anrede an eine od. mehrere 
Personen (die allgemein üblich ist, wenn die 
Anrede du bzw. ihr nicht angebracht ist): 
(Nom.:) nehmen Sie doch Platz, meine Herren, 
mein Herr!; jmdn. mit Sie anreden; (Gen.:) Ihrer: 
wir werden Ihrer gedenken; (Dativ:) Ihnen: ich 
kann es Ihnen leider nicht sagen; (Akk.:) Sie: 
aber ich bitte Sie!; (subst.:) das förmliche Sie. 

Sie, die; -, -[s] (ugs.): Person od. Tier weiblichen 
Geschlechts: der Dackel ist eine S. 

Sieb, das; -[e]s, -e [mhd. sip, ahd. sib, zu einem 
Verb mit der Bed. »ausgießen, seihen« u. wohl 
verw. mit Î Seife]: 1. Gerät, das im Ganzen od. 
am Boden aus einem gleichmäßig durchlöcher- 
ten Material od. aus einem netz- od. gitterarti- 
gen [Draht]geflecht besteht u. das dazu dient, 
Festes aus einer Flüssigkeit auszusondern od. 
kleinere Bestandteile einer [körnigen] Substanz 
von den größeren zu trennen: ein feines S.; Tee 
durch ein S. gießen; Kartoffeln durch ein S. rüh- 
ren; die Arbeiter schippten Sand auf das S.; 

Ü sein Gedächtnis ist wie ein S. (er vergisst 

alles). 2. (Druckw.) aus netzartiger Gaze herge- 

stellte Druckform für den Siebdruck. 
sieblähn|lich (Adj.): einem Sieb (1) ähnlich. 

sieblarltig (Adj.): von, in der Art eines Siebs (1): 
ein -er Einsatz; s. perforiert. 

Sieb|be|span|nung, die: Bespannung (2a) eines 
Siebs. 

Sieb|druck, der (Pl. -e): 1. (o. Pl.) Druckverfahren, 
bei dem die Farbe durch ein feinmaschiges 
Gewebe auf das zu bedruckende Material 
‚gepresst wird. 2. im Siebdruckverfahren herge- 
stelltes Druck-Erzeugnis; Schablonendruck (2); 
Serigrafie. 

Sieb|drulcker, der: Drucker (1), der im Sieb- 
druckverfahren druckt (Berufsbez..). 

Sieb|drulckelrin, die: w. Form zu t Siebdrucker. 

Sieb|druckI|schalbllolne, die: Sieb. 

Sieb|druck|verlfahlren, das: Siebdruck (1). 

'sie|ben (sw. V; hat) [spätmhd. si(e)ben]: 1. durch 
ein Sieb schütten; durchsieben: Sand, Kies s.; 
Mehl in eine Schüssel s. 2. eine [größere] Anzahl 
von Personen, von Sachen kritisch durchgehen, 
prüfen u. eine strenge Auswahl treffen, die Per- 
sonen, Sachen, die ungeeignet sind, ausschei- 
den: Bewerber s.; (auch ohne Akk.-Obj.:) bei der 
Prüfung haben sie [schwer] gesiebt. 

?sielben (Kardinalz.) [mhd. siben, ahd. sibun; vgl. 

lat. septem = sieben] (als Ziffer: 7): vgl. "acht. 

Sieben, die; -, -en, auch: -: a) Ziffer 7: eine S. 

schreiben; b) Spielkarte mit sieben Zeichen: 

eine S. ablegen; c) (ugs.) Wagen, Zug der Linie 7: 

wo hält die S.? 

sie|benlarlmig (Adj.): mit sieben Armen ver- 

sehen: der -e Leuchter. 

sielben|blät|telrig, (häufiger:) sielben]|blättirig 

<Adj.) (Bot.): vgl. achtblättrig. 

Sie|lben|bür|gen; -s: Gebiet in Rumänien. 

Sie|ben|bürlger, der; -s, -: Ew. 

Sielben|bürlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu f Sie- 

benbürger. 

sie|lben|bür|gisch (Adj.): Siebenbürgen, die Sie- 

benbürger betreffend; von den Siebenbürgern 
stammend, zu ihnen gehörend. 


Sie|benleck, das; -[e]s, -e: vgl. Achteck. 

sielben|eckig (Adj.): vgl. achteckig. 

sie|benlein|halb (Bruchz.) (in Ziffern: 7"): vgl. 
achteinhalb. 

Sie|be|ner, der; -s, - (landsch.): Sieben. 

sie|be|nerllei (best. Gattungsz.; indekl.) [f -lei]: 

vgl. achterlei. 

Sielbelnerlreilhe, die: vgl. Achterreihe. 

sie|ben|fach (Vervielfältigungsz.) (mit Ziffer: 

7-fach, 7fach): vgl. achtfach. 

Sie|ben|falches, das Siebenfache/ein Siebenfa- 
ches; des/eines Siebenfachen (mit Ziffer: 

7-Faches, 7faches): vgl. Achtfaches. 

sielben|gelschoslsig, (südd., österr.:) sielben|ge- 
scho|ßig (Adj.): vgl. achtgeschossig. 

sie|ben|hun|dert (Kardinalz.) (in Ziffern: 700): 

vgl. hundert. 

sie|ben]jählrig (Adj.) (mit Ziffer: 7-jährig): a) vgl. 

achtjährig (a); b) vgl. achtjährig (b): nach -er 

Ehe; der Siebenjährige Krieg (Geschichte; von 

1756 bis 1763 dauernder Krieg zwischen Eng- 

land u. Frankreich u. deren Verbündeten). 

Sie|ben|jählrilge, die/eine Siebenjährige; der/ei- 

ner Siebenjährigen, die Siebenjährigen/zwei Sie- 

benjährige (mit Ziffer: 7-Jährige): vgl. Achtjäh- 
rige. 

Sie|ben|jählrilger, der Siebenjährige/ein Sieben- 

jähriger; des/eines Siebenjährigen, die Sieben- 

jährigen/zwei Siebenjährige (mit Ziffer: 7-Jähri- 
ger): vgl. Achtjähriger. 

sie|ben|jährllich <Adj.) (mit Ziffer: 7-jährlich): 

vgl. achtjährlich. 

Sie|ben|kampf, der (Sport): Mehrkampf für 
Frauen u. Männer in der Leichtathletik. 

Sielben|kämp|felrin, die (Sport): Leichtathletin, 

die Siebenkämpfe bestreitet. 

sie|ben|köp|fig (Adj.): 1. aus sieben Personen 

bestehend: ein -es Gremium. 2. sieben Köpfe 

habend: ein -es Ungeheuer. 

sie|ben|mal (Wiederholungsz.; Adv.): vgl. acht- 
mal. 

sie|ben|mallig (Adj.) (mit Ziffer: 7-malig): vgl. 

achtmalig. 

Sie|ben|meillen|stie|fel <Pl.) [LÜ von frz. bottes 
de sept lieues]: in Verbindungen wie S. anhaben 
(ugs. scherzh.; mit sehr großen Schritten [u. des- 
halb sehr schnell] gehen); mit -n (ugs. scherzh.: 
1. mit sehr großen Schritten [u. deshalb sehr 
schnell]: mit -n gehen. 2. sehr schnell: die Ent- 
wicklung schreitet mit -n voran). 

Sielben|melter, der (Hockey, Hallenhandball): 
nach bestimmten schweren Regelverstößen ver- 
hängte Strafe, bei der der Ball vom Siebenme- 
terpunkt, von der Siebenmeterlinie aus direkt 
auf das Tor geschossen wird: einen S. verhän- 
gen. 

Sie|lben|melter|lilnie, die (Hallenhandball): vgl. 

Siebenmeterpunkt. 

Sielben|melter|punkt, der (Hockey): sieben 

Meter vor dem Tor befindlicher Punkt, von dem 

aus ein Siebenmeter ausgeführt wird. 

sie|lben|mo|naltig (Adj.): vgl. achtmonatig. 
sie|lben|mo|natllich (Adj.): vgl. achtmonatlich. 

Sielben|mo|nats|kind, das: nach nur siebenmo- 

natiger Schwangerschaft geborenes Kind. 

Sielben|punkt, der: Marienkäfer mit sieben 

schwarzen Punkten auf der roten Oberseite. 

Sie|ben|salchen (Pl.; nur in Verb. mit einem Pos- 

sessivpronomen) (ugs.): Sachen, die jmd. für 

einen bestimmten Zweck braucht, bei sich hat; 

Habseligkeiten: seine S. zusammensuchen. 

sie|ben|sailtig (Adj.): vgl. fünfsaitig. 

Sie|ben|schlälfer, der: 1. [älter = Langschläfer, 
nach der Legende von sieben Brüdern, die bei 
einer Christenverfolgung eingemauert wurden 
u. nach 200-jährigem Schlaf wieder erwachten] 
Bilch mit auf der Oberseite grauem, auf der 
Unterseite weifsem Fell u. langem, buschigem 
Schwanz, der einen besonders langen Winter- 
schlaf hält. 2. (volkstüml.) 27. Juni als Lostag 
einer Wetterregel, nach der es bei Regen an 
diesem Tag sieben Wochen lang regnet: mor- 
gen ist S. 

sie|ben|seiltig (Adj.): 1. sieben Seiten (1a) auf- 


Sie-siebzigstel 


; le „das; -[e]s, - weisend: ein -er geometrischer Körper. 2. sieben 


Seiten (6a) enthaltend, umfassend: eine -e 
Kurzgeschichte. 

Sielben|sit|zer, der; -s, -: Großraumlimousine, 
deren Innenraum [mit teilweise herausnehmba- 
ren Sitzen] bis zu sieben Personen Platz bietet. 

sielben|stelllig (Adj.): vgl. achtstellig. 

sielben|stölckig (Adj.): vgl. achtstöckig. 
sie|ben|strahllig (Adj.): (von Sternen) sieben 
Zacken habend. 

sielben|stünldig (Adj.): vgl. achtstündig. 

sie|lben|stündllich (Adj.): vgl. achtstündlich. 

sie|bent: älter für 1 siebt. 

sie|bent... (Ordinalz. zu t?sieben) [mhd. sie- 
bende, siebente, ahd. sibunto] (als Ziffer: 7.): vgl. 
acht... 

Sielbenitalgelfielber, das: Denguefieber. 

sielben|tälgig (Adj.): vgl. achttägig. 

sie|benltägllich (Adj.): vgl. achttäglich. 

sie|ben|tau|send (Kardinalz.) (in Ziffern: 7 000): 
vgl. tausend. 

sie|benlteillig (Adj.) (mit Ziffer: 7-teilig): vgl. 
achtteilig: ein -er Essay. 

sielben tel (als Ziffer: /,) f siebtel. 

tel: t Siebtel. 

tens (Adv.): tsiebtens. 

Sielbenluhr|vorlstelllung, die: vgl. Achtuhrvor- 
stellung. 

Sie|benluhr|zug, der: vgl. Achtuhrzug. 

sielbenlundlein|halb (Bruchz.) (mit Ziffern: 
7'/): verstärkend für t siebeneinhalb. 

sielbenlund|sieblzig (Kardinalz.) (in Ziffern: 77): 
vgl. "acht. 

sielbenlund|sieb|zigImal (Wiederholungsz.; 
Adv.): vgl. achtmal. 

sie|ben|werltig (Adj.): vgl. dreiwertig (1). 

sielben|wölchentllich (Adj.): vgl. dreiwöchent- 
lich. 

sie|ben|wölchig (Adj.): vgl. dreiwöchig. 
sielben|za|ckig (Adj.): vgl. dreizackig. 

Sie|ben]|zahl, die (0. Pl.): Zahl 7, Anzahl von sie- 
ben. 

sieben |zeillig (Adj.): vgl. achtzeilig. 

b|mehl, das: gesiebtes Mehl. 

Sieb|schöp|fer, der (österr.): Schaumlöffel. 

siebt: in der Fügung zu s. (als Gruppe von sieben 
Personen: sie kamen zu s.). 

siebt... (Ordinalz. zu t?sieben) [mhd. sibende, 
sib(en)te, ahd. sibunto] (als Ziffer: 7.): vgl. acht... 

Siebiteil, der (Bot.): Phloem. 

siebitel, siebentel (Bruchz.) (als Ziffer: /,): vgl. 
achtel. 

Siebitel [aus älterem siebenteil], Siebentel, das, 
schweiz. meist: der; -s, -: vgl. 'Achtel. 

siebltens, siebentens (Adv.) (als Ziffer: 7.): vgl. 
achtens. 

sieb|zehn (Kardinalz.) [mhd. sibenzehen] (in Zif- 
fern: 17): vgl. "acht. 

sieb|zehn|hun|dert (Kardinalz.) (in Ziffern: 
1700): eintausendsiebenhundert: seit [dem 
Jahre] s. 

sieb|zehn|jählrig (Adj.) (mit Ziffern: 17-jährig): 
vgl. achtjährig. 

sieb|zehnltel (Bruchz.) (als Ziffer: /,,): vgl. achtel. 

Sieblzehnltel, das, schweiz. meist: der; -s, -: vgl. 
!Achtel. 

Sieb|zehnlund|vier, das; -: Glücksspiel mit Kar- 
ten, bei dem es gilt, eine Punktzahl von 21 zu 
erreichen od. möglichst nahe an diese Punkt- 
zahl heranzukommen. 

sieb|zig (Kardinalz.) [mhd. sibenzec, ahd. sibun- 
zug] (in Ziffern: 70): vgl. achtzig. 

Sieb|zig, die; -, -en: vgl. Achtzig. 

sieb|zilger (indekl. Adj.) (mit Ziffern: 70er): vgl. 
achtziger. 

Sieb|zilger, der; -s, -: vgl. Achtziger. 

Sieb|zilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Siebziger. 

Siebizilgerljahlre, sieblzilger Jahlre Jauch: 
'zitp...ja:...] (PL): vgl. Achtzigerjahre. 

sieb|zigljählrig (Adj.) (mit Ziffern: 70-jährig): vgl. 
achtzigjährig. 

sieb|zigst... (Ordinalz. zu ? siebzig) (in Ziffern: 

70.): vgl. achtzigst... 
sieb|zigs|tel (Bruchz.) (in Ziffern: /,,): vgl. achtel. 


Siebzigstel-Siegeskranz 


Sieb|zigs|tel, das, schweiz. meist: der; -s, -: vgl. 
"Achtel. 

siech (Adj.) [mhd. siech, ahd. sioh, H. u.] (geh. ver- 
altend): (bes. von alten Menschen) [schon] über 
eine längere Zeit u. ohne Aussicht auf Besse- 
rung krank, schwach u. hinfällig: er ist alt und s. 

sie|chen (sw. V.; hat) [mhd. siechen, ahd. siuchan, 
siuchön] (veraltet): siech sein. 

Siech|tum, das; -s [mhd. siechtuom, ahd. sioh- 
tuom] (geh.): das Siechsein: bis der Tod ihn von 
seinem S. erlöste. 

sie|deļheiß <Adj.) (selten): siedend heiß. 

sie|deln (sw. V.; hat) [mhd. sidelen, ahd. in: gisida- 
len = einen Sitz anweisen, ansässig machen]: 
sich an einem bestimmten Ort (meist in einer 
noch nicht besiedelten Gegend) niederlassen u. 
sich dort ein [neues] Zuhause schaffen; eine 
Siedlung gründen: hier haben schon die Kelten 
gesiedelt; U an dem See siedeln wieder viele 
Vogelarten. 

Sie|dellung usw.: t Siedlung usw. 

sie|den (unr. u. sw. V; hat) [mhd. sieden, ahd. sio- 
dan, H.u.]: 1. a) (Fachspr. nur: siedete, gesiedet) 
(landsch., Fachspr.) kochen (3a): Wasser siedet 
bei 100°C; die Suppe ist siedend heiß (sehr 
heiß); U in ihm siedete es (er war sehr wütend); 
b) (Kochkunst) so weit erhitzt sein, dass kleine 
Blasen aufsteigen, ohne dass es jedoch zu der 
fürs Kochen (3a) kennzeichnenden wallenden 
Bewegung kommt: den Fisch in siedendem Was- 
ser gar ziehen lassen; c) (landsch.) zum Kochen 
bringen: Wasser s. 2. (meist: sott, gesotten) 
(landsch.) a) kochen (1a): Eier s.; (auch ohne 
Akk.-Obj.:) in der Küche wurde gebraten u. 
gesotten; b) kochen (1c): etw. gar s.; die Eier 
hart s. 3. (landsch.) kochen (3b): die Kartoffeln 
müssen noch fünf Minuten s. 4. (landsch.) 
kochen (5): Teer s. 5. (veraltet) durch Kochen 
einer Flüssigkeit herstellen, gewinnen: Salz, 
Seife s. 6. (meist: siedete, gesiedet) (landsch.) 
kochen (6): er siedete [vor Wut]. 7. *jmdm. sie- 
dend heiß einfallen (ugs.; jmdm. zu seinem 
Schrecken wieder in die Erinnerung kommen 
als etw., was er zu einer bestimmten Zeit erledi- 
gen o. Ä. sollte). 

Sie|de|punkt, der (Physik): (vom herrschenden 
[Luftdruck abhängige) Temperatur, bei der ein 
bestimmter Stoff vom flüssigen in den gasför- 
migen Aggregatzustand übergeht, zu kochen 
beginnt; Kochpunkt: Öl hat einen höheren S. als 
Wasser; Ü die Stimmung stieg auf den S. 
(erreichte ihren Höhepunkt). 

Sie|der, der; -s, - (selten): 1. a) Kurzf. von t Salz- 
sieder; b) Kurzf. von t Tauchsieder. 2. (Technik) 
Behälter, in dem Wasser zum Sieden gebracht 
wird. 

Sie|de/rin, die; -, -nen: w. Form zu tSieder (1a). 

Sie|delwasiser|relakltor, der (Kernphysik): 
bestimmter Leichtwasserreaktor. 

Sied|fleisch (südd., schweiz.), Siedefleisch (südd. 
seltener), das: a) Fleisch zum Kochen; b) Well- 
fleisch. 

Sied|ler, der; -s, - [älter nhd., spätmhd. in: sidler- 
guot = Siedlerstätte]: 1. jmd., der gesiedelt hat, 
siedelt; Kolonist: die jüdischen S. in den von 
Israel besetzten Gebieten. 2. jmd., der eine 
Heimstätte (2) hat. 

Sied|ler|falmillie, die: aus Siedlern bestehende 
Familie. 

Sied|ler|frau, die: Frau eines Siedlers. 

Siedllelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Siedler. 

Siedller|stellle, die: Heimstätte (2). 

Sied|lung, die; -, -en [nhd., spätmhd. in: sidlung- 
recht = Siedlungsabgabe]: 1. a) Gruppe [gleich- 
artiger, kleinerer] Wohnhäuser [mit Garten] am 
Stadtrand o. Ä.: er wohnt in einer modernen, 
neuen S. [am Stadtrand]; b) die Bewohner einer 
Siedlung (1 a): die S. steht geschlossen hinter der 
Bürgerinitiative. 2. menschliche Niederlassung; 
Ansammlung von Gebäuden, in denen Men- 
schen wohnen, samt den dabei befindlichen, 
anderen Zwecken dienenden Bauten, Einrich- 
tungen, Verkehrsflächen usw.: eine ländliche S.; 
eine römische S. 3. Heimstätte (2). 4. (o.Pl.) 


(Papierdt.) das Ansiedeln von Menschen, bes. 
auf Heimstätten (2). 5. (Zool.) Kolonie von Tie- 
ren. 

Sied|lungslarlchäollolgie, die: Teilgebiet der 
Archäologie, das sich mit der Erforschung 
früh- u. vorgeschichtlicher Siedlungsformen 
befasst. 

Siedilungsibau, der: 1. (Pl. -ten) vgl. Siedlungs- 
haus. 2. (0.Pl.) Bau von Siedlungen. 

Sied|lungs|form, die: Form einer menschlichen 
Siedlung (2): Hufendorf, Straßendorfund 
andere ländliche -en. 

Sied|lungsigelbiet, das: zum Siedeln geeignetes 
Gebiet; besiedeltes Gebiet: die Gegend war 
römisches S. 

Sied|lungsigelselllschaft, die: gemeinnütziges 
Unternehmen, dessen Aufgabe es ist, Land zu 
erwerben u. Siedlerstellen zur Verfügung zu stel- 
len. 

Sied|lungslhaus, das: zu einer Siedlung (1a) 
gehörendes Haus. 

Sied|lungs|kunlde, die (Pl. selten): (als Teilgebiet 
der Kulturgeografie) Wissenschaft von den Sied- 
lungen (2). 

Sied|lungslland, das (o.Pl.): zum Siedeln geeigne- 
tes Land; besiedeltes Land. 

Siedllungslpolliltik, die: auf die Siedlung (4) 
gerichtete Politik: die israelische S. [in den 
besetzten Gebieten]. 

Sied|lungsiraum, der: zum Siedeln geeigneter 
Raum; besiedelter Raum. 

Sieg, der; -[e]s, -e [mhd. sic, sige, ahd. sigi, sigu, 
eigtl. = das (im Kampf) Festhalten, das Über- 
wältigen]: Erfolg, der darin besteht, sich in einer 
Auseinandersetzung, im Kampf, im Wettstreit 
o. Ä. gegen einen Gegner, Gegenspieler o.Ä. 
durchgesetzt zu haben, ihn überwunden, besiegt 
zu haben: ein glorreicher, knapper, deutlicher S.; 
ein diplomatischer, militärischer S.; ein S. im 
Wahlkampf; der S. war schwer erkämpft, teuer 
erkauft; einen S. [über eine Rivalin] erringen/ 
(geh.:) davontragen; einen S. feiern; auf S. spie- 
len (Sportjargon; alles daransetzen, das Spiel zu 
gewinnen); S. Heil! (nationalsoz.; Hochruf der 
Nationalsozialisten); U es war ein S. der Gerech- 
tigkeit; ich hatte einen S. über mich selbst 
errungen (erfolgreich einer Versuchung wider- 
standen, eine Schwäche 2a überwunden); der 
Vernunft zum S. verhelfen. 

Sie|gel, das; -s, - [mhd. sigel, mniederd. seg(g)el < 
lat. sigillum = kleine Figur, Bildchen; Abdruck 
des Siegelrings, Vkl. von: signum, t Signum]: 

1. a) Stempel zum Abdruck, Eindruck eines Zei- 
chens in weiche Masse, zum Siegeln; Petschaft; 
b) Abdruck eines Siegels (1a), einen Siegelab- 
druck tragendes Stück Siegellack o. Ä., mit dem 
etw. versiegelt ist: das S. war beschädigt; ein S. 
aufbrechen; etw. mit einem S. verschließen, ver- 
sehen; U das Buch trägt unverkennbar ihr S. (ist 
deutlich als ihr Werk zu erkennen); * [jmdm.] 
etw. unter dem S. der Verschwiegenheit, 
strengster Geheimhaltung o. Ä. mitteilen o. Ä.: 
(Ljmdm.] etw. unter der Voraussetzung, dass es 
nicht weitergesagt wird, mitteilen). 2. a) Stem- 
pel, mit dem man ein Siegel (2b) aufetw. drückt; 
b) Stempelabdruck, mit dem Behörden o. Ä. die 
Echtheit von Dokumenten, Urkunden o.Ä. 
bestätigen; Dienstsiegel: das Schriftstück trug 
das S. des Bundespräsidenten; ein S. fälschen. 

3. von jmdm. als Siegelbild benutzte Darstel- 
lung o. Ä.: das S. des Königs ist ein Doppeladler. 

Sie|gellab|druck, der (Pl. -e): 1. Abdruck eines 
Siegels (1 a), Siegelrings o.Ä. 2. Siegel (2b). 

Sielgellbild, das: Motiv, Zeichen, das ein Sie- 
gel (1b, 2b) zeigt. 

Sie|gellkun|de, die <o. Pl.): Sphragistik. 

Sielgelllack, der: im kalten Zustand harte, bei 
Erwärmung schmelzende, meist rote Masse 
zum Versiegeln (bes. von Briefen, Urkunden 
0.Ä.). 

sie|geln (sw. V; hat) [mhd. sigelen]: a) mit einem 
Siegel (1b) versehen: eine Urkunde s.; b) (selte- 
ner) mit einem Siegel (2b) versehen, beglaubi- 
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Sielgellring, der: Fingerring mit einem in eine 
Metallfläche od. einen Stein eingravierten Sie- 
gelbild, der (anstelle eines Petschafts) zum Sie- 
geln benutzt werden kann. 

Sie|gellung, Sieglung, die; -, -en: das Siegeln. 

sielgen (sw. V; hat) [mhd. sigen, ahd. in: ubarsigi- 
nön, zu Î Sieg]: als Sieger[in], Gewinner[in] aus 
einem Kampf, einer Auseinandersetzung, einem 
Wettstreit o. Ä. hervorgehen; einen Sieg errin- 
gen: in der Schlacht, im sportlichen Wettkampf 
s.; über jmdn. s.; die Volkspartei hat gesiegt (die 
Wahl gewonnen); unsere Mannschaft hat [hoch, 
knapp, mit 2:0] gesiegt (gewonnen); U die 
Wahrheit wird am Ende s.; R Frechheit siegt 
(ugs.; mit Dreistigkeit setzt man sich durch, 
erreicht man sein Ziel). 

Sielger, der; -s, - [frühnhd., vgl. mhd. (rhein.) 
segere]: jmd., der bei einem Kampf, Wettstreit 
o. Ä. den Sieg errungen hat; Gewinner: der 
strahlende S.; wer ist [der] S.?; unsere Elf wurde 
[bei, in dem Turnier] S.; als S. aus einer Wahl, 
einem Prozess, einem Krieg hervorgehen; die S. 
ehren; er wurde zum S. nach Punkten, durch 
technischen K.o. erklärt. 

Sie|ger|ehlrung, die: feierlicher Akt, bei dem die 

Sieger eines [sportlichen] Wettbewerbs geehrt 

[u. Urkunden, Medaillen o. Ä. überreicht] wer- 
den. 

Sielgelrin, die; -, -nen: w. Form zu ! Sieger. 

Sie|gerljusltiz, die (meist abwertend): sehr stren- 

ges, hartes, unerbittliches Verhalten einer Sie- 

germacht gegenüber den im Krieg Unterlegenen, 
das diese oft als willkürlich, rücksichtslos, unge- 
recht o. Ä. empfinden. 

Sie|ger|kranz, der: [Lorbeer]kranz, der dem Sie- 

ger od. der Siegerin eines Wettbewerbs, Wett- 

streits aufgesetzt, umgehängt wird. 

Sie|gerlland, das (Pl. ...länder): 1. Land (5a), das 

einen Krieg gewonnen hat. 2. Land (5a), das 

einen Wettbewerb o. Ä. gewonnen hat. 

Sie|gerllor|beer, der: Lorbeer (3) zur Ehrung 

eines Siegers od. einer Siegerin. 

Sie|ger|macht, die: Macht (4a), die einen Krieg 

gewonnen hat. 

Sielger|mann|schaft, die (bes. Sport): siegreiche 

Mannschaft. 

Sie|gerlmielne, die: den Stolz, die Freude über 

einen Sieg ausdrückende Miene; triumphie- 
rende Miene. 

Sielger|naltilon, die: Siegerland. 

Sielger|poldest, das, seltener: der: Podest, auf 

dem die Sieger[innen] bei einer Siegerehrung 
stehen. 

Sie|ger|po|kal, der: Pokal, den der Sieger, die Sie- 

gerin od. die Siegermannschaft nach einem 

sportlichen Wettbewerb erhält. 

Sie|ger|polse, die: vgl. Siegermiene. 

Sie|ger|staat, der: Siegerland. 

Sielger|stralße, die: in Wendungen wie auf der 

S. sein (Sportjargon; gute Aussichten haben zu 

siegen). 

Sie|ger|trepp|chen, das (ugs.): Siegerpodest: bei 

er WM kam sie dreimal auf das S. 

Sie|ger|volk, das (seltener): vgl. Siegermacht. 

sielges|belwusst (Adj.): von der Zuversicht 

erfüllt, dass man siegen, sich durchsetzen, bei 
einem schwierigen Vorhaben erfolgreich sein 
wird: s. auftreten, blicken. 

Sie|ges|bot|schaft, die: Nachricht über einen 

errungenen Sieg. 

Sielgeslfeiler, die: Feier anlässlich eines Sieges. 

Sielgeslfreulde, die: Freude über einen errunge- 

nen Sieg. 

sie|geslifroh (Adj.): von Siegesfreude erfüllt, Sie- 
gesfreude ausdrückend: mit -en Gesichtern. 

Sie|geslgelschrei, das: lauter Siegesjubel. 

sie|ges|gelwiss (Adj.) (geh.): siegessicher. 

Sielges|gelwisslheit, die (0. Pl.) (geh.): das Sie- 

gesgewisssein. 

Sielges|götltin, die (Mythol.): Göttin, die den 

Sieg bringt, bringen soll. 

Sie|gesljulbel, der: Jubel über einen errungenen 

Sieg: in S. ausbrechen. 

Sielges|kranz, der: als Symbol des Sieges gelten- 
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der Lorbeerkranz [mit dem ein Sieger gekrönt 
wird). 

Sie|gesllor|beer, der (geh.): Siegerlorbeer. 

Sielges pallme, die: Palmenzweig als Symbol des 

Sieges: U die S. (geh.; den Sieg) davontragen. 

Sie|ges|po|dest, das, seltener: der: Siegerpodest. 

Sie|geslpreis, der: für den Sieg in einem Wett- 

streit o.Ä. ausgesetzter Preis: jmdm. den S. 
überreichen. 

Sielgeslsäulle, die: zum Andenken an einen mili- 

tärischen Sieg errichtetes Denkmal in Form 
einer Säule. 

Sielgeslselrie, die (Sport): Serie von Siegen: ihre 
S. riss ab. 

sie|geslsilcher (Adj.): fest damit rechnend, dass 

man siegen, sich durchsetzen, bei einem schwie- 

rigen Vorhaben erfolgreich sein wird: s. lächeln, 
sein. 

Sie|ges|stim|mung, die: gehobene Stimmung, in 

die jmd. durch einen eben errungenen od. kurz 

bevorstehenden Sieg gerät. 

Sielgesisym|bol, das: Symbol des Sieges: der Lor- 
beer als S. 

Sie|ges|taulmel, der (geh.): rauschhafte Sieges- 

stimmung. 

Sielgesltor, das: 1. (Sport) vgl. Siegestreffer. 

2. Triumphbogen. 

Sielgesitreflfer: t Siegtreffer. 

Sie|ges|tro|phäe, die: für den Sieg in einem 

Wettbewerb o. Ä. ausgesetzte Trophäe. 

sielgesitrun|ken (Adj.) (geh.): von Siegesfreude 

überwältigt. 

Sielges|willle, der (o.Pl.): fester Wille, einen Sieg 

zu erringen, sich durchzusetzen, Erfolg zu 

haben: ungebrochenen -n demonstrieren. 

Sie|geslzeilchen, das: Zeichen des Sieges. 

Sie|ges|zug, der: siegreicher Vormarsch (einer 

Armee o. Ä.): Ü der S. der Elektronik. 

Sie|geslzulverlsicht, die: festes Vertrauen auf 

den Sieg. 

sieg|gelwohnt (Adj.): häufig siegreich gewesen; 

an Siege gewöhnt: eine -e Armee, Mannschaft. 

sieg|los (Adj.): ohne Sieg [geblieben]: eine -e 
Mannschaft. 

Siegllung: t Siegelung. 

Sieg|prälmie, die: (im Profisport, bes. im Fuß- 
ball) für einen Sieg gezahlte Prämie (1a): die S. 
aushandeln. 

siegreich (Adj.) [mhd. sigeriche]: a) den Sieg 
errungen habend: eine -e Mannschaft; b) mit 
einem Sieg endend: ein -er Kampf; c) reich an 
Siegen: eine -e Laufbahn als Sportlerin. 

Sieg|tor, das (Sport): zum Sieg führender Treffer 
ins "Tor (2a): das S. im WM-Finale; er servierte 
mit passgenauem Freistoß das S. gegen Hondu- 
ras. 

Sieg|treflfer, Siegestreffer, der (Sport): das Spiel, 
den Wettkampf entscheidender letzter Treffer, 
durch den der Sieg errungen wird: er erzielte 
den S. in der 89. Minute. 

Sieg|wetlte, die: Pferdewette, bei der auf den 
Sieg eines bestimmten Pferdes gesetzt wird. 

sieh, siehe, siehst, sieht: t sehen. 

SI-Ein|heit, die [Î SI]: im Internationalen Einhei- 
tensystem (= SI) festgelegte Einheit physikali- 
scher Größen. 

Siel, der od. das; -[e]s, -e [mniederd. sil, eigtl. = 
Gerät zum Seihen, aus dem Afries.] (nordd., 
Fachspr.): 1. Deichschleuse. 2. unterirdischer 
Abwasserkanal. 

Siellbau, der (Pl. -ten) (nordd.): Kanalbau. 

Sie|le, die; -, -n [mhd. sil, ahd. silo, zu î Seil] (ver- 
altend): Sielengeschirr: U in den -n (bis zuletzt 
arbeitend, mitten in der Arbeit) sterben. 

sie|len, sich (sw. V; hat) [mhd. (md.) süln, 
landsch. Nebenf. von tsuhlen] (landsch.): sich 
mit Behagen [herum]wälzen: sich im Bett s. 

Siellen|gelschirr, das [zu tSiele]: Geschirr (2) für 
ein Zugtier. 

Sielmens-Marltin-Ofen, der [nach den dt. Indus- 
triellen F. u. W. v. Siemens u. dem frz. Ingenieur 
P. Martin] (Technik): spezieller Ofen zum 
Erschmelzen von Stahl aus Roheisen [mit einem 
Zusatz von Schrott od. oxidischem Eisenerz]. 


Sielmens-Mar|tin-Ver|fahlren, das (Technik): 
Verfahren der Stahlerzeugung mithilfe eines 
Siemens-Martin-Ofens. 

silelna [s...] (indekl. Adj.): rotbraun: ein s. Kleid. 

Sile|na, das; -[s], -[s] [nach der ital. Stadt Siena]: 

1. siena Farbe, Färbung. 2. Kurzf. von ! Siena- 

erde. 

Silelnaler|de, die (Pl. selten): als Farbstoff zur 

Herstellung sienafarbener Malerfarbe verwen- 

dete, gebrannte tonartige, feinkörnige Erde. 

silelnalfar|ben, silelnalfar|big <Adj.): in der 

Farbe Siena: -es Geschirr. 

Siler|ra ['siera], die; -, -s u. ...rren [span. sierra < 

at. serra = Säge]: span. Bez. für: Gebirgskette. 

Silerlra Lelo|ne; - -s: Staat in Afrika. 

Siler|ra Lelolner, der; - -s, --, Siler|ra-Lelo|ner, 

der; -s, -: Ew. 

Silerlra Lelolnelrin, die; - -, --nen, Siler|ra-Le|o- 

nelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Sierra Leoner. 

siler\ra-lelo|nisch (Adj.): Sierra Leone, die Sierra 

Leoner betreffend; von den Sierra Leonern 

stammend, zu ihnen gehörend. 

Sileslta [s...], die; -, ...sten u. -s [span. siesta < lat. 
(hora) sexta = die sechste (Stunde des Tages), 
zu: sextus, tSext]: Ruhepause, bes. nach dem 
Mittagessen; Mittagsruhe: eine kurze S. halten. 

sie|zen (sw. V.; hat): mit Sie (2b) anreden: wir sie- 
zen uns. 

Siff, der; -s [rückgeb. aus f versifft] (salopp): /gro- 
ber, ekelerregender] Schmutz: spül den ganzen 
S. doch einfach mit dem Hochdruckreiniger 
weg. 

sif|fig (Adj.) [zu î Siff] (salopp): /sehr, auf ekeler- 
regende Weise] schmutzig: seine ganze Woh- 
nung ist total s.! 

Silgel, das; -s, - [lat. sigla (Pl.), synkopiert aus: 
sigilla, Pl. von: sigillum, 1 Siegel]: feststehendes 
[beim Stenografieren verwendetes] Zeichen für 
ein Wort, eine Silbe od. eine Wortgruppe; Kür- 
zel; Abkürzungszeichen (z.B. $ für »Paragraf«, 
usw. für »und so weiter«). 

Sightlseeling ['sartsi:19], das; -s, -[s] [engl]. sight- 
seeing, zu: sight = Sehenswürdigkeit u. to see = 
(an)sehen]: Besichtigung von Sehenswürdigkei- 
ten. 

Sightlseelinglbus, Sight|seeling-Bus ['zart...], 
der: Bus für Besichtigungsfahrten, Stadtrund- 
fahrten. 

Sightlseelingltour, Sightlseeling-Tour ['zart...], 
die: Besichtigungsfahrt, Stadtrundfahrt. 

Silglle ['zi:gl], die; -, -n [frz. sigle]: Sigel. 

Sig|ma, das; -[s], -s [griech. sigma, sigma, aus 
dem Semit., vgl. hebr. samek]: achtzehnter 
Buchstabe des griechischen Alphabets (£,o,am 
Wortende: ç). 

sign. = signatum. 

SilgIna: Pl. von f Signum. 

SilgInal [auch: zıy'na:l], das; -s, -e [frz. signal < 
spätlat. signale, subst. Neutr. von lat. signalis = 
dazu bestimmt, ein Zeichen zu geben, zu: sig- 
num, Signum]: 1. [optisches od. akustisches] 
Zeichen mit einer bestimmten Bedeutung: opti- 
sche, akustische -e; das S. zum Angriff; das S. 
bedeutet Gefahr, freie Fahrt; ein S. geben, bla- 
sen, funken; U ein hoffnungsvolles S. (Anzei- 
chen); * -e setzen (bildungsspr.; etw. tun, was 
richtungweisend ist; Anstöße geben: seine 
Erfindung hat, mit seiner Erfindung hat er -e 
gesetzt). 2. a) (Eisenbahn) für den Schienenver- 
kehr an der Strecke aufgestelltes Schild o. Ä. mit 
einer bestimmten Bedeutung bzw. | fernbe- 
diente] Vorrichtung mit einer beweglichen 
Scheibe, einem beweglichen Arm o. Ä., deren 
Stellung, oft in Verbindung mit einem Lichtsig- 
nal, eine bestimmte Bedeutung hat: das S. steht 
auf »Halt«; der Zugführer hatte ein S. überse- 
hen; U für die Wirtschaft stehen alle -e auf 
Investition (die wirtschaftliche Lage lässt Inves- 
titionen angezeigt erscheinen); b) (bes. 
schweiz.) Verkehrszeichen. 3. (Physik, Kyberne- 
tik) Träger einer Information (z. B. eine elektro- 
magnetische Welle), der entsprechend dem 
Inhalt der zu übermittelnden Information 
moduliert (3) wird: analoge, digitale -e. 
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Silglnallan]lalge, die (Verkehrsw.): technische 
Anlage, mit deren Hilfe [automatisch] Sig- 
nale (1) gegeben werden (z.B. Ampelanlage). 
glnallball, der (Seew.): kugelförmiger Körper, 
der, an einem Mast o.Ä. aufgezogen, etw. signa- 
lisiert. 
SilgInallbrülcke, die: quer über die Gleise 
gebaute brückenartige Konstruktion, auf der 
Signale (2a) installiert sind. 
SilgInallbuch, das (Seew.): Zusammenstellung 
der in der Seeschifffahrt verwendeten interna- 
tionalen Signale (in Form eines Buches). 
ginalle|ment [...'mä:, ...'ment], das; -s, -s u. 
(schweiz.:) -e [frz. signalement, zu: signaler = 
kurz beschreiben < ital. segnalare, zu: segnale < 
spätlat. signale, t Signal]: 1. (bes. schweiz.) 
kurze Personenbeschreibung mithilfe von cha- 
rakteristischen [äußeren] Merkmalen: S.: Ein 
Meter vierundsechzig groß, schlank, blaue 
Augen; das S. des Täters. 2. (Pferdezucht) Merk- 
male, die ein bestimmtes Tier charakterisieren. 
Silglnallfar|be, die: große Leuchtkraft besitzende 
u. daher stark auffallende Farbe. 
SilgInallfeuler, das: als Signal dienendes Feuer. 
SilgInallflaglge, die (Seew.): Flagge mit einer 
bestimmten Bedeutung zur optischen Nachrich- 
tenübermittlung [mithilfe des Flaggenalpha- 
bets]. 
SilgInallgelrät, das: Gerät, das dazu dient, Sig- 
nale zu geben. 
Silglnal|horn, das; -s, ...hörner: a) Horn (3b); 
b) (früher) bes. beim Militär verwendetes Horn, 
mit dem Signale gegeben wurden. 
Si|glnallin|s|tlruļment, das: einfaches Musikin- 
strument zum Geben von Signalen (z.B. Trom- 
mel, Pfeife, Glocke). 
ginallilsie|ren (sw. V.; hat) [französierende Bil- 
dung]: 1. a) durch ein Signal übermitteln, anzei- 
gen: [jmdm.] eine Nachricht [mithilfe von 
Blinkzeichen] s.; jmdm. eine Warnung s.; b) als 
Signal, wie ein Signal auf etw. hinweisen, etw. 
deutlich machen: grünes Licht signalisierte 
reie Fahrt; das Wahlergebnis signalisiert eine 
Tendenzwende; c) (bildungsspr.) mit Worten 
mitteilen, andeuten: die andere Seite hat bereits 
Kompromissbereitschaft signalisiert. 
2. (schweiz.) ausschildern. 
Silglnallknopf, der: Knopf, mit dem ein Signal 
ausgelöst wird. 
SilgInalllam|pe, die: Lampe, die dazu dient, Sig- 
nale zu geben. 
Silglnalllicht, das: a) als Signal dienendes Licht; 
b) (schweiz.) [Verkehrs]ampel. 
SilgInallmast, der: 1. (Seew.) Mast, an dem Sig- 
nale, bes. in Form von Bällen u. Ä., aufgezogen 
werden. 2. (Eisenbahn) Mast, an dem ein Sig- 
nal (2a) befestigt ist. 
SilgInallmulniltilon, die: Leuchtkugel, -munition, 
durch deren Abschuss man ein Signal gibt. 
SilgInallpaltirolne, die: als Leuchtgeschoss die- 
nende Patrone. 
SilgInallpfeilfe, die: als Signalinstrument die- 
nende Pfeife. 
Silglnallpisltolle, die: Pistole, mit der Signalmu- 
nition abgeschossen wird. 
silgInallrot (Adj.): stark leuchtend u. auffallend 
rot: -e Warnkleidung tragen. 
SilgInallstelllung, die (Eisenbahn): Stellung eines 
beweglichen Signals (2a). 
SilgInallton, der: Ton, der etw. signalisiert. 
SilgInallwirlkung, die: von einer Sache, einem 
Vorgang ausgehende Wirkung, die darin 
besteht, dass etw., bes. ein bestimmtes Verhal- 
ten von Menschen, ausgelöst wird: von der Ent- 
scheidung des Verfassungsgerichts ging eine S. 
aus; die Bildung der ersten rot-grünen Koalition 
auf Landesebene hatte S. [für Berlin]. 
Silglnaltar, der; -s, -e [frz. signataire, zu: signer < 
lat. signare, tsignieren] (selten): Signatarmacht. 
Silglnaltar|macht, die (Politik): Staat, der einen 
internationalen Vertrag unterzeichnet [hat]. 
Silglnaltar|staat, der (Politik): Signatarmacht. 
Silglnaltion [sr'gneıfn], die; -, -s [eng]. signa- 
tion = (Kenn)zeichen, Markierung, zu: to 
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sign = kennzeichnen] (österr.): Erkennungsme- 
lodie. 

silglnaltum [lat. signatum, 2. Part. von: signare, 
tsignieren]: unterzeichnet (auf Dokumenten, 
Verträgen o.Ä. vor dem vor der Unterschrift ste- 
henden Datum; Abk.: sign.). 

SilgInaltur, die; -, -en [mlat. signatura, zu lat. sig- 
nare, tsignieren]: 1. a) Namenszeichen; 

b) [mlat. signatura, zu lat. signare, tsignieren] 
(bildungsspr.) Unterschrift (1): U die Signatur 
(das Erkennungszeichen) des Täters. 2. Kombi- 
nation aus Buchstaben u. Zahlen, unter der ein 
Buch in einer Bibliothek geführt wird u. anhand 
deren man es findet. 3. a) auf das Rezept od. die 
Verpackung geschriebener Hinweis zum 
Gebrauch einer Arznei; b) den Inhalt bezeich- 
nende Aufschrift auf einer Verpackung, einem 
Behälter o. Ä. 4. (Kartografie) kartografisches 
Zeichen, Symbol für die Darstellung bestimmter 
Gegebenheiten auf einer Landkarte. 

5. (Druckw. früher) als Hilfe beim Setzen die- 
nende Markierung (in Form einer Einkerbung) 
an einer Drucktype. 6. (Verlagsw.) Ziffer od. 
Buchstabe auf dem unteren Rand der ersten 
Seite eines Druckbogens zur Bezeichnung der 
beim Binden zu beachtenden Reihenfolge der 
Bogen. 

SilgInet [zin‘je:, auch: zı'gnet], das; -s, -s u. -e 
[...et>] [mlat. signetum, zu lat. signum, f Sig- 
num]: 1. a) (Verlagsw.) Drucker-, Verlegerzei- 
chen; b) Marken-, Firmenzeichen; Logo. 2. (ver- 
altet) Petschaft. 

silglnie|ren (sw. V; hat) [(kirchen)lat. signare = 
mit einem Zeichen versehen, besiegeln; das 
Kreuzzeichen machen, zu: signum, t Signum]: 
1. a) (als Schöpfer, Urheber, Autor von etw.) sein 
Werk mit der eigenen Signatur (1) versehen: der 
Autor wird nach der Lesung seinen neuen 
Roman s.; eine [von Hand] signierte Druckgra- 
fik; b) (bildungsspr.) unterschreiben, unter- 
zeichnen. 2. (selten) mit einer Signatur (2, 3b, 6) 
versehen. 

SilgInier|stunlde, die: Veranstaltung, während 
der ein Autor Exemplare seines [neuen] Buchs 
für deren Käufer signiert (1a): eine Lesung mit 
anschließender S. veranstalten. 

silgInilfilkant (Adj.) [lat. significans (Gen.: signi- 
ficantis) = bezeichnend; anschaulich, adj. 

„Part. von: significare, tsignifizieren]: a) (bil- 

dungsspr.) in deutlicher Weise als wesentlich, 

wichtig, erheblich erkennbar: ein -er Unter- 
schied; das wohl -este politische Ereignis des 
ahres; b) (Statistik) zu groß, um noch als zufäl- 
lig gelten zu können: ein -er Anstieg der Leukä- 
mierate; c) (bildungsspr.) in deutlicher Weise 
als kennzeichnend, bezeichnend, charakteris- 
tisch, typisch erkennbar: -e Merkmale. 

Silglnilfilkant, der; -en, -en (Sprachwiss.): Aus- 

drucksseite eines sprachlichen Zeichens. 

Silglnilfilkanz, die; -, -en [lat. significantia = 
Deutlichkeit, zu: significare, Î signifizieren]: 
Bedeutsamkeit; Grad, in dem etw. signifi- 
kant (b) ist. 

silglnilfilzielren (sw. V; hat) [lat. significare, zu: 
signum (1 Signum) u. facere = machen, tun] 
(bildungsspr. selten): a) anzeigen; b) bezeich- 
nen. 

SilgInor [sın'jore], der; -, -i [ital. signor(e) < lat. 

senior, t Senior]: ital. Bez. für Herr (mit folgen- 

dem Namen od. Titel). 

SilgInolra, die; -, ...re u. -s [ital. signora]: 1. w. 

Form zu tSignor. 2. w. Form zu tSignore. 

SilgInolre, der; -, ...ri [ital. signore, tSignor]: 

1. titelähnlich od. als Anrede gebrauchte ital. 

Bez. für: Herr (ohne folgenden Namen od. Titel). 

2. (in Italien) Herr (3), Besitzer. 

SilgInolria, Silglnolrie, die; -, ...ien [ital. signo- 

ria, zu: signore, Î Signore] (Geschichte): (im 

MA.) höchste Behörde der italienischen 

Stadtstaaten. 

Silglnolrilna, die; -, -s, seltener auch: ...ne [ital. 
signorina, Vkl. von: signora, t Signora]: ital. Bez. 
u. Anrede eines Mädchens, einer unverheirate- 
ten [jungen] Frau. 


SilgInum, das; -s,...gna [lat. signum = Zeichen] 
(bildungsspr.): 1. Signatur (1). 2. Zeichen, Sym- 
bol: das S. der Macht. 3. (Med.) Krankheits- 
symptom. 

Silglrist [auch: zi'grıst], der; -en, -en u. -s, -e 
[mhd. sigrist(e), ahd. sigristo < mlat. sacrista, zu 
lat. sacrum = das Heilige; Gottesdienst] 
(schweiz.): Kirchendiener, Messdiener, Küster. 

Silglris|tin, die; -, -nen: w. Form zu Î Sigrist. 

Sikh, der; -[s], -s [Hindi sikh, eigtl. = Schüler, zu 
aind. Siksati = Studien]: Anhänger der Sikhreli- 

ion. 

Sikhirellilgilon, die <o.Pl.): gegen Ende des 
15. Jh.s gestiftete monotheistische indische Reli- 
gion, deren Anhänger militärisch organisiert 
sind. 

Sillalge [zi'la:33, österr. meist: ...[], die; -, -n 
(Landwirtsch.): 1. Gärfutter. 2. (selten) Einlage- 
rung von Futter in Silos; Ensilage. 

Sillan, das; -s, -e [Kunstwort aus Silikon u. 
Methan] (Chemie): Siliziumwasserstoff. 

Sillbe, die; -, -n [mhd. silbe, sillabe, ahd. sillaba < 
lat. syllaba < griech. syllabö, zu: syllambänein = 
zusammennehmen, -fassen, eigtl. = die zu 
einer Einheit zusammengefassten Laute]: abge- 
grenzte, einen od. mehrere Laute umfassende 
Einheit, die einen Teil eines Wortes od. ein Wort 
bildet: eine betonte, lange S.; eine offene 
(Sprachwiss.; mit einem Vokal endende), eine 
geschlossene (Sprachwiss.; mit einem Konso- 
nanten endende) S; das Wort wird auf der vor- 
letzten S. betont; U ich glaube dir keine S. 
(nichts von dem, was du sagst); etw. mit keiner 
S. (überhaupt nicht) erwähnen. 

Sillben|län|ge, die: Quantität (2b). 

Sillben|maß, das (Metrik): (insbesondere quanti- 

tierendes) Versmaß. 

Sillben]rätlsel, das: Rätsel, bei dem aus vorgege- 

benen Silben Wörter zusammenzufügen sind. 

Sillben|schrift, die: Schrift, deren Zeichen jeweils 

Silben bezeichnen: die japanische, tibetische S. 

Sillben|tren|nung, die: Trennung eines Wortes 

am Zeilenende nach bestimmten, die Sprechsil- 

ben berücksichtigenden Regeln. 

Sillben|trenInungsiprolgramm, das (EDV selte- 

ner): automatische Silbentrennung des Textver- 

arbeitungsprogramms. 

sillben|weilse (Adv.): nach Silben, Silbe für Silbe: 

s. diktieren, lesen. 

Silber, das; -s [mhd. silber, ahd. sil(a)bar, H. u.]: 
1. weiß glänzendes, weiches Edelmetall (chemi- 
sches Element; vgl. Argentum; Zeichen: Ag): rei- 
nes S.; der Becher ist aus [massivem, getriebe- 
nem] S.; eine S. führende Gesteinsader. 2. a) sil- 
berne Gegenstände, silbernes Gerät, bes. 
[Tafellgeschirr, Besteck: das S. putzen; von S. 
speisen; b) (0. Art.) (Sportjargon) Kurzf. von 
T Silbermedaille: für diese tolle Leistung gab es 
S.; c) (veraltend) Silbermünze/[n], Geldstück[e] 
aus Silber: mit, in S. bezahlen. 3. silberne Farbe, 
silberner Schimmer; Silberglanz: Ballettschuhe 
in Rosa und S. 


-sillber: t -silbler. 


Sillberlader, die: silberhaltige Gesteinsader. 

Sillberlarlbeit, die: in Silber ausgeführte Arbeit: 

kostbare -en. 

Sillberlaufllalge, die: Auflage aus Silber. 

Sillber|bar|ren, der: Barren aus massivem Silber. 

Sillber|berg|werk, das: Bergwerk zum Abbau 

von Silbererz. 

Sillber|belsteck, das: silbernes Besteck (1b): das 

S. auflegen; mit S. essen. 

sillber|be|stickt (Adj.): mit Silberfäden bestickt: 

ein -es Kissen. 

Sillber|blech, das: Blech aus Silber. 

Sillber|blick, der [eigtl. = silbriger Schimmer, Sil- 

berglanz] (ugs. scherzh.): leicht schielender 

Blick: sie hat einen S. 

Sillber|borlte, die: silberfarbene od. mit Silberfä- 

den durchwirkte Borte. 

Sillber|braut, die: Frau, die ihre silberne Hoch- 
zeit feiert. 
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Sillber|bräultilgam, der: Mann, der seine sil- 
berne Hochzeit feiert. 

Sillber|bro|kat, der: mit Silberfäden durchwirk- 
ter Brokat. 

Sillber|bronize, die: 1. silberhaltige Kupferlegie- 
rung. 2. silbrige Bronzel[ farbe]. 

Sillberldisitel, die: distelähnliche, meist stängel- 
lose Pflanze mit großer, strahlenförmiger, sil- 
berweifser Blüte. 

Sillber|draht, der: Draht aus Silber. 

Sillberlerz, das: silberhaltiges Erz. 

Sillber|falden, der: silberner, silberfarbener 
Faden: das Gewebe ist mit feinen Silberfäden 
durchwirkt; U sein Haar, sein Bart zeigte schon 
Silberfäden (geh.; war von grauen, weißen Haa- 
ren durchzogen). 

sillber|far|ben, sillber|far|big <Adj.): von der 
Farbe des Silbers: ein -es Auto. 

Sillberlfisch, der (landsch.): Ukelei. 

Sillberlfisch|chen, das; -s, -: kleines, flügelloses 
Insekt mit silbrig glänzendem, beschupptem 
Körper, das bes. in feuchtwarmen Räumen lebt. 

Sillber|fuchs, der: 1. Fuchs der nördlichen Regio- 
nen [Amerikas] mit schwarzen Haaren, die an 
den Spitzen silberweiß sind. 2. Pelz vom Silber- 
fuchs (1). 

Sillber fühlrend, sillber|fühlrend (Adj.): silber- 
haltig. 

sillber|gelfasst (Adj.): in Silber gefasst: ein -er 
Rubin. 

Sillber|gelhalt, der: Gehalt an Silber. 

Sillber|geld, das: Geld in Form von Silbermün- 
zen. 

Sillber|gelschirr, das: silbernes Geschirr. 

Sillber|glanz, der: 1. (oft dichter.) silberner 
Glanz. 2. Argentit. 

sillber|glänizend (Adj.): silbern glänzend. 

sillber|grau (Adj.): hellgrau mit silbrigem Schim- 

mer: ein -er Schal. 

Sillber|haar, das (geh.): silbergraues od. weißes 

Haar: eine alte Dame mit S. 

sillber|haalrig (Adj.) (geh.): weißhaarig. 

sillber|halltig <Adj.): Silber enthaltend: -es Erz. 

sil|ber|hell (Adj.): 1. hell, hoch u. wohltönend: ein 

-es Lachen. 2. (dichter.) hell [schimmernd] wie 

Silber: ein -er Quell. 

Sillber|hoch|zeit, die: silberne 'Hochzeit (1). 

sillbelrig: ?silbrig. 

Sillber|ketlte, die: silberne Kette. 

Sillber|kor|del, die: silberfarbene od. aus Silber- 
fäden gedrehte Kordel. 

Sillberl|lelgielrung, die: Legierung des Silbers mit 
anderen Metallen, bes. Kupfer, Platin, Zinn od. 
Zink. 

Sillberlleuchlter, der: silberner Leuchter. 

Sillberlling, der; -s, -e [mhd. nicht belegt, ahd. 
sil(a)barling] (früher): Silbermünze. 

Sillberllölwe, der: Puma. 

Sillber\meldaillle, die: silberne od. versilberte 
Medaille, die als [sportliche] Auszeichnung für 
den zweiten Platz (bes. bei den Olympischen 
Spielen) verliehen wird. 

Sillber|milne, die: Silberbergwerk: in einer S. 
arbeiten. 

Sillber\mölwe, die: weiße Möwe mit hellgrauer 
Oberseite, schwarz-weißen Flügelspitzen u. gel- 
bem Schnabel. 

Sillberlmünlze, die: Münze aus Silber od. einer 
Silberlegierung. 

sillbern (Adj.) [mhd. silberin, ahd. silbarin]: 

1. aus Silber: ein -er Ring. 2. hell, weiß schim- 
mernd; silberfarben: ein -er Farbton; das -e 
Mondlicht; ihre Haare waren s. (geh.; silbergrau, 
wei/s) geworden; etw. glänzt, schimmert s. 

3. (dichter.) hell, hoch u. wohltönend: ein -es 
Lachen. 

Sillber|palpier, das: Aluminiumfolie, Stanniol 
[für Verpackungszwecke]. 

Sillber|pap|pel, die: Pappel mit unterseits dicht 
behaarten, weißlichen Blättern. 

Sillber|platlte, die: silberne Platte (3a) zum Ser- 
vieren von Speisen. 

Sillber|preis, der: Preis des Silbers (im Handel an 
der Edelmetallbörse). 
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Sillber|putz|mitltel, das: Putzmittel für Sil- 

ber (2a). 

Sillberlreilher, der: großer, weißer Reiher mit 
schwarzen Beinen u. langen Schmuckfedern an 
Genick u. Schultern. 

Sillber|scheilbe, die [nach der silbernen Farbe 
des metallisierten Kunststoffes der Scheibe] 
(ugs.): kleine, dünne silberfarbene Scheibe als 
Datenträger für Computer, CD-Player, DVD- 
Player u. Ä.; CD, DVD. 

illber|schicht, die: Schicht aus Silber: mit einer 
dünnen S. überzogenes Kupfer. 
illber|schmied, der: Handwerker, der Schmuck 
od. künstlerisch gestaltete [Gebrauchs]gegen- 
stände aus Silber, Kupfer od. Messing anfertigt 
(Berufsbez.). 

Sillber|schmie|din, die: w. Form zu î Silber- 


schmied. 


sil 


schmuck, der: silberner Schmuck. 
i strählne, die: silbergraue od. weiße Haar- 
strähne. 
Sillberlstreif, der: in der Fügung S. am Horizont 
(f Silberstreifen). 
Sillber|streilfen, der: silberner, silbern od. silber- 
grau schimmernder Streifen: ein S. auf der Was- 
serfläche; *S. am Horizont (sich andeutungs- 
weise abzeichnende positive Entwicklung; 
Anlass zur Hoffnung; nach einem Ausspruch 
des dt. Politikers G. Stresemann [1878-1929]). 
Sillber|talbllett, das: silbernes Tablett: * jmdm. 
etw. auf dem S. servieren (es jmdm. sehr leicht 
machen; jmdm. etw. als so unkompliziert und 
vielversprechend präsentieren, dass er kaum 
ablehnen kann: gute Jobs wurden ihm nicht auf 
dem S. serviert [nicht ohne Weiteres angebo- 
ten]). 
Sillberitanine, die: Edeltanne. 
sil|ber|ver|golldet (Adj.): aus mit einer Goldauf- 
lage versehenem Silber bestehend: -e Gefäße, 
Statuen. 
Sillber|wählrung, die (Wirtsch.): Metallwäh- 
rung, bei der das mafsgebliche Zahlungsmittel 
Silbermünzen sind, deren Wert ihrem Silberge- 
halt entspricht. 
sillberlweiß <Adj.): von silbrigem Weiß; hell 
schimmernd weis: -es Haar. 
Sillber|wert, der: Wert des Silbergehalts: der S. 
einer Münze. 
Sillber|zeug, das (Pl. selten) (ugs.): Silber (2a). 
Sillber|zwielbel, die: Perlzwiebel. 
sil|bisch (Adj.) (Sprachwiss.): eine Silbe bildend: 
ein -es l, n, r; -e Konsonanten. 


-silb|ler, -silber, der; -s, - (Verslehre): in Zusb., 
z.B. Zwölfsilb[l]Jer (Vers mit zwölf Silben). 


silb|rig, silberig (Adj.): 1. silbern schimmernd, 
glänzend: ein -er Glanz; s. schimmern. 2. (geh.) 
hell, hoch u. wohltönend: der -e Klang eines 
Cembalos; s. tönen. 

Sild, der; -[e]s, -[e] [norw. sild = Hering] (Gas- 
tron.): pikant eingelegter junger Hering. 

Sillen|tilum, das; -s, ...tien [lat. silentium = 
Schweigen, zu: silere = still sein]: 1. (Pl. selten) 
(veraltend, noch scherzh.) [Still]schweigen, 
Stille: (oft als Aufforderung;) S.! 2. (Schule) 

a) Zeit, in der die Schüler eines Internats ihre 
Schularbeiten erledigen sollen; b) [in der Schule 
stattfindende] Hausaufgabenbetreuung am 
Nachmittag. 

Sillhouletlte [zilu'eta], die; -, -n [frz. silhouette, 
nach dem frz. Staatsmann E.de Silhouette 
(1709-1767), der aus Sparsamkeitsgründen sein 
Schloss statt mit kostbaren Gemälden mit 
selbst gemachten Scherenschnitten ausstat- 
tete]: 1. a) Umriss, der sich [dunkel] vom Hinter- 
grund abhebt: die S. eines Berges, einer Stadt; 
b) (bild. Kunst) Schattenriss: eine S. schneiden 
(einen Scherenschnitt anfertigen). 2. (Mode) 
Umriss[linie]; Form der Konturen: ein Mantel 
mit schmaler S. 

ilcat: t Silikat. 

ilum usw.: t Silizium usw. 

Sillilcon usw.: f Silikon usw. 
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ilcon Vallley ['sılık(o)n 'væli], das; --[s] [engl., 

eigtl. = Siliziumtal, aus: silicon = Silizium u. 

valley = Tal; Silizium spielt in der Halbleiter- 

technik bei der Chipherstellung eine wichtige 

Rolle]: Zentrum der amerikanischen Elektro- 

nik- u. Computerbranche bei San Francisco. 

sillieren (sw. V; hat) [zu t Silo] (Landwirtsch.): in 
einem Silo (2) einlagern, einsäuern: Futter- 

pflanzen s. 

Sillilkat [zu î Silizium], (fachspr.:) Silicat [zu f Sili- 

cium], das; -[e]s, -e (Chemie): Salz einer Kiesel- 

säure: mineralische -e. 

Sillilkon, Silicon, das; -s, -e (Chemie): aus Sili- 
zium, Sauerstoff u. organischen Resten beste- 
hender flüssiger, fester od. elastischer Stoff von 
hoher Wasser- u. Wärmebeständigkeit, der bes. 
in der Technik u. Textilindustrie Verwendung 
findet. 

Sillilkon|bulsen, der (ugs.): durch Silikonimplan- 
tate vergrößerte weibliche Brust. 

Sillilkonlim|planltat, das: aus Silikon gefertigtes 
Implantat, bes. für die weibliche Brust. 

Sillilkon|kis|sen, das (Med., Kosmetik): Silikon- 
implantat: S. implantieren. 

Sillilkolse, die; -, -n (Med.): durch dauerndes Ein- 
atmen von Quarzstaub hervorgerufene Staub- 
lunge. 

Sillilzilum, (chem. fachspr.:) Silicium [...ts...] 
(Chemie), das; -s [zu lat. silex (Gen.: silicis) = 
Kiesel (= urspr. Bez. des Elements)]: (chemisch 
gebunden) in den meisten Gesteinen u. Minera- 
lien enthaltenes säurebeständiges, schwarz- 
graues, stark glänzendes Halbmetall (chemi- 
sches Element; Zeichen: Si). 

sillilzilum|halltig, (chem. Fachspr.:) siliciumhal- 
tig (Adj.): Silizium enthaltend. 

Silk, der; -s, -s [eng]. silk]: engl. Bez. für: Seide. 

Sill, der; -s, -e [schwed. sill]: Sild. 

Sillo, der, auch: das; -s, -s [span. silo = Getreide- 
grube, H. u.]: 1. (bes. Fachspr.) [schacht- od. kas- 
tenförmiger] Speicher od. hoher Behälter zur 
Lagerung von Schüttgut, bes. Getreide, Erz, 
Kohlen, Zement. 2. (Landwirtsch.) Grube od. 
hoher Behälter zum Einsäuern von Futter. 

3. (Militär) Kurzf. von î Raketensilo. 


-si]lo, der, auch: das; -s, -s (ugs. abwertend): 
kennzeichnet in Bildungen mit Substanti- 
ven - selten mit Verben (Verbstämmen) - 
ein Gebäude, das zur Unterbringung einer 
großen Zahl von Menschen od. Dingen 
dient, als tristen, nüchtern-unpersönlich 
wirkenden Bau: Beamten-, Bücher-, Wohn- 
silo. 


Sillur, das; -s [nach dem vorkeltischen Volks- 
stamm der Silurer] (Geol.): dritte Formation des 
Erdaltertums (zwischen Ordovizium u. Devon). 
Sillvalner, der; -s, - [viell. zu Transsilvanien = 
Siebenbürgen (Rumänien), dem angeblichen 
Herkunftsland]: a) (0. Pl.) Rebsorte mit grünen 
Beeren in dichten Trauben, die einen milden, 
feinfruchtigen bis vollmundigen Weißwein lie- 
fert; b) Wein der Rebsorte Silvaner (a). 
Sillvesiter, das od. der; -s, - (meist ohne Artikel) 
nach Silvester L., Papst von 314 bis 335, dem 
Tagesheiligen des 31. Dezember]: letzter Tag des 
Jahres, 31. Dezember: S. feiern; [nächsten] S. 
sind wir nicht zu Hause. 


Sillves|ter|abend, der: Abend des 31. Dezembers. 


Sillveslter|ball, der: "Ball am Silvesterabend. 
Sil|vesiter|feiler, die: Feier am Silvesterabend, in 
der Silvesternacht. 
Sillvesiter|konlzert, das: an Silvester stattfin- 
dendes Konzert. 
Sillves|ter|nacht, die: Nacht von Silvester zum 
1. Januar. 
Sillvesiter|parlty, die: Party am Silvesterabend, 
in der Silvesternacht. 
Sillvesiter|pfann|kulchen, der: Pfannkuchen (2), 
der an Silvester gegessen wird. 
Sillvesiter|scherz, der: Scherz, wie er zu Silvester, 
bei Silvesterfeiern gemacht wird: diese Ankün- 
digung kam uns wie ein S. vor. 


Silberputzmittel-Simplifizierung 


Silma, das; -[s] [Kurzwort aus î Silicium u. t Mag- 
nesium] (Geol.): unterer Teil der Erdkruste, die 
vorwiegend aus Silizium- u. Magnesiumverbin- 
dungen besteht. 

Silmandl, das; -s, -[n] [eigtl. = Mann, der durch 
eine »Sie« beherrscht wird] (bayr., österr. ugs.): 
Pantoffelheld. 

Sim|bablwe; -s: Staat in Afrika. 

Sim|bablwer, der; -s, -: Ew. 

Sim|bab|welrin, die; -, -nen: w. Form zu tSim- 

babwer. 

sim|bab|wisch (Adj.): Simbabwe, die Simbabwer 

betreffend; von den Simbabwern stammend, zu 

ihnen gehörend. 

silmille (Adv.) [ital. simile < lat. similis = ähnlich] 

(Musik): auf ähnliche Weise weiter; ebenso. 

milli, das od. der; -s, -s [ital. simili = die Ähnli- 

chen] (Fachspr.): Nachahmung, bes. von Edel- 

steinen. 

millia silmillilbus [lat.] (bildungsspr.): Gleiches 

[wird] durch Gleiches [geheilt] (ein Grundge- 

danke der Volksmedizin). 

Silmillilstein, der (Fachspr.): imitierter Edelstein. 

SIM-Karlte, die [nach engl. SIM-card, zu: SIM = 
Abk. für subscriber identity module = Fern- 
sprechkunden-Identitätsmodul]: für den 
Betrieb insbes. eines Mobiltelefons erforderliche 
kleine Chipkarte, auf der persönliche Daten u. 
eine Identifikationsnummer des Besitzers 
gespeichert sind. 

Sim|mer, das; -s, - [älter: Sümmer, Sumer, mhd. 
sumber, ahd. sumbir, eigtl. = geflochtener 
Korb] (früher): Hohlmaß (unterschiedlicher 
Größe) für Getreide. 

Sim|mer|ring®, der; -[e]s, -e [nach dem österr. 
Ingenieur W. Simmer] (Technik): ringförmige 
Wellendichtung in Form einer Manschette, die 
in einem Gehäuse gefasst ist u. durch Feder- 
druck an die Welle gepresst wird. 

Silmolnie, die; -, -n [mhd. simoni(e) < kirchenlat. 
simonia, nach dem Magier Simon, der nach 
Apg. 8, 18 ff. glaubte, die Macht, die der Hl. Geist 
verleiht, kaufen zu können] (kath. Kirche): Kauf 
u. Verkauf geistlicher Ämter o.Ä. 

sim|pel (Adj.; simpler, -ste) [spätmhd., mniederd. 
simpel = einfältig < frz. simple = einfach < lat. 
simplex = einfach, 1. Bestandteil zu: semel = 
einmal, 2. Bestandteil verw. mit î falten (eigtl. = 
einmal gefaltet)]: 1. so einfach, dass es keines 
besonderen geistigen Aufwands bedarf, nichts 
weiter erfordert, leicht zu bewältigen ist; 
unkompliziert: eine simple Konstruktion, Erklä- 
rung; ein simpler Trick; etw. ganz s. ausdrücken; 
das ist eine simple Tatsache (ist nichts weiter 
als eine Tatsache). 2. (oft abwertend) in seiner 
Beschaffenheit anspruchslos-einfach; nur eben 
das Übliche und Notwendigste aufweisend; 
schlicht: es fehlt an den -sten Dingen; das for- 
dert der simple (einfache, selbstverständliche) 
Anstand; die Ferienwohnung war sehr s. einge- 
richtet. 3. (abwertend) einfältig, beschränkt: ein 
simples Gemüt haben; s. sein, daherreden. 

Sim|pel, der; -s, - (landsch. ugs.): einfältiger, 
beschränkter Mensch; Einfaltspinsel. 

sim|pellhaft (Adj.) (landsch. ugs.): einfältig. 

Sim|perl, das; -s, -[n] [zu mhd. simmerin, Vkl. 
von: sumber, ahd. sumbir, eigtl. = geflochtener 
Korb] (österr.): flacher, geflochtener Brotkorb. 

Sim|pla: Pl. von tSimplum. 

Sim|plex, das; -, -e u. ...plizia [zu lat. simplex, 
tsimpel] (Sprachwiss.): nicht zusammengesetz- 
tes [u. nicht abgeleitetes] Wort: das dem Präfix- 
verb zugrunde liegende S. 

sim|pllilcilter (Adv.) [lat. simpliciter, zu: simplex, 
tsimpel] (bildungsspr.): schlechterdings, 
schlechthin; unbedingt, ohne Einschränkung. 

Sim|pllilfilkaltilon, die; -, -en (bildungsspr.): Sim- 
plifizierung. 

sim|p|lilfilzielren (sw. V; hat) [mlat. simplificare] 
(bildungsspr.): [stark, übermäßig] vereinfachen: 
ein Problem s.; etw. simplifiziert darstellen. 

Sim|p|lilfilzielrung, die; -, -en (bildungsspr.): 
simplifizierende Darstellung; [starke, übermä- 
Bige] Vereinfachung. 
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Simplizia-singulär 


Sim|pllilzia: Pl. von î Simplex. 

Sim|pllilziltät, die; -, -en [lat. simplicitas, zu: sim- 
plex, î simpel] (bildungsspr.): 1. (0. Pl.) Einfach- 
heit, Schlichtheit (1): seine Songs sind von erfri- 
schender S. 2. etw. Simples (t simpel (1, 2)); 
Schlichtheit (2). 

Sim|plum, das; -s, ...pla [nlat., zu lat. simplex, 
tsimpel] (Wirtsch.): einfacher Steuersatz. 

Sims, der od. das; -es, -e [mhd. sim(e)z, ahd. in: 
simizstein = Säulenkapitell, viell. verw. mit lat. 
sima, zu: simus = platt(nasig) < griech. simös]: 
waagerechter, lang gestreckter [Wand]vor- 
sprung; Gesims: Häuser mit breiten -en. 

Sim|sallalbim, das u. der; -[s] [H. u., viell. ver- 
stümmelt aus Î similia similibus]: 1. (o. Art.) 
Zauberformel. 2. (abwertend) Hokuspokus (2). 

SimIse, die; -, -n [H.u.]: 1. (in zahlreichen, zum 
Teil binsenähnlichen Arten vorkommendes) an 

feuchten, sumpfigen Stellen wachsendes Ried- 
gras. 2. (landsch.) Binse. 

sim|sen (sw. V; hat) [mit sekundärem i zu t?SMS] 
(ugs.): a) eine SMS senden: schneller s. mit der 
neuen Handygeneration; b) etw. per SMS mittei- 
len: wir werden euch die Ankunftszeit s. 

Sim|ser, der; -s, - (Jargon): jmd., der simst. 

Iselrin, die; -, -nen: w. Form zu t Simser. 

Silmullant, der; -en, -en [zu lat. simulans (Gen.: 
simulantis), 1. Part. von: simulare, f simulieren]: 

jmd. der etw., bes. eine Krankheit, simuliert. 

Silmullanltin, die; -, -nen: w. Form zu fî Simulant. 

Silmullaltilon, die; -, -en [lat. simulatio = Vor- 
spiegelung, zu: simulare, t simulieren]: 1. das 
Simulieren (1). 2. (bildungsspr., Fachspr.) das 
Simulieren (2): die S. eines Raumfluges. 

Silmujllaltor, der; -s, ...oren (Fachspr.): Gerät, 
Anlage, System usw. für die Simulation (2). 

silmullielren (sw. V.; hat) [lat. simulare, eigtl. 
ähnlich machen, nachbilden; nachahmen, zu: 
similis = ähnlich]: 1. vortäuschen: eine Krank- 
heit, Gedächtnisschwund s.; (auch ohne Akk.- 
Obj.:) ich glaube, er simuliert [nur] (ist gar nicht 
krank, verstellt sich). 2. (bildungsspr., Fachspr.) 
Sachverhalte, Vorgänge [mit technischen, 
naturwissenschaftlichen Mitteln] modellhaft zu 
Übungs-, Erkenntniszwecken nachbilden, wirk- 
lichkeitsgetreu nachahmen: einen Raumflug s.; 
ökonomische Prozesse mithilfe eines Modells s. 
3. (veraltend, noch landsch.) grübeln, nachsin- 
nen. 

silmulltan (Adj.) [mlat. simultaneus, zu lat. 
simul = zugleich, zusammen, zu: similis = ähn- 

ich] (bildungsspr., Fachspr.): gleichzeitig: zwei 

-e Prozesse; er spielte s. gegen 12 Gegner 

Schach; s. ablaufen, geschehen, erfolgen; s. 

(während der zu übersetzende Text gesprochen 

wird) dolmetschen, übersetzen. 

mulltan|bühlne, die (Theater): Bühne mit 
mehreren, gleichzeitig sichtbaren Schauplät- 
zen. 

Silmulltan|doljmetlischen, das; -s: während des 

Vortrags des zu übersetzenden Textes erfolgen- 

des Dolmetschen. 

Silmulltan|doljmetischer, der: Dolmetscher, der 

simultan übersetzt. 

mulltan|dollmetischelrin, die: w. Form zu 

tSimultandolmetscher. 

mulltalneliltät, Silmulltalniltät, die; -, -en 

frz. simultaneite, zu: simultané = gleichzeitig 
< mlat. simultaneus, t simultan]: 1. (bildungs- 
spr., Fachspr.) Gleichzeitigkeit; gleichzeitiges 
Auftreten, Eintreten: die S. der Ereignisse. 

2. (Kunstwiss.) Darstellung von zeitlich od. 
räumlich auseinanderliegenden Ereignissen auf 
einem Bild. 

Silmulltan|kir|che, die: Kirche (1), die von meh- 
reren Konfessionen gemeinsam benutzt wird. 

Silmulltan|schach, das: Schach, bei dem Simul- 
tanspiele gespielt werden. 

Silmulltan|spiel, das (Schach): "Schachspiel (2), 
bei dem ein Schachspieler gegen mehrere, meis- 
tens leistungsschwächere Gegner gleichzeitig 
spielt. 

sin = Sinus. 

Silnai [...nai], der; -[s]: 1. ägyptische Halbinsel im 
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Norden des Roten Meers: die Halbinsel S./der S. 
2. Gebirge auf der Sinaihalbinsel. 

Si|naiļhalb|in|sel, die; - (selten): Halbinsel 

Sinai (1). 

Silnlan|thlro|pus, der; -, ...pi u. ...pen [zu griech. 

Sinai = Chinesen; China u. änthröpos = 

Mensch] (Anthropol.): Pekingmensch. 

sind: t'sein. 

silne an|no [lat., zu: sine = ohne u. annus = Jahr] 

(Verlagsw. veraltet): ohne Jahr; ohne Angabe des 

Erscheinungsjahres (Abk.: s.a.). 

ne lo|co [lat., zu: locus = Ort, Stelle] (Buchw. 

veraltet): ohne Ort; ohne Angabe des Erschei- 

nungsortes (Abk.: s.1.). 

ne lolco et an|no [lat.] (Verlagsw. veraltet): 

ohne Ort u. Jahr; ohne Angabe des Erschei- 

nungsortes u. Jahres (Abk.: s.l.e.a.). 

ne tem|polre [lat. = ohne Zeit(zugabe), zu: 

tempus, Tempus] (bildungsspr.): pünktlich 

zum angegebenen Zeitpunkt; ohne akademi- 

sches ' Viertel (1) (Abk.: s. t.). 

Sin|fo|nie, Symphonie, die; -, -n [ital. sinfonia < 

at. symphonia = Zusammenstimmen, Ein- 

klang; mehrstimmiger musikalischer Vortrag < 
griech. symphönia, zu: symphönos = zusam- 
mentönend]: 1. auf das Zusammenklingen des 
ganzen Orchesters hin angelegtes Instrumental- 
werk [in Sonatenform] mit mehreren Sät- 
zen (4b): Beethovens S. Nr. 9; eine S. komponie- 
ren, spielen, dirigieren. 2. (geh.) Ganzes, reiche 
Gesamtheit, gewaltige Fülle, worin verschieden- 
artige Einzelheiten eindrucksvoll zusammen- 
wirken: eine S. von/in/aus Farben, Düften. 

Sin|fo|nielkon|zert, Symphoniekonzert, das: 

Konzert eines Sinfonieorchesters. 

Sin|fo|nielor|cheslter, Symphonieorchester, das: 

großes Orchester zur Aufführung von Werken 
klassischer Musik. 

Sin|fo|nik, Symphonik, die; - (Musik): 1. Kunst 

der sinfonischen Gestaltung. 2. sinfonisches 

Schaffen. 

Sin|fo|nilker, Symphoniker, der; -s, - (Musik): 

1. Komponist von Sinfonien. 2. (Pl.) Sinfonieor- 

chester (in Namen): die Wiener Symphoniker. 
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Sin|fo|nilkelrin, Symphonikerin, die; -, -nen 
(Musik): w. Form zu t Sinfoniker (1). 
sin|fo|nisch, symphonisch (Adj.) (Musik): der 


Sinfonie in Form, Satz, Klangbild entsprechend, 
ähnlich: -e Werke. 

Sing. = Singular. 

Singlakaldelmie, die: Vereinigung zur Pflege des 
Chorgesangs (meist in Namen). 

"Sin|galpur [...yga..., auch: ...pu:e]; -s: Staat auf 
der Halbinsel Malakka. 
’Sin|galpur: Hauptstadt von "Singapur. 

Sin|galpulrer, der; -s, -: Ew. 

Sin|galpulrelrin, die; -, -nen: w. Form zu tSinga- 
purer. 

sin|galpulrisch (Adj.): Singapur, die Singapurer 
betreffend; von den Singapurern stammend, zu 
ihnen gehörend. 

sing|bar (Adj.): (in bestimmter Weise) zu singen; 
sich singen lassend: ein leicht, schwer -er Part. 

Singldroslisel, die: (in Wäldern u. Parkanlagen 
lebender) großer Singvogel, dessen Gefieder auf 
der Oberseite braun, auf der Bauchseite braun- 
weiß gesprenkelt ist. 

sin|gen (st. V; hat) [mhd. singen, ahd. singan, 
eigtl. = mit feierlicher Stimme vortragen; 
bezeichnete urspr. wohl das feierliche Sprechen 
von Weissagungen u. religiösen Texten]: 
1. a) mit der Stimme (2a) (ein Lied, eine Melodie 
o. Ä. ) hervorbringen, vortragen: gut, tief, laut s.; 
gemeinsam s.; er singt solo (als Solist); sie singt 
in einem Chor (gehört einem Chor an); nach 
Noten, vom Blatt, zur Laute s.; <subst.:) lautes 
Singen war zu hören; U im Garten singen die 
Vögel; der Teekessel singt auf dem Herd; er hat 
einen singenden (stark modulierenden) Tonfall; 
R du bist wohl s. gewesen (scherzh.; du hast 
aber viel Kleingeld bei dir!); b) etw. singend (1a) 
vortragen, hören lassen: ein Lied, eine Arie s.; 
diese Melodie ist leicht, schwer zu s.; U die 


Nachtigall singt ihr Lied; R das kannst du s. 
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(ugs.; da kannst du sicher sein, darauf kannst 
du dich verlassen); c) als Stimmlage haben: 
Sopran, Alt, Tenor, Bass s. 2. a) durch Singen (1) 
in einen bestimmten Zustand bringen: sich hei- 
ser s.; das Kind in den Schlaf s.; b) (s. + sich; 
unpers.) sich in bestimmter Weise singen (1) 
lassen: mit trockener Kehle singt es sich 
schlecht. 3. (dichter. veraltend) in dichterischer 
Sprache, in Versen, in Liedform o. Ä. erzählen, 
berichten: die Odyssee, in der der Dichter von 
den Irrfahrten des Odysseus singt; Ü jmds. Lob, 
Ruhm s. (geh.; sich lobend, rühmend über jmdn. 
äußern). 4. (salopp) (vor der Polizei, als Ange- 
klagter) Aussagen machen, durch die andere 
[Komplizen] mit belastet werden: im Verhör, vor 
Gericht s.; (subst.:) jmdn. zum Singen bringen. 

Sin|gelrei, die; -, -en (Pl. selten): 1. (Pl. selten) (oft 
abwertend) [dauerndes] Singen: wenn sie nur 
endlich mit ihrer S. aufhören wollten! 2. <o.Pl.) 
(ugs.) berufsmäßiges od. als Hobby ausgeübtes 
Singen (1): inzwischen ist die S. zu ihrem Beruf 
geworden. 

Sin|ger-Songlwrilter ['sıye'soyraıte], der; -s, - 

[engl.]: jmd., der Lieder singt, die er selbst kom- 
poniert u. getextet hat. 

Sin|ger-Songlwriltelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

tSinger-Songwriter. 

Sin|ghallelse, der; -n, -n: Angehöriger einer 

Sprach- u. Völkergruppe auf Sri Lanka. 

Sin|ghallelsin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Singha- 
lese. 

ghallelsisch (Adj.): die Singhalesen betref- 

fend, zu ihnen gehörend. 

ghallelsisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) 

Sin|ghallelsilsche, das; -n: die singhalesische 

Sprache. 

Singlkreis, der: kleinerer Chor. 

sin|gle ['sıyl] (indekl. Adj.): ungebunden; ohne 

Partner[in]: die meisten Mitglieder sind jung 

unds. 

gle ['sıyl], das; -[s], -s [engl]. single, eigtl. = 

einzeln(e) < altfrz. sengle < lat. singulus, î singu- 

lär]: 1. (Badminton, Tennis) Einzelspiel (zwi- 
schen zwei Spielern). 2. (Golf) Zweierspiel. 

?Sin|gle, die; -, -s: a) kleine Schallplatte mit nur je 

einem Titel (2b) auf Vorder- u. Rückseite; b) CD 

mit nur einem oder zwei Titeln. 

gle, der; -[s], -s [engl. single, zu: single, t'"Sin- 

gle]: jmd., der ohne Bindung an einen Partner 

lebt: er, sie ist ein S., lebt als S. 

glle|börlse, die: Onlinebörse für "Singles, die 

auf Partnersuche sind. 

Sin|gllelhauslhalt, der: Haushalt (1,2) eines 
"Singles. 

Sin|grün, das; -s, -[e] [mhd. singrüene, spätahd. 
singruoni, 1. Bestandteil mhd. sin- = 
immer(während), î Sintflut]: Immergrün. 

Sing|sang, der (o.Pl.): a) [eintöniges] kunstloses, 
leises Vor-sich-hin-Singen: man hörte den S. der 
Frauen bei der Arbeit; b) einfache Melodie, die 
jmd. vor sich hin singt: mit einem leisen S. ver- 
sucht die Mutter das Kind in Schlaf zu singen. 

Sing|schwan, der: Schwan mit teils gelbem, teils 
schwarzem Schnabel ohne Höcker, der wohltö- 
nende Rufe hören lässt. 

Sing|spiel, das (Musik): Bühnenstück (meist hei- 
teren, volkstümlichen Inhalts) mit gesproche- 
nem Dialog u. musikalischen Zwischenspielen 
u. Gesangseinlagen. 

Sing|stim|me, die: a) Stimme (3b), die gesungen 
wird: hier setzt die S. ein; b) menschliche 
Stimme beim Singen: ein Stück für Klavier, Flöte 
und S. 

SingIstun|de, die (landsch.): Chorprobe eines 
Gesangvereins o.Ä. 

Sin|gullar, der; -s, -e [lat. (numerus) singularis, 
tsingulär] (Sprachwiss.): 1. (0. Pl.) Numerus, der 
anzeigt, dass es sich um eine einzelne Person 
od. Sache handelt; Einzahl: die Formen des -s; 
das Wort gibt es nur im S. 2. Wort, das im Sin- 
gular (1) steht; Singularform: ich habe die Form 
irrtümlich für einen S. gehalten. 

sin|gullär (Adj.) [(frz. singulier <) lat. singula- 


ris = zum Einzelnen gehörig; vereinzelt; eigen- 
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tümlich, zu: singulus = jeder Einzelne; je einer, 
einzeln] (bildungsspr.): 1. nur vereinzelt auftre- 
tend o. ä.; selten: solche Fälle sind ausgespro- 
chen s. 2. einzigartig: eine -e Erscheinung. 

Sin/gullarlen|dung, die (Sprachwiss.): singulari- 
sche Flexionsendung. 

Sinlgullalreltan|tum, das; -s, -s u. Singulariatan- 
tum [zu lat. singularis (fî singulär) u. tantum = 
nur] (Sprachwiss.): Substantiv, das nur im Sin- 
gular vorkommt: »Durst« ist ein S. 

Sin/gullar|form, die (Sprachwiss.): singularische 
Form (eines Worts); Singular (2). 

sin|gullalrisch (Adj.) (Sprachwiss.): im Singular 
stehend; zum Singular gehörend: -e Formen, 
Endungen, Wörter. 

Sinlgullalriltät, die; -, -en [lat. singularitas = das 
Einzelnsein, Alleinsein, zu: singularis, Î singu- 
lär]: 1. (bildungsspr.) das Singulärsein: die S. des 
Vorgangs. 2. (Meteorol.) mehr od. weniger regel- 
mäßig zu einer bestimmten Zeit des Jahres wie- 
derkehrende, aber für diese Jahreszeit eigentlich 
nicht typische Wettererscheinung. 3. (Math.) 
Stelle, an der sich eine Kurve od. Fläche anders 
verhält als bei ihrem normalen Verlauf. 

Sing|volgel, der: Vogel, der eine mehr od. weni- 
ger reiche, melodische Folge von Tönen, Rufen, 
Lauten hervorzubringen vermag. 

Singlweilse, die: Art u. Weise des Singens. 

silnis|ter (Adj.) [lat. sinister, eigtl. = links]: 1. (bil- 
dungsspr.) düster (1 d), zwielichtig; unheilvoll: 
sinistre Gedanken; die ganze Angelegenheit ist 
ziemlich s. 2. (Med.) links, auf der linken Seite 
befindlich. 

sin|ken (st. V; ist) [mhd. sinken, ahd. sinkan, 
H.u.]: 1. a) sich (durch sein geringes Gewicht 
bzw. durch den Auftrieb abgebremst) langsam 
senkrecht nach unten bewegen; niedersinken: 
etw. sinkt [langsam, schnell]; der Ballon sinkt 
allmählich; U er ist moralisch tief gesunken (in 
einen Zustand moralischer Zerrüttung gera- 
ten); b) sinkend (1a) an einen bestimmten Ort 
gelangen; absinken: in die Tiefe s.; langsam sin- 
ken die Blätter zur Erde; Ü gleich sinkt die 
Sonne hinter den Horizont; c) (von Booten, 
Schiffen durch das Eindringen von Wasser) auf 
den Grund eines Gewässers sinken (1b); unter- 
gehen: das Wrack eines gesunkenen Schiffs; 

d) (durch sein Gewicht) [langsam] in den wei- 
chen Untergrund eindringen, einsinken: in den 
tiefen Schnee s.; Ü todmüde sank er ins Bett; 

e) aus einer aufrechten Haltung o.Ä. [langsam] 
niederfallen, [erschlaffend] niedersinken: töd- 
lich getroffen sank er zu Boden; sie sank ihm an 
die Brust; die Arme, das Buch s. lassen; sich/ei- 
nander in die Arme s. (einander umarmen). 

2. a) niedriger werden; an Höhe verlieren, 
abnehmen: das [Hoch]wasser ist gesunken; die 
Quecksilbersäule sinkt; b) weniger werden, sich 
vermindern: das Fieber sinkt; das Thermometer 
ist auf, unter null gesunken; sinkende Tempera- 
turen; c) (im Wert) fallen, geringer werden, an 
Wert verlieren: die Preise sinken; die Aktien 
sind gesunken; der Dollar ist um einen Cent 
gesunken; Ü in der Gunst des Publikums, in 
jmds. Achtung s.; d) kleiner, geringer, weniger 
werden, nachlassen, abnehmen: der Verbrauch 
sinkt; U jmds. Mut sinkt. 

Sinklflug, der (Flugw.): Flug, bei dem ein Flug- 
zeug o.Ä. sich dem Boden nähert: Ü der unauf- 
haltsame S. der Aktienkurse. 

Sink|kaslten, der: Schacht, der Abwasser auf- 
nimmt. 

Sink|stoff, der (meist Pl.): vom fließenden Was- 
ser mitgeführte feste Bestandteile, die langsam 
zu Boden sinken. 

Sinn, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. sin, eigtl. = Gang, 
Reise, Weg]: 1. (meist Pl.) Fähigkeit der Wahr- 
nehmung u. Empfindung (die in den Sinnesor- 
ganen ihren Sitz hat): wache, stumpfe -e; die 
fünf -e, nämlich das Hören, das Sehen, das Rie- 
chen, das Schmecken und das Tasten; etw. 
schärft die -e; etw. mit den -en wahrnehmen, 
aufnehmen; seiner -e nicht mehr mächtig sein, 
nicht mehr Herr seiner -e sein (sich nicht mehr 


beherrschen können, außer sich sein); * sechs- 
ter S. (besonderer Instinkt, mit dem sich etw. 
richtig einschätzen, vorausahnen lässt: einen 
sechsten S. haben); seine fünf -e zusammen- 
nehmen (ugs.; aufpassen, sich konzentrieren); 
seine fünf -e nicht beisammenhaben (ugs; 
nicht recht bei Verstand sein); [nicht] bei -en 
sein (/nicht] bei klarem Verstand sein: bist du 
noch bei -en?); [wie] von -en sein (überaus 
erregt sein, außer sich sein: sie war wie von -en 
vor Wut). 2. (0. Pl.) Gefühl, Verständnis für etw.; 
innere Beziehung zu etw.: sie hat [viel] S. für Blu- 
men; er hatte wenig S. für Familienfeste (mochte 
sie nicht). 3. (o. Pl.) (geh.) a) jmds. Gedanken, 
Denken: jmds. S. ist auf etw. gerichtet; bei der 
Besetzung der Stelle hatte man ihn im S. (hatte 
man an ihn gedacht, wollte man ihn berück- 
sichtigen); er hat ganz in meinem S. (wie ich es 
mir gewünscht habe, hätte) gehandelt; das ist 
[nicht ganz] nach meinem S. (gefällt mir so 
[nicht ganz]); * jmdm. steht der S. [nicht] nach 
etw. (jmd. hat [keine] Lust zu etw., ist [nicht] 
auf etw. aus); jmdm. nicht aus dem S. gehen 

(t Kopf 3); jmdm. durch den S. gehen/fahren 
(jmdm. [plötzlich] einfallen u. ihn beschäfti- 
gen); etw. im S. haben (etw. Bestimmtes vorha- 
ben); mit jmdm., etw. nichts im S. haben (mit 
jmdm. etw. nichts zu tun haben wollen); jmdm. 
in den S. kommen (jmdm. einfallen); jmdm. 
nicht in den S. wollen (t Kopf 3); b) Sinnesart, 
Denkungsart: seine Frau hat einen realistischen 
S.; sie war frohen -es. 4. (0.Pl.) gedanklicher 
Gehalt, Bedeutung; Sinngehalt: der verborgene, 
geheime, tiefere S. einer Sache; der S. seiner 
Worte blieb mir verborgen; den S. von etw. 
begreifen; etw. ergibt [k]einen S.; etw. macht 
[kleinen S. (ugs.; etw. ergibt [k]einen Sinn, ist 
[nicht] verständlich, sinnvoll; nach engl. some- 
thing makes sense); jmds. Äußerung dem -e 
nach wiedergeben; im engeren, weiteren S.; cool 
im -e von »kühl« (Abk.: i. S.v.); im -e des Geset- 
zes (so, wie es das entsprechende Gesetz vor- 
sieht); * [nicht] im -e des Erfinders sein (ugs.; 
[nicht] in jmds. ursprünglicher Absicht liegen). 
5. Ziel u. Zweck, Wert, der einer Sache inne- 
wohnt: etw. hat seinen S. verloren; es hat keinen, 
wenig, nicht viel S. (ist [ziemlich] sinnlos, 
zwecklos), damit zu beginnen; etw. macht kei- 
nen/wenig S. (ugs.; hat keinen/wenig Sinn; nach 
engl. it doesn't make [any] sense); nach dem S. 
des Lebens fragen; etw. ist ohne S. (ist sinnlos); 
* ohne S. und Verstand (ohne jede Überlegung; 
unsinnig, sinnlos); weder S. noch Verstand 
haben (völlig unsinnig sein). 

Sinn|belreich, der: Sinnzusammenhang. 

sinn|be|täulbend (Adj.) (geh.): von starker Wir- 
kung, die Sinne gleichsam betäubend, berau- 
schend: ein -er Duft. 

Sinn|bild, das: etw. (eine konkrete Vorstellung, ein 
Gegenstand, Vorgang o. Ä.), was als Bild für 
einen abstrakten Sachverhalt steht; Symbol: das 
Kreuz ist das S. der Passion Christi. 

sinn|bild|haft <Adj.) (geh.): in der Weise eines 
Sinnbildes, wie ein Sinnbild: das ist s. zu verste- 
hen. 

sinn|bildllich (Adj.): als Sinnbild; durch ein Sinn- 
bild; symbolisch: etw. s. darstellen. 

sin|nen (st. V; hat) [mhd. sinnen, ahd. sinnan, 
urspr. = gehen, reisen] (geh.): 1. in Gedanken 
versunken [über etw.] nachdenken, Betrachtun- 
gen [über etw.] anstellen: [lange hin und her] s., 
wie ein Problem zu lösen ist; was sinnst du? 
(woran denkst du?); sie schaute sinnend (in 
Gedanken versunken) aus dem Fenster. 2. pla- 
nend seine Gedanken auf etw. richten; nach 
etw. trachten: auf Mord, Rache, Flucht s.; (veral- 
tet mit Akk.-Obj.:) Verrat s.; (subst.:) ihr ganzes 
Sinnen [und Trachten] war darauf gerichtet, 
sich dafür zu rächen. 

Sin|nen|freulde, Sinnesfreude, die (geh.): 

a) (0. Pl.) durch die Sinne (1a), mit den Sinnen 
erfahrene Lebensfreude: die S. der Südländer; 
b) (Pl.) leibliche, sinnliche Genüsse, bes. eroti- 
sche Abenteuer: -n genießen. 
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sin|nen|froh, sinnesfroh (Adj.) (geh.): durch Sin- 

nenfreude (a) gekennzeichnet: ein -er Mensch, 
Bewunderer alles Schönen. 

Sin nen|gelnuss, Sinnesgenuss, der: das Genie- 
‚Sen von Sinnenfreuden. 

Sin|nen|lust, Sinneslust, die <0. Pl.): sinnliche 
Lust. 

Sin|nen|mensch, Sinnesmensch, der: Mensch, 

dessen Erleben ganz durch die Sinneserfahrung 

bestimmt ist, für den sinnliche Eindrücke, 

Erfahrungen, Sinnenfreude wichtig sind. 

Sin|nen|rausch, Sinnesrausch, der <o. PL.) (geh.): 
durch Erregung der Sinne (1a) bewirkter unge- 
zügelter, rauschhafter Zustand. 

sinn|entlleert (Adj.) (geh.): keinen Sinn (4,5) 
mehr aufweisend, in sich tragend; seiner 
ursprünglichen Bedeutung beraubt: -e Reden; 
die Arbeit erscheint ihm s. 

sinn|entlstelllend (Adj.): den Sinn (4) von etw. 
entstellend, verfälschend: eine -e Übersetzung; 
s. zitieren. 

Sin|nen|welt, die (o0. Pl.) (bes. Philos.): die Welt, 
so wie sie mit den Sinnen (1a) erfahren wird; 
die vom Menschen wahrgenommene Welt der 
Erscheinungen. 

sinn|er|füllt (Adj.) (geh.): Sinn (5) in sich tragend: 
ein -es Leben; -e Arbeit. 

Sin|neslänldelrung, die: Sinneswandel. 

Sin|neslart, die: Wesens-, Denkart eines Men- 
schen: eine sanfte S. haben. 

Sin|neslein|druck, der: durch die Sinne vermit- 

telter Eindruck: ein optischer S.; der S. 
täuscht. 

Sin|nes|emp|fin|dung, die: durch einen Sinnes- 

reiz vermittelte Empfindung. 

Sin|nesler|fahlrung, die: Erfahrung, die durch 

die Sinne (1a) vermittelt wird. 

Sin|Ineslfreulde: t Sinnenfreude. 

sin|nes|froh: t sinnenfroh. 

Sin|neslfunkltilon, die (meist Pl.)}: Aufgabe der 

Sinnesorgane. 

Sin|nes|gelnuss: t Sinnengenuss. 

Sin|nesllust: t Sinnenlust. 

Sin|nes|mensch: tî Sinnenmensch. 

Sin|nes|nerv, der: Nervenstrang, der eine Verbin- 

dung zwischen Sinnesorgan u. bestimmten ner- 

vösen Zentren (z. B. dem Gehirn) herstellt. 

Sin|neslor|gan, das: (beim Menschen u. bei höhe- 

ren Tieren) Organ, das der Aufnahme u. Weiter- 

leitung der Sinnesreize dient. 

Sin|neslrausch: î Sinnenrausch. 

Sin|nesjreiz, der (Biol.): Reiz, der auf ein Sinnes- 

organ einwirkt. 

Sin|nes|täulschung, die: Wahrnehmung, die auf 

einer Täuschung der Sinne beruht u. die mit den 

wirklichen Gegebenheiten od. Vorgängen nicht 
übereinstimmt. 

Sin|nes|wahr|nehlmung, die: Wahrnehmung 

durch die Sinnesorgane. 

Sin|nes|wan]del, der: Änderung der Einstellung 

zu jmdm., etw.: ein ganz unbegreiflicher, erfreu- 

licher S.; woher dieser plötzliche S.? (wie kommt 
es, dass du aufeinmal eine ganz andere Mei- 
nung vertrittst?). 

Sin|nes|zellle, die (meist Pl.) (Anat., Zool.): [zu 
einem Sinnesorgan gehörende] der Sinneswahr- 
nehmung dienende, für die Aufnahme von Sin- 
nesreizen spezialisierte Zelle. 

sinn|fälllig (Adj.): einleuchtend, leicht verständ- 
lich: ein -er Vergleich. 

Sinnlfralge, die: Frage nach dem Sinn (5), bes. 
des menschlichen Lebens. 

sinn|frei (Adj.): völlig ohne Sinn (4, 5); sinnent- 
leert: ein -er Kauderwelsch; ein -es Ritual, Fern- 
sehprogramm; die Reformen sind völlig s. 

Sinn|gelbung, die; -, -en (geh.): das Verleihen 
eines Sinnes (5). 

Sinn|geldicht, das (Literaturwiss.): kurzes, oft 
zweizeiliges Gedicht mit witzigem od. satiri- 
schem Inhalt; Epigramm. 

Sinn|gelhalt, der: Sinn (4). 

sinn|gelmäß (Adj.): (in Bezug auf die Wieder- 
‚gabe einer mündlichen od. schriftlichen Äuße- 
rung) nicht dem genauen Wortlaut, jedoch dem 
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Sinn, dem Inhalt nach: eine -e Wiedergabe; etw. 
s. übersetzen. 

sinn|geltreu (Adj.): den Sinn nicht verfälschend: 
eine Äußerung s. wiedergeben. 

sinn|gleich (Adj.): denselben Sinn, dieselbe 
Bedeutung habend. 

sinn|haft (Adj.) [mhd. sinnehaft] (geh.): Sinn (4) 
in sich tragend. 

Sinnhafltiglkeit, die; - (geh.): das Sinnhaftsein. 

sin|nie|ren (sw. V; hat): ganz in sich versunken 

über etw. nachdenken; seinen Gedanken nach- 

hängen; grübeln: er saß in einer Ecke und sin- 

nierte; über etw. s.; (subst.:) ins Sinnieren kom- 
men. 

sin|nig (Adj.) [mhd. sinnec = verständig, beson- 

nen, klug; ahd. sinnig = empfänglich, gedan- 

kenreich]: sinnreich, sinnvoll: ein sehr -es Vor- 

gehen; ein -es (gut gemeintes, aber doch gerade 

nicht sehr sinnvolles) Geschenk; ein -er Spruch. 

sin|nilger|weilse (Adv.) (meist spött. od. iron.): 
so, wie es sinnvoll ist: die Kneipe nennt sich s. 
»Zum letzten Heller«. 

Sinn|krilse, die: psychische Krise, in die jmd. 
‚geraten ist, weil er das Leben nicht mehr als 
sinnvoll erfährt: dieser Schicksalsschlag hat bei 
ihr eine schwere S. hervorgerufen. 

sinn]lich (Adj.) [mhd. sin(ne)lich]: 1. zu den Sin- 
nen (1a) gehörend, durch sie vermittelt; mit den 
Sinnen (1a) wahrnehmbar, aufnehmbar: die -e 
Wahrnehmung; ein -er Reiz; etw. s. wahrneh- 
men, erfassen. 2. a) auf Sinnengenuss ausge- 
richtet; dem Sinnengenuss zugeneigt: den -en 
(leiblichen) Genüssen, Freuden zugetan sein; 
b) auf den geschlechtlichen Genuss ausgerich- 
tet; begehrlich: -es Verlangen; ein -er Mensch; 
ein -er (Sinnlichkeit ausdrückender) Mund; 
jmdn. s. erregen. 

Sinn|lich|keit, die; -, -en [mhd. sin(ne)licheit]: 

1. <o. PL.) das den Sinnen (1 a) zugewandte Sein: 
die S. der Kunst des Barocks. 2. (o. Pl.) sinnli- 
ches (2) Verlangen: eine hingebungsvolle, zügel- 
lose S. 3. etw. sinnlich (1, 2) Wirkendes. 

sinn|los (Adj.) [mhd., ahd. sinnelös = wahnsin- 
nig; bewusstlos, von Sinnen]: 1. ohne Vernunft, 
ohne erkennbaren Sinn (5); unsinnig: ein -er 
Streit, Krieg; -e Zerstörung, Verschwendung; -es 
Töten; das ist alles ganz s. 2. (abwertend) über- 
mäßig, maßlos: er hatte eine -e Wut; er war s. 
(völlig) betrunken. 

Sinn|lo|sig|keit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Sinnlos- 
sein: die S. des Krieges. 2. (selten) sinnlose 
Handlung: -en begehen. 

sinnlreich (Adj.) [mhd. sinneriche = verständig, 
scharfsinnig]: 1. durchdacht u. zweckmäßig: 
eine -e Einrichtung, Erfindung. 2. (seltener) 
einen bestimmten Sinn (4) enthaltend; tiefsin- 
nig: ein -er Spruch. 

Sinn|spruch, der: Spruch od. Satz, der eine 
Lebensregel enthält; Sentenz (1). 

sinn|stifltend, Sinn stifltend (Adj.): so geartet, 
dass sich ein Sinn (5) ergibt; Sinngebung bewir- 
kend. 

SinnIstifltung, die (geh.): vgl. Sinngebung. 

Sinn|sul]che, die: Suche nach einem Sinn (5): die 
religiöse, menschliche S. 

sinn|ver|wandt (Adj.) (Sprachwiss.): synonym: -e 
Wörter. 

sinn|voll (Adj.): 1. durchdacht u. zweckmäßig; 
vernünftig: eine -e Einrichtung; -en Gebrauch 
von etw. machen; es ist [nicht, wenig] s., so zu 
handeln; (subst.:) wenn ich noch irgendwas 
Sinnvolles tun kann, sag es bitte. 2. für jmdn. 
einen Sinn (5) habend, eine Befriedigung bedeu- 
tend: eine -e Aufgabe; ein -es Leben; (subst.:) 
etwas Sinnvolles tun, zu tun haben. 3. einen 
Sinn (4) ergebend: ein -er Satz. 

sinn|volller\weilse (Adv.): in einer Art und 
Weise, die sinnvoll, vernünftig ist: an dieser 
Straße wurde s. ein Radweg angelegt. 

sinn|widlrig (Adj.) (geh.): der Bedeutung, dem 
Sinn (4) von etw. zuwiderlaufend: ein -es Verhal- 
ten. 

Sinn|zulsam|men|hang, der: Kontext, größerer 
Zusammenhang, aus dem etw., bes. ein Wort, 


ein Satz, eine Äußerung o. Ä., erst richtig ver- 
standen, gedeutet werden kann: ein zwar wört- 
liches, aber aus dem S. gerissenes Zitat. 

Silno|lo|ge, der; -n, -n [t-logie]: Wissenschaftler 
auf dem Gebiet der Sinologie. 

Silno|lo|gie, die; - [zu griech. Sinai (f Sinanthro- 
pus u. t-logie)]: Wissenschaft von der chinesi- 
schen Sprache u. Kultur. 

Silno|lo|gin, die; -, -nen: w. Form zu tSinologe. 
sin|telmal, sin|telmallen (Konj.) [mhd. sintemäl, 
eigtl. = seit der Zeit] (scherzh., veraltet): weil; 

zumal. 

Sin|ter, der; -s, - [mhd. sinter, sinder, ahd. sin- 
tar = Metallschlacke]: poröses Gestein (meist 
Kalkstein), das durch Ablagerung aus fließen- 
dem Wasser entstanden ist. 

sin|tern (sw. V.; hat) (Technik): a) (pulverförmige 
bis körnige Stoffe, bes. Metall) durch Erhitzen 
unterhalb des Schmelzpunktes [eines Teils] der 
Ausgangsstoffe [u. unter Einwirkung von Druck] 
zusammenwachsen lassen u. verfestigen: Erze, 
keramische Rohmasse s.; b) durch Einwirkung 
von Hitze unterhalb des Schmelzpunktes [eines 
Teils] der Ausgangsstoffe [u. durch Druck] 
zusammenwachsen u. sich verfestigen: das Erz 
sintert und bildet Blöcke. 

Sin|telza: t Sintiza. 

Sint|flut, die; -, -en [mhd., ahd. sin(t)vluot, unter 
Einfluss von Î Sünde zu mhd. sin(e)-, ahd. 
sin(a)- = immerwährend; gewaltig u. t Flut]: (in 
Mythos u. Sage) große, katastrophale [die ganze 
Erde überflutende] Überschwemmung als gött- 
liche Bestrafung: nach biblischer Überlieferung 
entgingen nur Noah und seine Familie der S.; 
(emotional übertreibend:) alles stand unter 
Wasser, es war die reinste S.; R nach mir die S. 

was danach kommt, wie es hinterher aussieht, 

ist mir gleichgültig; nach dem Ausspruch der 

Marquise von Pompadour nach der Schlacht bei 

Roßbach [1757]: Apres nous le deluge). 

ntlflutlarltig (Adj.): an eine Sintflut erinnernd: 

-e Regenfälle. 

Sin|ti: Pl. von f Sinto. 

Sinltilza, Sinteza, die; -, -s: w. Formen zu î Sinto 

Selbstbezeichnungen). 

Sin|to, der; -, ...ti (meist Pl.) [viell. nach der Her- 

unft der Vorfahren der Sinti aus der nordwest- 
ind. Region Sindh]: Angehöriger einer etwa seit 
Beginn des 15. Jh.s im deutschsprachigen Raum 
lebenden Gruppe eines ursprünglich aus Süd- 
osteuropa stammenden Volkes (das vielfach als 
diskriminierend empfundene »Zigeuner« erset- 
zende Selbstbezeichnung): die deutschen Sinti 
und Roma. 

Silnus, der; -, - [...nu:s] u. -se [(m)lat. sinus = 
Krümmung, H.u.]: 1. (Math.) im rechtwinkligen 
Dreieck das Verhältnis von Gegenkathete zu 
Hypotenuse (Zeichen: sin). 2. (Anat.) a) Hohl- 
raum in Geweben u. Organen; b) Einbuchtung, 
Vertiefung an Organen u. Körperteilen; c) Erwei- 
terung von Gefäßen; d) venöses Blut führender 
Kanal zwischen den Hirnhäuten. 

Silnuslhaar, das (meist Pl.): kräftiges, langes, stei- 

fes Haar als Tastsinnesorgan bei Säugetieren. 

Silnulsiltis, die; -, ..itiden (Med.): Entzündung im 

Bereich der Nebenhöhlen. 

Silnus|kur|ve, die (Math.): zeichnerische Darstel- 

lung des Sinus in einem Koordinatensystem in 

Form einer Kurve (1a). 

Silnuslsatz, der (o. Pl.) (Math.): Lehrsatz der Tri- 

gonometrie zur Bestimmung von Seiten u. Win- 

keln in beliebigen Dreiecken. 

Siloux ['zi:uks, engl.: su:], der; -, -: Angehöriger 

eines nordamerikanischen Indianerstammes. 

Silphon ['zi:f5, ugs. auch: 'zıfoy, österr.: zifo:n], 

der, auch: das; -s, -s [frz. siphon, eigtl. Heber < 

at. sipho < griech. siphön = (Wasser)röhre, 
Weinheber, wohl lautm.]: 1. Geruchsverschluss: 
der S. am Waschbecken ist verstopft, undicht. 
2. bes. zur Herstellung von Sprudel aus Lei- 
tungswasser dienendes Gerät, mittels dessen 
sich Flüssigkeiten mit Kohlensäure versetzen 
lassen. 

Silphon|ver|schluss, der: Geruchsverschluss. 
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Siplpe, die; -, -n [mhd. sippe, ahd. sipp(e)a, 
urspr. = eigene Art]: 1. a) (Völkerkunde) durch 
bestimmte Vorschriften u. Bräuche (bes. im reli- 
giösen, rechtlichen u. wirtschaftlichen Bereich) 
verbundene, oft eine Vielzahl von Familien 
umfassende Gruppe von Menschen mit gemein- 
samer Abstammung: in -n leben; b) (meist 
scherzh. od. abwertend) Gesamtheit der Mit- 
glieder der [weiteren] Familie, der Verwandt- 
schaft: sie will mit seiner S. möglichst wenig zu 
tun haben. 2. (Biol.) Gruppe von Tieren od. 
Pflanzen gleicher Abstammung. 

Sip|pen|haft, die: Haft, Haftstrafe für jmdn., der 
der Sippenhaftung (2) unterworfen wird. 

Siplpen|haf|tung, die (o0. Pl.): 1. (Völkerkunde) 
Verantwortlichkeit einer Sippe (1 a) für eine Tat, 
die von einem ihrer Mitglieder begangen wurde. 
2. (bes. nationalsoz.) unrechtmäßiges Zur-Re- 
chenschaft-Ziehen der Angehörigen von jmdm., 
der für etw. bestraft worden ist. 

sip|pen|kundllich (Adj.): genealogisch. 

Sipp|schaft, die; -, -en [mhd. sippeschaft = Ver- 
wandtschaft(sgrad)]: 1. (meist abwertend) 
Sippe (1b): sie bringt wieder ihre ganze S. mit. 
2. (abwertend) üble Gesellschaft; Gesindel, 
?Pack, Bande: mit dieser S. wollte er nichts zu 
schaffen haben. 

Sir [sce:g, engl.: sa:], der; -s, -s [engl. sir < frz. sire, 
tSire]: 1. (ohne Art.; ohne Pl.) englische Anrede 
für einen Herrn (nicht in Verbindung mit einem 
Namen): nehmen Sie Platz, S. 2. a) (ohne Pl.) (in 
Großbritannien) Titel eines Mannes, der dem 
niederen Adel angehört; b) Träger des Titels 
Sir (2a): er ist S.; S. Edward. 

Sire [si:r; frz. sire, über das Vlat. < lat. senior, 

t Senior]: (in Frankreich) Anrede von Königen u. 
Kaisern; Majestät. 

Silrelne, die; -, -n [mhd. siren(e), syren(e) < 
spätlat. Siren(a) < griech. Seirön (Pl. Seirö- 
nes) = eines der weiblichen Fabelwesen der 
griech. Mythologie, die mit ihrem betörenden 
Gesang vorüberfahrende Seeleute anlockten, 
um sie zu töten]: 1. (bildungsspr.) schöne, ver- 

führerische Frau. 2. [frz. sirène] Gerät, das 
laute, meist lang anhaltende, heulende Töne 
erzeugt, mit denen Signale bes. zur Warnung 
bei Gefahr gegeben werden: die S. der Feuer- 
wehr, des Unfallwagens, des Schiffs, der 
Fabrik ertönt; es gab Fliegeralarm und die -n 
heulten. 3. [nach der ungefähren Ähnlichkeit 
der weiblichen Tiere mit antiken Darstellun- 
gen der Fabelwesen] Seekuh. 

Silrelnen|gelheul, das: heulende Töne, Signale 
einer Sirene (2). 

Silrilus, der; -: anderer Name für t Hundsstern. 

sir|ren (sw. V.) [lautm.]: 1. (hat) einen feinen, hell 
klingenden Ton von sich geben: die Mücken sir- 
ren; ein sirrendes Geräusch. 2. (ist) sich mit sir- 
rendem (1) Ton, Geräusch irgendwohin bewe- 
gen: Mücken sirrten uns um den Kopf. 

Sirltalki, der; -[s], -s [ngriech. (mundartl.) syr- 
tákē, zu: syrtös = Rundtanz]: von Männern 

getanzter griechischer Volkstanz. 

Silrup, der; -s, (Sorten:) -e od. -s (Pl. selten) [mhd. 
sirup, syrop < mlat. siropus, sirupus = süßer 
Heiltrank < arab Saräb = Trank]: a) zähflüssige, 
braune, viel Zucker enthaltende Masse, die bei 
der Herstellung von Zucker bes. aus Zuckerrü- 
ben entsteht: ein Butterbrot mit S.; b) dickflüssi- 
ger, durch Einkochen von Obstsaft mit Zucker 
hergestellter Saft [der zum Gebrauch mit Was- 
ser verdünnt wird]. 

Silsal, der; -s [nach der mex. Hafenstadt Sisal]: 
aus den Blättern der Sisalagave gewonnene, 
gelblich glänzende Fasern, die bes. zur Herstel- 
lung von Schnüren, Seilen, Läufern u. Teppichen 
verwendet werden. 

Silsallagalve, die: Agave mit sehr großen, flei- 
schigen Blättern, aus denen Sisal gewonnen 
wird. 

sis|tie|ren (sw. V; hat) [lat. sistere = stehen 
machen, anhalten]: 1. (bildungsspr.) [vorläufig] 
einstellen, unterbrechen; unterbinden, aufhe- 


ben: die Ausführung von etw. s. 2. (bes. Rechts- 
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spr.) zur Feststellung der Personalien zur Wache 
bringen; festnehmen: den Verdächtigen s. 

SilsyIphuslarlbeit, die (Pl. selten) [nach Sisyphus 
(Sisyphos), Gestalt der griech. Mythologie, die 
dazu verurteilt war, einen Felsblock einen stei- 
len Berg hinaufzuwälzen, der kurz vor Erreichen 
des Gipfels jedes Mal wieder ins Tal rollte] (bil- 
dungsspr.): sinnlose, vergebliche Anstrengung; 
schwere, nie ans Ziel führende Arbeit. 

Siltar, der; -[s], -[s] u. die; -, -[s] [Hindi sitär, aus 
dem Pers.]: einer Laute od. Gitarre ähnliches 
indisches Zupfinstrument mit langem Hals u. 
dreieckigem bis birnenförmigem Körper. 

Sit|com ['sitkom], die; -, -s [engl. sitcom, kurz für: 
situation comedy = Situationskomödie] (Fern- 
sehen): Situationskomödie (bes. als Fernsehse- 
rie): eine tägliche S.; bei einer S. mitspielen. 

Site [sart], die; -, -s [engl. site, t Website] (EDV): 
Kurzf. von î Website. 

Sitelmap ['sartmaep], die; -, -s [engl. site map, aus: 
site (t Website) u. map = Plan, Verzeichnis]: 
Inhaltsverzeichnis einer Website. 

Sit-in, Sitlin [sıt?ın], das; -[s], -s [engl. sit-in, zu: 
to sitin = teilnehmen, anwesend sein]: Aktion 
von Demonstrierenden, bei der sich die Beteilig- 
ten demonstrativ irgendwo, bes. in od. vor 
einem Gebäude, hinsetzen, um auf Missstände 
aufmerksam zu machen, gegen etw. zu protes- 
tieren o. Ä. 

Sit|te, die; -, -n [mhd. site, ahd. situ, urspr. = 
Gewohnheit, Brauch, Art u. Weise des Lebens, 
wahrsch. verw. mit fî Seil u. eigtl. = Bindung]: 

1. für bestimmte Lebensbereiche einer Gemein- 
schaft geltende, dort übliche, als verbindlich 
betrachtete Gewohnheit, Gepflogenheit, die im 
Laufe der Zeit entwickelt, überliefert wurde: 
uralte, überlieferte -n; dort herrschen ziemlich 
raue, wilde -n (dort ist man nicht zimperlich); 
das ist dort [so] S. (ist dort üblich); das sind ja 
ganz neue -n! (ugs.; Ausdruck der Verärgerung, 
wenn etw. nicht so ist, wie man es gewohnt ist 
u. erwartet hat). 2. ethische, moralische Norm; 
Grundsatz, Wert, der für das zwischenmensch- 
liche Verhalten einer Gesellschaft grundlegend 
ist: Verfall und Verrohung der -n; das verstößt 
gegen die [guten] -n, gegen die [gute] S. 3. <Pl.) 
Benehmen, Manieren, Umgangsformen: feine, 
vornehme, schlechte -n haben. 4. (o. Pl.) (Jar- 
gon) Kurzf. von ?Sittenpolizei: bei der S. arbei- 
ten. 

Sit|tenlaposltel, der (spött.): Moralapostel. 

Sit|ten|bild, das: 1. Schilderung, Beschreibung 

der Sitten einer bestimmten Epoche, eines 

bestimmten Volkes, bestimmter Schichten: die- 
ser Roman ist zugleich ein S. jener Zeit. 2. Gen- 
rebild. 

Sit|ten|coldex: f Sittenkodex. 

Sit|ten|de|zer|nat, das: Abteilung der Kriminal- 

polizei, die sich bes. mit Sexualdelikten, uner- 

laubtem Glücksspiel o. Ä. befasst. 

Sit|ten|gelmällde, das: Sittenbild. 

Sit|ten|ge|schichlte, die: historische Darstellung 

der Entwicklung von Sitten eines od. mehrerer 

Völker. 

Sit|ten|koldex, Sittencodex, der: Vorschriften für 

das Verhalten u. Handeln, die nach Sitte u. 

Moral eines Volkes, einer Gesellschaftsschicht, 

Gruppe o.Ä. als verbindlich gelten: der bürgerli- 

che, gesellschaftliche S. 

Sit|ten|kolmöldie, die: als Komödie gestaltetes 

Sittenstück. 

Sit|tenllehlre, die: Ethik (1a); Moralphilosophie. 

sit|tenllos (Adj.): Anstand u. Sitte (2) außer Acht 

lassend; ohne sittliche, moralische Schranken: 
eine -e Gesellschaft. 

Sit|ten|pollilzei, die (volkstüml.): Sittendezernat. 

Sit|tenlrich|ter, der (oft abwertend): jmd., der 

sich [in überheblicher Weise] ein Urteil über die 

Tugend, Moral anderer anmaßst: selbst 

ernannte S.; den S. spielen. 

Sit|tenlrichltelrin, die: w. Form zu î Sittenrichter. 

Sit|ten|ro|man, der: Drama, das meist in morali- 
sierender, kritischer Absicht die Sitten einer 
Epoche darstellt. 


Sit|ten|schillde|rung, die: Schilderung der Sitten 

(z. B. einer Epoche). 

sit|ten|streng (Adj.) (veraltend): moralisch (2); 

sehr tugendhaft: ein -er Vater. 

Sit|ten|strolch, der (emotional abwertend): 

Mann, der Frauen od. Kinder sexuell belästigt. 

Sit|ten|stück, das (Literaturwiss.): Drama, das 

meist in moralisierender, kritischer Absicht die 

Sitten einer Epoche darstellt. 

Sit|ten|verlfall, der: Verfall der Sitten (2): den all- 

gemeinen S. beklagen. 

Sit|ten|wächlter, der (oft abwertend): jmd., der 

über die Einhaltung der Sitten wacht u. sitten- 

widriges od. unsittliches Verhalten anprangert: 
selbst ernannte Sittenwächter; sich als S. auf- 
spielen, gerieren. 

Sit|ten]wächltelrin, die: w. Form zu î Sitten- 

wächter. 

sit|ten|wid|rig (Adj.) (bes. Rechtsspr.): gegen die 

in einer Gesellschaft geltenden Sitten (2) versto- 

‚send: der Vertrag ist s.; sich s. verhalten. 

Sit|ten|widiriglkeit, die (0. Pl.) (bes. Rechtsspr.): 

das Sittenwidrigsein. 

Sit|tich, der; -s, -e [mhd. (p)sitich < lat. psittacus 
< griech. psittakos = Papagei]: (in Amerika, 
Afrika, Südasien u. Australien heimischer) klei- 
ner, meist sehr bunt gefärbter Vogel mit langem, 
keilförmigem Schwanz. 

sittllich (Adj.) [mhd. sitelich, ahd. situlih]: 1. die 
Sitte (2) betreffend, darauf beruhend, dazu 
gehörend; der Sitte, Moral (1) entsprechend: -e 
Einwände, Normen; die -e Kraft, der -e Wert 
(die im Hinblick auf Sitte, Moral vorbildhafte 
Wirkung) eines Kunstwerks; ihm fehlt die -e 
Reife. 2. die Sitte (2), Moral genau beachtend; 
moralisch einwandfrei; sittenstreng: ein -es 
Leben führen. 

Sittllich|keit, die; -, -en: 1. Sitte (2), Moral (1a): 
die öffentliche S. gefährden. 2. sittliches (2) 
Empfinden, Verhalten eines Einzelnen, einer 

Gruppe; Moral (1b), Moralität (1): ein Mensch 
ohne, von hoher S. 

Sittllich|keitsldellikt, das: Sexualstraftat. 

Sittllich|keits|ver|breichen, das: schwere Sexu- 
alstraftat. 

Sittllich|keits|verlbreicher, der: jmd., der eine 
schwere Sexualstraftat begangen hat. 

SittJlich|keits|ver|brelchelrin, die: w. Form zu 
tSittlichkeitsverbrecher. 

sittIsam (Adj.) [spätmhd. sitsam = ruhig, sacht, 
bedächtig, ahd. situsam = geschickt, passend] 
(veraltend): a) Sitte (2) u. Anstand wahrend; 
gesittet; wohlerzogen u. bescheiden: ein -es 
Benehmen, Betragen; b) schamhaft zurückhal- 
tend; keusch (b); züchtig: s. die Augen nieder- 
schlagen. 

Sitt|samlkeit, die; - (veraltend): das Sittsamsein. 

Siltulaltilon, die; -, -en [frz. situation, zu: 
situer = in die richtige Lage bringen < mlat. 
situare, zu lat. situs = Lage, Stellung]: 

1. a) Verhältnisse, Umstände, in denen sich 
jmd. [augenblicklich] befindet; jmds. augen- 
blickliche Lage: eine fatale, heikle, peinliche, 
brenzlige, gefährliche S.; eine S. erfassen, 
überblicken; die S. klären, retten, meistern; 
sie war der S. durchaus gewachsen; er war, 
blieb Herr der S. (ließ sich nicht verwirren); 
jmdn. in eine unwürdige, kompromittierende 

S. bringen; er hat sich selbst in eine ausweg- 

ose S. manövriert; man hat die beiden in 

einer verfänglichen S. ertappt; b) Verhält- 

nisse, Umstände, die einen allgemeinen 

Zustand kennzeichnen; allgemeine Lage: die 

politische, wirtschaftliche S. hat sich verän- 

dert, zugespitzt, entspannt; so etwas wäre in 
der heutigen S. nicht denkbar. 2. (Geogr.) 

Lageplan. 

tulaltilo|nell <Adj.) (bes. Sprachwiss.): situa- 

tiv. 

tulaltilonsIbeldingt (Adj.): durch die gegebene 

Situation bedingt: ein -es Fehlverhalten. 

Siltulaltilonslethik, die (o. Pl.): Richtung der 

Ethik (1a), die nicht von allgemeingültigen sitt- 

lichen Normen ausgeht, sondern die sittliche 
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Sisyphusarbeit-Sitzbank 


Entscheidung an der jeweiligen konkreten 

Situation orientiert. 

tulaltilons|gelbun|den (Adj.): an die gegebene 

Situation gebunden, von ihr abhängig. 

tulaltilonslgelrecht (Adj.): der gegebenen 

Situation angemessen, gerecht werdend: ein -es 

Verhalten. 

Siltulaltilons|kolmik, die: Komik, die durch 

erheiternde u. zum Lachen reizende Situatio- 

nen entsteht: Sinn für S. haben. 

Siltulaltilonsikolmöldie, die: Komödie, deren 

komische Wirkung bes. durch Verwechslungen, 

Verkettung überraschender Umstände, Intrigen 

o. Ä. entsteht. 

tulaltiv (Adj.) (bildungsspr.): die jeweilige 

Situation betreffend, durch sie bedingt, auf ihr 

beruhend: ein s. bedingtes Verhalten. 

siltulie|ren (sw. V; hat) [frz. situer, t Situation]: 
1. a) (bes. schweiz., sonst veraltend) an einem 
bestimmten Ort errichten, einrichten o. Ä.; plat- 
zieren; b) (Sprachwiss.) in einen Zusammen- 
hang stellen, einbetten: eine Aussage s. 2. (meist 
im 2. Part.) (geh.) stellen (11): gut, schlecht situ- 
iert (finanziell od. beruflich gut, schlecht 
gestellt) sein. 

siltuliert (Adj.): 1. in bestimmten [wirtschaftli- 
chen] Verhältnissen lebend: bestens -e Leute; 
sie ist besser s. als ich. 2. (österr. veraltend) 
wohlhabend: sie hat einen -en Mann geheira- 
tet. 

Siltulielrung, die; -, -en: a) (bes. schweiz., sonst 
veraltend) räumliche Anordnung, Lage; 

b) (Sprachwiss.) Stellung (einer Äußerung) im 
Kontext. 

Siltulla, die; -, Situlen [lat. situla, î Seidel]: vorge- 
schichtliches, bes. für die Eisenzeit typisches, 
meist aus Bronze getriebenes, eimerartiges 
Gefäß. 

Sit-up, Situp ['sıtap], der; -s, -s [engl. sit-up, zu: 
to sit up = sich aufsetzen] (Gymnastik): gym- 
nastische Übung, bei der man sich aus der 
Rückenlage heraus ohne Zuhilfenahme der 
Arme aufsetzt: ein paar -s machen. 

Siltus, der; -, - [...tu:s] [lat. situs, t Situation]: 

1. (Anat.) Lage der Organe im Körper, des Fetus 
in der Gebärmutter. 2. (Soziol.) Funktionsbe- 
reich von Personen od. Gruppen mit gleichem 
Status in der sozialen Hierarchie. 

Sitz, der; -es, -e [mhd., ahd. siz, zu î sitzen]: 

1. a) etw., was zum Daraufsitzen bestimmt ist, 
was als Sitzgelegenheit dienen soll (z. B. in 
einem Saal, in od. an einem Fahrzeug, einer 
Maschine o. Ä. ): sehr schmale, harte, gepols- 
terte -e; sein S. ist leer [geblieben]; die vorderen 
-e des Autos sind höhenverstellbar; eine Arena 
mit ansteigenden -en; *jmdn. [nicht] vom S. 
reißen/hauen (t Stuhl 1); b) Sitzfläche (1): sie 
ließ die -e der Stühle neu beziehen. 2. Platz mit 
Berechtigung zur Stimmabgabe: er hat S. und 
Stimme in der Hauptversammlung; die Partei 
erhielt 40 -e im Parlament. 3. Ort, an dem sich 
eine Institution, Regierung, Verwaltung o.Ä. 
befindet: der S. der Regierung ist [in] Berlin; die 
Stadt ist S. eines Amtsgerichts, eines katholi- 
schen Bischofs; die Burg war lange Zeit der S. 
(die Residenz) der Grafen von N; am S. der Ver- 
einten Nationen in New York; ein internationa- 
les Unternehmen mit S. in Mailand. 4. <o. P1.) 
sitzende Haltung: der Reiter hat einen guten, 
schlechten S.; der S. (Turnen; das Sitzen) hinter 
den Händen, auf einem Schenkel. 5. (0. Pl.) Art 
des Anliegens, Aufliegens von etw., bes. von 
Kleidungsstücken am Körper: der S. einer Brille, 
einer Krawatte, einer Frisur; das Kostüm hat 
einen guten S. (sitzt gut); beim Aufziehen des 
Reifens ist auf korrekten S. zu achten. 6. Hosen- 
boden: der S. ist durchgescheuert. 7. (Technik) 
Halterung. 

Sitz|bad, das: Bad, das man im Sitzen nimmt, 
wobei nur der untere Teil des Rumpfes u. die 
Beine ins Wasser getaucht werden. 

Sitz|jbaldelwanlne, die: kleinere Badewanne für 
Sitzbäder. 

Sitz|bank, die (Pl. ...bänke): Bank als Sitzmöbel. 
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Sitzblockade -Skalar 


Sitz|blo|cka|de, die: im Sitzen durchgeführte 
Aktion zur Blockierung einer Durchfahrt, 
Zufahrt o. Ä.: eine S. organisieren. 

Sitz|brett, das: Brett, das zum Daraufsitzen 
bestimmt ist, das einen Sitz darstellt: das S. 
einer Kutsche, einer Schaukel. 

Sitz|ecke, die: in einer Zimmerecke aufgestellte 
Eckbank [mit weiteren dazu passenden Sitzmö- 
beln u. Tisch]. 

sit|zen (unr. V; hat; südd., österr., schweiz.: ist) 
[mhd. sitzen, ahd. sizzen, verw. mit lat. sedere = 
sitzen]: 1. a) eine Haltung eingenommen haben, 
bei der man mit Gesäß u. Oberschenkeln bei 
aufgerichtetem Oberkörper auf einer Unterlage 
(bes. einem Stuhl o. Ä.) ruht [u. die Füße auf den 
Boden gestellt sind]: [auf einem Stuhl] bequem, 
schlecht s.; das Kind kann nicht still, ruhig s.; 
am Fenster, auf einer Bank, im Gras, in der 
Sonne, neben jmdm., hinter jmdm., zu jmds. 
Füßen s.; er kam ans andere Ende des Tisches, 
neben mich zu s.; er blieb auf seinem Stuhl sit- 
zen; sie ließ ihn auf der Bank sitzen; am 
Schreibtisch s. (verblasst; dort arbeiten); ich 
habe den ganzen Tag am Steuer gesessen (bin 
Auto gefahren); an, bei, über einer Arbeit s. (mit 
einer Arbeit beschäftigt sein); bei Tisch, beim 
Essen s. (beim Essen sein); auf der Anklagebank 
s. (angeklagt sein); stundenlang beim Friseur s. 
(warten [müssen]); über den Büchern s. (eifrig 
lesen u. studieren, lernen); den ganzen Tag zu 
Hause s. (sich sehr selten nach draußen, unter 
Menschen begeben); (mit Dativobjekt:) sie hat 
dem Künstler [für ein Porträt] gesessen (hat 
sich ihm [für eine gewisse Zeit irgendwo sit- 
zend] als Modell für ein Porträt zur Verfügung 
gestellt); U auf seinem Geld s. (ugs.; sich nicht 
davon trennen wollen, es auf keinen Fall herge- 
ben); sie ist s. geblieben (ugs. veraltet; ist unver- 
heiratet geblieben); b) (schweiz.) sich setzen: auf 
eine Bank, an den Tisch, zu jmdm. s.; c) (von 
Tieren) sich auf etw., an einer bestimmten Stelle 
aufhalten, niedergelassen haben: an der Wand 
sitzt eine Spinne; die Henne sitzt [auf den 
Eiern] (brütet); die Pflanze sitzt voller Blatt- 
läuse (an der Pflanze sitzen viele Blattläuse). 

2. a) (ugs.) an einem [entfernten] Ort leben u. 
tätig sein: sie sitzt in einem kleinen Dorf bei 
Kiel; die Firma sitzt (hat ihren Sitz) in Berlin; 
auf dem Gut sitzt ein Pächter (das Gut ist ver- 
pachtet); b) Mitglied in einem Gremium o.Ä. 
sein: im Stadtrat, im Aufsichtsrat s.; c) (ugs.) 
wegen einer Straftat längere Zeit im Gefängnis 
eingesperrt sein: im Gefängnis, hinter Gittern, 
hinter schwedischen Gardinen s. 3. sich an 
einer bestimmten Stelle befinden: an dem Zweig 
sitzen mehrere Blüten; der Hut saß ihm schief 
auf dem Kopf; U der Geruch sitzt in den Gardi- 
nen; der Schreck, die Angst saf ihm noch in den 
Gliedern (wirkte noch in ihm nach); R sitzt, 
passt, wackelt und hat Luft (ugs. scherzh.; Kom- 
mentar, wenn man etwas genau eingepasst, gut 
befestigt o. Ä. hat); * einen s. haben (salopp; 
angetrunken sein). 4. in Schnitt, Form, Größe 
den Maßen, dem Erscheinungsbild des Trägers 
entsprechen; passen (1 a): der Anzug sitzt [gut, 
tadellos, nicht]; eine gut sitzende Krawatte. 

5. (ugs.) a) so einstudiert, eingeübt sein, dass 
man das Gelernte perfekt beherrscht [u. richtig 
anwenden, ausführen kann]: beim Meister sitzt 
jeder Handgriff; die Vokabeln müssen einfach s.; 
b) richtig treffen u. die gewünschte Wirkung 
erreichen: der Hieb, die Ohrfeige hat gesessen; 
U das hat gesessen (diese Bemerkung hat die 
beabsichtigte [einschüchternde, verletzende 

o. ä.] Wirkung erreicht). 

sit|zen bleilben, sit|zen|bleilben (st. V; ist): 

1. (ugs.) nicht in die nächsthöhere Schulklasse 
versetzt werden: er ist [während seiner Schul- 
zeit] zweimal sitzen geblieben. 2. (ugs. veraltet) 
als Frau unverheiratet bleiben: sie ist sitzen 
geblieben. 3. (ugs.) für etw. keinen Abnehmer, 
Käufer finden: der Händler ist auf seiner Ware 
sitzen geblieben. 4. an jmdm. hängen bleiben: 
der Vorwurf, Makel ist auf ihm sitzen geblieben. 


5. (landsch.) (vom Teig) beim Backen nicht auf- 
gehen: der Rührkuchen ist sitzen geblieben. 

Sit|zen|bleilber, der; -s, - (ugs. abwertend): jmd., 
der nicht in die nächsthöhere Schulklasse ver- 
setzt worden ist. 

Sit|zen|bleilbe|rin, die; -, -nen: w. Form zu î Sit- 
zenbleiber. 

sit|zen laslsen, sit|zen]lasisen (st. V.; hat): 
1. a) (ugs. veraltet) [trotz Eheversprechen] 
schließlich nicht heiraten: ein Mädchen sitzen 
lassen; b) (ugs.) im Stich lassen: sie hat ihren 
Mann und die Kinder sitzen lassen/(seltener:) 
sitzen gelassen; jmdn. mit einer Ware sitzen las- 
sen (sie ihm nicht abnehmen); c) (ugs.) eine Ver- 
abredung nicht einhalten u. jmdn. vergeblich 
warten lassen: wir wollten uns heute treffen, 
aber sie hat mich sitzen lassen/(seltener:) sitzen 
gelassen; der Klempner, unser Babysitter hat 
uns sitzen lassen/(seltener:) sitzen gelassen. 
2. etw. [nicht] unwidersprochen lassen können/ 
wollen: sie hat die Rüge [nicht] auf sich sitzen 
lassen wollen. 


-sit|zer, der; -s, - in Zusb., z.B. Zweisitzer (1. 
Fahrzeug, Flugzeug mit zwei Sitzen. 2. Sofa 
‚für zwei Personen), Mehrsitzer (Fahrzeug, 
mit mehreren Sitzplätzen, Bus). 


Sitz|flälche, die: 1. der Teil einer Sitzgelegenheit, 
auf dem man sitzt: Stühle mit samtenen -n. 

2. (ugs. scherzh.) Gesäß. 

Sitz|fleisch, das: 1. (ugs. scherzh.) [mit geistiger 
Trägheit verbundene] Ausdauer bei einer sit- 
zenden Tätigkeit: er ist nur durch S. zu diesem 
Posten gekommen; * kein S. haben (ugs.; nicht 
lange still sitzen können; nicht die nötige Aus- 
dauer für eine sitzende Tätigkeit haben); S. 
haben (ugs.: 1. als Gast bei einem Besuch gar 
nicht ans Aufbrechen denken. 2. lange im 
Wirtshaus sitzen). 2. (salopp scherzh.) Gesäß. 

Sitz/gellelgenlheit, die: etw., worauf sich jmd. 
setzen kann: Stühle oder andere -en. 

Sitz|/gruplpe, die: zusammen aufgestellte, zuei- 
nanderpassende Sitzmöbel (bes. Sessel, Polster- 
garnitur). 

Sitz|halltung, die: Haltung beim Sitzen: eine 
gebückte, aufrechte, schiefe S. 

Sitz|heilzung, die (Kfz-Technik): Heizung für 
Autositze. 

Sitz|kis|sen, das: 1. Kissen als Auflage auf einer 
Sitzfläche. 2. hohes Kissen aus festem Material 
als Sitzgelegenheit. 

Sitz|mölbel, das (meist Pl.): zum Sitzen dienen- 
des Möbelstück. 

Sitz|nach]bar, der: jmd., der (in einem Saal o.Ä.) 
neben einem sitzt. 

Sitz|nach|balrin, die: w. Form zu î Sitznachbar. 
Sitz|ord|nung, die: festgelegte Reihenfolge, in der 
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer an einer 
Veranstaltung, Sitzung o. Ä. auf den Plätzen (3) 

sitzen: eine lockere S.; die S. festlegen, ändern. 

Sitz|platz, der: Platz in Form einer Sitzgelegen- 
heit, besonders Stuhl, Sessel in einem Zuschau- 
erraum, Verkehrsmittel: jmdm. einen S. anbie- 
ten, reservieren; ein Saal mit 400 Sitzplätzen. 

Sitz|polsiltilon, die: Position, in der jmd. sitzt; 
Position beim Sitzen: eine unbequeme S. 

Sitz|reiļhe, die: Reihe von Sitzen (z. B. in einem 
Saal, Fahrzeug o. Ä.): das Flugzeug hat zehn -n. 

Sitz|rielse, der (ugs. scherzh.): im Sitzen beson- 
ders groß erscheinende Person mit langem 
Rumpf u. kurzen Beinen. 

Sitzsack, der: aus einer mit kleinen Kügelchen 
aus Styropor o.Ä. gefüllten Hülle aus Leder, 
Stoff o. Ä. bestehendes Sitzmöbel, das sich in 
der Form dem Körper der jeweils darauf sitzen- 
den Person anpasst. 

Sitz|stan|ge, die: (in einem Käfig, Stall) Stange 
als Sitzgelegenheit für Vögel, Geflügel. 

Sitz|streik, der: auf öffentlichen Plätzen im Sit- 
zen durchgeführte Aktion von Demonstranten: 
zu einem S. aufrufen. 

Sit|zung, die; -, -en [im 15.Jh. = das Sichnieder- 
setzen]: 1.a) Versammlung, Zusammenkunft 
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einer Vereinigung, eines Gremiums o. Ä., bei der 
über etw. beraten wird, Beschlüsse gefasst wer- 
den: eine öffentliche, geheime, außerordentli- 
che S.; die S. ist geschlossen; der Vorstand hat 
morgen S.; eine S. einberufen, leiten, vertagen; 
die S. eröffnen, schließen, unterbrechen; das hat 
der Stadtrat in, auf seiner gestrigen S. beschlos- 
sen; er ist in einer S.; U das war eine lange S.! 
(ugs. scherzh.; ein langer Aufenthalt auf der Toi- 
lette); b) Kurzf. von t Karnevalssitzung. 2. a) je- 
weiliges Sitzen für ein Porträt; b) jeweilige 
zahnärztliche, psychotherapeutische o.ä. 
Behandlung, der jmd. sich unterzieht: die 
Behandlung erfordert mehrere -en; c) Zusam- 
menkunft einer Gruppe von Leuten, die zu 
einem bestimmten Zweck regelmäßig zusam- 
menkommen: das Seminar wird zehn jeweils 
90-minütige -en umfassen. 

Sit|zungslbelricht, der: vgl. Sitzungsprotokoll. 

Sit/zungsigeld, das (bes. Politik): Geld, das jmd. 

für die Teilnahme an einer Sitzung (1a) erhält. 

Sit|zungsipelrilolde, die: (bes. im Parlament) 

Periode, in der Sitzungen abgehalten werden: 

die Eröffnung der neuen S. 

Sit|zungsiproltolkoll, das: Protokoll einer Sit- 

zung (la). 

Sit|zungsisaal, der: Saal, in dem Sitzungen (1a, 

b) stattfinden. 

Sit|zungsizim|mer, das: vgl. Sitzungssaal. 

Sitz|verlteillung, die: Verteilung der Sitze (2) in 
einem Parlament, einer Körperschaft o. Ä.: nach 
der letzten Hochrechnung ergibt sich folgende 
S. 

Six|days, Six Days ['sıksdeız, 'sıks 'deız] (Pl.) 
[engl., eigtl. = sechs Tage, kurz für: six-day 
race = Sechstagerennen] (Radsport): 1. engl. 
Bez. für: Sechstagerennen. 2. engl. Bez. für: 
Sechstagefahrt. 

Six|pack ['sıkspek], das od. der; -s, -s [engl. six- 
pack, aus: six = sechs u. pack = Packung]: 

1. Sechserpack: ein S. Bier. 2. (Jargon) Wasch- 
brettbauch: er zeigt stolz seinen S. am Strand. 

Six|ty-nine [sıksti'naın], das; - [engl. sixty-nine, 
eigtl. = neunundsechzig, nach der Stellung der 
Partner, die mit dem Bild der liegend geschrie- 

benen Zahl 69 verglichen wird] (Jargon): (von 
zwei Personen ausgeübter) gleichzeitiger gegen- 
seitiger oraler Geschlechtsverkehr. 

Silzillilalner, der; -s, -: Ew. zu t Sizilien. 

Silzillilalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Sizilia- 

ner. 

zillilalnisch (Adj.): Sizilien, die Sizilianer 

betreffend; von den Sizilianern stammend, zu 
ihnen gehörend. 

illilen; -s: süditalienische Insel. 

Silzilliler, der; -s, -: Ew. 

Silzillilelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Sizilier. 

silzillisch (Adj.): sizilianisch. 

SJ = Societalti]s Jesu. 

Ska, der; -[s] [H.u.] (Musik): in Jamaika aus dem 
Rhythm and Blues entwickelter Musikstil (Vor- 
läufer des Reggae). 

Skalger|rak, das od. der; -s: Meerenge zwischen 
Norwegen u. Jütland. 

skål [sko:l] (Interj.) [schwed., dän. skål, eigtl. = 
Trinkschale]: dänisch, norwegisch, schwedisch 
für: prost!, zum Wohl! 

Skalla, die; -, ...len u. selten -s [ital. scala = 
Treppe, Leiter < lat. scalae (Pl.), zu: scandere, 
tskandieren]: 1. (aus Strichen u. Zahlen beste- 
hende) Maßeinteilung an Messinstrumenten: 
einen Messwert von, auf einer S. ablesen. 2. voll- 
ständige Reihe zusammengehöriger, sich abstu- 
fender Erscheinungen; Stufenleiter: eine S. von 
Brauntönen. 3. (Musik) Tonleiter: eine S. von 
Tönen. 4. (Druckw. früher) Zusammenstellung 
der für einen Mehrfarbendruck notwendigen 
Farben. 

skallar (Adj.) [lat. scalaris = zur Leiter, Treppe 
gehörend] (Math., Physik): durch reelle Zahlen 
bestimmt: -e Größe (Skalar). 

'Skallar, der; -s, -e (Math., Physik): durch einen 

reellen Zahlenwert bestimmte Größe. 

?Skallar, der; -s, -e: Segelflosser. 


S 
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Skallde, der; -n, -n [aisl. skäld]: (im MA.) 
[Hof]dichter u. Sänger in Norwegen u. Island. 

Skallden|dich|tung, die (Literaturwiss.): durch 
kunstvolle metrische Formen u. Verwendung 
eines eigenen dichterischen Vokabulars gekenn- 
zeichnete, im MA. bes. an den norwegischen 
Höfen vorgetragene altnordische Dichtung, die 
u.a. Preislieder auf historische Personen od. 
Ereignisse umfasst. 

Skal|din, die; -, -nen: w. Form zu tSkalde. 

skalldisch (Adj.) (Literaturwiss.): die Skalden 
betreffend. 

Skalle, die; -, -n (Fachspr.): Skala (1). 

Skallenleflfekt, der (Wirtsch.): Rückgang der 
Stückkosten bei Erhöhung der Produktions- 
menge unter gleichbleibenden Produktionsbe- 
dingungen. 

Skallen|zeilger, der: Nadel (5), die auf einer 
Skala den Messwert anzeigt. 

skallier|bar (Adj.) (EDV): sich skalieren (2a, b) 
lassend. 

skallielren (sw. V; hat) [zu t Skala] (Psychol., 
Soziol.): 1. (Verhaltensweisen, Leistungen o.Ä.) 
in einer statistisch verwendbaren Skala von 
Werten einstufen. 2. (EDV) a) die Größe eines 
Bildes o. Ä. unter Einhaltung der Proportionen 
ändern; b) (von Software) sich an die Leistungs- 
‚fähigkeit der Hardware anpassen. 

Skalp, der; -s, -e [engl. scalp = Hirnschale, Schä- 
del, wohl aus dem Skand.] (früher): [bei den 
Indianern Nordamerikas] die dem [getöteten] 
Gegner als Siegestrophäe abgezogene Kopfhaut 
[mit Haaren). 

Skallpell, das; -s, -e [lat. scalpellum, Vkl. von: 
scalprum = Messer; Grabstichel, Meißel, zu: 
scalpere = schneiden; kratzen, ritzen]: kleines 
chirurgisches (c) Messer mit feststehender 
Klinge. 

skallpielren (sw. V; hat) [zu î Skalp]: den Skalp, 
die Kopfhaut abziehen: wenn man mit den Haa- 
ren in diese Maschine gerät, kann man regel- 
recht skalpiert werden. 

Skallpielrung, die; -, -en: 1. das Skalpieren, Skal- 
piertwerden. 2. (Med.) völliges Abgerissenwer- 
den der Kopfhaut (bei einem Unfall). 

Skalmulsik, die (0.Pl.): Ska. 

Skan/dal, der; -s, -e [frz. scandale < kirchenlat. 
scandalum = Ärgernis < griech. skändalon, 
eigtl. = Fallstrick]: 1. Geschehnis, das Anstoß u. 
Aufsehen erregt: ein aufsehenerregender S.; 
einen S. vermeiden, vertuschen; in einen S. ver- 
wickelt sein; diese Zustände wachsen sich all- 
mählich zu einem S. aus; es ist/das ist ja ein S. 
(ist unerhört, skandalös), wie man ihn behan- 
delt! 2. (landsch. veraltend) Lärm, Radau: es 
erhob sich ein großer S. 

Skan|dallblatt, das (abwertend): Zeitung der 
Skandalpresse. 

Skan|dällchen, das; -s, -: Vkl. zu f Skandal. 

skan|dallfrei (Adj.): keine empörenden Vor- 
kommnisse aufweisend: eine -e Karriere. 

Skanldallgelschich|te, die: Aufsehen- u. Ärgernis 
erregende Sache, Angelegenheit: durch -n von 
sich reden machen. 

Skanldallnuldel, die (ugs.): [weibliche] Person, 
die immer wieder Aufsehen erregt, Ärgernis 
erregende Affären hat. 

Skanl|dallon, das; -s [griech. skändalon, t Skan- 
dal] (bildungsspr.): etw., was Anstoß, Ärgernis 
erregt. 

skan|dallös (Adj.) [frz. scandaleuse, zu: scandale, 
t Skandal]: Aufsehen u. Empörung erregend; 
unerhört: -e Zustände, Praktiken; sein Beneh- 
men ist einfach s.; man hat ihn s. behandelt. 

Skan|dallpresise, die (0. Pl.) (abwertend): niveau- 
loser Teil der Presse, der seine Leser mit reißeri- 
schen Berichten über Skandale (1) zu interessie- 
ren sucht. 

skanl|dallsüchltig (Adj.) (abwertend): sehr inte- 
ressiert an Skandalen (1): ein -es Publikum. 

skan|dallträchltig (Adj.): zu einem Skandal zu 
führen drohend: eine -e Situation. 

skan|dallum|witltert (Adj.): häufig zu Skanda- 
len (1) Anlass gegeben habend u. daher ständig 


im Verdacht, neue heraufzubeschwören: die -e 
Diva. 

skanldie|ren (sw. V.; hat) [lat. scandere, eigtl. = 
(stufenweise) emporsteigen] (bildungsspr.): 

a) Verse mit starker Betonung der Hebungen 
sprechen: ein Gedicht s.; b) rhythmisch u. abge- 
hackt, in einzelnen Silben sprechen. 

Skanldilnalvilen; -s: Teil Nordeuropas. 

Skanldilnalviler, der; -s, -: Ew. 

Skanldilnalvilelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tSkandinavier. 

skanldilnalvisch (Adj.): Skandinavien, die Skan- 
dinavier betreffend; von den Skandinaviern 
stammend, zu ihnen gehörend. 

Skanldilum: t Scandium. 

Skalphanlder, der; -s, - [zu griech. skäph& = aus- 
gehöhlter Körper u. anér (Gen.: andrös) = 
Mann]: 1. Schutzanzug für extreme Druckver- 
hältnisse (z.B. für Raumfahrer). 2. (veraltet) 
Taucheranzug. 

Skalralbälus, der; -,...äen [lat. scarabaeus = 
Holzkäfer < griech. kärabos]: 1. (Zool.) Pillen- 
dreher (1). 2. in Stein, Glas od. Metall als Amu- 
lett od. Siegel benutzte [altägyptische] Nachbil- 
dung des Pillendrehers (1), der im alten Ägyp- 
ten als Sinnbild des Sonnengottes verehrt 
wurde. 

Skarn, der; -s, -e [schwed. skarn, eigtl. = 
Schmutz] (Geol.): aus Kalkstein, Dolomit od. 
Mergel entstandenes erzhaltiges Gestein. 

skarltie|ren (sw. V.; hat) [ital. scartare, tî Skat] 
(österr. Amtsspr.): alte Akten o. Ä. ausschei- 
den (3) u. vernichten. 

Skat, der; -[e]s, -e u. -s [ital. scarto = das Weg- 
werfen (der Karten); die abgelegten Karten; 
Ausschuss (3), Makulatur, zu: scartare = Karten 
wegwerfen, ablegen, zu: carta = Papier; 
(Spiel)karte < lat. charta, î Karte]: 1. (Pl. selten) 
Kartenspiel für drei Spieler, das mit 32 Karten 
gespielt wird u. bei dem durch Reizen (4) festge- 
stellt wird, welcher Spieler gegen die beiden 
anderen spielt: [eine Runde] S. spielen; [einen 
zünftigen] S. dreschen/klopfen (salopp; Skat 
spielen). 2. (beim Skat 1) zwei [zunächst] ver- 
deckt liegende Karten: den S. aufnehmen, liegen 
lassen; * etw., jmdn. in den S. drücken [kön- 
nen] (mit etw., jmdm. nicht rechnen [können], 
von etw., jmdm. nichts zu erwarten haben). 

Skatlabend, der: mit Skatspielen verbrachter 
Abend. 

Skatlblatt, das: Blatt (4c) für das Skatspiel. 

Skate|board ['skeıtbo:gt], das; -s, -s [engl. skate- 
board, aus: to skate = gleiten u. board = Brett]: 
als Spiel- u. Sportgerät dienendes Brett auf vier 
federnd gelagerten Rollen, mit dem man sich 
stehend [durch Abstoßen] fortbewegt u. das nur 
durch Gewichtsverlagerung gesteuert wird: S. 
fahren. 

skate|boarlden (sw. Verb; ist) [engl. to skate- 
board]: *skaten (a). 

Skate|boarlder, der; -s, - [engl. skateboarder]: 
jmd., der Skateboard fährt. 

Skatelboarldelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
î Skateboarder. 

'skalten (sw. V; hat) [zu î Skat] (ugs.): Skat spielen. 

?skalten ['skertņ] (sw. V.; hat/ist) [engl. to skate, 
tSkateboard]: a) (mit, auf einem) Skateboard 
fahren; b) auf Inlineskatern (1) laufen. 

Skatelnight ['skertnart], die; -, -s [zu engl. to 
skate = 1”skaten u. night = Nacht]: nächtliche 
Veranstaltung für Inlineskater in [größeren] 
Städten. 

Skate|park, der: größere Anlage zum Skate- 
boardfahren. 

'Skalter, der; -s, - (ugs.): Skatspieler. 

?Skalter ['skeite], der; -s, - [engl. skater, zu: to 
skate, t’skaten]: a) jmd., der Skateboard fährt; 
b) jmd., der auf Inlineskatern (1) läuft. 

'Skaltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Skater. 

?Skaltelrin ['skertərıin], die; -, -nen: w. Form zu 
1’Skater. 

Skatlfreund, der: 1. jmd., der gern Skat spielt. 

2. Person, deren Freundschaft mit jmdm. bes. 


auf dem gemeinsamen Skatspiel beruht. 


Skalde-Skeptiker 


Skatlfreunldin, die: 1. w. Form zu 1 Skat- 
freund (1). 2. w. Form zu t Skatfreund (2). 

Skalting ['skeitiy], das; -s [eng]. skating, zu: to 
skate, tSkateboard]: 1. das Skaten. 2. (Ski- 
sport) freie Lauftechnik (bes. beim Langlauf). 

Skatljar|gon, der: in der Kommunikation über 
das Skatspiel unter Skatspielern gebräuchlicher 

Jargon (a). 

Skatlkarlte, die: 1. Spielkarte für das Skat- 
spiel (1). 2. (0. Pl.) vollständiges Spiel von Spiel- 
karten für das Skatspiel. 

Skatlrun|de, die: 1. kleiner Kreis von Personen, 
die zusammen Skat spielen: eine fröhliche S. 

2. Runde (3b) beim Skatspiel: für ein paar -n 
reicht die Zeit noch. 

Skatlspiel, das: 1. (Pl. selten) Skat (1): die Regeln 
des -s. 2. (o.Pl.) das Skatspielen: regelmäßiges S. 
3. Partie beim Skat: ein S. machen. 4. Skat- 
karte (2). 

Skatlspieller, der: jmd., der Skat spielt. 

Skatlspiellelrin, die: w. Form zu f Skatspieler. 

Skatltur|nier, das: Turnier im Skatspielen. 

Skeetlschie|ßen ['ski:t...], das; -s [engl. skeet 
(shooting), wohl zu anord. skot = Schuss] 
(Sport): 1. <o. Pl.) Wurfscheibenschießen, bei 
dem die Schützen im Halbkreis um die Wurf- 
maschinen stehen u. auf jede Scheibe nur einen 
Schuss abgeben dürfen. 2. Veranstaltung, Wett- 
kampf des Skeetschießens (1). 

Skellelton ['skelstn, ...letan], der; -s, -s [engl. ske- 
leton, eigtl. = Gerippe, Gestell < griech. skele- 
tón, t'Skelett] (Sport): niedriger Rennschlitten, 
den der Fahrer auf dem Bauch liegend lenkt. 

'Skellett, das; -[e]s, -e [griech. skeletön (söma) = 
ausgetrocknet(er Körper), Mumie, zu: skele- 
tös = ausgetrocknet, zu: skellein = austrock- 
nen, dörren; vertrocknen]: 1. die Weichteile des 
Körpers stützendes [bewegliches] Gerüst bes. 
aus Knochen; Knochengerüst: das menschliche 
S.; in der Höhle wurde ein S. (Gerippe) gefunden; 
U er ist fast zum S. abgemagert. 2. (Bauw.) aus 
einzelnen Stützen u. Trägern bestehende tra- 
gende Konstruktion; Gerüst: das S. der Bahn- 
hofshalle steht bereits. 3. (Bot.) zur Festigung 
von Pflanzenorganen dienendes Gewebe. 

?Skellett, die; - (Druckw.): aus relativ dünnen Stri- 
chen bestehende Schrift. 

Skellett|bau, der (Pl. -ten) (Bauw.): 1. (o. Pl.) das 
Bauen in Skelettbauweise. 2. Bauwerk in Ske- 
lettbauweise. 

Skellett|baulweilse, die (Bauw.): Bauweise, bei 
der Stützen in der Art eines Gerippes den Bau 
tragen u. die Zwischenräume mit nicht tragen- 
den Wänden ausgefüllt werden. 

Skellett|bo|den, der (Geol.): Boden mit hohem 
Anteil an Gestein (bes. in Gebirgen). 

Skellett|bürslte, die: Haarbürste mit wenigen 
Borsten, die weit auseinanderstehen. 

skelletltie|ren (sw. V; hat): 1. das 'Skelett (1) bloß 
legen: Hunderte von Piranhas skelettierten den 
Kadaver. 2. (Biol.) (von Pflanzenschädlingen) 
ein Blatt bis auf die Rippen abfressen. 

SkellettImusikel, der (Anat.): an Teilen des 'Ske- 
letts (1) ansetzender Muskel. 

Skellettiteil, Skellett-Teil, der od. das: Teil des, 
eines 'Skeletts (1). 

Skelne, die; -, ...nai [griech. sken&, t Szene]: a) im 
antiken Theater ein Ankleideräume enthalten- 
der Holzbau, der das Proszenium (2) nach hin- 
ten abschließt; b) zum Proszenium (2) hin gele- 
gene Wand der Skene (a), vor der die Schauspie- 
ler auftreten. 

Skep|sis, die; - [griech. skepsis = Betrachtung; 
Bedenken, zu: sköptesthai = schauen, spähen; 
betrachten]: [durch] kritische Zweifel, Beden- 
ken, Misstrauen [bestimmtes Verhalten]; 
Zurückhaltung: er betrachtet die Entwicklung 
mit einiger, berechtigter, gesunder S.; [einer 
Sache gegenüber] voller S. sein. 

Skeplitilker, der; -s, - [griech. Skeptikös = Philo- 
soph einer Schule, deren Anhänger ihre Mei- 
nung nur mit Bedenken, Zweifeln äußerten, 
subst. Adj. skeptikös, î skeptisch]: 1. zu einem 
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neigender Mensch: die S. (diejenigen, die der 
Sache skeptisch gegenüberstanden) sollten lei- 
der recht behalten. 2. (Philos.) Anhänger des 
Skeptizismus (2). 

Skepltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Skepti- 
ker. 

skepltisch (Adj.) [griech. skeptikös = zum 
Betrachten, Bedenken gehörig, geneigt]: zu 
Skepsis neigend, auf ihr beruhend: eine -e 
Miene; ich bin s. (habe Zweifel, Bedenken), ob 
sich der Plan verwirklichen lässt. 

Skepltilzisimus, der; -: 1. skeptische Haltung: mit 
einleuchtenden Argumenten trat er ihrem S. 
entgegen. 2. (Philos.) den Zweifel zum Prinzip 
des Denkens erhebende, die Möglichkeit einer 
Erkenntnis der Wirklichkeit u. der Wahrheit 
infrage stellende Richtung der Philosophie. 

Sketch [sketf], der; -[e]s, -e [engl. sketch = 
Skizze, Stegreifstudie < niederl. schets = Ent- 
wurf < ital. schizzo, t Skizze]: (besonders im 
Kabarett od. Variete aufgeführte) kurze, effekt- 
volle Szene mit meist witziger Pointierung. 

Ski [fir], Schi, der; -s, -, auch: -er [norw. ski, 
eigtl. = Scheit < anord. skiö = Scheit; Schnee- 
schuh, verw. mit î Scheit]: schmales, langes, 
vorn in eine nach oben gebogene Spitze auslau- 
‚fendes Brett aus Holz, Kunststoff od. Metall, an 
dem der Skistiefel mit der Bindung (2) befestigt 
wird, sodass sich jmd. damit [gleitend] über den 
Schnee fortbewegen kann: ein Paar S.; S. laufen, 
fahren. 

Skilak|ro|baltik, Schiakrobatik, die: Trickski- 
laufen. 

Skilan|zug, Schianzug, der: Anzug zum Skilaufen. 

Skilathllon, der [aus Ski u. äthlon (? Athlet), geb. 
nach f Biathlon]: über 15 km (Damen) bzw. 

30 km (Herren) ausgetragener Skilanglaufwett- 
bewerb, bei dem zwei verschiedene Lauftechni- 
ken nacheinander angewendet werden: er holte 
Bronze beim, im S. 

Skilausjrüs|tung, Schiausrüstung, die: zum Ski- 
fahren benötigte Ausrüstung. 

Skilbin|dung, Schibindung, die: in der Mitte des 
Skis angebrachte Vorrichtung zum Befestigen 
des Skischuhs. 

Skilbob, Schibob, der: 1. Sportgerät aus einem 
dem Fahrradrahmen ähnlichen Gestell, das auf 
zwei hintereinander angeordneten, kurzen 
Skiern montiert ist, von denen der vordere mit 
einem Lenker gesteuert wird. 2. Sportart, bei 
der der Fahrer mit kurzen Skiern an den Füßen 
auf einem Skibob (1) sitzend einen Hang hinab- 
fährt. 

Skilbrillle, Schibrille, die: Schutzbrille für Skiläu- 
fer. 

Skilfahlrer, Schifahrer, der: Skiläufer. 

Skilfahlrelrin, Schifahrerin, die: w. Formen zu 
t Skifahrer, Schifahrer. 

Skiff, das; -[e]s, -e u. -s [engl. skiff < frz. esquif < 
ital. schifo < ahd. scif = Schiff] (Sport): 

Einer (2). 

Skif|fle ['skıfl], der, auch: das; -s [engl. skiffle, 

H. u., viell. lautm.]: Vorform des Jazz, der auf 
primitiven Instrumenten, z. B. Waschbrett od. 
Kamm, gespielt wird. 

Skilflielgen, Schifliegen, das; -s: Skispringen von 

einer Flugschanze. 

Skilflug, Schiflug, der: Skifliegen. 

Skilfulni, Schifuni, der; -, -s [über das Roman. zu 

lat. funis = Seil] (schweiz.): großer Schlitten, der 

von einer seilbahnähnlichen Konstruktion gezo- 
gen wird u. Skiläufer bergaufwärts befördert. 

Skilgelbiet, Schigebiet, das: für den Skilauf 

geeignetes Gebiet. 

Skilgyminasltik, Schigymnastik, die: spezielle 

Gymnastik, die den Körper für das Skilaufen 

kräftigt. 

Skilhalserl, Schihaserl, das; -s, -[n] (südd., österr. 

scherzh.): a) junge Skiläuferin; b) Anfängerin im 

Skilaufen. 

Skilhütlte, Schihütte, die: in den Bergen gelegene 

Hütte für Bewirtung und Unterkunft von Skifah- 
rern. 

Skiljölring, Schijöring, Skikjöring, Schikjöring 


[fijø:riy, ...got...], das; -s, -s [norw. kjøring = 
das Fahren, zu: kjore = fahren]: Sportart, bei 
der ein Skiläufer von einem Pferd od. Motorrad 
gezogen wird. 

Skilkarlrile|re, Schikarriere, die: Karriere im 

[professionellen] Skisport. 

Skilkjölring: ? Skijöring. 

Skilkurs, Schikurs, Skilkur|sus, Schikursus, der: 

Kurs (3a) im Skilaufen. 

Skillangllauf, Schilanglauf, der: 1. o. Pl.) Lang- 

lauf(1). 2. Langlauf (2). 

Skillanglläulfer, Schilangläufer, der: jmd., der 

Skilanglauf betreibt; Langläufer (1). 

Skillanglläulfelrin, Schilangläuferin, die: w. For- 

men zu 1 Skilangläufer, Schilangläufer. 

Skillauf, Schilauf, der (o. Pl.): das Sichfortbewegen 

auf Skiern (als sportliche Disziplin): nordischer, 
alpiner S. 

Skillaulfen, Schilaufen, das; -s: Skilauf. 

Skilläulfer, Schiläufer, der: jmd., der Ski läuft. 

Skilläu|felrin, Schiläuferin, die: w. Formen zu 
t Skiläufer, Schiläufer. 

Skillehlrer, Schilehrer, der: jmd., der Unterricht 

im Skilaufen gibt. 

Skillehlrelrin, Schilehrerin, die: w. Formen zu 
t Skilehrer, Schilehrer. 

Skillift, Schilift, der: mechanische Vorrichtung, 
die Skiläufer mit angeschnallten Skiern bergauf- 
wärts befördert. 

Skim|ming, das; -s [engl.] (EDV-Jargon): illegales, 
in betrügerischer Absicht erfolgendes Auslesen 
von Daten, die in Bank- u. Kreditkarten gespei- 
chert sind. 

Skin, der; -s, -s: Kurzf. von fî Skinhead. 

Skin|head [...hed], der; -s, -s [engl. skinhead, 
eigtl. = Hautkopf, zu: head = Kopf]: Jugendli- 
cher, der ein bestimmtes Aussehen (sehr kurze 
Haare od. kahl geschorener Kopf) sowie 
bestimmte Modemarken bevorzugt und zu einer 
heterogenen (Jugend)gruppe gehört, von der 
Teile [auf der Grundlage rechtsradikalen 
Gedankenguts] zu aggressivem Verhalten nei- 
gen, andere als unpolitisch oder linksradikal 
gelten. 

Skin|ner|box, Skin|ner-Box, die [nach dem ame- 

rik. Psychologen B. F. Skinner (1904-1990)] 

(Psychol., Verhaltensf.): zur experimentellen 

Erforschung von Lernvorgängen bei Tieren kon- 

struierter Käfig. 

Skilpass, Schipass, der: für die Skilifts eines 

bestimmten Gebiets gültige Zeitkarte. 

Skilpisite, Schipiste, die: Piste (1). 

Skip|per, der; -s, - [engl. skipper = Kapitän < 

mniederl. schipper = Schiffer] (Jargon): Kapi- 

tän einer [Segelljacht. 

Skip|pelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Skipper. 

Skilren|nen, Schirennen, das: Wettlauf auf 
Skiern. 

Skilschuh, Schischuh, der: spezieller zum Skilau- 
fen bestimmter Schuh. 

Skilschulle, Schischule, die: Einrichtung, die Ski- 
kurse veranstaltet. 

Skilsport, Schisport, der: auf Skiern betriebene 

sportliche Disziplinen. 

Skilsprinlgen, Schispringen, das: 1. (o. Pl.) Sport- 

art, bei der jmd. auf Skiern eine Sprungschanze 

hinunterfährt u. nach dem Sprung mit den 

Skiern auf dem Boden aufsetzt. 2. Wettbewerb 

im Skispringen (1). 

Skilsprinlger, Schispringer, der: jmd., der das 

Skispringen als sportliche Disziplin betreibt. 

Skilsprin|gelrin, Schispringerin, die: w. Formen 

zu t Skispringer, Schispringer. 

Skilsprung, Schisprung, der: Skispringen. 

Skilspur, Schispur, die: Spur eines Skiläufers im 
Schnee. 

Skilstie|fel, Schistiefel, der: Stiefel (1b) aus Leder 

od. Kunststoff, der dem Fuß beim Skilaufen 

besonderen Halt gibt u. mit der Bindung (2) 

befestigt wird. 

Skilstock, Schistock, der: einer von zwei Stöcken, 
die oben mit einer Schlaufe zum Durchstecken 
der Hand u. einem Griff versehen sind, unten in 
eine dornenförmige Spitze auslaufen u. die der 
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Skiläufer in den Schnee stößt, um Schwung zu 
holen u. die Balance zu halten. 

Skilun|fall, Schiunfall, der: beim Skilaufen sich 
ereignender Unfall. 

Skilur|laub, Schiurlaub, der: Urlaub, in dem 
hauptsächlich Skisport betrieben wird. 

Skilwachs, Schiwachs, das: Wachs, mit dem die 
Lauffläche eines Skis eingerieben wird, damit er 
besser gleitet. 

Skilwanl|dern, Schiwandern, das; -s: Wandern 
auf Skiern. 

Skilzir|kus, Schizirkus, der (Jargon): 1. über ein 
ganzes Skigebiet verteiltes, in sich geschlossenes 
System von Skiliften. 2. Gesamtheit von alpinen 
Skirennen mit allen damit in Zusammenhang 
stehenden Veranstaltungen der Saison. 

Skizlze, die; -, -n [ital. schizzo, eigtl. = Spritzer 
(mit der Feder), lautm.]: 1. mit groben Strichen 
hingeworfene, sich auf das Wesentliche 
beschränkende Zeichnung [die als Entwurf 
dient]: eine flüchtige S.; eine S. machen; er fer- 
tigte eine S. von der Unfallstelle an. 2. a) kurzer, 
stichwortartiger Entwurf; Konzept (1): die S. 
einer Rede; b) kurze, sich auf das Wesentliche 
beschränkende [literarische] Darstellung, Auf- 
zeichnung: er hielt die wichtigsten Eindrücke 
seiner Reise in einer kleinen S. fest. 

Skiz|zen|block, der (Pl. ...blöcke u. -s): Block (5), 
der zur Zeichnung von Skizzen (1) benutzt wird. 

Skiz|zen|buch, das: Buch, das zum Zeichnen von 
Skizzen benutzt wird. 

skiz|zenhaft (Adj.): in der Art einer Skizze (1): -e 
Entwürfe. 

skiz|zielren (sw. V; hat) [ital. schizzare, eigtl. = 
spritzen]: 1. in der Art einer Skizze (1) zeichnen, 
darstellen: der Architekt skizziert das Gebäude. 
2. a) etw. in großen Zügen, sich auf das Wesent- 
liche beschränkend darstellen, aufzeichnen: er 
skizzierte das Thema des Vortrags; b) sich für 
etw. Notizen, ein Konzept (1) machen; entwer- 
fen: er skizzierte den Text für seine Rede. 

Skiz|zier|palpier, das: Papier zum Skizzieren. 

Skiz|zielrung, die; -, -en (Pl. selten): das Skizzie- 
ren. 

Sklalve, der; -n, -n [spätmhd. sclave, mhd. slave < 
mlat. s(c)lavus = Unfreier, Leibeigener < 
mgriech. sklábos = Sklave, eigtl. = Slawe (die 
ma. Sklaven im Orient waren meist Slawen)]: 

1. (bes. früher) jmd., der in völliger wirtschaftli- 
cher u. rechtlicher Abhängigkeit von einem 
anderen Menschen als dessen Eigentum lebt: 
jmdn. wie einen -n behandeln; einem -n die 
Freiheit geben. 2. (oft abwertend) jmd., der 
(innerlich unfrei) von etw. od. jmdm. sehr 
abhängig ist: zum -n seiner Leidenschaften 
werden. 3. (Jargon) jmd., der sich Schmerzen 
zufügen lässt, weil er dadurch sexuell erregt 
wird. 

Sklalvenlar|beit, die: 1. (bes. früher) von Skla- 
ven (1) verrichtete Arbeit. 2. (abwertend) beson- 
ders schwere, anstrengende Arbeit. 

Sklalvenlauflstand, der (bes. früher): Aufstand 
von Sklaven gegen ihre Herren. 

Sklalvenlhallter, der (bes. früher): jmd., der Skla- 
ven (1) als Eigentum besitzt. 

Sklalven|hallter|gelselllschaft, die (o. Pl.) (bes. 
marx.): Gesellschaft, in der die Herrschenden 
sowohl die Produktionsmittel als auch die Pro- 
duzenten (die Sklaven) als Eigentum besitzen. 

Sklalven]halltelrin, die: w. Form zu t Sklavenhal- 
ter. 

Sklalven|han|del, der (bes. früher): Handel mit 
Sklaven. 

Sklalven|händller, der (bes. früher): jmd., der mit 
Sklaven (1) handelt. 

Sklalven|händile|rin, die: w. Form zu t Sklaven- 
händler. 

Sklalven|markt, der (bes. früher): Markt, auf 
dem Sklaven (1) verkauft werden. 

Sklalven|tum, das; -s (geh.): Sklaverei. 

Sklalvelrei, die; -: 1. (bes. früher) völlige wirt- 
schaftliche u. rechtliche Abhängigkeit eines 
Sklaven (1) von einem Sklavenhalter: die S. 
abschaffen. 2. (oft abwertend) a) starke Abhän- 
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gigkeit von jmdm. od. etw.; b) harte, ermüdende 
Arbeit: diese Arbeit ist die reinste S. 

Sklalvin, die; -,-nen: w. Form zu t Sklave. 

skla|visch (Adj.) (bildungsspr. abwertend): 

1. blind u. unbedingt gehorsam; unterwürfig; 
willenlos: -er Gehorsam; sich s. unterordnen. 
2. [unselbstständig u.] ohne eigene Ideen ein 
Vorbild nachahmend, nachbildend: sich s. an 
die Vorlage halten. 

Sklelra, die; -, ...ren [zu griech. sklörös = spröde, 
hart] (Anat.): Lederhaut des Auges; äußere 
Hülle des Augapfels aus derbem Bindegewebe. 

Skle|rlenichym, das; -s, -e [zu griech. egchyma = 
(eingegossene) Flüssigkeit] (Bot.): festigendes 
Gewebe in nicht mehr wachsenden Pflanzentei- 
len. 

Skle|rolmelter, das; -s, - [t-meter (1)]: Gerät zur 
Bestimmung der Härte von Mineralien. 

Sklelrolse, die; -, -n (Med.): krankhafte Verhär- 
tung von Geweben u. Organen: Multiple/multi- 
ple S. (Med.; Erkrankung des Gehirns u. Rücken- 
marks mit Bildung zahlreicher Verhärtungen 
von Gewebe, Organen od. Organteilen; Abk.: 
MS). 

Sklelroltilker, der; -s, - (Med.): jmd., der an Skle- 
rose erkrankt ist. 

Sklelroltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Sklero- 
tiker. 

skle|roltisch (Adj.) (Med.): 1. die Sklerose betref- 
fend, von ihr herrührend: -e Prozesse. 2. an 
Sklerose leidend. 

Skollilo|se, die; -, -n (Med.): seitliche Verkrüm- 
mung der Wirbelsäule. 

skonltie|ren (sw. V; hat) [ital. scontare = abzie- 
hen, zu î Skonto] (Kaufmannsspr.): Skonto 
gewähren, von etw. abziehen: eine Rechnung s. 

Skonito, der od. das; -s, ...ti u. -s [ital. sconto, zu: 
scontare = abrechnen, abziehen, zu: contare = 
zählen, rechnen < lat. computare = berechnen] 
(Kaufmannsspr.): Preisnachlass bei sofortiger 
Zahlung [in bar] od. Einhaltung einer kurzen 
Zahlungsfrist: S. verlangen; 2 Prozent S. abzie- 
hen. 

Skoolter ['sku:te], der; -s, - [engl. scooter = Rol- 
ler, zu: to scoot = rasen]: elektrisch angetriebe- 
nes, einem Auto nachgebildetes kleines lenkba- 
res Fahrzeug zum Fahren auf einer großen, 
meist rechteckigen Bahn: auf dem Jahrmarkt S. 
fahren. 

Skoplje: Hauptstadt der Republik Nordmazedo- 
nien. 

Skop|ze, der; -n, -n [russ. skopec = Kastrat]: 
Anhänger einer zu Anfang des 19. Jh.s gegrün- 
deten schwärmerischen russischen Sekte, die 
von ihren Mitgliedern strenge Enthaltsamkeit 
verlangt. 

Skop|zin, die; -, -nen: w. Form zu Î Skopze. 
Skor|but, der; -[e]s [nlat. (16. Jh.) scorbutus, H. u.] 
(Med.): auf einem Mangel an Vitamin C beru- 
hende Krankheit, bei der es bes. zu Blutungen 

vor allem des Zahnfleisches u. der Haut kommt: 
früher erkrankten vor allem viele Seeleute an S. 

skor|bultisch (Adj.) (Med.): 1. auf Skorbut beru- 
hend, für Skorbut charakteristisch, mit Skorbut 
einhergehend: -e Symptome. 2. an Skorbut 
erkrankt: -e Patienten. 

Skore [sko:, sko:p], das; -s, -s [engl. score, t Score] 
(Sport schweiz.): Score. 

skolren usw. [auch: 'sko:rən] (Sport österr., 
schweiz.): t scoren usw. 

Skorlpilon, der; -s, -e [mhd. sc(h)orpiön, ahd. 
scorpiön (Akk.) < lat. scorpio (Gen.: scorpionis) 
< griech. skorpios]: 1. (in vielen Arten in den 
Tropen u. Subtropen verbreitetes, zu den Spin- 
nentieren gehörendes) Tier mit zwei kräftigen 
Scheren am Vorderkörper u. einem Giftstachel 
am Ende des langen, vielgliedrigen Hinterleibs. 
2. (Astrol.) a) (o.Pl.) Tierkreiszeichen für die 
Zeit vom 24. 10. bis 22. 11.; b) jmd., der im Zei- 
chen Skorpion (2a) geboren ist: sie ist [ein] S. 

3. (o. PL.) Sternbild am südlichen Sternenhim- 
mel. 

Skolte, der; -n, -n: Angehöriger eines alten iri- 
schen Volksstammes in Schottland. 


Skoltin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Skote. 

skr = schwedische Krone. 

Skrilbent, der; -en, -en [zu lat. scribens (Gen.: 
scribentis), 1. Part. von: scribere = schreiben] 
(bildungsspr. abwertend): Vielschreiber, Schrei- 
berling: ein drittklassiger S. 

Skrilben|tin, die; -, -nen: w. Form zu f Skribent. 

Skript, das; -[e]s, -e[n] u. -s [engl. script < afrz. 
escript < lat. scriptum = Geschriebenes, 2. Part. 
von: scribere, t Skribent]: 1. Manuskript (1): ich 
habe sein S. gelesen. 2. (bes. bei den Juristen) 
Nachschrift einer Vorlesung. 3. (Pl. meist -s) 

a) (Film) Drehbuch; b) (Rundfunk, Fernsehen) 
einer Sendung zugrunde liegende schriftliche 
Aufzeichnungen. 4. (EDV) kleines Computer- 
programm. 

Skriplta: Pl. von î Skriptum. 

Skrip|ten: Pl. von fî Skript, t Skriptum. 

Skriptlgirl, das [engl. script girl, aus: script 
(t Skript) u. girl (t Girl)] (Filmjargon veraltet): 
Mitarbeiterin, Sekretärin eines Filmregisseurs, 
die während der Dreharbeiten alle technischen 
Daten notiert. 

Skripltum, das; -s, ...ten, auch: ...ta [lat. scriptum, 
t Skript] (österr., sonst veraltend): Skript (1, 2). 
Skrolfel, die; -, -n [lat. scrofulae (Pl.), zu: scrofa = 

(Zucht)sau; Schweine waren oft mit Drüsen- 
krankheiten behaftet]: 1. Geschwulst an einem 
Lymphknoten, an der Haut. 2. <Pl.) Skrofulose: 
er hat -n. 

skro|fullös (Adj.) (Med.): an Skrofulose leidend. 

Skrolfullolse, die; -, -n (Med.): bei Kindern auf- 
tretende tuberkulöse Erkrankung, bei der sich 
an der Haut u. an den Lymphknoten 
Geschwülste bilden. 

Skrolta: Pl. von tSkrotum. 

skroltal (Adj.) (Med.): zum Skrotum gehörend, es 
betreffend. 

Skro|tum, das; -s, ...ta [lat. scrotum] (Med.): 
Hodensack. 

'Skrulpel, der; -s, - (meist Pl.) [lat. scrupulus = 
stechendes Gefühl der Angst, Unruhe, eigtl. = 
spitzes Steinchen, Vkl. von: scrupus = spitzer 
Stein]: auf moralischen Bedenken beruhende 
Hemmung (etw. Bestimmtes zu tun), Zweifel, 
ob ein bestimmtes Handeln mit dem eigenen 
Gewissen vereinbar ist: moralische, religiöse 
S.; ihn quälten [keine] S.; da hätte ich über- 
haupt keine S. (das würde ich ohne Weiteres 
tun). 

?Skrulpel, das; -s, - [spätmhd. scropel < lat. scru- 
pulum = kleinster Teil eines Gewichts, t'Skru- 
pel] (früher): Apothekergewicht (etwa 1,25 g). 

skrulpelllos (Adj.) (abwertend): keine 'Skrupel 
habend; gewissenlos: -e Geschäftemacher; -er 
Machtmissbrauch; s. handeln. 

Skrulpelllo|siglkeit, die; -, -en: 1. o. Pl.) skrupel- 
lose Art, skrupelloses Wesen. 2. skrupelloses 
Verhalten. 

skrulpullös (Adj.) [lat. scrupulosus, eigtl. = voll 
spitzer Steinchen, rau, zu: scrupulus, t'Skrupel] 
(bildungsspr.): [übertrieben] gewissenhaft, 
[ängstlich] darauf bedacht, keinen Fehler zu 
machen: wenn man als Politiker etwas errei- 
chen will, darf man nicht allzu s. sein. 

Skull, das; -s, -s [engl. scull, H. u.] (Seemannsspr., 
Rudersport): mit einer Hand zu führendes 
(paarweise vorhandenes) Ruder (1): ein Paar -s. 

Skulliboot, das (Seemannsspr., Rudersport): 
Ruderboot, das mithilfe von Skulls vorwärtsbe- 
wegt wird. 

skulllen (sw. V; hat/ist) [engl. to scull] (See- 
mannsspr., Rudersport): mit Skulls rudern. 

Skulller, der; -s, - [engl. sculler]: 1. (Seemannsspr., 
Rudersport) Skullboot. 2. (Rudersport) jmd., der 
das Skullen als Sport betreibt. 

Skulllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Skuller (2). 

Skulplteur [...'to:g], der; -s, -e [frz. sculpteur, zu: 
sculpture < lat. sculptura, t Skulptur] (bildungs- 
spr.): Künstler, der Skulpturen herstellt. 

Skulp|teulrin [...'tø:rın], die; -, -nen: w. Form zu 
t Skulpteur. 

Skulpltur, die; -, -en [lat. sculptura, zu: scul- 
pere = (durch Graben, Stechen, Schneiden) etw. 
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schnitzen, bilden, meißeln]: a) Werk eines Bild- 
hauers, Plastik; b) (o. Pl.) Bildhauerkunst. 

skulp|tu]ral (Adj.) (bildungsspr.): in der Art, der 
Form einer Skulptur: -e Formen. 

Skulp|tu|ren|samm|lung, die; -, -en: Sammlung 
von Skulpturen (a). 

Skunk, der; -s, -s u. -e [eng]. skunk < Algonkin 
(nordamerik. Indianerspr.) skunk]: 1. (Pl. meist: 
-e) Stinktier. 2. (Pl. meist: -s) a) Fell eines 
Skunks (1); b) aus Skunk (2a) hergestellter Pelz. 

Skunks, der; -es, -e (Pl. selten) (Fachspr.): 

Skunk (2b): S. wird meist zu Besätzen verarbei- 
tet. 

Skup|schltilna, die; - [serb. skupština = Ver- 
sammlung]: jugoslawisches Parlament; jugosla- 
wische Bundesversammlung. 

skurlril <Adj.) [lat. scurrilis, zu: scurra = Witz- 
bold, Spaßsmacher] (bildungsspr.): (in Aussehen 
od. Wesen) sonderbar, absonderlich anmutend, 
auflächerliche od. befremdende Weise eigen- 
willig; seltsam: eine -e Idee, Geschichte; ein -er 
Plan, Einfall; er ist ein etwas -er Mensch; s. 
anmuten, aussehen, wirken. 

Skurlrilliltät, die; -, -en [lat. scurrilitas, zu: scur- 
rilis, t skurril] (bildungsspr.): 1. <o. Pl.) das Skur- 
rilsein, skurrile Art, skurriles Wesen. 2. etw. 
Skurriles, skurrile Äußerung, Handlung o.Ä. 

S-Kur|ve ['es...], die: Doppelkurve: die Straße 
beschreibt dort eine scharfe S. 

'Skye [skar]: zu den Inneren Hebriden gehörende 
schottische Insel. 
?Skye [skar], der; -s, -s: Kurzf. von 1 Skyeterrier. 

Skyelterlriler, der [engl. skye terrier, nach der 
Insel 'Skye]: kleiner Hund mit langem, dichtem, 
bläulich grauem Haar, einem langen Schwanz 
u. Hänge- od. Stehohren. 

Skyllab ['skazlaeb], das; -s [engl., aus: sky = Him- 
mel u. lab(oratory) = Laboratorium]: Name 
einer amerikanischen Raumstation. 

Skyllight ['skazlaıt], das; -s, -s [engl. skylight, zu: 
light = Licht] (Seemannsspr.): Oberlicht (auf 
Schiffen). 

Skylline ['skazlaın], die; -, -s [engl. skyline, 
eigtl. = Horizont, Silhouette, zu: line = Linie]: 
[charakteristische] Silhouette einer aus der 
Ferne gesehenen Stadt: die berühmte S. von 
Manhattan. 

Skylila: griech. Form von î Szylla. 

skyIpen ['skaıpn] (sw. V;; hat) [zu: Skype® = 
Name einer Software] (Jargon): [mithilfe der 
Software Skype] über das Internet telefonieren. 

Skylphos, der; -, ...phoi [griech. skyphos] 
(Archäol.): altgriechisches becherartiges Trink- 
‚gefäß mit zwei waagerechten Henkeln am obe- 
ren Rand. 

Skyth, das; -[s] [nach den Skythen] (Geol.): 
unterste Stufe der alpinen Trias. 

Skyithe, der; -n, -n: Angehöriger eines alten irani- 
schen Nomadenvolkes. 

Skylthin, die; -, -nen: w. Form zu tSkythe. 

skylthisch (Adj.): die Skythen betreffend; von den 
Skythen stammend, zu ihnen gehörend. 

Skylthisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Sky|thi- 
sche, das; -n: (tote) Sprache der Skythen. 

Skylthilum, das; -s (Geol.): Skyth. 

Skylwalk ['skarwa:k], der; -s, -s [engl. skywalk, 
aus: sky = Himmel u. walk = Weg]: a) als Tou- 
ristenattraktion angelegter Weg od. Aussichts- 
Punkt [mit gläsernem Boden] in großer Höhe 
über einem Abgrund: spektakuläre -s; b) Verbin- 
dungsgang zw. zwei hohen Gebäuden. 

s.l. = sine loco. 

Slack [slek, engl.: sleek], der; -s [engl. slack = 
Flaute, zu: slack = locker, lose, flau] (Wirtsch.): 
Überschuss an [finanziellen] Mitteln eines 
Unternehmens, der sich in Erfolgszeiten ansam- 
melt u. als Reserve für Krisenzeiten dient. 

sla|cken ['slekn] (sw. V.; hat/ist) [zu fî Slackline]: 
auf der Slackline balancieren: sie haben den 
ganzen Morgen im Park geslackt. 

Slalcker ['slaeke], der; -s, - [engl. slacker, zu 
slack = nachlässig, schlampig; verbummelt, 
verw. mit lat. laxus, tlax] (Jargon): Jugendlicher 
od. junger Erwachsener, der das Streben nach 
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[beruflichem] Erfolg ablehnt u. die Lebenshal- 
tung eines Müßiggängers, Versagers zur Schau 
trägt. 

Slalckelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Slacker. 

Slacklline ['sleklarn], die; - ‚-s [engl. slack line, 
aus: slack = locker u. line = (Wäsche)leine]: als 
Spiel- und Sportgerät dienender, zwischen zwei 
Befestigungspunkten fixierter Spanngurt zum 
Balancieren. 

Slackllilner, der; -s, - [engl. slackliner]: jmd., der 
[als Sport] auf einer Slackline balanciert. 

Slackllilnelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Slackli- 
ner. 

Sla|lom, der; -s, -s [norw. slalåm, eigtl. = leicht 
abfallende Skispur] (Ski-, Kanusport): Rennen, 
bei dem vom Start bis zum Ziel eine Anzahl von 
Toren durchfahren werden muss, die in Schlan- 
gen- od. Zickzacklinien aufgestellt sind: einen S. 
fahren, gewinnen; U der Weg war derart zuge- 
parkt, dass die Radfahrer [regelrecht] S. fahren 
(ugs.; die Hindernisse in einer Art Schlangenli- 
nie umfahren) mussten. 

Slallom|kurs, der (Ski-, Kanusport): Kurs (2) 
eines Slaloms. 

Slallom|lauf, der (Skisport): Slalom. 

Slallom|läulfer, der (Skisport): Skiläufer, der Sla- 

lom fährt. 

Slallom|läulfe|rin, die: w. Form zu fî Slalomläufer. 

Slam [slem], der; -s, -s [engl.]: Kurzf. von tî Poetry- 
Slam. 

Slam-Poleltiry, Slamlpoleltiry ['slempoystri], 

die; - [engl.]: beim Poetry-Slam vorgetragene 

Dichtung. 

Slang [slaey], der; -s, -s [engl. slang, H.u.]: a) (oft 
abwertend) nachlässige, oft fehlerhafte, saloppe 
Ausdrucksweise: der amerikanische S.; S. spre- 
chen; b) Ausdrucksweise bestimmter sozialer, 
beruflicher o.ä. Gruppen; [Fach]jargon: der 

technische, soziologische S. 

Slang|wort, das (Pl. ...wörter): nur im Slang 
gebräuchliches Wort. 

SlapIstick ['slepstik, 'slaepstık], der; -s, -s [engl. 
slapstick, eigtl. = Pritsche (3), zu: slap = Schlag 
u. stick = Stock]: a) Slapstickkomödie; b) derb- 
komische Einlage, grotesk-komischer Gag, 
wobei meist die Tücke des Objekts als Mittel 
eingesetzt wird. 

SlapIstick|kolmöldie, die: hauptsächlich aus 
Slapsticks (b) bestehende [Film]komödie. 

Slash [slef], der; -s, -[e]s [engl. slash, eigtl. = (har- 
ter, kurzer) Schlag, Hieb, laut- u. bewegungs- 
nachahmend od. zu afrz. esclachier = (zer)tei- 
len]: Schrägstrich (b). 

s-Laut ['es...], der: im Deutschen durch s, ss, ß 
wiedergegebener, stimmhaft od. stimmlos 
gesprochener Laut. 

Slalwe, der; -n, -n: Angehöriger einer in Ost-, 

Südost- u. Mitteleuropa verbreiteten Völker- 
gruppe. 

Slalwin, die; -, -nen: w. Form zu tSlawe. 

slalwisch (Adj.): die Slawen betreffend, zu ihnen 

‚gehörend: ein -es Volk; die -en Sprachen (die 

zum Indogermanischen gehörenden Sprachen 

der slawischen Völker). 

slalwilsie|ren (sw. V; hat) [zum Völkernamen 

Slawen (Pl.)]: slawisch machen. 

Slalwilsie|rung, die; -: das Slawisieren. 

Slalwist, der; -en, -en: Wissenschaftler auf dem 
Gebiet der Slawistik. 

Slalwisltik, die; -: Wissenschaft von den slawi- 

schen Sprachen, Literaturen [u. Kulturen]. 

Slalwisltin, die; -, -nen: w. Form zu ? Slawist. 

slalwisltisch (Adj.): die Slawistik betreffend, zu 
ihr gehörend. 

s.|.e.a. = sine loco et anno. 

Slee|per ['sli:pe], der; -s, - [engl. sleeper, zu: to 
sleep = schlafen] (Jargon): 1. Liegesitz, bes. in 
Passagierflugzeugen. 2. (für eine spätere Auf- 
gabe) irgendwo eingeschleuster, aber noch nicht 
tätiger Spion, Geheimagent o.Ä. 

Sliļbo|witz, Sliwowitz, der; -[es], -e [serbokroat. 
šljivovica, zu: šljiva = Pflaume]: Pflaumen- 
schnaps. 

Slice [slaıs], der; -, -s [...sıs] [engl. slice, eigtl. = 


Schnitte, Scheibe]: 1. (Golf) a) (0. Pl.) Schlag, bei 
dem der Ball im Flug nach rechts abbiegt; 

b) mit einem Slice (1 a) gespielter Ball: sein S. 
verfehlte das Loch. 2. (Tennis) a) (o0. P1.) Schlag, 
der mit nach hinten gekippter Schlägerfläche 
ausgeführt wird, wodurch der Ball einen Rück- 
wärtsdrall erhält: einen S. schlagen; b) mit 
einem Slice (2a) gespielter Ball: diesen S. konnte 
er nicht retournieren. 

slilcen ['slaısn] (sw. V.; hat) [engl. to slice, eigtl. = 
in Scheiben schneiden] (Golf, Tennis): einen 
Slice spielen, schlagen. 

Slick, der; -s, -s [engl. slick, zu: slick = schlüpfrig] 
(Motor- und Radsport): [breiter] Rennreifen 
ohne Profil, bei dem die Haftung auf der Straße 
durch Schlüpfrigwerden der erwärmten Lauf- 

fläche entsteht: -s fahren. 

Slide|show ['slaıt...], die; -, -s [engl.]: Diashow (2). 

Slilding Tack|ling ['slardıy 'teklın], das; - -s, - -s 
[zu engl. sliding = gleitend, rutschend u. tack- 
ling = das Angreifen (des gegnerischen Spie- 
lers)] (Fußball): Abwehraktion, bei der der 
Abwehrspieler in die Beine des Angreifers 
hineingrätscht, um den Ball wegzutreten. 

Slip, der; -s, -s [engl. slip = leicht über- oder 
anzuziehendes Kleidungsstück, bes. kurzes 
Damenunterkleid, zu: to slip, t slippen]: 1. (selte- 
ner auch im Pl. mit singularischer Bed.) kleine- 
rer Schlüpfer für Damen, Herren u. Kinder, der 
eng anliegt u. dessen Beinteil in der Beuge des 
Schenkels endet: sie trug einen schwarzen S. 

2. (Technik) Unterschied zwischen dem tatsäch- 
lich zurückgelegten Weg eines durch Propeller 
angetriebenen Flugzeugs, Schiffes u. dem aus 
der Umdrehungszahl des Propellers theoretisch 
sich ergebenden Weg. 3. (Seemannsspr.) Anlage 
zum An-Land-Ziehen von Schiffen. 4. (Flugw.) 
gezielt seitwärtsgesteuerter Gleitflug mit star- 
kem Höhenverlust. 5. [Abrechnungsjbeleg bes. 
bei Bank- u. Börsengeschäften. 

sliplpen (sw. V.; hat) [engl. to slip, eigtl. = gleiten, 
schlüpfen]: 1. (Seemannsspr.) (ein Schiff) auf 
einem Slip an Land ziehen od. zu Wasser brin- 
gen. 2. (Seemannsspr.) (ein Tau, eine Ankerkette 
o. Ä.) lösen, loslassen. 3. (Flugw.) einen Slip (4) 
ausführen. 

Slip|per, der; -s, -[s] [engl. slipper = Pantoffel, zu: 
to slip, tslippen]: bequemer, nicht zu schnüren- 
der Halbschuh mit flachem Absatz. 

Slilwolwitz: tSlibowitz. 

Slolgan ['slowgn, 'slo:gn], der; -s, -s [engl. slogan, 
aus gäl. sluaghghairm = Kriegsgeschrei]: bes. in 
Werbung u. Politik verwendete Redensart, ein- 
prägsame, wirkungsvoll formulierte Redewen- 
dung: ein kurzer, treffender S.; einen neuen S. 
kreieren. 

Sloop [slu:p], die; -, -s [engl. sloop < niederl. 
sloep = Schaluppe]: Slup. 

Slopelstyle ['sloypstail], der; -[s] [engl. slope- 
style, aus: slope = Abhang, Neigung und style = 
Stil] (Sport): Sportdisziplin, bei der ein Parcours 
aus Schanzen u. verschiedenen Hindernissen 
mit Ski, Snowboard od. Mountainbike hangab- 
wärts durchfahren wird: im, beim S. antreten; 
die olympische Premiere des -[s]. 

Slot, der; -s, -s [engl. slot, eigtl. = Schlitz, Nut, 
(längliche) Öffnung; 2: kurz für: time slot = 
Zeitfenster; 3: zu engl. slot in der übertr. Bed. 
»freie (Arbeits)stelle, Stellenangebot«]: 

1. (EDV) Steckplatz. 2. (Flugw.) Zeitfenster für 
die Starts u. Landungen von Flugzeugen: 
begehrte, zugeteilte -s. 3. (Musik) [einzelner] 
Auftritt einer Musikgruppe bei einem Festival. 

Slot|blech, das (EDV): an einer Steckkarte ange- 
brachter Streifen aus Blech, der den Slot nach 
aufsen abdeckt [u. bestimmte Anschlüsse ent- 
hält]. 

slow [slo:, engl.: sloys] (Adv.) [engl. slow = lang- 
sam] (Musik): Tempobezeichnung im Jazz, etwa 
zwischen adagio u. andante. 

Slolwalke, der; -n, -n: Ew. 

Slo|walkei, die; -: Staat in Mitteleuropa. 

Slolwalkin, die; -, -nen: w. Form zu tSlowake. 

slolwalkisch (Adj.): die Slowakei, die Slowaken 
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betreffend; von den Slowaken stammend, zu 
ihnen gehörend: die Slowakische Republik. 

Slo|walkisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Slo- 
walkilsche, das; -n: Sprache der Slowaken. 

Slolwelne, der; -n, -n: Ew. 

Slo|welnilen; -s: Staat in Südosteuropa. 

Slo|welniler, der; -s, -: Slowene. 

Slo|welnilelrin, die; -, -nen: w. Form zu tSlowe- 
nier. 

Slolwelnin, die; -, -nen: w. Form zu tSlowene. 

slolwelnisch (Adj.): Slowenien, die Slowenen 
betreffend; von den Slowenen stammend, zu 
ihnen gehörend. 

Slo|welnisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Slo- 
welnilsche, das; -n: Sprache der Slowenen. 

Slow Food, das; - -[s], Slow|food, das; -[s] ['slow- 
fu:d; Gegenbildung zu Fast Food, aus engl. slow 
(tslow) u. food = Essen, Nahrung]: auf traditio- 
nellen Herstellungsverfahren und der regiona- 
len Küche basierendes, naturbelassenes Essen, 
das in Ruhe u. mit Bedacht verzehrt wird. 

Slowlfox ['slo:...,'slow...], der; -[es], -e [aus engl. 
slow (f slow) u. fox, t Fox]: langsamer Foxtrott. 

Slow Moltion ['- 'moųy fn], die; - - [engl. slow 
motion, eigtl. = langsame Bewegung, aus: slow 
(tslow) u. motion = Bewegung]: Zeitlupe; in 
Zeitlupe abgespielter Film[ausschnitt]. 

Slum [slam, engl.: slam], der; -s, -s [engl. slum, 
eigtl. = kleine, schmutzige Gasse, H. u.]: Elends- 
viertel [einer Großstadt]. Dazu: Slum|be|woh- 
ner, der; Slum|belwohlnelrin, die. 

Slup, die; -, -s [eindeutschend für tSloop] (See- 
mannsspr.): einmastige Jacht mit Groß- u. Vor- 
segel. 

sm = Seemeile. 

SM [es?em], der; -[s]: Sadomasochismus. 

S. M. = Seine Majestät. 

small [smo:l] (indekl. Adj.) [engl. small = klein]: 
klein (als Kleidergröße; Abk.: S). 

Small Talk, der; --s, --s, Smalljtalk, der, auch: 
das; -s, -s ['sma:lto:k; engl. small talk, zu: talk = 
Gespräch, Unterhaltung] (bildungsspr.): leichte, 
beiläufige Konversation: der übliche S. T. auf 
Partys war ihm zuwider. 

Smallte: t Schmalte. 

Smalragd, der; -[e]s, -e [mhd. smaragt, smarät, 
ahd. smaragdus < lat. smaragdus < griech. smä- 
ragdos, H. u.]: 1. (Mineral.) tiefgrün gefärbter 
Beryll (wertvoller Edelstein). 2. Stück Sma- 
ragd (1); aus Smaragd (1) bestehender 
Schmuckstein: ein Ring mit einem S. 

smajrag|den (Adj.) [mhd. smaragdin]: 1. aus 
einem Smaragd, aus Smaragden gearbeitet, mit 
Smaragden besetzt. 2. (in der Farbe) wie ein 
Smaragd; smaragdgrün. 

smalragdlgrün (Adj.): von leuchtendem hellerem 
Grün. 

Smalragdiring, der: Ring mit einem Smaragd (2). 

smart [sma:et, auch: smart, engl.: sma:t] (Adj.) 
[engl. smart, zu: to smart = schmerzen, verlet- 
zen, also urspr. = schmerzend, schmerzlich, 
dann auch: scharf, beißend, schneidend]: 1. cle- 
ver, gewitzt: eine -e Marketingleiterin. 2. von 
modischer u. auffallend erlesener Eleganz; fein: 
s. aussehen. 

Smart|card, die; -, -s, Smart Card, die; - -, - -s 
[..kargt; engl. smart card, aus: smart = mit 
künstlicher Intelligenz arbeitend (f smart) u. 
card = (Chip-, Kredit)karte]: Plastikkarte mit 
Mikrochip als Zahlungsmittel, Datenträger od. 
Ausweis. 

Smart|home, das; -s, -s, Smart Home, das; - -s, - 
-s [...haum; engl. smart home, aus: smart = mit 
künstlicher Intelligenz arbeitend (f smart) u. 
home = Zuhause]: Wohnumgebung, in der 
Beleuchtung, Heizung, Haushaltgeräte u. Ä. 
elektronisch, insbes. mittels Smartphone, steu- 
erbar sind. 

Smart|phone, das; -s, -s, Smart Phone, das; --s, 
--s [..foun; engl. smart phone, aus: smart = mit 
künstlicher Intelligenz arbeitend (fî smart) u. 
phone = Telefon]: Mobiltelefon mit zahlreichen 
zusätzlichen Funktionen wie GPS, Internetzu- 
gang, Digitalkamera u. a. 
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Smart-TV ['sma:gtte:fay, auch: ...tirvir], das [aus 
engl. smart = mit künstlicher Intelligenz arbei- 
tend u. t"TV]: internetfähiges Fernsehgerät: -s 
mit aktivierter Spracherkennung. 

Smart|watch, die; -, -es, Smart Watch, die; - -, - 
-es [...wətf; engl. smart watch, aus: smart = mit 
künstlicher Intelligenz arbeitend (? smart) u. 
watch = Uhr]: am Handgelenk getragener Mini- 
computer, der neben der Zeitanzeige zahlreiche 
Funktionen wie Konnektivität zum Smartphone, 
Sensoren zur Beobachtung des Anwenders u.Ä. 
aufweist: Apps auf die eigene S. herunterladen. 

Smash [smæf], der; -[s], -s [engl. smash, zu: to 
smash = (zer)schmettern] (bes. Tennis, Bad- 
minton): Schmetterschlag, -ball. 

Smilley ['smanli], der od. das; -s, -s [engl. smiley, 
zu: smiley (ugs.) = lächelnd, zu: to smile = 
lächeln]: Emoticon in Form eines stilisierten 
lächelnden Gesichtes (als eigenes Zeichen oder 
als Kombination von Doppelpunkt, Divis und 
schließender Klammer). 

Smog [smak, engl.: smag], der; -[s], -s [engl. 
smog, zusgez. aus: smoke = Rauch u. fog = 
Nebel]: mit Abgasen, Rauch u. a. gemischter 
Dunst od. Nebel über Großstädten, Industrie- 
gebieten [wenn kein Luftaustausch mit den 
oberen Luftschichten stattfindet]. Dazu: 
Smoglalarm, der. 

Smo|king, der; -s, -s [kurz für engl. smoking suit, 
smoking jacket = Rauchanzug, Rauchjackett 
(urspr. nach dem Essen statt des Fracks zum 
Rauchen getragen), zu: to smoke = rauchen, 
verw. mit tschmauchen]: meist schwarzer 
Abendanzug mit seidenen 'Revers für kleinere 
gesellschaftliche Veranstaltungen. Dazu: Smo- 
kingljalckett, das. 

Smoolthie ['smu:öi], der; -s, -s [engl.-amerik. 
smoothie, zu smooth = weich, sanft]: kaltes 
Mixgetränk aus Obst und Milchprodukten. 

Smörl|gäs|bord ['smo:rgo:s...], der; -s, -s [schwed. 
smörgäsbord, eigtl. = Tisch mit Butterbroten, 
aus: smörgås = Butterbrot; zu: smör = Butter 
(verw. mit tSchmer) u. bord = Tisch (verw. mit 
1'Bord)] (Kochkunst): Tisch, Tafel mit vielen 
verschiedenen, meist kalten Vorspeisen. 

Smörlre|bröd, das; -[s], -s [dän. smørrebrød, 
eigtl. = Butterbrot, aus: smør = Butter u. 
brød = Brot] (Kochkunst): reich belegtes Brot. 

smor|zan|do (Adv.) [ital. smorzando, zu: smor- 
zare = dämpfen] (Musik): immer schwächer 
werdend; verlöschend (Abk.: smorz.). 

'sMS® [es?em’?es], der; - (meist o. Art.) [Abk. für 
engl. short message service]: Kurznachrichten- 
dienst (beim Mobilfunk), über den man Texte 
auf das Display des Empfängers schicken kann. 

?SMS [es?em"?es], die; -, - (ugs. auch SMSen), bes. 
österr. u. schweiz. auch: das; -, -: über das 
Mobilfunknetz versandte geschriebene Kurz- 
nachricht: jmdm. eine SMS schicken. 

SMS-Nachlricht, die: ?SMS. 

Smutlje, der; -[s], -s [niederd. smutje, eigtl. = 
Schmutzfink, urspr. abwertende Bez.] (See- 
mannsspr.): Schiffskoch. 

Sn = Stannum. 

"Snack (nordd.): t Schnack. 

Snack [snek, engl.: snæk], der; -s, -s [engl. snack, 
zu mundartl. to snack = schnappen]: Imbiss (1). 

Snacklbar, die [engl. snack bar, zu: bar, t'Bar]: 
Imbissstube. 

Snaillmail, Snail-Mail ['sneilmeil], die; -, -s [eng]. 
snail mail, eigtl. = Schneckenpost, aus: snail = 
Schnecke u. mail = Post(sendung)] (oft 
scherzh.): herkömmliche, nicht elektronische 
Post. 

Snealker ['sni:ke], der; -s, -s u. - [engl.(-amerik.) 
sneaker, eigtl. = Schleicher, zu: to sneak = 
schleichen]: bes. von Jugendlichen im Alltag 
getragener, aus dem Turnschuh entwickelter, 
sportlich wirkender Schuh. 

Sneak|pre|view, Sneak-Pre|view 
['sni:k(')pri:vju:], die [engl. sneak preview, aus: 
sneak = inoffiziell; Überraschungs- (zu: to 
sneak = heimlich tun, eigtl. = schleichen, 

t Sneaker) u. preview = Voraufführung]: Pre- 


view eines Films, bei der die Besucher im Vor- 

aus nicht wissen, welcher Film gezeigt wird. 
snif|fen (sw. V; hat) [engl. to sniff, eigtl. = durch 

die Nase einziehen] (Jargon): schnüffeln (2). 

Snilper ['snarpe], der; -s, - [engl]. sniper, zu to 
snipe = aus dem Hinterhalt schießen < snipe = 
Schnepfe (von der Jagd auf diese)]: engl. Bez. für 
Scharfschütze. 

Snob [snop, engl.: snob], der; -s, -s [engl. snob, 

H. u.] (abwertend): jmd., der sich durch zur 
Schau getragene Extravaganz den Schein geisti- 
ger, kultureller Überlegenheit zu geben sucht u. 
nach gesellschaftlicher Exklusivität strebt. 

Snolbis|mus, der; -, ...men [engl. snobism] 
(abwertend): 1. (0. P1.) Haltung, Einstellung 
eines Snobs; Blasiertheit, Vornehmtuerei. 2. ein- 
zelne, für einen Snob typische Eigenschaft, 
Handlung, Äußerung: literarische Snobismen. 

snolbis|tisch (Adj.) (abwertend): in der Art eines 
Snobs; von Snobismus (1) geprägt. 

Snoolker ['snu:ke], das; -s [engl. snooker, H. u.] 
(Billard): dem Poolbillard ähnliches, jedoch auf 
einem größeren Tisch u. mit mehr Kugeln 
gespieltes Billardspiel. 

Snowlboard ['snoybo:gt], das; -s, -s [engl. snow- 
board, aus: snow = Schnee u. board = Brett]: 
als Sportgerät dienendes Brett für das Gleiten 
auf Schnee. 

snow|boar|den (sw. V; snowboardete, hat/ist 
gesnowboardet, zu snowboarden): mit dem 
Snowboard gleiten. 

Snowlboarl|der, der; -s, - [engl. snowboarder]: 
jmd., der snowboardet. 

Snowlboarldelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tSnowboarder. 

Snowlboard|fahlrer, der: Snowboarder. 

Snowlboard|fahlrelrin, die: w. Form zu 
tSnowboardfahrer. 

Snowlboarlding ['snoybo:ediy], das; -s [engl. 
snowboarding]: das Snowboarden. 

Iso: fî sol. 

?so (Adv.) [mhd., ahd. sö; urspr. nur Adv. mit der 
Bed. »in dieser Weise«]: 1. a) (meist betont) 
bezeichnet eine durch Kontext od. Situation 
näher bestimmte Art, Weise eines Vorgangs, 
Zustands o. Ä.; auf diese, solche Art, Weise; in, 
von dieser, solcher Art, Weise: so ist es nicht 
gewesen; so betrachtet/gesehen, hat er recht; 
die so genannten Schwellenländer; (spött.:) wo 
sind denn deine so genannten Freunde?; das 
kann man so und so, so oder so (in dieser u. 
jener, in dieser od. anderer Weise) deuten; wir 
können sie so (in diesem Zustand) unmöglich 
allein lassen; (als Korrelat zu »dass«:) sie spricht 
so, dass man sie gut versteht; *so oder so (in 

Jedem Fall: du musst das Geld so oder so 
zurückzahlen); b) (unbetont) mit Ellipse des 
Verbs bei Zitaten od. Quellenangaben; mit die- 
sen Worten, in diesem Sinne äußerte] sich ..., 
steht es in ...: man setzt hier ein Komma, so der 
Duden. 2. a) (meist betont) bezeichnet ein 
durch Kontext od. Situation näher bestimmtes 
[verstärktes] Maß o. Ä., in dem eine Eigen- 
schaft, ein Zustand o.Ä. vorhanden, gegeben 
ist; in solchem Maße, Grade; dermaßen: so ein- 
fach ist das gar nicht; (mit entsprechender 
begleitender Geste:) er ist so groß; alles ging so 
weit (bis dahin) gut, aber dann ...; (oft als Kor- 
relat zu »dass«:) sie war so erschrocken, dass sie 
kein Wort hervorbringen konnte; * so weit sein 
(ugs.: 1. fertig, bereit sein. 2. (unpers.) [von 
einem erwarteten Zeitpunkt o. Ä.] gekommen 
sein: es ist [noch nicht, bald] so weit); 

b) (betont) im Ausrufesatz od. in einer Art Aus- 
rufesatz; oftin Verbindung mit der Partikel 
»ja«; überaus, maßlos: das tut uns [ja] so leid!; 
ich bin so müde; c) (meist unbetont) kennzeich- 
net als Korrelat zu der Vergleichspartikel »wie« 
od. »als« eine Entsprechung; ebenso, genauso: 
es kam alles so, wie er es vorausgesehen hatte; 
so weiß wie Schnee (schneeweiß); du darfst neh- 
men, so viel wie du willst; es gefällt mir so wenig 
wie dir; so früh, bald, rasch, oft, gut wie/als 


möglich (möglichst früh, bald usw.). 3. a) (meist 
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betont) (ugs.) in der Funktion eines Demonstra- 


tivpronomens; weist auf die besondere Beschaf- 
fenheit, Art einer Person od. Sache hin; solch, 
solche: so ein schönes Lied!; das ist auch so 
eine, einer (abwertend; in Bezug aufjmdn., der 
in eine bestimmte negative Kategorie eingeord- 
net wird); (intensivierend:) so ein Pech, Zufall! 
(das ist wirklich ein großes Pech, ein großer 
Zufall); und so was (ugs. abwertend; solch einen 
Menschen/solche Menschen) nennt man nun 
seinen Freund/seine Freunde; b) (unbetont) 
(veraltet, bibl.) in der Funktion eines Relativpro- 
nomens; welcher, welche, welches: auf dass ich 
die, so unter dem Gesetz sind, gewinne 

(1. Korinther 9, 20). 4. (betont) (ugs.) ohne den 
vorher genannten od. aus der Situation sich 
ergebenden Umstand, Gegenstand: ich hatte 
meine Mitgliedskarte vergessen, da hat man 
mich so reingelassen; ich habe so (ohne zusätz- 
liche Arbeit, ohnehin) schon genug zu tun. 

5. (unbetont) a) (ugs.) relativiert die Genauig- 
keit einer folgenden Zeit-, Maß- od. Mengenan- 
gabe; etwa, schätzungsweise: so in zwanzig 
Minuten bin ich fertig; sie kamen so etwa/gegen 
9 Uhr; b) (ugs.; nachgestellt in Verbindung mit 
»und« od. »oder«; als vage Ergänzung od. nach- 
trägliche Relativierung einer genauler]en 
Angabe) Ähnliches: eine Stunde oder so kann es 
schon dauern. 6. (betont) a) allein stehend od. 
in isolierter Stellung am Satzanfang; signali- 
siert, dass eine Handlung, Rede o.Ä. abgeschlos- 
sen ist od. als abgeschlossen erachtet wird, bil- 
det den Auftakt zu einer resümierenden Fest- 
stellung od. zu einer Ankündigung: so, das wäre 
geschafft, erledigt; b) allein stehend od. in iso- 
lierter Stellung am Satzanfang; drückt als Ant- 
wort aufeine Ankündigung, Erklärung Erstau- 
nen, Zweifel aus: so? (wirklich?) Das wäre aber 
sonderbar. 7. (unbetont; konsekutiv) a) (geh.) 
also, deshalb, infolgedessen: du warst nicht da, 
so bin ich allein spazieren gegangen; b) in die- 
sem Falle... [auch]; dann: brauchst du einen 
Rat, so ruf mich an; R hilf dir selbst, so hilft dir 
Gott. 8. (unbetont; temporal) drückt meist 
unmittelbare zeitliche Folge aus; und schon; da: 
es dauerte gar nicht lange, so kam er. 9. (betont) 
(ugs.) kündigt die Wiedergabe einer Äußerung 
an: und ich so: ... (und ich sagte: ...). 

®so (Konj.) [vgl. so]: 1. in der Fügung »so dass«: 
tsodass. 2. (konditional) (geh.) falls: so Gott 
will, sehen wir uns bald wieder. 3. (so + Adj., 
Adv.) konzessiv; oft in Korrelation mit »auch 
[immer]«; wenn (auch)/obwohl wirklich, sehr: 
so leid es mir tut, ich muss absagen. 4. (so + 
Adj., Adv. ... so + Adj., Adv.) vergleichend: so 
jung sie ist, so unerfahren ist sie. 

*so (Partikel; unbetont): 1. drückt in Aussagesät- 
zen eine Bekräftigung, Nachdrücklichkeit aus; 
wirklich; richtig: das war so ganz nach meinem 
Geschmack. 2. drückt in Aussage- u. Fragesät- 
zen Unbestimmtheit aus u. verleiht dem Gesag- 
ten oft den Charakter der Beiläufigkeit: er 
machte sich so seine Gedanken; wie geht es 
euch [denn] so? 3. drückt in einleitender Stel- 
lung in Aufforderungssätzen eine gewisse Nach- 
drücklichkeit aus, oft in Verbindung mit 
»doch«, »schon«: so komm doch/schon end- 
lich!; so glaub mir doch, ich konnte nichts tun. 

s.o. = siehe oben. 

So. = Sonntag. 

SO = Südost[en]. 

Soap [soyp], die; -, -s: Kurzf. von tSoap-Opera. 

Soap-Opelra, Soaplopelra ['ssyp?opara], die; -, 
-s [engl. soap opera, aus: soap = Seife u. 
opera = Oper, tSeifenoper]: Seifenoper. 

solalve (Adv.) [ital. soave < lat. suavis] (Musik): 
lieblich, sanft, süß. 

so|bald (Konj.): in dem Augenblick, da ...; gleich 
wenn: ich rufe an, s. ich zu Hause bin. 

Soccer ['soke], das, auch: der; -s [engl]. soccer, zu 
einer Kurzform »soc.« aus: association foot- 
ball = Verbandsfußball]: amerik. Bez. für: Fuß- 
ball. 
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Solcial Bot ['sawjl bat], der; -s, -s [eng 
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zu: social = sozial, gemeinschaftlich u. 

[ro]bot = Roboter] (EDV): Computerprogramm, 
das in einem sozialen Netzwerk vorgibt, ein Mit- 
glied od. Nutzer zu sein, u. die Aktivitäten 
natürlicher Personen imitiert. 

Solcial Enlgilneelring ['sowfl endzr'nıarıy], das; - 
-[s] [engl. social engineering, zu: engineering = 
Technik]: 1. (Soziol., Politologie) Bestrebungen, 
gesellschaftliche Strukturen wie die Bevölke- 
rungs-, Sozial- od. Altersstruktur [durch staatli- 
che Maßnahmen] positiv zu verändern. 2. (bes. 
Sozialpsychol., EDV) Beeinflussung von Men- 
schen [in Computernetzwerken] mit dem Ziel, 
sie zu bestimmten Verhaltensweisen zu veran- 
lassen, häufig in unlauterer Absicht. 3. (selte- 
ner) Human Engineering. 

Solcial Meldia ['sowyfl 'mi:diə] (Pl.) [engl. social 
media, zu: social = sozial, gemeinschaftlich u. 
media = Medien] (EDV): Gesamtheit der digi- 
talen Technologien und Medien wie Weblogs, 
Wikis, soziale Netzwerke u. Ä., über die Nutze- 
rinnen und Nutzer miteinander kommunizieren 
und Inhalte austauschen können. 

Solcial Net|work ['soyf] 'netwœ:gk], das; --s, - -s 
[engl. social network, aus social = sozial, 
gemeinschaftlich u. t Network] (EDV): Portal im 
Internet, das Kontakte zwischen Menschen ver- 
mittelt u. die Pflege von persönlichen Beziehun- 
gen über ein entsprechendes Netzwerk ermög- 
licht; soziales Netzwerk. 

Solcial Spon|solring ['soyf] 'sponsarıy], das; --[s] 

tSponsoring] (Jargon): Sponsoring zugunsten 

sozialer Einrichtungen o.Ä. 

Solcileltas Je|su, die; -- [nlat. = Gesellschaft 

Jesu, zu lat. societas, t Sozietät] (kath. Kirche): 

Jesuitenorden (Abk.: SJ hinter Personenna- 

men = Societatis Jesu »von der Gesellschaft 

Jesu«). 

Solcilelty [so'saısti], die; - [engl. society = Gesell- 

schaft < mfrz. société < afrz. societe < lat. socie- 

tas, 1? Sozietät]: High Society: der Roman spielt 

in der Wiener S. 

Solcilelty-Laldy, die: Frau, die zur Society gehört 
u. häufig auf den entsprechenden gesellschaftli- 
chen Veranstaltungen zu sehen ist. 

Söcklchen, das; -s, -: 1. Vkl. zu tSocke. 2. (von 
Kindern u. [jungen] Frauen getragener) kurzer 
Strumpf, der nur bis an od. knapp über den 
Knöchel reicht. 

Solcke, die; -, -n [mhd., ahd. soc < lat. soccus = 
leichter Schuh (bes. des Schauspielers in der 
Komödie), zu griech. sykchos, sykchis = eine 
Art Schuh]: kurzer, bis an die Wade od. in die 
Mitte der Wade reichender Strumpf: [ein Paar] 
dicke, wollene -n; -n stricken, waschen; U lau- 
fen, marschieren, bis einem die -n qualmen 
(ugs.; sehr schnell, sehr lange laufen, marschie- 
ren); * rote S. (Politikjargon; jmd., der in der 
DDR, bes. als Funktionär der SED, dem herr- 
schenden Regime gedient hat); jmdm. die -n 
ausziehen (ugs.; jmdm. unerträglich sein: die 
Musik zieht mir die -n aus); sich auf die -n 
machen (ugs.; aufbrechen [um irgendwohin zu 
gehen]); von den -n sein (ugs.; verblüfft, 
erstaunt sein). 

Solckel, der; -s, - [frz. socle < ital. zoccolo < lat. 
socculus = kleiner Schuh, Vkl. von: soccus, 

t Socke]: 1. Block aus Stein o. Ä., auf dem etw. 
steht, bes. eine Säule, Statue: das Denkmal steht 
auf einem S. aus Granit; U jmdn. vom S. stürzen. 
2. unterer [abgesetzter] Teil eines Gebäudes, 
einer Mauer, eines Möbelstücks o. Ä., der bis zu 
einer bestimmten Höhe reicht: der S. des Hauses 
ist aus Sandstein. 3. (Elektrot.) Teil der Halte- 
rung, der meist gleichzeitig elektrischen Kon- 
takt mit einem anderen Bauteil herstellt: der S. 
einer Glühbirne. 4. (Wirtschaftsjargon) Kurzf. 
von Î Sockelbetrag. 

Solckellar|beitsllolsiglkeit, die (Wirtsch.): 
Anteil der auch bei konjunkturellem Auf- 
schwung nicht vermittelbaren Arbeitslosen an 
der Gesamtzahl der Arbeitslosen. 

Solckellberg|bau, der (Wirtsch.): [als Energiere- 
serve] unabhängig von der Wirtschaftlichkeit 


betriebener, subventionierter Abbau [von Stein- 
kohle] in einem bestimmten Mindestumfang. 

Solckellbeltrag, der (Wirtsch.): fester Betrag als 

Teil einer Lohnerhöhung (der noch um eine pro- 

zentuale Erhöhung aufgestockt wird). 

So|cken, der; -s, - (südd., österr., schweiz.): Socke. 

Solcken]hallter, der: um die Wade geführtes 

breiteres Gummiband zum Halten der Socke 

(bei Männern). 

'Solda, die; - u. das; -s [span. soda, ital. soda, 

H.u.]: graues bis gelbliches, wasserlösliches 

Natriumsalz der Kohlensäure; Natriumkarbo- 

nat. 

?So|da, das; -s: Kurzf. von tSodawasser: einen 

Whisky [mit] S., bitte. 

Sol|dalle, der; -n, -n [lat. sodalis = Gefährte, 

Freund; kameradschaftlich] (kath. Kirche): Mit- 

glied einer Sodalität. 

So|dalliltät, die; -, -en [lat. sodalitas = Freund- 

schaft, Verbindung, zu: sodalis, tSodale] (kath. 

Kirche): Bruderschaft od. Kongregation (1). 

so|dann (Adv.) [mhd. sö danne]: 1. dann (1); 

darauf, danach: sie lieh sich Geld, um s. nichts 

mehr von sich hören zu lassen. 2. des Weiteren, 
außerdem: zur Grundausstattung gehört s. ein 

Klappmesser. 

soldass, so dass (Konj.): mit dem Ergebnis, der 

Folge; und das hatte zur Folge: er war krank, s. 

er absagen musste. 

Soldalwaslser, das (Pl. ...wässer oder ...wasser): 

mit Kohlensäure versetztes Mineralwasser. 

Sodl|bren|nen, das; -s [zu mhd. söt(e), zu f sie- 
den]: sich vom Magen bis in den Rachenraum 

ausbreitende brennende Empfindung, die von 

zu viel, seltener auch von zu wenig Magensäure 

herrührt: ich habe S. 

Solde, die; -,-n [mniederd. sode, H.u.] (landsch., 

bes. nordd.): a) [abgestochenes] Rasenstück; 

b) abgestochenes, getrocknetes Stück Torf. 

So|dilum, das; -s [engl., frz. sodium]: engl. u. frz. 

Bez. für: Natrium. 

So|dom, das; - [nach der gleichnamigen bibl. 
Stadt] (bildungsspr.): Ort, Stätte der Lasterhaf- 
tigkeit u. Verworfenheit: * S. und Gomorrha 
(Zustand der Lasterhaftigkeit u. Verworfenheit; 
nach 1. Mos. 18 u. 19). 

So|dol|mie, die; - [spätlat. sodomia, urspr. = 
Päderastie, Onanie, zu tSodom]: 1. Geschlechts- 
verkehr mit Tieren. 2. (veraltet, heute selten u. 
diskriminierend) Homosexualität. 

so|do|miltisch [auch: ...'mı...] (Adj.): Sodomie (1) 
treibend. 

so|eben (Adv.): a) unmittelbar zum gegenwärti- 
gen Zeitpunkt: ich bin s. dabei, den Fehler zu 
korrigieren; b) unmittelbar vor dem gegenwärti- 
gen Zeitpunkt: s. hat dein Freund angerufen. 

Soest [zo:st]: Stadt in Nordrhein-Westfalen. 

'Soesiter ['zo:ste], der; -s, -: Ew. 

?Soes|ter (indekl. Adj.): die S. Börde (Landstrich in 
Westfalen). 

Soesltejrin ['zo:sterin], die; -, -nen: w. Form zu 
1'Soester. 

Solfa, das; -s, -s [frz. sofa < arab. suffa® = Ruhe- 

bank]: gepolstertes Sitzmöbel mit Rückenlehne 

u. Armlehnen, dessen Sitzfläche für mehrere 

Personen Platz bietet: ein bequemes S.; auf dem 

S. sitzen, schlafen; sich aufs S. setzen, flegeln. 

Solfalecke, die: 1. Ecke zwischen Rücken- u. 

Armlehne eines Sofas. 2. mit einem od. mehre- 

ren Sofas möblierte Ecke eines Zimmers, Büros 

o. Ä. 3. aus zwei rechtwinklig verbundenen Tei- 

len bestehendes Sofa. 

Solfalkis|sen, das: Kissen für ein Sofa. 

so|fern (Konj.) [vgl. mhd. sö verre = wenn]: 
vorausgesetzt, dass: s. es nicht regnet, fahre ich 
mit dem Fahrrad. 

soff: t saufen. 

söflfe: T saufen. 

Soflfin, SoFFin, der; -[s] [Abk. von Sonderfonds 
Finanzmarktstabilisierung] (Wirtsch.): Banken- 
rettungsfonds. 

Soflfitlte, die; -, -n [(frz. soffite <) ital. soffitta, 
soffitto, über das Vlat. zu lat. suffixum, 2. Part. 


von: suffigere = oben an etw. befestigen]: 
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1. (meist Pl.) (Theater) vom Schnürboden 
herabhängende Dekoration, die die Bühne nach 
oben abschließt. 2. Kurzf. von t Soffittenlampe. 
Soflfit|ten]lam|pe, die: röhrenförmige Glüh- 
lampe mit einem Anschluss an jedem Ende. 
Solfi, die; -, -s (ugs.): kurz für t Sonnenfinsternis. 
Sofia [auch: 'zo:...]: Hauptstadt Bulgariens. 
'Solfilaler, "Sofioter, der; -s, -: Ew. 
?Solfilaler, ?Sofioter (indekl. Adj.): die S. City. 
Solfilalelrin, Sofioterin, die; -, -nen: w. Form zu 
1'Sofiaer. 
'Solfilolter: t'Sofiaer. 
2Solfilolter: t?Sofiaer. 
Solfiloltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Sofioter. 
so|fort (Adv.) [aus dem Niederd., zusger. aus 
mniederd. (al)so vört, zu: vört = alsbald, 
eigtl. = vorwärts (tfort)]: 1. a) unmittelbar 
nach einem bestimmten Geschehen: er musste 
s. operiert werden, war s. tot; b) ohne zeitliche 
Verzögerung; unverzüglich: komm s. her!; du 
möchtest sie bitte s. anrufen; diese Regelung gilt 
ab s. (von diesem Zeitpunkt an); der Auftrag 
muss per s. (Kaufmannsspr.; unverzüglich) aus- 
geliefert werden. 2. innerhalb kürzester Frist: 
ich bin s. fertig; die Ärztin muss s. kommen. 

Solfort|bildikalmelra, die (Fotogr.): Kamera, die 

einzelne, unmittelbar nach der Aufnahme fertig 

entwickelte Fotos auswirft. 

Solfort/hillfe, die: unverzüglich durchgeführte, 

wirksam werdende Hilfe (z. B. für unverschuldet 

in Not geratene Menschen). 

so|for|tig (Adj.): unmittelbar, ohne zeitlichen 

Verzug eintretend: mit -er Wirkung in Kraft tre- 
ten. 

So|fortimaß|nahlme, die: sofort ergriffene, sofort 

zu ergreifende Maßnahme. 

Solfort|prolgramm, das: vgl. Sofortmaßnahme. 

Solfort|renite, die: Rente (1b), die unabhängig 

vom Erreichen der gesetzlichen Altersgrenze 

unmittelbar nach vorheriger Einzahlung eines 
größeren Geldbetrags (od. als Lotteriegewinn) 
ausgezahlt wird. 

So|fort|volljzug, der (Rechtsspr., Verwaltung): 
sofortige Ausführung eines behördlichen 
Beschlusses, noch bevor alle Stufen des Verfah- 
rens abgeschlossen sind. 

soft [soft] (Adj.) [engl. soft, verw. mit ? sanft]: 

1. (Musik, bes. Jazz) weich: der neue, -ere 
Sound. 2. (ugs.) a) sanft, zärtlich: eine -e 
Stimme; b) empfindsam, von behutsamer Art: 
ein -er Typ; c) wenig Härte erfordernd: die 
etwas -eren Sportarten. 

'Soft|ball, der: für bestimmte Ballspiele od. als 

Kinderspielzeug verwendeter, oft aus Schaum- 

stoff hergestellter weicher Ball. 

?Soft|ball [...bo:1], der; -s [engl.-amerik. softball, 
zu: ball = 'Ball]: Form des Baseballs mit größe- 
rem Ball u. kleinerem Feld. 

Softlcolpy, die; -, -s, Soft Colpy, die; --, - -s 
[..kapi; engl. soft copy, eigtl. = weiche (im 
Sinne von »nicht gegenständliche«) Kopie] 
(EDV): Darstellung von Daten auf dem Monitor 
eines Computers (im Unterschied zur ausge- 
druckten Hardcopy). 

Soft|co|ver, das [engl., aus soft = weich u. 

t Cover] (Verlagsw.): Buch mit weichem, flexi- 
blem Einband. 

Soft|drink, der; -s, -s, Soft Drink, der; --s, - -s 
[engl. soft drink, eigtl. = weiches Getränk]: 
alkoholfreies Getränk. 

Softleis, das [nach engl. soft ice-cream]: sahniges 
Speiseeis. 

Sofltie ['softi], der; -s, -s [engl. softie, softy, 
eigtl. = Trottel] (Jargon): [jüngerer] Mann von 
sanftem, zärtlichem, empfindungsfähigem 
Wesen. 

Soft|por|no, der: Sexfilm, in dessen Sexszenen 
keine besonders ausgefallenen Sexualpraktiken 
dargestellt u. die Vorgänge nicht besonders 
detailliert gezeigt werden. 

Softlrock, der; -[s], Soft Rock, der; --[s] [engl. 
soft rock]: gemilderte, leisere Form der Rockmu- 
sik. 


Soft Skill [soft skıl], der od. das; - -s, - -s (meist 
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Pl.) [engl. soft skills (Pl.), aus: soft = sanft (2) u. 
skills = Fähigkeiten] (Wirtsch.): Kompetenz im 
zwischenmenschlichen Bereich, Fähigkeit im 
Umgang mit anderen Menschen. 

Soft|ware ['softweig], die; -, -s (Pl. selten) [engl. 
software, eigtl. = weiche Ware]: (im Unter- 
schied zur Hardware) nicht technisch-physikali- 
scher Funktionsbestandteil einer Datenverar- 
beitungsanlage (wie z. B. Betriebssystem u. 
andere [Computer]programme). 

Soft|warelentlwickller, der: jmd., der im Bereich 
der Softwareentwicklung arbeitet. 

Soft|warelent|wickllelrin, die: w. Form zu î Soft- 
wareentwickler. 

Soft|warelentlwick|lung, die: Verbesserung vor- 
handener od. Erarbeitung neuer Software. 

Soft|warelhaus, das: Firma, die Software produ- 
ziert, mit Software handelt. 

Soft|warelherlstelller, der: Unternehmen, das 
Software produziert. 

Soft|warelher|stellle|rin, die: w. Form zu î Soft- 
warehersteller. 

Soft|ware|lölsung, die: Lösung eines Problems, 
Erfüllung einer Anforderung im Rahmen einer 
Ausstattung mit geeigneter Software. 

Soft|warelpalket, das (EDV): Gesamtheit von 
Programmen, die aufeinander abgestimmt sind 
od. zusammengehören. 

Soft|ware-Up|date, SoftIwarelupldate, das 
(Technik, EDV): a) aktualisierte Version einer 
Software: ein S. für Dieselfahrzeuge; kostenlose 
-s anbieten; b) das Aktualisieren einer Software. 

sog: tsaugen. 

sog. = sogenannt. 

Sog, der; -[e]s, -e [aus dem Niederd. < mniederd. 
soch, eigtl. = das Saugen, zu t saugen]: 1. (in der 
nächsten Umgebung eines Strudels od. Wirbels 
od. hinter einem sich in Bewegung befindenden 
Gegenstand, z. B. einem fahrenden Fahrzeug, 
auftretende) saugende Strömung in Luft od. 
Wasser: einen S. erzeugen; in den S. der Schiffs- 
schraube geraten; U der S. (die starke Anzie- 
hungskraft) der großen Städte. 2. (Meeres- 
kunde) Strömung, die unter landwärts gerichte- 
ten Wellen seewärts zieht. 

so|gar (Partikel) [älter so gar = so vollständig, so 
sehr (t”gar)]: 1. unterstreicht eine Aussage [u. 
drückt dadurch eine Überraschung aus]; was 
gar nicht anzunehmen, zu vermuten war; oben- 
drein; überdies; auch: das hat s. ihn beein- 
druckt; sie ging s. selbst hin; das tut sie s. [aus- 
gesprochen] gern. 2. zur steigernden Anreihung 
von Sätzen od. Satzteilen; mehr noch; um nicht 
zu sagen: ich schätze sie, ich verehre sie s.; es ist 
kalt geworden, heute Nacht hat es s. gefroren. 

sölge: tsaugen. 

solgelnannt, so gelnannt (Adj.): wie es genannt 
wird, heißt; als ... bezeichnet (Abk.: sog.): die 
-en Schwellenländer; feinste Blutgefäße, -e 
Kapillaren; das israelische Parlament, die -e 
Knesset; (spött.:) wo sind denn deine -en 
Freunde?; (als Ausdruck des Sichdistanzierens 
von einem Sprachgebrauch:) die -e Demokratie, 
künstlerische Freiheit. 

Soglkraft, die: Sogwirkung (2): die S. eines Bildes, 
eines literarischen Werks. 

so|gleich (Adv.): a) sofort (1a): die Gäste wurden 
nach ihrer Ankunft s. in ihre Zimmer geleitet; 
b) sofort (1b): nehmen Sie bitte s. Ihre Plätze 
ein! 

Sog|wir|kung, die: 1. auf einem Sog (1) beru- 
hende Wirkung. 2. Anziehungskraft, beeinflus- 
sende Kraft: die S. der Zinserhöhung in den USA 
auf den europäischen Finanzmarkt. 

so|hin (Adv.) (selten): somit, also. 

Sohl|bank, die; -, ...bänke (Bauw.): unterer waa- 
gerechter Abschluss der Fensteröffnung in der 
Mauer. 

Sohlle, die; -, -n [mhd. sole, ahd. sola, über das 
Vlat. zu lat. solum = Grund(fläche), 
(Fuß)sohle]: 1. a) untere Fläche des Schuhs, 
auch des Strumpfes: -n aus Leder, Gummi; 
dünne, dicke -n; die -n sind durchgelaufen; 

* eine kesse/heiße S. aufs Parkett legen (ugs.; 


auffallend flott tanzen); aufleisen -n (ganz 
unbemerkt, still u. heimlich: er machte sich auf 
leisen -n davon); b) Kurzf. von 1 Einlegesohle. 

2. Kurzf. von t Fußsohle: die -n voller Blasen 
haben; * sich (Dativ) die -n nach etw. ablaufen/ 
wund laufen (f Bein 1). 3. Boden eines Tals, 
Flusses, Kanals o. Ä. 4. (Bergmannsspr.) 

a) Boden, untere Begrenzungsfläche einer Stre- 
cke, einer Grube: die S. des Stollens; b) alle auf 
einer Ebene liegenden Strecken: der Brand ist 
auf der vierten S. ausgebrochen. 5. (Bergbau) 
unmittelbar unter einem Flöz liegende 
Gesteinsschicht. 

soh|len (sw. V.; hat) [niederrhein. (13.Jh.) solen] 
(selten): besohlen. 

Sohllen|gänlger, der; -s, - (Zool.): Säugetier, das 
beim Gehen mit der ganzen Fußsohle auftritt. 

söhllig (Adj.) [zu î Sohle (4b)] (Bergmannsspr.): 
waagerecht. 

Sohn, der; -[e]s, Söhne [mhd. sun, son, ahd. 
sun(u), eigtl. = der Geborene]: 1. männliche 
Person im Hinblick auf ihre leibliche Abstam- 
mung von den Eltern; unmittelbarer männli- 
cher Nachkomme: ein natürlicher, unehelicher 
S.; der älteste, jüngste, einzige, erstgeborene S.; 
er ist ganz der S. seines Vaters (ist dem Vater im 
Wesen o.Ä. sehr ähnlich); Ü er ist ein echter S. 
der Berge (im Gebirge geboren u. aufgewachsen 
u. von diesem Leben geprägt); dieser große S. 
(berühmte Einwohner) unserer Stadt; S. Gottes 
(christl. Rel.; Titel Jesu Christi); Vater, S. (christl. 
Rel.; Gott in Gestalt Jesu Christi) und Heiliger 
Geist; S. des Himmels (frühere Bezeichnung für 
den Kaiser von China); * der verlorene S. 

(1. geh.; jmd., der in seinem Tun u. Handeln, sei- 
nen Anschauungen o.Ä. nicht den [morali- 
schen] Vorstellungen, Erwartungen seiner 
Eltern entspricht u. deshalb für diese eine große 
Enttäuschung bedeutet. 2.jmd., von dem man 
lange keine Nachricht hatte, den man lange 
nicht gesehen hat: [nach Luk. 15, 11 ff.] da 
kommt ja der verlorene S.!). 2. (0. Pl.) (fam.) 
Anrede an eine jüngere männliche Person: nun, 
mein S. 

Söhnichen, das; -s, -: Vkl. zu Îî Sohn. 

Sohlnelmann, der; -[e]s, ...männer (fam.): [klei- 
ner] Sohn (1). 

soilgIniert [zgan'ji:et] (Adj.) [frz. soigné, adj. 
2.Part. von: soigner = besorgen, pflegen, aus 
dem Afränk.] (bildungsspr. veraltend): gepflegt, 
eine gewisse Vornehmheit u. Reife ausstrahlend: 
ein -er älterer Herr. 

Soilree, Soilr&e [zga're:, s...], die; -, ...reen [frz. 
soirée, zu: soir = Abend] (geh.): a) exklusive 
Abendgesellschaft; festlicher Abendempfang: er 
wurde zu einer S. im Hause des Botschafters 
gebeten; b) [aus besonderem Anlass stattfin- 
dende] abendliche Veranstaltung, Festauffüh- 
rung: ich war gestern bei/in einer S. im Goethe- 
Institut. 

Solja, die; -,....jen od. das; -s, ...jen [jap. shöyu = 

Sojasoße; aus dem Chin.]: a) Sojabohne (a): S. 

anbauen; b) (meist o. Art.) die Samen der Soja- 

bohne (a): Öl aus S. herstellen. 

Soljalbohlne, die: a) niedrige, buschige Pflanze, 

meist mit behaarten Stängeln u. Blättern, klei- 

nen, weißen od. violetten Blüten u. kleinen run- 
den od. nierenförmigen Samen in langen Hül- 

sen; b) Same der Sojabohne (a). 

Soljalmilch, die (Pl. selten): aus Sojabohnen 

gewonnenes Getränk von weißlicher Farbe u. 

milchiger Konsistenz. 

Soljalöl, das: aus Sojabohnen (b) gepresstes Öl. 

Soljalsaulce: t Sojasoße. 

Soljalschrot, das (Landwirtsch.): bei der Gewin- 

nung von Öl aus Soja (b) anfallendes Produkt, 

das bes. als Futtermittel verwendet wird. 

Soljalso|ße, Sojasauce, die: würzige, salzige od. 

süße Soße aus vergorenen Sojabohnen (b). 

Soljalspross, der (Pl. meist -en; meist Pl.): für 

Gemüse, Salat verwendeter Keimling einer Soja- 

bohne. 

So|ko, die; -, -s: kurz für tSonderkommission. 

Solklraltik [österr. auch: ...'krat...], die; - [nach 
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dem griech. Philosophen Sokrates (470-399 
v.Chr.)]: sokratische (1) Art des Philosophierens, 
bei der das vernünftige Begreifen menschlichen 
Lebens die wesentliche Aufgabe ist. Dazu: So|k- 
raltilker, der; -s, -; Solklraltilkelrin, die; -, -nen. 

so|klraltisch [österr. auch: ...'krat...] (Adj.): 1. den 
griechischen Philosophen Sokrates u. seine 
Lehre betreffend, auf ihr beruhend: -e Methode 
(auf die Gesprächsführung des Sokrates zurück- 
gehende Methode des Lehrenden, durch 
geschicktes Fragen den Schüler die Antworten 
u. Einsichten selbst finden zu lassen). 2. (bil- 
dungsspr.) in philosophischer Weise abgeklärt, 
ausgewogen; weise: eine sehr -e Entscheidung. 

sol [ital.]: Silbe, auf die beim Solmisieren der Ton 
g gesungen wird. 

'Sol, das; -s, -e [Kunstwort aus lat. solutio = 
Lösung] (Chemie): kolloide Lösung. 

?Sol (röm. Mythol.): Gott der Sonne. 

Sollalnen: Pl. von tSolanum. 

'so|lang, "solange (Konj.): für die Dauer der Zeit, 
während der ...: du kannst bleiben, s. du willst; 
(bes. verneint oft mit konditionaler Nebenbe- 
deutung;) s. du nicht ohne Fieber bist, darfst du 
nicht aufstehen; ich muss das erledigen, s. 
(innerhalb der Zeit, in der) ich [noch] Urlaub 
habe. 

?so|lang, ?solange (Adv.): währenddessen. 

"2sollanlge: t'”solang. 

Sojlalnin, das; -s [zu lat. solanum, î Solanum] 
(Bot., Chemie): in zahlreichen Nachtschattenge- 
wächsen vorkommendes, stark giftiges Alkaloid. 
So|lalnum, das; -s, ...nen [lat. solanum] (Bot.): 
Nachtschattengewächs. 
so|lar (Adj.) [lat. solaris, solarius, zu sol = Sonne] 
(Physik, Astron., Meteorol.): die Sonne betref- 
fend, zu ihr gehörend, von ihr ausgehend. 
Sollarlanllalge, die: Anlage zur Gewinnung von 
Solarstrom. 

Sollar|balllon, der: für den Auftrieb die Sonnen- 

energie nutzender Ballon (1a): ein schlauchför- 

miger, tropfenförmiger, runder S. 

Sollar|dach, das: [vollständig] aus Solarzellen 

od. solarthermischen Elementen bestehendes 

Dach. 

Sollarlenerlgie, die (Physik): Sonnenenergie. 

Sollarlgelnelraltor, der (Physik, Elektrot.): 

Gerät, das aus Sonnenlicht elektrische Energie 

erzeugt. 

So|lalrilen: Pl. von t Solarium. 

solalrisch (Adj.): älter für î solar. 

Sol|lajrilum, das; -s, ...ien [lat. solarium = der 
Sonne ausgesetzter Ort, zu: solarius, 1 solar]: 
Anlage, Gerät mit künstlich ultraviolette Strah- 
lung erzeugenden Lichtquellen zur Bräunung 
des Körpers. 

Sollarljahr, das (Astron.): Sonnenjahr. 

So|lar|kolllekltor, der (Energietechnik): Sonnen- 

kollektor. 

Sollarlkon|sitanlte (vgl. Konstante) (Meteorol.): 

bestimmte Menge der Sonnenstrahlung, die an 

der Grenze der Atmosphäre (1a) in einer 

Minute aufeinen Quadratzentimeter gestrahlt 

wird. 

Sollar|kraft, die (o0. Pl.) (Energietechnik): 1. Solar- 

energie: Brunnen mit S. betreiben. 2. Nutzung 

der Solarenergie: Investitionen in die S. 

Sollar|kraftiwerk, das (Energietechnik): Sonnen- 

kraftwerk. 

Sollar|mo|bil, das: mit Solarstrom angetriebenes 

Fahrzeug. 

So|lar|mo|dul, das (Energietechnik): Bauteil 

einer Solaranlage, das die Solarzellen od. solar- 

thermischen Elemente trägt. 

Sollar|park, der: größere Anlage zur Gewinnung 

von Solarenergie. 

Sollar|plelxus [auch: ...'ple...], der [nlat. plexus 

solaris, 2. Bestandteil zu lat. plectere, t Plexus] 

(Physiol.): Sonnengeflecht. 

SoJlarlstrom, der (0. Pl.): aus Sonnenenergie 

gewonnener elektrischer Strom. Dazu: So|lar- 

stromlanllalge, die. 

Sollar|tech|nik, die (o.Pl.) (Energietechnik): 


Technik, die sich mit der Nutzbarmachung u. 
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den Anwendungsmöglichkeiten der Sonnen- 
energie befasst. 

sollarlter|resltlrisch (Adj.) (Astron., Meteorol., 
Physik): die Auswirkungen der Sonne auf die 
Vorgänge in der Erdatmosphäre u. an der Erd- 
oberfläche betreffend: -e Physik. 

Sollar|teur® [...'to:g], der; -s, -e: Fachkraft für 
den Bau u. die Instandhaltung von Solaranla- 
gen. 

Sollar|teujrin, die; -, -nen: w. Form zu t Solarteur. 

Sollarlther|mie, die; -, -n (Pl. selten) [zu solar u. 
griech. thermös = warm, heiß] (Energietech- 
nik): Energiegewinnung aus Sonnenwärme. 

so|larlther|misch (Adj.) (Meteorol., Physik, Ener- 
gietechnik): die Sonnenenergie, -wärme betref- 
fend, davon ausgehend, dadurch bewirkt: -e 
Kraftwerke. 

So|larlturm, der (Energietechnik): zu einem 
solarthermischen Kraftwerk gehörender Turm, 
an dessen Spitze die von Spiegeln reflektierte 
Sonnenstrahlung absorbiert wird. 

So|larlwind, der (Astron.): Sonnenwind. 

Sollarlzellle, die (Physik, Elektrot.): Sonnenzelle. 

Sollbad, Solebad, das: 1. Heilbad (1) mit Sol- 
quelle. 2. Heilbad (2) in Sole. 

solch: t solcher. 

sollche: solcher. 

sollcher, solche, solches [mhd. solch, ahd. solih, 
zu ?”so u. t-lich, eigtl. = so gestaltet, so 
beschaffen], solch (Demonstrativpron.): 

1. a) weist auf die Art od. Beschaffenheit hin; so 
geartet, so beschaffen: [eine] solche Handlungs- 
weise; [ein] solches Vertrauen; ein solcher 
Glaube; solche Taten; solches Schöne; mit sol- 
chen Leuten; die Taten eines solchen Helden/ 
(selten:) die Taten solches Helden; solcher fei- 
ne/(selten:) feiner Stoff; bei solchem herrlichen/ 
(selten:) herrlichem Wetter; bei solcher intensi- 
ven/(auch:) intensiver Strahlung; die Hütten 
solcher Armen; zwei, einige solche/solcher Feh- 
ler; b) weist auf den Grad, die Intensität hin; so 
‚groß, so stark: ich habe solchen Hunger; das 
macht doch solchen Spaß! 2. (selbstständig) 
nimmt Bezug auf etw. in einem vorangegange- 
nen od. folgenden Substantiv od. Satz Genann- 
tes: solche wie die fallen doch immer auf die 
Füße; die Sache als solche (an sich) wäre schon 
akzeptabel; R es gibt immer solche und solche 
(ugs.; es ist nun einmal so, dass nicht alle gleich 
[angenehm o. ä.] sind). 3. (ungebeugt) (geh.) so 
[ein]: solch ein Tag; bei solch herrlichem Wet- 
ter/einem solch herrlichen Wetter/solch einem 
herrlichen Wetter. 

"sollcherlart (indekl. Demonstrativpron.): so gear- 

tet: er kann mit s. Leuten nicht umgehen. 

2sol cherlart (Adv.): auf solche Art, Weise: die s. 

geehrte Künstlerin bedankte sich überschwäng- 

lich. 

cherllei (unbest. Gattungsz.; indekl.) [f -lei]: 

a) (attr.) von solcher Art: s. [kostbarer] Hausrat; 

b) (allein stehend) solche Dinge, Arten, Eigen- 

schaften: ich habe s. schon gehört; ich las s. des 

Öfteren. 

sollcher|malßen (Adv.): solcherart. 

sollcher|weilse (Adv.): ’solcherart. 

sollches: t solcher. 

Sold, der; -[e]s, -e (Pl. selten) [mhd. solt < afrz. 
solt = Goldmünze < spätlat. solidus (num- 
mus) = gediegene Goldmünze, zu lat. solidus, 
tsolide]: 1. (veraltend) Lohn, Entgelt für 
Kriegsdienste: S. zahlen, auszahlen, empfan- 
gen; *in jmds. S. stehen (geh.; für jmdn. 
arbeiten u. dafür bezahlt werden: er stand im 
S. mehrerer Abwehrorganisationen). 

2. [monatliche] Bezahlung der Wehrdienst 
leistenden Soldaten. 

Soldat, der; -en, -en [ital. soldato, eigtl. = der in 
Sold Genommene, subst. 2. Part. von: soldare = 
in Sold nehmen, zu: soldo < spätlat. solidus, 
tSold]: 1. a) Angehöriger der Streitkräfte eines 
Landes: ein einfacher, aktiver S.; S. auf Zeit 
(Zeitsoldat); -en einberufen, einziehen; bei den 
-en (ugs.; beim Militär) sein; b) [nach russ. sol- 
dat] (DDR) unterster Dienstgrad der Land- u. 


Luftstreitkräfte. 2. (bei Ameisen u. Termiten) 
[unfruchtbares] Tier mit besonders großem 
Kopf u. besonders grofsen Mandibeln, das in der 
Regel die Funktion hat, die anderen Tiere des 
Staats zu verteidigen. 

Solldaltenifried|hof, der: /große, einheitlich 

angelegte] Begräbnisstätte gefallener Soldaten. 

Solldalten|spralche, die: Jargon (a) der Soldaten. 

Solldalten|tum, das; -s: das Soldatsein. 

Solldalten|zeit, die: Militärzeit. 

Solldalteslka, die; -,...ken [ital. soldatesca, zu: 

soldatesco = soldatisch, zu: soldato, t Soldat] 

(abwertend): gewalttätig u. rücksichtslos vorge- 
hende Soldaten: eine entfesselte, mordende S. 

Solldaltin, die; -, -nen: w. Form zu t Soldat. 

solldaltisch (Adj.): einem Soldaten (1) eigen, 
angemessen; militärisch (2): -e Pflicht. 

Sold|buch, das: (bis 1945) Buch, das der Ausweis 
des Soldaten ist [u. Eintragungen über die Aus- 
zahlung des Solds enthält]. 

Söldner, der; -s, - [mhd. soldenzere, soldenier]: 
Angehöriger eines Söldnerheeres. 

Söld|ner|ar|mee, die: Armee aus freiwilligen 
[fremdländischen] Soldaten. 

Söld|ner|fühlrer, der: oberster Befehlshaber 
eines Söldnerheeres. 

SöldInerlheer, das: Legion (2). 

SöldInelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Söldner. 

Söld|ner|trup|pe, die: Truppe aus freiwilligen 
[fremdländischen] Soldaten. 

Solle, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 

sole (spätmhd. sul, sol) = Salzbrühe zum Einle- 

gen, verw. mit 1 Salz]: [in stärkerem Maße] 

Kochsalz enthaltendes Wasser. 

Solle|bad: t Solbad. 

Sollelleiltung, die: [Rohr]leitung für Sole. 

ollelquellle: t Solquelle. 

ollelsalz: t Solsalz. 

ollelwaslser: t Solwasser. 

o|li: Pl. von tSolo. 

li, der; -s (ugs.): kurz für fî Solidaritätszuschlag. 

t solide. 

lildarlab|galbe, die (bes. österr.): zu einem 

solidarischen Zweck erhobene Abgabe; Solidar- 

beitrag: Besserverdiener müssen eine S. auf ihre 

Einkommen leisten; befristete -n. 

So|lildar|beiltrag, der: Beitrag [in Form einer 

Abgabe], den eine Gruppe als Teil der Solidarge- 

meinschaft zu leisten hat. 

Sollildarlgelmeinlschaft, die: auf dem Solidaris- 

mus gründende Gemeinschaft: die S. der Kran- 

kenversicherten. 

so|lildajrisch (Adj.) [zu frz. solidaire, zu lat. soli- 

dus, tsolide] (bildungsspr.): 1. mit jmdm. über- 
einstimmend u. für ihn einstehend, eintretend: 
eine -e Haltung; eine -e (vom Gedanken der Soli- 
darität a bestimmte) Gesellschaft; s. handeln. 

2. (Rechtsspr.) gemeinsam verantwortlich; 
gegenseitig verpflichtet. 

so|lildalrilsielren (sw. V; hat) [frz. se solidariser, 
zu: solidaire, t solidarisch] (bildungsspr.): 

a) (s. + sich) für jmdn., etw. eintreten, um 
gemeinsame Interessen u. Ziele zu verfolgen: 
sich mit den Streikenden s.; b) zu solidarischem 
Verhalten bewegen: er versuchte, auch die restli- 
che Belegschaft zu s. 

Sollildalrilsielrung, die; -, -en: das [Sich]solidari- 
sieren. 

Sollilda|risImus, der; - (Philos.): Lehre von der 
wechselseitig verpflichtenden Verbundenheit 
des Einzelnen mit der Gemeinschaft zur Förde- 
rung des Gemeinwohls. 

Sollildalriltät, die; -, -en [frz. solidarité, zu: 
solidaire, t solidarisch] (bildungsspr.): a) unbe- 
dingtes Zusammenhalten mit jmdm. auf- 
grund gleicher Anschauungen u. Ziele: die S. 
in, unter der Belegschaft wächst; b) (bes. in 
der Arbeiterbewegung) auf das Zusammenge- 
hörigkeitsgefühl u. das Eintreten füreinander 
sich gründende Unterstützung: Spenden für 
die internationale S. 

Sollildajriltätsladiresise, die: Solidarität (a) 
bekundende Adresse (2b). 


Sollildajriltätslakltilon, die (bes. DDR): aus Soli- 
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darität durchgeführte Aktion, mit der man für 
jmdn, etw. eintritt. 

Sollildalriltäts/belkun|dung, die: Ausdruck, 

Bekundung der Solidarität (mit jmdm., einer 

Bewegung, Organisation o. Ä.). 

Sollildalriltätsige|fühl, das: Gefühl der Solidari- 

tät (a). 

Sollildajriltäts|zulschlag, der (Steuerw.): (zur 

Beschaffung der durch die deutsche Vereini- 

gung zusätzlich benötigten Mittel erhobener) 

Zuschlag zur Einkommens- u. Körperschafts- 

steuer. 

Sollildar|pakt, der (Politik): Übereinkommen 

zwischen Politik, Unternehmensverbänden u. 

Gewerkschaften zur Finanzierung außerge- 

wöhnlicher Vorhaben durch eine möglichst 

sozial verträgliche Verteilung der Lasten. 

Sollildar|prin|zip, das: sozialpolitisches Prinzip, 

nach dem die Gemeinschaft den Einzelnen 

unterstützt: das S. in der Krankenversicherung. 

Sollildar|renite, die: steuerfinanzierte Zusatz- 

rente für Personen mit sehr geringem Rentenan- 

spruch: über die S. debattieren. 

Sollildar|zulschlag, der: Solidaritätszuschlag. 

so|lilde (Adj.), solid (Adj.) [£rz. solide < lat. soli- 
dus = gediegen, echt; fest, unerschütterlich; 
ganz]: 1. (in Bezug auf das Material) von fester, 
massiver, haltbarer Beschaffenheit: solide Mau- 
ern; solides Holz; die Möbel sind sehr s. gearbei- 
tet. 2. gut fundiert: ein solides Geschäft; ein soli- 
des Wissen. 3. ohne Ausschweifungen, Extrava- 
ganzen u. daher nicht zu Kritik, Skepsis Anlass 
gebend; anständig (1 a): ein solider Lebenswan- 
del; ich habe geheiratet und bin s. geworden. 

lildiltät, die; - [frz. solidité < lat. soliditas, zu: 
solidus, t solide]: 1. solide (1,2) Beschaffenheit. 
2. solide (3) Lebensweise. 

olling, die; -, -s, auch: -e, auch: der od. das; -s, -s 

[H. u.] (Segeln): von drei Personen zu segelndes 

Kielboot im Rennsegelsport (Kennzeichen: Q). 

So|lin|gen: Stadt in Nordrhein-Westfalen. 
'Solliniger, der; -s, -: Ew. 
?Sollin\ger (indekl. Adj.). 
Sollin|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 'Solinger. 
Solliplsisimus, der; - [zu lat. solus (t solo) u. 
ipse = selbst] (Philos.): erkenntnistheoretische 
Lehre, die alle Gegenstände der Außenwelt u. 
auch sogenannte fremde Ichs nur als Bewusst- 
seinsinhalte des als allein existent angesehenen 
eigenen Ichs sieht. Dazu: so|lip|sis|tisch <Adj.). 
Sollist, der; -en, -en [frz. soliste, ital. solista, zu 
ital. solo, t solo]: jmd., der ein Solo (1) singt, 
spielt od. tanzt: er tritt als S. auf. 
Sollis|ten|kon|zert, das: Konzert eines Solisten. 
Sollis|tin, die; -, -nen: w. Form zu î Solist. 
sollis|tisch (Adj.): a) den Solisten betreffend; 
b) sich als Solist betätigend; c) für Solo (1) kom- 
poniert. 
so|liltär (Adj.) [frz. solitaire = einsam, einzeln < 
lat. solitarius, zu: solus, t solo] (Zool.): (von Tie- 
ren) einzeln lebend; nicht Staaten bildend. 

'Solliltär, der; -s, -e [frz. solitaire]: 1. besonders 

schöner u. großer, einzeln gefasster Brillant. 

2. a) einzeln stehendes od. in seiner Umgebung 

auffälliges [größeres] Gebäude: das neue 

Opernhaus war nicht als S. gedacht, sondern 

sollte sich harmonisch in das Stadtbild einfü- 

gen; b) (Fachspr.) [außerhalb des Waldes] ein- 
zeln stehender Baum. 3. (bildungsspr.) Einzel- 
gängerlin], einsiedlerischer Mensch: sie entwi- 

ckelt sich immer mehr zu einem S. 

?Solliltär, das; -s (meist o. Art.): Brettspiel für eine 
Person, bei dem bis auf ein leer bleibendes Loch 
in jedem der 33 kreuzförmig auf dem Brett 
angeordneten Löcher ein Stift steckt u. die Spie- 
lerin bzw. der Spieler versuchen muss, durch 
Überspringen eines Stiftes mit einem anderen 
alle bis auf den letzten vom Brett zu entfernen. 

Solliltude [zoli'ty:d], Solliltülde, die; -, -n [frz. 
solitude < lat. solitudo = Einsamkeit, zu: solus, 
tsolo]: Name von Schlössern: das Lustschloss S. 

Solljan|ka, die; -, -s [russ. soljanka, zu sol’ = 
Salz]: stark gewürzte Suppe mit Fleisch od. 
Fisch, Gemüse, saurer Gurke u. saurer Sahne. 
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"Soll, das; -s, Sölle [aus dem Niederd,, eigtl. = 
(sumpfiges) Wasserloch] (Geol.): kleine, oft 
kreisrunde [mit Wasser gefüllte] Bodensenke 
(im Bereich von Grund- u. Endmoränen). 

?Sọll, das; -[s], -[s] [subst. aus t sollen in der veral- 
teten (kaufmannsspr.) Bed. »schulden«|]: 

1. (Kaufmannsspr., Bankw.) alles, was auf der 
Sollseite steht: S. und Haben (Ausgaben u. Ein- 
nahmen) einander gegenüberstellen; das Konto 
ist im S. (weist als Kontostand einen negativen 
Betrag aus). 2. (Kaufmannsspr., Bankw.) Soll- 
seite: einen Betrag im S. verbuchen. 
3. (Wirtsch.) a) geforderte Arbeitsleistung: sein 
[tägliches] S. erfüllen; hinter dem S. zurückblei- 
ben; b) (in der Produktion) festgelegte, geplante 
Menge; Plansoll: ein S. von 500 Autos pro Tag; 
ein bestimmtes S. festlegen; U ich habe heute 
mein S. nicht erfüllt (nicht alles geschafft, was 
ich mir vorgenommen hatte). 

Sollibruchistellle, Soll-BruchIstellle, die (Tech- 
nik): Stelle in einem Bauteil o. Ä., die so ausge- 
legt (1d) ist, dass in einem Schadensfall nur 
hier ein Bruch erfolgt. 

sol|len (unr. V.; hat) [mhd. soln, suln, Vereinfa- 
chung der alten germ. Form mit sk-, ahd. sculan 
(got. skulan) = schuldig sein; sollen, müssen]: 
1. (mit Inf. als Modalverb: sollte, hat... sollen) 
a) die Aufforderung, Anweisung, den Auftrag 
haben, etw. Bestimmtes zu tun: sie soll sofort 
kommen; hattest du nicht bei ihm anrufen s.?; 
der soll mir nur mal kommen! (ugs.; drückt 
Ärger aus u. eine Art Herausforderung); 
b) drückt einen Wunsch, eine Absicht, ein Vor- 
haben aus; mögen: du sollst dich hier wie zu 
Hause fühlen; sollen (wollen) wir heute ein 
wenig früher gehen?; das soll uns nicht stören 
(davon wollen wir uns nicht stören lassen); du 
sollst alles haben, was du brauchst (es sei dir 
zugestanden); »Der hat vielleicht geflucht!« - 
»Soll er doch! (ugs.; Das ist mir egal)«; was 
solls? (Ausdruck der Gleichgültigkeit gegenüber 
einer Sache, die sich doch nicht ändern lässt); 
c) (bes. in Fragesätzen) drückt Unsicherheit, 
Zweifel, Ratlosigkeit aus: was soll ich nur 
machen?; d) drückt aus, dass ein bestimmtes 
Verhalten geboten ist oder gewünscht wird: es 
soll sofort ein Arzt kommen!; man soll eine 
Kapsel vor den Mahlzeiten einnehmen; e) (häu- 
fig im 2. Konj.) drückt aus, dass etw. Bestimm- 
tes eigentlich zu erwarten wäre: das sollte sie 
aber [eigentlich] wissen; du solltest dich schä- 
men; f) (häufig im 2. Konj.) drückt aus, dass 
etw. Bestimmtes wünschenswert, richtig, vor- 
teilhaft o.ä. wäre: das sollte man verbieten; die- 
ses Buch sollte man gelesen haben; g) drückt 
etw. (von einem früheren Zeitpunkt aus gese- 
hen) in der Zukunft Liegendes durch eine Form 
der Vergangenheit aus; jmdm. beschieden sein: 
er sollte seine Heimat nicht wiedersehen; es hat 
nicht sein s./hat nicht s. sein; h) (im 2. Konj.) für 
den Fall, dass: wenn du sie sehen solltest, 
[dann] sage ihr das bitte; ich versuche es, und 
sollte ich dabei alles verlieren (geh.; selbst auf 
die Gefahr hin, dass ich dabei alles verliere); 
i) (im Präs.) drückt aus, dass der Sprecher sich 
für die Wahrheit dessen, was er als Nachricht, 
Information o.Ä. weitergibt, nicht verbürgt: das 
Restaurant soll sehr gut sein; sie soll Millionärin 
sein; j) (im 2. Konj.) dient in Fragen dem Aus- 
druck des Zweifels, den der Sprecher an etw. 
Bestimmtem hegt: sollte das [wirklich] wahr 
sein?; sollte das ihr Ernst sein? 2. (Vollverb; 
sollte, hat gesollt) a) tun, machen sollen: das 
solltest du aber; was soll [denn] das? (welchen 
Zweck hat das [denn]?); b) sich irgendwohin 
begeben sollen; irgendwohin gebracht, gelegt 
usw. werden sollen: ich hätte heute eigentlich in 
die/zur Schule gesollt; die Kühltruhe soll in den 
Keller; er soll aufs Gymnasium (soll das Gymna- 
sium besuchen). 

Sölller, der; -s, - [mhd. sölre, soller, ahd. solari < 
lat. solarium, t Solarium]: 1. (Archit.) Altan. 
2. (landsch.) Dachboden. 

Soll-Ist-Ver|gleich, der (bes. Wirtsch.): Gegen- 


überstellung von erwarteten u. tatsächlichen 
Kennzahlen, insbes. von entstandenen Kosten 
(zur Feststellung von Abweichungen). 

Solllseilte, Soll-Seilte, die (Kaufmannsspr., 
Bankw.): linke Seite eines Kontos, auf der Auf- 
wendungen, Vermögenszunahmen u. Schulden- 
abnahmen verbucht werden. 

Solllstärlke, Soll-Stärlke, die (Militär): festge- 
legte Zahl von Soldaten einer militärischen Ein- 
heit. 

Solljwert, Soll-Wert, der: Wert, den eine [physi- 
kalische] Größe haben soll. 

SollizinIsen, Soll-Zin|sen <Pl.): Zinsen, die von 
einer Bank od. Sparkasse für geliehenes Geld 
od. für den Betrag, um den ein Konto überzogen 
wird, gefordert werden. 

Sollmilsaltilon, die; - [ital. solmisazione, zu den 
Tonsilben sol u. mi des von Guido v. Arezzo im 
11.Jh. erstmals beschriebenen Tonsystems, des- 
sen Silben aus einem mittelalterlichen lat. Hym- 
nus an Johannes den Täufer stammen] (Musik): 
unter Verwendung zum Singen geeigneter Sil- 
ben entwickeltes System von Tönen (dem das 
System mit den Bezeichnungen c, d, e, f, g, a, h 
entspricht): absolute S. (mit den Silben do, re, 
mi, fa, sol, la, si); relative S. (mit den Silben do, 
re, mi, fa, so, la, ti). Dazu: Sollmilsaltilonslsil- 
be, die. 

sollmilsie|ren (sw. V; hat) (Musik): die Solmisa- 
tion, die Silben der Solmisation anwenden, 
damit arbeiten, danach singen. 

so|lo (indekl. Adj.) [ital. solo < lat. solus = allein]: 
1. (bes. Musik) als Solist: s. spielen, singen. 

2. (ugs., oft scherzh.) allein, ohne Partner, ohne 
Begleitung: ich bin heute s. 

Sollo, das; -s, -s u. Soli: 1. (bes. Musik) musikali- 
sche od. tänzerische Darbietung eines einzelnen 
Künstlers, meist zusammen mit einem [als 
Begleitung auftretenden] Ensemble: ein virtuo- 
ses S.; ein S. singen, tanzen; ein Oratorium für 
Soli, Chor und Orchester. 2. a) (bes. Fußballjar- 
gon) Alleingang (b): zu einem S. ansetzen; 

b) (Kartenspiele) Spiel eines einzelnen Spielers 
gegen die übrigen Mitspieler. 

So|lolallbum, das: Langspielplatte od. CD, auf 
der ein Sänger, Musiker solistisch zu hören ist; 
(bes. in der Pop-, Rockmusik) unter dem Namen 
eines einzelnen Musikers, Sängers [der auch 
einer Band angehört od. angehörte] erschienene 
Langspielplatte od. CD. 

Sollolaufltritt, der: Auftritt als Solist. 

So|lo-CD, die: vgl. Soloalbum. 

So|lolgelsang, der: solistischer Gesang. 

Sollolin\sltIrulment, das: für Solospiel eingesetz- 
tes, besonders geeignetes Musikinstrument. 

So|lo|karlrije|re, die: a) Karriere als Solist: man- 
cher Chorsänger träumt von einer S.; b) Karriere 
als [auch einer Band angehörender od. ange- 
hört habender] Pop-, Rockmusiker, der unter 
eigenem Namen auftritt, von dem Schallplatten 
erscheinen usw. 

So|lo|lauf, der (bes. Fußball): Solo (2a). 

So|lolmalschilne, die (Motorsport): einsitziges 

Motorrad ohne Beiwagen. 

Sollo|part, der: Part (1) für einen solistisch auf- 

tretenden Künstler: den S. tanzen. 

So|lo|pro|gramm, das: Programm für einen solis- 

tisch auftretenden Künstler, eine solistisch auf- 

tretende Künstlerin. 

Sollo|spiel, das <o. Pl.): solistisches Spielen auf 

einem Musikinstrument. 

So|lolstim|me, die: solistisch eingesetzte, für 

Sologesang geeignete Stimme. 

Solloltanz, der: Tanz eines einzelnen Tänzers, 

einer einzelnen Tänzerin; solistischer Tanz. 

Dazu: Sollo|tänlzer, der; Solloltänlzelrin, die. 

So|loltänlzer, der: als Solist auftretender Tänzer. 
Solloltän|zelrin, die: w. Form zu t Solotänzer. 
So|lo|thurn: Schweizer Kanton u. Stadt. 

'Sollolthur|ner, der; -s, -: Ew. 

?Sollolthurlner (indekl. Adj.). 

So|lo|thur|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Solo- 
thurner. 

lolthurlnisch (Adj.): Solothurn, die Solothur- 
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ner betreffend; von den Solothurnern stam- 
mend, zu ihnen gehörend. 

Sollper, der; -s [spätmhd. solper, H. u., wohl verw. 
mit 1 Sole, Salz] (landsch.): 1. Salzbrühe für 
Pökelfleisch. 2. Pökelfleisch. 

Sollquellle, Solequelle, die [zu ? Sole]: Quelle, in 
deren Wasser Kochsalz gelöst ist. 

Sollsalz, Solesalz, das: aus Sole gewonnenes Salz. 

Sollstiltilum, das; -s, ...ien [lat. solstitium, zu: 
sol = Sonne u. sistere (Stamm stit-) = (still)ste- 
hen] (Astron.): Sonnenwende (1). 

so|lulbel (Adj.) [lat. solubilis, zu: solvere, î sol- 
vent] (Chemie): löslich, auflösbar: in Fett solu- 
ble Stoffe. 

Sollultirelen [zolytre'£:], das; -[s] [nach dem 
Fundort unterhalb des Felsens Solutre in Frank- 
reich] (Prähist.): westeuropäische Kulturstufe 
der Jüngeren Altsteinzeit. 

sollvent (Adj.) [ital. solvente < lat. solvens (Gen.: 
solventis), 1. Part. von: solvere (2. Part.: solu- 
tum) = (auf)lösen; eine Schuld abtragen] (bes. 
Wirtsch.): zahlungsfähig: ein -er Käufer. 

Sollvenz, die; -, -en (bes. Wirtsch.): Zahlungsfä- 
higkeit: die S. der Firma, des Interessenten über- 
prüfen. 

Sollwaslser, Solewasser, das (Pl. ...wässer od. 
...wasser): a) Wasser einer Solquelle; b) Wasser, 
dem Salz zugesetzt wurde. 

So|ma, das; -[s], -ta [griech. söoma (Gen.: söma- 
tos) = Körper]: 1. (Med., Psychol.) Körper (im 
Gegensatz zu Geist, Seele, Gemüt). 2. (Biol., 
Med.) Gesamtheit der Körperzellen eines Orga- 
nismus (im Gegensatz zu den Keimzellen, 
Geschlechtszellen). 

So|mallia; -s: Staat in Ostafrika. Dazu: So|malli- 
er, der; -s, -; Solmallilelrin, die; -, -nen; solma- 
lisch (Adj.). 

so|maltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.) [zu 
t Soma]: 1. (Med., Psychol.) das Soma (1) betref- 
fend: die -en Ursachen einer Krankheit; rein s. 
bedingte Symptome. 2. (Biol., Med.) das 
Soma (2) betreffend: -e Zellen, Proteine. 

Solmalto]lolgie, die; - [t-logie]: (als Teilgebiet 
der Anthropologie) Wissenschaft, Lehre von den 
allgemeinen Eigenschaften des menschlichen 
Körpers. 

Somlbire|ro, der; -s, -s [span. sombrero = Hut, 
zu: sombra < lat. umbra = Schatten]: (in Mittel- 
u. Südamerika getragener) hoher, kegelförmiger 
Strohhut mit sehr breitem Rand. 

somit [auch: 'zo:...] (Adv.): wie daraus zu schlie- 
‚Sen, zu folgern ist; folglich, also, mithin: es 
gehört ihr, und s. kann sie/und sie kann s. frei 
darüber verfügen; er war 16 und s. (damit) der 
Jüngste von uns. 

Som|melliler [səmə'"lie:], der; -s, -s [frz. somme- 
lier, urspr. = Saumtierführer, zu: sommier = 
Matratze, Sturz(balken), eigtl. = Last-, Saum- 
tier, mlat. sagmarius, zu lat. sagmarius = zum 
Saumsattel gehörig, zu: sagma = Saumsattel] 
(Gastron.): speziell für die Getränke, vor allem 
den Wein, zuständiger Kellner. 

Somlmellilerlaus|billdung, die: Ausbildung zum 
Sommelier. 

Som|mellilļèlre [...'lje:rə], die; -, -n: w. Form zu 
tSommelier. 

Som|mer, der; -s, - [mhd. sumer, ahd. sumar]: 
Jahreszeit zwischen Frühling u. Herbst als 
wärmste Zeit des Jahres: ein verregneter, küh- 
ler, heißer S.; es ist S.; der S. kommt, beginnt, 
neigt sich dem Ende zu; den S., die S. an der 
See verbringen; im S. macht er Urlaub; er 
fährt S. wie Winter (das ganze Jahr über) 
Fahrrad; den S. über, den ganzen S. lang war 
er unterwegs; vor dem nächsten S., vor S. 
nächsten Jahres wird die Brücke nicht fertig; 

U im S. (dichter.; auf dem Höhepunkt, in der 
Mitte) des Lebens. 

Som|merlabend, der: Abend im Sommer. 

Som|merlakalde|mie, die: in den Sommerferien 
stattfindende Lehrveranstaltung zu einem 
bestimmten Thema. 

Som|merlan|fang, der: Anfang, Beginn des Som- 
mers (zwischen 20. u. 23. Juni): morgen ist S. 
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Som|merl|blulme, die: im Sommer blühende 
Blume. 

Som|mer|camp, das: im Sommer stattfindende, 
einem Ferienlager ähnliche Veranstaltung, 
meist zur Fortbildung, Förderung von Talenten 
o. Å. 

Som|mer|fahr|plan, der: während des Sommer- 
halbjahres geltender Fahrplan (1). 

Somlmer|fell, das: kürzere, weniger dichte u. oft 
auch andersfarbige Behaarung vieler Säuge- 
tiere im Sommer. 

Somlmer|felrilen <Pl.): (lange) Schulferien im 
Sommer. 

Somlmer|fest, das: im Sommer [im Freien] ver- 
anstaltetes Fest. 

Somimerlfesitilval, das: vgl. Sommerfest. 

Somimerlflaulte, die: geschäftliche Flaute in den 
Sommermonaten. 

Som|merlflug|plan, der: vgl. Soemmerfahrplan. 

Somimerlfrilsche, die (Pl. selten) (veraltend): 

a) Erholungsaufenthalt im Sommer auf dem 
Land, an der See, im Gebirge: in die S. fahren; 
sie ist hier zur S.; b) Ort für eine Soemmerfri- 
sche (a): eine beliebte S. an der See. 

Somimerlfrischller, der; -s, - (veraltend): jmd., 
der sich zur Sommerfrische (a) an einem Ort 
aufhält. 

Somimerlfrischllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Sommerfrischler. 

Somimerlfrucht, die (0. Pl.): 1. (Landwirtsch.) 
Sommergetreide. 2. im Sommer reifende 
Frucht (1a). 

Som|mer|gast, der: Feriengast in den Sommer- 
monaten. 

Somlmerlgeltreilde, das (Landwirtsch.): 
Getreide, das im Frühjahr gesät u. im Sommer 
des gleichen Jahres geerntet wird. 

Som|merlgelwitlter, das: im Sommer auftreten- 
des Gewitter. 

Somlmerlhalbljahr, das: Frühling u. Sommer 
umfassende Hälfte des Jahres (in der die Tage 
länger sind als die Nächte). 

Som|merlhaus, das: meist leichter gebautes Haus 
auf dem Land, das dem Aufenthalt bes. wäh- 
rend des Sommers dient. 

Som|merlhit, der: während des Sommers, der 
Sommerferien besonders erfolgreicher Hit. 

Somimerlhitlze, die: sommerliche (a) Hitze. 

söm|melrig (Adj.) (landsch.): (von Fischen) erst 
einen Sommer alt: -e Karpfen. 

Som|merlikleid, das: 1. a) leichtes Kleid für den 
Sommer; b) (Pl. Sommerkleidung. 2. a) kürzere, 
weniger dichte u. oft auch andersfarbige Behaa- 
rung vieler Säugetiere im Sommer; b) Gefieder 
mancher Vogelarten im Sommer im Unter- 
schied zum andersfarbigen Gefieder im Winter: 
ein Schneehuhn im S. 

Som|merlkleildung, die: leichte, für den Sommer 
geeignete Kleidung. 

Somimerlkoljlekltilon, die: Kollektion der Som- 
mermode: der Modeschöpfer stellte seine neue 
S. vor. 

Som|merlkon|zert, das: [regelmäßig] in den 
Sommermonaten stattfindende Konzertveran- 
staltung. 

som|merllich (Adj.) [mhd. sumerlich, ahd. 
sumarlih]: a) für den Sommer typisch, in einem 
für den Sommer typischen Zustand befindlich, 
vom Sommer bestimmt: -e Temperaturen; es 
herrschte -e Wärme, Hitze; ein warmer, [fast] 
-er Tag, Abend; eine -e Landschaft; es war s. 
warm; b) dem Sommer gemäß: -e Kleidung; sich 
s. kleiden; c) im Sommer stattfindend, sich 
ereignend, vorkommend: ein -es Gewitter. 

Soml|mer|loch, das (ugs.): bes. an wichtigen poli- 
tischen Nachrichten arme Zeit während der 
sommerlichen Ferienzeit; Saure-Gurken-Zeit. 

Som|mer|manltel, der: leichter Mantel für den 
Sommer. 

Som|mer|märlchen, das: in einem Sommer statt- 
findendes wunderbares, großartiges Ereignis: 
die Fußball-WM 2006 war ein deutsches S. 

Som|mer|molde, die: Mode für den Sommer: die 
neue, diesjährige S. 


Som|mer|mo|nat, der: a) (o. Pl.) (veraltet) Juni; 

b) (ganz od. teilweise) im Sommer liegender 
Monat: während der -e, besonders im Juli und 
August. 

Som|mer|mor|gen, der: Morgen im Sommer. 

som|mern (sw. V; hat): 1. (unpers.) [mhd. sume- 
ren] (selten) Sommer werden: es sommert 
schon. 2. [zu tSommer] (landsch.) söemmern (2). 

söm|mern (sw. V; hat): 1. (landsch.) sonnen (1). 

2. (landsch.) a) (das Vieh) auf die Sommer- 
weide treiben, im Sommer auf der Weide hal- 
ten; b) (vom Vieh) im Sommer auf der Weide 
gehalten werden. 3. (Fischereiw.) (bestimmte 
Teiche) zur Verbesserung des Bodens trockenle- 
gen: den Karpfenteich s. 

Som|mer|nacht, die: vgl. Soemmerabend: eine 
laue, sternklare, helle S. 

Som|mer|nachtslifest, das: an einem Sommer- 
abend bis in die Nacht hinein stattfindende 
festliche Veranstaltung. 

Som|merlolym|pilalde, die: im Sommer stattfin- 
dende Olympiade. 

Som|mer|paulse, die: (bei verschiedenen öffentli- 
chen Einrichtungen eintretende) längere Unter- 
brechung der Tätigkeit, des Arbeitens in den 
Sommermonaten: das Theater hat S.; das Gesetz 
soll noch vor der S. verabschiedet werden. 

Som|mer|prolgramm, das: während der Som- 
mermonate gespieltes Programm eines Kinos, 
Rundfunksenders, Theaters o. Ä. 

Som|merlquarltier, das: Ort, an dem sich 
bestimmte Tiere während des Sommers aufhal- 
ten: wenn die Störche in ihre europäischen -e 
zurückkehren. 

Som|mer|re|gen, der: im Sommer fallender, nicht 
besonders kalter Regen. 

Som|mer]reilfen, der: für den Betrieb auf trocke- 
ner u. regennasser Fahrbahn besonders geeig- 
neter, aber nur bedingt wintertauglicher 
[AutoJreifen mit feinerem, scharfkantigerem 
Profil. 

Som|merlreilse, die: Urlaubsreise im Sommer. 

Som|mer|relsildenz, die: Residenz eines Fürsten, 
einer prominenten Persönlichkeit o.Ä. als Auf- 
enthaltsort während des Sommers: die S. des 
Königs. 

som|mers (Adv.) [mhd. (des) sumers]: [immer] im 
Sommer, während des Sommers: er geht immer 
zu Fuß, s. wie winters. 

Som|merl|saat, die (Landwirtsch.): Nutzpflanzen, 
die im Frühjahr gesät u. im Sommer geerntet 
werden. 

Som|mer|salchen <Pl.) (ugs.): leichte, für den 
Sommer geeignete Kleidung. 

Som|mer|sailson, die: Saison während der Som- 
mermonate, des Sommerhalbjahrs. 

Somlmer|schluss|ver|kauf, der: im Sommer 
stattfindender Schlussverkauf: etw. im S. kau- 
fen. 

Som|mer|schuh, der: leichter, für den Sommer 
geeigneter Schuh. 

Som|merlselmesiter, das: im Sommerhalbjahr 
liegendes Semester. 

Somlmerlsitz, der: von seinem Besitzer, seiner 
Besitzerin vor allem im Sommer bewohntes 
Haus. 

Som|mer|smog, der: (bei durch Schadstoffe stark 
belasteter Luft) hauptsächlich im Sommer ent- 
stehender, unter anderem durch eine Erhöhung 
der Ozonkonzentration in Bodennähe gekenn- 
zeichneter Smog. 

Som|mer|son|ne, die (0. Pl.): sommerliche Sonne: 
die helle, grelle, heiße S. 

Som|mer|son|neniwenlde, die: Zeitpunkt, an 
dem die Sonne während ihres jährlichen Laufs 
ihren höchsten Stand erreicht. 

Som|mer|spielle <Pl.): 1. während der Sommer- 
pause an bestimmten Orten stattfindende Reihe 
von Theateraufführungen. 2. im Sommer abge- 
haltene Wettkämpfe der Olympischen Spiele: 
die Olympischen S. 

Somlmerl|sprosise, die (meist Pl.) [2. Bestandteil 
frühnhd. sprusse, wohl eigtl. = sprießender 
Hautfleck]: (im Sommer stärker hervortreten- 
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der) kleiner, bräunlicher Fleck auf der Haut: er 
hat -n. 

som|merlsproslsig (Adj.): Sommersprossen auf- 
weisend; mit Sommersprossen bedeckt: sie ist 
blond und s. 

som|mers|über (Adv.): im Sommer, während des 
Sommers. 

Som|merslzeit, die: Sommerzeit (1). 
Som|merltag, der: a) Tag im Sommer: ein heißer, 
schwüler, herrlicher S.; b) (Meteorol.) Tag mit 

sommerlichen Temperaturen. 

Somimerlthelalter, das: 1. während der Som- 
merpause an bestimmten Orten stattfindende 
Reihe von Theateraufführungen. 2. [politi- 
sche] Aktivitäten von geringerer Bedeutung, 
die aber im Sommer wegen mangelnder sons- 
tiger Nachrichten dennoch in die Schlagzeilen 
kommen. 

Somlmerltoulrisimus, der: während der Som- 
mersaison stattfindender Tourismus. 

Som|merltrailning, das (Sport): im Sommer 
stattfindendes Training [für Wintersportarten]. 

Som|merltyp, der (Mode): jmd., dem kühle Far- 
ben u. Pastelltöne gut stehen. 

Sömlmelrung, die; -, -en: 1. (landsch.) das Söm- 
mern (1,2). 2. (Fischereiw.) das Sömmern (3). 
Som|merlurl|laub, der: Urlaub im Sommer: unser 

S. war leider etwas verregnet. 

Som|mer|vo|gel, der (schweiz., sonst landsch.): 
Schmetterling. 

Som|mer|weg, der: unbefestigter u. daher nur 
bei trockenem Wetter benutzbarer Weg. 

Som|merlweilde, die: Weide, auf der das Vieh 
den Sommer über bleiben kann. 

Som|mer|wetlter, das (0. Pl.)}; sommerliches (a) 
Wetter: bei herrlichstem S. 

Somlmer wind, der: leichter, warmer, lauer 
Wind, wie er im Sommer weht. 

Som|mer|zeit, die: 1. Zeit, in der es Sommer ist: 
bald ist die schöne S. schon wieder vorüber. 

2. gegenüber der sonst geltenden Normalzeit 
um meist eine Stunde vorverlegte Zeit während 
des Sommerhalbjahrs: die S. beginnt dieses Jahr 
am 27. März. 

som|nam]|bul (Adj.) [frz. somnambule, zu lat. 
somnus = Schlaf u. ambulare = umhergehen]: 
a) (Med.) schlafwandelnd; mondsüchtig: ein -es 
Kind; b) (bildungsspr.) schlafwandlerisch: mit 
-er Sicherheit. 

Som|nam]|bulle, die/eine Somnambule; der/einer 
Somnambulen, die Somnambulen/zwei Som- 
nambule: Person, die schlafwandelt. 

Som|nam]buller, der Somnambule/ein Somnam- 
buler; des/eines Somnambulen, die Soemnambu- 
len/zwei Somnambule: jmd., der schlafwandelt. 

SomInam|bullisImus, der; - [frz. somnambu- 
lisme, zu: somnambule, tsomnambul] (Med.): 
das Schlafwandeln; Noktambulismus. 

som|no|lent (Adj.) [spätlat. somnolentus = 
schlaftrunken, zu lat. somnus = Schlaf] (Med.): 
benommen, krankhaft schläfrig. 

son, sone (Demonstrativpron.) [zusgez. aus: so 
ein(e)] (salopp): solch: son Kerl; sone frechen 
Gören; bei soner Kälte; R es gibt immer sone 
und solche (f solcher 2). 

so|nach (Adv.) (geh.): demnach. 

So|nant, der; -en, -en [zu lat. sonans (Gen.: 

sonantis) = tönend; (subst.:) Vokal, adj. 1. Part. 

von: sonare = tönen] (Sprachwiss.): Silben bil- 
dender Laut (Vokal od. sonantischer Konsonant 
wie z. B. [L] in Dirndl). 

so|nanltisch (Adj.) (Sprachwiss.): a) den Sonan- 

ten betreffend; b) Silben bildend. 

Solnar, das; -s, -e [eng]. sonar, Kurzwort für: 

sound navigation ranging] (Technik): 1. (o. Pl.) 

Verfahren zur Ortung von Gegenständen im 

Raum u. unter Wasser mithilfe ausgesandter 

Schallimpulse: den Meeresgrund mit S. absu- 

chen. 2. Sonargerät: ein S. durchs Wasser 

ziehen. 

So|nar|gelrät, das (Technik): Gerät, das mithilfe 

von Sonar (1) Gegenstände ortet. 

Solnalta, die; -, ...te (Musik): ital. Bez. für: 
Sonate. 
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Solnalte, die; -, -n [ital. sonata, eigtl. = Kling- 
stück, zu: sonare < lat. sonare, î Sonant] 
(Musik): zyklisch angelegte Instrumentalkom- 
position mit meist mehreren Sätzen (4b) in klei- 
ner od. solistischer Besetzung. 

So|nalten|form, die (o. Pl.) (Musik): Sonaten- 

satz. 

Solnalten|satz, der (o. Pl.) (Musik): formaler Ver- 

lauf bes. des ersten Satzes einer Sonate, Sinfo- 

nie, eines Kammermusikwerks o. Ä., der sich 

meist in Exposition, Durchführung, Reprise [u. 

Coda] gliedert. 

So|naltilne, die; -, -n [ital. sonatina, Vkl. von: 
sonata, Î Sonate] (Musik): kleinere, leicht spiel- 
bare Sonate mit verkürzter Durchführung. 

Sonlde, die; -, -n [frz. sonde, H. u.]: 1. (Med.) 
stab-, röhren- od. schlauchförmiges Instrument, 
das zur Untersuchung od. Behandlung in Kör- 
perhöhlen od. Gewebe eingeführt wird: eine S. in 
den Magen einführen; einen Patienten mit der 
S. ernähren. 2. Kurzf. von t Raumsonde: eine S. 
zum Mond, zur Venus, zur Sonne schicken; etw. 
mithilfe einer S. erkunden, erforschen. 3. Kurzf. 
von t Radiosonde: eine S. zur Überwachung der 
Ozonschicht; eine S. aufsteigen lassen. 4. (Tech- 
nik) Vorrichtung zur Förderung von Erdöl od. 
Erdgas aus Bohrlöchern. 

son|der (Präp. mit Akk.; meist in Verbindung mit 
Abstrakta) [mhd. sunder (Adv.), ahd. suntar 
(Adv.) = abseits, für sich, auseinander, vgl. aind. 
sanu-tär = abseits] (geh. veraltend): ohne: s. 
allen Zweifel. 


Sonlder-: drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven aus, dass etw. nicht dem Üblichen ent- 
spricht, sondern zusätzlich dazukommt, für 
einen speziellen Zweck bestimmt ist: Son- 
derparteitag, -werkzeug, -zulage. 


Son|derlabldruck, der (Pl. -e): Sonderdruck. 
Sonlderlablfall, der: Sondermüll. 
Son|derlab|galbe, die (Finanzw.): Quasisteuer. 
Sonlderlablschreilbung, die (Wirtsch., Steu- 
erw.): auf besondere steuerliche Vorschriften 
zurückzuführende Abschreibung. 

Sonlderlakltilon, die (bes. Kaufmannsspr.): 
Aktion zur Steigerung des Absatzes, des Umsat- 
zes durch Sonderangebote (mit entsprechenden 
werblichen Maßnahmen): eine S. machen. 

Son|derlaniferltilgung, die (bes. Wirtsch.): auf 
individuelle Bedürfnisse hin (außerhalb der 
Serienproduktion) angefertigtes Produkt: der 
Schreibtisch war eine S. mit eingebautem Kühl- 
schrank. 

Sonlderlanigelbot, das: auf eine kurze Zeit- 
spanne beschränktes Angebot einer Ware zum 
Sonderpreis: er kauft nur -e (ugs.; Waren, die 
zum Sonderpreis angeboten werden); auf -e ach- 
ten; das gibt es, das ist zurzeit im S. (wird zur- 
zeit zum Sonderpreis angeboten). 

Son|derlauflgalbe, die: spezielle, zusätzlich 
gestellte Aufgabe: ein Teil der Truppe musste 
militärische -n übernehmen. 

Sonlderlauflwen|dung, die (meist Pl.) 
(Wirtsch.): zusätzlich aufzubringende Summe 
[für unvorhergesehene finanzielle Belastun- 
gen]. 

Son|derlauslgalbe, die: 1. aus bestimmtem 
Anlass herausgegebene, zusätzliche [einmalige] 
Ausgabe bes. eines Druckwerks. 2. a) (meist Pl.) 
(Steuerw.) private Aufwendung, die bei der 
Ermittlung des [steuerpflichtigen] Einkommens 
abzuziehen ist; b) Extraausgabe (2). 

Sonlderlausischütltung, die (Wirtsch.): zusätz- 
lich ausgezahlte Dividende. 

Sonlderlausistatltung, die (bes. Wirtsch.): 
besondere Ausstattung außerhalb der Serien- 
produktion: das Modell wird mit attraktiver S. 
angeboten. 

Sonlderlausistelllung, die: zusätzlich [zu den 
ständig ausgestellten Objekten in einem 
Museum, einer Galerie] für einen begrenzten 
Zeitraum [zu einem bestimmten Thema] einge- 
richtete Ausstellung (2). 


son|der|bar (Adj.) [mhd. sunderbiere, -bar = 
besonder..., ausgezeichnet, spätahd. sundirbser, 
-bäre = abgesondert]: vom Üblichen, Gewohn- 
ten, Erwarteten abweichend u. deshalb Ver- 
wunderung od. Befremden hervorrufend; merk- 
würdig, eigenartig: ein -er Mensch, Gast; ein -es 
Erlebnis, Gefühl; sein Benehmen war s.; ich 
finde es s., dass du nichts gesagt hast; s. ausse- 
hen; es ist so s. still im Haus. 

sonlder|balrer|weilse (Adv.): was sonderbar ist, 
anmutet. 

Sonlderlbelaufltraglte (vgl. Beauftragte): Beauf- 
tragte mit besonderer Mission. 

Sonlderlbelaufltraglter (vgl. Beauftragter): 
Beauftragter mit besonderer Mission. 

Son|der|belhandllung, die: 1. (nationalsoz. ver- 
hüll.) (zur Zeit der nationalsozialistischen 
Herrschaft) Ermordung, Tötung von Gegnern 
des nationalsozialistischen Regimes sowie von 
Angehörigen der als minderwertig erachteten 
Völker und anderer nicht erwünschter Perso- 
nengruppen. 2. besondere [ jmdn. bevorzu- 
gende] Behandlung. 

Sonlder|beillalge, die: einem besonderen Thema 
gewidmete, einmalige Beilage (2) einer Zeitung 
od. Zeitschrift. 

Sonlderlbellasitung, die (bes. Wirtsch.): nicht 
geplantes Ereignis, das zu Sonderausgaben 
führt. 

Sonlderlbelrichtlerlstatlter, der: Berichterstat- 
ter, der über besondere Ereignisse an einem 
bestimmten Ort berichtet. 

Sonlderlbelrichtler|statitelrin, die: w. Form zu 
tSonderberichterstatter. 

Sonlderlbotlschaflter, der: Botschafter mit 
besonderer Mission. 

Sonlderlbotlschafltelrin, die: w. Form zu tSon- 
derbotschafter. 

Son|der|brieflmarlke, die: aus einem bestimm- 
ten Anlass herausgebrachte Briefmarke [mit 
darauf Bezug nehmendem Motiv]. 

Son|der|bus, der: für eine Sonderfahrt eingesetz- 
ter Bus. 

Son|der|delpolnie, die: Deponie für Sonder- 
müll. 

Sonl|der|druck, der (Pl. -e): 1. als selbstständi- 
ges Druckwerk veröffentlichter Abdruck eines 
einzelnen Beitrags aus einem Sammelwerk, 
einer Zeitung, Zeitschrift o. Ä. od. eines Kapi- 
tels o. Ä. aus einer Monografie. 2. Sonderaus- 
gabe (1). 

Sonlderlef]fekt, der (Wirtsch.): besonderes 
[unvorhergesehenes] Ereignis, das die wirt- 
schaftliche Situation eines Unternehmens kurz- 
fristig verändert: -e im zweiten Quartal 
bescherten der Firma deutlich ansteigende 
Umsätze. 

Son|derleinlheit, die (bes. Militär): für besondere 
Einsätze zusammengestellte Einheit (3). 

Son|derleinlsatz, der: dienstlicher Einsatz für 
einen besonderen Zweck. 

Sonlderlerllaublnis, die: aufgrund besonde- 
rer Umstände ausnahmsweise erteilte Erlaub- 
nis. 

Sonl|derler|mittller, der: für einen besonderen 
Zweck eingesetzter Ermittler. 

Son|derlerlmittllelrin, die: w. Form zu tSonder- 
ermittler. 

Son|derlfahr|plan, der: anlässlich eines besonde- 
ren Ereignisses erstellter u. nur für eine 
begrenzte Zeit gültiger Fahrplan: Sonderfahr- 
pläne zum Jahreswechsel. 

Sonlderlfahrt, die: Fahrt außerhalb des Fahr- 
plans od. eines Programms. 

Son|derlfall, der: besonderer [eine Ausnahme 
darstellender] 'Fall (2b): in einem S. wie diesem 
wollen wir einmal eine Ausnahme machen. 

Son|derlfonds, der: für besondere [zusätzliche] 
Zwecke eingerichteter Fonds. 

Son|der|form, die: besondere Form: die Bank 
bietet bestimmte -en der Eigenheimfinanzie- 
rung an. 

Sonlderlfrielde, (häufiger:) Sonlder|frielden, 
der: Separatfrieden. 
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Sonlder|gelneh|milgung, die: besondere, eine 
Ausnahme darstellende Genehmigung. 

Son|derlgelricht, das: 1. (nationalsoz.) (bei 
einem Oberlandesgericht, zur Verfolgung politi- 
scher Gegner gebildetes) Gericht zur raschen 
Aburteilung als politisch angesehener Strafta- 
ten. 2. Gericht, das auf einem bestimmten 
Sachgebiet anstelle eines sonst zuständigen 
Gerichts entscheidet (z.B. Ehrengericht). 

Sonlderlgelsandlte (vgl. Gesandte): w. Form zu 
tSondergesandter. 

Son|derlgelsandlter (vgl. Gesandter) (Politik): 
für besondere Aufgaben [z. B. in ein Krisenge- 
biet] entsandter Diplomat: der Sondergesandte 
der Europäischen Union ist im Nahen Osten 
eingetroffen. 

Son|derlgelsetz, das (Rechtsspr.): Gesetz, das 
mit Rücksicht auf in der Natur der Sache lie- 
gende Unterschiede eine Regelung für 
bestimmte Rechtsverhältnisse schafft, die von 
allgemein geltenden Regeln abweicht (z.B. das 
Verbraucherkreditgesetz). 

Sonlderlgip|fel, der (Politik): zu einem besonde- 
ren Zweck [außerplanmäßig] verabredetes Gip- 
feltreffen. 

son|der|gleilchen (Adv., nur nachgestellt bei 
Subst.) (emotional verstärkend): in seiner Art, 
seinem Ausmaß unvergleichlich, ohne Beispiel; 
ohnegleichen: eine Frechheit, Rücksichtslosig- 
keit s. 

Sonderheft, das: Heft einer Zeitschrift als Son- 
derausgabe. 

Sonlderlheit, die; -, -en [mhd. sunderheit] (sel- 
ten): Besonderheit: in S. (geh.; besonders, im 
Besonderen). 

Sonlderlinitelrlesise, das (meist Pl.): von einer 
bestimmten Gruppe, von einem Einzelnen ver- 
folgtes spezielles Interesse: -n haben; auf jmds. 
-n Rücksicht nehmen. 

Sonlderlkin|der|garlten, der: Kindergarten für 
lernbehinderte Kinder. 

Sonlderlklaslse, die: 1. (0. Pl.) (ugs.) hervorra- 
gende Qualität [in Bezug auf jmds. Leistungen]: 
ein Festival der S. 2. (Schule) Schulklasse für 
[besonders zu fördernde] Kinder mit bestimm- 
ten Merkmalen (z. B. überdurchschnittliche 
Begabung, Zugehörigkeit zu einer bestimmten 
Bevölkerungsgruppe), durch die sie sich von den 
übrigen unterscheiden. 

Son|derikom|man|do, das: Kommando (3a) für 
besondere Einsätze. 

Sonlderikomlmisisilon, die: für einen beson- 
deren Zweck eigens zusammengestellte Kom- 
mission: eine S. der Kriminalpolizei; eine S. 
bilden. 

Sonlderlkonldiltilon, die (meist Pl.) (bes. Kauf- 
mannsspr., Bankw.): besondere, auf einen 
besonderen Fall zugeschnittene Kondition (1). 

Son|der|kon|to, das: für bestimmte [wohltätige] 
Zwecke eingerichtetes Konto: ein S. einrichten; 
etw. auf ein S. einzahlen. 

Son|der|koslten <Pl.) (Wirtsch.): aufgrund ihrer 
Art o.Ä. bei der Kostenrechnung gesondert aus- 
gewiesene Kosten. 

Sonlderlleis|tung, die: besondere, zusätzliche 
Leistung. 

'son|der|lich (Adj.) [mhd. sunderlich, ahd. sun- 
tarlih = abgesondert; ungewöhnlich]: 

1. a) (meist verneint) besonders, außerge- 
wöhnlich groß, stark o.ä.: er hatte keine -e 
Lust dazu; etw. ohne -e Mühe schaffen; 
<subst.:) das hat nichts Sonderliches (Beson- 
deres) zu bedeuten; b) (intensivierend bei Adj. 
u. Verben; meist verneint) besonders, sehr: ein 
nicht s. überraschendes Ergebnis; sie hat sich 
nicht s. gefreut; es geht ihm nicht s. (nicht 
besonders gut). 2. sonderbar, seltsam: ein -er 
Mensch; -e Angewohnheiten; jmdm. wird s. 
zumute. 

?soniderllich (Adv.) (veraltet): insbesondere, 
besonders, vor allem. 

Son|derlling, der; -s, -e [zu mhd. sunder = abge- 
sondert]: jmd., der sich von der Gesellschaft 
absondert u. durch sein sonderbares, von der 
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Sonlderlschicht, die: zusätzliche Arbeitsschicht: 


Norm stark abweichendes Wesen auffällt: ein 
weltfremder, menschenscheuer S. 

Son|der|lob, das: besonderes, zusätzliches Lob: 
ein S. des Trainers galt den beiden Nachwuchs- 
spielerinnen. 

Son|derllölsung, die: aufgrund besonderer 
Umstände gefundene, nur ausnahmsweise, in 
einem besonderen Fall angewandte Lösung für 
ein Problem: eine S. anstreben, ablehnen. 

Son|der|marlke, die: Kurzf. von tSonderbrief- 
marke. 

Son|der|malschilne, die: 1. aus besonderem 
Anlass außerhalb des Flugplans eingesetztes 
Passagierflugzeug. 2. (Maschinenbau) speziell 
nach Kundenwunsch konstruierte u. gefertigte 
Maschine (1a). 

Son|der|mo|dell, das: Modell (3b), bes. eines 
Autos, das für eine besondere Käufergruppe, 
zu einem besonderen Anlass o. Ä. angeboten 
wird u. eine besondere Ausstattung od. Form 
hat. 

Son|der|müll, der: /giftiger] Abfall, der wegen 
seiner Gefährlichkeit nur in besonderen Anla- 
‚gen beseitigt od. in besonderen Deponien 
gelagert wird. Dazu: Son|der|mülllde|polnie, 
die. 

'son|dern (sw. V; hat) [mhd. sundern, ahd. sunta- 
rön = trennen, unterscheiden] (geh.): von 
jmdm. etw. trennen, scheiden, entfernen; zwi- 
schen bestimmten Personen od. Dingen eine 
Trennung bewirken: die kranken Tiere von den 
gesunden s. 

’son|dern (Konj.) [spätmhd. (md.) sundern = 
ohne; außer; aber]: dient nach einer vernein- 
ten Aussage dem Ausdrücken, Hervorheben 
einer Verbesserung, Berichtigung, einer 
anderen, gegensätzlichen Aussage; vielmehr; 
richtiger gesagt, im Gegenteil: sie zahlte 
nicht bar, s. überwies den Betrag; nicht er 
hat es getan, s. sie; das ist nicht grün, s. blau; 

(in der mehrteiligen Konj. »nicht nur ..., s. 
[auch] ...«:) ich fahre nicht nur wegen der 
Tagung nach Köln, s. auch, um einen Freund 
zu besuchen. 

Son|derInum|mer, die: 1. Sonderausgabe einer 
Zeitung, Zeitschrift. 2. (Zirkus, Variete) zusätz- 
liche, besondere Nummer (2a). 

Son|der|nutlzung, die (Rechtsspr.): Nutzung 
einer öffentlichen Sache, die über den Gemein- 
gebrauch hinausgeht. Dazu: Son|der|nut- 
zungsirecht, das. 

Son|derlop|fer, das: besonderes Opfer (2), das 
jmdm. [zusätzlich] abverlangt wird: der 
Finanzminister fordert S. von Rentnern und 
Beamten. 

Sonlderlpäldlalgolgik, die: Heilpädagogik. Dazu: 
son|der|päldlalgolgisch (Adj.). 

Son|der|parlteiltag, der: aus besonderem Anlass 
einberufener Parteitag. 

Sonlder|poslten, der (Kaufmannsspr.): Pos- 
ten (3a), der im Rahmen eines Sonderverkaufs, 
einer Sonderaktion abgesetzt wird. 

Son|derlpreis, der: reduzierter Preis: etw. zu 
einem, zum S. abgeben, kaufen, anbieten. 

Sonlder|prolgramm, das: zusätzliches, besonde- 
res Programm (1a, 3,5). 

Sonlder|prülfung, die: 1. (Wirtsch.) besondere, 
zusätzliche Überprüfung eines Unternehmens 
[aus einem bestimmten Anlass]. 2. (Automobil- 
sport) besondere Aufgabe, die im Rahmen einer 
Rallye erfüllt werden muss. 

Sonlderlraltilon, die: zusätzliche Ration. 

Sonlderlrecht, das: Privileg. 

Sonlderirelgel, die: vgl. Sonderregelung. 

Sonlderlrelgellung, (seltener:) Son|derireg- 
lung, die: von der üblichen, sonst geltenden 
Regelung sich unterscheidende besondere Rege- 
lung. 

Sonlderlrollle, die: besondere Rolle (5b), die jmd. 
od. etwas in einem bestimmten Zusammen- 
hang erfüllt. 

son|ders: in der Verbindung samt und s. 
(t?samt). 

Son|der|schau, die: vgl. Sonderausstellung. 


-en fahren; eine S. einlegen. 

Sonlderlschulle, die: allgemeinbildende Pflicht- 
schule für Lernbehinderte, für körperlich od. 
geistig behinderte od. für schwer erziehbare 
Kinder u. Jugendliche. 


Da das Wort Sonderschule zuweilen als abwertend 
empfunden wird, wird es zunehmend, z.B. in den 
Schulgesetzen der meisten deutschen Bundesländer, 
durch die Bezeichnung Förderschule ersetzt. In 
Österreich ist dagegen Sonderschule die amtliche 
Bezeichnung für bestimmte Einrichtungen der För- 
derpädagogik. 


Sonlderlschüller, der: Schüler einer Sonder- 
schule. 

Sonlder|schüllelrin, die: w. Form zu t Sonder- 
schüler. 

Sonlderlschulllehirer, der: Lehrer an einer Son- 
derschule. 

Sonlderlschulllehirelrin, die: w. Form zu tSon- 
derschullehrer. 

Sonlderlseilte, die: zusätzliche, einem besonde- 

ren Thema gewidmete Seite einer Zeitung, Web- 
site o. Ä. 

Son|der|sen|dung, die: aus aktuellem Anlass 
kurzfristig in das Programm eingeschobene od. 
an die Stelle einer anderen Sendung gesetzte 
Rundfunk-, Fernsehsendung. 

Soọn|der|sit|zung, die: aus einem besonderen 
Anlass außer der Reihe stattfindende Sit- 
zung. 

Son|derlspralche, die (Sprachwiss.): sich bes. im 
Wortschatz von der Gemeinsprache unterschei- 
dende, oft der Abgrenzung, Absonderung die- 
nende Sprache einer sozialen Gruppe. 

Son|der|staltus, der: besonderer rechtlicher, poli- 

tischer, sozialer Status: das hing mit dem S. von 
Berlin zusammen. 

Sonlder|stelllung, die (Pl. selten): besondere 
[privilegierte] Stellung einer Person, einer Sache 
innerhalb eines Ganzen: eine S. haben, einneh- 
men. 

Son|der|stem|pel, der: Poststempel, der auf eine 
besondere Veranstaltung hinweist, auf einen 
bestimmten Anlass Bezug nimmt. 

Sonlderlsteuler, die: zusätzlich zu den allgemei- 
nen Steuern erhobene Steuer. 

Sonlderltajrif, der: besonderer [reduzierter] 
Tarif (z.B. Nachttarif). 

Son|delrung, die; -, -en [mhd. sunderunge] (bes. 
fachspr.): das Sondern; Trennung, Schei- 
dung (2). 

Son|derlur|laub, der (Militär): aus besonderem 
Anlass gewährter zusätzlicher Urlaub. 

Sonlder|verlanlstalltung, die: einem besonderen 
Anlass gewidmete Veranstaltung. 

Son|der|ver|kauf, der: Verkauf aus besonderem 
Anlass mit Sonderpreisen (z.B. Sommerschluss- 
verkauf). 

Son|deriverlmölgen, das (Rechtsspr.): Vermö- 
gen, dem das Gesetz eine rechtliche Sonder- 
stellung einräumt, ohne dass eine juristische 
Person mit eigener Rechtsperson besteht (z.B. 
Vermögen einer Gesellschaft des bürgerlichen 
Rechts, einer offenen Handelsgesellschaft). 

Sonlderl|volljmacht, die: zusätzliche, besondere 
Vollmacht. 

Son|der|voltum, das: Minderheitsvotum. 

Son|der|weg, der: besonderer Weg (4): in der 
Frage der Studiengebühren wollen einige Bun- 
desländer einen S. beschreiten, gehen. 

Son|derlwirt|schafts|zolne, die (Wirtsch.): 
Gebiet [innerhalb eines Staates], in dem beson- 
dere, die wirtschaftlichen Aktivitäten fördernde 
Regelungen (z. B. niedrige Steuern, Zölle) gelten. 

Son|der|wunsch, der (meist Pl.): zusätzlicher, 
besonderer Wunsch: einen S. haben, äußern; 
nicht alle Sonderwünsche erfüllen, berücksich- 
tigen können. 

Son|der|zahllung, die: aus einem besonderen 
Anlass zusätzlich geleistete Zahlung. 

Sonlder|zeilchen, das (Druckw., EDV): 1. Zei- 


1660 


chen (1c), das weder Buchstabe noch Ziffer ist. 
2. (ugs.) Zeichen (1 c), das nicht direkt auf der 
Tastatur (eines PCs, Mobiltelefons o. Ä.) verfüg- 
bar ist. 

Sonlderlzielhungslrecht, das (meist Pl.) 
(Wirtsch.): internationale, nur als Rechnungs- 
einheit geführte Währungseinheit (ohne Mün- 
zen od. Banknoten), bes. für staatliche Devisen- 
reserven (Abk.: SZR). 

Son|der|zug, der: aus besonderem Anlass aufer- 
halb des Fahrplans eingesetzter Zug. 

Son|derlzullalge, die: aus besonderem Anlass 

gewährte Zulage. 

Son|der|zuļwen|dung, die: Sonderzulage. 

son|die|ren (sw. V.; hat) [frz. sonder, zu: sonde, 

î Sonde]: 1. (bildungsspr.) etw. [vorsichtig] 
erkunden, erforschen, um sein eigenes Verhal- 
ten, Vorgehen der Situation anpassen zu kön- 
nen, die Möglichkeiten zur Durchführung eines 
bestimmten Vorhabens abschätzen zu können: 
die öffentliche Meinung, das Terrain s.; sondie- 
rende Gespräche (Sondierungsgespräche). 

2. a) (Med.) mit einer Sonde (1) medizinisch 
untersuchen: eine Wunde, den Magen s.; b) mit- 
hilfe technischer Geräte, Sonden o. Ä. untersu- 
chen: den Boden s. 3. (Seew.) loten (1), die Was- 
sertiefe messen: wir sondierten ständig; wir 
sondierten (mafßen) 50 Faden Wassertiefe. 

Son|die|rung, die; -, -en: 1. das Sondieren. 

2. (meist Pl.) Sondierungsgespräch. 

Sonldielrungsigelspräch, das: Gespräch, bei 
dem die Haltung des Gesprächspartners zu 
einer bestimmten Frage sondiert werden soll. 

solne: tson. 

Solnett, das; -[e]s, -e [ital. sonetto, eigtl. = 
»Klinggedicht«, zu: s(u)ono < lat. sonus = 
Klang, Ton, zu: sonare, Îî Sonant] (Dichtkunst): 
gereimtes Gedicht, das gewöhnlich aus zwei 
(aufgrund des Reimschemas eine Einheit bil- 
denden) vierzeiligen u. zwei sich daran 
anschließenden (ebenfalls eine Einheit bilden- 
den) dreizeiligen Strophen besteht. 

Song [soy], der; -s, -s [engl. song = Lied, ablau- 
tende Bildung zu: to sing = singen]: 1. (ugs.) 
Lied (der Unterhaltungsmusik o. Ä.): ein S. von 
Bob Dylan, den Beatles. 2. (musikalisch u. text- 
lich meist einfaches) einprägsames, oft als 
Sprechgesang vorgetragenes Lied mit zeitkriti- 
schem, sozialkritischem, satirischem o.ä. 
Inhalt: ein S. von Brecht und Weill, aus der Drei- 
groschenoper. 

Song|book ['soybuk], das; -s, -s [engl. song- 
book = Liederbuch]: Buch, in dem Lieder eines 
Einzelinterpreten od. einer Gruppe mit Text u. 
Noten enthalten sind. 

Songlschreilber, der: Songwriter. 

Songlschreilbelrin, die: w. Form zu t Songschrei- 
ber. 

Songltext, der: Text eines Songs. 

Songltiltel, der: Titel (2a) eines Songs. 
Songlwrilter ['sonrarte], der; -s, - [engl. songwri- 
ter, eigtl. = Liedschreiber]: jmd., der Texte [u. 

Melodien] von Songs schreibt. 

Song|wriltelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Songwriter. 

Songlwrilting ['sayrartiy], das; -s [engl. songwri- 
ting, aus song = Lied u. writing = das Schrei- 
ben]: das Schreiben von Songtexten [u. Melo- 
dien). 

Sonnjabend, der; -s, -e [mhd. sun(nen)äbent, 
ahd. sunnünäband, LÜvon aengl. sunnanzfen, 
eigtl. = Vorabend vor Sonntag, zu: sunnan- 
dæg = Sonntag u. efen = (Vor)abend, verw. mit 
t Abend] (regional, bes. nordd. u. md.): sechster 
Tag der mit Montag beginnenden Woche; Sams- 
tag (vgl. Dienstag; Abk.: Sa.) am ersten S. des 
Monats. 

Sonnlabendlabend [...'zon...'a:...], der (regional, 
bes. nordd. u. md.): Abend des Sonnabend. 

sonnlabendlabends (Adv.) (regional, bes. nordd. 
u. md.): sonnabends abends. 

Sonnlabendlaus|galbe, die (regional, bes. nordd. 
u. md.): sonnabends erscheinende Ausgabe 
einer Zeitung o.Ä. 
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sonnlabendllich (Adj.) (regional, bes. nordd. u. 
md.): a) an einem Sonnabend stattfindend: der 
Überraschungsgast unserer -en Party; b) jeden 
Sonnabend stattfindend, sich jeden Sonnabend 
wiederholend: die -en Fernsehshows. 

Sonnlabendlmitltag [auch: ...'zon......mı...], der 
(regional, bes. nordd. u. md.): Mittag des Sonn- 
abends. 

sonnlabendjmitltags (Adv.) (regional, bes. 
nordd. u. md.): sonnabends mittags. 

Sonnlabend|mor|gen [auch: 'zan...'mar...], der 
(regional, bes. nordd. u. md.): Morgen des Sonn- 
abends. 

sonnlabendImor|gens (Adv.) (regional, bes. 
nordd. u. md.): sonnabends morgens. 

SonnjabendInachlmitltag [auch: 'zon...'na:x...], 
der (regional, bes. nordd. u. md.): Nachmittag 
des Sonnabends. 

sonnlabendInachlmitltags (Adv.) (regional, bes. 
nordd. u. md.): sonnabends nachmittags. 

Sonnlabend|nacht [auch: 'zon...'naxt], die (regio- 
nal, bes. nordd. u. md.): Nacht von Sonnabend 
auf Sonntag. 

sonn|abend|nachts (Adv.) (regional, bes. nordd. 
u. md.): sonnabends nachts. 

sonnlabends (Adv.) (regional, bes. nordd. u. md.): 
an jedem Sonnabend: s. fahren wir zum Bum- 
meln in die Stadt; s. morgens geht er zum 
Bäcker Brötchen holen. 

Sonn]abendlvor|mit|tag [auch: 'zan...fo:g...], 
der (regional, bes. nordd. u. md.): Vormittag des 
Sonnabends. 

sonnlabendivor|mit|tags (Adv.) (regional, bes. 
nordd. u. md.): sonnabends vormittags. 

sonn|durchlflultet (Adj.) (bes. österr.): sonnen- 
durchflutet. 

Sonine, die; -,-n [mhd. sunne, ahd. sunna, alte 
idg. Bez., verw. mit lat. sol = Sonne]: 1. o. Pl.) 
a) als gelb bis glutrot leuchtende Scheibe am 
Himmel erscheinender, der Erde Licht u. 
Wärme spendender Himmelskörper: die aufge- 
hende, untergehende, leuchtende S.; die abend- 
liche, mittägliche, herbstliche, winterliche S.; die 
goldene S.; die S. geht auf, geht unter; die S. 
scheint, steht hoch am Himmel, steht im Wes- 
ten, sinkt hinter den Horizont, brennt vom 
Himmel herab, bricht durch die Wolken; heute 
kommt die S. nicht heraus (die Sonnenscheibe 
bleibt hinter Wolken od. Nebel verborgen); die S. 
hat sich hinter den Wolken versteckt; die S. 
sticht; die S. lacht (es herrscht herrliches sonni- 
‚ges Wetter); die S. im Rücken haben; gegen die S. 
fahren, spielen, fotografieren; in die S. gucken, 
blinzeln; die um die S. kreisenden Planeten; sie 
lebten unter südlicher S. (geh.; im Süden, in süd- 
lichen Breiten); er ist der glücklichste Mensch 
unter der S. (geh.; ist sehr glücklich); Ü die S. der 
Freiheit; R es gibt [doch] nichts Neues unter der 
S. (auf der Welt; nach Pred. 1,9); die S. bringt es 
an den Tag (ein Unrecht bleibt auf die Dauer 
nicht verborgen; Titel und Kehrreim eines 
Gedichts von A. v. Chamisso [1781-1838]); 

Spr es ist nichts so fein gesponnen, es kommt 
doch an das Licht der -n (auch was man ganz 
verborgen halten möchte, kommt eines Tages 
heraus, wird bekannt); * keine S. sehen (ugs.; 
keine Aussicht auf Erfolg haben); b) Licht [u. 
Wärme] der Sonne; Sonnenstrahlen; Sonnen- 
schein: [eine] gleißende, sengende S.; die S. hat 
sie gebräunt, hat ihr Haar gebleicht; hier kommt 
die S. den ganzen Tag nicht hin; hier gibt es 
nicht viel S.; die S. meiden, nicht vertragen kön- 
nen; das Zimmer hat den ganzen Tag über S.; 
die Pflanzen kriegen hier nicht genug S.; Toma- 
ten brauchen viel S.; geh mir aus der S.! (geh mir 
aus dem Licht!); er legt sich stundenlang in die 
S.; in der [prallen] S. sitzen; etw. in der S. trock- 
nen lassen; in der S. braten, sich von der/in der 
S. braten lassen (ugs.; sich sonnen); sich vor der, 
vor zu viel S. schützen; etw. zum Trocknen an 
die S. legen; *S. im Herzen haben (veraltend; 
ein fröhlicher Mensch sein). 2. (Astron.) zentra- 
ler Stern eines Sonnensystems. 

son|nen (sw. V.; hat) [mhd. sunnen = der Sonne 


aussetzen]: 1. a) (s. + sich) sich von der Sonne 
bescheinen lassen, ein Sonnenbad nehmen: 
sich [auf dem Balkon] s.; die Katze liegt auf 
der Fensterbank und sonnt sich; (schweiz. 
auch ohne »sich«:) im Badeanzug s.; 

b) (landsch.) etw. der Sonnenbestrahlung aus- 
setzen, an, in die Sonne legen: die Betten s. 
2.(s.+ sich) etw. selbstgefällig genießen: sich 
in seinem Glück, Ruhm, Erfolg s. 

Son|nenjakltilviltät, die (Astron., Meteorol.): 
Gesamtheit der an der äußeren Sphäre u. in der 
Strahlung der Sonne zu beobachtenden physi- 
kalischen Vorgänge (z. B. Sonnenflecken). 

SonInenlalllier|gie, die (Med.): durch Sonnen- 
licht ausgelöste allergische Reaktion der Haut. 

Son|nenlanlbelter, der (scherzh.): jmd., der sich 
gern u. häufig in der Sonne aufhält, der sich 
gern u. häufig der Sonne aussetzt (um braun zu 
werden). 

Son|nenlanlbeltelrin, die: w. Form zu î Sonnen- 
anbeter. 

Son|nenjauflgang, der: das Aufgehen (1) der 
Sonne am Morgen: S. ist morgen um sechs Uhr 
drei; den S. beobachten; kurz nach, eine Stunde 
vor S.; bei S. 

Son|nen|bad, das: das Einwirkenlassen des Son- 
nenlichts auf den [teilweise] unbedeckten Kör- 
per: ein S. nehmen. 

son|nen|balden (sw. V.; hat; meist nur im Inf. u. 
2.Part. gebr.): ein Sonnenbad, Sonnenbäder 
nehmen. 

Son|nen]|bahn, die (Astron.): Bahn, auf der sich 
die Sonne im Laufe eines Jahres durch den Tier- 
kreis bzw. im Laufe eines Tages von Osten nach 
Westen über das Himmelsgewölbe zu bewegen 
scheint. 

Son|nen]ball, der (dichter.): als Kugel gedachte, 
erscheinende, dargestellte Sonne. 

Son|nen|bank, die (Pl. ...bänke): die Bräunung 
des ganzen Körpers bewirkendes, einer 
"Bank (1) ähnliches Gerät mit UV-Strahlung. 

son|nen]belschie|nen (Adj.) (geh.): von der 
Sonne beschienen. 

Son|nen|belstrahllung, die: Bestrahlung durch 
die Sonne (1 a): das Material darf keiner [direk- 
ten, zu starken] S. ausgesetzt werden. 

Son|nen]|blenlde, die: 1. Blende (1), die Sonnen- 
licht abhält: der Busfahrer klappte die S. herun- 
ter. 2. (Fotogr.) Aufsatz auf dem Objektiv einer 
Kamera zum Abschirmen schräg einfallenden 
Sonnenlichts; Gegenlichtblende. 

Son|nen|blulme, die [nach der Gestalt der gro- 
ßen Blütenköpfe u. weil die Pflanze sich immer 
dem Sonnenlicht zuwendet]: sehr hoch wach- 
sende Pflanze mit rauen Blättern an einem 
dicken Stängel u. einer großen, scheibenförmi- 
gen Scheinblüte (1), die von einem Kranz relativ 
kleiner, leuchtend gelber Zungenblüten umge- 
ben ist, die wie Blütenblätter aussehen; Helian- 
thus. 

Son|Inen|blulmenikern, der (meist Pl.): ölhaltiger 
Same der Sonnenblume: -e kauen; die Vögel mit 
-en füttern. 

Son|nen|blulmenlöl, das: aus Sonnenblumenker- 
nen gepresstes Speiseöl. 

Son|nen]|brand, der: 1. durch zu starke Einwir- 
kung der Sonne hervorgerufene starke Rötung 
od. Entzündung der Haut: einen S. haben, 
bekommen; sie hat sich heute einen schweren S. 
geholt. 2. Zerstörung von Gewebe an Pflanzen 
durch übermäßig starke Sonneneinstrahlung. 

Son|nen|bräulne, die: durch Sonnenbestrahlung 
hervorgerufene braune Färbung der Haut: eine 
leichte, natürliche S.; ihre S. ist echt. 

Soninen]brillle, die: Brille mit dunkel getönten 
Gläsern, die die Augen vor zu starker Helligkeit 
des Sonnenlichts schützen soll. 

SonInenicreme, Son|nenlcreme, die: Sonnen- 
schutzcreme. 

Son|nen|dach, das: Sonnensegel (1), Markise. 

Son|nen|deck, das: oberstes, nicht überdachtes 
Deck auf Schiffen für Passagiere. 

son|nenldurchIflultet <Adj.) (geh.): von Sonne 
durchflutet: ein -er Raum. 


sonnabendlich-Sonnenkult 


son|nen|durch|glüht (geh.): von Sonne durch- 
glüht, durchflutet. 

Soninenleinlstrahllung, die (Meteorol.): Insola- 
tion: eine hohe S. 

Son|nenjener|gie, die (Physik): aus dem Innern 
der Sonne kommende u. von der Sonnenoberflä- 
che abgestrahlte Energie; Solarenergie: die S. 
nutzbar machen; S. in elektrische Energie 
umwandeln; Elektrizität aus S.; das Auto fährt 
mit S. (mit aus Sonnenenergie gewonnener elek- 
trischer Energie). 

Son|nen|farm, die (Technik): Sonnenkraftanlage 
mit sehr vielen, auf großer Fläche angeordneten 
Sonnenkollektoren, in der Sonnenenergie in grö- 

Jerem Maße gewonnen wird. 

son|nen|fern (Adj.) (Astron.): weit von der Sonne 
entfernt: die -en Planeten. 

Soninen/finslter|nis, die [im 16. Jh. für mhd. sun- 
nenvinster] (Astron.): Finsternis (2), die eintritt, 
wenn die Sonne ganz od. teilweise durch den 
Mond verdeckt ist: eine totale, partielle, ringför- 
mige S.; eine S. beobachten. 

Soninen|fleck, Son|nen|flelcken, der (meist 
Pl): 1. (Astron.) Gebiet auf der Sonnenober- 

fläche, das sich durch seine dunklere Färbung 
von der Umgebung abhebt. 2. (seltener) Som- 
mersprosse. 3. (geh.) von der Sonne beschie- 
nene Stelle auf einer im Übrigen im Schatten 
liegenden Fläche. 

son|nen|gelbräunt (Adj.): von der Sonne (1b) 
gebräunt. 

son|nen|gelb (Adj.): von leuchtender, kräftiger 
‚gelber Farbe. 

son|nen|gelreift (Adj.) (bes. Werbespr.): in der 
Sonne zur Reife gelangt: -e Früchte, Tomaten. 

Soninen|glut, die: große Sonnenhitze. 

Son|nen|gott, der (Mythol.): männliche Gottheit, 
die in Gestalt der Sonne verehrt wird. 

Son|nen|götltin, die: w. Form zu tSonnengott. 

son|nen|halb (Adv.) (schweiz. veraltet): auf der 
Sonnenseite (eines Tals). 

son|nen|hell (Adj.) (dichter.): hell von Sonnen- 
licht. 

Son|nen]hitlze, die (0. Pl.): Hitze, die durch Son- 
nenstrahlung entsteht. 

son|nenlhunglrig (Adj.) (emotional): großes Ver- 
langen nach Sonnenschein, sonnigem Wetter 
habend: -e Urlauber. 

Son|nen]hut, der: 1. leichter Hut mit breiterer 
Krempe als Schutz gegen die Sonne: einen S. tra- 
gen, aufsetzen. 2. [nach den breite Blätter auf- 
weisenden großen Blüten] (zu den Korbblütlern 
gehörende) hochwachsende Pflanze mit strah- 
lenförmigen, leuchtend gelben bis braunroten, 
in der Mitte meist tiefbraunen u. kegelförmig 
aufgewölbten Blüten. 

Son|nen]jahr, das (Astron.): Zeitraum, innerhalb 
dessen die Erde alle Jahreszeiten durchläuft; 
Solarjahr. 

son|nen|klar (Adj.): 1. ['zon...] (geh.) klar u. hell; 
voll Sonne. 2. ['zonan'kla:g] (ugs.) ganz eindeu- 
tig, offensichtlich; keinen Zweifel lassend: ein 
-er Fall, Beweis; es ist doch s., dass er es war. 

Soninen|kolllek|tor, der (meist Pl.) (Energie- 
technik): Vorrichtung, mit deren Hilfe Sonnen- 
energie absorbiert wird; Solarkollektor. 

Son|nen|kölnig, der (Geschichte): 1. (o. Pl.) Bei- 
name Ludwigs XIV. von Frankreich. 2. alles 
überstrahlende, beherrschende Persönlichkeit: 
er galt als der S. des Radsports. 

Son|nen]|kölnilgin, die: w. Form zu tSonnenkö- 
nig (2). 

Son|nen|kraft, die: 1. fühlbare, wärmende Wir- 
kung des Sonnenscheins. 2. <0.Pl.) a) Sonnen- 
energie; b) wirtschaftliche Nutzung der Sonnen- 
energie. 

Son|nen|kraft|werk, das (Energietechnik): 
Anlage, die mithilfe von Sonnenkollektoren o.Ä. 
Sonnenenergie in Strom umwandelt. 

Son|nen]|kulgel, die: die Sonne als kugelförmi- 
ger Himmelskörper: die Temperatur im Innern 
der S. 

Son|nen|kult, der (Rel.): Verehrung der Sonne als 
göttliches Wesen. 


Sonnenlicht-Sonntagsfrage 


Soninen|licht, das <o.Pl.): von der Sonne ausge- 
hendes Licht: grelles S. 

Son|nen|milch, die (Kosmetik): weißliches flüssi- 
ges Sonnenschutzmittel. 

son|nen|nah <Adj.) (Astron.): der Sonne nah: im 
-en Raum; Merkur hat eine extrem -e Bahn; der 
sonnennächste Punkt der Umlaufbahn. 

Soninenloberiflälche, die: als Oberfläche der 
Sonnenkugel erscheinende Fotosphäre der 
Sonne. 

Son|nen]öl, das: Sonnenschutzöl. 

Son|nen|proltulbelranz, die (meist Pl.) (Astron.): 
Protuberanz (1). 

Son|nen|rad, das (oft geh.): als Rad gedachte od. 
dargestellte Sonne. 

son|nenlreich (Adj.): mit viel Sonne, vielen Son- 
nentagen: die -ste Region Deutschlands. 

SonI|nen]röslichen, das [die Blüten öffnen sich 
nur bei Sonnenschein]: als niedriger Strauch 
wachsende Pflanze mit kleinen, eiförmigen 
Blättern u. gelben, weißen od. roten kleineren 
Blüten, die in der Form der Heckenrose ähnlich 
sind. 

Soni|nen|scheilbe, die: Scheibe, als die die Sonne 
am Himmel erscheint: am Rand der S. 

Son|nen|schein, der [mhd. sunne(n)schin]: 
1.<0.Pl.) das Scheinen der Sonne: Regen und 
S. wechselten sich ab; draußen ist, herrschte 
strahlender, schönster S.; bei S.; R es herrscht 
eitel S. (es gibt keine Probleme, alle sind 
glücklich u. zufrieden). 2. (fam.) geliebtes 
Kind: unser kleiner S.; (auch als Anrede:) 
mein kleiner S.! 

Soninen|schein|dauler, die (Meteorol.): Zeit- 
raum, in dem [an einem bestimmten Tag] die 
Sonne scheint: seit vielen Jahrzehnten werden S. 
und Niederschlagsmengen der Region aufge- 
zeichnet. 

Soninen|schirm, der: Schirm zum Schutz gegen 
Sonnenstrahlen: einen S. mitnehmen. 

Son|nen|schutz, der: etw., was geeignet ist, als 
Schutz gegen Sonne zu dienen. 

Soninen|schutz|creme, Son|nen|schutz|creme, 
die: Creme zum Einreiben der Haut, die die 
schädliche Wirkung der Sonnenbestrahlung 
abschwächt. 

SoninenIschutzlmitltel, das: Mittel (in Form 
einer Creme, einer Lotion 0. Ä.) zum Einreiben 
der Haut, das die schädliche Wirkung der Son- 
nenbestrahlung abschwächt. 

Soninen|schutzlöl, das: Öl zum Einreiben der 
Haut, das die schädliche Wirkung der Sonnen- 
bestrahlung abschwächt. 

Soninen|selgel, das: 1. aufspannbares Schutz- 
dach aus Segeltuch zum Schutz gegen die 
Sonne. 2. (ugs.) [als größere Fläche ausklappba- 
res] Solarmodul bei Satelliten, Raumfahrzeugen 
od. -stationen. 3. (bislang nur als Konzept exis- 
tierende) aus einer dünnen Folie bestehende 
großflächige segelartige Vorrichtung zur direk- 
ten Ausnutzung des von der Sonne ausgehen- 
den Drucks der Strahlung für den Antrieb eines 
Raumflugkörpers. 

Soninen|seilte, die (Pl. selten): sonnige, zur 
Sonne hin gelegene, am stärksten der Sonne 
ausgesetzte Seite von etw.: Ü die S. (angenehme, 
heitere Seite) des Lebens. 

son|nen|silcher (Adj.): erfahrungsgemäß über- 
wiegend sonniges Wetter habend: ein relativ -er 
Urlaubsort. 

Son|nen|stand, der: Stand der Sonne am Him- 
mel. 

SonInen|stäub|chen, das (meist Pl.): in der Luft 
schwebendes Staubpartikel (das in einem in 
einen schattigen Bereich fallenden Sonnen- od. 
Lichtstrahl sichtbar wird). 

Son|nen|stich, der (Med.): durch starke Sonnen- 
bestrahlung verursachte Reizung der Hirnhaut 
mit starken Kopfschmerzen, Schwindel, Übelkeit 
u.a.: einen S. haben, bekommen; * einen S. 
haben (salopp; î Stich 8: du hast wohl einen S.!). 

Son|nen|strahl, der: 1. (Pl.) von der Sonne ausge- 
hende [|wärmende] Strahlen (3): die auftreffen- 
den -en werden reflektiert, absorbiert. 2. von 


der Sonne herrührender Strahl (1): durch den 
Türspalt fiel ein S. [ins Zimmer]. 

Soninen|strahllung, die (0. Pl.): von der Sonne 
ausgehende Strahlung. 

SonInenIstrom, der: Solarstrom. 

Son|nen|stuldio, das: Bräunungsstudio. 

Son|nen|sturm, der (Astron.): durch den Sonnen- 
wind ausgelöste Störung des Magnetfeldes der 
Erde. 

Son|nenisysltem, das: von der Sonne u. den sie 
umkreisenden Himmelskörpern gebildetes Sys- 
tem samt dem von ihnen durchmessenen Raum 
u. der darin befindlichen Materie. 

Son|nenitag, der: 1. Tag mit sonnigem Wetter. 

2. (Astron.) Zeitspanne zwischen zwei aufei- 
nanderfolgenden Durchgängen der Sonne 
durch den Meridian. 

Son|nen|tau, der [das in der Sonne funkelnde 
Sekret ähnelt Tautropfen]: fleischfressende 
Pflanze, deren in Form einer Rosette angeord- 
nete Blätter ein Sekret ausscheiden, an dem 
Insekten haften bleiben u. dann verdaut wer- 
den. 

Son|neniterlraslse, die: [zum Sonnenbaden 

geeignete] direkter Sonneneinstrahlung zugäng- 
liche Terrasse. 

Son|nenitier|chen, das: Urtierchen von kugeliger 
Gestalt mit vielen, nach allen Seiten ausstrah- 
lenden Füßen, die dem Beutefang dienen. 

Son|nenjuhr, die: auf einer waagerechten od. 

senkrechten Fläche angeordnete Skala, auf der 
der Schatten eines zu ihr gehörenden Stabes die 
Stunden anzeigt. 

Son|nenlunlter|gang, der: Untergang (1) der 
Sonne am Abend. 

son|nen|ver|brannt (Adj.): 1. stark sonnenge- 
bräunt. 2. von der Sonne stark ausgetrocknet: -e 
Felder, Wiesen. 

son|nen|ver|wöhnt (Adj.): immer mit viel Son- 
nenschein rechnen könnend: die -en Regionen 
Spaniens. 

Son|nen|walgen, der (Mythol.): Wagen des Son- 
nengottes, mit dem er über den Himmel fährt. 
Son|nen|wär|me, die: Wärme, die von der Sonne 

ausgeht. 

SonInen|wärlmelkraftiwerk, das (Energietech- 

nik): Sonnenkraftanlage, in der mithilfe eines 
durch Sonnenenergie aufgeheizten 'Medi- 
ums (3) u. angeschlossener Generatoren (1) 
elektrischer Strom erzeugt wird. 

Son|nen|warlte, die: der Beobachtung der Sonne 
dienendes Observatorium. 

Son|neniwenlde, die [mhd. sun- 
ne(n)wende = Umkehr der Sonne]: 

1. (auch: Sonnwende); Zeitpunkt, zu dem 
die Sonne während ihres jährlichen Laufs 
ihren höchsten bzw. tiefsten Stand erreicht; 
Solstitium. 2.'Heliotrop (1). 

Son|nen|wendifeiler: t Sonnwendfeier. 

SonInen|wendlfeuler: t Sonnwendfeuer. 

Son|nen|wind, der (Astron.): ständig von der 
Sonne ausgehender Strom von Ionen u. Elektro- 
nen; Solarwind. 

Soninen|zeit, die (0. Pl.): dem scheinbaren tägli- 
chen Umlauf der Sonne um die Erde entspre- 
chende Zeit, deren Maß die (jahreszeitlich 
unterschiedliche) wahre Länge eines Tages ist: 
wahre S.; mittlere S. (Zeit, die einem mit kon- 
stanter Geschwindigkeit in der Äquatorebene 
gedachten Umlauf der Sonne entspricht u. der 
Zeiteinteilung des Tages in 24 Stunden 
zugrunde liegt). 

Son|nen|zellle, die (Physik, Elektrot.): Ele- 
ment (6) aus bestimmten Halbleitern, das die 
Energie der Sonnenstrahlen in elektrische Ener- 
gie umwandelt; Solarzelle. 

son|nig (Adj.) [im 18. Jh. neben sönnig u. älter 
sonnicht; mhd. dafür sunneclich]: 1. a) von der 
Sonne beschienen: ein -es Plätzchen; eine -e 
Parkbank; die Pflanze braucht einen -en Stand- 
ort; hier ist es mir zu s. (ist zu viel Sonne); b) mit 
viel Sonnenschein verbunden: -es Wetter; im 
-en Süden. 2. von einer offenen, freundlichen 
Wesensart; heiter: ein -er Mensch; ein -es Natu- 
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rell haben; du hast [vielleicht] ein -es Gemüt! 
(iron.; du bist sehr naiv). 

Sonn|seilte (österr., schweiz.): t Sonnenseite. 

Sonntag, der; -[e]s, -e [mhd. sun(nen)tac, ahd. 
sunnün tag, LÜ von lat. dies Solis; LÜ von 
griech. hēméra Hēlíou = Tag der Sonne]: siebter 
Tag der mit Montag beginnenden Woche (vgl. 
Dienstag; Abk.: So.) an Sonn- und Feiertagen 
geschlossen; * Weißer Sonntag (Sonntag nach 
Ostern [an dem in der katholischen Kirche die 
Erstkommunion stattfindet]; nach kirchenlat. 
dominica in albis = Sonntag in der weifsen 
Woche [= Osterwoche]; bis zu diesem Sonntag 
trugen in der alten Kirche die Ostern Getauften 
ihr weißes Taufkleid). 

Sonn|taglabend [auch: 'zon...?a:...], der: Abend 
des Sonntags: am, jeden S. treffen wir uns zur 
Bibelstunde; eines schönen -s. 

sonn|taglabends (Adv.): sonntags abends. 

Sonnltaglausigalbe, die: Sonntagsausgabe. 

Sonnltag|früh (indekl. Subst. o. Art.) (bes. 
österr.): [am] Sonntagmorgen: S. waren die Pla- 
kate wieder verschwunden. 

sonn|tälgig (Adj.): an einem Sonntag stattfin- 
dend: der -e Auftritt des Künstlers wird ver- 
schoben. 

sonnltägllich (Adj.): 1. jeden Sonntag stattfin- 
dend, sich jeden Sonntag wiederholend: das -e 
Essen mit der Familie. 2. dem Sonntag entspre- 
chend: eine -e Stille; s. angezogen sein. 

Sonnltaglmitltag [auch: 'zon...'mı...], der: Mittag 
des Sonntags. 

sonn|taglmitltags (Adv.): sonntags mittags. 

Sonn|tagimor|gen [auch: 'zon...'mar...], der: Mor- 
gen des Sonntags. 

sonn|tag|mor|gens (Adv.): sonntags morgens. 

Sonnltaglnachlmitltag [auch: 'zon...'na:x], der: 
Nachmittag des Sonntags. 

sonn|tagInachlmit|tags (Adv.): sonntags nach- 
mittags. 

Sonn]|tag|nacht [auch: 'zonta:k'naxt], die: Nacht 
von Sonntag auf Montag. 

sonn|tag|nachts (Adv.): sonntags nachts. 

sonn|tags (Adv.): an jedem Sonntag: s. morgens 
trägt sie Zeitungen aus; wir haben s. geschlos- 
sen. 


Sonn|tags-: 1. (veraltend od. leicht scherzh.) 
drückt in Bildungen mit Substantiven aus, 
dass etw. für besondere Anlässe bestimmt 
ist und deshalb etwas Besonderes darstellt: 
Sonntagsbluse, -essen. 2. (häufig abwer- 
tend) drückt in Bildungen mit Substantiven 
(meist Nomina Agentis) aus, dass jmd. eine 
bestimmte Tätigkeit nur gelegentlich, nicht 
sehr häufig ausübt und deswegen darin 
ungeübt ist: Sonntagsdichterin, -gärtner. 


Sonn|tagslarlbeit, die (o. Pl.): sonntags verrich- 
tete Arbeit. 

Sonn|tagslaus|flug, der: am Sonntag unternom- 
mener Ausflug: ein beliebtes Ziel für Sonntags- 
ausflüge. Dazu: Sonnitagslauslflügller, der; 
Sonnitagslausliflügllelrin, die. 

Sonnltagslausigalbe, die: sonntags erschei- 
nende Ausgabe einer Zeitung. 

Sonnitagslbeillalge, die: meist hauptsächlich 
der Unterhaltung dienende Beilage zur 
Wochenendausgabe einer Tageszeitung. 

Sonnltagslbralten, der: für die Hauptmahlzeit 
am Sonntag zubereiteter, vorgesehener Braten: 
im Backofen brutzelte schon der S. 

Sonn|tagslfahlrer, der (abwertend): Autofahrer, 
der sein Auto nicht häufig benutzt u. darum 
wenig Fahrpraxis hat. 

Sonnltagslfahlrelrin, die: w. Form zu fî Sonntags- 
fahrer. 

Sonnitagslfahr|ver|bot, das: an Sonntagen gel- 
tendes Verbot zu fahren: das S. für Lastwagen 
gilt nur bis 22 Uhr. 

Sonn|tagslfralge, die: bei Meinungsumfragen 
gestellte Frage, welche Partei jmd. wählen 
würde, wenn am nächsten Sonntag Wahlen 
wären. 
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Sonnitagsligotlites|dienst, der: sonntäglicher 
Gottesdienst. 

Sonnltagslkind, das: 1. an einem Sonntag gebo- 
rener Mensch, der als besonders vom Glück 
begünstigt gilt: er, sie ist ein S. 2. Glückskind: du 
S.! 

Sonnltagslkleid, das (veraltend): nur sonntags 
getragenes Kleid. 

Sonnltagsikulchen, der: für den [Nachmittags- 
kaffee am] Sonntag gebackener Kuchen. 

Sonn|tagslöfflnung, die: Öffnung [der Einzel- 
handelsgeschäfte] an Sonntagen. 

Sonnltagsirelde, die (abwertend): bei feierlichen 
Anlässen gehaltene schöne Rede [mit großen, 
der Realität meist nicht standhaltenden Wor- 
ten]. 

Sọnn|tagsirulļhe, die: 1. durch die Arbeitsruhe 
am Sonntag bedingte Stille auf den Strafen: es 
herrscht S. 2. an Sonntagen eingehaltene 
[Arbeits]ruhe: jmds. S. stören; die S. einhalten, 
verletzen. 

Sonn|tags|schulle, die: kirchliche, meist religiö- 
ser Unterweisung gewidmete schulische Veran- 
staltung, die sonntags stattfindet. 

Sonn|tags|schuss, der (bes. Fußball): mit Glück 
gelungener Schuss ins Tor. 

Sonnltags|spalzier|gang, der: sonntäglicher 
Spaziergang. 

Sonn|tags|spiel, das (Fußball): sonntags (statt 
üblicherweise samstags) stattfindendes Spiel 
[der Bundesliga]. 

Sọnnltags|staat, der <o. P1.) (veraltend scherzh.): 
Sonntagskleider. 

Sonn|tags|ver|kauf, der: Verkauf [in Einzelhan- 
delsgeschäften] am Sonntag. 

Sonnitagsivorllelsung, die: (gelegentlich od. 
regelmäßig) am Sonntag stattfindende Vorle- 
sung (1), stattfindender Vortrag: -en mit wech- 
selnden Referenten. 

Sonnltagslzeiltung, die: an Sonntagen erschei- 
nende Zeitung. 

Sonnitag|vorlmititag [auch: 'zonta:k'?a:bņt], 
der: Vormittag des Sonntags. 

sonn|tag|vor|mit|tags (Adv.): sonntags vormit- 
tags. 

sonn|ver|brannt (Adj.) (bes. österr.): sonnenver- 
brannt. 

Sonn|wen|de: t Sonnenwende. 

Sonn|wend|feiler, Sonnenwendfeier, die: 
gewöhnlich mit dem Anzünden eines Sonn- 
wendfeuers verbundene Feier der Sonnen- 
wende. 

Sonn|wend|feuler, Sonnenwendfeuer, das [mhd. 
sunnewentviur]: Feuer, das am Tag der Sonnen- 
wende im Freien bes. auf Bergen angezündet 
wird. 

Son|ny|boy ['sani..., auch: 'soni...], der; -s, -s 
[engl. sonny boy = (mein) Söhnchen, (mein) 
Junge (sonny = Kosef. von: son = Sohn)]: junger 
Mann, der Charme u. eine unbeschwerte Fröh- 
lichkeit ausstrahlt, dem die Sympathien zuflie- 
gen: er ist ein [richtiger] S. 

Solnolgralfie, So|no|gralphie, die; -, -n [t-gra- 
fie] (Med.): Echografie. 

so|nor (Adj.) [frz. sonore < lat. sonorus = schal- 
lend, klangvoll, zu: sonor (Gen.: sonoris) = 
Klang, Ton, zu: sonare, tSonant]: 1. voll- u. 
wohltönend, klangvoll: eine -e Stimme; ein -es 
Lachen. 2. (Sprachwiss.) stimmhaft: -e Konso- 
nanten. 

So|nor, der; -s, -e (Sprachwiss.): stimmhafter 
Konsonant (z.B. m, n, 1l, r). 

Solnolriltät, die; -, -en: 1. (o. PI.) (Sprachwiss.) 
Klangfülle eines Lautes, Grad der Stimmhaftig- 
keit. 2. (Musik) 'voller (2c) Klang; Klangquali- 
tät. 

So|nor]|laut, der (Sprachwiss.): Sonor. 

sonst (Adv.) [mhd. su(n)st, sus(t), ahd. sus = so 
(aber, nicht); die heutige Bed. seit dem 14.Jh.]: 
1. a) bei anderen Gelegenheiten, in anderen Fäl- 
len: heute nicht, s. ja; was hast du denn, du bist 
doch s. nicht so empfindlich!; s. haben sie uns 
immer geholfen; da müssen sich die s. so klugen 
Experten wohl geirrt haben; hier ist alles noch 


stand hier ein Hospiz. 2. darüber hinaus; abge- 
sehen vom Genannten: nur die beiden Regie- 
rungschefs, s. niemand; ich trinke nur Mineral- 
wasser, s. nichts; s. ist dort alles unverändert; 
kommt s. noch jemand, s. noch wer?; darf es s. 
noch etwas sein?; habt ihr s. noch Fragen, Wün- 
sche, Einwände?; du oder s. einer/s. jemand/s. 
wer (ugs.; jeder Beliebige sonst) kann das 
machen; er bildet sich ein, er ist s. jemand/s. 
was/s. wer (ugs.; jemand Besonderes); da hätte 
ja s. einer/s. jemand/s. was/s. wer (ugs.; oft 
abwertend; irgendein übler Mensch) ins Haus 
kommen können!; nimm einen Hammer oder s. 
was (ugs.; irgendetwas anderes); ich hätte fast s. 
was (ugs.; etwas Schlimmes) gesagt!; wenn wir 
früher losgegangen wären, könnten wir jetzt 
schon s. wo (ugs.; ganz woanders, ganz weit 
weg) sein; s. (weiter) nichts/nichts s.; R s. noch 
was?/[aber] s. gehts dir gut?/[aber] s. tut dir 
nichts weh? (salopp; drückt Tadel, Ablehnung 
eines [als Zumutung empfundenen] Vorschlags, 
Ansinnens aus). 3. im andern Fall, andernfalls: 
tu es jetzt, s. ist es zu spät; zieh dich warm an, s. 
erkältest du dich; wer, was, wie, wo [denn] s.? 

sonst eilner: t sonst (2). 

sonsitig <Adj.): sonst noch vorhanden, in Betracht 
zu ziehen; anderweitig (1): sein -es Verhalten 
war gut; -es überflüssiges Gepäck; -er (anderer, 
andersartiger) angenehmer Zeitvertreib; mit 
-em unveröffentlichtem/(auch:) unveröffent- 
lichten Material; bei Ausnutzung -er arbeitsfrei- 
er/(auch:) arbeitsfreien Tage. 

sonst jelmand, sonst was, sonst wer: s. 
tsonst (2). 

soloft (Konj.): jedes Mal wenn, immer wenn, wie 
oft auch immer: s. sie kam, brachte sie Blumen 
mit; ich komme, s. du es wünschst; s. ich auch 
komme, er ist nie zu Hause. 

Soor, der; -[e]s, -e [H. u.; viell. zu mniederd. sör, 
vgl. engl. sear = verdorrt < aengl. sear] (Med.): 
Pilzinfektion (bes. bei Menschen mit 
geschwächtem Immunsystem), die sich in grau- 
weifsem Belag bes. der Mundschleimhaut 
äußert. 

So|phis|ma, das; -s, ...men [lat. sophisma < 
griech. sóphisma, zu: sophízesthai = ausklü- 
geln, aussinnen, zu: sophós = geschickt, klug] 
(bildungsspr., seltener): Sophismus. 

So|phis|mus, der; -, ...men (bildungsspr.): sophis- 
tischer (1) Gedanke; Täuschung bezweckender 
Trugschluss, Scheinbeweis. 

So|phist, der; -en, -en [(m)lat. sophista, sophistes 
< griech. sophistös, zu: sophös, tSophisma]: 

1. (bildungsspr. abwertend) jmd., der sophis- 
tisch (1) argumentiert. 2. (Philos.) Vertreter 
einer Gruppe griechischer Philosophen u. Rhe- 
toren des 5. bis 4. Jh.s v. Chr., die als Erste den 
Menschen in den Mittelpunkt philosophischer 
Betrachtungen stellten u. als berufsmäßsige 
Wanderlehrer Kenntnisse bes. in der Redekunst, 
der Kunst des Streitgesprächs u. der Kunst des 
Beweises verbreiteten. 

Solphisltelrei, die; -, -en [mlat. sophistria (ars) = 

Kunst betrügerischer, blendender Rede] (bil- 

dungsspr. abwertend): sophistisches Spiel mit 

Worten u. Begriffen, sophistische Argumenta- 

tion; Haarspalterei. 

so|phisltilcalted [so’fistikestid] (indekl. Adj.) 

[engl. sophisticated, zu mlat. sophisticatum, 

2.Part. von: sophisticare, zu lat. sophisticus, 

tsophistisch] (bildungsspr.): weltgewandt, kulti- 
viert; geistreich, intellektuell. 

Solphisltik, die; - [(m)lat. sophistica (ars) < 

griech. sophistik& (téchnē) = Kunst der Sophis- 

terei, zu: sophistikös, t sophistisch]: 1. (bil- 
dungsspr. abwertend) sophistische (1) Denkart, 

Argumentationsweise: politische S. 2. (Philos.) 

a) geistesgeschichtliche Strömung, deren Vertre- 

ter die Sophisten (2) waren; b) Lehre der Sophis- 

ten (2). 

So|phisltin, die; -, -nen: w. Form zu tSophist (1). 

so|phisltisch (Adj.) [lat. sophisticus < griech. 
sophistikös]: 1. (bildungsspr. abwertend) spitz- 
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wie s. (wie immer); b) damals, früher einmal: s. 


findig, haarspalterisch [argumentierend|], 
Sophismen benutzend, enthaltend: ein -er Trick; 
-e Unterscheidungen. 2. (Philos.) zur Sophis- 
tik (2) gehörend, ihr eigentümlich. 

So|pot ['sə...]: poln. Name von t Zoppot. 

so|plra (Adv.) [ital. sopra < lat. supra] (Musik): 

1. oben (z.B. in Bezug auf die Hand, die beim 
[Klavier]spiel übergreifen soll). 2. um ein ange- 
gebenes Intervall höher. 

Solpiran, der; -s, -e [ital. soprano (subst. Adj.), 
eigtl. = darüber befindlich; Oberer < mlat. 
superanus = darüber befindlich; überlegen, zu 
lat. super = oben, auf, über] (Musik): 1. a) hohe 
Singstimme; höchste menschliche Stimmlage: 
da erklang ihr reiner S.; sie hat einen weichen, 
klaren S.; S. singen; b) (0. Pl.) die hohen Frauen- 
od. Kindersingstimmen in einem Chor: er, sie 
singt jetzt im S. mit. 2. (0. Pl.) a) /solistische] 
Sopranpartie in einem Musikstück: den S. über- 
nehmen; b) Sopranstimme (2) in einem Chor- 
satz: den S. einüben, studieren. 3. Sopranistin: 
ein Iyrischer, dramatischer S.; der S. ist erkrankt. 

Sol|piralnist, der; -en, -en: Sänger (meist Knabe) 

mit Sopranstimme. 

So|piralnisltin, die; -, -nen: Sängerin mit Sopran- 

stimme; Sopran (3). 

So|piranllalge, die: Stimmlage des Soprans (1a). 

So|piranlparltie, die: für den Sopran (1a) 

geschriebener Teil eines Musikstücks. 

Solpiranisalxolfon, Solplranisalxolphon, das: 

Saxofon in höherer Stimmlage. 

Solpiranistim|me, die: 1. Sopran (1a). 2. Noten 

für die Sopranisten, Sopranistinnen [in einem 

Chor]. 

Solralbisltik, die; - [zu nlat. sorabicus = sor- 

bisch]: Wissenschaft, die die sorbische Sprache 

u. Literatur zum Gegenstand hat. 

solralbisltisch (Adj.): die Sorabistik betreffend. 

Sor| be, der; -n, -n: Angehöriger einer westslawi- 
schen Volksgruppe. 

Sor|bet [zor'be:, auch: 'zorbet], der od. das; -s, -s, 
(selten:) Sor|bett, der od. das; -[e]s, -e [(frz. sor- 
bet <) ital. sorbetto < türk. gerbet, aus dem 
Arab.] (Gastron.): 1. halbgefrorene [Süß]speise 
aus Saft, Wein od. Schaumwein [u. Zucker]: ein 
erfrischendes S. von der Zitrone wurde als Zwi- 
schengang gereicht. 2. (früher) eisgekühltes 
Getränk aus gesüßtem Fruchtsaft od. Wein. 

Sorbin, die; -, -nen: w. Form zu tSorbe. 

Sorlbinlsäulre, die; -,-n [zu lat. sorbum = Frucht 
der Eberesche] (Chemie): bes. als Konservie- 
rungsstoff für Lebensmittel dienende organi- 
sche Säure, die vor allem in Vogelbeeren natür- 
lich vorkommt. 

sorlbisch (Adj.): zu t Sorbe. 

Sorlbisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Sor|bi- 

sche, das; -n: die sorbische Sprache. 

Sor|bit [auch: ...'bıt], der; -s [zu lat. sorbum, t Sor- 

binsäure] (Chemie): süß schmeckender Alkohol 

einer in Vogelbeeren, Kirschen u. anderen 
Früchten vorkommenden Form. 

Sorldilne, die; -, -n, Sor|dilno, der; -s, -s u....ni 

[ital. sordino, zu lat. surdare = betäuben] 

(Musik): Dämpfer (1). 

sor|do (Adv.) [ital. sordo < lat. surdus, t Sordun] 

(Musik): gedämpft. 

Sorldun, der od. das; -s, -e [ital. sordone, zu: 
sordo < lat. surdus = kaum hörbar, eigtl. = 
taub]: 1. (im 16. u. 17. Jh. gebräuchliches) mit 
Fagott u. Oboe verwandtes, gedämpft klingen- 
des Blasinstrument mit doppeltem Rohrblatt. 

2. dunkel klingendes Orgelregister. 

Solre, die; -, -n [zu jidd. sechore < hebr. sehör ä = 
Ware] (Gaunerspr.): Diebesgut. 

Sorlge, die; -, -n [mhd. sorge, ahd. sorga, eigtl. = 
Kummer, Gram]: 1. (durch eine unangenehme, 
schwierige, gefahrvolle Situation hervorgeru- 

fene) quälende Gedanken; bedrückendes Gefühl 
der Unruhe u. Angst: drückende, ernste -n; wirt- 
schaftliche, gesundheitliche, häusliche -n; mich 
peinigen schwere -n; auf ihm lastet die bange S. 
um den Arbeitsplatz; meine S. ist groß, dass er 
wieder fällt; keine S. (nur ruhig), wir schaffen 
das schon!; ich habe [große] S., ob du das durch- 


sorgeberechtigt-sotto voce 


hältst; ich habe keine S. (ich bin zuversichtlich), 
dass er die Prüfung besteht; sich um jmdn., etw. 
S., [keine] -n machen; deine Gesundheit macht, 
bereitet mir [ernstlich] -n; mach dir darum, dar- 
über, deswegen keine -n; jmds. -n [nicht] teilen; 
jmds. geheime -n und Nöte kennen; seine -n in 
Alkohol ertränken; jmdm. die -n vertreiben; 
seine -n vergessen; diese S. sind wir endlich, 
wenigstens los; um jmdn., jmds. Gesundheit 
sehr in S. (sehr besorgt) sein; etw. erfüllt jmdn. 
mit S; R der hat -n! (ugs. iron.; er regt sich über 
belanglose, unwichtige Dinge auf); deine -n 
möchte ich haben! (ugs. iron.; du regst dich über 
belanglose, unwichtige Dinge auf). 2. (0.Pl.) 
(geh.) Bemühen um jmds. Wohlergehen, um 
etw.; Fürsorge: die S. füreinander; die gegensei- 
tige S.; die Zukunft seiner Kinder war seine 
größte S.; das ist seine S. (darum muss er sich 
kümmern); das lass nur meine S. sein; erfüllt 
von liebender S.; * für jmdn., etw./(schweiz. 
auch:) jmdm., einer Sache S. tragen (geh.; für 
jmdn, etw. sorgen: tragen Sie bitte S. dafür, dass 
das nicht wieder vorkommt). 
sor|gelbelrechltigt (Adj.) (Amtsspr., Rechtsspr.): 
über das Sorgerecht verfügend: der -e Elternteil. 
sor|gen (sw. V.; hat) [mhd. sorgen, ahd. sorgen]: 
1. <s. + sich) sich Sorgen machen, besorgt, in 
Sorge sein: sich sehr, wegen jeder Kleinigkeit s.; 
sich um jmdn., etw. s.; du brauchst dich nicht zu 
s., dass mir etwas passiert. 2. a) sich um jmds. 
Wohlergehen kümmern, die Pflichten auf sich 
nehmen, die zur Erhaltung od. zum Gedeihen 
einer Sache erfüllt werden müssen: gut, vorbild- 
lich, schlecht für jmdn. s.; sie sorgt liebevoll für 
ihre Schützlinge; für Kinder und Alte muss 
besonders gesorgt werden; wer sorgt während 
unserer Abwesenheit für den Garten?; b) sich 
bemühen, dass etw. vorhanden ist, erreicht 
wird: für das Essen, für eine gute Ausbildung, 
für jmds. Unterhalt, für Ruhe und Ordnung s.; es 
ist für alles [Notwendige] gesorgt; für die 
Zukunft der Kinder ist gesorgt (Vorsorge getrof- 
fen worden); c) (verblasst) bewirken, zur Folge 
haben, hervorrufen: sein Auftritt sorgte für eine 
Sensation. 

Sor|genlbrelcher, der (ugs. scherzh.): etw., was 
die Sorgen vertreibt u. die Stimmung hebt (z. B. 
Alkohol, bes. Wein). 

Sor|genifallte, die (meist Pl.): Falte auf der Stirn 
als Ausdruck von jmds. Sorgen. 

sor|genifrei (Adj.) [mhd. sorgenvri]: frei von Sor- 

gen: eine -e Zukunft; s. leben. 

Sor|gen|kind, das: Kind, das den Eltern viel _ 
Sorge bereitet: er war von Anfang an ihr S.; U die 
Tochtergesellschaft ist das S. des Unterneh- 
mens. 

sor|genllos (Adj.): ohne Sorgen. 

Sor|genitellelfon, das: a) telefonische Verbin- 
dung, über die man mit geschulten Beraterin- 
nen und Beratern (schwerwiegende) persönliche 
Probleme u. deren Lösung besprechen kann; 

b) Stelle, Einrichtung, die ein Sorgentelefon (a) 
unterhält. 

sor|gen|voll (Adj.): voller Sorgen, mit großer 
Sorge: er beobachtet die Entwicklung s. 

Sor|gelrecht, das (Rechtsspr.): in der Regel den 
Eltern zustehendes Recht, ein minderjähriges 
Kind zu erziehen, zu beaufsichtigen, seinen Auf- 
enthalt zu bestimmen u. a.: das S. für die beiden 
Kinder wurde der Mutter zugesprochen, ging 
auf den Vormund über. 

Sor|gelrechtslstreit, der (Rechtsspr.): juristische 
Auseinandersetzung um Fragen der Ausübung 
des Sorgerechts: einen S. gewinnen, verlieren. 

Sorglfalt, die; - [rückgeb. aus ? sorgfältig]: 
Genauigkeit, Gewissenhaftigkeit, große Behut- 
samkeit [beim Arbeiten, Hantieren]: hier fehlt 
es an der nötigen S.; ihr solltet eure Schulaufga- 
ben mit mehr S. erledigen. 

sorglfälltig (Adj.) [spätmhd. sorcveltic = sorgen- 
voll, eigtl. wohl = mit Sorgenfalten auf der 
Stirn; die heutige Bed. zuerst im 14. Jh. im Nie- 
derd. u. Md.]: voller Sorgfalt, von Sorgfalt zeu- 
‚gend: eine -e Arbeit; ein sehr zuverlässiger und 


-er Mensch; er ist ein sehr -er Arbeiter; ich muss 
Sie bitten, [dabei] künftig etwas -er zu sein; sie 
ist, arbeitet, schreibt sehr s.; das muss s. vorbe- 
reitet werden. 

Sorgifalts|pflicht, die (bes. Rechtsspr.): Ver- 
pflichtung zu besonderer Sorgfalt: seine S. ver- 
letzen. 

sorgllich (Adj.) [mhd. sorclich, ahd. sorglih, 
urspr. = Sorge erregend, bedenklich; besorgt] 
(veraltend): 1. fürsorglich. 2. sorgfältig. 

sorgllos (Adj.): a) ohne Sorgfalt; unachtsam: es 
ist unverantwortlich, wie s. er mit den kostba- 
ren Gegenständen, mit seiner Gesundheit 
umgeht; b) unbekümmert, ohne sich Sorgen zu 
machen: ein fröhliches, -es Leben; er lebt s. in 
den Tag hinein. 

Sorgllolsiglkeit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) das Sorglos- 
sein. 2. Nachlässigkeit (2), Unachtsamkeit (2). 

sorg|sam (Adj.) [mhd. sorcsam, ahd. sorgsam, 
urspr. = Sorge erregend, bedenklich; besorgt] 
(geh.): sorgfältig u. bedacht: ein -es Vorgehen; 
eine -e Betreuung des Kranken; mit Dias s. 
umgehen. 

Sorgisamlkeit, die; -: das Sorgsamsein. 

Solro/rat, das; -[e]s [zu lat. soror = Schwester] 
(Völkerkunde): Sitte, dass ein Mann nach dem 
Tode seiner Frau (bei einigen Völkern auch 
[gleichzeitig] zu ihren Lebzeiten) deren Schwes- 
ter[n] heiratet. 

Sorpitilon, die; -, -en [gek. aus t Absorption] 
(Physik, Chemie): selektive Aufnahme eines 
Gases od. gelösten Stoffes durch einen porösen 
festen od. einen flüssigen Stoff. 

sor|ry (Interj.) [engl. sorry] (ugs.): freundschaftli- 
che Höflichkeitsformel zur Entschuldigung. 

Sorlte, die; -, -n [ital. sorta (wohl < frz. sorte) = 
Art, Qualität < lat. sors (Gen.: sortis) = 
Los(stäbchen); Stand, Rang; Art u. Weise; schon 
mniederd. sorte < mniederl. sorte < frz. sorte]: 
1. Art, Qualität (einer Ware, einer Züchtung 
0. A.) die sich durch bestimmte Merkmale od. 
Eigenschaften von anderen Gruppen der glei- 
chen Gattung unterscheidet: eine edle, gute, 
schmackhafte, strapazierfähige, wohlschme- 
ckende, billige, minderwertige S.; diese S. [von] 
Rosen braucht viel Sonne; Stoffe aller -n, in allen 
-n; bitte auch noch ein Pfund von der anderen 
S.; bei dieser S. [Zigarren] will ich bleiben; U in 
allen -n und Preislagen; er ist eine seltsame S. 
[Mensch] (ugs.; ein seltsamer Mensch); ein Mäd- 
chen von der netten S. (ugs.; ein nettes Mäd- 
chen). 2. (Pl.) Devisen (2b). 

Sorlten|gelschäft, das, Sọrlten|han|del, der 
(Bankw.): Geschäft, Handel mit Sorten (2). 

Sor|ten|markt, der (Bankw.): vgl. Sortenhandel. 

Sorlten|pro|dukltilon, die (Wirtsch.): Art der 
Fertigung, bei der verschiedene Sorten eines 
Erzeugnisses od. verschiedene Waren auf glei- 
cher Grundlage mit den Vorteilen einer Mas- 
senproduktion hergestellt u. erst gegen Ende des 
Prozesses zu einem reichhaltigeren Angebot dif- 
ferenziert werden. 

Sorlten|verlzeichlnis, das, Sor|ten|zetltel, der 

(Kaufmannsspr.): Liste, auf der die lieferbaren 

Waren [mit Preisen] verzeichnet sind. 

Sorlter ['so:te], der; -s, - [engl. sorter, zu: to 
sort = sortieren]: Sortiermaschine. 

sorl|tie|ren (sw. V.; hat) [ital. sortire < lat. sortiri = 
(er)losen, auswählen, zu: sors, t Sorte]: nach Art, 

Farbe, Gröfse, Qualität o. Ä. sondern, ordnen: 

Waren, Fotos, Bilder, Briefmarken, Briefe s.; die 

Stücke werden nach der Größe sortiert; etw. 

alphabetisch, maschinell s.; die Wäsche in den 

Schrank, das Besteck in die Fächer s. (einsortie- 

ren); U ich muss erst mal meine Gedanken s. 

Sorltie|rer, der; -s, -: a) Arbeiter, der Waren, 

Werkstücke, Materialien u. Ä. sortiert; b) Arbei- 
ter an einer Sortiermaschine; c) Sortierma- 
schine. 

Sorl|tielrelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Sortie- 
rer (a,b). 

Sorltier|malschilne, die: Maschine zum automa- 
tischen Sortieren. 

sortiert (Adj.): 1. ein entsprechendes [Waren]an- 
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gebot aufweisend: ein reich -es Lager; eine gut -e 
Buchhandlung; der Laden ist schlecht s.; dieses 
Geschäft ist sehr gut in französischen Rotwei- 
nen s. 2. erlesen, ausgewählt, hochwertig: -e 
Ware; reine Brasilzigarren, s. 

Sorltielrung, die; -, -en: 1. <0. Pl.) das Sortieren: 
die S. erfolgt nach der Größe. 2. Reichtum an 
Sorten, Sortiment (1). 

Sorlitilment, das; -[e]s, -e [älter ital. sortimento, 
zu: sortire, Î sortieren]: 1. Gesamtheit von 
Waren, die [in einem Geschäft] zur Verfügung 
stehen; Warenangebot: ein reiches, vielseitiges 
S.; wir wollen unser S. [an Lebensmitteln] ver- 
größern, erweitern. 2. a) Kurzf. von t Sorti- 
mentsbuchhandel; b) (seltener) Kurzf. von î Sor- 
timentsbuchhandlung. 

Sorltilmeniter, der; -s, - (Jargon): in einem Sorti- 
ment (2) tätiger Buchhändler. 

Sorltilmenitelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Sorti- 
menter. 

Sorltilments/buchlhanldel, der: Zweig des Buch- 
handels, der in Läden für den Käufer ein Sorti- 
ment von Büchern aus den verschiedenen Ver- 
lagen bereithält. 

Sorltilments/buchlhandllung, die: Buchhand- 
lung, in der der Kunde Bücher aus beliebigen 
Verlagen einzeln aussuchen, kaufen od. bestel- 
len kann. 

SOS [es?o:"?es], das; - [gedeutet als Abk. für engl. 
save our ship (od. souls) = rette(t) unser Schiff 
(od. unsere Seelen)]: internationales [See]not- 
signal: SOS funken. 

solsehr (Konj.): wie sehr... auch; wenn... auch 
noch so: wir müssen die Veranstaltung absagen, 
s.ich es bedaure. 

Solsein, das (Philos.): Essenz (1b). 

'so|so (Gesprächspartikel): a) drückt Ironie oder 
Zweifel aus: s., du warst gestern krank; »Wir 
haben die ganze Nacht nur Musik gehört.« - 
»Soso, Musik gehört!«; b) drückt aus, dass man 
dem Gesagten relativ gleichgültig gegenüber- 
steht: »Die Kinder haben schön gespielt.« — 
»Soso, das ist recht.«. 

?so|so (Adv.) (ugs.): nicht [gerade] gut; leidlich, 
mittelmäßig: »Wie geht es dir?« - »Soso.«. 

SOS-Ruf, der: Funkspruch, der SOS sendet: der S. 
wurde nicht gehört; einen S. aussenden, emp- 
fangen. 

So|ße [österr.: zo:s], Sauce ['zo:sa, österr.: zo:s], 
die; -, -n [frz. sauce = Tunke, Brühe < vlat. 
salsa = gesalzen(e Brühe), zu lat. salsus = 
gesalzen, zu: sal = Salz; schon mhd. salse < 
vlat. salsa]: 1. flüssige bis sämig gebundene 
Beigabe zu verschiedenen Gerichten, Sala- 
ten, Nachspeisen o. Ä.: eine würzige, scharfe 
S.; U ein Parteiprogramm mit einer ökologi- 
schen S. überziehen; draußen ist eine dicke, 
furchtbare S. (ugs.: starker Nebel). 2. (salopp 
abwertend) feuchter, breiiger Schmutz; 
Schmutzwasser. 

So|ßen|löflfel, Saucenlöffel, der: kleinerer 
Schöpflöffel mit Schnabel (3). 

sost. = sostenuto. 

sos|te|nulto (Adv.) [ital. sostenuto, zu: soste- 
nere = tragen, stützen < lat. sustinere] (Musik): 
a) (im Hinblick auf das Fortklingenlassen eines 
Tons) gleichmäßig (Abk.: sost.); b) (im Hinblick 
auf das Tempo) etwas langsamer, getragener 
(Abk.: sost.): andante s. 

Solter, der; -, -e [lat. soter < griech. sōtér = 
(Er)retter, Heiland, zu: sózein = (er)retten]: 

a) (christl. Rel.) Ehrentitel für Jesus Christus; 
b) Titel für Herrscher u. Beiname von Göttern 
der [hellenistischen u. römischen] Antike. 

Sotlļschi: Stadt in Russland. 

sott: î sieden. 

sötlte: t sieden. 

sot|to [auch: 'soto] (Adv.) [ital. sotto = unter < 
lat. subtus = unten] (Musik): (beim Klavierspiel 
mit gekreuzten Händen) unter der anderen 
Hand zu spielen. 

sot|to volce [-'vo:tfə, 's... -] (Adv.) [ital. sotto 
voce, eigtl. = unter der Stimme] (Musik): mit 


gedämpftem Ton u. äußerster Zurückhaltung in 
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Dynamik u. Ausdruck [zu singen, zu spielen] 
(Abk.: s. v.). 

Sou [su:, auch: zur], der; -, -s [su:, auch: zu:] [frz. 
sou < spätlat. solidus, î Sold]: a) (früher) franzö- 
sische Münze im Wert von 5 Centimes; b) (bil- 
dungsspr. veraltend) Münze, Geldstück von 
‚geringem Wert: dafür gebe ich keinen S. aus. 

Soulbiretite [zu..., auch: su...], die; -, -n [frz. sou- 
brette, eigtl. = verschmitzte Zofe (als Vertraute 
ihrer Herrin), zu provenz. soubret = geziert, zu 
lat. superare = übersteigen, zu viel sein] (Musik, 
Theater): a) naiv-heiteres, komisches Rollenfach 
für Sopran in Operette, Oper, Singspiel: die S. 
übernehmen; b) auf die Soubrette (a) speziali- 
sierte Sopranistin. 

Soulchong ['zu:(')f>y, auch: 'su:...], der; -[ 
[engl. souchong, zu chin. xiao = klein u. 
zhong = Sorte]: chinesischer Tee mit größeren, 
breiten Blättern. 

Souflflle, Souflfllee [zu’fle:, auch: su...], das; -s, 
-s [frz. soufflé, eigtl. = der Aufgeblasene, zu: 
souffler, t soufflieren] (Kochkunst): Auflauf. 

Souf|flleur [zu'flo:e], der; -s, -e [frz. souffleur, zu: 
souffler, t soufflieren] (Theater): Mitarbeiter 
eines Theaters, der während einer Vorstellung 
im Souffleurkasten sitzt und souffliert (Berufs- 
bez.). 

Souflflleur|kasliten, der (Theater): in der Mitte 
der Rampe (2) verdeckt eingelassene, halb 
offene Kabine, in der der Souffleur, die Souf- 
fleuse während einer Vorstellung sitzt u. souf- 


s], -s 


Souflflleulse [...'flø:zə], die; -, -n [frz. souffleuse]: 
w. Form zu t Souffleur. 

souflfllielren (sw. V.; hat) [frz. souffler, eigtl. = 
blasen, flüsternd zuhauchen < lat. sufflare = 
(an-, hinein)blasen, zu: sub = unter u. flare = 
wehen, blasen]: a) als Souffleur, Souffleuse tätig 
sein; b) einem Schauspieler, einer Schauspiele- 
rin den Rollentext flüsternd vorsprechen: dem 
Schauspieler beim Monolog, die vergessene 
Textstelle s.; U er soufflierte seinem Neben- 
mann die Antwort. 

Soulfllalki, der; -[s], -[s] [ngriech. soubläki = 
kleiner Spieß] (Kochkunst): (in der griechischen 
Küche) kleiner Fleischspieß. 

Soul [soul], der; -[s] [engl. soul, eigtl. = Inbrunst, 
Seele, verw. mit fî Seele]: a) expressiver afroame- 
rikanischer Musikstil als bestimmte Variante 
des Rhythm and Blues: die Band spielt Blues 
und S.; er begeistert das Publikum mit sanftem 
S.;b) auf Soul (a) getanzter Paartanz: sie tanz- 
ten Beat und S. 

Soullmulsik, die <o.Pl.): Soul (a). 

Sound [saunt], der; -s, -s [engl. sound, eigtl. = 
Schall < mengl. soun < (a)frz. son < lat. sonus = 
Schall]: für einen Instrumentalisten, eine 
Gruppe od. einen Stil charakteristischer Klang, 
charakteristische Klangfarbe: ein weicher, har- 
ter S.; ich habe die Gruppe sofort am S. erkannt; 
U die Anlage hat einen hervorragenden S. 
(Klang); Rockmusik im S. (musikalischen Stil) 
der 70er-Jahre. 

Soundlbar ['sayntba:g], die; -, -s [engl. soundbar, 
t Sound u. t 'Bar]: (bes. für Fernseher) kompakte 
Lautsprecherleiste mit relativ räumlichem 
Klang: eine S. installieren. 

Soundlicheck ['saynttfek], der; -s, -s [engl. 
soundcheck, aus: sound (f Sound) u. check = 
Kontrolle]: das Ausprobieren der für ein Kon- 
zert aufgebauten, angeschlossenen u. einge- 
stellten Verstärkeranlage zur Überprüfung 
des Klangs unter den gegebenen akustischen 
Bedingungen. 

Soundlkarlte ['saynt...], die [engl. sound card, 
aus sound (fî Sound) u. card = (Steck)karte] 
(EDV): Mikrochip od. Steckkarte zur Wieder- 
gabe von Tönen bei Computern. 

'solund|so (Adv.; vorangestellt) (ugs.): von einer 
Art u. Weise, deren Beschreibung im gegebenen 
Zusammenhang nicht wichtig erscheint od. die 
aus anderem Grunde nicht benannt wird (meist 
in mündlicher Rede): wenn etwas s. groß, lang, 
breit ist, s. viel kostet, dann...; ich habe ihm s. 


oft (schon sehr oft) gesagt, er soll pünktlich 
kommen. 

”solundIso (Adj.; nachgestellt) (ugs.): steht 
anstelle einer genaueren Bezeichnung, eines 
Namens, eines Zahlworts o. Ä., deren Nennung 
im gegebenen Zusammenhang nicht wichtig 
erscheinen od. die aus anderem Grunde nicht 
mitgeteilt werden: Hausnummer, Paragraf s.; 
Familienstand, Staatsangehörigkeit s. 

Solund|so: für einen unbekannten od. aus ande- 
rem Grunde nicht genannten Namen, bes. 
Familiennamen, eingesetztes Element: ich 
sollte mich bei einer Frau S. melden. 

solund|so|vielt... (Ordinalz.) (ugs.): steht anstelle 
einer genauen Zahl, die im Zusammenhang 
nicht wichtig erscheint od. die aus anderem 
Grunde nicht mitgeteilt wird: am soundsoviel- 
ten Januar. 

Soundltrack ['saynttrek], der; -s, -s [engl. sound- 
track, eigtl. = Tonspur] (Jargon): a) Zusammen- 
stellung der für einen Film eingespielten od. 
zusammengestellten Musikaufnahmen (auf CD 
o. Ä.): den S. zu dem Film gibt es zu kaufen; 

b) Filmmusik. 

Soulper [zu'pe:, auch: su...], das; -s, -s [frz. souper 
(subst. Inf.), tsoupieren] (geh.): festliches 
Abendessen [mit Gästen]: ein S. geben; jmdn. 
zum S. einladen. 

soulpie|ren (sw. V; hat) [frz. souper, eigtl. = eine 
Suppe zu sich nehmen, zu: soupe = Suppe] 
(geh.): ein Souper einnehmen: bei, mit jmdm. s. 

Soulpllesise [su'ples(3)], die; - <o. Pl.) [frz. sou- 
plesse = Geschmeidigkeit] (schweiz.): Eleganz, 
Geschmeidigkeit, Gewandtheit, Flexibilität: mit 
weltmännischer S.; die S. des Sechzylindermo- 
tors. 

Soulsalfon, Soulsalphon [zuza'fo:n], das; -s, -e 
[nach dem amerik. Komponisten J. Ph. Sousa 
(1854-1932) u. t-fon]: (in der Jazzmusik ver- 
wendetes) Blechblasinstrument mit kreisförmig 
gewundenem Rohr, das der Spieler um den 
Oberkörper trägt. 

Sousichef ['zu:..., auch: 'su:...], der; -s, -s [frz. 
sous-chef, aus: sous = unter u. chef = Chef, 
Vorsteher]: 1. (Gastron.) Stellvertreter des 
Küchenchefs. 2. (schweiz.) Stellvertreter des 
Bahnhofsvorstandes. 

Sousichelfin, die; -, -nen: w. Form zu t Souschef. 

Soulta|ne [zu..., auch: su...], die; -, -n [frz. sou- 
tane < ital. sottana, eigtl. = Untergewand, zu: 
sottano = unter, unterst, zu: sotto, ?sotto] (frü- 
her): knöchellanges Obergewand des katholi- 
schen Geistlichen. 

Soulter|rain [zute'r&:, auch: 'zu:...], das, landsch.: 
der; -s, -s [frz. souterrain, zu: souterrain = 
unterirdisch < lat. subterraneus, zu: sub = 
unter(halb) u. terra = Erde]: Kellergeschoss. 

South Calro|lilna ['say® kaero'laıno]; - -s: Bundes- 
staat der USA. 

South Dalkolta ['sau® də'kəytə]; - -s: Bundes- 
staat der USA. 

Soulvelnir [zuva..., auch: su...], das; -s, -s [frz. 
souvenir, eigtl. = Erinnerung, zu: se souvenir = 
sich erinnern < lat. subvenire = einfallen, in den 
Sinn kommen]: kleiner Gegenstand, den jmd. 
zur Erinnerung an eine Reise erwirbt, der 
Jmdm. als Andenken (2) geschenkt wird: eine 
Miniatur des Eiffelturms als S. aus Paris; [sich] 
ein S., etw. als S. mitnehmen; U die Narbe ist ein 
S. aus dem Zweiten Weltkrieg (scherzh.; stammt 
von einer Verwundung im Zweiten Weltkrieg). 

Soulvelnir|lalden, der (Pl....läden): Geschäft, in 
dem man Souvenirs, Reiseandenken kaufen 
kann. 

soul|velrän [zuva...] (Adj.) [frz. souverain < mlat. 
superanus = darüber befindlich, überlegen, zu 
lat. super = oben, auf, darüber]: 1. (auf einen 
Staat od. dessen Regierung bezogen) die staatli- 
chen Hoheitsrechte ausübend; Souveränität 
besitzend: ein -er Staat; das Land ist erst seit 
wenigen Jahren s. 2. (veraltend) a) unum- 
schränkt: ein -er Herrscher, Monarch; b) unein- 
geschränkt: die -en Rechte eines Staates. 


3. (geh.) (aufgrund seiner Fähigkeiten) sicher u. 


Sou-sowjetisch 


überlegen (im Auftreten u. Handeln): s. sein; 
etw. s. beherrschen; die Lage s. meistern. 

Soulvelrän, der; -s, -e [frz. souverain]: 1. (veral- 
tend) unumschränkter Herrscher, Fürst eines 
Landes. 2. (schweiz.) Gesamtheit der [eidgenös- 
sischen, kantonalen od. kommunalen] Stimm- 
bürger. 

Soulvelrälniltät, die; -, -en [frz. souveraineté, zu: 
souverain, Î souverän]: 1. (o. Pl.) höchste Gewalt; 
Oberhoheit des Staates: die staatliche S. 

2. Unabhängigkeit eines Staates (vom Einfluss 
anderer Staaten): die S. eines Landes verletzen, 
respektieren; das Land hat seine S. erlangt. 

3. (0. Pl.) (geh.) das Souveränsein (3); Überlegen- 
heit, Sicherheit: sie hat die schwierige Aufgabe 
mit großer S. bewältigt. 

Soulvelrälniltätslanispruch, der: Anspruch 
eines Landes auf Souveränität (2). 

so|viel (Konj.): 1. nach dem, was: s. ich weiß/ 
mich erinnere, s. mir bekannt ist, kommt er 
heute; es geht gut voran, s. ich sehe. 2. in wie 
großem Maf auch immer: s. er sich auch 
abmüht, er kommt zu keinem Ergebnis. 

so viel: t°so (2c). 

so|viel|mal (Konj.): so viele Male; sooft: s. er es 
auch versuchte, es war vergebens. 

so was, so|was (Indefinitpron.) (ugs.): so etwas: 
so w. kann doch jedem passieren; so was Dum- 
mes! (Ausruf der Verärgerung); er hat sich so w. 
von (derartig) ungeschickt angestellt. 

Sowichos ['sofxos], der od. das; -, ...ose, Sow|cho- 
se [sof'xo:z3, auch: zof'co:...], die; -, -n [russ. 
sovhoz, gek. aus: sovetskoe hozjajstvo = Sow- 
jetwirtschaft]: staatlicher landwirtschaftlicher 
Großbetrieb in der ehemaligen UdSSR. 

so|weit (Konj.): 1. nach dem, was; soviel (1): s. ich 
weiß, ist er verreist; er ist wieder gesund, s. mir 
bekannt ist. 2. in dem Maße, wie: s. ich es beur- 
teilen kann, geht es ihm gut; s. ich dazu in der 
Lage bin, will ich gern helfen; alle Beteiligten, s. 
ich sie kenne, waren Fachleute. 

so weit: t?so (2a). 

so|welnig (Konj.): in wie geringem Maß auch 
immer: s. er auch davon weiß, er will immer 
mitreden. 

so welnig: t?so (2c). 

so|wie (Konj.): 1. dient der Verknüpfung von 
Gliedern einer Aufzählung; und [außerdem], 
und auch, wie auch: er s. seine Frau war/waren 
da. 2. drückt aus, dass sich ein Geschehen 
unmittelbar nach oder fast gleichzeitig mit 
einem anderen vollzieht; gleich, wenn; in dem 
Augenblick, da...; sobald: er wird es dir geben, s. 
er damit fertig ist; s. sie uns sahen, liefen sie 
weg. 

so|wielso (Adv.): a) unabhängig davon, auch so, 
auch ohne das; ohnedies, ohnehin: das brauchst 
du ihm nicht zu sagen, das weiß er s. schon; du 
kannst es mir mitgeben, ich gehe s. dahin; das 
s.! (ugs.; das versteht sich von selbst); b) unver- 
meidlicherweise, unabänderlicherweise, ohne 

jeden Zweifel, in jedem Falle: das versteht er s. 
nicht; das macht nichts, ich hätte s. keine Zeit 
gehabt; sie gewinnt, verliert s. 

So|wie|so: für einen unbekannten od. aus ande- 
rem Grunde nicht genannten Personen-, bes. 
Familiennamen eingesetztes Element: (meist 
mit vorangestelltem »Frau«, »Herr« usw.:) das 
hat Herr S. bereits erledigt. 

So|wljet [auch: 'zovjet], der; -s, -s [russ. sovet = 
Rat] (Geschichte): 1. russ. Bez. für î [Arbeiter- 
und-Soldaten-]Rat: der Petrograder S. 2. (in der 
Sowjetunion) Behörde od. Organ der Verwal- 
tung: ein städtischer, ländlicher S.; der Oberste 
S. (oberste Volksvertretung der Sowjetunion). 

3. Pl.) Sowjetunion: 1961 gelang den -s der erste 
bemannte Raumflug. 

So|wljetlar\mee, die: Armee der Sowjetunion. 

So|wljetlbür|ger, der: Ew. zu î Sowjetunion. 

Solwljetlbürlgelrin, die: w. Form zu fî Sowjet- 
bürger. 

so|wljeltisch (Adj.): zu tSowjetunion: -es 
Hoheitsgebiet; die -e Hauptstadt, Grenze, 
Regierung. 


sowjetisieren-Sozialkaufhaus 


so|wljeltilsielren (sw. V.; hat) (oft abwertend): 
nach dem Muster der Sowjetunion organisieren, 
umstrukturieren: die Landwirtschaft s. 

Solwljetlrelgielrung, die: Regierung der Sowjet- 
union, Sowjetrusslands (b). 

So|wljet|relpulbjlik, die (Geschichte): a) Glied- 
staat der Sowjetunion: die zwanzig Autonomen 
Sozialistischen -en; b) Republik, in der die poli- 
tische Macht von Sowjets (1) ausgeübt wird; 
Räterepublik: eine S. ausrufen. 

so|wljet/ruslsisch (Adj.): zu t Sowjetrussland. 

Solwljetlrusslland; -s: a) (ugs.) Sowjetunion; 

b) (Geschichte) bolschewikisches, kommunisti- 
sches Russland (vor Gründung der Sowjet- 
union). 

Solwljetlstern, der: roter Stern mit fünf Zacken 
als Symbol der Sowjetunion. 

Solwljetlunilon, die; -: Staat in Osteuropa u. 
Nordasien (1922-1991) (Abk.: SU). 

So|wljetlzolne, die: a) sowjetische Besatzungs- 
zone (in Deutschland nach dem Zweiten Welt- 
krieg); b) (veraltet, oft abwertend) DDR. 

so|wohl (Konj.): nur in der Verbindung s.... als/ 
wie [auch] ... (nicht nur ..., sondern auch; ver- 
bindet nebengeordnete gleichartige Satzteile, 
Aufzählungsglieder u. betont dabei nachdrück- 
lich, dass jedem von ihnen gleiches Gewicht 
zukommt: s. er wie [auch] sie waren/(seltener:) 
war erschienen; sie spricht s. Englisch als [auch] 
Französisch als [auch] Italienisch; ein Zimmer, 
in dem das Kind s. schläft als auch spielt als 
auch seine Schularbeiten macht). 

Solzi, der; -s, -s u. Sozen (ugs., auch abwertend): 
Sozialist, Sozialdemokrat, bes. Mitglied einer 
sozialistischen, sozialdemokratischen Partei. 

So/zia, die; -, -s: 1. (Wirtsch.) w. Form zu 
tSozius (1). 2. (oft scherzh.) w. Form zu 
tSozius (2b). 

so|zilalbel (Adj.; ...abler, -ste) [frz. sociable < lat. 
sociabilis = gesellig, verträglich, zu: socius, 
tSozius] (Soziol.): fähig, willig, sich in die 
Gesellschaft einzupassen; umgänglich, gesellig. 

So|zijalbilliltät, die; - (Soziol.): soziables Wesen, 
Verhalten. 

so|zilal (Adj.) [frz. social < lat. socialis = gesell- 
schaftlich (1); gesellig, zu: socius, tSozius]: 

1. a) das (geregelte) Zusammenleben der Men- 
schen in Staat u. Gesellschaft betreffend; auf die 
menschliche Gemeinschaft bezogen, zu ihr 
‚gehörend: die -e Entwicklung; -e Lasten; die -en 
Verhältnisse der Bevölkerung, in diesem Land; 
-es Recht; -e Freiheit; die -e Idee; b) die Gesell- 
schaft u. bes. ihre ökonomische u. politische 
Struktur betreffend: -e Ordnung, Politik, Bewe- 
gung; -er Fortschritt; mit -en Missständen auf- 
räumen; die -e Frage (die Gesamtheit der infolge 
der industriellen Revolution entstandenen sozi- 
alpolitischen Probleme); c) die Zugehörigkeit 
des Menschen zu einer der verschiedenen Grup- 
pen innerhalb der Gesellschaft betreffend: -es 
Ansehen erlangen; -e Gruppen, Schichten; -e 
Gegensätze, Schranken, Unterschiede, Kon- 
flikte; es besteht ein -es Gefälle; d) dem 
Gemeinwohl, der Allgemeinheit dienend; die 
menschlichen Beziehungen in der Gemeinschaft 
regelnd u. fördernd u. den [wirtschaftlich] 
Schwächeren schützend: -e Sicherungen; einen 
-en Beruf (Sozialberuf) ergreifen; -e Leistungen 
(Sozialleistungen); -e (gemeinnützige) Einrich- 
tungen; sein Verhalten ist nicht sehr s.; eine 
sowohl s. wie auch ökologisch verträgliche 
Lösung; s. denken, handeln, empfinden. 2. (von 
Tieren) gesellig, nicht einzeln lebend; Staaten 
bildend: -e Insekten. 

So|zilallab|bau, der (o.Pl.): Abbau (2) der Sozial- 
leistungen. 

Solzilallab|galbe, die (meist Pl.): (in der Höhe 
vom Bruttoentgelt des Arbeitnehmers abhän- 
gender) Beitrag für die Sozialversicherung. 

so|zilallablgalben|frei (Adj.): nicht mit der Ver- 
pflichtung zur Zahlung von Sozialabgaben ver- 
bunden: die Beiträge zur Pensionskasse sind 
steuer- und sozialabgabenfrei. 

So|zilallab|zug, der (schweiz.): 1. (Pl. selten) aus 


sozialen Gründen gewährte Minderung der Ein- 
kommensteuer: nach Berücksichtigung des -s. 
2. (meist Pl.) Sozialabgabe: die Erhöhung der 
Sozialabzüge. 
Solzilallamt, das: Behörde, die für die Durchfüh- 
rung aller gesetzlich vorgeschriebenen Maß- 
nahmen der Sozialhilfe zuständig ist. 
Solzilallarlbeit, die (o.Pl.): psychosoziale u. 
materielle Betreuung bestimmter Personen od. 
Gruppen, die aufgrund ihres Alters, ihrer sozia- 
len Stellung, ihres körperlichen od. psychischen 
Befindens der Unterstützung bedürfen. 
So|zilallarlbeilter, der: jmd., der in der Sozialar- 
beit tätig ist (Berufsbez..). 
Solzilallar|beiltelrin, die: w. Form zu t Sozialar- 
beiter. 
So|zilallaslsis|tent, der: ausgebildete Fachkraft 
im Bereich der Betreuung, Unterstützung u. För- 
derung hilfsbedürftiger Personen (Berufsbez.): 
er arbeitet als S. in einer Kindereinrichtung, im 
Pflegeheim; -en aus- und weiterbilden. 
Solzilallasisis|tenltin, die: w. Form zu tSozialas- 
sistent. 
So|zilallasisis|tenz, die (Pl. selten): Berufsfeld der 
Sozialassistenten u. Sozialassistentinnen; Hilfe- 
leistung im sozialen Bereich: die Ausbildungs- 
bereiche Altenpflege und S.; eine Berufsfach- 
schule für S. 
So|zilallauslgleich, der: (vom Staat) an Versi- 
cherte mit geringem Einkommen erfolgende 
Ausgleichszahlung für Zusatzbeiträge zur Sozi- 
alversicherung. 
So|zilallaus|wahl, die: Auswahl nach sozialen 
Gesichtspunkten, die der Arbeitgeber bei einer 
betriebsbedingten Kündigung von Arbeitneh- 
mern treffen muss. 
So|zilallbeilträlge (Pl.): Sozialabgaben. 
So|zilallbelricht, der: Teil des Geschäftsberichtes 
einer AG, der über soziale Leistungen und Ver- 
hältnisse der AG Auskunft gibt. 
So|zilallbe|ruf, der: Beruf, bei dem die Arbeit 
hilfsbedürftigen Mitmenschen gewidmet ist. 
So|zilallbeltreuler, der: jemand, der Menschen 
in sozialen Belangen unterstützt, betreut; auch 
gerichtlich bestellter Betreuer (Berufsbez.): als S. 
in einer Flüchtlingsunterkunft arbeiten; er ist 
als S. für 50 Klienten verantwortlich; ehrenamt- 
liche S. 
So|zilallbeltreulelrin, die: w. Form zu t Sozialbe- 
treuer. 
So|zilallbeltrieb, der: Sozialunternehmen, bes. 
m staatlich subventionierten Bereich des 
Arbeitsmarktes: die Eigenständigkeit des städ- 
tischen -[e]s; ein Seniorenzentrum der -e Köln. 
So|zilallbinldung: in der Fügung S. des Eigen- 
tums (Bindung des Eigentums unter dem 
Gesichtspunkt des Gemeinwohls). 
Solzilalldar|wilnisimus, der: soziologische Theo- 
rie, die darwinistische Prinzipien auf die 
menschliche Gesellschaft überträgt u. so 
bestimmte (von anderen als ungerecht empfun- 
dene) soziale Ungleichheiten o. Ä. als naturgege- 
ben gerechtfertigt erscheinen lässt. 
Solzilalldelmolkrat, der: 1. Vertreter, Anhänger 
der Sozialdemokratie. 2. Mitglied einer sozial- 
demokratischen Partei. 
Solzilalldelmolkraltie, die: (im 19. Jh. innerhalb 
der Arbeiterbewegung entstandene) politische 
Parteirichtung, die die Grundsätze des Sozialis- 
mus u. der Demokratie gleichermaßen zu ver- 
wirklichen sucht. 
Solzilalldelmolkraltin, die: w. Form zu î Sozial- 
demokrat. 
so|zilalldelmolkraltisch (Adj.): die Sozialdemo- 
kratie betreffend, auf ihr beruhend. 
So|zilallein|kom|men, das: Gesamtheit der vom 
Staat u. der Sozialversicherung gezahlten 
Unterstützungen an jmdn., der nicht in der Lage 
ist, [genügend] Geld zu verdienen (z.B. Arbeits- 
losengeld, Wohngeld, Subventionen). 
So|zilallein|rich|tung, die: vom Arbeitgeber 
getragene soziale Einrichtung (z.B. Kantine, 
Betriebskindergarten). 
So|zilallethik, die (o.Pl.): Lehre von den sittlichen 
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Pflichten des Menschen gegenüber der Gesell- 
schaft, gegenüber dem Gemeinschaftsleben. 

Solzilallex|perlte, der (Politik): Experte für 

soziale Fragen (z. B. in einer Partei). 

So|zilallex|per|tin, die: w. Form zu f Sozialex- 

perte. 

So|zilallfall, der: jmd., der auf Sozialhilfe ange- 

wiesen ist: er ist ein S., ist zum S. geworden. 

So|zilallfor\schung, die: Forschungsgebiet, das 

sich mit der Erforschung der sozialen Wirklich- 

keit befasst. 

So|zilallgelricht, das: Gericht, das in Streitigkei- 

ten der Sozial- u. Arbeitslosenversicherung, der 

Kriegsopferversorgung o.Ä. entscheidet. 

Solzilallgelrichtsbarlkeit, die: Ausübung der 

Recht sprechenden Gewalt durch Sozialge- 

richte. 

So]zilallgelschichlte, die: a) (o. Pl.) besonderer 
Teil der Geschichtswissenschaft, der sich vor 
allem mit der Geschichte sozialer Klassen u. 
Gruppen, Institutionen u. Strukturen befasst; 
b) Werk, das die Sozialgeschichte (a) zum 
Thema hat: an einer S. des Handwerks im frü- 
hen 19. Jahrhundert schreiben. 

Solzilallgelsetzigelbung, die: Bereich der 

Gesetzgebung, in dem sozialpolitische Vorstel- 

lungen unter den Leitideen sozialer Gerechtig- 

keit u. sozialer Sicherheit in Rechtsnormen 
umgesetzt werden. 

So|zilallhillfe, die: Gesamtheit der Hilfen, die 

einem Menschen in einer Notlage die materielle 

Grundlage für eine menschenwürdige Lebens- 

führung geben soll. 

Solzilallhillfelemp|fäniger, der: Empfänger von 

Sozialhilfe. 

Solzilallhillfelemp|fänigelrin, die: w. Form zu 

tSozialhilfeempfänger. 

Solzilallilsaltilon, die; - (Psychol., Soziol.): [Pro- 
zess der] Einordnung des (heranwachsenden) 
Individuums in die Gesellschaft u. die damit 
verbundene Übernahme gesellschaftlich 
bedingter Verhaltensweisen durch das Indivi- 
duum: frühkindliche S. 

so|zilallilsie|ren (sw. V; hat): 1. (Wirtsch.) von 
privatem in gesellschaftlichen, staatlichen 
Besitz überführen; verstaatlichen, vergesell- 
schaften: Industrien, Wirtschaftszweige s.; 
sozialisierte Betriebe. 2. (Psychol., Soziol.) jmdn. 
in die Gemeinschaft einordnen, zum Leben in 
ihr befähigen. 

Solzilallilsielrung, die; -, -en: 1. (Wirtsch.) das 
Sozialisieren (1). 2. (selten) Sozialisation. 

So|zilallis|mus, der; -, ...men [engl. socialism, frz. 
socialisme]: 1. (0. Pl.) (nach Karl Marx die dem 
Kommunismus vorausgehende) Entwicklungs- 
stufe, die auf gesellschaftlichen od. staatlichen 
Besitz der Produktionsmittel u. eine gerechte 
Verteilung der Güter an alle Mitglieder der 
Gemeinschaft hinzielt: der real existierende S. 
(DDR; der [in den sozialistischen Ländern] ver- 
wirklichte Sozialismus); den S. aufbauen; unter 
dem S. leben. 2. (Pl. selten) politische Richtung, 
Bewegung, die den gesellschaftlichen Besitz der 
Produktionsmittel u. die Kontrolle der Waren- 
‚produktion u. -verteilung verficht: der demokra- 
tische, bürokratische S. 

So|zilallist, der; -en, -en: a) [engl. socialist, frz. 
socialiste] Anhänger, Verfechter des Sozialis- 
mus; b) Mitglied einer sozialistischen Partei: 
zum ersten Mal wurde mit ihm ein S. zum Präsi- 
denten gewählt. 

So|zilallis|tin, die; -, -nen: w. Form zu f Sozialist. 

so|zilallisltisch (Adj.): 1. den Sozialismus betref- 
fend, zum Sozialismus gehörend; in der Art des 
Sozialismus: -e Ideale; die -e Revolution; die -en 
Staaten; als Chile noch s. war; s. regierte Länder. 
2. (österr.) sozialdemokratisch: der -e Bundes- 
kanzler. 

So|zilalljahr, das (bes. österr.): freiwilliges sozia- 
les Jahr: ein S. einführen. 

So|zilallkauflhaus, das: größeres [nicht gewinn- 
orientiertes] Einzelhandelsgeschäft, in dem 
gebrauchte, meist gespendete Waren preisgüns- 
tig erworben werden können. 
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So|zilallkom|peltenz, die: Fähigkeit einer Per- 
son, in ihrer sozialen Umwelt selbstständig zu 
handeln. 
So|zilallkriltik, die: Gesellschaftskritik. 
so|zilallkriltisch (Adj.): die Sozialkritik betref- 
fend, darauf beruhend: -e Anmerkungen, 
Songs. 
So|zilallkunlde, die: 1. der politischen Erziehung 
u. Bildung dienendes Unterrichtsfach, das 
gesellschaftliche Fragen zusammenhängend 
darstellt. 2. Lehrbuch o.Ä. zur Sozialkunde. 
So|zilalllas|ten <Pl.): Sozialabgaben u. Sozialleis- 
tungen. 
So/zilalllehlre, die: Sozialethik der christlichen 
Kirchen: die katholische, evangelische S. 
So|zilallleis|tung, die (meist Pl.): von staatlichen 
u. gesellschaftlichen Institutionen od. vom 
Arbeitgeber entrichtete Leistung zur Verbesse- 
rung der Arbeits- u. Lebensbedingungen u. zur 
wirtschaftlichen Absicherung des Arbeitneh- 
mers. 
solzilalllilbelral, so|zilal-lilbelral <Adj.) (Politik): 
a) soziale u. liberale Ziele verfolgend: eine -e 
Politik; b) sozialdemokratisch-freidemokra- 
tisch, sozialistisch-liberal: -e Koalition; die s. 
regierten Bundesländer. 
Solzilallmel|dilzin, die: Teilgebiet der Medizin, 
das sich mit den durch die gesellschaftlichen 
Gegebenheiten bedingten Ursachen von Erkran- 
kung, Invalidität u. frühem Tod befasst. 
So|zilallmilnis|ter, der: Leiter des Sozialministe- 
riums. 
Solziļallmilnis|telrin, die: w. Form zu î Sozialmi- 
nister. 
Solzilallmilnisltelrilum, das: für soziale Angele- 
genheiten zuständiges Ministerium. 
So|zilallneid, der: Neid einer sozialen Gruppe 
gegenüber einer anderen. 
Solzilallöko]lolgie, die: Teilgebiet der Ökologie, 
das sich mit dem Verhältnis zwischen dem 
sozialen Verhalten des Menschen u. seiner 
Umwelt befasst. 
So|zilallöko|no|mie, die (o0. P1.): Wissenschaft, 
die sich mit der gesamten Wirtschaft einer 
Gesellschaft befasst; Volkswirtschaftslehre. 
Solzilallord|nung, die: soziale Ordnung inner- 
halb einer bestimmten Gesellschaftsordnung. 
Solzilallpäldlalgolge, der: jmd., der in der Sozi- 
alpädagogik tätig ist (Berufsbez.). 
Solzilallpäldlalgolgik, die: Teilgebiet der Päd- 
agogik, das sich mit der Erziehung des Einzel- 
nen zur Gemeinschaft u. zu sozialer Verant- 
wortung außerhalb der Familie u. der Schule 


befasst. 

Solzilallpäldlalgolgin, die: w. Form zu f Sozial- 
pädagoge. 

so|zilallpäldlalgolgisch (Adj.): die Sozialpädago- 
gik betreffend. 


So|zilallpart|ner, der (Politik): (bes. bei Tarifver- 
handlungen) Arbeitgeber od. -nehmer u. ihre 
Verbände od. Vertreter. 
Solzilallpart|ner|schaft, die (Politik): Partner- 
schaft zwischen Arbeitgebern u. Arbeitnehmern. 
solzilallpartiner|schaftllich <Adj.) (Politik): die 
Sozialpartnerschaft betreffend, zu ihr gehörend: 
-er Dialog. 

So|zilallplan, der: soziale (1 c) Fragen betreffen- 
der Plan, bes. im Hinblick auf zu vermeidende 
soziale Härtefälle bei betriebsbedingten Entlas- 
sungen. 
Solzilallpolliltik, die: Planung u. Durchführung 
staatlicher Maßnahmen zur Verbesserung der 
sozialen Verhältnisse der Bevölkerung; Gesell- 
schaftspolitik. 

Solzilallpolliltilker, der: Politiker, der sich mit 
Sozialpolitik befasst. 

Solzilallpolliltilkelrin, die: w. Form zu f Sozial- 
politiker. 

so|zilallpolliltisch (Adj.): die Sozialpolitik betref- 


Solzilallpresltilge, das: gesellschaftliches Pres- 


So|zilallpro/dukt, das (Wirtsch.): (in Geldwert 
ausgedrückte) Gesamtheit aller Güter, die eine 


Volkswirtschaft in einem bestimmten Zeitraum 
gewerbsmäßig herstellt (nach Abzug sämtlicher 
Vorleistungen). 

So|zilallpsyIcho|lolgie, die: Teilgebiet sowohl der 

Soziologie als auch der Psychologie, das sich mit 

den Erlebnis- u. Verhaltensweisen unter dem 

Einfluss gesellschaftlicher Faktoren befasst. 

So|zilallraum, der: sozialen (1d) Zwecken die- 

nender Raum (z.B. Ruheraum, Wasch- u 

Umkleideraum). 

Solzilallrecht, das: 1. <o.Pl.) Bereich des 

Rechts (1a), der im Wesentlichen die durch die 

Sozialgesetzgebung geschaffenen Rechtsnormen 

umfasst. 2. Recht, das jmdm. im Rahmen der 

Sozialgesetzgebung zusteht. 

sozilallrechtllich (Adj.): das Sozialrecht betref- 

fend: -e Normen. 

So|zilallrelfelrat (Verwaltung): für soziale Fra- 

gen zuständiges Referat (2) einer Behörde. 

Sozilallrelfelrent, der: Referent (2) für soziale 

Angelegenheiten: der Aufgabenbereich des -en. 

Solzilallrelfelren]|tin, die: w. Form zu t Sozialre- 

ferent. 

Solzilallrelform, die: Reform der gesellschaftli- 

chen Ordnung zugunsten sozial schwächerer 

Schichten. 

So|zilallren|te, die: von der Sozialversicherung 

gezahlte Rente. 

So|zilallrent|ner, der: jmd., der Sozialrente emp- 

fängt. 

So|zilallrent|ne]rin, die: w. Form zu t Sozialrent- 
ner. 

solzilallrelvollultilolnär (Adj.): auf eine soziale 

Umwälzung abzielend. 

So|zilallstaat, der: demokratischer Staat, der 

bestrebt ist, die wirtschaftliche Sicherheit seiner 

Bürger zu gewährleisten u. soziale Gegensätze 

innerhalb der Gesellschaft auszugleichen. 

Solzilallstaltilon, die: Einrichtung zur ambulan- 

ten Kranken-, Alten- u. Familienpflege. 

Solzilallstaltisltik, die: 1. a) Statistik sozialer 

Sachverhalte u. Vorgänge; b) Statistik der Sozi- 

alleistungen. 2. Teilgebiet der Statistik, das 

soziale Sachverhalte u. Vorgänge erfasst u. 

beschreibt. 

Solzilallstrukltur, die: Gesellschaftsform. 

So|zilallsysitem, das: System (3), nach dem die 

soziale Absicherung für die Bevölkerung gere- 

gelt ist. 

So|zilalltellelfon, das (österr.): a) telefonische 

Verbindung zur Beratung in sozialen Fragen: 

die Nummer des Sozialtelefons; am S. werden 

Sie kostenfrei beraten; b) Stelle, die ein Sozialte- 

lefon (a) unterhält: das S. des Landes Steier- 

mark; beim S. arbeiten. 
solzilallthelralpeultisch (Adj.): die Sozialthera- 
pie betreffend, zu einer Sozialtherapie gehö- 
rend, auf ihr beruhend: -e Einrichtungen. 

Solzilallthelralpie, die: Behandlung psychischer 

od. geistiger Krankheiten bes. bei sozial benach- 

teiligten od. bes. gefährdeten Gruppen mit dem 

Ziel, den Patienten in das Familien- od. Berufs- 

leben einzugliedern. 

Solzilallun|ter\nehlmen, das (Wirtsch.): Unter- 

nehmen, das gemeinnützige Zwecke verfolgt 

(und Gewinne überwiegend reinvestiert): die 

Finanzierung eines -s. 

Solzilallun|ter\nehlmer, der: jmd., der ein Sozi- 

alunternehmen besitzt: die Förderung von -n. 

Solzilallun]ter\nehlmelrin, die: w. Form zu 

tSozialunternehmer. 

Solzilallverlhallten, das: auf andere Mitglieder 

der Gruppe bezogenes Verhalten eines Men- 

schen od. Tieres; soziales Verhalten. 

Solzilallverlmölgen, das: 1. sozialen Zwecken 

dienendes Vermögen eines Betriebes. 2. der All- 

gemeinheit dienende Einrichtung wie Straßen, 

Brücken o. Ä. 

Solzilallverlsilchelrung, die: Versicherung des 
Arbeitnehmers u. seiner Angehörigen, die seine 
wirtschaftliche Sicherheit während einer 
Arbeitslosigkeit u. im Alter sowie die Versor- 
gung im Falle einer Krankheit, einer Invalidität 
o. Ä. gewährleistet. 


Sozialkompetenz-Soziologie 


Solzilallver|silchelrungslbeiltrag, der: Beitrag 
zur Sozialversicherung. 
Solzilallver|silchelrungslpflicht, die (Pl. selten): 
gesetzliche Verpflichtung zur Mitgliedschaft in 
der Sozialversicherung. 
so|zilallverlsilchelrungsipflichltig <Adj.): der 
Sozialversicherungspflicht unterliegend: die 
Zahl der s. Beschäftigten ist stabil geblieben. 
so|zilal ver|trägllich, so|zilallver|trägllich 
<Adj.): mit sozialen Gesichtspunkten verträglich 
u. sich nicht nachteilig für die Betroffenen aus- 
wirkend. 
So|zilallwahl, die (meist Pl.)}: Wahl der Interes- 
senvertreter für die Organe der Selbstverwal- 
tung in der Sozialversicherung. 
So|zilallwelsen, das <0. P1.): Gesamtheit aller 
Maßnahmen der Sozialarbeit u. der Sozialpä- 
dagogik. 
Solzilallwisisen|schaft, die (meist Pl.): Gesell- 
schaftswissenschaft (2) 
Solzilallwisisen|schaflter, der (österr., schweiz.): 
Sozialwissenschaftler. 
Solzilallwisisen|schafltelrin, die: w. Form zu 
tSozialwissenschafter. 
Solzilallwisisen|schaftller, der: Wissenschaftler 
auf dem Gebiet der Sozialwissenschaft. 
Solzilallwisisen|schaftllelrin, die: w. Form zu 
tSozialwissenschaftler. 
so|zilallwisisen|schaftllich <Adj.): die Sozialwis- 
senschaften betreffend, dazu gehörend, darauf 
beruhend. 
So|zilallwohlnung, die: mit öffentlichen Mitteln 
gebaute Wohnung mit relativ geringen Mietkos- 
ten für Mieter mit geringem Einkommen. 
So|zileltät, die; -, -en [frz. société < lat. socie- 
tas = Gesellschaft, Gemeinschaft, zu: socius, 
tSozius]: 1. a) (Soziol.) Gruppe von Personen, 
deren Zusammengehörigkeit durch gemein- 
same soziale Normen, Interessen u. Ziele, aber 
nicht durch ein gemeinsames Wohngebiet 
bestimmt ist; b) (Verhaltensf.) Verband, 
Gemeinschaft bei Tieren (z.B. Vögeln); c) (bil- 
dungsspr.) Gemeinschaft, Gesellschaft. 
2. Zusammenschluss bes. von Angehörigen 
freier Berufe zu gemeinschaftlicher Ausübung 
des Berufs: sie trat einer S. von Wirtschaftsprü- 
fern und Steuerberatern bei. 
so|zilielren, sich (sw. V.; hat) [lat. sociare = verei- 
nigen, zu: socius, Î Sozius]: sich wirtschaftlich 
vereinigen, assoziieren (2): die beiden Anwälte 
haben sich soziiert. 


so|zio-, So|zio- [zu lat. socius, tSozius]: Best. 
in Zus. mit der Bed. gesellschaftlich, Gesell- 
schafts-; eine soziale Gruppe betreffend (z.B. 
soziomorph; Soziopathie). 


So|zio|gralfie, Soziographie, die; -, -n [t -grafie]: 
sozialwissenschaftliche Forschungsrichtung, die 
die soziale Struktur einer bestimmten Einheit 
(z.B. eines Dorfes od. einer geografischen 
Region) empirisch zu untersuchen u. zu 
beschreiben versucht. 

So|ziolgramm, das; -s, -e [t-gramm] (Soziol.): 

‚grafische Darstellung sozialer Verhältnisse od. 

Beziehungen innerhalb einer Gruppe. 

So|ziolgralphie: t Soziografie. 

so|zio|kulltulrell (Adj.): die Gesellschaft u. ihre 

Kultur betreffend; gesellschaftlich-kulturell. 

So|zio|lekt, der; -[e]s, -e [geb. nach fî Dialekt, 

tIdiolekt] (Sprachwiss.): Sprachgebrauch einer 

sozialen Gruppe (z.B. Berufssprache, Jugend- 
sprache). 

Solziollinigulisitik, die; -: Teilgebiet der Sprach- 

wissenschaft, das das Sprachverhalten sozialer 

Gruppen untersucht. 

so|zio|lin|gulisltisch (Adj.): die Soziolinguistik 

betreffend. 

So|ziollo|ge, der; -n, -n [t-loge]: Wissenschaftler 

auf dem Gebiet der Soziologie. 

So|zio|lo|gie, die; -, -n [frz. sociologie, gepr. 1830 
von dem frz. Philosophen u. Begründer der Wis- 
senschaft A. Comte (1798-1857), zu lat. socius 
(tSozius) u. griech. lögos, t Logos]: Wissen- 
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schaft, Lehre vom Zusammenleben der Men- 
schen in einer Gemeinschaft od. Gesellschaft, 
von den Erscheinungsformen, Entwicklungen u. 
Gesetzmäßigkeiten gesellschaftlichen Lebens: S. 
studieren. 

So|zio|lo|gin, die; -, -nen: w. Form zu î Soziologe. 

so|zio|lo|gisch (Adj.): die Soziologie betreffend, 
zu ihr gehörend, auf ihr beruhend: -e Phäno- 
mene, Untersuchungen; eine -e Betrachtungs- 
weise. 

So|zio|meltlrie, die; - [t-metrie] (Sozialpsychol.): 
Testverfahren, durch das die gegenseitigen Kon- 
takte innerhalb einer Gruppe u. die beste- 
henden Abneigungen u. Zuneigungen ermittelt 
werden können. 

so|ziolöko|nolmisch (Adj.) (Soziol.): die Gesell- 
schaft wie die Wirtschaft, die [Volks]wirtschaft 
in ihrer gesellschaftlichen Struktur betreffend: 
-e Veränderungen. 

Solzilus, der; -, ...zien, ...zii, auch -se [lat. socius = 
Gefährte, Genosse, Teilnehmer, wohl zu: 
sequi = folgen]: 1. (Pl. ....zien, ...zii) (Wirtsch.) 
Teilhaber, [Mit]gesellschafter, bes. in einer 
Sozietät (2): er wurde als S. in die Kanzlei aufge- 
nommen. 2. (Pl. -se) a) Beifahrersitz auf einem 
Motorrad, -roller o. Ä.; b) jmd., der auf dem 
Sozius (2a) mitfährt: Fahrer und S. wurden bei 
dem Sturz leicht verletzt. 3. (Pl. -se) (ugs. 
scherzh.) Genosse, Kumpan. 

Solzilusisitz, der: Sozius (2a). 

so|zulsalgen (Adv.): 1. wie man es ausdrücken 
könnte; gleichsam. 2. quasi, ungefähr: es 
geschah s. offiziell. 

Sp. = Spalte (2). 

SP [es'pe:], die; -, SP Schweiz, die; - -: Sozialdemo- 
kratische Partei [der Schweiz]. 

Spa, das od. der; -[s], -s [engl. spa, nach dem bel- 
gischen Kurort Spa]: Anlage mit Badeeinrich- 
tungen wie z.B. Sauna, Whirlpool, Schwimm- 
bad usw. [zur therapeutischen Anwendung]. 

Space|lab ['speislab], das; -[s], -s [engl., aus: 
space = Weltraum u. lab(oratory) = Laborato- 
rium]: von ESA u. NASA entwickeltes Raumla- 
bor. 

Space|shutlitle ['speısfatl], der od. das; -s, -s 
[Shuttle]: Raumfähre. 

Spachltel, der; -s, - od. (österr. nur so:) die; -, -n 
[(urspr. bayr. Nebenf. von) spätmhd. spatel, 
tSpatel]: 1. kleines, aus einem Griff u. einem 
[trapezförmigen] Blatt (5) bestehendes Werk- 
zeug zum Auftragen, Glattstreichen od. 
Abkratzen von Farbe, Mörtel, Kitt o. Ä.: lose 
Farbe mit einem S. abkratzen; den Gips mit 
einem S. in die Risse streichen. 2. Spachtel- 
masse: Unebenheiten mit S. ausgleichen. 

3. (ugs. selten) Spatel (1). 

Spachltellkitt, der: Kitt (1). 

Spachltellmasise, die: pastenförmige Masse, die 
an der Luft nach einiger Zeit hart wird, zum 
Ausgleichen von Unebenheiten. 

spachlteln (sw. V.; hat): 1. a) mit dem Spachtel 
auftragen: Gips in die Fugen s.; die Farben sind 
gespachtelt; b) durch Auftragen von Spachtel- 
masse glätten: die Wand s. 2. (fam.) mit Freude 
am Essen u. mit gutem Appetit essen: die Kinder 
haben ganz schön gespachtelt. 

spalcig ['spersıç] (Adj.) [engl. spacy, zu: space 
sound = (Welt)raumschall, aus: space = 
(Welt)raum u. sound (tSound)] (Jargon): futu- 
ristisch, modern, avantgardistisch: das klingt 
ganz schön s. 

spack (Adj.) [mniederd. spa(c)k, eigtl. = dürr, tro- 
cken, verw. mit: spaken = dürre Äste, mhd. spa- 
che = dürres (Brenn)holz, ahd. spahha = Rei- 
sig] (bes. nordd.): 1. mager, dünn u. schmal: sie 
ist schrecklich s. geworden; s. aussehen. 

2. straff, eng: der Rock sitzt aber s. 
Spalcken, der; -[s], -, Spalcko, der; -s, -s (derb 
abwertend): dummer Mensch (Schimpfwort). 
'Spalgat, der (österr. nur so) od. das; -[e]s, -e [ital. 
spaccata, zu: spaccare = spalten] (Ballett, Tur- 
nen): Figur (6), bei der die in entgegengesetzte 
Richtungen ausgestreckten Beine eine (senk- 
recht zum aufrechten Körper verlaufende) waa- 


gerechte Linie bilden: [einen] S. machen; in den 
S. gehen. 

”Spalgat, der; -[e]s, -e [ital. spaghetto, t 'Spa- 
ghetti] (bayr., österr.): Schnur, Bindfaden. 

Spalgetlti usw.: ? Spaghetti usw. 

Spalghetlti [fpa'geti, auch: sp...], die; -, - (ugs. 
auch -s) (meist Pl.), Spagetti [fpa'geti, auch: 
sp...], die; -, - (ugs. auch -s) (meist Pl.), (bes. 
fachspr.:) Spalghetlto [sp...], der; -[s], Spa- 
ghetti (meist Pl.) [ital. spaghetto, Vkl. von: 
spago = dünne Schnur, H.u.]: lange, dünne, 
schnurartige Nudel: S. mit Tomatensoße; S. 
bolognese (Kochkunst; Spaghetti mit Sauce 
bolognese). 

Spalghetltiļeis, Spalgetltileis, das: in Form 
eines Spaghettigerichts serviertes Speiseeis. 

Spalghetltilträlger, Spagettiträger, der (Mode): 
(an Sommerkleidern, Unterröcken o.Ä.) sehr 
schmaler Träger (3). 

spälhen (sw. V.; hat) [mhd. spehen, ahd. spehön, 
verw. mit lat. specere, t Spekulum]: a) forschend, 
suchend blicken: aus dem Fenster, um die Ecke, 
durch die Gardine s.;b) Ausschau halten: er 
spähte nach ihr. 

Spälher, der; -s, - [mhd. spehzere, ahd. spehäri]: 
jmd., der etw. auskundschaften soll; Kundschaf- 
ter: S. aussenden, ausschicken; er hatte seine S. 
überall. 


S 


Spälhelrei, die; -, -en: [dauerndes] Spähen. 
Spälhelrin, die; -, -nen: w. Form zu tSpäher. 


Spählpaltlrouillle, die (Militär): a) zur Aufklä- 
rung (4) durchgeführte Erkundung, 

Patrouille (1); b) Patrouille (2), die eine Aufklä- 
rung (4) durchführt. 

Spählpro|gramm, das: 1. (EDV) Computerpro- 
gramm zum Ausforschen fremder Computer: 
ein S. schreiben, einsetzen; geheimdienstliche, 
illegale -e. 2. (seltener) Gesamtheit von (digita- 
len) Spionagemaßnahmen eines Geheimdiens- 
tes, eines Staates o. Ä.: zeitlich befristete -e zur 
Terrorismusbekämpfung. 

Spähltrupp, der (Militär): a) Spähpatrouille (b): 
einen S. ausschicken; b) Spähpatrouille (a). 

Spalke, die; -, -n [mniederd. spake, urspr. = dür- 
rer Ast, verw. mit spack] (Seew.): a) eine der 
zapfenförmig über den Rand hinausreichenden 
Speichen des Steuerrads; b) als Hebel dienende 
Holzstange. 

spalkig (Adj.) [mniederd. spakig, urspr. = (von 
der Sonne) ausgetrocknet, dürr] (nordd.): faulig 
u. angeschimmelt. 

Spallett, das; -[e]s, -e [ital. spalletta = Brustwehr, 
Vkl. von: spalla, t Spalier] (österr.): Fensterladen 
aus Holz. 

Spallier, das; -s, -e [ital. spalliera, eigtl. = Schul- 
terstütze, Rückenlehne, zu: spalla = Schulter < 
lat. spatula, t Spatel]: 1. meist gitterartiges 
Gestell aus Holzlatten od. Draht, an dem Obst- 
bäume, Wein o.Ä. gezogen werden: Rosen an 
einem S. ziehen; Wein rankt sich an -en empor. 
2. größere Anzahl von Menschen, die sich so 
beiderseits eines Weges od. dgl. aufgestellt 
haben, dass sie eine Gasse bilden: ein [dichtes] 
S. bilden; er fuhr durch ein S. jubelnder Men- 
schen; *S. stehen (sich zu einem Spalier 2 auf- 
gestellt haben). 

Spallier|obst, das: a) Obst von Spalierbäumen; 
b) an Spalieren (1) wachsende Obstbäume. 

Spallier|obst|baum, der: an einem Spalier (1) 
wachsender Obstbaum. 

Spalt, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. spalt, zu î spalten]: 
a) einen Zwischenraum bildende schmale, läng- 

liche Öffnung: ein schmaler, tiefer S.; ein S. im 
Fels, im Gletschereis; das Fenster einen S. offen 
lassen, öffnen; die Augen einen S. weit öffnen; 
b) (vulg.) Spalte (4). 

spalt|bar (Adj.): a) (Kernphysik) sich spalten (2a) 
lassend: -es Material; b) (Mineral.) (von Minera- 
lien) sich durch Schlag od. Druck in Stücke zer- 
spalten lassend. 

Spalt|bar|keit, die; - (Kernphysik, Kerntechnik, 
Mineral.): das Spaltbarsein. 

spalt|breit (Adj.): so breit wie ein Spalt (a): eine -e 


Öffnung. 
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Spalt|breit, der; -, Spalt breit, der; --: Breite 
eines relativ schmalen Spalts als Maßeinheit: 
die Tür einen S. öffnen. 

Spältlchen, das; -s, -: Vkl. zu Spalt (a), Spalte (1). 

Spallte, die; -, -n [spätmhd. spalte, mhd. (md.) 
spalde, Nebenf. von t Spalt]: 1. längerer Riss in 
einem festen Material: -n im Fels; im Mauer- 
werk zeigten sich tiefe, breite -n. 2. (Druckw.) 
blockartiger Teil [gleich langer] untereinander- 
gesetzter Zeilen, der mit einem od. mehreren 
anderen beim Umbruch (2a) zu einer Seite 
zusammengestellt wird (Abk.: Sp.): die Buch- 
seite hat zwei -n; der Artikel war eine S. lang, 
ging über drei -n; der Skandal füllte die -n der 
Weltpresse (stand in allen Zeitungen); das Zitat 
steht in der linken S. oben. 3. einzelnes halb- 
mondförmiges Stück einer [Zitrus]frucht: gibst 
du mir mal eine S. von deiner Orange?; einen 
Apfel in -n schneiden. 4. (vulg.) Schamspalte. 

5. (ugs.) Gesäßspalte. 

spallten (unr. V; spaltete, hat gespalten/(auch:) 
gespaltet) [mhd. spalten, ahd. spaltan, urspr. = 
platzen, bersten; splittern]: 1. a) [der Länge 
nach, entlang der Faser] in zwei od. mehrere 
Teile zerteilen: mit einer Axt Holz s.; Frost und 
Hitze haben den Fels gespalten/gespaltet; ein 
vom Blitz gespaltener Baum; jmdm. mit dem 
Schwert den Schädel s.; b) <s. + sich) sich in 
bestimmter Weise spalten (1a) lassen: das Holz 
spaltet sich gut, schlecht; c) (s. + sich) sich tei- 
len, [zer]trennen: ihre Haare, Fingernägel spal- 
ten sich; das Mauerwerk hat sich gespalten; ein 
gespaltener Gaumen (Gaumenspalte), eine 
gespaltene Oberlippe (Lippen- und Kiefer- 
spalte); d) bewirken, dass die Einheit von etw. 
nicht mehr besteht, gegeben ist: eine Partei s.; 
der Bürgerkrieg hatte das Land in zwei feindli- 
che Lager gespalten; e) (s. + sich) die Einheit 
verlieren, aufgeben; sich teilen, trennen: die Par- 
tei, seine Anhängerschaft hat sich gespalten. 

2. a) (Physik) zur Energiegewinnung durch Ein- 
wirkung schneller Neutronen, energiereicher 
Gammastrahlen o.Ä. zerlegen: Atomkerne s.; 
b) (Chemie) (einen Stoff) in weniger komplexe 
Bestandteile auflösen, zersetzen: Nährstoffe 
werden im Darm durch Enzyme gespalten. 

Spallten]breilte, die: Breite einer Spalte (2). 

spalltenlang (Adj.): einige, mehrere Spalten (2) 
lang: ein -er Artikel. 

spallten|weilse (Adv.): in Spalten (2): einen Text 
s. setzen. 

Spallter, der; -s, - (bes. DDR abwertend): jmd., 
der eine Partei o. Ä. durch Uneinigkeit zu spal- 
ten versucht od. gespalten hat. 

Spaltlfuß, der: a) (Zool.) scherenähnlich geform- 
ter Fuß bei Krebstieren; b) (Med.) Fehlbildung 
des Fußes, bei der die beiden äußeren Mittel- 

Ffufsknochen jeweils miteinander verwachsen 
sind u. der mittlere kaum od. gar nicht ausgebil- 
det ist, sodass der Fufs scherenartig gespalten 
erscheint. 

Spaltllelder, das (Gerberei): durch Abspalten des 
Narbens hergestelltes Leder. 

Spaltmaltelrilal, das (Kernphysik): spaltbares 
Material. 

Spaltlöffinung, die (Bot.): (in großer Zahl an den 
grünen Pflanzenteilen vorhandene) mikrosko- 
pisch kleine, längliche, dem Gasaustausch die- 
nende Öffnung. 

Spalt|pilz, der: 1. [Pilze vermehren sich u.a. 
durch Spaltung der Zellen] (Biol., Med. veraltet) 
Bakterie. 2. [scherzh. Übertragung von 1 unter 
Anlehnung an: spalten (1d)] (scherzh.) etw., 
was die Einheit bedroht, wovon die Gefahr einer 
Spaltung ausgeht. 

Spalt|pro|dukt, das: 1. (Kernphysik) bei der Spal- 
tung von Atomkernen entstehendes, stark 
radioaktives Material. 2. (Chemie) Produkt der 
Spaltung einer chemischen Verbindung. 

Spalltung, die; -, -en [mhd. (zer)spaltunge]: 1. das 
Spalten (spalten 1d); das Sichspalten (spalten 
le); das Gespaltensein (spalten 1d,e): S. des 
Bewusstseins (Med. veraltet; Schizophrenie). 

2. (Physik, Chemie) das Spalten (2). 
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Spalltungslebelne, die (Mineral.): Ebene (2), in 
der ein Mineral gespalten ist, sich spalten lässt. 

Spaltlzo|ne, die (Kernt.): Teil eines Kernreaktors, 
in dem die Kernspaltung erfolgt. 

Spam [spam], der od. das; -s, -s od. die; -, -s [engl. 
spam, eigtl. = Dosen-, Frühstücksfleisch (urspr. 
Spam®, geb. aus: spiced ham = gewürzter 
Schinken); wohl nach einem Sketch der engl. 
Comedyserie Monty Python's Flying Circus, in 
dem jedem Besucher eines Restaurants unauf- 
gefordert Spam® vorgesetzt wird] (EDV): 
1.<0.Pl.) unerwünschte massenhaft per E-Mail 
od. aufähnlichem Wege versandte Nachrichten: 
ich habe schon wieder jede Menge S. im Post- 
fach. 2. Spammail: es sind schon wieder zig -s 
eingegangen. 

Spamifillter, der, fachspr. meist: das (EDV): Pro- 
gramm (4), mit dem Spammails aus den einge- 
henden E-Mails herausgefiltert werden. 

Spam|mail, Spam-Mail, die, auch, bes. südd., 
österr., schweiz.: das (EDV): in die Kategorie 
Spam fallende E-Mail. 

Spam|mer, der; -s, - (EDV): jmd., der Spammails 
verschickt. 

Spaml|melrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Spammer. 

Span, der; -[e]s, Späne (meist Pl.): 1. [mhd., ahd. 
spän, urspr. = langes, flaches Holzstück] (beim 
Hobeln, Behauen, Schneiden o. Ä.) kleines, als 
Abfall entstehendes Stückchen des bearbeiteten 
Materials: feine, dünne, grobe Späne; die Späne 
wegfegen, wegpusten; Spr wo gehobelt wird, 
[da] fallen Späne (man muss die mehr od. weni- 
ger kleinen Nachteile von etw., dessen Ausfüh- 
rung an sich gut u. nützlich ist, eben in Kauf 
nehmen). 2. [mhd. span = Zerwürfnis; Span- 
nung, zu Î spannen; vgl. widerspenstig] * mit 
jmdm. einen S. haben (landsch.; mit jmdm. 
Streit haben). 

spanlablhelbend <Adj.) (Technik): spanend: -e 
Fertigung; -e Werkzeuge. 

Spänlchen, das; -s, -: Vkl. zu î Span (1). 

Spanldjrillle, die; -, -n [roman., zu lat. expan- 
dere = auseinanderspannen] (Archit.): Zwi- 
ckel (2b). 

spalnen (sw. V.; hat) [zu t Span] (Technik): (Mate- 
rial) mit einem geeigneten Werkzeug in Form 
von Spänen (von einem Werkstück, um es zu for- 
men, um die Oberfläche zu glätten) abtragen: 
die Schneiden der Messer können in radialer 
und axialer Richtung s.; spanende Bearbeitung. 

'spälnen (sw. V.; hat): mit Metallspänen abreiben, 
abziehen (6): das Parkett s. 

?spälnen (sw. V; hat) [spätmhd. spänen, mhd. 
abspenen, zu: spen, tSpanferkel] (landsch.): 
entwöhnen (1). 

Span|ferlkel, das; -s, - [spätmhd. (md.) spenfer- 
kel, mhd. spenvarch, spünne verkelin, ahd. 
spen-, spunnifarah, 1. Bestandteil mhd. spen, 
spünne, ahd. spunni = Mutterbrust, Zitze; 
Muttermilch]: junges Ferkel (1), das noch 
gesäugt wird: ein am Spieß gebratenes S. 

Spanlge, die; -, -n [mhd. spange = (Quer)balken, 
Riegel; Eisenband, -beschlag (an Bauteilen, Waf- 
fen), dann: (Haar)spange, t*Fibel, wohl verw. 
mit t spannen]: 1. aus festem Material beste- 
hender Gegenstand, mit dem etw. mithilfe eines 
Dorns (3a) eingeklemmt u. zusammengehalten 
wird [u. der zugleich als Schmuck dient]: sie 
trug eine S. im Haar; etw. wird von einer S. 
[zusammen]gehalten. 2. schmaler, über den 
Spann führender Lederriemen am Schuh zum 
Knöpfen od. Schnallen. 3. Kurzf. von t Zahn- 
spange. 

Span|genIschuh, der: [Damen]schuh, der mit 
einer Spange (2) geschlossen wird. 

Spalnilel ['fpanial, auch: 'spe...], der; -s, -s [engl. 
spaniel < afrz. espagneul < span. espanol = 
spanisch, also eigtl. = spanischer Hund]: in 
verschiedenen Formen gezüchteter Jagd- u. 
Haushund mit großen Schlappohren u. seidi- 
gem Fell. 

Spalnilen; -s: Staat im Südwesten Europas. 

Spalniler, der; -s, -: Ew. 

Spalnilelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Spanier. 


Spaltungsebene-spannungführend 


Spalnilolle, der; -n, -n: Nachkomme der 1492 aus 
Spanien vertriebenen Juden. 

Spalnilollin, die; -, -nen: w. Form zu î Spaniole. 

spalnisch (Adj.): Spanien, die Spanier betreffend; 
von den Spaniern stammend, zu ihnen gehö- 
rend: -e Sprache, Literatur; *jmdm. s. vorkom- 
men (ugs.; jmdm. seltsam vorkommen); für 
jmdn. -e Dörfer sein (ugs.; jmdm. unverständ- 
lich sein). 

Spalnisch, das; -[s]: a) die spanische Sprache; 

b) spanische Sprache u. Literatur als Lehrfach: 
er unterrichtet S.; sie hat in S. eine Zwei; bei 
wem habt ihr S.? 

Spalnilsche, das; -n (nur mit best. Art.): Spa- 
nisch (a). 

Span]|korb, der: aus dünnen Bändern aus Holz 
geflochtener Korb. 

spann: tspinnen. 

Spann, der; -[e]s, -e [zu spannen]: (beim Men- 
schen) Oberseite des Fußes zwischen dem 
Ansatz des Schienbeins u. den Zehen; Fußrü- 
cken, Rist (1a): einen hohen S. haben. 

Spann]belton, der (Bauw.): Beton mit gespann- 
ten (1a) Einlagen aus Stahl, die dem Material 
besondere Stabilität verleihen. 

Spann|bettltuch, das: Spannlaken. 

Spann]breilte, die: 1. Bandbreite (3): die gesamte 
S. menschlicher Gefühle. 2. (selten) Spann- 
weite (1). 

Spanne, die; -, -n: 1. [zwischen zwei Zeitpunkten 
sich erstreckender (kürzerer)] Zeitraum: eine 
kurze S.; die S. der Bewusstlosigkeit, des Schlafs; 
dazwischen lag eine S. von 12 Tagen. 2. a) (sel- 
ten) räumliche Erstreckung; Abstand zwischen 
zwei Punkten: das ist eine ziemliche S.; b) [mhd. 
spanne, ahd. spanna] altes Längenmaß (etwa 
20-25 cm, d.h. der Abstand von der Spitze des 
Daumens bis zur Spitze des kleinen Fingers bei 
gespreizter Hand): eine S. lang, breit, dick, hoch. 
3. a) (Kaufmannsspr.) Kurzf. von î Handels- 
spanne; b) Preisunterschied. 

spänlne: fî spinnen. 

span|nen (sw. V.; hat) [mhd. spannen, ahd. span- 
nan = (sich) dehnen; ziehend befestigen, im 
Frühnhd. zusammengefallen mit dem Veranlas- 
sungswort mhd. spennen = (an)spannen, 
urspr. = ziehen, sich ausdehnen; vgl. Gespenst]: 
1. a) etw. so dehnen, ziehen, dass es straff, glatt 
ist: die Saiten einer Geige, Gitarre s.; den Gei- 
genbogen s.; das Fell einer Trommel s.; den 
Bogen s.; die Katze spannte ihre Muskeln zum 
Sprung; gespanntes Gas (Technik; unter Druck 
stehendes Gas); U seine Nerven waren zum Zer- 
reißen gespannt; du darfst deine Erwartungen 
nicht zu hoch s.; b) spannen (1a) u. befestigen: 
eine Wäscheleine, ein Seil s.; ein Netz s.; eine 
Plane über den Wagen s.; c) (s. + sich) straff, fest 
werden: als die Pferde anzogen, spannten sich 
die Gurte; seine Muskeln spannten sich; ihr 
Gesicht, ihre Züge spannten sich (sie bekam 
einen wachsamen, konzentrierten Gesichtsaus- 
druck); seine Hand spannte sich (schloss sich 
fest) um den Stock, um den Griff seiner Waffe; 
d) in etw. (z.B. einer Halterung) festklemmen, 
einspannen: einen Bogen in die Schreibma- 
schine s.; ein Werkstück in den Schraubstock s.; 
e) (durch Betätigen einer entsprechenden Vor- 
richtung) bereit zum Auslösen machen: den 
Hahn einer Pistole, ein Gewehr s.; der Fotoappa- 
rat war nicht gespannt. 2. zu eng sein, zu straff 
[über etw.] sitzen u. dadurch eine unangenehme 
Empfindung verursachen: die Jacke spannt 
[mir]; das Kleid spannt [unter den Armen]; 

U nach dem Sonnenbad spannte seine Haut. 

3. die Gurte eines Zugtieres an einem Fuhrwerk 
o. Ä. befestigen: ein Pferd an/vor den Wagen, die 
Ochsen vor den Pflug s. 4. (s. + sich) (geh.) sich 
[über etw.] erstrecken, wölben: die Brücke 
spannt sich über den Fluss; ein Regenbogen 
spannte sich über den Himmel. 5. (Fachspr.) 
eine bestimmte Spannweite haben: der Vogel, 
der Schmetterling spannt 10 cm; die Tragflä- 
chen des Flugzeugs spannen zwanzig Meter. 

6. [eigtl. = mit dem gespannten Bogen lauernd 


auf eine Beute warten] a) (ugs.) seine ganze Auf- 
merksamkeit auf jmdn., etw. richten; etw. genau 
verfolgen, beobachten: auf die Vorgänge, 
Gespräche in der Nachbarwohnung s.; die Katze 
spannt (lauert) auf die Maus; er spannt (wartet 
ungeduldig) seit Jahren auf die Erbschaft; die 
Lage s. (auskundschaften); er geht nur an den 
FKK-Strand, um zu s. (um seinem Voyeurismus 
zu frönen); b) (landsch., bes. südd., österr.) mer- 
ken; einer Sache gewahr werden: endlich hat er 
[es] gespannt, dass du ihn nicht leiden kannst. 

span|nend (Adj.) [wohl ausgehend vom Bild einer 
gespannten Stahlfeder od. der gespannten Mus- 
keln; schon mhd. spannen = freudig erregt sein; 
voller Verlangen sein]: 1. Spannung (1 a) erre- 
gend; fesselnd: ein -er Roman, Kriminalfilm; 
eine -e Wahlnacht, Gerichtsverhandlung, Dis- 
kussion; die Geschichte ist sehr s.; das Buch ist 
s. geschrieben; R mach es doch nicht so s.! (rede 
nicht um die Sache herum, sondern erzähle 
ohne Umschweife). 2. interessant: eine -e Ent- 
wicklung; ja, das ist ein -es Projekt. 

Spanner, der; -s, -: 1. a) Vorrichtung zum Span- 
nen (1a) von etw.: den Tennisschläger in den S. 
stecken; b) Kurzf. von t Hosenspanner; c) Kurzf. 
von tSchuhspanner. 2. (in vielen Arten vorkom- 
mender) Schmetterling, der in Ruhestellung 
seine Flügel flach ausbreitet. 3. (salopp) a) Voy- 
eur: er ist ein alter S.; b) jmd., der bei unerlaub- 
ten, ungesetzlichen Handlungen die Aufgabe 
hat, aufzupassen u. zu warnen, wenn Gefahr 
besteht, entdeckt zu werden. 

Spannlgarldilne, die: Gardine, die durch ober- 
halb u. unterhalb der Fensterscheibe ange- 
brachte kleine Stangen gespannt wird. 

Spann|gurt, der: Haltegurt mit Spannvorrich- 
tung: die -e nachziehen, nachspannen. 

Spann|kraft, die (0. Pl.): Kraft, Energie, über die 
jmd. im Hinblick auf die Bewältigung größerer 
Aufgaben, Anforderungen verfügt: seine S. hat 
deutlich nachgelassen. 

Spann]lalken, das: Laken, dessen Ecken so 
genäht sind, dass sie genau über die Ecken der 
Matratze passen u. straffüber die Matratze 
gespannt werden können. 

Spann|rahlmen, der (Fachspr.): Rahmen, in den 
etw. eingespannt od. in dem etw. festgeklemmt 
wird. 

Spann|teplpich, der: an den Rändern am Fußbo- 
den befestigter Teppichboden od. ähnlicher tep- 
pichartiger Fußbodenbelag. 

Span|nung, die; -, -en: 1. a) auf etw. Zukünftiges 
gerichtete erregte Erwartung, gespannte Neu- 
gier: im Saal herrschte atemlose, eine ungeheure 
S.; die S. wuchs, stieg, ließ nach, erreichte ihren 
Höhepunkt; etw. erregt, erweckt, erzeugt S.; das 
erhöht die S.; er versetzte uns in S.; er hielt die 
Leute in S.; sie erwarteten ihn mit/voll S.; 

b) Beschaffenheit, die Spannung (1 a) erregt: ein 
Fußballspiel, Film voller S., ohne jede S.; c) Erre- 
gung, nervöse Unausgeglichenheit: psychische 
-en; ihre S. löste sich allmählich; sich in einem 
Zustand innerer S. befinden; d) gespanntes Ver- 
hältnis; latente Unstimmigkeit, Feindseligkeit: 
politische, soziale, wirtschaftliche -en; zwischen 
ihnen herrscht, besteht eine gewisse S.; die -en 
zwischen den beiden Staaten sind überwunden. 
2. Differenz der elektrischen Potenziale zweier 
Punkte, aufgrund deren zwischen diesen beiden 
Punkten ein elektrischer Strom fließen kann: 
die S. schwankt, sinkt, fällt ab, steigt, beträgt 
220 Volt; die S. messen, regeln; die Leitung hat 
eine hohe, niedrige S., führt S., steht unter S.; S. 
führende Leitungen. 3. a) (selten) das Span- 
nen (1a, b), Straffziehen; b) das Gespannt-, 
Straffsein: die S. der Saiten hatte nachgelassen; 
c) (Physik) Kraft im Innern eines elastischen 
Körpers, die gegen seine durch Einwirkung 
äußerer Kräfte entstandene Form wirkt: die S. 
eines Gewölbes, einer Brücke; die Feder steht 
unter S. 

Span|nung fühlrend, span|nung|fühlrend (Adj.) 
(Elektrot.): unter Spannung (2) stehend: Span- 
nung führende Leitungen. 


Spannungsabfall-Sparring 


Span|nungslabifall, der (Elektrot.): Abnahme 
einer Spannung (2). 

Span|nungslbol|gen, der: Abfolge von Ereignissen 
o. Ä., die Spannung (1a) erzeugt, zum Anwach- 
sen der Spannung (1a) führt. 

Span|nungslfeld, das: Bereich mit unterschied- 
lichen, gegensätzlichen Kräften, die aufeinan- 
der einwirken, sich gegenseitig beeinflussen u. 
auf diese Weise einen Zustand hervorrufen, 
der wie mit Spannung (2) geladen zu sein 
scheint. 

span|nungslfrei (Adj.): frei von Spannungen (1 d): 
ein weitgehend -es Zusammenleben. 

span|nungslfühlrend (Adj.) (Elektrot.): unter 
Spannung (2) stehend. 

Span|nungslgelbiet, das: Gebiet, in dem es 
wegen vorhandener Spannungen (1 d) leicht zu 
politischen Krisen, zu kriegerischen Auseinan- 
dersetzungen kommen kann. 

Span|nungsigelfällle, das: Spannungsabfall. 

span|nungslgellalden (Adj.): 1. voll von Span- 
nungen (1d): eine -e Atmosphäre, Stimmung, 
Situation. 2. spannend, spannungsreich. 

Span|nungslherd, der: Ausgangspunkt, Quelle 
ständiger, immer wieder neuer Spannun- 

‚gen (1d). 
span|nungsllos (Adj.): 1. überhaupt nicht span- 
nend: es war ein total -es Match. 2. frei von 
Spannungen (1 d): eine weitgehend -e Koexis- 
tenz. 3. nicht unter Spannung stehend: eine -e 
Leitung. 

Span|nungsimeslser, der (Elektrot.): Gerät zum 
Messen der elektrischen Spannung (2); Voltme- 
ter. 

Spannungs 
sucher. 

Span|nungslregller, der (Elektrot.): Vorrichtung 
zum Konstanthalten der Spannung (2) in elek- 
trischen Anlagen od. Geräten. 

span|nungslreich (Adj.): 1. voller Spannung (1b), 
spannend: ein -es Fußballspiel. 2. voller Span- 
nungen (1d), spannungsgeladen (1). 

Span|nungs|schwan|kung, die (Elektrot.): 
Schwankung der elektrischen Spannung (2). 

Span|nungslisulcher, der (Elektrot.): Gerät zum 
Nachweis von Spannung (2). 

Span|nungslteiller, der (Elektrot.): Potenziome- 
ter. 

Spanl|nungsiverlhältlnis, das: [neue Impulse 
erzeugendes] Verhältnis von Position u. Gegen- 
position. 

Span|nungslver|lust, der (Elektrot.): Absinken 
der Spannung (2). 

span|nungslvoll (Adj.): spannungsreich (1). 

Span|nungslzulstand, der: durch das Vorhan- 
densein von Spannungen (1c, d, 2) gekenn- 
zeichneter Zustand. 

Spann|vorlrichltung, die (Technik): Vorrichtung, 
die dazu dient, etw. (z. B. den Treibriemen an 
Maschinen) straff zu spannen: die S. einer 
Drahtseilbahn. 

Spannlweilte, die: 1. Strecke zwischen den Spit- 
zen der ausgebreiteten Flügel eines Vogels od. 
Insekts, der Tragflächen eines Flugzeugs o. Ä.: 
die S. des Flugzeugs beträgt zwölf Meter; die 
Flügel des Vogels haben eine S. von einem 
Meter; U die geistige S. eines Menschen. 

2. (Bauw.) Entfernung, Erstreckung (eines 
Bogens, eines Gewölbes) von einem Pfeiler, 
einem Ende zum anderen. 

Spanlplatlte, die: Platte aus zusammengepress- 
ten u. verleimten Holzspänen. 

Spant, das, Flugw. auch: der; -[e]s, -en (meist Pl.) 
[aus dem Niederd., wohl zu mniederd. span = 
Spant, zu tspannen] (Schiffbau, Flugw.): wie 
eine Rippe geformtes Bauteil zum Verstärken 
der Außenwand des Rumpfes bei Schiff od. 
Flugzeug. 

Spanlten|riss, der (Schiffbau): Konstruktions- 
zeichnung, die einen Querschnitt durch den 
Schiffsrumpf darstellt. 

Sparlbeltrag, der: gesparter Betrag. 

Spar|bren|ner, der: Brenner (1), der wenig Brenn- 
stoff verbraucht. 


prülfer, der (Elektrot.): Spannungs- 


Sparlbrief, der (Bankw.): Urkunde über eine für 
einen bestimmten Zeitraum zinsgünstig festge- 
legte Geldsumme: in -en angelegtes Geld. 

Sparl|buch, das: kleineres Heft, Buch, das beim 
Sparer verbleibt u. in dem ein Geldinstitut ein- 
od. ausgezahlte Sparbeträge u. Zinsguthaben 
quittiert: ein S. anlegen, einrichten; sie hat ein 
S.; auf meinem S. sind zurzeit zweitausend Euro 
(mein Sparbuch weist zurzeit ein Guthaben von 
zweitausend Euro aus). 

Sparlbüchlse, die: Büchse (1c), in die jmd. durch 
einen dafür vorgesehenen Schlitz Geld steckt, 
das er sparen möchte: hier hast du einen Euro 
für deine S. 

Sparlein]lalge, die: auf das Sparkonto eines 
Geldinstituts eingezahlte Geldsumme. 

spalren (sw. V.; hat) [mhd. sparn, ahd. sparen, 
sparön = bewahren, schonen, zu ahd. spar = 
sparsam, knapp, urspr. wohl = weit-, ausrei- 
chend]: 1. a) Geld nicht ausgeben, sondern [für 
einen bestimmten Zweck] zurücklegen, auf ein 
Konto einzahlen: eifrig, fleißig, viel, wenig s.; bei 
einer Bank, Bausparkasse s.; auf, für ein Haus s.; 
sie sparen für ihre Kinder; (mit Akk.-Obj.:) einen 
größeren Betrag s.; er spart jeden Monat min- 
destens hundert Euro; wie viel hast du schon 
gespart? (zusammengespart); Spr spare in der 
Zeit, so hast du in der Not; b) sparsam, haus- 
hälterisch sein; bestrebt sein, von etw. möglichst 
wenig zu verbrauchen: er kann nicht s.; wir 
müssen s.; sie spart am falschen Ende; er spart 
mit jedem Cent (ugs.; er ist übertrieben spar- 
sam); bei dem Essen war an nichts gespart wor- 
den (es war sehr üppig); (mit Akk.-Obj.:) Strom, 
Gas s.; U er sparte nicht mit Lob. 2. nicht ver- 
wenden, nicht gebrauchen, nicht aufwenden, 
nicht ausgeben: wenn wir zu Fuß gehen, sparen 
wir das Fahrgeld; er brachte den Brief selbst hin, 
um das Porto zu s.; U Zeit, Kraft, Arbeit, Nerven 
s. 3. a) ersparen (2): du sparst dir, ihm viel Ärger, 
wenn du das nicht machst; die Mühe, den Weg 
hätten wir uns s. können; b) (s. + sich) sich 
schenken (3b): spar dir deine Erklärungen; 
deine Ratschläge kannst du dir s. 4. (veraltet) 
sich, etw. schonen: er sparte sich nicht. 

Spalrer, der; -s, -: jmd., der spart (bes. bei einer 
Bank od. Sparkasse): ein eifriger S.; die kleinen 
S. (Sparer kleinerer Geldbeträge). 

Spalrerlfreilbeltrag, der (Steuerw.): Betrag, der 
vor der Berechnung der Steuer vom Spargutha- 
ben, von den Spareinlagen abgezogen werden 
kann. 

Sparelribs ['spe:pribs] (Pl.) [engl. spare ribs (Pl.), 
viell. < mniederd. ribbespeer (1 Rippenspeer) 
unter Anlehnung an engl. spare = mager, hager, 
dünn; 2. Bestandteil engl. ribs = Rippen, verw. 
mit t Rippe] (Kochkunst): von relativ wenig 
Fleisch umgebenes Stück vom unteren Ende 
einer Schweinerippe. 

Spalrelrin, die; -, -nen: w. Form zu f Sparer. 

Spar|flam|me, die (Pl. selten): (bes. bei Gasöfen) 
sehr kleine Flamme, die mit einem Minimum an 
Brennstoff brennt: auf S. kochen; U er arbeitet 
auf S. (ugs. scherzh.; ohne sich anzustrengen, 
mit geringem Kraftaufwand). 

Sparlför|de|rung, die: [staatliche] Förderung des 
ı. durch günstige Zinssätze, Sparprämien 
o. Å. 

Sparlgel, der; -s, -, (schweiz. meist:) -n, (südd., 
schweiz. auch:) die; -, -n [spätmhd. sparger, über 
das Roman. (vgl. älter ital. sparago, mlat. spara- 
gus) < lat. asparagus < griech. asp(h)áragos = 
Spargel; junger Trieb]: 1. (als Staude wach- 
sende) Pflanze mit wie feine Nadeln erscheinen- 
den Blättern u. grünlichen Blüten, aus deren 

Wurzelstock stangenförmige Sprosse hervor- 
wachsen, die (bevor sie an die Erdoberfläche 
kommen) abgeschnitten u. als Gemüse gegessen 
werden. 2. Spross, Sprosse des Spargels (1) als 
Gemüse: frischer, weißer S.; was kostet der S.?; 
ein Bund, ein Kilo, fünf Stangen S.; fünf dicke S.; 
S. anbauen, stechen, schälen, kochen, essen; es 
gab S. mit Schinken. 

Spar|gellbeet, das: Beet mit Spargel (1). 
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Spar|geld, das: gespartes, auf einem Sparkonto 
liegendes Geld: etw. von seinem S. kaufen. 

Spar|gellgelmülse, das (o. Pl.): als Gemüse zube- 
reiteter Spargel. 

Sparlgellgrün, das; -s: das Grün (2) des Spar- 
gels (1). 

Sparlgel 

Sparlgel 

Sparlgel 
gels (2). 

Sparlgel 
Suppe. 

Sparlgelltar|zan, der; -s, -e od. -s (ugs. scherzh.): 
schmächtiger Junge, Mann: er ist ein S. 

Sparlgelltopf, der: höherer Topf mit einem 
Drahtkorb als Einsatz, in dem Stangenspargel 
zubereitet wird. 

Spar|grolschen, der (ugs.): kleinerer Betrag, den 
jmd. (verbunden mit gewissen Einschränkun- 
gen) gespart hat. 

Spar|gutlhalben, das: Guthaben auf einem Spar- 
konto, in einem Sparbuch ausgewiesenes Gut- 
haben. 

'Spar|kasise®, die: [öffentlich-rechtliches] Geld- 
u. Kreditinstitut (das früher hauptsächlich 
Spareinlagen betreute): Banken und -n; Geld auf 
die S. bringen. 

?Sparlkasise, die: Sparbüchse: 2 Euro in die S. ste- 
cken, werfen. 

Spar|kon|to, das: Konto, auf dem Spareinlagen 
verbucht werden. 

Sparlkurs, der (bes. Politikjargon): auf Sparmaß- 
nahmen ausgerichteter [politischer] Kurs. 

Sparllam|pe, die: Kurzf. von t Energiesparlampe. 

spärlich (Adj.) [mhd. sperliche, ahd. sparalihho 
(Adv.), zu spar, t sparen]: a) nur in sehr gerin- 
gem Maße [vorhanden]: -er Beifall; -e Reste; 
eine -e Vegetation; ein recht -er Baumbestand; 
einen -en Haarwuchs haben; die Veranstaltung 
war nur sehr s. besucht; der Raum war s. 
beleuchtet; sie war nur s. bekleidet; b) sehr 
knapp bemessen; kärglich; kaum ausreichend: 
-e Kost; ein -es Einkommen; die Rationen 
waren s. 

Sparlmaß|nahlme, die: Maßnahme zur Ein- 
schränkung des Verbrauchs, der Kosten: das 
Kabinett hat einschneidende -n beschlossen. 

Sparlpalket, das (Jargon): Paket (4) von Spar- 
maßnahmen. 

Spar|pfen]nig, der (ugs.): Spargroschen. 

Spar|plan, der: 1. Plan zur Einschränkung der 
Kosten, des Konsums: gegen die Sparpläne der 
Regierung gibt es massiven Protest. 2. vertrag- 
lich vereinbarter Plan, nach dem ein Kunde 
über einen festgelegten Zeitraum regelmäßig 
bestimmte Geldbeträge anspart, die von einem 
Geldinstitut verzinst werden; Sparvertrag: ein S. 
zur privaten Altersvorsorge. 

Sparlpolliltik, die: vgl. Sparmaßnahme. 

Spar|prälmie, die: Prämie beim Prämiensparen. 

Spar|preis, der: besonders niedriger Preis. 

Spar|prolgramm, das: 1. (Politik) Programm (3) 
zur Durchführung von Sparmaßnahmen. 2. Pro- 
gramm (1d) bei elektrischen Haushaltsgeräten 
zur Reduzierung des Energieverbrauchs. 

Spar|quolte, die (Wirtsch.): Verhältnis zwischen 
der Ersparnis der Volkswirtschaft u. dem Volks- 
einkommen. 

spar|ren (sw. V; hat) [engl. to spar, ?'Sparring] 
(Boxen): zum Training boxen: mit jmdm. s. 

Spar|ren, der; -s, - [mhd. sparre, ahd. sparro, 
verw. mit î Speer]: 1. Dachsparren. 2. (Heraldik) 
Chevron. 3. (ugs.) etw., was sich anderen als 
kleine Verrücktheit darstellt; Spleen: lass ihm 
doch seinen S.!; einen S. [zu viel, zu wenig, zu 
viel oder zu wenig] haben (ugs.; nicht ganz bei 
Verstand sein). 

sparlrig (Adj.) (Bot.): seitwärts abstehend: -e 
Äste; s. wachsende Triebe. 

'Spar ring, das; -s, -s [eng]. sparring = das Boxen, 
zu: to spar = boxen, trainieren, H.u.] (Boxen): 
das Sparren. 

?Spar ring, der; -s, -s (Boxen): kleiner, von Boxern 


kohl, der: Brokkoli. 
kraut, das (o.Pl.): Spargelgrün. 
spitlze, die: zarte Spitze des Spar- 


sup|pe, die: aus Spargel (2) zubereitete 


zum Schlagtraining verwendeter Übungsball. 
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Sparlrings|part|ner, der: Partner beim 'Sparring. 

Sparlringslpartinelrin, die: w. Form zu f Spar- 
ringspartner. 

spar|sam (Adj.) [zu î sparen]: 1. a) auf möglichst 
‚geringe Ausgaben, möglichst geringen Ver- 
brauch bedacht: eine -e Verwendung von Roh- 
stoffen; sie ist sehr s.; mit dem Trinkwasser, dem 
Heizöl, den Vorräten s. sein, umgehen; s. wirt- 
schaften, leben; etwas s. dosieren; U s. mit Wor- 
ten sein; er machte von der Erlaubnis nur s. 
(wenig) Gebrauch; b) wenig Betriebsstoff, Ener- 
gie od. dgl. verbrauchend: ein besonders -es 
Auto; dieser Motor ist sehr s.; dieses Waschpul- 
ver ist besonders s. (ergiebig). 2. a) auf das 
Nötige, Notwendige beschränkt; karg: eine -e 
Farbgebung, Ausdrucksweise; er berichtete in 
-en Sätzen; eine s. ausgestattete Wohnung; 

b) nur in geringem Maße, in geringer Menge 
[vorhanden]; wenig: -er Beifall. 

Sparlsamlkeit, die; -, -en (Pl. selten): 1. das Spar- 
samsein (1 a): übertriebene S.; seine S. grenzt 
schon an Geiz. 2. sparsame (2a) Beschaffenheit; 
knappe Bemessenheit: die S. der Farbgebung, 
der künstlerischen Mittel, der Gestik. 

Sparlschäller, der: sehr dünne Schalen erzeugen- 
der Schäler, bes. für Kartoffeln. 

Spar|schwein, das: Sparbüchse in der Form eines 
kleinen Schweins: ein Geldstück ins S. stecken, 
werfen; das S. schlachten (ugs. scherzh.; den 
Inhalt entnehmen). 

Spar|strumpf, der: zur Aufbewahrung von 
Erspartem dienender Strumpf: seinen S. plün- 
dern. 

Spar|sum|me, die: gesparte Summe. 

Spart, der od. das; -[e]s, -e: Esparto. 

Sparlta ['fp...,'sp...]: altgriechische Stadt. 

Sparltalkilalde [fp..., auch: sp...], die; -, -n [in 
Anlehnung an Olympiade zu: Spartakus, 1 Spar- 
takist]: (aus Arbeitersportfesten hervorgegan- 
gene, in den osteuropäischen Ländern bis 1990 
durchgeführte) sportliche Großveranstaltung 
mit Wettkämpfen in verschiedenen Disziplinen. 

Sparltalkist, der; -en, -en: Mitglied des Sparta- 
kusbundes. 

Sparltalkisltin, die; -, -nen: w. Form zu Î Sparta- 
kist. 

Spar|talkusibund, der; -[e]s [nach dem römi- 
schen Sklaven Spartakus, dem Führer des Skla- 
venaufstandes von 73-71 v. Chr.]: während des 
Ersten Weltkriegs entstandene linksradikale 
Bewegung um Karl Liebknecht u. Rosa Luxem- 
burg. 

Sparltalner, der; -s, -: Ew. zu Î Sparta. 

Sparltalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Sparta- 
ner. 

spar|ta|nisch (Adj.) [die Spartaner waren wegen 
ihrer strengen Erziehung u. anspruchslosen 
Lebensweise bekannt]: 1. das alte Sparta betref- 
fend. 2. a) besondere Anforderungen an jmds. 
Willen, Energie, Entsagung, Selbstüberwindung 
stellend: eine -e Erziehung; b) einfach, sparsam 
[ausgestattet]; auf das Nötigste beschränkt; 
anspruchslos: ein -es Nachtlager; die Ausstat- 
tung ist sehr s. 

Sparltalrif, der (bes. Werbespr.): besonders nied- 
riger Tarif: fahren, telefonieren Sie zum S. 

Sparlte, die; -, -n [älter = Amt, Aufgabe, viell. 
nach der nlat. Wendung spartam nancisci = ein 
Amt erlangen (LÜ von griech. elaches Spärten, 
kösmei = dir wurde Sparta zugeteilt, [jetzt] ver- 
walte [es]; aus Euripides’ Drama »Telaphos«)]: 
1. (bes. als Untergliederung eines Geschäfts- od. 

Wissenszweigs) Teilbereich, Abteilung eines 
[Fach]gebiets: eine S. der Wirtschaft, Verwal- 
tung; die -n Schauspiel, Musiktheater und Bal- 
lett. 2. Spalte, Teil einer Zeitung, in dem [unter 
einer bestimmten Rubrik] etw. abgehandelt 
wird: der für diese S. verantwortliche Redak- 
teur; die Meldung stand unter, in der S. »Ver- 
mischtes«. 

Sparlten|gelwerklschaft, die: Gewerkschaft, 
die keine ganze Branche, sondern nur Ange- 
hörige einer Berufsgruppe vertritt: die Interes- 
sen von -en. 


Sparlten|sen|der, der: Radio-, Fernsehsender, 
der auf eine bestimmte Kategorie von Program- 
men spezialisiert ist. 

Sparltelrie, die; - [frz. sparterie, zu: sparte < lat. 
spartum, tEsparto]: Flechtwerk aus Span od. 
Bast. 

Sparltilat [fp..., sp...], der; -en, -en [griech. Spar- 
tiätös]: (im Unterschied zu den Heloten u. Periö- 
ken) voll berechtigter, von den dorischen Grün- 
dern abstammender Bürger des antiken Sparta. 

Sparltilaltin, die; -, -nen: w. Form zu ? Spartiat. 

sparltielren [fp..., sp...] (sw. V.; hat) [ital. spartire, 
eigtl. = (ein)teilen, zu: partire, î Partitur] 
(Musik): (ein nur in den einzelnen Stimmen vor- 
handenes [älteres] Musikwerk) in Partitur set- 
zen. 

Spar|verltrag, der: Vertrag mit einem Geldinsti- 
tut, in dem die Bedingungen, zu denen gespart 
wird, festgelegt sind. 

Sparlziel, das: Ziel (3), auf das hin gespart wird. 

Sparlzins, der (Pl. -en): 1. Zins auf Sparguthaben: 
-en zahlen, bekommen. 2. für Sparguthaben gel- 
tender Zinssatz: hohe, niedrige -en. 

Spar|zwang, der: dringende Notwendigkeit zu 
sparen: in Zeiten allgemeiner Sparzwänge. 

Spas|men: Pl. von tSpasmus. 

spaslmisch, spasImoldisch [fp..., sp...] (Adj.) 
[griech. spasmödes] (Med.): (vom Spannungszu- 
stand der Muskulatur) krampfartig, krampf- 
haft, verkrampft: -e Herzrhythmusstörungen. 

spas|mol|gen (Adj.) [t-gen] (Med.): Krämpfe 
erzeugend. 

Spasimollyltilkum, das; -s, ...ka [zu griech. 
lýein = lösen] (Med.): krampflösendes Mittel. 

spas|mo|ly|tisch (Adj.) (Med.): krampflösend. 

Spas|mus, der; -, ...men [lat. spasmus < griech. 
spasmös] (Med.): Krampf, Verkrampfung. 

Spass usw.: î Spaß usw. 

Spaß, der; -es, Späße [älter: Spasso < ital. 
spasso = Zeitvertreib, Vergnügen, zu: spas- 
sare = zerstreuen, unterhalten, über das Vlat. 
zu lat. expassum, 2. Part. von: expandere = aus- 
einanderspannen, ausbreiten, aus: ex = aus u. 
pandere = ausspannen, ausbreiten, aussprei- 
zen], (österr. auch:) Spass, der; -es, Spässe [älter: 
Spasso < ital. spasso = Zeitvertreib, Vergnügen, 
zu: spassare = zerstreuen, unterhalten, über 
das Vlat. zu lat. expassum, 2. Part. von: expan- 
dere = auseinanderspannen, ausbreiten, aus: 
ex = aus u. pandere = ausspannen, ausbreiten, 
ausspreizen]: 1. ausgelassen-scherzhafte, lustige 
Äußerung, Handlung o. Ä., die auf Heiterkeit, 
Gelächter abzielt; Scherz: ein gelungener, harm- 
loser, alberner, schlechter S.; das war doch nur 
[ein] S.; dieser S. ging zu weit; sie macht gern S., 
Späße; hier, da hört [für mich] der S. auf (das 
‚geht [mir] zu weit); er hat doch nur S. gemacht 
(ugs.; hat es nicht [so] ernst gemeint); keinen S. 
verstehen (humorlos sein); er versteht in Geld- 
angelegenheiten keinen S. (ist darin ziemlich 
genau, wenig großzügig); etw. aus, im, zum S. 
sagen (nicht ernst meinen); R S. muss sein! 
(kommentierend zu etw., was nur als Scherz 
gedacht war); S. beiseite (nach einer Reihe 
scherzhafter Bemerkungen als [Selbst]aufforde- 
rung, nun das zu sagen, was man im Ernst 
meint); mach keinen S., keine Späße (ugs.; als 
Ausruf ungläubigen Staunens); [ganz] ohne S. 
(Iganz] im Ernst). 2. (o. Pl.) Freude, Vergnügen, 
das man an einem bestimmten Tun hat: jmdm. 
ist der S. vergangen (jmd. hat die Freude an etw. 
verloren); etw. ist ein teurer S. (ein kostspieliges 

Vergnügen 2); etw. macht großen, richtigen, viel, 
keinen S.; die Arbeit, das Autofahren macht ihm 
S.; es macht ihm offenbar S., sie zu ärgern; [ich 
wünsche dir für heute Abend] viel S.!; lass ihm 
doch seinen S.!; S. an etw. finden, haben; jmdm. 
den S. verderben; etw. aus, zum S. tun; R [na,] 
du machst mir [vielleicht] S.! (iron.; als Aus- 
druck unangenehmen Überraschtseins, ärgerli- 
chen Erstaunens über jmds. Verhalten); * aus S. 
an der Freude (scherzh.; zum Spaß, zum Ver- 
gnügen); aus [lauter] S. und Tollerei (ugs.; nur 
so zum Spaß; aus lauter Übermut). 
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Spaßl|bremise, die (salopp): Spielverderber[in], 
Langweilerlin]. 

Späßlchen, das; -s, -: Vkl. zu tSpaß. 

spalßen, spas|sen (sw. V; hat) [zu î Spaß]: a) zum 
Spaß etwas sagen, was gar nicht ernst gemeint 
ist: ich spaße nicht; Sie spafŝen wohl!; * mit 
jmdm. ist nicht zu s./jmd. lässt nicht mit sich 
s. (beijmdm. muss man sich vorsehen); mit etw. 
ist nicht zu s., darf man nicht s. (mit etw. darf 
man nicht unvorsichtig, leichtsinnig sein, etw. 
muss ernst genommen werden: mit so einer 
Infektion ist nicht zu s., geh lieber zum Arzt!); 
b) (mit jmdm.) lustige Späße machen, ausgelas- 
sen sein: mit jmdm., miteinander s. 

spalßeslhallber, (österr. auch:) spasIsesihallber 
<Adv.) (ugs.): ohne sich etwas Bestimmtes davon 
zu versprechen, nur um es einmal auszuprobie- 
ren: auf einen Vorschlag s. eingehen; wir kön- 
nen ja s. mal die Rollen tauschen. 

Spaß|fakltor, der: a) Umstand, Gesichtspunkt, 
der zum Spaß an einer Sache beiträgt: 
Geschwindigkeit als S.;b) Maß an Vergnügen, 
Spaß: der Film garantiert einen hohen S. 

Spaßlgelselllschaft, die (oft abwertend): Gesell- 
schaft, die in ihrem Lebensstil hauptsächlich 
auf persönliches Vergnügen ausgerichtet ist u. 
sich nicht für das Allgemeinwohl interessiert. 

spaß|haft, (österr. auch:) spasslhaft <Adj.): einen 
Spaß (1) enthaltend; Lachen erregend: -e Rede- 
wendungen. 

spaßl|hallber (Adv.) (bes. österr.): spaßeshalber. 

spalßig (Adj.), (österr. auch:) spaslsig (Adj.): 

1. Vergnügen bereitend; zum Lachen reizend; 
komisch wirkend: eine -e Geschichte; ich finde 
das überhaupt nicht s. 2. gern scherzend; 
humorvoll, witzig [veranlagt]: ein -er Bursche. 

Spaßlmalcher, (österr. auch:) SpassImalcher, 
der: jmd., der andere durch Späße unterhält. 

Spaßlmalchelrin, (österr. auch:) SpassImalche- 
rin, die; -, -nen: w. Formen zu tSpaßmacher, 
Spassmacher. 

Spaß|ver|derlber, (österr. auch:) Spass|ver|der- 
ber, der: jmd., der bei einem Spaß nicht mit- 
macht u. dadurch anderen das Vergnügen 
daran nimmt. 

Spaß|verlderlbelrin, (österr. auch:) SpassIver- 
der|belrin, die; -, -nen: w. Formen zu ? Spaßver- 
derber, Spassverderber. 

Spaß|volgel, (österr. auch:) Spassivolgel, der: 
jmd. der oft lustige Einfälle hat u. andere [gern] 
mit seinen Späfsen erheitert. 

Spasltilker ['fp...,'sp...], der; -s, - [lat. spasticus < 
griech. spastikös, zu: spasmös, t Spasmus]: 

1. (Med.) an einer spastischen Krankheit Lei- 
dender: er ist S. 2. (salopp diskriminierend) Kre- 
tin (2). 

Spasltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu ?Spastiker. 

spasltisch (Adj.): 1. (Med.) mit einer Erhöhung 
des Muskeltonus einhergehend: eine -e Veren- 
gung der Gefäße; eine -e Lähmung; ein -es Lei- 
den; -e Krämpfe, Anfälle, Zuckungen. 2. (salopp 
diskriminierend) in der Art eines Spastikers (2), 
wie ein Spastiker geartet. 

'Spat, der; -[e]s, -e u. Späte [mhd. spät, auch: Split- 
ter, viell. verw. mit î Span, tSpaten] (Mineral.): 
Mineral, das sich beim Brechen blättrig spaltet 
(z.B. Feld-, Flussspat). 

?Spat, der; -[e]s [mhd. spat, H.u.] (Tiermed.): (bes. 
bei Pferden) [zur Erlahmung führende] Entzün- 
dung der Knochenhaut am Sprunggelenk. 

spät (Adj.) [mhd. spzete, ahd. späti, eigtl. = sich 
hinziehend u. wahrsch. verw. mit fî sparen]: 1. in 
der Zeit weit fortgeschritten, sich schon [bald] 
dem Ende zuneigend: am -en Abend, Vormittag, 
Nachmittag; bis in die -e Nacht; im -en Früh- 
ling, Sommer, neunzehnten Jahrhundert, Mit- 
telalter; in den -en Siebzigerjahren; zu -er 
Stunde (geh.; spätabends); ein -es (zum Spät- 
werk zählendes) Werk des Malers; der -e Goethe 
(Goethe als der Autor seines Spätwerks); wir 
sind erst ziemlich s. abends angekommen; es ist 
schon s. am Abend, schon ziemlich s.; gestern 
[Abend] ist es sehr s. geworden (ugs.; sind wir 
erst sehr spät ins Bett gekommen); wie s. ist es? 
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(wie viel Uhr ist es?); R je -er der Abend, desto 
schöner die Gäste (scherzhafte Begrüßung eines 
später hinzukommenden Gastes). 2. später als 
erwartet, als normalerweise geschehend, eintre- 
tendo. Ä.; verspätet, überfällig: ein -es Frühjahr; 
eine -e (spät reifende) Sorte Äpfel; ein -er Nach- 
komme; ein -es Glück; -e Reue, Einsicht, Besin- 
nung; mit einem -eren Zug fahren; Ostern ist, 
fällt, liegt dieses Jahr s.; s. aufstehen, zu arbeiten 
anfangen; wir sind eine Station zu s. ausgestie- 
gen; eine sehr s. blühende Sorte; wenig, einige 
Zeit, ein Jahr, fünf Minuten -er (danach); zu s. 
Kommende ausschließen; wir sind s. dran (ugs.; 
wir haben uns verspätet, sind im Rückstand); 
mit 40 gilt sie als s. Gebärende (als Frau, die 
spät ihre erste Geburt hat). 

spätlabends (Adv.): spät am Abend: er war von 
frühmorgens bis s. unterwegs. 

Spätlanltilke, die: Spätzeit der Antike. 

Spätlauslsied|ler, der: Aussiedler, der ab etwa 
1980 in die Bundesrepublik Deutschland 
gekommen ist. 

Spätlauslsiedllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tSpätaussiedler. 

spät|balrock (Adj.): zum Spätbarock gehörend, 
aus der Zeit des Spätbarocks stammend. 

Spätlbalrock, das od. der: Spätzeit des 
Barocks. 

Spät|bur|gun|der, der: a) (0. Pl.) Rebsorte mit 
schwarzblauen Beeren in kompakten Trauben; 
b) Wein der Rebsorte Spätburgunder (a). 

Spaltel, der; -s, - (österr. nur so) od. die; -, -n 
[spätmhd. spatel < lat. spat(h)ula, Vkl. von: 
spatha < griech. späth& = längliches, flaches 
(Weber)holz; breites Unterende am Ruder; 
Schulterblatt; Schwert]: 1. (in der Praxis eines 
Arztes od. in der Apotheke verwendeter) fla- 
cher, länglicher, an beiden Enden abgerundeter 
Gegenstand (aus Holz od. Kunststoff), mit dem 
z. B. Salbe aufgetragen wird: der Arzt drückte 
die Zunge mit einem S. nach unten. 2. Spach- 
tel(1). 

Spalten, der; -s, - [spätmhd. spat(e), urspr. = lan- 
ges, flaches Holzstück u. verw. mit î Span]: (zum 
Umgraben, Abstechen u. Ausheben von Erde 
o.Ä. bestimmtes) Gerät aus einem viereckigen, 
unten mit einer Schneide versehenen 
[Stahl]blatt u. langem [Holz]stiel mit einem als 
Griff dienenden Querholz am Ende: er nahm 
den S. und fing an umzugraben. 

Spalten|stich, der: das Einstechen mit dem Spa- 
ten [u. das Umwenden der dabei gelockerten 
Erde]: er war schon nach wenigen -en in 
Schweiß gebadet; * der erste S./(seltener auch:) 
der S. ([bes. bei öffentlichen Bauvorhaben übli- 
cher] symbolischer Akt in Form eines Spaten- 
stichs od. eines entsprechenden Vorgangs mit 
einem Bagger o.Ä. zur feierlichen Eröffnung der 
Bauarbeiten). 

Spätlent|wickller, der: Kind od. Jugendlicher, bei 
dem die psychische od. physische Entwicklung 
zunächst etwas zurückbleibt, sich später aber 
ausgleicht. 

Spätlentlwickllelrin, die: w. Form zu fî Spätent- 
wickler. 

'spälter (Adj.) [Komp. zu tspät (1)]: a) (nach 
unbestimmter Zeit) irgendwann eintretend, 
nachfolgend; kommend: in -en Jahren; zu einem 
-en Zeitpunkt; -e Generationen; b) (bezogen auf 
einen bestimmten angenommenen, angegebe- 
nen Zeitpunkt) nach einer gewissen Zeit eintre- 
tend; [zulkünftig: damals lernte er seine -e Frau 
kennen. 

’spälter (Adv.) [zu: 1'später]: nach einer gewissen 
Zeit; danach: er soll s. [einmal] die Leitung der 
Firma übernehmen; er vertröstete ihn auf s.; wir 
sehen uns s. noch!; bis s.! (Abschiedsformel, 
wenn man sich im Laufe des Tages wieder tref- 
fen, sprechen wird). 

spälter|hin (Adv.) (geh.): ”später: s. verlor er sie 
aus den Augen. 

spältesltens (Adv.): nicht später als: wir treffen 
uns s. morgen, [am] Freitag, in drei Tagen, um 8 
Uhr; die Arbeit muss bis s. 12 Uhr fertig sein. 


Spätlfollge, die: erst längere Zeit nach einem 
Ereignis eintretende Folge. 

Spätlfrucht, die: relativ spät im Jahr reifende 
Frucht. 

Spätlgelbälren|de, die; -n, -n, spät Gelbälren- 
de, die; - -n, - -n: Frau, die spät ihre erste od. 
eine weitere Geburt hat. 

Spätlgelburt, die: 1. erst einige Zeit nach Ablauf 
der normalen Schwangerschaftsdauer erfol- 
gende Geburt. 2. verspätet geborenes Kind. 

Spätlgoltik, die: vgl. Spätbarock. 

spätlgoltisch (Adj.): vgl. spätbarock. 

Spaltha ['sp..., 'fp...], die; -, ...then [griech. 
späthg, 1 Spatel]: 1. (Bot.) meist auffällig gefärb- 
tes, den Blütenstand überragendes Hochblatt 
bei Palmen- u. Aronstabgewächsen. 2. zwei- 
schneidiges germanisches Schwert. 

Spätlheim|kehirer, der: Kriegsgefangener, der 
erst lange nach Kriegsende entlassen wird. 

Spätlherbst, der: vgl. Spätsommer. 

Spätlholz, das (o.Pl.): (als äußerer Teil des betref- 
fenden Jahresrings sichtbares) im Herbst eines 
Jahres gebildetes Holz. 

Spaltilen: Pl. von tSpatium. 

spaltilielren, spaltilolnielren [fp..., sp...] (sw. V. 
hat) (Druckw.): mit Spatien (1) versehen. 

Spaltilum [Jp..., sp...], das; -s, ...ien [lat. spa- 
tium = Zwischenraum] (Druckw.): 1. (bes. zwi- 
schen Wörtern, nach Satzzeichen eingefügter) 
Zwischenraum. 2. Ausschluss (2). 

Spätljahr, das (seltener): [Spät]herbst: im S. 
1999. 

Spätlkalpiltallisimus, der: vgl. Spätantike. 

Spätlklaslsik, die: vgl. Spätantike. 

spätlklas|sisch (Adj.): vgl. spätbarock. 

Spätllaltein, das: Latein vom 3. bis etwa 6. Jh. 

spätllalteilnisch (Adj.): in Spätlatein [geschrie- 
ben, schreibend]. 

Spätllelse, die: 1. Lese (1) von vollreifen Wein- 
trauben gegen Ende des Herbstes (nach 
Abschluss der regulären Weinlese). 2. (zu den 
Qualitätsweinen mit Prädikat zählender) Wein 
aus Trauben der Spätlese (1). 

Spätlling, der; -s, -e: 1. a) Nachkömmling; b) (sel- 
ten) spätes (2) Kind. 2. (selten) Spätwerk. 3. (sel- 
ten) spät (1) im Jahr blühende Blume, reifende 
Frucht. 

Spätlmitltellallter, das (o. Pl.): vgl. Spätbarock. 

spätlmitltellallterllich <Adj.): vgl. spätbarock. 

Spätlnachlmit|tag, der: später (1) Nachmittag. 

spätlnachlmitltags <Adv.): vgl. spätabends. 

spätlnachts (Adv.): vgl. spätabends. 

Spätlphalse, die: Phase gegen Ende eines 
bestimmten Zeitraums, einer Epoche. 

Spät|prolgramm, das (bes. Rundfunk, Fernse- 
hen): spätabends od. nachts gesendetes Pro- 
gramm. 

spät|pulber|tär (Adj.) (bildungsspr. abwertend): 
(auf Personen im Erwachsenenalter, deren Ver- 
halten bezogen) unreif(2): ein -es Verhalten. 

Spätlrelnais|sance, die: vgl. Spätbarock. 

Spätlro|manltik, die: vgl. Spätbarock. 

Spätlschalden, der: [gesundheitlicher] Schaden, 
der als Folge von etw. nicht gleich, sondern erst 
nach längerer Zeit auftritt: Spätschäden als 
Folge einer Operation, einer Krankheit. 

Spätlschicht, die: a) Schicht (3a) am [späten] 
Abend: die S. beginnt um 18 Uhr; S. haben; in 
der S. arbeiten; b) Arbeiter der Spätschicht (a): 
die S. macht um drei Uhr Feierabend. 

Spätlsom|mer, der: letzte Phase des Sommers. 

spätlsom|mer|lich (Adj.): den Spätsommer 
betreffend. 

Spät|vorlstelllung, die: Vorstellung (3) am spä- 
ten Abend. 

Spät|werk, das: 1. gegen Ende der Schaffensperi- 
ode eines Künstlers entstandenes einzelnes 
Kunstwerk. 2. gegen Ende der Schaffensperiode 
eines Künstlers entstandener Teil seines 
Gesamtwerks. 

Spätlwesltern, der (Film): (seit den 1960er-Jah- 
ren produzierter) Western, in dem auf die Dar- 
stellung von Heldentum u. die Verklärung des 
Wilden Westens verzichtet wird. 
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Spatz, der; -en, auch: -es, -en [mhd. spaz, spatze, 
Kosef. von mhd. spare, ahd. sparo, t Sperling]: 
1. Sperling: ein junger, frecher, dreister S.; wie 
ein [junger] S. (laut u. aufgeregt) schimpfen; er 
isst wie ein S. (ugs.; isst sehr wenig); Spr besser 
ein S. in der Hand als eine Taube auf dem Dach 
(es ist besser, sich mit dem zu begnügen, was 
man bekommen kann, als etw. Unsicheres 
anzustreben); * das pfeifen die -en von den/al- 
len Dächern (ugs.; das ist längst kein Geheim- 
nis mehr, jeder weiß davon). 2. a) (fam.) kleines, 
schmächtiges Kind; b) (Kosewort, bes. für Kin- 
der) Herzchen, Liebling: komm her, mein [klei- 
ner] S.! 3. (fam.) Penis. 

Spätlzeit, die: vgl. Spätphase. 

Spatlzen|gelhirn, Spatlzenlhirn, das (salopp 
abwertend): wenig, geringer Verstand: ein S. 
haben. 

Spätlzin, die; -, -nen (selten): w. Form zu 
tSpatz (1,2). 

Spätzlle <Pl.) [mundartl. Vkl. von î Spatz] (bes. 
schwäb.): kleine, längliche Stücke aus Nudelteig, 
die in siedendem Salzwasser gekocht werden. 

Spätzlli (Pl.) (schweiz.): Spätzle. 

Spätlzünlder, der (ugs. scherzh.): 1. jmd., der 
nicht so schnell begreift, Zusammenhänge 
erkennt. 2. Spätentwickler. 

Spätlzün|delrin, die; -, -nen: w. Form zu tSpät- 
zünder. 

Spätlzün|dung, die: 1. (Technik) (aufgrund einer 
fehlerhaften Einstellung eines Verbrennungsmo- 
tors) zu spät erfolgende Zündung. 2. (ugs. 
scherzh.) [zu] spätes Begreifen, [zu] späte Reak- 
tion: er hatte S. 

spalzie|ren (sw. V;; ist) [mhd. spacieren, spazieren 
< ital. spaziare < lat. spatiari = einherschreiten, 
zu: spatium, Î Spatium]: gemächlich [ohne 
bestimmtes Ziel] gehen; schlendern: auf und ab, 
durch die Straßen s.; die Besucher spazierten in 
den großen Saal, durch die Ausstellung; *s. 
gehen (einen Spaziergang machen: jeden Tag 
zwei Stunden s. gehen; wir gehen gerne, viel, oft 
s.); s. fahren (eine Spazierfahrt machen: mit 
dem Auto, dem Fahrrad, der S-Bahn s. fahren); 
s. reiten (selten; ausreiten 1b); s. gucken (ugs. 
scherzh.; nur zum Zeitvertreib in der Gegend 
herumgucken); jmdn. s. fahren ( jmdn., z.B. mit 
dem Auto, zu einer Spazierfahrt mitnehmen, 
ausfahren 2b: ein Baby s. fahren; die Urlaubs- 
gäste s. fahren); jmdn. s. führen (mit jmdm. 
spazieren gehen u. ihn dabei leiten, geleiten: 
einen Kranken, seinen Hund s. führen); etw. s. 
führen/tragen (ugs. scherzh.; etw. ausfüh- 
ren 1d: ein neues Kleid s. führen). 

spalzielren fahlren, spalzie|ren fühlren, spa- 
zielren gelhen usw.: s. spazieren. 

Spalzier|fahrt, die: Fahrt in die Umgebung, die 
zur Erholung, zum Vergnügen unternommen 
wird. 

Spalzier|gang, der: 'Gang (2) zur Erholung, zum 
Vergnügen: einen ausgedehnten, langen, weiten 
S. machen; jmdn. auf einem S. begleiten. 

Spalzier|gänlger, der; -s, -: jmd., der einen Spa- 
ziergang macht. 

Spalzier|gänlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tSpaziergänger. 

Spalzier|stock, der (Pl. ...stöcke): Stock mit 
gekrümmtem Griff, der beim Spazierengehen 
das Gehen erleichtert. 

Spalzier|weg, der: Weg, der sich gut für Spazier- 
gänge eignet: es gibt dort viele schöne -e. 

SPD [espe:'de:], die; -: Sozialdemokratische Partei 
Deutschlands. 

Spealker ['spi:ke], der; -s, - [engl., eigtl. = Spre- 
cher, zu: to speak = sprechen]: 1. Vorsitzender 
des britischen Unterhauses. 2. Vorsitzender des 
US-amerikanischen Repräsentantenhauses. 

3. (Elektrot.) Lautsprecher. 

Specht, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. speht, weiterge- 
bildet aus gleichbed. mhd. spech, ahd. speh, 
H.u.]: Vogel mit langem, geradem, kräftigem 
Schnabel, mit dem er, am Baumstamm klet- 
ternd, Insekten u. deren Larven aus der Rinde 
herausholt: der S. trommelt, hackt, klopft. 


1673 


spechlteln (sw. V; hat) (österr. ugs.): schauen, 
spähen, spionieren. 

Spechtlmeilse, die: Kleiber. 

Spelcial ['spefl], das; -s, -s [engl. special, zu: spe- 
cial = speziell < afrz. especial < lat. specialis, 
1'speziell]: Fernseh- od. Rundfunksendung, 
sonstige Veranstaltung od. Ausgabe einer Zeit- 
schrift o. Ä., in der eine Persönlichkeit (meist ein 
Künstler), eine Gruppe od. ein Thema im Mittel- 
punkt steht. 

Spelcial Eflfect ['spefal r'fekt], der; - -s, - -s (meist 
Pl.) [engl. special effect, aus: special, t Special u. 
effect = 1 Effekt]: von Computern erzeugter 
besonderer Bild- od. Toneffekt (bes. bei Action- 

filmen). 

Speck, der; -[e]s, (Sorten:) -e [mhd. spec, ahd. 
spek, viell. eigtl. = Dickes, Fettes]: 1. a) zwi- 
schen Haut u. Muskelschicht liegendes Fettge- 
webe des Schweins (das, durch Räuchern u. 
Pökeln haltbar gemacht, als Nahrungsmittel 
dient): fetter, durchwachsener, geräucherter S.; 
S. räuchern, braten, in Würfel schneiden, aus- 
lassen; Erbsen, Bohnen mit S.; R ran an den S.! 
(ugs.; los!, an die Arbeit!); Spr mit S. fängt man 
Mäuse (mit einem verlockenden Angebot kann 
man jmdn. dazu bewegen, etw. zu tun, auf etw. 
einzugehen); * den S. riechen (ugs.; ! Braten); 

b) Fettgewebe von Walen u. Robben. 2. (ugs. 
scherzh.) (in Bezug auf jmds. Beleibtheit) Fett- 
polster: sie hat ganz schön S. um die Hüften; S. 
ansetzen (ugs.; an Gewicht zunehmen); [keinen] 
S. auf den Rippen haben (ugs.; [ganz u. gar 
nicht] dick sein). 

Speck|bauch, der (ugs., oft scherzh.): Schmer- 
bauch. 

Speckl|gürltel, der (scherzh.): (dicht besiedeltes) 
Umland einer größeren Stadt: immer mehr 
Familien ziehen in den S. der Landeshauptstadt. 

spelckig (Adj.) [zu î Speck]: 1. a) abgewetzt u. auf 
fettig-glänzende Weise schmutzig: ein -er Hut, 
Kragen, Anzug; ein -es (abgegriffenes, schmutzi- 
ges) Buch; der Polstersessel ist mit den Jahren s. 
geworden, glänzt s.; b) wie Speck [glänzend]. 

2. (ugs. abwertend) in unangenehmer Weise 
dick, fett; feist: ein -er Nacken; -e Backen. 

3. (landsch.) nicht richtig durchgebacken u. des- 
halb klebrig-teigig: -es Brot. 

Speck|kälfer, der: (in vielen Arten vorkommen- 
der) kleiner Käfer, dessen Larven von fetthalti- 
gen Stoffen meist tierischer Herkunft leben. 

Speck|knöldel, der (südd., österr.): Knödel mit 
Speckstückchen. 

Specklkulchen, der: mit Speckstückchen belegter 
Kuchen, der warm gegessen wird. 

Specklpolsiter, das (ugs.): Fettpolster. 

Specklröllichen, das (ugs. scherzh.): rund um 
einen Körperteil verlaufendes Fettpolster. 

SpeckIscheilbe, die: Scheibe Speck vom Schwein. 

SpeckIschicht, die: von Speck gebildete Schicht. 

Speckischwarlte, die: Schwarte an einem Stück 
Speck. 

Speck|seilte, die: großes Stück Speck vom 
Schwein. 

SpeckIstein, der: Steatit: Skulpturen aus S. 

Speckistück, das: Stück Speck vom Schwein. 

SpecklIstückIchen, das: kleines Speckstück. 

Speck|würlfel, der: kleines würfelförmiges 
Speckstück. 

speldie|ren (sw. V.; hat) [ital. spedire = versenden 
< lat. expedire, texpedieren]: (Frachtgut) beför- 
dern, versenden: Möbel, Güter mit der Bahn, 
mit einem Lastwagen s.; U der Türsteher spe- 
dierte ihn ins Freie (ugs. scherzh.; warfihn hin- 
aus). 

Speldilteur [...to:e], der; -s, -e [mit französieren- 
der Endung zu ?spedieren]: Kaufmann, der 
gewerbsmäßig die Spedition (a) von Gütern 
besorgt. 

Speldilteulrin [...'te:rın], die; -, -nen: w. Form zu 
Spediteur. 

Speldiltilon, die; -, -en [ital. spedizione = Absen- 
dung, Beförderung < lat. expeditio, t Expedi- 
tion]: a) gewerbsmäßige Versendung von 
Gütern: die Firma übernahm die S. der Waren; 


b) Betrieb, der die Spedition (a) von Gütern 
durchführt; Transportunternehmen; c) Kurzf. 
von Î Speditionsabteilung. 

Speldiltilonslablteillung, die: Versand (2). 

Speldiltilons|firlma, die: Spedition (b). 

Speldiltilons|gelschäft, das (Wirtsch.): Vertrag 

über den Transport von Gütern. 

Speldiltilons|kauflfrau, die: vgl. Speditionskauf- 

mann. 

Speldiltilonsikauflmann, der: Kaufmann, der im 

Bereich des Transports u. der Lagerung von 

Waren tätig ist (Berufsbez.). 

speldiltiv (Adj.) [ital. speditivo = hurtig < lat. 
expeditus = ungehindert, adj. 2. Part. von: 
expedire, texpedieren] (schweiz.): rasch voran- 
kommend, zügig. 

Speech [spi:tf], der; -es, -e u. -es u. die; -, -e u. -es 
[...1s] [engl. speech] (selten): Rede, Ansprache: 
einen kleinen/eine kleine S. halten. 

'Speed [spi:d], der; -[s], -s [engl. speed = 
Geschwindigkeit] (Sport): [hohe] Geschwindig- 
keit, [hohes] Tempo. 

Speed, das; -[s] (Jargon): Amphetamin od. eine 
ähnliche stimulierende, erregende, aufput- 
schende Droge: auf S. sein (Amphetamine o. Ä. 
konsumieren). 

Speedidalting, Speed-Dalting ['spirddeiti], 
das [engl. speed dating, aus speed = 
Geschwindigkeit u. dating (t Dating)]: 

a) Methode der Partnersuche, bei der sich 
Jeweils zwei Personen im Rahmen einer dazu 
organisierten Gruppenveranstaltung kurz 
unterhalten u. anschließend zur nächsten 
Person wechseln; b) Veranstaltung, bei der 
Speeddating (a) betrieben wird. 

speelden ['spi:dn] (sw. V; hat) [zu Speed] (Jar- 
gon): Rauschgift, Speed konsumieren. 

Speediglilding, Speed-Glilding ['spi:dglardın], 
das; -s [aus engl. speed, t'Speed u. gliding 
(î Paragliding)]: Gleitsegeln im Schlepptau eines 
Motorbootes od. eines anderen Motorfahrzeu- 
ges. 

SpeedIskalting, Speed-Skalting ['spi:dskeitig], 
das [engl. speed skating, aus: speed (t'Speed) u. 
skating (1 Skating)]: Wettlauf auf Inlineskates. 

Speed|way-Ren|nen, Speed|way|ren|nen 
['spi:dwer...], das [engl. speedway, eigtl. = 
Schnellstraße] (Sport): Motorradrennen auf 
einer Aschen-, Sand- od. Eisbahn. 

Speer, der; -[e]s, -e [mhd. sper, spar(e), ahd. sper, 
eigtl. = Sparren, Stange, verw. mit lat. sparum, 
sparus = kurzer Jagdspeer]: a) Waffe zum Sto- 

‚Sen od. Werfen in Form eines langen, dünnen, 
zugespitzten od. mit einer [Metall]spitze ver- 
sehenen Stabes; b) (Leichtathletik) Speer (a) als 
Sportgerät zum Werfen. 

Speerlschaft, der: "Schaft (1a) des Speers. 

Speer|schleu|der, die (Völkerkunde): Schleuder, 
mit der man Speere abschießt. 

Speerlspitlze, die: 1. Spitze eines Speers: eine 
steinzeitliche, bronzene, eiserne S. 2. wichtigs- 
ter Exponent (1), Gesamtheit der wichtigsten 
Exponenten, bes. einer [politischen] Bewe- 
gung o. Ä. 

Speer|werlfen, das; -s (Leichtathletik): sportliche 
Disziplin, bei der der Speer (b) möglichst weit 
geworfen werden muss. 

Speer|werlfer, der (Leichtathletik): jmd., der das 
Speerwerfen als sportliche Disziplin betreibt. 

Speer|werlfelrin, die: w. Form zu ÎSpeerwerfer. 

Speer|wurf, der (Leichtathletik): a) (0. P1.) das 
Speerwerfen; b) einzelner Wurf beim Speerwer- 
fen. 

speilben (st. V.; hat) [mhd. spiwen, ahd. spiwan, 
ältere Form von mhd. spien, ahd. spian, 

t speien] (südd., österr.): a) spucken; b) erbre- 
chen (2): * zum Speiben (emotional; äußerst 
abstoßend, unerträglich). 

Speilche, die; -, -n [mhd. speiche, ahd. speihha, 
eigtl. wohl = langes, zugespitztes Holzstück, 
verw. mit Î spitz]: 1. eines der strahlenförmig 
angeordneten strebenartigen Teile des Rades, 
die die Felge mit der Nabe verbinden: eine S. ist 


verbogen, gerissen, gebrochen; eine S. ersetzen, 


spechteln-speichern 


einsetzen, einfädeln, einziehen, spannen; ein 
Lenkrad mit vier -n; *dem Schicksal, dem Rad 
der Geschichte o.Ä. in die -n greifen/fallen 
(geh.; das Schicksal, den Lauf der Geschichte 

o. Ä. aufzuhalten suchen). 2. [wohl in Anleh- 
nung an lat. radius = Rad-, Armspeiche] (Anat.) 
Knochen des Unterarms auf der Seite des Dau- 
mens: Elle und S.; er hat sich bei dem Sturz die 
S. [des linken Arms] gebrochen. 

Speilchel, der; -s [mhd. speichel, ahd. speihhil(a), 
zu tspeien]: von den im Mund befindlichen 
Drüsen abgesonderte Flüssigkeit; Spucke: der S. 
rann, floss, lief, troff ihm aus dem Mund; der S. 
läuft ihr im Mund zusammen. 

Speilchelldrülse, die: Drüse, die Speichel abson- 
dert. 

Speilchellfluss, der (Med.): [übermäßige] Abson- 
derung von Speichel. 

Speilchelllelcker, der (abwertend): jmd., der 
durch Unterwürfigkeit jmds. Wohlwollen zu 
erlangen sucht. 

Speilchellle|ckelrei, die; -, -en (abwertend): Krie- 
cherei, unangenehme Schmeichelei (um Vorteile 
zu erlangen): seine S. widert mich an; ich igno- 
riere seine -en einfach. 

Speilchelllelckelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tSpeichellecker. 

speilcheln (sw. V.; hat): Speichel aus dem Mund 
austreten lassen: im Schlaf, beim Reden s. 

Speilchellprolbe, die: a) meist für einen geneti- 
schen Test benötigter Abstrich (2a) der Mund- 
schleimhaut: eine S. entnehmen; b) Untersu- 
chung einer Speichelprobe (a). 

Speilchellproldukltilon, die (0. Pl.): Absonderung 
von Speichel durch bestimmte Drüsen. 

Speilchellre|flex, der: in einer vermehrten Spei- 
chelabsonderung bestehender Reflex. 

Speilchelltest, der: Test, bei dem eine Speichel- 
probe (a) untersucht wird. 

Speilcher, der; -s, - [mhd. spicher, ahd. spihhäri < 
spätlat. spicarium = Getreidespeicher, zu lat. 
spica = Ähre]: 1. Gebäude zum Aufbewahren 
von etw.: Getreide, Saatgut, Waren in einem S. 
lagern. 2. (bes. westmd., südd.) Dachboden: den 
S. ausbauen; etw. auf den S. bringen. 3. (EDV) 
Bestandteil des Computers od. einzelnes Gerät 
zum Speichern digitaler Informationen: Daten 
in den S. eingeben. 4. (Technik) oberhalb eines 
Stauwerks gelegenes Gelände, in dem Wasser 
aufgestaut wird. 

speilcher|bar (Adj.): sich speichern lassend. 

Speilcher|chip, der (EDV): Chip (3) zum Spei- 
chern von Daten. 

Speilcher|elelment, das (EDV): Element eines 
Speichers (3) zur Speicherung der kleinsten 
Dateneinheit. 

Speilcherlfrist, die (Rechtsspr.): Zeitspanne, 
während der bestimmte Daten gespeichert 
bleiben müssen: -en einhalten, verlängern, 
verkürzen. 

Speilcherlgelwelbe, das (Bot.): pflanzliches 
Gewebe, in dem etw. (z. B. Nährstoffe od. 
Samen) gespeichert wird. 

Speilcher|kalpalziltät, die (bes. EDV): Fassungs- 
vermögen, Kapazität eines Speichers; Fähigkeit, 
etw. (bis zu einer bestimmten Höchstmenge) zu 
speichern: der Rechner hat eine zu kleine S.; wir 
müssen unsere S. erweitern. 

Speilcher|karlte, die (EDV): kleine einsteckbare 
Karte für einen PC, eine Digitalkamera o. Ä, 
auf der Daten gespeichert werden können. 

Speilcher|kraftiwerk, das (Technik): Kraftwerk, 
dem ein Speicher (2a) vorgelagert ist u. das 
wegen der ständig zur Verfügung stehenden 
Reserven an Wasser gleichmäßig Energie pro- 
duzieren kann. 

Speilcher|meldilum, das (EDV): Datenträger. 
speilchern (sw. V; hat): 1. [in einem Speicher zur 
späteren Verwendung] aufbewahren, lagern: 
Vorräte, Getreide, Futtermittel, Saatgut s.; in 
dem Stausee wird das Trinkwasser für die Stadt 

gespeichert; der Kachelofen speichert Wärme 
für viele Stunden (gibt die Wärme nur langsam 
ab). 2. (EDV) (Daten) in einem elektronischen 
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Speicher aufbewahren: Daten [auf einer CD, auf 
der Festplatte] s. 

Speilcherlofen, der: Kurzf. von tî Nachtspeicher- 
ofen. 

Speilcherlor|gan, das (Bot.): Organ mit Speicher- 
gewebe bei überwinternden Pflanzen. 

Speilcher|platz, der (EDV): 1. (o. P1.) Speicherka- 
pazität: der S. einer CD reicht dafür nicht aus; S. 
sparen, verschwenden; den S. erweitern. 2. Spei- 
cherelement. 

Speilchelrung, die; -, -en: das Speichern; das 
Gespeichertwerden. 

Speilcher|werk, das (EDV): Teil einer Datenver- 
arbeitungsanlage, in dem die Daten gespeichert 
werden. 

Speilcher|zellle, die (EDV): Bauteil von Digital- 
rechnern für die Speicherung von Daten. 

speilen (st. V.; hat) [mhd. spi(w)en, ahd. spi(w)an. 
verw. mit lat. spuere, tSputum] (geh.): a) spu- 
cken (1): Blut s.; auf den Boden, jmdm. ins 
Gesicht s.; b) spucken (3); c) sich übergeben: er 
wurde seekrank und musste s.; * zum Speien 
(emotional; äußerst abstoßend, unerträglich). 

Speilgatt, Speilgat, das [zu î speien] (Seemanns- 
spr.): Öffnung im unteren Teil der Reling, durch 
die Wasser vom Deck ablaufen kann. 

Speik, der; -[e]s, -e [oberdeutsche Form von älter 
Spieke < lat. spica (tSpeicher), nach dem einer 
Ähre ähnlichen Blütenstand]: 1. in den Alpen 
vorkommende Art des Baldrians. 2. Lavendel. 
3. in den Alpen vorkommende, blau blühende 
Primel. 

Speil, der; -[e]s, -e [niederd. spil(e) = Splitter, 
Span; Keil, eigtl. = Abgesplittertes]: dünnes 
Holzstäbchen, bes. zum Verschließen des 
Wurstzipfels. 

speillen (sw. V.; hat): (bes. einen Wurstzipfel) mit 
einem Speil verschließen, zusammenstecken. 

Speis, die; -, -en [zu î Speise] (südd., österr.): Spei- 
sekammer. 

?Speis, der; -es [wohl gek. aus älter Maurerspeise, 
zu Glockenspeise = zum Glockenguss verwen- 
dete Metalllegierung] (bes. westmd., 
süd[west]dt.): Mörtel. 

Speilse, die; -, -n [mhd. spise, ahd. spisa < mlat. 
spe(n)sa = Ausgaben; Vorrat(sbehälter); Nah- 
rung < lat. expensa (pecunia) = Ausgabe, Auf- 
wand, zu: expensum, 2. Part. von: expendere = 
ausgeben, bezahlen; vgl. Spesen]: a) zubereitete 
Nahrung als einzelnes Essen; ?Gericht: köstli- 
che, leckere, erlesene, raffiniert zubereitete -n; 
warme und kalte -n; -n und Getränke sind im 
Preis inbegriffen; b) (geh.) feste Nahrung: nicht 
ausreichend S. haben; * Speis und Trank (geh.; 
Essen u. Getränkl[e]); c) (bes. nordd.) Süßspeise, 
Pudding. 

Speilse|brei, der (Med.): mit Verdauungssäften 
durchsetzte Nahrung im Magen u. im Darm. 

Speilseleis, das: aus Milch, Zucker, Säften, 
Geschmacksstoffen u.a. bestehende, künstlich 
‚gefrorene, cremig schmelzende Masse, die zur 
Erfrischung verzehrt wird. 


Speilselfett, das: zum Verzehr geeignetes Fett (1). 


Speilselfisch, der: vgl. Speisefett. 
Speilselgast|stätlte, die: Restaurant: Bars und 
-n. 
Speilselkam|mer, die [mhd. spisekamer]: Kam- 
mer (1b) zum Aufbewahren von Lebensmitteln. 
Speilselkarlte, (seltener:) Speisenkarte, die: Ver- 
zeichnis der in einer Gaststätte erhältlichen 
Speisen auf einer Karte, in einer Mappe o.Ä. 
Speilselkarltoflfel, die: vgl. Speisefett. 
Speilselleiltung, die (Technik): Leitung (3a), 
durch die etw. mit Gas, Strom o.Ä. gespeist (3) 
wird. 
Speilse|lo|kal, das: Restaurant. 
speilsen (sw. V.; hat) [mhd. spisen]: 1. (scherzh. 
auch st. V.: spies, hat gespiesen) (geh.) a) eine 
Mahlzeit zu sich nehmen, essen (1): ausgiebig, 
gut, à la carte, nach der Karte s.; zu Abend s.;ich 
wünsche, wohl zu s., wohl gespeist zu haben 
(veraltend; als Wunschformel vor bzw. nach 
einer Mahlzeit); b) (seltener) essen (2): was 
wünschen die Herrschaften zu s.? 2. (geh.) [mit 


etw.] verpflegen: Hungrige, die Armen s. 

3. (schweiz. auch st. V.: spies, hat gespiesen) 
a) (mit etw. Notwendigem) versorgen: die 
Taschenlampe wird aus, von zwei Batterien 
gespeist; ein aus, von zwei Flüssen gespeister 
See; b) (Technik) einspeisen (1): etw. in etw. 
(Akk.) s. 

Speilsenlauflzug, der: [kleiner] Aufzug, mit dem 
Speisen befördert werden. 

Speilsen|follge, die (geh.): Gesamtheit der 
!Gänge (9) einer Mahlzeit; Menü. 

Speilsen|karlte: t Speisekarte. 

Speilselöl, das: vgl. Speisefett. 

Speilselpilz, der: vgl. Speisefett. 

Speilse|plan, der: a) Küchenzettel: einen S. fürs 
Wochenende aufstellen; b) in Form einer Liste 
zusammengefasster Speiseplan (a): der S. einer 
Kantine. 

Speilselraum, der: Raum, in dem Mahlzeiten ein- 
genommen werden: der S. des Hotels, der Pen- 
sion. 

Speilselrest, der: Rest einer Speise, vom Essen 
Übriggebliebenes. 

Speilselröhlre, die (Anat.): aus Muskeln beste- 
hender, innen mit Schleimhaut versehener 
Kanal zwischen Schlund (1a) u. Magen, durch 
den die Nahrung in den Magen gelangt; Öso- 
phagus. 

Speilselröhlrenikrebs, der (Med.): Krebs (4 a) an 
der Speiseröhre. 

Speilselsaal, der: Saal, in dem Mahlzeiten einge- 
nommen werden. 

Speilselsaft, der: der Verdauung dienende Flüs- 
sigkeit in den Lymphgefäßen des Darms. 

Speilselsalz, das: zum Würzen von Speisen geeig- 
netes Salz: jodiertes S. 

Speilselwalgen, der: Wagen für Fernreisezüge, in 
dem die Reisenden wie in einem Restaurant 
essen u. trinken können. 

Speilselwaslser, das (Pl. ...wässer oder ...wasser) 
(Technik): speziell aufbereitetes, zum Spei- 
sen (3) von Dampfkesseln dienendes Wasser. 

Speilselwürlze, die: flüssige Würzmischung aus 
Soja, Kräutern, Gewürzen, Fleischextrakt o. Ä. 

Speilselzetitel, der: Speiseplan. 

Speilselzim|mer, das: Esszimmer. 

Speilsung, die; -, -en [mhd. spisunge]: 1. (geh.) 
das Speisen (2); das Gespeistwerden: die S. der 
Armen. 2. (Technik) das Speisen (3): die zur S. 
des Geräts erforderlichen Akkus. 

Speiltäub|ling, der [zu î speien]: ungenießbarer 
Täubling. 

Speilteulfel, der: Speitäubling. 

speilübel (Adj.): zum Erbrechen übel: mir wurde, 
ist s. 

Spekltalbilliltät [sp..., [p...], die; -, -en [lat. 
spectabilitas = Würde, Ansehen, zu: spectabi- 
lis = ansehnlich, zu: spectare, t”Spektakel]: 

a) (0. PL) Titel für einen Dekan an einer Hoch- 
schule; b) Träger des Titels Spektabilität (a): die 
-en haben sich geeinigt; Seine S. lässt bitten; (in 
der Anrede:) Eure, Euer S. 
'Spekltalkel [fpek'ta:kl], der; -s, - (Pl. selten) 
urspr. Studentenspr., identisch mit 1’Spekta- 
el; Genuswechsel wohl unter Einfluss von frz. 
e spectacle] (ugs.): 1. großer Lärm, Krach (1a): 
einen großen] S. machen; macht doch nicht so 
einen S., Kinder! 2. laute Auseinandersetzung, 
Krach (2): es gab einen fürchterlichen S. 
?Spekltalkel [auch: sp...], das; -s, - [lat. spectacu- 
um = Schauspiel, zu: spectare = schauen, 
(an)sehen, Iterativbildung von: specere, î Spek- 
trum]: a) (veraltet) [aufsehenerregendes, die 
Schaulust befriedigendes] Theaterstück: ein bil- 
iges, schauriges, albernes, sentimentales S.; 
b) aufsehenerregender Vorgang, Anblick; 
Schauspiel (2): die Sturmflut, der Start der 
Rakete war ein beeindruckendes S.; c) große, 
viele Zuschauer, Besucher anlockende Veran- 
staltung. 
spekltalkeln (sw. V.; hat) (selten): "Spektakel, 
Lärm machen. 
Spekltalkujla: Pl. von tSpektakulum. 
spekltalkullär (Adj.) [zu t”Spektakel; vgl. frz. 
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spectaculaire, engl. spectacular]: Staunen, gro- 
fes Aufsehen erregend: ein -er Zwischenfall, 
Auftritt, Abgang, Wahlsieg, Erfolg; ein -es Kopf- 
balltor; -e Protestaktionen, Landschaften, Film- 
aufnahmen. 

Spekltalkullum, das; -s, ...la (meist scherzh.): 
"Spektakel. 

Spekltlra: Pl. von tSpektrum. 

spekltiral [fp..., sp...] (Adj.) [zu t Spektrum] 
(Physik): das Spektrum (1) betreffend, davon 
ausgehend. 

SpekltirallanallyIse, die: 1. (Physik, Chemie) 
Methode zur chemischen Analyse eines Stoffs 
durch Auswertung der von ihm ausgestrahlten 
Spektralfarben. 2. (Astron.) Verfahren zur Fest- 
stellung der chemischen u. physikalischen 
Beschaffenheit von Himmelskörpern durch 
Beobachtung u. Auswertung der von ihnen aus- 
gestrahlten Spektralfarben. 

Spekltirallapipalrat, der (Physik): optisches 
Gerät, mit dem einfallendes Licht in ein Spek- 
trum (1a) zerlegt werden kann. 

Spekltlrallfar|be, die (meist Pl.) (Physik): eine 
der sieben ungemischten, reinen Farben ver- 
schiedener Wellenlänge, die bei der spektralen 
Zerlegung von Licht entstehen u. die nicht wei- 
ter zerlegbar sind. 

Spekltirallklaslise, die (Astron.): nach der Art 
ihres Spektrums (1a) eingeteilte Klasse von 
Sternen: der Stern gehört zur selben S. wie die 
Sonne. 

Spekltiralllilnie, die (Physik): von einem Spek- 
tralapparat geliefertes, einfarbiges Bild einer 
linienförmigen Lichtquelle, die Licht einer 
bestimmten Wellenlänge ausstrahlt. 

Spekltiren: Pl. von tSpektrum. 

Spekltlro|graf, Spektrograph [fp..., sp...], der; 
-en, -en [zu t Spektrum u. t-graf] (Technik): 
Spektralapparat zur fotografischen Aufnahme 
von Spektren. 

Spekltlrolgralfie, Spektrographie, die; -, -n 
[t-grafie] (Physik): 1. Aufnahme von Spektren 
mit einem Spektrografen. 2. (Astron.) Auswer- 
tung der festgehaltenen Spektren eines Sterns. 

spekltlrolgralfisch, spektrographisch (Adj.): mit 
dem Spektrografen [erfolgend]; die Spektrogra- 
fie betreffend. 

Spekltlrolgraph usw.: t Spektrograf usw. 

Spekltlro|melter, das; -s, - [f -meter (1)] (Tech- 
nik): Spektralapparat besonderer Ausführung 
zum genauen Messen von Spektren. 

Spekltlro|sikop, das; -s, -e [zu griech. skopein = 
schauen] (Technik): mit einem Fernrohr ausge- 
statteter Spektralapparat zur Beobachtung u. 
Bestimmung von Spektren. 

Spekltirolsikolpie, die; -, -n (Physik): Beobach- 
tung u. Bestimmung von Spektren mit dem 
Spektroskop. 

spekltlro|sikolpisch (Adj.): die Spektroskopie 
betreffend, darauf beruhend. 

Spekltirum ['fp...,'sp...], das; -s, ...tren, älter: 
„tra: 1. [engl. spectre, spectrum < lat. spect- 
rum = Erscheinung (3), zu: specere (2. Part.: 
spektum) = sehen, schauen] (Physik) a) Band in 
den Regenbogenfarben, das entsteht, wenn wei- 
Bes Licht durch ein gläsernes Prisma fällt u. so 
in die einzelnen Wellenlängen zerlegt wird, aus 
denen es sich zusammensetzt; b) Gesamtheit 
der Schwingungen elektromagnetischer Wellen 
eines bestimmten Frequenzbereichs. 2. (bil- 
dungsspr.) reiche Vielfalt: das [ganze, breite] S. 
der modernen Literatur, der zeitgenössischen 
Kunst, der elektronischen Medien. 

Spelkulla: Pl. von tSpekulum. 

Spelkullant, der; -en, -en [zu lat. speculans (Gen.: 
speculantis), 1. Part. von: speculari, tspekulie- 
ren]: jmd., der spekuliert (2). 

Spelkullanltin, die; -, -nen: w. Form zu tSpeku- 
lant. 

Spelkullaltilon, die; -, -en [lat. speculatio = das 
Ausspähen, Auskundschaften; Betrachtung, zu: 
speculari = spähen, sich umsehen]: 1. a) auf 
bloßen Annahmen, Mutmaßungen beruhende 
Erwartung, Behauptung, dass etw. eintrifft: 
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wilde, unhaltbare, vage, bloße -en; -en über etw. 
anstellen; ich möchte mich nicht auf irgendwel- 
che -en einlassen; b) (Philos.) hypothetische, 
über die erfahrbare Wirklichkeit hinausgehende 
Gedankenführung: metaphysische -en. 

2. (Wirtsch.) Geschäftstätigkeit, die auf 
Gewinne aus zukünftigen Veränderungen der 
Preise abzielt: vorsichtige, waghalsige -en; die S. 
mit Grundstücken, Aktien, Devisen. 

Spelkullaltilons|blalse, die (Wirtsch., Börsenw.): 
durch Spekulationsgeschäfte entstandene 
Blase (4). 

Spelkullaltilons|gelschäft, das (Wirtsch.): 
Geschäft aufgrund von Spekulationen (2). 

Spelkullaltilonsigelwinn, der (Wirtsch.): 
Gewinn aus einem Spekulationsgeschäft. 

Spelkullaltilonsikauf, der (Wirtsch.): vgl. Speku- 
lationsgeschäft. 

Spelkullaltilonslobljekt, das (Wirtsch.): 
Objekt (2a), das Gegenstand von Spekulatio- 
nen (2) ist. 

Spelkullaltilons|palpier, das (Wirtsch.): Wert- 
papier, dessen Kurs starken Schwankungen 
unterliegt u. das daher für Spekulationen (2) 
bes. geeignet ist. 

Spelkullaltilus, der; -, - [H. u., viell. über das Ost- 
fries. u. Niederrhein. aus gleichbed. älter niederl. 
speculatie]: flaches Gebäck aus gewürztem 
Mürbeteig in Form von Figuren. 

spelkullaltiv (Adj.) [spätlat. speculativus = 
betrachtend, nachsinnend, zu lat. speculari, 
tspekulieren]: 1. in der Art der Spekulation (1) 
[denkend]: -e Philosophie; -e Entwürfe. 

2. (Wirtsch.) die Spekulation (2) betreffend, auf 
ihr beruhend: -e Betätigung. 

spelkullielren (sw. V.; hat) [mhd. speculieren = 
spähen, beobachten < lat. speculari, zu: specere, 
tSpekulum]: 1. (ugs.) etw. zu erreichen, zu 
erlangen hoffen; auf etw. rechnen: auf eine 
Stelle, eine Erbschaft s. 2. durch Spekulatio- 
nen (2) Gewinne zu erzielen suchen: an der 
Börse s.; auf Hausse, auf Baisse, auf ein Anhal- 
ten der Hausse s.; mit, (Wirtschaftsjargon:) in 
Kaffee, Weizen, Grundstücken s. 3. (über etw.) 
Spekulationen (1a) anstellen; mutmaßen: es 
lohnt sich nicht, über diese Sache lange zu s.; 
da[rüber] kann man nur s. 

Spelkullum ['fp..., 'sp...], das; -s, ...la [lat. specu- 
lum = Spiegel, zu: specere = (hin-, an)sehen, 
verw. mit tspähen] (Med.): meist mit einem 
Spiegel versehenes röhren- od. trichterförmiges 
Instrument zum Betrachten u. Untersuchen von 
Hohlräumen u. -organen (z. B. der Nase). 

Spelläollolgie, die; - [zu lat. spelaeum < griech. 
spelaion = Höhle u. t-logie]: Höhlenkunde. 

spelläollolgisch (Adj.): die Speläologie betref- 
fend, dazu gehörend. 

Spelt, der; -[e]s, -e [mhd. spelte, spelze, ahd. 
spelta, spelza]: Dinkel. 

Spellunlke, die; -, -n [spätmhd. spelunck(e) < lat. 
spelunca < griech. spölygx = Höhle] (abwer- 
tend): a) wenig gepflegte, verrufene Gaststätte; 
b) unsaubere, elende Behausung, Unterkunft. 

Spelz, der; -es, -e [t Spelt]: Dinkel. 

Spellze, die; -, -n [zu tSpelz]: a) dünne, harte, tro- 
ckene Hülse des Getreidekorns; b) trockenes 
Blatt der Grasblüte. 

spellzig (Adj.): Spelzen (a) enthaltend. 

spen|dajbel (Adj.) [mit romanisierender Endung 
zu tspenden] (ugs.): in erfreulicher Weise sich 
bei bestimmten Anlässen vor allem in Bezug 
auf Essen u. Trinken großzügig zeigend, andere 
freihaltend: ein spendabler Herr; er war heute 
sehr s. und hat uns alle zum Essen eingeladen. 

Spenlde, die; -, -n [mhd. spende, ahd. spenta, 
spenda, zu tspenden (nach gleichbed. mlat. 
spenda, spenta)]: etw., was zur Hilfe, Unterstüt- 
zung, Förderung einer Sache od. Person gegeben 
wird, beitragen soll: eine große, großzügige, 
kleine S.;-n an Geld, Kleidung, Medikamenten, 
Lebensmitteln; -n für wohltätige Zwecke; es 
gingen viele -n ein; -n sammeln; um eine S. bit- 
ten. 

spen|den (sw. V.; hat) [mhd. spenden, ahd. spen- 


dön, spentön < mlat. spendere = ausgeben, auf- 
wenden, zu lat. expendere = ausgeben, bezah- 
len]: a) als Spende geben: Geld, Kleider, Medika- 
mente, Lebensmittel [für die Opfer des Erdbe- 
bens] s.; Blut s. (sich Blut für Blutübertragungen 
abnehmen lassen); ein Organ s. (sich für eine 
Transplantation entnehmen lassen); (auch ohne 
Akk.-Obj.:) bereitwillig, großzügig, reichlich, für 
eine Sammlung, für jmd. s.; U die Bäume spen- 
den Schatten; b) austeilen: die Sakramente, den 
Segen, die Taufe s.; U Freude s. 

Spen|denlaflfälre, die (Politik): Affäre (a) um 
unzulässige od. nicht ordnungsgemäß ver- 
buchte Spenden: die jüngste S. stürzt die Partei 
in eine weitere Krise. 

Spen|denlakltilon, die: der Sammlung von Spen- 
den dienende Aktion. 

Spen|denlauflkom|men, das: Aufkommen aus 
Spenden. 

Spen|denjauflruf, der: Aufruf zur Beteiligung an 
einer Spendenaktion. 

Spenldenibelreitlschaft, die (o.Pl.): Bereitschaft, 
für jmdn. od. etw. zu spenden: die S. für die Erd- 
bebenopfer war sehr groß. 

Spen|den|belscheilnilgung, die: Nachweis über 
Geldspenden in Form einer Bescheinigung. 

Spen|den|dolse, die: Dose mit einem Schlitz, 
durch den gespendetes Geld eingeworfen od. 
gesteckt werden kann: eine S. herumreichen. 

Spen|denigalla, die: festliche Veranstaltung, 
deren Anlass die Einwerbung von Spenden ist: 
am Rande einer S. 

Spen|den|geld, das (meist Pl.): Geld (2) aus 
Spenden: -er sammeln, veruntreuen. 

Spen|den|konito, das: bei einer Bank o. Ä. zeit- 
weilig eingerichtetes Konto, auf das Spenden 
für einen bestimmten Zweck eingezahlt werden 
können: ein S. einrichten. 

Spen|den|quitltung, die: Spendenbescheinigung. 

Spen|den|sammller, der: jmd., der im Rahmen 
einer Spendenaktion Spenden sammelt. 

Spen|denisammllelrin, die: w. Form zu tSpen- 
densammler. 

Spen|den|sammllung, die: vgl. Spendenaktion: 
eine S. durchführen. 

Spen|den|sielgel, das: Gütezeichen, das gemein- 
nützigen Organisationen durch eine Institution 
verliehen werden kann u. insbes. die satzungs- 
gemäße Verwendung eingeworbener Spenden 
bestätigt. 

Spen|den|skan|dal, der (emotional verstärkend): 
Spendenaffäre. 

Spen der, der; -s, - [mhd. spendeere, ahd. spen- 
täri]: a) jmd., der etw. spendet: ein großzügiger, 
anonymer S.; wer war der edle S.? (scherzh.; wer 
hat das spendiert?); b) Organ-, Blutspender; 

c) Behälter, der eine größere Menge od. Anzahl 
von etw. enthält, was (mithilfe eines Mechanis- 
mus o. Ä.) einzeln od. in kleinerer Menge daraus 
entnommen werden kann: Rasierklingen, 
Papiertücher im S. 

Spen|derlaus|weis, der: Organspendeausweis. 

Spen|derlherz, das (Med.): von einem Organ- 
spender bzw. einer Organspenderin stammen- 
des Herz. 

Spen|delrin, die; -, -nen: w. Form zu tSpen- 
der (a, b). 

Spenlderlnielre, die: vgl. Spenderherz. 

Spen|derlor|gan, das: vgl. Spenderherz. 

spen|die|ren (sw. V; hat) [mit romanisierender 
Endung zu Î spenden] (ugs.): freigebig, großzü- 
gig anderen etw. zum Verzehr, Verbrauch 
zukommen lassen, für andere bezahlen: 
[jmdm.] eine Flasche Wein s.; er spendierte den 
Kindern ein Eis; lass dein Geld mal stecken, das 
spendiere ich. 

spen|dier|freuldig (Adj.) (ugs.): gern spendie- 
rend; freigebig. 

Spen|dier|holsen (Pl.): in Wendungen und 
Fügungen wie [die, seine] S. anhaben (ugs. 
scherzh.; sich spendabel zeigen); in S. (ugs. 
scherzh.; als spendabler Mensch). 

Spen|dier|laulne, die (Pl. selten): vgl. Geber- 
laune: in S. sein. 


Spekulationsblase-Sperrbezirk 


spen|geln (sw. V; hat) (österr.): Blech bearbeiten. 

Spengller, der; -s, - [spätmhd. speng(e)ler, zu 
mhd. spengel(in) = kleine Spange, zu î Spange; 
der Spengler verfertigte urspr. Spangen u. 
Beschläge] (bes. südd., österr., schweiz.): Klemp- 
ner. 

Spengllelrei, die; -, -en (bes. südd., österr., 
schweiz.): a) (0.Pl.) Handwerk des Spenglers; 

b) Werkstatt, Betrieb eines Spenglers. 
Spengllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Spengler. 
Spen|zer, der; -s, -: a) [engl. spencer, nach dem 

engl. Grafen G. J. Spencer (1758-1834)] kurze, 

eng anliegende Jacke [mit Schößschen]; b) kurz- 
ärmeliges, eng anliegendes Unterhemd für 

Damen. 

Sperlber, der; -s, - [mhd. sperwzere, ahd. spar- 
wäri; wohl Zus. aus mhd. spar, ahd. sparo = 
Sperling u. mhd. ar, ahd. aro = Aar u. eigtl. = 
Sperlingsaar, der Vogel jagt häufig Sperlinge]: 
einem Habicht ähnlicher, kleinerer Greifvogel 
mit graubraunem Gefieder. 

Sper|berleulle, die: auf der Nordhalbkugel ver- 
breitete mittelgroße Eule (1). 

sper|bern (sw. V; hat) (schweiz.): spähen. 

Spelrenzichen, Spelrenizilen (Pl.) [unter volks- 
etym. Anlehnung an »sich sperren = sich zie- 
ren« zu mlat. sperantia = Hoffnung (dass das 
Sichzieren Wirkung hat)] (ugs.): 1. etw., womit 
jmd. nach Einschätzung anderer unnötiger- u. 
ärgerlicherweise eine Sache behindert, verzö- 
gert; Schwierigkeiten, Umstände (2): S. machen; 
lass die S.! 2. kostspielige Vergnügungen od. 
Gegenstände. 

Sperlling, der; -s, -e [mhd. (md.) sperlinc, ahd. 
sperilig, urspr. wohl Bez. für den jungen Sper- 
ling, zu mhd. spar(e), sparwe, ahd. sparo = 
Sperling, verw. mit griech. spergoulos = kleiner 
Vogel]: kleiner, graubraun gefiederter Vogel mit 
kräftigem, kegelförmigem Schnabel u. kurzen 
Flügeln: ein frecher, kleiner, unscheinbarer S.; 
die -e tschilpen; Spr besser ein S. in der Hand als 
eine Taube auf dem Dach (f Spatz 1). 

Sperma ['fp...,'sp...], das; -s, ...men u. -ta [spät- 
lat. sperma < griech. sperma (Gen.: spermatos), 
zu: speirein, t sporadisch] (Biol.): (bei Mensch u. 
Tier der Befruchtung der Eizelle dienende) mil- 
chige Substanz, die die Spermien u. bestimmte 
Sekrete enthält; Samenflüssigkeit; Samen (2). 

Sper|maltol|gelnelse, die; -, -n (Biol., Med.): Bil- 
dung u. Reifung der Spermien. 

Sperimaltolgramm, das; -s, -e [t-gramm]; Sper- 
miogramm. 

Sperlmalto|phyt, der; -en, -en [zu griech. phy- 
tón = Pflanze] (Bot.): Blüten-, Samenpflanze. 

Sperimaltor|rhö, die; -, -en [zu griech. rhö& = 
das Fließen] (Med.): Samenfluss. 

Sperimalto|zolon, das; -s, ...zoen [zu griech. 
zöon = Lebewesen]: Spermium. 

Sper|malzet, das; -[e]s, Sperlmalzelti, das; -s [zu 
lat. cetus < griech. kētos = Wal]: Walrat. 

Sper|men: Pl. von t Sperma. 

Sper|milen: Pl. von tSpermium. 

Sper|mio|gelnelse, die; - (Biol., Med.): Spermato- 
genese. 

Sper|mio|lgramm, das; -s, -e [t-gramm] (Med.): 
aus der Analyse von Bildern einer mikroskopi- 
schen Untersuchung gewonnene Diagnose der 
Form, Konzentration u. Beweglichkeit der Sper- 
mien in der Samenflüssigkeit. 

Sper|milum, das; -s, ...mien (Biol.): reife männli- 
che Keimzelle (bei Mensch u. Tier), Samenfa- 
den, -zelle. 

Sper|milzid, das; -[e]s, -e (Med.): den männli- 
chen Samen abtötendes Empfängnisverhü- 
tungsmittel. 

sperr|an|gellweit (Adv.) (emotional): weit offen; 
so weit geöffnet wie überhaupt möglich: die 
Türen standen s. offen. 

Sperr|ballken, der (seltener): Sperrbaum. 

Sperr|balllon, der (Militär): Ballon, der der 
Abriegelung eines Luftraumes dient. 

Sperr|baum, der: Schlagbaum. 

Sperribelzirk, der: a) vgl. Sperrgebiet (a); 

b) Gebiet, in dem bestimmte, der Eindämmung 
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u. Bekämpfung von Tierseuchen dienende Ver- 
bote gelten; c) Gebiet in einer Stadt, in dem die 
Prostitution verboten ist. 

Sperrlbild|schirm, der (EDV): (bes. bei 
Smartphones, Tablets o. Ä.) Benutzeroberflä- 
che, die vor der Benutzung entsperrt werden 
muss: den S. aktivieren. 

Sperr|druck, der <0. PL.) (Druckw.): gesperrter 
?Druck (1c): etw. durch S. hervorheben. 

Sperlre, die; -, -n: 1. a) [mhd. sperre = Klammer, 
Buchverschluss, Riegel] Gegenstand, Vorrich- 
tung, die verhindern soll, dass etw., jmd. hin- 
durchgelangt: eine, S. errichten, bauen, entfer- 
nen, wegräumen; U eine S. haben (ugs.; begriffs- 
stutzig sein); b) schmaler Durchgang, an dem 
man Fahrkarten, Eintrittskarten o. A. vorzeigen 
od. sich ausweisen muss: die S. öffnen, schlie- 
ßen; er wartete an der S. auf sie; durch die S. 
gehen. 2. [zu t sperren] Maßnahme zum Sper- 
ren (2) [von etw.]: über die Einfuhr von billigem 
Wein eine S. (Embargo) verhängen. 3. [zu î sper- 
ren] (Sport) Verbot, an (offiziellen) Wettkämp- 
fen, Spielen teilzunehmen: über jmdn. eine S. 
[von drei Monaten] verhängen; jmds. S. wieder 
aufheben; jmdn. mit einer S. belegen. 

sper|ren (sw. V.; hat) [mhd. sperren, ahd. sperran, 
zu Î Sparren u. urspr. = mit Sparren versehen; 
mit Balken abschließen, verrammeln]: 1. a) den 
Zugang, Durchgang, die Zufahrt, Durchfahrt 
verbieten, verwehren, [mittels einer Barriere 
0. Ä] unmöglich machen: eine Brücke, einen 
Tunnel, einen Eingang, eine Straße [für den Ver- 

kehr] s.; die Straße war wegen einer Baustelle, 

eines Unfalls [in beiden Richtungen] gesperrt; 
die Häfen sind gesperrt; die meisten Alpenpässe 
sind noch gesperrt; b) aufgrund seiner Lage 
bewirken, dass der Zugang, die Zufahrt zu etw. 
nicht möglich ist; versperren: ein quer stehen- 
der Lkw sperrt die Straße; der Weg war durch 
einen umgestürzten Baum gesperrt. 2. unterbin- 
den: die Zufuhr, Einfuhr, den Handel s.; jmdm. 
die Bezüge, den Urlaub, das Taschengeld s. (vor- 
enthalten, nicht gewähren). 3. (bes. in Fällen, in 
denen jmd. seinen [Zahlungs]verpflichtungen 
nicht nachkommt) die normale Abwicklung, die 
Benutzung von etw. durch bestimmte Maßnah- 
men zu verhindern suchen, unmöglich machen: 
die Bank hat das Konto, seinen Kredit gesperrt; 
sie ließ die gestohlenen Schecks, die verlorene 
Kreditkarte sofort s.; einem säumigen Kunden 
das Gas, den Strom, das Licht s.; ein gesperrtes 
Sparbuch. 4. (Sport) einem gegnerischen Spieler 
durch regelwidrige Behinderung den Weg [zum 
Ball] versperren: er hat [mit den Armen] 
gesperrt; (subst.:) Sperren ohne Ball. 5. (Sport) 
einem Spieler, einer Mannschaft verbieten, an 
(offiziellen) Wettkämpfen, Spielen teilzuneh- 
men: der Spieler wurde wegen eines schweren 
Fouls für drei Monate gesperrt; der gesperrte 
Stürmer saf auf der Tribüne. 6. a) (ein Tier) in 
einen abgeschlossenen Raum bringen, aus dem 
es nicht von sich aus herauskommen kann: 
einen Vogel, Tiger in einen Käfig s.; den Hund in 
den Zwinger s.; b) (emotional) jmdn. in etw. 
sperren (6 a): er wurde ins Gefängnis, in eine 
Einzelzelle gesperrt. 7. (s. + sich) für einen 
Plan, Vorschlag o. Ä. nicht zugänglich sein; sich 
einer Sache heftig widersetzen, sich ihr gegen- 
über verschließen; sich sträuben: ich sperrte 
mich gegen dieses Vorhaben, diese Idee, Arbeit; 
sie sperrt sich gegen alles. 8. (landsch.) sich 
nicht [richtig] schließen lassen, weil etwas 
klemmt: die Tür, das Fenster sperrt. 
9. (Druckw.) spationieren: diese Wörter sind zu 
s.; der Name, der Text ist gesperrt gedruckt. 
10. (südd., österr.) a) schließen (1b): er hat das 
Tor hinter sich gesperrt; b) schließen (7a, c): das 
Geschäft, Werk, den Betrieb s.; c) schlie- 

‚Sen (8b): der Schlüssel sperrt nicht. 11. (Zool.) 
(von jungen Vögeln) den Schnabel aufsperren, 
um gefüttert zu werden. 

Sperr|feuler, das (Militär): schlagartig einsetzen- 
des Feuer (4) zur Verhinderung eines feindli- 
chen Angriffs. 


Sperr|frist, die (Rechtsspr.): Zeitraum, in dem 
bestimmte Handlungen nicht vorgenommen 
werden dürfen; Karenzzeit. 

Sperr|gelbiet, das: a) nicht allgemein zugängli- 
ches Gebiet: das Gelände, der Hafen ist militäri- 
sches S.; ein fünf Kilometer breiter Grenzstrei- 
fen wurde zum S. erklärt; b) î Sperrbezirk (c). 

Sperrigeltrielbe, das (Technik): Getriebe mit 
einer Vorrichtung zum zeitweisen Sperren od. 
Hemmen einer Bewegung (bes. einer Drehbewe- 
gung). 

Sperr|gut, das: sperriges Gut (3). 

Sperr|gutlhalben, das: Guthaben auf einem 
Sperrkonto. 

Sperr|helbel, der (Technik): Hebel, durch den 
bewirkt wird, dass eine Maschine o.Ä. zum 
Stillstand gebracht od. etw., bes. ein Rad, arre- 
tiert wird. 

Sperrlholz, das (Pl. ...hölzer) [das Material 
»sperrt« sich gegen Verwerfung]: (in Form von 
Platten hergestelltes) Material aus dünnen 
Schichten Holz, die in quer zueinander verlau- 
fender Faserrichtung aufeinandergeleimt sind. 

Sperrlholzlplatlte, die: Platte aus Sperrholz. 

sperlrig (Adj.) [mhd. sperric = beschlagnahmt 
werden könnend, konfiszierbar; widersetzlich]: 
aufgrund seiner Form, Größe unverhältnismä- 
fig viel Platz in einem dafür zu engen Raum 
erfordernd, sich nicht gut irgendwo unterbrin- 
‚gen, transportieren lassend: -e Güter; das 
Gepäck ist sehr s. 

Sperriketlite, die: Kette, mit der etw. abge- 
sperrt (2) wird. 

Sperr|klaulsel, die: Klausel, durch die etw. ausge- 
schlossen od. eingeschränkt wird. 

Sperr|kon|to, das (Bankw.): Konto, über das 
nicht od. nur beschränkt verfügt werden kann. 

Sperr|kraut, das [viell. entstellt aus »Speer- 
kraut«]: (als Staude wachsende) Pflanze mit 
gefiederten Blättern u. glockigen, blauen, violet- 
ten od. weißen Blüten. 

Sperrikreis, der (Elektrot., Rundfunk): Schalt- 
kreis zur Unterdrückung eines den Empfang 
störenden Senders. 

Sperrlling, der; -s, -e (veraltet): Knebel (2). 

Sperrllilnie, die (Militär): Verteidigungslinie mit 
Sperren (1a). 

Sperr|milno/riltät, die (bes. Wirtsch.): eine Min- 
derheit darstellende Anzahl an Stimmen, die 
aber gerade ausreicht, um bei Abstimmungen 
bestimmte Beschlüsse zu verhindern: wer über 
eine S. verfügt, kann jede Satzungsänderung 
verhindern. 

Sperr|müll, der: sperriger Müll (z. B. Möbel), der 
nicht in die Mülltonne o.Ä. passt (u. in Sonder- 
aktionen zur Mülldeponie gefahren wird): das 
Fahrrad habe ich vom S.; heute ist S. (ugs.; ist 
Sperrmüllabfuhr). 

Sperr|mülllab|fuhr, die: Abfuhr (1) von Sperr- 
müll. 

Sperrirad, Sperr-Rad, das (Technik): Zahnrad 
mit Sperrgetriebe. 

Sperririelgel, Sperr-Rielgel, der: vgl. Sperrkette. 

Sperrisitz, der [die Plätze waren früher abge- 
sperrt u. nur dem Mieter zugänglich]: Sitzplatz 
(im Kino in einer der letzten, im Theater od. 
Zirkus in einer der ersten Sitzreihen): zweimal 
S., bitte; wir saßen S. 

Sperr|stunlde, die: gesetzlich festgelegte Uhrzeit, 
zu der Gaststätten o.Ä. täglich geschlossen wer- 
den müssen; Polizeistunde. 

Sper|rung, die; -, -en [spätmhd. sperrunge = 
Hinderung]: 1. das Sperren; das Gesperrtsein: 
dringende Reparaturarbeiten machen eine S. 
des Tunnels erforderlich. 2. (südd., österr.) 
Schließung, Stilllegung (eines Betriebs o. Ä.): 
durch die S. des Werks gingen der Region über 
400 Arbeitsplätze verloren. 

Sperr|ver|merk, der: einschränkender Vermerk, 
an etw. hindernde Eintragung in Dokumenten 
wie Ausweisen o. Ä.: ein S. im Sparbuch eines 
Minderjährigen. 

Sperr|vorlrichltung, die: vgl. Sperrkette. 

sperr|weit (Adv.) (ugs.): sperrangelweit. 
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Sperrlzeit, die: 1. Sperrstunde. 2. Sperrfrist. 
Sperr|zoll, der (Pl. ...zölle): Prohibitivzoll. 
Sperrizo|ne, die: vgl. Sperrgebiet (a). 

Spelsen (Pl) [ital. spese, Pl. von: spesa = Aus- 
gabe, Aufwand < lat. expensa, t Speise]: Kosten, 
bes. bei der Erledigung eines Geschäfts o.Ä. 
anfallende Unkosten, Auslagen, die vom Arbeit- 
geber erstattet werden: hohe S.; S. machen, 
haben, abrechnen; R außer S. nichts gewesen 
(scherzh.; außer der Mühe, den Unkosten ist bei 
einer bestimmten Unternehmung o.Ä. nichts 
weiter herausgekommen). 

spelsen|frei (Adj.): nicht mit Spesen verbunden. 

Spelsen|rech|nung, die: Zusammenstellung von 
Spesen. 

Spelsen]rit|ter, der (abwertend): jmd., der es 
darauf anlegt, hohe Spesen zu machen u. sich 
durch Spesen persönliche Vorteile zu verschaf- 

fen. 

Spelsen/ritltelrin, die: w. Form zu ? Spesenritter. 

Spesisart, der; -s: zwischen Rhön u. Odenwald 
gelegenes Mittelgebirge. 

spetlten (sw. V.; hat) [wohl zu schweiz. Spetter = 
Hilfskraft, Tagelöhner; Spediteur, H. u.] 
(schweiz.): für Tages- od. Stundenlohn zur Aus- 
hilfe arbeiten. 

Spetlter, der; -s, - (schweiz. regional): jmd., der 
spettet. 

Spetltelrin, die; -, -nen: w. Form zu f Spetter. 

Speyler: Stadt am Rhein. 

'Speylelrer, Speyrer, der; -s, -: Ew. 

?Speylelrer, Speyrer (indekl. Adj.): der S. Dom. 

Speylelrin, Speyrerin, die; -, -nen: w. Form zu 
1'Speyerer. 

speylelrisch (Adj.): Speyer, die Speyerer betref- 

fend. 

Speylrer: t 'Speyerer. 

Speylrer: t?Speyerer. 

Speylrer: t *’ Speyerer. 

Speylrelrin: î Speyerin. 

speylrisch (Adj.): speyerisch. 

Spelzelrei, die; -, -en (meist Pl.) [mhd. specierie, 
spezerie < ital. spezieria < mlat. speciaria = 
Gewürz(handel), zu lat. species, t Spezies]: 

1. (veraltet) überseeisches Gewürz. 2. (Pl.) 
(österr. veraltet) Delikatessen. 

'Spelzi, der; -s, -[s] [gek. aus älter: Spezi- 
al(freund) = vertrauter Freund] (südd., österr. 
ugs., seltener: schweiz. ugs.): jmd., mit dem man 
in einem besonderen, engeren freundschaftlich- 
kameradschaftlichen Verhältnis steht: ein lang- 
jähriger S. des Bürgermeisters. 

?Spelzi®, das od. der; -s, -[s], auch: die; -, -s [H. u.]: 
Getränk aus Limonade u. Cola. 

spelzilal (Adj.) (veraltet): t'speziell. 


Spelzilal-: Best. in Zus. mit der Bed. speziell, 
Sonder- (z.B. Spezialanfertigung, -bulletin, 
-problem). 


Spelzilallan|ferltilgung, die: spezielle Anferti- 
gung außerhalb der Serienproduktion. 
Spelzilallarzt, der (bes. schweiz.): Facharzt. 
Spelzilallärzltin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Spezi- 
alarzt. 
Spelzilallauslbilldung, die: Ausbildung, durch 
die besondere Kenntnisse, Fähigkeiten auf 
einem bestimmten Gebiet, für eine bestimmte 
Aufgabe erworben werden. 
Spelzilallaus|druck, der: Fachterminus. 
Spelzilallauslfühlrung, die: spezielle Ausfüh- 
rung (2b). 
Spelzilalldis|zilpllin, die: spezielle Disziplin (2) 
einer Wissenschaft: eine juristische, medizini- 
sche S. 
Spelzilalleflfekt, der (Film): besonderer Effekt 
zur Schaffung von Bildern, die sich durch einfa- 
ches Abfotografieren einer Szene nicht herstel- 
len lassen: pyrotechnische -e. 
Spelzilalleinlheit, die: (bes. beim Militär u. bei 
der Polizei) für besondere Einsätze zusammen- 
gestelltes Team. 
Spelzilallfach, das: vgl. Spezialgebiet. 


Spelzilallfahr|zeug, das: Fahrzeug für einen 
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besonderen Verwendungszweck mit verschiede- 
nen Zusatzeinrichtungen. 

Spelzilallgelbiet, das: bestimmtes [Fach]gebiet, 
auf das sich jmd. [beruflich] spezialisiert hat: 
ein kleines S. der Archäologie; ein medizini- 
sches, philatelistisches S.; die Halbleitertechnik 
ist mein S.; auf seinem S. kennt er sich aus. 

Spelzilallgelrät, das: vgl. Spezial-. 

Spelzilallgelschäft, das: Fachgeschäft. 

Spelzilallglas, das: (für einen besonderen Ver- 
wendungszweck hergestelltes) Glas mit beson- 
deren Eigenschaften: hochwertige Spezialgläser. 

Spelzilallilsaltilon, die; -, -en [frz. spécialisation, 
zu: (se) specialiser = sich spezialisieren, zu: spé- 
cial, t'speziell] (selten): Spezialisierung. 

spelzilallilsielren (sw. V; hat): 1.(s. + sich) [unter 
Einfluss von frz. se specialiser] sich, seine Inter- 
essen innerhalb eines größeren Rahmens auf 
ein bestimmtes Gebiet konzentrieren: nach dem 
Studium will er sich s.; die Buchhandlung ist auf 
medizinische Literatur spezialisiert; stark, 
hochgradig spezialisierte Betriebe, Verlage; 
weniger, stärker spezialisierte Zellen, Pflanzen- 
arten; eine auf Messgeräte spezialisierte Firma. 
2. [frz. specialiser, tSpezialisation] (veraltend) 
einzeln, gesondert aufführen; differenzieren: die 
Firma hat die diversen Positionen auf der Rech- 
nung spezialisiert. 

Spelzilallilsielrung, die; -, -en: 1. das Sichspezia- 
lisieren. 2. (veraltend) das Spezialisieren (2). 

Spelzilallist, der; -en, -en [frz. spécialiste, zu: spé- 
cial, t'speziell]: a) jmd., der auf einem bestimm- 
ten [Fach]gebiet über besondere Kenntnisse, 
Fähigkeiten verfügt: ein S. in Finanzsachen; frag 
doch mal einen -en; b) (volkstüml.) Facharzt: 
zum -en gehen; der Hausarzt hat sie zum -en 
überwiesen. 

Spelzilallis|ten|tum, das; -s: das Spezialistsein. 

Spelzilallisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Spezia- 
list. 

Spelzilalliltät, die; -, -en [(frz. spécialité <) spät- 
lat. specialitas = besondere Beschaffenheit, zu 
lat. specialis, t'speziell]: a) etw., was als etw. 
Besonderes in Erscheinung tritt, als eine Beson- 
derheit von jmdm., etw. bekannt ist, geschätzt 
wird: dieses Gebäck ist eine Mannheimer S., 
eine S. des Hauses, meiner Großmutter; b) etw., 
was jmd. bes. gut beherrscht od. gerne tut: das 
Restaurieren von Antiquitäten ist ihre S.; solche 
Recherchen sind seine S.; Eintopf ist seine S. (er 
kann ihn besonders gut kochen, kocht ihn 
besonders gern). 

Spelzilalliltälten|relsitaulrant, das: Restaurant, 
das vor allem Spezialitäten (a), besonders zube- 
reitete Gerichte anbietet. 

Spelzilallklilnik, die: auf ein bestimmtes Fachge- 

biet spezialisierte Klinik. 

Spelzilallpalpier, das: vgl. Spezialglas. 

Spelzilallslallom, der (Skisport): als Einzelkon- 
kurrenz ausgetragener Slalomlauf. 

Spelzilallsprung|lauf, der (Skisport): als Einzel- 

konkurrenz ausgetragenes Skispringen. 

Spelzilalltrailning, das (Sport): gezieltes Trai- 
ning zur Steigerung einer bestimmten sportli- 
chen Leistung. 

Spelzilalltrup|pe, die: [aus speziell ausgebildeten 
Soldaten zusammengestellte] Truppe für beson- 
dere Aufgaben. 

Spelzilallwisisen, das: spezielles Wissen (auf 
einem bestimmten Gebiet). 

'spelzilell (Adj.) [französierende Umbildung aus 
älter fî spezial < lat. specialis = besonder...; 
eigentümlich, zu: species, t Spezies]: von beson- 
derer, eigener Art; in besonderem Maße auf 
einen bestimmten, konkreten Zusammenhang 
o. Ä. ausgerichtet, bezogen; nicht allgemein: -e 
Wünsche, Fragen, Interessen, Kenntnisse 
haben; das ist ein [sehr] -es Problem; sie ist 
etwas speziell (hat gewöhnungsbedürftige 
Eigenheiten); er ist mein [ganz] -er Freund 
(iron; ich schätze ihn nicht, bin nicht gut auf 
ihn zu sprechen); (subst.:) auf dein Spezielles! 
(ugs.; auf dein Wohl!); * im Speziellen (bes. 
schweiz.; im Besonderen). 


?spelzilell (Adv.) [zu: t 'speziell]: besonders (2a), 
in besonderem Mafe, vor allem; eigens: s. für 
Kinder angefertigte Möbel; du s./s. du (ugs.; 
gerade, erst recht du) solltest das wissen. 

Spelziles ['fpe:tsies, 'sp...], die; -, - [...e:s] [lat. 
species = äußere Erscheinung; Vorstellung, 
Begriff; Art; Eigenheit, zu: specere = (hin-, 
an)sehen]: 1. besondere, bestimmte Art, Sorte 
von etw., einer Gattung: eine besondere S. [von] 
Mensch. 2. (Biol.) Art: eine ausgestorbene, sel- 
tene S.; die S. Mensch, Homo sapiens; unsere S. 
(der Mensch). 3. (Math. veraltet) Grundrechen- 
art: die vier S. 4. (Rechtsspr.) Kurzf. von î Spe- 
zieskauf. 5. (Pharm.) Teegemisch. 

Spelziļe|sis|mus, der; - [engl. speciesism, gepr. 
von dem brit. Psychologen R. D. Ryder (geb. 
1940), zu species < lat. species, t Spezies; in 
Analogie zu Bildungen wie Rassismus, Sexis- 
mus]: Anschauung, nach der der Mensch allen 
anderen Arten überlegen u. daher berechtigt sei, 
deren Vertreter nach seinem Gutdünken zu 
behandeln. 

Spelziles|kauf, der (Rechtsspr.): Kauf, dessen 
Gegenstand eine bestimmte individuelle Sache 
ist; Stückkauf (z.B. Kauf eines bestimmten 
Gebrauchtwagens). 

Spelzilfik [fp..., sp...], die; - (bildungsspr.): Spezi- 
fisches einer Sache: aufgrund der S. der dorti- 
gen Wirtschaftsstruktur. 

Spelzilfilka: Pl. von tSpezifikum. 

Spelzilfilkaltilon, die; -, -en [mlat. specificatio = 
Auflistung, Verzeichnis]: 1. (bildungsspr.) das 
Spezifizieren. 2. (bes. Technik) Vorgabe (3), 
Gesamtheit von Vorgaben, nach denen etw. pro- 
duziert werden soll. 3. (veraltet) spezifiziertes 
Verzeichnis, spezifizierte Aufstellung, Liste: 
eine S. des Inventars. 4. (Logik) Einteilung in 
Unterabteilungen (z. B. einer Gattung in Arten). 
5. (Rechtsspr.) Bearbeitung, Behandlung eines 
Stoffes in einer Weise, durch die er erheblich 
verändert wird. 

Spelzilfilkum, das; -s, ...ka [zu spätlat. specificus, 
tspezifisch]: 1. Besonderheit, Eigentümlichkeit; 
spezifisches Merkmal: ein S. der Moschee ist 
das Minarett. 2. (Med.) Heilmittel mit sicherer 
Wirkung gegen eine bestimmte Erkrankung od. 
Gruppe von Krankheiten. 

spelzilfisch <Adj.) [frz. spécifique < spätlat. speci- 
ficus = von besonderer Art, eigentümlich, zu 
lat. species (t Spezies) u. facere = machen]: für 
jmdn. etw. besonders charakteristisch, typisch, 
eigentümlich, ganz in der jmdm. eigenen Art: 
die -en Eigenarten, Besonderheiten der Men- 
schenaffen; das -e Gewicht eines Körpers (Phy- 
sik; der Quotient aus dem Gewicht eines Kör- 
pers u. seinem Volumen); die -e Wärme eines 
Stoffs (Physik; die Wärme, die erforderlich ist, 
um 1 kg des Stoffs um 1°C zu erwärmen), das ist 
s. englisch; ein s. weibliches, männliches Verhal- 
ten. 


-spelzilfisch: drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass die beschriebene Sache 
typisch, charakteristisch für etw. ist, einer 
Sache eigentümlich, wesenseigen ist: alters-, 
fach-, frauenspezifisch. 


Spelzilfiltät, die; -, -en: 1. (bildungsspr.) auf spe- 
zifischen Merkmalen beruhende Besonderheit. 
2. (Chemie) charakteristische Reaktion (2). 

3. (Med.) Fähigkeit eines diagnostischen Tests, 
eine nicht erkrankte Person als gesund zu 
erkennen. 

spelzilfilzielren (sw. V.; hat) [mlat. specificare] 
(bildungsspr.): im Einzelnen darlegen, auffüh- 
ren; detailliert ausführen, genaufer] bestimmen: 
Auslagen, Ausgaben s.; verlangen Sie eine spezi- 
fizierte Rechnung; ein spezifizierendes Attri- 
but. 

Spelzilfilzielrung, die; -, -en (bildungsspr.): das 
Spezifizieren; Spezifikation. 

Sphälre, die; -, -n: 1. [nach frz. sphère < lat. 
sphaera, t Sphäre (2)] Bereich, der jmdn., etw. 
umgibt: die private, öffentliche, politische, geis- 
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tige S. 2. [lat. sphaera < griech. sphaira = (Him- 

mels)kugel; schon mhd. sp(h)öre, ahd. in: himel- 
spēra] (in antiker Vorstellung) Schicht des kuge- 
lig die Erde umgebenden Himmelsgewölbes: * in 
höheren -n schweben (scherzh.; t Region 2). 

Sphälren|gelsang, der (geh.): als fast überirdisch 
schön empfundener Gesang. 

Sphälren]harlmolnie, die: (nach der Lehre des 
altgriechischen Philosophen Pythagoras) durch 
die Bewegung der Planeten entstehendes kosmi- 
sches, für den Menschen nicht hörbares, harmo- 
nisches Tönen. 

sphälrisch (Adj.) [spätlat. sph(a)ericus < griech. 
sphairikös]: 1. die Himmelskugel betreffend: -e 
Astronomie. 2. (Math.) auf die Kugel, die Flä- 
che einer Kugel bezogen, damit zusammenhän- 
gend: -es Dreieck; -e Trigonometrie. 

Sphälrolid, das; -[e]s, -e [zu lat. sphaeroides < 
griech. sphairoeides = kugelförmig]: 1. kugel- 
ähnlicher Körper (bzw. seine Oberfläche). 

2. Rotationsellipsoid (a): die Erde ist ein S., hat 
die Form eines -s. 

sphälrolildisch (Adj.): die Form eines Sphä- 
roids (1) aufweisend. 

Sphälro|lith [auch: ...ıt], der; -s u. -en, -e[n] 

[t -lith] (Mineral.): kugeliges mineralisches 
Aggregat (3) aus strahlenförmig angeordneten 
Bestandteilen. 

Sphälrollo|gie, die; - [t-logie]: geometrische 
Lehre von der Kugel. 

Sphälrolmelter, das; -s, - [t-meter (1)] (Optik): 
Gerät zur Bestimmung des Krümmungsradius 
von Kugelflächen, bes. von Linsen. 

Sphin|gen: Pl. von t’Sphinx. 

Sphinklter, der; -s, Sphinktere [griech. sphigktör, 
zu: sphiggein = zuschnüren] (Anat.): Ring-, 
Schließmuskel (1). 

'Sphinx, die; -: Ungeheuer in Gestalt eines geflü- 
gelten Löwen mit Frauenkopf, das jeden Vorü- 
berkommenden verschlingt, der sein ihm aufge- 
gebenes Rätsel nicht lösen kann: das Rätsel der 
S.; U lächeln wie eine S. (unergründlich, rätsel- 
haft lächeln); sie ist eine S. (ein rätselhafter, 
undurchschaubarer Mensch). 

?Sphinx, die; -, -e, (Archäol. meist:) der; -, -e u. 
Sphingen [lat. Sphinx < griech. Sphigx, H. u., 
viell. zu: sphiggein (t Sphinkter) in der Bed. 
»(durch Zauber) festbinden«]: altägyptisches 
Steinbild in Löwengestalt, meist mit Männer- 
kopf, als Sinnbild der übermenschlichen Kraft 
des Königs od. Gottes: die S. von Gise. 

Sphralgisltik, die; - [zu griech. sphragistikös = 
zum Siegeln gehörend, zu: sphragis = Siegel]: 
Wissenschaft, die sich mit der rechtlichen Funk- 
tion u. Bedeutung des Siegels (1a) befasst; Sie- 
gelkunde. 

spilalnalto [sp...] (Adv.) [ital. spianato, eigtl. = 
eben, flach, zu: spianare = (ein)ebnen, glätten] 
(Musik): einfach, schlicht. 

spic|calto [sp...] (Adv.) [ital. spiccato, zu: spi- 
care = (deutlich) hervortreten] (Musik): (durch 
neuen Bogenstrich bei jedem Ton) mit deutlich 
abgesetzten Tönen [zu spielen] (Vortragsanwei- 
sung). 

Spiclcalto, das; -s, -s u. ...ti (Musik): die Töne 
deutlich voneinander absetzendes Spiel bei 
Streichinstrumenten. 

Spick, der; -[e]s, -e (Schülerspr. landsch.): Spick- 
zettel (a). 

Spicklaal, der [zu mniederd. spik = trocken, 
geräuchert, H. u.] (bes. nordd.): Räucheraal. 

Spilckel, der; -s, - [wohl über das Roman. zu lat. 
spiculum = Spitze, Stachel, Vkl. von: spica, 

f Speicher] (schweiz.): Zwickel (1). 

spilcken (sw. V.; hat): 1. [mhd. spicken, zu Speck] 
etw. an Spicknadeln Angebrachtes (bes. Speck- 
streifen) in Fleisch vor dem Braten einste- 
chen (1b): den Braten s.; ein mit Trüffeln 
gespickter Rehrücken. 2. mit etw. [zu] reichlich 
versehen, ausstatten: eine Rede mit Zitaten s.; 
das Diktat war mit Fehlern gespickt; eine 
gespickte (ugs.; mit viel Geld gefüllte) Briefta- 
sche. 3. (ugs.) bestechen (1). 4. [viell. übertr. von 
2 od. Intensivbildung zu ?spähen] (Schülerspr.) 
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a) während einer Klassenarbeit, Klausur o. Ä. 
heimlich Notizen od. andere nicht zulässige 
Hilfsmittel benutzen; b) (von einem anderen 
Schüler) heimlich abschreiben: bei/von seinem 
Nachbarn s.; jmdn. bei der Klassenarbeit s. las- 
sen; (subst.:) er ist beim S. erwischt worden. 

Spilcker, der; -s, - (Schülerspr. landsch.): 1. jmd., 
der spickt (4). 2. Spickzettel (a). 

Spilckelrin, die; -, -nen: w. Form zu tSpicker (1). 

SpickInaldel, die [zu tspicken (1)]: mit aufklapp- 
barer Öse versehener nadelartiger Gegenstand, 
mit dem man spickt (1). 

Spicklzetltel, der [zu tspicken (4)]: a) (Schü- 
lerspr. landsch.) kleiner Zettel mit Notizen zum 
Spicken (4a) während einer Klassenarbeit: für 
den Test mache ich mir einen S.; b) (ugs.) für 
eine bestimmte bevorstehende Situation als 
Gedächtnisstütze angefertigte Notizen: der 
Moderator warf einen kurzen Blick auf seinen S. 

Spilder ['fparde, 'sp...], der; -s, -: 1. [engl. spider = 
leichter Wagen, eigtl. = Spinne] Roadster. 

2. (EDV) Suchmaschine, die selbstständig Web- 
sites durchsucht u. diese in einer Datenbank 
speichert. 

spie: fî speien. 

spieb: tspeiben. 

Spielgel, der; -s, - [mhd. spiegel, ahd. spiagal, 
über das Roman. < lat. speculum, tSpekulum]: 
1. a) Gegenstand aus Glas od. Metall, dessen 
glatte Fläche das, was sich vor ihr befindet, als 
Spiegelbild zeigt: ein runder, ovaler, rechtecki- 
ger, gerahmter S.; ein blanker, blinder, trüber, 
fleckiger, beschlagener S.; in den S. sehen, 
gucken; sich im S. betrachten; sie steht ständig 
vorm S. (betrachtet sich aus Eitelkeit häufig im 
Spiegel); U seine Romane sind ein S. unserer 
Zeit, des mittelalterlichen Lebens; R der S. lügt 
nicht (im Spiegel sieht man sich so, wie man 
wirklich aussieht); *jmdm. den S. vorhalten 
(jmdn. deutlich auf seine Fehler hinweisen); 
sich (Dativ) etw. hinter den S. stecken können 
(ugs.: 1. etw. behalten können [weil der Sprecher 
es nicht haben will, es verächtlich zurückweist]. 
2. etw. beherzigen müssen); sich (Dativ) etw. 
nicht hinter den S. stecken (ugs.; durch eine 
scharfe Kritik o. Ä., bes. in einem Schriftstück, 
beschämt werden); b) (Med.) Spekulum. 

2. a) Oberfläche eines Gewässers: der S. des Sees 
glänzte in der Sonne, kräuselte sich im Wind; 
b) Wasserstand: der S. des Sees ist gesunken, ist 
seit gestern um 20 cm gestiegen. 3. (Med.) Kon- 
zentration eines Stoffs im Blut, im Plasma od. 
im Serum: beim Cholesterin sollte der S. zwi- 
schen 120 und 250 mg pro 100 ml [Serum] lie- 
gen. 4. a) seidener Rockaufschlag: die S. des 
Fracks; b) andersfarbiger Besatz auf dem Kra- 
‚gen einer Uniform. 5. (Zool., Jägerspr.) a) (bei 
bestimmten Tieren, z. B. beim Reh-, Rot- u. Dam- 
wild) heller Fleck um den After; b) (bei 
bestimmten Vögeln, z.B. bei Enten) andersfar- 
bige Zeichnung auf den Flügeln. 6. (Schiffbau) 
senkrecht od. schräg stehende ebene Platte, die 
den hinteren Abschluss des Rumpfs eines 
Schiffs, Boots bildet. 7. schematische Darstel- 
lung, Übersicht: die Zeitschrift veröffentlicht 
jährlich einen S. der Lebenshaltungskosten, der 
Mietpreise. 8. (Druckw.) Satzspiegel. 9. a) (Ar- 
chit.) flaches, häufig mit Fresken o.Ä. verziertes 
mittleres Feld des Spiegelgewölbes; b) (Tischle- 
rei) Türfüllung. 10. (im MA.) meist in Prosa ver- 
fasstes, moralisch-religiöses, juristisches od. 
satirisches Werk (bes. in Titeln): die ersten 
deutschen S. sind Rechtsbücher. 11. innerstes 
Feld einer Zielscheibe. 

Spielgellbild, das: von einem Spiegel o. Ä. reflek- 
tiertes, seitenverkehrtes Bild: sie betrachtete ihr 
S. im Schaufenster; U die Literatur als S. gesell- 
schaftlicher Entwicklung. 

spielgellbild|lich (Adj.): in der Art eines Spiegel- 
bildes; seitenverkehrt: eine -e Abbildung. 

spie|gellblank (Adj.): so blank, dass es spie- 
gelt (1a), sich jmd., etw. darin spiegeln kann: -e 
Fenster; das Silber, die Schuhe, den Lack, das 
Auto s. polieren. 


Spielgellei, das [nach dem spiegelnden Glanz des 
Dotters]: Ei, das in eine Pfanne geschlagen u. 
darin gebraten wird, wobei der Dotter ganz 
bleibt. 

Spielgellfechltelrei, die; -, -en [viell. eigtl. = das 
Fechten vor dem Spiegel mit seinem eigenen 
Bilde, also zum Schein] (abwertend): vom 
Wesentlichen ablenkendes, heuchlerisches, nur 
zum Schein od. zur Täuschung gezeigtes Verhal- 
ten. 

Spielgellgallelrie, die: (bes. in barocken Schlös- 
sern) mit vielen Spiegeln ausgestattete Gale- 
rie (2). 

Spie|gellgelwöllbe, das (Archit.): Gewölbe (1) 
mit einem Spiegel (9a) als oberem Abschluss. 

Spielgellglas, das: a) beidseitig geschliffenes u. 
poliertes Glas zur Herstellung von Spiegeln; 

b) (selten) Spiegel (1a). 

spielgellglatt (Adj.): a) äußerst glatt (1b): er war 
auf der -en Fahrbahn ins Schleudern gekom- 
men; das Parkett war frisch gebohnert und s.; 
die Straße war s. [gefroren]; b) äußerst 
glatt (1a): eine -e Oberfläche; s. polierte Mar- 
morplatten. 

spielgellgleich (Adj.) (veraltet): symmetrisch. 

spie|gellig (Adj.) [zu t Spiegel] (selten): eine glän- 
zende, spiegelähnliche Oberfläche habend; 
Licht (glänzend) widerspiegelnd. 

Spielgellkalbilnett, das: vgl. Spiegelgalerie. 

Spielgellkarp|fen, der: Karpfen mit wenigen sehr 
großen, glänzenden Schuppen. 

Spielgellmilnis|ter, der (österr.): in einer großen 
Koalition Regierungsmitglied, dessen Ressort 
alle wichtigen Entscheidungen mit einem fest- 
‚gelegten, durch ein Mitglied der jeweils anderen 
Regierungspartei verwalteten Ministerium 
abzustimmen hat. 

Spielgellmilnisltelrin, die: w. Form zu î Spiegel- 
minister. 

spie|geln (sw. V; hat) [mhd. spiegeln = wie ein 
Spiegel glänzen; hell wie einen Spiegel machen]: 
1. a) (wie ein Spiegel Lichtstrahlen zurückwer- 
fend) glänzen: das Parkett spiegelt [im Licht, 
vor Sauberkeit]; b) infolge von auftreffendem 
Licht blenden (1), störende Reflexe verursa- 
chen: die Brille, der Bildschirm spiegelt; das Bild 
war schlecht zu erkennen, weil das Glas spie- 
gelte. 2. a) (s. + sich) sich widerspiegeln, als 
Spiegelbild erscheinen: die Bäume spiegeln sich 
im Fluss, auf dem Wasser; U in ihrem Gesicht 
spiegelte sich Freude, Erleichterung; in seinen 
Büchern spiegelt sich der Geist der Zeit; b) das 
Spiegelbild von etw. zurückwerfen: die Glastür 
spiegelt die vorüberfahrenden Autos; U ihr 
Gesicht spiegelte Angst. 3. (s. + sich) (selten) 
(auf einer spiegelnden Fläche) sein Spiegelbild 
betrachten: sie blieb vor einem Schaufenster 
stehen, um sich [darin] zu s. 4. (Med.) mit dem 
Spekulum betrachten, untersuchen: den Kehl- 
kopf, den Darm s. 5. (Geom.) eine Spiegelung (d) 
vornehmen: ein Dreieck an einer Geraden s. 

6. (EDV) [vollständig] kopieren (1): Daten, die 
Festplatte s. 

Spielgellrelflex|kalmelra, die (Fotogr.): Kamera 
mit eingebautem Spiegel, der das vom Objektiv 
erfasste Bild auf eine Mattscheibe wirft, sodass 
im Sucher ein genaues Abbild dessen erscheint, 
was das Objektiv einfängt. 

Spielgellsaal, der: Saal, dessen Wände mit Spie- 
geln verkleidet sind. 

Spielgellschrank, der: Schrank mit außen in die 
Türen eingesetzten Spiegeln. 

Spielgellschrift, die: seitenverkehrte Schrift: in S. 
schreiben. 

Spielgellstrich, der [der Strich hat beim Erstellen 
eines Satzspiegels (t Satzspiegel) eine 
bestimmte drucktechnische Bed.] (Schrift- u. 
Druckw.): (einem Gedankenstrich gleichender) 
der Gliederung dienender waagerechter Strich 
am Anfang eines eingerückten Absatzes. 

Spielgelltellelsikop, das (Optik): Reflektor (3). 

Spielgelltisch, der: (als Frisiertisch, Schmink- 
tisch o. Ä. dienender) Tisch mit einem od. meh- 
reren (zum Teil schwenkbaren) Spiegeln. 
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Spie|gellung, (selten:) Spieglung, die; -, -en 
[mhd. spiegelunge]: a) das Spiegeln; b) das 
Gespiegeltwerden; c) Spiegelbild: was du da 
gesehen hast, war nur eine S.; d) (Geom.) spie- 
gelbildliches Abbilden eines ebenen od. räumli- 
chen Gebildes beiderseits einer Geraden od. 
Ebene. 

spie|gellver|kehrt (Adj.): seitenverkehrt: ein -es 
Bild, Negativ. 

Spieg|lung: tî Spiegelung, 

Spielker, der; -s, - [mniederd. spiker, viell. verw. 
mit lat. spiculum, tSpickel] (Schiffbau): vier- 
kantiger Nagel mit keilförmiger Spitze. 

spielkern (sw. V.; hat) (Schiffbau): mit Spiekern 
[fest]nageln. 

Spiel, das; -[e]s, -e [mhd., ahd. spil, eigtl. wohl = 
Tanz(bewegung), H.u.]: 1. a) Tätigkeit, die ohne 
bewussten Zweck zum Vergnügen, zur Entspan- 
nung, aus Freude an ihr selbst u. an ihrem 
Resultat ausgeübt wird; das Spielen (1a): sie sah 
dem S. der Kinder, der Kätzchen zu; das Kind 
war ganz in sein S. [mit den Puppen, den Bau- 
klötzen] vertieft; das schafft sie wie im S. 
(mühelos); seine Eltern sind weg, jetzt hat er 
freies S. (kann er tun, was er will); b) Spiel (1 a), 
das nach festgelegten Regeln durchgeführt wird; 
Gesellschaftsspiel: ein unterhaltsames, lehrrei- 
ches, pädagogisch wertvolles, langweiliges S.; -e 
für Erwachsene und Kinder; das königliche S. 
(Schach); ein S. machen, spielen, gewinnen, ver- 
lieren, abbrechen, aufgeben; dieses S. hast du 
gemacht (gewonnen); es sind noch alle im S. (es 
ist noch keiner ausgeschieden); c) Spiel (1b), bei 
dem der Erfolg vorwiegend vom Zufall abhängt 
u. bei dem um Geld gespielt wird; Glücksspiel: 
ein verbotenes S.; machen Sie Ihr S.! (Roulette; 
machen Sie Ihren Einsatz!); dem S. verfallen, 
ergeben sein; sein Geld beim, im S. verlieren; 

U ein offenes, ehrliches S.; Spionage ist ein ris- 
kantes, gefährliches $.; R das S. ist aus (die 
Sache ist verloren, vorbei); Spr Pech im S., Glück 
in der Liebe; d) nach bestimmten Regeln erfol- 
gender sportlicher Wettkampf, bei dem zwei 
Parteien um den Sieg kämpfen: ein faires, span- 
nendes, hartes, schönes S.; das S. steht, endete 
2:0, [1:1] unentschieden; die -e der Bundesliga; 
ein S. anpfeifen, abbrechen, wiederholen, ver- 
schieben, austragen; das S. machen (Sport; das 
Spiel bestimmen); einen Spieler aus dem S. neh- 
men, ins S. nehmen; e) Spiel (1b), für dessen 
Zielerreichung ein Gewinn ausgelobt ist. 

2. (o.Pl.) Art zu spielen (3b); Spielweise: ein 
defensives, offensives S. bevorzugen; dem Geg- 
ner das eigene S. aufzwingen; kurzes, langes S. 
(Golf; das Schlagen kurzer, langer Bälle). 3. ein- 
zelner Abschnitt eines längeren Spiels (1b) 
(beim Kartenspiel, Billard o. Ä., beim Tennis): 
wollen wir noch ein S. machen?; bis jetzt hat 
jeder zwei -e gewonnen; die ersten beiden -e des 
ersten Satzes. 4. a) Anzahl zusammengehören- 
der, zum Spielen (besonders von Gesellschafts- 
spielen) bestimmter Gegenstände: das S. ist 
nicht mehr vollständig; ein S. aufstellen, auf- 
bauen; ein neues S. [Karten] kaufen; was habt 
ihr denn für -e?; b) (Fachspr.) Satz (6): ein S. 
Stricknadeln (fünf gleiche Stricknadeln, z.B. 
zum Stricken von Strümpfen); ein S. Saiten. 

5. (o.Pl.) a) künstlerische Darbietung, Gestal- 
tung einer Rolle durch einen Schauspieler; das 
Spielen (6 a): das gute, schlechte, natürliche, 
überzeugende S. des Hauptdarstellers; b) Dar- 
bietung, Interpretation eines Musikstücks; das 
Spielen (5a): das gekonnte, temperamentvolle, 
brillante S. des Pianisten; dem S. der Geigerin 
lauschen. 6. [einfaches] Bühnenstück, Schau- 
spiel: die geistlichen -e des Mittelalters; ein S. 
im S. (Literaturwiss.; in ein Bühnenwerk in 
Form einer Theateraufführung eingefügte dra- 
matische Handlung od. Szene). 7. (schweiz.) 
[Militär]musikkapelle, Spielmannszug: das S. 
der 3. Division zog auf. 8. (0. Pl.) a) das Spie- 

len (10a): das S. der Wellen, ihrer Hände, seiner 
Augen, der Muskeln; U das S. der Gedanken, der 
Fantasie; das freie S. der Kräfte; b) (seltener) das 
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Spielen (10b). 9. Handlungsweise, die etw., was 
Ernst erfordert, leichtnimmt; das Spielen (9): 
das S. mit der Liebe; ein abgekartetes S.; das war 
ein S. mit dem Leben (war lebensgefährlich); ein 
falsches/doppeltes S. (eine unehrliche Vorge- 
hensweise); das S. zu weit treiben (in einer 
Sache zu weit gehen); [s]ein S. mit jmdm./etw. 
treiben (mit jmdm., etw. leichtfertig umgehen); 
aus dem S. wurde bitterer Ernst; R genug des 
grausamen -s! (scherzh.; hören wir auf damit!; 
nach Schillers Gedicht »Der Taucher«, wo es 
heißt: »Lasst, Vater, genug sein das grausame 
Spiel!«). 10. Bewegungsfreiheit von zwei inei- 
nandergreifenden od. nebeneinanderliegenden 
[Maschinenjteilen; Spielraum: die Lenkung hat 
zu viel S. 11. (Jägerspr.) Schwanz des Birkhahns, 
Fasans, Auerhahns. 12.* das S. hat sich gewen- 
det (t Blatt 4a); ein S. mit dem Feuer (1. gewag- 
tes, gefährliches Tun. 2. unverbindliches Flirten, 
Kokettieren); bei jmdm. gewonnenes S. haben 
(schon im Voraus wissen, dass man bei jmdm. 
keine Schwierigkeiten im Hinblick auf die Ver- 
folgung seines Zieles haben wird); [mit jmdm., 
etw.] ein leichtes S. haben (mit jmdm., etw. 
leicht fertigwerden); das S. verloren geben (eine 
Sache als aussichtslos aufgeben); auf dem S. 
stehen (in Gefahr sein, verloren zu gehen, Scha- 
den zu nehmen o. Ä.: bei dieser Operation steht 
sein Leben auf dem S.); etw. aufs S. setzen (etw. 
[leichtfertig] riskieren, in Gefahr bringen: sei- 
nen guten Ruf aufs S. setzen); jmdn., etw. aus 
dem S. lassen (jmdn., etw. nicht in eine Angele- 
genheit o. Ä. hineinziehen: lass meine Mutter 
[dabei] bitte aus dem S.!); aus dem S. bleiben 
(nicht einbezogen, nicht berücksichtigt werden); 
[mit] im S. sein (mitwirken); jmdn., etw. ins S. 
bringen (jmdn., etw. [in etw.] mit einbeziehen); 
ins S. kommen (wirksam werden). 

Spiellab|bruch, der (Sport): Abbruch eines 
Spiels (1 d): in der 70. Minute drohte ein S. 

Spiellabend: t Spieleabend. 

Spiellallter, das (o.Pl.): Alter, in dem ein Kind 
vorwiegend spielt. 

Spiellanlteil, der (Sport): Anteil, den eine Mann- 
schaft am gesamten Geschehen eines 
Spiels (1 d) hat. 

Spiellanweilsung, die (Musik): Anweisung des 
Komponisten an den Musiker, etw. in einer 
bestimmten Weise zu spielen. 

Spiellanizug, der: Anzug, den ein Kind zum Spie- 
len trägt. 

Spiellart, die: (neben anderen existierende u. von 
ihnen sich [leicht] unterscheidende) Form, Aus- 
‚prägung von etw.; Variante: der Jazz in allen sei- 
nen -en. 

Spiellaulto|mat, der: Automat für Glücksspiele, 
der durch Einwurf einer Münze in Gang gesetzt 
wird. 

Spiellball, der: 1. a) (Ballspiele) in einem Spiel 
benutzter Ball; b) (Billard) Karambole; c) (Ten- 
nis) zum Gewinn eines Spiels (3) erforderlicher 
Punkt. 2. Person od. Sache, die jmdm. od. einer 
Sache machtlos ausgeliefert ist: ein S. der Göt- 
ter, des Schicksals sein; das Boot war, wurde ein 
S. der Wellen. 

Spiellbank, die (Pl. -en): Spielcasino. 

spiellbar (Adj.): sich spielen (5a, 6a, d) lassend: 
diese Etüde, Rolle ist kaum s. 

Spiellbelginn, der: Beginn eines Spiels (1 d): zu, 
vor, [kurz, gleich] nach S. 

Spiellbein, das: a) (Sport) Bein, das bei einer 
sportlichen Übung zum Balltreten, Schwungho- 
len o. Ä. dient; b) (Kunstwiss.) (im klassischen 
Kontrapost) den Körper nur leicht stützendes, 
unbelastetes Bein. 

spiellbe|rechltigt <Adj.) (Sport): eine Spielbe- 
rechtigung habend. 

Spiellbelrechltilgung, die (Sport): Berechtigung 
(in einem bestimmten Spiel, Turnier o.Ä.) zu 
spielen. 

Spiellbeltrieb, der: organisatorische Abwicklung 
u. Durchführung von Spielen (1d) od. Auffüh- 
rungen (1): den S. wieder aufnehmen. 

Spiellbrett, das: 1. (entsprechend markiertes) 


Brett für Brettspiele. 2. (Basketball) Brett, an 
dem der Korb (3a) hängt. 

Spiellcalsilno, Spielkasino, das: gewerbliches 
Unternehmen, in dem um Geld gespielt wird. 

Spielldauler, die: Dauer eines Spiels. 

Spielldo|se, die: mechanisches Musikinstrument 
in Form einer Dose od. eines Kastens, das, wenn 
es aufgezogen wird, eine od. mehrere Melodien 
spielt. 

Spiellelabend, Spielabend, der: mit gemein- 
schaftlichem Spielen (von Gesellschaftsspielen, 
Videospielen o. Ä.) verbrachter Abend. 

Spiellecke, die: vgl. Spielzimmer. 

Spiellein|satz, der: vgl. Einsatz (2a). 

Spiellelkon|solle: t Spielkonsole. 

spiellen (sw. V; hat) [mhd. spiln, ahd. spilön, 
urspr. = sich lebhaft bewegen, tanzen]: 

1. a) sich zum Vergnügen, Zeitvertreib u. allein 
aus Freude an der Sache selbst aufirgendeine 
Weise betätigen, mit etw. beschäftigen: die Kin- 
der spielen [miteinander, im Hof, im Sandkas- 
ten]; mit einem Ball, der elektrischen Eisen- 
bahn, einer Puppe s.; du darfst noch für eine 
Stunde s. gehen; sie spielt schon wieder mit 
ihrem neuen Computer; die Katze spielt mit 
einem Wollknäuel, einer Maus; spielende Kin- 
der; b) etw. fortwährend mit den Fingern bewe- 
gen; an etw. herumspielen: sie spielte an/mit 
ihrem Armband, Ohrring; c) ein bestimmtes 
Spiel (1b) zum Vergnügen, Zeitvertreib, aus 
Freude an der Sache selbst machen: Halma, 
Skat, ein Spiel, ein Gesellschaftsspiel s.; [mit 
jmdm., gegen jmdn.] Schach s.; Verstecken, Fan- 
gen, Blindekuh s.; wollen wir noch eine Partie 
spielen?; d) (Kartenspiele) im Spiel einsetzen, 
ausspielen: Herz, Trumpf, den Buben, eine 
andere Farbe s.; e) ein bestimmtes Spiel (1b) 
beherrschen: spielen sie Skat?; sie spielt sehr gut 
Schach. 2. sich an einem Glücksspiel beteiligen: 
hoch, niedrig, riskant, vorsichtig, um Geld, mit 
hohem Einsatz s.; im Lotto, Toto s.; er begann 
zu s. (wurde ein Spieler); (auch mit Akk.-Obj.:) 
Lotto, Toto, Roulette s. 3. a) [als Sport] ein 
bestimmtes Ballspiel o. Ä. spielen: Fußball, 
Handball, Hockey, Golf, Billard s.; sie spielt her- 
vorragend Tennis; er kann wegen einer Verlet- 
zung zurzeit nicht s.; b) einen sportlichen Wett- 
kampf austragen: die Mannschaft spielt heute 
[gut, schlecht, enttäuschend, offensiv, aus- 
wärts]; gegen einen starken Gegner s.; es wird in 
der Halle gespielt; um Punkte, um die Meister- 
schaft s.; c) (s. + sich; unpers.) sich in bestimm- 
ter Weise spielen (3b) lassen: auf nassem Rasen 
spielt es sich schlecht; d) (einen Ball o. Ä.) im 
Spiel irgendwohin gelangen lassen: den Ball, die 
Scheibe vors Tor s.; die schwarze Kugel über die 
Bande ins Loch s.; e) (einen Ball o. Ä.) in einer 
bestimmten Weise im Spiel bewegen: den Ball 
hoch, flach s.; f) ein Spiel mit einem bestimmten 
Ergebnis abschließen, beenden: unentschieden 
s.; die deutsche Mannschaft hat 1: 0 gespielt; 

g) (Ballspiele, Eishockey) als Spieler (a) einen 
bestimmten Posten (2c) einnehmen: im Tor, in 
der Abwehr, halblinks s.; Libero s. (als Libero 
spielen). 4. (s. + sich) durch Spielen (1 a, c, 2, 3b) 
in einen bestimmten Zustand gelangen: die 
Kinder haben sich müde, hungrig gespielt; sich 
beim Roulette um sein Vermögen s. 5. a) auf 
einem Musikinstrument musizieren: Gitarre s.; 
sie spielt seit Jahren Cello; sie spielt [gut, 
schlecht] Klavier (kann [gut, schlecht] Klavier 
spielen); b) auf einem Musikinstrument darbie- 
ten: eine Melodie, Etüde, Sonate [auf dem Kla- 
vier] s.; das Orchester spielte einen Walzer, Jazz, 
Tanzmusik; sie spielten [Werke von] Haydn und 
Mozart; U das Radio spielte (im Radio hörte 
man) eine Sinfonie; spiel doch mal eine CD 
(ugs.; lege eine CD ein)!; c) musizieren: auswen- 
dig, vom Blatt, nach Noten s.; vierhändig, auf 
zwei Flügeln s.; gekonnt, routiniert, anmutig, 
mit Gefühl s.; sie spielt im Schulorchester, in 
einer Rockband; die Band spielt heute in Köln; 
das Orchester, die Musik begann zu s.; zum 
Tanz s.; U das Radio spielt (läuft) bei ihm den 
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ganzen Tag. 6. a) (eine Gestalt in einem Thea- 
terstück, Film) schauspielerisch darstellen: eine 
kleine Rolle, die Hauptrolle [in einem Stück] s.; 
den Hamlet [eindrucksvoll, überzeugend] s.; 
“auch ohne Akk.-Obj.:) die Hauptdarstellerin 
spielte manieriert, gut, eindringlich; b) als Dar- 
steller auftreten: jeden Abend s. müssen; er 
spielt am Burgtheater (hat dort ein Engagement 
als Schauspieler); c) (ein Bühnenstück) auffüh- 
ren, (einen Film) vorführen: eine Komödie, Oper 
s.; das Staatstheater spielt heute Hamlet; das 
Kino spielt, im Kino spielen sie schon wieder 
»Casablanca«; was wird heute im Theater 
gespielt?; U was wird hier gespielt? (ugs.; was 
geht hier vor sich?); d) (s. + sich) durch seine 
Leistung im Spiel (1 d, 5a, b) in einen bestimm- 
ten Rang aufsteigen: mit dieser Rolle hat er sich 
ganz nach vorn, in die erste Reihe gespielt; die 
Mannschaft hat sich an, in die Weltspitze 
gespielt. 7. (von der Handlung eines literari- 
schen Werks o.Ä.) sich irgendwann, irgendwo 
zutragen: der Film, Roman spielt im 16. ]Jh., in 
Berlin, im Berlin der Zwanzigerjahre. 8. a) etw. 
Bestimmtes zu sein vorgeben; vortäuschen, vor- 
geben: den Überlegenen s.; sie spielt gerne die 
große Dame; (häufig im 2. Part.:) mit gespielter 
Gleichgültigkeit; gespieltes Interesse; b) eine 
bestimmte Rolle, Funktion übernehmen: könn- 
test du nicht mal [den] Mundschenk, [die] Dol- 
metscherin s.?; sie will nicht den ganzen Tag 
Hausfrau s. 9. leichtfertig, mit launenhafter 
Willkür mit jmdm., einer Sache umgehen: mit 
jmdm., jmds. Gefühlen [nur] s.; [leichtsinnig] 
mit seinem Leben s. (sein Leben riskieren); er 
spielt gern mit Worten (liebt Wortspiele). 

10. a) [sich] unregelmäßig, ohne bestimmten 
Zweck, leicht u. daher wie spielerisch [hin u. 
her] bewegen: der Wind spielt in den Zweigen, 
in ihren Haaren; U ein Lächeln spielte um ihre 
Lippen (ein leichtes Lächeln war aufihrem 
Gesicht zu sehen); b) von einem Farbton in 
einen anderen übergehen: ihr Haar spielt 
[etwas] ins Rötliche; der Diamant spielt (glit- 
zert) in allen Farben; ein ins Grünliche spielen- 
des Gelb. 11. heimlich irgendwohin gelangen 
lassen; jmdm. unauffällig zuspielen (2): jmdm. 
etw. in die Hände s. 12. * etw. s. lassen /spielen- 
lassen (etw. für eine bestimmte Wirkung einset- 
zen, wirksam werden lassen: seine Beziehun- 
gen, Verbindungen s. lassen; sie ließ ihren 
Charme, ihre Reize s.; lass doch mal deine Fan- 
tasie s.!); sich mit etw. s. (südd., österr.: 1. etw. 
nicht ernsthaft betreiben. 2. etw. mühelos bewäl- 
tigen). 13. (bes. schweiz.) funktionieren, wirk- 
sam werden. 14. übertragen, überspielen: Daten 
auf eine externe Festplatte s. 

spie|lend (Adj.): mühelos: er löste alle Probleme 
mit -er Leichtigkeit; etw. s. lernen, schaffen, 
beherrschen. 

Spiellen|de, das: Ende eines Spiels (1 d): die Ent- 
scheidung fiel kurz vor S. 

spiellen lassen, spiellen|las|sen (st. V; hat): s. 
spielen (12). 

Spieller, der; -s, - [mhd. spilsere = (Würfel)spie- 
ler, ahd. spiläri = Paukenspieler; Mime]: a) jmd., 
der an einem Spiel (1 b, d) teilnimmt: ein guter, 
schlechter, starker, schwacher, fairer S.; der Ver- 
ein hat zwei neue S. verpflichtet; b) jmd., der 
vom Glücksspiel nicht lassen kann: ein leiden- 
schaftlicher, besessener S.; zum S. werden; 

c) (seltener) jmd., der ein Musikinstrument 
spielt; d) (selten) Kurzf. von î Schauspieler. 

Spiellelrei, die; -, -en: 1. (0. Pl.) (abwertend) [dau- 
erndes] Spielen (1b): lass die S., iss endlich! 

2. etw., was leicht ist, weiter keine Mühe macht: 
ihre Arbeit war in seinen Augen [nichts als] eine 
S. 3. (oft abwertend) etw. Zusätzliches, aber 
Entbehrliches, für die eigentliche Sache 
Unwichtiges. 

Spieller|frau, die (ugs.): Ehefrau eines Profisport- 
lers (meist eines Fußballspielers). 

Spiellelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Spieler. 

spiellelrisch (Adj.): 1. a) von Freude am Spielen 
zeugend, absichtslos-gelockert: mit -er Leichtig- 
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keit; die Katze schlug s. nach dem Ball; b) ohne 
rechten Ernst, nicht ernsthaft: ein -es Leben 
führen. 2. die Technik des Spiels (2, 5a, b) 
betreffend: eine ausgezeichnete -e Leistung; 
eine s. hervorragende Mannschaft. 

Spie|ler|stamm, der (Sport): Bestand an Stamm- 
spielern. 

Spieller|trailner, der (Sport): jmd., der Trainer 
einer Mannschaft ist u. an Wettkämpfen 
zugleich als Spieler teilnehmen darf. 

Spieller|trailne|rin, die: w. Form zu ? Spielertrai- 
ner. 

Spiellfeld, das: abgegrenzte, markierte Fläche für 
sportliche Spiele. 

Spiellfeldhälflte, die: Hälfte (a) eines Spielfel- 
des: sie kamen kaum aus der eigenen S. heraus. 

Spiellfeld|rand, der: seitliche Begrenzung eines 
Spielfelds. 

Spiellfilgur, die: zu einem Brettspiel gehörende 
Figur: handgeschnitzte -en; die Dame ist beim 
Schach die wertvollste S. 

Spiellfilm, der: aus inszenierten, gespielten Sze- 
nen zusammengesetzter, der Unterhaltung die- 
nender, gewöhnlich abendfüllender [künstleri- 
scher] Film (3 a), meist mit einer durchgehenden 
fiktiven Handlung (2): sein erster [längerer, 
abendfüllender] S. war eine Romanverfilmung, 
ein Episodenfilm; einen S. inszenieren, drehen, 
zeigen, mitschneiden; der neue TV-Kanal bringt 
nur -e. 

Spiellflälche, die: zum Spielen dienende Fläche. 

spiellfrei (Adj.): ohne Spiel (1 d, 5a), Vorstellung: 
ein -er Tag; die Mannschaft ist dieses Wochen- 
ende s.; ich habe zwar heute Abend s., aber zur 
Probe muss ich trotzdem. 

Spiellfreulde, die: Freude am Spiel: die S. der 
Mannschaft, der Band. 

spiellfreuldig (Adj.): Spielfreude habend, erken- 
nen lassend: -e Schauspieler, Fußballspieler, 
Musiker. 

Spiellfühlrer, der (Sport): Führer, Kapitän, Spre- 
cher einer Mannschaft (1 a). 

Spiellfühlrelrin, die: w. Form zu t Spielführer. 

Spiellge|fährlte, der: Kind in Bezug auf ein 
anderes Kind, mit dem es öfter zusammen 
spielt. 

Spiellge|fährltin, die: w. Form zu î Spielgefährte. 

Spiellgeld, das: 1. für bestimmte Spiele als Spiel- 
einsatz imitiertes Geld. 2. Einsatz (2a) beim 
[Glücks]spiel. 

Spiellgelrät, das: für bestimmte Spiele, ein 
bestimmtes Spiel erforderliches Hilfsmittel (z.B. 
Wippe, Schaukel, Hüpfball, Stelzen): auf dem 
Spielplatz ist ein neues S. aufgestellt worden. 

Spiellgelstallter, der (Sport): Spielmacher. 

Spiellgelstalltelrin, die: w. Form zu î Spielgestal- 
ter. 

Spiellhahn, der [zu f Spiel (11) od. nach dem 
Gebaren bei der Balz] (Jägerspr.): Birkhahn. 

Spiellhälflte, die: 1. Halbzeit (1): kurz nach 
Beginn der zweiten S. 2. Spielfeldhälfte. 

Spiellhallle, die: Räumlichkeit, in der zahlreiche 
verschiedene Spielautomaten dem Besucher die 
Möglichkeit zu Geschicklichkeitsspielen u. Geld- 
gewinnen geben. 

Spiellhöllle, die (aAbwertend): Spielbank; Räum- 
lichkeit, in der Glücksspiele gespielt werden. 

Spiellkalmelrad, der: Spielgefährte. 

Spiellkalmelraldin, die: w. Form zu î Spielkame- 
rad. 

Spiellkar|te, die: (mit Bildern u. Symbolen 
bedruckte) Karte eines Kartenspiels. 

Spiellkalsilno: t Spielcasino. 

Spiellklaslse, die (Sport): Klasse (4), in die 
Mannschaften nach ihrer Leistung eingestuft 
werden. 

Spiellkon|so|le, Spielekonsole, die: Konsole (3). 

Spiellkreis, der: Gruppe von Personen, die [in 
ihrer Freizeit] zusammen musizieren od. Thea- 
ter spielen. 

Spiellleilden|schaft, die: Leidenschaft für 
Glücksspiele. 

Spiellleilter, der: a) Regisseur; b) jmd., der ein 
Spiel (bes. ein Wettspiel, Quiz im Fernsehen) lei- 


tet; c) (Sport) jmd., der als Schiedsrichter ein 
Spiel leitet; d) (Sport) für die Abwicklung des 
Spielbetriebs Verantwortlicher. 

Spiellleiltelrin, die: w. Form zu ? Spielleiter. 

Spiellleiltung, die: 1. Regie. 2. a) (o. P1.) Lei- 
tung (1a) eines Spiels; b) Leitung (1b) eines 
Spiels. 

Spiellmalcher, der (Sportjargon): Spieler, der das 
Spiel seiner Mannschaft entscheidend 
bestimmt. 

Spiellmalchelrin, die: w. Form zu tSpielmacher. 

Spiellmann, der (Pl. ...leute) [mhd. spilman, ahd. 
spiliman, urspr. = Schautänzer, Gaukler]: 1. (im 
MA.) fahrender Sänger, der Musikstücke, Lieder 
[u. artistische Kunststücke] darbietet. 2. Mit- 
glied eines Spielmannszuges. 

Spiellmannsldichltung, die: 1. den Spielleuten 
zugeschriebene Dichtung. 2. (Literaturwiss.) 
Gruppe frühhöfischer Epen, die in schwankhaf- 
ter Weise Begebenheiten bes. der Kreuzzüge 
erzählen. 

Spiellmannslzug, der: bes. aus Trommlern u. 
Pfeifern bestehende Musikkapelle eines Zuges 
(einer militärischen Einheit, eines Vereins 
0.Ä.). 

Spiellmarlke, die: kleine, flache Scheibe aus 
Pappe, Kunststoff o. Ä., die bei Spielen das Geld 
ersetzt; 'Fiche (1); Jeton (a). 

Spiellmilnulte, die (Sport): Minute der Spielzeit: 
die ersten -n; das Tor fiel in der dreißigsten S. 

Spiellmulsik, die: auf die Musik des Barocks 
zurückgreifende, relativ leicht zu spielende 
Instrumentalmusik. 

Spielloper, die (Musik): dem Singspiel ähnliche 
deutsche komische Oper. 

Spie|lo|thek, die; -, -en [geb. nach î Bibliothek]: 
1. Einrichtung zum Verleih von Spielen. 2. Spiel- 
halle. 

Spiellpaulse, die: Pause zwischen zwei Abschnit- 
ten eines Spiels. 

Spiellpfeilfe, die: Pfeife des Dudelsacks, auf der 
die Melodie gespielt wird; Schalmei (3). 

Spiellphalse, die: Phase eines Spiels (1d): in der 
letzten S. wurde der HSV stärker. 

Spiellplan, der: 1. a) Gesamtheit der für die Spiel- 
zeit einer Bühne vorgesehenen Stücke: eine 
Oper auf den S. setzen, in den S. aufnehmen, 
vom S. absetzen; b) über den Spielplan (1a) 
eines bestimmten Zeitraumes Auskunft geben- 
des Programm (2) einer od. mehrerer Bühnen. 
2. (Sport) Plan, nach dem die Spiele einer Meis- 
terschaft, eines Pokals, Turniers abgewickelt 
werden. 

Spiellplatz, der: [mit Spielgeräten ausgestatteter] 
Platz im Freien zum Spielen für Kinder: ein 
schöner, fantasievoll gestalteter S.; die Straße ist 
kein S.; die Kinder treffen sich nachmittags auf 
dem S., kennen sich vom S. 

Spiellpralxis, die: 1. (0.Pl.) durch häufigen Ein- 
satz gewonnene Übung, Erfahrung in einer 
bestimmten [sportlichen] Disziplin. 2. (Pl. sel- 
ten) die zur Darbietung eines Musikwerks, 
Theaterstücks o. Ä. gehörigen Techniken, 
Regeln u. Ä. 

Spiellraum, der: 1. gewisser freier Raum, der den 
ungehinderten Ablauf einer Bewegung, das 
ungehinderte Funktionieren von etw. ermög- 
licht, gestattet: keinen, genügend S. haben. 

2. Möglichkeit, sich frei zu bewegen, sich in sei- 
ner Tätigkeit frei zu entfalten: Spielräume für 
die schöpferische Fantasie; das Gesetz lässt der 
Auslegung weiten S. 

Spiellre|gel, die: Regel, die beim Spielen eines 
Spiels (1b, d) beachtet werden muss: die für 
Schach, Billard, Hockey geltenden -n; die -n 
kennen, beachten; das ist gegen die -n; U die 
politischen -n kennen; gegen alle -n der Diplo- 
matie verstoßen. 

Spiellrhythimus, der (Ballspiele): v. a. Ballfüh- 
rung, Ballabgabe u. Spieltempo umfassendes 
Qualitätsmerkmal der Spielgestaltung (bes. 
bei Handball, Volleyball): den S. verbessern. 

Spiellrun|de, die: Runde (3b) bei einem Spiel. 

Spiellsalchen (Pl.): Spielzeug (a). 
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Spiellschuld, die (meist Pl.): beim Glücksspiel 
entstandene Schuld (3): [bei jmdm.] -en haben. 

Spiellstand, der: Stand (4a) bes. eines sportlichen 
Spiels: nach der ersten Halbzeit war der S. 1: 1. 

spiellstark (Adj.) (Sport): in der spielerischen 
Leistung stark (6a). 

Spiellstärlke, die (Sport): starke spielerische 
Leistung. 

Spiellstätlte, die (geh.): Stätte zum Spielen (z. B. 
zum Theaterspielen, zum Fußballspielen): der 
Fußballverein braucht dringend eine eigene S. 

Spiellstein, der: kleiner, flacher Gegenstand, mit 
dem man bestimmte [Brett]spiele spielt. 

Spiellstra|ße, die: für den Durchgangsverkehr 
gesperrte Straße, die zum Spielen für Kinder 
freigegeben ist. 

Spiellsucht, die: einer Sucht (1) gleichkommen- 
der, unwiderstehlicher Drang, sich dem 
[Glücks]spiel zu überlassen: der S. verfallen. 

spiellsüchltig (Adj.): an Spielsucht leidend. 

Spielltag, der (Sport): Tag, an dem ein od. meh- 
rere Spiele für die Meisterschaft ausgetragen 
werden: am ersten S. der Bundesliga. 

Spiellteulfel, der (o. Pl.) (emotional): große Lei- 
denschaft für Glücksspiele: vom S. besessen 
sein. 

Spiellthelralpie, die (Psychol.): Therapie, die 
(bes. bei Kindern) versucht, im spielerischen 
Darstellen u. Durchleben psychische Konflikte 
zu bewältigen. 

Spielltisch, der: 1. [kleiner] Tisch zum Spielen 
bes. von Brett- u. Kartenspielen. 2. Teil der 
Orgel, an dem sich Manuale, Pedale u. Register- 
knöpfe befinden u. an dem der Spieler sitzt. 

Spielltrieb, der: Lust, Freude, Vergnügen am 
Spiel, an spielerischer Betätigung. 

Spielluhr, die: mit einem Spielwerk ausgestattete 
Uhr, die die Zeit durch das Spielen einer kleinen 
Melodie auch akustisch anzeigt. 

Spiellver|bot, das (Sport): Verbot, an einem 
Spiel (1 d) teilzunehmen. 

Spiellver|der|ber, der: jmd., der durch sein Ver- 
halten, seine Stimmung anderen die Freude an 
etw. nimmt: sei [doch] kein S.! 

Spiellver|der|belrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tSpielverderber. 

Spiellverleilnilgung, die: Zusammenschluss von 
Abteilungen aus verschiedenen Sportvereinen, 
die die gleiche Sportart betreiben (auch als 
Name). 

Spiellver|lauf, der: Spiel (1 b, c, d) in seinem 
Ablauf, Verlauf. 

Spiellwalren (Pl.): als Waren angebotenes Spiel- 
zeug für Kinder: S. finden Sie im vierten Oberge- 
schoss. 

Spiellwalrenigelschäft, das: Fachgeschäft für 
Spielwaren. 

Spiellwalrenlin|dusitlrie, die: Zweig der Indus- 
trie, in dem Spielwaren hergestellt werden. 

Spiellweilse, die: Art und Weise zu spielen (1 c, 
3a,b,5a,6a). 

Spiellwerk, das: mechanisches Musikwerk (wie 
es sich in Spieldosen u. Spieluhren findet). 

Spiellwielse, die: vgl. Spielplatz: auf die S. dürfen 
keine Hunde mitgenommen werden; U die Ver- 
kehrssicherheit darf keine S. für Ideologen sein. 

Spiellwitz, der <0. Pl.) (Sport, bes. Fußball): Ein- 
fallsreichtum beim Spiel (1 d). 

Spiellzeit, die: 1. a) Zeitabschnitt innerhalb 
eines Jahres, während dessen in einem Thea- 
ter Aufführungen stattfinden: im nächsten 
Monat beginnt die neue S.; sein Engagement 
läuft zum Ende der nächsten S. aus; b) Zeit, 
während deren in einem Kino ein Film auf 
dem Programm steht: der Film wurde nach 
einer S. von nur einer Woche abgesetzt. 

2. (Sport) Zeit, die zum Austragen eines Spie- 
les vorgeschrieben ist. 

Spiellzeit/hälflte, die (Sport): Hälfte der Spiel- 
zeit (2). 

Spiellzeug, das: a) (o. Pl.) Gesamtheit von Spiel- 
zeugen (b): schönes, pädagogisch wertvolles S.; 
S. aus Holz; überall lag S. herum; sein S. wegräu- 
men; b) Gegenstand zum Spielen für Kinder: ihr 
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liebstes S. ist der Teddy; lass das Mikroskop, das 
ist kein S.!; U sie ist für ihn nur ein S. 

Spiellzeuglaulto, das: vgl. Spielzeugeisenbahn. 

Spiellzeugleilsen|bahn, die: als Spielzeug die- 
nende kleine Nachbildung einer Eisenbahn. 

Spiellzeuglpisltolle, die: vgl. Spielzeugeisen- 
bahn. 

Spiellzim|mer, das: Zimmer zum Spielen. 

Spiellzug, der: a) das Ziehen eines Steines od. 
einer Figur bei einem Brettspiel; b) (Sport) 
Aktion, bei der sich Spieler einer Mannschaft 
den Ball zuspielen. 

Spier, der od. das; -[e]s, -e [mniederd. spir = 
kleine Spitze] (nordd.): kleine, zarte Spitze (bes. 
von gerade aufgehendem Gras, Getreide). 

Spielre, die; -, -n (Seemannsspr.): Rundholz, 
Stange [der Takelage]. 

Spieß, der; -es, -e: 1. [mhd. spiez, ahd. spioz, H. u.] 
(früher) Waffe bes. zum Stoßen in Form einer 
langen, zugespitzten od. mit einer 
[Metall]spitze versehenen Stange: mit -en 
bewaffnete Landsknechte; er durchbohrte ihn 
mit dem S.;*den S. umdrehen/umkehren 
(ugs.; nachdem man angegriffen worden ist, sei- 
nerseits [auf dieselbe Weise, mit denselben Mit- 
teln] angreifen; eigtl. = den Spieß des Gegners 
gegen ihn selbst wenden); den S. gegen jmdn. 
kehren (veraltend; jmdn. angreifen); brüllen, 
schreien wie am S. (ugs.; sehr laut u. anhaltend 
brüllen, schreien). 2. [mhd., ahd. spiz, zu ? spitz 
u. eigtl. = Spitze, spitze Stange (der Bratspief3 
war urspr. ein zugespitzter Holzstab); erst im 
Nhd. mit Spieß (1) zusammengefallen] a) an 
einem Ende spitzer Stab [aus Metall], auf den 
Fleisch zum Braten u. Wenden [über offenem 
Feuer] aufgespießt wird; Bratspieß: den S. dre- 
hen; ein am S. geröstetes Spanferkel; b) Spieß- 
chen; c) Fleischspieß: das Kind isst höchstens 
einen S. 3. [bezogen auf den Offizierssäbel, den 
der (Kompanie)feldwebel früher getragen hat] 
(Soldatenspr.) Kompaniefeldwebel. 4. (Jäger- 
spr.) (beim jungen Hirsch, Rehbock, Elch) 
Stange (6), die noch keine Enden hat. 

5. (Druckw.) durch zu hoch stehenden u. des- 
halb mitdruckenden Ausschluss (2) verursach- 
ter schwarzer Fleck zwischen Wörtern u. Zeilen. 

Spieß]bock, der (Jägerspr.): Rehbock mit Spie- 
‚Sen (4). 

Spieß|bür|ger, der [urspr. wohl = mit einem 
Spieß (1) bewaffneter Bürger (vgl. Schildbürger), 
dann spöttisch abwertend für den altmodi- 
schen Wehrbürger, der noch den Spieß trug 
statt des moderneren Gewehrs, dann studen- 
tenspr. Scheltwort für den konservativen Klein- 
städter] (abwertend): engstirniger Mensch, der 
sich an den Konventionen der Gesellschaft u. 
dem Urteil der anderen orientiert. 

Spieß|bür|ge|rin, die: w. Form zu ? Spießbürger. 

spieß|bürl|gerllich (Adj.) (abwertend): wie ein 
Spiefsbürger geartet, von der Art eines Spieß- 
bürgers: ein -es Milieu; -e Vorurteile; s. denken. 

Spieß|bürlger|tum, das (abwertend): 1. Exis- 
tenz| form] u. Lebenswelt des Spiefsbürgers. 

2. Gesamtheit der Spießbürger. 

Spieß|chen, das; -s, -: spitzes Stäbchen, auf das 
ein kleines, mundgerechtes Stück einer festen 
Speise aufgespießt ist, sodass es bequem vom 
Teller genommen werden kann: zum Empfang 
gab es Sekt und S. 

spie|ßen (sw. V; hat) [vermengt aus spätmhd. spi- 
zen = aufspiefßen (zu tSpieß 1) u. mhd. spiz- 
zen = an den Bratspieß stecken (zu 1 Spieß 2)]: 
1. (selten) a) durchstechen, durchbohren; b) mit 
der Spitze stecken, hängen bleiben: die Feder 
spieft beim Schreiben [ins Papier]. 2. a) mit 
einem spitzen Gegenstand aufnehmen: ein 
Stück Fleisch auf die Gabel s.; b) auf einen spit- 
zen Gegenstand stecken: Zettel, Quittungen auf 
einen Nagel s.; auf Nadeln gespiefSte Schmetter- 
linge; c) (selten) mit einem spitzen Gegenstand 
an, auf etw. befestigen, [ fest]stecken: ein Foto 
an die Wand s. 3. (einen spitzen Gegenstand) in 
etw. hineinstecken, hineinbohren: eine Stange in 
den Boden s. 4. (s. + sich) (österr.) a) sich ver- 


klemmen: die Schublade spießt sich; in der 
Tischlade spießt sich etwas, ein Kochlöffel; 
b) (oft unpers.) nicht in gewünschter Weise 
vorangehen, stocken: das Aufnahmeverfahren 
spießt sich. 

Spielßer, der; -s, -: 1. [gek. aus t Spießbürger] 
(ugs. abwertend) Spießbürger. 2. (Jägerspr.) jun- 
ger Rehbock, Hirsch, Elch mit Spießen (4). 

spielßerlhaft, spielßelrisch <Adj.) (abwertend, 
seltener): spießbürgerlich. 

Spielßelrin, die; -, -nen: w. Form zu ?Spießer (1). 

Spielßer|tum, das; -s (ugs. abwertend): Spießbür- 
gertum. 

Spießlgelsellle, der [urspr. = Waffengefährte]: 

1. (abwertend) Helfershelfer. 2. (scherzh.) Kum- 
pan (a): er saß mit seinen -n am Stammtisch. 

Spießlgelselllin, die: w. Form zu î Spießgeselle. 

spie|ßig (Adj.) [gek. aus î spießbürgerlich] (ugs. 
abwertend): spießbürgerlich: ein -er Typ; aus 
einem -en Elternhaus stammen; sie ist mir zu $., 
wird von Jahr zu Jahr -er; eine entsetzlich s. ein- 
gerichtete Wohnung. 

Spielßig|keit, die; -, -en (Pl. selten) (ugs. abwer- 
tend): Spießbürgerlichkeit. 

Spießlrulte, die [zu t Spieß (1)]: Rute, Gerte, die 
beim Spießrutenlaufen verwendet wird: * -n 
laufen (1. Militär früher; [zur Strafe] durch eine 
von Soldaten gebildete Gasse laufen u. dabei 
Rutenhiebe auf den entblößten Rücken bekom- 
men: zur Strafe musste er -n laufen. 2. an vielen 
[wartenden] Leuten vorbeigehen, die einen neu- 
gierig anstarren od. spöttisch, feindlich anbli- 
cken). 

Spieß|rulten]lauf, der: Spießrutenlaufen. 

Spießlrulten|laulfen, das; -s: vgl. Spießrute. 

Spike [fpark, spark], der; -s, -s [eng]. spike = lan- 
ger Nagel, Stachel, Dorn]: 1. a) der Rutschfestig- 
keit dienender spitzer Dorn (3a) aus Metall od. 
Kunststoff für die Sohlen von Schuhen, bes. 
Laufschuhen (b), für die Laufflächen von Rei- 
fen: Schuhe, Winterreifen mit -s; b) als eine Art 
Fuß unter Komponenten von Hi-Fi-Anlagen, bes. 
Lautsprecherboxen, montierter, der Vermei- 
dung od. Verringerung unerwünschter Schwin- 
gungen dienender spitzer Stift aus Metall: die 
Boxen waren mit je drei -s [vom Fußboden] ent- 
koppelt; c) spitzer Stift aus Metall od. Kunst- 
stoff. 2. (meist Pl.) [engl. spikes (Pl.)] (Leichtath- 
letik) Laufschuh (b) mit Spikes (1 a). 3. Pl.) (Kfz- 
Technik) Spikesreifen. 

Spikelreilfen, Spikeslreilfen, der (Kfz-Technik): 
mit Spikes (1) versehener Reifen. 

Spill, das; -[e]s, -e u. -s [mhd. spille, ahd. spilla, 
Nebenf. von t Spindel] (Seemannsspr.): einer 
Winde ähnliche Vorrichtung, von deren Trom- 
mel die Leine, [Anker]kette nach mehreren 
Umdrehungen wieder abläuft. 

Spilllalge [[prla:33, sp..., österr. meist: ...[], die; -, 
-n [mit dem frz. Suffix -age geb. zu engl. to 
spill = verschütten] (Wirtsch.): durch falsche 
Verpackung verursachter Gewichtsverlust 
trocknender Waren. 

Spillle, die; -, -n [mhd. spille, î Spill] (bes. nordd.): 
Spindel (1). 

spilllelrig, spillrig (Adj.) [zu î Spille] (bes. nordd.): 
dürr, schmächtig: ein -es Mädchen. 

Spillling, der; -s, -e [spätmhd. spilling, mhd. spin- 
linc, älter: spenilinch, H.u.]: Haferpflaume. 

spillirig: t spillerig. 

Spin [spin], der; -s, -s [engl. spin, eigtl. = schnelle 
Drehung, zu: to spin = spinnen; (sich) drehen]: 
1. (Physik) bei Drehung um die eigene Achse 
auftretender Drehimpuls, bes. bei Elementar- 
teilchen u. Atomkernen. 2. (Sport) Effet. 

Spilna ['fp..., 'sp...], die; -, ...ae [lat. spina = Dorn, 
Stachel; Rückgrat] (Anat., Med.): 1. spitzer od. 
stumpfer, meist knöcherner Vorsprung. 2. Rück- 
grat. 

spilnal [fp..., sp...] (Adj.) [lat. spinalis, zu: spina, 
t Spina] (Anat., Med.): zur Wirbelsäule, zum 
Rückenmark gehörend, in diesem Bereich lie- 
gend, erfolgend: -e Kinderlähmung. 

Spilnat, der; -[e]s, (Sorten:) -e [mhd. spinat < 
span. espinaca (angelehnt an: espina = Dorn < 
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lat. spina, wohl wegen der spitz auslaufenden 
Blätter) < hispanoarab. ispinäch < arab. isbänah 
< pers. ispanäg]: Pflanze mit hohen Stängeln u. 
lang gestielten, dreieckigen, kräftig grünen Blät- 
tern, die als Gemüse gegessen werden: S. pflü- 
cken, ernten; es gab Spiegelei[er] mit S. 

Spilnat|wachltel, die (salopp abwertend): wun- 
derliche od. komisch aussehende ältere weibli- 
che Person. 

Spind, der od. das; -[e]s, -e [aus dem Niederd. < 
mniederd. spinde = Schrank < mlat. spinda, 
spenda = Vorrat(sbehälter), zu: spendere, 
tspenden]: einfacher, schmaler Schrank (bes. in 
Kasernen): die -e in den Umkleideräumen. 

Spin|del, die; -, -n [mhd. spindel, spinnel, ahd. 
spin(n)ala, zu spinnen]: 1. in Drehung versetz- 
barer länglicher od. stabförmiger Körper (bes. 
an Spinnrad od. Spinnmaschine), auf den der 
‚gesponnene Faden aufgewickelt wird. 2. (Tech- 
nik) mit einem Gewinde versehene Welle zur 
Übertragung einer Drehbewegung od. zum 
Umsetzen einer Drehbewegung in eine Längsbe- 
wegung od. in Druck. 3. (Bauw.) zylindrischer 
Mittelteil der Wendeltreppe. 4. (Gartenbau) frei 
stehendes Formobst (1) mit einem kräftigen 
mittleren Trieb, dessen gleich lange, kurze Sei- 
tenäste die Früchte tragen. 5. (Biol.) spindel- 

‚förmige Anordnung sehr feiner, röhrenartiger 
Proteinstrukturen innerhalb der in Teilung 
begriffenen Zelle. 6. (bes. Kfz-Technik) bes. zur 
Kontrolle des Frostschutzmittels im Kühlwasser 
von Kraftfahrzeugen od. der Dichte der Säure in 
Batterien (2 a) dienendes Aräometer. 

spin|delldürr (Adj.) [eigtl. = dünn wie eine Spin- 
del (1)]: sehr dürr, sehr mager: -e Beine; ein -es 
Männchen; sie ist s. 

spin|dellför|mig (Adj.): wie eine Spindel (1) 
‚geformt. 

Spin|delltrep|pe, die (Bauw.): Wendeltreppe. 

Spin|dokltor ['spindokto:g, ...dokte], der [engl. 
spin doctor, zu spin, Spin u. doctor = Arzt, 
Doktor; eigtl. = jmd., der der Darstellung der 
Ereignisse den »richtigen Dreh« gibt]: 1. den 
Wahlkampf (in den USA) führender Funktionär 
einer Partei. 2. (abwertend) Verantwortlicher 

für die Öffentlichkeitsarbeit bes. von Politikern 
u. Parteien mit der Aufgabe, deren Arbeit in 
einem möglichst guten Licht darzustellen, 
Schönredner. 

Spilnell, der; -s, -e [wohl ital. spinello, Vkl. von: 
spina < lat. spina, î Spina]: kubisch kristallisie- 
rendes, durchsichtiges Mineral. 

Spilnett, das; -[e]s, -e [ital. spinetta, viell. nach 
dem Erfinder, dem Venezianer G. Spinetto (um 
1500)]: Tasteninstrument (des 16. u. 17. Jh.s), bei 
dem die Saiten spitzwinklig zur Klaviatur ange- 
ordnet sind u. zu jeder Taste in der Regel nur 
eine Saite gehört. 

Spin|nalker ['fpıinake], der; -s, - [eng]. spinnaker, 
H.u.] (Segeln): leichtes, großflächiges Vorsegel 
auf Sportsegelbooten. 

Spin|nalker|baum, der (Segeln): Stange, mit der 
der Spinnaker auf der dem Wind zugekehrten 
Seite gehalten wird. 

Spinn|drülse, die: Drüse der Spinnen (1), man- 
cher Insekten u. Schnecken, deren Absonderung 
als Faden für ein Netz, einen Kokon od. beim 
Nestbau dient. 

Spinn|dülse, die (Textilind.): bei der Herstellung 
von Chemiefasern verwendete, mit einer fein 
gelochten Scheibe versehene Düse. 

Spinne, die; -,-n [mhd. spinne, ahd. spinna, 
eigtl. = die Spinnende, Fadenziehende, zu 
tspinnen]: 1. (zu den Gliederfüßern gehörendes, 
in zahlreichen Arten vorkommendes) [Spinn- 
drüsen besitzendes] Tier mit einem in Kopf- 
Brust-Stück u. Hinterleib gegliederten Körper u. 
vier Beinpaaren: die S. spinnt, webt ihr Netz; die 
S. sitzt, lauert im Netz; Spr S. am Morgen 
[bringt] Kummer und Sorgen, S. am Abend 
erquickend und labend (urspr. auf das Spinnen 
bezogen, das materielle Not anzeigt, wenn es 
schon morgens erforderlich ist, abends dagegen 
ein geselliges Vergnügen bedeutet); * pfui S.! 
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(ugs.; Ausruf des Abscheus, Ekels). 2. (abwer- 
tend) boshafte, hässliche Frau [von dürrer 
Gestalt]. 3. (bes. Verkehrsw.) Stelle, an der fünf 
od. mehr Wege, Straßen zusammenlaufen. 

spin/ne|feind (indekl. Adj.): in der Wendung 
[mit] jmdm. s. sein (ugs.; mit jmdm. sehr ver- 
feindet sein; nach der Beobachtung, dass 
bestimmte Spinnen zu Kannibalismus neigen: 
sie waren einander s.). 

spinnen (st. V; hat) [mhd. spinnen, ahd. spinnan, 
verw. mit Î spannen, bezeichnete wohl das Aus- 
ziehen u. Dehnen der Fasern, das dem Drehen 
des Fadens vorangeht]: 1. a) Fasern zu einem 
Faden drehen: am Spinnrad sitzen und s.; mit 
der Hand, maschinell s.; b) durch Spinnen (1a) 
verarbeiten: Flachs, Wolle s.; c) durch Spin- 
nen (1a) herstellen: Garn s.; d) aus einem (von 
den Spinndrüsen hervorgebrachten) Faden ent- 
stehen lassen: die Spinne spinnt ihr Netz, einen 
Faden; (auch ohne Akk.-Obj.:) die Spinne spinnt 
(baut) an ihrem Netz; Ù ein Netz von Intrigen s.; 
e) (Textilind.) (Chemiefasern) aus einer Spinn- 
lösung, Schmelze o. Ä., die durch Spinndüsen 
‚gepresst wird, erzeugen: Perlon s. 2. [nach dem 
Schnurren des Spinnrades] (landsch.) (von der 
Katze) schnurren. 3. [eigtl. = (eigenartige) 
Gedanken spinnen] (ugs. abwertend) a) nicht 
recht bei Verstand sein, durch sein absonderli- 
ches, skurriles, spleeniges Verhalten auffallen: 
du spinnst ja wohl!; der Kerl spinnt doch total}; 
U der Vergaser spinnt (funktioniert nicht mehr 
richtig); b) Unwahres behaupten, vortäuschen: 
das ist doch gesponnen (das stimmt doch 
nicht). 4. [früher gab es Arbeitshäuser, in denen 
gesponnen werden musste] (ugs. veraltet) in 
einer Haftanstalt eine Strafe verbüßen. 

SpinInenlbein, das: 1. Bein der Spinne (1). 2. sehr 
dünnes, langes Bein. 

Spinnen|gelwelbe, das (seltener): Spinnge- 
webe. 

Spin|nen|netz, das: von einer Spinne (1) herge- 
stelltes Netz. 

Spin|nenltier, das (meist Pl.): zu den Gliederfü- 
Jern gehörendes Tier mit zweiteiligem, in Kopf- 
Brust-Stück u. Hinterleib gegliedertem Körper u. 
vier Beinpaaren: Spinnen, Weberknechte und 
Skorpione sind -e. 

SpinIner, der; -s, -: 1. Facharbeiter in einer Spin- 
nerei (Berufsbez.). 2. (ugs. abwertend) jmd., der 
wegen seines absonderlichen, skurrilen, spleeni- 
gen Verhaltens auffällt, als Außenseiter 
betrachtet wird. 3. (Zool. veraltet) Nachtfalter, 
dessen Raupen Kokons spinnen. 4. [zu tspin- 
nen (3b)] (Angeln) zum Fang von Raubfischen 
dienender, mit Angelhaken versehener metalli- 
scher Köder, der sich, wenn er durchs Wasser 
gezogen wird, um die Längsachse dreht u. so 
einen kleinen Fisch vortäuscht. 

Spin|nelrei, die; -, -en: 1. a) (0. Pl.) das Spin- 
nen (1a-c, e); b) Betrieb, in dem aus Fasern o.Ä. 
Fäden gesponnen werden. 2. (ugs. abwertend) 
a) (0. PI.) [dauerndes] Spinnen (3a): das ist doch 
alles S.; b) absonderliche, skurrile, spleenige 
Idee, Handlungsweise: deine -en haben uns 
schon genug Geld gekostet. 

Spin|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Spin- 
ner (1,2). 

spin|nert (Adj.) (abwertend, bes. südd.): verrückt, 
absonderlich, spleenig: ein [etwas] -er Mensch, 
Typ; eine [total] -e Idee; (subst.:) so was Spin- 
nertes! 

Spinn|fa|den, der: gesponnener Faden. 

Spinn|falser, die (Textilind.): Faser, die verspon- 
nen wird. 

Spinn|gelwelbe, das: Spinnennetz. 

Spinn]lölsung, die (Textilind.): Lösung, aus der 
sich eine Kunstfaser spinnen lässt. 

Spinn|malschilne, die: Maschine zum Spin- 
nen (la, e). 

Spinnirad, das: einfaches Gerät zum Spin- 
nen (1a), dessen über einen Fußhebel angetrie- 
benes Schwungrad die Spindel dreht: das S. 
schnurrt; am S. sitzen. 

Spinnlrolcken, der: Teil am Spinnrad, auf das 


das zu verspinnende Material gewickelt wird; 
Rocken. 

Spinn|stoff, der: vgl. Spinnfaser. 

Spinn|stulbe, die (früher): (in den Dörfern) 
Raum, in dem an Winterabenden Frauen u. 
Mädchen zum Spinnen zusammenkommen. 

Spinn|web, das; -s, -e (österr. veraltend): Spinn- 
webe. 

Spinn|welbe, die; -, -n [mhd. spinne(n)weppe, 
ahd. spinnunweppi, 2. Bestandteil mhd. weppe, 
ahd. weppi = Gewebe(faden), zu tweben]: 
Spinnfaden, Spinngewebe, Spinnennetz. 

Spin-off, das od. der; -[s], -s [eng]. spin-off, 
eigtl. = Nebenprodukt, zu: to spin off = von 
sich werfen, abstoßen]: 1. Übernahme von 
bestimmten technisch innovativen Verfahren 
od. Produkten (z. B. aus der Raumfahrt) in 
andere Technikbereiche. 2. (Wirtsch.) Ausglie- 
derung einzelner Geschäftsbereiche aus dem 
Mutterunternehmen. 3. von Universitätsange- 
hörigen gegründete Firma, die auf den an der 
Universität geleisteten Forschungen aufbaut. 

4. Fernsehproduktion, die aus einer anderen, 
erfolgreichen Fernsehserie hervorgegangen ist 
u. bei der Randfiguren der Serie nun die Haupt- 
personen sind. 

spinltilsielren (sw. V; hat) [H. u., wahrsch. roma- 
nisierende Weiterbildung zu dt. t spinnen (3a)] 
(abwertend): eigenartigen, wunderlichen, abwe- 
gigen Gedanken nachgehen: anfangen [über 
etw.] zu s. 

Spinltilsie|relrei, die; -, -en (abwertend): 

1. <0.Pl.) [dauerndes] Spintisieren. 2. (meist Pl.) 
eigenartiger, abwegiger Gedankengang. 

Spilon, der; -s, -e [ital. spione, zu: spia = Späher, 
Beobachter, zu: spiare = spähen, heimlich 
erkunden, aus dem Germ., verw. mit tspähen]: 
1. a) jmd., der für einen Auftraggeber od. Inte- 
ressenten, bes. eine fremde Macht, militärische, 
politische od. wirtschaftliche Geheimnisse aus- 
kundschaftet: ein feindlicher S.; als S. für ein 
westliches Land tätig sein, arbeiten; einen S. 
enttarnen, verhaften; b) heimlicher Beobachter 
od. Aufpasser, der etw. zu erkunden sucht: er 
hatte seine -e in der Firma. 2. a) Guckloch bes. 
in einer Tür: durch den S. sehen; b) außen am 
Fenster angebrachter Spiegel für die Beobach- 
tung der Straße u. des Hauseingangs. 

Spilolnalge [...'na:33, österr. meist: ...[], die; - 
[nach frz. espionnage, zu: espionner, 1 spionie- 
ren]: Tätigkeit für einen Auftraggeber od. Inte- 
ressenten, bes. eine fremde Macht, zur Aus- 
kundschaftung militärischer, politischer od. 
wirtschaftlicher Geheimnisse: [für einen 
Geheimdienst] S. treiben; in der S. arbeiten. 

Spilolnalgelablwehr, die: Abwehrdienst. 


Spilolnalgelfall, der: "Fall (3) von Spionage. 
Spilolnalge|netz, das: über ein Gebiet verbreite- 


tes Netz (2d) von Spionen. 

Spilolnalgelprolzess, der: Prozess (1), in dem es 

um einen Spionagefall geht. 

Spilolnalgelring, der: vgl. Spionagenetz. 

Spilolnalgeltältig|keit, die: in Spionage beste- 

hende Tätigkeit. 

Spilolnalgelverldacht, der: Verdacht auf Spio- 

nage: er ist wegen -s suspendiert, festgenom- 
men worden. 

spilolnie|ren (sw. V; hat) [nach frz. espionner, zu: 
espion = Spion, zu afrz. espier = ausspähen, 
aus dem Germ.]: a) Spionage treiben, als 
Spion (1a) tätig sein: für, gegen eine [feindliche] 
Macht s.;b) (abwertend) heimlich u. ohne dazu 
berechtigt zu sein, [herum]suchen, aufpassen, 
Beobachtungen machen od. lauschen, um etw. 
herauszufinden. 

Spilo|nin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Spion (1). 
Spilralle, die; -, -n [nlat. (linea) spiralis = schne- 
ckenförmig gewunden(e Linie), zu lat. spira = 
gewundene Linie < griech. speira]: 1. a) sich um 
eine Achse windende Linie: das Flugzeug fliegt, 

beschreibt eine S.; U die S. (wechselseitige Stei- 
gerung) der Gewalt, der Rüstungsanstrengun- 
gen; b) (bes. Geom.) gekrümmte Linie, die in 
immer weiter werdenden Windungen um einen 
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festen Punkt läuft. 2. a) spiralförmiger Gegen- 
stand, spiraliges Gebilde: eine S. aus Draht; 

b) (ugs.) spiralförmiges Intrauterinpessar: wie 
sicher ist die S.?; sie ließ sich eine S. einsetzen. 

Spilrallfelder, die: spiralförmige Feder (3). 

spilrallförlmig <Adj.): die Form einer Spirale auf- 
weisend. 

spilrallig (Adj.): spiralförmig; in Spiralwindun- 
gen verlaufend. 

Spilrallwin|dung, die: Windung einer Spirale (1). 

Spilrans ['fp..., 'sp...], die; -, Spiranten, Spilrant 
Up..-, sp...], der; -en, -en [zu lat. spirans (Gen.: 
spirantis), 1. Part. von: spirare, t”Spiritus] 
(Sprachwiss.): durch Reibung der ausströmen- 
den Atemluft an Lippen, Zähnen od. dem Gau- 
men gebildeter Laut; Reibelaut, Frikativ (z.B. 

f, sch). 

Spilrit ['spirit], der; -s, -s [engl. spirit < afrz. 
esp(e)rit < lat. spiritus, 1 Spiritus]: 1. (Parapsy- 
chol.) ’Geist (3). 2. (Jargon) "Geist (2), Grund- 
haltung einer bestimmten Sache, Epoche o. Ä.: 
der S. der 80er-Jahre. 

Spilriltisimus [fp..., sp...], der; - [wohl unter Ein- 
fluss von engl. spiritism, frz. spiritisme zu lat. 
spiritus, t”Spiritus]: Glaube an Geister, 
Beschwörung von Geistern [Verstorbener] bzw. 
der Kontakt mit ihnen durch ein ' Medium (4a). 

Spilriltist, der; -en, -en: Anhänger des Spiritis- 
mus. 

Spilriltisltin, die; -, -nen: w. Form zu ? Spiritist. 

spilriltistisch (Adj.): den Spiritismus betreffend: 
eine -e Sitzung. 

spilriltulal (Adj.) [(spät)lat. spirit(u)alis, zu lat. 
spiritus, ?”Spiritus] (selten): spirituell. 

'Spilriltulal, der; -s u. -en, -en [zu î spiritual] 
(kath. Kirche): Seelsorger in Priesterseminaren 
u. Klöstern. 

’Spilriltulal ['spirıtjųal], das, auch: der; -s, -s [engl. 
(negro) spiritual, zu: spiritual = geistlich < frz. 
spirituel, f spirituell]: geistliches Volkslied der 
Schwarzen im Süden Nordamerikas. 

Spilriltulallisimus, der; -: 1. philosophische Rich- 
tung, die das Wirkliche als geistig od. als 
Erscheinungsform des Geistes ansieht. 2. reli- 
giöse Haltung, die die Erfahrung des göttlichen 
Geistes, die unmittelbare geistige Verbindung 
des Menschen mit Gott in den Vordergrund 
stellt. 3. (veraltet) Spiritismus. 

spilriltulallisitisch (Adj.): den Spiritualismus 
betreffend. 

Spilriltulalliltät, die; -, -en (Pl. selten) [mlat. spi- 
ritualitas] (bildungsspr.): Geistigkeit; inneres 
Leben, geistiges Wesen. 

spilriltulell <Adj.) [frz. spirituel < lat. spiritualis, 
f spiritual]: a) (bildungsspr.) geistig: jmds. -e 
Entwicklung fördern; b) (bildungsspr. selten) 
geistlich: -e Lieder. 

spilriltulos [fp...], spilriltulös <Adj.) [frz. spiritu- 
eux, zu alchemistenlat. spiritus, t'Spiritus] (sel- 
ten): Weingeist in starker Konzentration enthal- 
tend, stark alkoholisch. 

Spilriltulolse, die; -, -n (meist Pl.) [alchemisten- 
lat. spirituosa (Pl.), zu f spirituos]: stark alkoho- 
lisches Getränk (mit einem Alkoholgehalt von 
mindestens 20 %, z. B. Branntwein, Likör). 

Spilriltulolsen|gelschäft, das: Fachgeschäft für 
Spirituosen. 

'Spilriltus, der; -, (Sorten:) -se [alchemistenlat. 
spiritus = destillierter Extrakt < lat. spiritus, 
1”Spiritus]: technischen Zwecken dienender, 
vergällter (Äthyl)alkohol: ein Organ in S. legen, 
in S. konservieren; mit S. (auf einem Spiritusko- 
cher) kochen. 

?Spilriltus ['sp...], der; -, - [...tu:s] [lat. spiritus, zu: 
spirare = blasen; (be)hauchen, atmen; leben] 
(bildungsspr.): Hauch, Atem, [Lebensjgeist. 

Spilriltus|kolcher, der: mit "Spiritus geheizter 
Kocher. 

Spilriltus Recltor ['sp...], der; - - [lat., zu: rector, 
t Rektor] (bildungsspr.): Kopf, treibende Kraft. 

Spilriltus Sancltus ['sp...], der; - - [lat., zu: sanc- 
tus = heilig] (christl. Rel.): Heiliger Geist. 

Spiltal, das, schweiz. ugs. auch: der; -s, Spitäler 


[mhd. spitäl, spittel, gek. aus mlat. hospitale, 
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t Hospital]: 1. (österr., schweiz., sonst veraltet, 
noch landsch.) Krankenhaus. 2. (veraltet) 
a) Hospital (2); b) Armenhaus. 

Spiltallkos|ten (Pl.) (schweiz.): Kosten eines 
Krankenhausaufenthalts. 

Spiltallpfle|ge, die (schweiz.): Behandlung in 
einem Krankenhaus: der Verunglückte befindet 
sich in S. 

Spiltals|kos|ten (Pl.) (österr.): Kosten eines Kran- 
kenhausaufenthalts. 

SpiltalsIpflelge, die (österr.): Behandlung in 
einem Krankenhaus: jmdn. in S. bringen (jmdn. 
ins Krankenhaus einliefern). 

spitz (Adj.) [mhd. spiz, spitze, ahd. spizzi, verw. 
z.B. mit lat. spica = Ähre (eigtl. = Spitze): 

1. a) in einer [scharfen] Spitze (1a) endend: ein 
-er Nagel; der Bleistift ist nicht s. genug; ein 
Werkzeug s. schleifen; b) schmal zulaufend: -e 
Knie, Schuhe; ein Kleid mit -em Ausschnitt; die 
-en Bogen (Spitzbogen) der Kirche; c) (Geom.) 
(von Winkeln) kleiner als 90°: ein -er Winkel. 

2. (von Tönen, Geräuschen) heftig, kurz u. hoch: 
einen -en Schrei ausstoßen. 3. (ugs.) schmal, 
abgezehrt (im Gesicht): s. aussehen; sie ist [im 
Gesicht] s. geworden. 4. anzüglich, stichelnd: -e 
Bemerkungen; sie kann sehr s. sein. 5. (ugs.) 
vom Sexualtrieb beherrscht; geil; sinnlich: die 
Frau ist so was von s.; sie macht die Typen s. 
und lässt sie dann nicht ran. 6. *s. aufjmdn., 
etw. sein (t scharf 20). 

Spitz, der; -es, -e: 1. [wohl subst. Adj. spitz] Hund 
mit spitzer Schnauze u. aufrecht stehenden, 
spitzen Ohren, mit geringeltem Schwanz u. 
meist langhaarigem, schwarzem od. weißem 
Fell. 2. [eigtl. = Ansatz, Beginn (= Spitze) eines 
Rauschs, vgl. frz. (avoir une) pointe, t Pointe] 
(landsch.) leichter Rausch. 3. [zu î Spitz (1)] 

* mein lieber S.! (fam.; Anrede, die Verwunde- 
rung ausdrückt od. einen mahnenden, drohen- 
den Hinweis beinhaltet). 4. a) (bayr., österr., 
schweiz.) Spitze; b) * aufS. und Knopf/S. auf 
Knopf stehen (südd.; auf Messers Schneide ste- 
hen; wohl zu Î Spitze 1a = Degen-, Schwert- 
spitze u. Knopf in der Bed. »Knauf des Degens, 
Schwertes«). 

Spitz|bart, der: 1. nach unten spitz zulaufender 
Kinnbart. 2. (ugs.) Mann mit Spitzbart (1). 

spitz|bärltig (Adj.): einen Spitzbart (1) tragend. 

Spitz|bauch, der: stark vorstehender Bauch (1b). 

spitz|belkom|men (st. V; hat) (ugs.): mit einem 
gewissen Spürsinn merken, erkennen, heraus- 
finden (2b), herausbekommen (2): ich bekam 
das schnell spitz. 

Spitzbergen [auch: ...ber...]; -s: 1. Insel in der 
Inselgruppe Svalbard. 2. (volkstüml.) die Insel- 
gruppe Svalbard im nördlichen Polarmeer. 

Spitz|bo|gen, der (Archit.): nach oben spitz 
zulaufender Bogen (2): der gotische S. 

spitz|bo|gig (Adj.) (Archit.): mit einem Spitzbo- 
gen versehen. 

Spitz|bub (südd., österr., schweiz.), Spitz/bulbe, 
der [urspr. = Falschspieler, zu t spitz in der ver- 
alteten Bed. »überklug, scharfsinnig«]: 1. /geris- 
sener] Dieb, Betrüger, Gauner: der -e hat ihn 
übers Ohr gehauen. 2. (bezogen auf einen klei- 
nen Jungen) Frechdachs, Schelm. 3. [H.u.] 
(südd., österr., schweiz.) Gebäck, das aus zwei, 
seltener drei mit Marmelade aufeinanderge- 
klebten einzelnen Plätzchen besteht. 

Spitz|bülbin, die; -, -nen: w. Form zu fî Spitz- 
bub (1, 2). 

spitz|bülbisch (Adj.): 1. verschmitzt, schalkhaft, 
schelmisch: s. lächeln, grinsen. 2. (veraltet 
abwertend) diebisch, betrügerisch: -es Gesindel. 

spitze (indekl. Adj.) [zu î Spitze (5b)] (ugs.): 
großartig, hervorragend u. deshalb Begeiste- 
rung, begeisterte Bewunderung o. Ä. hervorru- 
fend, erstklassig: ein s. Film; ihre Leistung ist 
einfach s.; ich finde es s., dass du mitkommst; er 
kann s. kochen; ja, s. hast du das gemacht! 

Spitlze, die; -, -n [mhd. spitze, ahd. spizza, spizzi]: 
1. a) spitzes, scharfes Ende von etw.: die S. einer 
Nadel; die S. war abgebrochen; * einer Sache die 
S. abbrechen/nehmen (einer Sache die Schärfe, 


die Gefährlichkeit nehmen); jmdm., einer 
Sache die S. bieten (veraltend; jmdm., einer 
Sache mutig entgegentreten; eigtl. = jmdm. die 
Spitze des Degens, Schwertes entgegenhalten, 
um ihn zum Zweikampf herauszufordern); auf 
S. und Knopf stehen (f Spitz 4b); b) Ende eines 
spitz zulaufenden Teils von etw.: die S. eines Gie- 
bels, eines Dreiecks; c) Ende, vorderster Teil von 
etw. lang Gestrecktem od. Länglichem: die -n 
der Finger; die -n (den vordersten Teil der 
Schuhsohlen) erneuern lassen; d) oberes Ende 
von etw. hoch Aufgerichtetem: die S. des Kirch- 
turms; die S. (der Gipfel) des Berges; * die S. des 
Eisbergs (der offen zutage liegende, kleinere 
Teil einer üblen, misslichen Sache, die in Wirk- 
lichkeit weit größere Ausmaße hat: das ist nur 
die S. des Eisbergs). 2. a) Anfang, vorderster, 
anführender Teil: die S. des Zuges; die S. bilden; 
an der S. marschieren; sich an die S. setzen, stel- 
len; b) (Ballspiele) in vorderster Position spie- 
lender Stürmer: der Hamburger soll S. spielen, 
als S. eingesetzt werden. 3. vordere, führende 
Position (bes. in Bezug auf Leistung, Erfolg, 
Qualität): die S. [über]nehmen, halten, abgeben; 
an der S. liegen, stehen; sich an die S. setzen; 
* an der S. einer Sache stehen (die höchste 
Position in einem bestimmten Bereich inneha- 
ben: an der S. des Konzerns, der Partei stehen; 
an der S. der Tabelle stehen [Sport; Tabellenfüh- 
rer sein]). 4. a) Spitzengruppe (bezüglich Leis- 
tung, Erfolg, Qualität): die S. bilden; b) füh- 
rende, leitende Gruppe: die gesamte S. der Par- 
tei, des Konzerns ist zurückgetreten; c) (Pl.) 
führende, einflussreiche Persönlichkeiten: die 
-n der Gesellschaft, der Partei, von Kunst und 
Wissenschaft. 5. a) Höchstwert, Höchstmaß, 
Gipfel: die Verkaufszahlen erreichten im letzten 
Jahr die absolute S.; das Auto fährt, macht 
180 km S. (ugs.; als Höchstgeschwindigkeit); in 
der S. (Jargon; Zeit der höchsten Belastung) 
brach die Stromversorgung zusammen; * etw. 
auf die S. treiben (etw. bis zum Äußersten trei- 
ben); b) (ugs.) höchste Güte, Qualität (in Bezug 
auf besonders hervorragende, Begeisterung od. 
Bewunderung hervorrufende Leistungen): die 
Musik, die Mannschaft ist [absolute, einsame] 
S.; im Telefonieren sind wir S. 6. bei einer Auf- 
rechnung übrig bleibender Betrag: die -n beim 
Umtausch von Aktien; eine S. von 20 Euro. 
7. gegen jmdn. gerichtete boshafte Bemerkung: 
seine Bemerkung war eine S. gegen dich, gegen 
das Regime; der Redner teilte einige -n aus; eine 
S. parieren. 8. [nach den Zacken des Musters] in 
unterschiedlichen Techniken aus Fäden herge- 
stelltes Material mit kunstvoll durchbrochenen 
Mustern: eine geklöppelte, gehäkelte S.; das 
Kleid ist mit -n besetzt. 
Spit|zel, der; -s, - [urspr. wiener., wohl Vkl. von 
T Spitz (1), also eigtl. = wachsamer kleiner 
Spitz] (abwertend): jmd., der in fremdem Auf- 
trag andere heimlich beobachtet, aufpasst, was 
sie sagen u. tun, und seine Beobachtungen sei- 
nem Auftraggeber mitteilt: er arbeitet als S. für 
die Polizei, den Verfassungsschutz. 
'spit|zeln (sw. V; hat) (abwertend): als Spitzel tätig 
sein: er soll für die Stasi gespitzelt haben. 
?spitlzeln (sw. V; hat) [zu tSpitze (1c)] (Fußball): 
den Ball leicht mit der Fußspitze irgendwohin 
stoßen: den Ball ins Tor s. 
spit|zen (sw. V; hat) [mhd. spitzen = spitzen (1), 
lauern (b), ahd. in: gispizzan = zuspitzen]: 
1. mit einer Spitze versehen; anspitzen (1): 
einen Bleistift s.; U den Mund [zum Pfeifen, zum 
Kuss] s. (die Lippen vorschieben u. runden); der 
Hund spitzt die Ohren (stellt die Ohren auf, um 
zu lauschen). 2. (landsch.) a) aufmerksam od. 
vorsichtig schauen, lugen: um die Ecke, durch 
den Türspalt s.; b) aufmerken: da spitzt du aber! 
(da wirst du aber hellhörig!); c) <s. + sich) 
dringlich erhoffen, ungeduldig erwarten: sich 
auf das Essen s. 
Spitlzen|belsatz, der: Besatz (1) aus Spitze (8). 
Spitlzen|club: t Spitzenklub. 
Spitlzen|deckIchen, das: Deckchen aus Spitze. 


Spitalkosten-Spitzensteuersatz 


Spitlzenler|zeuglnis, das (emotional verstär- 
kend): Erzeugnis von höchster Qualität. 

Spitlzen|funkltilolnär, der: führender Funktio- 
när. 

Spitlzen|funkltilolnälrin, die: w. Form zu ? Spit- 
zenfunktionär. 

Spitlzen|gelschwin|diglkeit, die: Höchstge- 
schwindigkeit eines Fahrzeugs. 

Spitlzen|gelspräch, das (bes. Politik): wichtige 
Unterredung, Zusammenkunft von ranghohen 
Vertretern bestimmter Parteien, Unternehmen 
o. Ä.: ein S. im Kanzleramt. 

Spit|zen|grup|pe, die (bes. Sport): zur Spitze (3) 
gehörende, an der Spitze (3) stehende Gruppe. 

Spitlzenlhäublchen, das (früher): Vkl. zu t Spit- 
zenhaube. 

Spitlzen/haulbe, die (früher): aus Spitze (8) 
bestehende od. mit Spitzen besetzte Haube. 

Spitlzenikanldildat, der: Kandidat, der an der 
Spitze (2a) einer Wahlliste steht. 

Spitlzenikanldildaltin, die: w. Form zu t Spitzen- 
kandidat. 

Spit|zen|klaslise, die (emotional verstärkend): 

1. Klasse der Besten, Leistungsstärksten: der 
Rennfahrer gehört zur [internationalen] S. 

2. höchste Qualität: getestet wurden fünf Hi-Fi- 
Camcorder der S.; * S. sein (ugs.; [in der Leis- 
tung, Qualität] hervorragend, ausgezeichnet 
sein: dieser Sherry ist S.; das Essen, die Musik, 
die Band war S.). 

Spit|zen|klub, Spitzenclub, der: zur Spitze (3) 
gehörender, an der Spitze (3) stehender Sport- 
verein. 

Spitlzen|kraft, die: hervorragende Arbeitskraft: 
eine hoch bezahlte S.; Spitzenkräfte ausbilden, 
einstellen, engagieren. 

Spitlzenkraulse, die: vgl. Spitzenhaube. 

Spitlzenlleis|tung, die (emotional verstärkend): 
hervorragende, ausgezeichnete Leistung. 

Spitlzen|mann|schaft, die (emotional verstär- 
kend): Mannschaft der Spitzenklasse (1). 

spitlzen|mälßig (Adj.) (ugs.): ausgezeichnet, her- 
vorragend: die Band hat s. gespielt. 

Spitlzen|palpier, das: 1. am Rand wie Spitzen (8) 
durchbrochenes dekoratives Papier für Torten- 
platten o. Ä. 2. (Wirtsch. emotional verstär- 
kend) äußerst lukratives Wertpapier. 

Spitlzen|parltie, die (Sport): Wettkampf zw. den 
aussichtsreichsten Titelanwärtern: die Aus- 
strahlung von -n. 

Spit|zen|platz, der: Platz an der Spitze (3 a): 
einen S. belegen, erobern. 

Spitlzen|polliltilker, der (emotional verstär- 
kend): vgl. Spitzensportler. 

Spitlzen|polliltilkelrin, die: w. Form zu î Spitzen- 
politiker. 

Spitlzen|po|siltilon, die: 1. Position an der 
Spitze (3). 2. führende, leitende Position: Frauen 
in -en sind noch die Ausnahme. 

Spitlzen/qualliltät, die (emotional verstärkend): 
beste Qualität. 

Spitlzenlreilter, der: Person, Gruppe, Sache in 
einer Spitzenposition (1): der S. der Hitparade, 
der Rangliste, des Rennens; die Bundesliga hat 
einen neuen S. 

Spitlzenlreiltelrin, die: w. Form zu t Spitzenrei- 
ter. 

Spitlzen|spiel, das (Sport emotional verstär- 
kend): Spiel von Spitzenmannschaften gegenei- 
nander. 

Spitlzen|spie|ler, der (Sport emotional verstär- 
kend): vgl. Spitzensportler. 

Spitlzen|spielle|rin, die: w. Form zu î Spitzen- 
spieler. 

Spit|zen|sport, der (emotional verstärkend): 
Leistungssport, der sich durch Spitzenleistun- 
gen auszeichnet. 

Spit|zen|sportller, der (emotional verstärkend): 
Sportler der Spitzenklasse (1); Champion, 
Crack. 

Spitlzen|sportllelrin, die: w. Form zu tSpitzen- 
sportler. 

Spit|zen|stelllung, die: vgl. Spitzenposition. 

Spitlzen|steuler|satz, der: höchster Steuersatz. 


Spitzentanz-Spompanaden 


Spit|zen|tanz, der: (im Ballett) bei gestrecktem 
Spann auf der äußersten Fußspitze ausgeführ- 
ter Tanz. 

Spitlzen|tech|nollolgie, die (emotional verstär- 
kend): dem neuesten Stand entsprechende 
Technologie von höchster Qualität. 

Spitlzen|verlband, der: Dachverband. 

Spitlzen|verldielner, der: jmd. der zur Gruppe 
derer gehört, die am meisten Geld verdienen: 
[nicht] zu den -n gehören. 

Spitlzen|verldielnelrin, die: w. Form zu î Spit- 
zenverdiener. 

Spitlzen|wert, der: Höchstwert. 

Spitlzen|zeit, die: 1. Zeit der Höchstbelastung, 
des größten Andrangs, Verkehrs u. a.: in -en ver- 
kehren die Busse im 10-Minuten-Takt. 2. (Sport) 
a) (seltener) beste erzielte Zeit eines Laufs, eines 
Rennens; Bestzeit; b) (emotional verstärkend) 
gestoppte Zeit, die eine Spitzenleistung bedeu- 
tet: -en erreichen. 

Spitzer, der; -s, - (ugs.): Kurzf. von îÎ Bleistift- 
spitzer. 

spitzlfin|dig (Adj.) [viell. zu ? spitz in der veral- 
teten Bed. »überklug, scharfsinnig« u. zu mhd. 
vündec, tfindig] (abwertend): in ärgerlicher 
Weise kleinlich, rabulistisch od. sophistisch in 
der Auslegung, Begründung o. Ä. von etw.: eine 
-e Unterscheidung; jetzt wirst du [aber ein biss- 
chen sehr] s.; s. argumentieren. 

Spitz|fin|dig|keit, die; -, -en (abwertend): 

a) (0. Pl.) das Spitzfindigsein; b) einzelne spitz- 
findige Äußerung o. Ä.: sich in -en verlieren. 

Spitz/fuß, der (Med.): deformierter Fuß mit hoch- 
gezogener Ferse, der nur ein Auftreten mit Bal- 
len u. Zehen zulässt; Pferdefuß (1b). 

spitz|halben (sw. V.; hat) (ugs.): spitzgekriegt, 
herausbekommen haben: es dauerte eine ganze 
Weile, bis er es spitzhatte. 

Spitz|halcke, die: "Hacke mit spitz zulaufendem 
Blatt; "Pickel (a): der Mörder hat sein Opfer mit 
einer S. erschlagen. 

Spitz|klilcker, der; -s, - [zusgez. aus î spitz in der 
veralteten Bed. »überklug, scharfsinnig« u. ver- 
klickern = etwas genau erklären] (bes. 
westmd.): Schlitzohr; Schlauberger; Erbsenzäh- 
ler. 

spitz|krielgen (sw. V; hat) [aus dem Niederd., 
urspr. wohl = etw. für einen bestimmten Zweck 
spitz machen] (ugs.): bemerken, herausbekom- 
men: bis die das spitzkriegen, sind wir doch 
längst über alle Berge; er hat den Schwindel 
gleich spitzgekriegt (durchschaut). 

Spitz|nalme, der [zu ? spitz (4)]: scherzhafter od. 
spöttischer Beiname: einen -n haben; jmdm. 
einen -n geben, verpassen; ich kenne sie nur mit 
[ihrem] -n; mit -n heißt er Django. 

Spitz|säulle, die (selten): Obelisk. 

spitz schleilfen, spitz|schleilfen (st. V.; hat): 
durch Schleifen ein spitzes Ende bei etw. erzeu- 
gen. 

Spitz|sen|ker, der [nach dem kegelförmigen 
Kopf] (Technik): Krauskopf(3) 

Spitz|welgelrich, der: Wegerich mit schmalen, 
lanzettförmigen Blättern. 

spitz|winikellig, spitz|winkllig (Adj.): mit einem, 
in einem spitzen Winkel: ein -es Dreieck ist ein 
Dreieck mit drei spitzen Winkeln; s. zusam- 
menlaufen. 

Splat|ter|mo|vie ['spletemu:vi], das [engl. splat- 
ter movie, aus: splatter = Blutspritzer (zu: to 
splatter = [be]spritzen, lautm.) u. movie, 

t Movie] (Jargon): Horrorfilm mit vielen blut- 
rünstigen Szenen. 

Spleen [fpli:n, sp...], der; -s, -e u. -s [engl]. spleen, 
eigtl. = (durch Erkrankung der) Milz (hervorge- 
rufene Gemütsverstimmung) < lat. splen = 
Milz < griech. splén]: Schrulle, Marotte; Über- 
spanntheit: etw. ist jmds. S.; sie hatte den S., 
jeden nach seiner Abstammung zu fragen; er 
hat ja einen ganz schönen S. (ist ja ganz schön 
eingebildet). 

spleeinig ['fpli:niç, seltener: 'sp...] (Adj.): einen 
Spleen habend, darstellend; leicht verrückt: ein 
-er Mensch, Einfall. 


Spleiß, der; -es, -e [zu ?spleißen]: 1. (Seemanns- 
spr.) durch Spleißen hergestellte Verbindung 
zwischen zwei Seil- od. Kabelenden. 

2. (landsch.) Splitter. 

spleilßen (st. u. sw. V; hat): 1. [urspr. = ein Tau in 
Stränge auflösen] (bes. Seemannsspr.) (Seil-, 
Kabelenden) durch Verflechten der einzelnen 
Stränge o. Ä. verbinden: Seile, Taue s.; (auch 
ohne Akk.-Obj.:) kannst du s.? 2. [mhd. (md.) 
splizen = bersten, (sich) spalten, verw. mit 
tspalten; vgl. Splitt] a) (landsch. veraltend) 
(Holz o. Ä.) spalten; b) (früher) schleißen (1a). 

splenldid [fp...,sp...] (Adj.) [älter = glänzend, 
prächtig, unter Einfluss von ?spendieren < lat. 
splendidus, zu: splendere = glänzen]: 1. (bil- 
dungsspr. veraltend) freigebig, großzügig: ein -er 
Mensch; er war in -er Laune; jmdn. s. bewirten. 
2. (bildungsspr. veraltend) kostbar u. prächtig: 
-e Dekorationen. 3. (Druckw.) weit auseinan- 
dergerückt, mit großem Zeilenabstand [auf gro- 
em Format mit breiten Rändern]: -er Satz. 

Splen|did Isollaltion ['splendid aıso'leıfn], die; - - 
[engl. splendid isolation, eigtl. = glanzvolles 
Alleinsein] (bildungsspr.): freiwillige Bündnislo- 
sigkeit eines Landes, einer Partei o. Ä.: viele 
Jahrzehnte waren die Schweizer stolz auf ihre S. 
I; Ü er lebt in einer S. I. (hat sich ganz zurückge- 
zogen). 

Spließ, der; -es, -e [spätmhd. splize, zu mhd. 
(md.) splizen, tspleißen] (Bauw.): [Holz]span, 
Schindel o. Ä. unter den Dachziegelfugen. 

Splint, der; -[e]s, -e [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. splinte, eigtl. = Abgespaltener, verw. mit 
tspleißen, t splitten]: 1. (Technik) der Sicherung 
von Schrauben u. Bolzen dienender gespaltener 
Stift aus Metall, der durch eine quer gebohrte 
Öffnung in Schrauben u. Bolzen gesteckt u. 
durch Auseinanderbiegen seiner Enden befes- 
tigt wird. 2. (o. Pl.) (Bot., Holzverarb.) weiches 
Holz (bes. der äußeren Holzschicht eines Stam- 
mes). 

spliss: t spleißen. 

Spliss, der; -es, -e [eigtl. = abgespaltenes Stück, 
Splitter, nord(west)dt. Nebenf. von î Spleiß]: 

1. (Seemannsspr.) Spleiß (1). 2. (o. Pl.) [urspr. 
landsch. Bez. für: Haarkrankheit, bei der sich 
die Haarspitzen teilen] /pinselförmig] gespal- 
tene Haarspitzen: ein fetthaltiges Präparat 
gegen S. anwenden. 

Split [split]: Stadt in Kroatien. 

Splitt, der; -[e]s, (Sorten:) -e [aus dem Niederd., 
eigtl. = abgeschlagenes Stück, Splitter, zu: split- 
ten, Nebenf. von: spliten = spleißen]: im Stra- 
‚Ssenbau u. bei der Herstellung von Beton ver- 
wendetes Material aus grobkörnig zerkleiner- 
tem Stein. 

split|ten [fp..., sp...] (sw. V.; hat) [eng]. to split = 
spalten, (auf)teilen < mnieder!. splitten, iden- 
tisch mit niederd. splitten, t Splitt]: 1. (bes. 
Wirtsch.) teilen, aufteilen, bes. einem Split- 
ting (2) unterziehen: Aktien s.; einen Auftrag s. 
2. (Politik) einem Splitting (3) unterziehen; auf- 
teilen: Sie können Ihre Stimmen auch s. 

3. (Sprachwiss.) einem Splitting (4) unterziehen: 
gesplittete Anredeformen. 

Splitlter, der; -s, - [mhd. splitter, mniederd. split- 
tere, zu !spleißen]: a) kleines, flaches spitzes 
Bruchstück bes. von einem spröden Material: 
ein S. aus Holz, Kunststoff, Glas; die S. eines zer- 
trümmerten Knochens; das Glas zersprang in 
tausend S.; R den S. im fremden Auge sehen, 
aber den Balken im eigenen nicht sehen (kleine 
Fehler anderer kritisieren, aber die eigenen viel 
größeren nicht erkennen od. sich nicht eingeste- 
hen wollen; nach Matth. 7, 3); b) als Fremdkör- 
per in die Haut eingedrungener winziger Split- 
ter (a) aus Holz o. À.: einen S. im Finger haben; 
sich einen S. einreifen, herausziehen. 

Split|ter|bom]be, die (Militär): Bombe mit großer 
Splitterwirkung. 

splititer|falserlnackt <Adj.) [H.u.] (ugs.): völlig 
nackt. 

splititer|frei (Adj.): nicht splitternd (2.a): -es 
Sicherheitsglas. 
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Splititerlgrup|pe, die: kleine (bes. politische, 
weltanschauliche) Gruppe [die sich von einer 
größeren abgesplittert hat]: radikale -n. 

splititelrig, splittrig (Adj.): 1. leicht splitternd (1): 
-es Holz. 2. voller Splitter: ein ungehobeltes, -es 
Brett. 

split|tern (sw. V): 1. (hat) an der Oberfläche, bes. 
an den Kanten, Splitter (a) bilden: das Holz 
splittert [sehr]. 2. a) (hat) die Eigenschaft 
haben, beim Brechen zu splittern (2b): dieser 
Kunststoff splittert nicht; nicht splitterndes 
Sicherheitsglas; b) (ist) in Splitter zerbrechen; 
zersplittern: die Fensterscheibe ist [in tausend 
Scherben] gesplittert. 

splititer\nackt (Adj.) [mniederd. im 15. Jh. split- 
ternaket, H.u.] (ugs.): völlig nackt. 

Splititer|parltei, die: vgl. Splittergruppe. 

splititerlsilcher (Adj.): 1. gegen [Bomben-, Gra- 
nat]splitter Schutz bietend: -e Unterstände. 
2. splitterfrei. 

Splititerlwirlkung, die: in der Entstehung von 
Splittern (a) bestehende Wirkung: diese 
Geschosse sind vor allem wegen ihrer zerstöre- 
rischen S. so gefährlich. 

Splititing ['fp...,'sp...], das; -s, -s [engl. splitting, 
eigtl. = das Spalten, zu: to split, t splitten]: 

1. (0. Pl.) (Steuerw.) Besteuerung von Ehegatten, 
die sich bei jedem der beiden Ehegatten auf die 
Hälfte des Gesamteinkommens erstreckt: das S., 
das Verfahren des -s einführen. 2. (Wirtsch.) 
Teilung einer Aktie o. Ä. (wenn der Kurswert 
sich vervielfacht hat). 3. (Politik) Verteilung der 
Erst- u. Zweitstimme auf verschiedene Parteien. 
4. (Sprachwiss.) Aufteilung einer für beide 
Geschlechter geltenden maskulinen Personen- 
bezeichnung in eine (ausführliche od. abge- 
kürzte) maskuline und eine feminine Form (z.B. 
Schüler in: Schülerinnen und Schüler bzw. 
Schüler(innen) od. Schüler/-innen). 

Splititing|sysitem, das (Steuerw.): Splitting (1). 

splitt|rig: t splitterig. 

SPO [espe:'o:], die; -: Sozialdemokratische Partei 
Österreichs (bis 1991: Sozialistische Partei 
Österreichs). 

Spoiller ['fpoıle, 'sp...], der; -s, - [engl. spoiler, zu: 
to spoil = (Luftwiderstand) vermindern, 
eigtl. = verderben, ruinieren < mengl. spoilen < 
afrz. espoillier < lat. spoliare, tspoliieren]: 

1. (Kfz-Technik) die aerodynamischen Verhält- 
nisse günstig beeinflussendes Blech- od. Kunst- 
stoffteil an Kraftfahrzeugen, das durch Beein- 
Fflussung der Luftströmung z. B. eine bessere 
Bodenhaftung bewirkt. 2. (Flugw.) Klappe an 
der Oberseite eines Tragflügels, die eine Ver- 
minderung des Auftriebs bewirkt. 3. (Ski) Ver- 
längerung des Skistiefels am Schaft als Stütze 
bei der Rücklage. 4. (Jargon) Zusammenfassung 
eines Films, Buchs o. Ä., in der gespoilert wird: 
vor einem S. warnen. 

spoillern ['spoilen, auch: 'fp...] (sw. V; hat) [engl., 
tSpoiler] (Jargon): Details od. Pointen einer 
Filmhandlung o. Ä. verraten u. dadurch jmdm. 
die Überraschung nehmen: Serienfans mögen es 
nicht, wenn man spoilert. 

Spölkenikielker ['sp...], der [niederd., zu: spök = 
Spuk(gestalt) u. t kieken]: a) (nordd.) Geisterse- 
her; Hellseher: einen S. als Schwindler entlar- 
ven; b) (ugs. scherzh. od. spött.) grüblerischer, 
spintisierender Mensch. 

Spölken]kielkelrei, die; -, -en: a) (nordd.) Hellse- 
herei; b) (ugs. scherzh. od. spött.) Spintisiererei. 

Spölken|kielkelrin, die; -, -nen: w. Form zu tSpö- 


kenkieker. 
Spollilen ['fp..., 'sp...] (PL): 1. [lat. spolia (Pl.), 
eigtl. wohl = Abgezogenes] (im antiken Rom) 


Beutestücke, erbeutete Waffen. 2. [mlat. spolia] 
(früher) Nachlass eines katholischen Geistli- 
chen. 3. [übertr. von 1] (Archit.) aus anderen 
Bauten stammende, wieder verwendete Bau- 
teile (z.B. Säulen). 

spollilielren (sw. V; hat) [lat. spoliare, zu: spo- 
lium = Beute (Pl.: spolia), tSpolien] (veraltet, 
noch landsch.): berauben, plündern, stehlen. 

Spomipalnaldeln, Spom|palnalden <Pl.) [älter 
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ital. spampanata = Aufschneidereien, zu: 
spampanare = aufschneiden] (österr. ugs.): 
Schwierigkeiten, Umstände (2), ausgefallene, 
widersetzliche Verhaltensweisen, Sperenzchen. 

Sponldelus [sp..., fp...], der; -, ...deen [lat. spon- 
deus (pes) < griech. spondeios (poüs), zu: 
spondé = (Trank)opfer, nach den hierbei übli- 
chen langsamen Gesängen] (Verslehre): aus 
zwei Längen bestehender antiker Versfuß. 

Sponldylliltis [fp..., sp...], die; -,....itiden (Med.): 
Entzündung im Bereich der Wirbel. 

Sponlgia ['fp...,'sp...], die; -, ..ien [lat. spongia < 
griech. spoggiä] (Biol.): Schwamm (1). 

Sponisa [fp..., sp...], die; -, ...sae [...ze] [lat. 
sponsa, zu: spondere, t Sponsalien]: (in Kirchen- 
büchern) lat. Bez. für: Braut. 

Spon|sallilen [fp..., sp...] (Pl.) [lat. sponsalia, zu: 
sponsus = Verlobter, zu: spondere (2. Part.: 
sponsum) = ver-, geloben] (veraltet): Verlo- 
bungsgeschenke. 

spon|sern, sponsoren [[p..., sp...] (sw. V.; hat) 
[engl. to sponsor, zu: sponsor, î Sponsor]: (auf 
der Basis eines entsprechenden Vertrags) finan- 
ziell od. auch durch Sachleistungen od. Dienst- 
leistungen unterstützen, [mit]finanzieren (um 
dafür werblichen o. ä. Zwecken dienende 
Gegenleistungen zu erhalten): einen Sportler, 
einen Künstler, eine Tournee sponsern/sponso- 
ren; der Rennfahrer wird von einem Kaufhaus- 
konzern gesponsert/gesponsort. 

Spon|sor [fp...,sp..., engl.: 'sponsə], der; -s, ...oren 
u. (bei engl. Ausspr.:) -s [eng]. sponsor, eigtl. = 
Bürge < lat. sponsor, zu: spondere, t Sponsa- 
lien]: a) Wirtschaftsunternehmen o. Ä., das 
jmdn. etw. (z. B. im Sport) sponsert: mächtige, 
finanzstarke -en; die -en der Regatta; S. dieses 
Rennfahrers, Teams ist jetzt eine andere Firma; 
b) (ugs.) jmd., der jmdn., etw. finanziell unter- 
stützt, fördert: der junge Künstler hat in dem 
wohlhabenden Bankier einen großzügigen S. 
gefunden. 

sponlsol|ren: tsponsern. 

Spon|so|ren|geld, das (meist Pl.): von einem od. 
mehreren Sponsoren zur Verfügung gestelltes 
Geld. 

Spon|so|ren|lauf, der: Laufsportereignis, bei dem 
die teilnehmenden Läufer Gelder für gemein- 
nützige Zwecke einwerben. 

Spon|solrin [fp..., sp...], die; -, -nen: w. Form zu 
1 Sponsor. 

Spon|solring [fp..., sp..., engl.: 'sponsərıy], das; 
-s, -s [eng]. sponsoring]: das Sponsern: S. betrei- 
ben; der Konzern gibt für [das] S. jährlich zehn 
Millionen aus. 

Sponl|sor|schaft, die; -, -en: Förderung durch 
einen Gönner, Geldgeber: eine S. für jmdn., etw. 
übernehmen. 

Spon|sor|ship ['fponzo:gfip, 'sp..., engl.: 'sponsə- 
fip]. die; - [engl. sponsorship]: Sponsorschaft. 

Spon|sus [fp..., sp...], der; -, ...si [lat. sponsus, 
tSponsalien]: (in Kirchenbüchern) lat. Bez. für: 
Bräutigam. 

spon|tan [[p..., auch: sp...] (Adj.) [spätlat. spon- 
taneus = freiwillig; frei, zu lat. (sua) sponte = 
freiwillig, zu: spons (nur im Gen. spontis u. Abl. 
sponte üblich) = (An)trieb, freier Wille]: a) aus 
einem plötzlichen Impuls heraus, auf einem 
plötzlichen Entschluss beruhend, einem plötzli- 
chen inneren Antrieb, Impuls folgend: ein -er 
Entschluss; eine -e (nicht von außen gesteuerte) 
politische Aktion, Demonstration; -e Kontakte 
mit der Bevölkerung; sie ist [in allen ihren 
Handlungen, Äußerungen] sehr s.; s. zustim- 
men, reagieren; b) (bildungsspr., Fachspr.) von 
selbst, ohne [erkennbaren] äußeren Anlass, Ein- 

fluss [ausgelöst]: eine -e Entwicklung, Heilung, 
Fehlgeburt; sich s. entwickeln; s. wieder ver- 
schwinden. 

Spon|tan|belwer|bung, die (schweiz.): Initiativ- 
bewerbung: die Firma bekommt zahlreiche -en. 

Sponitalneliltät, (seltener:) Sponitalniltät, die; 
-, -en (Pl. selten) [frz. spontanéité, zu: spontané 
< spätlat. spontaneus, Î spontan; Spontanität 
direkt zu î spontan] (bildungsspr., Fachspr.): 


1. (0. PL) a) spontane Art u. Weise; Impulsivität: 
die S. eines Entschlusses; jede S. zunichtema- 
chen; an S. verlieren; b) das Vor-sich-Gehen 
ohne äußeren Anlass od. Einfluss: die S. von 
Bewegungen. 2. spontane Handlung, Äußerung: 
seine -en sind erfrischend. 

Sponitalniltät: tSpontaneität. 

Sponlti [fp...,'sp...], der; -s, -s [zu t spontan; t-i] 
(Politikjargon): Angehöriger einer undogmati- 
schen linksgerichteten Gruppe. 

Spor, der; -[e]s, -e [zu mhd. spoer = trocken, rau, 
ahd. spöri = mürb, faul, H.u.] (landsch.): 
Schimmell[pilz]. 

spolraldisch [fp..., sp...] (Adj.) [frz. sporadique < 
griech. sporadikös = verstreut, zu: speirein = 
streuen, säen; sprengen, spritzen]: a) vereinzelt 
[vorkommend|]; verstreut: dieses Metall findet 
man nur s.; b) gelegentlich, nur selten: -e Besu- 
che; er nimmt nur s. am Unterricht teil. 

Spolrlanligilum [fp..., sp...], das; -s, ...ien [zu 
t Spore u. griech. aggeion = Behälter] (Bot.): 
Sporenbehälter. 

Spolre, die; -, -n (meist Pl.) [zu griech. sporä = 
das Säen, Saat; Same, zu: speirein, î sporadisch]: 
1. (Bot.) meist dickwandige, der ungeschlechtli- 
chen Fortpflanzung dienende Zelle mit meist 
nur einem Kern: die -n bildende Generation der 
Moose; -n tragende Blätter, Pflanzen; Moose, 
Farne pflanzen sich durch -n fort. 2. (Med., 
Zool.) gegen thermische, chemische u. andere 
Einflüsse sehr widerstandsfähige Dauerform 
von ein- od. wenigzelligen Mikroorganismen. 

Spolren: Pl. von Î Spore und î Sporn. 

Spolren|belhäl|ter, der (Bot.): (bei niederen 
Pflanzen) Zelle od. kapselartiges Organ, in dem 
die Sporen gebildet werden. 

Spolren billdend, spolrenlbilldend <Adj.) (Bot.): 
Sporen (1) hervorbringend, ausbildend: die Spo- 
ren bildende Generation der Moose. 

Spolren|blatt, das (Bot.): Sporophyll. 

Spolren|kap|sel, die (Bot.): (bei den Moosen) 
kapselartiger Sporenbehäilter. 

Spolren|pflan|ze, die: blütenlose Pflanze, die 
sich durch Sporen vermehrt. 

Spolrenltier|chen, das; -s, - (meist Pl.): mikrosko- 
pisch kleines, einzelliges, parasitisch lebendes 
Tier; Sporozoon. 

Spolren tralgend, spo|ren|tralgend (Adj.) 
(Bot.): Sporen (1) habend, ausbildend. 

Spolren|trälger, der (Bot.): Sporen tragender Teil 
einer Sporenpflanze. 

Sporn, der; -[e]s, Sporen u. (bes. Fachspr.:) -e 
[mhd. spor(e), ahd. sporo, zu einem Verb mit 
der Bed. »mit den Füßen treten« u. verw. mit 
T Spur; das -n der mhd. Form stammt aus den 
flektierten Formen]: 1. (Pl. Sporen; meist Pl.) 
mit einem Bügel am Absatz des Reitstiefels 
befestigter Dorn od. kleines Rädchen, mit dem 
der Reiter das Pferd antreibt: Sporen tragen; 
einem Pferd die Sporen geben (die Sporen in die 
Seite drücken u. es so antreiben); * sich (Dativ) 
die [ersten] Sporen verdienen (die ersten, eine 
Laufbahn eröffnenden Erfolge für sich verbu- 
chen können: sie hat sich als junge Anwältin in 
der Kanzlei ihres Vaters die Sporen verdient). 

2. (Pl. Sporen, Fachspr. auch -e) a) (bei verschie- 
denen Vögeln) hornige, nach hinten gerichtete 
Kralle an der Ferse od. am Flügel; b) (bei ver- 
schiedenen Insekten) starre, aber bewegliche 
Borste am Bein; c) (Med.) schmerzhafter knö- 
cherner Auswuchs an der Ferse. 3. (Pl. -e) (Bot.) 
(bei verschiedenen Pflanzen) längliche, spitz 
zulaufende Ausstülpung der Blumen- u. Kelch- 
blätter. 4. <Pl. -e) zwischen zwei zusammenlau- 
fenden Tälern liegender u. von vorn schwer 
zugänglicher Bergvorsprung: die Burg liegt auf 
einem S. 5. (Pl. -e) (früher) [unter Wasser 
befindlicher] Vorsprung im Bug eines Kriegs- 
schiffes zum Rammen feindlicher Schiffe. 6. (Pl. 
-e) Metallbügel od. Kufe am Heck leichter Flug- 
zeuge zum Schutz des Rumpfes beim Landen u. 
Abheben. 7. (Pl. -e) (Militär) Vorrichtung an 
Geschützen, mit der ein Zurückrollen nach dem 
Abfeuern verhindert wird. 


Spondeus-Sportfischen 


spor|nen (sw. V.; hat) [mhd. sporen] (veraltend): 


(einem Pferd) die Sporen geben: sein Pferd s. 

sporn|streichs (Adv.) [eigtl. = im schnellen 
Galopp, adv. Gen. zu veraltet Spor(e)nstreich = 
Schlag mit dem Sporn]: (als Reaktion auf etw.) 
unverzüglich u. ohne lange zu überlegen: s. zur 
Polizei eilen. 

Spolrolzolon [Jp..., sp...], das; -s, ...zoen (meist 
Pl.) [zu griech. zöon = Lebewesen]: Sporentier- 
chen. 

Sport, der; -[e]s, (Arten:) -e (Pl. selten) [engl. 
sport, urspr. = Zerstreuung, Vergnügen, Zeit- 
vertreib, Spiel, Kurzf. von: disport = Zerstreu- 
ung, Vergnügen < afrz. desport, zu: (se) 
de(s)porter = (sich) zerstreuen, (sich) vergnü- 
gen < lat. deportare = fortbringen (tî deportie- 
ren) in einer vlat. Bed. »zerstreuen, vergnü- 
gen«]: 1. a) (0. Pl.) nach bestimmten Regeln [im 
Wettkampf] aus Freude an Bewegung u. Spiel, 
zur körperlichen Ertüchtigung ausgeübte kör- 
perliche Betätigung: S. treiben; die S. treibenden 
Schüler trafen sich jeden Nachmittag; zum S. 
gehen; b) (o. Pl.) Sport (1a) als Fachbereich, 
Unterrichtsfach o. Ä.: S. unterrichten, studieren; 
in der dritten Stunde haben wir S.; c) (0. Pl.) 
sportliches Geschehen in seiner Gesamtheit: 
den S. fördern; das Fernsehen bringt zu viel S. 
(zu viele Sportsendungen); das Sponsoring im S.; 
d) Sportart: Fußball ist ein sehr beliebter S.; 
Schwimmen ist ein gesunder S. 2. Liebhaberei, 
Betätigung zum Vergnügen, zum Zeitvertreib, 
Hobby: Fotografieren ist ein teurer S.; er sam- 
melt Briefmarken als, zum S.; * sich (Dativ) 
einen S. daraus machen, etw. zu tun (ugs.; etw. 
aus Übermut u. einer gewissen Boshaftigkeit 
heraus [beharrlich u. immer wieder] tun). 

Sportlablzeilchen, das: für bestimmte sportliche 
Leistungen verliehenes Abzeichen. 

Sportlamt, das: für den Sport zuständige 
Behörde. 

Sportlan|ge|bot, das: Angebot an Möglichkeiten, 
sich sportlich zu betätigen. 

Sportlangller, der: Sportfischer. 

Sportlangllelrin, die: w. Form zu tSportangler. 

Sportlanllalge, die: Anlage (3) zur Ausübung des 
Sports u. für Sportveranstaltungen. 

Sportlan|zug, der: vgl. Sportschuh (a,b). 

Sportlart, die: Disziplin (3). 

Sportlarltilkel, der (meist Pl.): zur Ausübung 
eines Sports benötigter Artikel (wie Kleidungs- 
stück, Gerät). 

Sportlarzt, der: Arzt für die Betreuung von Leis- 
tungssportlern u. die Behandlung von Sportver- 
letzungen. 

Sportlärzltin, die: w. Form zu t Sportarzt. 

sport|belgeisltert (Adj.): an sportlichen Dingen 
sehr interessiert. 

Sport|belricht, der: Bericht über Sportereignisse. 

Sportlbelrichtler|statitung, die: Berichterstat- 
tung über Sportereignisse. 

Sport|boot, das: Motorboot für den Freizeitsport. 

Sport|bund, der: Dachorganisation des Sports: 
Hamburger S. 

Sporticlub: t Sportklub. 

Sportldilrek|tor, der: jmd., der in leitender Funk- 
tion für das Management (3) eines Sportvereins, 
eines Sportverbandes zuständig ist. 

Sportldilrek|tolrin, die: w. Form zu fî Sportdirek- 
tor. 

Sportldress, der: für sportliche Aktivitäten herge- 
stellte, jeweils geeignete Kleidung. 

spor|teln (sw. V; hat) (südd., österr. ugs.): [als 
Freizeitbeschäftigung] Sport treiben. 

Sportlerleiglnis, das: sportliches Ereignis. 

Sportlfan, der: jmd., der sich für Sport (1) begeis- 
tert. 

Sportlfechlten, das; -s: Fechten als sportliche 
Disziplin. 

Sportifeld, das (veraltend): repräsentative Wett- 
kampfstätte; Stadion. 

Sportlfest, das: festliche Veranstaltung einer 
Schule, eines Vereins o. Ä. mit sportlichen Wett- 
kämpfen u. Darbietungen. 

Sportlfilschen, das; -s: Sportfischerei. 


Sportfischer-Spotlight 


Sportlfilscher, der: jmd., der den Angelsport als 
Liebhaberei u. in Wettbewerben betreibt. 

Sportlfilschelrei, die: als sportliche Freizeitbe- 
schäftigung ausgeübtes Fischen mit der Angel. 

Sportlfilschelrin, die: w. Form zu tSportfischer. 

Sportiflit|zer, der: Flitzer (1). 

Sportlflug|zeug, das: [einmotoriges] der sportli- 
chen Betätigung dienendes Flugzeug. 

Sportlfreund, der: 1. Freund, Anhänger des 
Sports (1). 2. Sportkamerad. 

Sportlfreun]din, die: w. Form zu t Sportfreund. 

Sport|funkltilo|när, der: Funktionär im Bereich 
des Sports. 

Sportlfunkltilolnälrin, die: w. Form zu tSport- 
funktionär. 

Sportlgeist: t Sportsgeist. 

Sportigelmein|schaft, die: Sportverein (Abk.: 
SG). 

Sportigelrät, das: Gegenstand, an dem od. mit 
dem sportliche Übungen ausgeführt werden. 

Sportlgelricht, das: von Sportverbänden einge- 
setztes Schiedsgericht, das bei der Ausübung 
des Sports entstandene Streitfälle schlichtet u. 
Geldstrafen od. Sperren verhängen kann. 

Sportligelrichtslbarlkeit, die (Pl. selten): Zustän- 
digkeitsbereich u. Rechtsprechung der Sportge- 
richte: die Autonomie der S. respektieren. 

Sportlgelschäft, das: Geschäft (2), das Sportarti- 
kel führt. 

Sport|gelwehr, das: im Schießsport verwendetes 
Gewehr. 

Sportigyminasltik, die: in der Verbindung rhyth- 
mische S. (mit bestimmten Sportgeräten, wie 
Band, Ball, Reifen u. a., wettkampfmäßig ausge- 
tragene rhythmische Gymnastik für Frauen). 

Sportlhallle, die: vgl. Sportanlage. 

Sportlherz, das (Med.): Sportlerherz. 

Sportlhillfe, die: Organisation, die Leistungs- 
sportler bes. finanziell unterstützt. 

Sportlhochlschulle, die: Hochschule für Sport- 
wissenschaft. 

sporltiv (Adj.) [engl. sportive, frz. sportif]: vom 
Sport geprägt, sportlich aussehend, wirkend; 
sportlich (2a): ein -er Typ, Lebensstil; sich s. 
kleiden. 

Sportljar|gon, der: für die Kommunikation über 
Themen aus dem Bereich des Sports charakte- 
ristischer Jargon (a). 

Sportljourlnallist, der: Journalist, der über Sport- 
ereignisse berichtet. 

Sportljourlnallis|tin, die: w. Form zu î Sportjour- 
nalist. 

Sportikalmelrad, der: jmd., mit dem jmd. 
gemeinsam [im gleichen Verein] Sport treibt. 

Sportikalmelraldin, die: w. Form zu î Sportka- 
merad. 

Sportlikalno|ne: tSportskanone. 

Sportikleildung, die: Kleidung für den Sport. 

Sportlklub, Sportclub, der: Sportverein. 

Sportllehirer, der: a) Lehrer [an einer Schule], 
der Unterricht in Sport erteilt; b) Coach. 

Sportllehrelrin, die: w. Form zu tSportlehrer. 

Sportller, der; -s, -: jmd., der aktiv Sport treibt. 

Sportller|herz, das: Herz eines Sportlers, das sich 
durch ständiges Training vergrößert u. den 
gesteigerten Leistungen angepasst hat. 

Sportllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Sportler. 

sportllich (Adj.): 1. a) den Sport betreffend, auf 
ihm beruhend: -e Höchstleistungen; -es Kön- 
nen; sich s. betätigen; eine s. hervorragende 
Leistung; b) fair: -es Benehmen; es war ein aus- 
gesprochen -es Spiel; c) in einer Weise geartet, 
die dem Sport als imponierender Leistung 
gleicht, ähnelt: eine -e Fahrweise; -e Autos, 
Motoren; er fährt s. 2. a) durchtrainiert; wie 
vom Sport geprägt, voller Spannkraft: ein -er 
Typ; einen -en Gang haben; s. aussehen, wirken; 
b) einfach u. zweckmäßig im Schnitt; flott wir- 
kend: -e Kleidung; eine s. geschnittene Bluse. 

sportllich-ele|gant (Adj.): (in Bezug auf Klei- 
dung) von sportlicher Eleganz gezeichnet: -e 
Kleider. 

Sportllichlkeit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das Sportlich- 

sein. 2. (selten) etw. Sportliches. 


sportimälßig: t sportsmäßig. 

Sportimeldilzin, die <o.Pl.): Spezialgebiet der 
Medizin, das sich mit den Wechselwirkungen 
zwischen Sport u. Gesundheit, den Möglichkei- 
ten u. Grenzen des Hochleistungssports u. der 
Behandlung von Sportverletzungen befasst. 

Sportimeldilzilner, der: Arzt, der sich der Sport- 
medizin widmet. 


Sportimeldilzilnelrin, die: w. Form zu tSportme- 
diziner. 
sport|meldilzilnisch (Adj.): die Sportmedizin 


betreffend. 

Sportlinachlricht, die: 1. Nachricht vom Sport. 
2. Pl.) Sendung, die Nachrichten vom Sport 
bringt. 

Sportlpferd, das: für den Pferdesport gezüchte- 
tes, ausgebildetes, geeignetes Pferd: die Dres- 
surausbildung eines -es. 

Sportlplatz, der: Sportanlage im Freien. 

Sportlreilten, das; -s: als Sport betriebenes Rei- 
ten. 

Sport 

Sport 
ter. 

Sportlischiedsigelricht, das: Schiedsgericht (1a), 
das Streitigkeiten mit Bezug zum Sport behan- 
delt: die Entscheidung des -es. 

Sportlschie|ßen, das <0. Pl.): als Sport betriebenes 
Schießen. 

Sportischlit|ten, der: als Sportgerät dienender 
Schlitten. 

Sport|schuh, der: a) sportlicher (2b) Schuh; 

b) Turnschuh. 

Sportlschulle, die: Einrichtung (3), in der in ver- 
schiedenen Sportarten Unterricht erteilt wird, 
entsprechende Lehrgänge o.Ä. abgehalten wer- 
den. 

Sportlschütlze, der: jmd., der Sportschießen 
betreibt. 

Sportlschüt|zin, die: w. Form zu fî Sportschütze. 

Sportliseilte, die: Zeitungsseite, auf der Sport- 
nachrichten u. -berichte stehen. 

Sportlsen|dung, die (Rundfunk, Fernsehen): dem 
Sport gewidmete Sendung. 

Sportslfreund, der: 1. Sportfreund. 2. saloppe 
Anrede an eine männliche Person: nicht so 
schüchtern, S.! 

Sportslfreunldin, die: w. Form zu î Sports- 
freund (1). 

Sportsigeist, Sportgeist, der (o.Pl.): sportliche 
Gesinnung, Fairness: [keinen] S. haben, zeigen. 

Sportsikalno|ne, Sportkanone, die (ugs.): jmd., 
der mit seinen sportlichen Aktivitäten beson- 
ders erfolgreich ist, hohes Ansehen genießt. 

Sports|mann, der <Pl....leute, seltener: ...männer) 
[nach engl. sportsman]: 1. Mann, der Sport 
treibt, dessen Neigungen, Interessen dem Sport 
‚gehören. 2. Mann, der sich durch sein sportli- 
ches (1b), faires Verhalten auszeichnet: ein ech- 
ter S. steht zu seinen Fehlern. 

sports|mälßig, sportmäßig (Adj.): dem Sport 
gemäß: -es Benehmen. 

Sportispralche, die: Fachsprache u. Jargon des 
Sports. 

Sportistaldilon, das: Stadion. 

Sportistätlte, die (geh.): Sportanlage. 

Sportistuldent, der: Student, der das Fach Sport 
studiert. 

Sport|stulden|tin, die: w. Form zu t Sportstu- 
dent. 

Sportlstuldio, das (ugs.): Fitnesscenter. 

Sportlstun|de, die: Unterrichtsstunde im Fach 
Sport. 

Sports|wear ['spo:etswe:e], die; - [engl. sports 
wear, aus: sports (Pl.) = Sport u. wear = Klei- 
dung] (Mode): sportliche Tageskleidung, Frei- 
zeitkleidung. 

Sportltalsche, die: größere Tasche für Sportarti- 
kel. 

Sport|taulchen, das; -s: Tauchen mit od. ohne 
Gerät als sportlicher Wettbewerb od. zur Unter- 
wasserjagd. 

Sportiteil: t Sportseite. 

Sport|to|to, das, auch: der: Glücksspiel, bei dem 


re|porlter, der: vgl. Sportjournalist. 
re|porlitelrin, die: w. Form zu tSportrepor- 
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bestimmte Geschehnisse im Sport (wie z. B. 
Ergebnisse von Spielen, Wettkämpfen usw.) vor- 
hergesagt werden müssen. 

Sport treilbend, sportitreilbend (Adj.): regelmä- 
‚Sig Sport betreibend. 

Sportltreilben|de, die/eine Sporttreibende; der/ 
einer Sporttreibenden, die Sporttreibenden/ 
zwei Sporttreibende, Sport Treilben|de, die/ 
eine Sport Treibende; der/einer Sport Treiben- 
den, die Sport Treibenden/zwei Sport Trei- 
bende: weibliche Person, die regelmäßig Sport 
treibt. 

Sportitreilben|der, der Sporttreibende/ein 
Sporttreibender; des/eines Sporttreibenden, die 
Sporttreibenden/zwei Sporttreibende, Sport 
Treilben|der, der Sport Treibende/ein Sport 
Treibender; des/eines Sport Treibenden, die 
Sport Treibenden/zwei Sport Treibende: jmd., 
der regelmäßig Sport treibt. 

Sportlunlfall, der: Unfall, der bei der Ausübung 
eines Sports geschehen ist. 

Sportlunliterlricht, der: Unterricht im Fach Sport. 

Sportiverlanistalltung, die: sportliche Veran- 
staltung. 

Sportlver|band, der: organisatorischer Zusam- 
menschluss mehrerer Sportvereine zur gemein- 
samen Vertretung ihrer Interessen. 

Sport|verlein, der: Verein, in dem eine bzw. meh- 
rere Sportarten betrieben werden (Abk.: SV). 

Sportlverlletizung, die: Verletzung, die sich jmd. 
bei der Ausübung eines Sports zugezogen hat. 

Sportiwaflfe, die: beim Sportfechten od. im 
Schießsport gebrauchte Waffe. 

Sport|walgen, der: 1. windschnittig gebautes 
[zweisitziges] Auto mit starkem Motor. 2. Kin- 
derwagen, in dem Kleinkinder, die bereits sitzen 
können, gefahren werden. 

Sport|wart, der: jmd., der bei einem Verein, Ver- 
band o.Ä. für die Organisation sorgt u. die 
Instandhaltung von Sportplatz u. Sportgeräten 
überwacht. 

Sport|warltin, die: w. Form zu t Sportwart. 

Sportiwetlte, die: 1. Wette auf Ergebnisse von 
Sportwettkämpfen. 2. Einrichtung, Firma, die 
kommerziell Sportwetten (1) betreibt. 

Sportiwettlkampf, der: Kampf um die beste 
sportliche Leistung. 

Sport|wisisen|schaft, die: Wissenschaft vom 
Sport. 

Sportlwisisen|schaflter, der (österr., schweiz.): 
Sportwissenschaftler. 

Sport|wislsen|schafltelrin, die: w. Form zu 
tSportwissenschafter. 

Sportlwisisen|schaftller: Wissenschaftler im 
Fach Sportwissenschaft. 

Sportlwisisenischaftllelrin: w. Form zu tSport- 
wissenschaftler. 

Sportlizeiltung, die: Zeitung, die über sportliche 
Ereignisse berichtet. 

Sportlzen|tirum, das: größere Anlage (mit meh- 
reren Sportplätzen, einer od. mehreren Sport- 
hallen, Schwimmbad u. a.) für Training u. sport- 
liche Veranstaltungen. 

Spot [spst, fpot], der; -s, -s [engl. spot, eigtl. = 
(kurzer) Auftritt, zu: spot = Fleck, Ort]: 1. (das 
eigentliche Programm im Fernsehen, Funk od. 
Kino unterbrechender) werblichen, propagan- 
distischen o.ä. Zwecken dienender, meist sehr 
kurzer Film od. Text; kurz eingeblendete Wer- 
bung. 2. a) Kurzf. von t Spotlight; b) (besonders 
in Wohnräumen verwendete) dreh- u. schwenk- 
bar befestigte Leuchte, die ein stark gebündeltes 
Licht abgibt. 

Spotlgelschäft, das (Wirtsch.): Geschäft gegen 
sofortige Lieferung u. Kasse (im internationalen 
Verkehr). 

Spoltilfy® ['spatifay]; -s (0. Art.) [Kurzw., wohl 
aus engl. to spot = entdecken u. dem Verbsuffix 
-ify, -fizieren]: ein Streamingdienst für Musik. 

Spotllight [...lart], das; -s, -s [engl. spotlight = 
Scheinwerfer(licht)] (Bühnentechnik, Fotogr., 
Film): Scheinwerfer, der das Licht stark bündelt: 
ein S. aufjmdn. richten; im S. (im Schein eines 


Spotlights). 
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Spot|markt, der (Wirtsch.): internationaler 
Markt, auf dem nicht vertraglich gebundene 
Mengen von Rohöl den Meistbietenden verkauft 
werden. 

Spott, der; -[e]s [mhd., ahd. spot]: Äußerung od. 
Verhaltensweise, mit der sich jmd. über jmdn., 
jmds. Gefühle o. Ä. lustig macht, seine Schaden- 
freude ausdrückt, über jmdn., etw. frohlockt (1): 
heimlicher, leichter, scharfer, beißender S.; 
Hohn und S.; seinen S. mit jmdm., etw. treiben; 
zum Schaden auch noch den S. haben; dem S. 
preisgegeben sein; zum S. [der Leute] werden 
(seltener; verspottet werden; nach Ps. 22,7). 

Spottlbild, das: a) (veraltet) Karikatur (La); b) als 
Verspottung wirkende bildhafte Vorstellung od. 
Erscheinung: er sah aus wie ein S., war ein S. sei- 
ner selbst. 

spottlbilllig <Adj.) (ugs.): sehr, überraschend 
billig. 

spötlteln (sw. V; hat) [zu t spotten]: leicht spötti- 
sche Bemerkungen machen, auf versteckte 
Weise spotten: über jmdn., etw. s. 

spotlten (sw. V.; hat) [mhd. spotten, ahd. 
spot(t)ön, wohl eigtl. = vor Abscheu ausspu- 
cken]: 1. (über jmdn., etw.) spöttisch, mit Spott 
reden, sich lustig machen: soll er doch, lass ihn 
doch s. [so viel er will]!; du hast gut, leicht s.; 
über jmdn., etw./(veraltet:) jmds., einer Sache s. 
2. (geh.) a) etw. nicht ernst nehmen; sich über 
etw. hinwegsetzen: eines Rates, einer Warnung 
s; er spottete der Gefahr; b) (von Sachen, Vor- 
gängen o.Ä.) sich entziehen (2e): das spottet 
jeder Vorstellung, Beschreibung. 3. (Zool., Ver- 
haltensf.) (von Vögeln) Laute aus der Umwelt 
nachahmen: gespottete Laute. 

Spötlter, der; -s, - [mhd. spottaere = Spottender, 
spätahd. spottari = gewerbsmäßiger Spafßma- 
cher]: 1. jmd., der [gern] spottet: ein böser S.; auf 
der Bank der S. sitzen (geh.; ein Spötter sein; 
nach Ps. 1,1). 2. Gelbspötter. 

Spötltelrei, die; -, -en: a) (0. PL.) das Spotten; 

b) Spottrede, spöttische Bemerkung: seine -en 
lassen mich kalt. 

Spottlgeldicht, das: Gedicht, in dem jmd. od. 
etw. verspottet wird. 

spötltisch (Adj.) [spätmhd. spöttischen (Adv.)]: 
a) Spott ausdrückend: ein -es Lächeln; -e Worte, 
Bemerkungen; s. grinsen; b) zum Spott neigend, 
gern spottend: ein -er Mensch; sei doch nicht so 
s.! (lass doch das Spotten!). 

Spottllied, das: vgl. Spottgedicht. 

Spottllust, die (o. Pl.): Lust, Neigung, andere zu 
verspotten. 

Spottlnalme, der: jmdm., einer Sache zum Spott 
beigelegter Name; Spitzname. 

Spott|preis, der (ugs. emotional): sehr, überra- 
schend niedriger Preis. 

Spottirelde, die: spottende, spöttische Rede. 

sprach: t sprechen. 

Sprachlaslsis|tent, der: 1. Person, die an einer 
Bildungseinrichtung im Ausland Sprachkurse 
[in ihrer Muttersprache] leitet (Berufsbez.): als 
S. im Ausland arbeiten, Englisch unterrichten; 
Jahresstipendien für -en im Fach Deutsch als 
Fremdsprache vergeben. 2. Gerät od. Pro- 
gramm, das durch automatische Spracherken- 
nung auf Fragen u. Anweisungen reagiert: einen 
-en anschaffen, nutzen; intelligente, virtuelle 
-en entwickeln, programmieren. 

Sprachlaslsisiten|tin, die: 1. w. Form zu t Sprach- 
assistent (1). 2. (EDV) w. Form zu î Sprachassis- 
tent (2): Smartphones mit integrierter S.; auf die 
S. zugreifen. 

Sprachlaslsis|tenz, die (Pl. selten) (seltener): 
Sprachassistent, Sprachassistentin. 

Sprachlatllas, der: Kartenwerk, das die geografi- 
sche Verbreitung von [Dialekt]wörtern, Lauten 
od. anderen sprachlichen Erscheinungen ver- 
zeichnet. 

Sprachlbarlrilelre, die: Schwierigkeit in der Ver- 
ständigung zwischen Angehörigen verschiede- 
ner Sprachen. 

sprach|belgabt (Adj.): begabt für das Erlernen 
von Fremdsprachen. 


Sprachlbelraltung, die: Beratung in gramma- 
tischen, rechtschreiblichen od. stilistischen 
Fragen. 

Sprachlcom|pulter, der: Computersystem, das 
einen in gesprochener Sprache geführten Dialog 
mit dem Nutzer ermöglicht (z. B. im Telefonver- 
kehr). 

Spralche, die; -, -n [mhd. spräche, ahd. sprähha, 
auch: Rede; Beratung, Verhandlung; zu Î spre- 
chen]: 1. <o. Pl.) Fähigkeit des Menschen zu 
sprechen; das Sprechen als Anlage, als Möglich- 
keit des Menschen sich auszudrücken: die 
menschliche S.; S. und Denken; * jmdm. bleibt 
die S. weg/verschlägt es die S. (jmd. ist sehr 
überrascht, weiß nicht, was er sagen soll); 
jmdm. die S. verschlagen/(geh.:) rauben 
(jmdn. sehr überraschen, für jmdn. kaum zu 
fassen sein). 2. (o. P1.) das Sprechen; Rede: * die 
S. auf etw. bringen/etw. zur S. bringen (etw. 
zum Thema des Gesprächs machen, von etw. zu 
sprechen beginnen); mit der S. [nicht] heraus- 
rücken/herauswollen (etw. Bestimmtes gar 
nicht, nur zögernd sagen, erzählen, eingeste- 
hen); heraus mit der S.! (ugs.; nun sprich schon!, 
nun sag es schon!, nun gib es schon zu!); zur S. 
kommen (erörtert werden). 3. a) Art des Spre- 
chens; Stimme, Redeweise: eine flüssige S.; ihre 
S. klingt rau; man erkennt ihn an der S.; der S. 
nach stammt sie aus Berlin; b) Ausdrucksweise, 
Stil: eine schlichte, gehobene, bilderreiche, poe- 
tische, geschraubte, gezierte, [un]verständliche 
S.; die S. der Dichtung, der Werbung, der Gegen- 
wart, des vorigen Jahrhunderts; seine S. ist 
ungehobelt, ungelenk, ordinär; die Jugend hat 
ihre eigene S.; ein Ausdruck aus der S. der Jäger; 
* eine deutliche/unmissverständliche S. [mit 
jmdm.] sprechen/reden (/jmdm.] offen, unver- 
blümt, energisch seine Meinung sagen); eine 
deutliche S. sprechen ([von Sachen] etw. meist 
Negatives, was nicht ohne Weiteres erkennbar, 
zu sehen ist, offenbar werden lassen). 4. a) (histo- 
risch entstandenes u. sich entwickelndes) Sys- 
tem von Zeichen u. Regeln, das einer Sprachge- 
meinschaft als Verständigungsmittel dient; 
Sprachsystem: die lateinische, englische S.; 
lebende und tote, neuere und ältere -n; die afri- 
kanischen -n; Französisch ist eine schöne, 
klangvolle S.; Deutsch gilt als schwere S.; meh- 
rere -n sprechen, beherrschen; sie unterhalten 
sich in englischer S.; etw. in eine andere S. über- 
setzen; U die S. des Herzens, der Liebe, der Lei- 
denschaft; die S. (Verständigung mithilfe 
bestimmter Signale) der Bienen, der Buckel- 
wale; * dieselbe/die gleiche S. sprechen/reden 
(dieselbe Grundeinstellung haben u. sich des- 
halb gut verstehen); eine andere S. sprechen/ 
reden (etw. ganz anderes, Gegensätzliches aus- 
drücken, zeigen); in sieben -n schweigen 
(scherzh.; sich überhaupt nicht äußern; [bei 
einer Diskussion] stummer Zuhörer sein); 

b) System von Zeichen (das der Kommunikation 
o. Ä. dient): die S. der [formalen] Logik. 
sprälche: t sprechen. 

Sprachleilgen|tümllichikeit, die: spezielle, eine 
Sprache kennzeichnende, für sie typische 
Besonderheit. 

Spralchen|fralge, die (Pl. selten): aus dem 
Zusammenleben mehrerer ethnischer Gruppen 
mit verschiedenen Sprachen innerhalb eines 
Staates herrührende Problematik. 

Spralchen|gelwirr, das: Gewirr (2) von verschie- 
denen (an einem Ort, in einer Gemeinschaft 
gesprochenen) Sprachen: im olympischen Dorf 
herrscht ein buntes S.;*babylonisches S. 
(tbabylonisch). 

Spralchen|recht, das: 1. gesetzliche Regelung 
über Amts-, Staatssprache, Sprache von Min- 
derheiten o. Ä. 2. (bes. Angehörigen von Sprach- 
minderheiten zukommendes) Recht, die Mutter- 
sprache zu gebrauchen. 

Spralchen|schulle, die: Schule, an der Fremd- 
sprachen gelehrt werden. 

Spralchen|stuldilum, Sprachstudium, das: Stu- 
dium einer od. mehrerer Fremdsprachen. 
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Sprachlent|wick|lung, die: a) das Sichentwickeln 
der Sprache (beim Kind); b) die Weiterentwick- 
lung (1) der Sprache. 

Sprachler|ken|nung, die (EDV): automatisches 
bzw. maschinelles Erkennen gesprochener Spra- 
che. 

Sprachler|ken|nungsipro|lgramm, das (EDV): 
Programm (4), das die Spracherkennung eines 
Computers ermöglicht. 

Sprachler|werb, der (Sprachwiss.): das Erlernen 
der Muttersprache. 

Sprachler|zielhung, die: auf den Erwerb der 
Muttersprache ausgerichtete Sprachförderung. 

Sprach|fälhiglkeit, die (Pl. selten) (Sprachwiss.): 
Fähigkeit zur Kommunikation durch Sprache. 

Sprachlfalmillie, die (Sprachwiss.): Gruppe ver- 
wandter, auf einen gemeinsamen Ursprung 
zurückzuführender Sprachen. 

Sprachlfehller, der: physisch od. psychisch 
bedingte Störung in der richtigen Aussprache 
bestimmter Laute. 

Sprachlfetlzen, der (meist Pl.): an jmds. Ohr 
dringendes Bruchstück von Gesprochenem; 
Gesprächsfetzen. 

Sprach|förldelrung, die: Förderung der sprachli- 
chen Entwicklung, der sprachlichen Fähigkei- 
ten. 

Sprachlforlscher, der: vgl. Sprachwissenschaftler. 

Sprachlforlschelrin, die: w. Form zu î Sprachfor- 
scher. 

Sprachlforlschung, die: vgl. Sprachwissenschaft. 

Sprachlfühlrer, der: (bes. bei Auslandsreisen zu 
benutzendes) kleines Buch, das die für den All- 
tagsgebrauch wichtigsten Wörter u. Wendungen 
der fremden Sprache mit Ausspracheangaben u. 
Grundregeln der Grammatik enthält. 

Sprachlgelbiet, das: Sprachraum. 

Sprach|gelbrauch, der: in einer Sprache übliche 
Ausdrucksweise u. Bedeutung: nach allgemei- 
nem S. 

Sprach|gelfühl, das (Pl. selten): a) Gefühl, Sinn 
für den richtigen u. (im Sinne einer gültigen 
Norm) angemessenen Sprachgebrauch: ein 
gutes, kein S. haben; nach meinem S. ist das 
falsch; b) Stilgefühl. 

Sprachlgelmein|schaft, die (Sprachwiss.): 
Gesamtheit aller muttersprachlichen Sprecher 
einer Sprache. 

Sprach|geol|gralfie, Sprachgeographie: For- 
schungsrichtung der Sprachwissenschaft, die 
sich mit der räumlichen Verbreitung sprachli- 
cher Erscheinungen (lautlicher, lexikalischer, 
grammatischer Art) befasst. 

sprach|geo|gralfisch, sprachgeographisch (Adj.): 
die Sprachgeografie betreffend. 

Sprachlgeo|gralphie usw.: t Sprachgeografie 
usw. 

Sprachlgelschichlte, die: 1. (0. Pl.) a) Geschich- 
te (1a) einer Sprache; b) Wissenschaft von der 
Sprachgeschichte (1a) als Teilgebiet der Sprach- 
wissenschaft. 2. Werk, das die Sprachge- 
schichte (1a) zum Thema hat. 

sprachlgelschichtllich (Adj.): die Sprachge- 
schichte betreffend. 

Sprachlgelselllschaft, die: (im 17. Jh.) gelehrte 
Vereinigung zur Pflege der deutschen Mutter- 
sprache u. der Literatur. 

sprach|gelstört (Adj.) (Med., Psychol.): an einer 
Sprachstörung leidend. 

Sprach|ge|walt, die (0. Pl.): souveräne u. wir- 
kungsvolle Beherrschung der sprachlichen Aus- 
drucksmittel. 

sprachlgelwalltig (Adj.): Sprachgewalt habend: 
ein -er Dichter. 

sprach|gelwandt (Adj.): gewandt im Ausdruck in 
der eigenen od. in einer fremden Sprache. 

Sprachlgelwandtlheit, die: das Sprachgewandt- 
sein. 

Sprachlgren|ze, die: Grenze zwischen den Ver- 
breitungsgebieten zweier Sprachen. 

Sprachlgut, das (o.Pl.): in sprachlicher Form 
Überliefertes. 

Sprachlheillkunlde, die: Logopädie. 

Sprachlheillschulle, die: Förderschule für Schü- 
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ler mit einer erheblichen Einschränkung im 
Bereich der Sprache, insbes. der Sprachentwick- 
lung: eine S. gründen, besuchen. 

Sprachlin|sel, die: kleines Gebiet, in dem eine 
andere Sprache gesprochen wird als in dem 
umliegenden Bereich. 

Sprach|kenntlnis|se (Pl.): a) Kenntnisse in einer 
fremden Sprache; Kenntnisse von fremden Spra- 
chen: gute französische S. haben; der Politiker 
wird wegen seiner fehlenden S. international 
belächelt; b) sprachliche Kenntnisse: seine S. 
reichen nicht aus, die Textaufgaben zu verste- 
hen. 

Sprachikomipeltenz, die (Sprachwiss.): Kompe- 
tenz (2). 

Sprachlkriltik, die: 1. (Sprachwiss.) a) kritische 
Beurteilung der sprachlichen Mittel u. der Leis- 
tungsfähigkeit einer Sprache; b) Sprachpflege. 
2. (Philos.) erkenntnistheoretische Untersu- 
chung von Sprache auf ihren Wirklichkeits- u. 
Wahrheitsgehalt hin. 

Sprachlkulltur, die: a) Maß, Grad, in dem der 
Sprachgebrauch den für die jeweilige Sprache 
geltenden Normen bes. in grammatischer u. sti- 
listischer Hinsicht entspricht; b) Fähigkeit, die 
Normen der Sprachkultur (a) zu erfüllen; 

c) (bes. DDR) Sprachpflege (als Einflussnahme 
der Gesellschaft auf die Sprache im Hinblick 
auf die Erreichung eines möglichst hohen 
sprachlichen Niveaus). 

Sprachlkunlde, die (veraltend): a) Lehre von der 
Sprache u. ihren Gesetzen; b) Lehrbuch der 
Sprachkunde (a). 

sprachlkun|dig (Adj.): mehrere Sprachen verste- 
hend u. sprechend. 

sprachlkundllich (Adj.) (veraltet): die Sprach- 
kunde betreffend. 

Sprachlkurs, Sprach|kurlsus, der: Kurs in einer 
Fremdsprache. 

Sprachllaut, der (Sprachwiss.): artikulierter Laut 
(als Teil einer sprachlichen Äußerung). 

Sprachllehlre, die: Grammatik (1,2). 

sprachlich (Adj.): 1. die Sprache (1) betreffend: 
die -e Entwicklung des Kindes. 2. die Spra- 
che (3b), Ausdrucksweise betreffend: -e Feinhei- 
ten, Fähigkeiten; eine -e Entgleisung; ein s. her- 
vorragender Aufsatz. 3. die Sprache (4a) betref- 
fend: im Ausland hat er -e Schwierigkeiten; das 
ist s. falsch. 

sprachllos (Adj.) [mhd. sprächlos, ahd. sprähha- 
lös]: a) sehr überrascht u. deshalb keine Worte 
findend: s. [vor Staunen, Schrecken, Entsetzen, 
Freude] sein; sie sahen einander s. an; b) (geh.) 
in Schweigen verharrend, zu keiner Äußerung 
fähig, ohne Worte: in -em Einverständnis. 

Sprachllolsig|keit, die; -, -en: das Sprachlossein; 
Unfähigkeit, sich auszudrücken, zu kommuni- 
zieren. 

Sprach|me]lo|die, die: Intonation (5). 

Sprach|norm, die (Sprachwiss.): sprachliche 
Norm (1a); Gesamtheit der in einer Sprachge- 
meinschaft (in Bezug auf Rechtschreibung, Aus- 
sprache, Grammatik u. Stil) als üblich u. richtig 
festgelegten Regeln. 

Sprachinor|mielrung, Sprach|nor|mung, die: 
das Aufstellen sprachlicher Normen. 

Sprachlpflelge, die; -, -n: a) (0. Pl.) Gesamtheit 
der Maßnahmen, die auf einen normgerech- 
ten Sprachgebrauch abzielen; Gesamtheit der 
Bemühungen um eine Verbesserung der 
Sprachkenntnisse (b) u. einen kultivierten 
Sprachgebrauch; b) Lehrwerk der Sprach- 
pflege (a). 

Sprach|phillo|so|phie, die: Teilgebiet der Philo- 
sophie, das sich mit dem Ursprung u. Wesen 
sprachlicher Zeichen, mit Sprache u. Idee, Spra- 
che u. Logik befasst. 

sprach|phillo|so|phisch (Adj.): die Sprachphilo- 
sophie betreffend. 

Sprachlpro|bilem, das: Schwierigkeit, die jmd. 
mit der Sprache (4a), mit dem Sprachsystem 
hat. 

Sprachlqualliltät, die: 1. (Technik) akustische 
Qualität bei Empfang u. Wiedergabe von Spra- 


che. 2. (selten) Qualität der sprachlichen Aus- 
drucksweise. 

Sprachlraum, der: Gebiet, in dem eine bestimmte 
Sprache od. Mundart gesprochen wird: im deut- 
schen, fränkischen S. 

Sprachirelgellung, (selten:) Sprachiregllung, 
die (bes. Politik): einer [offiziellen] Weisung od. 
Empfehlung entsprechende Formulierung, Dar- 
stellung eines bestimmten Sachverhalts in der 
Öffentlichkeit. 

Sprachlreilse, die: mit einem Sprachkurs verbun- 
dene Auslandsreise. 

Sprachlrohr, das: trichterförmiges Blechrohr, 
das - beim Sprechen vor den Mund gehalten - 
die Stimme verstärkt: ein Schiff durch das S. 
anrufen; U der Verband versteht sich als S. der 
dänischen Minderheit; das Blatt ist das S. der 
Opposition (spricht in ihrem Namen), hat sich 
zum S. der Opposition gemacht; sie ist nur das 
S. ihres Chefs (abwertend; gibt kritiklos seine 
Meinung weiter). 

Sprachlschatz, der (Pl. selten): Wortschatz. 

Sprachlschicht, die: einer Sprache zugeschrie- 
bene Form, die zu einer bestimmten Zeit, Gele- 
genheit gesprochen wird. 

Sprachlschwielrig|keit, die (meist Pl.): Schwie- 
rigkeit im Zusammenhang mit einer Sprache. 

Sprachlsillbe, die (Sprachwiss.): Morphem. 

Sprach|stamm, der (Sprachwiss.): Gesamtheit 
mehrerer verwandter, auf einen gemeinsa- 
men Ursprung zurückzuführender Sprachfa- 
milien. 

Sprachlstil, der: Stil (1). 

Sprachlstölrung, die: physisch od. psychisch 
bedingte Störung im Bereich der Sprache, des 
Sprechens. 

Sprach|stuldilum: t Sprachenstudium. 

Sprachlstulfe, die (Sprachwiss.): sprachge- 
schichtliche Entwicklungsstufe. 

Sprachlsys|tem, das (Sprachwiss.): System aus 
den in gleicher Weise immer wieder vorkom- 
menden, sich wiederholenden sprachlichen Ele- 
menten u. Relationen, das dem Angehörigen 
einer bestimmten Sprachgemeinschaft zur Ver- 
fügung steht. 

Sprachlteillhalber, der (Sprachwiss.): Angehöri- 
ger einer Sprachgemeinschaft. 

Sprachlteillhalbelrin, die: w. Form zu î Sprach- 
teilhaber. 

Sprachltest, der: Test, durch den jmds. Sprach- 
kenntnisse (b) ermittelt werden sollen. 

Sprachlthelolrie, die: auf sprachphilosophischen 
Reflexionen, Ergebnissen der Sprachwissen- 
schaft beruhende Theorie, deren Gegenstand 
bes. das Verhältnis von Sprache u. Welt, Spra- 
che u. Denken, Sprache u. Handeln ist. 

Sprachlüber|tralgung, die (Nachrichtent.): Über- 
tragung des sprachlichen Schalls in einem für 
die Verständlichkeit ausreichenden Frequenz- 
band. 

Sprachluniter|richt, der: Unterricht in einer 
Fremdsprache. 

Sprachlverlarlbeiltung, die (EDV): (durch Digi- 
taltechnik ermöglichtes) maschinelles Aufneh- 
men, Erkennen, Interpretieren u. Erzeugen von 
Sprachlauten, sprachlichen Signalen. 

Sprachlver|stelhen, das; -s (Sprachwiss.): das 
Verstehen von Sprache, von Sprachlauten. 

Sprach|ver|wir|rung, die: durch Mangel an 
Übereinkunft im Gebrauch von Begriffen o.Ä. 
entstehende Unsicherheit in der Verständigung. 

Sprachlwanldel, der (Sprachwiss.): Wandel, dem 
die Sprache unterliegt. 

Sprachlwisisen|schaft, die: Wissenschaft, die 
eine Sprache, Sprachen in Bezug auf Aufbau u. 
Funktion beschreibt u. analysiert. 

Sprachlwislsen|schaflter, der (österr., schweiz.): 
Sprachwissenschaftler. 

Sprachlwislsen|schafltelrin, die: w. Form zu 
tSprachwissenschafter. 

Sprachlwisisen|schaftller, der: Wissenschaftler 
auf dem Gebiet der Sprachwissenschaft. 

Sprachlwislsen|schaftllelrin, die: w. Form zu 
tSprachwissenschaftler. 
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sprachlwisisenischaftllich (Adj.): die Sprachwis- 
senschaft betreffend. 

Sprachlzenlt|rum, das (Physiol.): Teil des Groß- 
hirns, dem die Prozesse des Sprechens u. des 
Sprachverstehens zugeordnet sind. 

sprang, spränlge: t springen. 

Spray [fpre:, spre:, sprer], der od. das; -s, -s [engl. 
spray, î sprayen]: Flüssigkeit, die durch Druck 
[oft mithilfe eines Treibgases] aus einem 
Behältnis in feinsten Tröpfchen versprüht 
wird: ein S. gegen Insekten; das Deodorant gibt 
es auch als S. 

Sprayldolse, die: mit einem Zerstäuber ver- 
sehene, ein Spray [u. eine für dessen Zerstäu- 
bung ausreichende Menge Treibgas] enthal- 
tende Dose; Sprühdose. 

spray|en (sw. V.; hat) [engl. to spray, wohl < mnie- 
derl. spraeien = spritzen, stieben, verw. mit 
mhd. sprajen, tsprühen]: a) mit einer Spray- 
dose irgendwohin sprühen (1a): sie sprayte mir 
etwas Festiger ins Haar; b) mit einer Spraydose 
versprühen: Tränengas [gegen jmdn.] s.; (auch 
ohne Akk.-Obj.:) gegen Ungeziefer s. (ein Spray 
einsetzen); c) mit einer Spraydose sprühen (1b): 
Parolen an Wände s.; gesprayte Graffiti; d) mit 
Spray besprühen: jmdm., sich das Haar s. 

Sprayler, der; -s, - [engl. sprayer]: jmd., der 
sprayt, bes. jmd., der mit Spraydosen Graffiti 
o. Ä. herstellt. 

Spraylelrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Sprayer. 

Spread [spred], der; -s, -s [engl. spread, eigtl. = 
Ausbreitung, Verbreitung, zu: to spread = aus-, 
verbreiten] (Börsenw.): 1. Differenz zwischen 
zwei Preisen od. Zinssätzen (z. B. zwischen An- 
u. Verkaufskurs von Devisen). 2. Aufschlag auf 
einen vereinbarten speziellen Zinssatz. 

Sprealding ['sprediy], das; -[s] [zu engl. to 
spread, î Spread] (Börsenw.): gleichzeitiger Kauf 
u. Verkauf einer gleichen Anzahl von Optionen 
o. Ä. mit unterschiedlichen Basispreisen, um so 
z. B. auf einen fallenden od. steigenden Markt 
zu spekulieren u. das Risiko eines Verlusts zu 
begrenzen. 

Sprechlakt, der (Sprachwiss.): Akt sprachlicher 
Kommunikation. 

Sprechlanllalge, die: elektrische Anlage bes. an 
Wohnungstüren, über die eine Verständigung 
mit Personen an der Haustür möglich ist. 

Sprechlblalse, die: (bei Comicstrips o.Ä.) vom 
Mund einer gezeichneten Figur ausgehende, 
eine Äußerung [meist kreis- od. ellipsenförmig] 
umschließende Linie: ein Comic ohne -n; U er 
produzierte nur -n (machte nichtssagende, kli- 
scheehaft wiederkehrende Aussagen). 

Sprechlbühlne, die: Theater (1b), das gespro- 
chene (nicht gesungene od. getanzte) Bühnen- 
stücke aufführt. 

Sprechlchor, der: a) gemeinsames, gleichzeitiges 
Sprechen, Vortragen od. Ausrufen der gleichen 
Worte; b) Gruppe von Menschen, die gemein- 
sam etw. vortragen. 

sprelchen (st. V; hat) [mhd. sprechen, ahd. spreh- 
han, H. u., urspr. viell. lautm.]: 1. a) Sprachlaute, 
Wörter hervorbringen, bilden: s. lernen; unser 
Kind kann noch nicht s.; er war so heiser, dass er 
kaum s. konnte; vor Aufregung nicht s. können; 
<subst.:) das Sprechen fiel ihr schwer; b) in 
bestimmter Weise sprechen (1a), sich in 
bestimmter Weise ausdrücken: laut, [un]deut- 
lich, flüsternd, durch die Nase s.; ins Mikrofon, 
vor sich hin, mit verstellter Stimme, in ernstem 
Ton, mit rollendem R s.; deutsch, englisch s.; mit 
leichtem Akzent s.; ins Unreine gesprochen 
(noch nicht genau formuliert), möchte ich ein- 
mal sagen ...; sie spricht gern in Bildern, Versen; 
(verblasster Imperativ:) mit der notwendigen 
Infrastruktur, sprich (nämlich, also, das heifst) 
Kindergärten, Schulen usw.; c) der menschli- 
chen Sprache ähnliche Laute hervorbringen: der 
Papagei kann s. 2. a) mündlich, sprechend (1a) 
äußern; sagen: er hat noch kein Wort gespro- 
chen; das Kind kann schon ein paar einzelne 
Wörter, ganze Sätze s.; der Richter hat das Urteil 
gesprochen; ein paar einführende Worte, ein 
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Schlusswort s.; er sprach (geh. veraltend; sagte): 
»So soll es geschehen!«; b) vorlesen, vortragen, 
rezitieren, aufsagen: ein Gebet, den Segen, 
einen Kommentar, eine Zauberformel s.; c) (eine 
Sprache) benutzen, beherrschen: zu Hause 
spricht er nur Dialekt, Englisch; mehrere Spra- 
chen s.; sprechen Sie Deutsch?; fließend, 
akzentfrei, ausgezeichnet, schlecht Französisch, 
Italienisch s.; rheinische Mundart, Slang, Platt, 
Fachchinesisch, ein völlig unverständliches 
Kauderwelsch, ein sehr gepflegtes Deutsch s. 
3. sich äußern, urteilen: anerkennend, schlecht, 
in lobenden Worten über jmdn., etw. s., von 
jmdm., etw. s.; sie weiß, wovon sie spricht (ugs.; 
sie kennt das aus eigener Erfahrung); über sich 
selbst s.; einige sprechen (votieren) für den Vor- 
schlag, andere dagegen; ich spreche hier für die 
Mehrheit der Bürger (drücke die Meinung der 
Mehrheit aus); * für, gegen jmdn., etw. s. (sich 
auf die Bewertung, Beurteilung jmds., einer 
Sache günstig, ungünstig auswirken: die 
Umstände sprechen für, gegen den Angeklag- 
ten; es spricht eigentlich alles für diesen Bewer- 
ber; für dieses Gerät spricht vor allem der güns- 
tige Preis; was spricht eigentlich dagegen, dass 
wir mit der Bahn fahren?); für, gegen etw. s. (ein 
Indiz für, gegen die Richtigkeit, das Gegebensein 
von etw. sein: das spricht dafür, dagegen, dass es 
ein Unfall war; diese Tatsache spricht für, gegen 
seine Annahme); für sich selbst s. (keiner wei- 
teren Erläuterung bedürfen); auf jmdn., etw. 
schlecht, nicht gut zu s. sein (über jmdn., etw. 
verärgert sein, jmdn., etw. nicht mögen); von 
etw. s. (etw. als Bezeichnung zur Benennung, 
zur Charakterisierung einer bestimmten Sache 
benutzen: von ausgleichender Gerechtigkeit s.). 
4. a) ein Gespräch führen, sich unterhalten, 
Worte wechseln: mit jmdm. s., miteinander, 
zusammen s.; mit sich selbst s. (Selbstgespräche 
führen); sie spricht gerade, dort wird gerade 
gesprochen (Telefonie; bei ihr, dort ist gerade 
besetzt); vom Wetter, von den Preisen, über 
Politik s.; wir haben gerade von dir gesprochen; 
man kann ruhig darüber s.; wegen der Woh- 
nung sollten wir noch mal mit ihm s.; so (in die- 
sem Ton) spricht man nicht mit seiner Mutter!; 
darüber müssen wir noch s. (diskutieren); ich 
habe noch mit dir zu s. (etwas zu besprechen); 
b) erzählen, berichten: sie sprach vom letzten 
Urlaub; davon, darüber hat er schon oft gespro- 
chen; darüber darfich zu niemandem s.; 
(subst.:) sie verriet nicht, wie sie ihn zum Spre- 
chen brachte. 5. a) (jmdn.) treffen, [zufällig 
sehen u.] mit ihm Worte wechseln: ich habe ihn 
schon lang nicht mehr gesprochen; wir haben 
uns gestern [telefonisch] gesprochen; 
b) (jmdn.) erreichen; mit jmdm. Verbindung 
aufnehmen, ins Gespräch kommen: wann kann 
ich den Chef s.?; jmdn. in einer privaten Angele- 
genheit s.; sie ist im Moment leider nicht, für 
niemanden zu s. 6. einen Vortrag, eine Rede 
halten: im Rundfunk, über etw., zu einem klei- 
nen Publikum, vor einem großen Hörerkreis 
s.; der Redner hat sehr gut, viel zu lange gespro- 
chen; zu einem bestimmten Thema s.; wer 
spricht heute Abend [zu uns]?; worüber hat 
er denn gesprochen?; frei s. (vortragen ohne 
abzulesen). 7. (geh.) erkennbar sein; sich aus- 
drücken: aus seinen Worten spricht Hass, 
Bewunderung; Zahlen [für sich] sprechen las- 
sen; sein Herz s. lassen (sich nach seinen 
Gefühlsregungen richten). 8. (schweiz. 
Amtsspr.) (einen Kredit, einen Betrag aus 
öffentlichen Mitteln o.Ä.) bewilligen, zuspre- 
chen: [jmdm.] einen Kredit s. 

sprechend (Adj.): a) anschaulich, deutlich; über- 
zeugend: ein -es Beispiel; b) ausdrucksvoll (a): -e 
Augen; ein -er Blick. 

sprechen laslsen, spreichenllaslsen (st. V; hat): 
a) eine Wirkung von etw. durch die entspre- 
chende Sache selbst erzielen: Zahlen, Fakten für 
sich s. l.; wir wollen unsere Bilder, Produkte s. 1.; 
er ließ seine Taten sprechen; b) einsetzen: Blu- 
men, Waffen s. l.; sein Herz, seine Gefühle s. 1. 


(sich nach seinen eigenen Gefühlsregungen 
richten). 

Sprelcher, der; -s, - [mhd. sprechzere, spätahd. 
sprehhari]: 1. a) jmd., der von einer Gruppe 
gewählt u. beauftragt ist, ihre Interessen zu ver- 
treten: der S. einer Bürgerinitiative; b) Beauf- 
tragter einer Regierung, Partei od. hohen 
Dienststelle, der offizielle Mitteilungen weiter- 
zugeben hat: der außenpolitische S. der Regie- 
rung, der Sozialdemokraten; die Meldung 
wurde von einem, dem S. des Verteidigungsmi- 
nisteriums dementiert; c) jmd., der in Rundfunk 
od. Fernsehen als Ansager arbeitet, Nachrich- 
ten o. Ä. liest: er ist, arbeitet als S. beim Rund- 
funk, im Fernsehen; d) jmd., der eine bestimmte 
Sprache od. Mundart spricht: Tonbandaufnah- 
men von verschiedenen niederdeutschen -n; die 
S. des Englischen; e) jmd., dessen Aufgabe es ist, 
für einen bestimmten Zweck Texte zu sprechen: 
professionelle S.; die Personen und ihre S. 
waren: ...;£) Urheber einer gesprochenen Äuße- 
rung: der auf dem Tonband zu hörende S. ist mit 
dem Angeklagten identisch. 2. (Jargon) Begeg- 
nung zwischen einem Häftling u. jmdm., der ihn 
im Gefängnis besucht: dem Häftling beim S. 
einen Kassiber zustecken. 

Sprelchelrin, die; -, -nen: w. Form zu tSpre- 
cher (1). 

sprelchelrisch (Adj.) (selten): das Sprechen 
betreffend: eine hervorragende -e Leistung. 

Sprechler|zielhung, die: Erziehung zur richtigen 
Atemtechnik, zur korrekten Aussprache, zum 
verständlichen Sprechen. 

sprech|fälhig (Adj.): 1. mit der Fähigkeit zur 
menschlichen Sprache ausgestattet. 2. (bes. 
Politik) zu einer qualifizierten Teilnahme am 
(polit., gesellschaftlichen) Dialog fähig. 

Sprechlfunk, der: wechselseitiger Funkkontakt 
mithilfe von Funksprechgeräten meist über 
relativ kurze Entfernung (im Flugzeug, Auto 
u.Ä.). 

Sprechlfunklanllalge, die: Anlage (4) mit Funk- 
sprechgeräten für den Sprechfunk. 

Sprechlgelsang, der: in verschiedenen Formen 
dem Sprechen angenäherter Gesang wie in Par- 
lando, Psalmodie, Rezitativ od. als sehr schnell, 
in oft synkopisch verschobener Rhythmik 
gesprochene Darbietung wie in der Popmusik. 

Sprechlgelschwinldiglkeit, die: Geschwindigkeit 
des Sprechens: eine S. von 90 Wörtern pro 
Minute. 

Sprechlmulschel, die: Teil des Telefonhörers, in 
den hineingesprochen wird: die S. zuhalten. 

Sprechlpaulse, die: beim Sprechen, Reden eintre- 
tende od. eingelegte Pause. 

Sprechlrollle, die (Theater): Rolle, die nur gespro- 
chenen Text enthält (in einem sonst überwie- 
gend gesungenen Stück). 

Sprechlsillbe, die (Sprachwiss.): Silbe, die sich 
aus der natürlichen Aussprache eines Wortes 
ergibt (im Gegensatz zur Sprachsilbe). 

Sprechlstim|me, die: menschliche Stimme beim 
Sprechen: eine hohe, dunkle, kräftige S. haben. 

Sprech|stölrung, die: Störung beim Vorgang des 
Sprechens. 

Sprech|stun]de, die: a) Zeit, in der jmd. für 
Gespräche zur Verfügung steht: S. [ab]halten; 
wann hat der Professor S.?; zur Klassenlehrerin 
in die S. gehen; b) Zeit, in der ein Arzt o. Ä. zur 
Konsultation aufgesucht werden kann u. in der 
er Behandlungen vornimmt. 

Sprechistunldenlhillfe, die (veraltend): Arzt- 
helferin. 

Sprechltag, der: Wochentag, an dem eine 
Behörde für den Publikumsverkehr geöffnet ist. 

Sprechlithelalter, das: Sprechbühne. 

Sprechlverl|such, der: Versuch zu sprechen: das 
Kind macht seine ersten -e. 

Sprechlweilse, die: Redeweise. 

Sprechiwerkl|zeulge (Pl): Organe, die die Artiku- 
lation, das Sprechen ermöglichen. 

Sprechzeit, die: 1. Redezeit. 2. für ein Gespräch 
zur Verfügung stehende Zeit: die S. ist beendet. 
3. (selten) Sprechstunde (b). 


sprechend-sprengen 


Sprech|zim|mer, das: Raum, in dem, bes. beim 
Arzt, Sprechstunden abgehalten werden. 

Spree, die; -: linker Nebenfluss der Havel. 

Spree-Athen: scherzh. Bez. für: Berlin. 

Spree|wald, der; -[e]s: von vielen Flussarmen der 
Spree durchzogene Niederung in der Lausitz. 

'Spreelwällder, der; -s, -: Ew. 
?Spreelwällder (indekl. Adj.): S. Gurken. 

Spree|wälldelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t"Spreewälder. 

Spree|waslser, das (o.Pl.): in der Wendung mit 
S. getauft sein (scherzh.; in Berlin geboren 
sein). 

spreiz|beilnig (Adj.): mit gespreizten Beinen [ver- 
sehen]: s. dastehen. 

Spreiz|dülbel, der: spezieller Dübel (1a) aus 
Kunststoff, dessen vorderer, gespaltener Teil 
beim Eindrehen einer passenden Schraube 
gespreizt wird. 

Spreilze, die; -, -n: 1. [zu ?spreizen in der alten 
Bed. »stützen«] (Bauw.) waagerecht ange- 
brachte Strebe, mit der [senkrechte] Bauteile 
abgespreizt werden. 2. [zu tspreizen (1 a)] (Tur- 
nen) Stellung, Übung, bei der ein Bein gespreizt 
wird. 

spreilzen (sw. V; hat) [entrundete Form von 
spätmhd. spreutzen, mhd. spriuzen, spriuzen, 
ahd. spriuzan, urspr. = stemmen, stützen, zu 
t'sprießen]: 1. a) so weit als möglich [seitwärts] 
voneinander wegstrecken: die Beine, Finger, 
Zehen s.; der Vogel spreizt die Flügel; (oft im 
2. Part.:) mit gespreizten Beinen dastehen; 

b) (Rundfunkt.) den Frequenzbereich in einem 
Empfänger auseinanderziehen: gespreizte 
Kurzwellenbereiche. 2. (s. + sich) a) sich zieren, 
[zum Schein] sträuben, etw. Bestimmtes zu tun: 
sie spreizte sich erst eine Weile, bevor sie einwil- 
ligte; b) sich eitel u. eingebildet gebärden; sich 
aufblähen (2): sich wichtigtuerisch s. 

Spreiz|fuß, der (Med.): Verbreiterung des vorde- 
ren Fußes mit Abflachung der Fußwölbung. 

Spreiz|sprung, der (Turnen): Sprung mit 
gespreizten Beinen. 

Spreilzung, die; -, -en (Pl. selten): 1. das Sprei- 
zen (1). 2. (Kfz-Technik) Neigungswinkel der 
Lenkachse eines Rads quer zur Fahrtrichtung. 

Spreng|bomibe, die: Bombe, die beim Aufschlag 
eine starke Sprengwirkung auslöst. 

Sprenlgel, der; -s, - [mhd., mniederd. sprengel = 
Weihwasserwedel, zu sprengen (2a); das Sinn- 
bild der geistlichen Gewalt wurde auf den kirch- 
lichen Amtsbezirk übertragen]: a) Bezirk, der 
einem Geistlichen untersteht, der ihm zum Aus- 
üben seines Amtes zugeteilt ist; b) (österr., sonst 
veraltend) Amts-, Verwaltungsbezirk; Dienstbe- 
reich. 

spren|gen (sw. V.) [mhd., ahd. sprengen, Kausativ 
zu springen u. eigtl. = springen machen]: 

1. (hat) a) mithilfe von Sprengstoff zerstören, 
zum Bersten, zum Einsturz bringen: eine Brü- 
cke, einen Felsen s.; die Luftpiraten drohten, das 
Flugzeug, sich mit den Geiseln in die Luft zu s.; 
(auch ohne Akk.-Obj.:) im Steinbruch sprengen 
sie; b) durch Sprengen (1a) entstehen lassen, 
schaffen: ein Loch in eine Felswand s.; sie 
sprengten einen Tunnel durch den Berg; c) mit 
Gewalt öffnen, aufbrechen: eine Tür, ein 
Schloss, einen Tresor s.; d) durch Druck od. Zug 
auseinanderreijsen, zertrümmern: seine Fes- 
seln, Ketten s.; das gefrierende Wasser, das Eis 
sprengt den Felsen; U Freude sprengte ihm fast 
die Brust; der Preis sprengt unser Budget; die 
Spielbank wurde gesprengt (zahlungsunfähig 
gemacht); einen Spionagering, Rauschgiftring s. 
(zerschlagen); e) durch Sprengen (1d) entstehen 
lassen, schaffen: vom Frost gesprengte Risse im 
Mauerwerk. 2. (hat) a) [eigtl. = Wasser sprin- 
gen lassen] mit einem Schlauch od. einem ande- 
ren Gerät in einem Strahl, in feinen Strahlen, 
Tröpfechen über etw. verteilen: Wasser auf die 
Wäsche, über die Blumen s.; b) sprengend (2a) 
bewässern, anfeuchten; besprengen: den Rasen, 
den Hof, die Blumen s. 3. (ist) [eigtl. = das 
Pferd, das Wild springen machen] (geh.) in 
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scharfem Tempo reiten, galoppieren: er 
sprengte vom Hof. 4. (hat) [eigtl. = das Pferd, 
das Wild springen machen] (Jägerspr.) a) (ein 
Wild) mithilfe eines Hundes (von irgendwo) auf- 
Jagen: einen Fuchs aus dem Bau s.; b) (von 
männlichen Rehen, Hirschen, Gämsen) trei- 
ben (6). 

Sprenglgelschoss [...gafos], (südd., österr.:) 
Sprenglgelschoß [...gafo:s], das: vgl. Spreng- 
bombe. 

Sprenglkam|mer, die: Hohlraum zur Aufnahme 
einer Sprengladung. 

Sprenglkap|sel, die: kleine zylindrische Kapsel 
aus Metall, die Initialsprengstoff enthält. 

Sprenglkopf, der: vorderer, die Sprengladung 
enthaltender Teil eines Torpedos, einer Bombe 
o. Å. 

Sprenglkör|per, der: mit Sprengstoff gefüllter 
Behälter: konventionelle, nukleare S. 

Sprenglkraft, die: Wirkungskraft einer Sprengla- 
dung; Brisanz (1): ein Torpedo mit gewaltiger S. 

Sprengllaldung, die: "Ladung (2). 

Sprenglmeislter, der: Facharbeiter, der Spren- 
gungen verantwortlich leitet (Berufsbez.). 

Sprenglmeisltelrin, die: w. Form zu 1 Spreng- 
meister. 

Sprenglsatz, der: Sprengladung: ein atomarer S. 

Sprenglsel, der od. das; -s, - (ugs.): Sprenkel. 

Sprengistoff, der: Substanz, bei der durch Zün- 
dung große Gasmengen mit starker Explosiv- 
kraft gebildet werden: ein pulverförmiger S.; 
Dynamit ist ein gefährlicher S.; U politischer S. 

Sprengistofflanischlag, der: Anschlag, bei dem 
Sprengstoff verwendet wird. 

Sprenglstofflatiten|tat, das: vgl. Sprengstoffan- 
schlag. 

Sprengistoff|gürltel, der: Gürtel, der [von Selbst- 
mordattentätern] zur Befestigung von Spreng- 
sätzen benutzt wird. 

Spren|gung, die; -, -en: das Sprengen (1, 2,4), das 
Gesprengtwerden. 

Sprenglwirlkung, die: Wirkung, Wirkungskraft 
einer Sprengladung. 

Spren|kel, der; -s, - [mhd. sprinkel, md. sprenkel, 
nasalierte Form von mhd. spreckel]: kleiner 
Fleck (auf einer andersfarbigen Fläche): ein 
weißes Kleid mit [kleinen] bunten -n. 

spren|keln (sw. V.; hat) [für älter spreckeln, vgl. 
Sprenkel]: a) mit Sprenkeln, Tropfen, Spritzern 
versehen: eine helle Fläche bunt s.; U sein 
Gesicht war mit Sommersprossen gesprenkelt; 
b) (eine Flüssigkeit) in Tropfen, Spritzern vertei- 
len: er sprenkelte Wasser auf die Bügelwäsche, 
blaue Farbe auf die Leinwand. 

Spreu, die; - [mhd., ahd. spriu, verw. mit î sprü- 
hen u. eigtl. = Stiebendes, Sprühendes]: aus 
Grannen, Hülsen, Spelzen u. Ä. bestehender 
Abfall des Getreides, der beim Dreschen anfällt: 
die S. zusammenfegen; verweht werden wie 
[die] S. im Wind; U zur S. gehören (geh.; zu den 
vielen unbedeutenden Menschen gehören); * die 
S. vom Weizen trennen, sondern (geh.; das 
Wertlose vom Wertvollen trennen, sondern; 
nach Matth. 3, 12). 

sprich, sprichst, spricht: t sprechen. 

Sprich|wort, das (Pl. ...wörter) [mhd. sprich- 
wort = geläufige Redewendung]: kurzer, ein- 
prägsamer Satz, der eine praktische Lebens- 
weisheit enthält: ein altes, russisches S. 

sprich|wörtllich (Adj.): a) fast zu einer Floskel 
‚geworden; proverbiell: eine -e Redensart, Wen- 
dung; b) allgemein bekannt; häufig zitiert: das 
ist der -e Tropfen auf den heißen Stein; ihre 
Unpünktlichkeit ist schon s. 

'sprie|ßen (sw. V.; hat) [wohl = ”sprießen, nach 
spreizen in der alten Bed. »stemmen, stützen«] 
(Bauw.): abspreizen (2). 

?sprie Ben (st. V; ist) [mhd. spriezen (ablautend 
mhd. sprüzen, vgl. Spross), eigtl. = aufspringen, 
schnell hervorkommen, verw. mit tsprühen] 
(geh.): zu wachsen beginnen, keimen; austrei- 
ben: die Saat sprießt; der Bart beginnt ZU S; 
(unpers.:) überall sprießt und grünt es; U immer 
neue Vereine sprießen aus dem Boden. 


Spring|brun|nen, der: Brunnen, bei dem das 
Wasser aus Düsen in kräftigem Strahl in die 
Höhe steigt u. in ein Becken zurückfällt. 

springen (st. V.) [mhd. springen, ahd. springan, 
urspr. = aufspringen, hervorbrechen, verw. mit 
dem 1 Spur zugrunde liegenden Verb mit der 
Bed. »treten; zappeln, zucken«|]: 1. (ist) a) sich 
[durch kräftiges Sichabstoßen mit den Beinen 
vom Boden] in die Höhe, nach vorn schnellen: 
gut, hoch s. können; mit Anlauf, aus dem Stand 
s.; nun spring doch endlich!; die Kinder sprin- 
gen mit dem [Spring]seil; die Fische springen 
(schnellen sich aus dem Wasser); U wenn man 
beim Mühlespiel nur noch drei Steine hat, darf 
man s. (seine Steine auf jeden beliebigen freien 
Punkt setzen); b) sich springend (1a) irgendwo- 
hin, in eine bestimmte Richtung, von einem 
bestimmten Platz wegbewegen: der Hund 
sprang ihm an die Kehle; die Katze ist auf den 
Tisch gesprungen; auf, vor einen fahrenden Zug 
s.; auf die Beine, Füße s. (mit einer raschen 
Bewegung aufstehen); aus dem Fenster, vom 
Dach s.; aus dem Bett s. (mit einer raschen, 
schwungvollen Bewegung aus dem Bett aufste- 
hen); aus dem Auto, ins Auto s. (rasch aus dem 
Auto, ins Auto steigen); vor Freude in die Höhe 
s.; hin u. her s.; ins Wasser, über Bord s.; vom 
Pferd s.; über den Graben, von Stein zu Stein s.; 
zur Seite s.; U er springt von einem Thema zum 
anderen (wechselt oft unvermittelt das Thema); 
weil mehrere Kollegen krank waren, musste er s. 
(je nach Bedarf von einem Arbeitsplatz zum 
anderen wechseln). 2. (ist/hat) (Sport) a) einen 
Sprung (1b) ausführen: jeder darf dreimal s.; 

b) beim Springen (2a) (eine bestimmte Leis- 
tung) erreichen: er ist/hat 6,20 m, einen neuen 
Rekord gesprungen; c) (einen bestimmten 
Sprung) ausführen: einen Salto s. 3. (ist) sich 
rasch in großen Sprüngen, in großen Sätzen 
fortbewegen: die Kinder sprangen in alle Rich- 
tungen; ein Reh sprang über die Lichtung; 

U wenn sie einen Wunsch hat, springt die ganze 
Familie (bemüht sich die ganze Familie, ihren 
Wunsch möglichst schnell zu erfüllen); die 
Flammen sprangen von Haus zu Haus. 4. (ist) 
a) (südd., schweiz. landsch.) laufen, rennen, 
eilen: wenn wir den Bus noch kriegen wollen, 
müssen wir aber s.; b) (landsch.) [rasch] irgend- 
wohin gehen [um etw. zu besorgen, zu erledi- 
gen]: ich spring nur rasch zum Bäcker, zum 
Briefkasten. 5. (ist) a) sich mit einer raschen 
[ruckartigen] Bewegung irgendwohin bewegen, 
irgendwohin rücken: der Zeiger sprang auf die 
Acht; der Kilometerzähler springt gleich auf 
50.000; die Ampel (das Licht der Ampel) sprang 
[von Gelb] auf Rot; b) (aus einer Lage) 
geschnellt werden: ein Knopf war ihm von der 
Jacke gesprungen; der Ball sprang ihm vom Fuß, 
sprang vom Schläger; c) sich, einem starken 
Druck nachgebend, mit einem Ruck aus seiner 
Lage bewegen: die Lok ist aus dem Gleis 
gesprungen; die Straßenbahn sprang aus den 
Schienen (entgleiste); * etw. s. lassen/springen- 
lassen (ugs.; etw. spendieren: er hat 300 Euro s. 
lassen). 6. (ist) a) [aufprallen u.] in die Höhe 
springen: der Ball springt nicht mehr; b) sich 
springend (6 a) irgendwohin bewegen: der Ball 
sprang über die Torlinie, ins Aus. 7. (ist) (geh.) 
spritzend, sprudelnd aus etw. hervortreten: aus 
dem Stein sprangen Funken. 8. (ist) a) einen 
Sprung (3), Sprünge bekommen: die Vase ist 
gesprungen; b) zerspringen: in Scherben, in 
1000 Stücke s.; eine Saite ist gesprungen (geris- 
sen); c) aufbrechen, platzen: gesprungene Lip- 
pen. 

Springen, das; -s, -: 1. (o. Pl.) Vorgang, Tätigkeit 
des Springens. 2. (Sport, bes. Pferdesport) Wett- 
bewerb in einer Disziplin, bei der gesprungen 
wird (z.B. Jagd-, Mächtigkeits-, Skispringen). 

sprin|gen lasisen, sprin|gen|lasisen (st. V.; hat): 
s. springen (5c). 

Sprin|ger, der; -s, - [mhd. springer = Tänzer, 
Gaukler]: 1. Sportler, in dessen Disziplin 
gesprungen wird (z.B. Fallschirm-, Hoch-, 
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Kunst-, Ski-, Turm-, Weitspringer). 2. (Zool.) 
Tier, das sich [vorwiegend] springend fortbe- 
wegt: Heuschrecken sind S. 3. Schachfigur, die 
ein Feld weit in gerader u. ein Feld weit in 
schräger Richtung bewegt werden kann; 

Pferd (3); Rössel (2). 4. Arbeitnehmer, der dazu 
eingestellt ist, je nach Bedarf an verschiedenen 
Arbeitsplätzen innerhalb eines Betriebes einge- 
setzt zu werden: er wurde als S. eingesetzt. 

5. (Landwirtsch.) (bei bestimmten Haustieren) 
männliches Zuchttier. 6. * junger S. (ugs.; jun- 
ger, unerfahrener Mensch). 

Sprin|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Springer (1, 
2,4). 

Sprin|gerlstielfel, der: Schnürstiefel, wie er von 
Fallschirmspringern (a) getragen wird. 

Springlflut, die: bei Voll- u. Neumond auftre- 
tende, besonders hohe Flut. 

Springlinslfeld, der; -[e]s, -e (Pl. selten) 
(scherzh.): unerfahrener, unreifer junger 
Mensch von unbekümmerter Wesensart. 

Spring|kraut, das (o.Pl.): (in vielen Arten vor- 
kommende) Pflanze, deren reife Früchte bei 
Berührung aufspringen u. die Samen heraus- 
schleudern; Impatiens. 

Springlmaus, die: (in Afrika u. Asien heimisches) 
kleines Nagetier mit langem, mit einer Quaste 
versehenem Schwanz u. stark verlängerten Hin- 
terbeinen, auf denen es sich in großen Sprüngen 
fortbewegt. 

Springlmesiser, das: Schnappmesser. 

Springlprülfung, die (Reiten): Prüfung im Spring- 
reiten. 

Springlreilten, das (Reiten): Jagdspringen. 

Springlreilter, der (Reiten): jmd., der das Spring- 
reiten betreibt. 

Springlreiltelrin, die: w. Form zu t Springreiter. 

Springlseil, das: [in der Mitte verdicktes, an den 
Enden mit Griffen versehenes] Seil zum Seil- 
springen. 

Springltanz, der: Tanz, bei dem die Schritte vor- 
wiegend springend, hüpfend ausgeführt werden. 

Springltur|nier, das (Reiten): Turnier im Jagd- 
springen. 

Sprinkller, der; -s, - [engl. sprinkler, zu: to sprin- 
kle = sprenkeln, Wasser versprengen]: 

1. (Fachspr.) weißer Nerzpelz mit eingespreng- 
ten schwarzen Haaren. 2. a) Rasensprenger; 
b) Düse zum Versprühen von Wasser (als Teil 
einer Sprinkleranlage). 

Sprinkllerlanllalge, die: automatische Feuer- 
löschanlage, bei der an der Decke eines Raumes 
Düsen installiert sind, die im Falle eines Bran- 
des automatisch Wasser versprühen. 

Sprint, der; -s, -s [engl. sprint, zu: to sprint, 
tsprinten] (Sport): 1. a) Kurzstreckenlauf: 

b) Eisschnelllauf über eine kurze Strecke; 
c) Fliegerrennen (1). 2. das Sprinten (1): einen S. 
einlegen. 

sprin|ten (sw. V.) [engl. to sprint, aus dem Nord- 
germ.]: 1. (ist/hat) (Sport) eine kurze Strecke 
mit größtmöglicher Geschwindigkeit zurückle- 
gen: auf den letzten 200m s.; sie sprintete die 
Strecke in 11 Sekunden. 2. (ist) (ugs.) a) schnell 
laufen: ihr müsst s.!; b) schnell irgendwohin lau- 
fen: um die Ecke, über die Straße s. 

Sprinlter, der; -s, - [engl. sprinter, zu: to sprint, 
tsprinten] (Sport): a) Läufer, der auf Kurzstre- 
ckenlauf spezialisiert ist; b) Eisschnellläufer 
über eine kurze Strecke; c) Flieger (5). 

Sprinltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Sprinter. 

Sprintlstrelcke, die (Sport): Kurzstrecke (b). 

Sprit, der; -s, (Arten:) -e: 1. (Pl. selten) (ugs.) 
Treibstoff, Benzin: der S. reicht noch, nicht 
mehr; S. sparen; eine S. sparende Fahrweise. 

2. a) (Pl. selten) [aus dem Niederd., volkstüml. 
Umbildung von t'Spiritus; unter Anlehnung an 
frz. esprit, t Esprit] (ugs.) Branntwein, Schnaps: 
er säuft den S. wie Wasser; b) <o. Pl.) [aus dem 
Niederd., volkstüml. Umbildung von îÎ !Spiritus; 
unter Anlehnung an frz. esprit, t Esprit] 
(Fachspr.) Äthylalkohol. 

Spritlfresiser, der (ugs. abwertend): übermäßig 
viel Kraftstoff verbrauchendes Kraftfahrzeug. 
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Sprit|preis, der (ugs.): Benzinpreis. 

Spritischlulcker, der (ugs. abwertend): übermä- 
‚Sig viel Kraftstoff verbrauchendes Kraftfahr- 
zeug. 

Spritispalren, das; -s (ugs.): sparsamer Ver- 
brauch von Treibstoff. 

spritspalrend, Sprit spalrend (Adj.): wenig 
Treibstoff verbrauchend: -e Autos, Fahrweise. 

Sprit|ver|brauch, der (ugs.): Treibstoff-, Benzin- 
verbrauch. 

Spritz|belton, der (Bauw.): mit hohem Druck in 
die Schalung od. gegen schon vorhandene Bau- 
teile gespritzter Beton. 

Spritz|beultel, der (Kochkunst): Dressiersack. 

Spritz|bild, das (bild. Kunst): Bild, bei dem die 
Farbe (mit einer Spritzpistole o. Ä.) auf die Lein- 
wand, aufs Papier gesprüht wird (wobei scharfe 
Konturen mithilfe von Schablonen erzielt wer- 
den). 

Spritize, die; -, -n [mhd. sprütze, sprutze]: 1. mit 
einer Düse, Tülle o. Ä. versehenes Gerät zum 
Spritzen, Versprühen o.Ä. von Flüssigkeiten od. 
weichen, pastenartigen Stoffen. 2. a) medizini- 
sches Gerät, mit dem ein Medikament o.Ä. in 
flüssiger Form injiziert wird: eine S. aufziehen, 
sterilisieren; b) das Injizieren: jmdm. eine S. 
geben, machen, verpassen; eine S. [in das 
Gesäfßs] bekommen; der Fixer hat sich eine S. 
gesetzt; die S. (das injizierte Präparat) wirkt 
schon; U an der S. hängen (Jargon; von einer 
Droge abhängig sein, die injiziert wird). 

3. a) [15.]h.] Löschgerät der Feuerwehr; Feuer- 
spritze: die Feuerwehr rückte mit vier -n an; 
b) Löschfahrzeug mit eingebauter Spritze; 

c) (ugs.) Endstück eines Schlauchs, durch das 
der austretende Wasserstrahl reguliert wird; 
Strahlrohr: die S. auf die Flammen richten. 

4. (salopp) [automatische] Feuerwaffe: die 
Gangster ballerten mit ihren -n wild um sich. 
5. (ugs.) Finanzspritze: eine S. von zehn Millio- 
nen. 6. (Skatjargon) Kontra: S.!; jmdm. eine S. 
geben, verpassen; mit S. spielen. 

sprit|zen (sw. V.) [16. Jh., entrundet aus mhd. 
sprützen, eigtl. = hervorschießen, verw. mit 
t”sprießen]: 1. (hat) (eine Flüssigkeit) in Form 
von Tropfen, Spritzern irgendwohin gelangen 
lassen: jmdm. Wasser ins Gesicht s.; versehent- 
lich Tinte, Farbe auf den Boden s.; (auch ohne 
Akk.-Obj.:) spritz doch nicht so!; mit Wasser s. 
2. (hat) durch Druck in Form eines Strahls aus 
einer engen Öffnung, einer Düse o. Ä. hervor- 
schießen, hervortreten [u. irgendwohin gelan- 
gen] lassen: Wasser, Löschschaum in die Flam- 
men s.; Sahne auf eine Torte s.; (auch ohne Akk.- 
Obj.:) mit dem Gartenschlauch in die Flammen 
s. 3. (hat) (derb) ejakulieren. 4. (hat) a) durch 
Bespritzen in einen bestimmten Zustand verset- 
zen: er hat mich ganz nass gespritzt; b) (ugs.) 
bespritzen, nass spritzen: Mama, sie spritzt 
mich immer! 5. a) (hat) sich in Form von Sprit- 
zern, Tropfen in verschiedenen Richtungen hin 
verteilen, gespritzt (1,2) werden: das Fett 
spritzt; (auch unpers.:) Vorsicht, es spritzt!; 

U die Räder drehten durch, dass der Dreck nur 
so spritzte; b) (ist) irgendwohin spritzen (5a): 
das Wasser spritzte ihm ins Gesicht; Fett 
spritzte nach allen Seiten; c) (unpers.; hat) 
(ugs.) leicht regnen: es spritzt [nur] ein wenig. 
6. (hat) a) durch Spritzen (2) befeuchten, bewäs- 
sern; sprengen: den Rasen, den Hof s.; der Ten- 
nisplatz muss mal wieder gespritzt werden; 

b) mit einem Pflanzenschutzmittel o.Ä. besprü- 
hen: Reben s.; gespritztes Obst; c) mithilfe einer 
Spritzpistole o. Ä. mit Farbe, Lack o. Ä. besprü- 
hen: ein Auto [neu] s.; ein gelb gespritztes Fahr- 
zeug. 7. (hat) (ein [alkoholisches] Getränk) mit 
Selterswasser, Limonade o.Ä. verdünnen: Apfel- 
saft s.; ein gespritzter Wein. 8. (hat) a) injizie- 
ren: ein Kontrastmittel, Hormone s.; der Arzt 
spritzte ihm ein Schmerzmittel [in die Vene]; 

b) (ugs.) jmdm. eine Injektion verabreichen: der 
Arzt hat ihn gespritzt; der Diabetiker muss sich 
täglich einmal s.; (auch ohne Akk.-Obj.:) er hatte 
gespritzt (sich Rauschgift injiziert). 9. (hat) 


a) durch Spritzen (2) erzeugen, herstellen: eine 
Eisbahn s.; er spritzte eine Blume aus Sahne auf 
die Torte; b) (Fertigungst.) im Spritzguss her- 
stellen: gespritzte Kunststoffartikel. 10. (ist) 
(ugs.) a) schnell [irgendwohin] laufen: zur Seite, 
um die Ecke s.; b) diensteifrig laufen, um jmds. 
Wünsche zu erfüllen. 

Spritlzer, der; -s, - [älter = jmd., der spritzt; 
Spritzgerät]: 1. a) kleinere zusammenhängende, 
durch die Luft fliegende Menge einer Flüssig- 
keit: ein paar S. landeten aufihrer weißen Bluse; 
b) kleine Menge einer Flüssigkeit, die jmd. in, 
auf etw. spritzt: ein S. Zitronensaft; ein paar S. 
Spülmittel ins Wasser geben; Whisky mit einem 
S. (Schuss) Soda; c) von einem Spritzer (1 a) hin- 
terlassener Fleck: du hast noch ein paar S. 
[Farbe] im Gesicht. 2. jmd., der beruflich 
spritzt (6c). 3. (ugs.) Fixer (1). 4. *junger S. 

(î Springer 6). 

Spritz|fahrt, die (ugs. veraltend): Spritztour. 

Spritzigelbäck, das, (landsch.:) Spritz|gelba- 
ckelnes (vgl. Gebackenes): aus Rührteig mit 
einer Teigspritze geformtes Gebäck. 

Spritzigelrät, das: Vorrichtung, Gerät zum Zer- 
stäuben von Flüssigkeit. 

Spritz|guss, der (o0. Pl.) (Fertigungst.): Verfahren 
zur Verarbeitung von thermoplastischen Stof- 
fen, bei dem das erwärmte Material in eine 
kalte Form gespritzt wird. 

sprit|zig (Adj.): a) anregend, belebend, prickelnd: 
ein -er Wein; Parfüms mit -er Note; b) schwung- 
voll; flott u. flüssig [dargeboten] u. dadurch 
unterhaltsam: eine -e Komödie, Inszenierung; 
die Musik war sehr s.; eine s. geschriebene 
Reportage; c) wendig, agil: ein -er Stürmer; 

d) hohes Beschleunigungsvermögen aufwei- 
send: ein -er Motor; der Wagen fährt s. 

Spritlzig|keit, die; -: das Spritzigsein. 

Spritzlack, der: zum Spritzen (6c) geeigneter 
Lack. 

Spritz|pisitolle, die: Spritzgerät, bes. zum 
Lackieren. 

Spritz|schutz, der: etw., was zum Schutz vor 
Spritzern, vor Spritzwasser dient. 

Spritz|tour, die [aus der Studentenspr.] (ugs.): 
kurze Vergnügungsfahrt, kurzer Ausflug, bes. 
mit einem privaten Fahrzeug. 

Spritziwaslser, das (o.Pl.): spritzendes, in Form 
von Spritzern irgendwohin gelangtes Wasser. 

spröd (Adj.) (seltener), sprölde (Adj.) [spätmhd. 
spröd, urspr. bes. im Hüttenwesen von Metallen 
gesagt, viell. eigtl. = leicht springend u. verw. 
mit tsprühen]: 1. a) hart, unelastisch u. leicht 
brechend od. springend: sprödes Glas; dieser 
Kunststoff ist für so einen Zweck zu s.; b) sehr 
trocken u. daher nicht geschmeidig u. leicht auf- 
springend od. reifßend: spröde Haare, Nägel, 
Lippen; zu viel Sonne macht die Haut s. 2. rau, 
hart klingend; brüchig: eine spröde Stimme. 

3. a) schwer zu gestalten: ein sprödes Thema; 
b) schwer zugänglich, abweisend, verschlossen 
wirkend: ein sprödes Wesen haben; sie ist eine 
spröde Schönheit; eine Landschaft von spröder 
Schönheit; sich s. geben, zeigen. 

Sprölde, die; - (geh. veraltend): spröde Beschaf- 
fenheit, sprödes Wesen. 

Sprödlheit, Spröldiglkeit, die; -, -en: 1. spröde 
Beschaffenheit, sprödes Wesen. 2. etw. Sprö- 
des (2, 3a). 

spross: t”sprießen. 

Spross, der; -es, -e u. -en [spätmhd. sproß, spruß, 
zu mhd. sprüzen, ??spriefen; eigtl. Nebenf. von 
T Sprosse u. erst im 18. Jh. von diesem unter- 
schieden]: 1. a) [junger] Trieb einer Pflanze; 
Schössling: der Baum treibt einen neuen S.; 

b) (Bot.) meist über der Erde wachsender, 
Sprossachse u. Blätter einschließender Teil 
einer Sprosspflanze. 2. (Pl. meist -e) (geh.) 
Nachkomme, Abkömmling, bes. Sohn [aus vor- 
nehmer, adliger Familie]: der letzte S. eines stol- 
zen Geschlechts; ein S. aus ältestem Adel. 3. (Pl. 
nur -en) (Jägerspr.) Sprosse (3). 

Sprosslachlse, die (Bot.): Stamm, Stängel (als 
Blätter tragendes Organ der Sprosspflanzen). 


Spritpreis-Spruchband 


Sproslse, die; -, -n: 1. a) [mhd. sprozze, ahd. 
SprO330, zu t’sprießen; wohl nach dem Baum- 
stamm mit Aststümpfen als ältester Form der 
Leiter od. eigtl. = kurze (Quer)stange] Quer- 
holz, -stange einer Leiter: die oberste S. der Lei- 
ter; eine S. fehlt, ist gebrochen; U er stand auf 
der ersten, obersten S. seiner Karriere; b) Quer- 
holz, mit dem ein Fenster o.Ä. unterteilt ist. 

2. (österr.) Kurzf. von t Kohlsprosse. 3. [wohl 
eigtl. im Sinne von »Querstange« od. »Zweig«] 
(Jägerspr.) Spitze eines [Hirsch]geweihs; 

Ende (3). 4. [vgl. Soemmersprosse] (veraltet) 
Sommersprosse; kleiner Leberfleck. 

spröslse: 1?sprießen. 

spros|sen (sw. V.) [zu tSpross] (selten): a) (hat) 
(von Pflanzen) neue Triebe hervorbringen, 
Sprosse treiben: im Frühling sprossen Bäume 
und Sträucher; b) (ist) *sprießen: überall spros- 
sen Blumen [aus der Erde]; U der Bart will noch 
nicht so recht s. (scherzh.; wachsen). 

Sprosisen|fensiter, das: Fenster, das durch 
Sprossen (1b) unterteilt ist. 

Spros|sen|kohl, der (o. Pl.) (österr.): Rosenkohl. 

Sprosisenlleilter, die: 1. Leiter mit Sprossen (1a). 
2. (Turnen) aus gitterartig miteinander verbun- 
denen Sprossen (1a) bestehendes, an Decke u. 
Boden befestigtes Turngerät. 

Spros|sen|wand, die (Turnen): an einer Wand 
befestigte Sprossenleiter (2). 

Sprösslling, der; -s, -e: 1. [spätmhd. sproßling] 
(veraltet) Spross (1). 2. [spätmhd. sprüßling] 
(ugs. scherzh.) Kind (2), bes. Sohn (bes. im Kin- 
des-, Jugendalter): unser S. kommt nächstes Jahr 
ins Gymnasium. 

Spross|pflan|ze, die (Bot.): Kormophyt. 

Sproslsung, die; -, -en (Pl. selten): 1. (geh. veral- 
tet, noch fachspr.) das Sprossen; Knospung. 

2. (Bauw.) (bei Fenstern od. Türen) Glasteilung 
durch eine od. mehrere Sprossen (1b). 

Sprott, der; -[e]s, -e (landsch., Fachspr.), Sprot- 
te, die; -, -n [aus dem Niederd., viell. verw. mit 
tSpross u. urspr. = Jungfisch]: kleiner, herings- 
ähnlicher, im Meer in Schwärmen lebender 
Fisch, der bes. geräuchert gegessen wird: geräu- 
cherte, marinierte Sprotten; Kieler Sprotten/ 
(landsch.:) Sprotte (geräucherte Sprotten [aus 
der Stadt Kiel]). 

Spruch, der; -[e]s, Sprüche [mhd. spruch, auch = 
gesprochenes Gedicht, zu sprechen, urspr. = 
Gesprochenes]: 1. a) kurzer, einprägsamer, oft 
gereimter Satz, der eine Lebensregel, eine 
Lebensweisheit enthält: ein kluger, weiser, from- 
mer S.; jmdm. einen S. ins Poesiealbum schrei- 
ben; einen S. beherzigen; ein S. (Zitat) aus der 
Bibel; die Sprüche (Aussprüche) Jesu; die Haus- 
wand war mit anarchistischen Sprüchen (ugs.; 
Parolen) beschmiert; b) [lehrhaftes] meist kur- 
zes, einstrophiges Gedicht, Lied mit oft morali- 
schem, religiösem od. politischem Inhalt (bes. in 
der mittelhochdeutschen Dichtung, auch im 
Alten Testament): die politischen Sprüche Wal- 
thers von der Vogelweide; das Buch der Sprü- 
che, die Sprüche Salomos (Buch des Alten Tes- 
taments, das eine König Salomo zugeschriebene 
Sammlung von Spruchweisheiten enthält). 

2. (meist Pl.) (ugs. abwertend) nichtssagende 
Phrase: das sind doch alles nur Sprüche!; das ist 
doch nur so ein dummer S.; Sprüche helfen uns 
nicht weiter; * Sprüche machen/klopfen (ugs. 
abwertend; sich in groß tönenden Worten 
äußern, hinter denen nicht viel steckt). 3. (ugs.) 
etw., was jmd. in einer bestimmten Situation 
[immer wieder in stets gleicher, oft formelhafter 
Formulierung] sagt: der Vertreter leiert an jeder 
Tür seinen S. herunter; er hat immer denselben 
S. drauf. 4. a) Urteils-, Schiedsspruch o. Ä.; 

b) prophetische Äußerung; Orakelspruch: ein 
delphischer S. 

Spruchlband, das (Pl.....bänder): 1. breites Band 
aus Stoff, Papier o. Ä., auf dem [politische] For- 
derungen, Parolen o. Ä. stehen; Transparent (1). 
2. (auf Bildern, bes. des MA.s) gemaltes Band 
mit Erklärungen zu dem jeweiligen Bild, mit den 
Namen von dargestellten Personen od. Sachen. 


Spruchdichter-Spuk 


Spruchldichlter, der: Verfasser von Sprü- 
chen (1b). 

Spruchldichltelrin, die: w. Form zu fî Spruchdich- 
ter. 

Sprülchelklop|fer, der (ugs. abwertend): jmd., 
der sich häufig in Sprüchen (2) ergeht. 

Sprülchelklop|felrei, die; -, -en (ugs. abwertend): 
[dauerndes] Sprücheklopfen. 

Sprülchelklop|felrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tSprücheklopfer. 

Sprülchel, das; -s, -[n] (österr.), Sprülchellchen, 
das; -s, -: Vkl. zu Îî Spruch. 

Spruchikamlmer, die: 1. (Sport) spezielles 
Schiedsgericht (1a) bei Sportverbänden. 

2. (Rechtsspr. früher) Gericht, das über Entnazi- 
fizierungen verhandelt. 

Sprüchllein, das; -s, -: 1. Vkl. zu t Spruch. 2. Vkl. 
zu tSpruch (3): sein S. aufsagen. 

spruchlreif (Adj.) [zu î Spruch (4a)]: (in Bezug 
auf eine Sache, einen Sachverhalt) sich in dem 
Stadium befindend, in dem darüber gespro- 
chen, entschieden werden kann: die Sache ist 
noch nicht s. 

Spruch|weislheit, die: als Spruch (1a) formu- 
lierte Weisheit. 

Spruldel, der; -s, - [zu tsprudeln]: 1. a) stark koh- 
lensäurehaltiges Mineralwasser: eine Flasche S.; 
zwei S. (zwei Glas Sprudel); b) (österr.) alkohol- 

freies Erfrischungsgetränk. 2. (veraltet) Quelle, 
Fontäne [eines Springbrunnens]; [auf]sprudeln- 
des Wasser. 

spruldeln (sw. V.) [wohl unter Einfluss von pru- 
deln (= landsch. Nebenform von tbrodeln) 
weitergebildet aus fî sprühen]: 1. (ist) a) wal- 
lend, wirbelnd, schäumend (aus einer Öff- 
nung) [hervor]strömen, [hervor]quellen: eine 
Quelle sprudelte aus der Felswand; U die 
Worte sprudelten nur so über ihre Lippen; die 
Ideen, die Gewinne s.; b) wallend, schäumend 

fließen, sich irgendwohin ergiefen: schäu- 
mend sprudelt der Champagner ins Glas. 

2. (hat) a) in heftiger, wallender Bewegung 
sein u. Blasen aufsteigen lassen: das Wasser 
begann im Topf zu s.;b) durch viele, rasch 
aufsteigende u. an der Oberfläche zerplat- 
zende Bläschen in lebhafter Bewegung sein: 
der Sekt sprudelt im Glas. 3. (hat) in lebhafter 
Bewegung, lebhaft erregt sein, überschäumen: 
vor Begeisterung, guter Laune s.; ein spru- 
delndes Temperament. 4. (hat) (ugs.) schnell, 
hastig, überstürzt sprechen. 5. (hat) (österr.) 
quirlen (1). 

Spruldellwaslser, das (Pl. ...wässer oder ...was- 
ser): Sprudel (1a). 

Sprühldolse, die: Spraydose. 

sprülhen (sw. V.) [frühnhd., ablautend zu mhd. 
spræjen = spritzen, stieben, verw. z.B. mit 
griech. speirein, tsporadisch]: 1. a) (hat) in vie- 
len kleinen, fein verteilten Tröpfchen, in zer- 
stäubter Form an eine bestimmte Stelle gelan- 
gen lassen: Wasser auf die Blätter, über die 
Pflanzen s.; Pestizide, E 605 s.; (auch ohne Akk.- 
Obj.:) wieder s. (ein Schädlingsbekämpfungsmit- 
tel versprühen) müssen; b) (hat) durch Sprü- 
hen (1 a) entstehen lassen, irgendwo anbringen: 
Graffiti s.; sie sprühten Parolen an Wände; 

c) (unpers.; hat) leicht regnen; nieseln: es sprüht 
[nur ein bisschen]; d) (hat) in vielen kleinen, 
fein verteilten Tröpfchen durch die Luft fliegen: 
die Gischt sprühte; e) (ist) in vielen kleinen, fein 
verteilten Tröpfchen irgendwohin fliegen: 
Gischt sprühte über das Deck. 2. a) (hat) etw. in 
Form vieler kleiner Teilchen von sich schleu- 
dern, fliegen lassen: der Krater sprüht Funken; 
U ihre grünen Augen sprühten ein gefährliches 
Feuer; (auch ohne Akk.-Obj.:) ihre Augen sprüh- 
ten [vor Freude]; er ließ seinen Geist, Witz s.; 
der Redner sprühte vor Ideen, vor Witz; (häufig 
im 1. Part.:) sein sprühender (reger, immer neue 
Ideen hervorbringender) Geist; in sprühender 
(ausgelassener) Laune; ein sprühendes (beson- 
ders lebhaftes) Temperament; b) (hat) (von klei- 
nen Teilchen) durch die Luft fliegen: die Funken 
sprühten; c) (ist) in Form vieler kleiner Teilchen 


irgendwohin fliegen: die Funken sind über den 
Teich gesprüht; d) (hat) funkeln, glitzern: sprü- 
hende Sterne, Brillanten. 

Sprühlgelrät, das: Gerät zum Versprühen flüssi- 
‚ger Stoffe, bes. von Schädlingsbekämpfungsmit- 
teln. 

Sprühlmitltel, das: Mittel zum Besprühen von 
etw. (z.B. Insektizid). 

Sprühlrelgen, der (bes. Meteorol.): Nieselregen. 

Sprühlsahlne, die: 1. mithilfe einer Sprüh- 
sahne (2) erzeugte Schlagsahne. 2. mit flüssiger 
Sahne u. einem Treibmittel gefüllte Sprühdose 
zur schnellen Verfügbarkeit geschlagener 
Sahne. 

Sprung, der; -[e]s, Sprünge: 1. [mhd., spätahd. 
sprunc, zu springen] a) (ugs.) das Springen; 
springende Bewegung: ein hoher, weiter S.; ein S. 
aus dem Fenster, über einen Graben; einen S. 
machen, tun; der Hengst vollführte wilde 
Sprünge; in großen Sprüngen überquerte der 
Hirsch die Lichtung; die Katze schnappte den 
Vogel im S.; mit einem gewaltigen S. setzte er 
über die Mauer; sich durch einen S. zur Seite 
retten; zum S. ansetzen; der Tiger duckte sich 
zum S.; U die neue Stelle bedeutet für sie einen 
großen S. nach vorn (eine große Verbesserung); 
der Schauspieler hat den S. (das Überwechseln) 
zum Film nicht gewagt; sein Herz machte vor 
Freude einen S.; der S. auf den zweiten Tabellen- 
platz; beim Vorlesen einen S. machen (ein Text- 
stück o.Ä. überspringen); die Natur macht kei- 
nen S., keine Sprünge (in der Natur entwickelt 
sich alles langsam u. kontinuierlich); R S. auf, 
marsch, marsch! (Militär; Kommando, aus lie- 
gender Haltung aufzuspringen u. sich im Lauf- 
schritt in Marsch zu setzen); * ein S. ins kalte 
Wasser (ugs.; Aufnahme einer Tätigkeit, die 
Jmdm. völlig neu, völlig unvertraut ist u. von der 
er nicht weiß, ob er ihr gewachsen sein wird); 
ein S. ins Dunkle/Ungewisse (ein Entschluss, 
von dem jmd. nicht weiß, wie er sich auf sein 
weiteres Leben auswirken wird); keine großen 
Sprünge machen können/sich erlauben kön- 
nen (ugs.; sich, bes. finanziell, nicht viel leisten 
können); auf einen S./(landsch. ohne »auf«:) 
einen S. (ugs.; für kurze Zeit: ich gehe [auf] 
einen S. in die Kneipe; ich komme nur [auf] 
einen S. vorbei!); auf dem S. sein/(seltener:) 
stehen (ugs.; gerade anfangen wollen, etw. zu 
tun: wir sind auf dem S, ins Kino zu gehen); auf 
dem S. sein (ugs.; in Eile sein, keine Zeit, keine 
Ruhe haben, sich länger aufzuhalten: bist du 
etwa schon wieder auf dem S.?); b) als sportliche 
Übung o.Ä. ausgeführter Sprung (1 a): ein S. 
vom 10-Meter-Turm, über den Kasten; ihm 
gelang ein S. von 8,25 m. 2. (ugs.) geringe Entfer- 
nung; Katzensprung (1): von dort ist es nur ein 
S. bis zur Grenze; er wohnt nur einen S. von hier. 
3. [eigtl. = aufgesprungener Spalt] feiner Riss 
(in einem spröden Material): in der Scheibe ist 
ein S., sind Sprünge; die Tasse hat einen S.; 
*einen S. in der Schüssel haben (salopp; nicht 
recht bei Verstand sein). 4. (Landwirtsch.) (bei 
manchen Haustieren) das Bespringen: der Bulle 
ist zum S. zugelassen. 5. (Jägerspr.) hinteres 
Bein des Hasen. 6. (Jägerspr.) Gruppe von 
Rehen: ein S. Rehe. 7. (Geol.) Verwerfung (2). 

8. (Schiffbau) geschwungene Linie, geschwunge- 
ner Verlauf eines Decks (von der Seite gesehen). 
9. (Weberei) Fach (3). 10. * [diese u. die folgen- 
den Redewendungen gehen wohl von »Sprung« 
im Sinne von »Springen, rasche Vorwärtsbewe- 
gung« aus; möglich ist aber auch eine Anknüp- 
fung an »Sprung« in der jägerspr. Bed. »Spur 
(bes. eines Hasen)«] jmdm. auf die Sprünge 
helfen (ugs.; jmdm. [durch Hinweise, Zureden 
0. Ä.] weiterhelfen); einer Sache auf die 
Sprünge helfen (ugs.; dafür sorgen, dass etw. 
wie gewünscht funktioniert: wir helfen Ihrer 
Fantasie gern ein wenig auf die Sprünge); 
jmdm. auf die Sprünge kommen (ugs.; 
tSchlich 1). 

Sprunglbelcken, das: Becken (2a) zum Springen 
(beim Schwimmsport). 
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Sprunglbein, das: 1. Bein, mit dem ein Sprin- 
ger (1) abspringt. 2. (Anat.) zwischen Schien- u. 
Fersenbein gelegener Fußwurzelknochen. 

Sprunglbrett, das: 1. (Turnen) Vorrichtung mit 
einer schrägen [federnden] Fläche, von der 
abgesprungen wird: sie hat das S. nicht gut 
getroffen; U ein Amt, einen Posten als S. (als 
gute Ausgangsposition) |für/(seltener:) in eine 
Karriere] benutzen. 2. am Rand eines 
Schwimmbeckens, Sprungbeckens angebrach- 
tes, langes, stark federndes Brett, von dem aus 
die Sprünge ins Wasser ausgeführt werden. 

Sprunglfelder, die: Spiralfeder aus Stahl (z. B. in 
Polstermöbeln). 

Sprunglfelderlmaltlratlze, die: Matratze, in der 
sich Sprungfedern befinden. 

Sprung|felder|rahlmen, der: aus einem Rahmen 
mit vielen darin befestigten Sprungfedern 
bestehender Teil eines Bettes, auf dem die Mat- 
ratze aufliegt. 

Sprung|gellenk, das (Anat.): Gelenk zwischen 
den Unterschenkelknochen u. der Fußwurzel. 

sprunglhaft (Adj.): 1. nicht beständig bei etw. 
bleibend, sondern häufig abrupt, übergangslos 
zu etw. anderem wechselnd: ein furchtbar -er 
Mensch; er hat ein sehr -es Wesen; -e (an 
Gedankensprüngen reiche) Gedanken. 2. a) ab- 
rupt u. übergangslos: -e Veränderungen; 

b) rasch zunehmend, emporschnellend (b): ein 
-er Preisanstieg; s. zunehmen. 

Sprunglhafltiglkeit, die; -, -en: 1. <o. P1.) das 
Sprunghaftsein (1). 2. Gedankensprung. 

Sprunglkaslten, der (Turnen): Kasten (11). 

Sprungjlatlte, die (Leichtathletik): Latte (2b). 

Sprungllauf, der (Ski): Skisprung (als Teil der 
nordischen Kombination). 

Sprung|pferd, das (Turnen): Pferd (2) ohne Pau- 
schen. 

Sprunglischanlze, die (Skisport): Anlage für das 
Skispringen mit einer stark abschüssigen Bahn 
zum Anlaufnehmen; Bakken (a). 

Sprunglseil, das: Springseil. 

Sprung|tuch, das (Pl. ...tücher): 1. (von der Feuer- 
wehr verwendetes) aus festem Tuch beste- 
hendes Rettungsgerät zum Auffangen von Men- 
schen, die sich nur durch einen Sprung aus 
einem brennenden Gebäude retten können. 

2. (Sport) federnd im Rahmen eines Trampolins 
aufgehängtes, sehr festes Tuch. 

Sprung|turm, der (Sport): turmartige Konstruk- 
tion mit verschieden hohen Plattformen zum 
Turmspringen. 

SP Schweiz: î SP. 

Spulcke, die; - [zu tspucken] (ugs.): Speichel: die 
Briefmarke mit [etwas] S. anfeuchten; *jmdm. 
bleibt die S. weg (ugs.; jmd. ist vor Überra- 
schung, vor Staunen sprachlos). 

spulcken (sw. V.; hat) [aus dem Ostmd., wohl 
Intensivbildung zu dem î speien zugrunde lie- 
genden Verb]: 1. a) Speichel mit Druck aus dem 
Mund ausstoßen: häufig s.; U der Motor spuckt 
(funktioniert nicht mehr ordnungsgemäß); 

b) (in Verbindung mit Speichel) aus dem Mund 
von sich geben: Blut s.; Kirschkerne s.; U der Vul- 
kan spuckt glühende Asche und Lava; c) durch 
Spucken (1a) Speichel irgendwohin treffen las- 
sen: auf den Boden, in die Luft, jmdm. ins 
Gesicht s.; nach jmdm. s.; U Männer, die in die 
Hände spuckten (die ohne Zögern u. mit 
Schwung an die Arbeit gingen); d) durch Spu- 
cken irgendwohin treffen lassen: einen Kirsch- 
kern aus dem Fenster s. 2. (landsch.) sich über- 
geben, erbrechen: das Kind hat gespuckt; viele 
Passagiere auf dem Schiff mussten s. 3. (salopp) 
jmdn. etw. voller Verachtung ablehnen, zurück- 
weisen: auf jmdn., auf jmds. Geld s. 

Spuck|napf, der: zum Hineinspucken aufgestell- 
tes Gefäß. 

Spuk, der; -[e]s, -e (Pl. selten) [aus dem Niederd. < 
mniederd. spök, spük, spoek, H.u.]: 1. Geisterer- 
scheinung: der S. begann Schlag Mitternacht; 
der S. war vorbei; nicht an S. glauben. 2. a) (ab- 
wertend) Geschehen, das so schrecklich, so 
ungeheuerlich ist, dass es unwirklich anmutet: 
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der faschistische S. war endlich vorbei; die Poli- 
zei stürmte das Gebäude und machte dem S. ein 
Ende; b) (ugs. veraltend) Lärm, Trubel: die Kin- 
der machen ja einen tollen S.!; U die Sache lohnt 
den ganzen S. (den Aufwand, die Umstände) 
nicht; mach doch deswegen nicht so einen S. (so 
viel Aufhebens)! 

spulken (sw. V.) [aus dem Niederd. < mniederd. 
spöken]: a) (hat) als Geist, Gespenst irgendwo 
umgehen: der Geist des Schlossherrn spukt hier 
noch heute; (meist unpers.:) in dem Haus spukt 
es; Ü dieser Aberglaube spukt noch immer in 
den Köpfen vieler Menschen; b) (ist) sich spu- 
kend (a) irgendwohin bewegen: ein Gespenst, 
der Geist der Ermordeten spukt allnächtlich 
durch das Schloss; * bei jmdm. spukt es (ugs. 
seltener; jmd. ist nicht recht bei Verstand). 

Spulkelrei, die; -, -en (ugs.): [dauerndes] Spuken. 

Spuklgeist, der: Gespenst; spukende Geisterer- 
scheinung. 

Spuklgelstalt, die: Gespenst; Geistererscheinung. 

spuklhaft (Adj.) [aus dem Niederd. < mniederd. 
spökaftich]: a) als Spuk (1) auftretend, auf Spuk 
zurückführbar: eine -e Gestalt; -e Vorgänge, 
Erscheinungen; b) (seltener) wie ein Spuk [wir- 
kend], gespenstisch: eine -e Atmosphäre. 

Spukischloss, das: Schloss, in dem es spukt. 

Spüllbelcken, das: 1. Becken (1) zum Geschirr- 
spülen (in einer Spüle). 2. (bes. in Zahnarztpra- 
xen) kleines Becken (1) mit einer Spülvorrich- 
tung, über dem der Patient sich den Mund aus- 
spülen kann. 

Spulle, die; -, -n [mhd. spuol(e), ahd. spuolo, 
spuola, eigtl. = abgespaltenes Holzstück (zum 
Aufwickeln der Webfäden) u. wahrsch. verw. 
mit t spalten]: 1. Rolle, auf die etw. aufgewickelt 
wird: Garn auf eine S. wickeln; eine S. Garn (eine 
Spule mit darauf aufgewickeltem Garn). 2. (Elek- 
trot.) elektrisches Schaltelement, das aus einem 
meist langen, dünnen, isolierten [Kupfer]draht 
besteht, der auf eine Spule (1) o. Ä. gewickelt ist 
[u. einen Eisenkern umschließt]. 

Spülle, die; -, -n [zu î spülen]: schrankartiges 
Küchenmöbel mit Spülbecken. 

spullen (sw. V.; hat) [mhd. spuolen, zu t Spule]: 

a) auf eine Spule wickeln: mit der Nähmaschine 
Garn s.; etw. von einer Rolle s. (abspulen); das 
Band an den Anfang s. (bis zum Anfang umspu- 
len); b) (s. + sich) automatisch auf eine Spule 
gewickelt werden. 

spüllen (sw. V.) [mhd. spüelen, ahd. in: irspuolen, 
H.u.]: 1. (hat) a) etw. mit einer Flüssigkeit, 
durch Bewegen in einer Flüssigkeit von 
Schmutz, Rückständen o. Ä. befreien, reinigen: 
den Pullover nach dem Waschen mit viel Was- 
ser, lauwarm s.; (auch ohne Akk.-Obj.:) die 
Waschmaschine spült gerade; b) spülend von 
irgendwo entfernen, irgendwohin schwemmen: 
die Seife aus der Wäsche s.; sich das Shampoo 
aus dem Haar s.; c) mit Wasser [u. einem Reini- 
gungsmittel] säubern, abwaschen (2): Geschirr 
s.; die Teller von Hand s.; sind die Gläser schon 
gespült?; (auch ohne Akk.-Obj.:) wenn du 
spülst, trockne ich ab. 2. (hat) die Wasserspü- 
lung der Toilette betätigen: vergiss nicht zu s.! 

3. a) (hat) (von Flüssigkeiten, bes. Wasser) mit- 
reißen u. irgendwohin gelangen lassen, 
schwemmen: die Flut hat ihre Leiche an den 
Strand, auf den Strand gespült; er wurde [von 
einer übergehenden See] ins Meer, über Bord 
gespült; b) (ist) (selten) irgendwohin 
geschwemmt werden: Wrackteile spülten auf 
den Strand. 4. (ist) sich [in größerer Menge, in 
kräftigem Schwall] irgendwohin ergießen: das 
Meer spült ans Ufer. 

Spüllgang, der: Phase des in einer Wasch- od. 
einer Spülmaschine ablaufenden Pro- 
gramms (1d), während deren die Maschine mit 
klarem Wasser spült (1 a). 

Spüllkaslten, der: (bei Toiletten mit Wasserspü- 
lung) kastenförmiger Behälter, in dem sich das 
zum Spülen benötigte Wasser befindet. 

Spüllmalschilne, die: Kurzf. von t Geschirrspül- 
maschine. 


spüllmalschilnen|fest (Adj.): (von Geschirr o. Ä.) 
sich in der Geschirrspülmaschine reinigen las- 
send, ohne dabei Schaden zu nehmen. 

Spüllmitltel, das: 1. (meist flüssiges) Reinigungs- 
mittel, das dem Spülwasser (2) zugesetzt wird; 
Geschirrspülmittel. 2. Mittel, das dem Spülwas- 
ser (1) zugesetzt wird. 

Spüllstein, der (landsch. veraltend): Spülbe- 
cken (1). 

Spülltuch, das (Pl....tücher): beim Geschirrspülen 
verwendetes Tuch. 

Spüllung, die; -, -en: 1. a) das Durchspülen von 
Hohlorganen o.Ä. als therapeutische Maß- 
nahme: eine S. [der Blase] vornehmen; b) (Tech- 
nik) das Spülen zur Entfernung unerwünschter 
Stoffe. 2. a) (Technik) Vorrichtung zum Spülen; 
b) Wasserspülung einer Toilette: die S. rauscht; 
die S. betätigen. 3. Haarspülung. 

Spüllvorlrichltung, die: Vorrichtung zum Spülen 
(z.B. an einer Toilette, einem Spülbecken 2). 

Spüllwaslser, das (Pl. ...wässer oder ...wasser): 

1. (Technik) Wasser, mit dem etw. gespült wird 
od. wurde. 2. Wasser, in dem Geschirr gespült 
wird od. wurde. 

Spullwurm, der [15.Jh.; zu t Spule, nach der 
Gestalt]: Fadenwurm, der als Parasit im Darm, 
bes. von Säugetieren u. Menschen, lebt. 

Spulmanite [sp...], der; -[s], -s [ital. spumante, 
eigtl. = der Schäumende, subst. 1. Part. von: 
spumare = schäumen]: ital. Bez. für: Schaum- 
wein. 

Spund, der; -[e]s, Spünde u. -e: 1. (Pl. Spünde) 
[mhd. spunt, über das Roman. zu (spät)lat. 
(ex)punctum = in eine Röhre gebohrte Öff- 
nung] a) [hölzerner] Stöpsel, Zapfen zum Ver- 
schließen des Spundlochs: einen S. einschlagen; 
b) (Tischlerei) Feder (4a). 2. (Pl. -e) [wohl übertr. 
von der kleinen Form des Spundes (1)] (ugs.) 
jmd., der aufgrund seiner Jugend als unerfah- 
ren, nicht kompetent angesehen wird: was will 
der junge, unerfahrene S.? 

Spundlloch, das: runde Öffnung in einem Fass 
zum Füllen u. zum Zapfen. 

Spun|dus, der; - [H.u.] (österr. ugs.): Furcht, Res- 
pekt: sie hatte gehörig S. vor dem Hund. 

Spundlwand, die (Bauw.): aus senkrecht in den 
Boden gerammten, ineinandergreifenden 
Spundbohlen zusammengesetzte wasserdichte 
Wand. 

Spur, die; -, -en [mhd. spur, spor, ahd. spor, 
eigtl. = Fußabdruck]: 1. a) Reihe, Aufeinander- 
folge von Abdrücken od. Eindrücken, die jmd., 
etw. bei der Fortbewegung im Boden hinterlas- 
sen hat: eine alte, frische, tiefe S. im Schnee; die 
S. eines Schlittens, Pferdes; die S. führt zum, 
endet am Waldrand, verliert sich; eine S. verfol- 
gen, aufnehmen; der Hund wittert eine S.; der 
Regen hat die -en verwischt; einer S. folgen, 
nachgehen; U die S. der Diebe führt nach Frank- 
reich; von den gestohlenen Gemälden fehlt jede 
S.; die Polizei ist auf eine S. gestoßen, ist auf der 
falschen S.; * heiße S. (wichtiger Anhaltspunkt 
für die Aufklärung eines Verbrechens o. Ä.: der 
Detektiv hat, verfolgt eine heiße S.); jmdm. auf 
die S. kommen (1. jmdn. als Täter o. Ä. ermit- 
teln. î 2. Schlich 1); einer Sache auf die S. kom- 
men (herausfinden, was es mit einer Sache auf 
sich hat; etw. aufdecken); jmdm. auf der S. sein, 
bleiben (aufgrund sicherer Anhaltspunkte 

jmdn. [weiterhin] verfolgen); einer Sache auf 
der S. sein, bleiben (aufgrund sicherer Anhalts- 
punkte sich [weiterhin] bemühen, eine Sache zu 
erforschen, aufzudecken); auf jmds. -en wan- 
deln/in jmds. -en treten (î Fußstapfe); b) (Ski) 
Loipe: die S. legen; in die S. gehen, treten; in der 
S. sein; c) (Jägerspr.) Reihe, Aufeinanderfolge 
von Abdrücken der Tritte bestimmter Tiere, bes. 
des Niederwilds (im Unterschied zu Fährte, 
Geläuf). 2. (meist Pl.) von einer äußeren Einwir- 
kung zeugende [sichtbare] Veränderung an etw., 
Anzeichen für einen in der Vergangenheit lie- 
genden Vorgang, Zustand: -en der Zerstörung, 
von Gewalt; die -en von etw. tragen, zeigen; 
[keine] -en hinterlassen; alle -en sorgfältig 
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sichern, verwischen, beseitigen; Ü die -en ( Über- 
reste) vergangener Kulturen. 3. (Verkehrsw.) 
Fahrspur od. einer Fahrspur ähnlicher abge- 
grenzter Streifen einer Fahrbahn: die S. wech- 
seln; die mittlere S.; auf, in der rechten S. fahren. 
4. a) einen bestimmten Anteil der gesamten 
Breite eines Magnetbands einnehmender Strei- 
fen: das Bandgerät arbeitet mit vier -en; 
b) (EDV) abgegrenzter Bereich auf einem 
Datenträger, in dem eine einfache Folge von Bits 
gespeichert werden kann: Magnetplatten mit 
mehreren -en. 5. (Technik) Spurweite: Autos mit 
breiter S. 6. (Kfz-Technik) (für das Spurhalten 
bedeutsame) Stellung von linkem u. rechtem 
Rad zueinander: die S. stimmt nicht; die S. kon- 
trollieren, einstellen. 7. vom Fahrer mithilfe der 
Lenkung bestimmte Linie, auf der sich ein Fahr- 
zeug bewegen soll: das Auto hält gut [die] S. 
(bricht nicht seitlich aus). 8. sehr kleine Menge 
von etw.; ein wenig: da fehlt noch eine S. Essig; 
die Suppe ist [um] eine S. zu salzig; -en von 
Zyankali; U ohne die leiseste, geringste S. von 
Furcht; der Empfang war um eine S. zu kühl; 
* nicht die S./keine S. (ugs.; überhaupt nichts). 
spürbar (Adj.): a) [körperlich] wahrnehmbar, 
fühlbar, deutlich zu merken: eine -e Abkühlung; 
[deutlich] s. sein; es ist s. kälter geworden; 
b) sich (in bestimmten Wirkungen) deutlich zei- 
gend; deutlich, merklich: eine -e Zunahme der 
Kriminalität; die Gewinne sind s. (beträchtlich) 
gestiegen, zurückgegangen; er war s. (sichtlich) 
erleichtert. 
Spurlbreilte, die: 1. Breite einer Spur. 2. Spur- 
weite. 
spulren (sw. V.; hat): 1. (ugs.) tun, was erwartet, 
befohlen wird: wer nicht spurt, fliegt. 2. (selten) 
die Spur halten: der Wagen spurt einwandfrei. 
3. (Ski, Bergsteigen) a) mit einer Spur versehen: 
die Loipen sind gespurt; b) sich auf Skiern 
durch den noch unberührten Schnee bewegen; 
seine Spur ziehen: ein spurender Skiläufer. 
spü|ren (sw. V.; hat) [mhd. spür(e)n = suchend 
nachgehen, aufspüren; wahrnehmen, ahd. spu- 
rian = eine Spur suchen, verfolgen]: 1. körper- 
lich empfinden; wahrnehmen, fühlen: eine 
Berührung [auf seiner Haut] s.; einen [leichten] 
Schmerz im Bein s.; die Kälte kaum s.; sie 
spürte, wie ihr Puls schneller wurde; er spürte 
Zorn in sich aufsteigen; sein Kreuz s. (ugs.; 
Kreuzschmerzen haben); du wirst es noch am 
eigenen Leibe s., zu s. bekommen; den Alkohol 
s. (die Wirkung des Alkohols als körperlich stö- 
rend empfinden); er soll die Peitsche zu s. 
bekommen (mit der Peitsche geschlagen wer- 
den). 2. a) gefühlsmäßig, instinktiv fühlen, mer- 
ken: jmds. Enttäuschung, Verärgerung s.; er 
spürte sofort, dass etwas nicht stimmte; von 
Kameradschaft war nichts zu s. (Kamerad- 
schaft gab es nicht); er ließ mich seinen Ärger 
nicht s. (zeigte ihn nicht); sie ließ ihn [allzu 
deutlich] s. (zeigte ihm [allzu deutlich]), dass sie 
ihn nicht mochte; b) (seltener) verspüren: ich 
spürte keine Lust mitzugehen; ich spürte 
Müdigkeit. 3. (Jägerspr.) [mithilfe des Geruchs- 
sinns] einer Spur (1c) nachgehen, folgen: die 
Hunde spüren nach Wild (suchen nach den 
Spuren von Wild); der Hund, der Jäger hat einen 
Fuchs gespürt. 
Spulrenlelelment, das (Biochemie): Element, das 
für den Organismus zwar unentbehrlich ist, 
aber nur in sehr geringen Mengen benötigt wird. 
Spulrenlsilche|rung, die (Polizeiw.): 1. das 
Sichern der Spuren (2) im Rahmen kriminalpo- 
lizeilicher Ermittlungen. 2. für die Spurensiche- 
rung (1) zuständige Abteilung der Polizei. 
Spulrenlsulche, die (Pl. selten): (systematische) 
Suche nach Spuren (1 a): sich auf S. begeben. 
Spurlhalltelaslsis|tent, der (Kfz-Technik): Vor- 
richtung zum Unterstützen der Spurhaltung: 
-en warnen vor unbeabsichtigtem Verlassen der 
Fahrspur. 
Spurlhalltung, die (Kfz-Technik): das Spurhalten 
(eines Fahrzeugs): optimale S. auch beim Brem- 
sen. 
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Spürlhund, der [mhd. spürhunt, ahd. spurihunt]: 
Hund, der dazu abgerichtet ist, Fährten, Spuren 
zu verfolgen od. Dinge aufzufinden: -e ansetzen. 

spur|los (Adj.): a) keinen Anhaltspunkt für den 
weiteren Verbleib hinterlassend: das Buch ist s. 
verschwunden; b) keine Spuren (2) hinterlas- 
send, keine bleibenden Auswirkungen habend: 
das Ereignis ist s. an ihr vorübergegangen. 

Spür|nalse, die (ugs.): a) scharfer Geruchssinn: er 
hat eine gute S.; U sie hat eine S. (Gespür, Spür- 
sinn) dafür; b) jmd., der eine besondere Gabe 
hat, Dinge herauszufinden: er ist eine richtige S. 

Spürlpanlzer, der: speziell zum Aufspüren von 
Strahlungen u. Kampfstoffen ausgerüstetes Pan- 
zerfahrzeug. 

Spurlril|le, die (meist Pl.) (Verkehrsw.): durch 
häufiges Befahren einer Fahrbahn entstandene, 
rinnenartige, in Längsrichtung verlaufende Ver- 
tiefung: Achtung, -n! 

Spürlsinn, der o. Pl.: 1. scharfer Geruchssinn 
eines Tieres. 2. feiner Instinkt, der jmdn. Dinge 
ahnen, spüren, Situationen intuitiv richtig ein- 
schätzen lässt: kriminalistischer S.; einen feinen 
S. für etw. haben. 

Spurt, der; -[e]s, -s, selten: -e [engl. spurt, zu: to 
spurt, spurten]: 1. (Sport) das Spurten (1): 
einen S. machen, einlegen; zum S. ansetzen; sie 
gewann das Rennen im S. 2. (ugs.) schneller 
Lauf, das Spurten (2): mit einem S. schaffte er 
den Zug gerade noch. 3. (Sport) Spurtvermögen: 
einen guten S. haben. 

spur|ten (sw. V.) [engl. to spurt, Nebenf. von: to 
spirt = hervorspritzen, aufspritzen, H.u.]: 
1. (ist/hat) (Sport) (bei einem Lauf) ein Stück 
einer Strecke, bes. das letzte Stück vor dem Ziel, 
mit stark beschleunigtem Tempo zurücklegen: 
zu s. anfangen. 2. (ist) (ugs.) a) schnell laufen: 
wir sind ganz schön gespurtet; b) schnell 
irgendwohin laufen: über den Hof, ins Haus s. 

spurtlschnell (Adj.): a) (Sport) beim Spurten 
besonders schnell: eine -e Läuferin; b) ein hohes 
Beschleunigungsvermögen besitzend: ein -es 
Auto. 

spurtlistark (Adj.): spurtschnell. 

Spurt|verlmölgen, das (0. Pl.) (bes. Sport): Fähig- 
keit zu spurten. 

Spur|wech|sel, der (Verkehrsw.): das Überwech- 
seln von einer Spur (3) in eine andere. 

Spur|weilte, die: 1. (Kfz-Technik) Abstand zwi- 
schen linkem u. rechtem Rad eines Fahrzeugs; 
Spur (5). 2. (Eisenbahn) Abstand zwischen den 
inneren Kanten der Schienen (1). 

Spulta: Pl. von î Sputum. 

spulten, sich (sw. V.; hat) [aus dem Niederd. < 
mniederd. spöden; vgl. spätahd. gispuoten = 
(sich) eilen, zu ahd. spuot = Schnelligkeit] (ver- 
altend, noch landsch.): sich beeilen im Hinblick 
auf etw., was schnell, bis zu einem bestimmten 
Zeitpunkt getan, erreicht werden sollte: ich 
muss mich s., um noch rechtzeitig zu erschei- 
nen. 

Sputlinik ['fp...,'sp...], der; -s, -s [russ. sputnik = 
Gefährte]: Name der ersten künstlichen Erdsa- 
telliten. 

Spultum ['fp...,'sp...], das; -s, ...ta [lat. sputum, 
zu: spuere = (aus)spucken] (Med.): Auswurf. 

Spy|ware ['sparwe:e], die; -, -s (Pl. selten) [engl.] 
(EDV): Software, die Daten ohne Wissen des 
Computerbenutzers ausspioniert: S. installiert 
der Nutzer oft unbemerkt mit einem Pro- 
gramm. 

Squareldance ['skweada:ns, amerik. Ausspr.: 
..daens], der; -, -s [...sıs] [engl. square dance, 
aus: square = Quadrat u. dance = Tanz]: ameri- 
kanischer Volkstanz, bei dem jeweils vier Paare, 
in Form eines Quadrats aufgestellt, nach den 
Weisungen eines Ansagers gemeinsam verschie- 
dene Figuren ausführen. 

Squash [skvof], das; -[s]: 1. [engl. squash, zu: to 
squash = zerquetschen] frisch gepresster 
Fruchtsaft mit Fruchtfleisch [von Zitrusfrüch- 
ten]. 2. [engl. squash = weiche Masse, nach 
dem weichen Ball] (Sport) Ballspiel, bei dem ein 
kleiner Ball gegen eine Wand geschlagen wird u. 


der Gegner den zurückprallenden Ball seiner- 
seits schlagen muss: S. spielen [gehen]. 

Squashlceniter, das: Einrichtung zum Squash- 
spielen. 

Squaw [skw2:], die; -, -s [engl. squaw < Algonkin 
(nordamerik. Indianerspr.) squa = Frau]: 
1. Frau (1) nordamerikanisch-indianischer 
Abstammung: der Film erzählt die Lovestory 
zwischen einem Leutnant und einer S. 2. (bei 
den nordamerikanischen Indianern) Ehefrau: 
wir saßen zusammen mit Cowboys, Trappern, 
Indianern und ihren -s. 

Sr = Strontium. 

Sr. = Seiner. 

SR = Saarländischer Rundfunk. 

SRF [es?er'?ef], der; -[s]: Schweizer Radio und 
Fernsehen. 

Sri Lan|ka; - -s: Inselstaat im Indischen Ozean. 

Sri Lanlker, der; - -s, - -, Sri-Lanlker, der; -s, -: Ew. 

Sri Lanlkelrin, die; - -, - -nen, Sri-Lan|kelrin, die; 
-, -nen: w. Formen zu Î Sri Lanker, Sri-Lanker. 

sri-lan|kisch (Adj.): Sri Lanka, die Sri Lanker 
betreffend. 

SS [es’?es], die; - (nationalsoz.): Schutzstaffel. 

SS. = Sante, Santi. 

'SSD [es?es'de:], der; - (DDR): Staatssicherheits- 
dienst. 

?SSD [es?es'de:], die; -, -s [Abk. für engl. solid-state 
drive/disc = Halbleiterlaufwerk/-diskette] 
(EDV): nicht flüchtiger digitaler Speicher: eine 
S. kaufen, einsetzen, austauschen; die Perfor- 
mance von -s. 

SS-Fühlrer, der (nationalsoz.): Führer in der SS. 

SS-Mann, der (Pl. SS-Männer, seltener: SS-Leute) 
(nationalsoz.): Angehöriger der SS. 

SSO = Südsüdost[en]. 

SSR [es?es'?er], die; -: Sozialistische Sowjetrepu- 
blik (bis 1991). 

SSW = Südsüdwest[en]. 

st (Interj.): Lautäußerung, mit der man [leise] auf 
sich aufmerksam machen will; Aufforderung, 
leise zu sein. 


st = Stunde. 
s. t. = sine tempore. 
St = Saint. 


St. = Sankt; Stück; Stunde. 

Staat, der; -[e]s, -en [spätmhd. sta(a)t = Stand; 
Zustand; Lebensweise; Würde < lat. status = 
das Stehen; Stand, Stellung; Zustand, Verfas- 
sung; Rang, zu: stare (2. Part. statum) = stehen; 
sich aufhalten; wohnen]: 1. a) Gesamtheit der 
Institutionen, deren Zusammenwirken das dau- 
erhafte u. geordnete Zusammenleben der in 
einem bestimmten abgegrenzten Territorium 
lebenden Menschen gewährleisten soll: ein sou- 
veräner, demokratischer S.; der französische S.; 
der S. Israel; der S. (Bundesstaat) Washington; 
das bezahlt der S. (eine Institution des Staates); 
einen neuen S. aufbauen, gründen; einen S. 
anerkennen; den S. vor inneren und äußeren 
Feinden schützen; den S. verteidigen; einem S. 
angehören (zum Staatsvolk eines Staates gehö- 
ren); im Interesse, zum Wohle des -es; er ist 
beim S. (bei einer Institution des Staates) ange- 
stellt; das höchste Amt im -e; Repräsentanten 
von S. und Kirche; die Trennung von Kirche und 
S; U ein S. im Staate (eine mächtige, der Kon- 
trolle des Staates sich entziehende, in bestimm- 
ten Bereichen mit ihm konkurrierende Organi- 
sation); * von -s wegen (auf Veranlassung einer 
Institution des Staates); b) Territorium, auf das 
sich die Gebietshoheit eines Staates (1a) 
erstreckt; Staatsgebiet: ein kleiner mittelameri- 
kanischer S.; die benachbarten -en; die -en Süd- 
amerikas; die Grenze zwischen zwei -en; * die 
-en (ugs.; die Vereinigten Staaten von Amerika); 
c) (schweiz.) *Kanton (1): der S. Luzern. 

2. (Zool.) Insektenstaat: der S. der Bienen, 
Ameisen; -en bildende Insekten. 3. (o.Pl.) 

a) [älter = Vermögen, nach mlat. status = Etat; 
prunkvolle Hofhaltung] (ugs. veraltend) festli- 
che Kleidung: sich in S. werfen; er kam in vollem 
S. (in offizieller, festlicher Kleidung); b) (veral- 
tet) Gesamtheit der Personen im Umkreis, im 
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Gefolge einer hochgestellten Persönlichkeit; 

c) *ein [wahrer] S. sein (t Pracht); [viel] S. 
machen (/großen] Aufwand treiben); [nur] zum 
S. (nur zum Repräsentieren, um Eindruck zu 
machen); mit jmdm., etw. [nicht viel/keinen] 
S. machen können (mit jmdm., etw. [nicht viel/ 
keinen] Eindruck machen, [nicht sehr/nicht] 
imponieren können). 

Staalten billdend, staalten|billdend (Adj.): in 
Staaten (2) lebend: Staaten bildende Insekten, 
Bienen. 

Staalten|bund, der: Konföderation. 

Staalten]bündlnis, das: Föderation (1a). 

Staalten|gelmein|schaft, die (bes. DDR): aus 
einer Anzahl von Staaten bestehende Gemein- 
schaft (3): die sozialistische S. 

Staaltenlleniker, der (geh.): einen Staat regieren- 
der Politiker. 

Staalten|len|ke|rin, die: w. Form zu t Staatenlen- 
ker. 

staaltenllos (Adj.): keine Staatsangehörigkeit 
besitzend: er ist s. 

Staalten]lo|se, die/eine Staatenlose; der/einer 
Staatenlosen, die Staatenlosen/zwei Staaten- 
lose: weibliche Person, die keine Staatsangehö- 
rigkeit besitzt. 

Staalten|lo|ser, der Staatenlose/ein Staatenlo- 
ser; des/eines Staatenlosen, die Staatenlosen/ 
zwei Staatenlose: jmd., der keine Staatsangehö- 
rigkeit besitzt. 

Staalten|sysitem, das (Politik): System, Gefüge 
von [in einer bestimmten Region bestehenden] 
Staaten. 

Staalten|welt, die (Politik): Gesamtheit der [in 
einer bestimmten Region bestehenden] Staaten: 
die europäische S. 

staatllich (Adj.): a) den Staat (1a) betreffend, 
zum Staat gehörend: -e Souveränität; die -e 
Macht ausüben; -e Interessen vertreten; die -e 
Anerkennung (die Anerkennung als Staat) 
erlangen; b) dem Staat gehörend, vom Staat 
unterhalten, geführt: -e und kirchliche Insti- 
tutionen; -e Museen; etw. mit -en Mitteln sub- 
ventionieren; der Betrieb ist s.; c) den Staat 
vertretend, vom Staat autorisiert: eine -e 
Beauftragte; -e Stellen, Behörden; d) vom 
Staat ausgehend, veranlasst, durchgeführt: -e 
Mafsnahmen; unter -er Verwaltung stehen; 
etw. s. subventionieren; ein s. geprüfter, aner- 
kannter Sachverständiger. 

staatllilcher|seits (Adv.) [t-seits] (Papierdt.): 
vonseiten des Staates, vom Staat aus. 

Staatllich|keit, die; -: Status eines Staates. 

Staatslaflfälre, die: staatsgefährdende od. den 
Staat betreffende Affäre (a). 

Staatslakt, der: a) Festakt, feierliche Festveran- 
staltung einer Staatsregierung: er wurde in 
einem S. mit dem Großen Verdienstkreuz 
geehrt; b) staatlicher 'Akt(1c). 

Staatsjakltilon, die: einschneidende Maßnahme, 
wichtige Aktion einer Staatsregierung: * eine S. 
aus etw. machen (î Haupt- und Staatsaktion). 

Staats|amt, das: hohes staatliches Amt. 

Staatslanlgelhölrilge (vgl. Angehörige): weibli- 
che Person, die eine bestimmte Staatsangehö- 
rigkeit hat. 

Staatslan|gelhölrilger (vgl. Angehöriger): jmd., 
der eine bestimmte Staatsangehörigkeit hat: er 
ist französischer S. 

Staatslanlgelhölriglkeit, die; -, -en: juristische 
Zugehörigkeit zu einem bestimmten Staat, 
Nationalität (a): seine S. ist deutsch; die schwe- 
dische S. annehmen, besitzen; welche S. haben 
Sie?; sie bemüht sich um die deutsche, um eine 
doppelte S. 

Staatslanlgelstelllte (vgl. Angestellte): Ange- 
stellte des Staats. 

Staatslanligelstelllter (vgl. Angestellter): Ange- 
stellter des Staats. 

Staatsjanlleilhe, die: a) vom Staat aufgenom- 
mene Anleihe; b) vom Staat ausgestellte Schuld- 
verschreibung. 

Staatslanlteil, der: a) vom Staat finanzierter, zu 
zahlender Anteil; b) in staatlichem Besitz 
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befindlicher Anteil von etw.; c) staatlicher 
Anteil (1b). 

Staats|an|walt, der: Jurist, der die Interessen des 
Staates wahrnimmt, bes. als Ankläger in Straf- 
verfahren. 

Staatslan|wälltin, die: w. Form zu t Staatsanwalt. 

Staatslan|walt|schaft, die: staatliche Behörde 
als Teil der Justiz, zu deren Aufgaben bes. die 
Durchführung von Ermittlungsverfahren u. die 
Anklageerhebung in Strafsachen gehören: die S. 
hat Anklage erhoben. 

staatslan|waltlschaftllich (Adj.): die Staatsan- 
waltschaft betreffend, dazu gehörend; den 
Staatsanwalt betreffend. 

Staatslaplpalrat, der: Apparat (2) eines Staates. 

Staatslar|chiv, das: staatliches Archiv. 

Staatslauflgalbe, die (meist Pl.): vom Staat zu 
erfüllende Aufgabe: die für die -n erforderlichen 
Mittel. 

Staatslauflsicht, die (Pl. selten): staatliche Auf- 
sicht: etw. unter S. stellen. 

Staatslaus|galbe, die (meist Pl.): vom Staat getä- 
tigte Ausgabe. 

Staats|bahn, die: vom Staat betriebene Eisen- 
bahn. 

Staats|bank, die (Pl. -en): a) öffentlich-rechtliche 
? Bank (1a); b) (in sozialistischen Ländern) Zen- 
tralbank. 

Staats|ban|kett, das: von einer Staatsregierung 
veranstaltetes Bankett. 

Staats|belamlter (vgl. Beamter): Beamter des 
Staates. 

Staats|belamltin, die: w. Form zu t Staatsbeam- 
ter. 

Staats|beldiensitelte (vgl. Bedienstete): im 
Staatsdienst tätige weibliche Person. 

Staats|beldiensitelter (vgl. Bediensteter): im 
Staatsdienst tätige Person. 

Staats|belgräb|nis, das: von einer Staatsregie- 
rung verfügte feierliche Beisetzung als Ehrung 
einer verstorbenen Persönlichkeit. 

Staats|belsitz, der (o.Pl.): staatlicher Besitz (c). 

Staats|belsuch, der: offizieller Besuch eines 
Staatsmannes in einem anderen Staat. 

Staats|beltrieb, der: staatlicher Betrieb (1a). 

Staats|bilb]lio|lthek, die: staatliche Bibliothek. 

Staats|budiget, das: vgl. Staatshaushalt. 

Staats|bürl|ger, der: Staatsangehöriger; Bür- 
ger (1a): ein pflichtbewusster S.; er ist amerika- 
nischer S.; * S. in Uniform (t Bürger 1 a). 

Staats|bürlgelrin, die: w. Form zu î Staatsbürger. 

Staats|bür|ger|kunlde, die: 1. (früher) Gemein- 
schaftskunde. 2. (DDR) Schulfach, dessen Auf- 
gabe die politisch-ideologische Erziehung der 
Schüler u. Schülerinnen im Sinne der sozialisti- 
schen Weltanschauung ist. 

staats|bürlgerllich (Adj.): zum Staatsbürger 
gehörend, ihn betreffend: -e Rechte und Pflich- 
ten. 

Staats|bür|ger|schaft, die: Staatsangehörigkeit: 
sie hat die deutsche S.; eine Debatte um die dop- 
pelte S. 

Staats|chef, der: Inhaber des höchsten Amtes im 
Staat: der libysche S. 

Staats|che|fin, die: w. Form zu t Staatschef. 

Staats|delfilzit, das (Politik, Wirtsch.): Budget- 
defizit. 

Staats|die|ner, der (meist scherzh.): jmd., der im 
Staatsdienst tätig ist. 

Staats|die|nelrin, die: w. Form zu î Staatsdiener. 

Staats|dienst, der: berufliche Tätigkeit als 
Staatsbeamter, -angestellter o. Ä.:im S. [tätig] 
sein; in den S. übernommen werden. 

Staats|dok|t|rin, die: Doktrin, nach der ein Staat 
seine Politik ausrichtet. 

Staats|du|ma, die: russisches Parlament. 

staatsleilgen (Adj.): in Staatseigentum [befind- 
lich]: -e Betriebe. 

Staatsleilgen|tum, das (o.Pl.): a) Eigentum (1b) 
des Staates: etw. in S. überführen; b) etw., was 
sich in Staatseigentum (a) befindet: S. sein. 

Staatslein|nahlme, die (meist Pl.): vgl. Staatsaus- 
gabe. 

Staats|emp|fang, der: vgl. Staatsbankett. 


Staatsletat, der: vgl. Staatshaushalt. 

Staatslex|almen, das: Staatsprüfung: sein [Ers- 
tes, Zweites] S. ablegen. 

Staatslfeind, der: jmd., der durch seine Aktivitä- 
ten dem Staat schadet, den Bestand der staatli- 
chen Ordnung gefährdet: jmdn. zum S. erklären. 

Staats|fein|din, die: w. Form zu t Staatsfeind. 

staats|feind]lich (Adj.): gegen den Staat, die 
bestehende staatliche Ordnung gerichtet: eine 
-e Partei, Gesinnung; sich s. äußern. 

Staats|fern|selhen, das: staatlich gelenktes, 
unter staatlicher Kontrolle stehendes Fern- 
sehen. 

Staatslfilnan|zen (Pl.): Finanzen (2) eines Staa- 
tes. 

Staatslfilnan|zie|rer, der (Bankw.): Großbank, zu 
deren Hauptgeschäftsfeldern die Gewährung 
von Krediten für große Gebietskörperschaften, 
insbes. für Staatshaushalte, gehört. 

Staats|fonds, der (Finanzw.): Fonds, in dem der 
Staat Kapital anlegt. 

Staats|form, die: Form, Aufbau eines Staates: 
eine monarchistische S. 

Staats|forst, der: in Staatseigentum befindlicher 
Forst; Staatswald. 

Staats|frau, die: hochgestellte Politikerin (von 
großer Befähigung): eine große S. 

Staats|fühlrung, die: 1. Regierung. 2. das Lenken 
eines Staatswesens. 

Staats|galranltie, die (Bankw.): vom Staat gege- 
bene Garantie (2b). 

Staats|gast, der: jmd., der dabei ist, einen Staats- 
besuch zu machen. 

Staats|gelbiet, das: Territorium, auf das sich die 
Gebietshoheit eines Staates erstreckt. 

staats|ge|fährldend (Adj.): den Bestand der 
staatlichen Ordnung gefährdend: -e Umtriebe, 
Schriften. 

Staats|gelfänglnis, das: staatliches Gefängnis 
für Schwerverbrecher, politische Gefangene. 

Staats|gelheim]nis, das: etw., was aus Gründen 
der Staatssicherheit geheim gehalten werden 
muss: -se verraten; U das ist kein S. (ugs.; das 
kann man ruhig erzählen). 

Staats|geld, das: vom Staat stammendes Geld. 
Staats|gelrichts|hof, der: Landesverfassungsge- 
richt (in einigen Ländern der Bundesrepublik 

Deutschland, z. B. Bremen, Hessen). 

Staats|ge|schäft, das (meist Pl.): mit der Leitung 
des Staates in Zusammenhang stehendes 
Geschäft (3): die -e übernehmen. 

Staats|ge|walt, die: a) (0. Pl.) Herrschaftsgewalt 
des Staates: der Monarch übt die gesamte S. 
aus; b) (Pl. selten) auf einen bestimmten 
Bereich beschränkte Gewalt (1) des Staates: die 
richterliche S. (Judikative); die gesetzgebende S. 
(Legislative); die vollziehende S. (Exekutive); 

c) (0. Pl.) Exekutive; Polizei als ausführendes 
Organ der Exekutive: Widerstand gegen die S. 

Staats|grenlze, die: das Gebiet eines Staates 
umschließende Grenze. 

Staats|grund|gelsetz, das (österr.): Gesetzeswerk 
mit Grundrechten (als Teil der Verfassung). 

Staats|grün|dung, die: Gründung eines Staates. 

Staats|gut, das: Domäne (1). 

Staats|hauslhalt, der: Haushalt (3), Etat eines 
Staates. 

Staats|hauslhalts|plan, der: Haushaltsplan eines 
Staates. 

Staatslhillfe, die: Finanzhilfe vom Staat. 

Staats|kanzllei, die: 1. (in den meisten Ländern 
der Bundesrepublik Deutschland) vom Minis- 
terpräsidenten geleitete Behörde. 2. (schweiz.) 
der Bundeskanzlei entsprechende Behörde 
eines "Kantons (1). 

Staats|kalpiltallisimus, der (Wirtsch.): Wirt- 
schaftsform, in der sich der Staat direkt wirt- 
schaftlicher Unternehmen bedient, um 
bestimmte Ziele zu erreichen. 

Staats|kalros|se, die: 1. von einem Staatsober- 
haupt bei bestimmten Anlässen benutzte 
Karosse (1). 2. (ugs.) repräsentativer, mit 
bestimmten sicherheitstechnischen Elementen 
ausgestatteter Wagen für Staatsoberhäupter. 
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Staats|kaslse, die: a) Bestand an Barmitteln, 
über die ein Staat verfügt: etw. aus der S. bezah- 
len; b) Fiskus: die Kosten des Verfahrens trägt 
die S. 

Staatsjkir|che, die: mit dem Staat eng verbun- 
dene Kirche, die gegenüber anderen Religions- 
gemeinschaften Vorrechte genießt. 

Staats|kir\chen|tum, das; -s: kirchenpolitisches 
System, bei dem das Staatsoberhaupt meist 
gleichzeitig oberster Würdenträger der Staats- 
kirche ist. 

Staats|knelte, die (salopp): staatliches Geld (z. B. 
als Zuwendung an Parteien od. als Unterstüt- 
zung für Personen): S. beziehen. 

Staats|kom|mis|sar, der: Kommissar (1). 

Staats|komlmislsalrin, die: w. Form zu fî Staats- 
kommissar. 

Staats|kon|zern, der: staatlicher (b) Konzern. 

Staats|kosliten (Pl.): in der Fügung auf S. (auf 
Kosten des Staates: auf S. studieren). 

Staatslkrilse, die: Krise, die darin besteht, dass 
die staatliche Ordnung in ihrem Bestand 
gefährdet ist. 

Staats|kunst, die (o. Pl.) (geh.): Kunst der Staats- 
führung (2): ein Beispiel römischer S. 

Staats|kut|sche, die: Staatskarosse (1). 

Staatsllehlre, die: Wissenschaft vom Staat, von 
den Staatsformen. 

Staatsllilga, die (österr.): oberste Liga bestimm- 
ter Sportarten. 

Staats|macht, die: vom Staat ausgeübte Macht: 
die S. an sich reißen. 

Staatsmann, der (Pl. ...männer): hochgestellter 
Politiker (von großer Befähigung): ein großer S. 

Staats|män|nin, die: w. Form zu t Staatsmann. 

staats|män|nisch (Adj.): einem guten Staats- 
mann gemäß: -e Weitsicht; -es Geschick; s. han- 
deln. 

Staats|meislter, der (österr.): Landesmeister. 

Staats|meis|telrin, die: w. Form zu t Staatsmeis- 
ter. 

Staats|milnisl|ter, der: 1. (in manchen Staaten, 
Bundesländern) Minister. 2. Minister, der kein 
bestimmtes Ressort verwaltet. 3. a) (o.Pl.) (in 
der Bundesrepublik Deutschland) Titel 
bestimmter parlamentarischer Staatssekretäre; 
b) Träger des Titels Staatsminister (3a). 

Staats|milnis|te|rin, die: w. Form zu t Staatsmi- 
nister. 

Staats|milnis|tejrilum, das: 1. (in Baden-Würt- 
temberg) vom Ministerpräsidenten geleitete 
Behörde. 2. (in Bayern u. Sachsen) Ministe- 
rium. 

Staats|mo|no|pol, das: staatliches Monopol. 

Staats|not|stand, der (Staatsrecht): Not- 
stand (1b). 

Staatsoberhaupt, das: oberster Repräsentant 
eines Staates. 

Staatsloper, die: staatliche Oper. 

Staatslord|nung, die: Art u. Weise, wie ein Staat 
politisch aufgebaut ist. 

Staatslor|gan, das: staatliches Organ (4) zur 
Ausübung der Staatsgewalt, zur Erfüllung 
staatlicher Aufgaben. 

Staats|palpier, das (meist Pl.) (Finanzw.): vom 
Staat ausgegebene Schuldverschreibung. 

Staats|parltei, die: (bes. in Staaten mit Einpar- 
teiensystem) Partei, die die Herrschaft im Staat 
allein ausübt, die alle wichtigen Staatsorgane u. 
weite Bereiche des öffentlichen Lebens kontrol- 
liert. 

Staats|phillo|soph, der: jmd., der sich mit 
Staatsphilosophie befasst. 

Staats|phillo|so|phie, die: 1. (0.Pl.) Wissen- 
schaft, die sich auf philosophischer Grundlage 
mit Problemen des Staates u. der Gesellschaft 
beschäftigt. 2. Staatstheorie auf philosophi- 
scher Grundlage: Rousseaus S. 

Staats|phillo|so|phin, die: w. Form zu ? Staats- 
philosoph. 

staats|phillo|so|phisch (Adj.): die Staatsphiloso- 
phie betreffend. 

Staats]pleilte, die (ugs.): Staatsbankrott. 

Staatslpolliltik, die: Politik des Staates. 


staatspolitisch- stabil 


staats|polliltisch (Adj.): die Staatspolitik betref- 
fend: -e Aufgaben. 

Staats|po|lilzei, die: politische Polizei. 

Staats|prälsildent, der: Staatsoberhaupt einer 
Republik. 

Staats|prälsilden|tin, die: w. Form zu f Staats- 
präsident. 

Staatslpreis, der: vom Staat verliehener 
Preis (2a). 

Staats|prülfung, die: (bei bestimmten akademi- 
schen Berufen) von staatlichen Prüfern durch- 
geführte Abschlussprüfung; Staatsexamen. 

Staats|quolte, die (Wirtsch.): Verhältnis der 
Staatsausgaben zum Sozialprodukt. 

Staatslrälson, die: Grundsatz, nach dem der 
Staat einen Anspruch darauf hat, seine Interes- 
sen unter Umständen auch unter Verletzung 
der Rechte des Einzelnen durchzusetzen, wenn 
dies im Sinne des Staatswohls für unbedingt 
notwendig erachtet wird: etw. aus Gründen der 
S./aus S. tun. 

Staatslrat, der: 1. kollektives [oberstes] Staatsor- 
gan der Exekutive: in der DDR war der S. das 
Staatsoberhaupt. 2. (bes. in einigen Kantonen 
der Schweiz) Regierung (2). 3. a) (o. Pl.) Titel bes. 
der Mitglieder eines Staatsrates; b) Träger des 
Titels Staatsrat. 

Staatsjrältin, die: w. Form zu î Staatsrat (3). 
Staatslrecht, das: 1. (Pl. selten) Gesamtheit der- 
jenigen Rechtsnormen, die den Staat, bes. sei- 
nen Aufbau, seine Aufgaben u. das Verhältnis, 

in dem er zur Gesellschaft steht, betreffen. 
2. Recht eines Staates auf Anerkennung durch 
die Völkergemeinschaft. 

Staats|rechtller, der; -s, -: Fachmann auf dem 
Gebiet des Staatsrechts. 

Staats|rechtllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
f Staatsrechtler. 

staatsjrechtllich (Adj.): das Staatsrecht betref- 
fend. 

Staats|re|gielrung, die: a) Regierung (2) eines 
Staates; b) Landesregierung (in Bayern, Sach- 
sen). 

Staatslrellilgilon, die: Religion, die der Staat als 
einzige anerkennt od. der er eine deutlich bevor- 
zugte Stellung einräumt. 

Staats|rund|funk, der: staatlicher Rundfunk. 

Staatsl|sälckel, der (scherzh.): Staatskasse. 

Staats|schatz, der: staatlicher Vorrat an Devisen 
u. Gold, auch an Bargeld u. a. 

Staats|schuld, die (meist Pl.}: Schuld (3) des 
Staates. 

Staats|schutz, der (o.Pl.): Schutz des Staates. 

Staats|schutz|dellikt, das (Rechtsspr.): Delikt, 
das sich gegen den Bestand u. die verfassungs- 
mäßigen Einrichtungen des Staates richtet. 

Staats|schütlzer, der (ugs.): Beamter (bes. der 
politischen Polizei), dessen Aufgabe der Staats- 
schutz ist. 

Staats|schüt|ze|rin, die: w. Form zu ? Staats- 
schützer. 

Staats|selkre|tär, der: a) (in der Bundesrepublik 
Deutschland) ranghöchster Beamter bes. in 
einem Ministerium, der den Leiter der jeweili- 
gen Behörde unterstützt u. (in bestimmten 
Funktionen) vertritt: parlamentarischer S. 
(einem Bundesminister od. dem Bundeskanzler 
beigeordneter Bundestagsabgeordneter, der den 
jeweiligen Minister bzw. den Kanzler entlasten 
soll); b) (DDR) hoher Funktionär des Staates 
(als Stellvertreter eines Ministers od. als Leiter 
eines Staatssekretariats). 

Staatslselkreltalrilat, das: 1. (o.Pl.) als Sekreta- 
riat dem Papst unmittelbar zugeordnete oberste 
Behörde der römischen Kurie. 2. (DDR) einem 
Ministerium vergleichbares Staatsorgan des 
Ministerrats. 3. von einem Staatssekretär gelei- 
tete Dienststelle. 

Staats|selkreltälrin, die: w. Form zu ? Staatsse- 
kretär. 

Staats|silcher|heit, die: 1. (0.Pl.) Sicherheit des 
Staates: im Interesse der S.; das Ministerium für 
S. der DDR. 2. (DDR ugs.) Staatssicherheits- 
dienst; Stasi. 


Staatslsilcherlheits|dienst, der: (in der DDR) 
politische Geheimpolizei mit geheimdienstli- 
chen Aufgaben (Abk.: SSD; ugs. Kurzwort: 
Stasi). 

Staats|sklalve, der: (im antiken Sparta) dem 
Staat gehörender Sklave; Helot. 

Staatslso|zilallis|mus, der: wirtschaftliches Sys- 
tem, bei dem die Produktionsmittel Staatseigen- 
tum sind. 

Staatslspitlze, die: 1. Spitze (3) des Staates: ein 
Wechsel an der S. 2. a) Spitze (4b) des Staates: 
eine dreiköpfige S.; b) (Pl.) führende Persönlich- 
keiten eines Staates: die -n sind zerstritten. 

Staats|spralche, die: offizielle Sprache eines 
Staates. 

Staats|stra|ße, die: vom Staat angelegte u. unter- 
haltene Straße. # 

Staats|streich, der [nach frz. coup d’Etat]: 
gewaltsamer Umsturz durch etablierte Träger 
hoher staatlicher Funktionen: der S. ist gelun- 
gen; einen S. durchführen, vereiteln. 

Staats|sys|tem, das: System, nach dem ein Staat 
politisch aufgebaut ist. 

Staatslter|ror, der: Terror, der vom Staat gegen 
die eigenen Bürger verbreitet wird. 

Staats|ter|ro|ris|mus, der: Terrorismus, der von 
einem Staat ausgeht, der von einem Staat 
unterstützt wird. 

Staats|thelalter, das: staatliches Theater. 

Staats|thelolreltilker, der: vgl. Staatsphilosoph. 

Staatsithelolreltilkelrin, die: w. Form zu 
tStaatstheoretiker. 

Staats|thelol/rie, die: Theorie über Wesen, Wert 
u. Zweck des Staates sowie staatlicher Macht. 

staats|tralgend (Adj.): den Bestand des Staates 
sichernd, die bestehende staatliche Ordnung 
stützend. 

Staatsltrauler, die: staatlich angeordnete allge- 
meine Trauer. 

Staatsltroljalner, der (EDV): von einer staatli- 
chen Institution, bes. einer Sicherheitsbehörde, 
‚für die Informationsbeschaffung u. Ä. verwen- 
detes trojanisches Pferd: die Entwicklung, der 
Einsatz eines neuen -s; enttarnte S. 

Staatsluniter|neh|men, das: ganz od. überwie- 
gend in Staatseigentum befindliches Wirt- 
schaftsunternehmen. 

Staats|ver|breichen, das: Staatsschutzdelikt: 

R das ist doch kein S.! (ist doch nicht so 
schlimm). 

Staats|verlmölgen, das: Vermögen des Staates, 
in Staatseigentum befindlicher Bestand an Ver- 
mögenswerten. 

Staats|ver|schulldung, die: vgl. Staatsschuld. 

Staats|verltrag, der: Vertrag zwischen (selbst- 
ständigen od. Glied)staaten. 

Staats|ver|walltung, die: Verwaltung des Staa- 
tes. 

Staats|volk, das: Bevölkerung des zu einem Staat 
gehörenden Gebiets; Gesamtheit der Staatsan- 
gehörigen eines Staates. 

Staats|wald, der: Staatsforst. 

Staats|waplpen, das: Wappen eines Staates. 

Staats|welsen, das: Staat als Gemeinwesen: ein 
demokratisches S. 

Staats|wirt|schaft, die: öffentliche Finanzwirt- 
schaft. 

Staats|wis|sen|schaft, die: Wissenschaft, die 
sich mit dem Wesen u. den Aufgaben des Staa- 
tes befasst. 

Staats|wohl, das: Wohl des Staates: parteipoliti- 
sche Interessen zugunsten des -s hintanstellen. 

Staatslziel, das (Rechtsspr.): Ziel, zu dessen Ver- 
folgung der Staat (aufgrund einer entsprechen- 
den Bestimmung in der Verfassung) verpflichtet 
ist: Umweltschutz als S. in der Verfassung ver- 
ankern. 

Staats|zulschuss, der: staatlicher Zuschuss. 

Stab, der; -[e]s, Stäbe [mhd. stap, ahd. stab, 
eigtl. = der Stützende, steif Machende]: 1. a) im 
Querschnitt meist runder, glatter, einem Stock 
ähnlicher Gegenstand aus Holz, Metall o. Ä.: ein 
langer, dünner, elastischer S.; ein S. aus Holz; die 
eisernen Stäbe des Käfigs, Gitters; * den S. über 
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jmdn., etw. brechen (geh.; jmdn., etw. moralisch 
verurteilen, verdammen; früher wurde über 
dem Kopf eines zum Tode Verurteilten vom 
Richter vor der Hinrichtung der sog. Gerichts- 
stab zerbrochen u. ihm vor die Füße geworfen: 
du solltest nicht vorschnell den S. über sie, ihr 
Verhalten brechen); b) (geh.) Taktstock: der 
Dirigent hob den S.; c) Kurzf. von !Staffelstab; 
d) Kurzf. von tStabhochsprungstab; e) Kurzf. 
von Î Zauberstab (1); f) Kurzf. von t Marschall- 
stab, t Abtsstab, t Bischofsstab. 2. [nach dem 
Befehlsstab (Marschallstab) des Feldherrn] 

a) (Militär) Gruppe von Offizieren o. Ä., die den 
Kommandeur eines Verbandes bei der Erfül- 
lung seiner Führungsaufgaben unterstützen: er 
ist Hauptmann beim/(seltener:) im S.; zum S. 
gehören; b) Gruppe von Mitarbeitern, Experten 
[um eine leitende Person], die oft für eine 
bestimmte Aufgabe zusammengestellt wird: der 
technische S. eines Betriebs; ein S. von Sachver- 
ständigen. 

Stalbat Malter ['st... -], das; - -, - - [lat. = (es) 
stand die (schmerzensreiche) Mutter, nach den 
ersten Worten des Gesangstextes]: 1. (0. Pl.) 
(kath. Kirche) Sequenz (3) im Missale. 2. Kom- 
position, der der Text des Stabat Mater (1) 
zugrunde liegt. 

Stäbchen, das; -s, -: 1. Vkl. zu tStab (1a). 

2. (meist Pl.) Kurzf. von t Essstäbchen: kannst 
du mit S. essen? 3. (Anat.) lichtempfindliche, 
spindelförmige Sinneszelle in der Netzhaut des 
Auges beim Menschen u. den meisten Wirbeltie- 
ren. 4. (Handarb.) Masche beim Häkeln, bei der 
der Faden ein od. mehrere Male um die Häkel- 
nadel geschlungen wird, durch den dann, mit 
zwei- oder mehrfachem Einstechen, vorhandene 
Maschen durchgezogen werden: einfache, dop- 
pelte S. häkeln. 5. (ugs.) Zigarette. 

sta|ben (sw. V.; hat) (Verslehre): stabreimen. 

stab|förlmig (Adj.): die Form eines Stabes (1a) 
aufweisend. 

Stablheulschrelcke, die: stabförmige, meist 
bräunliche, oft flügellose Heuschrecke. 

stab|hoch|sprin|gen st. V.; ist; meist nur im Inf. 
u. Part. gebr.) (Sport): Stabhochspringen betrei- 
ben. 

Stablhochlsprinigen, das (Sport): Sportart, bei 
der mithilfe eines langen Stabes über eine hoch 
angebrachte Latte gesprungen wird. 

Stab|hochlsprinlger, der (Sport): Sportler, der 
Stabhochsprung (a) betreibt. 

Stab|hoch|sprinigelrin, die: w. Form zu î Stab- 
hochspringer. 

Stab|hoch|sprung, der (Sport): a) (0. Pl.) das 
Stabhochspringen (als Disziplin der Leicht- 
athletik); b) einzelner Sprung im Stabhoch- 
springen. 

Stab|hoch|sprunglanllalge, die (Sport): Anlage 
für Stabhochsprung. 

Stablhoch|sprung|stab, der (Sport): beim Stab- 
hochsprung verwendete runde, elastische 
Stange. 

sta|bil [auch: st...] (Adj.) [lat. stabilis = fest ste- 
hend, standhaft, dauerhaft, zu: stare = stehen]: 
1. a) sehr fest gefügt u. dadurch Beanspruchun- 
gen aushaltend: eine -e Stahlkonstruktion; 
Mountainbikes haben besonders -e Rahmen; 
ein s. gebautes Gerüst, Fahrzeug; b) (bes. Phy- 
sik, Chemie, Technik) in sich konstant bleibend, 
gleichbleibend, relativ unveränderlich: ein -er 
Zustand; ein relativ -er Schaum; eine -e Lösung; 
ein -es Atom (Atom, dessen Kern nicht von 
selbst zerfällt). 2. (auch Fachspr.) so beständig, 
dass nicht leicht eine Störung, Gefährdung mög- 
lich ist; Veränderungen, Schwankungen kaum 
unterworfen: eine -e Wirtschaft, Währung, 
Regierung, politische Lage; -e Preise, Zinsen, 
Verhältnisse; eine -e Wetterlage; ein -es Gleich- 
gewicht (Physik; Gleichgewicht, das bei Verän- 
derung der Lage immer wieder erreicht wird); 
die Personalstärke s. halten. 3. widerstandsfä- 
hig; kräftig; nicht anfällig: eine -e Gesundheit; 
sie ist im Ganzen nicht sehr s.; sein Kreislauf ist 
s. geblieben. 
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rung. 

Stalbillilsaltor, der; -s, ...oren: 1. (Technik) a) Ein- 
richtung, die Schwankungen von elektrischen 
Spannungen o.Ä. verhindert od. vermindert; 

b) (bes. bei Kraftfahrzeugen) Bauteil, das bei 
der Federung einen Ausgleich bei einseitiger 
Belastung o. Ä. bewirkt; c) Vorrichtung in Schif- 
fen, die dem Schlingern entgegenwirkt. 

2. a) (Chemie) Substanz, die die Beständigkeit 
eines leicht zersetzbaren Stoffes erhöht od. eine 
unerwünschte Reaktion chemischer Verbindun- 
gen verhindert od. verlangsamt; b) (Med.) 
gerinnungshemmende Flüssigkeit für die Kon- 
servierung des Blutes. 

stalbillilsielren (sw. V; hat): 1. a) stabil (1 a) 
machen: ein Gerüst durch Stützen s.; b) (bes. 
Physik, Technik) stabil (1b) machen. 2. a) sta- 
bil (2), beständig machen: die Währung, das 
Wachstum, die Preise s.; b) (s. + sich) stabil (2), 
beständig, sicher werden: die Beziehungen sta- 
bilisierten sich. 3. a) stabil (3) machen: das Trai- 
ning stabilisiert seine Konstitution; b) (s. + 
sich) stabil (3) werden: ihr Kreislauf hat sich 
wieder stabilisiert. 

Sta]billilsielrung, die; -, -en: das Stabilisieren; 
das Stabilisiertwerden. 

Sta]billiltät, die; -, -en [lat. stabilitas, zu: stabilis, 

il]: 1. a) (o. Pl.) das Stabil-, Haltbar-, Fest-, 
Konstantsein: die S. einer Konstruktion; 

b) Grad, in dem etw. stabil (1 a) ist. 2. a) (o.Pl.) 
das Stabil-, Beständig-, Sicher-, Festgefügtsein: 
die finanzielle, politische S.; die S. der Währung, 
der Preise; die S. der Beziehungen zwischen 
Staaten sichern; b) etw. Stabiles (1b), Gleich- 
bleibendes. 3. das Stabil-, Widerstandsfähig-, 
Kräftigsein: die S. ihrer Konstitution, des Kreis- 
laufs. 

Sta]billiltätslan|ker, der (bes. Politik): Garant 
für (wirtschaftliche, politische) Stabilität, für 
Beständigkeit, Sicherheit o. Ä.: sich zu einem S. 
entwickeln; das Land bildet einen S. in der 
Region. 

Stalbilliltätsikriltelrilum, das (Wirtsch.): Kon- 
vergenzkriterium zur wirtschaftlichen Stabili- 
tät. 

Stalbilliltäts|kulltur, die (Pl. selten) (bes. 
Wirtsch.): traditionell in der Gesellschaft, bes. 
in den wirtschaftlichen u. politischen Eliten, 
vorherrschende Übereinstimmung, dass die Sta- 
bilität des Geldwertes ein wichtiges Ziel der 
Finanz- u. Wirtschaftspolitik sein soll: die deut- 
sche, europäische S. 

Stalbilliltäts|pakt, der: Ergänzung des EG-Ver- 
trags, die dazu dient, die öffentlichen Defizite 
der EU-Staaten dauerhaft zu begrenzen: den S. 
einhalten, erfüllen, verletzen; gegen den S. ver- 
stoßen. 

Stalbilliltäts|polliltik, die: auf wirtschaftliche 
u.a. Stabilität bedachte Politik. 

Stalbilliltätsiprolgramm, das: 1. (Wirtsch.) Pro- 
gramm zur Förderung der wirtschaftlichen Sta- 
bilität. 2. (Kfz-Technik) System, das das Ausbre- 
chen (5b) eines Fahrzeugs verhindern soll. 

Stab|reim, der [nach der Bez. »Stab« (< anord. 
staft = Stab, Buchstabe) für die Hebung (4)] 
(Verslehre): a) (in der germanischen Dichtung) 
besondere Form der Alliteration, die nach 
bestimmten Regeln u. entsprechend dem ger- 
manischen Akzent ausgeprägt ist u. bei der nur 
die bedeutungsschweren Wörter hervorgehoben 
werden; b) Alliteration. 

stabjreilmen (sw. V.; hat; meist nur im Inf. u. 

1. Part. gebr.) (Verslehre): 1. Stabreim, Allitera- 
tion zeigen. 2. einen Stabreim, eine Alliteration 
bilden, dichten. 

Stabslarzt, der (Militär): a) (o. Pl.) dem Haupt- 
mann entsprechender Dienstgrad eines Sani- 
tätsoffiziers; b) Träger des Dienstgrads Stabs- 
arzt. 

Stabslärz|tin, die: w. Form zu t Stabsarzt. 

Stabslbootsifrau, die: vgl. Stabsbootsmann. 

Stabs|boots|mann, der (Pl. ...leute) (Militär): 

a) (0.Pl.) zweithöchster Dienstgrad in der Rang- 


ordnung der Unteroffiziere mit Portepee (bei 
der Marine); b) Träger dieses Dienstgrades. 

Stabslchef, der: Chef eines Stabes (2). 

Stabslchelfin, die: w. Form zu t Stabschef. 

Stabs|feld|welbel, der (Militär): a) zweithöchster 
Dienstgrad in der Rangordnung der Unteroffi- 
ziere mit Portepee (bei Heer u. Luftwaffe); 

b) Unteroffizier dieses Dienstgrades. 

Stabslgelfreilte (vgl. Gefreite): vgl. Stabsgefrei- 
ter. 

Stabsl|ge|freilter (vgl. Gefreiter) (Militär): 

a) zweithöchster Mannschaftsdienstgrad (bei 
Heer, Luftwaffe u. Marine); b) Träger dieses 
Dienstgrades. 

Stabs|hauptlfrau, die: vgl. Stabshauptmann. 

Stabs|haupt|mann, der (Militär): a) Dienstgrad 
zwischen Hauptmann u. Major (bei Heer u. 
Luftwaffe); b) Offizier dieses Dienstgrades. 

Stablsichltig|keit, die; -, -en (Med.): Astigmatis- 
mus. 

Stabs|kalpiltänlleutinant, der (Militär): a) dem 
Stabshauptmann entsprechender Dienstgrad 
(bei der Marine); b) Offizier dieses Dienstgra- 
des. 

Stabsloflfilzier, der (Militär): Träger eines der 
Dienstgrade Major, Oberstleutnant u. Oberst 
bzw. Korvettenkapitän, Fregattenkapitän u. 
Kapitän zur See. 

Stabsloflfilzielrin, die: w. Form zu t Stabsoffizier. 

Stabs|quarltier, das (Militär): Sitz der Führung 
eines Großverbandes. 

Stabsistellle, die: 1. (Militär) a) Stelle, wo sich ein 
Stab (2a) befindet; b) Stab (2a) als organisatori- 
sche Einheit. 2. a) Stelle, wo sich ein Stab (2b) 
befindet, sich zusammenfindet; b) aus einem 
Stab (2b) bestehende Leitungsinstanz ohne 
eigene Entscheidungskompetenz. 

Stabsluniterloflfilzier, der (Militär): a) (o. Pl.) 
höchster Dienstgrad in der Rangordnung der 
Unteroffiziere ohne Portepee (bei Heer und 
Luftwaffe); b) Träger dieses Dienstgrades. 

Stabsluniterloflfilzielrin, die: w. Form zu 
t Stabsunteroffizier. 

Stab|wech|sel, der (Leichtathletik): Übergabe 
des Stabes an den nächsten Läufer, an die 
nächste Läuferin beim Staffellauf: U in der Par- 
tei steht ein S. (Führungswechsel) bevor. 

Stab|wurz, die: Eberraute. 

stacc. = staccato. 

stac|calto [ft..., st...] (Adv.) [ital. staccato, zu 
staccare = abstoßen, absondern] (Musik): (von 
Tönen) so hervorgebracht, dass jeder Ton vom 
andern deutlich abgesetzt ist (Abk.: stacc.). 

Staclcalto: tStakkato. 

stach, stälche: t stechen. 

Stalchel, der; -s, -n [mhd. stachel, spätahd. sta- 
chil, ahd. stachilla, eigtl. = Stechendes, Spitzes, 
verw. mit t Stich]: 1. a) meist dünner, kleiner 
spitzer Pflanzenteil: der Kaktus hat -n; sich an 
den -n der Büsche die Beine zerkratzen; 

b) (Bot.) (bei bestimmten Pflanzen) spitze, 
harte Bildung der äußeren Zellschicht (die im 
Unterschied zum Dorn 1b kein umgewandeltes 
Blatt, Blattteil o.Ä. ist): die »Dornen« der Rose 
sind im botanischen Sinne -n. 2. a) (bei 
bestimmten Tieren) in od. auf der Haut, auf 
dem Panzer o.Ä. sitzendes, aus Horn, Chitin 

o. Ä. gebildetes, spitzes, hartes Gebilde: die -n 
des Igels; lange -n haben; b) Kurzf. von t Giftsta- 
chel: der S. der Wespe, Hornisse; der giftige S. 
des Skorpions. 3. an einem Gegenstand sitzen- 
des, dornartiges, spitzes Metallstück; spitzer, 
metallener Stift: die tödlichen -n seines Mor- 
gensterns; * wider/(auch:) gegen den S. löcken 
(tlöcken). 4. (geh.) a) etw. Peinigendes, Quälen- 
des; Qual: der S. der Eifersucht; b) etw. unabläs- 
sig Antreibendes, Anreizendes: der S. des Ehr- 
geizes trieb ihn zu immer höheren Leistungen. 

Stalchellbeelre, die [nach den an den Trieben 
der Pflanze sitzenden Stacheln]: 1. a) (bes. in 
Gärten gezogener) Strauch mit einzeln wach- 
senden, dickschaligen, oft borstig behaarten, 
grünlichen bis gelblichen Beeren mit süßlich- 
herbem Geschmack: mehrere Sträucher -n im 
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Stalbillilsaltilon, die; -, -en (seltener): Stabilisie- 


Garten haben; b) Beere der Stachelbeere (1 a): -n 
pflücken, einmachen. 2. * chinesische S. (veral- 
tet; Kiwi). 

Sta|chel|draht, der: (aus mehreren Drähten 
bestehender) Draht mit scharfen Stacheln (3) in 
kürzeren Abständen: am/im S. hängen bleiben; 
* hinter S. (in ein[fem] Gefangenen-, Konzentra- 
tions-, Internierungslager: jmdn. hinter S. brin- 
gen). 

Stalchelldrahtlzaun, der: mit Stacheldraht 
gebauter Zaun. 

Stalchellhäulter, der; -s, - (Zool.): (in vielen 
Arten vorkommendes) im Meer lebendes Tier 
mit Stacheln aus Kalk auf seiner Oberfläche. 

stalchellig, stachlig (Adj.): mit Stacheln versehen; 
voller Stacheln: ein -er Strauch, Fisch; -e S 
Früchte; ein -er (kratziger) Stoppelbart; U -e 
(geh.; spitze, boshafte) Reden. 

Stalchellig|keit, Stachligkeit, die; -: das Stache- 
ligsein; stachelige Art, Beschaffenheit. 

sta|cheln (sw. V.; hat): 1. (selten) mit Stacheln, wie 
mit Stacheln stechen, kratzen: das Stroh, sein 
Bart stachelte ziemlich. 2. anstacheln, antrei- 
ben: etw. stachelt jmds. Begierde, Argwohn, 
Hass. 

Stalchellschwein, das [LÜ von mlat. porcus spi- 
nosus; das Tier grunzt wie ein Schwein]: großes 
Nagetier mit gedrungenem Körper, kurzen Bei- 
nen u. sehr langen, spitzen, schwarz u. weiß 
geringelten Stacheln (2a), bes. auf dem Rücken. 

stachllig: t stachelig. 

Stachlliglkeit: t Stacheligkeit. 

Sta|del, der; -s, - u. (schweiz.:) Städel, (österr. 
auch:) Stadeln [mhd. stadel, ahd. stadal, 
urspr. = Stand(ort), zu t stehen] (bayr., österr., 
schweiz.): Heustadel. 

Sta|dilen: Pl. von t Stadion, t Stadium. 

Staldilon, das; -s, ...ien [griech. städion = Renn- 
bahn, Laufbahn, eigtl. = ein Längenmaß (zwi- 
schen 179m u. 213m); Rennbahn; urspr. Bez. 
für die 1 städion lange Rennbahn im altgriech. 
Olympia]: a) mit Rängen, Tribünen für die 
Zuschauer versehene, große Anlage für sportli- 
che Wettkämpfe u. Übungen, bes. in Gestalt 
eines großen, oft ovalen Sportfeldes: ein S. für 
80.000 Zuschauer, mit 50000 Sitzplätzen; ins S. 
gehen; b) die Zuschauer in einem Stadion: das 
[ganze] S. raste vor Begeisterung. 

Staldilon/runlde, die (Sport): a) normierte 
Runde (3a) (von 400 Metern) im Stadion: über 
die halbe S. starten; b) Distanz, die einer Stadi- 
onrunde (a) entspricht. 

Staldilon|spre|cher, der: jmd., der bei einer Ver- 
anstaltung in einem Stadion die Ansage (2a) 
macht. 

Staldilon|sprelchelrin, die: w. Form zu î Stadion- 
sprecher. 

Staldilon|ver|bot, das: Anordnung, die jmdm. 
das Betreten eines Stadions verbietet. 

Stal|dilum, das; -s, ...ien [zuerst in der med. 
Fachspr. = Abschnitt (im Verlauf einer Krank- 
heit); lat. stadium < griech. städion, î Stadion]: 
Zeitraum aus einer gesamten Entwicklung; Ent- 
wicklungsstufe, -abschnitt: ein frühes, fortge- 
schrittenes, vorübergehendes, entscheidendes 
S.; alle Stadien einer Entwicklung durchlaufen; 
in ein neues S. eintreten, übergehen; er hatte 
Krebs im letzten S. 

Stadt, die; -, Städte ['fte(:)to] [mhd., ahd. stat = 
Ort, Stelle; Wohnstätte, Siedlung; seit dem 
12. Jh. ma. Rechtsbegriff, erst vom 16.Jh. an 
orthografisch von t Statt unterschieden]: 

1. a) größere, dicht geschlossene Siedlung, die 
mit bestimmten Rechten ausgestattet ist u. den 
verwaltungsmäßigen, wirtschaftlichen u. kultu- 
rellen Mittelpunkt eines Gebietes darstellt; 
große Ansammlung von Häusern [u. öffentli- 
chen Gebäuden], in der viele Menschen in einer 
Verwaltungseinheit leben: eine schön gelegene, 
malerische, blühende, mittelalterliche S.; eine 
kleine S. am Rhein, bei Lyon, in Mexiko; eine S. 
mit/von 750000 Einwohnern; die älteste S. des 
Landes; eine S. der Künste, der Mode; die S. 
Wien; eine S. besuchen, besichtigen, gründen, 
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zerstören; die Bürger, Einwohner der S.; am 
Rande, im Zentrum einer S. wohnen; die Leute 
aus der S. (die Städter); in der S. (in einer Stadt) 
leben; in die S. (1. in die Innenstadt, ins Ein- 
kaufszentrum der Stadt. 2. in eine [bestimmte] 
in der Nähe gelegene Stadt) gehen, fahren; * die 
Ewige S. (Rom; wohl nach Tibull, Elegien II, 5, 
23); die Heilige S. (Jerusalem); die Goldene S. 
(Prag); in S. und Land (geh. veraltend; überall, 
allenthalben); b) (0. Pl.) Gesamtheit der Einwoh- 
ner einer Stadt (1a): die ganze S. war auf den 
Beinen. 2. Verwaltung einer Stadt: dafür ist die 
S. zuständig; er hat die S. verklagt; sie ist, arbei- 
tet bei der S. 

Stadtjam|mann, der (schweiz.): 1. (im Kanton 
Aargau) Bürgermeister. 2. (im Kanton Zürich) 
bes. für zivilrechtliche Vollstreckungen zustän- 
dige Person. 

Stadtlamt, das (österr.): Verwaltungsbehörde 
einer Stadt. 

Stadtlanlsicht, die: Ansicht (2) einer Stadt. 

Stadtlar|chiv, das: städtisches Archiv. 

stadt|aus|wärts (Adv.): aus der Stadt hinaus: s. 
fahren. 

Stadtlaulto, das: Auto für Stadtfahrten: ein 
besonders als S. geeigneter Kleinwagen. 

Stadtlaulto|bahn, die: Autobahn innerhalb einer 
Stadt [für den innerstädtischen Verkehr]. 

Stadt|bahn, die (bes. Verkehrsw.): S-Bahn. 

Stadt|baujrat, der: Baurat einer städtischen (1) 
Baubehörde. 

Stadt/baulrältin, die: w. Form zu fî Stadtbaurat. 

stadt|be|kannt (Adj.): aufgrund besonderer posi- 
tiver od. negativer Eigenschaften in einer Stadt 
allgemein bekannt: ein -es Spezialitätenrestau- 
rant, Original. 

Stadt|be|völlkelrung, die: Bevölkerung von 
Städten, einer Stadt. 

Stadt|bejwohlner, der: Bewohner einer Stadt. 

Stadt|belwohlnelrin, die: w. Form zu t Stadtbe- 
wohner. 

Stadt|belzirk, der: aus einem od. mehreren 
Stadtteilen bestehende Verwaltungseinheit in 
einer größeren Stadt. 

Stadt|bilblliolthek, die: städtische Bibliothek. 

Stadt|bild, das: Ansicht, die eine Stadt im Gan- 
zen bietet. 

Stadt|bülchelrei, die: städtische Bücherei. 

Stadt|buml|mel, der (ugs.): Spaziergang inner- 
halb der Stadt, bei dem man kein festes Ziel 
hat. 

Stadt|chef, der (ugs.): [Ober]bürgermeister. 

StadtIchelfin, die: w. Form zu f Stadtchef. 

StädtIchen ['fte(:)tgan], das; -s, -: Vkl. zu 
tStadt (1): ein hübsches kleines S.; ein verschla- 
fenes S. in der Provinz; R andere S., andere Mäd- 
chen (wenn man den Aufenthalts-, Wohnort 
wechselt, ergeben sich dadurch neue Liebesbe- 
ziehungen). 

Stadt|dilrekltor, der: hauptamtlicher Leiter der 
Verwaltung in Städten einiger Bundesländer 
(Amtsbez.). 

Stadtldilrekltolrin, die: w. Form zu î Stadtdirek- 
tor. 

Städ|telbau, der (o. Pl.): Planung, Projektierung, 
Gestaltung beim Bau, bei der Umgestaltung von 
Städten. 

Städltelbauler, der; -s, -: jmd., dessen Arbeitsge- 
biet der Städtebau ist. 

Städ|telbaulelrin, die: w. Form zu t Städtebauer. 

städ|telbaullich (Adj.): den Städtebau betreffend. 

Städ|telbund, der: (im MA.) Zusammenschluss 
von Städten zum Schutz ihrer Rechte. 

stadtleilgen (Adj.): der Stadt gehörend. 

stadt|ein|wärts (Adv.): in die Stadt hinein: s. fah- 
ren. 

Stadtlentiwäslselrung, die: 1. Abwasserbeseiti- 
gung, Kanalisation (1a) einer Stadt. 2. städti- 
sche Behörde, die für die Stadtentwässerung (1) 
zuständig ist. 

Stadt|ent|wick|lung, die (Politik): Gesamtheit 
der Maßnahmen zum Städtebau u. zur Flä- 
chennutzung. 

Städltelpartiner|schaft, die: Partnerschaft zwi- 


schen Verwaltungsbezirken od. Gemeinden, 
meist Städten, verschiedener Länder. 

Städitelplalner, der: Stadtplaner. 

Städitelplalnelrin, die: w. Form zu t Städte- 
planer. 

städitelplalnelrisch (Adj.): stadtplanerisch. 

Städitelplalnung, die: Stadtplanung. 

Städlter ['fte(:)te], der; -s, - [mhd. steter]: 1. jmd., 
der in einer Stadt wohnt. 2. jmd., der [in der 
Stadt aufgewachsen u.] durch das Leben in der 
Stadt geprägt ist; Stadtmensch. 

Städltelreilse, die: Reise, bei der jmd. als Ziel 
eine Stadt od. mehrere Städte hat. 

Städltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Städter. 

Stadtler|neule|rung, die: Gesamtheit der Maß- 
nahmen zur Sanierung, Erhaltung o.Ä. im 
Bereich einer Stadt. 

Städlteltag, der: Zusammenschluss mehrerer 
Städte zur Wahrnehmung gemeinsamer Inter- 
essen. 

Städlteltoulris|mus, der: Tourismus, bei dem die 
Reiseziele Städte sind. 

Stadt|farlbe, die (meist Pl.): Farbe (3a) einer 
Stadt. 

stadt|fein (Adj.): in der Wendung sich s. machen 
(scherzh.; sich für den Aufenthalt, das Ausgehen 
in der Stadt anziehen, zurechtmachen). 

Stadt|fest, das: Fest, das eine Stadt aus einem 
bestimmten Anlass begeht. 

Stadt|flucht, die: Abwanderung vieler Stadt- 
bewohner aus den Städten in ländliche 
Gebiete. 

Stadtlfühlrer, der: 1. jmd., der Reisenden, bes. 
Reisegruppen, die Sehenswürdigkeiten einer 
Stadt zeigt. 2. Buch, das Reisenden für die 
Besichtigung einer Stadt die nötigen Erläute- 
rungen gibt. 

Stadt|fühlre|rin, die: w. Form zu t Stadtfüh- 
rer (1). 

Stadt|fühlrung, die: Führung (2) durch eine 
Stadt. 

Stadtlgarlten, der: vgl. Stadtpark. 

Stadt|gas, das (o.Pl.): meist durch Verkokung aus 
Kohle gewonnenes, in den Städten verwendetes 
Brenngas. 

Stadt|ge|biet, das: zu einer Stadt gehörendes 
Gebiet. 

Stadt|gelmein|de, die: Gemeinde, die als Stadt 
verwaltet wird, die zu einer Stadt gehört. 

Stadt|gelricht, das (Geschichte): (in den Städten 
des MA.s u. der frühen Neuzeit) aus dem Stadt- 
rat bestehendes städtisches Gericht. 

Stadtlgelschichlte, die: 1. (o.Pl.) Geschichte (1a) 
einer Stadt. 2. Geschichte (1 c) einer Stadt. 

Stadt|gelspräch, das: 1. in einer Stadt geführtes 
Ortsgespräch. 2. in Wendungen wie S. sein 
(überall in der Stadt immer wieder als 
Gesprächsthema aufgegriffen, besprochen, erör- 
tert werden). 

Stadt|gralben, der (früher): der Befestigung einer 
Stadt dienender, um die Stadtmauer führender 
Graben. 

Stadt|gren|ze, die: Grenze einer Stadt[ge- 
meinde]. 

'Stadt|guelrillla, die: (bes. in Lateinamerika) 
"Guerilla (b), die sich in Städten betätigt. 

”Stadt|guelrillla, der: (bes. in Lateinamerika) 
Guerilla, Guerillero, der sich in Städten betä- 
tigt. 

Stadt/hallle, die: großer Saal od. ganzes Gebäude 
mit Sälen für öffentliche Veranstaltungen. 

Stadt|haus, das: 1. Gebäude, in dem ein Teil der 
Verwaltungsbehörden einer Stadt unterge- 
bracht ist: das Amt befindet sich im S. Nord. 

2. [in seinem Stil im Unterschied zum Land- 
haus städtischen Erfordernissen entsprechen- 
des] Haus in einer Stadt. 

städltisch ['fte:..., auch: 'fte...] (Adj.): 1. eine 
Stadt, die Stadtverwaltung betreffend, ihr 
unterstellt, von ihr verwaltet, zu ihr gehörend; 
kommunal: -e Bedienstete, Anlagen, Einrich- 
tungen; die -en Bäder, Kindergärten; die -e 
Müllabfuhr; das Altenheim ist s., wird s. verwal- 


tet. 2. einer Stadt entsprechend, in ihr üblich, 
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für sie, das Leben in ihr charakteristisch; in der 
Art eines Städters; urban: eine -e Lebensweise; 
das -e Wohnen; ihre Kleidung war s.; s. gekleidet 
sein. 

Stadt|julbillälum, das: festlicher Jahrestag der 
Gründung einer Stadt nach einer bestimmten 
Anzahl von Jahren. 

Stadtljulgendlamt, das: Jugendamt einer Stadt. 

Stadt|käm|melrer, der: (in bestimmten Städten) 
Leiter der städtischen Finanzverwaltung. 

Stadt|käm|melrin, die: w. Form zu 1 Stadtkäm- 
merer. 

Stadt|kaslse, die: 1. Gesamtheit der Geldmittel 
einer Stadt für den laufenden Bedarf, für öffent- 
liche Zwecke: etw. aus der S. finanzieren. 

2. Stelle, Behörde, die die Stadtkasse (1) verwal- 
tet: einen Betrag an die S. überweisen. 

Stadt|kern, der: innerer, zentral gelegener Teil 
einer Stadt. 

Stadtlkind, das: 1. in einer Stadt aufwachsendes 
Kind. 2. jmd., der in einer Stadt aufgewachsen 
u. vom Leben in der Stadt geprägt ist. 

Stadtikreis, der: staatlicher Verwaltungsbezirk, 
der nur aus einer einzelnen, keinem Landkreis 
eingegliederten Stadt besteht. 

Stadt|marlkelting, das: Gesamtheit aller Maß- 
nahmen, die die Lebensqualität u. das Image 
einer Stadt fördern sollen (z.B. kulturelle od. 
sportliche Veranstaltungen, Ausbau von Fuß- 
gänger- u. Erholungszonen usw.). 

Stadt|mauler, die (früher): der Befestigung einer 
Stadt dienende, sie umgebende, dicke, hohe 
Mauer. 

Stadt|meislter|schaft, die (Sport): von Teilneh- 
mern aus einer Stadt ausgetragene Meister- 
schaft (2a). 

Stadt|mensch, der: 1. jmd., der [in einer Stadt 
aufgewachsen u.] vom Leben in der Stadt 
geprägt ist. 2. (veraltet) Städter (1). 

Stadtlmitlte, die: [Stadt]zentrum, Stadtkern. 

Stadt|mulselum, das: Museum, in dem die für 
eine bestimmte Stadt bes. wichtigen Kunst- u. 
Kulturgüter gesammelt u. ausgestellt werden. 

Stadt|mulsilkant, der: in einer Zunft organisier- 
ter Musikant im Dienste einer Stadt: die Bremer 
-en (die Gestalten Esel, Hund, Katze u. Hahn in 
dem gleichnamigen Tiermärchen, in dem sie 
beabsichtigen, in Bremen Stadtmusikanten zu 
werden). 

Stadt|mulsilkan]tin, die: w. Form zu fî Stadtmusi- 
kant. 

Stadtlober|haupt, das: Oberhaupt einer Stadt. 

Stadtlpark, der: öffentlicher Park in einer Stadt. 

Stadt|par|lalment, das: Gemeindevertretung, 
Parlament einer Stadt. 

Stadtlpfeilfer, der (früher): in einer Zunft organi- 
sierter Musiker im Dienste einer Stadt. 

Stadtlpfeilfelrin, die: w. Form zu t Stadtpfeifer. 

Stadt|plan, der: ”Plan (3) einer Stadt [auf einem 
zusammenfaltbaren Blatt]. 

Stadt|plalner, der: jmd., der [berufsmäßig] auf 
dem Gebiet der Stadtplanung tätig ist. 

Stadt|plalnelrin, die: w. Form zu f Stadtplaner. 

stadt|plalnelrisch (Adj.): die Stadtplanung 
betreffend; hinsichtlich der Stadtplanung. 

Stadt|plalnung, die: Gesamtheit der Planungen 

für den Städtebau. 

Stadt|prälsildent, der: 1. (schweiz.) Bürgermeis- 
ter. 2. (in einigen Bundesländern) Vorsitzender 
des Stadtrates. 

Stadt|prälsildenltin, die: w. Form zu î Stadtprä- 
sident. 

Stadt|rand, der: Rand, Peripherie der, einer 
Stadt: am S. wohnen. 

Stadt|randler|hollung, die; -, -en: (von kommu- 
nalen, kirchlichen o.ä. Institutionen organi- 
sierte) Erholung am Rande einer Stadt (bes. für 
Schulkinder, die während der [Sommer]ferien 
nicht verreisen können). 

Stadtrat, der: 1. Gemeindevertretung, oberstes 
Exekutivorgan einer Stadt: er ist in den S. 
gewählt worden. 2. Mitglied eines Stadtra- 
tes (1). 

Stadtjrältin, die: w. Form zu f Stadtrat (2). 
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Stadtlratsifrak|tilon, die: Fraktion (1a) im 
Stadtrat (1). 

Stadt|recht, das: (vom MA. bis ins 19. Jh.) 
Gesamtheit der in einer Stadt geltenden Rechte. 

Stadtrelgilon, die: städtisches Ballungsgebiet. 

Stadt|reilnilgung, die: städtische Einrichtung, 
die für die Sauberhaltung einer Stadt (durch 
Straßenreinigung, Müllabfuhr o.Ä.) zuständig 
ist. 

Stadt|rundlfahrt, die: Besichtigungs-, Rund- 
fahrt (1) durch eine Stadt. 

Stadt|rund|gang, der: Rundgang durch eine 
Stadt. 

Stadt|sälckel, der (scherzh.): Stadtkasse (1). 

Stadt|salnie|rung, die: das Sanieren (2a) von 
alten Teilen einer Stadt. 

StadtlIschreilber, der: 1. (früher) jmd., bes. Geist- 
licher od. Rechtsgelehrter, der in einer Stadt die 
schriftlichen Arbeiten als Protokollführer, Chro- 
nist o. Ä. ausführt. 2. Schriftsteller, der von einer 
Stadt dazu eingeladen wird, für eine befristete 
Zeit in der Stadt zu leben u. [als eine Art Chro- 
nist] über sie zu schreiben. 

Stadt|schreilbelrin, die: w. Form zu f Stadt- 
schreiber (2). 

Stadt|staat, der: Stadt, die ein eigenes Staatswe- 
sen mit selbstständiger Verfassung darstellt. 

StadtIstreilcher, der [Ggb. zu t Landstreicher]: 
jmd. der nicht sesshaft ist, sich meist ohne fes- 
ten Wohnsitz bes. in Großstädten aufhält. 

Stadtlstreilchelrin, die: w. Form zu î Stadtstrei- 
cher. 

Stadt|teil, der: a) eine gewisse Einheit darstellen- 
der Teil einer Stadt; b) (ugs.) Gesamtheit der 
Einwohner eines Stadtteils (a). 

Stadtlteillfest, das: Fest, das in einem Stadtteil 
begangen wird. 

Stadt|teillmalnage|ment [...menıtfmant], das: 
Quartiersmanagement: die Trägerschaft des -s 
übernahm der Bürgerverein. 

Stadt|teillmalnalger, der: für das Quartiersma- 
nagement (1) verantwortliche, damit beauf- 
tragte Person: die Aufgaben des -s. 

Stadt|teillmalnalgelrin, die: w. Form zu î Stadt- 
teilmanager. 

Stadtlteillpolliltik, die: die Belange eines Stadt- 
teils betreffende Politik. 

Stadtlteillpolliltilker, der: jmd., der Staditeilpo- 
litik betreibt. 

Stadtlteillpolliltilkelrin, die: w. Form zu î Stadt- 
teilpolitiker. 

Stadtlthelalter, das: Theater, das von einer Stadt 
verwaltet, unterhalten wird. 

Stadt|tor, das (früher): Tor in einer Stadtmauer. 

Stadt|välter (P1.) (ugs. scherzh.): leitende Mitglie- 
der einer Stadtverwaltung, Stadträte. 

Stadt|verlkehr, der: Straßenverkehr in einer 
Stadt: der ideale Wagen für den S. 

Stadt|verlord|nelte, die/eine Stadtverordnete; 
der/einer Stadtverordneten, die Stadtverordne- 
ten/zwei Stadtverordnete: Stadträtin. 

Stadt|verlordInelten|verlsamm|lung, die: Ver- 
sammlung (1c) der Stadtverordneten. 

Stadt|verlord|nelter, der Stadtverordnete/ein 
Stadtverordneter; des/eines Stadtverordneten, 
die Stadtverordneten/zwei Stadtverordnete: 
Stadtrat (2). 

Stadt|ver|walltung, die: a) Verwaltung (2a) 
einer Stadt; städtische Verwaltungsbehörde; 

b) Räumlichkeiten, Gebäude der Stadtverwal- 
tung (a); c) (ugs.) Gesamtheit der in der Stadt- 
verwaltung (a) beschäftigten Personen. 

Stadt|vierltel, das: Stadtteil. 

Stadt|wald, der: im Besitz einer Stadt befindli- 
cher Wald. 

Stadt|wap|pen, das: Wappen einer Stadt. 

Stadt|werlke (Pl.): von einer Stadt betriebene 
wirtschaftliche Unternehmen, die bes. für die 
Versorgung, den öffentlichen Verkehr o. Ä. der 
Stadt zuständig sind. 

Stadt|wohlnung, die: vgl. Stadthaus (2). 

Stadt|zen|t|rum, das: Innenstadt; City. 

Stalfetlte, die; -, -n [ital. staffetta, zu: staffa = 
Steigbügel, aus dem Germ]: 1. a) (früher) reiten- 


der Bote [der im Wechsel mit andern Nachrich- 
ten überbrachte]; b) [ital. staffetta, zu: staffa = 
Steigbügel, aus dem Germ.] Gruppe aus mehre- 
ren Personen, Kurieren, die, miteinander wech- 
selnd, etw. schnell übermitteln. 2. sich in 
bestimmter Anordnung, Aufstellung fortbewe- 
gende Gruppe von Fahrzeugen, Reitern als 
Begleitung von jmdm., etw.: eine S. von Polizis- 
ten auf Motorrädern. 3. (Sport veraltet) a) Staf- 
fel(1b); b) Staffellauf. 

Staflfalge |... fa:33, österr. meist: ...[], die; -, -n 
[mit französierender Endung zu ! staffieren]: 

1. [schmückendes] Beiwerk; Ausstattung, Auf- 
machung, die dem schöneren Schein dient, etw. 
vortäuscht: die Studiogäste dienten nur als S.; 
alles nur S.! 2. (bild. Kunst) (bes. in der Malerei 
des Barock) zur Belebung von Landschafts- u. 
Architekturbildern eingefügtes Beiwerk aus 
Figuren von Menschen od. Tieren. 

Staflfel, die; -, -n [mhd. staffel, stapfel = Stufe, 
Grad, ahd. staffal, staphal = Grundlage, Schritt, 
urspr. wohl = erhöhter Tritt, verw. mit tStab]: 
1. (Sport) a) (eine Mannschaft bildende) Gruppe 
von Sportlern, deren Leistungen in einem Wett- 
kampf gemeinsam gewertet werden: die S. der 
Gewichtheber; b) Gruppe von (meist vier) Sport- 
lern, die sich auf einer zurückzulegenden Stre- 
cke im Wettkampf nacheinander ablösen u. 
gemeinsam gewertet werden: die finnische S. 
geht in Führung; c) Teil einer Spielklasse. 

2. (Militär) a) (der Kompanie vergleichbare) 
Einheit eines Luftwaffengeschwaders: eine S. 
Düsenjäger; b) (bei der Kriegsmarine) Forma- 
tion von Schiffen beim Fahren im Verband, bei 
der die Schiffe nebeneinander den gleichen 
Kurs steuern. 3. Stafette (2): zwei -n Polizei auf 
Motorrädern. 4. (Fernsehen) aus mehreren Fol- 
gen (2) bestehende [Produktionsjeinheit einer 
Fernsehserie: die erste S. hat zwölf Folgen. 

5. Aufeinanderfolge: eine S. heftiger Winde. 
Staflfellei, die; -, -en: beim Malen, Zeichnen ver- 
wendetes Gestell, auf dem das Bild in Höhe u. 

Neigung verstellt werden kann. 

Staflfellgelschoss, das (Bauw., Archit.): einge- 
rückte, hinter der Fassade zurückstehende 
(obere) Etage eines Hauses, die eine geringere 
Grundfläche als die darunterliegenden Etagen 
hat: die Genehmigung eines zusätzlichen -es. 

Staflfelllauf, der (Leichtathletik, Ski): Wett- 
kampf, bei dem mehrere Staffeln (1b) gegenei- 
nander laufen [wobei in der Leichtathletik der 
Läufer einer Staffel nach Durchlaufen seiner 
Strecke dem jeweils nachfolgenden Läufer den 
Staffelstab übergeben muss]. 

Staflfellläulfer, der (Leichtathletik, Ski): Läufer 
einer Staffel (1b). 

Staf|fel|läulfe|rin, die: w. Form zu î Staffelläufer. 

Staflfellmielte, die: "Miete, die sich nach Verein- 
barung in festen Zeitabständen erhöht. 

staflfeln (sw. V; hat): 1. in einer bestimmten, 
schräg abgestuften Anordnung aufstellen, aufei- 
nandersetzen, formieren: Dosen pyramidenar- 
tig, zu Pyramiden s.; (Fußball:) die gut, tief, klug 
gestaffelte Abwehr des Gegners. 2. a) nach 
bestimmten Rängen, Stufungen einteilen: Preise, 
Steuern, Gebühren s.; nach Dienstjahren gestaf- 
felte Gehälter; b) (s. + sich) nach bestimmten 
Rängen, Stufungen gegliedert, eingeteilt sein: 
die Telefongebühren staffeln sich nach der Ent- 
fernung. 

Staf|fellstab, der (Leichtathletik): Stab aus Holz 
od. Metall, den beim Staffellaufein Läufer dem 
nachfolgenden übergeben muss. 

Staflfellung, Stafflung, die; -, -en: 1. das Staffeln. 
2. das Gestaffeltsein. 

Staflfellwettlbelwerb, der (Sport): Wettkampf, 
bei dem Staffeln (1b) gegeneinander antreten. 

staf]fie|ren (sw. V; hat) [mniederd. stafferen < 
mniederl. stofferen < afrz. estoffer, t Stoff]: 

1. (selten) ausstaffieren. 2. (österr., sonst veral- 
tend) schmücken, verzieren. 3. (Schneiderei) 
Stoff auf einen anderen nähen. 

Staflfielrung, die; -, -en: das Staffieren; das Staf- 

fiertwerden. 
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Staffllung: t Staffelung. 

Stag, das; -[e]s, -e[n] [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. stach, wohl eigtl. = das straff Gespannte] 
(Seew.): Drahtseil zum Verspannen u. Abstützen 
von Masten (in Längsrichtung des Schiffes). 

1Stage [sta:3], der; -s, -s [...3] u. die; -, -s [...3] [frz. 
stage < mlat. stagium = Dienstverpflichtung 
eines Vasallen, Latinisierung von afrz. estage = 
Wohnung; Aufenthalt (= frz. étage)] (schweiz.): 
Aufenthalt bei einer Firma o. Ä. zur weiterfüh- 
renden Ausbildung od. als Praktikum. 

?Stage [steıdz], die; -, -s [...d31s] [engl. stage = 
Bühne < afrz. estage, 1'Stage]: engl. Bez. für: 
Bühne, Konzertbühne (bes. bei Rockkonzerten). 

Stageldilving ['sterd3darvın], das; -s, -s [engl. 
stage diving, aus: stage = Bühne u. diving = das 
(Ein)tauchen]: (bei Rockkonzerten o. Ä.) Sprung 
des Sängers o. Ä. von der Konzertbühne in das 
Publikum. 

Staglflaltilon [ft..., st...], die; -, -en [engl. stagfla- 
tion, zusgez. aus: stagnation (Î Stagnation) u. 
inflation, 1 Inflation] (Wirtsch.): Stillstand des 
Wirtschaftswachstums bei gleichzeitiger Geld- 
entwertung. 

Stalgilaire, der; -[s], -s [frz. stagiaire, zu: stage, 
tStage]: 1. [sta'zie:g] (selten) Probekandidat. 

2. [sta'zje:r] (schweiz.) jmd., der einen 'Stage 
absolviert. 

Stalg|naltilon [auch: st...], die; -, -en (bildungs- 
spr.): Stillstand, Stockung bei einer Entwicklung 
(bes. auf wirtschaftlichem Gebiet): die augen- 
blickliche S. überwinden. 

stalglnielren (sw. V; hat) [lat. stagnare = 
gestaut, überschwemmt sein, zu: stagnum = 
stehendes Gewässer, See, Lache, zu: stare = ste- 
hen] (bildungsspr.): in einer Bewegung, Ent- 
wicklung nicht weiterkommen; stillstehen, sto- 
cken: die Wirtschaft [des Landes], die Produk- 
tion, der Absatz, der Export stagniert. 

stahl: t stehlen. 

Stahl, der; -[e]s, Stähle, selten: -e [mhd. stäl, sta- 
hel, ahd. stahal, subst. Adj. u. eigtl. = der Feste, 
Harte]: 1. Eisen in einer Legierung, die aufgrund 
ihrer Festigkeit, Elastizität, chemischen Bestän- 
digkeit gut verarbeitet, geformt, gehärtet werden 
kann: das Material ist hart wie S.; S. härten, wal- 
zen, produzieren; moderne Bauten aus S. und 
Beton; mit S. armierter Beton; die S. erzeu- 
gende, verarbeitende Industrie; U Nerven aus S. 
(sehr gute Nerven). 2. (dichter.) blanke Waffe, 
Dolch, Schwert, Messer: der tödliche S. drang 
tiefin seine Brust ein. 

Stahllar|beilter, der: in der Stahlindustrie tätiger 
Arbeiter. 

Stahllar|beiltelrin, die: w. Form zu î Stahl- 
arbeiter. 

Stahl|band, das (Pl. ...bänder): stählernes Band. 

Stahl|bau, der: 1. (o.Pl.) Bautechnik, bei der 
wesentliche Bauteile aus Stahl bestehen. 2. (Pl. 
-ten) Bauwerk, Gebäude, bei dem die tragenden 
Bauteile aus Stahl bestehen. 3. (o.Pl.) Bereich 
der Stahl verarbeitenden Bauindustrie (2). 

Stahl|baulschloslser, der: im Stahlbau (3) tätiger 
Bauschlosser. 

Stahljbaulschlosiselrin, die: w. Form zu t Stahl- 
bauschlosser. 

Stahl|belsen, der (Musik): (beim Schlagzeug) 
Stiel mit einem (den Borsten eines Besens 
ähnelnden) Bündel aus Stahldrähten. 

Stahl|be|ton, der (Bauw.): mit Einlagen aus Stahl 
versehener Beton; armierter Beton. 

Stahl|belton|platlte, die: Platte aus Stahlbeton: 
Hochhäuser aus vorgefertigten -n. 

stahl|blau (Adj.): 1. dunkelblau, schwärzlich bis 
grünlich blau: eine -e Luxuslimousine. 2. (oft 
emotional) leuchtend blau: -e Augen. 

Stahl|blech, das: Blech aus Stahl. 

Stahl|draht, der: Draht aus Stahl. 

stählle: f stehlen. 

Stahlleinllalge, die: Einlage aus Stahl (z. B. in 
Beton). 

stähllen (sw. V.; hat) [mhd. stehelen, stælen = 
härten (a), zu î Stahl] (geh.): sehr stark, kräftig, 
widerstandsfähig machen: regelmäßiges Trai- 
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ning stählt die Muskeln; er hat sich, seinen Kör- 
per durch Sport gestählt; U der Lebenskampf 
hat ihren Willen gestählt. 

stähllern (Adj.) [älter: stählin, mhd. stehelin]: 

1. aus Stahl bestehend, hergestellt: eine -e Brü- 
cke, Konstruktion; U -e Muskeln (Muskeln hart 
wie Stahl). 2. (geh.) stark, fest, unerschütterlich: 
er hat -e Grundsätze, Nerven; ihr Wille ist s. 

Stahl er|zeulgend, stahller|zeulgend (Adj.): sich 
mit der Stahlerzeugung befassend. 

Stahller|zeulgung, die: Erzeugung von Stahl. 

Stahl|fe|der, die: 1. Schreibfeder aus Stahl. 

2. Feder (3) aus Stahl. 

Stahllflalsche, die: Flasche aus Stahl. 

stahllgrau (Adj.): grau wie Stahl. 

stahl|hart (Adj.): große Härte, die Härte von 
Stahl aufweisend: eine -e Legierung; die Masse 
wird [beim Brennen], ist [nach dem Abbinden] 
s.; U (oft emotional:) ein -er Händedruck. 

Stahllhelm, der: Schutzhelm aus Stahl für Solda- 
ten. 

Stahllin|dusjt/rie, die: Industrie, in der Stahl her- 
gestellt, verarbeitet wird. 

Stahl|ko|cher, der (meist Pl.) (Jargon): Stahlar- 
beiter. 

Stahl|ko|chelrin, die: w. Form zu î Stahlkocher. 

Stahl|konisitirukltilon, die: Konstruktion (1b) 
aus Stahl. 

Stahl|kon|zern, der: Konzern, dessen wirtschaft- 
licher Schwerpunkt auf der Erzeugung, der Ver- 
arbeitung u. dem Vertrieb von Stahl liegt. 

Stahl|naldel, die: Nadel aus Stahl. 

Stahl|platlte, die: Platte aus Stahl. 

Stahl|pro|dukltilon, die: Stahlerzeugung. 

Stahl|rohr, das: Rohr aus Stahl. 

Stahl|ross, das (ugs. scherzh.): Fahrrad. 

Stahllsailte, die: aus Stahl hergestellte Saite für 
bestimmte Zupf- u. Streichinstrumente. 

Stahl|seil, das: Drahtseil. 

Stahl|stab, der: Stab aus Stahl. 

Stahl|stich, der (Grafik): 1. (0. Pl.) grafisches Ver- 
fahren, bei dem statt einer Kupferplatte (wie 
beim Kupferstich) eine Stahlplatte verwendet 
wird. 2. nach dem Stahlstich (1) hergestelltes 
Blatt. 

Stahllteil, das: Teil aus Stahl. 

Stahllträlger, der: Träger (2) aus Stahl. 

Stahl|trosise, die: Seil aus Stahldrähten. 

Stahlltür, die: Tür aus Stahl: eine feuerfeste S. 

Stahl verlar|beiltend, stahl|verlar|beiltend 
<Adj.): vgl. Eisen verarbeitend. 

Stahljwerk, das: Werk, das Stahl produziert. 

Stahl|wer|ker, der; -s, - (meist Pl.) (Jargon): 
Stahlarbeiter. 

Stahl|werlkelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Stahl- 
werker. 

Stahl|wollle, die: dünne, gekräuselte, fadenähn- 
liche Gebilde aus Stahl zum Abschleifen u. Rei- 
nigen metallener od. hölzerner Flächen. 

stak, stälke: î stecken (5, 6,7). 

Stalke, die; -, -n, Stalken, der; -s, - [mniederd. 
stake, wohl verw. mit f Stecken] (nordd.): lange 
Holzstange (bes. zum Abstoßen u. Vorwärtsbe- 
wegen eines Bootes od. als Stütze beim Fach- 
werkbau). 

Stakelhollder ['sterkhaylde], der; -s, - [engl. 
stakeholder = interessierte Person] (Wirtsch.): 
Person, für die es aufgrund ihrer Interessenlage 
von Belang ist, wie ein bestimmtes Unterneh- 
men sich verhält (z.B. Aktionär, Mitarbeiter, 
Kunde, Lieferant). 

stalken (sw. V.) [mniederd. staken, zu î Stake(n)] 
(nordd.): 1. a) (hat) (ein Boot o. Ä.) durch Absto- 
‚Sen u. weiteres Stemmen mit einer langen 
Stange gegen den Grund od. das Ufer vorwärts- 
bewegen: den Kahn, das Boot [durch das Schilf, 
über den Teich] s.; b) (ist) sich durch Sta- 
ken (1a) in einem Boot o. Ä. irgendwohin bewe- 
gen: wir stakten ans Ufer. 2. (ist) (selten) stak- 
sen: über den Hof s. 3. (hat) (landsch.) mit einer 
Heugabel o.Ä. aufspießen u. irgendwohin beför- 
dern. 

Stalken: fî Stake. 

Stalkelte, die; -, -n (bes. österr.): [Zaunjlatte. 


Stak|kalto, Staccato [ft..., st...], das; -s, -s u. ...ti 
[ital. t staccato] (Musik): musikalischer Vortrag, 
bei dem die Töne staccato gespielt werden. 

stak|sen (sw. V; ist) [Intensivbildung zu î sta- 
ken (2)] (ugs.): sich ungelenk, mit steifen Beinen 
fortbewegen, irgendwohin bewegen: sie staksten 
über die feuchte Wiese; mit staksenden Schrit- 
ten. 

stak|sig (Adj.) (ugs.): ungelenk staksend: auf -en 
Beinen; sie hat einen etwas -en Gang. 

Stallaglmit [auch: st..., .... mit], der; -s u. -en, 
-e[n] [nlat. stalagmites, zu griech. stälagma = 
Tropfen] (Geol.): säulenähnlicher Tropfstein, 
der sich vom Boden einer Höhle nach oben auf- 
baut. 

stallaglmiltisch [auch: ....mı...] (Adj.): wie Stalag- 

miten gebildet, geformt. 

Stajlakltit [auch: st...,...'tıt], der; -s u. -en, -e[n] 

[nlat. stalactites, zu griech. stalaktös = tröp- 

felnd] (Geol.): einem Eiszapfen ähnlicher Tropf- 

stein, der von der Decke einer Höhle nach unten 
wächst u. herabhängt. 
stallakltiltisch (Adj.): wie Stalaktiten gebildet, 
geformt. 
Stallin|grad: 1925-1961 Name von Wolgograd. 

'Stallin/gralder, der; -s, -: Ew. 

?Stallinlgralder (indekl. Adj.). 

Stallin|gra|delrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 'Sta- 
lingrader. 
StallilnisImus [ft..., st...], der; -: von J. W. Stalin 

(1879-1953) geprägte Interpretation bzw. Vari- 
ante des Marxismus, die durch autoritär-büro- 
kratische Methoden u. Herrschaftsformen 
gekennzeichnet ist. 

Stallilnist, der; -en, -en: Anhänger, Vertreter des 
Stalinismus. 

Stallilnisltin, die; -, -nen: w. Form zu ! Stalinist. 

stallilnisltisch (Adj.): den Stalinismus betreffend, 
zu ihm gehörend, von ihm bestimmt, seine Züge 
tragend: das -e System; die -e Ära. 

stallken ['sto:kn] (sw. V.; hat) [zu engl. to stalk = 
sich anpirschen, aus dem Germ., verw. mit 
tstehlen]: (aufgrund nicht erwiderter Liebe, aus 
Rache u.a.) jmdn. verfolgen, ihm auflauern u. 
ihn (durch unablässige Liebesbriefe, Telefonan- 
rufe, Drohungen u. Ä.) terrorisieren. 

Stallker ['sto:ke], der; -s, - [engl. stalker, zu: to 
stalk, t stalken]: jmd., der Stalking betreibt. 

Stal|kelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Stalker. 

Stallking ['sto:kıy], das; -[s]: das Stalken. 

Stall, der; -[e]s, Ställe [mhd., ahd. stal, eigtl. = 
Standort, Stelle, wohl verw. mit î stehen]: 

1. geschlossener Raum, Gebäudelteil], in dem 
das Vieh untergebracht ist, gehalten wird: den 
S. säubern, ausmisten; die Schweine in den S. 
bringen, treiben; die Tiere bleiben den Winter 
über im S.; die Rinder stehen im S. (werden im S. 
gehalten); dort sieht es aus wie in einem S. (ugs. 
abwertend; ist es unerträglich unordentlich u. 
schmutzig); Ü den S. müssen wir mal tüchtig 
ausmisten (ugs.; hier müssen wir Ordnung 
schaffen); sie kommt aus einem guten S. (ugs. 
scherzh.; aus gutem Haus); die beiden kommen 
aus demselben S. (ugs. scherzh.; entstammen 
derselben Familie, haben die gleiche Ausbil- 
dung, Erziehung genossen); * ein ganzer S. voll 
(ugs.; sehr viele: einen ganzen S. voll Kinder 
haben). 2. (Jargon) Kurzf. von t Rennstall. 

Ställlchen, das; -s, -: 1. Vkl. zu tStall. 2. Laufgit- 
ter, Laufstall. 

Stallldung, der: im Stall bes. größerer Nutztiere 
anfallender 'Mist (1 a). 

Stallldünlger, der: Stalldung. 

stalllen (sw. V.; hat): 1. [mhd. stallen, zu î Stall] 
(selten) a) im Stall unterbringen, in den Stall 
bringen [u. versorgen]: die Pferde s.; b) im Stall 
stehen, untergebracht sein: das Pferd stallt. 

2. [spätmhd. stallen, H. u.; später zusammenge- 
fallen mit f stallen (1)] (landsch.) (von Pferden) 
urinieren. 

Stalllgelbäulde, das: Gebäudelteil], in dem der 
Stall, die Stallungen untergebracht sind. 

Stalllgelruch, der: für einen Stall charakteristi- 


scher Geruch: Ü er bringt den richtigen S. (ugs. 
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scherzh.; die Zugehörigkeit zu einem bestimm- 
ten Kreis, Milieu) mit. 

Stalllknecht, der (früher): für die Versorgung des 
Viehs verantwortlicher Knecht (1). 

Stallllalter|ne, Stall-Lalter|ne, die (früher): sta- 
bile, feuersichere Laterne (a) für den Stall. 

Stalllmagd, die: vgl. Stallknecht. 

Stalllmeislter, der: jmd., der in einem Gestüt, 
Reitstall o.Ä. als Aufsicht führende Person, als 
Reitlehrer tätig ist, Pferde zureitet o. Ä. (Berufs- 
bez.). 

Stalllmeisltelrin, die: w. Form zu î Stallmeister. 

Stalllmist, der: Stalldung. 

Stalllor|der, die; -, -s (Sport, bes. Rennsport): 
Anweisung an einen Fahrer od. Jockey, einen 
Konkurrenten aus dem eigenen Team od. Renn- 
stall taktisch zu begünstigen od. gewinnen zu 
lassen. 

Stalllpflicht, die (Pl. selten): Verpflichtung zur 
Unterbringung bestimmter Haustiere in Ställen. 

Stallltür, die: Tür eines Stalls. 

Stalllung, die; -, -en (meist Pl.) [(spät)mhd. stal- 
lunge]: Stall, Stallgebäude für größere Haus- 
tiere: hinter den -en lag ein großer Reitplatz. 

Stalllwächlter, der (bes. Politikjargon): jmd., der 
während der [Parlaments]ferien die Aufsicht in 
einer Behörde o.Ä. führt. 

Stalllwächltelrin, die: w. Form zu î Stallwächter. 

Stamm, der; -[e]s, Stämme [mhd., ahd. stam, 
wohl im Sinne von »Ständer«, verw. mit ? ste- 
hen]: 1. Baumstamm: ein dünner, starker, knor- 
riger, bemooster S.; die Stämme zersägen, ins 
Sägewerk transportieren. 2. (bes. bei Naturvöl- 
kern) größere Gruppe von Menschen, die sich 
bes. im Hinblick auf Sprache, Kultur, wirtschaft- 
liche o.ä. Gemeinsamkeiten, gemeinsames 
Siedlungsgebiet o. Ä. von anderen Gruppen 
unterscheidet: nomadisierende, rivalisierende 
Stämme; die germanischen Stämme; ein west- 
afrikanischer S.; (bibl.:) die zwölf Stämme Isra- 
els; (bibl.:) der S. Ephraim; der Letzte seines -es; 
sie sind vom, gehören zum selben S. (haben 
gemeinsame Vorfahren); * vom -e Nimm sein 
(ugs. scherzh.; stets auf seinen Vorteil, auf 
Gewinn bedacht sein; immer alles nehmen, was 
man bekommen kann). 3. (Biol.) a) (im System 
der Lebewesen, bes. der Tiere) Kategorie mit 
gemeinsamen, sich von anderen unterscheiden- 
den Merkmalen (zwischen Reich, Unterreich od. 
Stammesgruppe u. Klasse); Phylum: der S. der 
Ringelwürmer umfasst über 8000 Arten; diese 
Klasse gehört zum S. der Chordatiere; b) (in der 
Mikrobiologie) kleinste Einheit von Mikroorga- 
nismen: ein resistenter S.; c) (in der Pflanzen- 
zucht) aus einer einzelnen Pflanze hervorge- 
gangene Nachkommenschaft; d) (in der Tier- 
zucht) Gruppe von enger verwandten Tieren 
eines Schlages (15b), die sich durch typische 
Merkmale wie Größe, Farbe, Zeichnung von den 
anderen unterscheiden; e) (in der Tierhaltung) 
zusammengehörender Bestand von bestimmten 
Tieren: ein S. Bienen (ein Bienenvolk); ein S. 
Hühner (Hennen u. Hahn). 4. a) (0.Pl.) Gruppe 
von Personen als fester Bestand von etw.: das 
Haus hat einen [festen] S. von Mitarbeitern, 
Kunden, Gästen; b) größere Einheit einer 
Jugendorganisation: ein S. der Pfadfinder; 
(nationalsoz.:) drei bis fünf Fähnlein bildeten 
einen S. 5. (Sprachwiss.) zentraler Teil eines 
Wortes, dem andere Bestandteile (wie Vor-, 
Nachsilben, Flexionsendungen) zugesetzt, ange- 
hängt werden. 6. (ugs.) Stammgericht. 

Stammlakltie, die (Wirtsch.): Aktie, die keine 
besonderen Vorrechte einschließt. 

Stamm|baum, der [LÜ von mlat. arbor consan- 
guinitatis, nach dem bibl. Bild der »Wurzel 
(0. Ä.) Jesse«, Jes. 11,1]: 1. Aufstellung der Ver- 
wandtschaftsverhältnisse von Menschen (auch 
Tieren) zur Beschreibung der Herkunft durch 
Nachweis möglichst vieler Vorfahren, oft in 
Form einer grafischen Darstellung od. einer 
bildlichen Darstellung in Gestalt eines sich ver- 
zweigenden Baumes; Ahnentafel, Genealo- 

‚gie (2): ihr S., der S. ihrer Familie reicht bis ins 
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17. Jahrhundert; einen S. aufstellen; der Hund 
hat einen S. (einen Nachweis für seine reinras- 
sige Abstammung). 2. oft als bildliche od. grafi- 
sche Darstellung veranschaulichte Beschrei- 
bung der natürlichen Verwandtschaftsverhält- 
nisse zwischen systematischen Einheiten des 
Tier- u. Pflanzenreichs. 

Stammlbeiz, die (bes. schweiz.): Steammkneipe: 
ein Lokal zur S. machen. 

Stammlbelleg|schaft, die: vgl. Stammpersonal. 

Stammlbelset|zung, die: übliche Besetzung mit 
einem Stamm von Mitwirkenden. 

Stamm]buch, das: 1. (veraltend) Buch, in das sich 
Gäste, Freunde, Bekannte bes. mit Versen, Sinn- 
sprüchen o.Ä. zur Erinnerung eintragen: könn- 
test du mir noch etwas ins S. schreiben?; 

* jmdm. etw. ins S. schreiben (jmdn. mit Nach- 
druck kritisierend auf etw. Tadelnswertes hin- 
weisen). 2. a) Familienstammbuch; b) Herd- 
buch. 

Stamm|burg, die: Burg, von der ein Adelsge- 
schlecht seinen Ausgang genommen hat. 

Stämmichen, das; -s, -: Vkl. zu Stamm. 

Stammldalten <Pl.) (EDV): gespeicherte Daten, 
die für einen relativ langen Zeitraum gültig 
bleiben u. mehrmals verarbeitet werden. 

Stammleinllalge, die (Wirtsch.): Beteiligung (am 
Stammkapital), die ein Gesellschafter (2) einer 
GmbH zu entrichten hat. 

stam|meln (sw. V; hat) [mhd. stammeln, stame- 
len, ahd. stam(m)alön, eigtl. = (sprachlich) 
gehemmt sein]: 1. a) (aus Unsicherheit, Verle- 
genheit, Erregung o.Ä. ) stockend, stotternd, 
unzusammenhängend sprechen: vor Verlegen- 
heit fing sie an zu s.; b) stammelnd (1a) her- 
vorbringen: verlegen, errötend eine Entschul- 
digung s. 2. (Med.) bestimmte Laute od. 
Verbindungen von Lauten nicht od. nicht rich- 
tig aussprechen können. 

Stammlelltern (Pl): Eltern als Begründer eines 
Stammes, einer Sippe. 

stam|men (sw. V.; hat) [mhd. stammen, zu 
tStamm]: a) seinen Ursprung in einem 
bestimmten räumlichen Bereich haben: die 
Tomaten stammen aus Italien; die Kiwi stammt 
ursprünglich aus China; woher stammt seine 
Familie?; er war lange in Berlin, stammt aber 
eigentlich aus Dresden (ist in Dresden geboren); 
b) seine Herkunft, seinen Ursprung in einem 
bestimmten zeitlichen Bereich haben; aus einer 
bestimmten Zeit überliefert sein, kommen: diese 
Münze stammt aus dem 9. Jahrhundert; von 
wann, aus welcher Zeit stammt das Fossil?; die 
Brötchen scheinen von gestern, von vor drei 
Tagen zu s.; c) seine Herkunft, seinen Ursprung 
in einem bestimmten Bereich, in einer bestimm- 
ten Gegebenheit, einem bestimmten Umstand 
haben: aus einer Handwerkerfamilie, aus einfa- 
chen Verhältnissen s.; das Wort stammt aus 
dem Lateinischen; d) auf jmdn., etw., aufjmds. 
Arbeit, Tätigkeit, Betätigung zurückgehen; von 

jmdm. gesagt, gemacht, erarbeitet worden sein: 
der Satz stammt aus seiner Feder, von Sokrates; 
die Flecken auf dem Tischtuch stammen nicht 
von mir; von wem stammt denn diese Idee?; das 
Kind stammt nicht von ihm (er ist nicht der 
Vater); e) von irgendwoher genommen, aus etw. 
Bestimmtem gewonnen worden sein: die Milch 
stammt von einer Ziege; das Zitat stammt aus 
der Bibel; das Holz stammt von skandinavi- 
schen Kiefern; der Schmuck stammt von ihrer 
Mutter (wurde ihr von ihrer Mutter geschenkt 
od. vererbt). 

Stam|mes|fühlrer, der: Führer, Häuptling eines 
Stammes (2). 

Stam|mesljfühjre|rin, die: w. Form zu t Stammes- 
führer. 

Stam]|mesljfürst, der: Fürst eines Stammes (2). 

Stam|mes|fürsltin, die: w. Form zu t Stammes- 
fürst. 

Stam|meslgelschichlte, die: 1. (Biol.) Entwick- 
lungsgeschichte der Lebewesen, ihrer 
Stämme (3a) u. Arten im Laufe der Erdge- 
schichte. 2. (Völkerkunde) a) Entwicklungsge- 


schichte eines Stammes (2), einer Volksgruppe; 
b) innerhalb eines Stammes (2) überlieferte 
Geschichte (2), Sage. 

stam|meslgelschichtllich (Adj.) (Biol.): die Stam- 
mesgeschichte betreffend. 

Stam|mes/nalme, der: Name eines Stammes (2). 

Stam|mes|ver|band, der: Verband (4), wie er 
durch einen Stamm (2) gebildet wird. 

Stamm|form, die: 1. (Sprachwiss.) Form des 
Verbs, von der alle anderen Formen der Konju- 
gation abgeleitet werden können: die -en des 
Verbs »gehen«. 2. (Biol.) Wildform, von der die 
domestizierten Formen einer Tierart, die Kul- 
turformen einer Pflanzenart abstammen. 

Stammgast, der: häufige Besucherin, häufiger 
Besucher eines Lokals o. Ä.: sie ist dort S. 

Stammigelricht, das: preiswertes, meist einfa- 
cheres °Gericht, das in einer Gaststätte bes. für 
die Stammgäste angeboten wird. 

Stammlgelschäft, das: langjähriges zentrales 
Geschäftsfeld als fester Bestand. 

Stamm|hallter, der: erster männlicher Nach- 
komme eines Elternpaares, der den Namen der 
Familie weitererhalten soll. 

Stammhaus, das: 1. Gebäude, in dem ein Unter- 
nehmen gegründet wurde [u. das oft Sitz der 
Zentrale ist]: unser S. in Düsseldorf. 2. vgl. 
Stammburg. 

Stammlhirn, das (Anat.): Gehirnstamm. 

Stammholz, das <o. Pl.) (Forstwirtsch.): aus 
Baumstämmen von einer gewissen Dicke an 
gewonnenes Holz. 

stäm|mig (Adj.) [eigtl. = wie ein Stamm (1)]: 
kräftig, athletisch gebaut u. meist untersetzt, 
gedrungen: ein -er Mann; -e (kräftige) Beine, 
Arme; der Täter ist klein und s. [gebaut]. 

Stämjmiglkeit, die; -: das Stämmigsein. 

Stammkalpiltal, das (Wirtsch.): Gesamtheit der 
Stammeinlagen. 

Stammlkneilpe, die (ugs.): vgl. Stammlokal. 

Stamm]|kun|de, der: langjähriger, ständiger 
Kunde eines Geschäftes, einer Firma o. Ä. 

Stamm]|kun|din, die: w. Form zu t Stammkunde. 

Stamm|kund|schaft, die: langjährige, ständige 
Kundschaft eines Geschäftes, einer Firma o. Ä. 

Stamm |land, das (Pl. ...länder, Geschichte 
fachspr. -e): Land, in dem ein Volk, ein Volks- 
stamm, ein Geschlecht o. Ä. beheimatet ist, sei- 
nen Ursprung hat: das S. der Habsburger. 

Stamm|lo|kal, das: Lokal, in dem jmd. Stamm- 
gast ist. 

Stamm|mutlter, Stamm-Mutlter, die (Pl. ...müt- 
ter): vgl. Stammeltern. 

Stamm|per|so|nal, das: langjähriges Personal, 
das einen festen Bestand bildet. 

Stammplatz, der: Platz, den jmd. bevorzugt, 
immer wieder einnimmt: der Sessel am Fenster 
ist ihr S.; er saß auf seinem S. am Tresen. 

Stammlpulb|lilkum, das: Publikum, das immer 
wieder, regelmäßig an bestimmten Orten anzu- 
treffen ist, bestimmte Veranstaltungen besucht: 
das Theater hat sein, ein S. 

Stamm|/rollle, die (Militär früher): Liste der 
Mannschaften eines Truppenteils, einer Dienst- 
stelle des Heeres, der Luftwaffe. 

Stamm|sillbe, die (Sprachwiss.): Silbe, die der 
Stamm (5) eines Wortes ist. 

Stammlsitz, der: 1. vgl. Stammplatz. 2. Stamm- 
haus (1): der S. einer Firma. 3. vgl. Stammburg: 
der S. eines Adelsgeschlechts. 

Stamm|spieller, der (Sport): Spieler, der zum 
Stamm (4 a) einer Mannschaft gehört. 

Stamm|spiellelrin, die: w. Form zu tStammspie- 
ler. 

Stammltisch, der: 1. (meist größerer) Tisch in 
einer Gaststätte, an dem ein Kreis von Stamm- 
gästen regelmäßig zusammenkommt u. der für 
diese Gäste meist reserviert ist: darüber haben 
wir am S. diskutiert. 2. Kreis von Personen, die 
regelmäßig am Stammtisch (1) zusammenkom- 
men: sein ganzer S. war erschienen. 3. regelmä- 
Biges Zusammenkommen, Sichtreffen eines 
Kreises von Stammgästen am Stammtisch (1): 
freitags hat sie S.; zum S. gehen. 
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Stammltisch|brulder, der (ugs.): Mann, der zu 
einem Stammtisch (2) gehört. 

Stammltisch|polliltik, die (0. Pl.) (abwertend): 
naive politische Diskussion; unqualifiziertes, 
unsachliches Politisieren am Stammtisch. 

Stammltischlpolliltilker, der (abwertend): jmd., 
der Stammtischpolitik treibt. 

Stammltischlpolliltilkelrin, die: w. Form zu 
tStammtischpolitiker. 

Stammltisch|schweslter, die (ugs.): Frau, die zu 
einem Stammtisch (2) gehört. 

Stammiton, der (Musik): Ton ohne Vorzeichen 
(von dem ein Ton mit Vorzeichen abgeleitet 
wird). 

Stammlton|art, die (Musik): (in der altgrie- 
chischen Musik) ursprüngliche Tonart, von der 
die übrigen Tonarten abgeleitet sind. 

Stamm|valter, der: vgl. Stammeltern. 

Stamm|volkal, der (Sprachwiss.): Vokal der 
Stammsilbe eines Wortes. 

Stamm|wähller, der: jmd., der eine Partei, einen 
Kandidaten immer wieder wählt. 

Stamm|wähllelrin, die: w. Form zu î Stammwäh- 
ler. 

Stamm werk, das: Werk, von dem ein Unterneh- 
men seinen Ausgang genommen hat [u. das oft 
Sitz der Zentrale ist]. 

Stamm|wort, das (Pl. ...wörter) (Sprachwiss.): 
Etymon. 

Stamm|würlze, die (Brauerei): in der Bierwürze 
vor Eintritt der Gärung enthaltene löslich Sub- 
stanz, die bes. aus Extrakten des Malzes 
besteht: das Bier hat 15% S. 

Stamm]|zellle, die (Med.): tierische od. menschli- 
che Körperzelle, die sich noch nicht in einen 
bestimmten Typ ausdifferenziert hat u. sich 
beliebig oft teilen kann. 

Stamm]|zelllen|forlschung, Stamm|zelllfor- 
schung, die: Forschung auf dem Gebiet der 
Stammzellen. 

Stalmo|kap, der; -s (Marxismus-Leninismus): 
Kurzw. für staatsmonopolistischer Kapitalis- 
mus. 

stamp|fen (sw. V.) [mhd. stampfen, ahd. 
stampfon, urspr. = mit einem Stoßgerät (ahd. 
stampf) im Mörser zerkleinern]: 1. a) (hat) hef- 
tig u. laut den Fuß auf den Boden treten, mit 
Nachdruck auftreten: mit dem Fuß auf den 
Boden/(auch:) den Boden s.; vor Ärger mit den 
Füßen s.; die Pferde stampften [mit den Hufen]; 
b) (ist) sich stampfend (1a) fortbewegen, irgend- 
wohin bewegen: er stampfte [mit schweren 
Schritten] auf die andere Straßenseite; c) (hat) 
durch Stampfen (1a) angeben, verdeutlichen: 
mit dem Fuß den Takt s.; d) (hat) sich durch 
Stampfen (1a) von etwas befreien: den Schnee 
von den Schuhen s. 2. (hat) a) durch Stamp- 
fen (La), durch kräftige, von oben nach unten 
geführte Schläge, Stöße mit einem Gerät zusam- 
mendrücken, -pressen, feststampfen: den locke- 
ren Schnee s.; Sauerkraut s.; ein gestampfter 
Lehmboden; b) durch kräftige, von oben nach 
unten geführte Schläge, Stöße mit einem Gerät 
zerkleinern: die Kartoffeln [zu Brei] s.; c) durch 
Stampfen (2a) irgendwohin bewegen, befördern: 
Pfähle in den Boden s. 3. (hat) a) mit wuchtigen 
Stößen, laut stoßendem, klopfendem Geräusch 
arbeiten, sich bewegen: die Motoren, Maschi- 
nen stampften; das stampfende Geräusch eines 
Güterzuges; b) (Seemannsspr.) sich in der 
Längsrichtung heftig auf u. nieder bewegen: das 
Schiff stampft [im heftigen Seegang]. 

Stamp|fer, der; -s, -: 1. (Technik) (als Werkzeug 
od. Maschine ausgeführtes) Gerät zum Fest- 
stampfen von Erde, Straßenbelag o. Ä. 2. zum 
Zerquetschen, Zerstampfen von bestimmten 
Speisen, bes. Kartoffeln, dienendes einfaches 
Küchengerät, das aus einem Stiel mit hölzer- 
nem, keulenartig verdicktem od. einem metalle- 
nen durchbrochenen Ende besteht. 3. (seltener) 
Stößel. 

stand: tstehen. 

Stand, der; -[e]s, Stände [mhd. stant = das Ste- 
hen, Ort des Stehens, ahd. in: firstand = Ver- 
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stand, urstand = Auferstehung, zu mhd. stan- 

den, ahd. stantan = stehen, fî stehen]: 1. <o. Pl.) 

a) das aufrechte Stehen [auf den Füßen]: einen, 

keinen sicheren S. auf der Leiter haben; vom 

Reck in den S. springen (Turnen; aufdem Boden 

in aufrechter Haltung zum Stehen kommen); 

U keinen guten S. bei jmdm. haben (ugs.; es 

schwer bei jmdm. haben); bei jmdm., gegen 

jmdn. einen harten, schweren, keinen leichten 

S. haben (ugs.; sich nur schwer behaupten, 

durchsetzen können); * aus dem S. [heraus] 

(ugs.; tStegreif); b) das Stillstehen, das Sich- 

nicht-Bewegen: aus dem S. (ohne Anlauf) auf die 

Bank springen; aus dem S. spielen (Fußball; sich 

den Ball zuspielen, ohne die Position zu _ 

ändern); den Motor im S. laufen lassen; U die 
neue Partei hat aus dem S. [heraus] (gleich bei 
ihrer ersten Teilnahme an einer Wahl) die Fünf- 
prozenthürde genommen. 2. a) (Pl. selten) Platz 
zum Stehen; Standplatz: der S. eines Jägers, 

Beobachters; ein S. für Taxen; b) Kurzf. von 

tSchießstand; c) Kurzf. von t Führerstand: den 

S. bitte nicht betreten. 3. a) [für eine begrenzte 

Zeit] entsprechend her-, eingerichtete Stelle 

(z.B. mit einem Tisch), an der etw. [zum Ver- 

kauf] angeboten wird: ein S. mit Blumen, 

Gewürzen; die Händler bauten ihre Stände ab; 

der Bäcker hat auch einen S. auf dem Markt; 

kommen Sie auf der Messe zu unserem S., an 
unseren S; b) kleiner, abgeteilter Raum eines 

Stalls; Box. 4. (0. Pl.) a) im Ablauf einer Ent- 

wicklung zu einem bestimmten Zeitpunkt 

erreichte Stufe: der damalige S. der Technik, der 

Forschung; der augenblickliche, jetzige S. der 

Geschäfte lässt das nicht zu; das Lexikon ist 

nicht [mehr] auf dem neuesten S.; bei diesem S. 

der Dinge würde ich davon abraten; jmdn. lau- 

fend über den S. der Verhandlungen, des Spiels 
informieren; b) Beschaffenheit, Verfassung, 

Zustand, in dem sich jmd., etw. zu einem 

bestimmten Zeitpunkt befindet: das Auto, die 

Wohnung ist gut im Stand[e]/in gutem 

Stand[e]; etw. wieder in den alten, in einen ord- 

nungsgemäßen S. [ver]setzen; * außer Stand[e] 

(taußerstand[e]); im Stand[e] (t imstande); in 

S. (tinstand); in den [heiligen] S. der Ehe tre- 

ten (geh.; heiraten); zu Stand[e] (t zustande); 

c) zu einem bestimmten Zeitpunkt erreichter 

Wert, gemessene Menge, Größe, Höhe o. Ä.: der 

etzte, derzeitige S. des Kontos; der S. der 

Aktien[kurse], des Dollars ist gut; den S. des 

Thermometers ablesen; den S. des Motoröls 

ontrollieren; das Hochwasser hatte seinen 

höchsten S. noch nicht erreicht; der S. der Sonne 
am Himmel]. 5. a) (0. Pl.) Kurzf. von t Familien- 
stand: bitte Namen und S. angeben; b) Kurzf. 
von Î Berufsstand: dem S. der Kaufleute, der 

Handwerker angehören; c) gegenüber anderen 

verhältnismäßig abgeschlossene Gruppe, 

Schicht in einer hierarchisch gegliederten 

Gesellschaft (1): der S. des Adels, der Geistlich- 

eit; der geistliche S.; die unteren, niederen, 
höheren Stände; Leute gebildeten -es; sie hat 
unter ihrem S. geheiratet; ein Mann von S. 
(Adliger); * der dritte S. (Geschichte; das 
Bürgertum neben Adel u. Geistlichkeit; nach 
frz. le tiers état); der vierte S. (Geschichte; 
das Proletariat); A) (Pl., Vertreter der 
Stände (5c) in staatlichen, politischen Kör- 
perschaften des Mittelalters u. der frühen 
Neuzeit. 6. (schweiz.) Kanton. 7. (Jägerspr.) 
Bestand an Wild im Revier. 8. Kurzf. von t Blü- 
tenstand. 

Stand-alone-Ge|rät [stent?ə'byn..., 'stændə- 
loyn...], das [zu engl. stand alone = allein ste- 
hen] (Technik, EDV): (elektron. ) Gerät, das 
selbstständig, ohne Zuhilfenahme weiterer 
Geräte betrieben werden kann. 

Stand-alone-Lölsung [stent?s'loyn..., 'steenda- 
loyn...], die [zu engl. stand alone = allein ste- 
hen] (Technik, EDV): Lösung, die auf Eigen- 
ständigkeit zielt; Gestaltungsweise, die das 
selbstständige Funktionieren (eines Gerätes, 
Programms o.Ä.) ermöglicht. 


"Standard ['ft..., auch: 'st...], der; -s, -s [engl. stan- 
dard, eigtl. = Standarte, Fahne (einer offiziellen 
Institution) < afrz. estandart, t Standarte]: 

1. etw., was als mustergültig, modellhaft ange- 
sehen wird u. wonach sich anderes richtet; 
Richtschnur, Maßstab, Norm: verbindliche, 
international festgelegte -s; neue -s setzen. 2. im 
allgemeinen Qualitäts- u. Leistungsniveau 
erreichte Höhe: ein hoher S. der Technik; der 
soziale S. der Industriegesellschaft; einen höhe- 
ren S. erreichen; die Waschmaschine gehört 
heute zum S. (zur Grundausrüstung) eines 
Haushalts. 3. (Fachspr.) Normal (1). 4. (Münz- 
kunde) (gesetzlich festgelegter) Feingehalt einer 
Münze. 

?Stan|dard ['stændəd], der od. das; -s, -s (Jazzjar- 
gon): immer wieder gern gespieltes Musikstück 
(einer bestimmten Stilrichtung o. Ä.). 

Stan|dardjab|weilchung, die (Statistik): mittlere 
Abweichung der Streuung. 

Stan|dardlakltie, die (Börsenw.): Aktie eines gro- 
‚sen, bekannten Unternehmens, die die Grund- 
lage für den Aktienindex bildet u. deren Kurs- 
entwicklung als repräsentativ für das Börsenge- 
schehen gilt. 

Stan|dardlausjrüsltung, die: allgemein übliche 
u. gängige Ausrüstung. 

Stan|dardbrief, der: einer bestimmten Norm 
entsprechender Brief mit bestimmten Mindest- 
u. Höchstmaßen u. einem bestimmten Höchst- 
gewicht. 

stan|dard|deutsch (Adj.) (Sprachwiss.): zum 
Standarddeutschen gehörend, in der deutschen 
Standardsprache. 

Stanldard|deutsch, (nur mit best. Art.:) Stan- 
dard|deutlsche, das (Sprachwiss.): deutsche 
Standardsprache. 

stan|darldilsieren (sw. V; hat) [engl. to stan- 
dardize, zu: standard, t'Standard]: [nach einem 
genormten Muster] vereinheitlichen; normen: 
Leistungen s.; standardisierte Bauelemente. 

Stan|darldilsielrung, die; -, -en: 1. das Standar- 
disieren. 2. das Standardisiertsein. 

Stan|dard|koslten <Pl.) (Wirtsch.): unter 
bestimmten normierten Gesichtspunkten ermit- 
telte u. in die Plankostenrechnung einbezogene 
Kosten. 

stan|dard|mälßig (Adj.): zum Standard gehö- 
rend, den Standard betreffend: -e Funktionen; 
der Wagen ist s. mit einer Klimaanlage ausge- 
stattet. 

Stan|dard|mo|dell, das: vgl. Standardausrüs- 
tung. 

Stan|dard|palpielre (Pl.) (Börsenw.): Aktien der 
wichtigsten Gesellschaften, die am meisten 
gehandelt werden. 

Stan|dard|prolgramm, das: Programm, das dem 
"Standard (2) entspricht. 

Stan|dard|qualliltät, die: (von Waren u. Dienst- 
leistungen) allgemein übliches Qualitätsniveau: 
bei der Auflösung bietet der Drucker nur S. 

Stanl|dardisiltulaltilon, die (Ballspiele, bes. Fuß- 
ball): Spielsituation mit standardisiertem 
Ablauf (z.B. Freistoß, Eckstoß). 

Stan|dard|softlware, die: nicht an die speziellen 
Bedürfnisse einzelner Branchen o.Ä. ange- 
passte Anwendungssoftware für Aufgaben, die 
überall auf gleiche od. sehr ähnliche Weise 
bewältigt werden müssen. 

Stan|dard|spralche, die (Sprachwiss.): über den 
Mundarten, lokalen Umgangssprachen u. Grup- 
pensprachen stehende, allgemein verbindliche 
Sprachform; gesprochene u. geschriebene 
Erscheinungsform der Hochsprache. 

stan|dard|sprach|lich (Adj.) (Sprachwiss.): zur 
Standardsprache gehörend, in der Standard- 
sprache: -e Wörter; sich s. ausdrücken. 

Stan|dard|tanz, der (meist Pl.): für den Turnier- 
tanz festgelegter Tanz (langsamer Walzer, 


Tango, Slowfox, Wiener Walzer od. Quickstepp). 


Stan|dard|werk, das: grundlegendes Werk (eines 
Fachgebiets). 

Stan|dard|wert, der (Börsenw.): Aktie eines gro- 
Jen, bekannten Unternehmens. 
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Stan|dard|werlte <Pl.) (Börsenw.): Standardpa- 
piere. 

Stan|darlte [ft...], die; -, -n [mhd. stanthart < 
afrz. estandart = Sammelplatz der Soldaten; 
Feldzeichen, aus dem Germ.]: 1. a) (Militär frü- 
her) [kleine, viereckige] Fahne einer Truppe; 

b) /kleine, viereckige] Fahne als Hoheitszeichen 
eines Staatsmannes (z. B. am Auto). 2. (national- 
soz.) (in SA u. SS) etwa einem Regiment entspre- 
chende Organisationseinheit. 3. (Jägerspr.) (bei 
Fuchs u. Wolf) Schwanz. 

Stan|dar|ten|fühlrer, der (nationalsoz.): Befehls- 
haber einer Standarte (2). 

Standlbein, das: a) (bes. Sport) Bein, auf dem 
jmd. steht; b) (Kunstwiss.) (im klassischen Kon- 
trapost) die Hauptlast des Körpers tragendes 
Bein: U das Unternehmen hat ein weiteres S. 
(eine Filiale) im Ausland. 

Stand]bild, das: 1. Statue. 2. (Film) Standfoto. 

3. (Elektronik) (bei der Wiedergabe von Auf- 
zeichnungen auf Videoband) für längere Zeit 
auf dem Bildschirm bleibendes, nicht bewegtes 
einzelnes Bild. 

Stand-by, Stand|by ['staandbar, staend'baı], das; 
-[s], -s [engl. stand-by = Ersatz; Entlastungs- 
flugzeug, zu: to stand by = sich bereithalten]: 
1. Flugreise (zu verbilligtem Preis) mit Platzver- 
gabe nach einer Warteliste, in die sich die Flug- 
gäste vor der Abflugzeit eintragen. 2. (Elektro- 
nik) Schaltung (1a), bei der ein Gerät auf die 
Fernbedienung anspricht, im Übrigen aber 
abgeschaltet ist: den Fernseher auf S. schalten. 

Stand-by-Beltrieb, Stand|bylbeltrieb, der 
(Elektronik): Betriebsart, bei der ein Gerät auf 
die Fernbedienung anspricht, im Übrigen aber 
abgeschaltet ist. 

StändIchen, das; -s, - [weil im Stehen gespielt od. 
gesungen wird]: 1. Vkl. zu t Stand. 2. Musik, die 
jmdm. aus einem besonderen Anlass darge- 
bracht wird, z. B. um ihn zu ehren od. ihm eine 
Freude zu machen: jmdm. ein S. bringen. 

stän|de: f stehen. 

Stän|delgelselllschaft, die (Geschichte): Gesell- 
schaftsform (bes. im MA.), die durch die hierar- 
chische Ordnung rechtlich, politisch u. religiös 
begründeter u. differenzierter Stände (5c) 
gekennzeichnet ist. 

Stänldel: tStendel. 

Stän|dellwurz: t Stendelwurz. 

Stän/delord|nung, die (Geschichte): (im Stände- 
staat) gesellschaftliche Ordnung nach Ständen. 

Stänlder, der; -s, - [spätmhd. stander, stentner, 
spätahd. stanter = Stellfass, zu ahd. stantan, 
tStand; mniederd. stander, stender = Pfosten]: 
1. auf verschiedene Art konstruiertes, frei ste- 
hendes Gestell; Vorrichtung, die dazu dient, etw. 
daran aufzuhängen, etw. aufrecht hineinzustel- 
len o. Ä. (z.B. Kleider-, Notenständer): den Man- 
tel an den S. (Kleiderständer) hängen; die Noten 
liegen auf dem S. (Notenständer); das Fahrrad in 
den S. (Fahrradständer) stellen. 2. (Jägerspr.) 
(beim nicht im Wasser lebenden Federwild) 
Bein u. Fuß. 3. (ugs.) erigierter Penis: einen S. 
bekommen, haben. 4. (Bauw.) senkrecht stehen- 
der Balken [im Fachwerk]. 5. (Elektrot.) fest ste- 
hender, elektromagnetisch wirksamer Teil einer 
elektrischen Maschine. 

Stän|delrat, der (schweiz.): a) (0. Pl.) Kammer 
des Schweizer Parlaments (Bundesversamm- 
lung (2)), in der die Bevölkerung jedes Kantons 
durch zwei Mitglieder repräsentiert wird; 

b) Mitglied des Ständerats (a). 

Stänldelrältin, die: w. Form zu fî Ständerat (b). 

Stän|der|pilz, der: in vielen Arten über die ganze 
Erde verbreiteter Pilz, der seine Sporen auf spe- 
ziellen Fruchtkörpern bildet, die auf dafür 
bestimmten Trägern wachsen. 

Stan|deslamt, das: Behörde, die Geburten, Ehe- 
schließungen, Todesfälle o. Ä. beurkundet. 

stan|des|amt|lich (Adj.): durch das Standesamt, 
den Standesbeamten [vollzogen]: die -e Ehe- 
schließung, Trauung findet morgen statt; s. 
getraut werden. 

Stan|desibelamlter (vgl. Beamter): Beamter, 
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dem Beurkundungen, Eintragungen o. Ä. auf 
dem Standesamt obliegen. 

Stan|des|belamltin, die: w. Form zu fî Standesbe- 
amter. 

stan|des|be|wusst (Adj.): sich der Zugehörigkeit 
zu einem bestimmten Stand (5b, c) bewusst u. 
entsprechend handelnd u. sich verhaltend. 

Stan|desibelwusstlsein, das: Gefühl der Zugehö- 
rigkeit zu einem Stand (5b,c). 

Stan|des|dünlkel, der (abwertend): aufgrund von 

jmds. Zugehörigkeit zu einem bestimmten 
Stand (5b, c) vorhandener Dünkel. 

Stan|desjehlre, die (veraltet): einem bestimmten 
Stand (5b, c) zukommende Ehre. 

stan|des|ge|mäß (Adj.): dem [höheren] sozialen 
Stand (5c), Status entsprechend: eine -e Heirat; 
als [nicht] s. gelten; s. auftreten. 

Stan|deslherr, der (Geschichte): Angehöriger 
bestimmter Gruppen des hohen Adels (nach 
1806 der mediatisierten Reichsstände mit 
besonderen Privilegien). 

stanldeslherrllich (Adj.) (Geschichte): die Stan- 
desherren betreffend, zu ihnen gehörend, ihnen 
‚gehörend: -e Besitzungen. 

Stan|deslkulltur, die: spezifische Kultur eines 
Standes (5c). 

Stanldeslorlgalnilsaltilon, die: organisierter 
Zusammenschluss von Angehörigen eines 
Standes. 

Stan|des|per|son, die: Person hohen Stan- 
des (5c). 

Stanldes|pflicht, die: mit der Zugehörigkeit zu 
einem Stand (5b, c) verbundene Pflicht. 

Stanldes|prilvilleg, das (meist Pl.): Privileg auf- 
grund der Zugehörigkeit zu einem höheren 
Stand (5c). 

Stanldesischranike, die (meist Pl.)}: Schranke, 
Unterschied zwischen den Ständen (5c). 

StänldeIstaat, der (Geschichte): (im späten MA. 
u. der frühen Neuzeit in Europa) Staatsform, in 
der die hohen Stände (5c) unabhängige Herr- 
schaftsgewalt u. politische Rechte innehaben. 

Stanldeslunlter|schied, der (meist Pl.): Unter- 
schied zwischen den Ständen (5c). 

Stan|desiverltreltung, die: Vertretung (3a) eines 
Berufsstandes. 

Stanldesizulgelhölriglkeit, die: Zugehörigkeit 
zu einem Stand (5b, c). 

stand|fest (Adj.): 1. fest, sicher stehend: eine -e 
Leiter. 2. (Technik) (von Materialien) einer län- 
geren Belastung standhaltend: -e Stähle. 

StandIfesltiglkeit, die: 1. fester, sicherer Stand: 
einer Getreidesorte größere S. anzüchten; U mit 
seiner S. ist es nicht weit her (ugs.; er verträgt 
nicht viel Alkohol). 2. Standhaftigkeit. 

Standliflälche, die: 1. Fläche, auf der etw. steht: 
für dieses Möbel haben wir keine geeignete S. 
2. Fläche, Seite eines Gegenstandes, auf der er 
steht: Gläser mit einer kleinen S. 

Standlfo|to, das, schweiz. auch: die (Film): (bei 
Filmaufnahmen) Foto, das Kostümierung u. 
Arrangement jeder Kameraeinstellung festhält. 

Stand|fuß]balllspiel, das: Tischfußball. 

Standlgas, das (Kfz-Technik): Gas (3a), das in 
einem Kraftfahrzeug dem Motor zusätzlich [im 
Stand] zugeführt wird. 

Stand|gelbühr, die: für die Errichtung eines Ver- 
kaufsstandes zu entrichtende Gebühr. 

Standlgeld, das: für die gewerbliche Teilnahme 
an einem Markt, die Errichtung eines [Ver- 
kaufs]standes zu entrichtende Gebühr. 

Stand|gelricht, das: rasch einberufenes Militär- 
‚gericht, das Standrecht ausübt. 

stand|haft (Adj.): (bes. gegen Anfeindungen, Ver- 
suchungen o.Ä.) fest zu seinem Entschluss ste- 
hend; in gefährdeter Lage nicht nachgebend; 
beharrlich im Handeln, Erdulden o. A.: ein -er 
Mensch; s. bleiben; sich s. weigern [etw. zu tun]. 

Standlhafltig|keit, die; -: standhaftes Wesen, 
Verhalten. 

stand]hallten (st. V; hat): 1. sich als etw. erwei- 
sen, das etw. aushält, einer Belastung o. Ä. zu 
widerstehen vermag: die Tür hielt dem Anprall 
nicht stand; die Deiche haben [der Sturmflut] 


standgehalten; Ü einer Kritik, der seelischen 
Belastung s. 2. jmdm., einer Sache erfolgreich 
widerstehen: den Angriffen des Gegners [nur 
mühsam] s.; sie hielten stand, bis Verstärkung 
kam; jmds. Blick[en] s. (nicht ausweichen). 

Standlheilzung, die (Kfz-Technik): auch bei ste- 
hendem Motor funktionierende zusätzliche 
Heizung für den Betrieb im stehenden Fahr- 
zeug. 

stänldig (Adj.): 1. sehr häufig, regelmäßig od. 
[fast] ununterbrochen wiederkehrend, andau- 
ernd: ihre -e Nörgelei; in -er Angst leben; wir 
haben s. Ärger mit ihm; er kommt s. zu spät. 

2. a) eine bestimmte Tätigkeit dauernd aus- 
übend: ein Stab -er Mitarbeiter; der -e Aus- 
schuss tagte; b) dauernd, sich nicht ändernd, 
fest: unser -er Wohnsitz. 

Standing ['staendiy], das; -s [engl]. standing, zu: 
to stand = stehen]: Rang, Ansehen. 

Stan|ding Ovaltions ['staendıy oy'verfonz] (Pl. 
[eng]. standing ovation (Sg.), aus: standing = 
stehend u. ovation = Ovation]: im Stehen dar- 
gebrachte Ovationen: das Publikum verabschie- 
dete den Dirigenten mit S. O. 

stänldisch (Adj.): 1. die Stände (5c) betreffend; 
von den Ständen herrührend: die -e Ordnung, 
Gesellschaft. 2. (schweiz.) aus den Ständen (6) 
kommend, sie betreffend: -e Kommissionen. 

Standl, das; -s, -[n] (bayr., österr.): Verkaufsstand. 

Stand|lam]|pe, die (schweiz.): Stehlampe. 

Standlleiltung, die (bes. Rundfunkt.): für eine 
gewisse Zeit od. auf Dauer gemietete Telefonlei- 
tung zwischen zwei festen Punkten (z. B. zwei 
Rundfunkstudios). 

Standller, der; -s, - [zu î Standl] (österr.): Inhaber 
eines Verkaufsstandes; Verkäufer an einem Ver- 
kaufsstand. 

Standllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Standler. 

Standlleuchlte, die: Parkleuchte. 

Standllicht, das (Pl. -er): verhältnismäßig schwa- 
che Beleuchtung (1a) eines Kraftfahrzeugs, die 
beim Parken im Dunkeln eingeschaltet wird. 

Stand|mielte, die: Standgeld. 

Standlort, der (Pl. -e): 1. Ort, Punkt, an dem jmd., 
etw. steht, sich befindet: der S. eines Betriebes; 
seinen S. wechseln; diese Pflanze braucht einen 
sonnigen S.; U jmds. politischen S. kennen. 

2. (Militär) Ort, in dem Truppenteile, militäri- 
sche Dienststellen, Einrichtungen u. Anlagen 
ständig untergebracht sind; Garnison (1). 

3. (Wirtsch.) geografischer Ort, Raum (z. B. 
Stadt, Region, Land), wo od. von wo aus eine 
bestimmte wirtschaftliche Aktivität stattfindet: 
die Firma will den S. Frankfurt aufgeben, sucht 
einen neuen S. 

Standlortibelstimimung, die: Bestimmung des 
Standorts (1): U die Partei nimmt eine neue S. 
vor (legt ihren politischen Standpunkt neu fest). 

Standlortlfak|tor, der (Wirtsch.): Faktor, der für 
die Wahl eines Standorts (3) für einen indus- 
triellen Betrieb o. Ä. maßgebend ist. 

Standlortlfralge, die: den Standort betreffende 
Frage (2). 

Standjortikom|man|dant, der (Militär früher): 
Standortältester: ein Befehl des -en. 

Standlortinachlteil, der (bes. Wirtsch.): Nach- 
teil, der sich aus dem Standort (3), bes. einer 
Fabrik o. Ä., ergibt. 

Standlortlvorlteil, der (bes. Wirtsch.): vgl. 
Standortnachteil. 

Standlort|wech|sel, der: Wechsel des Stand- 
orts (1): die Pflanze hat den S. gut überstanden; 
die Firma plant einen S. 

Stand|paulke, die [urspr. studentenspr. Verstär- 
kung von Standrede, eigtl. = im Stehen ange- 
hörte, kurze (Grab)rede] (ugs.): Strafpredigt: 
jmdm. eine S. halten. 

Stand|platz, der: Stand (2a). 

Standpunkt, der: 1. (selten) Stand (2 a): von die- 
sem S. aus hat man einen guten Rundblick; 

U vom wissenschaftlichen, politischen S. aus. 
2. bestimmte Einstellung, mit der man etw. 
sieht, beurteilt: einen vernünftigen, überholten 
S. vertreten, haben; auf dem S. stehen, sich auf 
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den S. stellen, dass...; das ist doch kein S.! (so 
darf man doch nicht denken!). 

Standlquarltier, das: feste Unterkunft für eine 
längere Zeit an einem bestimmten Ort, von dem 
aus Wanderungen, Streifzüge, Fahrten o.Ä. 
unternommen werden können. 

Stand|recht, das <0. Pl.) [urspr. Bez. für kurze 
(eigtl. = im Stehen durchgeführte) Gerichtsver- 
fahren]: (in bestimmten Situationen vom Mili- 
tär wahrgenommenes) Recht, nach vereinfach- 
ten Strafverfahren Urteile (bes. das Todesurteil) 
zu verhängen u. zu vollstrecken. 

stand|rechtllich (Adj.): gemäß dem Standrecht: 
eine -e Exekution; jmdn. s. erschießen. 

Stand|seillbahn, die: Seilbahn, deren Wagen auf 
Schienen am Boden laufen. 

stand|silcher (Adj.): standfest (1). 

Stand|silcherlheit, die (0. Pl.): das Standsicher- 
sein. 

Stand|spur, die: durch eine Markierung gekenn- 
zeichneter Teil einer Fahrbahn neben der Fahr- 
spur zum Halten im Notfall. 

Standistreilfen, der: Standspur. 

Standluhr, die: Pendeluhr in einem hohen, 
schmalen, auf dem Boden stehenden Gehäuse. 

Stand-up ['stend?ap, auch: ...'?ap], das; -s, -s 
[engl. stand-up, zu: stand-up = im Stehen, 
Steh-, zu: to stand up = (auf)stehen]: Form der 
Unterhaltung, bei der jmd. [improvisierte] lus- 
tige Geschichten, Scherze, Gags u. Ä., auf einer 
Bühne stehend, vor Publikum vorträgt. 

1Stand-up-Co|meldilan [...kami:dian], der; -s, -s 
[engl. stand-up-comedian]: Alleinunterhalter; 
Unterhaltungskünstler, der im Bereich des 
Stand-ups tätig ist. 

?Stand-up-Colmeldilan [...kəmi:diən], die; -, -s: 
Alleinunterhalterin; Unterhaltungskünstlerin, 
die im Bereich des Stand-ups tätig ist. 

Stand-up-Padldeln ['stendap..., 'stent?ap...], das; 
-s [zu: engl. stand-up = im Stehen, Steh-, zu: to 
stand up = (auf)stehen] (Wassersport): Steh- 
paddeln. 

Stand|verlmölgen, das: Stehvermögen (b): er hat 
als Politiker zu wenig S. 

Stand|waalge, die (Gymnastik, Turnen): Übung, 
bei der man auf einem gestreckten Bein steht, 
während man den Oberkörper nach vorn beugt 
u. das andere Bein gestreckt nach hinten 
anhebt, bis dieses zusammen mit den Armen 
eine waagerechte Linie bildet: in die S. gehen. 

Standzeit, die: 1. (Technik) Zeitdauer, während 
deren man mit einem Werkzeug o.Ä. arbeiten 
kann, ohne dass erhebliche Verschleißerschei- 
nungen auftreten: der Bohrer, die Trennscheibe, 
das Sägeblatt hat eine hohe, hervorragende S. 

2. Zeit, in der eine Maschine, ein Fahrzeug o. Ä. 
nicht arbeitet, nicht läuft, stillsteht: Steigerung 
der Produktivität durch Verkürzung der -en. 

Stan|ge, die; -, -n [mhd. stange, ahd. stanga, 
eigtl. = die Stechende; Spitze]: 1. a) langes, 
meist rundes Stück Holz, Metall o. Ä., das im 
Verhältnis zu seiner Länge relativ dünn ist: eine 
S. aus Eisen; sie saßen da wie die Hühner auf der 
S.; * jmdm. die S. halten (1. jmdn. nicht im Stich 
lassen, sondern für ihn eintreten u. fest zu ihm 
stehen; im MA. konnte im gerichtlichen Zwei- 
kampf der Unterlegene vom Kampfrichter mit 
einer Stange geschützt werden. 2. bes. schweiz.; 
es jmdm. gleichtun); [die nächsten beiden Wen- 
dungen beziehen sich wohl auf das Fechten mit 
Spießen (= Stangen), bei dem die Waffe des 
Gegners durch geschicktes Parieren gleichsam 
festgehalten wurde od. man den eigenen Spieß 
immer hart an dem des Gegners hielt] jmdn. 
bei der S. halten (bewirken, dass jmd. eine 
[begonnene] Sache zu Ende führt); bei der S. 
bleiben (eine [begonnene] Sache nicht aufge- 
ben, sondern zu Ende führen); von der S. (ugs.; 
nicht nach Maß gearbeitet, sondern als fertige 
[Konfektions-, Massen]ware produziert; nach 
den Stangen, an denen in Bekleidungsgeschäf- 
ten die Textilien hängen: ein Anzug von der S.); 
b) in bestimmter Höhe waagerecht an der 
Wand [eines Übungsraums] angebrachte 
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Stange (1a) für das Training von Balletttänzern 
od. für gymnastische Übungen; c) senkrecht 
innerhalb eines Raumes [auf einer Art Bühne] 
(einer Bar, eines Fitnessstudios o. Ä.) ange- 
brachte Stange (1a) für tänzerische Vorführun- 
gen od. gymnastische, akrobatische Übungen. 
2. a) in seiner Form einer Stange (1 a) ähnliches 
Stück von etw.: eine S. Zimt; eine S. (eine 
bestimmte Anzahl aneinandergereihter u. so 
verpackter Schachteln) Zigaretten; * eine [gan- 
ze/hübsche/schöne] S. (ugs.; sehr viel; bezog 
sich urspr. auf Geld und geht von den in längli- 
chen Rollen verpackten Münzen aus: das kostet 
wieder 'ne ganze S./eine schöne S. Geld); eine S. 
angeben (ugs.; sehr prahlen, großtun); eine S. 
[Wasser] in die Ecke stellen (salopp; [von 
Männern] urinieren; urspr. wohl Soldatenspr.); 
b) (landsch.) zylindrisches Glas (für Altbier u. 
Kölsch). 3. (bes. landsch.) Deichsel: * dem Pferd 
die -n geben (Trabrennen; dem Pferd im Finish 
freien Lauf lassen). 4. im Maul des Tieres lie- 
gender Teil der Kandare. 5. (derb) erigierter 
Penis. 6. (meist Pl.) (Jägerspr.) Geweihstange. 

Stänlgel, der; -s, - [mhd. stengel, ahd. stengil, zu 
t Stange]: 1. (bei Pflanzen) von der Wurzel an 
aufwärtswachsender schlanker Teil, der die 
Blätter u. Blüten trägt: ein dünner, kräftiger S.; 
der S. einer Tulpe; Ü ich bin fast vom S. gefallen 
(ugs.; ich bin sehr überrascht gewesen); fall [mir] 
nicht vom S.! (ugs.; fall nicht herunter, fall nicht 
um!). 2. (derb) Penis. 

Stän|gellblatt, das (Bot.): am Stängel sitzendes, 
ihn umschließendes Blatt. 

Stänlgellchen, das; -s, -: Vkl. zu î Stange. 

stän|gelllos (Adj.): keinen sichtbaren Stängel (1) 
aufweisend. 

Stan|gen|bohlne, die: Gartenbohne, die an Stan- 
gen rankend wächst. 

Stan|gen|brot, das: Brot in Form einer 
Stange (1a). 

stan|gen|för|mig (Adj.): die Form einer Stange 
habend. 

Stan|gen|gelrüst, das: aus Holzstangen errichte- 
tes Gerüst. 

Stan|gen|holz, das (Pl. ...hölzer): 1. (Fachspr.) 
dünnes Langholz. 2. (Forstwirtsch.) dem Jung- 
holz folgende Entwicklungsstufe des Baumbe- 
stands, in der die einzelnen Stämme einen 
bestimmten Durchmesser haben u. die unteren 
Äste bereits entfernt sind. 

Stan|gen|spar|gel, der: nicht in Stücke geschnit- 
tener, nicht zerkleinerter Spargel (2). 

Stan|gen|weiß|brot, das: vgl. Stangenbrot. 

Stalnitlzel, (selten:) Stalnitzl, das; -s, -[n] 
[mundartl. Entstellung von veraltet bayr.-österr. 
Scharmützel (unter Einfluss von tschech. korn- 
out = Tüte) < ital. scartoccio, Nebenf. von: car- 
toccio, ? Kartusche] (bes. österr.): spitze Tüte. 

stank: fî stinken. 

Stank, der; -[e]s [mhd., ahd. stanc, t Gestank]: 

1. (ugs.) Zank, Ärger: S. machen; es gibt S. 
2. (selten) Gestank. 

stänlke: fî stinken. 

Stänlker, der; -s, - [urspr. = Gestankmacher, zu 
mhd. stenken, ahd. stenchen (f stänkern) od. zu 
tStank]: 1. (ugs. abwertend seltener) Stänkerer: 
so ein S.! 2. (Jägerspr.) Iltis. 

Stänlkelrei, die; -, -en (ugs. abwertend): [dauern- 
des] Stänkern. 

Stänlkelrer, der; -s, - (ugs. abwertend): jmd., der 
[dauernd] stänkert. 

Stänlkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Stänkerer. 

stän|kern (sw. V.; hat) [eigtl. = Gestank machen, 
Weiterbildung von mhd. stenken, ahd. sten- 
chen = stinken machen] (ugs. abwertend): 

1. mit jmdm., etw. nicht einverstanden sein u. 
daher - mehr auf versteckte, nicht offene Art - 
gegen ihn, dagegen opponieren: mit jmdm. s.; sie 
stänkert im Betrieb [gegen den Chef]. 2. die Luft 
mit Gestank verpesten: mit billigen Zigarren s. 

Stan|leylmesliser® ['stenli...], das; -s, - [eng]. 
Stanley knife, nach einer amerik. Firma, die von 
Frederick Trent Stanley (1802-1883) gegründet 
wurde] (bes. österr.): Teppichmesser, Cutter (2). 


Stan|nilol, das; -s, -e [älter ital. stagnolo = Blatt- 
zinn, zu: stagno < lat. stagnum, stannum, 
tStannum]: dünne, meist silbrig glänzende 
Folie aus Zinn od. Aluminium. 

Stanlnilollfollie, die: Stanniol. 

Stan|nilol|palpier, das: 1. Stanniol. 2. mit Alumi- 
nium kaschiertes Papier. 

Stan|num ['ft..., 'st...], das; -s [lat. stannum = 
Mischung aus Blei u. Silber, Zinn]: lat. Bez. für 
t Zinn (Zeichen: Sn). 

stanlte pelde ['st...; lat. = stehenden Fußes] 
(ugs. scherzh.): sofort, auf der Stelle. 

'Stanlze, die; -, -n [ital. stanza, eigtl. = Wohn- 
raum (übertr.: »Wohnraum poetischer Gedan- 
ken«) < mlat. stantia, zu lat. stans (Gen.: stan- 
tis), 1. Part. von: stare, ? Staat]: 1. (Verslehre) 
Strophe aus acht elfsilbigen jambischen Versen; 
Oktave (2); Ottaverime. 2. (Pl.) (bild. Kunst) von 
Raffael u. seinen Schülern ausgemalte Wohn- 
räume des Papstes Julius II. im Vatikan. 

?Stanlze, die; -, -n: 1. Gerät, Maschine zum Stan- 
zen. 2. Prägestempel. 

stan|zen (sw. V.; hat) [landsch. stanzen, sten- 
zen = stoßen, schlagen; hart aufsetzen, H. u.]: 
1. (maschinell) unter Druck in eine bestimmte 
Form pressen; durch Pressen in einer bestimm- 
ten Form abtrennen, herausschneiden. 2. etw. 
auf, in ein Material prägen. 3. durch Stanzen (1) 
hervorbringen, erzeugen. 

Sta|pel, der; -s, - [aus dem Niederd. < mniederd. 
stapel = (Platz für) gestapelte Ware, niederd. 
Form von fî Staffel, zu t Stab u. urspr. = Pfosten, 
Block, Stütze, Säule]: 1. a) [ordentlich] aufge- 
schichteter Stoß, Haufen einer Menge gleicher 
Dinge; Menge [ordentlich] übereinandergelegter 
gleicher Dinge: ein hoher S. Holz, Wäsche; 

b) Platz od. Gebäude für das Stapeln von 
Waren. 2. (Schiffbau) Unterlage aus Balken, 
Holzklötzen od. -keilen, auf der das Schiff wäh- 
rend des Baus ruht: * (ein Schiff) auf S. legen 

(1 Kiel a); vom S. laufen ([von Schiffen] nach 
Fertigstellung ins Wasser gleiten); vom S. lassen 
(1. [ein Schiff] nach Fertigstellung ins Wasser 
gleiten lassen. 2. ugs. abwertend; etw. von sich 
geben [was (bei anderen) auf (spöttische) Ableh- 
nung stößt]). 

stalpellbar (Adj.): sich stapeln lassend: die 
Stühle, Gläser sind s. 

Stalpellbeltrieb, der <o. Pl.) (EDV): Batchproces- 
sing. 

Stalpellholz, das (Pl. ...hölzer): Holz, das gespal- 
tet u. in Klafter gestapelt ist. 

Sta|pellia, Sta|pellie, die; -,...ien [nach dem nie- 

derl. Arzt u. Botaniker J. B. van Stapel, gest. 
1636]: (in Afrika heimische, zu den Sukkulenten 
gehörende) Pflanze mit großen, sternförmigen 
Blüten von rotbrauner Färbung u. aasartigem 
Geruch. 

Stalpelllauf, der: das Herabgleiten eines neu 
gebauten Schiffs vom Stapel (2), von der Helling 
ins Wasser. 

sta|peln (sw. V; hat): 1. zu einem Stapel (1 a) 

schichten, aufeinanderlegen: Holz s.; U Reichtü- 

mer s. (anhäufen). 2. (s. + sich) sich in großer 

Menge zu Stapeln (1a) aufhäufen: in der Ecke 


stapelten sich die Akten. 

Stalpellplatz, der: Platz für das Stapeln von 
Waren. 

Stalpellverlarlbeiltung, die (EDV): Batchproces- 
sing. 

Stalpellwalre, die (meist Pl.): 1. stapelbare Ware. 


2. (Textilind.) Kleidungsstück o. Ä., das nicht 
der Mode unterworfen ist u. deshalb in großen 
Mengen gefertigt u. gestapelt wird. 

stalpellweilse (Adv.): in großer Menge, in Sta- 
peln. 

Staplfe, die; -, -n, Stap|fen, der; -s, - [mhd. 

stapfe, ahd. stapfo]: Kurzf. von t Fußstapfe, 
t Fußstapfen. 

stap|fen (sw. V.; ist) [mhd. stapfen, ahd. stapfon, 
verw. mit Î Stab]: mit festen Schritten gehen u. 
dabei die Beine höher anheben u. kräftig auftre- 
ten [sodass der Fuß im weichen Untergrund 


einsinkt]: durch den Schnee, Schlamm s. 
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Stalphyllolkok|kus [ft..., st...], der; -,....kken 
(meist Pl.) [t Kokke] (Med.): traubenförmig 
zusammenstehende, kugelige Bakterie (häufigs- 
ter Eitererreger). 

Stap|ler, der; -s, -: Kurzf. von t Gabelstapler. 

"Star, der; -[e]s, -e, schweiz.: -en [mhd. star, ahd. 
stara, wohl lautm.]: größerer Singvogel mit 
schillerndem, schwarzem Gefieder, kurzem 
Hals u. langem, spitzem Schnabel. 

?Star [st..., auch: ft...], der; -s, -s [engl. star, eigtl. = 
Stern]: 1. a) (Theater, Film) gefeierter, berühm- 
ter Künstler; gefeierte, berühmte Künstlerin: ein 
großer S.; Ü sie war der S. des Abends (stand im 
Mittelpunkt des Interesses); b) jmd., der auf 
einem bestimmten Gebiet Berühmtheit erlangt 
hat. 2. [nach der Kennzeichnung mit einem 
(roten) Stern] Kurzf. von t Starboot. 

’Star, der; -[e]s, -e (Pl. selten) [verselbstständigt 
aus mhd. starblint, ahd. staraplint; 1. Bestand- 
teil wohl verw. mit mhd. star(e)n, ahd. starēn, 
tstarren] (volkstüml.): Erkrankung der Augen- 
linse: grauer S. Katarakt); grüner S. (Glau- 
kom); * jmdm. den S. stechen (ugs.; jmdn. auf- 
klären, wie sich etw. in Wirklichkeit verhält; 
nach den früher zur Beseitigung des Stars übli- 
chen Praktiken). 

Starlalllülren <Pl.) (abwertend): eitles, launen- 
haftes Benehmen, Allüren eines ’Stars (1). 

Star|an|walt, der: Anwalt, der auf seinem Gebiet 
ein ’Star (1b) ist. 

Star|an|wälltin, die: w. Form zu fî Staranwalt. 

Starlauflgelbot, das: Aufgebot an Stars (1). 

starb: 1 sterben. 

Star|be|set|zung, die: aus "Stars (1) bestehende 
"Besetzung (2b). 

Star|boot, das [zu t”Star] (Segeln): von zwei Per- 
sonen zu segelndes Boot mit Kiel für den Renn- 
segelsport (Kennzeichen: roter Stern). 

Star|dilrilgent, der: vgl. Staranwalt. 

Star|dilrilgen|tin, die: w. Form zu î Stardirigent. 

Stalren|kaslten, der: Nistkasten für !Stare. 

Star|gast, der: jmd., der als ’Star (1) Gast bei 
einer Veranstaltung o.Ä. ist. 

stark (Adj.; stärker, stärkste) [mhd. starc, ahd. 
star(a)ch, verw. mit ? starren, urspr. wohl = 
steif, starr]: 1. a) viel Kraft besitzend, über genü- 
gend Kräfte verfügend; von viel Kraft zeugend; 
kräftig: ein -er Mann; -e Arme; ein -er (selten; 

fester, kräftiger) Händedruck; er ist s. wie ein 
Bär; (subst.:) das Recht des Stärkeren; Ü ein -er 
Staat; sie hat einen -en Willen (ist willensstark); 
ein -er (unerschütterlicher) Glaube; sie ist s. 
(charakterfest, willensstark) genug, mit diesem 
Schlag fertigzuwerden; jetzt heißt es s. bleiben 
(nicht schwankend werden, nicht nachgeben); 
b) (in Bezug auf seine Funktion) sehr leistungs- 
fähig, widerstandsfähig: ein -es Herz; -e Ner- 
ven. 2. a) dick, stabil, fest u. daher sehr belast- 
bar: -e Mauern, Äste; dazu ist das Garn nicht s. 
genug; b) (bes. Werbespr. verhüll.) dick, beleibt: 
Kleider für stärkere Damen; c) eine bestimmte 
Dicke, einen bestimmten Umfang aufweisend: 
eine 20 cm -e Wand; das Buch ist mehrere Hun- 
dert Seiten s. 3. a) zahlenmäßig nicht gering; 
zahlreich: beide Vorstellungen waren s. 
besucht; b) eine große Anzahl von Teilnehmern, 
Angehörigen, Mitgliedern o. Ä. aufweisend: ein 
-es Heer, Aufgebot; die Präsidentin wird von der 
stärksten Partei gestellt (von der Partei mit den 
meisten Sitzen im Parlament); c) eine 
bestimmte Anzahl habend: eine etwa 20 Mann 
-e Bande; d) (selten) gut (3b): wir werden zwei 
-e Stunden brauchen. 4. eine hohe Konzentra- 
tion aufweisend; sehr gehaltvoll, -reich: -er Kaf- 
fee; diese Zigaretten sind mir zu s.; Ü -e (kräf- 
tige, intensive) Farben. 5. hohe Leistung brin- 
gend; einen hohen Grad von Wirksamkeit besit- 
zend; leistungsstark: hast du keine stärkere 
Glühbirne?; das Unternehmen ist finanziell 
recht s. 6. a) gute Leistungen erbringend; tüch- 
tig: ein -er Spieler; die Schülerin ist in Mathe- 
matik s.; b) (als Ergebnis einer geistigen od. kör- 
perlichen Leistung) sehr gut, ausgezeichnet: die 


Mannschaft bot eine -e Leistung. 7. sehr ausge- 
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‚prägt; in hohem Maße vorhanden, wirkend; von 
großem Ausmaß; sehr intensiv; sehr kräftig: es 
setzte -er Frost ein; -e Schneefälle behindern 
den Verkehr; er spürte einen -en Druck auf den 
Ohren; -er Verkehr; einen -en Eindruck machen; 
das ist eine -e Übertreibung; -en Hunger, -e 
Schmerzen haben; -e (gut erkennbare, deutli- 
che) Zeichen einer Besserung; er ist ein -er 
Esser, Raucher (isst, raucht viel); ein -er (hefti- 
ger) Wind; die Nachfrage war diesmal beson- 
ders s.; s. beschäftigt, verschuldet sein; ein s. 
wirkendes Mittel; eine s. betonte Silbe; ein s. 
behaarter Körper; ein s. bevölkertes Land; sie 
erinnert ihn s. an seine Mutter; die Blumen duf- 
ten s.; s. erkältet sein; ich habe dich s. im Ver- 
dacht, das veranlasst zu haben; es geht s. auf 
Mitternacht (ugs.; ist bald Mitternacht); das war 
aber wirklich zu s., ja wohl s.! (ugs.; das war 
unerhört, eine Frechheit!). 8. (ugs.) großartig, 
hervorragend, ausgezeichnet u. deshalb jmdn. 
tief beeindruckend, ihm sehr gefallend: ein -er 
Film; ich finde den Typ unerhört s.; sie kann 
unheimlich s. singen; s.! 9. (Sprachwiss.) a) (in 
Bezug auf Verben) durch einen sich ändernden 
Stammvokal u. (beim 2. Partizip) durch das 
Vorhandensein der Endung -en gekennzeichnet: 
die -e Konjugation; -e (stark konjugierte) Ver- 
ben; b) (in Bezug auf Substantive) in den For- 
men der Maskulina u. Neutra durch das Vor- 
handensein der Endung -[e]s im Genitiv Singu- 
lar gekennzeichnet: die -e Deklination; -e (stark 
deklinierte) Substantive. 


-stark: 1. drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven aus, dass die beschriebene Person oder 
Sache etw. in hohem Maße, in großer Menge 
hat, aufweist: charakter-, energie-, umsatz- 
stark. 2. drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven oder Verben (Verbstämmen) aus, dass 
die beschriebene Person od. Sache in etw. 
besonders leistungsfähig ist, große Qualitä- 
ten bei etw. hat: kopfball-, saug-, spielstark. 


Star|kaslten, der: Starenkasten. 

stark belhaart, stark|belhaart (Adj.): sehr 
behaart, mit dichtem Haarwuchs. 

stark be|völlkert, stark|belvöllkert (Adj.): sehr, 
in hohem Maße bevölkert. 

Starklbier, das: Bier mit einem hohen Gehalt an 
Stammmwürze; Doppelbier. 

Stärlke, die; -, -n [mhd. sterke, ahd. starchi, ster- 
chi]: 1. (0. Pl.) a) körperliche Kraft: die S. eines 
Bären; U jmds. charakterliche S.; b) Macht: die 
militärische S. eines Landes; die USA demons- 
trieren S.; c) Funktionsfähigkeit, Leistungsfähig- 
keit: die S. der Nerven. 2. Stabilität bewirkende 
Dicke, Festigkeit: Bretter von verschiedener S. 
3. zahlenmäßige Größe; Anzahl: die S. einer 
Armee. 4. (0. P1.) Grad des Gehalts; Konzentra- 
tion (4): die S. des Kaffees, Giftes. 5. Grad an 
Leistungskraft, Wirksamkeit: eine Brille mittle- 
rer S.; die S. eines Motors, einer Glühlampe. 

6. a) Vorhandensein besonderer Fähigkeiten, 
besonderer Begabung [auf einem bestimmten 
Gebiet], durch die jmd. eine außergewöhnliche, 
hohe Leistung erbringt: darin liegt, zeigt sich 
seine S.; Mathematik war niemals meine S.; 

b) etw., was bei jmdm., einer Sache als beson- 
ders vorteilhaft empfunden wird; vorteilhafte 
Eigenschaft, Vorzug: eine entscheidende S. des 
Systems. 7. Ausmaß, Größe, Grad der Intensi- 
tät: die S. des Verkehrs, der Schmerzen nahm 
zu. 8. [rückgeb. aus î stärken (3), schon mhd. 
sterke = Stärkmehl u. sterechlei = Stärkkleie] 
aus verschiedenen Pflanzen (z. B. Reis, Kartof- 
feln) gewonnene, weiße, pulvrige Substanz, die 
u.a. in der Nahrungsmittelindustrie u. zum 
Stärken von Wäsche verwendet wird. 

Stärlkelgelhalt, der: !Gehalt (2) an Stärke (8). 

stär|kelhalltig (Adj.): Stärke (8) enthaltend. 

Stär|kelmehl, das: Stärke (8). 

stär|ken (sw. V; hat) [mhd. sterken, ahd. ster- 
chen]: 1. a) stark (1) machen; kräftigen; die kör- 
perlichen Kräfte wiederherstellen: Training 


stärkt den Körper, die Gesundheit; ein stärken- 
des Mittel nehmen; U jmds. Zuversicht, Selbst- 
vertrauen s.; b) (s. + sich) sich mit Speisen, 
Getränken erfrischen: nach dem langen Marsch 
stärkten sie sich [durch einen, mit einem 
Imbiss]; stärkt euch erst einmal! 2. die Wirk- 
samkeit von etw. verbessern; wirkungsvoller 
machen: jmds. Prestige, Position s. 3. (Wäsche) 
mit Stärke (8) steif machen: den Kragen am 
Oberhemd s. 

stärlker: Komp. zu f stark. 

Stärlkelzulcker, der: Traubenzucker. 

stark|knolchig (Adj.): einen festen, starken Kno- 
chenbau aufweisend. 

starklleilbig (Adj.): beleibt. 

'stark|malchen, sich (sw. V.; hat): sich (für jmdn., 
etw.) einsetzen, (jmdn., etw.) befürworten, 
unterstützen: sie hat sich für den Plan, für ihre 
Kollegin starkgemacht. 

stark malchen, ’starklmalchen (sw. V; hat): 
bewirken, dass jmd., etw. stark wird: taktische 
Fehler hatten den Gegner stark gemacht. 

Stark|relgen, der (bes. Meteorol.): bes. heftiger 
Regen. 

stärksite: Sup. zu ? stark. 

Starklstrom, der (Pl. selten) (Elektrot.): elektri- 
scher Strom mit hoher Stromstärke u. meist 
hoher Spannung. 

StarkIstromlleiltung, die: Leitung für Stark- 
strom. 

StarkIstromitechlnik, die (0.Pl.): Teilgebiet der 
Elektrotechnik, das sich mit der Erzeugung u. 
Verwendung von Starkstrom befasst. 

Stark|ton, der (Sprachwiss.): Hauptakzent. 

Star|kult, der (abwertend): Kult (2), der mit 
einem "Star (1) getrieben wird. 

Stärlkung, die; -, -en: 1. a) das Stärken (1a), Kräf- 
tigen; das Gestärkt-, Gekräftigtsein; b) etw., 
womit man sich stärkt (1b), erfrischt; Essen, 
Trinken, das dazu dient, [wieder] zu Kräften zu 
kommen: eine kleine S. zu sich nehmen. 2. das 
Stärken (2); das Gestärktsein; Anhebung, Ver- 
besserung der Wirksamkeit: Ziel war die S. der 
Demokratie. 

Stärlkungslmitltel, das (Med.): der Stärkung (1a) 
dienendes [Arznei]mittel. 

Starllet, Starllett ['st..., 'ft...], das; -s, -s [engl. 
starlet, eigtl. = Sternchen, zu: star, t?Star] 
(spött. abwertend): Nachwuchsfilmschauspiele- 
rin, die gern ein ?Star (1a) werden möchte, sich 
wie ein Star fühlt, benimmt. 

Starn|ber|ger See, der; - -s: See im bayrischen 
Alpenvorland. 

Starlopelraltilon, die: operative Entfernung 
eines "Stars. 

Star|palralde, die: das Auftreten mehrerer 
?Stars (1) in einer Veranstaltung o.Ä. 

starr (Adj.) [rückgeb. aus mhd. starren, î starren]: 
1. a) steif: nicht beweglich; nicht elastisch: 
meine Finger sind s. vor Kälte; sie saß, stand s. 
(konnte sich nicht bewegen) vor Schreck; 

b) ohne bewegliches Gelenk; fest [stehend]: -e 
Achsen. 2. regungs- u. bewegungslos; ohne 
Lebendigkeit u. Ausdruckskraft: ihr Lächeln, 
ihre Miene war s.; er schaute s. geradeaus. 

3. a) nicht abwandelbar: ein -es Prinzip; 

b) starrköpfig, unnachgiebig, streng; rigid (2): 
sein -er Sinn; s. an etw. festhalten. 

Starlre, die; -: das Starrsein. 

star|ren (sw. V.; hat) [in der nhd. Form sind 
zusammengefallen mhd. starren = steif sein, 
ablautend ahd. storrēn = steif hervorstehen u. 
mhd. star(e)n, ahd. star&n = unbeweglich bli- 
cken]: 1. starr (2) blicken: auf jmdn., etw. s. 

2. a) von etw. voll, ganz bedeckt sein [u. deshalb 
starr (1a), steif wirken]: er, seine Kleidung, das 
Zimmer starrt vor/von Schmutz; b) sehr viel 
von etw. aufweisen, sodass kaum noch etw. 
anderes zu sehen ist; strotzen: von Waffen s. 

3. starr [in die Höhe] ragen. 

Starrlheit, die; -: das Starrsein. 

Starr|kopf, der (abwertend): jmd., der starrköpfig 
ist. 


starr|köp|fig (Adj.) (abwertend): eigensinnig auf 
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einer Meinung (die unverständlich, töricht, 
lächerlich o.ä. erscheint) beharrend. 

Starr|krampf, der: Kurzf. von t Wundstarr- 
krampf. 

Starr|sinn, der (o.Pl.) (abwertend): starrköpfiges 
Verhalten. 

starr|sin|nig (Adj.) (abwertend): starrköpfig. 

Star|rum|mel, der (ugs.): Rummel (1), der um 
einen ’Star (La) veranstaltet wird. 

Stars and Stripes ['sta:z and 'straıps] <Pl.) 

[engl. = Sterne u. Streifen; nach den die Bun- 
desstaaten der USA symbolisierenden Sternen 
u. den (die 13 Gründungsstaaten symbolisieren- 
den) Längsstreifen]: Nationalflagge der USA, 
Sternenbanner. 

Start, der; -[e]s, -s, selten: -e [engl. start, zu: to 
start, î starten]: 1. a) Beginn eines Wettlaufs, 
-rennens, -schwimmens o.Ä.: einen guten S. 
haben; den S. freigeben (einen Wettkampf begin- 
nen lassen); * fliegender S. (Motorsport, Rad- 
sport; Start, bei dem sich die Teilnehmer [mit 
hoher Geschwindigkeit] der Startlinie nähern u. 
das Rennen beginnt, wenn die Startlinie über- 
fahren wird); stehender S. (Motorsport, Rad- 
sport; Start, bei dem sich die Teilnehmer des 
Rennens an der Startlinie aufstellen); b) Stelle, 
an der ein Start (1 a) stattfindet: die Läufer 
gehen zum S.; c) das Starten (1c); Teilnahme an 
einem Wettkampf: für offizielle -s gesperrt sein. 
2. a) Beginn eines Fluges: der S. der Rakete ist 
missglückt; den S. der Maschine freigeben 
(Flugw.; den Abflug des Flugzeugs genehmigen); 
ein Flugzeug zum S. freigeben; b) Startplatz: das 
Flugzeug rollt langsam zum S. 3. das Star- 
ten (3): beim S. des Programms. 4. a) das Auf- 
brechen, das Sich-in-Bewegung-Setzen im Hin- 
blick auf ein Ziel: der S. ins Berufsleben; b) die 
Anfangszeit, das Anlaufen einer Unterneh- 
mung, der Beginn einer Entwicklung, eines Vor- 
habens o. Ä.: sie hatte bei ihrer Arbeit einen 
schlechten S. 

Startlaufllalge, die (bes. Verlagsw.): erste Aufla- 
genhöhe; Anzahl, mit der eine Serienproduktion 
gestartet (4a) wird. 

Start|bahn, die: für den Start von Flugzeugen 
eingerichtete Bahn, Piste auf Flugplätzen. 

Start|belrechltilgung, die: Starterlaubnis (2). 

start|belreit (Adj.): ganz darauf eingestellt, vor- 
bereitet, sofort eingesetzt zu werden, zu starten. 

Start|block, der (Pl. ...blöcke): 1. <Pl.) (Leichtath- 
letik) auf dem Boden befestigte Vorrichtung mit 
einer schrägen Fläche, von der sich die Läufer 
beim Start mit dem Fuß abdrücken können. 

2. (Schwimmen) einem Podest ähnliche Erhö- 
hung am Rande des Schwimmbeckens, von der 
die Schwimmer beim Startzeichen ins Wasser 
springen. 

Startlelf, die (Sport): Fußballmannschaft, die ein 
Spiel beginnt. 

star|ten (sw. V.) [engl]. to start = fort-, losgehen, 
-fahren]: 1. a) (hat) einen Wettkampf (Wettlauf, 
-rennen, -schwimmen o. Ä.) beginnen lassen: 
das Autorennen s.; b) (ist) (auf ein akustisches, 
auch optisches Signal hin) einen Wettkampf 
(Wettlauf, -rennen, -schwimmen o. Ä.) begin- 
nen: zur letzten Etappe s.; U der Außen war 
schneller gestartet (schneller losgelaufen) als 
der Verteidiger; c) (ist) an einem Wettkampf 
aktiv teilnehmen: bei einem Wettkampf s. 

2. a) (hat) bewirken, dass etw. auf ein Ziel hin in 
Bewegung gesetzt wird: eine Rakete s.; b) (ist) 
sich (irgendwohin) in Bewegung setzen: das 
Flugzeug ist pünktlich gestartet. 3. a) (hat) 
(durch Betätigung einer Taste, des Anlassers 
o.Ä.) in Gang setzen, in Betrieb nehmen: den 
Motor, das Auto s.; b) (ist) (durch Betätigung 
einer Taste, des Anlassers o. Ä.) in Gang gesetzt 
werden, in Betrieb genommen werden: der 
Computer startet. 4. a) (hat) (eine Unterneh- 
mung, ein Vorhaben o. Ä.) beginnen lassen: eine 
große Aktion s.; b) (ist) aufbrechen, um eine 
Unternehmung, ein Vorhaben o.Ä. durchzufüh- 
ren: sie sind gestern [in den Urlaub, zu einer 
Expedition] gestartet; c) (ist, selten: hat) anlau- 
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fen, seinen Anfang nehmen, beginnen: die Tour- 
nee startet in Hamburg. 

Starl|ter, der; -s, - [eng]. starter, zu: to start, Î star- 
ten]: 1. jmd., der das Startsignal zu einem Wett- 
kampf gibt. 2. jmd., der an einem Wettkampf 
teilnimmt. 3. Anlasser. 

Star|te]rin, die; -, -nen: w. Form zu ! Starter (1, 2). 

Starlter|klap|pe, die: Choke. 

Startlerllaub]nis, die: 1. (vom zuständigen Ver- 
band erteilte) Erlaubnis, an offiziellen Wett- 
kämpfen teilzunehmen. 2. Erlaubnis für ein 
Flugzeug, von einem Flugplatz zu starten. 

Starlterllisite, die (Sport): Liste aller Teilnehmer 
(u. Startzeiten) eines Wettkampfs. 

Starlter|zahl, die (Sport): Gesamtzahl der star- 
tenden Teilnehmer eines Wettkampfs: die Ver- 
anstalter erhoffen eine große S. 

Startlflag|ge, die: Flagge, mit der (durch deren 
Heben od. Senken) das Zeichen zum Start gege- 
ben wird. 

Startgeld, das: 1. Geldbetrag, der vom Wett- 
kampfteilnehmer (für die Deckung der Veran- 
staltungskosten) entrichtet werden muss. 

2. (meist bei Wettkämpfen mit Berufssportlern) 
Geldbetrag, den der Veranstalter an den Sport- 
ler zahlt, damit dieser teilnimmt. 

Starthilfe, die: 1. [finanzielle] Hilfe, die jmdm. 
den Start (4) bei etw. erleichtern soll. 2. a) das 
Anschließen einer intakten [Auto]batterie an 
eine entladene, um das Starten des Motors zu 
ermöglichen; b) Vorrichtung zur kurzfristigen 
Erhöhung der Benzinzufuhr als Hilfe beim Kalt- 
start. 3. Rakete zur Beschleunigung beim Start 
von Flugzeugen u. -körpern. 

Startlhillfekalbel, das: bei der Starthilfe (2a) 
benutztes Kabel, mit dem die intakte Batterie 
an die entladene angeschlossen wird. 

Startlkalpiltal, das: Anfangskapital. 

start|klar (Adj.): startbereit. 

Startikom|man|do, das: Kommando für den 
Start eines Wettlaufs o.Ä. 

Startlläulfer, der: erster Läufer beim Staffellauf. 

Start|läulfe|rin, die: w. Form zu î Startläufer. 

Startllilnie, die: markierte Linie, von der aus der 
Start (1a) erfolgt. 

Start|loch, das (Leichtathletik früher): Vertiefung 
im Boden, aus der sich der Läufer beim Start 
mit dem Fuß abdrücken konnte: * in den Start- 
löchern sitzen (ugs.; bereit sein, sofort zu begin- 
nen). 

Start|me|nü, das (EDV): Menü (2), mit dem etw. 
‚gestartet werden kann. 

StartInum|mer, die: a) (Sport) Nummer, die ein 
Teilnehmer an einem Sportwettkampf erhält u. 
die an seiner Sportkleidung anzubringen ist; 

b) Nummer, die angibt, an welcher Stelle ein 
Teilnehmer an einem Wettkampf startet. 

Start|phalse, die: Anfangsphase. 

Startlpisitolle, die: Pistole für den Startschuss. 

Startplatz, der: Start (1b). 

Startpunkt, der: Stelle, von der aus jmd., etw. 
startet. 

Start|ramlpe, die: Vorrichtung, von der aus 
Raketen gestartet werden. 

Start|recht, das (o.Pl.): vgl. Starterlaubnis. 

StartIschuss, der: Schuss als akustisches Start- 
signal: U (ugs.:) der S. zum Bau der neuen Brü- 
cke. 

Start|schwielriglkeit, die (meist Pl.): Schwierig- 
keit, die sich am bzw. vor dem Beginn von etw. 
für jmdn., etw. ergibt. 

Startlseilte, die (EDV): Homepage (a). 

Startlsilglnal, das: 1. optisches od. akustisches 
Signal, mit dem ein Rennen gestartet wird. 

2. Zeichen, mit dem etw. gestartet wird, in Gang 
gebracht wird; Startzeichen, -schuss. 

Start|ter|min, der: Termin, an dem etw. gestartet 
wird, an dem jmd. etw. startet. 

Start-und-Lan|de-Bahn, die: für Start u. Lan- 
dung von Flugzeugen eingerichtete Bahn, Piste 
auf Flugplätzen; Runway. 

Start-up ['sta:gt?ap, auch: ...'?ap], das, selten: der; 
-s, -s [engl]. start-up, zu: to start up = gründen]: 
neu gegründetes Wirtschaftsunternehmen. 


Start-up-Un|ter|neh|men, das: Start-up. 
Start|ver|bot, das: vgl. Starterlaubnis. 
Startlzeilchen, das: Startsignal. 

Start|zeit, die: 1. Zeitpunkt, zu dem etw. gestartet 

wird, an dem jmd., etw. startet: S. ist 13 Uhr. 

2. (EDV, Sport) Zeitdauer, die jmd., etw. für den 

Start benötigt: die S. verbessern. 
Start-Ziel-Sieg, der: Sieg eines Teilnehmers an 

einem Sportwettkampf, der vom Start an an der 

Spitze liegt. 

'Stalsi, die; -, seltener: der; -[s] (ugs.): kurz für 

tStaatssicherheitsdienst. 

?Stalsi, der; -s, -s (ugs.): Angehöriger des Staatssi- 

cherheitsdienstes. 

Stalsilaklte, die: (in der DDR) Akte des Staatssi- 

cherheitsdienstes. 

Stalsilmitlar|beilter, der: (in der DDR) Mitarbei- 

ter des Staatssicherheitsdienstes. 

Stalsilmitlarlbeiltelrin, die: w. Form zu f Stasi- 

mitarbeiter. 

Stalsilunlter|lalgen (Pl): (in der DDR) Unterla- 
gen des Staatssicherheitsdienstes. 
Stalsiluniterllalgen|belhörlde, die <o. Pl.) (ugs.): 

kurz für: Behörde des Bundesbeauftragten für 
die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes 
der ehemaligen Deutschen Demokratischen 
Republik. 

stät (geh. veraltet): ? stet. 

State De|part|ment ['stert dı'pa:tmant|], das; - 
-[s]: Außenministerium der USA. 

State|ment ['steıtmant], das; -s, -s [engl. state- 
ment, zu: to state = festsetzen, erklären, zu: 
state, über das Afrz. < lat. status, Î Staat]: 

1. öffentliche [politische] Erklärung, Verlautba- 
rung: ein S. abgeben, herausgeben. 2. (EDV) 
Anweisung, Befehl (für den Computer). 

Staltik [auch: 'st...], die; -, -en [griech. statikö 
(techne) = Kunst des Wägens, zu: statikös = 
zum Stillstehen bringend, wägend, zu: statös = 
(still)stehend]: 1. (o. Pl.) (Physik) a) Teilgebiet 
der Mechanik für die Untersuchung von Kräften 
an ruhenden Körpern; b) Lehre vom Gleichge- 
wicht der Kräfte an ruhenden Körpern. 

2. (Bauw.) Stabilität bewirkendes Verhältnis der 
auf ruhende Körper, bes. auf Bauwerke, wirken- 
den Kräfte: die S. eines Hauses berechnen. 

3. (bildungsspr.) statischer (3) Zustand. 

Staltilker, der; -s, -: Bauingenieur mit speziellen 
Kenntnissen auf dem Gebiet statischer Berech- 
nungen von Bauwerken. 

Staltilke|rin, die; -, -nen: w. Form zu Î Statiker. 

Staltilon [ft...], die; -, -en [lat. statio = das 
(Still)stehen, Stand-, Aufenthaltsort, zu: stare, 

t Staat]: 1. Haltestelle (eines öffentlichen Ver- 
kehrsmittels); [kleiner] Bahnhof: an, auf, bei der 
nächsten S. aussteigen. 2. a) Aufenthalt[sort], 
Rast[platz] (während einer Fahrt): die -en sei- 
ner Reise waren Wien, Rom und Brüssel; * freie 
S. (veraltend; unentgeltliche Unterkunft u. Ver- 
pflegung); S. machen (eine Fahrt, Reise für 
einen Aufenthalt unterbrechen); b) (kath. Kir- 
che) /geweihte] Stelle des Kreuzwegs u. der 
Wallfahrt, an der die Gläubigen verweilen. 

3. wichtiger, markanter Punkt innerhalb eines 
Zeitablaufs, eines Vorgangs, einer Entwicklung: 
die einzelnen -en ihrer Karriere. 4. Abteilung 
eines Krankenhauses: die chirurgische S.; der 
Patient wird auf [die] S. gebracht; der Arzt ist 
auf S. (tut Dienst). 5. a) [Stützpunkt mit einer] 
Anlage für wissenschaftliche, militärische o.ä. 
Beobachtungen u. Untersuchungen: eine meteo- 
rologische S.; b) (selten) Sender (1): eine S. 
suchen, empfangen; c) (EDV selten) Kurzf. von 
t Workstation. 

staltilo]när (Adj.) [frz. stationnaire < spätlat. sta- 
tionarius = stillstehend, am Standort bleibend, 
zu lat. statio, t Station]: 1. (bes. Fachspr.) a) an 
einen festen Standort gebunden: ein -es Labora- 
torium; b) örtlich u. zeitlich nicht verändert; 
(bes. im Hinblick auf Ort u. Zeit) unverändert. 
2. (Med.) an eine Krankenhausaufnahme 
gebunden; die Behandlung in einer Klinik 
betreffend; nicht ambulant: -e Behandlung. 


staltilo|nie|ren (sw. V.; hat): 1. a) jmdn. (bes. Sol- 
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daten) an einen bestimmten Ort bringen, ihn 
für einen Ort bestimmen, an dem er sich eine 
Zeit lang aufhalten soll: Truppen in einem 
Land s.; b) (für einige Zeit) an einen bestimm- 
ten Ort bringen, stellen: Länder, auf deren 
Boden Atomwaffen stationiert sind. 2. (veraltet) 
sich hin-, aufstellen; parken. 

Staltilolnielrung, die; -, -en: das Stationieren; 
das Stationiertwerden. 

Staltilonslarzt, der: Arzt, dem die Leitung u. 
Beaufsichtigung einer Station (4) anvertraut ist. 

Staltilonsjärz|tin, die: w. Form zu t Stationsarzt. 

Staltilons|dienst, der: Dienst in einer Sta- 
tion (4,5a). 

Staltilonsjhillfe, die: Hilfsschwester o. Ä. auf 
einer Station (4). 

Staltilons|pfle|ger, der: vgl. Stationsschwester. 

Staltilons|schwesliter, die: leitende Kranken- 
schwester einer Station (4). 

Staltilons|vor|stand (österr., schweiz., sonst 
landsch.), Staltilons|vor|stelher, der: für die 
Belange des Betriebs (Zugablauf usw.) u. Ver- 
kehrs (Fahrkartenverkauf usw.) auf einem 
Bahnhof verantwortlicher leitender Bahnbeam- 
ter; Bahnhofsvorsteher. 

Staltilons|vor|stelhelrin, die: w. Form zu î Stati- 
onsvorsteher. 

staltisch [auch: 'st...] <Adj.) [zu î Statik]: 1. (Phy- 
sik) das von Kräften erzeugte Gleichgewicht 
betreffend: -e Gesetze. 2. (Bauw.) die Statik (2) 
betreffend: -e Berechnungen. 3. (bildungsspr.) 
keine Bewegung, Entwicklung aufweisend: eine 
-e Gesellschaftsordnung. 

Staltist, der; -en, -en [zu lat. statum, f Staat]: 

1. (Theater, Film) Darsteller, der als stumme 
Figur mitwirkt. 2. unbedeutende Person, Rand-, 
Nebenfigur: nur S. sein. 

Staltis|tenlrollle, die: Rolle (5a) als Statist. 

Staltis|telrie, die; -, -n: Komparserie. 

Staltisltik, die; -, -en [zu î statistisch]: 1. (o.Pl.) 
Wissenschaft von der zahlenmäßigen Erfas- 
sung, Untersuchung u. Auswertung von Massen- 
erscheinungen. 2. schriftlich fixierte Zusam- 
menstellung, Aufstellung der Ergebnisse von 
Massenuntersuchungen, meist in Form von 
Tabellen od. grafischen Darstellungen: amtliche 
-en; eine S. über etw. erstellen. 

Staltisltilker, der; -s, -: 1. jmd., der sich wissen- 
schaftlich mit den Grundlagen u. Anwendungs- 
möglichkeiten der Statistik (1) befasst. 2. jmd., 
der eine Statistik (2) bearbeitet u. auswertet. 

Staltis|tilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Statisti- 
ker. 

Staltis|tin, die; -, -nen: w. Form zu ! Statist. 

staltis|tisch (Adj.) [wohl zu nlat. statisticus = 
staatswissenschaftlich, eigtl. = Staatswissen- 
schaft, (aufbestimmten Daten beruhende) Staa- 
tenbeschreibung, zu lat. status, ? Staat]: 1. die 
Statistik (1) betreffend. 2. auf Ergebnissen der 
Statistik (2) beruhend; durch Zahlen belegt. 

Staltiv [ft...], das; -s, -e [zu lat. stativus = 
(fest)stehend, zu: stare, î Staat]: meist dreibeini- 
‚ger, gestellartiger Gegenstand für bestimmte 

feinmechanische Apparate (z.B. Kameras), der 
zusammengeschoben, zusammengelegt werden 
kann u. auf dem die Geräte befestigt werden 
können. 

"statt (Konj.) [verkürzt aus t'anstatt]: anstatt, 
anstelle von: er faulenzte, s. zu arbeiten, (veral- 
tend:) s. dass er arbeitete. 

’statt (Präp. mit Gen.) [vgl. t 'statt]: anstelle: s. des 
Geldes gab sie ihm ihren Schmuck; (mit Dativ, 
wenn der Genitiv formal nicht zu erkennen ist:) 
s. Worten will ich Taten sehen. 

’statt: in den Fügungen an jmds. s. (anstelle von 
Jjmdm.); an Eides s. (t Eid); an Kindes s. 

(tKind 2); an Zahlungs s. (t Zahlung). 

Statt, die; - [mhd., ahd. stat, eigtl. = das Stehen; 
vgl. tStadt] (geh.): Ort, Platz, Stelle: nirgends 
eine bleibende S. (Ort, wo man leben kann; nach 
Hebr. 13, 14, eigtl. = Stadt) haben, finden. 

statt|desIsen (Adv.): ersatzweise, anstelle (dieser 
Sache, dieses Geschehens, Ereignisses o. Ä. ): die 


Party fällt aus - wollen wir s. ins Kino gehen? 
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Stätlte, die; -, -n [spätmhd. stete, entstanden aus 
den flektierten Formen von mhd. stat, ? Statt] 
(geh.): Stelle, Platz (im Hinblick auf einen 
bestimmten Zweck); Ort [als Schauplatz wichti- 
ger Begebenheiten, feierlicher Handlungen 
0. Äl dem eine besondere Bedeutung zukommt 
od. der einem außerordentlichen Zweck dient: 
eine historische S. 

statt|fin|den (st. V; hat): (als Geplantes, Veran- 
staltetes) geschehen, vor sich gehen: die Auffüh- 
rung findet heute in der Aula statt. 

statt|ge|ben (st. V; hat) (Amtsspr.): einer (als 
Antrag, Gesuch o. Ä. formulierten) Bitte, Forde- 
rung o.Ä. entsprechen. 

statt|halben (unr. V.; hat) (geh.): stattfinden. 

statt|haft (Adj.) (geh.): von einer Institution 
zugestanden, durch eine Verfügung erlaubt, 
zulässig: es ist nicht s., hier zu rauchen. 

Statt|hallter, der [spätmhd. stathalter, LÜvon 
mlat. locumtenens, t Leutnant]: 1. (früher) Ver- 
treter des Staatsoberhauptes od. der Regierung 
in einem Teil des Landes. 2. (schweiz. regional) 
a) Vertreter der Kantonsregierung in den Bezir- 
ken/Regionen bzw. Vorsteher der Bezirks-/Re- 
‚gionalbehörde; b) Vizepräsident der Kantonsre- 
gierung od. des Kantonsparlaments. 

Statt|halltelrin, die: w. Form zu t Statthalter. 

Statt|hallter|schaft, die: Ausübung des Amtes 
als Statthalter (1). 

stattllich (Adj.) [aus dem Niederd. < mniederd. 
statelik = ansehnlich, zu f Staat (3)]: 1. von 
beeindruckender großer u. kräftiger Statur: ein 
-er Mann. 2. (in Hinsicht auf äußere Vorzüge) 
ansehnlich, bemerkenswert: ein -es Gebäude. 

staltulalrisch (Adj.) [lat. statuarius, zu: statua, 

t Statue]: auf die Bildhauerkunst od. eine Statue 
bezogen; standbildhaft. 

Statue [...tua, auch: 'st...], die; -, -n [lat. statua, 
zu: statuere (2. Part.: statutum) = aufstellen, zu: 
stare (2. Part.: statum) = stehen]: frei stehende 
"Plastik (1), die einen Menschen od. ein Tier in 
ganzer Gestalt darstellt: eine S. aus Marmor, 
Bronze; er stand unbewegt wie eine S. 

Staltuletlte, die; -, -n [frz. statuette, Vkl. von: 

statue < lat. statua, î Statue]: kleine Statue. 

sta|tulie|ren (sw. V.; hat) [lat. statuere, î Sta- 

tue] (bildungsspr.): aufstellen, festsetzen; 

bestimmen: der Notarzt konnte nur noch 

den Tod des Mannes s.; * ein Exempel s. 

(î Exempel 1). 

Staltur [ft...], die; -, -en (Pl. selten) [lat. statura, 

zu: stare = stehen]: körperliches Erscheinungs- 

bild, Körperbau, Wuchs: sie ist zierlich von S. 

Staltus [ft..., auch: st...], der; -, - [...tu:s] [lat. sta- 
tus, Î Staat]: 1. (bildungsspr.) Lage, Situation: 
der wirtschaftliche S. eines Landes. 2. a) Stand, 
Stellung in der Gesellschaft, innerhalb einer 
Gruppe: der gesellschaftliche S.; b) (Rechtsspr.) 
Rechtsstellung. 3. (Med.) Zustand, Befinden. 

4. (Med.) durch die Anlage (6) bedingte Neigung 
zu einer bestimmten Krankheit. 

Staltus quo, der; - - [lat. = Zustand, in dem...] 

(bes. Rechtsspr.): gegenwärtiger Zustand. 

Staltus quo anlte, der; - - - [lat., zu ante = vor- 

her] (bildungsspr.): Stand vor dem infrage kom- 

menden Tatbestand od. Ereignis. 

Staltus|sym|bol, das: etw., was jmds. gehobenen 
Status (2) dokumentieren soll. 

Staltut, das; -[e]s, -en [mhd. statut < lat. sta- 
tutum = Bestimmung, subst. 2. Part. von: sta- 

tuere, tStatue]: Satzung, Festgelegtes, Festge- 

setztes (z.B. bezüglich der Organisation eines 
Vereins): -en aufstellen. 

staltultalrisch [auch: st...] (Adj.): auf einem Sta- 
tut beruhend; satzungsgemäß. 

Stau, der; -[e]s, -s u. -e [rückgeb. aus î stauen]: 

1. a) (Pl. selten) durch Behinderung des Flie- 
Bens, Strömens o.Ä. bewirkte Ansammlung: ein 
S. der Eisschollen an der Brücke; b) (Pl. meist -s) 
Ansammlung von Fahrzeugen in einer langen 
Reihe durch Behinderung, Stillstand des Ver- 
kehrs: in einen S. geraten; im S. stehen; c) (Pl. 
selten) (Meteorol.) Ansammlung (u. Aufsteigen) 
von Luftmassen vor einem Gebirge, die zu Wol- 


kenbildung u. Niederschlägen führt. 2. (selten) 
Stauwerk. 

Staulanjlalge, die: Stauwerk. 

Staub, der; -[e]s, (Fachspr.:) -e u. Stäube [mhd., 
ahd. stoup, zu tstieben]: 1. etw., was aus feins- 
ten Teilen (z. B. von Sand) besteht, in der Luft 
schwebt, sich als [dünne] Schicht auf die Ober- 
fläche von etw. legt: feiner S.; radioaktive 
Stäube; S. [von den Möbeln] wischen; S. saugen; 
ich habe gestern S. gesaugt; S. abweisende 
Materialien; * S. aufwirbeln (ugs.; Aufregung, 
Unruhe verursachen sowie Kritik u. Empörung 
hervorrufen); den S. (einer Stadt o.Ä.) von den 
Füßen schütteln (geh.; einen Ort, ein Land ver- 
lassen, für immer fortgehen; nach Matth. 10, 
14); sich aus dem Staub[e] machen (ugs.; sich 
[rasch u. unbemerkt] entfernen; eigtl. = sich in 
einer Staubwolke heimlich aus dem Schlachtge- 
tümmel entfernen); jmdn., etw. durch/in den S. 
ziehen, zerren (geh.; t Schmutz); vor jmdm. im 
Staubfe] kriechen; sich vor jmdm. in den S. 
werfen (geh. veraltet; sich in demütigender 
Weise jmdm. unterwerfen [müssen]); [wieder] 
zu S. werden (geh. verhüll.; sterben; nach Predi- 
ger Salomo 3,20). 2. (Mineral.) fein verteilte 
feste Einschlüsse in durchsichtigen Schmuck- 
steinen. 

Staub ab]weilsend, staublablweilsend (Adj.): 
Staub nicht od. nur schwer annehmend, haften 
lassend: Staub abweisendes Gewebe. 

staub|be|deckt (Adj.): von Staub bedeckt. 

Staublbelsen, der: Handbesen mit langen, wei- 
chen Haaren zum Abstauben. 

Staub|beultel, der (Bot.): Teil des Staubblatts, 
der die Pollensäcke enthält. 

Staub|blatt, das (Bot.): Teil der Blüte, der den 
Blütenstaub enthält. 

Stäubichen, das; -s, -: einzelnes Staubteilchen. 

Stäulbe: Pl. von t Staub. 

Staulbelcken, das: Becken für gestautes Wasser. 

stau|ben (sw. V.; hat) [mhd., ahd. stouben, wohl 
eigtl. = stieben machen]: 1. a) Staub absondern, 
von sich geben: das Kissen staubt; (unpers.:) 
beim Fegen staubt es sehr (gibt es viel Staub); 
b) Staub aufwirbeln, herumwirbeln: du sollst 
beim Fegen nicht so s. 2. (landsch.) mit Mehl 
bestäuben. 3. (selten) Staub, Schmutzteilchen 
o. Ä. von etw. entfernen. 

stäulben (sw. V.; hat) [mhd. stöuben, ahd. stou- 
ben, tstauben]: 1. (selten) Staub absondern, 
stauben (1a). 2. Staub, Schmutzteilchen o.Ä. 
von etw. entfernen; stauben (3). 3. in kleinste 
Teilchen zerstieben; wie Staub umherwirbeln. 

4. (etw. Pulveriges) fein verteilen, streuen. 
5. (Jägerspr.) (vom Federwild) Kot fallen las- 
sen. 

Staulbe|ralter, der: von einem Automobilklub 
eingesetzter Motorradfahrer, der im Stau ste- 
ckenden Autofahrern Rat und kleinere Hilfeleis- 
tungen anbietet. 

Staulbelraltelrin, die: w. Form zu t Stauberater. 

Staublex|plolsilon, die: durch eine Mischung von 
brennbaren Stäuben mit Luft entstehende 
Explosion. 

Staub|falden, der (meist Pl.) (Bot.): einem Faden 
ähnlicher Teil in der Blüte, der den Staubbeutel 
trägt; Filament (1). 

Staubl|fänlger, der (abwertend): Gegenstand aus 
Stoff o. Ä. mit vielen Verzierungen; der Zierde 
einer Wohnung dienender Gegenstand, in dem 
man nur etw. sieht, worauf sich Staub absetzt. 

staub|fein (Adj.): fein wie Staub. 

Staub|fillter, der, Fachspr. meist: das (Technik): 
Filter (1b), mit dem Staub aus der Luft gefiltert 
wird. 

staublfrei (Adj.): frei von Staub. 

Staublgelfäß, das: Staubblatt. 

stau|big (Adj.) [mhd. stoubec]: 1. voll Staub; mit 
Staub bedeckt: -e Straßen. 2. (landsch. scherzh.) 
betrunken. 

Staublkamm, der: Kamm mit feinen, sehr eng 
stehenden Zinken. 

Staub]|korn, das (Pl. ...körner): einzelner, kleiner 
Teil des Staubs. 


Stätte-staunen 


Staub|lap|pen, der: weicher Lappen zum Abstau- 
ben. 

Staub]jlalwilne, die: Lawine aus Pulverschnee, 
bei deren Abgehen der Schnee hoch aufstäubt. 

Stäub|ling, der; -s, -e: Bofist. 

Staub|lun|ge, die (Med.): durch beständiges Ein- 
atmen von Staub hervorgerufene Erkrankung 
der Lunge; Pneumokoniose. 

Staub|manitel, der [urspr. = leichter Mantel, der 
beim Wandern die Kleidung vor dem Straßen- 
staub schützen sollte]: leichter [heller] Mantel 
aus Popeline: der S. ist meist sandfarben. 

Staub|parltilkel, das, auch: die: Staubkorn. 

staub|saulgen (sw. V.; staubsaugte, hat gestaub- 
saugt): saugen (2a). 

Staubl|saulger, der: elektrisches Gerät, mit dem 
man Staub, Schmutz o.Ä. von etw. absaugt. 

Staubl|schicht, die: von Staub gebildete Schicht. 

Staub|schutz, der: Vorrichtung [an technischen 
Geräten] zum Schutz vor Staub: das Kamerage- 
häuse ist mit einem S. ausgestattet. 

Staublteillchen, das: Staubkorn. 

Staublteulfel, der: Wirbelwind über erhitztem 
Boden, der große Mengen Sand, Staub aufwir- 
belt, nach oben saugt: Sturm und Trockenheit 
sind Voraussetzungen für die Bildung von -n. 

staub|tro|cken (Adj.): 1. ['ftayp'trokn] (meist 
abwertend) überaus trocken. 2. ['[tauptrokn] 
(Fachspr.) (von Lack) so weit getrocknet, dass 
sich kein Staub mehr festsetzt. 

Staub]tuch, das (Pl. ...tücher): weiches Tuch zum 
Abstauben. 

Staub|weldel, der: Wedel (1) mit langen, weichen 
Haaren zum Abstauben. 

Staublwollke, die: wie eine Wolke aufgewirbelter 
Staub. 

Staub]|zulcker, der: Puderzucker. 

staulchen (sw. V; hat) [H. u., vgl. (m)niederd. stü- 
ken = stoßen, stüke = aufgeschichteter Hau- 
fen]: 1. heftig auf, gegen etw. stoßen: den Stock 
auf den Boden s. 2. gegen etw. stoßen u. dadurch 
zusammendrücken, verbiegen [kürzer u. dicker 
machen]: ein Gestänge s. 3. (Technik) ein Werk- 
stück (z. B. Nieten, Bolzen) durch Druck mit 
einem Stempel formen. 4. (selten) verstauchen: 
ich stürzte und stauchte mir den Fuß. 

Staulchung, die; -, -en: das Stauchen (1-4). 

Stauldamm, der: Damm zum Stauen von Wasser. 

Staulde, die; -, -n [mhd. stüde, ahd. stüda, wohl 
zu tstauen]: 1. (Bot.) [große] Pflanze mit meh- 
reren, aus einer Wurzel wachsenden kräftigen 
Stängeln, die im Herbst absterben u. im Früh- 

Jahr wieder neu austreiben. 2. (landsch., bes. 
südd.) Strauch. 3. (landsch.) Kopf(5b). 

Staulden|gelwächs, das: Staude (1). 

Staulden|sellle|rie, der: als Staude (1) wachsen- 
der Sellerie, dessen lange, fleischige Stängel als 
Salat u. Gemüse verzehrt werden. 

stau|en (sw. V.; hat) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. stouwen, eigtl. = stehen machen, stellen, 
zu t stehen]: 1. (etw. Fließendes, Strömendes 
o. Ä.) zum Stillstand bringen [u. dadurch ein 
Ansammeln bewirken]: einen Bach s. 2. (s. + 
sich) a) (von etw. Fließendem, Strömendem 
o. Ä.) zum Stillstand kommen u. sich ansam- 
meln: das Blut staut sich in den Venen; b) sich 
an einem Ort (vor einem Hindernis o.Ä.) 
ansammeln: Autos stauten sich an der Unfall- 
stelle; Ü der Ärger hatte sich in ihm gestaut. 

3. (Seemannsspr.) (auf einem Schiff) sachge- 
mäfßs unterbringen, verladen: Schüttgut, Säcke s. 

Staulen|de, das: Ende eines Staus (1b). 

Staujer, der; -s, -: jmd., der Frachtschiffe be- u. 
entlädt (Berufsbez.). 

Staulelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Stauer. 

Staulmauler, die: hohe [gewölbte] Mauer eines 
Stauwerks zum Stauen. 

stau|nen (sw. V; hat) [im 18. Jh. aus dem Schweiz. 
in die Standardspr. gelangt, schweiz. stünen 
(Anfang 16.Jh.), eigtl. = erstarren, wohl zu 
tstauen]: 1. a) mit großer Verwunderung wahr- 
nehmen: er staunte, dass sie schon da war; man 
höre und staune!; b) über etw. sehr verwundert 
sein: ich staune [darüber], wie schnell du das 
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geschafft hast; da staunst du [wohl]!; ihr werdet 
s., wenn ihr seht, wen sie mitgebracht hat; er 
staunte nicht schlecht (ugs.; war sehr verwun- 
dert), als seine Frau aufkreuzte. 2. sich beein- 
druckt zeigen u. Bewunderung ausdrücken: 
über jmds. Einfallsreichtum s. 

Stau|nen, das; -s: 1. starke Verwunderung: jmdn. 
in S. [ver]setzen. 2. staunende Bewunderung: 
eine S. erregende Leistung. 

staulnenler|re|gend, Staulnen er|relgend 
<Adj.): geeignet, Staunen zu erregen: eine 
äußerst -e Leistung. 

stau|nens|wert (Adj.) (geh.): so, dass man es 
bewundern muss: mit -em Fleiß. 

Stau|pe, die; -, -n [aus dem Md.; vgl. mniederl. 
stuype = krampfartiger Anfall]: (durch einen 
Virus hervorgerufene) Tier-, bes. Hundekrank- 
heit. 

Staulraum, der: 1. (Seemannsspr.) Platz, an dem 
etw. gestaut (3) werden kann. 2. (DDR) durch 
Sperrlinien markierter Teil der Fahrbahn auf 
Kreuzungen, auf dem Fahrzeuge halten, 
solange die Fahrtrichtung gesperrt ist. 

3. (Fachspr.) Raum für das aufgestaute Wasser 
eines Stauwerks. 4. Platz, an dem man etw. 
unterbringen kann: ein Schrank mit wenig S. 

Staulsee, der: durch Stauen eines Flusses ent- 
standener See. 

Staulstu|fe, die: mit einer Schleuse versehene 
Stauanlage als Teil gleichartiger Anlagen, die, 
in Abständen in den Fluss gebaut, dessen Schiff- 
barkeit ermöglichen. 

Staulung, die; -, -en: 1. das Stauen (1). 2. Stau (1). 

Stau|waslser, das (Pl. ...wasser) (Fachspr.): (in 
einer Tide) Wasser fast ohne Strömung (wenn 
sich die Strömung in umgekehrter Richtung zu 
bewegen beginnt). 

Staulwehr, das: ? Wehr. 

Staulwerk, das (Fachspr.): quer durch einen Fluss 
od. ein Flusstal gebaute Anlage zum Stauen (1). 

Std. = Stunde (1). 

Stdn. = Stunden. 

Stealdilcam® ['stedikem], die; -, -s [engl. Steadi- 
cam®, zu: steady = standfest u. cam, ugs. Kurz- 
form von: camera = Kamera]: [Handkamera 
mit] Tragevorrichtung, die das Verwackeln des 
Bildes verhindert. 

Steak [steık, ste:k, auch: fte:k], das; -s, -s [engl. 
steak < aisl. steik = Braten, zu: steikja = braten, 
urspr. = an den Bratspieß stecken]: nur kurz 
gebratene od. zu bratende Fleischscheibe aus 
der Lende (bes. von Rind od. Kalb). 

Steaklhaus, das [engl]. steak-house]: Restaurant, 
das bes. auf die Zubereitung von Steaks spezia- 
lisiert ist. 

Steaklhouse ['ste:khavs, 'steıkhays], das; -, -s 
[...hayzıs] [engl. steak house = Steakhaus]: 
(besonders in Eigennamen) Steakhaus. 

Steakllet ['ste:klst, 'ft...], das; -s, -s: flach 
gedrückter, kurz gebratener Kloß aus feinem 
Hackfleisch. 

Stejalrin [auch: st...], das; -s, -e [frz. stearine, zu 
griech. st&ar (Gen.: stéatos) = Fett, Talg]: (zur 
Kerzenherstellung u. für kosmetische Produkte 
verwendetes) festes, weißes, bei höheren Tempe- 
raturen flüssig werdendes Gemisch aus Stearin- 
u. Palmitinsäure. 

Stelalriniker|ze, die: Kerze aus Stearin. 

Stelalrin|säulre, die (Chemie): an Glyzerin 
gebundene gesättigte Fettsäure in vielen tieri- 
schen u. pflanzlichen Fetten. 

Stelaltit [auch: st..., ...'tıt], der; -s, -e [zu griech. 
st&ar, tStearin] (Mineral.): Talk in besonders 
dichter Form; Speckstein. 

Stechlap|fel, der: (zu den Nachtschattengewäch- 
sen gehörende) hochwachsende Pflanze mit 
großen Blättern, großen, weißen, trichterförmi- 
gen Blüten u. stacheligen Kapselfrüchten. 

stechen (st. V.; hat) [mhd. stechen, ahd. stehhan]: 
1. spitz sein, mit Spitzen o. Ä. versehen sein u. 
daher eine unangenehme Empfindung auf der 
Haut verursachen bzw. die Haut verletzen: Dor- 
nen stechen; dein Bart sticht (ist sehr rau, 
kratzt). 2. (mit einem spitzen Gegenstand) 


einen Stich (1b) beibringen; an, mit einem spit- 
zen Gegenstand verletzen: jmdn. mit einer 
Stecknadel s.; sich an den Dornen der Rose s. 

3. a) (von bestimmten Insekten) mit einem 
Stechrüssel bzw. einem Stachel (2b) ausgestat- 
tet sein; die Fähigkeit haben, sich durch Stiche 
zu wehren od. anzugreifen, Blut zu saugen: 
Wespen stechen; b) (von bestimmten Insekten) 
mit dem Stechrüssel bzw. dem Stachel (2b) 
einen Stich beibringen: das Insekt hat ihm/ihn 
ins Bein gestochen. 4. a) (ein spitzer Gegen- 
stand, ein spitzes od. scharfes Werkzeug, eine 
Stichwaffe o.Ä.) irgendwohin stoßen, irgendwo 
eindringen lassen: die Nadel in die Haut, jmdm. 
ein Messer in den Rücken, in den Bauch s.; 

b) (mit einem spitzen Gegenstand, einem spit- 
zen, scharfen Werkzeug, einer Stichwaffe o.Ä.) 
einen Stich in einer bestimmten Richtung aus- 
führen: mit einer Nadel durch das Leder, in den 
Stoff s.; er hatte ihm/ihn mit dem Messer in die 
Brust gestochen. 5. durch Einstechen (1) in 
einem Material o. Ä. hervorrufen: Löcher in das 
Leder s. 6. (Fischerei) mit einem gabelähnlichen 
Gerät fangen: Aale s. 7. (bestimmte Schlacht- 
tiere) durch Abstechen (1) töten: Schweine s. 

8. mit einem entsprechenden Gerät von der 
Oberfläche des Bodens ab-, aus dem Boden 
herauslösen: Torf, Rasen s. 9. durch Abschnei- 
den über der Wurzel ernten: Feldsalat s.; Spargel 
s. (mit einem dafür vorgesehenen Gerät aus 
dem Boden stechen). 10. (Jargon) tätowieren. 
11. (unpers.) in einer Weise schmerzen, die ähn- 
lich wie Nadelstiche wirkt: es sticht mich [im 
Rücken]; ein stechender Schmerz. 12. (bes. in 
eine Metallplatte) mit dem Stichel eingraben, 
gravieren (1): etw. in Kupfer, in Stahl s. 13. [vgl. 
ausstechen (3)] (Kartenspiele) a) (von einer 
Farbe) die anderen Farben an Wert übertreffen: 
Herz sticht; b) (eine Karte) mithilfe einer höher- 
wertigen Karte an sich bringen: einen König mit 
dem Buben s. 14. (Jägerspr.) den Stecher (4) 
spannen: die Büchse s. 15. (Jägerspr.) (von 
bestimmten Tieren) mit der Schnauze im Boden 
graben: der Dachs sticht nach Würmern. 

16. [vgl. ausstechen (3)] (Sport, bes. Reiten) (bei 
Punktgleichheit in einem Wettkampf) durch 
Wiederholung eine Entscheidung herbeiführen: 
beim Jagdspringen wird gestochen. 17. die 
Stechuhr betätigen: er hat zu s. vergessen. 

18. (von der Sonne) unangenehm grell sein; heiß 
brennen: die Sonne sticht heute. 19. jmdn. sehr 
reizen, in Unruhe versetzen: die Neugier sticht 
ihn. 20. vor einem Hintergrund hervortreten; 
hervorragen o. Ä.: Hügel, aus denen Schorn- 
steine stechen. 21. (von den Augen, dem Blick) 
in unangenehmer Weise starr u. durchbohrend 
sein: ein stechender Blick. 22. einen Übergang 
in einen bestimmten anderen Farbton aufwei- 
sen; einen Stich in etw. haben: ihr Haar sticht 
ins Rötliche. 23. (vom Stechpaddel) eintauchen: 
die Paddel stechen ins Wasser. 

Ste|chen: 1. (das; -s) [zu î stechen (11)] stechen- 
der Schmerz: er hatte in der Seite ein starkes S. 
2. (das; -s, -) [zu î stechen (16)] (Sport, bes. Rei- 
ten) bei Punktgleichheit in einem Wettkampf 
durch Wiederholung herbeigeführte Entschei- 
dung. 

stelchend (Adj.): (von Gerüchen) scharf u. durch- 
dringend: ein -er Geruch. 

Stelcher, der; -s, - [mhd. stechære = Mörder; 
Turnierkämpfer; Stichwaffe]: 1. Kurzf. von 
Kupferstecher; Graveur. 2. (abwertend) Kurzf. 
von ? Messerstecher. 3. (salopp, oft abwer- 
tend) Liebhaber. 4. Vorrichtung an Jagdge- 
wehren, die es ermöglicht, den Abzug so ein- 
zustellen, dass bei leichtester Berührung der 
Schuss ausgelöst wird. 5. (Jägerspr.) Schnabel 
der Schnepfe. 

Ste|chelrei, die; -, -en (abwertend): Kurzf. von 
t Messerstecherei. 

Stelchelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Ste- 
cher (1,2). 

Stech|flielge, die: der Stubenfliege ähnliche 
Fliege mit einem Stechrüssel. 
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Stech|kahn, der: Kahn, der in flachem Wasser 
mit einer Stange fortbewegt wird. 

Stechlkarlte, die: Kontrollkarte der Stechuhr. 

stech|lusltig (Adj.): (von Insekten, bes. Bienen) in 
hohem Maße zum Stechen bereit. 

Stechlmülcke, die: (in vielen Arten vorkom- 
mende) Mücke mit langen Beinen u. Stechrüs- 
sel, die als Blutsauger bei Tieren u. Menschen 
auftritt u. oft Krankheiten überträgt. 

Stech|padldel, das: Paddel mit nur einem Blatt 
[mit dem ein Kanadier (2) fortbewegt wird]. 

Stech|pallme, die: Baum od. Strauch mit glän- 
zenden, immergrünen, häufig dornigen Blät- 
tern; Ilex. 

Stechlrüslsel, der: Rüssel bestimmter Insekten, 
mit dem sie zu stechen u. zu saugen vermögen. 

Stechlschritt, der (Militär): Paradeschritt. 

Stechluhr, die: 1. mit einem Uhrwerk gekoppeltes 
Gerät zur Aufzeichnung bes. von Arbeitsbeginn 
u. -ende. 2. Wächterkontrolluhr. 

Stechl|vieh, das (österr.): Vieh, das bei der 
Schlachtung gestochen wird. 

Stecklbrief, der [eigtl. = Urkunde, die eine 
Behörde veranlasst, einen gesuchten Verbrecher 
»ins Gefängnis zu stecken«]: 1. (Rechtsspr.) 
[auf einem Plakat öffentlich bekannt gemachte, 
mit einem Bild versehene] Beschreibung eines 
einer kriminellen Tat Verdächtigten, durch die 
die Öffentlichkeit zur Mithilfe bei seiner Ergrei- 

fung aufgefordert wird. 2. (Jargon) a) kurze Per- 
sonenbeschreibung in Daten: -e der einzelnen 
Teilnehmer; b) kurze Information über eine 
Sache, ein [technisches] Produkt. 
steck|briefllich (Adj.): in Form, mithilfe eines 
Steckbriefs (1): jmdn. s. verfolgen, suchen. 

Steck|dolse, die: [in die Wand eingelassene] Vor- 
richtung zur Herstellung eines Kontaktes zwi- 
schen Stromkabel u. elektrischem Gerät mithilfe 
eines Steckers: den Stecker in die S. stecken. 

ste|cken (sw., bei intr. Gebrauch im Prät. geh. 
auch unr. V.) [mhd. stecken, in der mhd. Form 
sind zusammengefallen ahd. stecchen = fest- 
haften, stecken bleiben u. stecchen = stechend 
befestigen, Kausativ zu: stehhan, f stechen]: 

1. (hat) a) [durch eine Öffnung hindurchführen 
u.] an eine bestimmte Stelle tun (schieben, stel- 
len, legen); hineinstecken: den Briefin den 
Umschlag s.; er steckte die Papiere zu sich 
(steckte sie ein, nahm sie an sich); die Hand 
durch das Gitter s. (durchstecken); U das Kind 
ins Bett s. (fam.; dafür sorgen, dass es ins Bett 
kommt); die Oma in ein Heim s. (ugs.; in einem 
Seniorenheim unterbringen); jmdn. ins Gefäng- 
nis s. (ugs.; mit Gefängnis bestrafen); er wurde 
in eine Uniform gesteckt (ugs.; er musste eine 
Uniform anziehen); sie hat viel, ihr ganzes Ver- 
mögen, ihre ganze Kraft in das Unternehmen 
gesteckt (hineingesteckt, investiert); sich hinter 
jmdn. s. (ugs.; jmdn. zur Mithilfe bei etw. zu 
gewinnen suchen; jmdn. anstacheln, ihn bei etw. 
zu unterstützen); sich hinter etw. s. (ugs.; sich 
mit Eifer an etw., an eine Arbeit machen); b) an 
einer bestimmten [dafür vorgesehenen] Stelle 
einpassen; aufstecken; feststecken: einen Ring 
an den Finger s.; Kerzen auf den Leuchter s. 

2. (hat) an, auf, in etw. befestigen, [mithilfe von 
Nadeln] anheften, anstecken: ein Abzeichen ans 
Revers s.; sich das Haar zu einem Knoten s. (auf- 
stecken); (auch ohne Raumergänzung:) der 
Saum ist nur gesteckt. 3. (hat) (landsch.) (bes. 
von Knollen, Zwiebeln o. Ä.) an der dafür 
bestimmten Stelle in die Erde bringen; setzen, 
legen: Zwiebeln s. 4. (hat) (ugs.) jmdm. heimlich 
mitteilen, zur Kenntnis bringen: dem Chef etw. 
s.; * es jmdm. s. (ugs.; jmdm. unverblümt die 
Meinung sagen; wohl nach der Sitte der Feme- 
gerichte, Vorladungen mit einem Dolch an die 
Tür des zu Ladenden zu heften). 5. (hat, südd., 
österr., schweiz. auch: ist) a) sich an einer 
bestimmten Stelle, an die etw. getan (geschoben, 
gestellt, gelegt) worden ist, befinden: er hat 
immer die Hände in den Taschen s.; der Pfahl 
steckt [fest] in der Erde; Gräten können leicht 
im Hals s. bleiben; die Radfahrer sind im 
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Schlamm s. geblieben; du kannst dein Geld 8. 
lassen (ugs.; ich bezahle für dich mit); U wo hast 
du denn gesteckt? (ugs.; wo warst du denn?); ich 
habe eine Erkältung in mir s. (ugs.; ich habe eine 
noch nicht richtig zum Ausbruch gekommene 
Erkältung); mein Freund steckt (ugs.; befindet 
sich) in Schwierigkeiten; erst in den Anfängen s. 
(noch nicht weit gediehen sein); in jmdm. steckt 
etwas (ugs.; jmd. ist begabt, befähigt); der 
Schreck stak ihm noch in den Gliedern; * hinter 
etw. s. (ugs.; die Triebfeder, der Veranlasser von 
etw., einer bestimmten Handlung o. Ä. sein); 

b) an einer bestimmten [dafür vorgesehenen] 
Stelle eingepasst, auf etw. aufgesteckt, an etw. 
festgesteckt sein: der Schlüssel steckt im 
Schloss; (auch ohne Raumergänzung;:) der 
Schlüssel steckt, wurde stecken gelassen (ugs.; 
ist nicht abgezogen). 6. (hat, südd., österr., 
schweiz. auch: ist) an, auf, in etw. befestigt, [mit- 
hilfe von Nadeln] angeheftet, angesteckt sein: 
ein Abzeichen steckt an seinem Revers. 7. (hat, 
südd., österr., schweiz. auch: ist) viel, eine 
Menge, ein großes Maß von etw. aufweisen: er 
steckt voller Einfälle. 8. (hat) (ugs.) aufgeben (7): 
die Reise können wir s. 

Ste|cken, der; -s, - [mhd. stecke, ahd. stecko, 
verw. mit mhd. stake = langer Stock, Stange od. 
zu Î Stich] (landsch.): Stock (1): * den S. neh- 
men müssen (t'Hut 1). 

stelcken bleilben, stelcken|bleilben «st. V.; ist): 
1. sich nicht weiterentwickeln; ins Stocken gera- 
ten: die Verhandlungen sind [in den Anfängen] 
stecken geblieben. 2. (ugs.) (beim Sprechen) den 
Faden verlieren, ins Stocken geraten: sie ist 
während des Vortrags stecken geblieben. 

stecken laslsen, ste|ckenllasisen (st. V; hat): 
unverändert lassen; etw. dort belassen, wo es 
sich befindet: du kannst dein Geld stecken las- 
sen. 

Ste|cken|pferd, das: 1. Kinderspielzeug aus 
einem [hölzernen] Pferdekopf mit daran befes- 
tigtem Stock. 2. [nach engl. hobby-horse] von 
Aufßenstehenden leicht als [liebenswürdige] 
Schrulle belächelte Liebhaberei, der jmd. seine 
freie Zeit widmet: * sein S. reiten (scherzh.; sich 
seiner Liebhaberei widmen; über ein Lieblings- 
thema immer wieder sprechen). 

Stecker, der; -s, -: mit Kontaktstiften versehene 
Vorrichtung, die in die Steckdose gesteckt wird: 
den S. herausziehen. 

ste|cker|fer|tig (Adj.) (Elektrot.): mit einem Ste- 
cker, bes. einem Netzstecker, ausgestattet: -e 
Kühlgeräte. 

Stecklkarlte, die (EDV): an einem Steckplatz 
angebrachte Platte aus Kunststoff od. Hartpa- 
pier, die bei einem Computer als Platine für 
elektronische Bauteile dient. 

Stecklling, der; -s, -e: von einer Pflanze abge- 
trennter Trieb, der zur Bewurzelung in die Erde 
gesteckt wird u. aus dem sich eine neue Pflanze 
entwickelt: -e von Geranien in Töpfe setzen. 

Steck|mulschel, die: im Mittelmeer vorkom- 
mende Muschel, die mit der Spitze im Meeres- 
boden steckt. 

Steck|naldel, die: kleine, zum Heften von Stoff 
o. Ä. verwendete Nadel mit einem Kopf aus 
Metall od. buntem Glas: es ist so still, dass man 
eine S. fallen hören könnte (dass nicht das 
Geringste zu hören ist); * etw., jmdn. suchen 
wie eine S. (ugs.; lange, überall nach etw., jmd. 
schwer Auffindbarem suchen); eine S. im Heu- 
haufen/Heuschober suchen (ugs.; etw. ohne 
od. nur mit geringen Erfolgsaussichten suchen). 

Steck|naldellkopf, der: Kopf(5a) der Stecknadel. 

Steck|platz, der (EDV): normierte Anschluss- 
stelle an einem Computer zur Anbringung einer 
Steckkarte; Slot. 

Stecklrülbe, die (landsch.): Kohlrübe (1). 

SteckIschach, das: kleines Schachspiel, bei dem 
die Figuren in das Brett gesteckt werden. 

Stecklschloss, das: länglicher, zylindrischer Stift, 
der zur Sicherung gegen Einbruch in ein Kas- 
tenschloss eingesetzt werden kann. 

Steck|schlüsisel, der: aus einem Stahlrohr beste- 


hender Schraubenschlüssel, dessen Kopfende 
bei seiner Benutzung auf die Schraubenmutter 
aufgesteckt wird. 

Steckltuch, das (Pl. ...tücher): Einstecktuch. 

Steck|valse, die: mit einer Spitze am unteren 
Ende versehene Vase zum Einstecken in die 
Erde. 

Steck|ver|bin|dung, die (Elektrot.): zur Verbin- 
dung elektrischer Leitungen dienende Steckvor- 
richtung, die den leichten Austausch elektri- 
scher bzw. elektronischer Bausteine ermöglicht. 

Steck|zwielbel, die: junge Zwiebel, die zum 
Wachsen in die Erde gesteckt wird. 

Steg, der; -[e]s, -e [mhd. stec, ahd. steg, zu f stei- 
gen u. urspr. = schmaler, erhöhter Übergang 
über ein Gewässer, auf den man meist hinauf- 
steigen musste]: 1. a) kleine, schmale Brücke 
über einen Bach, einen Graben o. Ä.; b).als 
Überführung dienende schmale Brücke für Fuß- 
gänger. 2. a) Kurzf. von t Bootssteg; b) Brett, das 
eine Verbindung bes. zwischen einem Schiff u. 
dem Ufer herstellt. 3. (veraltet) schmaler Pfad. 
4. (bei Saiteninstrumenten) senkrecht stehen- 
des kleines Holzbrettchen auf der Oberseite des 
Instruments, auf dem die Saiten aufliegen. 

5. Teil des Brillengestells, durch den die Brille 
auf der Nase festgehalten wird. 6. (an Stegho- 
sen) seitlich am unteren Ende des Hosenbeins 
angebrachtes, unter der Fußsohle verlaufendes, 
das Hinaufrutschen des Hosenbeins verhin- 
derndes Gummiband. 7. Teil des Schuhs, der 
sich zwischen der Lauffläche der Schuhsohle u. 
dem Absatz befindet. 8. waagerechtes Verbin- 
dungsteil zwischen zwei Stuhlbeinen od. Tisch- 
beinen. 9. (Technik) der (im Querschnitt) verti- 
kale Teil eines Trägers, einer Schiene o. Ä. aus 
Stahl. 10. (Druckw.) a) (beim Bleisatz) Material 
zum Ausfüllen von größeren Flächen einer 
Kolumne, die ohne Schrift sind; b) rechtwinklige 
Leiste aus Eisen zur Bildung der Druckform; 
Formatsteg; c) freier Raum an den Seiten einer 
Druckform. 

Steglholse, die: [Ski]hose mit einem Steg (6), mit 
dessen Hilfe die Hosenbeine einen straffen Sitz 
bekommen. 

Steglreif: nur in der Fügung aus dem S. (ohne 
Vorbereitung; improvisiert; mhd. stegle]reif, 
ahd. stegareif = Steigbügel, 1. Bestandteil zu 
tsteigen, 2. Bestandteil zu t”Reifin der alten 
Bed. »Strick« [u. wohl urspr. = Seil- od. Riemen- 
schlinge am Sattel], eigtl. = ohne vom Pferd 
abzusteigen: etw. aus dem S. vortragen). 

Steglreiflkolmöldie, die: Komödie, bei der die 
Schauspieler die Möglichkeit freier Improvisa- 
tion haben. 

Stehlauflmännichen, (österr.:) Stehaufmandl 
[auch: 'fte:...], das: kleine Spielzeugfigur, die 
aus jeder Lage in die Senkrechte zurückkehrt: 

U sie ist ein Stehaufmandl (lässt sich nicht 
unterkriegen). 

Stehlbündlchen, das: Abschluss am Hals (bes. 
bei Blusen u. Kleidern) in Form eines geraden, 
hochstehenden Stoffstreifens, der mehr od. 
weniger dicht am Hals anliegt. 

Stehlcalfe, das: einfacheres [an eine Bäckerei 
angegliedertes] Cafe mit Stehtischen. 

Stehlemp|fang, der: Empfang (3b), bei dem die 
Gäste stehen. 

ste|hen (unr. V.; hat; südd., österr., schweiz.: ist) 
[mhd., ahd. stän, sten]: 1. a) sich in aufrechter 
Körperhaltung befinden; aufgerichtet sein, mit 
seinem Körpergewicht auf den Füßen ruhen: 
gerade, gebückt, still s.; (subst.:) er trinkt den 
Kaffee im Stehen; * stehend freihändig (ugs.; 
mühelos); b) sich stehend (1a) an einem 
bestimmten Ort, einer bestimmten Stelle befin- 
den: am Fenster, neben jmdm.,, einer Sache s.; 
(als Beteuerungsformel:) so wahr ich hier 
stehe, ...; am Herd s. (mit Kochen beschäftigt 
sein); vor einer Entscheidung s. (mit einer Ent- 
scheidung konfrontiert sein); wo sind wir s. 
geblieben? (wo hatten wir unser Gespräch, 
unsre Tätigkeit o. Ä. unterbrochen ?); er ließ sie 
einfach s. (wandte sich von ihr ab u. entfernte 
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sich); Ü die Zeit schien s. zu bleiben; das Kind 
istin der Entwicklung s. geblieben; c) (schweiz.) 
sich stellen: er befahl dem Kind, in die Ecke zu 
s.;d) (von Sachen) sich [in aufrechter Stellung] 
an einem bestimmten Ort, einer bestimmten 
Stelle befinden, dort [vorfindbar] sein: hoch, 
schief s.; die Teller stehen schon auf dem Tisch; 
die Suppe s. lassen (nicht [ganz] aufessen); er 
hat die Leiter am Baum s. lassen/(seltener:) s. 
gelassen; sie mussten alles s. und liegen lassen 
(sie mussten überstürzt aufbrechen); ich will, 
dass der Gartenzwerg hier s. bleibt (an diesem 
Platz belassen wird); (verblasst:) die Sonne 
steht hoch am Himmel; der Koffer blieb s. 
(wurde zurückgelassen, vergessen); den Koffer s. 
lassen (zurücklassen, vergessen); das Essen, die 
Suppe s. lassen (nicht aufessen); er lässt sich 
einen Bart s. (lässt sich einen Bart wachsen); 

* mit jmdm., etw. s. und fallen (von jmdm., etw. 
entscheidend abhängig sein); jmdm. bis zum 
Hals[e], bis oben/bis hier[hin] s. (ugs.; zum 
Überdruss werden, von jmdm. nicht mehr ertra- 
gen werden; meist von einer Handbewegung 
zum Hals begleitet, womit angedeutet wird, 
dass man kurz davor ist, sich vor Widerwillen 
zu erbrechen). 2. a) (auf einer [Wert]skala, 
innerhalb eines Systems o. Ä.) eine bestimmte 
Stellung haben: das Barometer steht hoch, tief, 
steht auf Regen; die Ampel steht auf Rot; der 
Dollar stand bei 0,79EUR; b) (Sport) einen 
bestimmten Spielstand aufweisen: das Fußball- 
spiel steht 1:1. 3. (von Kulturpflanzen) in 
einem bestimmten Stand des Wachstums, 
Gedeihens sein: der Weizen steht gut. 4. (von 
Gebäuden) als Bauwerk vorhanden sein: das 
Haus steht seit 20 Jahren; nur wenige Gebäude 
sind bei dem Bombenangriff s. geblieben (der 
Zerstörung entgangen). 5. (von Fischen) ruhig 
(im Wasser) verharren, sich nicht fortbewegen. 
6. (Jägerspr.) (von Schalenwild) in einem 
bestimmten Revier seinen ständigen Aufenthalt 
haben. 7. (Ski, Eislauf) einen Sprung stehend, 
ohne Sturz zu Ende führen: einen dreifachen 
Rittberger sicher s. 8. nicht [mehr] fahren, nicht 
[mehr] in Bewegung, in Funktion sein: das Auto 
ist vor der Ampel s. geblieben; U (subst.:) einen 
Angriff zum Stehen bringen (aufhalten); die 
Uhr, der Motor steht, ist s. geblieben. 9. an einer 
bestimmten Stelle in schriftlicher od. gedruckter 
Form vorhanden sein: die Nachricht steht in der 
Zeitung; (verblasst:) etw. steht auf dem Pro- 
gramm (ist im Programm vorgesehen); das Geld 
steht auf dem Konto (ist als Haben auf dem 
Konto verzeichnet); die Fehler blieben s. (wur- 
den nicht korrigiert); einen Fehler s. lassen 
(nicht korrigieren). 10. (s. + sich) (ugs.) in 
bestimmten (bes. finanziellen) Verhältnissen 
leben: er steht sich gut. 11. ein bestimmtes Ver- 
hältnis zu jmdm. haben: schlecht mit jmdm. s.; 
(ugs. auch s. + sich:) sich gut mit jmdm. s. 

12. von jmds. Entscheidung abhängen: es, die 
Entscheidung steht [ganz] bei dir, ob ... 

13. (ugs.) (im Hinblick auf die Vorbereitung 

o. Ä. von etw.) fertig, abgeschlossen sein: seine 
Rede steht (ist fertiggestellt); die Mannschaft 
steht (ist zusammengestellt). 14. a) für etw. ein- 
stehen, Gewähr bieten: die Marke steht für Qua- 
lität; b) stellvertretend sein: dieses Beispiel, sein 
Name steht für viele. 15. sich zu etw. bekennen: 
zu seinem Wort, seinem Versprechen s.; wie 
stehst du zu der Angelegenheit? (was für eine 
Meinung hast du dazu?). 16. jmdm. beistehen, 
zu jmdm. halten: hinter jmdm., zu jmdm. s. 

17. (in Bezug auf eine Straftat) mit einem 
bestimmten Strafmaß geahndet werden: auf 
eine solche Straftat steht Gefängnis. 18. in 
einem bestimmten [Entwicklungs]zustand sein: 
die Sache steht gut; die Chancen stehen fifty- 
fifty; (auch unpers.:) mit seiner Gesundheit 
steht es schlimm; (Frage nach jmds. Ergehen:) 
[wie gehts,] wie stehts? 19. (unpers. mit Inf. mit 
»zu«; entspricht einem mit »müssen« gebilde- 
ten Passiv): es steht (ist) zu erwarten, zu 
befürchten, zu hoffen, dass.... 20. (von Klei- 
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dungsstücken) zu jmdm. in bestimmter Weise 
passen; jmdn. kleiden (1b): das Kleid, die Farbe 
steht dir gut; U (oft scherzh.:) Lächeln steht dir 
gut. 21. (landsch.) leben (3), angestellt, beschäf- 
tigt sein. 22. (ugs.) von jmdm., einer Sache 
besonders angetan sein, eine besondere Vor- 
liebe für jmdn., etw. haben: auf jmdn., auf etw. s. 
23. (Seemannsspr.) (in Bezug auf den Wind) in 
einer bestimmten Richtung, in bestimmter 
Weise wehen. 24. (ugs.) erigiert sein. 

stelhen bleilben, ste|hen|bleilben (st. V; ist): 

1. sich nicht weiter verändern, entwickeln; bei 
einer Tätigkeit o. Ä. nicht fortfahren: das Kind 
ist in der Entwicklung stehen geblieben; die Zeit 
schien stehen zu bleiben. 2. nicht weiterlaufen, 
nicht weiter in Funktion, Tätigkeit sein: die Uhr, 
der Motor ist stehen geblieben. 3. vergessen, 
zurückgelassen werden: ihr Koffer blieb stehen. 
4. unverändert belassen werden: die Fehler soll- 
ten tatsächlich stehen bleiben. 

stelhen lasisen, stelhenjlas|sen (st. V.; hat): 

1. a) zurücklassen, nicht mit-, zu sich nehmen: 
sie haben ihn am Bahnhof stehen lassen; 

b) unbeabsichtigt zurücklassen, mitzunehmen 
vergessen: den Koffer stehen lassen. 2. nicht 
länger beachten, sich von jmdm. abwenden: sie 
hat ihren Freund stehen lassen. 3. wachsen las- 
sen: er will sich einen Bart stehen lassen. 

4. nicht [auf]essen: die Suppe stehen lassen. 

5. (einen Fehler) unkorrigiert lassen, übersehen: 
einen Fehler stehen lassen. 

Stehlim]|biss, der: einfache Schnellgaststätte, in 
der man im Stehen isst u. trinkt. 

Stehlkralgen, der: a) an Kleidungsstücken Kra- 
gen ohne Umschlag, der so geschnitten ist, dass 
er am Hals hochsteht; b) (früher) steifer, nicht 
umgelegter Hemdkragen für Herrenhemden: 

U bis an den/bis zum S. in Schulden stecken 
(ugs.; völlig verschuldet sein). 

Stehllam|pe, die: Lampe mit Fuß u. meist größe- 
rem Schirm, die auf dem Boden steht. 

Stehlleilter, die: Leiter mit einem stützenden 
Teil, die frei zu stehen vermag. 

stehllen (st. V; hat) [mhd. steln, ahd. stelan, 
H.u.]: 1. fremdes Eigentum, etw., was einem 
nicht gehört, heimlich, unbemerkt an sich neh- 
men, in seinen Besitz bringen: er stiehlt; er hat 
[ihm] das Portemonnaie gestohlen; das Geld für 
die Sachen hast du [dir] gestohlen; U jmdm. den 
Schlaf, die Zeit s. (rauben, ihn darum bringen); 
für den Besuch musste sie sich die Zeit s. (sich 
die Zeit nehmen, die sie eigentlich nicht hatte); 
der Komponist hat [einem anderen, bei/von 
einem anderen] ein Motiv gestohlen (ugs.; hat 
ein Plagiat begangen); R woher nehmen und 
nicht s.? (in Bezug auf etwas, was man nicht hat 
u. nicht beschaffen kann); *jmdm. gestohlen 
bleiben können/(seltener:) werden können 
(ugs.; jmdm. gleichgültig, für jmdn. vollkommen 
unwichtig sein). 2. (s. + sich) sich heimlich, 
unbemerkt von einem Ort weg- od. irgendwohin 
schleichen: sich aus dem Haus s.; U ein Lächeln 
stahl sich auf ihr Gesicht (geh.; erschien auf 
ihrem Gesicht). 

Stehlohr, das: (bei bestimmten Tieren) aufrecht 
stehendes Ohr. 

Stehlpadldeln, das; -s (Wassersport): auf einer 
Art Surfbrett stehend ausgeführtes Paddeln mit 
einem Stechpaddel: beim S. kommt es auf ein 
gutes Gleichgewichtsgefühl an. 

Stehlparlty, die: Party, bei der man nicht an 
Tischen sitzt. 

Stehlplatz, der: keine Sitzgelegenheit bietender, 
nur zum Stehen vorgesehener Platz (in einem 
Stadion, Theater, Verkehrsmittel o. Ä.). 

Stehlpult, das: hohes Pult, an dem man stehend 
arbeitet. 

Stehlrolller, der: elektrisch angetriebenes Fahr- 
zeug mit zwei parallel angeordneten Rädern, 
zwischen denen ein Brett zum Stehen und eine 
Lenkstange angebracht sind. 

Stehltisch, der: (in einem Lokal o. Ä.) hoher 
Tisch, an dem man steht. 

Stehlverlmölgen, das (o.Pl.): a) Fähigkeit (auf- 


grund guter körperlicher Verfassung), eine 
Anstrengung, eine [sportliche] Anforderung o.Ä. 
gut zu bestehen; b) charakterliche Eigenschaft, 
einer Sache, die sich nicht leicht bewältigen od. 
im eigenen Sinne lenken lässt o. Ä., mit Zähig- 
keit od. Unerschütterlichkeit zu begegnen; 
Durchhaltevermögen. 
Steile|rin, die; -, -nen: w. Form zu ! Steirer. 
Steiler|mark, die; -: österreichisches Bundesland. 
'Steiler|märlker, der; -s, -: Ew.; vgl. auch Steirer. 
?Steilerlmärlker (indekl. Adj.). 

Steilerlmärlkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
1'"Steiermärker. 

steiler|märlkisch (Adj.): die Steiermark, die Stei- 
ermärker betreffend; von den Steiermärkern 
stammend, zu ihnen gehörend. 

steif (Adj.) [mhd. (md.) stif, eigtl. = (bes. von 
Holzpfählen) unbiegsam, starr; aufrecht]: 

1. nicht weich, wenig biegsam, von einer gewis- 
sen Festigkeit u. Starre: -er Karton; die Wäsche 
war s. gefroren, war s. wie ein Brett (ugs.; ganz 
starr geworden). 2. (bes. von Körperteilen, 
Gelenken, Gliedmaßen) von verminderter od. 
[vorübergehend] nicht mehr bestehender 
Beweglichkeit: ein -er Nacken; er hat ein -es 
Bein (sein Kniegelenk ist unbeweglich gewor- 
den); sie ist ganz s. geworden (hat ihre körperli- 
che Elastizität eingebüßst). 3. (ugs.) erigiert. 

4. (in seiner Haltung, seinen Bewegungen o.Ä.) 
ohne Anmut; unelastisch; ungelenk; verkrampft 
wirkend: ein -er Gang; sich s. bewegen. 5. förm- 
lich u. unpersönlich; leicht gezwungen wirkend: 
ein -er Empfang; er ist ein sehr -er Mensch. 

6. (in Bezug auf bestimmte, in ihrem Ausgangs- 
stadium mehr od. weniger flüssige Nahrungs- 
mittel) [schaumig u.] fest: Eiweiß s. schlagen. 

7. (Seemannsspr.) von ziemlicher Heftigkeit, 
Stärke: ein -er Wind; eine -e (stark bewegte) See. 
8. (ugs.) stark, kräftig (3): ein -er Grog. 9. * s. 
und fest (ugs.; mit großer Bestimmtheit, unbe- 
irrbar, unerschütterlich: etw. s. und fest behaup- 
ten, glauben). 

steiflbeilnig (Adj.) (ugs.): mit ungelenken, steifen 
Beinen. 

steiflhallten (st. V; hat): nur in den Wendungen 
die Ohren s. (t Ohr); den Nacken s. (t Nacken). 

Steiflheit, die; -, -en: das Steifsein (steif 1-8). 

Steilfig|keit, die; -: steife (1-8) Beschaffenheit. 

steif schlalgen, steiflschla|gen (st. V; hat): 
durch Schlagen (11) in einen festen Zustand 
bringen: Sahne steif schlagen. 

Steig, der; -[e]s, -e [mhd. stic, ahd. stig]: schma- 
ler, steiler Weg; Gebirgspfad. 

Steig|bülgel, der: 1. Fußstütze für den Reiter, die 
in Höhe der Füße seitlich vom Sattel herab- 
hängt: * jmdm. den S. halten (geh. abwertend; 
jmdm. bei seinem Aufstieg, seiner Karriere 
behilflich sein). 2. (Anat.) Gehörknöchelchen, 
das einem Steigbügel (1) ähnelt. 

Steiglbülgellhallter, der (abwertend): jmd., der 
einem anderen bei seinem Aufstieg (2a) Hilfe- 
stellung gibt. 

Steig|bülgellhalltelrin, die: w. Form zu î Steig- 
bügelhalter. 

Steilge, die; -, -n: 1. a) [mhd. steige, zu: steigen = 
steigen machen; sich erheben, Kausativ zu: sti- 
gen, !steigen] (bes. südd., österr.) steile Fahr- 
straße; b) (landsch.) kleine Treppe; Stiege. 

2. (bes. südd., österr.) flache Lattenkiste (in der 
Obst od. Gemüse zum Verkauf angeboten wird). 
3. [mhd. stige, urspr. wohl = Ort, an dem etwas 
zusammengedrängt wird] (südd., österr.) Lat- 
tenverschlag; Stall (für Kleintiere). 

Steigleilsen, das: 1. (Bergsteigen) unter den 
Schuhsohlen befestigtes, mit Zacken versehenes 
Eisen, das den Bergsteiger (im Eis) gegen Abrut- 
schen sichern soll. 2. Bügel aus Metall, der, in 
‚größerer Zahl in die Wand von Schächten, 
Kaminen o.Ä. eingelassen, das Hoch- bzw. 
Hinuntersteigen ermöglicht. 3. an die Schuhe 
anschnallbarer Bügel aus Metall, der das 
Erklettern hölzerner Leitungsmasten ermög- 
licht. 

steilgen (st. V. ist) [mhd. stigen, ahd. stigan, 
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eigtl. = (hinauf)schreiten]: 1. sich aufwärts-, in 
die Höhe bewegen; hochsteigen (2): der Nebel 
steigt. 2. a) sich gehend an einen höher od. tiefer 
liegenden Ort, eine höher od. tiefer liegende 
Stelle begeben: auf einen Turm, ins Tal s.; b) sich 
mit einem Schritt, einem Satz [schwungvoll] an 
einen höher od. tiefer liegenden Platz bewegen: 
auf einen Stuhl, aufs Fahrrad Ss; aus dem Auto s.; 
in den Bus, über die Mauer s.; U in die Kleider s. 
(ugs.; sich anziehen). 3. a) im Niveau höher wer- 
den, ansteigen (2a): das Fieber ist auf 40° gestie- 
gen; Ü Unruhe und Spannung waren gestiegen; 
b) sich erhöhen, größer werden, zunehmen (an 
Umfang, Wert o. Ä.): der Preis ist gestiegen; etw. 
steigt im Preis, im Wert; c) zunehmen (an 
Bedeutung, Wichtigkeit), sich mehren: die 
Ansprüche steigen. 4. (ugs.) stattfinden: eine 
Party, ein Coup steigt. 5. (von Pferden) sich auf 
der Hinterhand aufbäumen. 

Steilger, der; -s, - [eigtl. wohl = jmd., der häufig 
(zu Kontrollen o.Ä.) ins Bergwerk steigt; mhd. 
stiger = Kletterer, Bergsteiger, Besteiger einer 
Sturmleiter]: 1. (Bergbau) Ingenieur (Techniker), 
der als Aufsichtsperson unter Tage arbeitet 
(Berufsbez.). 2. Anlegebrücke der Personen- 
schifffahrt. 3. (selten) Kurzf. von î Bergsteiger. 

Steilgelrer, der; -s, -: jmd., der auf einer Verstei- 
gerung bietet. 

Steilgelrin, die; -, -nen: 1. w. Form zu ! Steiger (3). 
2. w. Form zu 1 Steigerer. 

steilgern (sw. V.; hat) [spätmhd. steigern, zu mhd. 
steigen, tSteige]: 1. a) erhöhen, vergrößern: den 
Wert, die Produktion s.; eine gesteigerte (zuneh- 
mende) Nachfrage; b) etw. zunehmen, sich ver- 
stärken lassen: etw. steigert jmds. Spannung; 
der Läufer steigert das Tempo. 2. (s. + sich) 

a) zunehmen, stärker werden, sich intensivie- 
ren: die Erregung steigerte sich; etw. steigert 
sich ins Maßlose; seine Leistungen haben sich 
gesteigert (verbessert); die Schmerzen steiger- 
ten (verschlimmerten) sich mehr und mehr; 

b) (bes. Sport) sich in seinen Leistungen verbes- 
sern. 3. (s. + sich) sich in etw. (einen bestimm- 
ten Gemütszustand) versetzen, hineinsteigern. 
4. bei einer Versteigerung erwerben, ersteigern: 
einen Barockschrank s. 5. (Sprachwiss.) (bei 
einem Adjektiv) die Vergleichsformen bilden: 
ein Adjektiv s. 

Steilgelrung, die; -, -en [spätmhd. steigerunge]: 
1. das Steigern (1). 2. (bes. Sport) Verbesserung 
der Leistung. 3. (Sprachwiss.) das Steigern (5); 
Komparation. 

steilgelrungslfälhig (Adj.): 1. sich steigern (La) 
lassend: eine -e Produktion. 2. (Sprachwiss.) 
Vergleichsformen bildend. 

Steilgelrungsiform, die (Sprachwiss.): seltener 
für t Vergleichsform. 

Steilgelrungsigrad, der: Grad der Steigerung. 

Steilgelrungslralte, die (bes. Wirtsch.): Rate, 
Umfang der Steigerung in einem bestimmten 
Zeitraum. 

Steilgelrungslistulfe, die (Sprachwiss.): erste 
bzw. zweite Stufe der Komparation; Komparativ 
bzw. Superlativ. 

Steig|fälhiglkeit, die (Kfz-Technik): Leistung 
eines Motors im Hinblick auf das Befahren von 
Steigungen. 

Steiglfell, das (Ski): auf der Laufsohle der Skier 
befestigter, das Abrutschen verhindernder Fell- 
streifen. 

Steig|flug, der (Flugw.): Flug, bei dem ein Flug- 
zeug o.Ä. in die Höhe steigt. 

Steiglleilter, die: fest angebrachte, senkrechte 
Leiter. 

Steiglrielmen, der: Riemen am Sattel, in dem der 
Steigbügel hängt. 

Steilgung, die; -, -en: 1. a) das Ansteigen eines 
Geländes, einer Straße o. Ä.: eine starke, 
geringe, sanfte S.; die S. beträgt 12%; b) anstei- 
‚gende Strecke; Anstieg: eine S. (einen Höhenun- 
terschied) überwinden/(Sportjargon:) nehmen. 
2. (Technik) Weg, um den sich die Schrauben- 
mutter bei einer vollen Umdrehung auf dem 
Schraubenbolzen verschiebt. 
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steil (Adj.) [spätmhd., mniederd. steil, zusgez. aus 
mhd. steigel, ahd. steigal, ablautend zu: stigan 
(î steigen) u. eigtl. = (auf- od. ab)steigend]: 

1. stark ansteigend od. abfallend: ein -er Weg, 
Abhang; ein -es Dach (Dach mit starker Nei- 
gung); eine -e Handschrift (Handschrift, bei der 
die Buchstaben groß u. nicht nach einer Seite 
hin geneigt sind); das Flugzeug stieg s. in die 
Höhe; U eine -e (schnelle u. in ein hohes Amt 
führende) Karriere. 2. (Jugendspr. veraltet) 
imponierend; beeindruckend; auffallend. 

3. (Ballspiele, bes. Fußball) über eine größere 
Distanz nach vorn [gespielt]: eine -e Vorlage; 
der Pass war zu s. 

Steillab|fahrt, die (bes. Skisport): steile Abfahrt, 
Gefällstrecke. 

Steilldach, das: Dach mit starker Neigung. 

Steillfeuler|gelschütz, das (Militär): Geschütz 
mit kurzem Rohr u. meist großem Kaliber, des- 
sen Geschosse in einem steilen Winkel auftref- 
fen. 

Steillhang, der: steil abfallender Hang (1). 

heit, die; -, -en: das Steilsein (1,3). 

Steillkur|ve, die: (bei Rennbahnen o.Ä.) stark 
überhöhte Kurve. 

Steillküslte, die: steil abfallende Küste (a). 

Steillpass, der (Fußball): steil nach vorn gespiel- 
ter 'Pass (3). 

Steillufer, das: steil abfallendes Ufer. 

Steillvorllalge, die (Fußball): Steilpass: U in 
Wahrheit lieferte sie eine publizistische S. 

Steillwand, die: steile Felswand. 

Steillwandlfahlrer, der: Artist, der auf einem 
Motorrad mit sehr großer Geschwindigkeit auf 
einer senkrechten kreisförmigen Bahn fährt. 

Steillwandlfahlrelrin, die: w. Form zu fî Steil- 
wandfahrer. 

Stein, der; -[e]s, -e u. (als Maß- u. Mengenan- 
gabe:) - [mhd., ahd. stein, wohl eigtl. = der 
Harte]: 1. a) (0. Pl.) feste mineralische Masse 
(die einen Teil der Erdkruste ausmacht): hart 
wie S.; ein Denkmal aus S.; etw. in S. meißeln, 
hauen; Ù er hat ein Herz aus S. (geh.; ist harther- 
zig, mitleidlos); ihr Gesicht war zu S. geworden, 
zu S. erstarrt (geh.; hatte einen starren Aus- 
druck angenommen); b) mehr od. weniger gro- 
Pes Stück Stein (1a), Gesteinsstück, das sich in 
‚großer Zahl in u. auf der Erdoberfläche befin- 
det: runde, flache, spitze, dicke -e; -e auflesen, 
sammeln; mit -en werfen; etw. mit einem S. 
beschweren; nach dem langen Marsch schlief er 
wie ein S. (ugs. emotional; sehr fest); R man 
könnte ebenso gut -en predigen (alle Worte, 
Ermahnungen o.Ä. treffen auf taube Ohren); 
*der S. der Weisen (geh.; die Lösung aller Rät- 
sel, Probleme; alchemistenlat. lapis philosopho- 
rum [= arab. al-iksir, t Elixier], die wichtigste 
magische Substanz der ma. Alchemie, die Uned- 
les edel machen sollte); der S. des Anstoßes 
(geh.; die Ursache der Verärgerung; nach Jes. 8, 
14 u.a.; vgl. Anstoß 4); jmdm. fällt ein S. vom 
Herzen (jmd. ist sehr erleichtert über etw.); der 
S. kommt ins Rollen (ugs.; eine [schon längere 
Zeit schwelende] Angelegenheit kommt in 
Gang); es friert S. und Bein (ugs.; es herrscht 
strenger Frost; zu ! Bein 5, eigtl. wohl = es friert 
so sehr, dass der Frost sogar in Steine u. Kno- 
chen eindringt); S. und Bein schwören (ugs.; 
etw. nachdrücklich versichern; zu î Bein 5, viell. 
urspr. = beim steinernen Altar u. den Knochen 
eines Heiligen schwören); den S. ins Rollen 
bringen (ugs.; eine [schon längere Zeit schwe- 
lende] Angelegenheit in Gang bringen); jmdm. 
[die] -e aus dem Weg räumen (für jmdn. die 
Schwierigkeiten ausräumen); jmdm. -e in den 
Weg legen (jmdm. bei einem Vorhaben o.Ä. 
Schwierigkeiten machen); jmdm. -e geben statt 
Brot (geh.; jmdn. mit leeren [Trost]worten 
abspeisen, statt ihm wirklich zu helfen; nach 
Matth. 7, 9); weinen, dass es einen S. erwei- 
chen könnte ([laut] heftig weinen); den ersten 
S. aufjmdn. werfen (damit beginnen, einen 
anderen öffentlich anzuklagen, zu beschuldigen 
o. Ä.; nach Joh. 8, 7). 2. Baustein (verschiedener 


Art): Steine (Ziegelsteine) brennen; -e (Bruch- 
steine) brechen; (im Bauw. als Maßangabe:) eine 
zwei S. starke Wand; * kein S. bleibt auf dem 
anderen (alles wird völlig zerstört; nach Matth. 
24, 2); keinen S. auf dem anderen lassen (etw. 
völlig zerstören). 3. Kurzf. von î Schmuck- 

stein (b), t Edelstein: ein echter S.; die Uhr läuft 
auf 12 -en (Rubinen in den Lagern); *jmdm. 
fällt kein S. aus der Krone (f Perle 1a). 4. Kurzf. 
von Î Grabstein. 5. Kurzf. von f Spielstein: *bei 
jmdm. einen S. im Brett haben (ugs.; jmds. 
besondere Gunst genießen; urspr. wohl = einen 
Spielstein bei bestimmten Brettspielen auf dem 
Felde des Gegners stehen haben [u. durch einen 
entsprechend geschickten Spielzug die Aner- 
kennung des Gegners finden]). 6. hartschaliger 
Kern der Steinfrucht. 7. (Rasenkraftsport) Qua- 
der aus Metall, mit dem beim Steinstoßen gesto- 
‚Sen wird. 8. Konkrement (z.B. Gallenstein, Nie- 
renstein). 9. (landsch.) Bierkrug. 


stein- (emotional verstärkend): drückt in Bil- 
dungen mit Adjektiven eine Verstärkung 
aus; sehr: steinmüde, -schwer, -unglücklich. 


Steinladller, der: großer, im Hochgebirge vor- 
kommender Adler mit vorwiegend dunkelbrau- 
nem, am Hinterkopf goldgelbem Gefieder; 
Königsadler. 

steinlalt (Adj.) (emotional verstärkend): (von 
Menschen) sehr alt. 

steinlar|tig (Adj.): wie Stein geartet. 

Steinlaxt, die: einer Axt ähnliches Gerät, Waffe 
aus Stein, wie sie in der Steinzeit verwendet 
wurde. 

Stein|bau, der (Pl. -ten): Gebäude, das ganz od. 
in der Hauptsache aus Stein gebaut ist. 

Stein|beilßer, der: 1. (zu den Schmerlen gehören- 
der) im Süßwasser lebender Fisch mit grünlich 
braunem Körper u. dunklen Flecken auf dem 
Rücken, der sich bei Gefahr in den Sand ein- 
bohrt. 2. Seewolf. 

Stein|block, der (Pl. ...blöcke): großer, massiger 
Stein. 

Stein|bock, der [mhd. steinboc]: 1. im Hochge- 
birge lebendes, gewandt kletterndes u. springen- 
des, einer Gämse ähnliches Tier mit langen, 
kräftigen, zurückgebogenen Hörnern. 

2. (Astrol.) a) (0.Pl.) Tierkreiszeichen für die 
Zeit vom 22. 12. bis 20. 1.; b) jmd., der im Zei- 
chen Steinbock (2a) geboren ist: sie ist [ein] S. 
3. (o. PL.) Sternbild am südlichen Sternenhim- 
mel. 

Stein|bo|den, der: 1. steiniger Boden. 2. mit Stei- 
nen, Steinplatten belegter [Fuß]boden. 

Stein|brech, der; -[e]s, -e [mhd. steinbreche, LÜ 
von lat. saxifraga, nach der früheren Verwen- 
dung als Heilpflanze gegen Blasen- u. Nieren- 
steine]: überwiegend im Hochgebirge vorkom- 
mende Pflanze mit ledrigen od. fleischigen 
Blättern u. weißen, gelben od. rötlichen Blüten. 

Stein|breicher, der: 1. Maschine, die Gestein zer- 
kleinert. 2. auf das Brechen u. Rohbearbeiten 
von Gestein spezialisierter Facharbeiter 
(Berufsbez.). 

Stein|bre|che]|rin, die: w. Form zu 1 Steinbre- 
cher (2). 

Stein|brech|gelwächs, das (Bot.): Kraut, Strauch 
od. auch Baum mit einfachen od. zusammenge- 
setzten Blättern u. Blüten in verschiedenartigen 
Blütenständen. 

Stein|bro|cken, der: Brocken aus Stein. 

Stein|bruch, der: Stelle, Bereich im Gelände, in 
dem nutzbares Gestein im Tagebau gebrochen, 
abgebaut wird: in einem S. arbeiten; das ist eine 
Arbeit wie im S. (ugs.; eine äußerst schwere 
[körperliche] Arbeit). 

Stein|butt, der [nach den steinartigen, knöcher- 
nen Höckern in der Haut]: Plattfisch von fast 
kreisrundem Umriss des Körpers mit schuppen- 
loser Haut u. gelblich grauer Färbung der Ober- 
seite. 

Stein|damm, der: aus Steinen aufgeschütteter 
Damm. 


steil-Steinmauer 


Stein|druck, der (Pl. -e): 1. (0.Pl.) Verfahren des 
Flachdrucks, bei dem ein geschliffener Stein als 
Druckform dient; Lithografie (1a). 2. im Stein- 
druck (1) hergestellte Grafik; Lithografie (2a). 

Steinleilche, die: (im Mittelmeerraum heimi- 
scher) immergrüner Baum mit ledrigen, ellipti- 
schen bis eiförmigen dunkelgrünen Blättern. 

steilnern (Adj.) [dafür mhd., ahd. steinin]: 1. aus 
Stein (1a) [bestehend]: ein -es Portal; U von -er 
(geh.; unerschütterlicher) Ruhe. 2. erstarrt, wie 
versteinert, hart: ein -es Herz haben; mit -er 
Miene. 

Stein|er|weilchen: in der Fügung zum S. (heftig, 
herzzerreißgend: zum S. weinen). 

Stein|flielse, die: Fliese aus Stein[gut]. 

Stein|frucht, die (Bot.): fleischige Frucht, deren 
Samen eine harte Schale besitzt. 

Stein|fuß|bolden, der: Steinboden (2). 

Stein|garlten, der: gärtnerische Anlage, die bes. 
mit niedrigen alpinen [Polster]pflanzen 
bepflanzt u. in den Zwischenräumen mit größe- 
ren Steinen belegt ist. 

stein|gelwor|den (Adj.) (geh.): in einem steiner- 
nen Bauwerk, Kunstwerk verewigt, dadurch 
symbolisiert o. Ä.: das Barockschloss ist -er 
Geist seiner Zeit. 

Stein|grab, das: vorgeschichtliches, aus großen 
Steinen weitläufig angelegtes, ursprünglich von 
einem Steinhügel bedecktes Grab. 

stein|grau (Adj.): von einem blassen Silbergrau: 
ein -er Himmel. 

Stein|gut, das (Arten: -e): 1. Ton u. ähnliche 
Erden, aus denen Steingut (2) hergestellt wird. 
2. aus Steingut (1) Hergestelltes; weiße, glasierte 
Irdenware. 

Stein]halgel, der: Hagel von herabstürzendem 
Felsgestein. 

Stein|hallde, die: durch herabgestürztes Gestein 
entstandene Art Halde. 

stein|hart (Adj.) (emotional verstärkend, häufig 
abwertend): sehr hart; hart wie Stein: -e Plätz- 
chen. 

Stein|haulfen, der: Haufen, Anhäufung von Stei- 
nen. 

Stein|haus, das: Haus, das ganz od. in der 
Hauptsache aus Stein gebaut ist. 

Stein|holz, das; -es, ...hölzer (Pl. selten): unter 
Verwendung von zermahlenem Gestein herge- 
stellter wärmedämmender Werkstoff. 

Stein|hulder Meer, das; - -[e]s: See zwischen 
Weser u. Leine. 

steilnig (Adj.) [mhd. steinec, ahd. steinag]: mit 
vielen Steinen (1b) bedeckt: -es Gelände; U der 
Weg zum Ziel war s. (geh.; mühevoll). 

steilnilgen (sw. V.; hat) [dafür mhd. steinen, ahd. 
steinön]: mit Steinwürfen töten. 

Steilnilgung, die; -, -en: das Steinigen. 

Stein|kauz, der: kleiner Kauz mit braun-weißem 
Gefieder, der in Baumhöhlen u. Mauerlöchern 
brütet. 

Stein|kern, der (Bot.): Stein (6). 

Stein|klee, der [nach dem Standort]: Klee mit 
lang gestielten Blättern u. gelben od. weißen, in 
Trauben wachsenden Blüten. 

Stein]kohlle, die: a) (0. Pl.) harte, schwarze, fettig 
glänzende Kohle mit hohem Anteil an Kohlen- 
stoff: S. fördern, verheizen, veredeln; b) (häufig 
Pl.) als Heiz-, Brennmaterial verwendete Stein- 
kohle (a): -[n] feuern, einkellern; mit -[n] heizen. 

Stein]kohllen|berg|bau, der: Bergbau zur Förde- 
rung von Steinkohle. 

Stein|kohllen|berglwerk, das: Bergwerk zur För- 
derung von Steinkohle. 

Stein|kohllen|förldelrung, die: Förderung von 
Steinkohle. 

Stein|kohllen|teer, der: bei der Verkokung von 
Steinkohle anfallender Teer. 

Stein|kolrallle, die: Koralle, die mit ihrer Kalk- 
ausscheidung große Riffe bildet. 

Stein|lalwilne, die: Masse herabstürzenden Fels- 
gesteins. 

Stein|mandl, das; -s, -[n] [t Mandl] (bayr., 
österr.): Wegzeichen aus Steinen. 

Stein|mauler, die: Mauer aus Stein. 


PA 


Steinmehl- stellen 


mehl, das: sehr fein gemahlenes Gestein. 

metz, der; -en, -e[n] [mhd. steinmetze, ahd. 
steinmezzo; 2. Bestandteil über das Galloro- 
man. < vlat. macio = Steinmetz, aus dem 
Germ.]: Handwerker, der Steine behaut u. bear- 
beitet. 

Stein|met|zin, die; -, -nen: w. Form zu t Stein- 
metz. 

Steinlobst, das: Obst mit hartschaligem Kern. 

Stein|pflaslter, das: Straßenpflaster aus Stei- 
nen (1b). 

Stein]|pilz, der [nach dem festen Fleisch od. dem 
einem Stein ähnlichen Aussehen der jungen 
Pilze]: großer Röhrenpilz mit fleischigem, halb 
kugeligem, dunkelbraunem Hut u. knolligem, 
weifsem bis bräunlichem Stiel. 

Stein]|plasltik, die: Plastik aus Stein. 

platlte, die: Platte aus Stein. 

Stein|qualder, der: Quader (a). 

steinjreich (Adj.): 1. ['ftaın...] (selten) reich an 
Steinen; steinig. 2. | [taın'raıg; spätmhd. steinri- 
che = reich an Edelsteinen] (emotional verstär- 
kend) sehr, ungewöhnlich reich. 

Stein|salz, das: im Bergbau gewonnenes 
Natriumchlorid, das u.a. zu Speisesalz aufgear- 
beitet wird. 

Stein|schlag, der (Fachspr.): 1. das Herabstürzen 
von durch Verwitterung losgelösten Steinen (im 
Bereich von Felsen, Felsformationen). 2. (0. P1.) 
(seltener) Schotter. 

Stein|schleulder, die: Schleuder (1). 
Stein|schneildelkunst, die (o.Pl.): Kunst des Gra- 
vierens von erhabenen od. vertieften Reliefs in 

Schmucksteinen. 

Stein|schneilder, der: Facharbeiter, der 
[Edel]steine schneidet (3 c); Graveur (Berufs- 
bez.). 

Stein|schneildelrin, die: w. Form zu ! Stein- 
schneider. 

Stein|set|zer, der: Pflasterer (Berufsbez.). 

Stein|set|zelrin, die: w. Form zu 1 Steinsetzer. 

Stein|sto|ßen, das; -s (Rasenkraftsport): Diszip- 
lin, bei der ein Quader von bestimmtem 
Gewicht mit einem Arm möglichst weit gesto- 
‚sen werden muss. 

Stein|topf, der: Topf aus Steingut. 

Stein|wall, der: aus Steinen aufgeschütteter 
Wall. 

Stein|werk, das: Steinbruch[groß]betrieb. 

Stein|wurf, der: das Werfen, der Wurf eines Stei- 
nes: * [nur] einen S. weit [entfernt] (veraltend; 
in nur geringer Entfernung). 

Stein|wüslte, die (Geogr.): Wüste, die mit Geröll 
bedeckt ist; Hammada. 

Stein|zeit, die: erste frühgeschichtliche Kulturpe- 
riode, in der Waffen u. Werkzeuge hauptsäch- 
lich aus Steinen hergestellt wurden: * seit -en 
(seit sehr langer Zeit). 

stein |zeitllich (Adj.): zur Steinzeit gehörend: 

U eine -e (ugs. abwertend; völlig veraltete) 
Methode. 

Stein|zeug, das: glasiertes keramisches Erzeug- 
nis, das hart, nicht durchscheinend u. meist von 
grauer od. bräunlicher Farbe ist: rheinisches, 
Westerwälder S. 

Steilrer, der; -s, -: Bewohner der Steiermark. 

e|rin, die: w. Form zu ! Steirer. 

steilrisch (Adj.): steiermärkisch. 

Steiß, der; -es, -e [entrundet aus älter steuß, 
mhd., ahd. stiuz, eigtl. = gestutzter (Körper)teil, 
zu tstoßen]: 1. a) Steißbein; b) Gesäß. 2. (Jäger- 
spr.) (bei Federwild mit sehr kurzen Schwanzfe- 
dern) Schwanz. 

Steiß|bein, das [zu t Bein (5)] (Anat.): kleiner, 
keilförmiger Knochen am unteren Ende der 
Wirbelsäule. 

Steiß|gelburt, die (Med.): Geburt eines Kindes in 
Steißlage. 

Steiß|lalge, die (Med.): Beckenendlage, bei der 
der Steif des Kindes bei der Geburt zuerst 
erscheint. 

Stek [ste:k, fte:k], der; -s, -s [(m)niederd. 
stek(e) = Stich, Stechen] (Seemannsspr.): 
[Schiffer]knoten. 


-stel: 1”-tel. 


Stelle ['st..., 'ft...], die; -, -n [griech. stele] (Kunst- 
wiss.): frei stehende, mit Relief od. Inschrift ver- 
sehene Platte od. Säule (bes. als Grabstein). 

Stelllalge [...1a:33, österr. meist: ...[], die; -, -n 
[(m)niederd. stellage, mit französierender 
Endung zu: stellen = dt. stellen]: 1. Aufbau aus 
Stangen u. Brettern o.Ä. [zum Abstellen, Aufbe- 
wahren von etw.]; Gestell. 2. [der Verkäufer 
muss bei diesem Geschäft »stillhalten«, die Ent- 
scheidung, zu kaufen od. zu verkaufen, liegt nur 
beim Käufer] (Börsenw.) Form des Prämienge- 
schäftes der Terminbörse. 

stelllar [ft..., st...] (Adj. [spätlat. stellaris, zu: 
stella = Stern] (Astron.): die Fixsterne u. Stern- 
systeme betreffend. 

Stelllarlasltirolnolmie, die: Wissenschaft von 
den Eigenschaften der einzelnen Sterne sowie 
dem Aufbau der Sternsysteme. 

Stellldichlein, das; -[s], -[s] [LÜ von frz. rendez- 
vous, t Rendezvous] (veraltend): verabredetes 
[heimliches] Treffen von zwei Verliebten; Ren- 
dezvous: ein S. [mit jmdm.] haben; * sich ein 
S. geben (zusammentreffen, sich versam- 
meln). 

Stellle, die; -, -n [wohl frühnhd. Rückbildung aus 
t stellen, urspr. = Ort, wo etw. steht, hingestellt 
wurde (für gleichbed. mhd. stal, t Stall)]: 

1. a) Ort, Platz, Punkt innerhalb eines Raumes, 
Geländes o. Ä., an dem sich jmd. etw. befindet 
bzw. befunden hat, an dem sich etw. ereignet 
[hat]: eine schöne S. zum Campen; eine S., wo 
Pilze wachsen; sich an der vereinbarten S. tref- 
fen; stell den Stuhl wieder an seine S. (an den 
Platz, wo er üblicherweise steht)!; sich nicht von 
der S. rühren (am gleichen Platz stehen od. sit- 
zen bleiben); U sie ist an die S. ihrer Kollegin 
getreten (hat ihren Platz eingenommen); ich an 
deiner S. würde das nicht machen (wenn ich du 
wäre, würde ich das nicht machen); ich möchte 
nicht an seiner S. sein/stehen (möchte nicht in 
seiner Lage sein); etw. an die S. von etw. setzen 
(etw. durch etw. anderes ersetzen); * an S. (t" 
?anstelle); auf der S. (noch in demselben Augen- 
blick; sofort, unverzüglich, augenblicklich: lass 
ihn auf der S. los!; die Verunglückte war auf der 
S. tot; ich könnte auf der S. einschlafen; wenn 
ich dich noch einmal dabei erwische, fliegst du 
auf der S.); auf der S. treten (ugs.; in einer 
bestimmten Angelegenheit nicht vorankommen; 
[in Bezug auf die Entwicklung von etw.] keine 
Fortschritte machen); nicht von der S. kom- 
men (f Fleck 3); zur S. sein (im rechten Moment 
[für etw.] dasein, sich an einem bestimmten Ort 
einfinden); sich zur S. melden (bes. Militär; 
seine Anwesenheit melden); b) lokalisierbarer 
Bereich am Körper, an einem Gegenstand, der 
sich durch seine besondere Beschaffenheit von 
der Umgebung deutlich abhebt: eine entzündete 
S. auf der Haut; eine schadhafte S. im Gewebe; 
eine kahle S. am Kopf; die Äpfel haben -n 
(Druckstellen); U das ist seine empfindliche, 
verwundbare S. (in dieser Beziehung ist er sehr 
empfindlich, leicht verwundbar); ihre Argu- 
mentation hat eine schwache S. (ist in einem 
Punkt nicht stichhaltig). 2. a) [kürzeres] Teil- 
stück eines Textes, Vortrags, [Musik]stücks 

o. Ä.; Abschnitt, Absatz, Passage, Passus: die 
entscheidende S. des Beschlusses lautet;; eine S. 
aus dem Buch herausschreiben, zitieren; 

b) Punkt im Ablauf einer Rede o. Ä.: etw. an pas- 
sender, unpassender S. (im rechten, im falschen 
Augenblick) bemerken. 3. a) Position (1b) 
(innerhalb einer hierarchischen Ordnung); 
Platz, den jmd., etw. in einer Rangordnung, Rei- 
henfolge einnimmt: etw. steht, kommt an obers- 
ter, vorderster, erster S.; in einem Wettkampf an 
achter S. liegen; er steht in der Wirtschaft an 
führender S.; b) (Math.) (bei der Schreibung 
einer Zahl) Platz vor od. hinter dem Komma, an 
dem eine Ziffer steht: die erste S. hinter, nach 
dem Komma; eine Zahl mit vier -n. 4. Arbeits- 
stelle, Posten, Beschäftigung: eine freie, offene 


1712 


S.; seine S. aufgeben, wechseln, verlieren; eine S. 
ausschreiben; eine S. finden, bekommen, antre- 
ten; sich um eine S. bewerben. 5. Kurzf. von 
t Dienststelle: eine amtliche S.; sich an die vor- 
gesetzte S. wenden; sich bei höherer S. beschwe- 
ren. 

stelllen (sw. V.; hat) [mhd., ahd. stellen, zu Stall 
u. eigtl. = an einen Standort bringen, aufstel- 
len]: 1. a) (s. + sich) sich an einen bestimmten 
Platz, eine bestimmte Stelle begeben u. dort für 
eine gewisse Zeit stehen bleiben: sich ans Fens- 
ter s.; stell dich in die Reihe!; er stellte sich ihr in 
den Weg (suchte sie am Weitergehen zu hin- 
dern); sich auf die Zehenspitzen s. (sich aufden 
Fußspitzen in die Höhe recken); ich stelle mich 
lieber (landsch.; stehe lieber/bleibe lieber ste- 
hen); U sich gegen jmdn., etw. s. (jmdm. in sei- 
nem Vorhaben, seinen Plänen o.Ä. die Unter- 
stützung versagen [u. ihm entgegenhandeln]; 
sich mit etw. nicht einverstanden erklären u. es 
zu verhindern suchen); sich hinter jmdn., etw. s. 
(für jmdn., etw. Partei ergreifen, jmdn., etw. 
unterstützen); sich [schützend] vor jmdn., (sel- 
tener:) etw. s. (für jmdn., etw. eintreten, jmdn., 
etw. beschützen, verteidigen); b) an einen 
bestimmten Platz, eine bestimmte Stelle bringen 
u. dort für eine gewisse Zeit in stehender Hal- 
tung lassen; an einer bestimmten Stelle in ste- 
hende Haltung bringen: ein Kind ins Laufgitter, 
wieder auf die Füße s.; U jmdn. vor eine Ent- 
scheidung s. (ihn mit einer Entscheidung kon- 
frontieren); * auf sich [selbst] gestellt sein 
([finanziell] auf sich selbst angewiesen sein). 
2. etw. an einen bestimmten Platz, eine 
bestimmte Stelle bringen, tun [sodass es dort 
steht]: das Geschirr auf den Tisch s.; die Blumen 
in die Vase s.; Weinflaschen s., nicht legen; etw. 
nicht s. können (nicht ausreichend Platz dafür 
haben); hier lässt sich nicht viel, nichts mehr s.; 
U eine Frage in den Mittelpunkt der Diskussion 
s.;eine Sache über eine andere s. (mehr als eine 
andere Sache schätzen, sie bevorzugen). 3. (von 
Fanggeräten) aufstellen: Fallen s. 4. (von techni- 
schen Einrichtungen, Geräten) in die richtige 
od. gewünschte Stellung, auf den richtigen od. 
gewünschten Wert o. Ä. bringen, so regulieren, 
dass sie zweck-, wunschgemäß funktionieren: 
die Weichen s.; die Uhr s. (die Zeiger auf die 
richtige Stelle rücken); den Wecker auf 6 Uhr s.; 
das Radio leiser s.; die Heizung höher, niedriger 
s.5. dafür sorgen, dass jmd., etw. zur Stelle ist; 
bereitstellen: einen Ersatzmann, Zeugen s.; eine 
Kaution s.; er stellte (spendierte) den Wein für 
die Feier; die Firma stellt ihr Wagen und Chauf- 
feur. 6. (s. + sich) einen bestimmten Zustand 
vortäuschen: sich krank, schlafend, taub s.; sie 
stellte sich dumm (ugs.; tat so, als ob sie von 
nichts wüsste, als ob sie die Anspielung o.Ä. 
nicht verstünde). 7. (von Speisen, Getränken) 
etw. an einen dafür geeigneten Platz stellen, 
damit es eine bestimmte Temperatur behält od. 
bekommt: den Sekt kalt s. 8. zum Stehenbleiben 
zwingen u. dadurch in seine Gewalt bekommen: 
die Polizei stellte die Verbrecher. 9. (s. + sich) 
a) (von jmdm., der gesucht wird, der eine Straf- 
tat begangen hat) sich freiwillig zur Polizei o. Ä. 
begeben, sich dort melden: der Täter hat sich 
[der Polizei] gestellt; b) (veraltend) um einer 
Pflicht nachzukommen, sich bei einer militäri- 
schen Dienststelle einfinden, melden: er muss 
sich am 1. Januar s. (wird einberufen); c) einer 
Herausforderung o. Ä. nicht ausweichen; bereit 
sein, etw. auszutragen: sich einer Diskussion, 
dem Herausforderer s. 10. (s. + sich) sich in 
bestimmter Weise jmdm., einer Sache gegen- 
über verhalten; in Bezug auf jmdn., etw. eine 
bestimmte Position beziehen, Einstellung 
haben: sich positiv, negativ zu jmdm., zu einer 
Sache s.; sich mit jmdm. gut s. (mit jmdm. gut 
auszukommen, seine Sympathie zu gewinnen 
suchen); wie stellst du dich zu diesem Problem? 
11. jmdm. ein bestimmtes Auskommen ver- 
schaffen: (meist im 2. Part.:) gut, schlecht 
gestellt sein (sich in guten, schlechten finanziel- 


1713 


len Verhältnissen befinden). 12. s. + sich) 
(Kaufmannsspr., bes. österr.) einen bestimmten 
Preis haben, eine bestimmte Summe kosten: der 
Teppich stellt sich auf 4000 Euro. 13. (in Bezug 
auf die Stellungen u. Bewegungen der Personen 
[aufder Bühne]) festlegen; arrangieren (1b): 
eine Szene s.; dieses Familienfoto wirkt gestellt 
(unnatürlich, gezwungen). 14. steif in die Höhe 
richten, aufstellen: der Hund stellt die Ohren. 
15. aufgrund bestimmter Merkmale, Daten o.Ä. 
erstellen, aufstellen: eine Diagnose, seine Prog- 
nose s.; sie ließ sich, ihm das Horoskop s.; 
jmdm. eine hohe Rechnung s. (landsch.; ausstel- 
len). 16. (verblasst): [jmdm.] ein Thema, eine 
Aufgabe s. (geben); Bedingungen s. (geltend 
machen); sich auf den Standpunkt s. (den 
Standpunkt vertreten), dass ...; Forderungen s. 
(etw. fordern); eine Bitte s. (um etw. bitten); eine 
Frage s. (etw. fragen); einen Antrag s. (etw. bean- 
tragen); etw. in Rechnung s. (berechnen); etw. 
unter Beweis s. (beweisen); jmdn. vor Gericht s. 
(anklagen); etw. zur Verfügung s. (t Verfü- 

gung 2); sich zur Wahl s. (sich bereit erklären, 
sich bei einer Wahl aufstellen zu lassen). 

Stelllen]abjbau, der: Abbau (4) von Stellen. 

Stelllenlan|gelbot, das: Angebot einer freien 
Stelle (4), an freien Stellen. 

Stelllenlan|zeilge, die: Anzeige einer freien 
Stelle (4). 

Stelllenlausischreilbung, die: Ausschreibung 
einer freien Stelle (4). 

Stelllen]belsetlzung, die: Besetzung einer freien 
Stelle (4). 

Stelllen|belwerlber, der: jmd., der sich um eine 
Stelle (4) bewirbt. 

Stelllen|belwerlbelrin, die: w. Form zu î Stellen- 
bewerber. 

Stelllen|börlse, die: [virtuelles] Forum für Stel- 
lenangebote und -gesuche. 

Stelllen|gelsuch, das: Gesuch, Bewerbung um 
eine Stelle (4). 

Stelllenlinlhalber, der: jmd., mit dem eine 
Stelle (4) besetzt ist. 

Stelllenlin|halbelrin, die: w. Form zu î Stellen- 
inhaber. 

stelllen|los (Adj.): ohne Anstellung, stellungslos. 

Stelllen|lo|se, die/eine Stellenlose; der/einer 
Stellenlosen, die Stellenlosen/zwei Stellenlose: 
Stellungslose. 

Stelllen|lo|ser, der Stellenlose/ein Stellenloser; 
des/eines Stellenlosen, die Stellenlosen/zwei 
Stellenlose: Stellungsloser. 

Stelllen|markt, der: Arbeitsmarkt. 

Stelllen|nach|weis, der: Arbeitsnachweis. 

Stelllen|pro|zent, das (schweiz.): Umfang des 
Arbeitsverhältnisses (in Prozent einer Vollzeit- 
beschäftigung): Arbeitsplätze im Umfang von 
400 S. streichen. 

Stelllen|rück|gang, der: Rückgang der Anzahl 
vorhandener Stellen (4). 

Stelllen|streilchung, die: Kürzung, Streichung 
von Stellen; Stellenabbau. 

Stelllen|sulche, die: Suche nach einer Stellung, 
[beruflichen] Beschäftigung: S. und Bewerbung 
im Internet. 

Stelllen|ver|mitt|lung, die: Arbeitsvermittlung. 

Stelllen|wechlsel, der: Wechsel der Arbeitsstelle. 

stel|len|weilse (Adv.): an manchen Stellen (1a, 
2a). 

Stelllen|wert, der: a) (Math.) Wert einer Ziffer, 
der von ihrer Stellung innerhalb der Zahl 
abhängt; b) Bedeutung einer Person, Sache in 
einem bestimmten Bezugssystem: einen hohen 
S. haben, besitzen. 

Stelllflälche, die: Fläche zum Stellen (2) von Ein- 
richtungsgegenständen, Geräten o.Ä. 

stelllig (Adv.): in der Verbindung jmdn. s. 
machen (österr. Amtsspr.; ausfindig machen). 

Stellling, die; -, -e, auch: -s [mniederd. stellinge = 
(Bau)gerüst, Gestell; Stellung] (Seemannsspr.): 
an Seilen herabhängendes Brett, Brettergerüst 
zum Arbeiten an der Bordwand eines Schiffes. 

Stellimalcher, der [zu mhd. stelle = Gestell]: 
Handwerker, der hölzerne Wagenjteile] anfer- 


tigt u. repariert; Wagenbauer, -macher (Berufs- 
bez.). 

Stelllmalchelrin, die: w. Form zu î Stellmacher. 

Stelljnetz, das: Fischernetz, das auf dem Grund 
eines Gewässers wie ein Maschenzaun aufge- 
stellt wird. 

Stellplatz, der: 1. Platz zum Auf-, Hinstellen o.Ä. 
von etw.: ein Campingplatz, Parkplatz mit 250 
Stellplätzen. 2. Stelle, wo sich jmd. od. eine 
Gruppe von Personen zu einem bestimmten 
Zweck hinstellt, aufstellt, versammelt. 

Stelljpro|be, die (Theater): Probe, bei der die 
Stellungen der Schauspieler auf der Bühne, ihre 
Auftritte u. Abgänge festgelegt werden. 

Stelllrad, das: kleineres Rad an Messgeräten 
(z.B. Uhren) zum [Ein]stellen, Regulieren. 

Stelllschraulbe, die: Schraube zum [Ein]stellen, 
Regulieren. 

Stellltalfel, die: Tafel (1a) zum Aufstellen: in 
Wahlkampfzeiten ist das Straßenbild der Städte 
von Plakaten und -n geprägt. 

Stelllung, die; -, -en [spätmhd. stellung]: 1. a) be- 
stimmte Körperhaltung, die jmd. einnimmt: in 
gebückter, kniender S. verharren; eine 
hockende, kauernde S. einnehmen; 

b) bestimmte Körperhaltung, die die Partner 
beim Geschlechtsverkehr einnehmen: eine neue 
S. ausprobieren; S. neunundsechzig (Sixty-nine). 
2. Art u. Weise, in der etw. steht, eingestellt, 
angeordnet ist; Stand, Position (2): die S. der 
Planeten [zur Sonne]; die S. eines Wortes im 
Satz; die Hebel müssen alle in gleicher S. sein. 
3. Platz, den man beruflich einnimmt; Amt, 
Posten: eine einflussreiche S.; eine S. suchen, 
finden, verlieren; die S. wechseln; eine hohe S. 
einnehmen, innehaben; in eine leitende S. auf- 
rücken, aufsteigen; sich nach einer neuen S. 
umsehen; sie ist seit einiger Zeit [bei uns] in S. 
(veraltend; /bei uns] als Hausgehilfin einge- 
stellt). 4. (0.Pl.) Grad des Ansehens, der Bedeu- 
tung von jmdm., etw. innerhalb einer vorgegebe- 
nen Ordnung o. Ä; Rang, Position (1b): seine S. 
als führender Politiker ist erschüttert; sich in 
exponierter S. befinden. 5. (0. Pl.) Einstellung 
(zu jmdm, etw.): eine kritische S. zu jmdm. 
haben; * zu etw. S. nehmen (seine Meinung zu 
etw. äußern); für, gegen jmdn., etw. S. nehmen 
(sich für, gegen jmdn., etw. aussprechen; für 
jmdn. etw. eintreten, sich gegen jmdn., etw. stel- 
len). 6. ausgebauter u. befestigter Punkt, 
Abschnitt im Gelände, der militärischen Einhei- 
ten zur Verteidigung dient: die feindlichen -en; 
die S. verlassen, wechseln, stürmen; neue -en 
beziehen; in S. gehen (seine Stellung beziehen); 
das Bataillon lag in vorderster S.; U geh nur, ich 
halte die S. (bleibe hier u. passe auf); * S. bezie- 
hen (in Bezug auf etw. einen bestimmten 
Standpunkt einnehmen). 7. (österr.) Musterung 
(Wehrpflichtiger): zur S. müssen. 

Stelllung|nahlme, die; -, -n: a) (0. Pl.) das Äußern 
seiner Meinung, Ansicht zu etw.: eine klare S. 
zu/gegen etw.; eine S. abgeben; jmdn. um [eine/ 
seine] S. bitten; b) geäußerte Meinung, Ansicht: 
die S. des Ministers liegt vor, wurde verlesen. 

Stelllungs|belfehl, der (Militär): Einberufungsbe- 
fehl. 

Stelllungs|kampf, der: Kampf, der von befestig- 
ten Stellungen (6) aus geführt wird. 

Stelllungsikomlmislsilon, die (österr.): für die 
Musterung, Stellung (7) zuständige Kommis- 
sion. 

Stelllungslkrieg, der: Krieg, der von befestigten 
Stellungen (6) aus geführt wird. 

stelllungsllos (Adj.): ohne Anstellung; arbeitslos. 

Stelllungsllo|se, die/eine Stellungslose; der/einer 
Stellungslosen, die Stellungslosen/zwei Stel- 
lungslose: weibliche Person, die stellungslos ist. 

Stelllungsllo|ser, der Stellungslose/ein Stel- 
lungsloser; des/eines Stellungslosen, die Stel- 
lungslosen/zwei Stellungslose: jmd., der stel- 
lungslos ist. 

stelllungs|pflichltig (Adj.) (österr. Amtsspr.): 
verpflichtet, sich zur Musterung (2) einzufin- 
den. 


Stellenabbau-Stelzvogel 


Stelllungslspiel, das (Fußball): (bes. vom Tor- 
wart bei seinem Spiel im Tor) das Einnehmen 
der jeweils richtigen Position. 

Stelllungs|sulche usw.: t Stellungsuche usw. 

Stelllunglsulche, die (Pl. selten): Suche nach 
einer [An]stellung, Arbeit: auf S. sein. 

Stelllungsiwechlsel, der: Wechsel der Stel- 
lung (1-3, 6). 

stelllveritreltend (Adj.): den Posten eines Stell- 
vertreters innehabend; an jmds. Stelle [han- 
delnd] (Abk.: stv.): der -e Minister; er leitete s. 
die Sitzung; s. für die anderen gratulieren. 

Stelllverltrelter, der: 1. jmd., der einen anderen 
vertritt: der S. des Direktors; einen S. ernennen; 
(kath. Rel.:) der Papst als S. Gottes/Christi auf 
Erden. 2. (Sprachwiss.) Pronomen, das ein Sub- 
stantiv oder eine Nominalphrase vertritt. 

Stelllverltreltelrin, die: w. Form zu î Stellvertre- 
ter (1). 

Stelllverltrelter|krieg, der: bewaffnete Ausei- 
nandersetzung zwischen kleineren Staaten, die 
zum Einflussbereich jeweils verschiedener 
Großmächte gehören u. gleichsam stellvertre- 
tend für diese die Auseinandersetzung führen. 

Stelllver|treltung, die: Vertretung eines anderen; 
das Handeln im Namen eines anderen. 

Stelllwand, die: bewegliche Trennwand (in Groß- 
raumbüros, Ausstellungsräumen usw.). 

Stellwerk, das (Eisenbahn): Anlage zur Fernbe- 
dienung von Weichen u. Signalen für Eisenbah- 
nen. 

Stelllwerksimeislter, der (Eisenbahn): Leiter 
eines Stellwerks. 

Stelllwerkslmeisltelrin, die: w. Form zu ! Stell- 
werksmeister. 

St.-Elms-Feuler: t Elmsfeuer. 

Stelzjbaum, Stelzenbaum, der: Baum mit Stelz- 
wurzeln (z.B. Mangrove). 

Stellze, die; -, -n [mhd. stelze, ahd. stelza = Holz- 
bein, Krücke, eigtl. = Pfahl, Stütze, zu î stellen]: 
1. (meist Pl.) in ihrer unteren Hälfte mit einem 
kurzen Querholz o. Ä. als Tritt für den Fuß ver- 
sehene Stange, die paarweise (bes. von Kindern 
zum Spielen) benutzt wird, um in erhöhter Stel- 
lung zu gehen: Kinder laufen gerne -n; kannst 
du auf -n gehen, laufen?; wie auf -n gehen (einen 
staksigen Gang haben). 2. am Boden lebender, 
zierlicher, hochbeiniger Singvogel mit langem, 
wippendem Schwanz, der schnell in trippelnden 
Schritten läuft. 3. Beinprothese in Form eines 
einfachen Stocks, der an einer dem Amputati- 
onsstumpf angepassten ledernen Hülle befestigt 
ist; Holzbein. 4. (meist Pl.) a) (salopp) Bein: 
nimm deine -n aus dem Weg!; b) (salopp emo- 
tional) langes, dünnes Bein: sie hat richtige -n. 
5. (österr.) Kurzf. von t Kalbsstelze, t Schweins- 
stelze. 

stellzen (sw. V; ist) [spätmhd. stelzen = auf 
einem Holzbein gehen]: 1. auf Stelzen gehen. 

2. sich mit steifen, großen Schritten irgendwo- 
hin bewegen: der Reiher stelzt durch das Was- 
ser; (oft im 2. Part.:) ein gestelzter Gang; U eine 
gestelzte (abwertend; gespreizte) Ausdrucks- 
weise. 

Stellzen|baum: î Stelzbaum. 

Stellzenlgang: !Stelzgang. 

Stellzenlläulfer, der: 1. jmd., der [auf] Stelzen (1) 
läuft. 2. (bes. in den [Sub]tropen) an Meeresküs- 
ten u. flachen Seeufern lebender Watvogel mit 
langen, dünnen, roten Beinen. 

Stellzen]läulfelrin, die: w. Form zu ? Stelzenläu- 
fer (1). 

Stelz|fuß, der [spätmhd. stelzervuoz]: 

1. Stelze (3). 2. (ugs.) jmd., der einen Stelzfuß (1) 
hat. 3. (Fachspr.) gerade Stellung der Fessel 
(beim Pferd). 

stelz|fülßig (Adj.): 1. (ugs.) mit einem Stelz- 

Fuß (1), Holzbein. 2. mit steifen Schritten, wie 
ein Stelzfuß: s. auf und ab gehen; U eine -e (geh. 
abwertend; steife, gespreizte) Ausdrucksweise. 
3. (Fachspr.) mit einem Stelzfuß (3). 

Stelz|gang, Stelzengang, der; -[e]s (abwertend): 
gestelzter Gang. 

Stelz|volgel, der: großer Vogel mit sehr langen 


Stelzwurzel-Steppmantel 


Beinen u. langem Hals; Schreitvogel (z.B. 
Storch, Reiher). 

Stelz|wurlzel, die (Bot.): über die Wasseroberflä- 
che hinauswachsende Wurzel (bestimmter 
Bäume in Sumpfgebieten). 

Stemmlbolgen, der (Ski): durch Gewichtsverla- 
gerung bei gleichzeitigem Stemmen (2b) des 
einen Skis gefahrener halber Bogen zur Rich- 
tungsänderung. 

Stemmleilsen, das: Beitel. 

stem|men (sw. V.; hat) [mhd. stemmen = zum 
Stehen bringen, hemmen; steif machen, verw. 
mit tstammeln u. Îî stumm, viell. auch mit 
t stehen]: 1. indem man die Arme langsam 
durchstreckt, mit großem Kraftaufwand über 
den Kopf bringen, in die Höhe drücken: 
Gewichte, Hanteln s. 2. a) mit großem Kraft- 
aufwand sich, einen bestimmten Körperteil in 
steifer Haltung fest gegen etw. drücken (um 
sich abzustützen, einen Widerstand zu über- 
winden o. Ä.): sich [mit dem Rücken] gegen die 
Tür s.; die Arme, Hände in die Seite, die Hüften 
s. (oft als Gebärde der Herausforderung: die 
Hände fest über den Hüften auflegen, sodass 
die Ellbogen nach auswärts stehen); er hatte 
die Ellbogen auf den Tisch gestemmt (fest auf- 
gestützt); b) (Ski) (die Skier) schräg auswärts- 
stellen, sodass die Kanten in den Schnee grei- 
fen; c) <s. + sich) sich stemmend (2a) in eine 
bestimmte Körperhaltung bringen, sich auf- 
richten: ich stemme mich in die Höhe. 

3. a) <s. + sich) einer Sache od. Person energi- 
schen Widerstand entgegenstellen: sich gegen 
ein Vorgehen s.; b) (etwas Großes, Schwieriges) 
bewältigen; erfolgreich durchführen: ein Pro- 
jekt, eine Finanzierung s. 4. mit einem Stemm- 
eisen o. Ä. hervorbringen: ein Loch [in die 
Wand, Mauer] s. 5. (salopp) von einem alkoho- 
lischen Getränk (bes. von Bier) eine gewisse, 
meist größere Menge zu sich nehmen; etw. 
Alkoholisches trinken: ein Glas, einen Humpen 
s. 6. (salopp) (meist Sachen, die ein größeres 
Gewicht haben) stehlen: eine Stange Zigaret- 
ten s. 7. (salopp) koitieren. 

Stemmlmeilßel, Stemm-Meilßel, der: Stemm- 
eisen. 

Stempel, der; -s, - [in niederd. Lautung stan- 
dardspr. geworden, mniederd. stempel, mhd. 
stempfel = Stößel, (Münz)prägestock, ahd. 
stemphil = Stößel, zu !stampfen]: 1. Gerät 
meist in Form eines mit knaufartigem Griff ver- 
sehenen, kleineren [Holz]klotzes, an dessen 
Unterseite, spiegelbildlich in Gummi, Kunststoff 
od. Metall geschnitten, eine kurze Angabe, ein 
Siegel o. Ä. angebracht ist, das eingefärbt auf 
Papier o.Ä. gedruckt wird: einen S. anfertigen, 
schneiden [lassen]; den S. auf die Quittung drü- 
cken; *jmdm., einer Sache seinen/den S. auf- 
drücken (jmdn., etw. so beeinflussen, dass 
seine Mitwirkung deutlich erkennbar ist; jmdm., 
einer Sache sein eigenes charakteristisches 
Gepräge verleihen). 2. Abdruck eines Stem- 
pels (1): der S. einer Behörde; der S. ist ver- 
wischt, schlecht leserlich; auf dem Formular 
fehlt noch der S.; der Brief trägt den S. vom 
2. Januar 2009, des heutigen Tages; das Doku- 
ment ist mit Unterschrift und S. versehen; * den 
S. von jmdm.., etw. tragen (jmds. Handschrift 2 
tragen; von etw. in unverkennbarer Weise 
geprägt sein). 3. (Technik) [mit einem spiegel- 
bildlichen Relief versehener] stählerner Teil 
einer Maschine zum Prägen von Formen od. 
Stanzen von Löchern. 4. auf Waren bes. aus 
Edelmetall geprägtes Zeichen, das den Feinge- 
halt anzeigt od. Auskunft über die Herkunft, den 
Verfertiger, Hersteller, Besitzer o. Ä. gibt: der 
Goldring hat, trägt einen S. 5. [nach der Form] 
(Bot.) aus Fruchtknoten, Griffel u. Narbe beste- 
hender mittlerer Teil einer Blüte. 6. [aus der 
mhd. Bergmannsspr.] (Bauw., Bergbau) kräfti- 
ger Stützpfosten [aus Holz]: die Decke des Stol- 
lens ist durch S. abgestützt; U sie hat S. (salopp; 
auffallend dicke Beine). 

Stem]|pellfar|be, die: Lösung von stark färben- 


den Farbstoffen zum Durchtränken des Stem- 
pelkissens. 

Stemlpellgeld, das (ugs. veraltend): Arbeitslosen- 
geld, -hilfe. 

Stem|pellkarlte, die (ugs. früher): Karte für 
Arbeitslose, die jeweils bei Auszahlung des 
Arbeitslosengeldes abgestempelt wird. 

Stemlpellkis|sen, das: meist in ein flaches Käst- 
chen eingelegtes Stück Filz, das mit Stempel- 
farbe für den Stempel durchtränkt ist. 

Stem|pellmalschilne, die: Maschine zum 
Abstempeln u. Entwerten von Briefmarken. 

stem|peln (sw. V.; hat) [mniederd. stempeln]: 
1. etw. mit einem Stempel versehen, um es 
dadurch in bestimmter Weise zu kennzeichnen, 
für gültig od. ungültig zu erklären: Briefe s.; die 
Briefmarken sind gestempelt (durch einen Post- 
stempel entwertet). 2. durch Aufdruck eines 
Stempels hervorbringen, erscheinen lassen: 
Name und Anschrift auf den Briefumschlag s. 
3. mit einem Stempel (4) versehen. 4. in negati- 
ver Weise als etw. Bestimmtes kennzeichnen, in 
eine bestimmte Kategorie fest einordnen: jmdn. 
zum Lügner s.; dieser Misserfolg stempelt ihn 
zum Versager. 5. [seit etwa 1930, eigtl. = auf- 
grund eines amtl. Stempels Arbeitslosenunter- 
stützung beziehen] (ugs. veraltend) Arbeitslo- 
sengeld, -hilfe beziehen: s. gehen. 

stem|pellpflich|tig (Adj.) (österr. veraltet): 
gebührenpflichtig. 

Stem|pellung, die; -, -en: das Stempeln (1-4). 

Stenldel, der; -s, -, Ständel, der; -s, -, Sten|del- 
wurz, die, Ständelwurz, die [zu fî Ständer]: 1. (zu 
den Orchideen gehörende) Pflanze mit meist 
nur zwei Blättern u. weifsen Blüten mit langem 
Sporn; Waldhyazinthe. 2. (landsch.) Knaben- 
kraut. 

Sten|gel usw.: frühere Schreibung für t Stängel 
usw. 

'Ste|no, die; - (meist o. Art.) (ugs.): kurz für tSte- 

nografie: S. schreiben; ein Diktat in S. aufneh- 
men. 

?Ste|no, das; -s, -s (ugs.): kurz für t Stenogramm. 

Ste|no|block, der (Pl. ...blöcke u. -s): Steno- 
grammblock. 

Ste|no|graf, Stenograph, der; -en, -en [zu griech. 
gräphein = schreiben]: jmd., der [beruflich] Ste- 
nografie schreibt. 

Ste|no|gralfie, Stenographie, die; -, -n [engl. ste- 

nography, zu griech. stenös = eng, schmal u. 

t-grafie]: Schrift mit verkürzten Schriftzeichen, 

die ein schnelles [Mit]schreiben ermöglichen; 
Kurzschrift. 

stelnolgralfielren, stenographieren (sw. V.; hat): 

1. Stenografie schreiben: sie kann [gut] s. 2. in 

Stenografie [mit]schreiben: eine Rede s. 

Ste|no|gralfin, Stenographin, die; -, -nen: w. 

Form zu ?Stenograf. 

stelnolgralfisch, stenographisch (Adj.): 1. die 

Stenografie betreffend: -e Zeichen. 2. in Steno- 
grafie geschrieben: -e Notizen. 

Stelnolgramm, das; -s, -e [zu griech. stenös 

(î Stenografie) u. t-gramm]: Text [den jmd. 

gesprochen hat] in Stenografie: ein S. in die 

Schreibmaschine übertragen; ein S. aufnehmen 

(ein Diktat in Stenografie schreiben). 

Stelnolgramm|block, der (P1. ...blöcke u. -s): 
Block mit liniiertem Papier für Stenogramme. 

Stelno|graph: t? Stenograf. 

Stelnolkarldie [t..., st...], die; -, -n [zu griech. 

kardia = Herz] (Med.): Herzbeklemmung. 

Stelnolkurs, der (ugs.): Kurs in Stenografie. 

Stelno|stift, der: sehr weicher Bleistift zum Ste- 

nografieren. 

Ste|noltylpie, die; -, -n [t Type]: Abdruck steno- 

grafischer Schrift. 

ste|noltylpielren [ft...] (sw. V; hat) (selten): in 

Stenografie [mit]schreiben u. in die Schreibma- 

schine übertragen. 

Ste|noltylpist, der; -en, -en [zusgez. aus: Steno- 
graf-Typist, geb. von dem dt. Stenografen 
F. Schrey (1850-1938) mit engl. typist »Maschi- 
nenschreiber« (zu engl. type »Druckbuch- 


stabe«, typewriter »Schreibmaschine«)]: jmd., 
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der Stenografie u. Maschinenschreiben 
beherrscht. 

Ste|noltylpisltin, die; -, -nen: w. Form zu Î Steno- 
typist. 

Stenz, der; -es, -e [zu landsch. veraltet stenzen = 
flanieren, bummeln, eigtl. = schlagen, stoßen, 
vgl. stanzen] (ugs. abwertend): 1. selbstgefälli- 
ger, geckenhafter junger Mann. 2. (selten) 
Zuhälter. 

Step, Stepleilsen: frühere Schreibungen für 
tStepp, !Steppeisen. 

Stelphalniltag: tStephanstag. 

Ste|phansltag, der: Fest des heiligen Stephan 
(26. Dezember). 

Stepp [ftep, st...], der; -s, -s [engl. step, eigtl. = 
Schritt, Tritt]: 1. Tanzart, bei der die mit Stepp- 
eisen beschlagenen Spitzen u. Absätze der 
Schuhe in schnellem, stark akzentuiertem 
Bewegungswechsel auf den Boden gesetzt wer- 
den, sodass der Rhythmus hörbar wird. 

2. (Leichtathletik) zweiter Sprung beim Drei- 
sprung. 

Stepplaelrolbic, das; -s, auch: die; - (meist 
o. Art.) [aus fî Stepp u. ! Aerobic] (Sport): Aero- 
bic unter Zuhilfenahme einer stufenartigen 
Vorrichtung. 

Steppldelcke, die: mit Daunen od. synthetischem 
Material gefüllte Bettdecke (1), die durch Stepp- 
nähte in [rautenförmige] Felder gegliedert ist. 

Step|pe, die; -, -n [russ. step, H.u.]: weite, meist 
baumlose, mit Gras od. Sträuchern [spärlich] 
bewachsene Ebene (z.B. Pampa, Prärie, Puszta). 

Steppleilsen, das: Plättchen aus Eisen als 
Beschlag für Schuhspitze u. -absatz zum ’Step- 
pen. 

'stepipen (sw. V.; hat) [mhd. steppen, aus dem 
Md,, Niederd., vgl. asächs. steppön = (Vieh) 
durch Einstiche kennzeichnen, urspr. = ste- 
chen]: beim Nähen von etw. die Stiche so setzen, 
dass sie sich auf beiden Seiten des Stoffes 
lückenlos aneinanderreihen: Nähte, einen Saum 
s.; eine gesteppte Jacke. 

’step|pen ['ft..., 'st...] (sw. V; hat) [engl. to step = 
treten]: 1. Stepp tanzen. 2. auf einem Step- 
per (2) trainieren. 

Steplpen|belwohlner, der: Bewohner der Steppe. 

Step|pen|be|wohlnelrin, die: w. Form zu t Step- 
penbewohner. 

Step|pen|brand, der: Brand der Steppe. 

Step|pen|fuchs, der: (in den Steppen Zentralasi- 
ens heimischer) kleinerer Fuchs mit im Sommer 
rötlichem, im Winter weißem Fell. 

Step|penlgras, das: Gras der Steppe. 

Step|pen|huhn, das: in asiatischen Steppen 
lebendes, sandfarbenes Flughuhn mit schwarz 
gefiedertem Bauch. 

Step|pen|schwarzler|de, die (Geol.): schwarz- 
braune, humusreiche Erde der Grassteppe; 
Schwarzerde. . 

Step|pen|wolf, der: Präriewolf: Ü als einsamer S. 
streifte er durch das großstädtische Nachtleben. 

Step|pen|wöllfin, die: w. Form zu î Steppenwolf. 

Step|per ['ft..., 'st...], der; -s, - [zu t”steppen]: 

1. Stepptänzer. 2. Trainings-, Fitnessgerät bes. 
zum Herz-Kreislauf-Training. 

Step|pelrei, die; -, -en [zu t'steppen]: Verzierung 
mit Steppnähten: ein Popelinmantel mit dezen- 
ter S. 

'Step pelrin, die; -, -nen [zu ?'steppen]: Näherin 
von Steppdecken o.Ä. 

’Step|pelrin ['ft...,'st...], die; -, -nen [zu t?step- 
pen]: w. Form zu Stepper (1). 

Stepp|futlter, das: Futter[stoff], auf dessen 
Innenseite eine Lage Watte, Vlies o. Ä. gesteppt 
ist. 

Steppljalcke, die: mit Daunen od. synthetischem 
Material gefüllte Jacke, deren Oberfläche durch 
Steppnähte in [rautenförmige] Felder gegliedert 
ist. 

Stepplke, der; -[s], -s [niederd. Vkl. von tî Stopfen] 
(ugs., bes. berlin.): a) kleiner Junge, Knirps; 

b) kleines Kind. 
Stepplmanitel, der: mit Daunen od. syntheti- 


schem Material gefüllter Mantel, dessen Ober- 
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fläche durch Steppnähte in [rautenförmige] Fel- 
der gegliedert ist. 

Stepplmalschilne, die: Maschine zum Steppen. 

Stepp|naht, die: [Zier]naht aus Steppstichen. 

Stepp|schritt, der: zum Stepp (1) gehörender 
Tanzschritt. 

Stepplstich, der: gesteppter [Zier]stich. 

Stepplitanz, der: Stepp (1). 

Steppltänlzer, der: Tänzer, der Stepp tanzt. 

Steppltän|zelrin, die: w. Form zu t Stepptänzer. 

Ster, der; -s, -e u. -s (aber: 5 Ster) [frz. stere, zu 
griech. stereös = räumlich]: Raummeter. 

Stelraldilant [ft..., st...], der; -en, -en [zu griech. 
stereös (1 Ster) u. t Radiant] (Math.): Winkel, der 
als gerader Kreiskegel, der seine Spitze im Mit- 
telpunkt einer Kugel mit dem Halbmesser 1 m 
hat, aus der Oberfläche dieser Kugel eine 
Kalotte mit einer Fläche von 1m? ausschneidet 
(Einheit des räumlichen Winkels; Zeichen: sr). 

Ster|bejabllass, der (kath. Kirche): vollkomme- 
ner Ablass in der Sterbestunde. 

Ster|belamt, das (kath. Kirche): Totenmesse (a). 

Ster|belbelgleilter, der: jmd., der einem Sterben- 
den beisteht. 

Ster|belbelgleiltelrin, die: w. Form zu f Sterbe- 
begleiter. 

Ster|belbelgleiltung, die: Betreuung u. Unter- 
stützung todkranker Menschen während ihres 
Sterbens: der Bedarf an professioneller S. steigt. 

Ster|belbett, das: Bett, in dem ein Sterbender 
liegt: an jmds. S. sitzen, gerufen werden; auf 
dem S. liegen (im Sterben liegen). 

Ster|belbuch, das: Personenstandsbuch, in dem 
Sterbefälle beurkundet werden. 

Ster|beldaltum, das: Todesdatum. 

Sterlbelfall, der: Todesfall. 

Ster|belgelbet, das: Gebet für einen Sterbenden. 

Ster|belgelläut, Ster\belgelläulte, das <o.Pl.): 
Geläut der Sterbeglocke. 

Ster|belgeld, das: von einer Versicherung an 
den, die Hinterbliebenen gezahltes Geld für 
Beerdigungskosten. 

Ster|belglolcke, die: Glocke, die bei jmds. Tod 
od. Begräbnis geläutet wird. 

Ster|belhellfer, der: jmd., der Sterbehilfe (1) leis- 
tet. 

Ster|belhellfelrin, die: w. Form zu î Sterbehelfer. 

Ster|belhemd, das: weißes Hemd (2), das dem 
Toten angezogen wird; Totenhemd. 

Ster|belhillfe, die: 1. Euthanasie (1b). 2. Sterbe- 
geld. 

Ster|belhillfe|verlein, der: Verein, der unheilbar 
Kranke bei einem geplanten Suizid begleitet od. 
unterstützt bzw. sich für die Legalisierung die- 
ser Praxis einsetzt: gewerbsmäßige -e. 

Ster|beljahr, das: Todesjahr. 

Ster|belkaslse, die: kleinerer Versicherungsver- 
ein für Sterbegeld. 

Ster|belklilnik, die: Klinik, deren Ziel es ist, Men- 
schen im Endstadium einer unheilbaren Krank- 
heit ohne künstliche Verlängerung des Lebens 
psychische Sterbehilfe zu geben. 

Ster|bellalger, das (Pl. ...lager) (geh.): Sterbebett. 

Ster|bejmaltirilkel, die (österr. Amtsspr.): Toten- 
verzeichnis. 

Sterlbeimesise, die: Sterbeamt. 

ster|ben (st. V. ist) [mhd. sterben, ahd. sterban, 
eigtl. (verhüll.) = erstarren, steif werden, zu 
tstarren]: a) aufhören zu leben, sein Leben 
beschließen: jung s.; eines sanften Todes s.; er 
starb als gläubiger Christ; an Altersschwäche, 
an den Folgen eines Unfalls s.; (formelhafter 
Schluss von Märchen:) und wenn sie nicht 
gestorben sind, dann leben sie noch heute; 
(subst.) (in Bezug auf einen Schwerkranken, 
Altersschwachen) im Sterben liegen (kurz vorm 
Tode sein); U der Wald stirbt (geht zugrunde); 
seine Hoffnung, Liebe ist gestorben (geh.; erlo- 
schen); vor Angst, Scham, Langeweile, Neugier 
s. (ugs.; sich überaus ängstigen usw.); (subst.:) 
dann kam, begann das große Sterben (Massen- 
sterben); R daran, davon stirbt man nicht gleich 
(ugs.; das ist nicht so schlimm, nicht so gefähr- 
lich); * zum Sterben langweilig, müde, einsam 


o. Ä. (emotional; sehr, überaus [in Bezug auf 
einen negativen Zustand]: obwohl sie zum Ster- 
ben müde war, lief sie weiter); für jmdn. gestor- 
ben sein (von jmdm. völlig ignoriert werden, für 
ihn nicht mehr existieren, weil man seine 
Erwartungen o. Ä. in hohem Maße enttäuscht 
hat); gestorben [sein] (1. salopp; [in Bezug auf 
etw. Geplantes o. Ä.] nicht zustande gekommen 
[sein], nicht ausgeführt, in die Wirklichkeit 
umgesetzt worden [sein] u. deshalb [vorläufig] 
nicht mehr zur Diskussion stehend. 2. Film-, 
Fernsehjargon; [in Bezug auf die Dreharbeit für 
eine bestimmte Szene] abgebrochen, abge- 
schlossen: »Gestorben!«);b) (mit Akk. des 
Inhalts) einen bestimmten Tod erleiden: den 
Helden-, Hungertod s.; einen qualvollen Tod s.; 
c) (für etw., jmdn.) sein Leben lassen: für seinen 
Glauben, für das Vaterland s.; d) (jmdm.) durch 
den Tod genommen werden: ihr ist der Mann 
gestorben. 


-ster|ben, das; -s: drückt in Bildungen mit 
Substantiven aus, dass etw. [langsam] 
zugrunde geht, immer weniger wird: Baum-, 
Fisch-, Zeitungssterben. 


Ster|benslangst, die (emotional verstärkend): 
sehr große Angst. 

ster|benslelend (Adj.) (emotional verstärkend): 
sich sehr elend, unwohl, übel fühlend, so elend, 
dass man glaubt, sterben zu müssen: ihm ist, er 
fühlt sich s. 

ster|bensikrank (Adj.): a) (emotional verstär- 
kend) sterbenselend; b) sehr schwer krank, tod- 
krank. 

ster|bensllanglweillig (Adj.) (emotional verstär- 
kend): äußerst langweilig, uninteressant. 

ster|bens|mülde (Adj.) (geh., emotional verstär- 
kend): sehr müde, todmüde. 

Ster|benslseelle: in der Fügung keine/nicht 
eine S. (überhaupt niemand: davon darf keine 
S. etwas erfahren). 

ster|benslübel (Adj.) (emotional verstärkend): 
sich sehr unwohl, übel fühlend, so übel, dass 
man glaubt, sterben zu müssen. 

Sterlbensiwort, Ster|bens|wört|chen, das: in 
der Fügung kein/nicht ein Sterbenswort/Ster- 
benswörtchen (kein einziges Wort, überhaupt 
nichts; zusgez. aus »kein sterbendes [= schwa- 
ches, kaum hörbares] Wörtchen«: nicht ein S. 
sagen). 

Ster|belort, der: Ort, in dem jmd. gestorben ist. 

Ster|belralte, die: Mortalität. 

Ster|belrilsilko, das (bes. fachspr.): Wahrschein- 
lichkeit, mit der der Tod (innerhalb einer 
bestimmten Zeit, nach einem bestimmten 
Ereignis) eintritt: das S. erhöhen, senken. 

Ster|belsalklralmen|te <Pl.) (kath. Kirche): 
Sakramente der Buße, der Eucharistie u. der 
Krankensalbung für Schwerkranke u. Ster- 
bende: die S. empfangen. 

Sterlbelstunlde, die: Todesstunde. 

Sterlbeltalfel, die: (in der Bevölkerungsstatistik) 
Tabelle, die (getrennt nach Geschlechtern) 
angibt, wie viel Personen des gleichen Alters 
das nächsthöhere Alter wahrscheinlich erleben 
u. (daraus abgeleitet) wie viel Personen dieses 
Alters sterben. 

Ster|beltag, der: Todestag. 

Ster|beltoulris|mus, der (abwertend): Reisetätig- 
keit von Menschen, die verreisen, um am Zielort 
Sterbehhilfe in Anspruch zu nehmen. 

Ster|belurlkun|de, die: standesamtliche 
Urkunde über Ort, Tag u. Stunde des Todes 
einer Person. 

Ster|belziflfer, die: Mortalität. 

Ster|belzim|mer, das: Zimmer, in dem jmd. 
‚gestorben ist. 

sterbllich (Adj.) [mhd. sterblich]: 1. seiner natür- 
lichen Beschaffenheit nach dem Sterben unter- 
worfen; vergänglich: alle Lebewesen sind s. 

2. (emotional verstärkend) sehr, überaus: sich s. 
blamieren; s. verliebt. 

Sterbllilche, die/eine Sterbliche; der/einer Sterb- 
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lichen, die Sterblichen/zwei Sterbliche (dich- 
ter.): sterblicher Mensch weiblichen 
Geschlechts. 

Sterbljlilcher, der Sterbliche/ein Sterblicher; des/ 
eines Sterblichen, die Sterblichen/zwei Sterbli- 
che (dichter.): sterblicher Mensch: * ein 
gewöhnlicher o.ä. S. (ein gewöhnlicher Mensch, 
Durchschnittsmensch). 

Sterbljlich|keit, die; -, -en [spätmhd. sterblich- 
heit]: 1. <o. Pl.) sterbliche (1) Beschaffenheit; das 
Sterblichsein. 2. durchschnittliche Anzahl der 
Sterbefälle: die S. bei Kreislauferkrankungen ist 
gestiegen, zurückgegangen. 

Sterbljlichlkeitslralte, die: Mortalität. 

Sterbllich|keitslziflfer, die: Sterblichkeitsrate, 
Mortalität. 

stereo [auch: 'st...] (Adj.): 1. Kurzf. von î stereo- 

fon. 2. (Jargon) bisexuell. 

Stelreo, das; -s, -s: 1. (o. Pl.) kurz für 1 Stereofo- 
nie: ein Konzert in S. aufnehmen, senden. 

2. Kurzf. von f Stereotypieplatte. 


ste|reo-, Ste|reo- [auch: st...; griech. stereös]: 
Best. in Zus. mit der Bed. starr, fest, massiv; 
räumlich, körperlich (z.B. stereotyp, Stereo- 
skop). 


Stelreolan]lalge, die: aus einzelnen Geräten 

(z. B. Plattenspieler, Radio) bestehende kom- 

pakte Anlage (4) für den stereofonen Empfang 
u. die stereofone Wiedergabe von Musik o. Ä. 

Stelreo|box, die: /quaderartiger] Resonanzkas- 
ten mit eingebauten Stereolautsprechern. 

Stelreolemp|fang, der (o.Pl.): stereofoner Emp- 
fang. 

ste|reo|fon, stereophon (Adj.) [nach engl. stereo- 
phonic, zu griech. stereös = räumlich u. 
phöne = Klang, Stimme, Ton] (Akustik, Rund- 
funkt.): (von Schallübertragungen) über zwei 
od. mehr Kanäle laufend, räumlich klingend: 
eine -e Übertragung, Wiedergabe eines Konzer- 
tes; die Oper ist s. aufgenommen; eine Sendung 
s. empfangen. 

Stelreo|fo|nie, Stereophonie, die; - [engl. stereo- 
phony, zu: stereophonic, t stereofon]: elektro- 
akustische Schallübertragung über zwei od. 
mehr Kanäle, die einen räumlichen Klangeffekt 
entstehen lässt. 

ste|reo|fo|nisch, stereophonisch (Adj.): stereo- 
fon. 

Stelreolkalmelra, die: Kamera mit zwei gleichen 
Objektiven in Augenabstand zur Aufnahme von 
Teilbildern für Raumbildverfahren. 

Stelreo|lautlsprelcher, der: einer von zwei 
zusammengehörigen Lautsprechern für die ste- 
reofone Wiedergabe von Musik o.Ä. 

Stelreo|meltlrie, die; - [griech. stereometria] 
(Math.): Lehre von der Berechnung der geome- 
trischen Körper. 

ste|reo|meltlrisch (Adj.): die Stereometrie betref- 
fend. 

ste|reo|phon: t stereofon. 

Stelreo|platlte, die: Schallplatte, die stereofon 
abgespielt werden kann. 

Stelreolrundifunklgelrät, das: Rundfunkgerät 

für die stereofone Wiedergabe von Musik, 
Gesprochenem o.Ä. 

Stelreo|sen|dung, die: stereofon ausgestrahlte 
Sendung. 

Stejreo|s|kop, das; -s, -e: optisches Gerät zur 
Betrachtung von Raumbildern. 

stelreo|s|kolpisch (Adj.): räumlich erscheinend, 

dreidimensional wiedergegeben. 

Ste|reo|sound [...saynt], der: durch Stereofonie 

erzeugte Klangwirkung. 

Stelreo|ton, der: stereofoner Ton. 

Stelreo|turm, der: höheres, schmaleres, mit meh- 
reren Böden versehenes Gehäuse, in dem die 

einzelnen Geräte einer Stereoanlage übereinan- 

der angeordnet sind. 

ste|reo|typ (Adj.) [frz. stéréotype, eigtl. = mit 
gegossenen feststehenden Typen gedruckt, zu 
griech. steréos = starr, fest u. typos = Schlag; 
Eindruck; Muster, Modell]: 1. (bildungsspr.) 
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(meist von menschlichen Aussage-, Verhaltens- 
weisen o. Ä.) immer wieder in der gleichen Form 
[auftretend], in derselben Weise ständig, for- 
melhaft, klischeehaft wiederkehrend: eine -e 
Antwort; -e Redensarten; ein -es (unecht, mas- 
kenhaft wirkendes) Lächeln; etw. s. wiederho- 
len. 2. (Druckw.) mit feststehenden Schrifttypen 
gedruckt. 

Stelreoltyp, das; -s, -e: 1. (Sozialpsychol., Psy- 
chol.) vereinfachendes, verallgemeinerndes, ste- 
reotypes Urteil, [ungerechtfertigtes] Vorurteil 
über sich od. andere od. eine Sache; festes, kli- 
scheehaftes Bild. 2. (Psychiatrie, Med.) stereo- 
type (1) sprachliche Äußerung od. motorische 
Bewegung. 

Stejreo|ty|pie, die; -, -n: 1. (Druckw.) a) (0. Pl.) 
Verfahren zur Abformung von Druckplatten für 
den Hochdruck (1); b) Stereotypieplatte. 

2. o.Pl.) (Psychiatrie, Med.) [krankhaftes] Wie- 

derholen von sprachlichen Äußerungen od. 

motorischen Abläufen. 

Stelreoltylpielplatlte, die (Druckw.): Abguss 
einer Mater in Form einer festen Druckplatte. 

stelreoltylpisch (Adj.): stereotyp. 

ste|ril [auch: st...] (Adj.) [frz. stérile < lat. steri- 
lis = unfruchtbar, ertraglos]: 1. keimfrei: ein -er 
Verband; die Injektionsnadel ist nicht s. 

2. (Biol., Med.) unfruchtbar, fortpflanzungsun- 

fähig. 3. (bildungsspr. abwertend) a) geistig 
unfruchtbar, unschöpferisch: -e Ansichten; 

b) kalt, nüchtern wirkend; ohne eigene Note. 
Stejrillilsaltilon, die; -, -en [frz. stérilisation, zu: 
stériliser, 1 sterilisieren]: das Sterilisieren (1,2). 
stelrillilsielren (sw. V.; hat) [frz. stériliser, zu: sté- 
rile, ? steril]: 1. keimfrei, steril (1) machen: medi- 
zinische Instrumente, Milch s. 2. (Med.) 
unfruchtbar, zeugungsunfähig, steril (2) 

machen: sich die Eileiter s. lassen. 

Stejrillilsielrung, die; -, -en: Sterilisation. 

Stelrillijtät, die; - [frz. stérilité < lat. sterilitas = 

Unfruchtbarkeit, zu: sterilis, f steril]: 1. (Med.) 

sterile (1) Beschaffenheit; Keimfreiheit. 2. (Biol., 
Med.) Unfruchtbarkeit, Zeugungsunfähigkeit. 
Stelrin [ft..., st...], das; -s, -e [zu griech. stereös = 
räumlich, körperlich] (Biochemie): zu den Ste- 
roiden gehörende, in tierischen u. pflanzlichen 
Zellen vorhandene Kohlenstoffverbindung. 
Ster|ling ['ster..., 'stœ:g...], der; -s, -e (aber: 5 
Pfund Sterling) [engl. sterling < afrz. esterlin, 
über das Fränk. u. Vlat. zu spätlat. stater < 
griech. statör = ein Gewicht; eine Silbermünze; 
schon mhd. sterlinc = eine Münze]: Währungs- 
einheit in Großbritannien; Pfund Sterling (1 
Sterling = 100 New Pence; Zeichen u. Abk.: £, 
£Stg). 
Ster|ling|block, der (o.Pl.): Länder, deren Wäh- 
rung mit dem englischen Pfund Sterling zu 
gemeinsamer Währungspolitik verbunden ist. 
Ster|ling|sillber, das: Silberlegierung mit einem 
hohen Feingehalt (mindestens 925 Teile Silber 
auf 1 000 Teile der Legierung). 
'Stern, der; -s, -e [eng]. stern < anord. stjorn = 
Steuer(ruder)] (Seemannsspr.): Heck. 

2Stern, der; -[e]s, -e [mhd. stern(e), ahd. sterno, 
viell. zu Î Strahl u. eigtl. = am Himmel Ausge- 
streuter]: 1. a) als silbrig weißer, funkelnder 
Punkt bes. am nächtlichen Himmel sichtbares 
Gestirn: ein heller, funkelnder S.; Sonne, Mond 
und -e; die -e stehen am Himmel, blinken, flim- 
mern, leuchten; unter fremden -en (dichter.; in 
der Fremde) leben; U mit jmdm. geht ein neuer 
S. auf (jmd. tritt als großer Könner auf seinem 
Gebiet hervor); *-e/Sternchen sehen (ugs.; 
durch einen Schlag, Aufprall o. Ä. ein Flimmern 
vor den Augen haben u. einer Ohnmacht nahe 
sein); die -e vom Himmel holen wollen (geh.; 
Unmögliches zu erreichen suchen); jmdm./für 
jmdn. die -e vom Himmel holen (alles für 
jmdn. tun; Äußerung, mit der man jmdm. 
gegenüber seine große Liebe zum Ausdruck 
bringen will); nach den -en greifen (geh.; etwas 
Unerreichbares haben wollen); b) Gestirn im 
Hinblick auf seine schicksalhafte Beziehung 
zum Menschen: die -e stehen günstig (Astrol.; 


ihre Konstellation kündet für jmdn. Glück o. Ä. 
an); die -e befragen, in den -en lesen (durch 
Sterndeutung die Zukunft vorherzusagen 
suchen); ein glücklicher S., sein guter S. (geh.; 
freundliches Geschick, Glücksstern) hat ihn 
geleitet, hat sie zusammengeführt, hat ihn ver- 
lassen; jmds. S. geht auf, ist im Aufgehen (geh.; 
jmd. ist zunehmend erfolgreich, ist auf dem 
Weg, bekannt, berühmt zu werden); jmds. S. 
sinkt, ist im Sinken, ist untergegangen, erlo- 
schen (geh.; jmds. Glück, Erfolg, Ruhm lässt 
nach, ist dahin); jmd. ist unter einem/keinem 
guten, glücklichen S. geboren, zur Welt gekom- 
men (geh.; jmd. hat [kein] Glück im Leben); * in 
den -en [geschrieben] stehen (noch ganz unge- 
wiss sein, sich noch nicht voraussagen lassen); 
unter einem guten, glücklichen, [un]günsti- 
gen o.ä. S. stehen (geh.; in Bezug auf Unterneh- 
mungen o.Ä. [un]günstige Voraussetzungen 
haben, einen guten, glücklichen, [un]günstigen 
Verlauf nehmen); c) Himmelskörper [als Objekt 
wissenschaftlicher Untersuchung]: ein S. erster, 
zweiter, dritter Größe; auf diesem S. (dichter.; 
auf der Erde). 2. a) Figur, Gegenstand, um des- 
sen kreisförmige Mitte [gleich große] Zacken 
symmetrisch angeordnet sind, sodass er einem 
?Stern (1a) ähnlich ist: ein sechszackiger S.; 

b) Stern (2a) als Rangabzeichen, Orden, 
Hoheitszeichen: goldene -e auf den Schulterstü- 
cken; c) sternförmiges Zeichen zur qualitativen 
Einstufung von etw. (bes. von Hotels, Restau- 
rants): ein Hotel, ein Kognak mit fünf -en; 

d) sternförmiges Kennzeichen in Texten, grafi- 
schen Darstellungen o.Ä. als Verweis auf eine 
Anmerkung, Fußnote. 3. (bei Pferden u. Rin- 
dern) weißer Fleck auf der Stirn. 4. (Jägerspr.) 
(beim Wild) Iris. 5. (Kosew.) geliebte Person, 
Liebling: du bist mein S. 

Sternlanis, der: a) (in Südchina u. Hinterindien 
heimischer) kleiner, immergrüner Baum mit 
sternförmigen Fruchtkapseln, deren ölhaltige, 
stark nach Anis duftende Samen als Gewürz 
verwendet werden; b) Frucht des Sternanis (a). 

Stern|bild, das: als Figur gedeutete Gruppe helle- 
rer Sterne am Himmel: das S. des Kleinen, Gro- 
ßen Bären. 

Stern|blulme, die: Blume mit sternförmiger Blüte 
(z.B. Aster). 

Stern|chen|nuldel, die (meist Pl.): kleine, stern- 
förmige Nudel (als Suppeneinlage). 

Stern|deulter, der: Astrologe. 

Stern|deultelrin, die: w. Form zu f Sterndeuter. 

Stern|deultung, die: Astrologie. 

Ster|nelkoch, der [nach der grafischen Darstel- 
lung eines Sterns, die der Restaurantführer 
Guide Michelin als Bewertung für Restaurants 
vergibt] (ugs.): Chefkoch eines mit einem od. 
mehreren Sternen ausgezeichneten Restaurants 
(vgl. Sternerestaurant): Hamburg - die Hoch- 
burg der Sterneköche. 

Ster|ne|kölchin, die: w. Form zu 1 Sternekoch. 

Ster|nenlbanlner, das: Stars and Stripes. 

ster|nenlhell: t sternhell. 

Ster|nen/him|mel, der (Pl. selten): 1. nächtlicher 
Himmel, an dem Sterne sichtbar sind, sternkla- 
rer Himmel: wir hatten einen herrlichen S. 

2. Himmel mit den (zu bestimmten Zeiten an 
bestimmten Punkten beobachtbaren) Sternen, 
Planeten u. anderen Himmelskörpern: der 
nördliche, winterliche S. 

Ster|nenl|kind, das: 1. (0. Pl.) Märchenfigur bei 
Oscar Wilde. 2. (verhüll.) vor od. kurz nach der 
Geburt gestorbenes Kind. 

ster|nen|klar: t sternklar. 

ster|nen|los: tsternlos. 

Ster|nen|nacht, die (geh.): sternklare Nacht. 

Ster|nen|zelt, das (o.Pl.) (dichter.): Sternenhim- 
mel. 

Ster|nelrelsitaulrant, das [nach der grafischen 
Darstellung eines Sterns, den der Restaurant- 
führer Guide Michelin als Bewertung vergibt]: 
mit einem od. mehreren Sternen ausgezeichne- 
tes Restaurant: ein Abendessen im S. 

Stern|fahrt, die: [sportliche Wett]fahrt bes. mit 
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dem Auto od. Motorrad, die von verschiedenen 
Ausgangspunkten zum gleichen Ziel führt. 

stern|förlmig (Adj.): in der Form eines *Ster- 
nes (2a). 

Stern|for|scher, der: jmd., der die”Sterne (1c) 
erforscht; Astronom. 

Stern|for|schelrin, die: w. Form zu ? Sternfor- 
scher. 

Stern|gulcker, der (ugs. scherzh.): Astronom. 

Stern|gulckelrin, die: w. Form zu î Sterngucker. 

stern|halgellbelsoflfen (Adj.) (derb): völlig, sinn- 
los betrunken. 

stern]halgellvoll <Adj.) (salopp): völlig, sinnlos 
betrunken. 

Stern|haulfen, der (Astron.): Anhäufung einer 
größeren Zahl von Sternen (die in der Zusam- 
mensetzung, Farbe u. Ä. einander ähnlich sind). 

Stern|haus, das (Archit.): Hochhaus, bei dem 
mehrere Wohnflügel sternförmig um ein zentra- 
les Treppenhaus angeordnet sind. 

stern|hell, sternenhell (Adj.): von Sternen erhellt: 
eine -e Nacht. 

Stern|him|mel, der (Pl. selten): Sternenhimmel. 

Stern|holz, das (o. Pl.): Sperrholz mit sternförmig 
gegeneinander versetzten Furnierlagen. 

Stern|jahr, das: Zeit zwischen zwei aufeinander- 
folgenden gleichen Stellungen der Sonne zu 
einem bestimmten Fixstern, Umlaufzeit der 
Erde um die Sonne; siderisches Jahr. 

Stern|karlte, die: kartografische Darstellung des 
Sternenhimmels, Himmelskarte. 

stern|klar, sternenklar (Adj.): so klar, dass man 
die Sterne deutlich sehen kann: eine -e Nacht. 

Stern|kunlde, die (Pl. selten): Wissenschaft von 
den Himmelskörpern; Himmelskunde, Astrono- 
mie. 

stern]los, sternenlos (Adj.): keine Sterne (1 a) 
aufweisend: eine -e Nacht. 

Stern|marsch, der: Marsch, der von verschiede- 
nen Ausgangspunkten zum gleichen Ziel führt: 
einen S. planen. 

Stern|mielre, die: Miere mit weißen, sternförmi- 
gen Blüten. 

Stern|schnup|pe, die [man hielt die Meteore frü- 
her für »Putzabfälle« (t Schnuppe) von Ster- 
nen]: mit bloßem Auge sichtbarer Meteor. 

Stern|sin|gen, das; -s (landsch.): das nach 
altem Brauch dargebotene Singen bestimmter 
Lieder zum Dreikönigsfest von Kindern, die 
als Heilige Drei Könige verkleidet von Haus zu 
Haus ziehen u. dabei einen ’Stern (2a) mit 
sich führen. 

Stern|sin|ger, der; -s, - (landsch.): Kind od. 
Jugendlicher, der am Sternsingen teilnimmt. 

SternIsin|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Stern- 
singer. 

Stern|stun|de, die (geh.): Zeitpunkt, kürzerer 
Zeitabschnitt, der in jmds. Leben in Bezug auf 
die Entwicklung von etw. einen Höhepunkt od. 
glückhaften Wendepunkt bildet; glückliche, 
schicksalhafte Stunde: eine S. der/für die Wis- 
senschaft. 

Stern|sysitem, Sternensystem, das (Astron.): 
ausgedehnte Ansammlung von vielen Sternen, 
die ihrer Entwicklung u. Bewegung nach eine 
Einheit bilden. 

Stern|warlte, die: Observatorium. 

Stern|zeilchen, das: Tierkreiszeichen (1). 

Stejrolid, das; -[e]s, -e (meist Pl.): biologisch 
wichtige organische Verbindung (z.B. Gallen- 
säure und Geschlechtshormone). 

Stelrolilde [ft..., st...] (P1) [zu ?Sterin u. griech. 
-oeides = ähnlich] (Biochemie): Gruppe biolo- 
gisch wichtiger organischer Verbindungen. 

Stelrolidihorlmon, das (meist Pl.) (Biochemie): 
Hormon von der spezifischen Struktur der Ste- 
roide. 

'Sterz, der; -es, -e [zu mundartl. sterzen = steif 
sein] (bayr., österr.): Speise aus einem mit 
[Mais]mehl, Grieß o. Ä. zubereiteten Teig, der in 
Fett gebacken od. in heißem Wasser gegart u. 
dann in kleine Stücke zerteilt wird. 

?Sterz, der; -es, -e [mhd., ahd. sterz, eigtl. = Star- 
res, Steifes, zu Î starren]: Schwanz, Bürzel. 
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stet (Adj.) [mhd. stæt(e), ahd. stäti = beständig, 
zu tstehen] (geh. veraltet): a) über eine relativ 
lange Zeit gleichbleibend, keine Schwankungen 
aufweisend: das -e Wohlwollen seines Chefs 
haben; (als Briefschluss:) in -em Gedenken, -er 
Treue; b) ständig, andauernd: sie ist den -en 
Streit mit ihrem Mann leid. 

Steltholsikop [[t..., st...], das; -s, -e [zu griech. 
stöthos = Brust u. skopein = betrachten] 
(Med.): Gerät zum Abhören von akustischen 
Phänomenen des Körpers. 

ste|tig (Adj.) [mhd. stætec, ahd. stätig, zu 
tstet]: über eine relativ lange Zeit gleichmä- 
‚Sig, ohne Unterbrechung sich fortsetzend, 
[be]ständig, kontinuierlich: die Geburtenrate 
ist s. gesunken. 

Steltig|keit, die; -, -en [mhd. stzetecheit, ahd. stä- 
tekheit]: stetige Art, Beschaffenheit; Beständig- 
keit; Grad, in dem etw. stetig ist. 

Stetl: tSchtetl. 

stets (Adv.) [mhd. states, erstarrter Gen. von: 
stæt(e), t stet]: immer, jederzeit: sie ist s. freund- 
lich; er ist s. zufrieden; s. und ständig (verstär- 
kend; immerzu). 

Stet|son® ['stetsn]. der; -s, -s [eng]. stetson, nach 
dem Namen des amerik. Hutfabrikanten J. B. 
Stetson (1830-1906)]: weicher Filzhut mit brei- 
ter Krempe; Cowboyhut. 

Stet|tin: Stadt an der Oder; vgl. Szczecin. 

"Steuler, das; -s, - [aus dem Niederd. < mniederd. 
stur(e) = Steuerruder, urspr. = lange Stange 
zum Staken u. Lenken eines Schiffes, eigtl. = 
Stütze, Pfahl, zu tstauen, verw. mit ??Steuer]: 

a) Vorrichtung in einem Fahrzeug zum 'Steu- 
ern (1a) in Form eines Rades, Hebels o. Ä.: das S. 
herumreifgen, herumwerfen; das S. übernehmen 
(jmdn. beim Steuern ablösen); am/hinter dem 
S. sitzen, stehen; U er hat das S. (die Führung) 
[der Partei] übernommen, fest in der Hand; 

b) Ruder (2): das S. halten, führen. 

?Steuler, die; -, -n [mhd. stiure, ahd. stiura = 
Stütze, Unterstützung; t'Steuer, eigtl. = Stütze, 
Pfahl, zu t stauen, verw. mit t'Steuer]: 

1. bestimmter Teil des Lohns, Einkommens od. 
Vermögens, der an den Staat abgeführt werden 
muss: hohe -n; direkte -n (Wirtsch.; Steuern, die 
derjenige, der sie schuldet, direkt an den Staat 
zu zahlen hat); indirekte -n (Wirtsch.; Steuern, 
die im Preis bestimmter Waren, bes. bei Genuss- 
u. Lebensmitteln, Mineralöl o. Ä., enthalten 
sind); -n [be]zahlen, erheben, hinterziehen, ein- 
treiben, erhöhen; der S. unterliegen; etw. mit 
einer S. belegen; die Unkosten von der S. abset- 
zen können. 2. (o.Pl.) (ugs.) Kurzf. von fî Steuer- 
behörde. 

Steuler|ablkom|men, das (Steuerw.): Abkommen 
zwischen zwei od. mehr Staaten über steuer- 
rechtliche Fragen. 

Steulerlab|zug, der (Steuerw.): indirekter Steuer- 
einzug durch Einbehaltung an der Einkunfts- 
quelle. 

Steulerlam|nesltie, die (Rechtsspr.): Gewährung 
von Straffreiheit bei Selbstanzeige des Steuer- 
hinterziehers. 

Steulerlanigellelgen|heit, die (meist Pl.): das, 
was die Steuern betrifft: in -en. 

Steulerlauflkom|men, das: Gesamtheit der Ein- 
nahmen des Fiskus aus Steuern innerhalb eines 
bestimmten Zeitraums. 

Steulerlauflsicht, die (Pl. selten): Kontrolle der 
Steuerpflichtigen durch die Finanzbehörden. 

Steulerlausifall, der: (den Staat, die Kommunen 
betreffender) Ausfall von Steuern. 

'steuler|bar (Adj.): sich steuern lassend: ein -er 
Flugkörper. 

’steuler|bar (Adj.) (Amtsspr.): steuerpflichtig; zu 
versteuern: -es Einkommen. 

Steuler|belam|ter (vgl. Beamter) (veraltend): 
Finanzbeamter. 

Steuler|bejam|tin, die: w. Form zu t Steuerbeam- 
ter. 

Steuler|belfehl, der (EDV): Befehl (1b). 

Steuler|be|freilung, die: Befreiung von der Steu- 
erpflicht. 


steuler|belgünsltigt <Adj.) (Steuerw.): [zum Teil] 
von der Steuer absetzbar (als Teil eines Förde- 
rungsprogramms): -e Wertpapiere. 

Steuler|belhörlde, die: Finanzbehörde. 

Steujer|bellas|tung, die: das Belastetsein durch 
Steuern: Haushalte mit hoher, geringer S. 

Steuler|belleg, der: Beleg für die Steuererklä- 
rung. 

Steuler\belmesisungsigrundllalge, die (Steu- 
erw.): bestimmter Betrag, Wert, der bei der 
Ermittlung der Höhe der zu entrichtenden Steu- 
ern zugrunde liegt. 

Steuler|belralter, der: staatlich zugelassener 
Berater u. Vertreter in Steuerangelegenheiten 
(Berufsbez.). 

Steuler|belraltelrin, die: w. Form zu t Steuerbe- 
rater. 

Steuler|belraltung, die: Beratung in Steuerange- 
legenheiten. 

Steuler|beischeid, der (Steuerw.): Bescheid des 
Finanzamts über die Höhe der zu entrichtenden 
Steuer. 

Steuler|beltrag, der: Betrag an Steuer/n]. 

Steuler|beltrug, der (Steuerw.): Betrug durch 
Angabe von fingierten steuerlichen Daten. 

Steuler|belvollimächltiglte (vgl. Bevollmäch- 
tigte): staatlich zugelassene Vertreterin in Steu- 
erangelegenheiten (Berufsbez.). 

Steuler|belvollimächltiglter (vgl. Bevollmäch- 
tigter): staatlich zugelassener Vertreter in Steu- 
erangelegenheiten (Berufsbez.). 

Steuler|billanz, die (Steuerw.): Bilanz, die zur 
Ermittlung der Höhe des zu besteuernden 
Gewinns aufgestellt wird. 

steuler|bord, steuerbords (Adv.) (Seew., Flugw.): 
rechts, auf der rechten Schiffs- od. Flugzeug- 
seite. 

Steujer|bord, das, österr. auch: der (Pl. selten) 
[nach dem urspr. rechts angebrachten Steuerru- 
der] (Seew., Flugw.): rechte Seite eines Schiffes 
(in Fahrtrichtung gesehen) od. Luftfahrzeugs (in 
Flugrichtung gesehen): nach S. gehen. 

steuler|bords: î steuerbord. 

Steuler|do|milzil, das (schweiz.): der für die 
Bestimmung, an welchen Kanton Steuern zu 
zahlen sind, maßgebliche Wohnsitz. 

Steulerlein/heit, die: 1. [nach gleichbed. engl. 
(central) processing unit, aus: processing = 
(Daten)verarbeitung u. unit = Einheit] (EDV) 
zentraler Bestandteil des Computers, in dem 
Rechenoperationen ablaufen u. der weitere 
Funktionen steuert. 2. [zu 1?Steuer (1)] Teil der 
Steuerbemessungsgrundlage, nach dem die 
Zuordnung zu einem bestimmten Steuertarif 
bestimmt wird. 

Steulerleininahlme, die (meist Pl.) (Steuerw.): 
Einnahme aus Steuern. 

Steulerlentllas|tung, die: Entlastung von Steu- 
ern. 

Steulerler|hölhung, die: Erhöhung von Steuern. 

Steulerler|klälrung, die (Steuerw.): Angaben 
eines Steuerpflichtigen über sein Vermögen, 
Einkommen, Gehalt o. Ä., die dem Finanzamt 
zur Ermittlung der Höhe der zu entrichtenden 
Steuern vorgelegt werden müssen: die S. abge- 
ben. 

Steulerler|lass, der (Steuerw.): [teilweiser] Erlass 
von Steuern. 

Steulerlerlleichitelrung, die: Verringerung der 
steuerlichen Belastung. 

SteulerlerImälßilgung, die (Steuerw.): Ermäßi- 
gung der Steuerschuld. 

Steulerler|sparlnis, die: Entlastung durch das 
Zahlen von weniger Steuern: keine S. mit Luft- 
buchungen. 

Steulerler|stat|tung, die (Steuerw.): Rückzah- 
lung von zu viel gezahlten Steuern. 

Steulerlex|perlte, der: Experte in steuerlichen 
Fragen. 

Steulerlex|perltin, die: w. Form zu t Steuerex- 
perte. 

Steuler|fachlan|gelstelllte (vgl. Angestellte): bei 
einem Steuerberater angestellte weibliche Fach- 
kraft (Berufsbez.). 


= 


= 
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Steuler|fachlanigelstelllter (vgl. Angestellter): 
bei einem Steuerberater angestellte Fachkraft 
(Berufsbez.). 

Steuler|fachlgelhillfe, der: bei einem Steuerbe- 
rater angestellter Gehilfe (1) (Berufsbez.). 

Steujer|fachlgelhillfin, die: w. Form zu î Steuer- 
fachgehilfe. 

Steuler|fahn|der, der: Beamter, der für die Steu- 
erfahndung zuständig ist. 

Steuler|fahn|delrin, die: w. Form zu t Steuer- 
fahnder. 

Steujer|fahn|dung, die (Steuerw.): a) staatliche 
Überprüfung der Bücher eines Betriebs bei Ver- 
dacht eines Steuervergehens; b) für die Steuer- 
fahndung zuständige Beamte. 

Steulerlfestlsetlzung, die: Festsetzung der 
Steuer. 

steulerlfilnan|ziert (Adj.): aus Steuereinnahmen 
finanziert: -e Sozialversicherungssysteme, eine 
-e Grundrente; es wurde heftig diskutiert, wel- 
che bislang beitragsfinanzierten Leistungen in 
Zukunft s. werden sollten. 

Steuler|flucht, die (Steuerw.): a) Umgehung der 
Steuerpflicht durch das Verbringen von Kapital, 
Vermögen o.Ä. ins Ausland; b) Umgehung der 
Steuerpflicht durch Verlegen des Wohn- od. 
Unternehmenssitzes ins Ausland. 

Steulerl|flüchtlling: jmd., der Steuerflucht (b) 
begeht: Monaco gilt immer noch als Paradies 
für -e. 

Steujer|for|de|rung, die: das Fordern steuerli- 
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cher Zahlungen. 

Steulerlfralge, die: die Steuern betreffende 
Frage. 

Steulerlfrau, die: weibliche Person, die ein Boot 
steuert. 

steulerlfrei (Adj.): von der Steuer nicht erfasst; 


nicht besteuert, versteuert: -e Beträge. 

Steulerlfreilbeltrag, der (Steuerw.): steuerfreier 
Betrag. 

Steulerlfreilheit, die: das Befreitsein von der 
Steuerpflicht. 

Steuler|fuß, der (schweiz.): jährlich festgelegter 
Steuersatz. 

Steuler|ge]heim|nis, das: Geheimhaltungspflicht 
aller Staats-, Steuerbeamten im Hinblick auf 
Vermögensverhältnisse, Steuerangelegenheiten 
anderer. 

Steujer|geld, das (meist Pl.): Geld, das aus Steu- 
ern stammt. 

Steuler|ge|rät, das: a) (Rundfunkt.) Receiver; 

b) (Elektrot.) Gerät zur automatischen Steue- 
rung von Anlagen, Abläufen, Vorgängen o. Ä.: 
elektronische -e. 

Steuler|gelrechltiglkeit, die (o.Pl.): Gerechtig- 
keit in Bezug auf die zu zahlenden Steuern, 
wobei die Höhe der Steuern so [gestaffelt] fest- 
gelegt wird, dass sie in einem gerechten Verhält- 
nis zur tatsächlichen finanziellen Leistungs- 
kraft des Steuerzahlers steht. 

Steuler|gelschenk, das: Geschenk durch gerin- 
gere steuerliche Belastung: S. für Banken und 
Versicherungen. 

Steuler|gelsetz, das: bes. die Erhebung von Steu- 
ern betreffendes steuerrechtliches Gesetz. 

Steuler|gelsetz|gelbung, die: die Steuern betref- 
fende Gesetzgebung. 

Steuler|gro|schen, der (meist Pl.) (ugs.): Steuer- 
geld. 

Steuler|helbel, der (bes. Flugw.): Steuerknüppel. 

Steuler|hin|ter|zielhung, die (Steuerw.): Hinter- 
ziehung von Steuern. 

Steujer|holheit, die (Steuerw.): Recht einer staat- 
lichen Körperschaft, Steuern zu erheben. 

Steulerlidenitilfilkaltilonsinum|mer, die: 
lebenslang gültige Nummer, die jedem Staats- 
bürger zur Abwicklung seiner Steuerangelegen- 
heiten zugeordnet ist. 

Steuler|karlte, die: Lohnsteuerkarte. 

Steuler|klas|se, die (Steuerw.): nach Familien- 
stand u. Anzahl der Kinder festgelegte, inner- 
halb des Steuertarifs gestaffelte Steuerbemes- 
sungsgrundlage für die Einkommens- u. Lohn- 
steuer. 
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Steuerknüppel-Stich 


Steujerknüp|pel, der (bes. Flugw.): "Steuer (a) in 
Form eines Knüppels. 

Steulerllast, die (Steuerw.): Belastung durch 
Steuern. 

steulerllich (Adj.) (Steuerw.): die "Steuer (1) 
betreffend; auf die ’Steuer (1) bezogen: -e Ver- 
günstigungen. 

steuler|los (Adj.): a) ohne Steuerung; b) ohne 
jmdn, der steuert: das Schiff treibt s. auf dem 
Meer. 

Steuler|mann, der (Pl. ...leute, seltener: ...män- 
ner): 1. (Seew. früher) Seeoffizier (höchster Offi- 
zier nach dem Kapitän), der für die Navigation 
verantwortlich ist. 2. (Seew.) Bootsmann (2). 

3. (Rudersport) jmd., der ein Boot steuert: Vie- 
rer mit, ohne S. 4. (Elektrot.) jmd., der ein Steu- 
erpult bedient. 

Steulerlmarlke, die: Marke als Quittung für 
bezahlte Steuern, bes. Hundemarke. 

steuler|min|dernd (Adj.) (Steuerw.): eine zu zah- 
lende Steuer in ihrer Höhe verringernd: etw. s. 
geltend machen. 

Steulerlmitltel <Pl.): Steuergeld. 

Steuler|mojral, die: Einstellung des Bürgers zu 
Steuern u. zur Besteuerung. 

"steu|ern (sw. V.) [mhd. stiuren, ahd. stiur(r)en]: 
1. (hat) a) das "Steuer (a) eines Fahrzeugs bedie- 
nen u. dadurch die Richtung des Fahrzeugs 
bestimmen; durch Bedienen des 'Steuers (a) in 
eine bestimmte Richtung bewegen: ein Boot s.; 
das Schiff [sicher] in den Hafen s.; einen Ferrari 
s. (Jim Rennen] fahren); (auch ohne Akk.-Obj.:) 
nach rechts, zur Seite s.; b) (Seew., Flugw.) 'steu- 
ernd (1a) einhalten: Westkurs s. 2. (ist) 

a) irgendwohin Kurs nehmen; eine bestimmte 
Richtung einschlagen: das Schiff, das Flugzeug 
steuert nach Norden; U wohin steuert unsere 
Politik?; b) (ugs.) sich zielstrebig in eine 
bestimmte Richtung bewegen: an die Theke s.; 

U er steuert in sein Unglück. 3. (hat) a) (Tech- 
nik) (bei Geräten, Anlagen, Maschinen) den 
beabsichtigten Gang, Ablauf, das beabsichtigte 
Programm (4) o. Ä. auslösen: einen Rechenauto- 
maten, die Geschwindigkeit eines Fließbands s.; 
b) für einen bestimmten Ablauf, Vorgang sor- 
‚gen; so beeinflussen, dass sich jmd. in beabsich- 
tigter Weise verhält, dass etw. in beabsichtigter 
Weise abläuft, vor sich geht; lenken: den Pro- 
duktionsprozess s.; ein Gespräch geschickt [in 
die gewünschte Richtung] s. 4. (hat) (geh.) einer 
Sache, Entwicklung, einem bestimmten Verhal- 
ten von jmdm. entgegenwirken: dem Unheil, der 
Not s. 

?steulern (sw. V; hat) [mhd. stiuren = beschen- 
ken, eigtl. = 'steuern] (schweiz., sonst veraltet): 
Steuern zahlen. 

Steuler|nachllass, der: Nachlass von Steuern. 

Steuler|nach|zahllung, die: Nachzahlung von 
Steuern. 

Steulerloalse, die (ugs.): Staat, Kanton o. Ä., der 
keine od. nur sehr niedrige Steuern erhebt [u. 
daher für Steuerflucht begehende Ausländer 
attraktiv ist]. 

steulerlop|tilmiert (Adj.) (Steuerw.): (von einer 
Geldanlage, einem Geschäft, einer Erbschaft 
o. Ä.) so gestaltet, dass eine möglichst geringe 
Steuerlast anfällt. 

Steulerlopltilmielrung, die (Steuerw.): Senkung 
der individuellen (bes. der für eine Erbschaft, 

für Kapitalerträge u. Ä. anfallenden) Steuerlast 
(mit legalen Mitteln). 

Steuler|palket, das (Jargon): Paket von steuerli- 
chen Maßnahmen: ein S. verabschieden. 

Steulerlpalraldies, das (ugs.): Steueroase. 

Steuler|pflicht, die (Steuerw.): gesetzliche Ver- 
pflichtung, Steuern zu entrichten. 

steuler|pflichltig (Adj.) (Steuerw.): 1. gesetzlich 
verpflichtet, Steuern zu entrichten. 2. der Steu- 
erpflicht unterliegend: -es Einkommen. 

Steuler|pflichltilge, die/eine Steuerpflichtige; 
der/einer Steuerpflichtigen, die Steuerpflichti- 
gen/zwei Steuerpflichtige (Steuerw.): weibliche 
Person, die steuerpflichtig ist. 

Steulerlpflichltilger, der Steuerpflichtige/ein 


Steuerpflichtiger; des/eines Steuerpflichtigen, 
die Steuerpflichtigen/zwei Steuerpflichtige 
(Steuerw.): jmd., der steuerpflichtig ist. 

Steuler|polliltik, die: Gesamtheit der Maßnah- 
men der Finanzpolitik im steuerlichen 
Bereich. 

steuler|polliltisch (Adj.): die Steuerpolitik betref- 
fend. 

Steujer|prilvilleg, das: Vorrecht, das die steuerli- 
che Behandlung betrifft: S. für Lebensversiche- 
rungen und Dienstwagen. 

Steuler|prolgramm, das (EDV): Programm (4), 
das den Ablauf anderer Programme (4) organi- 
siert u. überwacht. 

Steulerlprolgreslsilon, die: progressive steuerli- 
che Mehrbelastung höherer Einkommen. 

Steuler|prülfer, der: Buch-, Wirtschaftsprüfer. 

Steuler|prülfelrin, die: w. Form zu t Steuerprüfer. 

Steujer|pult, das (Elektrot.): Schaltpult. 

Steuler|quolte, die: Quote (a), die die Steuer aus- 
macht; Steueranteil. 

Steuler|rad, das: a) Steuerknüppel; Lenkrad; 

b) (Seew.) Rad des Ruders (2). 

Steulerlrecht, das: gesetzliche Regelung des Steu- 
erwesens. 

steuler|rechtllich (Adj.): das Steuerrecht betref- 
fend. 

Steuler|relform, die: Reform des ”Steuersystems. 

Steuler|rulder, das (Seew.): Ruder (2). 

Steuler|satz, der (Steuerw.): Betrag, der einer 
bestimmten Steuereinheit entspricht. 

Steuler|schallter, der (Technik): Schalter zur 
Betätigung einer Steuerung. 

Steuler|schätlzung, die: Schätzung der zu erwar- 
tenden Steuereinnahmen. 

Steuler|schlupflloch, das: gesetzlich zulässige, 
vom Gesetzgeber jedoch nicht beabsichtigte 
Möglichkeit für den Steuerzahler, Steuern (zum 
Nachteil des Staates) zu sparen. 

Steuler|schraulbe, die: in den Wendungen die S. 
anziehen, überdrehen/an der S. drehen (ugs.; 
die Steuern [drastisch] erhöhen). 

Steujer|schuld, die (Steuerw.): a) Steuer, die noch 
gezahlt werden muss; b) Verpflichtung, eine 
bestimmte Steuer zu zahlen. 

Steuler|sen|kung, die: Senkung von Steuern. 

Steuler|spalren, das; -s: Nutzung legaler Mög- 
lichkeiten zur Reduzierung der Steuerbelastung: 
der Traum vom S. durch Immobilienerwerb in 
Ostdeutschland ist für manchen zum Albtraum 
geworden. 

Steuler|straflrecht, das (o.Pl.): Verstöße gegen 
die Steuer- u. Zollgesetze betreffendes Straf- 
recht. 

Steuler|sün|der, der (ugs.): jmd., der seiner Steu- 
erpflicht nicht od. nur z. T. nachkommt. 

Steuler|sün|delrin, die: w. Form zu t Steuersün- 
der. 

'"Steuler|sysltem, das (Technik): Steuerung (1): 
das S. eines Raumschiffs. 

?Steuler|sysitem, das (Steuerw.): System der 
Besteuerung. 

Steuler|talbellle, die (Steuerw.): Tabelle zur 
Bestimmung von Steuerbeträgen. 

Steulerltalrif, der (Steuerw.): Zusammenstellung 
der Steuerklassen u. Steuersätze. 

Steulelrung, die; -, -en [zu t'steuern]: 1. (Tech- 
nik) a) Gesamtheit der technischen Bestandteile 
eines Fahrzeugs, die für das 'Steuern (1 a) not- 
wendig sind: die S. war blockiert; b) Steuerge- 
rät (b): die [automatische] S. einschalten, betä- 
tigen. 2. (0. Pl.) (bes. von Schiffen, Flugzeugen) 
das 'Steuern (1a). 3. (0. P1.) a) das 'Steuern (3a): 
die S. einer Heizungsanlage; b) das 'Steu- 
ern (3b): die S. von Prozessen. 

Steulelrungslanllalge, die (Technik): technische 
Anlage zur Steuerung von etw. 

Steulelrungsicom|pulter, der (Elektronik): Com- 
puter zur Steuerung technischer Anlagen, 
Maschinen o. Ä. 

Steulelrungsimeltholde, die: Methode der 
Steuerung. 

Steuler|ven|til, das (Technik): Ventil zur Steue- 


rung von Kraftmaschinen. 
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Steuler|verlan|lalgung, die (Steuerw.): Feststel- 
lung, ob u. in welcher Höhe eine Steuer- 
schuld (b) besteht. 

Steuler|ver|gelhen, das (Steuerw.): Verstoß 
gegen die Steuergesetze. 

Steuler|ver|günslitilgung, die (Steuerw.): Steuer- 
erleichterung als staatliche Förderungsmaß- 
nahme. 

Steuler|ver|günslitilgungslab|baulgelsetz, das 
(Politik): Gesetz zum Abbau von Steuervergüns- 
tigungen. 

Steujer|ver|gültung, die (Steuerw.): (bes. bei der 
Warenausfuhr gewährte) staatliche Vergütung 
aufgrund gezahlter Steuer. 

Steuler|ver|meildung, die: Steueroptimierung: 
Strategien zur S. 

Steuler|volrlausizahllung, die (Steuerw.): 

1. Vorauszahlung auf die endgültige Steuer- 
schuld. 2. als Steuervorauszahlung (1) gezahlter 
Geldbetrag. 

Steuler|vorlteil, der: steuerlicher Vorteil. 

Steuler|werk, das (EDV): Teil einer Datenverar- 
beitungsanlage, der der Abrufung der Steuerbe- 
fehle, der Steuerung u. Überwachung der 
Anlage dient. 

Steuler|welsen, das (o.Pl.): alles mit den ?Steu- 
ern (1) Zusammenhängende, einschl. Funktion, 
Organisation u. Verwaltung. 

Steulerlzahller, der: jmd., der zur Zahlung von 
Steuern verpflichtet ist. 

Steuler|zahlle|rin, die: w. Form zu fî Steuerzahler. 

Steujerlzeilchen, das: Zeichen an Packungen 
(bes. bei Tabakwaren), durch das die Erhebung 
der Verbrauchssteuer gekennzeichnet wird. 

Steuler|zetltel, der (ugs.): Steuerbescheid. 

Steuler|zulschlag, der (Steuerw.): Säumniszu- 
schlag. 

Stelven [...vn], der; -s, - [mniederd. steven, eigtl. 
wohl = Stock, Stütze] (Schiffbau): ein Schiff 
nach vorn u. hinten begrenzendes Bauteil, das 
den Kiel nach oben fortsetzt. 

Ste|ward ['stju:et], der; -s, -s [eng]. steward < 
aengl. stigweard = Verwalter]: 1. Betreuer der 
Passagiere an Bord von Schiffen (Berufsbez..). 

2. (veraltend) Flugbegleiter. 

Ste|warldess ['stju:edes, auch: ...'des], die; -, -en 
[engl. stewardess, zu: steward, t Steward]: 1. w. 
Form zu Î Steward (2). 2. w. Form zu îÎ Ste- 
ward (1). 

StelwardIship ['stju:sdfip], die; - [engl. ste- 
wardship, eigtl. = Verwaltung]: (in der protes- 
tantischen Kirche der USA) Dienst der Gemein- 
demitglieder, die einen Teil ihrer Zeit, ihrer 
Fähigkeiten u. ihres Geldes der Gemeinde zur 
Verfügung stellen. 

StGB = Strafgesetzbuch. 

stilbit|zen (sw. V; hat) [urspr. Studentenspr., 
H.u.] (fam.): auf listige Weise entwenden, an 
sich bringen: Schokolade s. 

Stilbilum ['ft..., 'st...], das; -s [lat. stibi(um) < 
griech. stibi]: Antimon (Zeichen: Sb). 

stich: t stechen. 

Stich, der; -[e]s, -e: 1. [mhd. stich, ahd. stih] 

a) das Eindringen einer Stichwaffe o. Ä. [in 
jmds. Körper]; der Stoß mit einer Stichwaffe 
o. Ä.: ein tödlicher S. mit dem Messer; Ü ein S. 
[von hinten] (versteckte spitze, gehässige 
Bemerkung, boshafte Anspielung); b) [schmerz- 
haftes] Eindringen eines Stachels, Dorns o. Ä. 
[in die Haut]; das Stechen (2): der S. einer Biene; 
c) (selten) Einstechen, Einstich. 2. a) Verletzung, 
die jmdm. durch einen Stich (1 a, b) zugefügt 
wird, durch einen Stich (1 a, b) entstanden ist: 
der S. eitert, juckt noch; b) (seltener) Ein- 
stich[stelle]. 3. (Fechten) Stoß, der mit dem Flo- 
rett od. Degen geführt wird. 4. a) das Einstechen 
mit der Nadel u. das Durchziehen des Fadens 
(beim Nähen, Sticken): sie heftete das Futter 
mit ein paar -en an; b) der Faden zwischen den 
jeweiligen Einstichen: ein paar -e sind aufgegan- 
gen. 5. stechender Schmerz; Schmerz, der wie 
ein Stich (1) empfunden wird: -e in der Herzge- 
gend haben, verspüren. 6. Kurzf. von t Kupfer- 
stich (2), tStahlstich (2): ein wertvoller S. 
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7. <o. Pl.) leichter Farbschimmer, der in einem 
anderen Farbton mitspielt, ihn wie ein getönter 
Schleier überzieht: das Foto hat einen S. ins 
Blaue; U einen S. (ein bisschen) zu korrekt; sie 
hat einen S. ins Ordinäre. 8. *einen [leichten] 
S. haben (1. ugs.; [von Speisen, Getränken] nicht 
mehr ganz einwandfrei, leicht verdorben sein: 
die Wurst hat einen S. 2. salopp; nicht recht bei 
Verstand, verrückt sein: du hast ja ’n S.! 

3. landsch.; betrunken sein). 9. (landsch.) (bes. 

von Speisefett) kleinere Menge, die mit einem 

Messer o. Ä. herausgestochen worden ist: einen 

S. Butter dazugeben. 10. (Kartenspiele) Karten, 

die ein Spieler mit einer höherwertigen Karte 

durch Stechen an sich bringt; Point (La): alle -e 

machen; nicht einen S. bekommen. 11. * jmdn. 

im S. lassen (1. sich um jmdn., der in eine Not- 

lage geraten ist, sich in einer kritischen Situa- 

tion befindet, nicht mehr kümmern. 2. jmdn., 
mit dem man verbunden war, verlassen. 3. ugs.; 
jmdm. den Dienst versagen: sein Gedächtnis 
ließ ihn im S.); etw. im S. lassen (etw. aufgeben, 
zurücklassen); S. halten (einer Nachprüfung 
standhalten, sich als richtig erweisen; wohl 
eigtl. = dem Stich des Gegners im Kampf 
standhalten: ihr Alibi hielt S.). 12. [mhd. stich] 
andsch.) jäher Anstieg einer Straße. 13. (Hüt- 
enw.) [einmaliger] Durchgang des Walzgutes 
durch die Walzen. 14. [gek. aus: Stichentscheid] 

(schweiz.) Wettschießen. 

Stich|blatt, das (Fechten): Glocke (6). 

Stilchel, der; -s, - [mhd. stichel, ahd. stihhil]: 

Kurzf. von t Grabstichel. 

Stilchellei, die; -, -en (ugs. abwertend): 

.a) (0. Pl.) [dauerndes] Sticheln (1): jmds. stän- 

dige S. satthaben; b) einzelne stichelnde (1) 

Bemerkung: die fortwährenden -en ärgerten sie. 

2. (o. PL.) [dauerndes] Sticheln (2). 

stilcheln (sw. V;; hat) [Intensiv-Iterativ-Bildung zu 
t stechen]: 1. versteckte spitze Bemerkungen, 
boshafte Anspielungen machen; mit spitzen 
Bemerkungen, boshaften Anspielungen reizen 
od. kränken: sie muss ständig s. 2. emsig mit der 
Nadel hantieren, [mit kleinen Stichen] nähen, 
sticken: sie stichelten eifrig an ihren Handarbei- 
ten. 

Stichlentlscheid, der [zu fî stechen (16)]: 1. Ent- 
scheidung durch eine Stichwahl, einen Stich- 
kampf o.Ä. 2. (schweiz.) Entscheidung durch 
die Stimme des Präsidenten bei Stimmengleich- 
heit. 

stich|fest (Adj.): 1. thieb- und stichfest. 2. sich 
mit einem Löffel abstechen (2) lassend: ein -er 
Joghurt. 

Stich|flam|me, die: (bei Explosionen o. Ä.) plötz- 
lich aufschießende, lange, spitze Flamme: eine 
S. schoss empor. 

Stichlfralge, die: Frage, die bei Punktegleichheit 
von Kandidaten (z. B. bei einem Quiz) zusätz- 
lich gestellt wird u. deren richtige Beantwortung 
entscheidend für den Sieg ist. 

stich|halltig <Adj.), (österr.:) stichlhälltig <Adj.) 
[urspr. = einem Stich mit der Waffe standhal- 
tend]: einleuchtend u. so gut begründet, dass es 
allen Gegenargumenten standhält; zwingend, 
unwiderlegbar: ein -es Argument; sie hat ihre 
Thesen s. begründet. 

Stichlhalltig|keit, (österr.:) Stichhälltiglkeit, 
die; -: das Stichhaltigsein. 

stilchig (Adj.) [zu î Stich] (landsch.): (von Speisen, 
Getränken) nicht mehr ganz einwandfrei, leicht 
verdorben. 
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-stilchig: in Zusb., z. B. blaustichig (einen 
Stich ins Blaue, eine bläuliche Farbschattie- 
rung aufweisend). 


Stichljahr, das: bestimmtes Jahr als festgesetzter 
Termin, der für Berechnungen, Erhebungen o.Ä. 
maßgeblich ist. 

Stich|kampf, der [zu tstechen (16)] (Sport): 
Kampf um die Entscheidung, den Sieg zwischen 
Wettkämpfern mit gleicher Leistung. 

Stichkalnal, der: 1. (Wasserbau) Durchstich zwi- 


schen zwei größeren Kanälen. 2. (Hüttenw.) 
Rinne, in dienach dem Anstich eines Hochofens 
das geschmolzene Erz fließt. 

Stich|ler, der; -s, - [zu tsticheln] (abwertend): 
jmd., der stichelt (1). 

Stich|lelrin, die; -, -nen: w. Form zu ! Stichler. 

Stich|ling, der; -s, -e [mhd. stichelinc, nach den 
Stacheln]: (zu den Raubfischen gehörender) 
kleiner, schuppenloser Fisch mit Stacheln vor 
der Rückenflosse. 

Stilcholmylthie [ft..., st...], die; -, -n [griech. sti- 
chomythia = das Zeile-für-Zeile-Hersagen] 
(Literaturwiss.): schnelle, versweise wechselnde 
Rede u. Gegenrede in einem Versdrama als Aus- 
drucksmittel für ein lebhaftes Gespräch, einen 
heftigen Wortwechsel o. Ä. 

Stich|prolbe, die [urspr. = beim Abstich des 
Hochofens entnommene Probe des flüssigen 
Metalls]: 1. Teil einer Gesamtheit, der nach 
einem bestimmten Auswahlverfahren zustande 
gekommen ist: eine S. gewinnen, ziehen. 2. Über- 
prüfung, Untersuchung, Kontrolle einer Stich- 
probe (1), um daraus auf das Ganze zu schlie- 
‚sen: -n machen, vornehmen. 

stich|pro|benlarltig (Adj.): in der Art einer Stich- 
probe: die Taschen s. kontrollieren. 

stich|pro|ben|weilse (Adv.): in Form, mithilfe 
von Stichproben. 

Stich|punkt, der (meist Pl.): Stichwort (3). 

stichst: î stechen. 

Stich|stralße, die: größere Sackgasse [mit Wen- 
deplatz]. 

sticht: t stechen. 

Stich|tag, der: bestimmter Tag als [amtlich] fest- 
gesetzter Termin, der für [behördliche] Maß- 
nahmen, bes. Berechnungen, Erhebungen o. Ä, 
mayfsgeblich ist: S. ist der 10.1. 

Stich|tagsirelge|lung, die: Regelung, deren Aus- 
führung an einen bestimmten Stichtag gebun- 
den ist od. wird. 

Stichlverlletizung, die: Verletzung durch einen 
Stich, durch Stiche (1 a). 

Stich|waflfe, die: Waffe (mit einer Spitze, einer 
spitzen Klinge), mit der jmdm. ein Stich beige- 
bracht werden kann (z.B. Dolch). 

Stich|wahl, die [zu î stechen (16)]: (nach Wahl- 
gängen, die nicht die erforderliche Mehrheit 
erbracht haben) letzter Wahlgang, der die Ent- 
scheidung zwischen den [beiden] Kandidaten 
mit den bisher meisten Stimmen herbeiführt. 

Stichwort, das [urspr. = verletzendes Wort]: 
1.<Pl....wörter) a) Wort, das in einem Lexikon, 
Wörterbuch o. Ä. behandelt wird [u. in alphabe- 
tischer Reihenfolge zu finden ist]: das Wörter- 
buch enthält über hunderttausend Stichwörter; 
b) einzelnes Wort eines Stichwortregisters: das 
S. verweist auf Raumforschung. 2. (Pl. -e) 

a) (Theater) Wort, mit dem ein Schauspieler sei- 
nem Partner das Zeichen zum Auftreten od. 
zum Einsatz seiner Rede gibt: das S. geben; 

b) Bemerkung, Äußerung o. Ä., die bestimmte 
Reaktionen, Handlungen auslöst: die Rede des 
Ministers gab das S. zu Reformen. 3. (Pl. -e; 
meist Pl.) einzelnes Wort, das man sich als 
Gedächtnisstütze od. als Grundlage für weitere 
Ausführungen notiert: sich -e machen; etw. in 
-en festhalten. 

stich|wortlarltig (Adj.): in Stichworten. 

Stichlwortirelgisiter, Stich|wort|verlzeichlnis, 
das: Verzeichnis von Wörtern, Sachbegriffen, 
die in einem Buch, Text [vorkommen u.] behan- 
delt werden. 

Stichlwunlde, die: durch einen Stich, durch Sti- 
che (1a) verursachte Wunde. 

Stick [stık, auch: [tik], der; -s, -s [engl. stick, 
eigtl. = Stängel, Stock, Stecken]: 1. (meist Pl.) 
kleine, dünne Salzstange. 2. Stift als Kosmetik- 
artikel (z.B. Deodorantstick). 3. (EDV) Kurzf. 
von t USB-Stick. 

Sticklar|beit, die (Handarb.): gestickte Arbeit, 
Stickerei (2b). 

Stilckel, der; -s, - [mhd. stickel] (südd., schweiz): 
Stange, Pfahl als Stütze für Pflanzen, bes. junge 
Bäume. 


Stichblatt- Stiefel 


stilcken (sw. V.; hat) [mhd., ahd. sticken = fest 
zusammenstecken zu î Stich u. eigtl. = stechen] 
(Handarb.): 1. [durch bestimmte Stiche (4b) mit 
[farbigem] Garn. [farbiger] Wolle o. Ä. Verzie- 
rungen, Muster auf Stoff o. Ä. anbringen: sie 
stickt gern. 2. a) durch Sticken (1) hervorbrin- 
‚gen, anfertigen: Monogramme [auf Taschentü- 
cher, in die Tischdecken] s.; b) mit einer Sticke- 
rei (2a) versehen: (meist im 2. Part.:) eine 
gestickte Bluse. 

'Stilcker, der; -s, -: jmd., der Textilien o. Ä. mit Sti- 

ckereien (2a) versieht (Berufsbez.). 

?Sti cker [auch: 'st...], der; -s, - [engl. sticker, zu: to 

stick = kleben, befestigen, verw. mit î stechen]: 

Aufkleber: ein S. mit dem Aufdruck »Nr. 1« ist 

auf das Cover geklebt. 

Stilckelrei, die; -, -en: 1. <o. Pl.) [dauerndes] Sti- 

cken (1). 2. (Handarb.) a) gesticktes Muster, 

gestickte Verzierung: eine durchbrochene S.; 

b) etw., was mit Stickereien (2a) versehen ist; 

Stickarbeit: -en herstellen. 

Stilckelrin, die; -, -nen: w. Form zu î'Sticker. 

Stick|garn, das: Garn zum Sticken. 

stilckig (Adj.) [zu veraltet sticken = ersticken]: 
(von Luft, bes. in Räumen) so schlecht, ver- 
braucht, dass das Atmen beklemmend unange- 
nehm ist: -e Luft; ein -er Raum (ein Raum mit 
verbrauchter Luft); im Saal war es furchtbar s. 

Stilckiglkeit, die; -: stickiger Zustand: die S. des 
Zimmers; U vor der S. des Provinzlebens fliehen. 

Stick|muslter, das (Handarb.): Muster zum Sti- 
cken. 

Stick|naldel, die (Handarb.): dicke Nadel zum 
Sticken. 

Stickloxid, Stickoxyd, das: Stickstoffoxid. 

Stick|rahlmen, der: Rahmen zum Einspannen 
des zu bestickenden Stoffes. 

Stick|stoff, der [1. Bestandteil zu veraltet sticken 
(?stickig), das Gas »erstickt« brennende Flam- 
men]: farb- u. geruchloses Gas, das in vielen 
Verbindungen vorkommt (chemisches Element; 
Zeichen: N; vgl. Nitrogen[ium]). 

stick|stofflfrei (Adj.) (Fachspr.): frei von Stick- 
stoff: -e Verbindungen. 

stick|stofflhalltig (Adj.) (Fachspr.): Stickstoff 
enthaltend. 

Stick|stoffloxid, StickIstoffloxyd, das: Verbin- 
dung des Stickstoffs mit Sauerstoff. 

Stick|stofflver|bin|dung, die: stickstoffhaltige 
Verbindung. 

stie|ben (st., seltener sw. V.) [mhd. stieben, ahd. 
stioban, H.u.]: 1. a) (ist/hat) (wie Staub) in Teil- 
chen auseinanderwirbeln: beim Abschwingen 
stob/stiebte der Schnee; (unpers.:) sie rannten 
davon, dass es nur so stob; b) (ist) sich stie- 
bend (1a) irgendwohin bewegen: die Funken 
waren zum Himmel gestoben. 2. (ist) rasch [u. 
‚panikartig] irgendwohin davonlaufen, ausei- 
nanderlaufen, davonfahren: alles stob mit 
Gekreisch von dannen; die Hühner sind nach 
allen Seiten gestiebt/gestoben. 

Stief|brulder, der [1. Bestandteil (in Zus.) mhd. 
stief-, ahd. stiof-, eigtl. wohl = abgestutzt, 
beraubt, verwaist, wohl zu t stoßen]: a) Bruder, 
der mit einem Geschwisterteil nur einen Eltern- 
teil gemeinsam hat; Halbbruder; b) vgl. Stiefge- 
schwister (b). 

Stie|fel, der; -s, - [mhd. stivel, stival, ahd. stival, 
vgl. ital. stivale, älter span. estival, afrz. estival]: 
1. a) Schuh mit hohem Schaft, der meist bis zu 
den Knien reicht: hohe, gefütterte S.; das zieht 
einem [ja] die S. aus (t Hemd); [das sind] lauter 
linke S. (ugs.; [das ist] alles unbrauchbar); * spa- 
nischer S. (früher; aus zwei schweren Eisenplat- 
ten mit Schrauben bestehendes Foltergerät, das 
die Beine, Füße des Gefolterten zusammen- 
quetschte; das Foltergerät wurde bes. während 
der span. Inquisition angewandt); zwei Paar/ 
zwei verschiedene/zweierlei S. sein (ugs.; 
[zwei] ganz verschiedene, nicht miteinander 
vergleichbare Dinge sein); jmdm. die S. lecken 
(sich jmdm. gegenüber unterwürfig verhalten, 
sich kriecherisch anbiedern); jmdn. aus den -n 


hauen (ugs.; jmdn. sehr überraschen, sprachlos 
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machen); b) fester [Schnür]schuh, der bis über 
den Knöchel reicht. 2. sehr großes Bierglas in 
Form eines Stiefels (1 a): einen S. [Bier] trinken; 
* einen [tüchtigen/gehörigen/guten o. ä.] S. 
vertragen/trinken [können] (ugs.; viel Alkohol 
vertragen [können]); sich (Dativ) einen S. ein- 
bilden (veraltend; sehr eingebildet sein). 3. * [die 
folgenden Wendungen gehen von der [monoto- 
nen] Arbeit des Schuhmachers aus, der immer 
wieder Stiefel macht; aus der Vorstellung des 
»Routinemäßigen« entwickelte sich der Begriff 
des »Schlechten«] einen S. [zusammen]reden, 
[zusammen]schreiben, [zusammen]spielen 
usw. (ugs.; schlecht, in unsinniger Weise reden, 
schreiben, spielen, arbeiten usw.); seinen 
[alten] S./im alten S. weitermachen (ugs.; in 
gewohnter Weise weitermachen; immer weiter 
in der gewohnten Weise vor sich hin arbeiten); 
einen S. arbeiten, fahren usw. (ugs. abwertend; 
schlecht arbeiten, fahren usw.). 

Stielfellablsatz, der: Absatz des Stiefels. 

Stie/felletlte, die; -, -n [mit französierendem Ver- 
kleinerungssuffix geb.]: [eleganter] halbhoher 
Damen-, Herrenstiefel. 

Stie|fellknecht, der: Gerät zum leichteren Aus- 
ziehen der Stiefel (1 a). 

stielfeln (sw. V; ist) (ugs.): [mit weit ausgreifen- 
den (u. schweren) Schritten] gehen: zum Bahn- 
hofs. 

Stie|fellschaft, der: Schaft des Stiefels. 

Stieflelltern (Pl.) [vgl. Stiefbruder]: Elternpaar, 
bei dem der Stiefvater bzw. die Stiefmutter wie- 
der geheiratet hat, sodass das Kind mit keinem 
Elternteil mehr blutsverwandt ist. 

Stieflgelschwislter (Pl) [vgl. Stiefbruder]: 

a) Geschwister, die nur einen Elternteil gemein- 
sam haben; Halbgeschwister; b) Kinder in einer 
Ehe, die weder denselben Vater noch dieselbe 
Mutter haben, sondern von den jeweiligen 
Elternteilen mit in die Ehe gebracht worden 
sind. 

Stief|kind, das [mhd. stiefkint, ahd. stiufchint]: 
Kind aus einer früheren Ehe, Liebesbeziehung 
des Ehepartners: sie behandelt ihre -er wie ihre 
leiblichen Kinder; U sie ist ein S. des Glücks (hat 
wenig Glück, hat selten Glück); der Umwelt- 
schutz ist ein S. der Regierung (wird von ihr ver- 
nachlässigt). 

Stieflmutlter, die [mhd., ahd. stiefmuoter]: 

a) Frau, die mit dem leiblichen Vater eines Kin- 
des verheiratet ist u. die Stelle der Mutter ein- 
nimmt; b) weiblicher Teil der Pflegeeltern. 

Stieflmüt|ter|chen, das [H.u.]: (früh blühende) 
kleine Pflanze mit dunkelgrünen, gezähnten 
Blättern u. zahlreichen, in ihrer Form dem Veil- 
chen ähnlichen Blüten. 

stieflmütlter]lich (Adj.): sich so auswirkend, 
dass jmd., etw. vernachlässigt, zurückgesetzt 
wird; schlecht; lieblos: eine -e Behandlung 
erfahren; s. behandelt werden. 

Stieflschwesiter, die: a) Schwester, die mit einem 
Geschwisterteil nur einen Elternteil gemeinsam 
hat; Halbschwester; b) vgl. Stiefgeschwister (b). 

Stief|sohn, der: nicht leiblicher Sohn aus einer 
früheren Ehe, Liebesbeziehung des Ehepartners. 

Stiefltochlter, die: nicht leibliche Tochter aus 
einer früheren Ehe, Liebesbeziehung des Ehe- 
‚partners. 

Stief|valter, der: a) Mann, der mit der leiblichen 
Mutter eines Kindes verheiratet ist u. die Stelle 
des Vaters einnimmt; b) männlicher Teil der 
Pflegeeltern. 

stieg: t steigen. 

Stielge, die; -, -n [mhd. stiege, ahd. stiega, zu 
tsteigen]: 1. a) steilere, enge Holztreppe; 

Steige (1b); b) [mhd. stiege, ahd. stiega, zu f stei- 
gen] (südd., österr.) Treppe. 2. Steige (2): eine S. 
Äpfel, Milch kaufen. 

Stielgen|gellänlder, das (südd., österr.): Trep- 
pengeländer. 

Stie|gen|haus, das (südd., österr.): Treppenhaus. 

Stiegllitz, der; -es, -e [mhd. stigeliz, aus dem 
Slaw., wohl lautm.]: Distelfink. 

stiehl, stiehlst, stiehlt: t stehlen. 


stielkum (Adv.) [zu jidd. stieke = ruhig, zu hebr. 
$ataq = schweigen] (ugs.): ganz heimlich; leise. 

Stiel, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. stil, verw. mit lat. 
stilus (t Stil) od. aus diesem entlehnt]: 1. a) /län- 
geres] meist stab- od. stangenförmiges Stück 
Holz, Metall o. Ä. als Teil eines [Haushalts]ge- 
räts od. Werkzeugs, an dem man es anfasst: der 
S. der Pfanne; der S. ist abgebrochen, hat sich 
gelockert; b) kleineres, stabförmiges Stück aus 
festem Material, auf dessen eines Ende eine 
Süßigkeit o. Ä. gesteckt ist: Eis am S; c) längli- 
ches, dünnes Verbindungsstück zwischen Fuß u. 
Kelch eines [| Wein-, Sekt]glases: Gläser mit kur- 
zem, langem S., ohne S. 2. a) (bes. von Blumen) 
Stängel: ein kurzer, kräftiger S.; Rosen mit lan- 
gen -en; b) von einem Zweig, Stängel o.Ä. 
abzweigender, kürzerer, länglicher, dünnerer 
Teil von Blättern, Früchten, Blüten o. Ä.: die -e 
der Äpfel entfernen. 3. a) umwickelte Fäden in 
Form eines kurzen Stiels, mit denen ein Knopf 
angenäht ist; b) (Med.) strangförmige Verbin- 
dung zwischen Geweben, Organen o. Ä. 

Stiellaulge, das: (bei bestimmten Krebsarten) 
auf einer stielförmigen Erhebung sitzendes 
Facettenauge: *-n machen, bekommen, krie- 
gen (ugs. scherzh.; auf etw. nicht für möglich 
Gehaltenes od. sehr Erstrebenswertes in deut- 
lich sichtbarer Weise mit Überraschung, Neu- 
gierde, Begehrlichkeit blicken). 

Stiellbelsen, der: Handbesen mit längerem 
[geschwungenem] Stiel. 

Stiellbürsite, die: Bürste mit einem Stiel. 

stiellför|mig (Adj.): von der Form eines Stiels. 

Stiellglas, das (Pl. ...gläser): Glas mit Stiel. 

Stiellkamm, der: Kamm, der an einem Ende in 
einen Stiel (1a) übergeht. 

stielllos (Adj.): ohne Stiel. 

Stiellstich, der (Handarb.): Zierstich, der von 
links nach rechts gearbeitet wird u. bei mehre- 
ren Stichen eine einem Stiel ähnliche Linie 
ergibt. 

stie|lmen (sw. V; hat) [mniederd. stimen = lär- 
men, tosen, zu: stime = Lärm, Getöse, urspr. 
wohl = Gewirr] (nordd.): 1. (unpers.) in kleinen, 
dichten Flocken stark schneien. 2. qualmen. 

stier (Adj.): 1. [wahrsch. unter Einfluss von î Stier 
umgebildet aus mniederd. stür, î stur] (vom 
Augenausdruck) glasig, starr, ausdruckslos [ins 
Leere] blickend: mit -em Blick; s. blicken. 

2. [mhd. sterre »starr, steif«] (österr., schweiz. 
ugs.) a) ohne Geld; finanziell am Ende: die bei- 
den Freunde waren völlig s.; b) flau (c); wie aus- 
gestorben. 

Stier, der; -[e]s, -e [mhd. stier, ahd. stior, eigtl. = 
Stierkalb, H.u.]: 1. geschlechtsreifes männliches 
Rind; Bulle: er ging wie ein S. auf seinen Gegner 
los (ugs.; griffihn wild an); Ede brüllt wie ein S. 
(schreit laut); * den S. bei den Hörnern 
packen/fassen (in einer prekären Lage, Situa- 
tion entschlossen, ohne Zögern handeln). 

2. (Astrol.) a) (0.Pl.) Tierkreiszeichen für die 
Zeit vom 21. 4. bis 20. 5.; b) jmd., der im Zeichen 
Stier (2a) geboren ist: sie, er ist [ein] S. 3. <o. Pl.) 
Sternbild am nördlichen Sternenhimmel. 

'stie|ren (sw. V; hat) [zu t Stier]: rindern. 

?stie|ren (sw. V; hat) [zu 1 stier]: mit stieren Augen 
blicken: vor sich hin, zu Boden, an die Decke s. 

’stielren (sw. V; hat) (bayr., österr.): [herum]stö- 
bern, stochern: in Abfällen s. 

Stie/renlaulge, das (schweiz.): Spiegelei: sie briet 
mir aus einigen Eiern -n. 

Stier|kalb, das: Bullenkalb. 

Stier\kampf, der: bes. in Spanien u. Südamerika 
beliebte Darbietung (in einer Arena), bei der 
nach bestimmten Regeln ein Stierkämpfer [od. 
eine Stierkämpferin] einen Kampfstier zum 
Angriff reizt [u. ihn dann tötet]; Corrida. 

Stier\kampflare|na, die: Arena für Stierkämpfe. 

Stier\kämp|fer, der: jmd., der Stierkampf 
betreibt. 

Stier\kämp|felrin, die: w. Form zu î Stierkämp- 
fer. 

Stier|kult, der (Völkerkunde): kultische Vereh- 
rung des Stiers (als Symbol von Gottheiten). 
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Stier\nalcken, der (oft abwertend): feister, starker 
Nacken eines Menschen. 

Stielsel, Stießel, der; -s, - [wohl landsch. umgebil- 
det aus t Stößel, zu mhd. stiezen = stoßen] (ugs. 
abwertend): Mann, der sich in Ärger hervorru- 
fender Weise unhöflich, unfreundlich, flegelig 
benimmt, verhält: dieser S. grüßt nie. 

stieß: t stoßen. 

Stie|ßel: t Stiesel. 

"Stift, der; -[e]s, -e [mhd. stift, steft, ahd. steft = 
Stachel, Dorn, wohl zu ? steif]: 1. a) dünneres, 
längliches, an einem Ende zugespitztes Stück 
aus Metall od. Holz, das zur Befestigung, zum 
Verbinden von etw. in etw. hineingetrieben wird; 
b) (Technik) zylindrisches od. kegelförmiges 
Maschinenelement, das Maschinenteile verbin- 
det, zentriert od. vor dem Sichloslösen sichert. 
2. Kurzf. von t Zeichenstift, t Buntstift, 
tSchreibstift, t Farbstift, t Bleistift. 3. [eigtl. = 
etwas Kleines, Geringwertiges] (ugs.) a) / jüngs- 
ter] Lehrling: der S. muss Bier holen; b) kleiner 
Junge; Knirps. 4. <Pl.) (Imkerspr.) Eier der Bie- 
nenkönigin. 

?Stift, das; -[e]s, -e, selten: -er [mhd. stift, zu 
t'stiften]: 1. a) (christl. Kirche) mit einer Stif- 
tung (meist Grundbesitz) ausgestattete geistli- 
che Körperschaft; b) von Mitgliedern eines 
Stifts (1a) geleitete kirchliche Institution [als 
theologisch-philosophische Ausbildungs- 
stätte]; Konvikt (1); c) Baulichkeiten, die 
einem "Stift (1 a) gehören; d) (österr.) auf eine 
Stiftung zurückgehendes [größeres] Kloster. 

2. (veraltend) a) auf einer Stiftung beruhende 
konfessionelle Privatschule für Mädchen; 

b) Altenheim, das durch eine Stiftung finan- 
ziert wird. 

"stiften (sw. V; hat) [mhd., ahd. stiften = grün- 
den; einrichten, H.u.]: 1. a) größere finanzielle 
Mittel zur Gründung u. Förderung von etw. zur 
Verfügung stellen: ein Kloster, ein Krankenhaus 
s.; einen Preis s.; b) (seltener) gründen (1): einen 
Verein s. 2. a) als Spende [über]geben: Geld, 
Bücher, Kleidung s.; b) für einen bestimmten 
Zweck zur Verfügung stellen, spendieren: den 
Wein [für die Feier] s. 3. bewirken, herbeiführen, 
schaffen: Frieden, Unruhe s. 

’stif|ten: in der Verbindung s. gehen (ugs.; sich 
heimlich, schnell u. unauffällig entfernen, um 
sich einer Verantwortung zu entziehen od. weil 
die Situation bedrohlich erscheint: er würde 
jetzt wohl am liebsten s. gehen). 

Stiflter, der; -s, - [mhd. stiftzere]: jmd., der etw. 

1 stiftet (1,2), gestiftet hat. 

Stiflter|filgur, die (bild. Kunst): Darstellung des- 
jenigen, der eine Kirche o.Ä. gestiftet hat od. der 
Kirche ein Kunstwerk vermacht hat (in oder an 
dem gestifteten [Bau]werk,). 

Stif|telrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Stifter. 

Stifts|dalme, die: 1. (früher) [adliges] weibliches 
Mitglied eines ”Stifts (1 a), eines Kapitels (2); 
Kanonisse. 2. (veraltend) Bewohnerin, Mitglied 
eines Heims für [alte] alleinstehende [adlige] 
Frauen. 

Stifts/fräullein, das (früher): 1. Stiftsdame. 

2. junge Frau, die in einem ”Stift (2a) erzogen 
wurde. 

Stifts|herr, der: Chorherr (1,2). 

Stifts|hütlte, die (israelitische Rel.): Tempel für 
das Heiligtum in Form eines Zeltes (auf dem 
Zug durch die Wüste). 

Stiftslkirlche, die: zu einem ”Stift (1 a) gehörende 
Kirche. 

Stifts|vor|stelhelrin, die: Vorsteherin eines 
’Stifts (1a,b). 

Stifltung, die; -, -en [mhd. stiftunge, ahd. stif- 
tunga]: 1. a) (Rechtsspr.) Schenkung, die an 
einen bestimmten Zweck gebunden ist, durch 
die etw. gegründet, gefördert wird: eine private, 
öffentliche, staatliche, wohltätige S.; eine S. an 
jmdn. machen; er erhält Geld aus einer S.; 

b) Institution, Anstalt o. Ä., die durch eine Stif- 
tung (1a) finanziert, unterhalten wird: eine 
geistliche S.; eine S. errichten, verwalten. 2. das 
"Stiften (2 a). 
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Stift|zahn, der (Zahnmed.): mit einem 'Stift (1a) 
in der Zahnwurzel befestigter künstlicher Zahn. 

Stiglma ['st..., 'ft...], das; -s, ...men u. -ta [lat. 
stigma < griech. stigma = Zeichen; Brandmal, 
eigtl. = Stich]: 1. (bildungsspr.) etw., wodurch 
etw. od. jmd. deutlich sichtbar in einer 
bestimmten, meist negativen Weise gekenn- 
zeichnet ist u. sich dadurch von anderem unter- 
scheidet: das S. des Verfalls, des Verbrechens 
tragen; er war mit dem S., ein Agent zu sein, 
behaftet. 2. (kath. Kirche) Wundmal von Stig- 
matisierten. 3. (früher) Sklaven zur Strafe bei 
schweren Vergehen eingebranntes Brandmal. 
4. (Bot.) Narbe (3). 5. (Biol.) Augenfleck. 

6. (Zool.) Atemöffnung bei Insekten, Spinnen, 
Tausendfüßlern. 

Stiglmalta: Pl. von tStigma. 

Stiglmaltilsaltilon, die; -, -en: 1. (kath. Kirche) 
Auftreten der [fünf] Wundmale Jesu Christi bei 
einem Menschen. 2. Brandmarkung der Sklaven 
im Altertum. 

stiglmaltilsielren (sw. V.; hat) [mlat. stigmati- 
zare] (bildungsspr., Soziol.): mit einem 
Stigma (1) belegen; brandmarken: sie war allein 
durch ihre Schwerhörigkeit stigmatisiert; er ist 
als Hochstapler stigmatisiert worden. 

stiglmaltilsiert (Adj.) (kath. Kirche): mit den 
Wundmalen Jesu Christi gezeichnet. 

Stiglmaltilsier|te, die/eine Stigmatisierte; der/ 
einer Stigmatisierten, die Stigmatisierten/zwei 
Stigmatisierte (kath. Kirche): weibliche Person, 
bei der die [fünf] Wundmale Jesu Christi 
erscheinen. 

Stiglmaltilsier|ter, der Stigmatisierte/ein Stig- 
matisierter; des/eines Stigmatisierten, die Stig- 
matisierten/zwei Stigmatisierte (kath. Kirche): 
jmd. bei dem die [fünf] Wundmale Jesu Christi 
erscheinen. 

Stiglmaltilsielrung, die; -, -en (bildungsspr., 
Soziol.): das Stigmatisieren; das Stigmatisiert- 
werden: die S. bestimmter Krankheiten. 

Stig|lmen: Pl. von î Stigma. 

Stil [sti:1, fti:1], der; -[e]s, -e [lat. stilus, eigtl. = 
spitzer Pfahl; Schreibgerät, Griffel, Stiel]: 

1. [durch Besonderheiten geprägte] Art u. 
Weise, etw. mündlich od. schriftlich auszudrü- 
cken, zu formulieren: ihr S. ist elegant, 
geschraubt; er hat, schreibt einen flüssigen, stei- 
fen S. 2. (von Baukunst, bildender Kunst, Musik, 
Literatur o. Ä.) das, was im Hinblick auf Aus- 
drucksform, Gestaltungsweise, formale u. 
inhaltliche Tendenz o. Ä. wesentlich, charakte- 
ristisch, typisch ist: der romanische, gotische S.; 
die -e des 19. Jahrhunderts; die Räume haben S.; 
das Haus ist im S. der Gründerzeit gebaut. 

3. <o. Pl.) Art u. Weise des Sichverhaltens, des 
Vorgehens: das ist schlechter politischer S.; er 
schrie: »Scheiße, Mist, verflucht ...«, und in dem 
S. ging es weiter; das ist nicht mein S. (so etwas 
mache ich nicht); * im großen S./großen -s (in 
großem Ausmaß/großen Ausmaßes: er macht 
Geschäfte im großen S.). 4. Art u. Weise, wie 
eine Sportart ausgeübt wird; bestimmte Technik 
in der Ausübung einer Sportart: die verschiede- 
nen -e des Schwimmens; er fährt einen elegan- 
ten S. 5. * alten -s (Zeitrechnung nach dem 
julianischen Kalender; Abk.: a. St.); neuen -s 
(Zeitrechnung nach dem gregorianischen 
Kalender; Abk.: n. St.). 

stil|billdend (Adj.): zur Ausprägung eines neuen 
Stils führend, beitragend: sein Werk wirkte s. 
für die Epoche. 

Stillblülte, die: Äußerung, Formulierung, die 
durch ungeschickte, falsche od. doppelsinnige 
Verknüpfung von Redeteilen ungewollt komisch 
wirkt. 

Stillbruch, der: Kombination, Verwendung von 
verschiedenen Stilen, Stilmitteln, die nicht zuei- 
nanderpassen. 

Stillebelne, die: einem Stil (1), bes. einem 
Sprachstil, zugeschriebenes bestimmtes 
Niveau. 

stillecht (Adj.): einem Stil (2) tatsächlich entspre- 
chend: -e Möbel. 


Stillelelment, das: für einen Stil charakteristi- 
sches Element: klassizistische -e verwenden. 

Stillemp|fin|den, das: Stilgefühl: ein sicheres S. 

Stiljepolche, die: durch einen bestimmten Stil (2) 
geprägte Epoche. 

Stillett, das; -s, -e [ital. stiletto, Vkl. von: stilo = 
Dolch, Griffel < lat. stilus, î Stil]: kleiner Dolch 
mit dreikantiger Klinge. 

Stillet|to, der; -s, -s [engl. stiletto, eigtl. = kleiner 
Dolch < ital. stiletto, t Stilett]: Damenschuh mit 
Stilettoabsatz. 

Stillet|to|ab|satz, der: sehr spitzer hoher Absatz 
am Damenschuh. 

Stil|fehller, der: Fehler im Bereich der Stilis- 
tik (1). 

Stillfilgur, die (Sprachwiss.): Figur (8). 

Stillfralge, die: den Stil betreffende Frage (2). 

Stillgelfühl, das (o. Pl.): Gefühl für Stil. 

stillgelrecht (Adj.): dem (jeweiligen) Stil entspre- 
chend. 

stillgeltreu (Adj.): einem bestimmten Stil ent- 
sprechend: das Haus wurde s. renoviert. 

Stilliko|ne, die, Stil-Iko|ne: a) Person, deren 
[Kleidungs]stil von vielen als nachahmenswert 
empfunden wird; b) Gegenstand, der als beson- 
ders charakteristisch für einen bestimmten Stil 
gilt u. als erstrebenswert od. vorbildhaft emp- 

funden wird. 

stillilsielren [st..., ft...] (sw. V; hat) (bildungsspr.): 
von dem Erscheinungsbild, wie es in der Natur, 
Wirklichkeit vorkommt, abstrahieren u. nur in 
seinen wesentlichen Grundstrukturen darstel- 
len: eine Pflanze s.; eine stilisierende Darstel- 
lungsart; (oft im 2. Part.:) stilisierte Figuren. 

Stillilsielrung, die; -, -en: 1. das Stilisieren. 2. Sti- 

lisiertes. 

Stillist, der; -en, -en (bildungsspr.): 1. jmd., der 

die sprachlichen Ausdrucksmittel beherrscht: 

der Autor ist ein glänzender S. 2. jmd., der den 

Stil (4) beherrscht: die Weltmeister im Eiskunst- 

lauf sind große -en. 

Stillisltik, die; -, -en: 1. (0. Pl.) Lehre von der 

Gestaltung des sprachlichen Ausdrucks, vom 

Stil (1). 2. Lehrbuch der Stilistik (1). 

Stillis|tin, die; -, -nen: w. Form zu fî Stilist. 

stillis|tisch (Adj.): den Stil (1,2) betreffend. 

Stillkun|de, die: 1. (o. Pl.) Stilistik (1). 2. Stilis- 
tik (2). 

still (Adj.) [mhd. still(e), ahd. stilli, zu ? stellen, 
eigtl. = stehend, unbeweglich]: 1. so, dass kein 
od. kaum ein Geräusch, Laut zu hören ist: es 
war plötzlich ganz s. im Haus; der Lautsprecher 
blieb s. (gab keinen Ton von sich); s. vor sich hin 
weinen. 2. a) ruhig (2a), frei von Lärm [u. stö- 
render Betriebsamkeit]: ein -es Dorf; 

b) 'ruhig (2b), leise: sie ist eine -e Mieterin; er 
verhielt sich s.; sei doch [endlich] s.!; U es ist s. 
um jmdn. geworden (jmd. wird [von der Öffent- 
lichkeit] nicht mehr so beachtet wie früher). 

3. 'ruhig (1), [fast] unbewegt, reglos: die Luft ist 
s.; s. [da]liegen; die Hände s. halten; das Kind 
kann nicht lange s. sitzen. 4. a) 'ruhig (3a), frei 
von Spannungen u. Aufregungen: überleg dir 
das in einer -en Stunde; b) 'ruhig (3b), frei von 
Hektik: ein -es (geruhsames) Leben führen. 

5. zurückhaltend, nicht sehr gesprächig; in sich 
gekehrt: er ist ein -er, bescheidener Junge; du 
bist ja heute so s.; s. in der Ecke sitzen. 

6. a) ohne sich [laut] zu äußern; wortlos: ein -er 
Vorwurf; (formelhaft in Todesanzeigen:) in -er 
Trauer; sie ging s. neben ihm her; b) vor ande- 
ren verborgen, heimlich: sie ist seine -e Liebe; 
sie hat die -e Hoffnung, dass...; in -em Einver- 
nehmen; * im Stillen (1. von anderen nicht 
bemerkt: er hat seine Flucht im Stillen vorberei- 
tet. 2. ohne es zu sagen; bei sich selbst: im Stillen 
fluchte ich). 

stillle (Adj.) (landsch.): ? still. 

Stillle, die; - [mhd. stille, ahd. stilli]: 1. a) durch 
kein lärmendes, unangenehmes Geräusch 
gestörter [wohltuender] Zustand: es herrschte 
friedliche, sonntägliche S.; S. lag über dem Land; 
b) Zustand, der dadurch geprägt ist, dass 
[plötzlich] kein lautes Geräusch, kein Ton mehr 
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zu hören ist, alles schweigt: eine lähmende, 
furchtbare S. trat ein, erfüllte den Raum, brei- 
tete sich aus; es entstand, herrschte eine peinli- 
che, erwartungsvolle S.; in die S. fiel ein Ruf, ein 
Schuss; * gefräßige S./gefräßiges Schweigen 
(scherzh.; Verstummen der Unterhaltung wäh- 
rend des Essens od. danach). 2. Zustand des 
Ruhigseins: die S. des Meeres, der Luft; die S. vor 
dem Sturm (t Ruhe 1b). 3. *in aller S. (im engs- 
ten Familien-, Freundeskreis; ohne alles Aufhe- 
ben: die Beerdigung findet in aller S. statt). 

Stilllehire, die: 1. (o. Pl.) Stilistik (1). 2. Stilis- 
tik (2). 

stillen (sw. V; hat) [mhd., ahd. stillen = still 
machen, beruhigen]: 1. a) (einen Säugling) an 
der Brust Muttermilch trinken lassen: ein Kind 
s.; b) einen Säugling durch regelmäßiges Stil- 
len (1a) ernähren: sie stillt; stillende Mütter. 

2. (ein Bedürfnis) befriedigen, zum Aufhören 
bringen: seinen Hunger s.; den Durst mit einem 
Glas Bier s.; seine Rache, Neugier, seine Begier- 
den s.; jmds. Lesehunger s. 3. etw. zum Still- 
stand bringen, eindämmen: das Blut, jmds. Trä- 
nen, den Husten s.; die Schmerzen konnten 
nicht gestillt werden. 

Stilligruplpe, die: (bes. dem Knüpfen von Kon- 
takten und dem Erfahrungsaustausch dienen- 
des) regelmäßiges Treffen stillender Mütter: die 
S. trifft sich zweimal pro Woche. 

Still|halltelablkom|men, das: a) (Bankw.) Über- 
einkunft zwischen Gläubigern u. Schuldnern 
über die Stundung von Krediten; b) Überein- 
kunft zwischen Parteien, die entgegengesetzte 
Interessen vertreten, für einen bestimmten Zeit- 
raum auf Auseinandersetzungen zu verzichten. 

stillihallten <st. V.; hat): etw. geduldig hinnehmen, 
nicht reagieren, sich nicht wehren. 

Stillllelben, Still-Lelben, das [von engl. still life 
beeinflusste LÜ von niederl. stilleven]: 1. bildli- 
che Darstellung von Dingen, bes. Blumen, 
Früchten, erlegten Tieren u. Gegenständen des 
alltäglichen Lebens, in künstlerischer Anord- 
nung: ein S. malen. 2. Bild, Kunstblatt mit einem 
Stillleben (1): ein S. kaufen. 

still|lelgen (sw. V.; hat): außer Betrieb setzen; den 
Betrieb von etw. einstellen: eine Zeche, Eisen- 
bahnlinie s.; die Fabrik wurde stillgelegt. 

Stillllelgung, Still-Le|gung, die; -, -en: das Stillle- 
gen; das Stillgelegtwerden. 

still|lielgen (st. V.; hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist): außer Betrieb sein: die Fabrik hat 
stillgelegen. 

stil|los (Adj.): a) ohne eigentlichen, ausgeprägten 
Stil (2): ein -es Hochhaus; b) einen Verstoß 
gegen den Stil, das Stilgefühl bedeutend: Wein 
aus Biergläsern zu trinken ist s. 

Stil]lo|sig|keit, die: 1. <0. Pl.) das Stillossein. 

2. etwas Stilloses. 

still\schweilgen (st. V; hat) (intensivierend): 

a) schweigen; b) äußerste Diskretion (a) bewah- 
ren: obwohl man sie bedrängte, hat sie stillge- 
schwiegen. 

Stilllschweilgen, das: a) (intensivierend) Schwei- 
‚gen: über etw. mit S. hinweggehen, etw. mit S. 
übergehen; * sich in S. hüllen (f Schweigen); 
b) äußerste Diskretion (a): S. bewahren, geloben, 
vereinbaren; jmdm. S. auferlegen. 

still\schweilgend (Adj.): a) ohne ein Wort zu 
sagen: etw. s. hinnehmen; b) ohne förmliche, 
offizielle Abmachung; ohne dass darüber gere- 
det worden wäre: eine -e Übereinkunft; etw. s. 
zu den Akten legen. 

still sit|zen, stilllsit|zen (unr. V.; hat): sitzen, ohne 
sich zu beschäftigen; konzentriert sein: die 
Kleine kann nicht lange still sitzen. 

Stillistand, der: a) (0. Pl.) Zustand, in dem etw. 
stillsteht, nicht [mehr] läuft, nicht [mehr] in 
Betrieb ist: den Motor zum S. bringen; b) das 
Aufhören einer Tätigkeit; Zustand, in dem eine 
Tätigkeit unterbrochen, eingestellt ist: der S. des 
Herzens; die Blutung ist zum S. gekommen; 

c) Zustand, in dem etw. aufhört, sich zu entwi- 
ckeln, in dem etw. nicht vorankommt, in seiner 
Entwicklung eingedämmt, unterbrochen wird: 
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in den Verhandlungen gab es einen S,, ist ein S. 
eingetreten. 

still|stelhen (unr. V.; hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist): 1. nicht mehr in Bewegung, Betrieb 
sein; in seiner Bewegung, Funktion, Tätigkeit 
unterbrochen sein: alle Maschinen stehen seit 
gestern still; der Verkehr steht still; Herz und 
Atmung standen still; U sein Herz stand vor 
Schreck, Angst still (er war vor Schreck, Angst 
wie gelähmt); ihr Mundwerk steht nie still (sie 
redet ununterbrochen); die Zeit schien stillzu- 
stehen. 2. (Militär) in strammer Haltung u. 
unbewegt stehen: die Soldaten s. lassen; (als 
Kommando:;) stillgestanden! 

Stilllung, die; -: das Stillen; das Gestilltwerden. 

still|ver|gnügt (Adj.): in einer nach außen kaum 
sichtbaren Weise vergnügt: sie lächelte s. 

Stilllzeit, die: Zeit des Stillens (1b). 

Stillmerk|mal, das: für einen bestimmten Stil 
charakteristisches Merkmal. 

Stillmit|tel, das (bild. Kunst, Musik, Sprachwiss.): 
einen Stil kennzeichnendes Ausdrucksmittel: 
die S. der badischen Kirchenmusik untersuchen. 

Stillmix, der: Kombination von unterschiedli- 

chen î Stilen (2): blaue Haare, chinesisches 

Kleid und Badeschlappen - auch auf dem Lauf- 

steg dominiert der S.; ein bunter S. aus Hip- 

Hop und Reggae. 

Stillmölbel, das: als Imitation eines früheren 

Stils hergestelltes Möbelstück. 

Stilrichtung, die: Richtung (2) eines Stils. 

Stillschicht, die: 1. (Sprachwiss.) einem Sprach- 

stil zugeschriebene Stilebene. 2. (Musik) 
bestimmte Stilart der Musik. 

stillsilcher (Adj.): mit sicherem Gefühl für Stil; 

eine große Sicherheit in Bezug auf Stil zeigend. 

Stillsilcherlheit, die <o. Pl.): das Stilsichersein. 

Stillton ['stıltn], der; -[s], -s [nach dem gleichna- 

migen engl. Ort]: fetter Weichkäse mit grünem 

Schimmelbelag. 

Stilltreue, die (0. Pl.): stilgetreuer Charakter; stil- 
getreue Beschaffenheit. 

Stillübung, die (Stilkunde): Übung zur Verbesse- 
rung des sprachlichen Stils. 

stil|voll (Adj.): a) in angemessenem Stil; Stil auf- 
weisend: -e Möbel; b) von gutem Geschmack, 
von Gefühl für Stil zeugend: die Wohnung s. ein- 
richten; sie kleidet sich äußerst s. 

stillwidlrig (Adj.): einem bestimmten Stil zuwi- 
derlaufend, nicht entsprechend. 

Stimmljablgalbe, die: Abgabe der Stimmen (6 a) 
bei einer Wahl. 

Stimmlauflwand, der: Aufwand an Stimmkraft: 
etw. mit großem S. verlesen. 

Stimm]|band, das (Pl. ....bänder, meist Pl.): paari- 
ges stimmbildendes Organ in Form eines elasti- 
schen Bandes im Kehlkopf. 

Stimm|band|entlzün|dung, die: Entzündung an 
den Stimmbändern. 

stimmlbelrechltigt (Adj.): berechtigt, bei einer 
Wahl od. Abstimmung seine Stimme abzuge- 
ben: alle -en Bürgerinnen und Bürger; die Gast- 
delegierten sind nicht s. 

Stimmlbelrechltiglte (vgl. Berechtigte): weibli- 
che Person, die stimmberechtigt ist. 

Stimmlbelrechltiglter (vgl. Berechtigter): jmd., 
der stimmberechtigt ist. 

Stimm|belteillilgung, die: Anteil von Stimmbe- 
rechtigten, die ihre Stimme bei einer Abstim- 
mung abgeben. 

Stimm]belzirk, der: Wahlbezirk. 

stimm|billdend (Adj.): die Stimmbildung (1, 2) 
betreffend, zu ihr gehörend. 

Stimm]billdung, die: 1. Bildung der Stimme im 
Kehlkopf; Phonation. 2. systematische Schulung 
der Stimme (z. B. Atmung, Resonanz, Tonbil- 
dung), die der Herausbildung einer klangschö- 
nen, belastbaren Stimme dient. 

Stimm]bruch, der: Stimmwechsel bei männlichen 
Jugendlichen in der Pubertät, der sich in einer 
zwischen Höhe u. Tiefe unkontrolliert schwan- 
kenden, leicht überschnappenden Stimme aus- 
drückt u. zu einem allmählichen Tieferwerden 
der Stimme führt: im S. sein. 


Stimm]|bürlger, der (schweiz.): stimm- u. wahlbe- 
rechtigter Bürger; Wähler. 

Stimm]|bür|gelrin, die: w. Form zu tStimmbür- 
ger. 

Stimm|chen, das; -s, -: Vkl. zu Stimme (2). 

Stim|me, die; -, -n [mhd. stimme, ahd. stimma, 
stimna, H.u.]: 1. Fähigkeit, Vermögen, Laute, 
Töne zu erzeugen: Fische haben keine S. 
2. a) das, was mit einer bestimmten [charakte- 
ristischen] Klangfarbe an Lauten, Tönen 
erzeugt wird, [beim Sprechen, Singen o. Ä.] zu 
hören ist: eine tiefe, dunkle, angenehme, laute, 
kräftige S.; verdächtige -n drangen an ihr Ohr; 
seine S. überschlägt sich, schnappt über; die S. 
versagte ihm (er konnte nicht mehr weiterspre- 
chen); ein furchtbares Schluchzen erstickte ihre 
S.; seine S. erheben (geh.; zu sprechen beginnen); 
die S. heben (lauter sprechen), senken (leiser 
sprechen); in ihrer S. schwang, klang Ärger mit; 
-n hören (aufgrund von Sinnestäuschungen od. 
Wahnvorstellungen hören); U eine innere S. (ein 
sicheres Gefühl, eine Vorahnung) warnte sie; 
der S. des Herzens, der Vernunft, des Gewissens 
folgen, gehorchen (ihr gemäß handeln); der S. 
der Natur folgen (seinen sinnlichen Trieben 
nachgeben); b) bestimmter [charakteristischer] 
Klang, Tonfall einer Stimme (2a): eine männli- 
che, kindliche S. haben; seine S. verstellen; mit 
schwacher, zitternder, belegter (heiserer) S. 
sprechen; c) Stimme (2a) des Menschen beim 
Singen; Singstimme: eine volle, tragfähige S.; sie 
ließ ihre S. ausbilden (nahm Gesangunterricht); 
seine S. verlieren (nicht mehr so gut singen kön- 
nen wie früher); die Arie in der Probe mit halber 
S. singen (nicht voll aussingen); der hat S.! (der 
kann singen!); die neue Sopranistin hat keine S. 
(kann nicht gut singen); |nicht/gut] bei S. sein 
(beim Singen [nicht] gut disponiert sein). 
3. (Musik) a) Stimmlage (b): ein Chor für vier 
[gemischte] -n; b) Partie, Tonfolge in einer 
mehrstimmigen Komposition, die von Instru- 
menten od. Vokalstimmen solistisch od. von 
mehreren im Orchester, Chor o.Ä. gespielt, 
gesungen wird: die erste, zweite S. singen. 
4. (Musik) a) Stimmstock; b) Register (3 a). 
5. jmds. Auffassung, Meinung, Position (1 d) [die 
in die Öffentlichkeit dringt]: die -n des Protests 
mehren sich; die S. (der Wille) des Volkes; die -n 
der Presse waren kritisch; -n werden laut, erhe- 
ben sich, die fordern, dass... 6. a) jmds. Ent- 
scheidung für jmdn., etw. bei einer Wahl, 
Abstimmung: [un]gültige -n; sie hat die meisten 
-n erhalten, auf sich vereinigt; die abgegebenen 
-n auszählen; eine S. haben (an der Wahl, 
Abstimmung teilnehmen können); jmdm. seine 
S. geben (jmdn. wählen); seine S. abgeben (mit 
abstimmen, wählen); -n (Wählerinnen u. Wäh- 
ler) gewinnen, verlieren; der Antrag wurde mit 
25 -n angenommen; sich der S. enthalten; 
b) Stimmrecht: keine S., Sitz und S. im Parla- 
ment haben. 

stim|men (sw. V; hat) [mhd. stimmen = rufen; 
benennen; gleichstimmig machen, zu 
tStimme]: 1. a) den Tatsachen entsprechen; 
zutreffend sein: ihre Angabe stimmt; die 
Adresse stimmt nicht mehr; stimmt es, dass du 
morgen kündigst?; das kann unmöglich s.!; 
[das] stimmt [haargenau]!; stimmt auffallend! 
(iron.; das hast du richtig erfasst); R stimmts 
oder hab ich recht? (ugs. scherzh.; verhält es 
sich etwa nicht so, wie ich behaupte?); b) in 
Ordnung sein; keinen Anlass zu Beanstandun- 
gen geben: die Rechnung, die Kasse stimmt 
[nicht]; trotz der Niederlage stimmte die Moral; 
die Kasse stimmt bei ihm immer (ugs.; er hat 
immer genügend Geld); Hauptsache, die Kohle 
stimmt (ugs.; die Bezahlung, der Lohn o. Ä. ist 
zufriedenstellend); der Preis muss s. (im ange- 
messenen Verhältnis zum Erworbenen stehen); 
bei diesem Auto stimmt einfach alles; (als Auf- 
forderung, das Geld, das eigentlich herauszuge- 
ben wäre, [als Trinkgeld] zu behalten:) stimmt 
so!; hier stimmt etwas nicht!; mit meinen Nie- 
ren muss etwas nicht s.; bei ihm stimmt es/et- 
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was nicht (salopp; er ist nicht ganz bei Ver- 
stand; sein Verhalten entspricht nicht den übli- 
chen Vorstellungen). 2. (seltener) auf jmdn., zu 
jmdm. etw. passen (1): die Beschreibung 
stimmt auf die Gesuchte; das Blau stimmt nicht 
zur Tapete. 3. in eine bestimmte Stimmung ver- 
setzen: das stimmt mich nachdenklich, traurig; 
sie stimmte jeden von uns fröhlich. 4. seine 
Stimme (6a) abgeben: für, gegen den Kandida- 
ten, Vorschlag s.; mit Ja s. 5. einem Instrument 
die richtige Tonhöhe geben; auf die Höhe des 
Kammertons bringen: die Geige s.; die Saiten 
höher, tiefer s.; das Klavier s. lassen; (auch ohne 
Akk.-Obj.:) das Orchester stimmt. 

Stim|menlanlteil, der: Anteil an Stimmen (6a). 

Stim|menlaus|zähllung, die: Auszählung der 
abgegebenen Stimmen (6a). 

Stim|men]ein|bruch, der (salopp): starker Verlust 
von Stimmen (6a) bei einer Wahl. 

Stim|men|fang, der (o0. Pl.) (abwertend): das 
Gewinnen von Stimmen (6a) durch attraktive 
Darstellung der Ziele des Kandidaten od. der 
Partei, durch Versprechungen usw. 

Stim|men|gelwinn, der: Gewinn an Stim- 
men (6a) bei einer Wahl (im Vergleich zu den 
vorigen Wahlen). 

Stim|men|gelwirr, das: Gewirr menschlicher 
Stimmen (2a): aus dem S. über die Folgen der 
Gesetzesänderung schälten sich erst langsam 
einzelne Stimmen heraus. 

Stim|men|gleichlheit, die: Gleichheit der Zahl 
der für jede der zur Wahl stehenden Alternati- 
ven abgegebenen Stimmen (6a). 

Stim|men]|kauf, der: das Kaufen von Stim- 
men (6a) durch Bestechung o. Ä.: die Wahl 
wurde wegen S. für ungültig erklärt. 

Stim|men|mehrlheit, die: Mehrheit der abgege- 
benen Stimmen (6a). 

Stimm|ent|hal|tung, die: a) (selten) Verzicht auf 
die Stimmabgabe: S. üben; b) Stimmabgabe, 
durch die zum Ausdruck gebracht wird, dass 
weder mit Ja noch mit Nein gestimmt wird. 

Stim|men|verllust, der: Verlust von Stim- 
men (6a) bei einer Wahl (im Vergleich zu den 
vorigen Wahlen). 

Stim|men|zulwachs, der: Zuwachs an Stim- 
men (6a) bei einer Wahl. 

Stim|mer, der; -s, - [zu tstimmen (5)]: jmd., der 
berufsmäßig Instrumente stimmt. 

Stim|melrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Stimmer. 

Stimm|fühlrung, die: 1. (Musik) a) in einer mehr- 
stimmigen Komposition das Fortschreiten, der 
Verlauf der einzelnen Stimmen (3a) u. ihr Ver- 
hältnis zueinander; b) Art u. Weise der techni- 
schen u. musikalischen Gestaltung der Stim- 
men (3a) beim Spielen einer mehrstimmigen 
Komposition. 2. (Sprachwiss.) Tonfall, Satzme- 
lodie. 

Stimm|galbel, die (Musik): mit Griff versehener 
Gegenstand aus Stahl in länglicher U-Form, mit 
dem man durch Anschlagen (5b) eine 
bestimmte Tonhöhe, bes. die des Kammertons, 
erzeugen kann. 

Stimm|gelwalt, die: große Stimmkraft. 
stimm|gelwalltig (Adj.): (von der [menschlichen] 
Stimme) sehr laut u. kräftig; mit großem Volu- 
men: ein -er Sänger; mit -em Bass singen. 
stimm|haft (Adj.) (Sprachwiss.): (von Lauten) 
weich auszusprechen; mit Schwingung der 

Stimmbänder gebildet: -e Konsonanten wie 
b, d, g. 

Stimm|haf|tiglkeit, die; - (Sprachwiss.): das 
Stimmhaftsein. 

stim|mig (Adj.): [harmonisch] übereinstimmend, 
zusammenpassend: die Illusion einer -en Welt; 
ihre Argumentation war in sich s. 


-stim|mig: in Zusb., z. B. fünfstimmig, mehr- 
stimmig; mit Ziffer: 5-stimmig (mit fünf, 
mehreren Stimmen 3a [singend, spielend). 


Stim|miglkeit, die; -, -en: das Stimmigsein; Har- 
monie. 
Stimm|kraft, die: Kraft (1) einer Stimme (2a). 
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Stimm|lalge, die: a) durch eine bestimmte Höhe 
od. Tiefe unterschiedene Lage, Färbung einer 
Stimme (2a): seine S. verändern; b) (Musik) 
Bereich einer Vokal- od. Instrumentalstimme, 
der durch einen bestimmten Umfang der Ton- 
höhe gekennzeichnet ist (z.B. Sopran, Alt, 
Tenor). 

stimmlich (Adj.): die Stimme (2, 3) betreffend: s. 
begabt sein. 

stimm|los (Adj.): a) kaum vernehmbar [spre- 
chend]; tonlos: mit -er Stimme sprechen; 

b) (Sprachwiss.) (von Lauten) hart auszuspre- 
chen; ohne Schwingung der Stimmbänder gebil- 
det: -e Konsonanten wie p, t, k. 

Stimml|lolsiglkeit, die; -: das Stimmlossein. 

Stimmlorlgan, das: der Stimmbildung (1) die- 
nendes Organ. 

Stimm|recht, das: Recht, an einer Abstimmung 
od. an Wahlen teilzunehmen. 

Stimmjritlze, die (Anat.): Ritze zwischen den 
Stimmbändern; Glottis (b). 

Stimmischlüslsel, der (Musik): Instrument (1) 
zum Stimmen von Saiteninstrumenten, deren 
Wirbel keinen Griff haben. 

Stimm|stock, der (Musik): 1. rundes Holzstäb- 
chen, das im Resonanzkörper eines Streichin- 
struments zwischen Decke u. Boden in der Höhe 
der rechten Seite des Stegs steht und bei 
Schwingungen der Saiten den vollen Klang des 
Instruments bewirkt; Seele (7). 2. Bauteil des 
Klaviers, in dem die Wirbel (5) befestigt sind. 

Stimmlton, der (Musik): Kammerton. 

Stimml|um|fang, der: Umfang einer Singstimme: 
einen großen S. haben. 

Stim|mung, die; -, -en: 1. a) bestimmte augen- 
blickliche Gemütsverfassung: seine düstere S. 
hellte sich auf; ihre fröhliche S. verflog; seine 
miese S. an jmdm. auslassen; etw. trübt, hebt 
jmds. S.; jmdm. die S. (die gute Stimmung, 
Laune) verderben; jmdn. in S. versetzen (ani- 
mieren); in bester, aufgeräumter, gedrückter, 
nachdenklicher, gereizter S. sein; in S. (in guter 
Laune, Stimmung) sein; der Conférencier 
brachte alle gleich in S. (in gute, ausgelassene 
Stimmung); nicht in der [rechten] S. sein, etw. 
zu tun; b) augenblickliche, von bestimmten 
Gefühlen, Emotionen geprägte Art u. Weise des 
Zusammenseins von [mehreren] Menschen; 
bestimmte Atmosphäre in einer Gruppe o. Ä.: es 
herrschte eine fröhliche, ausgelassene, feierli- 
che, feindselige, deprimierte S.; die S. schlug 
plötzlich um; für [gute] S. im Saal sorgen; 

c) (Pl.) wechselnde Gemütsverfassung: -en 
unterworfen sein. 2. [ästhetischer] Eindruck, 
Wirkung, die von etw. ausgeht u. in bestimmter 
Weise aufjmds. Empfindungen wirkt; Atmo- 
sphäre (2a): die merkwürdige S. vor einem 
Gewitter; eine feierliche S. umfängt die Besu- 
cher; der Maler hat die S. des Sonnenaufgangs 
sehr gut eingefangen, getroffen; das Bild strahlt 
S. aus. 3. vorherrschende [öffentliche] Meinung, 
Einstellung, die für od. gegen jmdn., etw. Partei 
ergreift: die S. war gegen ihn; für, gegen jmdn., 
etw. S. machen (versuchen, andere für, gegen 
jmdn, etw. einzunehmen). 4. (Musik) a) das als 
verbindliche Norm geltende Festgelegtsein der 
Tonhöhe eines Instrumentes: die reine, tempe- 
rierte S.; die S. auf Kammerton; b) das 
Gestimmtsein eines Instruments: die S. der 
Geige ist unsauber, zu hoch. 
stim|mungslanlfälllig (Adj.): leicht Stimmungen 
unterworfen: wechselhaft und s. wie sie war, fie- 
len ihr endgültige Entscheidungen immer sehr 
schwer. 
stim|mungslauflhelllend (Adj.): eine negative 
Stimmung (1a) verbessernd; antidepressiv wir- 
kend. 

Stim|mungslauflhelller, der: Antidepressivum: 
U Bücher als S. 

Stim|mungslbalrolmelter, das, landsch,, österr., 
schweiz. auch: der (ugs.): Stimmung (1b): ihr S. 
schwankt beträchtlich; das S. steht auf null, auf 
»Tief« (die Stimmung ist sehr schlecht). 

Stim|mungslbild, das: bildhafte Schilderung, 


Darstellung einer Stimmung (2), die einer Situa- 
tion, einem Ereignis o.Ä. zugrunde liegt. 

Stim|mungslkalno|ne, die (ugs. scherzh.): jmd., 
der [als Unterhalter, Unterhalterin] für Stim- 
mung (1b) sorgt: sie ist eine [richtige] S. 

Stim|mungsllalge, die: bestehende Situation, 
augenblickliche Lage in Bezug auf die | jewei- 
lige, allgemeine] Stimmung: die Rezession hat 
vor allem mit Psychologie und der S. der Ver- 
braucher zu tun. 

Stim|mungsimalche, die (abwertend): Versuch, 
mit unlauteren Mitteln die [öffentliche] Mei- 
nung für od. gegen jmdn., etw. zu beeinflussen. 

Stim|mungslmalcher, der: 1. (abwertend) jmd., 
der Stimmungsmache betreibt. 2. (seltener) 
Stimmungskanone. 

Stimlmungslimalchelrin, die: w. Form zu t Stim- 
mungsmacher. 

Stim|mungsimulsik, die: einfache Unterhal- 
tungsmusik, die geeignet ist, ein Publikum in 
heitere Stimmung (1b) zu versetzen. 

Stim|mungslum|schwung, der: Umschwung der 
Stimmung (3). 

stim|mungslvoll (Adj.): das Gemüt ansprechend; 
voller Stimmung (2): -e Lieder, Gedichte; etw. s. 
vortragen. 

Stim|mungsiwanldel, der: Wandel der Stim- 
mung (1,3). 

Stim|mungsiwechlsel, der: Wechsel der Stim- 
mung (1,3). 

Stimm|vieh, das (abwertend): stimmberechtigte 
Personen, die nur unter dem Aspekt der Stimm- 
abgabe für jmdn. od. eine Partei gesehen wer- 
den. 

Stimm|volk, das (schweiz.): Gesamtheit der 
Stimmberechtigten. 

Stimm|vollulmen, das: Stimmumfang. 

Stimm|wechlsel, der: (in der Pubertät erfol- 
gende) Veränderung der Stimmlage; Muta- 
tion (2). 

Stimmzettel, der: Zettel, Formular für eine 
schriftliche Stimmabgabe: die S. abgeben, aus- 
zählen. 

Stilmullans ['ft..., 'st...], das; -,....anzien u....antia 

[zu lat. stimulans (Gen.: stimulantis), 1. Part. 

von: stimulare, Î stimulieren] (bildungsspr.): das 

Nervensystem, den Kreislauf u. Stoffwechsel 

anregendes Mittel: Koffein als S. gebrauchen. 

Stilmullanz [ft..., st...], die; -, -en (bildungsspr.): 

Anreiz, Antrieb. 

Stilmujlaltilon, die; -, -en [mlat. stimulatio]: das 

Stimulieren; das Stimuliertwerden. 

Stilmulli: Pl. von t Stimulus. 

stilmullieren (sw. V.; hat) [lat. stimulare, eigtl. = 
mit einem Stachel stechen, anstacheln, zu: sti- 
mulus, t Stimulus]: zu größerer Aktivität anre- 
gen, steigern, anspornen: der Erfolg stimuliert 
sie zu immer besseren Leistungen; das Publi- 
kum, der Szenenapplaus stimulierte die Schau- 
spieler; das Präparat stimuliert die Magensekre- 
tion, den Geschlechtstrieb, hat stimulierende 
Wirkung; stimulierende Musik; sexuell stimu- 
lierend wirken. 

Stilmullielrung, die; -, -en: das Stimulieren; das 
Stimuliertwerden. 

Stilmullus ['ft..., 'st...], der; -, ...li [lat. stimulus, 
eigtl. = Stachel]: 1. (Psychol.) Reiz, der eine 
Reaktion auslöst. 2. (bildungsspr.) Anreiz: etw. 
ist ein S. für etw., ein S., etw. zu tun. 


stink- (salopp emotional verstärkend): drückt 
in Bildungen mit Adjektiven eine Verstär- 
kung aus; sehr: stinkbürgerlich, -langweilig. 


stink|belsoflfen (Adj.) (salopp emotional ver- 
stärkend): stark betrunken. 

Stink/bomlbe, die: mit einer penetrant riechen- 
den Flüssigkeit gefüllte kleine Kapsel aus Glas, 
deren Inhalt beim Zerplatzen frei wird: -n wer- 
fen. 

Stink|drülse, die: (bei bestimmten Tieren) unter 
der Haut liegende Drüse, die zur Abwehr ein 
übel riechendes Sekret absondert. 

Stin|kelfin|ger, der (ugs.): hochgestreckter Mit- 
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telfinger, der einer Person - mit dem Handrü- 
cken auf sie zu - gezeigt wird, um auszudrü- 

cken, dass man sie verachtet, von ihr in Ruhe 
gelassen werden will. 

stin|ken (st. V; hat) [mhd. stinken, ahd. stincan, 
eigtl. = stoßen, puffen, dann: dampfen, aus- 
dünsten, H.u.]: 1. (abwertend) üblen Geruch 
von sich geben: Karbid, Jauche stinkt; aus dem 
Mund s.; nach Fusel, Fisch s. (deren üblen 
Geruch von sich geben); stinkende Abgase; 
(auch unpers.:) es stank wie nach Chemikalien. 
2. (ugs.) eine negative Eigenschaft in hohem 
Grade besitzen: er stinkt vor Faulheit!; sie stinkt 
vor Geld (hat sehr viel Geld); (im 1. Part.:) stin- 
kend (salopp abwertend; äußerst) faul sein. 

3. (ugs.) eine bestimmte Vermutung, einen Ver- 
dacht nahelegen: das stinkt nach Verrat; nach 
Geld s. (allem Anschein nach sehr reich sein); 
die Sache/(unpers.:) es stinkt (die Sache 
erscheint verdächtig); an dieser Sache stinkt 
etwas (ist offenbar etwas nicht in Ordnung). 

4. (salopp) jmds. Missfallen, Widerwillen erre- 
gen: die Arbeit stinkt mir; (auch unpers.:) mir 
stinkts. 

Stin|ker, der; -s, - (salopp abwertend): 1. jmd., der 
stinkt (1). 2. jmd., der durch etw. das Missfallen 
des Sprechers hervorruft: er ist ein reicher S. 

Stinkelrin, die; -, -nen: w. Form zu ! Stinker. 

stink|faul (Adj.) (salopp emotional verstärkend): 
sehr faul. 

stink|fein (Adj.) (salopp emotional verstärkend): 
äußerst fein, vornehm. 

stin|kig (Adj.) [spätmhd. stinkic] (salopp abwer- 
tend): 1. in belästigender Weise stinkend: eine 
-e Zigarre. 2. a) das Missfallen des Sprechers 
hervorrufend; übel, widerwärtig: eine -e Sache; 
-e Parolen; ein -er Spießer, Nörgler; b) über etw. 
verärgert, wütend; sauer (3b): ich bin echt ganz 
schön s. 

Stink|kälse, der (emotional): stark u. unange- 
nehm riechender Käse. 

stink|lang|weillig <Adj.) (salopp emotional ver- 
stärkend): äußerst langweilig. 

Stink|laulne, die (Pl. selten) (salopp): sehr 
schlechte Laune. 

Stink|mor|chel, die: eigenartig riechender, dick- 
stieliger Pilz mit fingerhutähnlichem, dunkel- 
olivfarbenem Hut. 

stink|nor|mal (Adj.) (salopp emotional verstär- 
kend): einer Norm völlig entsprechend und 
daher unauffällig. 

stink|reich (Adj.) (salopp emotional verstärkend): 
sehr reich. 

stinklsauler (Adj.) (salopp emotional verstär- 
kend): sehr sauer (3b). 

Stink|stielfel, der (derb abwertend): [missgelaun- 
ter, unhöflicher] Mann, über den man sich 
ärgert. 

Stink|tier, das: 1. (in Amerika heimischer) Mar- 
der mit plumpem Körper, buschigem Schwanz, 
kleinem, spitzem Kopf u. schwarzem, weiß 
gestreiftem od. weiß geflecktem Fell, der aus 
Stinkdrüsen am After ein übel riechendes Sekret 
auf Angreifer spritzt; Skunk (1). 2. (derb abwer- 
tend) Person, die man nicht ausstehen kann. 

stink|vor|nehm (Adj.) (salopp emotional verstär- 
kend): äußerst vornehm: -e Leute; ein -es Hotel. 

Stink|wut, die (salopp): große Wut: eine S. [auf 
jmdn.] haben; sie hat eine S. im Leibe. 

Stint, der; -[e]s, -e [aus dem Niederd. < mniederd. 
stint, wohl eigtl. = »Kurzer, Gestutzter«]: 1. klei- 
ner, silberglänzender, zu den Lachsen gehören- 
der Fisch, der bes. zur Trangewinnung gefangen 
wird. 2. (nordd.) Junge, junger Mensch: * sich 
freuen wie ein S. (sich sehr freuen). 

Stilpen|dilat, der; -en, -en: jmd., der ein Stipen- 
dium erhält, mithilfe eines Stipendiums For- 
schung betreibt o.Ä. 

Stilpenldilaltin, die; -, -nen: w. Form zu t Stipen- 
diat. 

Stilpenldilen|verlgalbe, die: Vergabe von Sti- 
pendien. 

Stilpen|dilum, das; -s, ...ien [lat. stipendium = 
Steuer; Sold; Unterstützung, zu: stips = Geld- 
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beitrag, Spende (zu: stipare = zusammendrän- 
gen, -pressen; füllen) u. pendere = (zu)wägen, 
also eigtl. = das Geldzuwägen]: Studierenden, 
Jungen Wissenschaftler[inne]n, Künstler[inne]n 
vom Staat, von Stiftungen, der Kirche o. Ä. 
gewährte Unterstützung zur Finanzierung von 
Studium, Forschung, künstlerischen Arbeiten: 
ein S. bekommen, beantragen, erhalten; jmdm. 
ein S. geben, gewähren. 

Stipp, der; -[e]s, -e: 1. 1Stippe. 2. * auf den S. 
(landsch., bes. nordd.; sofort). 

Stipplchen, das; -s, -: Verkleinerungsform von 
Stippe (2): sie hat Halsschmerzen und weiße S. 
auf den Mandeln. 

Stip|pe, die; -, -n [mniederd. stip(pe) = Punkt, 
Stich, zu tstippen] (bes. nordd.): 1. a) aus aus- 
gebratenem Speck mit Mehl u. Wasser od. Milch 
od. mit Essig, Zwiebeln, Quark o. Ä. zubereitete 
breiige Soße; b) [pikante] Soße, Tunke. 2. Pustel. 
3. Kleinigkeit. 

stiplpen (sw. V.; hat) [mniederd. stippen, Nebenf. 
von t'steppen] (bes. nordd.): 1. a) kurz eintau- 
chen, eintunken, tauchen (2a): Zwieback in den 
Kaffee s.; b) stippend (1a) aus etw. herausholen: 
das Fett mit einem Stück Brot aus der Pfanne s. 
2. a) antippen, 'tippen (1): jmdn. an die Schulter 
s; b) leicht stoßen: gegen jmds. Arm s.; c) leicht 
stoßend rücken: etw. zur Seite s. 

Stipp|vilsilte, die (ugs.): kurzer Besuch: [bei 
jmdm.] eine S. machen. 

stirb, stirbst, stirbt: t sterben. 

Stirn, die; -, -en [mhd. stirn(e), ahd. stirna, 
eigtl. = ausgebreitete Fläche, zu î Strahl]: 

1. (beim Menschen u. bei bestimmten Wirbel- 
tieren) obere Gesichtspartie; [sich vorwölben- 
der] Teil des Vorderkopfes über den Augen u. 
zwischen den Schläfen: eine hohe, niedrige, 
flache, breite, gewölbte, fliehende, glatte, zer- 
furchte S.; ihre S. verfinsterte sich, umwölkte 
sich; die S. runzeln, in Falten ziehen, legen; sich 
die S. wischen, trocknen, kühlen; sich an die S. 
greifen, tippen; die Schweißtropfen, Schweiß- 
perlen standen ihm auf der S.; über jmdn., etw. 
die S. runzeln (etw. an jmdm. missbilligen, es 
[moralisch] beanstanden); man konnte ihm 
ansehen, was hinter seiner S. vorging (was er 
dachte); sich das Haar aus der, in die S. käm- 
men; * jmdm., einer Sache die S. bieten 
(jmdm., einer Sache furchtlos entgegentreten); 
die S. haben, etw. zu tun (die Unverschämt- 
heit, Dreistigkeit besitzen, etw. zu tun; verkürzt 
aus älter »eine eherne Stirn haben« [= unbeug- 
sam sein], nach Jes. 48, 4); sich (Dativ) an die S. 
fassen/greifen (ugs.; t Kopf 1); jmdm. an der/ 
auf der S. geschrieben stehen (deutlich an 
jmds. Gesicht abzulesen, jmdm. sogleich anzu- 
merken sein); jmdm. etw. an der S. ablesen 
(an seinem Gesicht merken, was in ihm vor- 
‚geht, was er denkt); mit eiserner S. (1. uner- 
schütterlich: mit eiserner S. standhalten; nach 
Jes. 48, 4. 2. dreist, unverschämt: mit eiserner S. 
leugnen). 2. (Geol.) unterster Rand einer Glet- 
scherzunge. 

Stirn|band, das (Pl. ...bänder): um Stirn u. Hinter- 
kopf od. Stirn u. Nacken (als Schmuck, als 
Schutz vor Kälte od. beim Sport) getragenes 
"Band (1). 

Stirn|bein, das (Anat.): den vorderen Teil des 
Schädeldachs bildender Knochen. 

Stirn|fallte, die: Falte (2) auf der Stirn. 

Stirn|glatlze, die: (bei Männern) Glatze oberhalb 
der Stirn. 

Stirn|haar, das: Haar oberhalb der Stirn. 

Stirn|höhlle, die: im Innern des Stirnbeins gele- 
gene, in den mittleren Nasengang mündende 
Nebenhöhle. 

Stirn|höhllen|ent|zün|dung, die: Entzündung in 
der Stirnhöhle. 

Stirn|lo|cke, die: in die Stirn fallende Locke. 

Stirn|run|zeln, das; -s: Runzeln der Stirn [als 
Ausdruck der Missbilligung o. Ä.]: ihre Äuße- 
rungen riefen S. hervor. 

stirn|run|zelnd (Adj.): [missbilligend] die Stirn 
runzelnd: s. ein Schreiben lesen. 


Stirnlseilte, die: Vorderseite, Front[seite]: die S. 
eines Gebäudes, Tisches. 

Stirn|wand, die: vordere Wand. 

St. Kitts und Nelvis [snt - - 'ni:vıs]; - - - Nevis’: 
Inselstaat im Bereich der Westindischen Inseln. 

St. Lulcia [snt lu: fo]; - -s: Inselstaat im Bereich 
der Westindischen Inseln. 

Stoa ['st..., auch: 'ft...], die; - [griech. Stoä, nach 
der stoä poikils, einer mit Bildern geschmück- 
ten Säulenhalle im antiken Athen, in der sich 
die von Zenon von Kition (etwa 335-263 v. Chr.) 
gegründete Schule versammelte]: griechische 
Philosophenschule von 300 v. Chr. bis 250 
n. Chr., deren oberste Maxime der Ethik darin 
bestand, in Übereinstimmung mit sich selbst u. 
mit der Natur zu leben u. Neigungen u. Affekte 
als der Einsicht hinderlich zu bekämpfen. 

stob, stölbe: fî stieben. 

Stölber|hund, der (Jägerspr.): Jagdhund zum Auf- 
stöbern des Wildes. 

stölbern (sw. V.): 1. (hat) [Abl. von älter Stöber = 
Stöberhund, zu niederd. stöben = aufscheu- 
chen] (ugs.) nach etw. suchen [u. dabei Unord- 
nung verursachen], [wühlend] herumsuchen: in 
Archiven, in Illustrierten s.; im Sperrmüll nach 
etw. s. 2. [Iterativbildung zu niederd. stöwen, 
stöben = stieben] (landsch.) a) (unpers.; hat) 
schneien: es begann zu s.; es hat richtig gestö- 
bert; b) (hat) in wirbelnder Bewegung herum- 
fliegen: stöbernde Schneeflocken; c) (ist) stö- 
bernd (2a) irgendwohin wehen: der Wind stö- 
bert durch die Straßen, über den Platz. 3. (hat) 
[wohl eigtl. = Staub aufwirbeln, zu fî stö- 
bern (2a)] (südd.) gründlich sauber machen: 
den Speicher s. 

Stolchasltik [st..., ft...], die; - [griech. stochastik& 
(techne) = zum Erraten gehörend(e Kunst)] 
(Math.): Teilgebiet der Mathematik, das die 
Wahrscheinlichkeitstheorie und die Statistik (1) 
umfasst. 

sto|chasltisch (Adj.) [griech. stochastikös = mut- 
maßend] (Statistik): vom Zufall abhängig: -e 
Prozesse; die Nutzung -er Methoden; eine s. ver- 
teilte Größe. 

sto|chern (sw. V.; hat) [Iterativbildung zu veraltet 
stochen, mniederd. stöken = schüren, eigtl. = 
stoßen, stechen, wohl zu t stoßen]: mit einem 
Istangenförmigen, spitzen] Gegenstand, Gerät 
wiederholt in etw. stechen: mit dem Feuerhaken 
in der Glut s.; sich mit einem Streichholz [nach 
Speiseresten] in den Zähnen s.; lustlos [mit der 
Gabel] im Essen s. 

Stölchio|meltlrie [st..., ft...], die; - [zu griech. 
stoicheia (Pl.) = Grundstoff u. t-metrie]: Lehre 
von der mengenmäßigen Zusammensetzung 
chemischer Verbindungen u. der mathemati- 
schen Berechnung chemischer Umsetzungen. 

stölchio|meltlrisch (Adj.): die Stöchiometrie 
betreffend. 

"Stock, der; -[e]s, Stöcke [mhd., ahd. stoc = Baum- 
stumpf, Klotz, Knüppel; urspr. wahrsch. = 
abgeschlagener Stamm od. Ast, zu t stoßen]: 

1. a) von einem Baum od. Strauch abgeschnitte- 
ner, meist gerade gewachsener dünner Ast od. 
Teil eines Astes, der bes. als Stütze beim Gehen, 
zum Schlagen o.Ä. benutzt wird: ein langer, 
dünner, dicker, knotiger S.; [steif] wie ein S. (in 
unnatürlich steifer Haltung) dastehen; den S. 
(Prügel) [als Erziehungsmittel] gebrauchen; den 
S. zu spüren bekommen (Prügel bekommen); er 
geht, als wenn er einen S. verschluckt hätte 
(scherzh.; er hat einen sehr aufrechten u. dabei 
steifen Gang); am S. (Krückstock) gehen; sich 
auf seinen S. (Spazierstock) stützen; mit einem 
S. in etw. herumrühren; jmdm. mit [s]einem S. 
drohen; etw. mit dem S. (Zeigestock) auf der 
Landkarte zeigen; ein Blinder mit S. (Blinden- 
stock); der Dirigent klopft mit dem S. (Takt- 
stock) ab; * am S. gehen (ugs.: 1. in einer 
schlechten körperlichen Verfassung sein, sehr 
krank sein. 2. in einer schlechten finanziellen 
Lage sein; kein Geld haben); b) Kurzf. von î Ski- 
stock: die Stöcke einsetzen. 2. strauchartige 
Pflanze: bei den Rosen sind einige Stöcke erfro- 
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ren. 3. Baumstumpf mit Wurzeln: Stöcke roden; 
* über S. und Stein (über alle Hindernisse des 
Erdbodens hinweg). 4. Kurzf. von t Bienenstock. 
5. (im MA.) Gestell aus Holzblöcken od. Metall, 
in das ein Verurteilter an Händen, Füßen [u. 
Hals] eingeschlossen wird: im S. sitzen; jmdn. in 
den S. legen. 6. (landsch., bes. südd.) dicker 
Holzklotz als Unterlage [zum Holzhacken]. 
7. (südd.) Gebirgsmassiv. 8. (südd., österr.) 
Kurzf. von t Opferstock. 9. Kurzf. von t Karten- 
stock. 10. (Eishockey, Hockey, Rollhockey) 
Schläger: * hoher S. (Eishockey; regelwidriges 
Heben des Stocks über normale Schulterhöhe; 
Stockfehler 1). 11. [eigtl. = "Stock (3), Wurzel- 
stock] Bestand an Waren; Vorrat, Warenlager. 

?Stock, der; -[e]s, - (Pl. nur in Verbindung mit Zah- 
lenangaben) [mhd. stoc, eigtl. = Balkenwerk]: 
Geschoss (2), das höher liegt als das Erdge- 
schoss; Etage, Obergeschoss, Stockwerk: sie 
wohnen einen S. tiefer; das Haus hat vier S., ist 
vier S. hoch; in welchem S. wohnt ihr?; im S. 
unter ihr. 

Stock [stok], der; -s, -s [engl. stock, eigtl. = Wur- 
zelstock, (Holz)klotz, verw. mit 1'Stock] 
(Wirtsch.): Grundkapital, Kapitalbestand. 


stock- (ugs. emotional verstärkend): drückt in 
Bildungen mit Adjektiven eine Verstärkung 
aus; von Grund auf, durch und durch: stock- 
blind, -bürgerlich, -reaktionär. 


stock|belsoflfen (salopp emotional verstärkend), 
stock|beltrun|ken (ugs. emotional verstär- 
kend) (Adj.): stark betrunken. 

Stocklbett, das: Etagenbett. 

Stocklcar ['stokka], der; -s, -s [engl. stockcar, aus: 
stock = Serie u. car = Wagen] (Automobil- 
sport): mit starkem Motor ausgestatteter, sich 
äußserlich oft nicht von Serienfahrzeugen unter- 
scheidender Wagen, mit dem auf geschlossenen 
Rennstrecken Rennen gefahren werden. 

StöckIchen, das; -s, -: Vkl. zu 'Stock. 

stock|dumm (Adj.) (ugs. emotional verstärkend): 
äußerst dumm. 

stockldunikel, stọck|dus|ter (Adj.) (ugs. emotio- 
nal verstärkend): völlig dunkel (1a). 

Stölcke: Pl. von t'Stock. 

Stölckel, der; -s, - (ugs.): Kurzf. von t Stöckelab- 
satz. 

Stölckellablsatz, der: hoher, spitzer Absatz (bes. 
am Pumps). 

stö|ckeln (sw. V; ist) (ugs.): a) auf Stöckelabsät- 
zen in kleinen Schritten ruckartig u. steif gehen; 
b) sich stöckelnd (a) über etw., zu etw. hin bewe- 
gen: über den Flur, durchs Büro s. 

Stölckellschuh, der: Schuh mit Stöckelabsatz. 

sto|cken (sw. V.) [urspr. = fest, dickflüssig wer- 
den, gerinnen, wohl zu "Stock, eigtl. = steif 
wie ein Stock werden]: 1. (hat) a) (von Körper- 
funktionen o. Ä.) [vorübergehend] stillstehen, 
aussetzen: jmdm. stockt der Atem, der Puls, das 
Herz [vor Entsetzen]; das Blut stockte ihr in den 
Adern; b) nicht zügig weitergehen; in seinem 
normalen Ablauf zeitweise unterbrochen sein: 
der Verkehr, das Gespräch stockte; die Produk- 
tion, Fahrt stockte immer wieder; die Antwort 
kam stockend (zögernd); (subst.:) die Arbeiten 
gerieten ins Stocken. 2. (hat) im Sprechen, in 
einer Bewegung, Tätigkeit aus Angst o. Ä. inne- 
halten: sie stockte beim Lesen, in ihrer Erzäh- 
lung [kein einziges Mal]; stockend etw. fragen; 
er sprach ein wenig stockend (nicht flüssig). 

3. (hat/ist) [eigtl. = unter der Einwirkung sto- 
ckender Dünste faulen] (landsch., bes. südd., 
österr., schweiz.) gerinnen, dickflüssig, 

sauer (1b) werden: die Milch hat/ist gestockt. 
4. (hat) Stockflecke bekommen: die alten Bücher 
haben gestockt. 

Stocklenite, die [wohl zu Stock in der alten Bed. 
»Baumstumpf, Ast«, nach den häufigen Nist- 
plätzen in ufernahen Gehölzen]: Ente mit brau- 
nem Gefieder, beim Männchen mit dunkelgrü- 
nem Kopf u. gelbem Schnabel. 

Stolckerl, das; -s, -[n] (südd., österr.): Hocker. 
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Sto|ckerl|platz, der (bayr., österr.): Siegerplatzie- 
rung, Podestplatz. 

Stocklfehller, der: 1. (Eishockey) hoher 
"Stock (10). 2. (Hockey) unerlaubtes Anheben 
des "Stocks (10) vor u. nach dem Schlag über 
Schulterhöhe sowie Schlagen u. Stoppen des 
Balls mit der abgerundeten Seite des Stocks. 

3. (Sportjargon) vermeidbarer Fehler, Leicht- 
sinnsfehler: die Mannschaft leistete sich 
etliche S. 

stock|fins|ter (Adj.) (ugs. emotional verstär- 
kend): stockdunkel. 

Stocklfisch, der [spätmhd. stocvisch < mniederd. 
stokvisch, wohl nach dem Trocknen auf Stan- 
gengerüsten]: 1. im Freien auf Holzgestellen 
getrockneter Dorsch o. Ä. 2. (ugs. abwertend) 
langweiliger, in keiner Weise gesprächiger 
Mensch. 

Stock|fleck, der: durch Schimmelpilze auf Texti- 
lien, Papier, Holz entstehender heller, bräunli- 
cher od. grauschwarzer, muffig riechender 
Fleck. 

stocklheilser (Adj.) (ugs. emotional verstärkend): 
sehr heiser. 

Stockholm [auch: ...'holm, (')st...]: Hauptstadt 
von Schweden. 

'Stocklhollmer, der; -s, -: Ew. 
2Stocklhollmer (indekl. Adj.): der S. Hafen. 

Stocklhollmelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
1"Stockholmer. 

sto|ckig (Adj.): 1. [zu tstocken (3)] 'muffig: s. rie- 
chendes Obst. 2. [zu 1 stocken (4)] Stockflecke 
aufweisend: -e Kartoffeln, Bücher; s. gewordene 
Betttücher. 


-stölckig [zu t”Stock]: in Zusb., z.B. zwölfstö- 
ckig, mehrstöckig; mit Ziffer: 12-stöckig (12, 
mehrere Stockwerke aufweisend). 


stock|kalthollisch (Adj.) (ugs. emotional verstär- 
kend): durch u. durch katholisch. 

stock|kon|ser|valtiv (Adj.) (ugs. emotional ver- 
stärkend): äußerst konservativ (1 a, 2). 

Stöckl, das; -s, -[n] (österr.): Nebengebäude. 

Stöcklli, das; -[s], -[s] (schweiz.): a) Nebenge- 
bäude eines Bauernhofs; b) Altenteil; c) kleine 
Kammer des Parlaments; Ständerat. 

Stock|nalgel, der: kleine Plakette aus Metall mit 
Namen od. auch Bild eines Wanderziels, die auf 
einen Wanderstock genagelt wird. 

stock|nüchltern (Adj.) (ugs. emotional verstär- 
kend): völlig nüchtern (1). 

Stock-Oplitilon, Stocklopltilon ['stok?opfn, 
auch: ...?optsio:n], die; -, -en, (bei engl. Ausspr.:) 
-s (meist Pl.) [engl. stock option, aus: stock 
(Stock) u. option = Option] (Wirtsch.): Form 
der Mitarbeiterbeteiligung, bei der die Mitarbei- 
ter[innen] berechtigt sind, Aktien des Unterneh- 
mens zu erwerben. 

Stocklrolse, die: Malve. 

stock|sauler (Adj.) (salopp emotional verstär- 
kend): äußerst sauer (3b). 

StockIschirm, der: a) Spazierstock mit eingear- 
beitetem Regenschirm; b) in der Länge nicht 
zusammenschiebbarer [Regen]schirm. 

Stocklschlag, der: Schlag mit einem Stock. 

Stock|schlalgen, das; -s (Eishockey): regelwidri- 
ges Schlagen mit dem 'Stock (10). 

Stock|schnup|fen, der <0. Pl.): Schnupfen mit 
starker Schwellung der Nasenschleimhaut, bei 
dem die Atmung durch die Nase sehr behindert 
ist. 

Stock|spit|ze, die: [mit Metall beschlagene] 
Spitze eines Spazierstocks. 

stock|steif (Adj.) (ugs. emotional verstärkend): 
von, in sehr gerader u. dabei steifer Haltung: ein 
-er Gang; s. dasitzen; U -e Hamburger. 

stock|taub (Adj.) (ugs. emotional verstärkend): 
nicht das geringste Hörvermögen besitzend: 
Beethoven war s. 

Sto|ckung, die; -, -en: das Stocken (1, 2, 3). 

Stock|werk, das: 1. Stock: die oberen -e brann- 
ten aus. 2. (Bergmannsspr.) Gesamtheit aller in 
einer Ebene gelegenen Grubenbaue. 


Stocklzahn, der (bayr., österr., schweiz.): Backen- 
zahn. 

Stoff, der; -[e]s, -e [wohl über das Niederl. aus 
afrz. estoffe (= frz. étoffe) = Gewebe; Tuch, 
Zeug, zu: estoffer (= frz. etoffer) = mit etw. 
versehen; ausstaffieren]: 1. aus Garn geweb- 
tes, gewirktes, gestricktes, in Bahnen aufge- 
rollt in den Handel kommendes Erzeugnis, 
das bes. für Kleidung, [Haushalts]wäsche u. 
Innenausstattung verarbeitet wird: ein 
[rein]wollener, [rein]seidener S.; ein leichter, 
schwerer, dicker, knitterfreier, weicher, 
gemusterter, karierter S.; ein S. aus Baum- 
wolle; S. für ein Kleid, zu einem Kostüm; der 
S. liegt 90 breit; einen S. bedrucken, zuschnei- 
den, weben, wirken; ein Anzug aus einem teu- 
ren S.; etw. mit S. bespannen, auskleiden, 
überziehen. 2. a) in chemisch einheitlicher 
Form vorliegende, durch charakteristische 
physikalische u. chemische Eigenschaften 
gekennzeichnete Materie; Substanz: pflanzli- 
che, synthetische, wasserlösliche, radioaktive, 
mineralische, körpereigene -e; U aus einem 
anderen, aus dem gleichen, aus härterem, 
edlerem S. gemacht, gebildet sein (von ande- 
rer usw. Art sein); R der S., aus dem die 
Träume sind (nach engl. We are such stuff as 
dreams are made on; [Shakespeare, Der 
Sturm IV, 1]); b) (0. Pl.) (Philos.) Materie (2a); 
Hyle. 3. <o.Pl.) (salopp) a) Alkohol (2b): unser 
S. geht aus; wir haben keinen S. mehr; 

b) Rauschgift: jmdm., sich S. besorgen; c) Ben 
zin, Kraftstoff: bleifreier S.; S.! (schneller!; gib 
Gas!). 4. a) etw., was die thematische Grund- 
lage für eine künstlerische Gestaltung, wis- 
senschaftliche Darstellung, Behandlung 
abgibt: ein erzählerischer, dramatischer, frei 
erfundener, wissenschaftlicher S.; ein S. für 
eine/(selten:) zu einer Tragödie; als S. für ein 
Buch dienen; einen S. gestalten, bearbeiten, 
verfilmen; S. für einen neuen Roman sam- 
meln; einen S. (Unterrichtsstoff) in der Schule 
durchnehmen; b) etw., worüber jmd. berich- 
ten, nachdenken kann, worüber man sich 
unterhalten kann: der S. (Gesprächsstoff) 

ging ihnen aus; einer Illustrierten S. liefern; 
jmdm. viel S. zum Nachdenken geben. 

Stofflausitausch, der (Physik, Chemie): Vorgang, 
bei dem Materie (1b) zwischen verschiedenen 
Systemen, Aggregatzuständen o.Ä. ausge- 
tauscht wird. 

Stoff|bahn, die: Bahn (4) eines Stoffes (1). 

Stoff]balllen, der: zu einem Ballen aufgerollte 
Stoffbahn. 

Stoff|be|zeich|nung, die (Sprachwiss.): Bezeich- 
nung für einen Stoff (2a), eine Masse, ein Mate- 
rial. 

Stoff|druck, der (o.Pl.): Druckverfahren, bei dem 
Farben auf Stoff (1) aufgebracht werden. 

Stof|fel, der; -s, - [eigtl. = Kosef. des m. Vorn. 
Christoph (die Legendengestalt wandelte sich 
im Volksglauben von einer riesigen zu einer 
ungeschlachten Gestalt)] (ugs. abwertend): 
ungehobelte, etwas tölpelhafte männliche Per- 
son. 

stof|fellig, stofflig (Adj.) (ugs. abwertend): unge- 
hobelt. 

Stofflfetlzen, Stoff-Fetlzen, der: Fetzen (1a) aus 
Stoff. 

Stoff|füllle, Stoff-Füllle, die: a) Fülle (1) von zu 
bewältigendem Lehr-, Unterrichtsstoff: b) Fülle, 
Reichtum des Themas, des Materials. 

Stoff|ge|biet, das: einen bestimmten Lehrstoff 
umfassendes Gebiet. 

Stofflgelmisch, das: Gemisch (1). 

Stofflhüllle, die: Hülle (1a) aus Stoff (1). 
stoffllich (Adj.): 1. den Stoff (4a) betreffend: die -e 
Fülle war kaum zu bewältigen. 2. materiell (1): 
die -e Seele. 3. den Stoff (1) betreffend: -e Über- 

reste. 

Stoffllich|keit, die; -, -en: 1. (o. P1.) das Bestehen 
aus einer stofflichen Substanz, aus Mate- 
rie (1a). 2. stoffliche (1,2) Beschaffenheit; etw. 
Materielles. 


Stockerlplatz-Stollen 


stoffllig: t stoffelig. 

Stofflmusiter, das: 1. Muster (3) auf einem 
Stoff(1). 2. Muster (4) eines Stoffes (1). 

Stofflpuplpe, die: Puppe (1a) aus textilem Mate- 
rial. 

Stoff rest, der (Pl. -e, Kaufmannsspr. auch: -er u. 
(schweiz.:) -en): Rest eines Stoffballens; beim 
Zuschneiden übrig gebliebenes Stück Stoff(1). 

Stofflsamm|]lung, die: Sammlung von Stoff (4a). 

Stofflserlviletlte, die: Serviette aus Stoff (1). 

Stoffltier, das: (als Kinderspielzeug hergestellte) 
Nachbildung eines Tieres aus textilem Mate- 
rial. 

Stofflwech|sel, der (Pl. selten): Gesamtheit der 
biochemischen Vorgänge in einem lebenden 
Organismus, bei denen dieser zur Aufrecht- 
erhaltung seiner Funktionen Stoffe aufnimmt, 
chemisch umsetzt u. abbaut. 

Stofflwechisellkranklheit, die: auf Störungen 
des Stoffwechsels beruhende Krankheit. 

Stofflwechlsellpro|dukt, das (meist Pl.): beim 
Stoffwechsel entstandener Stoff. 

Stofflwechlsellstölrung, die: Störung (2b) des 
Stoffwechsels. 

stöhlle: t stehlen. 

stöhlnen (sw. V; hat) [mhd. (md.), mniederd. ste- 
nen = mühsam atmen, ächzen]: a) bei Schmer- 
zen, bei plötzlicher, starker seelischer Belastung 
od. bei Wohlbehagen o. Ä. mit einem tiefen, lang 
gezogenen Laut schwer ausatmen: laut, leise, 
wohlig, vor Schmerz, Lust, Wut s.; sich stöh- 
nend aufrichten; sie stöhnt bei ihm nur wenig; 
U alle stöhnen unter der Hitze (leiden darunter 
u. klagen darüber); b) stöhnend (a) äußern: etw. 
ins Mikrofon s.; »Muss das sein %«, stöhnte sie. 

Stolilker [auch: 'st...], der; -s, - [lat. Stoicus < 
griech. Stoikös, zu: stöikös = stoisch (1), 
eigtl. = zur Halle gehörig, zu: stoá, î Stoa (1)]: 

1. Angehöriger der Stoa. 2. Vertreter des Stoizis- 
mus (1). 3. (bildungsspr.) Mensch von stoischer 
Haltung. 

Stolilkelrin [auch: 'st...], die; -, -nen: w. Form zu 
tStoiker (2, 3). 

stolisch [auch: 'st...] (Adj.) [spätmhd. stoysch < 
lat. stoicus = < griech. stoikös, î Stoiker]: 

1. a) die Stoa betreffend, dazu gehörend; b) den 
Stoizismus betreffend, dazu gehörend. 2. (bil- 
dungsspr.) unerschütterlich; gleichmütig, gelas- 
sen: eine -e Haltung, Ruhe; er ertrug alles s., mit 
-er Gelassenheit. 

Stolilzis|mus [auch: st...], der; -: 1. von der Stoa 
ausgehende Philosophie u. Geisteshaltung, die 
bes. durch Gelassenheit, Freiheit von Neigungen 
u. Affekten, durch Rationalismus u. Determinis- 
mus gekennzeichnet ist. 2. (bildungsspr.) uner- 
schütterliche, gelassene Haltung; Gleichmut. 

Stolla ['ft...,'st...], die; -,...len: 1. über einem 
Kleid 0. Ä. getragenes, breites, schalartiges 
Gebilde, das um Schultern u. Arme gelegt wird: 
eine S. aus Pelz tragen. 2. über der Tunika getra- 
genes langes Gewand der römischen Matrone, 
das aus einem langen, in Falten um den Körper 
drapierten u. von Spangen zusammengehalte- 
nen Stoffstreifen besteht. 3. |(mhd. stölfe], ahd. 
stola <) lat. stola < griech. stol& = Rüstung, 
Kleidung, zu: stöllein = (mit Kleidern, Waffen) 
ausrüsten; fertig machen] (bes. kath. Kirche) 
von Priester u. Diakon getragener Teil der litur- 
gischen Bekleidung in Form eines langen, 
schmalen, mit Ornamenten versehenen Stoff- 
streifens. 

Stollle, die; -,-n [mhd. stolle, ahd. stollo, eigtl. = 
Pfosten, Stütze, wohl zu î stellen] (seltener): 
Stollen (1). 

stolllen (sw. V.; hat) (Gerberei): Leder nach der 
Gerbung u. Trocknung weich u. geschmeidig 
machen. 

Stolllen, der; -s, - [f Stolle]: 1. länglich geformtes 
Gebäck aus Hefeteig mit Rosinen, Mandeln, 
Zitronat u. Gewürzen od. mit einer Füllung aus 
Marzipan, Mohn o. Ä, das für die Weihnachts- 
zeit gebacken wird: einen S. backen. 2. a) unterir- 
discher Gang: einen S. anlegen, ausmauern; 
einen S. in den Fels treiben; b) [schon mhd., 


Stollengang-Stoppuhr 


viell. nach der Abstützung mit Pfosten] (Berg- 
bau) leicht ansteigender, von einem Hang in den 
Berg vorgetriebener Grubenbau. 3. a) hochste- 
hender, zapfenförmiger Teil des Hufeisens, der 
ein Ausgleiten verhindern soll; b) rundes Klötz- 
chen, stöpselförmiger Teil aus Leichtmetall, 
Leder o.Ä. an der Sohle von Sportschuhen, der 
ein Ausgleiten verhindern soll: neue S. ein- 
schrauben; die S. wechseln; Schuhe mit S. 4. [die 
zweite Hälfte »stützt« den Abgesang] (Vers- 
lehre) (im Meistersang) eine der beiden gleich 
gebauten Strophen des Aufgesangs. 

Stolllenigang, der: Stollen (2). 

stollpern (sw. V; ist) [Iterativbildung zu gleich- 
bed. älter stolpen, stölpen, eigtl. = steif sein, 
gehen]: 1. a) beim Gehen, Laufen mit dem Fuß 
an eine Unebenheit, ein Hindernis stoßen, 
dadurch den festen Halt verlieren u. zu fallen 
drohen: das Kind stolperte; über eine Schwelle, 
jmds. ausgestreckte Beine s.; über seine eigenen 
Füße (mit einem Fuß über den anderen) s.; 

b) sich stolpernd (1a), ungeschickt, mit 
ungleichmäßigen Schritten irgendwohin bewe- 
gen: sie stolperten durch die Dunkelheit; 

U durch die Welt s.; von einem Unglück ins 
nächste s. 2. a) über jmdn., etw. zu Fall kommen; 
an jmdm. etw. scheitern: über eine Affäre, einen 
Paragrafen s.; die Mannschaft ist in der ersten 
Runde gestolpert; b) etw. nicht verstehen u. des- 
halb länger als beabsichtigt dabei verweilen; an 
etw. Anstoß nehmen: über einen Fachausdruck, 
eine Bemerkung s.; c) (ugs.) jmdm. unvermutet 
begegnen, auf jmdn. stoßen: im Urlaub stolperte 
er über eine alte Bekannte. 

Stollperlstein, der: Schwierigkeit, an der etw., 

jmd. leicht scheitern kann: manchen S. aus dem 
Weg räumen. 

stolz (Adj.) [mhd. stolz = prächtig; hochgemut, 
spätahd. stolz = hochmütig, urspr. wohl = steif 
aufgerichtet]: 1. a) von Selbstbewusstsein u. 
Freude über einen Besitz, eine [eigene] Leistung 
erfüllt; ein entsprechendes Gefühl zum Aus- 
druck bringend od. hervorrufend: die -en Eltern; 
mit -er Freude; das war der -este Augenblick sei- 
nes Lebens; auf einen Erfolg, auf seine Kinder s. 
sein; sie ist s., dass sie ihr Ziel erreicht hat; s. wie 
ein Pfau/wie ein Spanier (in sehr aufrechter 
Haltung, selbstsicher u. hochgestimmt) ging er 
an uns vorbei; b) in seinem Selbstbewusstsein 
überheblich u. abweisend: eine -e Frau; ein -er 
Gang, Blick; er war zu s., um Hilfe anzunehmen; 
warum so s.? 2. a) imposant, stattlich: ein -es 
Gebäude, Schiff, Schloss; b) (ugs.) (im Hinblick 
auf Anzahl, Menge, Ausmaß) erheblich, 
beträchtlich; als ziemlich hoch empfunden; 
beeindruckend: eine -e Summe, -e Zahl; ein -er 
Preis; -e 21 Prozent Gewinn. 

Stolz, der; -es [zu ? stolz]: a) ausgeprägtes, jmdm. 
von Natur mitgegebenes Selbstwertgefühl: 
unbändiger, maßloser, beleidigter S.; sein 
[männlicher] S. verbietet ihm das; jmds. S. ver- 
letzen, brechen; einen gewissen S. besitzen; 
man hat eben auch seinen S. (man ist sich für 
bestimmte Dinge zu schade); überhaupt keinen 
S. haben, besitzen (alles hinnehmen, mit sich 
machen lassen); seinen [ganzen] S. an etw. set- 
zen (sich unter allen Umständen um etw. bemü- 
hen); sich in seinem S. gekränkt fühlen; aus fal- 
schem S. (Stolz am falschen Platz) etw. ableh- 
nen; b) Selbstbewusstsein u. Freude über einen 
Besitz, eine [eigene] Leistung: in ihm regte sich 
väterlicher, berechtigter S. auf seinen Sohn; 
jmds. [ganzer] S. sein, [ganzen] S. ausmachen 
(das sein, darstellen, worauf jmd. besonders 
stolz ist); etw. erfüllt jmdn. mit S.; etw. mit S., 
voller S. verkünden; von S. geschwellt sein. 

stolz|gelschwellt (Adj.): von Stolz geschwellt: mit 
-er Brust. 

stollzie|ren (sw. V; ist) [mhd. stolzieren (stol- 
zen) = stolz sein od. gehen]: sich sehr wichtig 
nehmend einhergehen, gravitätisch irgendwo- 
hin gehen: auf und ab s.; wie ein Hahn, Gockel s. 

Sto|maltollo|gie, die; - [t-logie] (Med.): Wissen- 
schaft von den Krankheiten der Mundhöhle. 


Stomp [auch: st...], der; -[s] [engl. stomp, eigtl. = 
das Stampfen]: 1. afroamerikanischer Tanz. 

2. (im Jazz) melodisch-rhythmische Technik, bei 
der der fortlaufenden Melodie eine rhythmische 
Formel zugrunde gelegt wird. 

stoned [stound] (Adj.) [engl. stoned, zu: to 
stone = (sich) betäuben, gefühllos machen, zu 
stone = Stein] (Jargon): unter der Wirkung von 
Rauschmitteln stehend; durch Drogen im 
Rauschzustand: die Stars waren alle s. 

stone|washed ['stoynwoft] (Adj.) [zu engl. 
stone = Stein u. to wash = waschen]: (von Stof- 
fen) mit kleinen Steinen vorgewaschen, damit 
Farbe u. Material so aussehen, als sei das Klei- 
dungsstück nicht mehr neu: s. Jeans. 

stop [ft..., st...] Interj.) [engl., zu: to stop, ?stop- 
pen]: halt! (z.B. auf Verkehrsschildern, Druck- 
tasten). 

Stop-and-go-Verlkehr, Stop-and-Go-Ver|kehr 
['stopənd'gəy...], der (0. Pl.) [engl. stop- 
and-go = (an)fahrend, dann wieder (an)hal- 
tend]: Verkehr, der durch das nur langsame 
Vorwärtskommen der Fahrzeuge, die noch dazu 
häufig anhalten müssen, gekennzeichnet ist. 

Stopflei, das: beim Stopfen (1) verwendete eiför- 
mige, hölzerne Unterlage. 

stop|fen (sw. V.; hat) [mhd. stopfen, ahd. (bi-, 
ver)stopfön = verschließen, wohl < mlat. stup- 
pare = mit Werg verstopfen, zu lat. stuppa = 
Werg, z. T. unter Einfluss von mhd. stopfen, ahd. 
stopfön = stechen]: 1. ein Loch in einem 
Gewebe o. Ä. mit Nadel u. Faden ausbessern, 
indem es mit gitterartig verspannten Längs- u. 
Querfäden dicht ausgefüllt wird: ein Loch in der 
Hose s.; die Socken waren schon an mehreren 
Stellen gestopft; gestopfte Strümpfe. 2. etw. 
[ohne besondere Sorgfalt] schiebend in etw. 
hineinstecken: Sachen in den Koffer s.; er 
stopfte das Hemd in die Hose; sich Watte in die 
Ohren s.; das Kind stopft sich alles in den Mund; 
U die Kinder ins Auto s. 3. a) stopfend (2) mit 
einer Füllung versehen: ein Kissen mit Daunen 
s.; ich stopfte mir eine Pfeife; U sich den leeren 
Bauch s.; der Saal war gestopft voll (ugs.; war bis 
auf den letzten Platz gefüllt); b) (Musik) die 
Faust od. einen trichterförmigen Dämpfer in die 
Schallöffnung einführen, dadurch die Tonstärke 
vermindern u. zugleich die Tonhöhe heraufset- 
zen: eine gestopfte Trompete. 4. eine Lücke o. Ä. 
mit etw. ausfüllen u. dadurch schließen; zustop- 
fen: ein Loch im Zaun, ein Leck mit Werg s.; 

U ein Loch im Etat s. (ein Defizit beseitigen). 

5. (Kochkunst) (Geflügel, bes. Gänse) mit Mais 
o. Ä. zwangsweise mästen: Geflügel s.; Ü sie 
wurde mit Eiern und Schinken gestopft. 

6. (fam.) ’schlingen: stopf nicht so! 7. die Ver- 
dauung hemmen: Kakao stopft. 8. (ugs.) sätti- 
gend wirken, satt machen: Brei stopft. 

Stop|fen, der; -s, - (landsch.): Stöpsel, Pfropfen. 

Stopflgarn, das: Garn zum Stopfen (1). 

Stopflnaldel, die: dickere Nadel zum Stopfen (1). 

Stopflpilz, der: beim Stopfen (1) verwendete pilz- 
förmige, hölzerne Unterlage. 

Stoplover, Stop-over ['stop?oyve, ...?oyve], der; 
-s, -s [engl. stopover]: Zwischenlandung, Zwi- 
schenaufenthalt. 

stopp (Interj.) [Imperativ von tstoppen] (ugs.): 
halt!: »Stopp!«, rief der Posten; s. [mal] 
(Moment [mal]), das geht nicht! 

Stopp, der; -s, -s [Subst. von t stopp]: 1. a) das 
Anhalten aus der Bewegung heraus: beim S. an 
der Box einen Reifen wechseln; b) Unterbre- 
chung, vorläufige Einstellung: ein S. für den 
Import von Butter. 2. (Badminton, Tischtennis) 
Stoppball. 

Stopp|ball, der (Badminton, Tennis, Tischten- 
nis): Ball, der so gespielt wird, dass er unmittel- 
bar hinter dem Netz aufkommt [u. kaum 
springt]. 

'Stop|pel, die; -, -n [aus dem Niederd. < mnie- 
derd.-md. stoppel, wohl < spätlat. stupula < lat. 
stipula = (Stroh)halm]: 1. (meist Pl.) nach dem 
Mähen stehen gebliebener Rest des [Getrei- 
deJhalms: die -n unterpflügen. 2. (o. Pl.) (selten) 
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Gesamtheit der Stoppeln; Stoppelfeld. 3. (meist 
Pl.) (ugs.) Bartstoppel: die -n kratzen. 

?Stopipel, der; -s, -[n] [mundartl. Vkl. von î Stop- 
fen] (österr.): Stöpsel (1). 

Stoplpellacker, der: Stoppelfeld. 

Stop|pellbart, der (ugs.): nachwachsende Bart- 
stoppeln. 

stop|pellbärltig (Adj.): einen Stoppelbart tra- 
gend; unrasiert: ein -er Mann; ein -es Kinn. 

Stop|pellfeld, das: abgemähtes [Getreide]feld 
mit stehen gebliebenen Stoppeln. 

Stop|pellhaar, das (o.Pl.): sehr kurz geschnitte- 
nes Haar (2a). 

stop|pellhaalrig (Adj.): sehr kurzhaarig (b): ein 
-er Junge. 

stop|pellig (Adj.), stopplig (Adj.): mit Stoppel- 
haaren bedeckt: ein -es Kinn. 

stop|peln (sw. V.; hat): 1. [eigtl. = auf einem Stop- 
pelfeld Ähren auflesen] (landsch.) auf abgeern- 
teten Feldern übrig gebliebene Früchte, bes. 
Kartoffeln, auflesen: Sirup aus selbst gestoppel- 
ten Kartoffeln kochen. 2. (seltener) zusammen- 
stoppeln. 3. (österr.) nach Kork riechen [beim 
Wein]. 

Stop|pellzielher, der; -s, - (österr.): Korkenzieher. 

stop|pen (sw. V.; hat) [aus dem Niederd., Md. < 
mniederd. stoppen, niederd. Form von Î stop- 
fen; beeinflusst von engl. to stop = anhalten]: 
1. a) anhalten (1a) [u. am Weiterfahren hin- 
dern]: ein Auto, ein Schiff s.; die Maschinen 
wurden gestoppt (zum Stillstand gebracht, 
abgestellt); eine Reisegruppe an der Grenze s.; 
sie konnten die Verfolger, den Feind s.; einen 
Spieler s. (Sport; am Angreifen, Durchbrechen 
hindern); den Ball, die Scheibe s. (Fußball, 
[Eis]hockey; annehmen u. unter Kontrolle brin- 
gen, sodass der Ball, die Scheibe nicht weg- 
springt); U er war nicht zu s. (in seinem Rede- 
fluss zu bremsen); b) dafür sorgen, dass etw. 
aufhört, nicht weitergeht; zum Stillstand kom- 
men lassen; einen Fortgang, eine Weiterent- 
wicklung aufhalten: der Polizist stoppt den Ver- 
kehr; seine Zahlungen, die Produktion s.; eine 
alarmierende Entwicklung s. 2. in seiner Vor- 
wärtsbewegung innehalten; seine Fahrt o.Ä. 
unterbrechen, nicht fortsetzen; anhalten: das 
Auto stoppte an der Kreuzung; der Fahrer 
konnte nicht mehr s.; U stopp mal! (ugs.; halte 
einen Augenblick inne!); der Angriff stoppte 
(kam nicht voran). 3. a) mit der Stoppuhr, mit 
einem elektronischen Zeitmesser messen: die 
Zeit s.; b) mithilfe einer Stoppuhr, eines elektro- 
nischen Zeitmessers die Geschwindigkeit (mit 
der sich etw., jmd. bewegt, mit der etw. vor sich 
geht) ermitteln: einen Lauf, einen Läufer s.; 

c) als Ergebnis eines Stoppens (3a, b) erhalten: 
ich habe 11 Sekunden gestoppt. 

Stop|per, der; -s, -: 1. (Fußball) Spieler, der in der 
Mitte der Abwehr spielt. 2. (Seew.) Haltevorrich- 
tung für ein Tau, eine Ankerkette. 3. (vorne am 
Rollschuh angebrachte) Platte, runder Klotz aus 
Hartgummi o. Ä., der zum Stoppen dient. 

Stop|pelrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Stopper (1). 

Stop|ping ['stopıy], das; -s, -s [engl. stopping, 
eigtl. = das Anhalten, zu: to stop, t stoppen] 
(Pferdesport): unerlaubtes Verabreichen von 
Mitteln, die das Leistungsvermögen von Renn- 
‚pferden herabmindern. 

Stoppllicht, das (Pl. ....lichter): Bremslicht. 

stoppllig: t stoppelig. 

Stopp|schild, das: Verkehrsschild mit der Auf- 
schrift »STOP«, das das Halten von Fahrzeugen 
an einer Kreuzung, Einmündung vor der Wei- 
terfahrt vorschreibt. 

Stopp|silglnal, das: Signal, das das Stoppen des 
Fahrzeugs fordert. 

Stopp|stralße, die: Straße, an deren Einmün- 
dung in eine andere bevorrechtigte Straße Fahr- 
zeuge vor der Weiterfahrt halten müssen. 

Stoppluhr, die [LÜ von engl. stopwatch]: Uhr, 
deren Uhrwerk durch Druck auf einen Knopf in 
Bewegung gesetzt u. zum Halten gebracht wird, 
wobei kürzeste Zeiten gemessen werden kön- 
nen. 
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Stöp|sel, der; -s, - [aus dem Niederd., Substantiv- 
bildung zu î stoppen]: 1. runder od. zylinderför- 
miger Gegenstand aus härterem Material zum 
Verschließen einer Öffnung: der S. sitzt fest; den 
S. aus der Wanne, dem Waschbecken ziehen. 

2. (Elektrot.) [Bananen]stecker: den S. in die 
Buchse stecken. 3. (ugs. scherzh.) kleiner 
[dicker] Junge: ein frecher S. 

stöp|seln (sw. V.; hat): 1. a) mit einem Stöpsel (1) 
verschließen: den Abfluss s.; b) wie einen Stöp- 
sel in etw. hineinstecken: den Schlüssel in das 
Zündschloss s.; den Stecker in die Dose s. 

2. (Elektrot. früher) (eine Telefonverbindung) 
durch Handvermittlung herstellen. 

Stop|time [...taım], die; - [engl. stop time, aus 
stop = das Halten u. time = Zeit; Takt]: rhyth- 
mische Technik, die im plötzlichen Abbruch des 
Beat besteht (in der afroamerikanischen 
Musik). 

Stör, der; -[e]s, -e [mhd. stör(e), stür(e), ahd. 
stur(i)o, H. u.]: (vorwiegend im Atlantik u. sei- 
nen Nebenmeeren lebender, zum Laichen in die 
Flüsse aufsteigender) großer, aufdem Rücken 
blaugrau, auf der Unterseite weißlich gefärbter 
Fisch. 

Störlakltilon, die: einen normalen Ablauf stö- 
rende Aktion (1). 

störlan|fälllig (Adj.): (als Erzeugnis der Technik) 
‚gegen Störungen anfällig; sehr empfindlich rea- 
gierend u. aufgrund von Mängeln öfter nicht 
mehr funktionstüchtig: ein -es Gerät; die -e 
Elektronik; U die Wirtschaft des Landes erweist 
sich als s. 

Störlan|fällligkeit, die: das Störanfälligsein: die 
S. von Atomkraftwerken. 

Stolrax: t Styrax. 

Storch, der; -[e]s, Störche [mhd. storch(e), store, 
ahd. stor(a)h, eigtl. = der Stelzer, nach dem stei- 
fen Gang]: (bes. in ebenen, feuchten Gegenden 
lebender) größerer, schwarz u. weiß gefiederter 
Stelzvogel mit langem Hals, sehr langem, rotem 
Schnabel u. langen, roten Beinen, der oft auf 
Hausdächern nistet: ein schwarzer, weißer S.; 
der S. klappert mit dem Schnabel; bei ihnen war 
der S. (fam. scherzh.; î Klapperstorch); der S. 
(Klapperstorch) bringt die Kinder; * wie ein S. 
im Salat [gehen o. Ä.] (ugs. scherzh.; steifbeinig, 
ungelenk [gehen o. Ä.]); der S. hat sie ins Bein 
gebissen (fam., scherzh. veraltend: 1. sie erwar- 
tet ein Kind. 2. sie hat ein Kind bekommen); da/ 
jetzt brat mir einer einen S.! (ugs. Ausdruck 
der Verwunderung). 

Storch|bein, das (ugs. scherzh.): langes, sehr dün- 
nes Bein. 

storch|beilnig (Adj.): den Beinen eines Storchs 
ähnlich; Storchbeine habend: ein -es Kind; s. 
gehen. 

stor|chen (sw. V; ist) (ugs. scherzh.): steifbeinig 
mit langen Schritten gehen: über den Gang s. 

Stor|chen]biss, der: angeborenes blassrotes od. 
bläuliches Mal im Nacken von Neugeborenen. 

Stor|chen|gang, der: der Gangart eines Storchs 
ähnlicher, stelzender Gang mit hochgezogenen 
Beinen u. langen Schritten. 

Stor|chen|nest: t Storchnest. 

Stor|chen|paar, das: ein Paar (1b) Störche: auf 
dem Schornstein nistet ein S. 

Stor\chen|schnalbel, der: Storchschnabel (1). 

Störlchin, die; -, -nen: w. Form zu t Storch. 

StorchInest, Storchennest, das: Nest des Storchs. 

StorchIschnalbel, der: 1. Schnabel des Storchs. 
2. [mhd. storcksnabel, ahd. storkessnabul] (in 
vielen Arten vorkommende) Pflanze mit meist 
handförmigen Blättern, bläulichen od. rötli- 
chen, strahligen Blüten u. Früchten, die an den 
Schnabel eines Storchs erinnern. 3. Gerät zum 
Vergrößern od. Verkleinern von Zeichnungen. 

Störldienst, der: für Störungen zuständiger 
Dienst (2), zuständige Dienststelle. 

Store [fto:v, sto:rg, schweiz.: 'fto:rə], der; -s, -s, 
schweiz. meist: die; -, -n (meist Pl.) [frz. store = 
Rollvorhang < ital. stuora, stuoia < lat. storea = 
Matte]: 1. die Fensterfläche in ganzer Breite 
bedeckender, durchscheinender Vorhang: ein 


weißer, duftiger S.; die -s vor-, zuziehen. 
2. (schweiz.) aufrollbares schräges Sonnendach; 
Markise. 

Sto|ren, der; -s, - (schweiz.): 1. Store (1); Rouleau, 
Jalousette. 2. Store (2). 

stören (sw. V.; hat) [mhd. stoeren, ahd. stör(r)en, 
urspr. = verwirren, zerstreuen, vernichten, 
H.u.]: 1. jmdn. aus seiner Ruhe od. aus einer 
Tätigkeit herausreißen, einen gewünschten 
Zustand od. Fortgang unterbrechen: einen 
Schlafenden s.; jmdn. bei der Arbeit, in einem 
Vorhaben s.; jmds. Ruhe, den Unterricht s.; sich 
nicht [durch etw.] s. lassen; vor Tagesanbruch 
nicht gestört werden wollen; sich durch jmdn., 
etw. [in seiner Ruhe] gestört fühlen; durch das 
ständige Kommen und Gehen dauernd gestört 
werden; bitte, lassen Sie sich nicht s. (durch 
meine Anwesenheit irgendwie irritieren); (auch 
ohne Akk.-Obj.:) störe ich [sehr]?; ich weiß 
nicht, ob wir jetzt s. dürfen; entschuldigen Sie 
bitte, dass/wenn ich störe. 2. nachhaltig beein- 
trächtigen, zu zerstören, zunichtezumachen 
drohen: die Leitung, den Empfang s.; das würde 
unser Vertrauensverhältnis, die Harmonie nur 
s.; die guten Beziehungen zu den Nachbarlän- 
dern sollten nicht gestört werden; Sicherheit 
und Ordnung wurden dadurch gestört. 3. jmds. 
Vorstellungen, Wünschen o.Ä. zuwiderlaufen u. 
ihm deshalb missfallen: die Enge des Raumes 
störte ihn; es störte sie sehr, dass/wenn man die 
Form nicht wahrte; das soll mich nicht weiter s. 
(beunruhigen, kümmern). 4. (s. + sich) (ugs.) 
sich an etw. stoßen; an etw. Anstoß nehmen: 
sich an jmds. Anwesenheit, an den Autos s. 

Stölren|fried, der; -[e]s, -e [Satzwort, eigtl. = 
(ich) störe den Fried(en)]: jmd., der die Ein- 
tracht, die Ruhe u. Ordnung stört: einen S. 
hinauswerfen, verscheuchen, loswerden. 

Stölrer, der; -s, -: jmd., der stört (1,2). 

Stölrelrei, die; -, -en (abwertend): [dauerndes] 
Stören (1). 

Stölrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Störer. 

Stör|fak|tor, der: Faktor, durch den jmd., etw. 
gestört wird: ein ständiger S. 

Störlfall, der: Störung in einem Atomkraftwerk. 

Störlfeuler, das (Militär): unregelmäßiges Artil- 
leriefeuer, durch das der Gegner in seinen mili- 
tärischen Handlungen gestört werden soll: U die 
Rede wurde als S. angesehen. 

Störl|frelquenz, die: ein Störgeräusch o. Ä. verur- 
sachende Frequenz. 

Störlgelräusch, das: den Empfang störendes 
Geräusch in einer Leitung, einem Rundfunkge- 
rät o.Ä. 

Störlmalnölver, das: der Störung dienendes 
Manöver. 

Stor|ni: Pl. von tStorno. 

stor|nielren [ft..., st...] (sw. V; hat) [ital. stor- 
nare = rückgängig machen]: 1. (Kaufmannsspr., 
Bankw.) eine unrichtige Buchung durch Einset- 
zen des Betrags auf der Gegenseite aufheben, 
rückbuchen: die Bank hat die irrtümliche Gut- 
schrift storniert. 2. (Kaufmannsspr.) einen Auf- 
trag rückgängig machen: eine Bestellung s. 

Stor|nie|rung, die; -, -en (Kaufmannsspr., 
Bankw.): 1. das Stornieren (1); Stornobuchung. 
2. das Stornieren (2): die S. von Aufträgen. 

Stor|no, der od. das; -s, ...ni [ital. storno, eigtl. = 
Ablenkung, zu: stornare, fî stornieren] (Kauf- 
mannsspr., Bankw.): Stornobuchung. 

Stor|no|bulchung, die; -, -en (Kaufmannsspr., 
Bankw.): das Stornieren (1); Rückbuchung. 

störlrisch (Adj.) [zu mundartl. Storren = Baum- 
stumpf, mhd. storre, ahd. storro, zu ? starren, 
also eigtl. = starr wie ein Baumstumpf]: sich 
eigensinnig, starrsinnig widersetzend od. eine 
entsprechende Haltung erkennen lassend: ein 
-es Kind; ihre -e Art; sich s. zeigen; er ist s. wie 
ein [Maullesel (ugs.; sehr störrisch); s. schwei- 
gen. 

Störlrischlkeit, die; -, -en: störrische Art; störri- 
sches Verhalten. 

Störlsen|der, der: Sender, der systematisch den 
Empfang anderer Rundfunksender stört. 


Stöpsel-Stößchen 


stör|silcher (Adj.): sicher vor Störungen: -e Relais. 

StörlsilgInal, das (Nachrichtent.): Signal, das die 
Erkennbarkeit einer Nachricht beeinträchtigt. 

Stör|trupp, der: Gruppe von Personen, die Stör- 
aktionen durchführt. 

Stölrung, die; -, -en [mhd. stoerunge]: 1. das Stö- 
ren (1); das Gestörtwerden (1): eine kurze, 
kleine, nächtliche S.; häufige -en bei der Arbeit; 
bitte entschuldigen Sie die S.! 2. a) das Stö- 
ren (2); das Gestörtwerden (2): eine S. des 
Gleichgewichts; die S. von Ruhe und Ordnung; 
die Sache verlief ohne S.; b) das Gestörtsein (2) 
u. dadurch beeinträchtigte Funktionstüchtig- 
keit: gesundheitliche, nervöse -en; eine techni- 
sche S. beheben, beseitigen; die Sendung fiel 
infolge einer S. aus; c) (Meteorol.) [wanderndes] 
Tiefdruckgebiet: atmosphärische -en; die -en 
greifen auf Osteuropa über. 

stölrungslfrei (Adj.) (bes. Technik): frei von Stö- 
rungen (2b): s. funktionieren. 

Stölrungsistellle, die: für Störungen im Fern- 
sprechverkehr zuständige Abteilung einer Tele- 
Ffongesellschaft. 

Stölrungslzolne, die: 1. (Geol.) durch Bewegun- 
gen der Erdkruste hervorgerufene strukturelle 
Veränderung, meist Verschiebung, innerhalb 
des Gesteins. 2. (Meteorol. bes. schweiz.) Stö- 
rung (2c). 

Sto|ry ['stori, 'sto:ri], die; -, -s [engl]. story < afrz. 
estoire < lat. historia, t Historie]: 1. den Inhalt 
eines Films, Romans o.Ä. ausmachende 
Geschichte: eine spannende, romantische, 
effektvoll arrangierte S.; der Film hat keine S. 

2. (ugs.) a) ungewöhnliche Geschichte, die sich 
zugetragen haben soll: eine tolle S.; glaubst du 
diese S. etwa?; b) Bericht, Report: eine S. über 
einen Parteitag schreiben; der Reporter sucht 
eine S. (etw., worüber er schreiben kann). 

Sto|rylboard ['sto(:)riba:et], das; -s, -s [engl. sto- 
ryboard, eigtl. = Storytafel, zu: board = Brett, 
Tafel]: Darstellung der Abfolge eines Films in 
Einzelbildern zur Erläuterung des Drehbuchs. 

Storyltellling ['sta(:)ri...], das; -[s] [engl. story- 
telling, zu: story (t Story) u. to tell = erzählen]: 
1. das (als Kulturtechnik u. -tradition verstan- 
dene) Erzählen von neuen od. überlieferten 
Geschichten (2): klassisches S. 2. a) (Werbespr., 
Wirtsch.) Marketingmethode, bei der (authenti- 
sche) metaphorische Geschichten über ein Pro- 
dukt od. ein Unternehmen (u. dessen Mitarbei- 
ter) eine persönlichere Beziehung zum poten- 
ziellen Kunden herstellen sollen: gelungenes, 
wirkungsvolles, ausuferndes S.; b) (Wirtsch.) 
(Kommunikations)methode in der Unterneh- 
mensberatung: S. im, beim Coaching nutzen; 
mit S. arbeiten. 

Stoß, der; -es, Stöße [mhd., ahd. stoz, zu T sto- 
ßen]: 1. a) [gezielte] schnelle Bewegung, die in 
heftigem Anprall auf jmdn., etw. trifft: ein leich- 
ter, heftiger, kräftiger S.; ein S. mit dem Kopf; 
jmdm. einen S. in die Seite, vor den Magen, 
gegen die Schulter geben; dem Reifen einen S. 
mit dem Fuß versetzen; *jmdm. einen S. ver- 
setzen (jmdn. plötzlich stark erschüttern u. 
unsicher machen); b) (Leichtathletik) das Sto- 
‚Sen der Kugel: er hat noch zwei Stöße; die Britin 
tritt zu ihrem letzten S. an. 2. Schlag, Stich mit 
einer Waffe: einen S. parieren, auffangen; den 
ersten, den entscheidenden S. führen. 3. ruck- 
haft ausgeführte Bewegung beim Schwimmen, 
Rudern: einige Stöße schwimmen; mit kräftigen 
Stößen rudern. 4. a) stoßartige, rhythmische 
Bewegung: die Stöße der Wellen; in tiefen, fla- 
chen, keuchenden Stößen atmen; b) Kurzf. von 
tErdstoß. 5. aufgeschichtete Menge; Stapel: ein 
S. [von] Zeitungen, Akten, Karten; sie schichte- 
ten das Brennholz in Stößen, zu einem S. auf. 
6. (Militär) einzelne offensive Kampfhandlung: 
den S. des Feindes auffangen. 

stoßlarltig (Adj.): von, in der Art eines Sto- 
fes (1a) ausgeführt. 

Stoß|beltrieb, der <0. PI): vgl. Stoßverkehr. 

Stößlchen, das; -s, -: 1. Vkl. zu tStoß. 2. Zuruf 
beim Anstoßen (4): S.! 


Stoßdämpfer -Strafe 


Stoß|dämp|fer, der (Kfz-Technik): Vorrichtung, 
die die durch Bodenunebenheiten entstehenden 
Schwingungen dämpfen soll. 

Stölßel, der; -s, - [mhd. stæzel, ahd. stözil]: 1. klei- 
ner, stabähnlicher, unten verdickter u. abgerun- 
deter Gegenstand zum Zerstoßen, Zerreiben 
von körnigen Substanzen (z. B. im Mörser). 
2. (Technik) zylinderförmiges Bauteil zur Über- 
tragung von stoßartigen Bewegungen von einem 
Maschinenelement auf ein anderes. 

stoß|emp|findllich (Adj.): empfindlich gegen 
Stöße: ein -es Messgerät. 

sto|ßen (st. V.) [mhd. stözen, ahd. stözan]: 1. (hat) 
a) in [gezielter] schneller Bewegung [mit etw.] 
aufjmdn., etw. auftreffen: jmdn. mit dem Fuß s.; 
jmdn./jmdm. in die Seite s.; er stief mit der 
Faust an, gegen die Scheibe; der Stier stieß mit 
den Hörnern nach ihm; b) mit kurzer, heftiger 
Bewegung eindringen lassen; mit kurzer, hefti- 
ger Bewegung in etw. stecken, hineintreiben: 
jmdm. ein Messer in die Rippen s.; sie stieß sich 
einen Dolch durch die Brust; Bohnenstangen in 
die Erde s.; c) durch Stoßen (1a) in etw. hervor- 
bringen: ein Loch in die Scheibe s.; d) mit einem 
Stoß (1a) von einer Stelle weg-, irgendwohin 
bewegen: jmdn. aus dem Zug, ins Wasser, von 
der Leiter, zur Seite s.; sie stieß ihn von sich; die 
Kugel mit dem Queue s.; er hat die Kugel 20 
Meter [weit] gestoßen; U jmdn. aus der Gemein- 
schaft s.; man hat ihn vom Thron gestoßen (ihn 
abgesetzt); die Eltern haben den Sohn von sich 
gestoßen (geh.; haben ihn verstoßen); jmdn. auf 
etw. s. (deutlich auf etw. hinweisen). 2. a) (ist) in 
einer schnellen Bewegung unbeabsichtigt kurz 
u. heftig aufjmdn., etw. auftreffen, mit jmdm., 
etw. in Berührung kommen: gegen jmdn. s.; mit 
dem Kopf an die Decke s.; b) (s. + sich; hat) in 
einer schnellen Bewegung unbeabsichtigt mit 
einem Körperteil kurz u. heftig aufjmdn., etw. 
auftreffen, sodass es schmerzt: pass auf, dass du 
dich nicht stößt!; sich an der Tischkante s.; ich 
habe mich [am Kopf] gestoßen; ich habe mir im 
Dunkeln an der Tür den Kopf [blutig] gestoßen; 
sich an der Stirn eine Beule s. (sich die Stirn sto- 
Ben u. eine Beule bekommen). 3. (ist) a) jmdm. 
unvermutet begegnen: auf alte Bekannte s.; 

b) unvermutet finden, entdecken, auf etw. tref- 
fen: auf Erdöl s.; beim Aufräumen auf alte Fotos 
s.; die Polizei stieß auf eine heiße Spur; U ihr 
Plan stieß auf Interesse; sie stieß mit ihrem Plan 
auf Ablehnung, Kritik, Unverständnis. 4. (ist) 
sich jmdm., einer Gruppe anschließen, sich mit 
etw. vereinigen: zur Gruppe, zu den Rebellen s. 
5. (ist) direkt auf etw. zuführen: die Straße stößt 
auf den Marktplatz. 6. (hat) an etw. grenzen: 
sein Zimmer stößt an das der Eltern; das 
Grundstück stößt unmittelbar an den Wald. 
7.<s.+ sich; hat) etw. als unangebracht od. 
unangemessen empfinden u. Unwillen darüber 
verspüren; an etw. Anstoß nehmen: sich an 
jmds. Sprache, Benehmen s. 8. (ist) (Jägerspr.) 
sich im steil nach unten gerichteten Flug auf 
ein Tier stürzen: der Habicht stößt auf seine 
Beute. 9. (hat) eine körnige o.ä. Substanz zer- 
stoßen, zerkleinern: Zimt [zu Pulver] s.; gesto- 
Bener Pfeffer. 10. (hat) a) sich als Fahrzeug 
unter ständiger Erschütterung fortbewegen: der 
Wagen stößt auf der schlechten Wegstrecke; 

b) in Stößen (4a) erfolgen: der Wind stößt (weht 
in Stößen); mit stoßendem Atem sprechen. 

11. (hat) jmdn. [stoßweise] heftig erfassen: ein 
Schluchzen stieß sie. 12. (hat) (veraltend) kurz 
u. kräftig in etw. blasen: der Wächter stief3 drei- 
mal ins Horn. 13. (hat) (ugs.) jmdm. etw. 
unmissverständlich zu verstehen geben: ich 
habe ihr das gestern gestoßen. 14. (hat) (salopp) 
(vom Mann) koitieren: die Freundin s. 15. (hat) 
a) (schweiz.) (ein Fahrzeug, z. B. Fahrrad) schie- 
ben; b) (schweiz.) (ein Auto) anschieben; c) (Auf- 
schrift auf Türen) drücken: Bitte s.! 

sto|ßend (Adj.) (schweiz.): Anstoß, Unwillen erre- 
gend, das Gerechtigkeitsempfinden verletzend: 
-e Unterschiede; eine Verurteilung wäre s. gewe- 
sen. 


Stoß|fän|ger, der (Kfz-Technik): Stoßstange. 

stoßlfest (Adj.): unempfindlich gegen Stöße (1a): 
eine -e Lackierung; das Gehäuse ist s. 

Stoß|gelbet, das: (bei plötzlich auftretender 
Gefahr) eilig hervorgestoßenes kurzes Gebet: ein 
S. zum Himmel senden, schicken. 

Stoß|gelschäft, das (Pl. selten): vgl. Stoßverkehr. 

Stoßikraft, die: 1. Kraft eines Stoßes (1a): Stoß- 
kräfte auffangen. 2. (o. Pl.) vorwärtsdrängende 
Kraft: eine starke politische S.; die S. einer Idee; 
neue S. entwickeln, gewinnen. 

stoß]lüflten (sw. V; nur im Inf. und Part. II gebr.): 
kräftiges Lüften durch weites Öffnen von Fens- 
tern [und Türen] für kurze Zeit: um Schimmel 
zu vermeiden, sollte mehrmals täglich stoßge- 
lüftet werden; (subst.:) Stoßlüften ist besser als 
Dauerlüften. 

Stoßirichltung, die: Richtung, in die ein Angriff, 
gegnerisches Vorgehen zielt: die S. beinahe aller 
Kritiken war, dass der Film zu lang sei; U die S. 
(Zielsetzung) einer Kampagne, Reform. 

Stoß|seuflzer, der: seufzend hervorgebrachte 
Äußerung, die eine Klage, ein Bedauern, einen 
vergeblichen Wunsch o. Ä. ausdrückt: einen S. 
von sich geben. 

stoß|silcher (Adj.) (bes. Technik): stoßfest. 

Stoßistanlge, die: an einem Kraftfahrzeug vorn 
u. hinten angebrachtes Kunststoff-, früher 
Blechteil zum Schutz der Karosserie bei leichten 
Stößen (1a): S. an S. (ganz eng) stehen. 

stößt: t stoßen. 

Stoßltrupp, der (Militär): besonders ausgerüstete 
kleine Kampfgruppe für die Durchführung von 
Sonderaufgaben: einen S. bilden, zusammen- 
stellen. 

Stoß|ver|kehr, der (o.Pl.): sehr starker Verkehr 
zu einer bestimmten [Tages]zeit. 

Stoß|waflfe, die: Waffe, die stoßend geführt wird 
(z.B. Florett, Degen, Säbel). 

stoß|weilse (Adv.): 1. in Stößen (4a); in Abstän- 
den ruckartig einsetzend u. nach kurzer Zeit 
wieder abebbend, schwächer werdend: ihr 
Atem ging s.; s. auftretende Schmerzen; (mit 
Verbalsubstantiven auch attr.:) eine s. Atmung. 
2. in Stößen (5): im Keller lagen s. alte Zeitun- 
gen; sie trugen die Wäsche s. hinaus; (mit Ver- 
balsubstantiv auch attr.:) die s. Abarbeitung der 
Akten. 

Stoß|wellle, die (Physik): sich räumlich ausbrei- 
tende, abrupte, aber stetige Veränderung von 
Dichte, Druck u. Temperatur bes. in Gasen. 

Stoß|zahn, der: starker, oft leicht geschwungener, 
nach oben od. unten gerichteter Schneidezahn 
(bes. im Oberkiefer von Rüsseltieren): die Stoß- 
zähne des Elefanten. 

Stoßlzeit, die: a) Zeit des Stoßverkehrs; Haupt- 
verkehrszeit, Rushhour; b) Zeit des Stoßbe- 
triebs: -en in den Postfilialen. 

Stotltelrei, die; -, -en: 1. <o. Pl.) [dauerndes] Stot- 
tern. 2. gestotterte, stockend vorgebrachte 
Äußerung. 

Stotltelrer, Stottrer, der; -s, -: jmd., der stottert. 

stotltelrig, stottrig (Adj.): stotternd, stockend. 

Stotltelrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Stotterer. 

stot|tern (sw. V.; hat) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. stoter(e)n, Iterativbildung zu: stöten = 
stoßen, eigtl. = wiederholt mit der Zunge beim 
Sprechen anstoßen]: a) stockend u. unter häufi- 
‚ger, krampfartiger Wiederholung einzelner 
Laute u. Silben sprechen: stark s.; vor Aufre- 
gung, Verlegenheit s.; (subst.:) ins Stottern kom- 
men; U der Motor stottert (ugs.; läuft ungleich- 
mäßig); * auf Stottern (ugs.; auf Raten); b) (aus 
Verlegenheit o. Ä.) stockend vorbringen, sagen; 
stammeln: eine Ausrede, Entschuldigung, Lüge 
s.; er stotterte, es tue ihm leid. 

Stottlrer: t Stotterer. 

stott|rig: ?stotterig. 

Stotz, der; -es, -e (landsch.): 1. [spätmhd. stotze, 
verw. mit t!Stock] [Baum]stumpf. 2. [eigtl. = 
aus einem Stotz (1) gearbeitetes Gefäß] Bottich, 
Waschtrog. 

Stotlzen, der; -s, - (schweiz.): Hinterschenkel des 
geschlachteten Tieres; Keule. 
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stot|zig (Adj.) [alemann. stotzig = steil, zu: 
Stotz[e] = Hügel, Abhang] (bes. südwestd., 
schweiz.): steil: der Weg war s. 

Stout [staxst], der; -[s], -s [engl. stout, aus dem 
Germ.]: engl. Bez. für ein stark gehopftes, dunk- 
les, obergäriges Bier mit hohem Alkoholgehalt. 

Stövlichen, (seltener:) StovIchen, das; -s, - [Vkl. 
von mniederd. stove, eigtl. = (beheizte) Bade- 
stube]: kleiner Untersatz mit einer Kerze, auf 
dem etw. warm gehalten werden kann. 

StPO = Strafprozessordnung. 

Str. = Straße. 

stralban|zen usw.: ?strawanzen usw. 

Stralbis|mus [ft..., st...], der; - [griech. strabis- 
mös, zu: strabizein = schielen, zu: strabös = 
verdreht] (Med.): das Schielen (1). 

'Straclcialtellla [stratfa'tela], das; -[s] [ital. strac- 
ciatella, zu: stracciare = zerreifgen, zerfetzen]: 
Milcheis mit Schokoladestückchen. 

?Straclcialtellla, die; -,...le: italienische Suppe mit 
einer aus Eiern, Mehl u. Wasser hergestellten 
Einlage (3). 

strack (Adj.) [mhd., ahd. strac]: 1. (landsch.) 
gerade, straff, steif: -es Haar; s. gehen. 

2. (westmd.) faul, bequem: sei nicht so s., hilf 
mir lieber! 3. (landsch. ugs.) stark betrunken. 
stracks (Adv.) [mhd. strackes, erstarrter Genitiv 
von: strac, ?strack]: a) geradewegs; auf dem 

kürzesten, schnellsten Weg, ohne Umweg, 
direkt: s. in die nächste Kneipe eilen; b) sofort, 
ohne Verzug, Verzögerung: sich s. melden. 

Stradldle ['stredl], der; -[s], -s [engl. straddle = 
das Spreizen] (Leichtathletik): Wälzsprung. 

Straldilvalri [st...], die; -, -[s]: Geige aus der 
Werkstatt des italienischen Geigenbauers A. 
Stradivari (etwa 1644-1737). 

Straflakltilon, die: Aktion (1), mit der jmd. 
bestraft werden soll. 

Straflan|dro/hung, die: Androhung einer Strafe. 

Straflan|stalt, die: Gefängnis (1). 

Straflan]trag, der: 1. Antrag auf Einleitung eines 
Strafverfahrens: S. wegen Einbruchs stellen. 

2. in einem Strafprozess von der Staatsanwalt- 
schaft gestellter, das Strafmaß betreffender 
Antrag. 

Straflan|zeilge, die: Mitteilung einer Straftat an 
die Polizei od. Staatsanwaltschaft: [eine] S. 
erstatten. 

Straflarlbeit, die: zusätzliche [Hausjarbeit, die 
einem Schüler, einer Schülerin zur Strafe aufge- 
geben wird. 

Straflauflschub, der: Aufschub des Strafvollzugs. 

Straflaus|setlzung, die: das Aussetzen (5b) einer 
Strafe. 

Straf|bank, die <Pl....bänke) (Eishockey, Hand- 
ball): Bank, Sitze für Spieler, die wegen einer 
Regelwidrigkeit vorübergehend vom Spielfeld 
verwiesen worden sind: auf der S. sitzen. 

straflbar (Adj.) [spätmhd. strafbar]: gegen das 
Gesetz verstoßend u. unter Strafe gestellt: -e 
Handlungen; diese Vorgehensweise ist nicht s.; 
sich s. machen (eine strafbare Handlung bege- 
hen). 

Straf|barlkeit, die; -, -en: 1. das Strafbarsein; 
Beurteilung einer Handlung als strafbar. 

2. strafbare Handlung. 

Straflbelfehl, der (Rechtsspr.): auf Antrag der 
Staatsanwaltschaft vom Gericht ohne Verhand- 
lung verhängte Strafe für geringfügige Delikte. 

straf\be|wehrt (Adj.) [zu t bewehren in der veral- 
teten Bed. »zum Schutz (gegen etwas) mit 
etwas versehen«] (Rechtsspr.): mit Strafe 
bedroht: eine -e Tat; die -e Vermummung; Dieb- 
stahl ist s. 

Straf|dauler, die: Dauer einer Strafe. 

Stralfe, die; -, -n [mhd. sträfe = Tadel; Züchti- 
gung]: a) etw., womit jmd. bestraft wird, was 

jmdm. zur Vergeltung, zur Sühne für ein began- 
genes Unrecht, eine unüberlegte Tat (in Form 
des Zwangs, etw. Unangenehmes zu tun od. zu 
erdulden) auferlegt wird: eine schwere, abschre- 
ckende, exemplarische, drakonische, strenge, 
[un]gerechte, empfindliche, grausame, [un]ver- 
diente, leichte, milde S.; eine gerichtliche, dis- 
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ziplinarische S.; eine körperliche S. (Züchti- 
gung); die S. fiel glimpflich aus; auf dieses Delikt 
steht eine hohe S. (es wird hart bestraft); jmdm. 
eine S. auferlegen; sie bekamen eine S. aufge- 
brummt (ugs.; wurden bestraft); man hat ihr 
die S. teilweise erlassen; eine S. aufheben, auf- 
schieben, verschärfen, mildern, vollstrecken, 
vollziehen; eine S. aussprechen, [über jmdn.] 
verhängen; S. verdient haben; er hat seine S. 
bekommen, weg (ugs.; ist bestraft worden); er 
wird seiner [gerechten] S. nicht entgehen; sie 
empfand diese Arbeit als S. (sie fiel ihr sehr 
schwer); etw. ist bei S. verboten (Amtsspr.; wird 
bestraft); etw. steht unter S. (wird bestraft); etw. 
unter S. stellen (drohen, etw. zu bestrafen); zu 
einer S. verurteilt werden; zur S. (als Strafe) 
durfte sie nicht mit ins Kino; U die S. folgt auf 
dem Fuß[e] (war als Folge eines nicht gebillig- 
ten Verhaltens zu erwarten); das ist die S. für 
deine Gutmütigkeit, deinen Leichtsinn! (deine 
Gutmütigkeit, dein Leichtsinn ist bestraft wor- 
den!); es ist eine S. (es ist schwer zu ertragen), 
mit ihr arbeiten zu müssen; R S. muss sein!; das 
ist die S. [dafür]! (das kommt davon!); das ist ja 
eine S. Gottes!; b) Freiheitsstrafe: eine S. antre- 
ten, verbüßen, absitzen; das Gericht setzte die 
S. zur Bewährung aus; c) Geldbuße: S. [be]zah- 
len müssen; zu schnelles Fahren kostet S. 

Straflecke, die (Hockey): Freischlag von der Tor- 
linie (1) aus. 

stra|fen (sw. V; hat) [mhd. sträfen, urspr. = 
tadelnd zurechtweisen, H.u.]: a) jmdm. eine 
Strafe auferlegen; bestrafen (a): jmdn. hart, 
schwer, empfindlich, unbarmherzig [für etw.] s.; 
jmdn. körperlich s. (ihn züchtigen); sie wurde 
noch für jede Kleinigkeit mit dem Stock gestraft 
(geschlagen); ein strafender Blick; strafende 
Worte; sie sah ihn strafend an; U die Geschichte 
strafte ihn mit Nichtachtung; er ist gestraft 
genug (ugs.; das, was geschehen ist, ist schlimm 
genug für ihn, er braucht nicht noch eine 
Strafe); das Schicksal hat ihn schwer gestraft (er 
hat ein schweres Schicksal zu tragen); R Gott 
strafe mich, wenn ich lüge; * mit jmdm., etw. 
gestraft sein (mit jmdm., etw. großen Kummer 
haben: mit dieser Arbeit ist sie wirklich 
gestraft); b) (selten) bestrafen (b): ein Unrecht s.; 
c) (Rechtsspr. veraltend) eine Strafe an jmdm., 
anjmds. Eigentum wirksam werden lassen: 
jmdn. an seinem Vermögen, an Leib und Leben 
S. 

Straflent|las|selne, die/eine Strafentlassene; 
der/einer Strafentlassenen, die Strafentlasse- 
nen/zwei Strafentlassene: weibliche Person, die 
nach Verbüßung einer Freiheitsstrafe aus der 
Haft entlassen worden ist. 

Strafjentllas|selner, der Strafentlassene/ein 
Strafentlassener; des/eines Strafentlassenen, 
die Strafentlassenen/zwei Strafentlassene: jmd., 
der nach Verbüßung einer Freiheitsstrafe aus 
der Haft entlassen worden ist. 

Strafler|lass, der: Erlass (2) einer verhängten 
Strafe. 

Straflex|peldiltilon, die: [militärische] Aktion 
gegen Menschen, die sich in irgendeiner Weise 
widersetzen, gegen ein Land in der Interessen- 
sphäre einer [Kolonial]macht. 

straff (Adj.) [spätmhd. straf = streng, hart]: 

1. glatt, fest [an]gespannt od. gedehnt, nicht 
locker od. schlaff [hängend|]: ein -es Seil; sie hat 
eine -e Haut; eine -e Haltung; das Gummiband 
ist s.; die Saiten sind s. gespannt; die Zügel s. 
[an]ziehen; die Reifen s. aufpumpen; sie trug ihr 
Haar s. zurückgekämmt, s. gescheitelt. 2. [gut 
durchorganisiert u.] keinen Raum für Nachläs- 
sigkeiten, Abschweifungen, Überflüssiges o.Ä. 
lassend: ein -es Kostenmanagement; der Zeit- 
plan war s.; der Betrieb ist s. organisiert. 

Straflfall, der: 'Fall(3), der Gegenstand eines 
Strafprozesses ist. 

straflfälllig (Adj.): einer Straftat schuldig: -e 
Jugendliche; s. werden (eine Straftat begehen). 

Straflfällliglkeit, die; -: das Straffälligsein. 

straf|fen (sw. V; hat): 1. a) straff (1) machen, 


spannen: das Seil, die Leine, die Zügel s.; der 
Wind straffte die Segel; diese Creme strafft die 
Haut (wirkt straffend auf die Haut); b) (s. + 
sich) straff (1) werden: die Leinen strafften sich; 
er, sein Körper, seine Gestalt straffte sich; ihre 
Züge strafften sich wieder. 2. straff (2) gestalten: 
die Leitung, die Führung eines Betriebes s.; eine 
gestraffte Ordnung, Organisation; den Essay, 
das Programm s. (durch Beschränkung auf 
Wesentliches kürzen). 

Strafflheit, die; -: das Straffsein; straffe Beschaf- 
fenheit. 

straflfrei (Adj.): ohne Strafe; frei von Strafe: -es 
Fahren ohne Fahrerlaubnis; s. davonkommen. 

Straflfreilheit, die (o0. Pl.): das Straffreisein: 
jmdm. S. zusichern. 

Straflfung, die; -, -en: das Straffen; das Gestrafft- 
werden. 

strafflzielhen (unr. V; hat): s. straff (1). 

Straf|gelfan|ge|ne (vgl. Gefangene): weibliche 
Person, die wegen einer Straftat eine Freiheits- 
strafe verbüßt. 

Straflgelfanigelner (vgl. Gefangener): jmd., der 
wegen einer Straftat eine Freiheitsstrafe ver- 
büßt. 

Straflgelricht, das: 1. (Rechtsspr.) für Strafpro- 
zesse zuständiges Gericht. 2. Bestrafung Schul- 
diger: ein S. des Himmels; ein grausames S. 
abhalten. 

Straflgelrichtsibarlkeit, die: Gerichtsbarkeit im 
Bereich des Strafrechts. 

Straflgelrichtsihof, der: Strafgericht (1) höherer 
Instanz (2): der Internationale S. in Den Haag 
(für schwere strafbare Verstöße gegen das Völ- 
kerrecht zuständiges internationales Gericht). 

Straflgelsetz, das: Gesetz, das bestimmte Hand- 
lungen für strafbar erklärt u. ihre Bestrafung 
regelt. 

Straflgelsetz|buch, das: Sammlung der Strafge- 
setze (Abk.: StGB). 

Straflgelsetzigelbung, die: strafrechtliche 
Gesetzgebung. 

Straflhaft, die: "Haft. 

Strafljusltiz, die: mit Strafsachen befasste Justiz. 

Straflkam|mer, die (Rechtsspr.): für Strafsachen 
zuständige Kammer (8b). 

Straflkollolnie, die: Arbeitslager an einem entle- 
‚genen Ort für Strafgefangene. 

Straflkomlpalnie, die (Militär): (im Krieg) Kom- 
panie, in die Soldaten zur Bestrafung versetzt 
werden u. die bes. unangenehme od. gefährliche 
Aufgaben durchführen muss. 

Strafllalger, das (Pl....lager): Lager (1), in dem 
Freiheitsstrafen verbüjst werden. 

sträfllich (Adj.) [mhd. streeflich = tadelnswert]: 
so, dass es eigentlich bestraft werden sollte; 
unverzeihlich, verantwortungslos: -er Leicht- 
sinn; eine -e Nachlässigkeit; die Kinder s. ver- 
nachlässigen. 

Sträflling, der; -s, -e (meist emotional abwer- 
tend): Strafgefangene bzw. Strafgefangener. 

Sträfllingslan|zug, der: (im Schnitt an einen 
Pyjama erinnernder) lose hängender, gestreifter 
Anzug für Sträflinge. 

straf|los (Adj.): vgl. straffrei: etw. ist, bleibt s. 

Strafllolsig|keit, die; -: vgl. Straffreiheit. 

Straflman|dat, das: gebührenpflichtige polizeili- 
che Verwarnung für einfache Übertretungen 
(bes. im Straßenverkehr): ein S. für falsches Par- 
ken bekommen. 

Straflmaß, das: Höhe [u. Art] einer Strafe: das S. 
für Fahnenflucht; das S. auf 20 Jahre festsetzen. 

straflmilldernd (Adj.): das Strafmaß aus 
bestimmten Gründen mindernd: -e Umstände; 
etw. als s. berücksichtigen. 

Straf|milldelrung, die: Milderung des Strafma- 

fes. 

Straflmilnulte, die (Sport): a) (bes. Eishockey, 
Handball) Minute, für die ein Spieler wegen 
einer Regelwidrigkeit vom Spielfeld verwiesen 
wird; b) Minute, die (wegen eines Regelversto- 

Bes o. Ä.) zu der bei einem Wettkampf erzielten 
Zeit hinzugerechnet wird. 
straflmünldig (Adj.) (Rechtsspr.): alt genug, um 
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für strafbare Handlungen belangt werden zu 
können. 

Straflmünldiglkeit, die (Rechtsspr.): das Straf- 
mündigsein. 

Straf|nach|lass, der: aus bestimmten Gründen 
gewährter Erlass auf einen Teil der festgesetz- 
ten Strafe: der Verdächtige kann mit S. rechnen, 
wenn er mit der Justiz zusammenarbeitet. 

Straf|por|to, das: Nachgebühr. 

Straflpreldigt, die (ugs.): Vorhaltungen in stra- 
‚fendem Ton: jmdm. eine S. halten. 

Straf|pro|zess, der: Prozess (1), in dem entschie- 
den wird, ob eine strafbare Handlung vorliegt, 
u. in dem gegebenenfalls eine Strafe festgesetzt 
wird. 

Straf|pro|zesslordInung, die (Rechtsspr.): einen 
Strafprozess regelnde Rechtsvorschriften (Abk.: 
StPO). 

Straflprolzessirecht [auch: ...'tses...], das (Pl. sel- 
ten) (Rechtsspr.): Strafprozessordnung; Verfah- 
rensrecht (1) im Strafprozess. 

straflpro|zesisulal (Adj.) (Rechtsspr.): die 
Strafprozessordnung betreffend, auf ihr beru- 
hend. 

Straflpunkt, der: Minuspunkt (für nicht 
erbrachte Leistungen in einem [sportlichen] 
Wettkampf). 

Straf|rahlmen, der (Rechtsspr.): (im Strafgesetz- 
buch eingeräumter) Spielraum für die Strafzu- 
messung: für einige Delikte wurde der S. erwei- 
tert und reicht nun bis zu fünf Jahren Haft. 

Straf|raum, der (bes. Fußball): abgegrenzter 
Raum um das Tor, in dem der Torwart beson- 
dere Rechte zur Abwehr hat u. Regelwidrigkei- 
ten der verteidigenden Mannschaft bes. streng 
geahndet werden: in den S. eindringen. 

Strafrecht, das (Pl. selten): Gesamtheit der 
Rechtsnormen, die bestimmte, für das gesell- 
schaftliche Zusammenleben als schädlich ange- 
sehene Handlungen unter Strafe stellen u. die 
Höhe der jeweiligen Strafe bestimmen. 

Straflrechtller, der; -s, -: Jurist, der auf Strafrecht 
spezialisiert ist. 

Straflrechtllelrin, die; -,-nen: w. Form zu î Straf- 
rechtler. 

straflrechtllich (Adj.): das Strafrecht betreffend: 
-e Ermittlungen; s. liegt nichts gegen sie vor. 

Straflrechtsirelform, die: Reform des Straf- 
rechts. 

Straflrelgisiter, das: amtlich geführtes Verzeich- 
nis aller gerichtlich bestraften Personen. 

Straflrichlter, der (Rechtsspr.): Richter in Straf- 
Prozessen. 

Straflrichltelrin, die: w. Form zu î Strafrichter. 

Straf|runlde, die (Sport, bes. Biathlon): zusätzli- 
che Strecke, die im Training od. im Wettkampf 
nach einer Fehlleistung zurückgelegt werden 
muss: wer über die Torwand schießt, läuft eine 
S. um den Fußballplatz; sie traf alle Ziele und 
gewann den Biathlon mit null -n. 

Straflsalche, die: î Sache (2b), die Gegenstand 
eines Strafprozesses ist: die Verhandlung in der 
S. Meier (gegen Meier). 

Straflselnat, der: für Strafsachen zuständiger 
Senat (5). 

Straf|stoß, der (Ballspiele, Eishockey): nach 
bestimmten schweren Regelverstößen verhängte 
Strafe, bei der der Ball od. Puck direkt u. unge- 
hindert auf das Tor geschossen werden darf 
(z.B. Elfmeter, Siebenmeter, Penalty). 

Strafltat, die: strafbare Handlung, Delikt: eine S. 
begehen. 

Strafltat|belstand, der (Rechtsspr.): (gesetzlich 

festgelegte) Merkmale für die Strafwürdigkeit 
einer Handlung. 

Strafltälter, der: jmd., der eine Straftat begangen 
hat: jugendliche, rückfällige S. 

Strafltältelrin, die: w. Form zu ? Straftäter. 

Straflum|wandllung, die (Rechtsspr.): Umwand- 
lung einer Strafe in eine andere. 

Straflverleiltellung, die (Rechtsspr.): vorsätzli- 
che Verhinderung der Bestrafung eines Straftä- 
ters. 

Straflverlfahlren, das: vgl. Strafprozess. 


Strafverfolger-Strampelanzug 


Straf|ver|follger, der: in der Strafverfolgung täti- 
ger Staatsanwalt. 

Straf|ver|follgelrin, die: w. Form zu î Strafverfol- 
ger. 

Straf|ver|follgung, die (Rechtsspr.): bei Verdacht 
auf eine Straftat von der Staatsanwaltschaft 
veranlasste Ermittlungen. 

Straflverlfollgungsibelhörlde, die: mit der Ver- 

folgung von Straftaten befasste Behörde. 
straf|ver|schär|fend (Adj.) (Rechtsspr.): eine 

Erhöhung des Strafmaßes bewirkend: -e 

Umstände; das kam s. noch hinzu. 

Straf|ver|schär|fung, die (Rechtsspr.): Verschär- 

fung einer Strafe. 

straf|ver|set|zen (sw. V; hat; nur im Inf. u. Part. 
gebr.): als Strafe jmdn. (bes. einen Beamten od. 
Soldaten) auf einen anderen [ungünstigeren] 
Posten, an einen anderen Ort versetzen: man 
hat ihn kurzerhand strafversetzt. 

Straf|ver|set|zung, die: das Strafversetzen; das 
Strafversetztwerden. 

Straf|verlteildilger, der: Rechtsanwalt, der als 
Verteidiger (3) in Strafprozessen auftritt. 

Straf|verlteildilgelrin, die: w. Form zu î Strafver- 
teidiger. 

Straf|volllzug, der: Vollzug einer Verurteilung zu 
einer Freiheitsstrafe in einem Gefängnis. 

Straflvolllzugslan|stalt, die (Rechtsspr.): 
Gefängnis. 

Straf|volllzugsibelamiter (vgl. Beamter): Beam- 
ter im Strafvollzug; Beamter, der Häftlinge 
beaufsichtigt. 

Straflvolllzugsibelamltin, die: w. Form zu 
t Strafvollzugsbeamter. 

straflweilse (Adv.): aus Gründen der Bestrafung 
[vorgenommen]: jmdn. s. ausschließen; (mit 
Verbalsubstantiv auch attr.:) s. Versetzung. 

straflwürldig (Adj.) (Rechtsspr.): eine [gerichtli- 
che] Strafe verdienend: ein -es Verhalten. 

Straflzeit, die: vgl. Strafminute (a). 

Straflzetltel, der (ugs.): Strafmandat: einen S. 
bekommen. 

Straflzins, der; -es, -en (meist Pl.) (Bankw.): Nega- 
tivzins. 

Straf|zoll, der: 'Zoll(1a), der [zum Zweck des 
Handelsboykotts gegenüber einem Land od. 
wegen ethischer Bedenken gegenüber einem 
Rohstoff, einem Produkt] bei der Einfuhr 
bestimmter Waren erhoben wird: ein Produkt 
mit einem S. belegen; Strafzölle gegen ein Land 
verhängen. 

Straf|zulmes|sung, die (Rechtsspr.): Festsetzung 
des Strafmaßses. 

Strahl, der; -[e]s, -en [älter auch = Pfeil, mhd. 
sträl(e), ahd. sträla, eigtl. = Streifen, Strich]: 

1. von einer Lichtquelle in gerader Linie ausge- 
hendes Licht, das dem Auge als schmaler, heller 
Streifen erscheint; Lichtschein: die sengenden, 
glühenden -en der Sonne; ein S. fiel durch den 
Türspalt, auf sein Gesicht; er richtete den S. der 
Taschenlampe nach draußen; der Wald lagim 
ersten S. (geh.; Licht) der Sonne; die warmen -en 
der Sonne (der wärmende Sonnenschein); U ein 
S. der Hoffnung lag auf ihrem Gesicht. 2. (Pl. sel- 
ten) aus einer engen Öffnung in Form eines 
Strahls (1) hervorschießende Flüssigkeit: ein 
dicker, dünner, kräftiger, scharfer S.; den S. des 
Gartenschlauchs auf das Beet richten. 3. (Pl.) 
(Physik) sich in einer Richtung geradlinig bewe- 
gender Strom materieller Teilchen od. elektro- 
magnetischer Wellen: radioaktive, ultraviolette 
-en; die -en brechen sich, werden reflektiert, 
gebündelt, absorbiert; Radium sendet -en aus. 
4. (Math.) von einem Punkt ausgehende, ins 
Unendliche laufende gerade Linie. 

Strahllelmann, der (Pl. ...männer) (ugs., oft 
abwertend): jmd., der gewohnheitsmäßig ein 
[übertrieben] strahlendes Lächeln zeigt [um 
sympathisch auf sein Publikum zu wirken]. 

strahllen (sw. V.; hat) [urspr. vom Blitz gesagt]: 

1. a) Lichtstrahlen aussenden; große Helligkeit 
verbreiten; leuchten: das Licht strahlt [hell]; die 
Sterne strahlen; die Sonne strahlt am, vom 
Himmel; ein strahlend heller Tag; strahlendes 


(sonniges) Wetter; bei strahlendem Sonnen- 
schein; U das ganze Haus strahlt vor Sauberkeit; 
(1. Part.:) sie ist eine strahlende Schönheit, der 
strahlende Mittelpunkt; b) glänzen, funkeln: der 
Diamant strahlt; ihre Augen strahlten vor 
Begeisterung. 2. sehr froh u. glücklich aussehen: 
da strahlte er; vor Freude, Stolz s.; über das 
ganze Gesicht, über beide Ohren s.; (1. Part.:) 
mit strahlendem Gesicht. 3. Strahlen (3) aus- 
senden: radioaktives Material strahlt; strah- 
lende Materie. 

strähllen (sw. V; hat) [mhd. straelen, ahd. sträl- 
jan] (landsch., schweiz. mundartl., sonst veral- 
tet): (langes Haar) kämmen: ich strähle [mir] 
mein Haar; U (2. Part.:) besser gestrählte 
(schweiz.; wohlhabende) Leute. 

Strahllen|belhandllung, die: Behandlung von 
Krankheiten durch Bestrahlung, bes. mit ioni- 
sierenden Strahlen. 

Strahllen|bellas|tung, die (Med.): Belastung des 
Organismus durch Einwirkung ionisierender 
Strahlen. 

Strahllen|biollo|gie, die: wissenschaftliche For- 
schungsrichtung, die sich mit den Wirkungen 
ionisierender Strahlen (z.B. der Röntgenstrah- 
len) auf Zellen, Gewebe, Organe, Organismus 
beschäftigt. 

Strahllen|bünldel, das: 1. (Optik) Gesamtheit 
von Lichtstrahlen, die durch eine Blende (2) fal- 
len. 2. (Math.) alle von einem Punkt ausgehen- 
den Geraden. 

Strahllen|do|sis, die (Med.): Dosis ionisierender 
Strahlen. 

strahllen|förlmig (Adj.): geradlinig von einem 
[zentralen] Punkt ausgehend: die Wege führen 
s. vom Schloss weg. 

Strahllen|kranz, der: Kranz von Strahlen: der S. 
der Sonne. 

Strahllen|quellle, die (Physik): Substanz, von der 
ionisierende Strahlen ausgehen. 

Strahllen|schalden, der, Strahllen|schäldi- 
gung, die (Physik, Med.): durch Einwirkung 
ionisierender Strahlen bes. an lebenden Orga- 
nismen hervorgerufener Schaden. 

Strahllen|schutz, der <o. Pl.): Vorrichtungen u. 
Maßnahmen zum Schutz gegen Strahlenschä- 
den. 

Strahllen|thelralpie, die (Med.): therapeutische 
Anwendung ionisierender Strahlen. 

Strahllen|tier|chen, das: (in vielen Arten u. For- 
men vorkommender) mikroskopisch kleiner 
Einzeller. 

Strahllen|tod, der: Tod durch Einwirkung ioni- 
sierender Strahlen. 

Strahllen]unifall, der: Unfall, bei dem Menschen 
erhöhter radioaktiver Strahlung ausgesetzt 
sind. 

strahllen|ver|seucht (Adj.): durch Einwirkung 
ionisierender Strahlen verseucht. 

Strahller, der; -s, -: 1. a) Gerät, das Strahlen aus- 
sendet; b) Kurzf. von î UV-Strahler, t Infrarot- 
strahler. 2. (Physik) a) Substanz, die Strahlen 
aussendet; Strahlenquelle; b) Körper (3a), der 
[Licht]strahlen reflektiert. 3. Kurzf. von î Heiz- 
strahler. 4. (schweiz.) jmd., der Mineralien sucht 
[u. verkauft]. 

Strahlle|rin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Strahler (4). 

strahllig (Adj.): strahlenförmig angeordnet, ver- 
laufend; radiär: -e Blüten. 

Strahllkraft, die (geh.): Ausstrahlung (2): eine 
Persönlichkeit von großer S. 

Strahllrohr, das: rohrförmiges Endstück eines 
Schlauchs, mit dem Stärke u. Geschwindigkeit 
des austretenden Wasserstrahls eingestellt wer- 
den können. 

Strahl|stär|ke, die: Stärke einer Strahlung. 

Strahl|trieb|werk, das (Technik): Triebwerk, bei 
dem die Antriebskraft durch Ausstoßen eines 
Strahls von Abgas erzeugt wird; Düsentrieb- 
werk, -aggregat. 

Strahllung, die; -, -en: 1. (Physik) a) Ausbreitung 
von Energie od. Materie in Form von Strahlen, 
die von einer Strahlenquelle ausgehen: kosmi- 
sche, atomare S.; b) von einer Strahlenquelle 
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ausgehende Energie od. Materie: die S. messen. 
2. (Pl. selten) (seltener) Wirkung, Ausstrahlung. 

Strahllungslenerl|gie, die (Physik): in Form von 
Strahlung ausgesandte, übertragene od. aufge- 
fangene Energie. 

Strahllungslfluss, der (Physik): Menge der je 
Zeiteinheit von einer Strahlenquelle ausgesand- 
ten Strahlungsenergie. 

Strahllungs|gürltel, der (Physik): gürtelförmig 
um die Erde liegende Zone mit starker ionisie- 
render Strahlung. 

Strahllungslheilzung, die (Fachspr.): Heizung, 
bei der die Abgabe von Wärme in einen Raum 
durch Beheizen der den Raum umgebenden 
Flächen erfolgt (z.B. Fußboden-, Wandheizung). 

Strahllungslinitenisiltät, die (Physik): Intensität 
einer Strahlung: die S. messen. 

Strähn, der; -[e]s, -e (österr.): Strähne (3). 
Strähn|chen (Pl.): einzelne blondierte, getönte od. 
gefärbte Strähnen (1): morgen lasse ich mir S. 

machen. 

Strählne, die; -, -n [mhd. stren(e), ahd. streno, 
eigtl. = Streifen od. Flechte von Haar, Garn 
o.Ä., zu î Strahl]: 1. eine meist größere Anzahl 
glatter, streifenähnlich liegender od. hängender 
Haare: eine graue, blonde, lockige S.; ein paar -n 
fielen ihr in die Stirn; sie ließ sich eine S. heller 
tönen. 2. Reihe von Ereignissen, die für jmdn. 
alle günstig od. ungünstig sind; Phase: eine 
gute, glückliche, unglückliche S. haben. 

3. (landsch.) zu einem Bündel abgepackte 
Wolle; Strang (2a): fünf -n Wolle. 

strählnen (sw. V; hat) (selten): in Strähnen (1) 
legen, zu Strähnen formen: jmdm,, sich die 
Haare s.; vom Wasser gesträhntes Haar. 

strählnig (Adj.): (besonders von jmds. Haar) 
Strähnen bildend, in Form von Strähnen 
[herabhängend]: -es Haar. 

straight [streit] (Adj.) [engl., eigtl. = gerade, auf- 
recht]: 1. geradlinig, konsequent: er ist -er als 
ich. 2. (Musik) (eine Melodie) notengetreu, ohne 
Variation od. Improvisation spielend. 3. (Jar- 
gon) heterosexuell. 

Strallsund [auch: ...'zunt]: Hafenstadt an der Ost- 
see. 

'Strallsunlder 

?Strallsunlder 
S. Hafen. 

Stralmin, der; -s, (Arten:) -e [aus dem Niederd. < 
niederl. stramien < mniederl. st(r)amijn < afrz. 
estamin(e), zu lat. stamineus = faserig; eigtl. = 
grobes Gespinst]: appretiertes Gittergewebe für 
[Kreuz]stickerei. 

stramm (Adj.) [aus dem Niederd. < mniederd. 
stram = gespannt, steif, aufrecht, wohl zu 
tstarren]: 1. etw., bes. den Körper, fest umschlie- 
‚Send; straff: ein -es Gummiband; den Gürtel s. 
ziehen; das Hemd, die Hose sitzt [zu] s. 2. kräf- 
tig gebaut u. gesund, kraftvoll aussehend: ein -er 
Junge, ein -es Kind; einen -en Körper, -e Beine, 
Waden haben. 3. mit kraftvoll angespannten 
Muskeln gerade aufgerichtet: eine -e Haltung 
annehmen; eine -e (zackige) Kehrtwendung 
machen. 4. energisch u. forsch; nicht nachgie- 
big; streng: hier herrscht -e Disziplin; ein -er 
(ugs.; engagierter u. linientreuer) Marxist; ein 
-er (ugs.; strenggläubiger) Katholik; s. rechts 
sein. 5. (ugs.) tüchtig; zügig u. ohne zu rasten: 
-er (kräftiger u. anhaltender) Applaus; s. zutun 
haben; s. marschieren. 

stram|men (sw. V; hat): 1. stramm machen, fest 
spannen: eine Brise strammte den Fallschirm. 
2. (s. + sich) (veraltend) stramm (3) werden, 
sich aufrichten. 

stramm|stelhen (unr. V; hat; südd., österr., 

schweiz. auch: ist): (bes. von Soldaten) in stram- 
mer (3) Haltung stehen: vor dem Major s.; U vor 
seiner Frau muss er s. 

stramm ziehen, stramm|zielhen (unr. V.; hat): 

1. in den Fügungen jmdm. die Hosen/den 

Hosenboden stramm ziehen/strammziehen 

(t Hose 1a, Hosenboden). 2. s. stramm (1). 
Stram|pellan|zug, der: Strampelhose mit lang- 


auch: ...'zun...], der; -s, -: Ew. 
auch: ...'zun...] (indekl. Adj.): der 


ärmligem Oberteil. 
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Stramlpellhösichen, das, Stram|pellholse, die: 
Hose für ein Baby mit Beinlingen u. einem Ober- 
teil, das über den Schultern mit Trägern 
geschlossen wird. 

stram|peln (sw. V.) [wohl Iterativbildung zu mnie- 
derd. strampen = mit den Füßen stampfen, 
H.u.]: 1. (hat) mit den Beinen heftige, zap- 
pelnde, lebhafte Bewegungen machen: im Schlaf 
s.; das Baby strampelt [vor Vergnügen]. 2. (ist) 
(ugs.) (mit dem Rad) fahren: jeden Tag 20km s.; 
durch die Gegend, nach Süden, zur Arbeit s.; 
bergauf mussten sie ganz schön s.; Radler 
strampeln (demonstrieren radfahrenderweise) 
heute für mehr Radwege. 3. (hat) (ugs.) sich 
sehr anstrengen, bemühen (um zu einem 
bestimmten Ziel, Erfolg zu gelangen): ganz 
schön s. müssen; wir hatten noch sehr zu s., bis 
uns der Sieg sicher war. 

Stramlpellsack, der: durchgehendes, aus einem 
Jackenartigen Oberteil u. einem wie ein Sack 
‚geschnittenen Unterteil bestehendes Kleidungs- 
stück für ein Baby. 

stramp|fen (sw. V; hat) [H. u.] (österr.): (mit 
dem Fuß) stampfen: den Schmutz von den 
Schuhen s. 

Strampller, der; -s, -: Strampelanzug, -hose. 

Strand, der; -[e]s, Strände [mhd., mniederd. 
strant, eigtl. wohl = Streifen, zu î Strahl]: fla- 
cher, sandiger od. kiesiger Rand eines Gewäs- 
sers, bes. des Meeres (der je nach Wasserstand 
von Wasser bedeckt sein kann): ein breiter, 
schmaler, steiniger S.; sonnige, überfüllte, ver- 
schmutzte Strände; der S. der Ostsee; sie gehen 
an den S. (Badestrand); am S. in der Sonne lie- 
gen; die Boote liegen am, auf dem S.; das Schiff 
ist auf [den] S. gelaufen, geraten; (Seemanns- 
spr.:) der Kapitän setzte das leckgeschlagene 
Schiff auf [den] S. 

Strandlanlzug, der: leichter, luftiger Anzug aus 
speziellem Material, der im Sommer am Strand 
getragen wird. 

Strand|bad, das: an einem Fluss od. einem See 
gelegene Badeanstalt mit Badestrand. 

Strandlburg, die: am Strand gebauter kreisförmi- 
ger Wall aus Sand: eine S. bauen; in der S. liegen 
und sich sonnen. 

Strandlcalf&, das: am Strand gelegenes Cafe. 

stran|den (sw. V; ist): 1. [spätmhd. stranden] auf 
Grund laufen u. festsitzen: der Tanker ist vor der 
Küste gestrandet; U sie war in Linz gestrandet. 
2. (geh.) mit etw. keinen Erfolg haben, scheitern: 
in einem Beruf s.; die Regierung ist mit ihrer 
Politik gestrandet. 

Strand|grasinellke, die: an Meeresstränden 
wachsende Grasnelke mit kleinen lila od. rosa 
Blüten. 

Strand|gut, das (Pl. selten): vom Meer an den 
Strand gespülte Gegenstände (meist von 
gestrandeten Schiffen). 

Strandlhalfer, der: (zu den Süßgräsern gehören- 
des) weißlich grünes Gras mit steifen Stängeln, 
seitlich eingerollten Blättern u. gelben Ähren, 
das häufig zur Befestigung von Dünen ange- 
pflanzt wird. 

Strand|haulbitlze: in der Wendung voll/betrun- 
ken/blau wie eine S. sein (ugs.; völlig betrun- 
ken sein). 

Strandlholtel, das: am Strand gelegenes Hotel. 

Strandlkleid, das: vgl. Strandanzug. 

Strand|korb, der: nach oben u. allen Seiten 
‚geschlossene u. nur nach vorn offene, mit 
einem bankartigen Teil versehene Sitzgele- 
genheit aus Korbgeflecht, die am Strand auf- 
gestellt wird u. in die sich jmd. zum Schutz 
gegen Wind od. Sonne hineinsetzen kann. 

Strand|läulfer, der: 1. (in vielen Arten an 
Meeresstränden vorkommende) kurzbei- 
nige Schnepfe mit oberseits grauem od. 
braunem, unterseits weißlichem Gefieder. 

2. a) jmd., der am Strand spazieren geht; 
b) jmd., der am Strand lebt, dort seine 
Geschäfte betreibt. 

Strand|jläulfe|rin, die: w. Form zu t Strandläu- 

fer (2). 


Strand|le|ben, das: das Treiben im Sommer am 
Badestrand. 

Strand|mulschel, die: bes. am Strand verwende- 
ter, aus Gestängen und leichten Kunstfaserstof- 
fen schnell auf- und abzubauender Wind- und 
Sonnenschutz in Form eines nach vorn offenen, 
hüfthohen Igluzeltes. 

Strand|prolmelnalde, die: am Strand entlang- 
führende Promenade (1). 

Strandjräulber, der: jmd., der Strandgut raubt. 

Strandjräulbelrin, die: w. Form zu ?Strandräu- 
ber. 

Strandisee, der: im Küstengebiet liegender See, 
der durch eine völlige Abschnürung eines Haffs 
vom offenen Meer entstanden ist. 

Strand|selgeln, das; -s (Sport): Segeln auf dem 
Sandstrand mit einem bootsähnlichen Fahr- 
zeug mit drei od. vier Rädern. 

Stran|dung, die; -, -en: das Stranden. 

Strand|walche, die: Wache am Strand bei dro- 
hender Sturmflut. 

Strang, der; -[e]s, Stränge [mhd., ahd. stranc, 
eigtl. = der Zusammengedrehte]: 1. a) Seil, 
Strick: die Glocke wird noch mit einem S. geläu- 
tet; jmdn. zum Tode durch den S. (geh.: zum 
Tode durch Erhängen) verurteilen; b) Leine (als 
Teil des Geschirrs von Zugtieren), an der das 
Tier den Wagen zieht: die Pferde legten sich 
mächtig in die Stränge (begannen kräftig zu zie- 
hen); *wenn alle Stränge reißen (ugs.; 
t'Strick 1); an einem/am gleichen/an demsel- 
ben S. ziehen (das gleiche Ziel verfolgen); über 
die Stränge schlagen /hauen (ugs.; die Grenze 
des Üblichen u. Erlaubten auf übermütige, for- 
sche, unbekümmerte Weise überschreiten; 
urspr. vom Ausschlagen eines unruhigen Pfer- 
des über den Zugstrang hinaus). 2. a) Bündel 
von [ineinander verschlungenen] Fäden o. Ä.: 4 
Stränge Garn; b) in der Art eines Strangs (1a) 
Zusammengedrehtes, Zusammengepresstes 
o. Ä.: verschiedene Stränge der Muskeln, Seh- 
nen, Nerven; zwei dünne Stränge Hefeteig; 

c) (Elektrot.) Teil der Wicklung einer elektri- 
schen Maschine. 3. etw., was sich linienartig in 
gewisser Länge über etw. hin erstreckt (z.B. 
Schienen, eine Rohrleitung): in diesem Tunnel 
liegt ein S. der Untergrundbahn; ein toter S. (ein 
nicht befahrenes Gleis); U der wichtigste S. des 
Dramas, des Romans; die Handlung des Films 
besteht aus mehreren Strängen. 

strange [streindz] (Adj.) [engl. strange = seltsam 
< afrz. estrange < lat. extraneus = fremd; (von) 
außen (kommend)]: sonderbar, merkwürdig, 
befremdlich: ein bisschen s. fand sie sein Verhal- 
ten schon. 

Stranlge, die; -,-n 
Wolle. 

strang|förlmig (Adj.): in der Form eines Strangs. 

Stran|gullaltilon, die; -, -en [lat. strangulatio, zu: 
strangulare, t strangulieren]: 1. das Strangulie- 
ren; das Stranguliertwerden: Tod durch S. 

2. (Med.) Abschnürung, Abklemmung von 
Abschnitten des Darms. 

stran|gullielren (sw. V.; hat) [lat. strangulare < 
griech. straggaläein, verw. mit î Strang]: durch 
Zuschnüren, Zudrücken der Luftröhre töten; 
erdrosseln: die Frau war mit einem Kabel stran- 
guliert worden; das Kind hätte sich an den Git- 
terstäben fast stranguliert. 

Stran|gullielrung, die; -, -en: Strangulation (1, 2). 

Stralpalze, die; -, -n [ital. strapazzo, zu: strapaz- 
zare, tstrapazieren]: große [körperliche], über 
einige Zeit sich erstreckende Anstrengung: die 
-n der letzten Nacht, des Krieges; es ist eine S. 
(es ist anstrengend), ihr zuhören zu müssen; 
große -n aushalten, auf sich nehmen, ertragen, 
überstehen; keine S. scheuen; den -n einer sol- 
chen Reise nicht mehr gewachsen sein; sich von 
den -n erholen. 

stralpazlfälhig (Adj.) (österr.): strapazierfähig. 

Stralpazlfälhiglkeit, die (o. Pl.) (österr.): Strapa- 
zierfähigkeit. 

stralpalzier|bar (Adj.): sich strapazieren (1, 2a) 
lassend: ein -er Stoff. 


(schweiz.): 1 Strang (2a): eine S. 
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Stralpalzier|barlkeit, die; -: das Strapazierbar- 
sein. 

stralpalzie|ren (sw. V.; hat) [ital. strapazzare = 
überanstrengen, H.u.]: 1. stark beanspruchen, 
(bei der Benutzung) nicht schonen; abnutzen: 
seine Kleider, seine Schuhe [stark] s.; bei dieser 
Rallye werden die Autos sehr strapaziert; die 
tägliche Rasur strapaziert die Haut; U strapa- 
zierte (immer wieder verwendete) Parolen; 
diese Ausrede ist schon zu oft strapaziert 
(benutzt) worden. 2. a) auf anstrengende Weise 
in Anspruch nehmen: die Kinder strapazieren 
die Mutter, die Nerven des Vaters; diese Reise 
würde ihn zu sehr s.; U jmds. Geduld s. (ugs.; auf 
eine harte Probe stellen); b) «s. + sich) sich [kör- 
perlich] anstrengen, sich nicht schonen: ich 
habe mich so strapaziert, dass ich krank gewor- 
den bin. 

stra|palzier|fälhig (Adj.): für strapazierende 
Benutzung geeignet; starke Beanspruchung ver- 
tragend: -es Material; -e Hosen, Schuhe. 

Stralpalzier|fälhiglkeit, die (o0. Pl.): das Strapa- 
zierfähigsein. 

Stra|palzie|rung, die; -, -en: das Strapazieren. 

stra|palzilös (Adj.) [geb. mit französierender 
Endung]: mit Strapazen verbunden; anstren- 
gend, beschwerlich: eine -e Wanderung, Arbeit; 
sie hat einen -en Alltag; die beiden sind sehr s. 
(anstrengend). 

Straps [ft..., st...], der; -es, -e [engl. straps, Pl. von: 
strap = Riemen, Gurt, Nebenf. von: strop = 
(Streich)riemen]: a) Strumpfhalter: Strumpfhal- 
ter mit -en; b) [schmaler] Hüftgürtel mit Strap- 
sen (a). 

Stras|bourg [stras'bu:r]: frz. Form von î Straß- 
burg. 

Strass, der; - u. -es, -e [nach dem frz. Juwelier G. F. 
Stras (1700-1773)]: a) (0. Pl.) aus bleihaltigem 
Glas mit starker Lichtbrechung hergestelltes 
glitzerndes Material bes. für Nachbildungen 
von Edelsteinen: Knöpfe aus S.; b) aus Strass (a) 
hergestellte Nachbildung eines Edelsteins: eine 
Jacke mit -en besticken. 

straßlab (Adv.): vgl. straßauf. 

straß|auf (Adv.): in der Verbindung s., straßab/s. 
und straßab (geh.; überall in den Straßen, 
durch viele Strafen: ich bin s., straßab gelaufen, 
um dich zu finden). 

Straßburg: frz. Stadt am Rhein. 

'Straß|burlger, der; -s, -: Ew. 
?Straß|burlger (indekl. Adj.): das S. Münster. 

Straß|burlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Straß- 
burger. 

SträßIchen, das; -s, -: Vkl. zu t Straße. 

Straße, die; -, -n [mhd. sträze, ahd. sträz(3)a < 
spätlat. strata (via) = gepflastert(er Weg), zu lat. 
stratum, 2. Part. von: sternere = ausbreiten; 
bedecken; ebnen]: 1. (bes. in Städten, Ortschaf- 
ten gewöhnlich aus Fahrbahn u. zwei Gehstei- 
gen bestehender) befestigter Verkehrsweg für 
Fahrzeuge u. (bes. in Städten, Ortschaften) Fuß- 
gänger: eine schmale, breite, belebte, laute, 
holprige, gepflasterte, kurvenreiche, gut ausge- 
baute, verstopfte, wenig befahrene, regennasse 
S.; die S. vom Bahnhof zum Hotel, von Potsdam 
nach Berlin; die S. ist glatt, ansteigend, abschüs- 
sig, schwarz von Menschen, menschenleer; die 
S. wurde nach einer Ehrenbürgerin benannt; 
diese S. kreuzt eine andere; die S. führt über den 
Pass, zum Rathaus, nach Cottbus, zum Strand; 
die S. schlängelt sich durch das Tal; die S. biegt 
links ab; die S. überqueren, sperren, fegen, keh- 
ren; die S. entlanggehen; links der S. standen 
Bäume; auf die S. laufen, treten; durch die -n 
bummeln, schlendern, gehen; in einer ruhigen 
S. wohnen; das Hotel liegt, ist in der Berliner S.; 
bei Rot über die S. gehen; er notierte S. und 
Hausnummer; das Haus liegt dicht an der S.; auf 
offener S. (vor den Augen aller, die sich auf einer 
Strafe befinden); er darf nicht unrasiert und in 
der Jogginghose auf die S. (nach draußen, in die 
Öffentlichkeit); bei Dunkelheit trauten sie sich 
nicht mehr auf die S. (nach draußen); das Fens- 
ter, Zimmer geht auf die, zur S. (liegt zur Stra- 
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‚Senseite); mit dem Auto auf der S. liegen bleiben 
(eine Panne haben); Verkauf [auch] über die S. 
(zum Verzehr außerhalb des Lokals o. Ä.); der 
Umstieg von der S. auf die Schiene (vom Stra- 
Ben- auf den Schienenverkehr); er wurde von 
der S. weg (als er sich auf der Straße befand) 
verhaftet; dem Druck der S. (der in Demonstra- 
tionen, Protestaktionen sich artikulierenden 
Meinung) nachgeben; den Ausdruck hast du 
wohl auf der S. (von Leuten, die sich draußen 
herumtreiben u. sich derb ausdrücken) gelernt; 
Jugendliche von der S. holen (dafür sorgen, dass 
sie sich nicht mehr draußen herumtreiben); 

U auf der S. des Glücks, des Erfolgs; * mit 
jmdm., etw. die S. pflastern können (ugs.; in 
viel zu großer Zahl, überreichlich vorhanden 
sein); jmdn. auf die S. setzen/werfen (ugs.: 
1.jmdn. [nach dessen Meinung unberechtigter- 
weise] aus seiner Stellung entlassen. 2.jmdm. 
[nach dessen Meinung unberechtigterweise] 
seine Wohnung, sein Zimmer kündigen); auf 
der S. liegen/sitzen/stehen (ugs.: 1. ohne Stel- 
lung, arbeitslos sein. 2.ohne Wohnung sein, 
keine Bleibe mehr haben); auf die S. gehen 
(ugs.; demonstrieren: für seine Überzeugungen 
auf die S. gehen); jmdn. auf die S. schicken 
(ugs.; der Straßenprostitution nachgehen las- 
sen). 2. 0. Pl.) Menschen, die in einer Straße 
wohnen: die ganze S. hat Angst. 3. Meerenge: 
die S. von Gibraltar. 4. (bei Kartenspielen) 
Sequenz (5); (bei Würfelspielen) Wurfvon meh- 
reren Würfeln mit aufeinanderfolgender Augen- 
zahl. 

Stralßenlabl|schnitt, der: Teilstück einer Straße. 

Stralßenlan|zug, der: in der Öffentlichkeit zu tra- 
gender Herrenanzug für den Alltag. 

Stralßenlarlbeit, die: 1. (Pl.) [Ausbesserungs]ar- 
beiten an einer Straße, an Straßen: die Durch- 
fahrt ist wegen -en gesperrt. 2. Streetwork. 

Stralßenlarlbeilter, der: 1. jmd., der Straßenar- 
beiten durchführt. 2. Streetworker. 

Stralßenlar|beiltelrin, die: w. Form zu î Straßen- 
arbeiter. 

Stralßen|bahn, die: schienengebundenes, mit 
elektrischer Energie betriebenes Verkehrsmittel 
für den Stadtverkehr: die S. nehmen; auf die S. 
warten; in die S. steigen; mit der S. fahren. 

Stralßen|bahn|delpot, das: Depot (4); Sammel- 
stelle für Straßenbahnen. 

Stralßen|bahn|fahlrer, der: 1. Führer einer Stra- 
‚enbahn. 2. jmd., der die Straßenbahn benutzt. 

Stralßen|bahn|fahlrelrin, die: w. Form zu î Stra- 
ßenbahnfahrer. 

Stralßen|bahn]halltelstellle, die: Haltestelle für 
Straßenbahnen. 

Stralßen|bahnllilnie, die: a) von einer Straßen- 
bahn befahrene Verkehrsverbindung: eine neue 
S. soll von der Innenstadt bis zum Stadion füh- 
ren; b) Fahrzeug einer bestimmten Straßen- 
bahnlinie (a): steigen Sie in die S. 24 ein und fah- 
ren Sie bis zum Hauptbahnhof. 

Stralßen|bahn|walgen, der: Wagen der Straßen- 
bahn. 

Stralßen|banlkett, das: "Bankett. 

Stralßen|bau, der (Pl. -ten): 1. (0. Pl.) das Bauen 
von Straßen. 2. Bauprojekt im Straßenbau (1). 

Stralßen|baulamt, das: für den Straßenbau 
zuständiges Amt. 

Stralßen|bauler, der; -s, -: jmd., der beim Stra- 
‚Ssenbau arbeitet. 

Stralßen|baulelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tStraßenbauer. 

Stralßen|belkanntischaft, die: Person, die jmd. 
auf der Strafe kennengelernt hat. 

Stralßen|bellag, der: Material (z. B. Teer, Schot- 
ter) als Bestandteil der Oberfläche einer Straße. 

Stralßen]belleuch|tung, die: Beleuchtung einer 
Straße. 

Stralßen|beinutlzungs|gelbühr, die: Straßen- 
zoll. 

Stralßen]bild, das: Bild (2), das die Straße bietet, 
wie es sich in gewohnter, charakteristischer 
Weise darstellt: etw. belebt das S., passt nicht 
ins S., gehört zum S. 


Stralßen|blolckalde, die: a) (meist Pl.) Blo- 
ckade (2) von Verkehrswegen, mit der Demons- 
trierende ihren Protest äußern: -n errichten, 
[gewaltsam] auflösen; b) Blockade (1) von Ver- 
kehrswegen durch Militär od. Polizei. 

Stralßen|bord, das (schweiz.): Straßenrand. 

Stralßen]bölschung, die: Böschung seitlich einer 
Straße. 

Stralßenlcalf&, das: Cafe an einer Straße, in 
einer Fußgängerzone, bei dem der Gast auch 
draufsen sitzen kann. 

Stralßen|dealler, der: (häufig drogenabhängi- 
ger) Dealer, der Rauschgift auf der Straße, an 
öffentlichen Plätzen verkauft. 

Stralßen|dealle|rin, die: w. Form zu tStraßen- 
dealer. 

Stralßen|delcke, die: vgl. Straßenbelag. 

Stralßen|dorf, das: lang gestrecktes Dorf, dessen 
[ältere] Häuser alle an derselben Straße liegen; 
vgl. Reihendorf. 

Stralßen|dreck, der (ugs.): Straßenschmutz. 

Stralßenlecke, die: von zwei sich schneidenden 
Straßen [u. zwei einen Winkel formenden Häu- 
serzeilen] gebildete Ecke: an der S. warten, ste- 
hen; das gibt es an jeder S.! (ugs. emotional ver- 
stärkend; überall). 

Stralßenlfahlrer, der (Radsport): Radfahrer, der 
Straßenrennen fährt. 

Stralßen|fahlrelrin, die: w. Form zu î Straßen- 
fahrer. 

Stralßenlfelger, der: 1. (regional) jmd., der 
beruflich die Straßen u. Plätze einer Stadt sau- 
ber hält. 2. (ugs. scherzh.) Fernsehsendung, die 
so beliebt ist, dass während der Sendezeit kaum 
Jemand unterwegs ist, die Straßen wie leer 
gefegt sind. 

Stralßen|felgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Stra- 
ßenfeger (1). 

Stralßen|fest, das: auf Straßen u. Plätzen gefei- 
ertes Fest. 

Stralßen|fühlrung, die: (durch Planung festgeleg- 
ter) Verlauf einer Straße. 

Stralßen|fuß]ball, der (Pl. selten): auf der Straße 
gespielter Fußball. 

Stralßenlglätlte, die: (bes. durch Eis, Schnee, 
Reif) auf der Straße entstandene Glätte: Vor- 
sicht, S.!; erhöhte Gefahr von S. 

Stralßen|gralben, der: entlang der Straße ver- 
laufender Graben: in den S. fahren; das Auto 
landete im S. 

Stralßen|hanldel, der: auf öffentlichen Straßen 
u. Plätzen stattfindender Handel. 

Stralßen|händliler, der: jmd., der Straßenhandel 
treibt. 

Stralßen|händlle|rin, die: w. Form zu î Straßen- 
händler. 

Stralßenljun|ge, der (oft abwertend): sich viel 
auf der Straße aufhaltender Junge; Gassen- 
Junge. 

Stralßen|kampf, der (oft im Plural): auf Straßen 
u. Plätzen ausgetragener Kampf: Straßen- 
kämpfe zwischen der Polizei und Demonstran- 
ten. 

Stralßen|karlnelval, der: Karnevalstreiben auf 
den Straßen. 

Stralßenikarlte, die: Landkarte, die über 
[Land]straßen u. Autobahnen orientiert. 

Stralßen|kehlrer, der; -s, - (bes. südd.): Straßen- 
feger (1). 

Stralßen|kehlrelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
1 Straßenkehrer. 

Stralßen|kind, das: 1. (meist Pl.) (bes. in der 
3. Welt) auf den Straßen einer Großstadt leben- 
des Kind, das kein Zuhause hat u. sich von Bet- 
teln, Diebstählen, kleineren Dienstleistungen 
u. Ä. ernährt. 2. (oft abwertend) vgl. Straßen- 
junge. 

Stralßen|költer, der (abwertend): Hund, der auf 
der Strafe umherstreunt. 

Stralßen|kreulzer, der (ugs.): besonders großer, 
breiter Personenkraftwagen. 

Stralßen|kreulzung, die: Kreuzung zweier od. 
mehrerer Strafen. 

Stralßen|krilmilnalliltät, die: Gesamtheit der 
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Straftaten, die in der Öffentlichkeit, auf der 
Straße (d.h. in einem jedermann zugänglichen 
Bereich) begangen werden. 

Stralßen|kunst, die: auf öffentlichen Straßen u. 
Plätzen von Pflastermalern, Straßenmusikan- 
ten, Artisten o.Ä. dargebotene Kunst. 

Stralßen|künstller, der: jmd., der Straßenkunst 
betreibt. 

Stralßen|künstllelrin, die: w. Form zu t Straßen- 
künstler. 

Stralßenllalge, die: Fahreigenschaften eines 
Kraftfahrzeugs, bes. in Kurven u. auf schlechter 
Strecke. 

Stralßen|lamlpe, die: (an einem Pfahl, einer 
Hauswand o.Ä. fest angebrachte) Lampe zur 
Beleuchtung der Straße bei Dunkelheit. 

Stralßen|lärm, der: durch den Straßenverkehr 
verursachter Lärm. 

Stralßenllalter|ne, die: Laterne zur Beleuchtung 
der Straße bei Dunkelheit. 

Stralßenlmädichen, das (ugs., oft abwertend): 
Junge Frau, die der Strafsenprostitution nach- 
geht. 

Stralßenlmeislter, der: Vorsteher einer Straßen- 
meisterei. 

Stralßenlmeisltelrei, die: Dienststelle, die für die 
Erhaltung u. Erneuerung der Straßen zuständig 
ist. 

Stralßen|meisltelrin, die: w. Form zu î Straßen- 
meister. 

Stralßen|mulsilkant, der: jmd., der auf der 
Straße musiziert um dadurch Geld zu verdie- 
nen]. 

Stralßen|mulsilkanltin, die: w. Form zu fî Stra- 
ßenmusikant. 

Stralßen|nalme, der: Name einer Straße in einer 
Stadt, Ortschaft. 

Stralßen|netz, das: Gesamtheit der Straßen eines 
Gebietes. 

Stralßen|nilveau, das: Niveau (1), auf dem eine 
Straße verläuft. 

Stralßen|paslisant, der: Passant (1). 

Stralßen|paslsan]tin, die: w. Form zu î Straßen- 
passant. 

Stralßen|pflasiter, das: Pflaster einer Straße. 

Stralßen|prolsitiltultilon, die: Form der Prosti- 
tution, bei der Prostituierte sich auf der Straße 
anbieten. 

Stralßen|putlzer, der (schweiz.): Straßenkeh- 
rer. 

Stralßen|putlzelrin, die: w. Form zu î Straßen- 
putzer. 

Straßenrand, der: Rand einer Straße: am S. hal- 
ten, stehen. 

Stralßen|raub, der: Raub auf offener Straße. 

Stralßenlräulber, der: jmd., der Straßenraub ver- 
übt. 

Stralßen|räulbe|rin, die: w. Form zu t Straßen- 
räuber. 

Stra|ßenjreilnilgung, die: 1. das Reinigen öffent- 
licher Straßen u. Plätze, bes. in Städten u. Ort- 
schaften. 2. für die Straßenreinigung (1) zustän- 
dige Dienststelle. 

Stralßen|ren|nen, das (bes. Radsport): auf der 
Straße statifindendes [Rad]rennen. 

Stralßen/samm|lung, die: auf der Straße durch- 
geführte Sammlung (1). 

Stra|ßenischild, das: a) [an Straßenecken ange- 
brachtes] Schild mit dem Namen der Straße; 

b) (ugs.) Wegweiser [mit Entfernungsangabe]; 
c) (ugs.) Verkehrszeichen. 

Stra|ßenischlacht, die: auf Straßen u. Plätzen 
ausgetragener, heftiger, längere Zeit anhalten- 
der Kampf. 

Stra|lßen|schlucht, die: von einer Straße mit 
lückenlos aneinandergereihten Hochhäusern 
o. Ä. gebildeter Einschnitt; Häuserschlucht. 

Stralßen|schmutz, der: auf der Straße befindli- 
cher, von der Straße stammender Schmutz. 

Stralßen|schuh, der: zum Gehen auf der Straße 
geeigneter Schuh. 

Stralßen|seilte, die: a) Seite (2a) einer Straße: 
auf der anderen S.; b) zur Straße gelegene Seite 
eines Gebäudes: das Fenster ging zur S. 
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Stralßen|silgInal, das (schweiz.): Verkehrszei- 
chen. 

Stralßen|sper|re, die: auf der Straße aufgestell- 
tes Hindernis: eine S. errichten, durchbrechen. 

Stralßen|sperl|rung, die: das Sperren, Gesperrt- 
sein einer Straße. 

Stralßen|staub, der: vgl. Straßenschmutz. 

Stralßenistrich, der (salopp): Strich (9a). 

Stralßenithelalter, das: a) (o.Pl.) (oft politisch 
engagiertes) auf Straßen u. Plätzen aufgeführ- 
tes Theater; b) Truppe, die Straßentheater (a) 
macht. 

Stralßen|tun|nel, der: Tunnel, durch den eine 
Straße verläuft: der S. am Gotthard. 

Stralßen|verlbin|dung, die: vgl. Verkehrsverbin- 
dung. 

Stralßen|verlhältlnisise <Pl.): die Straße betref- 
fende Verhältnisse (4): trotz schlechter S. 

Stralßen|verlkauf, der: 1. vgl. Straßenhandel. 

2. Verkauf über die Straße. 

Stralßen|verlkäulfer, der: jmd., der Straßenver- 
kauf(1) betreibt. 

Stralßen|verlkäulfelrin, die: w. Form zu t Stra- 
ßenverkäufer. 

Stralßen|ver|kehr, der: Verkehr auf den Straßen: 
auf den S. achten. 

Stralßen|verlkehrslord|nung, die: Gesamtheit 
der Verordnungen, die das Verhalten der Ver- 
kehrsteilnehmer auf öffentlichen Straßen regeln 
(Abk.: StVO). 

Stralßen|ver|kehrsirecht, das <o. Pl.): Gesamt- 
heit der Vorschriften, die die Benutzung der 
öffentlichen Straßen, Wege u. Plätze durch 
Fahrzeuge u. Fußgänger regeln. 

Stralßen|wallze, die: im Straßenbau verwendete 
Baumaschine zum Walzen der Straßendecke. 

stralßen|weilse (Adv.): nach Straßen [geordnet], 
Straße für Straße: die Müllabfuhr erfolgt s. 

Stralßen|wilscher, der (schweiz.): Straßenfe- 
ger (1). 

Stralßen|wilschelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tStraßenwischer. 

Stralßen|zoll, der: für die Benutzung einer Straße 
(z. B. Passstraße) zu entrichtende Gebühr; 
Maut (a). 

Stralßen|zug, der: Straße mit Häuserreihen: 
ganze Straßenzüge werden saniert. 

Stra|ßen|zulstand, der: Zustand der Straßen im 
Hinblick auf ihre Befahrbarkeit (z. B. bei winter- 
licher Witterung). 

Stralßen|zulstandslbelricht, der: vgl. Wetterbe- 
richt. 

Straltelge [ft..., st...], der; -n, -n [frz. stratege < 
griech. stratögös, zu: stratös = Heer u. ägein = 
führen]: jmd., der nach einer bestimmten Stra- 
tegie, strategisch vorgeht. 

Straltelgie, die; -, -n [frz. strategie < griech. stra- 
tegia]: genauer Plan des eigenen Vorgehens, der 
dazu dient, ein militärisches, politisches, psy- 
chologisches, wirtschaftliches o.ä. Ziel zu errei- 
chen, u. in dem man diejenigen Faktoren, die in 
die eigene Aktion hineinspielen könnten, von 
vornherein einzukalkulieren versucht: die rich- 
tige, falsche S. anwenden; eine S. des Überle- 
bens, zur Lärmbekämpfung ausarbeiten. 

Straltelgielbelralter, der (bes. Wirtsch.): Berater 
in Angelegenheiten, die das Erreichen wirt- 
schaftl. o.ä. Ziele durch genaue Berücksichti- 
gung aller Einflussfaktoren betreffen. 

Straltelgielbelraltelrin, die: w. Form zu î Strate- 
gieberater. 

Straltelgielbelraltung, die: 1. [geschäftsmäßige] 
Beratung in strategischen Fragen. 2. Unterneh- 
men, das in strategischen Fragen berät. 

Straltelgieldisikuslsilon, die: Diskussion über 
die zu wählende Strategie. 

Straltelgielpalpier, das: Papier (2), das eine 
Strategie darlegt. 

Straltelgielschwenk, der: Strategiewechsel. 

Straltelgielwechlsel, der: strategischer Rich- 
tungswechsel. 

Straltelgin, die; -, -nen: w. Form zu ! Stratege. 

stralte|gisch (Adj.) [frz. stratégique < griech. 
stratgikös]: die Strategie betreffend, auf ihr 


beruhend: -e Fragen; eine s. wichtige Brücke; 
unter -en Gesichtspunkten; -e (Wirtsch.; lang- 
fristige, im Groben festgelegte) Planung; s. han- 
deln; -e Waffen (Militär; Waffen von größerer 
Sprengkraft u. Reichweite); -e Güter (Wirtsch.; 
für militärische, industrielle u. zivile Bedürf- 
nisse notwendige Güter, die in einem Land nicht 
[in ausreichendem Maße] vorhanden sind). 

Stralto|sphälre, die; - (Meteorol.): mittlere 
Schicht der Erdatmosphäre (etwa zwischen 11 
u. 50 km Höhe). 

stralto|sphälrisch (Adj.): zur Stratosphäre gehö- 
rend, in ihr befindlich, vorgehend. 

Straulbe, die; -, -n [spätmhd. strübe, eigtl. = 
Backwerk mit rauer Oberfläche] (bayr., österr.): 
aus Hefe- od. Brandteig hergestelltes Schmalz- 
gebäck mit unregelmäßiger, teils gezackter 
Oberfläche. 

sträulben (sw. V.; hat) [mhd. strüben, ahd. strü- 
ben = rau machen, zu mhd. strüp = emporstar- 
rend, rau]: 1. a) (von Fell, Gefieder o.Ä.) 
machen, dass sich etw. [senkrecht, nach allen 
Seiten] aufstellt: die Federn s.; der Hund sträubt 
das Fell; b) <s. + sich) (von Fell, Gefieder o.Ä.) 
sich aufrichten: das Fell, das Gefieder sträubt 
sich; der Katze sträubt sich das Fell; vor Angst 
sträubten sich ihr die Haare; bei diesen 
Geschichten sträuben sich einem die Haare (ist 
man entsetzt). 2.(s.+ sich) sich [einer Sache] 
widersetzen, sich [gegen etw.] wehren: sich 
lange, heftig s.; sich mit allen Mitteln, mit Hän- 
den und Füßen gegen etw. s.; U die Feder 
sträubt sich, dies zu beschreiben. 

Strauch, der; -[e]s, Sträucher [mhd. (md.) strüch, 
H. u., viell. verw. mit Î starren u. eigtl. wohl = 
Emporstarrendes]: Pflanze mit mehreren an 
der Wurzel beginnenden, holzigen Zweigen; 
Busch. 

strauchļar|tig (Adj.): einem Strauch ähnlich. 

straulcheln (sw. V; ist) [spätmhd. (md.) strü- 
cheln, wahrscheinlich Intensivbildung zu mhd. 
strüchen, ahd. strüchön = anstoßen, stolpern, 
viell. eigtl. = über einen Strauch, die Wurzeln 
eines Strauchs fallen]: 1. (geh.) im Gehen mit 
dem Fuß unabsichtlich an etw. anstoßen u. in 
Gefahr kommen zu fallen: er strauchelte auf die 
Fahrbahn. 2. a) scheitern, sein Ziel nicht errei- 
chen: die Mannschaft ist gegen einen Außensei- 
ter gestrauchelt; die Partei strauchelte an der 
5%-Hürde; b) auf die schiefe Bahn geraten: in 
der Großstadt s.; gestrauchelte Jugendliche. 

straulchig (Adj.): 1. mit Sträuchern bestanden: 
ein -er Abhang. 2. in Form eines Strauches 
[wachsend]: ein -es Gewächs. 

Strauch|werk, das: a) Gesträuch (a); b) von 
Sträuchern abgeschlagene Zweige, Äste; 
Gesträuch (b). 

"Strauß, der; -es, Sträuße [urspr. = Federbusch 
(bei Vögeln u. auf Helmen), wahrsch. eigtl. = 
Hervorstehendes, verw. mit ?strotzen]: zusam- 
mengebundene od. -gestellte abgeschnittene od. 
gepflückte Blumen, Zweige o. Ä.: ein frischer, 
verwelkter, duftender, bunter S.; den S. [Veil- 
chen] in die Vase stellen; jmdm. einen S. weißen 
Flieder/(geh.:) weißen Flieders schicken, über- 
reichen. 

?Strauß, der; -es, -e [mhd. strüz(e), ahd. strüz < 
spätlat. struthio < griech. strouthiön, für: stroü- 
thos (mögas) = (großer) Vogel, "Strauß, H. u.]: 
(in den Steppen Afrikas u. Vorderasiens leben- 
der) großer, flugunfähiger Laufvogel mit lan- 
gem, nacktem Hals, kräftigem Rumpf, hohen 
Beinen u. schwarz-weißsem bis graubraunem 
Gefieder: er steckt den Kopfin den Sand wie der 
Vogel S. (verschließt seine Augen vor etw. Unan- 
genehmem). 

Strauß, der; -es, Sträuße [mhd. strüz, verw. mit: 
striuzen = sträuben, spreizen]: 1. (veraltet) 
Kampf. 2. (veraltend) Auseinandersetzung, 
Streit, Kontroverse: sich einen harten S. liefern. 

Sträuß|chen, das; -s, -: Vkl. zu t"’Strauß. 

Sträulße: Pl. von t"’Strauß. 

straulßenlähn|lich (Adj.): einem ’Strauß ähnlich. 

Straulßenlei, das: Ei eines ’Straußes. 


Straßensignal-streberisch 


Straulßen|farm, die: Farm, auf der (zur Gewin- 
nung von Straußenfedern, Fleisch u. a.) ”Strauße 
gehalten, gezüchtet werden. 

Straulßen|felder, die: (z. B. zur Dekoration von 
Hüten, zur Herstellung von Federboas verwen- 
dete) Schwungfeder des ’Straußes. 

Strauß|wirt|schaft, die [nach dem zur Kenn- 
zeichnung des Ausschanks über der Eingangs- 
tür hängenden 'Strauß] (landsch., bes. südd.): 
vorübergehend betriebener Ausschank, in dem 
eigener [neuer] Wein ausgeschenkt wird. 

stralwanlzen (sw. V; hat) [viell. Dehnform zu 
mhd. stranzen 'müßig umherlaufen, großtun’], 
strabanzen (bayr., österr.): umherstreifen, sich 
herumtreiben: er strawanzt den ganzen Tag, 
statt zu arbeiten. 

Stralwanlzer, Strabanzer, der; -s, - (bayr., österr.): 
jmd., der strawanzt. 

Stralwanizelrin, Stralban|zelrin, die; -, -nen: w. 
Form zu Î Strawanzer. 

strealmen ['stri:man] (sw. V.; hat) [zu: engl. to 
stream = strömen] (EDV): durch Streaming 
übertragen: Videos, Programme streamen. 

Strealmer ['strirme], der; -s, - [engl. streamer, zu: 
to stream = strömen]: 1. (beim Angeln von 
Lachs verwendeter) größerer, mit Federn ver- 
sehener Haken, der einer Fliege ähnlich sieht. 

2. (EDV) peripheres (3) Gerät eines Datenverar- 
beitungssystems zur Sicherung von Daten bes. 
bei Festplatten. 

Strealming ['stri:miy], das; -[s], -s [engl. strea- 
ming, zu: to stream = strömen] (EDV): 1. (o. Pl.) 
Datenübertragungsverfahren, bei dem die 
Daten bereits während der Übertragung ange- 
sehen od. angehört werden können [und nicht 
erst nach der vollständigen Übertragung der 
Daten]. 2. Datenübertragung durch Strea- 
ming (1). 

Streaļmingldienst ['stri:mın...], der (EDV): Inter- 
netdienst, der Streaming anbietet: preiswerte -e. 

Stream of Conlsciousiness ['stri:m av 'konfəs- 
nıs], der; - - - [engl. = Bewusstseinsstrom, zu: 
stream = Strom u. consciousness = Bewusst- 
sein] (Literaturwiss.): Erzähltechnik, bei der an 
die Stelle eines äußeren, in sich geschlossenen 
Geschehens eine assoziative Folge von Vorstel- 
lungen, Gedanken o. Ä. einer Romanfigur tritt. 

Strelbe, die; -, -n [zu î streben]: schräg nach oben 
verlaufende Stütze in Gestalt eines Balkens, 
Pfostens, einer Stange o. Ä.: starke, dicke, dünne 
-n; die Wand musste mit -n gestützt werden. 

Strelbe|ballken, der: als Strebe dienender Bal- 
ken. 

Stre|be|bo|gen, der (Archit.): Bogen (2) im Stre- 
bewerk. 

stre|ben (sw. V.) [mhd. streben, ahd. strebön, 
eigtl. = sich (angestrengt) bewegen, kämpfen, 
älter auch: steif sein, sich strecken, viell. verw. 
mit t starren]: 1. (ist) sich energisch, zielbe- 
wusst, unbeirrt, zügig irgendwohin, zu einem 
bestimmten Ziel bewegen: zur Tür, ins Freie, 
nach vorne s.; die Pflanzen streben (geh.; stre- 
cken sich) nach dem/zum Licht; U zum Himmel 
strebende (geh.; in den Himmel ragende) 
Türme; die Partei strebt mit aller Energie zur/an 
die Macht (geh.; möchte an die Macht kom- 
men). 2. (hat) sich sehr, mit aller Kraft, unbeirrt 
um etw. bemühen; danach trachten, etw. 
Bestimmtes zu erreichen: nach Reichtum, Erfolg 
s.; sie strebte stets (war stets bestrebt), sich zu 
verbessern; (subst.:) des Menschen Streben 
nach Glück; sein Streben geht dahin, ist darauf 
gerichtet, etwas zu ändern. 

Strelber, der; -s, - (abwertend): jmd., der sich ehr- 
geizig u. in egoistischer Weise um sein Fortkom- 
men in Schule od. Beruf bemüht: er gilt in seiner 
Klasse, bei seinen Kollegen als S. 

strelber|haft (Adj.) (meist abwertend): ehrgeizig 
u. egoistisch um das Fortkommen in Schule od. 
Beruf bemüht; die unangenehmen Eigenschaf- 
ten eines Strebers aufweisend. 

Stre|belrin, die; -, -nen: w. Form zu î Streber. 

strelbelrisch (Adj.) (abwertend selten): streber- 
haft: ein -er Einzelkämpfer. 


Strebewerk- streichen 


Stre|be|werk, das (Archit.): Gesamtheit der aus 
Bogen (2) u. Pfeilern (1) bestehenden Konstruk- 
tion, die bei gewölbten Bauten die vom Gewölbe 
aus wirkenden Kräfte ableitet u. auf die Funda- 
mente überträgt. 

streblsam (Adj.): eifrig bemüht, sein Fortkommen 
in Schule od. Beruf mit Fleiß u. Zielstrebigkeit 
zu fördern: -e Schüler; sie ist sehr s. 

Streb|lsam|keit, die; -: das Strebsamsein; strebsa- 
mes Verhalten. 

Stre|bung, die; -, -en (meist Pl.) [zu î streben (2)] 
(geh.): das Streben (2): politische, kulturelle -en. 

Streck|bank, die (Pl. ...bänke): Folterbank. 

streck|bar (Adj.): sich strecken lassend; geeignet, 
gestreckt zu werden. 

Streck|bett, das (Med.): der Geradestellung einer 
verkrümmten Wirbelsäule dienendes Bett, in 
dem ein Patient durch Vorrichtungen, die einen 
Zug ausüben, gestreckt wird. 

Strelcke, die; -, -n [zu fî strecken; mhd. in: zilstre- 
cke = Strecke Wegs]: 1. a) Stück, Abschnitt 
eines [zurückzulegenden] Weges von bestimm- 
ter od. unbestimmter Entfernung: eine lange, 
weite, kurze, kleine S.; es ist eine ziemliche, 
ordentliche, beträchtliche, ungeheure S. bis 
dorthin; eine schwierige S., eine S. von 20 km 
bewältigen, zurücklegen; jmdn. eine S. [Weges] 
begleiten; die S. bis zur Grenze schaffen wir in 
einer Stunde; die Pilotin fliegt diese S. (Route) 
öfter; das Land war über weite -n [hin] (war 
weithin, zu großen Teilen) überschwemmt; 

U das Buch war über einige -n (in einigen Passa- 
gen) ziemlich langweilig; * auf der S. bleiben 
(ugs.: 1. nicht mehr weiterkönnen, aufgeben 
müssen, scheitern: bei dem scharfen Konkur- 
renzkampf ist er auf der S. geblieben. 2. verloren 
gehen, vereitelt werden, zunichtewerden: die 
Reformen sind auf der S. geblieben); 
b) Abschnitt, Teil einer Eisenbahnlinie, einer 
Gleisanlage zwischen zwei Stationen: die S. 
Saarbrücken-Paris, zwischen Saarbrücken und 
Paris fährt sie öfter; eine S. ausbauen; eine S. 
(die Gleise eines bestimmten Abschnitts) kon- 
trollieren, begehen, abgehen; der Zug hielt auf 
freier/offener S. (außerhalb eines Bahnhofs); 
c) (Sport) für einen Wettkampf festgelegte Ent- 
fernung, genau abgemessener Weg, den ein 
Sportler bei einem Rennen o.Ä. zurücklegen 
muss: sie läuft, schwimmt nur die kurzen -n; 
viele Zuschauer säumten die S., waren an der S.; 
auf die S. gehen (starten); die Läuferinnen sind 
noch auf der S. (unterwegs). 2. (Geom.) durch 
zwei Punkte begrenzte gerade Linie: die S. auf 
der Geraden abtragen. 3. (Bergbau) (der Zu- u. 
Abfuhr von Materialien dienender) horizontaler 
Grubenbau. 4. (Jägerspr.) Gesamtheit des bei 
einer Jagd erlegten [nach der Jagd geordnet auf 
der Erde niedergelegten] Wildes: eine ansehnli- 
che S. von fünfzig Hasen; * etw. (ein Tier) zur S. 
bringen (Jägerspr.; ein Tier erlegen, auf der 
Jagd töten); jmdn. zur S. bringen (1. jmdn. 
[nach langer Verfolgung] überwältigen, verhaf- 
ten, töten. 2.jmdn. zu Fall bringen, erledigen). 
stre|cken (sw. V.; hat) [mhd. strecken, ahd. 
strecchen, eigtl. = gerade, strack machen, zu 
tstrack]: 1. a) (einen Körperteil) in eine gerade, 
ausgestreckte Haltung bringen; ausstrecken, 
ausgestreckt halten: die Arme, Beine, den Kör- 
per s.; die Schüler strecken den Finger (landsch.; 
halten den ausgestreckten Zeigefinger hoch, um 
sich zu melden); wir müssen das gebrochene 
Bein s. (in einen Streckverband legen); (2. Part.:) 
in gestrecktem Galopp (in raschem Galopp mit 
gestreckten, weit ausgreifenden Beinen des Pfer- 
des) davonreiten; U ein gestreckter (Math.; 180° 
aufweisender) Winkel; b) (sich, einen Körper- 
teil) dehnend ausstrecken, recken: sich dehnen 
und [zur Decke] s.; er streckte seine Glieder auf 
dem weichen Sofa; sie reckte und streckte sich, 
ehe sie sich erhob; der Hund streckte sich 
behaglich in der Sonne; sie mussten die Hälse s., 
um etwas zu sehen; die Torhüterin musste sich 
gewaltig s. (musste einen Hechtsprung machen), 
um den Schuss über die Latte zu lenken; U der 


Weg dahin streckt sich (fam.; ist weiter als 
erwartet); c) (einen Körperteil) ausgestreckt in 
eine bestimmte Richtung halten, irgendwohin 
recken: den Kopf aus dem Fenster, durch den 
Türspalt, in die Höhe, nach vorn s.; die Füße 
unter den Tisch s., von sich s.; d) (s. + sich) sich 
irgendwo der Länge nach hinstrecken, ausge- 
streckt hinlegen: sich behaglich aufs Sofa, ins 
Gras s.; sie streckte sich unter die Decke und 
schlief ein; e) (s. + sich) (seltener) sich räumlich 
erstrecken; eine bestimmte Ausdehnung haben: 
der Wald streckt sich mehrere Kilometer in die 
Länge; f) (s. + sich) (fam.) größer werden, 
wachsen: die Kinder haben sich mächtig 
gestreckt. 2. durch entsprechende Behandlung, 
Bearbeitung größer, länger, breiter, weiter 
machen: sie hat die Schuhe s. lassen; U der 
Schnitt des Kleides streckt sie, ihre Figur (lässt 
sie, ihre Figur schlanker u. größer erscheinen). 
3. a) durch Verdünnen, Vermischen mit Zusät- 
zen in der Menge vermehren, ergiebiger 
machen: die Soße, die Suppe [mit Wasser] s.; 
b) durch Rationieren, Einteilen in kleinere Por- 
tionen länger ausreichen lassen: Holz und 
Kohle s.; die Vorräte lassen sich nicht mehr 
lange s. 4. (Jägerspr.) erlegen. 

Strelckenlablschnitt, der: Abschnitt einer Stre- 
cke (1): ein gefährlicher S. 

Stre|ckenlar|beilter, der: Arbeiter, der beim Bau, 
bei der Unterhaltung, Reparatur von Gleisanla- 
‚gen mit Gleisarbeiten beschäftigt ist. 

Streickenlarlbeiltelrin, die: w. Form zu î Stre- 
ckenarbeiter. 

Stre|cken|fühlrung, die: Verlauf einer Renn-, 
Bahn-, Flugstrecke. 

Strelcken|netz, das: vgl. Straßennetz: das S. aus- 
bauen. 

Strelcken|poslten, der (Sport): an einer Renn- 
strecke eingesetzter Posten (1b). 

Strelcken|re|kord, der: für eine bestimmte Stre- 
cke (1c) geltender Rekord. 

Stre|cken|sperlrung, die (Verkehrsw.): Sperrung 
eines größeren Abschnitts eines Verkehrsweges, 
insbes. einer Bahnstrecke: eine kurzzeitige, län- 
gere, dauerhafte S. 

strelcken|weilse (Adv.): über einige, bestimmte 
Strecken (1a) hin; an einzelnen, bestimmten 
Stellen: die Straße ist s. gesperrt; (mit Verbal- 
substantiven auch attr.:) eine s. Versteppung; 

U ein s. (in einigen Passagen) sehr lesenswertes 
Buch; die Mannschaft spielte s. (zeitweise, in 
einigen Abschnitten) hervorragend. 

Streicker, der; -s, - (Anat.): Streckmuskel. 

Strecklhang, der (Turnen): Hang (3) mit gestreck- 
ten Armen: ein S. am Reck, an den Ringen. 

Streck|muslkel, der (Anat.): Muskel, der dazu 
dient, ein Glied o.Ä. zu strecken. 

Strecklsitz, der (Turnen): das Sitzen mit gestreck- 
ten Beinen. 

Strelckung, die; -, -en: das Strecken: Beugung 
und S. der Muskeln. 

Streck|ver|band, der (Med.): Verband, der durch 
Schienen o.Ä. eine Streckung bewirkt u. so eine 
Verkürzung der Knochen bei der Heilung ver- 
hindert. 

Street-Art, Streetlart ['stri:t?a:et], die; - [engl. 
street art, aus: street = Straße u. art = Kunst] 
(Kunstwiss.): [nicht kommerzielle] moderne 
Kunstrichtung, deren [v.a. grafische] Werke im 
öffentlichen Raum frei zugänglich sind. 

Street|ball ['stri:tbo:l], der; -s [zu engl. street = 
Straße u. (basket)ball = (Basket)ball]: auf Plät- 
zen, Höfen o. Ä. gespielte Variante des Basket- 
balls mit drei Spielern in einer Mannschaft. 

Streetlballler ['stritbo:le], der; -s, -: jmd., der 
Streetball spielt. 

Street|balllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Street- 
baller. 

Street|food ['stri:tfu:d], das; -[s], -s (Pl. selten) 
[engl. street food, aus: street = Straße u. food = 
Essen, Nahrung] (Gastron.): (von ambulanten 
Händlern angebotene) Speisen, die während des 
Gehens, im öffentlichen Raum verzehrt werden. 

Street/holckey ['stri:thoke, auch: ...haki], das: 
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auf Plätzen, Höfen o.Ä. gespieltes, dem Eisho- 
ckey ähnliches Ballspiel. 

Street|work ['strirtwoe:ek], die; - [zu engl. 
work = Arbeit]: Sozialarbeit, bei der Drogenab- 
hängigen, gefährdeten od. straffällig geworde- 
nen Jugendlichen u.a. innerhalb ihres Wohnbe- 
reichs od. Milieus von Streetworkern geholfen 
bzw. Beratung angeboten wird. 

Street|worlker ['strittwoe:eke], der; -s, - [engl. 
street worker, zu: worker = Arbeiter/-in]: Sozi- 
alarbeiter, der Streetwork betreibt. 

Street|worlkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
fî Streetworker. 

Streich, der; -[e]s, -e [mhd. streich, zu î streichen 
in dessen veralteter Bed. »schlagen«]: 1. (geh.) 
Schlag, Hieb: ein leichter S.; einen S. gegen 
jmdn. führen; Spr von einem/vom ersten -e fällt 
keine Eiche (jedes Ding braucht seine Zeit); 

* auf einen S. (veraltend; gleichzeitig, auf ein- 
mal); [mit etw.] zu S. kommen (veraltend, noch 
landsch.; mit etw. zurechtkommen, Erfolg 
haben; zu Streich in der alten Bed. »Schlag«, 
hier im Sinne von »Zuschlag« bei einer Verstei- 
gerung). 2. meist aus Übermut, Mutwillen, Spaß 
ausgeführte Handlung, mit der andere geneckt, 
getäuscht, hereingelegt werden: ein übermüti- 
ger, lustiger, dummer S.; tolle -e ausführen, ver- 
üben, vollführen; einen S. aushecken; zu alber- 
nen, verrückten -en aufgelegt sein; *jmdm. 
einen S. spielen (1. jmdn. mit einem Streich 
necken, hereinlegen: die Kinder haben dem Leh- 
rer einen S. gespielt. 2. jmdm. übel mitspielen, 
ihn täuschen, narren, im Stich lassen: mein 
Gedächtnis, das Schicksal hat mir einen S. 
gespielt). 

Streilchellein|heit, die (meist Pl.) (Psychologie- 
jargon, auch ugs. scherzh.): gewisses Maß 
freundlicher Zuwendung in Form von Lob, Zärt- 
lichkeit o. Ä., das jmd. braucht, jmdm. zuteil- 
wird: seine -en bekommen. 

streilcheln (sw. V; hat) [frühnhd. Weiterbil- 
dung aus dem sw. V. mhd. streichen, ahd. 
streihhön = streicheln, zu f streichen]: mit 
leichten, gleitenden Bewegungen der Hand 
sanft, liebkosend berühren; leicht, sanft über 
etw. streichen, hinfahren: jmdn. zärtlich, lie- 
bevoll s.; er streichelte ihr Haar, ihr das Haar, 
ihr übers Haar; sie streichelte das Fell des 
Hundes, den Hund am Kopf; U ein leichter 
Wind streichelte ihren Körper. 

Streilchellzoo, der: Tiergarten od. Gehege, in 
dem Kinder Tiere, die sie sonst nur aus der 
Ferne sehen, beobachten u. auch streicheln kön- 
nen. 

streilchen (st. V.) [mhd. strichen, ahd. strihhan, 
verw. mit Î Strahl]: 1. (hat) a) mit einer gleiten- 
den Bewegung [leicht, ebnend, glättend] über 
etw. hinfahren (3), hinstreichen: jmdm. zärtlich, 
liebevoll durch die Haare, über den Kopf, das 
Gesicht s.; mit der Hand über die Decke s.; er 
strich sich nachdenklich über den Bart/(auch:) 
strich sich den Bart; (nur im 2. Part.:) ein gestri- 
chener (bis zum Rand gefüllter, aber nicht 
gehäufter) Esslöffel Mehl; das Maß sollte gestri- 
chen voll (genau bis zum Rand gefüllt) sein; der 
Aschenbecher ist mal wieder gestrichen (ugs.; 
übermäßig) voll; b) mit einer streichenden (2a) 
Bewegung irgendwohin befördern: Krümel zur 
Seite, vom Tisch s.; ich strich ihm das Haar aus 
der Stirn; mit einem Spachtel Kitt in die Fugen 
s.; die gekochten Tomaten durch ein Sieb s. 
(Kochkunst; durchschlagen, passieren). 2. (hat) 
a) mit streichenden (1 a) Bewegungen [mithilfe 
eines Gerätes] in einer Schicht über etw. vertei- 
len, irgendwo auftragen: Butter [dick] aufs Brot, 
Salbe auf die Wunde s.; b) durch Streichen (2a) 
mit einem Brotaufstrich versehen; bestreichen: 
ein Brötchen mit Honig s.; der Vater streicht 
den Kindern die Brote; c) mithilfe eines Pinsels 
o. Ä. mit einem Anstrich (1b) versehen; anstrei- 
chen: die Decke, die Wände s.; sie hat die Türen 
mit Ölfarbe gestrichen; Vorsicht, frisch gestri- 
chen! 3. (hat) (etw. Geschriebenes, Gedrucktes, 
Aufgezeichnetes) durch einen od. mehrere Stri- 
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che ungültig machen, tilgen; ausstreichen: 

einen Satz [aus einem Manuskript, in einem 

Text] s.; er hat einige Szenen des Theaterstückes 

gestrichen; du kannst sie, ihren Namen aus der 

Liste s.; Nichtzutreffendes bitte s.!; U du musst 

das aus deinem Gedächtnis s. (musst das ver- 

gessen); Zuschüsse s. (nicht länger gewähren, 
abschaffen); dem Häftling sind alle Vergünsti- 
gungen gestrichen worden (werden ihm nicht 
länger gewährt); deinen Urlaub, diese Pläne 
annst du s. (ugs.; aufgeben, fallen lassen); Stel- 
en s. (abschaffen, abbauen). 4. (ist) a) ohne 
erkennbares Ziel, ohne eine bestimmte Rich- 
tung einzuhalten, irgendwo umhergehen; sich 
irgendwo umherbewegen: durch Wälder und 

Felder, durch die Straßen, ums Haus s.; b) (bes. 

Jägerspr.) in ruhigem Flug [in geringer Höhe] 

fliegen, irgendwo umherfliegen: ein paar Enten 

streichen aus dem Schilf; c) irgendwo gleichmä- 

‚Sig, nicht sehr heftig wehen: ein leichter Wind 

streicht durch die Kronen der Bäume, über die 

Felder, um die Mauern. 5. (in den Vergangen- 
heitsformen ungebr.) a) (Geol.) (von schräg ver- 
laufenden Schichten) in bestimmtem Winkel 
eine gedachte horizontale Linie schneiden; 

b) (Geogr.) (von Gebirgen) in eine bestimmte 
Richtung verlaufen, sich erstrecken: das Gebirge 
streicht nach Norden, entlang der Küste. 

6. (hat) (Rudern) (das Ruder) entgegen der 
Fahrtrichtung bewegen od. stemmen, um zu 
bremsen od. rückwärtszufahren: sie haben die 
Riemen gestrichen. 

Streilchen, das; -s (Reiten): Fehler beim Gehen 
eines Pferdes, bei dem ein Huf die Innenseite 
des anderen Fußes streift. 

Streilcher, der; -s, - (Musik): jmd., der im Orches- 
ter ein Streichinstrument spielt. 

Streilche|rin, die; -, -nen: w. Form zu Î Streicher. 

streich|fälhig (Adj.): so beschaffen, so weich, 
geschmeidig, dass ein Streichen (2) leicht mög- 
lich ist: ein -er Käse; -e Wurst; diese Butter 
bleibt auch gekühlt s. 

streich|ferltig (Adj.): gebrauchsfertig zum Strei- 
chen (2): -e Farben. 

Streichlgarn, das: 1. weiches Garn, dessen raue 
Oberfläche dadurch entsteht, dass es aus 
ungleichmäßig kurzen Fasern besteht u. nur 
schwach gedreht ist. 2. lockeres, weiches 
Gewebe aus Streichgarn (1). 

Streich|holz, das (Pl. ...hölzer): kleines Stäbchen 
aus Holz, Pappe o. Ä. mit einem Kopf aus einer 
leicht entzündlichen Masse, der durch Reiben 
an einer rauen Fläche zum Brennen gebracht 
wird: ein S. anreißen, anzünden, ausblasen; ein 
brennendes S. an die Zigarre halten; ein abge- 
branntes S. wegschnippen. 

Streichlholz|län|ge, die: Länge eines Streichhol- 
zes: Haare in S. 

Streich|holzischachltel, die: kleine Schachtel mit 
einer od. zwei Reibflächen, in der Streichhölzer 
verpackt u. aufbewahrt werden. 

Streichlin|s|t|rulment, das: Saiteninstrument, 
dessen Saiten durch Streichen mit einem 
Bogen (5) zum Tönen gebracht werden (z.B. 
Geige). 

Streichlkälse, der: streichfähiger, als Brotauf- 
strich verwendeter Käse. 

Streichlkon|zert, das: Konzert (1a) für Streichor- 
chester. 

Streichllis|te, die (bes. Wirtsch., Politikjargon): 
Liste von Sparmafßnahmen: das Unternehmen 
hat eine rigorose S. beschlossen; auf der S. ste- 
hen Kindergeld und Wohnzuschüsse. 

Streichlor|cheslter, das: Orchester, in dem nur 
Streicher spielen. 

Streichlquarltett, das: a) mit zwei Geigen, einer 
Bratsche u. einem Cello besetztes Quartett (1 a); 
b) Komposition für ein Streichquartett (a). 

Streichlquinltett, das: a) mit zwei Geigen, einer 
Bratsche u. einem Cello sowie einer weiteren 
Bratsche od. einem weiteren Cello besetztes 
Quintett (1b); b) Komposition für ein Streich- 
quintett (a). 

Streich|trio, das: a) meist mit einer Geige, einer 


Bratsche u. einem Cello besetztes Trio (2); 
b) Komposition für ein Streichtrio (a). 

Streilchung, die; -, -en: a) das Streichen (3); Kür- 
zung: einige -en im Drehbuch vornehmen; eine 
S. rückgängig machen; U die S. von Subventio- 
nen; die ersatzlose S. (Abschaffung) des $218 
fordern; b) gestrichene Stelle in einem Text: -en 
kenntlich machen. 

Streich|wurst, die: streichfähige, als Brotauf- 
strich verwendete Wurst (z.B. Teewurst). 

Streif, der; -[e]s, -e [mhd. strife, verw. mit f strei- 
fen] (geh.): Streifen (1 a): ein heller, silberner S. 
am Himmel. 

Streiflband, das (Pl. ...bänder) (Postw., Bankw.): 
zum Versand od. zur Aufbewahrung um eine 
Drucksache, gebündelte Geldscheine o.Ä. 
herumgelegter breiter Papierstreifen. 

Streiflchen, das; -s, -: Vkl. zu 1 Streifen (1). 

Streilfe, die; -, -n [zu ? streifen]: 1. kleine Gruppe 
von Personen, kleine Einheit bei Polizei od. Mili- 
tär, die Gänge od. Fahrten zur Kontrolle, Erkun- 
dung durchführt; Patrouille (2): eine S. des Bun- 
desgrenzschutzes; sie wurde von einer S. festge- 
nommen. 2. von einer Streife (1) zur Kontrolle, 
Erkundung durchgeführter Gang, durchge- 
führte Fahrt; Patrouille (1): eine S. machen, 
durchführen; sie sind, müssen, gehen auf S.; S. 
fahren (den Streifendienst a [in einem Polizei- 
wagen] versehen). 

streilfen (sw. V.) [mhd. streifen]: 1. (hat) [mit glei- 
tender Bewegung] leicht, nicht sehr heftig 
berühren: jmdn. am Arm s.; mit dem Wagen 
einen Baum s.; der Schuss hat ihn nur gestreift 
(oberflächlich verletzt); U sie streifte mich mit 
einem Blick (sah mich kurz an); Rom haben wir 
nur gestreift (flüchtig gesehen). 2. (hat) nur 
oberflächlich, nebenbei behandeln; kurz erwäh- 
nen: eine Frage, ein Problem s.; das Thema nur 
kurz s. 3. (hat) a) mit einer streifenden (1), leicht 
gleitenden Bewegung irgendwohin bringen; 
über etw. ziehen, von etw. wegziehen; abstreifen: 
den Ring auf den, vom Finger s.; den Ärmel in 
die Höhe, nach oben s.; sich das Kleid, den Pul- 
lover über den Kopf s. (ziehen); sich die 
Strümpfe von den Beinen s.; b) mit einer strei- 
fenden (1), leicht gleitenden Bewegung von etw. 
ablösen, entfernen: die Beeren von den Rispen, 
die Asche von der Zigarre s. 4. (ist) a) ohne 
erkennbares Ziel, ohne eine bestimmte Rich- 
tung einzuhalten wandern, ziehen; irgendwo 
umherwandern, -ziehen: durch die Wälder, die 
Straßen s.; b) (selten) auf Streife (2) sein: strei- 
fende Soldaten. 

Streilfen, der; -s, - [mhd. strife; 2. gek. aus î Film- 
streifen]: 1. a) farblich von seiner Umgebung 
abgehobener langer, schmaler Abschnitt einer 
Fläche: ein silberner, heller S. am Horizont; das 
Kleid hat breite, schmale S.; den weißen S. auf 
der Fahrbahn überfahren; b) langer, schmaler 
abgegrenzter Teil, Abschnitt von etw.: ein 
schmaler S. Land/(geh.:) Landes; c) langes, 
schmales, bandartiges Stück von etw.: bunte S. 
Stoff; Fleisch in S. schneiden; * sich für jmdn. in 
S. schneiden lassen (ugs.; î Stück 1a). 2. (ugs.) 
Film (3a): ein amüsanter S. 

Streilfen|belamlter (vgl. Beamter): Polizeibeam- 
ter, der Dienst als Streife (1) versieht. 

Streilfen|belamltin, die: w. Form zu î Streifenbe- 
amter. 

Streilfen|dienst, der: a) Dienst, den eine 
Streife (1) versieht: S. haben; sie wurde zum S. 
abkommandiert; b) Gruppe von Personen, die 
den Streifendienst (a) versieht. 

streilfen|för]mig (Adj.): die Form eines Streifens 
besitzend. 

Streilfen|hörnichen, das: (in Nordamerika hei- 
misches) Nagetier, dessen bräunliches Fell auf 
dem Rücken schwarze, weijse u. graue Längs- 
streifen aufweist. 

Streilfen|muslter, das: aus Streifen (1a) beste- 
hendes Muster: ein Kleid mit S. 

Streilfen|pollilzist, der: Streifenbeamter. 

Streilfen|pollilzisitin, die: w. Form zu î Streifen- 
polizist. 
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Streilfenlwalgen, der: Wagen für die Durchfüh- 
rung von Streifen (2). 

streilfig (Adj.) [dafür mhd. strifeht, ahd. stri- 
phat]: /unregelmäßige] Streifen (1) aufweisend; 
in, mit Streifen: -e Wolken, Schatten; der Stoff 
wurde nach der Wäsche s. (hat Streifen bekom- 
men). 

Streifllicht, das (Pl. -er): 1. (selten) Licht, das [als 
schmaler Streifen] nur kurz irgendwo sichtbar 
wird, irgendwo auftrifft, über etw. hinhuscht: 
die -er vorüberfahrender Autos. 2. kurze, erhel- 
lende Darlegung: ein paar -er auf etw. werfen, 
fallen lassen (etw. kurz charakterisieren). 

Streiflschuss, der: a) Schuss, bei dem das 
Geschoss den Körper oberflächlich verwundet; 
b) durch einen Streifschuss (a) verursachte Ver- 
letzung: der Arzt untersuchte den S. 

Streiflzug, der: 1. Wanderung, Fahrt, bei der ein 
Gebiet durchstreift, etw. erkundet wird: einen S., 
Streifzüge durch die Gegend; vom nächtlichen 
S. zurückkehren. 2. kursorische, hier u. da 
Schwerpunkte setzende Darlegung, Erörterung: 
literarische Streifzüge; ein S. durch die 
Geschichte Europas. 

Streik, der; -[e]s, -s [engl. strike, zu: to strike, 
tstreiken]: gemeinsame, meist gewerkschaftlich 
organisierte Arbeitsniederlegung von Arbeit- 
nehmern zur Durchsetzung bestimmter wirt- 
schaftlicher, sozialer, die Arbeit betreffender 
Forderungen; Ausstand (1): ein langer, sponta- 
ner, wilder Streik; ein S. für höhere Löhne, gegen 
die Beschlüsse der Arbeitgeber; der S. der Ärzte 
(die Weigerung der Ärzte, geplante Behandlun- 
gen durchzuführen); einen S. ausrufen, durch- 
führen, [mit Gewalt] niederschlagen, -werfen; 
einen Betrieb durch S. stilllegen; im S. stehen; in 
[den] S. treten; U die Gefangenen wollen ihren S. 
fortsetzen. 

Streiklakltilon, die: Aktion (1) bei einem Streik. 

Streiklauflruf, der: Aufruf zum Streik. 

Streik|belreitischaft, die (o.Pl.): Bereitschaft 
zum Streiken (1). 

Streik|breicher, der: jmd., der während eines 
Streiks in dem bestreikten Betrieb arbeitet. 

Streik|bre|chelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tStreikbrecher. 

Streik|dro|hung, die: Androhung eines Streiks: 
mithilfe von -en Forderungen durchsetzen. 

streilken (sw. V; hat) [engl. to strike, eigtl. = 
streichen, schlagen; abbrechen]: 1. einen Streik 
durchführen, sich im Streik befinden: wochen- 
lang s.; sie streiken für höhere Löhne, gegen die 
Beschlüsse der Arbeitgeber; (subst. 1. Part.:) die 
Streikenden wurden ausgesperrt. 2. (ugs.) a) bei 
etw. nicht mehr mitmachen, sich nicht mehr 
beteiligen; etw. aufgeben; b) plötzlich versagen, 
nicht mehr funktionieren: die Pumpe streikte; 
bei dem hohen Wellengang streikte ihr Magen 
(wurde es ihr schlecht, musste sie sich überge- 
ben). 

Streik|geld, das: während eines Streiks von 
Gewerkschaften an ihre streikenden Mitglieder 
als Ersatz für den Ausfall des Lohns gezahltes 
Geld. 

Streiklkaslse, die: von den Gewerkschaften für 
die Unterstützung eines Streiks, die Zahlung des 
Streikgeldes angelegte Kasse. 

Streik|lo|kal, das: Lokal od. Versammlungsort, in 
dem sich die Streikenden treffen, ihre Versamm- 
lungen abhalten usw. 

Streik|poslten, der: 1. vor einem bestreikten 
Betrieb bes. gegen Streikbrecher aufgestellter 
Posten (1b): S. zogen auf. 2. Posten (1 a) eines 
Streikpostens: S. beziehen. 

Streik|recht, das: rechtlich festgelegter Anspruch 
auf Streik. 

Streik|ver|bot, das: Verbot, einen Streik durchzu- 
führen. 

Streik|wellle, die: Welle von Streiks. 

Streit, der; -[e]s, -e (Pl. selten) [mhd., ahd. strit, 
wohl eigtl. = Widerstreben, Aufruhr]: 1. hefti- 
ges Sichauseinandersetzen, Zanken [mit einem 
persönlichen Gegner] in oft erregten Erörte- 
rungen, hitzigen Wortwechseln, oft auch in 
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Handegreiflichkeiten: ein erbitterter, ernsthafter 
S.; ein wissenschaftlicher, gelehrter S.; der S. der 
Konfessionen; der S. mit der Schwägerin; es war 
ein S. um Worte; ein S. über Form und Inhalt; 
ein S. unter den Kindern, zwischen zwei Par- 
teien; ein S. bricht aus, entbrennt, entsteht; an 
etw. entzündet sich ein S.; die beiden haben, 
bekommen oft S. [miteinander]; es gab einen 
heftigen S.; einen S. anzetteln, entfachen, anfan- 
gen, austragen; immer S. suchen (zum Streiten 
aufgelegt sein); den S. beilegen, beenden, begra- 
ben; sie sind in S. geraten, liegen im S., sind im S. 
auseinandergegangen; * ein S. um des Kaisers 
Bart (1 Kaiser 2). 2. (veraltet) Waffengang, 
Kampf: zum S. rüsten. 

Streitlaxt, die [spätmhd. stritax] (früher): als 
Hieb- od. Wurfwaffe verwendete Axt: * die S. 
begraben (î Kriegsbeil). 

streit|bar (Adj.) (geh.): 1. [ständig] bereit, den 
Willen besitzend, sich mit jmdm. um etw. zu 
streiten, sich mit etw. kritisch, aktiv auseinan- 
derzusetzen, für od. um etw. zu kämpfen, sich 
für jmdn., etw. einzusetzen; kämpferisch: ein -er 
Charakter; eine -e Politikerin. 2. [mhd. strit- 
bære] (veraltend) zum Kampf bereit; kriege- 
risch, tapfer: -e Ritter. 

Streit|barlkeit, die; -: das Streitbarsein. 

streilten (st. V.; hat) [mhd. striten, ahd. stritan]: 
1. mit jmdm. Streit (1) haben, in Streit geraten; 
sich mit jmdm. in oft hitzigen Wortwechseln, oft 
auch in Handgreiflichkeiten heftig auseinan- 
dersetzen; sich zanken: müsst ihr immer gleich 
5.2; (häufig s. + sich:) sich mit seinem Bruder 
[um nichts, wegen Kleinigkeiten] s.; die strei- 
tenden Parteien (die Gegner) in einem Prozess; 
(subst. 1. Part.:) die Streitenden trennen. 2. hef- 
tig über etw. diskutieren u. dabei die unter- 
schiedlichen, entgegengesetzten Meinungen 
gegeneinander durchsetzen wollen: über wis- 
senschaftliche Fragen s.; sie stritten [mitein- 
ander] darüber, ob die Sache vertretbar sei; dar- 
über kann man, lässt sich s. (kann man ver- 
schiedener Meinung sein); (auch s. + sich:) sie 
stritten sich über den Zweck der Rede, um 
Grundsätzliches. 3. a) (geh.) kämpfen (4): für 
die Freiheit, für seinen Glauben s.; gegen [die] 
Unterdrückung s.; b) (veraltet) eine kriegerische 
Auseinandersetzung führen. 

Streilter, der; -s, - [mhd. striter, ahd. stritare]: 

a) (geh.) "Kämpfer (4): ein S. für die Freiheit, 
gegen soziale Missstände; b) (veraltet) jmd., der 
in einer kriegerischen Auseinandersetzung, in 
einem Kampf streitet (3b): tapfere S. 

Streiltelrei, die; -, -en (abwertend): [dauerndes] 
Streiten (1,2). 

Streiltelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Streiter. 

Streit|fall, der: strittiges, nicht gelöstes Problem, 
umstrittene Frage: einen S. schlichten; im S. 
(wenn ein Streitfall auftritt, im Falle eines Kon- 
flikts). 

Streit|fralge, die: Streitfall. 

Streit|gelgenistand, der: 1. Gegenstand (2b) 
eines Streites, einer Auseinandersetzung. 

2. (Rechtsspr.) Gegenstand (2b) eines Rechts- 
streits im Zivilprozess. 

Streit|gelspräch, das: längeres, kontrovers 
geführtes Gespräch; Diskussion um ein stritti- 
ges Thema; Disput: ein politisches S. zwischen 
dem Außenminister und dem Oppositionsfüh- 
rer; Kandidaten im S. 

Streit/hahn (ugs., oft scherzh.), Streitilham|mel 
(fam., oft scherzh.), Streit|hansl (südd., österr. 
ugs.), der: Kampfhahn (2). 

streiltig (Adj.) [mhd. stritec, ahd. stritig = 
kampflustig; starrsinnig]: 1. (seltener) strittig, 
umstritten: -e Fragen; *jmdm. jmdn., etw. s. 
machen (jmdm. das Anrecht aufjmdn., etw. 
bestreiten, jmdn., etw. für sich beanspruchen: 
den Engländern die Vorherrschaft auf dem 
Meer s. machen). 2. (Rechtsspr.) den Gegen- 
stand eines Rechtsstreites darstellend: -e Tatsa- 
chen, Ansprüche. 

Streiltig|keit, die; -, -en (meist Pl.): [dauerndes] 
Streiten (1, 2); heftige Auseinandersetzung. 


Streit|kraft, die (meist Pl.): Gesamtheit der mili- 
tärischen Organe eines Landes, mehrerer 
zusammengehörender, verbündeter Länder; 
Truppen: die feindliche S.; nationale Streit- 
kräfte; der Oberbefehl über die Streitkräfte. 

Streit|kulltur, die: Kultur (2a) des Streitens, der 
verbalen Auseinandersetzung: eine demokrati- 
sche, politische, gesunde S. 

Streitllust, die (0. PL): [ständige] Bereitschaft, 
sich mit jmdm. zu streiten. 

streit|lus|tig (Adj.): [ständig] bereit, sich mit 

Jmdm. zu streiten, einen Streit zu beginnen: sie 
blickte ihn s. an. 

Streitlmacht, die: zur Verfügung stehende, 
kampfbereite Truppeln]. 

Streitlobljekt, das: vgl. Streitgegenstand (1). 

Streit|punkt, der: vgl. Streitgegenstand (1). 

Streitlsalche, die: 1. vgl. Streitfall: in die S. der 
beiden wollte sie sich nicht einmischen. 

2. (Rechtsspr.) Rechtsstreit. 

Streitlschrift, die: Schrift, in der engagiert, oft 
polemisch wissenschaftliche, religiöse, politi- 
sche od. ähnliche Fragen erörtert werden; Pam- 
phlet. 

Streitlsucht, die (0. Pl.): stark ausgeprägte Nei- 
gung, mit jmdm. einen Streit anzufangen. 

streit|süchltig (Adj.): [ständig] auf Streit aus 
[seiend]. 

Streitlteil, der (österr.): Partei (2). 

Streit|walgen, der: (in Altertum u. Antike im 
Kampf, auf der Jagd u. bei Wettkämpfen ver- 
wendeter) mit Pferden bespannter, hinten offe- 
ner, zwei- od. vierrädriger Wagen, den der Len- 
ker stehend lenkt. 

Streitwert, der (Rechtsspr.): in einer Geld- 
summe ausgedrückter Wert des Streitgegen- 
standes (2). 

streng (Adj.) [mhd. strenge, ahd. strengi = stark, 
tapfer, tatkräftig, eigtl. wohl = fest gedreht, 
straff]: 1. nicht durch Nachsichtigkeit, Milde, 
Freundlichkeit gekennzeichnet, sondern eine 
gewisse Härte, Unerbittlichkeit zeigend; 
unnachsichtig auf Ordnung u. Disziplin 
bedacht: ein -er Lehrer, Vater, Richter; -e Stra- 
fen; eine -e Erziehung; ein -er Verweis, Tadel; sie 
steht unter -er (verschärfter) Aufsicht; er sah sie 
mit -em Blick, -er Miene an; sie ist sehr s. 
[mit/zu den Kindern]; er zensiert zu s.; jmdn. s. 
zurechtweisen; jmdn. s. ansehen; (subst.:) etw. 
wird aufs/auf das Strengste/strengste bestraft. 
2. a) keine Einschränkung, Abweichung, Aus- 
nahme duldend; ein höchstes Maß an Unbe- 
dingtheit, Diszipliniertheit, Konsequenz, Exakt- 
heit verlangend; sehr korrekt, genau, exakt; 
unbedingt, strikt: -ste Pünktlichkeit, Diskretion, 
Verschwiegenheit; -stes Stillschweigen bewah- 
ren; er hatte die -e Weisung, niemanden einzu- 
lassen; -e Bettruhe, eine -e Diät verordnen; ein 
-er (strenggläubiger) Katholik; im -en Sinne 
(streng genommen, eigentlich); Anweisungen s. 
befolgen; sich s. an die Regeln halten; Rauchen 
ist hier s. verboten; du brauchst dies nicht so s. 
(seltener; so genau, so ernst) zu nehmen; etw. s. 
voneinander trennen; s. genommen (eigentlich) 
dürfte sie an dem Spiel nicht teilnehmen; er 
ging s. methodisch, wissenschaftlich vor; b) in 
der Ausführung, Gestaltung, Linienführung, 
Bearbeitung ein bestimmtes Prinzip genau, kon- 
sequent, schnörkellos befolgend: der -e Aufbau 
eines Dramas; der -e Stil eines romanischen 
Bauwerks; der -e Schnitt eines Kostüms; ein 
sehr s. geschnittenes Kleid. 3. keine Anmut, 
Lieblichkeit aufweisend; nicht weich, zart, son- 
dern von einer gewissen Härte, Verschlossenheit 
zeugend; herb: -e Züge; diese Frisur macht ihr 
Gesicht zu s. 4. durchdringend auf den 
Geschmacks- od. Geruchssinn wirkend; herb u. 
etwas bitter: der -e Geschmack des Käses; s. im 
Geschmack sein; s. riechen. 5. durch sehr nied- 
rige Temperaturen gekennzeichnet; rau: ein -er 
Winter; -er (starker) Frost. 6. (bes. südd., 
schweiz.) anstrengend, mühevoll, beschwerlich, 
hart: eine -e Woche, Zeit; der Dienst war ziem- 
lich s.; s. arbeiten. 
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Stren|ge, die; - [mhd. strenge, ahd. strengi]: 

1. strenge (1) Haltung, Einstellung, Beschaffen- 
heit; das Strengsein; Härte, Unerbittlichkeit: 
unnachsichtige, äußerste S.; die S. eines Blicks; 
S. walten lassen, üben; Kinder mit großer S. 
erziehen; mit drakonischer S. gegen jmdn. vor- 
gehen. 2. a) strenge (2a) Art, Genauigkeit, 
Exaktheit, Striktheit: die S. ihrer Lebensfüh- 
rung; b) strenge (2b) Gestaltung, Ausführung; 
straffe, schnörkellose Linienführung: die klassi- 
sche S. eines Bauwerks. 3. strenges (3) Ausse- 
hen, Herbheit: die S. ihres Mundes. 4. strenge (4) 
Art (des Geschmacks, Geruchs): die S. durch 
Hinzufügen von Sahne mildern; ein Geruch von 
beißender S. 5. strenge (5) Art, Beschaffenheit, 
Schärfe, Rauheit (der Witterung): die S. des 
Frosts; der Winter kam noch einmal mit gro- 
Ber S. 

streng gelnom|men, streng|gelnom|men (Ad;.): 
nach strengen Maßstäben beurteilt, eigentlich: 
s. g. müsste das heute erledigt werden. 

strenglgläulbig (Adj.): streng nach den Grund- 
sätzen des Glaubens lebend, ausgerichtet; die 
religiösen Vorschriften genau beachtend; sehr 
fromm; orthodox (1): ein -er Christ, Moslem. 

Strenglgläulbiglkeit, die: das Strenggläubigsein. 

strengsltens (Adv.): sehr streng (2a), ohne jede 
Einschränkung, Ausnahme: sich s. an die 
Regeln halten; s. untersagt, verboten sein. 

Strepltolkoklke, die; -, -n, Strep|tolkoklkus, 
der; -, ...kken (meist Pl.) [ft...; zu griech. strep- 
tös = gedreht, geflochten u. t Kokke]: kugelför- 
mige Bakterie, die sich mit anderen ihrer Art in 
Ketten anordnet u. als Eitererreger für verschie- 
dene Krankheiten verantwortlich ist. 

Stre|selmann, der; -s [nach dem dt. Politiker 
G. Stresemann (1878-1929)]: Gesellschaftsan- 
zug, der aus einem dunklen, einfarbigen, ein- 
od. zweireihigen Sakko, grauer Weste u. 
schwarz u. grau gestreifter Hose ohne Umschlag 
besteht. 

Stress [[t..., auch: st...], der; -es, -e (Pl. selten) 
[1936 gepr. von dem österr.-kanad. Biochemiker 
H. Selye (1907-1982)]: 1. erhöhte Beanspru- 
chung, Belastung physischer od. psychischer 
Art: der S. einer Reise, beim Autofahren; das 
erzeugt körperlichen, psychischen S.; im S. sein; 
im/unter S. stehen. 2. (ugs.) Ärger: S. mit den 
Eltern; S. machen. 

stresl|sen ['ft..., auch: 'st...] (sw. V;; hat) (ugs.): als 
Stress auf jmdn. wirken; körperlich, psychisch 
überbeanspruchen: dieser Lärm stresst mich; 
(oft im 2. Part.:) von der Arbeit gestresst sein; 
gestresste Kollegen. 

Stress|fakltor, der: Stressor. 

stress|frei (Adj.) (ugs.): ohne Stress ablaufend; 
keinen Stress verursachend: eine -e Atmo- 
sphäre. 

stress|ge|plagt (Adj.) (ugs.): von Stress geplagt: 
-e Managerinnen, Väter. 

Stress|hor\mon, das: Hormon (z. B. Adrenalin), 
das in Stresssituationen ausgeschüttet wird. 

stres|sig (Adj.) (ugs.): starken Stress bewirkend; 
aufreibend, anstrengend: eine -e Woche; die 
Fahrt, diese Frau war sehr s. 

Streslsor, der; -s, ...oren [engl. stressor]: Mittel, 
das Stress bewirkt; Faktor, der Stress auslöst. 

Stressjrelakltilon, die: durch Stress ausgelöste 
Reaktion. 

stresslrelsis|tent (Adj.): widerstandsfähig gegen- 
über Stress: -e Menschen; sie erwies sich als 
äußerst s. 

Stressisiltulaltilon, die: Situation, die für jmdn. 
Stress bedeutet. 

Stressltest, der: Test, bei dem Reaktionen auf 
Stress (1) gemessen werden: U nicht alle Lebens- 
versicherungen haben den S. durch die Finanz- 
aufsicht bestanden. 

Stretch [stretf], der; -[e]s, -es ['stretfis] [zu engl. 
to stretch = dehnen]: sehr elastisches Gewebe. 

Stret|ching ['stretfiy], das; -s: aus Dehnungs- 
übungen bestehende Gymnastik. 

Stretchllilmo ['stret/...], die; -, -s (ugs.): kurz für 
tStretchlimousine. 
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Stretchllilmoulsilne ['stretflimu...], die [engl. 
stretch limousine, aus: stretch = dehnbar, 
Stretch-, zu to stretch, t Stretch u. limousine, 

t Limousine]: Limousine mit bes. langem Fahr- 
gastteil. 

Streu, die; -, -en (Pl. selten) [mhd. strewe, 
ströu(we), zu t streuen]: Stroh, auch Laub o. Ä., 
das in einer dickeren Schicht verteilt als Belag 
auf dem Boden z.B. für das Vieh im Stall dient. 

Streujar|tilkel, der (Werbespr.): in breiter Streu- 
ung verteiltes [kleines] Werbegeschenk. 

Streulbelsitz, der (o. Pl.) (Börsenw.): auf mehrere, 
meist kleinere Anleger (2) verteilter Besitz (c) 
von Aktien. 

Streulbom|be, die: Bombe (1), die aus Hunderten 
kleinerer Sprengkörper besteht: ein weltweites 
Verbot von -n. 

Streulbüchlse, die: kleineres, geschlossenes 
Gefäß, dessen Deckel od. obere Fläche mit 
Löchern zum Ausstreuen eines pulvrigen od. 
feinkörnigen Inhalts versehen ist. 

Streuldienst, der: Gruppe von Personen, die zum 
Streuen von Strafen, Wegen u. Plätzen bei 
Glatteis od. Schneeglätte eingesetzt wird. 

Streuldolse, die: Streubüchse. 

Streue, die; -, -n (Pl. selten) (schweiz.): Streu. 

streu|en (sw. V; hat) [mhd. streuwen, ströuwen, 
strouwen, ahd. strewen, strouwen, eigtl. = 
übereinander-, nebeneinanderbreiten; auf- 
schichten]: 1. a) [mit leichtem Schwung] werfen 
od. fallen lassen u. dabei über eine Fläche ver- 
teilen: Salz auf/über die Kartoffeln s.; Mist auf 
den Acker s.; Sand, Asche [auf das Glatteis] s.; 
die Kinder streuten in der Kirche Blumen; er hat 
den Vögeln/für die Vögel Futter gestreut (hat es 
ihnen hingestreut); U die Aufträge s. (an meh- 
rere Personen, Firmen vergeben); die Zeitung 
wird weit gestreut (über ein weites Gebiet ver- 
streut) verkauft; b) auf Straßen, Wegen, Plätzen 
ein Streugut gegen Glatteis, Schneeglätte vertei- 
len: die Straßen [mit Salz] s.; wenn es friert, 
müssen wir den Bürgersteig s.; (auch ohne Akk.- 
Obj.:) die Hausbesitzer sind verpflichtet zu s. 

2. die Fähigkeit, Eigenschaft haben, etw. [in 
bestimmter Weise] zu streuen (1 a), herausrin- 
nen zu lassen: der Salzstreuer streut nicht 
mehr; die Tüte streut (hat ein Loch u. lässt den 
Inhalt herausrinnen). 3. (Schießen) die Eigen- 
schaft haben, sich zerplatzend, explodierend in 
einem weiten Umkreis zu verteilen: diese 
Geschosse streuen nur wenig. 4. a) bewirken, 
dass ein Geschoss vom eigentlichen Ziel 
abweicht; ungenau treffen: die Waffe streut 
stark; b) (Fachspr.) (von Licht-, Röntgenstrahlen, 
von Teilchen wie Ionen u. a.) von der eigentli- 
chen Richtung, von der geraden Linie nach ver- 
schiedenen Seiten abweichen; c) (Statistik) von 
einem errechneten Mittelwert, einem angenom- 
menen Durchschnittswert abweichen: die Mess- 
werte sollten nicht zu sehr s. 5. (Med.) die Aus- 
breitung eines krankhaften Prozesses in Teile 
des Körpers bzw. im ganzen Organismus verur- 
sachen, bewirken: der Krankheitsherd streut. 

6. (ugs.) (Informationen, Behauptungen o.Ä.) 
[aus einer bestimmten Absicht heraus] verbrei- 
ten: Gerüchte [unter die Leute] s.; die 
Geschäftsleitung ließ s., das Unternehmen 
würde verkauft. 

Streuler, der; -s, -: Streubüchse. 

Streu|fahrlzeug, das: vgl. Streuwagen. 

Streulgut, das (o.Pl.): Material (Sand, Salz) zum 
Streuen (1b) von Straßen, Wegen u. Plätzen. 

Streullicht, das <o. Pl.) (Optik): Licht, das (bes. 
durch kleine Teilchen wie Staubpartikel o.Ä.) 
aus seiner ursprünglichen Richtung abgelenkt 
wird. 

streu|nen (sw. V; ist/selten: hat) [mhd. striu- 
nen = neugierig, argwöhnisch nach etw. 
suchen, H.u.] (oft abwertend): ohne erkennba- 
res Ziel irgendwo herumlaufen, -ziehen, bald 
hier, bald dort auftauchen; sich herumtreiben: 
durch die Stadt s.; er ist/(selten:) hat den gan- 
zen Tag gestreunt; der Hund streunt [über die 
Felder]; streunende Katzen. 


Streulner, der; -s, - (oft abwertend): jmd., der 
[herum]streunt, keinen festen Wohnsitz hat, 
ziellos von Ort zu Ort zieht. 

Streulnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Streuner. 

Streulobstlwielse, die: mit Obstbäumen bestan- 
dene Wiese. 

Streulpflicht, die: Pflicht (einer Gemeinde, eines 
Hausbesitzers), im Winter bei Glätte zu 
streuen (1b). 

Streulsalz, das: in bestimmter Weise präparier- 
tes, zum Streuen (1b) bestimmtes Salz. 

Streulsand, der: 1. vgl. Streusalz. 2. (früher) fei- 
ner Sand, der zum Trocknen der Tinte auf ein 
Schriftstück gestreut wurde. 

Streulsand|büchlse, die (früher): Büchse für den 
Streusand (2). 

Streulsel, der od. das; -s, - (meist Pl.) [urspr. u. 
noch mundartl. identisch mit fî Streu]: aus But- 
ter, Zucker u. ein wenig Mehl zubereitetes 
Klümpchen od. Bröckchen zum Bestreuen von 
Kuchen: ein Apfelkuchen mit -n. 

Streulsellkulchen, der: mit Streuseln bedeckter 
Hefekuchen. 

Streulung, die; -, -en: 1. in einer gewissen Propor- 
tionalität, Gleichmäßigkeit erfolgende Vertei- 
lung, Verbreitung: eine breite S. der Werbung. 

2. das Streuen (3). 3. a) das Abweichen vom 
eigentlichen Ziel: die S. einer Waffe; 

b) (Fachspr.) das Streuen (4b), das Abweichen 
von der geraden Linie: die S. des Lichts; c) (Sta- 
tistik) das Streuen (4c), das Abweichen von 
einem Mittelwert: die S. der Werte. 4. (Med.) 
das Streuen (5). 

Streulwalgen, der: speziell für das Streuen (1b) 
ausgerüsteter Wagen. 

Streulwielse, die (Landwirtsch.): durch Arten- 
reichtum gekennzeichnete feuchte Wiese, deren 
Gräser u. Kräuter als Einstreu verwendet wer- 
den. 

Streulzulcker, der: weißer, körniger Zucker. 

strich: t streichen. 

Strich, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. strich, ablautend 
zu Î streichen]: 1. a) mit einem Schreibgerät o.Ä. 
gezogene, meist gerade verlaufende, nicht allzu 
lange Linie: ein dünner, breiter, waagerechter, 
gerader S.; -e am Rand; einen senkrechten S. mit 
dem Lineal ziehen; sie hat die Skizze S. für S. 
nachgezeichnet; etw. in schnellen großen -en 
(schnell u. skizzenhaft) zeichnen; die Fehler 
waren mit dicken roten -en unterstrichen; mit 
einem einzigen S. quer über die Seite machte sie 
alles ungültig; ihre Lippen wurden zu einem 
schmalen S. (sie presste die Lippen so aufeinan- 
der, dass sie nur noch als schmale Linie sicht- 
bar waren); Ù er ist nur noch ein S. (ugs.; ist sehr 
dünn geworden); in wenigen -en, in einigen gro- 
ben -en (mit wenigen, andeutenden Worten) 
umriss sie ihre Pläne; * keinen S. [tun/machen 
u.a.] (ugs.; überhaupt nichts [tun, machen]); 
jmdm. einen S. durch die Rechnung/(auch:) 
durch etw. machen (ugs.; jmdm. ein Vorhaben 
unmöglich machen, es durchkreuzen, zunichte- 
machen); einen [dicken] S. unter etw. 
machen/ziehen (etw. als beendet, erledigt 
betrachten); noch auf dem S. gehen können 
(noch nicht so betrunken sein, dass man nicht 
mehr geradeaus gehen kann); unter dem/un- 
term S. (als Ergebnis nach Berücksichtigung 
aller positiven u. negativen Punkte, aller Vor- u. 
Nachteile: das Treffen hat unter dem S. nicht 
viel erbracht); unter dem S. sein (ugs.; sehr 
schlecht, von geringem Niveau sein; viell. nach 
dem Bild eines Eichstrichs); b) (verschiedenen 
Zwecken dienendes) Zeichen in Form eines klei- 
nen geraden Striches (1 a): die -e auf der Skala 
eines Thermometers; der Kompass hat 32 -e. 

2. (0. P1.) Art u. Weise der Führung, Handha- 
bung des Zeichenstiftes, Pinsels o. Ä. beim 
Zeichnen, Malen o. Ä.: mit feinem, elegantem S. 
hingeworfen. 3. (meist Pl.) durch Anstreichen, 
Weglassen bestimmter Stellen, Passagen in 
einem Text erreichte Kürzung; Streichung: 
geringfügige -e im Drehbuch vornehmen. 

4. a) das Streichen (1a) [über etw. hin]: einige -e 
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mit der Bürste; b) (0. Pl.) Bogenführung: der 
kräftige, weiche, klare S. des Geigers, der Cellis- 
tin. 5. (0. Pl.) Richtung, in der die Haare bei 
Menschen od. Tieren liegen, die Fasern 
bestimmter Gewebe verlaufen: die Haare, das 
Fell, den Samt gegen den S., mit dem S. bürsten; 
U etw. gegen den S. (ganz anders als bisher, ent- 
gegen den gängigen Gepflogenheiten) lesen; 

* etw. gegen den S. bürsten (ugs.; etw. ganz 
anders als bisher [und dadurch richtiger] dar- 
stellen: hier wird das traditionelle Bild Luthers 
gründlich gegen den S. gebürstet); jmdm. 
gegen/(auch:) wider den S. gehen (ugs.; jmdm. 
zuwider sein, nicht passen, missfallen); nach S. 
und Faden (ugs.; gehörig, gründlich; aus der 
Webersprache, eigtl. = bei der Prüfung eines 
Gesellenstücks den gewebten Faden u. den 
Strich prüfen: sie hat ihn nach S. und Faden 
betrogen). 6. (selten) streifenartiger, schmaler 
Teil eines bestimmten Gebietes: ein bewaldeter 
S.; ein S. fruchtbaren Landes. 7. (südd., schweiz.) 
lang gestreckte Zitze bei Haustieren, die gemol- 
ken werden. 8. (Pl. selten) (bes. Jägerspr.) 

a) ruhiger Flug [in geringer Höhe]: der S. der 
Schwalben; b) größere Anzahl, Schwarm dahin- 
fliegender Vögel einer Art: ein S. Enten zog vor- 
bei. 9. [wohl übertr. von 8] (salopp) a) (o. Pl.) 
Prostitution, bei der sich Frauen od. Männer auf 
der Straße [in bestimmten Gegenden] um 
bezahlten sexuellen Verkehr bemühen: sich sei- 
nen Unterhalt auf dem S. (durch Prostitution) 
verdienen; * auf den S. gehen (salopp; der Pros- 
titution auf der Straße nachgehen); jmdn. auf 
den S. schicken (salopp; jmdn. veranlassen, 
zwingen, der Prostitution auf der Straße nach- 
zugehen); b) Straße, Gegend, in der sich Frauen 
od. Männer aufhalten, um sich zur Prostitution 
anzubieten: im Bahnhofsviertel ist der S. 

Strich|code, Strichkode, der: Verschlüsselung der 
Angaben über Hersteller, Warenart u. a. in Form 
unterschiedlich dicker, parallel angeordneter 
gleich langer Striche, die elektronisch gelesen 
werden können; EAN-Code. 

Strilchellchen, das; -s, -: Vkl. zu tStrich (1a). 

strilcheln (sw. V; hat): 1. mit kleinen, voneinan- 
der abgesetzten Strichen zeichnen, darstellen: 
die Umrisse von etw. s.; eine gestrichelte Linie. 
2. mit kleinen, voneinander abgesetzten od. län- 
geren, durchgezogenen, parallel verlaufenden 
Strichen bedecken, schraffieren: ein Dreieck s.; 
ein gestricheltes Quadrat. 

Strilcher, der; -s, - (salopp, oft abwertend): 
Strichjunge. 

Strilchelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Stricher. 

Strichljunlge, der (salopp, oft abwertend): junger 
Mann, der der Straßenprostitution nachgeht. 

Strich|kode: t Strichcode. 

strich|lielren (sw. V.; hat) (österr.): stricheln. 

Strichllisite, die: Aufzeichnung (2 a), bei der mit- 
hilfe von kurzen Strichen die Anzahl, die Häu- 
figkeit des Auftretens von etw. festgehalten wird. 

Strichlmädichen, das (salopp, oft abwertend): 
Junge Frau, die der Strafenprostitution nach- 
geht. 

Strich|männ|chen, das: mit einfachen Strichen 
schematisch dargestellte kleine Figur eines 
Menschen. 

Strich|punkt, der: Semikolon. 

strich|weilse (Adv.) (bes. Meteorol.): in einzel- 
nen, oft nur schmalen Gebietsteilen: s. regnen; 
morgens s. Nebel; (mit Verbalsubstantiven auch 
attr.:) eine s. Abkühlung. 

Strichlzeich|nung, die: nur mit [einfachen] Stri- 
chen u. Linien ohne Halbtöne (2) gefertigte 
Zeichnung. 

"Strick, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. stric = Schlinge, 
Fessel, H.u.]: 1. aus Hanf, Kokosfasern o. Ä. 
geflochtenes, gedrehtes, meist dickeres Seil, 
dicke Schnur, bes. zum Anbinden, Festbinden 
von etw.: ein kurzer, dicker S.; der S. reißt, löst 
sich, hält; einen S. um etw. binden, schlingen; 
der Esel war mit einem S. an den Baum gebun- 
den; * wenn alle -e reißen (ugs.; im Notfall, 
wenn es keine andere Möglichkeit gibt: wenn 
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alle -e reißen, kommen Sie zu mir); jmdm. aus 
etw. einen S. drehen (eine Verfehlung, eine 
unvorsichtige, unbedachte Äußerung o.Ä. eines 
anderen dazu benutzen, ihn zu Fall zu bringen; 
bezogen auf die Todesstrafe durch Hängen); 
den S. nicht wert sein (veraltend; ganz und gar 
unwürdig, verkommen, verdorben sein); den, 
einen S. nehmen/(geh.:) zum S. greifen (sich 
erhängen); sich [gleich] einen S. nehmen kön- 
nen/kaufen können (ugs.; in eine aussichtslose 
Lage geraten); an einem/am gleichen/an dem- 
selben S. ziehen (f Strang 1b). 2. (fam., wohl- 
wollend) durchtriebener Bursche, Kerl; Galgen- 
strick (b): so ein S.! 

?Strick, das; -[e]s (meist o. Art.) [zu î stricken] 
(bes. Mode): Gestrick; gestricktes Teil an einem 
Kleidungsstück, gestrickter Stoff: ein Pullover 
aus/in rustikalem S. 

strilcken (sw. V.; hat) [mhd. stricken, ahd. 
stricchen, zu 1'Strick]: a) einen Faden mit 
Stricknadeln od. einer Strickmaschine zu einer 
Art (einem Gewebe ähnelnden) Geflecht von 
Maschen verschlingen: sie strickt beim Fernse- 
hen; sie strickt zwei links, zwei rechts, glatt 
rechts, glatt links; an einem Pullover s.; b) stri- 
ckend (a) anfertigen, herstellen: Strümpfe, einen 
Pullover s.; U eine ziemlich grob gestrickte 
Geschichte, Theorie. 

Strilcker, der; -s, -: jmd., der an einer Strickma- 
schine arbeitet, Strickwaren herstellt (Berufs- 
bez.). 

Strilckelrei, die; -, -en: Betrieb, in dem maschi- 
nell Strickwaren hergestellt werden. 

Strilcke|rin, die; -, -nen: w. Form zu ! Stricker. 

garn, das: Garn zum Stricken. 

Strickljalcke, die: gestrickte Jacke. 

Strick|kleid, das: vgl. Strickjacke. 

Stricklleilter, die: aus "Stricken (1) gefertigte Lei- 
ter mit Sprossen aus Holz od. Kunststoff, mit 
deren Hilfe bes. das Hinauf- u. Herabklettern an 
Schiffs- od. Häuserwänden bewerkstelligt wird. 

Stricklmalschilne, die: Maschine zum Herstellen 
von Strickwaren. 

Strick|molde, die: gestrickte Kleidungsstücke 
betreffende Mode. 

Strick|muslter, das: a) unterschiedliche Kombi- 
nation verschieden gestrickter Maschen zu 
einem bestimmten Muster: ein Pullover mit 
einem einfachen S.; b) Vorlage für ein Strick- 
muster (a): eine Mütze nach einem S. stricken; 
U hier geht alles nach dem gleichen/nach dem- 
selben S. (ugs.; wird alles nach ein u. derselben 

Methode erledigt). 

Strick|naldel, die: lange, relativ dicke Nadel zum 
Stricken. 

Strick|walre, die (meist Pl.): als Handarbeit od. 
mit der Strickmaschine gestrickte Kleidung o.Ä. 

Strick|wesite, die: vgl. Strickjacke. 

Strick|zeug, das: 1. Handarbeit, an der jmd. 
strickt. 2. alles, was zum Stricken benötigt wird. 

Strie|gel, der; -s, -: a) [mhd. strigel, ahd. strigil < 
lat. strigilis = Schabeisen] mit Zacken, Zähnen 
besetztes Gerät, harte Bürste zum Reinigen, 
Pflegen des Fells bestimmter Haustiere, bes. der 
Pferde; b) (in der Antike) Gerät zum Abschaben 
der Kruste aus Öl, Staub u. Schweiß nach dem 
Sport. 

strielgeln (sw. V; hat): 1. [mhd. strigelen] mit 
einem Striegel (a) behandeln, reinigen: die 
Pferde s.; U ich striegelte (kämmte, bürstete) mir 
die Haare; * geschniegelt und gestriegelt 
(tschniegeln). 2. (ugs.) [in kleinlicher, böswilli- 
ger Weise] hart herannehmen; schikanieren: es 
macht ihm Spaß, seine Leute zu s. 

Strielme, die; -, -n (seltener): Striemen. 

Strielmen, der; -s, - [mhd. strieme, eigtl. = Strei- 
fen, Strich, zu 1 Strahl]: sich durch dunklere Fär- 
bung abhebender, oft blutunterlaufener, ange- 
schwollener Streifen in der Haut, der meist 
durch Schläge (mit einer Peitsche, Rute o.Ä.) 
entsteht: breite, dicke, bereits vernarbte, blutige 
S. auf dem Rücken. 

strielmig (Adj.): Striemen aufweisend, mit Strie- 
men bedeckt. 


Strielzel, der; -s, - (landsch.): 1. [mhd. strützel, 
wohl verw. mit 1'"Strauß] [kleineres] längli- 
ches, meist geflochtenes Hefegebäck. 2. [H.u., 
urspr. viell. übertr. von 1] frecher Bursche, 
Lausbub. 

Strike [strayk], der; -s, -s [engl. strike, eigtl. = 
Schlag, Treffer, t Streik]: 1. (Bowling) das 
Abräumen (1a) mit dem ersten Wurf. 2. (Base- 
ball) ordnungsgemäß geworfener Ball, der ver- 
fehlt, außerhalb des Feldes geschlagen od. nicht 
angenommen wird. 

strikt [ft..., st...] (Adj.) [lat. strictus = zusam- 
mengeschnürt; straff, eng; streng, adj. 2. Part. 
von: stringere = (zusammen)schnüren]: keine 
Einschränkung, Abweichung, Ausnahme dul- 
dend; peinlich, genau; sehr streng (2a): ein -er 
Befehl; eine -e Weisung, Anordnung; -e Geheim- 
haltung; ein -es Verbot; -en Gehorsam fordern; 
das -e (genaue) Gegenteil; etw. s. befolgen, ver- 
meiden; ein Verbot s. beachten; eine s. gehand- 
habte Nachweispflicht. 

Striktlheit, die; -: das Striktsein; strikte Art, 
Beschaffenheit, Einstellung. 

String [st...], der; -s, -s [engl. string, eigtl. = 
Schnur]: 1. (EDV) Zeichenkette. 2. (ugs.) Kurzf. 
von ! Stringtanga. 

strin|gent [ft..., st...] (Adj.) [zu lat. stringens 
(Gen.: stringentis), 1. Part. von: stringere, 
tstrikt] (bildungsspr.): aufgrund der Folgerich- 
tigkeit sehr einleuchtend, überzeugend; logisch 
zwingend, schlüssig: eine -e Beweisführung, 
Argumentation; ein -er Schluss; etw. s. nachwei- 
sen. 

Strin|genz, die; - (bildungsspr.): das Stringent- 
sein; logische Richtigkeit, Schlüssigkeit. 

String|tan|ga ['st...], der [aus engl. string = 
Schnur, Kordel u. t Tanga]: Tanga/slip], dessen 
rückwärtiger Teil aus einem schmalen, schnur- 
förmigen Stück Stoff o.Ä. besteht. 

Strip ['st..., auch: 'ft...], der; -s, -s: 1. [engl. strip] 
Kurzf. von Î Striptease. 2. [engl. strip = Streifen] 
als einzelner Streifen gebrauchsfertig verpack- 
tes Wundpflaster. 

Stripllolkal, das (ugs.): Kurzf. von fî Striptease- 
lokal. 

Striplpe, die; -, -n [aus dem Niederd., niederd. 
Form von mhd. strupfe = Lederschlinge, wohl < 
lat. struppus, stroppus < griech. ströphos = 
Seil, zu: ströphein, î Strophe]: 1. (landsch.) 
Schnur, Bindfaden, Kordel: ein Stück S. 2. (ugs.) 
Telefonleitung: -n ziehen; an der S. hängen ([eif- 
rig, ausgiebig] telefonieren); wer war denn an 
der S. (am Telefon)?; jmdn. an die S. bekommen, 
kriegen (jmdn. als Gesprächspartner ans Tele- 
fon bekommen); sich an die S. hängen ([eifrig, 
ausgiebig] zu telefonieren beginnen). 

striplpen ['st..., auch: 'ft...] (sw. V.; hat) [zu 
T Strip] (ugs.): Striptease vorführen; als Strip- 
teasetänzer|[in] arbeiten: sie strippt in einem 
miesen Lokal. 

Striplpen|zielher, der; -s, - [zu 1 Strippe] (ugs.): 
1. Elektriker. 2. Drahtzieher (2). 

Striplpenlzielhe|rin, die; -, -nen: w. Form zu 
tStrippenzieher (1, 2). 

Striplper ['st..., auch: 'ft...], der; -s, - [engl]. strip- 
per, eigtl. = Abstreifer, zu: to strip, î strippen]: 
1. (ugs.) Stripteasetänzer. 2. (Med.) Instrument 
zum Entfernen eines Pfropfs von Blut od. einer 
krankhaft veränderten Vene. 

Strip|pelrin ['st..., auch: 'ft...], die; -, -nen: w. 
Form zu Î Stripper (1). 

Strip-Polker, Striplpolker ['st..., auch: 'ft...], das 
u. der; -s [eng]. strip poker, aus: strip (f Strip) u. 
poker, t Poker]: Poker, bei dem der/die Verlie- 
rer[in] ein Kleidungsstück ablegen muss. 

Stripltease ['strıpti:s, auch: 'ft...], der, auch: das; 
-, -s [...tiızas] [eng]. strip-tease, aus: to strip = 
sich ausziehen u. to tease = necken, reizen]: (in 
Nachtlokalen, Varietes) Vorführung von ero- 
tisch stimulierenden Tänzen, kleinen Szenen 
o. Ä., bei denen sich die Akteure nach u. nach 
entkleiden: einen S. hinlegen. 

Striplteasello|kal, das: Nachtlokal, in dem Strip- 
tease vorgeführt wird. 
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Striplteaseltänlzer, der: jmd., der einen Strip- 
tease vorführt. 

Striplteaseltänlzelrin, die: w. Form zu î Strip- 
teasetänzer. 

stritt: t streiten. 

Stritt, der; -[e]s [zu ? streiten] (bayr.): Streit. 

stritltig (Adj.) [zu bayr. Stritt = Streit]: noch 
nicht geklärt, noch nicht entschieden; verschie- 
den deutbar; umstritten: ein -es Problem, 
Thema; -e Fälle, Punkte; die Sache ist [noch] s. 

Striz|zi, der; -s, -s [H.u.] (bes. bayr., österr. ugs.): 
1. Zuhäilter. 2. leichtsinniger, leichtfertiger, 
durchtriebener Bursche. 

Stro|bollight ['stroybəlart, 'stroba...], das; -s 
[engl. strobolight, gek. aus: stroboscopic light]: 
Stroboskoplicht. 

Strolbolsikop [ft..., st...], das; -s, -e [zu griech. 
ströbos = das Im-Kreise-Drehen u. skopein = 
betrachten] (Physik, Technik): Vorrichtung zur 
‚periodischen Unterbrechung eines Lichtstrahls 
od. zur Änderung seiner Intensität. 

Stro|bols|kop|licht, das: mit einem Stroboskop 
erzeugtes, mit hoher Frequenz gleichmäßig auf- 
blitzendes Licht. 

Strolgalnoff, das; -s, -s (Kochkunst): Bauf Stro- 
ganoff. 

Stroh, das; -[e]s [mhd. strö, ahd. strao, strö, zu 
f streuen u. eigtl. = Aus-, Hingestreutes]: tro- 
ckene Halme von ausgedroschenem Getreide: 
frisches, trockenes, feuchtes S.; ein Ballen S.; S. 
aufschütten, binden, flechten; auf S., im S. 
schlafen; das Dach ist mit S. gedeckt; das Haus 
brannte wie S. (lichterloh); etw. brennt wie nas- 
ses S. (schlecht); das Essen schmeckt wie S. 
(ugs.; ist trocken, ohne Würze); * S. im Kopf 
haben (ugs.; dumm sein); leeres S. dreschen 
(ugs.; viel Unnötiges, Belangloses reden: bei der 
Diskussion wurde viel leeres S. gedroschen). 

Strohlballlen, der: Ballen Stroh. 

strohlblond (Adj.): flachsblond. 

Stroh]blulme, die: 1. Immortelle. 2. (zu den Korb- 
blütlern gehörende) Pflanze meist mit großem 
Körbchen u. zahlreichen kleinen, pergamente- 
nen Blütenblättern in leuchtenden Farben, die 
als Trockenblume Verwendung findet. 

Strohlbund, das (Pl. -e): vgl. Strohballen. 

Strohlbünldel, das: vgl. Strohballen. 

Strohldach, das: mit Stroh gedecktes Dach. 

strohldumm (Adj.) (emotional verstärkend): sehr 
dumm. 

stro|hen (seltener), stro|lhern (Adj.) [für mhd. 
stroewin]: a) aus Stroh bestehend: eine -e Puppe; 
b) [trocken] wie Stroh: die Orange ist s. 

strohlfar|ben, strohlfar|big (Adj.): gelblich wie 
Stroh. 

Strohlfeuler, das: von leicht brennbarem Stroh 
genährtes, stark, hell u. hoch aufflackerndes 
Feuer, das schnell verlischt: U das S. der ersten 
Begeisterung. 

Strohlfrau, die: 1. Strohpuppe. 2. weibliche Per- 
son, die als Strohmann (2) vorgeschoben wird. 
3. (Kartenspiele) Ersatz für eine fehlende Spie- 
lerin. 

strohlge|deckt (Adj.): mit Stroh gedeckt: -e Häu- 
ser. 

Strohlgelflecht, das: Geflecht aus Stroh. 

strohlgelb (Adj.): strohfarben. 

Strohlge|wicht, das (Boxen): 1. (0. Pl.) unterste 
Körpergewichtsklasse. 2. Sportler der Körperge- 
wichtsklasse Strohgewicht. 

Strohlhalm, der: a) trockener Getreidehalm ohne 
Körner: der Sturm hat die Bäume wie -e 
geknickt; * sich [wie ein Ertrinkender] an 
einen S. klammern (in der kleinsten sich bie- 
tenden Möglichkeit doch noch einen Hoff- 
nungsschimmer sehen); nach dem rettenden S. 
greifen (eine letzte, wenn auch wenig aussichts- 
reiche Chance, die aus einer schwierigen, 
bedrückenden Lage heraushelfen könnte, wahr- 
nehmen, ausnutzen); b) Trinkhalm. 

Strohlhut, der: 'Hut (1) aus einem Strohgeflecht. 

Strohlhütlte, die: Hütte aus Stroh. 

stro|hig (Adj.): a) wie Stroh [aussehend, wir- 
kend]: -es Haar; b) wie Stroh [beschaffen], hart, 
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trocken u. ohne Geschmack: -er Zwieback; s. 
schmecken. 

Strohlkopf, der (ugs. abwertend): Dummkopf. 

Strohllalger, das (Pl. ...lager): Lager (2a) aus 
Stroh. 

Strohlmann, der (Pl. ...männer u. ...leute): 

1. Strohpuppe. 2. [LÜ von frz. homme de paille] 
jmd., der von einem andern vorgeschickt wird, 
um in dessen Auftrag u. Interesse ein Geschäft 
zu machen, einen Vertrag abzuschließen usw.: 
den S. abgeben, machen; Aktien durch Stroh- 
männer aufkaufen lassen. 3. (Kartenspiele) 
Ersatz für einen fehlenden Spieler. 

Strohlmatlte, die: Matte aus einem Strohge- 
flecht. 

Strohlpuplpe, die: aus Stroh gefertigte Figur. 

Strohlsack, der: mit Stroh gefüllter Sack als ein- 
fache Matratze: auf Strohsäcken schlafen; 
*[ach, du] heiliger/gerechter S.! (salopp; Aus- 
ruf der Verwunderung, der unangenehmen 
Überraschung, des Erschreckens). 

Strohlstern, der: aus sternförmig gelegten [in 
Streifen geschnittenen] Strohhalmen gebastelter 
Weihnachts[baum]schmuck. 

strohltrolcken (Adj.) (emotional): a) zu wenig od. 
keine Feuchtigkeit enthaltend; sehr trocken: -e 
Pflaumen; b) sehr trocken (3a), nüchtern: die -e 
Amtssprache. 

Strohlwitiwe, die [wohl eigtl. = Frau, die nachts 
allein auf dem Strohsack liegen muss] (ugs. 
scherzh.): Ehefrau, die vorübergehend ohne 
ihren Mann ist. 

Strohlwitlwer, der: vgl. Strohwitwe. 

Stroke-Unit ['stroykju:nıt], die; -, -s [engl. stroke 
unit, aus: stroke = Schlaganfall u. unit = Spezi- 
alabteilung, tî Unit] (Med.): Krankenstation mit 
spezieller Ausrichtung auf die Behandlung und 
Pflege von Schlaganfallpatienten. 

Strolch, der; -[e]s, -e [urspr. oberdeutsch, H. u.]: 
1. (abwertend) jmd., der verwahrlost aussieht, 
betrügerisch handelt, durchtrieben, gewalttätig 
ist: sie wurde von zwei -en angefallen. 2. (fam. 
scherzh.) wilder kleiner Junge, Schlingel: komm 
her, du S.! 

strollchen (sw. V; ist): untätig, ziellos herumstrei- 

fen: durch die Straßen s. 

Strollchen|fahrt, die (schweiz.): Fahrt mit einem 
entwendeten Fahrzeug. 

Strom, der; -[e]s, Ströme [mhd. ström, stroum, 
ahd. stroum, eigtl. = der Fließende]: 1. a) gro- 

‚Ser (meist ins Meer mündender) Fluss: ein brei- 
ter, langer, mächtiger, reißender S.; das Unwet- 
ter hat die Bäche in reißende Ströme verwan- 
delt; U der S. der Zeit, der Ereignisse; der S. der 
Rede versiegte; aus dem S. des Vergessens/der 
Vergessenheit trinken (dichter.; das Vergangene 
völlig vergessen); b) strömende, in größeren 
Mengen fließende, aus etw. herauskommende 
Flüssigkeit: ein S. von Wasser ergoss sich über 
den Fußboden; * in Strömen (in großen Men- 
gen, sehr reichlich u. heftig: es regnet in Strö- 
men; bei dem Fest flossen Wein und Sekt in 
Strömen); c) größere, sich langsam in einer 
Richtung fortbewegende Menge: ein S. von Men- 
schen, von Fahrzeugen; Ströme von Auswande- 
rern; der S. der Besucher wälzt sich durch die 
Hallen. 2. Strömung: sie schwimmt mit dem S., 
versucht, gegen den S. anzuschwimmen; * mit 
dem S. schwimmen (sich [immer] der herr- 
schenden Meinung anschließen, sich anpassen); 
gegen/wider den S. schwimmen (sich der herr- 
schenden Meinung widersetzen, sich nicht 
anpassen; nach Sir. 4, 31). 3. [nach der Vorstel- 
lung einer Strömung] fließende Elektrizität, in 
einer (gleichbleibenden od. periodisch wech- 
selnden) Richtung sich bewegende elektrische 
Ladung: elektrischer S.; ein S. von zwölf 
Ampere; galvanischer S.; starker, schwacher S.; 
S. aus Kernkraftwerken; dieses Gerät verbraucht 
viel S.; eine S. führende (unter Strom stehende) 
Leitung; eine S. sparende (wenig Strom verbrau- 
chende) Glühbirne; man hat ihm den S. 
gesperrt; das Gehäuse des Geräts stand unter S.; 
U er stand noch immer unter S. (war noch 


immer sehr angespannt); Wasserkraft in S. ver- 
wandeln. 

Stro|ma, das; -s, -ta [griech. ströma = Streu; 
Lager; Decke]: 1. (Med.) Gerüst aus Bindege- 
webe in drüsigen Organen u. Geschwülsten, 
Stützgerüst eines Organs. 2. (Bot.) a) bei einigen 
Schlauchpilzen dichtes, mehrere Fruchtkörper 
umschließendes Geflecht; b) Grundmasse der 
Chloroplasten. 

stromlab (Adv.): vgl. flussab. 

Stromlabllelser, der: jmd., der von den Zählern 
den Verbrauch an Strom (3) abliest [u. das Geld 
dafür kassiert]. 

Strom]jab|lelse|rin, die: w. Form zu fî Stromable- 
ser. 

Stromlab|neh|mer, der: 1. Stromverbraucher (1). 
2. (Technik) (bei elektrischen Bahnen, Obussen) 
der Entnahme von Strom (3) (aus einer Oberlei- 
tung o. Ä.) dienende Vorrichtung. 

Stromlab|neh|me|rin, die: w. Form zu t Stromab- 
nehmer (1). 

stromlab|wärts (Adv.): stromab. 

stromlan (Adv.): stromauf: 

Stromlan]bielter, der: Unternehmen, das 
Strom (3) [von unterschiedlichen Stromerzeu- 
gern (2)] verkauft. 

stromlauf <Adv.): vgl. flussauf. 

stromlauflwärts (Adv.): stromauf. 

Stromljauslfall, der: Ausfall der Stromversorgung: 
bei S. schaltet sich ein Notstromaggregat ein. 

Stromlaulto|bahn, die: Überlandleitung für 
‚große Entfernungen und große Mengen von 
elektrischem Strom. 

'Strom|bolli ['st...]; -s: eine der Liparischen Inseln. 

?Strom|boljli, der; -: Vulkan auf "Stromboli. 

strölmen (sw. V.; ist) [zu Î Strom]: a) breit, gleich- 

mäfig [aber mit großer Gewalt] dahinfließen: 
im Tal strömt ein mächtiger Fluss; b) (von Flüs- 
sigkeiten od. Luft) sich von einem Ausgangs- 
punkt her od. in eine bestimmte Richtung [fort-, 
hinunter]bewegen: die Flut strömte über den 
Deich; Regen strömt ihr ins Gesicht; Blut 
strömt aus der Wunde, durch die Adern, zum 
Herzen; aus der defekten Leitung ist Gas 
geströmt; bei, in strömendem (starkem) Regen; 
c) (von Menschen) sich in Massen in eine 
bestimmte Richtung fortbewegen: Menschen 
strömten auf die Straße, aus der Stadt, durch 
die Türen, ins Theater, zum Stadion; das Publi- 
kum strömt (kommt in Scharen). 

Stro|mer, der; -s, -: 1. [mhd. (Gaunerspr.) strö- 
mer, wohl zu: strömen = stürmend einherzie- 
hen] (ugs. abwertend) Landstreicher: U wo hat 
der kleine S. (fam.; Herumtreiber) denn wieder 
gesteckt? 2. (meist Pl.) (Jargon) Stromerzeuger, 

jmd., der mit der Stromerzeugung befasst ist. 
3. (ugs.) Elektroauto. 

Stro|melrin, die; -, -nen: w. Form zu t Stromer. 

stro|lmern (sw. V.) (ugs.): a) (ist) streifend umher- 
ziehen, ziellos wandern: sie stromern durch die 
Gegend; b) (hat) (abwertend) sich herumtrei- 
ben (2): statt zu arbeiten, stromert er. 

Stromlerlzeulger, der: 1. Anlage od. Unterneh- 
men zur Stromerzeugung. 2. Strom erzeugendes 
Unternehmen. 

Stromlerlzeulgung, die: Erzeugung von elektri- 
schem Strom. 

strom|fühlrend (Adj.): unter Strom stehend: eine 
-e Leitung. 

Strom|gelwin|nung, die: Stromerzeugung. 

Strom|kalbel, das: Kabel, in dem elektrischer 
Strom weitergeleitet wird. 

Strom|kon|zern, der: Konzern der Stromwirt- 
schaft. 

Strom|koslten (Pl.): Kosten für elektrischen 
Strom. 

Stromkreis, der: geschlossener, mit einer Strom- 

quelle verbundener Kreis von elektrischen Lei- 
tern, in dem Strom fließt. 
Strom|kunlde, der: Stromverbraucher (1). 
Strom|kun|din, die: w. Form zu tStromkunde. 
Stromlleiltung, die: vgl. Leitung (3b). 
Stromllilnie, die (bes. Physik): Linie, die den Ver- 


lauf einer Strömung anzeigt. 
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Stromllilnilen|form, die (bes. Physik, Technik): 
(längliche, nach vorn etwas zugespitzte) Gestalt 
eines Fahrzeugs o. Ä., die der Strömung so ange- 
passt ist, dass sich der Widerstand der Luft od. 
des Wassers bei der Fortbewegung verringert. 

strom]lilnilen|för|mig <Adj.): Stromlinienform 
aufweisend: ein -es Fahrzeug; U ein -er (abwer- 
tend; allzu glatter, angepasster, opportunisti- 
scher) Typ; er machte Karriere, und zwar s. 
(leicht abwertend; in glatten Bahnen, ohne 
Widerstände). 

Strom|markt, der: Elektrizitätsmarkt. 

Strom|mast, der: 'Mast (2), der eine oberirdische 
Stromleitung trägt. 

Strom|menlge, die: Menge an elektrischem 
Strom. 

Strom|mix, der (Politik, Wirtsch.): Zusammen- 
stellung des prozentualen Anteils einzelner 
Energieträger an der gesamten Stromerzeugung 
[eines Unternehmens, Staates o. Ä.] od. am 
gelieferten Strom eines Anbieters. 

Stromnetz, das: vgl. Netz (2a). 

Strom|netz|beltreilber, der: Unternehmen, das 
ein (überregionales) Stromnetz betreibt. 

Strom|netz|beltreilbelrin, die: w. Form zu 
tStromnetzbetreiber. 

Strompreis, der: Preis für elektrischen Strom. 

Stromlpreis|bremise, die (Politik, Wirtsch.): 
wirtschaftspolitische Maßnahme zur Regulie- 
rung der Preise für elektrischen Strom, insbes. 
zur Begrenzung eines Preisanstiegs. 

Strom|pro|dulzent, der: Strom produzierendes 
Unternehmen der Stromwirtschaft. 

Strom|quellle, die: Ausgangspunkt einer elektri- 
schen Spannung: als S. dient ein Akku. 

Strom|rech|nung, die: Rechnung für gelieferte 
elektrische Energie. 

Stromlrich|ter, der (Elektrot.): Gerät zur 
Umwandlung von Gleichstrom in Wechselstrom 
u. umgekehrt od. zur Veränderung der Span- 
nung. 

Stromlschlag, der: Schlag (3b). 

Strom|schnellle, die [vgl. Schnelle (2)]: Strecke, 
auf der ein Fluss plötzlich schneller, reißend 

fließt; ' Katarakt (1): gefährliche -n. 

Stroml|span|nung, die: Spannung (2). 

Strom spalrend, strom|spalrend (Adj.): wenig 
Strom verbrauchend: eine Strom sparende 
Lampe. 

Stromlspeilcher, der: Gerät, Anlage zur Speiche- 
rung von elektrischem Strom. 

Stromlsper|re, die: [befristete] Abschaltung des 
elektrischen Stroms für ein größeres Gebiet: 
nächtliche S.; wir hatten S. 

Stromlstärlke, die: Menge des in einer bestimm- 
ten Zeit durch einen Leiter fließenden Stromes. 

Strom|stoß, der: als kurzer Stoß auftretender 
elektrischer Strom; Impuls (2a). 

Strom|tanklstellle: Ladestation für Elektrofah- 
zeuge. 

Stromitalrif, der: festgesetzter Preis, festliegende 
Gebühr für den Verbrauch, die Inanspruch- 
nahme von elektrischem Strom. 

Stromltraslise, die (Technik): Strecke, auf der 
Hochspannungsleitungen von überregionaler 
Bedeutung (überirdisch) verlaufen. 

Strölmung, die; -, -en: 1. das Strömen; strö- 
mende, fließende Bewegung (von Wasser od. 
Luft), Strom (2): eine warme, kalte, schwache, 
starke, reißßende S.; gefährliche -en; die -en der 
Luft; eine S. erfasste ihn, riss ihn um; das Was- 
ser hat hier tückische -en; gegen die S., mit der S. 
schwimmen; das Boot wurde von der S. abge- 
trieben. 2. geistige Bewegung, Richtung, Ten- 
denz: eine politische, literarische S.; die -en der 
Zeit; nostalgische -en in der Mode. 

Strölmungslgelschwinldiglkeit, die: Geschwin- 
digkeit einer Strömung (1). 

Strölmungsllehlre, die (Pl. selten) (Physik): Lehre 
von der Bewegung u. vom Verhalten flüssiger u. 

gasförmiger Stoffe. 

Strom|ver|brauch, der: 1. Nutzung elektrischer 
Energie: den S. einschränken. 2. Menge der 
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genutzten elektrischen Energie: ein hoher 
monatlicher S. 

Strom|verlbraulcher, der: 1. jmd., der Strom ver- 
braucht: die privaten S. 2. Gerät o. Ä., das Strom 
verbraucht. 

Strom|ver|braulchelrin, die: w. Form zu t Strom- 
verbraucher (1). 

Strom|ver|sor|ger, der: [lokaler] Stromanbieter. 

Strom|ver|sor|gung, die: Elektrizitätsversor- 
gung: eine flächendeckende S.; die S. sichern, 
ausbauen. 

Strom]|wirt|schaft, die: vgl. Energiewirtschaft. 

Stromlzähller, der: Gerät, das die Menge der 
gelieferten elektrischen Energie (gewöhnlich in 
Kilowattstunden) misst u. anzeigt. 

Stron|tilum ['st..., 'ft...], das; -s [eng]. strontium]: 
silberweißes, sehr reaktionsfähiges Leichtme- 
tall (chemisches Element; Zeichen: Sr). 

Strolphlanithin [ft..., st...], das; -s, -e: (als Herz- 
mittel verwendeter) hochwirksamer Extrakt aus 
den Samen des Strophanthus. 

Stro|phlanlthus, der; -, - [zu griech. stroph& 

(f Strophe) u. änthos = Blüte, nach den gedreh- 
ten Fortsätzen der Blätter mancher Arten]: (in 
den Tropen vorkommende) meist kletternde 
Pflanze mit farbigen Blüten, von deren Blättern 
oft lange Fortsätze herabhängen. 

Stro|phe ['ft...], die; -, -n [lat. stropha < griech. 
strophö, eigtl. = das Drehen, die Wendung]: aus 
mehreren rhythmisch gegliederten [u. gereim- 
ten] Verszeilen bestehender [in gleicher Form 
sich wiederholender] Abschnitt eines Liedes, 
Gedichtes od. Versepos: kurze, lange, vielzeilige, 
kunstvoll gebaute -n; die erste und die letzte S.; 
wir singen S. 1 und 5/die -n 1 und 5. 

Stro|phenlanlfang, der: Anfang einer Strophe. 

Strolphenlen|de, das: Ende einer Strophe. 

Stro|phen|form, die: 1. Form einer Strophe. 

2. strophische Form. 
Strolphen|geldicht, das: strophisches Gedicht. 


-stro|phig: in Zusb., z.B. dreistrophig, mehr- 
strophig; mit Ziffer: 3-strophig (aus drei, 
mehreren Strophen [bestehend]). 


stro|phisch (Adj.): 1. in Strophen [abgefasst]. 

2. (von einer [Lied]strophe) mit der gleichen 
Melodie zu singen. 

strot|zen (sw. V.; hat) [mhd. strotzen, strozzen, 
eigtl. = steif emporragen, von etw. starren, zu 
tstarren]: a) über eine Eigenschaft, Fähigkeit so 
uneingeschränkt verfügen, dass sie auffallend 
zutage tritt: sie strotzt von/vor Gesundheit, 
Energie; vor Selbstbewusstsein s. (äußerst 
selbstbewusst sein); b) etw. in großer Menge, 
Zahl aufweisen: du strotzt/strotzest (starrst) 
vor Dreck!; das Diktat strotzt (wimmelt) von/ 
vor Fehlern. 

strub|be|lig (Adj.), strubblig (Adj.) [spätmhd. 
strubbelich, strobelecht, zu mhd. strobelen = 
struppig sein, machen]: (von Haaren) zerzaust, 
wirr; struppig: -e Haare; ein -es Fell; s. aussehen. 

Strublbellkopf, der: 1. (ugs.) a) zerzaustes, wir- 
res Haar; b) jmd., der einen Strubbelkopf (1 a) 
hat. 2. graubrauner, mit groben Schuppen 
besetzter Röhrenpilz mit beringtem Stiel. 

strubb|lig: t strubbelig. 

Struldel, der; -s, - [spätmhd. strudel, strodel, zu 
ahd. stredan, t strudeln]: 1. Stelle in einem 
Gewässer, wo das Wasser eine schnelle Drehbe- 
wegung macht u. dabei meist zu einem Mittel- 
punkt hin nach unten zieht, sodass an der Ober- 
fläche eine trichterförmige Vertiefung entsteht; 
Wasserwirbel: ein gefährlicher, tückischer S. zog 
die Schwimmerin in die Tiefe; in einen S. gera- 
ten; von einem S. erfasst werden; U in den S. der 
Ereignisse hineingerissen werden. 2. [nach dem 
spiraligen Muster der aus der Teigrolle geschnit- 
tenen Stücke] (bes. südd., österr.) Speise aus 
einem sehr dünn auseinandergezogenen Teig, 
der mit Apfelstückchen u. Rosinen od. einer 
anderen Füllung belegt, zusammengerollt u. 
gebacken od. gekocht wird. 

struldeln (sw. V.) [spätmhd. strudeln, strodeln = 


sieden, brodeln, zu ahd. stredan = wallen, (lei- 
denschaftlich) glühen]: a) (hat) Strudel bilden, 
in wirbelnder Bewegung sein: das Wasser stru- 
delt hier; eine strudelnde Schiffsschraube; 

b) (ist) sich in wirbelnder Bewegung irgendwo- 
hin bewegen: die Menschenmenge ist in die 
U-Bahn gestrudelt. 

Struldellwurm, der (meist Pl.): (in vielen Arten 
im Meer u. im Süßwasser verbreiteter) Platt- 
wurm, dessen Körper dicht mit Wimpern 
bedeckt ist, mit deren Hilfe er sich schwimmend 
fortbewegt. 

Strukltur [ft..., st...], die; -, -en [lat. structura = 
Zusammenfügung, Ordnung; Bau, zu: 
structum, 2. Part. von: struere = aufbauen, 
aneinanderfügen]: 1. Anordnung der Teile eines 
Ganzen zueinander; gegliederter Aufbau, 
innere Gliederung: eine komplizierte S.; die S. 
eines Atoms, eines Kristalls; ererbte -en von 
Zellen; die politische, gesellschaftliche, wirt- 
schaftliche S. eines Landes; die S. sichtbar 
machen; etw. in seiner S. verändern. 2. Gefüge, 
das aus Teilen besteht, die wechselseitig vonei- 
nander abhängen; in sich strukturiertes Gan- 
zes: diese grammatische S. (diesen Satzbau) 
erwerben die meisten Kinder schon früh; geolo- 
gische -en (Bauformen, Gebilde). 3. (Textilind.) 
reliefartig gestaltete Oberfläche von Stoffen. 

strukltulral (Adj.) (bes. Sprachwiss.): sich auf die 
Struktur von etw. beziehend, in Bezug auf die 
Struktur: -e Sprachbeschreibung. 

Strukltulrallisimus, der; - [frz. structuralisme]: 
1. (Sprachwiss.) wissenschaftliche Richtung, die 
Sprache als ein geschlossenes Zeichensystem 
versteht u. die Struktur dieses Systems erfassen 
will. 2. Forschungsmethode in der Völkerkunde, 
die eine Beziehung zwischen der Struktur der 
Sprache u. der Kultur einer Gesellschaft her- 
stellt u. die alle jetzt sichtbaren Strukturen auf 
geschichtslose Grundstrukturen zurückführt. 

3. Wissenschaftstheorie, die von einer synchro- 
nen Betrachtungsweise ausgeht u. die allem 
zugrunde liegende, unwandelbare Grundstruk- 
turen erforschen will. 

strukltulrallisitisch <Adj.): den Strukturalismus 
betreffend, vom Strukturalismus ausgehend. 

StruklturlanallyIse, die (Fachspr.): Analyse der 
Struktur (1,2), der einzelnen Strukturelemente 
von etw. (z. B. in der Chemie, Wirtschafts-, Lite- 
raturwissenschaft). 

Struk|turlänldelrung, die: Änderung der Struk- 
tur (1,2) von etw. 

Struklturlan|pasisung, die (Wirtsch., meist ver- 
hüll.): (meist mit Verkleinerung, Verringerung 
der Belegschaft o. Ä. verbundene) Anpassung 
der Strukturen (1) eines Betriebes, einer Firma 
o. Ä. an bestimmte wirtschaftliche Bedingun- 
gen. 

Struk|turlelelment, das: einzelnes Element, 
Glied einer komplexen Struktur (1,2). 

strukltulrell (Adj.) [frz. structurel]: a) eine 
bestimmte Struktur aufweisend, von der Struk- 
tur her: -e Unterschiede; b) struktural: die -e 
Grammatik. 

Strukltur|fonds, der (Politik): Fonds (bes. der 
Europäischen Union) zur Förderung struktur- 
schwacher Regionen o. Ä. 

Struk|turlfor|mel, die (Chemie): formelhafte gra- 
fische Darstellung vom Aufbau einer Verbin- 
dung. 

strukltulrie|ren (sw. V; hat): a) mit einer 
bestimmten Struktur (1) versehen, einer 
bestimmten Struktur entsprechend aufbauen, 
organisieren, gliedern: die Wirtschaft völlig neu 
s.; sie versuchte, ihre Rede anders zu s.; (meist 
im 2. Part.:) ein strukturiertes Ganzes; die Grup- 
pen sind sehr unterschiedlich strukturiert; 

b) (s. + sich) sich gliedern, mit einer bestimm- 
ten Struktur (1) versehen sein: die Gesellschaft 
strukturiert sich durch solche Gruppen. 
strukltulriert (Adj.) (Textilind.): mit einer 
bestimmten Struktur versehen: [stark, grob] -es 
Gewebe. 
Strukltulriertlheit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das 
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Strukturiertsein. 2. (bildungsspr. selten) Struk- 
tur (1). 

Strukltulrielrung, die; -, -en: a) das Strukturie- 
ren; b) das Vorhandensein einer Struktur. 

struk|tur|koniser|valtiv (Adj.): konservativ (1a) 
im Hinblick aufeine bestimmte Struktur, Orga- 
nisation od. Ordnung: eine -e Politik. 

Strukltur|krilse, die (Wirtsch.): Krise, die durch 
einen lange andauernden Rückgang der Nach- 

frage u. damit der Produktion u. der Arbeits- 
möglichkeiten in einer Branche, in einer Region 
ausgelöst wird. 

Strukltur|plan, der (Wirtsch., Politik, Kultur): 
Plan für Veränderungen der Struktur u. eine 
Umorganisation auf einem größeren Gebiet. 

Struk|turlpolliltik, die: aus wirtschaftspoliti- 
schen Maßnahmen zur Verbesserung der wirt- 
schaftlichen Struktur bestehende Politik des 
Staates. 

strukltur|polliltisch (Adj.): die Strukturpolitik 
betreffend, auf ihr beruhend. 

Strukltur|prolbllem, das: a) (bes. Wirtsch.) lang- 
fristig bestehendes Problem, das auf die wirt- 
schaftliche Struktur (1) einer Region, eines 
Marktes (3 a) zurückzuführen ist: die Renten- 
und Krankenkassen haben mit dem S. Überalte- 
rung zu kämpfen; zu den -en dieses kleinen 
Landes gehört der Mangel an Ausbildungsplät- 
zen; b) (bildungsspr.) in (gesellschaftlichen, 
gedanklichen, ästhetischen) Strukturen (1) 
begründetes tief greifendes Problem: das S. der 
westlichen Logik ist der Satz vom ausgeschlos- 
senen Dritten. 

Struk|tur|relform, die: Reform der wirtschaftli- 
chen, gesellschaftlichen o. ä. Struktur (1). 

struklturlschwach <Adj.) (Wirtsch.): wenig 
Arbeitsmöglichkeiten bietend, industriell nicht 
entwickelt: -e Gebiete. 

Struk|turltalpelte, die: Tapete mit Struktur. 

Struk|turlwanldel, der: Wandel, Änderung, 
Umgestaltung der wirtschaftlichen, gesell- 
schaftlichen o.ä. Struktur (1). 

strulllen (sw. V.; hat) [mniederd. strullen, zu 
tstrudeln] (bes. nordd., md. salopp): [in kräfti- 
gem Strahl, geräuschvoll] urinieren. 

Strumpf, der; -[e]s, Strümpfe [mhd. strumpf, 
eigtl. = (Baum)stumpf, Rumpf(stück), viell. im 
Sinne von »Steifes, Festes« zu starren]: gewirk- 
ter od. gestrickter Teil der Kleidung, der den 
Fuß u. das [ganze] Bein bedeckt: dicke, dünne, 
nahtlose Strümpfe; Strümpfe aus Wolle; ein S. 
mit Naht; Strümpfe stricken, stopfen; die 
Strümpfe anziehen, ausziehen; sie trägt keine 
Strümpfe; auf Strümpfen (ohne Schuhe); ein 
Loch, eine Laufmasche im S. haben; sie geht am 
liebsten ohne Strümpfe; ein paar Euro im S. (zu 
Hause, im Sparstrumpf) haben; *jmds. 
Strümpfe ziehen Wasser (ugs.; die Strümpfe 
rutschen herunter u. bilden dadurch Falten; 
wohl nach der Vorstellung, dass die Strümpfe 
sich mit Wasser voll gesogen haben u. nicht 
mehr am Bein halten); sich auf die Strümpfe 
machen (ugs.; î Socke). 

Strumpflband, das (Pl. ...bänder): 1. breiteres, 
zum Festhalten ringförmig um einen 
[Knielstrumpf zu legendes Gummiband. 

2. Strumpfhalter. 

Strümpfichen, das; -s, -: Vkl. zu t Strumpf. 

Strumpflhallter, der: paarweise für jedes Bein an 
einem Hüfthalter o. Ä. angebrachtes [breites] 
Gummiband mit kleiner Schließe zum Befesti- 
gen der Strümpfe. 

Strumpflhallter|gürltel, der: Hüftgürtel. 
Strumpflholse, die: eng an Fuß, Bein u. Unterleib 
anliegende, gewirkte od. gestrickte Hose (bes. 
für Frauen u. Kinder), die wie ein Strumpf ange- 

zogen wird. 

Strumpflmaslke, die: zur Tarnung [bei Raub- 
überfällen] über den Kopf u. vor das Gesicht 
gezogener Strumpf. 

Strumpflnaht, die: an der hinteren Seite eines 
Damenstrumpfes verlaufende Naht. 

Strumpflwalre, die (meist Pl.): alle Arten von 
Strümpfen, die als Ware verkauft werden. 
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Strunk, der; -[e]s, Strünke [spätmhd. (md.) 
strunk, viell. eigtl. = der Gestutzte, Verstüm- 
melte, zu 1 starren]: a) stiel-, stängelähnlicher 
kurzer, dicker, fleischiger od. holziger Teil 
bestimmter Pflanzen [der als Rest übrig geblie- 
ben ist, wenn der verzehrbare Teil entfernt ist]: 
den S. herausschneiden; der Kohl war bis auf die 
Strünke abgefressen; b) dürrer Stamm od. 
Stumpf eines abgestorbenen Baumes: das Feuer 
hatte nur kahle Strünke zurückgelassen. 

strunz|dumm (Adj.) [zu ?'strunzen, eigtl. = 
durch ständige Großmäuligkeit seine Dumm- 
heit zeigend] (salopp): sehr dumm. 

'strun|zen (sw. V; hat) [urspr. = umherschweifen, 
H.u.] (bes. [süd]westd.): prahlen: mit dem 
neuen Fahrrad s. 

?strun|zen sw. V.; hat) [wohl lautm.] (salopp, bes. 
westmd.): urinieren. 

strup|pig (Adj.) [aus dem Niederd. < mniederd. 
strubbich, verw. mit ?sträuben]: (von Haaren, 
vom Fell) borstig, zerzaust in alle Richtungen 
stehend: -e Haare; ein -er Bart; ein -er Hund (ein 
Hund mit struppigem Fell); s. aussehen; U -es 
(wirres) Gebüsch. 

Struplpiglkeit, die; -: struppiges Aussehen. 

struw|wellig (Adj.) (landsch.): strubbelig. 

Struw|wellkopf, der (landsch.): Strubbelkopf(1). 

Struwlwellpelter, der [älter auch: Strubbelpeter, 

bes. bekannt geworden durch die Titelgestalt 

des 1845 erschienenen Kinderbuches von 

H. Hoffmann] (ugs.): Kind mit strubbeligem 

Haar. 

Strychlnin [ft..., st...], das; -s [frz. strychnine, zu 

at. strychnos < griech. strychnos = ein Pflan- 

zenname]: farbloses, in Wasser schwer lösliche 

Kristalle bildendes, giftiges Alkaloid aus den 

Samen eines indischen Baumes. 

Stulart|kralgen, der [nach der schottischen 

Königin Maria Stuart (1542-1587)]: steifer, brei- 

ter, nach hinten hochstehender [Spitzen]kragen. 

Stüblchen, das; -s, -: Vkl. zu t Stube. 

Stulbe, die; -, -n [mhd. stube, ahd. stuba = heiz- 
barer (Bade)raum, H. u.]: 1. (landsch., sonst ver- 
altend) Zimmer, Wohnraum: eine große, helle, 
geräumige, niedrige, wohnliche S.; in der war- 
men S. sitzen; R [nur immer] rein in die gute S.! 

(ugs. scherzh.; Aufforderung zum Eintreten); 

* gute S. (1. veraltend; nur bei besonderen 
Anlässen benutztes u. dafür eingerichtetes Zim- 
mer: Großmutters gute S. 2. scherzh.; schöner, 
gepflegter, als vorzeigbar geltender Teil eines 
Ortes o0. Ä.). 2. a) größerer gemeinschaftlicher 
Wohn- u. Schlafraum für eine Gruppe von Sol- 
daten, Touristen, Schülern eines Internats o. Ä.; 
b) Bewohner, Mannschaft einer Stube (2a). 

Stulbenlälltesite (vgl. Älteste): weibliche Person, 

die darauf zu achten hat, dass in einer 

Stube (2a) Ordnung, Sauberkeit, Disziplin herr- 

schen. 

Stulbenlällteslter (vgl. Ältester): jmd., der 

darauf zu achten hat, dass in einer Stube (2a) 

Ordnung, Sauberkeit, Disziplin herrschen. 

Stulbenlarlrest, der (ugs.): (als Strafe ausgespro- 

chenes) Verbot (für ein Kind), sein Zimmer od. 

die Wohnung zu verlassen u. [zum Spielen] 
nach draußen zu gehen: S. haben, bekommen. 

Stulben|dienst, der: a) Ordnungsdienst für eine 

Stube (2a): wer hat heute S.?; b) die mit dem 

Stubendienst (a) beauftragte[n] Person/[en]. 

Stulben|flielge, die: vor allem in Wohnräumen 

vorkommende Fliege. 

Stulben|gellehr|sam|keit, die (geh. abwertend): 

weltfremde, nur aus Büchern gewonnene 

Gelehrsamkeit. 
Stulben|gellehr|te (vgl. Gelehrte) (abwertend): 
weibliche Person, die ohne Verbindung zum 
Leben u. zur Praxis wissenschaftlich arbeitet: 
sie ist alles andere als eine S. 

Stulben|gellehriter (vgl. Gelehrter) (abwertend): 

jmd., der ohne Verbindung zum Leben u. zur 

Praxis wissenschaftlich arbeitet. 

Stulbenl|holcker, der (ugs. abwertend): jmd., der 

kaum aus dem Zimmer, aus der Wohnung geht 
u. sich lieber zu Hause beschäftigt. 


Stulben|holckelrei, die; -, -en (ugs. abwertend): 
Verhalten, Lebensweise eines Stubenhockers. 
Stulben|ho|ckelrin, die: w. Form zu tStubenho- 

cker. 

Stulben|kalmelrad, der: jmd., der zur gleichen 
Stube (2a) gehört. 

Stulben|kalmelraldin, die: w. Form zu t Stuben- 
kamerad. 

Stulben|külken, (österr.:) Stubenkücken, das 
(Kochkunst): sechs bis acht Wochen altes, 
gemästetes Küken. 

stulben]rein (Adj.): a) (von Hunden u. Katzen) so 
zur Sauberkeit erzogen, dass die Notdurft nur 
im Freien verrichtet wird: das Tier ist s.; 

b) (scherzh.) nicht unanständig, nicht anstößig, 
moralisch sauber: der Witz ist s. 

Stulbenitilger, der (scherzh.): Katze. 

Stulben|walgen, der: nur für das Zimmer 
bestimmter Korbwagen, in dem Säuglinge in 
den ersten Wochen schlafen. 

Stübjlein, das; -s, -: Stübchen. 

Stuck, der; -[e]s [ital. stucco, aus dem Langob., 
verw. mit ahd. stucki (fî Stück) in der Bed. 
»Rinde; feste, überkleidende Decke«]: 

a) Gemisch aus Gips, Kalk, Sand u. Wasser zur 
Formung von Plastiken u. Ornamenten: Formen 
aus S.; die Decke ist in S. gearbeitet; b) Verzie- 
rung od. Plastik aus Stuck (a): eine Altbauwoh- 
nung mit hoher Decke und S. 

Stück, das; -[e]s, -e (als Maßangabe auch: Stück) 
[mhd. stücke, ahd. stucki, urspr. = Abgeschla- 
genes, (Bruch)stück, zu î stoßen]: 1. a) abge- 
trennter od. abzutrennender Teil eines Ganzen: 
ein rundes, quadratisches, schmales S.; ein S. 
Draht, Stoff; ein S. aus dem Magen schneiden; er 
musste die -e (Teile) mühsam zusammensu- 
chen; aus vielen kleinen -en wieder ein Ganzes 
machen; der Kleinste hat mal wieder das größte 
S. erwischt; Papier in -e reißen; vor Wut alles in 
-e schlagen; die Scheibe zerbrach in tausend -e; 
die Scherben S. für S. einsammeln; * nur ein S. 
Papier sein (zwar schriftlich festgelegt, aber kei- 
neswegs gesichert sein, wertlos sein); sich 
(Dativ) von jmdm., etw. ein S. abschneiden 
[können] (1 'Scheibe 2); sich für jmdn. in -e 
reißen lassen (ugs.; alles für jmdn. tun, sich 
immer u. überall für ihn einsetzen, aufopfern); 
in vielen, in allen -en (in vieler, in jeder Hin- 
sicht); b) einzelner, eine Einheit bildender Teil 
eines Ganzen: den Kuchen in -e schneiden; zwei 
S./-e Kuchen essen; aus einem Text ein S. (einen 
Absatz, Abschnitt) vorlesen; er kann ganze -e 
(Passagen) aus dem »Faust« auswendig; jmdn. 
ein S., (geh.:) ein S. Wegle]s (eine gewisse Strecke 
eines Weges) begleiten; lass uns ein S. spazieren 
gehen; U ein hartes S. (viel) Arbeit; wir sind 
damit ein gutes S. vorangekommen; ein S. deut- 
scher Geschichte; das hat ein schönes S. (ziem- 
lich viel) Geld gekostet; die Entwicklung ein S. 
weit (zum Teil, in gewisser Hinsicht) verschlafen 
haben; * im/am S. (landsch.: 1. nicht in Einzel- 
teile zerlegt, nicht aufgeschnitten o. Ä.: Käse am 
S. kaufen. 2. hintereinander: wir zeigen heute 
Abend zwei seiner Filme am S.); an/in einem S. 
(ugs.; ununterbrochen, ohne aufzuhören, ohne 
Unterbrechung: es gießt in einem S.). 

2. bestimmte Menge eines Stoffes, Materials 

o. Ä., die [in handelsüblicher Form, Abmessung] 
ein in sich begrenztes Ganzes bildet: ein S. Seife, 
Butter; zwei S./-e Zucker; ein S. (eine begrenzte 
Fläche) Land kaufen; hast du mal ein S. (ein 
Blatt, einen Bogen) Papier für mich? 3. a) einzel- 
ner Gegenstand, einzelnes Tier, einzelne 
Pflanze o.Ä. aus einer größeren Menge von 
Gleichartigem, aus einer Gattung: zwanzig S. 
Vieh; bitte fünf S. von den rosa Rosen!; die Eier 
kosten das S. 18 Cent/18 Cent das S.; die Bilder 
wurden S. für S. nummeriert; die Produktion 
von Waschmaschinen wurde um 50 000 S. 
erhöht; (vorangestellt vor ungenauen Mengen- 
angaben; Pl. -er:) -er dreißig (ugs.; etwa dreißig 
Stück); * kein S. (ugs.; kein bisschen, keine Spur; 
nichts dergleichen: daran ist kein S. wahr); b) [in 
seiner Besonderheit auffallendes] Exemplar von 
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etw.: dieser Ring ist ein seltenes, besonders 
schönes S.; die ältesten -e stammten aus der 
Barockzeit; pass auf das gute S. (leicht spött.; in 
Bezug auf etw., was von einem anderen bes. 
geschätzt wird) auf!; U du bist [u. bleibst] unser 
bestes S. (ugs. scherzh.; für uns der beste, von 
uns am meisten geliebte Mensch); die Größe sei- 
nes besten -s (seines Penis); * große -e auf 
jmdn. halten (ugs.; jmdn. sehr schätzen, von 
jmds. Fähigkeiten überzeugt sein; wahrsch. 
nach der Vorstellung eines hohen Wetteinsatzes 
in Form großer, wertvoller Münzen). 4. (Pl. sel- 
ten) Tat, Streich: da hat er sich aber ein S. geleis- 
tet!; “ein starkes o.ä. S. sein (ugs.; unerhört, 
eine Unverschämtheit sein); ein S. aus dem 
Tollhaus (ein unglaubliches, groteskes, irrwitzi- 
ges Geschehen, Vorkommnis). 5. (ugs. abwer- 
tend) jmd., der im Hinblick auf seine Art, seinen 
Charakter abgelehnt, abgewertet wird: sie ist 
ein raffiniertes, mieses S.; du verdammtes S.! 
6. a) Theaterstück, Schauspiel: ein modernes, 
klassisches, unterhaltsames S.; ein S. schreiben, 
inszenieren; wer spielt in dem S. die Haupt- 
rolle?; b) Musikstück: ein S. für Cello und Kla- 
vier; er spielt drei -e von Chopin; das S. muss ich 
erst üben. 7. * aus/(älter:) von freien -en ( frei- 
willig; unaufgefordert; H.u.: ich half aus freien 
-en). 

Stucklarlbeit, die: plastische Verzierung aus 
Stuck (a). 

Stücklarlbeit, die: 1. (o. Pl.) Arbeit nach Stück- 
zahlen, Akkordarbeit. 2. (ugs.) ungenügende, 
unvollständige Arbeit; Flickwerk. 

Stulckalteur [...'tø:g], der; -s, -e [frz. stucateur < 
ital. stuccatore, zu stucco, Î Stuck]: Handwerker, 
der Stuckarbeiten ausführt. 

Stulckalteujrin [...'to:rın], die; -, -nen: w. Form zu 
tStuckateur. 

StückIchen, das; -s, -: kleines Stück (1,2). 

stückIchen|weilse (Adv.): stückweise. 

Stuckldelcke, die: mit Stuck (b) verzierte Decke 
eines Raumes. 

stü|ckeln (sw. V; hat) [spätmhd. stückeln]: aus 
kleinen Stücken zusammensetzen: ich muss den 
Bezug s.; der Rock ist gestückelt. 

Stülckellung, (selten:) Stücklung, die; -, -en 

1. das Stückeln. 2. (Bankw.) Aufteilung von 
Geld, Wertpapieren u. Ä. in Stücke von verschie- 
denem [Nenn]wert. 

stulcken (sw. V.; hat) [eigtl. = nachdenklich wer- 
den, wohl Nebenf. von î stocken] (ugs. landsch.): 
büffeln. 

stülcken (sw. V.; hat) [mhd. stücken]: stückeln. 

Stü|cker (ugs.): t Stück (3a). 

Stülckelschreilber, der: jmd., der Theaterstücke 

o. Ä. verfasst. 

Stülckelschreilbelrin, die: w. Form zu f Stücke- 
schreiber. 

Stück|gut, das: als Einzelstück zu beförderndes 
Gut (3). 

Stück|koslten (Pl.) (Wirtsch.): für ein Stück od. 
eine Einheit berechnete durchschnittliche Her- 
stellungskosten. 

Stück|lohn, der (Wirtsch.): nach der Menge der 
‚gefertigten Stücke od. der erbrachten zählbaren 
Leistungen berechneter Lohn; Akkordlohn: im S. 
arbeiten. 

Stückl|lung: t Stückelung. 

Stücklpreis, der: Preis für ein Einzelstück (a). 

stuck|ver|ziert (Adj.): mit Stuck verziert. 

Stück|walre, die (Pl. selten): nach Stück (2) ver- 
kaufte Ware. 

stück|weilse (Adv.): in einzelnen Stücken, Stück 
für Stück. 

Stück|werk, das (Pl. selten): meist in der Verbin- 
dung S. sein, bleiben (recht unvollkommen u. 
daher unbefriedigend sein, bleiben). 

Stück|zahl, die (Wirtsch.): Anzahl der zu produ- 
zierenden od. produzierten Stücke einer Ware 
innerhalb einer bestimmten Zeit. 

stud. [ftu:t, ftot] = studiosus; vgl. Student (a). 

Stuldent, der; -en, -en [mhd. studente = Lernen- 
der, Schüler < mlat. studens (Gen.: studentis), 

1. Part. von lat. studere, t studieren]: a) jmd., der 


Studentenaustausch-Studierendenparlament 


an einer Hochschule studiert; Studierender 
(Abk.: stud., z.B. stud. med.): er ist S. der Theo- 
logie, an der Musikhochschule, im dritten 
Semester; b) (veraltet) Schüler einer höheren 


Schule. 
Stulden 


tausch. 


Stulden 


ausgesi 


Stulden 


ten 


ten 


ten 


aus|tausch, der: vgl. Schüleraus- 


aus|weis, der: von einer Hochschule 


tellter Ausweis für Studierende. 


belwelgung, die: von Studierenden 


ausgehende u. getragene Protestbewegung: die 


S. der 60er-Jahre; die -en in China. 


Stulden 


Blüten. 


Stulden 


ten 


ten 


blulme, die [nach dem Vergleich der 


öpfe mit den früher üblichen bunten 
Studentenmützen]: a) Tagetes; b) Calendula. 


bulde, die (ugs.): von einer od. 


einem Studierenden bewohntes möbliertes Zim- 


mer. 
Stulden 


ten 


ehe, die: Ehe, bei der die Eheleute 


noch studieren. 


Stulden 


Mandeln u. 


Stulden 


Stulden 
Stulden 
tionen 


ten 


ten 


ten 
ten 


genes Lied. 


Stulden 


Stulden 


studen 


Stulden 


ten 


ten 


ten 


dung. 


futlter, das: Mischung aus Nüssen, 
Rosinen zum Knabbern. 
gelmein]|de, die: Zusammenschluss 


evangelischer od. katholischer Studierender 
einer Hochschule unter Leitung eines Studen- 
tenpfarrers. 


heim, das: Studentenwohnheim. 
lied, das: aus studentischen Tradi- 


überliefertes u. gemeinschaftlich gesun- 


mütlze, die: von Verbindungsstu- 


denten getragene Mütze in den Farben ihrer 
Verbin 


par|lalment, das: innerhalb einer 


tischen Selbstverwaltung gewählte Ver- 
tretung der Studierenden. 


pfarlrer, der: mit der seelsorgeri- 


schen Arbeit an u. mit Studierenden in einer 


Stulden 
Stulden 


Stulden 


Stulden 


ten 


ten 


tenbewegung. 


ten 


ten 


Studentengemeinde beauftragter Pfarrer. 


pfarlre|rin, die: w. Form zu ? Stu- 


dentenpfarrer. 


proltest, der (meist Pl.): vgl. Studen- 


re|vollte, die: Revolte, in der Studie- 


rende gegen bestimmte Verhältnisse aufbegeh- 
ren; Studentenbewegung, -protest. 


schaft, die; -, -en (Pl. selten): 


Gesamtheit der immatrikulierten Studentinnen 


Stulden 


Stulden 


sprach 


ten 


ten 


u. Studenten [einer Hochschule]. 


spralche, die (Sprachwiss.): Sonder- 


e der Studierenden. 


stadt, die: Stadt, deren kulturelles u. 


soziales Leben besonders von Studierenden 
geprägt ist: 


Stulden 


gung. 
Stulden 


ten 


ten 


süddeutsche Studentenstädte wie 


Freiburg, Tübingen oder Heidelberg. 


un/rulhen <(Pl.): vgl. Studentenbewe- 


ver|bin|dung, die: Bund von Stu- 


denten, in dem bestimmte Bräuche u. Ziele wei- 


tergeführt werden u. dem auch die ehemals 


Aktiven weiter angehören; Korporation (2). 


Stulden 


ten 


verltrelter, der: Mitglied einer Stu- 


dentenvertretung. 


Stulden 


ten 


ver|tre|telrin, die: w. Form zu t Stu- 


dentenvertreter. 


Stulden 
ment. 
Stulden 


ten 


ten 


ver|treltung, die: Studentenparla- 


werk, das: Einrichtung an Hoch- 


schulen zur sozialen Betreuung der Studieren- 


den. 
Stulden 


ten 


Studentinn 


Stulden 
Stulden 


ten 
ten 


jmd. studie 


Stulden 
stulden 


tin, 


betreffend, 
hend: -e Hi! 


bezahlı 


wohn|heim, das: Wohnheim für 
en u. Studenten. 

zahl, die: Anzahl der Studierenden. 
zeit, die: Zeitdauer, während der 
rt: in, nach der S.; in alten -en. 

die; -, -nen: w. Form zu t Student. 


tisch (Adj.): Studenten, Studentinnen 


zu ihnen gehörend, von ihnen ausge- 
fskräfte (Studierende, die einer 


ten Nebentätigkeit an einer Hochschule 


nachgehen); die -e Protestbewegung. 


'Stuldi, d 
2Stuldi, d 


Stuldie [... 


ie; -, 
io 


er; -s, -s [t-i] (Jargon): Student. 


-s (Jargon): Studentin. 
‚die; -, -n [rückgeb. aus î Studien, Pl. 


von Î Studium]: 1. Entwurf, skizzenhafte Vorar- 
beit zu einem größeren Werk bes. der Kunst: der 
Maler hat zuerst verschiedene -n einzelner 
Figuren angefertigt. 2. wissenschaftliche Unter- 
suchung über eine Einzelfrage: eine S. über die 
Studentenbewegung der 60er-Jahre; U das Stück 
ist eine psychologische S. Heinrichs. 

Stuldilen: Pl. von t Studium, Studie. 

Stuldilenlablbreicher, der: jmd., der ohne 

Examen sein Studium aufgibt. 

Stuldilenlablbre|che|rin, die: w. Form zu î Studi- 
enabbrecher. 

Stuldilenlab|schluss, der: Abschluss eines Studi- 
ums durch ein Examen. 

Stuldilenlan|fänlger, der: jmd., der sein Studium 

beginnt. 

Stuldilenlan|fänlgelrin, die: w. Form zu î Studi- 

enanfänger. 

Stuldilenlanigelbot, das: Angebot (1b) [einer 

Hochschule] an Studiengängen und Kur- 

sen (3a). 

Stuldilenlauflentlhalt, der: längerer Aufenthalt 
an einem Ort, bes. im Ausland, um dort zu stu- 
dieren. 

Stuldilenlaus|galbe, die: preiswerte Ausgabe 
eines Buches zu Studienzwecken. 

stuldilen|beldingt <Adj.): durch ein Studium, 

durch Studien bedingt: ein -er Aufenthalt, 
Wohnortwechsel. 

Stuldilenibeldin|gung, die: 1. a) (Fachspr.) 
Bedingung (1, 2) bei einer [wissenschaftlichen] 
Studie (2): das Alter der Probanden war die ein- 
zige S., die sich problemlos kontrollieren ließ; 

b) (Pl.) (Med.) Umstand (1), der für Studien (2) 
charakteristisch ist: unter -en wirkt die Behand- 
lung besser als im Alltag. 2. (meist Pl.) Bedin- 
gung (2), die das Lernen od. das soziale Leben 
an einer Hochschule bestimmt: die -en an dieser 
Uni sind nicht ideal: Die Kurse sind überfüllt, 
das Sportangebot ist mäßig, und die Verkehrs- 
anbindung ist miserabel. 
stuldilenibelgleiltend (Adj.): neben dem Stu- 
dium absolviert werdend: -e Sprachkurse, Prak- 
tika. 

Stuldilen|belralter, der: jmd., der in der Studien- 

beratung tätig ist. 

Stuldilen|belraltelrin, die: w. Form zu t Studien- 
berater. 

Stuldilen/belraltung, die: (an Hochschulen ein- 

gerichtete) Beratung, die Studierende über die 

Studiengänge informiert u. ihnen Hilfe bei fach- 

lichen od. persönlichen Problemen anbietet. 

Stuldilen|bejwer|ber, der: Bewerber um einen 
Studienplatz. 

Stuldilen|belwerlbelrin, die: w. Form zu î Studi- 
enbewerber. 

Stuldijen|buch, das: Heft [mit Formblättern], das 
dem Nachweis der Immatrikulation (1) dient u. 
in das die besuchten Vorlesungen, Seminare 
o. Ä. eingetragen werden. 

Stuldilen/dalten <Pl.) (Wissensch.): Daten, auf 
denen eine Studie beruht od. die aus ihr hervor- 
gehen: die Auswertung, Veröffentlichung, Ano- 
nymisierung von S. 

Stuldilenldilrek|tor, der: um einen Rang beför- 

derter Oberstudienrat [als Stellvertreter des 
Direktors]. 

Stuldilen|dijrek|to|rin, die: w. Form zu t Studi- 
endirektor. 

Stuldilenler|gebinis, das: Ergebnis (b), statisti- 

sche Auswertung einer [wissenschaftlichen] 

Studie (2): die -se waren verdächtig günstig für 

den Auftraggeber der Studie. 

Stuldilen|fach, das: Fachgebiet, auf dem ein Stu- 

dium durchgeführt wird od. wurde. 

Stuldilen|fahrt, die: vgl. Studienaufenthalt. 

Stuldilen|förldelrung, die: vgl. Ausbildungsför- 

derung. 

Stuldilen/freund, der: Freund aus der Zeit des 

Studiums (1). 

Stuldilen|freun]|din, die: w. Form zu î Studien- 
freund. 

Stuldilen|gang, der: [vorgeschriebene] Abfolge 
von Vorlesungen, Seminaren, Übungen, Prak- 
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tika im Verlauf eines Studiums bis zum 
Examen. 
Stuldilen|gelbühr, die: Gebühr, die [semester- 
weise] für ein Studium an die Hochschule zu 
zahlen ist. 
Stuldilen|grup|pe, die: Gruppe, die gemeinsam 
etw. erforscht, studiert. 
stuldilen|hallber (Adv.): 1. um sich einen Ein- 
blick zu verschaffen, um sich ein Urteil bilden 
zu können. 2. wegen des Studiums: sie lebt zur- 
zeit s. in Göttingen. 

Stuldilen/halb]jahr, das: Zeitraum eines Halb- 
Jahres (b), in dem [an einer Hochschule] Lehr- 
veranstaltungen abgeschlossen und Prüfungen 

abgelegt werden; Semester (a). 
Stuldilenljahr, das: Zeitraum von einem Jahr 
während eines Studiums. 
Stuldilen|kollleg, das: Vorbereitungskurs an 
einer Hochschule, bes. für ausländische Studie- 
rende. 
Stuldilenikolllelge, der: Kommilitone. 
Stuldilen|kolllelgin, die: w. Form zu î Studien- 
kollege. 
Stuldilen]obljekt, das: etw., woran jmd. etw. stu- 
dieren kann. 
Stuldilen|ord|nung, die: vom Staat od. einer 
Hochschule erlassene Bestimmungen über die 
Abfolge eines Studiums bis zur Prüfung. 
Stuldilen|platz, der: Platz (4) für ein Universi- 
tätsstudium: keinen S. bekommen. 
Stuldileniplatz|verlgalbe, die: Vergabe der Stu- 
dienplätze [durch die Zentralstelle für die Ver- 
gabe von Studienplätzen]. 
Stuldilen|prolfes|sor, der: Gymnasiallehrer, der 
Studienreferendare in Fachdidaktik ausbildet. 
Stuldilen|prolfesisolrin, die: w. Form zu f Studi- 
enprofessor. 
Stuldilen|rat, der: 1. beamteter Lehrer an einer 
höheren Schule. 2. (DDR) Ehrentitel für einen 
Lehrer. 
Stuldilen/rältin, die: w. Form zu t Studienrat. 
Stuldilenirelfelrenidar, der: Anwärter auf das 
höhere Lehramt nach der ersten Staatsprüfung. 
Stuldilen/re/felrenldalrin, die: w. Form zu t Stu- 
dienreferendar. 
Stuldilen|relform, die: Reform der Studiengänge, 
Studienziele, Studien- u. Prüfungsordnungen. 
Stuldilenlreilse, die: Reise zu Studienzwecken. 
Stuldilen]rich|tung, die: spezielle Ausrichtung 
eines bestimmten Studienfaches. 
Stuldilen|zeit, die: Zeit, Jahre des Studiums (1). 
Stuldilen|zweck, der (meist Pl.): auf das Stu- 
dium (1,2a) ausgerichteter Zweck, zu dem man 
etw. Bestimmtes tut: zu -en in London sein. 
stuldie|ren (sw. V.; hat) [mhd. studi(e)ren < mlat. 
studiare < lat. studere = sich wissenschaftlich 
betätigen, etw. eifrig betreiben]: 1. a) eine Hoch- 
schule besuchen: sein Sohn studiert; sie studiert 
jetzt im achten Semester, hat zehn Semester 
studiert; b) an einer Hochschule Wissen, Kennt- 
nisse auf einem bestimmten Fachgebiet erwer- 
ben: Jura s.; sie studiert Gesang bei Prof. N; 
(auch ohne Akk.-Obj.:) sie studiert in Bonn, an 
der TU; c) (veraltet) eine höhere Schule besu- 
chen. 2. a) genau untersuchen, beobachten, 
erforschen: die Verhältnisse an Ort und Stelle, 
die Sitten fremder Völker s.; sie studierte ihren 
Gegner, sein Mienenspiel; b) genau, prüfend 
durchlesen, durchsehen: die Akten s.; (ugs.:) die 
Speisekarte s.; c) einüben, einstudieren: eine 
Rolle für das Theater s.; die Artisten studieren 
eine neue Nummer. 
Stuldielren|de, die/eine Studierende; der/einer 
Studierenden, die Studierenden/zwei Studie- 
rende: Studentin. 


Als geschlechtsneutrale Bezeichnung oder als Aus- 
weichform für die Doppelnennung Studentinnen und 
Studenten setzt sich der Plural Studierende immer 
mehr durch. 


Stuldielren|den|parllalment, das: innerhalb 
einer studentischen Selbstverwaltung gewählte 
Vertretung der Studentinnen und Studenten. 
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Stuldie|ren|denIschaft, die: Gesamtheit der Stu- 
dentinnen und Studenten. 

Stuldielren|ldeniverltreltung: Studierendenpar- 
lament. 

Stuldielren|den|werk, das: Studentenwerk: 
Wohnanlagen des -[e]s. 

Stuldie|ren|den|zahl, die: Anzahl der Studieren- 
den; Studentenzahl. 

Stuldie/ren|der, der Studierende/ein Studieren- 
der; des/eines Studierenden, die Studierenden/ 
zwei Studierende: Student. 


Als geschlechtsneutrale Bezeichnung oder als Aus- 
weichform für die Doppelnennung Studentinnen und 
Studenten setzt sich der Plural Studierende immer 
mehr durch. 


Stuldier|stulbe, die (veraltend): Arbeitszimmer 

eines Wissenschaftlers, eines Studenten. 

stuldiert (Adj.) (ugs.): an einer Hochschule wis- 

senschaftlich ausgebildet: sie hat drei -e Kinder. 

Stuldierl|te, die/eine Studierte; der/einer Studier- 

ten, die Studierten/zwei Studierte (ugs.): weibli- 
che Person, die studiert hat. 

Stuldier|ter, der Studierte/ein Studierter; des/ei- 
nes Studierten, die Studierten/zwei Studierte 

(ugs.): jmd., der studiert hat. 

Stuldilker, der; -s, - (ugs. scherzh., sonst veral- 
tend): Student. 

Stuldio, das; -s, -s [ital. studio, eigtl. = Studium, 
Studie < (m)lat. studium, t Studium]: 1. Künst- 
lerwerkstatt, Atelier (z. B. eines Malers). 2. Pro- 
duktionsstätte für Rundfunk-, Fernsehsendun- 
gen, Kinofilme, Musikaufnahmen usw. 3. klei- 
nes [Zimmer]theater od. Kino, in dem bes. 
experimentelle Stücke, Filme od. Inszenierun- 
gen gebracht werden. 4. a) Übungsraum für 
Tänzer; b) Kurzf. von t Fitnessstudio. 5. abge- 
schlossene Einzimmerwohnung. 

Stuldio|bühlne, die: vgl. Studio (3). 

Stuldio|gast, der: jmd., der als Gast zu einer 

Talkshow o.Ä. in ein Studio (2) eingeladen ist. 

Stuldiolmulsilker, der: Musiker (a) im Bereich 

der Unterhaltungsmusik, der für Plattenauf- 

nahmen anderer Künstler engagiert wird. 

Stuldio|mulsilkelrin, die: w. Form zu fî Studiomu- 
siker. 

Stuldio|qualliltät, die: hohe technische Qualität, 

wie sie nur im Studio (2) erreicht wird. 

Stuldilo|sus, der; -,...si [zu lat. studiosus = eifrig, 

wissbegierig] (ugs. scherzh.): Student. 

Stuldijum, das; -s, ...ien [spätmhd. studium < 
(m)lat. studium = eifriges Streben, wissen- 
schaftliche Betätigung]: 1. (o. Pl.) das Studie- 
ren (1); akademische Ausbildung an einer 
Hochschule: das medizinische S.; das S. der 
Theologie; dieses S. dauert mindestens sechs 
Semester; das S. [an einer Universität] aufneh- 
men, [mit dem Staatsexamen] abschließen; sein 
S. abbrechen, beenden; er hat sein S. erfolgreich 
absolviert. 2. a) eingehende [wissenschaftliche] 
Beschäftigung mit etw.: das S. an der Leiche; 
sich dem S. (der Erforschung) antiker Münzen 
widmen; umfangreiche Studien treiben; dabei 
kann man so seine Studien machen (aufschluss- 
reiche Beobachtungen anstellen); b) (o. Pl.) kriti- 
sche Prüfung [eines Textes], kritisches Durchle- 
sen: beim S. der Akten; (ugs.:) ins S. der Zeitung 
vertieft sein; c) (o0. PL.) Einstudierung (1): das S. 
einer Rolle. 

Stuldiļum gelnelralle, das; - - [mlat. studium 
generale, eigtl. = allgemeines Studium]: 1. (im 
Mittelalter) mit Privilegien (z. B. Promotions- 
recht, Gerichtsbarkeit) ausgestattete, allen 
Nationen zugängliche Hochschule. 2. Vorlesun- 
gen u. Seminare allgemeinbildender Art für Stu- 
dierende aller Fachrichtungen. 

Stulfe, die; -, -n: 1. a) [mhd. stuofe, ahd. stuof(f)a, 
eigtl. wohl = Trift, Spur] einzelne Trittfläche 
einer Treppe bzw. Treppenleiter: die unterste, 
oberste S.; -n aus Stein; die Treppe hat hohe -n; 
die -n knarren; die -n hinuntersteigen; drei -n 
auf einmal nehmen; die -n zum Altar hinauf- 
schreiten; Vorsicht, S.!, Achtung, S.!; b) aus fes- 


tem Untergrund (Fels, Eis o. Ä.) herausgearbei- 
teter Halt für die Füße: -n in den Gletscher 
schlagen. 2. a) Niveau (3); Stadium der Entwick- 
lung o. Ä.; Rangstufe: in der sozialen Rangord- 
nung die höchste S. einnehmen; auf bestimm- 
ten -n der Entwicklung; bei der dritten S. der 
Gesundheitsreform; * auf einer S. [mit jmdm., 
etw.]/auf der gleichen S. [wie jmd., etw.] ste- 
hen (den gleichen [geistigen, menschlichen] 
Rang haben; gleichwertig sein); jmdn., etw. auf 
eine S. [mit jmdm., etw.]/auf die gleiche S. 
[wie jmd., etw.] stellen (jmdn., etw. als im Rang 
gleichwertig beurteilen, darstellen, im Niveau, 
im Rang einander gleichstellen); sich mit 
jmdm. auf eine/auf die gleiche S. stellen (sich 
jmdm. gleichstellen); b) Grad (1a), Ausmaß von 
etw.: die höchste S. des Glücks; c) (seltener) 
Abstufung (2), Schattierung von etw.: Farbtöne 
in vielen -n. 3. (Technik) a) (bei mehrstufigen 
Maschinen, Apparaten o.Ä.) einzelne, auf 
einem bestimmten Niveau verlaufende Phase 
des Arbeitens: die verschiedenen -n eines Schal- 
ters; U das Konzept zur Sanierung sieht zwei -n 
vor; b) (bei mehrstufigen Raketen) Teil der 
Rakete mit einer bestimmten Antriebskraft; 
Raketenstufe: die erste S. absprengen. 4. (Geol.) 
nächstfolgende Untergliederung einer Abtei- 
lung (2d). 5. (Mineral.) Gruppe von frei stehen- 
den u. gut kristallisierten Mineralien. 6. Kurzf. 
von t Vegetationsstufe: eine alpine S. 7. (Geogr.) 
stärker geneigter Bereich einer Bodenfläche, 
der flachere Teile voneinander trennt. 

8. (Musik) bestimmte Stelle, die ein Ton inner- 
halb einer Tonleiter einnimmt: in der C-Dur- 
Tonleiter ist c die erste S. 9. (Schneiderei) 
waagerecht abgenähte Falte an einem Klei- 
dungsstück. 10. (meist Pl.) (Fachspr.) (im 
Gegensatz zur Franse eine klar abgesetzte Linie 
in der Frisur erzeugender) Unterschied in der 
Haarlänge. 

stulfen (sw. V; hat): 1. stufen-, treppenartig auf- 
gliedern, anlegen, ausbilden: einen Hang s.; 
(meist im 2. Part.:) gestufte Giebel. 2. nach dem 
Grad, dem Wert, der Bedeutung o. Ä. staf- 
feln (2a), abstufen: die Preise s. 

stulfenlarltig (Adj.): in der Art von Stufen (1); 
[ähnlich] wie Stufen. 

Stulfen|bar|ren, der (Turnen): "Barren (2) mit 
verschieden hohen 'Holmen (1a). 

Stulfen|breilte, die: Breite einer Treppenstufe. 

Stulfen|dach, das: Dach aus mehreren stufenar- 
tig angeordneten kleineren Dächern (z. B. bei 
einer Pagode). 

Stulfen|follge, die: a) hierarchisch geordnete 
Aufeinanderfolge von Rangstufen; b) Aufeinan- 
derfolge einer in einzelnen Stufen (2a) verlau- 
fenden Entwicklung. 

stulfen|förlmig (Adj.): die Form einer Stufe (1) 
aufweisend. 

Stulfen|fühlrer|schein, der: stufenweise zu 
erwerbender Führerschein für ein Motorrad. 

Stulfengang, der: [längerer] Gang, der über ein- 
zelne Stufen führt. 

Stulfen|heck, das: stufenförmig abfallendes Heck 
bei einem Pkw. 

Stulfenlleilter, die: stufenartig aufgebaute Hier- 
archie (a): auf der gesellschaftlichen S. unten 
stehen. 

stulfen|los (Adj.) (Technik): keine Stufen (3a) 
aufweisend. 

Stulfen|plan, der: Plan für eine Entwicklung o.Ä. 
in einzelnen Stufen (2a). 

Stulfen|pylralmilde, die (Kunstwiss.): Pyramide 
mit gestuften Flächen. 

Stulfen|rock, der: Damenrock aus waagerecht 
aneinandergesetzten Stoffbahnen. 

Stulfen|schnitt, der: stufiger (2) Haarschnitt. 

stulfen|weilse (Adv.): allmählich; [methodisch] 
in einzelnen aufeinanderfolgenden Stufen; gra- 
duell (2): etw. s. ausbauen; (mit Verbalsubstanti- 
ven auch attr.:) -r Abbau von Zöllen. 

stulfig (Adj.): 1. (Geogr.) Stufen (7) aufweisend: 
diese Landschaft ist s. [gegliedert]. 2. stufenar- 
tig; gestuft: das Haar s. schneiden. 
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Stulfung, die; -, -en: 1. das Stufen. 2. das Gestuft- 
sein. 

Stuhl, der; -[e]s, Stühle [mhd., ahd. stuol, eigtl. = 
Gestell, verw. mit î stehen]: 1. mit vier Beinen, 
einer Rückenlehne u. gelegentlich Armlehnen 
versehenes Sitzmöbel für eine Person: ein wack- 
liger S.; ein S. mit hoher Lehne; Stühle stehen 
um den Tisch; die Stühle aufstellen, auf den 
Tisch stellen; jmdm. einen S. anbieten (ihn zum 
Sitzen auffordern); sich auf einen S. setzen; auf 
dem S. sitzen, hin und her rutschen; vom S. auf- 
stehen, aufspringen; U ihr S. (ihr Arbeitsplatz) 
war inzwischen anderweitig besetzt; * elektri- 
scher S. (einem Stuhl ähnliche Vorrichtung, auf 
der sitzend ein zum Tode Verurteilter durch 
Starkstrom hingerichtet wird; LÜ von engl. 
electric chair); heißer S. (Jugendspr. veraltet; 
[schweres] Motorrad, Moped o. Ä.); jmdm. den 
S. vor die Tür setzen (1.jmdn. aus seinem Haus 
weisen. 2.jmdm. [in spektakulärer Form] kündi- 
gen); [fast] vom S. fallen (ugs.; sehr überrascht, 
entsetzt über etw. sein); jmdn. [nicht] vom S. 
reißen/hauen (ugs.; jmdn. [nicht] sehr erstau- 
nen, begeistern); sich zwischen zwei/alle 
Stühle setzen (sich zwei bzw. mehrere Möglich- 
keiten o. Ä. gleichermaßen verscherzen); zwi- 
schen zwei/allen Stühlen sitzen (in der unan- 
genehmen Lage sein, sich zwei bzw. mehrere 
Möglichkeiten o.Ä. gleichermaßen verscherzt 
zu haben). 2. Kurzf. von î Behandlungsstuhl: der 
gynäkologische S. 3. (kath. Kirche) nur in 
bestimmten Fügungen: der Apostolische, Hei- 
lige S., der S. Petri (Bez. für das Amt des Papstes, 
den Papst als Träger des Amtes u. die päpstli- 
chen Behörden); der bischöfliche S. (Bischofs- 
sitz). 4. [spätmhd., aus der mhd. Wendung »ze 
stuole gan = zum Nachtstuhl gehen«, vgl. 
Stuhlgang] a) Kurzf. von tStuhlgang (a); 

b) Kot (1) vom Menschen. 

Stuhl|bein, das: einzelnes Bein eines Stuhls (1). 

StühlIchen, das; -s, -: Vkl. zu t Stuhl. 

Stuhllentlleelrung, die (Med.): das Ausscheiden 
von Stuhl (4b). 

Stühljlelrülcken, das; -s: 1. hörbares Rücken, 
Zurückschieben der Stühle bes. beim Aufstehen 
bzw. beim allgemeinen Aufbruch. 2. Wechsel in 
den [Führungs]positionen einer Firma, Institu- 
tion: ein großes S. setzte ein. 

Stuhllgang, der (o. Pl.) [spätmhd. stuolganc, 
eigtl. = Gang zum (Nacht)stuhl, vgl. Stuhl (4a)]: 
a) Stuhlentleerung: [keinen, regelmäßig] S. 
haben; b) Stuhl (4b). 

Stuhllkis|sen, das: flaches, quadratisches Kissen 
für den Stuhl (1). 

Stuhlllehine, die: a) Rückenlehne am Stuhl (1); 
b) (seltener) Armlehne am Stuhl (1). 

Stuhljreilhe, die: vgl. Sitzreihe. 

Stuhl|schiedsjrich|ter, der (Tennis): Schiedsrich- 
ter. 

Stuhllschiedslrichltelrin, die: w. Form zu î Stuhl- 
schiedsrichter. 

Stuhl|ver|stop|fung, die: erschwerte od. vermin- 
derte Stuhlentleerung; Obstipation. 

Stuk|kalteur usw.: frühere Schreibung für Stu- 
ckateur usw. 

Stullle, die; -, -n [wohl < südniederl., ostfries. 
stul = Brocken, Klumpen u. eigtl. = dickes 
Stück od. viell. Nebenf. von t Stolle(n)] (nordd., 
bes. berlin.): /bestrichene, belegte] Scheibe Brot: 
-n schmieren. 

Stullpe, die; -,-n [aus dem Niederd., wohl rück- 
geb. aus ? stülpen]: 1. breiter, sich nach oben 
trichterförmig erweiternder Aufschlag an 
Ärmeln, Handschuhen u. Stiefeln. 2. röhrenför- 
miges Kleidungsstück zum Wärmen der Arme 
oder Beine. 

stüllpen (sw. V; hat) [wahrsch. aus dem Niederd. 
< mniederd. stulpen = umstürzen, verw. mit 
tstellen]: a) etw. (was in der Form dem zu bede- 
ckenden Gegenstand entspricht) auf, über etw. 
decken: den Kaffeewärmer über die Kanne s.; 
b) (besonders in Bezug auf eine Kopfbede- 
ckung) rasch, nachlässig aufsetzen, über den 
Kopf ziehen: [sich] eine Mütze auf den Kopf s.; 
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c) das Innere von etw. nach außen, etw. von 
innen nach außen kehren: die Taschen nach 
außen s.; die Lippen nach vorn s.; d) durch 
Umdrehen, Umstülpen des Behältnisses o. Ä. 
(den Inhalt) an eine bestimmte Stelle bringen: 
Hundefutter aus der Dose auf den Teller s. 

Stullpen|stie|fel, der: Stiefel mit Stulpen (1). 

stumm (Adj.) [mhd., ahd. stum, eigtl. = (sprach- 
lich) gehemmt, zu ?stemmen in dessen urspr. 
Bed. »hemmen«]: 1. unfähig, nicht die Fähigkeit 
habend, [Sprach]laute hervorzubringen: ein -es 
Kind; von Geburt an s. sein; sich s. stellen (sich 
aus einem bestimmten Grund absichtlich nicht 
zu etw. äußern); er war s. vor Schreck (konnte 
vor Schreck nichts sagen); U zerbombte Städte, 
-e Zeugen des Krieges; Spr besser s. als dumm. 
2. a) schweigsam; sich nicht durch Sprache, 
durch Laute äußernd: ein -er Zuhörer; alle blie- 
ben s. (sprachen nicht); warum bist du so s.? 
(sprichst du so wenig?); U ein -er Laut (Sprach- 
wiss.; Buchstabe, der nicht gesprochen wird 
[z. B. das stumme »h« im Französischen]); das 
Radio blieb s. (funktionierte nicht mehr); 
*jmdn. s. machen (salopp; jmdn. umbringen); 
b) nicht von Sprechen begleitet; wortlos: eine -e 
Klage; ein -er Gruß; sie sahen sich s. an; s. [und 
starr] dasitzen. 

Stum|me, die/eine Stumme; der/einer Stummen, 
die Stummen/zwei Stumme: weibliche Person, 
die stumm ist. 

Stum|mel, der; -s, - [mhd. stumbel, zu ahd. stum- 
bal = verstümmelt, verw. mit t Stumpf]: übrig 
gebliebenes kurzes Stück (von einem kleineren 
länglichen Gegenstand): die Kerzen sind bis auf 
kurze S. heruntergebrannt; mit dem S. eines 
Bleistifts schreiben; der Aschenbecher ist voller 
S. (Zigarettenstummel). 

Stum|mellchen, Stüm|mellchen, das; -s, -: Vkl. 
zu tStummel. 

Stum|mellschwanz, der: (bes. bei einem Hund) 
kurzer [gestutzter] Schwanz. 

Stum|mer, der Stumme/ein Stummer; des/eines 
Stummen, die Stummen/zwei Stumme: jmd., 
der stumm (1) ist. 

Stummfilm, der (früher): Spielfilm ohne Ton (bei 
dem lediglich eingeblendete Zwischentexte den 
Gang der Handlung kurz zusammenfassen). 

Stummlheit, die; -: das Stummsein (1,2). 

Stum|pen, der; -s, - [mhd. stumpe, Nebenf. von 
t Stumpf]: 1. (landsch.) [Baum]stumpf. 

2. stumpf abgeschnittene, kurze Zigarre: S. rau- 
chen. 3. grob vorgeformter Filz o. Ä., der zu 
einem Hut verarbeitet wird. 

Stüm|per, der; -s, - [aus dem Niederd., Md. < 
mniederd. stumper, stümper, zu: stump = 
Stumpf, urspr. = schwächlicher, armseliger 
Mensch] (abwertend): jmd., der sein Fach nicht 
beherrscht: hier waren S. am Werk. 

Stüm|pelrei, die; -, -en (abwertend): 1. (o.Pl.) 
stümperhaftes Arbeiten. 2. einzelne stümper- 
hafte Arbeit, Leistung. 

stüm|per|haft (Adj.) (abwertend): ohne Könner- 
schaft; unvollkommen, schlecht: eine -e Arbeit; 
etw. ist sehr s. [ausgeführt]. 

Stüm|pelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Stümper. 

stüm|pern (sw. V.; hat) (abwertend): stümperhaft 
arbeiten. 

stumpf (Adj.) [mhd. stumpf, spätahd. stumph, 
urspr. = verkürzt, verstümmelt, verw. mit 
tStumpf]: 1. a) (von Schneidwerkzeugen) nicht 
[mehr] gut schneidend; nicht scharf (1 a): ein -es 
Messer; b) (von einem länglichen Gegenstand) 
nicht in eine Spitze auslaufend; nicht [mehr] 
spitz: eine -e Nadel. 2. an einem Ende abge- 
stumpft, ohne Spitze (1b): ein -er Kegel. 3. (in 
Bezug auf die Oberfläche von etw.) leicht rau; 
nicht glatt u. ohne Glanz: -es Metall; der Schnee 
ists. (nass, klebrig; ohne die erwünschte Glätte); 
ihr Haar war von der Sonne ganz s. (glanzlos) 
geworden. 4. (besonders von Farben) matt, 
glanzlos: ein -es Rot; die Farbe ist s. geworden. 
5. [nach lat. angulus obtusus = stumpfer Win- 
kel] (Geom.) (von Winkeln) zwischen 90° u. 180° 
betragend: ein -er Winkel. 6. (Med.) (von Verlet- 


zungen) keine blutende Wunde hinterlassend: 
eine -e Verletzung. 7. (Verslehre) (vom Reim) 
männlich (4b). 8. a) ohne geistige Aktivität, 
ohne Lebendigkeit; ohne Empfindungsfähigkeit: 
ein ganz -er Mensch; s. dahinleben; b) abge- 
stumpft u. teilnahmslos, fast leblos: -e Augen; 
ein -er Blick; gegen Schmerzen/gegenüber 
Schmerzen völlig s. werden; s. vor sich hin 
starren. 

Stumpf, der; -[e]s, Stümpfe [mhd. stumpffle), ahd. 
stumph, eigtl. = verstümmelter Rest (eines 
Baumes od. Körperteils)]: nach Abtrennung, 
Abnutzung, Verbrauch von etw. (seiner Form 
nach lang Gestrecktem) verbliebenes kurzes 
Stück: der S. einer Kerze; seine Zähne waren nur 
noch Stümpfe; * mit S. und Stiel (ganz und gar, 
bis zum letzten Rest). 

Stümpflchen, das; -s, -: Vkl. zu t Stumpf. 

Stumpflheit, die; -, -en [mhd. stump(f)heit]: 

1. (0. Pl.) das Stumpfsein (1 - 4). 2. a) (0.Pl.) das 
Stumpfsein (8); Stumpfsinn (1); b) etw. Stump- 
fes (8), Stumpfsinniges (2,3). 

Stumpflsinn, der (0. Pl.) [rückgeb. aus î stumpf- 
sinnig]: 1. Teilnahmslosigkeit, Dumpfheit u. 
geistige Trägheit: in S. verfallen, versinken. 

2. Stupidität (1b): der S. einer Arbeit. 3. (selten) 
Unsinn (2): er redet lauter S. 

stumpflsin|nig (Adj.): 1. in Stumpfsinn (1) ver- 
sunken; teilnahmslos: ein -es Leben; s. vor sich 
hin starren. 2. stupid (b): eine -e Arbeit. 3. (sel- 
ten) unsinnig (1). 

Stumpflsin|niglkeit, die; -: das Stumpfsinnigsein. 

stumpflwinikellig, stumpf|winkllig <Adj.) 
(Geom.): einen stumpfen Winkel bildend. 

StündIchen, das; -s, - (fam.): ungefähr eine 
Stunde (1) (die sich jmd. Zeit nimmt für etw., 
jmdn.): sie wollte auf ein S., für ein S. kommen; 
*jmds. letztes S. ist gekommen/hat geschla- 
gen (tStündlein). 

Stunlde, die; -, -n [mhd. stunde, stunt = Zeit(ab- 
schnitt, -punkt); Gelegenheit; Frist, ahd. 
stunta = Zeit(punkt), eigtl. = das Stehen]: 

1. Zeitraum von sechzig Minuten; der vierund- 
zwanzigste Teil eines Tages (Abk.: St., Std., Pl.: 
Stdn., Zeichen: st, h, Astron.: b); eine halbe, vier- 
tel, ganze, volle, gute, knappe S.; anderthalb -n; 
eine S. früher, vor dem Essen; es ist noch keine 
S. vergangen; die -n dehnten sich endlos; drei -n 
(Weg-, Autostunden o. Ä.) von hier entfernt; 
eine S. Zeit haben; eine geschlagene S., über eine 
S. warten; er hat -n und -n/-n und Tage (sehr 
lange) dazu gebraucht; die -n bis zur Rückkehr 
zählen (ihr mit Ungeduld entgegensehen); eine 
S. [lang] telefonieren; um diese S. ist es passiert; 
100 km in der S., pro S. fahren; in drei viertel -n; 
sie bekommt 45 Euro für die S., in der S., pro S. 
(pro Arbeitsstunde); von S. zu S. (zunehmend im 
Ablauf der Stunden) wurden sie ruhiger; von 
einer S. zur anderen hatte sich alles geändert; 

R besser eine S. zu früh als eine Minute zu spät; 
*jmds. letzte S. hat geschlagen/ist gekommen 
(tStündlein); wissen, was die S. geschlagen hat 
(wissen, wie die Lage wirklich ist); ein Mann 
o.Ä. der ersten S. ( jmd., der von Anbeginn bei 
etw. dabei ist, dabei war, mitwirkt, mitgewirkt 
hat). 2. (geh.) a) Zeit, Zeitspanne von kürzerer 
Dauer (in der etw. Bestimmtes geschieht): eine 
glückliche S.; die morgendlichen -n; sie haben 
schöne -n miteinander verlebt; in -n der Not; in 
guten und bösen -n zusammenstehen; *jmds. 
schwere S. (dichter.; die Zeit von jmds. Nieder- 
kunft); blaue S. (dichter.; Zeit der Dämmerung); 
b) Augenblick; Zeitpunkt: die S. der Rache ist 
gekommen; die Gunst der S. (den günstigen 
Augenblick) nutzen; etw. ist das Gebot der S. 
(geh.; ist in diesem Augenblick zu tun geboten); 
ihre [große] S. (der Augenblick, in dem sie ihre 
Fähigkeiten o. Ä. zeigen konnte) war gekom- 
men; er kam noch zu später, vorgerückter S. 
(geh.; spät am Abend); sich zur gewohnten S. 
(geh.; zur gewohnten Zeit) treffen; zur S. (geh.; 
im gegenwärtigen Augenblick) ist nichts 
bekannt; * die S. der Wahrheit (der Augenblick, 
wo sich etw. beweisen, sich jmd., etw. bewähren 
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muss); die S. null (durch ein einschneidendes 
[historisches] Ereignis bedingter Zeitpunkt, an 
dem aus dem Nichts od. unter ganz neuen Vor- 
aussetzungen etw. völlig neu beginnt); von 
Stund an (geh. veraltend; von diesem Augen- 
blick an). 3. a) Schulstunde, Unterrichtsstunde 
(in der Schule): wie viele -n habt ihr heute?; die 
letzte S. fällt aus; b) (ugs.) als Privat-, Nachhilfe- 
stunde o.Ä. erteilter Unterricht: die S. kostet 40 
Euro, dauert 45 Minuten; -n [in Englisch] ertei- 
len, nehmen, geben. 

stünlde: t stehen. 

stun|den (sw. V.; hat): prolongieren: jmdm. die fäl- 
lige Rate s. 

Stun|denl|buch, das: Horarium. 

Stun|den|de|pultat, das: Anzahl der von einer 
Lehrkraft zu gebenden Unterrichtsstunden. 

Stun|denlgelbet, das: Hora (b). 

Stunldenigelschwinldigikeit, die: Geschwindig- 
keit, die (von einem Fahrzeug) durchschnittlich 
in einer Stunde erreicht wird. 

Stunldenlhalt, der (schweiz.): [stündliche] 
Marschpause. 

Stun|den|holtel, das (verhüll.): Hotel, in dem 
Paare stundenweise ein Zimmer mieten, um 
geschlechtlich zu verkehren. 

Stunlden|killo|melter, der (meist Pl.) (ugs.): (als 
Maß für die Geschwindigkeit von Verkehrsmit- 
teln) Kilometer pro Stunde (Abk.: km/h, km/st): 
er fuhr mit fast 200 -n. 


Die in der Allgemeinsprache gängige Bezeichnung 
»Stundenkilometer« wird in der Fachsprache der 
Physik und Technik abgelehnt, da die sprachliche 
Aneinanderreihung von Einheiten dort deren Multi- 
plikation bedeutet (vgl. Kilowattstunde), mit »Stun- 
denkilometer« aber eine Division (Kilometer pro 
Stunde) gemeint ist. Fachsprachlich ist daher »Kilo- 
meter pro Stunde« oder »km/h« korrekt. 


stun|den|lang (Adj.): a) einige, mehrere Stunden 
lang; einige, mehrere Stunden dauernd: -e Wan- 
derungen; sich s. mit etw. beschäftigen; b) (emo- 
tional übertreibend) [in ärgerlicher Weise] sehr 
lang, übermäßig lang: s. telefonieren; ich kann 
nicht s. auf dich warten! 

Stun|den|lohn, der: Lohn, der nach Arbeitsstun- 
den bemessen wird. 

Stun|den|mitltel, das (Pl. selten): innerhalb einer 
Stunde erzielter Durchschnittswert (z. B. von 
Schadstoffen in der Luft). 

Stun|den|plan, der: a) festgelegte Abfolge von 
Schul-, Arbeitsstunden o. Ä.; b) nach Wochenta- 
gen u. Stunden (1) in Kästchen unterteiltes Blatt 
Papier [in Form eines Vordrucks], auf dem der 
Stundenplan (a) eingetragen wird. 

Stun|den|satz, der: festgelegter Stundenlohn, 
Satz (5) pro Stunde. 

Stun|den|takt, der (o. Pl.): regelmäßig im zeitli- 
chen Abstand von einer Stunde wiederkehren- 
der Ablauf o.Ä. von etw.: die Züge verkehren 
im S. 

stun|den|weilse (Adv.): (nur) für einzelne Stun- 
den (1), nicht dauernd: s. arbeiten; (mit Verbal- 
substantiven auch attr.:) eine s. Belegung. 

Stun|den|zahl, die: Anzahl der Unterrichts-, 
Arbeitsstunden o.Ä. 

Stun|den|zeilger, der: kleinerer der beiden Zei- 
ger der Uhr, der die Stunden anzeigt. 

Stündllein, das; -s, -: Vkl. zu î Stunde (1): *letztes 
S. (veraltend, noch scherzh.; Sterbestunde); 
jmds. letztes S. hat geschlagen/ist gekommen 
(veraltend, noch scherzh.; jmds. Tod, Ende steht 
bevor, naht). 

stündjlich (Adj.) [spätmhd. stundelich]: a) jede 
Stunde (1), alle Stunde [erfolgend]: ein -er 
Wechsel; der Zug verkehrt, fährt s.; b) in der 
allernächsten Zeit; jeden Augenblick: ihr Tod 
kann s. eintreten; c) (seltener) ständig, dau- 
ernd; immerzu; zu jeder Stunde (1): eine Frage, 
die mich s. quält. 

Stun|dung, die; -, -en: das Stunden; Prolonga- 
tion. 

Stunk, der; -s [urspr. berlin., obersächs., zu f stin- 
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ken] (ugs. abwertend): Streit; Ärger: S. anfangen; 
S. machen; mit jmdm. S. haben. 

Stunt [stant], der; -s, -s [engl. stunt = Kunst- 
stück, Trick, H. u.]: gefährliches, akrobatisches 
Kunststück [als Szene eines Films]: spektaku- 
läre -s. 

Stuntlfrau, die: vgl. Stuntman. 

Stuntlgirl, das [aus t Stunt u. 1 Girl]: Stuntfrau. 

Stuntlman [...man, ...men], der; -s, ...men [...man] 
[engl. stunt man, aus t Stunt u. engl. man = 
Mann] (Film): Mann, der sich auf Stunts spe- 
zialisiert hat u. in entsprechenden Filmszenen 
anstelle des eigentlichen Darstellers eingesetzt 
wird. 

Stulpa ['ftu:pa, 'st...], der; -s, -s [sanskr. stupah]: 
buddhistischer Kultbau (in Indien). 

stulpend [ft..., st...] (Adj.) [spätlat. stupendus, zu 

at. stupere, î stupid] (bildungsspr.): (bes. auf- 

grund seines Ausmaßes o. Ä.) erstaunlich; ver- 

blüffend: -e Kenntnisse; ihre Virtuosität ist s. 

stulpid [ftu..., st...], stulpilde [ft..., st...] (Adj) 

frz. stupide < lat. stupidus, zu: stupere = 
betäubt, erstarrt sein; verblüfft, überrascht sein] 

(bildungsspr. abwertend): a) beschränkt; geist- 

los; ohne geistige Beweglichkeit od. Interessen: 

ein stupider Mensch; s. in den Tag dösen; 

b) langweilig, monoton, stumpfsinnig: eine stu- 

pide Arbeit; der Kritiker fand die Aufführung s. 

Stulpildiltät, die; -, -en [lat. stupiditas, zu: stupi- 
dus, î stupid] (bildungsspr. abwertend): 

1. <o. PL.) a) Beschränktheit; Geistlosigkeit; 

b) Langeweile, Monotonie; Stumpfsinn. 2. von 
Geistlosigkeit, Dummheit zeugende Äußerung, 
Handlung, Verhaltensweise. 

Stups, der; -es, -e [zu tstupsen] (ugs.): Schubs. 

stup|sen (sw. V.; hat) [niederd., md.] (ugs.): schub- 
sen: jmdn. mit dem Ellenbogen s. 

Stup|ser, der; -s, - (ugs.): Stups. 

Stupslnäsichen, das: Vkl. zu tStupsnase. 

Stupslnalse, die: kleine, leicht aufwärtsgebogene 
Nase. 

stupslnalsig (Adj.): mit Stupsnase. 

stur (Adj.) [aus dem Niederd. < mniederd. stür, 
eigtl. = standfest; dick, breit, zu stehen] (ugs. 
emotional abwertend): a) nicht imstande, nicht 
willens, sich auf jmdn., etw. einzustellen, etw. 
einzusehen; eigensinnig an seinen Vorstellun- 
gen o.Ä. festhaltend: ein -er Beamter; furchtbar 
s./s. wie ein Panzer sein (sich jedem Einwand 
o. Ä. gegenüber sperren); s. an etw. festhalten, 
auf etw. bestehen; er bleibt s. [bei seiner Mei- 
nung]; auf s. schalten (ugs.; auf keinen Einwand, 
keine Bitte o. Ä. eingehen); b) ohne von etw. 
abzuweichen: s. geradeaus gehen; s. nach Vor- 
schrift arbeiten; c) (seltener) stupide (b). 

stür|be: t sterben. 

Sturlheit, die; -, -en (ugs. abwertend): das Stur- 
sein. 

Stur|kopf, der (ugs. emotional abwertend): jmd., 
der stur (a) ist. 

stur|köp|fig (Adj.) (ugs. emotional abwertend): 
stur (a). 

Sturm, der; -[e]s, Stürme [mhd., ahd. sturm]: 

1. sehr heftiger, starker Wind: ein heftiger, ver- 
heerender S.; der S. wütet, tobt, wühlt das Meer 
auf, hat viele Bäume entwurzelt, Dächer abge- 
deckt, hat sich gelegt, flaut ab; der S. erreichte 
Orkanstärke; eisige Stürme heulten, pfiffen um 
das Haus; bei/in S. und Regen draußen sein; 

U ein S. der Begeisterung; im S. der Gefühle; *S. 
im Wasserglas (große Aufregung um eine ganz 
nichtige Sache; nach frz. tempête dans un verre 
d’eau, einem Ausspruch des frz. Staatstheoreti- 
kers Montesquieu [1689-1755]). 2. heftiger, 
schnell vorgetragener Angriff mit dem Ziel, den 
[völlig unvorbereiteten] Gegner zu überraschen, 
seine Verteidigung zu durchbrechen: eine Fes- 
tung im S. nehmen; den Befehl zum S. auf die 
Stadt geben; zum S. blasen; U ein S. (Ansturm) 
auf die Geschäfte; eine Frau, das Herz einer 
Frau im S. erobern; * S. läuten/klingeln/schel- 
len (mehrmals hintereinander laut klingeln b; 
urspr. = die Sturmglocke läuten); gegen etw. S. 
laufen (gegen etw. Geplantes heftig protestieren, 


ankämpfen). 3. a) (Sport) Gesamtheit der Stür- 
mer: der S. der Nationalelf; b) das Stürmen (4b); 
Angriffsspiel vor dem gegnerischen Tor: im S. zu 
drucklos spielen. 4. (o. Pl.) (österr.) in Gärung 
übergegangener Weinmost; Federweijser. 

Sturmlablteillung, die (nationalsoz.): unifor- 
mierte u. bewaffnete Kampftruppe als Gliede- 
rung der NSDAP (Abk.: SA). 

Sturmlanlgriff, der: Sturm (2). 

Sturml|bann, der (nationalsoz.): Gliederung, Ein- 
heit der SS. 

Sturm|bö, die: sehr heftige Bö. 

Sturm|böe, die: seltener für t Sturmbö. 

Sturm|bruch, der: durch heftigen Sturm verur- 
sachter Schaden im Wald. 

stür|men (sw. V.) [mhd. stürmen, ahd. sturmen, 
zu tSturm]: 1. a) (unpers.; hat) (vom Wind) mit 
großer Heftigkeit, mit Sturmstärke wehen: es 
stürmte heftig, die ganze Nacht; b) (ist) (vom 
Wind) heftig, mit Sturmstärke irgendwohin 
wehen: der Wind stürmt über die Felder; ein 
Orkan stürmt ums Haus. 2. (ist) ohne sich von 
etw. aufhalten zu lassen, sich wild rennend, lau- 

fend von einem Ort weg- od. zu ihm hinbegeben: 
aus dem Haus, auf den Schulhof, zum Ausgang 
s.; der Chef stürmte ins Büro. 3. (hat) (bes. Mili- 
tär) a) etw. im Sturm (2) nehmen: eine Stadt, 
Festung, Stellung s.; U die Kassen s. (in großer 
Zahl zu ihnen drängen); die Zuschauer stürm- 
ten die Bühne; b) einen Sturmangriff führen: 
die Infanterie hat gestürmt; stürmende Einhei- 
ten. 4. (hat) (Sport) a) als Stürmer, im Sturm (3) 
spielen: am linken Flügel, für den HSV s.; 

b) offensiv, auf Angriff spielen: pausenlos s. 

Stür|mer, der; -s, - [mhd. sturmare = Kämpfer]: 
1. (Sport) im Angriffsspiel spielender Spieler mit 
der besonderen Aufgabe, Tore zu erzielen: S. 
spielen. 2. Federweifßser. 

Stür|merlfoul, das (Sport): (im Angriffsspiel bes. 
beim Handball) von einem Spieler der anstür- 
menden Mannschaft begangenes Foul. 

Stürlmelrin, die: w. Form zu 1 Stürmer (1). 

Stür|mer und Dränlger, der; -s--s, --- (Literatur- 
wiss.): Dichter des Sturm und Drangs. 

Sturm|feuler|zeug, das: mit Benzin betriebenes 
Feuerzeug, das auch bei stärkerem Wind funkti- 
onstüchtig ist. 

Sturm|flut, die: 1. (oft schwere Schäden verursa- 
chendes) durch auflandigen Sturm bewirktes, 
aufsergewöhnlich hohes Ansteigen des Wassers 
an Meeresküsten u. in Flussmündungen. 

2. (Fachspr.) erheblich über dem mittleren 
Hochwasser (1) liegende Flut (1). 

sturm|frei (Adj.): 1. [aus der Studentenspr., 
übertr. von 2] (scherzh.) die Möglichkeit bie- 
tend, ungehindert Besuch zu empfangen: eine -e 
Bude. 2. (Militär veraltet) (von einer Stellung 
o. Ä.) uneinnehmbar. 

Sturm|fühlrer, der (nationalsoz.): Führer eines 
SA-Sturms. 

Sturmigelläut, Sturm|gelläulte, das (geh.): das 
Läuten der Sturmglocke. 

sturml|gelpeitscht (Adj.) (geh.): vom Sturm 
gepeitscht: die -e See. 

Sturmlglolcke, die (früher): Glocke, die bei 
Gefahr, Aufruhr, Feuer o.Ä. geläutet wurde. 

Sturm]haulbe, die (früher): Helm, der vom Fuß- 
volk getragen wurde. 

stürlmisch (Adj.) [mhd. stürmische (Adv.)]: 

1. a) mit Sturm (1), stark windig: -es Wetter; die 
Überfahrt war sehr s. (dabei herrschte stürmi- 
sches Wetter); U es waren -e (ereignisreiche, tur- 
bulente) Tage; b) von Sturm (1) bewegt; sehr 
unruhig: das -e Meer; die See war sehr s. 2. a) un- 
‚gestüm, leidenschaftlich: ein -er Liebhaber; eine 
-e Begrüßung; nicht so s.!; b) vehement; mit 
Verve, mit Schärfe; mit einer ungezügelten 
Gefühlsäußerung: ein -er Protest; -er (sehr gro- 
‚er, frenetischer) Beifall. 3. mit großer Schnellig- 
keit ablaufend, sich vollziehend; rasant (1 c): 
eine -e Entwicklung; der Aufschwung war, voll- 
zog sich sehr s. 

Sturmllauf, der [urspr. zu tSturm (2)]: 

1. Ansturm auf etw.: ein S. auf das gegnerische 


Stunt-Stürzel 


Tor. 2. rascher Lauf: im S. durchquerten sie das 
Gelände. 

Sturm|läulten, das; -s (früher): das Läuten der 
Sturmglocke. 

Sturmlleilter, die: 1. (früher) Leiter, die zum 
Erstürmen von Festungsmauern o. Ä. verwendet 
wird. 2. (Seemannsspr.) Jakobsleiter (2). 

Sturm|panlzer, der (Militär): stark gepanzertes, 
mit Steilfeuerwaffen ausgerüstetes Fahrzeug. 

Sturm|schalden, der (meist Pl.): Schaden, der 
durch Einwirkung von Sturm (1) entstanden ist. 

Sturm|schritt, der: in der Fügung im S. (mit gro- 
‚Sen Schritten; schnell, eilig; zu î Sturm 2). 

Sturmlspitlze, die (bes. Fußball): weit vorgescho- 
bener, in vorderster Position spielender Stür- 
mer (1). 

Sturm|stärlke, die: Windstärke, die einem Sturm 
entspricht. 

Sturmltilde, die (Seew.): durch Wind beeinflusste 
Tide (a). 

Sturmitief, das (Meteorol.): Tiefdruckgebiet mit 
sehr niedrigem Luftdruck u. hohen Windge- 
schwindigkeiten. 

Sturm und Drang, der; - - -[e]s u. - - - [nach dem 
neuen Titel des Dramas »Wirrwarr« des dt. Dra- 
matikers F. M. Klinger (1752-1831)] (Literatur- 
wiss.): gegen die einseitig verstandesmäßige 
Haltung der Aufklärung revoltierende, durch 
Gefühlsüberschwang, Naturgefühl (1) u. Frei- 
heitsgefühl gekennzeichnete literarische Strö- 
mung in Deutschland von etwa 1767 bis 1785. 

Sturm-und-Drang-Pelrilolde, Sturm-und- 
Drang-Zeit, die (0. Pl.) (Literaturwiss.): Zeit, 
Periode des Sturm und Drangs: Ù in seiner S. 
(scherzh.; in seiner Jugendzeit). 

Sturm|volgel, der (Zool.): auf dem offenen Meer 
lebender, gewandt fliegender u. segelnder Vogel 
(z.B. Albatros). 

Sturm|war|nung, die (Seew.): (der Schifffahrt 
gegebene) Warnung vor Sturm. 

Sturm|warlnungsizeilchen, das (Seew.): opti- 
sches Zeichen, das die Schifffahrt auf einen 
herannahenden Sturm aufmerksam machen 
soll. 

Sturmlzeilchen, das: Sturmwarnungszeichen. 

sturm|zer|zaust (Adj.): vom Sturm zerzaust: -e 
Bäume. 

Stur|schäldel, der (ugs.): 1. sturer Mensch: er, sie 
ist ein S. 2. sture Haltung, Sturheit: einen S. 
haben. 

Sturz, der; -es, Stürze u. -e [mhd., ahd. sturz, zu 
t”stürzen]: 1. (Pl. Stürze) a) das Stürzen (1a): 
ein S. aus dem Fenster, in die Tiefe; bei einem S. 
vom Pferd hat er sich verletzt; U ein S. (plötzli- 
ches starkes Absinken) der Temperatur; b) das 
Hinstürzen aus aufrechter Haltung: ein S. auf 
dem Eis, mit dem Fahrrad; bei der Abfahrt gab 
es schwere Stürze. 2. (Pl. Stürze) [durch Miss- 
trauensvotum] erzwungenes Abtreten einer 
Regierung, eines Regierenden, Ministers o. Ä.: 
den S. der Regierung, eines Ministers vorberei- 
ten, herbeiführen; den S. (die Abschaffung) der 
Monarchie erzwingen; etw. führt zum S. eines 
Regimes. 3. (Pl. Stürze) (Kfz-Technik) Kurzf. von 
t Achssturz: ein negativer (oben nach innen 
geneigter), positiver (oben nach außen geneig- 
ter) S. 4. (Pl. -e u. Stürze) (Bauw.) [waagrechter] 
oberer Abschluss einer Maueröffnung in Form 
eines Trägers aus Holz, Stein od. Stahl: ein 
bogenförmiger S.; einen S. einbauen. 5. (Pl. 
Stürze) (südd., österr., schweiz.) Kurzf. von 
t Glassturz: einen S. über etw. stülpen. 6. (Pl. -e 
u. Stürze) [eigtl. = Emporragendes, -starrendes, 
verw. mit 1”Sterz] (westmd.) Baumstumpf. 

Sturz|bach, der: Gießbach: Ù es regnete in Sturz- 
bächen (sehr heftig). 

sturz|belsoflfen (derb), sturz|beltrun|ken (ugs.) 
<Adj.): völlig betrunken u. nicht mehr in der 
Lage, [aufrecht] zu gehen. 

Stürlze, die; -, -n [mhd. stürze]: 1. (landsch.) 
Deckel eines Gefäßses, bes. eines Topfs. 

2. (Musik) Schalltrichter von Blechblasinstru- 
menten. 

Sturlzel, Stürl|zel, der; -s, - (landsch.): 


stürzen-stylen 


1. Stürze (1). 2. [Vkl. von î Sturz (6)] stumpfes 
Ende; [Baum]stumpf. 

stür|zen (sw. V.) [mhd. stürzen, sturzen, ahd. stur- 
zen = umstoßen; fallen, ablautend verw. mit 
mhd. sterzen = steif emporragen u. mit 1”Sterz, 
zu ?starren u. eigtl. = auf den Kopf stellen od. 
gestellt werden]: 1. (ist) a) aus mehr od. weniger 
grofser Höhe jäh in die Tiefe fallen: aus dem 
Fenster, in die Tiefe s.; er ist vom Dach, Bauge- 
rüst gestürzt (heruntergestürzt); Ü die Preise 
stürzen (fallen rapide innerhalb kurzer Zeit); 
die Kurse sind gestürzt (sind innerhalb kurzer 
Zeit stark zurückgegangen); b) mit Wucht hin- 
fallen, zu Boden fallen: schwer, unglücklich, 
nach hinten s.; er ist auf der Straße, beim Roll- 
schuhlaufen, mit dem Fahrrad gestürzt; 

c) (geh.) zusammenbrechen: die Mauern stürz- 
ten. 2. (ist) a) unvermittelt, ungestüm, mit gro- 
‚Sen Sätzen auf eine Stelle zu-, von ihr wegeilen: 
an die Tür, aus dem Zimmer, ins Haus, zum 
Ausgang s.; jmdm, sich in die Arme s. (jmdn., 
einander ungestüm umarmen); b) (von Wasser 
0. Ä.) mit Vehemenz hervorbrechen, heraus-, 
herabfliefsen: das Wasser stürzt über die Felsen 
zu Tal; Regen stürzte vom Himmel; c) (geh.) 
steil abfallen (4): die Felsen s. steil ins Meer. 

3. (s. + sich; hat) wild, ungestüm über jmdn. 
herfallen, jmdn. angreifen, anfallen: der Löwe 
stürzt sich auf das Zebra; U die Kinder stürzten 
sich auf die Süßigkeiten (machten sich gierig 
darüber her). 4. (hat) [in zerstörerischer, 
(selbst)mörderischer Absicht] aus einer gewis- 
sen Höhe hinunterstürzen: jmdn., sich in die 
Tiefe, von der Brücke, aus dem Fenster s.; 

U seine Maßlosigkeit hat ihn ins Verderben, ins 
Unglück gestürzt; das Land in einen Bürger- 
krieg s. 5. (s. + sich; hat) sich mit Leidenschaft, 
Eifer o.Ä. einer Sache verschreiben: sich in die 
Arbeit s.; sich ins Vergnügen, ins Nachtleben s. 
(intensiv daran teilnehmen). 6. (hat) a) (ein 
Gefäß) umkippen, umdrehen (sodass der Inhalt 
sich herauslöst od. herausfällt): die Kuchen- 
form, den Topf s.; [bitte] nicht s.!; b) durch Stür- 
zen (6a) aus einer Form herauslösen: den 
Kuchen s. 7. a) (hat) [gewaltsam] aus dem Amt 
entfernen, aus der Regierungsgewalt entfernen: 
einen Minister s.; eine Regierung, die Republik 
s.;b) (ist) (selten) aus bestimmtem Anlass 
‚gestürzt (7 a) werden: darüber wird der Minister 
vermutlich s. 8. (hat) (landsch.) ein abgeernte- 
tes Feld umpflügen. 

Sturz|flug, der: fast senkrecht nach unten gehen- 
der Flug: im S. stießen die Möwen hinunter; der 
Pilot setzte zum S. an. 

Sturz flut, die: herabstürzende Wassermassen. 

Sturz|gelburt, die (Med.): extrem schnell verlau- 
fende Geburt (1a). 

Sturz|helm, der: (von Motorradfahrern u.a. 
getragene) über Ohren u. Nacken reichende, 
gepolsterte, helmartige Kopfbedeckung aus 
Kunststoff od. Leichtmetall, die bei einem Sturz 
Kopf u. Genick schützen soll. 

Sturz|kap|pe, die: (bes. im Pferdesport u. im 
Radsport übliche) helmartige Kopfbedeckung 
mit dicker Polsterung. 

Sturz|re|gen, der: heftig fallender Regen. 

Sturz|see, die: Brecher (1). 

Stuss, der; -es [jidd. stuss < hebr. $etüt = Unsinn, 
Torheit] (ugs. abwertend): (in ärgerlicher Weise) 
unsinnige Außerung, Handlung; Unsinn: so ein 
S.!; S. reden, verzapfen. 

Stulte, die; -, -n [mhd., ahd. stuot, urspr. = Herde 
von (Zucht)pferden, wahrsch. zu î stehen u. 
eigtl. = Stand, zusammenstehende Herde od. 
Standort (einer Herde); seit Anfang des 15. Jh.s 
zur Bez. des einzelnen weiblichen Zuchtpferdes 
(die Herden bestanden überwiegend aus weibli- 
chen Tieren)]: a) weibliches Pferd; b) (von Eseln, 
Kamelen, Zebras) weibliches Tier. 

Stulten, der; -s, - [mniederd. stute(n), zu: stüt = 
dicker Teil des Oberschenkels, nach der Form] 
(landsch.): a) Rosinenbrot; b) Gebäckstück aus 
Hefeteig. 

Stulten]biss, der (ugs. abwertend): aggressives 


Verhalten, aggressive Einstellung einer Frau 
gegenüber anderen (als Konkurrentinnen ange- 
sehenen) Frauen. 

stulten]bis|sig (Adj.) (salopp abwertend): als 
Frau anderen (als Konkurrentinnen angesehe- 
nen) Frauen gegenüber aggressiv, streitbar. 

Stulten|milch, die: Milch von Stuten (a). 

Stutt|gart: Landeshauptstadt von Baden-Würt- 
temberg. 

"Stutt|garlter, der; -s, -: Ew. 

?Stutt|garlter (indekl. Adj.): der S. Hauptbahnhof. 

Stutt|garltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Stutt- 
garter. 

'Stutz, der; -es, -e u. Stütze [vgl. Stutzen]: 

1. (landsch.) plötzlicher, heftiger Stoß: * auf den 
S. (landsch.; plötzlich, unversehens). 

2. (landsch.) a) etw., was gestutzt, gekürzt ist; 
kurzer Gegenstand; b) Stutzen (1). 3. (landsch.) 
Wandbrett. 4. (schweiz.) abschüssige Stelle, stei- 
ler Abhang. 

?Stutz, der; -es, Stütze (doch auch: 5 Stutz) 
(schweiz. salopp): "Franken. 

Stütz, der; -es, -e [zu î stützen (2a); von dem dt. 
Erzieher F. L. Jahn (1778-1852) in die Turnerspr. 
eingef.] (Turnen): Grundhaltung, bei der der 
Körper entweder mit gestreckten od. mit 
gebeugten Armen auf dem Gerät aufgestützt 
wird: ein Sprung in den S. 

Stütz/ballken, der: Balken mit stützender Funk- 
tion. 

Stüt|ze, die; -, -n [mhd. stütze, zu tstützen]: 

1. (Bauw.) senkrecht stehender, tragender Bau- 
teil (z.B. Pfosten, Säule): -n aus Holz, Stahlbe- 
ton. 2. Gegenstand, Vorrichtung verschiedener 
Art, die die Aufgabe hat, etw., jmdn. zu stützen: 
Sitze mit -n für Kopf u. Füße; die Apfelbäume 
brauchen -n; ein Stock diente ihm nach seinem 
Unfall als S. 3. jmd., der für einen anderen Halt, 
Hilfe, Beistand bedeutet: an jmdm. eine [treue, 
wertvolle] S. haben; für jmdn. eine S. sein. 

4. (veraltend) Haushaltshilfe. 5. (ugs.) Arbeitslo- 
sengeld, Sozialhilfe: seine S. abholen; er lebt 
jetzt von der/(selten) auf S. 

'stut|zen (sw. V; hat) [spätmhd. stutzen = zurück- 
schrecken, eigtl. = anstoßen, gehemmt werden; 
Intensivbildung zu mhd. stözen, t stoßen]: 

1. plötzlich verwundert, irritiert aufmerken u. in 
einer Tätigkeit o. Ä. innehalten: einen Augen- 
blick lang s. 2. a) (bes. Jägerspr.) (bes. von Scha- 
lenwild) plötzlich stehen bleiben u. Witterung 
aufnehmen; b) (landsch.) scheuen (2): das Pferd 
stutzte bei dem Geräusch, vor den Bahngleisen. 

?stutlzen (sw. V; hat) [wohl zu fî Stutzen]: a) kürzer 
schneiden [u. in eine bestimmte Form bringen]; 
beschneiden (1 a): Bäume s.; U jmds. Machtfülle, 
die Vergünstigungen s. (beschneiden) wollen; 
b) kupieren (1a): einem Pferd, einem Hund den 
Schwanz s.; Hühner mit gestutzten Flügeln; 

c) (scherzh.) (bes. in Bezug auf Kopf- u. Bart- 
haar) kürzer, kurz schneiden: jmdm., sich den 
Bart, die Haare s. 

Stutlzen, der; -s, - [mhd. stutz(e), stotze, mit ver- 
schiedenen Bedeutungen zu î stoßen]: 1. Jagdge- 
wehr mit kurzem Lauf. 2. (Technik) kurzes 
Rohrstück, das an ein anderes angesetzt od. 
angeschraubt wird. 3. (Technik) größere 
Schraubzwinge. 4. (meist Pl.) a) kurzer Waden- 
strumpf(2); b) bis zum Knie reichender Strumpf 
[mit Steg]. 

stüt|zen (sw. V.; hat) [mhd. in: be-, uf-, understüt- 
zen, ahd. in: er-, untarstuzzen, zu einem Subst. 
mit der Bed. »Stütze, Pfosten« u. eigtl. = Stüt- 
zen unter etw. setzen, von unten halten]: 

1. durch eine Stütze (1,2) Halt geben; von der 
Seite od. von unten her abstützen, unterstützen 
(um etw. in seiner Lage zu halten): eine Mauer, 
einen Ast s.; das Gewölbe wird von Säulen 
gestützt; der Verletzte wurde von zwei Personen 
gestützt (sie fassten ihn beim Gehen unter); 

U ein Regime s. 2. a) (s. + sich) etw., jmdn. als 
Stütze (2) brauchen, benutzen; sich aufstützen: 
sich aufjmdn., auf einen Stock s.; sich [mit den 
Händen, den Ellenbogen] auf den Tisch s.; sich 
auf die Ellenbogen s.; U er kann sich auf reiche 
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Erfahrungen s.; b) etw. auf etw. aufstützen; etw. 
abstützen: die Hände in die Seiten s.; den Kopf 
in die Hände s.; U zahlreiche Beweise stützten 
die Anklage. 3. (s. + sich) auf etw. beruhen; etw. 
zur Grundlage haben: das Urteil stützt sich auf 
Indizien; etw. stützt sich auf Fakten, auf bloße 
Vermutungen. 4. a) (Bankw., Börsenw.) durch 
bestimmte Maßnahmen (z. B. Stützungskäufe) 
einen Wertverlust von etw. verhindern: eine 
Währung, den Kurs einer Aktie s.; b) (Wirtsch.) 
durch bestimmte Maßnahmen (z. B. Zuschüsse) 
die Preise von Konsumgütern niedrig halten: 
staatlich gestützte Preise. 

Stüt|zen|kon|sitirukltilon, die (Bauw.): Kon- 
struktion mit Stützen. 

Stutlzer, der; -s, -: 1. [zu ? !stutzen in der veral- 
teten Bed. »(in modischer Kleidung) umherstol- 
zieren«, eigtl. wohl = steif aufgerichtet umher- 
gehen] (veraltend abwertend) eitler, auf modi- 
sche Kleidung Wert legender Mann. 2. [zu 
t’stutzen] knielanger, zweireihiger Herrenman- 
tel. 3. (schweiz.) Stutzen (1). 

stut|zer|haft (Adj.) (veraltend abwertend): wie 
ein Stutzer (1): ein -er Aufzug; sich s. kleiden. 

Stutz|flülgel, der: kurz gebauter Flügel (5). 

Stütz|griff, der (Turnen): Griff, mit dem die Hilfe- 
stellung (1b) den Übenden am Oberarm fasst, 
um ihn zu stützen. 

stutlzig (Adj.) [zu t'stutzen]: in den Verbindun- 
gen s. werden ("stutzen 1, misstrauisch werden: 
beim Anblick des vergammelten Hauses wurde 
sie s.); jmdn. s. machen (jmdm. befremdlich 
erscheinen; jmdn. Verdacht schöpfen lassen). 

Stütz|kehlre, die (Turnen): aus dem Stütz heraus 
geführter Schwung mit einer Kehre zurück in 
den Stütz. 

Stütz|kor|sett, das: orthopädisches Korsett zur 
Stützung bes. der Wirbelsäule od. der Hüfte. 

Stütz|kurs, der: für schwache Schüler eingerich- 
teter Kurs (3a). 

Stütz|mauler, die: Mauer, die einen von der Seite 
einwirkenden Druck von Erdmassen aufneh- 
men soll. 

Stütz|pfeiller, der: Pfeiler mit stützender Funk- 
tion. 

Stütz|pfoslten, der: Pfosten mit stützender Funk- 
tion. 

Stütz|punkt, der: 1. als Ausgangspunkt für 
bestimmte [strategisch, taktisch wichtige] 
Unternehmungen dienender, entsprechend aus- 
gebauter Ort; Basis (4): militärische -e; einen S. 
beziehen, errichten. 2. Punkt, an dem eine Last 
auf etw. ruht. 

Stütz|rad, das: [kleines] Rad, das eine stützende 
Funktion hat (z.B. ein Kinderfahrrad gegen 
Umkippen absichert). 

Stütz|sprung, der (Turnen): Sprung über ein 
Gerät, bei dem sich der Turner auf dem Gerät 
abstützt. 

Stütz|strumpf, der: Strumpf aus elastischem 
Gewebe, der die Gefahr drohender Blutstauun- 
gen in den Beinen verringern u. den Rücktrans- 
port des Blutes ins Herz fördern soll. 

Stüt|zung, die; -, -en: das Stützen. 

Stüt|zungs|kauf, der (meist Pl.) (Bankw., Bör- 
senw.): umfangreicher Ankauf von Devisen 
(durch die Zentralbank) in der Absicht, deren 
Kurs zu stützen (4 a): Stützungskäufe vorneh- 
men. 

Stütz|ver|band, der (Med.): Verband, der stüt- 
zende (1) Funktion hat. 

St. Vincent und die Grelnaldilnen [snt 
'vinsnt - - -]: Inselstaat im Bereich der Westin- 
dischen Inseln. 

StVO = Straßenverkehrsordnung. 

Style [starl], der; -s, -s [engl. style, über das Afrz. 
zu lat. stilus, 1 Stil] (Jargon): Stil. 

Stylelguide ['staılgard], der [aus f Style u. 

t Guide]: Leitfaden für Fragen des Stils. 

sty|len ['staılan] (sw. V.; hat) [engl. to style, zu: 
style < mengl. stile < afrz. style < lat. stilus, 

t Stil] (Jargon): 1. das Styling von etw. entwerfen, 
gestalten: eine neue Karosserie s.; (meist im 
2. Part.:) allzu gestylte Gebrauchsgegenstände. 
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2. zurechtmachen (2): das Model war perfekt 
gestylt. 

Stylling ['staılıy], das; -s, -s [engl. styling = das 
Gestalten, zu: to style, î stylen]: 1. Formgebung, 
Design, Gestaltung: den Möbeln ein modernes 
S. geben. 2. durch Frisur, Kleidung, Kosmetik 
u. À. bestimmte Aufmachung eines Menschen. 

styllisch ['staglı[] (Adj.): î stylish. 

styllish ['starlıf] (Adj.) [engl. stylish, zu: style = 
Stil]: besonders schick, modern: dein neues 
Handy sieht aber s. aus! 

Styllist [starlıst], der; -en, -en [engl. stylist, zu: 
style, t stylen]: jmd., der das Styling entwirft 
(Berufsbez.). 

Styllis|tin, die; -, -nen: w. Form zu î Stylist. 

Styllit [st..., ft..., auch: ...Iıt], der; -en, -en [spät- 
griech. stylitös = zu einer Säule gehörig, zu 
griech. stylos = Säule] (christl. Rel.): frühchrist- 
licher Säulenheiliger. 

Stylrax ['sty:..., 'ft...], Storax ['st..., 'ft...], der; 
-[es], -e [lat. styrax (spätlat. storax) < griech. sty- 
rax]: 1. Styraxbaum. 2. (o.Pl.) (früher aus dem 
Styraxbaum gewonnener) aromatisch riechen- 
der Balsam, der für Heilzwecke sowie in der 
Parfümindustrie verwendet wird. 

Stylrol [ft..., st...], das; -s [zu î Styrax u. t Alkohol] 
(Chemie): zu den Kohlenwasserstoffen gehö- 
rende, farblose, benzolartig riechende Flüssig- 
keit, die zur Herstellung von Kunststoffen ver- 
wendet wird. 

Stylrolpor® [ft..., st...], das; -s [zu 1 Styrol u. 

t porös]: weißer, sehr leichter, aus kleinen 
zusammengepressten Kügelchen bestehender, 
schaumstoffartiger Kunststoff (als Dämmstoff 
u. Verpackungsmaterial). 

Styx [ft..., st...], der; - (griech. Mythol.): Fluss der 
Unterwelt. 

s.u. = sieh[e] unten! 

SU = Sowjetunion. 

Sulalda, (selten:) Sulalde, die; -, ...den [zu lat. 
suadus = zu-, überredend, zu: suadere = über- 
reden, zu: suavis = süß] (bildungsspr., oft 
abwertend): 1. wortreiche Rede, ununterbroche- 
ner Redefluss, Redeschwall. 2. Beredsamkeit, 
Überredungskunst. 

'"sulalhelli, Swahili, der; -[s], -[s] u. die; -, -[s]: Afri- 
kaner[in] mit ’Suaheli als Muttersprache. 

?Sulalhelli, Swahili, das; -[s]: zu den Bantuspra- 
chen gehörende, in weiten Teilen Ostafrikas 
‚gesprochene Sprache. 

"Sub, das; -s, -s (Skat): Supra. 

2Sub [zap, engl.: sab], der; -s, -s [Kurzf. von engl. 
subculture = Subkultur, aus: sub- (< lat. sub = 
unter) u. culture = Kultur] (Jargon): 1. Lokali- 
tät, Wirkungsbereich, Treffpunkt o. Ä. einer sub- 
kulturellen Gruppe. 2. Angehöriger einer sub- 
kulturellen Gruppe: er fühlt sich nicht als S. 
3. unterwürfiger Partner (bei verschiedenen 
Sexualpraktiken): die Rolle des -s einnehmen. 

Sub, die; -, -s: w. Form zu t’Sub (2,3). 

“Sub, die; - (Jargon): Kurzf. von tSubkultur: zur 
Hamburger S. gehören. 


sub-, Sub- [lat. sub = unter(halb)]: bedeutet 
in Bildungen mit Substantiven, Adjektiven 
und Verben unter, sich unterhalb befindend, 
niedriger als... (in räumlicher und hierar- 
chischer Hinsicht): Subdirigent; subimperia- 
listisch; subdifferenzieren. 


sublallpin, sublallpilnisch <Adj.) [zu lat. sub = 
unter(halb) u. talpin] (Geogr.): zum Bereich 
zwischen der oberen Grenze des Bergwalds u. 
der Baumgrenze gehörend. 

sublalltern (Adj.) [spätlat. subalternus = unter- 
geordnet, aus lat. sub = unter(halb) u. alternus, 
t'Alternative]: 1. a) nur einen untergeordneten 
Rang einnehmend, nur beschränkte Entschei- 
dungsbefugnisse habend: ein -er Beamter; 
b) (bildungsspr. abwertend) geistig unselbst- 
ständig, auf einem niedrigen geistigen Niveau 
stehend: seine geistige Reife ist s. 2. (bildungs- 
spr. abwertend) in beflissener Weise unterwür- 
fig, untertänig, devot: dieses -e Grinsen! 


Sublallter|ne, die/eine Subalterne; der/einer 
Subalternen, die Subalternen/zwei Subalterne: 
weibliche Person, die subaltern (1a) ist. 

Sublallter|ner, der Subalterne/ein Subalterner; 
des/eines Subalternen, die Subalternen/zwei 
Subalterne: jmd., der subaltern (1a) ist. 

Sublallter|niltät, die; -: das Subalternsein. 

Sublbotlnik, der; -[s], -s [russ. subbotnik, zu: sub- 
bota = Sonnabend; die Arbeit wurde urspr. nur 
sonnabends geleistet] (DDR): in einem besonde- 
ren Einsatz freiwillig u. unentgeltlich geleistete 
Arbeit. 

Subldilalkon, der; -s, -e [zu lat. sub = unter(halb) 
u. ? Diakon] (kath. Kirche früher): Geistlicher, 
der unter einem Diakon steht. 

Subldolmilnantlak|kord, der; -[e]s, -e, Sub|do- 
milnant|dreilklang, der; -[e]s, ...klänge 
(Musik): Subdominante (b). 

Subldolmilnanlte [auch: ...'nan...], die; -, -n [zu 
lat. sub = unter u. î? Dominante] (Musik): 

a) vierte Stufe (8) einer diatonischen Tonleiter; 
b) auf einer Subdominante (a) aufgebauter 
Dreiklang. 

sub|glalzilal (Adj.) [zu lat. sub = unter u. î gla- 
zial] (Geol.): unter dem Gletscherleis] befind- 
lich, vor sich gehend. 

su|bilto (Adv.) [ital. subito < lat. subito, Adv. von: 
subitus = plötzlich; dringend, eilig, zu: subire = 
unter etw. gehen; sich heranschleichen; überfal- 
len, erfassen, aus: sub = unter u. ire = gehen]: 
1. (Musik) schnell, sofort anschließend. 2. (ugs.) 
schnell, sofort: verschwinde, aber s.! 

Subljekt, das; -[e]s, -e: 1. (Philos.) mit Bewusst- 
sein ausgestattetes, denkendes, erkennendes, 
handelndes Wesen; Ich: zu einem verantwor- 
tungsvollen S. heranwachsen. 2. [meist: 'zup...; 
spätlat. subiectum, eigtl. = das (einer Aussage 
od. Erörterung) Zugrundeliegende, subst. 
2.Part. von lat. subicere = darunterwerfen, 
unter etw. legen, zu: sub = unter u. iacere = 
werfen] (Sprachwiss.) Satzglied, in dem dasje- 
nige (z. B. eine Person, ein Sachverhalt) genannt 
ist, worüber im Prädikat eine Aussage gemacht 
wird; Satzgegenstand: grammatisches, logi- 
sches S.; das S. steht im Nominativ. 3. (abwer- 
tend) verachtenswerter Mensch: ein übles, ver- 
kommenes S.; kriminelle -e. 4. (Musik) Thema 
einer kontrapunktischen Komposition, bes. 
einer Fuge. 

sub|jek|tiv [auch: 'zup...] (Adj.) (bildungsspr.): 

1. [spätlat. subiectivus, zu lat. subiectus = 
unter etw. liegend; untergeben, adj. 2. Part. von: 
subicere, t Subjekt] zu einem Subjekt (1) gehö- 
rend, von einem Subjekt ausgehend, abhängig: 
das -e Bewusstsein; er ist sich s. keiner Schuld 
bewusst. 2. [zu Subjekt (1)] von persönlichen 
Gefühlen, Interessen, von Vorurteilen bestimmt; 
voreingenommen, befangen, unsachlich: ein 
allzu -es Urteil; etw. [zu] s. beurteilen. 
subljekltilvielren (sw. V.; hat) (bildungsspr.): dem 
persönlichen, subjektiven (1) Bewusstsein 
gemäß betrachten, beurteilen, interpretieren. 

Subljekltilvisimus, der; -, ...men: 1. <0.Pl.) (Phi- 
los.) philosophische Anschauung, nach der es 
keine objektive Erkenntnis gibt, sondern alle 
Erkenntnisse in Wahrheit Schöpfungen des sub- 

Jektiven Bewusstseins sind. 2. (bildungsspr.) 
subjektivistische (2) Haltung; Ichbezogenheit. 

subljekltilvisitisch (Adj.): 1. (Philos.) zum Sub- 
Jektivismus (1) gehörend, ihn betreffend, von 
ihm geprägt. 2. (bildungsspr.) ichbezogen: eine 
sehr -e Sicht; er betrachtet die Dinge zu s. 

Subljekltilviltät, die; -: 1. (bes. Philos.) subjekti- 
ves (1) Wesen (einer Sache); das Subjektivsein: 
die S. jeder Wahrnehmung. 2. (bildungsspr.) 
subjektive (2) Haltung; das Subjektivsein: 
jmdm. S. vorwerfen. 

Subljunkltilon, die; -, -en [lat. subiunctio = 
Anfügung, zu: subiunctum, 2. Part. von: subiun- 
gere = hinzufügen, verbinden] (Sprachwiss.): 

1. Verknüpfung von Aussagen zu einer neuen 
Aussage derselben Grundstufe mit der logischen 
Partikel der Bedingung »wenn - dann«. 

2. (Sprachwiss.) Hypotaxe. 3. Konjunktion (1). 
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Sublkaltelgolrie, die; -,-n [zu lat. sub = unter u. 
t Kategorie] (bes. Sprachwiss.): Unterordnung, 
Untergruppe einer Kategorie. 

sublkaltelgolrilsielren <sw. V.;hat) (Fachspr., bes. 
Sprachwiss.): in Subkategorien einteilen. 

sub|klasisilfilzielren (sw. V.; hat) [zu lat. sub = 
unter u. !klassifizieren] (Fachspr., bes. Sprach- 
wiss.): subkategorisieren. 

Sublkonitilnent, der; -[e]s, -e [zu lat. sub = unter 
u. Kontinent] (Geogr.): größerer Teil eines Kon- 
tinents, der aufgrund seiner Größe u. Gestalt 
eine gewisse Eigenständigkeit hat: der indische 
S. 

Sublkull|tur, die; -, -en [zu lat. sub = unter u. 
t Kultur] (Soziol.): innerhalb eines Kulturbe- 
reichs, einer Gesellschaft bestehende, von einer 
bestimmten gesellschaftlichen, ethnischen o.ä. 
Gruppe getragene Kultur mit eigenen Normen u. 
Werten. 

sublkulltulrell (Adj.): zu einer Subkultur gehö- 
rend, sie betreffend. 

sublkultan (Adj.) [spätlat. subcutaneus, zu lat. 
sub = unter(halb) u. cutis = Haut]: a) (Anat.) 
unter der Haut befindlich: -es Gewebe; 

b) (Med.) unter die Haut [appliziert]: eine -e 
Injektion; [ein Mittel] s. spritzen. 

sulbllim (Adj.) [lat. sublimis = in die Höhe geho- 
ben; erhaben, zu: sub = unter(halb) u. limen = 
Schwelle] (bildungsspr.): a) nur mit großer Fein- 
sinnigkeit wahrnehmbar, verständlich; nur 
einem sehr feinen Verständnis, Empfinden 
zugänglich: -er Witz; die -e Schönheit der 
Kunstwerke; b) von Feinsinnigkeit, einem feinen 
Verständnis, Empfinden zeugend: eine -e Inter- 
pretation. 

Sulb|lilmaltilon, die; -, -en: 1. (Chemie) das Sub- 
limieren (2a). 2. (bildungsspr., Psychol.) Subli- 
mierung (1). 

su/bllilmie|ren (sw. V.) [lat. sublimare = erhöhen, 
zu: sublimis, tsublim]: 1. (hat) a) (bildungsspr.) 
auf eine höhere Ebene erheben, ins Erhabene 
steigern; verfeinern, veredeln: ein Gefühl s.; 

b) (bildungsspr., Psychol.) (einen Trieb) in 
künstlerische, kulturelle Leistung o. Ä. umset- 
zen: seine Begierden s. 2. (Chemie) a) (ist) vom 
festen unmittelbar in den gasförmigen Aggre- 
gatzustand übergehen (od. umgekehrt): das Eis 
sublimiert; (auch s. + sich; hat:) das Eis subli- 
miert sich; b) (hat) etw. vom festen unmittelbar 
in den gasförmigen Aggregatzustand überfüh- 
ren (od. umgekehrt): einen Stoff s. 

Sulb|lilmielrung, die; -, -en: 1. (bildungsspr., Psy- 
chol.) das Sublimieren (1). 2. (Chemie) das Sub- 
limieren (2). 

Sulb|lilmiltät, die; - [lat. sublimitas = Erhaben- 
heit, zu: sublimis, t sublim] (bildungsspr.): das 
Sublimsein, sublime Art. 

sub|malrin (Adj.) [zu lat. sub = unter u. î marin] 
(Fachspr.): unterseeisch. 

Subimer|genz, die; - [zu lat. submergere, t sub- 
mers] (Geol.): Submersion (1). 

sub|mers (Adj.) [zu lat. submersum, 2. Part. von: 
submergere = untertauchen, aus: sub = 
unter(halb) u. mergere = (ein)tauchen] (Biol.): 
(von Wasserpflanzen) unter der Wasseroberflä- 
che befindlich, lebend. 

Sublmer|silon, die; -, -en [spätlat. submersio = 
das Untertauchen, zu lat. submersum, fî sub- 
mers]: 1. (Geol.) Untertauchen des Festlandes 
unter den Meeresspiegel. 2. (veraltet) Über- 
schwemmung. 3. (Theol.) Hineintauchen des 
Täuflings ins Wasser. 

sublmilklrolsikolpisch (Adj.) (Fachspr.): unter 
einem optischen Mikroskop nicht mehr erkenn- 
bar. 

Sublmisjsilon, die; -, -en [unter Einfluss von 
gleichbed. frz. soumission zu lat. submittere, 
aus: sub = unter(halb) u. mittere = schicken, 
senden]: 1. (Wirtsch.) a) öffentliche Ausschrei- 
bung eines zu vergebenden Auftrags; b) Vergabe 
eines öffentlich ausgeschriebenen Auftrags [an 
denjenigen, der das günstigste Angebot macht]; 
c) (DDR) Kaufhandlung; d) (DDR) Musteraus- 
stellung der Herstellerbetriebe zur Entgegen- 
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nahme von Aufträgen des Handels. 2. (bildungs- 
spr. veraltet) a) Untertänigkeit; b) das Sichun- 
terwerfen. 

subjmitltie|ren (sw. V; hat) [lat. submittere, 

t Submission] (Wirtsch.): sich auf eine Submis- 
sion (La) hin bewerben. 

Sub|notelbook ['sapnoytbukl], das; -s, -s: bes. 
kleinformatiges u. leichtes Notebook. 

sublopltilmal (Adj.) [engl. suboptimal = unter 
dem höchsten Qualitäts- oder Leistungsniveau, 
aus: sub- < lat. sub (f sub-, Sub-) u. optimal, zu 
lat. optimus (t Optimum )] (bes. Fachspr.): weni- 
ger gut, nicht optimal: ein -es Habitat; die Ver- 
sorgung war s. 

sublor|biltal (Adj.) [engl. suborbital] (Raum- 
fahrt): nicht in eine Umlaufbahn gelangend. 

Sublor|dilnaltilon, die; -,-en [mlat. subordinatio, 
aus lat. sub = unter u. ordinatio, t Ordination]: 
1. (Sprachwiss.) Hypotaxe. 2. (bildungsspr.) das 
Unterordnen (einer Sache unter eine andere): 
die S. der Teile unter das Ganze. 3. (veraltend) 
a) Unterordnung, das Sichunterordnen; [unter- 
würfiger] Gehorsam, bes. gegenüber einem mili- 
tärischen Vorgesetzten: S. unter den Willen des 
anderen; b) untergeordnete, abhängige Stellung. 

sublor|dilnie|ren (sw. V.; hat) [mlat. subordinare, 
aus lat. sub = unter u. ordinare, t ordinieren]: 
1. (meist im 1. od. 2. Part.) (Sprachwiss.) (einen 
Satz) 'unterordnend bilden: ein subordinierter 
Satz; subordinierende (unterordnende) Kon- 
junktion. 2. (veraltend, noch bildungsspr.) 
unterordnen (3a). 

Sublprime ['sappraım], der; -[s] [zu engl. sub- 
prime (lending) = zweitklassiger Kredit] 
(Wirtsch., Bankw.): Teil des [US-amerikani- 
schen] Kreditmarktes, der Kunden mit einge- 
schränkter Bonität Darlehen gewährt od. mit 
solchen Darlehen handelt. 

Sublprimelkre|dit ['sappragm...], der; -[e]s, -e 
(Wirtsch., Bankw.): Hypothekenkredit von 
Schuldnern mit geringer Bonität. 

Sub|prilor, der; -s, ...oren [zu lat. sub = 
unter(halb) u. t Prior]: Stellvertreter eines 
Priors. 

Sublprolleltalrilat, das; -[e]s, -e [zu lat. sub = 
unter u. t Proletariat]: Gruppe, die in einer 
Gesellschaft wirtschaftlich [u. kulturell] unter 
den schlechtesten Bedingungen (2) lebt [u. 
dadurch eine gesellschaftliche Randstellung 
einnimmt]. 

subisildilär (Adj.) [frz. subsidiaire < lat. subsidia- 
rius = als Aushilfe dienend, zu: subsidium, 
tSubsidium] (bildungsspr., Fachspr.): a) unter- 
stützend, Hilfe leistend: die -e Mitfinanzierung 
durch die Gemeinde; b) behelfsmäßig, als 
Behelf dienend. 

subisildilalrisch (Adj.) (bildungsspr. veraltend): 
subsidiär. 

Subisildilalriltät, die; -, -en: 1. a) <o. Pl.) (Politik, 
Soziol.) gesellschaftspolitisches Prinzip, nach 
dem übergeordnete gesellschaftliche Einheiten 
(bes. der Staat) nur solche Aufgaben an sich zie- 
hen dürfen, zu deren Wahrnehmung unterge- 
ordnete Einheiten (bes. die Familie) nicht in der 
Lage sind; b) Verpflichtung, die aus dem Prin- 
zip der Subsidiarität (La) erwächst. 2. (Rechts- 
spr.) die Nachrangigkeit einer subsidiären (b) 
Rechtsnorm gegenüber einer anderen, auf den 
Einzelfall genauer zutreffenden Norm. 

Subisildilalriltätslprinlzip, das (o. Pl.) (Politik, 
Soziol.): Subsidiarität (1): nach dem S. muss der 
Staat hier eingreifen. 

Subisildijen: Pl. von tSubsidium. 

Subisildilen|ver|trag, der (Politik): Vertrag über 
Subsidien (1 a). 

Subisildijum, das; -s, ...ien [lat. subsidium = 
Hilfe, Beistand u. subsidia (Pl.) = Hilfsmittel]: 
1. <Pl.) (Politik) a) einem Krieg führenden Staat 
von einem Verbündeten [aufgrund eines Subsi- 
dienvertrags] zur Verfügung gestellte Hilfsgelder 
(od. materielle Hilfen): der Staat wollte nur Sub- 
sidien zahlen, aber nicht direkt in den Krieg ein- 
greifen; b) staatliche Beihilfen (1). 2. (veraltet) 
Beistand, Unterstützung. 


Subisis|tenz, die; -, -en [spätlat. subsistentia = 
Bestand, zu lat. subsistere, tsubsistieren]: 

1. <o.Pl.) (Philos.) (in der Scholastik) das Beste- 
hen durch sich selbst, das Substanzsein. 2. (bil- 
dungsspr. veraltet) a) Lebensunterhalt, mate- 
rielle Lebensgrundlage; b) (0. Pl.) materielle 
Existenz. 

Sublsis|tenz|wirt|schaft, die (Wirtsch.): Wirt- 
schaftsform, die darin besteht, dass eine kleine 
wirtschaftliche Einheit (z. B. ein Bauernhof) alle 

für den eigenen Verbrauch benötigten Güter 
selbst produziert u. deshalb vom Markt unab- 
hängig ist. 

sub|sis|tie|ren (sw. V; hat) [lat. subsistere = still- 
stehen, standhalten]: 1. (Philos.) für sich, unab- 
hängig von anderem bestehen. 2. (bildungsspr. 
veraltet) seinen Lebensunterhalt haben. 

Subiskrilbent, der; -en, -en [zu lat. subscribens 
(Gen.: subscribentis), 1. Part. von: subscribere, 
tsubskribieren] (Verlagsw.): jmd., der etw. sub- 
skribiert. 

SubIskrilbenltin, die; -, -nen: w. Form zu t Sub- 
skribent. 

sub|skrilbie|ren (sw. V.; hat) [lat. subscri- 
bere = unterschreiben, aus: sub = unter u. 
scribere (2. Part.: scriptum) = schreiben] 
(Verlagsw.): sich verpflichten, ein noch nicht 
[vollständig] erschienenes Druck-Erzeugnis 
zu einem späteren Zeitpunkt abzunehmen: 
ein Lexikon s. 

Sub|skripltilon, die; -, -en [lat. subscriptio = 
Unterschrift, zu: subscribere, t subskribieren]: 
1. (Verlagsw.) das Subskribieren: etw. durch S. 
bestellen, kaufen. 2. am Schluss einer antiken 
Handschrift stehende Angabe über Inhalt, Ver- 

fasser usw. 3. (Börsenw.) schriftliche Verpflich- 
tung, eine Anzahl emittierter Wertpapiere zu 
kaufen. 

Sub|skripltilonslpreis, der: [ermäßigter] Preis, 
zu dem ein Buch bei Subskription abgegeben 
wird. 

SublIspelziles, die; -, - [zu lat. sub = unter u. 

T Spezies] (Biol.): Unterart. 

sub|sltanltilal usw.: t substanzial usw. 

subIsitan]tijell usw.: t substanziell usw. 

sub|sitanitilielren: t substanziieren. 

Sublsitanltiv [auch: ...'ti:f], das; -s, -e [spätlat. 
(nomen) substantivum, eigtl. = Wort, das für 
sich allein (be)steht, zu lat. substantia, t Sub- 
stanz] (Sprachwiss.): Wort, das ein Ding, ein 
Lebewesen, einen Begriff, einen Sachverhalt 
o. Ä. bezeichnet; Nomen (1), Haupt-, Ding-, 
Nennwort: ein S. deklinieren. 

sub|sitanltilvielren (sw. V.; hat) (Sprachwiss.): zu 
einem Substantiv machen, als Substantiv 
gebrauchen: ein Adjektiv s.; (oft im 2. Part.:) ein 
substantiviertes Verb. 

Sub|sitanltilvielrung, die; -, -en (Sprachwiss.): 
1. <0.Pl.) das Substantivieren. 2. substantivisch 
gebrauchtes Wort (einer anderen Wortart). 

subIsitanltilvisch [auch: ...ti:...] (Adj.) (Sprach- 
wiss.): als Substantiv, wie ein Substantiv 
[gebraucht], durch ein Substantiv [ausge- 
drückt]; hauptwörtlich; nominal (1b): eine -e 
Ableitung; eine verbale Konstruktion s. überset- 
zen; -er Stil (Nominalstil). 

Sub|sltanz, die; -, -en [mhd. substancie < lat. sub- 
stantia = Bestand, Wesenheit, Inbegriff, zu: 
substare = in, unter etw. vorhanden sein, aus: 
sub = unter u. stare = stehen]: 1. Stoff, Materie: 
eine flüssige, gasförmige, chemische S. 2. (Pl. 
selten) das [als Grundstock] Vorhandene, [fes- 
ter] Bestand: die Erhaltung der baulichen S. (der 
Bausubstanz); die Firma lebt von der S. (vom 
Vermögen, Kapital); * etw. geht [jmdm.] an die 
S. (ugs.; etw. zehrt an jmds. körperlichen od. see- 
lischen Kräften). 3. (o.Pl.) (bildungsspr.) etw., 
was den Wert, den Gehalt ausmacht; das 
Wesentliche; Kern: die geistige S. einer Nation; 
in die S. eingreifende Veränderungen. 4. (Phi- 
los.) a) für sich Seiendes, unabhängig (von 
anderem) Seiendes; b) das eigentliche Wesen 
der Dinge. 

subIslitan]zilal, substantial (Adj.) [spätlat. sub- 
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stantialis = wesentlich, zu lat. substantia, î Sub- 
stanz]: substanziell. 

subisitan|zilell, substantiell (Adj.) [frz. substan- 
tiel < spätlat. substantialis, tsubstanzial]: 1. (bil- 
dungsspr.) die Substanz (1) betreffend, stofflich, 
materiell. 2. die Substanz (2) betreffend, zu ihr 
gehörend, sie [mit] ausmachend: ein -er 
Gewinn, Zuwachs. 3. (bildungsspr.) die Sub- 
stanz (3) einer Sache betreffend; wesentlich: -e 
Verbesserungen; eine s. neue Politik. 4. (veral- 
tend) nahrhaft, gehaltvoll: eine -e Mahlzeit. 

5. (Philos.) wesenhaft. 

subl|s|tan|zilie|ren, substantiieren (sw. V.; hat) 
[zu t Substanz u. t...ieren] (bildungsspr.): mit 
Substanz (3) erfüllen, [durch Tatsachen] bele- 
gen, begründen; fundieren. 

sub|s|tanz|los (Adj.) (bildungsspr.): keine od. zu 
wenig Substanz (3) habend. 

Subisltanz|ver|lust, der (bildungsspr.): Verlust 
an Substanz (2,3). 

Sub|s|tanz|wert, der (Wirtsch.): durch die 
Bewertung des Vermögens u. der Schulden 
ermittelter Wert eines Unternehmens, der 
angibt, welcher Betrag aufgewendet werden 
müsste, um ein vergleichbares Unternehmen 
mit gleicher Leistungsfähigkeit zu errichten. 

Subisltiltulent, der; -en, -en [zu lat. substituens 
(Gen.: substituentis), 1. Part. von: substituere, 
tsubstituieren] (Chemie): ein od. mehrere 
Atome, die in einem Molekül an die Stelle eines 
od. mehrerer anderer Atome treten können, 
ohne dass sich dadurch die Struktur des Mole- 
küls grundlegend verändert. 

sub|sltiltulielren (sw. V.; hat) [lat. substituere, zu: 
sub = unter u. statuere = stellen] (bildungsspr., 
Fachspr.): an die Stelle von jmdm., etw. setzen, 
gegen etw. austauschen, ersetzen: Phosphate in 
Waschmitteln s.; ein Substantiv durch ein Per- 
sonalpronomen s. 

'SubIsltiltut, das; -[e]s, -e [zu lat. substitutum, 
2. Part. von: substituere, î substituieren] (bil- 
dungsspr.): etw., was als Ersatz dient; Surrogat. 
?Sub|sitiltut, der; -en, -en [lat. substitutus = Stell- 
vertreter]: 1. Assistent od. Vertreter eines Abtei- 
lungsleiters im Einzelhandel (Berufsbez.). 
2. a) (bildungsspr. veraltend) Stellvertreter, 
Ersatzmann; b) (Rechtsspr.) [Unter]bevoll- 
mächtigter. 

Sub|sltiltultin, die; -, -nen: w. Form zu t?Substi- 
tut. 

Sub|sltiltultilon, die; -, -en [lat. substitutio, zu: 
substituere, tsubstituieren] (bildungsspr., 
Fachspr.): das Substituieren. 

Subisitiltultilonsithelralpie, die (Med.): a) medi- 
kamentöser Ersatz eines dem Körper fehlenden 
lebensnotwendigen Stoffes (z. B. von Insulin bei 
Zuckerkrankheit); b) medikamentöser Ersatz 
einer Droge durch eine nicht abhängig 
machende Ersatzdroge (z. B. von Heroin durch 
Methadon) im Rahmen einer ambulanten The- 
rapie. 

Sub|slt|rat, das; -[e]s, -e [mlat. substratum = 
Unterlage, subst. 2. Part. von lat. substernere = 
unterlegen]: 1. (bildungsspr.; Fachspr.) das einer 
Sache Zugrundeliegende; [materielle] Grund- 
lage; Basis. 2. (Philos.) Substanz (4b) als Träger 
von Eigenschaften. 3. (Biol.) Nährboden bes. für 
Mikroorganismen: ein S. zur Züchtung von 
Viren. 4. (Sprachwiss.) a) Sprache eines [besieg- 
ten] Volkes im Hinblick auf den Niederschlag, 
den sie in der übernommenen od. aufgezwunge- 
nen Sprache [des Siegervolkes] gefunden hat; 

b) aus einem Substrat (4a) stammendes Sprach- 
gut einer Sprache. 5. (Biochemie) bei einer Fer- 
mentation abgebaute Substanz: organische -e. 
subl|sulmielren (sw. V.; hat) [aus lat. sub = unter 
u. sumere (2. Part.: sumptum) = nehmen]: 
1. (bildungsspr.) einem Oberbegriff unterord- 
nen, unter einer Kategorie einordnen; unter 
einem Thema zusammenfassen: einen Begriff 
einem anderen s.; etw. unter eine/unter einer 
Überschrift s. 2. (Rechtsspr.) einen konkreten 
Sachverhalt dem Tatbestand (2) einer Rechts- 


norm unterordnen; prüfen, ob ein konkreter 
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Sachverhalt den Merkmalen einer bestimmten 
Rechtsnorm entspricht. 

SublIsumplitilon (selten), Sub|sumltilon, die; -, 
-en: 1. (bildungsspr.) das Subsumieren (1). 

2. (Rechtsspr.) Unterordnung eines Sachver- 
halts unter den Tatbestand einer Rechtsnorm. 

Sub|sys|tem, das; -s, -e [zu lat. sub = unter u. 
tSystem] (Fachspr., bes. Sprachwiss., Soziol.): 
Bereich innerhalb eines Systems, der selbst 
Merkmale eines Systems aufweist. 

Subltext, der; -[e]s, -e (Literaturwiss., Kunst- 
wiss.): Gehalt, Aussage (3) eines Kunstwerkes: 
der Roman besitzt einen antifaschistischen S. 

subltil (Adj.) [mhd. subtil < afrz. subtil < lat. sub- 
tilis, eigtl. = fein gewebt] (bildungsspr.): a) mit 
viel Feingefühl, mit grofser Sorgfalt, Genauigkeit 
vorgehend od. ausgeführt; in die Feinheiten 
gehend; nuanciert, differenziert: eine -e 
Beschreibung der Atmosphäre; an die Stelle der 
Folter sind -ere (feiner ausgeklügelte, verfei- 
nerte) Methoden getreten; b) fein strukturiert 
[u. daher schwer zu durchschauen, zu verste- 
hen]; schwierig, kompliziert: ein -es Problem, 
System. 

Subltilliltät, die; -, -en [lat. subtilitas, zu: subtilis, 
t subtil] (bildungsspr.): 1. (0. Pl.) das Subtilsein. 
2. etw. Subtiles; Feinheit (2). 

sub|tralhie|ren (sw. V.; hat) [lat. subtrahere = 
unter etw. hervorziehen; entziehen, wegneh- 
men, aus: sub = unter u. trahere (2. Part.: 
tractum) = ziehen, schleppen] (Math.): abzie- 
hen (14):7 von 18s. 

Subitrakltilon, die; -, -en [spätlat. subtractio = 
das Sichentziehen, Abweichen, zu lat. subtra- 
here, tsubtrahieren] (Math.): das Subtrahieren: 
Gleichungen durch S. umformen. 

Subltro|pen (Pl) [zu lat. sub = unter u. t’Tro- 
pen] (Geogr.): zwischen den Tropen u. der 
gemäßigten Zone gelegene Klimazone. 

subltro|pisch [auch: ...'tro:...] (Adj.) (Geogr.): die 
Subtropen betreffend, für sie kennzeichnend: 
eine -e Flora; der -e Regenwald. 

Sublun|ter|nehlmen, das [zu lat. sub = unter u. 
t Unternehmen] (Wirtsch.): von einem Subun- 
ternehmer betriebenes Unternehmen: eine 
Firma als S. beschäftigen. 

Sublunlter|nehlmer, der (Wirtsch.): Unter- 
nehmer, der von einem anderen Unterneh- 
mer od. Unternehmen, das einen Auftrag 
übernommen hat, damit betraut wird, einen 
Teil dieses Auftrags auf dessen Rechnung 
auszuführen. 

Sublun|ter|nehlmelrin, die: w. Form zu tSubun- 
ternehmer. 

Sulblurb ['saba:b], die; -, -s [engl. suburb, t Subur- 
bia]: engl. Bez. für: Vorstadt. 

Sublurlbalnilsaltilon [zup?vr...], die; - [eng]. 
suburbanization]: Ausdehnung der Großstädte 
durch Angliederung von Vororten u. Trabanten- 
städten. 

Sulblur|bia [ss'boe:pbia], die; - [engl. suburbia = 
(Bewohner der) Vorstädte < lat. suburbia, Pl. 
von: suburbium, aus: sub = nahe bei u. urbs = 
Stadt] (bes. Soziol.): Gesamtheit der um die gro- 

‚Ssen Industriestädte wachsenden Trabanten- u. 
Schlafstädte (in Bezug auf ihr Bild u. die für sie 
typischen Lebensformen). 

Sub|venitijon, die; -, -en (meist Pl.) [lat. subven- 
tio = Hilfeleistung, zu lat. subvenire aus: sub = 
unter u. venire = kommen] (Wirtsch.): zweck- 
gebundener, von der öffentlichen Hand gewähr- 
ter Zuschuss zur Unterstützung bestimmter 
Wirtschaftszweige, einzelner Unternehmen: 
hohe -en erhalten. 

sub|venltilo|nielren (sw. V.; hat) (Wirtsch.): 
durch Subventionen unterstützen, fördern: das 
Theater wird staatlich subventioniert. 

Sub|venitilo|nielrung, die; -, -en: das Subventio- 
nieren. 

Sub|ver|silon, die; -, -en [spätlat. subversio, zu 
lat. subversum, 2. Part. von: subvertere = 
(um)stürzen, aus: sub = unter u. vertere = 
(um)kehren, -wenden, -drehen] (bildungsspr.): 
meist im Verborgenen betriebene, auf die 


Untergrabung, den Umsturz der bestehenden 
staatlichen Ordnung zielende Tätigkeit. 

sub|ver|siv (Adj.) [engl. subversive < lat. subver- 
sum, !Subversion] (bildungsspr.): Subversion 
betreibend; umstürzlerisch: -e Elemente, Pläne; 
sich s. betätigen; U Theater soll s. sein. 

Sublway ['sabwei], die; -, -s [engl. subway, aus: 
sub = unter u. way = Weg]: Untergrundbahn. 

Sublwoolfer ['sapwufe], der; -s, - [engl. subwoo- 
fer, aus: sub = unter u. woofer = Tieftonlaut- 
sprecher] (Elektronik): (in Verbindung mit zwei 
kleineren Satellitenboxen zur stereofonen Wie- 
dergabe verwendete) große Lautsprecherbox für 
die tiefen Frequenzen beider Kanäle. 

Suchlakltilon, die: [groß angelegte] organisierte 
Suche: eine polizeiliche S. 

Suchlanlfralge, die: 1. (EDV) an eine Datenver- 
arbeitungsanlage gegebener Auftrag, eine Infor- 
mation zu suchen. 2. Anfrage im Rahmen einer 
Suche, bes. bei einem Suchdienst (1). 

Suchlanizeilge, die: 1. Anzeige bei der Polizei, 
durch die diese veranlasst wird, jmdn., etw. zu 
suchen. 2. Anzeige in einer Zeitung, durch die 
jmd. mitteilt, dass er etw. sucht. 

Such|baum, der (EDV): Baum (3) mit einer hie- 
rarchischen Struktur, in den Daten leicht u. 
schnell eingeordnet u. in dem sie leicht u. 
schnell wieder gefunden werden können. 

Suchlbelgriff, der: Begriff, nach dem (z. B. in 
einem Nachschlagewerk, einer Datenbank, 
einem Computernetzwerk usw.) gesucht wird. 

Such]bild, das: Vexierbild (a). 

Suchldienst, der: 1. Organisation, die sich mit 
Nachforschungen über den Verbleib vermisster 
Personen befasst: der S. des Roten Kreuzes. 

2. (EDV) a) Suchmaschine; b) Dienstleister, der 
für jmdn. im Internet Nachforschungen durch- 
führt. 

Sulche, die; -, -n [mhd. suoche, ahd. in: hüssua- 
cha = Durchsuchung]: 1. Vorgang, Tätigkeit des 
Suchens: eine vergebliche S.; die S. nach den 
Verschütteten aufgeben; etw. nach langer S. 
wiederfinden; auf der S. nach einem Job, einer 
Frau, dem Sinn des Lebens sein (einen Job, eine 
Frau, den Sinn des Lebens suchen); auf die S. 
gehen, sich auf die S. [nach jmdm., etw.] machen 
(aufbrechen, um jmdn., etw. zu suchen); jmdn. 
auf die S. [nach jmdm., etw.] schicken (jmdn. 
ausschicken, jmdn., etw. zu suchen). 2. (Jäger- 
spr.) Jagd (bes. auf Niederwild), bei der das 
Wild von Hunden gesucht u. aufgescheucht 
wird. 

sulchen (sw. V; hat) [mhd. suochen, ahd. suoh- 
hen, eigtl. = suchend nachgehen, nachspüren, 
urspr. wohl auf den Jagdhund bezogen]: 

1. a) sich bemühen, jmdn., etw. Verlorenes, Ver- 
stecktes zu finden: jmdn., etw., nach jmdm., etw. 
s.; jmdn., etw. fieberhaft, krampfhaft, verzwei- 
felt, überall s.; eine Stelle in einem Buch, einen 
Ort auf einer Landkarte s.; im Wald Pilze, Bee- 
ren s. (sammeln); wir haben dich schon überall 
gesucht!; jmdn. polizeilich, steckbrieflich s.; die 
Polizei sucht noch nach dem Täter, nach Spu- 
ren; solche Leute muss man schon s. (ugs.; sol- 
che Leute sind äußerst selten); (auch ohne Obj.:) 
ich habe überall, stundenlang [vergeblich] 
gesucht; da kannst du lange s. (ugs.; dein 
Suchen ist zwecklos); sich suchend umsehen; 
such, such! (Aufforderung an einen Hund, eine 
Spur aufzunehmen); Ü seine Hand suchte im 
Dunkeln nach dem Lichtschalter (tastete 
danach); er verließ die Heimat, um sein Glück 
in der Fremde zu s.; R wer sucht, der findet 
(nach Matth. 7, 7); * seinesgleichen s. (nicht zu 
übertreffen, einmalig sein: seine Einsatzbereit- 
schaft sucht ihresgleichen); Suchen spielen 
(landsch.; Versteck spielen); b) sich bemühen, 
etw. Bestimmtes, was man braucht, zu erlangen, 
erwerben: einen Job, eine Wohnung s.; er sucht 
eine Frau (möchte gern heiraten u. versucht, 
eine zu ihm passende Frau kennenzulernen); 
die Polizei sucht Zeugen; (in Anzeigen:) Verkäu- 
ferin gesucht; Bungalow [zu kaufen, zu mieten] 
gesucht; Ü der angestaute Ärger sucht sich ein 
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Ventil; R da haben sich zwei gesucht und gefun- 
den (ugs.; die beiden passen gut zueinander); 
c) bemüht sein, durch Überlegen, Nachdenken 
etw. herauszufinden, zu entdecken, zu erken- 
nen: einen Ausweg s.; nach dem Fehler in der 
Rechnung, nach Gründen s.; nach dem Sinn des 
Lebens, nach der Wahrheit s.; er sucht nach 
Worten (bemüht sich, die passenden Worte zu 
finden); er sucht (vermutet, argwöhnt) hinter 
allem etwas Schlechtes; die Gründe dafür sind 
in seiner Vergangenheit zu s. (liegen in seiner 
Vergangenheit). 2. a) bemüht, bestrebt sein, eine 
bestimmte Absicht zu erreichen; sich die Reali- 
sierung, Erfüllung von etw. wünschen (oft ver- 
blasst): seinen Vorteil s.; [jmds./bei jmdm.] 
Schutz, Rat s.; Ruhe, Vergessen s.; jmds. Gesell- 
schaft, Nähe s.; er sucht das Gespräch mit der 
Jugend; Streit s.; sein Recht s.; was sucht denn 
der Kerl hier? (ugs.; was will er hier, warum ist 
er hier?); * irgendwo nichts zu s. haben (ugs.; 
irgendwo nicht hingehören, nicht sein dürfen: 
du hast hier überhaupt nichts zu s.); b) auf etw. 
zu-, irgendwohin streben: Pflanzen suchen stets 
das Licht; die Küken suchen die Wärme der 
Henne. 3. (mit Inf. + zu) (geh.) versuchen, 
trachten, bemüht sein: jmdm. zu helfen s.; etw. 
zu vergessen s. 

Sulcher, der; -s, -: 1. [mhd. suochzere, ahd. suo- 
chari] (selten) jmd., der sucht. 2. (Fotogr.) opti- 
sche Einrichtung an Kameras, mit deren Hilfe 
der vom Objektiv erfasste Bildausschnitt 
erkennbar gemacht wird. 

Suchler|geblnis, das: Ergebnis einer Suche, bes. 
einer Suchanfrage (1): diese Suchmaschine lie- 
fert die besten -se. 

Sulchelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Sucher (1). 

Suchlfralge, die (EDV selten): Suchanfrage (1) 

Such|funkltilon, die (EDV): Funktion (1d) eines 
EDV-Programmes, Suchen zu bearbeiten: eine 
erweiterte, optimierte S. 

Suchlhund, der: Spürhund. 

Suchlmann|schaft, die: Suchtrupp. 

Suchlmalschilne, die: auf einen bestimmten 
Namen lautendes Programm im Internet, das 
mithilfe umfangreicher, aus Internetadressen 
bestehender Datenbanken die gezielte Suche 
nach Informationen im Internet ermöglicht: 
eine Homepage mit einer S. finden. 

Such|malschilnenlop|tilmielrung, die (EDV): 
Gesamtheit von Maßnahmen, die dazu dienen, 
dass eine Webseite in den Trefferlisten von 
Internetsuchmaschinen möglichst weit oben 
erscheint; SEO. 

Such|melldung, die: Meldung (2) über eine 
gesuchte Person. 

Sucht, die; -, Süchte, selten Suchten [mhd., ahd. 
suht = Krankheit, ablautende Bildung zu f sie- 
chen]: 1. krankhafte Abhängigkeit von einem 
bestimmten Genuss- od. Rauschmittel o. Ä.: die 
S. nach Alkohol; eine S. bekämpfen; an einer S. 
leiden; jmdn. von einer S. heilen; das Tabletten- 
schlucken ist bei ihr zur S. geworden. 2. überstei- 
gertes Verlangen nach etw., einem bestimmten 
Tun; Manie (1): seine S. nach Vergnügungen; 
ihn trieb die S. nach Geld. 3. (veraltet) Krank- 
heit: die fallende S. (Epilepsie). 

Sucht|gelfahr, die: Gefahr, dass eine Sucht (1) 
entsteht: bei Glücksspielen besteht eine hohe S. 

sucht|gelfährldet (Adj.): gefährdet, süchtig (1) zu 
werden: Jugendliche sind besonders s. 

Suchtlgift, das (österr.): Rauschgift, Drogen. 

süchltig (Adj.) [mhd. sühtec, ahd. suhtig = 
krank]: 1. an einer Sucht (1) leidend: s. [nach 
etw.] sein, werden; von etw. s. werden. 2. ein 
übersteigertes Verlangen, eine Sucht (2) 
habend; versessen; begierig: ein nach Sensatio- 
nen -es Publikum. 


-süch|tig: drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven - seltener mit Verben (Verbstämmen) - 
aus, dass die beschriebene Person einen 
übermäßig starken Hang zu etw. hat, auf 
etw. versessen, nach etw. begierig ist: fern- 
seh-, herrsch-, vergnügungssüchtig. 
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Süchltilge, die/eine Süchtige; der/einer Süchti- 
gen, die Süchtigen/zwei Süchtige: suchtkranke 
weibliche Person. 

Süchltilger, der Süchtige/ein Süchtiger; des/ei- 
nes Süchtigen, die Süchtigen/zwei Süchtige: 
suchtkranke männliche Person. 

Suchtlklilnik, die: Klinik für Suchtkranke. 

suchtlkrank (Adj.): an einer Sucht (1) leidend. 

Suchtlkran|ke (vgl. Kranke): weibliche Person, 
die suchtkrank ist. 

Suchtlkran|ker (vgl. Kranker): jmd., der sucht- 
krank ist. 

Suchtlmitltel, das: Arznei-, Rauschmittel, das 
süchtig (1) macht. 

Suchtlprälvenltilon, die: Prävention einer Sucht- 
erkrankung: S. muss bereits im Kindergarten 
ansetzen. 

Such|trupp, der: Gruppe von Personen, die eine 
Suchaktion durchführen. 

Sucht|verlhallten, das (Fachspr.): durch eine 
Sucht bedingtes Verhalten: das S. Alkoholab- 
hängiger. 

Such|wort, das (Pl. ...wörter) (EDV): Wort, das 
bei einer Suchanfrage (1) eingegeben wird. 

sulckeln (sw. V.; hat) [Intensivbildung zu î sau- 
gen] (landsch.): a) in rasch aufeinanderfolgen- 
den, kurzen Zügen saugen: das Kind suckelt an 
seiner Flasche; b) suckelnd (a) trinken: Limo- 
nade mit dem Strohhalm s. 

Sulclre ['sukre]: Hauptstadt von Bolivien. 

Sud, der; -[e]s, -e [mhd. sut, ablautende Bildung 
zu tsieden]: a) Flüssigkeit, in der etw. gekocht, 
gebraten wird u. die danach zurückbleibt: den 
S. abgießen; den Braten aus dem S. (Bratensaft) 
nehmen; b) (meist Fachspr.) durch Auskochen 
entstandene Flüssigkeit: ein S. aus Kräutern 
gegen Erkältung; c) im Sudhaus erhitzte Bier- 
würze. 

"Süd <o.Pl.; unflekt.; o. Art.) [mhd. süd = 
Süd(wind), zu mniederl. suut = im, nach Süden 
(seit dem 15.Jh. in der Form süd unter Anleh- 
nung an die niederl. mundartl. ü-Aussprache), 
H.u., viell. eigtl. = nach oben (= in der Richtung 
der aufsteigenden Sonnenbahn)]: a) (bes. See- 
mannsspr., Meteorol.) Süden (1) (gewöhnlich in 
Verbindung mit einer Präp.): der Wind kommt 
aus/von S.; b) ((nachgestellte nähere Bestim- 
mung bei geografischen Namen o. Ä.)) als Bez. 
des südlichen Teils od. zur Kennzeichnung der 
südlichen Lage, Richtung (Abk.: S): Frankfurt-S; 
Fabriktor S. 

?Süd, der; -[e]s, -e (Pl. selten) (Seemannsspr., dich- 
ter.): Südwind: es wehte ein warmer S. 

Südlaflrilka; -s: 1. südlicher Teil Afrikas. 2. Staat 
im Süden Afrikas. 

Südlaflrilkalner, der: Ew. 

Südlaflrilkalnelrin, die: w. Form zu t Südafrika- 
ner. 

südlaflrilkalnisch (Adj.): Südafrika betreffend, 
aus Südafrika stammend, zu Südafrika gehö- 
rend. 

Südlamelri|ka; -s: südlicher Teil Amerikas. 

Südlamelrilkalner, der: Ew. 

Südlamelrilkalnelrin, die: w. Form zu fî Südame- 
rikaner. 

südlamelrilkalnisch (Adj.): Südamerika, die Süd- 
amerikaner betreffend; aus Südamerika stam- 
mend. 

Suldan; -s, (auch:) der; -[s]: Staat im nordöstli- 
chen Afrika: der Anteil -s an der Libyschen 
Wüste; in den S. reisen. 

Suldalner, der; -s, -: Ew. 

Suldalne|rin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Sudaner. 

Suldalnelse, der; -n, -n: Ew. 

Suldalnelsin, die; -, -nen: w. Form zu tSudanese. 

suldalnelsisch (Adj.): den Sudan, die Sudaner 

betreffend; aus dem Sudan stammend. 

Südlasilen; -s: südlicher Teil Asiens. 

Sudlden Death ['sadn 'de0], der; --, -- [engl. sud- 

den death = plötzlicher Tod] (Sport, bes. Eisho- 

ckey): bei unentschiedenem Stand in einem 

zusätzlichen Spielabschnitt durch den ersten 

Treffer herbeigeführte Entscheidung. 
süd|deutsch (Adj.): a) zu Süddeutschland gehö- 


rend, aus Süddeutschland stammend: die -e 
Bevölkerung, Landschaft; -e Mundarten; b) für 
Süddeutschland, die Süddeutschen charakteris- 
tisch: mit -em Akzent sprechen. 

Süd|deutlsche (vgl. 'Deutsche): weibliche Person, 
die in Süddeutschland lebt od. aus Süddeutsch- 
land stammt. 

Süd|deutlscher (vgl. Deutscher): jmd., der in 
Süddeutschland lebt od. aus Süddeutschland 
stammt. 

Süd|deutsch|land; -s: südlicher Teil Deutsch- 
lands. 

Suldel, der; -s, - [zu mniederd. sudde = Sumpf]: 
1. (schweiz.) Kladde (2). 2. (landsch.) a) (o.Pl.) 
Schmutz; b) Pfütze. 

Suldellheft, das (landsch.): Kladde (1a). 

suldeln (sw. V.; hat) [in dem Verb sind zwei gleich- 
lautende frühnhd. Verben zusammengefallen; 
das erste ist verw. mit î sieden u. bedeutete »sie- 
den, kochen«, das zweite gehört zu tSudel u. 
bedeutete »beschmutzen, im Schmutz wüh- 
len«] (ugs. abwertend): 1. mit etw. Flüssigem, 
Breiigem, Nassem so umgehen, dass Schmutz 
entsteht, Dinge beschmutzt werden: das Kind 
hat beim Essen gesudelt. 2. a) nachlässig u. 
unsauber schreiben; schmieren (3a); b) nachläs- 
sig u. liederlich arbeiten; pfuschen (1a). 

Suldellwetlter, das <o. Pl.) (landsch. abwertend): 
unfreundliches, nasses Wetter. 

Sülden, der; -s [spätmhd. süden (vom Mniederl. 
lautlich beeinflusst), mhd. süden, sunden, ahd. 
sundan]: 1. (meist ohne Art.) dem Norden ent- 
gegengesetzte Himmelsrichtung, in der die 
Sonne am Mittag ihren höchsten Stand erreicht 
(gewöhnlich in Verbindung mit einer Präp.; 
Abk.: S) der Wind kommt von S. 2. a) gegen 
Süden (1), im Süden gelegener Bereich, Teil 
(eines Landes, Gebiets o. Ä.): im S. Frankreichs; 
b) das Gebiet der südlichen Länder; südlicher 
Bereich der Erde, bes. Südeuropa: der sonnige 
S.; wir fahren in den Ferien in den S. 

Suldelten (Pl.): Gebirge in Mitteleuropa. 

sulde|ten|deutsch (Adj.): das Sudetenland, die 
Sudetendeutschen betreffend; aus dem Sude- 
tenland stammend. 

Suldelten|deutische (vgl. "Deutsche): aus dem 
Sudetenland stammende ethnische Deutsche. 

Suldelten|deutischer (vgl. Deutscher): aus dem 
Sudetenland stammender ethnischer Deut- 
scher. 

Suldelten|land, das; -[e]s: ehemaliges deutsches 
Siedlungsgebiet in der Tschechischen Republik. 

suldeltisch (Adj.): zu t Sudeten. 

Südleulrolpa; -s: südlicher Teil Europas. 

südleulro|pälisch (Adj.): Südeuropa betreffend, 
aus Südeuropa stammend, zu Südeuropa gehö- 
rend. 

Südlfensiter, das: an der Südseite eines Gebäu- 
des gelegenes Fenster. 

Südlflan|ke, die: a) vgl. Südseite; b) (bes. Militär) 
südlicher Rand: die S. des Heeres; die S. der 
NATO, Russlands. 

SüdIflülgel, der: a) südlicher Flügel (4) eines 

Gebäudes; b) südlicher Flügel (3a) einer Armee 
o. À. 

Südlfrucht, die (meist Pl.): aus den Tropen od. 
Subtropen importierte Frucht (1 a): Apfelsinen, 
Bananen und andere Südfrüchte. 

Südlgrenlze, die: Grenze im Süden. 

Südlhalblkulgel, die: südliche Halbkugel, bes. 
der Erde. 

Südlhang, der: südlicher Hang. 

Sudlhaus, das [zu t Sud]: Gebäudel[teil] einer 
Brauerei, in dem die Bierwürze bereitet wird. 
Südlko|rea; -s: Staat im südlichen Teil der Halb- 

insel Korea (amtlich: Republik Korea). 

Südlkolrelalner, der: Ew. 

Südlkolrelalne/rin, die: w. Form zu î Südkorea- 
ner. 

südlkolrelalnisch (Adj.): Südkorea, die Südkorea- 
ner betreffend; aus Südkorea stammend. 

Südl|küslte, die: südliche Küste: die S. Australi- 
ens, des Schwarzen Meers. 

Südjland, das (Pl. ....länder; meist Pl.): südliches, 
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am Mittelmeer liegendes Land; Gebiet im 
Süden. 

Südjlänlder, der; -s, - (auch abwertend): a) jmd., 
der aus einem südlichen, am Mittelmeer liegen- 
den Land stammt; b) Bewohner eines im Süden, 
bes. in Südeuropa, gelegenen Landes. 

Südllänlde/rin, die; -, -nen: w. Form zu t Südlän- 
der. 

südllänldisch (Adj.): zu den südlichen Ländern 
gehörend, von dort stammend, für sie charakte- 
ristisch: das -e Flair eines Ortes. 

südl. Br. = südlicher Breite. 

'südllich (Adj.) [mniederd. sutlich, mniederl. zuy- 
delik]: 1. im Süden (1) gelegen: die -ste Stadt 
Europas; das -e Afrika (der südliche Teil Afri- 
kas); das ist schon sehr weit s.; (Geogr.:) 50 Grad 
-er Breite (Abk.: s. Br., südl. Br.). 2. a) nach 
Süden (1) gerichtet, dem Süden zugewandt: in 
-er Richtung; b) aus Süden (1) kommend: -e 
Winde. 3. a) zum Süden (2b) gehörend, aus ihm 
stammend: die -en Länder, Völker; ein -es 
Klima; b) für den Süden (2b), seine Bewohner 
charakteristisch: sein -es Temperament. 

?süd|lich (Präp. mit Gen.) [zu: t'südlich]: südlich 
von; weiter im, gegen Süden [gelegen] als: s. des 
Flusses; s. Kölns (selten; südlich von Köln). 

®südllich (Adv.): im Süden: s. von Köln. 

Südllicht, das (Pl. -er): im Süden auftretendes 
Polarlicht. 

Suldolku ['su:..., auch: zu'do:ku], das; -[s], -s 
[jap., aus: su = Nummer u. doku = einzeln]: 
Zahlenrätsel, das aus einem großen Quadrat 
besteht, das in neun kleinere Quadrate unter- 
teilt ist, die ihrerseits jeweils drei mal drei 
Kästchen enthalten, in die teilweise Ziffern 
eingegeben sind u. deren leere Felder so aus- 
zufüllen sind, dass in jeder waagrechten Zeile 
u. jeder senkrechten Spalte des gesamten 
Quadrats sowie innerhalb der neun kleineren 
Quadrate alle Ziffern von 1 bis 9 nur einmal 
vorkommen. 

'"Südlost <o.Pl.; unflekt.; o. Art.): a) (bes. See- 
mannsspr., Meteorol.) Südosten (1) (gewöhnlich 
in Verbindung mit einer Präp.); b) (als nachge- 
stellte nähere Bestimmung bes. bei geografi- 
schen Namen; vgl. "Süd b) (Abk.: SO). 

?Südlost, der (Pl. selten) (Seemannsspr., dichter.): 
Südostwind. 

Südloslten, der: 1. (meist o. Art.) Richtung zwi- 
schen Süden u. Osten (Abk.: SO). 2. vgl. 

Süden (2a). 

'südJöstllich (Adj.): vgl. "südlich (1, 2). 

?südlöstllich (Präp. mit Gen.): vgl. ”südlich. 

?südlöstllich (Adv.): südlich. 

Südlostlwind, der: vgl. Südwind. 

Südpol, der: 1. südlicher Pol eines Planeten (bes. 
der Erde) u. der Himmelskugel. 2. Pol eines 
Magneten, der das natürliche Bestreben hat, 
sich nach Süden auszurichten. 

Südsee, die; -: Pazifischer Ozean, bes. sein südli- 
cher Teil. 

Südiseilte, die: nach Süden gelegene Seite eines 
Gebäudes o.Ä. 

Südispitlze, die: südliche Spitze (bes. einer Insel). 

SüdIstaat, der: a) im Süden gelegener Teilstaat 
eines Bundesstaates: die -en der USA; b) (Pl.) 
(Geschichte) die konföderierten Staaten im 
Süden der USA im amerikanischen Bürgerkrieg: 
gegen die -en in den Krieg ziehen; c) (meist Pl.) 
Staat im südlichen Teil eines Kontinents: die -en 
Europas. 

Südistaatller, der; -s, -: Ew. 

Süd|staatllelrin, die; -, -nen: w. Form zu tSüd- 
staatler. 

Südlsudan; -s, (auch:) der; -[s]: Staat im östlichen 
Afrika. 

SüdlIsuldalnelse, der: Ew. zu Südsudan. 

SüdlIsulda|nelsin, die: w. Form zu t Südsudanese. 

süd|suldalnelsisch (Adj.): den Südsudan, die 
Südsudanesen betreffend; aus dem Südsudan 
stammend. 

'"Süd|süd]ost (o.Pl.; unflekt.; o. Art.) (Seemanns- 
spr., Meteorol.): Südsüdosten (gewöhnlich in 


Verbindung mit einer Präp.; Abk.: SSO). 
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?Süd|süd]ost, der (Pl. selten) (Seemannsspr.): von 
Südsüdosten wehender Wind. 

Südlsüdlositen, der (meist o. Art.): Richtung zwi- 
schen Süden u. Südosten ( Abk.: SSO). 

süd|südlöstllich (Adj.): vgl. "östlich, östlich, *öst- 
lich. 

"Südlsüd|west <o.Pl.; unflekt.; o. Art.) (Seemanns- 
spr., Meteorol.): Südsüdwesten (gewöhnlich in 
Verbindung mit einer Präp.; Abk.: SSW). 

’Süd|süd|west, der (Pl. selten) (Seemannsspr.): 
von Südsüdwesten wehender Wind. 

Südisüd|weslten, der (meist o. Art.): Richtung 
zwischen Süden u. Südwesten (Abk.: SSW). 

süd|süd|westllich (Adj.): vgl. ‘westlich, ”westlich, 
®westlich. 

Südltilrol; -s: 1. südlich des Brenners gelegener 
Teil Tirols, Gebiet der Provinz Bozen in der 
norditalienischen Region Trentino-Südtirol. 

2. (Geschichte) (seit 1919 zu Italien gehörender) 
Teil des österreichischen Kronlandes Tirol. 

"Südltilroller, der; -s, -: Ew. 

’Südltilro|ler (indekl. Adj.): ein S. Speckkuchen. 

Südltilrollelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Südti- 
roler. 

Südlufer, das: südliches Ufer. 

Süd|viletInam; -s: südlicher Teil Vietnams. 

süd|wärts (Adv.) [t-wärts]: a) in südliche[r] Rich- 
tung, nach Süden: s. fahren, blicken; b) (selten) 
im Süden: s. zog ein Gewitter auf. 

"Süd|west (o.Pl.; unflekt.; o. Art.): a) (bes. See- 
mannsspr., Meteorol.) Südwesten (1) (gewöhn- 
lich in Verbindung mit einer Präp.; Abk.: SW); 
b) (als nachgestellte nähere Bestimmung bes. 
bei geografischen Namen vgl. 'Süd b). 

?Südiwest, der (Pl. selten) (Seemannsspr., dich- 
ter.): Südwestwind. 

Süd|westlaflrilka; -s: früherer Name von t Nami- 
bia. 

Süd|weslten, der: 1. (meist ohne Art.) Richtung 
zwischen Süden u. Westen (gewöhnlich in Ver- 
bindung mit einer Präp.; Abk.: SW). 2. vgl. 
Süden (2a). 

Süd|weslter, der; -s, -: von Seeleuten getragener 
Hut aus Wasser abweisendem Material mit 
breiter Krempe, die hinten bis über den Nacken 
reicht u. vorne hochgeschlagen wird. 

'südlwestllich <Adj.): vgl. "südlich (1, 2). 

’süd|westllich (Präp. mit Gen.): vgl. ’südlich. 

’süd|westllich (Adv.): vgl. °südlich. 

Süd|westlwind, der: vgl. Südwind. 

Süd|wind, der: von Süden wehender Wind. 

Sules: ägyptische Stadt. 

Sules|kalnal, der; -s: Kanal zwischen Mittelmeer 
u. dem Golf von Sues. 

Sulez usw.: Î Sues usw. 

Suff, der; -[e]s [zu î saufen, urspr. = guter 
Schluck, Zug] (salopp): 1. Betrunkenheit: im S. 
hat er einen Unfall verursacht. 2. a) Trunksucht: 
dem S. verfallen, sich dem S. ergeben; b) das 
Trinken von Alkohol in großen Mengen: der S. 
ruiniert den Menschen, macht den Menschen 
kaputt. 

süf|feln (sw. V.; hat) (ugs.): a) (besonders ein alko- 
holisches Getränk) genüsslich trinken: Wein s.; 
b) trinken (3a): er süffelt täglich ein paar 
Schnäpse. 

süf|fig (Adj.) (ugs.): (bes. von Wein) angenehm 
schmeckend u. gut trinkbar: -es Bier; ein -er 
Wein. 

sSüflfig|keit, die; -: das Süffigsein. 

süflfilsant (Adj.) [frz. suffisant, eigtl. = (sich 
selbst) genügend, 1. Part. von: suffire = genü- 
gen < lat. sufficere] (bildungsspr. abwertend): 
ein Gefühl von [geistiger] Überlegenheit genüss- 
lich zur Schau tragend, selbstgefällig, spöttisch- 
überheblich: mit -er Miene; s. lächeln. 

süflfilsanz, die; -: süffisantes Wesen, süffisante 
Art. 

Suflfix [auch: ...'fıks], das; -es, -e [zu lat. suffi- 
xum, subst. 2. Part. von: lat. suffigere, eigtl. = 
unten anheften, zu: sub = unten u. figere = 
anheften] (Sprachwiss.): an ein Wort, einen 
Wortstamm angehängte Ableitungssilbe; Nach- 
silbe (z.B. -ung, -heit, -chen). 


suf|filzilent (Adj.) [lat. sufficiens (Gen.: sufficien- 

tis), adj. 1. Part. von: sufficere, î süffisant]: 

1. (bildungsspr. selten) aus-, zureichend. 

2. (Med.) (von der Funktion, Leistungsfähigkeit 

eines Organs) ausreichend. 

Suflfilzilenz, die; -, -en [spätlat. sufficientia, zu 
lat. sufficere, 1 süffisant]: 1. (Pl. selten) (bil- 

dungsspr.) Zulänglichkeit, Können. 2. (Med.) 

ausreichende Funktionstüchtigkeit, Leistungs- 
fähigkeit (eines Organs). 

Suflflralgan, der; -s, -e [mlat. suffraganeus, zu 

spätlat. suffragium = Hilfe < lat. suffragium, 

tSuffragium] (kath. Kirche): einem Erzbischof 
unterstellter, einer Diözese vorstehender 
Bischof. 

Suflflralgetlte, die; -, -n [(frz. suffragette <) engl. 

suffragette, zu: suffrage = (Wahl)stimme < lat. 

suffragium, t Suffragan]: a) radikale Frauen- 
rechtlerin in Großbritannien vor 1914; b) (veral- 
tend abwertend) Frauenrechtlerin. 

Suflflralgilum, das; -s, ...ien [lat. suffragium]: 

1. a) politisches Stimmrecht; b) Abstimmung. 
2. Gebet zu den Heiligen um ihre Fürbitte. 

Sulfi, der; -[s], -s [arab. süfi, zu: süf = grober 
Wollstoff, nach der Kleidung]: Anhänger, Ver- 
treter des Sufismus. 

Sulfisimus, der; -: eine asketisch-mystische Rich- 
tung im Islam. 

Sulfist, der; -en, -en: Sufi. 

sulfis|tisch (Adj.): den Sufismus betreffend. 

Sulgarldadlidy, Sulgar-Dadidy ['fogadedi], der 
[engl. sugar daddy]: reicher älterer Mann, der 
(als Gegenleistung für [sexuelles] Entgegenkom- 
men) junge Frauen übermäßig beschenkt, für 
sie aufkommt. 

sug|gelrielren (sw. V; hat) [lat. suggerere = von 
unten herantragen; eingeben, einflüstern, zu: 
sub = unter u. gerere (2. Part.: gestum) = tra- 
gen, bringen; zur Schau tragen] (bildungsspr.): 
1. jmdm. etw. [ohne dass ihm dies bewusst wird] 
einreden od. aufandere Weise eingeben [um 
dadurch seine Meinung, sein Verhalten o. Ä. zu 
beeinflussen]; einflüstern (2): sie suggerierte 
ihm, dass er störte. 2. darauf abzielen, einen 
bestimmten [den Tatsachen nicht entsprechen- 
den] Eindruck entstehen zu lassen: der Artikel 
suggeriert den Lesern, das Urteil sei zu milde. 

Suglgesltilon, die; -, -en [(frz. suggestion <) 
(spät)lat. suggestio = Eingebung, Einflüste- 
rung, zu lat. suggerere, t suggerieren] (bildungs- 
spr.): 1. a) (0. Pl.) geistig-psychische Beeinflus- 
sung eines Menschen [mit dem Ziel, ihn zu 
einem bestimmten Verhalten zu veranlassen]: 
jmds. Meinung durch S. manipulieren; b) etw., 
was jmdm. suggeriert wird. 2. (o. P1.) sugges- 
tive (b) Wirkung, Kraft. 

Suglgesitilonsikraft, die (bildungsspr.): sugges- 
tive Kraft. 

sugl|gesl|tiv (Adj.) [wohl nach engl. suggestive, frz. 
suggestif] (bildungsspr.): a) darauf abzielend, 
jmdm. etw. zu suggerieren; auf Suggestion beru- 
hend: die -e Wirkung der Werbung; eine -e 
Frage (Suggestivfrage); b) eine starke psy- 
chische, emotionale Wirkung ausübend; einen 
anderen Menschen [stark] beeinflussend: die -e 
Wirkung dieses Romans; s. (beschwörend) spre- 
chen. 

Suglges|tiv|fra|ge, die (bildungsspr.): Frage, die 
so gestellt ist, dass eine bestimmte Antwort 
besonders nahe liegt. 

Suglgesltivikraft, die (bildungsspr.): suggestive 
Kraft. 

Suglgesitolpäldie, die; - [zu griech. paideia = 
Erziehung, Unterricht]: ursprünglich für den 
Fremdsprachenunterricht entwickelte ganzheit- 
liche Methode, in der körperliche Entspannung, 
Musik u. bestimmte spielerische Elemente eine 
Rolle spielen u. durch die Lernprozesse erheb- 
lich beschleunigt werden sollen. 

Sulgo, der; -[s], -s od. die; -, -s [ital. sugo = 
[Tomaten]soße < lat. sucus = Saft ] (Koch- 
kunst): Soße aus Tomaten u. a., bes. bei italieni- 
schen Gerichten. 

Suhlle, die; -, -n [rückgeb. aus tsuhlen] (bes. Jä- 


Südsüdost-Sukkade 


gerspr.): kleiner Tümpel, schlammige, morastige 
Stelle im Boden (wo sich Tiere suhlen). 

suhllen, sich (sw. V.; hat) [spätmhd. süln, suln, 
ahd. sullen, verw. mit 1'Soll] (bes. Jägerspr.): 

1. (vom Rot- u. Schwarzwild) sich in einer Suhle 
wälzen. 2. (ugs.) sich einem [negativen] Gefühl 
o.Ä. genussvoll überlassen, sich daran berau- 
schen: er suhlt sich in seinem Weltschmerz. 

Sühlne, die; -, -n (Pl. selten) [mhd. süene, suone, 
ahd. suona, H. u., viell. eigtl. = Beschwichti- 
gung, Beruhigung] (geh.): etw., was jmd. auf 
sich nimmt, was jmd. tut, um ein begangenes 

Unrecht, eine Schuld zu sühnen (a); Buße: S. [für 
etw.] leisten; jmdm. eine S. auferlegen; [von 
jmdm.] S. verlangen, erhalten. 

Sühlnelgeld, das (veraltet): als Schadenersatz 
gezahltes Geld. 

Sühlnelkreuz, das: zum Andenken an Ermordete 
od. durch Unglücksfälle zu Tode Gekommene 
errichtetes Kreuz aus Stein. 

sühlnen (sw. V.; hat) [mhd. süenen, ahd. suonan, 
viell. eigtl. = beschwichtigen, still machen] 
(geh.): a) eine Schuld abbüßen, für ein begange- 
nes Unrecht eine Strafe, Buße auf sich nehmen: 
eine Schuld, ein Verbrechen s.; er hat seine Tat/ 
für seine Tat mit dem Leben, mit dem Tode 
gesühnt; b) (selten) ein begangenes Unrecht 
bestrafen, um es den Schuldigen sühnen (a) zu 
lassen: das Gericht hat das Verbrechen durch 
eine hohe Strafe gesühnt. 

Sühlneloplfer, das (Rel.): Sühnopfer. 

Sühlnelver|such, der (Rechtsspr.): förmlicher 
Versuch des Gerichts o. Ä. zur gütlichen Beile- 
gung eines Prozesses. 

Sühnlop|fer, das (Rel.): als Sühne für eine began- 
gene Sünde dargebrachtes Opfer. 

Sühlnung, die; -, -en (Pl. selten) (geh.): das Süh- 
nen. 

sui gelnelris <als nachgestelltes Attribut) [lat. = 
seiner eigenen Art] (bildungsspr.): nur durch 
sich selbst eine Klasse bildend; einzig, beson- 
ders, [von] eigener Art. 

Suitlcase ['sju:tkeis], das od. der; -, -s [...sız] 
[engl. suitcase, aus: suit = Anzug, Kostüm u. 
case = Koffer]: kleiner Handkoffer. 

Suilte ['sui:t(3), 'svi:t(ə)], die; -, -n [£rz. suite, 
eigtl. = Folge, zu: suivre < lat. sequi = fol- 
gen]: 1.”Flucht (2) von [luxuriösen] Räumen, 
bes. Zimmerflucht in einem Hotel: eine S. 
bewohnen, mieten. 2. (Musik) aus einer 
Folge von in sich geschlossenen, nur lose ver- 
bundenen Sätzen (oft Tänzen) bestehende 
Komposition. 

Sulilzid, der od. das; -[e]s, -e [zu lat. sui = seiner 
u. -cidere = töten, eigtl. = das Töten seiner 
selbst] (bildungsspr.): Selbstmord. 

sulilzildal (Adj.) (bildungsspr., Fachspr.): a) den 
Suizid betreffend, zum Suizid neigend; b) (sel- 
ten) durch Suizid [erfolgt]. 

Sulilzildalliltät, die; - (Fachspr.): Neigung zum 
Suizid. 

Sulilzid|beilhillfe, die <o. Pl.) (Rechtsspr.): unter- 
stützende Mitwirkung an der Selbsttötung einer 
anderen Person, die jedoch die eigentlich zum 
Tod führende Handlung selbst vollzieht: straf- 
bare, straffreie, legale S.; die öffentliche Duldung 
oder Förderung institutionalisierter S. 

Sulilzid|jbom]|ber, der: jmd., der bei der Ausfüh- 
rung eines Sprengstoffattentats bewusst den 
eigenen Tod in Kauf nimmt. 

Sulilzid|jbom|belrin, die: w. Form zu t Suizid- 
bomber. 

sulilzid|gelfähr|det (Adj.): selbstmordgefährdet. 

Sulilzid]hillfe, die (0. Pl.): Hilfestellung bei [der 
Vorbereitung] einer Selbsttötung: ärztliche S. 

Sulilzid|verlsuch, der (bes. fachspr.): Selbstmord- 
versuch: ein gescheiterter S. 

Suljet [zy'ze:, frz.: sy'ze], das; -s, -s [frz. sujet < 
spätlat. subiectum, t Subjekt] (bildungsspr.): 
Gegenstand, Motiv (3), Thema einer [künstle- 
rischen] Gestaltung: er bevorzugt die alltägli- 
chen -s. 

Suk, der; -[s], -s [arab. sūq]: Basar (1). 

Suklkalde, die; -, -n [aus dem Roman., vgl. ital. 


sukkulent- Sündenbock 


zuccata = kandierter Kürbis, zu: zucca = Kür- 
bis]: kandierte Schale von Zitrusfrüchten. 

suklkullent <Adj.): 1. [spätlat. succulentus, zu lat. 
succus, zu: sugere = saugen] (Bot.) (von pflanz- 
lichen Organen) saftreich u. fleischig. 2. (Anat.) 
(von Geweben) flüssigkeitsreich. 

Suklkullenite, die; -, -n (meist Pl.) (Bot.): Fett- 
pflanze. 

suklze|dielren (sw. V.; hat) [lat. succedere, 
eigtl. = von unten nachrücken, zu: sub = unter 
u. cedere = einhergehen; vonstattengehen] 
(veraltet): nachfolgen, in jmds. Rechte eintreten. 

Suklzeslsilon, die; -, -en [lat. successio = Nach- 
folge, zu: successum, 2. Part. von: succedere, 
tsukzedieren]: 1. Erbfolge (a, b). 2. * apostoli- 
sche S. (kath. Rel.; nach katholischer Lehre die 
Fortführung der Nachfolge der Apostel darstel- 
lende Amtsnachfolge der Priester). 3. (Ökol.) 
zeitliche Aufeinanderfolge der an einem Stand- 
ort einander ablösenden Pflanzen- u. Tierge- 
sellschaften. 4. Übernahme der Rechte u. Pflich- 
ten eines Staates durch einen anderen. 

suklzeslsiv (Adj.) [spätlat. successivus = nachfol- 
gend, zu lat. succedere, tsukzedieren] (bil- 
dungsspr.): allmählich, nach u. nach, schritt- 
weise [eintretend, erfolgend]: ein -er Aufwärts- 
trend. 

suklzeslsilve (Adv.) [mlat. successive] (bildungs- 
spr.): allmählich, nach u. nach: s. werden wir 
uns die ganze Ausrüstung anschaffen. 

Suklzeslsor, der; -s ...oren [lat. successor, zu: suc- 
cedere, tsukzedieren] (veraltet): /Rechts/nach- 
folger. 

Sullalwelsi [zula've:zi]: drittgrößte der Großen 
Sundainseln. 

Sullfat, das; -[e]s, -e [zu t Sulfur] (Chemie): Salz 
der Schwefelsäure. 

Sullfid, das; -[e]s, -e (Chemie): salzartige Verbin- 
dung des Schwefelwasserstoffs. 

sullfildisch (Adj.) (Chemie): Schwefel enthaltend. 

Suljfit [auch: ...fıt], das; -s, -e (Chemie): Salz der 
schwefligen Säure. 

Sullfo|nie|rung, die; -, -en (Chemie): chemische 
Reaktion zur Einführung einer bestimmten 
Schwefelverbindung in organische Moleküle. 

Sullfur, das; -s [lat. sulfur]: lat. Bez. für t Schwefel. 

Sullky ['zulki, 'salki], der, auch das; -s, -s [engl. 
sulky, H. u.] (Pferdesport): bei Trabrennen ver- 
wendetes zweirädriges Gefährt. 

Sulltan, der; -s, -e [arab. sultän = Herrscher, 
urspr. = Herrschaft; schon mhd. soldän < älter 
ital. soldano = Sultan]: 1. a) (o. Pl.) Titel islami- 
scher Herrscher; b) Träger des Titels Sul- 
tan (1a). 2. türkischer Teppich aus stark glän- 
zender Wolle. 

Sulltalnat, das; -[e]s, -e: 1. Herrschaftsgebiet 
eines Sultans. 2. Herrschaft eines Sultans. 

Sullta|nin, die; -, -nen: Frau eines Sultans. 

Sulltalnilne, die; -, -n [eigtl. wohl = »fürstliche« 
Rosine, nach der Größe]: große, helle, kernlose 
Rosine. 

Süllze, die; -, -n [mhd. (md.) sülze, sulz(e), ahd. 
sulza, sulcia = Salzwasser, Gallert, zu 1 Salz]: 

1. a) aus kleinen Stückchen Fleisch, Fisch o. Ä. 
in Aspik bestehende Speise: eine Scheibe S.; * S. 
im Kopf haben (landsch. ugs.; î Stroh); aus 
jmdm. S. machen (ugs.; t Hackfleisch); b) Aspik: 
Hering in S. 2. (Jägerspr.) Salzlecke. 

sullzen (sw. V; hat) (südd., österr.): sülzen (1). 

süllzen (sw. V.; hat): 1. [spätmhd. sülzen] a) zu 
Sülze (1a) verarbeiten: gesülzter Schweinskopf; 
b) zu Sülze (1b) erstarren: etw. s. lassen. 
2. (salopp abwertend) a) viel und töricht reden; 
b) übertrieben gefühlvoll, schmeichlerisch reden 
oder singen: er sülzte ein paar alte Schlager. 

sullzig (Adj.): a) (selten) gallertig, gallertartig; 
b) (von Schnee) angeschmolzen u. breiig. 

Sülz|koltellett, das: Kotelett in Sülze (1b). 

Sulz|schnee, der: breiiger Altschnee. 


Sülz|wurst, die: in einen Darm gefüllte Sülze (1a). 


Sulmaltira [auch: 'zu:.. 

fen Sundainseln. 
Sulmer; -s: das alte Mittel- u. Südbabylonien. 
Sulmelrer, der; -s, -: Ew. 


.]; -s: zweitgrößte der Gro- 


Sulmelrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Sumerer. 

sulmelrisch (Adj.): die Sumerer betreffend; von 
den Sumerern stammend, zu ihnen gehörend. 

summ (Interj.): lautm. für das Geräusch fliegen- 
der Insekten, bes. Bienen. 

Sum|ma, die; -, Summen [lat. summa, eigtl. = 
oberste Zahl (als Ergebnis einer von unten nach 
oben ausgeführten Addition), zu: summus = 
oberster, höchster]: 1. (veraltet) Summe (1) 
(Abk.: Sa.). 2. (MA.) auf der scholastischen 
Methode aufbauende, systematische Gesamt- 
darstellung eines Wissensstoffes (bes. der Theo- 
logie u. der Philosophie). 

sum|ma cum laulde [lat. = mit höchstem Lob]: 
mit Auszeichnung (bestes Prädikat bei der Dok- 
torprüfung). 

Sumlmand, der; -en, -en [lat. (numerus) sum- 
mandus, Gerundivum von: summare, t summie- 
ren] (Math.): Zahl, die hinzuzuzählen ist, 
addiert wird. 

sum|malrisch (Adj.) [mlat. summarius]: mehreres 
gerafft zusammenfassend [u. dabei wichtige 
Einzelheiten außer Acht lassend]: ein -er Über- 
blick; Einwände s. abtun. 

Sumlmalry ['samarr], das; -s, -s [engl. summary < 
lat. summarium = kurze Inhaltsangabe, zu: 
summa, !Summa]: Zusammenfassung eines 
Artikels, Buches o. Ä. 

sum|ma sum|malrum [lat. = Summe der Sum- 
men]: alles zusammengerechnet; alles in allem; 
insgesamt: s. s. kostet uns die Reise 3 000 Euro. 

Sümmichen, das; -s, - [Vkl. von tî Summe (2)] 
(ugs. iron.): Summe (2) von gewisser Höhe; ins 
Gewicht fallende, nicht unbedeutende Summe: 
das kostet ein hübsches S. 

Sum|me, die; -, -n [mhd. summe < lat. summa, 
tSumma]: 1. (bes. Math.) Ergebnis einer Addi- 
tion: die S. von 20 und 4 ist, beträgt 24; eine S. 
errechnen, herausbekommen; die Zahlenreihe 
ergibt folgende S.; U eine vorläufige S. 
(Bestandsaufnahme) unseres Wissens. 2. Geld- 
betrag in bestimmter Höhe: eine kleine, größere, 
beträchtliche, erhebliche, stattliche S.; eine S. 
von 40 Euro; die volle S. zahlen. 3. (selten) 
Summa (2). 

'sum|men (sw. V; hat) (veraltet): 1. summie- 
ren (1a). 2. <s. + sich) sich summieren (2). 

?sum|men <sw. V.) [spätmhd. summen, lautm.]: 
1. a) (hat) einen leisen, etwas dumpfen, gleich- 
mäßig vibrierenden Ton von sich geben, verneh- 
men lassen: die Bienen summen; die Kamera, 
der Ventilator summt; es summt im Hörer; 
<subst.:) das Summen der Insekten, des Motors; 
b) (ist) ?summend (1a) irgendwohin fliegen: 
Mücken summen um die Lampe. 2. (hat) (Töne, 
eine Melodie) mit geschlossenen Lippen ’sum- 
mend (1 a) singen: ein Lied, eine Melodie, einen 
Ton s.; (auch ohne Akk.-Obj.:) er summte leise 
vor sich hin. 

Sum|menlausldruck, der (Math.): Bezeichnung 
für eine Summe od. für den Grenzwert einer 
Summe mit unendlich vielen Gliedern. 

Sum|mer, der; -s, - [zu t’summen (1a)]: Vorrich- 
tung, die einen Summton erzeugt: als der S. 
ertönte, drückte sie gegen die Tür. 

sum|mielren (sw. V.; hat) [mhd. summieren < 
mlat. summare < spätlat. summare = auf den 
Höhepunkt bringen, zu lat. summus, tSumma]: 
1. a) zu einer Summe zusammenzählen: Beträge 
s.;b) zusammenfassen, vereinigen: Fakten s. 

2. (s. + sich) mit der Zeit immer mehr werden, 
anwachsen, indem etw. zu etw. Vorhandenem 
hinzukommt, u. sich dabei in bestimmter Weise 
auswirken: die Ausgaben summieren sich. 

Summiton, der; -[e]s, ...töne: ?summender (1a) 

Ton. 

Sulmo, das; - [jap. sumö, zu: sumafu = sich weh- 
ren]: japanische Form des Ringkampfs. 

Sulmo|kampf, der: sportlicher Kampf im Sumo. 

Sulmolrin|ger, der: Sportler, der Sumo betreibt: 
er hat die große und schwere Statur eines -s. 

Sumpf, der; -[e]s, Simpfe [mhd. sumpf, ablau- 
tend verw. mit 1Schwamm]: ständig feuchtes 


Gelände [mit stehendem Wasser] bes. in Fluss- 
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niederungen u. an Seeufern: Sümpfe entwäs- 
sern, trockenlegen, austrocknen; U ein S. von 
Korruption; *sich am eigenen Schopf/Zopf/ 
sich an den eigenen Haaren aus dem S. ziehen 
(sich ohne fremde Hilfe aus einer fast ausweglo- 
sen Lage befreien, retten; nach einer Lügener- 
zählung des Freiherrn K. F. H. von Münchhau- 
sen). 

Sumpflbilber, der: 'Nutria. 

Sumpflblülte, die (ugs. abwertend): Auswuchs, 
negative Erscheinung an einem Ort, in einem 
Bereich moralischen Verfalls. 

Sumpfl|dotlter|blulme, die: (bes. aufsumpfigen 
Wiesen wachsende) Pflanze mit dickem, hoh- 
lem Stängel, herz- bis nierenförmigen, dunkel- 
grünen, glänzenden Blättern u. glänzend dot- 
tergelben Blüten. 

sump|fen (sw. V; hat): 1. (veraltet) sumpfig wer- 
den; versumpfen. 2. [aus der Studentenspr.] 
(salopp veraltet) bis spät in die Nacht hinein 
zechen u. sich vergnügen: nächtelang s. 

3. (Fachspr.) 'Ton vor der Bearbeitung in Was- 
ser legen. 

sümp|fen (sw. V.; hat) (Bergbau): entwässern (1a). 

Sumpflfielber, das: Malaria. 

Sumpflgas, das: bei Fäulnis bes. in Sümpfen ent- 
stehendes Gas mit hohem Gehalt an Methan. 

Sumpflgelbiet, das: sumpfiges Gebiet. 

Sumpflhuhn, das: 1. (in Sumpfgebieten lebende) 
Ralle mit schwarzbrauner, oft weiß getüpfelter 
Oberseite u. heller, schwarz u. weiß gestreifter 
Unterseite. 2. (salopp scherzh.) jmd., der 
sumpft (2). 

sump|fig (Adj.): (in der Art eines Sumpfes) stän- 
dig von Wasser durchtränkt: eine -e Stelle, 
Wiese. 

Sumpflland, das <o. Pl.): sumpfiges Gebiet. 

Sumpflotlter, der: Nerz (1). 

Sumpflpflanlze, die: auf sumpfigem Boden 
wachsende Pflanze (deren Wurzeln sich meist 
ständig im Wasser befinden). 

Sumpf|wald, der: Wald, dessen Boden unter 
Wasser steht, jedoch regelmäßig od. alle paar 
Jahre trockenfällt (a) 

Sums, der; -es (ugs.): unnötiges Gerede: [(k)einen] 
großen S., viel, wenig S. um etw. machen. 

Sunlbelt, Sun-Belt ['sanbelt], der; -s [engl.-ame- 
rik. sunbelt, eigtl. = Sonnengürtel]: südliches 
Gebiet der USA, das klimatisch begünstigt ist. 

Sun]blo|cker ['san...], der; -s, - [engl. sunblock, 
aus: sun = Sonne u. to block = hindern, tblo- 
ckieren]: Sonnenschutzmittel mit hohem Licht- 
schutzfaktor. 

Sund, der; -[e]s, -e [mniederd. sund, H. u.]: Meer- 
enge. 

Sunldalin|seln (Pl.): südostasiatische Insel- 
gruppe: die Großen, die Kleinen S. 

Sünlde, die; -, -n [mhd. sünde, sunde, ahd. 
sunt(e)a, H. u.]: a) Übertretung eines göttlichen 
Gebots: eine schwere, lässliche S.; eine S. bege- 
hen; seine -n beichten, bekennen, bereuen; 
jmdm. seine Sünden vergeben; * faul wie die S. 
(emotional; sehr faul); etw. wie die S. fliehen/ 
meiden (emotional; sich ängstlich von etw. 
zurückhalten); eine S. wert sein (scherzh.; 
äußerst begehrenswert sein, sodass die Sünde, 
sich dadurch verführen zu lassen, als gerecht- 
fertigt gilt); b) (0. Pl.) Zustand, in dem sich jmd. 
durch eine Sünde (a) od. durch die Erbsünde 
befindet: die Menschheit ist in S. geraten; die 
beiden leben in S. (veraltet; leben unverheiratet 
zusammen); c) Handlung der Unvernunft, die 
nicht zu verantworten ist; Verfehlung gegen 
bestehende [moralische] Normen: architektoni- 
sche -n; es wäre eine [wahre] S. (eine Dumm- 
heit), wenn...; sie hat ihm seine Sünden (Fehl- 
tritte) verziehen. 

Sünl|den|balbel, das (abwertend): Ort, Stätte 
moralischer Verworfenheit, wüster Ausschwei- 
fung, des Lasters. 

Sünlden|belkenntlnis, das (bes. christl. Rel.): 
Bekenntnis seiner Sünden (a): das S. beim 
Abendmahl. 

Sünlden|bock, der [urspr. = der mit den Sünden 
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des jüdischen Volkes beladene u. in die Wüste 
gejagte Bock (nach 3. Mos. 16, 21 f.)] (ugs.): jmd., 
auf den man seine Schuld abwälzt, dem man 
die Schuld an etw. zuschiebt: einen S. brauchen, 
gefunden haben; jmdn. zum S. für etw. machen. 

Sünlden|er|lass, der: Erlass von Sünden. 

Sün|den|fall, der [mhd. sunden vall = sündiges 
Vergehen; seit dem 17.]h. für den »Fall« Adams 
u. Evas] (christl. Rel.): das Sündigwerden des 
Menschen, sein Abfall von Gott durch die Sünde 
Adams u. Evas (1. Mos. 2, 8-3, 24): der S. und 
die Vertreibung aus dem Paradies. 

Sün|den|lohn, der <0. Pl.) (geh.): 1. Strafe für 

jmds. Sünden. 2. Geld, das jmd. (z. B. ein Mör- 
der) für sein verwerfliches Tun erhält. 

Sün|den|pfuhl, der (abwertend): Sündenbabel. 

Sünlden|relgisiter, das: a) (ugs. scherzh.) Anzahl 
von Sünden (c), die jmd. begangen hat: sein S. 
ist ziemlich lang (er hat sich ziemlich viel 
zuschulden kommen lassen); b) (kath. Kirche 
früher) Verzeichnis einzelner Sünden für die 
Beichte. 

Sün|den|schuld, die (0. Pl.): auf jmdm. lastende, 
von ihm als Schuld empfundene Sünden. 

Sünlden|stralfe, die: Sündenlohn (1). 

Sün|den|ver|gelbung, die (Pl. selten): Vergebung 
der Sünden (a). 

Sünlder, der; -s, - [mhd. sündaere, sünder, ahd. 
sundäre]: jmd., der eine Sünde (a) begangen hat, 
der sündigt (a): wir sind allzumal S., wir sind alle 
[arme] S. (sündige Menschen; nach Röm.3, 23); 
ein reuiger S. 

Sünldelrin, die; -, -nen [mhd. sündzerinne, sünde- 
rinne]: w. Form zu ? Sünder. 

Sün|der|mie|ne, die; -, -n (selten): schuldbewuss- 
ter Gesichtsausdruck. 

SündIflut, die [spätmhd. sündvluot, volkstüml. 
Umdeutung]: î Sintflut. 

sündlhaft (Adj.): 1. [mhd. sündehaft, ahd. 
sunt(a)haft] a) (geh.) mit Sünde behaftet; eine 
Sünde (a) bedeutend: ein -es Leben; -e Gedan- 
ken; s. handeln; b) eine Sünde (c) bedeutend: 
mit dem Geld so um sich zu werfen ist s. 
(scherzh.; unverzeihlich). 2. (ugs.) a) überaus 
hoch: das ist ein -er Preis; b) überaus viel: für -es 
Geld mieteten wir uns einen Wagen; c) (intensi- 
vierend bei Adj.) sehr, überaus: s. schön sein; 
das Kleid war s. teuer. 

Sündlhafltig|keit, die; -: das Sündhaftsein (1a). 

sünldig (Adj.) [mhd. sündec, ahd. suntig]: 

a) gegen göttliche Gebote verstoßend: die -e 
Welt; -er Hochmut; sich als -er Mensch (sich im 
Zustand der Sünde b) fühlen; b) gegen Sitte u. 
Moral verstoßend,; verworfen, lasterhaft: diese 
Straße ist die -ste Meile der Stadt. 

sünl|dilgen (sw. V;; hat) [mhd. sundigen, weiter- 
geb. aus: sünden, sunden unter Einfluss von: 
sündec, tsündig]: a) gegen göttliche Gebote ver- 
stoßen: ich habe gesündigt; (bibl.:) an Gott, 
gegen Gott s.; in Gedanken, mit Worten s.; 

b) gegen bestehende [Verhaltens]normen ver- 
stoßen; etw. tun, was man eigentlich nicht tun 
dürfte: gegen die Natur, auf dem Gebiet des 
Städtebaus s.; ich habe gestern gesündigt (zu 
viel getrunken), und jetzt habe ich Kopfschmer- 
zen. 

sündlteuler (Adj.) (ugs.): sehr, überaus teuer. 

Sun|na, die; - [arab. sunna”, eigtl. = Brauch; Sat- 
zung]: Gesamtheit der überlieferten Aussprü- 
che, Verhaltens- u. Handlungsweisen des Pro- 
pheten Mohammed als Richtschnur muslimi- 
scher Lebensweise. 

Sun|nis|mus, der; -: traditionelle Richtung des 
Islams. 

Sun]nit, der; -en, -en: Anhänger der orthodoxen 
Hauptrichtung des Islams, die sich auf die 
Sunna stützt. 

Sunlnijtin, die; -, -nen: w. Form zu tSunnit. 

sunlniltisch [auch: ...'nı...] (Adj.): die Sunna, die 
Sunniten betreffend. 

Suo/ne ['suo:...], die; -, -n [wohl zu ahd. suoha = 
(Acker)furche, Graben] (schweiz.): Kanal (im 
Kanton Wallis), der zur Bewässerung Nieder- 
schlagswasser über Felsen u. Bergflanken zu 


Rebhängen od. ins Tal leitet: eine S. aus dem 
Hochmittelalter; Wege entlang offener -n. 

sulper (indekl. Adj.) [lat. super = oben, 
(dar)über; über - hinaus] (ugs.): sehr gut, grof- 
artig, hervorragend: eine s. Schau; ich habe es 
zu einem s. Preis gekriegt; das Restaurant ist s.; 
seine Freundin ist, tanzt s. 

Sulper, das; -s (meist o. Art.): Kurzf. von î Super- 
benzin: S. E10 (Superbenzin mit einem bis zu 
10-prozentigen Anteil Bioethanol). 


sulper-, Sulper- (ugs. emotional verstärkend): 
1. drückt in Bildungen mit Adjektiven eine 
Verstärkung aus; sehr, äußerst: superbe- 
quem, -geheim, -weich. 2. drückt in Bildun- 
gen mit Substantiven aus, dass jmd. oder 
etw. als ausgezeichnet, hervorragend ange- 
sehen wird: Superauto,-hotel,-wetter. 
3. drückt in Bildungen mit Substantiven 
einen besonders hohen Grad, ein besonders 
hohes Ausmaß von etw. aus: Supergage, 
-stuss, -talent. 


sulperb, sülperb (Adj.) [frz. superbe < lat. super- 
bus] (bildungsspr.): ausgezeichnet, vorzüglich: 
das Diner war, schmeckte s. 
Sulperlben|zin, das; -s, -e: Benzin von hoher 
Klopffestigkeit, mit hoher Oktanzahl. 
Sulperlcup, der; -s, -s (Fußball früher): 1. Pokal- 
wettbewerb zwischen den Europapokalgewin- 
nern der Landesmeister u. der Pokalsieger. 
2. Siegestrophäe beim Supercup (1). 
sulper|fein (Adj.) (ugs. emotional verstärkend): 
sehr, überaus fein. 
sulperlfilzilell (Adj.) [spätlat. superficialis, zu lat. 
superficies, tSuperfizies] (Fachspr., bildungs- 
spr.): an der Oberfläche liegend, oberflächlich. 
Sulperlfilziles, die; -, - [...tsie:s] [lat. superfi- 
cies = Erbpacht, eigtl. = (Ober)fläche; 
Gebäude, zu: super = oben, (dar)über u. 
facies = äußere Beschaffenheit, Aussehen] 
Rechtsspr. veraltet): Baurecht. 
perl|frau, die; -, -en ugs. emotional verstär- 
end): vgl. Supermann (a). 
per-G [...dzi:], der; -[s], -[s] (Pl. selten) [engl., 
wohl kurz für: supergiant = riesengroß, Rie- 
sen-]: Superriesenslalom. 
per-GAU, der; -s, -s (ugs. emotional verstär- 
end): Katastrophe unvorstellbaren Ausmaßes 
z.B. Reaktorunfall mit anschließender atoma- 
er Verseuchung): der S. von Tschernobyl. 
perlheld, der: mit übernatürlichen Kräften 
usgestatteter Held (1b, 3) (in Filmen und 
omics). 
perlhelldin, die: w. Form zu fî Superheld. 
perlhirn, das (ugs.): a) zu überdurchschnittli- 
‚hen Leistungen fähiges Gehirn (2): sein S. spei- 
hert alle Informationen ab; b) überdurch- 
chnittlich intelligenter Mensch: sie ist das S. 
es Teams. 
perlhit, der (ugs. emotional verstärkend): 
beraus publikumswirksamer Hit. 
perlin|ten|dent [auch: 'zu:...], der; -en, -en 
kirchenlat. superintendens (Gen.: superinten- 
entis), subst. 1. Part. von: superintendere = die 
Aufsicht haben, zu lat. intendere, tintendieren]: 
(in einigen evangelischen Landeskirchen) geist- 
licher Amtsträger, der einem Dekanat (1) vor- 
steht. 
Sulperliniten|denitur, die; -, -en: a) Amt eines 
Superintendenten; b) Amtssitz eines Superin- 
tendenten. 
sulpe|rilor (Adj.) [lat. superior, Komp. von: supe- 
rus = ober ...] (bildungsspr.): überlegen. 
Sulpelrilor, der; -s, ...oren [lat. superior = der 
Obere] (kath. Kirche): Vorsteher eines Klosters 
od. Ordens. 
Sulpelrilolrin, die; -, -nen: w. Form zu t Superior. 
Sulpelrilolriltät, die; - [mlat. superioritas, zu 
(m)lat. superior, tsuperior] (bildungsspr.): Über- 
legenheit. 
sulper|klug <Adj.) (ugs. iron.): a) sich für beson- 
ders klug haltend; b) für besonders klug geltend. 
Sulperllaltiv, der; -s, -e: 1. [spätlat. (gradus) 
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superlativus] (Sprachwiss.) zweite Steigerungs- 
stufe in der Komparation, Höchststufe (z.B. 
schönste, am besten). 2. (bildungsspr.) a) (meist 
Pl.) etw., was zum Besten gehört u. nicht zu 
überbieten ist: eine Veranstaltung, ein Fest, ein 
Land der -e; b) Ausdruck höchsten Wertes, 
Lobes: von jmdm., etw. in -en sprechen. 

Sulperllear|ning ['su:peloeseniy], das; -s [zu 
tsuper-, Super- u. engl. learning = das Lernen]: 
Lernmethode für Fremdsprachen, die darin 
besteht, durch gezielte Entspannungsübungen 
eine bessere Aufnahmefähigkeit zu erreichen. 

sulperlleicht (Adj.) (ugs. emotional verstärkend): 
sehr, überaus !leicht (1 a, 2 a). 

Sulperlleicht|gelwicht, das (Schwerathletik): 

a) (0. Pl.) Körpergewichtsklasse im Judo u. im 
Boxen; b) Sportler der Körpergewichtsklasse 
Superleichtgewicht (a). 

Sulper|macht, die; -, ...mächte (ugs. emotional 
verstärkend): dominierende Großmacht. 

Sulper|mann, der; -[e]s, ...männer (ugs. emotio- 
nal verstärkend): a) Mann, der große Leistungen 
vollbringt; b) besonders männlich wirkender 
Mann. 

Sulperlmalralthon, der [zu tSuper- und 1”Mara- 
thon] (Leichtathletik): Laufwettbewerb über 
eine größere Distanz als beim Marathonlauf: 
den S. absolvieren. 

Sulper|markt, der; -[e]s, ...märkte [engl. super- 
market, aus: super- = sehr, überaus u. market = 
Markt]: großer Selbstbedienungsladen od. ent- 
sprechende Abteilung in einem Kaufhaus bes. 

für Lebensmittel, die in umfangreichem Sorti- 
ment [u. zu niedrigen Preisen] angeboten wer- 
den: im S. an der Kasse anstehen. 

Sulperlmilnislter, der; -s, -: Minister, der für 
mehr als ein Ressort verantwortlich ist (z. B. 
Wirtschaft und Arbeit). 

Sulper|milnisltelrin, die: w. Form zu tSupermi- 
nister. 

sulper|mo|dern (Adj.) (ugs. emotional verstär- 
kend): überaus modern, dem neuesten Stand, 
Trend entsprechend: ein -es Faxgerät. 

Sulper|no|va, die (Astron.): besonders lichtstarke 
!Nova. 

Sulperloxyd, das; -[e]s, -e [zu lat. super = oben, 
(dar)über u. tOxid] (Chemie). 

Sulperlpreis, der; -es, -e (ugs. emotional verstär- 
kend): a) besonders günstiger Preis (1); b) beson- 
ders attraktiver Preis (2). 

sulperlreich (Adj.) (ugs.): sehr reich: ein -er IT- 
Unternehmer. 

Sulperlrie|senIslallom, der (Ski): (zu den alpinen 
Wettbewerben gehörender) Riesenslalom, der 
dem Abfahrtslauf angenähert ist; Super-G. 

sulper|schlank (Adj.) (ugs. emotional verstär- 
kend): sehr, überaus schlank. 

sulper|schlau (Adj.) (ugs. iron.): sich für beson- 
ders schlau haltend. 

sulper|schnell (Adj.) (ugs. emotional verstär- 
kend): sehr, überaus schnell. 

Sulper|schwer|gelwicht, das (Schwerathletik): 
a) (0.Pl.) Körpergewichtsklasse im Boxen, im 
Gewichtheben u. im Ringen; b) Sportler der Kör- 
pergewichtsklasse Superschwergewicht (a). 

sulper|so|nisch (Adj.) [engl. supersonic, zu lat. 
super = über u. sonus = Schall, Ton]: über der 
Schallgeschwindigkeit; schneller als der Schall. 

Sulper|star, der; -s, -s (ugs. emotional verstär- 
kend): überragender ’Star (1 a). 

Sulper|strat, das; -[e]s, -e [frz. superstrat, geb. 
mit dem frz. Präfix super- (< lat. super = über) 
nach: substrat = Substrat] (Sprachwiss.): Spra- 
che eines Eroberervolkes im Hinblick auf den 
Niederschlag, den sie in der Sprache der Besieg- 
ten gefunden hat. 

Sulļper|tan|ker, der; -s, - (ugs. emotional verstär- 
kend): besonders großer Tanker. 

Sulperlvilsilon [engl.:'sju:pa'vizan], die; - [engl. 
supervision < mlat. supervisio = Aufsicht, zu: 
supervisum, Î Supervisor]: a) (in einem Betrieb, 
einer Organisation o.Ä.) zur Klärung von Kon- 
flikten, Problemen innerhalb eines Teams, einer 
Abteilung o.Ä. u. zur Erhöhung der Arbeits- und 
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Leistungsfähigkeit eingesetzte Methode; b) (in 
der psychoanalytischen Praxis) Beratung u. 
Beaufsichtigung von Psychotherapeuten. 

Sulper|vilsor [engl.:'s(jJu:pevaıze], der; -s,...oren 
u. (bei engl. Ausspr.:) -s [engl. supervisor < mlat. 
supervisor = Beobachter, zu: supervisum, 
2.Part. von: supervidere = beobachten, kontrol- 
lieren]: 1. [auch engl.: 'sju:pavaıza] (Wirtsch.) 
Person, die innerhalb eines Betriebes Aufseher- 
u. Kontrollfunktionen wahrnimmt: der S. 
bemängelte die schlechte Organisation. 2. a) psy- 
chologisch ausgebildete männliche Person, die 
berufsmäßig Supervision (a) betreibt: der S. ließ 
alle Berater ihre Erwartungen aussprechen; 
b) (in der psychoanalytischen Praxis) Psycho- 
analytiker, Psychotherapeut, Psychologe, der 
Supervision (b) betreibt. 3. [auch engl.: 'sju:pə- 
vaıza] (EDV) Systemadministrator: der S. kann 

die elektronische Kontrolle von Telefongesprä- 

chen übernehmen. 

Sulper|vilso|rin, die; -, -nen: w. Form zu tSuper- 

visor (1,2,3). 

sulper|wichltig (Adj.) (ugs. emotional verstär- 

kend): sehr, überaus wichtig. 

Sulperlzahl, die: letzte Ziffer der Losnummer 

(beim Lottospiel): er hatte 6 Richtige und die S. 

richtig getippt. 

Sulper-8-Film [zupe"?axt...], der: (8 mm breiter) 

Schmalfilm. 

Sulper-8-Kalmelra, die: Kamera für Super- 

8-Filme. 

sulpi (indekl. Adj.) [gek. aus î super; t-i(2a)] (ugs. 
emotional): super: das ist s.; eine s. Sache; es hat 
s. funktioniert. 

Süpplchen, das; -s, -: Vkl. zu 1 Suppe: * sein eige- 
nes S. kochen (ugs.; in einer Gemeinschaft nur 
für sich leben, seine eigenen Ziele verfolgen). 

Suplpe, die; -, -n [mhd. suppe, soppe, urspr. = 
flüssige Speise mit Einlage od. eingetunkte 
Schnitte, unter Einfluss von (a)frz. soupe = 
Fleischbrühe mit Brot als Einlage (aus dem 
Germ.), verw. mit Î saufen od. unmittelbar zu 
mhd. sufen; vgl. mhd. supfen, mniederd. sup- 
pen = schlürfen, trinken, Intensivbildungen zu 
t saufen]: warme od. kalte flüssige Speise [mit 
Einlage], die vor dem Hauptgericht od. als 
selbstständiges Gericht serviert wird: eine 
warme, klare, legierte, dicke, dünne S.; eine S. 
mit Einlage; eine S. kochen, löffeln; die S. auf- 
tun; ein Teller, Schlag S.; U draußen ist eine 
furchtbare S. (ugs.; starker Nebel); mir läuft die 
S. (ugs.; der Schweiß) am Körper herunter; * die 
S. auslöffeln [die man sich, die jmd. jmdm. 
eingebrockt hat] (ugs.; die Folgen eines Tuns 
tragen); jmdm., sich eine schöne S. einbrocken 
(ugs.; jmdn., sich in eine unangenehme Lage 
bringen); jmdm. die S. versalzen (ugs.; jmds. 
Pläne durchkreuzen; jmdm. die Freude an etw. 
verderben); jmdm. in die S. spucken (salopp; 
jmdm. eine Sache verderben). 

sup|pen (sw. V.; hat) [eigtl. = triefen, tröpfeln, 
urspr. lautm. nach dem Geräusch, das nasse, 
klebrige Masse von sich gibt, wenn man in sie 
tritt] (landsch.): Flüssigkeit absondern: die 
Wunde suppt. 

Sup|penleinllalge, die: Einlage (3). 

Sup|pen]ex|trakt, der, auch: das: kochfertiger 
Extrakt zur Herstellung einer Suppe. 

Sup|penifleisch, das: Rindfleisch zum Kochen, 
das zur Herstellung einer Suppe verwendet 
wird. 

Sup|pen|gelmülse, das: für Suppen verwendetes 
Gemüse (z.B. Mohrrüben, Sellerie). 

Supipen|gelwürz, das: Mischung aus getrockne- 
ten Küchenkräutern zum Würzen von Suppen. 

Suplpen|grün, das; -s: aus Mohrrüben, Sellerie, 
Porree u. Petersilie bestehendes frisches Sup- 
pengemüse, das in einer Suppe mitgekocht wird. 

Sup|pen|huhn, das: Huhn zum Kochen, das zur 
Herstellung einer Suppe verwendet wird. 

Sup|pen|kasl|per, der [nach der Gestalt des Sup- 
penkaspar aus dem Kinderbuch »Der Struwwel- 
peter«, ? Struwwelpeter] (ugs.): jmd., bes. Kind, 
das keine Suppe od. das allgemein wenig isst. 


Sup|pen|kellle, die: Kelle (1), mit der Suppe auf 

den Teller o. Ä. geschöpft wird. 

Suplpen|külche, die: öffentliche, karitative Ein- 
richtung, die warme Mahlzeiten für Bedürftige 
anbietet. 

Sup|pen|löflfel, der: Esslöffel für die Suppe. 

Sup|pen|schüslsel, die: Schüssel, in der Suppe 
aufgetragen wird. 

Suplpenitaslse, die: meist an beiden Seiten mit 
einem Henkel versehene Tasse für Suppe. 

Sup|penitelller, der: tiefer Teller für Suppe. 

Sup|pen|würlfel, der: zu einem Würfel gepresste, 
kochfertige Mischung, die, mit [heißem] Wasser 
zubereitet, eine Suppe ergibt. 

Sup|per ['zape, engl.: 'sap>], das; -[s], - [engl. sup- 
per < (a)frz. souper, tSouper]: engl. Bez. für: 
Abendessen. 

sup|pig (Adj.): a) flüssig wie Suppe; b) schlam- 
mig, morastig. 

Sup|plelant, der; -en, -en [frz. suppléant, zu: sup- 
pleer < lat. supplere = ergänzen] (schweiz.): 
Ersatzmann [in einer Behörde]. 

Sup|plelanltin, die; -, -nen: w. Form zu f Supple- 
ant. 

Sup|plelment, das; -[e]s, -e [lat. supplemen- 
tum = Ergänzung, zu: supplere, t Suppleant]: 

1. Ergänzungsband; Beiheft. 2. Kurzf. von î Sup- 
plementwinkel. 

sup|plelmen|tär (Adj.): ergänzend. 

Sup|plelmentlband, der <Pl....bände) (Ver- 
lagsw.): Ergänzungsband. 

Sup|plelment|winikel, der (Math.): Winkel, der 
einen gegebenen Winkel zu 180° ergänzt. 

sup|plelto|risch (Adj.) (veraltet): ergänzend, 
nachträglich; stellvertretend. 

sup|plie|ren (sw. V.; hat) [zu lat. supplere, t Sup- 
pleant]: a) (veraltet) ergänzen, hinzufügen; 

b) (österr.) Schulstunden vertretungsweise hal- 
ten. 

Sup|plilkant, der; -en, -en [zu lat. supplicans 
(Gen.: supplicantis), 1. Part. von: supplicare = 
bitten, flehen] (veraltet): Bittsteller. 

Sup|plilkanltin, die; -, -nen: w. Form zu fî Suppli- 
kant. 

Suplplilkaltilon, die; -, -en [lat. supplicatio = 
öffentliche Demütigung vor Gott, zu: suppli- 
care, tSupplikant] (veraltet): Bittgesuch, Bitte. 

sup|polnie|ren (sw. V; hat) [lat. supponere = 
unterlegen, unterstellen, zu: sub = unter u. 
ponere = setzen, stellen, legen] (bildungsspr.): 
voraussetzen, unterstellen, annehmen. 

Sup|port [suport], der; -[e]s, -e: 1. [auch: sə'po:t; 
engl. support < frz. support] (EDV) a) Hilfe, 
Unterstützung bei Hardware- und Softwarepro- 
blemen; b) Abteilung in einer Behörde, Firma 
o. Ä., die für Support (1 a) zuständig ist. 2. [frz. 
support, zu: supporter < kirchenlat. suppor- 
tare = unterstützen] (Technik) verstellbarer 
Schlitten (4) an Werkzeugmaschinen, der das 
Werkstück od. das Werkzeug trägt. 

Suplpolsiltilon, die; -, -en [lat. suppositio = 
Unterlegung, Unterstellung, zu: supponere, 
tsupponieren]: 1. (bildungsspr.) Voraussetzung, 
Annahme. 2. (Philos.) Verwendung ein u. des- 
selben Wortes zur Bezeichnung von Verschiede- 
nem. 

Sup|polsilto|rilum, das; -s, ...ien [spätlat. suppo- 
sitorium = das Untergesetzte] (Med.): Zäpf- 
chen (2). 

Supl|preslisilon, die; -, -en [lat. suppressio, zu: 
suppressum, 2. Part. von: supprimere, t suppri- 
mieren] (Fachspr.): Unterdrückung, Zurück- 
drängung. 

supl|preslsiv (Adj.) (Fachspr., bildungsspr.): unter- 
drückend, hemmend. 

sup|prilmie|ren (sw. V.; hat) [lat. supprimere, zu: 
sub = unter u. premere = drücken] (Fachspr., 
bildungsspr.): unterdrücken, hemmen, zurück- 
drängen. 

Sulplra, das; -s, -s [lat. supra = darüber] (Skat): 
Erwiderung auf ein Re; Sub. 

sulplralleiltend (Adj.) [zu lat. supra = über; 
oberhalb] (Elektrot.): völlig widerstandslos 
Strom leitend. 
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Sulplralleilter, der (Elektrot.): elektrischer Leiter, 
der bei Unterschreiten einer bestimmten Tem- 
peratur völlig widerstandslos Strom leitet. 

sulpiralnaltilolnal (Adj.) [aus lat. supra = über - 
hinaus u. t national]: überstaatlich, übernatio- 
nal: die Vereinigung ist s. organisiert. 

sulplralnaltulral (Adj.) [zu lat. supra = 
über - hinaus u. naturalis = natürlich] (Philos.): 
übernatürlich. 

Sulpiralnaltulrallisimus, der; -: 1. (Philos.) 
Glaube an das Übernatürliche, an ein die 
erfahrbaren Dinge bestimmendes übernatürli- 
ches Prinzip. 2. (ev. Theol.) dem Rationalismus 
entgegengesetzte Richtung in der evangelischen 
Theologie des 18./19.Jh.s. 

sulplralseglmen|tal <Adj.) [aus lat. supra = 

über - hinaus u. î segmental] (Sprachwiss.): 

nicht von der Segmentierung (2) erfassbar (z.B. 

der Akzent). 

Sulplrelmat, der od. das; -[e]s, -e [zu lat. supre- 

mus = der oberste, Sup. von: superus = der 

obere] (bildungsspr.): Oberhoheit, Vorrangl/stel- 
lung]. 

Sulplrelmaltie, die; -, -n (bildungsspr.): das Über- 

geordnetsein über eine andere Macht o. Ä.; Vor- 

rang. 

Sulplreme Court [sju'prism 'ko:t], der; - -s, - -s 

[engl., aus: supreme = höchst... u. court = 
Gericht]: oberster Gerichtshof (bzw. oberste 
Instanz) in einigen Staaten mit angloamerika- 
nischem Recht. 

Sur, die; -, -en [zu sauer] (bayr., österr.): Pökel. 

Surldiltas, die; - [zu lat. surditas, zu: surdus = 
taub] (Med.): Taubheit. 

Sur|dolmultiltas, die; - [geb. aus tSurditas u. 
fachspr. Mutitas, vgl. Mutität, Mutismus] 
(Med.): Gehörlosigkeit. 

Sulre, die; -, -n [arab. süra"]: Kapitel des Korans. 

sulren (sw. V.; hat) (bayr., österr.): pökeln. 

Surflboard ['soe:pf...], das; -s, -s [engl. surfboard, 
zu: to surf (t surfen) u. board = Brett]: Surfbrett. 

Surflbrett ['sce:ef...], das; -[e]s, -er: flaches, 
stromlinienförmiges Brett aus Holz od. Kunst- 
stoff, das beim Surfing verwendet wird. 

surlfen ['soe:pfn] (sw. V.) [engl. to surf, zu: 
surf = Brandung, H.u.]: 1. (hat/ist) Surfing 
betreiben. 2. a) (hat/ist) Windsurfing betrei- 
ben: sie lernt s.; b) (ist) surfend (2a) irgendwo- 
hin gelangen: ans andere Ufer, über den Sees. 

3. (hat/ist) (EDV-Jargon) (im Internet) wahl- 
los od. gezielt nach Informationen suchen, 
indem durch das Anklicken von Links nachei- 
nander verschiedene Seiten (11) aufgerufen 
werden: im Internet s. 

Surlfer ['sce:gfe], der; -s, - [engl. surfer]: 1. jmd., 
der Surfing (1) betreibt. 2. Windsurfer. 3. (EDV) 
jmd., der surft (3): die S. können im Internet 
inzwischen beinahe alles käuflich erwerben. 

Surlfelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Surfer. 

Surlfing ['soe:efiy], das; -s [eng]. surfing, zu: to 
surf, t surfen]: 1. Wassersport, bei dem man 
sich, auf einem Surfbrett stehend, von den 
Brandungswellen ans Ufer tragen lässt. 2. Wind- 
surfing. 

Surflstick, der; -s, -s (EDV-Jargon): spezieller 
USB-Stick, der über Mobilfunk die Verbindung 
zum Internet ermöglicht. 

Surf|ver/hallten ['sce:ef...], das (EDV): Verhalten 
beim Surfen im Internet: das S. analysieren, pro- 
tokollieren. 

Sulrilmi, das; -[s] [jap.]: aus minderwertigem 
Fisch o. Ä. hergestelltes Krebsfleischimitat. 

Sulrilnam: 1'Suriname, ’Suriname. 

'"Sulrilnalme [sy...], Surinam; -s: Staat im Nordos- 

ten Südamerikas. 

?Sulrilnalme [sy...], Surinam, der; -[s]: Fluss in 

!Suriname. 

Sulrilnalmer, der; -s, -: Ew. 

Sulrilnalmelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Surina- 
mer. 

sulrilnalmisch (Adj.): Suriname, die Surinamer 
betreffend; von den Surinamern stammend, zu 
ihnen gehörend. 


Sur|plus ['soe:eplas], das; -, - [engl. surplus < 
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mengl. surplus < afrz. sourplus < mlat. super- 
plus = Rest] (Wirtsch.): Überschuss, Gewinn. 

Sur|prise|par|ty, Surlprise-Parlty [sə'prarz...], 
die; -, -s [engl]. surprise party, aus: surprise = 
Überraschung u. party, ! Party]: Party, mit der 
man jmdn. überrascht u. die ohne sein Wissen 
arrangiert wurde. 

sur|relal [auch: zyr...] (Adj.) (bildungsspr.): 
traumhaft-unwirklich: dieses peinliche Erlebnis 
kam ihr s. vor. 

Surlrelallisimus, der; - [frz. surréalisme, aus: sur 
(< lat. super) = über u. réalisme = Realismus]: 
(nach dem Ersten Weltkrieg in Paris entstan- 
dene) Richtung moderner Kunst u. Literatur, die 
das Unbewusste, Träume, Visionen u. Ä. als 
Ausgangsbasis künstlerischer Produktion 
ansieht. 

Surlrelallist, der; -en, -en [frz. surréaliste]: Ver- 
treter des Surrealismus. 

Surlrelallis|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Surrea- 
list. 

surlrelallisitisch (Adj.): den Surrealismus betref- 
fend, dafür typisch. 

sur|ren (sw. V.) [lautm.]: a) (hat) ein dunkel 
tönendes, mit schneller Bewegung verbundenes 
Geräusch von sich geben, vernehmen lassen: 
der Ventilator surrt; die Maschinen, die Räd- 
chen surrten; es surrte in der Leitung; b) (ist) 
sich surrend (a) irgendwohin bewegen, fahren 
0.Ä.: Fliegen, Käfer surren über das Gras; der 
Lift surrte nach oben. 

Surlrolgat, das; -[e]s, -e [zu lat. surrogatum, 

2. Part. von: surrogare = jmdn. an die Stelle 
eines anderen wählen lassen, zu: sub = unter u. 
rogare = bitten, also eigtl. = als einen von 
unten Nachfolgenden bitten]: 1. (Fachspr.) Stoff. 
Mittel o. Ä. als behelfsmäßiger, nicht vollwerti- 
ger Ersatz. 2. (Rechtsspr.) Ersatz für einen 
Gegenstand, Wert. 

Sur|roundIsys|tem [sə'raynt...], das; -s, -e: Mehr- 
kanaltonsystem, mit dem ein gleichmäßig ver- 
teilter Raumklang erzeugt wird. 

Sur|vey ['sce:gvei], der; -[s], -s [engl. survey, 
eigtl. = Überblick, zu: to survey = überblicken, 
-schauen < afrz. surveier, aus sur (< lat. super) = 
über u. veier (= frz. voir) < lat. videre = sehen]: 
1. (in der Markt- u. Meinungsforschung) Erhe- 
bung, Ermittlung, Befragung. 2. (Wirtsch.) Gut- 
achten eines Sachverständigen im Warenhan- 
del. 

Surlvilvalltrailning, Surlvilval-Trailning 
[so'varvl...], das [engl. survival training, aus: sur- 
vival = Überleben, Überlebens- u. t Training]: 
Überlebenstraining. 

Sulse, die; -, -n [Kurzf. des w. Vorn. Susanne; 
vgl. Heulliese] (ugs. abwertend): [weibliche] 
Person, die auf nichts achtet u. sich alles 
‚gefallen lässt. 

Sulshi ['zu: fi], das; -[s], -[s] [jap.]: japanisches 
Gericht in Form kleiner Häppchen, die aus 
essigsaurem Reis u. verschiedenen Zutaten, bes. 
mit rohem Fisch u. a. Meerestieren, zubereitet 
werden. 

suls|pekt (Adj.) [lat. suspectus, adj. 2. Part. von: 
suspicere = (be)argwöhnen, zu: sub = unten u. 
spicere, specere = sehen, also eigtl. = von 
unten her ansehen] (bildungsspr.): von einer 
Art, dass sich bei jmdm. Zweifel hinsichtlich der 
Qualität, Nützlichkeit, Echtheit o.Ä. einstellen; 
verdächtig, fragwürdig, zweifelhaft: ein -es 
Unternehmen; er war mir äußerst s. 

sus|pen|die|ren (sw. V; hat) [spätmhd. suspen- 
dieren < lat. suspendere = aufhängen; in der 
Schwebe lassen; beseitigen, zu: sub = unter u. 
pendere = hängen]: 1. a) /einstweilen] des 
Dienstes entheben; aus einer Stellung entlassen: 
einen Beamten vom Dienst s.; b) von einer Ver- 
pflichtung befreien: jmdn. vom Wehrdienst s. 

2. zeitweilig aufheben: die diplomatischen 
Beziehungen zu einem Land s. 3. (Chemie, 
Med.) Teilchen eines festen Stoffes in einer Flüs- 
sigkeit so fein verteilen, dass sie schweben. 

4. (Med.) (Glieder) aufhängen, hochhängen, 
hochlagern. 


Sus|pen|dielrung, die; -, -en: das Suspendie- 
ren (1,2). 

Sus|pense [sas'pens], die od. der; - [engl. sus- 
pense, wohl über das Mfrz. zu lat. suspensum, 
tSuspensorium] (Film): Spannung. 

Sus|pen|silon, die; -,-en [spätmhd. suspension < 
(spät)lat. suspensio = Unterbrechung, zu lat. 
suspendere, ?suspendieren]: 1. das Suspendie- 
ren (1,2). 2. (Chemie, Med.) feinste Verteilung 
sehr kleiner Teilchen eines festen Stoffes in einer 
Flüssigkeit, sodass sie darin schweben. 

3. (Med.) (von Körperteilen) das Anheben, Auf- 
hängen, Hochlagern. 

sus|pen|siv (Adj.): (von Sachen) etw. suspendie- 
rend (2); von suspendierender Wirkung: ein -es 
Veto[recht]. 

Suslpen|sivleflfekt, der (Rechtsspr.): aufschie- 
bende Wirkung durch Einlegen eines Rechtsbe- 
helfs. 

Sus|pen|solrilum, das; -s, ...ien [zu lat. suspen- 
sum, 2. Part. von: suspendere, tsuspendieren]: 
1. (Med.) beutelförmige Tragevorrichtung für 
erschlaffte, zu schwer herabhängende Glieder 
(z. B. die weibliche Brust). 2. (Sport) beutelför- 
miger Schutz für die männlichen Geschlechts- 
teile. 

süß (Adj.) [mhd. süeze, ahd. suozi; urspr. wohl 
den Geschmack süßer Fruchtsäfte bezeichnend; 
vgl. lat. suavis = lieblich, angenehm]: 1. a) in 
der Geschmacksrichtung von Zucker od. Honig 
liegend u. meist angenehm schmeckend; nicht 
sauer, bitter: -e Trauben; -er Wein; süße (nicht 
gesäuerte) Milch; er isst gern -e Sachen (Süßig- 
keiten, Kuchen o. Ä.); (subst.:) sie essen gern 
Süßes; b) in seinem Geruch süßem Geschmack 
entsprechend: die Blüten haben einen -en Duft. 
2. a) (geh.) zart, lieblich klingend u. eine ange- 
nehme Empfindung hervorrufend: eine -e Kan- 
tilene; b) (emotional) [hübsch u.] Entzücken 
hervorrufend: ein -es Gesicht; ein -es Kind; 
<subst.:) na, mein Süßer?; c) (emotional, oft 
geh.) eine angenehme Empfindung auslösend: 
ein -er Schmerz; -es Nichtstun; träum s.! 

3. [übertrieben] freundlich, liebenswürdig: ein 
-es Lächeln; jmdn. mit -en Reden einlullen. 

Sülße, die; - [mhd. süeze, ahd. suozi]: das Süß- 
sein; süße (1-3) Art. 

sü|ßen (sw. V; hat) [mhd. süezen, ahd. suozen = 
angenehm machen]: süß (1a) machen: [etw.] 
mit Zucker, Honig s.; Süßstoff süßt stärker als 
Zucker. 

Süßlgras, das (meist Pl.): Gras (1). 

Süßlholz, das; -es, ...hölzer (Pl. selten) [spätmhd. 
süezholz]: süß schmeckende Wurzeln eines 
Süßholzstrauches, die bes. zur Gewinnung von 
Lakritze dienen: * S. raspeln (ugs.; jmdm. in 
auffallender Weise schmeicheln, schöntun; 
unter Anlehnung an t süß 3 bezogen auf das frü- 
her übliche Gewinnen von Süßstoffen durch 
Zerreiben von Süßholz). 

Süßlholzlraspller, der; -s, - (ugs.): jmd., der in 
auffallender Weise jmdm. schmeichelt, schön- 
tut. 

Süßlholz|raspllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Süßholzraspler. 

Süßl|holzlsaft, der: eingedickter Saft aus Süßholz 
zur Gewinnung von Lakritze. 

Süßlholz|strauch, der: (in mehreren Arten bes. 
im Mittelmeergebiet u. in Asien verbreitete, zu 
den Schmetterlingsblütlern gehörende) kraut- 
od. strauchartige Pflanze mit gefiederten Blät- 
tern u. weißen, gelben, blauen od. violetten Blü- 
ten. 

sülßiglkeit, die; -, -en [mhd. süezecheit = Süße, 
zu: süezec = süß]: 1. (meist Pl.) etw. Süßes in 
Form von Schokolade, Praline, Bonbon o. Ä.: -en 
essen, knabbern. 2. (Pl. selten) (geh.) das Süß- 
sein; süße (2, 3) Art. 

Süßlkar|toflfel, die: Batate (b). 

Süßlkir|sche, die: 1. größere, dunkelrote bis 
‚gelbe, süß schmeckende Kirsche. 2. Kirschbaum 
mit Süßkirschen als Früchten. 

süßllich (Adj.) [mhd. süezlich, ahd. suozlih = 
süß, freundlich]: 1. [auf unangenehme Weise] 
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leicht süß (1): ein -er [Beilgeschmack, Geruch; 
die erfrorenen Kartoffeln schmecken s. 
2. (abwertend) weichlich-gefühlvoll u. ins Kit- 
schige abgleitend: ein -es Gedicht. 3. (abwer- 
tend) übertrieben u. geheuchelt freundlich, lie- 
benswürdig: ein -es Lächeln; mit -er Miene. 
süßllich|keit, die; -, -en: 1. das Süßlichsein; süßli- 
che (1-3) Art. 2. etw. Süßliches (2). 

Süßlmitltel, das: Mittel zum Süßen. 

Süß|most, der: Most (2). 

Süß|rahm, der: ungesäuerter Rahm. 

Süß|rahm]butlter, die: Butter aus Süßrahm. 

süßlsauler (Adj.): 1. säuerlich u. süß zugleich 
[schmeckend]: eine süßsaure Soße; sie essen 
die Bohnensuppe meist s. [zubereitet]. 2. (ugs.) 

freundlich, aber dabei missgestimmt: er 
lächelte s. 

Süß|speilse, die: süße Speise [als Nachtisch]. 

Süßstoff, der: synthetische od. natürliche Ver- 
bindung, die ohne entsprechenden Nährwert 
stärker als Zucker süßt (z.B. Saccharin). 

Süßlwalre, die (meist Pl.)}: Nahrungs- u. Genuss- 
mittel, das einen hohen Gehalt an Zucker hat. 

Süßlwalren|gelschäft, das: Spezialgeschäft für 
Süßwaren. 

süßlwalrenlin|dusitlrie, die: Industriezweig, der 
Süßwaren herstellt. 

Süß|waslser, das (Pl. ...wasser u. ...wässer): Was- 
ser von Flüssen, Binnenseen im Unterschied 
zum salzigen Meerwasser. 

Süß|waslser|fisch, der: in Süßwasser lebender 
Fisch. 

Süß|waslser|po|lyp, der: in Süßwasser einzeln 
lebendes Nesseltier, das sich vorwiegend durch 
Knospung fortpflanzt. 

süß|weichlsel, die: bes. in Südosteuropa ange- 
pflanzte Sauerkirsche. 

Süß|wein, der: Wein, dessen Geschmack durch 
die Süße bestimmt wird. 

Suslzepltilbilliltät, die; -, -en: 1. (Pl. selten) 
(bildungsspr. veraltet) Empfindlichkeit, Reiz- 
barkeit. 2. (Physik) a) * [di]elektrische S. (Ver- 
hältnis zwischen dielektrischer Polarisation u. 
elektrischer Feldstärke); b) * magnetische S. 
(Verhältnis zwischen Magnetisierung u. magne- 
tischer Feldstärke). 

Sütlterllin|schrift, die; - [nach dem dt. Grafiker 
L. Sütterlin (1865-1917)]: deutsche Schreib- 
schrift (die von 1915 bis 1940 an deutschen 
Schulen verwendet wurde). 

Sultur, die; -, -en [lat. sutura = Naht]: 1. (Anat.) 
starre Verbindung zwischen Knochen in Form 
einer sehr dünnen Schicht faserigen Bindegewe- 
bes. 2. (Med.) Naht (1b). 3. (Geol.) zackige Naht 
in Kalksteinen, die durch Lösung unter Druck 
entsteht. 

sulum culilque [lat.] (bildungsspr.): jedem das 
Seine. 

SUV [esju:'vi:, auch: zuf], das od. der; -[s], -[s] 
[Abk. für engl. sport utility vehicle]: Gelände- 
wagen. 

Sulva, die; - [Kurzwort für Schweizerische Unfall- 
versicherungsanstalt]: ein schweiz. Unfallversi- 
cherer. 

sulze|rän (Adj.) [frz. suzerain, geb. nach: souve- 
rain (f souverän) zu älter: sus = darüber < lat. 
susum = nach oben] (selten): (von einem Staat) 
die Oberhoheit über einen anderen Staat aus- 
übend. 

SV = Sportverein; Schülervertretung. 

sva. = so viel als. 

Svallbard; -s: norw. Inselgruppe im Nordpolar- 
meer. 

SVP [esfayy'pe:], die; -: Schweizerische Volkspar- 
tei; Südtiroler Volkspartei. 

svw. = so viel wie. 

SW = Südwest[en]. 

Swalhilli: t'"Suaheli, t”Suaheli. 

Swap [svop, swop], der; -s, -s [zu engl. to swap = 
(aus)tauschen] (Bankw., Börsenw.): 1. Aus- 
tausch bestimmter Rechte, Pflichten o. Ä. 2. Dif- 
ferenz zwischen dem Kassakurs u. dem Termin- 
kurs. 

Swaplgelschäft ['svop...,'swap...], das [engl. 
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swap, zu: to swap, î Swap] (Bankw., Börsenw.): 
[von den Zentralbanken] meist zum Zweck der 
Sicherung von Devisenkursen vorgenommener 
Austausch von Währungen in einer Verbindung 
von Kassageschäft (1) u. Termingeschäft. 

SWAPO, die; - [Abk. für engl. South West African 
People’s Organization]: Befreiungsbewegung in 
Namibia. 

swap|pen ['svopn, 'swa...] (sw. V.; hat) [zu engl. to 
swap = (aus)tauschen]: 1. (Börsenw.) ein Swap- 
‚geschäft durchführen. 2. (EDV) Daten in eine 
best. Speicherebene auslagern, insbes. zw. 
Arbeitsspeicher u. Festplatte verschieben. 

3. gebrauchte, gut erhaltene Kleidung [nach 
einem best. System] mit anderen tauschen. 

Swap|per ['svope, 'sw9...], der; -s, - [engl. swap- 
per, zu: to swap, t Swap] (Jargon): jmd., der Part- 
nertausch betreibt. 

Swap|pelrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Swapper. 

"Swalsi, der; -, -: Bewohner von Eswatini od. des 
ehem. Swasiland. 

?Swalsi, die; -, -: w. Form zu t'Swasi. 

Swalsilland; -s (früher): Eswatini. 

Swalsillän|der, der; -s, - (österr. veraltet): 'Swasi. 

Swalsillän|delrin, die; -,-nen: w. Form zu î Swa- 
siländer. 

swalsillän|disch (Adj.) (früher): Swasiland, seine 
Bewohner betreffend; von ihnen stammend, zu 
ihnen gehörend. 

swalsisch (Adj.) (selten, nicht amtl.): Eswatini od. 
das ehem. Swasiland betreffend; die !Swasi 
betreffend, von ihnen stammend, zu ihnen 
gehörend. 

Swealter ['svete], der; -s, - [eng]. sweater, eigtl. = 
Schwitzer, zu: to sweat = schwitzen (lassen, 
machen)]: 1. Pullover. 2. Vermittler zwischen 
Arbeitgeber u. Arbeiter im Sweatingsystem. 

Swealting|sysitem ['svetty...], das; -s, -e [engl. 
sweating system, eigtl. = Schwitzsystem]: 
Arbeitsverhältnis, bei dem zwischen Unterneh- 
mer u. Arbeiter ein Vermittler tritt, der die Auf- 
träge in möglichst niedrigen Lohnsätzen an die 
Arbeiter vergibt. 

Sweatlshirt ['swetjcergt], das; -s, -s [engl. sweat- 
shirt, zu: shirt, ? Shirt]: weit geschnittener Sport- 
pullover (meist aus gewirkter Baumwolle). 

Sweepls|take ['swi:psteik], das od. der; -s, -s 
[engl. sweepstake, aus: to sweep = einstrei- 
chen (2) u. stake = Wetteinsatz]: 1. zu Werbe- 
zwecken durchgeführte Verlosung, bei der die 
Gewinnlose vor der Verlosung festgelegt werden. 
2. Wettbewerb [im Pferderennsport], bei dem 
die ausgesetzte Prämie aus den Eintrittsgeldern 
besteht. 

Sweet [swi:t], der; - [engl. sweet = süß; senti- 
mental; verw. mit î süß]: dem Jazz nachgebil- 
dete Unterhaltungsmusik. 

Sweetlheart ['swi:tha:t], das; -, -s [engl. sweet- 
heart, aus: sweet = lieblich u. heart = Herz]: 
engl. Bez. für: Liebste, Liebster: sein S. hat ihn 
verlassen. 

Swim|ming|pool [swımigpu:l], der; -s, -s [engl. 
swimming pool, zu: to swim = schwimmen u. 
pool = Teich, Pfütze]: (auf einem Privatgrund- 
stück befindliches) Schwimmbecken innerhalb 
od. aufserhalb eines Gebäudes. 

"Swing [auch: swıy], der; -[s], -s [engl. swing, 
eigtl. = das Schwingen, zu: to swing = schwin- 
gen]: 1. (o. PI.) a) rhythmische Qualität des Jazz, 
die durch die Spannung zwischen dem Grund- 
rhythmus u. den melodisch-rhythmischen 
Akzenten sowie durch Überlagerungen verschie- 
dener Rhythmen entsteht; b) (bes. 1930-1945) 
Jazzstil, bei dem die afroamerikanischen Ele- 
mente hinter europäischen Klangvorstellungen 
zurücktreten. 2. Kurzf. von tSwingfox. 

?Swing, der; -[s] [engl. swing, eigtl. = das Schwin- 
gen, t'"Swing] (Wirtsch.): (bei zweiseitigen Han- 
delsverträgen) Betrag, bis zu dem ein Land, das 
mit der Lieferung im Verzug ist, vom Handels- 
partner Kredit erhält. 

swin|gen (sw. V; hat) [engl. to swing]: 1. a) in der 
Art des 'Swing (1a) ein Musikstück spielen, 
Musik machen; b) zur Musik des 'Swing (1b) 


tanzen; c) [in der Art des 'Swing (1 a)] schwung- 
voll, lebhaft o.Ä. sein: die Musik swingt; swin- 
gende Melodien, Rhythmen. 2. (Jargon verhüll.) 
Gruppensex betreiben. 

Swinlger, der; -s, - [engl. swinger = jmd., der hin 
und her schwingt]: 1. (Mode) Kurzmantel in 
schwingender Weite. 2. (Jargon verhüll.) jmd., 
der swingt (2). 

Swinl|ger|klub, Swingerclub, der: Lokal, in dem 
Personen Gelegenheit zu Gruppensex, Partner- 
tausch u. dgl. geboten wird. 

Swingifox, der; -[es], -e: aus dem Foxtrott entwi- 
ckelter Gesellschaftstanz. 

swin|ging (indekl. Adj.) [engl. swinging]: 
schwungvoll, aufregend (meist in Verbindung 
mit Städtenamen). 

Swinlging, das; -s [engl. swinging = das Hin- 
und-her-Schwingen] (Jargon verhüll.): Gruppen- 
sex. 

Swiss, die; -: Luftfahrtgesellschaft der Schweiz. 

Swissjair [...serg], die; -: ehem. Luftfahrtgesell- 
schaft der Schweiz. 

swit|chen ['swıtfn] (sw. V.; hat) [engl. to switch = 
umschalten, umleiten]: 1. (Wirtsch.) ein Switch- 
geschäft tätigen. 2. (ugs.) mithilfe der Fernbe- 
dienung von einem zum anderen Fernsehkanal 
schalten; zappen: sie switchen durch alle 
Kanäle. 3. (Jargon) [hin u. her] wechseln: vom 
Festnetz aufs Handy s. 

Switch|gelschäft ['swıtf...], das; -[els, -e [engl. 
switch = Umleitung (von Kapital)] (Wirtsch.): 
über ein Drittland abgewickeltes Außenhan- 
delsgeschäft. 

SWR = Südwestrundfunk. 

Sydiney ['sıdnı]: Stadt in Australien. 

syl|lalbisch (Adj.) [spätlat. syllabicus < griech. 
syllabikös, zu: syllab& = Silbe]: 1. (bildungsspr.) 
silbenweise. 2. (Musik) silbenweise komponiert, 
sodass jeder Silbe des Textes eine Note zugehö- 
rig ist. 

Sylilepise, Sylllepisis, die; -, ...ẹpsen [spätlat. syl- 
lepsis < griech. syllepsis = das Zusammenneh- 
men] (Rhet.): Ellipse (2), bei der ein Satzteil 
anderen in Person, Numerus od. Genus ver- 
schiedenen Satzteilen zugeordnet wird (z.B. ich 
gehe meinen Weg, ihr den eurigen). 

Syl|lolgis|mus, der; -,...men [lat. syllogismus < 
griech. syllogismös, eigtl. = das Zusammen- 
rechnen] (Philos.): aus zwei Prämissen gezoge- 
ner logischer Schluss vom Allgemeinen auf das 
Besondere. 

Sylllolgisltik, die; - (Philos.): Lehre von den Syllo- 
gismen. 

syl|lolgis|tisch (Adj.) [lat. syllogisticus < griech. 
syllogistikös] (Philos.): den Syllogismus, die Syl- 
logistik betreffend. 

Sym|bilont, der; -en, -en [zu griech. symbiön 
(Gen.: symbioüntos), 1. Part. von: symbioün = 
zusammenleben] (Biol.): Lebewesen, das mit 
Lebewesen anderer Art in Symbiose lebt. 

sym|bilonltisch (Adj.) (Biol.): symbiotisch. 

Sym|bilolse, die; -, -n [griech. symbiösis = das 
Zusammenleben] (Biol.): das Zusammenleben 
von Lebewesen verschiedener Art zu gegenseiti- 
gem Nutzen: in S. leben; U die mitteralterliche S. 
zwischen Staat und Kirche. 

symbiloltisch (Adj.) (Biol.): eine Symbiose dar- 
stellend: Ü eine -e Mutter-Kind-Beziehung. 

Symbol, das; -s, -e [lat. symbolum < griech. sym- 

bolon = (Kenn)zeichen, eigtl. = Zusammenge- 
fügtes; nach dem zwischen verschiedenen Per- 
sonen vereinbarten Erkennungszeichen, beste- 
hend aus Bruchstücken (z. B. eines Ringes), die 
zusammengefügt ein Ganzes ergeben, zu: sym- 
bällein = zusammenwerfen; zusammenfügen, 
zu: syn = zusammen u. bällein = werfen]: 
1. Sinnbild: ein religiöses, christliches S.; die 
Taube als S. des Friedens. 2. (Fachspr.) Formel- 
zeichen; Zeichen: ein mathematisches, chemi- 
sches, logisches S. 3. (in der Antike) durch Boten 
überbrachtes Erkennungszeichen zwischen 
Freunden, Vertragspartnern o. Ä. 4. christliches 
Tauf- od. Glaubensbekenntnis. 

Symlbolijbild, das: nur illustrierende, nicht den 


1756 


tatsächlichen Sachverhalt darstellende Abbil- 
dung: die Verwendung eines -es. 

Symlbollchalraklter, der (0. Pl.): symbolhafte 
Bedeutung: etw. bekommt S. 

Sym|bollfilgur, die: Figur (5a), Person, die ein 
Symbol darstellt: sie wurde zur S. für den Kampf 
gegen Unterdrückung. 

Sym|bollgelhalt, der: symbolhafter Gehalt: diese 
Tradition besitzt einen hohen S. 

sym|bollhaft (Adj.): in der Art eines Symbols 
[wirkend). 

Sym|bollhafltig|keit, die; -, -en (Pl. selten): das 
Wirken in der Art eines Symbols. 

Sym|bollik, die; -: 1. a) symbolische Bedeutung, 
symbolischer Gehalt: die S. der Wanderschaft in 
diesem Roman; b) symbolische Darstellung. 

2. a) Verwendung von Symbolen: die S. der Rose 
in der Kunst; b) Wissenschaft von den Symbolen 
u. ihrer Verwendung. 3. Lehre von den christli- 
chen Bekenntnissen. 

sym]bollisch (Adj.) [spätlat. symbolicus < griech. 
symbolikös]: a) als Symbol für etw. anderes ste- 
hend; ein Symbol darstellend: eine -e Geste, 
Handlung; b) sich des Symbols bedienend: eine 
-e Bedeutung; eine -e Ausdrucksweise. 

sym|bollilsielren (sw. V; hat) [frz. symboliser < 
mlat. symbolizare = in Einklang bringen]: 

a) symbolisch darstellen: der Fisch symbolisiert 
das Christentum; b) (s. + sich) sich symbolisch 
darstellen (5a). 

Symlbollis|mus, der; -: 1. [frz. symbolisme, zu: 
symbole = Symbol < lat. symbolum, t Symbol] 
(von Frankreich Ende des 19. Jh.s ausgehende) 
Kunstrichtung, die in Abkehr von Realismus u. 
Naturalismus den künstlerischen Inhalt in Sym- 
bolen wiederzugeben versucht. 2. (Fachspr. sel- 
ten) System von Formelzeichen. 

Sym|bollist, der; -en, -en [frz. symboliste, zu: 
symbolisme, tSymbolismus]: Vertreter des Sym- 
bolismus (1). 

Symibollisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Symbo- 
list. 

sym|bollis|tisch (Adj.): den Symbolismus (1) 
betreffend. 

Sym|bollkraft, die <o. Pl.): Kraft, als Symbol zu 
wirken: die S. historischer Erinnerungen. 

sym]bollkräfltig (Adj.): Symbolkraft besitzend: 
eine -e Handlung. 

Sym]bollkunlde, die (0. Pl.): Ikonologie. 

Symlbolljleisite, die (EDV): Leiste am oberen 
Rand der Benutzeroberfläche, auf der Symbole 
der verschiedenen Menüs aufgeführt sind. 

Sym|bollspralche, die: 1. (EDV) Assembler (1). 
2. eine dichte Symbolik (2a) aufweisende Spra- 
che: die S. der romantischen Lyrik. 

sym|bollträchltig (Adj.): beladen mit Symbolik. 

Sym|bollwert, der: symbolhafter Wert (1a, 2): das 
Treffen der beiden Politiker besitzt einen hohen 
S. 

Syml|link, der; -s, -s [engl. symlink, gekürzt aus 
engl. symbolic, î symbolisch, u. link, î Link] 
(EDV): Link, der nicht direkt zu einer Datei 

führt, sondern lediglich auf den zu ihr führen- 
den Pfad (2) verweist. 

Symlmeltlrie, die; -, -n [lat. symmetria < griech. 
symmetria = Ebenmaß, zu: sýmmetros = 
gleichmäßig, zu: sýn = zusammen u. métron = 
Maß]: 1. Eigenschaft eines ebenen od. räumli- 
chen Gebildes, beiderseits einer [gedachten] 
Achse ein Spiegelbild zu ergeben; spiegelbildli- 
che Gleichheit: die S. zweier geometrischer 
Figuren; die S. eines Gesichts. 2. (Musik, Litera- 
turwiss.) wechselseitige Entsprechung von Tei- 
len in Bezug auf die Größe, die Form od. die 
Anordnung. 

Symlmeltlrielachise, die (bes. Geom.): 
[gedachte] Linie durch die Mitte eines Körpers, 
Achse einer räumlichen Drehung od. einer Spie- 
gelung in einer Ebene. 

Symimeltlrielebelne, die (bes. Geom.): 
[gedachte] Ebene, zu deren beiden Seiten sich 
alle Erscheinungen spiegelbildlich gleichen. 

sym|meltlrisch (Adj.): 1. gleich-, ebenmäßsig. 

2. (Math.) auf beiden Seiten einer [gedachten] 


1757 


Achse ein Spiegelbild ergebend: eine -e geome- 
trische Figur. 3. (Med.) auf beiden Körperseiten 
gleichmäßig auftretend. 4. (Musik, Literatur- 
wiss.) wechselseitige Entsprechungen in Bezug 
auf die Form, Größe od. Anordnung von Teilen 
aufweisend. 

sym|paltheltisch (Adj.) [mlat. sympatheticus < 
spätgriech. sympathötikös = mitempfindend, 
zu griech. sympätheia, î Sympathie]: 1. (bil- 
dungsspr.) eine geheimnisvolle Wirkung aus- 
übend: eine -e Vorahnung. 2. (veraltet) Sym- 
pathie empfindend, auf Sympathie beruhend: 
-er Dativ (Sprachwiss.; Dativ des Zuwendens, 
Mitfühlens, z.B. dem Freund die Hand schüt- 
teln). 

Sym|palthie, die; -, -n [lat. sympathia < griech. 
sympätheia = Mitleiden, Mitgefühl, zu: sym- 
pathös = mitleidend, mitfühlend, zu: sýn = 
mit, zusammen u. päthos = Leid, Schmerz]: 

1. aufgrund gewisser Übereinstimmung, Affini- 
tät positive gefühlsmäßige Einstellung zu 
jmdm., einer Sache: S. für jmdn. empfinden; 
wenig, große S. für jmdn. haben; bei aller S. (bei 
allem Wohlwollen), so geht das nicht. 2. (Natur- 
philos.) Verbundenheit aller Teile des Ganzen, 
sodass, wenn ein Teil betroffen ist, auch alle 
anderen Teile betroffen sind. 3. (im Volksglau- 
ben) Vorstellung von einer geheimen gegenseiti- 
‚gen Einwirkung aller Wesen u. Dinge aufeinan- 
der. 

Symipalthielbelkunldung, die: das Bekunden 
von Sympathie (für jmdn., eine Sache). 

Sym|palthie|bo|nus, der: Vorteil, Vorsprung auf- 
grund der Sympathie, die jmdm. entgegenge- 
bracht wird. 

Symlpalthielstreik, der: Streik zur Unterstützung 
anderer Streikender. 

Sym|palthielträlger, der: jmd., der bei anderen 
Sympathie erweckt. 

Sym|palthielträlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
tSympathieträger. 

Sym|palthilkus, der; - [nlat. (nervus) sympathi- 
cus, tsympathisch (3)] (Anat., Physiol.): Teil des 
vegetativen Nervensystems, der bes. die Einge- 
weide versorgt. 

Sym|palthilsant, der; -en, -en [zu tsympathisie- 
ren]: jmd., der mit einer [extremen] politischen 
od. gesellschaftlichen Gruppe (seltener einer 
Einzelperson), Anschauung sympathisiert, sie 
unterstützt: ein S. dieser Partei, der RAF. 

Symipalthilsaniten|tum, das; -s: 1. Gesamtheit 
der Sympathisanten. 2. das Sympathisantsein; 
Verhalten, Denken eines Sympathisanten. 

Sym|palthilsanltin, die; -, -nen: w. Form zu 
tSympathisant. 

sym|palthisch (Adj.) [frz. sympathique]: 1. Sym- 
pathie erweckend: ein -er Mensch; eine -e 
Stimme; er ist mir s.; das allein schon machte 
ihn [uns] s.; jmdn. s. finden; s. aussehen; U seine 
Rede war s. (angenehm) kurz. 2. (veraltet) mit- 
fühlend; aufgrund innerer Verbundenheit gleich 
gestimmt: sie nahmen s. an ihrer Trauer teil. 
3. [mlat., eigtl. = gleichzeitig betroffen] (Phy- 
siol.) zum vegetativen Nervensystem gehörend; 
den Sympathikus betreffend: das -e Nervensys- 
tem. 

sym|palthilsie|ren (sw. V; hat): die Anschauun- 
gen einer Gruppe, einer Einzelperson teilen, 
ihnen zuneigen, sie unterstützen: sie sympathi- 
siert mit den Demonstranten. 

Sym|pho|nie usw.: t Sinfonie usw. 

Sym|pi, der; -s, -s [t-i] (Jargon): Sympathisant. 

Sym|polsilon [auch: ...'po:...], das; -s, ...ien: 

1. [beeinflusst von engl. symposium < spätlat. 
symposium <) griech. sympösion, eigtl. = 
gemeinsames Trinken, zu: sympinein = 
gemeinsam trinken, zu: syn = zusammen u. 
pinein = trinken] Zusammenkunft von Wissen- 
schaftlern, Fachleuten, bei der bestimmte fach- 
bezogene Themen (in Vorträgen u. Diskussio- 
nen) erörtert werden: ein internationales S. 

2. (im antiken Griechenland) Trinkgelage, bei 
dem das [philosophische] Gespräch im Vorder- 
grund stand. 3. Sammelband mit Beiträgen ver- 


schiedener Autoren zu einem Thema: ein S. her- 
ausgeben. 

Symipolsilum [auch: ...'po:...], das; -s, ...ien: lat. 
Form von Î Symposion: die Akademie veranstal- 
tete ein S. über Sprachwandel. 

Sym|p|tom, das; -s, -e [spätlat. symptoma < 
griech. symptöma (Gen.: symptömatos) = vorü- 
bergehende Eigentümlichkeit, zufallsbedingter 
Umstand, zu: sympiptein = zusammenfallen, 
-treffen, sich zufällig ereignen, zu: syn = 
zusammen u. piptein = fallen]: a) (Med.) Anzei- 
chen einer Krankheit; für eine bestimmte 
Krankheit charakteristische Erscheinung: klini- 
sche -e; ein S. für Gelbsucht; die -e von Diphthe- 
rie; b) (bildungsspr.) Anzeichen einer [negati- 
ven] Entwicklung; Kennzeichen: die -e dieser 
Entwicklung sind Gier und Egoismus. 

Symlp|to|maltik [österr. auch: ...'mat...], die; - 
(Med.): 1. Gesamtheit von Symptomen: die typi- 
sche S. einer Krankheit. 2. Symptomatologie. 

symlp|tolmaltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.) 
[griech. symptömatikös = zufällig]: 1. (bil- 
dungsspr.) bezeichnend für etw.: ein -er Fall; die 
Wiederentdeckung des Manierismus war s. für 
die moderne Lyrik. 2. (Med.) die Symptome 
betreffend; nur auf die Symptome, nicht auf die 
Ursache einer Krankheit einwirkend: eine -e 
Behandlung. 

Sym|pltolmaltollolgie, die; - [t-logie] (Med.): 
Lehre von den Symptomen (a); Semiologie (2), 
Semiotik (2). 

Symipltolmen|kom|plex, der; -es, -e (Med.): 
Zusammentreffen mehrerer charakteristischer 
Symptome (a). 


syn-, Syn- [griech. syn = zusammen, mit]: 
drückt in Bildungen mit Substantiven, 
Adjektiven und Verben ein Miteinander, ein 
Zusammenwirken aus: Synorganisation; 
synoptisch; synchronisieren. 


SyInlalgolge, die; -,-n [mhd. sinagöge < kirchen- 
lat. synagoga < griech. synagög& = Versamm- 
lung, zu: synägein = zusammenführen, aus: 
syn = zusammen u. ägein = führen]: 1. a) Ge- 
bäude, Raum, in dem sich die jüdische 
Gemeinde zu Gebet u. Belehrung versammelt; 
b) sich versammelnde jüdische Gemeinde. 

2. (bild. Kunst) zusammen mit der Ecclesia (2) 
dargestellte weibliche Figur (mit einer Binde 

über den Augen u. einem zerbrochenen Stab in 
der Hand) als Allegorie des Alten Testamentes. 

SyInlallgie, die; -, -n [zu griech. sýn = zugleich, 
zusammen (mit) u. älgos = Schmerz] (Med.): 
das Mitempfinden von Schmerzen in einem 
nicht erkrankten Körperteil. 

SyInlaplse, die; -, -n [griech. synapsis = Verbin- 
dung] (Biol., Med.): der Übertragung von Reizen 
dienende Verbindung zwischen einer Nerven- 
od. Sinneszelle u. einer anderen Nervenzelle od. 
einem Muskel. 

SyInlaplsis, die; - [griech. synapsis, î Synapse] 
(Biol.): Paarung der sich entsprechenden Chro- 
mosomen während der ersten Phase der Reduk- 
tionsteilung. 

syInlapltisch (Adj.): die Synapse betreffend, von 
ihr verursacht, zu ihr gehörend. 

SyInläslthelsie, die; -, -n [griech. synaisthösis = 
Mitempfindung)]: a) (Med.) Reizempfindung 
eines Sinnesorgans bei Reizung eines andern 
(wie etwa das Auftreten von Farbempfindungen 
beim Hören bestimmter Töne); b) (Literatur- 
wiss.) (bes. in der Dichtung der Romantik u. des 
Symbolismus) sprachlich ausgedrückte Ver- 
schmelzung mehrerer Sinneseindrücke (z.B. 
schreiendes Rot). 

syInläsltheltisch (Adj.): a) die Synästhesie betref- 
fend; b) durch einen nichtspezifischen Reiz 
erzeugt: -e Sinneswahrnehmungen. 

SyInlalxis, die; -, ...xen [mgriech. synaxis, zu 
griech. synagein, t Synagoge]: Gottesdienst in 
der griechisch-orthodoxen Kirche. 

synchron (Adj.) [zu griech. syn = zusammen, 
zugleich u. chrönos = Zeit]: 1. (Fachspr.) gleich- 
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zeitig; mit gleicher Geschwindigkeit [ab]lau- 
fend: alle Bewegungen verlaufen s. 2. (Sprach- 
wiss.) a) als sprachliche Gegebenheit in einem 
bestimmten Zeitraum geltend, anzutreffen: die 
Erforschung des -en Sprachzustandes; b) syn- 
chronisch (a): eine -e Sprachbetrachtung. 

Synichronigeltrielbe, das (Technik): synchroni- 
siertes (2) Getriebe (1). 

Synichro|nie, die; - [frz. synchronie, zu: syn- 
chrone = synchron] (Sprachwiss.): a) Zustand 
einer Sprache in einem bestimmten Zeitraum 
(im Gegensatz zu ihrer geschichtlichen Entwick- 
lung); b) Beschreibung sprachlicher Phäno- 
mene, eines sprachlichen Zustandes innerhalb 
eines bestimmten Zeitraums. 

Synichro|nilsaltilon, die; -, -en [engl. synchroni- 
zation]: 1. Synchronisierung. 2. Ergebnis einer 
Synchronisation (1). 

synIchrolnisch (Adj.) (Sprachwiss.): a) [frz. syn- 
chronique] die Synchronie betreffend: die -e 
Sprachwissenschaft; -e Wörterbücher; b) syn- 
chron (2a): -e Funktionszusammenhänge. 

synichrolnilsielren (sw. V.; hat) [vgl. engl. syn- 
chronize, frz. synchroniser]: 1. (bes. Film) 

a) Bild u. Ton in zeitliche Übereinstimmung 
bringen; b) zu den Bildern eines fremdsprachi- 
gen Films, Fernsehspiels die entsprechenden 
Worte der eigenen Sprache sprechen, die so auf- 
genommen werden, dass die Lippenbewegungen 
der Schauspieler (im Film) in etwa mit den 
gesprochenen Worten übereinstimmen: einen 
Film s.; die synchronisierte Fassung eines Films. 
2. (Technik) den Gleichlauf zwischen zwei Vor- 
gängen, Maschinen od. Geräte[teile]n herstel- 
len. 3. zeitlich aufeinander abstimmen: die 
Arbeit von zwei Teams s. 

Synichrolnilsielrung, die; -, -en: das Synchroni- 
sieren. 

Synlchro|nis|mus, der; -, ...men: 1. <o. Pl.) (Tech- 
nik) Gleichlauf. 2. (für die geschichtliche Datie- 
rung wichtiges) zeitliches Zusammentreffen von 
Ereignissen. 3. (Film, Fernsehen) zeitliches 
Übereinstimmen von Bild, Sprechton u. Musik. 

synichrolnisltisch (Adj.): 1. (Technik) den Syn- 
chronismus (1) betreffend. 2. Gleichzeitiges 
zusammenstellend. 

Synichrolnilziltät, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Syn- 
chronsein. 2. (Film, Fernsehen) Synchronismus. 
3. (Psychol.) (nach C. G. Jung) Gleichzeitigkeit, 
zeitliches Zusammentreffen von psychischen u. 
‚physischen Vorgängen, das kausal nicht erklär- 
bar ist (z. B. bei der Telepathie). 

SynichroInlopise, die; -, -n [zu griech. öpsis = 
das Sehen]: Gegenüberstellung von Ereignissen 
(die zur gleichen Zeit, aber in verschiedenen 
Bereichen od. Ländern eintraten) in tabellari- 
scher Form. 

synIchro|nlopltisch (Adj.): die Synchronopse 
betreffend. 

SynIchron|schwim|men, das: meist von Mäd- 
chen od. Frauen als Solo, im Duett od. in Grup- 
pen betriebenes Wettkampfschwimmen, bei 
dem eine Harmonie von Bewegungsrhythmus u. 
Rhythmus der Musik angestrebt wird; Kunst- 
schwimmen. 

Synichronlsprelcher, der: Sprecher, der einen 
fremdsprachigen Film synchronisiert (1b). 

Synichron|sprelchelrin, die: w. Form zu î Syn- 
chronsprecher. 

Syn|chron|stim|me, die: Stimme eines Synchron- 
sprechers, einer Synchronsprecherin. 

Syn|chron|ver|schluss, der (Fotogr.): Kameraver- 
schluss, der einen elektrischen Kontakt zur Aus- 
lösung eines Blitzlichtes schließt. 

Synlco|palted Mulsic ['stykapeitid 'mju:zık], 
die; - - [engl., aus: syncopated = synkopiert u. 
music = Musik]: Jazzmusik. 

Synldet, das; -s, -s [geb. aus engl. synthetic deter- 
gents = synthetische Detergenzien]: 1. (Pl.) 
(Fachspr.) synthetische Tenside. 2. (Kosmetik) 
Kurzf. von tSyndetseife. 

synldeltisch (Adj.) [griech. syndetos = zusam- 
mengebunden] (Sprachwiss.): durch eine Kon- 
Junktion verbunden. 
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Synldetlseilfe, die (Kosmetik): Seife für beson- 
ders empfindliche Haut, die auf der Basis von 
synthetischen Tensiden hergestellt ist. 

Synldilka, die; -, -s: w. Form zu tSyndikus. 

Synldilkallis|mus, der; - [frz. syndicalisme, zu: 
syndic < lat. syndicus, tSyndikus]: gegen Ende 
des 19. Jh.s in der Arbeiterbewegung entstan- 
dene Richtung, die in den gewerkschaftlichen 
Zusammenschlüssen der Lohnarbeiter u. nicht 
in einer politischen Partei den Träger revolutio- 
närer Bestrebungen sah. 

Synldilkallist, der; -en, -en [frz. syndicaliste]: 
Anhänger des Syndikalismus. 

Synldilkallisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Syndi- 
kalist. 

Syn|dilkat, das; -[e]s, -e: 1. [wohl frz. syndicat, 
zu: syndic, tSyndikalismus] (Wirtsch.) Kartell, 
bei dem die Mitglieder ihre Erzeugnisse über 
eine gemeinsame Verkaufsorganisation abset- 
zen müssen. 2. [eng]. syndicate] als geschäftli- 
ches Unternehmen getarnter Zusammenschluss 
von Verbrechern. 3. [mlat. syndicatus] Amt 
eines Syndikus. 

Synldilkus, der; -, ...izi u. -se [lat. syndicus = 
Rechtsbevollmächtigter einer Stadt od. 
Gemeinde < griech. syndikos = Sachverwalter, 
Anwalt, zu: syn = zusammen u. dik& = Weise, 
Sitte; Recht; Rechtssache] (Rechtsspr.): ständi- 
ger Rechtsbeistand eines großen Unterneh- 
mens, eines Verbandes, einer Handelskammer. 

Syn|drom, das; -s, -e [griech. syndrome = das 
Zusammenlaufen, Zusammenkommen, aus: 
syn = zusammen u. drom& = Lauf] (Med.): 
Krankheitsbild, das aus einem Symptomenkom- 
plex besteht: an einem S. leiden. 

SyInlekldolche [...xe], die; -, ...ochen [lat. synek- 

doche < griech. synekdoché, eigtl. = das Mitver- 

stehen] (Rhet.): das Ersetzen eines Begriffs 
durch einen engeren od. weiteren (z.B. »Dach« 
für »Haus«). 

syInlekldolchisch (Adj.) (Rhet.): die Synekdoche 

betreffend. 

SyInler get, der; -en, -en (meist Pl.) [griech. 

synerg&tes = Mitarbeiter, zu: synergein, î Syner- 

gie]: Synergist. 

SyInlerlgeltik, die; - [zu tsynergetisch]: interdis- 

ziplinäres Forschungsgebiet zur Beschreibung 

komplexer Systeme, die aus vielen miteinander 
kooperierenden Untersystemen bestehen. 
syInlerlgeltisch (Adj.) [griech. synergetikös, zu: 
synergetes, !Synerget] (Fachspr.): zusammen-, 
mitwirkend. 

SyInlerlgie, die; -, -n [griech. synergia = Mitar- 
beit, zu: synergein = zusammenarbeiten]: 

1. (Psychol.) Energie, die für den Zusammen- 
halt u. die gemeinsame Erfüllung von Aufgaben 
zur Verfügung steht: so kann man -n bei der 
Zusammenarbeit nutzen. 2. (0. Pl.) (Chemie, 
Pharm., Physiol.) Synergismus (1). 

SyInler|gieleflfekt, der (meist Pl.): positive Wir- 
kung, die sich aus dem Zusammenschluss od. 
der Zusammenarbeit zweier Unternehmen o.Ä. 
ergibt. 

SyInlerlgisimus, der; -: 1. (Chemie, Pharm., Phy- 
siol.) Zusammenwirken von Substanzen od. 
Faktoren, die sich fördern. 2. (christl. Theol.) 
Heilslehre, nach der der Mensch neben der 
Gnade Gottes ursächlich am eigenen Heil mit- 
wirken kann. 

SyInlerlgist, der; -en, -en (meist Pl.): 1. (Med.) 
gleichsinnig zusammenwirkendes Organ. 

2. (Pl.) (Med.) Arzneimittel, die sich in additiver 
od. potenzierender Weise ergänzen. 3. Anhän- 


ger des Synergismus (2). 
SyInlerlgisltin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Syner- 
gist (3). 


Synlkalrylon, das; -s, ...rya u. ...ryen [aus griech. 
syn = zusammen u. karyon = Nuss; Kern] 
(Biol.): durch die Vereinigung zweier Kerne ent- 
standener diploider Zellkern. 

Synikilnelse, die; -, -n [griech. sygkinesis] (Med.): 
unwillkürliche Mitbewegung (von Muskeln). 

Synikolpe, die; -, ...open [spätlat. syncope < 
griech. sygkop&, zu: sygköptein = zusammen- 


schlagen]: 1. [zyn'ko:pa] (Musik) rhythmische 
Verschiebung durch Bindung eines unbetonten 
Wertes an den folgenden betonten. 2. |'zyn- 
kope] a) (Sprachwiss.) Ausfall eines unbetonten 
Vokals zwischen zwei Konsonanten im Wortin- 
nern; b) (Verslehre) Ausfall einer Senkung im 
Vers. 3. ['zynkope] (Med.) plötzliche, kurzzei- 
tige Ohnmacht infolge einer Störung der 
Gehirndurchblutung. 

syn|ko|pie|ren (sw. V; hat): 1. (Musik) durch eine 
Synkope (1), durch Synkopen rhythmisch ver- 
schieben. 2. a) (Sprachwiss.) einen unbetonten 
Vokal zwischen zwei Konsonanten ausfallen 
lassen; b) (Verslehre) eine Senkung im Vers aus- 
fallen lassen. 

syn|kolpisch (Adj.): 1. (Musik) in Synkopen (1) 
ablaufend; eine Synkope, Synkopen aufweisend. 
2. (Sprachwiss., Verslehre) die Synkope (2) 
betreffend. 

Syn|kreltisimus, der; - [spätgriech. sygkretis- 
mös = Vereinigung zweier Streitender gegen 
einen Dritten] (bildungsspr.): Vermischung 
verschiedener Religionen, philosophischer 
Lehren o. Ä. Dazu: Syn]kreltist, der; -en, -en; 
Synikreltisltin, die; -, -nen; synlkreltisitisch 
Ad)... 

SyInlod, der; -s, -e [russ. sinod < griech. synodos, 
t Synode]: höchstes Gremium der orthodoxen 
Kirchen: der Heilige S. 

syInlo|dal <Adj.) [spätlat. synodalis, zu lat. syno- 
dus, î Synode]: die Synode betreffend. 

SyInloldalle, die/eine Synodale; der/einer Syno- 
dalen, die Synodalen/zwei Synodale: weibliche 
Person, die Mitglied einer Synode ist. 

SyInloldaller, der Synodale/ein Synodaler; des/ 
eines Synodalen, die Synodalen/zwei Synodale: 
jmd., der Mitglied einer Synode ist. 

SyInloldallprälsildent, der: Präsident einer 
Synode (1). 

SyInloldallprälsildenltin, die: w. Form zu î Syno- 
dalpräsident. 

SyInloldallverlfasIsung, die: Verfassung der 
evangelischen Landeskirchen, bei der die recht- 
liche Gewalt von der Synode (1) ausgeht. 

SyInloldallverlsammllung, die: Synode. 

SyInlolde, die; -, -n [lat. synodus < griech. syno- 
dos = gemeinsamer Weg; Zusammenkunft, 
aus: syn = zusammen u. hodös = Weg]: 1. (ev. 
Kirche) aus Beauftragten (Geistlichen u. Laien) 
der Gemeinden bestehende Versammlung, die 
Fragen der Lehre u. kirchlichen Ordnung regelt 
u. [unter bischöflicher Leitung] Trägerin kirch- 
licher Selbstverwaltung ist. 2. (kath. Kirche) 
beratende, beschließende u. gesetzgebende Ver- 
sammlung von Bischöfen in einem Konzil [unter 
Vorsitz des Papstes]. 

syInloldisch (Adj.): 1. [spätlat. synodicus] (selten) 
synodal. 2. (Astron.) auf die Stellung von Him- 
melskörpern zueinander bezogen. 

syInlolnym <Adj.) [spätlat. synonymos < griech. 
synönymos] (Sprachwiss.): mit einem anderen 
Wort od. einer Reihe von Wörtern von gleicher 
od. ähnlicher Bedeutung, sodass beide in einem 
bestimmten Zusammenhang austauschbar 
sind; sinnverwandt: -e Redewendungen; einen 
Ausdruck mit einem andern s. gebrauchen; viele 
verwenden den Begriff Integration s. zu Assimi- 
lation. 

SyInlolnym, das; -s, -e, auch: Synonyma Nat. (ver- 
bum) synonymum < griech. (rhema) synöny- 
mon, zu: syn = zusammen u. önoma 
(önyma) = Name, Begriff] (Sprachwiss.): syno- 
nymes Wort: »Antlitz« und »Visage« sind -e von 
»Gesicht«; U das Auto, das bisherige S. für indi- 
viduelle Bewegungsfreiheit (das bisher für indi- 
viduelle Bewegungsfreiheit stand). 

SyInlolnylmie, die; -, -n [spätlat. synonymia < 
griech. synönymia] (Sprachwiss.): inhaltliche 
Übereinstimmung von verschiedenen Wörtern 
od. Konstruktionen in derselben Sprache. 

SyInloInylmik, die; -, -en: 1. (o. P1.) Teilgebiet der 
Sprachwissenschaft, das sich mit der Syno- 
nymie befasst. 2. Synonymwörterbuch. 

syInlolnylmisch <Adj.) (Sprachwiss.): 1. die Syno- 
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nymie betreffend: die -e Konkurrenz zwischen 
-bar und -lich. 2. (veraltend) synonym. 

SyInlolnymiwörlter|buch, das: Wörterbuch, in 
dem Synonyme in Gruppen zusammengestellt 
sind. 

SyInlopise, SyInloplsis [auch: ...'nop...], die; -, 
Synopsen [spätlat. synopsis = Entwurf, Ver- 
zeichnis < griech. synopsis = Übersicht, Über- 
blick]: 1. (Fachspr.) a) vergleichende Gegenüber- 
stellung von Texten; b) Anordnung der Texte der 
Synoptiker in parallelen Spalten. 2. (bildungs- 
spr.) Zusammenschau: das Werk ist eine groß- 
artige Synopsis dieser Fachrichtung. 

SyInlopitilker, der; -s, - (meist Pl.): einer der drei 
Evangelisten (Matthäus, Markus, Lukas), deren 
Texte beim Vergleich weitgehend übereinstim- 
men. 

Synitaglma, das; -s, ...men u. -ta [griech. sýn- 
tagma = Zusammengestelltes, zu: syntässein, 
tSyntax] (Sprachwiss.): Verknüpfung von Wör- 
tern zu Wortgruppen, Wortverbindungen (z.B. 
von »in« u. »Eile« zu »in Eile«). 

synitag|maltisch (Adj.) (Sprachwiss.): die Bezie- 
hung, die zwischen ein Syntagma bildenden 
Einheiten besteht, betreffend. 

Synitakltik, die; - (Sprachwiss.): Teilgebiet der 
Semiologie (1), das sich mit der Untersuchung 
der formalen Beziehungen zwischen den Zei- 
chen einer Sprache befasst. 

synltakltisch (Adj.) (Sprachwiss.): die Syntax (a, 
b) betreffend. 

Synitax, die; -, -en [lat. syntaxis < griech. synta- 
xis, eigtl. = Zusammenstellung, aus: syn = 
zusammen u. táxis = Ordnung]: 1. (Sprach- 
wiss.) a) in einer Sprache übliche Verbindung 
von Wörtern zu Wortgruppen u. Sätzen; kor- 
rekte Verknüpfung sprachlicher Einheiten im 
Satz: die S. (syntaktische Verwendung) einer 
Partikel; b) Lehre vom Bau des Satzes als Teilge- 
biet der Grammatik; Satzlehre; c) wissenschaft- 
liche Darstellung der Syntax (1b). 2. (EDV) 
Gesamtheit der Regeln, die innerhalb einer Pro- 
grammiersprache zur exakten Formulierung 
eines Programms (4) erforderlich sind. 

Synithelse, die; -, -n [spätlat. synthesis < griech. 
synthesis, zu: syntithenai = zusammensetzen, 
-stellen, -fügen, aus: syn = zusammen u. tithö- 
nai = setzen, stellen, legen]: 1. (Philos.) a) Verei- 
nigung verschiedener [gegensätzlicher] geistiger 
Elemente, von These (2) u. Antithese (1) zu 
einem neuen [höheren] Ganzen: eine S. der bei- 
den Weltanschauungen; b) Verfahren, von ele- 
mentaren zu komplexen Begriffen zu gelangen. 
2. (Chemie) Aufbau einer Substanz aus einfa- 
cheren Stoffen. 

Synithelselgas, das: zur Synthese (2) bes. von 
Kohlenwasserstoffen, Alkoholen verwendetes 
Gasgemisch. 

Synithelsis, die; -, ...thesen (selten): Synthese (1). 

Synithelsilzer ['syntasaıze, engl.: 'sındısa1za], 
der; -s, - [engl. synthesizer, zu: to synthesize = 
synthetisch zusammensetzen]: elektronisches 
Musikinstrument, das aus einer Kombination 
aufeinander abgestimmter elektronischer Bau- 
elemente (zur Erzeugung von Klängen u. Geräu- 
schen) besteht. 

Synitheltics (Pl.) [engl. synthetics, zu: synthe- 
tic = synthetisch (2)]: a) auf chemischem Wege 
gewonnene Textilfasern; Gewebe aus Kunstfa- 
sern; b) Textilien aus Synthetics (a). 

Synitheltik, das; -s (meist o. Art.): [Gewebe aus] 
Kunstfaser, Chemiefaser. 

synitheltisch (Adj.): 1. [zu t Synthese (1), nach 
griech. synthetikös = zum Zusammenstellen 
geeignet, zu: synthetos = zusammengesetzt, 
zu: syntithenai (t Synthese)] (bildungsspr.) auf 
Synthese (1) beruhend; zu einer Einheit zusam- 
menfügend, verknüpfend; zusammensetzend: 
eine -e Methode; -e Sprachen (Sprachwiss.; 
Sprachen, bei denen syntaktische Beziehungen 
am Wort selbst u. nicht durch selbstständige 
Wörter ausgedrückt werden); -es Urteil (Philos.; 
Urteil, das die Erkenntnis erweitert u. etw. hin- 
zufügt, was nicht bereits in dem Begriff des 
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betreffenden Gegenstandes enthalten ist). 2. [zu 
t Synthese (2)] (Chemie) die Synthese (2) betref- 
fend: -e Fasern; ein -er (künstlicher) Edelstein; 
einen Stoff s. herstellen; die Bonbons schme- 
cken s. (künstlich). 

syn|theltilsie|ren (sw. V.; hat) (Chemie): durch 
Synthese (2) herstellen. 

Syph, die; - u. der; -s (salopp): kurz für t Syphilis. 
Sylphillis, die; - [nach dem Titel eines lat. Lehrge- 
dichts des 16. Jh.s, in dem die Geschichte eines 
geschlechtskranken Hirten namens Syphilus 

erzählt wird]: chronisch verlaufende 
Geschlechtskrankheit, die mit Schädigungen 
der Haut, der inneren Organe, Knochen, des 
Gehirns u. Rückenmarks einhergeht. 

Sylphilliltilker, der; -s, - (Med.): jmd., der an 

Syphilis leidet. 

Sylphilliltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

tSyphilitiker. 

sylphilliltisch [auch: ...lı...] (Adj.) (Med.): die 

Syphilis betreffend. 

Sy|rah, der; -[s] [frz. syrah, viell. nach der vermute- 

ten Herkunft aus der Stadt Syrakus]: 1. eine rote, 

ursprünglich in Frankreich im Tal der Rhone 

kultivierte Rebsorte. 2. Wein aus Syrah (1). 

Sylralkus: Stadt auf Sizilien. 

Sylrer, der; -s, -: Ew. zu t Syrien. 

Sy relrin, die; -, -nen: w. Form zu t Syrer. 

Sylrilen; -s: Staat im Vorderen Orient. 

Sylrinx, die; -, ...ingen [lat. syrinx < griech. syrigx 

(Gen.: syriggos), eigtl. = Rohr, Röhre]: 

. (Musik) Panflöte. 2. (Zool.) unterer Kehlkopf 

der Vögel, der die Laute bzw. Töne erzeugt. 

sylrisch (Adj.): Syrien, die Syrer betreffend; von 
den Syrern stammend, zu ihnen gehörend. 

Sylrollolgie, die; - [t-logie]: Wissenschaft von 
den Sprachen, der Geschichte u. den Altertü- 
mern Syriens. 

Sysitem, das; -s, -e [spätlat. systema < griech. sys- 
tēma = aus mehreren Teilen zusammengesetz- 
tes u. gegliedertes Ganzes, zu: synistänai = 
zusammenstellen; verknüpfen, zu: syn = 
zusammen u. histänai = (hin)stellen, aufstel- 
len]: 1. wissenschaftliches Schema, Lehrge- 
bäude: ein philosophisches S.; Erkenntnisse in 
ein S. bringen. 2. Prinzip, nach dem etw. geglie- 
dert, geordnet wird: ein ausgeklügeltes S.; 
dahinter steckt S. (dahinter verbirgt sich eine 
bestimmte Absicht); ein S. haben; S. in etw. brin- 
gen (etw. nach einem Ordnungsprinzip einrich- 
ten, ablaufen o. Ä. lassen); nach einem S. vorge- 
hen. 3. Form der staatlichen, wirtschaftlichen, 
gesellschaftlichen Organisation; Regierungs- 
form, Regime: ein faschistisches, parlamentari- 
sches S.; das bestehende gesellschaftliche S. (die 
bestehende Gesellschaftsordnung). 4. (Natur- 
wiss., bes. Physik, Biol.) Gesamtheit von Objek- 
ten, die sich in einem ganzheitlichen Zusam- 
menhang befinden u. durch die Wechselbezie- 
hungen untereinander gegenüber ihrer Umge- 
bung abzugrenzen sind: |an]organische -e; ein 
geschlossenes ökologisches S. 5. Einheit aus 
technischen Anlagen, Bauelementen, die eine 
gemeinsame Funktion haben: technische -e; ein 
S. von Kanälen; ein S. (einheitliches Gefüge) von 
außen liegenden Strebebögen und Pfeilern trägt 
das Dach. 6. a) (Sprachwiss.) Menge von Ele- 
menten, zwischen denen bestimmte Beziehun- 
gen bestehen: semiotische, sprachliche -e; -e von 
Lauten und Zeichen; b) in festgelegter Weise 
zusammengeordnete Linien o.Ä. zur Eintra- 
gung u. Festlegung von etw.: das geometrische S. 
der Koordinaten; ein S. von Notenlinien; c) (bes. 
Logik) Menge von Zeichen, die nach bestimm- 
ten Regeln zu verwenden sind: das S. der Noten- 
schrift, des Alphabets. 7. a) (Biol.) nach dem 
Grad verwandtschaftlicher Zusammengehörig- 
keit gegliederte Zusammenstellung von Tieren, 
Pflanzen; b) * periodisches S. (Chemie; Peri- 
odensystem). 

Sysltemlab|sturz, der (EDV): das Abstürzen (3) 
eines Betriebssystems. 

Sysltemladlmilnisit|raltilon, die (EDV): 

1. Betreuung einer Datenverarbeitungsanlage. 
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2. Abteilung einer Firma, Institution o. Ä., die 
für die Betreuung der Datenverarbeitungsanla- 
geln] zuständig ist. 

Sysitemladlmilnisitlraltor, der (EDV): jmd., der 
für die Betreuung einer Datenverarbeitungsan- 
lage zuständig ist. 

Sysitemladlmilnisitlraltolrin, die: w. Form zu 
tSystemadministrator. 

SysitemlanallyIse, die (Fachspr.): Analyse von 
Systemen (3,5). 

Sysitemlanallyltilker, der: jmd., der mit den 
Methoden der betriebswirtschaftlichen System- 
analyse u. a. Arbeitsabläufe in Betrieben unter- 
sucht u. den Einsatz von Datenverarbeitungsan- 
lagen organisiert (Berufsbez.). 

Sysitemlanallyltilkelrin, die: w. Form zu î Sys- 
temanalytiker. 

Sysitemlanlbielter, der: Unternehmen, das 
ganze Systeme (5) eines Produktbereichs 
anbietet. 

Sysitemlan]bieltelrin, die: w. Form zu î System- 
anbieter. 

Sysitemlanlforldelrung, die (meist Pl.): techni- 
sche Voraussetzung, die ein System (5) (z. B. ein 
PC) erfüllen muss, um mit einer bestimmten 
Software arbeiten zu können. 

Sysltelmaltik [österr. auch: ...'mat...], die; -, -en: 
1. (bildungsspr.) planmäßige, einheitliche Dar- 
stellung, Gestaltung nach bestimmten Ord- 
nungsprinzipien: nach einer bestimmten S. vor- 
gehen. 2. (0. Pl.) (Biol.) Wissenschaft von der 
Vielfalt der Organismen mit ihrer Erfassung in 
einem System (7 a): Begründer der S. ist C. von 
Linne. 

Sysltelmaltilker [österr. auch: ...'mat...], der; -s, -: 
1. jmd., der systematisch vorgeht. 2. Wissen- 
schaftler auf dem Gebiet der Systematik (2). 

Sysltelmaltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Sys- 
tematiker (1,2). 

sysltelmaltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.) 
[spätlat. systematicus < griech. systematikös = 
zusammenfassend; ein System bildend, zu: sys- 
tēma, tSystem]: 1. nach einem System (2) vorge- 
hend, einem System folgend; planmäßig u. kon- 
sequent: die -e Verfolgung von Minderheiten; 
wichtig ist ein -es Vorgehen; man hat uns s. in 
unseren Ermittlungen behindert. 2. (Fachspr.) 
einem bestimmten System entsprechend: ein -er 
Katalog. 

sysltelmaltilsielren (sw. V; hat): in ein System 
bringen, in einem System darstellen. Dazu: Sys- 
tejmaltilsielrung, die; -, -en. 

Sysltem|baulweilse, die: Bauweise, bei der vor- 
gefertigte Bauteile eines kompletten Programms 
am Bestimmungsort zusammengefügt werden. 

sysitem|beldingt (Adj.): durch das betreffende 

System (3, 5) bedingt: -e Mängel. 

Sysltem|daltei, die (EDV): Datei, die für das 

Betriebssystem eines Computers notwendige 

Programme enthält. 

sysltemleilgen (Adj.): systemimmanent. 

sysitemlerlhalltend (Adj.): durch sein Vorhan- 

densein das betreffende System (3) erhaltend. 

Sysltem|fehller, der: 1. Fehler in einem Sys- 

tem (3). 2. (EDV) Fehler in einem System (5). 

sysltem|feindjlich (Adj.): nicht systemkonform. 

sys|tem|fremd (Adj.): sich mit dem betreffenden 
System (1,3) nicht, kaum vereinen lassend. 

Sysitem|gaslit|rolnolmie, die (Fachspr.): Gastro- 
nomie, die in Ketten (2d) organisiert ist. 

Sysltem|geginer, der: Gegner eines herrschen- 
den politischen Systems. 

Sysltem|geg|nelrin, die: w. Form zu tSystemgeg- 
ner. 

Sysitem|haus, das: Unternehmen, das Computer- 
systeme entwickelt u. vertreibt. 

sysltemlim|maj|nent (Adj.): einem System (1,3) 
innewohnend; in den Rahmen eines Systems (1, 
3) gehörend. 

Sysitemlinitelglraltilon, die (EDV): das Einfüh- 
ren u. Anpassen von Soft- u. Hardware [bei 
Unternehmen]. Dazu: Sysltemlinitelglraltor, 
der; -s, -en; Sysltemlinitelglraltolrin, die; -, 
-nen. 
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sys|teļmisch (Adj.): 1. (Biol., Med.) den gesam- 
ten Organismus betreffend: -e Insektizide, Mit- 
tel (Pflanzenschutzmittel, die von der Pflanze 
über die Blätter od. die Wurzeln aufgenommen 
werden u. einen wirksamen Schutz gegen Viren 
u. Insekten bieten, ohne die Pflanze selbst zu 
schädigen). 2. (bildungsspr., Fachspr.) ein 
bestimmtes System (als Ganzes) betreffend: -e 
Risiken der Finanzmärkte; -e (ganzheitliche) 
Therapie. 

Sysltem|kom|poInenite, die: ein einzelner der 

Bestandteile, die ein System (3, 5) bilden. 

sys|tem|kon|form (Adj.): mit einem bestehenden 
politischen System (3) im Einklang: das Regime 

verlangt -es Verhalten. 

Sysitem|krilse, die: Krise innerhalb eines (wirt- 

schaftlichen, politischen oder weltanschauli- 

chen) Systems. 

Sysitem|kriltik, die: Kritik an der wirtschaftli- 

chen, sozialen od. politischen Ordnung eines 

Systems (3). 

Sysltemlkriltilker, der: jmd., der Systemkritik 

vorbringt: der S. wurde politisch verfolgt. 

Sysltem|kriltilkelrin, die: w. Form zu fî System- 
kritiker. 

sysitem|kriltisch (Adj.): Systemkritik übend: sie 

wurde wegen -er Äußerungen inhaftiert. 

Sysltem|lölsung, die (Wirtsch., EDV): Dienstleis- 

tung, die (bes. im Bereich IT) die [kompletten] 

erforderlichen Systemkomponenten u. deren 

Integration zur Lösung eines Problems od. 

Erfüllung eines Kundenwunsches umfasst. 

Sysitem|malnagelment [...menıtfmant] (bes. 

EDV): [Überwachung u.] Verwaltung eines Sys- 

tems (5). 

sysitem|nah (Adj.) (EDV): zu einer umfassenden 

Software gehörend, aber nicht unmittelbar das 

Betriebssystem betreffend: -e Software, Pro- 

grammierung, 

Syslitemlrilsilko, das: mit der Gefährdung eines 

ganzen Systems einhergehendes [geschäftliches] 

Risiko, insbes. eine von Kreditinstituten im 

Insolvenzfall ausgehende Gefahr für das 
Finanzsystem. 

Sysltem|soft|ware, die (EDV): Gesamtheit der 

Computerprogramme, die vom Hersteller mitge- 

liefert werden u. die Anlage betriebsbereit 
machen. 

sysitem|spelzilfisch (Adj.): für ein bestimmtes 

System spezifisch. 

Systemstart, der (EDV): Start eines Betriebs- 
systems. 

Sysitem|steulelrung, die: 1. (EDV) Programm 

zur individuellen Einstellung von Funktionen 

eines Betriebssystems. 2. (Technik) elektroni- 
sche Einrichtung, die die Abläufe eines Sys- 
tems (5) steuert. 

Sysltem|tech]nik, die (bes. EDV): technischer 
Rahmen, technische Handhabung eines Sys- 
tems (5). 

sysitemithelolreltisch (Adj.): die Systemtheorie 

betreffend. 

Sysitemlthelojrie, die: formale Theorie der 
Beziehungen zwischen den Elementen eines 

Systems (1, 3,4), des Zusammenhangs zwischen 

Struktur u. Funktionsweise von gekoppelten Sys- 

temen als Teilgebiet der Kybernetik. 

sys|temlüberlgreilfend <Adj.): nicht an ein ein- 
zelnes System gebunden; mehrere Systeme ein- 
beziehend. 

Sysltem|um|gelbung, die (EDV): mit einem 

bestimmten Betriebssystem arbeitende Gesamt- 

heit von Systemkomponenten: eine in verschie- 
denen -en einsetzbare Software. 

Sysltem|verlän|delrung, die: [revolutionäre] 

Veränderung eines Systems (3). 

Sysitem|ver|wallter, der (EDV): Systemadminis- 
trator. 

Sysitem|ver|walltelrin, die: w. Form zu tSys- 
temverwalter. 

Sysitem|ver|walltung, die (EDV): Systemadmi- 
nistration. 

Sysitem|wechlsel, der: 1. (Politik) Wechsel von 
einem System (3) zu einem anderen. 2. (bes. 
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EDV) Wechsel von einem System (5) zu einem 
anderen. 

sys\tem|weit (Adj.) (EDV): in einem System (5) 
für alle Komponenten geltend. 

Sysltem|wetlte, die: (im Lotto) Wette nach 
einem bestimmten System (2). 

Sysltem|zwang, der: einschneidende Beschrän- 
kung in der Handlungsfreiheit, die durch das 
Eingebundensein in ein System (2,3) verursacht 
ist. 

Syls|to|le [auch: 'zystole], die; -, ...olen [griech. 
systol& = Zusammenziehung, Kürzung]: 

1. (Med.) Phase der Zusammenziehung des 
Herzmuskels mit Auswurf des Blutes. 2. (antike 
Metrik) Kürzung eines langen Vokals od. eines 
Diphthongs. 

sy|sltollisch (Adj.) (Med.): die Systole (1) betref- 
fend: -er Blutdruck (Blutdruck im Augenblick 
der Zusammenziehung des Herzmuskels). 

Szcze|cin ['ftfetfin]: poln. Name von î Stettin. 

Sze|nalrio, das; -s, -s u. ...rien [ital. scenario < 
spätlat. scaenarium, t Szenarium]: 1. (Film) sze- 
nisch gegliederter Entwurf eines Films [als Ent- 
wicklungsstufe zwischen Exposé u. Drehbuch]. 
2. (Theater) Szenarium (1). 3. (Fachspr.) (in der 
öffentlichen u. industriellen Planung) hypothe- 
tische Aufeinanderfolge von Ereignissen, die zur 
Beachtung kausaler Zusammenhänge konstru- 
iert wird: bei der Ausschaltung sämtlicher Risi- 
ken muss dieses S. in Betracht gezogen werden. 
4. Beschreibung, Entwurf, Modell der Abfolge 
von möglichen Ereignissen od. der hypotheti- 
schen Durchführung einer Sache: der Politiker 
entwarf ein düsteres S. der wirtschaftlichen Ent- 
wicklung. 

Szelnalrilum, das; -s, ...ien [spätlat. scaena- 
rium = Ort, wo die Bühne errichtet wird, zu: 
scaenarius = zur Bühne gehörig, zu lat. scaena, 
tSzene]: 1. (Theater) für die Regie u. das techni- 
sche Personal erstellte Übersicht mit Angaben 
über Szenenfolge, auftretende Personen, Requi- 
siten, Verwandlungen des Bühnenbildes o. À. 

2. (Film) Szenario (1): sie hatte für diese Serie 
das S. geschrieben. 3. (Fachspr.) Szenario (3). 
4. Szenario (4): ein düsteres S. der Zukunft. 

5. (bildungsspr.) Schauplatz, Szenerie (2): das 
Gebäude ist ein wunderbares S. für die Ausstel- 
lung. 

Szelne, die; -, -n [(frz. scene <) lat. scaena, scena < 
griech. skēné, eigtl. = Zelt; Hütte]: 1. kleinere 
Einheit eines Aktes (2), Hörspiels, Films, die an 
einem speziellen Ort spielt u. durch das Auf- od. 
Abtreten einer od. mehrerer Personen begrenzt 
ist: eine gestellte S.; erster Akt, dritte S.; die S. 
spielt im Kerker, ist abgedreht, aufgenommen; 
eine S. proben, wiederholen, drehen. 2. Schau- 
platz einer Szene (1); Ort der Handlung: die S. 
stellte ein Hotelzimmer dar; es gab Beifall auf 
offener S. (Szenenapplaus); U dann betrat der 
Parteivorsitzende die S. (erschien der Parteivor- 
sitzende); * die S. beherrschen (dominieren, in 
den Vordergrund treten, in einem Kreis die Auf- 
merksamkeit auf sich ziehen); in S. gehen (bes. 
südd., österr.: 1. zur Aufführung gelangen. 2. ver- 
anstaltet werden); etw. in S. setzen (1. etw. 
inszenieren, aufführen. 2. etw. arrangieren: ein 
Programm Punkt für Punkt, einen Staatsstreich 
in S. setzen); sich in S. setzen (die eigene Person 
herausstellen, effektvoll zur Geltung bringen). 

3. a) auffallender Vorgang, Vorfall, der sich zwi- 
schen Personen [vor andern] abspielt: eine rüh- 
rende, traurige S.; b) /[theatralische] Auseinan- 
dersetzung; heftige Vorwürfe, die jmdm. 
gemacht werden: jmdm. -n/eine S. machen. 
4.<Pl. selten) [nach engl. scene, tScene] charak- 
teristischer Bereich für bestimmte Aktivitäten: 
die literarische S.; die Berliner [politische] S.; die 
Attentäter sind der rechten S. zuzuordnen. 


-sze|ne, die; - (ugs.): bezeichnet in Bildungen 
mit Substantiven - seltener mit Adjekti- 
ven - den charakteristischen Bereich von 
etw.: Alternativ-, Drogen-, Jazz-, Kultur- 
szene. 


Szelnelgänlger, der; -s, - (ugs.): jmd., der zu 

einer Szene (4) gehört: die S. lassen sich in die- 
ser Bar nicht mehr blicken. 

Szelnelgänlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Sze- 
negänger. 

Szene|kneilpe, die (ugs.): kleines Lokal, in dem 

vor allem diejenigen verkehren, die zu einer 

Szene (4) gehören. 

Szelnenlap|plaus, der: Applaus, den ein Dar- 

steller auf der Bühne als unmittelbare Reak- 

tion auf eine besondere Leistung erhält. 

Sze|nen|bild, das: a) (Theater) [meist] auf einer 

Bühne [mit Kulissen u. a.] aufgebauter Ort, an 

dem eine Szene (1) spielt; b) (Film, Fernsehen) 

Darstellung der Szene (2). 

Szenen|follge, die: Folge von Szenen (1, 3a), 
Darstellungen. 

Sze|nen|wechlsel, der: 1. (Theater, Film, Fern- 

sehen) Wechsel der Szene (2) [mit Verände- 

rung der Kulissen]. 2. Ortswechsel: wenn die 

Musik im Lokal zu laut wird, empfiehlt sich 
einS. 

Szelnelrie, die; -, -n [zu t Szene]: 1. (Theater) 
Bühnendekoration, -bild einer Szene (1, 2): die 
S. einer Gelehrtenstube. 2. Schauplatz eines 
Geschehens, einer Handlung; Rahmen, in dem 
sich etw. abspielt: die -n des Romans; sie waren 
überwältigt von dieser S. (landschaftlichen 
Kulisse). 

Sze|neltreff, der (ugs.): Ort, an dem sich die- 
jenigen treffen, die zu einer Szene (4) gehö- 
ren. 

Szelne|vier|tel, das: von Angehörigen der 
Szene (4) bevorzugter Stadtteil. 

sze|nisch (Adj.): a) die Szene (1) betreffend; in 
der Art einer Szene [dargestellt]: eine -e Erzähl- 
weise; -e Lesungen; b) die Inszenierung betref- 
fend: eine s. einfallsreiche Aufführung; c) die 
Szene (2) betreffend: sie hat eine Professur für 
-e Bühnengestaltung. 

Szelnolgralfie, Szelno|gralphie, die; -, -n 
[griech. skönographia = Kulissenmalerei]: 

1. Entwurf u. Herstellung der Dekoration u. der 
Bauten für Filme. 2. dramaturgische Gestal- 
tung von Räumen, insbes. für Ausstellungen, 
Filme u. Theater. 

Szeplter, das; -s, - (österr.): t Zepter. 

szilen|tilfisch [stsie...] (Adj.) [spätlat. scientifi- 
cus, zu lat. scientia = Wissen(schaft), zu: 
scire = wissen] (Fachspr.): wissenschaftlich. 

Szilen|tis|mus, der; - [zu lat. scientia, î szienti- 
fisch] (Fachspr.): Wissenschaftstheorie, nach 
der die Methoden der exakten [Natur]wis- 
senschaften auf die Geistes- u. Sozialwissen- 
schaften übertragen werden sollen; auf 
strenger Wissenschaftlichkeit gründende 
Haltung. 

Szinltilgralfie, Szintigraphie, die; -, -n [zu lat. 
scintillare (? szintillieren) u. 1-grafie] (Med.): 
bilderzeugendes nuklearmedizinisches Unter- 
suchungsverfahren; Untersuchung u. Darstel- 
lung innerer Organe mithilfe von Szintigram- 
men. 

Szin|tilgramm, das; -s, -e [{-gramm] (Med.): 
Bild, das durch die Einwirkung der Strahlung 
radioaktiver Stoffe auf eine fluoreszierende 
Schicht entsteht. 

Szin|tilgralphie: î Szintigrafie. 

szin|til|lie|ren (sw. V.; hat) [lat. scintillare, zu: 
scintilla = Funke] (Physik, Astron.): funkeln, 
leuchten, flimmern. 

Szis|silon, die; -, -en [spätlat. scissio, zu lat. scis- 
sum, 2. Part. von: scindere = spalten] (veral- 
tet): Spaltung, [Ab]trennung. 

SZR, das; - = Sonderziehungsrecht. 

Szyl|la, (griech.:) Skylla: in der Wendung zwi- 
schen S. und Charybdis (bildungsspr.; in einer 
Situation, in der nur zwischen zwei Übeln zu 
wählen ist; nach dem sechsköpfigen Seeunge- 
heuer der griechischen Mythologie, das in 
einem Felsenriff in der Straße von Messina 
gegenüber der Charybdis, einem gefährlichen 
Meeresstrudel, auf vorbeifahrende Seeleute 
lauerte). 
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t, T [te:], das; - (ugs.: -s), - (ugs.: -s) [mhd., ahd. t]: 
zwanzigster Buchstabe des Alphabets; ein Kon- 
sonantenbuchstabe: ein kleines t, ein großes T 
schreiben. 

t = Tonne. 

T = Tara; Tera...; Tesla; Tritium. 

9, O: t Theta. 

I: t’Tau. 

Ta = Tara (2), Tantal. 

"Tab [auch: tep], der od. das; -s, -s [engl. tab, H. u.]: 
1. (Bürow.) der Kenntlichmachung bestimmter 
Merkmale dienender, vorspringender Teil am 
oberen Rand einer Karteikarte. 2. (EDV) Regis- 
terkarte. 

?Tab, das; -s, -s (meist Pl.) [Kurzf. von t Tablette]: 
in [größere] Tablettenform gepresstes Spül-, 
Wasch- od. sonstiges Reinigungsmittel. 

Tabak [auch: 'ta:bak, bes. österr.: ta'bak], der; 

-s, (Sorten:) -e [span. tabaco, viell. aus einer 
Indianerspr. der Karibik]: 1. a) (zu den Nacht- 
schattengewächsen gehörende) nikotinhaltige 
Pflanze mit großen, behaarten Blättern u. in 
Trauben od. Rispen stehenden weißen, gelben 
od. rosa, oft stark duftenden Blüten: T. 
anbauen, pflanzen, ernten, brechen; b) Tabak- 
blätter: T. fermentieren, beizen. 2. a) aus 
getrockneten u. durch Fermentierung 
geschmacklich veredelten Blättern der Tabak- 
Pflanze hergestelltes Produkt zum Rau- 

chen (2a): ein leichter, milder, starker T.; [eine 
Pfeife] T. rauchen; * starker T. (t Tobak); 

b) Kurzf. von tKautabak; c) Kurzf. von 
tSchnupftabak: T. schnupfen. 

Talbaklanlbau, Talbak|bau, der (0. Pl.): Anbau 

von Tabak (1a). 

Talbak|beultel: t Tabaksbeutel. 

Talbaklblatt, das: Blatt der Tabakpflanze. 

Talbak|dolse: t Tabaksdose. 

Talbak|gelschäft, das: Geschäft in dem Tabak- 

waren verkauft werden. 

Talbaklin|dusltlrie, die: Tabakwaren erzeugende 

Industrie. 

Talbakl|kälfer, der: an trockenen pflanzlichen 

Stoffen, bes. Tabakwaren, als Schädling auftre- 

tender, braunschwarzer od. braunroter Käfer. 

Talbak|kon|sum, der; -s: Konsum von Tabak. 

Talbak|kon|zern, der: Konzern der Tabakindus- 

trie. 

Talbakllalden, der: Tabakgeschäft. 

Talbaklpfeilfe: t Tabakspfeife. 

Talbakl|pflanlze, die: Tabak (1a). 

Talbak|pflan|zer, der: jmd., der Tabak (1a) 

anbaut. 

Talbak|pflan|zelrin, die: w. Form zu t Tabak- 

pflanzer. 

Talbak|pflan|zung, die: Tabakplantage. 

Talbak|planltalge, die: Plantage, auf der Tabak 

angebaut wird. 

Talbak|rauch, der: Rauch von Tabak (2a). 

Talbaks|beultel, Tabakbeutel, der: kleiner Beutel 

für Pfeifentabak. 

Talbak|schnup|fen, das; -s: das Schnupfen von 

Schnupftabak. 

Talbaks|do|se, Tabakdose, die: vgl. Tabaksbeutel. 

Talbaks|koljlelgilum, das (Geschichte): fast täg- 

lich zusammenkommende Abendgesellschaft 

König Friedrich Wilhelms 1. von Preußen. 

Talbaks|pfeilfe, Tabakpfeife, die: Pfeife (2). 

Talbaksjrauch, der (selten): Tabakrauch. 

TalbaklIsteuler, die: Verbrauchssteuer auf 


Tabakwaren. 
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Talbakltralfik, die (österr.): kleines Geschäft, in 
dem man Tabakwaren, Briefmarken, Zeitschrif- 
ten u. Ä. kaufen kann. 

Talbak|walre, die (meist Pl.): aus Tabak (1b) her- 

gestelltes Produkt. 

Talbak|wer|belver|bot, das: Verbot, für Tabak- 

waren [generell od. in bestimmten Medien] zu 

werben. 

Talbak|wer|bung: Werbung für Tabakwaren. 

TalbasIco®, der; -s, Talbas|co|solße, die, Talbas- 

co|saulce, die [nach dem mex. Bundesstaat 

Tabasco]: aus roten Chillies hergestellte, sehr 

scharfe Würzsoße. 

Talbaltile|re, die; -, -n [frz. tabatiere (älter: taba- 

quiere), zu: tabac < span. tabaco, î Tabak]: 

1. (veraltet) Schnupftabakdose. 2. (österr. veral- 
tet) a) Tabaksdose; b) Zigarettenetui. 

Tabbed Browlsing ['tebt 'brayzıy], das; - -[s] 
(EDV): Browsen mit Registerkarten (als Feature 
eines Browsers). 

Tab|boulleh: t Taboule. 

talbelllalrisch (Adj.) [zu lat. tabellarius = zu den 
(Stimmjtafeln o.Ä. gehörend, zu: tabella, 

t Tabelle]: in Tabellenform: eine -e Übersicht. 
talbelllalrilsielren (sw. V; hat) (Fachspr.): in 
Tabellenform bringen: Ergebnisse t. 

Talbellle, die; -, -n [lat. tabella = Stimm-, Merk-, 
Rechentafel, Vkl. von: tabula, t Tafel]: 1. listen- 
förmige Zusammenstellung, Übersicht; [Zah- 
len]tafel: eine T. der wichtigsten Ereignisse; eine 
T. mit statistischen Daten. 2. (Sport) Tabelle (1), 
die die Rangfolge von Mannschaften, Sportlern 
(einer Spielrunde, eines Wettbewerbs) entspre- 
chend den von ihnen erzielten Ergebnissen wie- 
dergibt: die T. anführen; der Verein belegt einen 
guten Platz in der T. 

Talbelllen|dritte, die/eine Tabellendritte; der/ 

einer Tabellendritten, die Tabellendritten/zwei 

Tabellendritte (Sport): Mannschaft od. Sportle- 

rin an dritter Stelle der Tabelle. 

Talbelllen|dritlter, der Tabellendritte/ein Tabel- 

lendritter; des/eines Tabellendritten, die Tabel- 

lendritten/zwei Tabellendritte (Sport): Verein, 

Mannschaft od. Sportler an dritter Stelle der 

Tabelle. 

Talbelllenlen|de, das (Sport): Ende der 

Tabelle (2): am T. stehen. 

Talbelllenlerslte, die/eine Tabellenerste; der/ei- 

ner Tabellenersten, die Tabellenersten/zwei 

Tabellenerste (Sport): Tabellenführerin. 

Talbelllen]ersiter, der Tabellenerste/ein Tabel- 

lenerster; des/eines Tabellenersten, die Tabel- 

lenersten/zwei Tabellenerste (Sport): Tabellen- 


elllen|form, die: Form einer Tabelle (1). 
belllen|fühlrer, der (Sport): Verein, Mann- 
schaft od. Sportler an der Spitze der Tabelle (2): 
Bayern München ist T. 
Talbelllen|fühlrelrin, die: w. Form zu î Tabellen- 
führer. 
Talbelllen|fühlrung, die (Sport): Führung in der 
Tabelle (2): die T. verteidigen. 
Talbelllen|kallkullaltilon, die (EDV, Wirtsch.): 
mithilfe eines speziellen Programms (4) erfol- 
gende Kalkulation (1), bei der die Daten tabel- 
larisch auf dem Bildschirm angeordnet sind u. 
jede Änderung eines Parameters zur automati- 
schen Anpassung aller davon abhängigen Werte 
führt. 
Talbel 
ende. 
Talbelllen|letzite, die/eine Tabellenletzte; der/ 
einer Tabellenletzten, die Tabellenletzten/zwei 
Tabellenletzte (Sport): Mannschaft od. Sportle- 
rin am Ende der Tabelle. 
Talbelllen|letz|ter, der Tabellenletzte/ein Tabel- 
lenletzter; des/eines Tabellenletzten, die Tabel- 
lenletzten/zwei Tabellenletzte (Sport): Verein, 
Mannschaft od. Sportler am Ende der Tabelle. 
Talbelllen|platz, der (Sport): Platz in der 
Tabelle (2). 
Talbelllen|rang, der (Sport): Tabellenplatz: die 
unteren Tabellenränge verlassen haben. 
Talbelllen|spitlze, die (Sport): Tabellenführung. 


len|kelller, der (Sportjargon): Tabellen- 


Talbelllen|stand, der <0. Pl.) (Sport): Stand der 

Tabelle (2). 

Talbelllenizweilte, die/eine Tabellenzweite; der/ 

einer Tabellenzweiten, die Tabellenzweiten/ 

zwei Tabellenzweite (Sport): Mannschaft od. 

Sportlerin an zweiter Stelle der Tabelle. 

Talbelllen|zweilter, der Tabellenzweite/ein 

Tabellenzweiter; des/eines Tabellenzweiten, die 

Tabellenzweiten/zwei Tabellenzweite (Sport): 

Mannschaft, Verein od. Sportler an zweiter 

Stelle der Tabelle. 

ta]belllielren (sw. V.; hat) (Fachspr.): Angaben 

auf maschinellem Wege in Tabellenform dar- 

stellen: tabellierte Werte. 

Talber|nalkel, das, auch (bes. kath. Kirche): der; 
-s, - [mhd. tabernakel < mlat. tabernaculum = 
»Sakramentshäuschen« < lat. tabernaculum = 
Zelt, Hütte, Vkl. von: taberna, t Taverne]: 

1. (kath. Kirche) kunstvoll gestalteter Schrein in 
der Kirche (bes. auf dem Altar), worin die 
geweihten Hostien aufbewahrt werden. 

2. (Archit.) Baldachin (3). 

Talbes [...es], die; - [lat. tabes, zu: tabere = 
schmelzen, schwinden, abnehmen] (Med.): 
Rückenmarksschwindsucht. 

Ta]b|la, die; -, -s od. der; -s, -s [Urdu tabla < arab. 
tabl = Trommel] (Musik): asymmetrisches Paar 
kleiner, mit den bloßen Händen geschlagener 
Kesselpauken in Indien, Pakistan u. Bangla- 
desch. 

Ta|blleau [ta'blo:], das; -s, -s [frz. tableau, zu: 
table = Tisch; Tafel, Brett < lat. tabula, t Tafel]: 
1. a) (Theater, Film) wirkungsvoll gruppiertes 
Bild (auf der Bühne od. Leinwand); b) (veraltet) 
Gemälde. 2. (bes. Literaturwiss.) breit ausge- 
führte, personenreiche Schilderung: das antike 

T. der Odyssee. 3. (österr.) a) Schautafel; 

b) Tabelle, Rangliste. 4. (österr. veraltet) Mieter- 

verzeichnis im Flur eines Mietshauses. 

Talblleldance, Talblle-Dance ['teıblda:ns], der; - 

[engl. table dance, zu table = Tisch und 

dance = Tanz]: in Nachtlokalen von einer Frau 

od. einem Mann in spärlicher Bekleidung vorge- 

führter erotischer Tanz [auf einem Tisch od. 
einer erhöhten Plattform]. 

Talbllet ['teblat], das; -s, -s [zu amerik. tablet, 

eigtl. = Notizblock < engl. tablet = Schreibta- 

fel] (EDV): kurz für t Tablet-PC. 

Talb|let-PC ['teblet...], der; -[s], -[s]: tragbarer fla- 

cher Computer in der Form eines Schreibblocks, 

der mithilfe eines (digitalen) Stifts od. durch 

Berühren des Bildschirms mit dem Finger 

bedient wird. 

Talb|lett, das; -[e]s, -s, auch: -e [frz. tablette, Vkl. 

von: table, t Tableau]: Brett mit erhöhtem Rand 

zum Servieren: ein volles T.; ein T. mit dampfen- 

dem Kaffee, Toast und Marmelade; das T. abset- 
zen, hinaustragen; etw. auf einem T. servieren; 
*jmdm. etw. auf einem silbernen T. servieren/ 
anbieten o. Ä. (jmdm. etw. so präsentieren, 
dass er nur noch zuzugreifen braucht, sich nicht 
mehr selbst darum bemühen muss). 

Talb|let|te, die; -, -n [frz. tablette, identisch mit: 
tablette, t Tablett]: bes. Arzneimittel von der 
Form eines kleinen runden, mehr od. weniger 
flachen Scheibchens (zum Einnehmen): -n 
gegen Kopfschmerzen; jmdm. -n verschreiben; 
-n [ein]nehmen, schlucken, in Wasser auflösen. 

talblletitenlablhänlgig (Adj.): vgl. drogenabhän- 

gig. 

Talbllet|ten|form, die (Pl. selten): Form (eines 

Gegenstandes), die der von Tabletten ähnlich 

ist: ein Arzneimittel in T. 

Talblletitenmiss|brauch, der: Missbrauch (1b) 

von Tabletten. 

Talbllet|ten|sucht, die (0. Pl.): Sucht nach Tablet- 


letlten|süchltig (Adj.): süchtig nach Tablet- 
ten. 
Talblloid ['tabloıd], das; -, -s [eng]. tabloid, urspr. 
Markenname eines in Tablettenform verkauften 
Medikaments, zu tablet = Tablette, bildlich 
gebr. im Sinne von »konzentriert, leicht konsu- 
mierbar«] (Zeitungsw.): a) kleineres handliches 
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Format für Zeitungen; b) Zeitung im Format 
Tabloid (a); c) (bes. britische) Boulevardzeitung. 
'Talbor, der; -[s]: Berg in Israel. 

?Talbor: tschechische Stadt. 

Talboull&, Tabbouleh [...bu'le:], das; -[s], -[s], 

auch: die; -, -[s] [frz. taboulé < arab. tabbüla = 

(die) gewürzte, pikante (Speise o. Ä.)]: aus dem 

Libanon stammender Salat aus geschrotetem 

Weizen, Tomaten, Zwiebeln, Minze u. a. 

Tälbiris, der; -, - [nach der iran. Stadt Täbris]: fei- 

ner, kurz geschorener Teppich aus Wolle od. 

Seide, meist mit Medaillonmusterung. 

Tabltaslte, die; -, -n (EDV-Jargon): kurz für 

t Tabulatortaste (1). 

tabu (indekl. Adj.) [engl. taboo, tabu < Tonga 

(polynes. Sprache) tabu, tapu, wohl = geheiligt]: 

einem Tabu (2) unterliegend: dieses Thema ist 

t; U in diesem Restaurant sind Jeans t. (ugs.; 

nicht erlaubt, verpönt). 

Talbu, das; -s, -s: 1. (Völkerkunde) Verbot, 
bestimmte Handlungen auszuführen, bes. 
geheiligte Personen od. Gegenstände zu berüh- 
ren, anzublicken, zu nennen, bestimmte Speisen 
zu genießen: etw. ist mit [einem] T. belegt, 
durch [ein] T. geschützt. 2. (bildungsspr.) unge- 
schriebenes Gesetz, das aufgrund bestimmter 
Anschauungen innerhalb einer Gesellschaft ver- 
bietet, bestimmte Dinge zu tun: ein gesellschaft- 
liches T.; ein T. errichten, aufrichten, verletzen, 
brechen; an ein/einem T. rühren; gegen ein T. 
verstoßen. 

Talbulbruch, der: [bewusste] Missachtung, Ver- 

letzung eines Tabus. 

talbulie|ren (selten): ttabuisieren usw. 

talbulilsielren (sw. V; hat) (bildungsspr., 

Fachspr.): zum Tabu (2) machen: tabuisierte 

Themen. 

Talbulilsielrung, die; -, -en (bildungsspr., 

Fachspr.): das Tabuisieren: die T. von Tod und 

Sterben in den modernen Gesellschaften. 

Talbulla graltullaltolria, die; - -, ...lae...iae [...le 

..zie] [lat., zu: tabula (t Tafel) u. gratulatorius = 

Glück wünschend] (bildungsspr.): Liste der Gra- 

tulanten (in Fest-, Jubiläumsschriften o. Ä.). 

Talbulla ralsa, die; - - [(unter engl. u. frz. Einfluss 
<) mlat. tabula rasa = abgeschabte (u. wieder 
beschreibbare) Schreibtafel, aus lat. tabula 
(1 Tafel) u. rasa, w. 2. Part. von: radere, trasie- 
ren]: 1. (Philos.) ursprünglicher Zustand der 
Seele (vor ihrem Geprägtwerden durch Eindrü- 
cke, Erfahrungen). 2. (bildungsspr.) etw., was 
durch nichts [mehr] vorgeprägt ist, [einen Neu- 
beginn ermöglicht]. 3. in der Verbindung [mit 
etw.] T. r. machen (/mit etw.] unnachsichtig 
aufräumen, rücksichtslos Ordnung, Klarheit 
schaffen; nach frz. faire table rase). 

Talbullaltor, der; -s,...oren [engl. tabulator, zu: to 
tabulate = in Tabellenform anlegen < spätlat. 
tabulare = mit Brettern belegen, beschlagen, zu 
lat. tabula, t Tafel] (Technik, Bürow.): Vorrich- 
tung an Schreib-, Rechenmaschinen o. Ä. für das 
Weiterrücken des Wagens (4) auf vorher einge- 
stellte Stellen beim Schreiben von Tabellen o.Ä. 

Talbullaltor|taslte, die: 1. (EDV) Taste einer 

Computertastatur für das Weiterrücken des 

Cursors auf vorher eingestellte Stellen. 2. Taste 

zur Betätigung des Tabulators einer Schreibma- 

schine. 

ta|bullos (Adj.): kein Tabu (2) kennend, durch 

kein Tabu eingeschränkt: -er Sex. 

Talbun, das; -s [Kunstwort]: ein tödliches, zuerst 

im Zweiten Weltkrieg als Kampfmittel produ- 

ziertes Nervengift. 

Talbulthe|ma, das: tabuisiertes Thema: Gewalt 

in der Ehe war lange Zeit ein absolutes T. 

Talbulverllet|zung, die: Verletzung eines Tabus. 

Talbulwort, das (Sprachwiss., Psychol.): Wort, 

Name, der ein Tabu (1) berührt, den man des- 

halb meidet u. durch einen anderen ersetzt (z.B. 

»der Leibhaftige« anstelle von »Teufel«). 

Talbulzo|ne, die: Tabubereich. 

Talchelles [jidd. tachles = Ziel, Zweck < hebr. 
taklit]: in der Wendung T. reden (ugs.; unver- 


hüllt, ohne falsche Rücksichtnahme seine Mei- 
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nung sagen, ganz offen die Sachlage darstellen; 
urspr. = Zweckmäßiges reden; zur Sache kom- 
men). 

talchilnie|ren (sw. V.; hat) [H. u.] (österr. ugs.): 

1. [während der Arbeitszeit] untätig herumste- 
hen, faulenzen. 2. [Arbeitsunfähigkeit] simulie- 
ren, krankfeiern. 

Talchilnielrer, der; -s, - (österr. ugs.): Faulenzer, 
Drückeberzger. 

Talchilnie/relrin, die; -, -nen: w. Form zu î Tachi- 
nierer. 

Talļchis|mus [ta' fismvs], der; - [frz. tachisme, zu: 
tache = (Farb)fleck, wohl über das Vlat. < got. 
taikn(s) = Zeichen]: Richtung der abstrakten 
Malerei, die Empfindungen durch spontanes 
Auftragen von Farbe auf die Leinwand auszu- 
drücken sucht. 

Talchis|to|s|kop, das; -s, -e [zu griech. täxistos, 
Sup. von: tachys (ttachy-, Tachy-) u. skopein = 
betrachten] (Psychol.): Apparat zur Darbietung 
verschiedener optischer Reize bei psychologi- 
schen Tests zur Prüfung der Aufmerksamkeit. 

Talcho, der; -s, -s (ugs.): Kurzf. von t Tachome- 
ter (1). 


ta|cho-, Ta|cho- [griech. tächos = Geschwin- 
digkeit]: Best. in Zus. mit der Bed. schnell; 
Geschwindigkeits- (vgl. tachy-, Tachy-). 


Talcholgraf, Talcholgraph, der; -en, -en [t-graf]: 
Fahrtenschreiber. 

Talcho|melter, der, auch: das; -s, - [engl. tacho- 
meter, geb. von dem brit. Ingenieur B. Donkin 
(1768-1855), zu griech. taxys = schnell, 
tächos = Geschwindigkeit u. métron, 
t-meter (1)]: 1. Messgerät, das die Fahrge- 
schwindigkeit eines Fahrzeugs anzeigt; 
Geschwindigkeitsmesser. 2. Drehzahlmesser. 

Talcho|melter|naldel, die: Nadel (5) eines 
Tachometers: die T. zeigt 100 Stundenkilometer 
[an]. 

Talcho|melter|stand, der: (auf dem Tachometer 
erscheinender) Kilometerstand: ein T. von 
11000 km. 

Talcholnaldel, die (ugs.): Tachometernadel: die T. 
stand auf 200. 

Talcholstand, der (ugs.): Tachometerstand. 


talchy-, Talchy- [griech. tachys = schnell]: 
Best. in Zus. mit der Bed. schnell; Geschwin- 
digkeits- (z.B. Tachygraf, tachygrafisch). 


Talchylgralfie, Talchy|gralphie, die; -, -n [zu 
spätgriech. tachygraphein = schnell schreiben]: 
Kurzschriftsystem des griechischen Altertums. 

talchylkard (Adj.) (Med.): Tachykardie zeigend, 
mit stark beschleunigter Herztätigkeit. 

Talchylkarldie, die; -, -n [zu griech. kardia = 
Herz] (Med.): stark beschleunigter Herzschlag; 
Herzjagen. 

talcken (sw. V.; hat) [lautm.]: kurze, harte, 
[schnell u.] regelmäßig aufeinanderfolgende 
Geräusche von sich geben: ein Maschinenge- 
wehr tackt. 

Talcker, der; -s, - [engl]. tacker, zu: to tack = 
anheften] (Fachspr.): Gerät, mit dem etw. gehef- 
tet werden kann. 

talckern (sw. V; hat) (ugs.): mit dem Tacker hef- 
ten. 

Tacklling ['tekliy], das; -s, -s [engl. tackling = das 
Angreifen] (Fußball): Kurzf. von î Sliding Tack- 
ling: ein faires, erfolgreiches T. 

Talco [...k...], der; -[s], -s [span. (mex.) taco, 
eigtl. = Zapfen, Pflock (nach der Form)]: 
gerollte u. unterschiedlich gefüllte Maistortilla. 

Taldel, der; -s, -: 1. [unter Einfluss von ttadeln] 
a) [in scharfer Weise vorgebrachte] missbilli- 
gende Äußerung, die sich auf jmds. Tun, Ver- 
halten bezieht: ein scharfer, schwerer T.; einen T. 
aussprechen, [einen] T. verdienen; sie trifft kein 
T. (sie hat keine Schuld); einen T. erhalten; 
jmdm. einen T. erteilen; die Worte enthielten 
einen versteckten T.; etw. gibt zu T. Anlass; 

* öffentlicher T. (DDR Rechtsspr.; gerichtliche 


Strafe, durch die jmd. wegen eines Vergehens 
öffentlich getadelt wird); b) (früher) Eintragung 
ins Klassenbuch, mit der ein Tadel (1a) vom 
Lehrer (für das Zeugnis) festgehalten wurde: 
einen T. eintragen. 2. [mhd., mniederd. tadel = 
Fehler, Mangel, Gebrechen, H. u.] (geh.) Makel 
(meist in Verbindung mit einer Verneinung 
o. Ä.): an ihr, ihrem Leben war kein T.; seine 
Kleidung ist ohne T. 
ta|dellfrei, tadelsfrei (Adj.): ohne Tadel (2) sei- 
end: ein -er Ruf. 
ta|del|los (Adj.) (emotional): in bewundernswer- 
ter Weise gut, einwandfrei: -e Kleidung; ein -es 
Verhalten; er antwortete in -em Französisch; 
sich t. benehmen; etw. ist t. in Schuss. 
ta|deln (sw. V; hat) [spätmhd. tadelen = verun- 
glimpfen, zu t Tadel (2)]: [in scharfer Weise] 
jmdm. sein Missfallen o. Ä. über ihn selbst, sein 
Verhalten, Tun o.Ä. zum Ausdruck bringen: 
jmdn. [wegen seines Verhaltens, für sein Verhal- 
ten] streng, scharft.; jmds. Arbeit t.; (auch ohne 
Akk.-Obj.:) ich tadle, tadele nicht gern; tadelnde 
Worte. 
taldelns|wert (Adj.): Tadel verdienend: ein -es 
Verhalten. 
taldelsifrei: ttadelfrei. 
Taldellsucht, die (0. Pl.) (geh. abwertend): beson- 
derer Hang zu tadeln. Dazu: taldellsüchltig 
“Adj.). 
Ta|dIschilke, der; -n, -n: Angehöriger eines irani- 
schen Volkes in Mittelasien. 
TaldIschilkin, die; -, -nen: w. Form zu t Tadschike. 
taldIschilkisch (Adj.): Tadschikistan, die Tad- 
schiken betreffend; von den Tadschiken stam- 
mend, zu ihnen gehörend. 
TadIschilkisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Tad- 
chilkilsche, das; -n: die tadschikische Sprache. 
TaldIschilkils|tan [...ta(:)n]; -s: Staat im Südos- 
ten Mittelasiens. 
Tae|k|wonldo [te...], das; -[s] [korean. taek- 
wondo, aus: tae = Fuß(technik), kwon = 
Hand(technik) u. do = hervorragender Weg]: 
dem Karate ähnlicher koreanischer Kampf- 
sport. 
Talfel, die; -, -n [mhd. tavel(e), ahd. taval, über 
das Roman. (vgl. ital. tavola) < lat. tabula = 
Brett, (Schreib)tafel]: 1. a) /größere] Platte, die 
zum Beschreiben, Beschriften, Bemalen od. zur 
Anbringung von Mitteilungen dient (z.B. 
Gedenk-, Hinweis-, Schiefer-, Wandtafel): eine 
hölzerne, steinerne T.; -n mit Hinweiszeichen; 
der Lehrer schreibt etw. an die T.; b) (österr., 
schweiz.) Verkehrsschild; c) Kurzf. von tSchalt- 
tafel; d) [kleineres] plattenförmiges Stück: eine 
T. Schokolade; die -n der Wandverkleidung; 
Leim in -n; e) (Geol.) Teil der Erdkruste aus 
ungefalteten, überwiegend flach liegenden 
Schichten. 2.a) Tabelle: eine T. der natürlichen 
Logarithmen; b) (Druckw.) ganzseitige Illustra- 
tion, Übersicht o.Ä. (bes. in einem Buch): dieses 
Tier ist auf T. 18 abgebildet. 3. (geh.) a) [nach 
den (im MA.) auf Gestelle gelegten Tischplat- 
ten] großer, für eine festliche Mahlzeit gedeck- 
ter Tisch: eine festlich geschmückte T.; die T. 
[ab]decken; an jmds. T. (bei jmdm.) speisen; 
b) (0. PI.) das Speisen [an der Tafel]; [festliche] 
Mahlzeit: vor, während, nach der T.; [jmdn.] zur 
T. (zu Tisch) bitten; * die T. aufheben (die 
gemeinsame Mahlzeit beenden [u. vom Tisch 
aufstehen]; urspr. = nach dem Essen die Tisch- 
platte[n] aufheben u. wegtragen [wie es im MA. 
üblich war]). 4. für Bedürftige eingerichtete kos- 
tenlose od. preisgünstige Versorgung mit im 
Handel nicht verkauften, aber noch gut erhalte- 
nen Lebensmitteln od. daraus zubereiteten 
Mahlzeiten: viele ehrenamtliche Helferinnen 
engagieren sich bei der Mannheimer T. 
Talfellanschrieb, der; -s, -e: das, was (bes. in der 
Schule) an eine Wandtafel geschrieben wird. 
Talfellap|fel, der: vgl. Tafelobst. 
talfellar|tig (Adj.): in der Art, Form einer Tafel. 
Talfellauflsatz, der: Gegenstand, der bes. als 
Tischschmuck auf die festliche Tafel (3 a) gestellt 
wird. 
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Talfellberg, der (Geol.): Berg von vorwiegend fla- 
cher Gesteinsschichtung, dessen oberer Teil ein 
Plateau (2) bildet. 

Talfellbelsteck, das: wertvolleres Essbesteck. 

Talfellbild, das (bild. Kunst): auf eine [Holzjtafel, 

auf versteifte Leinwand o.Ä. gemaltes Bild. 

Tälfellchen, das; -s, -: Vkl. zu t Tafel (1a, d). 

talfellferltig (Adj.): (von konservierten Gerichten 

o. Ä.) fertig zubereitet [u. vor dem Verzehr nur 

noch zu erwärmen). 

talfellförlmig (Adj.): von der Form einer 

Tafel (1 a, d). 

Talfellfreulden <Pl.) (geh.): Vergnügen beim 

genussvollen Verzehren von Speisen u. Geträn- 

ken einer ausgiebigen [festlichen] Mahlzeit: 
sich kostspieligen T. hingeben. 

Talfellgelbir|ge, das (Geol.): Gebirge von vorwie- 

gend flacher Gesteinsschichtung, dessen oberer 

Teil ein Plateau (2) bildet. 

Talfellgelschirr, das: wertvolleres, zum Decken 

einer Tafel (3a) benötigtes Geschirr. 

Talfellkulltur, die <o. Pl.): vgl. Esskultur. 

Talfellleuchlter, der: Leuchter für die festlich 

gedeckte Tafel (3a). 

Talfellmallelrei, die: vgl. Tafelbild. 

Talfellmulsik, die (früher): während einer festli- 

chen Mahlzeit gespielte Musik. 

talfeln (sw. V.; hat) [mhd. tavelen] (geh.): genuss- 
voll, ausgedehnt essen u. trinken: am Abend 

wurde ausgiebig getafelt. 
tälfeln (sw. V.; hat) [mhd. tevelen, ahd. tavalön]: 

(Wände, Decken) mit [Holz]tafeln verkleiden: 

ein getäfelter Raum. 

Talfellobst, das (Kaufmannsspr.): Obst einer für 

den unmittelbaren Verzehr geeigneten Sorte. 

Talfellrunlde, die (geh.): 1. [mhd. tavelrunde < 
afrz. table ronde = Tafelrunde des Königs 
Artus, eigtl. = runde Tafel; 2. Bestandteil heute 
angelehnt an t Runde (1 a)] zum Essen u. Trin- 
ken um die Tafel (3a) versammelte Runde: eine 
fröhliche T. 2. geselliges Beisammensein einer 
Tafelrunde (1): zu einer T. einladen. 

Talfellsalz, das: Speisesalz. 

Talfellschwamm, der: Schwamm zum Säubern 

der [Wand]tafel. 

Talfellser|vice, das: a) wertvolleres, zum 

Decken einer Tafel (3a) benötigtes "Service; 

b) (Fachspr.) 'Service für die Hauptmahlzei- 

ten. 

Talfellsillber, das: Tafelbesteck aus Silber: Ü die 

Stadt verkaufte ihr T. (ihren wertvollsten Besitz, 

insbes. Immobilien). 

Talfellspitz, der; -es, -e (österr., Kochkunst): 

a) spitz zulaufendes Stück Fleisch aus dem sich 
an die Hüfte des Rindes anschließenden 
Schwanzstück; b) Gericht aus am Stück in 
Suppe gekochtem u. dann in Scheiben geschnit- 
tenem Tafelspitz (a) od. anderem geeignetem 
Rindfleisch. 

Tälfellung, die; -, -en: 1. das Täfeln. 2. Wand-, 

Deckenverkleidung aus Holz. 

Talfellwalgen, der: Wagen mit offener, tafelför- 

miger Ladefläche ohne feste Seitenwände; Roll- 

wagen. 

Talfellwaslser, das (Pl. ...wässer oder ...wasser): 

Mineralwasser in Flaschen. 

Talfellwein, der: 1. Tischwein. 2. (früher) (nach 

dem deutschen Weingesetz) Wein der untersten 

Güteklasse [bis 2009]. 

Talferl, das; -s, -[n] (österr.): Schild, [kleine] Tafel. 

Talferl|klaslse, die; -, -n [Taferl = südd., österr. 

Vkl. von: (Schiefer)tafel] (österr. scherzh.): erste 

Volksschulklasse. 

Talferl|klassller, der; -s, - (österr. scherzh.): 

Schulanfänger, Erstklässler. 

Talferliklass|le|rin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Taferlklassler. 

taff: t tough. 

Täf|lung (seltener): t Täfelung. 

Taft, der; -[e]s, -e [älter: Taffet < ital. taffettà < 
pers. täfta”, eigtl. = Gewebtes, zu: täftan = dre- 
hen, winden, weben]: steifer (vielfach zum 
Abfüttern von Kleidungsstücken verwendeter) 
Stoff aus Seide od. Kunstseide: das Kleid ist 
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ganz auf T. gearbeitet (Schneiderei; mit Taft 
gefüttert). 
Taft|bin|dung, die (Textilind.): Leinwandbin- 
dung bei [Kunst]seidengeweben o.Ä. 
Taft|kleid, das: [festliches] Kleid aus Taft. 

"Tag, der; -[e]s, -e [mhd. tac, ahd. tag, wahrsch. zu 
einem Verb mit der Bed. »brennen« u. eigtl. = 
(Tages)zeit, wo die Sonne brennt]: 1. Zeitraum 
etwa zwischen Sonnenaufgang u. Sonnenunter- 
gang, zwischen Beginn der Morgendämmerung 
u. Einbruch der Dunkelheit: ein trüber, regneri- 
scher, hochsommerlicher T.; die -e werden kür- 
zer, länger, nehmen ab; der T. bricht an, graut, 
erwacht (geh.; die Morgendämmerung tritt ein); 
der T. neigt sich, sinkt (geh.; die Abenddämme- 
rung tritt ein); es wird, ist T.; wir müssen fertig 
werden, solange es noch T. (hell) ist; T. und 
Nacht (ständig); ein Unterschied wie T. und 
Nacht (ein krasser Unterschied); des -es (geh.; 
tags 1); am -e; bei Tagle] (bei Tageslicht) sieht 
der Stoff ganz anders aus; wir kamen noch bei T. 
nach Hause; bis in den T. hinein schlafen; [drei 
Stunden] vor T. (geh.; vor Tagesanbruch); R es 
ist noch nicht aller -e Abend (es kann sich noch 
vielerlei ändern); jetzt wird's T.! (jetzt verstehe 
ich!); Spr man soll den T. nicht vor dem Abend 
loben (man soll erst den Ausgang von etw. 
abwarten, bevor man [positiv] urteilt, sich zu 
früh freut); * Guten/guten T./(ugs.:) T. (Gruß- 
formel: [zu] jmdm. Guten/guten T. sagen; 
jmdm. einen guten T. wünschen); [bei] jmdm. 
Guten/guten T. sagen (ugs.; bei jmdm. einen 
kurzen Besuch machen); etw. an den T. legen 
(überraschend erkennen lassen, zeigen: er legte 
einen verdächtigen Eifer an den T.); etw. an den 
T. bringen/ziehen (aufdecken, enthüllen); an 
den T. kommen (bekannt werden, sich heraus- 
stellen); bei -e besehen (genauer betrachtet); 
unter -s (während des Tages, tagsüber); über, 
unter Tag[e] (Bergmannsspr.; über, unter der 
Erdoberfläche: über -e arbeiten); zu -e (vgl. 
zutage). 2. a) Zeitraum von Mitternacht bis Mit- 
ternacht, Zeitraum von 24 Stunden, in dem sich 
die Erde einmal ganz um ihre Achse dreht: ein 
schöner, ereignisreicher T.; der neue T.; ein hal- 
ber T. ein freier (arbeitsfreier) T.; ein schwarzer 
T. (Unglückstag); heute war ein rabenschwarzer 
T. für sie; die sieben -e der Woche; der T. hat 24 
Stunden; der T. jährt sich heute zum zweiten 
Mal; heute ist sein [großer] T. (ein bedeutender 
Tag für ihn); T. und Stunde (Datum u. Uhrzeit) 
des Treffens stehen fest; welchen T. (welches 
Datum) haben wir heute?; sie hat heute ihren/ 
einen guten, schlechten T. (sie ist heute gut, 
schlecht gestimmt); sich ein paar schöne -e 
machen (sich ein paar Tage lang etwas gönnen); 
er faulenzt den lieben langen T. (während des 
ganzen Tages); ich erwarte die Sendung jeden T. 
(sie muss bald kommen); alle drei -e; dreimal am 
T. (dreimal täglich); der Brief muss, kann jeden 
T. (in Kürze) ankommen; auf den T. [genau]; 
früh, spät am Tagle]; T. für T. (täglich); in den T. 
hinein reden (viel Unüberlegtes reden); am T. 
vorher; auf/für ein paar -e verreisen; in den 
nächsten -en; den T. über, über T. (tagsüber); in 
guten und bösen -en zusammenhalten; einen T. 
um den anderen (jeden zweiten Tag); es ging 
von T. zu T. (stetig) aufwärts; heute in, vor drei 
-en; von einem T. auf den anderen (plötzlich); 
jmdn. von einem T. auf den andern (fortlau- 
fend) vertrösten; U tun, was der T. (die tägliche 
Pflicht) fordert; jmdm. den T. (die Zeit) stehlen; 
sich (Dativ) einen guten, faulen T. machen (ugs.; 
es sich gut gehen lassen, faulenzen); keinen 
guten T. bei jmdm. haben (geh.; es nicht gut bei 
jmdm. haben); R morgen ist auch noch ein T. (es 
hat noch Zeit, hat keine Eile); heute ist nicht 
mein T.! (heute geht alles schief, klappt nichts!); 
* der Jüngste T. (Rel.; der Tag des Jüngsten 
Gerichts; eigtl. = allerletzter Tag); acht -e (eine 
Woche); der T. des Herrn (geh. veraltend; der 
Sonntag); T. der offenen Tür (Tag, an dem 
Betriebe, Verwaltungsstellen usw. von Außen- 
stehenden besichtigt werden können); viel 


reden, wenn der T. lang ist (ugs.; [viele] Dinge 
sagen, die man nicht ernst nehmen muss, auf 
die kein Verlass ist); der T. X (noch unbestimm- 
ter Tag, an dem etw. Entscheidendes geschehen 
wird, durchgeführt werden soll); eines -es (an 
irgendeinem Tage, irgendwann einmal); eines 
schönen -es (irgendwann einmal); dieser -e 

(1. in den nächsten Tagen. 2. in den letzten 
Tagen, neulich); auf meine, deine usw. alten -e 
(in meinem, deinem usw. Alter noch); in den T. 
hinein leben (sorglos dahinleben); b) Ehren-, 
Gedenktag: T. des Kindes, der Briefmarke; T. der 
Deutschen Einheit (deutscher Nationalfeiertag: 
seit 1990 am 3. Oktober); T. der Republik (Natio- 
nalfeiertag der DDR; am 7. Oktober); c) (Pl.) 
(geh.) Zeit, die jmd. durchlebt, erlebt: die -e der 
Jugend; es kommen auch wieder bessere -e (Zei- 
ten); er hat schon bessere -e gesehen (früher 
ging es ihm besser); seine -e (sein Leben) in 
Muße verbringen; seine -e beschließen (geh.; 
sterben); Erinnerungen aus fernen -en (aus fer- 
ner Vergangenheit); noch bis in unsere -e (bis in 
unsere Gegenwart); * jmds. -e sind gezählt 
(jmd. wird nicht mehr lange leben); jmds. -e 
als etw./irgendwo sind gezählt (jmd. wird 
etw./irgendwo nicht mehr lange sein, bleiben 
können: seine -e als Kanzler, in der Firma sind 
gezählt); die -e von etw. sind gezählt (etw. 

wird nicht mehr lange andauern, existieren); 
d) (Pl) (ugs. verhüll.) [Tage der] Menstruation: 
sie hat ihre -e. 

?Tag [tek, tæg], der; -, -s [engl. tag, eigtl. = Schild, 
Etikett, (Kenn)zeichen; Anhänger, Anhängsel] 
(Musik): angehängter kurzer Schlussteil bei 
Jazzstücken. 

’Tag [tek, tag], das; -s, -s [engl. tag, t°Tag]: 

1. (EDV) auf dem Monitor sichtbares Zeichen 

zur Strukturierung eines Textes o.Ä. 

2. [Geheim]zeichen eines Graffitikünstlers. 
taglakltiv (Adj.) (Zool.): (von bestimmten Tie- 

ren) während des Tages die zum Leben not- 

wendigen Aktivitäten entwickelnd u. nachts 

schlafend. 

taglaus (Adv.): in den Fügungen t., tagein/tag- 
ein, t. (jeden Tag; alle Tage hindurch). 

Tag|bau, der (Pl. -e) (südd., österr., schweiz.): 
Tagebau. 

Tag|blatt, das (südd., österr., schweiz.): Tageblatt. 

Tag|chen [Vkl. zu t'Tag] (landsch. ugs.): Guten 
Tag! 

Tag-Cloud, Taglcloud ['tekklaut, 'tægklayt], die; 
-, -s [engl. tag cloud, aus tag (t”Tag) u. cloud = 
Wolke] (EDV): auf einer Fläche angezeigte, in 
einem lockeren Neben-, Unter- u. Übereinander 
angeordnete Wörter, deren Gewichtung als 
Schlagwörter o. Ä. (z.B. durch unterschiedliche 
Schriftgröße) optisch verdeutlicht wird. 

Tag|dieb, der (südd., österr., schweiz.): Tagedieb. 

Tag|die|bin, die: w. Form zu t Tagdieb. 

Tagldienst, der (bes. österr.): Tagesdienst. 

Talgelbau, der (Pl. -e) (Bergbau): 1. (0. Pl.) Berg- 
bau über Tage: Kohle im T. abbauen. 2. Anlage 
für den Tagebau (1): einen T. besichtigen. 

Talgelblatt, das (veraltet): Tageszeitung (noch in 
Namen von Tageszeitungen). 

Talgelbuch, das: 1. Buch, Heft für tägliche Eintra- 
gungen persönlicher Erlebnisse u. Gedanken: 
ein T. führen. 2. Buch, Heft für laufende Eintra- 
gungen dienstlicher Vorgänge. 3. (Buchf.) Buch, 
Heft für laufende Eintragungen von Buchungen 
zur späteren Übertragung ins Hauptbuch. 

Talgelbuchlauflzeich|nung, die: Aufzeichnung in 
einem Tagebuch (1). 

Talgelbuchleinltrag, der: a) Tagebuchaufzeich- 
nung; b) Eintrag ins Tagebuch (2,3). 

Ta|gelbuchlnoltiz, die: Tagebuchaufzeichnung. 

Ta|geldieb, der [eigtl. = wer dem lieben Gott den 
Tag stiehlt] (abwertend): Nichtstuer, Müßiggän- 
ger. 

Talgeldie|bin, die: w. Form zu fî Tagedieb. 

Ta|gelgeld, das: 1. a) Pauschbetrag, der für Ver- 
pflegungskosten bei Dienstreisen abgerechnet 
werden kann; b) (Pl.) Aufwandsentschädigung, 
Diäten. 2. [von der Krankenversicherung bei 
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Krankenhausaufenthalt gezahlte] Vergütung für 
einen Tag. 
taglein (Adv.): ttagaus. 
talgellang (Adj.): mehrere Tage dauernd: ein -er 
Kampf; t. warten müssen. 
Talge|lohn, der: (bes. in der Land- u. Forstwirt- 
schaft) nach Arbeitstagen berechneter [u. täg- 
lich ausbezahlter] Lohn: im T. (als Tagelöhner) 
stehen, arbeiten. 
Talgellöhlner, der; -s, -: [Land]arbeiter im Tage- 
lohn. 
algellöhlnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Tage- 
löhner. 
talgen (sw. V.; hat): 1. [mhd. tagen = Gericht hal- 
ten; (vor Gericht) verhandeln, zu: tac (t"Tag) = 
Verhandlung(stag)] eine Tagung, Sitzung abhal- 
ten: das Gericht tagt; ein Kongress, das Parla- 
ment tagt; U wir haben noch bis in den frühen 
Morgen hinein getagt (waren fröhlich beisam- 
men). 2. (unpers.) [mhd. tagen, ahd. tagen] 
(geh.) dämmern (1a): es fängt schon an zu t. 
Talgelreilse, die (früher): t Tagesreise. 
Talgeslab|lauf, der: Ablauf eines Tages: ein gere- 
gelter T. 
Talgeslakltulalliltät, die: 1. vgl. Tagesereignis. 
2. (o. Pl.) das Tagesaktuellsein: die auf T. 
bedachten Journalisten. 
talgeslakltulell (Adj.): von diesem Tag stam- 
mend u. daher ganz aktuell: es müssen jeweils 
die -en Aufgaben bewältigt werden. 
Talgeslan|bruch, der: Anbruch des Tages: bei, 
vor T. 
Talgeslarlbeit, die: 1. Arbeit eines Tages: das ist 
eine T. 2. tägliche Arbeit, Aufgabe: die T. erledi- 
gen. 
Talgeslaus|flug, der: sich über einen Tag erstre- 
ckender Ausflug. 
alges|be|darf, der: täglicher Bedarf. 
alges|belricht, der: Bericht über die Ereignisse 
des Tages. 
alges|beltreulung, die: tagsüber stattfindende 
Betreuung von Kindern, Kranken o. Ä. 
algesicreme, Talges|crème, die: Gesichtscreme 
für den Tag. 
alges|delcke, die: Zierdecke, die am Tage über 
das Bett gebreitet wird. 
Talgesldienst, der: am Tag zu versehender 
Dienst (bes. im Unterschied zum Nachtdienst). 
Talgeslein|nahlme, die: Einnahme (1) eines 
Tages. 
Talgesleinjrichltung, die (Verwaltung): Einrich- 
tung zur Tagesbetreuung od. -pflege. 
Talgesleinlteillung, die: zeitliche Einteilung des 
Tages für einzelne Vorhaben o. Ä.: eine vernünf- 
tige T. 
Talgeslerleiglnis, das: Ereignis des Tages. 
Talges|fahrt, die: Fahrt, die einen Tag dauert u. 
wieder zum Ausgangspunkt zurückführt. 
Talges|form, die (Sport): Kondition, in der sich 
eine Mannschaft, ein Wettkampfteilnehmer (an 
einem bestimmten Tag) befindet: die T. ent- 
scheidet über den Sieg. 
Talges|gast, der (Touristik): /Ferien]gast, Tourist, 
der nur einen Tag an einem Ort bleibt u. dort 
nicht übernachtet. 
Talges|geld, das (Bankw.): 1. Kredit, der zur 
Überbrückung von kurzfristigen Liquiditätseng- 
pässen aufgenommen wird u. am nächsten Tag 
zurückgezahlt werden muss. 2. auf ein Tages- 
geldkonto eingezahltes Geld. 
Talges|geld|kon|to, das (Bankw.): [variabel] ver- 
zinstes Konto, über dessen Geldeinlage täglich 
frei verfügt werden kann. 
Talges|geld|satz, der (Bankw.): Zinssatz für 
Tagesgelder. 
Talgesigelricht, das: ’Gericht, das auf der Tages- 
karte eines Restaurants steht. 
Talgesigelschäft, das: 1. tägliche Arbeit: das T. 
ist von einem festen Ablauf bestimmt. 
2. (Wirtsch.) Bar- od. Kreditgeschäft, bei dem 
der Gegenstand des Geschäfts sofort zu liefern 
ist. 
Talges|gelschelhen, das: Geschehen des Tages; 
aktuelles Geschehen: ein Bericht vom T. 
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Talges|gelspräch, das: hauptsächliches 
Gesprächsthema eines bestimmten Tages: die- 
ses Ereignis war [das] T. 

Talges|ge|winn, der (Börsenw.): an einem 

bestimmten Tag erzielter Kursgewinn. 

Talges|gelwin|ner, der: 1. (Börsenw.) Aktie mit 

dem höchsten Kursgewinn des Tages. 2. Gewin- 

ner an einem bestimmten Tag bei einem 

Gewinnspiel mit täglicher Auslosung. 

Talges|gelwin|nelrin, die: w. Form zu t Tagesge- 

winner (2). 

Talges|grup|pe, die: tagsüber in Gruppen statt- 

findende Maßnahme zur Betreuung, Förderung 

und Therapierung von Kindern und Jugendli- 

chen: eine heilpädagogische T. 

Talgeslhälflte, die: Hälfte eines [Arbeits]tages: in 

der zweiten T. 

Talgeslheim, das: Heim, in dem Kinder tagsüber 

untergebracht werden können. 

talgeslhell (seltener): ttaghell. 

Talges|hoch, das (Börsenw.): Höchststand des 

Kurses an einem bestimmten Tag. 

Talgeslhöchstitem|pelraltur, die (Meteorol.): 

höchste, an einem bestimmten Tag gemessene 

od. erwartete Temperatur: die T. beträgt im 

Westen 25 Grad. 

Talgeslhöchst|wert, der (bes. Meteorol.): höchs- 

ter an einem Tag beobachteter od. zu erwarten- 

der Wert. 

Talgesikarlte, die: 1. für den jeweiligen Tag gel- 

tende Speisekarte mit Gerichten, die schon 

zubereitet, für diesen Tag vorbereitet sind. 

2. Fahr- od. Eintrittskarte, die einen Tag lang 

gültig ist. 

Talgeslkaslse, die: 1. tagsüber zu bestimmten 

Zeiten geöffnete Kasse. 2. vgl. Tageseinnahme: 

die T. abrechnen. 

Talgeslklilnik, die: Klinik, in der die Patienten 

nur am Tag verweilen, tagsüber behandelt wer- 

den. 

Talgeslkrip|pe, die: vgl. Tagesheim. 

Talgeslkurs, der (Börsenw.): für die Abrechnung 

bei Wertpapier|ver]käufen o.Ä. gültiger Kurs 

des Tages: Devisen zum T. kaufen. 

Talgeslleis|tung, die: Leistung, die an einem Tag 

erbracht wird, zu erbringen ist. 

Talgesllicht, das (o. Pl.): Licht, Helligkeit des 
Tages: helles, künstliches T.; durch das Keller- 
fenster fällt T.; das Zimmer hat kein T.; noch bei 
T. (bevor es Abend wird) zurückkehren; * das T. 
scheuen (f Licht 1b); etw. ans T. bringen/zie- 
hen/zerren/holen (f Licht 1b); ans T. kommen 
(tLicht 1b). 

Talgesllicht|proljekltor, der: Overheadprojektor. 

Talgesllolsung, die: 1. Losung für den Tag: die T. 

bekannt geben. 2. (österr.) Tageseinnahme. 

Talges|marktlanlteil, der (Fernsehen, Wirtsch.): 

an einem bestimmten Tag erreichter Marktan- 

teil eines Fernsehsenders. 

Talges|marsch, der: 1. Marsch, der einen Tag 

dauert. 2. Strecke, die jmd. an einem Tag mar- 

schiert: drei Tagesmärsche von hier. 

Talgesmitltellwert, der (Fachspr.): für den Ver- 

lauf eines Tages errechneter durchschnittlicher 

Messwert. 

Talges|mutlter, die (Pl. ...mütter): Frau, die klei- 

nere Kinder bes. von berufstätigen Müttern 

tagsüber, meist zusammen mit eigenen, in ihrer 

Wohnung gegen Bezahlung betreut. 

Talgeslord|nung, die [LÜ von frz. ordre du jour, 

dieses LÜ von engl. order ofthe day]: Pro- 
gramm (1b) einer Sitzung: etw. auf die T. setzen, 
von der T. absetzen; etw. steht auf der T.; zur T. 
übergehen (die Beratung beginnen); zur T.! 
(Mahnung, beim Thema der Tagesordnung zu 
bleiben bzw. dazu zurückzukehren); * an der T. 
sein (häufig vorkommen; in Bezug auf etw., was 
als negativ empfunden wird: Raubüberfälle 
waren an der T.); über etw. zur T. übergehen 
(über etw. hinweggehen, etw. nicht weiter 
beachten). 

TalgeslordInungs|punkt, der: Punkt (4a) einer 
Tagesordnung (Abk.: TOP). 

Talgeslpflelge, die: 1. a) tagsüber stattfin- 


dende Pflege für Kinder, Kranke, alte Men- 
schen o. Ä.; b) Einrichtung, in der die Tages- 
pflege (1a) stattfindet. 2. (Kosmetik) tagsüber 
anzuwendendes kosmetisches Mittel zur 
Pflege der Haut. 

Talgeslpflelgelein|richltung, die: Tages- 

pflege (1b): Stammgäste der T. 

Talgesipflelgelperlson, die (bes. Amtsspr.): 

Tagesmutter od. Tagesvater: er hat sich zur T. 

weitergebildet; Räume an -en vermieten. 

Talgeslplan, der: für den jeweiligen Tag aufge- 

stellter Arbeitsplan. 

Talgeslpolliltik, die: Politik, die auf die aktuel- 

len, rasch wechselnden Fragen des Tages bezo- 

gen ist. Dazu: talgeslpolliltisch (Adj.). 

Talgeslpresise, die (0. Pl.): Tageszeitungen eines 

bestimmten Tages: die T. lesen. 

Talgesipro|dukltilon, die: vgl. Tagesleistung. 

Talges|prolgramm, das: vgl. Tagesplan. 

Talgeslraltilon, die: Ration für einen Tag: er 

hatte bereits seine ganze T. vertilgt. 

Talges|raum, der: (in Kliniken, Heimen o.Ä.) Auf- 

enthaltsraum. 

Talgeslreich|weilte, die (Rundfunk): Zahl der 

Personen, die im Verlauf eines Tages eine 

bestimmte Zeitspanne lang ein Rundfunkpro- 

gramm gehört haben. 

Talgeslreilse, die: 1. einen Tag dauernde Reise. 

2. Strecke, die man an einem Tag zurücklegt. 

TalgesIrhyth|mus, der: Gliederung des Tages in 

bestimmte Aktivitäten. 

Talgeslsatz, der: 1. (Rechtsspr.) nach dem tägli- 
chen Nettoeinkommen u. den übrigen wirt- 
schaftlichen Verhältnissen ermittelte Einheit, in 
der Geldstrafen festgesetzt werden: die Täterin 
wurde zu zehn Tagessätzen verurteilt. 2. festge- 
setzte tägliche Kosten für Unterbringung [u. 
Behandlung] eines Patienten im Krankenhaus 


Talges|schau®, die: [älteste] Nachrichtensen- 
dung des Ersten Deutschen Fernsehens. 
TalgesIschulle, die: Ganztagsschule. 
Talgeslsieg, der: Sieg bei einer an einem Tag 
zurückzulegenden Etappe eines mehrtägigen 
Wettbewerbs: er gewann seinen ersten T. bei der 
Tour de France. Dazu: Talgeslsie|ger, der; Ta- 
geslsielgelrin, die. 
Talgeslstätlte, die: Kindertagesstätte. 
Talgeslsup|pe, die: vgl. Tagesgericht. 
Talgesitelller, der (bes. österr., schweiz.): nur aus 
einem Hauptgang bestehendes Tagesmenü. 
Talgesitemlipelraltur, die (Meteorol.): Tempera- 
tur am Tage. 
Talges|thelma, das: die [öffentliche] Aufmerk- 
samkeit am meisten erregendes, Diskussionen 
u. Berichte bestimmendes Thema an einem 
bestimmten Tag. 
Talgesltief, das (Börsenw.): niedrigster Stand des 
Kurses an einem bestimmten Tag. 
Talgesitour, die: vgl. Tagesfahrt. 
Talgesltoulrist, der: Tourist (1) für die Dauer 
eines Tages. 
Talgesltoujrisltin, die: w. Form zu ? Tagestourist. 
Talgesltreff, der: tagsüber geöffnete Anlaufstelle 
für Menschen mit besonderen sozialen Schwie- 
rigkeiten, insbes. für Wohnungslose: die Leiterin 
des -s. 
Talgeslumisatz, der: Umsatz eines Tages. 
Talgesl|verllauf, der: Verlauf(2) eines Tages: die 
Aktie verlor im T. zehn Prozent ihres Wertes; im 
späteren T. muss mit Regen gerechnet werden. 
Talgeslverllielrer, der (Börsenw.): Aktie mit dem 
höchsten Kursverlust des Tages. 
Talgesliverllielre|rin, die: w. Form zu t Tagesver- 
lierer. 
Talges|verllust, der (Börsenw.): an einem 
bestimmten Tag erlittener Kursverlust. 
Talgesiwanldelrung, die: vgl. Tagesfahrt. 
Ta|ges|wert, der (Wirtsch.): Tagespreis. 
Talges|wer|tung, die (Sport): Wertung an einem 
Tag eines mehrtägigen Wettbewerbs: Platz fünf 
in der T. 
Talgeslzeit, die: bestimmte Zeit am Tage: um 
diese T. ist wenig Betrieb; zu allen -en; * zu jeder 
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Tageszeit/Tages- und Nachtzeit (immer, zeit- 
lich ohne Einschränkung). 

Talgeslzeiltung, die: Zeitung, die jeden 
[Wochenjtag erscheint. 

Talgeltes, die; -, - [spätlat. tagetes; nach Tages, 
einem schönen Jüngling]: (zu den Korbblütlern 
gehörende) Pflanze mit gelben bis braunen, oft 
gefüllten Blüten u. strengem Duft. 

talgelweilse (Adv.): an einzelnen Tagen: t. aus- 
helfen. 

Talgelwerk, das: 1. (o. Pl.) (früher, noch geh.) täg- 
liche Arbeit, Aufgabe: sein T. vollbracht haben; 
seinem T. nachgehen. 2. [mhd. tagewerc, ahd. 
tagawerch] (früher) Arbeit eines Tages: jedes T. 
einzeln bezahlen. 3. (früher) altes (meist einem 
Morgen od. Joch entsprechendes) Feldmaß. 

Taglfahr|leuchlte, die (Kfz-Technik): 

Leuchte (1a) für Tagfahrlicht. 

Taglfahr|licht, das (Kfz-Technik): spezielle 
Beleuchtung für Kraftfahrzeuge, die bei Fahrten 
bei Tageslicht eingeschaltet wird. 

Tagifallter, der: bei Tage fliegender Schmetter- 
ling. 

Tag|geld, das (südd., österr., schweiz.): Tagegeld. 

tag|gen ['tegn] (sw. V; hat) [engl]. to tag, eigtl. = 
mit einem Anhänger, Schild o. Ä. versehen] 
(EDV): 1. (einen Text) mithilfe von * Tags (1) 
strukturieren. 2. ein Graffito mit einem * Tag (2) 
markieren. 

Taglging ['tegıy], das; -s, -s [engl]. tagging; vgl. 
taggen]: das Taggen. 

tag|gleich (Adj.) (Fachspr.): [noch] am selben Tag 
erfolgend: -e Postzustellung; die -e Wertstellung 
einer Überweisung. 

taglhell <Adj.): 1. völlig hell durch das Tageslicht: 
es war schon t. 2. hellwie am Tage: das Gelände 
ist nachts t. erleuchtet. 

Talgine: î Tajine. 

Talgllilaltellle [talja...] (P1.) [ital. tagliatelle (Pl.), 
eigtl. = (Ab)geschnittene]: dünne, italienische 
Bandnudeln. 

tägllich (Adj.) [mhd. tagelich, ahd. tagalīh]: jeden 
Tag (vor sich gehend, wiederkehrend): die -e 
Arbeit; der -e Bedarf, Gebrauch; unser -es Brot 
gib uns heute; t. Sport treiben; t. acht Stunden 
arbeiten; die Tabletten sind dreimal t. zu neh- 
men. 

Tagllillie, die (Bot.): in vielen Gärten u. Parks 
angepflanzte Blume mit trichterförmig ange- 
ordneten, spitz zulaufenden u. oft nach aufgen 
gebogenen, meist gelbroten od. gelben Blüten- 
blättern. 

Tag|lohn usw.: t Tagelohn usw. 

Tag|pfaulenlaulge, das: Tagfalter mit je einem 
großen blau, gelb u. schwarz gezeichneten run- 
den Fleck auf den rotbraunen Flügeln. 

Taglraum (südd., österr., schweiz.): Tagesraum. 

tags (Adv.) [mhd. tages, ahd. dages, erstarrter 
Gen. Sg. von 1'Tag]: 1. am Tage, während des 
Tages: er arbeitet t. im Garten. 2. *t. zuvor/da- 
vor (am vorhergehenden Tag); t. darauf (am 
darauffolgenden Tag). 

Taglsatz, der (südd., österr., schweiz.): Tagessatz. 

Taglsat|zung, die (österr. Rechtsspr.): Gerichts- 
termin. 

Taglschicht, die: 1. Schichtarbeit während des 
Tages. 2. Gesamtheit der in der Tagschicht (1) 
Arbeitenden eines Betriebes. 

Taglseilte, die: der Sonne zugewandte Seite der 
Erde: die T. der Erde; U sie lebt auf der T. (der 
hellen, freundlichen Seite) des Lebens. 

tagslüber (Adv.): den [ganzen] Tag über, wäh- 
rend des Tages: t. ist niemand zu Hause. 

tagltägllich (Adj.): jeden Tag ohne Ausnahme: 
die -e Erfahrung, Arbeit; es war t. dasselbe. 

Tagltraum, der: Wachtraum: sich in Tagträumen 
verlieren. 

Taglträulmer, der: jmd., der Tagträumen nach- 
hängt. 

Taglträulmelrei, die; -, -en: das Tagträumen. 

Tag|träulmelrin, die: w. Form zu Î Tagträumer. 

Taglundinachtlgleilche, die; - (selten -n), -n: 
Äquinoktium. 

Tagung, die; -, -en [zu mhd. tagen, ttagen (1)]: 
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dem Gedanken-, Informationsaustausch o. Ä. 
dienende, ein- od. mehrtägige Zusammenkunft 
der Mitglieder von Institutionen, Fachverbän- 
den usw.; Kongress (1): eine T. veranstalten, 
abhalten; an einer T. teilnehmen; auf einer T. 
sprechen. 

Talgungs|bülro, das: Büro, das die organisatori- 

sche Arbeit während einer Tagung übernimmt. 

Talgungsigelbäulde, das: vgl. Tagungsort. 

Talgungslholtel, das: bes. für Tagungen einge- 

richtetes Hotel. 

Talgungslort, der (Pl. -e): Ort, an dem eine 

Tagung stattfindet. 

Talgungslraum, der: für Tagungen besonders ein- 

gerichteter Raum in einem Hotel, einem Insti- 

tutsgebäude o.Ä. 

Talgungslteillnehlmer, der: jmd., der an einer 

Tagung teilnimmt. 

Talgungslteillnehlmelrin, die: w. Form zu 

t Tagungsteilnehmer. 

Talgungslzen|tirum, das: größeres, für Tagungen 

genutztes Gebäude. 

Taglwerk (bes. südd., österr.): t Tagewerk. 

Talhilti; -s: größte Insel der Gesellschaftsinseln. 

Tai: t'Thai, Thai, "Thai. 

Tai-Chi [...'tfi:], das; -[s]: 1. [chin. täiji (Pinyin), 
aus: tài = äußerst, extrem u. jí = Grenze] (in 
der chinesischen Philosophie) Urgrund des 
Seins, aus dem alles entsteht. 2. [kurz für 
chin. täiji quán, zu: quán (Pinyin), zu: quan = 
Faust, eigtl. = die Faust des höchsten Letz- 
ten] (aus einer chinesischen Technik der 
Selbstverteidigung hervorgegangene) Abfolge 
von Übungen mit langsamen, fließenden 
Bewegungen von meditativem Charakter; 
Schattenboxen. 

Tai-Chi-Chulan [...tfi'tfyan], das; -[s] [chin. taiji 
quan (Pinyin), t Tai-Chi (2)]: Tai-Chi (2). 

Tailfun, der; -s, -e [engl. typhoon (unter Einfluss 

von älter engl. typhon = Wirbelwind) < chin. 

(kantonesisch) tai fung, eigtl. = großer Wind]: 

tropischer Wirbelsturm (bes. in Ostasien). 

Tailga, die; -, -s (Pl. selten) [russ. tajga]: großes, 

von Sümpfen durchzogenes Waldgebiet (bes. in 

Sibirien). 

Tailko|naut, der; -en, -en [eng]. taikonaut, zu 

chin. taikong = Luftraum, Kosmos; geb. nach 

t Astronaut]: chinesischer Weltraumfahrer. 

Tailko|naultin, die; -, -nen: w. Form zu î Taiko- 
naut. 

Taillle ['taljs, österr.: 'tayljə], die; -, -n [frz. taille = 
(Körper)schnitt, Wuchs, zu: tailler = 
(zer)schneiden < spätlat. taliare, t Teller]: 1. zwi- 
schen Hüfte u. Brustkorb gelegener schmalster 
Abschnitt des Rumpfes (1); Gürtellinie (a): eine 
schlanke T.; auf T. (in der Taille eng anliegend) 
sitzen, gearbeitet sein; das Kleid wird in der T. 
von einem Gürtel zusammengehalten; jmdn. 
um die T. fassen; Frauen mit T. 63 (mit 63 cm 
Taillenweite). 2. mehr od. weniger eng anliegen- 
der, die Taille bedeckender Teil von Kleidungs- 
stücken: ein Kleid in der T. enger machen. 

3. (veraltet) Mieder (2): * per T. (bes. berlin.; 
ohne Mantel: per T. gehen). 4. [frz. taille, 

eigtl. = Zuteilung] (in Frankreich von 1439 bis 
1789) von den nicht privilegierten Ständen 
erhobene Steuer. 

tail|len|be|tont (Adj.) (Mode): mit betonter 
Taille: eine -e Jacke. 

Tailllen|hölhe, die (Schneiderei): Höhe der 
Taille (2) (beim stehenden Menschen vom 
Boden aus gemessen): in, bis zur T. 

Tailllen|um|fang, der: Taillenweite. 

Tailllen|weilte, die (Schneiderei): Weite (eines 
Kleidungsstücks) in der Taille (2). 

tailllielren [ta(l)'ji:ran] (sw. V; hat) [£rz. tailler, 

t Taille] (Schneiderei): auf Taille arbeiten: ein 
tailliertes Kleid. 

Tailpeh [auch: tar'pe:]: Hauptstadt Taiwans. 

Tailwan; -s: (nur von einigen wenigen Staaten 
anerkannter) Inselstaat in Ostasien. 

Tailwalner, der; -s, -: Ew. 

Tailwalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Taiwaner. 

Tailwalnelse, der; -n, -n: Taiwaner. 


Tailwalnelsin, die; -, -nen: w. Form zu t Taiwa- 
nese. 

tailwalnelsisch (Adj.): taiwanisch. 

tailwalnisch (Adj.): Taiwan, die Taiwaner betref- 

fend; von den Taiwanern stammend, zu ihnen 
gehörend. 

Taljine, Tagine [ta'dzi:n], die; -, -s od. der; -s, -s: 
1. bes. zum Schmoren geeignetes aus einer fla- 
chen Schale mit hohem kegelförmigem Deckel 
bestehendes marokkanisches Kochgerät aus 
Ton. 2. in einer Tajine (1) zubereitete Speise. 

Take [terk, te:k], der od. das; -s, -s [engl. take, zu: 
to take = ein-, aufnehmen]: (Film, Fernsehen) 
a) Einstellung (3); b) (für die Synchronisation zu 
verwendender) zur wiederholten Abspielung 
zusammengeklebter Filmstreifen: -s drehen. 

Take-away, Takelaway ['teık?aweı, auch: ...'wei], 

das od. der; -s, -s [eng]. takeaway, zu: to take 

away = zum Mitnehmen]: Imbisslokal od. Res- 
taurant, in dem Speisen u. Getränke [auch] zum 

Mitnehmen angeboten werden. 

Talkel, das; -s, - [mniederd. takel = (Schiffs)aus- 

üstung, H.u.] (Seemannsspr.): 1. schwere Talje. 

2. Takelage. 

Talkellalge [...'la:3ə, österr. meist: ...[], die; -, -n 

[mit französierender Endung zu t Takel]: 

Gesamtheit der Vorrichtungen, die die Segel 

eines Schiffs tragen (bes. Masten, Spieren, 

Taue); Takel-, Segelwerk. 

ta|keln (sw. V.; hat) (Seemannsspr.): (ein Schiff) 

mit Takelage versehen. 

Talkellung, Taklung, die; -, -en (Seemannsspr.): 

1. das [Auf]takeln. 2. [Art der] Tagelage. 

Talkeljwerk, das <o.Pl.): Takelage. 

Take-off, Takeloff ['terk?of, auch: ...'?o£], das od. 

der; -[s], -s [engl. take-off, zu: to take off = 

abheben]: Start (einer Rakete, eines Flugzeugs): 
der T. glückte; fertig zum T. sein; U das T. einer 
Show. 

Take-over, Takelover ['terk?oysve, auch: 
...29yve], das od. der; -s, -s [engl. take-over, zu: 
to take over = übernehmen] (Wirtsch.): Kauf, 
Übernahme eines Unternehmens bzw. Über- 
nahme der Leitung (1 a) eines erworbenen 
Unternehmens. 

Takllung: t Takelung. 

Takt, der; -[e]s, -e: 1. (o. Pl.) [eigtl. = Taktschlag, 
(stoßende) Berührung < lat. tactus = Berüh- 
rung; Gefühl, zu: tactum, 2. Part. von: tangere, 
Ttangieren] Einteilung eines musikalischen, 
bes. eines rhythmischen Ablaufs in gleiche Ein- 
heiten mit jeweils einem Hauptakzent am 
Anfang u. festliegender Untergliederung: der T. 
eines Walzers; den T. angeben, wechseln, 
[ein]halten, schlagen, klopfen; aus dem T. kom- 
men; im T. bleiben, singen; U jmdn. aus dem T. 
bringen (aus dem Konzept bringen, stören, ver- 
wirren); * den T. angeben (zu bestimmen 
haben); jmdn. aus dem T. bringen (jmdn. aus 
dem Konzept bringen, stören, verwirren); aus 
dem T. kommen (aus dem Konzept gebracht, 
gestört, verwirrt werden). 2. a) betont begin- 
nende, je nach Taktart in zwei od. mehr Teile 
gleicher Zeitdauer untergliederte Einheit des 
Taktes (1): ein halber, ganzer T. [Pause]; ein paar 
-e eines Liedes singen; mitten im T. abbrechen; 
*ein paar -e (ugs.; etwas, ein wenig: du brauchst 
jetzt ein paar -e Ruhe); mit jmdm. ein paar -e 
reden (ugs.; mit jmdm. ein ernstes Wort reden, 

jmdn. zur Rechenschaft ziehen); b) (Verslehre) 
Abstand von Hebung (4) zu Hebung bei akzen- 
tuierenden Versen. 3. a) (0. Pl.) rhythmisch 
gegliederter Ablauf von Bewegungsphasen: der 
T. der Hämmer; im T., gegen den T. rudern; im T. 
bleiben, aus dem T. kommen; b) (Technik) 
"Hub (2); c) (EDV) kleinste Phase im Rhythmus 
synchronisierter Vorgänge; d) (Technik) Pro- 
duktions-, Arbeitsabschnitt bei der automati- 
schen Fertigung bzw. bei der Fertigung in Fließ- 
arbeit; e) gleichmäßiger Rhythmus, in dem etw. 
abläuft, in den etw. zeitlich gegliedert ist. 

4. (o. PL.) [frz. tact < lat. tactus] Feingefühl (im 
Umgang mit anderen Menschen): [viel, wenig, 
keinen] T. haben; die Ausführung dieses Plans 


= 
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fordert, verlangt T.; es an T. fehlen lassen; etw. 
mit großem, feinem T. behandeln. 

Taktlart, die (Musik): Art des Taktes (1), 
Metrums. 

tak|ten (sw. V.; hat): a) (Technik) in Arbeitstak- 
ten (2) [be]arbeiten; b) (Technik) in Takten (3b) 
arbeiten lassen, laufen lassen; c) (EDV) in Tak- 
ten (3c) arbeiten lassen: der Rechner ist mit 1,5 
GHz getaktet; d) in einem bestimmten zeitli- 
chen Takt (3e) ablaufen lassen: gut getaktete 
Verkehrsverbindungen. 

Takt|fahrlplan, der (Eisenbahn): Fahrplan für in 
regelmäßigem zeitlichem Takt (3e) verkehrende 
Züge. 

Taktlfehller, der: Verstoß gegen den Takt (4). 

taktlfest (Adj.): a) den Takt (1) genau einhaltend, 
sicher im Takt: t. sein, singen; b) in festem, 
gleichbleibendem Takt (2a): t. marschieren. 

Takt|frelquenz, die; -, -en (EDV): Anzahl der 
Impulse pro Sekunde, die einem Mikroprozessor 
od. einer anderen elektronischen Komponente 
von einem Taktgeber zugeführt werden. 

Taktlgelber, der; -s, -: 1. (EDV) elektronisches 
Bauteil, das ein regelmäßiges Signal (3) erzeugt. 
2. die [zeitliche] Entwicklung, den Ablauf von 
etw. bestimmende Person od. Sache: China wird 
allmählich zum T. für die Weltwirtschaft. 

Takt|ge|fühl, das (o. Pl.): [Gefühl für] Takt (4): T., 
kein T. haben; ein Mensch ohne T. 

Takt|gelschwin|digikeit, die; -, -en (EDV): Takt- 
Frequenz. 

"takltielren (sw. V; hat): den Takt (1) schlagen, 
angeben: der Musiklehrer taktierte mit den 
Händen. 

*takltielren (sw. V; hat) [zu t Taktik]: taktisch vor- 
gehen, sich taktisch klug verhalten: geschickt, 
klug t. 

Takltielrer, der; -s, -: jmd., der "taktiert: er ist ein 
geschickter T. 

Takltielrelrei, die; -, -en (ugs.): das ° Taktieren. 

Takltie|relrin, die; -, -nen: w. Form zu t Taktierer. 

Takltik, die; -, -en [frz. tactique < griech. taktik& 
(techn&) = die Kunst der Anordnung u. Aufstel- 
lung, zu: taktikös = zum (An)ordnen gehörig, 
geschickt, zu: tässein, tättein = anordnen, auf- 
stellen]: aufgrund von Überlegungen im Hin- 
blick auf Zweckmäßigkeit u. Erfolg festgelegtes 
Vorgehen: eine wirksame, verfehlte T.; die T. des 
Hinhaltens; eine T. verfolgen, einschlagen, ent- 
wickeln, aufgeben; nach einer bestimmten T. 
vorgehen. 

Takltilker, der; -s, -: jmd., der taktisch klug vor- 
geht. 

Takltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu ! Taktiker. 

takltil (Adj.) [lat. tactilis = berührbar, zu: 
tactum, t Takt] (Biol.): das Tasten, die Berüh- 
rung, den Tastsinn betreffend, mithilfe des Tast- 
sinns [erfolgend]: -e Reize. 

takltisch (Adj.): die Taktik betreffend, auf [einer] 
Taktik beruhend; klug, berechnend, planvoll: -e 
Überlegungen; ein -er Fehler; -e Manöver; -e 
Anweisungen; etw. ist t. klug, falsch; t. vorge- 
hen; -e Waffen (Militär; Waffen von geringerer 
Sprengkraft u. Reichweite); -e Zeichen (Militär; 
Zeichen [auf Karten usw.], die auf militärische 
Einrichtungen, Anlagen o. Ä. hinweisen); -es 
Foul (Sport, bes. Fußball; aus taktischen Grün- 
den bewusst verübtes Foul). 

takt|los (Adj.): ohne Takt (4); verletzend; indis- 
kret; indezent: ein -er Mensch; es war t. [von 
dir], darauf anzuspielen; sich t. verhalten. 

Taktllolsiglkeit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) taktlose Art, 
Verhaltensweise: er ist bekannt für seine T. 

2. taktlose Handlung, Äußerung; Indiskre- 
tion (2): grobe -en begehen; sich eine T. zuschul- 
den kommen lassen. 

Takt|maß, das (Musik): Metrum (2a). 

takt|mälßig (Adj.): im gleichen, festen Takt (3). 

Takt|meslser, der (selten): Metronom. 

Taktlralte, die; -, -n (EDV): Taktfrequenz. 

Takt|stock, der: dünner, kurzer Stock, mit dem 
der Dirigent den Takt (1) angibt: den T. heben, 
führen; den T. schwingen (scherzh,; dirigie- 
ren). 


Taktteil-Tamariske 


Taktlteil, der (Musik): Teil des Taktes (2 a): beton- 
ter, unbetonter T. 

Takltung, die; -, -en (Fachspr.): Festlegung eines 
Taktes (3). 

Takt|ver|dich|tung, die (Verkehrsw.): Verringe- 
rung des Zeittaktes (2). 

takt|voll (Adj.): Takt (4) zeigend, mit Takt[ge- 
fühl]: eine wenig -e Bemerkung; sich t. beneh- 
men; t. über etw. hinweggehen. 

Taktlzeit, die: 1. (Technik) Zeitspanne eines 
Arbeitstaktes (2). 2. (Telefonie) Abschnitt des 
Zeittaktes (1). 3. (bes. Verkehrsw.) Abschnitt des 
Zeittaktes (2). 

Tal, das; -[e]s, Täler, (dichter. auch:) -e [mhd., ahd. 
tal, eigtl. = Biegung, Vertiefung, Senke]: 1. (in 
der Regel durch einen Wasserlauf hervorgerufe- 
ner) tiefer Einschnitt in der Erdoberfläche von 
mehr od. weniger großer Längenausdehnung: 
ein enges, tiefes T.; das T. verengt sich, öffnet 
sich; über Berg und T.; das Vieh ins T./zu T. trei- 
ben; U die Wirtschaft befindet sich in einem T. 
(hat schlechte Konjunktur); * T. der Tränen 
(geh.; die Welt mit ihrem Leiden). 2. (o.Pl.) 
Gesamtheit der Bewohner eines Tals (1): das 
ganze T. war da. 

tallab (seltener), tallab|wärts (Adv.): das Tal 
hinunter, abwärts: wir fahren jetzt t. 

Tallab|fahrt, die: Fahrt mit dem Ski vom Berg- 
hang bis ins Tal hinunter. 

Tallar, der; -s, -e [ital. talare < lat. talaris (ves- 
tis) = knöchellanges (Gewand), zu: talus = 
Knöchel]: Amtstracht von Geistlichen, Richtern 
u. (bei besonderen Anlässen) Hochschullehrern 
in Form eines langen, weiten Obergewands mit 
weiten Ärmeln. 

Tallaue, die: bes. aus Wiesen bestehender Teil der 
Talsohle. 

tallauf (seltener), tal|auf|wärts (Adv.): das Tal 

hinauf, aufwärts. 

tallaus (seltener), tallaus|wärts (Adv.): aus dem 
Tal hinaus: t. tut sich die weite Ebene auf. 

Tallaus|gang, der: Ausgang, Ende eines Tals. 

Tallbrülcke, die: Straßen- od. Eisenbahnbrücke, 

die über ein Tal hinwegführt. 

tallein (seltener), tal|ein|wärts (Adv.): in das Tal 

hinein: sie fuhren 3 Kilometer t.; das Haus liegt 

weiter t. (weiter oben im Tal). 

Tallen|ge, die: Verengung eines Tals, Schlucht. 

Tallent, das; -[e]s, -e: 1. [frühnhd. = (anvertrau- 
tes) materielles Gut, dann: (angeborene) Fähig- 
keit, identisch mit 2] a) Begabung, die jmdn. zu 
ungewöhnlichen bzw. überdurchschnittlichen 
Leistungen auf einem bestimmten, bes. auf 
künstlerischem Gebiet befähigt: sie hat ein T. 
zur Schauspielerei; musikalisches, pädagogi- 
sches T.; T. für Sprachen haben, besitzen; außer- 
gewöhnliche -e entwickeln; ein T. verkümmern 
lassen; nicht ohne T. (recht talentiert) sein; 

b) jmd., der Talent (1a) hat: er, sie ist ein auf- 
strebendes, vielversprechendes T.; junge -e för- 
dern; neue -e entdecken. 2. [lat. talentum < 
griech. tälanton = (einem bestimmten Gewicht 
entsprechende) Geldsumme, eigtl. = Waage; 
Gewogenes] altgriechische Gewichts- u. Münz- 
einheit. 

Tallentlförldelrung, die: Förderung von 
Talenten. 

tallentlfrei (Adj.): kein Talent [für etw.] besit- 
zend: eine -e Schauspielerin; einen Text t. vor- 
tragen. 

tallen|tiert (Adj.): Talent (1a) besitzend, begabt: 
eine -e Nachwuchsspielerin; für Mathematik ist 
er wenigt. 

tallentllos (Adj.): ohne Talent (1a). 

Tallent|schmie|de, die (Jargon): Ausbildungs- 
stätte für begabten Nachwuchs (bes. in der 
Musik u. im Sport): dieser Verein ist eine T. für 
junge Fußballer. 

Tallentlschup|pen, der [nach dem Namen einer 
früheren Fernsehsendung] (Jargon): Talent- 
schmiede. 

Tallent|scout, der (Jargon): Scout (2a), der für 
Vereine, Firmen o.Ä. talentierten Nachwuchs 
sucht. 


Ta|lent|show, die (bes. Fernsehen): als unterhalt- 
same Show dargebotener Talentwettbewerb. 

Tallent|sulche, die: Suche nach Talenten (1b): 
auf T. gehen. Dazu: Tallentlsulcher, der; Ta- 
lentlsulchelrin, die. 

Tallent\wett|belwerb, der: Wettbewerb (1) für 
den künstlerisch talentierten Nachwuchs u. 
noch nicht entdeckte Talente. 

Taller, der; -s, - [im 16. Jh. gek. aus »Joachimsta- 
ler«, nach St. Joachimsthal in Böhmen (heute 
Jáchymov, Tschechische Republik)]: a) Silber- 
münze in Deutschland bis in die Mitte des 
18. Jh.s; b) Silbermünze im Wert von drei 
Reichsmark. 

Täller: Pl. von t Tal. 

Tallfahrt, die: 1. a) (Schifffahrt) stromabwärts 
gehende Fahrt; b) abwärtsführende Fahrt auf 
einer Straße o. Ä.: eine gefährliche T. 2. Nieder- 
gang: die T. (der Kursrückgang) des Dollars; die 
T. der Poesie; die T. von etw. wird gestoppt, setzt 
sich weiter fort, hält an. 

Talg, der; -[e]s, (Sorten:) -e [aus dem Niederd. < 
mniederd. talch, viell. eigtl. = das fest Gewor- 
dene]: 1. (aus dem Fettgewebe bes. der Nieren 
von Rindern od. Schafen gewonnenes) festes, 
gelbliches Fett. 2. Fett, das von den Drüsen der 
Haarbälge abgesondert wird. 

Talg|drülse, die: in den oberen Teil der Haar- 
bälge mündende Drüse (bei Menschen u. Säuge- 
tieren), die Talg absondert u. dadurch Haut u. 
Haare geschmeidig erhält. 

tallgig (Adj.): a) von Talg [herrührend]: -e Fle- 
cken auf dem Tischtuch; b) wie Talg. 

Talglkerlze, die: Talglicht. 

Talgllicht, das (Pl. -er): Kerze aus Talg: * jmdm. 
geht ein T. auf (t Licht 2b). 

Tallhang, der: schräg aufsteigende Seite eines 
Tals (1). 

Tallilban, der; -[s], - (meist Pl.), (seltener:) Tallib, 
der; -[s], -an [Paschtu, eigtl. = Erkenntnis 
Suchender]: Angehöriger einer radikalen isla- 
mischen Miliz in Afghanistan [u. angrenzenden 
Gebieten). Dazu: Tallilban|herr|schaft, die; Ta- 
lilban|kämp|fer, der. 

Tallis|man, der; -s, -e [span. talismán, ital. talis- 
mano < arab. tilasm = Zauberbild < mgriech. 
tölesma = geweihter Gegenstand, zu griech. 
telein = vollenden, vollbringen; weihen, zu: 
telos = Ende, Ziel]: kleiner Gegenstand, Erinne- 
rungsstück, dem jmd. eine zauberkräftige, 
Glück bringende Wirkung zuschreibt: einen T. 
um den Hals tragen. 

Tallje, die; -, -n [mniederd. tallige, (m)niederl. 
talie < ital. taglia < lat. talea, î Teller] (See- 
mannsspr.): Flaschenzug. 

"Talk, der; -[e]s [frz. talc < span. talque < arab. 
tțalq]: mattweiß, gelblich bis braun schimmern- 
des, sich fettig anfühlendes, weiches Mineral 
(das sich leicht zu Pulver zermahlen lässt). 

?Talk [to:k], der; -s, -s [engl. talk, zu: to talk, î tal- 
ken] (Jargon): Plauderei, Unterhaltung, [öffent- 
liches] Gespräch: der T. ist zum festen Bestand- 
teil des Fernsehprogramms geworden. 

talklarltig (Adj.): in der Art von 'Talk. 

tallken ['to:kn] (sw. V.; hat) [engl. to talk = reden, 
sprechen] (Jargon): 1. eine Talkshow durchfüh- 
ren. 2. sich unterhalten, Konversation machen: 
der Showmaster talkt mit Studiogästen. 

Tallker ['to:ke], der; -s, - [engl. talker = Sprecher, 
zu: to talk, ttalken]: 1. (EDV) Gerät, das Daten 
sendet. 2. (Jargon) Talkmaster: als beliebtester 
T. im Fernsehen hat er eine zweite Show erhal- 
ten. 

Talkler|de, die; -, -n (Pl. selten) [t"Talk] (veraltet): 
Magnesia. 

Tallke|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Talker (2). 

Tal|kes|sel, der: Kessel (3). 

Talk|gast ['to:k...], der: "Gast (3a) in einer Talk- 
show. 

Talk|maslter ['to:k...], der; -s, - [geb. nach î Show- 
master]: jmd., der eine Talkshow leitet. 

Talk|masltelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Talk- 
master. 


Talk|runlde ['to:k...], die: Runde von Personen, 
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die an einem’ Talk teilnehmen: eine T. moderie- 
ren. 

TalkIshow ['to:k...], die; -, -s [engl. talk show, aus: 
talk (t’Talk) u. show, tShow] (Fernsehen): 
Unterhaltungssendunsg, in der ein Gesprächslei- 
ter [bekannte] Personen durch Fragen zu Äuße- 
rungen über private, berufliche u. allgemein 
interessierende Dinge anregt: eine T. mit mehre- 
ren Teilnehmern; eine T. moderieren. 

Tallkum, das; -s: pulverisierter weißer ' Talk, der 
u.a. zur Herstellung von Pudern verwendet 
wird. 

Tallkum|pulder, der, auch: das: Talkum. 

Talllalge, die: 1. Lage (eines Grundstücks, Hauses 
usw.) in einem Tal. 2. (meist Pl.) Gebiet in einem 
Tal: Schnee bis in die -n hinein; auch in den -n 
der Mittelgebirge ist mit Nachtfrost zu rechnen. 

Talllinn: Hauptstadt von Estland. 

Tallmi, das; -s [gek. aus älter Talmigold, H. u.]: 
etw. (Schmuck o. Ä.), was keinen besonderen 
Wert hat, nicht echt ist. 

Tallmilgold, das: goldfarbene Metalllegierung. 

Tallmud, der; -[e]s u. -, -e [hebr. talmüd, eigtl. = 
Lehre]: 1. <0. Pl.) Sammlung der Gesetze u. reli- 
‚giösen Überlieferungen des Judentums nach der 
Babylonischen Gefangenschaft: im T. lesen. 

2. Exemplar des Talmuds (1). 

Tallmuldis|mus, der; -: aus dem Talmud 
geschöpfte Lehre u. Weltanschauung. 

Tallmullde, die (Geogr.): flaches, muldenförmiges 
Tal. 

Tallon [ta'l5:, österr.: ta'lo:n], der; -s, -s [frz. talon, 
eigtl. Rest < vlat. talo < lat. talus, î Talar]: 

1. a) Kontrollabschnitt [einer Eintrittskarte, 
Wertmarke o. Ä.]; b) (schweiz.) Coupon (1b). 

2. a) (Kartenspiele) Kartenrest (beim Geben); 
b) (Spiele) Stoß von [verdeckten] Karten im 
Glücksspiel; Kartenstock: * etw. im T. haben 
(österr; etw. in Reserve, in der Hinterhand 
haben); c) ([Brett]spiele) noch nicht verteilte, 
verdeckt liegende Steine, von denen sich die 
Spielenden der Reihe nach bedienen. 3. (Musik) 
Frosch (3). 

Tallschaft, die; -, -en: 1. (schweiz., westösterr.) 
Gesamtheit der Bewohner eines Tales. 

2. (Geogr.) (in den Alpen u. a. Hochgebirgen) Tal 
in seiner Gesamtheit (mit seinen Nebentälern). 

Tallschi: t Talski. 

Tallseilte, die: die talabwärts gerichtete Seite 
(einer am Hang verlaufenden Straße o. Ä.). 

tallseiltig (Adj.): an der Talseite [liegend], zur 
Talseite [gerichtet]. 

Tallsen|ke, die (Geogr.): Senke eines Tals: in der 
T. sprudelt ein Bach. 

Tallski, Talschi, der: der bei der Fahrt am Hang 
talseitig geführte, belastete Ski. 

Tallsohlle, die: 1. Tiefpunkt einer (wirtschaftli- 
chen) Entwicklung: die Branche hat die T. 
durchschritten. 2. (Geogr.) Talboden: die Höhe 
der Brücke ist 50 m über der T. 

Tallsper|re, die: Anlage, die aus einem ein 
Gebirgstal absperrenden Staudamm, dem 
dahinter aufgestauten See u. einem Kraftwerk 
besteht. 

Tallsta|tilon, die: unterer Haltepunkt einer Berg- 
bahn. 

Tallwand, die: (fast) senkrecht aufragende Seite 
eines Tals (1). 

tallwärts (Adv.) [t-wärts]: in Richtung zum Tal: 
der Weg führt t. 

Talmalgotlchi® [...tfi], das, auch: der; -[s], -[s] 
[aus jap. tamago = Ei u. engl. watch = (Arm- 
band-/Taschen)uhr]: 1. kleines, eiförmiges elek- 
tronisches Gerät, auf dessen Display eine Fan- 
tasiegestalt erscheint, die wie ein Lebewesen 
versorgt werden kann: mit dem T. spielen. 

2. Fantasiegestalt auf dem Display eines Tama- 
gotchis (1). 

Talmajrin|de, die; -,-n [mlat. tamarinda < arab. 
tamr hindi, eigtl. = indische Dattel]: 1. tropi- 
scher Baum mit paarig gefiederten, immergrü- 
nen Blättern, gelblichen Blüten u. essbaren 
Früchten. 2. Frucht der Tamarinde. 

Talmalris|ke, die; -, -n [vlat. tamariscus < lat. 
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tamarix]: (als Strauch wachsende) Pflanze mit 
kleinen, schuppenartigen Blättern u. rosafarbe- 
nen, in Trauben stehenden Blüten. 

Tam]|bour ['tambu:v, auch: ...'bure], der; -s, -e u. 
(schweiz.:) -en [frz. tambour = Trommel < afrz. 
tabour, tambor < pers. tabir; Nasalierung im 
Roman. wohl unter Einfluss von arab. tanbür, 

t Tanbur]: 1. (veraltend) Trommler (bes. beim 
Militär). 2. (Archit.) [mit Fenstern versehener] 
zylindrischer Bauteil, auf dem die Kuppel eines 
Bauwerks aufsitzt. 3. (Spinnerei) mit stählernen 
Zähnen besetzte Trommel an einer Karde (2). 
4. (Papierherstellung) Trommel zum Aufrollen 
von Papier. 

Tam]boulrin [täbu'r&:, 'tamburi:n], das; -s, -s [frz. 
tambourin, zu: tambour, t Tambour]: bes. in der 
Provence gespielte längliche, zylindrische 
Trommel, die mit zwei Fellen bespannt ist. 

Tam|bour|ma]jor, der: Leiter eines Spielmanns- 
zuges. 

Tam|bour|ma]jo|rin: w. Form zu t Tambourma- 
jor. 

Tamlbur: t Tanbur. 

Tamlbulrin [auch: 'tam...], das; -s, -e [frz. tam- 
bourin, t Tambourin]: 1. Schellentrommel. 

2. leichtes trommelartiges, mit der Hand zu 
schlagendes, unten offenes Gerät, mit dem z. B. 
bei gymnastischen Ubungen der Takt geschla- 
gen wird. 

Talmil, das; -[s]: Sprache der Tamilen. 

Talmille, der; -n, -n: Angehöriger eines vorderin- 
dischen Volkes. 

Talmijlin, die; -, -nen: w. Form zu t Tamile. 

talmillisch (Adj.): die Tamilen betreffend, von 
ihnen stammend, zu ihnen gehörend. 

Tamipen, der; -s, - [niederl. tamp] (Seemanns- 
spr.): a) Endstück eines Taus, einer Leine: der T. 
ist durchgescheuert; b) [kurzes] Stück Tau: den 
T. befestigen, kappen. 

Tam|pon [...pon, ...pon, österr. nur: ...'po:n], der; 
-s, -S [frz. tampon < mfrz. ta(m)pon = Pflock, 
Stöpsel, Zapfen, aus dem Germ.]: 1. a) (Med.) 
Bausch aus Watte, Mull o. Ä. bes. zum Aufsau- 
‚gen, Abtupfen von Flüssigkeiten, zum Verbinden 
od. Ausstopfen von Wunden, zum Stillen von 
Blutungen; b) Tampon (1a) von länglicher 
Form, der von Frauen während der Menstrua- 
tion benutzt wird. 2. (bild. Kunst) mit Stoff, Filz 
o. Ä. bespanntes Gerät, mit dem gestochene 
Platten für den Druck eingeschwärzt werden: 
die Farbe mit einem T. auftragen. 

tam|po|nie|ren (sw. V.; hat) [frz. tamponner, zu: 
tampon, î Tampon] (Med.): mit Tampons (1a) 
ausstopfen: eine Wunde t. 

Tam|tam [auch: 'tam...], das; -s, -s: 1. [frz. tam- 
tam, aus dem Kreol. über das Engl. < Hindi tam- 
tam, lautm.] a) asiatisches, mit einem Klöppel 
geschlagenes Becken; Gong; b) afrikanische 
Holztrommel. 2. (0. Pl.) (ugs. abwertend) laute 
Betriebsamkeit, mit der auf etw. aufmerksam 
gemacht werden soll: großes, viel T. [um jmdn., 
etw.] machen, veranstalten. 

tan = Tangens. 

TAN, die; -, -s [Abk. für Transaktionsnummer]: 
nur dem Nutzer bekannte, einmalig gültige 
Codenummer, die beim Onlinebanking o.Ä. 

für jede Buchung zusätzlich zur PIN anzuge- 
ben ist. 

Talnach, (seltener:) Tenach [tə'nax], der; -[s] 
[hebr., aus den Anfangsbuchstaben der Bezeich- 
nungen für die drei Bestandteile (TNK) zusam- 
mengesetztes Akronym] (jüd. Rel.): aus drei 
Teilen bestehende normative heilige Schrift des 
Judentums: der erste Teil des T. ist die Thora. 

Tanl|bur, Tambur [auch: ...'bu:g], der; -s, -e u. -s 
[arab. tanbür, wohl aus dem Pers.] (Musik): ara- 
bische Laute mit kleinem Resonanzkörper u. 
langem Hals, drei bis vier Stahlsaiten u. vielen 
Bünden. 

Tand, der; -[e]s [mhd. tant = leeres Geschwätz, 
Possen, H. u., viell. über die roman. Kaufmanns- 
spr. (vgl. span. tanto = Kaufpreis, Spielgeld) zu 
lat. tantum = so viel] (veraltend): wertloses 
Zeug: billiger T. 


Tänldellei, die; -, -en: a) das Tändeln (a); b) (veral- 
tend) das Tändeln (b). 

Tan|dellmarkt (österr.), Tänldellmarkt 
(landsch.), der: Trödelmarkt, Flohmarkt. 

tän|deln (sw. V;; hat) [Iterativbildung zu spätmhd. 
tenten = Possen treiben, zu t Tand]: a) etw. 
mehr in spielerisch-leichter als in ernsthafter 
Weise tun, ausführen: mit dem Ball t., statt aufs 
Tor zu schießen; b) (veraltend) schäkern, flir- 
ten. 

Tan|dem [...em], das; -s, -s [engl. tandem < lat. 
tandem = auf die Dauer, schließlich; mlat. = 
der Länge nach (hintereinander)]: Fahrrad für 
zwei Personen mit zwei hintereinander ange- 
ordneten Sitzen u. Tretlagern: [auf, mit einem] 
T. fahren; U die beiden Spieler sind ein einge- 
spieltes T.; das T. Schmidt - Müller. 

Tandller, der; -s, - [zu t Tand] (südd., österr., 
schweiz.): Trödler (2). 

Tandlle|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Tandler. 

tang = Tangens. 

Tang, der; -[e]s, -e [dän., norw. tang, schwed. 
täng, wahrsch. = dichte Masse]: Seetang. 

Tanlga, der; -s, -s [port. tanga < Tupi (südame- 
rik. Indianerspr.) tanga = Lendenschurz]: 

1. sehr knapper Bikini, dessen Höschen aus 
zwei durch Bänder miteinander verbundenen 
schmalen Stoffdreiecken besteht. 2. sehr 
knapper, aus zwei schmalen, mit Bändern 
verbundenen Stoffdreiecken bestehender 

Slip (1) für Damen u. Herren. 

Tanlgalhösichen, das: Tangaslip. 

Tanlgalslip, der: Minislip. 

Tanlgens [...gens], der; -, - [zu lat. tangens, î Tan- 
gente] (Math.): im rechtwinkligen Dreieck das 
Verhältnis von Gegenkathete zu Ankathete (Zei- 
chen: tan, tang, tg). 

Tanlgenite, die; -, -n: 1. [nlat. linea tangens, aus 
lat. linea (f Linie) u. tangens, 1. Part. von: tan- 
gere, ttangieren] (Math.) Gerade, die eine 
Kurve in einem Punkt berührt: eine T. ziehen. 

2. Autostraße, die am Rande eines Ortes vorbei- 
führt. 

Tan|geniten|vierleck, das (Math.): aus vier an 
einen Kreis gelegten Tangenten (1) gebildetes 
Viereck. 

tan|genltilal (Adj.) (Math.): eine gekrümmte Flä- 
che od. Linie berührend: eine -e Fläche. 

Tan|ger: marokkanische Hafenstadt. 

Tanlgelrilne, die; -, -n [nach der marokkanischen 
Stadt Tanger]: kleine, kernlose mandarinenähn- 
liche Zitrusfrucht. 

tan|gie|ren (sw. V; hat) [lat. tangere = berühren]: 
1. (bildungsspr.) jmdn. in bestimmter Weise 
[innerlich] berühren, im Denken od. Handeln 
beeinflussen: das tangiert mich, meine Interes- 
sen nicht; U das Projekt wird von den Sparmaß- 
nahmen nicht tangiert (nicht betroffen, nicht 
beeinträchtigt). 2. (Math.) (von Geraden od. 
Kurven) eine gekrümmte Linie od. Fläche in 
einem Punkt berühren: der Kreis wird von der 
Geraden im Punkt P tangiert. 

Tanlgo, der; -s, -s [span. tango, H.u.]: aus Süd- 
amerika stammender Gesellschaftstanz in 
langsamem ’/,- od. ‘/-Takt mit synkopiertem 
Rhythmus. Dazu: Tan|goltänizer, der; Tan|go- 
tänlzelrin, die. 

Tanlg|ram, das; -s [engl. tangram, H. u., viell. aus 
dem Chin.]: Spiel, bei dem aus Dreiecken, Qua- 
draten o. Ä. Figuren gelegt werden. 

Tank, der; -s, -s, seltener: -e [engl. tank, H. u.]: 

1. größerer Behälter zum Aufbewahren od. Mit- 
führen von Flüssigkeiten: der T. ist voll, leer, 
fasst 70 Liter [Wasser, Benzin]; den T. füllen. 

2. [urspr. Deckname für die ersten engl. Panzer- 
wagen] (veraltend) Panzer (4). 

Tanklanlzeilge, die: Instrument, bes. in Kraft- 
fahrzeugen, das anzeigt, wie viel Kraftstoff o.Ä. 
noch im Tank ist. 

Tankldelckel, der: Tankverschluss. 

Tanke, die; -, -n (ugs.): Tankstelle. 

tan|ken (sw. V; hat) [engl. to tank]: (Treibstoff als 
Vorratsmenge) in den dafür vorgesehenen 
Tank (1) füllen: Benzin t.; sie tankte dreißig 


Tambour-Tannenzapfen 


Liter [Super]; (auch ohne Akk.-Obj.:) hast du 
schon getankt?; U frische Luft, Sonne, Schlaft.; 
er hatte reichlich getankt (salopp; Alkohol 
getrunken). 

Tanker, der; -s, - [engl. tanker]: mit großen 
Tanks (1) ausgerüstetes Schifffür den Transport 
bes. von Erdöl: ein riesiger, schwerfälliger T. 

Tanlkerlflotlte, die: Flotte von Tankern. 

Tanklfahr|zeug, das: Fahrzeug mit großem Tank 
zum Transport von flüssigen Stoffen [bes. Ben- 
zin, Heizöl]. 

Tanklflug|zeug, das: für die Betankung anderer 
Flugzeuge in der Luft ausgerüstetes Flugzeug. 

Tanklfülllung, die: Flüssigkeitsmenge, die einen 
Tank (1) füllt. 

Tanklin|halt, der: a) Rauminhalt eines Tanks (1); 
b) die [noch] im Tank befindliche Menge an 
Treibstoff o.Ä. 

Tanlkilni, der; -s, -s [engl. tankini, geb. aus: tank 
top = enges ärmelloses Oberteil u. bikini = 
Bikini]: zweiteiliger Badeanzug für Frauen mit 
einem Oberteil, das den Bauch mehr oder weni- 
ger bedeckt. 

Tankllalger, das: Vorratsstelle für Benzin, Öl o. Ä. 

Tankllast|walgen, der: Tankwagen. 

Tankllast|zug, der: großer Tankwagen. 

Tanklsäulle, die: Zapfsäule. 

Tanklschiff, das: Tanker. 

Tanklschloss, das: abschließbarer Tankver- 
schluss. 

Tanklstellle, die: Anlage mit Zapfsäulen, wo man 
Fahrzeuge mit Treibstoff u. Öl versorgen kann: 
eine freie (nicht einem Mineralölkonzern gehö- 
rende) T. 

Tanklstelllen|netz, das: Gesamtheit der planmä- 

Big über ein Gebiet verteilten Tankstellen. 

Tanklstelllen|shop, der: einer Tankstelle ange- 
gliedertes Ladengeschäft, bes. für Erfrischungen 
u. anderen Reisebedarf. 

Tanklstopp, der (ugs.): das Anhalten zum Zweck 
des Auftankens: einen T. machen. 

Tanklstutlzen, der: Einfüllstutzen an einem 
Tank (1). 

Tankltop ['teyktop], das; -s, -s [engl. tank top, zu 
tank, kurz für swimming tank (ältere engl. Bez. 
für Swimmingpool, nach der Ähnlichkeit des 
Kleidungsstücks mit dem oberen Teil eines 
Badeanzuges), und top (t"Top)]: ärmelloses 
T-Shirt. 

Tankluhr, die: Tankanzeige. 

Tankl|ver|schluss, der: Verschluss eines Tankstut- 
zens, bes. für den [Benzin]tank des Autos. 

Tank|walgen, der: Tankfahrzeug. 

Tank|wart, der: Angestellter od. Pächter einer 
Tankstelle (Berufsbez.). 

Tank|warltin, die; -, -nen: w. Form zu t Tankwart. 

Tanklzug, der: Tanklastzug. 

Tann, der; -[e]s, -e [mhd. tan(n) = Wald] (dich- 
ter.): [Tannen]wald: im finstern T. 

Tannlast, der (schweiz.): Ast einer Tanne. 

Tanne, die; -, -n [mhd. tanne, ahd. tanna, wohl 
eigtl. = Bogen (aus Tannenholz)]: 1. hoher, 
immergrüner Nadelbaum mit vorne abge- 
stumpften, oberseits dunkelgrünen, unterseits 
zwei weise Streifen aufweisenden Nadeln u. 
aufrecht stehenden Zapfen: eine T. als Weih- 
nachtsbaum schmücken; sie ist schlank wie 
eine T. (sehr schlank). 2. Tannenholz: der Fuß- 
boden ist aus T. 

tan|nen (Adj.) [mhd. tennen, tennin]: aus Tan- 
nenholz bestehend: -e Pfähle. 

Tan|nen|baum, der: a) (ugs.) Tanne (1a); b) Weih- 
nachtsbaum: den T. schmücken. 

Tan|nen|duft, der: Duft nach Tannen/[grün]. 

Tan|nen|grün, das; -s: abgeschnittene Tannen- 
zweige: die Tische waren mit T. geschmückt. 

Tan|nen|holz, das (Pl. ...hölzer): Holz der 
Tanne (1a). 

Tan|nen|ho|nig, der: Honig aus den Sekreten 
bestimmter auf Tannen lebender Insekten. 

Tan|nen|naldel, die: Nadel (6) der Tanne. 

Tan|nen|reilsig, das: Reisig von Tannen (1). 

Tan|nen|wald, der: Wald aus Tannen. 

Tan|nen|zap|fen, der: vgl. Fichtenzapfen. 


Tannenzweig-tapern 


Tan|nen|zweig, der: [abgeschnittener] Zweig 
einer Tanne od. Fichte. 

Tan|nin, das; -s, (Sorten:) -e [frz. tan(n)in, zu: 
tan = Gerberlohe, wohl aus dem Kelt.]: aus 
Holz, Rinden, Blättern, bes. aber aus ’Gallen (2) 
verschiedener Pflanzen gewonnene Gerbsäure. 

Tann|zap|fen, der (schweiz., sonst landsch.): 

t Tannenzapfen. 

Tanlsalnia [auch: ...'za:nia]; -s: Staat in Afrika. 
Dazu: Tanlsalniler, der; -s, -; Tanlsalnile/rin, 
die; -, -nen; tan|salnisch (Adj.). 

Tanlse, die; -, -n [ablautend zu schweiz. mund- 
artl. dinsen = auf der Schulter (weg)tragen, 
mhd. dinsen, ahd. dinsan = ziehen, schleppen] 
(schweiz.): [auf dem Rücken zu tragende] Bütte 
aus Holz od. Metall, für Trauben, Milch, Wasser 
0.A. 

Tanital, das; -s [nach dem griech. Sagenkönig 
Tantalus, t Tantalusqualen]: grau glänzendes, 
sehr dehnbares Schwermetall, das u.a. für die 
Herstellung chirurgischer Instrumente u. chemi- 
scher Geräte verwendet wird (Zeichen: Ta). 

Tan|tallus (griech. Mythol.): in der griech. Sage 
König in Phrygien, der zur Strafe für seine Fre- 
veltaten in der Unterwelt bis zum Kinn im Was- 
ser stehen musste, jedoch seinen Durst nicht 
daran stillen konnte, da es vor ihm zurückwich, 
wenn er davon trinken wollte; auch von den 
über seinem Kopf wachsenden Früchten konnte 
er nicht essen, da der Wind sie wegblies, sobald 
er nach ihnen greifen wollte. 

Tanlta|lus|quallen <Pl.) [nach dem griech. Sagen- 
könig î Tantalus] (bildungsspr.): Qualen, die 
dadurch entstehen, dass etwas Ersehntes zwar 
in greifbarer Nähe, aber doch nicht zu erlangen 
ist: T. leiden. 

Tantlchen, das; -s, -: Kosef. zu t Tante (1). 

Tante, die; -, -n [frz. (urspr. Kinderspr.) tante < 
afrz. ante < lat. amita = Vatersschwester, 
Tante]: 1. Schwester od. Schwägerin der Mutter 
od. des Vaters: unsere T. [Anna]; (fam. auch als 
Eigenname:) T. hat angerufen; -s Hund hat mich 
gebissen. 2. a) (Kinderspr.) [bekannte] weibliche 
Erwachsene: sag der T. Guten Tag}; b) (ugs. 
abwertend) Frau: eine alte, blöde, alberne, 
komische T. 3. (salopp, meist abwertend) 

Tunte (2). 


-tanlte, die; -, -n [zu Tante (2b)] (ugs. abwer- 
tend): kennzeichnet in Bildungen mit Sub- 
stantiven eine weibliche Person, die sehr all- 
gemein durch etw. charakterisiert ist: Bas- 
tel, Briefkasten-, Öko-, Schlagertante. 


Tanlte-Em|ma-Lalden, der; -s, Tante-Emma-Lä- 
den: kleines Einzelhandelsgeschäft alten Stils. 

tan|ten|haft (Adj.) (abwertend): betulich. 

Tan]tilelme [auch: tä...], die; -, -n [frz. tantième, 
zu: tant = so(undso) viel < lat. tantus = so viel]: 
a) Gewinnbeteiligung an einem Unternehmen: 
T. beziehen; b) (meist Pl.) an einen Autor, Musi- 
ker u.a. gezahlte Vergütung für Aufführung od. 
Wiedergabe seines musikalischen od. literari- 
schen Werkes. 

Tanlt|ra, das; -[s], -s, selten: ...en [sanskr. tan- 
tra = Gewebe; System; Lehre]: 1. (o. Pl.) Lehr- 
system des Tantrismus. 2. Schrift des Tantris- 
mus. 

tanltlrisch (Adj.): das Tantra betreffend. 

Tanltlris|mus, der; -: religiöse Strömung in Indien 
seit dem 1. Jh. n. Chr., die mit magisch-mysti- 
schen Mitteln Befreiung vom Irdischen sucht. 

Tanz, der; -es, Tänze [mhd. tanz, mniederd. dans, 
danz, wohl über das Mnieder!. < (a)frz. danse, 
zu: danser, Î tanzen]: 1. [geordnete] Abfolge von 
Körperbewegungen, die nach einem durch 
Musik od. eine andere akustische Äußerung 
(wie Schlagen, Stampfen o. Ä.) hervorgebrach- 
ten Rhythmus ausgeführt wird: alte, moderne, 
kultische Tänze; ein langsamer, schreitender, 
wilder T.; lateinamerikanische Tänze; er hat kei- 
nen T. ausgelassen (immer getanzt); ein Tänz- 
chen wagen (scherzh.; sich aufschwingen, zu 
tanzen); darf ich [Sie] um den nächsten T. bit- 


ten?; jmdn. zum T. auffordern; zum T. aufspie- 
len; *ein T. auf dem Vulkan (ausgelassene Lus- 
tigkeit in gefahrvoller Zeit, Situation; nach frz. 
Nous dansons sur un volcan); der T. ums Gol- 
dene Kalb (das Streben, die Gier nach Geld u. 
Besitz; î Kalb 1a). 2. Musikstück, zu dem 
getanzt werden kann. 3. <o.Pl.) Veranstaltung, 
auf der getanzt wird: heute ist in dem Cafe T.; 
zum T. gehen. 4. (ugs.) heftige, durch Verbissen- 
heit gekennzeichnete Auseinandersetzung, in 
die jmd. einen anderen aus Verärgerung o.Ä. 
verwickelt: wenn ich zu spät komme, gibt es 
wieder einen T. 

Tanzlabend, der: Abendveranstaltung, bei der 
getanzt wird. 

tanz|bar (Adj.): (von Musik) zum Tanzen geeig- 
net. 

Tanzlbar, die: ®Bar, in der auch getanzt wird. 

Tanz|bär, der: dressierter Bär, der [auf Jahrmärk- 
ten] tänzerische Bewegungen ausführt. 

Tanz|bein, das: in der Wendung das T. schwin- 
gen (ugs. scherzh.; [ausgelassen, ausdauernd] 
tanzen). 

Tanz|bo|den, der: [erhöhte] Tanzfläche. 

Tanzlcalfe, das: Cafe, in dem eine Tanzkapelle 
spielt. 

Tänzichen, das; -s, -: Vkl. zu î Tanz. 

Tanzleinjlalge, die: in ein Programm, ein Thea- 
terstück o. Ä. eingeschlossene tänzerische Dar- 
bietung. 

tän|zeln (sw. V.): a) (hat) sich mit leichten, federn- 
den od. hüpfenden Schritten bewegen: das Pferd 
tänzelt nervös; sie entschwand tänzelnd; er hat 
einen tänzelnden Gang; b) (ist) sich tänzelnd 
fortbewegen: sie tänzelte durchs Zimmer. 

tanzen (sw. V.) [mhd. tanzen, mniederd. dansen 
< (a)frz. danser, viell. aus dem Germ. u. eigtl. = 
sich hin u. her bewegen]: 1. a) (hat) einen 
Tanz (1), Tänze ausführen: gut t.; t. gehen; er 
kann nicht t.; mit jmdm. t; nach den Klängen 
einer Zigeunerkapelle t.; U über dem Wasser 
tanzen die Mücken; das Schiff tanzt auf den 
Wellen; die Buchstaben tanzten (verschwam- 
men) vor seinen Augen; sie schlug auf den 
Tisch, dass die Gläser tanzten (hochhüpften); 
b) sich (hat) durch Tanzen in einen bestimmten 
Zustand geraten: sich müde, in Ekstase t. 

2. (hat) tanzend (1a) ausführen, darstellen: 
[einen] Walzer, Tango t.; Ballett t.; sie tanzt klas- 
sische Rollen; eine getanzte Oper; ein getanztes 
(durch Tanz dargestelltes) Märchen. 3. (ist) sich 
tanzend od. mit hüpfenden Schritten fortbewe- 
gen: durch den Saal t.; vor Freude von einem 
Bein auf das andere t. 

Tänzer, der; -s, - [mhd. tenzer, tanzer]: 1. jmd., 
der tanzt: er ist ein guter T. 2. jmd., der den 
künstlerischen Tanz ausübt, Balletttänzer 
(Berufsbez.). 

Tan|zelrei, die; -, -en: 1. (ugs.) kleines Tanzfest: zu 
einer T. gehen. 2. (oft abwertend) [dauerndes] 
Tanzen. 

Tän|zelrin, die; -, -nen [mhd. tenzerinne]: w. 
Form zu ? Tänzer. 

tän|zelrisch (Adj.): a) in der Art des Tanzes: -e 
Bewegungen; b) in Bezug auf den Tanz: die 
Aufführung war t. schwach. 

Tanz|fest, das: Tanzvergnügen. 

Tanzlfesltilval, das: dem Tanz gewidmetes Festi- 
val. 

Tanzlfilgur, die: Figur (6). 

Tanzlfilm, der: a) Film, in dem [vorwiegend] 
getanzt wird; b) Film, in dem das Tanzen zen- 
trales Thema ist: der klassische T. »Dirty Dan- 
cing«. 

Tanziflälche, die: zum Tanzen vorgesehene Flä- 
che. 

Tanz|gar|de, die: Garde (3), deren Aufgabe es ist 
zu tanzen. 

Tanz|grup|pe, die: Gruppe von Personen, die 
Tänze vorführt. 

Tanzlhaus, das: als Zentrum für künstlerischen 
Tanz dienendes Haus. 

Tanz|kalpellle, die: *Kapelle (2). 

Tanzlkunst, die: 1. (0. Pl.) Ausdruckstanz, Ballett 
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als Kunstgattung. 2. tänzerisches Können: seine 
Tanzkünste sind kläglich. 

Tanzlkurs, Tanz|kur|sus, der: a) Lehrgang für das 
Tanzen; b) Gesamtheit der Teilnehmer eines 
Tanzkurses (a). 

Tanzllehirer, der: Lehrer, der Tanzunterricht 
erteilt. 

Tanz|leh]relrin, die: w. Form zu î Tanzlehrer. 

Tanzllied, das: Lied, das beim [Volks]tanz gesun- 
gen wird. 

Tanzllo|kal, das: vgl. Tanzbar. 

Tanz|malrielchen, das; -s, - [vgl. Funkenmarie- 
chen]: zu einer Karnevalsgesellschaft gehörende 

Junge Frau, die mit anderen zusammen tanzt. 

Tanz|maus, die: Maus, die sich durch krankhafte 
Veränderung in den Gleichgewichtsorganen 
ständig gleichsam tanzend im Kreis bewegt. 

Tanz|mulsik, die: Musik, nach der getanzt (2a) 
wird. 

Tanzlor|cheslter, das: Orchester, das Tanzmusik 
spielt. 

Tanz|paar, das: miteinander tanzendes Paar. 

Tanz|partIner, der: Partner beim Tanz. 

Tanz|part|nelrin, die: w. Form zu Tanzpartner. 

Tanz|per|for|mance, die (Kunstwiss.): Perfor- 
mance (1), bei der [hauptsächlich] getanzt 
wird. 

Tanzlsaal, der: Saal, in dem getanzt wird. 

Tanzischritt, der: zu dem jeweiligen Tanz gehö- 
render, charakteristischer Schritt; Pas. 

Tanzischuh, der: a) Damenschuh zum Tanzen; 
b) Schuh für künstlerischen Tanz, bes. Ballett. 

Tanz|schulle, die: private Einrichtung, in der 
Gesellschaftstanz gelehrt wird. 

Tanz|show, die: aus tänzerischen Darbietungen 
bestehende Show. 

Tanz|sport, der: als Sport betriebener Gesell- 
schaftstanz. 

Tanz|stil, der: Stil des Tanzens. 

Tanzlstück, das: Ballett (1b). 

Tanz|stunlde, die: Unterrichtsstunde im Tanzen 
[in einer Tanzschule]: -n geben, nehmen; in die 
T. gehen (einen Tanzkurs besuchen). 

Tanzisze|ne, die: Szene in einem Film, Theater- 
stück o. Ä., in der getanzt wird. 

Tanzitee, der: nachmittägliche Tanzveranstal- 
tung. 

Tanzithelalter, das: modernes choreografisches 
Theater (2), im Unterschied zum klassischen 
Ballett. 

Tanzltur|nier, das: Wettbewerb im Tanzsport. 

Tanzlun|terlricht, der: Unterricht im Tanzen. 

Tanz|verlan|stalltung, die: Tanz (3). 

Tanz|ver|gnülgen, das: 1. Tanz (3). 2. Vergnügen 
am Tanzen. 

Tao, das; - [chin. tao = Weg, Einsicht]: allem 
zugrunde liegendes, alles durchdringendes 
Prinzip im Taoismus. 

Taolis|mus [auch: tay...], der; -: Richtung der chi- 
nesischen Philosophie, als deren Begründer 
Laotse gilt. 

taolisltisch (Adj.): den Taoismus betreffend. 

Talpa, die; -, -s od. der; -s, -s (meist Pl.) [span. 
tapa, eigtl. = Deckel, aus dem Germ. u. verw. 
mit t Zapfen; früher wurde in Gaststätten zum 
Wein immer ein Imbiss auf einem kleinen Teller 
serviert u. dieser wie ein Deckel auf das Glas 
gelegt]: kleiner, pikanter Happen, der (in Spa- 
nien in Bars und Cafes) als Snack serviert wird. 

Talpaslbar, die: kleineres Lokal, in dem v. a. 
Tapas angeboten werden. 

Tape [teip, auch: te:p], das, auch: der; -[s], -s 
[engl. tape, eigtl. = Band, Streifen, H. u.]: 

1. Magnetband, bes. Tonband. 2. Klebeband. 

Tapeldeck, das: Tonbandgerät zum Anschluss an 
einen externen Verstärker (z. B. als Baustein 
einer Stereoanlage). 

ta|pen ['teıpn, auch: 'te:pn] (sw. V.; hat) [1 Tape- 
verband] (Jargon): einen Tapeverband anlegen. 

talpelrig, taprig (Adj.) [zu ttapern] (landsch., 
bes. nordd.): tatterig. 

ta|pern (sw. V; ist) [zu mniederd. tapen = tap- 
pen] (nordd.): sich unbeholfen, unsicher fortbe- 
wegen. 
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Talpet, das [urspr. (Decke auf einem) Konferenz- 
tisch < lat. tapetum, t Tapete]: nur in den Wen- 
dungen aufs T. kommen (ugs.; zur Sprache 
kommen; eigtl. = auf den Konferenztisch gelegt 
werden); etw. aufs T. bringen (ugs.; etw. zur 
Sprache bringen; nach frz. mettre [une affaire] 
sur le tapis). 

Talpelte, die; -, -n [mlat. tapeta = Wandverklei- 
dung < (vulgär)lat. tap(p)eta, Neutr. Pl. von: 
tap(p)etum, t Teppich]: meist mit Mustern 
bedrucktes Papier o. Ä., das in Bahnen auf 
Wände geklebt wird, um einem Raum ein schö- 
neres Aussehen zu geben: eine geblümte, 
abwaschbare, vergilbte T.; 2 Rollen T., -n. 

Talpelten]bahn, die: Bahn (4) einer Tapete. 

Talpelten|kleislter, der: Klebstoff, mit dem Tape- 
ten geklebt werden. 

Talpelten|muslter, das: Muster (3), mit dem eine 
Tapete bedruckt ist. 

Talpelten|tür, die: Tür, die in einer Wandfläche 
liegt u. mit der gleichen Tapete tapeziert ist wie 
die Wand. 

Talpelten|wechlsel, der (ugs.): (vorübergehende 
od. dauernde) Veränderung der gewohnten 
Umgebung (durch Reise, Umzug, Wechsel der 
Arbeitsstelle o. Ä.): er hat einen T. dringend 
nötig. 

Tapelver|band ['terp..., auch: 'te:p...], der; -[e]s, 
...verbände [zu engl. tape = Klebeband, -strei- 
fen, t Tape]: Verband aus klebenden Binden od. 
Pflastern zur Vorbeugung od. bei Quetschungen 
u. Verstauchungen. 

Talpelzier, der; -s, -e (südd.): Tapezierer. 

Talpelzierlar|beit, die: Arbeit des Tapezierers. 

Talpelzier|bürslte, die: breite Bürste mit langen, 
weichen Borsten, die beim Tapezieren verwen- 
det wird. 

talpelzie|ren (sw. V; hat) [ital. tappezzare]: 

1. (Wände) mit Tapeten bekleben, verkleiden: 
eine Wand, ein Zimmer [neu] t; kannst du t.?; 
ein dunkel tapezierter Raum; U die Wand war 
mit Fotos tapeziert. 2. (österr.) (Polstermöbel) 
mit Stoff beziehen. 

Talpelzielrer, der; -s, -: Handwerker, der Tape- 
zierarbeiten durchführt. 

Talpelzielrelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Tape- 
zierer. 

Talpelzier|tisch, der: zusammenlegbarer Tisch 
mit einer langen Platte zum Auflegen u. Bestrei- 
chen der einzelnen Tapetenbahnen. 

Talpelzie|rung, die; -,-en: a) das Tapezieren; 

b) fertig angebrachte Tapeten; Verkleidung mit 
Tapeten. 
tapfer (Adj.) [mhd. tapfer = fest, gedrungen; 
schwer, (ge)wichtig; ansehnlich; streitbar, ahd. 
tapfar = schwer, gewichtig, H.u.]: 1. a) sich 
Jurchtlos u. zum Widerstand bereit mit Gefah- 
ren u. Schwierigkeiten auseinandersetzend: ein 
-er Kämpfer; eine -e Soldatin; -en Widerstand 
eisten; sich t. verteidigen; b) beherrscht, 

Schmerzen u. seelische Regungen, Gefühle nicht 

sichtbar werden lassend; ohne zu klagen, seine 

Angst unterdrückend (bezieht sich oft auf das 

Verhalten von Kindern): beim Zahnarzt war der 

Kleine sehr t.; sie haben sich t. gehalten (waren 

standhaft); t. unterdrückte er die Tränen. 

2. (ugs. veraltend) tüchtig (3b): es ist genug 

Kuchen da, greift nur t. zu! 

Tap|ferlkeit, die; -, -en [spätmhd. tap- 

fer(ig)keit = (Ge)wichtigkeit]: a) unerschrocke- 

nes, mutiges Verhalten im Augenblick der 

Gefahr: T. beweisen; wegen T. vor dem Feind 

belobigt werden; b) (0. Pl.) das Tapfersein (1b): 
sie haben ihre Schmerzen mit beispielloser T. 
ertragen. 

Taplferlkeitsime|daillle, die: militärische Aus- 
zeichnung für Tapferkeit vor dem Feind. 

Talpilolka, die; -, Talpilolkalstärlke, die [Tupi 
(südamerik. Indianerspr.) tipioc(a), eigtl. = 
Rückstand]: Stärkemehl aus den Knollen des 
Manioks. 

Talpir ['ta:pi:g, österr.: ta'pire], der; -s, -e [frz. 
tapir < Tupi (südamerik. Indianerspr.) tapira]: 
mittelgroßes Säugetier in den tropischen Wäl- 


dern Amerikas u. Asiens mit kurzem, dichtem 
Fell u. einem kurzen Rüssel. 

Talpisiselrie, die; -, -n [frz. tapisserie, zu: tapis = 
Teppich]: a) Wandteppich; b) Stickerei auf git- 
terartigem Grund. 

tapp (Interj.): lautm. für das Geräusch auftreten- 
der [nackter] Füße. 

tap|pen (sw. V.) [zu frühnhd. tappe, mhd. täpe = 
Tatze, Pfote, H.u.]: a) (ist) sich mit leisen, 
dumpf klingenden Tritten [unsicher u. tastend] 
vorwärtsbewegen: barfuß durchs Zimmer t.;im 
Dunkeln in eine Pfütze t.; Ü in eine Falle t.; 
b) (hat/ist) (von Füßen, Schritten) ein dumpfes 
Geräusch verursachen: er ging mit tappenden 
Schritten; c) (hat) (veraltend) unsicher tastend 
nach etw. greifen: nach dem Schalter t. 

täp|pisch (Adj.) [mhd. tæpisch] (meist abwer- 
tend): ungeschickt, unbeholfen; linkisch: ein -er 
Bursche; -e Bewegungen; wie kann man nur so 
t. sein! 

taplrig: ttaperig. 

Taps, der; -es, -e (ugs. abwertend): ungeschickter 
Mensch: du T.! 

tap|sen (sw. V.; hat/ist) (ugs.): tappen (a, b). 

Tap|ser, der; -s, - (ugs.): von Mensch od. Tier hin- 
terlassene Spur: auf dem Küchenboden waren 

die T. einer Katze zu sehen. 

taplsig (Adj.) (ugs.): plump u. schwerfällig [u. 


Tap|sig|keit, die; -, -en: a) (o.Pl.) das Tapsigsein; 

b) tapsige Handlung. 

Talra, die; -, ...ren [ital. tara, eigtl. = Abzug für 

Verpackung < arab. tarh = Abzug, zu: taraha = 

entfernen, beseitigen] (Kaufmannsspr.): 

1. Gewicht der Verpackung einer Ware. 2. Ver- 

packung einer Ware (Abk.: Ta, Zeichen: T). 

Talranitel, die; -, -n [ital. tarantola, wohl nach der 
Stadt Taranto = Tarent, weil dort die Spinne 
bes. häufig vorkommt]: (im Mittelmeergebiet 
heimische) in Erdlöchern lebende, große giftige 
Spinne, deren Biss schmerzhaft ist: * wie von 
der/einer T. gestochen/gebissen (ugs.; in plötz- 
licher Erregung sich wild gebärdend, wie beses- 
sen). 

Talranltellla, die; -, -s u. ...\len [ital. tarantella, 
wohl nach Taranto, t Tarantel]: mit Kastagnet- 
ten u. Schellentrommel getanzter, süditalieni- 
scher [Volks]tanz in schnellem, sich steigern- 
dem /,- od. °/,-Takt. 

Talren: Pl. von t Tara. 

Tar|get [auch: 'ta:egıt], das; -s, -s [eng]. target, 
eigtl. = Zielscheibe]: 1. (Kernphysik) Substanz, 
auf die energiereiche Strahlung geschickt wird, 
um in ihr Kernreaktionen zu erzielen. 2. (Med., 
Pharm.) Substanz im Körper, an der ein medizi- 
nischer Wirkstoff seine Wirkung entfalten soll. 

Tar|gi, der; -[s], Tuareg [auch ...rek]: Angehöriger 
eines berberischen Volksstammes. 

talrie|ren (sw. V.; hat) [ital. tarare, zu: tara, 

t Tara]: 1. (Wirtsch.) die Tara (einer verpackten 
Ware) bestimmen. 2. (Physik) das Gewicht auf 
einer Waage durch Gegengewichte ausgleichen. 

Talrif, der; -[e]s, -e [frz. tarif < ital. tariffa < arab. 
ta'rif = Bekanntmachung, zu: ‘arafa = wissen]: 
1. a) festgesetzter Preis; Entgelt, Gebühr für etw. 
(2. B. für die Inanspruchnahme von Dienstleis- 
tungen): die -e der Bahn, der Post; für Großkun- 
den gilt ein besonderer, verbilligter T.; b) Ver- 
zeichnis der Tarife (1a): ein Auszug aus dem 
amtlichen T. 2. ausgehandelte u. vertraglich 
festgelegte Höhe u. Staffelung von Löhnen, 
Gehältern: die -e kündigen; neue -e aushandeln; 
nach, über T. bezahlt werden. 

Tajriflablschluss, der: Abschluss eines Tarifs (2) 

Tajriflanlgelstelllte (vgl. Angestellte): Ange- 

stellte, die unter einen bestimmten Tarif(2) 

fällt. 

Talriflanlgelstelllter (vgl. Angestellter): Ange- 

stellter, der unter einen bestimmten Tarif(2) 

fällt. 

Talriflausleilnlan|der|setizung, die: Auseinan- 

dersetzung (2a) zwischen den Tarifparteien um 

neue Tarife (2). 

Tajriflaulto]no|mie, die: Recht der Sozialpartner, 


dabei drollig wirkend]: ein -es Bärchen; t. gehen. 
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ohne staatliche Einmischung Tarifverträge aus- 
zuhandeln u. zu kündigen. 
Talriflbelreich, der: Bereich, für den ein Tarif(2) 
Gültigkeit hat. 
Talrif|belschäfltiglte (vgl. Beschäftigte): Ange- 
stellte, die einem Tarif(2) gemäß bezahlt wird. 
Talrif|belschäfltiglter (vgl. Beschäftigter): Ange- 
stellter, der einem Tarif(2) gemäß bezahlt wird: 
eine Einmalzahlung für alle Tarifbeschäftigten 
der Branche. 
Talriflbelzirk, der: vgl. Tarifbereich. 
Talriflbin|dung, die: Bindung (La) an einen von 
den Tarifparteien ausgehandelten Tarif. 
Talrif|dschunlgel, der (abwertend): tarifliche 
Regelung (z. B. bei Bahn od. Telefon) von großer 
Unübersichtlichkeit u. Kompliziertheit. 
Talrifleilnilgung, die: Einigung in einer Tarifaus- 
einandersetzung. 
Talriflerlhölhung, die: Erhöhung von Tari- 
fen (la). 
talriflfälhig (Adj.): berechtigt, Tarifverhandlun- 
gen zu führen. 
Talrif|fälhiglkeit, die (0. Pl.): das Tariffähigsein. 
Talriflfonds, der: tariflich abgesicherter, aus Bei- 
trägen von Arbeitnehmern u. Arbeitgebern 
gespeister Fonds zur besseren Altersversorgung. 
Talriflforldelrung, die: in einer Tarifauseinan- 
dersetzung aufgestellte Forderung. 
Talrif|gelbiet, das: Tarifbereich. 
talriflgelbun|den (Adj.): an einen Tarif gebun- 
den: -e Betriebe. 
Tajrif|\gelmein|schaft, die: Zusammenschluss 
mehrerer Arbeitgeber für eine gemeinsame Ver- 
handlung mit den Gewerkschaften bei Tarifaus- 
einandersetzungen. 
Talriflgelspräch, das: Tarifverhandlung. 
Talrif|grup|pe, die: vgl. Lohngruppe. 
Ta rif holheit, die: [staatliches] Recht zur Festle- 
gung von Gebühren u. Tarifen (1a). 
talrilfielren (sw. V; hat): die Höhe einer Leistung 
tariflich festlegen, in einen Tarif einordnen: 
Zahnersatzleistungen t. Dazu: Talrilfielrung, 
die; -, -en. 
Talrif|kom|mislsilon, die: vom jeweiligen Tarif- 
partner zur Verhandlung u. zum Abschluss 
eines [neuen] Tarifvertrages bevollmächtigtes 
Gremium. 
Talrif|kon|flikt, der: die Tarife (2) betreffender 
Konflikt zwischen Tarifpartnern. 
Talrif\kunlde, der: (privater) "Kunde (1), der 
Strom zu einem anderen Tarif als Großkunden 
bezieht. 
Tajrif|kun]|din, die: w. Form zu t Tarifkunde. 
talrifllich (Adj.): 1. den Tarif[vertrag] betreffend: 
die -e Eingruppierung von Mitarbeitern. 2. den 
Tarif(1a) betreffend: -e Änderungen, Konditio- 
nen. 
Talrif|lohn, der: dem Tarif(2 
Lohn. 
talrif|los (Adj.): keinen geltenden Tarif(2) 
habend: ein -er Zustand. 
Talrif|parltei, die: einer der beiden jeweiligen 
Tarifpartner. 
Talrif|partIner, der (meist Pl.): Vertragspartner 
eines Tarifvertrags. 
Talriflpartinelrin, die: w. Form zu t Tarifpartner. 
Talrif|polliltik, die: Gesamtheit der Überlegun- 
gen u. Maßnahmen in Zusammenhang mit 
Tarifverträgen. 
talriflpolliltisch (Adj.): die Tarifpolitik betref- 
fend. 
Talrif|recht, das: 1. für Abschluss u. Einhaltung 
von Tarifverträgen geltende Rechtsbestimmun- 
gen. 2. tariflich zugesicherter Rechtsanspruch. 
talrif|recht|lich (Adj.): das Tarifrecht betreffend, 
darauf beruhend. 
Talrif|run|de, die (Jargon): Gesamtheit der (meist 
einmal im Jahr stattfindenden) Tarifverhand- 
lungen in allen Branchen. 
Talriflstreit, der: Tarifauseinandersetzung. 
Tajrif|streiltig|keit, die (meist Pl.): Streit um 
Tarife unter den Tarifpartnern. 
Talriflstrukltur, die: Struktur eines Tarifs (2) 
Talriflsysitem, das: System, nach dem Preise od. 
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) entsprechender 
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Löhne gestaffelt sind: das T. der Deutschen 
Bahn. 

Tajrifjunilon, die: 1. (Wirtsch.) (dauerhafter) 
Zusammenschluss von zwei od. mehreren 
Gewerkschaften (1) zur gemeinsamen Durchset- 
zung gleicher Verhandlungsziele. 2. (Ver- 
kehrsw.) Vereinbarung zw. mehreren Verkehrs- 
betrieben od. Verkehrsverbünden über einheitli- 
che Beförderungskosten. 

Talrif|verlein]balrung, die: Vereinbarung über 
die Höhe der Tarife (2). 

Talrif\verlhandllung, die (meist Pl.): Tarife 
betreffende Verhandlung der Tarifpartner. 

Talrif|verltrag, der: Vertrag zwischen Arbeitge- 
ber[n] u. Gewerkschaft über Löhne u. Gehälter 
sowie über Arbeitsbedingungen. 

talriflverltragllich <Adj.): einen Tarifvertrag 
betreffend: -e Regelungen; etw. t. festlegen, absi- 
chern. 

Talrif|verltragslparltei, die: Tarifpartei. 

Talrif|wechlsel, der: das Überwechseln in den 
Geltungsbereich eines anderen Tarifs (1b): 
einen T. behindern. 

Talriflzo|ne, die: Zone, für die ein bestimmter 
Tarif gilt (z. B. im öffentlichen Nahverkehr, beim 
Telefonieren, im Versicherungswesen). 

Tarnlan|strich, der (Militär): Anstrich, der zur 
Tarnung dienen soll. 

Tarnlan|zug, der (Militär): Kampfanzug in Tarn- 
farben. 

tar|nen (sw. V.; hat) [mhd. tarnen, ahd. tarnan, 
zu: tarni = heimlich, verborgen]: jmdn., etw. vor 
dem Erkannt-, Gesehenwerden schützen, indem 
man ihn, es verhüllt od. der Umgebung 
angleicht: eine Stellung, ein Geschütz t.; sich 
mit etw. t.; der Spitzel hat sich als Reporter 
getarnt; eine gut getarnte Radarfalle. 

Tarnlfar|be, die: Farbe, die eine Tarnung bewir- 
ken soll. 

tarn|far|ben (Adj.): mit einer Tarnfarbe versehen: 
-e Zelte, Fahrzeuge, Kampfanzüge. 

Tarn|färlbung, die (Zool.): Schutzfärbung. 

Tarn|fir|ma, die: vgl. Tarnorganisation. 

Tarn|kap|pe, die [mhd.tarnkappe = Tarnmantel, 
zu: kappe, t Kappe] (Mythol.): Kappe, die den 
Träger unsichtbar macht; Nebelkappe: eine T. 
tragen. 

Tarn|kap|pen|bomlber, der (Militärjargon): 
Bombenflugzeug, das durch eine besondere 
Technik gegen Ortung geschützt ist bzw. dessen 
Ortung erschwert ist. 

Tarn|nalme, der: Name, mit dem jmd. od. etw. 
unter Eingeweihten bezeichnet wird, sodass 
andere nicht wissen können, von wem oder 
wovon die Rede ist. 

Tarn|netz, das (Militär): zur Tarnung von etw. 
verwendetes Netz: Geschütze mit -en abdecken. 

Tarnlor|galnilsaltilon, die: Organisation (Partei, 
Verein o. Ä.) mit vorgeschobenen Zielen, durch 
die anderweitige [illegale] Aktivitäten verdeckt 
werden sollen. 

Tar|nung, die; -,-en: a) (0. Pl.) das Tarnen: Zweige 
dienten zur T.; b) etw., was dem Tarnen dient: 
unter einer T. liegen. 

Talrock, das (österr. nur so) od. der; -s, -s [ital. 
tarocco, H.u.]: a) in verschiedenen Formen 
gespieltes, altüberliefertes Kartenspiel zu dritt: 
T. spielen; b) (nur: der) eine der 21 zum alten 
Tarockspiel gehörenden Sonderkarten. 

TalrockIspiel, das: 1. (0. Pl.) das Tarock (a). 2. das 
Tarockspielen. 

Talrot [ta'ro:], das od. der; -s, -s [engl. tarot, frz. 
tarot < ital. tarocco, t Tarock]: dem Tarock ver- 
wandtes Kartenspiel, dessen Karten bes. speku- 
lativen symbolischen Deutungen dienen. 

"Tarltan ['tartan, engl.: 'ta:t(o)n], der; -[s], -s [engl. 
tartan]: für einen Clan (1b) spezifische Muste- 
rung des Kilts (1). 

’Tar|tan® ['tartan], der; -s [Kunstwort]: (aus 
Kunstharzen hergestellter) wetterfester Belag 

für Laufbahnen. 

Tar|tan]bahn, die: Laufbahn aus ’Tartan. 

Tarlte ['tart(»)], die; -, -n od. -s (Kochkunst): aus 
einem Mürbeteig in einer runden Form geba- 


ckener, mit Obst, Gemüse od. anderem belegter 
Kuchen. 

Tar|tüflfelrie, die; -, -n [frz. tartuf(f)erie] (bil- 
dungsspr.): Heuchelei. 

Tarltulfo, das; -s, -s [ital. tartufo = Trüffel (t Kar- 
toffel), nach Farbe und Form]: mit Schokolade, 
Kakao o.Ä. überzogene Halbkugel aus Speise- 
eis. 

Tarzan, der; -[s], -e [nach der gleichnamigen 
Hauptfigur der Abenteuerromane des amerika- 
nischen Schriftstellers E. R. Burroughs 
(1875-1950)]: muskulöser, schöner Mann. 

Täsch|chen, das; -s, -: Vkl. zu t Tasche. 

Talsche, die; -, -n [mhd. tasche, ahd. tasca, H. u.]: 
1. etw., was meist aus flexiblem Material herge- 
stellt ist, meist einen od. zwei Henkel od. einen 
Tragegriff hat u. zum Unterbringen von Dingen 
bestimmt ist, die jmd. bei sich tragen möchte: 
eine lederne T.; eine T. aus Leder, zum Umhän- 
gen, für die Einkäufe. 2. a) ein-, aufgenähter Teil 
in einem Kleidungsstück (zum Hineinstecken 
von kleineren Gegenständen): eine aufgesetzte, 
große, tiefe T.; etw. aus der T. holen, ziehen; die 
Hände in die -n stecken; [sich] etw. in die T. ste- 
cken; *sich (Dativ) die eigenen -n füllen (ugs.; 
sich bereichern); jmdm. auf der T. liegen (ugs.; 
sich von jmdm. unterhalten lassen); etw. aus 
eigener/der eigenen T. bezahlen (etw. selbst 
bezahlen); [für etw. tief] in die T. greifen [müs- 
sen] (ugs.; für etw. viel zahlen [müssen]); in die 
eigene T. arbeiten, wirtschaften (ugs.; auf 
betrügerische Weise Profit machen); jmdn. in 
die T. stecken (ugs.; jmdm. weit überlegen sein); 
sich selbst in die/sich in die [eigene] T. lügen 
(ugs.; sich etw. vormachen); etw. [schon] in der 
T. haben (ugs.; [schon] die Gewissheit haben, 
etw. zu bekommen); b) in od. an einem Koffer, 
einer Akten-, Bücher-, Reisetasche, einem Ruck- 
sack od. dgl. befindliches Fach, in dem sich klei- 
nere Dinge verstauen lassen: der Rucksack hat 
außen zwei -n. 

Talschenlauslgalbe, die: kleine, handliche Aus- 

gabe eines Buches. 

Talschen|buch, das: broschiertes, gelumbecktes 

Buch in einem handlichen Format. 

Talschen|dieb, der: Dieb, der andere bestiehlt, 

indem er ihnen Wertgegenstände, das Porte- 

monnaie u.a. aus der Tasche entwendet. 

Ta|schen|die|bin, die: w. Form zu î Taschendieb. 

Talschen|dieb|stahl, der: Diebstahl von Wertge- 

genständen, Portemonnaies u.a. aus Taschen. 

Talschen|feiltel, der (südd., österr. ugs.): 

Taschenmesser. 

Talschen|for|mat, das: kleines, handliches For- 

mat von etw.: ein Wörterbuch im T.; U (ugs. 

scherzh.:) ein Casanova im T. 

Talschen|geld, das: kleinerer Geldbetrag, der 

jmdm., der selbst kein eigenes Geld hat (bes. 

einem Kind) regelmäßig gegeben wird: das Kind 

bekommt 10 Euro T. 

Talschen|geldientlzug, der: Entzug des Taschen- 

geldes (aus pädagogischen Gründen). 

Talschen|in|halt, der: Inhalt einer Tasche. 

Talschen|kallen|der, der: Kalender im Taschen- 

format. 

Talschen|kamm, der: Kamm im Taschenformat. 

Talschen|klaplpe, die: Patte. 

Talschen|krebs, der: große, meist rotbraune 

Krabbe mit glattem Panzer u. kräftigen Scheren. 

Talschen|lam]|pe, die: handliche, von einer Batte- 

rie gespeiste Lampe, die man bei sich führen 

kann. 

Talschen|le|xilkon, das: Lexikon im Taschenfor- 

mat. 

Talschen|mesiser, das [mhd. taschenmezzer]: 

Messer, dessen Klinge sich in eine dafür vorge- 

sehene Vertiefung im Griff klappen lässt, sodass 

es in der Tasche mitgeführt werden kann. 

Talschen|rechlner, der: kleiner elektronischer 

Rechner, der in der Tasche mitgeführt werden 

kann. 

Talschen|schirm, der: zusammenschiebbarer 
Regenschirm, der gut in einer Handtasche, 
Aktentasche o. Ä. untergebracht werden kann. 
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Talschen|spielgel, der: Spiegel im Taschenfor- 
mat. 
Talschen|spieller, der (veraltend): jmd., der 
Taschenspielerkunststücke vorführt. 
Talschen|spiellelrei, die: Taschenspielerkunst- 
stück. 
Talschen|spiellelrin, die: w. Form zu î Taschen- 
spieler. 
Talschen|spieller|kunst|stück, das: große Fin- 
‚gerfertigkeit erfordernder Zaubertrick, bei dem 
jmd. wie durch Magie Gegenstände auftauchen 
u. verschwinden lässt. 

Talschen|spieller|trick, der (abwertend): Trick, 

durch den jmd. getäuscht, jmdm. etw. vorgespie- 

gelt werden soll: er hat sich das Geld mit allerlei 

-s ergaunert. 

Talschen|tuch, das (Pl. ...tücher): kleines vierecki- 

ges Tuch, das in der Tasche mitgeführt wird, 

zum Naseputzen o.Ä. 

Talschen|uhr, die: kleine Uhr, die [an einer Kette 

befestigt] in der Tasche (2), bes. der Westenta- 

sche, getragen wird. 

Talschen|wörlter|buch, das: Wörterbuch im 

Taschenformat. 

Talscherl, das; -s, -[n] (Kochkunst österr.): mit 
Marmelade o.Ä. gefüllte Teigtasche. 

Tasch|kent: Hauptstadt von Usbekistan. 

Taschlner, der; -s, - [spätmhd. tasch(e)ner] 
(südd., österr.): Täschner. 

TäschIner, der; -s, -: jmd., der Lederwaren wie 
Handtaschen, Brieftaschen, Aktentaschen u. a. 
herstellt (Berufsbez.). 

TäschInelrei, die; -, -en: vgl. Sattlerei. 

Tasch|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Taschner. 

TäschInelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Täschner. 

Talser ['te:ze], der; -s, - [engl.] (Fachspr.): (als eine 
Art Waffe zu benutzendes) Gerät, mit dem Elek- 
troschocks verabreicht werden. 

Task, die; -, -s, (selten:) der; -[e]s, -s [engl. task = 
Aufgabe < mengl. taske < afrz. tasche, über das 
Vlat. < mlat. taxa, t Taxe] (EDV): in sich 
geschlossene Aufgabe, dargestellt durch einen 
Teil eines Programms od. ein ganzes Programm: 
eine T. lösen, auslassen. 

Tasklforce, Task-Force [...fars, ...fo:gs], die; -, -s 
[...sıs] [engl. task force, zu: force = Kolonne, 
Trupp, Einheit]: für eine begrenzte Zeit gebil- 
dete Arbeitsgruppe [mit umfassenden Entschei- 
dungskompetenzen] zur Lösung komplexer Pro- 
bleme. 

Tasklleis|te, die (EDV): Bereich am Rand des 
Bildschirms, in dem die jeweils laufenden Pro- 
gramme angezeigt werden. 

Tas|malnilen; -s: australische Insel u. Bundes- 
staat Australiens. 

Tas|malniler, der; -s, -: Ew. 

Tas|malnile]rin, die; -, -nen: w. Form zu t Tasma- 
nier. 

tas|malnisch (Adj.): Tasmanien, die Tasmanier 
betreffend; von den Tasmaniern stammend, zu 
ihnen gehörend. 

TASS, die; - [Abk. für russ. Telegrafnoe Agenstvo 
Sovetskogo Sojuza]: Nachrichtenagentur der 
UdSSR. 

Täss|chen, das; -s, -: Vkl. zu t Tasse. 

Taslse, die; -, -n [frz. tasse < arab. täs(a') < pers. 
ta$t = Becken, Untertasse]: 1. a) kleines Trink- 
‚gefäß von unterschiedlicher Form mit einem 
Henkel an der Seite: eine T. aus Porzellan; (als 
Maß:) zwei Tassen starker Kaffee/(geh.:) star- 
ken Kaffees; trink deine T. aus!; die Kanne fasst 
sechs -n; eine T. Grieß; jmdn. zu einer T. Tee 
(zum Teetrinken) einladen; R hoch die -n! (ugs.; 
lasst uns trinken, anstoßen!); * trübe T. (ugs. 
abwertend; langweiliger, temperament-, 
schwungloser Mensch); b) Tasse (1a) mit dazu- 
gehöriger Untertasse: * nicht alle -n im 
Schrank/(auch:) Spind haben (ugs.; nicht recht 
bei Verstand sein); c) (österr. veraltend) Unter- 
tasse. 2. (österr.) flaches, schüsselförmiges od. 
rechteckiges Behältnis aus Styropor o. Ä. als 
Verpackung im Handel. 

tas|sen|ferltig (Adj.): (von Instantgetränken, 
-suppen o.Ä.) so vorbereitet, dass es nach Über- 
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gießen mit heißem Wasser sofort getrunken, 
verzehrt werden kann. 

Tastlallphalbet, das; -s, -e: spezielle Form der 
Kommunikation, bei der die einzelnen Buchsta- 
ben des Alphabets als Punkte u. Striche in der 
Handinnenfläche symbolisiert werden. 

Tasltaltur, die; -, -en [älter ital. tastatura, zu: 
tasto, î Taste]: a) Klaviatur (1);'Manual (1), 
auch Pedal (5a) einer Orgel; b) größere Anzahl 
von in bestimmter Weise (meist in mehreren 
übereinanderliegenden Reihen) angeordneten 
Tasten (2); c) (EDV) Gerät mit in Feldern ange- 
ordneten Tasten zur Eingabe von Daten od. zum 
Auslösen bestimmter Funktionen. 

tast|bar (Adj.): mit dem Tastsinn wahrnehmbar. 

Taslte, die; -, -n [ital. tasto, eigtl. = das (Werk- 
zeug zum) Tasten, zu: tastare, über das Vlat. < 
lat. taxare, ttaxieren]: 1. a) länglicher, rechtecki- 
‚ger Teil an bestimmten Musikinstrumenten, der 
beim Spielen mit einem Finger niedergedrückt 
wird, um einen bestimmten Ton hervorzubrin- 
gen: sie haut in die/haut, hämmert auf die -n; 
*in die -n greifen (Klavier o. A. spielen); b) (zu 
einem Pedal 5a gehörender) Fußhebel; Fuß- 
taste, Pedal (5b). 2. einem Druckknopf (2) ähn- 
licher, oft viereckiger Teil bestimmter Geräte, 
Maschinen, der bei der Benutzung, bei der 
Bedienung des jeweiligen Geräts mit dem Finger 
niedergedrückt wird: die -n des Telefons, des 
Taschenrechners, der Schreibmaschine. 

Tastlemp|fin|dung, die: Wahrnehmung durch 
den Tastsinn. 

tas|ten (sw. V.; hat) [mhd. tasten, aus dem 
Roman. (vgl. ital. tastare, t Taste)]: 1. a) (bes. 
mit den ausgestreckten Händen) vorsichtig füh- 
lende, suchende Bewegungen ausführen, um 
Berührung mit etw. zu finden: der Blinde tastete 
mit einem Stock; sie bewegte sich tastend zur 
Tür; U ein erster tastender Versuch; tastende 
(vorfühlende) Fragen; b) tastend (1 a) nach etw. 
suchen: nach dem Lichtschalter t.; seine rechte 
Hand tastete nach der Brieftasche; c) tas- 
tend (La) wahrnehmen, feststellen: man kann 
die Geschwulst [mit den Fingern] t. 2. (t. + sich) 
sich tastend (1a) irgendwohin bewegen: sie tas- 
tete sich zum Lichtschalter, über den dunklen 
Flur. 3. (bes. Fachspr.) a) eine mit einer Tasta- 
tur (b) ausgestattete Maschine bedienen; 

b) (einen Text, Daten o. Ä.) mithilfe einer Tasta- 
tur (b), einer Taste (2) übertragen, übermitteln, 
eingeben o. Ä.: einen Funkspruch t. 

Tas|ten|druck, der (Pl. ...drücke): vgl. Knopf- 
druck. 

Tasltenlin|s|tIrulment, das: Musikinstrument 
mit Tasten (la). 

Tasitenikomlbilnaltilon, die (EDV): Kombina- 
tion von Tasten, die gleichzeitig gedrückt eine 
bestimmte Funktion auslösen. 

Taslten|telle|fon, das: Telefon mit Tastatur (b). 

Taslter, der; -s, -: tastenartiger Druckknopf, 
Drucktaste o.Ä. 

Tastlhaar, das: a) (Zool.) (bei Säugetieren) als 
Tastsinnesorgan fungierendes langes, steifes 
Haar; b) (Bot.) (bei bestimmten Pflanzen) 
Haar (3), das dazu dient, Berührungen zu regis- 
trieren. 

Tast|or|gan, das: vgl. Tastsinnesorgan. 

Tast|schreilben, das; -s: das Schreiben mit der 
Tastatur; Zehnfinger-Blindschreibemethode. 

Tastlsinn, der (o.Pl.): Fähigkeit von Lebewesen, 
mithilfe bestimmter Organe Berührungen wahr- 
zunehmen. 

TastlIsin|nes|or|gan, das: dem Tasten dienendes 
Sinnesorgan. 

Tastlun|ter|sulchung, die (Med.): Palpation: 
regelmäßige -en der Brust, der Prostata. 

Tast|ver|such, der: vorsichtig tastender Versuch, 
mit dem jmd. an etw. herangeht. 

tat: t'tun, *tun. 

Tat, die; -, -en [mhd., ahd. tät, zu t'tun]: 1. a) etw., 
was jmd. tut, getan hat; Handlung: eine edle, 
selbstlose, kluge, böse T.; große, kühne, feige, 
ruchlose, verbrecherische -en; das ist die T. 
eines Wahnsinnigen; ein Mann der T. (jmd., der 


entschlossen handelt); einen Entschluss in die T. 
umsetzen; zur T. schreiten (tätig werden, etwas 
tun); sie steht zu ihrer T.; b) Vergehen, Straftat 
o. Å.: der Angeklagte hat die T. gestanden; 
*jmdn. auf frischer T. ertappen o.Ä. (jmdn. 
bei der Ausführung einer verbotenen Handlung 
ertappen). 2.* in der T. (tatsächlich: das ist in 
der T. schwierig; in der T., du hast recht!). 

Taltalmi, die; -, -s [jap. tatami, eigtl. Bez. für ein 
Flächenmaß (etwa 1,65 m?), dann übertr. auf 
eine Matte in dieser Größe]: mit Stroh gefüllte 
Matte, die z. B. als Unterlage für Futons dient. 

'Taltar, der; -en, -en (Geschichte): Angehöriger 
eines Volks in Südrussland, der Ukraine u. 
Westsibirien. 

?Taltar, das; -s, -[s] [nach den Tataren, die auf 
Kriegszügen angeblich das Fleisch für ihre 
Mahlzeiten unter dem Sattel weich ritten]: 
mageres Hackfleisch vom Rind, das (mit Zwie- 
beln, Pfeffer u. Salz vermischt) roh gegessen 
wird. 

Taltalren|melldung, die [nach der von einem 
tatarischen Reiter in osmanischen Diensten 
1854 nach Bukarest gebrachten Falschmeldung 
von der Einnahme Sewastopols, die nachhaltig 
das Geschehen in der Politik u. an der Börse 
beeinflusste] (veraltend): nicht sehr glaubhafte 
[Schreckens]nachricht. 

Taltalrin, die; -, -nen: w. Form zu t"Tatar. 

taltalrisch (Adj.): die Tataren betreffend. 

Taltar|sjtan [...ta(:)n, auch: 'ta:...]; -s: im Osten 
des europäischen Teils der Russischen Födera- 
tion gelegene autonome Republik. 

Tatlaus|gleich, der (österr. Rechtsspr.): Wieder- 
gutmachung ohne gerichtliches Urteil. 

Tat|belstand, der: 1. Gesamtheit der unter einem 
bestimmten Gesichtspunkt bedeutsamen Tatsa- 
chen, Gegebenheiten; Sachverhalt: einen T. fest- 
stellen, verschleiern. 2. (Rechtsspr.) (gesetzlich 
festgelegte) Merkmale für eine bestimmte 
Handlung od. für einen bestimmten Sachver- 
halt: mit dieser Äußerung ist der T. der Beleidi- 
gung erfüllt. 

tat|belstandllich (Adj.) (Rechtsspr.): den Tatbe- 
stand (2) betreffend. 

Tat|belstands|merk|mal, das (Rechtsspr.): Merk- 
mal eines Tatbestands (2). 

Tat|belteillilgung, die (Rechtsspr.): Beteiligung 
an einer Straftat. 

Tat|be|weis, der (Rechtsspr.): Beweis für eine 
Straftat: den T. antreten. 

tälte: t!tun. 

Tatlein|heit, die (o. Pl.) (Rechtsspr.): Verletzung 
mehrerer Strafgesetze durch eine Handlung: 
Mord in T. mit Raub. 
ten|drang, der (o.Pl.): Drang, sich zu betäti- 
gen, etw. zu leisten: er war voller T. 
talten|dursltig (Adj.) (geh.): voller Tatendurst. 
talten|los (Adj.): nicht handelnd, in ein Gesche- 
hen nicht eingreifend: t. zusehen, herumstehen. 
Dazu: Talten]lolsiglkeit, die. 

Tälter, der; -s, - [mhd. (in Zus.) -taeter, eigtl. zu 

t Tat, heute zut'tun gestellt]: jmd., der eine 

Tat (1b) begeht, begangen hat: der mutmaßli- 

che T. wurde festgenommen; die Polizei hat von 

den -n noch keine Spur. 

Tälter|belschreilbung, die: Personenbeschrei- 

bung eines Täters. 

Tälterlgruplpe, die: vgl. Täterkreis. 

Tältelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Täter. 

Tälter|kreis, der: Kreis von Personen, die an einer 

Straftat beteiligt waren. 

Tälter|schaft, die; -, -en: 1. <o.Pl.) das Tätersein: 
es gibt keinen Beweis für seine T. 2. (schweiz.) 
Gesamtheit der an einer Straftat beteiligten 
Täter. 

Tat|fahr|zeug, das: vgl. Tatwaffe. 

Tat|form, die (Sprachwiss.): "Aktiv. 

Tat/her|gang, der: Hergang einer Tat (1b). 

tältig (Adj.) [frühnhd.; mhd. -taetec, ahd. -tätig 
nur in Zus.]: 1. a) beschäftigt, beruflich arbei- 
tend: als Lehrer, bei der Stadt, für eine Bank t. 
sein; b) sich betätigend: Vater ist in der Küche 
t.; U der Vulkan ist noch t. (nicht erloschen); *t. 
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werden (bes. Amtsspr.; in Aktion treten; eingrei- 
fen). 2. rührig, aktiv (1 a): ein -er Mensch; unent- 
wegt t. sein. 3. in Taten, Handlungen sich zei- 
gend, wirksam werdend: -e Anteilnahme, 
Nächstenliebe. 

tältilgen (sw. V; hat) (Papierdt.): ausführen, voll- 
ziehen: einen Kauf, ein Geschäft, Einkäufe, 
Investitionen, einen Anruf, eine Überweisung t. 

Tältiglkeit, die; -, -en: 1. a) das Tätigsein, das 
Sichbeschäftigen mit etw.: seine geschäftliche, 
ärztliche, verlegerische T. aufgeben; nach zwei- 
jähriger T. als Lehrer, für die Partei; b) Gesamt- 
heit derjenigen Verrichtungen, mit denen jmd. 
in Ausübung seines Berufs zu tun hat; Arbeit: 
eine interessante, gut bezahlte T.; die aufrei- 
bende T. eines Organisators. 2. (0. Pl.) das In-Be- 
trieb-Sein, In-Funktion-Sein: die T. des Herzens; 
das Aggregat tritt automatisch in T. 

Tältig|keits|belreich, der: Bereich (b), in dem 

jmd. tätig ist. 

Tältig|keits|belricht, der: Bericht über die Arbeit 

einer Organisation, eines Gremiums o. Ä. wäh- 

rend eines bestimmten Zeitraums. 

Tältiglkeits|belschreilbung, die: Beschreibung u. 

Aufzählung der Tätigkeitsmerkmale für eine 

bestimmte berufliche Tätigkeit. 

Tältiglkeits|feld, das: vgl. Tätigkeitsbereich. 

Tältig|keits|gelbiet, das: vgl. Tätigkeitsbereich. 

Tältiglkeitsimerk|mal, das (meist Pl.): für eine 

bestimmte berufliche Tätigkeit charakteristi- 

sches Merkmal. 

Tältig|keits|prolfil, das: vgl. Tätigkeitsbeschrei- 

bung. 

Tältiglkeits|wort, das (Sprachwiss.): Verb. 

Tältilgung, die; -, -en (Pl. selten) (Papierdt.): das 
Tätigen. 

Tat|kraft, die: zum Handeln erforderliche Energie 
u. Einsatzbereitschaft: etw. mit großer T. voran- 
treiben. 

tatlkräfltig (Adj.): a) Tatkraft besitzend, erken- 
nen lassend: ein -er Mensch; b) mit Tatkraft 
geschehend: -e Mithilfe; sich t. für etw. einset- 
zen. 

tätllich (Adj.) [vgl. mniederd. dätlik]: körperliche 
Gewalt einsetzend; handgreiflich: -e Auseinan- 
dersetzungen; t. werden; jmdn. t. angreifen. 

Tätllich|keit, die; -, -en (meist Pl.): tätliche Ausei- 
nandersetzung: es kam zu -en. 

Tat|mehr]heit, die (Rechtsspr.): Verletzung meh- 
rerer Strafgesetze durch verschiedene Handlun- 
gen: Diebstahl in T. mit Hehlerei. 

Tat|mensch, der: jmd., der zu raschem, entschlos- 
senem Handeln neigt. 

Tat|moltiv, das: Motiv für eine Tat (1b). 

Tatlort, der (Pl. -e): Ort, an dem sich eine Tat (1b) 
zugetragen hat: etw. am T. zurücklassen. 

tälto|wielren (sw. V; hat) [engl. to tattoo, frz. 
tatouer, zu tahit. tatau = (eintätowiertes) Zei- 
chen]: a) durch Einbringen von Farbstoffen in 
die eingeritzte Haut eine farbige Musterung, 
bildliche Darstellung o. A. schaffen, die nicht 
wieder verschwindet; b) mit einer Tätowierung 
versehen: jmdn., jmds. Hand t.; sich [an den 
Armen] t. lassen; tätowierte Arme; c) durch 
Tätowieren (a) hervorbringen, entstehen lassen: 
jmdm. eine Rose auf den Arm t. 

Tälto|wielrer, der; -s, -: jmd., der das Tätowieren 
[gewerbsmäßig] ausübt. 

Tälto|wielrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Täto- 
wierer. 

Tälto|wielrung, die; -, -en: 1. das Tätowieren. 

2. durch Tätowieren entstandenes Bild o.Ä. 

Tatlsalche, die [nach engl. matter of fact]: wirkli- 
cher, gegebener Umstand; Faktum: eine histori- 
sche, unleugbare, unabänderliche, traurige, 
bedauerliche T;; es ist [eine] T., dass er trinkt; T.! 
(ugs.; wirklich!, das ist wahr!); die -n verdrehen, 
entstellen, verfälschen; das entspricht [nicht] 
den -n (der Wahrheit); eine Vorspiegelung, Vor- 
täuschung falscher -n; * vollendete -n schaffen 
(nicht mehr rückgängig zu machende 
Umstände herbeiführen); den -n ins Auge 
sehen (die gegebenen Umstände nicht ignorie- 
ren); jmdn. vor die vollendete T./vor vollen- 
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dete -n stellen (jmdn. mit einem eigenmächtig 
geschaffenen Sachverhalt konfrontieren); vor 
vollendeten -n stehen (sich mit einem Sachver- 
halt konfrontiert sehen, den ein anderer eigen- 
mächtig geschaffen hat). 

Tatlsalchen|belhaup|tung, die (Rechtsspr.): 

Behauptung, in der etw. als Tatsache hingestellt 
wird. 

Tat|salchen|be/richt, der: den Tatsachen ent- 

sprechender Bericht über ein Geschehen. 

Tat|salchenlent|scheildung, die (Sport): von 

einem Schieds- od. Kampfrichter gefällte Ent- 

scheidung über bestimmte Vorgänge, bes. 

Regelverstöße, während eines Spiels, Wett- 

kampfes. 

Tat|salchen|ro|man, der (Literaturwiss.): Roman, 

der auf wirklichen Geschehnissen beruht, in 

dem wirkliche Personen u. Zustände dargestellt 
werden. 

"tat|sächllich [auch: ... zeg...] (Adj.): als Tatsache 

vorhanden; wirklich, real, faktisch: vermeintli- 

che und -e Vorzüge; die -en Umstände; sein -er 

(ugs.; richtiger) Name ist Karl. 

*tatlsächllich [auch: ...'zeg...] (Adv.): wirklich; in 

der Tat: so etwas gibt es t.; ist das t. wahr?; t.?; 
sieistest. 

Tatlsächllich|keit [auch: ... zeg...], die; -, -en 

1. tatsächliche, reale Beschaffenheit, Existenz. 
2. Tatsache. 

tät|scheln (sw. V.; hat) [weitergebildet aus mhd. 
tetschen = klatschen, patschen, lautm.]: (als 

eine Art Liebkosung) wiederholt mit der Hand 

[auf jmds. bloße Haut] leicht schlagen: jmds. 
Hand t.; dem Pferd den Hals t. 

tat|schen (sw. V;; hat) [auch: tätschen, mhd. tet- 

schen, !tätscheln] (ugs. abwertend): in plumper 

Art u. Weise irgendwohin fassen (2): an die 
Scheiben, auf den Käse t. 

Tatlter|greis, der [1. Bestandteil zu ttattern] 

(ugs. abwertend): zittriger, seniler alter Mann. 

Tatlter|greilsin, die: w. Form zu î Tattergreis. 

Tatltelrich, der; -s [aus der Studentenspr., 

urspr. = das Zittern der Hände nach starkem 

Alkoholgenuss] (ugs.): [/krankhaftes] Zittern der 

Finger, Hände: den T. haben, kriegen. 

tatltelrig, tattrig (Adj.) (ugs.): a) zitterig: mit -en 

Fingern; b) aufgrund hohen Alters zitterig u. 
unsicher: ein -er Greis. 

Tat|telriglkeit, Tattrigkeit, die; - (ugs.): das Tat- 

terigsein. 

tat|tern (sw. V; hat) [urspr. = schwatzen, stot- 
tern, wohl lautm.] (ugs.): (bes. mit den Fingern, 
auch am ganzen Körper) zittern. 

Tatlter|sall ['tatezal, engl.: 'tataso:l], der; -s, -s 
[nach engl. Tattersall's (horse market) = Londo- 
ner Pferdebörse u. Reitschule des engl. Stall- 
meisters R. Tattersall (1724-1795)]: a) kommer- 
zielles Unternehmen, das Reitpferde vermietet, 
Reitturniere durchführt u. Ä; b) Reitbahn, 
-halle. 

Tat|too [te'tu:], das, seltener: der; -s, -s [engl]. tat- 

too < tahit. tatau, Ttätowieren]: Tätowierung. 

tatt|rig usw.: î tatterig usw. 

Tat|um|stand, der (meist Pl.): in Zusammenhang 

mit einer Straftat stehender Umstand. 

taltültalta (Interj.): lautm. für den Klang eines 
Martin-Horns o.Ä. 

Taltültalta, das; -[s], -[s] (ugs.): Klang des Mar- 
tin-Horns o. Ä.: mit Blaulicht und T. 

Tat|ver|dacht, der: Verdacht auf jmds. Täter- 

schaft: unter T. stehen. 

tat|ver|dächltig (Adj.): unter Tatverdacht ste- 
hend. 

Tat|ver|dächltilge (vgl. Verdächtige): weibliche 

Person, die einer Tat verdächtigt wird. 

Tat|ver|dächltilger (vgl. Verdächtiger): jmd., der 

einer Tat verdächtigt wird. 

Tat|vor|wurf, der (Rechtsspr.): Vorwurf, jmd. 

habe eine bestimmte Straftat begangen. 

Tat|waflfe, die: Waffe, mit der eine Straftat 

begangen wurde. 

Tatlze, die; -, -n [mhd. tatze, H. u.; viell. Lallwort 
der Kinderspr. od. lautm.]: 1. Fuß, Pfote eines 
‚größeren Raubtieres (bes. eines Bären): der Bär, 


der Tiger hob seine T. 2. (salopp, oft abwertend) 
[große, kräftige] Hand: nimm deine T. da weg! 
Tat|zeit, die: Zeit, zu der eine bestimmte Tat (1b) 
stattgefunden hat. 
Tat|zeit|punkt, der: Zeitpunkt, zu dem eine 
bestimmte Tat (1b) stattgefunden hat. 
Tat|zeulge, der: Zeuge einer Straftat. 
Tat|zeulgin, die: w. Form zu t Tatzeuge. 

"Tau, der; -[e]s [mhd., ahd. tou, verw. mit t Dunst]: 
Feuchtigkeit der Luft, die sich im Allgemeinen 
in den frühen Morgenstunden in Form von 
Tröpfchen auf dem Boden, an Pflanzen u.a. 
niederschlägt: es ist T. gefallen; mit T. bedeckte 
Wiesen. 

?Tau, das; -[e]s, -e [aus dem Niederd. < mniederd. 
tou(we) = Werkzeug, (Schiffs)gerät, Tau, zu: 
touwen (mhd., ahd. zouwen) = ausrüsten, 
bereiten, zustande bringen, also urspr. = Werk- 
zeug, mit dem etw. gemacht wird]: starkes Seil 
(bes. zum Festmachen von Schiffen o. Ä.): ein 
kräftiges, dickes, starkes T. 

’Tau, das; -[s], -s [griech. taŭ]: neunzehnter Buch- 
stabe des griechischen Alphabets (T, 1). 

taub (Adj.) [mhd. toup, ahd. toub, urspr. = emp- 
findungslos, stumpf(sinnig), eigtl. = benebelt, 
verwirrt, betäubt, verw. mit î Dunst]: 1. ohne die 
Fähigkeit, etw. akustisch wahrnehmen zu kön- 
nen; gehörlos: ein -es Kind; ihr linkes Ohr ist t.; 
bist du denn t.? (ugs.; hörst du denn nichts?); 
U sie stellt sich t. (geht aufetwas Bestimmtes 
nicht ein); er war t. für, gegen alle Bitten (ging 
nicht auf sie ein). 2. (in Bezug auf Körperteile) 
ohne Empfindung; wie abgestorben: vor Kälte -e 
Finger; ein -es Gefühl in den Armen. 3. einen 
bestimmten, für die jeweilige Sache eigentlich 
charakteristischen Bestandteil, eine bestimmte, 
eigentlich charakteristische Eigenschaft nicht 
habend: eine -e (keinen Kern enthaltende) 
Nuss; -es (Bergmannsspr.; kein Erz enthalten- 
des) Gestein. 

taub|blind (Adj.): taub u. blind zugleich. 

Taub]blin|de (vgl. Blinde): weibliche Person, die 
weder hören noch sehen kann. 

Taub]blin|der (vgl. Blinder): jmd., der weder 
hören noch sehen kann. 

Taub]blindlheit, die: das Taubblindsein. 

Täub|chen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t'Taube. 2. Kose- 
wort, bes. für eine Geliebte: mein T.! 

'Taulbe, die; -, -n [mhd. tübe, ahd. tūba, H. u., viell. 
lautm. od. zu t Dunst u. eigtl. = die Dunkle 
(nach dem Gefieder)]: 1. mittelgroßer Vogel 
mit gedrungenem Körper, kleinem Kopf, kur- 
zem, leicht gekrümmtem Schnabel u. niedrigen 
Beinen (der auch gezüchtet u. als Haustier 
gehalten wird): die -n girren, gurren, rucksen, 
schnäbeln [sich]; die -n im Park füttern. 2. (Poli- 
tikjargon) jmd., der für eine gemäßigte, nicht 
militante, nicht radikale Politik eintritt, der 
kompromissbereit ist. 

?Taulbe, die/eine Taube; der/einer Tauben, die 
Tauben/zwei Taube: weibliche Person, die taub 
ist. 

taulben 
Taulben 


blau (Adj.): blass graublau. 
dreck, der (ugs.): Taubenkot. 
Taulbenlei, das: Ei einer Taube. 
taulbenleilgroß (Adj.): etwa von der Größe eines 
Taubeneis: -e Hagelkörner. 
taulben|grau (Adj.): blass blaugrau. 
Taulben]haus, das: Taubenschlag. 
Tau|ben]|ko|bel, der (südd., österr.): Tauben- 
schlag. 
Taulben]|kot, der: Kot von Tauben. 
Taulben|nest, das: Nest von Tauben. 
Taulben|schlag, der: (oft auf einem hohen Pfahl 
stehendes) kleines Häuschen, Verschlag, in dem 
Tauben gehalten werden: * es geht zu wie im T. 
(ugs.; es herrscht ein ständiges Kommen u. 
Gehen). 
Taulben]züchlter, der: jmd., der Tauben züchtet. 
Taul/ben]|züchlte|rin, die: w. Form zu t Tauben- 
züchter. 
'Taulber, der Taube/ein Tauber; des/eines Tau- 
ben, die Tauben/zwei Taube: jmd., der taub (1) 
ist. 


1772 


?Taulber, Täulber, der; -s, - [mhd. tüber]: männli- 
che Taube. 

Taulbelrich, Täulbelrich, der; -s, -e [geb. nach 
t Enterich]: ° Tauber. 

Taublheit, die; -: das Taubsein. 

Täulbin, die; -, -nen: weibliche Taube. 

Täub|ling, der; -s, -e [viell. zu "Taube (nach der 
graublauen Farbe mancher Arten) od. zu 
ttaub (3)]: Blätterpilz mit trockenem, mürbem, 
leicht brechendem Fleisch u. oft lebhaft gefärb- 
tem Hut. 

Taub|neslsel, die [mhd. toupnezzel, 1. Bestand- 
teil zu ttaub (3)]: (zu den Lippenblütlern gehö- 
rende) Pflanze mit weißen, gelben od. roten Blü- 
ten u. Blättern, die denen der Brennnessel ähn- 
lich sind, aber keine brennenden Hautreizungen 
verursachen. 

taub|stumm (Adj.) (veraltend, oft als diskriminie- 
rend empfunden): aufgrund angeborener 
Gehörlosigkeit unfähig, artikuliert zu sprechen. 


Die früher übliche Bezeichnung taubstumm sollte 
nicht mehr verwendet und auf Wunsch der Betroffe- 
nen durch gehörlos ersetzt werden. Durch den Wort- 
bestandteil stumm wird fälschlicherweise die Unfä- 
higkeit zu sprechen unterstellt. Dies kann jedoch 
spätestens seit Anerkennung der Gebärdensprache 
als eigenständiger Sprache nicht mehr als Bezeich- 
nungskriterium verwendet werden; auch die 
Bezeichnung Taubstummensprache ist dadurch heute 
kaum mehr gebräuchlich. 


Taub|stum|men|spralche, die (veraltend, oft als 
diskriminierend empfunden): Gebärdensprache 
gehörloser Menschen. 

Tauch|boot, das: Unterseeboot, das nur für kurze 
Zeit getaucht bleiben kann. 

taulchen (sw. V.) [mhd. tuchen, ahd. in: intühhan, 
H.u.]: 1. a) (hat, auch: ist) mit dem Kopf od. 
dem ganzen Körper unter die Wasseroberfläche 
gehen: die Ente taucht; er taucht nicht gern; 

b) (ist) sich [als Taucherin od. Taucher] unter 
Wasser [in größere Tiefen] begeben: sie tauchte 
in die Fluten, drei M eter tief; das U-Boot ist auf 
den Grund getaucht; U ins Dunkel t.; die Sonne 
taucht ins Meer; c) (hat, auch: ist) tau- 

chend (1a) nach etw. suchen, etw. zu erreichen, 
zu finden suchen: nach Schwämmen t.; d) (hat, 
auch: ist) unter Wasser verschwinden [u. unter 
Wasser bleiben]: das U-Boot taucht, hat meh- 
rere Stunden getaucht; er kann zwei Minuten 
[lang] t.; e) (ist) auftauchen (1): aus dem Was- 
ser, an die Oberfläche t. 2. (hat) a) in Wasser, in 
eine Flüssigkeit stecken, halten, senken: den 
Pinsel in die Farbe, die Hand ins Wasser t.; U der 
Raum war in gleißendes Licht getaucht (geh.; 
von gleißßendem Licht erfüllt); b) unter Gewalt- 
anwendung mit dem Kopf od. ganz unter Was- 
ser bringen: jmdn. t. 

Taulcher, der; -s, -: jmd., der taucht (1). 

Taulcherlan|zug, der: wasserdichter Anzug zum 
Tauchen. 

Taulcher]brillle, die: eng am Gesicht anliegende 
Schutzbrille für Taucher. 

Taulcher|glolcke, die: unten offene Stahlkon- 
struktion, in deren großem, mit Druckluft was- 
serfrei gehaltenem Innenraum Arbeiten unter 

Wasser ausgeführt werden können. 

Taulchelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Taucher. 

Tau/cher|kranklJheit, die: Caissonkrankheit. 

Tauchlfahrt, die: das Fahren (eines U-Bootes) 
unter Wasser. 

Tauchl|gang, der: Aktion des Tauchens u. Wieder- 
auftauchens (eines Tauchers). 

Tauchlgelrät, das: Gerät, das es einem Menschen 
ermöglicht, sich längere Zeit unter Wasser auf- 
zuhalten. 

Tauchlkulgel, die: von einem Schiff aus an einem 
Kabel herablassbares kugelförmiges Tauchgerät 
für große Tiefen. 

Tauch|lehirer, der: jmd., der [beruflich] das Tau- 
chen lehrt. 

Tauch|leh/relrin, die: w. Form zu t Tauchlehrer. 

Tauch|sie|der, der: elektrisches Gerät zum 
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schnellen Erhitzen von Wasser, dessen spiralför- 
miger Teil in das zu erhitzende Wasser getaucht 
wird. 

Tauch|sport, der: vgl. Schwimmsport. 

Tauch|staltilon, die: in der Wendung auf T. 
gehen (ugs.; sich zurückziehen, sodass man von 
anderen nicht so leicht erreicht werden kann). 

"taulen (sw. V; hat; unpers.) [mhd. touwen, ahd. 
touwön] (seltener): (von Luftfeuchtigkeit) sich 
als 'Tau niederschlagen: es hat [stark] getaut. 

?tauļen (sw. V.) [mhd. touwen, ahd. douwen, 
eigtl. = schmelzen, sich auflösen, dahingehen, 
bereits im Mhd. angelehnt an t 'Tau]: 1. a) (un- 
pers.; hat) als Tauwetter gegenwärtig sein: seit 
gestern taut es; b) (ist) (von Gefrorenem) durch 
den Einfluss von Wärme schmelzen, weich wer- 
den: der Schnee ist [von den Dächern] getaut. 
2. (hat) zum ”Tauen (1b) bringen: die Sonne 
taut den Schnee. 

Tauflbe|cken, das: Taufstein. 

Tauf|buch, das: Taufregister. 

Taulfe, die; -, -n [mhd. toufe, ahd. toufi(n)]: 

1. (christl. Rel.) a) (o. Pl.) Sakrament, durch das 
man in die Gemeinschaft der Christen aufge- 
nommen wird: die T. spenden, empfangen; 

b) Ritual, bei dem ein Geistlicher die Taufe (1a) 
spendet, indem er den Kopf des Täuflings mit 
[geweihtem] Wasser besprengt od. begießt od. 
den Täufling in Wasser untertaucht: eine T. vor- 
nehmen; * etw. aus der T. heben (ugs.; etw. 
gründen, begründen, ins Leben rufen). 2. feierli- 
che Namensgebung, besonders Schiffstaufe: bei 
der T. der »Bremen«. 

tau|fen (sw. V.; hat) [mhd. toufen, ahd. toufan, zu 
ttiefu. eigtl. = tief machen (= tief [ins Wasser] 
ein-, untertauchen)]: 1. an jmdm. die Taufe (1b) 
vollziehen: jmdn. t.; sie ist [nicht, evangelisch] 
getauft; ein getaufter (zum Christentum konver- 
tierter) Jude. 2. a) einem Täufling im Rahmen 
seiner Taufe (1b) einen Namen geben: der Pfar- 
rer taufte ihn auf den Namen Karl; er wurde 
nach seinem Großvater [Otto] getauft; 

b) jmdm., einem Tier, einer Sache einen Namen 
geben; nennen: seinen Hund »Waldi« t.; wie 
willst du dein Boot t.?; c) einer Sache in einem 
feierlichen Akt einen Namen geben: eine Glocke 
t.; das Schiff wurde auf den Namen »Bremen« 
getauft. 

Täulfer, der; -s, - [mhd. toufære, ahd. toufāri]: 
jmd., der jmdn. tauft (1). 

Täulfelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Täufer. 

Tauflge|schenk, das: Geschenk für ein Kind aus 
Anlass seiner Taufe. 

Tauf|kalpellle, die: 'Kapelle (2) für Taufen (1b). 

Tauf|kir|che, die: (in frühchristlicher Zeit übli- 
cher) zur Durchführung von Taufen (1b) [neben 
einer Kirche] errichteter sakraler Bau; Baptiste- 
rium (2). 

Tauf|kleid, das: häufig reich verziertes, weißes 
Kleidchen mit einer schleppenartigen Verlänge- 
rung, das dem Säugling zur Taufe angezogen 
wird. 

Taulflie|ge, die [nach dem nlat. zool. Namen 
Drosophilidae, zu griech. drösos = Tau, Feuchte 
u. philein = lieben]: Fruchtfliege. 

Täuflling, der; -s, -e: jmd., der getauft wird. 

Tauf|maltlrilkel, die (österr. Amtsspr.): Taufre- 
gister. 

Tauf|nalme, der: Name, auf den man getauft 
worden ist. 

Tauf|palte, der: 'Pate (1). 

Tauf|paltin, die: w. Form zu fî Taufpate. 

Tauf|relgis|ter, das: von der Kirchengemeinde 
geführtes Buch für urkundliche Eintragungen 
über vollzogene Taufen (1b). 

taulfrisch (Adj.): a) noch feucht von morgendli- 
chem Tau: -e Wiesen; b) sehr frisch, ganz frisch: 
ein Strauß -er Blumen; U das Hemd ist noch t.; 
sie ist nicht mehr ganz t. (sieht nicht mehr ganz 
Jung aus). 

Tauflriltulal, das: bei einer Taufe (1a) vollzogenes 
Ritual. 

Tauflriltus, der: vgl. Taufritual. 

TaufIschalle, die: vgl. Taufstein. 


Tauf|schein, der: Urkunde, in der jmds. 
Taufe (1b) bescheinigt wird. 

Tauflstein, der: (in einer Kirche aufgestelltes) oft 
in Stein gehauenes od. in Stein eingelassenes, 
meist auf einem hohen Fuß o.Ä. ruhendes 
Becken für das zum Taufen verwendete Wasser; 
Baptisterium (1). 

Tauflzeulge, der: vgl. "Pate (1). 

Tauf|zeulgin, die: w. Form zu t Taufzeuge. 

tau|gen (sw. V;; hat) [mhd. tougen, tugen, zu flek- 
tierten ahd. Formen, z.B. toug = es taugt, 
nützt]: a) sich für einen bestimmten Zweck, eine 
bestimmte Aufgabe eignen; geeignet, brauchbar 
sein (meist verneint): das Messer taugt nicht 
zum Brotschneiden; er taugt nicht zu schwerer, 
für schwere Arbeit; das Buch taugt nicht für 
Kinder; b) eine (bestimmte) Güte, einen 
(bestimmten) Wert, Nutzen haben (meist ver- 
neint): das Messer taugt nichts, nicht viel; 

c) (österr., auch südd.) gefallen: er, seine Art 
taugt mir [nicht]. 

Tau|gelnichts, der; -[es], -e [älter: tögenicht, 
mniederd. döge-, dögenicht(s)] (veraltend 
abwertend): nichtsnutziger Mensch. 

taugllich (Adj.): a) (zu etw.) taugend; geeignet: ein 
nicht -es Werkzeug; er ist zu schwerer Arbeit, 
dafür, als Pilot nicht t.; b) wehrdiensttauglich: er 
ist [beschränkt, voll] t. 


-taugjlich: drückt in Bildungen mit Substan- 
tiven aus, dass die beschriebene Sache für 
etw. geeignet ist: alltags-, höhen-, praxis- 
tauglich. 


Taugljlich|keit, die; -, -en: 1. (o. P1.) das Tauglich- 
sein. 2. Fähigkeit. 

Taulmel, der; -s [rückgeb. aus ttaumeln]: 

a) Schwindel[gefühl], Gefühl des Taumelns: ein 
[leichter] T. befiel, überkam sie; b) rauschhafter 
Gemütszustand, innere Erregung; Begeisterung, 
Überschwang: ein T. der Freude ergriff sie; er 
geriet in einen [wahren] T. des Glücks. 
tau|mellig, taumlig (Adj.): 1. a) benommen: mir 
ist, wird ganz t.; b) von einem Taumel (b) 
erfasst: ihm wurde ganz t. vor Glück. 2. tau- 
melnd, schwankend: in -em Flug dahingleiten. 
tau|meln (sw. V.) [mhd. tümeln, ahd. tümilön, Ite- 
rativbildung zu mhd. tümen, ahd. tümön = sich 
im Kreise drehen, schwanken, verw. mit 
t Dunst]: a) (ist/hat) wie benommen hin u. her 
schwanken [u. zu fallen drohen]: vor Müdigkeit, 
Schwäche t.; das Flugzeug begann zu t.; b) (ist) 
taumelnd [irgendwohin] gehen, fallen, fliegen 
o. Ä.: hin und her, gegen die Wand t.; ein Blatt 
taumelte zu Boden. 

taumljlig: ttaumelig. 

taulnass (Adj.): nass von Tau: -e Wiesen. 

Tau/nus, der; -: Teil des Rheinischen Schieferge- 
birges. 

Taulpunkt, der (Physik): Temperatur, bei der in 
einem Gemisch aus Gas u. Dampf das Gas mit 
der vorhandenen Menge des Dampfes gerade 
gesättigt ist. 

Taulro|malchie, die; -, -n [span. tauromaquia, zu 
griech. taüros = Stier u. mächesthai = kämp- 
fen]: 1. <o.Pl.) Technik des Stierkampfs. 2. Stier- 
kampf. 

Tau/rus, der; -: Gebirge in Kleinasien. 

Taulsalz, das [zu t*tauen]: Streusalz. 

Tausch, der; -[e]s, -e u. Täusche (Pl. selten) [rück- 
geb. aus î tauschen]: Vorgang des Tauschens; 
Tauschgeschäft: ein guter, schlechter T.; einen T. 
machen; etw. im T. für etw. erhalten. 

Tausch|börlse, die: Einrichtung, Veranstaltung 
[im Internet], bei der etw. zum Tausch angebo- 
ten bzw. durch Tausch erworben werden kann. 

taulschen (sw. V; hat) [mhd. tüschen = (be)lü- 
gen, anführen, Nebenf. von: tiuschen (1 täu- 
schen), eigtl. = in betrügerischer Absicht auf- 
schwatzen]: a) jmdm. eine Sache od. Person 
überlassen u. dafür als Gegenleistung etw., 
jmdn. anderes von ihm erhalten: etw. gegen etw. 
t.; Briefmarken t.; die Plätze, die Partner t.; sie 
hat das Zimmer mit ihm getauscht; (auch ohne 
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Akk.-Obj.:) wollen wir [mit den Plätzen] t.?; 
U Blicke t. (sich kurz gegenseitig ansehen); Zärt- 
lichkeiten t. (sich liebkosen); b) jmdn. [vorüber- 
gehend] an seine Stelle treten lassen, sich ver- 
treten lassen u. dafür seinerseits [zu einer ande- 
ren Zeit] den anderen vertreten: sie hat mit 
einer Kollegin getauscht; ich möchte mit ihm 
nicht t. (ich möchte nicht an seiner Stelle sein). 
täulschen (sw. V; hat) [mhd. tiuschen = unwahr 
reden, anführen, aus dem Niederd. (vgl. mnie- 
derd. tüschen = anführen, betrügen), H.u.]: 
1. a) jmdm. absichtlich einen falschen Eindruck 
vermitteln; jmdn. irreführen: jmdn. t.; lass dich 
[von ihr] nicht t.!; ich sehe mich in meinen 
Erwartungen getäuscht (meine Erwartungen 
haben sich nicht erfüllt); wenn mich nicht alles 
täuscht, ... (wenn ich mich nicht sehr irre, ...); 
{auch ohne Akk.:) er hat in der Klausur 
getäuscht (mit unerlaubten Mitteln gearbeitet); 
b) einen falschen Eindruck entstehen lassen: 
das Neonlicht täuscht; das Haus ist nicht so 
hoch, das täuscht; c) (bes. Sport) einen Gegner 
zu einer bestimmten Reaktion, Bewegung verlei- 
ten, die man dann zum eigenen Vorteil ausnut- 
zen kann: sie täuschte geschickt. 2. (t. + sich) 
sich irren: wenn ich mich nicht täusche, hat es 
eben geklingelt; da täuschst du dich!; ich habe 
mich in ihr getäuscht. 

täulschend (Adj.): eine Verwechslung (mit etw. 
sehr Ähnlichem) nahelegend; zum Verwechseln: 
eine -e Ähnlichkeit; sie sind sich t. ähnlich. 

Täulscher, der; -s, - [mhd. tiuschaere]: jmd., der 
andere täuscht, irreführt. 

Taulschelrei, die; -, -en (ugs.): [dauerndes] Tau- 
schen. 

Täulschelrei, die; -, -en (ugs. abwertend): [dau- 
erndes] Täuschen (1a, c). 

Täulschelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Täuscher. 

Tauschlgelschäft, das: Geschäft, das darin 
besteht, dass etw. gegen etw. anderes getauscht 
wird. 

Tauschlhanldel, der; -s, ...händel: 1. Tauschge- 
schäft. 2. (o.Pl.) (Wirtsch.) im Tausch von 
Waren bestehender Handel. 

Taulschie|rung, die; -, -en [zu mfrz. tauchie < 
älter ital. tausia < arab. tauiyya" = Verzierung]: 
(aus edlerem Metall hergestellte) Einlegearbeit 
in Metall. 

Tauschlob|jekt, das: etw., was getauscht wird. 

Tausch|part|ner, der: Partner bei einem Tausch- 
geschäft. 

Tauschlpart|nelrin, die: w. Form zu t Tauschpart- 
ner. 

Täulschung, die; -, -en: 1. das Täuschen (1): eine 
plumpe, raffinierte, arglistige, versuchte T.; auf 
eine T. hereinfallen. 2. das Sichtäuschen; das 
Getäuschtsein: einer T. erliegen; gib dich darü- 
ber keiner T. hin; optische T. (optische Wahr- 
nehmung, die mit der Wirklichkeit nicht über- 
einstimmt). 

Täulschungslab|sicht, die: Absicht, jmdn. zu täu- 
schen. 

Täulschungsimalnölver, das: Manöver (3), mit 
dem jmd. getäuscht werden soll. 

Täulschungsiver|such, der: Versuch, jmdn. zu 
täuschen. 

Tausch|weg, der (0. Pl.): Tausch als Art u. Weise, 
etw. zu erwerben: auf dem, im T. 

Tausch|wert, der: Wert, den etw. als Tauschob- 
jekt hat. 

tausend (Kardinalz.) [mhd. tüsunt, ahd. 
düsunt, wahrsch. verdunkelte Zus. u. eigtl. = 
vielhundert, 2. Bestandteil zu hundert, 

1. Bestandteil zu einem Wort mit der Bed. 
»schwellen«] (in Ziffern: 1000): a) t. Kilome- 
ter; ich wette t. zu/gegen eins (ugs.; ich bin 
ganz sicher), dass...; b) (ugs. emotional) 
unübersehbar viele, sehr viele, ungezählte: ich 
muss t. Sachen erledigen; t. Ängste ausstehen 
(sehr große Angst haben); ein paar t. Ausre- 
den, Wünsche haben; t. Grüße; t. Küsse; t. 
Dank; t. und abertausend Ameisen. 

"Taulsend, die; -, -en: Zahl 1000. 

?Taulsend, das; -s, -e u. -: 1. (Pl.: -) vgl. !Hun- 
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dert (1) (Abk.: Tsd.): vom T. (Promille; Abk.: 

v. T.; Zeichen: %»). 2. (Pl. -e) vgl. "Hundert (2). 
taulsendlein (Zahladj.), taulsendleins (Kardi- 

nalz.) (in Ziffern: 1001): vgl. hundertein. 

Taulsen|der, der; -s, -: 1. (ugs.) Geldschein (einer 
bestimmten Währung) mit dem Nennwert tau- 
send: kannst du mir einen T. wechseln? 

2. (Math.) vgl. Hunderter (2). 3. vgl. Achttausen- 
der. 

taulsen|der]|lei (unbest. Gattungsz.; indekl.) 
[t-lei] (ugs.): hunderterlei. 

Taulsen|der|stellle, die (Math.): vgl. Hunderter- 
stelle. 

taulsend]fach (Vervielfältigungsz.) (mit Ziffern: 
1000-fach, 1000fach): a) vgl. achtfach; b) (ugs.) 
ungezählte Male: eine t. bewährte Methode. 

Taulsend|falches, das Tausendfache/ein Tau- 
sendfaches; des/eines Tausendfachen (mit Zif- 
fern: 1000-Faches, 1000faches): vgl. Achtfaches. 

Taulsend|fülßer, Taulsendifüßller, der; -s, - [LÜ 
von lat. millepeda < griech. chiliöpous]: (zu den 
Gliederfüßern gehörendes) Tier mit einem in 
viele Segmente gegliederten Körper u. sehr vie- 
len Beinen. 

Taulsend|jahr|feiler, die (mit Ziffern: 1000-Jahr- 
Feier): vgl. Hundertjahrfeier. 

taulsendljählrig (Adj.) (mit Ziffern: 1000-jährig): 
vgl. hundertjährig. 

Taulsend|künstller, der [eigtl. = jmd., der tau- 
send Künste kann] (ugs. scherzh.): jmd., der 
vielseitig begabt, bes. handwerklich sehr 
geschickt ist. 

Taulsend|künstlle|rin, die: w. Form zu t Tausend- 
künstler. 

taulsend|mal (Wiederholungsz.; Adv.): a) vgl. 
achtmal; b) (ugs.) sehr viel, sehr oft, unzählige 
Male. 

tau|send|mal|lig (Adj.) (mit Ziffern: 1000-malig): 
vgl. achtmalig. 

Tau|send|mark|schein, der (früher) (mit Ziffern: 
1000-Mark-Schein): Geldschein mit dem Nenn- 
wert tausend Mark. 

taulsend|prolzen|tig (Adj.) [Verstärkung zu 
thundertprozentig] (ugs. emotional): vgl. hun- 
dertfünfzigprozentig. 

TaulsendIsasisa, TaulsendIsalsa, der; -s, -[s] 

eigtl. Substantivierung der verstärkten alten 

nterjektion sa!, theisa] (emotional): vielseitig 
begabter Mensch, dem man Bewunderung zollt: 
der T. hat es selbst repariert. 

TaulsendlIschön, das; -s, -e, Taulsend|schön- 

chen, das; -s, - [eigtl. = über alle Maßen schöne 

Blume]: (zu den Korbblütlern gehörende) kleine, 

im frühen Frühjahr blühende Pflanze, meist mit 

gefüllten weißen od. roten Blüten. 

taul|sendst... (Ordinalz. zu Ttausend) (in Ziffern: 

000.): vgl. acht... 

taulsendsltel (Bruchz.) (in Ziffern: /,900): vgl. ach- 
tel. 

"Taulsendsltel, das, schweiz. meist: der; -s, -: vgl. 

!Achtel. 

’Taulsendsltel, die; -, - (ugs.): Kurzf. von t Tau- 

sendstelsekunde: mit einer T. fotografieren. 

Taulsendsltellselkun|de, die: der tausendste Teil 
einer Sekunde. 

taulsendjundlein (Zahlad;.) (in Ziffern: 1001): 
tausendein: -e Idee; Märchen aus Tausendund- 
einer Nacht. 

taulsendlundleins (Kardinalz.) (in Ziffern: 1001): 
tausendeins. 

Taulto|lo|gie, die; -, -n [lat. tautologia < griech. 
tautologia, eigtl. = das Dasselbesagen, zu: 
tautö, zusgez. aus tò autó = dasselbe u. lögos, 
tLogos] (Rhet., Stilkunde): a) Fügung, die einen 
Sachverhalt doppelt wiedergibt (z.B. nackt und 
bloß); b) (seltener) Pleonasmus. 

taulto|lo|gisch (Adj.) (Rhet., Stilkunde): eine 
Tautologie darstellend, durch eine Tautologie 
ausgedrückt. 

Taultrop|fen, der: Tropfen von Tau. 

Taulwaslser, das (Pl. -); Schmelzwasser. 

Tau|werk, das (Pl. selten): Tau (als Material, im 
Hinblick auf seine Beschaffenheit): schweres T. 

Taulwetlter, das: (auf Frost folgende) wärmere 


Witterung, bei der Schnee u. Eis schmelzen: 

U ein T. (eine entspannte Atmosphäre) in den 

Beziehungen der Staaten. 

Taulzielhen, das; -s: Spiel, bei dem zwei Mann- 

schaften an den beiden Enden eines ° Taus zie- 

hen, wobei es gilt, die gegnerische Mannschaft 
auf die eigene Seite herüberzuziehen: ein Wett- 
ampf im T.; U ein T. (Hin und Her) um die 

Besetzung des höchsten Staatsamtes. 

Talver|ne, die; -, -n [ital. taverna < lat. taberna]: 

italienisches Wirtshaus. 

Talxa: Pl. von t Taxon. 

Talxalmelter, das od. der; -s, - [zu mlat. taxa 

t Taxe) u. t-meter (1)]: Fahrpreisanzeiger. 

talxaltiv (Adj.) (österr.): vollständig, erschöpfend. 

Talxaltor, der; -s, ...oren [mlat. taxator] 

Wirtsch.): als Schätzer tätiger Sachverständi- 

er. 

Talxalto/rin, die; -, -nen: w. Form zu î Taxator. 

Talxe, die; -, -n [mlat. taxa = geschätzter Preis; 

Steuer, zu lat. taxare, ttaxieren]: 1. Gebühr, 

[amtlich] fesigesetzter Preis. 2. [durch einen 

Taxator] geschätzter, ermittelter Preis. 3. Taxi. 

talxen (sw. V.; hat): taxieren (1). 

Talxi, das, schweiz. auch: der; -s, -s [frz. taxi, gek. 
aus: taximetre, unter Einfluss von: taxe = 
Gebühr, zu griech. táxis = Ordnung u. frz. 
-mètre < griech. metron = Maß]: (von einem 
Berufsfahrer gelenktes) Auto, mit dem man sich 
(bes. innerhalb einer Stadt) befördern lassen 
kann: ein T. rufen, bestellen, nehmen; in den 
Semesterferien fährt er T. (arbeitet er als Taxi- 
fahrer); er fährt sehr viel T. (nimmt sich oft ein 
Taxi). 

Talxilder|mie, die; - [zu griech. táxis = Ordnung 
u. derma = Haut, Fell] (Fachspr.): Präparation 
von Tieren. 

Talxilder|mist, der; -en, -en (Fachspr.): jmd., der 
Tiere präpariert (1 a). 

Talxilder|misltin, die; -, -nen: w. Form zu îÎ Taxi- 
dermist. 

talxier|bar (Adj.): sich taxieren lassend. 

talxielren (sw. V.; hat) [frz. taxer < lat. taxare = 
prüfend betasten, (ab)schätzen, Iterativbildung 
zu: tangere, ttangieren]: 1. a) (ugs.) schät- 
zen (1a): den Wert, die Größe von etw. t.; die 
Entfernung auf 200 Meter, zu kurz, falsch t.; ich 
taxiere ihn (sein Alter) auf etwa 45; b) (als Sach- 
verständiger) den [Zeit-, Markt]wert von etw. 
ermitteln, bestimmen; schätzen (1b): ein 
Grundstück, ein Haus t., t. lassen; das Gemälde 
wurde auf 7000 Euro taxiert. 2. (ugs.) prüfend, 
kritisch betrachten, um sich ein Urteil zu bilden: 
etw. mit Kennerblick t. 3. (bildungsspr.) ein- 
schätzen. 

Talxielrung, die; -, -en: das Taxieren. 

Talxilfahlrer, der: (berufsmäßiger) Fahrer eines 

Taxis. 

Talxilfahlre/rin, die: w. Form zu î Taxifahrer. 

Talxilfahrt, die: Fahrt mit einem Taxi. 

Talxilleniker, der (österr.): Taxifahrer. 

Talxillen|kelrin, die: w. Form zu î Taxilenker. 

Talxilstand, der: Standplatz von Taxis. 

Talxilstand|platz, der: Standplatz von Taxis. 

Talxilunlter\nehlmen, das: Unternehmen, das 

Taxis unterhält. 

Talxilunlter|nehlmer, der: Inhaber eines Taxiun- 

ternehmens. 

Talxiluniter\nehlmelrin, die: w. Form zu î Taxi- 

unternehmer. 

Talxilway ['taeksiwei], der; -s, -s [eng]. taxiway, 

: to taxi = rollen u. way = Weg]: Piste, die zur 

. von der Start-und-Lande-Bahn führt. 

Talxilzenitiralle, die: Zentrale von Taxiunterneh- 

men, von der aus die einzelnen Wagen einge- 

setzt werden. 

Taxller, der; -s, - (bes. österr. ugs.): Taxifahrer. 

Taxllelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Taxler. 

Talxon, das; -s, Taxa [zu griech. táxis = Ordnung] 

(Biol.): Gruppe von Lebewesen (z. B. Stamm, 

Art) als Einheit innerhalb der biologischen Sys- 

tematik. 

Ta|xo|no|mie, die; -, -n [zu griech. táxis = Ord- 
nung u. nomos = Gesetz]: 1. (Bot., Zool.) Zweig 
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der Systematik, der sich mit der Einordnung der 
Lebewesen in systematische Kategorien befasst. 
2. (Sprachwiss.) Teilgebiet der Linguistik, auf 
dem man durch Segmentierung u. Klassifika- 
tion sprachlicher Einheiten den Aufbau eines 
Sprachsystems beschreiben will. 3. Einordnung 
in ein bestimmtes System. 

talxo|no|misch (Adj.): die Taxonomie betreffend. 

Talxus, der; -, - [lat. taxus]: Eibe. 

Talxus|helcke, die: Hecke aus Taxus. 

Tax|wert, der: Schätzwert. 

Tb, Tbc, die; - = Tuberkulose. 

Tbc-krank [te:be:'tse:...], Tb-krank [te:'ber...] 
(Adj.): an Tuberkulose leidend. 

Tbc-Kran|ke, Tb-Kranke (vgl. Kranke): weibliche 
Person, die an Tuberkulose leidet. 

Tbc-Kranlker, Tb-Kranker (vgl. Kranker): jmd., 
der an Tuberkulose leidet. 

Tbillis|si: georg. Form von î Tiflis. 

Tb-krank usw.: t Tbc-krank usw. 

T-Bone-Steak ['ti:bown...], das; -s, -s [engl. 
T-bone steak, eigtl. = Steak mit T-förmigem 
Knochen]: Steak aus dem Rippenstück des 
Rinds. 

T-Car ['tirka:], das; -s, -s [engl. T-car, Kurzwort 
aus training car = Trainingswagen]: Rennwa- 
gen (der Formel-1-Klasse), der nur zum Trai- 
ning od. als Ersatzfahrzeug eingesetzt wird. 

Teach-in, Teachlin [ti:t['?ın], das; -s, -s [engl. 
teach-in, zu: to teach = lehren, geb. nach 
tGo-in u. a.] (Jargon): (bes. an Hochschulen) 
[demonstrative] Zusammenkunft zu einer poli- 
tischen Diskussion, bei der bestimmte Miss- 
stände o. Ä. aufgedeckt werden sollen. 

Teak [ti:k], das; -s [engl. teak < port. teca < 
Malayalam tekka]: Kurzf. von î Teakholz. 

Teaklholz, das: hartes gelbes bis dunkelgoldbrau- 
nes Holz eines tropischen Baums. 

Team [ti:m], das; -s, -s [engl. team < aengl. 
tēam = Nachkommenschaft, Familie; 
Gespann]: 1. Gruppe von Personen, die gemein- 
sam an einer Aufgabe arbeiten: ein T. von Fach- 
leuten, von Ärztinnen; ein T. bilden; in einem T. 
arbeiten. 2. Mannschaft (1). 

Teamlarlbeit, die: 1. Gemeinschaftsarbeit (a). 

2. Gemeinschaftsarbeit (b). 

Team|be|werb, der (österr); Mannschaftswettbe- 
werb. 

Teamchef, der (Sport): Betreuer, Trainer einer 
Mannschaft (1 a). 

Team|che|ļfin, die: w. Form zu î Teamchef. 

team|fälhig (Adj.): in der Lage, in einem 
Team (1) zu arbeiten. 

Team|fälhiglkeit, die: Fähigkeit, in einem 
Team (1) zu arbeiten: dem Parteivorsitzenden 
wird mangelnde T. vorgeworfen; von den 
Bewerbern werden soziale Kompetenzen und T. 
erwartet. 

Team|geldanlke, der (o. Pl.): Vorstellung von 
Zusammengehörigkeit, kameradschaftlichem 
Verhalten innerhalb einer Gruppe od. Mann- 
schaft; Idee des Teams: die Stärkung, Förderung 
des -ns. 

Teamgeist, der (0. Pl): Zusammengehörigkeits- 
gefühl, partnerschaftliches, kameradschaftli- 
ches Verhalten innerhalb einer Gruppe, eines 
Teams: der T. im Kader ist gut; die Mannschaft 
besticht durch Schnelligkeit, Kampfstärke 
und T. 

Team|kolllelge, der: jmd., mit dem man im sel- 
ben Team ist. 

Team|kolllelgin, die: w. Form zu î Teamkollege. 

Team|lealder ['tizmli:de], der [engl. team leader, 
austeam = Mannschaft und leader = (An)füh- 
rer] (bes. schweiz.): Leiter einer [Sport]mann- 
schaft, eines Teams: der T. stürzte mehrmals; 
leistungsstarke T. 

Teamjlea|delrin, die: w. Form zu î Teamleader. 

Teamljleilter, der: Leiter eines Teams. 

Teamleilte|rin, die: w. Form zu 1 Teamleiter. 

Team|malnalger ['tirmmenıdze], der: vgl. Team- 
chef. 

Team|malnalgelrin, die: w. Form zu t Teamma- 
nager. 


1775 


Team]mitlglied, das: Mitglied eines Teams. 
Team]playler ['tirmplere], der: jmd., der (insbes. 
beim Sport od. der Arbeit) teamfähig ist: die 

Rolle des -s ernst nehmen. 

Team|playlelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Team- 
player. 

Team|sport, der: Mannschaftssport: Fußball 
ist T. 

Teamitealching, Team-Tealching [...ti:tfig], das; 
-[s] [engl. team-teaching, zu: teaching = das 
Unterrichten]: Unterrichtsorganisationsform, in 
der Lehrer, Dozenten u. Hilfskräfte Lernstrate- 
gien, Vorlesungen o. Ä. gemeinsam planen, 
durchführen u. auswerten. 

Teamltrailning, das: 1. (Sport) gemeinsames 
Training der Mannschaft: ins T. zurückkehren. 
2. Weiterbildung zur Entwicklung von Teamfä- 
higkeit, kollektiver Leistungsfähigkeit u. Ä. bei 
Mitarbeitern eines Unternehmens: T. auf einer 
Hochseejacht. 

Team|work [...wœ:gk], das; -s, -s [engl. team- 
work, zu: work = Arbeit]: Gemeinschaftsar- 
beit (a). 

Tea|room ['tirru:m], der, schweiz. auch: das; -s, -s 
[eng] .tea-room, aus: tea = Tee u. room = 
Raum] (schweiz.): Café, in dem keine alkoholi- 
schen Getränke serviert werden. 

Tealser ['ti:ze], der; -s, - [engl. teaser, zu: to 
tease = necken, reizen]: a) (Werbespr.) Werbe- 
mittel, Werbeelement, das durch seine unge- 
wöhnliche, originelle Aufmachung o. Ä. Neugier 
erweckt; b) (EDV) als Blickfang auf einer Web- 
seite verwendetes grafisches Element. 

Tech|fir\ma ['tek...], die: kurz für t Technologie- 
firma. 

Tech]kon|zern ['tek...], der: kurz für t Technolo- 
giekonzern. 

Tech|nilco|lor®, das; -s [amerik. Technicolor, zu: 
technical = technisch u. color = Farbe] (Film 
früher): Verfahren zum Entwickeln eines Farb- 

films, bei dem drei Schwarz-Weiß-Filme belich- 
tet, eingefärbt u. anschließend auf einen einzi- 
gen Streifen umgedruckt werden. 

tech|nilfilzie|ren (sw. V.; hat) [zu î Technik u. lat. 
facere = machen]: Errungenschaften der Tech- 
nik auf etw. anwenden. Dazu: Techlnilfilzie- 
rung, die; -, -en. 

Technik, die; -, -en [nlat. technica = Kunstwe- 
sen; Anweisung zur Ausübung einer Kunst od. 
Wissenschaft, zu nlat. technicus < griech. tech- 
nikös = kunstvoll; sachverständig, fachmän- 
nisch, zu: techn& = Handwerk, Kunst(werk, 
-fertigkeit); Wissenschaft]: 1. (0. Pl.) Gesamtheit 
der Maßnahmen, Einrichtungen u. Verfahren, 
die dazu dienen, die Erkenntnisse der Natur- 
wissenschaften für den Menschen praktisch 
nutzbar zu machen: die moderne T.; ein Wun- 
der der T.; auf dem neuesten Stand der T. 

2. besondere, in bestimmter Weise festgelegte 
Art, Methode des Vorgehens, der Ausführung 
von etw.: die virtuose, brillante, saubere T. der 
Pianistin; eine T. erlernen, beherrschen. 
3.<0.Pl.) technische Ausrüstung, Einrichtung 
für die Produktion: eine Werkstatt mit 
modernster T.; unsere T. ist veraltet. 4. (o. Pl.) 
technische Beschaffenheit eines Geräts, einer 
Maschine o. Ä.: mit der T. einer Maschine ver- 
traut sein. 5. (0.Pl.) Stab von Technikern: unsere 
T. hat ein Problem. 6. (österr.) technische Hoch- 
schule. 

Techlnilka, Techlnilken: Pl. von f? Technikum. 

Tech|nilker, der; -s, - [älter: Technikus < lat. tech- 
nicus < griech. technikös = in der Kunst Erfah- 
rener; Lehrer]: 1. Fachmann auf dem Gebiet der 
Technik. 2. jmd., der die Technik (2) aufeinem 
bestimmten Gebiet beherrscht: er ist kein, ein 
guter T. 

Tech]nilke]rin, die; -, -nen: w. Form zu t Techni- 
ker. 

tech|nik|feind|lich <Adj.): der Technik (1) gegen- 
über nicht aufgeschlossen. Dazu: Tech|nik- 
feindjlich|keit, die (0.Pl.). 

Techlnik|follgenlablschätlzung, die: interdiszip- 
linäre Forschungsrichtung, die Chancen u. Risi- 


ken sowie die gesellschaftlichen Folgen techni- 
scher Neuerungen untersucht. 
techInik|gläulbig (Adj.): der Technik (1) naiv ver- 
trauend, sie nicht infrage stellend. 
Tech|nikljarlgon, der: Fachjargon der Technik. 
Tech|nilkum, das; -s, ...ka, auch: ...ken: techni- 
sche Fachschule. 
techlnisch (Adj.) [nlat. technicus, î Technik]: 
1. die Technik (1) betreffend, zu ihr gehörend: -e 
Berufe; -e Hochschulen; -e Probleme. 2. die 
Technik (2) betreffend: -es Können; ein t. bril- 
lanter Musiker. 


-tech|nisch (auch ugs.): kennzeichnet in Bil- 
dungen mit Substantiven - seltener mit Ver- 
ben (Verbstämmen) - die Zugehörigkeit zu 
diesen/etw. betreffend, in Bezug auf etw.: 
abfall-, angebots-, lern-, versicherungstech- 
nisch. 


techlnilsie|ren (sw. V; hat): mit technischen 
Geräten ausrüsten. Dazu: Tech|nilsielrung, die; 
‚en. 

Techno ['tekno], das od. der; -[s] [engl. techno, 
zu: techno, kurz für: technological = technisch 
(die Musik wird synthetisch erzeugt)]: elektroni- 
sche, von besonders schnellem Rhythmus 
bestimmte Tanzmusik (bes. in Diskotheken). 

tech|nolid (Adj.): 1. [zu î Technik u. griech. 
-eides = gestaltig, -gestaltet] durch die Tech- 
nik (1) bedingt, verursacht. 2. [zu t Techno u. 
t-oid] Merkmale der elektronischen Musik, bes. 
der Technomusik aufweisend. 

Tech|no|krat, der; -en, -en [engl. technocrat]: 

1. Vertreter, Anhänger der Technokratie. 
2. jmd., der auftechnokratische (2) Weise han- 
delt, entscheidet. 

Tech|no|kraltie, die; -, -n [engl. technocracy, zu 
griech. technö (î Technik) u. engl. -cracy = 
-herrschaft, zu griech. kratein = herrschen]: 
Beherrschung der Produktions- u. anderer 
Abläufe mithilfe der Technik u. Verwaltung. 

TechIno|kraltin, die; -, -nen: w. Form zu t Tech- 
nokrat. 

tech|no|kraltisch (Adj.) [engl. technocratic]: 

1. die Technokratie betreffend. 2. (abwertend) 
allein von Gesichtspunkten der Technik u. Ver- 
waltung bestimmt u. auf das Funktionieren 
gerichtet. 

Techlno|lolge, der; -n, -n [t-loge]: Fachmann, 
Wissenschaftler auf dem Gebiet der Technolo- 
gie. 

Tech|no|lolgie, die; -, -n [älter = Lehre von den 
Fachwörtern; Systematik der Fachwörter < nlat. 
technologia < spätgriech. technologia = einer 
Kunst gemäße Abhandlung, zu griech. techn& 
(t Technik) u. lógos, t Logos]: 1. Wissenschaft 
von der Umwandlung von Roh- u. Werkstoffen 
in fertige Produkte u. Gebrauchsartikel, indem 
naturwissenschaftliche u. technische Erkennt- 
nisse angewendet werden. 2. Gesamtheit der 
zur Gewinnung od. Bearbeitung von Stoffen 
nötigen Prozesse u. Arbeitsgänge; Produktions- 
technik: moderne, neue -n einführen, anwen- 
den. 

Tech|no/lolgielanlbielter, der (Wirtsch.): Unter- 
nehmen, das moderne technologische Lösungen 
u. Produkte anbietet. 

Tech|no|lo|gielbörlse, die (Börsenw.): Börse, an 
der Technologiewerte gehandelt werden. 

Tech|no|lolgielfir|ma, die: Firma (1a), die sich 
mit moderner Technologie befasst. 

Tech|no|lolgielförldelrung, die: vgl. Technolo- 
giepolitik. 

Tech|no|lolgielkonlzern, der: Konzern von Tech- 
nologieunternehmen. 

tech|no/lolgiellasltig (Adj.) (Börsenw.): überwie- 
gend auf Technologiewerten basierend. 

Tech|no|lolgielpark, der: Gelände, auf dem Fir- 
men moderne Technologien entwickeln. 

Tech|no/lolgielpolliltik, die: Gesamtheit aller 
staatlichen Maßnahmen, die darauf gerichtet 
sind, die Umsetzung von technischen Erfindun- 
gen in marktfähige Produkte zu unterstützen. 
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Tech|no]lo|gie|sek|tor, der (Wirtsch.): Bereich 
der Technologie (2). 
Tech|noJlo|gieltiltel, der (Börsenw.): Technolo- 
giewert. 
TechInollo|gieltrans|fer, der (Fachspr.): Weiter- 
gabe von wissenschaftlichen u. technischen 
Kenntnissen u. Verfahren. 
TechInollo|gieluniter|nehlmen, das: Unterneh- 
men, das sich mit moderner Technologie 
befasst. 
Tech|no]lo|gielwert, der (Börsenw.): Wertpapier 
eines Technologieunternehmens. 
TechInollo|gielzen|tirum, das: vgl. Technologie- 
park. 
Tech|no|lolgin, die; -, -nen: w. Form zu t Techno- 
loge. 
techno]lolgisch (Adj.): die Technologie betref- 
fend, zu ihr gehörend, auf ihr beruhend: die -e 
Entwicklung. 
Tech|nolmulsik, die: vgl. Techno. 
Techltellmechltel [auch: 'teç...], das; -s, - [H.u.] 
(ugs.): Flirt (b): ein T. mit jmdm. haben. 
Techluniter|nehlmen ['tek...], das: kurz für 
t Technologieunternehmen. 
Telckel, der; -s, - [niederd.] (Fachspr.): Dackel. 
TED, Ted®, der; -s [Kurzwort aus: Teledialog] 
(bes. Fernsehen, Telekommunikation): Compu- 
ter, der telefonische Stimmabgaben, bes. bei 
Fernsehsendungen, registriert u. hochrechnet. 
Ted|dy [...di], der; -s, -s [Kosef. des engl. m. Vorn. 
Theodore; nach dem Spitznamen des amerik. 
Präsidenten Theodore Roosevelt (1858-1919)]: 
1. Kurzf. von t Teddybär. 2. Kurzf. von t Teddy- 
futter. 
Ted|dylbär, der [engl. teddy bear]: einem 'Bären 
nachgebildetes Stofftier für Kinder. 
Ted|dy|futlter, das: "Futter aus Plüsch o. Ä. 
Te|delum, das; -s [nach den lat. Anfangsworten 
des Hymnus »Te deum (laudamus) = Dich, Gott 
(loben wir)«] (kath. Kirche): Hymnus der latei- 
nischen Liturgie. 

"Tee, der; -s, (Sorten:) -s [älter: Thee (< nieder!. 
thee) < malai. te(h) < chin. (Dialekt von Fukien) 
te]: 1. Teesträucher: T. anbauen, [an]pflanzen. 
2. a) getrocknete [u. fermentierte] junge Blätter 
u. Blattknospen des Teestrauchs: schwarzer, 
aromatisierter, grüner, chinesischer, indischer 
T.;ein Päckchen, eine Dose T.; b) anregendes, im 
Allgemeinen heiß getrunkenes Getränk von 
meist goldbrauner bis dunkelbrauner Farbe aus 
mit kochendem Wasser übergossenem ' Tee (2a): 
starker, dünner T.; T. mit Rum, mit Zitrone; der 
T. muss ziehen; T. trinken; zwei T. (Tassen, Glä- 
ser Tee) bitte; * einen im T. haben (ugs.; [leicht] 
betrunken sein). 3. a) zur Bereitung von 
"Tee (3b) bestimmte getrocknete Pflanzenteile; 
b) als Getränk [mit heilender od. schmerzlin- 
dernder Wirkung] bereiteter Aufguss von dazu 
geeigneten Pflanzenteilen: ein T. aus Lindenblü- 
ten. 4. gesellige Zusammenkunft [am Nachmit- 
tag], bei der Tee u. dazu oft Gebäck gereicht 
wird: jmdn. zum T. einladen. 

?Tee [ti:], das; -s, -s [engl]. tee, H. u.] (Golf): 1. klei- 
ner Stift aus Holz od. Kunststoff, der in den 
Boden gedrückt u. von dem aus der Golfball 
geschlagen wird. 2. kleine Fläche, von der aus 
der Golfball geschlagen wird. 

Teelbälckelrei, die (österr.): Teegebäck. 
Teelbeultel, der: kleiner mit' Tee (2a, 3 a) gefüll- 
ter Beutel, den man zur Bereitung von !Tee (2b, 

3b) mit kochendem Wasser übergießt. 

Teelblatt, das (meist Pl.): [getrocknetes] Blatt des 
Teestrauchs. 

Teelbutlter, die (österr.): Markenbutter. 

Tee-Ei, Teelei, das: eiförmiger, mit vielen feinen 
Löchern versehener Behälter [aus Metall), in 
den man Teeblätter füllt, um Tee aufzubrühen. 

Teelge|bäck, das: Gebäck, das man zum Tee isst. 

Teelgelschirr, das: vgl. Kaffeegeschirr. 

Teelglas, das (Pl....gläser): 'Glas, aus dem man 
Tee trinkt. 

Teelhaus, das: 1. a) vgl. Kaffeehaus; b) Fachge- 
schäft für Tee. 2. asiatischer Pavillon für die 
Teezeremonie. 
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Teelhy|blrilde, die, auch: der: aus der Teerose 
gezüchtete Rose mit großen gefüllten Blüten. 

Teelin: t Tein. 

Teelkanine, die: bauchige Kanne (1a), in der Tee 
zubereitet u. serviert wird. 

Teelkeslsel, der: 1. Wasserkessel bes. für die 
Bereitung von 'Tee (2b, 3b). 2. Gesellschafts- 
spiel, bei dem gleichlautende Wörter (z. B. "Ball 

u. Ball) erraten werden müssen. 

Teelkülche, die: kleine Küche, in der man Tee, 

Kaffee, einen Imbiss o. Ä. bereiten kann. 

Teellicht, das (Pl. -er u. -e): kleine Kerze für ein 
Stövchen. 

TeeJlöflfel, der: (in der Größe zur Tee- od. Kaffee- 

tasse passender) kleinerer Löffel (1 a). 

Tee|malschilne, die: elektrisches Haushaltsgerät 
zum Zubereiten von Tee. 

Teen [ti:n], der; -s, -s (meist Pl.) [engl. teen], 
Teenlager ['tirn?erdze], der; -s, - [engl]. teenager, 
zu: -teen = -zehn (in: thirteen usw.) u. age = 
Alter]: Jugendliche[r] im Alter etwa zwischen 13 
u. 19 Jahren: kichernde, verwöhnte T. 

Teenlagerlidol, das: von Teenagern schwärme- 
risch verehrtes Idol (1). 

Teelnie, Tee|ny ['ti:ni], der; -s, -s [zu î Teen unter 
Einfluss von engl. teeny = winzig] (Jargon): jün- 
gerer Teen. 

Tee|pflülcker, der: Arbeiter, der in einer Teeplan- 
tage Tee pflückt. 

Teelpflülckelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Tee- 
pflücker. 

Teelplanltalge, die: Plantage, auf der 'Tee (1) 
angebaut wird. 

Teer, der; -[e]s, (Arten:) -e [aus dem Niederd. < 
mniederd. ter(e), eigtl. = der zum Baum 
Gehörende]: (durch Schwelung, Verkokung 
od. Vergasung organischer Substanzen, z. B. 
Kohle, Holz, entstehender) zähflüssiger, brau- 
ner bis tiefschwarzer, stechend riechender 
Stoff: die Fugen wurden mit T. abgedichtet; es 
roch nach T. 

Teer|de|cke, die: Straßenbelag mit Teer als Bin- 
demittel. 

tee|ren (sw. V; hat): 1. mit Teer [be]streichen: 
Planken t. 2. mit einer Teerdecke versehen: 
geteerte Straßen. 

teer|halltig (Adj.): Teer enthaltend. 

Teer|pap|pe, die: mit Teer getränkte Dachpappe. 

Teerlstra|ße, die: geteerte Straße. 

Teelschalle, die: Teetasse ohne Henkel. 

Teelser|vice, das: vgl. Kaffeeservice. 

Teelsorlte, die: Sorte Tee. 

Teelstrauch, der: (in den Tropen beheimatete) als 
Strauch wachsende Pflanze mit immergrünen, 

ledrigen Blättern, aus denen 'Tee (2a) herge- 
stellt wird. 

Teelstulbe, die: Tearoom. 

Teeltaslse, die: flache, weite Tasse, aus der man 
Tee trinkt. 

Tee|walgen, der: Servierwagen. 

Tee|wurst, die: geräucherte feine Mettwurst. 

Tee|ze|relmo|nie, die: (bes. in China u. Japan) 
Zeremonie des Zubereitens u. Trinkens von Tee. 

Telfllon® [auch: teflo:n], das; -s [Kunstwort]: 
Kunststoff, der gegen Hitze u. die meisten Che- 
mikalien beständig ist u. bes. zum Beschichten 
von Pfannen o.Ä. verwendet wird. 

Telgulcilgallpa [...si...]: Hauptstadt von Hondu- 
ras. 

Telhelran [auch: ...'ra:n]: Hauptstadt von Iran. 

Teich, der; -[e]s, -e [mhd. tīch, aus dem Ostnie- 
derd., urspr. identisch mit t Deich]: kleineres ste- 
hendes Gewässer; kleiner See: ein kleiner, 
künstlicher T.; einen T. anlegen; * der Große T. 
(ugs. scherzh.; der Atlantische Ozean). 

Teich|molch, der: in Tümpeln u. Wassergräben 
lebender, braun bis olivgrün gefärbter Molch 
mit runden braunen Flecken. 

Teich|rohr|sän|ger, der: Rohrsänger mit brauner 
Oberseite u. weißlicher Unterseite, der bes. im 
Schilfrohr nistet. 

Teichlrolse, die: in Teichen u. Tümpeln wach- 
sende Wasserpflanze, deren herzförmige 
Blätter aufdem Wasser schwimmen u. deren 


kleine, kugelige, gelbe Blüten auf langen Stän- 
geln über die Wasseroberfläche hinausragen; 
Mummel. 

Teich|wirt|schaft, die (Fachspr.): Wirtschafts- 
zweig, der Fischwirtschaft u. Fischzucht in Tei- 
chen betreibt. 

Teig, der; -[e]s, -e [mhd. teic, ahd. teig, eigtl. = 
Geknetetes]: (aus Mehl u. Wasser, Milch u. 
anderen Zutaten bereitete) weiche, zähe [knet- 
bare] Masse, aus der Brot, Kuchen o.Ä. herge- 
stellt wird: den T. ansetzen, ausrollen, zu Bre- 
zeln formen, gehen lassen, kneten, rühren. 

teiglarltig (Adj.): wie Teig beschaffen. 

Teiglflalden, der: Fladen (2). 

teilgig (Adj.): 1. nicht richtig durchgebacken, 
nicht ganz ausgebacken: der Kuchen ist innen t. 
2. a) in Aussehen u. Beschaffenheit wie Teig: 
eine -e Masse; b) blass u. schwammijg: -e Haut. 
3. voller Teig: -e Hände. 

Teiglling, der; -s, -e (Fachspr.): fertiger, schon zu 
Gebäck, Brötchen o.Ä. geformter Teig, der (z. B. 
in der Filiale einer Bäckerei) nur noch gebacken 
werden muss. 

Teiglmaslse, die: Teig. 

Teiglräd|chen, das: kleines, mit einem Stiel ver- 
bundenes Rädchen, mit dessen Hilfe ausgeroll- 
ter Teig geschnitten werden kann. 

Teiglrollle, die: 1. aus Teig geformte Rolle (1a). 

2. Nudelholz. 

Teiglspritlze, die: vgl. Dressiersack. 

Teigltalsche, die: zwei kleine Vierecke aus Teig, 
die an den Rändern zusammengeklebt u. mit 
einer Füllung versehen sind. 

Teiglwalre, die (meist Pl.): Nahrungsmittel von 
verschiedener Form aus Mehl od. Grieß [u. 
Eiern] als Beilage (3) od. als Einlage (3): Spa- 
ghetti, Spätzle und andere -n. 

Teil [mhd., ahd. teil, H.u.]: 1. (der; -[e]s, -e) a) etw., 
was mit anderem zusammen ein Ganzes bildet, 
ausmacht: der hintere, obere, untere, vordere T. 
von etw.; der erste T. des Romans; der fünfte T. 
(ein Fünftel) von einem Kilo; * die edlen -e 
(scherzh.; die männlichen Geschlechtsteile); 

b) zu einem größeren Ganzen gehörende 
Menge, Masse o. Ä.; Teilbereich: weite -e des 
Landes sind verwüstet; ein wesentlicher T. ihrer 
Rede, der größte T. der Arbeit steht noch aus; 
ich habe das Buch zum großen, zum größten T. 
gelesen; das war zum T. (teils) Missgeschick, 
zum T. (teils) eigene Schuld; es waren zum T. 
(teilweise) sehr schöne Verse (Abk.: z. T.). 2. (der 
od. das; -[e]s, -e) a) etw., was jmd. von einem 
Ganzen hat; Anteil: seinen, sein T. abbekom- 
men; sie erbten zu gleichen -en; ich für mein[en] 
T. (was mich betrifft); * sich (Dativ) sein T. den- 
ken (sich seine eigenen Gedanken zu etw. 
machen, ohne sie jedoch als Kritik laut werden 
zu lassen); ein gut T. (ein nicht geringes Maß: 
dazu gehört ein gut T. Dreistigkeit); b) etw., was 
jmd. zu einem Ganzen beiträgt; Beitrag: ich will 
gern mein[en] T. dazu beisteuern, tun. 3. (der; 
-[e]s, -e) a) Person od. Gruppe von Personen, die 
in bestimmter Beziehung zu einer anderen Per- 
son od. Gruppe von Personen steht: sie war 
immer der aktive T. dieser Partnerschaft; diese 
Auseinandersetzung ist für beide, alle -e pein- 
lich; b) (Rechtsspr.) Partei (2): der klagende, 
schuldige T.; beide -e anhören. 4. (das; -[e]s, -e) 
[einzelnes kleines] Stück, das zwar auch zu 
einem Ganzen gehört, dem aber eine gewisse 
Selbstständigkeit zukommt: ein defektes T. 
ersetzen; sie prüft jedes T. sorgfältig; etw. in 
seine -e (Einzelteile) zerlegen. 5. (das; -[e]s, -e) 
(ugs.) Ding, Sache: was hat das T. denn gekos- 
tet? 

Teillab|schnitt, der: vgl. Bauabschnitt (2): der 
erste T. der neuen Autobahn ist fertig. 

Teillan|sicht, die: Ansicht, die nur einen Teil von 
etw. zeigt. 

Teillas|pekt, der: Aspekt, der nur einen Teil von 
etw. berücksichtigt. 

Teillaufllalge, die: Auflage eines Buches für 
einen bestimmten Zweck als Teil einer Gesamt- 


auflage. 
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teillbar (Adj.): sich teilen lassend: durch drei -e 
Zahlen. Dazu: Teillbar|keit, die; -. 

teillbeldingt (Adj.) (österr. u. schweiz. Rechts- 
spr.): (von einer Strafe) zum Teil auf Bewäh- 
rung: 18 Monate t. 

Teillbe|reich, der, selten das: Bereich, der Teil 
eines umfassenderen Bereichs ist. 

Teillbeltrag, der: Betrag, der Teil eines Gesamt- 
betrages ist. 

Teillchen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t Teil (4). 2. sehr 

kleiner Körper (einer Materie, eines Stoffs o. Ä.); 
"Partikel. 3. (landsch.) Gebäckstück: ein paar T. 
zum Kaffee holen. 

Teillchen|belschleulnilger, der (Kernt.): Vorrich- 
tung zur Beschleunigung von Elementarteil- 
chen. 

Teillchen|strahllung, die (Physik): Korpuskular- 
strahlung. 

teillen (sw. V.; hat) [mhd., ahd. teilen]: 1. a) ein 
Ganzes in Teile zerlegen: etw. in zwei, in viele, in 
gleiche Teile t.; ein geteiltes Land; b) eine Zahl 
in eine bestimmte Anzahl gleich großer Teile 
zerlegen; dividieren: eine Zahl durch zehn t.; 

c) (t. + sich) sich aufspalten, in Teile zerfallen: 
die Zelle teilt sich. 2. a) (unter mehreren Perso- 
nen) aufteilen: wir teilten den Gewinn [unter 
uns]; wir haben redlich, brüderlich geteilt; sie 
haben [sich] immer alles geteilt; b) etw., was 
man besitzt, zu einem Teil einem anderen über- 
lassen: teil [dir] die Kirschen mit Fritz; (auch 
ohne Akk.-Obj.:) sie teilt nicht gern. 3. ein Gan- 
zes in zwei Teile zerteilen: der Vorhang teilt das 
Zimmer. 4. a) gemeinsam (mit einem anderen) 
nutzen, benutzen, gebrauchen: das Zimmer, das 
Bett mit jmdm. t.; b) gemeinschaftlich mit 
anderen von etw. betroffen werden; an einer 
Sache im gleichen Maße wie ein anderer teilha- 
ben: jmds. Schicksal, Los t.; jmds. Trauer, 
Freude t. (innerlich mitempfindend daran teil- 
nehmen); jmds. Ansicht t. (der gleichen Ansicht 
sein). 5. (t. + sich) (geh.) zu gleichen Teilen sich 
an etw. beteiligen, an etw. teilhaben: wir teilen 
uns in den Gewinn, in den Besitz des Grund- 
stücks. 6. (t. + sich) nach verschiedenen Rich- 
tungen auseinandergehen: nach der Biegung 
teilt sich der Weg; U hier teilen sich unsere 
Ansichten; geteilter Meinung sein. 

Teiller, der; -s, - (Math.): Divisor. 

Teiller|folg, der: auf einen bestimmten Bereich 
beschränkter Erfolg. 

Teiller|gebjnis, das: vgl. Teilerfolg. 

Teillerlöff|nung, die: das teilweise Eröffnen 
(eines Geschäfts, einer Institution o.Ä.). 

Teillfalblrilkat, das: vgl. Halbfabrikat. 

Teillfralge, die: Frage (2), die Teil eines größeren 
Fragenkomplexes ist. 

Teillgelbiet, das: Fachrichtung innerhalb eines 
größeren Faches in der Wissenschaft. 

Teillgelständ]nis, das: Geständnis, mit dem jmd. 

nur einen Teil einer Schuld o.Ä. gesteht. 

Teillhalbe, die: das Teilhaben: T. an etw. 

teillhalben (unr. V.; hat) [mhd. teil haben, ahd. 
teil habön]: beteiligt sein; teilnehmen; partizi- 
pieren: an den Freuden, am Glück, am Erfolg 
der anderen t. 

Teillhalber, der; -s, -: jmd., der mit einem 

Geschäftsanteil an einer Personengesellschaft 
beteiligt ist; Sozius (1); Kompagnon; Partner (2): 
erist mein T. 

Teillhalbe|rin, die; -, -nen: w. Form zu î Teilhaber. 

Teillhalberl|schaft, die; -, -en: 1. (o. Pl.) Eigen- 
schaft des Teilhaberseins. 2. Geschäftsanteil, 
Beteiligung an einem Unternehmen. 

teillhafltig (Adj.) [mhd. teilhaft(ic)]: in der Ver- 
bindung einer Sache (Gen.) t. werden/sein 
(geh. veraltend; in den Besitz od. Genuss einer 
Sache gelangen, gelangt sein: einer Ehre t. wer- 
den). 

Teillkas|ko, die; - (ugs.): Kurzf. von î Teilkasko- 
versicherung. 

teillkas|ko|verlsilchern (sw. V.; hat; meist nur im 
Inf. u. 2. Part. gebr.): (ein Kraftfahrzeug) gegen 
Diebstahl u. Schäden durch Brand, Naturgewal- 
ten o.Ä. versichern. 
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Teillkas|ko|verlsilchelrung, die: Kraftfahrzeug- 
versicherung, durch die ein Fahrzeug teilkasko- 
versichert ist. 

Teillleis|tung, die (Wirtsch.): das Erfüllen eines 
Teils einer Verbindlichkeit (z.B. Abschlagszah- 
lung). 

Teil|lölsung, die: Lösung eines Teils eines Pro- 
blems. 

Teillmarkt, der (Wirtsch.): Markt für eine 
bestimmte Warengruppe o. Ä. 

Teillmen|ge, die (Math.): Menge (2), die in einer 
anderen als Teil enthalten ist. 

teillmölblliert (Adj.): zum Teil möbliert. 

Teillnahlme, die; -, -n: 1. das Teilnehmen (1), Mit- 
machen: die T. an dem Kurs ist freiwillig. 2. a) in- 
nere [geistige] Beteiligung; Interesse; Anteil- 
nahme: ohne besondere T.; b) (geh.) durch eine 
innere Regung angesichts des Schmerzes, der 
Not anderer hervorgerufenes Mitgefühl: jmds. T. 
erwecken; jmdm. seine aufrichtige, herzliche T. 
(sein Beileid) aussprechen. 

Teillnahlme|beldin|gung, die: Bedingung, unter 
der man an etw. Bestimmten teilnehmen kann. 

teillnahlmelbelrechltigt (Adj.): zur Teilnahme 
berechtigt. 

Teillnahlmelbelrechltiglte (vgl. Berechtigte): 
weibliche Person, die zur Teilnahme (1) berech- 
tigt ist. 

Teillnahlmelbelrechltiglter (vgl. Berechtigter): 

jmd, der zur Teilnahme (1) berechtigt ist. 

Teillnahlme]belscheilnilgung, die: Bescheini- 
gung, durch die bestätigt wird, dass eine 
bestimmte Person an einer bestimmten Veran- 
staltung teilgenommen hat. 

Teillnahlme|gelbühr, die: für die Teilnahme an 
etw. zu entrichtende Gebühr. 

Teillnahlmelkarlte, die: Karte (1), mit der jmd. 
an einem bestimmten Preisausschreiben teil- 
nehmen kann. 

teillnahmsllos (Adj.): innere Abwesenheit verra- 
tend: ein -es Gesicht; t. dabeisitzen. Dazu: Teil- 
nahmsllolsiglkeit, die; -. 

teillnahmslvoll (Adj.): Teilnahme (2) zeigend. 

teillnehlmen (st. V; hat) [mhd. teil nemen, ahd. 
teil neman]: 1. a) bei etw. (einer Handlung, 
einem Ablauf, einem Geschehen) dabei sein; 
beiwohnen: am Gottesdienst t.; b) aktiver Teil- 
nehmer an einer bestimmten Unternehmung, 
Veranstaltung sein: an einem Betriebsausflug, 
einer Demonstration, einem Wettbewerb, 
einem Preisausschreiben t.; c) (als Lernender) 
bei etw. mitmachen: am Unterricht, an einem 
Seminar t. 2. Anteil nehmen, teilhaben; bei etw. 
mitfühlen: an jmds. Glück, Freude, Leid t.; (im 1. 
Part.:) teilnehmende Worte. 

Teillnehlmer, der; -s, -: jmd., der an etw. teil- 
nimmt (1). 

Teillnehimer|feld, das (Sport): Gesamtheit aller 
an einem Wettbewerb teilnehmenden Sportler. 

Teillneh|melrin, die; -, -nen: w. Form zu t Teil- 
nehmer. 
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Um gehäuftes Auftreten der Doppelform Teilnehme- 
rinnen und Teilnehmer zu vermeiden, kann die Aus- 
weichform Teilnehmende gewählt werden. 


Teillneh|mer|kreis, der: Gesamtheit aller an 
einer Sache teilnehmenden Personen. 

Teillneh|mer|land, das (Pl. ...länder): Land, das 
(mit einer Abordnung o.Ä.) an einer internatio- 
nalen Veranstaltung teilnimmt. 

Teillnehlmerllisite, die: Liste, in der Teilnehmer 
aufgeführt sind. 

Teillneh|mer|staat, der: an etw. Bestimmtem 
teilnehmender Staat. 

Teillneh|mer|zahl, die: Zahl der Teilnehmer. 

Teillprilvaltilsielrung, die (Wirtsch.): teilweise 
Privatisierung. 

Teillprolbllem, das: vgl. Teilfrage. 

teillrechts|fälhig (Adj.) (österr.): zum Teil rechts 
fähig. 

Teillren|te, die: 1. Altersrente, bei der der Emp- 
fänger nur einen Teil der vollen Rente bezieht u. 
dafür noch mit einer verringerten Stundenzahl 
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weiter in seinem Beruf arbeitet. 2. (in der 
Unfallversicherung) Teil der vollen Rente, die 
jmd. wegen einer durch Unfall bedingten Min- 
derung seiner Erwerbsfähigkeit bekommt. 

Teillre|pulbllik, die: als Gliedstaat zu einem Bun- 
desstaat gehörende Republik. 

teils (Adv.) [urspr. adv. Gen.]: zum Teil: Unfallop- 
fer mit t. lebensgefährlichen Verletzungen; wir 
hatten t. Regen, t. Sonnenschein; »War es schön 
im Urlaub?« - »Teils, t. (zum Teil ja, zum Teil 
nicht)«. 

Teillsalnie|rung, die: nicht vollständige, sondern 

nur bestimmte wichtige Bauteile u. Anlagen 

umfassende Instandsetzung eines Gebäudes. 

Teillsieg, der: vgl. Teilerfolg. 

Teillstaat, der: zu einem Bundesstaat gehörender 
Staat. 

teillstaatllich (Adj.) (Wirtsch.): teilweise in 
Staatsbesitz. 

teillstaltilo|när (Adj.): teils stationär (2), teils zu 
Hause ablaufend. 

Teillstre|cke, die: Teil einer Strecke (1,2). 

Teillstreitlkraft, die: Teil der gesamten Streit- 
kräfte (z.B. Marine). 

Teillstrich, der: einzelner Strich einer Maßeintei- 
lung. 

Teillstück, das: einzelnes Stück, das Teil von 
einem Ganzen ist. 

Teillung, die; -, -en [mhd. teilunge, ahd. teilunga]: 
a) das Teilen: eine T. der Gewalten (Gewalten- 
teilung); b) das Geteiltsein: die T. Koreas in zwei 
Staaten. 

Teillverlkauf, der (Wirtsch.): teilweiser Verkauf, 

Verkauf eines Teils eines Ganzen. 

Teillver|staatllilchung, die: nicht vollständige 

Verstaatlichung einer Firma. 

teillweilse (Adv.): zum Teil: t. zerstört werden; 
sie sind t. gefahren und t. zu Fuß gelaufen. 

Teillwert, der (Wirtsch.): Wert eines einzelnen 
Gegenstandes (z. B. einer Maschine) im Rahmen 
eines gesamten Kaufpreises für einen ganzen 
Betrieb. 

Teillzahllung, die: Zahlung in Raten. 

Teillzahllungsikreldit, der: Kredit, der in festge- 
setzten Raten zurückgezahlt wird. 

Teillzahllungslpreis, der (Wirtsch.): (bei Abzah- 
lungskäufen) Preis, der aus dem Gesamtbetrag 
von Anzahlung u. allen vom Käufer zu entrich- 
tenden Raten einschließlich Zinsen u. sonstiger 
Kosten besteht. 

Teillzeit, die: 1. (0. Pl.) Kurzf. von î Teilzeitbe- 
schäftigung: in T. arbeiten. 2. (Sport) beim 
Zurücklegen einer Teilstrecke gemessene 
Zeit (3c). 

Teillzeitlar|beit, die: Teilzeitbeschäftigung. 

teillzeit|be|schäfltigt (Adj.): nur stundenweise 
beschäftigt; Teilzeitarbeit verrichtend. 

Teillzeit|be|schäfltig|te (vgl. Beschäftigte): weib- 
liche Person, die eine Teilzeitbeschäftigung hat. 

Teillzeit|belschäfltiglter (vgl. Beschäftigter): 
jmd., der eine Teilzeitbeschäftigung hat. 

Teillzeit|be|schäfltilgung, die: Beschäfti- 
gung (1b), die keinen vollen Arbeitstag bzw. 
nicht alle Tage der Woche umfasst. 

Teillzeitljob, der (ugs.): Teilzeitbeschäftigung. 

Teillzeit|kraft, die: Teilzeitbeschäftigtel[r]. 

Teillzeit|stellle, die: vgl. Teilzeitbeschäftigung. 

Telin, Teein, Thein, das; -s [frz. thöine, zu: thé = 
Tee]: in den Blättern des Teestrauches enthalte- 
nes Koffein. 

Teint [t&:, auch: ten], der; -s, -s [frz. teint, eigtl. = 
Färbung, Tönung, subst. 2. Part. von: teindre < 
lat. tingere, t Tinte]: a) Gesichtsfarbe, Hauttö- 
nung: ein blasser, dunkler T.; b) Gesichtshaut: 
einen unreinen T. haben. 

T-Eilsen, das: Profilstahl mit T-förmigem Quer- 
schnitt. 

TekkIno, das od. der; -[s] [die kk-Schreibung für 
das als k ausgesprochene ch in î Techno soll die 
akustische Härte veranschaulichen]: minimalis- 
tische Variante des Techno. 

Teklto|nik, die; - [zu griech. tektonikös = die 
Baukunst betreffend, zu tektön = Baumeister] 
(Geol.): Teilgebiet der Geologie, das sich mit 


dem Bau der Erdkruste u. ihren inneren Bewe- 
gungen befasst. 

tekltolnisch (Adj.): 1. die Tektonik betreffend. 
2. (Geol.) durch Bewegung der Erdkruste her- 
vorgerufen, auf sie bezogen: -es Beben. 


-tel [entstanden aus î Teil, vgl. mhd. dritteil = 
Drittel]: bildet mit Zahlwörtern die entspre- 
chenden Bruchzahlen: neuntel; (mit 
Fugen-s:) hundertstel; (subst.:) Sechstel. 


Telle, das; -[s], -[s] (Pl. selten) (Jargon): Kurzf. von 
t Teleobjektiv. 


te|le-, Telle- [griech. t&le (Adv.) = fern, weit, 
unklare Bildung zu: telos = Ende; Ziel, 
Zweck]: 1. Best. in Zus. mit der Bed. fern, 
weit, in der/die Ferne (z.B. Teleobjektiv, 
telekinetisch). 2. steht in Bildungen mit Sub- 
stantiven für Fernsehen: Teleshow. 


Tellejar|beit, die; - [zu ttele-, Tele-]: Heimar- 
beit (a), bei der der Arbeitnehmer über ein elek- 
tronisches Kommunikationsnetz mit dem jewei- 
ligen Arbeitgeber verbunden ist. 
Tellelar|beits|platz, der; -es, ...plätze: vgl. Telear- 


Tellelbanlking, das; -[s] (Bankw.): Abwicklung 
von Bankgeschäften über Post od. Telekommu- 
nikation. 

Telle|brief, der; -[e]s, -e: Brief, der über Fern- 

sprechkabel od. [Satelliten]funk übermittelt 

wird. 

Telleldilallog: t TED. 

Telle|dienst, der; -[e]s, -e: über elektronische 

Netzwerke angebotene Dienstleistung. 

Tellelfax, das; -, -e [engl. telefax, gek. aus: tele- 

facsimile = Fernkopie (?tele-, Tele-, t Faksimile); 

das x steht vereinfachend für die Aussprache 
des -cs-]: Fax. 

TellelfaxInum|mer, die: Faxnummer. 

Telle|fon [auch: telo'fo:n], das; -s, -e [zu griech. 
tële (Adv.) = fern, weit, unklare Bildung zu: 
telos = Ende; Ziel, Zweck u. phönö = Stimme]: 
1. Apparat (mit Handapparat u. Wählscheibe 
od. Drucktasten), der über eine Drahtleitung od. 
über eine Funkverbindung Gespräche über 
beliebig große Entfernungen möglich macht: 
das T. klingelt; T. (ein Anruf) für dich; ein 
schnurloses, mobiles T.; ans T. gehen; sich ans T. 
hängen (ugs.; jmdn. anrufen). 2. Telefonan- 
schluss: er hat kein T. 

Telle|fonlakltilon, die: über Telefon laufende 

Aktion (1). 

Tellelfonlanllalge, die: Anlage, die alle zu einem 

Telefonanschluss gehörenden Einrichtungen 

umfasst. 

Telle|fonlaniruf, der: Anruf (2). 

Telle|fonlanlsalgeldienst, der: Einrichtung einer 

Telefongesellschaft, die es ermöglicht, telefo- 

nisch bestimmte (auf Tonband gesprochene) 

Informationen, wie Sportergebnisse, Kino- u. 

Theaterprogramme, Uhrzeit o. Ä., abzurufen. 

Telle|fonlan|schluss, der: Anschluss an ein Tele- 

fonnetz. 

Tellelfonlap|palrat, der: Telefon (1). 

Telle|fo|nat, das; -[e]s, -e: Telefongespräch: ein T. 

führen. 

Telle|fonlaufltrags|dienst, der: Einrichtung 

einer Telefongesellschaft, durch die bestimmte 

telefonisch zu erledigende Aufträge von Telefon- 
kunden ausgeführt werden. 

Telle|fon|ausikunft, die: vgl. Auskunft (2). 

Telle|fon|baniking, das: Erledigung von Bankan- 

gelegenheiten per Telefon. 

Telle|fon|belant|worlter, der (schweiz.): Anruf- 

beantworter. 

Te|le|fon|buch, das: [amtliches] Verzeichnis der 

Inhaber eines Telefonanschlusses in einem 

bestimmten Bezirk. 

Telle|fon|dienst, der: 1. <o. Pl.) Tätigkeit, die 
darin besteht, Anrufe (2) anzunehmen u. wei- 
terzuleiten od. zu beantworten. 2. Angebot einer 
Telefongesellschaft (z.B. Telefonansagedienst). 
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Telefongebühr-Telenovela 


Tellelfon|ge|bühr, die (meist Pl.): Entgelt, das für 
die Inanspruchnahme eines Telefonanschlus- 
ses, eines Telefondienstes (2) od. für ein Telefo- 
nat o. Ä. zu entrichten ist. 
Tellelfon|gelselllschaft, die: Gesellschaft (4b), 
die ein Telefonnetz betreibt u. telefonische 
Dienstleistungen anbietet. 
Tellelfon|gelspräch, das: Gespräch, das man mit 
jmdm. über Telefon führt. 
Tellelfon]hanldel, der: 1. (Börsenw.) Handel mit 
Wertpapieren zwischen Banken außerhalb der 
Börsen. 2. (Wirtsch.) Telefonverkauf. 
Tellelfonlhäusichen, das: Telefonzelle. 
Telle|fon|hölrer, der: Handapparat (2): zum T. 
greifen (jmdn. anrufen). 
Tellelfon]hotlline, die: Hotline. 
Tellelfolnie, die; -: 1. Sprechfunk. 2. Kommunika- 
tion mithilfe des Telefons. 
telle|folnielren (sw. V.; hat): 1. (mit jmdm.) mit- 
hilfe eines Telefons (1) sprechen: mit jmdm., 
nach England t.; nach einem Taxi t. (telefonisch 
ein Taxi bestellen). 2. (bes. schweiz.) anru- 
fen (3): jmdm. t. 
Telle|fo|nielrelrei, die; -, -en (abwertend): [dau- 
erndes] Telefonieren. 
Telle|fonlin|ter|view, das: telefonisch geführtes 
Interview. 
tellelfolnisch (Adj.): 1. per Telefon; fernmünd- 
lich: eine -e Anfrage, Mitteilung; etw. t. erledi- 
gen. 2. das Telefon betreffend, auf ihm beru- 
hend: eine -e Hotline, Verbindung. 
Telle|folnist, der; -en, -en: jmd., dessen Aufgabe 
es ist, ein Telefon zu bedienen, telefonische 
Gespräche zu vermitteln. 
Tellelfolnisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Telefo- 
nist. 
Telle|fon|jolker [...dzo:ke, ...dzsuke], der: 
Joker (2), bei dem der Spielende eine Person sei- 
ner Wahl telefonisch um Rat fragen darf. 
Telle/fon|kalbel, das: Kabel für die Telefonlei- 
tung. 
Tellelfon|karlte, die: kleine Karte, auf der ein 
bestimmtes Guthaben gespeichert ist und die 
anstelle von Münzen zum Telefonieren in öffent- 
lichen Telefonzellen verwendet wird. 
Tellelfon|konifelrenz: Konferenz, bei der die 
Teilnehmer mithilfe von zusammengeschalteten 
[Bild]telefonen kommunizieren. 
Tellelfon|kon|zern, der: vgl. Telefongesell- 
schaft. 
Telle|fon|koslten (Pl.): durch Telefonieren entste- 
hende Kosten. 
Telle/fon|kun|de, der: Kunde einer Telefongesell- 
schaft. 
Telle|fon|kunldin, die: w. Form zu î Telefon- 
kunde. 
Telle|fon|leiltung, die: Leitung (3c), über die 
Telefongespräche geführt werden. 
Tellelfon|marlkelting, das: Gewinnung u. 
Betreuung von Kunden über telefonische Kon- 
takte. 
Tellelfon|ne|benstellle, die: an einen Telefon- 
anschluss gekoppelter zweiter Anschluss ohne 
eigene Telefonnummer. 
Tellelfon|netz, das: zum Telefonieren genutztes 
Telekommunikationsnetz. 
Tellelfon\num|mer, die: Nummer, die gewählt 
werden muss, um mit einem bestimmten Tele- 
Ffonanschluss eine Verbindung herzustellen: 
hast du meine T.? 
Tellelfon|rech|nung, die: Rechnung über in 
einem bestimmten Zeitraum angefallene Tele- 
fongebühren. 
Telle|fon|schnur, die: Kabel am Telefon (1). 
Telle|fon|seellsorlge, die; -, -n: überkonfessio- 
nelle Einrichtung, die Menschen, die Hilfe, Rat 
od. Zuspruch suchen, die Möglichkeit gibt, tele- 
fonisch u. auch anonym ein seelsorgerliches 
Gespräch zu führen. 
Telle|fon|sex, der (ugs.): auf sexuelle Stimulation 
zielender telefonischer Kontakt, den jmd. gegen 
Bezahlung mit einer meist weiblichen Person 
herstellt. 
Telle|fon|spin|ne, die (ugs.): (in der Form ent- 


fernt an eine Spinne erinnerndes) Konferenzte- 
lefon. 

Tellelfon|stim|me, die: im Telefon in bestimmter 

Weise klingende Stimme: er, sie hat eine ange- 

nehme T. 

Tellelfon|ter|ror, der: durch [anonyme] Anrufe 

mit Drohungen o.Ä. ausgeübter Terror. 

Tellelfonlüber|walchung, die: systematisches 

Abhören von Telefongesprächen. 

Tellelfon|ver|bin|dung, die: Verbindung (4b) 

durch Telefon. 

Tellelfon|ver|kauf, der (Wirtsch.): Form des Ver- 

kaufs, bei der man sich durch telefonische Kon- 

takte um Geschäftsabschlüsse bemüht. 

Te|lelfon|ver|kehr, der: telefonische Kommuni- 

kation. 

Tellelfon|ver|zeich|nis, das: vgl. Telefonbuch. 

Telle/fon|wert|karlte, die (österr.): Telefonkarte. 

Telle|fon|zellle, die: Kabine (2b), in der ein Tele- 

fon installiert ist. 

Tellelfon|zen|tiralle, die: Stelle, von der aus 

Telefongespräche vermittelt werden. 

te|le|gen (Adj.) [engl. telegenic, geb. nach: photo- 

genic (f fotogen), zu: tele(vision) = Fernsehen]: 

für Fernsehaufnahmen besonders geeignet, in 

Fernsehaufnahmen besonders wirkungsvoll zur 

Geltung kommend (bes. von Personen). 

Telle|graf, Telegraph, der; -en, -en [frz. télégra- 

phe, zu griech. töle (ttele-, Tele-) u. gräphein = 

schreiben] (früher): Einrichtung zur Übermitt- 
lung von Nachrichten durch elektrische Signale. 

Te|lelgralfenlallphalbet, Telegraphenalphabet, 

das: Gesamtheit der zum Telegrafieren verwen- 

deten Codes u. Zeichen. 

Te|lelgralfenlamt, Telegraphenamt, das (früher): 

für die Telegrafie zuständige Dienststelle der 

Post. 

Tellelgralfenlleiltung, Telegraphenleitung, die: 

a) (früher) elektrische Leitung für telegrafische 

Nachrichtenübermittlung; b) (ugs. veraltet) 

Telefonleitung. 

Tellelgralfen|mast, Telegraphenmast, der (frü- 

her): Mast, über den [Telefon- od.] Telegrafenlei- 

tungen laufen. 

Tellelgralfen|stan|ge, Telegraphenstange, die 

(früher): vgl. Telegrafenmast. 

Tellelgralfie, Telegraphie, die; - [frz. télégraphie, 

zu: télégraphe, t Telegraf] (früher): Übermitt- 

lung von Nachrichten mithilfe eines Telegrafen. 
te]lelgralfie]ren, telegraphieren (sw. V.; hat) [frz. 
telegraphier, zu: télégraphie, î Telegrafie]: eine 

Nachricht telegrafisch übermitteln: [jmdm.] 

etw. t. 

tellelgralfisch, telegraphisch (Adj.) [frz. telögra- 

phique, zu: télégraphe, î Telegraf]: durch ein 

Telegramm [übermittelt]: eine -e Mitteilung; 

Geld t. anweisen. 

Te|le|gramm, das; -s, -e [frz. télégramme, engl. 
telegram, zu griech. tele (î tele-, Tele-) u. grá- 
phein = schreiben] (bes. früher): 1. per Telegraf 
übermittelte Nachricht: ein T. aufgeben, schi- 
cken. 2. Formular, auf dem der Text eines Tele- 
gramms (1) ausgedruckt ist. 

Te|le|gramm]ad|res|se, die (früher): beim Ver- 

schicken von Telegrammen als Anschrift ver- 

wendbares Kürzel. 

Tel|le|gramm]bol|te, der (früher): Postbote, der 

Telegramme zum Empfänger bringt. 

lelgrammlboltin, die: w. Form zu î Tele- 

grammbote. 

Tellelgramm|stil, der <o.Pl.): knappe, nur stich- 

wortartig formulierende Ausdrucksweise: im T. 

Te|le|graph usw.: t Telegraf usw. 

Tellelkarlte, die; -, -n: kleine Karte, die von einer 

Telefongesellschaft ausgegeben wird u. die zum 

Telefonieren von Telefonzellen od. Handys aus 

verwendet wird, wobei die Gebühren über eine 

Rechnung abgerechnet werden. 

Tellelkilnelse, die; - [zu ttele-, Tele- u. griech. 

kinösis = Bewegung] (Parapsychol.): das 

Bewegtwerden von Gegenständen durch okkulte 

Kräfte. 

tellelkilneltisch (Adj.): die Telekinese betreffend, 
auf ihr beruhend. 
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Te|le|ļkol|leg, das; -s, -s u. -ien [zu î tele-, Tele- u. 
tKolleg]: Vorlesungsreihe im Fernsehen mit 
einem Schlusskolloquium als staatlich aner- 
kannter Prüfung am Ende jedes Semesters. 
Te]le|kom, die; - [Kurzf. von t Telekommunika- 
tion; kurz für: Deutsche Telekom AG]: Dienst- 
leistungsunternehmen, das mit Telekommuni- 
kation befasst ist. 
Tellelkom|mu|nilkaltilon, die; - [zu ttele-, Tele-]: 
Kommunikation, Austausch von Informationen 
u. Nachrichten mithilfe der Nachrichtentechnik, 
bes. der neuen elektronischen Medien. 
Tellelkom|mulnilkaltilonslan]bielter, der 
(Wirtsch.): Netzbetreiber in der Telekommuni- 
kationsbranche. 
Tellelkom|mulnilkaltilonslanlbieltelrin, die: w. 
Form zu t Telekommunikationsanbieter. 
Te|lejkom|mulnilkaltilons|bran|che, die 
(Wirtsch.): Branche, die sich mit der Telekom- 
munikation befasst. 
Tellelkom|mulnilkaltilons|dienst, der: der Tele- 
kommunikation dienende Einrichtung (z.B. 
Telefonansage-, Telefonauskunftsdienst). 
Tellejkom|mulnilkaltilons|kon|zern, der 
(Wirtsch.): Konzern der Telekommunikations- 
branche. 
Tellelkom|mulnilkaltilons|markt, der 
(Wirtsch.): Markt für von der Telekommunikati- 
onsbranche angebotene Leistungen. 
Tellelkom|mu|nilkaltilons|netz, das: Gesamt- 
heit der Vermittlungs- u. Übertragungseinrich- 
tungen, die die Telekommunikation ermögli- 
chen. 
Tellejkom|mulnilkaltilonslun|ter\nehjmen, das 
(Wirtsch.): Unternehmen der Telekommunikati- 
onsbranche. 
Telle|kolpie, die; -, -n: durch Telekopierer über- 
mittelter Text. 
Te|le|ko|pielrer, der; -s, - [zu î tele-, Tele-]: Gerät, 
das zu fotokopierendes Material aufnimmt u. 
per Telefonleitung an ein anderes Gerät weiter- 
leitet, das in kurzer Zeit eine Fotokopie der Vor- 
lage liefert. 
Telle|kraltie, die; -, -n [zu ttele-, Tele- u. t-kratie] 
(bildungsspr., oft abwertend od. scherzh.): 
1. <0.Pl.) Vorherrschaft, übermäßiger Einfluss 
des Fernsehens od. anderer elektronischer 
Medien in einem [demokratischen] Staatswe- 
sen: die Gefahren, die Grenzen der T. 2. [demo- 
kratisches] Staatswesen, in dem elektronische 
Medien, bes. das Fernsehen, einen maßgebli- 
chen Einfluss auf die Meinungsbildung haben: 
leben wir längst in einer T.? 
Telle|lear|ning [...leerenıy], das; -s [zu ttele-, 
Tele- u. engl. learning = das Lernen]: das Ler- 
nen mithilfe eines Kommunikationssystems 
(z.B. des Internets). 
Telle|mark, der; -s, -s [nach der gleichnamigen 
norw. Landschaft]: 1. (Ski früher) Schwung quer 
zum Hang. 2. (Skispringen) Stellung des Sprin- 
gers beim Aufsetzen mit einem nach vorn 
geschobenen Bein. 
Te|lelmarlkelting, das; -[s] [zu ttele-, Tele- u. 
t Marketing] (Wirtsch.): Telefonmarketing. 
Te|lelmaltik [österr. auch: ...'mat...], die; - [Kurz- 
wort aus t Telekommunikation u. t Informatik]: 
1. Forschungsbereich, in dem man sich mit der 
wechselseitigen Beeinflussung u. Verflechtung 
verschiedener nachrichtentechnischer Diszipli- 
nen befasst. 2. Einsatz von Mitteln der Telekom- 
munikation für bestimmte Zwecke (z.B. Steue- 
rung von Systemen, Gestaltung von Unterricht 
usw.). 
te|lelmaltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.): die 
Telematik (2) betreffend, auf ihr beruhend. 
Telle|meldilzin, die [zu ttele-, Tele- u. t Medizin]: 
Einsatz von Mitteln der Telekommunikation zu 
medizinischen Zwecken (z. B. Diagnostik). 
Tellelno|vella, die; -, -s [urspr. aus Lateinamerika 
stammend; span. telenovela, port. telenovela, 
eigtl. = Fernsehroman]: Fernsehserie, die in 
einer festgelegten Anzahl von täglich ausge- 
strahlten Folgen eine in sich abgeschlossene 
[rührselige] Handlung erzählt. 
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Tellejob|jekltiv, das; -s, -e [zu ttele-, Tele- u. 

t Objektiv] (Fotogr.): Objektiv, mit dem man 

Detailaufnahmen od. Grofßaufnahmen von rela- 

tiv weit entfernten Objekten machen kann. 

Telleo|lo|gie, die; - [zu griech. télos = Ende; Ziel, 
Zweck u. t-logie] (Philos.): Auffassung, nach 
der Ereignisse od. Entwicklungen durch 
bestimmte Zwecke od. ideale Endzustände im 
Voraus bestimmt sind u. sich darauf zubewe- 
gen. 

telleo|lo|gisch (Adj.): die Teleologie betreffend, 
auf ihr beruhend. 

Telle|palthie, die; - [engl. telepathy, zu ttele-, 
Tele- u. griech. päthos, î Pathos] (Parapsychol.): 
Wahrnehmung von Gedanken, Gefühlen o.Ä. 
einer anderen Person ohne Vermittlung der 
Sinne. 

te|le|palthisch (Adj.) [wohl nach engl. telepathic] 
(Parapsychol.): die Telepathie betreffend; auf 
dem Weg der Telepathie. 

telle|por|tie|ren (sw. V.; hat) [aus î tele- u. lat. 
portare, t portieren]: 1. (bes. in der Science-Fic- 
tion) etw., jmdn. nahezu zeitgleich an einem Ort 
verschwinden u. an einem anderen Ort wieder 
erscheinen lassen: er wollte sich ins Jahr 2500 t. 
2. (bes. Physik) den Zustand, die Informationen 
eines Teilchens od. Objekts über eine best. Ent- 

fernung nahezu ohne Zeitverlust auf ein ande- 

res übergehen lassen: beim T. Licht auf Materie 
übertragen. 

Tellelprompiter®, der; -s, - [engl. teleprompter, 
aus: tele- < griech. tele (ttele-, Tele-) u. promp- 
ter = Souffleur] (Jargon): Vorrichtung, die es 
bes. dem Moderator od. Ansager im Fernsehen 
ermöglicht, seinen vorzutragenden Text von 
einem Monitor abzulesen, ohne dass er den 
Blick senken muss. 

Telle|shop|ping, das; -s [eng]. teleshopping, aus: 
tele- < griech. tele (ttele-, Tele-) u. shopping, 

t Shopping]: Einkauf, bei dem der Käufer die 

Waren am Bildschirm sieht u. sie telefonisch od. 

über das Internet bestellt. 

Telle|s|kop, das; -s, -e [nlat. telescopium, zu 
griech. tölesköpos = weit schauend, zu: těle 
(ttele-, Tele-) u. skopein = beobachten, betrach- 
ten]: (bes. zur Beobachtung der Gestirne ver- 
wendetes) optisches, mit stark vergrößernden 
Linsen, Prismen, Spiegeln ausgestattetes Gerät 
mit ineinanderzuschiebenden Teilen; Fernrohr. 

Telle|sikoplanlten|ne, die: Antenne aus dünnen 
Metallrohren, die ineinandergeschoben werden 
können. 

tellelslkolpisch (Adj.): a) zu einem Teleskop 
gehörend; b) mithilfe eines Teleskops. 

Telle|spiel, das [zu ttele-, Tele- u. t Spiel]: 1. Spiel, 
das mithilfe eines an ein Fernsehgerät anzu- 
schließenden Geräts gespielt wird, wobei der 
Bildschirm als Spielfeld od. -brett dient u. der 
Spieler den Spielablauf von Hand steuert. 

2. Gerät, mit dem man Telespiele (1) spielt. 
lelstaltilon, die: schlanke Säule aus Edelstahl 
mit eingelassenem öffentlichem Fernsprecher. 
Telleltext, der; -[e]s [engl. teletext, aus: tele- < 
griech. těle (1 tele-, Tele-) u. text = Text]: System 
zur elektronischen Übermittlung von Texten u. 
ihrer Darstellung auf dem Bildschirm eines 
Fernsehgeräts. 

Telle|vilsilon [engl.: 'telıvız(s)n], die; - [engl. tele- 

vision, aus: tele- < griech. töle (ttele-, Tele-) u. 

vision < (a)frz. vision < lat. visio, t Vision]: Fern- 

sehen (Abk.: TV). 

Tellex, das; österr. u. schweiz.: der; -, -e [Kurzwort 
aus engl. teleprinter exchange = Fernschreiber- 
Austausch]: 1. Fernschreiben. 2. a) Fernschrei- 
ber; b) (o.Pl.) Fernschreibnetz. 

tellelxen (sw. V.; hat): [als] ein Fernschreiben 
übermitteln. 

Telller, der; -s, - [mhd. tel[l]er, telier, aus dem 
Roman., im Sinne von »Vorlegeteller zum Zer- 
teilen des Fleisches« zu spätlat. taliare = spal- 
ten, schneiden, zerlegen, zu lat. talea = abge- 
schnittenes Stück]: 1. Teil des Geschirrs (1a) 
von runder (flacher od. tieferer) Form, von dem 
Speisen gegessen werden: ein tiefer, flacher, vor- 
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gewärmter, leerer T.; ein T. [voll] Suppe; seinen 
T. leer essen. 2. (Ski) kleine, runde, durchbro- 
chene Scheibe (aus Kunststoff), die den Skistock 
wenige Zentimeter über seinem unteren Ende 
umgibt. 3. (meist Pl.) (Jägerspr.) Ohr des 
Schwarzwildes. 4. Plattenteller. 

Telllerleilsen, das (Jagdw.): aus zwei Bügeln u. 

einer tellerförmigen Platte bestehendes Fangei- 
sen. 

Telller|fleisch, das (bes. österr.): gekochtes u. in 

Stücke geschnittenes Rind- od. Schweinefleisch, 

das in der Suppe serviert wird. 

telller|förlmig (Adj.): von der Form eines flachen 

Tellers (1). 

Telller|gelricht, das: (in Gaststätten) einfaches 

?Gericht, das auf dem Teller serviert wird. 

Telller|milne, die: tellerförmige 'Mine (2). 

Telllerlrand, der: Rand des Tellers (1): *über den 

T. blicken/schauen o.Ä. (etw. von einer höheren 

Warte aus betrachten; über seinen einge- 

schränkten Gesichtskreis hinausblicken, um 

etw. richtig einzuschätzen). 

Telller\samm|lung, die: Sammlung besonders 

ertvoller od. schöner Teller. 

Telller\wälscher, der: jmd., der in einem 

Lokal (1) gegen Bezahlung Geschirr spült. 

Telller|wälschelrin, die: w. Form zu î Tellerwä- 
scher. 

Te|lo|mer, das; -s, -e [zu griech. méros = Teil]: 

1. (Biochemie) Endabschnitt eines Chromo- 
soms. 2. (Chemie) Produkt der Telomerisation. 
Te|lolmelrilsaltilon, die; -, -en [Analogiebildung 
zu Î Polymerisation] (Chemie): Polymerisation, 
bei der relativ kurze Molekülketten entstehen. 
Tellos [auch: 'te:...], das; - [griech. t&los] (Philos.): 

Ziel, [End]zweck. 

Tempel, der; -s, - [mhd. tempel, ahd. tempal < 
lat. templum, eigtl. = vom Augur mit dem Stab 
am Himmel u. auf der Erde zur Beobachtung u. 
Deutung des Vogelflugs abgegrenzter Beobach- 
tungsbezirk, H.u.]: 1. [geweihtes] Gebäude als 
Kultstätte einer nicht christlichen Glaubensge- 
meinschaft: ein indischer, antiker T.; ein T. des 
Zeus. 2. einem Tempel od. Pavillon ähnliches 
Gebäude, meist mit Säulen, die das Dach tra- 
gen. 

Temipellanllalge, die: aus einem od. mehreren 
Tempeln [u. dazugehörenden Gebäuden od. 
sonstigen Einrichtungen] bestehende Anlage. 

Tem|pellbau, der (Pl. -ten): 1. (o. Pl.) vgl. Kirchen- 
bau (1, 2). 2. Tempel. 

Tem|pelldie|ner, der: vgl. Kirchendiener. 

Tem|pelldielnelrin, die: w. Form zu t Tempeldie- 
ner. 

Tempellherr, der: Templer. 

Tem|pellhüp|fen, das; -s [nach den in best. Weise 
angeordneten, als Tempel bezeichneten Fel- 
dern] (österr.): Bewegungsspiel für Kinder, das 
im Freien in aufgemalten Feldern [auf einem 
Bein] hüpfend ausgeführt wird; Himmel und 
Hölle (1). 

Temipellritter, der: Templer. 

Temipelra, die; -, -s [ital. tempera, zu: tempe- 
rare = mischen < lat. temperare, temperieren]: 
Kurzf. von t Temperafarbe. 

Tem|pelralfar|be, die: aus anorganischen Pig- 
menten, einer Emulsion aus bestimmten Ölen u. 
einem Bindemittel hergestellte Farbe, die auf 
Papier einen matten u. deckenden Effekt her- 
vorruft. 

Tem|pelralmallelrei, die: 1. <o.Pl.) Technik des 
Malens mit Temperafarben. 2. mit Temperafar- 
ben gemaltes Bild. 

Tem|pelralment, das; -[e]s, -e [lat. temperamen- 
tum = richtiges Verhältnis gemischter Dinge, 
gehörige Mischung; rechtes Maß, zu: tempe- 
rare, ttemperieren]: 1. für ein Individuum spezi- 

fische, relativ konstante Weise des Fühlens, 
Erlebens, Handelns u. Reagierens: ein sanguini- 
sches, cholerisches, melancholisches, phlegma- 
tisches T.; sie hat ein aufbrausendes, kühles, 
ausgeglichenes T. 2. (o. Pl.) lebhafte, leicht 
erregbare Wesensart; Schwung; Feuer: das T. 
geht oft mit mir durch; sie hat [kein, wenig] T. 
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Teleobjektiv-temperieren 
Tem|pelra 
zen. 
tem|pelralmentlgellalden <Adj.): voller Tempe- 
rament (2): -e Musik. 
tem|pelralmentllos (Adj.): ohne Tempera- 
ment (2). Dazu: Tem|pelralmentllolsigikeit, 
die; -. 
Temipelralmentslauslbruch, der: Ausbruch (3) 
des Temperaments (2). 
Tem|pelralments|bollzen, Temperamentbolzen, 
der (ugs.): Mensch, der viel Temperament hat: 
er/sie ist ein T. 
Teml|pelra|ments|sal|che, die: in der Wendung T. 
sein (vom Temperament abhängen). 
teml|pelra|ment|voll (Adj.): [sehr] lebhaft, leben- 
dig; voller Temperament (2): ein -er Mensch; 
U ein -es (schnelles, spritziges) Fahrzeug. 
Temipelraltur, die; -, -en [lat. temperatura = 
gehörige Mischung, Beschaffenheit, zu: tempe- 
rare, Ttemperieren]: 1. Wärmegrad eines Stof- 
fes; gemessene Wärme von etw., bes. der Luft: 
mittlere, gleichbleibende, ansteigende, sinkende 
-en; die höchste, die niedrigste T.; eine ange- 
nehme, unerträgliche T.; die T. des Wassers, der 
Luft; der Wein hat die richtige T.; die T. steigt, 
fällt, sinkt [unter Null, unter den Nullpunkt], 
geht zurück; -en bis zu 40°C; die T. messen, 
kontrollieren. 2. (Med.) ein wenig über dem 
Normalen liegende Körpertemperatur: T., 
erhöhte T. (leichtes Fieber) haben. 
Temipelralturlabifall, der: das [schnelle] Abfal- 
len, Sinken der Temperatur (1). 
temlpelralturlablhänlgig (Adj.): von der Tempe- 
ratur (1) abhängend. Dazu: Tem|pe|raltur|ab- 
hänlgiglkeit, die (o. Pl). 
Temipelralturlablnahlme, die: das Abnehmen 
der Temperatur (1). 
Tem|pelralturlanistieg, der: das Ansteigen der 
Temperatur (1). 
Tem|pelralturlauslgleich, der: Ausgleich zwi- 
schen unterschiedlichen Temperaturen (1). 
tem|pelraltur|belreilnigt (Adj.) (Amtsspr.): 
unter Vernachlässigung der Temperatur- bzw. 
Witterungseinflüsse [errechnet]: der Energiever- 
brauch ist im letzten Jahr t. zurückgegangen. 
temlpelraltur|belstänldig (Adj.): widerstandsfä- 
hig, unempfindlich gegenüber der Einwirkung 
bestimmter Temperaturen (1) od. gegenüber 
Temperaturschwankungen. 
Tem|pelralturldiflfelrenz, die: Temperaturun- 
terschied. 
tem|pelralturlemp|findllich (Adj.): empfindlich 
gegenüber bestimmten Temperaturen. 
Tem|pelralturlerlhölhung, die: Erhöhung der 
Temperatur. 
Temipelralturlgelfällle, das: Gefälle (2) der 
Temperatur (1). 
Tem|pelraltur|kur|ve, die: grafische Darstellung 
der über einen bestimmten Zeitraum gemesse- 
nen Temperaturen (1,2). 
Temipelralturlregller, der: Vorrichtung, die das 
Einhalten einer bestimmten Temperatur (1) 
bewirkt; Thermostat. 
Temipelralturlrück|gang, der: vgl. Temperatur- 
anstieg. 
Temipelralturlschwan|kung, die (meist Pl.): vgl. 
Temperaturanstieg. 

Tem|pelraltur|skalla, die (Physik): Skala zur 
Messung od. zur Einstellung einer Temperatur. 
Temipelraltur|sturz, der (Plural ...stürze): plötzli- 

cher starker Temperaturrückgang. 
Tem|pelralturluniter|schied, der (häufig Pl.): 
Unterschied in der Temperatur (1). 


ment|bollzen: t Temperamentsbol- 


Temipelralturlwechlsel, der: vgl. Temperaturan- 
stieg. 
Temipelrenz, die; - [engl. temperance < lat. tem- 


perantia, zu: temperans (Gen.: temperantis), 
adj. 1. Part. von: temperare, ?temperieren] (bil- 
dungsspr.): Enthaltsamkeit, Mäßigkeit im Alko- 
holgenuss. 

tem|pelrielren (sw. V.; hat) [lat. temperare = sich 
mäßigen; in das gehörige Maß setzen, in das 
richtige (Mischungs)verhältnis bringen]: 1. auf 
eine mäßig warme, auf den Bedarf gut abge- 
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stimmte Temperatur bringen: den Wein t.; das 
Badewasser ist gut temperiert. 2. (geh.) (auf 
Leidenschaften o. Ä.) mäßigend einwirken: 
seine Gefühle t. 3. (Musik) (die Oktave) in zwölf 
gleiche Halbtonschritte einteilen: temperierte 
Stimmung. 

Temlpelrie|rung, die; -, -en: das Temperieren. 

Temipi: Pl. von "Tempo. 

Temipllate ['templett], das; -s, -s [engl. template] 
(EDV): [Dokument]vorlage. 

Templer, der; -s, - [(a)frz. templier, zu: temple < 
lat. templum, t Tempel] (Geschichte): Angehöri- 
‚ger eines geistlichen Ritterordens im Mittelalter, 
der zum Schutz der Jerusalempilger verpflichtet 
ist; Tempelherr. 

Temp|ler|or|den, der <0. Pl.) (Geschichte): Orden 
der Templer. 

tempo [ital. tempo = Zeit(maß, -raum) < lat. 
tempus, t Tempus] (Musik): in bestimmten 
Fügungen: t. di marcia [-di 'martfa] (im 
Marschtempo); t. giusto |- 'dzusto] (in ange- 
messener Bewegung); t. primo (im früheren, 
anfänglichen Tempo); t. rubato (î rubato). 

'Tem|po, das; -s, -s u. Tempi [ital. tempo, ttempo]: 
1. (Pl. -s) Geschwindigkeit, mit der etw., bes. 
eine Handlung, eine Bewegung abläuft: hier ist, 
gilt T. 30 (ugs.; hier darf nur mit 30 km/h gefah- 
ren werden); ein zügiges T., ein bestimmtes T. 
vorlegen; das T. erhöhen; sie nahm die Kurve in/ 
mit hohem T.; ein T. draufhaben (ugs.; schnell 
fahren, arbeiten o. Ä.); T. [T.]! (ugs.; los, beeilt 
euch!, beeile dich!). 2. (Pl. meist Tempi) (Musik) 
(für den Vortrag geeignetes, den Besonderhei- 
ten eines Werkes angemessenes) musikalisches 
Zeitmafß. 

’Tem|po®; -s (0. Art.): eine Marke für Hygienepa- 
piertücher. 

’Tem|po®, das; -s, -s: Kurzform für Tempo®-Ta- 
schentuch. 

Tem|polkonitirollle, die (Straßenverkehr): 
Geschwindigkeitskontrolle. 

Tem|pollilmit, das (Verkehrsw.): Geschwindig- 
keitsbeschränkung: ein T. einführen, beachten. 
Tem|po|malcher, der (Leichtathletik): Schrittma- 

cher (3). 

Tem|polmalchelrin, die: w. Form zu t Tempoma- 
cher. 

Tem|po|mat®, der; -[e]s u. -en, -e u. -en [zu 
t!"Tempo u. t Automat] (Kfz-Technik): automa- 
tischer Regler der Fahrgeschwindigkeit bei 
Kraftfahrzeugen, der die Geschwindigkeit auf 
einem bestimmten Wert hält bzw. nach oben 
begrenzt. 

Tem|po|ra: Pl. von t Tempus. 

tem|polral (Adj.) [lat. temporalis, zu t Tempus] 
(Sprachwiss.): zeitlich: eine -e Konjunktion. 

Temlpolrallad|verb, das (Sprachwiss.): Adverb 
der Zeit (z.B. heute, neulich). 

Temlpolrallbe|stim|mung, die (Sprachwiss.): 
Adverbialbestimmung der Zeit. 

Tem|polrallsatz, der (Sprachwiss.): Adverbialsatz 
der Zeit. 

tem|polrär (Adj.) [frz. temporaire < lat. tempora- 
rius, zu: tempus, ? Tempus] (bildungsspr.): zeit- 
weilig [auftretend]; vorübergehend: eine -e 
Beschäftigung. 

tem|polreich (Adj.) (bes. Sport): mit Tempo 
gespielt: eine -e Partie. 

Tem|polsünlder, der: jmd., der eine Geschwin- 
digkeitsbeschränkung nicht einhält. 

Tem|po|sün|delrin, die: w. Form zu t Temposün- 
der. 

Tem|po|wechlsel, der: Wechsel der Geschwindig- 
keit, des Tempos. 

Tem|po-30-Zo|ne, die (Verkehrsw.): Zone (1a), in 
der eine Höchstgeschwindigkeit von 30 km/h 
gilt. 

Tempus, das; -, Tempora [lat. tempus = Zeit, 
urspr. viell. = (Zeit)spanne u. zu einem Verb 
mit der Bed. »spannen; dehnen«] (Sprachwiss.): 
Zeitform. 

ten. = tenuto. 

Telnach: î Tanach. 

Ten|denz, die; -, -en [wohl unter Einfluss von 


älter engl. tendence, frz. tendance, zu lat. ten- 
dere = spannen, (sich aus)strecken]: 1. a) sich 
abzeichnende, jmdm. od. einer Sache innewoh- 
nende Entwicklung: eine T. zeichnet sich ab, 
hält an, setzt sich fort, kehrt sich um, ist rück- 
läufig; es herrscht die T., die T. geht dahin, ...; 
die Preise haben eine steigende T.; die T. 
(Grundstimmung) an der Börse ist fallend, stei- 
gend, lustlos; b) (meist Pl.) Strömung (2), Rich- 
tung: neue -en in der Musik. 2. a) Hang, Nei- 
gung: sie hat die T., alles negativ zu beurteilen; 
b) (oft abwertend) Darstellungsweise, mit der 
ein bestimmtes (meist politisches) Ziel erreicht 
werden soll: diese Zeitung hat, verfolgt eine T.; 
ein Roman mit T. 

Ten|denzlbeltrieb, der: Betrieb, der bestimmten 
ideellen (z. B. politischen, pädagogischen, reli- 
giösen) Zielsetzungen dient. 

Ten|denz|dich|tung, die (oft abwertend): Dich- 
tung, die eine Tendenz (2b) verfolgt. 

ten|den|zilell (Adj.): einer allgemeinen Entwick- 
lung, Tendenz entsprechend, sich auf sie bezie- 
hend: etw. nimmt t. zu, ab. 

ten|den|zilös (Adj.) [frz. tendancieux, zu: ten- 
dance, t Tendenz] (abwertend): von einer welt- 
anschaulichen, politischen Tendenz beeinflusst 
u. daher nicht objektiv: -e Presseberichte; sie 
schreibt t. 

Ten|denzlli|te|raltur, die (Pl. selten) (oft abwer- 
tend): vgl. Tendenzdichtung. 

Ten|denzlun|ter|nehlmen, das: vgl. Tendenzbe- 
trieb. 

Ten|denz|wen|de, die: Wende, Umkehr in der 
Tendenz (1a): eine T. herbeiführen; eine T. am 
Arbeitsmarkt, in der Politik. 

Tender, der; -s, - [engl. tender, gek. aus: atten- 
der = Pfleger, zu: to attend = pflegen, aufwar- 
ten, über das Afrz. < lat. attendere = hinspan- 
nen, hinstrecken; aufmerksam beachten, zu: 
tendere, t Tendenz]: Vorratsbehälter od. -wagen 
der Dampflokomotive, in dem Brennmaterial u. 
Wasser mitgeführt werden. 

ten|die|ren (sw. V; hat) [rückgeb. aus î Tendenz] 
(bildungsspr.): zu etw. hinneigen, auf etw. 
gerichtet sein: die Partei tendiert nach links, 
rechts; gegen null, nach oben, nach unten t.; die 
Aktien tendieren schwächer, uneinheitlich (Bör- 
senw.; entwickeln sich im Kurs schwächer, 
uneinheitlich). 

Telnelriflfa; -s: eine der Kanarischen Inseln. 

Tenn, das; -s, -e (schweiz.): Tenne. 

Ten|ne, die; -, -n [mhd. tenne, ahd. tenni, H. u.]: 
festgestampfter od. gepflasterter Platz [in der 
Scheune] bes. zum Dreschen (1). 

"Ten|nesisee [...'si:, auch: 'tenasi], der; -[s]: linker 
Nebenfluss des Ohio. 
?Ten|neslsee; -s: Bundesstaat der USA. 

Tennis, das; - [engl. tennis < mengl. tenes, 
tenetz, zu (a)frz. tenez! = nehmt, haltet (den 
Ball)!, Imperativ Pl. von: tenir = halten < lat. 
tenere, wohl Zuruf des Aufschlägers an seinen 
Mitspieler]: Ballspiel, bei dem ein kleiner Ball 
von zwei Spielern (od. Paaren von Spielern) 
nach bestimmten Regeln mit Schlägern über ein 
Netz hin- u. zurückgeschlagen wird. 

Ten|nis|arm, der: vgl. Tennisellbogen. 

Ten/nis|ball, der: kleiner, fester, mit weißem, gel- 
bem od. rosa Filz überzogener Ball, der beim 
Tennis verwendet wird. 

Ten|nis|club: t Tennisklub. 

Ten|nis|court, der: Court. 

Ten|nis|crack, der (Jargon): "Crack (1) im Ten- 
nis. 

Ten|nis 
Dress. 

Ten|nislellibolgen, Ten|nislelllen|bo|gen, der 

(Med.): (durch Überanstrengung des Arms 
[beim Tennisspielen] auftretende) Entzündung 
bestimmter Teile des Ellbogengelenks. 

Ten|nis/hemd, das: vgl. Tennishose. 

Ten nis|holse, die: [kurze] weiße, beim Tennis- 
spielen getragene Hose. 

Ten/nis|kleid, das: vgl. Tennishose. 

Ten nis|kleildung, die: vgl. Tennisdress. 


dress, der: beim Tennis getragener 
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Ten|nis/klub, Tennisclub, der: vgl. Sportklub. 

Ten|nis|match, das, schweiz.: der: Match im Ten- 
nis. 

Ten|nis|meis|ter|schaft, die: Meisterschaft im 
Tennis. 

Ten|nis|part|ner, der: Partner (1d) beim Tennis. 

Ten|nis|part|nelrin, die: w. Form zu î Tennispart- 
ner. 

Ten|nis|platz, der: 1. Spielfeld für das Tennis- 
spiel. 2. Anlage mit mehreren Spielfeldern für 
das Tennisspiel. 

Tenlnis|prolfi, der: Profi im Tennis. 

Tenlnis|schlälger, der: (zum Tennisspiel benutz- 
ter) Schläger (3) in Form eines meist ovalen 
Rahmens mit in der Art eines Gitters gespann- 
ten Saiten u. langem Griff. 

Ten|nis|schuh, der: (beim Tennis getragener) fle- 
xibler, meist weißer Sportschuh. 

Ten|nislspiel, das: vgl. Skatspiel (1-3). 

Ten|nis|spiellen, das; -s: das Ausüben der Sport- 
art Tennis. 

Ten|nis|spieller, der: jmd., der Tennis spielt. 

Tenlnis|spielle|rin, die: w. Form zu î Tennisspie- 
ler. 

Ten|nis|star, der: ?Star (1b) im Tennis. 

Ten|nis|tur|nier, das: Turnier im Tennis. 

Ten|nislzir|kus, der: vgl. Skizirkus (2). 

TenIno, der; -[s], -s [jap. tennö, eigtl. = himmli- 
scher (Herrscher)]: a) (0. Pl.) Titel des japani- 
schen Herrschers; b) Träger des Titels Tenno (a). 

'Telnor, der; -s, Tenöre, österr. auch: -e ital. 
tenore, eigtl. = (die Melodie) haltende (Haupt- 
stimme) < lat. tenor, t?Tenor] (Musik): 1. hohe 
Männersingstimme: T. singen; er hat einen 
strahlenden, hohen, hellen T. 2. (0. Pl.) solisti- 
sche Tenorpartie in einem Musikstück: den T. 
singen. 3. Sänger mit Tenorstimme: ein 
berühmter T. 4. (0. Pl.) Gesamtheit der Sänger 
mit Tenorstimme in einem [gemischten] Chor: 
der erste, zweite T.; der T. setzte ein. 

?Telnor, der; -s [lat. tenor = ununterbrochener 
Lauf; Fortgang; Ton(höhe) einer Silbe; Zusam- 
menhang, Sinn, Inhalt, zu: tenere = (gespannt) 
halten]: grundlegender Gehalt, Sinn (einer 
Äußerung o. Ä.); grundsätzliche Einstellung: 
alle seine Äußerungen hatten den gleichen T. 

te|no|ral (Adj.) (Musik): die Tenorlage betreffend. 

Telnolre, Telnölre: Pl. von î "Tenor. 

Te|nor|horn, das: Blechblasinstrument in Tenor- 

lage. 

Telnor|lalge, die: Stimmlage des 'Tenors (1). 

Te|norlparltie, die: für den ' Tenor (1) geschriebe- 

ner Teil eines Musikwerks. 

Te|nor|sän|ger, der: Sänger mit einer Tenor- 

stimme. 

Telnor|salxo|fon, Telnor|salxolphon, das: Saxo- 

fon in mittlerer Stimmlage. 

Te|nor|schlüs|sel, der: auf der 4. Linie des Noten- 

systems liegender C-Schlüssel. 

Telnor|stim|me, die: 1. hohe Männersingstimme. 
2. Noten für den ' Tenor (1). 

Ten|sid, das; -[e]s, -e (meist Pl.) [zu lat. tensum, 
2.Part. von: tendere, t Tendenz] (Chemie): in 
Wasch- u. Reinigungsmitteln enthaltene Sub- 
stanz. 

Ten|talkel, der od. das; -s, - (meist Pl.) [zu lat. 
tentare, Nebenf. von: temptare = (prüfend) 
betasten]: 1. Fangarm. 2. (Bot.) haarähnliches, 
ein klebriges Sekret absonderndes Gebilde auf 
der Blattoberfläche fleischfressender Pflanzen. 

tenltaltiv (Adj.) [frz. tentatif, engl. tentative] (bil- 
dungsspr.): versuchs-, probeweise. 

Telnue, Te|nü [tə'ny:], das; -s, -s [frz. tenue, eigtl. 
subst. 2. Part. von: tenir = sich halten (2b)] 
(schweiz.): vorgeschriebene Art der Kleidung; 
Uniform; Anzug. 

te|nulto (Adv.) [ital. tenuto, 2. Part. von: tenere = 
halten < lat. tenere] (Musik): ausgehalten, getra- 

gen (Abk.:t, ten.). 

Tepp, der; -en, -en (bes. österr., sonst landsch.): 
Depp. 

tep|pert (Adj.) (österr.): deppert. 

Teppich, der; -s, -e [mhd. tep[p]ich, ahd. 
tep[plih, über das Roman. (vgl. afrz. tapiz) < lat. 
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tap(p)etum, tapete, tapes < griech. täp&s, täpis, 
viell. aus dem Pers.]: geknüpfter, gewebter od. 
gewirkter rechteckiger od. runder Fufßbodenbe- 
lag: ein echter, alter, wertvoller, persischer, chi- 
nesischer T.; der T. ist abgetreten; für den 
Staatsbesuch wurde ein roter T. ausgerollt; 
einen T. knüpfen, weben, wirken; den T. klop- 
fen, saugen, zusammenrollen; ein Zimmer mit 
-en auslegen; Ù ein T. aus Moos; *jmdm./für 
jmdn. den roten T. ausrollen/auslegen (jmdn. 
hofieren); auf dem T. bleiben (ugs.; sachlich, im 
angemessenen Rahmen bleiben); etw. unter den 
T. kehren (ugs.; etw. vertuschen, nicht offen aus- 
tragen). 

Tep|pich|bo|den, der: den Boden eines Raumes 
von Wand zu Wand bedeckender textiler Fuß- 
bodenbelag. 

Tep|pichlflielse, die: viereckige, aus textilem 
Fußbodenbelag zugeschnittene Platte zum Aus- 
legen eines Raumes. 

Tep|pichlhändller, der: jmd., der mit Teppichen 
handelt. 

Teplpichlhändllelrin, die: w. Form zu î Teppich- 
händler. 

Tep|pich|kehlrer, der; -s, -: flacher, unten offener 
Kasten mit langem Stiel u. beim Schieben sich 
drehenden, walzenförmigen Bürsten zum Reini- 
gen von Teppichen. 

Tep|pichikehr|malschilne, die: elektrisch ange- 
triebener Teppichkehrer. 

Tep|pich|klop|fer, der: zum Ausklopfen von Tep- 
pichen dienendes, meist aus geflochtenem 
Rohr (1a) bestehendes Haushaltsgerät. 


Tep|pichiknüp|fer, der: jmd., der Teppiche 
knüpft. 
Tep|pichiknüp|felrin, die; -, -nen: w. Form zu 


t Teppichknüpfer. 

Tep|pich|mesiser, das: u. a. zum Schneiden von 

Teppichböden bestimmtes sehr scharfes Messer 
mit auswechselbarer Klinge. 

Tep|pich|stan|ge, die: waagerecht befestigte 
Stange, über die Teppiche zum Klopfen gelegt 
werden. 

Telquilla [te'ki:la], der; -[s], -[s] [nach der mex. 
Stadt Tequila]: mexikanischer Branntwein aus 
Pulque. 


Telra- [zu griech. téras (Gen.: teratos) = etw. 
ungewöhnlich Großes]: Best. in Zus. mit der 
Bed. das 10”-Fache einer [physikalischen] 
Einheit (Zeichen: T). 


Telra|byte [...baıt], das; -[s], -[s] (EDV): Einheit 
für sehr große Speicherkapazitäten; 2” Byte 
(Zeichen: TB, TByte). 

Telralmelter, der; -s, -: eine Billion Meter. 

Term, der; -s, -e [frz. terme, eigtl. = Grenze, 
Begrenzung < (m)lat. terminus, t Termin]: 

1. (Math., Logik) [Reihe von] Zeichen in einer 
formalisierten Theorie, mit der od. dem eines 
der in der Theorie betrachteten Objekte darge- 
stellt wird. 2. (Physik) Zahlenwert der Energie 
eines mikrophysikalischen Systems (eines 
Atoms, Moleküls od. Ions). 

Ter|min, der; -[e]s, -e [mhd. termin < mlat. termi- 
nus = Zahlungsfrist, Termin; inhaltlich abge- 
grenzter Begriff < lat. terminus = Ziel, Ende, 
eigtl. = Grenzzeichen, Grenze]: 1. a) (für etw. 
Bestimmtes) festgelegter Zeitpunkt; Tag, bis zu 
dem od. an dem etw. geschehen soll: der festge- 
setzte T. rückte heran; der letzte, äußerste T. für 
die Zahlung ist der 1. Mai; einen T. festsetzen, 
vereinbaren, bestimmen, einhalten, überschrei- 
ten, versäumen; einen T. [beim Arzt] haben 
(angemeldet sein); sich einen T. geben lassen; 
etw. auf einen späteren T. verschieben; b) das 
Treffen zu einem Termin (1a): sie hat in der 
nächsten Zeit viele -e; von T. zu T. hasten. 

2. (Rechtsspr.) vom Gericht festgesetzter Zeit- 
punkt bes. für eine Gerichtsverhandlung: heute 
ist T. in Sachen...; einen gerichtlichen T. anbe- 
raumen, aufheben, wahrnehmen, versäumen, 
vertagen, verlegen. 

'Ter|milnal [toergminl], der, auch: das; -s, -s [engl. 


terminal (station), zu: terminal = das Ende bil- 
dend, End- < lat. terminalis = zur Grenze gehö- 
rend, Grenz-, zu: terminus, t Termin]: a) Halle 
auf einem Flughafen, in der die Fluggäste abge- 
fertigt werden; b) Anlage zum Be- und Entladen 
in einem Bahnhof od. einem Hafen. 

?Ter|milnal ['toergminl], das; -s, -s [zu t" Terminal] 

(EDV): Vorrichtung für die Ein- u. Ausgabe von 

Daten an einer Datenverarbeitungsanlage. 

Ter|minlän|de|rung, die: Änderung eines Ter- 
mins. 

Ter|minlar|beit, die: Arbeit, die zu einem 

bestimmten Termin fertiggestellt sein muss. 

Ter|milnaltilon, die; -, -en [lat. terminatio, zu: 

terminare = beendigen] (seltener): Begrenzung, 

Beendigung, Terminierung. 

Ter|milnaltor, der; -s, ...oren [spätlat. termina- 
tor = Abgrenzer, zu lat. terminare = abgren- 
zen]: 1. (Astron.) Grenzlinie zwischen dem 
beleuchteten u. dem unbeleuchteten Teil des 
Mondes od. eines Planeten. 2. (Biol.) Signal- 
struktur auf der DNA, die das Ende einer gene- 
tischen Sequenz markiert u. den Vorgang der 
Transkription (3) beendet. 

Ter|min|bör|se, die (Börsenw.): Markt der Ter- 

mingeschäfte an der Börse. 

Ter|min|druck, der (o.Pl.): Zeitdruck: unter T. 
stehen. 

Ter|minlein|lalge, die (Bankw.): Einlage (bei 

einer Bank o. Ä.) mit fester Laufzeit od. Kündi- 

gungsfrist. 

ter|min|gelbunlden (Adj.): (im Hinblick auf die 

Fertigstellung o. Ä.) an einen festen Termin 

gebunden: -e Arbeiten. 

Ter|min|geld, das (Bankw.): Termineinlage. 

ter|min|gelmäß (Adj.): gemäß einem Termin: -e 

Fertigstellung; eine Arbeit t. einreichen. 

ter|min|gelrecht (Adj.): einem Termin gerecht. 

Ter|min|gelschäft, das (Börsenw.): Börsenge- 

schäft, das zum Tageskurs abgeschlossen wird, 

dessen Erfüllung jedoch zu einem vereinbarten 
späteren Termin erfolgt. 

Ter|mijni: Pl. von t Terminus. 

ter|milnie|ren (sw. V.; hat) [zu t Termin; schon 

mhd. terminieren = begrenzen < lat. termi- 

nare]: 1. befristen: den Prozess auf 20 Verhand- 
lungstage t. 2. zeitlich festsetzen: eine Veran- 

staltung fest, auf den 10. Januar t. 

milnie|rung, die; -, -en: das Terminieren. 

milnilsielren (sw. V.; hat) (österr.): terminie- 

ren (2). 

milni tech|nilci: Pl. von t Terminus techni- 
cus. 

Ter|min|kallen|der, der: Kalender (1) zum Notie- 
ren von Terminen: etw. in seinem T. notieren; 

sie hat einen vollen T. (ist überaus eingespannt). 

Ter|min|kurs, der (Börsenw.): Börsenkurs für Ter- 

mingeschäfte. 

ter|minllich (Adj.): den Termin betreffend: etw. t. 

festlegen, vereinbaren, einplanen. 

Ter|min|markt, der (Börsenw.): Markt der Wert- 
papiere, die nur im Termingeschäft gehandelt 
werden. 

Ter|min|not, die: vgl. Zeitnot. 

milnollolgie, die; -, -n [zu t Terminus u. 

t-logie]: Gesamtheit der in einem Fachgebiet 

üblichen Fachwörter u. -ausdrücke; Nomenkla- 

tur (a). 

ter|milnollo|gisch (Adj.): die Terminologie 

betreffend. 

Ter|min|plan, der: Plan über einzuhaltende Ter- 
mine. 

Ter|min|plalner, der: Terminkalender. 

Ter|min|plalnung, die: Planung von Terminen. 

Ter|min|schwielriglkeilten <Pl.): Schwierigkeiten 

bei der Findung, der Koordination von Termi- 
nen: T. haben. 

Ter|min|stau, der: [außergewöhnliche] Häufung 

von Terminen (1), die eine kurzfristige Planung 

neuer Termine verhindert: in vielen Arztpraxen 

herrscht durch die Grippewelle akuter T. 

Ter|min|überl|schreiltung, die: Überschreitung 

eines gesetzten Termins. 

Ter|milnus, der; -, Termini [mlat. terminus < lat. 
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terminus, ! Termin]: festgelegte Bezeichnung, 
Fachausdruck. 

Terlmilnus tech|nilcus, der; - -, Termini technici 

[nlat.]: Fachausdruck. 

Ter|min|verlgalbe, die: das Vergeben von Termi- 
nen. 

Ter|min|ver|schielbung, die: Verschiebung eines 
Termins. 

Terlmilte, die; -, -n [zu spätlat. termes (Gen.: ter- 

mitis) = Holzwurm]: den Schaben ähnliches 

Staaten bildendes Insekt bes. der Tropen u. Sub- 

tropen. 

Ter|milten|hülgel, der: kegelförmiger Bau der 
Termiten. 

Ter|milten|staat, der: Staat (2) von Termiten. 

ter|när (Adj.) [frz. ternaire < spätlat. ternarius, zu 

lat. terni = je drei] (Chemie): aus drei Elemen- 

ten aufgebaut. 

Ter|no, der; -s, -s [ital. terno] (österr.): Reihe von 

drei gesetzten od. gewonnenen Nummern im 
Lotto. 

Ter|pen, das; -s, -e [gek. aus î Terpentin] (Che- 

mie): als Hauptbestandteil ätherischer Öle vor- 

kommende organische Verbindung. 

Ter|pen|tin, das, österr. meist: der; -s, -e [spätlat. 
(resina) ter(e)bint(h)ina = Harz der Terebinthe 
(eine Pistazienart), zu lat. terebinthinus < 
griech. terebinthinos = zur Terebinthe gehö- 
rend]: a) Harz verschiedener Nadelbäume (z.B. 
der Kiefer); b) (ugs.) Kurzf. von î Terpentinöl. 

Ter|penitinlöl, das: Ölaus Terpentin (a), das als 

Lösungsmittel für Harze u. Lacke dient. 

Ter|plsilcholre [...core] (griech. Mythol.): Muse 

des Tanzes u. des Chorgesangs. 

Ter|ra, die; - (Geogr.): Erde, Land. 

Terlralcot|ta usw.: t Terrakotta usw. 

Ter rain [te'r:], das; -s, -s: Gelände: das T. erkun- 

den; U an T. gewinnen, verlieren; sich [mit etw.] 

auf ein gefährliches T. begeben. 

Ter|ra in|colglnilta, die; -- [lat.] (bildungsspr.): 

unbekanntes, unerforschtes Gebiet. 

Terlralkotita, die; -, ...tten (österr. nur so), Terra- 
cotta, die; -, ...tten (österr. nur so), Terrakotte, 
die; -, -n [ital. terracotta, aus: terra = Erde < lat. 
terra u. cotto = gebrannt, 2. Part von: cuocere < 
lat. coquere, t kochen]: 1. (0. Pl.) ohne Glasur 
gebrannter !Ton, der beim Brennen eine weise, 
gelbe, braune od. rote Färbung annimmt. 
2. Gefäß od. Plastik aus Terrakotta (1). 

ter|ralkotltalfar|ben, terracottafarben (Adj.): 
rötlich braun wie Terrakotta. 

Ter|ralkotlte: î Terrakotta. 

Terjralrilen|kunlde, die (Pl. selten): Lehre von 
der Haltung u. Zucht von Tieren im Terrarium. 

Ter|ralrilum, das; -s, ...ien [geb. nach t Aquarium 
zu lat. terra = Erde]: 1. [Glas]behälter zur Hal- 
tung, Zucht u. Beobachtung von Lurchen u. 
Kriechtieren. 2. Gebäude [in einem zoologi- 
schen Garten], in dem Lurche u. Kriechtiere 
gehalten werden. 

Terlraslse, die; -, -n [frz. terrasse, eigtl. = Erdauf- 
häufung, über das Aprovenz. zu lat. terra, 
t Terra]: 1. größere Fläche an einem Haus für 
den Aufenthalt im Freien: eine glasgedeckte, 
sonnige T.; auf der T. frühstücken. 2. stufenarti- 
ger Absatz (4), das Gefälle eines Hanges unter- 
brechende ebene Fläche: -n für den Weinbau 
anlegen. 

terlras|sen 
sen (2). 

Ter|ras|sen|feld|bau, der: Anbau von Nutzpflan- 

zen an Hängen, die in Terrassen (2) angelegt 
sind. 

ter|rasisen|förlmig (Adj.): die Form von Terras- 

sen (2) aufweisend: -e Weinberge. 

Ter|ras|sen|gar|ten, der: in Terrassen (2) ange- 

legter Garten. 

Ter]ras|sen|haus, das: [an einen Hang gebautes] 

Haus, bei dem jedes Stockwerk gegenüber dem 

darunterliegenden um einige Meter zurückge- 

setzt ist, sodass jede Wohnung eine eigene Ter- 

rasse (1) hat. 

Terlrasisen|tür, die: Tür, die auf eine Terrasse (1) 
führt. 


arltig (Adj.): in der Art von Terras- 
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ter|rasl|sie|ren (sw. V.; hat) [frz. terrasser]: einen 
Hang terrassenförmig anlegen: terrassierte Gär- 
ten. 

Ter|raslsie|rung, die; -,-en: a) das Terrassieren; 
b) das Terrassiertsein. 

Ter|raz|zo, der; -[s], ...zzi [ital. terrazzo, eigtl. = 
Terrasse]: aus Zement u. verschieden getönten 
Steinchen hergestellter Werkstoff, der für Fuß- 
böden, Spülsteine usw. verwendet wird. 

ter|resltlrisch (Adj.): 1. [lat. terrestris, zu: terra, 

t Terra] (bildungsspr., Fachspr.) die Erde betref- 
fend; zur Erde gehörend: -e Strahlung; -er Rund- 
funk (im Unterschied zum Satellitenrundfunk). 
2. a) (Geol.) (von Ablagerungen u. geologischen 
Vorgängen) auf dem Festland gebildet, gesche- 
hend: ein -es Beben; b) (Biol.) auf dem Land 
lebend, auftretend: -e Tiere. 

ter|rilbel <Adj.; ...bler, -ste) [frz. terrible < lat. ter- 
ribilis, zu: terrere, t Terror] (veraltet): schreck- 
lich (1, 2): terrible Zustände. 

Terlriler, der; -s, - [engl]. terrier (dog), eigtl. = 
Erdhund < afrz. (chien) terrier, zu spätlat. terra- 
rius = den Erdboden betreffend, zu lat. terra, 

t Terra; nach der Eignung als Jagdhund für die 
Jagd auf Wild, das in Bauen lebt]: in vielen Ras- 
sen gezüchteter, kleiner bis mittelgroßer Hund. 

Teririlne, die; -, -n [frz. terrine, eigtl. = irden(e 

Schüssel) < afrz. terin, über das Vlat. < lat. terre- 

nus = irden, zu: terra, Î Terra]: große, runde od. 

ovale, nach unten [in einem Fuß] schmal zulau- 

fende Schüssel [mit Deckel]; eine T. mit Suppe. 
terJrilto|rilal <Adj.) [(frz. territorial <) spätlat. 
territorialis, zu lat. territorium, t Territorium]: 
ein Territorium (2) betreffend, zu ihm gehörend: 
die -e Integrität eines Staates; -e Ansprüche. 

Terlriltolrilallarlmee, die (Militär): (bes. in Eng- 

land u. Frankreich) örtliche [aus Freiwilligen 

bestehende] Truppe zur Unterstützung des akti- 
ven Heeres im Kriegsfall; Landwehr, Miliz (1b). 

Terlriltolrilallgelwäslser, das: Hoheitsgewässer. 

Teririlto|rilallheer, das (Militär): größtenteils 
aus Reservisten bestehender, im Falle einer 

Mobilmachung die Verteidigung des eigenen 

Territoriums übernehmender Teil des Heeres. 


Ter/riltolrilalliltät, die; -: Zugehörigkeit zu einem 
Territorium (2). 
Terlriltolrilalliltäts|prin|zip, das <o. Pl.) (Rechts- 


spr.): Grundsatz, nach dem bei Geltung u. 
Anwendung des Rechts das Hoheitsgebiet eines 
Staates ausschlaggebend ist. 
Ter/rilto/rilallstaat, der (Geschichte): (in der Zeit 
des Feudalismus) der kaiserlichen Zentralge- 
walt nicht unterworfener Staat (Fürstentum). 
Terlrilto|rilallverlteildilgung, die (Militär): vom 
Territorialheer der Bundeswehr unter nationa- 
lem Kommando wahrzunehmende militärische 
Aufgabe, die darin besteht, das reibungslose 
Operieren der Verbände der NATO auf dem 
Territorium der Bundesrepublik Deutschland 
zu gewährleisten u. die Zivilverteidigung zu 
unterstützen. 

Ter/rilto|rilum, das; -s, ...ien [lat. territorium = 
zu einer Stadt gehörendes Ackerland, Stadtge- 
biet, zu: terra, t Terra]: 1. Gebiet, Land, Bezirk; 
Grund u. Boden: ein unbesiedeltes, unerforsch- 
tes T. 2. Hoheitsgebiet eines Staates, Herr- 
schaftsbereich: deutsches, Schweizer T. 

Terlroir [te'roa:g], das; -s, -s [frz. terroir, über das 
Vlat. zu lat. territorium, t Territorium]: Gesamt- 
heit natürlicher Faktoren (Rebe, Boden, Klima 
u. a.) u. kultureller Einflüsse, die einem Wein 
o. Ä. seinen Charakter verleihen. 

Terror, der; -s [(frz. terreur <) lat. terror = Schre- 
cken (bereitendes Geschehen), zu: terrere = in 
Schrecken setzen]: 1. [systematische] Verbrei- 
tung von Angst u. Schrecken durch Gewaltaktio- 
nen (bes. zur Erreichung politischer Ziele): blu- 
tiger T. 2. Zwang, Druck [durch Gewaltanwen- 
dung]: die Geheimpolizei übte T. aus. 3. große 
Angst: T. verbreiten. 4. (ugs.) a) Zank u. Streit: 
bei denen zu Hause ist, herrscht immer T;; 

b) großes Aufheben um Geringfügigkeiten: 
wegen jeder Kleinigkeit T. machen. 

Ter|rorlakt, der: vgl. Terroranschlag. 
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akltilon, die: vgl. Terroranschlag. 

anlgriff, der: Terroranschlag. 

anlschlag, der: terroristischer Anschlag. 

Terlrorlatltalcke, die: Terroranschlag. 

Ter|ror|ban|de, die: "Bande (1), die Terrorakte 
verübt. 

Ter|ror|belkämp|fung, die: Bekämpfung des Ter- 
rors, des Terrorismus. 

Ter|ror|ge|fahr, die: Gefahr terroristischer Akte. 

Terlror|gruplpe, die: vgl. Terrorbande. 

Ter|ror|herr|schaft, die: Terror verbreitende 

Herrschaft (1). 

ter|rojrilsie|ren (sw. V.; hat) [frz. terroriser, zu: 
terreur, t Terror]: 1. durch Gewaltaktionen in 
Angst u. Schrecken halten, durch Terror (1) ein- 
schüchtern, unterdrücken: die Bevölkerung t. 

2. (abwertend) mit hartnäckiger Aufdringlich- 
keit belästigen, unter Druck setzen: mit seinem 
ewigen Nörgeln terrorisiert er mich. 

Terjrolrilsielrung, die; -, -en: das Terrorisieren; 
das Terrorisiertwerden. 

Ter|rolris|mus, der; -,...men (Pl. selten) [frz. ter- 
rorisme, zu: terreur, Î Terror]: 1. Einstellung u. 
Verhaltensweise, die darauf abzielt, [politische] 
Ziele durch Terror (1) durchzusetzen: den T. 
bekämpfen. 2. Gesamtheit der Personen, die 
Terrorakte verüben: der internationale T. 

Terlrolrisimusibelkämp|fung, die: Bekämpfung 
des Terrorismus. 

Ter|rojrist, der; -en, -en [frz. terroriste, zu terreur, 

t Terror]: Anhänger des Terrorismus (1); jmd., 

der Terrorakte verübt. 


= 


Ter|ro/ris|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Terrorist. 
terlrojrisltisch (Adj.): sich des Terrors bedienend; 


Terror ausübend, verbreitend: -e Vereinigungen, 

Anschläge. 

Ter|rorljusltiz, die: bes. gegen politisch misslie- 

bige Personen willkürlich verfahrende, zu 

unverhältnismäßig hohen Strafen verurteilende 
Justiz (2). 

Ter|ror\maß|nahlme, die: terroristische Maß- 
nahme. 

Ter|ror|milliz, die: große, militär. organisierte 

Terrorgruppe. 

Ter|ror|netz|werk, das: Netz (2d) verschiedener 

terroristischer Organisationen, Gruppierungen 
o. Å. 

Ter|ror|or|galni|sal|tilon, die: Organisation, 

deren Zweck es ist, Terrormaßnahmen zu pla- 

nen und durchzuführen. 

Ter|ror|pro|zess, der: Prozess, in dem es um eine 

od. mehrere terroristische Taten geht. 

Ter|ror|relgime, das: vgl. Terrorherrschaft. 

Teriror|sze|ne, die: Bereich derer, die Terrorakte 
planen u. ausführen. 

Ter|ror|trup|pe, die: Truppe, deren Aufgabe die 

Ausführung von Terrormafsnahmen ist. 

ter|ror|ver|dächltig (Adj.): des Terrors (1), des 

Terrorismus (1) verdächtig. 

Ter|ror|ver|dächltilge (vgl. Verdächtige): weibli- 
che Person, die des Terrors (1), des Terroris- 
mus (1) verdächtig ist. 

Ter|ror|ver|dächltilger (vgl. Verdächtiger): jmd., 

der des Terrors (1), des Terrorismus (1) ver- 

dächtig ist. 

Ter|ror|warn|stulfe, die: best. Alarmstufe bei 

Terrorgefahr: die T. erhöhen, senken; die 
höchste T. ausrufen. 

Ter|ror|warlnung, die: Warnung (2a) vor einem 

möglichen Terroranschlag. 

Ter|ror\wellle, die: gehäuftes Vorkommen von 
Terrorakten. 

Ter|ror|zellle, die: Zelle (6), die durch die Aus- 

übung von Terror (1) [politische] Ziele zu errei- 
chen sucht. 

Terltia, die; -,....ien [nlat. tertia (classis) = dritte 

Klasse, zu lat. tertius = dritter; vgl. Prima (a)]: 

a) (veraltend) die vierte u. fünfte Klasse eines 

Gymnasiums; b) (österr. veraltet) dritte Klasse 
eines Gymnasiums. 

Terltilal, das; -s, -e [zu lat. tertius (? Tertia), geb. 

nach fî Quartal] (Med., sonst veraltet): ein drittel 
Jahr. 

Terltila|ner, der; -s, -: Schüler einer Tertia (a). 
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Terltilalnelrin, die; -,-nen: w. Form zu t Tertia- 


àr (Adj.): 1. [frz. tertiaire < lat. tertiarius = 

Drittel enthaltend, zu: tertius, t Tertia] (bil- 
dungsspr.) a) die dritte Stelle in einer Reihe ein- 
nehmend; b) drittrangig. 2. [zu î Tertiär] (Geol.) 
das Tertiär betreffend. 

Terltilär, das; -s [eigtl. = die dritte (Formation), 
nach der älteren Zählung des Paläozoikums als 
Primär] (Geol.): ältere Periode der Erdneuzeit, 
des Känozoikums. 

Terltilum Com|palraltilolnis, das; - -, ...ia - 

[lat. = das Dritte der Vergleichung] (bildungs- 
spr.): das Gemeinsame, in dem zwei verschie- 
dene Gegenstände od. Sachverhalte überein- 
stimmen. 

Terz, die; -, -en: 1. [zu lat. tertia (vox) = die dritte 
(Stimme)] (Musik) a) dritter Ton einer diatoni- 
schen Tonleiter; b) Intervall von drei diatoni- 
schen Tonstufen. 2. [eigtl. = dritte Fechtbewe- 
gung, zu lat. tertius = der Dritte] (Fechten) 
Klingenlage, bei der die Spitze der Klinge, vom 
Fechter aus gesehen, nach rechts oben zeigt u. 
in Höhe des Ohrs des Gegners steht. 3. [(kir- 
chen)lat. tertia (hora) = die 3. Stunde] (kath. 
Kirche) Hora (a) des Stundengebets (um 9 Uhr). 

Terlzett, das; -[e]s, -e [ital. terzetto, zu: terzo < 
lat. tertius = Dritter]: 1. (Musik) a) Komposition 

für drei Singstimmen [mit Instrumentalbeglei- 
tung]: ein T. singen; b) dreistimmiger musikali- 
scher Vortrag: [im] T. singen; c) drei gemeinsam 
singende Solisten. 2. (oft scherzh.) Gruppe von 
drei Personen, die häufig gemeinsam in 
Erscheinung treten od. gemeinsam eine Hand- 
lung durchführen: ein berüchtigtes T. 3. (Dicht- 
kunst) eine der beiden dreizeiligen Strophen des 
Sonetts. 

Terz|quartlak|kord, der (Musik): zweite Umkeh- 
rung des Septimenakkords mit der Quint als 
Basston u. der darüberliegenden Terz u. Quart. 

Telsalfilm®, der [Kunstwort]: durchsichtiges Kle- 
beband. 

Teslla, das; -, - [nach dem amerik. Physiker kroat. 
Herkunft N. Tesla (1856-1943)]: gesetzliche Ein- 
heit der magnetischen Induktion (Zeichen: T). 

Teslsin, das; -s: Schweizer Kanton. 

'Teslsilner, der; -s, -: Ew. 
’Teslsilner (indekl. Adj.). 

Teslsilnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t "Tessiner. 

teslsilnisch (Adj.): das Tessin, die ' Tessiner 
betreffend; aus dem Tessin stammend. 

Test, der; -[e]s, -s, auch: -e [engl. test < afrz. test 
(> mhd. test) = Topf (für alchemistische Versu- 
che) < lat. testum, zu: testa = Platte, Deckel; 
(Ton)schale, Scherbe]: nach einer genau durch- 
dachten Methode vorgenommener Versuch, 
Prüfung zur Feststellung der Eignung, der 
Eigenschaften, der Leistung o. A. einer Person 
od. Sache: ein wissenschaftlicher, klinischer, 
psychologischer T.; einen T. aus-, erarbeiten; 
Werkstoffe gründlichen -s unterziehen. 

Tes|talment, das; -[e]s, -e [mhd. testament = 
Vertrag, Bündnis; Urkunde; Testament < lat. 
testamentum, zu: testari = Zeuge sein, zu: tes- 
tis = Zeuge]: 1. letztwillige schriftliche Erklä- 
rung, in der jmd. die Verteilung seines Vermö- 
gens nach seinem Tode festlegt: ein handge- 
schriebenes T.; sein T. machen, aufsetzen, 
ändern; ein T. anfechten; der Anwalt eröffnete 
das T.; jmdn. in seinem T. bedenken. 2. [kirchen- 
lat. testamentum, für entspr. griech. diatheke, 
dies für hebr. berit] * Altes T. (christl. Rel.; älte- 
rer Teil der Bibel; Abk. A.T.); Neues T. (christl. 
Rel.; jüngerer Teil der Bibel; Abk.N.T.). 

tes|talmenltalrisch (Adj.): durch ein Testa- 
ment (1) festgelegt; letztwillig: ein -es Vermächt- 
nis; etw. t. verfügen. 

Tes|talmentslerlöfflnung, die (Rechtsspr.): das 
Eröffnen (2b) des Testaments nach dem Tod 
des Erblassers. 

Tesltalmentslerlrichltung, die (Rechtsspr.): das 
Errichten (2b) eines Testaments. 

Tesitalmentsivolllstrelcker, der (Rechtsspr.): 


vom Erblasser testamentarisch eingesetzte Per- 
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son, die für die Erfüllung der im Testament fest- 
gelegten Bestimmungen zu sorgen hat. 

Tesitalmentslvolllstreickelrin, die: w. Form zu 
t Testamentsvollstrecker. 

Tes|talmentslvolllstrelckung, die (Rechtsspr.): 
das Vollstrecken (1) eines Testaments. 

Tesltat, das; -[e]s, -e [zu lat. testatum = bezeugt, 
2. Part. von: testari, ttestieren]: Bescheinigung, 
Beglaubigung. 

Test|belricht, der: Bericht über einen Test, seinen 
Verlauf, sein Ergebnis. 

Test|beltrieb, der: der Testung dienender 
Betrieb, Probebetrieb. 

Test/bild, das (Fernsehen): außerhalb des Pro- 
gramms ausgestrahltes Bild (meist einer geome- 
trischen Figur), an dem die Qualität des Emp- 
fangs festgestellt werden kann. 

Test|bol|gen, der: Bogen (6), auf dem Testfragen 
aufgelistet sind: die T. auswerten. 

tes|ten (sw. V; hat) [engl. to test, zu: test, t Test]: 
einem Test unterziehen: jmdn. [auf seine Intelli- 
genz] t.; einen Werkstoff [auf seine Festigkeit] t.; 
Sie können selbst t. (ausprobieren), ob diese 
Stühle geeignet sind. 

Tesiter, der; -s, -: jmd., der jmdn. od. etw. testet. 

Testler|geb|nis, das: Ergebnis (b) eines Tests. 

Tesltelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Tester. 

Testjeslser, der: jmd., der als Tester in einem 
Restaurant o. Ä. Mahlzeiten einnimmt. 

Testles|selrin, die: w. Form zu î Testesser. 

Testlfahlrer, der: Berufsfahrer, der neue Kraft- 
fahrzeuge auf ihre Fahreigenschaften prüft. 

Testlfahlrelrin, die: w. Form zu t Testfahrer. 

Testlfahrt, die: vgl. Testflug. 

Test|fahr|zeug, das: Fahrzeug, das (in bestimm- 
ter Hinsicht) getestet wird od. sich noch in der 
Testphase befindet. 

Test|fall, der: erstmals eintretender 'Fall (2b), 
der als Beispiel, Probe für einen gleichartigen 
Fall gewertet wird. 

Testlfeld, das: 1. Gesamtheit der Dinge, die in 
einem Vergleichstest getestet werden. 2. Test- 
zwecken dienendes Feld, Gelände o. Ä. 

Test|flug, der: Flug, bei dem ein Flugzeug erprobt 
wird. 

Testlfralge, die: Frage, mit der jmd. getestet wer- 
den soll. 

Test|ge|län|de, das: Gelände, das für bestimmte 
Tests verwendet wird, auf dem bestimmte Tests 
durchgeführt werden. 

Test|gelrät, das: 1. zu testendes, getestetes Gerät. 
2. Gerät, mit dessen Hilfe etw. getestet wird. 

tes|tielren (sw. V; hat) [lat. testari = bezeugen, 
Zeuge sein, zu: testis = Zeuge] (Rechtsspr.): ein 
Testament errichten. 

tes|tier|fälhig (Adj.) (Rechtsspr.): rechtlich in der 
Lage, ein Testament zu errichten. 

Tesltilkel, der; -s, - [lat. testiculus, Vkl. von: tes- 
tis = Hode] (Med.): Hoden. 

Tesltilmo|nilal [testi'mounial], das; -s, -s [engl. 
testimonial = Zeugnis, Referenz, zu spätlat. 
testimonialis = zum Zeugnis dienend, zu lat. 
testimonium, zu testis = Zeuge]: zu Werbezwe- 
cken (in einer Anzeige, einem Prospekt o.Ä.) 
verwendetes Empfehlungsschreiben eines 
zufriedenen Kunden, bes. eines Prominenten. 

Test|kan|dildat, der: jmd., etw. zu Testendes. 

Test|kanldildaltin, die: w. Form zu fî Testkandi- 
dat. 

Test|lauf, der (Technik): Probelauf. 

Test|markt, der: Markt (3b), auf dem ein Pro- 
dukt, eine Ware o.Ä. getestet, zu Versuchszwe- 
cken angeboten, eingeführt wird. 

Test|meltholde, die: bei einem Test angewandte 
Methode. 

Testlobljekt, das: etw., was getestet wird, woran 
etw. getestet wird: als T. dienen. 

Teslto|s|te|ron, das; -s [zu lat. testis, t Testikel u. 
t Steroide] (Med.): männliches Keimdrüsenhor- 
mon. 

Test|per|son, die: jmd., an dem od. mit dem etw. 
getestet wird. 

Test|phalse, die: Phase des Testens, der Erpro- 
bung. 


Test]pillot, der: "Pilot, der Testflüge durchführt. 
Testlpillo|tin, die: w. Form zu î Testpilot. 
Testlreilhe, die: Reihe von Tests. 

Testlselrie, die: 1. vgl. Testreihe. 2. Serie eines 
Produkts, an der die Qualität dieses Produkts 
getestet wird. 

Test|sielger, der: Produkt o. Ä., das in einem Ver- 
gleichstest das beste Ergebnis erzielt. 

Test|spiel, das (Sport): Spiel, in dem eine Mann- 
schaft, die Leistung der Spieler getestet wird. 

Test|stopp, der: Stopp von Atomtests. 

Test|stopplablkom|men, das: Abkommen über 
einen Teststopp. 

Test|stre|cke, die: Strecke, auf der Kraftfahr- 
zeuge o. Ä. getestet werden. 

Test|streilfen, der: mit chemischen Reagenzien 
präparierter Papier- od. Kunststoffstreifen zum 
Nachweis bestimmter Stoffe in Lösungen. 

Tes|tung, die; -, -en: das Testen; das Getestetwer- 
den. 

Test|ver|fahlren, das: vgl. Testmethode. 

Test|ver|silon, die (bes. EDV): Testzwecken die- 
nende Version (z. B. einer Software). 

Test|wahl, die: Wahl (2a), die, bes. im Hinblick 
aufkommende Wahlen, in ihrem Ergebnis einen 
bestimmten Trend erkennen lässt. 

Test|zweck, der (meist Pl.): Zweck des Testens, 
im Testen bestehender Zweck. 

Telta|nus [auch: 'te...], der; - [lat. tetanus = 
Genickstarre < griech. tetanos = krankhafte 
Verzerrung, Starre (von Körperteilen), eigtl. = 
Spannung, zu: teinein = spannen, ausdeh- 
nen] (Med.): nach Infektion einer Wunde auf- 
tretende Krankheit, die sich durch Muskel- 
krämpfe, Fieber u. a. äußert; [Wund]starr- 
krampf. 

Teltalnuslbalzilllus, der: Erreger des Tetanus. 

Teltalnuslimp|fung, TeltalnusIschutzlimp|fung, 
die: Schutzimpfung gegen Tetanus. 

Teltalnus|selrum, das: bei der Tetanusschutz- 
impfung verwendetes Serum. 

Teltalnuslspritlze, die: Injektion (1) eines Teta- 
nusserums. 

tête-à-tête [teta'te:t] (Adv.) [frz. (en) tête à tête, 
eigtl. = Kopf an Kopf] (veraltet): unter vier 
Augen; vertraulich. 

Tête-à-Tête, Tete-a-Tete [teta'te:t], das; -[s], -s 
[frz. tête-à-tête]: a) (veraltend, noch scherzh.) 
zärtliches Beisammensein; Schäferstündchen; 
b) (veraltet) Gespräch unter vier Augen. 


telt/r-, Telt|r-: ttetra-, Tetra-. 


Teltlra, der; -[s], -s: 1. <o. Pl.) (Chemie) kurz für 
t Tetrachlorkohlenstoff. 2. (Zool.) kurz für 
t Tetragonopterus. 


teltlra-, Telt|ra-, (vor Vokalen auch:) tetr-, 
Tetr- [griech. tetra- = vier-, zu: téttares = 
vier]: vier (z.B. Tetrachord, tetragonal). 


Telt|ralchlorläthy|len, (chem. fachspr.:) Telt|ra- 

chlorlethyllen, das; -s (Chemie): Perchloräthy- 

len. 

Teltlralchlor|kohllen|stoff, der; -[e]s [die Was- 

serstoffatome sind durch vier Chloratome 

ersetzt] (Chemie): farblose, nicht brennbare, 
hochgiftige Verbindung des Methans, die vor- 
wiegend als Lösungsmittel verwendet wird. 

Teltlraleder, das; -s, - [zu griech. hedra = Fläche] 

(Geom.): von vier gleichseitigen Dreiecken 

begrenzter Körper; dreiseitige Pyramide. 

Teltlralgon, das; -s, -e [spätlat. tetragonum < 

griech. teträgönon, zu: gönia = Winkel, Ecke] 

(Geom.): Viereck. 

teltlralgo|nal (Adj.) [spätlat. tetragonalis] 

(Geom., Mineral.): viereckig. 

Teltlralgolnolpltelrus, der; -, ...ri [zu griech. pte- 

rón = Flügel] (Zool.): farbenprächtiger Aqua- 

rienfisch. 

Telt/rallo|gie, die; -, -n [griech. tetralogia, zu: 
lögos, t Logos]: Folge von vier selbstständigen, 
aber thematisch zusammengehörenden Werken 
(bes. der Literatur u. Musik). 


= 


Testamentsvollstreckerin -Teufel 


te|t|ra|mer (Adj.) [zu griech. méros = Teil] 
(Bot.): (von Wirteln 2) viergliederig. 

teuler (Adj.; teurer, -ste) [mhd. tiure, ahd. tiuri, 
H.u.]: 1. einen hohen Preis habend, viel Geld 
kostend, hohe Preise verlangend, mit hohen 
Kosten verbunden: teure Waren, Weine, Kla- 
motten, Autos, Reisen; eine teure [Miet]woh- 
nung; ein teurer Sport; ein teures Vergnügen; 
ein teurer Laden; das Kleid, das Restaurant, der 
Schneider ist mir zu t.;t. wohnen; U er hat sei- 
nen Leichtsinn t. bezahlt (sein Leichtsinn hat 
schlimme Folgen für ihn gehabt); er wird sein 
Leben so t. wie möglich verkaufen (wird sich bis 
aufs Äußerste verteidigen); ein t. (mit hohen 
eigenen Verlusten) erkaufter Sieg; *jmdn./ 
(auch:) jmdm. t. zu stehen kommen (üble Fol- 
gen für jmdn. haben). 2. (geh.) jmds. Wertschät- 
zung besitzend; sehr geschätzt: mein teurer 
Freund; sein Auto ist ihm lieb und t.; (subst.:) 
meine Teure, Teuerste (scherzh. Anrede; meine 
Liebe). 

Teule|rung, die; -, -en [spätmhd. tiurung, 
urspr. = Preis]: das Teurerwerden; Preisanstieg. 

Teulelrungslralte, die: Rate der Teuerung in 
einem bestimmten Zeitraum. 

Teulelrungs|wellle, die: innerhalb eines kurzen 
Zeitraums auftretende Reihe von Teuerungen. 

Teulelrungslizullalge, die: wegen des Anstiegs 
der Lebenshaltungskosten gezahlte Zulage zum 
Lohn od. Gehalt. 

Teulelrungslzulschlag, der: vgl. Teuerungszu- 
lage. 

Teulfel, der; -s, - [mhd. tiuvel, tievel, ahd. tiufal, 
wahrsch. über das Got. < kirchenlat. diabolus, 
tDiabolos]: a) (0. Pl.) Widersacher Gottes, des- 
sen Reich die Hölle ist; Gestalt, die das Böse ver- 
körpert; Satan: der leibhaftige T.; den T. austrei- 
ben, verjagen, bannen; Faust verkaufte, ver- 
schrieb seine Seele dem T., schloss einen Pakt 
mit dem T.; U der Kerl ist ein T. [in Menschenge- 
stalt] (ist höchst böse, grausam); ein armer T. 
(ein bedauernswerter, unglücklicher Mensch; 
jmd. der völlig mittellos ist); R der T. steckt im 
Detail (Kleinigkeiten bereiten die meisten Pro- 
bleme); das/es müsste doch mit dem T. zuge- 
hen, wenn... (ugs.; es ist ganz unwahrscheinlich, 
dass ...); wenn man vom T. spricht, ist er nicht 
weit (scherzh. Ausruf, wenn jemand, von dem 
man gerade gesprochen hat, unerwartet auf- 
taucht); * der T. ist los (ugs.; es gibt Streit, Aufre- 
gung, Lärm o. Ä.; nach Offenb. 20, 2 ff.: in der 
Firma ist der T. los); jmdn. reitet der T. (ugs.; 
jmd. treibt Unfug, stellt mutwillig etw. an; nach 
altem Volksglauben setzt sich der Teufel denen, 
die er in seine Gewalt bekommen will, auf den 
Rücken u. reitet aufihnen); hole/hol dich usw. 
der T./der T. soll dich usw. holen (salopp; Aus- 
rufe der Verwünschung); T. auch!/T., T.! 
(salopp; Ausrufe der Bewunderung, des Stau- 
nens); pfui T.! (ugs.; Ausruf der Abscheu); [das] 
weiß der T. (salopp; t Kuckuck 1); etw. fürch- 
ten/scheuen o. À. wie der T. das Weihwasser 
(ugs.; etw. sehr scheuen); hinter etw. her sein 
wie der T. hinter der armen Seele (ugs.; gierig, 
ganz versessen auf etw. sein, etw. unbedingt 
haben wollen); den T. (salopp; gar nicht[s]; nicht 
im Geringsten: den T. werde ich tun [mich zu 
entschuldigen]!; er kümmert sich den T. um sie); 
den T. an die Wand malen (ugs.; ein Unglück 
dadurch heraufbeschwören, dass man darüber 
spricht; nach einer bei der Beschwörung des 
Teufels üblichen Praktik); des -s sein (ugs.; etw. 
völlig Unvernünftiges tun, im Sinn haben; 
eigtl. = dem Teufel gehören [= vom Teufel 
besessen sein]); auf T. komm raus (ugs.; aus 
Leibeskräften; so stark, heftig, schnell o. ä. wie 
möglich; um jeden Preis); in -s Küche kommen 
(ugs.; in eine äußerst schwierige Lage geraten; 
im Mittelalter stellte man sich die Hölle als eine 
Art Hexenküche, als eine Küche des Teufels vor, 
wo die Sünder über dem Feuer gebraten werden, 
also eigtl. = in die Hölle kommen); wie der T. 
(ugs.; außerordentlich stark, intensiv, heftig, 
schnell: er ist gerannt, gefahren wie der T.); zum 
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T. gehen/sich zum T. scheren (salopp; t Hen- 
ker); zum/beim T. sein (salopp; verloren, defekt 
o. Ä. sein); jmdn. zum T. wünschen (salopp: 
jmdn. weit fort wünschen); b) Dämon, böser 
Geist der Hölle. 

Teulfellei, die; -, -en (abwertend): sehr bösartige, 
niederträchtige Handlung. 

Teulfellin, die; -, -nen [mhd. tiuvelin(ne)] (abwer- 
tend): sehr böse, grausame Frau. 

Teulfelslan|be|tung, die: Anbetung (a) des Teu- 
fels. 

Teulfelslausltreilbung, die: Exorzismus. 
Teulfels|bralten, der (ugs.): a) (scherzh. wohlwol- 
lend) jmd., der etw. Tollkühnes o. Ä. getan hat; 
b) (abwertend) Tunichtgut; boshafter, durchtrie- 

bener Mensch. 

Teulfels|fratlze, die: Fratze (1a), wie sie dem 
Teufel zugeschrieben wird. 

Teulfels|glaulbe, der: Glaube an die Existenz des 
Teufels. 

Teulfels|kerl, der (ugs.): Mann, der wegen seiner 
Tollkühnheit, seines Draufgängertums bewun- 
dert wird. 

Teulfels|kreis, der: ausweglos scheinende Lage, 
die durch eine nicht endende Folge unangeneh- 
mer, einander bedingender Geschehnisse, Fak- 
toren herbeigeführt wird; Circulus vitiosus (2): 
den T. durchbrechen; in einen T. geraten. 

Teulfels|mesise, die: der ‘Messe (1) nachgebil- 
dete orgiastische Feier zu Ehren des Teufels od. 
einer Hexe. 

Teulfels|ver|ehlrung, die: Verehrung (a) des Teu- 
fels; Satanismus. 

Teulfels|weib, das (abwertend): Teufelin. 

Teulfels|werk, das (veraltend): vermeintliches 
Werk des Teufels. 

Teulfels|zeug, das (o.Pl.) (ugs. abwertend): für 
gefährlich gehaltene Sache: dieser Schnaps ist 
vielleicht ein T. 

teufllisch (Adj.) [mhd. tiuvelisch]: 1. äußerst bös- 
artig u. grausam; den Schaden, das Leid eines 
anderen bewusst, boshaft herbeiführend u. sich 
daran freuend; diabolisch; satanisch: ein -er 
Plan; eine -e Fratze; ein -es Spiel; etw. macht 
jmdm. -en Spaß; t. grinsen. 2. (ugs.) a) sehr 
groß, stark, mächtig: eine -e Ähnlichkeit; ein -er 
Durst; b) (intensivierend bei Adjektiven u. Ver- 
ben) sehr, überaus: es ist t. kalt; man muss t. 
aufpassen. 

Teulro, der; -[s], -s [zusgez. aus teuer u. Euro] 
(ugs. scherzh.): Euro im Hinblick auf die mit sei- 
ner Einführung verbundene empfundene Preis- 
erhöhung. 

Teulto|ne, der; -n, -n [lat. Teutoni (Pl.) = zusam- 
menfassende Bez. aller germ. Stämme, eigtl. = 
Volk im Norden Germaniens] (abwertend, auch 
scherzh.): [typischer] Deutscher. 

Teulto|nen|grill, der (ugs. scherzh.): Strand in 
einem südlichen Urlaubsland, an dem sich 
massenhaft deutsche Touristen sonnen. 

Teulto|nin, die; -, -nen: w. Form zu t Teutone. 

teulto|nisch (Adj.) [lat. Teutonicus = germa- 
nisch] (abwertend, auch scherzh.): [typisch] 
deutsch: -e Tugenden. 

tex = Tex. 

Tex, das; -, - [zu î textil]: Maßeinheit für das 
Gewicht textiler Garne von je 1000 m Länge. 

Telxalner, der; -s, -: Ew. 

Telxalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Texaner. 
telxalnisch (Adj.): Texas, die Texaner betreffend; 
von den Texanern stammend, zu ihnen gehö- 

rend. 

Telxas; Texas’: Bundesstaat der USA. 

Text, der; -[e]s, -e [spätmhd. text < spätlat. tex- 
tus = Inhalt, Text, eigtl. = Gewebe der Rede < 
lat. textus = Gewebe, zu: textum, 2. Part. von: 
texere = weben, flechten; kunstvoll zusammen- 
fügen]: 1. a) /schriftlich fixierte] im Wortlaut 
festgelegte, inhaltlich zusammenhängende 
Folge von Aussagen: ein literarischer T.; der T. 
lautet wörtlich:...; einen T. entwerfen, abfassen, 
kommentieren, interpretieren, korrigieren, ver- 
ändern, verfälschen, auswendig lernen, überset- 
zen; der Schauspieler kann seinen T. (Rollen- 


text) noch nicht richtig; schlagt euren T. (euer 
Buch mit dem Text) auf!; ein Buch mit vielen 
Bildern und wenig T.; * weiter im T.! (ugs.; Auf- 
forderung, fortzufahren); b) Stück Text (1a), 
Auszug aus einem Buch o. Ä.: der Lehrer teilte 
die -e aus. 2. zu einem Musikstück gehörende 
Worte: der T. des Liedes ist von Luther. 3. (als 
Grundlage einer Predigt dienende) Bibelstelle: 
über einen T. predigen. 4. Unterschrift zu einer 
Illustration, Abbildung. 

Textlanally|se, die (bes. Sprachwiss.): Analyse (1) 
eines Textes. 

Textlauflgalbe, die (Math.): in einen Text einge- 
kleidete Aufgabe (2d). 

Textlausigalbe, die: Ausgabe (4a) eines [literari- 
schen] Textes. 

Textlbaulstein, der: Textpassage, deren Wortlaut 
bei der Erstellung von Texten immer wieder 
vorkommt u. die mithilfe eines Textverarbei- 
tungsprogramms auf einfache Weise in den 
jeweiligen Text eingefügt werden kann. 

Textlbuch, das: Buch, das den Text eines musika- 
lischen Werks enthält; Libretto. 

Textlchef, der: für die in einer Zeitschrift o.Ä. 
veröffentlichten Texte verantwortlicher Journa- 
list. 

Text|chelfin, die: w. Form zu t Textchef. 

Textldaltei, die (EDV): Datei, die weitgehend 
unformatierten Text enthält. 

Text|dichlter, der: Dichter des Textes zu einem 
Musikstück od. Musikwerk. 

Text|dichltelrin, die: w. Form zu î Textdichter. 

tex|ten (sw. V.; hat): a) Werbe- od. Schlagertexte 
verfassen; b) als Kurznachricht schicken; mit- 
tels Kurznachrichten kommunizieren: mit 
jmdm.t. 

Texiter, der; -s, -: jmd., der [berufsmäßig] textet. 

Textler|fas|sung, die (Fachspr.): das [maschi- 
nelle] Erfassen von Texten. 

Texltelrin, die; -, -nen: w. Form zu ! Texter. 

Text|fas|sung, die: Fassung (2b) eines Textes. 

tex|til (Adj.) [frz. textile < lat. textilis = gewebt, 
gewirkt, zu: textum, t Text]: 1. aus verspinnba- 
rem Material [hergestellt]; gewebt, gewirkt: -es 
Material. 2. die Textilindustrie, die Textiltech- 
nik betreffend: -es Arbeiten, Gestalten. 

Texltil, das; -s: 1. (seltener) Kleidungsstück. 

2. (meist ohne Art.) textiles Material. 

Texltillar|beilter, der: Arbeiter in der Textilin- 
dustrie. 

Texltillar|beiltelrin, die: w. Form zu t Textilar- 
beiter. 

Texltillbeltrieb, der: Betrieb der Textilindustrie. 

Texltillchelmie, die: Teilgebiet der Chemie, das 
sich mit der Gewinnung, Herstellung u. Verar- 
beitung textiler Rohstoffe befasst. 

Texltilldruck, der <0. Pl.): Stoffdruck. 

Texltillerlzeuglnis, das: Erzeugnis der Textilin- 
dustrie. 

Texltillfalbjrik, die: Fabrik der Textilindustrie. 

Texltillfalbirilkant, der: Besitzer einer Textilfa- 
brik; jmd., der Textilerzeugnisse herstellt. 

Texltillfalbjrilkanltin, die: w. Form zu } Textilfa- 
brikant. 

Texltillfalser, die: textile Faser. 

tex|tillfrei (Adj.) (ugs. scherzh.): ohne Beklei- 
dung, nackt: -er Strand (Nacktbadestrand). 

Tex|tillgelschäft, das (ugs.): Textilwarengeschäft. 

Texltillie, die; -, -n: 1. (meist Pl.) textiles Mate- 
rial. 2. Gegenstand, bes. Kleidungsstück aus 
textilem Material. 

Texltillin]dusitlrie, die: Industriezweig, der 
Waren aus Textilien herstellt. 

Texltillin\gelnileur, der: für die Fabrikation von 
Textilerzeugnissen ausgebildeter Ingenieur 
(Berufsbez.). 

Texltillin|gelnileulrin, die: w. Form zu ! Textilin- 
genieur. 

Texitillkenn|zeichInung, die: Angabe [auf einem 
Etikett] an Textilien über die Art des Stoffes u. 
seine Zusammensetzung. 

Texltillkunst, die (o0. Pl.): Kunstgewerbe, das sich 
mit der künstlerischen Gestaltung von Textilien 
befasst. 
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Texltillstrand, der (ugs. scherzh.): Strand, an 
dem (im Gegensatz zum Nacktbadestrand) 
Badeanzüge od. -hosen getragen werden. 
Texltilltech|nik, die: 1. (0. Pl.) technische Einrich- 
tungen zur Herstellung von Textilien. 2. Verfah- 
ren zur Herstellung von Textilien. 
texltillverlarlbeiltend <Adj.): Textilien verarbei- 
tend: die -e Industrie. 
Texltil|verjedellung, Texitillverledllung, die 
(Textilind.): Gesamtheit aller Verfahren (wie 
Färben, Appretieren o. Ä.), durch die Textiler- 
zeugnisse im Hinblick auf Gebrauch, Schönheit 
o. A. verbessert werden. 

Texitillwalren (Pl): Textilien. 

Texitillwalren|gelschäft, das, Texitillwalrenlla- 
den, der: Geschäft, Laden für Textilwaren. 

Textliniter|preltaltilon, die: vgl. Textanalyse. 

Textkriltik, die (Pl. selten) (Fachspr.): philologi- 
sches Verfahren zur möglichst wortgetreuen 
Erschließung eines nicht erhaltenen ursprüngli- 
chen Textes mithilfe späterer überlieferter Fas- 
sungen. 

textlkriltisch (Adj.): mit den Methoden der Text- 
kritik [erstellt]. 

textllich (Adj.): den Text betreffend; hinsichtlich 
des Textes: die -e Gestaltung. 

Textllin|gulisltik, die: Zweig der Linguistik, der 
sich mit den über den einzelnen Satz hinausge- 
henden Regularitäten, mit dem Aufbau u. 
Zusammenhang von Texten u. mit Textsorten 
befasst. 

textllin|gulisitisch (Adj.): die Textlinguistik 
betreffend, auf ihr beruhend. 

Textimarlker, der: Marker (4). 

Textlpaslsalge, die: Passage (4) eines Textes. 

Textlsor|te, die (bes. Sprachwiss.): Sorte, Typus 
von Texten (z.B. Gespräch, Erzählung, Werbe- 
spruch). 

Textistellle, die: Stelle (2a) in einem Text: eine 
schwierige T. erklären. 

Textiteil, der: Teil einer wissenschaftlichen 
Arbeit, eines schriftstellerischen Werkes o.Ä, 
der nur aus dem fortlaufenden Text (ohne 
Anmerkungen, Register usw.) besteht. 

Tex|tur, die; -, -en [lat. textura = Gewebe, zu: 
texere, t Text]: 1. (bildungsspr.) [innerer] Auf- 
bau, Zusammenhang: die dramaturgische T. 
des Stücks. 2. (Geol.) räumliche Anordnung u. 
Verteilung der Teile, aus denen sich das 
Gemenge eines Gesteins zusammensetzt. 

3. (Chemie, Technik) gesetzmäßige Anordnung 
der Kristallite in Faserstoffen u. technischen 
Werkstücken. 4. (Bot.) Struktur, Gefüge der 
pflanzlichen Zellwand. 5. (Computergrafik) 
Oberflächenstruktur eines grafisch dargestell- 
ten Objekts. 

Text|verlarlbeiltung, die (Bürow., EDV): Verfah- 
ren zur Rationalisierung des Formulierens, Dik- 
tierens, Schreibens, Vervielfältigens o. Ä. von 
Texten. 

Text|verlarlbeiltungs|prolgramm, das (Bürow., 
EDV): Computerprogramm, das zur Erstellung, 
Änderung u. Speicherung von Texten dient. 

Textlverlarlbeiltungsisysitem, das (Bürow., 
EDV): Computer, mit dem in Verbindung mit 
geeigneter Software die Textverarbeitung elek- 
tronisch erfolgt. 

Textlzeille, die: Zeile eines Textes. 

T-förlmig ['te:...] (Adj.): in der Form eines lateini- 
schen T. 

TFT [te:?ef'te:], der; -[s], -[s] [Abk. für engl. thin- 
film transistor, aus: thin-film = mit flacher, 
dünner Fläche o.Ä. u. transistor, t Transistor], 
TFT-BildIschirm, der, TFT-Dis|play, das: Flach- 
bildschirm. 

tg = Tangens. 

TGV [teze've:], der; -[s], -[s] [frz. T. G. V., Abk. für 
train à grande vitesse]: ein französischer Hoch- 
geschwindigkeitszug. 

Th = Thorium. 

TH = technische Hochschule. 

"Thai, Tai, der; -[s], -[s]: 1. (ugs.) Thailänder. 
2. Angehöriger einer Völkergruppe in Südost- 
asien. 


1785 


Thai, Tai, die; -, -[s]: 1. (ugs.) Thailänderin. 
2. Angehörige einer Völkergruppe in Südost- 
asien. 

Thai, Tai, das; -: (bes. in Thailand gesprochene) 
südostasiatische Sprache. 

Thailbo|xen, das: asiat. Kampfsportart, bei der 
Beine, Fäuste und Ellenbogen eingesetzt wer- 
den. 

Thailland; -s: Staat in Hinterindien. 

Thaillän|der, der; -s, -: Ew. 

Thaillän|delrin, die; -, -nen: w. Form zu t Thailän- 
der. 

thaillänldisch <Adj.): Thailand, die Thailänder 
betreffend; von den Thailändern stammend, zu 
ihnen gehörend. 

Thajlalmus, der; -, ...mi [griech. thälamos = 
Kammer] (Anat.): Hauptteil des Zwischen- 
hirns. 

Thallas|solthelralpie [auch: 'ta:laso...], die; -, -n 
(Med.): die Heilwirkung von Seebädern u. Mee- 
resluft nutzende Therapie. 

Thaljlia (griech. Mythol.): Muse der heiteren 
Dichtkunst. 

Thalllilum, das; -s [zu griech. thallös = Spross, 
grüner Zweig (nach der grünen Linie im Spek- 
trum)]: bläulich weiß glänzendes, sehr weiches 
Schwermetall (chemisches Element; Zeichen: 
T). 

ThalnaltoJlolge, der; -n, -n [1 -loge]: Forscher, 
Wissenschaftler auf dem Gebiet der Thanato- 
logie. 

Thalnaltollolgie, die; - [t-logie]: Forschungsrich- 


tung, die sich mit den Problemen des Sterbens 
u. des Todes befasst. 

Thalnalto|lo|gin, die; -, -nen: w. Form zu t Thana- 
tologe. 

thalnalto|lolgisch (Adj.): die Thanatologie 
betreffend. 


Thalnaltos, der; - [griech. thänatos] (griech. 
Mythol.): Tod. 

Thankslgilving Day [0ænks'gıvıy der], der; - -[s], 
--s [engl., aus: thanksgiving = Dankbarkeit u. 
day = Tag]: Erntedanktag in den USA. 

THB = internationaler Währungscode für: Baht. 

Thelalter, das; -s, - [älter: Theatrum, einge- 
deutscht nach frz. théâtre < lat. theatrum < 
griech. theatron, zu: th&a = das Anschauen, die 
Schau; Schauspiel]: 1. a) zur Aufführung von 
Bühnenwerken bestimmtes Gebäude: ein klei- 
nes, modernes T.; das T. war leer, gut besetzt; sie 
trafen sich vor dem T; b) Theater (1a) als kultu- 
relle Institution: beim T. abonniert sein; am, 
beim T. sein (ugs.; bes. als Schauspieler[in] am 
Theater tätig sein); c) (0. Pl.) Aufführung im 
Theater (1a); Vorstellung: das T. beginnt um 20 
Uhr; nach dem T. gehen wir in ein Restaurant; 
die Kinder spielen T. (führen etw. auf); * T. spie- 
len (ugs.; etw., bes. ein Leiden o. Ä., nur vortäu- 
schen); d) <o.Pl.) Theaterpublikum: das ganze T. 
lachte; e) Ensemble, Mitglieder eines Thea- 
ters (1b): das T. geht auf Tournee. 2. (o. PL.) dar- 
stellende Kunst [eines bestimmten Volkes, einer 
bestimmten Epoche, Richtung] mit allen 
Erscheinungen: das antike T.; absurdes T. (Lite- 
raturwiss.; Form des Dramas, die durch absurde 
Handlungen u. absurde Dialoge die Situation 
des Menschen in einer sinnentleerten Welt, die 
Verkümmerung der zwischenmenschlichen 
Kommunikation enthüllen will); episches T. 
(Literaturwiss.; [im Sinne der marxistischen 
Kunsttheorie des sozialistischen Realismus von 
Bertolt Brecht theoretisch begründete u. ausge- 
bildete] demonstrierend erzählende Form des 
Dramas, deren Ziel es ist, mithilfe des Verfrem- 
dungseffekts den Zuschauer zum rationalen 
Betrachter des Vorgangs auf der Bühne zu 
machen u. zu kritischer Stellungnahme zu zwin- 
gen); das Ensemble zeigte vorzügliches T.; T. 
machen (/bes. als Regisseur] Theaterarbeit 
machen). 3. (o. PL.) (ugs. abwertend) Unruhe, 
Verwirrung, Aufregung, als unecht od. übertrie- 
ben empfundenes Tun: es gab viel T. in, wegen 
dieser Sache; so ein T.!; ein furchtbares T. um/ 
wegen etw. machen, aufführen. 


Thelalterlabend, der: Abend (2) mit einer Thea- 
tervorstellung. 

Thelalterlabon|nelment, das: Abonnement auf 
eine bestimmte Anzahl von Aufführungen bei 
einem Theater während einer Spielzeit. 

Thelalterlagen|tur, die: Agentur, die Schauspie- 
lern, Regisseuren o. Ä. Engagements vermittelt. 

Thelalterlarlbeit, die: künstlerisches Arbeiten, 
künstlerische Arbeit am Theater. 

alterlauflfühlrung, die: Aufführung eines 

Bühnenstückes. 

alter|bau, der (Pl. -ten): Theater (1a). 

Thelalter|belsuch, der: Besuch einer Theaterauf- 
führung. 

Thelalter|be|sulcher, der: Besucher einer Thea- 
teraufführung. 

Thelalter|belsulchelrin, die: w. Form zu î Thea- 
terbesucher. 

Thelalter|bühlne, die: Bühne (1a). 

Thelalter|dilrekltor, der (veraltend): Direk- 
tor (1b) eines Theaters (1b); Intendant. 

Thelalter|dilreklto|rin, die: w. Form zu î Thea- 
terdirektor. 

Thelalter|don|ner, der (spött.): großartige 
Ankündigung von etw., was sich in Wirklichkeit 
aber als ohne große Wirkung, Bedeutung 

ist: das war alles nur T. 

Thelalter|en|sem|b|le, das: Ensemble (1a) eines 
Theaters (1b). 

Thelalter|fesltilval, das: Festival, bei dem Thea- 
terstücke aufgeführt werden. 

Thelalter|fo|yler, das: Wandelhalle im Theater. 

ter|frau, die: w. Form zu t Theatermann. 

ter|gar|delro|be, die: Garderobe (3, 4). 

gelmein|de, die: Theaterring. 

Thelalterlgelschichlte, die: 1. (o. Pl.) a) geschicht- 

liche Entwicklung des Theaters (1b, 2); b) Teilge- 

biet der Theaterwissenschaft, das sich mit der 

Theatergeschichte (1a) befasst. 2. Darstellung, 

die die Theatergeschichte (1a) zum Thema hat. 

Thelalter|glas, das: Opernglas. 

Thelalter|gruplpe, die: !Gruppe (2), Kreis von 
Menschen, die sich zum Theaterspielen zusam- 
mengeschlossen haben. 

Thelalter|jar|gon, der: in vom Theater u. der 

Theaterarbeit bestimmten Kreisen gebräuchli- 

cher Jargon (a). 

alter|karlte, die: Eintrittskarte für eine 
Theatervorstellung. 

alter|kaslse, die: Kasse (4c) in einem Thea- 

ter (la). 

Thelalter|kriltik, die: a) (o. Pl.) kritische publizis- 
tische Auseinandersetzung mit aufgeführten 
Bühnenwerken, bes. im Hinblick auf die Art, 
Angemessenheit, Qualität ihrer Aufführungen; 
b) kritische Besprechung eines Bühnenwerks u. 
seiner Aufführung. 

Thelalter|kriltilker, der: Kritiker (2), der sich 
vorwiegend mit Theateraufführungen befasst. 
Thelalter|kriltilkelrin, die: w. Form zu t Theater- 

kritiker. 

Thelalter|leulte <Pl.) (Jargon): 1. Menschen, die 
beruflich mit dem Theater zu tun haben. 2. Pl. 
von ! Theatermann. 

Thelalter|lo|ge, die: t Loge (1a) im Theater. 

Thelalter|malcher, der (Jargon): jmd., der als 
Regisseur am Theater, bes. am Schauspiel, 
arbeitet. 

Thelalter|malchelrin, die: w. Form zu î Theater- 
macher. 

Thelalter|mann, der (Pl. ...leute) (Jargon): erfah- 
rener Fachmann auf dem Gebiet des Thea- 

ters (1b), der Schauspielkunst u. der dramati- 
schen Dichtung. 

Thelalter|päldlalgolge, der: auf dem Gebiet der 

Theaterpädagogik ausgebildeter [und tätiger] 
Fachmann. 

Thelalter|päldlalgolgik, die: Disziplin der Päda- 

gogik, die das Theaterspiel (z. B. in der Gewalt- 
prävention) einsetzt od. lehrt: T. studieren. 

Thelalter|päldlalgolgin, die: w. Form zu î Thea- 
terpädagoge. 

thelalter|päldlalgolgisch (Adj.): die Theaterpä- 
dagogik betreffend, zu ihr gehörend. 
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Thelalter|prelmilelre, die: Ur- od. Erstauffüh- 
rung eines Bühnenstücks (auch einer Neuinsze- 
nierung). 

Thelalter|prolbe, die: Probe (3) für eine Theater- 
aufführung. 

Thelalter|prolgramm, das: 1. Programm (2), das 
über eine Theateraufführung informiert. 

2. Gesamtheit der (für einen bestimmten Zeit- 
raum, einen bestimmten Ort) vorgesehenen 
Theatervorstellungen. 

Thelalter|proljekt, das: Projekt einer Theater- 
aufführung. 

Thelalter|pulbllilkum, das: a) Publikum, das 
[öfter] ins Theater geht, [regelmäßig] Theater- 
aufführungen besucht; b) Publikum einer Thea- 
teraufführung. 

Thelalter|raum, der: in Bühnen-, Orchester- u. 
Zuschauerraum gegliederter Saal im Thea- 
ter (la). 

Thelalter|relgie, die: verantwortliche künstleri- 
sche Leitung bei der Gestaltung eines Werkes 
für eine Aufführung am Theater. 

Thelalter|relgis|seur, der: Regisseur an einem 
Theater. 

Thelalter|relgis|seulrin, die: w. Form zu t Thea- 
terregisseur. 

Thelalter|ring, der: Organisation zum regelmäßi- 
‚gen [verbilligten] Besuch von Theatervorstellun- 
gen. 

Thelalter|saal, der: Saal, in dem Theaterauffüh- 
rungen stattfinden. 

Thelalterlsailson, die: Spielzeit (1 a). 

Thelalter|schaflfen|de, die/eine Theaterschaf- 
fende; der/einer Theaterschaffenden, die Thea- 
terschaffenden/zwei Theaterschaffende: Büh- 
nenschaffende. 

Thelalter|schaflfen|der, der Theaterschaffende/ 
ein Theaterschaffender; des/eines Theater- 
schaffenden, die Theaterschaffenden/zwei 
Theaterschaffende: Bühnenschaffender. 

Thelalter|schaulspieller, der: Schauspieler, der 
am Theater spielt. 

Thelalter|schaulspiellelrin, die: w. Form zu 
t Theaterschauspieler. 

Thelalter|skan|dal, der: Skandal anlässlich einer 
Theateraufführung. 

Thelalter|star, der: Theaterschauspielerin od. 
-schauspieler von größerer Bekanntheit. 

Thelalter|stück, das: für das Theater geschriebe- 
nes dramatisches Werk. 

Thelalter|szelne, die: 1. Szene (4) derer, die 
beruflich mit dem Theater zu tun haben. 2. zu 
einem Theaterstück gehörende Szene. 

Thelalter|tech|nik, die (o. Pl.): Bühnentechnik. 

Thelalter|tech|nilker, der: Techniker, Fachmann 
auf dem Gebiet der Theatertechnik. 

Thelalter|tech|nilkelrin, die: w. Form zu î Thea- 
tertechniker. 

Thelalter|vor|stelllung, die: vgl. Theaterauffüh- 
rung. 

Thelalter|welt, die (o.Pl.): Gesamtheit der am 
Theater (1b) künstlerisch Tätigen im Hinblick 
auf ihre Rolle in der Gesellschaft. 

Thelalter|wisisenischaft, die: Wissenschaft vom 
Theater u. seiner Geschichte. 

Thelalter|wislsen|schaflter, der (österr., 
schweiz.): Theaterwissenschaftler. 

Thelalter|wis|sen|schafltelrin, die: w. Form zu 
t Theaterwissenschafter. 

Thelalter|wisisen|schaftller, der: Wissen- 
schaftler auf dem Gebiet der Theaterwissen- 
schaft. 

Thelalter|wis|sen|schaftllelrin, die: w. Form zu 
t Theaterwissenschaftler. 

thelalterlwisisen|schaftllich (Adj.): die Theater- 

wissenschaft betreffend, zu ihr gehörend. 

Thelaltilner, der; -s, - [aus nlat. Theatinus, nach 
der ital. Bischofsstadt Theate (Nebenform von 
Teate, heute Chieti)]: Angehöriger eines italieni- 
schen Ordens (Abk.: OTHeat). 

Thelaltilnelrin, die; -,-nen: w. Form zu ? Theati- 
ner. 

thelaltral (Adj.) (bildungsspr.): theatralisch (1): 
filmische und -e Elemente. 
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Thelaltlrallik, die; - (bildungsspr.): theatrali- 
sche (2) Art, theatralisches Wesen. 

thelaltlrallisch (Adj.) [lat. theatralis, zu: thea- 
trum, î Theater] (bildungsspr.): 1. das Thea- 
ter (1b, 2), die Schauspielkunst betreffend. 2. in 
seinem Gehaben, seinen Äußerungen gespreizt- 
feierlich, pathetisch: -e Gebärden. 

thelaltlrallilsielren (sw. V.; hat) (bildungsspr.): 
dramatisieren (1). 

Thelin: t Tein. 

Thelis|mus, der; - [zu griech. theös = Gott] (Phi- 
los., Rel.): Lehre von einem persönlichen Gott 
als Schöpfer u. Lenker der Welt. 


-thek, die; -, -en [zu griech. thök& = Behältnis, 
geb. nach f Bibliothek u. a.]: bezeichnet in 
Bildungen mit Substantivableitungen eine 
Zusammenstellung, Sammlung von [zum 
Verleih bestimmten] Dingen oder die diese 
enthaltenden Räumlichkeiten: Artothek, 
Glyptothek, Fotothek, Kinemathek. 


Thelke, die; -, -n [lat. theca = Hülle, Büchse < 
griech. thöke = Abstellplatz, Kiste, zu: tithe- 
nai = setzen, stellen, legen]: a) in einem Lokal 
o. Ä. mit einer Art Tischplatte versehener, lan- 
‚ger, höherer, kastenförmiger Einrichtungsge- 
genstand, an dem die Getränke ausgeschenkt 
werden; Schanktisch: an der T. stehen, sitzen; 
hinter der T. stehen; b) mit einer Art Tisch- 
platte [u. einem gläsernen Aufbau für Waren] 
versehener, langer, höherer, kastenförmiger 
Einrichtungsgegenstand in Geschäften o. Ä., 
an dem Kunden, Gäste bedient werden: sie 
reichte ihm die Brötchen über die T.; über 
1000 Karten sind im Vorverkauf bereits über 
die T. gegangen (verkauft worden); * unter der 
T. (t Ladentisch). 

Thema, das; -s, ...men u. (bildungsspr. veral- 
tend:) -ta [lat. thema < griech. th&ma = Satz, 
abzuhandelnder Gegenstand, eigtl. = das 
(Auf)gesetzte, zu: tithönai = setzen, stellen, 
legen]: 1. Gegenstand einer wissenschaftlichen 
Untersuchung, künstlerischen Darstellung, 
eines Gesprächs o. Ä.: ein interessantes, belieb- 
tes, heikles, aktuelles, politisches, literarisches 
T.; dieses T. ist tabu, ist erschöpft; das ist für 
mich kein T. (das steht nicht zur Diskussion); 
ein T. berühren, [eingehend] behandeln, aufgrei- 
fen, anschneiden, fallen lassen; das T. wechseln; 
im Aufsatz das T. verfehlen; vom T. abkommen, 
abschweifen; das gehört nicht zum T.; zum 
eigentlichen T. zurückkommen; * [das ist] kein 
T. (ugs.; das ist selbstverständlich, klar, darüber 
muss nicht weiter geredet werden). 2. (Musik) 
Melodie, die den musikalischen Grundgedan- 
ken einer Komposition od. eines Teils derselben 
bildet: das T. einer Fuge. 

Thelmaltik [österr. auch: ...'mat...], die; -, -en (Pl. 
selten): 1. Thema (1), bes. im Hinblick auf seine 
Komplexität, die Vielfältigkeit seiner Aspekte. 
2. (Musik) Art od. Kunst der Einführung u. Aus- 
führung, Verarbeitung eines Themas (2). 

thelmaltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.): 1. ein 
Thema (1) betreffend, ihm entsprechend: etw. 
nach -en Gesichtspunkten ordnen; der Film ist 
t. sehr aktuell, interessant. 2. (Musik) ein 
Thema (2) aufweisend, betreffend, ihm entspre- 
chend: eine Fülle -er Einfälle. 

thelmaltilsielren (sw. V; hat) (bildungsspr.): zum 
Thema (1) von etw. machen, als Thema disku- 
tieren: die Angst t.; Probleme t. Dazu: Thelma- 
tilsielrung, die; -, -en. 

Thelma|wech|sel, der: Wechsel des Themas (1) 
in einem Gespräch o.Ä. 

Themen: Pl. von t Thema. 

The|menlabend, der (Rundfunk, Fernsehen): aus 
mehreren nacheinander ausgestrahlten Sen- 
dungen zu einem bestimmten Thema beste- 
hendes Abendprogramm. 

Thelmen|belreich, der: Bereich, zu dem 
bestimmte Themen gehören. 

Thelmen|feld, das: Themenbereich. 

Thelmenlgelbiet, das: Themenbereich. 


Thelmen]jahr, das: unter einem best. Thema ste- 
hendes Jahr. 

Thelmen|kaltallog, der: Verzeichnis, Aufstellung 
von Themen (1). 

Thelmen|kom|plex, der: Themenkreis. 

Thelmen|kreis, der: Gruppe zusammengehören- 
der Themen (1). 

Thelmen|park, der: Park, bes. Freizeitpark o. Ä., 
mit Attraktionen zu einem bestimmten Thema 
od. Themenbereich. 

Thelmen|schwer|punkt, der: thematischer 
Schwerpunkt. 

Thelmen|spekltirum, das: Spektrum (2) von The- 
men. 

Thelmen|stel|lung, die: bestimmte Art, in der ein 
Thema (1) gestellt, formuliert ist. 

Thelmen|wahl, die: Wahl (1) eines Themas (1). 

Thelmen|wechlsel, der: Themawechsel. 

Thelmen|welt, die: bestimmte Lebenssphäre; 
unter einem bestimmten Thema stehender, 
inszenierter (realer od. virtueller) Raum. 

Thelmen|wol|che, die: Woche, die (bes. von 
einem Medienunternehmen) unter ein besonde- 
res Leitthema gestellt wird. 

Themlse, die; -: englischer Fluss. 


theo-, Theo- [griech. theös = Gott]: Best. in 
Zus. mit der Bed. Gottes-, Götter-; göttlich 
(z.B. theokratisch, Theologie). 


Theolkrat, der; -en, -en (bildungsspr.): Vertreter, 
Anhänger der Theokratie. 

Theolkraltie, die; -, -n [spätgriech. theokratia, zu 
griech. krätos = Stärke; Gewalt; Herrschaft] 
(bildungsspr.): Herrschaftsform, bei der die 
Staatsgewalt allein religiös legitimiert u. von 
einer als Gott bzw. Stellvertreter Gottes auf 
Erden angesehenen Einzelperson od. von der 
Priesterschaft ausgeübt wird. 

theo|kraltisch (Adj.) (bildungsspr.): die Theokra- 
tie betreffend; in der Art einer Theokratie. 

Theollolge, der; -n, -n [lat. theologus < griech. 
theölogos = Gottesgelehrter, eigtl. = von Gott 
Redender, zu: lögos, t Logos]: jmd., der Theolo- 
gie studiert, studiert hat u. aufdiesem Gebiet 
beruflich, wissenschaftlich tätig ist. 

Theo]lolgie, die; -, -n [spätlat. theologia < griech. 
theologia = Lehre von den Göttern, zu: theolö- 
gos, t Theologe]: wissenschaftliche Lehre von 
einer als wahr vorausgesetzten [christlichen] 
Religion, ihrer Offenbarung, Überlieferung u. 
Geschichte; Glaubenslehre: katholische, evange- 
lische, islamische, jüdische T. studieren. 

Theollolgielprolfesisor, der: Professor der Theo- 
logie. 

Theollolgielprolfesisolrin, die: w. Form zu 
t Theologieprofessor. 

Theo|lolgielstuldent, der: Student der Theologie. 

Theollolgielstulden|tin, die: w. Form zu tî Theo- 
logiestudent. 

Theo|lo|gielstuldilum, das: Studium der Theolo- 
gie. 

Theo|lolgin, die; -, -nen: w. Form zu t Theologe. 

theo|lolgisch (Adj.): die Theologie betreffend, zu 
ihr gehörend, auf ihr beruhend. 

theo|lolgilsielren (sw. V.; hat): etw. unter theolo- 
gischem Aspekt erörtern. Dazu: Theo|lolgilsie- 
rung, die; -, -en. 

Thelo|rem, das; -s, -e [lat. theorema < griech. 
theöräma, eigtl. = das Angeschaute, zu: theö- 
rein, t Theorie] (bildungsspr.): aus Axiomen 
einer wissenschaftlichen Theorie gewonnener 
Satz (2); Lehrsatz. 

Thelolreltilker, der; -s, -: jmd., bes. ein Wissen- 
schaftler, der die theoretischen Grundlagen für 
etw. erarbeitet, der sich mit der Theorie eines 
[Fach]gebietes auseinandersetzt. 

Thelo/reltilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Theo- 
retiker. 

thelolreltisch (Adj.) [spätlat. theoreticus < 
griech. theör&tikös = beschauend, untersu- 
chend, zu: theörein, t Theorie]: 1. die Theorie 
von etw. betreffend: -e Kenntnisse; die -e Fahr- 
prüfung; -e Chemie, Physik; etw. t. begründen. 
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2. [nur] gedanklich, die Wirklichkeit nicht 
[genügend] berücksichtigend: -e Fälle, Möglich- 
keiten; das ist mir alles zu t.; was du sagst, istt. 
richtig, aber in der Praxis kaum durchzuführen. 
thelolreltilsielren (sw. V; hat) (bildungsspr.): 
theoretische Überlegungen anstellen. 

Thelojrie, die; -, -n [spätlat. theoria < griech. 
theöria = das Zuschauen; Betrachtung, Unter- 
suchung, zu: theörein = zuschauen, zu: theö- 
rös = Zuschauer (zu:theä = das Anschauen; 
Schau) u. horän = sehen]: 1. a) System wissen- 
schaftlich begründeter Aussagen zur Erklärung 
bestimmter Tatsachen od. Erscheinungen u. der 
ihnen zugrunde liegenden Gesetzlichkeiten: 
eine unbeweisbare, kühne T.; die zahlreichen -n 
über die, zur Entstehung der Erde; eine T. ent- 
wickeln, vertreten, ausbauen, beweisen; 

b) Lehre über die allgemeinen Begriffe, Gesetze, 
Prinzipien eines bestimmten Bereichs der Wis- 
senschaft, Kunst, Technik: die T. des Romans. 
2. a) (o.Pl.) rein begriffliche, abstrakte [nicht 
Ppraxisorientierte od. -bezogene] Betrach- 
tung|sweise], Erfassung von etw.: das ist alles 
reine T.; die T. in die Praxis umsetzen, mit der 
Praxis verbinden; * graue T. sein (bildungsspr.; 
nicht der Wirklichkeit entsprechen, sich in der 
Praxis nicht durchführen lassen); b) (meist Pl.) 
wirklichkeitsfremde Vorstellung; bloße Vermu- 
tung: sich in -n versteigen. 

Thelolrilen|streit, der: aus unterschiedlichen 
Positionen in Bezug auf bestimmte Theorien 
erwachsende Auseinandersetzung. 

Theo|soph, der; -en, -en [mlat. theosophus < 
spätgriech. theösophos = in göttlichen Dingen 
erfahren, zu: theös = Gott u. sophös = klug]: 
Anhänger der Theosophie. 

Theo|so|phie, die; -, -n [spätgriech. theosophia]: 
religiöse Lehre, nach der eine höhere Einsicht in 
den Sinn aller Dinge nur in der mystischen 
Schau Gottes gewonnen werden kann. 

Theo|so|phin, die; -, -nen: w. Form zu î Theosoph. 

theo|so|phisch (Adj.): die Theosophie betreffend. 

Thelralpeut, der; -en, -en [griech. therapeutes = 
Diener, Pfleger, zu: therapeein, t Therapie] 
(Med., Psychol.): Arzt im Hinblick auf seine Auf- 
gabe, gegen Krankheiten bestimmte Therapien 
anzuwenden. 

Thelralpeultik, die; -, -en (Med.): Lehre von der 
Behandlung der Krankheiten. 

Thelralpeultilkum, das; -s, ...ka (Med, Psychol.): 
Heilmittel. 

Thelra|peultin, die; -, -nen: w. Form zu î Thera- 
peut. 

thelralpeultisch (Adj.): die Therapie betreffend, 
zu einer Therapie gehörend: -e Mittel, Maßnah- 
men; t. angewandte Antibiotika. 

Thelralpie, die; -, -n [griech. therapeia, eigtl. = 
das Dienen; Dienst, zu: therapetiein = dienen] 
(Med., Psychol.): Heilbehandlung: eine gezielte, 
erfolgreiche, medikamentöse T.; eine T. anwen- 
den. 

Thelralpie|form, die: Form, Art der Therapie. 

Thelralpie/grup|pe, die (Med., Psychol.): Gruppe 
von Patienten, die sich einer Gruppentherapie 
unterziehen. 

Thelralpielhund, der (Med., Psychol.): geeigneter, 
speziell ausgebildeter Hund, der im Rahmen 
von Therapien eingesetzt wird. 

Thelralpielplatz, der: Platz (4) für die Teilnahme 
an einer Therapie. 

thelralpier|bar (Adj.): sich therapieren lassend; 
heilbar. 

thelralpie|ren (sw. V; hat) (Med., Psychol.): einer 
Therapie unterziehen: einen Patienten, ein Lei- 
dent. 

thelralpielrelsisitent (Adj.): keiner Therapie 
zugänglich: -e Krankheiten. 

Thelralpielrung, die; -, -en: das Therapieren; das 
Therapiertwerden. 

Thelre|min ['teremi:n], das; -s, -s, auch: der; -s, -e 
[nach dem russ.-sowjet. Physikprofessor Leon 
Theremin, eigtl. Lev S. Termen (1896-1993)]: 
elektronisches Musikinstrument, bei dem Ton- 
höhe und Lautstärke durch die Veränderung 
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des Abstandes der Hände zu zwei Antennen 
bestimmt werden. 


therm-, Therm-: t Thermo-, thermo-. 


ther|mal (Adj.) [(engl., frz. thermal) zu griech. 
thérmē, t Therme] (selten): 1. durch Wärme 
bewirkt, die Wärme betreffend: das -e Spek- 
trum. 2. auf warme Quellen bezogen, mithilfe 
warmer Quellen. 

Ther|mallbad, das: 1. Heilbad (1) mit Thermal- 
quelle. 2. Heilbad (2) in Wasser von einer Ther- 
malquelle. 3. Thermalschwimmbad. 

Ther|mallquellle, die: warme Heilquelle. 

Ther|mallschwimm|bad, das: von einer Ther- 
malquelle gespeistes Frei- od. Hallenbad. 

Ther|mallwaslser, das (Pl. ....wässer oder ...was- 
ser): Wasser von einer Thermalquelle. 

Ther|me, die; -, -n [lat. thermae (Pl.) < griech. 
thermai = heiße Quellen, Pl. von: therm& = 
Wärme, zu: thermös = warm]: 1. Thermal- 
quelle. 2. <Pl.) Badeanlage der römischen 
Antike. 

Ther|mik, die; -, -en (Meteorol.): durch starke 
Erwärmung des Bodens u. der darüberliegen- 
den Luftschichten hervorgerufener Aufwind. 

ther|misch (Adj.) (Fachspr.): die Wärme betref- 
fend, durch Wärme verursacht, auf ihr beru- 
hend: -e Energie. 


ther|mo-, Ther|mo-, (vor Vokalen auch:) 
therm-, Therm- [zu griech. thermös = 
warm, heiß od. thérmē, t Therme]: Best. in 
Zus. mit der Bed. Wärme, Hitze; Wär- 
meenergie; Temperatur (z.B. thermoelek- 
trisch, Thermometer). 


Ther|molanlzug, der; -[e]s, ...anzüge: vgl. Ther- 
momantel. 

Ther|molbelhällter, der; -s, -: vgl. Thermosfla- 
sche. 

Ther|mo|druck, der; -[e]s, -e (EDV): Verfahren 
zum Herstellen von farbigen Ausdrucken aus 
dem Datenbestand eines Computersystems. 

Ther|mo|dyInalmik, die; -: Untersuchung des 
Verhaltens physikalischer Systeme bei Tempe- 
raturänderungen, bes. beim Zu- und Abführen 
von Wärme. 

ther\mo|dyInalmisch (Adj.): die Thermodynamik 
betreffend. 

ther|molelekltirisch (Adj.): die Thermoelektrizi- 
tät betreffend, auf ihr beruhend, durch sie 
betrieben, bewirkt. 

Ther|mojelekltirilziltät, die; -: Gesamtheit der 
Erscheinungen in elektrisch leitenden Stoffen, 
bei denen Temperaturunterschiede elektrische 
Spannungen bzw. Ströme hervorrufen u. umge- 
kehrt. 

Ther|mo|fensiter, das; -s, -: Fenster mit Isolier- 
glas. 

Ther|molgralfie, Ther|molgralphie, die; - 
[-grafie]: Verfahren zur Aufnahme von Objek- 
ten mittels ihrer an verschiedenen Stellen unter- 
schiedlichen Wärmestrahlung. 

Ther|mo|holse, die; -, -n: vgl. Thermomantel. 

Ther|mollylse, die; - [t Lyse] (Chemie): durch 
Erhitzen bewirkte Spaltung chemischer Verbin- 
dungen; thermische Dissoziation. 

Ther|mo|manitel, der; -s, ...mäntel: in besonderer 
Weise gefütterter, meist mit einem Vlies (2), 
einer Art Wattierung versehener, warmer, aber 
relativ leichter Mantel. 

Ther|mo|melter, das, österr., schweiz. auch: der; 
-s, - [t-meter (1)]: Gerät zum Messen der Tem- 
peratur: das T. zeigt 5 Grad über null, fällt, klet- 
tert [auf 10 Grad]. 

Ther\mo|mix®, der; -, -[e]: multifunktionales 
elektrisches Küchengerät, u. a. zum Zerkleinern, 
Vermischen u. Erhitzen von Lebensmitteln: der 
Hype um den T. sie hat an einem Abend neun -e 
verkauft. 

therlmo|nulkllelar (Adj.) [f nuklear] (Physik): 
auf Kernfusion beruhend, sie betreffend. 

Ther|mo|pane® [...pe:n, ...'pein], das; - [zu engl. 


pane = Fensterscheibe]: aus zwei od. mehreren 
Scheiben bestehendes Fensterglas (a), das 
wegen eines Vakuums zwischen den Scheiben 
isolierende Wirkung hat. 

Ther|mo|panelfensiter, das: Fenster mit Ther- 
mopane. 

Ther|mo|palpier, das; -s, -e: für ein bestimmtes 
Druckverfahren benötigtes Spezialpapier mit 
einer Schicht, die sich unter Wärmeeinwirkung 
verfärbt (z. B. für Faxgeräte). 

Ther|mo|paulse, die; - [zu griech. paŭsis = Ende] 
(Meteorol.): obere Grenze der Thermosphäre. 

ther|mo|phil (Adj.) [zu griech. philein = lieben] 
(Biol.): (bes. von Mikroorganismen) warme 
Temperaturen bevorzugend. 

Ther|mo|plast, der; -[e]s, -e (Chemie): thermo- 
plastischer Kunststoff. 

ther|mo|plasltisch (Adj.) [t plastisch] (Chemie): 
bei höheren Temperaturen ohne chemische Ver- 
änderung erweichbar u. verformbar: -e Kunst- 
stoffe. 

Ther|mosiflalsche®, die; -, -n: doppelwandiges 
flaschenähnliches Gefäß zum Warm- bzw. 
Kühlhalten bes. von Getränken. 

Ther|moslkanine®, die; -, -n: vgl. Thermosfla- 
sche. 

Ther|mo|sphälre, die; - (Meteorol.): oberhalb der 
Mesosphäre gelegene Schicht der Erdatmo- 
sphäre, in der die Temperatur mit der Höhe 
stark ansteigt. 

Ther|mo|sltat, der; -[e]s u. -en, -e[n]; auch: das; 
-[e]s, -e [zu griech. statös = stehend, gestellt]: 
[automatischer] Temperaturregler. 

Ther|molthelralpie [auch: ...'pi:], die; -, -n 
(Med.): Heilbehandlung durch Anwendung von 
Wärme. 

thelsaulrie|ren (sw. V.; hat) [zu î Thesaurus] 
(Wirtsch.): a) (Geld, Wertsachen, Edelmetalle) 
anhäufen, horten; b) (Gewinne eines Unterneh- 
mens) nicht ausschütten, sondern im Unterneh- 
men belassen: Gewinne t.; c) (Erträge aus Geld- 
anlagen) wieder anlegen: Zinsen, Kapitaler- 
träge thesaurieren; thesaurierende Fonds 
(Investmentfonds, deren Gewinne thesauriert 
werden). 

Thelsaulrielrung, die; -, -en (Wirtsch.): das The- 
saurieren. 

Thelsaujrus, der; -, ...ren u. ...ri: 1. [lat. thesaurus 
< griech. thösaurös] (in der Antike) Gebäude in 
einem Heiligtum (a) zur Aufbewahrung kostba- 
rer Weihegaben; Schatzhaus. 2. Titel wissen- 
schaftlicher Sammelwerke, bes. großer Wörter- 
bücher der alten Sprachen. 3. alphabetisch u. 
systematisch geordnete Sammlung von Wörtern 
eines bestimmten [Fach]bereichs. 4. [engl. the- 
saurus; vgl. 1.] (bes. EDV) [allgemeinsprachli- 
ches] Wörterbuch der sinn- und sachverwand- 
ten Wörter. 

Thelse, die; -, -n [lat. thesis < griech. thesis, 
eigtl. = das Setzen, Stellen, zu: tithenai = set- 
zen, stellen]: 1. (bildungsspr.) behauptend auf- 
gestellter Satz (2), der als Ausgangspunkt für 
die weitere Argumentation dient: eine kühne, 
überzeugende, fragwürdige, wissenschaftliche, 
politische, theologische T.; eine T. aufstellen, 
entwickeln, formulieren, verfechten, widerle- 
gen. 2. (Philos.) (in der dialektischen Argumen- 
tation) Behauptung, der eine Antithese (1) 
gegenübergestellt wird. 

theisen|haft (Adj.): in der Art einer These (1). 

Thelsen|palpier, das: Papier (2), in dem Thesen 
zu einem bestimmten Thema aufgelistet sind. 

Theslpis|kar|ren, der; -s, - [nach dem Tragödien- 
dichter Thespis (6. Jh. v. Chr.), dem Begründer 
der altgriech. Tragödie] (bildungsspr. scherzh.): 
Wanderbühne. 

Theslsallolnilki: griechische Form von: Saloniki. 

Thelta, das; -[s], -s [griech. th&ta, aus dem Semit.]: 
achter Buchstabe des griech. Alphabets (®, 9). 


Thi-: t Thio-. 


Thilalmin, das; -s, -e [zu t Thio- u. t Amin; Vita- 
min B, geht bei der Oxidation in einen schwe- 
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felgelben Farbstoff über]: chem. Bez. für: Vita- 
min B}. 

Thing, das; -[e]s, -e [nhd. historisierend für 
t°’Ding]: (bei den Germanen) Volks-, Heeres- u. 
Gerichtsversammlung, auf der alle Rechtsange- 
legenheiten eines Stammes behandelt werden: 
ein T. einberufen, abhalten. 

Thing|platz, der, Thing|stätlte, die: Platz für die 
Thinge. 

Think|tank, Think-Tank ['$igktzeyk], der; -s, -s 
[engl. think tank, î Denkfabrik]: Denkfabrik. 


Thio-, (vor Vokalen auch:) Thi- [griech. 
theion] (Chemie): Best. in Zus. mit der Bed. 
Schwefel (z.B. Thiosäure, Thiamin). 


Tholmas [nach dem Apostel Thomas, vgl. Joh. 20, 
24-29]: in der Fügung ungläubiger T. (Mensch, 
der nicht bereit ist, etw. zu glauben, wovon er 
sich nicht selbst überzeugt hat). 

Thon, der; -s, -s, auch: -e [frz. thon < lat. thunnus, 
t Thunfisch] (schweiz.): Thunfisch. 

Thor (germ. Mythol.): Gott des Donners. 

Tho/ra, Tolra [auch: 'to:ra], die; - [hebr. törä] 
(jüd. Rel.): die fünf Bücher Mosis; mosaisches 
Gesetz. 

tholralkal (Adj.) (Med.): den Thorax (1) betref- 
fend, an ihm gelegen. 

Tholralrollle, die: [Pergament]rolle mit dem Text 
der Thora. 

Tholralschrein, der: zur Aufbewahrung der Tho- 
rarolle dienender Schrein in der Synagoge. 

Tholrax, der; -[es], -e, Fachspr. ...aces [...tse:s] 

[lat. thorax < griech. thörax (Gen.: thörakos) = 
Brust(panzer)] (Anat.): 1. Brustkorb. 2. (bei 
Gliederfüßern) mittleres, zwischen Kopf u. Hin- 
terleib liegendes Segment (3a). 

Tho/rilum, das; -s [nach dem Gott î Thor]: radio- 
aktives, weiches, silberglänzendes Schwerme- 
tall (chemisches Element; Zeichen: Th). 

Thread [Oret], der; -[s], -s [engl. thread, eigtl. = 
(Gesprächs)faden, aus dem Germ., verw. mit 
t Draht] (EDV): Folge von Nachrichten zu einem 
Thema in einem Chat (a) o. Ä. 

Thrill [Brıl], der; -s, -s [eng]. thrill, zu: to thrill, 

t Thriller]: Nervenkitzel. 

Thril|ler ['Orıle], der; -s, - [engl. thriller, zu: to 
thrill = zittern machen; packen, fesseln, 
eigtl. = durchbohren, durchstoßen]: Film, auch 
Theaterstück od. Roman, der Spannung u. Ner- 
venkitzel erzeugt: ein psychologischer, politi- 
scher T.; einen T. schreiben, lesen; sich einen T. 
ansehen. 

Throm|ben: Pl. von t Thrombus. 

Thromibollylse, die; -, -n [t Lyse] (Med.): meist 
medikamentöse Auflösung eines Thrombus. 

Throm|bolse, die; -, -n [griech. thrömboösis, 
eigtl. = das Gerinnen(machen), zu:thrömbos = 
Klumpen, Pfropf] (Med.): völliger od. teilweiser 
Verschluss eines Blutgefäßes durch Blutgerinn- 
sel. 

Throm|bo|selneilgung, die: das Anfälligsein für 
Thrombosen. 

thromlboltisch (Adj.) (Med.): die Thrombose 
betreffend; auf einer Thrombose beruhend. 

Throm|bo zyt, der; -en, -en [zu griech. kytos = 
Wölbung] (Med.): Blutplättchen. 

Throm|bus, der; -, ...ben [nlat., zu griech. thröm- 
bos, t Thrombose] (Med.): zu einer Thrombose 

‚führendes Blutgerinnsel. 

Thron, der; -[e]s, -e [mhd. t(h)rön < afrz. tron < 
lat. thronus < griech. thrönos]: 1. a) [erhöht 
aufgestellter] meist reich verzierter Sessel 
eines Monarchen für feierliche Anlässe: ein 
prächtiger, goldener T.; den T. besteigen (die 
monarchische Herrschaft antreten); jndm. 
auf den T. folgen (jmds. Thronfolge antreten); 
jmdn. vom T. stoßen (als Monarchen ent- 
machten); * jmds. T. wackelt (ugs.; jmds. ein- 
flussreiche, führende Stellung ist bedroht); 

b) monarchische Herrschaft, Regierung: auf 
den T. verzichten. 2. (fam. scherzh.) Nacht- 
topf, Toilette: das Baby sitzt schon allein auf 
dem T. 


Thronanwärter-tief 


Thronlan|wärlter, der: Anwärter auf die monar- 
chische Herrschaft. 

Thronlan|wärltelrin, die: w. Form zu t Thronan- 
wärter. 

Thron]belsteilgung, die: Antritt der monar- 
chischen Herrschaft. 

Thrönlchen, das; -s, - (fam. scherzh.): Vkl. zu 
t Thron. 

thro|nen (sw. V.; hat) [zu t Thron]: auf erhöhtem 
od. exponiertem Platz sitzen u. dadurch heraus- 
ragen, die Szene beherrschen: er thronte am 
oberen Ende der Tafel. 

Thronler|be, der: gesetzmäßiger Erbe der Rechte 
eines Herrschers; Kronerbe. 

Thron]er|bin, die: w. Form zu t Thronerbe. 

Thron|follge, die: Nachfolge in der monar- 
chischen Herrschaft: die T. antreten. 

Thronifollger, der; -s, -: jmd., der die Thronfolge 
antritt. 

Thronlfollgelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Thron- 
folger. 

Thron|prälten|dent, der: jmd., der Anspruch auf 
einen Thron (1b) erhebt; Kronprätendent. 

Thronlprälten|denltin, die: w. Form zu t Thron- 
prätendent. 

Thronlräulber, der: Usurpator. 

Thron/räulbelrin, die: w. Form zu t Thronräuber. 

Thron|relde, die: Rede, mit der ein konstitutio- 
neller Monarch die Sitzungsperiode des Parla- 
ments eröffnet. 

Thron|saal, der: Saal, in dem der Thron (1a) 
steht. 

Thulja, Thulje, die; -, ...jen [griech. thyia] (Bot.): 
Lebensbaum (1). 

Thunlfisch, Tunfisch, der; -[e]s, -e [lat.thunnus, 
thynnus < griech. thynnos]: (bes. im Atlantik u. 
Mittelmeer lebender) großer Fisch mit blau- 
schwarzem Rücken, silbrig grauen Seiten, weiß- 
lichem Bauch u. mondsichelförmiger Schwanz- 

flosse. 

Thurgau, der; -[e]s: Schweizer Kanton. 

Thülrin|gen; -s: deutsches Bundesland. 

'Thülrin|ger, der; -s, -: Ew. 
?Thülrin|ger (indekl. Adj.): T. Wald; T. Bratwurst. 

Thülrin|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'"Thürin- 
ger. 

thülrin|gisch (Adj.): Thüringen, die Thüringer 
betreffend. 

Thus|nellda, Tusnelda, die; -, -s [nach Thusnelda, 
der Gattin des Cheruskerfürsten Arminius, die 
15 n. Chr. den Römern ausgeliefert wurde; in 
den Dichtungen von Klopstock u. Kleist vorbild- 
haft als germanische Heldin dargestellt, spielte 
ihr Name im 19. Jh. bei der Namengebung eine 
gewisse Rolle; seit dem Anfang des 20. Jh.s in 
der Schüler- u. Studentenspr. abwertend gebr.] 
(salopp abwertend): weibliche Person [als zu 
einem Mann gehörende Partnerin]. 

THW = Technisches Hilfswerk. 

Thylmilan, der; -s, -e [mhd. thimean, tymian, 
spätahd. timiäm, unter Einfluss von lat. thy- 
miama = Räucherwerk, zu lat. thymum < 
griech. thymon = Thymian]: a) in kleinen 
Sträuchern wachsende Pflanze mit würzig duf- 
tenden, kleinen, dunkelgrünen, auf der Unter- 
seite silbrig weißen Blättern u. meist hellroten 
bis violetten Blüten, die als Gewürz u. zu Heil- 
zwecken verwendet wird; b) (0.Pl.) Gewürz aus 
getrockneten u. klein geschnittenen od. pulveri- 
sierten Blättern des Thymians (a). 

Thylmol, das; -s [zu t Thymian u. t Alkohol]: stark 
antiseptisch wirkender Bestandteil der äthe- 
rischen Öle des Thymians. 

Thy|mus, der; -, ...mi [griech. thymos = Brust- 
drüse neugeborener Kälber] (Anat.): hinter dem 
Brustbein gelegenes drüsenartiges Gebilde, das 
sich nach der Geschlechtsreife zurückbildet. 

Thylmusldrülse, die: Thymus. 

Ti = Titan. 

Tila|ra, die; -, -s u. ...ren [(m)lat. tiara = 
(Bischofs)mütze, Tiara (1) < griech. tiära]: 

1. kegelförmige, mit goldener Spitze od. mit 
einem Diademreif versehene Kopfbedeckung 
altpersischer u. assyrischer Könige. 2. (heute 


nicht mehr getragene) hohe, aus drei übereinan- 
dergesetzten Kronen bestehende Kopfbede- 
ckung des Papstes als Zeichen seiner weltlichen 
Macht. 

Tilber, der; -s: italienischer Fluss. 

'Tilbet [...et], der; -[e]s, -e (Textilind.): 1. [nach 

Tibet] Mohair. 2. [nach 1, wegen der größeren 

Qualität gegenüber anderer Reißwolle] Reiß- 

wolle aus neuen Stoffen. 

?Tilbet [auch: ...'be:t]; -s: 1. autonome Region in 

der Volksrepublik China. 2. Hochland in Zent- 
ralasien. 

Tilbelta|ner, der; -s, -: Tibeter. 

Tilbeltalne]rin, die; -, -nen: w. Form zu t Tibeta- 

ner. 

tilbeltalnisch <Adj.): tibetisch. 

Tilbelter, der; -s, -: Ew. 

Tilbeltelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Tibeter. 

tilbeltisch (Adj.): Tibet, die Tibeter betreffend; 

von den Tibetern stammend, zu ihnen gehö- 
rend. 

Tilbeltisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Tilbelti- 
sche, das; -n: die tibetische Sprache. 

Tic, der; -s, -s [frz. tic, wohl laut- u. bewegungs- 
nachahmend] (Med.): in kurzen Abständen wie- 
derkehrende, unwillkürliche, nervöse Muskelzu- 
ckung (bes. im Gesicht). 

tick (Interj.): lautm. für ein tickendes (1a) 
Geräusch. 

Tick, der; -s, -s: 1. [eindeutschend für t Tic; wohl 
beeinflusst von älter, noch landsch. ticken = 
!tippen] (ugs.) lächerlich od. befremdend wir- 
kende Eigenheit, Angewohnheit; sonderbare 
Einbildung, in der jmd. lebt: einen kleinen T. 
haben. 2. (Med.) Tic. 3. (ugs.) Nuance (2): er ist 
einen T. besser als du. 

tilcken (sw. V; hat): 1. [lautm. zu ttick] a) in 
[schneller] gleichmäßiger Aufeinanderfolge 
einen kurzen, hellen [metallisch klingenden] 
Ton hören lassen: die Uhr tickt; der Holzwurm 
tickt im Gebälk; U da tickt eine Zeitbombe (das 
droht sich eines Tages sehr verhängnisvoll aus- 
zuwirken); eine tickende Zeitbombe (etw., was 
sich eines Tages sehr verhängnisvoll auszuwir- 
ken droht); b) ein tickendes (1a) Geräusch ver- 
ursachen. 2. [übertr. von 1] (ugs.) denken und 
handeln: etwas langsam t.; du tickst wohl/bei 
dir tickt es wohl nicht [ganz] richtig (du bist 
wohl nicht recht bei Verstand). 3. [viell. unter 
Einfluss von ttickern nach engl. to tick (off) = 
abhaken] (salopp) begreifen, verstehen: hast du 
das endlich getickt? 4. [wohl zu älter, noch 
landsch. Tick (zu ttick) = tickender (1a) Schlag, 
kurze Berührung] (selten) 'tippen. 5. [wohl 
übertr. von 4] (Jargon) zusammenschlagen [u. 
berauben]. 

Tilcker, der; -s, -: 1. [engl. ticker, zu: to tick = 
ticken (1)] (Jargon) vollautomatischer Fern- 
schreiber zum Empfang von [Börsen]nachrich- 
ten. 2. [zu ticken (1)] (Medizinjargon) Gerät zur 
Überwachung der Pulsfrequenz. 3. [zu 
tTick (2)] jmd., der an einem Tick (2) leidet. 

4. [zu tticken (4)] (Jargon) jmd., der jmdn. 
zusammenschlägt [u. beraubt]. 

Tilckelrin, die: w. Form zu t Ticker (4). 

tilckern (sw. V.) (Jargon): a) (hat) durch den 
Ticker (1) übermitteln: dpa hat die Meldung bis 
Südamerika getickert; b) (ist) durch den 
Ticker (1) übermittelt werden: die Nachricht ist 
über den Fernschreiber getickert. 

Tilcket, das; -s, -s [engl. ticket, eigtl. = Zettel < 
afrz. e(s)tiquet(te) = frz. étiquette, t'Etikette]: 
1. a) Fahrschein (bes. für eine Schiffsreise) od. 
Flugschein: U bei dem heutigen Spiel geht es um 
das T. zur WM (Sportjargon; um die Qualifika- 
tion zur WM); b) Eintrittskarte; c) (ugs.) Straf- 
mandat: ein T. bekommen, kriegen. 2. (selten) 
Partei-, Wahlprogramm. 

Tilcketlaultolmat, der: Automat, der Fahr- 
scheine ausgibt. 

Tilcket|hotlline, die: Hotline, über die man 
Tickets bestellen kann. 

Tilckelting, das; -[s] [engl. ticketing, zu: to 
ticket = (jmdm.) eine Fahrkarte, ein Ticket o.Ä. 
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verkaufen, zu: ticket, t Ticket]: Verkauf von 
Tickets (la, 1b). 

Tilcket|preis, der: Preis eines Tickets. 

Tilcketlshop, der: Ladengeschäft od. Onlineshop, 

in dem Fahrscheine, Eintrittskarten u. Ä. ver- 

kauft werden: Gutscheine im T. einlösen; -s in 

Bahnhöfen. 

Tilcket|steuler, die (ugs.): Luftverkehrsabgabe. 

tickltack (Interj.): lautm. für das Ticken (1a) (bes. 

einer Uhr). 

Tick|tack, die; -, -s (Kinderspr.): Uhr. 

Tilde, die; -, -n [mniederd. tide, getide = 

(Flut)zeit, zu: tide = Zeit] (nordd., bes. See- 

mannsspr.): a) Steigen u. Fallen des Wassers im 

Ablauf der Gezeiten; b) (Pl.) Gezeiten (a). 

Tildelhalfen, der: Hafen, dessen Wasserstand 

von Ebbe u. Flut abhängt. 
Tilde/hub, (häufiger:) Tilden/hub, der: Unter- 
schied des Wasserstandes zwischen Hochwas- 

ser (1) u. Niedrigwasser (b). 

Tie|break, Tie-Break ['tarbreik], der od. das; -s, -s 

aus engl. tie = unentschiedenes Spiel u. break, 
Break (1b)] (bes. Tennis): besondere Zählweise, 
durch die ein Spiel, Satz o. Ä. bei unentschiede- 
nem Stand schneller zum Abschluss gebracht 
wird. 

tief (Adj.) [mhd. tief, ahd. tiuf, urspr. = eingesun- 
ken, hohl]: 1. a) von beträchtlicher Ausdehnung 
senkrecht nach unten; weit nach unten rei- 
chend: ein -er Abgrund; -e Wurzeln; -er Schnee 
(Schnee, der so hoch liegt, dass man darin ein- 
sinkt); das Wasser, der Brunnen ist [sehr] t.; t. 
im Schnee einsinken; t. verschneite (mit viel 
Schnee bedeckte) Wälder; U t. in Gedanken [ver- 
sunken] sein; sie steckt t. in Schulden; er ist t. 
gefallen, gesunken (moralisch verkommen); 
b) (in Verbindung mit Maßangaben nachge- 
stellt) eine bestimmte Ausdehnung nach unten 
aufweisend; in einer bestimmten Weite, Aus- 
dehnung nach unten reichend: eine fünf Meter 
-e Grube; c) sich in geringer Entfernung vom 
[Erd]boden befindend; niedrig (1b): -e Wolken; 
t. hängende Zweige; das Flugzeug fliegt t.; die t. 
stehende Sonne; d) [weit] nach unten (zum 
[Erd]boden, zur unteren Begrenzung von etw. 
hin) gehend, reichend: eine -e Verbeugung 
machen; sich t. bücken; ein t. ausgeschnittenes 
Kleid; e) in niedriger Lage [befindlich]: das 
Haus liegt -er als die Straße; eine Etage -er (wei- 
ter unten) befinden sich Ladenräume; die -er 
(weiter unten am Berg) liegenden Wälder; t. 
(weit) unten im Tal; f) auf einer Skala, inner- 
halb einer Werte-, Rangordnung im unteren 
Bereich sich befindend; niedrig: -e Temperatu- 
ren; das Barometer steht t. (zeigt niedrigen Luft- 
druck an); -er liegende Messwerte; U ein mora- 
lisch t. stehender Mensch; g) (von Geschirr o. Ä.) 
nicht flach, sondern [zur Mitte hin] vertieft: ein 
-er Teller. 2. a) von beträchtlicher Ausdehnung 
nach hinten; von der vorderen Grenze eines 
Raumes, Geländes [relativ] weit in den Hinter- 
grund reichend: ein -er Wald; die Bühne ist sehr 
t; b) (in Verbindung mit Maßangaben nachge- 
stellt) eine bestimmte Ausdehnung nach hinten 
aufweisend: ein 30 cm -es Regal. 3. a) von 
beträchtlicher Ausdehnung nach innen; [rela- 
tiv] weit ins Innere von etw. [reichend, gerich- 
tet]: eine -e Wunde; sich t. in den Finger schnei- 
den; die Höhle erstreckt sich t. in den Berg 
hinein; der Feind drang t. ins Land ein; t. (kräf- 
tig) [ein-, aus]atmen; * bei jmdm. nicht t. 
gehen (jmdn. nur wenig beeindrucken, berüh- 
ren); b) (in Verbindung mit Maßangaben nach- 
gestellt) eine bestimmte Ausdehnung nach 
innen aufweisend: eine 10 cm -e Stichwunde; 
c) weit innen, im Innern von etw. [befindlich]: 
im -en, -sten Afrika; er hat t. liegende Augen. 
4. a) zeitlich weit vorgeschritten; weit (in einen 
bestimmten Zeitraum hineinreichend); spät: bis 
t. in die Nacht, den Herbst [hinein]; b) zeitlich 
auf dem Höhepunkt stehend; (in Bezug auf 
einen bestimmten Zeitraum) mitten (darin): im 
-en Winter; t. in der Nacht. 5. a) (als solches) 
intensiv vorhanden, gegeben, stark ausgeprägt: 
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-er Schlaf; -e Freude; in -er Bewusstlosigkeit lie- 
gen; t. nachdenken; b) (intensivierend bei 
Adjektiven u. Verben) sehr, zuinnerst: jmdn. t. 
beeindrucken, beschämen; etw. t. bedauern; t. 
beleidigt, betroffen, betrübt, erschüttert sein; 
sie war t. gekränkt; er sprach mit t. bewegter 
Stimme; jmdm. sein t. empfundenes Beileid 
aussprechen; eine t. gefühlte Verbundenheit; sie 
waren t., aufs Tiefste/(auch:) tiefste empört. 

6. nicht oberflächlich, vordergründig, sondern 
zum Wesentlichen vordringend: eine -e Ein- 
sicht; eine t. blickende, dringende Analyse; t. 
reichende Fragen stellen; eine t. greifende 
Umgestaltung der Gesellschaft; was ist der -ere 
(eigentliche) Sinn dieser Maßnahmen? 7. a) im 
Farbton sehr intensiv; kräftig, voll, dunkel: ein 
-es Blau; b) (von der Stimme, von Tönen) dunkel 
klingend: eine -e Stimme. 

Tief, das; -s, -s: 1. (Meteorol.) Tiefdruckgebiet; 
Depression (3): ein ausgedehntes T.; das T. rückt 
näher, zieht vorbei, zieht ab. 2. (Seemannsspr.) 
[Fahr]rinne im Wattenmeer, meist zwischen 
Sandbänken. 

Tief|aus|läulfer, der (Meteorol.): Ausläufer eines 
Tiefdruckgebiets. 

Tief|bau, der: 1. a) (o. Pl.) Teilgebiet des Bauwe- 
sens, das die Planung u. Errichtung von Bauten 
umfasst, die an od. unter der Erdoberfläche lie- 
‚gen (z.B. Straßenbau, Kanalisation); b) (Pl. -ten) 
(Fachspr.) Bau an od. unter der Erdoberfläche. 
2. (Pl. -e) Untertagebau. 

Tieflbaulamt, das: Bauamt im Tiefbau (1a). 

Tieflbaulin|gelnileur, der: im Tiefbau (1a) täti- 
ger Ingenieur. 

Tief|baulin|gelnileulrin, die: w. Form zu î Tief- 
bauingenieur. 

tief belleildigt, tieflbelleildigt (Adj.): sehr, 
äußerst beleidigt. 

tief beltroflfen, tieflbeltroflfen (Adj.): sehr, 
äußerst betroffen. 

tief beltrübt, tieflbeltrübt (Adj.): sehr, äußerst 
betrübt. 

tief belwegt, tieflbelwegt (Adj.): innerlich sehr, 
äußerst bewegt. 

tieflblau (Adj.): von tiefem (7 a) Blau [gekenn- 
zeichnet]. 

tief blilckend, tief|blilckend (Adj.): das Wesent- 
liche sehend. 

tieflbohlren (sw. V.; hat) (Fachspr.): (zur Explora- 
tion u. Förderung von Erdöl u. Erdgas) Bohrlö- 
cher bis in große Tiefe bohren. 

Tief|bohlrung, die: das Tiefbohren. 

tieflbraun (Adj.): vgl. tiefblau. 

tief drin|gend, tiefldrin|gend <Adj.): zum 
Wesentllichen vordringend. 

"Tiefldruck, der (o. Pl.) (Meteorol.): niedriger Luft- 
druck. 

?Tiefldruck, der (Pl. -e): a) (0.Pl.) Druckverfahren, 
bei dem die in die Druckform gravierten, gesto- 
chenen o.ä. u. druckenden Teile der Druckform 
tiefer liegen als die nicht druckenden; b) im 
*Tiefdruck (a) hergestelltes Erzeugnis. 

Tief|druck|gelbiet, das (Meteorol.): Gebiet mit 
niedrigem Luftdruck; Tief(1) 

tiefldun|kel <Adj.): völlig dunkel. 

Tielfe, die; -, -n [mhd. tiefe, ahd. tiufi]: 1. Ausdeh- 
nung senkrecht nach unten; [große] Entfernung 
unter der Erdoberfläche od. dem Meeresspiegel: 
der Brunnen hat eine T. von zehn Metern; aus 
der T. des Wassers emportauchen; in die T. bli- 
cken, stürzen; den Sarg in die T. (ı in das Grab) 
lassen; in einer T. von 30 Metern; U das Jahr ver- 
läuft ohne Höhen und -n. 2. a) Ausdehnung 
nach hinten, innen: die T. der Bühne, des 
Schrankes, einer Wunde; b) /weit] hinten gele- 
gener Teil, Bereich eines Raumes, Geländes; 
Inneres (1): aus der T. des Parks drang leise 
Musik; Ü die verborgensten -n des menschli- 
chen Herzens. 3. (0.Pl.) Tiefgründigkeit, wesent- 
licher, geistiger Gehalt: die philosophische T. 
seiner Gedanken. 4. (0. Pl.) (von Gefühlen, Emp- 

findungen) das Tiefsein (5); großes Ausmaß, 
Heftigkeit: die T. ihres Schmerzes, ihrer Liebe. 
5. (0. Pl.) (von Farben) sehr dunkle Tönung: die 


T. des Blaus. 6. (0. Pl.) (von der Stimme, von 
Tönen) tiefer (7b) Klang. 

TieflebeIne, die (Geogr.): Tiefland mit sehr gerin- 
gen Höhenunterschieden. 

tief emp|fun|den, tieflemp|fun|den <Adj.): stark 
empfunden, gefühlt. 

Tie|fen|belstrahllung, die (Med.): (im Unter- 

schied zur Oberflächenbehandlung) Strahlen- 

behandlung von tiefer liegenden Krankheitsher- 
den (z.B. einer Krebsgeschwulst). 

Tie|fen|gelstein, das (Geol.): Intrusivgestein; plu- 

tonisches Gestein. 

Tie|fen|grab, das: Tiefgrab. 

Tie|fenllilnie, die: (auf geografischen o.ä. Karten 

eingezeichnete) Verbindungslinie zwischen 

benachbarten Punkten, die in gleicher Tiefe 
nter einer Bezugsfläche liegen. 

Tie|fen|psylchollolgie, die: Forschungsrichtung 

der Psychologie u. Psychiatrie, die die Bedeu- 

tung des Vor- u. Unbewussten für das Seelenle- 
ben u. Verhalten des Menschen zu erkennen 
sucht. 

tielfen|psyIchollolgisch <Adj.): die Tiefenpsycho- 

logie betreffend. 

Tie|fen|rausch, der (Med.): beim Tieftauchen auf- 

tretende, einem Alkoholrausch ähnliche 

Erscheinung, die zu Bewusstlosigkeit u. zum Tod 
führen kann. 

tie|fen|scharf (Adj.) (Optik, Fotogr.): Tiefen- 

schärfe besitzend; mit Tiefenschärfe: ein -es 
Bild. 

Tie|fen|schärlfe, die (Fotogr.): Schärfentiefe. 
Tie|fen|se/hen, das; -s (Med.): Fähigkeit, die Ent- 
fernung der Gegenstände im Raum richtig ein- 

zuschätzen; räumliches Sehen. 

Tie|fen|strö|mung, die (Geogr.): Wasserströmung 

in den größeren Tiefen der Ozeane (die für den 

Austausch polarer u. tropischer Wassermassen 

sorgt). 

Tie|fen|wir|kung, die: 1. sich nicht nur an der 

Oberfläche, sondern gezielt in den tieferen 

Schichten von etw. (z.B. der Haut) entfaltende 

Wirkung: die T. eines Kosmetikums. 2. Effekt 

räumlicher Tiefe (2 a): die T. eines Gemäldes. 

Tie|fen|zo|ne, die (Geol.): Bereich in bestimmter 

Tiefe (1) unter der Erdoberfläche. 

tie ne (sw. V; hat) (Kfz-Technik): (ein 
Auto) so modifizieren, dass die Bodenfreiheit 
verringert wird: ein tiefergelegter Sportwagen. 

tieflernst (Adj.): sehr, äußerst ernst (1). 

tief erschüttert, tiefler|schütltert <Adj.): 
innerlich sehr, äußerst erschüttert: eine tief 
erschütterte Trauergemeinde. 

Tief|flielger, der: Flugzeug, das im Tiefflug fliegt 
[um Ziele auf dem Boden anzugreifen]. 

Tief|flug, der: Flug eines Flugzeuges in geringer 
Höhe. 

Tiefgang, der (Pl. selten) (Schiffbau): senkrech- 
ter Abstand von der Wasserlinie bis zur unteren 
Kante des Kiels eines Schiffes: das Schiff hat nur 
geringen T.; Ü [keinen] geistigen T. haben. 

Tieflgalralge, die: unterirdische Garage. 

tieflgelfrielren (st. V; hat): [zur Konservierung] 
bei tiefer Temperatur schnell einfrieren: 
Lebensmittel t.; tiefgefrorenes Fleisch. 

tieflgelfrosltet (Adj.): tiefgekühlt, tiefgefroren. 

tief ge|fühlt, tieflgelfühlt <Adj.): tief (5 a) emp- 
funden. 

tieflgelhend, tief gelhend <Adj.): den Kern, die 
[geistige] Grundlage, Basis von etw. betreffend 
[u. deshalb von entscheidender, einschneiden- 
der Bedeutung]. 

tief gelkränkt, tieflgelkränkt (Adj.): sehr, 
äußerst gekränkt. 

tieflgelkühlt: ttiefkühlen. 

Tief|gelschoss [...gof>s], (südd., österr.:) Tieflge- 
schoß [...gafo:s], das: Kellergeschoss. 

tieflgläulbig <Adj.): von tiefem Glauben erfüllt. 

Tief|grab, das: Gräbstatte mit zwei übereinan- 
derliegenden Plätzen für Bestattungen. 

tief greilfend, tieflgreilfend (Adj.): den Kern, 
die [geistige] Grundlage, Basis von etw. betref- 
fend [u. deshalb von entscheidender, einschnei- 
dender Bedeutung]. 
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tief|grün (Adj.): vgl. tiefblau. 

tief|grün|dig (Adj.): 1. von Gedankentiefe zeu- 
gend; zum Wesen von etw. vordringend, es 
erfassend: -e Betrachtungen. 2. (Landwirtsch.) 
(in Bezug auf den Boden) nicht von verhärteten 
Schichten, Gestein o.Ä. durchsetzt, sodass die 
Wurzeln tief in die Erde dringen können: ein -er 
Boden. 

Tief|grün|dig|keit, die: das Tiefgründigsein. 

tief hänlgend, tieflhän|gend (Adj.): weit nach 
unten hängend. 

tiefjkühllen (sw. V; hat): tiefgefrieren: zubereitete 
Gerichte t.; tiefgekühlte Fertiggerichte. 

Tieflkühllfach, das: Gefrierfach. 

Tieflkühl|kost, die: durch Tiefkühlung konser- 
vierte Nahrungsmittel. 

Tief|kühllschrank, der: Gefrierschrank. 

Tief|kühlltrulhe, die: Gefriertruhe. 

Tieflkühllung, die: das Tiefgefrieren. 

Tief|lalder, der: Anhänger für Schwertransporte 
mit tief liegender Ladefläche. 

Tief|land, das (Pl. ..länder, auch: -e): in geringer 
Höhe (unter 200m) über dem Meeresspiegel 
gelegenes Flachland. 

tief lielgend, tiefllielgend <Adj.): weit unten lie- 
gend. 

Tief|punkt, der: tiefster Punkt, negativster od. 
bes. negativer Abschnitt einer Entwicklung, 
eines Ablaufs o. Ä.: die Stimmung hatte ihren T. 
erreicht; einen seelischen T. haben (sehr depri- 
miert sein). 

tief reilchend, tieflreilchend (Adj.): den Kern, 
die [geistige] Grundlage, Basis von etw. betref- 
fend [u. deshalb von entscheidender, einschnei- 
dender Bedeutung]. 

tieflrellilgilös (Adj.): von tiefer Religiosität 
[erfüllt, zeugend). 

tieflrot (Adj.): vgl. tiefblau. 

Tief|schlaf, der: besonders tiefer Schlaf; Stadium 
des tiefsten Schlafes. 

Tief\schlag, der (Boxen): (verbotener) Schlag, der 
unterhalb der Gürtellinie auftrifft. 

Tieflschnee, der: tiefer [pulvriger] Schnee. 

tief|schürlfend (Adj.): tief in ein Problem, Thema 
eindringend. 

tieflschwarz (Adj.): vgl. tiefblau. 

Tief|see, die <0. Pl.) (Geogr.): Bereich des Welt- 
meeres, der tiefer als 1000 m unter dem Meeres- 
spiegel liegt. 

Tieflsee|taulcher, der: Taucher, der in der Tiefsee 
taucht. 

Tieflseeltaulchelrin, die: w. Form zu î Tiefsee- 
taucher. 

Tief|sinn, der (0. Pl.) [rückgeb. aus ttiefsinnig]: 

a) Neigung, tief in das Wesen der Dinge einzu- 
dringen; grüblerisches Nachdenken: in T. verfal- 
len (schwermütig werden); b) tiefere, hinter- 
gründige Bedeutung. 

tieflsin|nig (Adj.) [urspr. = scharfsinnig, schlau]: 
1. Tiefsinn (b) habend, davon zeugend: -e 
Betrachtungen anstellen. 2. (veraltend) trübsin- 
nig, gemütskrank, schwermütig. 

tief sit|zend, tieflsitlzend (Adj.): tief im Innern 
(eines Menschen) vorhanden, wirksam: eine tief 
sitzende Abneigung. 

Tief|stand, der: [bes.] tiefer (1 f) Stand (innerhalb 
einer Entwicklung). 

Tief|stalpellei, die; -, -en: a) (o. PI.) das Tiefsta- 
peln; b) tiefstapelnde Äußerung 0.Ä. 

tieflstalpeln (sw. V; hat): den Wert, die Fähigkei- 
ten, Leistungen o. Ä. bes. der eigenen Person 
bewusst als geringer hinstellen, als sie in Wirk- 
lichkeit sind; untertreiben. 

Tief|stap|ler, der: jmd., der tiefstapelt. 

Tief|stap|lelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Tief- 
stapler. 

tief stelhend, tieflstelhend (Adj.): (in Bezug auf 
eine Wert-, Rangordnung) auf niedriger Stufe 
stehend. 

Tiefst|kurs, der (Bank-, Börsenw.): niedrigster 
notierter Stand eines Kurses (4). 

Tiefst|preis, der: [denkbar] niedrigster Preis: etw. 
zum T,, zu -en verkaufen. 

Tief|strahller, der: (für Straßen, große Hallen, 


Tiefststand-Tigermücke 


Fußballplätze o.Ä.) starke Lampe für direkte 
Beleuchtung von oben. 

Tiefst|stand, der; -[e]s, ...stände: tiefster (1 f) 
Stand (innerhalb einer Entwicklung). 

Tiefst|tem|pelraltur, die: tiefst[möglich]e Tem- 
peratur: die nächtliche T. lag bei minus 3 Grad. 

Tiefst|wert, der: vgl. Tiefsttemperatur. 

tiefltraulrig (Adj.) (oft emotional): sehr, überaus 
traurig. 

tief ver|schneit, tieflver|schneit (Adj.): mit viel 
Schnee bedeckt. 

Tie|gel, der; -s, - [mhd. tegel, tigel, ahd. tegel = 
irdener Topf, H. u., viell. zu f Teig u. eigtl. = aus 
Ton geformtes Gefäß]: oft feuerfestes, meist fla- 
cheres rundes Gefäß zum Erhitzen, Schmelzen, 
auch zum Aufbewahren bestimmter Stoffe: ein 
irdener, metallener T. 

Tier, das; -[e]s, -e [mhd. tier, ahd. tior, urspr. Bez. 
für das wild lebende Tier im Gegensatz zum 
Haustier, wahrsch. eigtl. = atmendes Wesen]: 
1. mit Sinnes- u. Atmungsorganen ausgestatte- 
tes, sich von anderen tierischen od. pflanzli- 
chen Organismen ernährendes, in der Regel frei 
bewegliches Lebewesen, das nicht (od. weniger 
stark als der Mensch) zu logischem Denken u. 
zum Sprechen befähigt ist: wilde, zahme -e; ein 
männliches, kastriertes T.; die niederen -e; das 
T. ist verendet; -e halten, füttern, züchten, dres- 
sieren, abrichten; -e beobachten; er benahm 
sich wie ein [wildes] T.; U er ist ein T. (er ist ein 
roher, brutaler, triebhafter Mensch); sie ist ein 
gutes T. (salopp; sie ist gutmütig u. ein bisschen 
beschränkt); das T. (die Rohheit, Triebhaftig- 
keit) brach in ihm durch; wenn sie ihm das 
antut, wird er zum T. (wird er gewalttätig); R je- 
dem Tierchen sein Pläsierchen (ugs. scherzh.; 
jeder muss leben, handeln, wie er es für richtig 
hält); Spr quäle nie ein T. zum Scherz, denn es 
fühlt wie du den Schmerz; * ein hohes/großes 
T. (ugs.; eine Person von großem Ansehen, 
hohem Rang). 2. (Jägerspr.) weibliches Tier 
beim Rot-, Dam- u. Elchwild. 

Tierart, die (Zool.): (in der zoologischen Syste- 
matik) Kategorie von Tieren, die in ihren haupt- 
sächlichsten Merkmalen übereinstimmen u. 
sich untereinander fortpflanzen können. 

Tierlarzt, der: Arzt, der auf die Behandlung von 
kranken Tieren, auf die Bekämpfung von Tier- 
seuchen, auch auf die Untersuchung u. Überwa- 
chung bei der Herstellung, Lagerung o.Ä. von 
Fleisch u. anderen tierischen Produkten spezia- 
lisiert ist; Veterinär. 

Tierlärz|tin, die: w. Form zu t Tierarzt. 

tierlärztllich (Adj.): vom Tierarzt ausgehend; sich 
auf den Tierarzt beziehend. 

Tier|bild, das: Bild, auf dem ein od. mehrere 
Tiere dargestellt sind. 

Tier|buch, das: Buch, bei dem ein od. mehrere 
Tiere im Mittelpunkt stehen. 

ierlex|pelrilment, das: Tierversuch. 

falbel, die: Fabel (1). 

ier|fang, der <o. Pl): Fang (1 a) von Tieren. 

film, der: dokumentarischer Film über Tiere. 

fillmer, der: jmd., der Tierfilme dreht. 

ier|fillmelrin, die: w. Form zu î Tierfilmer. 
ier|freund, der: jmd., der gern mit Tieren 
umgeht. 

Tier|freun|din, die: w. Form zu î Tierfreund. 

Tier|futlter, das: Futter für Tiere. 

Tier|gar|ten, der [mhd. tiergarte]: [meist kleine- 
rer] Zoo. 

Tier|gatltung, die (Zool.): Gattung von Tieren. 

Tier|gelhelge, das: Gehege (2). 

Tier|geolgralfie, Tiergeographie, die: Zoogeogra- 
fie. 

tier\geo|gralfisch, tiergeographisch (Adj.): die 
Tiergeografie betreffend. 

Tier|geo|gralphie usw.: t Tiergeografie usw. 

tier|gelrecht (Adj.): dem Wesen eines Tiers 
gemäß, entsprechend. 

Tier|gelschichlte, die: vgl. Tierbuch. 

ier|gelselllschaft, die (Biol.): mehrere Tiere 

einer od. verschiedener Arten, die zu einem Ver- 
band zusammengeschlossen sind. 
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Tier|haar, das: Haar eines Tieres. 

tier|haft (Adj.) (seltener): einem Tier ähnlich; in 
der Art eines Tieres; animalisch (b). 

Tier|hallter, der: jmd., der ein od. mehrere Haus- 
tiere hält. 

Tier|hallte|rin, die: w. Form zu î Tierhalter. 

Tier|halltung, die: 1. a) (0. Pl.) das Halten eines 
od. mehrerer Tiere; b) Art, Methode, Tiere zu 
halten. 2. Betrieb, in dem Tiere gehalten wer- 
den; Einrichtung, in der Tiere auf eine 
bestimmte Art und Weise gehalten werden. 

Tier|hand]lung, die: Geschäft, in dem meist klei- 
nere Tiere verkauft werden. 

Tier|haut, die: Haut (1b). 

Tier|heillkunlde, die: Tiermedizin. 

Tier|heim, das: a) Einrichtung zur Unterbringung 
kleinerer [herrenloser] Haustiere, bes. von Hun- 
den u. Katzen; b) Gebäude, in dem ein Tier- 
heim (a) untergebracht ist. 

tie|risch (Adj.) [für mhd. tierlich]: 1. a) ein Tier, 
Tiere betreffend; einem Tier, Tieren eigen; für 
Tiere charakteristisch: -e Organismen, Parasi- 
ten; b) von einem Tier, von Tieren stammend, 
herrührend; animalisch (a): -es Fett. 2. (oft 
abwertend) nicht dem Wesen, den Vorstellun- 
gen von einem Menschen entsprechend; dumpf, 
triebhaft; roh, grausam: -es Verlangen; U das ist 
ja wirklich t. (unverschämt, frech); sein Beneh- 
men war t. 3. (salopp) a) sehr groß, sehr stark; 
mächtig: -en Durst, Hunger haben; b) (intensi- 
vierend bei Adjekiven u. Verben) sehr, unge- 
heuer, in starkem Mafe: hier ist es t. kalt. 

Tier|kaldalver, der: Kadaver (1). 

Tier|klilnik, die: Klinik, in der Tiere mit bestimm- 
ten schweren Erkrankungen od. Verletzungen 
behandelt werden. 

Tier|kör|per, der: Körper eines Tieres. 

Tier|kreis, der o. Pl.) [für älter: Tierzirkel, LÜ von 
lat. zodiacus < griech. zödiakös (kyklos), zu: 
zödion = Sternbild des Tierkreises, eigtl. = klei- 
nes Gebilde, Vkl. von: zöon = Lebewesen, Tier] 
(Astron., Astrol.): die Sphäre des Himmels 
umspannende Zone von zwölf Sternbildern ent- 
lang der Ekliptik, die von der Sonne auf ihrer 
scheinbaren Bahn einmal jährlich durchlaufen 
wird. 

Tier|kreis|stern|bild, das (Astron., Astrol.): im 
Tierkreis liegendes Sternbild; Himmels-, Stern- 
zeichen. 

Tier|kreis|zeilchen, das (Astron,, Astrol.): 1. Tier- 
kreissternbild. 2. Abschnitt der Ekliptik, der den 
Namen eines der zwölf Tierkreissternbilder 
trägt. 

Tier|kunlde, die: 1. Zoologie. 2. Lehrwerk der 
Zoologie. 

Tier|laut, der: Laut, den ein Tier (in einer für 
seine Art charakteristischen Weise) hervor- 
bringt. 

Tierlleilche, die: Leiche eines Tiers; Kadaver. 

tier|lich (Adj.) (selten): tierisch (1). 

tier|lieb (Adj.): sich gern mit Tieren befassend, 
gern mit ihnen umgehend. 

Tier|lielbe, die: ausgeprägte Neigung, sich mit 
Tieren zu befassen, mit ihnen umzugehen; 
besondere Zuneigung zu Tieren. 

Tier|märlchen, das: vgl. Tierbuch. 

Tier|me|dilzin, die (o. Pl.): Wissenschaft vom 
gesunden u. kranken Organismus der Tiere, von 
Krankheiten der Tiere, ihrer Verhütung u. Hei- 
lung; Tierheilkunde, Veterinärmedizin. 

tier|meldilzilnisch (Adj.): die Tiermedizin betref- 
fend, darauf beruhend. 

Tier|mehl, das: aus toten Tierkörpern hergestell- 
tes mehlartiges Tierfutter. 

Tier|park, der: oft großflächig angelegter zoologi- 
scher Garten. 

Tier|pflelger, der: jmd., der mit Pflege, Aufzucht 
o. Ä. von Tieren beschäftigt ist (Berufsbez... 

Tier|pflelgelrin, die: w. Form zu t Tierpfleger. 

Tier|prälpalrat, das: konservierter Tierkörper; 
konserviertes Körperteil eines Tieres. 

Tier|psyIchollo|gie, die: Teilgebiet der Zoologie, 
das sich mit der vergleichenden Untersuchung 
tierischen Verhaltens befasst. 
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Tier|quäller, der: jmd., der Tierquälerei betreibt. 

Tier|quällelrei, die: unnötiges Quälen, rohes 
Misshandeln von Tieren: T. ist strafbar. 

Tier|quällelrin, die: w. Form zu î Tierquäler. 

tier|reich (Adj.): viele Tiere, eine Vielfalt von Tie- 
ren, Tierarten aufweisend: eine -e Gegend, 
Wildnis. 

Tierjreich, das (Pl. selten): Bereich, Gesamtheit 
der Tiere in ihrer Verschiedenartigkeit. 

Tier|retltung, die (o.Pl.): Tierrettungsdienst. 

Tier|retitungsldienst, der: Rettungsdienst für 
Tiere. 

Tier|schau, die: häufig von einem Zirkus veran- 
staltete Schau, Ausstellung lebender, bes. exoti- 
scher Tiere. 

Tier|schutz, der <o. PI): Gesamtheit der gesetzli- 
chen Mafsnahmen zum Schutz von Tieren vor 
Quälerei, Aussetzung, Tötung ohne einsichtigen 

Grund o.Ä. 

Tier|schütlzer, der: jmd., der sich beim Tier- 
schutz engagiert, betätigt. 

Tier|schüt|ze|rin, die: w. Form zu t Tierschüt- 
zer. 

Tier|schutz|gelbiet, das: Reservat (1) für 
bestimmte Tiere. 

Tier|schutz|ge|setz, das: Gesetz, das die mit dem 
Tierschutz zusammenhängenden Rechtsfragen 
regelt. 

Tier|schutz|verlein, der: Verein, der sich dem 
Tierschutz widmet. 

Tier|seulche, die: bei Haustieren u. wild lebenden 
Tieren auftretende Seuche. 

Tier|stim|me, die: für ein bestimmtes Tier cha- 
rakteristische Stimme, Lautäußerung. 

Tier|trailner, der: jmd., der Tiere abrichtet, dres- 
siert. 

Tier|trailnelrin, die: w. Form zu î Tiertrainer. 

Tier|trans|port, der: Transport von Tieren. 

Tier|ver|such, der: wissenschaftliches Experi- 
ment an od. mit lebenden Tieren. 

Tier|welt, die: Gesamtheit der Tiere (bes. im Hin- 
blick aufihr Vorkommen in einem bestimmten 
Bereich); Fauna. 

Tier|zucht, die: 1. (0.Pl.) das Züchten von Tieren 
bes. unter wirtschaftlichem Aspekt. 2. der Tier- 
zucht (1) dienende Anlage. 

Tif|falny|lam|pe ['tıfani...], die; -, -n [nach dem 
Namen des amerik. Malers u. Künstlers L. C. Tif- 
fany (1848-1933), eines wichtigen Vertreters 
des Jugendstils bes. auf dem Gebiet der Glas- 
kunst]: Lampe mit einem aus bunten Glasstü- 
cken in bestimmter Technik zusammengefügten 
Schirm. 

Tifllis [tr..., 'ti:...]: Hauptstadt Georgiens. 

Tilfo|so, der; -, ...si (meist Pl.) [ital. tifoso, zu: 
tifo = Sportleidenschaft, eigtl. = Typhus]: ita- 
lienische Bez. für: Fan. 

tif|teln (sw. V;; hat): tüfteln. 

Tilger, der; -s, - [verdeutlichend mhd. tigertier, 
ahd. tigiritior < lat. tigris < griech. tigris]: 1. (in 
Asien heimisches, zu den Großkatzen gehören- 
des) sehr kräftiges, einzeln lebendes Raubtier 
von blass rötlich gelber bis rotbrauner Färbung 
mit schwarzen Querstreifen. 2. (ugs.) Katze mit 
Tigerfärbung; getigerte Katze. 

Tilgerlaulge, das [nach der Färbung]: (als 

Schmuckstein verwendetes) goldgelbes bis gold- 

braunes, an den Bruchstellen seidigen Glanz 

aufweisendes Mineral. 

Tilger|fär|bung, die: der Zeichnung u. Farbe 

eines Tigerfells ähnliche Färbung. 

Tilgerlfell, das: Fell eines Tigers. 

Tilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Tiger. 

Tilger|katlze, die: (in Süd- u. Mittelamerika hei- 

misches) Raubtier mit gelbem, meist schwarz 

‚geflecktem Fell. 

Tilgerlland, das (Pl. ...länder) [wohl nach der 
wirtschaftlichen Kraft, Dynamik dieser Länder]: 
Entwicklungsland in Ost- u. Südostasien, das 
sich durch seinen technischen Fortschritt u. sein 
hohes Wirtschaftswachstum relativ schnell dem 
Stand eines Industriestaates nähert. 

Tilger|mülcke (Zool.): aus Asien stammende Art 
der Stechmücken. 
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tilgern (sw. V.): 1. (hat) (selten) mit einer an ein 
Tigerfell erinnernden Musterung versehen. 

2. (ist) (ugs.) irgendwohin, zu einem oft weiter 
entfernten Ziel gehen, marschieren: durch die 
Straßen t. 

Tilger|staat, der: Tigerland. 

Tight [tart], die; -, -s [engl. tight = eng]: eng anlie- 
gende Sporthose. 

Tilglris, der; -: Strom in Vorderasien. 

Tilla|pia, der; -s, -s od. ...ien: zu einer Gattung der 
Buntbarsche gehörender, in einigen Arten als 
Speisefisch genutzter Fisch. 

Tillde, die; -, -n [span. tilde < katal. titlla, title < 
lat. titulus, î Titel]: 1. diakritisches Zeichen in 
Gestalt einer kleinen liegenden Schlangenlinie, 
das im Spanischen über einem n die Palatalisie- 
rung, im Portugiesischen über einem Vokal die 
Nasalierung angibt (z.B. span. ñ [nj] in Señor, 
port. ä[ä] in São Paulo). 2. (in Wörterbüchern) 
Zeichen in Gestalt einer kleinen liegenden 
Schlangenlinie auf der Mitte der Zeile, das die 
Wiederholung eines Wortes od. eines Teiles 
davon angibt. 

tillgen (sw. V; hat) [mhd. til(i)gen, ahd. tiligön < 
angelsächs. dilegian < lat. delere = vernichten; 
(Geschriebenes) auslöschen]: 1. (geh.) als feh- 
lerhaft, nicht mehr gültig, als unerwünscht 
gänzlich beseitigen; auslöschen, ausmerzen: 
eine Aktennotiz t.; die Spuren seiner Tat t.; 

U eine Schmach t.; jmdn. aus der Erinnerung t. 
2. (Wirtsch., Bankw.) durch Zurückzahlen 
beseitigen, ausgleichen, aufheben: ein Darlehen 
[durch monatliche Ratenzahlungen nach und 
nach] t. 

Til|gung, die; -, -en: das Tilgen; das Getilgtwer- 
den. 

tilllen (sw. V; ist) [zu engl. tilt = Schräglage (zu: 
tilt = kippen, H. u., viell. aus dem Skand.), Hin- 
weis beim Flipper, der anzeigt, dass das Spiel 
wegen Stoßens, Rüttelns o. A. sofort beendet 
wird] (salopp): die Beherrschung verlieren, 
durchdrehen. 

Tillsilter, der; -s, -, Tillsilter Kälse, der; --s, - - 
[nach der Stadt Tilsit im ehemaligen Ostpreu- 
ßen, heute: Sowjetsk]: hellgelber Schnittkäse 
mit kleinen Löchern u. mit kräftigem 
Geschmack. 

Tim]|bIre ['t&:bra, auch: 't&:be], das; -s, -s [frz. tim- 
bre = Klang, Schall, älter = eine Art Trommel < 
mgriech. tymbanon < griech. tympanon, t Tym- 
panon] (bes. Musik): charakteristische Klang- 
farbe eines Instruments, einer Stimme, bes. 
einer Gesangsstimme: ein dunkles T.; sein T. ist 
unverwechselbar. 

tim|blrie|ren [t£...] (sw. V; hat) (Musik): mit einer 
bestimmten Klangfarbe versehen; einer Sache 
ein bestimmtes Timbre verleihen: sie versuchte, 
ihre Stimme heller zu t. 

Time|lag ['tarmlaeg], der od. das; -[s], -s [engl. 
time lag = Zeitspanne, -differenz, aus: time = 
Zeit u. lag, t Lag] (Wirtsch.): Zeitspanne zwi- 
schen der Veränderung einer wirtschaftlichen 
Größe u. der Auswirkung dieser Veränderung 
auf eine andere Größe (z.B. zwischen Rezession 
und dadurch bedingtem Arbeitsplatzabbau). 

tilmen ['tarman] (sw. V.; hat) [engl. to time, zu: 
time = Zeit]: 1. (seltener) die Zeit von etw. [mit 
der Stoppuhr] messen; stoppen, abstoppen: den 
gesamten Ablauf von etw. t. 2. für etw. den 
geeigneten, passenden Zeitpunkt bestimmen, 
benutzen u. dadurch einen gut koordinierten 
Ablauf herbeiführen: die Termine waren gut, 
genau, exakt, schlecht getimt; die Aktionen 
müssen in Zukunft besser getimt werden; 
(Sport:) einen Ball genau t.; eine gut getimte 
Flanke. 

Time-out ['taım?ayt, auch: (')tarm'?ayt], das; -[s], 
-s [engl. time-out, zu: out = aus] (Basketball, 
Volleyball): Auszeit. 

Tilmer ['taıme], der; -s, - [engl. timer, zu: to time, 
ttimen]: 1. elektronischer Zeitmesser, der zeit- 
lich gebundene Vorgänge (z. B. in Videorekor- 
dern u. zur Vorprogrammierung) exakt regelt. 
2. Terminkalender. 


Timelshalring ['tarmfe:rıy], das; -[s] [engl. time- 
sharing, eigtl. = Zeitzuteilung, zu: to share = 
teilen, beteiligen]: 1. Miteigentum an einer Feri- 
enwohnung o. Ä., die für festgelegte Zeiten des 
Jahres den einzelnen Miteigentümern zur Ver- 
fügung steht. 2. (EDV früher) Verfahren zur 
koordinierten, gleichzeitigen Benutzung von 
Großrechenanlagen mit vielen Benutzern. 

mid, tilmilde <Adj.) [frz. timide < lat. timidus] 

(bildungsspr.): schüchtern; ängstlich. 

Tilmildi|tät, die; - [frz. timidité < lat. timiditas, 

zu: timidus, ttimid] (bildungsspr.): Schüchtern- 

heit, Furchtsamkeit. 

Tilming ['tarmıy], das; -s, -s [engl. timing, zu: to 

time, î timen]: das Timen, Aufeinanderabstim- 

men der Abläufe: ein genaues, exaktes, schlech- 
tes T; (Sport:) das T. seiner Pässe, Bälle ist her- 
vorragend. 

Tilmor; -s: zu den Sundainseln gehörende Insel. 

Tilmolrer, der; -s, -: Ew. 

Tilmolrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Timorer. 

tilmolrelsisch (Adj.): Timor, die Timorer betref- 

fend; von den Timorern stammend, zu ihnen 
gehörend. 

Tilmor-Lesite; -s: Staat in Südostasien. 

Tin|gellei, die; -, -en (Jargon, oft abwertend): 
[dauerndes] Tingeln: sie hatte die T. satt. 

tin|geln (sw. V.) [rückgeb. aus î Tingeltangel] (Jar- 
gon): a) (hat) als Akteur im Schaugeschäft 
abwechselnd an verschiedenen Orten bei Ver- 
anstaltungen unterschiedlicher Art auftreten: in 
Diskotheken t.; b) (ist) tingelnd (a) umherzie- 
hen, -reisen: er tingelte durch Casinos und Knei- 
pen. 

Tin|gelltanlgel [auch: ...tay...], das (österr. nur 
so), auch: der; -s, - [urspr. berlin. für Cafe chan- 
tant (frz. veraltet = Cafe mit Musik-, Gesangs- 
darbietungen); lautm. für die hier gespielte 
Musik] (veraltend abwertend): 1. als niveaulos, 
billig empfundene Unterhaltungs-, Tanzmusik: 
das T. der Musikautomaten. 2. Lokal, in dem 
verschiedenerlei Unterhaltung ohne besonderes 
Niveau geboten wird: sie arbeitet als Tänzerin in 
einem T. 3. Unterhaltung, wie sie in einem Tin- 
geltangel (2) geboten wird. 

Tinkltur, die; -, -en [lat. tinctura = Färbung, zu: 
tinctum, t Tinte]: 1. dünnflüssiger, meist alko- 
holischer Auszug aus pflanzlichen od. tieri- 
schen Stoffen. 2. (veraltet) Färbung. 

Tin|nef, der; -s [jidd. tinnef = Schmutz, Kot < 
hebr. tinnüf] (ugs. abwertend): 1. wertloses 
Zeug, Kram, Plunder: es gibt da nur T. zu kau- 
fen. 2. Unsinn: red keinen T.! 

Tin|niltus, der; -, - [lat. tinnitus = das Klingeln, 
Geklingel] (Med.): (bes. bei Erkrankungen des 
Innenohrs) subjektiv wahrgenommenes Rau- 
schen, Klingeln od. Pfeifen in den Ohren. 

Tin|te, die; -, -n [mhd. tin(c)te, ahd. tincta < mlat. 
tincta (aqua) = gefärbt(e Flüssigkeit); Tinktur, 
zu lat. tinctum, 2. Part. von: tingere = färben]: 
1. intensiv gefärbte Flüssigkeit zum Schreiben, 
Zeichnen: blaue, rote T.; sympathetische T. 
(Geheimtinte); die T. kleckst, trocknet rasch ab, 
ist eingetrocknet; die T. (das mit Tinte 
Geschriebene) muss erst trocknen; mit T. schrei- 
ben; U über dieses Thema ist schon viel T. ver- 
spritzt, verschwendet worden (ist schon viel 
Überflüssiges geschrieben worden); * klar wie 
dicke T. sein (t Kloßbrühe); [in den folgenden 
Wendungen steht »Tinte« für undurchsichtige, 
dunkle Flüssigkeit] in der T. sitzen (ugs.; in 
einer sehr misslichen, ausweglosen Situation 
sein); in die T. geraten (ugs.; in eine sehr missli- 
che, ausweglose Situation geraten). 2. (geh.) 
Färbung, Farbe. 

tin|ten|blau (Adj.): tiefblau, dunkelblau. 

Tin|ten|drulcker, der (EDV): Drucker (2), der mit 
Tinte arbeitet. 

Tin|ten|fass, das: kleines, Tinte enthaltendes 
Gefäß, das bes. beim Schreiben mit Feder u. 
Tinte benutzt wird. 

Tin|ten|fisch, der: Kopffüßer. 

Tin|ten|fleck, der: durch Tinte hervorgerufener 
Fleck. 
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Tin|ten|gum]|mi, der, (ugs. auch:) das: Radier- 

gummi zum Radieren von Tinte. 

Tin|ten|killler, der (Schülerspr.): Tintenlö- 
scher (2). 

Tin|ten|klecks, der: großer Tintenfleck (bes. auf 

Papier). 

Tin|ten|kleckiser, der (ugs. abwertend): Schrei- 

berling. 

Tin|ten|kleckIselrin, die: w. Form zu î Tinten- 
kleckser. 

Tin|ten|kulli, der: Kugelschreiber, der anstelle 
einer Mine mit Farbe ein Röhrchen mit Tinte 
besitzt. 

Tin|ten|lölscher, der: 1. Löschwiege. 2. einem 

Filzschreiber ähnliches Gerät, mit dessen Spitze 

etw. mit blauer Tinte Geschriebenes nachge- 

zeichnet u. so gelöscht werden kann. 

Tin|ten|pilz, der: größerer Tintling mit weißen, 

später rosa u. schließlich schwarzen Lamellen, 

die nach der Sporenreife tintenartig zerfließen. 
tin|ten|schwarz (Adj.): tiefschwarz. 

Tin|ten|stift, der: Kopierstift. 

Tin|ten|strahl|drulcker, der [LÜ von engl. ink-jet 

printer] (EDV): Drucker (2), bei dem Tinte 

durch Düsen gepresst wird u. in Form feinster 

Tröpfchen auf das zu bedruckende Material 

auftrifft. 

Tin|ten|tod, der (Schülerspr.): Tintenlöscher (2). 

Tin|ten|wilscher, der (früher): kleines Bündel an 

einem Ende zusammengehefteter Läppchen, 

bes. aus weichem Leder, zum Reinigen der 

Schreibfeder. 

tin|tig (Adj.): 1. mit Tinte beschmiert, voller 
Tinte: du hast -e Finger. 2. die Farbe dunkler 
Tinte aufweisend, wie dunkle Tinte wirkend. 

Tintlling, der; -s, -e: weißer, grauer bis brauner 
Blätterpilz mit schwarzbraunen Sporen, dessen 
faltig zerfurchter Hut manchmal im Alter zu 
einer dunklen Masse zerfließt. 

Tip: frühere Schreibung für Tipp. 

Tilpi, das; -s, -s [Dakota (nordamerik. India- 
nerspr.) tipi]: (bei den Prärieindianern Nord- 
amerikas) kegelförmiges, mit Rinde, Matten, 
Fellen gedecktes od. mit Stoff bespanntes Zelt. 

Tipp, der; -s, -s [engl. tip = Anstoß, Andeutung; 
(Gewinn)hinweis, wohl zu: to tip = leicht 
berühren, anstoßen]: 1. (ugs.) nützlicher Hin- 
weis, guter Rat, der jmdm. bei etw. hilft; Finger- 
zeig, Wink: ein nützlicher, wertvoller T.;jmdm. 
einen guten T., ein paar -s geben; er hatte einen 
sicheren T. für die Börse. 2. (bei Toto, Lotto, in 
Wettbüros o. Ä.) schriftlich festgehaltene Vor- 
hersage von Siegern bei sportlichen Wettkämp- 
fen, von Zahlen bei Ziehungen, die bei Richtig- 
keit einen Gewinn bringt: wie sieht dein T. aus?; 
seinen T. (ugs.; Tippschein) abgeben. 

Tiplpel, der; -s, -: 1. [zu t'tippen] (nordd.) Tüpfel. 
2. (österr. ugs.) Dippel (3). 

Tip|pellbrulder, der [zu ttippeln]: 1. (ugs.) Land- 
streicher. 2. (veraltet) wandernder Handwerks- 
bursche. 

tip|peln (sw. V; ist) [urspr. Gaunerspr., zu t'tip- 
pen] (ugs.): 1. [einen weiten, lästigen Weg] zu 
Fuß gehen, wandern: die letzte Bahn war weg, 
und wir mussten t.; nach Hause t. 2. (seltener) 
trippeln. 

Tip|pellschweslter, die (meist scherzh.): Land- 
streicherin. 

"tiplpen <sw. V.; hat): 1. [aus dem Md., Niederd., 
urspr. wohl lautm., vermischt mit niederd. tip- 
pen = tupfen] etw. mit der Finger-, Fußspitze, 
einem dünnen Gegenstand irgendwo leicht u. 
kurz berühren, leicht anstoßen: an, gegen die 
Scheibe t.; er tippte grüßend an seine Mütze; sie 
hat ihm/(auch:) ihn auf die Schulter getippt; er 
tippte kurz aufs Gaspedal; U im Gespräch an 
etw. t. (vorsichtig auf etw. zu sprechen kommen); 
daran ist nicht zu t. (ugs.; das ist einwandfrei). 
2. (landsch.) Tippen spielen. 3. (ugs.) a) [unter 
Einfluss von 1 nach engl. to typewrite, zu: type- 
writer = Schreibmaschine] Maschine schrei- 
ben, auf einer Tastatur schreiben: ich kann nur 
mit zwei Fingern t.; b) [unter Einfluss von 1 
nach engl. to typewrite, zu: typewriter = 
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Schreibmaschine] auf der Schreibmaschine, 
mithilfe einer Tastatur schreibend verfertigen: 
einen Brief, eine E-Mail, eine SMS, ein Manu- 
skript t.; ein ordentlich getippter Brief; 

c) (Daten) mithilfe einer Tastatur eingeben: 
einen Text in den Computer, eine Nummer ins 
Handy, die PIN in den Geldautomaten t. 

?tiplpen (sw. V; hat) [zu t Tipp, wohl nach engl. to 
tip = einen (Gewinn)hinweis geben]: 1. (ugs.) 
für etw. eine Voraussage machen; etw. für sehr 

wahrscheinlich halten: du hast richtig, gut, 
falsch getippt; aufjmds. Sieg t.; ich tippe darauf, 
dass sie kommt. 2. a) im Toto od. Lotto wetten, 
Tipps (2) abgeben: er tippt jede Woche; b) in 
einem Tipp (2) vorhersagen: sechs Richtige t. 

Tippen, das; -s [zu t !tippen; wer das Spiel auf- 
nehmen will, »tippt« mit dem Finger auf den 
Tisch] (landsch.): dem Mauscheln ähnliches 
Kartenspiel. 

Tip|per, der; -s, -: jmd., der ’tippt (2a). 

pelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Tipper. 

Tipp|fehller, der: Fehler, der beim Maschine- 
schreiben entsteht. 

Tipp|gelmeinlschaft, die: Gruppe von Personen, 
die bei Toto od. Lotto gemeinsame Tipps (2) 
abgeben. 

TippIschein, der: vorgedruckter Schein, in den die 
Tipps (2) eingetragen werden. 

Tipplse, die; -, -n [zu t'tippen (3)] (ugs. abwer- 
tend): Maschinenschreiberin; Schreibkraft; 
Sekretärin. 

tipp, tapp (Interj.): lautm. für das Geräusch leich- 
ter, kleiner Schritte. 

tippltopp (Adj.) [engl. tiptop, eigtl. = Höhe- 
punkt, »Spitze der Spitze«, verstärkende Zus. 
aus: tip = Spitze u. top, î top] (ugs.): sehr gut, 
tadellos, ausgezeichnet: ein -es Mädchen; sie ist 
immer t. gekleidet. 

Tipp|zetltel, der: Tippschein. 

Tilralde, die; -, -n [frz. tirade, eigtl. = länger 
anhaltendes Ziehen, zu: tirer = ziehen, abzie- 
hen (5) od. < ital. tirata = Tirade, zu: tirare = 
ziehen]: 1. (bildungsspr. abwertend) wortreiche, 
geschwätzige [nichtssagende] Äußerung; Wort- 
schwall: sich in langen, endlosen -n ergehen. 

2. (Musik) Lauf von schnell aufeinanderfolgen- 
den Tönen als Verzierung zwischen zwei Tönen 
einer Melodie. 

Tilralmilsu, das; -[s], -s [ital. tirami su, eigtl. = 
zieh mich hoch (im Sinne von »mach mich 
munter«, wohl in Anspielung auf den Kaffee u. 
den Alkohol)]: aus Mascarpone, Eigelb, Eiweiß 
u. in etwas Alkoholischem u. Kaffee getränkten 
Biskuits hergestellte schaumige, gekühlt ser- 
vierte Süßspeise. 

Tilralna: Hauptstadt von Albanien. 

illi (Interj.): lautm. für das hohe Singen, Zwit- 
schern von Vögeln. 

Tijrilli, das; -s: das Tirilieren: das T. der Lerchen. 

tilrillielren (sw. V; hat): (von Vögeln, bes. Ler- 
chen) in hohen Tönen singen, zwitschern: eine 
Lerche tiriliert. 

tilro (Interj.) [frz. tire haut! = schieß hoch!, zu: 
tirer (t Tirade) u. haut = hoch] (Jägerspr.): Zuruf 
bei Treibjagden, auf vorbeistreichendes Feder- 
wild zu schießen. 

Tilrol; -s: 1. österreichisches Bundesland. 2. ([his- 
torische] Alpenregion im Westen Österreichs u. 
Norden Italiens). 

'Tilroller, der; -s, -: Ew. 

’Tilro|ler (indekl. Adj.). 

Tilro]lelrin, die; -, -nen: w. Form zu t "Tiroler. 

tilro|lelrisch (Adj.) (bes. österr.): tirolisch. 

Tilro]lilenne, Tyrolienne [tiro/lien], die; -, -n 
[... non] [frz. tyrolienne, zu: Tyrol = frz. Schrei- 
bung von Tirol]: einem Ländler ähnlicher Rund- 
tanz im °/,-Takt. 

tilrollisch (Adj.): Tirol, die ' Tiroler betreffend; 
von den 'Tirolern stammend, zu ihnen gehö- 
rend. 

Tisch, der; -[e]s, -e [mhd. tisch, ahd. tisc = Tisch; 
Schüssel < lat. discus = Wurfscheibe; flache 
Schüssel, Platte < griech. dískos = Wurfscheibe 
(tDiskus)]: 1. a) Möbelstück, das aus einer waa- 


gerecht auf einer Stütze, in der Regel auf vier 

Beinen, ruhenden Platte besteht, an der geges- 

sen, gearbeitet, auf die etw. gestellt, gelegt wer- 

den kann: ein runder, ausziehbarer T.; der T. war 
reich gedeckt (es gab reichlich u. gut zu essen); 
der T. wackelt; den T. ausziehen, decken, abwi- 
schen; jmdm. einen T. [im Restaurant] reservie- 
ren; am T. sitzen, arbeiten; sich [miteinander] 
an einen T. setzen; etw. auf den T. stellen, legen; 
das Essen steht auf dem T.; wir saßen alle um 
einen großen T.; die Teller vom T. nehmen; vom 

T. aufstehen; * runder T. (Kreis, Gremium von 

gleichberechtigten Partnern: etw. am runden T. 

verhandeln); [mit etw.] reinen T. machen (ugs.; 

klare Verhältnisse schaffen; wohl bezogen auf 
den Schreib- oder Arbeitstisch, auf dem bei 
Schluss der täglichen Arbeit keine Rechnungen, 
Schriftstücke usw. od. Werkzeuge liegen sollen); 
am grünen T., vom grünen T. aus (ganz theore- 
tisch, bürokratisch; ohne Kenntnis der wirkli- 
chen Sachlage; die Beratungstische der Behör- 
den waren früher häufig grün bezogen); jmdn. 
an einen T. bringen (zwei od. mehrere Parteien 
zu Verhandlungen zusammenführen); sich mit 
jmdm. an einen T. setzen (mit jmdm. Verhand- 
lungen führen, reden); etw. auf den Tisch [des 
Hauses] legen (etw. [offiziell] zur Kenntnis brin- 
‚gen, vorlegen; wohl eigtl. = dem Parlament 
[= dem hohen Haus] etw. vortragen); bar auf 
den T. des Hauses (ugs.; in bar); auf den T. hau- 
en/schlagen (ugs.; sich anderen gegenüber 
energisch einsetzen, durchsetzen); jmdn. über 
den T. ziehen (ugs.; jmdn. übervorteilen, herein- 
legen); unter den T. fallen (ugs.; nicht berück- 
sichtigt, getan werden; nicht stattfinden: das 
Projekt ist unter den T. gefallen); unter den T. 
fallen lassen (ugs.; nicht berücksichtigen, 
beachten, durchführen; nicht stattfinden las- 
sen); jmdn. unter den T. trinken/(salopp:) sau- 
fen (ugs.; sich beim gemeinsamen Trinken mit 
jmdm. als derjenige erweisen, der trinkfester 
ist); von T. und Bett getrennt sein, leben (nicht 
mehr in ehelicher Gemeinschaft leben); vom T. 
sein (ugs.; erledigt, bewerkstelligt sein); vom T. 
müssen (ugs.; erledigt werden müssen: die 
Sache muss heute noch vom T.); etw. vom T. 
bringen (ugs.; etw. erledigen, bewerkstelligen); 
etw. vom T. wischen/fegen (ugs.; etw. als 
unwichtig abtun, als unangenehm beiseite- 
schieben); zum T. des Herrn gehen (geh.; am 
Abendmahl teilnehmen, zur Kommunion 
gehen); b) Gesamtheit von Personen, die an 
einem Tisch (1a) sitzen: der ganze T. brach in 
Gelächter aus. 2. (o. Art.;in Verbindung mit 
bestimmten Präp.) Mahlzeit, Essen: sie sind, sit- 
zen bei T.; nach T. pflegt er zu ruhen; bitte, zu T.! 

Tisch|labend|mahl, das (christl. Rel.): gemeinsa- 
mes Essen nach einem Gottesdienst. 

Tisch|bein, das: Bein eines Tisches. 

Tisch|be|sen, der: kleinere [einem Besen ähnli- 
che] Bürste zum Entfernen der Krümel vom 
Tisch. 

Tisch|blatt, das (fachspr. u. schweiz.): Tisch- 
platte. 

Tisch|bom]be, die (schweiz.): Tischfeuerwerk. 

Tisch|chen, das; -s, -: Vkl. zu tTisch (1a). 

Tisch|com|pulter, der: Heimcomputer; Personal 
Computer. 

Tisch|dalme, die: weibliche Person, die bei einem 
Essen an der rechten Seite einer bestimmten 
männlichen Person sitzt. 

Tisch|delcke, die: Decke (1), mit der ein Tisch 
zum Schutz, zur Zierde o.Ä. bedeckt wird. 

Tisch|delkolraltilon, die: Dekoration (3) eines 
zum Essen gedeckten Tisches. 

Tischlecke, die: Ecke (1a) einer Tischplatte. 

tilschen (sw. V.; hat) [zu t Tisch] (veraltet, noch 
schweiz.): den Tisch für das Essen vorbereiten, 
decken. 

Tischlen|de, das: Ende (2a) eines Tischs: am obe- 
ren, unteren T. sitzen. 

tisch|ferltig (Adj.): zum Servieren bearbeitet u. 
vorbereitet: ein -es Gericht. 

Tisch|feuler|\werk, das: kleiner Feuerwerkskörper 
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[mit besonderen optischen Effekten], der in 
geschlossenen Räumen abgebrannt wird. 

Tisch|feuler|zeug, das: großes, meist schweres 
Feuerzeug, das seinen Platz auf einem Tisch 
hat. 

Tisch|fuß|ball, der (Pl. selten), Tisch|fuß]ball- 
spiel, das: 1. <o. Pl.) Spiel, bei dem mit auf 
beweglichen Stangen angebrachten u. Fußball- 
spielern nachgebildeten kleinen Figuren eine 
Kugel innerhalb eines kastenförmigen Spielfel- 
des ins gegnerische Tor befördert werden muss. 
2. einem Tisch ähnliches od. aufeinem Tisch 
stehendes Spielgerät, mit dem Tischfußball (1) 
gespielt wird. 

Tisch|gelbet, das: vor od. nach dem Essen 
gesprochenes Gebet. 

Tisch|gelselllschaft, die: Gruppe von Personen, 
die [zum Essen] um einen Tisch versammelt 
sind. 

Tisch|ge|spräch, das: Gespräch, das beim Essen 
geführt wird. 

Tisch|glolcke, die: kleine Glocke mit einem Stiel, 
die ihren Platz auf einem Tisch hat u. mit der 
jmd. herbeigerufen wird, mit der sich jmd. 
Gehör verschaffen o. Ä. kann. 

Tisch|grill, der: kleinerer 'Grill (1), der auf einen 
Esstisch gestellt u. dort bedient werden kann. 

Tisch|herr, der: vgl. Tischdame. 

Tisch|kanlte, die: Kante einer Tischplatte. 

Tisch|kar|te, die: mit dem Namen einer Person 
versehene kleine Karte, die an den Platz eines 
gedeckten Tisches gelegt, gestellt wird, an dem 
die Person sitzen soll. 

Tischlkilcker, der: Tischfußball (1,2). 

Tisch|kulltur, die: kultivierte Art des Essens u. 
Trinkens bei Tisch. 

Tisch|lam|pe, die: kleinere Lampe, die auf den 
Tisch gestellt wird. 

Tischlläulfer, der: schmale, lange Tischdecke, die 
die Tischplatte nicht ganz bedeckt. 

Tischllein|deckldich, das; - [nach dem grimm- 
schen Märchen »Tischlein, deck dich!«, indem 
ein Tischlergeselle nach abgeschlossener Lehr- 
zeit von seinem Meister mit einem Tisch 
belohnt wird, der sich auf Geheiß mit den köst- 
lichsten Speisen u. Getränken deckt] (meist 
scherzh.): Möglichkeit, gut u. sorglos leben zu 
können, ohne eigenes Bemühen gut versorgt zu 
werden: das Mietshaus ist ein [richtiges, wah- 
res] T. für ihn. 

Tisch|ler, der; -s, - [spätmhd. tischler, tischer, 
eigtl. = Tischmacher]: Handwerker, der Holz (u. 
auch Kunststoff) verarbeitet, bestimmte Gegen- 
stände, bes. Möbel, daraus herstellt od. bearbei- 
tet, einbaut o. Ä.; Schreiner (Berufsbez..). 

Tisch|lerlar|beit, die: Arbeit (1a, 4a) eines Tisch- 
lers. 

Tischllelrei, die; -, -en: 1. Werkstatt eines Tisch- 
lers. 2. (o.Pl.) a) das Tischlern: die T. macht ihm 
keinen Spaß; b) Handwerk des Tischlers: die T. 
erlernen. 

Tisch|lerhand|werk, das: Tischlerei (2b). 

Tisch|lelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Tischler. 

tisch|lern (sw. V.; hat) (ugs.): a) [gelegentlich u. 
ohne eigentliche Ausbildung] Tischlerarbeiten 
verrichten: er tischlert gelegentlich; b) durch 
Tischlern (a) herstellen, anfertigen: Regale t. 

Tisch|ler|werkIstatt, die: Tischlerei (1). 

Tisch|malnie|ren (Pl): Manieren bei Tisch (2). 

Tisch|nachlbar, der: jmd., der an einem Tisch, 
bes. beim Essen, unmittelbar neben einem 
andern sitzt. 

Tisch|nach]balrin, die: w. Form zu t Tischnach- 
bar. 

Tischlord|nung, die: Sitzordnung an einem Tisch. 

Tisch|platlte, die: Platte eines Tischs. 

Tisch|rech|ner, der: kleiner Rechner (2), der sei- 
nen Platz auf einem Tisch hat. 

Tisch|relde, die: Rede, die bei einem festlichen 
Essen gehalten wird. 

Tischlri, der; - [hebr. Tišrî]: erster, 30 Tage zählen- 
der Monat des jüdischen Kalenders (Septem- 
ber/Oktober). 

Tisch|runlde, die: Tischgesellschaft. 
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Tisch|schmuck, der: Tischdekoration. 

TischIsit|te, die: 1. (Pl.) Tischmanieren: gute, 
schlechte -n. 2. in bestimmten Bereichen, 
Gemeinschaften übliche Sitte (1) beim Essen: 
fremde -n; eine orientalische T. 

Tischitellelfon, das: auf den Tischen eines 
Nacht-, Tanzlokals o.Ä. stehendes Telefon, mit 
dessen Hilfe Kontakt zu Personen an anderen 
Tischen aufgenommen werden kann. 

Tisch|ten]|nis, das: dem Tennis ähnliches Spiel, 
bei dem ein Ball aus Zelluloid auf einer auf 
einem Gestell ruhenden, durch ein Netz in zwei 
Hälften geteilten Platte von einem Spieler mit- 
hilfe eines Schlägers möglichst so gespielt wird, 
dass er für den gegnerischen Spieler schwer 
zurückzuschlagen ist. 

Tisch|ten|nis|ball, der: kleiner Ball aus Zelluloid 
für das Tischtennisspiel. 

Tischlten|nis|platlte, die: Platte für das Tisch- 
tennisspiel. 

Tischlten|nisIschlälger, der: Schläger aus Holz 
für das Tischtennisspiel, dessen Blatt (5) auf 
beiden Seiten einen Belag aus Gummi od. 
Kunststoff hat. 

Tischlten|nis|spiel, das: Tischtennis. 

Tischlten|nis|spieller, der: jmd., der Tischtennis 
spielt. 

Tischiten|nisispiellelrin, die: w. Form zu t Tisch- 
tennisspieler. 

Tisch|tuch, das (Pl. ...tücher): bes. bei den Mahl- 
zeiten verwendete Tischdecke: ein weißes T.; 

U das T. zwischen uns ist zerschnitten (unsere 
Beziehung, Verbindung, Freundschaft ist end- 
gültig beendet). 

Tisch|vorllalge, die: Handout. 

Tisch|wälsche, die (Sorten: -n): Gesamtheit der 
bes. bei den Mahlzeiten verwendeten Tischde- 
cken u. Servietten aus Stoff. 

Tisch|wein, der: leichter, eher herber Wein, der 
bes. geeignet ist, bei den Mahlzeiten getrunken 
zu werden; Tafelwein (1). 

Tisch|zeit, die: Zeit, in der die Mittagsmahlzeit 
eingenommen wird: wir haben in der Firma eine 
halbe Stunde T. 

Tit. = Titel (1 a). 

"Tiltan, Titane, der; ...nen, ...nen [lat. Titan(us) < 
griech. Titán]: 1. (griech. Mythol.) Angehöriger 
eines Geschlechts riesenhafter Götter, die von 
Zeus gestürzt wurden. 2. (bildungsspr.) jmd., 
der durch außergewöhnlich große Leistungen, 
durch große Machtfülle o. Ä. beeindruckt: die 
Titanen der Musik. 

?Tiltan, das; -s [aus älterem Titanium, zu t'Titan]: 
silberweißes, hartes Leichtmetall, das sich an 
der Luft mit einer fest haftenden Oxidschicht 
überzieht (chemisches Element; Zeichen: Ti). 

-tiltan, der; -en, -en (emotional): kennzeichnet in 
Verbindung mit Substantiven eine Person, die 
außergewöhnliche Fähigkeiten auf einem 
bestimmten Gebiet besitzt, allen vergleichbaren 
Personen darin überlegen ist: Filzball-, Geistes-, 
Kabarett-, Klavier-, Poptitan. 

Tiltalne: t"Titan. 

Tiltanlerz, das: "Titan enthaltendes Erz. 

tiltalnisch (Adj.): 1. (selten) a) die ' Titanen (1) 
betreffend, zu ihnen gehörend; b) von den 'Tita- 
nen (1) stammend, herrührend. 2. (bildungs- 
spr.) von, in der Art eines 'Titanen (2); gewaltig: 
eine -e Tat, Leistung. 

Tiltalnilum, das; -s: Titan. 

Tiltel [auch: 'tıtl], der; -s, - [mhd. tit(t)el, ahd. 
titul(o) < lat. titulus]: 1. a) jmds. Rang, Stand, 
Amt, Würde kennzeichnende Bezeichnung, die 
als Zusatz vor den Namen gestellt werden kann 
(Abk.: Tit.): einen akademischen T., den T. eines 
Professors haben; jmdm. einen T. verleihen, 
aberkennen; einen T. erwerben, erlangen; sich 
einen [falschen, hochtrabenden] T. beilegen; 
jmdn. mit seinem T. anreden; er machte keinen 
Gebrauch von seinem T.; b) im sportlichen Wett- 
kampf errungene Bezeichnung eines bestimm- 
ten Ranges, einer bestimmten Würde: den T. 
eines Weltmeisters haben, tragen, halten, abge- 
ben müssen, verlieren; sie hat sich mit dieser 


Übung den T. im Bodenturnen gesichert, geholt. 
2. a) kennzeichnender Name eines Buches, 
einer Schrift, eines Kunstwerks o. Ä.: ein kurzer, 
langatmiger, irreführender, einprägsamer, reiße- 
rischer T.; der T. eines Romans, eines Films, 
eines Schlagers; das Buch hat, trägt einen viel- 
versprechenden T.; das Fernsehspiel wird jetzt 
unter einem anderen T. gezeigt; b) unter einem 
bestimmten Titel (2a) bes. als Buch, Schall- 
platte o. Ä. veröffentlichtes Werk: diese beiden 
T. sind vergriffen; der letzte T. des Sängers 
wurde ein riesiger Erfolg; c) Kurzf. von î Titel- 
blatt (a): den T. künstlerisch gestalten. 

3. (Wirtsch.) in einem Haushalt (3) Anzahl von 
Ausgaben, Beträgen, die unter einem bestimm- 
ten Gesichtspunkt zu einer Gruppe zusammen- 
gefasst sind: für diesen T. des Etats sind meh- 
rere Millionen Euro angesetzt. 4. (Rechtsspr.) 
a) Abschnitt eines Gesetzes- od. Vertragswerks; 
b) Kurzf. von t Vollstreckungstitel; c) Kurzf. von 
t Rechtstitel. 

Tiltellan|wärlter, der: Anwärter auf einen 

Titel (1b). 

Tiltellan|wärltelrin, die: w. Form zu î Titelan- 
wärter. 

Tiltellas|pilrant, der: Titelanwärter. 
Tiltellaslpilranltin, die: w. Form zu î Titelaspi- 
rant. 
Tiltellbild, das: a) dem eigentlichen Titelblatt 
gegenüberstehende, meist mit einem Kupfer- 
stich geschmückte zweite Titelseite; b) Abbil- 
dung auf dem Titelblatt von Zeitschriften. 
Tiltel|blatt, das: a) (Verlagsw.) erstes od. zweites 
Blatt eines Buches, das die bibliografischen 
Angaben, wie Titel (2a), Name des Verfassers, 
Auflage, Verlag, Erscheinungsort o. Ä., enthält; 
b) Titelseite (a). 

Tiltellei, die; -, -en (Verlagsw.): dem eigentlichen 
Text eines Druckwerks vorangehende Anzahl 
von Seiten, die Titelblatt, Vorwort, Inhaltsver- 
zeichnis o.Ä. enthalten u. oft mit gesonderten 
Seitenzahlen versehen sind. 

Tiltellfa|volrit, der: Titelanwärter. 
Tiltellfa|vo/riltin, die: w. Form zu î Titelfavorit. 
Tiltellfilgur, die: vgl. Titelgestalt. 

Tiltel|fo|to, das, schweiz. auch: die: vgl. Titel- 
bild (b). 

tiltellgelbend (Adj.): den Titel (2 a), einen Teil 
des Titels bildend, ausmachend. 
Tiltellgelschichlte, die: größerer Beitrag in einer 
Zeitschrift o. Aj auf den die Titelseite, meist mit 
einem entsprechenden Bild, Bezug nimmt. 
Tiltellgelstalt, die: Gestalt eines literarischen 
o.ä. Werkes, deren Name auch den Titel des 
Werkes bildet. 

Tiltellgelwinn, der: das Erringen eines 

Titels (1b). 

Tiltellhallter, der: Inhaber eines bestimmten 
Titels (1b). 

Tiltellhallte]rin, die: w. Form zu t Titelhalter. 
Tiltellheld, der: vgl. Titelgestalt. 

Tiltellhelldin, die: w. Form zu t Titelheld. 
Tiltellkampf, der: sportlicher Wettkampf, bei 
dem es um einen Titel (1b) geht. 

Tiltellkir|che, die (kath. Kirche): Kirche in der 
Stadt Rom, die einem Kardinal zugewiesen ist. 
tiltelllos (Adj.): keinen Titel (1, 2a) aufweisend. 
Tiltellmäd|chen [auch: 'tıtl...], das: Covergirl. 
Tiltellmello|die, die: Melodie, die zu Beginn einer 
Fernseh-, Rundfunksendung, eines Films 
erklingt [u. den gleichen Titel trägt wie diese]. 
Tiltellmulsik, die: vgl. Titelmelodie. 

tilteln [auch: 'tıtIn] (sw. V;; hat) [spätmhd. tite- 
en]: a) (seltener) betiteln (a); b) (Zeitungsw.) 
zum Titel (2a), zur Titelzeile einer Schrift, eines 
Artikels in einer Zeitung od. Zeitschrift 
machen. 

Tiltellren|nen, das (Sportjargon): Wettkampf um 
einen Titel (1b). 

Tiltellrollle, die: Rolle der Titelgestalt in einem 
Schauspiel, Film o. Ä. 

Tiltellschutz, der <o. Pl.) (Rechtsspr.): rechtlicher 
Schutz des Titels einer Publikation od. eines 
Kunstwerks. 


Tischschmuck -Tobak 


Tiltellseilte, die: a) erste, äußere Seite einer Zei- 

tung, Zeitschrift, die den Titel (2a) enthält; 

b) Titelblatt (a). 

Tiltellsong, der: Lied aus einem Film, einem 

Musical, einer CD, dessen Titel (2a) dem ent- 

sprechenden Werk den Namen gibt. 

Tiltellstolry, die: Titelgeschichte. 

Tiltellträlger, der: jmd., der einen Titel (1) inne- 

hat, besitzt. 

Tiltellträlgelrin, die: w. Form zu t Titelträger. 

Tiltellverlteildilger, der: Sportler, der seinen 

Titel (1b) in einem Wettkampf verteidigt. 

Tiltellver|teildilgelrin, die: w. Form zu î Titelver- 

teidiger. 

Tiltellver|teildilgung, die: das Verteidigen (4b) 

eines Titels. 

Tiltellzeille, die: den Titel (2a) enthaltende, 

gedruckte Zeile. 

Tilter, der; -s, - [frz. titre, eigtl. = Angabe eines 

(Mischungs)verhältnisses < afrz. titre, title < lat. 
titulus, t Titel]: 1. (Chemie) Gehalt an aufgelös- 
ter Substanz in einer Lösung. 2. (Textilind.) 

Maß für die Feinheit von Fäden. 

Tiltilcalcalsee, der; -s: See in Südamerika. 

Tiltolis|mus, der; -: (von dem Staatspräsidenten 

J. Tito [1892-1980] entwickelter) Nationalkom- 

munismus im ehemaligen Jugoslawien. 

Tilt/raltilon, die; -, -en [zu ttitrieren] (Chemie): 

Ausführung einer Maßanalyse, Bestimmung 

des Titers (1). 

tilt/rie|ren (sw. V.; hat) [frz. titrer, zu: titre, î Titer] 

(Chemie): den Titer (1) bestimmen. 

Tit|te, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 

titte, niederd. Form von t Zitze] (derb): weibli- 

che Brust. 

Tiltullar|bilschof, der; -s, ...bischöfe (kath. Kir- 

che): Bischof, der die Weihe eines Bischofs hat, 

aber keine Diözese leitet. 

tullielren (sw. V; hat) [spätlat. titulare, zu lat. 
titulus, î Titel]: 1. (veraltend) mit dem Titel (1a) 
anreden: sie mussten ihn [als/mit] Herr Doktor 
t. 2. mit einem meist negativen Begriff als 

jmdn, etw. bezeichnen: sie hat ihn [als/mit] 
»Flasche« tituliert. 3. (selten) betiteln (a). 

Tiltullielrung, die; -, -en: das Titulieren; das Titu- 
liertwerden. 

tilzilan (indekl. Adj.) [nach dem ital. Maler Tizian 
(um 1477-1576)]: a) Kurzf. von ttizianblond; 
b) Kurzf. von ttizianrot. 

tilzilan|blond (Adj.): rotblond. 

tilzilan|rot (Adj.): (bes. vom Haar) ein leuchten- 
des goldenes bis braunes Rot aufweisend. 

tja [tja(:)] (Interj.): drückt Nachdenklichkeit, 
Bedenken, eine zögernde Haltung, auch Verle- 
genheit od. Resignation aus: t., nun ist es zu 
spät. 

tkm = Tonnenkilometer. 

TI = Thallium. 

TL = Lira. 

TM = Trademark. 

To, die; -, -s, Tö, die; -, -s od. das; -s, -s (ugs. ver- 
hüll.): Toilette (2a). 

Toast [to:st], der; -[e]s, -e u. -s [engl. toast, zu: to 
toast, î toasten]: 1. a) geröstetes Weißbrot in 
Scheiben: eine Scheibe T.; b) einzelne Scheibe 
geröstetes Weifbrot: -s mit Butter bestreichen; 
c) zum Toasten geeignetes, dafür vorgesehenes 
Weißbrot [in Scheiben]; Toastbrot (a): ein Paket 
T. kaufen. 2. [nach dem früheren engl. Brauch, 
vor einem Trinkspruch ein Stück Toast in das 
Glas zu tauchen] Trinkspruch: einen T. ausbrin- 
gen. 

Toast|brot, das: a) Toast (1 c); b) Toast (1b). 

toas|ten (sw. V.; hat) [engl. to toast < afrz. tos- 
ter = rösten < spätlat. tostare, zu lat. tostum, 

2. Part. von: torrere = dörren, trocknen]: 1. (bes. 
von Weifsbrot) in Scheiben rösten (1 a): soll ich 
noch eine Scheibe t.? 2. einen Trinkspruch (auf 
jmdn. etw.) ausbringen. 

Toaslter, der; -s, - [engl. toaster, zu: to toast, 
ttoasten]: Röster (1). 

To|ba|go: tî Trinidad und Tobago. 

To|bak, der; -[e]s, -e (veraltet): Tabak (2a): * star- 
ker T. (ugs., oft scherzh.; etw., was von jmdm. 
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als unerhört, als Zumutung, Unverschämtheit 
empfunden wird). 

Tolbel, der (österr. nur so) od. das (schweiz. nur 
so); -s, - [mhd. tobel, wohl eigtl. = Senke] 
(Geogr.; südd., österr., schweiz.): enge Schlucht, 
bes. im Wald. 

to|ben (sw. V.) [mhd. toben, ahd. tobön, toben, zu 
ttaub u. eigtl. = taub, dumm, von Sinnen sein]: 
1. (hat) sich wild, wie wahnsinnig gebärden; 
rasen, wüten: vor Eifersucht t.; als er das erfuhr, 
hat er getobt wie ein Wilder; das Publikum 
tobte [vor Begeisterung]; U sein Herz tobte. 

2. a) (hat) wild u. ausgelassen, laut u. fröhlich 
lärmend, schreiend irgendwo umherlaufen; 
herumtollen: die Kinder haben den ganzen 
Nachmittag im Garten getobt; hört endlich auf 
zu t.l; b) (ist) sich tobend (2a) irgendwohin 
bewegen: die Kinder tobten durch die Straßen. 
3. a) (hat) in wilder Bewegung, entfesselt [u. von 
zerstörerischer Wirkung] sein: das Meer, ein 
Gewitter tobt; der Kampf hat bis in die Nacht 
hinein getobt; Ü die Verzweiflung tobte in ihm; 
b) (ist) sich tobend (3a) irgendwohin bewegen: 
der Krieg tobte durchs Land. 

Tolbelrei, die; -, -en (abwertend): [dauerndes] 
Toben (1, 2). 

Tob|sucht, die (0. Pl.) [mhd. tobesuht]: ungezü- 
gelte, sich wild u. ziellos austobende Wut, 
Zustand höchster Erregung, der sich in unbe- 
herrschter, oft zielloser Aggressivität u. Zerstö- 
rungswut äußert. 

tob|süchltig (Adj.) [mhd. tobesühtic]: an Tob- 
sucht leidend, zur Tobsucht neigend, von Tob- 
sucht erfüllt: ein -er Mensch, Kranker. 

Toblsuchtslanlfall, der: Anfall von Tobsucht: 
einen T. erleiden, bekommen. 

Toclcalta, Tokkata, die; -,...ten [ital. toccata, 
eigtl. = das Schlagen (des Instrumentes), zu: 
toccare = (an)schlagen, lautm.] (Musik): 
(ursprünglich nur präludierendes) [virtuoses] 
Musikstück [in freier Improvisation] für Tasten- 
instrumente, das häufig durch freien Wechsel 
zwischen Akkorden u. Läufen gekennzeichnet 
ist. 

Tochlter, die; -, Töchter [mhd., ahd. tohter]: 

1. weibliche Person im Hinblick auf ihre leibli- 
che Abstammung von den Eltern; unmittelbarer 
weiblicher Nachkomme: die kleine, erwachsene 
T.; sie ist ganz die T. ihres Vaters (ist, sieht ihm 
sehr ähnlich); die T. des Hauses (die erwachsene 
Tochter der Familie); Ihre Frau T.; Ihr Fräulein 
T.; U die große T. (berühmte Einwohnerin) unse- 
rer Stadt; sich unter den Töchtern des Landes 
(scherzh.; den Mädchen in der Gegend) umse- 
hen; höhere Töchter (veraltet, noch scherzh.; 
Mädchen aus gutbürgerlichem Hause). 2. <o.Pl.) 
(veraltend) Anrede an eine jüngere weibliche 
Person: nun, meine T.? 3. (schweiz. veraltet) 
erwachsene, unverheiratete weibliche Person, 
Mädchen, bes. als Angestellte in einer Gast- 
stätte od. einem privaten Haushalt. 4. (Jargon) 
Kurzf. von t Tochtergesellschaft. 

Tochlter|bank, die (Pl. -en) (Wirtsch., Bankw.): 
Tochterunternehmen eines Kreditinstituts. 

Töchlter|chen, das; -s, -: Vkl. zu t Tochter. 

Tochlter|firjma, die: vgl. Tochtergesellschaft. 

Tochiter|gelschwulst, die, auch: das: Metastase. 

Tochiterlgelselllschaft, die (Wirtsch.): Kapital- 
gesellschaft, die [innerhalb eines Konzerns] von 
einer Muttergesellschaft abhängt. 

Tochlterlkirche, die: Filialkirche. 

töchlterllich (Adj.): 1. die Tochter betreffend, ihr 
zugehörend, von ihr stammend: die -en War- 
nungen. 2. einer Tochter entsprechend, gemäß; 
wie eine Tochter: -e Liebe. 

Tochiterluniter|nehlmen, das: vgl. Tochterge- 
sellschaft. 

Tochiter|zellle, die (Biol.): durch Teilung einer 
Zelle entstandene neue Zelle. 

Tod, der; -[e]s, -e (Pl. selten) [mhd. töd, ahd. töt, 
subst. Bildung zu dem unter î tot genannten 
Verb]: 1. Aufhören, Ende des Lebens; Augen- 
blick des Aufhörens aller Lebensfunktionen 
eines Lebewesens: ein plötzlicher T.; ein langer, 


qualvoller T. (eine lange, qualvolle Zeitspanne 
bis zum Eintritt des Todes); der T. ist durch 
Ersticken eingetreten; der T. kam, trat um 18 
Uhr ein; dieser Verlust war sein T. (führte dazu, 
dass er starb); auf den Schlachtfeldern wurden 
Millionen -e gestorben (dichter; kamen Millio- 
nen Menschen ums Leben); den T. eines Gerech- 
ten sterben; den T. fürchten, nicht scheuen; 
einen schweren, leichten T. haben; jmdm. den T. 
wünschen; Kinder, kommt rein, ihr holt euch 
noch den T. (emotional übertreibend; ihr wer- 
det auf den Tod krank); eines natürlichen, 
gewaltsamen -es sterben; jmdm. die Treue hal- 
ten bis in den/bis zum T.; jmdn. in den T. trei- 
ben; für seine Überzeugung in den T. gehen 
(geh.; sein Leben opfern); er hat seinen Leicht- 
sinn mit dem T./-e bezahlen müssen; jmdn. 
vom T./-e erretten; ein Tier zu -e schinden (so 
schinden, dass es stirbt); er wurde zum -e verur- 
teilt; diese Krankheit führt zum T.; er ist zu -e 
erkrankt (so sehr erkrankt, dass er dabei ster- 
ben könnte); U mangelndes Vertrauen ist der T. 
(bedeutet das Ende) jeder näheren menschli- 
chen Beziehung; R umsonst ist [nur] der T. [und 
der kostet das Leben] (es gibt nichts umsonst, 
für alles muss bezahlt werden); * der Schwarze/ 
schwarze T. (die Pest); der Weiße/weiße T. (der 
Tod durch Lawinen, durch Erfrieren im Schnee); 
den T. finden (geh.; ums Leben kommen); tau- 
send -e sterben (emotional übertreibend; voller 
Angst, Zweifel, Unruhe sein); des -es sein (geh. 
veraltend; sterben müssen); auf den T. (geh.; in 
einer Weise, die das Leben bedroht, die lebens- 
gefährlich ist: auf den T. krank, erkältet sein); 
auf/(seltener:) für den T. (ugs. emotional über- 
treibend; in äußerstem Maße, ganz und gar, 
überhaupt: er konnte ihn auf den/für den T. 
nicht ausstehen); zu -e (emotional übertrei- 
bend; sehr, aufs Äußerste, schrecklich: sich zu -e 
langweilen; er war zu -e erschrocken); zu -e 
kommen (geh.; den Tod finden); etw. zu -e rei- 
ten (etw. bis zum Überdruss wiederholen; so oft 
behandeln o. Ä., dass es seiner Wirkung beraubt 
wird). 2. (oft dichter. od. geh.) in der Vorstellung 
als meist schaurige, düstere, grausame Gestalt 
gedachte Verkörperung des Todes (1); die End- 
lichkeit des Lebens versinnbildlichende Gestalt: 
der T. klopft an, lauert auf der Straße, nahm ihm 
die Feder aus der Hand; der T. als Sensenmann; 
er sah aus wie der leibhaftige T.; dem T. entflie- 
hen, trotzen; *T. und Teufel (alles Mögliche, 
alle möglichen Leute); T. und Teufel! (Fluch); 
weder T. noch Teufel/sich nicht vor T. und 
Teufel fürchten (sich vor nichts fürchten); dem 
T. ins Auge schauen/sehen (in Lebensgefahr 
sein); dem T. von der Schaufel/(häufiger:) 
Schippe gesprungen sein (scherzh.; einer tödli- 
chen Gefahr gerade noch entronnen sein); mit 
dem T./-e ringen (lebensgefährlich erkrankt, 
verletzt, dem Sterben nahe sein). 


tod- (emotional verstärkend): drückt in Bil- 
dungen mit Adjektiven eine Verstärkung 
aus; sehr: todschick, -unglücklich. 


tod|bleich (Adj.): totenbleich. 

tod|brin|gend (Adj.): den Tod herbeiführend: -e 
Krankheiten, Gifte. 

Todldy [...di], der; -[s], -s [engl. toddy < Hindi 
täri = Palmensaft]: 1. Palmwein. 2. Mixgetränk 
mit Arrak. 

todlelend (Adj.) (emotional verstärkend): sehr 
elend: er fühlte sich t. 

todlernst (Adj.) (emotional verstärkend): sehr 
ernst, ganz und gar ernst: mit -er Miene. 

To|desjahlnung, die: Ahnung (1) des nahen 
Todes. 

Toldeslangst, die: 1. Angst vor dem [nahen] 
Tod. 2. (emotional verstärkend) sehr große 
Angst: ich stehe immer Todesängste aus, 
wenn meine Kinder mit dem Motorrad unter- 
wegs sind. 

Toldeslanlzeilge, die: Anzeige (2), in der jmds. 
Tod mitgeteilt wird. 
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To|deslart, die: Art u. Weise, in der jmd. zu Tode 
kommt, stirbt. 
ToldesIdaltum, das: vgl. Todesjahr. 
To|des|dro|hung, die: Drohung, jmdn. zu töten. 
To|deslen|gel, der: den Tod verkündender Engel; 
Engel des Todes. 
To|desjer]klälrung, die: amtliches Schriftstück, 
durch das eine verschollene Person für tot 
erklärt wird. 
Toldes|fall, der: Tod eines Menschen in einer 
Gemeinschaft, bes. innerhalb der Familie: das 
Geschäft ist wegen -[e]s geschlossen. 
To|deslfollge, die (bes. Rechtsspr.): Folge eines 
Ereignisses od. einer Handlung, die darin 
besteht, dass jmd. stirbt: Körperverletzung, 
Raub, Vergewaltigung mit T. 
To|deslfurcht, die (geh.): vgl. Todesangst (1). 
To|des|gelfahr, die (seltener): Lebensgefahr. 
Toldesljahr, das: Jahr, in dem jmd. gestorben 
ist. 
To|des|kampf, der: das Ringen eines Sterbenden 
mit dem Tod; Agonie: ein langer, schwerer T. 
Toldes|kan|dildat, der: jmd., dem der Tod nahe 
bevorsteht. 
To|des|kan]|dildaltin, die: w. Form zu î Todes- 
kandidat. 
Toldeslla|ger, das (Pl. ...lager): [Konzentrati- 
ons]lager, in dem Häftlinge in großer Zahl ster- 
ben od. getötet werden. 
To|des|mut, der: großer Mut in gefährlichen 
Situationen, bei denen auch das Leben auf dem 
Spiel stehen kann. 
to|desmultig <Adj.): Todesmut beweisend; sehr 
mutig. 
To|des|nachlricht, die: Nachricht vom Tode eines 
Menschen. 
Toldeslnot, die (geh.): äußerste Not (1), bei der 
Todesgefahr für jmdn. besteht: in T., in Todesnö- 
ten sein. 
To|deslop|fer, das: Mensch, der bei einem 
Unglück, einer Katastrophe o. Ä. umgekommen 
ist: der Verkehrsunfall forderte drei T. 
To|des|qual, die (geh.): mit Todesangst verbun- 
dene Qual. 
Toldeslralte, die: Rate (2), statistisch ermittelte 
Anzahl von Todesfällen. 
To|des|schrei, der: vom Menschen od. Tier in 
Todesnot ausgestoßener Schrei. 
To|desIschuss, der: [gezielter] Schuss, durch den 
jmd. getötet wird. 
Tol|deslIschütlze, der: jmd., der einen Menschen 
erschossen hat. 
To|des|schütlzin, die: w. Form zu t Todesschütze. 
To|desIschwald|ron, die: paramilitärisch organi- 
sierte Gruppe, die mit tödlichen, terroristischen 
Gewaltaktionen ihr Ziel verfolgt. 
To|des|sehn|sucht, die: Sehnsucht nach dem 
Tod; Wunsch zu sterben. 
Toldeslspilralle, die (Eiskunstlauf, Rollkunst- 
lauf): Figur im Paarlauf, bei der die Partnerin 
fast horizontal zum Boden auf einem Bein fah- 
rend um die Achse des Partners gezogen wird. 
To|des|stoß, der: mit einer Stichwaffe ausgeführ- 
ter Stoß, durch den der Tod eines [bereits dem 
Tode nahen] Menschen od. Tieres herbeigeführt 
wird: einem verletzten Tier den T. geben, verset- 
zen. 
Toldesistralfe, die: Strafe, bei der eine Tat mit 
dem Tod geahndet wird: etw. bei T. verbieten. 
Toldesistreilfen, der: Todeszone. 
To|des|stun|de, die: Stunde, die jmdm. den Tod 
bringt, in der jmd. stirbt. 
To|desitag, der: vgl. Todesjahr. 
Toldesltrakt, der: Trakt (1 a) eines Gefängnisses, 
in dem zum Tode verurteilte Insassen inhaftiert 
sind. 
To|desjurlsalche, die: Ursache für den Tod eines 
Menschen od. eines Tieres: die T. feststellen. 
Toldeslurlteil, das: gerichtliches Urteil, mit dem 
über jmdn. die Todesstrafe verhängt wird: das T. 
an jmdm. vollstrecken, vollziehen. 
Toldesiverlachltung, die: Nichtachtung des 
Todes in einer gefährlichen Lage, Situation; 
Furchtlosigkeit bei Todesgefahr: * etw. mit T. 
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ohne sich dabei etw. anmerken zu lassen tun). 

Toldesizeit, die: Zeitpunkt, zu dem jmd. gestor- 
ben ist. 

To|desizellle, die: Gefängniszelle für Häftlinge, 
die zum Tode verurteilt sind. 

Toldesizo|ne, die: Gebiet, Bezirk, in dessen Gren- 
zen der unerlaubte Aufenthalt tödliche Gefah- 
ren bringt. 

tod|feind: in der Wendung jmdm. t. sein (geh. 
veraltend; jmdm. äußerst feindlich gegenüber- 
stehen: die beiden waren sich, einander t.). 

Todifeind, der [mhd. tötvient] (emotional ver- 
stärkend): hasserfüllter, unversöhnlicher Feind, 
Gegner: jmds. T. sein. 

Todl|fein|din, die: w. Form zu t Todfeind. 

tod|ge|weiht (Adj.) (geh.): dem Tod nicht mehr 
entgehen könnend: -e Häftlinge. 

tod|krank (Adj.): sehr schwer krank [u. dem Tode 
nahe]: er ist ein -er Mann. 

tod|lang|weillig (Adj.) (emotional verstärkend): 
sehr, äußerst langweilig: ein -er Abend, Vortrag. 

tödllich (Adj.) [mhd. tötlich, ahd. tödlih]: 1. den 
Tod verursachend, herbeiführend, zur Folge 
habend; mit dem Tod als Folge: ein -er Unfall; 
(bes. Rechtsspr.:) Körperverletzung mit -em 
Ausgang; er ist t. verunglückt; eine -e (lebensbe- 
drohende) Gefahr; U solche Äußerungen in sei- 
ner Gegenwart können t. sein (emotional über- 
treibend; können gefährlich sein, sehr unange- 
nehme, üble Folgen haben); ein -er (Sportjargon; 
unmittelbar zum erfolgreichen Torschuss füh- 
render) Pass. 2. (emotional übertreibend) 
a) sehr groß, stark, ausgeprägt: -er Hass; etw. 
mit -er (absoluter) Sicherheit erraten; b) (inten- 
sivierend bei Verben u. Adjektiven) sehr, über- 
aus, in höchstem Maße: sich t. langweilen. 

tod|mü|de (Adj.) (emotional verstärkend): sehr, 
äußerst müde: sie sank t. ins Bett. 

tod|schick (Adj.) (ugs. emotional verstärkend): 
sehr, außerordentlich schick: eine -e Frau; sie 
kleidet sich immer t. 

"tod|silcher (Adj.) (ugs. emotional verstärkend): 
ganz und gar 'sicher (2,5), völlig zuverlässig, 
gewiss, gesichert; ohne den geringsten Zweifel 
eintretend, bestehend: ein -er Tipp; eine -e 
Sache. 

*tod|silcher (Adv.) (ugs. emotional verstärkend): 
mit größter Wahrscheinlichkeit, Sicherheit; 
ganz ohne Zweifel: er kommt t., hat sich t. ver- 
spätet. 

todIstill (Adj.) (emotional verstärkend, seltener): 
totenstill. 

Tod|sün|de, die [mhd. tötsünde] (kath. Kirche): 
schwere, im Unterschied zur lässlichen Sünde 
den Verlust der übernatürlichen Gnade u. der 
ewigen Seligkeit bewirkende Sünde: eine T. 
begehen. 

tod|traulrig (Adj.) (emotional verstärkend): sehr, 
außerordentlich traurig. 

tod/un|glück|lich (Adj.) (emotional verstärkend): 
sehr, äußerst unglücklich. 

Toe|loop, Toe-Loop ['tu:lu:p, 'toylu:p], der; -[s], 
-s [engl. toe loop (jump), aus: toe = Schuh- 
spitze, Zeh u. loop, t Looping] (Eiskunstlauf, 
Rollkunstlauf): vorwärts eingeleiteter Sprung, 
bei dem nach dem Anlauf mit der Zacke des 
Schlittschuhs ins Eis eingestochen u. nach einer 
Drehung in der Luft auf dem Fuß, mit dem 
abgesprungen wurde, gelandet wird. 

töff (Interj.) (Kinderspr.): lautm. für das Geräusch 
des Motors, einer Hupe o.Ä. 

Töff, der; -s, -[s] (schweiz. mundartl.): Motorrad. 

Toflfee [auch: ...fi], das; -s, -s [engl. toffee, H. u.]: 
weicher Sahnebonbon. 

Töff|töff, das; -s, -s [ttöff] (Kinderspr.): 1. Auto. 
2. Motorrad, -roller. 

To|fu, der; -[s] [jap. töfu, aus dem Chin.]: aus 
Sojabohnen gewonnenes käseähnliches 
geschmacksneutrales Nahrungsmittel. 

Tolga, die; -, ...gen [lat. toga, eigtl. = Bedeckung]: 
weites Obergewand der [vornehmen] Römer. 

to go [tv 'goy; engl.] (Werbespr.): zum Mitneh- 
men: Pizza to go. 


To|go; -s: Staat in Westafrika. 

Tolgoler, der; -s, -: Ew. 

Tolgolelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Togoer. 

to|golisch (Adj.): Togo, die Togoer betreffend; von 
den Togoern stammend, zu ihnen gehörend. 

Tolgollelse, der; -n, -n: Ew. 

To|gollelsin, die; -, -nen: w. Form zu î Togolese. 

to|gollelsisch (Adj.): togoisch. 

Tolhulwalbolhu, das; -[s], -s [hebr. tohü wa 
vohü = Wüste u. Öde, nach der lutherschen 
Übersetzung des Anfangs der Genesis (1. 

Mos. 1,2)]: völliges Durcheinander; Wirr- 
warr, Chaos: in der Wohnung herrschte ein 
großes T. 

Tolillet|te [toa...], die; -, -n [frz. toilette, eigtl. = 
Vkl. von: toile (t Toile), urspr. = Tuch, worauf 
man das Waschzeug legt]: 1. a) (0. Pl.) (geh.) das 
Sichankleiden, Sichzurechtmachen: die mor- 
gendliche T. beenden; T. machen (sich anklei- 
den, frisieren, zurechtmachen); b) (geh. veral- 
tend) Damenkleidung, bes. für festliche 
Anlässe: die Damen erschienen in großer T. 

2. a) [frz. cabinet de toilette] meist kleinerer 
Raum mit einem Toilettenbecken [u. Waschgele- 
genheit]: eine öffentliche T.; auf die, in die, zur T. 
gehen [müssen]; b) Klosettbecken in einer Toi- 
lette: etw. in die T. werfen. 

Tolillet|telarltilkel usw. (österr., sonst selten): 

t Toilettenartikel usw. 

Tolilletitenlarltilkel, der: Artikel (3) für die Toi- 

lette (1a), für die Körperpflege. 

Tolilletiten|belcken, das: Klosettbecken, Toi- 

lette (2b). 

Tolillet|ten|bürslte, die: Klosettbürste. 

Tolilletlten|fenslter, das: Fenster einer Toi- 

lette (2a). 

Tolillet|ten|frau, die: Frau, die öffentliche Toilet- 

ten (2a) reinigt u. in Ordnung hält. 

Tolillet|tenlhäusichen, das: im Freien, meist in 

der Nähe einer öffentlichen Anlage aufgestellte 

Toilette (2 a) für die Benutzung durch Teilneh- 

mende einer Veranstaltung o. Ä. 

Tolillet|ten|mann, der (Pl. ...männer): vgl. Toilet- 

tenfrau. 

Tolillet|ten|palpier, das: Papier zur Säuberung 

nach der Toilettenbenutzung. 

Tolillet|ten|schüslsel, die: Toilettenbecken. 

Tolillet|ten|sitz, der: auf dem Toilettenbecken 

befestigter [hochklappbarer], ringförmiger Sitz 

aus Plastik od. Holz. 

Tolilletiten|spielgel, der: großer Spiegel, bes. als 

Teil einer Frisiertoilette. 

Tolilletiten|spruch, der: etw., meist Anzügliches, 

was jmd. an die Wand einer öffentlichen Toi- 

lette geschrieben hat; Klospruch. 

Tolillet|tenltisch, der: Frisierkommode. 

Tolillet|ten]|tür, die: Tür einer Toilette (2a). 

Tolillet|ten|walgen, der: meist von einer Zug- 

maschine gezogener großer Wagen, in den Toi- 

letten (2a) installiert sind u. der bei Jahrmärk- 
ten, Großveranstaltungen im Freien o. Ä. einge- 
setzt wird. 

Tolilletiten|waslser, das (Pl. ...wässer): Eau de 
Toilette. 

toi, toi, toi [lautm. für dreimaliges Ausspucken] 
(ugs.): 1. drückt aus, dass man jmdm. für ein 
Vorhaben, bes. für einen künstlerischen Auf- 
tritt, Glück, Erfolg wünscht: t., t., t. für deine 
Prüfung! 2. (häufig zusammen mit »unberu- 
fen!« dieses verstärkend) drückt aus, dass man 
etw. nicht 'berufen (4) will: bisher bin ich, 
[unberufen] t., t., t., ohne jeden Verlust davon- 
gekommen. 

Tolkailer, Tokajer [to'kare, 'to:kare], der; -s, - 
[nach der ung. Stadt Tokaj]: süßer, aus Ungarn 
stammender Dessertwein von hellbrauner 
Farbe. 

Tolkailer|wein, der: Tokaier. 

Tolkaljer: t Tokaier. 

Tolkaljerlwein, der: Tokaier. 

Tolken ['toykn], das od. der; -s, -[s] [engl. 
token = Zeichen, Marke] (bes. EDV): 1. (das) 
Folge zusammengehöriger Zeichen od. Folge 
von Bits. 2. (der) (EDV) Erkennungsmarke in 
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tun (scherzh.; etw. mit großer Überwindung u. 


einem Kommunikationsnetz, die die Sendebe- 
rechtigung enthält. 
To|kio: Hauptstadt Japans. 

'Tolkioler, der; -, -: Ew. 

’Tolkioler (indekl. Adj.). 

To|kiolejrin, die; -, -nen: w. Form zu t 'Tokioer. 

'"Tolkiolter, der; -s, -: Ew. 

?Tolkiolter (indekl. Adj.). 

To|kiolte]rin, die; -, -nen: w. Form zu 1 'Tokioter. 

Toklkalta: t Toccata. 

To|kyo usw.: î Tokio usw. 

to|le|ralbel (Adj.; ...abler, -ste) [lat. tolerabilis, zu: 
tolerare, ttolerieren] (bildungsspr.): geeignet, 
toleriert, gebilligt zu werden; annehmbar, 
erträglich. 

to|le|rant (Adj.) [(frz. tolérant <) lat. tolerans 
(Gen.:tolerantis) = duldend, ausdauernd, adj. 1. 
Part. von: tolerare, ttolerieren]: 1. (in Fragen 
der religiösen, politischen o.a. Überzeugung, 
der Lebensführung anderer) bereit, eine andere 
Anschauung, Einstellung, andere Sitten, 
Gewohnheiten u. a. gelten zu lassen: ein -er 
Mensch; eine -e Einstellung; t. sein gegen ande- 
re/gegenüber anderen. 2. (ugs. verhüll.) in sexu- 
eller Hinsicht großzügig; den verschiedenen 
sexuellen Praktiken gegenüber aufgeschlossen 
(bes. in Inseraten übliche Ausdrucksweise). 

To|le|ranz, die; -, -en: 1. (o.Pl.) [lat. tolerantia, zu: 
tolerare, ttolerieren] (bildungsspr.) das Tole- 
rantsein (1); Duldsamkeit: keine, null T. an den 
Tag legen; T. gegenüber jmdm./gegen jmdn. 
üben, zeigen. 2. (Med.) begrenzte Widerstands- 
fähigkeit des Organismus gegenüber [schädli- 
chen] äußeren Einwirkungen (bes. gegenüber 
Giftstoffen od. Strahlen). 3. (bes. Technik) zuläs- 
sige Differenz zwischen der angestrebten Norm 
u. den tatsächlichen Maßen, Größen, Mengen 
o. Ä.: maximale, enge -en. 

To|le|ranz|be]reich, der (bes. Technik): Bereich, 
innerhalb dessen eine Abweichung von der 
Norm noch zulässig ist. 

Tollelranzigrenze, die: Grenze des Tolerierba- 
ren. 

Tollelranz|schwellle, die: Toleranzgrenze. 

tollerierbar (Adj.): tolerabel. 

to|le|rie|ren (sw. V; hat) [lat. tolerare = (er)dul- 
den]: 1. (bildungsspr.) dulden, zulassen, gelten 
lassen (obwohl es nicht den eigenen Vorstellun- 
gen o. Ä. entspricht): jmdn. t.; der Staat toleriert 
diese Aktivitäten. 2. (bes. Technik) eine Tole- 
ranz (3) in bestimmten Grenzen zulassen. 

To|le|rielrung, die; -, -en: das Tolerieren; das 
Toleriertwerden. 

toll (Adj.) [mhd. tol, dol, ahd. tol = dumm, 
töricht, eigtl. = getrübt, umnebelt, verwirrt, zu 
t Dunst]: 1. a) ungewöhnlich, unglaublich: eine 
-e Geschichte; b) (ugs.) großartig, prächtig: eine 
-e Figur haben; eine -e Frau; der Film war t.; die 
Mannschaft hat t. gespielt; c) (ugs.) sehr groß, 
stark: eine -e Hitze; d) (intensivierend bei Ver- 
ben u. Adjektiven) (ugs.) sehr: sich t. freuen; t. 
verliebt sein; e) (ugs.) schlimm: sie trieben -e 
Streiche; f) (ugs.) ausgelassen u. wild: in -er 
Fahrt ging es bergab. 2. (veraltet) tollwütig. 

3. (veraltet) sich aufgrund einer Psychose auf- 
fällig benehmend. 

tollldreist (Adj.) (veraltend): sehr dreist: -e 
Geschichten. 

Tollle, die; -, -n [md., niederd. Nebenf. von mhd. 
tolde, t Dolde]: Haartolle. 

tolllen (sw. V.) [spätmhd. tollen, zu ttoll]: a) (hat) 
(von Kindern u. spielenden Hunden, Katzen) 
wild, ausgelassen spielend u. lärmend herum- 
springen: die Kinder tollen im Garten; b) (ist) 
sich tollend (a) irgendwohin bewegen: durch die 
Wiesen t. 

Tolllelrei, die; -, -en (ugs.): das Herumtollen. 

Tolllhaus, das (früher): Haus, in dem psychoti- 
sche Menschen von der Gesellschaft abgeson- 
dert leben: das Stadion in ein T. (in eine Stätte, 
wo Leute sich wild gebärden, ausgelassen fei- 
ern) verwandeln. 

Tolllheit, die; -, -en [mhd. tolheit]: a) (0. Pl.) das 


Tollsein; Verrücktheit, Unsinnigkeit; b) ver- 
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rückte, überspannte, närrische Handlung: ich 
habe genug von deinen -en! 

Tollliltät, die; -, -en [zu ttoll u. t Majestät] 
(scherzh.): Faschingsprinz, -prinzessin. 

Tollikir|sche, die [die in den Beeren enthaltenen 
Alkaloide bewirken Erregungs- u. Verwirrtheits- 
zustände]: (zu den Nachtschattengewächsen 
gehörende) als hohe Staude wachsende Pflanze 
mit eiförmigen Blättern, rötlich violetten Blüten 
u. schwarzen, sehr giftigen Beeren als Früchten; 
Belladonna (a). 

tollikühn (Adj.) (leicht abwertend): von einem 
Wagemut [zeugend], der die Gefahr nicht ach- 
tet; sehr waghalsig: ein -es Unternehmen. 

Tollikühn|heit, die: 1. (0. Pl.) das Tollkühnsein. 

2. tollkühne Tat, Handlung. 

Tollipatsch, der; -[e]s, -e [älter: Tolbatz, wohl 
unter Einfluss von î toll u. t patschen < älter 
ung. talpas = breiter Fuß; breitfüßig; urspr. 
Neckname für den ung. Infanteristen]: sehr 
ungeschickter Mensch. 

toll|patischig (Adj.): ungeschickt, unbeholfen (in 
seinen Bewegungen, in seinem Verhalten o. Ä.): 
ein -er Mensch; sich t. anstellen. 

Tollwut, die [zusger. aus älter: tolle Wut] (Med.): 
(bei Haus- u. Wildtieren vorkommende) gefähr- 
liche, einen Zustand von Übererregtheit hervor- 
rufende Viruskrankheit, die durch den Speichel 
kranker Tiere auch auf den Menschen übertra- 
gen werden kann. 

tolliwültig (Adj.): von Tollwut befallen. 

Tollpatsch usw.: frühere Schreibung für t Toll- 
patsch usw. 

Töllpel, der; -s, -: 1. [frühnhd., älter auch: dörpel, 
törpel, H. u.] (abwertend) ungeschickter, unbe- 
holfener, einfältiger Mensch: so ein T.! 2. [nach 
den unbeholfen wirkenden Bewegungen des 
Vogels auf dem Land] (zu den Ruderfüßern 
gehörender) großer Meeresvogel mit schwarz- 
weißem Gefieder. 

töllpellhaft (Adj.) (abwertend): ungeschickt, 

unbeholfen; von, in der Art eines Tölpels (1). 

Tölt, der; -s [isländ. tölt] (Reiten): Gangart zwi- 

schen Schritt u. Trab mit sehr rascher Fuß- 

folge. 

töllten (sw. V.) [zu t Tölt] (Reiten): a) (hat, selte- 

ner: ist) (bes. von Islandponys) im Tölt laufen: 

die Pferde haben [auf der Bahn] getöltet; ich bin 
noch nie so lange am Stück getöltet; b) (ist) eine 
trecke im Tölt zurücklegen: die Reiterin ist 

ber die Bahn getöltet. 

To|lulol, das; -s [zu der Stadt Tolü in Kolumbien 
u. t Alkohol; nach dem starken Geruch] (Che- 
mie): als Lösungsmittel für Lacke, Öle o. Ä. ver- 
wendeter, farbloser, benzolartig riechender Koh- 
lenwasserstoff. 

Tolmalhawk [...ho:k], der; -s, -s [engl. tomahawk 
< Algonkin (nordamerik. Indianerspr.) toma- 
hak]: Streitaxt der nordamerikanischen India- 
ner. 

To|malte, die; -, -n [frz. tomate < span. tomate < 
Nahuatl (mittelamerik. Indianerspr.) tomatl]: 

a) (zu den Nachtschattengewächsen gehörende) 
als Gemüsepflanze angebaute Pflanze mit Fie- 
derblättern, gelben, sternförmigen Blüten u. 
runden, [orange]roten, fleischigen Früchten; 

b) Frucht der Tomate (a): reife -n; sie bewarfen 
den Redner mit faulen -n; rot werden wie eine T. 
(ugs. scherzh.; heftig erröten); * [eine] treulose 
T. (ugs. scherzh.; jmd., der einen anderen ver- 
setzt, im Stich lässt; H.u.);-n auf den Augen 
haben (salopp abwertend; etw., jmdn. aus 
Unachtsamkeit übersehen). 

Tolmalteniketichlup [...ketfap], der od. das: 
pikante dickflüssige Tomatensoße. 

To|malten|mark, das: eingedicktes Fruchtfleisch 
reifer Tomaten. 

To/malten|püjree, das (schweiz.): Tomatenmark. 

To|malten|saft, der: aus Tomaten hergestellter 
Saft. 

To|malten|sajllat, der: aus in Scheiben geschnit- 
tenen Tomaten zubereiteter Salat. 

To|malten|sau|ce: t Tomatensoße. 

To|malten|so|ße, Tomatensauce, die: aus Toma- 
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tenmark od. gekochten, passierten (3) Tomaten 
zubereitete Soße. 

To|malten|sup|pe, die: aus gekochten, passier- 
ten (3) Tomaten zubereitete, hergestellte Suppe. 

Tom|bo|la, die; -, -s, selten: ...len [ital. tombola, 
zu: tombolare = purzeln, nach dem »Purzeln« 
der Lose in der Lostrommel]: Verlosung von 
Igestifteten] Gegenständen, meist anlässlich 
von Festen: eine T. veranstalten. 

Tom|merl, der; -s, -[n] (bes. südostösterr.): einem 
Auflauf ähnliche süße od. herzhafte Speise aus 
Mehl, Eiern, Milch u. weiteren Zutaten: einen T. 
mit Kaffee bestellen. 

Tommy [...mi], der; -[s], -s [engl., kurz für: 
Tommy (= Thomas) Atkins = Bez. für »einfa- 
cher Soldat« (nach den früher auf Formularen 
vorgedruckten Namen)]: Spitzname für den bri- 
tischen Soldaten im Ersten u. Zweiten Welt- 
krieg. 

To|mofifel, die; -, -n [zusgez. aus Tomate u. Kar- 
toffel]: durch Kreuzung zwischen Kartoffel u. 
Tomate mithilfe der Gentechnik entwickelte 
Pflanze. 

To|molgralfie, Tolmol|gralphie, die; -, -n [zu 
griech. tomé = Schnitt u. t-grafie]: 1. bildgeben- 
des Verfahren zur Darstellung von Strukturen 
des menschlichen Körpers (bes. Computerto- 
mografie). 2. mithilfe der Tomografie (1) erstell- 
tes Bild. 

"Ton, der; -[e]s, (Arten:) -e [Verdumpfung von 
frühnhd. tahen, than, mhd. tähe, dähe, ahd. 
däha, eigtl. = (beim Austrocknen) Dichtwer- 
dendes]: bes. zur Herstellung von Töpferwaren 
verwendetes lockeres, feinkörniges Sediment 
von gelblicher bis grauer Farbe: T. formen, bren- 
nen; Gefäße aus T. 

?Ton, der; -[e]s, Töne [mhd. tön, dön = Lied; Laut, 
Ton, ahd. tonus < lat. tonus = das (An)spannen 
(der Saiten); Ton, Klang < griech. tönos, zu: tei- 
nein = (an)spannen, dehnen]: 1. a) vom Gehör 
wahrgenommene gleichmäßige Schwingung der 
Luft, die (im Unterschied zum Klang) keine 
Obertöne aufweist: ein hoher, tiefer T.; der T. 
verklingt; einen T., Töne hervorbringen; b) (aus 
einer Reihe harmonischer ° Töne 1 a zusammen- 
gesetzter) Klang (1): ein klarer, runder T.; ein 
ganzer, halber T. (Musik; Abstand eines Tones 
vom nächsten innerhalb einer Tonleiter); den T. 
(Musik; die Tonstufe) a auf dem Klavier anschla- 
gen; U man hört den falschen T., die falschen 
Töne in seinen Äußerungen (man hört, dass 
das, was er sagt, nicht ehrlich gemeint ist); [den 
Sängerinnen und Sängern] den T. (die Tonhöhe) 
angeben; R der T. macht die Musik (es kommt 
auf die ` Tonart 2 an, in der jmd. etwas sagt, 
vorbringt); * den T. angeben (tonangebend 
sein); jmdn., etw. in den höchsten Tönen loben 
(jmdn., etw. überschwänglich loben); c) (Rund- 
funk, Film, Fernsehen) Tonaufnahme: den T. 
steuern, aussteuern; einem Film T. unterlegen; 
T. ab! - T. läuft! (Kommando u. Bestätigung des 
Kommandos bei der Aufnahmearbeit). 

2. a) (meist Sg.) Rede-, Sprech-, Schreibweise, 
Tonfall (2): bei ihnen herrscht ein ungezwunge- 
ner, rauer T. (Umgangston); nicht den richtigen 
T. finden; einen überheblichen T. anschlagen; 
ich verbitte mir diesen T.!; sich einen anderen T. 
ausbitten; etw. in einem freundlichen T. sagen; 
sich im T. vergreifen; * einen [furchtbaren o. ä.] 
T. am Leib haben (ugs. abwertend; in unge- 
bührlicher Weise sprechen, sich äußern); einen 
anderen, schärferen o.ä. T. anschlagen (von 
nun an größere Strenge walten lassen); b) (ugs.) 
Wort; Äußerung: keinen T. reden, verlauten las- 
sen; er konnte vor Überraschung, Heiserkeit 
keinen T. heraus-, hervorbringen; er hätte nur 
einen T. zu sagen brauchen; ich möchte keinen 
T. mehr hören (ugs.; Aufforderung bes. an ein 
Kind, keine Widerrede mehr zu geben); R hast 
du/haste/hat der Mensch Töne? (salopp; hat 
man dafür noch Worte?); * große/dicke Töne 
reden/schwingen/spucken (ugs. abwertend; 
großspurig, angeberisch reden); der gute/ 
(seltener:) feine T. (Regeln des Umgangs; nach 
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A.v. Knigge, t Knigge: den guten T. verletzen; 
etw. gehört zum guten T.). 3. Betonung (1), 
Akzent (1 a): die zweite Silbe trägt den T. 

4. (Literaturwiss.) (in der Lyrik des MA.s u. im 
Meistersang) sich gegenseitig bedingende Stro- 
‚phenform u. Melodie; Einheit von rhythmisch- 
metrischer Gestalt u. Melodie. 5. [wohl nach frz. 
ton < lat. tonus] Kurzf. von t Farbton (1,2): kräf- 
tige, warme, matte Töne; Polstermöbel und 
Tapeten sind im T. aufeinander abgestimmt; die 
Farbe ist einen T. (ugs.; eine Nuance) zu grell; 
*T. in T. ([in Bezug auf zwei od. mehrere Farb- 
töne] nur in Nuancen voneinander abweichend 
u. einen harmonischen Zusammenklang dar- 
stellend). 

Ton|ab|neh|mer, der: Kurzf. von t Tonabnehmer- 
system. 

TonlabInehlmer|sysitem, das: (beim Platten- 
spieler) am vorderen Ende des Tonarms befes- 
tigter Teil (in dem sich die Grammofonnadel 
befindet) mit der Aufgabe, die mechanischen 
Schwingungen in elektrische Wechselspannung 
umzuwandeln. 

to|nal (Adj.) [wohl frz. tonal, zu: ton < lat. tonus, 
t”’Ton] (Musik): auf die Tonika der Tonart bezo- 
gen, in der ein Musikstück steht. 

To|nalliltät, die; -, -en [wohl frz. tonalité, zu: 
tonal, î tonal]: 1. (Musik) a) jegliche Beziehung 
zwischen Tönen, Klängen u. Akkorden; b) (Pl. 
selten) Bezogenheit von Tönen, Klängen u. 
Akkorden auf die Tonika der Tonart, in der ein 
Musikstück steht. 2. (bildungsspr.) Zusammen- 
spiel von Farbtönen (1). 

tonlan|gelbend (Adj.): als nachzuahmendes 
Vorbild geltend; eine maßgebliche Rolle spie- 
lend: die -en Kreise; t. sein. 

Tonlarm, der: (beim Plattenspieler) schwenkba- 
rer Arm (2), dessen vorderes Ende das Tonab- 
nehmersystem trägt. 

'Tonlart, die: 1. (Musik) Stufenfolge von Tönen, 
die auf einen bestimmten Grundton bezogen 
ist u. gleichzeitig ein bestimmtes Tonge- 
schlecht aufweist: die Sonate steht in der T. 
C-Dur, a-Moll. 2. Art u. Weise, in der jmd. 
spricht, etw. äußert; Tonfall (2): eine respekt- 
lose T.; * eine andere, schärfere o. ä. T. 
anschlagen (t”Ton 2a). 

?Tonlart, die: bestimmte Art ' Ton. 

tonlarltig (Adj.): dem 'Ton ähnlich. 

Tonlauflnahlme, die: Tonaufzeichnung. 

Tonlauflnahlmelgelrät, das: Gerät, das akusti- 
sche Vorgänge auf Tonband, Tonspur od. 
Schallplatte aufzunehmen vermag. 

Tonlauf|zeich|nung, die (Rundfunk, Fernsehen): 
das Aufzeichnen (2) von akustischen Vorgängen 
mithilfe von Tonaufnahmegeräten. 

Tonjauslfall, der (Rundfunk, Fernsehen): Ausfal- 
len des’ Tones (1) bei einer Sendung. 

Ton|band, das (Pl. ...bänder): 1. schmales, auf 
einer Spule aufgewickeltes, mit einer magneti- 
sierbaren Schicht versehenes Kunststoffband, 
das zur magnetischen Speicherung bes. von 
Musik u. Sprache dient: etw. auf T. [auf]neh- 
men; [etw.] auf T. sprechen. 2. (ugs.) Kurzf. von 
t Tonbandgerät. 

Ton|bandlauflnahlme, die: elektroakustische 
Tonaufnahme auf ein Tonband. 
Ton|bandlgelrät, das: Gerät zur magnetischen 

Aufzeichnung u. Wiedergabe bes. von Musik u. 
Sprache. 

Ton|band|prolto|koll, das: auf Tonband aufge- 
nommenes Protokoll. 

Ton|belzeich|nung, die (Musik): Bezeichnung der 
einzelnen Töne (1b) eines Tonsystems (z. B. 
durch Buchstaben). 

Ton]bild, das: Lichtbild, Dia mit gleichzeitig lau- 
fendem, synchronisiertem ’Ton (1). 

Ton|bo|den, der: tonhaltiger Boden. 

Ton|buchlstalbe, der: zur Tonbezeichnung ver- 
wendeter Buchstabe des Alphabets. 

Ton|dauler, die: Zeitdauer, in der ein ° Ton (1b) 

gehalten wird. 

Tonldich|tung, die (Musik): zur Programmmusik 
gehörende [Form der] Orchestermusik. 
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Töne: Pl. von t?Ton. 

tö|nen (sw. V; hat): 1. [mhd. doenen, toenen] als 
?Ton (1) od. Schall hörbar sein: hell, laut, dumpf 
t.; aus der Bar tönte Musik. 2. a) (ugs. abwer- 
tend) prahlerisch, angeberisch reden: er tönte 
mal wieder; von seinen Erfolgen t.;»Meine 
Mannschaft wird gewinnen«, tönte (verkündete 
großspurig) der Trainer; b) (schweiz.) klin- 
gen (2a). 3. [zu t”Ton (5)] in der Färbung 
abschattieren, um Nuancen verändern; mit 
einer bestimmten Färbung versehen: die Wände 
beige t.; sie hat ihr Haar [rötlich] getönt; getönte 
Brillengläser. 

Tolner, der; -s, - [engl. toner, zu: tone = Ton; 
Farbgebung, Schattierung < (a)frz. ton < lat. 
tonus, t’Ton] (Druckw.): Farbpulver als Druck- 
farbe für Kopiergeräte, Drucker o. Ä. 

Tonler|de, die: 1. (seltener) 'Ton. 2. (Chemie) 
Oxid des Aluminiums. 3. * essigsaure T. (1. wei- 
fes, teilweise in Wasser lösliches Pulver, das in 
der Farbenindustrie Verwendung findet. 

2. volkstüml.; wässrige Lösung der essigsauren 
Tonerde, die in der Medizin für Umschläge u. a. 
verwendet wird). 

tölnern (Adj.): aus 'Ton bestehend. 

Ton|fall, der (Pl. selten): 1. Art des Sprechens im 
Hinblick auf Sprachmelodie, Intonation, die 
Eigenart des Klanges der Sprache eines Spre- 
chenden: sie hat einen schwäbischen T.; er 
sprach mit singendem T. 2. ' Tonart (2). 

Ton|film, der: Spielfilm, bei dem (im Unterschied 
zum Stummfilm) auch der ° Ton (1) aufgezeich- 
net ist (u. synchron mit der Bildfolge abläuft). 

Ton|follge, die: Aufeinanderfolge von ° Tönen (1). 

Ton|ga; -s: Inselstaat im südlichen Pazifischen 
Ozean. 

'Tonlgaler, der; -s, -: Ew. 

’Ton|galer (indekl. Adj.). 

Tonlgalelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1"Tongaer. 

Ton|galin|seln <Pl.): Inselgruppe im südlichen 
Pazifischen Ozean. 

ton|galisch (Adj.): Tonga, die 'Tongaer betref- 
fend; von den "Tongaern stammend, zu ihnen 
gehörend. 

Tonlgalspralche, die (0. Pl.): polynesische Spra- 
che der 'Tongaer. 

Tonlge|bung, die: 1. (Musik) Intonation (3). 

2. (Sprachwiss.) Intonation (5). 

Ton|gelfäß, das: tönernes Gefäß. 

Tonlgelschirr, das: tönernes Geschirr. 

Tonlgelschlecht, das (Musik): nach Dur u. Moll 
unterschiedener Charakter einer 'Tonart (1). 

Tonlgut, das <o. Pl.): keramisches Gut (3). 

ton|halltig, (österr.:) tonlhälltig <Adj.): ' Ton ent- 
haltend: -e Erde. 

Tonlhölhe, die: Höhe eines ° Tons (1a). 

Tolni: Pl. von t Tonus. 

Tolnic, das; -[s], -s [engl. tonic (water), zu: tonic = 
stärkend, belebend < frz. tonique < griech. toni- 
kös, t Tonikum]: 1. mit Kohlensäure u. Chinin 
versetzte, leicht bitter schmeckende Limonade 
[zum Verdünnen von hochprozentigen alkoholi- 
schen Getränken]. 2. Gesichtswasser, Haarwas- 
ser. 

Tolniclwalter [...wo:te], das; -[s], -[s]: Tonic. 

to|nig (Adj.): ' Ton enthaltend: -e Erde. 

"Tolnilka, die; -, ...ken [ital. (vocale) tonica, zu: 
tonico = betont, zu: tono < lat. tonus, t°Ton] 
(Musik): a) Grundton einer Tonleiter; b) Grund- 
ton eines Musikstücks; c) Dreiklang auf der ers- 
ten Stufe (Zeichen: T). 

?Tolnilka: PI. von t Tonikum. 

To|ni|kum, das; -s, ...ka [nlat., zu griech. toni- 
kós = gespannt; Spannkraft bewirkend, zu: 
tönos, t”Ton] (Pharm.): kräftigendes Mittel. 

Tonlin|gelnileur, der (Film, Rundfunk, Fernse- 
hen): für die Tonaufnahmen u. ihre Wiedergabe 
verantwortlicher Techniker. 

Tonlin|gelnileulrin, die: w. Form zu t Toninge- 
nieur. 

"to|nisch (Adj.) (Musik): die ' Tonika (c) betreffend: 
ein -er Dreiklang. 

*to|nisch (Adj.) (Med.): a) den Tonus (1) betref- 

fend; b) (von Muskeln) angespannt, sehr stark 


kend: -e Medikamente. 

Ton|kalmelra, die (Film): 1. Apparat, der Tonauf- 
nahmen macht. 2. Filmkamera, die gleichzeitig 
Tonaufnahmen machen kann. 

Ton|kopf, der: Tonabnehmer. 

ton|kräfltig (Adj.): 1. eine intensive Farbe auf- 
weisend. 2. laute, kräftige Töne hervorbringend. 

Tonkrug, der: vgl. Tongefäß. 

Ton|kunst, die (geh.): Musik (als Kunstgattung). 

Ton|künstl|ler, der (geh.): Komponist. 

Ton|künst|le|rin, die: w. Form zu t Tonkünstler. 

Ton|lalge, die (Musik): vgl. Tonhöhe: eine hohe, 
tiefe T. 

Ton|leilter, die (Musik): Abfolge von ’Tönen (1b) 
(im Abstand von Ganz- u. Halbtönen) innerhalb 
einer Oktave. 

Ton|loch, das: Griffloch. 

ton|los (Adj.): keinen Klang, Ausdruck aufwei- 
send: mit -er Stimme sprechen. 

Ton|mallelrei, die (Musik): Wiedergabe von Vor- 
gängen der Umwelt durch Tonfolgen, Klänge, 
Klangeffekte. 

ton|mallelrisch (Adj.) (Musik): die Tonmalerei 
betreffend, mit ihren Mitteln. 

Ton|meislter, der (Film, Rundfunk, Fernsehen): 
Toningenieur. 

Tonjmeislte|rin, die: w. Form zu t Tonmeister. 

Ton|milnelral, das (Chemie): wasserhaltiges Sili- 
kat des Aluminiums. 

Ton|milscher, der (Film, Rundfunk, Fernsehen): 
1. Mischpult. 2. jmd., der am Mischpult arbeitet. 

Ton/milsche|rin, die: w. Form zu t Tonmi- 
scher (2). 

Ton|nalge [to'na:33, österr. meist: ...[], die; -, -n 
[frz. tonnage, zu: tonne = Tonne < mlat. tunna, 
t Tonne] (Seew.): 1. in Bruttoregistertonnen 
angegebener Rauminhalt eines Schiffes. 

2. gesamte Flotte (einer Reederei, eines Staates). 

Tönnichen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t Tonne (1). 

2. (ugs. scherzh.) kleiner dicker Mensch: sie ist 
ein [richtiges kleines] T. 

Tonne, die; -, -n: 1. [mhd. tonne, tunne, ahd. 
tunna < mlat. tunna = Fass, wohl aus dem 
Kelt.] großer, aus Metall bestehender [geschlos- 
sener u. nur mit einem Spundloch versehener] 
zylindrischer Behälter zum Aufnehmen, Trans- 

portieren o.Ä. bes. von flüssigen Stoffen: eine T. 
mit Öl, Benzin; etw. in -n transportieren; er ist 
dick wie eine T. (sehr dick); * für die T. (ugs.; 
umsonst; verdorben; verloren, kaputt). 2. Kurzf. 
von t Bruttoregistertonne. 3. Maßeinheit von 
tausend Kilogramm (Zeichen: t): eine T. Kohlen; 
eine T. kanadischer Weizen/(geh.:) kanadischen 
Weizens; eine Maschine mit einem Gewicht von 
5 -n. 4. (früher) Hohlmaß bes. für Wein u. Bier 
(100 bis 7001). 5. (Seew.) einer Tonne (1) ähnli- 
ches, schwimmendes, verankertes Seezeichen 
(mit verschiedenen Funktionen). 6. (ugs. 
scherzh.) großer dicker Mensch: er ist eine 
[richtige] T. 

Ton|nen|gelwöllbe, das (Archit.): Gewölbe, des- 
sen Querschnitt einen Halbkreis darstellt. 

Toninenikillolmelter, der (Transportwesen): Ein- 
heit für die Berechnung von Transportkosten im 
Güterverkehr je Tonne u. Kilometer (Abk.: tkm). 

ton|nen|schwer (Adj.): vgl. zentnerschwer. 

ton|nen|weilse (Adv.): in der Menge, im Gewicht 
von Tonnen (3): die Kirschen verfaulten t.; (mit 
Verbalsubstantiven auch attr.:) die t. Vernich- 
tung von Lebensmitteln. 

Ton|pfeilfe, die: Pfeife (2) aus ' Ton. 

Ton|qualjlijtät, die: akustische Qualität eines 
”Tones (1b), einer musikalischen Wiedergabe. 

Ton|satz, der (Musik): 1. mehrstimmige musikali- 
sche Komposition. 2. (0. P1.) Harmonielehre u. 

Kontrapunkt (als Grundlage für das Komponie- 
ren). 

Tonischerlbe, die: Scherbe eines Gegenstands 
aus 'Ton. 

Ton|schicht, die: aus 'Ton bestehende Boden- 
schicht. 

Ton|schie|fer, der (Geol.): meist bläulich graues, 
schiefriges Sedimentgestein. 


Töne-Top 


kontrahiert: -e Krämpfe; c) kräftigend; stär- 


Ton|spralche, die: 1. (Sprachwiss.) Sprache, bei 
der unterschiedliche Intonation (5) zur Unter- 
scheidung lexikalischer u. grammatischer 
Bedeutungen verwendet wird. 2. Art u. Weise 
des musikalischen Ausdrucks, der Melodik (2). 

Tonlspur, die: 1. (Film) schmaler, die Tonauf- 
zeichnung enthaltender Teil eines Films (2). 

2. Spur (4b) für Klang-, akustische Signale. 
Ton|stärlke, die: Lautstärke (a) eines ’Tons (1). 
Ton|stölrung, die (Rundfunk, Film, Fernsehen): 

Störung bei der Wiedergabe des ° Tons (1). 
Ton|stück, das (veraltend): Musikstück. 
Ton|stu|dio, das (bes. Rundfunk, Film, Fernse- 

hen): Raum für die Tonaufnahme. 

Ton|stulfe, die (Musik): Stelle, die ein bestimmter 
?Ton (1b) innerhalb der Tonleiter einnimmt. 

Tonlsur, die; -, -en [mlat. tonsura < lat. tonsura = 
das ‘Scheren; Schur, zu: tonsum, 2. Part. von: 
tondere = *scheren (1 a)] (kath. Kirche früher): 
kreisrund kahl geschorene Stelle auf dem Kopf 
von Geistlichen, bes. Mönchen. 

Ton|sys|tem, das (Musik): systematische Ord- 
nung des Bestandes an Tönen (1b). 

Tonitalfel, die (Archäol.): Tafel aus ' Ton mit ein- 

gebrannten Schriftzeichen. 

Tonltaulbe, die (früher): Scheibe aus ' Ton als Ziel 
beim Tontaubenschießen. 

Ton|taulben|schielßen, das (früher): Wurftau- 
benschießen. 

Tonitech|nilker, der: vor allem bei Rundfunk, 
Film od. Fernsehen tätiger Techniker, der für die 
Tonaufnahme u. -wiedergabe verantwortlich ist. 

Tonltech|nilkelrin, die: w. Form zu t Tontechni- 
ker. 

Ton|trälger, der (Fachspr.): Vorrichtung zur Auf- 
nahme u. Speicherung akustischer Vorgänge 
(wie Schallplatte, CD, Kassette). 

Tölnung, die; -, -en: 1. das ’Tönen (3). 2. das 
Getöntsein. 

To |nus, der; -, Toni [lat. tonus < griech. tönos, 
t°Ton]: 1. (Physiol.) Muskeltonus. 2. (Musik) 
Ganzton. 

Ton|walre, die (meist Pl.): Gegenstand, bes. 
Gefäß aus gebranntem 'Ton. 

Ton|wert, der (Fotogr.): Abstufung von Grau in 
einem Schwarz-Weifs-Bild. 

Ton|wie|der|galbe, die (bes. Rundfunk, Fernse- 
hen, Film): Wiedergabe des ° Tons (1c), einer 
Tonaufzeichnung. 

Tony [engl.: toyni], der; -s, -s [Jamerik., nach dem 
Spitznamen Tony der amerik. Schauspielerin u. 
Produzentin Antoinette Perry (1886-1946)]: 

Jährlich verliehener amerikanischer Preis (2a) 

für herausragende, bemerkenswerte Theater- 

aufführungen. 

Tonlzeilchen, das: Note (1a). 

Tool [tu:l], das; -s, -s [engl. tool = Werkzeug] 
(EDV): Programm von geringem Umfang, das 
zusätzliche Aufgaben für ein bestimmtes 
Betriebssystem od. Anwendungsprogramm 
übernimmt. 

top (indekl. Adj.) [engl. top = oberst..., höchst..., 
zu t'Top] (ugs. emotional verstärkend): von 
höchster Güte, hervorragend; auf dem aktuel- 
len Stand, hochmodern: er ist immer t. geklei- 
det. 

"Top, das; -s, -s [engl. top = Oberteil] (Textilind.): 
einem T-Shirt ähnliches, ärmelloses Oberteil 
[mit weitem Ausschnitt] für Frauen u. Mäd- 
chen. 

”Top, der; -s, -s [engl. top] (Golf): Schlag, bei dem 
der Ball oberhalb seines Zentrums getroffen 
wird. 

TOP, der; -[s], -[s] [Kurzwort] = Tagesordnungs- 
punkt: die TOPs 1 bis 3. 


'top-, 'Top- [zu ttop] (ugs. emotional verstär- 
kend): 1. drückt in Bildungen mit Adjekti- 
ven eine Verstärkung aus; sehr, in hohem 
Maße: topgepflegt, topinnovativ, topqualifi- 
ziert. 2. drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven eine Verstärkung aus: Topflop, Topter- 
rorist[in]. 3. drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass etw. als ausgezeichnet, 


top--Topzuschlag 


hervorragend angesehen wird: Topagentur, 
Topangebot, Toplage, Topresultat, Topver- 
anstaltung, 4. drückt in Bildungen mit 
Substantiven aus, dass jmd. oder etw. als 
besonders gut, höchstrangig, als [qualitativ] 
erstklassig angesehen wird: Topathlet[in], 
Topmanager[in], Topmaterial, Topmodel. 


*top-, ”Top-: ttopo-, Topo-. 


Top Act ['top 'ekt, 'top?ekt], der; - -s, - -s, Toplact, 
der; -s, -s [aus engl. top (î top) u. act, î Act]: 
Hauptattraktion: T. A. der Veranstaltung ist der 
Auftritt des weltberühmten Sängers. 

topjakltulell (Adj.) (emotional verstärkend): 
hochaktuell: -e Frisuren. 

To|pas [österr. meist: 'to:pas], der; -es, -e [mhd. 
topäze < lat. topazus < griech. töpazos]: farblo- 
ses bzw. in vielen hellen Farben vorkommendes, 
durchsichtiges, glänzendes Mineral, das als 
Schmuckstein verwendet wird. 

Top-down-Meltholde ['top'dayn...], die [aus 
engl. top = Spitze, down = hinunter u. 

t Methode]: 1. (Fachspr.) Methode, bei der man 
schrittweise von allgemeinen, umfassenden 
Strukturen zu immer spezielleren Details über- 
geht. 2. (Politik, Soziol., Wirtsch.) organisatori- 
sche Methode, bei der hierarchisch übergeord- 
nete Personen das Handeln einer 'Gruppe (2) 
wesentlich bestimmen od. beeinflussen. 

Topf, der; -[e]s, Töpfe [aus dem Ostmd., mhd. 
(md.) topf, H. u., viell. zu t tief u. eigtl. = trich- 
terförmige Vertiefung]: 1. aus feuerfestem 
Material bestehendes, [beidseitig] mit einem 
Henkel versehenes, zylindrisches Gefäß [mit 
Deckel], in dem Speisen gekocht werden; Koch- 
topf: ein gusseiserner T.; ein T. [mit, voll] Suppe; 
einen T. Kartoffeln (einen mit Kartoffeln gefüll- 
ten Topf) aufsetzen; R jeder T. findet seinen 
Deckel (jeder, alles findet das ihm gemäße, zu 
ihm passende Gegenstück); * wie T. und Deckel 
zusammenpassen (ugs.; sehr gut zusammen- 
passen); seine Nase in alle Töpfe stecken (ugs. 
abwertend; sehr neugierig sein); jmdm. in die 
Töpfe gucken (ugs.; sich neugierig um jmds. 
Angelegenheiten kümmern); alles in einen T. 
werfen (ugs.; alles, alle gleich [schlecht] beurtei- 
len, ohne die bestehenden Unterschiede zu 
berücksichtigen). 2. a) offenes [bauchiges] 
Gefäß mit Henkel u. Tülle zur Aufnahme von 
Flüssigkeiten, bes. von Milch: ein T. [mit, voll] 
Milch; b) mehr od. weniger hohes, zylindrisches 
od. bauchiges Gefäß (bes. aus Keramik od. Por- 
zellan) meist ohne Deckel für die Aufnahme von 
Nahrungsmitteln: ein T. aus Steingut; ein T. 
[mit] Schmalz; U die Einkünfte gingen alle in 
den gemeinsamen, in den großen T. (wurden 
Gemeinschaftseigentum); c) Kurzf. von î Nacht- 
topf: auf dem T. sitzen; er muss mal auf den T. 
(ugs. scherzh.; aufdie Toilette gehen); d) meist 
sich nach oben erweiterndes Gefäß mit kreis- 

‚förmiger Grundfläche (bes. aus Ton) zum Ein- 
pflanzen, Halten von Topfpflanzen: Geranien in 
Töpfe pflanzen. 

Top|falvojrit, der: Teilnehmer [an einem sportli- 
chen Wettkampf], Kandidat mit den größten 
Siegeschancen. 

Top|falvojriltin, die: w. Form zu t Topfavorit. 

Topflblulme, die: blühende Pflanze, die im 

Topf(2d) gezogen wird. 

Töpflchen, das; -s, -: Vkl. zu tî Topf. 

Topf|delckel, der: Deckel eines Topfs (1). 

Töp|fe: Pl. von t Topf. 

topfleben (Adj.): (von einem Terrain o.Ä.) ganz 

flach; völlig eben. 

Top|fen, der; -s: 1. [spätmhd. topfe, H. u., viell. 
eigtl. = zu kleinen Klumpen (spätmhd. topf, 

t Tupf) geronnene Milch] (bayr., österr.) 
"Quark (1). 2. (österr. ugs. abwertend) Unsinn. 
Töpfer, der; -s, - [mhd. töpfer]: 1. jmd., der Töp- 
ferwaren aus 'Ton herstellt (Berufsbez.). 2. Ofen- 
setzer. 

Töp/felrei, die; -, -en: 1. Betrieb od. Werkstatt 

eines Töpfers (1). 2. (o. P1.) a) Töpferhandwerk: 


die T. erlernen; b) Gegenstand aus !Ton od. 
Keramik; Töpferware. 

Töp|fer|hand|werk, das <o. Pl.): Handwerk des 
Töpfers (1), das Töpfern. 

Töp|felrin, die; -, -nen: w. Form zu î Töpfer. 

töp|fern (sw. V; hat): a) Gegenstände aus !Ton, 
Keramiken herstellen: in der Freizeit töpfert er 
gern; b) durch Töpfern (a) herstellen: Krüge, 
Vasen t.; getöpferte Teller. 

Töp|fer|scheilbe, die: horizontal sich drehende 
Scheibe, auf der man beim Töpfern Gefäße 
formt; Drehscheibe (2). 

Töp|fer|ton, der (Pl. -e): ' Ton für die Töpferei. 

Töp|fer|walre, die (meist Pl.): getöpferte Ton- 
ware. 

Topflgulcker, der (scherzh.): a) jmd., der neugie- 
rig in die Kochtöpfe guckt, um zu sehen, was es 
zu essen gibt; b) jmd., der sich neugierig um 
Angelegenheiten anderer kümmert. 

Topflguickelrin, die: w. Form zu t Topfgucker. 

top|fit (Adj.) [t"top-, "Top-] (ugs. emotional ver- 
stärkend): in bester Verfassung, Form (2); 
äußerst fit. 

Topflkratlzer, der: einem kleinen Schwamm ähn- 
licher Topfreiniger aus Stahlwolle od. Kunst- 


kelter] Lappen zum Anfassen heißer Kochtöpfe, 
Kuchenbleche o. Ä. 

Top|form, die [t"top-, "Top-] (ugs. emotional ver- 
stärkend, bes. Sport): Bestform. 

Topflpflan|ze, die: Zierpflanze, die im Zimmer 
im Topf (2d) gehalten wird. 

Topflreilnilger, der: zum Säubern von Kochtöp- 
fen bestimmter Gegenstand. 

TopfIschlalgen, das; -s: Spiel, bei dem jmd. mit 
verbundenen Augen einen auf dem Boden auf- 
gestellten Kochtopf, unter dem eine kleine 
Belohnung versteckt ist, tastend finden u. mit 
einem Löffel o. Ä. auf ihn schlagen muss. 

top|gelsetzt (Adj.) [zu engl. top, î top] (Sport, 
bes. schweiz.): als Nummer eins gesetzt (3i). 

Top|lalder, der [zu engl. top, î Top]: 1. Waschma- 
schine, in die die Wäsche von oben eingefüllt 
wird. 2. Kassetten- od. Videorekorder, dessen 
Kassettenfach u. Bedienelemente sich (im 
Unterschied zum Frontlader) auf der Oberseite 
des Gerätes befinden. 

Topllalge, die [t !top-, "Top-] (emotional verstär- 
kend): höchst begehrte, vorteilhafte od. schöne 
Stelle, an der sich eine Immobilie, ein Laden 
o. Ä. befindet. 

Toplleis|tung, die [t"top-, "Top-] (ugs. emotional 
verstärkend): Spitzenleistung: im Endspiel bot 
die Mannschaft eine T. 

top|less (Adj.) [engl., eigtl. = ohne Oberteil, aus: 
top (t"Top) u. -less = ohne, -los]: mit unbedeck- 
tem Busen, busenfrei; »oben ohne. 

Top|malnage|ment [...menitfmant], das [zu engl. 
top, î top] (Wirtsch.): oberste Leitung eines 
Großunternehmens o.Ä. 

Topmalnalger, der (Wirtsch.): jmd., der zum 
Topmanagement gehört. 

Topmalnalgelrin, die: w. Form zu t Topmanager. 

Top|mann|schaft, die [t"top-, "Top-] (emotional 
verstärkend): Spitzenmannschaft. 

Top|mo|del, das: zu den Großverdienerinnen 
gehörendes "Model mit einem gewissen 
Bekanntheitsgrad auch außerhalb der Mode- 
branche. 

Top|mo|dell, das: technisch bes. aufwendig, luxu- 
riös ausgestattetes Modell (3a,b). 

top|mol|disch (Adj.) [t"top-, "Top-] (ugs. emotio- 
nal verstärkend): modisch sehr aktuell: -e Klei- 
dung. 

Top|nilveau, das [t"top-, "Top-] (ugs. emotional 
verstärkend): höchster Grad, Rang, Standard. 


to|po-, To|po-, (vor Vokalen auch:) top-, Top- 
[griech. töpos]: Best. in Zus. mit der Bed. 
Ort, Stelle, Gegend, Gebäude (z.B. topogra- 
fisch, Topologie, Toponymik). 
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To|po|graf, Topograph, der; -en, -en [griech. 
topogräphos, zu: topographein = einen Ort 
beschreiben, zu: tópos (1 Topos) u. gräphein = 
schreiben]: Fachmann für topografische Ver- 
messungen; Vermessungsingenieur. 

To|po|gralfie, Topographie, die; -, -n [spätlat. 
topographia < griech. topographia]: 1. (Geogr.) 
Beschreibung u. Darstellung geografischer Ört- 
lichkeiten. 2. (Meteorol.) kartografische Dar- 
stellung der Erdatmosphäre. 3. (Anat.) 
Beschreibung der Körperregionen u. der Lage 
der einzelnen Organe zueinander; topografi- 
sche Anatomie. 

To|po|gralfin, Topographin, die; -, -nen: w. For- 

men zu Î Topograf, Topograph. 

to|po|gralfisch, topographisch (Adj.): die Topo- 
grafie betreffend. 

To|po|graph usw.: t Topograf usw. 

To|poi: Pl. von t Topos. 

To|pollolgie, die; - [aus ttopo- u. t-logie] 

(Math.): Lehre von der Lage u. Anordnung geo- 

metrischer Gebilde im Raum. 

to|po|lolgisch (Adj.) (Math.): die Topologie (1) 

betreffend, aufihr beruhend. 

To|pos, der; -, Topoi [griech. töpos, eigtl. = Ort, 
Stelle] (Literaturwiss.): festes Schema, feste For- 
mel, feststehendes Bild o. Ä. 

topp (Interj.) [aus der niederd. Rechtsspr., Bez. 
des (Hand)schlags (bei Rechtsgeschäften), H. u.] 
(veraltend): Ausruf der Bekräftigung nach einer 
vorausgegangenen [mit einem Handschlag 
besiegelten] Abmachung o. Ä.; einverstanden!: 
t. die Wette gilt! 

Topp, der; -s, -e[n] u. -s [mniederd. top = Spitze, 
niederd. Form von t Zopf]: 1. (Seemannsspr.) 
Spitze eines Mastes: eine Flagge im T. führen. 
2. (scherzh.) oberster Rang im Theater. 

top|pen (sw. V.; hat): 1. [zu t Topp (1)] (See- 
mannsspr.) eine Rah od. einen Baum zur Mast- 
spitze ziehen, hochziehen. 2. [engl. to top, zu: 
top, ?'Top] (Chemie) (bei der Destillation von 
Erdöl) die niedrig siedenden Bestandteile 
abdestillieren. 3. [engl]. to top, zu: top, t'Top] 
(Golf) den Ball beim Schlagen oberhalb des 
Zentrums treffen. 4. [engl. to top, zu: top, 
t"Top] (ugs.) jmdn., etw. [bei einer Sache] über- 
treffen. 

Top|ping, das; -[s], -s [engl. topping = Belag] 
(Kochkunst): garnierender Belag auf Speisen 
od. bestimmten Getränken. 

TopIpolsiltilon, die [t top-, "Top-] (ugs. verstär- 
kend): Spitzenposition. 

Topp|selgel, das [zu î Topp] (Seew.): oberstes 
Segel. 

Toplqualliltät, die [t"top-, "Top-] (emotional ver- 
stärkend): beste Qualität, Spitzenqualität. 

TopIsco|rer, der (Sportjargon): bester Scorer (2) 

einer Mannschaft, eines Wettbewerbs o.Ä. 

Top|sco|re|rin, die: w. Form zu î Topscorer. 

top|selclret [...'sizkrıt, 'top'siskrıt] (Adj.) [engl., 
aus: top (ttop) u. secret = geheim]: streng 
geheim: die Sache istt. 

Top|spiel, das [t'top-, "Top-] (Sport emotional 
verstärkend): Spitzenspiel. 

Top|spin, der; -s, -s [engl. top spin, eigtl. = Kreisel- 
drall, aus: top (ttop) u. spin = Drall, eigtl. = von 
oben gegebener Drall] (bes. Golf, Tennis, Tisch- 
tennis): a) starke Drehung des Balles um seine 
horizontale Achse in Flugrichtung; b) Schlag, bei 
dem der Ball so angeschnitten od. überrissen 
wird, dass er einen Topspin (a) vollführt. 

Topstar, der [t'top-, "Top-] (emotional verstär- 
kend): Star (1) der Spitzenklasse. 

Top|team ['topti:m], das (ugs. emotional verstär- 
kend): Team der Spitzenklasse (1). 

Top Ten (Pl. od. die; --, - -s) [engl. top ten, aus: top 
(ttop) u. ten = zehn] (Jargon): die ersten zehn 
Personen, Titel, Werke o. Ä. einer Hitliste; aus 
zehn Personen, Titeln, Werken o.Ä. bestehende 
Hitliste. 

Top|thelma, das: zentrales Thema. 

Top|zulschlag, der (Sport): Zuschlag, den der 
Veranstalter bei einem Spitzenspiel bes. im 
Fufsball erhebt. 
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"Tor, das; -[e]s, -e [mhd., ahd. tor, zu î Tür]: 

1. a) [große] Öffnung in einer Mauer, in einem 
Zaun o. Ä.; breiter Eingang, breite Einfahrt: die 
Stadtmauer hat zwei -e; durch das T. fahren; 

b) /ein- od. zweiflügelige] Vorrichtung aus Holz, 
Metall o. Ä., die [in Angeln drehbar] ein 

"Tor (1 a) verschließt: ein schmiedeeisernes T.; 
die -e der Schleuse; das T. der Garage öffnet sich 
automatisch; das T. öffnen, schließen; ans T. 
klopfen; * vor den -en... (geh.; [in Bezug auf ein 
Gebäude, eine Stadt] außerhalb; in unmittelba- 
rer Nähe: sie haben ein Haus vor den -en der 
Stadt); c) selbstständiger Torbau mit Durchgang 
(meist in Verbindung mit Namen): das Branden- 
burger T. 2. ([Eis]hockey, Fußball, Handball 
u.a.) a) durch zwei Pfosten u. eine sie verbin- 
dende Querlatte (2) markiertes Ziel, in das der 
Ball zu spielen ist: das T. verfehlen; das T. hüten 
(Torhüter sein); am T. vorbeischiefßen; auf ein T. 
spielen (Jargon; das Spiel so überlegen führen, 
dass der Gegner nicht dazu kommt, Angriffe zu 
starten); aufs, ins T. schießen; der Ball landete 
im T.; wer steht im T.? (wer ist Torhüter[in]?); 
übers T. köpfen, vors T. flanken; * ins eigene T. 
schießen (ugs.; etw. tun, womit man sich selbst 
schadet); b) Treffer mit dem Ball in das 

"Tor (2a): ein T. schießen, erzielen; bisher sind 
zwei -e gefallen; mit 2:1 -en siegen; T.! (Ausruf 
bei einem gefallenen Tor). 3. (Ski) durch zwei in 
den Schnee gesteckte Stangen markierter 
Durchgang, der bes. beim Slalom passiert wer- 
den muss: eng gesteckte -e; -e abstecken, aus- 
flaggen. 

?Tor, der; -en, -en [mhd. töre, eigtl. = der Umne- 

belte, Verwirrte, zu t Dunst] (geh. veraltend): 
jmd. der töricht, unklug handelt, weil er Men- 
schen, Umstände nicht richtig einzuschätzen 
vermag; weltfremder Mensch: ein gutmütiger, 
reiner, tumber T. 
Torlaus, das (o. Pl.) (Ballspiele): Raum hinter den 

Torlinien des Spielfeldes. 

Torlausllilnie, die (Ballspiele): Torlinie (1). 

Tor|bau, der (Pl. -ten) (Archit.): selbstständiges 

Gebäude od. Teil eines größeren Komplexes, der 
von einem ' Tor (1a) durchbrochen ist. 

Tor|bo|gen, der: Bogen (2) eines 'Tores (1a). 

Tor|chanlce, die (Sport): Chance, ein 'Tor (2b) zu 
erzielen. 

tor|die|ren (sw. V.; hat) [frz. tordre, über das Vlat. 

zu lat. tortum, 2. Part. von: torquere, t Tortur] 

(bes. Physik, Technik): verdrehen (1); ”verwin- 
den. 

Tor|diflfelrenz, die (Ballspiele): Differenz zwi- 
schen der Zahl der eigenen u. der gegnerischen 
!Tore (2b). 

Tolrelaldor, der; -s u. -en, -e[n] [span. toreador, 
zu: torear = mit dem Stier kämpfen, zu: toro < 
lat. taurus = Stier]: [berittener] Stierkämpfer. 

Torlecke, die (Ballspiele): Eck (2). 

Torlein|fahrt, die: von einem 'Tor (1a) gebildete 
Einfahrt (2a). 

To/relra, die; -, -s: w. Form zu î Torero. 

Torler|folg, der (Ballspiele): erzieltes ' Tor (2b). 

To/re|ro, der; -[s], -s [span. torero < lat. taurarius, 
zu: taurus, t Toreador]: Stierkämpfer. 

Tolresischluss: in der Fügung [kurz] vor T. (im 
letzten Augenblick: kurz vor T. kamen sie an). 

Torf, der; -[e]s, (Arten:) -e [aus dem Niederd. < 
mniederd. torf, zu einem Verb mit der Bed. 
»spalten, reißen« u. eigtl. = der Abgestochene, 
Losgelöste]: 1. (im Moor) durch Zersetzung von 
pflanzlichen Substanzen entstandener dunkel- 
brauner bis schwarzer Boden von faseriger 
Beschaffenheit, der getrocknet auch als Brenn- 
stoff verwendet werden kann: T. stechen; den T. 
trocknen, pressen. 2. (0. Pl.) aus Torf(1) beste- 
hender Moorboden; Moor. 

torflarltig (Adj.): ähnlich wie Torf(1), in der Art 
von Torf(1). 

Torflbolden, der: Torf(2). 

Torfler|de, die: Torf(1) enthaltende Erde. 

tor|fig (Adj.): aus Torf(1) bestehend; Torf(1) ent- 
haltend: -er Boden. 

Torflmoor, das: Torfboden aufweisendes Moor. 


Torf|moos, das (Pl. -e): (bes. in Mooren vorkom- 
mendes) häufig rot od. braun gefärbtes Laub- 
moos. 

Torf|mull, der: getrockneter Torf (1), der (im Gar- 
ten) zur Verbesserung des Bodens verwendet 
wird. 

Tor|follge, die (Sport): Reihenfolge der erzielten 
Tore. 

Torlfrau, die (Ballspiele): Torwartin. 

Torf|stelcher, der: jmd., der Torf(1) sticht. 

Torf|ste|chelrin, die: w. Form zu î Torfstecher. 

TorfIstich, der: 1. Gewinnung von Torf(1) durch 
Abstechen (2). 2. Stelle, an der Torf(1) gesto- 
chen wird. 

Tor|galrant, der (Ballspiele): Spieler, der mit 
hoher Wahrscheinlichkeit Tore erzielt; Mann- 

schaft, die häufig Tore erzielt: er gilt als T. 

Tor|galran|tin, die: w. Form zu t Torgarant. 

tor|ge|fährllich (Adj.) (Sport): häufig erfolgreich 

aufs 'Tor (2a) schießend, werfend: ein -er Stür- 
mer, Angriff. 

Tor|gelfährllich|keit, die (Sport): das Torgefähr- 
lichsein: er fand zu alter T. zurück. 

Tor|gellelgenlheit, die (Ballspiele): Torchance. 

Tor|heit, die; -, -en [mhd. törheit, zu ?”Tor] (geh.): 

1. (0. Pl.) mangelnde Klugheit; Dummheit (1), 

Unvernunft: etw. zeugt von jmds. T. 2. törich- 

te (a) Handlung: eine große T. begehen. 

Tor|hunlger, der (Fußball, Handball): das Anstre- 

ben od. Erzielen vieler 'Tore (2b). 

tor|hunglrig (Adj.) (Fußball, Handball): (von 

einem Spieler, einer Mannschaft) viele 

!Tore (2b) anstrebend, erzielend. 

Tor|hülter, der: 1. (Sport) Torwart (1). 2. (früher) 

Torwart (2). 

Tor|hülte|rin, die: w. Form zu î Torhüter (1). 

tölricht (Adj.) [mhd. töreht, zu 1”Tor] (abwer- 
tend): a) unklug, unvernünftig: ein -es Verhal- 
ten; es wäre sehr t., das zu tun; b) dümmlich; 
einfältig: ein -er Mensch; t. lächeln, fragen; 
c) unsinnig; ohne Sinn; vergeblich: eine -e Hoff- 
nung; d) (seltener) lächerlich; albern. 

tölrich|ter|weilse Adv.) (abwertend): in törich- 
ter (a) Weise: ich habe mich t. nicht vorher 
informiert. 

Tolries: Pl. von t Tory. 

Tölrin, die; -, -nen [mhd. toerinne]: w. Form zu 
t°Tor. 

To/rilno: italienische Form von î Turin. 

tölrisch (Adj.) [mhd. toerisch = in der Art eines 
?Toren, töricht] (bayr., österr. mundartl.): taub; 
schwerhörig. 

Torljälger, der (Ballspiele Jargon): Spieler, der 

viele "Tore (2b) erzielt. 

Tor|jälgelrin, die: w. Form zu î Torjäger. 

'Tor|kel, der; -s, - od. die; -, -n [mhd. torkel, ahd. 

torcula < mlat. torcula, lat. torculum, zu: tor- 
quere, t Tortur] (landsch.): Weinpresse, -kelter 
aus Holz. 

?Tor|kel, der; -s, - [zu ttorkeln] (landsch. ugs.): 

1. (0. PL.) Taumel; Schwindel; Rausch. 2. * T. 
haben (unverdientes Glück haben). 3. Toll- 
patsch. 

tor|kellig, torklig (Adj.) (landsch. ugs.): schwind- 

lig u. daher unsicher auf den Beinen. 

tor|keln (sw. V.) [spätmhd. torkeln < mlat. torcu- 
lare = keltern, zu: torcula (t Torkel), also 
eigtl. = sich wie eine Kelter (ungleichmäßig) 
bewegen] (ugs.): a) (ist/hat) (bes. bei Trunken- 
heit od. aufgrund eines Schwächezustandes 
0.Ä. ) taumeln; schwankend gehen: als er auf- 
stand, torkelte er; b) (ist) sich torkelnd (a) an 
einen bestimmten Ort, an eine bestimmte Stelle 
bewegen: auf die Straße t. 

torkllig: ttorkelig. 

Törl, das; -s, -[n] (österr.): wie ein Tor geformte 
Öffnung im Fels od. an einem Gletscher. 

Tor|latlte, die: waagerechte obere Begrenzung 
des 'Tores (2a). 

Tor|lauf, der (bes. österr.): Slalom. 

Tor|lilnie, die (Ballspiele): 1. Begrenzungslinie 
eines Spielfeldes, auf der sich eines der Tore 
befindet. 2. zwischen den Pfosten des 
!Tores (2a) markierte Linie. 


Tor-Torsion 


Torllilnilen|tech|nik, die (Pl. selten) (Fußball): 
technische Methode, um den vollständigen 
Übertritt des Balls über die Torlinie zweifelsfrei 

festzustellen. 

Torllilnilenitech|no]lolgie, die (Pl. selten) (Fuß- 
ball): Torlinientechnik. 

tor|los (Adj.) (Ballspiele): ohne ' Tor (2b) beendet: 
eine -e erste Halbzeit. 

Tor|mann, der (Pl. ...männer, auch: ...leute): Tor- 
wart (1). 

Tor|mögllich|keit, die (Ballspiele): Torchance. 

Törn, der; -s, -s [engl]. turn < afrz. torn, to(u)r, 

t Tour]: 1. (Seemannsspr.) Fahrt mit einem 
Segelboot. 2. (Seemannsspr.) Zeitspanne, Tur- 
nus für eine bestimmte, abwechselnd ausge- 
‚führte Arbeit an Bord (z.B. Wachtörn). 3. (See- 
mannsspr.) (nicht beabsichtigte) Schlinge in 
einer Leine. 4. (Jargon) Turn (2). 

Tor|na|do, der; -s, -s: 1. [span. tornado, zu: tornar 
< lat. tornare = mit dem Drechseleisen runden, 
drechseln] in Verbindung mit Gewittern od. 
Schauern auftretender heftiger, kleinräumiger 
Wirbelsturm. 2. (Segeln) von zwei Personen zu 
segelnder Katamaran (1) für den Rennsegel- 
sport (Kennzeichen: T). 

tör|nen (sw. V; hat) (Jargon): *turnen. 

Tor|netz, das (Ballspiele): 'Netz (1a) eines 
"Tores (2a). 

Torlnisiter, der; -s, - [umgebildet aus älter ostmd. 
Tanister, aus dem Slaw.; vgl. poln., tschech. 
mundartl. tanistra = Ranzen (< mgriech. tägis- 
tron = Futtersack)]: a) auf dem Rücken getra- 
gener größerer Ranzen der Soldaten; 

b) (landsch.) Schulranzen. 

To|ro, der; -s, -s [span. toro < lat. taurus]: span. 
Bez. für: Stier. 

To|ron|to: kanadische Stadt. 

tor|peldielren (sw. V; hat): 1. (Militär) (ein Schiff) 
mit Torpedos beschießen, versenken. 2. in 
gezielter Weise bekämpfen u. dadurch stören, 
verhindern: Pläne, ein Vorhaben t. 

Tor|pe|do, der; -s, -s [nach lat. torpedo = Zitter- 
rochen (der seinen Gegner bei Berührung durch 
elektrische Schläge »lähmt«), eigtl. = Erstar- 
rung, Lähmung, zu: torpere = betäubt, erstarrt 
sein]: großes, zigarrenförmiges Geschoss (mit 
einer Sprengladung), das von Schiffen, bes. 
U-Booten, od. Flugzeugen gegen feindliche 
Schiffe abgeschossen wird u. sich mit eigenem 
Antrieb selbsttätig unter Wasser auf das Ziel 
zubewegt: einen T. abfeuern, abschießen. 

Tor|pfositen, der: Pfosten eines 'Tores (2a). 

Tor|poslten, der: Posten (1b), der ein 'Tor (1a) 
bewacht. 

Tor|raum, der (Ballspiele): abgegrenzter Raum 
vor dem ' Tor (2a). 

Tor|raumllilnie, die (Handball): den Torraum 
begrenzende halbkreisförmige Linie. 

tor|reich (Adj.) (Ballspiele): durch viele erzielte 
"Tore (2b) gekennzeichnet: -e Spiele, Begegnun- 
gen. 

tor|reif (Adj.) (Ballspiele, bes. Fußball): so gear- 
tet, dass ein 'Tor (2b) erzielt werden kann: eine 
-e Situation; ein Spiel mit vielen -en Szenen. 

Tor|schluss (seltener): t Toresschluss. 

Torlschluss|palnik, die (Pl. selten): Angst, etw. 
Entscheidendes zu versäumen: T. bekommen, 
haben; aus T. (aus Furcht, keinen Partner/keine T 
Partnerin mehr zu finden) heiraten. 

Torlschuss, der (Ballspiele): Schuss aufs od. ins 
!Tor (2a). 

Tor|schütlze, der (Ballspiele): Spieler, der ein 
!Tor (2b) geschossen hat. 

Tor|schütlzen|kölnig, der (Jargon): Spieler, der 
die meisten Tore geschossen hat. 

Tor|schütlzen|kölnilgin, die: w. Form zu t Tor- 
schützenkönig. 

Tor|schüt|zin, die: w. Form zu t Torschütze. 

Tor|sellett, das; -s, -s [zu tî Torso, geb. nach î Kor- 
selett]: (zur Damenunterwäsche gehörendes) 
einem Unterhemd ähnliches Wäschestück mit 
Strapsen. 

Torlsi: Pl. von t Torso. 

Torlsilon, die; -, -en [zu spätlat. torsum, Nebenf. 


Torsionsfestigkeit- Totalschaden 


des lat. 2. Part. tortum, 1 Tortur]: 1. (Physik, 
Technik) schraubenförmige Verdrehung lang 
gestreckter elastischer Körper durch entgegen- 
gesetzt gerichtete Drehmomente. 2. (Math.) Ver- 
drehung einer Raumkurve. 3. (Med.) Verdre- 
hung eines Organs (z.B. im Zusammenhang mit 
einem Knochenbruch). 

Torlsilonsifesltiglkeit, die (Physik, Technik): 
Widerstand eines Körpers gegen eine auf ihn 
einwirkende Torsion (1). 

Tor|so, der; -s, -s od. ...si [ital. torso, eigtl. = Kohl- 
strunk; Fruchtkern < spätlat. tursus für lat. 
thyrsus = Stängel (eines Gewächses), Strunk < 
griech. thyrsos = Bacchusstab]: 1. (Kunstwiss.) 
(unvollständig erhaltene od. gestaltete) Statue 
mit fehlenden Gliedmaßen [u. fehlendem Kopf]. 
2. (bildungsspr.) etw., was nur [noch] als Bruch- 
stück, als unvollständiges Ganzes vorhanden 
ist: der Roman blieb ein T. 

Tor|stan|ge, die: 1. (Ballspiele) Torpfosten. 

2. (Ski) eine von zwei Stangen, mit denen ein 
1 Tor (3) bes. beim Slalom markiert wird. 

Tor|stelher, der (Ballspiele): Torwart. 

Tor|ste|helrin, die: w. Form zu t Torsteher. 

Tort, der; -[e]s [frz. tort = Unrecht < spätlat. tor- 
tum, zu lat. tortus = gedreht, gewunden, adj. 

2. Part. von: torquere, t Tortur] (veraltend): 
Kränkung, Verdruss: jmdm. einen T. antun, 
zufügen; den T. tue ich mir nicht an (dieser 
Mühe unterziehe ich mich nicht). 

Tört|chen, das; -s, - [Vkl. zu t Torte (1)]: kleines 
[rundes] Gebäckstück mit einer Füllung od. 
belegt mit Obst [das mit Guss (3) überzogen 
ist]. 

Torlte, die; -, -n [ital. torta < spätlat. torta = run- 
des Brot, Brotgebäck, H. u.]: 1. feiner, meist aus 
mehreren Schichten bestehender, mit Creme 
o. Ä. gefüllter od. mit Obst belegter u. in ver- 
schiedener Weise verzierter Kuchen von meist 
kreisrunder Form: eine T. backen; die T. 
anschneiden. 2. (Jugendspr. veraltend) Mäd- 
chen. 

Torltellett, das; -s, -s, Tor|telletlte, die; -, -n 
[französierende Bildungen zu î Torte]: kleiner 
Tortenboden, der mit Obst belegt, mit Creme 
gefüllt od. auch mit pikanten Füllungen ver- 
sehen werden kann. 

Torltelllilni, die; -, - (ugs. auch -s) (meist Pl.), 
(bes. fachspr.:) Tor|telllilno, der; -s, Tortellini 
(meist Pl.) [ital. tortellino, Vkl. von: tortello = 
gefüllte Nudel, kleine Pastete, Vkl. von: torta, 

t Torte]: kleiner, mit Fleisch, Gemüse o. Ä. gefüll- 
ter Ring aus Nudelteig. 

Torltelllo|ne, der; -s, ...ni (meist Pl.) [ital. tortel- 

lone, zu: tortello, t Tortellino]: größerer Tortel- 
lino. 

Tor|ten|bo|den, der: in flacher, runder Form (mit 

erhöhtem Rand, |) gebackener Mürbe- od. Bis- 

kuitteig, der mit Obst belegt wird. 

Tor|ten|dialgramm, das: Diagramm in Form 

eines in Sektoren aufgeteilten Kreises zur Ver- 

anschaulichung von Größenverhältnissen. 

Tor|ten|guss, der: a) gelatinehaltiges Pulver zum 

Zubereiten eines Tortengusses (b); b) gelierende 

Masse aus mit Fruchtsaft od. Wasser u. Zucker 

aufgekochtem Tortenguss (a) die über eine Obst- 

torte gegossen wird. 

Tor|ten/helber, der: einer Kelle (3) ähnliches 

Küchengerät, das zum Abheben eines Torten- 

stücks von der Tortenplatte dient. 

Tor|ten|platlte, die: flache, runde Platte, auf die 

eine Torte gelegt wird. 

Tor|ten|schaulfel, die: Tortenheber. 

Tor|ten|spritize, die: Spritze (1a) zum Verzieren 
von Torten. 

Tor|ten|stück, das: Stück (1b) einer Torte. 

Torltil|la [tor'tılja], die; -, -s [span. tortilla, Vkl. 

von: torta < spätlat. torta, t Torte]: 1. (in Latein- 

amerika) aus Maismehl hergestelltes Fladen- 
brot. 2. (in Spanien) Omelette. 

Tor|tur, die; -, -en [mlat. tortura = Folter < lat. 
tortura = Krümmung; das Grimmen; Verren- 
kung, zu: tortum, 2. Part. von: torquere = 
(ver)drehen; martern]: 1. (früher) Folter (1). 


2. Qual, Quälerei, Strapaze: die Behandlung 
beim Zahnarzt war eine T. 
Tor|verlhältlnis, das: vgl. Tordifferenz. 
Tor|walche, die (früher): Wache (2) an einem 
Stadttor. 
Tor|wächlter, der: 1. vgl. Torwache. 2. (Ballspiele 
Jargon) Torwart (1). 


Tor|wächltelrin, die: w. Form zu t Torwächter (2). 


Tor|wand, die (Sport): ein Fußballtor darstel- 
lende, mit mehreren kreisrunden Löchern ver- 
sehene [frei stehende] Wand (1a), die [zu 
Übungszwecken] als Ziel für Schüsse mit einem 
Fußball dient. 
Tor|wart, der: 1. Spieler, der im 'Tor (2a) steht, 
um den Ball, Puck (2) o. Ä. abzuwehren. 2. (frü- 
her) Torwache. 

Tor|warltin, die: w. Form zu t Torwart (1). 

Tor|weg, der: Durchgang, Durchfahrt durch ein 
!Tor (1a) (meist an Häusern). 

Tolry ['tori, engl.: 'to:ri], der; -s, -s u. Tories ['tori:s, 
engl.: 'to:riz] [engl. Tory, aus dem Ir., eigtl. = 
Verfolger, Räuber (Bez. für irische Geächtete des 
16. u. 17.Jh.s), zu: tóir = verfolgen]: a) (früher) 
Angehöriger einer britischen Partei, aus der im 
19. Jh. die Konservative Partei hervorging; 

b) Vertreter der konservativen Politik in Grof- 
britannien. 

to|sen (sw. V.) [mhd. dösen, ahd. dösön, eigtl. = 
schwellen, anschwellend rauschen]: 1. a) (hat) 
in heftiger, wilder Bewegung sein u. dabei ein 
brausendes, dröhnendes Geräusch hervorbrin- 
gen: der Sturm, die Brandung, der Gießbach 
tost; b) (ist) sich tosend (1a) fortbewegen: ein 
Frühjahrssturm ist durch das Tal getost. 2. (hat) 
(veraltet) tollen, toben. 

to|send (Adj.): stürmisch (2b), rauschend: -er 
Applaus, Beifall, Lärm. 

Tos|kalna, die; -: mittelitalienische Region. 

'"Tos|kalner, der; -s, -: Ew. 
?Tosikalner (indekl. Adj.). 

Tos|kalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Toska- 
ner. 

tos|kalnisch (Adj.): die Toskana, die 'Toskaner 
betreffend; von den !Toskanern stammend, zu 
ihnen gehörend. 

tot (Adj.) [mhd., ahd. töt, urspr. Part. zu einem 
germ. Verb mit der Bed. »sterben«, also eigtl. = 
gestorben]: 1. a) in einem Zustand, in dem die 
Lebensfunktionen erloschen sind; nicht mehr 
lebend, ohne Leben: -e Soldaten; ein -es Tier; 
der Käfer stellte sich t. (gab durch regungsloses 
Verharren vor, tot zu sein); wenn du das tust, 
bist du ein -er Mann! (salopp; als übertreibende 
Drohung); sofort, auf der Stelle t. sein; sie lag 
[wie] t. im Bett; ein t. geborenes Baby; der t. 
geglaubte Ehemann; er konnte nur noch t. 
geborgen werden; t. umfallen, zusammenbre- 
chen; klinisch t. sein; U die Leitung [des Tele- 
fons] ist t. (funktioniert nicht [mehr], ist unter- 
brochen); R lieber t. als rot (abwertend; es ist 
besser, tot zu sein, als in einer kommunistischen 
Gesellschaft zu leben); * mehr t. als lebendig 
[sein] (am Ende seiner Kräfte, völlig erschöpft, 
übel zugerichtet [sein]); halb t. vor Angst, 
Furcht, Schrecken o.Ä. sein (ugs.; vor Angst, 
Furcht, Schrecken o.Ä. völlig gelähmt, nicht 
mehr [re]aktionsfähig sein); b) als Mensch, 
Lebewesen nicht mehr existierend; gestorben: 
als t. gelten; den Vermissten für t. erklären [las- 
sen]; U ihre Liebe war t.; für mich ist dieser Kerl 
t. (ich beachte, kenne ihn nicht mehr); * t. und 
begraben (ugs.; längst in Vergessenheit gera- 
ten); c) organisch nicht mehr belebt, abgestor- 
ben: ein -er Baum; -es Gewebe; ein -es Gewäs- 
ser; Ü eine -e (nicht mehr gesprochene) Sprache; 
-es (nicht anwendbares, nicht produktiv nutz- 
bares) Wissen; d) sich als Körper nicht aus sich 
heraus entwickeln könnend; anorganisch: -e 
Materie; die -e Natur; -es Gestein (1. Fels. 2. 
Bergbau; Schichten ohne Kohle od. Erzgehalt). 
2. a) keine [natürliche] Frische u. Lebendigkeit 
aufweisend: mit -en Augen ins Leere blicken; 
ein -es Grau; b) ohne Anzeichen, Spuren von 
Leben, Bewegung; leb-, bewegungslos; ausge- 
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storben, unbelebt: t. und grau lag das Meer vor 
uns; die Gegend wirkt t.; U er war geistig t.; 

c) (für den Verkehr o.Ä.) nicht nutzbar, nicht 
genutzt: der -e Arm eines Flusses; ein -es Gleis; 
die Strecke ist t. (stillgelegt); -es Kapital (Kapi- 
tal, das keinen Ertrag abwirft); d) nicht mehr 
brauchbar, erledigt, am Ende; ausgedient 
habend, nicht mehr zur Diskussion stehend: die 
geplante neue Umgehungsstraße ist heute poli- 
tisch t. 

to|tal (Adj.) [frz. total < mlat. totalis = gänz- 
lich, zu lat. totus = ganz; gänzlich]: 1. a) in 
einem bestimmten Bereich, Gebiet, Zustand 
o. Ä. ohne Ausnahme alles umfassend; in vol- 
lem Umfang; vollständig: ein -er Misserfolg; 
der -e Krieg; bis zur -en Erschöpfung; eine -e 
Mondfinsternis; -es (den Zuschauer in das 
dramatische Geschehen aufder Bühne einbe- 
ziehendes) Theater; b) (intensivierend bei 
Adjektiven u. Verben) (ugs.) völlig, ganz und 
gar, durch u. durch: t. übermüdet, pleite, ver- 
rückt sein; er machte alles t. verkehrt; etw. t. 
vergessen; das ist t. (salopp; außerordentlich, 
sehr) gut, klasse, schlecht. 2. (bildungsspr. sel- 
ten) totalitär: der -e Staat. 3. (schweiz.) insge- 
samt, gesamt. 

To|tal, das; -s, -e [frz. total, ttotal] (schweiz.): 

Gesamtheit; Gesamtsumme. 

Toltallanlsicht, die: Gesamtansicht. 

Toltallausifall, der: totaler (1) Ausfall (2 

Toltallaus|ver|kauf, der: Me re 

kauf: T. wegen Geschäftsaufgabe. 

Toltalle, die; -, -n (Film, Fotogr.): a) Kameraein- 

stellung, die das Ganze einer Szene erfasst: von 

der Großaufnahme in die T. gehen, fahren, über- 
leiten, wechseln; b) Gesamtansicht: die T. der 

Hochhäuser. 

Toltallilsaltor, der; -s, ...oren: 1. [latinis. aus frz. 
totalisateur = Zählwerk, Registriermaschine, 
zu: totaliser = alles addieren, zu: total, î total] 
staatliche Einrichtung zum Abschluss von Wet- 
ten auf Rennpferde (Kurzwort: î Toto a). 

2. (Meteorol.) Sammelgefäß für Niederschläge. 

Toltallilsielrung, die; -: 1. Ausweitung eines 
bestimmten Bereichs, Zustands bis ins Extrem: 
die T. des Krieges, des kapitalistischen Systems. 
2. (Politik) Ausbildung totalitärer Machtver- 
hältnisse: eine T. des Staates. 

to|talliltär (Adj.) [geb. mit französierender 
Endung]: a) (Politik abwertend) mit diktatori- 
schen Methoden jegliche Demokratie unterdrü- 
ckend, das gesamte politische, gesellschaftliche, 
kulturelle Leben [nach dem Führerprinzip] sich 
total unterwerfend, es mit Gewalt reglementie- 
rend: ein -er Staat, -es Regime; b) (bildungsspr. 
selten) die Gesamtheit umfassend. 

Toltajliltalris|mus, der; - (Politik abwertend): 
totalitäres System; totalitäre Machtausübung. 

toltalliltalris|tisch (Adj.) (bildungsspr., Politik): 
einen Totalitätsanspruch (a) erhebend; totali- 
tär: eine -e Bewegung. 

Toltalliltät, die; -, -en [frz. totalité, zu: total, 
ttotal]: 1. (Pl. selten) a) (Philos.) universeller 
Zusammenhang aller a u. Erscheinungen 
in Natur u. Gesellschaft; b) (bildungsspr.) Ganz- 
heit; Vollständigkeit. 2. (Pl. selten) (bildungs- 
spr.) totale Machtausübung; totaler Machtan- 
spruch: die T. des Staates, der Partei angreifen. 
3. (Astron.) totale Sonnen-, Mondfinsternis. 

Toltalliltätslan|spruch, der (bildungsspr.): 

a) totaler Herrschafts-, Machtanspruch; 

b) Anspruch auf Totalität (1b). 

to|tallilter Adv.) [mlat. totaliter] (bildungsspr.): 

ganz und gar. 

Toltallopelraltilon, die (Med.): vollständige ope- 

rative Entfernung eines Organs, bes. der Gebär- 

mutter u. der Eierstöcke. 

Toltallre|vilsilon, die (bes. schweiz.): umfas- 

sende, grundlegende Revision (3b), Neufassung 

(eines Gesetzes o. Ä.). 

Toltallschalden, der: (bes. von Kraftfahrzeugen) 
Schaden, der so groß ist, dass eine Reparatur 
nicht mehr möglich od. wirtschaftlich vertret- 
bar ist: an beiden Wagen entstand T.; sein 
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Wagen hat T.; Ü der hat einen T. (salopp: ist völ- 
lig verrückt). 

Toltallver|lust, der: vollständiger Verlust. 
totlarlbeilten, sich (sw. V.; hat) (ugs. emotional): 
sich bei einer Arbeit bis zur Erschöpfung ver- 

ausgaben. 

totlärlgern, sich (sw. V.; hat) (ugs. emotional): 
sich mafslos ärgern. 

tot|beilßen (st. V; hat): durch Beißen (2a) töten. 

Tolte, die/eine Tote; der/einer Toten, die Toten/ 
zwei Tote [f Toter]: weibliche Person, die tot, 
‚gestorben ist. 

Tol|tem [...em], das; -s, -s [engl. totem < Algonkin 
(nordamerik. Indianerspr.) ototeman] (Völ- 
kerkunde): (bei Naturvölkern) tierisches, 
pflanzliches Wesen od. Ding, das als Ahne od. 
Verwandter bes. eines Klans gilt, als zauber- 
kräftiger Helfer verehrt wird u. nicht getötet od. 
verletzt werden darf [u. in bildlicher o.ä. Form 
als Zeichen des Klans gilt]. 

To|te|mis|mus, der; - (Völkerkunde): Glaube an 
die übernatürliche Kraft eines Totems u. seine 
Verehrung. 

To|tem|pfahl, der: (bei den Indianern Nordwest- 
amerikas) hoher geschnitzter u. bemalter Pfahl 
mit Darstellungen des Totemtiers u. einer 
menschlichen Ahnenreihe. 

Toltemitier, das: a) als Totem verehrtes Tier; 

b) Figur (2) eines Totemtiers (a). 

tölten (sw. V; hat) [mhd. toeten, ahd. töden, zu 
ftot, also eigtl. = totmachen]: 1. a) den Tod von 
jmdm., etw. herbeiführen, verursachen, ver- 
schulden: jmdn. vorsätzlich, brutal, grausam, 
heimtückisch, durch Genickschuss, mit Gift t.; 
bei dem Unfall wurden drei Menschen getötet; 
(auch ohne Akk.-Obj.) (bibl.:) du sollst nicht t.; 
b) <t. + sich) Selbstmord begehen. 2. (ugs.) 
bewirken, dass etw. zerstört, vernichtet wird: 
Bakterien t.; den Nerv eines Zahns t.; U Gefühle 
t.; die Zeit t. (totschlagen); ein paar Flaschen 
Bier t. (leer trinken). 

to|tenlähn]lich (Adj.): ähnlich wie bei einem 
Toten: in einen -en Schlaf fallen. 

Tolten|amt, das (kath. Kirche): Totenmesse (a). 
Tolten|bahlre, die [mhd. tötenbäre]: Gestell, auf 
dem der Sarg während der Trauerfeier steht. 

Tolten|be|schau, die (österr.): Leichenschau. 

Tolten|belschwölrung, die: Beschwörung von 
[Geistern der] Toten. 

Tolten|bett, das [mhd. töt(en)bette]: Sterbebett: 
am T. des Vaters; jmdm. auf dem T. (der im Ster- 
ben liegt) ein Versprechen abnehmen. 

to|ten|blass (Adj.) (emotional verstärkend): lei- 
chenblass. 

to|ten|bleich (Adj.) (emotional verstärkend): 
totenblass. 

Tolten|ehlrung, die: Ehrung eines Toten, von 
Toten in offiziellem Rahmen. 

Tolten|feiler, die: Feier zum ehrenden Gedenken 
eines, von Toten. 

Tolten|fest, das: a) (Rel.) in den verschiedensten 
Riten begangenes Fest zu Ehren der Toten; 

b) (ev. Kirche) Ewigkeitssonntag; c) (kath. Kir- 
che) Allerseelen. 

Tolten|fleck, der (meist Pl.) (Med.): nach dem 
Tod eintretende Verfärbung der Haut. 

Tolten|geldächtlnis, das (Rel.): Brauch, an 
bestimmten Tagen der Verstorbenen in der 
Liturgie zu gedenken. 

Tolten|gelläut, Tolten|gelläulte, das: 

Geläute (1) der Totenglocke. 

Tolten|gelleit, das (geh.): Teilnahme an jmds. 
[feierlicher] Beerdigung. 

Tolten|gelricht, das (Rel.): a) /göttliches] Gericht 
im Jenseits über einen Verstorbenen; b) [göttli- 
ches] Gericht am Weltende. 

Tolten|glo|cke, die: Glocke, die bei Beerdigungen 
geläutet wird. 

Tolten|grälber, der: 1. Aaskäfer, der kleine Tier- 
kadaver als Nahrung für seine Brut vergräbt. 

2. jmd., der [auf einem Friedhof] Gräber aus- 
hebt: U die T. (Zerstörer) der Demokratie. 

Tolten|grälbelrin, die: w. Form zu t Totengrä- 
ber (2). 


Toltenhemd, das: Sterbehemd. 

Tolten|klalge, die: a) Klage um einen Toten; 

b) (Literaturwiss.) Gedicht, das Schmerz u. 

Trauer um einen Toten ausdrückt. 

Tolten|kopf, der: 1. Schädel (1) eines Toten. 

2. Zeichen in Form eines stilisierten Totenkop- 

fes (1): ein Schild, Etikett mit einem T. (als Hin- 

weis, dass etw. lebensgefährlich [giftig] ist). 

3. Totenkopfschwärmer. 

Tolten|kopfläfflchen, das: (in Mittel- u. Südame- 

rika vorkommender) kleiner Kapuzineraffe mit 

auffallend weißem Gesicht. 

ToltenikopfIschwärlmer, der: großer Schmetter- 

ling mit einer einem Totenkopf ähnlichen 

Zeichnung auf dem Rücken. 

To|ten|kult, der (Völkerkunde): kultische Vereh- 

rung von Verstorbenen. 

Tolten|lalger, das (Pl. ...lager) (geh.): Totenbett. 

To|ten|mahl, das (österr., sonst geh.): 'Mahl (2) 

der Trauergäste zu Ehren eines Verstorbenen. 

Tolten|maslke, die: Abguss aus Gips, Wachs o. Ä. 

vom Gesicht eines Toten. 

Tolten|meslse, die (kath. Kirche): a) meist am 

Tage der Beisetzung gehaltene 'Messe (1) für 

einen Verstorbenen; Toten-, Sterbeamt; 

Requiem (1); b) 'Messe (1) für Verstorbene. 

To|tenlop|fer, das (Völkerkunde): Opfer, das 

einem Verstorbenen dargebracht wird. 

Tolten|reich, das (Pl. selten) (Mythol.): (in der 

Vorstellung alter Kulturvölker existierendes) 

Reich, in das die Verstorbenen eingehen. 

Tolten/rulhe, die: einem Verstorbenen rechtlich 

gewährter Schutz vor Übergriffen auf den 

Leichnam od. seine Ruhestätte. 

Tolten|schäldel, der: Totenkopf (1). 

Tolten|schau, die: Leichenschau. 

Tolten|schein, der: ärztliche Bescheinigung, 

durch die jmds. Tod offiziell bestätigt u. die 

Todesursache angegeben wird. 

Tolten|sonn|tag, der (ev. Kirche): Ewigkeitssonn- 

tag. 

Tolten|stadt, die (Völkerkunde): Nekropole. 

Tolten|star|re, die: einige Stunden nach Eintre- 

ten des Todes beginnende Erstarrung der Mus- 

kulatur; Leichenstarre. 

tolten|still (Adj.) (emotional verstärkend): [in 

beklemmender Weise] so still, dass überhaupt 

kein Geräusch zu hören ist. 

Tolten|stillle, die: tiefe [beklemmende] Stille. 

Tolten|tanz, der: a) (bild. Kunst) [spätmittelalter- 
liche] allegorische Darstellung eines Reigens, 
den der Tod (2) mit Menschen jeden Alters u. 
Standes tanzt; b) (Musik) meist mehrteilige 
Komposition, die Dialog u. Tanz des Todes (2) 
mit den Menschen zum Thema hat. 

Tolten|volgel, der [der Ruf der Vögel galt als Vor- 
bote des Todes] (volkstüml.): Stein-, Waldkauz, 
Schleiereule. 

Tolten|walche, die: Wache am Bett od. Sarg 
eines Verstorbenen bis zu seiner Beerdigung: die 
T. halten. 

Tolter, der Tote/ein Toter; des/eines Toten, die 
Toten/zwei Tote [mhd. töte, ahd. töto]: jmd., 
der tot, gestorben ist: die Toten begraben; bei 
dem Unfall gab es zwei Tote (Todesopfer); sie 
gedachten der Toten, trauerten um die Toten; 
wie ein T. (ugs.; fest [und lange]) schlafen; das ist 
ja ein Lärm, um Tote aufzuwecken (das ist ein 
ungeheurer Lärm); na, bist du von den Toten 
auferstanden? (ugs. scherzh. zu jmdm., der sich 
wegen Krankheit, einer Reise o.Ä. lange nicht 
hat sehen lassen; lebst du noch?; gibt es dich 
noch/wieder?); R die Toten soll man ruhen las- 
sen (man soll nichts Nachteiliges über sie 
sagen). 

Toltes Meer, das Tote Meer; des Toten Meerfe]s: 
stark salzhaltiger See in Palästina. 

tot|fahlren (st. V; hat): durch An-, Überfahren 
töten: er hat ihn totgefahren. 

tot gelbolren, tot|gelbolren (Adj.): bei der 
Geburt nicht mehr lebend. 

Tot|gelbolre|ne, die/eine Totgeborene; der/einer 
Totgeborenen, die Totgeborenen/zwei Totgebo- 
rene (meist Pl.), tot GelbolreIne, die/eine tot 
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Geborene; der/einer tot Geborenen, die tot 
Geborenen/zwei tot Geborene (meist Pl.) 
(Amtsspr.): tot geborener Säugling weiblichen 
Geschlechts. 

Tot|gelbo|re|ner, der Totgeborene/ein Totgebo- 
rener; des/eines Totgeborenen, die Totgebore- 
nen/zwei Totgeborene (meist Pl.), tot Gelbo|re- 
ner, der tot Geborene/ein tot Geborener; des/ 
eines tot Geborenen, die tot Geborenen/zwei 
tot Geborene (meist Pl.) (Amtsspr.): tot gebore- 
ner Säugling männlichen Geschlechts. 

Tot|ge|burt, die: a) Geburt eines toten Kindes, 
Tieres: eine T. haben; b) tot geborenes Kind, Jun- 
ges. 

tot gelglaubt, tot|gelglaubt (Adj.): für tot gehal- 
ten. 

Tot|gelglaublte, die/eine Totgeglaubte; der/ei- 
ner Totgeglaubten, die Totgeglaubten/zwei Tot- 
geglaubte, tot Ge|glaublte, die/eine tot 
Geglaubte; der/einer tot Geglaubten, die tot 
Geglaubten/zwei tot Geglaubte: Verschollene, 
die fälschlicherweise für tot gehalten wurde. 

Tot|gelglaublter, der Totgeglaubte/ein Totge- 
glaubter; des/eines Totgeglaubten, die Totge- 
glaubten/zwei Totgeglaubte, tot Ge|glaublter, 
der tot Geglaubte/ein tot Geglaubter; des/eines 
tot Geglaubten, die tot Geglaubten/zwei tot 
Geglaubte: Verschollener, der fälschlicherweise 
für tot gehalten wurde. 

Totlgelsaglte, die/eine Totgesagte; der/einer 
Totgesagten, die Totgesagten/zwei Totgesagte: 
weibliche Person, die totgesagt wurde. 

Tot|gelsaglter, der Totgesagte/ein Totgesagter; 
des/eines Totgesagten, die Totgesagten/zwei 
Totgesagte: jmd., der totgesagt wurde: R Totge- 
sagte leben länger. 

tot|krielgen (sw. V.; hat) (ugs.): es fertigbringen, 
dass etw. vernichtet wird, jmd. zugrunde geht: 
mit deiner übertriebenen Gießerei wirst du die 
Pflanzen noch t.; * nicht totzukriegen sein 
(scherzh.: 1. so viel Energie, Elan haben, dass 
man auch bei großer Anstrengung nicht aufgibt, 
ermüdet o. Ä.: der Conférencier war einfach 
nicht totzukriegen. 2. unverwüstlich, unzerstör- 
bar sein: diese Legende ist nicht totzukriegen). 

totllalchen, sich (sw. V.; hat) (ugs. emotional): 
sehr lachen [müssen]: seine Komik ist unnach- 
ahmlich, wir haben uns alle totgelacht; * zum 
Totlachen [sein] (sehr komisch, lustig, drollig 
[sein]). 

totllaulfen, sich (st. V; hat) (ugs.): (im Laufe der 
Zeit) an Wirkung, Kraft o. Ä. verlieren u. 
schließlich aufhören: die Verhandlungen liefen 
sich tot. 

tot|malchen (sw. V.; hat) (ugs.): 1. [mutwillig, vor- 
sätzlich] töten (1 a): warum hast du den schö- 
nen Schmetterling totgemacht?; U die Konkur- 
renz t.2.(t.+ sich) (emotional) seine Gesund- 
heit, Nerven ruinieren: sich für jmdn., etw. t. 

To|to, das, auch: der; -s, -s [geb. unter lautlicher 

Anlehnung an t Lotto]: a) kurz für: Totalisa- 

tor (1); b) Kurzf. von t Fußballtoto, t Sporttoto: 

im T. tippen. 

Tolto-An|nahlmelstellle, Toltolan|nahlmelstel- 

le, die: vgl. Lotto-Annahmestelle. 

To|to|block, der (Pl....blöcke): Zusammenschluss 

mehrerer regionaler Gesellschaften, die eine 

Konzession für Totospiele haben. 

To|to|schein, der: Wettschein mit vorgedruckten 

Zahlenreihen, in denen man das vermutete 

Ergebnis bestimmter Fufßsballspiele ankreuzt. 

Tolto|spiel, das: Toto (b). 

To|tol|zetltel, der: Totoschein. 

Tot|punkt, der (Technik): Stellung eines Mecha- 
nismus, bei der eines seiner Glieder durch Rich- 
tungswechsel kurzzeitig in Ruhe ist. 

tot|relden (sw. V.; hat) (ugs. emotional): 1. durch 
zu pessimistisches od. [zu] vieles Reden zum 
Scheitern, Verschwinden bringen: ein Projekt, 
eine geplante Aktion t. 2. nicht zu Wort kom- 
men lassen. 

totjreilten (st. V; hat) (ugs.): bis zum Überdruss 
behandeln, bereden, über etw. diskutieren: ein 
Thema t. 
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tot|salgen (sw. V.; hat): 1. von jmdm. fälschlicher- 

weise behaupten, dass er tot ist: der totgesagte 

Rebellenführer. 2. von etw. fälschlicherweise 

behaupten, dass es nicht mehr existiere: Latein 

hat man schon oft totgesagt. 

totlsaulfen, sich (st. V; hat) (salopp emotional): 

sich durch ständigen übermäßigen Alkoholkon- 

sum zugrunde richten. 

tot|schie|ßen (st. V; hat) (ugs.): mit einer Schuss- 

waffe töten. 

Tot|schlag, der <o.Pl.): a) (Rechtsspr.) Tötung 
eines Menschen, für die das Gericht im Unter- 
schied zum Mord keine niedrigen Beweggründe 
geltend macht; b) (österr. Rechtsspr.) Tötung 
eines Menschen, die aber im Unterschied zum 
Mord im Affekt erfolgt ist. 

tot|schla|gen (st. V; hat): durch einen Schlag, 
durch Schläge töten: eine Ratte mit einem Stock 
t; Ü die Zeit, den Tag t. (ugs.; sich langweilen u. 
versuchen, mit irgendeiner Beschäftigung die 
Zeit, den Tag vergehen zu lassen); R dafür lasse 
ich mich [auf der Stelle] t. (ugs. emotional; das 
ist ganz bestimmt so); du kannst mich t./und 
wenn du mich totschlägst .... (ugs. emotional; du 
kannst machen, was du willst, es hilft alles 
nichts); lieber/eher lasse ich mich t., als dass ich 
das tue (ugs. emotional; nichts u. niemand kann 
mich dazu bringen, das zu tun). 

Tot|schlälger, der: 1. (abwertend) jmd., Verbre- 

cher, der einen Totschlag, Totschläge begangen 

hat. 2. [mit Stoff, Leder o. Ä. überzogene] stäh- 
lerne Spirale od. an seinem oberen Ende mit 
einer Bleikugel versehener Stock als Mordwaffe. 

Tot|schlälgelrin, die: w. Form zu î Totschlä- 

ger (1). 

tot|schweilgen (st. V.; hat): etw. nicht erwähnen, 

um den Eindruck zu erwecken, es sei gar nicht 

existent; dafür sorgen, dass jmd., etw. in der 

Öffentlichkeit nicht genannt, bekannt wird. 

tot|stür|zen, sich (sw. V; hat): sich zu Tode stür- 
zen. 

tot|tram|peln (sw. V.; hat) (ugs.): vgl. tottreten. 

totltrelten (st. V; hat): durch [Darauf]treten 
töten. 

Toltum, das; -s, Tota [lat. totum, zu: totus, fî total] 
(bildungsspr.): das Ganze; Gesamtbestand. 

Töltung, die; -, -en (Pl. selten): das Töten (1a, 2); 
das Getötetwerden. 

Töltungslab|sicht, die (Rechtsspr.): Absicht, 
jmdn. zu töten. 

Töltungsldellikt, das (Rechtsspr.): Straftat, durch 
die ein Mensch zu Tode kommt. 

Töltungslverlsuch, der (Rechtsspr.): Versuch, 
jmdn. zu töten. 

Touch [tatf], der; -s, -s [eng]. touch, zu: to 
touch = berühren < afrz. touchier, ttouchieren] 
(ugs.): etw., was jmdm., einer Sache als leicht 
angedeutete Eigenschaft ein besonderes Flui- 
dum gibt. 

TouchlbildIschirm ['tatf...], der (EDV): Touchdis- 
‚play. 

Touchldis|play ['tatf...], das (EDV): elektronische 
Anzeige, die auf Berühren mit dem Finger bzw. 
mit einem Stift reagiert. 

toulchielren [tu'fi:..., tv'...] (sw. V.; hat) [frz. tou- 
cher = berühren, befühlen < afrz. touchier, 
urspr. lautm.]: 1. (bes. Sport) berühren (1): ein 
Hindernis t.; den Gegner mit der Klinge, die Bil- 
lardkugel mit dem Queue t. 2. (Med.) (von 
aufsen zugängliche Körperhöhlen) zu diagnosti- 
schen Zwecken austasten: die Mundhöhle, das 
Rektum t. 3. (Med.) mit dem Ätzstift abätzen. 

Touchlpad ['tatfped], das [engl. touch pad, aus: 
touch = Berührung (t Touch) u. pad, î Pad] 
(EDV): auf Fingerdruck reagierendes integrier- 
tes Zeigegerät anstelle einer Maus. 

Touchscreen ['tat/skri:n], der [engl. touch 
screen, zu: screen, Î Screen] (EDV): Touchbild- 
schirm. 

tough [taf; engl. tough, verw. mit t zäh], taff [jidd. 
toff < hebr. töv = gut] (Adj.) (salopp): robust; 
nicht empfindlich; durchsetzungsfähig: er ist 
ein -er Typ. 

Toulpet [tu'pe:], das; -s, -s [frz. toupet, zu afrz. 


to(u)p = Haarbüschel, aus dem Germ., verw. 
mit tî Topp]: 1. (früher) Haartracht, bei der das 
Haar über der Stirn toupiert war. 2. (bes. für 
Herren) Haarteil, das als Ersatz für teilweise 
fehlendes eigenes Haar getragen wird. 

tou|pielren (sw. V; hat) [zu t Toupet]: das Haar 
strähnenweise in Richtung des Haaransatzes in 
schnellen u. kurzen Bewegungen kämmen, um 
es fülliger erscheinen zu lassen. 

Tour [tu:p], die; -, -en [frz. tour, eigtl. = Drehei- 
sen; Drehung < afrz. tor(n) < lat. tornus, t Tur- 
nus]: 1. Ausflug (1), [Rund]fahrt: eine schöne T. 
in die Berge, eine T. durch Europa; auf einer T. 
sein. 2. bestimmte Strecke: er macht, fährt 
heute die T. Frankfurt-Mannheim; er musste 
die ganze T. zurücklaufen; eine T. mit dem Bus 
fahren. 3. (Jargon) Tournee: auf T. gehen, sein; 
U er ist viel auf T. (ist viel unterwegs, reist viel). 
4. Pl. selten) a) (ugs., oft abwertend) Art u. 
Weise, mit Tricks, Täuschungsmanövern o. Ä. 
etw. zu erreichen: immer dieselbe T.!; die T. 
zieht bei mir nicht!; eine neue T. ausprobieren; 
etw. auf die sanfte, naive, gemütliche T. machen; 
nun wird er es mit einer anderen T. versuchen; 
* auf die dumme o.ä. T. reisen/reiten (etw. auf 
scheinbar naive, dummdreiste o.ä. Weise zu 
erreichen suchen); seine T. kriegen, haben 
(einen Anfall von schlechter Laune bekommen, 
haben); b) (ugs.) Vorhaben, Unternehmen [das 
nicht ganz korrekt, rechtmäßig ist]: die T. ist 
schiefgegangen; jmdm. die T. vermasseln; sich 
aufüble, nicht ganz saubere -en einlassen; für 
dich ist die T. gelaufen (du hast Pech gehabt). 

5. (meist Pl.) (Technik) Umdrehung, Umlauf 
eines rotierenden Körpers, bes. einer Welle: der 
Motor läuft auf vollen, höchsten -en; die 
Maschine kam schnell auf -en; der günstigste 
Drehzahlbereich liegt zwischen 5500 und 7 500 
-en (Umdrehungen pro Minute); eine Schall- 
platte mit 45 -en; *in einer T. (ugs.; ohne Unter- 
brechung, andauernd, ständig: mit den neuen 
Mietern gibt es in einer T. Ärger); jmdn. auf-en 
bringen (ugs.: 1. erregen; in Schwung, Stimmung 
bringen. 2.jmdn. wütend machen); auf-en 
kommen, sein (ugs.: 1. in Erregung, Stimmung, 
Schwung geraten, sein: am frühen Morgen 
komme ich nie so recht auf -en. 2. wütend wer- 
den, sein: du musst das Thema nur ansprechen, 
dann kommt er schon auf -en. 3. in Gang kom- 
men, zu funktionieren beginnen); auf vollen/ 
höchsten -en laufen (ugs.; äußerst intensiv 
betrieben werden: sicher können wir erst sein, 
wenn die Produktion auf vollen -en läuft). 6. in 
sich geschlossener Abschnitt einer Bewegung: 
bei der dritten T. der Quadrille brach die Musik 
plötzlich ab; zwei -en (Reihen) links, zwei -en 
rechts stricken. 7. (Reiten, bes. österr.) einzelne 
Lektion (1d) im Dressurreiten. 

Tour|dalten (Pl.): Zeit, Ort u. Ä. einer Tournee 
betreffende Angaben. 

Tour de Force [turda'fors], die; - --, -s - - [turda- 
'fors] [frz. tour de force, zu: force = Kraft, 
Stärke, Gewalt] (bildungsspr.): Gewaltaktion; 
mit Mühe, Anstrengung verbundenes Handeln. 

Tour de France [turda'frä:s], die; - - -, -s - - [turda- 
'frä:s] [frz.]: alljährlich in Frankreich von berufs- 
mäßigen Radfahrern ausgetragenes Straßenren- 
nen, das über zahlreiche Etappen führt u. als 
schwerstes Straßenrennen der Welt gilt. 

Tour d’Ho/rilzon [turdori'zö:], die, auch: der; --, 
-s- [turdori'zö:] [frz. tour d’horizon, zu: hori- 
zon = Horizont; Blickfeld, Gesichtskreis] (bil- 
dungsspr.): informativer Überblick (über zur 
Diskussion stehende Themen). 

touren ['tu:ran] (sw. V; hat/ist): 1. (Jargon) auf 
Tournee gehen, sein. 2. (ugs.) auf Tour (1) 
gehen, sein: wir sind durch Asien getourt. 

Toulren|gänlger, der; -s, - (südd., österr., 
schweiz.): Tourengeher. 

Toulren|gänlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Tourengänger. 

Toulren|gelher, der (südd., österr.): jmd., der eine 
Bergtour macht, eine Tour auf Skiern unter- 
nimmt. 
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Toulren|gelhelrin, die: w. Form zu t Tourengeher. 

Toulren|rad, das: stabileres Fahrrad für längere 
Fahrten. 

Toulren|walgen, der (Motorsport): (in 
beschränkter Serie hergestellter) Wagen für 
Rallyes. 

Toulren|zahl, die (Technik): Drehzahl. 

Toulren|zähller, der (Technik): Drehzahlmesser. 

Toulrettelsyn|drom, Toulrette-Synidrom 
[tu'ret...], das (0. Pl.) [nach dem frz. Arzt G. Gil- 
les de la Tourette (1857-1904)] (Med.): neurolo- 
gische Erkrankung mit psychischer Komponente 
ohne Intelligenzminderung u. mit best. Tics. 

Tourlguide ['tu:rgard], der [engl.-amerik. tour 
guide = Fremdenführer]: einheimischer 
Guide (1); Reisebegleiter, Fremdenführer einer 
Besuchergruppe od. einzelner Gäste. 

Toulris|mus, der; - [zu î Tourist]: das Reisen, der 
Reiseverkehr [in organisierter Form] zum Ken- 
nenlernen fremder Orte u. Länder u. zur Erho- 
lung: den T. fördern, bremsen, ankurbeln. 

Toulris|muslbraniche, die: den Bereich des Tou- 
rismus umfassende Branche. 

Toulrisimuslin|dusltlrie, die: Gesamtheit der 
Einrichtungen, Dienstleistungen u. Ä., die dem 
Tourismus dienen. 

Toulrist, der; -en, -en [wohl < engl. tourist, zu 
tour = Ausflug < frz. tour, t Tour]: 

1. [UrlaubsJreisender; jmd., der reist, um 
fremde Orte u. Länder kennenzulernen: Heidel- 
berg ist zu dieser Jahreszeit voller -en. 2. (veral- 
tet) Ausflügler, Wanderer, Bergsteiger. 

Toulrisitenlatltrakltilon, die: etw., was eine 
besondere Attraktion für Touristen darstellt. 

Toulrisiten|fühlrer, der: Fremdenführer. 

Toulris|ten|fühlrelrin, die: w. Form zu fî Touris- 
tenführer. 

Toulris|ten|hoch|burg, die: Ort od. Region als 
Zentrum des Tourismus. 

Toulrisitenlin|for|maltilon, die: Touristinforma- 
tion. 

Toujrisiten|klaslse, die: billigere Klasse (7 a) mit 
geringerem Komfort für Touristen. 

Toulris|ten|rum|mel, der (ugs. abwertend): durch 
zahlreiches, übermäßiges Auftreten von Touris- 
ten verursachter "Rummel (1). 

Toujris|ten|strom, der: starker Andrang, Viel- 
zahl reisender Touristen. 

Toulris|ten|zen|t|rum, das: 1. Ferienzentrum. 

2. bei Touristen bes. beliebter Ort: Heidelberg ist 
ein richtiges T. 

Toujrisltik [tu...], die; -: 1. organisierter Reise-, 
Fremdenverkehr; mit dem Tourismus Zusam- 
menhängendes. 2. (veraltet) das Wandern, 
Bergsteigen. 

Toulrisltiklbörlse, die: Messe, Ausstellung von 
Reiseveranstaltern o. Ä. 

Toulris|tiļker, der; -s, - (Jargon): auf dem Gebiet 
des Tourismus ausgebildeter Fachmann. 

Toulrisitilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Touris- 
tiker. 

Toulris|tik|kon|zern, der: Konzern der Touris- 
musbranche. 

Toulrisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Tourist. 

Toulristlin|fo, die (ugs.): Touristinformation. 

Tou ristlin/forlmaltilon, die: Informationsstelle 
für Reisende. 

toulrisitisch (Adj.): die Touristik, den Tourismus 
betreffend; für den Tourismus charakteristisch, 
zum Tourismus gehörend. 

Tour|ne|dos [turna'do:], das; - [...'do:(s)], - 
[...do:s] [£rz. tournedos, zu: tourner (t Tournee) 
u. dos = Rücken] (Kochkunst): wie ein Steak 
zubereitete runde Lendenschnitte von der Filet- 
spitze des Rinds. 

Tournee, die; -, -s u....een [frz. tournée, subst. w. 
2. Part. von: tourner = (um)drehen, (sich) wen- 
den, rund formen < lat. tornare, t'turnen]: 
Gastspielreise von Künstler[inne]n, 
Artist[inn]en: eine T. starten, machen. 

Tour|neelthelalter, das: Theater (1b), das Tour- 
neen veranstaltet. 

tour|nie|ren (sw. V.; hat) [frz. tourner, t Tournee]: 
1. (Kochkunst) (z. B. Butter) in einer bestimm- 
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ten gewünschten Form ausstechen. 2. (Karten- 
spiele) die Spielkarten wenden, aufdecken. 

To|wler ['taye], der; -s, - [engl. (control) tower < 
(a)frz. tour < lat. turris = Turm]: turmartiges 
Gebäude auf Flugplätzen zur Überwachung des 
Flugverkehrs; Kontrollturm. 

Town|house ['taunhavs], das; -, -s [...havzıs] 
[engl. town house = (städtisches) Reihenhaus]: 
innerstädtisches od. am Stadtrand gelegenes 
[modernes] Reihenhaus. 

Town|ship ['taynfip], die; -, -s [engl. township, zu: 
town = Stadt]: von Farbigen bewohnte städti- 
sche Siedlung in Südafrika. 


tox-, Tox- [gek. aus ttoxiko-, Toxiko-]: ttoxi-, 
Toxi-. 


tolxi-, To|xi-, (vor Vokalen auch:) tox-, Tox- 
[gek. aus ttoxiko-, Toxiko-]: Best. in Zus. mit 
der Bed. Gift (z.B. toxigen, Toxikose, Toxal- 
bumin). 


to|xilgen, toxogen (Adj.) [t-gen] (Biol., Med.): 
1. Giftstoffe erzeugend (z. B. von Bakterien). 
2. durch eine Vergiftung entstanden, verur- 
sacht. 


tolxik-, Tolxik-: ttoxiko-, Toxiko-. 


To|xilka: Pl. von t Toxikum. 


to|xilko-, To|xilko-, (vor Vokalen auch:) 
toxik-, Toxik- [griech. toxikón (pharma- 
kon) = Pfeilgift, zu: töxon = Bogen (4a)]: 
Best. in Zus. mit der Bed. Gift (z.B. toxikolo- 
gisch, Toxikämie). 


To|xilko|lolge, der; -n, -n [t-loge] (Biol., Med.): 
Wissenschaftler auf dem Gebiet der Toxikolo- 
gie. 

Tolxilko|lolgie, die; - [t-logie] (Biol., Med.): 
Lehre von den Giften u. ihren Einwirkungen auf 
den Organismus. 

To|xilko|lo|gin, die; -, -nen: w. Form zu t Toxiko- 
loge. 

to|xilko|lo|gisch (Adj.) (Biol., Med.): die Toxiko- 
logie betreffend, darauf beruhend. 

To|xilkum, das; -s, ...ka [lat. toxicum < griech. 
toxikön, ttoxiko-, Toxiko-] (Med.): Gift[stoff]. 

Tolxin, das; -s, -e (Biol., Med.): von Bakterien, 
Pflanzen od. Tieren ausgeschiedener od. beim 
Zerfall von Bakterien entstehender organischer 
Giftstoff. 

to|xisch (Adj.): 1. (Biol., Med.) a) giftig; b) durch 
Gift verursacht, auf einer Vergiftung beruhend: 
-e Krankheiten, Schädigungen. 2. sehr bösartig, 
gefährlich, schädlich, zermürbend: -e Männ- 
lichkeit. 3. (von Wertpapieren u. Ä.) einen weit 
unter dem Nominalwert liegenden Marktwert 
aufweisend: -e Papiere, Aktien. 

Tolxilziltät, die; - (Biol., Med.): Giftigkeit einer 
Substanz (bezogen auf ihre Wirkung auf den 
lebenden Organismus). 

to|xolgen: ttoxigen. 

TP = Triangulationspunkt, trigonometrischer 
Punkt. 

Trab, der; -[e]s [mhd. drap, rückgeb. aus: draben, 
ttraben]: mittelschnelle Gangart zwischen 
Schritt u. Galopp von Vierfüßern, bes. von Pfer- 
den: in flottem, langsamem, lockerem, leich- 
tem, schärfstem, schnellem T. reiten; das Pferd 
in T. setzen; in T. fallen; U er setzte sich in T. 
(ugs.; begann zu laufen); mach ein bisschen T. 
dahinter! (ugs.; beschleunige die Sache etwas!); 
[nun aber] ein bisschen T.! (ugs.; beeil dich!); 
*jmdn. auf T. bringen (ugs.; jmdn. zu schnelle- 
rem Handeln bewegen, zu einer Tätigkeit 
antreiben); auf T. kommen (ugs.; rasch voran- 
kommen); auf T. sein (ugs; in Eile sein; viel zu 
tun haben); jmdn. in T. halten (ugs.; jmdn. nicht 
zur Ruhe kommen lassen). 

Tra|bant, der; -en, -en [spätmhd. (ostmd.) dra- 
bant = (hussitischer) Landsknecht, H.u.]: 

1. a) (Astron.) Satellit (1): der Mond ist ein T. 


der Erde; b) (Raumfahrt) Satellit (2). 2. a) (frü- 
her) Leibwächter einer vornehmen Standes- 
person; b) (früher) ständiger Begleiter einer 
vornehmen Standesperson; Gefolgsmann; 
Diener; c) (abwertend) jmd., der von einer 
einflussreichen Person völlig abhängig, ihr 
bedingungslos ergeben ist. 3. (Pl.) (ugs. 
scherzh.) jmds. (kleine) Kinder: wo habt ihr 
eure -en gelassen? 4. (Elektronik) zusätzlicher 
elektronischer Impuls zur Synchronisierung 
von Fernsehbildern. 

Tralbanlten|stadt, die: Satellitenstadt; Wohn- 
stadt. 

tralben (sw. V.) [mhd. draben < mniederd., mnie- 
derl. draven, aus der altflämischen Ritterspra- 
che, urspr. wohl lautm.]: 1. (hat/ist) im Trab 
laufen, reiten. 2. (ist) (ugs.) in mäßigem Tempo 
irgendwohin laufen (1 a): der Junge trabte zur 


Schule. 
Tralber, der; -s, - (Pferdesport): für Trabrennen 
gezüchtetes Pferd. 


Tra|ber|bahn, die: Trabrennbahn. 

Tra|ber|krank]heit, die [nach dem bei der Krank- 
heit auftretenden schleppenden Gang] (Tier- 
med.): bes. bei Schafen auftretende tödliche 
Viruskrankheit; Scrapie. 

Tralber|pferd, das: Traber. 

Tralber|walgen, der: Sulky. 

Trab|renn|bahn, die: Rennbahn für Trabrennen. 

Trab|ren|nen, das: Pferderennen, bei dem die 
Pferde nur im Trab rennen dürfen u. bei dem 
der Jockey im Sulky sitzt. 

Trace [treıs], das; -, -s ['treisıs] [engl. trace, 
eigtl. = Spur] (EDV): 1. Aufzeichnung des 
Ablaufs eines Programms (4). 2. Protokoll über 
den Ablauf eines Programms (4). 

Tra|chea [auch: 'traxea], die; -, ...een [zu griech. 

tracheia, w. Form von: trachys = rau, nach dem 

Aussehen] (Med.): Luftröhre. 

tralchelal (Adj.) (Med.): zur Luftröhre gehörend, 

damit zusammenhängend. 

Tralchee, die; -, -n [zu t Trachea]: 1. (Zool.) 

Atmungsorgan der meisten Gliedertiere. 

2. (Bot.) Gefäß (2b). 

Tra|che|en: Pl. von t Trachea, Trachee. 

Tralchelilde, die; -, -n [zu griech. -(o)eidös = ähn- 

lich, zu: eidos = Aussehen, Form] (Bot.): dem 

Transport von Wasser u. der Festigung die- 

nende, lang gestreckte pflanzliche Zelle. 

Tralcheloltolmie, die; -, -n [zu griech. tomé = 
Schnitt] (Med.): Luftröhrenschnitt. 

Tracht, die; -, -en [mhd. traht(e), ahd. draht(a), zu 
tragen, eigtl. = das Tragen, Getragenwerden; 
das, was getragen wird]: 1. für eine bestimmte 
Volksgruppe o. Ä. od. bestimmte Berufsgruppe 
typische Kleidung: bunte, bäuerliche, ländliche 
Tiroler -en; das Brautpaar hatte T. angelegt. 

2. (Imkerspr.) von den Bienen eingetragene 
Nahrung, bes. Nektar, Pollen, Honigtau. 

3. (Landwirtsch.) Stellung einer Fruchtart in 
der Anbaufolge [u. deren Ertrag]. 4. (landsch. 
veraltend) Traggestell für die Schultern zum 
Tragen von Körben u. Eimern. 5. (veraltet, noch 
landsch.) Last (die jmd., etw. trägt): eine T. Holz, 
Heu, Stroh; *eine T. Prügel (ugs.; Schläge; zu 
»Tracht« in der älteren Bed.»aufgetragene 
Speise«; Prügel, die man jmdm. verabreicht, 
wurden früher oft mit Gerichten, die man 
jmdm. serviert, verglichen). 

trach|ten (sw. V;; hat) [mhd. trahten, ahd. trahtön 
< lat. tractare, ttraktieren] (geh.): bemüht sein, 
etw. Bestimmtes zu erreichen, zu erlangen: nach 
Ehre, Ruhm t.; einen Plan zu verhindern t.; 
danach t., etw. zu verändern. 

Trach|tenlanlzug, der: dem Stil einer bestimmten 
Volkstracht nachempfundener Anzug. 

Trachlten|fest, das: Fest, bei dem die Teilneh- 
menden in Trachten erscheinen. 

Trachlten|grup|pe, die: Gruppe, die bei bestimm- 
ten Veranstaltungen in Trachten Volkstänze 
o. Ä. aufführt. 

Trach|ten|holse, die: vgl. Trachtenanzug. 

Trach|ten|hut, der: vgl. Trachtenanzug. 

Trach|ten|ja|cke, die: vgl. Trachtenanzug. 


Tower- Traditionalismus 


Trach|ten|kalpellle, die: in Tracht auftretende, 
Volksmusik spielende Kapelle. 

Trachiten|kleid, das: vgl. Trachtenanzug. 

Trach|ten|kos|tüm, das: vgl. Trachtenanzug. 

Trachlten|look, der: Mode, Moderichtung, bei 
der die Kleidung an bestimmten Trachten ori- 
entiert, ihnen nachempfunden ist, Anklänge an 
bestimmte Trachten aufweist. 

Trachiten|verlein, der: Verein, bei dem Pflege u. 
Bewahrung alter Volkstrachten u. des damit 
zusammenhängenden Brauchtums im Mittel- 
punkt stehen. 

träch|tig (Adj.) [mhd. trehtec, zu: tracht = Lei- 
besfrucht (t Tracht)]: 1. (von Säugetieren) ein 
Junges, Junge tragend: eine -e Stute. 2. (geh.) 
von etw. erfüllt, mit etw. angefüllt: ein von, mit 
Gedanken -es Werk. 


-träch|tig: drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven aus, dass die beschriebene Person oder 
Sache in beträchtlichem Maße von etw. 
erfüllt ist oder etw. in sich trägt, birgt: 
erfolgs-, fehler-, kosten-, skandalträchtig. 


Trächltig|keit, die; -,-en: 1. das Trächtigsein (1); 
Zustand eines weiblichen Säugetiers von der 
Befruchtung bis zur Geburt des od. der Jungen. 
2. (o. PL.) (geh.) das Trächtigsein (2). 

Trachtller, der; -s, - (landsch.): Teilnehmer an 
einem Trachtenfest. 

Trachtlle|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Trachtler. 

Track [trek], der; -s, -s [engl. track, eigtl. = Spur, 
Bahn]: 1. (Schifffahrt) übliche Schiffsroute zwi- 
schen zwei Häfen. 2. der Übertragung von Zug- 
kräften dienendes Element (wie Seil, Kette, Rie- 
men). 3. (Jargon) Musikstück, Nummer (bes. auf 
einer CD od. LP). 4. (EDV) Spur (4b). 

Track|ball ['trekbo:l], der; -s, -s [zu engl. ball = 
Kugel] (EDV): Eingabegerät zur Steuerung des 
Cursors mittels einer in alle Richtungen drehba- 
ren, aber ortsfesten Kugel. 

Trade|mark ['trerdma:k], die; -, -s [engl. trade- 
mark, eigtl. = Handelsmarke]: englische Bez. 
für: Warenzeichen (Abk.: TM). 

tralden ['treıdn] (sw. V.; hat) [engl. to trade = 
Handel treiben] (Wirtsch., Börsenw.): [spekulie- 
rend] an der Börse handeln: (subst.:) kurzfristi- 
ges Traden. 

Tra|der ['treıde], der; -s, - [engl]. trader, eigtl. = 

Händler, zu: to trade = handeln] (Börsenw.): 

Anleger mit überwiegend spekulativem Inter- 
esse. 

Traldelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Trader. 

Trade-Unilon, TradeJunilon ['treid('Jju:nien], 

die; -, -s [engl. trade union, aus: trade = Genos- 

senschaft u. union = Union]: englische Bez. für: 
Gewerkschaft. 

tra|die|ren (sw. V.; hat) [lat. tradere (2. Part.: tra- 

ditum), zu: trans = über - hin u. dare = geben] 

(bildungsspr.): überliefern; etw. Überliefertes 

weiterführen, weitergeben: Rechtsnormen t. 

tra|diert (Adj.) (bildungsspr.): überliefert, über- 

kommen, traditionell: -e Vorstellungen, Sehge- 
wohnheiten. 

Tra|ding ['treıdiy], das; -s [engl. trading, zu: to 

trade = Handel treiben]: 1. (Wirtsch.) Handel. 

2. (Börsenw.) das Ausnutzen kurzfristiger Kurs- 

schwankungen durch häufige Käufe u. Verkäufe 

von Wertpapieren. 

Traldiltilon, die; -, -en [lat. traditio, zu: tradere, 
ttradieren]: a) etw., was im Hinblick auf Verhal- 
tensweisen, Ideen, Kultur o.Ä. in der 
Geschichte, von Generation zu Generation 
[innerhalb einer bestimmten Gruppe] entwi- 
ckelt u. weitergegeben wurde [u. weiterhin 
Bestand hat]: eine alte, bäuerliche T.; demokra- 
tische -en pflegen; eine T. bewahren, hochhal- 
ten, fortsetzen; an der T. festhalten; mit der T. 
brechen; die Strandrennen sind hier schon T. 
(feste Gewohnheit, Brauch) geworden; b) (sel- 
ten) das Tradieren: die T. dieser Werte ist 
unsere Pflicht. 

Tra|diltilo|nallisImus, der; - [frz. traditiona- 
lisme, zu: tradition < lat. traditio, î Tradition] 


Traditionalist- Tragerl 


(bildungsspr.): geistige Haltung, die bewusst 
an der Tradition festhält, sich ihr verbunden 
fühlt. 

Traldiltilolnallist, der; -en, -en (bildungsspr.): 

Vertreter, Anhänger des Traditionalismus. 

Traldiltilolnallisitin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Traditionalist. 

traldiltilolnallisitisch <Adj.) (bildungsspr.): den 

Traditionalismus [in übertriebener Weise] ver- 

tretend, auf ihm beruhend. 

Traldiltio|nal Jazz [tro'dıfanal 'dzæz], der; -- 

[engl.] (Musik): traditioneller Jazz (ältere Stil- 

richtungen bis etwa 1940). 

traldiltilolnell <Adj.) [£rz. traditionnel, zu: tradi- 

tion, t Traditionalismus]: einer Tradition ent- 

sprechend, auf ihr beruhend; herkömmlich: die 

-e Familie; etw. ist schon t. geworden. 

traldiltilons|ibelwusst (Adj.): der Tradition ver- 

bunden, sich ihr verpflichtet fühlend: ein -es 
Volk. 

Tra|diltilons|belwusstlsein, das: traditionsbe- 

wusste Lebens-, Denkungsart. 

traldiltilonsIgelbun|den (Adj.): von der Tradi- 
tion bestimmt, ihr verhaftet: ein -es Denken. 
traldiltilons|gelmäß (Adj.): der Tradition, dem 

Brauch gemäß: das Familientreffen findet t. am 
15. Mai statt. 

Tra|diltilonslhaus, das: vgl. Traditionsverein. 

Tra|diltilonslmar|ke, die: Marke (2 a) mit einer 

langen Tradition. 

Traldiltilonspflelge, die: Pflege (d) von Traditio- 
nen. 

traldiltilonslreich (Adj.): reich an Traditionen. 

Traldiltilonslun|ter|nehimen, das: vgl. Traditi- 
onsverein. 

Traldiltilonslverlein, der: Verein, der auf eine 

lange Tradition zurückblicken kann. 

traf: î treffen. 

träf (Adj.) (schweiz.): treffend: ein -er Ausdruck. 

trälfe: f treffen. 

Traffic, der; -s [engl. traffic = Verkehr] (EDV): 

a) Gesamtheit der übertragenen Daten in einem 

Computernetzwerk; b) Zugriffe auf eine Web- 
site. 

Traļfik, die; -, -en [(frz. trafic <) ital. traffico = 

Handel, Verkehr, H. u.] (österr.): Laden für 

Tabakwaren, Zeitungen u. Ä.: in der T. Zeitun- 

gen kaufen. 

Tralfilkant, der; -en, -en [älter frz. trafiquant] 

(österr.): Inhaber einer Trafik. 

Tralfilkanltin, die; -, -nen: w. Form zu î Trafikant. 

Tralfo [auch: 'trafo], der; -[s], -s: kurz für Trans- 
formator. 

Tralfolhäusichen, das, Tralfolstaltilon, die: 

Transformatorenhäuschen. 

träg: î träge. 

Tra|gant, der; -[e]s, -e [mhd. dragant < spätlat. 
tragantum, tragacantha < griech. tragákantha]: 
1. (zu den Schmetterlingsblütlern gehörende) 
Pflanze, meist mit gefiederten Blättern, deren 
Spitzen häufig zu Dornen umgebildet sind, u. 
Blüten verschiedener Farbe in Trauben, Ähren 
od. Köpfchen. 2. aus verschiedenen Arten des 
Tragants (1) gewonnene gallertartige, quellbare 
Substanz, die bes. zur Herstellung von Klebstof- 
fen verwendet wird. 

Tragl|bahlre, die: einem Feldbett ähnliches 
Gestell zum Transport von Kranken, Verletzten 
od. Toten. 

Trag|ballken, Tragebalken, der (Technik): tragen- 
des Bauteil aus Holz, Stein, Beton, Stahl o. Ä. 
zur Aufnahme größerer Lasten. 

tragbar (Adj.): 1. sich [gut, ohne große Mühe] 
tragen lassend: -e Radios, Fernseher. 2. (von 
Kleidung) sich gut tragen lassend: eine Kollek- 
tion von durchaus, sehr -en Kleidern und Män- 
teln; diese Mode ist nicht t. 3. a) für jmdn. keine 
[zu] große [finanzielle] Belastung darstellend: 
wirtschaftlich, finanziell [nicht mehr] t. sein; 
(subst.:) bei der Steuererhöhung bis an die 
Grenze des Tragbaren gehen; b) erträglich (a) 
(in verneinenden od. einschränkenden Kontex- 
ten): dieser Zustand ist kaum noch t.; der Minis- 
ter ist für die Partei nicht mehr t. (sein Verhal- 


ten o. Ä. kann von der Partei nicht mehr hinge- 
nommen werden). 

Tralge, die; -, -n: Tragbahre, -gestell. 

trälge, träg (Adj.) [mhd. træge, ahd. trägi, ablau- 
tende Bildung zu aisl. tregr = unwillig, lang- 
sam]: 1. /ustlos u. ohne Schwung; nur widerstre- 
bend sich bewegend, aktiv werdend: ein träger 
Mensch; das politisch träge Bürgertum; der 
Wein, die Hitze hat mich ganz t. gemacht; er 
war zu t. (faul), um mitzuspielen; geistig t. sein; 
U mit trägen (schwerfälligen, langsamen) Bewe- 
gungen, Schritten. 2. (Physik) im Zustand der 
Trägheit (2): eine träge Masse. 

Tralgelballken: tî Tragbalken. 

Tralgeleilgen|schaft, die: Eigenschaft, die ein 

Kleidungsstück beim Tragen zeigt. 

Tralgelgriff, der: Griff, an dem etw. getragen wer- 

den kann, der das Tragen von etw. erleichtert. 

Tra|gel|gurt, Traggurt, der: Gurt zum Tragen, 

Transportieren von jmdm., etw. 

Tralge|kom|fort, der (Werbespr.): Komfort, den 

ein Kleidungsstück beim Tragen zeigt. 

Tralgelkorb, Tragkorb, der: [größerer] Korb zum 

Tragen, Transportieren von Lasten, bes. auf 
dem Rücken. 

tra|gen (st. V.; hat) [mhd. tragen, ahd. tragan, 
H.u.]: 1. a) jmdn., etw. mit seiner Körperkraft 
halten, stützen u. so fortbewegen, irgendwohin 
bringen: ein Kind auf dem Arm, in den Armen, 
huckepack t.; den Sack auf dem Rücken, den 
Korb auf dem Kopft.; einen Koffer, jmdm. die 
Tasche t.; eine Einkaufstüte in der Hand, über 
der Schulter t.; ein Paket zur Post t.; der Hund 
trug eine Ratte im Maul; die Sanitäter trugen 
den Verletzten [auf einer Trage] zum Kranken- 
wagen; (auch ohne Akk.-Obj.:) jmdm. t. helfen; 
wir hatten schwer zu t. (waren schwer bepackt); 
U das Pferd trägt den Reiter (aufihm sitzt der 
Reiter); meine Beine, Knie tragen mich kaum 
noch (ich kann kaum noch laufen); das Auto 
wurde aus der Kurve getragen (kam in der 
Kurve von der Fahrbahn ab); (auch ohne Akk.- 
Obj.:) laufen, so schnell die Füße tragen; 
* [schwer] an etw. zu t. haben (etw. als Last, 
Bürde empfinden; schwer unter etw. leiden); 
b) (t. + sich) sich in bestimmter Weise tra- 
gen (1a) lassen: der Koffer trägt sich leicht, gut; 
das Gepäck lässt sich am besten auf der Schul- 
tert. 2. a) [das volle Gewicht von] etw. von unten 
stützen: das Dach wird von [starken] Säulen 
getragen; tragende Balken, Konstruktionen; 
U die Regierung wird nicht vom Vertrauen des 
Volkes getragen; das Unternehmen trägt sich 
selbst (braucht keine Zuschüsse); die tragende 
(grundlegende) Idee eines Werkes; eine tra- 
gende Rolle (Hauptrolle) spielen; b) ein 
bestimmtes Gewicht, eine bestimmte Last aus- 
halten [können]: die Brücke trägt auch schwere 
Lastwagen; (auch ohne Akk.-Obj.:) das Eis trägt 
schon; * zum Tragen kommen (wirksam wer- 
den, Anwendung finden [von etw., was zur 
Anwendung bereitliegt]); c) (vom Wasser, von 
der Luft) jmdn., etw. tragend (2a) [fort]bewe- 
gen, ohne dass jmd., etw. untergeht: Salzwasser 
trägt; sich von den Wellen t. lassen. 3. a) [in 
bestimmter Weise] etw. ertragen: sie trägt ihr 
Leiden mit Geduld; etw. mit Fassung t.; er hat 
ein schweres Los zu tragen; b) etw. auf sich neh- 
men, übernehmen [müssen]: keine Verantwor- 
tung t. wollen; die Folgen t.; das Risiko trägst 
du! 4. a) einen Körperteil in einer bestimmten 
Stellung halten: dabei trug der Hund seinen 
Schwanz hoch; den Kopf schief, aufrecht, 
gesenkt t.; b) einen Körperteil mithilfe von etw. 
stützend halten: den Arm in einer Schlinge, 
Schiene t. 5. a) mit etw. Bestimmtem bekleidet 
sein; etw. angezogen, aufgesetzt o.Ä. haben: ein 
ausgeschnittenes Kleid, Jeans t.; [eine] Tracht, 
Uniform t.; sie trägt Trauer, Schwarz; diese 
Farbe kann ich nicht t. (sie steht mir nicht); das 
trägt man [heute] nicht mehr (das ist unmo- 
dern); man trägt wieder kurz (kurze Röcke sind 
wieder modern); getragene (bereits gebrauchte) 
Schuhe; b) etw. als [Gebrauchs]gegenstand, 
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Schmuck o. Ä. an, auf einem Körperteil an sich 
haben: eine Maske, Perücke t.; eine Brille t. 
(Brillenträger[in] sein); [einen] Bart t. (Bartträ- 
ger sein); einen Ring [am Finger], eine Kette [um 
den Hals] t.; eine Blume im Haar t.; c) (t. + sich) 
(seltener) in bestimmter Weise gekleidet sein: 
sich nach der letzten Mode t.; d) in bestimmter 
Weise frisiert sein: sie trägt ihr Haar offen, lang, 
glatt, in einem Knoten; einen Mittelscheitel t.; 
e) (t. + sich) eine bestimmte Trageeigenschaft 
haben: der Stoff trägt sich sehr angenehm. 

6. [für einen bestimmten Zweck] bei sich 
haben: er trägt einen Revolver; immer einen 
Pass bei sich t. 7. (geh.) haben: den Doktortitel, 
einen berühmten Namen t.; das Buch trägt die- 
sen Titel; der Grabstein trägt keine Inschrift. 

8. (Früchte o. Ä.) hervorbringen: der Acker trägt 
Roggen; (auch ohne Akk.-Obj.:) der Baum trägt 
gut, wenig, noch nicht; U das Kapital trägt Zin- 
sen. 9. (von weiblichen Säugetieren) trächtig 
sein: die Kuh trägt [ein Kalb]; ein tragendes 
Muttertier. 10. eine bestimmte Reichweite 
haben: das Gewehr trägt nicht so weit; eine tra- 
gende (kräftige, über eine größere Entfernung 
noch gut hörbare) Stimme haben. 11. (verblasst 
in Verbindung mit Abstrakta) drückt das Vor- 
handensein von etw. bei jmdm. aus: Bedenken t. 
(haben), etw. zu tun; nach jmdm. Verlangen, an 
etw. die Schuld t.; für jmdn., etw./(schweiz. 
auch:) jmdm., einer Sache Sorge t. (geh.; für 
jmdn. etw. sorgen). 12. (t. + sich) sich innerlich 
mit etw. beschäftigen, es in Erwägung ziehen: er 
trägt sich mit dem Plan, mit dem Gedanken, 
sein Haus zu verkaufen. 

Trälger, der; -s, - [spätmhd. treger, mhd. trager, 
ahd. tragari]: 1. a) jmd., der Lasten trägt: für 
eine Expedition T. anwerben; b) Kurzf. von 
t Gepäckträger (1); c) jmd., der Kranke, Ver- 
letzte o. Ä. transportiert: eine Ambulanz mit 
zwei -n. 2. a) (Bauw.) tragendes Bauteil: T. aus 
Stahl; einen T. [in die Decke] einziehen; b) (bes. 
Technik) etw., was etw. anderes trägt, hält, 
stützt, mit sich führt o. Ä. 3. Stoffstück, das in 
Form eines Streifens paarweise an bestimmten 
Kleidungsstücken angebracht ist u. über die 
Schulter geführt wird: ein Kleid mit breiten -n. 
4. a) jmd., der etw. innehat, etw. ausübt: T. meh- 
rerer Preise sein; T. der Staatsgewalt sein; 

b) jmd., der etw. stützt, der die treibende Kraft 
von etw. ist: der T. einer Entwicklung sein; 

c) Körperschaft, Einrichtung, die [offiziell] für 
etw. verantwortlich ist u. dafür aufkommen 
muss: T. des Kindergartens ist die Kirche. 

5. (Technik) Trägerwelle. 6. jmd., etw., dem etw. 
Bestimmtes innewohnt u. durch den bzw. das es 
in Erscheinung tritt: die psychischen Erschei- 
nungen und ihr T., der Mensch als Ich. 


-trälger, der; -s, -: 1. drückt in Bildungen mit 
Substantiven aus, dass eine Person etw. 
[bekommen] hat, mit etw. versehen ist: 
Bart-, Preis-, Bundesverdienstkreuzträger. 
2. drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass eine Person oder Sache etw. mit 
sich führt, transportiert, vermittelt, liefert: 
Bedenken-, Energie-, Virusträger. 3. drückt 
in Bildungen mit Substantiven aus, dass 
eine Person oder Sache etw. darstellt oder 
auslöst: Bedeutungs-, Hoffnungs-, Sympa- 
thieträger. 


Trälgerlflug|zeug, das: 1. Flugzeug, das auf 
einem Flugzeugträger stationiert ist. 2. Flug- 
zeug, das als Träger (2b) (bes. für Raumfahr- 
zeuge) dient. 

Trälgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Trä- 
ger (1,4,6). 

Trälgerlkleid, das: Kleid mit Trägern (3). 

Trälger|kollon|ne, die: Gruppe von Personen, die 
etwas tragen (1a), austragen (1). 

Tralgerl, das; -s, -[n] (bayr., österr.): a) zusam- 
menfaltbarer Behälter aus Pappe zum Trans- 
port von [Bier]flaschen; b) Traggestell für Säug- 
linge, Kleinkinder. 
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trälgerllos (Adj.): ohne Träger (3); keine Träger 

aufweisend: ein -es Sommerkleid. 

Trälger|maltelrilal, das (bes. Technik): als Trä- 

ger (2b) dienendes Material (1). 

Trälger|ralkelte, die: mehrstufige Rakete (1b). 

Trälger|rock, der: Rock mit angeschnittenem 

ärmellosem Oberteil aus dem gleichen Stoff. 

Trälgerl|schaft, die; -,-en: a) Gesamtheit der Trä- 

gerinnen u. Träger (4c): die Anstalt wird unter 

einer erweiterten T. weitergeführt; b) Eigen- 
schaft, Trägerin, Träger (4c) zu sein. 

Trälger|schürlze, die: vgl. Trägerrock. 

Trälger|verlein, der: die Trägerschaft (b) aus- 
übender Verein. 

Trälger|wechlsel, der: Wechsel des Trägers (4c); 

Übernahme der Verantwortung (für eine Ein- 

richtung) durch eine andere Körperschaft. 

Trälger|wellle, die (Funkt.): elektromagnetische 

Welle, die zur Übertragung von Nachrichten 
moduliert werden kann. 

Tralgeltalsche, Tragtasche, die: a) [größere] mit 

Riemen od. Bügeln versehene [Einkaufs]tasche, 

die mit der Hand getragen wird; b) Kurzf. von 

t Plastiktragetasche. 

Tra|geltuch, das (Pl. ...tücher): Tuch (1), das um 

Hals u. Hüfte geschlungen wird, sodass ein Baby 

darin getragen, befördert werden kann. 

Tra|gelzeit, Tragzeit, die: Zeit der Trächtig- 
keit (1). 

trag|fälhig (Adj.): 1. so konstruiert, gebaut, dass 
eine bestimmte Last getragen, eine bestimmte 
Belastung (1) ausgehalten werden kann: -es Eis; 
die Überdachung ist nicht t. 2. a) sich von allen 
mittragen (2) lassend: ein -er Kompromiss; 

b) sich tragend; so beschaffen, dass keine finan- 
zielle Hilfe, Unterstützung nötig ist: ein -es 
Geschäftsmodell. 

Trag|fälhiglkeit, die (0. Pl.): tragfähige Beschaf- 
fenheit. 

Traglflälche, die (Flugw.): eine der beiden (dem 
dynamischen Auftrieb dienenden) rechteckigen 
od. trapezförmigen Flächen, die sich seitlich am 
Rumpf eines Flugzeugs befinden. 

Trag|flälchen|boot, das: Motorboot, unter dessen 
Rumpf sich Flächen befinden, die den Tragflä- 
chen des Flugzeugs ähnlich sind u. den Rumpf 
des Motorboots mit zunehmender Geschwindig- 
keit über das Wasser heben; Gleitboot. 

Traglflülgel, der: Tragfläche. 

Tragiflülgellboot, das: Tragflächenboot. 

Trag|gelrüst, das: tragendes Gerüst, tragende 
Konstruktion: das T. eines Daches. 

Trag|gelstell, das: Gestell zum Tragen, Transpor- 
tieren von jmdm., etw. 

Trag|gurt: t Tragegurt. 

Träglheit, die; -, -en (Pl. selten): 1. (o. Pl.) [mhd., 
ahd. trächeit] das Trägesein: geistige T.; zur T. 
neigen. 2. (Physik) Eigenschaft der Masse, ihren 
Bewegungszustand beizubehalten, solange 
keine äußere Kraft einwirkt, die diesen Zustand 
ändert; Beharrungsvermögen. 

Träglheits|gelsetz, das (Pl. selten) (Physik): 
Gesetz (2), nach dem jeder Körper im Zustand 
der Ruhe od. in einer gleichförmigen Bewegung 
verharrt, solange keine äußere Kraft auf ihn ein- 
wirkt. 

TräglheitsImo|ment, das (Physik): Größe des 
Widerstands, den ein rotierender Körper einer 
Änderung seiner Geschwindigkeit entgegen- 
setzt. 

Traglholz, das (Pl. ...hölzer): Fruchtholz. 

Tralgik, die; - [zu ttragisch]: 1. schweres, schick- 

salhaftes, von Trauer u. Mitempfinden begleite- 

tes Leid: darin lag die T. [seines Lebens, in sei- 
nem Leben, dieses Unfalls]. 2. (Literaturwiss.) 
das Tragische (in einer Tragödie). 

Tralgilko|mik [auch: 'tra:...], die; - (bildungsspr.): 

Verbindung von Tragik u. Komik, deren Wir- 

kung darin besteht, dass das Tragische komi- 

sche Elemente u. das Komische tragische Ele- 
mente enthält. 

tralgilko]misch [auch: 'tra:...] (Adj.) (bildungs- 
spr.): die Tragikomik betreffend, auf ihr beru- 
hend, Tragikomik ausdrückend. 


Tra|gilko|möldie [auch: 'tra:...], die; -, -n [lat. tra- 
gicomoedia, zu: tragicus (? tragisch) u. comoe- 
dia, t Komödie] (Literaturwiss.): fragikomisches 
Drama. 

tralgisch (Adj.) [lat. tragicus < griech. tragikös, 
eigtl. = bocksartig, vgl. Tragödie]: 1. auf ver- 
hängnisvolle Weise eintretend u. schicksalhaft 
in den Untergang führend u. daher menschliche 
Erschütterung auslösend: ein -es Ereignis, 
Erlebnis; ein -er Unfall; auf -e Weise ums Leben 
kommen; der Film endet t.; das ist alles nicht, 
halb so t. (ugs.; schlimm); nimm nicht alles 
gleich so t. (ugs.; ernst). 2. (Literaturwiss., Thea- 
ter) zur Tragödie gehörend, auf sie bezogen; 
Tragik ausdrückend: eine -e Rolle spielen; die -e 
Heldin eines Dramas; ein -er Dichter. 

Traglkon|sitirukltilon, die (Technik): tragende 
Konstruktion. 

Trag|korb: î Tragekorb. 

Trag|kraft, die (bes. Technik, Bauw.): Tragfähig- 
keit. 

Tragllast, die: Last (1a). 

Tralgöldie, die; -, -n [lat. tragoedia < griech. tra- 
gödia = tragisches Drama, Trauerspiel, eigtl. = 
Bocksgesang, zu: trägos = Ziegenbock u. öde = 
Gesang; viell. nach den mit Bocksfellen als 
Satyrn verkleideten Chorsängern in der griech. 
Tragödie]: 1. a) (o. Pl.) dramatische Gattung, in 
der Tragik (2) dargestellt wird: die antike, klas- 
sische T.;b) Tragödie (1a) als einzelnes Drama: 
eine T. in/mit fünf Akten. 2. a) tragisches 
Geschehen, schrecklicher Vorfall: Zeuge einer T. 
werden; b) (ugs. emotional übertreibend) etw., 
was als schlimm, katastrophal empfunden 
wird: diese Niederlage ist keine T.; mach doch 
keine, nicht gleich eine T. daraus! (nimm es 
nicht schwerer, als es ist!). 

Tralgöldilenldichlter, der: Dichter von Tragö- 
dien, Trauerspielen. 

Tralgöldilenldichltelrin, die: w. Form zu î Tragö- 
diendichter. 

Trag|rielmen, der: Riemen, mit dem eine Last 
[auf der Schulter] getragen wird. 

Trag/rollle, die (Technik): Rolle an einem Förder- 
band, die dessen Gurt trägt u. führt. 

Traglschicht, die (Straßenbau): Schicht unter der 
Decke (4) einer Straße, Fahrbahn. 

Trag|seil, das (bes. Technik, Bauw.): Seil, das die 
Last trägt (im Unterschied zum Zugseil). 

Traglsesisel, der: Sessel, der an Griffen getragen 
werden kann. 

trägst: ttragen. 

trägt: î tragen. 

Tragltier, das (selten): Lasttier. 

Trag|weilte, die (Pl. selten): 1. Ausmaß, in dem 
sich etw. [ziemlich weitreichend] auswirkt: sich 
der T. von etw. bewusst sein; etw. in seiner gan- 
zen T. erkennen; ein Ereignis von großer T. 

2. Schussweite einer Waffe. 3. (Seew.) Entfer- 
nung, aus der ein Leuchtfeuer od. die Lichter 
eines Schiffes bei normaler Sicht noch eindeutig 
zu erkennen sind. 

Trag|werk, das: 1. (Flugw.) Gesamtheit von Trag- 
Flügeln, Querruder u. Landeklappen eines Flug- 
zeugs. 2. (Bauw.) lastentragender Bauteil. 

Traglzeit: t Tragezeit. 

Trailler ['trezle], der; -s, - [engl. trailer, zu: to 
trail = ziehen, (nach)schleppen < mfrz. 
traill(i)er, über das Vlat. < lat. trahere, î traktie- 
ren]: 1. a) Anhänger (2); b) (bes. in den USA) 
Fertighaus, das sich - im Ganzen od. in mehre- 
ren Teilen - transportieren lässt. 2. a) (Film, 
Fernsehen) werbende Ankündigung eines Films, 
einer Fernsehserie o.Ä. durch einen Spot aus 
zusammengestellten Szenen; b) (Film) nicht 
belichteter Filmstreifen am inneren Ende einer 
Filmrolle. 

Traillrun|ning, Trail-Run|ning ['treilranıy], das; 
-s [eng]. trail running, aus: trail = Pfad u. run- 
ning = Laufen] (Sport): Dauerlauf auf unbefes- 
tigten Wald- od. Gebirgswegen. 

Trailnee [trer'ni:], der; -s, -s [engl. trainee, zu: to 
train, î trainieren] (Wirtsch.): jmd. (bes. Hoch- 
schulabsolvent[in]), der innerhalb eines Unter- 


trägerlos-Trainingsmöglichkeit 


nehmens eine praktische Ausbildung in allen 
Abteilungen erhält u. dadurch für seine spätere 
Tätigkeit vorbereitet wird. 


Trai 


nee 


|prolgramm, das: die Ausbildung von 


Trainees beinhaltendes Programm: ein T. absol- 


vie 
Trai 


TEN: 
ner 


['tre:ne, 'tre:ne, 'trerne], der; -s, - [engl. 


trainer, zu: to train, î trainieren]: 1. a) (Sport) 
jmd. d 
entlassen, wechseln; b) Tiertrainer. 2. (österr., 
schweiz.) Trainingsanzug. 


Trai 


ner 


er bes. Sportler[innen] trainiert: den T. 


bank, die (Pl. ...bänke): "Bank (1) am 


Rand eines Spielfelds, auf der die Trainerin od. 
der Trainer (1a) u. die Auswechselspieler[in- 
nen] si 


Trai 


ner 


tzen. 


fuchs, der (salopp): sehr erfahrener, 


schlauer Trainer. 
nelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Trainer (1). 
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ner 


Traine: 


Trai 
Trai 


ner 
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bestim 
nern. 


Trai 


lilzenz, die: Lizenz für die Tätigkeit als 


r, als Trainerin. 


schein, der: Trainerlizenz. 
stab, der: Gruppe von für eine 


mte Aufgabe zusammengestellten Trai- 


ner 


ners. 


trai 


niel 


wech|sel, der: Wechsel (1 c) des Trai- 


ren [tre...] (sw. V; hat) [engl. to train, 


eigtl. = erziehen; ziehen, (nach)schleppen < 
frz. traîner = (nach)ziehen, über das Vlat. < 
lat. trahere, ttraktieren]: a) durch systemati- 
sches Training auf etw., bes. auf einen Wett- 
kampf vorbereiten, in gute Kondition bringen: 
eine Fußballmannschaft, ein Pferd t.; einen 
trainierten Körper haben; auf etw. trainiert 
(genau vorbereitet) sein; b) Training betrei- 
ben: er trainiert hart, eisern [für die nächsten 
Spiele]; c) (bestimmte Übungen, Fertigkeiten) 
durch Training technisch vervollkommnen: 
den doppelten Rittberger t.; U sein Gedächt- 
nis t.; sich im Rechnen t.; d) (ugs.) ein- 

üben (1 a): Rollschuhfahren t. 

Trailning ['tre:nıy, 'tre:nıy, 'trernin], das; -s, -s 
[engl. training, zu: to train, î trainieren]: plan- 
mäßige Durchführung eines Programms von 
vielfältigen Übungen zur Ausbildung von Kön- 
nen, Stärkung der Kondition u. Steigerung der 
Leistungsfähigkeit: ein hartes T.; das T. abbre- 
chen, aufnehmen; U geistiges T.; autogenes T.; 
nicht mehr im T. sein (nicht mehr in der Übung 
sein). 


Trai 


ning on the Job ['treinıy on da 'dz>b], das; -s 


---,-8--- [engl., zu tJob] (bes. Wirtsch.): 
Gesamtheit der Methoden zur Ausbildung, zur 
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rmittlung u. Erprobung praktischer Kennt- 


nisse u. Fähigkeiten direkt am Arbeitsplatz. 


Trai 


anlzug, der: aus langärmeligem Blou- 


son u. langer Hose bestehender Sportanzug aus 
speziellem Material zum Warmhalten des Kör- 
pers. 


Trai 


camp, das (Sport): Camp, in dem 


bestimmte Trainings durchgeführt werden. 


Trai 


nings 


dress, der: beim Trainieren zu tra- 


gende Sportkleidung. 


Trai 


ein|heit, die (Sport): kleinster 


Abschnitt der Phasen, Perioden, in die das 


gesamte 
lers, einer Mannschaft eingeteilt ist. 
nings 
s Training (u. nicht für Wettkämpfe) genutzt 


Trai 
da 


wird. 


Trai 

ren 
Trai 
Trai 


nings 
ıde Hose. 
nings 
nings 


Training einer Sportlerin, eines Sport- 


gellän|de, das: Gelände, das nur für 


holse, die: zum Trainingsanzug gehö- 


jalcke, die: vgl. Trainingshose. 
konitlrollle, die: Dopingkontrolle 


beim Training. 


Trai 


lalger, das (Pl. ..lager): Lager, in dem 


[Spitzen]sportler[innen] trainieren: ein T. bezie- 
hen; ins T. fahren. 


Trai 


Trai 


nings 
trainiert 
nings 


meltho|de, die: Methode, nach der 
wird. 
mögllich|keit, die: 1. Möglichkeit, 


irgendwo zu trainieren: keine T. haben. 2. mögli- 
che Übung für das Training [in einer Sportart]: 
neue -en testen. 


Trainingspartner-Träne 


Trailnings|part|ner, der: Partner (1a) beim Trai- 
nieren (a). 

Trailnings|part|nelrin, die: w. Form zu î Trai- 
ningspartner. 

Trailningslplan, der: Plan, nach dem ein Trai- 
ning aufgebaut ist. 

Trailnings|platz, der: Übungsplatz (2). 

Trailnings|prolgramm, das: Programm (3), 
"Plan (La), nach dem ein Training aufgebaut ist. 

TrailningslrückIstand, der: Abstand, mit dem 
jmd. hinter den Anforderungen des Trainings 
zurückgeblieben ist. 

Trailnings|schuh, der: meist leichterer, beim Trai- 
nieren (a) getragener Schuh. 

Trailningslzeit, die (Sport): im Training gefah- 
rene, gelaufene Zeit. 

Trailnings|zen|t|rum, das: Leistungszentrum. 

Trailteur [tre'te:e], der; -s, -e [frz. traiteur, zu: 
traiter = be-, verhandeln < lat. tractare, ttrak- 
tieren]: 1. (veraltet) Leiter einer Großküche. 

2. (schweiz.) Hersteller, Verkäufer u. Lieferant 
von Fertiggerichten. 

Trailteujrin [...'te:rın], die; -, -nen: w. Form zu 
t Traiteur. 

Trailteur|stand, der (schweiz.): Verkaufsstand 
einer Traiteurin, eines Traiteurs (2). 

Tra|keh|ner, der; -s, - [nach dem Ort Trakehnen 
im ehemaligen Ostpreußen]: Pferd einer edlen 
Rasse des deutschen Warmbluts. 

Trakt, der; -[e]s, -e [lat. tractus = das (Sich- 
hin)ziehen; Ausdehnung; Lage; Gegend, zu: 
tractum, 2. Part. von: trahere, ttraktieren]: 

1. a) größerer, in die Breite sich ausdehnender 
Teil eines Gebäudes, auch Teil eines großen 
Schiffes: der südliche, älteste T. des Schlosses; 
b) Gesamtheit der Bewohner, Insassen eines 
Trakts (1a): der T. der Langzeithäftlinge rebel- 
lierte. 2. (Med.) Ausdehnung in die Länge; Stre- 
cke, Strang. 3. (selten) Landstrich. 

Trakl|tan|den|lis|te, die; -, -n [zu î Traktandum] 
(schweiz.): Tagesordnung. 

trak|tan|die|ren (sw. V.; hat) (schweiz.): auf die 
Tagesordnung setzen. 

Trak|tan|dum, das; -s, ...den [lat. tractandum = 
was behandelt werden soll, Gerundiv von: 
tractare, ttraktieren] (schweiz.): Verhandlungs- 
gegenstand. 

Trakltat, das od. der; -[e]s, -e [lat. tractatus = 
Abhandlung, Erörterung, zu: tractare, !traktie- 
ren]: 1. (bildungsspr.) a) (veraltend) Abhand- 
lung: theologische, wissenschaftliche, politische 
-e; b) Flug-, Streit-, Schmähschrift. 2. (veraltet) 
(Staats)vertrag. 

Trak|tät|chen, das; -s, - (bildungsspr. abwertend): 
religiöse [Erbauungs]schrift. 

trak|tie|ren (sw. V; hat) [lat. tractare = herum- 
zerren, bearbeiten, behandeln, Intensivbil- 
dung zu: trahere (2. Part.: tractum) = 
(nach)ziehen; beziehen (auf)]: 1. mit etw. 
Unangenehmem, als unangenehm Empfunde- 
nem auf jmdn., etw. einwirken: jmdn. mit Vor- 
würfen t.; hat sie dich auch mit ihren 
Geschichten traktiert?; jmdn. mit dem Stock, 
mit Schlägen t. (jmdn. schlagen, verprügeln). 

2. (veraltend) jmdm. etw. in reichlicher Menge 
anbieten: jmdn. mit Süßigkeiten t. 

Trakltilon, die; -, -en [zu lat. tractum, î Trakt]: 

1. (Physik, Technik) das Ziehen; 'Zug (3), Zug- 
kraft. 2. (Eisenbahn) Art des Antriebs von 
Zügen [durch Triebfahrzeuge]. 

Traktor, der; -s,...oren [engl. tractor, zu lat. 
tractum, Î Trakt]: 1. speziell zum Ziehen von 
angehängten Lasten, bes. von landwirtschaftli- 
chen Maschinen, Geräten, dienendes Kraftfahr- 
zeug. 2. (EDV) Vorrichtung am Drucker (2), die 
zur Bewegung bzw. zur Positionierung von End- 
lospapier dient. 

Trak|to|ren|bau, der (0. Pl.): Industriezweig, der 
Traktoren (1) herstellt. 

Trakltor|fahlrer, der: jmd., der [berufsmäßig] 
Traktor (1) fährt. 

Trakltor|fahlrelrin, die: w. Form zu t Traktorfah- 
rer. 

Trakltur, die; -, -en [spätlat. tractura = das Zie- 


hen] (Musik): Vorrichtung bei der Orgel, die den 
Tastendruck von Manual od. Pedal weiterleitet. 

trallla, tralllalla [tralala:, 'tralala], tralllallalla 
[tralalala:, 'tralalala] (Interj.) [lautm.]: (oft am 
Anfang od. Ende eines Liedes stehend) als Aus- 
druck fröhlichen Singens ohne Worte. 

trälllern (sw. V; hat) [eigtl. = tralla singen]: 

a) (ein Lied, eine Melodie) ohne Text, ohne 
genaue Artikulation der Wörter munter vor 
sich hin singen: sie trällert vergnügt bei der 
Arbeit; b) trällernd (a) ertönen lassen: ein klei- 
nes Lied t. 

"Tram, der; -[e]s, -e u. Träme [mhd. (md.) trām(e)] 
(österr.): Tramen. 

”Tram, die; -, -s, (schweiz.:) das; -s, -s [engl. tram, 
Kurzf. von: tramway = Straßenbahnf(linie), 
eigtl. = Schienenweg, aus: tram = 
(Holz)schiene; Schienenstrecke; Wagen (unter- 
schiedlichster Art) < mniederd., mniederl. 
trame (dafür mhd. träm[e], dräm[e] = 
(Quer)balken, die ältesten Schienen bestanden 
aus Holzbalken) u. way = Weg] (südd., österr. 
veraltend, schweiz.): Straßenbahn. 

Tram]|bahn, die (südd.): Straßenbahn. 

Trälme: Pl. von 'Tram. 

Tra|men, der; -s, - [t"Tram] (südd.): Balken. 

Tralmilner, der; -s, - [nach dem Weinort Tramin 
in Südtirol]: 1. in Südtirol angebauter Rotwein, 
Tiroler Landwein (verschiedener Rebsorten). 

2. a) (0. PI.) Rebsorte mit mittelgroßen, erst spät 
reifen Trauben; b) aus Traminer (2a) hergestell- 
ter vollmundiger Weißwein von sehr geringer 
Säure. 

Tramjlilnie, die (südd.): Straßenbahnlinie. 
Tralmonitalna, Tralmonitalne, die; -, ...nen [ital. 
tramontana, zu: tramontano = (von) jenseits 
der Berge < lat. transmontanus]: kalter Nord- 

wind in Italien. 

Tramp [tremp, älter: tramp], der; -s, -s [engl. 
tramp, zu: to tramp, Ttrampen]: 1. (bes. früher) 
Landstreicher, umherziehender Gelegenheitsar- 
beiter, bes. in Nordamerika. 2. (veraltet) Fuß- 
wanderung. 3. Kurzf. von t Trampschiff. 

Tram|pel, der (österr. nur so), auch: das; -s, - [zu 
ttrampeln] (ugs. abwertend): ungeschickt- 
schwerfälliger Mensch: so ein alter T.! 

tram|peln (sw. V.) [spätmhd. (md.) trampeln, Ite- 
rativbildung zu mniederd. trampen = derb auf- 
treten, wandern, nasalierte Nebenf. von ttrap- 
pen]: 1. (hat) mehrmals mit den Füßen heftig 
aufstampfen: sie trampeln vor Ungeduld; Beifall 
t. (durch Trampeln seinen Beifall zu erkennen 
geben); trampelnde Hufe; U (subst.:) die Hinter- 
achse kommt auf unebener Straße leicht ins 
Trampeln (Kfz-Technik-Jargon; hat eine 
schlechte Straßenlage u. bewirkt die Empfin- 
dung, dass das Wagenheck nach der Seite hin 
wegspringt). 2. (hat) a) durch Trampeln (1) in 
einen bestimmten Zustand bringen: er wurde 
von der Menge zu Tode getrampelt; b) durch 
Trampeln (1) entfernen: du musst [dir] den 
Schnee, Schmutz von den Schuhen t.; c) durch 
Trampeln (1) herstellen: einen Pfad [durch den 
Schnee] t. 3. (ist) (abwertend) schwerfällig, 
ohne Rücksicht zu nehmen irgendwo gehen, sich 
fortbewegen, irgendwohin treten: warum bist du 
durch, auf das frische Beet getrampelt? 

Tram|pellpfad, der: durch häufiges Darüberlau- 
fen entstandener schmaler Weg. 

Tram|pelltier, das: 1. [nach dem plumpen Gang] 
(bes. in Innerasien heimisches) zweihöckriges 
Kamel. 2. (salopp abwertend) unbeholfener, 
ungeschickter Mensch: pass doch auf, du T.! 

tram|pen ['trempn, älter: 'tram...] (sw. V; ist) 
[engl. to tramp, eigtl. = stampfend auftreten, 
verw. mit Ttrampeln]: 1. (durch Winken o.Ä.) 
Autos anhalten u. sich mitnehmen lassen u. auf 
diese Weise irgendwohin fahren, reisen; per 
Anhalter fahren: nach Paris, durch ganz Europa 
t. 2. (veraltend) als Tramp (1) umherziehen. 

Tram|per ['trempe], der; -s, -: jmd., der trampt (1). 

Tram|pelrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Tramper. 

Tram|pollin [...li:n, auch: ... lin], das; -s, -e [ital. 


trampolino, wohl zu: trampolo = Stelze, viell. 
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verw. mit !trampeln]: Gerät (für Sport od. 
Artistik) mit stark federndem, an einem Rah- 
men befestigtem Teil, einem Sprungtuch (2) o.Ä. 
zur Ausführung von Sprüngen. 

Tram|pollinisprinigen, das: das Springen auf 
dem Trampolin: er hat sich beim T. verletzt. 

Tram]|po|lin\sprung, der: Sprung auf dem Tram- 
polin. 

Tramplschiff, das (Schifffahrt): [Fracht]schiff, 
das nach Bedarf u. nicht auf festen Routen ver- 
kehrt. 

Tram|way ['tramva], die; -, -s [engl. tramway, 
t°Tram] (österr., bes. wiener.): Straßenbahn. 

Tran, der; -[e]s, (Arten:) -e [aus dem Niederd. < 
mniederd. trän, niederd. Entsprechung von 
mhd. tran (t Träne) u. eigtl. = (durch Auslassen 
von Fischfett gewonnener) Tropfen]: 1. aus dem 
Speck von Walen u. Robben od. von bestimmten 
Seefischen gewonnenes Öl: T. sieden. 2. [wohl 
nach einer mundartl. Bed. »Tropfen Alkohol«] 
*im T. (ugs.: 1. [durch Alkoholgenuss, Schläfrig- 
keit o. Ä.] völlig benommen. 2. [bei einer zur 
Gewohnheit, Routine gewordenen Tätigkeit] 
zerstreut, geistesabwesend: etw. im T. verges- 
sen). 

Trance ['trä:s(2), selten: tra:ns], die; -, -n [...sn] 
[engl. trance < afrz. transe = das Hinübergehen 
(in den Tod), zu: transir = hinübergehen; ver- 
scheiden < lat. transire, t'Transit]: (bes. durch 
Hypnose erreichter) dem Schlafähnlicher Däm- 
merzustand: in T. fallen; jmdn. in T. versetzen; 
sich in einer leichten, tiefen T. befinden; aus 
einer T. erwachen. 

tran|ceļ|ar|tig (Adj.): einer Trance ähnlich, wie in 
Trance. 

Tranlcelzulstand, der: Trance. 

Traniche ['trä:f(»)], die; -, -n [...fn] [frz. tranche, 
zu: trancher, ttranchieren]: 1. (Kochkunst) fin- 
gerdicke Scheibe von Fleisch od. Fisch. 

2. (Wirtsch.) Teilbetrag einer Emission (von 
Wertpapieren, Briefmarken o. Ä.). 

Tran/chier|belsteck [trä fi:...], das: aus einer gro- 
‚Sen Gabel mit Griff u. zwei festen langen Zin- 
ken [u. einem aufklappbaren Bügel als Hand- 
schutz] sowie einem breiten, vorn zugespitzten, 
sehr scharfen Messer zum Tranchieren von Bra- 
ten u. Ä. bestehendes Besteck. 

Tranlchier|brett, das: großes Holzbrett mit einer 
am Rande umlaufenden Rille zum Auffangen 
des Bratensaftes. 

tranlchielren [trä'fi:...] (sw. V; hat) [frz. 
trancher = ab-, zerschneiden, zerlegen, H. u.] 
(Kochkunst): (einen Braten, Wild, Geflügel) 
kunstgerecht zerteilen, [in Scheiben] aufschnei- 
den: die Gans fachgerecht t. 

Trälne, die; -, -n [mhd. tröne, eigtl. = umgelaute- 
ter, als Sg. aufgefasster Pl. von: trän = Träne, 
Tropfen, zusgez. aus: trahen, ahd. trahan, H.u.; 
vgl. Tran]: 1. (bei starker Gemütsbewegung od. 
durch äußeren Reiz) im Auge entstehende u. als 
Tropfen heraustretende klare Flüssigkeit: eine 
heimliche, verstohlene T.; salzige -n; -n der Rüh- 
rung, des Schmerzes; jmdm. treten [die] -n in 
die Augen, stehen -n in den Augen; -n liefen ihr 
über die Wangen; bei ihr sitzen die -n locker (sie 
weint leicht); jmdm. kommen leicht [die] -n; mit 
Mühe die -n zurückhalten; eine T., ein paar -n 
verdrücken/(auch:) zerdrücken (verstohlen ein 
wenig weinen); sich die -n (das Weinen) verbei- 
ßen; bittere -n weinen; sie hat keine T. vergos- 
sen; -n in den Augen haben; wir haben -n 
gelacht (sehr gelacht); als die Kinder hörten, 
dass sie zu Hause bleiben mussten, gab es -n 
(weinten sie); er war den -n nahe (fing fast an zu 
weinen); dies verschlissene alte Stück ist keine 
T. wert (es lohnt sich nicht, ihm nachzutrauern); 
sie ist in -n aufgelöst, schwimmt, zerfließt in -n 
(weint sehr heftig); mit den -n kämpfen (dem 
Weinen nahe sein); mit von -n erstickter 
Stimme; etw. rührt jmdn. zu -n; *jmdm., einer 
Sache keine T. nachweinen (jmdm., einer 
Sache nicht nachtrauern); mit einer T. im 
Knopfloch (ugs. scherzh.; gerührt; scherzh. 
Umdrehung von »mit einer Blume im Knopf- 
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loch u. einer Träne im Auge«). 2. (salopp abwer- 
tend) unangenehmer [langweiliger] Mensch: er 
ist eine ganz müde, trübe T. 

trä|nen (sw. V.; hat) [mhd. trahenen, trenen]: Trä- 
nen hervor-, heraustreten lassen, absondern: 
ihre Augen begannen zu t. 

Trälnen|bein, das (Anat.): zur Augenhöhle gehö- 
render kleiner, plättchenartiger Knochen bei 
Vögeln, Säugetieren u. beim Menschen. 

Trälnen|drülse, die (meist Pl.): (in den Augen- 
winkeln beim Menschen u. vielen Tieren lie- 
gende) Drüse, die die Tränenflüssigkeit abson- 
dert: * auf die -n drücken (leicht abwertend; 
mit etw. durch die Art der Darstellung Rührung 
u. Sentimentalität hervorrufen wollen: er 
drückte mit seiner Rede auf die -n; der Film 
drückte gewaltig auf die -n). 

trälnenlerlstickt (Adj.) (geh.): (von der Stimme) 

durch mühevoll zurückgedrängtes Weinen sto- 

ckend u. nicht klar: mit -er Stimme sprechen. 
trälnen|feucht (Adj.): (von den Augen) feucht von 
Tränen. 

Trälnen|fluss, der (Pl. selten): (über eine gewisse 

Zeit) unaufhaltsames Fließen der Tränen; hef- 

tiges Weinen. 

Trälnen|flüs|sig|keit, die: von den Tränendrüsen 

abgesonderte Flüssigkeit. 

Trälnen|gas, das: gasförmige chemische Sub- 

stanz, die auf die Tränendrüsen wirkt u. sie zu 

starker Flüssigkeitsabsonderung reizt, sodass 
ein Betroffener nichts mehr sehen kann. 

Trälnen|nalsen|gang, der (Anat.): in den unteren 

Nasengang mündender Gang, der die Tränen- 

flüssigkeit ableitet. 

trälnen|nass (Adj.): nass von Tränen. 

trälnen|reich (Adj.): mit vielen Tränen erfolgend: 
ein -er Abschied. 

Trälnen]|sack, der: 1. Sack (3). 2. (Anat.) in einer 

Ausbuchtung des Tränenbeins gelegene, erwei- 

terte obere Verlängerung des Tränennasengan- 
ges. 

Trälnen|schleiler, der: durch Tränen hervorgeru- 

fene Trübung vor den Augen. 

trälnen|sellig (Adj.) (leicht abwertend): gefühl- 

voll u. sentimental in Tränen schwelgend, sei- 

nen Tränen rückhaltlos hingegeben: in -er Stim- 
mung sein. 

Trälnen|tier, das (salopp abwertend): 1. jmd., der 

leicht weint. 2. unangenehmer [langweiliger] 
Mensch. 

trälnenlüber|strömt (Adj.): von Tränen über- 
strömt. 

Tranlfun|zel, (selten:) Tran|fun|sel, die (ugs. 

abwertend): 1. sehr schwache, trübe Lampe. 

2. [langweiliger] langsamer, [geistig] schwerfäl- 

liger Mensch. 

tralnig (Adj.): 1. a) voll von Tran; b) ähnlich wie 
Tran: das Öl schmeckt t. 2. (ugs. abwertend) 
langweilig; langsam: sei nicht so t.! 

trank: trinken. 

Trank, der; -[e]s, Tränke (Pl. selten) [mhd. tranc, 
ahd. trank, zu î trinken] (geh.): Getränk: ein bit- 
terer, köstlicher T.; man hatte ihr einen heilen- 
den T. gebraut. 

trän|ke: î trinken. 

1Tränlke: Pl. von î Trank. 

?Tränlke, die; -, -n [mhd. trenke, ahd. trenka, zu 
ttränken]: Stelle an einem Gewässer, wo Tiere 
trinken können, getränkt werden: das Vieh zur 
T. treiben. 

trän|ken (sw. V; hat) [mhd. trenken, ahd. tren- 
kan, Kausativ zu î trinken u. eigtl. = trinken 
machen]: 1. (Tieren) zu trinken geben: die 
Pferde t.; U der Regen tränkt die Erde. 2. sich 
mit einer Flüssigkeit vollsaugen lassen: einen 
Wattebausch in Alkohol t.; mit Öl getränktes 
Leder; U der Boden war von Blut getränkt. 

Tranklop|fer, das: a) das Opfern (1) eines Geträn- 
kes (bes. Wein); b) Getränk (bes. Wein) als 
Opfergabe. 

Trank|sa|me, die; - [aus î Trank u. dem Suffix 
-same (zu mhd. samen, t zusammen)] (schweiz. 
veraltend): Getränk. 

Tran|lam|pe, die: 1. (früher) Lampe, die durch 


einen mit Tran getränkten Docht brennt. 2. (ugs. 
abwertend) Tranfunzel. 

Tranlquillilzer ['treeykwilaıze], der; -s, - (meist 
Pl.) [engl. tranquillizer, zu: to tranquillize = 
beruhigen, zu: tranquil < lat. tranquillus = 
ruhig] (Med., Psychol.): beruhigendes Medika- 
ment gegen Depressionen, Angst- u. Spannungs- 
zustände o.Ä. 


trans-, Trans- [lat. trans]: bedeutet in Bildun- 
gen mit Verben od. Substantiven hindurch, 
quer durch, hinüber, jenseits, über... hinaus 
(lokal, temporal u. übertragen): transportie- 
ren; Transaktion. 


Transjakltilon, die; -, -en [spätlat. transactio = 
Vollendung, Abschluss, Übereinkunft, zu lat. 
transactum, 2. Part. von: transigere = (ein 
Geschäft) durchführen, zu: trans = hinüber, 
hindurch u. agere, t agieren]: 1. größere [ris- 
kante] finanzielle Unternehmung, über die übli- 
chen Gepflogenheiten hinausgehendes Geldge- 
schäft (wie Fusion, Kapitalerhöhung, Verkauf 
von Anteilen). 2. (Psychol.) [wechselseitige] 
Beziehung. 

Translakltilons|steuler, die (Finanzw.): Finanz- 
transaktionssteuer. 

transjallpin [aus lat. trans = jenseits u. t alpin], 
transljallpilnisch (Adj.): [von Rom aus gesehen] 
jenseits der Alpen [gelegen]. 

translatllanltisch (Adj.) [aus lat. trans = jenseits 
u. Tatlantisch]: jenseits des Atlantiks [gelegen], 
über den Atlantik reichend, gehend; übersee- 
isch. 

Trans|bailkallilen; -s: Landschaft östlich vom 
Baikalsee. 

Trans|dalnulbilen; -s: 1. (österr. ugs.) nördlicher 
Teil Wiens. 2. ungarische Region an der Donau. 

Tranise, die; -, -n (ugs. abwertend): kurz für 
t Transvestit. 

Translfer, der; -s, -s [engl. transfer, eigtl. = Über- 
tragung, Überführung, zu: to transfer, Î transfe- 
rieren]: 1. (Wirtsch.) Wertübertragung im zwi- 
schenstaatlichen Zahlungsverkehr; Zahlung in 
ein anderes Land in dessen Währung. 2. Über- 
führung, Weitertransport im internationalen 
Reiseverkehr: T. mit Sonderbus vom Flughafen 
zum Hotel. 3. (Berufssport, bes. Fußball) mit 
der Zahlung einer Ablösesumme verbundener 
Wechsel eines Lizenzspielers von einem Verein 
zum andern. 4. (bildungsspr. veraltend) Über- 
siedlung, Umsiedlung in ein anderes Land. 

5. a) (Psychol., Päd.) Übertragung der im 
Zusammenhang mit einer bestimmten Aufgabe 
erlernten Vorgänge auf eine andere Aufgabe; 
b) (Sprachwiss.) [positiver] Einfluss der Mutter- 
sprache auf das Erlernen einer Fremdsprache. 
6. (Genetik) Kurzf. von î Gentranstfer. 7. (bil- 
dungsspr.) Übermittlung, Weitergabe: der T. von 
Informationen, Daten, Know-how. 

translfelralbel (Adj.; ...bler, -ste) [engl. transfera- 
ble, zu: to transfer, ttransferieren] (Wirtsch.): 
zum Umwechseln od. Übertragen in eine fremde 
Währung geeignet. 

Trans|fer|ablkom|men, das (Wirtsch.): zwi- 
schenstaatliches Abkommen über die Abwick- 
lung des internationalen Zahlungsverkehrs. 

Trans|fer|be|fehl, der (EDV): Transportbefehl. 

Translfer|fenslter, das (Fußball): Zeitraum, in 
dem ein Transfer (3) möglich ist. 

translfelrielren (sw. V.; hat) [engl. to transfer < 
lat. transferre = hinüberbringen, aus: trans = 
hinüber u. ferre = tragen, bringen]: 

1. (Wirtsch.) a) einen Transfer (1) durchführen; 
b) überweisen (1): eine Summe aufein Konto t. 
2. (Berufssport, bes. Fußball) (einen Berufsspie- 
ler) von Verein zu Verein gegen eine Ablöse- 
summe übernehmen od. abgeben. 3. (österr. 
Amtsspr.) versetzen (1b). 

Transiferlleis|tung, die (Wirtsch.): vom Staat 
gewährte Geld- od. Sachleistung. 

Translferllisite, die (Berufssport, bes. Fußball): 
Liste der für einen Transfer (3) zur Verfügung 
stehenden Spieler. 


tränen-’Transi 


Trans|fer\markt, der (Berufssport, bes. Fußball): 
durch spezielle Regelungen für den Transfer von 
Spielern bestimmter Markt (3a). 

Translferlralte, die (EDV): Rate, die angibt, wie 
viele Daten innerhalb einer bestimmten Zeit 
übertragen werden. 

Translfer|stra|ße, die (Technik): Fertigungs- 
straße, bei der Bearbeitung u. Weitertransport 
automatisch erfolgen. 

Trans|fer\sum|me, die (Berufssport, bes. Fuß- 
ball): Ablösesumme: die Höhe der T. wurde 
zunächst nicht genannt. 

Trans|ferlunilon, die (Politik, Wirtsch.): Zusam- 
menschluss von Staaten, Körperschaften o. Ä, 
der von einer gemeinsamen Verantwortung für 
finanzielle Risiken einzelner Mitglieder geprägt 
ist, insbes. hinsichtlich des Schuldendienstes. 

Translfilgulraltilon, die; -, -en [lat. transfigura- 
tio = Umwandlung, zu: transfigurare = ver- 
wandeln, umbilden]: a) (0. Pl.) (Rel.) Verklärung 
Christi u. Verwandlung seiner Gestalt in die 
Daseinsweise himmlischer Wesen; b) (bild. 
Kunst) Darstellung der Transfiguration (a). 

Trans|for|maltilon, die; -, -en [spätlat. transfor- 
matio, zu lat. transformare, ttransformieren] 
(Fachspr.; bildungsspr.): das Transformieren; 
das Transformiertwerden. 

translforlmaltilolnell (Adj.): die Transformation 
betreffend. 

Trans|for|maltilons|prolzess, der (bildungsspr.): 
Umwandlungsprozess. 

Transl|for|maltor, der; -s, ...oren [nach frz. trans- 
formateur, zu: transformateur = umwandelnd, 
zu: transformer < lat. transformare, ttransfor- 
mieren]: elektrische Maschine, mit der die 
Spannung eines Stromes erhöht od. vermindert 
werden kann. 

Trans|for|malto|ren|häusichen, das: im Freien 
errichtete Anlage in Form eines [flachen] klei- 
nen Hauses, in der ein Transformator installiert 
ist. 

trans|for|mielren (sw. V.; hat): 1. [lat. transfor- 
mare, aus: trans = hinüber u. formare, t formie- 
ren] (Fachspr.; bildungsspr.) umwandeln, umfor- 
men, umgestalten. 2. (Physik) mithilfe eines 
Transformators elektrischen Strom umspannen. 

Trans|for|mielrung, die; -, -en (Fachspr.; bil- 
dungsspr.): Transformation. 

Transl|frau, die: Person mit weiblicher 
Geschlechtsidentität, die transgender od. trans- 
sexuell ist. 

Translfulsilon, die; -, -en [lat. transfusio = das 
Hinübergießen, zu: transfusum, 2. Part. von: 
transfundere = hinübergießen, aus: trans = 
hinüber u. fundere = gießen, fließen lassen] 
(Med.): intravenöse Einbringung von Blut [o. Ä.] 
in den Organismus; Bluttransfusion, Blutüber- 
tragung: eine T. vornehmen. 

Transl|fulsilons|meldilzin, die (Med.): Teilgebiet, 
das sich mit der Übertragung von Blut, Blutbe- 
standteilen od. Blutersatz befasst. 

trans|gen (Adj.) [zu lat. trans = hinüber, hin- 
durch u. tGen] (Gentechnik): (in Bezug auf 
Pflanzen u. Tiere) ein zusätzliches, einge- 
schleustes Gen von einer anderen Art in sich 
tragend: -e Pflanzen, Tiere. 

trans|gen|der [trans’dzende] (indekl. Adj.) [engl. 
transgender, aus lat. trans = darüber hinaus u. 
gender, t Gender]: sich nicht mit der aufgrund 
des biologischen Geschlechts zugewiesenen 
Geschlechterrolle identifizierend u. manchmal 
eine Geschlechtsumwandlung durch eine Ope- 
ration anstrebend: ich bin, lebe t.; sich als t. 
bezeichnen, definieren. 

Trans|gen|der, der; -s, -: jmd., der transgender 
ist, lebt; Transgenderperson. 


Die Verwendung des Substantivs Transgender wird 
von Betroffenen wegen der ausschließlichen Ver- 
wendung des maskulinen Artikels oft als diskrimi- 
nierend abgelehnt. 


Tran|si, der; -s, -s [t-i] (ugs. abwertend): kurz für 
t Transvestit. 


Transistor-transportabel 


Tranlsis|tor, der; -s, ...oren [engl. transistor, Kurz- 
wort aus transfer = Übertragung (zu lat. trans- 
ferre, ttransferieren) u. resistor = elektrischer 
Widerstand (zu lat. resistere, t resistieren), also 
eigtl. = Übertragungswiderstand]: 1. (Elektro- 
nik) als Verstärker, Gleichrichter, Schalter die- 
nendes elektrisches Bauelement aus einem kris- 
tallinen Halbleiter mit mindestens drei Elektro- 
den. 2. Kurzf. von t Transistorradio. 

Tranlsis|tor|gelrät, das (Technik): Transistorra- 
dio. 

Tranlsis|tor|raldio, das (bes. früher): Rundfunk- 
gerät mit Transistoren (statt Röhren). 

"Tran]sit [auch: ...'zıt, 'tranzıt], der; -s, -e [ital. 
transito < lat. transitus = Übergang, Durch- 
gang, zu: transire = hinübergehen, aus: trans = 
hinüber, hindurch u. ire = gehen] (bes. 
Wirtsch.): Durchfuhr von Waren od. Durchreise 
von Personen durch ein Drittland: diese Straße 
ist hauptsächlich für den T. 

?Tran|sit, das; -s, -s: Kurzf. von t Transitvisum. 

Tran|sit|ablkom|men, das: zwischenstaatliches 
Abkommen über den Transitverkehr. 

Tran|sit|gut, das (meist Pl.): Gut (3), das seinen 
Bestimmungsort im ' Transit erreicht. 

Tran|sit|hallle, die: Transitraum. 

Tran|sit|han|del, der: Handel zwischen zwei Län- 
dern, wobei die Waren ein drittes Land transi- 
tieren müssen. 

tran|siltielren (sw. V.; hat) [zu t'Transit] 
(Wirtsch.): (von Waren od. Personen) durchfah- 
ren, durchlaufen, passieren: die Sendung muss 
mehrere Länder t. 

tranlsiltiv (Adj.) [spätlat. transitivus = (in ein 
Objekt) hinübergehend (bezogen auf das im 
Verb ausgedrückte Geschehen), adj. 2. Part. von 
lat. transire, t Transit] (Sprachwiss.): (in Bezug 
auf Verben) ein Akkusativobjekt nach sich zie- 
hend u. ein persönliches Passiv bildend; zie- 
lend: -e Verben. 

Tran|sit|land, das (Pl. ...länder): Durchfuhrland. 

tran|silto|risch (Adj.) [(spät)lat. transitorius = 
vorübergehend, zu: transire, t !Transit] (bes. 
Wirtsch.): vorübergehend, nur kurz andauernd; 
später wegfallend: -e Züge aufweisen. 

Tranlsit|raum, der: Aufenthaltsraum für Transit- 
reisende auf einem Flughafen. 

Tranlsit|reilsen|de (vgl. Reisende): Reisende im 
Transitverkehr. 

Tran|sit|reilsen|der (vgl. Reisender): Reisender 
im Transitverkehr. 

Tranlsit|stralße, die: vgl. Transitstrecke. 

Tranisit|strelcke, die: Strecke für den Transitver- 
kehr. 

Tran|sit|ver|bot, das (bes. Wirtsch.): Verbot des 
"Transits. 

Tranlsit|ver|kehr, der: Durchgangsverkehr von 
Personen, Waren durch das Hoheitsgebiet eines 
Staates. 

Tran|sit|vilsum, das: Visum für Transitreisende. 

Tranlsit|walre, die: Ware als Gegenstand des 
Transithandels. 

Tranlsit|weg, der: vgl. Transitstrecke. 

Tran|sit|zoll, der: Zoll für Transitwaren. 

Transljor|dalnilen; -s: 1920-1946 Name des öst- 
lich des Jordans gelegenen britischen Mandats- 
gebiets. 

Trans|kau]kalsilen; -s: Teil Kaukasiens südlich 
des Großen Kaukasus. 

Translkei, die; -: 1976-1994 formal unabhängiges 
Gebiet innerhalb der Republik Südafrika. 

trans|konltilnenital (Adj.) [aus lat. trans = hinü- 
ber u. tkontinental]: einen Kontinent überque- 
rend, sich über einen ganzen Kontinent erstre- 
ckend. 

tranlskrilbielren (sw. V.; hat) [lat. transcri- 
bere = schriftlich übertragen, zu: trans = 
hinüber u. scribere = schreiben]: 1. (Sprach- 
wiss.) a) in eine andere Schrift übertragen, 
bes. Wörter aus einer Sprache mit nicht latei- 
nischer Schrift od. Buchstaben mit diakriti- 
schen Zeichen mit lautlich ungefähr entspre- 
chenden Zeichen des lateinischen Alphabets 
wiedergeben; b) in eine phonetische 


Umschrift übertragen. 2. (Musik) a) die Origi- 
nalfassung eines Musikstücks für ein anderes 
od. für mehrere Instrumente umschreiben; 

b) akustisch wahrgenommene Musik od. 
Klänge in Notenschrift umsetzen. 3. (Biol.) die 
genetische Information von der DNA auf 
einen als Boten dienenden RNA-Strang über- 
tragen. 

Tranlskript, das; -[e]s, -e: transkribierter Text. 

Tran|skrip|tilon, die; -, -en [spätlat. transcrip- 
tio = Übertragung (2), zu lat. transcribere, 
ttranskribieren]: das Transkribieren; das Tran- 
skribiertwerden. 

Transllalti|on, die; -, -en: 1. [lat. translatio = das 
Versetzen, die Übersetzung, zu: translatum, 
2.Part. von transferre = hinüberbringen] (bil- 
dungsspr., Fachspr.) Übertragung, Übersetzung. 
2. (Physik) a) geradlinig fortschreitende Bewe- 
gung eines Körpers, bei der alle seine Punkte 
parallele Bahnen in gleicher Richtung durch- 
laufen; b) Parallelverschiebung (z. B. von Kris- 
tallgittern). 3. [frz. translation < lat. translatio] 
(Sprachwiss.) Übertragung eines Wortes einer 
bestimmten Wortart in die syntaktische Posi- 
tion einer anderen. 4. (kath. Kirche) Überfüh- 
rung der Reliquien eines Heiligen an einen 
anderen Ort. 

Translliltelraltilon, die; -, -en [zu lat. trans = 
hinüber u. littera = Buchstabe] (Sprachwiss.): 
buchstabengetreue Umsetzung eines nicht in 
lateinischen Buchstaben geschriebenen Wortes 
in lateinische Schrift [unter Verwendung diakri- 
tischer Zeichen]. 

Transllo|kaltilon, die; -, -en [aus lat. trans = hin- 
über u. tLokation]: 1. (veraltet) Ortsverände- 
rung. 2. (Genetik) Verlagerung von Chromoso- 
mensegmenten innerhalb desselben Chromo- 
soms od. von einem zu einem anderen, wodurch 
eine Mutation hervorgerufen wird. 

Trans|mann, der: Person mit männlicher 
Geschlechtsidentität, die transgender od. trans- 
sexuell ist. 

Trans|mislsilon, die; -, -en [(spät)lat. transmis- 
sio = Übersendung, Übertragung, zu: trans- 
missum, 2. Part. von: transmittere, ttransmit- 
tieren]: 1. (Technik früher) Vorrichtung zur 
Kraftübertragung von einem Antriebssystem 
auf mehrere Arbeitsmaschinen. 2. (Physik) 
Durchgang von Strahlen (Licht) durch ein 
!Medium (3) ohne Änderung der Frequenz. 

Translmislsilons/rielmen, der (Technik früher): 
bei einer Transmission (1) verwendeter breiter 
Riemen. 

Trans|mitlter, der; -s, - [engl. transmitter, eigtl. = 
Übermittler, zu: to transmit < lat. transmittere, 
ttransmittieren]: 1. (Messtechnik) Transforma- 
tor zur Umwandlung einer zu messenden elek- 
trischen Größe. 2. (Med., Physiol.) Stoff, Sub- 
stanz zur Weitergabe, Übertragung von Erre- 
gungen im Nervensystem. 

Translmitlter|sublsitanz, die (Med., Physiol.): 
Transmitter (2). 

trans|mit|tie|ren (sw. V; hat) [lat. transmittere, 
aus: trans = hinüber u. mittere = schicken, sen- 
den] (Fachspr.; bildungsspr.): übertragen, über- 
senden. 

trans|multie|ren (sw. V.; hat) [lat. transmutare, 
aus: trans = hinüber u. mutare, t mutieren] 
(Fachspr.; bildungsspr.): um-, verwandeln. 

transinaltilolnal (Adj.) [aus lat. trans = 
(hin)über u. t national] (Politik, Wirtsch.): über- 
national, mehrere Nationen umfassend, über- 
greifend. 

translozelalnisch (Adj.) [aus lat. trans = über - 
hinaus, jenseits u. tozeanisch]: jenseits des Oze- 
ans [liegend]: -e Kulturen. 

trans|palrent (Adj.): 1. [frz. transparent < mlat. 
transparens (Gen.: transparentis), 1. Part. von: 
transparere = durchscheinen, aus lat. trans = 
hindurch u. parere, *parieren] durchsichtig, 
durchscheinend, Licht durchlassend: -es Papier; 
-e Stoffe, Vorhänge. 2. deutlich, durchschaubar, 
nachvollziehbar: ein -es Abrechnungssystem; 
Entscheidungsgrundlagen t. machen. 
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Trans|palrent, das; -[e]s, -e: 1. Spruchband (1). 
2. Bild aus Glas, durchscheinendem Papier, 
Stoff o. Ä., das von hinten beleuchtet wird. 

Trans|palrent|palpier, das: durchscheinendes 
[buntes] Seiden- od. Pergamentpapier. 

Trans|palrenz, die; -, -en: 1. (bildungsspr.) das 
Durchscheinen; Durchsichtigkeit, [Licht]durch- 
lässigkeit: Farben von leuchtender T. 2. (Optik) 
[Maß für die] Lichtdurchlässigkeit (als Kehr- 
wert der Opazität). 3. Durchschaubarkeit, 
Nachvollziehbarkeit: T. bezüglich der Ertrags- 
lage; T. schaffen. 

trans|palzilfisch (Adj.): jenseits des Pazifischen 
Ozeans liegend; über den Pazifischen Ozean 
reichend, gehend. 

Trans|pholbie, die (bildungsspr., Fachspr.): starke 
Ablehnung von Transsexualität; ausgeprägte 
Abneigung gegen transsexuelle Personen. 

Tran|slpilraltilon, die; - [frz. transpiration, zu: 
transpirer, ?transpirieren]: 1. (bildungsspr.) 
Absonderung von Schweifs durch die Haut: der 
Tee soll die T. anregen. 2. (Bot.) Abgabe von 
Wasserdampf durch die Spaltöffnungen der 
Pflanzen. 

tran|s|pilrielren (sw. V.; hat) [frz. transpirer < 
mlat. transpirare, zu lat. trans = hindurch u. 
spirare, t”Spiritus] (Fachspr., sonst geh., meist 
scherzh.): schwitzen (1 a): stark t.; er transpi- 
rierte in den Achselhöhlen. 

Trans|planltat, das; -[e]s, -e [zu spätlat. trans- 
plantare, ttransplantieren] (Med.): transplan- 
tiertes od. zu transplantierendes Gewebe od. 
Organ. 

Trans|planitaltilon, die; -, -en: 1. (Med.) das 
Transplantieren eines Gewebes od. eines 
Organs auf einen anderen Körperteil od. einen 
anderen Menschen: eine T. vornehmen, durch- 
führen. 2. (Bot.) Veredlung durch Aufpfropfen 
eines Edelreises. 

Trans|planltaltilonslchilr|ur|gie, die <o.Pl.): Teil- 
bereich der Chirurgie (1), der sich mit Organ- 
transplantationen befasst. 

Trans|planitaltilons|meldilzin, die <o. Pl.): vgl. 
Transplantationschirurgie. 

Translplan]teur [...'to:g], der; -s, -e: Arzt, der eine 
Transplantation (1) durchführt. 

Trans|planlteulrin [...'te:rın], die; -, -nen: w. 
Form zu t Transplanteur. 

trans|planltielren (sw. V; hat) [spätlat. trans- 
plantare = verpflanzen, versetzen, zu lat. plan- 
tare, t Plantage] (Med.): lebendes Gewebe, 
Organe operativ in einen lebenden Organismus 
einsetzen: jndm. eine fremde Niere t.; man hat 
ihm Haut von seinem Oberschenkel ins Gesicht 
transplantiert. 

Trans|ponlder, der; -s, - [engl. transponder, zus- 
gez. aus: transmitter (t Transmitter) u. respon- 
der = Antwortgeber] (Nachrichtent.): Gerät, 
das Funksignale empfängt u. automatisch 
beantwortet. 

trans|polnielren (sw. V.; hat) [lat. transponere = 
versetzen, umsetzen, aus: trans = hinüber u. 
ponere, t Position]: 1. (Musik) ein Tonstück in 
eine andere Tonart übertragen: die Arie musste 
für ihre Stimme tiefer transponiert werden. 

2. (bildungsspr.) (in einen anderen Bereich) 
übertragen; versetzen, verschieben. 3. (Sprach- 
wiss.) in eine andere Wortart überführen. 

Trans|port, der; -[e]s, -e [frz. transport, zu: trans- 
porter, transportieren]: 1. das Transportieren; 
das Transportiertwerden; Beförderung von Din- 
gen od. Lebewesen: der T. von Gütern auf der 
Straße, mit der Bahn, auf/mit Lastwagen, mit 
Containern, per Schiff, Flugzeug; der Verletzte 
hat den T. ins Krankenhaus überstanden. 2. für 
den Transport (1) zusammengestellte Menge 
von Waren, vorgesehene Anzahl von Tieren od. 
Personen: ein T. Pferde, Autos, Soldaten; ein T. 
mit Lebensmitteln. 

trans|por|talbel (Adj.) [frz. transportable, zu: 
transporter, Î transportieren]: sich leicht trans- 
portieren (a), an einen anderen Ort schaffen las- 
send: ein transportables Fernsehgerät (Porta- 
ble); die ganze Anlage ist t. 
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Trans|portlanllalge, die: Förderanlage. 
Trans|portlarlbeilter, der: beim Be- u. Entladen 
in einer Spedition o. Ä. beschäftigter Arbeiter. 
Trans|portlarlbeiltelrin, die: w. Form zu î Trans- 

portarbeiter. 

Trans|port|band, das (Pl. ...bänder): Förderband. 

Trans|port|be|fehl, der (EDV): Befehl (1b), der 
bewirkt, dass der Inhalt eines Speicherplatzes 
in einen anderen Speicherplatz kopiert wird. 

Trans|portlbelhällter, der: Container (1). 

Trans|port|box, die: kastenförmiger Behälter, in 
dem etw. transportiert werden kann. 

Trans|por|ter, der; -s, - [engl. transporter, zu: to 
transport < (m)frz. transporter, ttransportie- 
ren]: Auto, Schiff od. Flugzeug mit viel Lade- 
raum für [Fern]transporte: die Waren wurden 
in einen T. geladen. 

Trans|porlteur [...to:e], der; -s, -e [frz. transpor- 
teur, zu: transporter, Î transportieren]: 1. jmd., 
der etw. transportiert (a). 2. (Math. veraltend) 
Winkelmesser. 3. gezahnte Vorrichtung an der 
Nähmaschine, mit der der Stoff Stich für Stich 
weitergeschoben wird. 

Trans|por|teulrin [...'to:rın], die; -, -nen: w. Form 
zu t Transporteur (1). 

trans|portlfälhig (Adj.): einen Transport (1) 
erlaubend, für einen Transport (1) geeignet: -e 
Patienten. 

Trans|portlfälhiglkeit, die: das Transportfähig- 
sein. 

Transl|portlfahr|zeug, das: vgl. Transporter. 

Translportlflug|zeug, das: vgl. Transporter. 

Translportlfühlrer, der: jmd., der für einen 
Transport (2) verantwortlich ist. 

Trans|portlfühlrelrin, die: w. Form zu î Trans- 
portführer. 

Trans|port|ge|fähr|dung, die (Rechtsspr.): 
Handlung, durch die die Sicherheit des Verkehrs 
(auf der Straße od. Schiene, auf dem Wasser od. 
in der Luft) gefährdet wird. 

Trans|port|gelwerlbe, das: Gewerbe im Trans- 
‚portwesen. 

trans|por|tielren (sw. V.; hat) [frz. transporter < 
lat. transportare = hinüberschaffen, -bringen, 
aus: trans = hinüber u. portare = tragen, brin- 
gen]: a) an einen anderen Ort bringen, beför- 
dern: Güter auf Lastwagen, mit der Bahn, per 
Schiff, im Flugzeug t.; U Nerven transportieren 
Impulse ins Gehirn; Wörter transportieren 
Bedeutungen (vermitteln sie, geben sie weiter); 
b) (Technik) mechanisch bewegen, weiterschie- 
ben (bes. den Film in der Kamera). 

Trans|por|tielrung, die; -, -en: das Transportie- 
ren; das Transportiertwerden. 

Trans|portlkisite, die: Kiste für den Transport (1) 
von Gegenständen od. Tieren. 

Trans|port|koslten (Pl.): Kosten für einen Trans- 
port(l). 

Trans|portimalschilne, die: Transportflugzeug. 

Trans|portlmitltel, das: zum Transportieren (a) 
von Gütern u. Personen dienendes Kraft-, Schie- 
nen-, Luft- od. Wasserfahrzeug; Transporter. 

Transl|portIschiff, das: vgl. Transporter. 

Trans|portlsysitem, das: 1. System, mit dem 
jmd. etw. transportiert wird: das öffentliche T. 
in Südafrika; das T. besteht aus mehreren Enzy- 
men, mit denen Fettsäuren weitergeleitet wer- 
den. 2. System für den Transport von etw.: das T. 
der Rohrleitungen. 

Trans|portluniter|neh|men, das: Spedition (b). 

Transl|portluniter|nehlmer, der: Spediteur. 

Trans|portluniter|nehlmelrin, die: w. Form zu 
t Transportunternehmer. 

Translportliverlsilchelrung, die: Versicherung 
gegen Schäden od. Verlust während des Trans- 
ports (1). 

Trans|portiweg, der: 1. Weg (1), auf dem etw. 
transportiert wird: der T. führt durch Aserbaid- 
schan. 2. Weg (2a) für den Transport von etw.: 
kurze, lange, alternative -e. 3. Einrichtung, Vor- 
richtung, Mittel für den Transport von etw.: die 
Donau als T.; Blutgefäße als -e; ob Bahn oder 
Lkw, dem Kunden ist der T. egal. 

Trans|portiwelsen, das (0. Pl.): Gesamtheit der 


Einrichtungen u. Vorgänge, die den Trans- 
port (1) betreffen. 

Trans|po|siltilon, die; -, -en [zu lat. transpositum, 
2. Part. von: transponere, ?transponieren] 
(Musik, Sprachwiss.): 1. das Transponie- 
ren (1,3); das Transponiertwerden. 2. (Med.) 
Vertauschung od. Versetzung (z.B. von Organen 
od. Genen). 

Transl|pulter [... pju:te], der; -s, - [engl. transpu- 
ter, zusgez. aus: transmitter (t Transmitter) u. 
computer, t Computer] (EDV): sehr leistungsfä- 
higer Mikrocomputer mit vielen Prozessoren. 

Transjra|pid®, der; -[s] [Kunstwort aus lat. 
trans = hinüber u. trapid]: Magnetschwebe- 
bahn. 

Translselxulallisimus, der; - [zu lat. trans = hin- 
über u. f sexual] (Med., Psychol.): t Transsexua- 
lität. 

Transiselxulalliltät, die (Med., Psychol.): psy- 
chische Identifizierung eines Menschen mit 
dem Geschlecht, das seinem eigenen körperli- 
chen Geschlecht entgegengesetzt ist, häufig mit 
dem Wunsch nach Geschlechtsanpassung. 

trans|se|xulell (Adj.) (Med., Psychol.): sich dem 
anderen Geschlecht zugehörig fühlend [u. eine 
operative Geschlechtsumwandlung anstre- 
bend]. 

Transise|xulellle, die/eine Transsexuelle; der/ei- 
ner Transsexuellen, die Transsexuellen/zwei 
Transsexuelle: Person mit weiblicher 
Geschlechtsidentität, die transsexuell ist, emp- 
findet. 

Transise|xulelller, der Transsexuelle/ein Trans- 
sexueller; des/eines Transsexuellen, die Trans- 
sexuellen/zwei Transsexuelle: Person mit 
männlicher Geschlechtsidentität, die transsexu- 
ell ist, empfindet. 

translsilbilrisch (Adj.) [aus lat. trans = hindurch 
u. ?sibirisch]: Sibirien durchquerend. 

Translsil|valni|en; -s: alter Name von t Sieben- 
bürgen. 

Translsub|sltanltilaltilon, die; -,-en [mlat. trans- 
substantiatio = Wesensverwandlung, zu lat. 
trans = hinüber u. substantia, t Substanz] 
(kath. Kirche): durch die Konsekration (2) im 
Messopfer sich vollziehende Verwandlung von 
Brot u. Wein in Leib u. Blut Jesu Christi. 

Translsyl|valnilen: t Transsilvanien. 

Transluran, das (meist Pl.) [aus lat. trans = 
über - hinaus u. t Uran] (Chemie): künstlich 
erzeugtes, radioaktives chemisches Element mit 
höherem Atomgewicht als Uran. 

transluralnisch (Adj.) (Chemie): im periodischen 
System der Elemente hinter dem Uran stehend. 

Tranlsulse, die [f Suse] (ugs. abwertend): [lang- 
weilige], langsame, [geistig] schwerfällige Per- 
son. 

trans|ver|sal (Adj.) [mlat. transversalis, zu lat. 
transversus = quer liegend, adj. 2. Part. von: 
transvertere = hinüberwenden, aus: trans = 
hinüber u. vertere = drehen, wenden] 
(Fachspr.): quer verlaufend, schräg; senkrecht 
zur Hauptachse od. Richtung der Ausbreitung 
[stehend, schwingend]. 

Trans|ver|sal|schwin|gung, die (meist Pl.) (Phy- 
sik): Schwingung, die senkrecht zu der Richtung 
verläuft, in der sich eine Welle ausbreitet. 

translvesltielren (sw. V; hat) (Med., Psychol.): 
mittels Kleidung, Schminke u. Gestik die Rolle 
des anderen Geschlechts annehmen wollen. 

Trans|vesltis|mus, Transvestitismus, der; - [zu 
lat. trans = (hin)über u. vestis, ? Weste] (Med., 
Psychol.): Annahme der Rolle des anderen 
Geschlechts mittels Kleidung, Schminke, Gestik 
u.A. 

Trans|vesltit, der; -en, -en: Mann, der sich [zum 
Lustgewinn] wie eine Frau kleidet. 

Translvesltiltin, die; -, -nen: w. Form von Trans- 
vestit. 

translvesltiltisch [auch: ...'tı...] (Adj.): die Trans- 
vestiten, den Transvestismus betreffend. 

Translvesltiltis|mus: t Transvestismus. 

tran|sizen|dent (Adj.) [zu lat. transcendens 
(Gen.: transcendentis), 1. Part. von: transcen- 
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dere, ttranszendieren]: 1. (Philos.) die Grenzen 
der Erfahrung u. der sinnlich erkennbaren Welt 
überschreitend; übersinnlich, übernatürlich. 
2. (Math.) über das Algebraische hinausgehend: 
-e Funktionen, Gleichungen. 
tran|s|zen|den|tal (Adj.) [mlat. transcendenta- 
lis = übersinnlich] (Philos.): a) transzendent (1); 
b) vor jeder subjektiven Erfahrung liegend u. die 
Erkenntnis der Gegenstände an sich erst ermög- 
lichend. 

Tranisizen|den|tallphillo|so|phie, die <0. Pl.) 
(Philos.): (nach Kant) Wissenschaft von den 
transzendentalen (b) Bedingungen. 

Tran|sizen|denz, die; -, -en (Pl. selten) [spätlat. 
transcendentia = das Überschreiten]: a) (0. Pl.) 
(bildungsspr.) jenseits der Erfahrung, des 
Gegenständlichen Liegendes: die T. Gottes; 

b) (Philos.) Überschreitung der Grenzen von 
Erfahrung u. Bewusstsein, des Diesseits. 

tran|s|zen|die|ren (sw. V,; hat) [lat. transcen- 
dere = hinübergehen, -steigen; überschreiten, 
zu: trans = hinüber u. scandere = (be)steigen] 
(bildungsspr.): die Grenzen eines Bereichs über- 
schreiten. 

Trap, der; -s, -s [engl]. trap, eigtl. = Falle, H. u.] 
(Fachspr.): Geruchsverschluss. 

Tralpez, das; -es, -e [spätlat. trapezium < griech. 
trapézion, eigtl. = Tischchen, Vkl. von: trá- 
peza = Tisch]: 1. (Geom.) Viereck mit zwei par- 
allelen, aber ungleich langen Seiten. 2. an zwei 

frei hängenden Seilen befestigte kurze Holz- 
stange für turnerische, artistische Schwung- 
übungen: am, auf dem T. turnen; am T. hängen. 

Tra|pezlakt, der: am Trapez ausgeführte Zirkus- 
nummer. 

tralpez|förlmig (Adj.): die Form eines Trape- 
zes (1) aufweisend. 

Tralpez|künstller, der: Artist, der Übungen am 
Trapez vorführt. 

Tra|pezikünstllelrin, die: w. Form zu fî Trapez- 
künstler. 

Tralpelzolid, das; -[e]s, -e [zu griech. -oeidös = 
ähnlich, zu: eïdos = Aussehen, Form] (Geom. ): 
Viereck, das keine zueinander parallelen Seiten 
hat. 

trapp (Interj.): lautm. für das rhythmische od. 
trappelnde Geräusch von Schritten, Pferdehu- 
fen o. Ä. 

Trap|pe, die; -, -n, (Jägerspr. auch:) der; -n, -n 
[mhd. trappe, H. u., viell. aus dem Slaw.]: (in 
mehreren Arten vorkommender, dem Kranich 
verwandter) größerer brauner Vogel mit wei- 

Jem Bauch, schwarz gebändertem Schwanz u. 
bartartigen Federn an der Unterseite des Hal- 
ses. 

trap|peln (sw. V.) [zu î trappen]: a) (ist) mit klei- 
nen, schnellen u. hörbaren Schritten gehen: hin- 
ter ihm trappelten die Kinder; b) (hat) in schnel- 
lem Wechsel kurz u. hörbar auf den Boden tre- 
ten: man hörte Hufe t. 

trap|pen (sw. V.; ist) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. trappen, urspr. lautm.]: mit kurzen u. hör- 
baren Schritten gehen. 

Trap|per, der; -s, - [engl. trapper, eigtl. = Fallen- 
steller, zu: trap, t Trap] (früher): Pelztierjäger in 
Nordamerika. 

Trap pist, der; -en, -en [frz. trappiste, nach der 
Abtei La Trappe in der Normandie]: Angehöri- 
ger des Trappistenordens (Abk.: OCR; OCSO). 

Trap|pis|tenlor|den, der (0. Pl.): (von reformeri- 
schen Zisterziensern gegründeter) in strengster 
Askese u. absolutem Schweigegebot lebender 
Orden. 

Trap|pisltin, die; -, -nen: Angehörige des weibli- 
chen Zweiges des Trappistenordens. 

Trapschie|ßen, das [zu engl. trap (t Trap) = 
Wurfmaschine beim Trapschießen]: 1. (o. P1.) 
Wurftauben- od. Tontaubenschießen, bei dem 
die Schützen in einer Linie parallel vor den 
Wurfmaschinen stehen u. jeweils zwei Schüsse 
auf die in wechselnden Richtungen geworfenen 
Tauben abgeben dürfen. 2. Veranstaltung, Wett- 
kampf des Trapschießens (1). 

trap|sen (sw. V; ist/hat) [zu î trappen] (landsch. 
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ugs.): schwerfällig, stampfend gehen: traps 
nicht so! 

tra|ra (Interj.) [lautm.]: ein fröhliches Horn- od. 
Trompetensignal nachahmender Ausruf. 

Traj|ra, das; -s: a) Hornsignal; b) (ugs. abwertend) 
großes Aufsehen, Lärm, Umstände: viel, großes 
T. [um etw.] machen; es gab wieder allerhand T. 

Trash [træf], der; -[s] [engl. trash, H. u.]: 

1. Schund, Ramsch o. Å. 2. Richtung in Musik, 
Literatur u. Film, für die bewusst banal, trivial 
od. primitiv wirkende Inhalte u. eine billige 
Machart typisch sind. 

tralshig [traefig] (Adj.): a) (ugs.) kitschig, 
geschmacklos; b) Stilelemente des Trashs ent- 
haltend, aufweisend. 

Trash]kulltur, die: Hang zum Billigen, Schrillen, 
Geschmacklosen u. Ä., der in Kleidung, Ernäh- 
rung, äußerer Erscheinung u. Sprache zum Aus- 
druck kommt. 

Trass, der; -es, -e [niederl. tras, älter: terras < frz. 
terrasse, 1 Terrasse] (Geol.): vulkanischer Tuff. 

Tras|sant, der; -en, -en [zu î Trassat] (Wirtsch.): 
Aussteller einer Tratte. 

Tras|san]tin, die; -, -nen: w. Form zu Î Trassant. 

Tras|sat, der; -en, -en [ital. trassato, zu: trarre 
(Perf.: trassi), t Tratte] (Wirtsch.): zur Bezah- 
lung eines Wechsels Verpflichteter. 

Tras|saltin, die; -, -nen: w. Form zu t Trassat. 

Traslse, die; -, -n [frz. tracé = Spur, Umriss, zu: 
tracer, ttrassieren]: a) geplante, im Gelände 
abgesteckte Linienführung eines Verkehrswe- 
ges, einer Versorgungsleitung o. Ä.: eine T. füh- 
ren; b) Bahnkörper; Damm, auf dem eine 
Straße od. Gleise verlaufen. 

Tras|see, das; -s, -s [frz. tracé, t Trasse] (schweiz.): 
Trasse. 

Trasisen|fühlrung, die, TrasIsen|verllauf, der: 
Verlauf einer Trasse. 

tras|sielren (sw. V.; hat): 1. [frz. tracer = vor- 
zeichnen, entwerfen < afrz. tracier = eine Spur 
ziehen, über das Vlat. zu lat. tractum, 2. Part. 
von: trahere, ttraktieren] eine Trasse zeichnen, 
im Gelände festlegen, abstecken, anlegen: die 
neue Strecke t. 2. [zu t Tratte] (Wirtsch.) einen 
Wechsel [auf jmdn.] ziehen od. ausstellen. 

trat, trälte: f treten. 

Tratsch [österr.: trat], der; -[e]s [zu ttratschen] 
(ugs. abwertend): Klatsch (2a). 

Tratlsche, die; -, -n (ugs. abwertend): jmd., der 
tratscht: er ist eine ganz schöne T. 

trat|schen (sw. V.; hat) [urspr. lautm.] (ugs. abwer- 
tend): /gehässig] klatschen (4 a): ständig im 
Treppenhaus stehen und t. 

Trat|schelrei, die; -, -en (ugs. abwertend): das 
Tratschen: die T. wollte kein Ende nehmen. 

Tratlte, die; -, -n [ital. tratta, eigtl. = die Gezo- 
gene, 2. Part. von: trarre = ziehen < lat. trahere, 
ttraktieren] (Bankw.): gezogener Wechsel (auf- 
grund dessen der od. die Bezogene am Fällig- 
keitstag die Wechselsumme dem Remittenten 
zu zahlen hat). 

Tratlto/ria, die; -,...ien [ital. trattoria, zu: trat- 
tore = Gastwirt, zu: trattare = verpflegen, 
beköstigen < lat. tractare, ttraktieren]: einfa- 
ches Speiselokal [in Italien]. 

Traujalltar, der: meist in den Wendungen [mit 
jmdm.] vor den T. treten (geh.; sich [mit 
Jjmdm.] kirchlich trauen lassen); jmdn. zum T. 
führen (geh.; eine Frau heiraten). 

Traulbe, die; -, -n [mhd. trübe, ahd. thrübo, H. u., 
viell. eigtl. = Klumpen]: 1. (Bot.) Blütenstand, 
bei dem jede Blüte einzeln an einem kleinen, 
von der Hauptachse abgehenden Stiel hängt: 
die -n des Goldregens. 2. a) traubig um den Stiel 
angeordnete Beeren, bes. des Weinstocks: eine 
volle, dicke, schöne T.; die Johannisbeeren hin- 
gen in dichten, roten -n am Strauch; b) (meist 
Pl.) Kurzf. von t Weintraube: grüne, blaue, süße, 
säuerliche -n; -n ernten; ein Kilo -n kaufen; 
*jmdm. hängen die -n zu hoch/sind die -n zu 
sauer (jmd. tut so, als wollte er etw. eigentlich 
Begehrenswertes gar nicht haben, um nicht 
zugeben zu müssen, dass ihm die Sache zu 
mühsam ist od. seine Fähigkeiten dazu nicht 


ausreichen; nach einer äsopischen Fabel). 

3. dicht gedrängte (auf einen bestimmten Punkt 
fixierte) Menge (bes. von Menschen): eine T. 
summender Bienen; sie hingen in -n an der 

Straßenbahn. 

traulben|för|mig (Adj.): die Form einer 
Traube (1,2a) aufweisend. 

Traulben|hylalzin|the, die: (zu den Zwiebel- 
pflanzen gehörende) im frühen Frühjahr blü- 
hende, kleine Pflanze mit blauen, in Trau- 
ben (1) stehenden Blüten u. bläulich grünen, 
schmalen Blättern. 

Trau|ben]|kur, die: Diätkur mit Weintrauben. 


Traulben]lelse, die: das Ernten von Weintrauben. 


Traulben|saft, der: aus Weintrauben hergestell- 
ter Saft. 

Traulben|wickller, der: Schmetterling, dessen 
Raupen Blüten u. Beeren der Weinreben anfres- 
sen. 

Trau|ben|zulcker, der: natürlicher Zucker, der 
bes. in Pflanzensäften, Früchten u. im Honig 
vorkommt; Glukose; Stärkezucker. 

traulbig (Adj.) (Bot.): einer Traube (1) ähnlich, in 
Trauben: t. angeordnete Blüten. 

trau|en (sw. V.; hat) [mhd. trüwen, ahd. trü(w)ön, 
eigtl. = fest werden, verw. mit Î treu, urspr. = 
glauben, hoffen, zutrauen]: 1. Vertrauen zu 
jmdm. etw. haben; jmdm., einer Sache Glauben 
schenken; nichts Böses hinter jmdm., etw. ver- 
muten: dieser Frau kann man t.; ich traue sei- 
nen Worten nicht [recht]; seinen Versprechun- 
gen ist nicht zu t.; Spr trau, schau, wem! (man 
soll sich einen Menschen erst genau ansehen, 
ehe man ihm vertraut). 2.t. + sich) a) etw. zu 
tun wagen, sich getrauen (meist verneint od. 
fragend): ich traue mich/(selten, landsch.:) mir 
nicht, auf den Baum zu klettern; (auch ohne 
In£.:) du traust dich ja nicht (hast keinen Mut)!; 
b) sich an eine Stelle od. von der Stelle wagen 
(meist verneint od. fragend): traust du dich 
allein in die Stadt, aus dem Haus? 3. [schon 
mhd., eigtl. = (dem Manne) anvertrauen] von 
Amts wegen in einer staatlichen od. kirchlichen 
Zeremonie ehelich verbinden: der Standesbe- 


amte, Pfarrer hat das Paar getraut; sich t. lassen. 


Trauler, die; - [mhd. trüre, zu ttrauern]: 1. a) /tie- 
fer] seelischer Schmerz über einen Verlust od. 
ein Unglück: T. erfüllte ihn, überkam ihn; die T. 
über den Verlust war groß; T. um jmds. Tod 
empfinden; sie hat T., ist in T. (trauert um einen 
Toten); etw. versetzt jmdn. in tiefste T.; voll/vol- 
ler T. [über etw.] sein; (formelhaft in Todesan- 
zeigen:) in stiller T.; in tiefer T.; b) [offizielle] 
Zeit des Trauerns nach einem Todesfall: bis 
zum Begräbnis wurden drei Tage T. angeordnet; 
er hat schon vor Ablauf der T. (des Trauerjah- 
res) wieder geheiratet. 2. Trauerkleidung: T. tra- 
gen; eine DameinT. 

Traulerlakt, der: offizielle Trauerfeier. 

Traulerlanlzeilge, die: Todesanzeige. 

Traulerlar|beit, die (Pl. selten) (Psychoanalyse): 
(nach S. Freud) psychische Verarbeitung der 
Trauer (1a), die jmd. über den Verlust einer 
Bezugsperson empfindet. 

Trauler|belflag|gung, die: Beflaggung zum Zei- 
chen der [Staats]trauer. 

Trauler|belgleilter, der: jmd., der Trauernde 
(professionell) begleitet. 

Trauler|beligleiltelrin, die: w. Form zu î Trauer- 
begleiter. 

Trauler|belgleiltung, die: das (professionelle) 
Begleiten von Trauernden. 

Trauler|bin|de, die: Trauerflor. 

Trauler|brief, der: Brief mit Trauerrand. 

Trauler|fahlne, die: Fahne mit Trauerflor. 

Trauler|fall, der: Todesfall: ein T. in der Familie. 

Trauler|falmillie, die (bes. schweiz.): Gesamtheit 
der Familienangehörigen eines Verstorbenen. 

Trauler|feiler, die: [kirchliche] Feier anlässlich 
des Todes eines od. mehrerer Menschen. 

Trauler|feilerllich|keit, die (meist Pl.): Trauer- 
feier. 

Trauler|flor, der: schwarzes Band [aus feinem, 
florartigem Gewebe], das als Zeichen der 
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Trauer am Ärmel, in einem Knopfloch od. um 
den Hut getragen od. an eine Fahne geknüpft 
wird. 

Trauler|gast, der (meist Pl.): Teilnehmerl[in] an 
einer Trauerfeier [u. beim anschließenden 
Zusammensein mit der Familie]. 

Traulerlgelleit, das: Gesamtheit derjenigen, die 
in einem Trauerzug mitgehen. 

Trauler|ge|meinde, die (geh.): Gesamtheit der 
Teilnehmer u. Teilnehmerinnen an einer Trau- 
erfeier. 

Trauler|gelselllschaft, die: Gesamtheit der Trau- 
ergäste, bes. der nach der Feier noch [im Trau- 
erhaus] versammelten Familienangehörigen u. 
Freunde. 

Trauler|gotltes|dienst, der: vgl. Trauerfeier. 

Trauler|haus, das: Haus o. Ä., in dem sich ein 
Trauerfall ereignet hat, die Angehörigen eines 
Verstorbenen, einer Verstorbenen in Trauer 
sind. 

Traulerlhillfe, die: seelischer Beistand u. Hilfe, 
die jmd. einem Hinterbliebenen angedeihen 
lässt. 

Trauler|jahr, das: Zeitraum von einem Jahr nach 
dem Tod eines nahen Angehörigen. 

Trauler|karlte, die: vgl. Trauerbrief. 

Trauler|kleildung, die: schwarze Kleidung als 
Zeichen der Trauer. 

Trauler|manltel, der: Tagfalter mit samtig 
braunschwarzen, gelb od. weiß geränderten 
Flügeln. 

Trauler|marsch, der (Musik): (als Begleitmusik 
für einen Trauerzug gedachter) langsamer, 
getragener Marsch. 

Trauler|mielne, die (ugs.): bekümmerter 
Gesichtsausdruck: eine T. aufsetzen. 

Trauler|mulsik, die: Musik für Trauerfeierlichkei- 
ten. 

trauern (sw. V.; hat) [mhd. trüren, ahd. trürön, 
wahrsch. eigtl. = den Kopf sinken lassen od. die 
Augen niederschlagen (als Zeichen der Trauer)]: 
1. seelischen Schmerz empfinden, betrübt sein 
u. entsprechendes Verhalten zeigen: um einen 
lieben Menschen, um jmds. Tod t.; die trauern- 
den Hinterbliebenen. 2. Trauerkleidung tragen: 
sie hat lange getrauert. 

Traujer|nach]richt, die: Trauer auslösende Nach- 
richt, bes. von einem Todesfall. 

Trauler|rand, der: schwarzer Rand bei Trauer- 
briefen, -karten, -anzeigen: sie bevorzugte bei 
Kondolenzbriefen Papier ohne T.; U seine Fin- 
gernägel haben Trauerränder (ugs. scherzh.; 
sind unter dem Nagel schmutzig). 

Trauler|relde, die: Rede, die zur Würdigung der 
Verstorbenen bei einer Trauerfeier gehalten 
wird. 

Trauler|schleiler, der: von Frauen in Trauer (bes. 
Witwen) getragener Schleier. 

Traulerlspiel, das [für »Tragödie«]: 1. Theater- 
stück mit tragischem Ausgang. 2. (ugs.) etw. 
Schlimmes, Beklagenswertes: es ist ein T., dass 
man sich das gefallen lassen muss. 

Trauler|tag, der: Tag der Trauer. 

Trauler|weilde, die: Weide mit hängenden Zwei- 
gen. 

Trauler|zeit, die: Trauer (1b). 

Trauler|zug, der: Zug von Trauernden, die jmdm. 
das letzte Geleit geben. 

Trauf, der; -s, -e [landsch. Form von î Traufe] 
(Forstwirtsch.): Waldmantel. 

Traulfe, die; -,-n [mhd. trouf(e), ahd. trouf, zu 
ttriefen, also eigtl. = die Triefende]: Dach- 
traufe. 

träulfeln (sw. V.) [Iterativbildung zu î träufen]: 

1. (hat) in etlichen kleinen Tropfen (auf, in etw.) 
fallen lassen: Zitronensaft über den Fisch t.; ein 
Medikament in die Augen, ins Ohr t. 2. (ist) 
(veraltend) in zahlreichen kleineren Tropfen fal- 
len, herausfließen, heraustreten. 

träulfen (sw. V.; hat/ist) [mhd. tröufen, ahd. trou- 
fan, Kausativ zu ?triefen] (veraltet): träufeln. 

Traulfor|mel, die: vom Standesbeamten bzw. 
vom Geistlichen beim Vollziehen einer Trauung 
gesprochene Formel. 
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Traulge|spräch, das: vorbereitendes Gespräch 
zwischen Brautleuten u. Pfarrer über Bedeu- 
tung u. Wesen der Ehe. 

trau|lich (Adj.) [wohl geb. nach vertraulich/ver- 
traut zu dem unverwandten Î traut]: a) den Ein- 
druck von Gemütlichkeit u. Geborgenheit erwe- 
ckend; heimelig: ein -es Zimmer; beim -en 
Schein der Lampe; b) (seltener) vertraulich, ver- 
traut: in -er Runde. 

Traum, der; -[e]s, Träume [mhd., ahd. troum, 
H.u.]: 1. im Schlaf auftretende Abfolge von Vor- 
stellungen, Bildern, Ereignissen, Erlebnissen: 
ein schöner, seltsamer T.; wilde, schreckliche 
Träume; es war [doch] nur ein T.; wenn Träume 
in Erfüllung gingen!; Träume auslegen, deuten; 
aus einem T. gerissen werden, aufschrecken; er 
redet im T.; das ist mir im T. erschienen; das 
Kind lebt noch im Reich der Träume; es ist mir 
wie ein T.; Spr Träume sind Schäume (was uns 
im Traum erscheint, ist belanglos, besagt 
nichts); * nicht im T. (nicht im Entferntesten: 
nicht im T. hätte ich an eine solche Möglichkeit 
gedacht). 2. a) sehnlicher, unerfüllter Wunsch: 
der T. vom Glück; Fliegen war schon immer sein 
T.; es ist ihr T., Schauspielerin zu werden; sein T. 
hat sich endlich erfüllt; das ist der T. meines 
Lebens (mein sehnlichster Wunsch); das habe 
ich in meinen kühnsten Träumen nicht zu hof- 
fen gewagt!; der T. [vom eigenen Haus] ist aus- 
geträumt, ist vorbei; aus [ist] der T.! (ugs.; es 
besteht keine Hoffnung mehr, dass der Wunsch 
in Erfüllung geht); * der amerikanische T. (das 
Ideal von einer wohlhabenden demokratischen 
Gesellschaft in Amerika als dem Land der 
unbegrenzten Möglichkeiten; LÜ von engl. the 
American dream); b) (ugs.) etw. traumhaft Schö- 
nes; Person, Sache, die wie die Erfüllung gehei- 
mer Wünsche erscheint: das ist ja ein T. von 
einem Haus!; dort kommt sein blonder T. (ein 
hübsches, blondes Mädchen [von dem er 
schwärmt]); die Braut in einem T. (wunderschö- 
nen Kleid) aus weißer Seide. 


Traum- (emotional): drückt in Bildungen mit 
Substantiven aus, dass jmd. oder etw. so 
ideal ist, wie man es sich immer erträumt 
[hat]: Traumauto, -hochzeit, -reise. 


Trau|ma, das; -s, ...men u. -ta [griech. traŭma 
(Gen.:traümatos) = Wunde]: 1. (Med., Psychol.) 
starke psychische Erschütterung, die [im Unter- 
bewusstsein] noch lange wirksam ist: ein T. 
haben, erleiden; das Erlebnis führte bei ihm zu 
einem T./wurde zum T. für ihn. 2. (Med.) durch 
Gewalteinwirkung entstandene Verletzung des 
Organismus. 

traulmaltisch [österr. auch: ...'mat...] (Adj.) 
[griech. traumatikös = zur Wunde gehörend, 
zu: trauma, t Trauma]: 1. (Med., Psychol.) das 
Trauma (1) betreffend, darauf beruhend, 
dadurch entstanden: -e Erlebnisse; sein Leiden 
istt. bedingt. 2. (Med.) durch Gewalteinwirkung 
[entstanden]. 

traulmaltilsie|ren (sw. V.; hat) (Med., Psychol.): 
[seelisch] verletzen. 

trau|maltilsiert (Adj.) (Med., Psychol.): an einem 
Trauma (1) leidend: -e Soldaten, Kriegsopfer; 
das Kind ist schwer t. 

Traulmaltilsielrung, die; -, -en (Med., Psychol.): 
das Traumatisieren, Traumatisiertwerden, 
Traumatisiertsein. 

Traulmalto|lolgie, die; - [t-logie] (Med.): Teilge- 
biet der Medizin, das sich mit der Behandlung 
von Wunden u. Verletzungen beschäftigt. 

Traum]|belruf, der (emotional): idealer Beruf: 
Beruf, wie er ersehnt, erträumt wird. 

Traum]bild, das: 1. im Traum (1) erscheinendes 
Bild. 2. Wunschbild, Fantasievorstellung. 

Traum]|buch, das: Buch mit Traumdeutungen. 

Traum|deulter, der: jmd., der Träume zu erklä- 
ren versucht. 

Traum|deultelrin, die: w. Form zu t Traumdeuter. 

Traum|deultung, die: Deutung von Träumen [in 
Bezug auf ihre psychischen Hintergründe). 


Trau|men: Pl. von î Trauma. 

träulmen (sw. V.; hat) [mhd. tröumen, troumen, 
ahd. troumen, zu ! Traum]: 1. a) einen bestimm- 
ten Traum (1) haben: schlecht, unruhig t.; sie 
hat von ihrem Vater geträumt; [schlaf gut und] 
träum süß!; b) etw. Bestimmtes im Traum (1) 
erleben: etwas Schreckliches t.; er träumte/ 
(geh.:) ihm träumte, er sei in einem fernen 
Land; das hast du doch nur geträumt!; * sich 
(Dativ) etw. nicht/nie t. lassen (an die Möglich- 
keit von etw. überhaupt nicht denken). 

2. a) seine Gedanken schweifen lassen; unauf- 
merksam, nicht bei der Sache sein u. sich statt- 
dessen Fantasien hingeben: in den Tag hinein t.; 
mit offenen Augen t.; träum nicht! (pass auf!); 
der Fahrer muss geträumt haben; U der Waldsee 
lag träumend da; R du träumst wohl! (ugs.; das 
ist ja wohl absurd!); b) etw. wünschen, ersehnen, 
erhoffen: sie träumte von einer großen Karriere. 

Träu|mer, der; -s, - [mhd. troumaere]: 1. Mensch, 
der gern träumt (2a), seinen Gedanken nach- 
hängt u. mit der Wirklichkeit nicht recht fertig- 
wird. 2. jmd., der gerade träumt (1a); Träumen- 
der: die Glocke riss die T. aus dem Schlaf. 

Träulmelrei, die; -, -en: etw., was sich jmd. 
erträumt; Wunsch-, Fantasievorstellung: sich 
seinen -en hingeben. 

Traumler|geb|nis, das (emotional): sehr positi- 
ves, höchst erfreuliches Ergebnis (a), wie es 
ersehnt, erträumt wird, aber nicht erwartet 
werden kann. 

Träulmelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Träumer. 

träulmelrisch (Adj.): verträumt: -e Augen. 

Traum|fa]blrik, die [LÜ von engl. dream-factory]: 
(bes. in Bezug auf Hollywood) Produktions- 
stätte für Filme, die durch Darstellung einer 
glänzenden Scheinwelt den Wunschträumen 
des Publikums entgegenzukommen sucht. 

Traum|fänlger, der: (urprünglich bei einigen 
indianischen Völkern) einem Mobile ähnelnder 
Gegenstand, der am Schlafplatz eines Men- 
schen aufgehängt wird, um böse Träume zu ver- 
hindern. 

Traum|frau, die (ugs. emotional): ideale Frau; 
Frau, wie sie ersehnt, erträumt wird. 

Traumlgelsicht, das (Pl. -e) (geh.): Traumbild. 

traumhaft (Adj.): a) ähnlich wie in einem 
Traum: -e Vorstellungen; mit -er Sicherheit; 

b) (ugs.) überaus schön: eine -e Landschaft; das 
Kleid ist t. [schön]. 

Traumlhaus, das (emotional): vgl. Traumberuf. 

Traumlin|halt, der: Inhalt (2a) eines Traums (1). 

Traum|job, der (ugs. emotional): Traumberuf. 

Traumland, das (Pl. ...länder): 1. (0.Pl.) Welt der 
Fantasie: in einem T. leben. 2. (emotional) vgl. 
Traumberuf. 

traum|los (Adj.): keine Träume erlebend, habend: 
tief und t. schlafen. 

Traum|mann, der (Pl. ...männer) (ugs. emotional): 
vgl. Traumfrau. 

Traumlnolte, die (emotional): höchste erreich- 
bare Punktzahl für eine Übung, einen Wett- 
kampf, eine Kür o.Ä. 

Traumlpaar, das (emotional): ideales Paar (1a). 

Traumltän]|zer, der (abwertend): wirklichkeits- 
fremder, kaum erreichbaren Idealen nachhän- 
gender Träumer. 

Traumltän|zelrin, die: w. Form zu t Traumtänzer. 

traumlverllo|ren (Adj.): in Gedanken versunken, 
vor sich hin träumend: t. dasitzen. 

traum|wan|deln (sw. V; hat/(auch:) ist): schlaf- 
wandeln. 

Traum|wandller, der: Schlafwandler. 

Traum|wandlle|rin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Traumwandler. 

traum|wandllelrisch (Adj.): schlafwandlerisch. 

Traum|welt, die: nur in den eigenen Träumen 
existierende Welt. 

Traum|ziel, das (emotional): sehnlichst ange- 
strebtes, erwünschtes Ziel (3). 

Traulner, der; -s, - [eigtl. = Schiff auf der Traun 
(Nebenfluss der Donau)] (österr. früher): fla- 
ches Lastschiff. 

trau|rig (Adj.) [mhd. trürec, ahd. trürac, zu î trau- 


Traugespräch-traversieren 


ern]: 1. Trauer empfindend, ausdrückend, 
bekümmert, betrübt; in niedergedrückter Stim- 
mung: ein -es Kind; ein -es Gesicht machen; 
jmdn. mit großen, -en Augen anblicken; sie hat 
uns einen sehr -en Brief geschrieben; worüber 
bist du so t.?; sie ist, wirkt [sehr] t.; dass du fort- 
gehst, macht mich sehr t. 2. a) Trauer, Kummer, 
Betrübnis hervorrufend, verursachend; 
schmerzlich, beklagenswert: eine -e Nachricht; 
das ist ein sehr -er Fall, ein -es Kapitel; sie 
kamen zu der -en Erkenntnis, dass sie sich bes- 
ser trennen sollten; eine -e (freudlose) Jugend 
haben; [es ist] t., dass man nichts ändern kann; 
b) kümmerlich, erbärmlich: es ist nur noch ein 
-er Rest vorhanden; in -en Verhältnissen leben. 

Traujriglkeit, die; -, -en [mhd. trürecheit, ahd. 
trüragheit]: a) (o. Pl.) das Traurigsein (1): eine 
große T. erfüllte ihr Herz; jmdn. überkommt, 
befällt tiefe T.; b) trauriges Ereignis: reden wir 
nicht von solchen -en. 

Traujring, der: meist glatter, steinloser Ring als 
Zeichen des Ehestands; Ehering. 

Traulschein, der: Urkunde über die vollzogene 
Trauung. 

Traulspruch, der (ev. Kirche): Spruch, den sich ein 
Brautpaar anlässlich seiner Trauung als Losung 
aussucht. 

traut (Adj.) [mhd., ahd. trüt, H. u.] (geh. veral- 
tend, oft scherzh.): a) anheimelnd, den Ein- 
druck von Geborgenheit erweckend: das -e 
Heim; der Traum vom -en Familienglück; b) ver- 
traut: im -en Familienkreis, Freundeskreis; 
(dichter. veraltend:) ein -er (lieber, geliebter) 
Freund. 

Traulte, die; - [zu ttrauen] (ugs. veraltend): 
innere Bereitschaft zum Entschluss, etw. zu tun, 
was Überwindung kostet: er möchte etw. sagen, 
aber ihm fehlt die T.; keine/nicht die rechte T. 
[zu etw.] haben. 

Traulto|nilum, das; -s, ...ien [unter Anlehnung an 
t Harmonium nach dem Erfinder F. Trautwein 
(1889-1956)]: elektroakustisches Musikinstru- 
ment mit Lautsprecher u. kleinem Spieltisch, 
auf dem statt einer Klaviatur an verschiedenen 
Stellen niederzudrückende Drähte gespannt 
sind, die durch Schließung eines Stromkreises 
alle Töne u. Obertöne im Klang der verschie- 
densten Instrumente hervorbringen können. 

Traujung, die; -, -en [zu î trauen (3); spätmhd. 
trüunge = Vertrauen]: [mit einer Feier verbun- 
dener] Akt des Trauens (3): eine kirchliche, 
standesamtliche T.; eine T. vollziehen. 

Trau|zeulge, der: jmd., der eine Trauung bezeugt: 
wer sind eure -n? 

Trau|zeulgin, die: w. Form zu t Trauzeuge. 

Tralvelller ['trevale], der; -s, -[s] [engl. traveller, 
zu: to travel = sich bewegen; reisen]: Reisender. 

Tra|velller\scheck, der [nach engl. traveller's che- 
que]: Reisescheck. 

tra|vers (Adj.) [frz. en travers = quer < lat. trans- 
versus = quer liegend, schief, adj. 2. Part. von: 
transvertere, ttraversieren] (Textilind.): quer 
gestreift. 

Tralvers [tra've:g, ...'vers], der; - [...'verg(s)] (Dres- 
surreiten): Seitengang, bei dem das äußere Hin- 
terbein des Pferdes dem inneren Vorderbein 
folgt. 

Tra|ver|sa|le, die; -, -n (Dressurreiten): diagonale 
Vorwärtsbewegung, bei der der Körper des Pfer- 
des weitgehend parallel zu den Begrenzungsli- 
nien der Bahn ausgerichtet bleibt. 

Tralļver|se, die; -, -n [frz. traverse, über das Vlat. 
zu lat. transversus, Î travers]: 1. (Archit., Tech- 
nik) Querbalken (a), quer verlaufender Träger. 
2. (Wasserbau) (in größerer Zahl) senkrecht zur 
Strömung in den Fluss gebaute Buhne, die eine 

Verlandung der eingeschlossenen Flächen 
beschleunigen soll. 3. (Technik) quer verlaufen- 
des Verbindungsstück zweier fester od. parallel 
beweglicher Maschinenteile. 4. (Fechten) Bewe- 
gung seitwärts, mit der ein Fechter dem gegneri- 
schen Angriff ausweicht. 5. (Bergsteigen) Quer- 
gang. 

tralver|sie|ren (sw. V.) [frz. traverser = durch- 
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queren, über das Vlat. < lat. transvertere = 
umwenden, aus: trans = hinüber u. vertere = 
drehen, wenden]: 1. (hat) (bildungsspr. veraltet) 
durchkreuzen; verhindern. 2. (hat/ist) (Dressur- 
reiten) die Reitbahn im Travers durchreiten. 

3. (hat/ist) (Fechten) durch eine Traverse (4) 
dem gegnerischen Angriff ausweichen. 4. (hat/ 
ist) (Bergsteigen, Ski) (eine Wand, einen Hang 
o. Ä.) in horizontaler Richtung überqueren. 

Tra|verl|tin, der; -s, -e [ital. travertino, älter auch: 
tiburtino < lat. lapis Tiburtinus = Stein aus 
Tibur (heute Tivoli bei Rom)]: Kalksinter, Kalk- 
tuff, der zur Verkleidung von Fassaden, als 
Bodenbelag o.Ä. verwendet wird. 

Tralvesltie, die; -, -n [engl]. travesty, eigtl. = 
Umkleidung, zu frz. travesti = verkleidet, adj. 
2.Part. von: (se) travestir, ttravestieren]: 1. (Lite- 
raturwiss.) a) (0. Pl.) komisch-satirische literari- 
sche Gattung, die bekannte Stoffe der Dichtung 
ins Lächerliche zieht, indem sie sie in eine 
ihnen nicht angemessene Form überträgt; 

b) Werk der Gattung Travestie (1a). 2. (o.Pl.) 
Gesamtheit dessen, was mit der Travestieshow, 
der weiblichen Kostümierung von Männern 
zusammenhängt. 

tralvesltielren (sw. V; hat) [frz. (se) travestir, 
eigtl. = (sich) verkleiden < ital. travestire, aus: 
tra- = hinüber, hindurch (< lat. trans) u. ves- 
tire = (be)kleiden (< lat. vestire)]: 1. (Literatur- 
wiss.) in die Form einer Travestie (1a) bringen. 
2. (bildungsspr.) ins Lächerliche ziehen. 

Tra|vesltielshow, die: Show, bei der vorwiegend 
Männer in Frauenkleidung auftreten. 

Trawl [tro:l], das; -s, -s [engl. trawl, H. u.] (Fische- 
reiw.): Grund[schlepp]netz. 

Trawller ['tro:le], der; -s, - [eng]. trawler] (Fische- 
reiw.): mit einem Grund[schlepp]netz arbeiten- 
des Fangschiff. 

Trax, der; -[es], -e [gek. aus amerik. Traxcavator®, 
wohl geb. aus engl. track (Pl.: tracks) = Spur, 
Gleis bzw. tractor = Zugmaschine u. excava- 
tor = Exkavator (2)] (schweiz.): a) fahrbarer 
Bagger: b) Schaufellader. 

Treat|ment ['tri:ttmant], das; -s, -s [engl]. treat- 
ment, eigtl. = Behandlung, zu: to treat = 
behandeln] (Film, Fernsehen): erste schriftliche 
Fixierung des Handlungsablaufs, der Schau- 
plätze u. der Charaktere der Personen eines 
Films. 

Trelbe, die; - [H. u., viell. zu ttreife im Sinne von 
»verbotenes Tun«] (ugs.): in den Wendungen 
auf [der] T. sein/sich auf [der] T. befinden 
(sich [als Ausreißer] herumtreiben); auf [die] T. 
gehen (aus einem Heim, aus der Familie davon- 
laufen u. sich über längere Zeit herumtreiben). 

Tre|belgänlgelrei, die; - (ugs.): Herumtreiberei 
von jugendlichen Ausreißern. 

Tre|ber <Pl.) [mhd. treber (Pl.), ahd. trebir (Pl.), zu 
ttrübe] (Fachspr.): a) bei der Bierherstellung 
anfallende Rückstände von Malz; b) (seltener) 
Trester. 

Tre|cen|to [tre'tfento], das; -[s] [ital. trecento = 
14. Jahrhundert, kurz für: mille trecento = 
1300] (Kunstwiss., Literaturwiss.): italienische 
Frührenaissance (14.Jh.). 

Treck, der; -s, -s [mniederd. trek = (Kriegs)zug; 
Prozession, zu Î trecken]: Zug von Menschen, 
die sich mit ihrer auf Wagen, meist Fuhrwerke, 
geladenen Habe gemeinsam aus ihrer Heimat 
wegbegeben (bes. als Flüchtlinge, Siedler o. Ä.): 
einen T. bilden, zusammenstellen. 

tre|cken (sw. V.) [mhd. trecken, mniederd. tre- 
cken, Intensivbildung zu mhd. trechen = zie- 
hen, H.u.]: 1. (ist) mit einem Treck wegziehen. 
2. (hat) (landsch.) ziehen: treck fest, sonst rollt 
der Wagen zurück. 3. (ist) î trekken. 

Trelcker, der; -s, -: Traktor, Schlepper. 

Tre|cking usw.: t Trekking usw. 

"Treff, das; -s, -s [älter: Trefle < frz. trèfle, eigtl. = 
Kleeblatt < griech. triphyllon]: Kreuz (6). 
?Treff, der; -s, -s (ugs.): a) Zusammenkunft, Tref- 
fen: einen T. vereinbaren, mit jmdm. haben; 
b) Ort einer Zusammenkunft, eines Treffens; 
Treffpunkt: ihr T. ist ein Lokal in der Altstadt. 


Trefflass, Treff-Ass [auch: 'tref...], das [zu 
t'Treff] (Kartenspiele): Kreuzass. 
treflfen (st. V.) [mhd. treffen, ahd. tref(f)an, 
urspr. = schlagen, stoßen]: 1. (hat) a) (von 
einem Geschoss, einem Schuss, Schlag o. Ä.) 
jmdn. etw. erreichen u. mit mehr od. weniger 
großer Wucht berühren [u. dabei verletzen, 
beschädigen]: der Pfeil, der Stein hat ihn getrof- 
fen; der Schuss traf ihn am Kopf, in den Rücken; 
der Faustschlag traf ihn im Gesicht/ins Gesicht; 
von einer Kugel tödlich getroffen, sank sie zu 
Boden; (auch ohne Akk.-Obj.:) der erste Schuss 
traf [nicht] (war ein, kein Treffer); U er fühlte 
sich von den Vorwürfen nicht getroffen (bezog 
sie nicht auf sich); jmdn. trifft keine Schuld 
(jmd. ist für etw. nicht verantwortlich zu 
machen); b) (mit einem Schlag, Stoß, Wurf, 
Schuss) erreichen u. mit mehr od. weniger gro- 
Ber Wucht berühren [u. dabei verletzen, beschä- 
digen]: ein Ziel, die Zielscheibe t.; ins Tor t.; 
[beim ersten Schuss] ins Schwarze t.; der Jäger 
traf das Reh [in den Rücken]; (auch ohne Akk.- 
Obj.:) er hat [gut, schlecht, nicht] getroffen. 
2. (hat) a) jmdm. Bekannten zufällig begegnen: 
einen Kollegen zufällig, unterwegs, auf der 
Straße t; was meinst du, wen ich getroffen 
habe?; U ihre Blicke hatten sich getroffen (sie 
hatten sich aufeinmal angesehen); b) mit 
Jmdm. ein Treffen haben, aufgrund einer Verab- 
redung zusammenkommen: er trifft seine 
Freunde jede Woche; die beiden treffen sich/ 
geh.:) einander häufig; (t. + sich:) ich treffe 
mich heute mit meinen Freunden. 3. (ist) 
a) jmdm. unvermutet begegnen, auf jmdn. sto- 
‚Sen (3a): am Bahnhof traf sie auf einen alten 
Bekannten; b) etw. unvermutet vorfinden, 
antreffen; auf etw. stoßen (3b): auf merkwürdige 
Dinge t.; Missstände dieser Art trifft man hier 
vielerorts; U auf Widerstand, Ablehnung, 
Schwierigkeiten t.; c) auftreffen: die Welle traf 
auf das Ufer. 4. (ist) (Sport) (bei einem Wett- 
kampf) jmdn. als Gegner [zu erwarten] haben. 
5. (hat) (in Bezug auf etw., wofür Kenntnisse od. 
ein sicherer Instinkt o. Ä. nötig sind) [her- 
aus]finden, erkennen, erraten: den richtigen 
Ton [im Umgang mit jmdm.] t.; mit dem 
Geschenk hast du ihren Geschmack getroffen; 
du hast genau das Richtige getroffen; auf dem 
Foto ist er nicht gut getroffen (es zeigt ihn 
[nicht] so, wie man ihn kennt); (freudiger Aus- 
ruf der Bestätigung) getroffen! (richtig [gera- 
ten]!). 6. (hat) (im Innersten) verletzen, erschüt- 
tern: jmdn. tief, schwer t.; die Todesnachricht 
hat ihn furchtbar getroffen; jmdn. in seinem 
Stolz, bis ins Innerste t. 7. (hat) jmdm., einer 
Sache [bewusst, absichtlich] Schaden zufügen: 
mit dem Boykott versucht man die Wirtschaft 
des Landes zu t.; eine Missernte hat die Bauern 
hart getroffen. 8. (in Verbindung mit »es«; hat) 
in bestimmter Weise vorfinden: es gut, schlecht 
t.; sie haben es im Urlaub mit dem Wetter bes- 
tens getroffen; du triffst es heute gut (die Gele- 
genheit ist günstig). 9. (t. + sich; unpers.; hat) 
sich in bestimmter Weise fügen: es trifft sich 
gut, ausgezeichnet, dass du gerade kommst; 
R wie es sich so trifft! (wie es so kommt, 
geschieht; wie es der Zufall will). 10. (hat; meist 
in Verbindung mit einem Verbalsubstantiv) 
ausführen, realisieren: Anordnungen, Verfü- 
gungen, Vorbereitungen t.; eine Vereinbarung, 
Entscheidung t.; eine Wahl, Absprache t. 
Treflfen, das; -s, -: 1. geplante [private od. offi- 
zielle] Begegnung, Zusammenkunft: regel- 
mäßige T.; ein T. der Schulkameraden, der 
Staatschefs; ein T. verabreden, vereinbaren, ver- 
anstalten; zu einem T. kommen. 2. (Sport) Wett- 
kampf: ein faires, spannendes T.; das T. endete, 
ging unentschieden aus. 3. [zu mhd. treffen = 
dem Feind begegnen] (Militär veraltet) kleine- 
res Gefecht: * etw. ins T. führen (geh. veraltend; 
etw. als Argument für od. gegen etw. vorbrin- 
gen). 
treflfend (Adj.): der Sache völlig angemessen, 
entsprechend; vollkommen passend, genau 
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richtig: ein -er Vergleich; ein -es Urteil; etw. t. 
charakterisieren. 

Tref|fer, der; -s, -: 1. a) Schuss, Schlag, Wurf o. Ä., 
der trifft: das Schiff bekam, erhielt einen T. 
(wurde von einem Geschoss getroffen); auf 10 
Schüsse 8 T. haben; b) (Ballspiele) Tor: ein T. 
fällt; einen T. erzielen, markieren, landen; 

c) (Boxen) Schlag, mit dem der Gegner getroffen 
wird: einen T. landen, markieren; d) (Fechten) 
Berührung des Gegners mit der Waffe: ein sau- 
berer, ungültiger, gültiger T.; einen T. erhalten, 
verhindern, landen. 2. Gewinn (in einer Lotterie 
o. Ä.): auf viele Nieten kommt ein T.; einen T. 
machen; U einen T. haben (ugs.; Glück haben), 
landen (ugs.; erfolgreich sein, gefallen). 

3. (EDV) als Ergebnis der Durchsuchung 

einer Datei, eines Datenspeichers od. bes. des 
Internets Gefundenes (z. B. ein Wort, eine Datei, 
eine Internetseite): die Volltextsuche nach 
»Quastenflosser« ergab zwei T.; sie landete kei- 
nen T. 

Tref|ferlan|zeilge, die: Gerät, das einen Treffer 
anzeigt. 

Tref|fer|lis|te, die (EDV): Liste von Treffern (3) 
(bes. die Ergebnisse von Abfragen in Internet- 
suchmaschinen). 

Tref|fer|quo]te, die: Quote (a) der erzielten Tref- 
fer. 

Tref|fer|zahl, die: Anzahl von erzielten Treffern. 

treff|lich (Adj.) [für mhd. treffe(n)lich, zu î tref- 
fen] (veraltend): a) durch große innere Vorzüge, 
durch menschliche Qualität ausgezeichnet (u. 
daher Anerkennung verdienend): ein -er 
Mensch, Wissenschaftler; b) sehr gut, ausge- 
zeichnet; vorzüglich, vortrefflich: ein -er Wein; 
sie ist eine -e Beobachterin; sich t. auf etw. ver- 
stehen; (subst.:) er hat Treffliches geleistet. 

Treff|punkt, der: 1. a) Ort, an dem sich Personen 
(einer Abmachung, Vereinbarung folgend) tref- 
fen: die Kneipe galt als T. der Unterwelt; einen T. 
vereinbaren; sie kam nicht zu dem T; b) Ort, der 
zu einer Art Zentrum geworden ist: Paris, T. der 
Mode. 2. (Geom.) Berührungs-, Schnittpunkt 
von Geraden. 

trefflsilcher (Adj.): a) ein Ziel sicher treffend: ein 
-er Schütze, Spieler; U eine -e Ausdrucksweise, 
Sprache (eine Sprache, die einen Sachverhalt 
präzise wiedergibt); b) sicher in der Beurtei- 
lung, Einschätzung o.Ä. von etw.: ein -es Urteils- 
vermögen haben. 

TreffIsilcherlheit, die: treffsichere Art. 

Treglgings, Treg|gins <Pl.) [zusgez. aus engl. 
trousers = Hosen u. leggings, ? Leggings] (Tex- 
tilind.): sehr eng anliegende Hosen aus elasti- 
schem Material. 

Treibjar|beit, die: a) (0. P1.) Technik des Trei- 
bens (8a) von Metallblech zu [künstlerischen] 
Gegenständen, Gefäßen u. Ä.; b) einzelner in 
der Technik der Treibarbeit (a) hergestellter 
[künstlerischer] Gegenstand. 

Treib|ball, der: 1. (0. Pl.) Spiel zwischen zwei Par- 
teien, bei dem jede Partei versucht, den Ball 
möglichst weit auf die gegnerische Seite zu wer- 

fen u. damit die Gegenpartei entsprechend weit 
von der Mittellinie wegzutreiben. 2. (Badmin- 
ton) Schlag, bei dem der Ball in Schulterhöhe 
sehr flach geschlagen wird. 

Treib|balllspiel, das: Treibball (1). 

Treibleis, das: auf dem Wasser treibende Eis- 
schollen. 

treilben (st. V.) [mhd. triben, ahd. triban, H. u.]: 

1. (hat) jmdn., ein Tier, etw. (durch Antreiben, 
Vor-sich-her-Treiben o. Ä.) dazu bringen, sich in 
eine bestimmte Richtung zu bewegen, an einen 
bestimmten Ort zu begeben: die Kühe auf die 
Weide t.; Gefangene in ein Lager t.; er ließ sich 
von der Strömung t.; der Wind treibt das Laub 
durch die Alleen (weht es vor sich her); den Ball 
vor das Tor t. (durch wiederholtes Anstoßen vor 
das Tor spielen); Wild, Hasen t. (Jägerspr.; bei 
einer Treibjagd den Schützen zutreiben); U er 
lässt sich zu sehr t. (verhält sich zu passiv im 
Leben); der ewige Streit in der Familie hat die 
Kinder aus dem Haus getrieben (sie zum Verlas- 
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sen des Elternhauses veranlasst); der Schmerz 
trieb ihr die Tränen in die Augen; der Boom hat 
die Preise in die Höhe, nach oben getrieben 
(eine Preissteigerung zur Folge gehabt). 2. (hat) 
jmdn. (durch sein Verhalten o.Ä.) in einen 
extremen Seelenzustand versetzen, dazu brin- 
‚gen, etw. Bestimmtes (Unkontrolliertes) zu tun: 
jmdn. in den Tod, in den, [bis] zum Selbstmord, 
in den Wahnsinn, zur Raserei, zum Äußersten t. 
3. (hat) jmdn. ungeduldig, durch Drängen zu 
etw. veranlassen: jmdn. zur Eile, zum Aufbruch 
t.; er trieb die Männer zur schnellen Erledigung 
der Arbeit; muss man dich immer t., damit du 
etwas tust?; treib [ihn] nicht immer sol; (auch 
unpers.:) es trieb ihn, ihr zu danken; U seine 
Eifersucht hatte ihn zu dieser Tat getrieben. 
4. (hat) antreiben (2): das Wasser treibt die 
Räder; die Maschine wird von Wasserkraft 
getrieben. 5. a) (ist/hat) von einer Strömung 
[fort]bewegt werden: etw. treibt auf dem, im 
Wasser; das Schiff treibt steuerlos auf dem 
Meer; Eisschollen trieben auf dem Fluss; Treib- 
gut war/hatte auf dem Fluss getrieben; Nebel- 
schwaden treiben in der Luft; treibende (am 
Himmel dahinziehende) Wolken; U er hat die 
Dinge zu lange t. lassen (sich selbst überlassen); 
b) (ist) in eine bestimmte Richtung, auf ein Ziel 
zu bewegt werden: der Ballon treibt landein- 
wärts; Treibgut war ans Ufer getrieben; U man 
weiß nicht, wohin die Dinge treiben (wie sie 
sich entwickeln). 6. (hat) (Jägerspr.) (von männ- 
lichen Tieren in der Paarungszeit) das weibli- 
che Tier verfolgen, vor sich hertreiben: die 
Böcke treiben die Ricken. 7. (hat) a) (durch 
Schläge mit einem Werkzeug o.Ä.) in etw. ein- 
dringen lassen; hineintreiben, einschlagen: 
einen Keil in den Baumstamm, Pflöcke in den 
Boden t.;b) (von Hohlräumen bestimmter Art) 
durch Bohrung o.Ä. irgendwo herstellen, schaf- 
fen: einen Schacht [in die Erde] t.; einen Tunnel 
durch den Berg, in den Fels t.; c) zum Zerklei- 
nern o. Ä. durch eine bestimmte Maschine, ein 
Gerät durchpressen: etw. durch ein Sieb, durch 
den Fleischwolft. 8. (hat) a) (zu Platten dünn 
ausgewalztes Metall) in kaltem Zustand mit 
dem Hammer, der Punze formen, gestalten: Sil- 
ber, Messing t.; eine Schale aus getriebenem 
Gold; b) durch Treiben (8a) herstellen: ein 
Gefäß [aus, in Silber] t. 9. (hat) (ugs.) harntrei- 
bend, schweißtreibend sein, wirken: Bier, Lin- 
denblütentee treibt; ein treibendes Medika- 
ment. 10. (hat) a) (veraltend) sich mit etw. zu 
Erlernendem o.Ä. kontinuierlich befassen: 
Französisch, Philosophie t.; sie treibt neuer- 
dings wieder mit großem Eifer ihre Studien; 
b) (ugs.) sich mit etw. beschäftigen; etw. 
machen, tun: Unfug t.; was habt ihr bei dem 
schlechten Wetter, den ganzen Tag getrieben?; 
c) sich mit etw. zum Zwecke des Erwerbs befas- 
sen: Handel, ein Gewerbe, ein Handwerk t.; 
Ackerbau und Viehzucht t.; d) (in verblasster 
Bed. in Verbindung mit Substantiven) drückt 
aus, dass etw. mit bestimmter Konsequenz 
betrieben, verfolgt wird: Spionage t. (spionie- 
ren); Verschwendung, Luxus, Aufwand t. (ver- 
schwenderisch, luxuriös, aufwendig leben); sei- 
nen Spott mit jmdm. t.; Missbrauch mit etw. t. 
11. (in Verbindung mit »es«; hat) a) (ugs. abwer- 
tend) etw. in einem Kritik herausfordernden 
Übermaß tun: es toll, zu bunt, zu arg t.; er hat es 
zu weit getrieben (in seinem Verhalten den 
Bogen überspannt); b) mit jmdm. in einer Kritik 
herausfordernden Art umgehen: sie haben es 
übel mit ihm, ihr getrieben; * es [mit jmdm.] t. 
(ugs. verhüll.; [mit jmdm.] geschlechtlich ver- 
kehren). 12. (hat) (seltener) (bes. von Hefe od. 
entsprechend versetztem Teig) aufgehen (4): die 
Hefe, der Hefeteig muss noch t.; das Backpulver 
treibt den Teig (lässt ihn aufgehen). 13. (hat) 
a) austreiben (4a), ausschlagen (9): die Bäume, 
Sträucher beginnen zu t.; b) austreiben (4b): 
Sträucher und Bäume treiben Blüten. 14. (hat) 
(Gartenbau) im Treibhaus o. Ä. unter besonde- 
ren Bedingungen züchten, heranziehen: Mai- 


glöckchen, Flieder, Paprika in Gewächshäusern 
t.; im Frühbeet getriebener Salat. 

Treilben, das; -s, -: 1. (0.Pl.) a) /geschäftiges] 
Durcheinanderlaufen, gleichzeitiges Sichtum- 
meln o.Ä. (einer größeren Zahl von Menschen): 
es herrschte ein lebhaftes, buntes T.; das ausge- 
lassene T. der spielenden Kinder; sie stürzten 
sich in das närrische T. (das Faschingstreiben); 
b) jmds. Tun, Handeln: jmds. heimliches, 
schändliches, wüstes T.; jmds. T. (seinen 
Machenschaften) ein Ende machen. 2. (Jäger- 
spr.) a) Treibjagd; b) Gelände, Bereich, in dem 
ein Treiben (2a) stattfindet. 3. (Bergbau) das 
Auf- u. Abwärtsbewegen von Fördergefäßen od. 
Körben im Schacht. 

Treilber, der; -s, - [mhd. triber, ahd. tripäri]: 1. (Jä- 
gerspr.) jmd., der (zusammen mit anderen) bei 
einer Treibjagd den Schützen das Wild zutreibt. 
2. jmd., der bes. Lasttiere führt, Vieh [auf die 
Weide] treibt; Viehtreiber: T. brachten die Tiere 
zum Markt. 3. (abwertend) Antreiber. 

4. (Segeln) kleiner Besan (a) einer zweimastigen 
Jacht. 5. [LÜ von engl. driver] (EDV) Pro- 
gramm (4), mit dem ein peripheres (3) Gerät 
gesteuert wird (z.B. Druckertreiber). 

Treilbelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Treiber (1, 
2,3). 

Treib|gas, das: 1. brennbares Gas, meist Flüssig- 
gas, das als Kraftstoff zum Antrieb von Ver- 
brennungsmotoren verwendet wird. 2. in Spray- 
dosen u.a. verwendetes, unter Druck stehendes 
Gas. 

Treib|gut, das (Pl. selten): etw., was als herren- 
loses Gut auf dem Wasser, bes. auf dem Meer, 
treibt. 

Treibhaus, das: heizbares Gewächshaus, in dem 
Pflanzen gezüchtet bzw. unter bestimmten (im 
Freien nicht gegebenen) Bedingungen gehalten 
werden. 

Treiblhausleflfekt, der (Pl. selten): Einfluss der 
Erdatmosphäre auf den Wärmehaushalt der 
Erde, der der Wirkung des Daches eines Treib- 
hauses ähnelt. 

Treiblhauslgas, das: Gas, das zum Treibhausef- 
fekt beiträgt, z. B. Kohlendioxid: T. nagt am 
Ozon. 

Treib|haus|kul|tur, die: Kultur (3b) von Pflanzen 
im Treibhaus. 

Treib|holz, das; -es, ...hölzer (Pl. selten): auf dem 
Wasser treibendes Holz, bes. auf dem Meer trei- 
bende od. an den Strand angeschwemmte 
Trümmer aus Holz. 

Treib|jagd, die (Jägerspr.): Jagd, bei der das Wild 
durch Treiber (1) aufgescheucht u. den Schützen 
zugetrieben wird: eine T. veranstalten; U sie 
machten eine T. auf die versprengten politi- 
schen Gegner. 

Treib|la|dung, die: Mittel (z. B. Pulver), das durch 
seine Explosionskraft ein Geschoss in Bewegung 
setzt. 

Treibmitltel, das: 1. (Chemie) gasförmiger od. 
Gas entwickelnder Stoff, der bestimmten festen 
Stoffen (z. B. Schaumstoff, Beton) zugesetzt wird, 
um sie porös zu machen. 2. (Kochkunst) dem 
Teig beigegebener Stoff (z. B. Backpulver, Hefe), 
der ein Aufgehen (4) bewirkt. 3. (Chemie) Treib- 
gas (2). 

Treib|netz, das: (von der Hochseefischerei ver- 
wendetes, ab 1992 offiziell verbotenes) Fang- 
netz, das (entsprechend beschwert) senkrecht 
im Wasser hängt u. mit dem Fangschiff in der 
Strömung treibt: es wurden viele illegale -e im 
Mittelmeer eingesetzt. 

Treiblöl, das: ölförmiger Kraftstoff für Dieselmo- 
toren [auf Schiffen]. 

Treib|rad, das (Technik): von einem Motor ange- 
triebenes Rad eines Fahrzeugs, einer Maschine, 
das seinerseits eine [Fort]bewegung in Gang 
setzt bzw. hält. 

Treib|rielmen, der (Technik): breiter Riemen aus 
Leder, Gummi od. Kunststoff, der (als Teil einer 

Transmission) die Drehbewegung überträgt. 

Treib|sand, der (Pl. ....sande): Mahlsand. 

Treib|satz, der (Technik): Gemisch von chemi- 
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schen Substanzen, das eine Raketen, Feuer- 
werkskörper o. Ä. vorantreibende Energie ent- 
faltet. 

Treib|schlag, der (Badminton, Golf, Tennis, 
Tischtennis): harter Schlag, mit dem der Ball 
weit gespielt wird; Drive (3). 

Treibstoff, der: Kraftstoff: fester, flüssiger, gas- 
förmiger T. 

Treib|stofflkosliten <Pl.): Kosten für Treibstoff: 
gestiegene, explodierende T.; den Fluggesell- 
schaften machen die hohen T. zu schaffen. 

Treib|stofflpreis, der: Preis für Treibstoff. 

Treib|stoffltank, der: Tank für Treibstoff. 

Treib|stofflver|brauch, der: Verbrauch an Treib- 
stoff. 

Treib|stofflzulschlag, der (Flugw.): mit gestiege- 
nen Treibstoffkosten begründeter Preiszuschlag 
bei einem [Flug]ticket: Kreuzfahrtreederei muss 
T. begründen. 

Treildel, der; -s, -n (früher): Seil, Tau zum Trei- 
deln. 

treildeln (sw. V; hat) [aus dem Niederd., zu mnie- 
derd. treilen, mniederl. treylen < mengl. to trai- 
len (= engl. to trail, t Trailer)] (früher): einen 
Lastkahn vom Treidelpfad aus (mit Menschen- 
kraft bzw. mithilfe von Zugtieren) stromauf- 
wärts ziehen, schleppen. 

Treildel|pfad, der: schmaler, am Ufer eines Flus- 
ses od. Kanals entlangführender Weg für das 
Treideln. 

treilfe (Adj.) [jidd. tre(i)fe, trebe < hebr. taref]: 
den jüdischen Speisegesetzen nicht gemäß; 
nicht koscher (1). 

trek|ken, trecken (sw. V: ist): Trekking betreiben. 

Trek]kie, der; -[s], -s [engl. Trekkie, nach dem 
Namen der Serie] (Jargon): Fan, Anhänger der 
Science-Fiction-Serie »Star Trek«. 

Trek|king, Trecking, das; -s, -s [engl. trekking = 
das Wandern, Trecken, zu: to trek < afrikaans 
(= nieder!.) trekken, î trecken]: [von einem Rei- 
seunternehmen organisierte] mehrtägige Wan- 
derung in einer kleineren Gruppe mit Führung 
durch oft unwegsames Gebiet im Hochgebirge. 

Trek|king|bike, Treckingbike [...baık], das; -s, -s 
[aus î Trekking u. engl. bike = Fahrrad]: Fahr- 
rad, das bes. für längere Touren mit Gepäck 
geeignet ist. 

Tre|ma, das; -s, -s od. -ta [griech. tr&ma (Gen.: 
trömatos) = die Punkte, Löcher des Würfels, 
eigtl. = Öffnung, Durchbohrtes]: 1. (Sprach- 
wiss.) diakritisches Zeichen in Form von zwei 
Punkten, z. B. über dem einen von zwei nebenei- 
nanderstehenden, getrennt zu sprechenden 
Vokalen. 2. (Med.) Lücke zwischen den mittle- 
ren Schneidezähnen. 

trelmo|lan|do (Adv.) [ital. tremolando, zu: tre- 
molare, ttremolieren] (Musik): mit Tremolo (1) 
auszuführen (Abk.: trem.). 

tre|mo|lie|ren, tremulieren (sw. V.; hat) [ital. tre- 
molare, eigtl. = zittern, beben < vlat. tremulare, 
zu lat. tremulus, î Tremolo] (Musik): 1. mit Tre- 
molo (1) spielen. 2. mit Tremolo (2) singen. 

Tre|mo|lo, das; -s, -s od. ...li [ital. tremolo, zu lat. 
tremulus = zitternd, zu: tremere = zittern, 
beben] (Musik): 1. (bei Tasten-, Streich- od. 
Blasinstrumenten) rasche, in kurzen Abständen 
erfolgende Wiederholung eines Tones od. Inter- 
valls: den letzten Ton könnte man mit einem 
leichten T. ausklingen lassen. 2. (beim Gesang) 
das starke (als unnatürlich empfundene) 
Bebenlassen der Stimme: sie sang mit einem 
unerträglichen T. 

Tre|mor, der; -s, ...ores [...e:s] [lat. tremor = das 
Zittern] (Med.): unwillkürliches Muskelzittern; 
rhythmische Zuckungen einzelner Körperteile 
(z.B. der Lippen). 

Tre|mullant, der; -en, -en [zu vlat. tremulare, 
ttremolieren]: Mechanismus an der Orgel, mit 
dem das Beben der Töne bewirkt wird. 

tre/mullie|ren: ttremolieren. 

Trench [trentf], der; -s, -s: Kurzf. von t Trench- 
coat. 

Trenchlcoat ['trentfkoyt], der; -[s], -s [engl. 
trench coat, eigtl. = Schützengrabenmantel, 
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aus: trench = (Schützen)graben u. coat, t Coat]: 
zweireihiger [Regen]mantel (aus Gabardine, 
Popeline) mit lose aufliegendem, passenartigem 
Schulterstück, Schulterklappen u. Gürtel. 

Trend, der; -s, -s [engl. trend, zu: to trend = sich 
neigen, sich erstrecken, in einer bestimmten 
Richtung verlaufen]: (über einen gewissen Zeit- 
raum bereits zu beobachtende, statistisch 
erfassbare) Entwicklung[stendenz]: der neue, 
vorherrschende, modische T.; der T. geht hin zu 
Vereinfachungen, geht in eine andere Richtung; 
der T. hält an, setzt sich fort; damit liegt er voll 
im T. (ugs.; entspricht er ganz dem Zeitge- 
schmack). 

Trendlforlscher, der: jmd., der sich wissenschaft- 
lich mit den zu erwartenden Trends auf techni- 
schem, wirtschaftlichem und sozialem Gebiet 
beschäftigt. 

Trendlfor|schelrin, die: w. Form zu t Trendfor- 
scher. 

Trend|for|schung, die: wissenschaftliche 
Beschäftigung mit den zu erwartenden Trends 
auf technischem, wirtschaftlichem und sozia- 
lem Gebiet. 

tren|dig (Adj.) (ugs.): modern, dem vorherrschen- 
den Trend entsprechend, ihm folgend: eine -e 
Bar; für -e Frauen gilt... 

Trendllilnie, die (Statistik): Darstellung einer 
Entwicklungstendenz durch eine Linie, die 
innerhalb eines Diagramms in einer definierten 
Beziehung zu den eingetragenen Punkten steht, 
z. B. eine Verbindungslinie zw. best. markanten 
Punkten. 

Trend|melldung, die: [durch Funk od. Fernsehen 
verbreitete] Meldung (2), die einen Trend bes. 
bei gerade abgeschlossenen Wahlen (2a) 
anzeigt. 

TrendIscout [...skayst], der [zu engl. scout = 
Kundschafter]: jmd., der Trends nachspürt. 

Trendisetlter [...sete], der [engl. trend-setter, 

2. Bestandteil engl. setter = Anstifter] (Jargon): 
a) jmd., der (weil man ihn als maßgebend 
ansieht o. Ä.) etw. Bestimmtes allgemein in 
Mode bringt, der einen Trend auslöst; b) Pro- 
dukt, dessen Erscheinen auf dem Markt einen 
neuen Trend auslöst. 

Trendisetltelrin, die: w. Form zu t Trendset- 
ter (a). 

TrendIsport, der, Trend|sportlart, die: neue, 
noch nicht etablierte und zunehmend beliebte 
Sportart. 

Trendjum|kehr, die: Trendwende. 

Trend|wenlde, die: Wende im Trend. 

trendy (indekl. Adj.) [engl. trendy, zu: trend, 

t Trend] (Jargon): trendig: t. Unterwäsche; 
Handy ist t.; Sushi gilt als t. 

trenn|bar (Adj.): sich [voneinander] trennen las- 
send. 

Trennldilät, die (o.Pl.): Diät [für eine Schlank- 
heitskur], bei der alternierend nur eiweißhaltige 
bzw. nur kohlehydrathaltige Speisen gegessen 
werden dürfen. 

tren|nen (sw. V.; hat) [mhd. trennen, ahd. in: en-, 
intrennen, eigtl. = [ab]spalten]: 1. a) (durch 
Zerschneiden der verbindenden Teile) von etw. 
lösen; abtrennen (1): das Futter aus der Jacke t.; 
die Knöpfe vom Mantel, den Kragen vom Kleid 
t.; bei dem Unfall wurde ihm der Kopf vom 
Rumpf getrennt; b) auftrennen (1): ein Kleid, 
eine Naht t. 2. a) etw. Zusammengesetztes, 
Zusammenliegendes o.Ä. in seine Bestandteile 
zerlegen: ein Stoffgemisch t.; etw. chemisch, 
durch Kondensation t.; b) die Verbindung (eines 
Stoffes o. Ä. mit einem anderen) auflösen; isolie- 
ren (1b): das Erz vom Gestein t.; das Eigelb vom 
Eiweiß t.; c) (Technik) zerteilen: das Material 
lässt sich mit Spezialsägen t.; (subst.:) Verfahren 
zum Trennen duroplastischer Kunststoffe. 

3. a) (Personen, Sachen) in eine räumliche Dis- 
tanz voneinander bringen, auseinanderreißen, 
ihre Verbindung aufheben: die beiden Waisen 
sollten nicht getrennt werden; der Krieg hatte 
die Familie getrennt; nichts konnte die Lieben- 
den t.; sie waren lange voneinander getrennt 


gewesen; b) absondern, von [einem] anderen 

scheiden; isolieren (1a): das Kind von der Mut- 

ter, Mutter und Kind voneinander t.; die männ- 
lichen Tiere wurden von den weiblichen 
getrennt. 4. (t. + sich) a) von einer bestimmten 

Stelle an einen gemeinsamen Weg o.Ä. nicht 

weiter fortsetzen; auseinandergehen: sie trenn- 

ten sich an der Straßenecke, vor der Haustür; 
nach zwei Stunden Diskussion trennte man 

sich; U die Mannschaften trennten sich 0:0 

(Sport; gingen mit dem Ergebnis 0:0 auseinan- 

der); die Firma hat sich von diesem Mitarbeiter 

getrennt (verhüll.; hat ihn entlassen); b) eine 

Gemeinschaft, Partnerschaft auflösen, aufge- 

ben: sich freundschaftlich, in Güte t.; das Paar 

hat sich getrennt; die Teilhaber des Unterneh- 
mens haben sich getrennt (ihr gemeinsames 

Unternehmen aufgelöst); sie hat sich von ihrem 

Mann getrennt; getrennt (nicht gemeinsam) 

eben, schlafen, wohnen; getrennte Schlafzim- 

mer, getrennte Kasse haben; c) etw. hergeben, 
weggeben, nicht länger behalten (obgleich es 
einem schwerfällt, es zu entbehren): sich von 

Erinnerungsstücken nur ungern t., nicht t. kön- 

nen; er ist ein guter Spieler, aber er kann sich 

nicht vom Ball t. (Fußballjargon; spielt zu spät 
ab, ist zu ballverliebt); U sich von einem Gedan- 
en, einer Vorstellung t.; sich von einem Anblick 
nicht t. können. 5. unterscheiden, auseinander- 
halten: Begriffe klar, sauber t.; man muss die 

Person von der Sache t. 6. zwischen einzelnen 
Personen od. Gruppen eine Kluft bilden: die ver- 
schiedene Herkunft trennte sie; uns trennen 
Welten (wir sind auf unüberbrückbare Weise 
verschieden); (subst.:) zwischen ihnen gibt es 
mehr Trennendes als Verbindendes. 7. a) eine 
Grenze [zu einem benachbarten Bereich] bil- 
den, darstellen: ein Zaun, eine hohe Hecke 
trennte die Grundstücke; b) sich zwischen ver- 
schiedenen Bereichen o.Ä. befinden; etw. gegen 
etw. abgrenzen: der Kanal trennt England vom 
Kontinent; nur ein Graben trennte die Besucher 
des Zoos von den Tieren; U nur noch wenige 
Tage trennen uns von den Ferien. 8. (eine telefo- 
nische od. Funkverbindung) unterbrechen: die 
Verbindung wurde getrennt; wir waren eben 
kurz getrennt (unsere Verbindung war eben 
kurz unterbrochen). 9. (Rundfunkt., Funkw.) 
eine bestimmte Trennschärfe besitzen: das 
Rundfunkgerät trennt gut, scharf, nicht genü- 
gend. 10. nach den Regeln der Silbentrennung 
zerlegen, abteilen: ein Wort t.; »st« durfte früher 
nicht getrennt werden; (auch ohne Akk.-Obj.:) 
richtig, falsch t. 

Trennkost, die: Trenndiät. 

Trenn|lilnie, die: einer Trennung dienende Linie, 
Grenze. 

Trenn|meslser, das: kleines scharfes Messer zum 
Trennen von Nähten. 

trennlscharf (Adj.): 1. (Rundfunkt., Funkw.) gute 
Trennschärfe besitzend; selektiv: ein -er Emp- 
fänger. 2. (bes. Philos., Statistik) exakt unter- 
scheidend, abgrenzend. 

Trenn|schärlfe, die: 1. (Rundfunkt., Funkw.) 
Eigenschaft eines Empfangsgeräts, der einge- 
stellten Frequenz benachbarte (störende) Fre- 
quenzen zu unterdrücken. 2. (bes. Philos., Sta- 
tistik) Exaktheit des Unterscheidens, Abgren- 
zens. 

Trenn|scheilbe, die: 1. [dicke] Glasscheibe, die 
bestimmte Bereiche voneinander abtrennt: eine 
Kabine mit kugelsicherer T. 2. (Technik) Schleif- 
scheibe zum Trennen (2c). 

trenn|schleilfen (st. V; hat): mit einer Trenn- 
scheibe (2) zertrennen; flexen. 

Tren|nung, die; -, -en: 1. das Trennen (2): die T. 
eines Stoffgemischs. 2. das Trennen (3a); das 
Getrenntsein: die lange T. hatte unsere Bezie- 
hungen erkalten lassen. 3. das Trennen (4b); 
das Getrenntsein: die T. von Tisch und Bett 
(kath. Kirchenrecht; Aufhebung, das Aufgeho- 
bensein der ehelichen Lebensgemeinschaft, 
wodurch jedoch die Ehe selbst nicht aufgehoben 
ist); in T. ([von Ehepartnern] getrennt) leben. 
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4. das Trennen (5); das Getrenntsein: eine sau- 
bere T. der Begriffe. 5. das Trennen (8); das 
Getrenntsein: die T. einer telefonischen Verbin- 
dung. 6. das Trennen (10); Silbentrennung. 

Tren|nungslangst, die (Psychol.): (bes. bei Kin- 
dern) Angst vor dem Verlust einer Bezugsper- 
son. 

Tren|nungslent|schäldilgung, die: Ausgleichs- 
zahlung für Mehrkosten, die einem Arbeitneh- 
mer dadurch entstehen, dass er aus dienstli- 
chen Gründen nicht bei seiner Familie wohnen 
kann. 

Tren|nungsllilnie, die: Linie, die (bes. im abs- 
trakten Sinne) etw. trennt, abgrenzt. 

Tren|nungs|schmerz, der: Schmerz über die 
Trennung von einem Menschen. 

Tren|nungslstrich, der: 1. (Sprachwiss.) kurzer 
waagerechter Strich, der bei der Silbentrennung 
gesetzt wird. 2. Trennlinie: * einen T. ziehen/ 
(seltener:) machen (den Abstand, die Grenze 
zwischen zwei Bereichen o. Ä. deutlich heraus- 
stellen). 

Tren|nungslzeilchen, das (Sprachwiss.): Zeichen, 
das bei der Silbentrennung verwendet wird. 

Trenn|wand, die: Wand, die bestimmte Bereiche 
voneinander abtrennt, Innenräume abteilt: eine 
T. einziehen, errichten. 

Trenlse, die; -, -n [älter niederl. trensse < span. 
trenza = Geflecht, Tresse]: 1. a) aus einem [in 
der Mitte mit einem Gelenk versehenen] schma- 
len Eisenteil bestehendes Gebiss (3) (am Pferde- 
zaum), an dessen Enden sich je ein bzw. zwei 
Ringe bes. für die Befestigung der Zügel befin- 
den; b) Trensenzaum: einem Pferd die T. anle- 
gen. 2. (landsch.) Schnur; Litze. 

Tren|sen]ring, der: an den Enden der Trense (1a) 
angebrachter Ring für die Befestigung bes. der 
Zügel. 

Tren|sen|zaum, der (Reiten): Zaumzeug mit einer 
Trense (la). 

Trente-et-qualrante [träteka'rä:t], das; - [frz. 
trente-et-quarante, eigtl. = dreißig u. vierzig]: 
Glücksspiel mit Karten. 

Tren|tilno-Südltilrol; -s: amtliche deutsche 
Benennung für die das Trentino und Südti- 
rol (1) umfassende norditalienische Region. 

tren|zen (sw. V.; hat) [zu mhd. trehenen, trahe- 
nen = weinen, zu: trahen, t Träne]: 1. (Jäger- 
spr.) (vom Rothirsch in der Brunft) eine rasche 
Folge von abgebrochenen, nicht lauten Tönen 
von sich geben. 2. (bayr., österr. ugs.) a) weinen, 
jammern; b) speicheln, sabbern. 

Tre|pang, der; -s, -e od. -s [engl. trepang < malai. 
teripang]: (in China als Nahrungsmittel ver- 
wendete) getrocknete Seegurke. 

trepplab (Adv.): die Treppe hinunter, abwärts: t. 
laufen, springen. 

trepplauf (Adv.): die Treppe hinauf, aufwärts: t. 
steigen; (oft in dem Wortpaar:) t., treppab; sie 
war den ganzen Tag t., treppab (häufig Treppen 
laufend) unterwegs. 

Treppichen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t Treppe. 

2. (Sportjargon) Siegerpodest: sie stand bereits 
zum zweiten Mal ganz oben auf dem T. (war 
zum zweiten Mal Siegerin). 

Trep|pe, die; -, -n [mhd. treppe, mniederd. 
treppe, eigtl. = Tritt, verw. mit î trappen]: von 
Stufen gebildeter Aufgang (2a), der unterschied- 
lich hoch liegende Ebenen innerhalb u. aufer- 
halb von Gebäuden verbindet bzw. an Steigun- 
gen im Gelände angelegt ist: eine breite, steile, 
steinerne, hölzerne T.; eine T. aus Marmor; die 
alte T. knarrt; die T. führt, geht in den Keller; die 
T. ist frisch gebohnert; die T. hinaufgehen, 
hinuntergehen, herunterkommen, herunterfal- 
len; bis zur Plattform des Turms sind es meh- 
rere -n, geht es mehrere -n hinauf; die T. aufwi- 
schen, reinigen, putzen; sie macht gerade die T. 
(ugs.; macht gerade die Treppe sauber); sie woh- 
nen eine T. (ein Stockwerk) höher, tiefer; 
Schmitt, drei -n (ugs.; 3. Stock); * die T. hinauf-, 
rauffallen/hochfallen (ugs.; [beruflich] uner- 
wartetermaßen in eine bessere Position gelan- 
gen); die T. hinunter-, runtergefallen sein (ugs. 
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scherzh.; die Haare [schlecht, zu kurz] geschnit- 
ten bekommen haben). 

Trep|penlablsatz, der: ebene Fläche, die [an 
einer Biegung] die Stufenfolge einer Treppe 
unterbricht. 

trep|penlarltig (Adj.): einer Treppe ähnelnd. 

Trep|penlauflgang, der: Aufgang (2a). 

trep|pen|förlmig (Adj.): die Form einer Treppe 
aufweisend. 

Trep|pen|gellän|der, das: Geländer an einer 
Treppe. 

Trep|pen|haus, das: abgeschlossener [mit Fens- 
tern versehener] Teil eines Hauses, in dem sich 
die Treppe befindet. 

Trep|penlläulfer, der: auf einer Treppe ausgeleg- 
ter Läufer (2). 

Trep|penlleilter, die: Stehleiter mit mehreren 
Stufen. 

Trep|pen|steilgen, das; -s: das Treppenhinaufge- 
hen: das T. fällt ihr sehr schwer. 

Trep|pen|stulfe, die: Stufe einer Treppe. 

Trep|pen|turm, der (Archit.): turmartiger selbst- 
ständiger Bauteil an einem Gebäude, der eine 
[Wendelltreppe aufnimmt. 

Trep|penl|witz, der [LÜ von frz. esprit d’escalier; 
eigtl. = Einfall, den man erst beim Weggang 
(auf der Treppe) hat] (iron.): Vorfall, der wie ein 
schlechter Scherz wirkt. 

Tre|sen, der; -s, - [älter = Ladenkasse (unter der 
Theke), mniederd., mhd. tresen = Schatz(kam- 
mer), ahd. treso < lat. thesaurus, t Tresor] (bes. 
nordd.): 1. Theke (a): am T. stehen. 2. Laden- 
tisch. 

Tre|sor, der; -s, -e [frz. trésor < lat. thesaurus = 
Schatz(kammer) < griech. thēsaurós; schon 
mhd. tresor, trisor = Schatz(kammer) < (a)frz. 
trésor]: 1. Panzerschrank, in dem Geld, Wertge- 
genstände, Dokumente o. Ä. aufbewahrt wer- 
den: Schmuck in den T. legen, im T. aufbewah- 
ren; einen T. aufschweißen, knacken, aufbre- 
chen. 2. Tresorraum einer Bank. 

Tre|sor|raum, der: besonders gesicherter Raum, 
Gewölbe einer Bank, in dem Tresore (1) aufge- 
stellt sind. 

Tre|sor|schlüs|sel, der: Schlüssel zu einem Tresor. 

Tres|pe, die; -, -n [mhd. tresp(e), H. u.]: (in zahl- 
reichen Arten vorkommendes) Gras mit vielblü- 
tigen, in Rispen wachsenden Ährchen (2). 

tres|pig (Adj.): (bes. von ausgesätem Getreide) 
mit Trespen durchsetzt; voller Trespen. 

Tresise, die; -, -n (meist Pl.) [frz. tresse, H. u.]: als 
schmückender Besatz an Kleidungsstücken, 
Livreen od. zur Rangbezeichnung an Uniformen 
dienende, meist mit Metallfäden durchzogene, 
schmale, flache Borte. 

tres|sie|ren (sw. V.; hat) [frz. tresser = flechten, 
zu: tresse, t Tresse] (Fachspr.): (beim Herstellen 
von Perücken) kurze Haare mit Fäden aneinan- 
derknüpfen. 

Tresiter, der; -s, - [mhd. trester, ahd. trestir, zu 
ttrübe u. eigtl. = mit trübem Bodensatz Ver- 
sehenes]: 1. (österr., sonst landsch.) Branntwein 
aus Trester (2b); Obstwasser. 2. (Pl. od. Sg.) 
(Fachspr.) a) bei der Kelterung von Trauben 
anfallende feste Rückstände; b) bei der Herstel- 
lung von Obst- u. Gemüsesäften anfallende feste 
Rückstände. 

Tres|ter|brannt|wein, der: aus Trestern (bes. von 
Trauben) gewonnener Branntwein. 

Tretlaulto, das: Auto (2) für Kinder, das durch 
Betätigen einer Tretkurbel fortbewegt wird. 

Tret|balg, der: (bei Harmonium od. Orgel) mit 
einem Fufßhebel zu betätigender Blasebalg. 

Tret|boot, das: kleines Boot, das durch Betätigen 
einer Tretkurbel fortbewegt wird: T. fahren. 

Tretleilmer, der: Mülleimer, dessen Deckel sich 
durch Betätigen eines Fußhebels öffnen lässt. 

tre|ten (st. V.) [mhd. treten, ahd. tretan, H. u.]: 

1. (ist) einen Schritt, ein paar Schritte in eine 
bestimmte Richtung machen; sich mit einem 
Schritt, einigen Schritten an eine bestimmte 
Stelle bewegen: treten Sie näher!; ans Fenster, 
an die Rampe t.; auf den Balkon, auf den Flur, 
aus dem Haus t.; durch die Tür t.; ins Zimmer, in 


einen Laden t.;ins Leere t. (mit dem Fuß an eine 
Stelle geraten, wo es keinen Halt gibt); neben 
jmdn. t.; nach vorn, nach hinten t.; über die 
Schwelle t.; von einem Fuß auf den anderen t. 
(das Körpergewicht ständig verlagern); vor die 
Tür t.; vor den Spiegel t.; er trat leise zu ihm; zur 
Seite t. (einen Schritt zur Seite tun [um Platz zu 
machen]); U an jmds. Stelle t. (jmds. Platz ein- 
nehmen); er war in dem Streit auf ihre Seite 
getreten (hatte ihre Partei ergriffen); in jmds. 
Bewusstsein t. (jmdm. bewusst werden); der 
Schweiß war ihr auf die Stirn getreten; die 
Sonne trat hinter die Wolken (verschwand 
[vorübergehend] dahinter); der Fluss ist über 
die Ufer getreten. 2. a) (ist/seltener: hat) (unab- 
sichtlich, durch ein Missgeschick o. Ä.) seinen 
Fuß auf, in etw. setzen: er ist auf einen Regen- 
wurm, auf seine Brille getreten; in eine Pfütze t.; 
in, auf einen Nagel t.; ich bin/habe ihm auf den 
Fuß getreten; er war/hatte dem Hund auf den 
Schwanz getreten; du bist/hast in etwas (ver- 
hüll.; in Kot, der an den Schuhen hängen geblie- 
ben ist) getreten; b) (hat) mit Absicht [tram- 
pelnd, stampfend] seinen Fuß auf, in etw. set- 
zen: sie traten auf die brennenden Zweige. 

3. (hat) a) jmdm., einer Sache einen Tritt (3) ver- 
setzen: er hat den Hund getreten; den Ball, das 
Leder t. (Fußballjargon; Fußball spielen); (auch 
ohne Akk.-Obj.:) das Pferd, der Esel tritt 
(schlägt oft aus); U man muss ihn immer t. (ugs.; 
ihn drängen), damit er etwas tut; b) jmdn., etw. 
mit einem Tritt (3) an einer bestimmten Stelle 
treffen; einen Tritt (3) in eine bestimmte Rich- 
tung ausführen: jmdm./(seltener:) jmdn. in den 
Bauch t.; er hat ihm/(seltener:) ihn ans, gegen 
das Schienbein getreten; er trat gegen die Tür; 
U nach unten t. (ugs. abwertend; die durch Vor- 
gesetzte erzeugten Frustrationen an den 
Abhängigen abreagieren); c) (bes. Fußball) 
durch einen Tritt (3) an eine bestimmte Stelle 
gelangen lassen: den Ball ins Tor, ins Aus t. 

4. (hat) einen mit dem Fuß, den Füßen zu bedie- 
nenden Mechanismus o. Ä. durch [wiederholtes] 
Niederdrücken in Gang setzen bzw. halten: die 
Pedale t.; den Blasebalg der Orgel t.; die Bremse 
t.; die Kupplung t.; (mit Präpositional-Obj.:) auf 
die Bremse, aufs Gas[pedal], auf die Kupplung 
t.; die Radfahrer traten kräftig in die Pedale. 

5. (hat) durch Tritte (1), durch wiederholtes 
Betreten (in etw.) bahnen: einen Pfad [durch 
den Schnee, durch das hohe Gras] t. 6. (hat) 
(Fußball) durch einen Schuss (2a) ausführen: 
eine Ecke, einen Freistoß, einen Elfmeter t. 

7. (hat) a) durch Darauftreten an eine 
bestimmte Stelle gelangen lassen: sich einen 
Nagel in den Schuh, einen Dorn in den Fuß t.; 
b) durch heftiges Auftreten (von etw.) entfernen: 
sich den Lehm von den Schuhen t.; c) durch 
Treten (2) in einen bestimmten Zustand verset- 
zen, zu etw. Bestimmtem machen: ihr tretetja 
die Beete ganz platt!; d) durch Treten (3a) (an 
einer bestimmten Sache) entstehen lassen, her- 
vorbringen: [jmdm.] eine Delle ins Auto t.; 

e) (etw. an den Füßen od. Schuhen Haftendes) 
unabsichtlich irgendwohin befördern: ihr tretet 
mir ja den ganzen Dreck in die Wohnung. 

8. (verblasst in Verbindung mit Substantiven; 
drückt den Beginn einer Handlung o.Ä. aus; ist) 
in jmds. Dienste, in den Staatsdienstt.;in Ver- 
handlungen t.; in den Hungerstreik t.;in Kon- 
takt, in Verbindung, in den Ehestand, in den 
Ruhestand t.; sie trat in ihr 50. Jahr (wurde 

49 Jahre alt). 9. (ist) (seltener) eintreten (5): das 
Raumschiff ist in seine Umlaufbahn getreten. 
10. (hat) (von Geflügel u. größerem Federwild) 
begatten: der Hahn tritt die Henne. 

Treiter, der; -s, -: 1. (meist Pl.) (ugs., öfter abwer- 
tend) /flacher, bequemer, ausgetretener] Schuh. 
2. (Fußballjargon) Fußballspieler, der besonders 
unfair spielt. 

Treltelrei, die; -, -en (ugs.): [dauerndes] Treten. 

Trelte|rin, die; -, -nen: w. Form zu î Treter (2). 

Tret|kur|bel, die: mit dem Fuß, den Füßen zu 
betätigende Kurbel (z.B. am Fahrrad). 


Treppenabsatz- Treue 


Tret|milne, die: Mine, die dicht unter der Erd- 
oberfläche verlegt wird u. beim Darauftreten, 
Darüberfahren o. Ä. explodiert. 

Tret|mühlle, die: 1. (früher) Tretwerk. 2. (ugs. 
abwertend) gleichförmiger, ermüdender 
[Berufs]alltag: aus der T. herauswollen. 

Tret|rad, das: Kraft übertragender Teil eines Tret- 
werks in Form eines einem Mühlrad ähnlichen 
Rades, das durch Menschen od. Tiere in ständi- 
ger Bewegung gehalten wird. 

Tretroller, der: Roller (1), der mithilfe eines 
Fufshebels fortbewegt wird. 

Tretiwerk, das: Vorrichtung, die mithilfe eines 
Tretrades Antriebskraft für einfache Maschinen 
erzeugt. 

treu (Adj.) [mhd. triuwe für älter mhd. getriuwe, 
ahd. gitriuwi, wohl zu dem îÎ Teer zugrunde lie- 
genden idg. Wort für »Baum« u. eigtl. = stark, 
fest wie ein Baum]: 1. a) zuverlässig, beständig 
in seiner Gesinnung ([einem] anderen, einer 
Sache gegenüber): ein -er Freund, Gefährte; er 
hat ein -es Herz; sie ist eine -e Seele (fam.; ein 
Mensch von großer Verlässlichkeit u. Anhäng- 
lichkeit); (in Briefschlüssen:) dein -er Sohn; in 
-em Gedenken, -er Liebe dein[e] ...; er war t. bis 
in den Tod; t. zu jmdm. stehen; jmdn. t. lieben; 
jmdm. t. ergeben sein; (veraltend; in Brief- 
schlüssen:) Ihr t. ergebener [Freund] Hans 
Mayer; ein besonders t. gesinnter Freund, 
Genosse; ein äußerst t. sorgender (um das 
Wohlergehen seiner Familie sehr besorgter) 
Familienvater; U sie ist immer sich selbst t. 
geblieben (hat ihre Gesinnung, ihr innerstes 
Wesen nicht verleugnet); seinem Glauben, sei- 
nen Grundsätzen t. sein/bleiben (sie nicht ver- 
leugnen); das Glück, der Erfolg ist ihm t. geblie- 
ben (hat ihn bisher nicht verlassen); b) (von 
einem [Ehe]partner) keine anderen sexuellen 
Beziehungen eingehend, den anderen nicht 
durch Ehebruch o. Ä. betrügend: ein -er Ehe- 
mann; er, sie ist nicht t., kann nicht t. sein (hat 
immer wieder andere Sexualpartner); jmdm., 
einander t. sein, bleiben; c) (ugs.) unbeirrt, 
unerschütterlich an jmdm., einer Sache festhal- 
tend; anhänglich: ein -er Anhänger der Monar- 
chie; sie ist eine -e Kundin von uns (kauft 
immer hier); d) zuverlässig, beständig [an einer 
einmal eingegangenen Bindung festhaltend]: 
ein -er Mitarbeiter, Verbündeter, Partner; 
jmdm. -e Dienste geleistet haben; er wurde 
geehrt für 25 Jahre -e/-er Mitarbeit; jmdm. t. 
dienen; t. seine Pflicht erfüllen. 2. (ugs.) treu- 
herzig; ein wenig naiv, von kindlichem Gemüt 
[zeugend]: sie hat einen -en Blick, -e Augen; 
jmdn. t. ansehen; t. und brav, t. und bieder 
(gläubig, ohne zu zögern) tat er alles, was man 
von ihm verlangte. 3. (geh.) ' getreu (2). 


-treu: 1. drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven aus, dass die beschriebene Person oder 
Sache mit etw. übereinstimmt, etw. genau 
wiedergibt, einer Sache genau entspricht: 
prinzipien-, text-, vertragstreu. 2. drückt in 
Bildungen mit Substantiven aus, dass die 
beschriebene Person fest zu jmdm., etw. 
steht, jmdm., etw. treu ergeben ist: merkel-, 
regierungstreu; NATO-treu. 3. (seltener) 
drückt in Bildungen mit Substantiven aus, 
dass die beschriebene Sache in etw. bestän- 
dig, konstant ist: form-, funktions-, 
mischungstreu. 


treuldeutsch (Adj.) (ugs., meist abwertend): 
typisch deutsch. 

treuldoof (Adj.) (ugs. abwertend): treuherzig u. 
naiv; ein wenig dümmlich: ein -er Gesichtsaus- 
druck. 

Treue, die; - [mhd. triuwe, ahd. triuwa]: 1. a) das 
Treusein (1a): ewige, unwandelbare, unver- 
brüchliche T.; jmdm. T. schwören, geloben; 
jmdm., einander die T. halten, bewahren; er hat 
[dem Freund] die T. gebrochen (ist [dem 
Freund] untreu geworden); an jmds. T. glauben, 
zweifeln; (in Briefschlüssen:) in alter T. Ihr, 


Treueeid- Tribut 


Dein[e]/dein[e] ...; * meiner Treu! (veraltet; 
Ausruf der Bewunderung); Treu und Glauben 
(Rechtsspr.; Rechtsgrundsatz, nach dem der 
Recht Sprechende nicht starr einem Gesetz fol- 
‚gen darf, wenn das Ergebnis eines solchen Vor- 
gehens gegen das Rechtsempfinden verstößt 
bzw. als unbillig empfunden wird); auf/(selte- 
ner:)in Treu und Glauben (im Vertrauen auf 
die Redlichkeit, Richtigkeit o. Ä.: jmdm. etw. auf 
Treu und Glauben überlassen; in Treu und 
Glauben handeln); b) das Treusein (1b): die ehe- 
liche T.; c) das Treusein (1 c): er kann sich auf 
die T. seiner Fans verlassen; d) das Treu- 

sein (1d): in T. (treulich) zu jmdm. stehen, hal- 
ten. 2. (in Bezug auf die Vorlage, die Wieder- 
‚gabe, die Dokumentation von etw.) Genauigkeit, 
Zuverlässigkeit: die historische, sachliche, 
dokumentarische T. von etw. bemängeln. 

Treueleid: t Treueid. 

Treue|gellöb|nis, das: Gelöbnis, durch das sich 
jmd. zur Treue verpflichtet. 

Treuleid, Treueeid, der: 1. Eid, mit dem jmd. 
Treue schwört. 2. (Geschichte) Lehnseid. 

Treue|pflicht, die, (selten:) Treupflicht, die 
(Pl. selten) (Rechtsspr.): Verpflichtung beider 
Parteien eines Arbeitsvertrags, die Interes- 
sen des Vertragspartners wahrzunehmen, im 
engeren Sinn die Verpflichtung des Arbeit- 
nehmers, die Interessen des Arbeitgebers 
wahrzunehmen. 

Treue|prälmie, die: zusätzliches Arbeitsentgelt, 
das einem Arbeitnehmer nach längerer 
Betriebszugehörigkeit gewährt wird. 

treu er|gelben, treuler|gelben (Adj.) (veral- 
tend): sehr ergeben (bes. in Briefschlüssen in 
Verbindung mit einem Namen): ein mir treu 
ergebener Freund. 

Treue|schwur, der: Schwur, mit dem jmd. Treue 
schwört. 

Treue|ver|spreichen, das: Versprechen, durch 
das sich jmd. zur Treue verpflichtet. 

treu gelsinnt, treulgelsinnt (Adj.): in seiner 
Gesinnung zuverlässig, beständig: ein treu 
gesinnter Freund. 

Treulhand, die (0. Pl.) (Rechtsspr.): 1. Treuhand- 
schaft. 2. Kurzf. von t Treuhandanstalt. 

Treulhandlan|stalt, die (0. Pl.): (von 1990 bis 
1994) Bundesbehörde, die mit der Sanierung, 
Privatisierung durch Verkauf od. Schließung 
von Betrieben, Immobilien u. Ä. der DDR beauf- 
tragt war. 

Treulhänlder, der; -s, - (Rechtsspr.): jmd., der 
eine Treuhandschaft für einen anderen ausübt; 
Fiduziar: jmdn. als T. einsetzen. 

Treulhänldelrin, die; -, -nen: 1. w. Form zu t Treu- 
händer. 2. Gesellschaft, die eine Treuhandschaft 
ausübt. 

treulhänldelrisch (Adj.): in Treuhandschaft 
[erfolgend]; fiduziarisch: etw. t. verwalten. 

Treulhandigelselllschaft, die (Rechtsspr.): Kapi- 
tal- od. Personalgesellschaft, die Treuhand- 
schaften ausübt. 

treulhänldig, treulhänldisch (Adj.) (österr.): in 
bevollmächtigter Ausübung fremder Rechte 
erfolgend; treuhänderisch: er überließ sein Ver- 
mögen t. Dritten. 

Treulhand|kon|to, das (Bankw.): von einem Treu- 
händer wegen einer dritten Person unterhalte- 
nes Konto. 

Treulhandlschaft, die; -, -en: Ausübung od. Ver- 
waltung fremder Rechte durch eine dazu bevoll- 
mächtigte Person. 

treulherlzig (Adj.): von einer naiven Arglosigkeit, 
Offenheit, Gutgläubigkeit, Harmlosigkeit [zeu- 
gend]: ein -er Mensch; jmdn. t. anschauen. 

Treulherlzig|keit, die; -, -en: treuherziges Wesen, 
Verhalten. 

treullich (Adj.) (veraltend): getreulich (2): eine -e 
Wiedergabe; etw. t. ausführen, aufbewahren. 

treu|los (Adj.): a) ohne Treue (1a), ohne Ver- 
lässlichkeit; unzuverlässig: -e Freunde; t. 
gegen jmdn. handeln; b) (seltener) nicht 
treu (1b); untreu (b): ein -er Liebhaber, Ehe- 
mann; sie wart. 


Treujlo|sig|keit, die; -, -en: treuloses Wesen; treu- 
loses Verhalten: er ist die T. in Person. 

Treulpflicht: t Treuepflicht. 

treu sor|gend, treulsor|gend (Adj.): (um jmds. 
Wohlergehen) sehr besorgt: ein treu sorgenden 
Vater. 

Tre|vilra®, das; -[s] [Kunstwort]: bes. für synthe- 
tische Gewebe verwendete Faser aus Polyester. 

Tri, das; - (Jargon): Trichloräthylen. 

Trilalde, die; -, -n: 1. [spätlat. trias (Gen.: triados) 
< griech. triäs, zu: tria, Neutr. von: treis = drei] 
(bildungsspr.) Dreizahl, Dreiheit. 2. (Rel.) 
Gruppe von drei Gottheiten. 3. (Verslehre) 
Gruppe aus drei Strophen, die sich aus Strophe, 
Antistrophe u. Epode (2) zusammensetzt (bes. 
in der griechischen Tragödie). 4. (Math.) Größe, 
die sich bei der dyadischen Multiplikation von 
drei Vektoren ergibt. 5. (Chemie) Gruppe von 
drei besonders nahe verwandten Elementen, die 
in der historischen Entwicklung des Perioden- 
systems der chemischen Elemente eine Rolle 
spielt. 6. [nach engl. triad, urspr. kurz für ein- 
zelne Gruppierungen der Triad Society, LÜ der 
chin. Bez. mit der Bed. »Gesellschaft der dreifa- 
chen Einheit (= von Himmel, Erde u. Mensch)«, 
Name einer im 18. Jh. in China gegründeten 
Geheimgesellschaft, die angeblich die Mand- 
schu-Dynastie stürzen wollte] von Chinesen 
außerhalb Chinas getragene, bes. im Rausch- 
gifthandel tätige kriminelle Geheimorganisa- 
tion. 7. (0. PL) (Wirtsch.) Gruppe der drei wich- 
tigsten Wirtschaftsregionen der Erde (Nord- 
amerika, EU u. Ostasien). 

Trilalge [tri'a:3ə, österr. meist: ...[], die; -, -n [frz. 

triage, zu: trier, t Trieur]: 1. (Kaufmannsspr.) 

Ausschuss [bei Kaffeebohnen). 2. (Med.) Eintei- 

lung der Verletzten (bei einer Katastrophe) 

ach der Schwere der Verletzungen. 

Trilalkisldo|delkaleder, das; -s, - [zu griech. triä- 

kis dödeka = drei mal zwölf u. hedra = Fläche] 

(Geom.): Körper, der von 36 Flächen begrenzt 

wird; Sechsunddreifßsigflach. 

Trilalkislok|taleder, das; -s, - [zu griech. triakis 

oktö = drei mal acht u. hedra = Fläche] 

(Geom.): Körper, der von 24 Flächen begrenzt 

wird; Vierundzwanzigflach. 

Trilal ['traral], das; -s, -s [engl. trial, eigtl. = Probe, 
Versuch]: Geschicklichkeitsprüfung für Motor- 
radfahrer. 

Trilal-and-Er|ror-Melthol|de ['trarsland”?ere...], 
die; - [zu gleichbed. engl. trial and error, eigtl. = 
Versuch u. Irrtum]: (in der Kybernetik) 
Methode, den besten Weg zur Lösung eines Pro- 
blems zu finden, indem man verschiedene Wege 
beschreitet u. so nach u. nach Fehler u. Fehler- 
quellen ausschaltet. 

Trilan|gel [österr.: tri'anl], der; -s, - od. die; -, -n, 
österr.: das; -s, - [lat. triangulum = Dreieck, zu: 
tres, tria = drei u. angulus = Winkel, Ecke]: 
Schlaginstrument, das aus einem runden Stahl- 
stab besteht, der zu einem an einer Seite offenen 
gleichseitigen Dreieck gebogen ist, u. das - frei 
hängend - mit einem Metallstäbchen ange- 
schlagen wird. 

Trilanlgullaltilon, die; -, -en [zu mlat. triangu- 
lare = dreieckig machen]: 1. (Geodäsie) das Tri- 
angulieren. 2. (Archit.) Verwendung des gleich- 
seitigen, auch des spitzwinkligen Dreiecks als 
Grundlage für Maße u. Verhältnisse innerhalb 
eines Bauwerks (bes. in der Gotik). 3. bestimmte 
Veredelungsart bei Gehölzen. 

Trilanlgullaltilons|punkt, der (Geodäsie): durch 

Triangulation (1) bestimmter u. im Gelände 

markierter Punkt (Abk.: TP). 

trilan|gullielren (sw. V.; hat) (Geodäsie): ein Netz 

von trigonometrischen Punkten herstellen. 

as, die; -, -: 1. [spätlat. trias, t Triade] (bil- 

ungsspr., Fachspr.) Dreizahl, Dreiheit. 2. o.Pl.) 

nach der Dreiteilung in untere, mittlere u. 

bere Trias] (Geol.) älteste Formation des Meso- 

oikums. 

Trilas|for|malti|on, die <0. Pl.) (Geol.): Trias (2). 

trilas|sisch (Adj.) (Geol.): zur Trias (2) gehörend, 
die Trias (2) betreffend. 
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Trilath|let, der; -en, -en (Sport): jmd., der Triath- 
lon betreibt. 

Trilathlleltin, die; -, -nen: w. Form zu î Triathlet. 

Trilath|lon, der u. das; -s, -s [aus griech. tri- = 
drei- u. äthlon (t Athlet), geb. nach Biathlon] 
(Sport): 1. drei lange, an einem Tag in Folge zu 
absolvierende Strecken im Schwimmen, Rad- 
fahren u. Laufen umfassende sportliche Diszip- 
lin. 2. Kombination aus Skilanglauf, Scheiben- 
schießen u. Riesenslalom als wintersportliche 
Disziplin. 3. einzelner Wettkampf im Triath- 
lon (1). 

Trilballilsielrung, die; -, -en [zu t Tribalismus]: 

1. (von Bevölkerungsgruppen in einem Mehrvöl- 
kerstaat) bewusstes Sichabgrenzen durch stär- 
kere Orientierung auf das kulturelle, politische 
u. gesellschaftliche Bewusstsein der eigenen 
ethnischen Gruppe. 2. (Soziol.) (bes. von 
Jugendlichen) das [oft nur kurzfristige] Sichzu- 
sammenschließen in Gemeinschaften mit glei- 
chen gruppenspezifischen Verhaltensnormen, 
eigenen Zeichen- u. Sprachcodes, eigener Klei- 
derordnung u. Ä. (als Ersatz für andere fehlende 
soziale Gefüge). 

TrilballisImus, der; - [zu lat. tribus, t Tribus]: 
stärkeres Orientiertsein des kulturellen, politi- 
schen u. gesellschaftlichen Bewusstseins auf 
den eigenen Stamm in afrikanischen Staaten. 

Trilband-Han|dy, Trilband|hanldy, das [aus lat. 
tri- = drei-, engl. band = (Frequenz)band u. 
Handy] (Fachspr.): Handy, das in drei unter- 
schiedlichen Frequenzbereichen verwendet 
werden kann: in den USA und Kanada kann 
man nur mit einem Triband-Handy telefonie- 
ren. 

Trilbollolgie, die; - [t-logie]: Wissenschaft von 
Reibung, Verschleiß u. Schmierung gegeneinan- 
der bewegter Körper. 

Trilbo|lulmilneslzenz, die; -, -en (Physik): beim 
Zerbrechen von Kristallen auftretende schwa- 
che Leuchterscheinung. 

Trilboltech|nik, die <0. Pl.): Teilbereich der Tech- 
nik, der sich mit den technischen Aspekten der 
Tribologie befasst. 

Trilbra|chys, der; -, - [lat. tribrachys < griech. trí- 
brachys, eigtl. = dreifach kurz] (antike Vers- 
lehre): Versfuß aus drei Kürzen. 

Trilbun, der; -s od. -en, -e[n] [lat. tribunus, zu: tri- 
bus, î Tribus]: 1. Volkstribun. 2. zweithöchster 
Offizier einer altrömischen Legion. 

Trilbulnal, das; -s, -e [frz. tribunal < lat. tribu- 
nal = Tribunal (1); schon mhd. tribunal = 
(erhöhter) Richterstuhl < lat. tribunal]: 1. (im 
antiken Rom u. a. der Rechtsprechung dienen- 
der) erhöhter Platz auf dem Forum Romanum. 
2. (geh.) [hohes] Gericht; [hoher] Gerichtshof: 
vor ein T. kommen, gestellt werden; vor dem T. 
stehen. 3. Forum, das in einer öffentlichen 
Untersuchung gegen behauptete Rechtsverstöße 
von Staaten o. Ä. protestiert: ein T. abhalten. 

Trilbu|nat, das; -[e]s, -e [lat. tribunatus, zu: tribu- 
nus, t Tribun]: Amt, Würde eines Tribuns (1). 

Trilbülne, die; -, -n [frz. tribune < ital. tribuna < 
lat. tribunal, t Tribunal]: 1. Rednertribüne. 

2. a) großes [hölzernes] Gerüst od. fester, meist 
überdachter Bau [als Teil einer Arena o. Ä.] mit 
ansteigenden Sitzreihen für Zuschauer, Zuhörer 
(von unter freiem Himmel stattfindenden Ver- 
anstaltungen): eine T. errichten; auf der T. sit- 
zen; sie spielten vor vollen -n; b) Gesamtheit der 
Zuschauer, Zuhörer auf einer Tribüne (2a): die 
[ganze] T. pfiff, klatschte Beifall. 

Trilbülnen|platz, der: Platz auf einer Tribüne. 

trilbulnilzisch (Adj.) [lat. tribunicius, zu: tribu- 
nus, Î Tribun]: einen Tribunen betreffend, zu 
ihm gehörend, ihm eigen: -e Gewalt (Machtbe- 

fugnis eines Tribuns). 

Trilbus, die; -, - [...bu:s]: 1. [lat. tribus, eigtl. = 
einer der drei ältesten Stämme des antiken Rom 
(1. Bestandteil zu: tri = drei-)] Wahlbezirk im 
antiken Rom. 2. (Bot., Zool. veraltend) zwischen 
Gattung u. Familie stehende Kategorie. 

Trilbut, der; -[e]s, -e [lat. tributum, eigtl. = dem 
Tribus (1) auferlegte Steuerleistung, zu: tribu- 
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tum, 2. Part. von: tribuere = zu-, einteilen, zu: 
tribus, î Tribus (1)]: Geld- od. Sachleistung, 
Abgabe, die bes. ein besiegtes Volk dem Sieger 
zu erbringen hat: einen T. fordern, nehmen, 
zahlen, leisten, entrichten; jmdm. einen T. auf- 
erlegen; U der Bau der Eisenbahnstrecke for- 
derte einen hohen T. [an Menschenleben] (viele 
Opfer); * einer Sache [seinen] T. zollen (etw. 
berücksichtigen, anerkennen; sich einer Sache 
beugen). 

trilbutlpflichltig (Adj.): zur Zahlung von Tribut 
verpflichtet. 

Trilchilne, die; -, -n [engl. trichina, eigtl. = Haar- 
wurm, zu griech. trichinos = aus Haaren beste- 
hend, zu: thrix (Gen.:trichös) = Haar]: parasiti- 
scher Fadenwurm, der sich im Muskelgewebe 
von Säugetieren einkapselt (u. durch den Ver- 
zehr von trichinösem Fleisch auch auf den Men- 
schen übertragen werden kann). 

trilchilnen|halltig <Adj.): trichinös. 

Trilchilnen|schau, die: Untersuchung des zum 
Verzehr bestimmten Fleisches auf Trichinen. 

trilchilnös (Adj.): von Trichinen befallen. 

Trilchilnolse, die; -, -n (Med.): durch Trichinen 
hervorgerufene Krankheit. 

Trilchlorläthen, (chem. fachspr.:) Trilchlor- 
ethen, Trilchlorläthy|len, (chem. fachspr.:) Tri- 
chlorlethy|len, das; -s [zu lat. tri- = drei-; das 
Derivat ist durch drei Chloratome substituiert]: 
(bes. in der Metallindustrie als Reinigungsmit- 
tel verwendetes) farbloses, nicht brennbares 
Lösungsmittel (das bei Inhalation narkotisch 
wirkt). 

Trilchlor|ethen: t Trichloräthen. 

Trilchlor|ethy|len: t Trichloräthen. 

Trilcho|to|mie, die; -, -n [spätgriech. trichoto- 
mia = Dreiteilung, zu griech. tricha = dreifach 
u. tomé = Schnitt]: 1. (Philos.) Anschauung von 
der Dreigeteiltheit der Menschen in Leib, Seele 
u. Geist. 2. (Rechtsspr.) Einteilung der Strafta- 
ten nach dem Grad ihrer Schwere in Übertre- 
tungen, Vergehen u. Verbrechen. 

trilcho|to|misch (Adj.) (bildungsspr.): dreigeteilt. 

Trichter, der; -s, - [mhd. trihter, trahter, trehter, 
spätahd. trahtare, trahter, traehter < lat. trai- 
ectorium, eigtl. = Gerät zum Hinüberschütten, 
zu: traiectum, 2. Part. von: traicere = hinüber- 
werfen; hinüberbringen; hinüberschütten, -gie- 
ßen, zu: trans = hinüber u. iacere = werfen, 
schleudern]: 1. (zum Abfüllen, Eingießen von 
Flüssigkeiten od. rieselnden Stoffen in Flaschen 
od. andere Gefäße mit enger Öffnung bestimm- 
tes) Gerät von konischer Form, das an seinem 
unteren Ende in ein enges Rohr übergeht: ein T. 
aus Glas; etw. durch einen T. gießen, mit einem 
T. einfüllen; *der Nürnberger T. (Lernmethode, 
bei der sich der Lernende nicht anzustrengen 
braucht, bei der ihm der Lernstoff mehr od. 
weniger mechanisch eingetrichtert wird; nach 
dem Titel des in Nürnberg erschienenen Buches 
»Poetischer Trichter, die Teutsche Dicht- u. 
Reimkunst... in sechs Stunden einzugießen« 
von G. Ph. Harsdörffer [1607-1658]); auf den 
[richtigen] T. kommen (ugs.; merken, erken- 
nen, wie etw. funktioniert, wie etw. zu machen, 
anzufassen ist, was zu tun ist u. Ä.); jmdn. auf 
den [richtigen] T. bringen (ugs.; jmdn. auf den 
Einfall, die Idee bringen, wie etw. auszuführen, 
ein Problem zu lösen ist). 2. a) Kurzf. von 
tSchalltrichter; b) Schallbecher (1). 3. Kurzf. 
von t Bombentrichter. 4. (Geogr.) Krater eines 
Vulkans. 

trich|ter|förlmig <Adj.): in der Form einem Trich- 
ter ähnlich. 

Trich|ter|ling, der; -s, -e: (zu den Blätterpilzen 
gehörender) Pilz mit zuerst flachem, später 
trichterförmigem Hut. 

Trich|ter|mün|dung, die (Geogr.): trichterförmige 
Mündung (eines Flusses). 

Trick, der; -s, -s [engl. trick < frz. (norm.) trique = 
Betrug, Kniff, zu: trekier (= frz. tricher) = beim 
Spiel betrügen, H. u.]: a) listig ausgedachtes, 
geschicktes Vorgehen; [unerlaubter] Kunstgriff, 
Manöver, mit dem jmd. getäuscht, betrogen 


wird: ein raffinierter, billiger, übler T.; er kennt 
alle, jede Menge -s; sie ist auf einen gemeinen T. 
eines Gauners hereingefallen; U (Sport, bes. 
Ballspiele:) mit einem gekonnten T. hat er sei- 
nen Gegner ausgespielt; b) oft einfache, aber 
wirksame Methode, Handhabung von etw. zur 
Erleichterung einer Arbeit, Lösung einer Auf- 
gabe o. Ä.; Kniff, Finesse: technische -s anwen- 
den; es gibt einen ganz simplen T., wie man sich 
die Arbeit erleichtern kann; * T. siebzehn (ugs.; 
die genau richtige Methode, der passende 
Kunstgriff, Kniff: H.u.: Wie hast du das bloß 
hingekriegt? - T. siebzehn!); c) bei einer artisti- 
schen Vorführung ausgeführte, verblüffende 
Aktion; eingeübter, wirkungsvoller Kunstgriff 
von Artisten o. Ä.: der T. eines Zauberers, Akro- 
baten; sensationelle -s zeigen, vorführen. 

Tricklaufinahlme, die: mit bestimmten techni- 
schen Verfahren hergestellte Film- od. Tonauf- 
nahme, mit der eine besondere, oft verblüffende 
Wirkung erzielt wird. 

Trick|beltrug, der: mithilfe eines Tricks (a) 
durchgeführter Betrug. 

Trick|beltrülger, der: jmd., der einen Trickbetrug 
begangen hat, der Trickbetrug begeht. 

Trick/beltrülgelrin, die: w. Form zu ? Trickbetrü- 

er. 

Trick|dieb, der: jmd., der einen Trickdiebstahl 
begangen hat, der Trickdiebstähle begeht. 

Trick|die|bin, die: w. Form zu t Trickdieb. 

Trick|diebIstahl, der: mithilfe eines Tricks began- 
gener Diebstahl. 

Trick|film, der: Film aus einer Folge gefilmter 
Einzelbilder. 

Tricklkisite, die (ugs.): Gesamtheit der Tricks (a, 
b), über die jmd. verfügt: der Europameister 
musste [tief] in die T. greifen (sehr geschickt, 
trickreich spielen), um die gefährliche Situation 
zu überstehen. 

trick|reich (Adj.): über vielerlei Tricks (a, b) verfü- 
gend, sie häufig anwendend; finessenreich: ein 
-er Politiker, Unterhändler; sie war die -ste Spie- 
lerin auf dem Platz. 

"2Trick|schi usw.: ?"Trickski, ”Trickski usw. 

trick|sen (sw. V; hat) (ugs.): a) sich eines Tricks 
bedienen, mit allerlei Tricks arbeiten: er kann 
gut t; b) mithilfe von Tricks, eines Tricks 
bewerkstelligen: irgendwie werden wir das, die 
Sache schon t. 

Tricklser, der; -s, - (ugs.): jmd., der [in einer 
bestimmten Weise] trickst, zu tricksen versteht. 

Trickiselrei, die; -, -en (ugs. abwertend): [unschö- 
nes] Tricksen. 

Tricklselrin, die; -, -nen: w. Form zu tTrickser. 

'Trick|ski, 1Trickschi, der: spezieller, besonders 
elastischer Ski zum Trickskilaufen. 

?Trick|ski, ’Trickschi, das; -s (ugs.): Kurzf. von 
t Trickskilaufen. 

TrickIskillaulfen, Trickschilaufen, das; -s: Sport- 
art, bei der auf Trickskiern besonders kunst- 
volle, artistische Schwünge, Drehungen, 
Sprünge o. Ä. ausgeführt werden. 

Trickltrack, das; -s, -s [frz. trictrac, urspr. lautm.]: 
"Puff. 

trilcky (indekl. Adj.) [engl. tricky, zu: trick, 

t Trick] (ugs.): 1. trickreich, listig. 2. knifflig, 
schwierig, einiges Geschick verlangend. 

".2Trilcot: t!Trikot, Trikot. 

Trildent, der; -[e]s, -e [lat. tridens (Gen.: triden- 

tis), eigtl. = drei Zähne habend, zu: tri- = drei- 
u. dens = Zahn] (bildungsspr.): Dreizack. 


'Trilden|tilner, der; -s, -: Ew. zu î Trient. 
?Trildenltilner (indekl. Adj.): die T. Stadtansicht. 
Trildenitilnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Tri- 


dentiner. 

trilden|tilnisch (Adj.): zu î Trient: das Tridentini- 

sche Konzil (Tridentinum). 

Trildenltilnum, das; -s: das Konzil von Trient 

(1545-1563). 

Trildulum, das; -s, ...duen [lat. triduum, zu: tri- = 
drei- u. dies = Tag] (bildungsspr.): Zeitraum von 
drei Tagen. 

trieb: f treiben. 


Trieb, der; -[e]s, -e [mhd. trip, zu: triben, î treiben 


tributpflichtig- Triefauge 


u. eigtl. = das Treiben]: 1. a) (oft vom Instinkt 
gesteuerter) innerer Antrieb, der auf die Befrie- 
digung starker, oft lebensnotwendiger Bedürf- 
nisse zielt: ein heftiger, unwiderstehlicher, 
unbezähmbarer, blinder, tierischer T.; ein edler, 
natürlicher, mütterlicher T.; sexuelle, ver- 
drängte, sadistische -e; einen T. (starken Hang) 
zum Verbrechen haben; sie spürte den T. in sich, 
sich schöpferisch zu betätigen; seine -e zügeln, 
bezähmen, beherrschen, verdrängen, befriedi- 
gen; seinen -en nachgeben, freien Lauflassen; er 
lässt sich ganz von seinen -en leiten, ist von sei- 
nen -en beherrscht, bestimmt; b) (o. Pl.) (veral- 
tend) Lust, Verlangen, etw. zu tun: nicht den lei- 
sesten, keinen besonderen T. zu etw. haben. 

2. junger, sich gerade bildender Teil einer 
Pflanze, der später Blätter entwickelt u. oft ver- 
holzt; junger Spross (1a): ein kräftiger T.; die 
Pflanze hat junge, frische -e entwickelt; die -e 
an einem Obstbaum be-, zurückschneiden. 

3. (Technik) a) Übertragung einer Kraft, eines 
Drehmoments; b) Vorrichtung zur Übertragung 
einer Kraft, eines Drehmoments. 4. (Technik) 
Zahnrad mit einer nur geringen Anzahl von 
Zähnen. 

trieb|beldingt (Adj.): mit einem Trieb (1a) 
zusammenhängend, durch ihn verursacht: -e 
Verhaltensweisen. 

Trieb|belfrie|dilgung, die: Befriedigung eines 
Triebs (1a), bes. des Geschlechtstriebs. 

Trieb|fe|der, die: Feder (3), die den Antrieb (1) 
von etw. bewirkt: die T. eines Uhrwerks; U Hass 
war die eigentliche T. (der eigentliche Beweg- 
grund) zu diesem Verbrechen. 

trieb|gelsteulert (Adj.): von Trieben (1a) gesteu- 
ert: ein -er Mensch, Macho. 

trieblhaft (Adj.): von einem Trieb (1a), bes. dem 
Geschlechtstrieb, bestimmt, darauf beruhend; 
einem Trieb folgend [u. daher nicht vom Ver- 
stand kontrolliert]: ein -er Mensch; -e Handlun- 
gen; er ist, handelt t. 

Trieb|hafltig|keit, die; -, -en: triebhaftes Wesen; 
triebhafter Wesenszug. 

Trieb|hand|lung, die: von einem Trieb (1a), 
Instinkt ausgelöste, gesteuerte Handlung, Ver- 
haltensweise. 

Trieb|kopf, der (Eisenbahn): stromlinienförmig 
verkleidete elektrische Lok eines Hochgeschwin- 
digkeitszugs. 

Trieb|kraft, die: 1. (seltener) Kraft, die etw. (eine 
Maschine o. Ä.) antreibt, in Bewegung setzt, 
hält. 2. a) Fähigkeit, einen Teig aufgehen (4) zu 
lassen: die T. von Hefe, Backpulver; b) (Bot.) 
Fähigkeit, durch die Erde hindurch nach oben 
zu wachsen: die T. des Saatguts. 3. (bes. Soziol.) 
Faktor, der als Ursache, Motiv o.Ä. die Entste- 
hung, Entwicklung von etw. vorantreibt: Ehr- 
geiz, Eifersucht, Liebe war die T. seines Han- 
delns. 

Trieb]le|ben, das (o.Pl.): Gesamtheit der Hand- 
lungen, Verhaltensweisen, Lebensäußerungen, 
die durch Triebe (1a), bes. durch den 
Geschlechtstrieb, bedingt sind: ein normales, 
ausgeprägtes T. haben. 

trieb|mälßig (Adj.): auf den Trieb (1a) bezogen. 

Trieb|rad, das (Technik): Treibrad. 

Trieb|sand, der (Pl. -e u. ...sände) (Seemannsspr.): 
Mahlsand. 

Trieb|stoff, der (landsch.): Treibstoff. 

Triebltälter, der: jmd., der aus dem Drang zur 
Befriedigung eines Triebes (1a), bes. des 
Geschlechtstriebs, eine Straftat begeht. 

Trieb|tälte|rin, die: w. Form zu t Triebtäter. 

Trieb|ver|breichen, das: aus dem Drang zur 
Befriedigung eines Triebes (1a), bes. des 
Geschlechtstriebs, als Triebhandlung begange- 
nes Verbrechen. 

Trieb|walgen, der: Schienenfahrzeug (der Eisen- 
bahn, Straßenbahn, U-Bahn o.Ä.) mit eigenem 
Antrieb durch Elektro- od. Dieselmotor. 

Trieb|werk, das: Vorrichtung, Maschine, die die 
zum Antrieb (z. B. eines Flugzeugs) erforderliche 
Energie liefert. 

Trieflaulge, das: [ständig] triefendes Auge. 


triefäugig-trimmen 


triefläulgig (Adj.) (ugs.): Triefaugen habend. 

trie|fen (st. u. sw. V; triefte/(geh.:) troff, getrieft/ 
(selten:) getroffen) [mhd. triefen, ahd. triufan, 
H.u.]: 1. (ist) in zahlreichen, großen Tropfen od. 
kleinen Rinnsalen (b) irgendwohin fließen: der 
Regen trieft; aus der Wunde troff Blut; das 
Regenwasser triefte vom Dach, von den Ästen; 
ihm ist der Schweiß von der Stirn getrieft. 

2. (hat) tropfend nass sein; so nass sein, dass 
Wasser, Flüssigkeit in großer Menge herunter- 
tropft, -rinnt, fließt, austritt: wir, unsere Klei- 
der trieften vom Regen; sein Mantel hat von/vor 
Nässe getrieft; die Wurst triefte von/vor Fett; 
sie war so erkältet, dass ihre Nase ständig triefte 
(Schleim absonderte); mit triefenden Kleidern, 
Haaren; wir waren triefend nass (völlig, durch u. 
durch nass); U seine Hände triefen von Blut 
(geh.; er hat viele Menschen umgebracht); er 
trieft nur so von/vor Überheblichkeit, Sarkas- 
mus, Boshaftigkeit (abwertend; ist außeror- 
dentlich überheblich, sarkastisch, boshaft). 

trieflnass (Adj.): triefend nass, vor Nässe trie- 
fend: die Wäsche war noch t. 

"Triel, der; -[e]s, -e [H. u., wohl lautm.]: schnepfen- 
ähnlicher Vogel. 

?Triel, der; -[e]s, -e [mhd. triel, eigtl. = der Gespal- 

tene; Spalte] (südd. mundartl. veraltend): 
1. Mund, Maul. 2. Wamme. 

trie|len (sw. V.; hat) (südd. mundartl. veraltend): 
sabbern. 

Trieller, der; -s, - (südd.): 1. jmd., der sabbert. 

2. Sabberlätzchen. 

Trie|le|rin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Trieler (1). 

Trilen|nalle, die; -, -n: alle drei Jahre stattfin- 
dende Ausstellung, Schau, Veranstaltung bes. in 
der bildenden Kunst u. im Film. 

Trilen|nilum, das; -s, ...ien [lat. triennium, zu: 
tri- = drei- u. annus = Jahr] (bildungsspr.): Zeit- 
raum von drei Jahren. 

Trilent: Stadt in Italien. 

'Trileniter, der; -s, -: Ew. 

?Trileniter “indekl. Adj.): das T. Rathaus. 
Trilen|te]rin, die; -, -nen: w. Form zu 1 "Trienter. 
Trier: Stadt an der Mosel. 

"Trielrer, der; -s, -: Ew. zu 1 Trier. 

?Trielrer (indekl. Adj.): die T. Altstadt. 

Trielrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t "Trierer. 

trielrisch (Adj.): Trier, die Trierer betreffend; zu 
den Trierern gehörend. 

Trilest: Stadt in Italien. 

'Trilesiter, der; -s, -: Ew. 

’Trilesiter (indekl. Adj.): der T. Wein. 
Trilesltelrin, die; -, -nen: w. Form zu ?"Triester. 
Trileur [tri'ore], der; -s, -e [frz. trieur = Sortierer, 

zu: trier = (aus)sortieren]: Maschine zum Tren- 
nen u. Sortieren von Getreidekörnern u. Säme- 
reien. 

trie|zen (sw. V; hat) [aus dem Niederd., mniederd. 
tritzen = an Seilen auf- u. niederziehen, zu: 
tritze = Winde, Rolle; früher wurde häufig auf 
Segelschiffen als Strafe für ein Vergehen der 
Verurteilte an einem unter den Armen durchge- 
schlungenen Seil an der Rahe hochgezogen] 
(ugs.): jmdn. peinigen, mit etw. ärgern, quälen, 
ihm damit heftig zusetzen: die Kinder haben die 
Mutter so lange getriezt, bis sie nachgab. 

triff, triffst, trifft: t treffen. 

Trilfle [trasfl], das; -s, -s [engl]. trifle, eigtl. = Klei- 
nigkeit]: kuchenartige englische Süßspeise. 

Trilfo|kallbrillle, die; -, -n [aus lat. tri- = drei-, 
tfokal u. t Brille]: Brille mit Trifokalgläsern. 

Trilfolkallglas, das; -es, ...gläser: Brillenglas aus 
drei verschieden geschliffenen Teilen für drei 
Entfernungen. 

Trift, die; -, -en [mhd. trift, zu î treiben u. eigtl. = 
das Treiben]: 1. Drift. 2. (landsch.) a) Hutung; 
b) vom Vieh benutzter Weg mit spärlicher Gras- 
narbe zwischen der Weide u. dem Stall, der 
Tränke od. dem Platz zum Melken. 

trif|ten (sw. V; hat) (landsch. veraltend): flö- 

‚Sen (La). 

"trif|tig (Adj.) [mniederd. driftich] (Seemanns- 

spr.): herrenlos, hilflos im Meer treibend. 

*trifltig (Adj.) [spätmhd. triftic, eigtl. = (zu)tref- 


fend, zu ttreffen]: sehr überzeugend, einleuch- 
tend, schwerwiegend; zwingend, stichhaltig: -e 
Gründe, Argumente, Motive; eine -e Entschuldi- 
gung. 

Trilga, die; -, -s u. ...gen [lat. triga, zu: tri- = drei- 
u. iugum = Joch] (bildungsspr.): Dreigespann. 
Trilgelmilnus, der; -, ...ni [nlat. (Nervus) trigemi- 
nus = dreifacher Nerv] (Anat., Physiol.): im Mit- 
telhirn entspringender Hirnnerv, der sich in drei 

Äste gabelt [und u. a. die Gesichtshaut u. die 
Kaumuskeln versorgt]. 

Trilgelmilnus|neulrlallgie, die (Med.): mit 
äußerst heftigen Schmerzen verbundene Neu- 
ralgie im Bereich eines od. mehrerer Äste des 
Trigeminus. 

Trig|ger, der; -s, - [engl]. trigger, älter: tricker < 
niederl. trekker = Abzug, Drücker, eigtl. = Zie- 
her, zu: trekken = ziehen]: 1. (Elektrot.) [elek- 
tronisches] Bauelement zum Auslösen eines 
[Schalt]vorgangs. 2. (Elektrot.) einen 
[Schalt]vorgang auslösender Impuls. 3. (Phy- 
siol.) [einen Anfall] auslösender Reiz. 

trig|gern (sw. V.; hat) [eng]. to trigger]: 1. a) (Elek- 
trot.) einen [Schalt]vorgang mittels eines Trig- 
gers auslösen; b) (EDV) aktivieren. 2. auslösen, 
erzeugen: Musik triggert Erinnerungen. 

Trilglyph, der; -s, -e, TrilglyIphe, die; -, -n [lat. tri- 
glyphus < griech. triglyphos, eigtl. = Drei- 
schlitz, zu: tri- = drei- u. glýphein = aushöhlen, 
schnitzen] (Archit.): am Fries des dorischen 
Tempels mit Metopen abwechselndes dreiteili- 
ges Feld. 

trilgo|nal (Adj.) [spätlat. trigonalis, zu lat. trigo- 
nium < griech. trigönon = Dreieck] (Math.): 
dreieckig. 

Trilgolnolmeltlrie, die; - [f trigonal u. t-metrie]: 
Teilgebiet der Mathematik, das sich mit der 
Berechnung von Dreiecken unter Benutzung der 
trigonometrischen Funktionen befasst. 

trilgolno|meltlrisch (Adj.): die Trigonometrie 
betreffend, darauf beruhend: -e Berechnungen; 
-e Funktion (Winkelfunktion als Hilfsmittel bei 
der Berechnung von Seiten u. Winkeln eines 
Dreiecks); -er Punkt (Geodäsie; Triangulations- 
punkt). 

trilklin, trilklilnisch (Adj.) [zu lat. tri- = drei- u. 
griech. klínein = neigen]: eine Kristallform 
betreffend, bei der sich drei verschieden lange 
Achsen schiefwinklig schneiden. 

trilko|lor (Adj.) [spätlat. tricolor, zu lat. tri- = 

drei- u. color = Farbe] (selten): dreifarbig. 

Trilkollo|re, die; -, -n [frz. (drapeau) tricolore]: 

dreifarbige Fahne [Frankreichs]. 

Trilkom|polsiltum, das; -s, ...ta [aus lat. tri- = 

drei- u. ? Kompositum] (Sprachwiss.): dreiglied- 

rige Zusammensetzung (z.B. Einzimmerwoh- 
nung). 

'Trilkot, (schweiz. auch:) ‘Tricot [tri'ko:, auch: 
'trıko], der, selten auch: das; -s, -s [frz. tricot, zu: 

tricoter = stricken, H. u.]: auf einer Maschine 

gestricktes, gewirktes elastisches, dehnbares 

Gewebe: Unterwäsche aus T. 

?Trilkot, (schweiz. auch:) ’Tricot, das; -s, -s: meist 
eng anliegendes Kleidungsstück, das sich am 
Körper dehnt u. bes. bei sportlichen Betätigun- 
gen getragen wird: die Balletttänzer trugen 
schwarze -s; das T. anziehen, wechseln; das 
Gelbe T. (Radsport; Trikot in gelber Farbe, das 
während eines Etappenrennens derjenige trägt, 
der die jeweils beste Gesamtleistung aufweist). 

Trilkoltalge [...'ta:3ə, österr. meist: ...f], die; -, -n 

«meist Pl.) [frz. tricotage, zu: tricoter, ?'Trikot]: 
auf der Maschine gestricktes, gewirktes Mate- 
rial; aus 'Trikot gefertigte Ware: ein Geschäft 
für Miederwaren und -n. 

Trilkotlhemd, das: aus 'Trikot gefertigtes 
Hemd (1). 

Trilkot|wer|bung, die: Werbung auf den Trikots 
von Sportlern. 

trillaltelral <Adj.) [aus lat. tri- = drei- u. tlateral] 
(Politik, Fachspr.): dreiseitig, von drei Seiten 
ausgehend, drei Seiten betreffend: -e Verträge. 

Trilller, der; -s, - [ital. trillo, wohl lautm.]: rascher, 


mehrmaliger Wechsel zweier Töne (bes. eines 
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Tones mit einem benachbarten Halb- od. Ganz- 
ton als musikalische Verzierung einer Melodie): 
einen T. spielen, singen, exakt ausführen, nur 
andeuten; die T. einer Nachtigall; * einen T. 
haben (salopp; nicht recht bei Verstand sein). 
trilllern (sw. V; hat): 1. a) mit Trillern, Trillern 
ähnlichen Tönen, tremolierend singen od. pfei- 
fen: sie singt und trillert den ganzen Tag; b) tril- 
lernd (1a) hervorbringen, ertönen lassen: sie 
trillerte und trällerte ein Lied nach dem andern; 
im Gebüsch trillerte eine Nachtigall ihr Lied. 
2. a) auf einer Trillerpfeife pfeifen: er trillerte 
einmal kurz; b) trillernd (2a) hervorbringen, 
ertönen lassen: ein Signal t. 3. * einen t. (ugs.; 
ein alkoholisches Getränk trinken). 

Trilller|pfeilfe, die: Pfeife (1 d), mit der ein dem 
Triller ähnlicher Ton erzeugt wird. 

Trilllilarlde, die; -, -n [zu lat. tri- = drei- u. tMilli- 
arde]: tausend Trillionen (= 10°"). 

Trilllilon, die; -, -en [frz. trillion, zu: tri- (< lat. 
tri-) = drei- u. million < ital. mil(l)ione, î Mil- 
lion]: eine Million Billionen (= 10'*). 

Trillolgie, die; -, -n [griech. trilogía, zu: tri- = 
drei- u. lögos, ? Logos]: Folge von drei selbststän- 
digen, aber thematisch zusammengehörenden, 
eine innere Einheit bildenden Werken (bes. der 
Literatur, auch der Musik, des Films). 

Trilmalran, der; -s, -e [zu lat. tri- = drei- u. t Kata- 
maran u. eigtl. = Dreirumpfboot]: Segelboot mit 
breitem mittlerem Rumpf u. zwei schmalen, wie 
Ausleger (3b) gebauten seitlichen Rümpfen. 

trilmer (Adj.) [griech. trimerös, zu: tri- = drei- u. 
méros = Teil] (Fachspr.): dreiteilig. 

Trilmer, das; -s, -e (Chemie): aus drei gleicharti- 
gen Molekülen aufgebaute chemische Verbin- 
dung. 

Trilmesiter, das; -s, - [zu lat. trimestris = dreimo- 
natig, zu: tri- = drei- u. mensis = Monat; vgl. 

t Semester]: 1. Zeitraum von drei Monaten. 
2. Drittel eines Schul- od. Studienjahres. 

Trilmelter, der; -s, - [lat. trimeter, zu griech. trí- 
metros = drei Takte enthaltend, zu tri- = drei- 
u. metron, ! Meter]: (in der griech. Metrik) aus 
drei metrischen Einheiten bestehender Vers. 

Trimm, der; -[e]s [engl. trim, zu: to trim, ttrim- 
men] (Seemannsspr.): 1. Lage eines Schiffes 
bezüglich Tiefgang u. Schwerpunkt. 2. gepfleg- 
ter Zustand eines Schiffes. 

Trimm-dich-Pfad, der [zu î trimmen (1)]: häufig 
durch einen Wald führender, meist als Rund- 
strecke angelegter Weg mit verschiedenartigen 
Geräten u. Anweisungen für Übungen, die der 
körperlichen Ertüchtigung dienen. 

trim|men (sw. V; hat) [engl. to trim < aengl. trym- 
man = in Ordnung bringen; festmachen, zu: 
trum = fest, stark]: 1. durch sportliche Betäti- 
‚gung, körperliche Übungen leistungsfähig 
machen: er trimmt seine Schützlinge; sich täg- 
lich durch Waldläufe t.; U sie hat seinen Sohn 
für die Klassenarbeit getrimmt. 2. (ugs.) [durch 
wiederholte Anstrengungen] zu einem bestimm- 
ten Aussehen, zu einer bestimmten Verhaltens- 
weise, in einen bestimmten Zustand bringen, in 
bestimmter Weise zurechtmachen, bestimmte 
Eigenschaften geben: seine Kinder auf Höflich- 
keit, auf Ordnung t.; das Lokal ist auf antik 
getrimmt. 3. a) (einem Hund) durch Scheren od. 
Ausdünnen des Fells das für seine Rasse übli- 
che, der Mode entsprechende Aussehen verlei- 
hen: einen Pudel t.;b) durch Bürsten des Fells 
von abgestorbenen Haaren befreien; c) auf eine 
bestimmte Länge kürzen, schneiden und in 
Form bringen: den Bart, Rasen trimmen. 

4. a) (Seew., Flugw.) durch zweckmäßige Bela- 
dung, Verteilung des Ballasts (bei Flugzeugen 
auch mithilfe spezieller Vorrichtungen) in die 
richtige Lage bringen (u. dadurch eine optimale 
Steuerung ermöglichen): ein Schiff, Flugzeug t.; 
ein recht gut, schlecht getrimmtes Boot; das 
Ruder t. (so einstellen, dass eine optimale Flug- 
lage entsteht); b) (Seew.) (die Ladung eines 
Schiffs) zweckmäßig an Bord verteilen, ver- 
stauen: die Fässer t.; die Ladung muss ord- 
nungsgemäß getrimmt werden; Kohlen t. (das 
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Schiff mit Kohlen beladen); c) (Seew. früher) 
Kohlen von den Bunkern zur Feuerung schaffen. 
5. (Funkt., Elektronik) [mithilfe von Trim- 

mern (2)] auf die gewünschte Frequenz einstel- 
len, abgleichen (3): die Schwingkreise t. 

6. (Kernt.) bei Kernreaktoren kleine Abweichun- 
gen vom kritischen Zustand ausgleichen. 

Trim|mer, der; -s, -: 1. (ugs.) jmd., der sich durch 
Trimmen (1) körperlich fit hält, der sich trimmt. 
2. (Funkt., Elektronik) kleiner, verstellbarer 
Drehkondensator zum Trimmen (5), Abglei- 
chen (3) von Schwingkreisen. 

Trim|melrin, die; -, -nen: w. Form zu îÎ Trim- 
mer (1). 

Trimmirad, das (Sport): Hometrainer in Form 
eines stationären Fahrrades. 

Trimmitrab, der (selten): Dauerlauf, durch den 
sich jmd. trimmt (1). 

Trim|mung, die; -, -en (Seew., Flugw.): a) (0. Pl.) 
das Trimmen (4a, b); b) durch Trimmen (4a, b) 
erreichte Lage. 

trilmorph (Adj.) [griech. trimorphos, zu: tri- = 
drei- u. morphö = Gestalt, Form] (Fachspr., bes. 
Mineral., Biol.): in dreierlei Gestalt, Form vor- 
kommend: -e Pflanzen, Kristalle. 

trilnär (Adj.) [spätlat. trinarius, zu lat. trini, Pl. 
von: trinus = je drei; dreifach, zu: tres = drei] 
(Fachspr.): drei Einheiten, Glieder enthaltend; 
dreiteilig: -e Nomenklatur (Biol.; wissenschaftli- 
che Benennung von Unterarten von Pflanzen u. 
Tieren durch den Namen der Gattung, der Art 
u. der Unterart). 

Trilne, die; -, -n [Kurzf. des w. Vorn. Katharina]: 

. (ugs. abwertend) meist als träge, ungeschickt, 

nansehnlich o. Ä. angesehene weibliche Per- 

son: sie ist eine dumme, liederliche, faule T. 

. (salopp abwertend) Tunte (2). 

Trilnildad: Insel vor der Nordküste Südamerikas. 

Trilnildad und To|balgo; - - -s: Inselstaat vor der 

Nordküste Südamerikas. 

Trilniltalriler, der; -s, - [zu î Trinität]: 1. Angehöri- 

ger eines katholischen Bettelordens. 2. Anhän- 

ger der Lehre von der Trinität. 

trilniltalrisch (Adj.) (christl. Rel.): die [Lehre von 

er] Trinität betreffend. 

Trilniltät, die; - [mlat. trinitas = Heilige Dreifal- 
tigkeit < lat. trinitas (Gen.: trinitatis) = Drei- 
zahl, zu: trinus, ttrinär] (christl. Theol.): Drei- 
heit der Personen (Vater, Sohn u. Heiliger Geist) 
in der Einheit Gottes; Dreieinigkeit, Dreifaltig- 
keit: die christliche Lehre von der T. Gottes. 

Trilniltaltis, das; - (meist o. Art.), Trilniltaltis- 
fest, das: Dreifaltigkeitssonntag. 

trink|bar (Adj.): zum Trinken, als Getränk geeig- 
net: -es Wasser; die Milch hat einen Stich, ist 
aber noch t.; der Wein ist durchaus t. (ugs.; 
schmeckt nicht schlecht); (subst.:) hast du was 
Trinkbares (ugs.; etw. zu trinken) im Haus? 

Trink|belcher, der: Becher, aus dem man trinken 
kann. 

trin|ken (st. V; hat) [mhd. trinken, ahd. trinkan, 
H. u., viell. zu einem Verb mit der Bed. »ziehen« 
u. eigtl. = einen Zug tun]: 1. a) Flüssigkeit, ein 
Getränk zu sich nehmen: langsam, genussvoll, 
schnell, hastig, gierig t.; sie isst und trinkt gerne; 
aus der Flasche t.; in/mit kleinen Schlucken, in 
großen Zügen t.; lass mich mal [von dem Saft] t.; 
die Mutter gibt dem Kind [von der Milch] zu t.; 
b) (t. + sich) sich in bestimmter Weise trin- 
ken (2) lassen: der Wein trinkt sich gut 
(schmeckt gut); c) durch Trinken (1 a) in einen 
bestimmten Zustand bringen: das Baby hat sich 
satt getrunken; du hast dein Glas noch nicht 
leer getrunken (hast noch nicht ausgetrunken). 
2. als Flüssigkeit, als Getränk zu sich nehmen; 
trinkend (1a) verzehren: Wasser, Milch, Tee, 
Kaffee, Bier, Wein t.; sie trinkt am liebsten 
Mineralwasser; sie trinkt keinen Alkohol; ein 
Bier, eine Tasse Kaffee, einen Schluck Wasser, 
eine Flasche Bier, ein Glas Wein t.;trinkst du 
noch ein Glas?; er trinkt keinen Tropfen (über- 
haupt keinen Alkohol); der Kognak lässt sich t., 
ist zu t., den Kognak kann man t. (ugs.; der 
Kognak schmeckt gut); Ü die ausgedörrte Erde 
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trank den Regen (dichter.; saugte ihn auf); die 
Schönheit, das Leben t. (dichter.; voll in sich 
aufnehmen); * einen t. (ugs.; ein alkoholisches 
Getränk trinken: er geht öfter einen t.); sich 
(Dativ) einen t. (ugs.; î saufen 3b). 3. a) Alkohol, 
ein alkoholisches Getränk zu sich nehmen: in 
der Kneipe sitzen und t.; man merkte, dass sie 
alle getrunken hatten; b) einen Schluck eines 
alkoholischen Getränks mit guten Wünschen 
für jmdn., etw. zu sich nehmen: auf jmdn., jmds. 
Wohl, Glück, Gesundheit t.; lasst uns nun alle 
auf ein gutes Gelingen, auf eine glückliche 
Zukunft t.!; c) <t. + sich) sich durch den Genuss 
alkoholischer Getränke in einen bestimmten 
Zustand, in bestimmte Umstände bringen: sich 
krank, arm, um den Verstand t.; d) gewohnheits- 
mäßig alkoholische Getränke in zu großer 
Menge zu sich nehmen; alkoholsüchtig sein: aus 
Verzweiflung, aus Kummer t.; sie hat angefan- 
gen zu t.; er trinkt; (subst.:) er kann das Trinken 
nicht mehr lassen. 

Trinken, das; -s (ugs.): Getränk, Getränke: für 
Essen und T. sorgen. 

Trin|ker, der; -s, - [mhd. trinker, ahd. trinkari] 
(ugs., oft abwertend): jmd., der trinkt (3 d); Alko- 
holiker: ein notorischer, chronischer, heimlicher, 
starker T.; zum T. werden. 

Trin|kelrei, die; -, -en: 1. (Pl. selten) (meist abwer- 
tend) [dauerndes] Trinken (1a). 2. (ugs., oft 
abwertend) das Trinken (3d): die T. hat ihn, 
seine Leber ruiniert; das kommt von der T. 

. (ugs.) Trinkgelage. 

kelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Trinker. 

trinklferltig (Adj.): sich gleich (ohne vorherige 
Zubereitung o.Ä.) trinken lassend: -e Mixge- 
tränke, Kakaogetränke; -er Eistee, Branntwein; 
ein Liter Konzentrat ergibt fünf Liter -en Saft. 

trinklfest (Adj.): imstande, große Mengen von 
alkoholischen Getränken zu sich zu nehmen, 
ohne erkennbar betrunken zu werden. 

Trinklfesitiglkeit, die: das Trinkfestsein. 

Trinklflalsche, die: speziell zum Mitnehmen 
‚geschaffene, wieder zu verschließende kleinere 
Flasche, aus der getrunken werden kann. 

trinklfreuldig (Adj.): stets u. gern bereit, alkoholi- 
sche Getränke zu sich zu nehmen. 

Trink|gelfäß, das: meist mit einem Henkel ver- 
sehenes Gefäß, aus dem man trinken kann. 

Trinklgellalge, das (oft scherzh.): geselliges Bei- 
sammensein, bei dem sehr viel Alkohol getrun- 
ken wird. 

Trink|geld, das [das Geld war urspr. zum Vertrin- 
ken bestimmt]: [kleinere] Geldsumme, die 
jmdm. für einen erwiesenen Dienst [über einen 
zu entrichtenden Preis hinaus] gegeben wird: 
ein hohes, großes, reichliches, fürstliches, 
anständiges, geringes, kleines, mageres T.; ein 
gutes T., grundsätzlich kein T. geben; viele -er, 
keinen Cent T. bekommen; kein T. annehmen; 
jmdm. ein T. zustecken, in die Hand drücken. 

Trink|gelwohnlheit, die (meist Pl.): das Trinken 
(bes. von alkoholischen Getränken) betreffende 
Gewohnheit, Sitte eines Menschen, einer 
bestimmten Gruppe, eines Volkes. 

Trinklglas, das (Pl. ...gläser): Glas, aus dem man 
trinken kann. 

Trinklhallle, die: 1. Halle in einem Heilbad, in der 
das Wasser von Heilquellen entnommen u. 
getrunken werden kann. 2. Kiosk, an dem es vor 
allem Getränke zu kaufen gibt. 

Trink/halm, der: zurechtgeschnittener Strohhalm 
od. langes, dünnes Röhrchen aus Kunststoff, mit 
dessen Hilfe ein Getränk eingesaugt u. getrun- 
ken werden kann: man sollte Bier nicht mit 
einem T. trinken. 

Trink|krug, der: Krug, aus dem man trinken 
kann. 

Trink|kur, die: Kur, bei der eine bestimmte Menge 
einer Flüssigkeit, bes. Mineralwasser, regelmä- 
Sig getrunken wird. 

Trinkllied, das (veraltend): Lied, das bes. bei 
einem geselligen Beisammensein gemeinsam 
gesungen wird u. in dem das Trinken u. der 
Alkohol, meist der Wein, besungen wird. 
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Trink|paulse, die: kurze Pause, um ein Getränk 
zu sich zu nehmen. 

TrinkIschalle, die: schalenförmiges Trinkgefäß. 

Trink|scho|ko]lalde, die: a) Schokolade zum Her- 
stellen von Getränken, bes. Kakao; b) aus Trink- 
schokolade (a) hergestelltes Getränk. 

Trinklsitlte, die (meist Pl.): das Trinken (bes. von 
alkoholischen Getränken) betreffende Sitte, 
Gewohnheit eines Menschen, einer bestimmten 
Gruppe, eines Volkes. 

Trink|spruch, der: bei festlichen Gelegenheiten, 
oft bei einem Festessen, gehaltene kleine Rede, 
vorgebrachter Spruch o. Ä., verbunden mit der 
Aufforderung, die Gläser zu erheben u. gemein- 
sam zu trinken; Toast (2): einen T. aufjmdn., 
etw. halten, ausbringen; jmdn. in, mit einem T. 
würdigen, hochleben lassen. 

Trink|waslser, das (Pl. ...wässer, seltener ...was- 
ser): [durch Trinkwasseraufbereitung gewonne- 
nes] für den menschlichen Genuss geeignetes 
Wasser. 

Trink|wasliserlauflbelreiltung, die: der Gewin- 
nung von Trinkwasser dienende Aufbereitung 
von Wasser. 

Trink|wasliserlqualliltät, die: von Trinkwasser 
verlangte Qualität. 

Trink|waslser|sprudller, der; -s, -: Gerät zum 
Versetzen (7) mit Kohlensäure. 

Trink|waslser|tallsper|re, die: der Bereitstellung 
von Trinkwasser dienende Talsperre. 

Trink|waslser|ver|sorlgung, die: Versorgung mit 
Trinkwasser. 

Trilnom, das; -s, -e [zu lat. tri- = drei-, geb. nach 
tBinom] (Math.): aus drei durch Plus- od. 
Minuszeichen verbundenen Gliedern beste- 
hender mathematischer Ausdruck. 

trilno|misch (Adj.) (Math.): ein Trinom betref- 
fend; dreigliedrig. 

Trio, das; -s, -s [ital. trio, zu: tri- < lat. tri- = drei-]: 
1. (Musik) a) Komposition für drei solistische 
Instrumente, seltener auch für Singstimmen; 

b) in eine Komposition, bes. in Sätze wie Menu- 
ett od. Scherzo, eingeschobener Teil, der durch 
eine kleinere Besetzung, andere Tonart u. ruhi- 
geres Tempo gekennzeichnet ist. 2. Ensemble 
von drei Instrumental, seltener auch Vokalso- 
listen. 3. (oft scherzh.) Gruppe von drei Perso- 
nen, die häufig gemeinsam in Erscheinung tre- 
ten od. gemeinsam eine [strafbare] Handlung 
durchführen, zusammenarbeiten o.Ä. 

Trilolde, die; -, -n [zu griech. tri- = drei-, geb. 
nach t Diode] (Elektrot.): Röhre (4a) mit drei 
Elektroden. 

Trilolle, die; -, -n [zu lat. tri- = drei-]: 1. (Musik) 
Folge von drei gleichen Noten, die zusammen 
die gleiche Zeitdauer haben wie zwei, seltener 
auch vier Noten gleicher Gestalt. 2. (bildungs- 
spr.) Triolismus. 

Trilollett, das; -[e]s, -e [frz. triolet] (Literatur- 
wiss.): achtzeilige Gedichtform mit zwei Rei- 
men, bei der die erste Zeile als vierte u. die ers- 
ten beiden als letzte Zeilen wiederholt werden. 

Trilo|lis|mus, der; - (bildungsspr.): Geschlechts- 
verkehr zwischen drei Partnern. 

Trip, der; -s, -s [engl]. trip, zu: to trip = trippeln]: 
1. (ugs.) [kurzfristig, ohne große Vorbereitung 
unternommene] Reise, Fahrt; Ausflug: einen 
kleinen, kurzen, längeren T. unternehmen; 
einen T. nach Venedig machen; (oft untertrei- 
bend:) er ist von seinem T. in die Staaten wieder 
zurück. 2. (Jargon) a) mit Halluzinationen o. Ä. 
verbundener Rauschzustand nach dem Genuss 
von Rauschgift, Drogen: der T. war vorbei; auf 
dem T. (im Rauschzustand) sein; b) Dosis einer 
halluzinogenen Droge, bes. LSD, die einen 
Rauschzustand herbeiführt: einen T. [ein]wer- 
fen, [ein]schmeißen (Jargon; nehmen). 3. (Jar- 
gon, oft abwertend) Phase, in der sich jmd. mit 
etw. Bestimmtem besonders intensiv beschäf- 
tigt, in der ihn eine Sache besonders stark inte- 
ressiert, begeistert: ist er immer noch auf sei- 
nem religiösen T.? 

'Trilpel, das; -s, - [frz. triple = dreifach < lat. tri- 
plus, zu: tri- = drei-, zum 2. Bestandteil vgl. 
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t doppelt] (Math.): mathematische Größe aus 
drei Elementen. 

Tri pel, das; -s, - (Sport): dreifacher Gewinn durch 

dieselbe Mannschaft in einem Jahr. 

Trilpellalllilanz, die (Völkerrecht): Allianz dreier 

Staaten. 

Trilpellkon|zert, das (Musik): Konzert für drei 

Soloinstrumente u. Orchester. 

ilphlthong, der; -[e]s, -e [zu griech. tri- = drei-, 

geb. nach t Diphthong] (Sprachwiss.): aus drei 

nebeneinanderstehenden, eine Silbe bildenden 

Vokalen bestehender Laut; Dreilaut (z.B. ital. 

miei = meine). 

Trilpllett, das; -s, -e u. -s [frz. triplet, zu: triple < 
lat. triplus, 1”Tripel]: 1. (Physik) Gesamtheit von 
drei miteinander verbundenen Serien eines 
Linienspektrums. 2. (Biol.) Gesamtheit von drei 
aufeinanderfolgenden Basen einer Nuklein- 
säure, die den Schlüssel für eine Aminosäure 
darstellen. 3. (Optik) aus drei Linsen beste- 
hendes optisches System. 

Trilpllilkat, das; -[e]s, -e [zu lat. triplicatum, 

2. Part. von: triplicare = verdreifachen, zu: tri- 
plex = dreifach, aus: tri- = drei- u. -plex, wohl 
zu: plaga (< griech. pläx) = Fläche] (selten): 
dritte Ausfertigung eines Schreibens, eines 
Schriftstücks. 

Trilpllilziltät, die; - [spätlat. triplicitas, zu: tri- 
plex, tî Triplikat] (Fachspr., bildungsspr. selten): 
dreifaches Vorkommen, Auftreten. 

trilpllolid (Adj.) [zu griech. tri- = drei-, geb. nach 
thaploid] (Genetik): (von Zellkernen) einen 
dreifachen Chromosomensatz enthaltend. 

Triplmaldam, die; -, -en [frz. tripe-madame, 
H.u.]: (zu den Fetthennen gehörende) Pflanze 
mit graugrünen, fleischigen Blättern u. gelben 
od. weißen Blüten. 

Trilpolden: Pl. von t Tripus. 

Trilpollis: Hauptstadt von Libyen. 

trip|peln (sw. V; ist) [spätmhd. trippeln, lautm.]: 
a) kleine, schnelle Schritte machen: das Mäd- 
chen trippelte; trippelnde (kleine, schnelle) 
Schritte; b) sich trippelnd (a) irgendwohin 
bewegen: das Kind trippelte durch das Zimmer. 

Triplpellschritt, der: kleiner, schneller, leichter 
Schritt: sie lief mit geschäftigen -en durchs Zim- 
mer. 

Trip|per, der; -s, - [zu niederd. drippen = tropfen, 
also eigtl. = Tropfer (nach dem eitrigen Aus- 
fluss aus der Harnröhre)]: Gonorrhö: [den, 
einen] T. haben; sich den T. holen. 

Trilpltik: t? Triptyk. 

TrilpltyIchon, das; -s, ...chen u. ...cha [zu 
griech. tríptychos = dreifach, aus drei Schich- 
ten, Lagen übereinander bestehend, zu: trís = 
dreimal u. ptýx, ptýchē = Falte, Schicht, Lage 
od. ptýssein = mehrfach übereinanderlegen, 
falten] (Kunstwiss.): aus einem mittleren Bild 
u. zwei beweglichen, meist je halb so breiten 
Flügeln bestehende bildliche Darstellung, bes. 
gemalter od. geschnitzter dreiteiliger Flügel- 
altar. 

Trilpltyk, Triptik, das; -s, -s [engl. triptique < frz. 
triptyque, zu griech. triptychos, t Triptychon]: 
dreiteilige Bescheinigung zum Grenzübertritt 
von Wasserfahrzeugen u. Wohnanhängern. 

Trilpus [...u:s], der; -, ...poden [griech. tripous, 
eigtl. = dreibeinig, -füßig, zu: tri- = drei- u. 
poüs (Gen.:podös) = Fuß]: altgriechisches drei- 

füßiges Gestell (als Weihegeschenk u. Sieges- 
preis). 

Tri|so|mie, die; -, ...ien [zu lat., griech. tri- = drei 
u. ? Chromosom] (Med.): Auftreten eines über- 
zähligen Chromosoms, das im diploiden Chro- 
mosomensatz nicht zweimal, sondern dreimal 
vorkommt: T. 21 (Downsyndrom). 

trist (Adj.) [mhd. triste < (a)frz. triste < lat. tristis] 
(bildungsspr.): durch Öde, Leere, Trostlosigkeit, 
Eintönigkeit gekennzeichnet; trostlos; freudlos: 
ein -er Anblick; eine -e Häuserfront, Gegend; es 
war ein -er Regentag; ein -es Leben, Dasein; hier 
sieht es aber t. aus. 

Tris|tesse [...'tes], die; -, -n [...sņ] (Pl. selten) [frz. 
tristesse < lat. tristitia, zu: tristis, î trist] (bil- 


dungsspr.): Traurigkeit, Melancholie, Schwer- 
mut; Trostlosigkeit, Freudlosigkeit. 

Trilsltilchon, das; -s, ...chen [zu griech. tristi- 

chos = aus drei Reihen, Zeilen, Versen beste- 

hend, aus: tri- = drei- u. stichos = Reihe, Ord- 
nung, Glied] (Verslehre): Gedicht, Vers, Strophe 
aus drei Zeilen. 

trilsylilalbisch (Adj.) (Sprachwiss.): dreisilbig. 

Trilsyl|lalbum, das; -s, ...ba [spätlat. trisyllabum, 

zu: trisyllabus = dreisilbig < griech. trisyllabos, 

zu: tri- = drei- u. syllabö = Silbe] (Sprachwiss.): 
dreisilbiges Wort. 

Triltlalgolnist, der; -en, -en [griech. tritagönistös, 

zu: tritos = der Dritte u. agönistes, T Agonist]: 

(im altgriechischen Drama) dritter Schauspie- 

ler. 

Triltilum, das; -s [zu griech. tritos = Dritter, nach 

der Massenzahl 3]: radioaktives Isotop des Was- 

serstoffs; überschwerer Wasserstoff (Zeichen: T 

od. °H). 

'Trilton, das; -s, ...onen [zu griech. tritos = der 

Dritte]: Atomkern des Tritiums. 

”Trilton (griech. Mythol.): fischleibiger Meergott 

(Sohn Poseidons). 

’Trilton, der; ...onen,....onen (griech. Mythol.): 

Meergott im Gefolge Poseidons. 

Trilto|nus, der; - [zu griech. tritonos = mit drei 
Tönen, aus: tri- = drei- u. tönos, t”Ton] (Musik): 
Intervall von drei Ganztönen; übermäßige 
Quarte; verminderte Quinte. 

: treten. 

itt, der; -[e]s, -e [mhd. trit, zu î treten]: 1. (bes. 
beim Gehen) das einmalige Aufsetzen eines 
Fufses: leichte, leise, schwere, kräftige -e; sie hat 
einen falschen T. gemacht und sich dabei den 
Fuß verstaucht; die Dielen knarrten bei jedem 
T., unter seinen -en; ein kräftiger, leichter T. aufs 
Gaspedal; U der T. auf die Kostenbremse (die 
drastische Senkung der Kosten). 2. a) (0.Pl.) Art 
u. Weise, wie jmd. seine Schritte setzt: einen 
leichten, federnden T. haben; man erkennt sie 
an ihrem T.; sie näherten sich mit festem T;; 

b) (0.Pl.) Gehen, Laufen, Marschieren in einem 
bestimmten gleichmäßigen Rhythmus, mit 
bestimmter gleicher Schrittlänge: den gleichen 
T. haben; er hatte den falschen T. (marschierte 
nicht im gleichen Schritt mit den andern); beim 
Marschieren aus dem T. geraten, kommen; im T. 
(im Gleichschritt) marschieren; * T. fassen 

(1. bes. Soldatenspr.; den Gleichschritt aufneh- 
men. 2. [wieder] in geregelte, feste Bahnen kom- 
men; sich stabilisieren u. die gewohnte Leistung 
erbringen); [den, seinen] T. finden (eine Mög- 
lichkeit finden, den aus der Situation sich erge- 
benden Anforderungen gerecht zu werden); 

c) das Betätigen der Tretkurbel beim Radfah- 
ren: einen runden T. haben. 3. Fußtritt (1a): 
jmdm. einen kräftigen T. [in den Hintern] 
geben, versetzen; einen T. in den Bauch bekom- 
men; *einen T. bekommen/kriegen (ugs.; ent- 
lassen, fortgejagt werden). 4. a) Trittbrett; 

Stufe (1a): den T. an einer Kutsche herunter- 
klappen; b) Stufe (1b): -e in den Gletscher schla- 
gen. 5. a) einer kleinen Treppe ähnliches trans- 
portables Gestell mit zwei od. drei Stufen: auf 
den T. steigen; b) (veraltend) kleineres Podest, 
Podium, erhöhter Platz in einem Raum. 6. (Jä- 
gerspr.) a) einzelner Abdruck des Fußes bes. von 
Hochwild; b) (meist Pl.) Fuß von Hühnern, Tau- 
ben, kleineren Vögeln. 

Tritt|brett, das: vor der Tür eines Fahrzeugs 
angebrachte Stufe, Fläche, die das Ein- u. Aus- 
steigen erleichtert. 

Tritt|brettlfahlrer, der (abwertend): jmd., der an 
Unternehmungen anderer Anteil hat, davon zu 
profitieren versucht, ohne selbst etw. dafür zu 
tun: mehrere T. wollten aus der Entführung 
Kapital schlagen. 

Tritt|brettifahlrelrin, die: w. Form zu t Tritt- 
brettfahrer. 

tritt|fest (Adj.): 1. so beschaffen, dass beim 
Betreten, Besteigen, Daraufstehen ein fester 
Stand gewährleistet ist: ein -er Untergrund; die 


Leiter ist nicht t. 2. so beschaffen, dass sich etw., 
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bes. die Oberfläche von etw., auch durch häufi- 
ges Darauftreten nicht schnell abnutzt: ein 
besonders -er Teppichboden. 

Tritt/flälche, die: Fläche zum Darauftreten, zum 
Daraufsetzen des Fußes: die T. einer Treppen- 
stufe. 

Trittlleilter, die: kleinere Stehleiter mit meist 
breiteren, stufenartigen Sprossen. 

Tritt|rolller, der (österr.): Tretroller. 

TrittIsche|mel, der: Schemel, auf den getreten 
werden kann. 

trittlsilcher (Adj.): 1. so beschaffen, dass beim 
Betreten, Besteigen, Daraufstehen ein fester 
Stand gewährleistet ist: -e Sohlen. 2. Sicherheit 
beim Darauftreten zeigen; sicher im Betreten, 
Besteigen, Daraufstehen o.Ä. sein: auf diesem 
Steig sollte man t. sein. 

Tritt|silcherlheit, die: das Trittsichersein; trittsi- 
chere Beschaffenheit, trittsicheres Verhalten. 

trittst: t treten. 

Trilumph, der; -[e]s, -e [lat. triumphus = feierli- 
cher Einzug des Feldherrn; Siegeszug; Sieg]: 

1. a) großer, mit großer Genugtuung, Freude 
erlebter Sieg, Erfolg: ein beispielloser, riesiger, 
ungeheurer, unerhörter T.; der T. eines Politi- 
kers, Schauspielers, einer Sportlerin, einer 
Mannschaft; ein T. der Technik, der Wissen- 
schaft; einen T. erringen, erleben; sie genoss den 
T.; alle gönnten ihr den, ihren T.; die Sängerin 
feierte einen großen T., feierte -e (hatte sehr 
‚großen Erfolg) bei ihrem Gastspiel; b) (o.Pl.) 
große Genugtuung, Befriedigung, Freude über 
einen errungenen Erfolg, Sieg o. Ä.: der 
Abschluss dieses Unternehmens war für ihn ein 
großer T.; T. spiegelte sich, zeigte sich in seiner 
Miene, klang in seiner Stimme; die siegreiche 
Mannschaft wurde im T. (mit großem Jubel, gro- 
‚er Begeisterung) durch die Straßen geleitet. 

2. Triumphzug. 

trilum|phal (Adj.) [lat. triumphalis, zu: trium- 
phus, t Triumph]: a) einen Triumph (1) darstel- 
lend, durch seine Großartigkeit begeisterte 
Anerkennung findend, auslösend: der -e Erfolg 
der Theateraufführung; das Debüt des Bundes- 
trainers war t.; b) von begeistertem Jubel beglei- 
tet; mit großem Jubel, großer Begeisterung: 
jmdm. einen -en Empfang bereiten; einen -en 
Einzug halten; die Sieger wurden t. gefeiert, 
empfangen. 

Trilum|phaltor, der; -s, ...oren [lat. triumphator, 
zu: triumphare, ?triumphieren]: 1. (in der römi- 
schen Antike) in einem Triumphzug einziehen- 
der siegreicher Feldherr. 2. (bildungsspr.) jmd., 
der einen großen Sieg, große Erfolge errungen 
hat. 

Trilumphlbolgen, der (Archit.): 1. (bes. in der 
Antike) meist aus Anlass eines Sieges, zur 
Ehrung eines Feldherrn od. Kaisers errichtetes 
Bauwerk in Gestalt eines großen, frei stehenden 
Tores mit einem od. mehreren bogenförmigen 
Durchgängen. 2. (bes. in mittelalterlichen Kir- 
chen) Bogen (2) vor der Apsis od. dem Quer- 
schiff, der häufig mit einer Darstellung des Tri- 
umphes Christi od. der Kirche geschmückt ist. 

Trilumphlgelschrei, das: großer, lauter Jubel über 
einen Triumph (1a), Sieg, Erfolg. 

trilum|phielren (sw. V; hat) [spätmhd. trium- 
phieren < lat. triumphare, zu: triumphus, t Tri- 
umph]: a) Triumph (1b) empfinden: endlich t. 
können; er hatte leider zu früh triumphiert; 
heimlich triumphierte sie wegen seiner 
Schlappe; triumphierend lachen; etw. mit tri- 
umphierender Miene sagen; b) einen vollständi- 
gen Sieg über jmdn., etw. erringen; sich gegen- 
über jmdm., etw. als siegreich, sehr erfolgreich 
erweisen: über seine Gegner, Rivalen, Feinde t.; 
der Mensch hat über diese Krankheit trium- 
phiert; U der Geist triumphiert über die Natur. 

Trilumphlmarsch, der: triumphaler Marsch, Zug. 

Trilumphlwalgen, der: (in der römischen Antike) 
Wagen, bes. Quadriga, für den Triumphator. 

Trilumphlzug, der: (in der römischen Antike) 
prunkvoller Festzug für einen siegreichen Feld- 
herrn u. sein Heer: der T. führte zum Kapitol; 
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Ü die siegreichen Sportler wurden im T. (beglei- 
tet von einer jubelnden Menge) durch die Stadt 
gefahren. 

Trilum|vir, der; -s u. -n, -n [lat. triumvir (Pl. tri- 

umviri), zu: tres (Gen.: trium) = drei u. vir = 

Mann]: (in der römischen Antike) Mitglied eines 

Triumvirats. 

Trilum|vilrat, das; -[e]s, -e [lat. triumviratus, zu: 

triumvir, ? Triumvir]: (in der römischen Antike) 

"Bund (1a) dreier Männer (als eine Art Kom- 

mission zur Erledigung bestimmter Staatsge- 

schäfte): ein T. schließen, einsetzen. 

trilvallent (Adj.) [zu lat. tri- = drei-, geb. nach 

bivalent] (Fachspr.): dreiwertig. 

Trilvia (Pl. [zu lat. trivialis = jedermann zugäng- 

lich, allgemein bekannt, zu: trivium, î Trivium]: 

[weniger bedeutsames] Allgemeinwissen; Wis- 

senswertes: Informationen, Nachrichten, T. - 

das holt sich keiner mehr aus dem Radio. 

trilvilal <Adj.) [£rz. trivial < lat. trivialis = jeder- 
mann zugänglich, allgemein bekannt, zu: tri- 
vium, t Trivium] (bildungsspr.): a) im Ideenge- 
halt, gedanklich, künstlerisch recht unbedeu- 
tend, durchschnittlich; platt, abgedroschen: -e 
Gedanken, Bemerkungen, Worte, Weisheiten, 
Thesen; etw. t. finden; b) alltäglich, gewöhnlich; 
nichts Auffälliges aufweisend: ein ganz -es 
Menü; eine Beamtenlaufbahn einzuschlagen 
erschien ihr allzu t. 

Trilvilalliltät, die; -, -en [frz. trivialits, zu: trivial, 

ttrivial] (bildungsspr.): 1. (0. Pl.) das Trivialsein: 

die T. seiner Gedanken, ihres Lebens. 2. triviale 

Äußerung, Idee: in diesem Text stehen nur -en. 

Trilvilallliltelraltur, die (Pl. selten): der Unterhal- 

tung dienende, inhaltlich unkomplizierte u. mit 

einfacheren sprachlichen Mitteln arbeitende 

Literatur. 

Trilvilallnalme, der: volkstümlicher Name einer 

Tier-, Pflanzenart, einer Chemikalie. 

Trilvilallrolman, der: der Unterhaltung dienen- 

der, inhaltlich unkomplizierter u. mit einfache- 

ren sprachlichen Mitteln verfasster Roman. 

Trilvilum, das; -s [lat. trivium = Kreuzung dreier 

Wege, zu: tri- = drei- u. via = Weg, Straße]: 

Gesamtheit der drei unteren Fächer (Gramma- 

tik, Rhetorik, Dialektik) im mittelalterlichen 

Universitätswesen. 

Trilzeps, der; -[es], -e [zu lat. triceps = dreiköpfig, 
zu: tri- = drei- u. caput = Haupt, Kopf] (Anat.): 
an einem Ende in drei Teile auslaufender Mus- 
kel. 

tro|chälisch (Adj.) [lat. trochaicus < griech. tro- 
chaikös] (Verslehre): aus Trochäen bestehend, 
nach der Art des Trochäus, in Trochäen: -e 
Verse. 

Tro|chälus, der; -,...äen [lat. trochaeus < griech. 
trochaios, eigtl. = schnell] (Verslehre): Versfuß 
aus einer langen (betonten) u. einer kurzen 
(unbetonten) Silbe. 

tro|cken (Adj.) [mhd. trucken, ahd. truckan, 
H.u.]: 1. a) nicht von Feuchtigkeit (bes. Wasser) 
durchdrungen od. von außen, an der Oberflä- 
che damit benetzt, bedeckt; frei von Feuchtig- 
keit, Nässe: -e Wäsche, Schuhe; sie soll das -e 
Geschirr in den Schrank stellen; -e Erde; -er 
Boden; -e Straßen; -e Luft; -e Kälte (kalte Witte- 
rung mit geringer Luftfeuchtigkeit); sie hörte 
alles -en Auges (geh.; ohne weinen zu müssen, 
ohne Rührung) an; sich t. (mit einem elektri- 
schen Rasierapparat) rasieren; -e Bohrungen 
(Jargon; ergebnislose Bohrungen nach Erdöl); 
die Farben, die Haare sind noch nicht t.; bitte 
das Geschirr sorgfältig t. reiben; ich muss die 
Wäsche noch t. schleudern; er hat den Boden 
nicht richtig t. gewischt; etw. t. (in trockenem 
Zustand) bügeln, reinigen; wir sind noch t. 
(bevor es regnete) nach Hause gekommen; 
wenigstens sitzen wir hier t. (im Trockenen); 
<subst.:) sie war froh, als sie wieder auf dem 
Trock[e]nen (auf trockenem, festem Boden 
stand, an Land) war; im Trock[e]nen (an einem 
trockenen, vor dem Regen geschützten Platz); 

* auf dem Trock[e]nen sitzen/(auch:) sein 
(ugs.: 1. nicht mehr weiterkommen, festsitzen u. 
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keine Lösung finden. 2. bes. aus finanziellen 
Gründen in Verlegenheit, handlungsunfähig 
sein. 3. scherzh.; vor einem leeren Glas sitzen, 
nichts mehr zu trinken haben; urspr. wohl bezo- 
gen auf ein Schiff, das auf Grund gelaufen ist od. 
bei Ebbe festliegt); b) keine, nur geringe Nieder- 
schläge aufweisend; niederschlags-, regenarm: 
-es Klima; ein -er Sommer, Herbst; es war im 
Ganzen ein sehr -es Jahr; bei -em Wetter (wenn 
es nicht regnet) ist er immer draußen; c) die 
ursprünglich vorhandene [erwünschte] Feuch- 
tigkeit verloren, abgegeben habend; ausgetrock- 
net, ausgedorrt: -es Holz, Laub, Heu; -e Zweige; 
er mag kein -es (altbackenes, nicht mehr fri- 
sches) Brot; sie hatte einen ganz -en Hals; ihre 
Lippen waren t.; das Brot ist t. geworden; 
d) einen geringen, nicht genügenden Gehalt an 
feuchter, bes. fettiger Substanz aufweisend: eine 
-e Haut haben; das Fleisch dieser Tiere ist im 
Allgemeinen ziemlich t.; der Braten ist fast zu t. 
geworden; e) ohne Aufstrich, Belag, ohne Bei- 
lage, [flüssige] Zutat: -es Brot an die Hühner 
verfüttern; sie isst lieber -en Kuchen als Obstku- 
chen; wir mussten die Kartoffeln, das Fleisch t. 
(ohne Sofse) essen; f) (Jargon) als Alkoholkran- 
ke[r] auf den Genuss jeglicher alkoholischer 
Getränke verzichtend: -e Alkoholiker; er ist seit 
20 Jahren t.; g) (ugs.) (von einem Kleinkind) 
nicht mehr einnässend: unsere Kleine ist noch 
nicht, war schon mit 2 Jahren t. 2. (von Weinen 
o. Ä.) wenig unvergorenen Zucker enthaltend: 
sie bevorzugt -e Weine; der Sekt, Sherry ist mir 
zu t. ist extra t. 3. a) sehr nüchtern, allzu sach- 
lich, ohne Ausschmückung, Fantasie u. daher 
oft ziemlich langweilig; nicht anregend, nicht 
unterhaltsam: eine -e Abhandlung, Arbeit; ein 
-er Bericht; ein -er Beruf; die -en Zahlen einer 
statistischen Erhebung; er ist ein ziemlich -er 
(nüchterner u. langweiliger) Mensch; das 
Thema ist mir zu t.;b) sich schlicht, nüchtern 
auf die reine Information beschränkend; ohne 
Umschweife: eine -e Antwort, Bemerkung, 
Äußerung; sein Ton, seine Ausdrucksweise ist 
immer ziemlich t.; sie hat es ihr ganz t. ins 
Gesicht gesagt; c) in seiner Sachlichkeit, Unge- 
rührtheit, Unverblümtheit erheiternd, witzig 
wirkend: alle lachten über ihre -en Bemerkun- 
gen, Einwürfe, Zwischenrufe; einen -en Humor 
haben. 4. dem Klang nach spröde, hart, scharf 
[u. kurz]: der -e Knall eines Gewehrs; ein -es 
Lachen, Husten; die Boxen bringen die Bässe 
schön t.; der Ton des Instruments klingt, ist 
sehr t.; die Akustik in diesem Saal ist t. (es 
gibt wenig Nachhall). 5. a) (Sportjargon, bes. 
Boxen, Fußball) in der Ausführung hart u. 
genau, dabei meist ohne große Vorbereitung 
durchgeführt u. für den Gegner überraschend: 
ein -er Schuss aus 17 Metern; b) (Kfz-Technik- 
argon) stramm, straff: nicht locker oder weich: 
eine -e Federung. 
Trolckenlanllalge, die: Anlage zum Trocknen. 
Tro|cken|batltelrie, die (Elektrot.): aus Trocken- 
elementen gebildete Batterie. 
Tro|cken|bau, der (Pl. -ten; Pl. selten) (Bauw.): 
1. Leichtbauweise, bei der Wände, Decken o. Ä. 
mithilfe von Metallschienen u. Gipskartonplat- 
ten ohne Mörtel errichtet od. verkleidet werden. 
2. durch Trockenbau (1) errichtetes Bauteil. 
Tro|cken|baulmonliteur [...manta:g, auch: 
...m3...], der: Fachmann auf dem Gebiet des 
Trockenbaus (1). 
Tro|cken|baulmonlteulrin [...te:rın], die: w. 
Form zu t Trockenbaumonteur. 
Tro|cken|beeire, die (Bot.): Beerenfrucht mit bei 
der Reife eintrocknender Fruchtwand. 
Tro|cken|beelrenlausllelse, die: 1. Beerenaus- 
lese (1) aus rosinenartig geschrumpften, edel- 
faulen, einzeln ausgelesenen Trauben. 2. aus 
Trockenbeerenauslese (1) gewonnener feinster 
Wein. 
Tro|cken|blulme, die: (dekorativen Zwecken die- 
nende) getrocknete Blume (z. B. Strohblume). 
Tro|cken|bolden, der: Boden (7) zum Trocknen 
der Wäsche. 
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Tro|cken|dock, das: Dock (1), das nach Einfahrt 
des zu dockenden Schiffs mit einem Tor ver- 
schlossen u. leer gepumpt wird. 

Tro|ckenlei, das <o. Pl.): Eipulver. 

Tro|ckenleis, das: Kühlmittel aus Kohlendi- 
oxid, das durch starke Abkühlung in einen 
festen bzw. schneeartigen Zustand gebracht 
worden ist. 

Tro|ckenlelelment, das (Elektrot.): galvanisches 
Element (6), bes. zur Herstellung bestimmter 
Batterien, bei dem der ursprünglich flüssige 
Elektrolyt durch Zusatz geeigneter Substanzen 
pastenartig verdickt worden ist. 

trolcken|falllen «st. V; ist) (Fachspr.): a) (von 
überfluteten Flächen, bes. vom Watt) durch 
Abfließen des Wassers zum Vorschein kommen: 
das Watt fällt zweimal täglich trocken; b) (von 
schwimmenden Objekten) sich mit dem Absin- 
ken des Wasserspiegels auf eine trockenfallende 
Fläche senken: die Boote im Tidehafen fallen 
bei Ebbe trocken. 

Tro|cken|fäulle, die: Pflanzenkrankheit, bei der 
das pflanzliche Gewebe (bes. von Früchten, 
Wurzeln u. Knollen) verhärtet, morsch wird. 

Tro|cken|fleisch, das: (zur Haltbarmachung) 
getrocknetes Fleisch. 

Tro|cken|futlter, das (bes. Landwirtsch.): 
getrocknetes, aus trockenen Bestandteilen 
bestehendes Futter (bes. im Unterschied zu 
Grünfutter). 

Tro|cken|fütltelrung, die (Landwirtsch.): Fütte- 
rung mit Trockenfutter. 

Tro|cken|gelbiet, das (Geogr.): Gebiet der Erde 
(wie Wüste, Steppe, Savanne) mit wenig Regen 
u. starker Verdunstung. 

Tro|cken|gelstell, das: Gestell, auf das etw. zum 
Trocknen gehängt wird. 

Trolcken|gelwicht, das (Kaufmannsspr.): 
Gewicht einer Ware in trockenem Zustand, 
nach einem Vorgang des Trocknens. 

Tro|ckenlhaulbe, die: elektrisches Heißluftgerät 
zum Trocknen der Haare, bei dem ein glocken- 
artiger, an eine Haube (1 a) erinnernder Teil, 
dem die Heißluft entströmt, über den Kopf 
gestülpt wird: sie saß gerade unter der T. 

Tro|cken|heit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Trocken- 
sein; trockene Beschaffenheit, trockener 
Zustand. 2. (Pl. selten) Dürreperiode. 

Tro|cken|kurs, der: die realen Bedingungen noch 
ausschließender, vorbereitender Kurs zum 
Erlernen u. Einüben der Grundlagen von etw. 

tro|cken|le|gen (sw. V; hat): 1. durch Kanalisie- 
ren, Dränage, Dammbau o. Ä. entwässern: ein 
Moor t. 2. (seltener) einem Baby die nassen 
Windeln entfernen u. durch frische ersetzen: 
das Baby muss trockengelegt werden. 3. (Jar- 
gon) eine/n] Suchtkranke[n], bes. eine[n] Alko- 
holkranke[n], von seiner bzw. ihrer körperlichen 
Abhängigkeit befreien. 

Tro|cken|lelgung, die; -, -en: das Trockenlegen. 

Trolcken|masise, die: Substanz einer gesamten 
Masse ohne den Anteil an Wasser: der Fettge- 
halt von Käse wird auf die T. bezogen; 30% in 
der T. (Abk.: i. Tr.). 

Tro|ckenlmilch, die: durch Entzug von Wasser 
haltbar gemachte Milch in Form eines weißen 
Pulvers; Milchpulver. 

Tro|ckenjmitltel, das (Chemie): Substanz, die 
leicht Wasser aufnimmt u. zum Trocknen von 
Gasen, Flüssigkeiten u. Feststoffen verwendet 
wird. 

Tro|ckenlobst, das: Dörrobst, Backobst. 

Trolcken|pelrilolde, die: Trockenzeit. 

Tro|cken|platz, der: zum Trocknen der Wäsche 
vorgesehener Platz im Freien. 

Trolcken|presise, die (Fotogr.): elektrisch 
beheizte, gewölbte Metallplatte zum Trocknen 
der Fotografien nach dem Entwickeln u. Wäs- 
sern. 

Trolckeniralsielrer, der (ugs.): 1. elektrischer 
Rasierapparat. 2. jmd., der sich mit einem elek- 
trischen Rasierapparat rasiert. 

Trolcken|ralsur, die: Rasur mit einem elektri- 
schen Rasierapparat. 


Trockenraum-Trompe 


Tro cken|raum, der: zum Trocknen von Wäsche, 
Kleidern vorgesehener Raum. 

tro|cken reilben, tro|ckenlreilben (st. V.; hat): 
durch Reiben mit einem Tuch o. Ä. trocknen: 
das Geschirr trocken reiben. 

Tro|cken|schleulder, die: Wäscheschleuder. 

tro|cken schleuldern, trolcken|schleuldern 

(sw. V; hat): mithilfe einer Trockenschleuder 
trocknen: die Wäsche noch trocken schleudern. 

tro|cken|sit|zen (unr. V.; hat; südd., österr., 

schweiz.: ist) (ugs.): nichts zu trinken haben: 
wenn wir hier noch länger t., gehen wir. 

Tro|cken|spilriltus, der (o.Pl.): weiße, feste Sub- 
stanz in Form von Tabletten, kleinen Tafeln 

o. Ä., die wie Spiritus brennt. 

Tro|cken|star|re, die (Zool.): (bei manchen Tie- 

ren wie Fröschen, Krokodilen o.Ä.) Zustand der 
Starre, der bei großer Trockenheit, bes. während 
der Trockenzeit, eintritt. 

tro|cken|stelhen {unr. V.; hat, südd., österr. u. 

schweiz.: ist) (Landwirtsch.): aufgrund des 

Trächtigseins keine Milch geben. 

Trolcken|sub|Isitanz, die: Trockenmasse. 

Tro|cken|übung, die (Sport): das eigentliche 
Erlernen u. Einüben einer bestimmten Tätigkeit 

vorbereitende Übung, wobei noch keine realen 
Bedingungen herrschen. 

Trolcken|wälsche, die: Wäsche in trockenem 

Zustand: die Waschmaschine fasst 5kg T. 

tro|cken wilschen, trolcken|wilschen (sw. V.; 
hat): durch Wischen mit einem Tuch o. Ä. trock- 
nen: du musst den Boden noch trocken 
wischen. 

Tro|cken|zeit, die: (in tropischen u. subtropi- 
schen Regionen) zwischen den Regenzeiten lie- 
gende Periode ohne od. mit nur geringen Nie- 
derschlägen. 

trock|nen (sw. V.) [aus mhd. truckenen, ahd. tru- 
ckanen = trocken werden u. mhd. trücke(ne)n, 
ahd. trucknen = trocken machen]: 1. (ist/ 
(auch:) hat) trocken (1 a,c) werden, nach u. 
nach seine Feuchtigkeit, Nässe verlieren: etw. 
trocknet schnell, leicht, gut, nur langsam, 
schlecht; die Wäsche trocknet an der Luft, auf 
der Leine, im Wind; die aufgehängten Netze 
sind schon/haben schon getrocknet; er ließ sich 
[in der Sonne] t. 2. (hat) a) trocken (1a) machen, 
werden lassen: die Wäsche auf dem Balkon t.; 
die Haare mit einem Föhn t.; der Wind hatte 
ihre Kleider schon wieder getrocknet; seine 
Stirn, seine Augen mit einem Taschentuch t.; sie 
trocknete dem Kind den Kopf; ich trockne mir 
die Hände an der Schürze; b) trocknend (2a) 
beseitigen, entfernen, zum Verschwinden brin- 
gen: sie versuchte rasch, den ausgelaufenen 
Wein, den Fleck zu t.; c) einer Sache Feuchtig- 
keit, Wasser entziehen, um sie haltbar zu 
machen; dörren: Äpfel, Pflaumen, Pilze, 
Gemüse t.; das Fleisch wird an der Luft getrock- 
net; getrocknete Erbsen. 

Trock|ner, der; -s, -: 1. (meist in öffentlichen Toi- 
letten u. Ä.) Gerät zum Trocknen der Hände mit 
Heißluft. 2. Kurzf. von t? Wäschetrockner (1). 

Trocknung, die; -, -en: das Trocknen (1, 2a, c). 

TrockInungsiraum, der (schweiz.): Trockenraum. 

Trodldel, die; -, -n [spätmhd. tradel, zu ahd. 
trädo = Franse, Quaste, H.u.]: kleinere Quaste, 
die meist an einer Schnur o.Ä. irgendwo herun- 
terhängt: die -n an einem Lampenschirm; eine 
Wollmütze mit einer T. 

Trod|dellblulme, die: (in den Alpen heimische) 
Pflanze mit runden Rosettenblättern u. blauvio- 
letten od. rosafarbenen, glockenförmigen, 
nickenden Blüten. 

Tröldel, der; -s [spätmhd. in: tredelmarkt, H. u.]: 
1. (ugs., oft abwertend) alte, als wertlos, unnütz 
angesehene Gegenstände (bes. Kleider, Möbel, 
Hausrat); alter, unnützer Kram: den ganzen T. 
kannst du wegwerfen. 2. Kurzf. von î Trödel- 
markt. 

Tröldellei, die; -, -en (ugs. abwertend): als läs- 
tig, störend, hinderlich empfundenes Trö- 
deln (1). 

Tröldellkram, der (ugs. abwertend): Trödel (1). 


Trö|deljlalden, der (Pl. ...läden) (ugs.): Laden 
eines Trödlers (2). 

Trö|dellmarkt, der: Flohmarkt. 

tröldeln (sw. V): 1. [H.u.] a) (hat) (ugs., oft abwer- 
tend) beim Arbeiten, Tätigsein, Gehen langsam 
sein, nicht zügig vorankommen, die Zeit ver- 
schwenden: auf dem Nachhauseweg, bei der 
Arbeit t.;b) (ist) (ugs.) sich langsam [ohne festes 
Ziel] irgendwohin bewegen, schlendern: durch 
die Stadt, nach Hause t. 2. (hat) [zu t Trödel] 
(seltener) mit Trödel (1) handeln. 

Trödller, der; -s, -: 1. [zu !trödeln (1a)] (ugs. 
abwertend) jmd., der [ständig] trödelt (1a). 

2. [zu ttrödeln (2)] (ugs.) jmd., der mit Trö- 
del (1) handelt; Gebraucht-, Altwarenhändler. 

Trödllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Trödler. 

Troler, der; -s, - (Fachspr.): Trojaner. 

Trolelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Troer. 

troff, tröflfe: t triefen. 

trog: ttrügen. 

Trog, der; -[e]s, Tröge [mhd. troc, ahd. trog, zu 
t Teer in dessen eigtl. Bed. »Baum, Eiche« u. 
eigtl. = hölzernes Gefäß; (ausgehöhlter) Baum- 
stamm]: 1. großes, längliches, offenes Gefäß, 
das je nach Verwendungszweck meist aus Holz 
od. Stein gefertigt ist: ein großer, hölzerner T.; 
der T. eines Brunnens; den Teig in einem T. 
(Backtrog) kneten; den Schweinen das Futter in 
die Tröge schütten. 2. (Geol.) lang gestrecktes, 
durch Senkung entstandenes Becken, das mit 
Sedimenten angefüllt ist. 3. (Meteorol.) Gebiet 
tiefen Luftdrucks innerhalb der Strömung auf 
der Rückseite eines sich abbauenden Tiefdruck- 
gebiets. 

trölge: ttrügen. 

Trogltal, das (Pl. ...täler) [zu î Trog (2)] (Geogr.): 
von Gletschern umgeformtes, wannenförmiges 
Tal. 

Troiler: t Troyer. 

Troilka [auch: 'tro:ika], die; -, -s [russ. trojka, zu: 
troe = drei]: (russ.) Schlitten od. Wagen mit drei 
nebeneinandergespannten Pferden: U an der 
Spitze des Staates stand eine T. (drei gemein- 
sam regierende Politiker); die T. aus EZB, IWF 
und EU-Kommission. 

trolisch (Adj.) (Fachspr.): trojanisch. 

Tro|ja: antike Stadt in Kleinasien. 

Troljalner, der; -s, -: 1. [zu t Troja] Ew. 2. [engl. 
Trojan, kurz für: Trojan Horse = trojanisches 
Pferd] (EDV-Jargon) trojanisches Pferd. 

Troljalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Troja- 
ner (1). 

tro|jalnisch <Adj.): Troja, die Trojaner betreffend; 
von den Trojanern stammend, zu ihnen gehö- 
rend. 

"Troll, der; -[e]s, -e [aus dem Skand. (vgl. schwed. 
troll), vermischt mit älter Troll, mhd. troll (wohl 
zu t'trollen) = grober, ungeschlachter Kerl] 
(bes. nord. Mythol.): dämonisches Wesen, das 
männlich od. weiblich sein, die Gestalt eines 
Riesen od. eines Zwergs haben kann. 

?Troll, der; -s, -e [gleichbed. engl. troll, dies ver- 
mutlich zu to troll = (mit der Schleppangel) 
fischen]: jmd., der mit beleidigenden od. diskri- 
minierenden Kommentaren u. falschen Behaup- 
tungen im Internet gezielt provoziert: sind -e 
hasserfüllte Außenseiter? 

Trolliblulme, die [wohl zu veraltet trollen = rol- 
len, wälzen, nach den kugeligen Blüten]: (zu den 
Hahnenfußgewächsen gehörende) Pflanze mit 
handförmig geteilten Blättern u. leuchtend gel- 
ben, kugeligen Blüten. 

"trol|len (sw. V.) [mhd. trollen, H. u.; viell. zu veral- 
tet trollen = rollen, wälzen] (ugs.): a) (t. + sich; 
hat) [langsam, kleinlaut, beschämt, ein wenig 
unwillig] weggehen: troll dich!; sie trollte sich in 
ihr Zimmer; b) (ist) langsam, gemächlich 
irgendwohin gehen, sich fortbewegen: nach 
Hause, durch die Straßen t. 

*trolllen (sw. V., hat) [zu t?Troll] (Jargon): im Inter- 
net mit [beleidigenden od. diskriminierenden] 
Kommentaren gezielt provozieren: Wahlen, ein 
Referendum t. (durch Kommentare zu beein- 


flussen suchen); werden wir gerade getrollt? 
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Trol|ley ['troli], der; -s, -s [engl]. trolley = Ein- 
kaufswagen; Kofferkuli, wohl urspr. mundartl. 
u. zu: to troll = laufen, gehen, vgl. t!trollen]: mit 
Rollen u. einem ausziehbaren Griff zum Hinter- 
sich-Herziehen versehener Koffer. 

Trol|ley|bus ['trali...], der; ...busses, ...busse [eng]. 
trolleybus, aus: trolley = Kontaktrolle an der 
Oberleitung u. bus = Bus] (bes. schweiz.): Ober- 
leitungsomnibus. 

Trolllin|ger, der; -s, - [wohl entstellt aus »Tirolin- 
ger«, nach der urspr. Herkunft aus Südtirol]: 

a) (0. Pl.) spät reifende Rebsorte mit großen, rot- 
bis tiefblauen Beeren; b) leichter, herzhafter 
Rotwein aus Trollinger (a). 

Trom]be, die; -, -n [frz. trombe < ital. tromba, 
eigtl. = Trompete] (Meteorol.): Wind-, Wasser- 
hose. 

Trom|mel, die; -, -n [mhd. trumel, zu: 
tru(m)me = Schlaginstrument, lautm.]: 

1. Schlaginstrument, bei dem über eine zylindri- 
sche Zarge aus Holz od. Metall an beiden Öff- 
nungen ein [Kalb]fell gespannt ist u. auf dem 
mit Trommelstöcken ein dumpfer Ton unbe- 
stimmter Höhe erzeugt wird: eine große, kleine 
T.; die -n dröhnten dumpf; die T. schlagen, rüh- 
ren; * die T. für jmdn., etw. rühren (ugs.; für 
jmdn. etw. eifrig Werbung treiben, Propaganda 
machen). 2. a) zylindrischer Behälter [als Teil 
eines Geräts o. Ä.] zur Aufnahme von etw.: die T. 
des Revolvers, Maschinengewehrs; die T. der 
Waschmaschine, Betonmischmaschine; ein Los 
aus der T. nehmen; b) zylindrischer Gegenstand 
zum Aufwickeln eines Kabels, Seils 0.A.; 

c) Kurzf. von t Bremstrommel. 

Trom|mellbremlse, die (Kfz-Technik): Bremse, 
bei der die Bremsbacken gegen die Innenwand 
einer Trommel (2c) gedrückt werden. 

Trom|mellei, die; -, -en (oft abwertend): [dauern- 
des] Trommeln. 

Trom|mellfell, das: 1. über eine Trommel (1) 
gespanntes [Kalb]fell. 2. elastische Mem- 
bran (2), die das Mittelohr zum äußeren Gehör- 
gang hin schließt u. die akustischen Schwingun- 
gen auf die Gehörknöchelchen überträgt: ihr 
war das T. geplatzt; bei dem Lärm platzt einem 
ja das T.! 

Trom|mellfeuler, das (Militär): anhaltendes, 
starkes Artilleriefeuer [zur Vorbereitung eines 
Angriffs]: unter T. liegen; U sie war dem T. der 
Fragen von Journalisten ausgesetzt. 

trom|meln (sw. V.; hat) [spätmhd. trumelen]: 

1. a) die Trommel (1) schlagen: laut t.; b) trom- 
melnd (1a) spielen: einen Marsch t. 2. a) in kur- 
zen [rhythmischen] Abständen [heftig] (an, auf, 
gegen etw.) schlagen, klopfen: [mit den Fingern] 
auf den/(selten:) dem Tisch t.; er trommelt mit 
den Fäusten gegen/(selten:) an die Tür, auf die 
Theke; b) durch Trommeln (1a, 2a) erreichen, 
dass jmd. [aufwacht u.] herauskommt: jmdn. 
aus dem Bett, aus dem Schlaf t.; c) etw. durch 
Trommeln (2a) hören, vernehmen lassen: den 
Rhythmus [auf die Tische] t.; d) mit einem 
Geräusch wie beim Trommeln (1a) auftreffen: 
der Regen trommelt auf das Verdeck des 
Wagens, auf das/(selten:) dem [Blech]dach, an 
das Fenster; e) heftig klopfen (2): sie spürte ihr 
Herz t.; (auch unpers.:) es trommelt in meinem 
Schädel. 3. (Jägerspr.) heftig mit den Vorderläu- 
fen schlagen: der Hase trommelt. 

Trom|mellrelvollver, der: Revolver (1). 

mellschlag, der: Schlag auf eine Trom- 

mel (1). 

mel 

meln (1). 

mellwaschlmalschilne, die: Waschma- 
schine, bei der die Wäsche in einer Trom- 
mel (2b) gewaschen wird. 

Trom|mellwir|bel, der: schnelle Aufeinander- 

folge kurzer Trommelschläge. 

Trommler, der; -s, -: jmd., der trommelt (1 a). 

Tromm |leļrin, die; -, -nen: w. Form zu t Tromm- 
ler. 

Trom 
eigtl. = 


stock, der: !Stock (1) zum Trom- 


pe, die; -, -n [(a)frz. trompe (t Trompete), 
Trompete (nach der Form)] (Archit.): 
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(in der Baukunst des Orients u. des europäi- 
schen MA.s) Kehle (3) in Form eines nach unten 
geöffneten Trichters, mit der ein quadratischer 
Raum in einen achteckigen übergeführt wird. 

Trompe-l'Eil [tröp'loej], das, auch: der; -[s] [frz., 
eigtl. = Augentäuschung] (bild. Kunst): 1. (bes. 
im Manierismus u. im Barock) Vortäuschung 
realer Gegenständlichkeit mit malerischen Mit- 
teln. 2. (in der Innenarchitektur der 1980er- 
Jahre) Raumgestaltung mit Effekten des Trom- 
pe-l’CEil. 

Trom|pelte, die; -, -n [mhd. trum(p)et < mfrz. 
trompette, Vkl. von afrz. trompe = Trompete, 
wahrsch. aus dem Germ.]: Blechblasinstrument 
mit kesselförmigem Mundstück (1), drei Venti- 
len (2a) u. gerader, gebogener od. gewundener 
zylindrisch-konischer Röhre: eine gestopfte T.; 
die -n schmetterten; [auf der] T. blasen. 

trom|pelten (sw. V.; hat) [spätmhd. trometen]: 
1. a) Trompete blasen: ein Straßenmusikant 
trompetete; b) etw. aufder Trompete blasen: 
einen Tusch, Marsch t. 2. a) Laute hervorbrin- 
gen, die denen einer Trompete ähnlich sind: 
die Elefanten trompeteten; sie trompetet 
(ugs. scherzh.; schnäuzt sich laut); b) laut- 
stark äußern, schmetternd verkünden: eine 
Nachricht, Neuigkeit [durch das ganze Quar- 
tier] t. 

Trom|pe|ten|baum, der [nach der Form der Blü- 
ten]: (in Nordamerika u. Ostasien heimischer) 
Baum mit sehr großen Blättern, kleinen, wei- 
‚Sen, trichterförmigen Blüten in Rispen od. 
Trauben u. langen Schotenfrüchten. 

Trom|pelten|silgInal, das: auf einer Trompete 
geblasenes Signal. 

Trom|pelten|stoß, der: kurzes, rasches Blasen in 
eine Trompete. 

Trom|peltenitier|chen, das: trichterförmiges 
Wimpertierchen. 

Trom|pelter, der; -s, - [spätmhd. trumpter]: jmd., 
der [berufsmäßig] Trompete spielt. 

Trom|peltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Trompe- 
ter. 

Tro|palrilum, das; -s, ...ien: 1. [zu t°Tropen, geb. 
nach î Aquarium] Anlage, Haus (in Zoos) mit 
tropischem Klima zur Haltung bestimmter 
Pflanzen u. Tiere. 2. [zu t Tropus] Buch der 
römisch-katholischen Kirche, das Tropen (2b) 
enthält. 

Trolpe, die; -, -n [griech. tropé, eigtl. = (Hin)wen- 
dung, Richtung, zu: trépein = wenden] (Stil- 
kunde): bildlicher Ausdruck, Wort (Wort- 
gruppe), das nicht im eigentlichen, sondern im 
übertragenen Sinne gebraucht wird (z.B. 
Bacchus für Wein). 

"Tropen: Pl. von î Trope, t Tropus. 

’Tro|pen (Pl.) [eigtl. = Wendekreise, griech. tropai 

(heliou) = Sonnenwende, Pl. von: tropé, 

t Trope]: Gebiete beiderseits des Äquators (zwi- 

schen den Wendekreisen) mit ständig hohen 

Temperaturen: sie war lange in den T. 

Tro|penlanlzug, der: leichter Anzug für heiße 
Klimazonen. 

Tro|pen|fie|ber, das: schwere Form der Malaria. 

Tro|pen|helm, der: als Kopfbedeckung in heißen 

Ländern getragener flacher Helm aus Kork mit 

Stoffüberzug. 

Tro|pen|holz, das (Pl. selten): Holz aus den ’Tro- 

pen: T. aus ökologischem Waldbau. 

Tro|penlinisltiltut, das: der Erforschung, 

Bekämpfung u. Heilung von Tropenkrankheiten 
dienendes Institut. 

Tro|pen|klilma, das: tropisches Klima. 

Tro|pen|kolller, der; -s: starker Erregungszu- 

stand, der bei Bewohnern gemäßigter Zonen 

beim Aufenthalt in den Tropen auftreten kann. 

Tro|pen|kranklheit, die: speziell in den Tropen 

od. Subtropen auftretende Krankheit (z.B. 

Malaria). 

Tro|pen|me|dilzin, die: Teilgebiet der Medizin, 

das sich mit Erforschung u. Behandlung der 

Tropenkrankheiten befasst. 

Tro|pen|pflanize, die: in den Tropen heimische 
Pflanze. 


Tro|pen|sturm, der: tropischer Wirbelsturm: T. 
erneut zum Hurrikan hochgestuft. 

tro|pen|taugllich (Adj.): aufgrund seiner Konsti- 
tution fähig, in den ° Tropen zu leben u. zu arbei- 
ten. 

'Tropf, der; -[e]s, Tröpfe [im 13. Jh. tropf(e), zu 
ttriefen; nach der Vorstellung »nichtig, unbe- 
deutend wie ein Tropfen«] (oft abwertend): 
jmd., der als einfältig, bedauernswert angese- 
hen wird: ein armer, aufgeblasener T. 

?Tropf, der; -[e]s, -e [zu tî tropfen] (Med.): Vorrich- 
tung, bei der aus einer Flasche o. Ä. Flüssigkeit, 
bes. eine Nährstofflösung, durch einen Schlauch 
[ständig] in die Vene des Patienten tropft: einen 
T. anlegen; am T. hängen; U am finanziellen T. 
des Staates hängen. 

tropflbar (Adj.): (von Flüssigkeiten) fähig, Trop- 

fen zu bilden; nicht zähflüssig. 

Tröpf|chen, das; -s, -: Vkl. zu t Tropfen (1a). 

Tröpflchenlin|fek|tilon, die (Med.): Infektion, bei 
der Krankheitserreger (z. B. von Grippe) über 

feinste Speichel- od. Schleimtröpfchen beim 
Sprechen, Husten u. Niesen übertragen werden. 

Tröpflchenimoldell, das (o. Pl.) (Kernphysik): 
anschauliches Kernmodell, in dem der Atom- 
kern als Tröpfchen einer Flüssigkeit aus Proto- 
nen u. Neutronen behandelt wird. 

tröpfichen|weilse <Adv.): 1. in kleinen Tropfen: 
Medizin t. verabreichen; (mit Verbalsubstanti- 
ven auch attr.:) eine t. Verabreichung. 2. (ugs.) in 
kleinen, [zögernd] aufeinanderfolgenden Teilen; 
nach u. nach: ein Manuskript t. abliefern. 

tröp|feln (sw. V.) [spätmhd. trepflen, Weiterbil- 
dung zu Î tropfen]: 1. (ist) in kleinen Tropfen 
schwach [u. langsam] niederfallen od. an etw. 
herabrinnen: Blut tröpfelt auf die Erde, aus der 
Wunde. 2. (hat) (irgendwohin) tröpfeln (1) las- 
sen u. in od. auf etw. bringen: die Medizin auf 
den Löffel, auf ein Stück Zucker t. 3. (unpers.; 
hat) (ugs.) in vereinzelten kleinen Tropfen reg- 
nen: es tröpfelt schon, nur. 

trop|fen (sw. V.) [mhd. tropfen, ahd. tropfön, zu 
t Tropfen]: 1. (ist) (von einer Flüssigkeit) in ein- 
zelnen Tropfen herabfallen od. auch an etw. 
herunterrollen: der Regen tropft vom Dach; der 
Schweiß tropfte ihnen von der Stirn; Tränen 
tropften aus ihren Augen, auf den Brief; 
(unpers.:) es tropft vom Dach, von den Bäumen, 
von der Decke. 2. (hat) einzelne Tropfen von 
sich geben, an sich herunterrollen lassen: der 
[undichte, nicht richtig zugedrehte] Wasser- 
hahn tropft; die Kerze tropft; ihm tropft die 
Nase. 3. (hat) (irgendwohin) tropfen (1) lassen; 
träufeln: [jmdm., sich] eine Tinktur auf die 
Wunde, in die Augen t. 

Tropifen, der; -s, - [mhd. tropfe, ahd. tropfo, zu 
ttriefen]: 1. a) kleine Flüssigkeitsmenge von 
kugeliger od. länglich runder Form: ein großer, 
kleiner T.; ein T. Wasser, Öl, Blut; dreimal täglich 
15T. von etw. einnehmen; die ersten T. fallen (es 

fängt an zu regnen); es regnet dicke T.; der 
Schweiß stand ihm in feinen, dicken T. auf der 
Stirn; U ein bitterer T., ein T. Wermut in ihrer 
Freude; Spr steter T. höhlt den Stein (durch 
ständige Wiederholung von etw. erreicht man 
schließlich [bei jmdm.] sein Ziel; nach lat. gutta 
cavat lapidem); b) sehr kleine Menge einer Flüs- 
sigkeit: ein paar T. Parfüm, Sonnenöl; einige T. 
bittere/(geh.:) bitterer Medizin; es ist kein T. 
Milch mehr im Hause; er hat keinen T. Alkohol 
zu sich genommen; die Gläser bis auf den letz- 
ten T. (völlig) leeren; * ein T. auf den heißen 
Stein sein (ugs.; angesichts des bestehenden 
Bedarfs viel zu wenig, eine zu vernachlässigend 
kleine u. daher wirkungslose Menge sein). 

2. (Pl.) Medizin, die in Tropfen (1a) eingenom- 
men wird: jmdm. T. verschreiben; seine T. 
[ein]nehmen. 3. * ein guter/edler T. (emotional; 
guter Wein, Branntwein). 

Trop|fen|fänlger, der: an einem Gefäß, bes. an 
der Tülle einer [Kaffee]lkanne, angebrachter 
kleiner Schwamm zum Auffangen restlicher 
Tropfen nach dem Ausschenken. 


trop|fen|förlmig <Adj.): Tropfenform aufweisend. 
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trop|fen|weilse (Adv.): 1. in aufeinanderfolgen- 
den Tropfen od. sehr kleinen Mengen einer Flüs- 
sigkeit: eine Medizin t. einnehmen. 2. (ugs.) 
tröpfchenweise (2): ein Geständnis t. ablegen. 

Tropf|flalsche, die: kleine Flasche zum Einträu- 
feln von Medizin. 

Tropflin|fulsilon, die (Med.): über einen ’Tropf 
erfolgende Infusion. 

tropf|nass (Adj.): triefend nass: -e Kleider; die 
Kinder waren t.; Wäsche t. (ohne sie auszuwrin- 
gen) aufhängen. 

Tropf|stein, der: Absonderung von Kalkstein aus 
tropfendem Wasser als Stalagmit od. Stalaktit. 

Tropf|stein|höhlle, die: Höhle, in der sich Tropf- 
stein gebildet hat. 

Tro|phäe, die; -, -n [(frz. trophée <) (spät)lat. 
trop(h)aeum < griech. tröpaion = Siegeszei- 
chen, zu: trop& = Wendung (des Feindes), 
Flucht (t Trope)]: 1. erbeutete Fahne, Waffe o.Ä. 
als Zeichen des Sieges über den Feind: -n aus 
dem Dreißigjährigen Krieg; -n erbeuten. 

2. Kurzf. von t Jagdtrophäe. 3. aus einem 
bestimmten Gegenstand bestehender Preis für 
den Sieger in einem [sportlichen] Wettbewerb: 
sie hat die T. errungen. 

tro|phisch (Adj.) [zu griech. trophö = Nahrung, 
Ernährung] (Med.): die Ernährung [der Gewebe] 
betreffend. 

Tro|pho|lo|ge, der; -n, -n [t-loge]: Wissenschaft- 
ler auf dem Gebiet der Trophologie. 

Tro|phollolgie, die; - [t-logie]: Ernährungswis- 


senschaft. 

Tro|phollolgin, die; -, -nen: w. Form zu t Tropho- 
loge. 

tro|pho]lo|gisch (Adj.): die Trophologie betref- 
fend. 


Tro|pilka, die; - [nlat. Malaria tropica] (Med.): 
besonders schwere Form der Malaria. 

tro|pisch (Adj.): 1. die °Tropen betreffend, dazu 
gehörend, dafür charakteristisch: der -e Regen- 
wald, Urwald; das -e Afrika; -e Pflanzen[arten]. 
2. durch seine Art Vorstellungen von den °Tro- 
pen weckend: -e Temperaturen; -es Sommer- 
wetter. 

Tro|pismus, der; -, ...men [zu griech. tropé 
(î Trope), trópos = Wendung, Richtung] (Biol.): 
durch äußere Reize verursachte Bewegung von 
Teilen festgewachsener Pflanzen od. festsitzen- 
der Tiere auf die Reizquelle hin od. von dort 
weg. 

Tro|polpaulse [auch: 'tro:po...], die; - [zu griech. 
paüsis = Ende] (Meteorol.): zwischen Tropo- 
sphäre u. Stratosphäre liegende atmosphärische 
Schicht. 

Tro|po|sphälre, die; - (Meteorol.): unterste 
Schicht der Erdatmosphäre, in der sich die Wet- 
tervorgänge abspielen. 

trop|po: î ma non troppo. 

Tro|pus, der; -, Tropen: 1. [lat. tropus < griech. 
tröpos = Wendung, Richtung; Art u. Weise] 
Trope. 2. [mlat. tropus < spätlat. tropus = 
Gesang(sweise)] (ma. Musik) a) Kirchentonart; 
b) textliche [u. musikalische] Ausschmückung, 
Erweiterung liturgischer Gesänge. 

Tross, der; -es, -e [spätmhd. trosse = 
Gepäck(stück) < (a)frz. trousse = Bündel, zu: 
trousser = aufladen (u. festschnüren), über das 
Vlat. < lat. torquere = winden, drehen, t Tortur 
(Lasten wurden urspr. auf Tragtieren mit Seilen 
umwunden u. so gesichert)]: 1. (Militär, bes. frü- 
her) die Truppe mit Verpflegung u. Munition 
versorgender Wagenpark: der T. lag in einem 
anderen Dorf; beim T. sein. 2. Gefolge (a): die 
Königin mit ihrem T.; U viele marschierten im T. 
der Nationalsozialisten (waren deren Mitläufer). 
3. Zug von gemeinsam sich irgendwohin bege- 
benden Personen: der Betriebsrat und ein T. von 
jungen Arbeitnehmern; dann setzt sich der T. 
der Demonstranten in Bewegung. 

Trosise, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
trosse, über das Mniederl. < (a)frz. trousse 
(1 Tross) od. < frz. drosse = Ruder-, Steuertau 
(über das Roman. viell. < lat. tradux = Wein- 
ranke, *Reis)]: starkes Tau aus Hanf, Draht o. Ä, 
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das bes. zum Befestigen des Schiffes am Kai u. 
zum Schleppen verwendet wird: die -n loswer- 
fen. 

Trost, der; -[e]s [mhd., ahd. tröst, zu î treu u. 
eigtl. = (innere) Festigkeit]: etw., was jmdn. in 
seinem Leid, seiner Niedergeschlagenheit auf- 
richtet: ein wahrer, rechter, süßer T.; die Kin- 
der sind ihr ganzer, einziger T.; ihre Worte 
waren ihm ein T.; es war ihr ein gewisser T., zu 
wissen, dass ihr Konkurrent auch keinen 
Erfolg hatte; das ist ein schwacher, magerer T. 
(iron.; das hilft mir hierbei gar nicht); ein T. 
(nur gut), dass es bald vorbei ist; jmdm. T. 
spenden; bei Gott, in etw. T. suchen, finden; 
aus etw. T. schöpfen; etw. gibt, bringt jmdm. 

T.; nur geringen T. bringende Worte; als T. 
(Trostpflaster) bekommst du eine Tafel Scho- 
kolade; des -es bedürfen; nach geistlichem T. 
(nach Trost durch Gottes Wort) verlangen; 
zum T. kann ich Ihnen sagen, dass Sie nicht 
vollkommen umsonst hierhergekommen 
sind; *nicht [ganz/recht] bei T./(auch:) -e 
sein (ugs.; nicht recht bei Verstand sein; H.u.). 
trost|be|dürfltig (Adj.): Trost benötigend. 

Trost brin|gend, trost|brinigend (Adj.): trös- 
tend, jmdm. Trost bringend: ein Trost bringen- 
der Brief. 

trös|ten (sw. V.; hat) [mhd. troesten, ahd. trösten, 
zu t Trost]: 1. a) durch Teilnahme u. Zuspruch 
jmds. Leid lindern: jmdn. [in seinem Leid, Kum- 
mer, Schmerz, Unglück] t.; jmdn. mit teilneh- 
menden Worten [über einen Verlust] t.; wir 
trösteten uns gegenseitig damit, dass wir ja bald 
in Urlaub gehen würden; sie wollte sich nichtt. 
lassen (war untröstlich); tröstende Worte; trös- 
tend den Arm um jmdn. legen; b) einen Trost 
für jmdn. bedeuten: dieser Gedanke tröstete sie. 
2.(t.+ sich) a) sich über etw. Negatives mit etw. 
beruhigen: sich mit dem Gedanken, damit t., 
dass es nicht unbedingt perfekt sein muss; 

b) sich für einen Verlust o. Ä. mit jmdm., etw. 
einen Ersatz schaffen: über die Niederlage hatte 
er sich mit einem Kognak getröstet; sich mit 
einer anderen Frau t. 

Tröslter, der; -s, - [mhd. troester, troestaere = 
Tröster; Helfer; Bürge; Heiliger Geist]: jmd., der 
jmdn. tröstet: er war ihr T. in schweren Stunden; 
U die Arbeit, Musik, der Alkohol war oft ihr T. 

Trösltelrin, die; -, -nen [mhd. træstærinne, træs- 
terinne]: w. Form zu î Tröster. 

tröst]lich (Adj.) [mhd. troestelich]: Trost brin- 
‚gend: -e Worte; ein -er Brief; es ist t. (beruhi- 
gend) zu wissen, dass es noch mitfühlende 
Menschen gibt; das klingt t.; (subst.:) diese Vor- 
stellung, dieser Gedanke hatte etwas Tröstliches 
für sie. 

trost|los (Adj.) [mhd. tröst(e)lös, ahd. dröstolös]: 
a) in seinem Leid, seiner ausweglosen Lage o. Ä. 
ohne einen Trost: mir war t. zumute; sich trost- 
und hilflos fühlen; b) auf deprimierende Art 
schlecht: -e Verhältnisse; ein -es Einerlei; das 
Wetter war t.; um seine Frau war es t. bestellt; 
c) (von einer Landschaft, Örtlichkeit o. Ä.) öde, 
ohne jeden Reiz, hässlich: eine -e Gegend; -e 
Fassaden; einen -en Eindruck machen; dieser 
Anblick ist t. 

Trostjlolsig|keit, die; -, -en: 1. das Trostlossein; 
trostloses Wesen, trostlose Art. 2. etw. trostlos 
Wirkendes. 

Trost|pflas|ter, das (scherzh.): kleinere Entschä- 
digung für einen Verlust, eine Benachteiligung, 
einen Misserfolg o. Ä. 

Trost|preis, der: (bei einem [Rate]wettbewerb) 
kleine Entschädigung für jmdn., der keinen 
Preis gewonnen hat: einen T. erhalten. 

trostlreich (Adj.): jmdm. Trost bringend; zu trös- 
ten vermögend: -e Worte; die Antwort war nicht 
sehrt. 

Trost/runlde, die [Lehnübersetzung von englisch 
consolation (tournament) = Trost(tournier)] 
(Sport): Wettbewerb, an dem diejenigen Sportler 
od. Mannschaften teilnehmen, die im eigentli- 
chen Wettbewerb ausgeschieden sind. 

Trost|spruch, der: tröstender Spruch. 


Trösltung, die; -, -en [mhd. troestunge]: Trost, der 
Jmdm. von irgendwoher zuteilwird: religiöse 
-en; er starb, versehen mit den -en der Kirche 
(kath., orthodoxe Kirche; nach Empfang der 
Sterbesakramente). 

trost|voll <Adj.): Trost enthaltend: es ist t., zu wis- 
sen, dass ich mich immer noch auf dich verlas- 
sen kann. 

Trost|wort, das (Pl. -e): tröstendes Wort: jmdm. 
ein paar -e sagen. 

Trölte, die; -, -n [zu ttröten] (landsch.): 1. kleines 
trompetenartiges Blasinstrument, bes. für Kin- 
der, mit dem einzelne laute Töne erzeugt wer- 
den können. 2. (scherzh.) Megafon. 

trölten (sw. V.; hat) [lautm.] (landsch.): bla- 
sen (2a). 

Trott, der; -[e]s, -e (Pl. selten) [wohl aus dem 
Roman., vgl. ital. trotto, frz. trot = Trab, zu ital. 
trottare = traben bzw. frz. trotter = traben, 
viell. verw. mit f treten]: 1. langsamer [schwer- 
fälliger] Gang [von Pferden). 2. (leicht abwer- 
tend) immer gleicher, eintöniger Ablauf: der all- 
tägliche T.; es geht alles seinen gewohnten T.; in 
den alten T. verfallen, zurückfallen (die alten 
Gewohnheiten annehmen). 

Trotltel, der; -s, - [zu ?trotten, trotteln, wahrsch. 
eigtl. = Mensch mit täppischem Gang] (ugs. 
abwertend): jmd., der als einfältig, ungeschickt, 
willenlos angesehen wird, als jmd., der nicht 
bemerkt, was um ihn herum vorgeht: ein harm- 
loser, alter T.; ich bin doch kein, nicht dein T.!; 
jmdn. als T. behandeln. 

trot|tellhaft (Adj.) (ugs. abwertend): in der Art 
eines Trottels, an einen Trottel erinnernd: sein 
Benehmen wart. 

trot|tellig (Adj.) (ugs. abwertend): sich wie ein 
Trottel verhaltend; trottelhaft: ein -er Alter; bist 
du denn schon so t.? 

Trotltellig|keit, die; - (ugs. abwertend): das Trot- 
teligsein. 

trotlteln (sw. V.; ist) [zu ttrotten] (ugs.): mit klei- 
nen, unregelmäßigen Schritten langsam u. 
unaufmerksam gehen: das kleine Mädchen trot- 
telte hinter den Erwachsenen. 

trotlten (sw. V; ist) [zu 1 Trott]: langsam, schwer- 
fällig, stumpfsinnig irgendwohin gehen, sich 
fortbewegen: durch die Stadt, zur Schule, nach 
Hause t.; die Kühe trotten in den Stall. 

Trotlteur [...'tø:g], der; -s, -s: 1. [frz. trotteur, 
eigtl. = der zum schnellen Gang Geeignete, zu: 
trotter = traben, trotten, wohl aus dem Germ.] 
eleganter, bequemer Laufschuh mit flachem od. 
mittlerem Absatz. 2. [zu frz. trotter im Sinne 
von »flanieren«] (veraltend) kleiner Hut für 
Damen. 

Trotltoir [...'toarg], das; -s, -e u. -s [frz. trottoir, 
zu: trotter, t Trotteur] (schweiz., sonst veraltend 
od. landsch.): Bürgersteig. 

trotz (Präp. mit Gen., seltener mit Dativ) [aus 
formelhaften Wendungen wie »Trotz sei ...«, 
»zu(m) Trotz«]: obwohl eine Person od. 

Sache einem bestimmten Vorgang, Tatbe- 
stand o. Ä. entgegensteht, ihn eigentlich 
unmöglich machen sollte; ungeachtet; ohne 
Rücksicht auf: t. aller Bemühungen; t. hefti- 
ger Schmerzen; t. Beweisen; sie traten die 
Reise t. dichten Nebels/t. dichtem Nebel an; 
t. Frosts und Schnees/t. Frost und Schnee; t. 
des Regens gingen wir spazieren; t. allem/al- 
ledem blieben sie Freunde; t. der/den Strapa- 
zen ihrer Tournee waren die Akteure quick- 
lebendig. 

Trotz, der; -es [mhd. traz, (md.) trotz, H. u.]: hart- 
näckiger [eigensinniger] Widerstand gegen eine 
Autorität aus dem Gefühl heraus, im Recht zu 
sein: kindlicher, kindischer, unbändiger, hartnä- 
ckiger T.; wogegen richtet sich ihr T.?; dem Kind 
den T. auszutreiben versuchen; jmdm. T. bieten; 
etw. aus T., mit stillem, geheimem, bewusstem 
T tun; in wütendem T. mit dem Fuß aufstamp- 
fen; U diese Krankheit bietet der Medizin 
immer noch T.; *jmdm., einer Sache zum T. 
(trotz, entgegen: den Kritiken zum T.; allen War- 
nungen zum T.). 
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Trotzlallter, das (o0. Pl.): Phase in der Entwicklung 
des Kindes, in der es den eigenen Willen erfährt 
u. durchzusetzen versucht. 

"trotz|dem ['trots..., auch: 'trots'derm] (Adv.): 
ohne Rücksicht darauf zu nehmen, dessen 
ungeachtet: sie wusste, dass es verboten war, 
aber sie tat es t.; es ging ihm schlecht, t. erle- 
digte er seine Arbeit. 

trotzdem (Konj.) [entstanden aus: trotz dem, 
dass...] (ugs.): obwohl, obgleich: er kam, t. (stan- 
dardspr.: obwohl) er krank war. 

trot|zen (sw. V.; hat) [mhd. tratzen, trutzen, zu 
t Trotz]: 1. (geh.) in festem Vertrauen auf seine 
Kraft, sein Recht einer Person od. Sache, die 
eine Bedrohung darstellt, Widerstand leisten, 
der Herausforderung durch sie standhalten: 
den Gefahren, den Stürmen, der Kälte, dem 
Hungertod, dem Schicksal t.; er wagte es, dem 
Chef zu t.; U diese Krankheit scheint jeder 
Behandlung zu t. 2. a) aus einem bestimmten 
Anlass trotzig (1) sein: das Kind trotzte; b) trot- 
zend (2a) äußern, sagen; c) (landsch.) jmdm. 
böse sein: mit jmdm. t. 

Trot|zer, der; -s, - (Bot.): zweijährige Pflanze, die 
im 2. Jahr keine Blüten bildet. 

trot|zig (Adj.) [mhd. tratzic, (md.) trotzic]: 

1. (bes. von Kindern) hartnäckig bestrebt, sei- 
nen eigenen Willen durchzusetzen; sich dem 
Eingriffeines fremden Willens widersetzend od. 
ein entsprechendes Verhalten ausdrückend: ein 
-es Kind; ein -es Gesicht machen; eine -e Ant- 
wort geben; t. schweigen. 2. Trotz bietend; trot- 
zend (1): ein -es Lachen. 

Trotz|kis|mus, der; -: von dem russischen Revolu- 
tionär u. Politiker L. D. Trotzki (1879-1940) u. 
seinen Anhängern vertretene Variante des 
Kommunismus mit der Forderung der unmittel- 
baren Verwirklichung der Weltrevolution. 

Trotz|kist, der; -en, -en: Anhänger des Trotzkis- 
mus. 

Trotz|kis|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Trotzkist. 

trotz|kisltisch (Adj.): den Trotzkismus betreffend, 
zu ihm gehörend, ihm anhängend. 

Trotz|kopf, der: jmd., der trotzig ist; trotziges 
Kind: ein kleiner T. 

trotz|köplfig (Adj.): trotzig, sich wie ein Trotz- 
kopf verhaltend: ein -es Kind. 

Trotz|phalse, die (Psychol.): Trotzalter. 

Trotz|relak|tilon, die: aus Trotz heraus erfol- 
gende Reaktion. 

Trou|ba|dour ['tru:badu:e, auch: ...'du:e], der; -s, 
-e u. -s [frz. troubadour < aprovenz. trobador = 
Dichter, zu: trobar = dichten]: provenzalischer 
Dichter u. Sänger des 12. u. 13. Jh.s als Vertreter 
einer höfischen Liebeslyrik, in deren Mittel- 
punkt die Frauenverehrung stand: Ù eine alte 
Langspielplatte des bretonischen -s (bildungs- 
spr. scherzh. od. iron.; Chanson-, Schlagersän- 
gers). 

Troulble ['trabl], der; -s [engl]. trouble, zu: to trou- 
ble < (a)frz. troubler, ? Trubel] (ugs.): Ärger, 
Unannehmlichkeit[en]: er hat T. mit seiner Frau; 
es gibt T., wenn ich zu spät komme; sie sorgt 
mal wieder für ganz großen T. 

Troulbllelshoolter ['trablfu:te], der; -s, - [engl. 
trouble-shooter, zu: shooter = jmd., der 
schießt]: jmd., der sich bemüht, Konflikte aus- 
zuräumen, Probleme aus der Welt zu schaffen. 

Troulbllelshooltelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Troubleshooter. 

Troulpiler [tru'pie:], der; -s, -s [frz. troupier, zu: 
troupe, î Truppe] (veraltend): altgedienter, 
erfahrener Soldat. 

Troulvaillle [tru'va:ja], die; -, -n [frz. trouvaille, 
zu: trouver = finden] (bildungsspr.): (von 
Kunstgegenständen, -werken, Sammelobjekten 
o. Ä.) glücklicher Fund, wertvolle Entdeckung. 

Trou|vere [tru've:r], der; -[s], -s [frz. trouvère, zu: 
trouver (= finden) in der alten Bed. »Verse 
erfinden, dichten« (vgl. Troubadour)]: nordfran- 
zösischer Dichter u. Sänger des 12. u. 13. Jh.s. 

Troyler, Troier, der; -s, - [mniederd. troye = 
Jacke, Wams; mhd. treie, troie, wohl nach dem 
Namen der frz. Stadt Troyes]: a) (Seemannsspr.) 
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wollenes Unterhemd od. Strickjacke der Matro- 
sen; b) grobmaschiger dickerer Rollkragenpullo- 
ver, dessen Rollkragen sich mit einem Reifsver- 
schluss öffnen u. umlegen lässt. 

Troyes [troa]: Stadt in Frankreich. 

Troylge|wicht, das; -[e]s, -e [engl. troy weight, 
nach der frz. Stadt Troyes]: in Großbritannien u. 
den USA verwendetes Gewicht für Edelmetalle 
u. Edelsteine. 

Trub, der; -[e]s [zu ttrübe] (Fachspr.): bei der 
Bier- u. Weinherstellung nach der Gärung im 
Filter od. in den Fässern auftretender Nieder- 
schlag. 

trüb: t trübe. 

trülbe, (seltener:) trüb (Adj.) [mhd. trüebe, ahd. 
truobi, wahrsch. rückgeb. aus mhd. trüeben, 
ahd. truoben (f trüben) u. eigtl. wohl = aufge- 
wühlt, aufgerührt]: 1. a) (bes. von etw. Flüssi- 
gem) [durch aufgerührte, schwebende od. abge- 
lagerte Teilchen] nicht durchsichtig, klar, sau- 
ber: eine trübe Flüssigkeit, Pfütze; trübes Glas; 
trübe Fensterscheiben; die Kranke hat trübe 
(glanzlose) Augen; der Wein, der Saft, der Spie- 
gel ist t.; *im Trüben fischen (ugs.; unklare 
Zustände zum eigenen Vorteil ausnutzen; wohl 
nach der früheren Gewohnheit der Fischer, den 
Schlamm am Ufer aufzuwühlen, um Fische auf- 
zuscheuchen u. in ihre Netze zu treiben); 

b) nicht hell leuchtend, kein volles Licht verbrei- 
tend: trübes Licht; eine trübe Funzel, Glüh- 
birne; c) nicht von der Sonne erhellt u. verhält- 
nismäßig dunkel; [dunstig u.] nach Regen aus- 
sehend, verhangen, regnerisch: trübes Wetter; 
ein trüber Himmel, Tag, Morgen; heute ist es t.; 
d) (von Farben) nicht hell u. leuchtend: ein trü- 
bes Gelb. 2. a) gedrückt, von traurigen od. düs- 
teren Gedanken erfüllt od. aufeine entspre- 
chende Verfassung hindeutend: eine trübe 
Stimmung; es waren trübe Stunden, Tage; er 
sprach mit trüber Stimme; t. blicken; b) von 
zweifelhafter Qualität u. unerfreulich: trübe 
Erfahrungen; das ist eine trübe Sache; die Quel- 
len, aus denen diese Nachricht stammt, sind t. 
(fragwürdig). 

Trülbe, die; -, -n: 1. (o. Pl.) trübe (1,2) Beschaffen- 
heit, Art. 2. (Fachspr.) Aufschlämmung fester 
Stoffe in Wasser od. einer anderen Flüssigkeit. 

Trulbel, der; -s [frz. trouble = Verwirrung; 
Unruhe, zu: troubler = trüben; verwirren, beun- 
ruhigen, über das Vlat. zu lat. turba = Verwir- 
rung; Lärm, Schar, Haufe]: [mit Gewühl (2) ver- 
bundenes] lebhaftes geschäftiges od. lustiges 
Treiben: in der Stadt herrschte [ein] großer T.; 
sie wollten dem T. des Festtags entgehen; in 
dem allgemeinen T. waren die Kinder verloren 
gegangen; sie stürzten sich in den dicksten T.; 
aus dem T. nicht herauskommen (nicht zur 
Ruhe kommen); U im T. der Ereignisse. 

trülben (sw. V; hat) [mhd. trüeben = trüb 
machen, ahd. truoben = verwirren, in Unruhe 
bringen, eigtl. = den Bodensatz aufrühren]: 

1. a) trübe (La) machen u. verunreinigen: der 
chemische Zusatz trübt die Flüssigkeit; der Tin- 
tenfisch trübt das Wasser; die Scheiben sind bis 
zur Undurchsichtigkeit getrübt; b) (t. + sich) 
trübe (1a) werden: die Flüssigkeit, der Saft, das 
Wasser trübt sich; ihre Augen haben sich 
getrübt (sind glanzlos geworden). 2. (selten) 

a) trübe (1 c), dunkler machen: der Himmel war 
von keiner Wolke getrübt; b) (t. + sich) 

trübe (1c), dunkler werden: der Himmel trübte 
sich. 3. a) eine gute Gemütsverfassung, gute 
Beziehungen, einen guten Zustand o.Ä. beein- 
trächtigen: etw. trübt die gute Stimmung, jmds. 
Glück, Freude; seit dem Zwischenfall war ihr 
gutes Verhältnis getrübt; b) (t. + sich) durch 
etw. in seinem guten Zustand o.Ä. beeinträch- 
tigt werden, sich verschlechtern: ihr gutes Ein- 
vernehmen trübte sich erst, als er erneut 
undurchsichtige Entscheidungen fällte. 4. a) die 
Klarheit des Bewusstseins, des Urteils, einer 
Vorstellung o. Ä. beeinträchtigen, jmdn. unsi- 
cher darin machen: etw. trübt jmds. Blick [für 
etw.], Urteil; b) (t. + sich) durch etw. unklar 


werden, sich verwirren: ihr Bewusstsein, ihre 
Erinnerung hatte sich getrübt. 

Trüb|glas, das (o. Pl.) (Fachspr.): [durch Zusatz 
bestimmter Stoffe] undurchsichtig gemachtes 
Glas (z.B. Milch-, Opalglas). 

Trüb|sal, die; -, -e [mhd. trüebesal, ahd. truobisal] 
(geh.): 1. Leiden, die jmdn. bedrücken: viel, 
große T., viele -e erdulden müssen. 2. (o. PL.) tiefe 
Betrübnis: sich der T. hingeben; jmdn. in seiner 
T. trösten; sie waren voller T.; * T. blasen (ugs.; 
betrübt sein u. seinem Kummer nachhängen, 
ohne etw. anderes tun zu können; viell. eigtl. = 
»Trauer(musik) blasen«). 

trüb|se|lig (Adj.): 1. durch seine Beschaffenheit 
(z. B. Ärmlichkeit, Öde) von niederdrückender 
Wirkung auf das Gemüt: eine -e Gegend, Bara- 
cke; -e (triste) Farben. 2. traurigen Gedanken 
nachhängend od. eine entsprechende Gemüts- 
verfassung ausdrückend: -e Gedanken; eine -e 
Stimmung; sie machte ein -es Gesicht; t. in einer 
Ecke sitzen. 

Trüb|se|lig|keit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) trübselige 
Art. 2. etw. trübselig Wirkendes. 

Trüb|sinn, der (o. Pl.): trübselige Gemütsverfas- 
sung; düstere, trübe Stimmung. 

trüb|sin|nig (Adj.): trübe gestimmt, niederge- 
schlagen; Trübsinn ausdrückend: ein -er 
Mensch; t. dasitzen. 

Trub|stoff, der (meist Pl.) (Fachspr.): Trub. 

Trülbung, die; -, -en: 1. das Getrübtsein, Verun- 
reinigtsein: eine leichte, starke T.; eine T. ist ein- 
getreten, verschwindet wieder; eine T. der 
Augen, der Linse feststellen. 2. a) Beeinträchti- 
gung eines guten Zustandes o. Ä.: eine T. ihrer 
Freundschaft; b) Beeinträchtigung des klaren 
Bewusstseins, Urteils o. Ä. 3. Verringerung der 
Lichtdurchlässigkeit, bes. der Erdatmosphäre, 
durch Dunst: eine T. der Luft. 

Truchlsess, der; -es u. (älter:) -en, -e [mhd. 
truhlt)saze, ahd. truh(t)säz(3)o, wohl zu: 
truht = Trupp, Schar u. säzo (f Sass), also 
eigtl. = Vorsitzender einer Schar]: (im MA.) 
Vorsteher der Hofverwaltung, der u. a. mit der 
Aufsicht über die Tafel beauftragt war. 

Truck [trak], der; -s, -s [eng]. truck, H. u.]: engl. 
Bez. für: Lastwagen. 

Trulcker ['trake], der; -s, - [engl. trucker, zu: 
truck = Lastkraftwagen]: engl. Bez. für: Lastwa- 
genfahrer. 

Trulcke/rin, die; -, -nen: w. Form zu t Trucker. 

Truck|sysitem, das [engl]. truck system, zu: 
truck = Tausch, H. u.] (früher): Entlohnung von 
Arbeitern durch Waren. 

truldeln (sw. V.) [H.u.]: 1. (ist) langsam u. 
ungleichmäßig irgendwohin rollen; sich um sich 
selbst drehend fallen, sich nach unten bewegen: 
der Ball, die Kugel trudelt; die welken Blätter 
trudeln auf die Erde; (subst.:) das Flugzeug 
geriet ins Trudeln. 2. (ist) (ugs. scherzh.) lang- 
sam irgendwohin gehen, fahren: durch die 
Gegend t. 3. (hat) [nach der »trudelnden« Bewe- 
gung des rollenden Würfels] (landsch.) würfeln: 
im Wirtshaus sitzen und t. 

Trüffel, die; -, -n, ugs. meist: der; -s, - [frz. truffle, 
Nebenf. von: truffe, über das Ital. od. Aprovenz. 
< vlat. tufera < lat. tuber, eigtl. = Höcker, Beule, 
Geschwulst; Wurzelknolle]: 1. (unter der Erde 
wachsender) knolliger Schlauchpilz mit rauer, 
dunkler Oberfläche, der als Speise- u. Gewürz- 
pilz verwendet wird: Leberwurst mit -n. 

2. kugelförmige Praline aus schokoladenartiger, 
oft mit Rum aromatisierter u. in Kakaopulver 
gewälzter Masse. 

Trüflfelllelber|pasitelte, die: Leberpastete mit 
Trüffeln (1). 

trüflfeln (sw. V; hat): mit Trüffeln (1) würzen. 

Trüf|fellschwein, das: Schwein, das für die Suche 
nach Trüffeln (1) abgerichtet ist. 

trug: î tragen. 

Trug, der; -[e]s [für mhd. trüge, ahd. trugī, zu 
ttrügen] (geh.): a) das Trügen; Betrug, Täu- 
schung: * Lug und T. (t Lug); b) von etw. ausge- 
hende Täuschung; Vorspiegelung: ein T. der 
Sinne, der Fantasie. 


Troyes- Trümmerfrau 


Truglbild, das [mhd. trugebilde = Teufelsbild, 
Gespenst, ahd. trugebilde = täuschendes Bild]: 
auf einer Sinnestäuschung beruhende Erschei- 
nung; Bild der Fantasie: ein T. narrte ihn. 

Trug|dollde, die (Bot.): Blütenstand, dessen Blü- 
ten ungefähr in einer Ebene liegen, wobei die 
Blütenstiele im Unterschied zur Dolde aber 
nicht von einem einzigen Punkt ausgehen; 
Scheindolde, -blüte (1). 

trülge: ttragen. 

trülgen (st. V.; hat) [mhd. triegen, ahd. triugan, 
verw. mit î Traum]: jmds. Erwartungen uner- 
füllt lassen; zu falschen Vorstellungen verlei- 
ten; täuschen, irreführen: dieses Gefühl trog 
sie; meine Ahnungen, Hoffnungen hatten 
mich nicht getrogen; wenn mich meine Erin- 
nerung nicht trügt (wenn ich mich richtig 
erinnere), war das vor zwei Jahren; (häufig 
ohne Akk.-Obj.:) der [äußere] Schein trügt; 
dieses Gefühl trog. 

trülgelrisch (Adj.) [zu veraltet Trüger = Betrü- 
ger]: a) auf einer (möglicherweise verhängnis- 
vollen) Fehleinschätzung der Lage beruhend: 
ein -es Gefühl [der Sicherheit]; sich in einer -en 
(nur scheinbar bestehenden) Sicherheit wiegen; 
b) geeignet, zu einer gefährlichen Fehleinschät- 
zung der Lage zu verleiten: -er Schein, Glanz; 
die augenblickliche Ruhe ist t.; das Eis ist t. 
(trägt nicht); c) (veraltend) jmdn. täuschend, 
ihm etw. vorgaukelnd: sie spielt ein -es Spiel; 
seine Behauptungen erwiesen sich als t. 

Truglschluss, der: 1. [zu t Schluss (2)] a) nahelie- 
‚gender, auf den ersten Blick richtig erscheinen- 
der falscher Schluss: ein verhängnisvoller T.; 
dass teure Waren immer besser sind als billi- 
gere, ist ein T.;b) (Logik) zur Täuschung od. 
Überlistung des Gesprächspartners angewand- 
ter Fehlschluss. 2. [zu t Schluss (4)] (Musik) 
Form der Kadenz, bei der nach der Dominante 
nicht die zu erwartende Tonika, sondern ein 
anderer, meist mit der Tonika verwandter 
Akkord eintritt. 

Trulhe, die; -, -n [mhd. truhe, truche, ahd. truha, 
trucha, eigtl. = Gefäß, Gerät aus Holz, verw. mit 
t Trog, zu t Teer in dessen eigtl. Bed. »Baum, 
Eiche«]: mit aufklappbarem Deckel versehenes 
kastenartiges Möbelstück, in dem Wäsche, Klei- 
dung, Wertsachen o.Ä. aufbewahrt werden: 
eine eichene, geschnitzte, bemalte T. 

Trulhen|delckel, der: Deckel einer Truhe. 

Trulllo, der; -s, Trulli [ital. trullo]: (für Apulien 
typisches) rundes Wohnhaus mit konischem 
Dach. 

Trum, der od. das; -[e]s, -e u. Trümer [Nebenf. von 
t’Trumm]: 1. (Bergbau) a) Teil einer Förderein- 
richtung od. -anlage; b) kleiner Gang. 

2. (Maschinenbau) frei laufender Teil des För- 
derbandes od. des Treibriemens. 

'Trumm, der od. das; -[e]s, -e u. Trümmer: Trum. 

?Trumm, das; -[e]s, Trümmer [mhd., ahd. drum = 
Endstück, Splitter, H. u.] (österr. ugs., sonst 
landsch.): großes Stück, Exemplar von etw.: ein 
schweres T.; ein T. von [einem] Buch; ein T. von 
einem Mannsbild/(selten:) ein T. Mannsbild. 

Trüm|mer <Pl.) [spätmhd. trümer, drümer, Pl. 
von: drum, t?Trumm]: Bruchstücke, Überreste 
eines zerstörten größeren Ganzen, bes. von etw. 
Gebautem: rauchende, verstreut liegende T.; die 
T. eines Flugzeugs; T. beseitigen, wegräumen; 
die Stadt lag in -n (war völlig zerstört), war in T. 
gesunken (geh.; war zerstört worden); der 
Betrunkene hat alles in T. geschlagen (entzwei- 
geschlagen); bei der Explosion sind alle Fenster- 
scheiben in T. gegangen (entzweigegangen); etw. 
in T. legen (völlig zerstören); viele waren unter 
den -n begraben; U er stand vor den -n seines 
Lebens. 

Trüm|merlfeld, das: mit Trümmern bedeckte 
Fläche, bedecktes Gelände: die Stadt war [nur 
noch] ein einziges T. 

Trüm|merlfrak|tur, die (Med.): Knochenbruch, 
bei dem [zahlreiche] Knochensplitter entstehen. 

Trüm|merlfrau, die (früher): Frau, die (nach dem 
Zweiten Weltkrieg) mit der Beseitigung der 


Trümmergrundstück -Tschechoslowake 


Trümmer und dem Wiederaufbau der zerstör- 
ten Städte beschäftigt ist. 

Trüm|mer|grundIstück, das: Grundstück mit den 
Trümmern des früheren Hauses. 

trüm|merlhaft (Adj.) (seltener): fragmentarisch: 
-e Erinnerungen. 

Trüm|merlhaulfen, der: Haufen von Trümmern. 

Trüml|merllandIschaft, die: mit Trümmern 
bedeckte Landschaft, bedecktes Gelände. 

Trumpf, der; -[e]s, Trümpfe [urspr. volkstüml. 
Vereinfachung von fî Triumph unter Einfluss 
von frz. triomphe in der Bed. »Trumpf«]: 1. eine 
der [wahlweise] höchsten Karten bei Karten- 
spielen, mit der andere Karten gestochen wer- 
den können: ein hoher, niedriger T.; was ist T.?; 
Pik ist T.; lauter T./Trümpfe haben; [einen] T. 
an-, ausspielen, ziehen, spielen, bedienen; sei- 
nen T. behalten; die Hand voller Trümpfe, nur 
noch T. auf/in der Hand haben; R T. ist die Seele 
des Spiels (das Ausspielen eines Trumpfes 
begleitende Floskel). 2. entscheidendes Argu- 
ment od. Mittel, das jmd. einsetzt, um sich 
einen Vorteil zu verschaffen, um etw. anderes 
od. andere zu übertreffen: alle Trüämpfe waren 
aufseiten der Opposition; *T. sein (/gerade] von 
größter Wichtigkeit sein, [zurzeit] sehr 
geschätzt werden: hier waren Kraft und Schnel- 
ligkeit T.); wissen, zeigen, was T. ist (ugs.; wis- 
sen, zeigen, wie sich die Sache verhält, wie etw. 
zuzugehen hat); einen T. in der [Hin- 
ter]hand/im Ärmel haben (ein Erfolg verspre- 
chendes Mittel in Reserve haben); einen T. aus 
dem Ärmel ziehen (ein Erfolg versprechendes 
Mittel zum Einsatz bringen); alle Trümpfe in 
der Hand/in [den] Händen haben (die stärkere 
Position innehaben); jmdm. die Trümpfe aus 
den Händen nehmen (jmds. Vorteil zunichte- 
machen); einen T./alle Trümpfe aus der Hand 
geben (auf einen Vorteil/alle Vorteile verzich- 
ten); einen T. ausspielen (ein Erfolg verspre- 
chendes Mittel zum Einsatz bringen; auftrump- 
fend vorbringen). 

Trumpflass, Trumpf-Ass [auch: ...'?as], das: Ass 
der Trumpffarbe: Trumpfass ausspielen; U er ist 
unser Trumpfass (unser bester Mann). 

trump|fen (sw. V; hat): a) (mit einem Trumpf1) 
stechen (13b): das Kreuzass, den vierten Stich t; 
b) (als Trumpf) ausspielen: mit Herzass t.; U der 
Kaffee trumpft mit einem außergewöhnlichen 
Aroma. 

Trumpflfar|be, die: Farbe, die Trumpf ist. 

Trumpflkarlte, die: Karte der Trumpffarbe. 

Trunk, der -[e]s, Trünke (Pl. selten) [mhd. trunc, 
ahd. trunk, zu ttrinken] (geh.): 1. etw., was jmd. 
gerade trinkt; Getränk: ein erfrischender, laben- 
der T. 2. das Trinken (3d): er ist dem T. verfal- 
len, hat sich dem T. ergeben. 

trun|ken (Adj.) [mhd. trunken, ahd. trunchan, 
trunkan, zu ttrinken] (geh.): 1. sich durch die 
Wirkung alkoholischer Getränke in einem 
Rauschzustand befindend; berauscht, betrun- 
ken: sie waren t. von/vom Wein; jmdn. [mit 
Schnaps] t. machen. 2. in einen Rausch (2) ver- 
setzt od. einen entsprechenden Gemütszustand 
erkennen lassend: -er Übermut; -e Freude; -e 
Tage; t. von/vor Freude, Begeisterung, Glück; 
von einer Idee t. sein; der Sieg, die Musik 
machte sie t. 

Trun|ken|bold, der; -[e]s, -e [mhd. trunkenbolt; 
zum 2. Bestandteil vgl. Witzbold] (abwertend): 
Trinker, Alkoholiker: sein Vater war ein T. 

Trun|ken|heit, die; - [mhd. trunkenheit, ahd. 
drunkanheit]: 1. das Trunkensein (1); Betrun- 
kenheit: T. am Steuer; er befand sich im 
Zustand völliger T. 2. (geh.) das Trunken- 
sein (2): eine leichte T. überkam sie. 

Trun|ken|heitslfahrt, die: Fahrt eines unter Alko- 
holeinfluss stehenden Fahrers mit einem Kraft- 
fahrzeug. 

trun|kie|ren (sw. V.; hat) [engl. to truncate = 
stutzen, kürzen, zu lat. truncatum, 2. Part. von: 
truncare = beschneiden] (EDV): a) (eine Zei- 
chenfolge) [teilweise] durch einen Platzhalter 
ersetzen: einen Suchbegriff t.; b) (in einer Zei- 


chenfolge) einen Platzhalter verwenden: es ist 
möglich, mitten im Wort zu t. 

Trunkl|sucht, die; -: Sucht nach Alkoholgenuss; 
suchtartige Gewöhnung an Alkoholgenuss. 

trunkl|süchltig (Adj.): an Trunksucht leidend; der 
Trunksucht verfallen. 

Trupp, der; -s, -s [frz. troupe, t Truppe]: kleine, 
meist in Bewegung befindliche Gruppe von Sol- 
daten od. anderen zusammengehörigen Perso- 
nen, die gemeinsam ein Vorhaben ausführen: 
ein T. Emigranten; ein T. [berittener/(seltener:) 
berittene] Polizisten; ein T. Soldaten zog/(selte- 
ner:) zogen durch die Straßen; sie marschierten 
in einzelnen -s. 

Truppe, die; -, -n [frz. troupe, H. u., wohl aus dem 
Germ.]: 1. a) militärischer Verband: eine moto- 
risierte T.; reguläre, alliierte, eigene, feindliche, 
flüchtende, meuternde -n; die T. war angetre- 
ten; seine -n zusammenziehen, abziehen, in 
Marsch setzen; * von der schnellen T. sein 
(ugs.; etw. sehr, allzu schnell erledigen); b) (0. Pl.) 
an der Front kämpfende Gesamtheit der Streit- 
kräfte: eine schlecht ausgerüstete T.; die kämp- 
fende T.; die Schlagkraft, die Moral der T. ver- 
bessern; er wurde wegen Entfernung von der T. 
bestraft. 2. Gruppe zusammen auftretender 
Schauspieler, Artisten, Sportler o. Ä.: eine T. von 
Artisten. 3. (ugs.) Team, Mannschaft, (durch ein 
best. Merkmal charakterisierte) Personen- 
gruppe: eine komische, lustige, starke Truppe. 

Trup|penlab|bau, der: Reduzierung der Truppen- 
stärke. 

Trup|penlab|zug, der: Abzug von Truppen. 

Trup|pen|beltreulung, die: kulturelle Betreuung 
einer Truppe (1). 

Trup|pen|belwelgung, die (meist Pl.): Verände- 
rung des Standorts von Truppen (1). 

Trup|penlein]heit, die: Einheit (3) der Truppe. 

Trup|pen|gatltung, die: Zusammenfassung ein- 
zelner nach militärischem Auftrag, nach Aus- 
rüstung u. Bewaffnung unterschiedener Trup- 
pen des Heeres. 

Trup|penlkon|tin|gent, das: von einem Land 
zur Verfügung gestellte Menge an Trup- 
pen (1). 

Trup|penipalralde, die: Truppenschau. 

Trup|penireldulzielrung, die: Truppenabbau. 

Trup|pen|schau, die: öffentliche Vorführung von 
Truppen u. Ausrüstungsgegenständen; 

Parade (1). 

Trup|pen|stärlke, die: zahlenmäßige Stärke einer 
Truppe: die T. verringern. 

Trup|penliteil, der: Einheit (3). 

Trup|penltranslport, der: Transport von Trup- 
pen, Soldaten. 

Trupipenitranslporlter, der: Schiff, Flugzeug für 
Truppentransporte. 

Trup|penjübung, die: militärische Übung, Manö- 
ver (1) von Truppen. 

Trup|penlübungslplatz, der: Gelände mit Unter- 
künften u. Anlagen für die Gefechtsausbildung 
von Truppen. 

trupp|weilse (Adv.): in Trupps: die Pioniere gin- 
gen t. vor; (mit Verbalsubstantiven auch attr.:) 
das t. Vorgehen. 

Trülsche, die; -, -n [H.u.]: Aalquappe. 

Trust [trast, trast, selten: trust], der; -[e]s, -s, 
auch: -e [engl. trust, kurz für trust company, 
aus: trust = Treuhand u. company = Gesell- 
schaft] (Wirtsch.): Zusammenschluss mehrerer 
Unternehmen unter einer Dachgesellschaft, 
meist unter Aufgabe ihrer rechtlichen u. wirt- 
schaftlichen Selbstständigkeit, zum Zwecke der 
Monopolisierung. 

trustlarltig (Adj.): einem Trust ähnlich: ein -er 
Zusammenschluss von Unternehmen. 

Trusitee [tras'ti:], der; -s, -s [engl. trustee, zu: to 
trust = (ver)trauen]: engl. Bez. für: Treuhänder. 

trustlfrei (Adj.): nicht an einen Trust gebunden. 

Trut/hahn, der; -[e]s, ...hähne [1. Bestandteil zu 
einem älteren Verb, das sich in mniederd. »dro- 
ten« (= drohen) erhalten hat und sich auf die 
Drohgebärde des Hahns bezieht]: männliches 
Truthuhn; Puter. 
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Trutlhen/ne, die; -, -n: weibliches Truthuhn; 
Pute (1). 

Trutlhuhn, das; -[e]s, ...hühner: 1. großer Hühner- 
vogel mit rötlich violettem, nacktem Kopf u. 
Hals mit Karunkeln, der wegen seines Fleisches 
als Haustier gehalten wird. 2. Truthenne. 

trut|schig (Adj.) [md., südd. auch: trutsch(e)lig = 
plump, schwerfällig (daherkommend), eigtl. = 
dicklich, rundlich, wohl zu älter: tru(n)tschen, 
ablautend: tra(n)tschen = latschen (1a), wohl 
laut- u. bewegungsnachahmend] (salopp, meist 
abwertend): altmodisch, bieder, unmodern: eine 
-e Frisur; ein herrlich trutschiger Tante-Emma- 
Laden; die Werbung wirkt ziemlich t. 

Trutz, der; -es [mhd. (md.) trutz, Nebenf. von 
t Trotz] (veraltet): Gegenwehr, Widerstand: 
jmdm. T. bieten; (meist in dem Wortpaar:) zu 
Schutz und T. 

Trutz|burg, die (früher): Burg, die zur Belagerung 
einer gegnerischen Burg erbaut wurde. 

trutlzen (sw. V.; hat) [mhd. (md.) trutzen] (veral- 
tet): trotzen (1). 

trutlzig (Adj.) [mhd. trutzig, Nebenf. von î trot- 
zig] (geh. veraltend): den Eindruck von Gegen- 
wehr, Widerstand erweckend: eine -e Burg, 
Stadtmauer. 

TryIpalno|solma, das; -s, ...men [zu griech. trypa- 
non = Bohrer u. söma = Körper]: als Krank- 
heitserreger bei Menschen, Haustieren auftre- 
tendes Geißeltierchen. 

Tryplsin, das; -s [wohl zu griech. thryptein = zer- 
brechen u. t Pepsin] (Med.): Eiweiß spaltendes 
Enzym der Bauchspeicheldrüse. 

Tryp|to|phan, das; -s [zu griech. phainesthai = 
erscheinen] (Biochemie): in den meisten 
Eiweißstoffen enthaltene Aminosäure. 

Tsaltlsilki: t Zaziki. 

Tschad; -s, (auch:) der; -[s]: Staat in Zentralafrika: 
die Bevölkerung des -[s]. 

Tschalder, der; -s, -: Ew. 

Tschaldelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Tschader. 

tschaldisch (Adj.): Tschad, die Tschader betref- 
fend; von den Tschadern stammend, zu ihnen 
gehörend. 

Tschaldor [auch: ....do:g], der; -s, -s [pers. Cädur]: 
(von persischen Frauen getragener) langer, den 
Kopf u. teilweise das Gesicht u. den Körper 
bedeckender Schleier. 

Tschadlsee, der; -s: See in Zentralafrika. 

tschaklka (Interj.) [Fantasiewort (in einge- 
deutschter Schreibweise), Titel des 1998 erschie- 
nenen Buchs »Tsjakkaa!« des niederl. Motivati- 
onstrainers E. Ratelband]: Ausruf zur Selbstmo- 
tivation: t., du schaffst es! 

Tschalko, der; -s, -s [ung. csákó = Husarenhelm]: 
(früher) im Heer u. (nach 1918) von der Polizei 
getragene zylinder-, helmartige Kopfbedeckung. 

Tschanldu, das; -s [engl. chandoo < Hindi candül: 
zum Rauchen zubereitetes Opium. 

Tschap|ka, die; -, -s [poln. czapka] (früher): Kopf- 
bedeckung der Ulanen, bei der auf einem run- 
den Helm ein viereckiges Oberteil mit nach vorn 
weisender Spitze sitzt. 

Tschar|dasch: frühere Schreibung für Csardas. 

tschau, ciao [tfaw; ital., zu venez. scia(v)o, 
Nebenf. von ital. schiavo = Sklave (< mlat. scla- 
vus, Î Sklave), also eigtl. = (Ihr) Diener] (ugs.): 
freundschaftlicher Gruß zum Abschied, zur 
Begrüßung. 

Tschelche, der; -n, -n: Ew.; zu t Tschechische 
Republik. 

Tschelchilen; -s: kurz für t Tschechische Repu- 
blik. 

Tschelchin, die; -, -nen: w. Form zu t Tscheche. 

tschelchisch (Adj.): a) die Tschechische Republik, 
die Tschechen betreffend; von den Tschechen 
stammend, zu ihnen gehörend; b) in der Spra- 
che der Tschechen. 

Tschelchisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Tsche- 
chilsche, das; -n: die tschechische Sprache. 

Tschelchilsche Relpulbllik [auch, österr. nur: 
..„blik], die; -n -: Staat in Mitteleuropa. 

Tsche|cho|slo|walke, der; -n, -n (früher): Ew.; zu 
t Tschechoslowakei. 
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Tschelcho|slo|walkei, die; -: ehem. Staat in Mit- 
teleuropa. 

Tsche|cho|slo|walkin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Tschechoslowake. 

tsche|cho|slolwalkisch (Adj.) (früher): die 
Tschechoslowakei, die Tschechoslowaken 
betreffend. 

Tschelka, die; - [russ. čeka]: (von 1917 bis 1922) 
politische Polizei in der Sowjetunion. 

tschen|t|schen (sw. V.; hat) [aus dem Rätoroman., 
vgl. z.B. ladin. tschantschar = reden, sprechen, 
urspr. wohl lautm.] (südösterr. ugs.): raunzen, 
nörgeln, weinerlich jammern. 

Tscher|kesise, der; -n, -n: Angehöriger einer 
Gruppe kaukasischer Volksstämme. 

Tscher|kesisin, die; -, -nen: w. Form zu t Tscher- 
kesse. 

tscher|kesisisch (Adj.): die Tscherkessen betref- 

fend, von ihnen stammend, zu ihnen gehörend. 

Tscher|no|sem, Tscher|no|s|jom [...'sjom], das; 
-[s] [russ. Cernoz&m]: Steppenschwarzerde. 

Tschet|nik, der; -s, -s [zu serbokroat. četa = 
Schar, Bande, Truppe; Kompanie (1)]: 

a) (Geschichte) Angehöriger einer Truppe 
königstreuer serbischer Partisanen im Zweiten 
Weltkrieg; b) Angehöriger einer politisch moti- 
vierten, bewaffneten serbischen Einheit. 

Tschelt|schelne, der; -n, -n: Ew. zu t Tschetsche- 
nien. 

Tschelt|schelnilen; -s: Republik in der Russi- 
schen Föderation. 

Tscheltlschelnin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Tschetschene. 

tschelt|schelnisch (Adj.): Tschetschenien, die 
Tschetschenen betreffend; aus Tschetschenien 
stammend. 

Tschilbuk [auch: 'tfi:...], der; -s, -s [türk. çubuk]: 
irdene, lange türkische Tabakspfeife mit klei- 
nem, deckellosem Kopf. 

tschil|pen (sw. V; hat) [lautm.]: (vom Sperling) 
kurze, helle Laute von sich geben. 

tsching (Interj.): lautm. für den Klang eines 

Beckens. 

tsching|bum, tsching|delrasisalbum, tsching- 

delraslsas|sa (Interj.): lautm. für den Klang von 

Becken u. Trommel. 

tschüs, tschüss (Interj.) [älter: atschüs, Nebenf. 

von niederd. adjüs, wohl < span. adiös < lat. ad 

deum, tade] (ugs.): auf Wiedersehen! 

(Abschiedsgruß bes. unter Verwandten u. guten 

Bekannten): t., alter Junge!; wir wollen dir nur 

noch t. sagen (uns bei dir verabschieden). 

Tschüs, Tschüss, das; -, - (ugs.): Abschiedsgruß 

bes. unter Verwandten u. guten Bekannten: 
jmdm. ein fröhliches T. zurufen; wir wollen 
dir nur noch T. sagen (uns bei dir verabschie- 
den). 

tschüss: ttschüs. 

Tschüss: t Tschüs. 

Tsd. = Tausend (1). 

Tselt|selflielge ['tse:tse...], die; -, -n [Bantu 
(afrik. Eingeborenenspr.) tsetse (lautm.)]: (im 
tropischen Afrika heimische) Stechfliege, die 
durch ihren Stich Krankheiten, bes. die Schlaf- 
krankheit, überträgt. 

T-Shirt ['ti: foeret], das; -s, -s [engl. T-shirt, wohl 
nach dem T-förmigen Schnitt]: kurzärmliges 
Oberteil aus Trikot. 

Tshwalne ['tsva:na]: vorgeschlagener neuer Name 
für Pretoria. 

Tsulga, die; -, -s u. ...gen [jap.]: Hemlocktanne. 

Tsu|nalmi, der; -s, -[s] od. die; -, -[s] [jap. tsunami, 

eigtl. = Hochwasser]: überwiegend durch See- 

beben ausgelöste, sich mit hoher Geschwindig- 
keit ausbreitende Flutwelle (mit verheerenden 

Auswirkungen an den Küsten). 

Tsulnalmilfrühlwarn|sysltem [auch: ...fry:...]. 

das: Frühwarnsystem (2) für Tsunamis: ein T. 
im Indischen Ozean hätte zahlreiche Leben ret- 
ten können. 

Tsulnalmilkaltas|tlro|phe, die: durch einen Tsu- 
nami ausgelöste Flutkatastrophe: die Spenden- 
bereitschaft nach der T. Ende 2004 war enorm. 

TTIP ['tirtıp] <0. Pl.) [Kurzw. für engl. Transatlan- 


tic Trade and Investment Partnership] (Politik, 
Wirtsch.): geplantes Freihandelsabkommen zw. 
der EU u. den USA. 

T-Trälger ['te:...], der (Bauw.): T-förmiger Stahl- 

träger. 

TU [te:'?u:], die; -, -s: technische Universität. 
Tulalreg [auch: tya'rek] (Pl. v. t Targi): Berber in 

den Gebirgen der westlichen Zentralsahara u. 
dem sich südlich anschließenden Sahel. 

tua res agiltur [lat.] (bildungsspr.): es geht um 

deine Sache! 
'Tulba, die; -, ...ben u. -s [lat. tuba, eigtl. = Röhre]: 
1. tiefstes Blechblasinstrument mit oval gewun- 
denem Rohr, nach oben gerichtetem Schalltrich- 
ter, meist vier Ventilen (2a) u. seitlich hervorra- 
gendem Mundstück. 2. altrömisches Blasinstru- 
ment (Vorläufer der Trompete). 
?Tulba, die; -,....ben [lat. tuba, eigtl. = Röhre] 
(Anat.): Tube (2). 
Tulbalspieller, der: jmd., der Tuba spielt. 
Tulbalspielle|rin, die: w. Form zu t Tubaspieler. 
Tüb|bing, der; -s, -e od. -s [aus dem Niederd. zu 
(m)niederd. tubbe = Röhre] (Bergbau): Segment 
eines Rings aus Gusseisen, Stahlbeton o. Ä. zum 
Ausbau wasserdichter Schächte od. Tunnel. 

Tulbe, die; -, -n [engl. tube < frz. tube < lat. 
tubus = Röhre]: 1. aus biegsamem Metall od. 
elastischem Kunststoff gefertigter, kleiner, röh- 
renförmiger Behälter mit Schraubverschluss für 
pastenartige Stoffe, die zur Entnahme in 
gewünschter Menge herausgedrückt werden: 
eine T. Zahnpasta, Hautcreme, Senf; eine T. auf- 
schrauben, verschließen, zusammendrücken, 
zudrehen; Farbe aus der T. drücken; * auf die T. 
drücken (salopp; die Geschwindigkeit steigern; 
etw. beschleunigen: in der zweiten Halbzeit 
drückte der Meister stärker auf die T.). 
2. (Anat.) a) röhrenförmige Verbindung zwi- 
schen der Paukenhöhle des Ohrs u. dem 
Rachen; b) Eileiter. 

tubelless ['tju:bləs] (Adj.): engl. Bez. für: 
schlauchlos (auf Autoreifen). 

Tulben: Pl. von t°Tuba, Tubus. 

Tulben|schwanlger|schaft, die (Med.): Eileiter- 
schwangerschaft. 

Tulber|kel, der; -s, -, österr. auch: die; -, -n [lat. 
tuberculum = Höckerchen, Vkl. von: tuber, 
t Trüffel]: 1. (Med.) knötchenförmige 
Geschwulst, bes. bei Tuberkulose. 2. (Anat.) klei- 
ner Höcker, Vorsprung (bes. an Knochen). 

Tulberlkellbakltelrie, die, Tulberlkellbalzilllus, 
der (Med.): Erreger der Tuberkulose. 

tulberlkullar (Adj.) (Med.): mit der Bildung von 
Tuberkeln einhergehend; knotig. 

tulberlkullös, (österr. veraltend auch:) tulber- 
kullos (Adj.) [frz. tuberculeux, zu: tubercule = 
Tuberkel < lat. tuberculum, t Tuberkel] (Med.): 
a) die Tuberkulose betreffend, damit zusam- 
menhängend: -e Hirnhautentzündung; b) an 
Tuberkulose leidend; schwindsüchtig. 

Tulber|kullolse, die; -, -n: meist chronisch verlau- 
fende Infektionskrankheit mit Tuberkeln in den 
befallenen Organen (z.B. Lunge, Knochen) 
(Abk.: Tb, Tbc): latente, verkapselte T.; offene T. 
(Stadium der Lungentuberkulose mit bröckeli- 
gem [blutigem] Auswurf, sodass die Anste- 
ckungsgefahr besonders groß ist). 

tulber|kullolselfrei (Adj.): frei von Tuberkulose. 

tulber|kullolselkrank (Adj.): an Tuberkulose 
erkrankt, leidend. 

tulbelros, tulbelrös (Adj.) [lat. tuberosus = vol- 
ler Höcker, Knoten, zu: tuber, t Trüffel] (Med.): 
höckerig, knotenartig, geschwulstartig. 

Tulbe/rolse, die; -, -n [zu lat. tuberosus (f tube- 
rös), eigtl. = die Knollenreiche]: (in Mexiko hei- 
mische, zu den Liliengewächsen gehörende) 
Pflanze mit weißen, in Trauben wachsenden, 
stark duftenden Blüten. 

Tülbin|gen: Stadt am Neckar. 

'Tülbin|ger, der; -s, -: Ew. 

?Tülbin|ger (indekl. Adj.): das T. Rathaus. 
Tülbin|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Tübinger. 
Tulbist, der; -en, -en: Tubaspieler. 

Tulbisjtin, die; -, -nen: w. Form zu t Tubist. 
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tu/bullär (Adj.) [zu lat. tubula, Vkl. von: tuba, 
t°Tuba] (Anat., Med.): röhren-, schlauchförmig. 

Tu/bullus, der; -, ...li [lat. tubulus = kleine Röhre, 
Vkl. von: tubus, t Tube] (Anat.): kleiner, röhren- 

förmiger Kanal. 

Tulbus, der; -, ...ben u. -se [lat. tubus, t Tube]: 

1. (Optik) Rohr an optischen Geräten, das die 
Linsen aufnimmt. 2. (Fachspr.) Rohransatz an 
Glasgeräten. 3. (Med.) Kanüle (2), die [für Nar- 
kosezwecke] in die Luftröhre eingeführt wird. 

Tuch, das; -[e]s, Tücher u. -e [mhd., ahd. tuoch, 
H.u.]: 1. <Pl. Tücher) [viereckiges, gesäumtes] 
Stück Stoff o. Ä. für bestimmte Zwecke: ein wol- 
lenes, seidenes, buntes T.; flatternde, wehende 
Tücher; jmdm,, sich ein T. um den Kopf binden; 
ein T. umnehmen, um die Schultern legen, über 
die Schultern nehmen; ein T. im Halsausschnitt, 
unter dem Mantel tragen; ein T. über den 
Patienten decken; zum Zeichen der Kapitula- 
tion hängten sie weiße Tücher aus den Fens- 
tern; etw. in ein T. wickeln, einschlagen; etw. mit 
einem T., mit Tüchern abdecken; der Torero 
reizt den Stier mit dem roten T. (mit der Muleta, 
einem an einem Stab befestigten scharlachroten 
Tuch); * ein rotes/das rote T. für jmdn. sein/ 
wie ein rotes T. aufjmdn. wirken (ugs.; durch 
sein Vorhandensein, seine Art von vornherein 
jmds. Widerwillen u. Zorn hervorrufen; nach 
dem beim Stierkampf verwendeten roten Tuch); 
in trockenen Tüchern sein (/nach längeren 
Verhandlungen o. Ä.] glücklich erledigt, abge- 
schlossen sein); etw. in trockene Tücher brin- 
gen (ein Vorhaben zu einem erfolgreichen 
Abschluss bringen). 2. (Pl. -e) a) Streichgarn- od. 
Kammgarngewebe in Tuch- od. Köperbindung 
mit einer filzartigen Oberfläche: feines, leichtes, 
festes, glattes T.; ein Stück, 3m, ein Ballen T.; T. 
weben, rauen, walken, scheren; sie trug einen 
Mantel aus englischem T.; b) (Seemannsspr.) 
Kurzf. von t Segeltuch. 

Tuchlanlzug, der: Anzug aus Tuch (2a). 

tuchlarltig (Adj.): wie Tuch (2a) geartet. 

Tuch|bin|dung, die (Textilind.): Leinwandbin- 
dung. 

tulchen (Adj.): aus Tuch (2a) bestehend. 

Tulchent, die; -, -en [H. u., viell. aus dem Slaw.] 
(österr.): Federbett. 

Tuchifalbirik, die: Textilfabrik bes. für Tuche, 
Wollstoffe. 

Tuch|falbjrilkant, der: Fabrikant (b) bes. von 
Tuchen, Wollstoffen; Besitzer einer Tuchfabrik. 

Tuchifalbirilkan]|tin, die: w. Form zu t Tuchfabri- 
kant. 

Tuch|fühllung, die (0. Pl.) [urspr. Soldatenspr.] 
(scherzh.): enger Abstand zum Nebenmann, 
sodass dieser leicht berührt wird: T. mitjmdm. 
haben; T. zu jmdm. halten; auf T. [mit jmdm.] 
sein, sitzen; U keine T. (keine Kontakte, Bezie- 
hungen zu andern) mehr haben; die T. verlieren; 
wir bleiben auf T. (in Verbindung); wir kamen 
schnell auf T. (kamen uns schnell näher). 

Tuchlhallle, die: Gewandhaus. 

Tuchlhanldel, der: Handel mit Tuchen (2a). 

Tuchlhändller, der: jmd., der Tuchhandel 
betreibt. 

Tuchlhändllelrin, die: w. Form zu t Tuchhändler. 

Tuchlmalcher, der (früher): Handwerker, der 
Tuche (2 a) o. Ä. herstellt; Facharbeiter der Tex- 
tilindustrie (Berufsbez.). 

Tuch|malļchelrin, die: w. Form zu t Tuchmacher. 

Tuchlseilte, die: rechte Seite, Oberseite eines 
Tuchs (2a), Wollstoffs. 

tüch|tig (Adj.) [mhd. tühtic, zu mhd., ahd. tuht = 
Tüchtigkeit, Tapferkeit, Gewalt, zu ttaugen]: 

1. seine Aufgabe mit Können u. Fleiß erfüllend: 
ein -er [Mit]arbeiter; eine -e Frau, Kraft; sie ist 
sehr t. [in ihrem Fach]; (subst.:) der Tüchtige 
schafft es; R freie Bahn dem Tüchtigen! 2. als 
Leistung von guter Qualität; im Hinblick auf 
etw. sehr brauchbar: das ist eine -e Arbeit, Leis- 
tung; (iron.:) t., t.!; (subst.:) der Junge sollte 
etwas Tüchtiges lernen. 3. (ugs.) a) hinreichend 
in Menge, Ausmaß, Intensität: ein -es Stück 
Arbeit; eine -e Tracht Prügel, Portion Optimis- 
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mus; ein -er Schrecken fuhr ihr in die Glieder; 
noch einen -en Schluck nehmen; sie ist ein -er 
Esser (nimmt reichlich vom Essen); b) (intensi- 
vierend bei Verben u. Adjektiven) so sehr, hin- 
reichend viel: es ist t. kalt; t. essen, zutun 
haben; sie wurde t. ausgelacht; über Nacht hat 
es t. geschneit. 


-tüch|tig: drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven - seltener mit Verben (Verbstämmen) - 
aus, dass die beschriebene Person oder 
Sache für etw. gut geeignet ist, die für etw. 
erforderlichen Voraussetzungen besitzt: 
flug-, hochsee-, verkehrstüchtig. 


Tüchltig|keit, die; -, -en [mhd. tühtecheit]: 

1. (o. PI) das Tüchtigsein (1): sportliche T.; 
seine T. im Beruf. 2. gute Tauglichkeit in 
bestimmter Hinsicht: körperliche T. 

Tulcke, die; -, -n [wohl zu veraltet Tuck (mhd. 
tuc, tTücke) = bösartiger Charakter]: 1. (ugs. 
abwertend) [erwachsene, ältere] weibliche Per- 
son, die nicht geschätzt wird, die jmdm. lästig 
ist. 2. (salopp abwertend) [femininer] Homose- 
xueller. 

Tülcke, die; -,-n [mhd. tücke, tucke, eigtl. = 
Handlungsweise, Tun, entweder Pl. od. femi- 
nine Bildung von mhd. tuc = Schlag, Stoß; 
(arglistige) Handlung(sweise)]: 1. (o. Pl.) kin- 
terhältig-heimtückische Boshaftigkeit: jmds. T. 
fürchten; sie ist, steckt voller T.; U er fürchtete 
die T. des Schicksals; * die T. des Objekts 
(ärgerliche Schwierigkeit, die sich unvermutet 
beim Gebrauch von etw. zeigt; erstmals im 
Roman »Auch einer« von F. Th. Vischer 
[1807-1887]). 2. (meist Pl.) heimtückische 
Handlung: es gibt keine T., zu der sie nicht 
fähig wäre; Ü er war allen -n des Meeres ausge- 
setzt. 3. (meist Pl.) nicht ohne Weiteres erkenn- 
bare, verborgene Eigenschaft (einer Sache), die 
einen in ärgerliche, gefährliche Situationen 
bringen kann: der Motor hat [seine] -n. 

tulckern (sw. V.) [aus dem Niederd., urspr. wohl 
lautm.]: 1. a) (hat) gleichmäßig aufeinander- 
‚folgende klopfende, stumpf-harte Laute von 
sich geben: der Motor tuckert; ein tuckerndes 
Geräusch; b) (ist) sich mit tuckerndem 
Geräusch langsam (irgendwohin) fortbewegen: 
ein Lastkahn tuckerte gemächlich stromauf. 
2. (hat) (landsch.) [schmerzhaft] pochen, klop- 
fen, zucken: der kranke Zahn tuckerte immer 
stärker. 

tü|ckisch (Adj.) [spätmhd. tückisch, zu mhd. 
tuc, tTücke]: a) durch Tücke (1) gekennzeich- 
net, voller Tücke (1) steckend; von Tücke zeu- 
gend: ein tückischer Mensch, Plan; b) nicht 
gleich erkennbare, verborgene Gefahren in sich 
bergend, durch Unberechenbarkeit gefährlich: 
eine -e Krankheit; ein -es Klima; der Torwart 
konnte den -en Aufsetzer gerade noch abweh- 
ren; die Kurve ist bei solchem Wetter beson- 
ders t.; c) eine unbestimmte Gefahr andeutend, 
signalisierend. 

tuck|tuck (Interj.) [lautm.]: Lockruf für Hühner. 

Tüd/dellkram, Tüldellkram, der [wohl zu 
landsch. tüdern = wirr reden; in Unordnung 
bringen] (nordd. ugs.): Nebensächlichkeit, 
Unwichtiges; Unsinniges. 

tüldellig (Adj.) [zu landsch. tüdern = zaudern, 

zögern] (nordd.): (infolge höheren Alters) leicht 

einfältig u. unbeholfen: Opa ist schon ein biss- 
chent. 

Tülder, der; -s, - [mniederd. tud(d)er] (nordd.): 

Seil zum Anbinden eines weidenden Tiers. 

tü|dern (sw. V.; hat) (nord[ost]dt.): 1. [zu t Tüder] 

a) (ein Tier auf der Weide) anbinden, anpflo- 

cken; b) [unordentlich, nachlässig] binden (3). 

2. [viell. sekundär vermischt mit 1] in Unord- 

nung bringen. 

Tuldor|bolgen ['tju:da..., auch: 'tu:dor..., 

...do:g...], der; -s, - u. (bes. südd., österr. u. 

schweiz.) ...bögen [nach dem engl. Königshaus 

der Tudors] (Archit.): für den Tudorstil charak- 
teristischer flacher Spitzbogen. 


Tuldorlstil, der <o. Pl.) (Archit.): spätgotischer 
Baustil in England. 

Tuff, der; -[e]s, (Arten:) -e [ital. tufo < lat. tofus] 
(Geol.): 1. lockeres, poröses, aus verfestigtem 
vulkanischem Material bestehendes Gestein. 
2. Sinter. 

Tufflfels, Tuff-Fels, Tufflfellsen, Tuff-Fellsen, 
der: Felsen aus Tuff. 

Tufflstein, der [spätmhd. tuf(t)stein, spätahd. 
tufstein]: 1. Tuff. 2. Baustein m Tuff (1). 

Tüf|tellar]beit, die; -, -en (ugs.): tüftelige Arbeit. 

Tüfltellei, die; -, -en (ugs.): 1. (0. Pl.) das Tüfteln. 
% Tüftelarbeit. 

Tüflteller: t Tüftler. 

Tüf|tellelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Tüfteler. 

tüflte]lig, tüftlig (Adj.) (ugs.): 1. viel Tüftelei, 
langes Tüfteln erfordernd, mit Tüftelei verbun- 
den: eine -e Arbeit. 2. (oft abwertend) einen 
[übermäßig] ausgeprägten Hang zum Tüfteln 
habend, zu übertriebener Sorgfalt, Genauigkeit 
neigend: ein -er Mensch. 

tüf|teln (sw. V.; hat) [H. u.] (ugs.): sich mit viel 
Geduld u. Ausdauer mit etw. Schwierigem, 
Kniffligem in seinen Einzelheiten beschäftigen: 
sie tüftelte so lange an der Maschine, bis sie 
wieder lief. 

Tufliting|ver|fahlren ['taftıy...], das <o. Pl.) [engl. 
tufting = das Anordnen in Büscheln, zu: to 
tuft = in Büscheln anordnen]: Verfahren zur 
Herstellung von Teppichen u. Auslegeware, bei 
dem der Flor erzeugt wird, indem kleine 
Schlingen in ein Grundgewebe eingenäht u. 
dann aufgeschnitten werden. 

Tüft|ler, Tüfteler, der; -s, - (ugs.): jmd., der gern 
tüftelt. 

Tüft|lelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Tüftler. 

tüftllig: ttüftelig. 

Tulgend, die; -, -en [mhd. tugent, ahd. tugund, 
zu î taugen u. eigtl. = Tauglichkeit, Kraft]: 

1. (0. P1) Tugendhaftigkeit: T. üben; niemand 
zweifelt an seiner T.; sie ist ein Ausbund an/ 
von T. 2. sittlich wertvolle Eigenschaft (eines 
Menschen): die T. der Gerechtigkeit, Aufrich- 
tigkeit, Bescheidenheit; die christlichen, sozia- 
listischen -en; weibliche, männliche, preußi- 
sche, militärische -en; jeder Mensch hat seine 
-en und seine Fehler. 3. (o. Pl.) (veraltet) 

a) Keuschheit; b) Jungfräulichkeit (1). 

Tulgend|bold, der; -[e]s, -e [zum 2. Bestandteil 
vgl. Witzbold] (iron.): jmd., der sich besonders 
tugendhaft gibt. 

tulgend|haft (Adj.) [mhd. tugenthaft = tüchtig, 
gewaltig; edel, fein gesittet]: den geltenden sitt- 
lichen Normen gemäß lebend, sich verhaltend; 
sittlich einwandfrei; moralisch untadelig, vor- 
bildlich: -es Verhalten. 

Tulgendlhafltiglkeit, die; -: das Tugendhaft- 
sein. 

tulgend|los (Adj.) (veraltend): sittenlos; zucht- 
los; ohne Tugend (1). 

tulgendjreich (Adj.) (veraltend): tugendhaft. 

tulgend|sam (Adj.) [mhd. tugentsam] (veraltet): 
tugendhaft. 

Tulgend|wächlter, der (oft abwertend): jmd., 
der über die Tugend anderer wacht. 

Tulgendjwächltelrin, die: w. Form zu t Tugend- 
wächter. 

Tulkan [auch: tu'ka:n], der; -s, -e [span. tucän < 
Tupi u. Guaraní (südamerik. Indianerspra- 
chen) tuka(no)]: (in Süd- u. Mittelamerika hei- 
mischer) größerer, in Baumhöhlen nistender 
Vogel mit farbenprächtigem Gefieder u. sehr 
großem, leuchtend farbigem Schnabel. 

Tullalrlälmie, die; -, -n [zum Namen der County 
Tulare (Kalifornien, USA), wo die Krankheit 
erstmals beobachtet wurde, u. zu griech. 
haima = Blut] (Med.): auf den Menschen über- 
tragbare Infektionserkrankung wild lebender 
Nager; Hasenpest. 

Tullilpan, der; -[e]s, -e, Tullilpalne, die; -, -n 
(veraltet): Tulpe. 

Tüll, der; -s, (Arten:) -e [frz. tulle, nach der frz. 
Stadt Tulle]: bes. für Gardinen verwendetes, 
lockeres, netzartiges Gewebe (aus Baumwolle, 
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Seide, Chemiefasern): Florentiner T. (feiner, 
mit Rankenmustern bestickter Tüll). 

Tülllär|mel, der: Ärmel aus Tüll. 

tülllar|tig <Adj.): wie Tüll geartet: ein -es 
Gewebe. 

Tüllle, die; -, -n [mhd. tülle, ahd. tulli = röhren- 
förmige Verlängerung der Pfeil- od. Speer- 
spitze] (landsch.): 1. Schnabel (3): die T. einer 
Kaffeekanne. 2. röhrenartiger Teil eines Werk- 
Zeugs o. Ä., in den etw., z. B. ein Stiel, hineinge- 
steckt wird. 

Tülllgar|dilne, die: Gardine aus Tüll. 

Tullpe, die; -, -n [älter: Tulipa(n) (t Tulipan), in 
der heutigen Form < niederl. tulp < türk. tül- 
bent, tülbant, pers. tülband = Turban, nach 
dem turbanförmigen Blütenkelch]: 1. (zu den 
Liliengewächsen gehörende, in vielen Züchtun- 
gen existierende) im Frühjahr blühende 
Pflanze mit meist aufrecht auf einem hohen 
Stängel sitzender, großer, kelchförmiger Blüte. 
2. [Bier]glas mit einem Stiel, das in der Form 
einer Tulpenblüte ähnelt. 3. (salopp) sonderba- 
rer Mensch: er ist eine seltsame T.; du bist mir 
vielleicht eine T.! 

Tullpen|baum, der: (zu den Magnoliengewäch- 
sen gehörender) Baum mit tulpenähnlichen, 
einzeln stehenden Blüten u. großen, schildför- 
migen Blättern, der oft in Parkanlagen ange- 
pflanzt wird. 

Tullpen|blülte, die: 1. Blüte einer Tulpe (1). 

2. das Blühen der Tulpen (1): wir fahren zur T. 
(um die Tulpenblüte zu sehen) nach Holland. 
Tullpen|zwielbel, die: Zwiebel (1a) einer Tulpe. 


-tum, das; -s [mhd., ahd. -tuom, zum Suffix 
erstarrtes Subst. mhd., ahd. tuom = Macht; 
Würde, Besitz; Urteil, zu t'tun]: 1. bezeich- 
net in Bildungen mit Substantiven einen 
Zustand, eine Beschaffenheit, Eigenschaft 
oder ein Verhalten von jmdm.: Chaotentum, 
Denunziantentum, Profitum. 2. bezeichnet 
in Bildungen mit Substantiven eine Perso- 
nengruppe und die Gesamtheit dessen, was 
mit ihr in Zusammenhang steht: Bürger- 
tum, Judentum, Sorbentum. 3. bezeichnet in 
Bildungen mit Substantiven das Territorium 
von jmdm.: Herzogtum, Scheichtum, Kai- 
sertum. 


tumb (Adj.) [mhd. tump, t dumm] (leicht spött.): 
arglos-unbekümmert, einfältig-naiv: er ist ein 
-er Tor. 


'Tum|ba, die; -, Tumben: 1. [spätlat. tumba < 


griech. tymba] sarkophagähnliches Grabmal, 
dessen Deckplatte meist mit einem in Stein 
gehauenen Bildnis des Beigesetzten 
geschmückt ist. 2. (kath. Kirche) Attrappe eines 
auf einer Totenbahre stehenden Sarges, die zur 
Totenmesse in der Kirche aufgestellt wird. 


?Tumlba, die; -, -s [span. tumba, zu: retumbar = 


ertönen]: Conga (2). 

Tum|ben: Pl. von t"Tumba. 

Tumbheit, die; - [mhd. tumbbheit] (leicht spött.): 
das Tumbsein. 

Tumibller ['tamble], der; -s, - [engl. tumbler, gek. 
aus: tumble-drier, aus: to tumble = schleudern 
u. drier, zu: to dry = trocknen] (schweiz.): elek- 
trischer Wäschetrockner. 

tum|meln, sich (sw. V.; hat) [mhd., ahd. tumelen, 
Nebenf. von ttaumeln]: 1. sich irgendwo leb- 
haft, ausgelassen hin u. her bewegen: die Kin- 
der tummeln sich im Garten, im Wasser. 
2.(t.+ sich; hat) (österr., sonst landsch.) sich 
beeilen (1): jetzt müssen wir uns aber t.! 

Tum|mel|platz, der [urspr. = Reitbahn, Kampf- 
platz]: Ort, an dem Menschen einer bestimm- 
ten Kategorie sich besonders gern aufhalten, 
an dem sie sich wohlfühlen, sich frei entfalten, 
sich ihren Bedürfnissen entsprechend verhal- 
ten können: Schwabing, ein T. exzentrischer 
Originale. 

Tummiler, der; -s, - [eigtl. = »Taumler«]: 1. (vom 
16. bis 18. Jahrhundert beliebtes) becherartiges 
Trinkgefäß mit abgerundetem Boden, das sich 
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(nach dem Prinzip des Stehaufmännchens) 
aus jeder Schräglage heraus von selbst in die 
senkrechte Lage bewegt. 2. (auf Jahrmärkten 
o. Ä. betriebenes) karussellartiges Gerät, das 
sich im Kreis dreht u. gleichzeitig eine Auf- 
und-ab-Bewegung beschreibt u. in dem die 
Karussellfahrenden mit dem Rücken nach 
außen u. gegen ein sicherndes Gitter gelehnt 
sitzen. 

Tümmiler, der; -s, -: 1. [nach den lebhaften 
Bewegungen] dem Delfin ähnliches, meist 
gesellig lebendes Meeressäugetier. 2. [eigtl. = 
Taube mit taumelndem Flug] in vielen Rassen 
vorkommende Haustaube, die besonders hoch 
u. lange fliegen kann. 

Tumor [ugs. auch: tu'mo:p], der; -s, ...oren, ugs. 
auch: ...ore [lat. tumor = Schwellung, zu: 
tumere = geschwollen sein] (Med.): 

1. Geschwulst: gutartige, bösartige -en/(ugs. 
auch:) -e. 2. krankhafte Anschwellung eines 
Organs od. eines Teils eines Organs. 

Tulmorler|kranikung, die (Med.): Erkrankung, 

die durch einen Tumor hervorgerufen wird: 

Fragestunde zum Thema T. 

Tulmor|gelwelbe, das (Med.): Gewebe des 

Tumors. 

Tulmor|mar|ker, der (Med.): in Körperflüssig- 

keiten nachweisbare Substanz, die Aufschluss 

über das Bestehen od. den Verlaufeiner 

Tumorerkrankung geben kann. 

Tulmorlthelralpie, die (Med.): Behandlung 

eines Tumors. 

Tulmor|vilrus, das, außerhalb der Fachspr. auch: 

der (meist Pl.): Virus, das einen Tumor od. 

Tumoren erzeugt. 

Tulmor|wachs|tum, das (Med.): Wachstum 

eines Tumors. 

Tulmor|zellle, die (Med.): zu einem Tumor gehö- 
rende Körperzelle. 

Tümipel, der; -s, - [aus dem Md, älter nhd. 
Tümpfel, mhd. tümpfel, ahd. tumphilo, eigtl. = 
Vertiefung, zu î tief]: Ansammlung von Wasser 
in einer kleineren Senke, Vertiefung im Boden: 
ein kleiner T. schlammigen Wassers. 

Tulmulli: Pl. von t Tumulus. 

Tulmult, der; -[e]s, -e [lat. tumultus, verw. mit 
tumere, t Tumor]: a) verwirrendes, lärmendes 
Durcheinander aufgeregter Menschen: ein hef- 
tiger, riesiger, unglaublicher T. erhob sich, ent- 
stand; der T. hat sich etwas gelegt; ihre Worte 
gingen im allgemeinen T. unter; b) Auflauf lär- 
mender u. aufgeregter Menschen; Aufruhr: bei 

der Demonstration kam es zu schweren -en. 

tulmultlarltig (Adj.): tumultuarisch: -e Szenen; 
eine -e Versammlung. 

Tulmulltulant, der; -en, -en [zu lat. tumul- 

tuare = lärmen, zu: tumultus, t Tumult] (bil- 

dungsspr. selten): Unruhestifter, Ruhestörer; 

Aufrührer. 

Tulmulltulanltin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Tumultuant. 

tulmulltulalrisch (Adj.) [lat. tumultuarius, zu: 

tumultus, t Tumult] (bildungsspr.): mit Lärm, 

Erregung, Tumult verbunden, einhergehend: -e 

Szenen im Parlament. 

tu|mulltulie|ren (sw. V.; hat) [lat. tumultuari, zu: 

tumultus, t Tumult]: lärmen; einen Auflauf 

erregen. 

tulmulltulos (seltener), tulmulltulös (bildungs- 

spr.) (Adj.) [frz. tumultueux < lat. tumultuosus, 

ttumultuoso]: tumultuarisch: -e Ereignisse. 
tulmulltulo|so (Adv.) [ital. tumultuoso < lat. 
tumultuosus, zu: tumultus, t Tumult] (Musik): 
stürmisch, heftig, lärmend. 

Tu/mu|lus, der; -, ...li [lat. tumulus = (Grab)hü- 
gel, zu: tumere, t Tumor] (Archäol.): [vorge- 
schichtliches] Hügelgrab. 

"tun (unr. V; hat) [mhd., ahd. tuon, eigtl. = setzen, 
stellen, legen]: 1. a) eine Handlung ausführen; 
sich mit etw. beschäftigen: etw. ungern, gern, 
selbst, allein, auf eigene Verantwortung, von 
sich aus, unaufgefordert, freiwillig t.; so etwas 
tut er nicht; sie hat viel Gutes getan; sie hat 
genau das Richtige, Falsche getan (sich richtig, 


falsch verhalten); er tat, was/wie ihm befohlen; 
wenn du nichts [Besseres] zu t. hast, komm 
doch mit!; ich habe anderes, Besseres, Wichtige- 
res zu t., als hier herumzusitzen; sie tut nichts 
als meckern (ugs.; meckert ständig); ich möchte 
einmal gar nichts t. (faulenzen); was willst du 
nach dem Examen t.? (was sind deine Pläne?); 
ich weiß nicht, was ich t. soll (wie ich mich ver- 
halten soll; womit ich mich beschäftigen soll); so 
etwas tut man nicht (so etwas gehört sich 
nicht); so tu doch etwas! (greifein!; handle!); er 
hat sein Möglichstes, Bestes getan (sich nach 
Kräften bemüht); man sollte das eine t. und das 
andere nicht lassen (beides tun); du kannst t. 
und lassen, was du willst (niemand macht dir 
Vorschriften); tu, was du willst! (es ist mir 
gleichgültig, wie du handelst, dich verhältst); sie 
hat getan, was sie konnte (sich nach Kräften 
bemüht); er hat alles [Erdenkliche] getan (alle 
seine Möglichkeiten ausgeschöpft), um das zu 
verhindern; was tust du hier? (was willst du 
hier, warum bist du hier?); was kann ich für 
dich t.? (wie kann ich dir behilflich sein?); kann 
ich etwas für dich t.? (dir helfen?); du musst 
etwas für deine Gesundheit, deine Haut, für 
dich t. (etw. tun, was deiner Gesundheit, deiner 
Haut, dir guttut); die Regierung sollte mehr für 
die Rentner t. (stärker in ihrem Interesse han- 
deln); dagegen muss man etwas, kann man 
nichts t. (dagegen muss man, kann man nicht 
angehen); was wirst du mit dem Geld t.? (wie 
wirst du es verwenden?); du kannst damit t., 
was du willst (darüber frei verfügen); was tust 
du (hast du vor) mit dem Messer?; dafür, dass 
das auch in Zukunft so bleibt, müssen wir etwas 
t. (uns einsetzen); es hat sich so ergeben, ohne 
dass ich etwas dazu getan hätte (ohne mein 
Dazutun); sie hatte nichts Eiligeres zu t., als es 
weiterzuerzählen (erzählte es sofort weiter); tu 
langsam! (landsch.; nicht so schnell!); was t.? 
(was soll man in dieser Situation machen?); 

U was tut denn die tote Fliege in meiner Suppe? 
(sie gehört doch hier nicht hinein!); R man tut, 
was man kann (man bemüht sich nach Kräf- 
ten); ich will sehen, was sich t. lässt (ich werde 
mein Möglichstes tun); was tut man nicht alles! 
(man versucht, dem anderen einen Gefallen zu 
tun, obgleich es einem nicht leichtfällt); b) (etw. 
Bestimmtes) verrichten, erledigen, vollbringen: 
sie tut ihre Arbeit, Pflicht; ich habe noch etwas 
Wichtiges zu t.; es bleibt nur noch eines zu t.; 
wer hat das getan? (wer ist der Schuldige?); was 
hat sie denn getan? (sich zuschulden kommen 
lassen ?); der Tischler hat viel zu t. (viele Auf- 
träge); tus doch! (mach deine Drohung doch 
wahr!); du tust es ja doch nicht (ich glaube dir 
nicht, dass du es wirklich tust); (auch ohne 
Akk.-Obj.:) ich habe zu t. (muss arbeiten); nach 
getaner Arbeit; ich hatte dort [geschäftlich] zu 
t. (war dort, um etwas [Geschäftliches] zu erle- 
digen); Mutter hatte noch in der Küche zu t.; 

* mit etw. ist es [nicht] getan (etw. genügt 
[nicht]: mit ein paar netten Worten ist es nicht 
getan); es nicht unter etw. t. (ugs.; 

tmachen 1c); es t. (ugs. verhüll.; koitieren); 

c) nimmt die Aussage eines vorher im Kontext 
gebrauchten Verbs auf: ich riet ihr zu ver- 
schwinden, was sie auch schleunigst tat; 
<unpers.:) es sollte am nächsten Tag regnen, und 
das tat es dann auch; d) ausführen, machen: 
einen Blick aus dem Fenster, einen Sprung, 
einen Schritt t.; eine Äußerung, einer Sache 
Erwähnung t.; (unpers.:) plötzlich tat es einen 
furchtbaren Knall; e) hervor-, zustande bringen, 
bewirken: ein Wunder t.; (verblasst:) seine Wir- 
kung t. (wirken); R was tuts? (ugs.; na und?; 
was solls?); was tut das schon? (ugs.; was macht 
das schon?); das tut nichts (das ist unerheblich, 
spielt keine Rolle); f) zuteilwerden lassen; zufü- 
gen, antun; in einer bestimmten Weise an 
jmdm. handeln: jmdm. [etw.] Gutes t.; jmdm. 
einen Gefallen t.; du hast dir was an der Stirn 
getan (dich verletzt); er hat viel an ihr getan 
(ugs.; hat ihr viel Gutes getan); warum hast du 
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mir das getan (angetan)?; er tut dir nichts (fügt 
dir kein Leid zu); (auch ohne Dativobjekt:) der 
Hund tut nichts (beißt nicht). 2. * es t. (1. ugs.; 
den gewünschten Zweck erfüllen; genügen, aus- 
reichen: das billigere Papier tut es auch; Sahne 
wäre besser, aber Milch tut es auch; die Schuhe 
tun es noch einen Winter. 2. funktionieren, 
gehen: das Auto tuts noch einigermaßen, tuts 
nicht mehr so recht). 3. (landsch. ugs.) funktio- 
nieren, gehen: das Radio tut nicht [richtig]. 

4. (ugs.) irgendwohin bringen, befördern, set- 
zen, stellen, legen: tu es an seinen Platz, in den 
Müll, in den Schrank; Salz an, in die Suppe t.; 
das Geld tue ich auf die Bank; den Kleinen tun 
wir zur Oma (geben wir in ihre Obhut); sie taten 
(ugs.; schickten) die Tochter aufs Gymnasium. 
5. durch sein Verhalten einen bestimmten 
Anschein erwecken; sich geben, sich stellen: 
freundlich, vornehm, geheimnisvoll, überrascht 
t; sie tat dümmer, als sie war; er tut [so], als ob/ 
als wenn/wie wenn er nichts wüsste, als wüsste 
er nichts, als sei nichts gewesen; (elliptisch:) sie 
tut nur so [als ob] (sie gibt das nur vor, verstellt 
sich nur); tu doch nicht so! (verstell dich doch 
nicht so!). 6. <t. + sich) sich ereignen; vorgehen, 
geschehen; im Gange sein; sich verändern: in 
der Politik, im Lande tut sich etwas, einiges; es 
tut sich immer noch nichts. 7. *es mit jmdm., 
etw. zu t. haben (jmdn., etw. von bestimmter 
Art vor sich haben: wir haben es hier mit einem 
gefährlichen Verbrecher, Virus zu t.; Sie schei- 
nen nicht zu wissen, mit wem Sie es zu t. haben 
(als Zurechtweisung); [es] mit etw. zu t. haben 
(ugs.; an etw. leiden; mit etw. Schwierigkeiten 
haben: sie hat mit einer Grippe zu t.; er hat es 
mit dem Herzen zu t.); [es] mit jmdm., etw. zu 
t. bekommen/(ugs.:) kriegen (von jmdm. zur 
Rechenschaft gezogen werden o. Ä.: sonst 
kriegst du es mit mir zu t.!); mit sich [selbst] zu 
t. haben (persönliche Probleme haben, die 
einen beschäftigen); mit etw., jmdm. zu t. 
haben (mit etw., jmdm. umgehen, in Berührung 
kommen; sich mit etw., jmdm. befassen, ausei- 
nandersetzen müssen: in ihrem Beruf hat sie 
viel mit Büchern zu t.; er hat noch nie [etwas] 
mit der Polizei zu t. gehabt); mit etw. zu t. 
haben (1. mit etw. zusammenhängen, mit etw. 
in [ursächlichem] Zusammenhang stehen: das 
hat vielleicht etwas mit dem Wetter zu t. 2. ugs.; 
etw. Bestimmtes darstellen, sein; als etw. 
Bestimmtes bezeichnet werden können: mit 
Kunst hat das wohl kaum etwas zu t.); mit etw. 
nichts zu t. haben (1. für etw. nicht zuständig, 
verantwortlich sein; mit etw. nicht befasst sein: 
mit dem Binden der Bücher haben wir nichts zu 
t. 2. nicht als [Mit]schuldiger für etw. [mit]ver- 
antwortlich sein: er hat mit dem Mord nichts zu 
t.); mit jmdm., etw. nichts zu t. haben wollen 
(jmdn., etw. meiden; sich aus etw. heraushal- 
ten); jmdm. ist [es] um jmdn., etw. zu t. (geh.; 
jmdm. geht es um jmdn., etw.: es ist mir um 
dich, deine Gesundheit zu t.). 

?tun (Hilfsverb) [zu: ?'tun]: 1. (mit vorangestell- 
tem, ugs. auch nachgestelltem Infinitiv) dient 
zur Betonung des Vollverbs: singen tut sie 
gerne; (ugs.:) ich tu bloß noch schnell die Blu- 
men gießen; (scherzh.:) t. tut keiner was. 

2. (mit Infinitiv) (landsch.) dient zur 
Umschreibung des Konjunktivs: das täte 
(würde) mich schon interessieren. 

Tun, das; -s: jmds. Ausführung einer Handlung, 
Beschäftigung mit etw.: ein sinnvolles T.; 
*jmds. T. und Treiben (geh.; das, was jmd. tut, 
treibt); jmds. T. und Lassen (geh.; jmds. Hand- 
lungsweise). 

Tünlche, die; -, (Arten:) -n [frühnhd. tünche, 
mhd. tuniche, ahd. tunicha, rückgeb. aus ttün- 
chen]: 1. weiße od. getönte Kalkfarbe, Kalk- 
milch od. Leimfarbe zum Streichen von Wän- 
den. 2. <o.Pl.) (abwertend veraltend) etw., was 
das wahre Wesen verdeckt, verdecken soll: ihre 
Höflichkeit ist nur T. 

tünlchen (sw. V.; hat) [mhd. tünchen, ahd. (mit 
kalke) tunihhön, eigtl. = be-, verkleiden, zu: 


T 


Tüncher-Tür 


tunihha < lat. tunica, t Tunika]: mit Tünche (1) 
anstreichen: eine Wand t. 
Tünlcher, der; -s, - (landsch.): Maler (2). 
Tünlchelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Tüncher. 
Tunldira, die; -,...ren [russ. tundra]: baumlose 
Steppe nördlich der polaren Waldgrenze; Käl- 
testeppe. 
Tulnell, das; -s, -e (südd., österr.): Tunnel. 
tulnen ['tju:nan] (sw. V.; hat) [engl. to tune] (Kfz- 
Technik): frisieren (2b): ein getunter Motor, 
Wagen. 
Tulner ['tju:ne], der; -s, - [engl. tuner, zu: to tune, 
ttunen]: 1. (Elektronik) Gerät (meist als Teil 
einer Stereoanlage) zum Empfang von Hör- 
funksendungen. 2. (Elektronik) Teil eines 
Rundfunk- od. Fernsehgerätes, mit dessen Hilfe 
das Gerät auf eine bestimmte Frequenz, einen 
bestimmten Kanal eingestellt wird. 3. (Kfz- 
Technik-Jargon) Spezialist für Tuning. 
Tulne/rin ['tju:narın], die; -, -nen: w. Form zu 
t Tuner (3). 

'"Tulnelser: t Tunesier. 

?Tulnelser (indekl. Adj.): T. Seidenstoffe. 
Tulne|selrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Tuneser. 
Tulnelsilen; -s: Staat in Nordafrika. 

Tulnelsiler, der; -s, -: Ew. 


Tulne|silelrin, die; -,-nen: w. Form zu t Tunesier. 


tulnelsisch (Adj.): Tunesien, die Tunesier betref- 
fend; von den Tunesiern stammend, zu ihnen 
gehörend. 

Tun|fisch: t Thunfisch. 

Tunlgulse, der; -n, -n: Angehöriger eines sibiri- 
schen Volksstammes; Ewenke. 

Tun|gulsin, die; -, -nen: w. Form zu t Tunguse. 

Tulnicht|gut, der; - u. -[e]s, -e [eigtl. = (ich) tu 
nicht gut]: jmd., der Unfug treibt, Schlimmes 
anrichtet. 

Tulnilka, die; -, ...ken [lat. tunica, aus dem 
Semit.]: 1. (im antiken Rom von Männern u. 
Frauen getragenes) [ärmelloses] [Unter]ge- 
wand. 2. ärmelloses, vorne offenes Überge- 
wand, das mit Gürtel über einem festlichen 
Kleid aus dem gleichen Stoff getragen wird. 

3. (Mode) über Rock oder Hose getragenes blu- 
senartiges Kleidungsstück. 

Tulning ['Yju:nın], das; -s, -s [engl]. tuning, zu: to 
tune, ttunen] (Kfz-Technik): das Tunen. 

Tulnis: Hauptstadt von Tunesien. 

"Tulnilser, der; -s, -: Ew. 

’Tulnilser (indekl. Adj.): die T. Altstadt. 
Tulnilselrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Tuniser. 
tulnilsisch (Adj.): Tunis, die Tuniser betreffend; 

von den Tunisern stammend, zu ihnen gehö- 
rend. 

Tunlke, die; -, -n [zu ?tunken] (Kochkunst): 
[kalte] Soße: Heringsfilets in pikanter T.; *in 
der T. sitzen (ugs. seltener; t Tinte 1). 

tun|ken (sw. V; hat) [mhd. tunken, ahd. thun- 
kön, eigtl. = benetzen, anfeuchten] (landsch.): 
eintauchen (1): Brot in die Soße, in den Kaf- 
feet. 

tunllich (Adj.) [zu t'tun] (veraltend): 1. ratsam; 
angebracht: ein Umweg wäre -er. 2. mög- 
lich (1): etw. so rasch wie nur t. erledigen. 

tun|lichst (Adv.): 1. a) möglichst (1b): Lärm soll 
t. vermieden werden; b) möglichst (2): man 
hoffte auf eine Beteiligung in t. großer Zahl. 

2. auf jeden Fall, unbedingt: Autofahrer sollten 
t. auf Alkohol verzichten. 

Tunnel, der; -s, -, seltener: -s [engl. tunnel < afrz. 
ton(n)el = Tonnengewölbe, Fass, zu: tonne < 
mlat. tunna, t Tonne]: a) unterirdisches röh- 
renförmiges Bauwerk, bes. als Verkehrsweg 
durch einen Berg, unter einem Gewässer hin- 
durch o. Ä.: der T. ist für Gefahrguttransport 
gesperrt; einen T. bauen; der Zug fährt durch 
einen T.; b) unterirdischer Gang: einen T. gra- 
ben; c) (Rugby) (bei einem Gedränge 3) freier 
Raum zwischen den Spielern. 

’Tuninel ['tanl], der; -s, -[s] [engl. (flesh) tunnel = 
(Fleisch)tunnel]: Form des Piercings (2), bei 
der ein Schmuckring die umgebende Haut, 
meist das Ohrläppchen, stark dehnt. 

tun|nellähnllich (Adj.): einem Tunnel ähnlich. 


Tun|nellbau, der (Pl. -ten): 1. (o. PI.) das Bauen 
eines Tunnels (a). 2. Tunnel. 

Tun|nellbauler, der; -s, - (ugs.): jmd., der einen 
Tunnel (a,b) baut. 

Tun|nellbaulelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Tun- 
nelbauer. 

Tun/nellblick, der (Pl. selten): 1. [bei einer Fahrt 
durch einen Tunnel liegen die Seitenbereiche 
des Gesichtsfelds im Dunkeln, nur das Tunnel- 
ende ist als helle Fläche deutlich sichtbar] 

a) <0. PL.) infolge eines Rauschzustandes od. 
beim Fahren mit sehr großer Geschwindigkeit 
auftretendes eingeschränktes Sehen, bei dem 
nur die unmittelbar im Zentrum des Gesichts- 
feldes befindlichen Objekte richtig wahrge- 
nommen werden; b) geradeaus gerichteter 
stierer Blick (wie er für den Tunnelblick (1 a) 
kennzeichnend ist): Ü ohne jeden musikali- 
schen T. sucht die Künstlerin überall nach 
Klängen, die sie berühren. 2. [übertr. von 1] 
eingeengte Sichtweise. 

Tun|nellbund, der (Mode): "Bund (2), durch den 
ein Gürtel gezogen werden kann. 

Tun|nellgurt, Tun|nellgür|tel, der (Mode): 
besonderer, zum Einziehen in einen Tunnel- 
bund bestimmter Gürtel. 

tun|nellie|ren (sw. V.; hat) (österr.): (durch etw. 
hindurch) einen Tunnel bauen: einen Bergt. 

Tunlnellielrung, die; -, -en (österr.): das Tunne- 
lieren; Tunnelbau. 

tun|neln (sw. V.; hat) (Sportjargon): jmdm., bes. 
dem Tormann, den Ball zwischen den Beinen 
hindurchspielen: er tunnelte den Torwart. 

Tun|nellröhlre, die: röhrenartiges Gebilde, das 
den Tunnel bildet. 

Tun|nellzug, der (Mode): teilweise od. ganz in 
den Stoff eingezogenes Band o.Ä. an Klei- 
dungsstücken: eine Jacke mit T. in der Taille. 

Tunlte, die; -, -n: 1. [aus dem Niederd., urspr. 
wohl lautm. für das Sprechen eines Geistes- 
kranken] (ugs. abwertend) Tante (2b). 
2. [übertr. von 1] (salopp, auch abwertend) 
Homosexueller mit femininem Gebaren. 

tunlten|haft (Adj.): 1. (ugs. abwertend) tanten- 
haft. 2. (salopp, meist abwertend) von, in der 
Art einer Tunte (2). 

tun|tig (Adj.) (ugs. abwertend): 1. tuntenhaft (1): 

Betulichkeit. 2. (salopp, meist abwertend) 

ıntenhaft (2). 

Tunltig|keit, die; - (salopp, meist abwertend): 
tuntenhaftes (2) Verhalten. 

Tun|wort: t Tuwort. 

Tulpalmalra, die; -, -s: w. Form zu î Tupamaro. 

Tulpalmalro, der; -s, -s [span. tupamaro, nach 
dem peruanischen Indianerführer Tupac 
Amaru II. (1743-1781)]: ’Stadtguerilla einer 
uruguayischen "Guerilla (b). 

Tupf, der; -[e]s, -e [mhd. topfe, ahd. topho, 
eigtl. = (leichter) Stoß, Schlag, zu t stoßen, im 
Nhd. an !tupfen angelehnt] (südd., österr., 
schweiz.): Tupfen. 

Tüpflchen, das; -s, -: Vkl. zu t Tupfen. 

Tüp|fel, das od. der; -s, - [spätmhd. dippfel, Vkl. 
von Î Tupf] (selten): Tüpfelchen. 

Tüp|fellchen, das; -s, - [Vkl. von t Tüpfel]: klei- 
ner Tupfen: du hast ein schwarzes T. auf der 
Backe; U nicht ein T. (nicht das Geringste) an 
etw. ändern; * das T. auf dem i (die Zutat, die 
einer Sache noch die letzte Abrundung gibt). 

Tüp|fellfarn, der [nach den als Tüpfel erschei- 
nenden Sporenhäufchen]: immergrüner Farn 
mit einfach gefiederten, derben, dunkelgrünen 
Blättern. 

tüp|fellig, tüpflig (Adj.): 1. (selten) getupft, 
gesprenkelt. 2. (landsch.) pingelig. 

tüp|feln (sw. V; hat): mit Tupfen, Tüpfeln ver- 
sehen: etw. blau t.; (meist im 2. Part.:) ein 
getüpfeltes Fell. 

tuplfen (sw. V.; hat): 1. [mhd. nicht belegt, ahd. 
tupfan, zu ttief u. eigtl. = tief machen, eintau- 
chen] a) leicht an, auf etw. stoßen, 'tippen (1): 
jmdm. auf die Schulter t.; b) tupfend (1 a) 
berühren: er tupfte sich den Mund mit der Ser- 
viette, die Stirn mit einem Taschentuch; 
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c) (etw.) tupfend (1a) entfernen od. aufbringen: 
sich [mit einem Tuch] den Schweiß von der 
Stirn t. 2. [zu t Tupf] mit Tupfen versehen: 
einen Stoff t.; (meist im 2. Part.:) ein [blau] 
getupftes Kleid. 

Tup|fen, der; -s, - [urspr. Pl. von î Tupf]: kleiner 
farbiger, punktähnlicher Fleck; Punkt: ein wei- 
ßes Kleid mit roten T. 

Tuplfer, der; -s, 1. (ugs.) Tupfen: eine Krawatte 
mit lustigen -n; U Blumen als bunte T. im Kran- 
kenhaus. 2. Stück locker gefalteter Verbands- 
mull zum Betupfen von Wunden (zur Blutstil- 
lung, Reinigung u. a.). 

tüpfllig: ttüpfelig. 

'Tulpi, der; -[s], -[s]: Angehöriger einer südameri- 
kanischen Sprachfamilie im tropischen Wald- 
gebiet. 

?Tulpi, das; -: Indianersprache in Südamerika. 

Tür, die; -, -en [mhd. tür, ahd. turi]: 1. a) Vorrich- 
tung in Form einer in Scharnieren hängenden, 
meist rechteckigen Platte zum Verschließen 
eines Durchgangs, eines Einstiegs o. Ä.: die T. 
quietscht, klemmt, knarrt, schließt nicht rich- 
tig, ist geschlossen; eine T. [ab]schließen, aus- 
hängen, anlehnen; die T. hinter sich zumachen; 
er hörte, wie die T. ging (geöffnet od. geschlos- 
sen wurde); an die T. klopfen; ein Auto mit vier 
-en; einen Brief unter der T. durchschieben; sie 
wohnt eine T. weiter (nebenan); sie wohnen T. 
an T. (unmittelbar nebeneinander); U das wird 
dir so manche T. öffnen (manche Möglichkeit 
eröffnen); ihr stehen alle -en offen (ihre [beruf- 
lichen] Möglichkeiten sind sehr vielfältig); er 
fand nur verschlossene -en (er stieß überall auf 
Ablehnung; niemand unterstützte ihn); wir 
dürfen die T. nicht zuschlagen/müssen die T. 
offen halten (wir müssen die Möglichkeit zu 
verhandeln, uns zu einigen, erhalten); sie fand 
überall offene -en (sie war überall willkommen, 
fand überall Unterstützung); R mach die T. von 
außen zu! (ugs.; geh hinaus!); [ach] du kriegst 
die T. nicht zu! (ugs.; ach du meine Güte); 
*jmdm. die T. einlaufen/einrennen (ugs.; 

t Bude 2b); jmdm. die T. vor der Nase 
zuschlagen (ugs.: 1. im letzten Augenblick vor 
jmdm. die Tür zumachen. 2. jmdn. schroff 
zurückweisen); [bei jmdm.] offene -en einren- 
nen (ugs.; bei jmdm. mit großem Engagement 
für etw. eintreten, was dieser ohnehin befür- 
wortet); einer Sache T. und Tor öffnen (einer 
Sache Vorschub leisten; etw. unbeschränkt 
ermöglichen: dadurch wird dem Missbrauch T. 
und Tor geöffnet); hinter verschlossenen -en 
(ohne die Anwesenheit von Außenstehenden, 
ohne Außenstehende zuzulassen; geheim: sie 
verhandeln hinter verschlossenen -en); mit der 
T. ins Haus fallen (ugs.; sein Anliegen ohne 
Umschweife, [allzu] unvermittelt vorbringen); 
vor verschlossener T. stehen (niemanden zu 
Hause antreffen); zwischen T. und Angel (ugs.; 
in Eile, ohne genügend Zeit für etw. zu haben; 
im Weggehen); b) als Eingang o. Ä. dienende, 
meist rechteckige Öffnung in einer Wand [die 
mit einer Tür (1a) verschlossen wird]; Türöff- 
nung: die T. geht ins Freie; eine T. zumauern; 
aus der T. treten; sie steckte den Kopf durch 
die T.; der Schrank geht nicht durch die T.; sie 
stand in/unter der T.; er hatte den Fuß bereits 
in der T.; R da ist die T.! (ugs.; nachdrückliche 
Aufforderung an jmdn., den Raum zu verlas- 
sen); * jmdm. die T. weisen (geh.; jmdn. mit 
Nachdruck auffordern, den Raum zu verlas- 
sen; jmdn. abweisen); vor die T. (ins Freie, 
nach draußen: vor die T. gehen); jmdn. vor die 
T. setzen (ugs.: 1.jmdn. hinausweisen. 2.jmdn. 
entlassen; jmdm. kündigen); vor seiner eige- 
nen T. kehren (ugs.; sich um seine eigenen 
Angelegenheiten kümmern); vor der T. stehen 
(nach dem Kalender bald eintreten, gefeiert, 
begangen werden können; unmittelbar bevor- 
stehen: Ostern steht vor der T.). 2. a) einer 

Tür (1a) ähnliche, meist jedoch kleinere Vor- 
richtung zum Verschließen einer Öffnung: die 
T. eines Ofens, Vogelkäfigs, Schrankes; b) mit 
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einer Tür (2a) verschließbare Öffnung: sie griff 
durch die T. des Käfigs nach dem Hamster. 

Türlanlgel, die: Angel (2) zum Einhängen einer 
Tür. 

Turlba, die; -, Turbae [lat. turba = 'Schar] 
(Musik): Chor (1a) in Passionen (2c) u. Ä. 

Turlban, der; -s, -e [älter Turband, Tulbanft) < 
türk. tülbent < pers. dulband]: 1. aus einem in 
bestimmter Weise [über einer kleinen Kappe] 
um den Kopf gewundenen langen, schmalen 
Tuch bestehende Kopfbedeckung (bes. der 
Muslime u. Hindus). 2. um den Kopf drapier- 
ter Schal als modische Kopfbedeckung für 
Damen. 

Türlbe, die; -, -n [türk. türbe, aus dem Arab.]: isla- 
mischer, bes. türkischer, turmförmiger Grabbau 
mit kegel- od. kuppelförmigem Dach. 

Tur|belllalrie, die; -, -n (meist Pl.) [zu lat. turbo, 
t Turbine]: Strudelwurm. 

Türlbelschlag, der: Beschlag (1a) an einer Tür. 

Turlbilne, die; -, -n [frz. turbine, zu lat. turbo 
(Gen.: turbinis) = Wirbel; Kreisel, verw. mit lat. 
turba, î turbulent] (Technik): Kraftmaschine, 
die die Energie strömenden Gases, Dampfes od. 
Wassers mithilfe eines Schaufelrades in eine 
Rotationsbewegung umsetzt. 


Tur|bilnenjan]trieb, der: Antrieb durch eine Tur- 
bine. 

Turlbilnen|bauler, der; -s, - (ugs.): jmd., der Tur- 
binen baut. 

Tur|bilnen|baulelrin, die; -, -nen: w. Form zu 


t Turbinenbauer. 

Turlbilnen|fluglzeug, das: Flugzeug mit Turbi- 
nenantrieb. 

tur|bilnen|geltrielben (Adj.) (Technik): von einer 
Turbine angetrieben: ein -er Generator. 

Tur|bilnen|haus, das: Gebäude, in dem sich die 
Turbinen (z.B. eines Wasserkraftwerks) befin- 
den. 

Turlbi 
trieb. 

Tür|blatt, das (Fachspr.): Türflügel. 

Tur|bo, der; -s, -s [zu tî Turbine, geb. mit dem 
Wortbildungselement -o (wie z.B. Chemo-, 
Techno-)] (Kfz-Technikjargon): 1. Kurzf. von 
t Turbomotor (1), t Turbolader: U den T. ein- 
schalten (ugs.; sich mehr anstrengen, mehr leis- 
ten). 2. Auto mit Turbomotor (1). 

tur|bolelekltirisch (Adj.) (Technik): mit von 
einem Turbogenerator geliefertem Strom arbei- 
tend. 

Tur|bolgelnelraltor, der (Technik): durch eine 
Turbine angetriebener Generator. 

Tur|bolkalpiltallisimus, der (abwertend): rück- 
sichtsloser, unverhüllt ausschließlich auf Profit- 
maximierung ausgerichteter Kapitalismus: der 
neoliberale, globale, entfesselte T. 

Tur|bollalder, der: mit einer Abgasturbine arbei- 
tende Vorrichtung zum Aufladen (3) eines 
Motors. 

Tur|bolmoltor, der; -s, -en, auch: -e: 1. Motor mit 
einem Turbolader. 2. mit einer Gasturbine 
arbeitendes Triebwerk (z. B. bei Hubschrau- 
bern). 

Tur|bo-Prop-Flug|zeug, das [zu î Turbo u. t Pro- 
peller]: Flugzeug mit Turbo-Prop-Triebwerk/en]. 

Tur|bo-Prop-Trieblwerk, das (Technik): Trieb- 
werk (für Flugzeuge), bei dem eine Turbine 
einen Propeller antreibt. 

tur|bullent (Adj.) [lat. turbulentus = unruhig, 
stürmisch, zu: turba = Verwirrung, Lärm]: 

1. durch großes Durcheinander, große [sich in 
Lärm äußernde] Lebhaftigkeit, allgemeine Erre- 
gung, Aufregung, Unruhe gekennzeichnet; sehr 
unruhig, ungeordnet: ein -es Wochenende; -e 
Szenen spielten sich im Parlament, im Gerichts- 
saal ab; die Sitzung verlief äußerst t. 2. (Physik, 
Astron., Meteorol.) durch das Auftreten von 
Wirbeln gekennzeichnet, ungeordnet: -e Strö- 
mungen. 

Turlbullenz, die; -, -en [lat. turbulentia, zu: turbu- 
lentus, î turbulent]: 1. sehr unruhiger Verlauf, 
turbulentes Geschehen: die T. der letzten 
Wochen; die -en meistern; in finanzielle -en 


nenlschiff, das: Schiff mit Turbinenan- 


(Schwierigkeiten) geraten. 2. (Physik, Astron., 
Meteorol.) turbulente (2) Strömung; Wirbel: die 
T. des Wassers; an den Tragflächen bilden sich 
-en; U die Partei durchfliegt zurzeit -en (ist zur- 
zeit in Schwierigkeiten). 

Tür|drülcker, der: 1. Türöffner. 2. Klinke (1). 

Tülre, die; -, -n (bes. landsch.): Tür. 

Turf [torf, engl.: toeref], der; -s [eng]. turf = 
Rasen, verw. mit t Torf] (Pferdesportjargon): 
Pferderennbahn (als Schauplatz von Pferderen- 
nen als gesellschaftlichem Ereignis). 

Tür|fallle, die (schweiz.): Türklinke. 

Tür|flülgel, der: zu öffnender, beweglicher Teil 
der Tür: eine Doppeltür hat zwei Türflügel. 

Tür|fülllung, die: Füllung (3). 

Tur|gor, der; -s [spätlat. turgor = das Geschwol- 
lensein, zu lat. turgere = angeschwollen sein]: 
1. (Med.) Druck der in einem Gewebe enthalte- 
nen Flüssigkeit. 2. (Bot.) Druck der in den Zel- 
len einer Pflanze enthaltenen Flüssigkeit auf 
die Zellwände. 

Tür|griff, der: Klinke (1). 

Tür|helber, der: Vorrichtung, durch die eine Tür 
beim Öffnen automatisch leicht angehoben 
wird. 

Tür|hülter, der (veraltet): jmd., der vor einer Tür 
steht u. darüber wacht, dass kein Unerwünsch- 
ter, Unbefugter o. Ä. eintritt. 

Tür|hülte]rin, die: w. Form zu t Türhüter. 

Tujrin: italienische Stadt. 

'Tulrilner, der; -s, -: Ew. 

?Tulrilner (indekl. Adj.): die T. Autofabriken. 
Tulrilnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Turiner. 
tulrilnisch (Adj.): Turin, die Turiner betreffend; 

von den Turinern stammend, zu ihnen gehö- 
rend. 

Türlke, der; -n, -n: 1. Ew.: wir hatten Hunger und 
beschlossen, zum -n (ugs.; in ein türkisches Res- 
taurant) zu gehen. 2. [viell. nach älter Türke = 
eingedrillte Gefechtsübung, dann: staatliche 
Maßnahme, die in der österreichisch-ungari- 
schen Monarchie unter Ausnutzung der Furcht 
vor den Türkeneinfällen getroffen wurde] 

a) (ugs., oft als diskriminierend empfunden) 
etw., was dazu dient, etwas nicht Vorhandenes, 
einen nicht existierenden Sachverhalt vorzu- 
spiegeln: ein grandioser T.; * einen -n bauen/ 
stellen (ugs. veraltend, oft als diskriminierend 
empfunden; etw. in der Absicht, jmdn. zu täu- 
schen, als wirklich, echt hinstellen); b) (oft als 
diskriminierend empfunden) wie eine doku- 
mentarische Aufnahme präsentierte, in Wahr- 
heit aber nachgestellte Aufnahme: die Szene 
war ein T. 

Türlkei, die; -: Staat in Vorderasien u. Südost- 
europa. 

türlken (sw. V; hat) (salopp, oft als diskriminie- 
rend empfunden): fingieren, fälschen: ein Inter- 
view t.; getürkte Autounfälle. 


Auch wenn die Herkunft des Verbs türken unklar ist, 
verbindet es sich doch im Bewusstsein der meisten 
Menschen mit der entsprechenden Nationenbezeich- 
nung. Es wird besonders von türkischstämmigen 
Mitbürger(inne)n als diskriminierend empfunden 
und sollte deshalb im öffentlichen Sprachgebrauch 
unbedingt vermieden werden. 
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Tür|kin, die; -, -nen: w. Form zu t Türke (1). 
tür|kis (Adj.): grünblau; blaugrün: ein t./-es 
Tuch; ein t./-es Kleid. 
'Türlkis, der; -es, -e [mhd. turkis, turkoys < 
(m)frz. turquoise, zu afrz. turquois = türkisch, 
also eigtl. = türkischer (Edelstein), wohl nach 
den ersten Fundorten]: 1. sehr feinkörniges, 
undurchsichtiges, blaues, blaugrünes od. grü- 
nes Mineral: hier wird T. gewonnen. 2. aus 
!Türkis (1) bestehender Schmuckstein: ein erb- 
sengroßer T. 
?Tür|kis, das; -: türkis Farbton: ein helles T. 
türlkis|blau (Adj.): grünblau: -es Wasser, das -e 
Meer. 

türkisch (Adj.): a) die Türkei, die Türken betref- 
fend; von den Türken stammend, zu ihnen 
gehörend: ein -es Restaurant, Bad; b) in der 
Sprache der Türken [verfasst]. 

Tür|kisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Tür|ki- 
sche, das; -n: die türkische Sprache. 
tür|kisch|stäm|mig (Adj.): aus der Türkei stam- 

mend: die erste -e Abgeordnete im Deutschen 
Bundestag. 

türlkilsen (Adj.): türkis. 

türlkis|far|ben, tür|kis|farlbig <Adj.): türkis. 

tür|kis|grün (Adj.): blaugrün. 

tür|kilsielren, (häufiger:) tur|kilsielren (sw. V; 
hat): türkisch machen; der türkischen Sprache, 
den türkischen Verhältnissen angleichen: 
Regionen, Bezeichnungen, Namen t. 

Tür|klin|gel, die: elektrische Klingel, die außen 

an der Haustür betätigt wird (für Besucher). 

Tür|klinke, die: Klinke (1). 

Tür|klopifer, der: aus einem massiven, an einer 
waagerechten Achse hängenden, oft kunstvoll 
gestalteten Metallstück bestehende Vorrich- 
tung zum Anklopfen (bes. an schweren, alten 
Türen). 

Turk|melne, der; -n, -n: 1. Angehöriger eines 
Turkvolkes. 2. Ew. zu t Turkmenistan. 3. turk- 
menischer Orientteppich. 

Turk|melnin, die; -, -nen: w. Form zu t Turk- 
mene (1,2). 

turk|melnisch (Adj.): Turkmenistan, die Turk- 
menen betreffend; von den Turkmenen stam- 
mend, zu ihnen gehörend. 

Turk|melnilsitan [...ta(:)n]; -s: Staat im Südwes- 
ten Mittelasiens. 

Tür|knauf, der: Knauf einer Tür. 

Tur|ko|lolge, der; -n, -n [t-loge]: jmd., der sich 
mit Turkologie befasst. 

Tur|ko|lolgie, die; - [zu ital. turco = Türke u. 
t-logie]: Wissenschaft von Sprache, Literatur 
u. Kultur der Turkvölker. 

Tur|ko|lolgin, die; -, -nen: w. Form zu t Turko- 
loge. 

Turk|spralche, Türk|spralche, die (Sprachwiss.): 
von einem Turkvolk gesprochene Sprache (z.B. 
das Türkische). 

Turk|volk, Türk|volk, das: Volk einer Gruppe in 
Südost- u. Osteuropa, in Mittel-, Nord- u. Klein- 
asien beheimateter Völker mit einander ähnli- 
chen Sprachen. 

Turm, der; -[e]s, Türme [mhd. turn, turm, spät- 
ahd., torn, über das Afrz. < lat. turris]: 

1. a) hoch aufragendes, auf verhältnismäßig 
kleiner Grundfläche stehendes Bauwerk, das 


Tür|ken|sälbel, der: Säbel mit gekrümmter 
Klinge. 

Tür|ken|sterz, der [zu t Türken] (Kochkunst 
österr.): in Fett geröstete Speise aus Mais. 

Tür|ken|taulbe, die [nach dem urspr. Her- 
kunftsland]: der Lachtaube ähnliche, grau- 
braune Taube mit einem schwarzen, weiß 
geränderten Band über dem Nacken. 

Tür|ketlte, die: Sicherheitskette (a). 

Turkey ['toe:pki], der; -s, -s [engl. cold turkey, 
eigtl. = kalter Truthahn(aufschnitt), H. u.] 
(Jargon): mit qualvollen Entzugserscheinungen 
einhergehender Zustand, in den ein 
[Heroin]süchtiger gerät, wenn er seine Droge 
nicht bekommt: auf [den] T. kommen; auf 
[dem] T. sein. 


oft Teil eines größeren Bauwerks ist: der T. 
einer Kirche; ein frei stehender T.; einen T. 
besteigen; auf einen T. steigen; eine Kathedrale 
mit zwei gotischen Türmen; U auf ihrem 
Schreibtisch stapeln sich Akten zu Türmen; 

* elfenbeinerner T. (bildungsspr.; t Elfenbein- 
turm); b) (früher) Schuldturm; Hungerturm; in 
einem Turm gelegenes Verlies, Gefängnis: 
jmdn. in den T. werfen, stecken. 2. Schachfigur, 
die (beliebig weit) gerade zieht. 3. (Fachspr.) 
frei stehende Felsnadel. 4. Geschützturm: der 
T. eines Panzers. 5. turmartiger Aufbau eines 
Unterseebootes. 6. Kurzf. von tSprungturm. 

7. (Technik) senkrechter Teil eines Turmdreh- 
krans, in dem sich das Führerhaus befindet u. 
an dem der Ausleger befestigt ist. 8. Kurzf. von 
tStereoturm. 


Turmalin — Türschlitz 


Tur|mal|lin, der; -s, -e [(frz., engl. tourmaline <) 
singhal. turamalli]: 1. in verschiedenen Farben 
vorkommendes Mineral, das zur Herstellung 
von Schmuck u. in der Technik verwendet 
wird. 2. Edelstein aus Turmalin (1). 

Turm|bau, der (Pl. -ten): 1. (0. PI.) das Bauen 
eines Turms: der T. zu Babel. 2. Turm (1a). 

Turm]blalsen, das; -s: Veranstaltung, bei der auf 
einem [Kirch]turm postierte Bläser spielen (an 
bestimmten Feiertagen od. zu ähnlichen 
Anlässen). 

Turmiblälser, der: jmd., der das Turmblasen 
vornimmt. 

Turm]blälselrin, die: w. Form zu î Turmbläser. 

Türmichen, das; -s, -: Vkl. zu Turm (1a). 

Turm|dach, das: Dach eines Turmes. 

Turm|drehlkran, der (Technik): hoch aufragen- 
der fahrbarer Drehkran. 

"türlmen (sw. V; hat) [mhd. türnen, turmen = 
mit einem Turm versehen]: 1. etw. an eine 
Stelle bringen u. so aufschichten, dass dabei 
ein hoher Stapel, Haufen o.Ä. entsteht; auftür- 
men (a): sie türmte die Bücher auf den Tisch; 
Äpfel zu einer Pyramide t. 2. <t. + sich) a) sich 
auftürmen: auf dem Schreibtisch türmen sich 
die Akten [zu Bergen]; b) (geh.) aufragen: vor 
uns türmt sich das Gebirge. 

?türlmen (sw. V; ist) [H. u., wohl aus der Gau- 
nerspr.] (salopp): sich aus einer unangeneh- 
men Situation durch eilige Flucht befreien: die 
Jungen türmten, als der Besitzer kam; aus dem 
Knast t.; über die Grenze t. 

Tür|mer, der [mhd. türner, turner]: 1. (früher) in 
einem Turm wohnender Turmwächter od. 
Glöckner. 2. jmd., der [als Attraktion für Tou- 
risten] in einem Turm wohnt, Eintritt kassiert 
u. Auskünfte über die Geschichte der Stadt u. 
seinen Beruf gibt. 

Tür|melrin, die; -, -nen: w. Form zu î Türmer (2). 

Turmlfallke, der: Falke mit auf dem Rücken rot- 
braunem, beim Männchen dunkel geflecktem, 
beim Weibchen dunkel gestreiftem Gefieder, 
der bes. in Mauernischen von Gebäuden, Tür- 
men nistet. 

Turm|frilsur, die (seltener): Hochfrisur. 

Turm]hahn, der: Wetterhahn auf einer Turm- 
spitze. 

Turm|haulbe, die: oberster Teil, Dach, Helm 
eines Turms. 

Turmlhaus, das (Archit.): 1. Wohnturm. 2. turm- 
artiges Hochhaus. 

Turm|helm, der (Archit.): 'Helm (3). 

turm|hoch (Adj.) (emotional): haushoch: turm- 
hohe Wellen. 

Turm|mulsik, die (Musik): 1. (0. Pl.) Musik, wie 
sie im MA. von Türmern od. Stadtpfeifern zu 
bestimmten Stunden von einem Turm herab 
auf einem Horn o. Ä. gespielt wurde. 2. als 
Turmmusik (1) geschriebene Komposition: -en 
von Beethoven und Hindemith. 

Turmispitlze, die: Spitze (1d) eines Turms. 

Turmlsprin|gen, das (o. Pl.): Disziplin des 
Schwimmsports, in der Sprünge von einem 
Sprungturm ausgeführt werden. 

Turm|sprin|ger, der: jmd., der Turmspringen 
betreibt. 

Turm|sprin|gelrin, die: w. Form zu t Turmsprin- 
ger. 

Turmluhr, die: Uhr in einem Turm mit einem 
großen, außen angebrachten Zifferblatt (meist 
mit einem Schlagwerk): die T. schlägt [vier]. 

Turm|wächlter, der (früher): Wächter auf einem 
Turm, der die Aufgabe hat, das Ausbrechen 
von Feuer, das Herannahen von Feinden o.Ä. 
zu melden. 

Turm|zim|mer, das: Zimmer im Turm eines 
Schlosses o. Ä. 

Turn [tæ:gn], der; -s, -s [eng]. turn, zu: to turn = 
drehen (über das Afrz.) < lat. tornare, t'tur- 
nen]: 1. (Flugw. Jargon) Kurve. 2. (Jargon) bes. 
durch Haschisch, Marihuana bewirkter 
Rauschzustand: einen T. haben; auf dem T. 
sein. 

Turnlan|zug, der: beim Turnen getragener Dress. 


Tur|nlalround ['tæœ:gnəraynd], der; -[s], -s [engl. 
turnaround, zu: to turn around = umdrehen, 
umkehren] (bes. Wirtsch.): Umschwung bes. in 
der wirtschaftlichen Situation eines Unterneh- 
mens; Überwindung einer Krise. 

Turn|beultel, der: Beutel (1a) für das Turnzeug. 

'tur|nen (sw. V.) [mhd. nicht belegt, ahd. tur- 

nön = drehen, wenden < lat. tornare = run- 
den (1a), drechseln, zu: tornus, t Turnus; als 
angeblich »urdeutsches« Wort von F. L. Jahn 
(1778-1852) in die Turnerspr. eingef.]: 1. (hat) 
(Sport) a) sich unter Benutzung besonderer 
Geräte (Barren, Reck, Pferd u. a.) sportlich 
betätigen: sie kann gut t.; am Barren t.; wir tur- 
nen heute draußen (ugs.; unser Turnunterricht 
findet heute im Freien statt); b) turnend aus- 
führen: eine Kür, einen Flickflack t. 2. (ugs.) 
a) (ist) sich mit gewandten, flinken Bewegun- 
gen kletternd, krabbelnd, hüpfend irgendwohin 
bewegen: sie ist geschickt über die gefällten 
Stämme geturnt; b) (hat) herumturnen (2). 
*tur|nen ['tcerenan] (sw. V.; hat) [rückgeb. aus 
t”anturnen] (Jargon): 1. sich durch Drogen, 
bes. Haschisch o. Ä., in einen Rauschzustand 
versetzen: du brauchst dich nicht zu verste- 
cken, wenn du turnst. 2. (von Drogen) eine 
berauschende Wirkung haben: der Stoff turnt 
[nicht besonders]; U die Musik turnt wahn- 
sinnig. 

Tur|nen, das; -s: Sportart, Unterrichtsfach !Tur- 

nen (1): sie hat in/im T. eine Eins. 

Tur|ner, der; -s, -: jmd., der 'turnt (La): die deut- 

schen T. errangen mehrere Medaillen. 

Tur|nelrei, die; -, -en (ugs., oft abwertend): 

1. <0.Pl.) [dauerndes] Turnen. 2. [waghalsige] 
Kletterei: lass diese -en! 

Tur|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Turner. 

tur|nelrisch (Adj.): das ' Turnen (1) betreffend: 

eine überragende -e Leistung. 

Tur|ner|kreuz, das: aus vier symmetrisch in der 

Form eines Kreuzes angeordneten großen F 

(den Anfangsbuchstaben von »frisch, fromm, 
fröhlich, frei«, dem Wahlspruch der Turner) 
bestehendes Zeichen der Turner. 

Tur|nerl|schaft, die; -, -en: Gesamtheit von Tur- 
nerinnen u. Turnern. 

Tur|ner|spralche, die: Fachsprache der Tur- 
ner[innen]. 

Turnfest, das: festliche Veranstaltung, bei der 
Wettkämpfe u. Darbietungen im Turnen statt- 
finden. 

Turn|gelrät, das: Vorrichtung, an dem Übungen 
im Turnen ausgeführt werden. 

Turn|hallle, die: größeres Gebäude, das für den 
Turnunterricht, für Turnen, sportliche Betäti- 
gung errichtet u. dementsprechend ausgerüstet 
ist. 

Turn|hemd, das: zum Turnen zu tragendes Tri- 
kothemd. 

Turn|holse, die: zum Turnen zu tragende kurze 
[schwarze] Hose. 

Turlnier, das; -s, -e [mhd. turnier, turnir, zu: tur- 
nieren < afrz. tourn(o)ier = Drehungen, Bewe- 
gungen machen; die Pferde bewegen, im Kreis 
laufen lassen; am Turnier teilnehmen, zu: 
torn = Drehung; Dreheisen < lat. tornus, t Tur- 
nus]: 1. (im MA.) festliche Veranstaltung, bei 
der Ritterkampfspiele durchgeführt werden. 

2. [über einen längeren Zeitraum sich erstre- 
ckende sportliche] Veranstaltung, bei der in 
vielen einzelnen Wettkämpfen aus einer größe- 
ren Anzahl von Teilnehmern, Mannschaften 
ein Sieger ermittelt wird: ein T. veranstalten, 
austragen, ausrichten; an einem T. teilnehmen; 
sie ist beim T. um die Europameisterschaft [im 
Tennis, Schach] Zweite geworden. 

Tur|nier|pferd, das: bei Turnieren eingesetztes 
Reitpferd. 

Turlnier|platz, der: Anlage für Turniere im Pfer- 
desport. 

Turlnierlreilter, der: an Turnieren teilnehmen- 
der Reiter. 

Turlnierlreiltelrin, die: w. Form zu t Turnierrei- 
ter. 
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Tur|nier|sieg, der: Sieg in einem Turnier. 
Tur|nier|sielger, der: jmd., der den Turniersieg 
errungen hat. 

Tur|nier|sielgelrin, die: w. Form zu f Turniersie- 
ger. 

Tur|nier|spieller, der: an Turnieren teilnehmen- 

der Spieler (a): er ist ein guter T. (ein Spieler, 

dessen Fähigkeiten bes. bei Turnieren zur Wir- 
kung kommen). 

Tur|nier|spielle|rin, die: w. Form zu î Turnier- 

spieler. 

Tur|nier|tanz, der: 1. <0. P1.) Tanzsport. 2. für 

Tanzturniere zugelassener Tanz. 

Tur|nier|tänlzer, der: an Turnieren teilnehmen- 
der Tänzer. 

Tur|nier|tänlzelrin, die: w. Form zu t Turnier- 
tänzer. 

Turn|lehlrer, der: Lehrer [an einer Schule, im 
Verein], der Unterricht in Turnen erteilt. 

Turn|lehlrelrin, die: w. Form zu fî Turnlehrer. 

Turn|matlte, die: beim Turnen verwendete 
!Matte (1b). 

Turn|saal, der (bes. österr.): Turnhalle. 

Turn|sa|chen (Pl.) (ugs.): Sachen (1), bes. Klei- 
dung, zum Turnen. 

Turn|schuh, der: absatzloser Schuh [aus flexi- 
blem Material], der beim Ausüben bestimmter 
Sportarten getragen wird: * fit wie ein T. (ugs.; 
sehr fit). 

Turn|schuhlgelnelraltilon, die <o.Pl.): Genera- 
tion von Jugendlichen (bes. der 80er-Jahre), 
deren Unbekümmertheit in der Kleidung in der 
Bevorzugung von Turnschuhen als ständig 
getragenem Schuhwerk zum Ausdruck kommt. 

Turn|stunlde, die: Unterrichtsstunde im Tur- 
nen. 

Turnlübung, die: einzelne Übung im Turnen. 

Turnlunlterricht, der: Schulunterricht im Tur- 
nen. 

Tur|nus, der; - (österr. auch -ses), -se [mlat. tur- 
nus < lat. tornus = Dreheisen < griech. törnos]: 
1. [im Voraus] festgelegte Wiederkehr, Reihen- 
folge; regelmäßiger Wechsel, regelmäßige 
‚Abfolge von sich stets wiederholenden Ereig- 
nissen, Vorgängen: ein starrer T.; einen T. 
unterbrechen; die Meisterschaften finden in 
einem T. von 4 Jahren statt; sie lösen sich im T. 
ab; er führt das Amt im T. mit seiner Kollegin. 
2. Durchgang (2a): dies ist der letzte T. der Ver- 
suchsreihe. 3. (österr.) Schicht (3). 

tur|nusigelmäß (Adj.): einem gegebenen Tur- 
nus (1) gemäß: sie wird den Vorsitz t. am ers- 
ten Januar übernehmen. 

tur|nus|mälßig <Adj.): sich in einem bestimmten 
Turnus (1) wiederholend: diese Kongresse fin- 
den t. statt. 

Turn|verlein, der: Verein von Turnerinnen u. 
Turnern (Abk.: TV). 

Turn|zeug, das: Turnsachen. 

Türlöff|ner, der: elektrische Anlage, mit deren 

Hilfe ein Haustürschloss von innen durch 

Knopfdruck zum Öffnen freigegeben wird. 

TürlöffInung, die: für eine Tür bestimmte, als 

Tür dienende Öffnung in einer Wand. 

Tür|pfoslten, der: einer der beiden Pfosten der 
Tür. 

Tür|rahlmen, der: in der Mauer verankerter 

äußerer Rahmen, an dem die Türflügel befes- 

tigt sind. 

Tür|rie|gel, der: Riegel einer [Haus-, Woh- 

nungs]tür. 

Türlritlze, die: Ritze zwischen Tür (1a) u. Tür- 
pfosten. 

Tür|schild, das: außen an einer Tür befestigtes 

(Namens-, Firmen)schild. 

Tür|schlie|ßer, der: 1. jmd., der die Aufgabe hat, 

die Tür[en] eines Raums zu schließen [u. zu 

öffnen] (z. B. im Kino, Theater). 2. mechani- 
sche Vorrichtung, die bewirkt, dass eine Tür 
sich automatisch schließt. 

Türlschlie|ßelrin, die: w. Form zu t Türschlie- 

Ber (1). 

Türlschlitz, der: Schlitz (1) zwischen Tür u. Tür- 
pfosten. 
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Tür|schloss, das: Schloss (1a) einer Tür. 
Tür|schnaljle, die (österr.): Türklinke. 
Türlschwellle, die: Schwelle (1). 

Tür|spalt, der: Spalt zwischen einer ein wenig 
offen stehenden Tür u. dem Türpfosten: durch 
den T. gucken. 

Türlspilon, der: Spion (2a). 

Türlstaf|fel, der; -s, - u. die; -, -n (österr. veral- 
tend): Schwelle (1). 

Türl|stelher, der: jmd., der vor einer Tür steht u. 
darüber wacht, dass kein Unerwünschter, 
Unbefugter eintritt. 

Tür|stelhelrin, die: w. Form zu t Türsteher. 

Tür|stock, der (Pl. ...stöcke): 1. (bayr., österr.) 
Türrahmen. 2. (Bergmannsspr.) senkrechtes, 
an der Wand eines Stollens stehendes starkes 
Holz, das eine Kappe (2c) trägt. 

Türlsturz, der (Pl. -e u. ...stürze) (Bauw.): 

Sturz (4) einer Tür. 

tur|teln (sw. V; hat): 1. (scherzh.) sich auffallend 
zärtlich-verliebt jmdm. gegenüber verhalten: 
die beiden turteln heftig [miteinander]. 

2. [lautm.] (veraltet) gurren: oben turtelte eine 
Taube. 

Turltelltaulbe, die [mhd. turteltübe, ahd. tur- 
tul(a)tüba < lat. turtur, lautm.]: kleine Taube 
mit grauem, an Brust u. Hals rötlichem Gefie- 
der u. einem großen, schwarz-weiß gestreiften 
Fleck aufjeder Seite des Halses: U das sind die 
reinsten -n! (ugs. scherzh.; die beiden turteln 
ständig). 

Tür|verlkleildung, die: 1. Türbekleidung. 

2. innere Verkleidung einer Tür (z. B. eines 
Autos). 

Tür|vor|hang, der: (anstelle einer Tür 1a) in 
einer Türöffnung hängender Vorhang. 

Tür|vorllalge, die (schweiz.): Türvorleger. 

Tür|vorllelger, der: vor einer (Haus-, Woh- 
nungs)tür liegender Vorleger. 

TuS = Turn- und Sportverein. 

'Tusch, der; -[e]s, -e u. -s [wohl unter Einfluss von 
frz. touche = Anschlag (5a) zu mundartl. 
tuschen = stoßen, schlagen; stoßartig dröh- 
nen, lautm.]: 1. von einer Kapelle [mit Blasin- 
strumenten] schmetternd gespielte, kurze, 
markante Folge von Tönen (z.B. zur Begleitung 
u. Unterstreichung eines Hochrufs): die 
Kapelle spielte einen kräftigen T. 2. (österr.) 
Knall. 

Tusch, der; -[e]s, -e (österr. ugs.): Tusche. 

Tulsche, die; -, -n [rückgeb. aus t'tuschen]: 

1. intensiv gefärbte Flüssigkeit mit Bindemit- 
teln, die bes. zum Beschriften u. Zeichnen ver- 
wendet wird. 2. (landsch.) Wasserfarbe. 

3. Kurzf. von t Wimperntusche. 

Tulschellei, die; -, -en (oft abwertend): 1. <o. Pl.) 
[dauerndes] Tuscheln. 2. tuschelnde Äuße- 
rung. 

tulscheln (sw. V.; hat) [zu landsch. tuschen = 
zum Schweigen bringen] (oft abwertend): a) in 

flüsterndem Ton [u. darauf bedacht, dass nie- 
mand mithört] zu jmdm. hingewendet spre- 
chen: mit jmdm. t.; sie tuscheln hinter seinem 
Rücken (klatschen 4a) [über sein Verhältnis 
mit der Nachbarin]; b) tuschelnd sagen: jmdm. 
etw. ins Ohrt. 

tulschen (sw. V.; hat) [frz. toucher, ttouchieren]: 
1. a) mit Tusche malen: eine Landschaft t.; zart 
getuschte Wolken; b) mit Tusche ausgestalten: 
ein Aquarell mit getuschten Konturen. 2. mit 
Wimperntusche einstreichen: jndm., sich die 
Wimpern t. 

Tulscher, der; -s, - (österr. ugs.): Knall. . 
Tuschlkaslten, der (landsch.): Malkasten: U die 
ist ja der reinste T. (abwertend; viel zu stark 

geschminkt). 

Tuschlmallelrei, die: 1. <0. Pl.) (bes. in Ostasien 
verbreitete) Malerei mit schwarzer Tusche (1) 
(auf Seide od. Papier). 2. Werk der Tuschma- 
lerei (1). 

Tusch|zeich|nung, die: 1. mit Tusche (1) ausge- 
führte Zeichnung. 2. (landsch.) mit Wasserfar- 
ben gemaltes Bild. 

Tusinel|da: t Thusnelda. 


Tus|se: t Tussi. 

Tuslsi, die; -, -s, (seltener:) Tusse, die; -, -n [mit 
t-i od. -e geb. Kosef. zu î T(h)usnelda] (salopp, 
oft abwertend): a) [auf ihr Äußeres sehr 
bedachte, oberflächliche, selbstbezogene] 
weibliche Person: was will die T.?; b) weibliche 
Person, mit der ein Mann befreundet ist; 
Freundin (2): er und seine T. 

tut (Interj.) (Kinderspr.): lautm. für den Klang 
eines Horns, einer Hupe o.Ä. 

Tultand, der; -en, -en [zu lat. tutandus = der zu 
Schützende, zu: tutari = schützen, Intensivbil- 
dung zu: tueri, ? Tutor] (Päd.): jmd., der von 
einem Tutor (1b) betreut wird. 

Tultan|din, die; -, -nen: w. Form zu î Tutand. 

Tüt|chen, das; -s, -: Vkl. zu t Tüte. 

Tulte, die; -, -n [eigtl. = Trichterförmiges, nicht 
umgelautete Form von t Tüte, angelehnt an 
ttuten]: 1. (ugs.) Signalhorn. 2. (landsch.) 
Tüte. 

Tülte, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
tute = Trichterförmiges, H.u.]: 1. a) meist aus 

festerem Papier bestehendes, trichterförmiges 
od. rechteckiges Verpackungsmittel: eine 
spitze T.; eine T. [voll/mit] Bonbons, Zucker; 
eine T. Milch (Milchtüte mit Milch); * angeben 
wie eine T. voll Mücken (salopp; mächtig 
angeben); nicht in die T. kommen (ugs.; nicht 
infrage kommen); b) Kurzf. von t Eistüte; 

c) (ugs.) Kurzf. von t Lohntüte; d) (ugs.) Kurzf. 
von tPlastiktüte. 2. (Jargon) beutelartiges 
Gerät, mit dem ein polizeilicher Alkoholtest bei 
einem Autofahrer durchgeführt wird: in die T. 
blasen (sich einem Alkoholtest unterziehen). 
3. (salopp) Person, die jmd. abschätzig od. ver- 
wundert betrachtet: verschwinde, du T.!; er ist 
eine lustige T. 4. (Jargon) selbst gedrehte, 
kegelförmige Zigarette, die neben Tabak 
Haschisch od. Marihuana enthält; Joint. 

tulten (sw. V.; hat) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. tüten, lautm.]: a) (von einem Horn, einer 
Hupe o. Ä.) [mehrmals] einen gleichförmigen 
[lang gezogenen, lauten, dunklen] Ton hören 
lassen: das Nebelhorn tutet; b) (mit einem 
Horn, einer Hupe o.Ä.) einen tutenden (a) Ton 
ertönen lassen: der Dampfer tutete [dreimal]; 
*von Tuten und Blasen keine Ahnung 
haben (salopp; keine Kenntnisse auf einem 
bestimmten Gebiet haben; nichts von etw. ver- 
stehen). 

Tülten|sup|pe, die (ugs.): in einer Tüte abge- 
packte Instantsuppe. 

tülten|weilse (Adv.): a) in einer Tüte verpackt: 
die Bonbons t. verkaufen; b) in großer, in Tüten 
gemessener Menge: t. überschüttet mit Pros- 
pekten. 

Tultor, der; -s, ...oren: 1. [(engl. tutor <) lat. 
tutor, zu: tueri = schützen] (Päd.) a) jmd., der 
Tutorien abhält; b) [Lehrer und] Ratgeber, 
Betreuer von Studierenden, Schüler[inne]n; 

c) Mentor (b). 2. (röm. Recht) Erzieher, Vor- 
mund. 

Tulto/rat, das; -s, -e (bes. schweiz.): Tutorium. 

Tultolrin, die; -, -nen: w. Form zu t Tutor. 

Tultolrilum, das; -s, ...rien (Päd.): meist in einer 
kleineren Gruppe abgehaltene, von Dozenten 
od. älteren, graduierten Studierenden geleitete, 
oft ein Seminar begleitende, ergänzende 
Übung an einer Hochschule. 

'Tutlsi, der; -[s], -[s]: Angehöriger eines afrikani- 
schen Volkes. 

?Tutlsi, die; -, -[s]: Angehörige eines afrikanischen 
Volkes. 

Tutlti, das; -[s], -[s] (Musik): a) gleichzeitiges 
Erklingen aller Stimmen, Instrumente; b) tutti 
zu spielende Stelle, Partie. 

Tutltilfrutlti, das; -[s], -[s] [ital. tutti frutti = alle 
Früchte]: 1. Süßspeise aus, mit verschiedener- 
lei Früchten. 2. (veraltet) Allerlei. 

Tultu [ty'ty:], das; -[s], -s [frz. tutu, eigtl. Lallwort 
der Kinderspr.]: von Balletttänzerinnen getra- 
genes kurzes Röckchen. 

TÜVE [tyf], der; -, -[s] [Kurzwort für: Techni- 


scher Überwachungs-Verein]: Institution, die 


Türschloss - Twist 


u.a. die vorgeschriebenen regelmäßigen tech- 
nischen Überprüfungen von Kraftfahrzeugen 
vornimmt: einen Wagen durch den T., über den 
T. bringen, kriegen (ugs.; die technische Über- 
prüfung des Wagens ohne Beanstandung 
durchlaufen); über den T. kommen. 

Tulvallu; -s: Inselstaat im Pazifischen Ozean. 

TÜV-gelprüft <Adj.): vom TÜV überprüft. 

Tulwort (Schule veraltend), Tunwort (im Schul- 
gebrauch unterer Klassen), das (Pl. ...wörter): 
Verb. 

TV = Turnverein. 

"TV [te:'fay, auch: ti:'vi:], das; -[s] [Abk. für: Tele- 
vision]: Fernsehen. 

PTV [te:'fay, auch: ti:'vi:], der; -[s], -s [Abk. für: 
Television] (ugs.): Fernsehgerät. 

TV-Aufltritt, der: Fernsehauftritt. 

TV-Dulell, das: Fernsehduell: das erste T. der US- 
Präsidentschaftskandidaten. 

TV-For|mat [te:'fary...], das: Fernsehformat. 

TV-Gelrät, das: Fernsehgerät. 

TV-Kalnal, der: Fernsehkanal: eigener T. für 
kulinarische Sendungen. 

TV-Koch, der: Fernsehkoch. 

TV-Kölchin, die: w. Form zu * TV-Koch. 

TV-Mo|delraltor, der: Fernsehmoderator. 

TV-Moldelraltolrin, die: w. Form zu t TV-Mode- 
rator. 

TVöD = Tarifvertrag für den öffentlichen 
Dienst. 

TV-Prejmilelre, die: erstmalige Ausstrahlung 
(bes. eines Kinofilms) im Fernsehen. 

TV-Pro|dukltilon, die: Fernsehproduktion. 

TV-Pro|gramm, das: Fernsehprogramm: das 
ganze T. auf Ihrem PC. 

TV-Relchte (Pl.): Fernsehrechte: es gab Streit um 
die T. der Bundesliga. 

TV-Sen|der, der: Fernsehsender. 

TV-Selrie, die: Fernsehserie. 

TV-Spot, der: Fernsehspot: T. gegen rechte 
Gewalt. 

TV-Star, der: durch das Fernsehen bekannt 
gewordener ”Star (1). 

TV-Werlbung, die: Fernsehwerbung: Wirbel um 
regionale T. 

Tweed [tvi:t, engl.: twi:d], der; -s, -s u. -e [engl. 
tweed, nach dem schottischen Fluss Tweed, 
der durch das Gebiet, wo der Stoff hergestellt 
wird, fließt] (Textilind.): meist klein gemuster- 
ter od. melierter, aus grobem Garn gewebter 
Stoff. 

Tweet [tvi:t], der od. das; -s, -s [engl. tweet, 
eigtl. = das Zwitschern] (EDV): beim Twittern 
gesendete Nachricht. 

tweelten ['tvi:tņ] (sw. V; hat) [engl. to tweet, 
eigtl. = zwitschern] (selten): twittern. 

Twen, der; -[s], -s [zu engl. twenty = zwanzig]: 
Junger Mensch in den Zwanzigern. 

Twerk [twœ:gk], der; -[s] <0. Pl. [engl.]: (laszi- 
ver) Tanzstil mit besonderer Betonung der 
Bewegungen von Gesäß u. Hüften. 

twerl|ken ['twoergkn] (sw. V; hat) [engl.]: im Stil 
des Twerk tanzen. 

Twerlking ['twee:xkın], das; -[s] [engl.]: Twerk. 

Twelte, Twielte, die; -, -n [mniederd. twiete, 
eigtl. wohl = Einschnitt] (nordd.): schmaler 
Durchgang, schmale Gasse. 

Twiglgy [...gi], die; -, -s [nach dem gleichnami- 
gen magersüchtigen Mannequin der 1960er- 
Jahre]: extrem schlanke junge Frau (als Schön- 
heitsideal). 

Twill, der; -s, -s u. -e [engl. twill, verw. mit t Zwil- 
lich] (Textilind.): a) (veraltend) Gewebe aus 
Baumwolle od. Zellwolle (z. B. für Taschenfut- 
ter);b) Gewebe aus Seide od. Chemiefasern 
(bes. für leichte Kleider). 

Twinlset, das, auch: der; -[s], -s [eng]. twinset, 
aus: twin = Zwilling u. set, ?'Set] (Mode): Pul- 
lover u. Jacke aus gleichem Material u. in glei- 
cher Farbe. 

"Twist, der; -[e]s, -e [eng]. twist, zu: to twist = 
(zusammen)drehen; winden; verrenken]: 
[Stopf]garn aus mehreren zusammengedreh- 


ten Baumwollfäden. 


Twist-Tyrrhenisches Meer 


?Twist, der; -s, -s [engl. twist, eigtl. = Drehung; 
das Verrenken (der Glieder), zu: to twist, 
t!Twist]: 1. Tanz im */,-Takt, bei dem die Tän- 
zer mit hin- u. herdrehenden Bewegungen auf 
den Fußspitzen getrennt tanzen. 2. (Tennis) 
a) (0.Pl.) Drall eines geschlagenen Balles; 

b) mit Twist (2a) gespielter Ball. 3. Schrau- 
be (3a). 

twis|ten (sw. V; hat) [engl. to twist]: Twist tan- 
zen. 

Twitlter®, das; -[s] (meist o. Art.) [zu engl. to 
twitter = zwitschern]: System zur Versendung 
von Kurznachrichten [an eine große Zahl von 
Empfängern] über das Internet. 

Twitlterlac|count, Twitlter-Ac|count 
[..?okaynt], der od. das (EDV): Zugangsbe- 
rechtigung für den Kurznachrichtendienst 
Twitter®. 

Twitltelrer, der; -s, - [zu engl. to twitter, t Twit- 
ter]: Nutzer des Onlinedienstes Twitter. 

Twitltelrin, die; -, -nen [engl.]: w. Form zu 
t Twitterer. 

twit|tern (sw. V.; hat) [nach dem Dienstleis- 
tungsprogramm Twitter®, zu engl. to twit- 
ter = zwitschern]: Kurznachrichten über das 
Internet senden u. empfangen: hast du heute 
schon getwittert? 

Two/beat ['tu:bi:t], der; - [engl. two-beat, 
eigtl. = »Zweischlag«] (Jazz): traditioneller od. 
archaischer Jazz, für den kennzeichnend ist, 
dass jeweils zwei von vier Taktteilen betont 
werden. 

Twolstepp ['tu:step], der; -s, -s [engl. two-step, 
eigtl. = Zweischritt]: schneller Tanz im Drei- 
vierteltakt. 

Tylcoon [tarku:n], der; -s, -s [engl. tycoon < jap. 
taikun, eigtl. = großer Herrscher] (bildungs- 
spr.): 1. Magnat. 2. mächtiger Führer (z. B. 
einer Partei). 

Tym|palna: Pl. von t Tympanon, t Tympanum. 

Tym|palnon, das; -s, ...na [griech. tympanon, 
eigtl. = Handtrommel, nach der (halbrunden) 
Form]: 1. (Archit.) a) oft mit Skulpturen, Reliefs 
geschmücktes Giebelfeld (bei antiken Tem- 
peln); b) (bes. im Kirchenbau des MA.s) oft mit 
Reliefs geschmücktes nach oben bogenförmig 
abschließendes Feld über dem Türsturz eines 
Portals. 2. (Musik) Hackbrett (2). 

Tym|palnum, das; -s, ...na [lat. tympanum < 
griech. tympanon]: 1. (Archit.) Tympanon (1). 
2. (in der Antike) Handtrommel, kleine Pauke. 

Typ, der; -s, -en [lat. typus < griech. typos = 
Gepräge, Schlag, zu: typtein = schlagen, 
hauen]: 1. a) durch bestimmte charakteristi- 
sche Merkmale gekennzeichnete Kategorie, Art 
(von Dingen od. Personen); Typus (1a): der T. 
des kühlen Karrieristen; er ist nicht der T., so 
etwas zu tun, der so etwas tut (es ist nicht seine 
Art, so etwas zu tun); kein T. für schnelle Ent- 
scheidungen sein; ich bin nicht der T. dafür, 
dazu; sie ist genau mein T. (ugs.; gehört zu 

jenem Typ Frauen, der auf mich besonders 
anziehend wirkt); dein T. wird verlangt 
(salopp; jmd. möchte dich sprechen); eine Par- 
tei neuen -s; dein T. ist hier nicht gefragt 
(salopp; du bist hier unerwünscht); sie sind 
sich vom T. [her] sehr ähnlich; Fehler dieses -s; 
sie gehört zu jenem T. [von] Frauen, der leicht 
aufgibt; b) Individuum, das einem bestimmten 
Typ (1a), Menschenschlag zuzuordnen ist; 
Typus (1b): ein hagerer, cholerischer, ruhiger, 
stiller, ängstlicher T.; er ist ein ganz anderer T. 
als sein Bruder. 2. (auch: -en, -en) (ugs.) [junge] 
männliche Person, zu der eine irgendwie per- 
sönlich geartete Beziehung besteht, hergestellt 
wird: ein dufter, beknackter, netter, mieser T.; 
dein T. (Freund) wartet; einen T., einen -en 
kennenlernen. 3. (0. Pl.) (bes. Philos.) 
t Typus (2). 4. (Technik) Modell, Bauart: der T. 
ist serienmäßig mit Gürtelreifen ausgestattet; 
eine Maschine des -s, vom T. Boeing 707; ein 
Fertighaus älteren, gleichen Typs. 5. (Literatur- 
wiss.) tî Typus (3). 

Tylpe, die; -, -n [nach frz. type rückgeb. aus: 


Typen (Pl.)]: 1. (Druckw.) Drucktype. 2. einer 
Drucktype ähnliches, kleines Teil einer 
Schreibmaschine, das beim Drücken der ent- 
sprechenden Taste auf das Farbband u. das 
dahinter eingespannte Papier schlägt. 3. (bes. 
österr.) Typ (4). 4. (ugs.) durch seine besondere, 
ungewöhnliche Art auffallender Mensch; 
eigenartiger, sonderbarer, schrulliger Mensch: 
eine originelle, merkwürdige, ulkige T. 

typen (sw. V.; hat) [zu t Typ (4)] (Fachspr.): 
(industrielle Artikel zum Zwecke der Rationa- 
lisierung) nur in bestimmten Ausführungen u. 
Größen herstellen: getypte Maschinenteile. 

TyIpen|bau, der (Pl. -ten) (Bauw.): Gebäude aus 

Typenelementen. 

Tylpen]belzeichinung, die: Bezeichnung für 

einen Typ (4). 

TyIpenlelelment, das (Bauw.): getyptes Bauele- 

ment. 

Tylpen]haus, das (Bauw.): Haus aus Typenele- 

menten. 

Tylpen|kolmöldie, die (Literaturwiss.): Komö- 

die, deren komische Wirkung auf dem Han- 

deln bestimmter stehender Typen (1b) beruht. 

TyIpenllehlre, die <o.Pl.) (bes. Psychol.): Typolo- 

gie (1). 

Tylpen|rad, das: scheibenförmiges, typentragen- 

des Teil einer elektrischen Schreibmaschine. 

Tylpen|schild, das (Pl. -er): an einem techni- 

schen Gerät o.Ä. befestigtes Schild [aus Blech] 

mit Angaben über den Typ (4). 

TyIphus, der; - [griech. typhos = Rauch; Umne- 
belung, zu: typhein = dampfen] (Med.): durch 
ein Bakterium ausgelöste fieberhafte Infekti- 
onskrankheit, die oft mit niedriger Herzfre- 
quenz u. schweren Bewusstseinsstörungen ein- 
hergeht. 

Tylphusler|kranikung, die: Erkrankung an 
Typhus. 

Tylphusler|relger, der: Erreger von Typhus. 

Tylpik, die; -, -en [zu t Typ]: 1. (Psychol.) Wissen- 
schaft von den psychologischen Typen; Typen- 
lehre. 2. (veraltet) Typologie (4). 

Tylpin, die; -, -nen: w. Form zu t Typ (2). 

tylpisch (Adj.) [spätlat. typicus < griech. typi- 

ös = figürlich, bildlich]: 1. a) einen [bestimm- 

ten] Typ (1 a) verkörpernd, dessen charakteris- 

tische Merkmale in ausgeprägter Form aufwei- 
send: er ist ein -er, der -e Berliner; ein -es Bei- 
spiel, Produkt; dieser Fall ist t. für die ganze 

Branche; b) für einen bestimmten Typ (1a), für 

etw., jmdn. Bestimmtes charakteristisch, kenn- 

zeichnend, bezeichnend: -e Merkmale, Symp- 

tome, Eigenarten; die -e gebeugte Haltung; -e 

Werke des Manierismus; eine t. deutsche 

Figenart; t. Frau, Mann, Karin (ugs., oft leicht 

abwertend; das ist charakteristisch für Frauen, 

Männer, für Karin); [das war mal wieder] t.! 

ugs. abwertend; es war nichts anderes [von 
ihm, ihr usw.] zu erwarten); sie hat ganz t. rea- 
giert. 2. (veraltet) als Muster geltend. 

tylpilscher|weilse (Adv.): in einer Art u. Weise, 
die typisch, charakteristisch ist: sie hat es t. 
wieder vergessen. 

tylpilsielren (sw. V.; hat) (bildungsspr., Fachspr.): 
1. nach Typen (1a) einteilen; einem Typ zuord- 
nen. 2. (bei der Darstellung, Gestaltung bes. in 
Kunst u. Literatur) die typischen Züge, das 
Typische einer Person, Sache hervorheben; als 
Typus (3) darstellen, gestalten. 

Tylpi|sie|rung, die; -, -en (bildungsspr., 
Fachspr.): das Typisieren. 

Tylpo, die; -, -s (ugs.): kurz für t Typografie (2). 

Tylpolgralfie, Typographie, die; -, -n [frz. typo- 
graphie] (Druckw.): 1. o. PI.) Kunst der Gestal- 
tung von Druck-Erzeugnissen nach ästheti- 
schen Gesichtspunkten; Buchdruckerkunst. 

2. typografische Gestaltung (eines Druck-Er- 
zeugnisses). 

tylpolgralfisch, typographisch (Adj.) [frz. typo- 
graphique] (Druckw.): zur Typografie gehö- 
rend, die Typografie betreffend. 

TyIpolgralphie usw.: t Typografie usw. 

Tylpollolgie, die; -, -n [1 -logie]: 1. <o. Pl.) (Psy- 
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chol.) Wissenschaft, Lehre von den [psycholo- 
gischen] Typen (1b); Typenlehre. 2. (bes. Psy- 
chol.) System von [psychologischen] Typen: 
unterschiedliche -n der Wissenschaftler. 
3. (bes. Psychol.) Gesamtheit typischer Merk- 
male: die T. des Bankräubers. 4. (Theol.) Wis- 
senschaft, Lehre von der Vorbildlichkeit alttes- 
tamentlicher Personen u. Ereignisse für das 
Neue Testament u. die christliche Kirche. 
ty|pollolgisch (Adj.): die Typologie betreffend, 
zur Typologie gehörend. 

Tylpolskript, das; -[e]s, -e: maschinengeschrie- 
benes Manuskript (1). 

Tylpus, der; -, Typen [lat. typus < griech. typos, 
t Typ]: 1. (bildungsspr.) a) Typ (1a): eine Partei 
neuen T.; b) Typ (1b): er ist der T. eines erfolg- 
reichen Managers. 2. (bes. Philos.) Urgestalt, 
Grundform, Urbild, das ähnlichen od. ver- 
wandten Dingen od. Individuen zugrunde 
liegt. 3. (bild. Kunst, Literaturwiss.) als klassi- 
scher Vertreter einer bestimmten Kategorie 
von Menschen gestaltete, stark stilisierte, keine 
individuellen Züge aufweisende Figur. 

TyIrlalmin, das; -s, -e [zu griech. tyrös = Käse u. 
t Amin] (Biochemie): biogenes Amin, das als 
Gewebshormon u. a. blutdrucksteigernd wirkt 
u. in Käse, Räucherfleisch, Wurst u. a. enthal- 
ten ist. 

Tylrann, der; -en, -en [mhd. tyranne < lat. tyran- 
nus < griech. tyrannos]: 1. a) Gewaltherrscher, 
Despot: der T. Stalin; b) (im antiken Griechen- 
land) ohne gesetzliche Bindungen herrschen- 
der Alleinherrscher; [grausamer] Gewaltherr- 
scher: der T. Peisistratos. 2. (abwertend) auto- 
ritäre Person, die ihre Stellung, Macht dazu 
missbraucht, andere, bes. Abhängige, Unterge- 
bene, zu tyrannisieren; Despot (2): ihr Chef, ihr 
Mann ist ein T.; unser Jüngster ist ein kleiner T. 
(scherzh.; er tyrannisiert uns ständig). 

Tylran]nei (Pl. selten) [spätmhd. thiranney, 
mniederd. tirannie, unter Einfluss von afrz. 
tyrannie < lat. tyrannis < griech. tyrannis]: 

a) Gewalt-, Willkür-, Schreckensherrschaft: die 
T. des Königs; U die T. der Presse; b) (bildungs- 
spr.) tyrannisches, willkürliches Verhalten: 
unter der T. des Vaters leiden. 

Tylran|nenlherr|schaft, die: Tyrannei (a). 

Tylran|nen|mord, der: Tötung, Ermordung eines 
Tyrannen. 

Tylran|nen|mör|der, der: jmd., der einen Tyran- 
nenmord begangen hat. 

Tylran|nen|mör|delrin, die: w. Form zu î Tyran- 
nenmörder. 

Tylran nin, die; -, -nen: w. Form zu t Tyrann. 
Tylranlnis, die; - [griech. tyrannis]: 1. von einem 
Tyrannen (1b) ausgeübte Herrschaft: sie leb- 
ten unter der T. des Peisistratos. 2. (bildungs- 

spr.) Tyrannei (a). 

tylran|nisch (Adj.) [lat. tyrannicus < griech. 
tyrannikös] (abwertend): herrschsüchtig, des- 
potisch; rücksichtslos [u. grausam] die eigene 
Stärke, Macht einsetzend: ein -er Herrscher, 
Vater. 

tylranlnilsielren (sw. V.; hat) [frz. tyranniser, zu: 
tyran = Tyrann < lat. tyrannus, t Tyrann] 
(abwertend): in tyrannischer Art u. Weise 
behandeln, rücksichtslos [be]herrschen, jmdm. 
seinen Willen aufzwingen: seine Umgebung, 
seine Familie t. 

Tylran|nolsaulrus, der; -, ...rier [zu griech. saü- 
ros, Î Saurier]: riesiger, auf den Hinterbeinen 
sich fortbewegender fleischfressender Dino- 
saurier. 

Tylran|no|saulrus Rex, der; -- [zu lat. rex, 
t'Rex]: zu den Tyrannosauriern gehörender 
Saurier. 

Tylrolsin, das; -s (Biochemie): in den meisten 
Eiweißstoffen enthaltene Aminosäure. 

Tyr|rhelnilsches Meer, das Tyrrhenische Meer; 
des Tyrrhenischen Meerfe]s [zu lat. Tyrrhe- 
nus = etruskisch, zu: Tyrrheni = Tyrrhener 
(Stammvolk Etruriens)]: Teil des Mittelländi- 
schen Meeres zwischen Apenninenhalbinsel, 
Korsika, Sardinien und Sizilien. 
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u, U [u:], das; - (ugs.: -s), - (ugs.: -s) [mhd., ahd. u]: 
einundzwanzigster Buchstabe des Alphabets: 
ein kleines u, ein großes U schreiben. 

ü, Ü [y:], das; - (ugs.: -s), - (ugs.: -s) [mhd. üfe)]: 
Buchstabe, der für den Umlaut aus u steht. 

u., (in Firmennamen auch:) & = und. 

U = Unterseeboot; Uran. 

u.a. = und and[e]re, und and[e]res, unter 
ander[e]m, unter ander[e]n. 

u.ä. = und ähnlich. 

u.Ä. = und Ähnliche[s]. 

UAH = internationaler Währungscode für: 
Griwna. 

u.a.m. = und andl[e]re mehr, und and[e]res 
mehr. 

U-Auslischuss, der: kurz für t Untersuchungsaus- 
schuss. 

U-Bahn, die; -, -en: kurz für t Untergrundbahn. 

U-Bahn-Bau, der <o. Pl.): das Bauen einer U-Bahn- 
Strecke. 

U-Bahn-Hallte|stellle, die: U-Bahn-Station. 

U-Bahn]hof, der: Bahnhof der U-Bahn. 

U-Bahn-Lilnie, die: Linie (6a) in einem U-Bahn- 
Netz. 

U-Bahn-Netz, das: Netz (2b), in dem die Züge der 
U-Bahn fahren. 

U-Bahn-Schacht, der: vgl. U-Bahn-Tunnel. 

U-Bahn-Staltilon, die: U-Bahnhof. 

U-Bahn-Stre|cke, die: Fahrstrecke einer U-Bahn. 

U-Bahn-Tun|nel, der: Tunnel, in dem die Züge der 
U-Bahn fahren. 

übel (Adj.; übler, übelste) [mhd. übel, ubel, ahd. 
ubil]: 1. ein unangenehmes Gefühl hervorru- 
fend; dem Empfinden sehr unangenehm, zuwi- 
der; mit Widerwillen wahrgenommen: übler 
Fusel; ü. schmecken; eine ü. riechende Flüssig- 
keit; nicht ü. (ugs.; eigentlich recht gut). 2. nicht 
so, wie es dem Wunsch, der Absicht entsprochen 
hätte; sich zum Nachteil entwickelnd; mit Wid- 
rigkeiten, Beschwernissen verbunden: übles 
Wetter; eine üble Situation; das kann ü. ausge- 
hen; ein ü. beleumundeter, ü. beleumdeter Zeit- 
genosse; ein ü. gesinnter (nicht wohlwollend 
‚gesinnter) Nachbar; das ist ihr ü. bekommen; er 
hat dies ü. vermerkt (war ärgerlich, böse darü- 
ber); jmdm. etw. ü. nehmen (verübeln, mit Ver- 
ärgerung od. gekränkt aufnehmen); er hat deine 
Bemerkung sehr, ernstlich ü. genommen; sie ist 
wirklich ü. dran (befindet sich in einer missli- 
chen Lage); jndm. ü. mitspielen. 3. Unbehag- 
lichkeit, Unwohlsein ausdrückend; nicht heiter 
u. angenehm: eine üble Laune; ein ü. gelaunter 
Kollege; jmdm. ist, wird ü. (jmd. hat das Gefühl, 
sich übergeben zu müssen). 4. a) (in Bezug auf 
sittlich-moralische Werte) schlecht; sehr frag- 
würdig, anrüchig: ein übler Ruf; in üble Gesell- 
schaft geraten; eine üble Spelunke; b) (dem 
Grad nach) schlimm, arg: jmdm. ü. mitspielen; 
ü. zugerichtet werden. 

Übel, das; -s, - [mhd. übel, ahd. ubil] (meist geh.): 
1. etw., was als übel, unangenehm betrachtet 
wird, was übel ist: das Ü. der Arbeitslosigkeit; 

* ein notwendiges Ü. (etw. Unangenehmes, was 
aber unbedingt erforderlich u. nicht zu umge- 
hen ist, sich nicht vermeiden lässt); das klei- 
nere Ü., das kleinere von zwei -n (etw., was 
weniger unangenehme Folgen hat, weniger 
Nachteile mit sich bringt als etw. Vergleichba- 
res); zu allem Ü. (noch obendrein [zu allen 
ungünstigen Umständen]: zu allem Ü. fing es 
nun an zu regnen). 2. Leiden, Krankheit: die 


Symptome eines alten -s. 3. (0.Pl.) das Böse: der 
Grund, die Wurzel allen -s; erlöse uns von dem 
Ü.; *von/vom Ü. sein (schlecht, schlimm sein, 
sich unheilvoll auswirken; nach Matth. 5, 37). 

übel ge|launt, übellgellaunt (Adj.): nicht gut 
gelaunt. 

übel gelsinnt, übellge|sinnt (Adj.): nicht freund- 
lich gesinnt. 

Übellkeit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) Gefühl des Unwohl- 
seins. 2. Zustand, in dem jmdm. übel ist. 

übelllau/nig (Adj.): verärgert u. besonders 
schlecht gelaunt: ein -er Chef. Dazu: Übelllau- 
niglkeit, die; -, -en. 

übel nehmen, übellneh|men (st. V; hat): ver- 
übeln, mit Verärgerung od. gekränkt aufnehmen 
(vgl. übel 2). 

übel rielchend, übellrielchend (Adj.): schlecht u. 
unangenehm riechend: eine übel riechende 
Flüssigkeit. 

Übellsein, das: Unwohlsein, Unpässlichkeit. 

Übellstand, der (veraltend): Übel (1); Kalami- 
tät (1). 

Übelltat, die [mhd. übeltät, ahd. ubitāt] (geh.): 
üble (1) [gesetzeswidrige] Tat. 

Übelltälter, der [mhd. übeltzeter]: jmd., der etw. 
Schlechtes, Verbotenes getan hat. 

Übelltältelrin, die: w. Form zu t Übeltäter. 

übellwolllen (unr. V; hat): jmdm. übel (1), 
unfreundlich gesinnt sein: er hat mir immer 
übelgewollt. 

üben (sw. V.; hat) [mhd. üeben, uoben = bebauen; 
pflegen; ins Werk setzen, ahd. uoben = Land- 
bau treiben; pflegen]: 1. (in einem bestimmten 
Tätigkeitsbereich) sich für eine spezielle Auf- 
gabe, Funktion intensiv ausbilden: jeden Tag, 
stundenlang ü.; die Turnerin übt (trainiert) am 
Stufenbarren. 2. etw. sehr oft [nach gewissen 
Regeln] wiederholen, um es dadurch zu lernen: 
heute üben wir einparken/[das] Einparken; mit 
einigen geübten Griffen. 3. durch systematische 
Tätigkeit eine Fähigkeit erwerben, zu voller Ent- 
faltung bringen, besonders leistungsfähig 
machen: durch Auswendiglernen das Gedächt- 
nis ü.; mit geübtem Blick. 4. (ü. + sich) mög- 
lichst große Geschicklichkeit in etw. zu erwer- 
ben, sich in etw. geschickt zu machen, zu ver- 
vollkommnen suchen: sich am Klavier ü.; geübt 
im Reiten sein; U sich in Geduld ü. 5. a) (ein 
Musikinstrument) beherrschen lernen: sie übt 
[täglich zwei Stunden] Orgel; b) auf einem 
Musikinstrument spielen lernen: einen Marsch, 
eine Etüde ü.; sie übten [Werke von] Haydn. 
6. (verblasst) a) jmdm. gegenüber sich in seinem 
Verhalten, Urteilen einer bestimmten Tugend 
befleifsigen: Milde, Gnade, Gerechtigkeit, 
Geduld, Nachsicht ü. (milde, gnädig, gerecht, 
geduldig, nachsichtig sein); b) etw. durch ein 
entsprechendes Tun zur Ausführung kommen 
lassen: Einfluss, Kritik, Rache, Solidarität, Ver- 
geltung ü. 

"über (Präp. mit Dativ u. Akk.) [mhd. über (Adv., 

Präp.), ahd. ubar (Adv.: ubiri), zu t'auf]: 
1. räumlich) a) (mit Dativ) kennzeichnet die 
Lage in der Höhe u. in bestimmtem Abstand 
von der oberen Seite von jmdm., etw.: die 
Lampe hängt ü. dem Tisch; sie wohnt ü. uns 
(ein Stockwerk höher); 500 m ü. dem Meer; 
b) (mit Akk.) kennzeichnet die Bewegung in 
Richtung einer höher als jmd., etw. gelegenen 
Stelle: das Bild ü. das Sofa hängen; c) (mit 
Dativ) drückt aus, dass sich etw. unmittelbar 
auf etw. anderem befindet, etw. umgibt, es ganz 
od. teilweise bedeckt, einhüllt: den Mantel ü. 
dem Kleid tragen; Nebel liegt ü. der Wiese; 
d) (mit Akk.) drückt aus, dass etw. unmittelbar 
auf etw. anderem zu liegen kommt u. bede- 
ckend, verdeckend wirkt: eine Decke ü. den 
Tisch breiten; einen Pulli ü. die Bluse ziehen; er 
legte die Jacke ü. den Stuhl; e) (mit Akk.) kenn- 
zeichnet einen Ort od. eine Stelle, die von 
jmdm. od. etw. überquert wird: ü. den Platz 
gehen; sie fuhr ü. die Brücke; er schwamm ü. 
den See, sprang ü. den Zaun; ein Flug ü. die 
Alpen; f) (mit Akk.) kennzeichnet einen Ort od. 


u-über 


eine Stelle, auf der sich etw. in unmittelbarer 
Berührung in eine Richtung bewegt: die Hand 
strich ü. ihr Haar; der Wind strich ü. die Felder; 
Tränen liefen ihr ü. das Gesicht; ein Schauer lief 
mir ü. den Rücken; g) (mit Dativ) (seltener) 
kennzeichnet eine Lage auf der andern Seite 
von etw.: ü. den Bergen leben; h) (mit Akk.) 
kennzeichnet eine Erstreckung, Ausdehnung 
von unten nach oben od. von oben nach unten, 
zu einem bestimmten höher bzw. tiefer gelege- 
nen Punkt, der dabei überschritten wird: bis ü. 
die Knöchel im Schlamm versinken; der Rock 
reicht ü. das Knie (er bedeckt das Knie); der 
Fluss tritt ü. die Ufer; der Sekt läuft ü. den Rand 
des Glases; i) (mit Akk.) bezeichnet eine Fortbe- 
wegung in horizontaler Richtung, wobei ein 
bestimmter Punkt, eine bestimmte Stelle über- 
schritten wird: unser Weg führte uns ü. die Alt- 
stadt hinaus; j) (mit Akk.) drückt aus, dass ein 
bestimmter Ort, Bereich passiert wird, um 
irgendwohin zu gelangen: wir sind ü. die Dörfer 
gefahren; ü. Karlsruhe nach Stuttgart fahren; 
dieser Zug fährt nicht ü. Rostock. 2. (zeitlich) 
a) (mit Akk.) drückt eine Zeitdauer, eine zeitli- 
che Erstreckung aus; während: ü. Mittag zu 
Hause sein; Wäsche ü. Nacht einweichen; ü. 
lange Jahre (viele Jahre lang) war er Vorsitzen- 
der; ich will ü. das Wochenende segeln; ü. 
Pfingsten verreisen; (nachgestellt:) den ganzen 
Tag ü. fleißig lernen; b) (mit Akk.) (landsch.) 
drückt den Ablauf einer Frist aus: heute ü. (in) 
drei Wochen; c) (mit Dativ) drückt aus, dass 
etwas während eines anderen Vorgangs erfolgt; 
bei: sie ist ü. der Arbeit, ü. den Büchern (beim 
Lesen der Bücher) eingeschlafen; d) drückt aus, 
dass ein bestimmter Zeitraum abgelaufen ist, 
dass eine bestimmte zeitliche Grenze über- 
schritten ist: du solltest ü. dieses Alter hinaus 
sein; er ist ü. die besten Jahre hinaus; es ist zwei 
Stunden ü. die Zeit. 3. a) (mit Dativ) zur Angabe 
einer Reihen- od. Rangfolge: der Major steht ü. 
dem Hauptmann; mit seiner Leistung ü. dem 
Durchschnitt liegen; b) (mit Dativ) bezeichnet 
einen Wert o.Ä., der überschritten wird: eine 
Temperatur ü. null, ü. dem Gefrierpunkt; etw. 
liegt ü. dem Mittelwert; c) (mit Akk.) drückt die 
höchste Stufe einer Rangordnung o.Ä. aus: 
Musik geht ihr ü. alles; es geht doch nichts ü. ein 
gutes Essen; d) (mit Akk.) drückt ein Abhängig- 
keitsverhältnis aus: ü. jmdn. herrschen; ü. etw. 
verfügen; [keine] Macht ü. jmdn., etw. haben; er 
spielte sich zum Herrn ü. Leben und Tod auf. 

4. (mit Akk.) (emotional verstärkend) in Verbin- 
dung mit zwei gleichen Substantiven als Aus- 
druck einer Häufung, des Überhandnehmens 
von etw.: Schulden ü. Schulden; Fehler ü. Fehler. 
5. (mit Dativ) drückt eine Folge von etwas aus; 
infolge: ü. dem Streit ging ihre Freundschaft in 
die Brüche; ü. dem Lärm aufwachen. 6. (mit 
Akk.) drückt aus, dass das Ausmaß von etw. 
eine bestimmte Grenze überschreitet: etw. geht 
ü. jmds. Kraft, Verstand; ü. ein zulässiges Maß 
hinausgehen. 7. (mit Akk.) bezeichnet Inhalt 
od. Thema einer mündlichen od. schriftlichen 
Äußerung: ein Essay ü. Schiller; einen Bericht ü. 
eine Reise verfassen; erzähl nicht solchen Blöd- 
sinn ü. mich! 8. (mit Akk.) bezeichnet die Höhe 
eines Betrages, einen Wert; in Höhe von, im 
Wert von: eine Rechnung ü. 500 Euro; einen 
Scheck ü. 300 Euro ausstellen. 9. (mit Akk.) 
bezeichnet das Mittel, die Mittelsperson o.Ä. 
bei der Durchführung von etw.: einen Aufrufü. 
alle Sender bringen; sie bekam die Anschrift ü. 
einen Freund (durch die Vermittlung eines 
Freundes), die Telefonnummer ü. die Auskunft. 
10. (mit Akk.) (geh.) bezeichnet bei Verwün- 
schungen die Person od. Sache als Ziel dieser 
Verwünschung: Fluch ü. dich und dein Haus! 
11. (mit Akk.) in Abhängigkeit von bestimmten 
Verben: ü. etw. weinen, lachen, sprechen, ent- 
setzt sein; sich ü. etw. freuen, ärgern, aufregen; 
sich ü. etw. einigen; ü. was (ugs.; worüber) wir 
auch reden; sie saß ü. ihren Spaghetti. 12. (mit 
Akk.) kennzeichnet in Verbindung mit Kardi- 


über- überblicken 


nalzahlen das Überschreiten einer bestimmten 
Anzahl; von mehr als: Kinder ü. 10 Jahre; in 
Mengen ü. 100 Exemplare. 

über (Adv.) [zu: t!über]: 1. a) bezeichnet das 
Überschreiten einer Quantität, Qualität, Inten- 
sität o. Ä.; mehr als: der Stoff ist ü. einen Meter 
breit; ü. 10 Pfund schwer, ü. 18 Jahre [alt] sein; 
Gemeinden von ü. 10000 Einwohnern; die ü. 


Siebzigjährigen; ü. eine Woche [lang] dauern; ü. 


80 Gäste sind eingeladen; b) *ü. und ü. (völlig; 
von oben bis unten: er war ü. und ü. mit 
Schmutz bedeckt). 2. drückt aus, dass etw. über 
etw. getan, gelegt, genommen wird: Segel ü.!; 
(militär. Kommando:) Gewehr ü.! 3. (als abge- 
trennter Teil von Adverbien wie »darüber«) 
(landsch.): da habe ich noch gar nicht ü. nach- 
gedacht. 

®über (Adj.) (ugs.): 1. übrig: vier Euro sind ü.; es ist 
noch Kaffee ü.; dafür habe ich immer was ü. 
2. a) überlegen: kräftemäßig ist er mir ü.; sie ist 
ihm geistig um einiges ü.; b) zu viel, sodass jmd. 
einer Sache überdrüssig ist: es ist mir ü., ihn 
immer wieder darum zu bitten. 


über-: 1. (verstärkend) drückt in Bildungen 
mit Adjektiven eine Verstärkung aus; sehr, 
überaus: überdeutlich, -glücklich. 2. drückt 
in Bildungen mit Adjektiven aus, dass eine 
Eigenschaft über etw. hinausgeht: überindi- 
viduell, -national. 3. drückt in Bildungen mit 
Adjektiven oder Verben aus, dass das übli- 
che Maß überschritten wird, dass etw. zu 
sehr ausgeprägt ist, dass jmd. etw. zu viel, zu 
sehr tut: überbuchen, -würzen; überehrgei- 
zig, -elegant. 4. drückt in Bildungen mit Ver- 
ben aus, dass jmd. einer Sache überdrüssig 
ist, sie nicht mehr mag: überessen, -haben. 
5. drückt in Bildungen mit Verben ein Bede- 
cken, ein Sicherstrecken aus: überfluten, 
-pudern. 6. drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven und einer Endung aus, dass eine 
Sache oben oder an der Oberseite mit etw. 
versehen wird: überdachen, -golden. 
7. drückt in Bildungen mit Verben ein 
Wechseln (von einer Stelle o.Ä. auf eine 
andere) aus: übersiedeln, -springen. 


Über-: 1. kennzeichnet in Bildungen mit Sub- 
stantiven ein Zuviel an, von etw.: Überkon- 
trolle, -subventionierung. 2. kennzeichnet in 
Bildungen mit Substantiven etw. Übergeord- 
netes: Überministerium. 3. kennzeichnet in 
Bildungen mit Substantiven jmdn. oder 
etw. als über allem stehende, alles beherr- 
schende [ideale] Figur oder Sache: Überdok- 
tor, -film. 


überlakltiv (Adj.): übermäßig aktiv, ruhelos: -e 
Kinder können im Unterricht ein Problem sein. 
Dazu: Überlakltilviltät, die; -, -en. 

überlall [auch: ...'?al] (Adv.) [mhd. überal, ahd. 
ubaral]: a) an jeder Stelle, an allen Orten; in 

jedem Bereich: jmdn. ü. suchen; sich ü. ausken- 
nen; von ü. her kommen; ü. auf der Erde; ü. und 
nirgends zu Hause sein; er ist ü. (bei allen Leu- 
ten) beliebt; Seveso ist ü. (die Möglichkeit, dass 
es zu einem Giftgasunglück wie dem in Seveso 
kommt, besteht überall); b) bei jeder Gelegen- 
heit: sie drängt sich ü. vor. 

überlall|her (Adv.): von allen Orten; aus allen 
Richtungen: die Tiere kamen plötzlich ü. 

überlalljhin <Adv.): an alle Stellen; in alle Rich- 
tungen: jmdm. ü. folgen. 

überlalltert (Adj.): 1. einen relativ hohen, sehr 
hohen Anteil alter Menschen aufweisend: eine 
-e Führung. 2. a) nicht mehr dem gegenwärtigen 
Stand der [technischen] Entwicklung entspre- 
chend; überholt: -e Waffen; b) nicht mehr der 
‚gegenwärtigen Zeit entsprechend; überholt: eine 
-e Moral. 

Überlalltelrung, die; -, -en (Pl. selten) (bes. Sta- 
tistik): das Überaltertsein. 

Überlan|gelbot, das; -[e]s, -e: Angebot, das 
[wesentlich] höher ist als die Nachfrage, das die 


Nachfrage [bei Weitem] übersteigt: ein Ü an 
Äpfeln, an Fachkräften. 

überlängstllich (Adj.): übermäßig ängstlich. 

überlan|stren|gen (sw. V; hat): jmdm., sich eine 
zu große körperliche od. geistige Anstrengung 
zumuten (u. dadurch gesundheitlich schaden): 
sie hat sich, ihre Kräfte, ihr Herz überanstrengt. 

Überlanlstren|gung, die; -, -en: zu große 
Anstrengung: -en meiden. 

überlantlworlten (sw. V; hat) (geh.): 1. jmdn., 
etw. in jmds. Obhut u. Verantwortung geben, 
Jmdm. anvertrauen: ein Kind Pflegeeltern ü.; 
Funde dem Museum ü. 2. jmdm., einer Sache 
ausliefern: einen Verbrecher dem Gericht, der 
Gerechtigkeit ü. 

Überlantlworltung, die; -, -en (Pl. selten): das 
Überantworten. 

überlar|beilten (sw. V; hat): 1. bearbeiten, durch- 
arbeiten u. dabei verbessern [u. ergänzen]; eine 
nahezu neue Fassung (von etw.) erarbeiten: 
einen Text ü.; das Drama ist vom Autor noch 
einmal überarbeitet worden. 2. (ü. + sich) sich 
durch zu viel Arbeit überanstrengen: sie hat sich 
überarbeitet; (oft im 2. Part.:) er ist total überar- 
beitet. 

Über ar|beiltung, die; -, -en: 1. a) das Überarbei- 
ten (1): bei der Ü. des Dramas; b) etw., was über- 
arbeitet (1) wurde, überarbeitete Fassung von 
etw.: die Ü. des Romans vom gleichen Autor. 
2. <0.Pl.) das Überarbeitetsein (2). 

überlaus (Adv.) (geh.): in ungewöhnlich hohem 
Grade, Maße: sie ist ü. geschickt, misstrauisch; 
das irritiert ihn ü. 

"über|balcken (unr. V; überbäckt/überbackt, 
überbackte/ (veraltend:) überbuk, hat überba- 
cken): bei großer Hitze kurz backen (sodass nur 
an der Oberfläche eine [leichte] Bräunung ent- 
steht): etw. mit Käse ü. 

?über|balcken (Adj.): durch 'Überbacken mit einer 

braunen Kruste überzogen: -e Schnitzel. 

Über|bau, der; -[e]s, -e u. -ten: 1. (Pl. -e; selten) 

(marx.) Gesamtheit der politischen, juristi- 
schen, religiösen, weltanschaulichen o.ä. Vor- 
stellungen u. die ihnen entsprechenden Institu- 
tionen in dialektischer Wechselwirkung mit der 
materiellen Basis (z.B. soziale u. wirtschaftliche 
Verhältnisse): der ideologische Ü. 2. [mhd. 
überbü] (Bauw.) a) Teil eines Bau[werk]s, der 
über etw. hinausragt; b) auf Stützpfeilern lie- 
‚gender Teil (einer Brücke). 

"über|baulen (sw. V.; hat) (Rechtsspr.): über die 

Grenze [eines Grundstücks] bauen. 

?über|baujen (sw. V; hat): 1. (ein freies Grund- 

stück, Gelände) mit einer Bebauung, mit Gebäu- 
den versehen; bebauen (1): Äcker, Grünflächen 
ü.; die überbaute Fläche einer Großstadt; 
Gefechte in überbautem Gebiet trainieren. 
2. (ein Bauwerk o.Ä.) mit einem darüber errich- 
teten Bauwerk, z. B. einer Brücke, einem Dach, 
einem weiteren Gebäude, versehen: einen 
Innenhof, Weg, Graben ü.; die von Archäologen 
freigelegten Mauern wieder verfüllen und ü. 
über|baut (Adj.) (Fachspr.): (von Pferden) mit 
einer Kruppe, die höher als der Widerrist liegt. 
Über|baulung, die; -, -en: 1. das Überbauen. 
2. über etw. errichtetes Dach, Bauwerk o. Ä. 
3. (schweiz.) a) Errichtung von Gebäuden auf- 
grund eines planerischen Gesamtkonzeptes; 
b) durch Überbauung (3 a) entstandene 
Gebäude. 

über|belan|sprulchen (sw. V; hat): zu stark bean- 
spruchen: du überbeanspruchst das Kind; über- 
beanspruchte Böden. Dazu: Über|belan|spru- 
chung, die; -, -en. 

Über|belgriff, der (seltener): Oberbegriff, Sam- 

melbegriff. 

über|belhülten (sw. V.; hat; oft im 2. Part.): allzu 

sehr behüten (a): Eltern sollen ihre Kinder nicht 
ü.; ein überbehütetes Kind. 
Über bein, das; -[e]s, -e [mhd. überbein, zu 
t Bein (5)]: knotenförmige Geschwulst (bes. an 
Hand- u. Fußrücken); Ganglion (2). 
über|belkom|men (st. V.; hat): 1. (ugs.) jmds., 


einer Sache überdrüssig werden: das Gerede ü. 
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2. *einen/eins, ein paar ü. (ugs.; einen Schlag, 
Schläge bekommen). 

über|bellas|ten (sw. V.; hat): zu stark belasten. 
Dazu: Über|bellas|tung, die; -, -en. 

über|be|le|gen (sw. V; hat): (in einem Kranken- 
haus, Hotel o. Ä.) zu viele Personen unterbrin- 
gen: Arrestzellen ü.; überbelegte Hotels. Dazu: 
Uber|be|le|gung, die; -, -en. 

über|bellich|ten (sw. V.; hat) (Fotogr.): zu lange 
belichten (a): sie überbelichtet die Filme manch- 
mal; vermeiden, Filme überzubelichten. Dazu: 
Überlbellich|tung, die; -, -en. 

Überlbelschäfltilgung, die; -, -en (Pl. selten) 
(Wirtsch.): Zustand der Wirtschaft, bei dem 
das Angebot an Beschäftigungsmöglichkeiten 
größer ist als die Zahl der Arbeitssuchenden. 

über|belsetzt (Adj.): mit zu vielen Personen 
besetzt: ein -er Bus; Ü der Markt für Fachzeit- 
schriften ist völlig ü. (es gibt viel zu viele Anbie- 
ter). 

über|belto|nen (sw. V.; hat): zu stark betonen: wir 
sollten vermeiden, dies Mängel überzubetonen. 
Dazu: Über|belto|nung, die; -, -en. 

überlbeltrieb|lich (Adj.): über den [einzelnen] 
Betrieb hinausgehend: -e Zulagen; diese Ein- 
richtung wird ü. genutzt. 

über|be|völlkert (Adj.): übervölkert. Dazu: Über- 
be|völlkelrung, die; -, -en (Pl. selten). 

über|be|werlten (sw. V.; hat): zu hoch bewerten: 
sie überbewertete ihre Rolle, Leistung; man ver- 
sucht, dies nicht überzubewerten. Dazu: Über- 
belwerltung, die; -, -en. 

über|be|zahllen (sw. V.; hat): zu hoch, zu viel 
bezahlen (1b): er wird überbezahlt. Dazu: Über- 
belzahllung, die; -, -en. 

über|bietlbar (Adj.): sich überbieten lassend; 
zum Überbieten geeignet: ein kaum -es Beispiel 
für Intoleranz. 

überlbielten (st. V.; hat): 1. mehr bieten (als ein 
anderer Interessent): jmdn. bei einer Auktion 
beträchtlich, um einige Hundert Euro ü. 2. über- 
treffen (a); besser sein als jmd. od. etw.; in noch 
größerem Ausmaß vorhanden sein: er hat den 
Rekord [beim Kugelstoßen] um zwei Zentime- 
ter überboten; ihre Frechheit wird nur noch von 
ihrer Dummheit überboten; sie überboten ein- 
ander, sich [gegenseitig] an Eifer; diese Anma- 
Bung ist kaum zu ü. 

Über|bieltung, die; -, -en: das Überbieten. 

über|bin|den (st. V; hat) (schweiz.): [eine Ver- 
pflichtung] auferlegen: jmdm. Pflichten ü.; die 
Kosten des Verfahrens wurden den Klägern 
überbunden. 

Überlbiss, der; -es, -e (ugs.): das Überstehen der 
oberen Schneidezähne über die unteren bei nor- 
maler Stellung der Kiefer. 

über|blalsen (st. V; hat) (Musik): (bei Holz- u. 
Blechblasinstrumenten) durch stärkeres Blasen 
statt des Grundtons die höheren Teiltöne her- 
vorbringen. 

über|blätltern (sw. V; hat): (Seiten, Kapitel o.Ä.) 
beim Blättern (1) überspringen: das Vorwort 
kannst du ruhig ü. 

über|bleilben (st. V; ist) (landsch.): übrig bleiben: 
von der Farbe ist nichts übergeblieben. 

Über bleibisel, das; -s, - (ugs.): [Überlrest; 

Relikt (1). 
überl|blen|den (sw. V.; hat): 1. (Film, Rundfunk, 

Fernsehen) Bild, Ton einer Einstellung allmäh- 

lich abblenden mit gleichzeitigem Aufblenden 

eines neuen Bildes, Tons. 2. (geh.) überla- 

‚gern (2): Erinnerungen ü. einander. 

Über|blen dung, die; -, -en: das Überblenden. 

Über|blick, der; -[e]s, -e: 1. Blick von einem 
erhöhten Standort, von dem aus etw. zu überse- 
hen ist: von der Burg aus hat man einen guten 
Ü. über die Stadt. 2. Übersicht (1): ihr fehlt der 
Ü. er hat völlig den Ü. verloren; sich einen 
genauen Ü. über etw. verschaffen. 3. Über- 
sicht (2): das Werk bietet einen Ü. über den 
Stand der Forschung; Archäologie im Ü. 

überlblilcken (sw. V.; hat): 1. a) übersehen (1): 
ein Gelände schlecht ü. können; b) (durch seine 
Lage) einen Blick auf etw. ermöglichen: das 
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Hotel überblickt den Park. 2. "übersehen (2): 
eine Situation, Lage rasch ü.; sie überblickt noch 
nicht (kann noch nicht absehen), wann alles fer- 
tig ist. 

Überlblickslarltilkel, der: Artikel (1), der einen 
Überblick zu einem bestimmten Thema geben 
soll. 

über|bor|den (sw. V.) [zu t°Bord]: 1. (ist) über die 
Ufer treten. 2. a) (ist) über das normale [u. 
erträgliche] Maß hinausgehen: die Defizite 
überborden allmählich; (oft im 1. Part.:) ein 
überbordendes Temperament, eine überbor- 
dende Fantasie haben; b) (hat) (geh.) über 
gesetzte Grenzen hinausgehen: die Aufführung 
überbordete den engen Rahmen des Theaters. 

überlbralten (st. V; hat): in der Wendung jmdm. 
einen/eins, ein paar ü. (ugs.: 1. jmdm. einen 
Schlag, Schläge versetzen. 2.jmdn. derb 
zurechtweisen, scharf kritisieren [u. bloßstel- 
len]. 3.jmdm. eine [vernichtende] Niederlage 
beibringen). 

über|breit (Adj.): besonders, außergewöhnlich 
breit (1 a). 

Über|breilte, die; -, -n: vgl. Überlänge (2): Reifen 
mit Ü. 

über|bren|nen (unr. V; hat): in der Wendung 
jmdm. einen/eins, ein paar ü. (ugs.: 1. jmdm. 
einen Schlag, Schläge versetzen. 2. jmdn. 
anschießen). 

über|brin|gen unr. V; hat) (geh.): jmdm. etw. 
bringen, zustellen: jmdm. einen Brief, eine 
Nachricht ü.; jmds. Glückwünsche/von jmdm. 
Glückwünsche ü. (in jmds. Namen gratulieren). 
Dazu: Über|brin|ger, der; -s, -; Über|brin|ge- 
rin, die; -, -nen; Über|brin|gung, die; -, -en (Pl. 
selten). 

über|brück|bar (Adj.): sich überbrücken lassend: 
kaum -e Gegensätze. 

über |brü|cken (sw. V.; hat): 1. a) eine schwierige 
Situation, eine in ihrer Dauer absehbare 
schwierige Zeitspanne überstehen: wir über- 
brückten die Finanzierungslücke mit einem 
Kredit; b) eine schwierige, durch Gegensätze 
‚geprägte Situation, Gegebenheit o. Å. [ausglei- 
chend] überwinden: Gegensätze, Differenzen, 
Verständigungsprobleme ü.; c) (eine zeitliche 
Distanz) ausgleichen, füllen: eine Pause im Pro- 
gramm ü.; die Wartezeit überbrückt sie mit Zei- 
tungslektüre; d) (eine räumliche Distanz) über- 
winden; eine räumliche Verbindung herstellen: 
stärkere Sender können Entfernungen bis zu 
200 km ü. 2. eine Brücke über etw. bauen: das 
Talü. 

Über brülckung, die; -, -en: das Überbrücken; 

i Überbrücktwerden. 

Über|brülckungslbeilhillfe, die: Überbrückungs- 
hilfe. 

Über|brülckungslgeld, das: Überbrückungsbei- 
hilfe. 

Über brülckungslhillfe, die: finanzielle Hilfe zur 
Überbrückung bestimmter Notsituationen. 

Über|brülckungsikreldit, der (Bankw.): Kredit, 
der einen vorübergehenden Mangel an finan- 
ziellen Mitteln überbrückt. 

über|brülhen (sw. V.; hat): mit kochendem Was- 
ser übergießen: Tomaten ü. u. schälen. 

über|bulchen (sw. V.; hat): Buchungen (2) über die 
vorhandene Kapazität hinaus vornehmen: 
einen Flug ü.; (oft im 2. Part.:) überbuchte Flüge, 
Hotels; überbucht sein. Dazu: Über|bu|chung, 
die; -, -en. 

über|bür|den (sw. V.; hat) (schweiz.): aufbürden. 

Über|bürldung, die; -, -en (Rechtsspr.): Belastung 

_ [mit Kosten]. 

Überldach, das; -[e]s, .. 
etw. errichtetes Dach. 

über|da|chen (sw. V.; hat): ein Dach [als Schutz] 
über etw. errichten; mit einem Dach versehen: 

„oft im 2. Part.:) eine überdachte Tribüne. 

Über dalchung, die; -,-en: 1. das Überdachen. 
2. Überdach: eine provisorische Ü. 

über|daulern (sw. V; hat): a) (ohne zu vergehen, 
ohne zerstört zu werden) überstehen: dieses 
Bauwerk hat alle Kriege überdauert; b) hinter 


.dächer: [als Schutz] über 


Überblicksartikel- Übereinstimmung 


sich bringen, lebend überstehen; überleben (1): 
die Larven überdauern den Winter in der Erde. 

Über|delcke, die; -,-n: Decke, die [als Schutz] 
über etw. (z.B. ein Bett) gelegt wird. 

"über|de|cken (sw. V.; hat) (ugs.): /etw. als] eine 
Decke überlegen: jmdm. ein Leintuch überde- 
cken. 

?über|delcken (sw. V; hat): 1. a) bedecken (2) u. 
dadurch [weitgehend] den Blicken entziehen: 
ein Mantel überdeckt den Körper; Ü der Fisch- 
geruch konnte nicht überdeckt werden; b) bede- 
cken (1), verdecken (b): Mitesser mit Make-up 
ü.; U Schwächen ü. 2. überdachen: ein von 
einem Glasdach überdeckter Saal. 

Über|delckung, die; -, -en: 1. das Überdecken. 
2. Überdachung (2). 

über|deh|nen (sw. V.; hat): zu stark dehnen: einen 
Muskel ü. Dazu: Über|deh|nung, die; -, -en 

über|den|ken (unr. V; hat): über etw. [intensiv, 
prüfend] nachdenken: er wollte die Sache, Lage, 
den Fall [noch einmal] ü. 

über|deutllich (Adj.): 1. allzu deutlich. 2. sehr, 
überaus deutlich: das Problem ü. erkennen. 

Über|deutllichlkeit, die; -: sehr betonte Deutlich- 
keit (a). 

über|dies [auch: 'y:...] (Adv.): über dieses, über 
das alles hinaus; obendrein, außerdem: ich 
habe keine Zeit, und ü. fehlt mir das Geld. 

über|dilmen|silo|nal (Adj.): übermäßig groß, rie- 
sig: sie trägt gern -e Brillen. 

über|dilmen|silo|nie|ren (sw. V.; hat) (bes. 
Fachspr., Technik): so dimensionieren, auslegen, 
dass das angemessene, richtige, vernünftige 
Maß überschritten wird: (meist im 2. Part.:) 
überdimensionierte Lautsprecher. Dazu: Über- 
dilmen|silo|nie|rung, die; -, -en. 

über|do|sie|ren (sw. V.; hat): zu hoch dosieren: 
um [ein Waschmittel] nicht überzudosieren. 

Über|dolsie|rung, die; -,-en: 1. das Überdosieren. 
2. zu hohe Dosierung (2); Überdosis. 

Überldolsis, die; -, ...dosen: zu ‚große Dosis: eine 
Ü. Schlaftabletten schlucken; der Fixer war an 
einer Ü. [Heroin] gestorben. 

über|drelhen (sw. V; hat): 1. [an] etw. zu fest, zu 
stark drehen: eine Schraube, Feder ü. 2. einen 
Motor mit zu hoher Drehzahl laufen lassen. 
3. bei einem Sprung den Körper zu stark drehen: 
den Axel ü. 4. (Film) den Film schneller als nor- 
mal durch die Kamera laufen lassen. 

über|dreht (Adj.) (ugs.): 1. durch starke [seeli- 
sche] Belastung, Übermüdung unnatürlich 
wach, munter: nach dem Film waren die Kinder 
völlig ü. 2. überspannt, verrückt: eine -e Komö- 
die. 

Über|drehtlheit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) Überspannt- 
heit (1). 2. Überspanntheit (2). 

Über|druck, der (Pl. ...drücke, seltener: -e): 
1. (Physik) Druck, der den normalen Atmosphä- 
rendruck übersteigt. 2. (0. Pl.) übermäßig star- 
ker 'Druck (3): hormoneller, kreativer, emotio- 
naler Ü. 

über|drulcken (sw. V.; hat): etw. Gedrucktes nach- 
träglich bedrucken: ein mit schwarzen Balken 
überdrucktes Aktfoto. 

Überldruck|venltil, das: vgl. Sicherheitsventil. 

Über druss, der; -es [mhd. überdröz, zu: über- 
driezen, ahd. überdriuzan, vgl. verdrießen]: 
Widerwille, Abneigung gegen etw., womit jmd. 
[ungewollt] sehr lange eingehend befasst war: 
aus Ü. am Leben; Zeichen von Ü.; bis zum Ü. 
(endlos, bis zur Erschöpfung) streiten. 

über|drüslsig (Adj.): in der Verbindung jmds., 
einer Sache/(selten:) jmdm., etw. ü. sein, wer- 
den (Widerwillen, Abneigung gegen jmdn., etw. 
empfinden, zu empfinden beginnen: er ist ihrer 
Lügen, des Lebens ü.). 

über|dün|gen (sw. V; hat): 1. zu viel düngen: den 
Boden ü.; das Gemüse war überdüngt. 2. (Ökol.) 
mit zu vielen Nährstoffen belasten: Tenside 
überdüngen die Gewässer; (oft im 2. Part.:) ein 
überdüngter See. 

Über dün|gung, die; -, -en: 1. zu starkes Düngen, 
Gedüngtsein. 2. (Ökol.) Belastung mit zu vielen 
Nährstoffen. 


überl|durchIschnittllich (Adj.): über dem Durch- 
schnitt liegend: -e Leistungen; ihre Intelligenz 
ist ü.; ü. verdienen. 

überleck (Adv.) [aus t'über u. t Eck]: quer vor 
eine Ecke von einer Wand zur anderen: den 
Schreibtisch ü. stellen; die beiden saßen ü. 
(sodass eine Ecke des Tischs, an dem sie saßen, 
zwischen ihnen lag). 

Überleilfer, der; -s (oft abwertend): allzu großer 
falscher Eifer: etw. aus Ü. tun; etw. im Ü. verges- 
sen. 

überleiflrig (Adj.) (oft abwertend): allzu eifrig, 
mit Übereifer: ein -er Polizist. 

überleig|nen (sw. V; hat): als Eigentum auf jmdn. 
übertragen: sie hatte alles dem Tierschutzverein 
übereignet. Dazu: Überleig|nung, die; -, -en. 

Überleille, die; -: zu große Eile: in ihrer Ü. hat sie 
das Wichtigste vergessen. 

überleillen (sw. V.; hat): a) etw. zu rasch u. ohne 
die Folgen genügend bedacht zu haben, ausfüh- 
ren, vornehmen: ich möchte nichts ü.; (oft im 
2. Part.:) eine übereilte Tat, Flucht, Heirat; der 
Entschluss war wohl etwas übereilt; b) (ü. + 
sich) (veraltend) in einer Sache zu rasch u. ohne 
Überlegung vorgehen: du solltest dich damit 
nicht ü. 

Überleillung, die; -, -en: das Übereilen. 

überleilnlanlder (Adv.): 1. einer, eine, eines über 
dem, der anderen; einer über den anderen, eine 
über die andere, eines über das andere: die 
Dosen ü. aufstellen; ü. angeordnet sein; ü. woh- 
nen; sie trug zwei Pullover ü. 2. über sich 
[gegenseitig]: ü. reden, schimpfen; ü. herfallen, 
stolpern; sich ü. ärgern. 

überleilnlan|derllelgen (sw. V.; hat): eines über 
das andere legen: die Bretter ü. 

überleilnlan|derllielgen «st. V.; hat; südd., 
österr., schweiz. auch: ist): eines über dem ande- 
ren liegen: es soll alles geordnet ü. 

überleilnlan|derlschichiten (sw. V; hat): eines 
über das andere schichten: sie hat die Holz- 
scheite übereinandergeschichtet. 

überleilnlanlder|schlalgen (st. V.; hat): eines 
über das andere schlagen: sie hat ihre Beine 
übereinandergeschlagen; übereinandergeschla- 
gene Beine. 

überleilnlan|der|setizen (sw. V.; hat): eines über 
das andere setzen. 

überleilnlanlderlsit|zen (unr. V; hat; südd., 
österr., schweiz. auch: ist): vgl. übereinanderlie- 
gen. 

überleilnlanlder|sta|peln (sw. V; hat): eines über 
das andere stapeln. 

überleilnlan|der|stelhen (unr. V; hat; südd., 
österr., schweiz. auch: ist): vgl. übereinanderlie- 
gen. 

überleilnlan|der|stelllen (sw. V; hat): eines über 
das andere stellen: sie hat die Stühle übereinan- 
dergestellt. 

überleinikom|men (st. V; ist) (geh.): sich mit 
jmdm. über etw. einigen: wir sind übereinge- 
kommen, nichts verlauten zu lassen. 

Überlein|kom|men, das; -s, -: Einigung, Abma- 
chung hinsichtlich bestimmter Punkte, Bedin- 
gungen o. Ä.: ein stillschweigendes Ü. verletzt 
haben; ein Ü. treffen, erzielen; zu einem Ü. 
gelangen. 

Überlein|kunft, die; -, ...künfte: Übereinkommen: 
eine stille Ü. zwischen den beiden Gegnern. 

überlein|stim|men (sw. V; hat): 1. die gleiche 
Meinung mit jmdm. haben: wir stimmen mit 
Ihnen [darin] überein, dass etwas unternom- 
men werden muss. 2. in seiner Art, seinem 
Wesen o.Ä. einer Sache gleichen, mit ihr im Ein- 
klang stehen: die Farbe der Vorhänge stimmt 
mit dem Ton der Tapeten überein; ihre Aussa- 
gen, Aufzeichnungen stimmten überein. 

überlein|stim|mend (Adj.): konform; die gleiche 
Meinung, denselben Sachverhalt ausdrückend: 
-e Ansichten, Fakten; etw. ü. feststellen. 

Überlein|stim|mung, die; -, -en: 1. das Überein- 
stimmen (1): keine Ü. erzielen. 2. das Überein- 
stimmen (2): [mit etw.] in Ü. stehen; frappante 
-en zwischen einzelnen Gedichten. 


überempfindlich- Überführung 


überlemp|find|lich (Adj.): 1. übertrieben emp- 
findlich; sensitiv: -e Nerven; bei diesem Thema 
ist er immer ü. 2. (Med.) allergisch: gegen etw. ü. 
sein; Ü. reagieren. 

ÜberlempIfindllich|keit, die; -, -en: 1. das Über- 
empfindlichsein; überempfindliche Art. 

2. (Med.) Allergie. 

Überlemp/findllich|keitsirelakltilon, die (Med.): 
allergische Reaktion. 

überler|fülllen (sw. V.; hat) [LÜ von russ. perevy- 
polnit’]: über das gesteckte Planziel hinaus pro- 
duzieren: das Soll ü.; sie übererfüllt die Norm. 
Dazu: Überler|fülllung, die; -, -en. 

Über er|nählrung, die; -, -en: Nahrungsauf- 
nahme, die das notwendige Maß, den notwen- 
digen Bedarf übersteigt. 

überler|reg|bar (Adj.): allzu leicht erregbar. 
Dazu: Überler|regibarlkeit, die; -. 

"überlesIsen (unr. V; hat): häufig u. viel von etw. 
essen u. dadurch die Lust darauf verlieren, es 
nicht mehr mögen: ich habe mir Nugat überge- 
gessen. 

2über es|sen, sich (unr. V; hat): mehr essen, als 
verträglich ist: ich habe mich an dem/mit Mar- 
zipan übergessen. 

über|fach|lich <Adj.): über das eigene Fachgebiet 
hinausreichend, nicht fachbezogen: -e Aspekte. 

"über|fahlren (st. V.) (veraltend): 1. (hat) von 
einem Ufer ans andere befördern: der Fähr- 
mann hat uns übergefahren. 2. (ist) von einem 
Ufer ans andere fahren: wir sind mit der Fähre 
übergefahren. 

?über|fahlren (st. V; hat): 1. mit einem Fahrzeug 
über jmdn., ein Tier hinwegfahren u. ihn, es 
dabei [tödlich] verletzen: einen Fußgänger ü.; 
unsere Katze ist überfahren worden. 2. als Fah- 
rer etw. übersehen u. daran vorbeifahren; an 
etw. vorbeifahren, ohne es zu beachten: eine 
rote Ampel, ein Stoppschild ü. 3. über etw. hin- 

fahren; darüberfahren: eine Kreuzung ü.; die 
durchgehende Linie darf nicht überfahren wer- 
den. 4. (ugs.) von jmdm., der unvorbereitet ist u. 
keine Zeit zum Überlegen od. zu Gegenmaßnah- 
men hat, etw. gegen dessen eigentliches Wollen 
erlangen: lass dich von ihr nicht ü.; ich fühle 
mich dadurch überfahren. 5. (Sportjargon) 
hoch, eindeutig besiegen. 

Überlfahrt, die; -, -en: Fahrt mit dem Schiff von 
einem Ufer zum anderen, von einer Küste zur 
anderen: eine lange, stürmische Ü. 

Überlfall, der; -[e]s, ...fälle: plötzlicher, unvermu- 
teter Angriff, bei dem jmd., etw. überfallen (1) 
wird: ein dreister, nächtlicher Ü.; Ü. auf ein Lie- 
bespaar, auf die Bank; Ü Mutters Überfälle (ugs. 
scherzh.; überraschende Besuche). 

über falllarltig, (österr.:) überfallsartig (Adj.): in 
der Art eines Überfalls vor sich gehend: ein -er 
Angriff. 

überl|falllen (st. V; hat): 1. unvermutet, plötzlich 
anfallen, angreifen, über jmdn., etw. herfallen: 
jmdn. nachts, hinterrücks, auf der Straße ü.; 
eine Bank, einen Geldboten, eine Postkutsche, 
ein Land [ohne Kriegserklärung] ü.; U sie wurde 
von den Journalisten mit Fragen überfallen; die 
Kinder überfielen (bestürmten) mich mit tau- 
senderlei Wünschen; entschuldige, dass ich 
dich überfalle (scherzh.; unangemeldet besu- 
che). 2. (von Gedanken, Gefühls-, körperlichen 
Zuständen) jmdn. plötzlich u. mit großer Inten- 
sität ergreifen: Heimweh, ein Schauder überfiel 
uns; eine plötzliche Müdigkeit, großer Hunger 
hat ihn überfallen. 

überlfalllend (Adj.) (Mode): in weitem Schnitt 
über einen Bund o. Ä. fallend: -e Manschetten, 
Hosen. 

Über|falllholse, die: Kniebundhose mit Hosen- 
beinen, deren Stoff weit über die Kniebünde 
fällt. 

über|fälllig (Adj.): 1. [eigtl. = über die Fälligkeit 
hinaus] (bes. von Flugzeugen, Schiffen o. À.) zur 
erwarteten, fälligen Zeit nicht eingetroffen; über 
den planmäßsigen Zeitpunkt des Eintreffens hin- 
aus ausbleibend: die Maschine ist schon lange 
ü.; das Schiff ist seit gestern ü. 2. [eigtl. = über- 


aus fällig] längst fällig: ein [längst] -er Besuch, 
Schritt; seine deutlichen Worte waren ü. 
Über|fallikom|man|do, (österr.:) Überfallskom- 
mando, das (ugs.): alarmbereiter motorisierter 
Einsatzdienst der Polizei. 
über|fallslarltig: t überfallartig. 
Über|falls|kom|man|do: t Überfallkommando. 
überlfan|gen <st. V; hat) (Fachspr.): mit einem 
Überfang versehen: die Vase ist blau überfan- 
gen. 
über|fär|ben (sw. V.; hat): mit einer Färbung ver- 
sehen, die eine vorhandene überdeckt: sie hat 
ihre naturblonden Haare rot überfärbt. 
über|fein (Adj.): allzu fein; im Übermaß fein; 
übersteigert fein. 
über|feilnern (sw. V; hat): im Übermaß verfei- 
nern: (meist im 2. Part.:) eine überfeinerte Kul- 


tur. Dazu: Über|feilnelrung, die; -, -en (Pl. sel- 
ten). 
über|fet|tet (Adj.): a) zu viel Fett enthaltend: -e 


Milchprodukte; b) zu fett, an Überfettung lei- 
dend: -e Haustiere. 

Über fet|tung, die; -: durch zu viel Körperfett 
bewirktes starkes Übergewicht. 

überlfilschen (sw. V.; hat): a) durch zu vieles 
Fischen [zu] stark reduzieren: einen Fischbe- 
stand ü.; b) durch zu vieles Fischen im Fischbe- 
stand [zu] stark reduzieren: einen See ü.; über- 
fischte Gewässer. 

Überlfilschung, die; -, -en: das Überfischen; das 
Überfischtwerden, Überfischtsein. 

überlflielgen (st. V; hat): 1. über jmdn., etw. hin- 
wegfliegen: die Alpen [in 10000 m Höhe] ü.; der 
Satellit überfliegt Europa zweimal täglich. 

2. mit den Augen schnell über etw. hingehen u. 
dabei bestrebt sein, das Wesentliche zu erfas- 
sen: einen Text rasch ü.; ich habe das Flugblatt, 
den Brief nur kurz überflogen. 3. rasch u. fast 
unmerklich über ein Gesicht o. Ä. hinweggehen: 
ein Lächeln, eine leichte Röte überflog ihr 
Gesicht. 

Über flielger, der; -s, - [zu tüberfliegen in der 
veralteten Bed. »übertreffen, überwinden«|: 
jmd., der begabter, intelligenter, tüchtiger [u. 
dadurch viel schneller erfolgreich] ist als der 
Durchschnitt. 


Überflielgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Über- 
flieger. 
"überlflielßen (st. V; ist) [mhd. übervliezen, ahd. 


ubarvliozan]: (geh.) a) 'überlaufen (1a): das 

Benzin ist [aus dem Tank] übergeflossen; 

b) 'überlaufen (1b): die Wanne ist übergeflos- 

sen; Ü ihr Herz floss über von Mitleid. 
?über|flie]ßen (st. V; hat) (geh.): (von Flüssigkei- 

ten) über etw. hinwegfließen: von Rinnsalen 

überflossene Wege. 

Über|flug, der; -[e]s, ...flüge: das Überfliegen (1). 

über|flülgeln (sw. V; hat) [urspr. Soldatenspr., 
eigtl. = die eigenen Flügel (3a) an den feindli- 
chen vorbeischieben]: andere [ohne große 
Anstrengungen] in ihren Leistungen übertreffen 
u. so den Vorrang vor ihnen bekommen: die 
Konkurrenz [in etw.] ü. Dazu: Über|flülge]lung, 
(seltener:) Über|flüg|lung, die; -, -en (Pl. sel- 
ten). 

Überl|fluglrecht, (seltener:) Über|flugs|recht, 
das: Recht, ein bestimmtes Gebiet zu überflie- 
gen (1). 

Über|flug|ver|bot, das: Verbot, ein bestimmtes 
Gebiet zu überfliegen (1). 

Über|fluss, der; -es [mhd. übervluz, LÜ von mlat. 
superfluitas od. lat. abundantia (t Abundanz), 
eigtl. = das Überquellen, -strömen]: übergroße, 
über den eigentlichen Bedarf hinausgehende 
Menge: ein Ü. an Nahrungsmitteln; etw. ist in 
Ü., im Ü. vorhanden, steht in Ü., im Ü. zur Ver- 
fügung; im Ü. leben; etw. im Ü. besitzen; zu 
allem Ü., zum Ü. (obendrein, zu allem, was 
ohnehin schon ausreichend gewesen wäre) hat- 
ten wir dann auch noch eine Panne. 

Über|fluss|gelselllschaft, die [Lehnübertragung 
von engl. affluent society] (abwertend): Gesell- 
schaft (1) mit unverhältnismäßig hohem Wohl- 


stand breiter Bevölkerungskreise. 
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überlflüs|sig (Adj.) [mhd. übervlüzzec = über- 
strömend; überreichlich, LÜ von spätlat. super- 
fluus]: für einen Zweck nicht erforderlich u. ihm 
nicht dienlich, daher überzählig u. unnütz: eine 
-e Anschaffung; -e Worte machen; -e Pfunde 
abspecken; es ist ganz ü., ich halte es für ü., dass 
du dich sorgst; ich komme mir hier [ziemlich, 
total] ü. vor. 

überlflüs|silger\weilse (Adv.): obgleich überflüs- 
sig, unnötigerweise: der Kommentar, den er ü. 
dazu abgegeben hat. 

Über|flüslsig|keit, die; -, -en: 1. <0.Pl.) das Über- 
flüssigsein. 2. etw. Überflüssiges. 

überlflulten (sw. V;; hat): 1. in einer großen Welle 
über etw. hinwegströmen u. überschwem- 
men (1): die See überflutete den Polder; das 
linke Ufer war sofort überflutet; U ein Gefühl 
der Scham überflutete sie; eine Welle der 
Gewalt überflutet das Land. 2. überschwem- 
men (2): der Markt wird mit Neuheiten gera- 
dezu überflutet. 

Über|flultung, die; -, -en: das Überfluten; Über- 
flutetwerden. 

Überlflultungslflälche, die: Gebiet am Ufer von 
Flüssen, das bei Hochwasser überflutet wird. 

überlfor|dern (sw. V; hat): zu hohe Anforderun- 
gen an jmdn., sich, etw. stellen: ein Kind mit 
Aufgaben ü.; das Herz, den Kreislaufü.; das 
überfordert die Vorstellungskraft; (oft im 
2. Part.:) sich überfordert fühlen; die Eltern 
waren mit der Erziehung ihres Kindes ne: 
dert. Dazu: Über|for|de|rung, die; - 

überl|for\men (sw. V; hat) (geh.): mite einer neuen 
Form überdecken, verändern: eine industriell 
überformte Landschaft. Dazu: Über |for|mung, 
die; -,-en. 

über|frach|ten (sw. V; hat) (veraltend): 1. "überla- 
den: ein Schiff ü. 2. (geh.) mit zu viel von etw. 
versehen: der Roman ist mit Psychologie über- 
frachtet. 

Über|frachltung, die; -, -en: das Überfrachten; 
das Überfrachtetwerden. 

überlfralgen (sw. V.; hat): jmdm. Fragen stellen, 
die er nicht beantworten kann, auf die zu ant- 
worten sein Wissen nicht ausreicht: (meist im 
2.Part.:) da bin ich überfragt; damit war er 
sichtlich überfragt. 

überl|frem|den (sw. V; hat) (abwertend): mit 
fremden Einflüssen durchsetzen; als fremder 
Einfluss in etw. beherrschend werden: ein Land 
ü.; (meist im 2. Part.:) eine überfremdete Kultur. 

Über|frem|dung, die; -, -en (abwertend): das 
Überfremden; das Überfremdetsein: die Furcht 
vor Ü. (vor der Anwesenheit zu vieler dauernd 
hier lebender Ausländer) ist unbegründet. 

überlfresisen, sich (st. V; hat): zu viel fres- 
sen (1a): Tiere in freier Wildbahn überfressen 
sich nicht; (salopp, meist abwertend von Men- 
schen:) ich habe mich überfressen. 

überlfrielren (st. V. ist): an der Oberfläche leicht 
frieren (2b): die nasse Straße überfror, war über- 
froren; Glätte durch überfrierende Nässe. Dazu: 
Über|frielrung, die; -, -en. 

Überlfuhr, die; -, -en (österr.): Fähre: mit der Ü. 
die Donau überqueren; * die Ü. versäumen/ver- 
passen (nicht rechtzeitig Maßnahmen treffen, 
etw. Bestimmtes so lange hinauszögern, bis es 
nicht mehr möglich ist). 

"über|fühlren, ?über|fühlren (sw. V; hat): 1. (mit- 
hilfe eines Transportmittels) von einem Ort an 
einen anderen bringen: die Leiche wurde nach 
Moskau übergeführt/überführt; der Wagen 
muss übergeführt/überführt werden. 2. etw. von 
einem Zustand in einen anderen bringen: eine 
Flüssigkeit wird in den gasförmigen Zustand 
übergeführt/überführt. 

®über|fühlren (sw. V; hat): jmdm. eine Schuld, eine 
Verfehlung o. Ä. nachweisen: jmdn. eines Ver- 
brechens, des Mordes ü.; er war [als Täter] über- 
führt. 

Über|fühlrung, die; -, -en: 1. a) das Transportie- 
ren von einem Ort an einen anderen: die Kosten 
für die Ü. des Verletzten [in die Spezialklinik]; 


b) das 'Überführen (2). 2. das Erbringen des 
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Nachweises von jmds. Schuld o. Ä.: die Indizien 
reichen zur Ü. des Verdächtigen nicht aus. 

3. Brücke, die einen Verkehrsweg über etw. hin- 
wegführt: an der ersten Kreuzung nach der Ü. 
links abbiegen. 

Über|fühlrungsikositen (Pl.): Kosten für eine 
Überführung (1): die Ü. übernimmt die Versi- 
cherung. 

Über füllle, die; -: allzu große Menge, Vielfalt: die 
Ü. des Angebots wirkt erdrückend. 

überl|fülllen (sw. V; hat): übermäßig, über das 
Normalmaß füllen: die Verwundeten überfüll- 
ten das Lazarett. 

über|füllt (Adj.): mit zu vielen Menschen besetzt: 
-e Bahnen, Flughäfen; der Saal, der Zug war 
restlos ü.; die Hotels sind mit Flüchtlingen ü. 

Über|fülllung, die; -, -en (Pl. selten): das Über- 
fülltsein: das Bad, Museum musste zeitweise 
wegen Ü. geschlossen werden. 

Über|funk|tilon, die; -, -en (Med.): [krankhaft] 
übersteigerte Tätigkeit eines Organs: an einer Ü. 
der Schilddrüse leiden. 

über|füt|tern (sw. V.; hat): a) einem Tier zu viel 
Futter geben: einen Hund ü.; Ü die Schüler wur- 
den mit Lernstoff überfüttert; b) (fam.) jmdm. 
(meist einem Kind) mehr zu essen geben, als es 
zur Ernährung braucht. 

Über füt|telrung, die; -, -en (Pl. selten): das Über- 
„füttern; das Überfüttertwerden. 

Überl|galbe, die; -, -n [mhd. übergäbe]: 1. das 
Übergeben (1 a): die Ü. der Schlüssel an den 
Nachmieter. 2. das Übergeben (3): die Ü. der 
Stadt. 

Über|galbelver|hand|lun|gen: Verhandlungen 
über eine Übergabe. 

Überlgalbelverltrag, (österr. auch:) Über|gabs- 
ver|trag, der (Rechtsspr.): Vertrag, in dem ver- 
einbart wird, dass einer der Erben zu Lebzeiten 
des bisherigen Eigentümers dessen Bauernhof 
übernimmt mit der Verpflichtung, den bisheri- 
gen Eigentümer zu unterhalten u. die anderen 
Erben abzufinden. 

Über|gang, der; -[e]s, ...gänge [mhd. überganc, 
ahd. ubarkanc]: 1. a) das Überqueren, Über- 
schreiten, Hinübergehen: beim Ü. über die Pyre- 
näen; b) Stelle, Einrichtung zum Überqueren, 
Passieren: ein Ü. für Fußgänger; einen Ü. über 
den Fluss suchen. 2. Wechsel zu etw. anderem, 
Neuem, in ein anderes Stadium: allmähliche, 
kontinuierliche, unvermittelte Übergänge; ( der 
Ü. vom Wachen zum Schlafen; der U. (die Über- 
leitung zu einem anderen Thema) war abrupt; 
beim U. vom Handbetrieb auf maschinelle Fer- 
tigung; eine Farbkomposition mit zarten Über- 
gängen (Abstufungen): ohne jeden Ü. (ganz 
unvermittelt, abrupt). 3. <0. Pl.) Zwischenlösung: 
dieses kleine Apartment ist ein Ü., dient nur als 
Ü. 4. Wechsel des Besitzers: der Ü. des Eigen- 
tums auf den Staat. 

Überlgangslbeilhillfe, die: finanzielle Unterstüt- 
zung für die Übergangszeit, in der ein bisheriges 
Einkommen nicht mehr [u. ein künftiges noch 
nicht] zur Verfügung steht, bes. die bei der Ent- 
lassung aus der Bundeswehr geleistete Zahlung 
an Soldaten. 

Über|gangslbelstim|mung, die: vorläufige 
Bestimmung, die den Übergang von einem alten 
Rechtszustand in einen neuen regelt. 

Über|gangslerl|scheilnung, die: durch eine fort- 
schreitende Entwicklung bedingte, zwischen 
zwei Entwicklungsstadien auftretende Erschei- 
nungsform. 

Über|gangslform, die: Übergangserscheinung. 

Überlgangslfrist, die: Frist, die für den Übergang 
von einer bestehenden Regelung zu einer neuen 
zur Verfügung steht. 

Über|gangslgeld, das: finanzielle Unterstützung, 
die für einen bestimmten Zeitraum von der 
Sozialversicherung geleistet wird, z. B., wenn ein 
Arbeitnehmer durch einen Arbeitsunfall od. 
eine Berufskrankheit arbeitsunfähig geworden 
ist. 

Über|gangsigelselllschaft, die: 1. Gesellschaft 
im Übergang zu einer neuen Entwicklungsstufe. 


2. (marx.) Gesellschaft der Übergangsperi- 
ode (2). 

Über gangslheim, das: vorübergehende Unter- 
kunft, z.B. für Flüchtlinge, Aussiedler, Asylbe- 
werber od. zur Wiedereingliederung von psy- 
chisch Kranken ins allgemeine gesellschaftliche 
Leben. 

über|gangsllos (Adj.): ohne Übergang (2). 

Über gangsllölsung, die: vorläufige, provisori- 
sche Lösung (eines Problems), die möglichst 
bald durch eine dauerhaftere abgelöst werden 
soll. 

Über|gangs|manjtel, der: leichter Mantel für die 
Übergangszeit (2). 

Über|gangslpelrilolde, die: 1. vgl. Übergangs- 
zeit (1). 2. (marx.) Stadium zwischen Kapitalis- 
mus u. Kommunismus, in dem sich die revolu- 
tionäre Umwandlung der Gesellschaftsordnung 
u. des menschlichen Bewusstseins vollzieht. 

Über|gangslphalse, die: vgl. Übergangszeit (1). 

Über|gangslre/gellung, die: vorläufige Regelung 
für den Übergang von einem alten [Rechts]zu- 
stand in einen neuen. 

Über|gangslre|gielrung, die: vorläufige, proviso- 
risch eingesetzte Regierung. 

Über gangsirenlte, die: nur übergangsweise 
gezahlte Rente (1 a); nach dem Tod eines Ren- 
tenempfängers erfolgende Zahlung an dessen 
Hinterbliebene. 

Über|gangslriltus, der (Völkerkunde): Initiati- 
onsritus. 

Über|gangsistaldilum, das: vgl. Übergangs- 
zeit (1). 

Über|gangsivor|schrift, die (Rechtsspr.): Vor- 
schrift, die beim Erlass eines Gesetzes o. Ä. den 
Übergang vom alten Recht zum neuen regelt. 

über|gangs|weilse (Adv.): als Übergang (3) [die- 
nend], für eine Übergangszeit [geltend]: bis zur 
Scheidung konnte er ü. bei einem Freund woh- 
nen; (mit Verbalsubstantiven auch attr.:) die ü. 
Freistellung vom Dienst wurde nicht geneh- 
migt. 

Über|gangslzeit, die: 1. Zeit zwischen zwei Ent- 
wicklungsphasen, Epochen o. Ä.; Zeit des Über- 
gangs zwischen zwei Ereignissen o. Ä. 2. Zeit 
zwischen Sommer u. Winter od. Winter u. Som- 
mer: ein Mantel für die Ü. 

Über|garldilne, die; -, -n: über den Store zu zie- 
hende Gardine: die -n zuziehen. 

über|gelben (st. V.; hat) [mhd. übergeben]: 

1. a) dem zuständigen Empfänger etw. aus- 
händigen u. ihn damit in den Besitz von etw. 
bringen: jmdm. einen Brief, das Geld ü.; den 
Staffelstab an den nächsten Läufer ü.; dem 
Eigentümer die Schlüssel ü.; b) jmdm. etw. zum 
Aufbewahren geben, anvertrauen: den Schlüssel 
einem Nachbarn ü.; jmdm. etw. zu treuen Hän- 
den ü.; c) etw. übereignen, "übertragen (5b): er 
hat sein Geschäft dem Sohn übergeben; U das 
Papier den Flammen ü. (geh.; verbrennen). 

2. a) jmdn., etw. einer Instanz o. Ä. zur Bearbei- 
tung des entsprechenden Falles überlassen: der 
Dieb wurde der Polizei übergeben; ich werde die 
Angelegenheit meinem Anwalt ü.; das Beweis- 
material dem Gericht ü.; b) jmdm. eine Aufgabe 
übertragen, die Weiterführung einer bestimm- 
ten Arbeit o. Ä. überlassen: sein Amt ü.; jmdm., 
an jmdn. die Führung ü. 3. aufgrund einer Kapi- 
tulation dem Gegner die Verfügungsgewalt über 
eine Stadt, Festung o. Ä. übertragen: die Stadt 
wurde nach schweren Kämpfen [an den Feind] 
übergeben. 4. etw. zur Nutzung freigeben: eine 
Strafe dem Verkehr ü.; das Gebäude seiner 
Bestimmung ü. 5. (ü. + sich) sich erbrechen: die 
Passagiere mussten sich mehrmals ü. 


"über|gelhen (unr. V; ist) [mhd. übergän, übergen, 


ahd. ubargän]: 1. Besitz eines anderen werden: 
das Grundstück wird in den Besitz der 
Gemeinde, in fremde Hände, vom Vater auf den 
Sohn ü. 2. mit etw. aufhören u. etw. anderes 
beginnen; überwechseln (2b): zur Tagesord- 
nung, zu einem anderen Punkt, Thema ü.; zum 
Angriffü.; sie gehen immer mehr dazu über, 
online zu buchen. 3. überwechseln (2 a); 'über- 


Überführungskosten-übergreifen 


laufen (2): ins feindliche Lager, auf die andere 
Seite ü. 4. allmählich in ein anderes Stadium 
kommen: in Gärung ü.; bald wird der Schnee in 
Regen ü.; die Leiche war schon in Verwesung 
übergegangen. 5. sich ohne sichtbare Grenze 
vermischen: das Meer schien in den Himmel 
überzugehen. 6. (Seemannsspr.) über etw. hin- 
wegschlagen: schwere Seen gingen über; er 
wurde von einem übergehenden Brecher über 
Bord gespült. 7. (Seemannsspr.) (von Ladung) 
auf eine Seite rutschen: die Ladung geht leicht 
über. 8. (Jägerspr.) (vom weiblichen Schalen- 
wild) kein Kalb od. Kitz haben. 

?über|gelhen (unr. V; hat): 1. a) über etw. hinweg- 
‚gehen (1); etw. absichtlich nicht wahrnehmen: 
er überging unsere Einwände, Bitten, Wünsche; 
b) etw. auslassen, überspringen: ein Kapitel, 
einige Seiten ü.; ich übergehe diesen Punkt 
zunächst; c) (bestimmte Bedürfnisse) nicht 
beachten: den Hunger, die Müdigkeit ü. 

2. a) jmdn. nicht beachten: sie überging ihn; 
b) jmdn. nicht berücksichtigen: jmdn. bei der 
Gehaltserhöhung, im Testament ü.; er fühlt sich 
übergangen. 
Über|gelhung, die; -, -en: das *Übergehen (1,2); 
das Übergangenwerden. 
über|gelmeindllich (Adj.): vgl. überstaatlich. 
über|ge|nau (Adj.) (oft abwertend): allzu 
!genau (a,b). 
über|ge|nug (Adv.) (oft abwertend): mehr als 
genug: ü. Whisky getrunken haben. 
über|gelordInet (Adj.): in seiner Bedeutung, 
Funktion wichtiger, umfassender als etw. ande- 
res: ein -es Problem, Ziel; Fragen von -er Bedeu- 
tung. 
Überige päck, das; -[e]s (Flugw.): Gepäck mit 
Übergewicht: ich hatte [fünf Kilo] Ü. 
überlgelscheit (Adj.) (iron.): überklug. 
über|gelschnappt: t überschnappen. 
überlgelsetz|lich (Adj.): außerhalb der geltenden 
. Gesetze stehend: ein -er Notstand. 
Über|gelwicht, das; -[e]s, -e: 1. a) (o. Pl.) (von Per- 
sonen) über dem Normalgewicht liegendes 
"Gewicht (1a): [fünf Kilo] Ü. haben; das lästige 
Ü. abtrainieren; b) (Pl. selten) (von Briefen, 
Paketen o.Ä.) "Gewicht (1a), das die für die 
Beförderung zulässige Grenze übersteigt: der 
Brief hat [zehn Gramm] Ü. 2. * [das] Ü. bekom- 
men/kriegen (ugs.; das Gleichgewicht verlieren 
u. überkippen, [hinunter]fallen: du kriegst 
gleich Ü.!). 3. a) (0. Pl.) Vormachtstellung, Vor- 
herrschaft: das wirtschaftliche Ü. [über jmdn., 
etw.] haben, gewinnen, behaupten; b) (Pl. sel- 
ten) größere, zu große Bedeutung; größeres, zu 
‚großes "Gewicht (3): im Lehrplan haben die 
naturwissenschaftlichen Fächer ein klares Ü. 
über|gelwichlten (sw. V.; hat) (Börsenw.): in 
einem Fonds (wegen hoher Renditeerwartun- 
gen) überproportional berücksichtigen: Aktien 
aus Osteuropa im Portfolio ü. 
über|gelwichltig (Adj.): Übergewicht (1a) 
habend: -e Patienten; ü. sein. 

"über|gie|ßen (st. V; hat): 1. Flüssigkeit über 
jmdn., etw. giefen: man hat mir einen Eimer 
Wasser übergegossen. 2. verschütten: sie zit- 
terte und goss die Milch über. 

?über|gie|ßen (st. V; hat): über jmdn., sich, etw. 
eine Flüssigkeit gießen: die Teeblätter mit 
kochendem Wasser ü.; er übergoss sich mit Ben- 
zin und verbrannte sich; Ü die Verlierer wurden 
mit Hohn und Spott übergossen. 

über|glalsen (sw. V; hat): mit Glas decken (1b); 
mit einem Glasdach versehen: den Balkon ü. 
[lassen]; die Halle ist überglast; ein überglaster 
Innenhof. Dazu: Über|glalsung, die; -, -en. 

überl|glückllich (Adj.): sehr, außerordentlich 
"glücklich (2): das macht mich ü. 

überl|greilfen (st. V; hat): 1. (bes. beim Klavier- 
spielen, Geräteturnen) mit der einen Hand über 
die andere greifen. 2. sich auch auf etw. anderes 
ausdehnen; etw. od. (seltener) jmdn. anderes 
erfassen: das Feuer griff rasch auf die umliegen- 
den Gebäude über; die Epidemie, der Streik hat 
auf andere Gebiete übergegriffen. 3. unzulässi- 


übergreifend-überkippen 


‚gerweise in einen fremden Bereich eingreifen: in 
den Bereich der Justiz ü. 

überlgreilfend (Adj.): [von übergeordneter 
Bedeutung, Wichtigkeit, Gültigkeit u. deshalb] 
auch andere Bereiche erfassend, innerhalb 
eines bestimmten Bereichs alles bestimmend: 
etw. ü. für Europa regeln. 

Überlgriff, der; -[e]s, -e: unrechtmäßiger Eingriff 
in die Angelegenheiten, den Bereich o.Ä. eines 
anderen: ein feindlicher, militärischer Ü.; -e des 
Staates. 

überlgriflfig (Adj.): einen Übergriffaufjemanden 
begehend, darstellend: eine -e Person; -es Ver- 
halten; [jmdm. gegenüber] ü. werden. 

über|groß (Adj.): übermäßig, ungewöhnlich 
‚groß (1a,4,5). 

Überlgrölße, die; -, -n: Größe (bes. in der Konfek- 
tion), die die durchschnittlichen Maße über- 
schreitet. 

über|grü|nen (sw. V; hat): mit Grün (2) überde- 
cken. 

über|halben (unr. V.; hat) (ugs.): 1. (ein bestimm- 
tes Kleidungsstück) [lose] über ein anderes 
angezogen haben: sie hatte einen Mantel über. 
2. einer Sache überdrüssig sein: ich habe ihre 
Nörgelei, die Warterei, deine Freunde über. 

3. (landsch.) [als Rest] übrig haben: ein paar 
Euro [vom Lohn] ü. 4. (österr.) für etw. zustän- 
dig sein: die Finanzierung des Projekts ü. 

Über|ham|mer, der (bes. österr. ugs.): Hit; tolle 
Sache. 

Über|hand, die; - (seltener): t Oberhand. 

Über handinahlme, die; -: das Überhandneh- 
men. 

über|hand|neh|men (st. V.; hat): [in Bezug auf 
etw. Negatives] in übermächtiger Weise an 
Zahl, Stärke zunehmen; stark anwachsen, sich 
stark vermehren: das Ungeziefer, der Verkehrs- 
lärm nimmt allmählich überhand. 

Überlhang, der; -[e]s, ...hänge [mhd. überhanc = 
Umhang; überhängende Zweige u. Früchte von 
Obstbäumen; Übergewicht]: 1. a) (bes. Archit.) 
etw., was über die eigene Grundfläche hinaus- 
ragt; auskragender (a) Teil, bes. eines Fachwerk- 
baus; b)' überhängende (b) Felswand; c) etw., 
was "überhängt (c); 'überhängende (c) Zweige 
o. Ä.: den Ü. abschneiden. 2. über ein bestimm- 
tes Maf, die [augenblickliche] Nachfrage 
hinausgehende Menge von etw.: ein Ü. von Woh- 
nungen; Überhänge an Waren haben. 

"über|hänlgen (st. V.; hat): a) (bes. Archit.) über 
die eigene Grundfläche hinausragen, auskra- 
gen (a): (oft im 1. Part.:) das überhängende 
Obergeschoss; b) stärker als die Senkrechte, als 
ein rechter Winkel geneigt sein; "hängen (2b): 
die Felswand hängt über; (oft im 1. Part.:) eine 
überhängende Wand; c) herabhängend über 
etw. hinausreichen; über ein Grundstück hinaus 
auf das angrenzende 'hängen: (oft im 1. Part.:) 
ein überhängender Ast. 

?über|hän|gen (sw. V; hat): über die Schulter[n] 
hängen; umhängen: jmdm. einen Mantel ü.; ich 
hängte [mir] das Gewehr über. 

®über|hänl|gen (st. V; hat) (seltener): auf etw. 
herunterhängen u. es dadurch [teilweise] bede- 
cken: die Mauer war von Efeu überhangen. 

Über|hang|man|dat, das (Politik): Direktman- 
dat, das eine Partei über die ihr nach dem Ver- 
hältniswahlrecht zustehenden Parlamentssitze 
hinaus gewinnt. 

über|happs, über|haps (Adv.) [mundartl. Ent- 
stellung von "überhaupt in der veralteten 
(landsch.) Bed. »Kleinigkeiten nicht beachtend, 
oberflächlich«] (österr. ugs.): 1. ungefähr; annä- 
herungsweise. 2. übereilt. 

über|hart (Adj.): sehr, ungewöhnlich hart (4): die 
ü. spielende Mannschaft. 

über|haslten (sw. V.; hat): a) zu hastig ausführen: 
nur nichts ü.!; überhastet handeln, urteilen; (oft 
im 2. Part.:) ein überhasteter Schritt; b) (ü. + 
sich) (in seinem Handeln, Reden) sich keine 
Zeit zum Überlegen lassen; wegen zu großer 
Hast unüberlegt sein. 

Überlhasltung, die; - 


-en: das [Sich]überhasten. 


"über|haupt (Adv.) [spätmhd. über houbet = 


?über|haupt (Partikel; 


über|häulfen (sw. V.; hat): a) jmdm. etw. im 
Übermaß zukommen, zuteilwerden lassen: 
jmdn. mit Geschenken, Lob, Beleidigungen, 
guten Ratschlägen, Vorwürfen ü.; mit Arbeit 
überhäuft sein; b) etw. in so großer Anzahl 
irgendwo hinstellen, hinlegen, dass es die 
ganze Fläche bedeckt, sich dort stapelt: den 
Schreibtisch mit Akten ü.; ein mit Blumen 
überhäuftes Grab. 

Über|häulfung, die; -,-en: das Überhäufen; das 
Überhäuftwerden. 

über 

das Haupt, die Häupter (der Tiere) hin, d.h. 

ohne (sie) zu zählen]: 1. drückt eine Verallge- 

meinerung aus; insgesamt [gesehen]: eines der 
erfolgreichsten Spiele ü.; ich bin ü. selten zu 

Hause. 2. (verstärkend bei Verneinungen) [ganz 

und] gar: das stimmt ü. nicht; das war ü. nicht 

vorgesehen, möglich; davon kann ü. keine Rede 
sein. 3. a) in Verbindung mit »und«; abgesehen 
davon, überdies: und ü., auf den Einzelnen kam 
es nicht an; b) und schon gar; besonders: man 
wird, ü. im Alter, nachlässiger. 

unbetont): 1. dient in Fra- 
gen dazu auszudrücken, dass man eine best. 
Grundannahme infrage stellen od. in Zweifel 
ziehen will; eigentlich: kann, will, darf er das 
ü.?; stimmt das ü.? 2. dient in Fragen dazu, 
Unwillen od. Ärger über ein best. Verhalten aus- 
zudrücken; eigentlich: wie ist das ü. passiert?; 
was willst du ü.? 

über|helben (st. V; hat): 1. (veraltend) enthe- 
ben (1): das überhebt dich nicht einer Antwort. 
2. (ü. + sich) anmaßend sein, sich überheblich 
zeigen: ich will mich nicht ü. 3. (ü. + sich) 
(landsch.) sich verheben: überheb dich [an der 
schweren Kiste] bloß nicht!; U an dieser Insze- 
nierung hat sie sich überhoben (übernommen). 

über|heb|lich (Adj.): sich selbst überschätzend, in 
selbstgefälliger, dünkelhafter Weise auf andere 
herabsehend: ein -er Mensch, Ton; ü. lachen. 

Überlhebjlich|keit, die; -, -en: a) (0. Pl.) das Über- 
heblichsein; überhebliche Art: sie sagte das 
ohne jede Ü.; b) überhebliches Verhalten, über- 
hebliche Äußerung. 

Über|he|bung, die (veraltend): Überheblich- 
keit (a). 

über|heilzen (sw. V.; hat): zu stark heizen (1b): die 
Wohnung ü.; überheizte Räume. 

über|hell (Adj.): äußerst, allzu hell. 

über|hit|zen (sw. V.; hat): a) über das Normalmaß 
erhitzen (1): das Wasser ü.;b) (ü. + sich) zu heiß 
werden: der Motor hatte sich überhitzt; (meist 
im 2. Part.:) die Bremsen sind überhitzt; U über- 
hitzte (übermäßig erregte) Gemüter; eine über- 
hitzte (übersteigerte) Konjunktur. 

Über|hit|zung, die; -, -en: das Überhitzen; das 
Überhitztwerden. 

über|hölhen (sw. V.; hat): 1. [einen Teil von etw.] 
höher machen, bauen; erhöhen (1): einen 
Damm ü.; (meist im 2. Part.:) überhöhte Kurven. 
2. übermäßig erhöhen (3), hochstilisieren, ver- 
klären: (meist im 2. Part.:) der zur Lichtgestalt 
überhöhte Präsident. 

über|höht (Adj.): die normale Höhe übersteigend; 
zu stark erhöht (2a); zu hoch (2): -e Mieten; mit 
-er Geschwindigkeit fahren; die Preise waren ü. 

Überihölhung, die; -, -en: 1. das Überhöhen (1). 

2. das Überhöhen (2). 


"überlhollen (sw. V.; hat) [nach engl. to overhaul]: 


1. an das andere Ufer befördern: hol über! (frü- 
her; Rufnach dem Fährmann). 2. (Seemanns- 
spr.) (von Schiffen) sich unter dem Druck des 
Windes auf die Seite legen: das Schiff hat [nach 
Backbord] übergeholt. 3. (Seemannsspr.) (Segel) 
auf die andere Seite holen (5): hol über! (Kom- 
mandoruf). 


?über|hollen (sw. V; hat): 1. a) durch größere 


Geschwindigkeit eine Person od. Sache einholen 
u. an ihr vorbeifahren, vorbeilaufen: ein Auto, 
einen Radfahrer ü.; kurz vor dem Ziel wurde sie 
doch noch überholt; (auch ohne Akk.-Obj.:) 
links ü.; Ü die Alten haben die Jungen zahlen- 
mäßig überholt; (subst.:) zum Überholen anset- 
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zen; b) leistungsmäßig jmdm. gegenüber einen 
Vorsprung gewinnen: er hat seine Mitschüler 
überholt; die USA wurden wirtschaftlich, in der 
Rangliste überholt. 2. auf [technische] Mängel 
überprüfen u. reparieren, wieder völlig instand 
setzen: einen Wagen, einen Motor, eine 
Maschine, ein Gerät [gründlich] ü 

Über|hollmalnölver, das (bes. Verkehrsw.): im 
Überholen eines anderen Verkehrsteilnehmers 
bestehendes Manöver (2): ein riskantes, miss- 
lungenes Ü. 

Über|holispur, die (Verkehrsw.): Fahrspur, die 
beim Überholen zu benutzen ist: auf die Ü. 
wechseln, gehen; Ü ein Leben auf der Ü. (ein 
hektisches, rasantes, rastloses Leben). 

überlholt (Adj.): nicht mehr der gegenwärtigen 
Zeit, dem augenblicklichen Stand der Entwick- 
lung entsprechend: eine [technisch] längst -e 
Anlage; -e Ansichten, Statistiken; diese Begriffe 
sind ü.; das Verfahren ist durch die technische 
Entwicklung ü. 

Über|hollung, die; -, -en: das ’Überholen (2): der 
Wagen muss zur Ü. in die Werkstatt. 

über|hollungsibeldürfltig (Adj.): in einem 
Zustand, der eine Überholung erforderlich 
macht: der Motor ist ü.; U ihr Bild von Deutsch- 
land ist ü. 

Überlhol |ver|bot, das (Verkehrsw.): Verbot, ein 
anderes Kraftfahrzeug zu überholen: ist hier 
immer noch U.?; an der Steige besteht, gilt ein 
Ü. für Lkw. 

Überlholjver|such, der (bes. Verkehrsw.): Ver- 
such zu "überholen (1a). 

Über|hollvor|gang, der (bes. Verkehrsw.): Vor- 
gang des ’Überholens (1a). 

"überlhölren, sich (sw. V.; hat) (ugs.): zu oft hören, 
anhören (1b) u. deshalb kein Gefallen mehr 
daran finden: ich habe mir diesen Song überge- 
hört. 

?über|hölren (sw. V; hat) [mhd. überhoeren = auf- 
sagen lassen, lesen lassen, befragen; nicht 
hören; nicht befolgen]: a) aus Mangel an Auf- 
merksamkeit o.Ä. nicht hören (1b): das Telefon, 
das Klingeln ü.; b) auf eine Äußerung o.Ä. 
absichtlich nicht reagieren, darüber einfach 
hinweggehen: eine Anspielung, einen Vorwurf 
[geflissentlich] ü.; das möchte ich [lieber] über- 
hört haben! 

Über-Ich, Überlich, das; -[s], -s, selten - (Psy- 
chol.): durch die Erziehung entwickelte u. als 
eine Art Richtschnur der Kontrolle dienende, 
regulierende Instanz der Persönlichkeit. 

überlin|dilvildulell <Adj.): über das Indivi- 
duum (1,3) hinausgehend. 

Überlin|ter|preltaltilon, die; -, -en: das Überin- 
terpretieren, Überinterpretiertwerden. 

überlin|ter|preltielren (sw. V; hat): bei der Inter- 
pretation von etw. mehr u. anderes an Bedeu- 
tung herauslesen, als tatsächlich darin enthal- 
ten ist: eine Textstelle, eine Äußerung, ein Ver- 
halten ü. 

überlir|disch <Adj.): 1. sich den irdischen 
Maßstäben entziehend, der Erde entrückt: ein 
-es Wesen; sie war von -er Schönheit. 2. oberir- 
disch: die Strecke der U-Bahn wird hier ü. 
geführt. 

über|käm|men (sw. V; hat) (ugs.): 1. flüchtig noch 
einmal kämmen (1a): [sich] das Haar kurz ü. 

2. durch Kämmen (1a) mit Haar bedecken: eine 
Halbglatze ü. 

über|kan|dildelt (Adj.) [zu niederd. kandidel = 
heiter, lustig, wohl zu lat. candidus = heiter, 

t Kandidat] (ugs.): in übertriebener Weise extra- 
vagant: eine -e Person; sie ist ziemlich, ein biss- 
chenü. 

Über|kalpalziltät, die; -, -en (meist Pl.) 
(Wirtsch.): (auf längere Sicht nicht auszunut- 
zende) zu große Kapazität (2b): -en abbauen. 

über|kauft (Adj.) (Börsenw.): von derzeit noch 
besonders starker Nachfrage u. entsprechend 
gestiegenen Kursen gekennzeichnet, aber einen 
baldigen Kursrückgang erwarten lassend: ein 
-er Aktienmarkt. 

über|kip|pen (sw. V.; ist): auf einer Seite zu 
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schwer werden u. über sie kippen, umfallen: das 
Tablett kippte über; die Leiter ist nach vorne 
übergekippt; U ihre Stimme kippte [vor Wut] 
über (klang plötzlich sehr hoch u. schrill). 

über|klelben (sw. V.; hat): etw. auf etw. kleben u. 
es dadurch verdecken: Plakate ü. Dazu: Über- 
klelbung, die; -, -en. 

Über|kleid, das; -[e]s, -er (veraltend): Kleidungs- 
stück, das über anderen Kleidungsstücken 
getragen wird. 

über|kleilden (sw. V.; hat) (geh. veraltend): über- 

„decken, verkleiden (2). 

Über kleildung, die; -, -en (geh. veraltend): 1. das 
Überkleiden. 2. etw., was zum Überkleiden von 
etw. dient. 

über|klet|tern (sw. V.; hat): über etw. klettern: sie 
überkletterten die Mauer, den Zaun. 


über|klug (Adj.) (iron.): bestrebt, überaus klug zu 
sein. 
über|knölcheln (sw. V.; hat) (österr. ugs.): sich den 


Fuß verstauchen, verrenken: ich habe mir den 
Fuß überknöchelt. 

"über|kolchen (sw. V; ist): (von Flüssigkeiten) so 
stark kochen (3a), dass die Flüssigkeit über den 
Rand des Gefäßes fließt: die Milch ist überge- 
kocht; U bei diesen Worten kochte er fast über 
(geriet er in große Wut). 

2über kolchen (sw. V.; hat) (Kochkunst): aufko- 
chen (2): die Marmelade muss [noch mal] kurz 
überkocht werden. 

"über|kom|men (st. V; ist) (Seemannsspr.): (von 
Seewasser) an Deck spülen, spritzen: schwere 
Brecher kamen über, waren übergekommen. 

?über|kom|men (st. V.; hat) [mhd. über komen, 
ahd. ubarqueman]: 1. (von Empfindungen, 
Gefühlen) plötzlich u. mit großer Intensität 
ergreifen: Mitleid, Angst, Ekel, Zorn überkam 
sie [bei diesem Anblick]; bei diesem Gedanken 
überkam es uns heiß, kalt (schauderte uns). 

2. (veraltend) als Erbanlage o. Ä. erhalten, über- 
liefert bekommen, erben (2): die Lethargie hat 
sie von der Mutter überkommen. 
®über|kom|men (Adj.) [2. Part. von t”überkom- 

men (2)] (geh.): hergebracht, schon seit Langem 
bestehend, einer früheren Epoche entstammend 
u. überliefert: -e Bräuche, Konventionen. 

Über|kom|pen|saltilon, die; -, -en (Fachspr.): 
übersteigerte Kompensation. 

über|kom|pen|sielren (sw. V.; hat) (Fachspr.): in 
übersteigertem Maße kompensieren: seine Min- 
derwertigkeitsgefühle mit betonter Männlich- 
keit ü. 

über|kon|feslsilo|nell (Adj.): die Konfessio- 
nen (2) übergreifend, nicht von ihnen abhän- 

„gend. 

Über|kopflball, der (Tennis): über dem Kopf 
geschlagener Ball. 

über|kor|rekt (Adj.): übertrieben korrekt. 

Über|kreuzlbelteillilgung, die (Wirtsch.): wech- 
selseitiger Besitz von Firmenanteilen zweier Fir- 
men untereinander: die beiden Konzerne haben 
ihre -en von je 30% aufje 5% reduziert. 

über|kreulzen (sw. V; hat): 1. kreuzen (1): die 
Arme ü,.; (oft im 2. Part.:) mit überkreuzten Bei- 
nen dasitzen. 2. kreuzen (3), überschneiden: 
etw. überkreuzt etw.; zwei sich/(geh.:) einander 
überkreuzende Linien. 3. (ü. + sich) sich kreu- 
zen (4): ihre Meinungen, Interessen überkreu- 
zen sich. 

über|krie|gen (sw. V.; hat) (ugs.): 1. überbekom- 
men: ich kriege ihn, sein Gerede langsam über. 
2. abbekommen (2b), bes. etw. übergeschüttet 
bekommen: einen Eimer kaltes Wasser ü.; 
*einen/eins, ein paar ü. (einen Schlag, Schläge 
bekommen). 

über|kro|nen (sw. V.; hat) (Zahnmed.): mit einer 
Zahnkrone versehen: einen Zahn ü. 

Über|krolnung, die; -, -en (Zahnmed.): 1. das 
Überkronen; das Überkrontwerden. 2. Zahn- 
krone. 

über|krusl|ten (sw. V; hat): 1. (Kochkunst) grati- 
nieren. 2. mit einer Kruste (b) bedecken: der 
Wagen war mit Eis überkrustet. 

über|kulgeln, sich (sw. V.; hat) (bes. österr.): sich 


kugelnd (2), wälzend überschlagen: die kleinen 
Bären überkugelten sich. 

über|kühllen (sw. V.; hat) (Kochkunst österr.): 
[ein wenig] abkühlen lassen: die Krapfen ü. 

"überlla|den (st. V.; hat) (selten): umladen (1). 

über|lalden (st. V.; hat): 1. zu sehr, zu schwer bela- 
den: einen Wagen, ein Schiff ü.; U sich den 
Magen ü. (zu viel essen); mit Arbeit überladen 
sein (durch zu viel Arbeit überlastet sein). 

2. übermäßig "laden (5): den Akku nicht ü. 
dürfen. 

"überllalden (Adj.): so überreich mit etw., bes. 
Schmuck, Zierrat, versehen, dass es erdrückend 
wirkt, das Einzelne gar nicht mehr zur Geltung 
kommt; barock (a): ein -er Stil; die Fassade ist ü. 
mit Ornamenten. 

Über|lalden|heit, die; -: das Überladensein. 

Über|laldung, die; -, -en: das 'Überladen. 

über|lalgern (sw. V.; hat): 1. sich über etw. 
lagern (2c): von Lava überlagertes Gestein. 2. in 
bestimmten Bereichen überschneiden; teilweise 
überdecken: der Sender wird von einem ande- 
ren überlagert; diese Ereignisse haben sich in 
ihrer Erinnerung überlagert. 3. zu lange 
lagern (3a) u. dadurch an Qualität verlieren: 
Batterien überlagern bei uns nie; (meist im 
2. Part.:) überlagerte Medikamente. 

Über lalgelrung, die; -, -en: a) das Überlagern, 
das Überlagertwerden; das Überlagertsein; 
b) (Physik) Interferenz (1). 

Über|land|bahn [auch: ...lant...], die: zwischen 
Städten u. Nachbarorten verkehrende Klein- od. 
Straßenbahn. 

Über|land|bus, der: Bus, der über den Stadtbe- 
reich hinaus verkehrt u. bes. in ländlichen 
Gegenden die Verbindung zwischen benachbar- 
ten Ortschaften herstellt. 

Über|landlfahrt, die: über mehrere Ortschaften 
führende Fahrt (2a) in ländlichen Gegenden. 

Über]landlJleiltung, die: Leitung (3b) eines Kraft- 
werks, das ein größeres Gebiet versorgt. 

Über land|ver|kehr, der: Verkehr zwischen 
benachbarten Ortschaften, bes. in ländlichen 
Gegenden. 

Über|land|werk, das: Kraftwerk zur Versorgung 
eines größeren Gebiets. 

überllang (Adj.): a) besonders, außergewöhnlich 
"lang (1 a): ein -er Rock; b) (ugs.) ungewöhnlich 
‚groß, hochgewachsen: ein -er Kerl; c) besonders, 
aufserordentlich 'lang (1 d), ausführlich: ein -er 
Aufsatz; d) besonders, außerordentlich, über- 
mäßig "lang (2a): ein -er Vortrag. 

Über|länlge, die; -, -n: 1. über das Normalmaß 
hinausgehende Länge (1a): die Ladung hat Ü.; 

Hosen in Ü. 2. die übliche Dauer überschrei- 

tende Länge (3a) von etw.: ein Film mit Ü.; viele 

Produktionen haben Ü. 

über|lap|pen (sw. V.; hat): a) in bestimmten Berei- 

chen teilweise überdecken, überlagern: ein Teil 

überlappt den anderen; U die Klänge überlap- 
pen sich oft; b) sich überschneiden: [sich] über- 
appende Termine. 

Über lap|pung, die; -, -en: 1. das Überlappen (a), 

Überlapptwerden. 2. überlappte Stelle o.Ä. 

"überllas|sen (st. V; hat) (landsch.): übrig lassen: 

annst du mir bitte ein Stück Kuchen ü.? 

lasIsen (st. V; hat): 1. auf etw., den 

Gebrauch, Nutzen von etw. zugunsten einer 

anderen Person [vorübergehend] verzichten, es 

ihr zur Verfügung stellen: jmdm. etw. bereitwil- 
ig, nur ungern, leihweise ü.; die Stadt dem 

Feind kampflos, als Pfand ü.; sie überließ ihnen 

während ihres Urlaubs ihre Wohnung; er hat 

mir sein Auto billig, für tausend Euro überlas- 
sen (verkauft). 2. in jmds. Obhut geben: sie über- 
ässt die Kinder der Fürsorge der Großmutter; 

jmdn. sich selbst ü. (allein, ohne Aufsicht o.Ä. 

lassen). 3. jmdn. etw. nach dessen eigenem 

Urteil tun, entscheiden lassen, sich selbst dabei 

nicht einmischen: jmdm. eine Aufgabe, die 

Wahl, die Entscheidung ü.; überlass das gefäl- 

igst mir! (misch dich hier nicht ein!); wir über- 

ießen nichts dem Zufall. 4. a) jmdn. einem 


bestimmten Zustand, in dem er Hilfe o. Ä. 


überkleben-überleben 


braucht, preisgeben: jmdn. dem Elend, seiner 
Verzweiflung ü.; U das Haus dem Verfall ü.; 

b) (ü. + sich) sich von Empfindungen o.Ä. ganz 
beherrschen lassen, sich ihnen hingeben: sich 
[ganz] seinem Schmerz, dem Heimweh ü.; sich 
seinen Träumen ü. 

Überllas|sung, die; -, -en: das *Überlassen (1). 

Über|last, die; -, -en: 1. zu große Last (1), zu 
schwere Ladung. 2. (Elektrot.) über ein 
bestimmtes Maß hinausgehende Last (3). 

3. Überbelastung: die Ü. der Hochschulen 
abbauen. 

über|las|ten (sw. V.; hat): a) zu schwer belas- 
ten (1a): einen Aufzug, ein Regal ü.; b) über die 
gegebenen Möglichkeiten hinaus beanspruchen 
u. dadurch in seiner Funktionsfähigkeit beein- 
trächtigen: ein Telefonnetz, einen Server ü.; 
(meist im 2. Part.:) die Autobahn ist total über- 
lastet; c) allzu sehr belasten (2): das Herz, den 
Kreislauf ü.; jmdn. beruflich ü.; (oft im 2. Part.:) 
die Gerichte sind mit Bagatelldelikten überlas- 
tet; die überlastete Justiz. 

Überllasitung, die; -, -en: das Überlasten; das 
Überlastetwerden. 

Überllauf, der; -[e]s, ...läufe: 1. Anlage, Vorrich- 
tung zum Abfluss von überschüssigem Wasser: 
der Ü. der Badewanne; am Ü. der Talsperre. 

2. (Fachspr.) das Überschreiten eines Zahlenbe- 
reichs (z. B. der höchsten Ziffernstelle bei einem 
Taschenrechner). 

Über|lauflbelcken, das: Becken, in dem beim 
Überlauf(1) das Wasser aufgefangen wird. 

"über|laulfen (st. V.; ist) [mhd. überloufen]: 

1. a) über den Rand eines Gefäßes, Behältnis- 
ses fließen: Benzin ist [aus dem Tank] überge- 
laufen; übergelaufene Milch; b) so sehr mit 
Flüssigkeit gefüllt sein, dass diese 'überfließt: 
die Wanne läuft gleich über!; der Tank, Topf 
ist übergelaufen. 2. auf die andere, gegneri- 
sche Seite überwechseln: Hunderte von Solda- 
ten sind [zu den Rebellen, zum Feind] überge- 
laufen. 

?über|lau|fen (st. V; hat): 1. als unangenehme, 
bedrohliche Empfindung überkommen: ein 
Frösteln überlief sie; es überläuft mich [eis]kalt 
(es schaudert mich), wenn ich das höre. 2. (bes. 
Sport) a) über jmdn., etw. hinauslaufen: eine 
Markierung ü.; der Staffelläufer überlief beim 
Wechsel seinen Kameraden; b) über etw. lau- 
fend hinwegsetzen: sie überlief die Hürden tech- 
nisch perfekt; c) laufend durchbrechen, umspie- 
len: die Abwehr ü. 3. (in Bezug auf Farben, 
Farbtöne) die Oberfläche von etw. leicht über- 
ziehen: (meist im 2. Part.:) rötlich überlaufene 
Blüten. 4. (Seemannsspr.) über etw. hinwegfah- 
ren. 5. (schweiz.) "überlaufen (1b): im Frühjahr 
überläuft der See. 

"über|laulfen (Adj.): von zu vielen Menschen auf- 
gesucht, in Anspruch genommen o. Ä.: ein -er 
Skiort; der Arzt, die Praxis ist furchtbar ü.; 
einige Kurse für Fremdsprachen sind stark ü. 

Über|läulfer, der; -s, - [mhd. überloufer]: Soldat, 
der zum Gegner 'überläuft (2). 

Über|läulfelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Über- 
läufer. 

über|laut (Adj.): übermäßig, zu "laut: -e Musik. 

überllelben (sw. V.; hat) [mhd. überleben]: 1. etw. 
(Schweres, Gefahrvolles) lebend überstehen: 
eine Katastrophe, einen Anschlag, einen Unfall, 
ein Attentat, den Krieg ü.; das überleb ich nicht! 
(emotional; das ist mehr, als ich ertragen 
kann!); du wirst es schon, wirst es wohl ü.! (oft 
iron.; Ausdruck der Beschwichtigung); (auch 
ohne Akk.-Obj.:) in Gefangenschaft ü.; die kräf- 
tigsten Organismen überleben; U das Theater- 
stück überlebte die Premiere nur um ein halbes 
Jahr; (subst.:) die Firma kämpft ums Überleben; 
dem Verein geht es nur ums Überleben in der 
ersten Liga (Sport; um den Erhalt der Spiel- 
klasse). 2. über jmds. Tod hinaus leben: sie 
sollte ihren Mann [um fünf Jahre] ü.; U seine 
Lehre überlebte ihn nicht lange. 3. (ü. + sich) 
nicht mehr in die gegenwärtige Zeit passen; ver- 
altet sein: diese Mode wird sich bald ü.; diese 


Überlebende-Übermittlungsweg 


Ansichten hatten sich nach kurzer Zeit über- 
lebt; überlebte Vorstellungen. 

Über|lelben|de, die/eine Überlebende; der/einer 
Überlebenden, die Überlebenden/zwei Überle- 
bende: weibliche Person, die ein Unglück o.Ä. 
überlebt (1) hat. 

Über|lelben|der, der Überlebende/ein Überle- 
bender; des/eines Überlebenden, die Überleben- 
den/zwei Überlebende: jmd., der ein Unglück 
o. Ä. überlebt (1) hat: die Überlebenden der 
Katastrophe; die Rettungsmannschaften 

„suchen nach Überlebenden. 

Über|lebens|chan|ce, die: Möglichkeit, [etw.] zu 
überleben (1). 

über|lelbens|fälhig <Adj.): fähig zu überleben, 
den Existenzkampf zu bestehen. Dazu: Überlle- 

„benslfälhiglkeit, die. 

Über|lelbenslfralge, die: Frage, Angelegenheit, 
von der das Überleben abhängt: die regelmä- 
Bige Versorgung mit dem Medikament ist für 
viele Patienten eine Ü. 

überllelbens|groß (Adj.): die natürliche, wirkli- 
che Größe übersteigend; größer als lebensgroß: 
eine -e Büste, Statue. 

Überllebens|grölße, die (Pl. selten): Größe, die 
die natürliche, wirkliche Größe übersteigt: 
Skulpturen und Bilder in Ü. 

Über|lelbenslhillfe, die: Hilfe zur Sicherung des 
Überlebens. 

Über|lelbens|kampf, der: Kampf ums Überleben. 

Überlle|bens|künstller, der: jmd., der alle Wid- 
rigkeiten übersteht, ohne unterzugehen: ein 
politischer Ü., dem kein Skandal auf Dauer 
geschadet hat. 

Über|le|benslkünstllelrin, die: w. Form zu 
tÜberlebenskünstler. 

überllelbensInotiwenldig (Adj.): für das Überle- 
ben (1) notwendig: Zugang zu sauberem Wasser 
ist für die Menschen ü. 

Über|lelbenslralte, die (bes. Med.): Verhältnis 
der Zahl der Fälle, in denen ein Individuum 
überlebt, zur Zahl der statistisch berücksichtig- 
ten Individuen. 

Überllelbensistraltelgie, die: Strategie zur 

„Sicherung des Überlebens. 

Überllelbensitrailning, das [nach engl. survival 
training]: Training, systematische Ausbildung 
zur Erlernung von Fähigkeiten u. Fertigkeiten, 
um in Notsituationen zu überleben. 

über|lelbenslwichltig <Adj.): für das Überle- 
ben (1) wichtig, unerlässlich: -e Medikamente; 
im arktischen Winter sind beheizte Unter- 
künfte ü. 

Über|lelbenslwillle, (seltener:) Überllelbens- 
willlen, der: starker Wille, nicht aufzugeben, 
alle Widrigkeiten [lebend] zu überstehen. 

Überlle|bensizeit, die (Med.): Zeitraum, den jmd. 
nach einer Erkrankung [u. deren Therapie] noch 
lebt. 

"überllelgen (sw. V; hat): 1. über jmdn., etw. legen: 
ich habe ihr [noch] eine Decke übergelegt. 2. (ü. 
+ sich) sich über etw. beugen; sich zur Seite nei- 
gen: er legte sich so weit über, dass er beinahe 
vom Balkon gestürzt wäre; das Schiff hat sich 
[hart nach Steuerbord] übergelegt. 

über]lelgen (sw. V; hat) [mhd. überlegen = bede- 
cken, überziehen; überrechnen; die heutige Bed. 
wohl aus »(in Gedanken immer wieder) umdre- 
hen«]: 1. sich in Gedanken mit etw. beschäfti- 
gen, um zu einem bestimmten Ergebnis, Ent- 
schluss zu kommen: etw. gründlich, reiflich, 
genau ü.; das muss alles gut, in Ruhe überlegt 
sein; es ist, wäre zu ü., ob sich das wirklich 
lohnt; [lange] hin und her ü.; nun überleg doch 
mal (bedenke), wie sich das auswirkt! 2. (ü. + 
sich) a) über etw. nachdenken, etw. abwägen: 
ich muss mir die Sache noch einmal ü.; ich muss 
mir noch sehr ü. (es ist sehr fraglich), ob ich 
annehme; ich habe mir meine Worte genau 
überlegt (ich bin mir durchaus bewusst, was ich 
damit sage); wir haben es uns anders überlegt 
(haben unseren Entschluss geändert); b) ersin- 
nen, sich ausdenken: wenn das nicht klappt, 
muss ich mir etwas anderes ü. 


"überllelgen (Adj.) [2. Part. von frühnhd. überlie- 
gen = überwinden, mhd. überligen = im Ring- 
kampf oben zu liegen kommen]: a) in Bezug auf 
bestimmte Fähigkeiten, auf Stärke od. Anzahl 
andere weit übertreffend: ein -er Geist, Kopf; ein 
-er (klarer) Sieg; jmdm. an Intelligenz, Kraft, 
Ausdauer [weit, haushoch] ü. sein; sie waren 
uns kräftemäßig, zahlenmäßig ü.; sich [in etw.] 
ü. zeigen; die Mannschaft hat ü. 3: 0 (mit einem 
klaren Sieg von 3:0) gewonnen; U die -e römi- 
sche Zivilisation; b) [in herablassender Weise] 
das Gefühl geistiger Überlegenheit zum Aus- 
druck bringend: eine -e Miene aufsetzen; ü. 
lächeln. 

Über|le|gen]heit, die; -, -en (Pl. selten): das 
®Überlegensein (a), überlegene Eigenschaft: geis- 
tige, körperliche, zahlenmäßige Ü.; die wirt- 
schaftliche, militärische Ü. eines Staates; -en im 
Detail wirkten sich entscheidend aus. Dazu: 
Überllelgenlheits|ge|fühl, das. 

über|le|gens|wert (Adj.): wert, überlegt, erwogen 
zu werden: ein -er Plan, Gedanke; deine Idee ist 
durchaus ü. 

über|legt (Adj.): sorgfältig abwägend, durch- 
dacht: eine [sehr] -e Antwort; ü. handeln. 

Über|le|gung, die; -, -en: a) (0. Pl.) das ”Überle- 
gen (1): das ist der Ü., einer [kurzen] Ü. wert; bei 
ruhiger, sorgfältiger Ü.; mit [wenig], ohne Ü. 
handeln; nach reiflicher Ü. stimmten sie zu; 

b) (meist Pl.) Folge von Gedanken, durch die 
sich jmd. vor einer Entscheidung o.Ä. über etw. 
klar zu werden versucht: etw. in seine -en [mit] 
einbeziehen. 

überlleilten (sw. V.; hat): zu etw. Neuem hinfüh- 
ren, einen Übergang herstellen: zu einem neuen 
Thema ü. 

Über leiltung, die; -, -en: 1. das Überleiten. 

2. etw., was der Überleitung (1) dient: sie las mit 
frei gesprochenen -en eine Auswahl ihrer 
Gedichte vor. 

über|le|sen (st. V; hat): 1. beim Lesen übersehen: 
bei der Korrektur Fehler ü. 2. [nur] rasch u. 
nicht sehr genau lesen, um den Inhalt des Tex- 
tes erst einmal ganz allgemein beurteilen zu 
können: einen Brief [noch einmal] ü. 

Überllicht|gelschwinldiglkeit, die: Geschwin- 
digkeit, die höher ist als die Lichtgeschwindig- 
keit. 

überllie|fern (sw. V; hat): 1. einer späteren Gene- 
ration weitergeben: Herodot überliefert fol- 
gende Geschichte; (oft im 2. Part.:) überlieferte 
Bräuche, Regeln; etw. ist mündlich, schriftlich 
überliefert; der Name des Künstlers ist nicht 
überliefert. 2. (geh. veraltend) in jmds. Gewalt 
übergeben, ausliefern: jmdn. der Justiz, der 
Gerechtigkeit, dem Feind ü. 

Über|lie|fe|rung, die; -, -en: 1. a) (o.Pl.) das Über- 
liefern (1): die mündliche Ü. von Mythen, Sagen; 
b) etw., was überliefert (1) worden ist: die jüdi- 
sche, religiöse Ü.; wenn man der Ü. glauben 
darf. 2. überkommener Brauch; Tradition: alte 
-en pflegen; an der Ü. festhalten. 

Über|lielge|frist, die (Rechtsspr.): Zeitraum, in 
dem ein Eintrag ins Verkehrszentralregister, 
eine Vorstrafe o.Ä. nach der gesetzlich vorge- 
schriebenen Tilgung noch gespeichert bleibt. 

überllis|ten (sw. V; hat): sich durch List jmdm. 
gegenüber einen Vorteil verschaffen: die Verfol- 
ger Ü.; die gegnerische Abwehr, den Torwart ü.; 
U Viren haben das Immunsystem überlistet. 

Über|lis|tung, die; -, -en (Pl. selten): das Überlis- 
ten; das Überlistetwerden. 

über|lup|fen (sw. V;; hat) (Fußball): den Ball im 
sanften Bogen über jmdn. spielen: er überlupfte 
geschickt den Torwart, traf aber nur den Pfos- 
ten. 

überm (Präp. + Art.) (ugs.): über dem. 

Über|macht, die; -, ...mächte (Pl. selten) [wohl 
rückgeb. aus t? übermächtig]: in Anzahl od. 
Stärke [weit] überlegene Macht: die militärische 
Ü. der USA; die Ü. besitzen; vor der feindlichen 
Ü. zurückweichen; in der Ü. sein (die Über- 
macht haben). 

über|mächltig (Adj.) [spätmhd. übermehtic]: 
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1. allzu mächtig (1 a): ein -er Gegner; eine -e 
Konkurrenz. 2. als Gefühl o. Ä. sehr stark u. 
daher ganz davon beherrscht: ein -es Verlangen; 
sein Verlangen wurde ü. 

'über|mallen (sw. V.; hat) (ugs.): über den Rand, 
die vorgezeichneten Umrisse von etw. malen: er 
hat beim Ausmalen ein paarmal übergemalt. 

?über|mallen (sw. V; hat): [nochmals] über etw. 
malen u. es dadurch verdecken: die Fresken 
wurden übermalt. 

Über|mallung, die; -, -en: 1. das "Übermalen. 

2. an einem Gemälde o.Ä. später hinzugefügte 
Malerei: -en entfernen. 

über|man|nen (sw. V.; hat) [urspr. wohl = mit 
sehr vielen »Mannen« angreifen]: 1. (von Gefüh- 
len, körperlichen Zuständen) mit solcher Inten- 
sität auf jmdn. einwirken, dass er sich dagegen 
nicht wehren kann: der Schmerz, der Schlaf, 
Verzweiflung übermannte ihn. 2. (veraltet) 
überwältigen (1): die Wachen wurden über- 
mannt. 

Über|mann|schaft, die; -, -en (Sport): allen Wett- 
bewerbern hoch überlegene Mannschaft. 

über|mannslhoch (Adj.): höher als mannshoch: 
eine übermannshohe Mauer; das Gebüsch 
war ü. 

Über|manltel, der; -s, ...mäntel (veraltend): Über- 
wurf (1). 

über|mar|chen (sw. V.; hat) (schweiz., sonst veral- 
tet): eine festgesetzte Grenze, ein Limit über- 

. schreiten. Dazu: Über|mar|chung, die; -, -en. 
Über|maß, das; -es, -e [mhd. übermaz]: 1. (o. Pl.) 
über das Normale hinausgehendes 'Maß (3); 
ungewöhnlich große [nicht mehr erträgliche od. 

zuträgliche] Menge, Intensität von etw.: ein Ü. 
an Arbeit, Belastungen; ein Ü. an, von Leid; etw. 
im Ü. haben, besitzen, genießen; das strapa- 
zierte uns bis zum, im Ü. 2. im Verhältnis zum 
Üblichen besonders großes 'Maß (2): trotz der 
-e seines Körpers war er ein guter Sportler. 
über|mälßig (Adj.) [mhd. übermzzec]: a) über 
das normale od. erträgliche, zuträgliche 
!Maßs (3) hinausgehend: eine -e Hitze, Belas- 
tung; -er Alkoholgenuss; nicht ü. trinken; 
b) (intensivierend bei Adjektiven u. Verben) 
sehr, über die Maßen, überaus: ü. hohe Kosten; 
sich ü. anstrengen; ich mag sie nicht ü. 

Über|maß|ver|bot, das <0. Pl.) (Rechtsspr.): Ver- 
bot für die öffentliche Verwaltung, solche Maß- 
nahmen zu ergreifen, die zur Erreichung eines 
bestimmten Zwecks nicht unbedingt erfor- 
derlich sind u. zu dem angestrebten Ergebnis in 
keinem vernünftigen Verhältnis stehen. 

Über|mensch, der; -en, -en [rückgeb. aus tüber- 
menschlich, urspr. = Mensch, der sich zu Höhe- 
rem berufen fühlt; zum Schlagwort geworden 
durch Nietzsches Zarathustra (1883-85)]: 

1. (Philos.) dem gewöhnlichen Menschen weit 
überlegener [u. daher zum Herrschen bestimm- 
ter], die Grenzen der menschlichen Natur über- 
steigender, gottähnlicher Mensch. 2. (ugs.) 
besonderer, zu außerordentlichen Leistungen 
befähigter Mensch. 

über|menschllich (Adj.): 1. über die Grenzen der 
menschlichen Natur hinausgehend: eine [gera- 
dezu] -e Leistung. 2. (selten) übernatürlich: ein 
-es Wesen; auf -e Hilfe hoffen. 

Über|mitltagslbeltreulung, die: [pädagogische] 
Betreuung von Schulkindern in der unterrichts- 
freien Mittagszeit. 

überlmit|teln (sw. V; hat): (mithilfe von etw.) 
zukommen, an jmdn. gelangen lassen; (als Mitt- 
ler) überbringen: jmdm. [seine] Grüße ü.; jmdm. 
eine Nachricht, einen Text, Glückwünsche [tele- 
fonisch] ü. 

Überlmitltellung, (häufiger:) Über|mitt|lung, 
die; -, -en (Pl. selten): das Übermitteln; das 
Übermitteltwerden. 

Über|mitt|lungslfehller, der: bei der Übermitt- 
lung von Daten, Texten o.Ä. auftretender Feh- 
ler: wegen eines -s gingen wir von falschen Zah- 
len aus. 

Über|mitt|lungs|weg, der: Weg, auf dem etw. 
bes. eine Nachricht, übermittelt wird. 
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über|mor|gen (Adv.) [mhd. ubermorgen, ahd. 
ubar morgan]: in zwei Tagen; an dem auf den 
morgigen Tag folgenden Tag: wir treffen uns ü. 
[Mittag, um acht Uhr]. 

über|mü|det <Adj.): (durch eine große Anstren- 
‚gung, durch Schlafentzug o.Ä.) übermäßig 
ermüdet, erschöpft: völlig -e Flüchtlinge; ich war 
total ü. 

Über müldung, die; -, -en (Pl. selten): das Über- 
müdetsein: vor Ü. weinen. 

Über|mut, der; -[e]s [mhd. übermuot, ahd. uber- 
muot]: 1. ausgelassene Fröhlichkeit, die sich in 
leichtsinnigem, mutwilligem Verhalten aus- 
drückt: jmds. Ü. dämpfen; etw. aus purem, lau- 
ter Ü. tun; er hat es im Ü. getan. 2. (veraltend) 
Selbstüberschätzung zum Nachteil anderer: 

Spr Ü. tut selten gut. 

über|mültig (Adj.) [mhd. übermüetec, ahd. ubar- 
muotig]: 1. voller Übermut (1); von Übermut (1) 
zeugend: ein -er Streich; ü. herumtollen; werdet 
nicht ü., Kinder! 2. (veraltend) stolz, überheb- 
lich. 

Überlmutlter, die; -, ...mütter: 1. weibliche Per- 
son, die in einem bestimmten Bereich die 
beherrschende Figur ist, zu der die anderen res- 
pektvoll aufschauen: die Queen ist die Ü. der 
Nation. 2. (ugs.) besonders mütterliche 'Mut- 
ter (1a): die ihr Kind bis zum Vorschulalter stil- 
lende Ü. 

übern (Präp. + Art.) (ugs.): über den. 

über|nächst... (Adj.): dem nächsten (2), der 
nächsten folgend: übernächstes Jahr. 

über|nachlten (sw. V.; hat): (bes. auf Reisen) 
ruhend, schlafend (i irgendwo) die Nacht ver- 
bringen: bei Freunden, im Hotel, im Zelt, im 
Freien ü.; auf der Rückreise haben wir in Lyon 
übernachtet. 

überlnächltig (Adj.) (bes. österr.; schweiz. veral- 
tend): übernächtigt. Dazu: Über|nächltig|keit, 
die; - 

über nächltigt (Adj.): durch allzu langes Wach- 
sein angegriffen [u. die Spuren der Übermüdung 
deutlich im Gesicht tragend]: wir waren alle völ- 
lig ü.; blass und ü. aussehen. 

Über nachltung, die; - -, en: das Übernachten: die 
Zahl der -en; nur Ü. mit Frühstück buchen. 

Über|nachitungsimögllichlkeit, die: Unter- 
kunft, in der man vorübergehend übernach- 
ten kann: im Dorf gab es wenig -en für Touris- 
ten. 

Über nachltungsizahl, die (Touristik): Anzahl 
der Übernachtungen von Feriengästen o.Ä. an 
einem Ort in einem bestimmten Zeitraum. 

Über|nahlme, die; -, -n: 1. (Pl. selten) das ?Über- 
nehmen (1a) von etw., jmdm. 2. etw., was ?jüiber- 
nommen (3) worden ist: wörtliche -n aus einem 
Werk. 

Über|nahlmejan|ge|bot, das (Wirtsch.): Angebot 
einer Firma, die Aktienmehrheit einer anderen 
Firma zu erwerben. 

Über|nahlmelkanldildat, der (Wirtsch.): Unter- 
nehmen, das von einem anderen "übernom- 
men (1b) werden könnte. 

Über|Inahlmelkanldildaltin: w. Form zu t Über- 
nahmekandidat. 

Über|nahlmeloflfer|te, die (Wirtsch.): Übernah- 
meangebot. 

Über|nahlmelschlacht, die (emotional): [hefti- 
ger] Kampf um die Aktienmehrheit eines zu 
"übernehmenden (1b) Konzerns: eine erbitterte, 
harte, heiße, spektakuläre, verlorene Ü.;eineÜ. 
zwischen zwei Unternehmen; um die Firma 
tobt eine Ü. 

Über|nahlmelstellle, die (österr.): Annahme- 
stelle (z.B. für Abfälle). 

Über|nalme, der; -ns, -n [mhd. übername, LÜ von 
mlat. supernomen] (Sprachwiss.): Beiname; 
Spitzname. 

über|naltilo|nal (Adj.): über den einzelnen Staat 
hinausgehend, nicht national begrenzt: eine -e 
Instanz. 

über|najltürllich (Adj.): 1. über die Gesetze der 
Natur hinausgehend u. mit dem Verstand nicht 
zu erklären: -e Erscheinungen, Fähigkeiten. 


2. über das 'natürliche (1 c) Maß hinausge- 
hend: Statuen in -er Größe. 


"über|neh|men (st. V; hat): 1. (ugs.) sich über die 


Schulter[n] hängen: sie hat die Tasche überge- 
nommen. 2. (Seemannsspr.) a) (Wasser) infolge 
hohen Seegangs an Deck bekommen: schwere 
Seen übernehmen; b) (seltener) an Bord neh- 
men, "übernehmen (2b): wir nahmen die Fracht 
über. 


?über|nehlmen (st. V.; hat): 1. a) etw., was jmdm. 


übergeben wird, entgegennehmen: den Staffel- 
stab ü.; Waren ü.; b) als Nachfolger in Besitz, 
Verwaltung nehmen, weiterführen: sie hat das 
Geschäft [ihres Vaters] übernommen; er über- 
nahm den Hofin eigene Bewirtschaftung; die 
Küche haben wir vom Vormieter übernommen; 
den Konkurrenten feindlich ü. (ihn gegen des- 
sen Willen durch Kauf der Aktienmehrheit o. Ä. 
in seinen Besitz bringen); c) etw., was jmdm. 
angetragen, übertragen wird, annehmen u. sich 
bereit erklären, die damit verbundenen Aufga- 
ben zu erfüllen: eine Aufgabe [freiwillig, nur 
ungern, notgedrungen] ü.; der Kopilot über- 
nahm das Steuer; ein Amt, einen Auftrag, die 
Aufsicht [über etw.], den Vorsitz, die Leitung, 
das Kommando, eine Patenschaft, eine Vertre- 
tung, die Titelrolle ü.; das Innenministerium ü. 
(Innenminister werden); Regierungsverantwor- 
tung ü. (sich an der Regierung beteiligen); die 
Kosten für etw. ü. (dafür aufkommen); ich über- 
nehme es, die Eintrittskarten zu besorgen; 
(häufig verblasst:) die Haftung für etw. ü. (für 
etw. haften); die Garantie für etw. ü. (etw. garan- 
tieren); die Bürgschaft für etw., jmdn. ü. (für 
etw., jmdn. bürgen); die Verantwortung für etw. 
ü. (etw. verantworten); die Verpflichtung zu etw. 
ü. (sich zu etw. verpflichten). 2. a) von einer 
anderen Stelle zu sich nehmen u. bei sich [in 
einer bestimmten Funktion] eingliedern, ein- 
stellen; als neues Mitglied aufnehmen: Lehre- 
rinnen in den Schuldienst ü.; die Angestellten 
werden von der neuen Firma übernommen; 

b) (Seemannsspr.) an Bord nehmen: Passagiere, 
Proviant ü. 3. etw. von jmd. anderem verwen- 
den: Ideen, Methoden [von jmdm.] ü.; eine Text- 
stelle wörtlich ü. 4. (ü. + sich) sich zu viel 
zumuten; sich überanstrengen: sie hat sich bei 
der Klettertour übernommen; übernimm dich 
nur nicht!; sich mit etw. finanziell ü. (seine Mit- 
tel überziehen). 5. (österr. ugs.) übertölpeln. 

Über nehlmer, der; -s, -: jmd., der etw. über- 
nimmt. 

Über|nehlmelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Über- 
nehmer. 

über|ner|vös (Adj.): übermäßig, allzu nervös. 

über|nutlzen, über|nütlzen (sw. V; hat): zu stark 
nutzen u. dadurch gefährden, schädigen: den 
Wald, das Grundwasser, die Meere, die Fischbe- 
stände, die natürlichen Ressourcen ü. Dazu: 
Über|nutlzung, die; -, -en. 

überlobllilgaltolrisch (Adj.) (bes. Rechtsspr.): 
über das als obligatorisch Festgelegte hinausge- 
hend: -e Altersvorsorge. 

überlord|nen (sw. V.; hat): 1. einer Sache den Vor- 
rang geben u. etw. anderes dagegen zurückstel- 
len: den Beruf der Familie ü. 2. a) jmdn. als Wei- 
sungsbefugten, eine weisungsbefugte Institution 
o. Ä. über jmdn., etw. stellen: jmdn. jmdm. ü.; 
(meist im 2. Part.:) er ist ihr übergeordnet; sich 
an eine übergeordnete Instanz wenden; b) etw. 
in ein allgemeines System als umfassendere 
Größe, Kategorie einordnen: übergeordnete 
Begriffe. 

ÜberlordInung, die; -, -en: das Überordnen, 
Übergeordnetsein. 

Überlor|galnilsaltilon, die; -, -en: Übermaß an 
Organisation (1, 2). Dazu: überlor|galnilsiert 
Adj.) 

überlörtllich (Adj.) (Amtsspr.): nicht örtlich (2) 
begrenzt: auf-er Ebene. 

über|parlteillich (Adj.): in seinen Ansichten über 
den Parteien (1a) stehend, von ihnen unabhän- 

ig: eine -e Zeitung; das Rote Kreuz ist ü. Dazu: 
Überlparlteillich|keit, die; -. 


übermorgen-überragen 


über|pin|seln (sw. V; hat) (ugs.): *übermalen, 
überstreichen: einen Flecken an der Tapete [mit 
etwas Wandfarbe] ü. 

über|pla|nen (sw. V.; hat) (Fachspr.): (für ein 
bestimmtes Gebiet) einen Bebauungsplan auf- 
stellen: ein Areal, Gelände ü. 

über|plan|mälßig <Adj.) (Wirtsch.): über das 
geplante Maß, über den *Plan (1b) hinausge- 
hend: -e Ausgaben. 

Überlpo]|pullaltilon, die; -, -en (bes. Biol., Ökol.): 
für den vorhandenen Lebensraum zu große 
Anzahl von Individuen (3) [einer bestimmten 
Art]. 

überlprilvillelgiert (Adj.): übermäßig privile- 
giert. 

Über|pro|dukltilon, die; -, -en (Wirtsch.): 

a) (0.Pl.) das normale Maß übersteigende Pro- 
duktion (1a): die Ü. von Autos; b) überschüssige 
Produktion (1b): der Betrieb ist auf seiner Ü. sit- 
zen geblieben. 

überl|pro|porltilolnal <Adj.): (in Zahl, Ausmaß 
o. Ä.) das richtige Maß überschreitend; unver- 
hältnismäßig hoch, zahlreich: ü. steigende Kos- 
ten; Beamte sind im Bundestag ü. vertreten. 

überl|prüflbar (Adj.): sich überprüfen (a) lassend: 
-e Thesen; die Telefonrechnung ist für den Kun- 
den praktisch nicht ü. Dazu: Über|prüf|bar- 
keit, die; -. 

über|prü|fen (sw. V; hat): a) nochmals prüfen, ob 
etw. in Ordnung ist, seine Richtigkeit hat, funk- 
tioniert: eine Rechnung, ein Alibi, jmds. Papiere, 
jmds. Angaben kritisch ü.; eine Anlage aufihre 
Funktionsfähigkeit ü.; jmdn. politisch ü. (fest- 
stellen, ob jmd. die gewünschte politische Ein- 
stellung hat); den Kassenbestand ü. (revidie- 
ren); bei der Kontrolle überprüfte (kontrollierte) 
die Polizei nahezu alle Fahrzeuge; b) noch ein- 
mal überdenken, durchdenken: eine Entschei- 
dung, seine Anschauungen ü.; eine Position, 
Haltung, Theorie ü. 

Über|prü |fung, die; -, -en: das Überprüfen, das 
Überprüftwerden. Dazu: Über|prülfungsiver- 
fahlren, das. 

über|puldern (sw. V; hat): mit Puder, einer pudri- 
‚gen Schicht bedecken: sie war damit beschäf- 
tigt, sich das Gesicht zu ü.; den Kuchen mit 
Zucker und Zimtü. 

über|pünktllich (Adj.): sehr, allzu pünktlich: er 
kam, warü. 

Über|quallilfilkaltilon, die; -, -en (Pl. selten): 
Qualifikation (2a), die im Verhältnis zu den 
Anforderungen zu hoch ist. 

über|quallilfilziert (Adj.): eine Überqualifikation 
aufweisend. 

überlquelllen (st. V.; ist): a) über den Rand eines 
Gefäfßes, Behältnisses "quellen (1a): der Teig 
quoll über, ist übergequollen; b) so voll sein, 
dass der Inhalt überquillt (a); übervoll sein: der 
Papierkorb quillt über; die Altstadt quoll von 
Menschen über; (oft im 1. Part.:) ein überquel- 
lender Briefkasten; Ü mit überquellender 
Pracht; überquellend von spätromantischer 
Melodik. 

über|quer (Adv.) (österr., sonst veraltend): über 
Kreuz; quer über etw.: Holzscheite zum Trock- 
nen ü. legen; * mit jmdm. ü. kommen/liegen 
(ugs.; mit jmdm. uneins werden/sein). 

über|quelren (sw. V; hat): sich in Querrichtung 
über etw., eine Fläche hinwegbewegen: die Ziel- 
linie, die Kreuzung, den Ozean ü. Dazu: Über- 
quelrung, die; -, -en. 

"über|ralgen (sw. V.; hat): in horizontaler Richtung 
über die Grundfläche von etw. hinausragen: der 
Balken ragt [ein wenig] über; ein überragender 
(vorspringender) Giebel. 

?über|ralgen (sw. V.; hat): 1. durch seine Größe, 
Höhe [in bestimmtem Maß] über jmdn., etw. 
hinausragen: er überragt seinen Vater um 
Haupteslänge; das Hochhaus überragt die 
umliegenden Häuser beträchtlich. 2. in auffal- 
lendem Maße, weit übertreffen: jmdn. an Geist, 
Kultiviertheit ü.; (auch ohne Akk.-Obj.:) nur die 
Torfrau überragte (Sportjargon; zeigte eine 
überragende Leistung). 


überragend-überschätzen 


über|ralgend (Adj.): jmdn., etw. Vergleichbares 
an Bedeutung weit übertreffend: eine -e Persön- 
lichkeit, Leistung; ein -er Erfolg; ein -er Denker, 
Künstler; er spielte an diesem Tag ü. 

über|ralschen (sw. V.; hat) [zu rasch, urspr. = 
plötzlich über jmdn. herfallen, (im Krieg) über- 
fallen]: 1. anders als erwartet sein, unerwartet 
kommen, etw. Unerwartetes tun u. deshalb in 
Erstaunen versetzen: ihre Absage, die Entschei- 
dung hat mich überrascht; er überraschte mich 
mit einer Frage; (auch ohne Akk.-Obj.:) es über- 
rascht nicht, dass so wenig Leute kamen. 2. mit 
etw. nicht Erwartetem erfreuen: jmdn. mit 
einem Geschenk, mit seinem Besuch ü.; R las- 
sen wir uns ü. (warten wir es ab); ich lasse mich 

gern] ü. (oft iron.; wir werden es ja sehen). 

3. bei einem heimlichen od. verbotenen Tun völ- 

lig unerwartet antreffen: die Einbrecher wurden 

von der Polizei] überrascht; er überraschte die 
beiden in flagranti. 4. jmdn. ganz unvorbereitet 
treffen, über ihn hereinbrechen: das Erdbeben 
überraschte die Menschen im Schlaf; vom 

Regen überrascht werden. 

überlralschend (Adj.): jmdn. unvorbereitet tref- 

fend [u. deshalb in Erstaunen versetzend]: ein 

-er Angriff, Vorstoß; ein -er Erfolg, Wahlsieg; 

diese Wendung war für mich ü.; das Angebot 

am [völlig] ü.; das ging ja ü. schnell. 

über|ralschen|der|weilse (Adv.): zu jmds. Über- 
raschung (1): ü. kam sie sogar pünktlich. 

über|rascht (Adj.): unvorbereitet getroffen [u. des- 
halb in Erstaunen versetzt]: von etw. [un]ange- 
nehm, nicht weiter, nicht im Geringsten ü. sein; 
wir waren über den herzlichen Empfang ü.; sich 
ü. von etw. zeigen; ü. aufblicken. 

Über|ralschung, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das Über- 
raschtsein (1): die Ü. war groß; etw. löst Ü. 
aus; in der ersten Ü. konnte sie nicht antwor- 
ten; für eine Ü. sorgen; Mühe haben, seine Ü. 
zu verbergen; vor/(seltener:) aus Ü. ließ sie 
die Gabel fallen; zu meiner [großen, nicht 
geringen] Ü. musste ich erleben, wie er ver- 
sagte; zur allgemeinen Ü. konnte sie sich 
durchsetzen. 2. a) etw., was jmdn. über- 
rascht (1): das war eine erfreuliche, schöne, 
unangenehme, schlimme, böse Ü. eine Ü. 
erleben; jmdm. eine Ü. bereiten; auf -en 
gefasst sein; b) etw. Schönes, womit jmd. nicht 
gerechnet hat: das ist aber eine Ü.!; mein 
Besuch soll eine Ü. sein; für jmdn. eine kleine 
Ü. (ein kleines Geschenk) haben. 

Über|ralschungslanlgriff, der: unerwarteter, 
überraschender Angriff: der Feind plante 
einen Ü. 

Überlralschungsibelsuch, der: unerwarteter, 
überraschender Besuch. 

Über|ralschungslcoup, der: unerwarteter, über- 
raschender Coup. 

Über ralschungsleflfekt, der: auf einem Überra- 
schungsmoment beruhender Effekt (1) von etw.: 
mit etw. einen Ü. auslösen. 

Überlralschungslei®, das: in Stanniolpapier ein- 
gewickeltes hohles Schokoladenei, in dessen 
Innerem sich eine kleine Figur aus Kunststoff 
[oft in Form von zusammensetzbaren Einzeltei- 
len] befindet. 

Überlralschungsler|folg, der: unerwarteter, 
überraschender Erfolg. 

Überlralschungsigast, der: überraschend 
erscheinender Gast, bes. jmd., der als [nament- 
lich] nicht angekündigter Gast in einer Fernseh- 
show o.Ä. mitwirkt. 

Über|ralschungsImannischaft, die (Sportjargon): 
Mannschaft, die durch ihr unerwartet gutes 
Spiel überrascht. 

Über|ralschungsimo|ment, das: in jmds. Überra- 
schung (1) bestehendes ’Moment (1): das Ü. war 

„ein entscheidender Vorteil. 

Überlralschungslsieg, der: unerwarteter, überra- 
schender Sieg. 

Über|ralschungslsielger, der: jmd., der einen 
Überraschungssieg errungen hat. 

Überlralschungsisielgelrin, die: w. Form zu 
t Überraschungssieger. 


über|rejagie|ren (sw. V; hat): eine Überreaktion 
zeigen: die Ministerin hat überreagiert. 

Über|relakltilon, die; -, -en: unverhältnismäßige, 
unangemessen heftige Reaktion. 

über|re|den (sw. V.; hat) [mhd. überreden, 
eigtl. = mit Rede überwinden]: durch [eindring- 
liches Zu]reden dazu bringen, dass jmd. etw. 
tut, was er ursprünglich nicht wollte: jmdn. zum 
Mitmachen, zum Kauf, zu einem Schnaps ü. 

Über|re|dung, die; -, -en (Pl. selten): das Überre- 
den: es kostete uns einige Ü., bis er einwilligte. 

Über|reldungslkraft, die (seltener): vgl. Überre- 
dungskunst. 

Über|reldungsikunst, die: Kunst (2), jmdn. zu 
etw. zu überreden: seine ganze Ü. aufbieten. 

überlre|gilolnal (Adj.): nicht regional (1) 
begrenzt: -e Zeitungen. 

überlre|gllelmenitielren (sw. V; hat): stärker als 
nötig reglementieren. Dazu: Über|re|lg|lelmen- 
tie|rung, die; -, -en. 

überlre|gullielren (sw. V; hat): stärker regulie- 
ren (2a) als notwendig: den Markt, die Gesell- 
schaft, einen Bereich ü.; man ist vom Zubeto- 
nieren und Überregulieren der Flüsse abgekom- 
men. 

Überre|gullielrung, die; -, -en: das Überregulie- 
ren; das Überreguliertwerden: sich gegen 
behördliche, bürokratische, staatliche Ü. zur 
Wehr setzen. 

überlreich (Adj.): überaus reich (2): im ü. 
geschmückten Prunksaal des Schlosses. 

überlreilchen (sw. V.; hat): [bes. auf förmliche od. 
feierliche Weise] übergeben: jndm. ein 
Geschenk, einen Scheck, einen Blumenstrauß, 
eine Urkunde ü. 

überlreichllich (Adj.): überaus reichlich (a): ein 
-es Angebot an Blumen und Obst. 

Überjreilchung, die; -, -en: [förmliche, feierliche] 
Übergabe. 

Überlreich|weilte, die; -, -n (Nachrichtent.): 
unter besonderen atmosphärischen Bedingun- 
gen vorkommende ungewöhnlich große Reich- 
weite eines Funksenders. 

überlreif (Adj.): den Zustand a vollen Reife (1) 
überschritten habend, zu reif (1): -es Obst; die 
Tomaten sind schon ü. Dazu: Überlreilfe, die; - 

überlreilßen (st. V; hat): 1. (Tennis, Tischtennis) 
durch Hochreifsen des Schlägers beim Ausfüh- 
ren eines Schlages mit einem Drall versehen: 
einen Ball ü.; ein überrissener, überrissen 
gespielter Lob. 2. (südd., österr. ugs.) merken, 
erkennen, begreifen: er hat absolut nichts über- 
rissen. 

überlreilzen (sw. V.; hat): 1. durch zu starke od. 
viele Reize (1), zu große Belastung übermäßig 
erregen, angreifen: die Nerven ü.; (meist im 
2. Part.:) in überreiztem Zustand; sie war über- 
reizt. 2. (Kartenspiele, bes. Skat) a) (ü. + sich) 
höher reizen (4), als es die Werte, die sich aus 
den eigenen Karten ergeben, zulassen: ich habe 
mich [bei diesem Spiel] überreizt; b) sich in 
Bezug auf eine bestimmte Spielkarte überrei- 
zen (2a): er hat seine Karte überreizt. 

Über/reiztlheit, die; -, -en (Pl. selten): überreizter 
Zustand. 

Über reilzung, die; -, -en: a) das Überreizen (1); 
b) Überreiztheit. 

über|ren|nen (unr. V; hat): in einem Sturmangriff 
besetzen [u. weiter vorrücken]: die feindlichen 
Stellungen ü.; Ü die Mannschaft wurde in der 
zweiten Halbzeit praktisch überrannt. 

Über/re|prälsenitaltilon, die; -, -en: unangemes- 
sen starke Repräsentation D. 

über|re|prä|senltiert (Adj.): unverhältnismäßig 
stark repräsentiert, vertreten: Lehrer sind im 
Bundestag ü. 

Über|rest, der; -[e]s, -e (meist Pl.): etw., was [ver- 
streut, wahllos od. ungeordnet] von einem 
ursprünglich Ganzen als Letztes zurückgeblie- 
ben ist: ein trauriger, kläglicher Ü. einer alten 
Festung; die -e der griechischen Kultur; * die 
sterblichen -e (geh. verhüll.; der Leichnam). 

über|ris|sen (Adj.) (schweiz.): zu hoch angesetzt, 
übertrieben: -e Forderungen. 
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Überlrock, der; -[e]s, ... 
her (1). 2. Gehrock. 

Überlrollibülgel, der: (bes. bei Sport- od. Renn- 
wagen) über dem Sitz verlaufender breiter Bügel 
aus Stahl, der dem Fahrer Schutz bieten soll, 
falls sich der Wagen bei einem Unfall über- 
schlägt. 

"überlrolllen (sw. V.; hat): abrollend überstreifen: 
sich, dem Partner ein Kondom ü. 

?überlrolllen (sw. V.; hat): 1. a) mit Kampffahr- 
zeugen erobern, bezwingen: feindliche Stel- 
lungen ü.; b) (ugs.) "überfahren (4): die Oppo- 
sition ließ sich nicht ü.; c) sich großflächig 
über etw. ausbreiten: der Markt wird von billi- 
gen Produkten überrollt. 2. (selten) über eine 
Person od. Sache rollen (1b, d) u. sie umwer- 
fen od. mitreißen: sie, das Auto wurde von 
einem Panzer überrollt. 

über|rum|peln (sw. V.; hat) [zu t'rumpeln, 
eigtl. = mit Getöse überfallen]: jmdn., der völlig 
unvorbereitet ist, mit etw. überraschen, sodass 
er sich nicht wehren od. nicht ausweichen kann: 
den Gegner ü.; lass dich von dem Vertreter bloß 
nicht ü.; er hat sie mit seiner Frage, seiner Einla- 
dung überrumpelt. Dazu: Über|rum|pellung, 
Über|rump|lung, die; -, -en. 

über|run|den (sw. V.; hat): 1. (bei Wettbewerben 
im Laufen od. Fahren aufeinem Rundkurs) mit 
einer ganzen Runde Vorsprung überholen: der 
Titelverteidiger wurde zuletzt sogar überrun- 
det. 2. durch bessere Leistungen, Ergebnisse 
o. Ä. übertreffen: die Firma hat die Konkurrenz 
längst überrundet. 

Über|run|dung, die; -, -en: das Überrunden; das 
Überrundetwerden. 

übers (Präp. + Art.) (bes. ugs.): über das: ü. Wet- 
ter reden. 

überlsälen (sw. V; hat): (eine Fläche) mit etw. ver- 
sehen, indem es in großer Anzahl darüber ver- 
teilt wird: das Land mit einem dichten Netz von 
Autobahnen ü. 

überlsät (Adj.): über die ganze Fläche hin dicht 
mit etw. [Gleichartigem] bedeckt: mein Gesicht 
war mit/von Pickeln ü. 

überl|satt (Adj.): mehr als satt, allzu satt. 

überl|sätltilgen (sw. V; hat): über den Sättigungs- 
grad hinaus sättigen (3): den Fernsehzuschauer 
mit Talkshows ü.; übersättigte Lösung (Chemie; 
Lösung, die von dem gelösten Stoff eine die Lös- 
lichkeit übersteigende Menge enthält). 

überl|sätltigt (Adj.): von etw. so viel habend, dass 
jmd. nicht mehr in der Lage ist, es zu schätzen 
od. zu genießen: -e Wohlstandsbürger; mit Sen- 
sationen ü. sein. 

Überlsät tilgung, die; -, -en: das Übersättigtsein. 

überlsäulern (sw. V.; hat): a) mit zu viel Säure (2) 
anreichern, belasten: saurer Regen übersäuert 
die Böden; (meist im 2. Part.:) einen übersäuer- 
ten Magen haben; b) (bes. Sportmedizin) über- 

säuert werden: die Muskeln sollen nicht ü. 

Über|säu elrung, die; -, -en (Pl. selten): das Über- 
säuern; Übersäuertsein. 

Überlschalllbelreich: Geschwindigkeitsbereich, 
der oberhalb der Schallgeschwindigkeit liegt. 

Überlschalllflug, der; -[e]s,...flüge: Flug (1,2) mit 
Überschallgeschwindigkeit. 

Überlschalllflug|zeug, das; -[e]s, -e: Flugzeug, 
das Überschallgeschwindigkeit erreichen kann. 

Überlschalllgelschwin|diglkeit, die: Geschwin- 
digkeit, die höher ist als die Schallgeschwindig- 
keit: mit Ü. fliegen. 

Über|schall|knall, der; -[e]s, -e: lauter, zweimali- 
ger Knall, der zu hören ist, wenn ein Flugzeug 
mit Überschallgeschwindigkeit vorbeifliegt. 

überlscharf (Adj.): 1. sehr, zu scharf (9): eine -e 
Kritik. 2. besonders scharf(5): -e Bilder. 

überlschatlten (sw. V.; hat): a) beschatten (1): 
Eichen überschatten den Platz; b) mit Unbeha- 
gen erfüllen, die Freude an etw. dämpfen: der 
Unfall, die traurige Nachricht überschattete das 
Fest. 

Überlschatltung, die; -, -en: das Überschatten. 

überlschät|zen (sw. V.; hat): zu hoch einschät- 
zen (1): jmds., seine [eigenen] Kräfte ü.; die Wir- 


röcke (veraltet): 1. Überzie- 
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kung der Lehre ist kaum zu ü.; wenn du dich da 
mal nicht überschätzt! 

Über|schätlzung, die; -, -en: das Überschätzen: 
Alkohol kann leicht zur Ü. der eigenen Fähig- 
keiten führen. 

Überl|schau, die; - (seltener): Übersicht. 

über|schaulbar (Adj.): a) in seiner Anlage, sei- 
nem Aufbau klar u. mit einem Blick zu erfassen; 
übersichtlich: den Text -er gestalten; Ü ein -es 
Leben; b) in seinem Umfang begrenzt u. so eine 
konkrete Vorstellung von etw. ermöglichend: 
eine [gerade noch] -e Menge, Anzahl; ein -er 
Zeitraum; das Risiko blieb ü. 

Überlschaulbar|keit, die; -, -en: 1. (o. P1.) das 
Überschaubarsein. 2. etw. Überschaubares. 

über|schaulen (sw. V.; hat): 1. "übersehen (1): von 
hier kann man das Gelände gut ü. 2. *überse- 
hen (2): die Folgen seines Tuns nicht ü. können. 

über|schäulmen (sw. V; ist): a) schäumend über 
den Rand eines Gefäßes fließen: das Bier 
schäumt über; b) den Inhalt überschäumen las- 
sen: er goss das Glas so voll, dass es über- 
schäumte; Ü vor Temperament [geradezu] ü. 
eine überschäumende (unbändige) Freude. 

"über|schie|ßen (st. V; ist) (bes. Wirtsch.): über 
ein bestimmtes noch akzeptables, gesundes 
Maß hinausgehen: der Markt könnte ü.; (oft im 
1. Part.:) überschiefßßende Fantasie. 

?über|schie|ßen (st. V; hat) (bes. Jägerspr.): über 
etw. hinwegschießen: ein Wild ü. 

überl|schlalfen (st. V; hat): (eine Angelegenheit, 
die eine Entscheidung verlangt) überdenken u. 
sich dafür wenigstens bis zum nächsten Tage 
Zeit lassen: alles noch einmal ü. wollen. 

Über|schlag, der; -[e]s, ...schläge: 1. schnelle 
Berechnung der ungefähren Größe einer 
Summe od. Anzahl: einen Ü. der Kosten 
machen. 2. ganze Drehung um die eigene Quer- 
achse: einen Ü. am Barren machen. 3. (Kunst- 
fliegen) Looping. 4. elektrische Entladung zwi- 
schen zwei spannungsführenden Teilen in Form 
eines Funkens od. Lichtbogens. 

"über|schla|gen (st. V.): 1. (hat) übereinander- 
schlagen: die Beine ü.; (oft im 2. Part.:) mit über- 
geschlagenen Beinen dasitzen. 2. (ist) sich 
[schnell mit Heftigkeit] über etw. hinausbewe- 
gen: die Wellen schlugen über; Funken sind 
übergeschlagen (übergesprungen). 3. (ist) (von 
Gemütsbewegungen o. Ä.) sich steigernd in ein 
Extrem übergehen: die Begeisterung ist in Fana- 
tismus übergeschlagen. 4. (ist) (seltener) ’über- 
schlagen (4): ihre Stimme schlägt über; mit 
überschlagender Stimme. 

?über|schla|gen (st. V; hat) [mhd. überslahen, 
ahd. ubirslahan]: 1. in einer Reihenfolge auslas- 
sen: beim Lesen ein paar Seiten ü.; eine Mahl- 
zeit ü. 2. [wohl nach dem Umwenden u. 
Betrachten mehrerer (Buch)seiten] (die unge- 
fähre Größe einer Summe od. Zahl) schnell 
berechnen: die Zahl der Teilnehmer ü.; sie über- 
schlug, was die Reise kosten würde. 3. (ü. + 
sich) nach vorne od. hinten überkippen u. sich 
um die eigene Querachse drehen: der Wagen 
überschlug sich zweimal; die Wellen überschlu- 
gen sich; Ü der Verkäufer überschlug sich fast 
(ugs.; war überaus beflissen); sich vor Liebens- 
würdigkeit ü. (ugs.; überaus liebenswürdig sein). 
4. (ü. + sich) (von der Stimme) plötzlich in eine 
sehr hohe, schrill klingende Tonlage umschla- 
gen: meine Stimme überschlägt sich. 5. (ü. + 
sich) so dicht aufeinanderfolgen, dass man 
[fast] den Überblick verliert: die Ereignisse, 
Nachrichten überschlugen sich. 

über|schlalgen <Adj.) [urspr. 2. Part. zu landsch. 
überschlagen = lau werden] (landsch.): lau- 
warm: das Wasser soll ü. sein. 

überl|schlälgig (Adj.): durch einen Überschlag (1), 
durch Überschlagen erfolgend: die -en (über- 
schlägig berechneten) Kosten; etw. ü. berech- 
nen. 

Über|schlagsirech|nung, die: überschlägige 
Berechnung. 

überlschlank (Adj.): übermäßig schlank: eine -e 
Tänzerin; U -e Türme. 


über|schnap|pen (sw. V; ist) [nach einem älteren 
Gebrauch des Wortes in Bezug auf schlecht 
funktionierende Türschlösser]: 1. (salopp) nicht 
länger fähig sein, vernünftig zu denken u. zu 
handeln; den Verstand verlieren: er schnappt 
langsam über; du bist wohl übergeschnappt! 

2. überschlagen (4). 

über|schneilden (unr. V.; hat) [mhd. übersni- 
den = übertreffen]: 1. teilweise überdecken: die 
Flächen überschneiden sich/(geh.:) einander; 
der Kreis überschneidet das Dreieck; U die bei- 
den Themenkreise überschneiden sich. 2. (ü. + 
sich) [teilweise] zur gleichen Zeit stattfinden: 
die beiden Sendungen überschneiden sich; der 
Kongress überschnitt sich teilweise mit der 
Auktion. 

Über|schneildung, die; -, -en: das Sichüber- 
schneiden. 

über|schneilen (sw. V.; hat): mit Schnee bedecken: 
(meist im 2. Part.:) überschneite Gräber. 

überlschnell (Adj.): übermäßig schnell. 

über|schnit|ten (Adj.) (Schneiderei): (von 
Ärmeln) unterhalb der Schulter angesetzt: -e 
Ärmel; die Ärmel sind ü. 

über|schreilben (st. V; hat): 1. mit einer Über- 
schrift versehen: das Kapitel ist mit »Gerda« 
überschrieben. 2. jmdm. schriftlich, notariell als 
Eigentum übertragen: er hat das Haus auf den 
Namen seiner Frau/auf seine Frau überschrie- 
ben. 3. (Kaufmannsspr. veraltend) durch Wech- 
sel o. Ä. anweisen: die Forderung ist noch nicht 
überschrieben. 

Über|schreii bung, die; -, -en: 1. das Überschrei- 
ben (2). 2. (Kaufmannsspr. veraltend) das Über- 
schreiben (3). 

über|schreilen (st. V.; hat): 1. durch Schreien 
übertönen: einen Redner ü. 2. (ü. + sich) so laut 
schreien, dass einem [fast] die Stimme versagt: 
sich im, vor Zornü. 

überl|schreilten (st. V; hat) [mhd. überschriten]: 
1. über etw. hinweg-, hinausgehen: die Schwelle, 
den Rhein, die Grenze ü; <subst.:) Überschreiten 
der Gleise verboten!; U etw. überschreitet jmds. 
Fähigkeiten, eine gewisse Größe; sie hat die 
siebzig bereits überschritten (ist bereits über 
siebzig Jahre alt). 2. sich nicht an das Festge- 
legte halten, darüber hinausgehen: seine Befug- 
nisse ü.; er hat das Tempolimit um mindestens 
50 km/h überschritten. 

Über|schreiltung, die; -, -en: das Überschrei- 
ten (2); das Überschrittenwerden. 

Über|schrift, die; -, -en: etw., was zur Kenn- 
zeichnung des Inhalts über einem Text 
geschrieben steht: eine kurze, fett gedruckte 
Ü.; wie lautet die Ü. des Artikels?; unter der Ü. 
»Hinweise für Benutzer« finden Sie die Erklä- 
rung; Ü unter der Ü. der Sozialverträglichkeit 
Stellen abbauen. 

Überlschuh, der; -[e]s, -e: wasserdichter Schuh 
aus Gummi o. Ä., der zum Schutz über den 
Schuh gezogen wird. 

überlschulldet (Adj.): übermäßig verschuldet, 
mit Schulden belastet: die -en Länder der Drit- 
ten Welt; das Anwesen ist ü. 

Überl|schulldung, die; -, -en: das Überschuldet- 
sein. 

Überl|schuss, der; -es, ...schüsse urspr. Kauf- 
mannsspr.; mhd. überschuz = über etw. Hinaus- 
ragendes]: 1. Ertrag von etw. nach Abzug der 
Unkosten; Reingewinn; Plus (1): hohe Über- 
schüsse erzielen, haben. 2. über den eigentli- 
chen Bedarf, über ein bestimmtes Maß hinaus- 
gehende Menge von etw.: es besteht ein Ü. an 
Fachkräften; seinen Ü. an Temperament loswer- 
den. 

über|schüslsig (Adj.): über den eigentlichen 
Bedarf hinausgehend: -es Wasser, Fett; -e Ener- 
gie, Kräfte. 


"über|schüt|ten (sw. V.; hat) (ugs.): 1. über jmdn. 


schütten: jmdm. einen Eimer kaltes Wasser ü. 
2. verschütten: sie hat ihren Kaffee übergeschüt- 
tet. 


?über|schütlten (sw. V.; hat): über jmdn., etw. 


schütten u. ihn, es so bedecken: jmdn., etw. mit 


Überschätzung-übersenden 


Säure, Jauche, Konfetti ü.; Ü jmdn. mit Reklame, 
Geschenken, Vorwürfen, Lob, Liebe ü. 

Überl|schütltung, die; -,-en: das Überschütten; 
das Überschüttetwerden. 

Über|schwang, der; -[e]s, Überschwänge (Pl. sel- 
ten) [mhd. überswanc = Überfließen; Verzü- 
ckung, zu: überswingen = überwallen]: 1. Über- 
maß an Gefühl, Begeisterung: etw. in jugendli- 
chem Ü. tun; im Ü. der Freude, der Begeisterung 
umarmten sie sich. 2. (veraltend) [überströ- 
mende] Fülle: der Ü. winziger Ornamente. 

über|schwängllich (Adj.) [mhd. überswenc- 
lich = übermäßig groß, zu t Überschwang]: 
von [übermäßig] heftigen Gefühlsäußerungen 
begleitet, auf exaltierte Weise [vorgebracht]: 
-e Freude, Begeisterung; -es Lob; jmdn. ü. fei- 
ern, loben. 

Über|schwängllich|keit, die; -, -en: 1. (0. P1.) 
überschwängliches Wesen, Verhalten. 2. über- 
schwängliche Handlung, Äußerung. 

über|schwap|pen (sw. V; ist) (ugs.): a) über den 
Rand des Gefäßes schwappen: pass auf, dass 
nichts überschwappt!; b) mit etw. so angefüllt 
sein, dass der Inhalt überschwappt (a): der 
Eimer schwappte über. 

über|schwem|men (sw. V.; hat): 1. über etw. strö- 
men u. es unter Wasser setzen: der Fluss hat 
den Weg überschwemmt; U das Land wurde 
von Touristen überschwemmt. 2. in überreichli- 
chem Maß mit etw. versehen: der Markt wurde 
mit billigen Produkten überschwemmt; mit 
Informationen überschwemmt werden. 

ÜberIschwemImung, die; -, -en: a) das Über- 
schwemmen: die Ü. richtete große Schäden an; 
b) Ergebnis einer Überschwemmung: das Hoch- 
wasser hat zu verheerenden -en geführt; Ü du 
hast im Bad eine Ü. angerichtet (ugs.; hast viel 
Wasser verspritzt). 

Über|schwem|mungsigelbiet, das: Gebiet, das 
überschwemmt ist od. war. 

Über|schwem|mungsikaltalsitlro|phe, die: vgl. 
Brandkatastrophe. 

über|schwer (Adj.): übermäßig schwer. 

Über|schwung, der; -[e]s, ...schwünge (österr.): 
!Koppel (a). 

Übersee [aus: über See]: in präpositionalen 
Fügungen wie aus, in, nach, von Ü. (aus, in, 
nach, von Gebieten, die jenseits des Meeres, des 
Ozeans liegen: Touristen aus Ü.; Freunde, Ver- 
wandte in U. haben). 

Über seeldamp|fer, der: im Überseeverkehr ein- 
gesetzter Dampfer. 

Über|seelhalfen, der: Hafen für den Überseever- 
kehr. 

Übersee 
see. 

über|see 
Gebiete. 

Überlseelterlriltolrilum, das: unter französi- 
scher Hoheit stehendes Gebiet mit beschränkter 
Selbstverwaltung. 

Über|seelver|kehr, der: vgl. Überseehandel. 

überlsehlbar (Adj.): 1. sich [in einer bestimmten 
Weise] "übersehen (1) lassend: ein gut -es 
Gelände. 2. sich [in einer bestimmten Weise] 
"übersehen (2) lassend: die Folgen der Katastro- 
phe sind noch nicht ü. 

"über|se|hen (st. V; hat) (ugs.): etw. allzu oft sehen 
u. es deshalb nicht mehr sehen mögen: ich habe 
mir das Bild übergesehen; die Tapete sieht man 
sich schnell über. 

?über|selhen (st. V; hat): 1. frei, ungehindert über 
etw. hinwegsehen können: von dieser Stelle 
kann man die ganze Bucht ü. 2. in seinen 
Zusammenhängen erfassen, verstehen: das 
Ausmaß von etw. ü.; die Folgen lassen sich noch 
nicht ü. 3. a) versehentlich nicht sehen: einen 
Fehler, einen Hinweis, ein Stoppschild ü.; der 
Defekt war bei der Inspektion übersehen wor- 
den; mit ihren roten Haaren ist sie nicht zu ü.; 

U hast du übersehen, dass wir verabredet sind?; 
b) absichtlich nicht sehen, bemerken: sie über- 
sah seine obszöne Geste; jmdn. geflissentlich ü. 


hanldel, der: Handel nach u. von Über- 


isch (Adj.): aus, in, nach Übersee: -e 


über|sen|den (unr. V; hat; übersandte/(auch:) 


Übersendung-überständig 


übersendete, übersandt/(auch:) übersendet): 
zusenden, schicken: wir übersenden Ihnen die 
Ware umgehend; als Anlage/in der Anlage über- 
senden wir Ihnen die Unterlagen. 

Überl|sen|dung, die; -, -en: das Übersenden: um 
die Ü. der Dokumente bitten. 

überlsen|silbel (Adj.): übermäßig sensibel; 
hypersensibel. 

über|setz|bar (Adj.): sich in eine andere Sprache 
übersetzen lassend: dieses Wortspiel ist nicht ü. 

Überlsetz/bar|keit, die; -, -en (Pl. selten): das 
Übersetzbarsein; Hinsicht, in der etw. übersetz- 
bar ist. 

"über|set|zen (sw. V.): 1. a) (hat) [mhd. übersetzen, 
ahd. ubarsezzen] von einem Ufer ans andere 
befördern: der Fährmann hat uns ans andere 
Ufer, auf die Insel übergesetzt; b) (hat/ist) von 
einem Ufer ans andere fahren: die Truppen 
setzten zum anderen Ufer, ans/aufs Festland 
über. 2. (hat) bei diesem Tanz muss der Fuß 
übergesetzt werden; (subst.:) das Übersetzen 
üben (Musik; beim Klavierspielen mit einem 
Finger über den Daumen greifen). 

?über|set|zen (sw. V; hat) [17. Jh., wohl nach lat. 
traducere, transferre]: 1. (schriftlich od. münd- 
lich) in einer anderen Sprache [wortgetreu] wie- 
dergeben: einen Text wörtlich, Wort für Wort, 
frei, sinngemäß ü.; einen Text aus dem/vom 
Französischen ins Deutsche ü.; kannst du mir 
diesen Brief, ihre Worte ü.?; der Roman istin 
viele Sprachen übersetzt worden; ein Schrift- 
stück, eine Urkunde von einem Fachmann ü. 
lassen. 2. (eine Sache in eine andere) umwan- 
deln: Geräusche in Musik ü. 

Überlsetizer, der; -s, -: a) jmd., der berufsmäßig 
[schriftliche] Übersetzungen (1b) anfertigt 
(Berufsbez.): ein vereidigter, staatlich geprüfter 
Ü, er will Ü. werden; b) jmd., der einen best. 
Text, das Werk eines best. Autors "übersetzt (1) 
hat: wer ist der Ü. [des Buches]?; eine Anmer- 
kung des -s. 

Überlset|zelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Über- 
setzer. 

über|setzt (Adj.): a) (schweiz., sonst landsch.) 
überhöht: -e Preise, Gebühren; b) (Fachspr.) zu 
viel von etw. aufweisend; überlastet: der Markt 
ist ü.; c) (Technik) durch eine bestimmte Über- 
setzung (2) gekennzeichnet: das Motorrad war 
nicht gut ü. 

Über|set|zung, die; -, -en: 1. a) (Pl. selten) das 
Übersetzen (1): für die Ü. des Textes [aus dem/ 
vom Spanischen ins Deutsche] hat er drei Stun- 
den gebraucht; b) "übersetzter (1) Text: eine 
wörtliche, kongeniale, freie, moderne Ü.; eine 
autorisierte, beglaubigte, offizielle Ü.; die Ü. ist 
gelungen; (in der Regel schriftlich:) eine Ü. von 
etw. machen, anfertigen, liefern; die Bibel in der 
Ü. von Luther; einen Roman in der Ü. lesen. 

2. (Technik) Verhältnis der Drehzahlen zweier 
über ein Getriebe gekoppelter Wellen; Stufe der 
mechanischen Bewegungsübertragung: eine 
andere Ü. wählen; er fuhr mit einer größeren Ü. 

Überlset|zungslar]beit, die: im Übersetzen 
bestehende Arbeit: -en übernehmen. 

Überlset|zungsbülro, das: Büro, in dem (gegen 
Bezahlung) Übersetzungen (1b) angefertigt 
werden: ein Ü. beauftragen. 

Überlset|zungslfehller, der: Fehler beim ”Über- 
setzen (1): gravierende Ü. 

Überlsetizungs ver]|hält|nis, das (Technik): 
Übersetzung (2). 

Überlsicht, die; -, -en: 1. (0. Pl.) [Fähigkeit zum] 
Verständnis bestimmter Zusammenhänge; 
Überblick: jmdm. fehlt die Ü.; [eine] klare Ü. 
[über etw.] haben; sich die nötige Ü. über die 
Lage verschaffen; die Ü. verlieren. 2. bestimmte 
Zusammenhänge wiedergebende, knappe 
[tabellenartige] Darstellung: eine kurze Ü. über 
den Lehrstoff: eine Ü. über die anstehenden 
Fragen geben. 

überlsichtllich (Adj.): 1. gut zu überblicken: ein 
einigermaßen -es Gelände; die Straßßenkreu- 
zung ist sehr ü. [angelegt]. 2. aufgrund seiner 
Anlage gut u. schnell lesbar, erfassbar: ein sehr 


schön -er Stadtplan; das Buch ist sehr ü. [gestal- 
tet, gegliedert]. 

Über|sichtllichlkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das 
Übersichtlichsein. 2. etw. klar, übersichtlich (1) 
Erscheinendes. 

Über|sichts|karlte, die: Landkarte mit kleinem 
Maßstab, die (unter Verzicht auf Details) ein 
großes Gebiet darstellt. 

"über|sieldeln (sw. V; ist): seinen [Wohn]sitz an 
einen anderen Ort verlegen: wir sind, die Firma 
ist [von Mainz] nach Köln übergesiedelt; U der 
Tourismus siedelt von Wien nach Budapest 
über (er verlagert sich von Wien nach Buda- 
pest). 

?über|sie|deln (sw. V; ist): 'übersiedeln: wir sind, 
die Firma ist [von Mainz] nach Köln übersie- 
delt; die Messe ist nach Bozen übersiedelt (ver- 
legt worden). 

"Überlsielde|lung: t"Übersiedlung. 

?Über|sie|de|lung: t”Übersiedlung. 

über|sie|den (unr. u. sw. V.; sott/(auch:) siedete 
über, ist übergesotten/(auch:) übergesiedet): 
überkochen. 

Über|siedller, der; -s, -: jmd., der irgendwohin 
übergesiedelt ist. 


Über|sied]le|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Über- 
siedler. 
"Überlsiedllung, "Übersiedelung, die; -, -en: das 
"Übersiedeln. 
?Über|siedllung, ?Übersiedelung, die; -, -en: "Über- 
siedlung. 
überlsinn]lich (Adj.): über das sinnlich Erfahr- 


bare hinausgehend: -e Kräfte besitzen. 

Über|sinn|lich|keit, die; -: übersinnliche Art. 

Über|soll, das; -[s], -[s]: über das geforderte 
?Soll (3) hinausgehende Leistung: ein Ü. erfül- 
len. 

über|som|mern, (schweiz.:) über\söm|mern 
(sw. V; hat): 1. a) den Sommer verbringen: das 
Vieh übersommert auf der Alp; b) den Sommer 
über aufbewahrt werden, seinen Platz haben: 
Winterreifen übersommern am besten liegend; 
<subst.:) die Ski zum Übersommern in den Kel- 
ler bringen. 2. a) (Kürschnerei) (Pelze) fachge- 
recht den Sommer über aufbewahren: die Pelze 
werden von einem Fachgeschäft übersommert; 
b) übersommern (1 a) lassen: sie übersommern 
ihr Vieh in den Bergen. 

über|sonnt (Adj.) (geh.): von der Sonne beschie- 
nen: -e Hänge. 

über|span|nen (sw. V; hat): 1. in einem weiten 
Bogen über etw. hinwegführen, sich über etw. 
spannen: eine Hängebrücke überspannt [in 
50m Höhe] das Tal. 2. a) bespannen: die Tisch- 
platte mit Wachstuch ü.; b) eng anliegend bede- 
cken: ein Bolero überspannt die Bluse. 3. zu 
stark spannen: eine Saite, eine Feder ü. 

über|spannt (Adj.): a) über das Maß des Ver- 
nünftigen hinausgehend: -e Erwartungen, Hoff- 
nungen; -e Forderungen; b) übermäßig erregt, 
lebhaft u. dabei verschroben; exaltiert (2); 
exzentrisch (2): ein -es Wesen haben; -e Ansich- 
ten, Ideen; sie ist ziemlich ü.; ich finde ihr Ver- 
halten etwas ü. 

Über|spanntlheit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) über- 
spanntes Wesen: das Ergebnis ihrer Ü. 2. über- 
spannte Handlung, Äußerung. 

Über|span|nung, die; -, -en: 1. zu starke Span- 
nung (von Saiten, Federn o. Ä.). 2. a) (o.Pl.) das 
Überspannen (1,2); b) Material, mit dem etw. 
überspannt (1,2) ist. 3. das Überspannen (3). 

über|spie|len (sw. V.; hat): 1. etw. Negatives zu 
verdecken suchen, indem jmd. schnell darüber 
hinweggeht, davon ablenkt, damit es anderen 
nicht bewusst wird: eine peinliche Situation 
[mit Humor, geschickt] ü.; seine Nervosität, 
Ängstlichkeit, Verlegenheit ü. 2. a) (einen Film, 
Musik od. ein Video) zur Herstellung einer 
Kopie übertragen: eine Platte [aufeine Kassette] 
ü.; kann ich mir die CD, das Video, den Film mal 
ü.?; b) (ein Band, eine auf einem Band vorhan- 
dene Aufnahme) durch erneutes Bespielen des 
Bandes löschen: den Film überspiele ich später 
wieder; c) (EDV) Daten auf ein anderes Spei- 
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chermedium übertragen: Dateien vom Note- 
book auf den PC ü.;d) (bes. einen Film od. eine 
akustische Aufnahme) per Funk, Telefon o. Ä. an 
einen anderen Ort übermitteln: den folgenden 
Bericht, Film hat uns unser Korrespondent 
soeben aus Kairo überspielt. 3. (Sport) ausspie- 
len (3): die gesamte gegnerische Abwehr ü. 

Über|spiellkalbel, das: zum Überspielen (2a) 
benutztes Kabel, mit dem Wiedergabe- und Auf- 
nahmegerät verbunden werden. 

überl|spielt (Adj.): a) (Sport) durch allzu häufiges 
Spielen überanstrengt: ein -er Libero; b) (österr. 
veraltend) abgespielt: ein altes -es Instrument. 

Überl|spiellung, die; -, -en: a) das Überspielen; 

b) (Funkw., Fernsehen) überspielte Sendung, 
Aufnahme. 

über|spin|nen (st. V; hat): mit Spinnweben über- 
ziehen. 

über|spit|zen (sw. V; hat): auf die Spitze, zu weit 
treiben; übertreiben: eine Forderung ü.; (oft im 
2. Part.:) eine etwas überspitzte Formulierung; 
das ist überspitzt ausgedrückt. 

Überlspitzt|heit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) überspitzte 
Art. 2. überspitzte Darstellung, Äußerung. 

Überlspitizung, die; -, -en: das Überspitzen: zur 
Ü. neigende Journalisten. 

über|spre|chen (st. V; hat) (Funkw., Fernsehen): 
in eine aufgenommene [fremdsprachige] Rede 
einen anderen Text od. eine Übersetzung 
hineinsprechen. 

"über|sprin|gen (st. V; ist): 1. sich schnell, wie mit 
einem Sprung an eine andere Stelle bewegen: 
der [elektrische] Funke ist übergesprungen; 

Ü ihre Fröhlichkeit sprang auf alle über. 

2. schnell, unvermittelt zu etw. anderem überge- 
hen: der Redner sprang auf ein anderes Thema 
über. 

?über|sprin|gen (st. V.; hat) [mhd. überspringen, 
ahd. ubarspringan]: 1. mit einem Sprung über- 
winden: einen Graben, ein Hindernis Ü; sie hat 
im Hochsprung 1,90 m übersprungen; U das 
überspringt die Grenze des Erträglichen. 

2. (einen Teil von etw.) auslassen: ein Kapitel, 
einige Seiten, den Sportteil ü.; solche Erbanla- 
gen überspringen manchmal einige Generatio- 
nen; eine Klasse ü. (in die übernächste Klasse 
versetzt werden). 

Über|sprin|gung, die; -, -en: das *Überspringen. 

über|spru|deln (sw. V; ist): über den Rand des 
Gefäßes sprudeln: das kochende Wasser spru- 
delt über, ist übergesprudelt; Ü sein Tempera- 
ment ist übergesprudelt; vor/von Witz, Einfäl- 
len ü. 

'über|sprülhen (sw. V.): 1. (ist) von etw. ganz 
erfüllt sein u. dem temperamentvoll Ausdruck 
geben: vor Freude, Begeisterung ü. 2. (hat) über 
jmdn. sprühen: sie hatte sich sofort das neue 
Parfüm übergesprüht. 

?über|sprülhen (sw. V.; hat): 1. besprühen: den 
Rasen mit Wasser ü.; sich die Frisur mit Haar- 
spray ü.; die Pflanzen waren mit Pestiziden 
übersprüht worden. 2. sprühend überdecken: 
alte Graffiti [mit neuen] ü.; übersprühte Paro- 
len. 

Über|sprung|handllung, die; -, -en (Verhaltensf.): 
(bei Mensch u. Tier) in einer Konfliktsituation 
auftretende Handlung od. Verhaltensweise 
ohne sinnvollen Bezug zu dieser Situation. 

über|spüllen (sw. V.; hat): über etw. hinwegflie- 
Ben, sich über etw. ergießen: die Wellen über- 
spülen den Strand; der Fluss hat die Uferstraße 
überspült. 

überl|spur|ten (sw. V; hat) (Sport): spurtend über- 
holen: sie überspurtete leicht die vor ihr lau- 
fende Spitzengruppe. 

überl|staatllich (Adj.): über den einzelnen Staat 
hinausgehend: eine -e Organisation. 

über|stän|dig (Adj.): 1. (Landwirtsch.) trotz aus- 
reichender Reife, genügenden Wachstums o.Ä. 
noch nicht gemäht, geschlagen, geschlachtet: 
-es Getreide; ein -er Baum; die Hühner waren ü. 
2. (veraltet) längst überholt, veraltet: nach -em 
Brauch. 3. (veraltend) übrig geblieben: ein -er 
Rest. 
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über|stark (Adj.): übermäßig stark. 

"überl|ste|chen (st. V; hat) (Kartenspiele): eine 
höhere Trumpfkarte ausspielen: er hat überge- 
stochen. 

?überl|stelchen (st. V.; hat) (Kartenspiele): beim 
Stechen mit einer höheren Trumpfkarte über- 
treffen: jmdn. ü. 

1über|ste|hen (unr. V.; hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist): über etw. hinausragen; vorspringen: 
das oberste Geschoss steht [um] einen Meter 
über; der Rand hat übergestanden. 

?über|stelhen (unr. V; hat): etw. Mühe-, Gefahrvol- 
les hinter sich bringen: eine Gefahr, eine Krise, 
eine Krankheit ü.; der Dom überstand den Krieg 
ohne größere Schäden; der Patient hat die Ope- 
ration gut überstanden; das Schlimmste ist 
überstanden; nachdem die Anfangsschwierig- 
keiten überstanden waren; das hätten wir, das 
wäre überstanden! (Ausruf der Erleichterung); 
der Großvater hat es überstanden (verhüll.; ist 
gestorben). 

"überlsteilgen <st. V; ist): hinübersteigen: die 
Gangster sind vom Nachbarhaus [aus] überge- 
stiegen. 

?über|steilgen <st. V; hat): 1. durch Hinüberstei- 
gen überwinden: einen Zaun, eine Mauer ü. 

2. über etw. hinausgehen, größer sein als etw.: 
das übersteigt unsere [finanziellen] Möglichkei- 
ten; die Kosten übersteigen den Voranschlag 
[um etwa 300 Euro]; das übersteigt (übertrifft) 
unsere Erwartungen [bei Weitem]; diese Frech- 
heit übersteigt jedes Maß, alles bisher Dagewe- 
sene. 

über|steilgern (sw. V; hat): 1. über jedes normale 
Maß hinaus steigern: seine Forderungen ü.; (oft 
im 2. Part.:) ein übersteigertes Geltungsbedürf- 
nis, Selbstbewusstsein. 2. (ü. + sich) sich über- 
mäßig steigern: er übersteigerte sich in seinem 
Zorn. 

Über|steilgelrung, die; -, -en: das Übersteigern. 

Über steilgung, die; -, -en: das Übersteigen. 

über|stelllen (sw. V.; hat) (Amtsspr.): (bes. einen 
Gefangenen) weisungsgemäß einer anderen 
Stelle übergeben: die beiden GIs wurden der 

„amerikanischen Militärpolizei überstellt. 

Über stelllung, die; -, -en (Amtsspr.): das Über- 
stellen. 

über|stem|peln (sw. V; hat): etw. durch Stempeln 
[absichtlich] unkenntlich machen: alte Postleit- 

„zahlen ü. 

Über sterb|lich|keit, die; -, -en: erhöhte Sterb- 
lichkeit (2): die Ü. der Männer. 

überl|steulern (sw. V; hat): 1. (Elektrot.) (einen 
Verstärker) mit zu hoher Spannung überlasten, 
sodass bei der Wiedergabe Verzerrungen im 
Klang auftreten: <oft im 2. Part.:) die Aufnahme 
ist übersteuert; eine übersteuerte Gitarre. 
2. (Kfz-Technik) bei normalem Ausschlag der 
Räder verhältnismäßig stark in die Kurve 

„gehen: der Wagen übersteuert leicht. 

Über|steulelrung, die; -, -en: das Übersteuern. 

über|stim|men (sw. V.; hat): 1. in einer Abstim- 
mung besiegen: den Vorsitzenden ü.; du bist 
überstimmt (ugs.; dein Vorschlag o. Ä. ist abge- 
lehnt). 2. mit Stimmenmehrheit ablehnen: der 
Antrag wurde überstimmt. 

Über|stim|mung, die; -, -en: das Überstimmen. 

über|strahllen (sw. V.; hat): 1. a) (geh.) Strahlen 
über etw. werfen: die Sonne überstrahlt das Tal; 
U die Freude überstrahlte ihr Gesicht; b) durch 
seine größere Helligkeit etw. anderes weniger 
hell, unsichtbar machen. 2. eine so starke Wir- 
kung ausüben, dass etw. anderes daneben ver- 
blasst: ihr Charme überstrahlte alles. 

überlstra|palzie|ren (sw. V; hat): allzu sehr stra- 
pazieren: den Wagen, den Motor ü.; das über- 
strapazierte Herz; Ü ein Argument, jmds. 
Geduld ü. 

"über|streilchen (st. V; hat): indem ein vorhande- 
ner alter Anstrich überstrichen wird, neu strei- 
chen: die Wände werden nicht neu tapeziert, 
sondern einfach übergestrichen. 

?über|streilchen (st. V; hat): 1. (auf der ganzen 
Oberfläche) bestreichen: etw. grün ü.; die Fle- 


cken, die Graffiti [mit weißer Farbe] ü. 
2. (Fachspr.) (einen bestimmten [Mess]bereich) 
umfassen, abdecken. 

überlstreilfen (sw. V; hat): a) über einen Körper- 
teil streifen: [jmdm., sich] einen Ring, ein Kon- 
dom ü; b) (ein Kleidungsstück) rasch, ohne 
besondere Sorgfalt anziehen: ich streife [mir] 
noch schnell einen Pullover, Handschuhe über; 
U das Nationaltrikot ü. (in der Nationalmann- 
schaft spielen). 

über|streulen (sw. V; hat): (auf der ganzen Ober- 
fläche) bestreuen: den Kuchen mit Zucker ü.; 
die Ölspur wurde sorgfältig mit Sägemehl über- 
streut. 

"über|strölmen (sw. V; ist) (geh.): 1. a) über den 
Rand (eines Gefäßes) strömen: das Wasser ist 
übergeströmt; Ü überströmende (sehr große) 
Herzlichkeit, Dankbarkeit; b) !überlaufen (1b): 
U vor Seligkeit, Glück ü. 2. auf jmdn. übergehen: 
seine gute Laune ist auf alle übergeströmt. 

?über|strölmen (sw. V.; hat): über eine Fläche strö- 
men u. sich darauf ausbreiten: der Fluss über- 
strömte die Wiesen; sein Körper war von 
Schweiß, Blut überströmt; Tränen überström- 
ten ihr Gesicht. 

Überl|strumpf, der; -[e]s, ...strümpfe (veraltend): 
[den Fuß frei lassender] Strumpf zum Überzie- 
hen über einen anderen. 

über|stüllpen (sw. V.; hat): eine Sache über eine 
andere, über jmdn. (bes. jmds. Kopf‘) stülpen (a): 
meine Schwester stülpte mir den Fahrradhelm 
über. 

über|stumpf <(Adj.) (Geom.): (von Winkeln) grö- 
‚Ser als 180° u. kleiner als 360°: ein -er Winkel. 

Überl|stunlde, die; -, -n: Stunde, die zusätzlich zu 
den festgelegten täglichen Arbeitsstunden gear- 
beitet wird: [un]bezahlte -n; -n machen (über 
die festgesetzte Zeit hinaus arbeiten). 

Über|stun|den]|zulschlag, der: Zuschlag, der für 
Überstunden bezahlt wird. 

über|stür|zen (sw. V.; hat): 1. a) übereilt, in Hast 
u. ohne genügend Überlegung tun: eine Ent- 
scheidung ü.; man soll nichts ü.; (oft im 2. Part.:) 
eine überstürzte Flucht; bei ihrer überstürzten 
Abreise; überstürzt handeln, reagieren; b) (ü. + 
sich) (selten) sich übermäßig beeilen: sich beim 
Essen, Sprechen ü. 2. (ü. + sich) a) (veraltend) 
sich "überschlagen (3): die Wogen überstürzten 
sich; b) [allzu] rasch aufeinanderfolgen: die 
Ereignisse, die Nachrichten überstürzten sich; 
ein sich überstürzender (rapide sich beschleuni- 
gender) Prozess. 

Über stür|zung, die; -, -en (Pl. selten): das Über- 
stürzen: etw. ohne Ü. erledigen. 

über|tälgig (Adj.) (Bergmannsspr.): oberirdisch; 
nicht im Bergwerk: -e Erkundungen veranlas- 
sen; die Sanierung -er Bergbauanlagen. 

über|ta|keln (sw. V.; hat) (Seemannsspr.): (im 
Verhältnis zur Größe des Schiffs u. zu den herr- 
schenden Windverhältnissen) zu viele Segel set- 
zen. 

überltalrifllich (Adj.): über dem Tarif (2) liegend: 
-e Leistungen, Zulagen; ein ü. entlohnter Ange- 
stellter. 

über|täu|ben (sw. V.; hat) (veraltend): durch seine 
starke Wirkung etw. anderes (bes. eine Empfin- 
dung) weniger wirksam machen: das Kopfweh 
übertäubte die Zahnschmerzen. 


Über täulbung, die; -, -en (Pl. selten): das Über- 
täuben. 
über|tau|chen (sw. V.; hat) (österr.): (eine Krank- 


heit, Krise) überstehen: eine Grippe ü. 

über|techlnilsiert (Adj.): allzu sehr technisiert: 
eine -e Medizin. 

über|teulern (sw. V; hat): übermäßig teuer 
machen: Produkte ü.; (meist im 2. Part.:) über- 
teuerte Waren; etw. überteuert verkaufen. 

Über teulelrung, die; -, -en: das Überteuern; das 
Überteuertsein. 

über|tip|pen (sw. V.; hat): einen Tippfehler aus- 
bessern, indem der falsche Buchstabe o.Ä. 
durch [mehrmaliges] Anschlagen einer anderen 
Taste unleserlich gemacht wird. 


Über tiltel, der; -s, - (meist Pl.) (Theater): auf 


überstark-übertragen 


einer Art elektronischer Anzeigetafel oberhalb 
der Bühne gezeigter deutscher Text bei der Auf- 
‚führung fremdsprachiger Bühnenwerke. 

über|tilteln (sw. V; hat): 1. betiteln (a). 2. (Thea- 
ter) mit Übertiteln versehen. 

Über|tilte|lung, die; -, -en (Theater): das Überti- 
teltsein; Gesamtheit der Übertitel. 

über|töllpeln (sw. V.; hat) [wohl zu t Tölpel u. 
eigtl. = zum Tölpel machen]: (jmdn., der in 
einer bestimmten Situation nicht gut aufpasst) 
in plumper, dummdreister Weise überlisten: lass 
dich [von ihm] nicht ü.!; sie hat versucht, mich 
zuü. 

Überltöllpellung, Über|tölpllung, die; -, -en: das 
Übertölpeln; das Übertölpeltwerden. 

überltölnen (sw. V; hat): a) lauter sein als eine 
Person od. Sache u. dadurch bewirken, dass 
diese nicht gehört wird: der Chor übertönte die 
Solistin; U der Weihrauch wurde von anderen 
Gerüchen übertönt; b) (selten) übertäuben. 

Über|tölnung, die; -, -en: das Übertönen. 

Überltopf, der; -[e]s, ...töpfe: (als Schmuck die- 
nender) Blumentopf aus Keramik, Porzellan 
o. Ä., in den eine in einen einfachen Blumentopf 
eingetopfte Pflanze gestellt wird. 

überltoulren (sw. V.; hat) (Technik): überdre- 
hen (2). 

über|toulrig (Adj.) (Technik): zu hochtourig: 
einen Wagen ü. fahren. 

Überltrag, der; -[e]s,...träge (bes. Buchf.): Summe 
von Posten einer Rechnung o. Ä., die auf die 
nächste Seite, in eine andere Unterlage (2) über- 
nommen wird. 

über|trag|bar (Adj.): 1. sich 'übertragen (4) las- 
send: diese Methode ist [nicht ohne Weiteres] 
auf andere Gebiete ü. 2. sich, ohne seine Gültig- 
keit zu verlieren, vom Inhaber an jmdn. anderes 
weitergeben lassend: eine -e Zeitkarte; dieser 
Ausweis ist nicht ü. 3. sich [in einer bestimmten 
Weise] "übertragen (6a) lassend; infektiös, 
ansteckend: eine [durch Tröpfcheninfektion] -e 
Krankheit; die Viren sind auch auf den Men- 
schen ü. 4. sich "übertragen (1c) lassend. 

Über|traglbarlkeit, die; -, -en: das Übertragbar- 
sein; Grad, in dem etw. "übertragen (2,4,5,6) 
werden kann. 

"über|tra|gen (st. V; hat): 1. a) als Übertragung (1) 
senden: das Fußballspiel [live, direkt] aus dem 
Stadion ü.; b) auf einen Ton- od. Datenträger 
aufnehmen: eine Aufnahme auf [eine] DVD ü.; 
c) (Nachrichtent., EDV) (Signale, Informatio- 
nen, Daten) zu einem anderen Gerät, auf einen 
anderen Datenträger, in einen anderen Speicher 
od. dgl. transportieren: Daten, Bilder [per 
Datenleitung, übers Internet, über Satellit] ü.; 
Signale digital ü. 2. a) (geh.) einen [literari- 
schen] Text schriftlich so übersetzen, dass er 
auch in der Übersetzung eine gültige sprachli- 
che Gestalt hat: sie hat den Roman vom/aus 
dem Spanischen ins Russische übertragen; b) in 
eine andere Form bringen; umwandeln: die 
Daten auf Lochkarten ü. 3. an anderer Stelle 
nochmals hinschreiben, zeichnen od. dgl.: einen 
Aufsatz ins Heft ü.; die Zwischensumme auf die 
nächste Seite ü.; das Muster auf den Stoffü. 

4. auf etw. anderes, ein anderes Gebiet anwen- 
den: man kann diese Maßstäbe nicht auf die 
dortige Situation ü.; ein Wort übertragen, in 
übertragener (nicht wörtlich zu verstehender, 
sondern sinnbildlicher) Bedeutung gebrauchen. 
5. a) (bes. Technik) (Kräfte o. Ä.) weitergeben, 
-leiten: die Antriebswellen übertragen die Kraft 
des Motors auf die Räder; b) (bes. ein Amt, eine 
Aufgabe) übergeben: jmdm. die Leitung eines 
Projekts ü.; den Gerichten die Wahrnehmung 
bestimmter Funktionen ü.; c) abgeben, abtre- 
ten: bestimmte Rechte auf die Tochtergesell- 
schaft ü.; d) (bes. Med.) anderswohin bringen, 
gelangen lassen: ein fremdes Gen auf, in eine 
befruchtete Eizelle ü.; jmdm. Blut ü.; e) (Geld) 
transferieren: den Gewinn auf ein Schweizer 
Konto ü. 6. a) eine Krankheit weitergeben; jmdn. 
anstecken: diese Insekten übertragen die 


Krankheit [auf den Menschen]; b) (ü. + sich) 


übertragen-überwälzen 


jmdn. befallen: die Krankheit überträgt sich nur 
auf anfällige Personen. 7. a) (ü. + sich) auf 
jmdn. einwirken u. ihn dadurch in der gleichen 
Weise beeinflussen: ihre Nervosität, Stimmung 
übertrug sich auf die Kinder; b) bei jmdm. wirk- 
sam werden lassen: sie konnte ihre Begeiste- 
rung sogar auf absolut nüchterne Menschen ü. 
8. (Med.) (ein Kind) zu lange austragen (2): sie 
hat ihn um drei Wochen übertragen; (meist im 
2. Part.:) ein übertragenes Kind. 

?über|tralgen (Adj.) (österr.): abgetragen; 

„gebraucht: -e Kleidung; etw. ü. kaufen. 

Überlträ ger, der; -s, - (Med.): Lebewesen, das 
eine Krankheit überträgt: die Tsetsefliege ist der 
Ü. der Schlafkrankheit. 

Überlträlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Über- 

„träger. 

Über|tralgung, die; -, -en: 1. a) Sendung (3) direkt 
vom Ort des Geschehens: das Fernsehen bringt, 
sendet eine Ü. aus dem Konzertsaal, des Fuß- 
ballspiels; b) das "Übertragen (1 b); c) (Nach- 
richtent., EDV) das "Übertragen (1 c): die Ü. der 
Daten erfolgt über das Internet. 2. a) Überset- 
zung (1): Shakespeares Dramen in der Ü. von 
Schlegel und Tieck; b) Umwandlung: die Ü. des 
Prosatextes in Verse. 3. Anwendung: die Ü. die- 
ses Prinzips auf andere Bereiche. 4. (o. Pl.) 

a) (bes. Technik) das "Übertragen (5a): die Ü. 
der Kraft auf die Räder; b) das 'Übertragen (5b): 
die Ü. aller Ämter auf den Nachfolger. 5. das 
"Übertragen (6a); Ansteckung, Infektion: die Ü. 
dieser Krankheit erfolgt durch Insekten. 6. (Psy- 
choanalyse) Vorgang, bei dem unbewusste Ele- 
mente aus wichtigen Beziehungen, bes. zu den 
Eltern od. Geschwistern, auf den Analytiker 
bzw. Therapeuten "übertragen (4) werden. 

7. (Med.) zu lange andauernde Schwanger- 
schaft. 

Überltralgungsigelschwin|diglkeit, die: Maß 
für die Menge an Daten o. Ä., die in einem 

„bestimmten Zeitraum übertragen werden. 

Über|tralgungslikalnal, der (Nachrichtent.): Ein- 
richtung (z. B. Leitung) od. Medium (z. B. Atmo- 
sphäre), das Signale von einem Sender zu einem 

„Empfänger transportiert. 

Über|tralgungsinetz, das: 1. (Elektrot.) Netz (2b) 
aus Hochspannunsgsleitungen zur Übertragung 
von elektrischem Strom [vom Ort der Erzeugung 
aus] über große Entfernungen. 2. (selten) 

„Datennetz. 

Über|tralgungsirechlte (Pl): Befugnis, etw. (z.B. 
im Fernsehen) zu zeigen, zu übertragen. 

Überltralgungsitechlnik, die: 1. (Nachrichtent.) 
Technik der Übertragungssysteme. 2. (o.Pl.) 

„Nachrichtentechnik. 

Überltralgungsiwalgen, der: Wagen, in den 
technische Einrichtungen zur Übertragung von 
Fernseh- und Rundfunksendungen eingebaut 
sind. 

Überltralgungsiweg, der: 1. System, Leitung od. 
Kanal, auf dem Daten, Nachrichten o. Ä. über- 
tragen werden. 2. (Med.) Weg, auf dem eine 
Krankheit übertragen wird. 

über|trailnie|ren (sw. V.; hat) (Sport): im Training 
zu stark beanspruchen: (oft im 2. Part.:) er 
macht einen übertrainierten Eindruck, wirkt 
übertrainiert. 

über|tref|fen (st. V; hat) [mhd. übertreffen, ahd. 
ubartreffan]: a) (auf einem bestimmten Gebiet, 
in bestimmter Hinsicht) besser sein als jmd.: 
jmdn. in der Leistung, leistungsmäßig ü.; jmdn. 
an Ausdauer, Fleiß, Mut [weit, bei Weitem, um 
vieles] ü.; im Schach ist er kaum zu ü.; sie hat 
sich selbst übertroffen (hat mehr geleistet, als 
von ihr erwartet wurde); b) bestimmte Eigen- 
schaften in größerem Mafe besitzen: diese Kir- 
che übertrifft alle anderen an Schönheit; c) über 
etw. hinausgehen: das Ergebnis übertraf alle 
Erwartungen, die schlimmsten Befürchtungen. 

überltreilben (st. V.; hat) [mhd. übertriben = zu 
weit treiben]: a) in aufbauschender Weise dar- 
stellen: er muss immer furchtbar, maßlos ü.; ich 
übertreibe nicht, wenn ich sage, dass er zu den 
größten Poeten seiner Zeit gehörte; b) (etw. an 


sich Positives, Vernünftiges o. Ä.) zu weit trei- 
ben, in übersteigertem Maße tun: seine Ansprü- 
che, die Sauberkeit, die Sparsamkeit ü.; über- 
treib es nicht mit dem Training!; R man kann 
alles ü. 

Über|treilbung, die; -, -en: 1. a) das Übertrei- 
ben (a): man kann dies ohne Ü. sagen; b) das 
Übertreiben (b). 2. a) übertreibende (a) Schilde- 
rung: er neigt zu -en; b) Handlung, mit der man 
etw. übertreibt (b): sich vor -en hüten. 

"überltrelten (st. V:): 1. (hat/ist) (Sport) über eine 
Markierung treten. 2. (ist) über die Ufer treten: 
der Fluss ist nach den Regenfällen übergetreten. 
3. (ist) irgendwohin gelangen. 4. (ist) (bes. 
österr.) in eine andere Phase, einen anderen 
Lebensabschnitt o. Ä. eintreten: in den Ruhe- 
stand ü. 5. (ist) sich einer anderen (weltan- 
schaulichen) Gemeinschaft, einer anderen 
Anschauung, Konfession anschließen: zum 
Katholizismus, zum Islam ü. 

?überltrelten (st. V; hat) [mhd. übertreten = dar- 
niedertreten, überwinden]: 1. (ü. + sich) sich 
vertreten (4): sie übertrat sich den Fuß. 

2. gehend überqueren, überschreiten: eine 
Demarkationslinie, Grenze ü. 3. gegen ein Gebot 
o. Ä. verstoßen: ein Gebot, ein Gesetz, eine Vor- 
schrift ü. 

Überltre|tung, die; -, -en: a) das "Übertreten (2): 
eine leichte, schwere Ü.; b) (Rechtsspr. früher, 
noch schweiz.) Straftat geringerer Schwere: eine 
Ü. begehen. 

Überltreltungs/fall: in der Fügung im Übertre- 
tungsfall[e] (Amtsspr.; im Falle der Übertre- 
tung a). 

über|triejben (Adj.): unangemessen weitgehend, 
übermäßig: -e Höflichkeit, Genauigkeit, Pünkt- 
lichkeit; solche aufwendigen Geschenke [zu 
machen] finde ich [etwas, reichlich] ü.; ü. miss- 
trauisch, vorsichtig sein. 

Über|trielben|heit, die; -, -en: 1. <0. Pl.) das Über- 
triebensein. 2. (selten) Übertreibung (2b). 

Über|tritt, der; -[e]s, -e [mhd. übertrit = Fehl- 
tritt, Vergehen; Lossagung, Abfall]: 1. das 
"Übertreten (5): die Zahl der -e zu dieser Partei 
nimmt zu. 2. das 'Übertreten (3). 3. (bes. österr.) 
das 'Übertreten (4): Ü. aufs Gymnasium. 

über|trock|nen (sw. V; ist) (österr., sonst 
landsch.): an der Oberfläche trocknen: die in 
Scheiben geschnittenen Kartoffeln ü. lassen. 

über|trump|fen (sw. V; hat): 1. (Kartenspiele) 
durch Ausspielen eines Trumpfs besiegen: 
jmdn., jmds. Karte ü. 2. weit übertreffen: jmdn., 
jmds. Leistung ü. 

"über|tun unr. V; hat) (ugs.): umlegen, umhängen: 
tu dir lieber noch eine Jacke über. 

?überltun, sich (unr. V.; hat) (selten): sich ”über- 
nehmen (4): übertu dich nicht! 

überl|tün|chen (sw. V.; hat): mit Tünche überstrei- 
chen: die Parolen ü.; U die eigene Ideenlosigkeit 
mit nichtssagenden Worten ü. 

Über tün|chung, die; -, -en: das Übertünchen; 
das Übertünchtwerden. 

überlüber|mor|gen (Adv.) (ugs.): am Tag nach 
übermorgen: wir bleiben noch bis ü. 

Über valter, der; -s, ...väter: männliche Person, 
die in einem bestimmten Bereich die beherr- 
schende Figur ist, zu der die anderen respektvoll 
aufschauen: der Ü. Freud; der Ü. der Partei. 

über|verlsilchern (sw. V;; hat): (für jmdn., sich, 
etw.) eine Überversicherung (2) abschließen: 
(meist im 2. Part.:) der Versicherte, der Hausrat 
war überversichert. 

Über|ver|silchelrung, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das 
[Sich]Jüberversichern. 2. Versicherung, deren 
Summe den Wert des Versicherten übersteigt. 

über|ver|sor|gen (sw. V; hat): im Übermaß ver- 
sorgen: (meist im 2. Part.:) die Region ist medi- 
zinisch, mit Zahnärzten überversorgt. 

über|ver|sorgt (Adj.): in zu hohem Maße ver- 
sorgt. 

Über|ver|sor|gung, die; -, -en: das Überversor- 
gen; das Überversorgtsein. 

über|verltrelten (Adj.) (schweiz.): überrepräsen- 
tiert. 
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über|völlkern (sw. V; hat): in zu großer Anzahl 
bevölkern (1b): Touristen übervölkern den Ort. 

über|völlkert (Adj.): zu dicht bewohnt, besiedelt: 
die Region, die Erde ist ü.; U der See war nicht so 
ü. wie andere. 

Über|völlkelrung, die; -, -en (Pl. selten): das 
Übervölkern; das Übervölkertsein. 

über|voll (Adj.): a) übermäßig voll: der Koffer war 
ü.; b) völlig überfüllt: ein -er Bus. 

überlvorlsich|tig (Adj.): übertrieben vorsichtig. 

überlvorlteillen [auch: ...far...] (sw. V; hat): sich 
auf Kosten eines anderen einen Vorteil ver- 
schaffen durch Ausnutzung seiner Unwissen- 
heit, Unaufmerksamkeit: seine Kunden ü.; sich 
[von jmdm.] übervorteilt fühlen. 

Über|vorlteillung [auch: ...'far...], die; -, -en: das 
Übervorteilen; das Übervorteiltwerden. 

über|wach (Adj.): hellwach u. angespannt: -e 
Augen, Sinne. 

über|walchen (sw. V.; hat): 1. genau verfolgen, 
was jmd. (der verdächtig ist) tut; jmdn., etw. 
durch ständiges Beobachten kontrollieren (1): 
einen Verdächtigen ständig, auf Schritt und 
Tritt, scharf ü.; vom Verfassungsschutz, von der 
Geheimpolizei überwacht werden; jmds. Woh- 
nung, Telefon ü. 2. beobachtend, kontrollierend 
für den richtigen Ablauf einer Sache sorgen; 
darauf achten, dass in einem bestimmten 
Bereich alles mit rechten Dingen zugeht: die 
Ausführung eines Befehls ü.; der Supermarkt 
wird mit Videokameras überwacht; die Polizei 
überwacht den Verkehr. 

Über|walcher, der; -s, -: 1. jmd., der jmdn., etw. 
überwacht. 2. (EDV) Programm (4), das den 
Ablauf von Programmen (4) protokolliert. 

Über|walchelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Über- 
wacher (1). 

über|wachlsen (st. V; hat): 1. durch Wachsen die 
Oberfläche von etw. bedecken: das Moos hat 
den Pfad überwachsen; (meist im 2. Part.:) die 
Grabplatte ist [mit, von Efeu] überwachsen. 

2. (selten) durch Wachsen an Größe übertreffen: 
das Gebüsch hat den Zaun überwachsen. 

Über|walchung, die; -, -en: 1. das Überwa- 
chen (1), Überwachtwerden: die Ü. des Tatver- 
dächtigen, seines Telefons [durch die Geheim- 
polizei] war illegal. 2. das Überwachen (2), 
Überwachtwerden: die Ü. des Straßenverkehrs 
durch die Polizei. 

Über|walchungsldienst, der: Dienst (2), dessen 
Aufgabe es ist, jmdn., etw. zu überwachen: ein 
politischer, technischer Ü. 

Über|walchungslkalmelra, die: an öffentlichen 
Plätzen, in Supermärkten, Banken o. Ä. ange- 
brachte, automatisch schwenkbare Kamera zur 
Videoüberwachung. 

Über|walchungslistaat, der (abwertend): Staat, 
der seine Bürger bis ins Kleinste überwacht. 

Über|walchungsisysitem, das: System, das dazu 
dient, jmdn., etw. zu überwachen: ein elektroni- 
sches Ü. 

über|walllen (sw. V; ist): beim Kochen Blasen 
werfend über den Rand des Gefäßes laufen: die 
Milch ist übergewallt; U vor Glück, Zorn ü. 
(geh.; Glück, Zorn besonders intensiv empfin- 
den u. dem lebhaft Ausdruck verleihen). 

über|wälltilgen (sw. V.; hat) [zu t Gewalt]: 1. mit 
körperlicher Gewalt bezwingen u. wehrlos 
machen: der Angreifer wurde überwältigt. 

2. mit solcher Intensität auf jmdn. einwirken, 
dass er sich dieser Wirkung nicht entziehen 
kann: Angst, Neugier, Freude überwältigte sie; 
er wurde vom Schlaf überwältigt (übermannt); 
(oft im 2. Part.:) sie war von dem Anblick über- 
wältigt. 
über|wälltilgend <Adj.): 1. in höchstem Maße 
beeindruckend, großartig [u. bewegend]: ein -es 
Erlebnis; ein -er Anblick; von -er Pracht sein; 
ihre Leistungen sind nicht [gerade] ü. (oft 
spött.; sind [kaum] mittelmäßig); ü. schön. 
2. sehr grofs: mit -er Mehrheit gewählt werden. 

Über|wälltilgung, die; -, -en: das Überwältigen; 
das Überwältigtwerden. 

über|wällzen (sw. V.; hat) (bes. Wirtsch.): (Kosten 
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o. Ä.) an einen anderen weitergeben, ihm auf- 
bürden: eine Preiserhöhung [auf die Verbrau- 

cher] ü. 

Über|wällzung, die; -, -en (bes. Wirtsch.): 1. das 
Überwälzen; das Überwälztwerden. 2. über- 
wälzter Betrag, Anteil. 

Über|wär|mung, die; -, -en (Pl. selten) (Med.): [zu 
therapeutischen Zwecken künstlich herbeige- 
führte] Hyperthermie. 

über|wech|seln (sw. V; ist): 1. von einer Stelle zu 
einer anderen wechseln, sich an eine andere 
Stelle bewegen: von der linken auf die rechte 
Fahrspur ü.; bei der nächsten Brücke wechseln 
wir aufs andere Ufer über; bestimmte Viren 
wechseln vom Menschen auf ein Tier über; U er 
wechselte von »Sie« in »Du« über. 2. a) sich 
einer anderen Gemeinschaft o.Ä. anschließen: 
zu einer anderen Partei, Firma, Konfession ü.; er 
ist ins feindliche Lager, auf die Realschule über- 
gewechselt; b) mit etw. anderem beginnen: zu 
einem anderen Thema ü. 

Über|weg, der: 1. Kurzf. von î Fußgängerüber- 
weg. 2. Bahnübergang. 3. zum Überqueren, 
Hinüberwechseln geeignete, vorgesehene Stelle: 
gesicherte -e an allen Kreuzungen. 4. Brücke, 
Überführung o.Ä. 

über|welhen (sw. V.; hat) (geh.): wehend über etw. 
hinweggehen. 

über|weilden (sw. V.; hat): zu intensiv als Weide 
nutzen: die Hänge überweidet haben. 

Über weildung, die; -, -en (Pl. selten): das Über- 
weiden; das Überweidetwerden. 

über|weilsen (st. V; hat) [mniederd. overwisen = 
(Geld) überweisen]: 1. (einen Geldbetrag) zulas- 
ten eines Kontos einem bestimmten anderen 
Konto gutschreiben lassen: die Miete [per Dau- 
erauftrag] ü.; das Stipendium bekommt er auf 
sein Girokonto überwiesen; die Bank hat das 
Geld überwiesen (hat den Überweisungsauftrag 
bearbeitet). 2. einen Patienten zur weiteren 
Behandlung mit einem Überweisungsschein zu 
einem anderen Arzt schicken: sie wurde [vom 
Hausarzt] zu einem/an einen Facharzt überwie- 
sen. 3. zur Erledigung, Bearbeitung o. Ä. zuwei- 
sen: eine Akte einer anderen/an eine andere 
Behörde ü. 4. (veraltet) ' überführen (1). 

Über|wei Isung, die; -, -en: 1. a) das Überwei- 
sen (1), Überweisenlassen: die Bank mit der Ü. 
der Summe beauftragen; eine Rechnung per Ü. 
bezahlen; b) überwiesener Geldbetrag: die Ü. ist 
noch nicht [auf meinem Konto] eingegangen; 
c) [Formular mit einem] Überweisungsauftrag: 
ich habe die Ü. bei der Bank abgegeben. 

2. a) das Überweisen (2); b) Kurzf. von t Über- 
weisungsschein: haben Sie eine Ü.? 

Über|weilsungslaufltrag, der (Bankw.): 1. Auf- 
trag eines Bankkunden an seine Bank, zulasten 
seines Kontos einen Geldbetrag zu überweisen: 
einen Ü. erteilen. 2. Überweisungsformular: 

„einen Ü. ausfüllen, abgeben. 

Über|wei sungs|for|mu llar, das: vorgedrucktes 
Formular für einen Überweisungsauftrag (1). 

Über|weilsungsischein, der: vom behandelnden 
Arzt ausgestellter Schein zur Überweisung des 
Patienten an einen Facharzt. 

über|weit (Adj.): übermäßig weit. 

Über|weilte, die; -, -n: vgl. Übergröße. 

Über|welt, die; -, -en: transzendenter Bereich 
außerhalb der sinnlich erfassbaren Welt. 

über|weltllich (Adj.): über die Welt hinaus. 

über|wendllich (Adj.) [zu t'winden] (Handarb.): 
so [gearbeitet], dass die Stiche über die [anei- 
nandergelegten] Kanten] des Stoffs hinwegge- 
hen: eine -e Naht; ü. nähen. 

"über|werlfen (st. V; hat) [mhd. überwerfen, ahd. 
ubarwerfan]: (ein Kleidungsstück) lose über die 
Schultern legen, mit einer schnellen Bewegung 
umhängen: jmdm, sich eine Jacke ü. 

?über|werlfen, sich (st. V.; hat) [eigtl. = sich (im 
Spiel od. Kampf) am Boden rollen]: mit jmdm. 
in Streit geraten [und daher den Kontakt zu ihm 
abbrechen]: sie hatten sich wegen der Erbschaft 
überworfen. 

Über wer|fung, die; -, -en: 1. das Sichüberwerfen. 


2. (Eisenbahn) Überführung, auf der ein od. 
mehrere Bahngleise ein od. mehrere andere 
Bahngleise kreuzen. 

über|werltig (Adj.): zu viel Gewicht, Bedeutung 
habend: -e Ideen (Psychol.; Ideen, von denen 
das Denken übermäßig beherrscht wird). 

Über|welsen, das; -s, - (selten): übermenschliches 
Wesen: ein Ü. malen; Ü unseren Staat als Ü. 
ansehen. 


"über|wielgen (st. V; hat) (ugs. selten): zu viel wie- 


gen: der Brief wiegt über. 


?über|wielgen (st. V; hat): 1. die größte Bedeu- 


tung, das stärkste "Gewicht (3) haben u. daher 
das Bild, den Charakter von etw. bestimmen: im 
Süden des Landes überwiegen Laubwälder; es 
überwog die Meinung, dass wir etwas unterneh- 
men sollten; das religiöse Element überwiegt; 
<oft im 1. Part.:) der überwiegende (größere) Teil 
der Bevölkerung; die überwiegende Mehrzahl 
(die bei Weitem meisten). 2. stärker, einflussrei- 
cher, bedeutender sein als etw. anderes: das 
Interesse überwog den Abscheu. 

über|wielgend [auch: 'y:...] (Adv.): vor allem, 
hauptsächlich: ein ü. von Deutschen bewohntes 
Gebiet; morgen soll es ü. heiter werden; eine ü. 
katholische Gegend. 

über|wind|bar (Adj.): 1. sich überwinden (1) las- 
send: der Gegner ist ü. 2. a) sich überwin- 
den (2a) lassend: ein nur schwer -er Zaun; 

Ü nicht oder nur schwer -e Ängste; b) sich über- 
winden (2b) lassend: das traditionelle Feindbild 
ist durchaus ü. 3. sich überwinden (4) lassend: 
ein -es Trauma. 

über|win|den (st. V; hat) [mhd. überwinden, 
überwinnen, ahd. ubarwintan, ubarwinnan]: 

1. (geh.) besiegen: er hat seinen Gegner nach 
hartem Kampf überwunden; der Stürmer über- 
wand den gegnerischen Torhüter (Ballspiele Jar- 
gon; erzielte gegen ihn ein Tor); Ü eine Krank- 
heit ü. 2. a) durch eigene Anstrengung mit etw., 
was ein Hindernis darstellt, was Schwierigkei- 
ten bietet, fertigwerden; meistern: eine Mauer, 
eine Barriere, eine Hürde, ein Hindernis ü.; mit 
einem Mountainbike kannst du praktisch jede 
Steigung ü.; Ü Schwierigkeiten, Probleme ü.; sei- 
nen Widerwillen, seine Angst, Schüchternheit, 
seine Bedenken, Hemmungen, sein Misstrauen 
ü; b) im Laufe einer Entwicklung hinter sich 
lassen: ein überlebtes System, die Teilung des 
Landes, die Apartheid, den Imperialismus ü.; 
den Kubismus ü.; die Krise ist jetzt überwun- 
den; längst überwundene Standpunkte. 3. (ü. + 
sich) etw., was einem widerstrebt, schwerfällt, 
schließlich doch tun: sich [dazu] ü., die Steuer- 
erklärung zu machen; zu einer Entschuldigung 
konnte sie sich nicht ü. 4. (mit einer seelischen 
Belastung, Erschütterung o. Ä.) fertigwerden; 
verarbeiten, verkraften: sie musste erst einmal 
den Schock ü.; er hat den Tod seiner Frau nie 
ganz überwunden. 

Über winlder, der; -s, -: jmd., der jmdn., etw. 
überwindet, überwunden hat. 

Über|win|de]rin, die; -, -nen: w. Form zu t Über- 
winder. 

Über win|dung, die; -, -en [mhd. uberwindunge]: 
1. das Überwinden (1,2,4); das Überwunden- 
werden, Überwundensein. 2. das Sichüberwin- 
den; Selbstüberwindung: es kostet [einige, 
kaum, viel] Ü., das zu tun. 

über|win|tern (sw. V; hat): 1. den Winter [in 
Sicherheit vor den mit ihm einhergehenden 
Bedrohungen u. Widrigkeiten] verbringen: diese 
Vögel überwintern in Afrika; wir wollen auf 
Mallorca ü.; Ü unsere Blumenkästen überwin- 
tern im Keller. 2. (bes. Pflanzen) den Winter 
über [vor Frost geschützt] aufbewahren: die 
Geranien müssen an einem kühlen, dunklen Ort 
überwintert werden. 

Über winltelrung, die; -, -en: das Überwintern; 
das Überwintertwerden. 

über|wöllben (sw. V.; hat): 1. sich über etw. wöl- 
ben: eine Kuppel überwölbt den Saal. 2. mit 
einem Gewölbe, einer Kuppel o. Ä. versehen, 
überdecken: eine Halle ü. 


Überwälzung-Überzeugtheit 


Über|wöllbung, die; -, -en: 1. das Überwölben. 
2. Gewölbe. 

über|wulchern (sw. V; hat): wuchernd bedecken: 
das Gestrüpp hat das Beet völlig überwuchert; 
(oft im 2. Part.:) eine von Efeu [dicht] überwu- 
cherte Mauer. 

Über|wulchelrung, die; -, -en: das Überwuchern. 

Über|wurf, der; -[e]s, ...würfe: 1. loser Umhang, 
Mantel; loses Gewand, das über anderer Klei- 
dung getragen wird. 2. (österr. u. schweiz., sonst 
landsch.) Decke, die als Zierde über Betten o. A 
gelegt wird. 3. (Ringen) Griff, bei dem der Geg- 
ner ausgehoben (6) u. über die eigene Schulter 
od. den eigenen Kopf nach hinten zu Boden 
geworfen wird. 

über|würlzen (sw. V; hat): zu stark würzen: (oft 
im 2. Part.:) die Suppe ist überwürzt; über- 
würzte Speisen. 

Überlzahl, die; -: a) Mehrzahl, Mehrheit: die Ü. 
der Vorschläge war unbrauchbar; in diesem 
Beruf sind Frauen in der Ü.; b) (selten) allzu 
‚große Anzahl: die Ü. der Arbeitslosen stellt ein 
gefährliches Potenzial dar. 

über|zahllen (sw. V.; hat): zu hoch bezahlen; über- 
bezahlen: mit 10 Euro ist diese Dienstleistung 
überzahlt. 

über|zähllen (sw. V.; hat): [noch einmal, schnell] 
nachzählen: sie überzählte ihr Geld. 

überlzähllig (Adj.): eine bestimmte Anzahl (die 
für etw. gebraucht wird) übersteigend: -e Exem- 
plare. 

überlzeich|nen (sw. V.; hat): 1. (Börsenw.) Anteile 
(eines Wertpapiers o.Ä.) in einem das Angebot 
übersteigenden Maße vorbestellen: die Anleihe 
ist um 20 % überzeichnet worden. 2. in zu stark 
vereinfachender, zugespitzter Weise darstellen: 
der Autor hat die Figur des Vaters [stark] über- 
zeichnet; (oft im 2. Part.:) die Story ist zu sehr 
überzeichnet. 

Über|zeich|nung, die; -, -en: das Überzeichnen. 

Über|zeit, die; -, -en (schweiz.): Zeit, die zusätz- 
lich zu den festgelegten täglichen Arbeitsstun- 
den gearbeitet wird; Überstunden. 

Überlzeitlar|beit, die (Pl. selten) (schweiz.): in 
Überstunden geleistete Arbeit. 

überlzeitllich (Adj.): für alle Zeit Geltung 
habend, nicht zeitgebunden: ein Kunstwerk mit 
-er Aussage. 

über|zeulgen (sw. V.; hat) [mhd. überziugen, 
urspr. = jmdn. vor Gericht durch Zeugen über- 
führen]: 1. a) (einen anderen) durch einleuch- 
tende Gründe, Beweise dazu bringen, etw. als 
wahr, richtig, notwendig anzuerkennen: jmdn. 
von der Richtigkeit einer Handlungsweise, von 
der Wahrheit ü.; sie hat mich von ihrer 
Unschuld überzeugt; wir konnten ihn nicht 
[davon] ü./er war nur schwer [davon] zu ü./er 
ließ sich nicht [davon] ü., dass er unrecht hatte; 
ihre Ausführungen haben mich nicht über- 
zeugt; b) in seinen Leistungen den Erwartungen 
voll u. ganz entsprechen: im Rückspiel wusste 
die Mannschaft zu ü.; (oft im 1. Part.:) überzeu- 
gende (einleuchtende, glaubhafte) Gründe, 
Argumente, Beweise; eine Aufgabe überzeu- 
gend (voll u. ganz befriedigend) lösen; eine Rolle 
überzeugend spielen, verkörpern; was er sagt, 
klingt [für mich] [recht, nicht ganz] überzeu- 
gend. 2. (ü. + sich) sich durch eigenes Nachprü- 
fen vergewissern: sich persönlich, mit eigenen 
Augen von etw. ü.; du kannst dich jederzeit 
[selbst] davon ü., dass es so ist; bitte überzeu- 
gen Sie sich selbst!; (oft im 2. Part.:) [felsen]fest, 
hundertprozentig von der Unschuld des Jungen 
überzeugt sein; ich bin davon überzeugt, dass er 
der Täter ist, dass er lügt; ich bin von ihr, ihren 
Leistungen nicht überzeugt (habe keine allzu 
gute Meinung von ihr, ihren Leistungen), er ist 
sehr von sich selbst überzeugt (ist allzu selbst- 
bewusst, recht eingebildet). 

über|zeugt (Adj.): fest an etw. Bestimmtes glau- 
bend: eine -e Verfechterin der Marktwirtschaft; 
er ist [ein] -er Katholik. 

Über|zeugtlheit, die; -, -en (Pl. selten): das Über- 
zeugtsein. 


Überzeugung-Übungszweck 


Über|zeu|gung, die; -, -en: 1.0. Pl.) (seltener) das 
Überzeugen (1): schließlich gelang ihr die Ü. der 
Zweifelnden. 2. feste, unerschütterliche [durch 
Nachprüfen eines Sachverhalts, durch Erfah- 
rung gewonnene] Meinung; fester Glaube: jmds. 
religiöse, weltanschauliche, politische Ü.; es war 
seine ehrliche Ü., dass sie sich ändern würde; 
seine Ü. klar, fest vertreten; die Ü. gewinnen/ha- 
ben, dass ihr nicht zu helfen ist; der Ü. sein, dass 
das Richtige getan wurde; etw. aus [innerer] Ü., 
mit Ü. tun; für seine Ü. eintreten; meiner Ü. 
nach/nach meiner Ü. ist er der Täter; sich von 
seiner Ü. nicht abbringen lassen; zu der Ü. kom- 
men/gelangen, dass etwas getan werden muss; 
sich offen zu seiner Ü. bekennen. 

Über|zeulgungslar|beit, die (Pl. selten): Bemü- 
hungen, die darauf abzielen, andere (bes. im 
politischen Bereich) von etw. zu überzeugen: ehe 
dieses Konzept mehrheitsfähig werden kann, ist 
noch viel Ü. nötig, zu leisten. 

Über|zeulgungslkraft, die: Fähigkeit zu überzeu- 
gen: den Argumenten fehlt es an Ü. 

Über|zeulgungsltälter, der (Rechtsspr.): jmd., 
der eine Straftat begangen hat od. begeht, weil 
er sich dazu aufgrund seiner religiösen, politi- 
schen o.ä. Überzeugung berechtigt od. ver- 
pflichtet fühlt. 

Über|zeulgungsltältelrin, die; -, -nen: w. Form 
zu î Überzeugungstäter. 

"über|zie|hen (unr. V; hat): 1. ein Kleidungsstück 
über den Körper od. einen Körperteil ziehen; 
[über etw. anderes] anziehen: ich zog [mir] eine 
warme Jacke über; zieh dir was über, es ist kalt 
draußen; Sie können die Hose auch gern mal ü. 
(anprobieren). 2. * jmdm. einen/eins, ein paar 
ü. (jmdm. einen Schlag, Schläge versetzen). 

?über|zielhen (unr. V.; hat) [mhd. überziehen = 
über etw. ziehen; bedecken; überfallen]: 

1. a) mit einer [dünnen] Schicht von etw. bede- 
cken od. umhüllen, als [dünne] Schicht von etw. 
auf der Oberfläche von etw. vorhanden sein: die 
Torte mit Guss ü.; etw. mit Lack, einem Schutz- 
film ü.; (oft im 2. Part.:) von/mit etw. überzogen 
sein; b) beziehen (1 a): etw. mit Leder, Stoff ü.; 
die Betten müssen frisch überzogen werden. 

2. a) nach u. nach bedecken: kalter Schweiß 
überzog ihr Gesicht; b) (ü. + sich) sich nach u. 
nach mit etw. bedecken: der Himmel überzog 
sich mit Wolken. 3. a) [im Bankw. Lehnbedeu- 
tung nach engl. to overdraw] von etw. (was 
einem zusteht) zu viel in Anspruch nehmen: den 

Etat ü.; die Pause, die Sendezeit ü.; (auch ohne 

Akk.-Obj.:) der Moderator hat schon wieder 

überzogen; b) übertreiben, zu weit treiben: man 

soll seine Kritik nicht ü.; (oft im 2. Part.:) der 

Kommentar war im Ton überzogen; eine über- 

zogene Reaktion, Lohnforderung. 4. (bes. Ten- 

nis, Tischtennis) mit Topspin spielen: der Spie- 
er überzog die hohen Bälle. 5. (Fliegerspr.) zu 
steil hochziehen: er überzog die Maschine. 

6. (mit etw.) heimsuchen (2): sie überzogen das 

Land mit Krieg; jmdn. mit einer Klage, mit Kla- 
gen ü. (Rechtsspr.; gegen jmdn. klagen). 

Über|zielher, der; -s, -: 1. [leichter] Herrenman- 
tel. 2. (salopp) Kondom. 

Über zielhung, die; -, -en: 1. das Überziehen; das 
Überzogenwerden. 2. Betrag, um den etw. über- 
zogen wird. 

Über|zielhungsikre|dit, der (Bankw.): Dispositi- 
onskredit. 

über|züchltet (Adj.): (von Tieren u. Pflanzen) 
durch einseitige od. übertriebene Züchtung 
bestimmte Mängel aufweisend, nicht mehr 
gesund u. widerstandsfähig: -e Rassen, Sorten; 
U der Motor ist völlig ü. 

Über|züchltung, die; -,-en: das Überzüchtetsein. 
über|zu|ckern (sw. V; hat): 1. mit Zucker, Zucker- 
guss bedecken: den Kuchen ü. 2. (von Schnee) 
wie mit Puderzucker bedecken: Schnee überzu- 
ckerte die Altstadt. 3. zu stark zuckern: überzu- 
ckerter Saft. 4. mit zu viel Glukose belasten: bei 
einem Mangel an Insulin wird der Organismus 

überzuckert. 

Überlzug, der; -[e]s, ... 


züge: 1. Schicht, mit der 


etw. "überzogen (1a) ist: die Torte hat einen Ü. 
aus Schokolade; Draht mit einem Ü. aus Kunst- 
stoff. 2. auswechselbare Hülle, Bezug: Überzüge 
für die Polster nähen. 

"über|zwerch [auch: ...tsverg] (Adv.) [mhd. über- 
twerch, über twerch, zu tzwerch] (bes. südd., 
österr. veraltend): quer; über Kreuz: die Beine ü. 
legen. 

?über|zwerch [auch: ...'tsverg] (Adj.) [zu: t 'über- 
zwerch] (bes. südd. veraltend): 1. verschroben; 
mürrisch: ein -er Kerl. 2. übermütig: die Kinder 
sind heute ganz ü. 

Ubiler, der; -s, -: Angehöriger eines germanischen 
Volksstammes. 

Ubilelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ubier. 

ubilquiltär (Adj.) (bildungsspr., Fachspr.): überall 
verbreitet: -e Bakterien. 

Ubilquiltät, die; -, -en: 1. (o. Pl.) (bes. Biol.) das 
Nichtgebundensein an einen Standort. 2.o.Pl.) 
(bes. Theol.) Allgegenwart. 3. (Wirtsch.) überall 
(in jeder Menge) erhältliches Gut. 

üb|lich (Adj.) [zu tüben, eigtl. = was geübt wird]: 
den allgemeinen Gewohnheiten, Gebräuchen 
entsprechend; in dieser Art immer wieder vor- 
kommend: die -en Ausreden, Entschuldigun- 
gen; wir verfahren nach der -en Methode; das 
ist hier so, ist längst nicht mehr, ist allgemein ü.; 
sie kam wie ü. (wie man es von ihr gewohnt ist) 
zu spät. 

übllilcher|weilse (Adv.): gewöhnlich: eine ü. töd- 
lich verlaufende Krankheit. 

Üb|lich|keit, die; -, -en: a) (o.Pl.) das Üblichsein: 
die Höhe des Honorars, des Trinkgelds richtet 
sich nach der Ü.; b) etw., was üblich ist. 

U-Boot, (militärisch fachspr. auch:) Uboot, das: 
kurz für t Unterseeboot. 

U-Boot-Belsatlzung, die: Besatzung eines 
U-Boots. 

U-Boot-Halfen, der: Hafen für U-Boote. 

U-Boot-Krieg, der: Krieg, bei dem der Einsatz von 
U-Booten eine herausragende Rolle spielt. 

üb|rig (Adj.) [mhd. überec, zu t!über]: 1. als Rest 
noch vorhanden; verbleibend, restlich: die -en 
Sachen; alle -en (anderen) Gäste sind bereits 
gegangen; von der Suppe ist noch etwas ü.; von 
der Torte ist nichts, sind zwei Stücke ü. geblie- 
ben; von ihrer anfänglichen Begeisterung ist 
nicht viel ü. geblieben; ich habe noch etwas Geld 
ü, falls du [noch etwas] Farbe ü. behältst, 
bewahre sie gut auf; die Geier ließen von dem 
Kadaver nicht viel ü.; lasst mir etwas davon ü.! 
(hebt mir etw. davon auf!); ein -es (seltener; 
noch ein) Mal; er, sie kann es auch nicht besser 
als die Übrigen (anderen); das, alles Übrige 
(Weitere) erzähle ich dir später: *ein Übriges 
tun (etw. tun, was zusätzlich noch getan werden 
kann); jmdm. bleibt nichts [anderes/weiter] ü. 
[als...] (jmd. kann nichts anderes tun, hat 
keine andere Wahl [als...]: es bleibt ihr ja auch 
gar nichts anderes ü. [als es zu tun]); nichts zu 
wünschen ü. lassen (den Erwartungen voll und 
ganz entsprechen: der Service ließ nichts zu 
wünschen ü.); [sehr, einiges usw.] zu wün- 
schen ü. lassen (den Erwartungen [überhaupt] 
nicht entsprechen: die Bedienung ließ einiges, 
viel, sehr zu wünschen ü.; ihre Leistung lässt zu 
wünschen ü.); im Übrigen (abgesehen von die- 
sem einen Fall; ansonsten, außerdem, zudem: 
[und] im Übrigen will ich damit nichts zu 
tun haben). 2. (selten) überflüssig: er ist hier 
völlig ü. 

übrig bleilben, üb|rig|bleilben (st. V.; ist): als 
Rest bleiben; überschüssig sein. 

üb|rilgens (Adv.) [zu tübrig, wohl geb. nach ters- 
tens usw.]: nebenbei bemerkt: du könntest mir 
ü. einen Gefallen tun; ü., hast du davon schon 
gehört? 

üb|riglhalben (unr. V.; hat): in der Wendung für 
jmdn., etw. etwas, nichts usw. ü. ( jmdn., etw. 
mögen, nicht mögen usw.: für Sport hat er 
etwas, nichts, wenig, eine Menge übrig). 

übrig lasIsen, üblrigllasIsen (st. V; hat): als Rest 
lassen; nicht aufbrauchen. 

Übung, die; -, -en [mhd. üebunge, ahd. uobunga]: 
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1. <0. PL.) a) das Üben: das macht die Ü.; das ist 
alles nur Ü. (Übungssache); das erfordert [viel] 
Ü. etw. zur Ü. tun; Spr Ü. macht den Meister; 
b) durch häufiges Wiederholen einer bestimm- 
ten Handlung erworbene Fertigkeit; praktische 
Erfahrung: keine, nicht genügend Ü. haben; ich 
bin aus der, außer U.; in der U. sein, bleiben. 

2. a) Material u. Anleitung zum Üben von im 
Unterricht Gelerntem; Übungsaufgabe, Übungs- 
stück (a): -en zur Rechtschreibung, zur Bruch- 
rechnung; ein Lehrbuch mit -en; b) Übungs- 
stück (b): -en für Flöte; eine Ü. wiederholen. 

3. (bes. Sport) [zum Training häufig wieder- 
holte] Folge bestimmter Bewegungen: eine Ü. 
am Reck; eine gymnastische Ü. zur Entspan- 
nung der Wirbelsäule; er beendete seine Ü. mit 
einem doppelten Salto. 4. als Probe für den 
Ernstfall durchgeführte Unternehmung: an 
einer militärischen Ü. teilnehmen; die Feuer- 
wehr rückt zu einer Ü. aus. 5. Lehrveranstaltung 
an der Hochschule, in der etw., bes. das Anwen- 
den von Grundkenntnissen, von den Studieren- 
den geübt wird: eine Ü. in Althochdeutsch, über 
Goethes Lyrik abhalten, ansetzen; an einer Ü. 
teilnehmen. 6. (kath. Rel.) der inneren Einkehr 
dienende Betrachtung, Meditation (2) als Teil 
der Exerzitien: der Mönch unterzieht sich den 
täglichen geistlichen -en. 7. a) (landsch., bes. 
südd., österr., schweiz.) Brauch, Sitte, Gewohn- 
heit: nach alter Ü.; b) (bes. Rechtsspr.) Art und 
Weise, etw. Bestimmtes regelmäßig zu handha- 
ben, Gepflogenheit, Praxis (1b). 8. (bes. 
schweiz.) Unternehmen (1), Unterfangen: die 
Kosten der Ü. werden unterschätzt. 

Übungslar]beit, die: [Klassen]arbeit, die der Ein- 
übung des Gelernten dient [u. nicht zensiert 
wird]. 

Übungslauflgalbe, die: Aufgabe zur Einübung 
des Gelernten: das Buch enthält zahlreiche -n. 
Übungslbuch, das: Lehrbuch, das hauptsächlich 
Übungen (2a), Übungsaufgaben, Übungsstü- 

cke (a) enthält. 

Übungslfir|ma, die: (imaginäre) Firma für Aus- 
bildungszwecke. 

Übungslflug, der (bes. Militär): der Übung, dem 
Training dienender Flug: einen Ü. absolvieren; 
zu einem Ü. starten. 

Übungsigellänlde, das: Gelände für militärische 
Übungen. 

Übungsigelrät, das (Turnen): Turngerät, an dem 
nur im Training geturnt wird. 

übungslhallber (Adv.): zur Übung (1 a): ü. die 
Handschrift nachahmen. 

Übungslhang, der (Ski): nicht zu steiler Hang, an 
dem das Skifahren erlernt u. geübt wird. 

Übungsikurs, der: Kurs, in dem erworbene Fertig- 
keiten geübt werden. 

Übunggslleilter, der: jmd., der in einer Organisa- 
tion in leitender Funktion für den Bereich des 
Übens, für das Training o. Ä. zuständig ist: die 
Ü. des Sportvereins. 

Übungslleiltelrin, die: w. Form zu fî Übungsleiter. 

Übungs|mulniltilon, die: Munition, bes. Patro- 
nen (1), bei der das Geschoss durch eine ent- 
sprechende Nachbildung aus Kunststoff ersetzt 
ist; Platzpatronen. 

Übungslplatz, der: 1. Platz zum Üben. 2. Sport- 
platz, der nur für das Training (u. nicht für 
Wettkämpfe) genutzt wird. 

Übungsisalche: in der Wendung [reine] Ü. sein 
(durch Übung (1a) erlernt, beherrscht werden 
können: das Programmieren des Rekorders ist 
UJ 

Übungsischie|ßen, das: [militärische] Übung, bei 
der das Schießen gelernt, geübt, trainiert wird. 

Übungs|stück, das: a) kurzer Text für Schüler 
zum Übersetzen u. Einüben des im Sprachunter- 
richt Gelernten; b) (Musik) kurzes Musikstück, 
anhand dessen das Spielen auf einem Instru- 
ment geübt wird; Etüde. 

Übungslteil, der (Sport): Teil einer Übung (3): ein 
schwieriger Ü. 

Übungsizweck, der: in der Einübung einer 
bestimmten Fertigkeit bestehender Zweck: die 
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Puppen werden für -e hergestellt; zu -en auf 
Kohlköpfe schießen. 

Ucker|mark, die; -: Landschaft in Nordost- 
deutschland. 

ucker|märlkisch (Adj.): die Uckermark, die 
Uckermärker betreffend; von den Uckermärkern 
stammend, zu ihnen gehörend: -e Spezialitäten. 

Ud, Oud [u:t], die; -, -s [arab. 'üd, eigtl. = Holz]: 
(in der arab. Musik) Laute mit 4 bis 7 Saiten- 

paaren. 

u. desgl. [m.] = und desgleichen [mehr]. 

u.dgl. [m.] = und dergleichen [mehr]. 

u.d.M. = unter dem Meeresspiegel. 

ü. d. M. = über dem Meeresspiegel. 

UdSSR, die; - [Abk. für Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken]: Abk. des amtlichen Namens 
der Sowjetunion (1922-1991). 

u. E. = unseres Erachtens. 

UEFA, die; - [Kurzwort für frz. Union Européenne 
de Football Association]: Europäischer Fußball- 
verband. 

UFA®, die; - [Kurzwort für Universum- Film-AG]: 
deutsches Filmunternehmen. 

Ufer, das; -s, - [mhd. uover, mniederd. över, 
wahrsch. alte Komparativbildung zu t'ab u. 
eigtl. = weiter rückwärts gelegener Teil (vom 
Binnenland aus gesehen)]: Bereich, in dem der 
Spiegel (2a) eines Gewässers, bes. eines Binnen- 
gewässers, an höher gelegenes Land grenzt: ein 
steiles, flaches, hohes U.; das gesamte U. des 
Sees befindet sich in Privatbesitz, ist bewaldet; 
das gegenüberliegende, jenseitige, diesseitige U. 
[des Flusses, des Sees]; das westliche, linke U. 
des Rheins; das U., die U. befestigen; das 
[sichere] U. erreichen; ans U. schwimmen; wir 
ließen uns ans andere U. [des Flusses] rudern; 
der Fluss ist über die U. getreten (hat das umlie- 
‚gende Land überflutet); * vom anderen U. sein 
(veraltend abwertend; homosexuell sein); zu 
neuen -n (neuen Zielen, einem neuen Leben 
entgegen). 

Uferlbelfesitilgung, die: 1. das Befestigen eines 
Ufers. 2. feste Anlage od. Bepflanzung, die das 
Ufer gegen Abspülungen durch das Wasser 
schützen soll. 

Ufer|bölschung, die: Böschung an einem Ufer: 
eine steile, mit Büschen bewachsene U. 

Ufer|filltrat, das (Fachspr.): aus einem Gewässer 
in den Boden der Uferregion gelangtes Wasser: 
Trinkwasser aus U. 

Uferllilnie, die: Begrenzungslinie eines Gewässers 
[bei einem bestimmten Wasserstand]. 

ufer|los (Adj.) (emotional): ohne Maß u. ohne 
Ende; grenzenlos [ausufernd]: -e Korruption; u. 
ansteigende Ausgaben; * ins Uferlose gehen, 
steigen, wachsen usw. (ausufern: die Aktien- 
kurse steigen ins Uferlose; ins Uferlose wach- 
sende Personalkosten). 

Uferllolsiglkeit, die: das Uferlossein. 

Ufer|pro/me|nalde, die: vgl. Strandpromenade. 

Ufer|relgilon, die: Region, Bereich am Ufer eines 
Gewässers. 

Ufer|schnep|fe, die: bes. an Ufern von Flüssen u. 
Seen lebender, auf rostbraunem Grund schwarz 
u. grau gezeichneter Schnepfenvogel. 

Ufer|schutz, der: Uferbefestigung (2). 

Ufer|stra|ße, die: an einem Gewässer, am Ufer 
entlangführende Straße; Quai (b). 

Ufer|streilfen, der: am Ufer sich entlangziehen- 
der Streifen Land. 

Ufer|weg, der: am Ufer entlangführender Weg. 

Ufer|zo|ne, die: vgl. Uferregion. 

uff (Interj.): [abschließend-bekräftigende] Äuße- 
rung im Zusammenhang mit einer Anstren- 
gung, Belastung: u., das war schwer! 

Uffz. = Unteroffizier. 

Ufo, UFO, das; -[s], -s, selten - [Kurzwort aus engl. 
unidentified flying object]: [für ein außerirdi- 
sches Raumfahrzeug gehaltenes] unbekanntes 
u. nicht identifiziertes Flugobjekt: er will ein U. 
gesehen, gesichtet, beobachtet haben. 

Ufo|lolge, der; -n, -n: Anhänger der Ufologie. 

Ufo|lolgie, die; - [engl. ufology]: (in den USA ent- 
standene) Heilslehre, nach der außerirdische 


Wesen auf die Erde kommen, um sie zu erret- 
ten. 

Ufo|lo|gin, die; -, -nen: w. Form zu t Ufologe. 

u-för|mig, U-förlmig (Adj.): die Form eines U 
aufweisend: ein u-förmiges Rohr; der Magnet ist 
u-förmig. 

UG [u:'ge:], das; -s, -s: Untergeschoss: im UG sind 
zwei schöne neue Geschäfte. 

Uganlda; -s: Staat in Afrika. 

Uganlder, der; -s, -: Ew. 

Uganldelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ugander. 

ugan|disch (Adj.): Uganda, die Ugander betref- 
fend; von den Ugandern stammend, zu ihnen 
gehörend. 

uh (Interj.): Ausruf des Widerwillens, Abscheus, 
Grauens: uh, wie kalt! 

U-Haft, die; -: kurz für t Untersuchungshaft: in U. 
sitzen; jmdn. in U. nehmen. 

U-Häklchen, das; -s, -, U-Halken, der; -s, -: kleiner, 
nach oben offener Bogen, der in der [deutschen] 
Schreibschrift zur Unterscheidung vom n über 
das kleine u gesetzt wird. 

Uhr, die; -, -en [mhd. ür(e), (h)öre < mniederd. 
ür(e) = Stunde < afrz. (h)ore < lat. höra, 
t!Hora]: 1. Instrument (1), mit dem die Zeit 
durch Zeiger auf einem Zifferblatt od. unmittel- 
bar durch Ziffern angegeben wird: eine mecha- 
nische, elektrische, automatische, wasserdichte, 
goldene, genau gehende, quarzgesteuerte U.; die 
U. tickt, geht vor, ist stehen geblieben, zeigt halb 
zwölf, schlägt Mittag; die U. aufziehen, [richtig] 
stellen; auf die U. sehen; auf, nach meiner U. ist 
es halb sieben; U eine innere U. (ugs.; ein ziem- 
lich genaues Zeitgefühl) haben; sie fühlt, dass 
ihre biologische U. tickt (dass das Alter, in dem 
sie keine Kinder mehr bekommen kann, näher 
rückt); * jmds. U. ist abgelaufen (1. jmd. muss 
sterben. 2.jmd. muss abtreten 2a); irgendwo 
gehen/ticken die -en anders (irgendwo gelten 
andere Mafsstäbe, ist das [öffentliche] Leben 
anders geregelt); wissen, was die U. geschlagen 
hat (wissen, wie die Lage wirklich ist); rund um 
die U. (ugs.; durchgehend im 24-Stunden-Be- 
trieb, Tag und Nacht: die Raststätten sind rund 
um die U. geöffnet; rund um die U. erreichbar 
sein). 2. bestimmte Stunde der Uhrzeit (Zei- 
chen: "): fünf U. ist mir zu früh; es ist genau/ 
Punkt acht U.; wie viel U. ist es? (welche Uhrzeit 
haben wir?); es geschah gegen drei U. morgens, 
nachts, früh; der Zug fährt [um] elf U. sie- 
ben/11:07 U.; um wie viel U. (zu welcher Uhr- 
zeit) seid ihr verabredet?; Sprechstunde von 16 
bis 19U. 

Uhrlarm|band, Uhr|band, Uhrenarmband, das 
<Pl.....bänder): Armband, mit dem eine Arm- 
banduhr am Handgelenk gehalten wird. 

Uhrlenlarm|band: t Uhrarmband. 

Uhlren|bauler, der; -s, -: a) Unternehmen der 
Uhrenindustrie; b) Beschäftigter in der Uhren- 
industrie; c) jmd., der in handwerklicher Arbeit 
Uhren herstellt. 

Uhlren|baulelrin, die: w. Form zu t Uhrenbauer. 

Uhlren|falbirik, die: Fabrik, in der Uhren herge- 
stellt werden. 

Uhlren|gelhäulse, das: Uhrgehäuse. 

Uhlren|gelschäft, das: Fachgeschäft für Uhren. 

Uhlrenlin|dusltjrie, die: Uhren herstellende 
Industrie. 

Uhlrenllalden, der: Uhrengeschäft. 

Uhlren|ra|dio, das: Radio, das mit einer Uhr 
kombiniert ist, die als Wecker funktioniert u. 
zur eingestellten Zeit das Radio einschaltet. 

Uhr|gelhäulse, das: Gehäuse (1) einer Uhr. 

Uhrliglas, das: Glas über dem Zifferblatt einer 
Uhr. 

Uhr|kaslten, der: kastenartiges Gehäuse (1) einer 
(Stand-, Wand)uhr. 

Uhriketlite, die: Kette zum Befestigen einer 

Taschenuhr an der Kleidung. 

Uhr|malcher, der: a) Handwerker, der Uhren ver- 
kauft u. repariert (Berufsbez.); b) jmd., der 
Uhren konstruiert, entwickelt, baut. 

Uhr|malche[rei, die; -, -en: 1. (0.Pl.) Handwerk 
des Uhrmachers, der Uhrmacherin: die U. erler- 
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nen. 2. Werkstatt eines Uhrmachers, einer Uhr- 
macherin. 

Uhr|malcher|hand|werk, das: Handwerk des 
Uhrmachers; Uhrmacherei. 

Uhrlmalchelrin, die: w. Form zu t Uhrmacher. 

Uhr|malcher|meislter, der: Meister im Uhrma- 
cherhandwerk. 

Uhrlmalcher|meisltelrin, die: w. Form zu fî Uhr- 
machermeister. 

Uhr|pen|del, das: Pendel einer Uhr; Perpendikel. 

Uhrltalsche, die: kleine Tasche (im Anzug, in der 

Weste) für eine Taschenuhr. 

Uhr|werk, das: Werk (6) der Uhr: * wie ein U. (mit 
‚größter Präzision, reibungslos, perfekt: der Motor 
läuft wie ein U.; die Aktion lief wie ein U. ab). 

Uhrlzeilger, der: in der Mitte des Zifferblatts 
angebrachter u. um dieses sich drehender Zei- 
ger einer Uhr, der die Stunden bzw. Minuten 
anzeigt. 

Uhrlzeilgerlrich|tung, die (seltener): Uhrzeiger- 
sinn. 

Uhrlzeilgerlsinn, der (o.Pl.): Richtung, in der die 
Zeiger einer Uhr umlaufen: sich entgegen dem 
U. drehen; den Bauch im U. massieren; im U. 
laufen. 

Uhrlzeit, die: durch die Uhr angezeigte Zeit: kannst 
du mir die genaue U. sagen?; um welche U. warst 
du gestern dort?; jeden Tag zur gleichen U. 

Uhr|zeitlanigalbe, die: Angabe einer Uhrzeit. 

UHT-Milch [u:har'te:...], die [kurz für: Ultra-high- 
Temperature-Milch] (schweiz.): H-Milch. 

Uhu, der; -s, -s [aus dem Ostmd., lautm.]: (zu den 
Eulen gehörender) großer, in der Dämmerung 
Jagender Vogel mit gelbbraunem, dunkelbraun 
geflecktem Gefieder, großen, orangeroten 
Augen, dickem, rundem Kopf u. langen Federn 
an den Ohren. 

ui (Interj.): Ausruf staunender Bewunderung. 

ui je Interj.) (österr.): oje. 

Ukas, der; -ses, -se [russ. ukaz, zu: ukazat’ = auf 
etw. hinweisen; befehlen] (scherzh.): Anord- 
nung, Erlass: ein U. der Regierung; einen minis- 
teriellen U. erlassen, befolgen. 

Ukellei, der; -s, -e u. -s [aus dem Slaw.]: silber- 
glänzender Karpfenfisch mit blaugrünem 
Rücken; Laube. 

UKG = Ultraschallkardiografie. 

Uklralilne [auch: ...'kra...], die; -: Staat im Süd- 

westen Osteuropas. 

Uklralilner [auch: ...'krar...], der; -s, -: Ew. 

Uklralilnelrin [auch: ...'krar...], die; -, -nen: w. 
Form zu ! Ukrainer. 

uklralilnisch [auch: ...kray...] (Adj.): die Ukraine, 
die Ukrainer betreffend; von den Ukrainern 
stammend, zu ihnen gehörend. 

Uklralilnisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Uk|ra- 
ilnilsche, das; -n [auch: ...kray...]: Sprache der 
Ukrainer. 

Ukullelle, die od. das; -, -n [hawaiisch ukulele, 
eigtl. = hüpfender Floh]: kleine Gitarre mit vier 
Stahlsaiten. 

UKW [u:ka:'ve:] (0. Art.) = Ultrakurzwelle (b): 
UKW einstellen; auf UKW senden. 

UKW-Emp|fäniger, der: Rundfunkempfänger für 
Ultrakurzwelle. 

UKW-Senlder, der: vgl. UKW-Empfänger. 

Ul, die; -, -en [mniederd. ule] (nordd.): 1. Eule (1): 
Spr was dem einen sin Ul, ist dem andern sin 
Nachtigall, wat den eenen sin Ul, is den annern 
sin Nachtigall (was der eine überhaupt nicht 
mag, kann für den andern höchst erstrebens- 
wert sein). 2. Eule (3). 

Ulan, der; -en, -en [poln. ułan < türk. oğlan = 
Knabe, Bursche] (früher): mit einer Lanze 
bewaffneter Reiter. 

Ulan-Ba|tor: Hauptstadt der Mongolei. 

Ullcus, das; -, ...cera: med.-fachspr. für t Ulkus. 

Ule|ma, der; -s, -s [arab. ülamä’]: islamischer 
Rechts- u. Religionsgelehrter. 

Ulk, der; -[e]s, -e (Pl. selten) [urspr. Studentenspr., 
aus dem Niederd. < mniederd. ulk = Lärm, 
Unruhe, Händel, lautm.]: Spaß, lustiger Unfug; 
Jux: einen U. machen; [seinen] U. mit jmdm. 
treiben; er hat es nur aus U. getan. 


ulken-um 


ullken (sw. V; hat): [mit jmdm.] Ulk machen: mit 
jmdm. u.; du ulkst ja bloß! 

Ullkelrei, die; -, -en: a) (0. Pl.) das Ulken; b) Spaß, 
Ulk. 

ullkig (Adj.) (ugs.): a) spaßig, komisch, lustig: -e 
Zeichnungen, Verse, Geschichten; mit der 
Pappnase sah er wirklich u. aus; b) seltsam, 
absonderlich: er ist ein -er Mensch, Vogel; ein 
-es Gefühl, Benehmen; es ist doch irgendwie u., 

dass er sich überhaupt nicht mehr blicken lässt. 

Ulk|nalme, der: Spitzname. 

UlkInuldel, die (ugs.): ulkige (a) Nudel (5). 

Ullkus, das; -, Ulzera [lat. ulcus (Gen.: ulceris)] 

(Med.): Geschwür, schlecht heilende Wunde in 

der Haut od. Schleimhaut. 

Ulm: süddeutsche Stadt an der Donau. 

Ullme, die; -, -n [spätmhd. ulme, mhd. ulmboum, 

entlehnt aus od. urverw. mit lat. ulmus, eigtl. = 

die Rötliche, Bräunliche, nach der Farbe des 

Holzes]: 1. Laubbaum mit eiförmigen, gesägten 

Blättern u. büschelig angeordneten Blüten u. 

Früchten. 2. Holz der Ulme: ein Tisch aus massi- 

ver U. 

Ullmen|blatt, das: Blatt der Ulme. 

'Ullmer, der; -s, -: Ew. 

?Ullmer (indekl. Adj.): das U. Münster. 

Ullmelrin, die; -, -nen: w. Form zu t !Ulmer. 
Uls|ter [auch: 'alste], der; -s, - [eng]. ulster, nach 
der früheren nordir. Provinz Ulster, wo der Stoff 
zuerst hergestellt wurde u. Mäntel daraus gefer- 

tigt wurden]: 1. loser, zweireihiger Mantel aus 
Ulster (2) [für Herren] mit Rückengürtel u. brei- 
tem ‘Revers. 2. aus grobem Streichgarn herge- 
stellter, gerauter Stoff. 

ult. = ultimo. 

Ulltilma Raltio, die; - - [zu lat. ultimus = der 
Äußerste, Letzte u. ratio, t Ratio] (geh.): letztes 
geeignetes Mittel, letztmöglicher Weg: Gewalt 
ist die U.R. 

ulltilmaltiv <Adj.): 1. [zu t Ultimatum] mit Nach- 
druck [fordernd]; in der Art eines Ultimatums 
[erfolgend]: -e Drohungen, Forderungen; jmdn. 
u. zum Rücktritt auffordern. 2. [zu lat. ulti- 
mus = der Äußerste, Letzte] (bes. Werbespr.) 
sich nicht mehr verbessern lassend, das höchste 
Stadium einer Entwicklung darstellend: die -e 
Videokamera; das -e Angebot. 

Uljtilmaltum, das; -s, ...ten [mlat. ultimatum, 
subst. 2. Part. von kirchenlat. ultimare = zu 
Ende gehen, zum Ende kommen, im letzten Sta- 
dium sein < lat. ultimare, zu: ultimus = der 
Äußerste, Letzte] (bildungsspr.): [auf diploma- 
tischem Wege erfolgende] Aufforderung, eine 
schwebende Angelegenheit befriedigend zu 
lösen unter Androhung harter Gegenmaßnah- 
men, falls der andere nicht Folge leistet: das U. 
ist auf sechs Monate befristet; [jmdm.] ein U. 
stellen; das U. (die in dem Ultimatum gesetzte 
Frist) läuft morgen ab; ein U. ablehnen, erfüllen. 

ulltilmo (Adv.): am Letzten [des Monats] (Abk.: 

ult.): u. Mai; *bis ultimo/Ultimo (ugs.; bis zu 
einem unbestimmten, jedoch sehr späten Zeit- 
punkt: er hat gestern wieder bis ultimo/Ultimo 
gearbeitet). 

Ulltilmo, der; -s, -s [ital. (a dì) ultimo = am letz- 

ten (Tag) < lat. ultimo (mense Junio) = am letz- 

ten Tag (des Monats Juni), zu: ultimus = der 

Äußerste, Letzte] (Kaufmannsspr.): letzter Tag 

[des Monats]: Zahlungsfrist bis [zum] U. 

Ulltra, der; -s, -s [frz. ultra(-royaliste) < lat. ultra, 
tultra-, Ultra-] (Jargon): 1. besonders radikaler 
Vertreter einer politischen Richtung, Extremist: 
linke, rechte -s. 2. [rechtsradikaler] Hooligan 
(bes. in Spanien u. Italien). 


ulltira-, Ullt|ra- [lat. ultra = jenseits; über... 
hinaus, erstarrter Ablativ Fem. von: ulter = 
jenseitig, zu: uls = jenseits]: 1. drückt in Bil- 
dungen mit Adjektiven eine Verstärkung 
aus; in höchstem Maße, extrem, äußerst: 
ultrakonservativ, -modern, -radikal. 
2. bedeutet in Bildungen mit Adjektiven od. 
Substantiven jenseits von ..., über... hinaus, 
hinausgehend über: ultrarot; Ultraschall. 


ullt|ralcool (salopp, Jugendspr.): ganz besonders, 
in höchstem Maße cool: sie hat einen -en Typen 
kennengelernt; sie ist, wirkt, verhält sich u.; den 
Strafstoß hat er u. verwandelt. 

ullt/ralhart <Adj.) (Physik, Med.): (von Strahlen) 
sehr kurzwellig u. energiereich mit der Fähigkeit 
tiefen Eindringens: -e Strahlen. 

UlltIralkurz|wellle, die; -, -n: a) (Physik, Funkt., 
Rundfunk) elektromagnetische Welle mit beson- 
ders kleiner Wellenlänge; b) (Rundfunk) Wel- 
lenbereich der Ultrakurzwellen (a) (Abk.: 
UKW): auf U. schalten; das Programm wird nur 
auf U. ausgestrahlt. 

UlltIralkurz|jwelllenlemp|fänlger, der: UKW- 
Empfänger. 

Ullt/ralkurziwelllen|sen|der, der: UKW-Sender. 

Ulltralleicht|fluglzeug, das: meist sehr einfach 
konstruiertes, extrem leichtes, ein- od. zweisitzi- 
ges, von einem kleinen Motor angetriebenes 
Luftfahrzeug. 

Ullt!ralmalralthon, der [zu t Ultra- und t”Mara- 
thon] (Leichtathletik): Supermarathon. 

ulltlralmalrin (indekl. Adj.): tiefblau in leuchten- 
dem, reinem Farbton. 

Ullt|ralmalrin, das; -s [zu mlat. ultramarinus = 
überseeisch, zu lat. marinus (t marin); der Stein, 
aus dem die Farbe urspr. gewonnen wurde, kam 

aus Übersee]: leuchtend blaue Farbe. 

UlltIralmonltalnisimus, der; -: auch auf das poli- 
tische Denken einwirkende streng päpstliche 
Gesinnung, Gesamtheit der diese Gesinnung tei- 
lenden Kräfte. 

ulltIralorltho|dox (Adj.) [aus lat. ultra = jenseits 
u. spätlat. orthodoxus, zu griech. orthödoxos = 
rechtgläubig, torthodox] (bes. jüd. Rel.): der 
Ultraorthodoxie angehörend, sie betreffend; bes. 
strenggläubig, orthodox: -e Auffassungen, 
Ansichten, Traditionen; ein Besuch des -en 
Viertels im Norden von Jerusalem. 

UlltIralor|tholdolxe (vgl. Orthodoxe) (jüd. Rel.): 
Anhängerin der Ultraorthodoxie. 

UlltIralor|tholdolxer (vgl. Orthodoxer) (jüd. 
Rel.): Anhänger der Ultraorthodoxie. 

UlltIralor|tho|dolxie, die (jüd. Rel.): bes. kom- 
promisslose Form jüdischer Strenggläubigkeit: 
eine Hochburg der U. 

ulltIra posIse nelmo obllilgaltur [lat.]: Unmögli- 
ches zu leisten, kann niemand verpflichtet wer- 
den (Grundsatz des röm. Rechts). 

ulltralrot (Adj.) (Physik): infrarot. 

Ulltralrot, das (o. Pl.) (Physik): Infrarot. 

Ulltlralschall, der: 1. (o.Pl.) (Physik) Schall, des- 
sen Frequenz oberhalb der menschlichen Hör- 
grenze liegt. 2. (ugs.) Kurzf. von t Ultraschallbe- 
handlung, t Ultraschalluntersuchung: zum U. 
gehen. 

Ullt/ralschallibelhandllung, die (Med., Technik): 
Behandlung mit Ultraschall. 

UlltiralschallldilalgInosltik, die (Med.): Sonogra- 
fie. 

UlitIralschalllkarldiolgralfie, UlltIralschalllkar- 
dio|gralphie, die; -, -n (Med.): Echokardiografie 
(Abk.: UKG). 

Ullt/ralschalllprülfung, die (Technik): Mate- 
rialprüfung mithilfe von Ultraschall u. 
Echolot. 

UlltIralschalllschweilßung, die (Technik): Ver- 
fahren zum Verschweifßen bes. von Kunststoff- 
teilen mit Ultraschallwellen. 

UlltIralschalllun|ter|sulchung, die (Med., Tech- 
nik): Untersuchung mithilfe von Ultraschallwel- 
len. 

UlltIralschalllwellle, die: Welle (4a) des Ultra- 
schalls. 

UlltIralstrahllung, die; -, -en: Höhenstrahlung. 

ullt/ralvilollett [auch: 'ultra...] (Adj.) (Physik): im 
Spektrum an Violett anschließend; zum Bereich 
des Ultravioletts gehörend (Abk.: UV): -e Strah- 
lung. 

UlltIralvilollett, das (o. Pl.) (Physik): unsichtbare, 
im Spektrum an Violett anschließende Strahlen 
mit kurzer Wellenlänge, die chemisch u. biolo- 
gisch stark wirksam sind (Abk.: UV). 

Ulltlralzenitlrilfulge, die (Technik): mit sehr 
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hohen Drehzahlen laufende Zentrifuge für 
Laboruntersuchungen. 
Ullzelra: Pl. von t Ulkus. 

"um (Präp. mit Akk.) [mhd. umbe, ahd. umbi, 
urspr. = um - herum, zu beiden Seiten]: 

1. räumlich, oft in Korrelation mit »herum«) 
a) bezeichnet eine [kreisförmige] Bewegung im 
Hinblick aufeinen in der Mitte liegenden 
Bezugspunkt: um das Haus [herum]gehen; um 
die Sonne kreisen; um die Welt segeln, reisen; 
um ein Kap herumsegeln; um ein Hindernis 
herumfahren; sich um seine eigene Achse, um 
sich selbst drehen; um die Ecke biegen, fahren, 
kommen; der Laden ist gleich um die Ecke (an 
einem Ort, den man gleich erreicht, wenn man 
um die Ecke geht); U bei ihnen dreht sich alles 
um das Kind: b) drückt aus, dass etw. eine Lage 
hat od. erhält, aufgrund deren es eine Mitte, ein 
Inneres umschließt, umgibt: sie trug eine Kette 
um den Hals; er band dem Tier einen Strick um 
den Hals; sie saßen um den Kamin; sie setzten 
sich um einen Tisch; er hat schwarze Ringe um 
die Augen, eine Binde um den Arm; um den 
Platz herum stehen Bäume; die Gegend um Kiel 
[herum]; der Zaun um den Garten; eine Mauer 
um etw. bauen; um die Burg läuft ein Graben; 

U die Clique um seinen Bruder Klaus; c) (um 
(betont) + sich) bezeichnet ein von einem Mit- 
telpunkt ausgehendes Tun od. Denken, einen 
nach allen Seiten ausstrahlenden Einfluss: er 
schlug wie wild um sich; die Seuche hat immer 
weiter um sich gegriffen; er wirft mit Schimpf- 
worten nur so um sich. 2. a) bezeichnet einen 
genauen Zeitpunkt: um sieben [Uhr] bin ich 
wieder da; der Zug geht um sechs Uhr neun; 

b) bezeichnet (oft in Korrelation mit »herum«) 
einen ungefähren Zeitpunkt o. Ä.: um Weih- 
nachten, um die Mittagszeit [herum]; so um 
den 15. Mai [herum]; c) vorüber, zu Ende: die 
Pause ist um; wenn die nächsten zehn Minuten 
um sind. 3. a) drückt einen regelmäßigen Wech- 
sel aus: einen Tag um den anderen (jeden zwei- 
ten Tag); b) (Subst. + um + gleiches Subst.) 
drückt eine kontinuierliche Folge aus: Tagum 
Tag verging, ohne dass er etwas unternahm; 
Schritt um Schritt geht es vorwärts. 4. bezeich- 
net [in Verbindung mit einem Komp.] einen 
Differenzbetrag o. Ä.: einen Preis um die Hälfte, 
um zehn Euro reduzieren; den Rock um 5cm 
kürzen; er ist um einen Kopf größer als ich; er 
hat sich um einen Meter verschätzt, um eine 
Minute verspätet. 5. (landsch.) dient zur 
Angabe eines Kaufpreises, Gegenwertes; für: ich 
habs um zwei Euro verkauft. 6. stellt in Abhän- 
gigkeit von bestimmten Wörtern eine Bezie- 
hung zu einem Objekt od. einem Attribut her: 
jmdn. um etw. beneiden, betrügen; er kämpft 
um sie; der Kampf um die Weltmeisterschaft; 
um Verständnis bitten; hier sind die Papiere 
und die Unterlagen, um die Sie mich gebeten 
hatten; um etw. losen, würfeln, wetten; jmdn. 
um seinen Lohn, Schlaf bringen; um jmdn. trau- 
ern, weinen, werben; mit der Bitte um Stellung- 
nahme; die Sorge um die Kinder; das Wissen 
um diese Tat; der Skandal um die infizierten 
Blutkonserven; ich bin eigentlich ganz froh um 
diese Verzögerung; um was (ugs.; worum) geht 
es denn?; ich weiß nicht, um was (ugs.; worum) 
er sich Sorgen macht; da kümmer ich mich gar 
nicht um (nordd. ugs.; darum kümmere ich 
mich gar nicht). 

?um (Adv.) [zu t'um]: 1. ungefähr, etwa: das Gerät 
wird [so] um zweitausend Euro wert sein; das 
Haus dürfte um eine Million [herum] wert sein; 
(oft mit folgendem »die«:) es waren um die hun- 
dert Leute; es hat so um die hundert Euro 
gekostet; sie kam mit um die zwanzig Freun- 
den. 2. * um und um (landsch.; ganz, rundhe- 
rum, völlig: die Sache ist um und um faul). 

um (Konj.): a) (um zu + Inf.) leitet (manchmal 
weglassbar) einen finalen Infinitiv od. Infinitiv- 
satz ein: sie fuhr in die Stadt, um einzukaufen; 
ich lief, um den Bus nicht zu verpassen; sie trug 
eine Sonnenbrille, um nicht erkannt zu werden; 
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ich kenne nur eine Methode, um das Problem 
zu lösen; (nach bestimmten Verben auch mit 
Bezug auf das Objekt des übergeordneten Sat- 
zes:) ich habe sie zum Bäcker geschickt, um 
Brötchen zu holen; (nicht standardspr. ohne 
Bezug auf das Subjekt des übergeordneten Sat- 
zes:) er wird gelobt, um ihn zu motivieren; b) lei- 
tet (manchmal weglassbar) einen konsekutiven 
nf. od. Infinitivsatz ein: um gewählt zu werden, 
braucht sie mindestens 287 Stimmen; er war 
gerade noch] schnell genug, um es zu schaffen; 
ich war naiv genug, nicht so naiv, um es zu glau- 
ben; der Proviant reicht aus, um das Ziel zu 
erreichen (ist so reichlich bemessen, dass das 
Ziel damit erreicht werden kann); er ist reich 
genug, um es zu kaufen (so reich, dass er es 
kaufen kann); ich hatte nicht die/nicht 
genug/zu wenig Zeit, um ihn zu besuchen 
(nicht so viel Zeit, dass ich ihn hätte besuchen 
können); das Kind ist, war noch zu klein, um 
das zu verstehen (als dass es das verstehen 
könnte, hätte verstehen können); er ist zu krank, 
um zu verreisen (als dass er verreisen könnte, 
wollte, dürfte); sie war glücklich, um in die Luft 
zu springen (dass sie in die Luft hätte springen 
mögen); es ist, um aus der Haut zu fahren (zum 
Aus-der-Haut-Fahren); c) leitet einen weiterfüh- 
renden Inf. od. Infinitivsatz ein: das Licht wurde 
immer schwächer, um schließlich ganz zu erlö- 
schen; er wachte kurz auf, um gleich wieder ein- 
zuschlafen; (nicht standardspr., wenn »um zu« 
als final missdeutet werden kann:) er hat als 
Lyriker begonnen, um erst im Alter Romane zu 
schreiben; sie ging morgens aus dem Haus, um 
zu stolpern und sich ein Bein zu brechen. 
umlackern (sw. V; hat): umpflügen. 
umladlreslsie|ren (sw. V.; hat): (eine Postsen- 
dung) mit einer anderen Adresse versehen: die 
Post der Urlauber u. 
umaļ|mi (indekl. Adj.) [jap. umami, eigtl. = Köst- 
lichkeit]: in einer Geschmacksrichtung liegend, 
die weder süß noch sauer, bitter od. salzig ist: 
Fleisch u. Fisch schmecken u. 
umlJän|dern (sw. V; hat): ändern, verändern: 
ein Kleid, einen alten Anzug u.; sie musste den 
Text u. 
Umlänldelrung, die; -, -en: das Umändern. 
umlarlbeilten (sw. V; hat): in wesentlichen Merk- 
malen verändern, umgestalten: ein Kostüm 
[nach neuester Mode] u.; er arbeitete das 
Drama in ein Hörspiel um. 
Umjar|beiltung, die; -, -en: a) das Umarbeiten; 
b) das Umgearbeitete: das Hörspiel ist die U. 
eines Theaterstücks. 
umlar|men (sw. V.; hat): die Arme um jmdn. legen, 
jmdn. mit den Armen umschließen [u. an sich 
drücken]: jmdn. zärtlich, liebevoll u.; sie 
umarmten sich [gegenseitig]/(geh.:) einander 
leidenschaftlich, zum Abschied, beim Wieder- 
sehen]; U er war so glücklich, dass er am liebs- 
ten die ganze Welt umarmt hätte. 
Umlar|mung, die; -, -en: das [Sichlumarmen; das 
Umarmtwerden, -sein: sich aus der, jmds. U. 
ösen. 
Umbau, der; -[e]s, -e u. -ten: 1. a) das Umbauen: 
der U. [des Gebäudes] hat über eine Million 
Euro gekostet; unser Geschäft bleibt wegen 
U./-s bis zum 10. Mai geschlossen; U der ökolo- 
gische U. der Wirtschaft; b) das Umgebaute. 
2. etw. um ein Bauwerk, Möbelstück o. Ä. 
Herumgebautes; Umkleidung: ein U. aus Holz, 
Kunststoff. 

Um]|baular|beit, die (meist Pl.): dem Umbau die- 
nende Arbeit: die -en werden voraussichtlich 
etwa vier Monate dauern; für die Dauer der -en. 

"um]|baulen (sw. V; hat): baulich, in seiner Struk- 
tur verändern: ein Haus, ein Geschäft, einen 
Bahnhof u.; die Bühne u. (Kulissen u. Versatz- 
stücke umstellen); das Schiff soll zu einem 
schwimmenden Hotel umgebaut werden; (auch 
ohne Akk.-Obj.:) wir bauen um; U die Verwal- 
tung, eine Organisation, das Wirtschaftssystem, 
die Gesellschaftsordnung u. 

?um|baulen (sw. V; hat): mit Bauwerken, Mauern, 


Versatzstücken o.Ä. umgeben, einfassen: einen 

Platz mit Wohnhäusern u.; 20000 m? umbauter 

(Fachspr.; von Wänden, Decken u.a. eines 
Gebäudes umschlossener) Raum. 

um|belhallten (st. V; hat) (ugs.): umgelegt, umge- 
bunden usw. behalten: den Schal, die Schürze u. 

um|belnen|nen (unr. V; hat): anders benennen: 
eine Firma, eine Straße u.; das ehemalige Lenin- 
grad ist wieder in St. Petersburg umbenannt 
worden. 

Um|belnen|nung, die; -, -en: das Umbenennen. 

Umlber, der; -s, -n: 1. <o. PI.) Umbra (2). 2. [lat. 
umbra (t Umbra), viell. nach der dunklen Fär- 
bung] (im Mittelmeer heimischer) großer, dem 
Barsch ähnlicher Fisch von bunter Färbung, der 
trommelnde Laute hervorbringt. 

um|belschreilben (st. V; hat) (Geom.): (ein Viel- 
eck) so um einen Kreis herum zeichnen, dass 
alle Seiten den Kreis berühren; (einen Kreis) als 
Umkreis eines Vielecks zeichnen: jedem Dreieck 
lässt sich ein Kreis u.; wir beschreiben dem Kreis 
kein Quadrat um; (meist im 2. Part.:) ein umbe- 
schriebener Kreis. 

um|belset|zen (sw. V; hat): einer anderen als der 

ursprünglich vorgesehenen Person zuteilen, an 
jmdn. anderes vergeben: eine Rolle u.; Ämter, 
Posten u. 

UmIbelsetlzung, die; -, -en: das Umbesetzen: eine 
U. vornehmen. 

um|belsin|nen, sich (st. V; hat): sich anders 
besinnen. 

Um|belsin|nung, die; -, -en: das Sichumbesinnen; 
Wandel im Bewusstsein. 

um|belstelllen (sw. V; hat): 1. zu einer anderen 
Zeit od. an einen anderen Ort bestellen: ich 

werde das Taxi [zu deiner Wohnung, auf 18 Uhr] 

u. 2. eine Bestellung (1 a) ändern: Herr Ober, ich 

würde [den Wein] gerne noch einmal u. 

um|bet|ten (sw. V; hat): 1. in ein anderes Bett 

legen: zwei Schwestern betteten den Schwer- 
kranken um. 2. von einem Grab in ein anderes 
bringen: jmdn., jmds. Gebeine, einen Leichnam 

[in einen Sarkophag] u. 

Um|betltung, die; -, -en: das Umbetten. 

um|bie|gen (st. V.): 1. (hat) a) nach einer Seite 
biegen: den Draht u.; b) (ugs.) abwenden, ver- 
hindern. 2. (ist) a) in eine ganz andere Richtung 
gehen, fahren: dort musst du [scharf] nach links 
u.;b) eine Biegung in eine ganz andere Richtung 
machen: der Weg bog nach Süden um. 

um|billden (sw. V.; hat): a) in seiner Form od. 
Zusammensetzung [ver]ändern, umgestalten: 
die Regierung, das Kabinett u.;b) (u. + sich) 
sich in seiner Form od. Zusammensetzung 
[verländern: die Laubblätter bilden sich teil- 
weise zu Ranken um. 

Um|billdung, die; -, -en: das [Sich]umbilden; das 

Umgebildetwerden. 

"um|bin|den (st. V; hat): 1. durch Binden bewir- 

ken, dass sich etw. um etw., jmdn. befindet: 

einem Kind ein Lätzchen u.; er band [sich] einen 

Schlips, einen Schal, eine Schürze, ein Beffchen 
um. 2. (ein Buch) anders einbinden, neu binden. 

um|bin|den (st. V; hat): vgl. "umwickeln. 

'umlblalsen (st. V; hat): a) durch Blasen umwer- 
fen: ein Kartenhaus u.; der Wind hat den Mast, 

den Radfahrer glatt umgeblasen; b) (ugs.) 

umlegen (4b). 

blalsen (st. V.; hat): um jmdn., etw. herum bla- 

sen, wehen: ein kalter Wind umblies ihn; (oft im 

2. Part.:) auf dem vom eisigen Ost umblasenen 

Gipfel. 

Umblatt, das; -[e]s, Umblätter: den feinen Tabak 
einhüllendes, unter dem äußeren Deckblatt lie- 
gendes Blatt einer Zigarre. 

um|blätltern (sw. V.; hat): (in einem Buch, Heft 

o. Ä.) ein Blatt auf die andere Seite wenden: die 

Seiten [eines Buches] u.; (auch ohne Akk.-Obj.:) 

kann ich u.?; könntest du mir [beim Klavierspie- 
len] u.? 

Um|blick, der; -[e]s, -e: das Sichumblicken. 

um|blilcken, sich (sw. V; hat): a) nach allen Sei- 
ten, in die Runde blicken, seine Umgebung in 


2, 


Augenschein nehmen: sich nach allen Seiten u.; 


umackern-umdenken 


b) den Kopf drehen u. nach hinten, zur Seite bli- 


cken: er ging weg, ohne sich noch einmal [nach 
uns] umzublicken. 

Umlblļra, die; -, ...ren [lat. umbra = Schatten 
(roman. auch = braune Erdfarbe)]: 1. (Astron.) 
dunkler Kern eines Sonnenflecks. 2. <o.Pl.) 

a) erdbraune Malerfarbe aus eisen- u. mangan- 
haltigem Ton; b) erdbraune Farbe. 

Umibirallglas®, das; -es, ...gläser: getöntes Bril- 
lenglas, das ultraviolette u. ultrarote Strahlen 
nicht durchlässt. 

um|bran|den (sw. V; hat) (geh.): brandend 
umspülen. 

um|brau|sen (sw. V; hat): sich brausend um 
jmdn., etw. herum bewegen: der Sturm 
umbrauste uns, den Turm. 

'um|bre|chen (st. V.): 1. (hat) a) knicken u. nieder-, 
umwerfen: der Sturm hat etliche Bäume umge- 
brochen; b) [erstmals] umpflügen. 2. (ist) 
herunterbrechen, um-, niederfallen: die Baum- 
kronen sind unter der Schneelast umgebrochen. 

?um|breichen (st. V.; hat) (Druckw.): (den Text 
eines Buches, einer Zeitung o. Ä.) in Seiten, 
Spalten einteilen. 

Umb|rilen; -s: Region in Mittelitalien. 

umlbrin|gen (unr. V; hat) [mhd. umbebringen]: 
gewaltsam ums Leben bringen, töten: jmdn. mit 
Gift, auf bestialische Weise u.; er hat sich [selbst] 
umgebracht; U die Arbeit bringt einen halb um; 
sich für jmdn. fast u. (für jmdn. alles nur Mögli- 
che tun); das Material ist nicht umzubringen 
(ugs.; ist sehr haltbar); R was mich nicht 
umbringt, macht mich nur stärker (nach Fried- 
rich Nietzsches »Götzen-Dämmerung oder Wie 
man mit dem Hammer philosophiert« [1888]). 

umi|blrisch (Adj.): Umbrien, die Umbrier betref- 
fend; von den Umbriern stammend, zu ihnen 
gehörend. 

Umbruch, der; -[e]s, Umbrüche: 1. grundlegende 
Änderung, Umwandlung, bes. im politischen 
Bereich: politische, gesellschaftliche Umbrüche; 
sich im U. befinden; im U. sein. 2. (o. Pl.) 
(Druckw.) a) das Umbrechen: den U. machen, 
vornehmen; b) umbrochener Satz (3b): den U. 
lesen. 3. (Landwirtsch.) das Umbrechen der 
Ackerkrume. 4. (Bergbau) um einen Schacht 
herumgeführte Strecke. 

Um|bruchlphalse, die: Zeitabschnitt, in dem 
viele Umbrüche (1) stattfinden: eine schwierige 
U.; sich in einer U. befinden. 

um|bulchen (sw. V.; hat): 1. (Wirtsch.) an einer 
anderen Stelle im Konto od. aufein anderes 
Konto buchen: einen Betrag u. 2. etw. anderes 
buchen, eine Buchung (2) ändern: eine Reise, 
einen Flug u. 

Um|bulchung, die; -, -en: 1. (Wirtsch.) das Umbu- 
chen (1). 2. das Umbuchen (2): das Reisebüro 
hat für die U. [des Flugs] eine Gebühr berech- 
net. 

Umickallolalbo®, das; -[s] [wohl geb. aus Wör- 
tern der Zulusprache, die eine Krankheit mit 
Fieber und Husten (wahrsch. Lungentuberku- 
lose) u. ein Heilmittel dagegen bezeichnen]: aus 
den Wurzeln einer Pelargonienart gewonnenes, 
in Form von Tropfen zu verabreichendes Heil- 
mittel, das Viren bekämpfen u. das Immunsys- 
tem stärken soll. 

umldaltie|ren (sw. V; hat): 1. neu, anders datie- 
ren (2): neue Erkenntnisse haben die Archäolo- 
gen veranlasst, den Fund [um rund hundert 
Jahre, ins dritte Jahrhundert, auf 1070] umzuda- 
tieren. 2. mit einem anderen Datum versehen: 
einen Brief u. 

um|delcken (sw. V.; hat): (einen gedeckten Tisch) 
anders decken: den Tisch u.; (auch ohne Akk.- 
Obj.:) dann muss ich noch einmal u. 

um|delfilnie|ren (sw. V; hat): anders, neu defi- 
nieren (b): etw. von etw. zu etw. anderem u.; etw. 
so u., dass es zu den veränderten Bedingungen 
passt; eine Beziehung u. 

um|delkojrielren (sw. V;; hat): anders, neu deko- 
rieren: das Schaufenster, den Saal u. 

uml|den|ken (unr. V; hat): 1. sich eine neue Denk- 
weise, eine neue Sicht der Dinge zu eigen 


Umdenkprozess-umflattern 


machen: wenn wir die globale Umweltkatastro- 
phe noch verhindern wollen, müssen wir radikal 
u. es ist an der Zeit umzudenken; allmählich 
fängt man auch hierzulande an umzudenken; 
(oft subst.:) auch bei der Industrie hat erfreuli- 
cherweise ein Prozess des Umdenkens einge- 
setzt. 2. denkend, im Denken umgestalten, 
umbilden, umformen. 

Umldenklpro|zess, Um|denlikungsiprolzess, 

der: Prozess des Umdenkens: in der Politik, bei 
jüngeren Leuten, allmählich hat ein U. einge- 
setzt; einen U. in Gang setzen. 

um|deulten (sw. V.; hat): einer Sache eine andere 

Deutung geben: ein Symbol, einen Mythos, 

einen Begriff u.; ein Wort volksetymologisch u.; 

ein heidnisches Fest im Sinne des Christentums 

u.; eine Niederlage in einen Erfolg u. 

Uml|deultung, die; -, -en: das Umdeuten. 

uml|dich|ten (sw. V.; hat): (ein Gedicht, eine Dich- 

tung) dichtend verändern. 

Um|dich|tung, die; -, -en: 1. das Umdichten. 

2. durch Umdichten einer Vorlage entstandener 

Text. 

dilrilgie|ren (sw. V; hat): an einen andern Ort 

dirigieren (2b): die Fähre wurde nach Kiel 

umdirigiert. 

um|dis|polnielren (sw. V.; hat) (bildungsspr.): 

anders, neu disponieren, planen: aufgrund sei- 

ner plötzlichen Erkrankung mussten wir kurz- 

fristig u. 

um|drän|gen (sw. V.; hat): sich eng, dicht um 

jmdn, etw. drängen: sie war von Fotografen, 

Reportern, Autogrammjägern umdrängt. 

um|dre|hen (sw. V): 1. (hat) a) [eine halbe 
Umdrehung weit] um die eigene Achse drehen; 
herumdrehen: den Schlüssel im Schloss u.; 
jmdm. den Arm u; er drehte sich um und ging 
hinaus; Ü eine Entwicklung u. (eine neue, der 
ursprünglichen entgegengesetzte Richtung 
geben); einen Spion u. (für die andere Seite 
gewinnen); b) andersherum drehen, auf eine 
andere, die entgegengesetzte Seite legen, setzen, 
stellen; herumdrehen: die Tischdecke, die Mat- 
ratze u.;ein Blatt, einen Stein, eine Münze u.; 
behutsam drehte sie den auf dem Rücken lie- 
genden Käfer wieder um; er drehte den Zettel 
um und beschrieb auch die Rückseite; könntest 
du bitte mal die Kassette u.?; die Seite u. 
(umblättern); c) (u. + sich) den Kopf wenden, 
um jmdn., etw. hinter, neben sich sehen zu kön- 
nen: sich nach seinem Hintermann, einem hüb- 
schen Kerl u.; sie ist eine Frau, nach der sich die 
Männer umdrehen; d) das Innere nach außen 
kehren, umkrempeln (2): die Taschen u.; die 
Hose vor der Wäsche u.; die Jacke kann man 
auch u. (kann man auch wenden, um sie mit 
der anderen Seite nach außen zu tragen). 
2. (hat/(auch:) ist) umkehren (1): das Boot, der 
Wagen dreht um; sie mussten kurz vor dem 
Gipfel u. 

"Um|drelhung, die; -, -en: Umkehrung; Verkeh- 
rung ins Gegenteil: die U. des Agenten war 
gescheitert; eine U. der ursprünglichen Ent- 
wicklung hat eingesetzt. 

2Um|drelhung, die; -, -en: 1. einmalige Drehung 
um die eigene Achse: eine ganze, halbe, viertel 
U.; der Motor (die Kurbelwelle des Motors) 
macht 4.000 -en [in der Minute]. 2. (ugs.) Alko- 
holgehalt [in Prozent]: das frisch gebraute Fest- 
bier hat reichlich -en. 

Um|drelhungslachlse, die: Rotationsachse. 

Um|drelhungsigelschwinldiglkeit, die: Rotati- 
onsgeschwindigkeit. 

Um|drelhungsizahl, die: Drehzahl. 

Umldruck, der; -[e]s, -e: 1. <0. Pl.) grafische Tech- 
nik, bei der auf einem Spezialpapier mithilfe 
fetthaltiger Farbe ein Abzug gemacht od. eine 
Zeichnung aufgetragen wird, von der dann eine 
[neue] Platte aus Stein od. Metall hergestellt 
werden kann. 2. im Umdruck (1) hergestellter 
Druck. 

um|dru|cken (sw. V; hat): 1. im Umdruckverfah- 
ren drucken. 2. anders, mit anderem Text dru- 
cken. 


druck|verlfahlren, das: Umdruck (1). 

um|dun|keln (sw. V.; hat) (geh.): umdüstern (1). 

um|düsltern (sw. V; hat) (geh.): 1. dunkel, düster 
erscheinen lassen. 2. (u. + sich) von allen Seiten 
düster werden: der Himmel umdüsterte sich. 

umleilnlan|der (Adv.): einer um den anderen: u. 
herumtanzen; die Gestirne drehen sich um ihre 
Achsen und u.; sie kümmerten sich nicht u.; aus 

Sorge u. 

um|entIscheilden, sich (st. V; hat): seine Ent- 

scheidung wieder ändern, sich neu entscheiden, 

zu einer anderen Entscheidung gelangen: wenn 
es nicht schon zu spät wäre, würde ich mich 
noch einmal u. 

umler|zielhen (unr. V.; hat): jmdn. veranlassen, 

sich eine andere [politische] Einstellung, Hal- 

tung anzueignen: sie wurden politisch umerzo- 
gen. 

Umler|zie|hung, die; -, -en: das Umerziehen. 

etilket|tielren (sw. V; hat): mit einem ande- 

ren Etikett versehen: Weinflaschen, Karteikäs- 

ten, Aktenordner u. 

etilketltielrung, die; -, -en: das Umetikettie- 
ren; das Umetikettiertwerden. 

um|fälcheln (sw. V; hat) (dichter.): sanft, fächelnd 

um jmdn. wehen: Wind umfächelt mich. 

'um|fahlren (st. V.): 1. (hat) fahrend anstoßen u. 

zu Boden werfen: ein Verkehrsschild u.; von 

einem Skiläufer umgefahren werden. 2. (ist) 

(landsch. ugs.) einen Umweg fahren: da bist du 

aber weit umgefahren. 

”um|fahlren (st. V; hat): a) um etw. herumfahren; 

fahrend ausweichen: ein Hindernis, eine Halb- 
insel, ein Kap u.; wir haben die Innenstadt auf 
der Ringstraße umfahren; Ortskundige werden 
gebeten, die Unfallstelle, den Streckenabschnitt 
weiträumig zu u.; b) fahrend umrunden: sie hat 
den ganzen See mit dem Rad umfahren. 

Um |fahrt, die; -, -en (seltener): Umweg. 

Um |fahlrung, die; -, -en: 1. das ’Umfahren. 

2. (bes. österr., schweiz.) Umgehungsstraße. 

Um|fahlrungsistralße, die (österr., schweiz.): 
Umgehungsstraße. 

Um|fall, der; -[e]s, Umfälle (abwertend): das 
Umfallen (2): mit dem U. des wichtigsten Zeu- 
gen hatte niemand gerechnet. 

umIfalllen (st. V; ist): 1. a) aus einer aufrechten, 
senkrechten Stellung heraus zur Seite fallen: die 
Vase, das Fahrrad ist umgefallen; die Lampe 
fällt leicht um; er ist mit seinem Stuhl umgefal- 

en; ein umgefallenes Verkehrsschild lag quer 

auf der Fahrbahn; b) aus Schwäche hinfallen, 
zusammenbrechen: ohnmächtig, tot u.; sie fie- 
en um wie die Fliegen; (subst.:) zum Umfallen 
müde sein. 2. (abwertend) seinen bisher vertre- 
tenen Standpunkt aufgeben, seine Meinung 
ändern: wenn nur drei Liberale umfallen, 
ommt das Gesetz nicht durch. 

Umfalller, der; -s, - (ugs.): 1. (abwertend) jmd., 

der umfällt (2), umgefallen ist, zum Umfallen 

neigt. 2. Umfall. 3. das Umfallen, Umstürzen. 

Umfalllelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Umfal- 

er (1). 

um|fällschen (sw. V; hat): in unlauterer Weise als 
etw. anderes erscheinen lassen, zu etw. anderem 
stilisieren. 

Umi|fällschung, die; -, -en: das Umfälschen; das 

Umgefälschtwerden. 

Umfang, der; -[e]s, Umfänge [mhd. umbevanc = 
Kreis; Umarmung, rückgeb. aus tumfangen]: 

1. a) (bes. Math.) (bei Flächen) Länge der eine 
Fläche begrenzenden Linie od. (bei Körpern) 
Schnittlinie zwischen der Oberfläche eines Kör- 
pers u. einer bestimmten den Körper schneiden- 
den Ebene: der U. eines Kreises mit dem Radius 
r beträgt 27r; der U. eines Polygons ist die 
Summe seiner Seitenlängen; der U. der Erde ist 
am Äquator am größten, beträgt rund 40 000 
Kilometer; den U. von etw. messen, berechnen; 
der Stamm der alten Eiche hat einen U. von 
10m; die Kragenweite ergibt sich aus dem [am 
Halsansatz gemessenen] U. des Halses; 

b) [räumliche] Ausdehnung, Ausmaß, Größe: 


Um 


der relativ große, kleine, bescheidene U. des 
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Grundstücks, des Gebäudes; der U. der Biblio- 
thek wird auf etwa 200.000 Bände geschätzt; der 
U. des Schadens lässt sich noch nicht genau 
beziffern; der U. ihres Wissens ist beachtlich; 
das Naturschutzgebiet hat einen erheblichen U., 
einen U. von etwa 1000 km?; die beiden Texte 
haben etwa den gleichen U.; das Buch hat einen 
U. von 800 Seiten; ein Bauch von beträchtli- 
chem U. 2. gesamter Bereich, den etw. umfasst, 
einschließt, auf den sich etw. erstreckt: ihre 
Stimme hat einen erstaunlichen U., einen U. von 
drei Oktaven; die Kosten werden in vollem U. 
(in voller Höhe, vollständig) erstattet; er war in 
vollem Umfangle] geständig (hat alles gestan- 
den). 

uml|fan|gen (st. V; hat) [älter: umfahen, mhd. 
umbevähen, ahd. umbifähan, zu t fangen in des- 
sen alter Bed. »fassen«] (geh.): mit den Armen 
umfassen, fest in die Arme schließen; umarmen: 
sie hielt das Kind [mit beiden Armen] umfan- 
gen; U tiefe Stille, Dunkelheit umfing uns. 

um|fängllich (Adj.): [ziemlich] umfangreich, 
groß: eine -e [Gemälde]sammlung. 

um|fang|mälßig: t umfangsmäßig. 

um|fanglreich (Adj): einen großen Umfang (2) 
habend; umfassend, groß: -e Berechnungen, 
Nachforschungen, Investitionen, Texte; ein -er 
Katalog, Index; ein -es Programm; das Lexikon, 
die Literatur zu dem Thema, die Bibliothek ist 
sehr u. 

Um|fangslbelrech|nung, die: Berechnung des 
Umfangs: bei handschriftlichen Manuskripten 
sind -en relativ schwierig. 

um|fangs|mälßig, umfangmäßig (Adj.): dem 
Umfang entsprechend, in Bezug auf den 
Umfang. 

Um|fangs|winlkel, der (Math.): Winkel zwischen 
zwei auf dem Kreis sich schneidenden Sehnen 
eines Kreises. 

um|fär|ben (sw. V.; hat): anders färben, mit 
einer neuen Farbe einfärben: sich die Haare u. 
lassen. 

Um|färlbung, die; -, -en: das Umfärben. 

'um|fas|sen (sw. V; hat): 1. anders fassen (8); mit 
einer anderen Fassung (1a) versehen: die Bril- 
lanten sollten umgefasst werden. 2. (landsch., 
bes. nordd.) den Arm um jmdn., etw. legen: er 
fasste sie zärtlich um; umgefasst gehen. 

"um |faslsen (sw. V; hat): 1. mit Händen od. Armen 
umschließen: jmdn., jmds. Taille, Arme u.; sich 
[gegenseitig]/(geh.:) einander u. 2. a) einfassen, 
umgeben: den Garten mit einer Hecke u.; 

b) (Militär) von allen Seiten einkreisen, ein- 
schließen: die feindlichen Truppenverbände u. 
3. a) haben, bestehen aus: das Werk umfasst 
sechs Bände; b) einschließen, enthalten, zum 
Inhalt haben. 

um|fas|send (Adj.): vielseitig, reichhaltig, viele 
Teile enthaltend; nahezu vollständig: eine -e 
Reform; -e Kenntnisse; ein -es Geständnis able- 
gen; jmdn. u. informieren. 

Umlļfas|sung, die; -, -en: a) das ’Umfassen; b) Ein- 
fassung (2), Umzäunung: eine U. aus Buchs- 
baum. 

Umi|fas|sungslmauler, die: Mauer, die etw. 
umgibt. 

Umifeld, das; -[e]s, -er: 1. [gepr. von dem dt. Psy- 
chologen G. E. Müller (1850-1934)] (bes. Psy- 
chol., Soziol.) auf jmdn., etw. unmittelbar ein- 
wirkende Umgebung (b): das soziale U. eines 
Kriminellen. 2. Umgebung (a). 

Umfilnanlzielrung, die; -, -en (Wirtsch.): 
Umwandlung von kurzfristigen in langfristige 
Kredite, von Fremd- in Eigenkapital od. von 
Krediten in Wertpapiere. 

um|fir|mie|ren (sw. V; hat): 1. (von Industrieun- 
ternehmen o. Ä.) eine andere Form, einen ande- 
ren Namen annehmen: in eine AG u. 2. (bes. 
Industrieunternehmen o.Ä.) eine andere Form, 
einen anderen Namen geben: ein Unterneh- 
menu. 

Um{fir|mie|rung, die; -, -en: das Umfirmieren. 

uml|flat|tern (sw. V; hat): 1. flatternd °umflie- 


gen (a): Nachtfalter umflattern die Lampe. 
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2. flatternd umgeben: ihre langen Haare umflat- 
terten ihr Gesicht. 

um|flech|ten (st. V; hat): mit Flechtwerk umhül- 
len: sie tranken Chianti aus großen [mit Stroh] 
umflochtenen Flaschen. 

"umiflielgen (st. V: ist): 1. (landsch. ugs.) einen 
Umweg fliegen: wir mussten weit u. 2. (ugs.) 
umfallen (1): die Vase ist umgeflogen. 

?umiflielgen (st. V; hat): a) fliegend umkreisen, 
umrunden: Mücken umfliegen das Licht; die 
Astronauten sollen den Mond dreimal u.; b) im 
Bogen an etw. vorbeifliegen: ein Hindernis u.; 
aufihrem Zug in den Süden umfliegen die Vögel 
das Hochgebirge. 

um|flie|ßen (st. V; hat): um jmdn., etw. fließen; 
fließend umgeben: in engem Bogen umfließt 
der Strom den Berg; U das Seidenkleid umfloss 
ihre Gestalt. 

um|flo|ren (sw. V; hat) [zu t?Flor]: 1. mit einem 
Trauerflor versehen: das Bild des Verstorbenen 
ist umflort. 2. (geh.) a) (u. + sich) sich wie mit 
einem Schleier bedecken, umgeben: ihr Blick 
umflorte sich (wurde verschleiert u. trübe von 
Tränen); b) als eine Art Schleier, wie eine Art 
Schleier bedecken, umgeben: ein Nebelstreif 
umflorte die Herankommenden; (meist im 
2. Part.:) mit von Trauer umflorter (verdunkel- 
ter) Stimme. 

um|flulten (sw. V; hat) (geh.): als große Wasser- 

masse umgeben, umfließen. 

Umiflulter, der; -s, -: der Abführung von Hoch- 
wasser dienendes, natürliches od. künstliches 
zweites Gewässerbett zur Entlastung eines Was- 

serlaufs. 

um|for|maltie|ren (sw. V.; hat) (EDV): neu, 

anders formatieren: für die Neuauflage muss 
ich den Text erst u. 

um|for|men (sw. V; hat): in eine andere Form 

bringen; in der Form verändern, umändern: 

einen Roman, ein Gedicht, eine Gleichung u.; 

Gleichstrom in/zu Wechselstrom u.; Wär- 

meenergie in Elektrizität u.; der Schall wird vom 

Mikrofon in ein elektrisches Signal umgeformt; 

die Kolbenbewegung wird mithilfe einer Pleuel- 

stange in eine Drehbewegung umgeformt. 

Um|for|mer, der; -s, - (Elektrot.): Maschine, mit 

der elektrische Energie einer Form, Spannung 

od. Frequenz in eine andere umgeformt wird. 

Um|formltech|nik, die (0. Pl.): Zweig der Technik, 

der sich mit dem spanlosen Umformen von 

Werkstoffen befasst. 

um|for|mullielren (sw. V.; hat): neu, anders for- 
mulieren: einen Text, einen Satz u. 

Um|for|mung, die; -, -en: das Umformen; das 

Umgeformtwerden. 

Umifralge, die; -, -n [spätmhd. umbfrage = 
reihum gerichtete Frage]: a) [systematische] 
Befragung einer [größeren] Anzahl von Perso- 
nen, z. B. nach ihrer Meinung zu einem 
bestimmten Problem: eine repräsentative U.; die 
U. hat ergeben, dass mindestens dreißig Prozent 
der in der Stadt Beschäftigten Pendler sind; eine 
U. [zur/über die Atomkraft] machen, durchfüh- 
ren; etw. durch eine U. ermitteln; b) Rück-, 
Rundfrage bei einer Reihe von zuständigen od. 
betroffenen Stellen. 

Umi|fralgeler|geblnis, das: Ergebnis einer 

Umfrage: gute, schlechte, besorgniserregende 

-se; das Diktat der Einschaltquoten u. der -se. 

Umi|fralgelhoch, das [zu t Hoch (2)]: Serie (3) von 
guten Umfrageergebnissen: ein beständiges, sta- 
biles U.; das U. der Partei; im U. sein. 

um|fra|gen (sw. V; hat; nur im Inf. u. 2. Part. 

gebr.): eine Umfrage machen. 

Umifralgeltief, das [zu î Tief (1)]: Serie (3) von 
schlechten Umfrageergebnissen: das U. der Par- 
tei, des Kandidaten; im U. sein, bleiben, ste- 
cken; ins U. rutschen. 

Um fralgelwert, der: meist durch eine Prozent- 
zahl ausgedrückter Wert, der sich aus einer 

Umfrage ergibt: die -e seiner Partei sind wieder 

um 2% gesunken. 

um|frielden, (seltener:) um|frieldilgen (sw. V; 
hat) [vgl. einfrieden, einfriedigen] (geh.): mit 


einer Mauer, einer Hecke o.Ä. umgeben; ein- 
fried[ig]en. 

Um/frieldilgung, Um|frieldung, die; -, -en: 

1. (o. P1.) das Umfrieden. 2. Mauer, Hecke o. A, 
die etw. umfriedet. 

um|frilsieren (sw. V; hat) (ugs.): a) frisieren (2 a): 
eine Bilanz, eine Statistik, ein Protokoll [nach- 
träglich] u.; b) (Kfz-Technik) frisieren (2b). 

um|fülllen (sw. V.; hat): aus einem Gefäß od. 
Behälter in einen andern füllen. 

Um |fülllung, die; -, -en: das Umfüllen. 

um|funkltilolnielren (sw. V; hat): [eigenmächtig, 
gegen den Willen eines andern] für einen ande- 
ren als den eigentlichen, ursprünglichen Zweck 
nutzen, zu etw. Andersartigem machen: eine 
Vorlesung in ein Happening, Pausenhöfe zu 
Spielplätzen u. 

Um|funkltilo|nielrung, die; -, -en: das Umfunk- 
tionieren. 

Umgang, der; -[e]s, Umgänge: 1. (0. Pl.) a) gesell- 
schaftlicher Verkehr [mit jmdm.]; Beziehung, 
persönliche Verbindung: [nahen, freundschaftli- 
chen, intimen, vertrauten] U. mit jmdm. haben, 
pflegen; guten, schlechten U. haben (mit Men- 
schen verkehren, die einen guten, schlechten 
Einfluss auf einen haben); durch den [häufigen, 
regelmäßigen, täglichen] U., im U. mit Amerika- 
nern hat sie sehr gut Englisch gelernt; * für 
jmdn. kein U. sein (ugs.; zu jmdm. gesellschaft- 
lich nicht passen: der, die ist doch kein U. für 
dich!); für jmdn. der richtige o.ä. U. sein (ugs.; 
zu jmdm. gesellschaftlich gut passen); b) das 
!Umgehen (3a) (mit jmdm., etw.): der U. mit 
Büchern, mit Geld; durch einen sparsamen U. 
mit Energie, Wasser die Umwelt entlasten; sie 
ist erfahren im U. mit Kindern, Tieren. 

2. a) [mhd. umbeganc, ahd. umbigang] (bild. 
Kunst, Archit.) Rundgang (2); b) kirchlicher 
Umzug; Prozession um einen Altar, ein Feld o. Ä. 
herum: Priester und Gemeinde machten einen 
U./zogen im U. um die Kirche; c) (selten) Rund- 
gang (1). 
um|gängllich (Adj.): (von einem Menschen, auch 

Tier) verträglich, freundlich, gut mit sich umge- 
hen lassend, keine Schwierigkeiten bereitend; 
konziliant: sie ist ein -er Mensch, hat eine -e 
Art; sie ist sehr u. 

Umigängllichlkeit, die; -: das Umgänglichsein. 

Um|gangs|form, die (meist Pl.): Art des 

Umgangs (1a) mit anderen Menschen; Art, sich 

zu benehmen; Manier (2): gute, gepflegte, 
schlechte -en besitzen; tadellose -en haben; 
jmdm. [gute] -en beibringen. 

Um|gangslrecht, das (Pl. selten) (Rechtsspr.): 
Recht der Eltern (bes. eines nicht erziehungsbe- 

rechtigten Elternteils) auf persönlichen Umgang 

mit dem eigenen Kind; Verkehrsrecht (1): der 
Vater hatte sich das U. vor Gericht erstritten. 

Um|gangslspralche, die: 1. (Sprachwiss.) Spra- 
che, die im täglichen Umgang mit anderen 
Menschen verwendet wird; nicht der Standard- 
sprache entsprechende, aber weitgehend akzep- 
tierte, meist gesprochene überregionale Spra- 
che: U. sprechen; ein Ausdruck aus der U.; in der 
U. steht nach »wegen« meist der Dativ. 2. Spra- 
che, in der eine Gruppe miteinander umgeht, 
sich unterhält. 

um|gangslisprachllich (Adj.): zur Umgangsspra- 

che gehörend, in der Umgangssprache: die 

Wendung »wegen dem Auto« ist u.; ein Imbiss- 

stand wird u. auch »Frittenbude« genannt. 

Um|gangslton, der (Pl. ...töne): Art, in der Mit- 
glieder einer Gruppe miteinander sprechen; 

Sprechweise innerhalb einer Gruppe: im Betrieb 
herrscht ein herzlicher U. 

um|gar|nen (sw. V.; hat) [eigtl. = mit Garnen (2) 
einschließen]: durch Schmeichelei, Koketterie 

o. Ä. für sich zu gewinnen suchen: mit schönen 

Worten umgarnte er seine Sekretärin. 

Uml|gar|nung, die; -, -en: das Umgarnen. 

um|gaulkeln (sw. V; hat) (geh.): gaukelnd umge- 

ben, umflattern: Schmetterlinge umgaukeln 
uns 


'um gelben (st. V; hat) (ugs.): um jmdn., etw. 


umflechten- Umgehungsgeschäft 


herumlegen; umhängen: gib dem Kind ein Cape 
um! 

?um|gelben (st. V; hat) [mhd. umbegeben, ahd. 
umbigeban, eigtl. = etw. um etw. herumgeben, 
LÜ von lat. circumdare]: a) auf allen Seiten (um 
jmdn, sich od. etw.) herum sein lassen: sie 
umgibt sich mit Fachleuten; U jmdn. mit Liebe 
u.; sich mit einer Aura des Geheimnisvollen u.; 
jmdn. mit einer Gloriole u. (jmdn. glorifizieren); 
b) sich von allen Seiten um jmdn., etw. herum 
befinden: eine Hecke umgibt das Haus; er war 
von Feinden umgeben; (oft im 2. Part.:) der von 
Fachwerkhäusern umgebene Marktplatz; U tiefe 
Stille, Dunkelheit umgab mich. 

Um|gelbinlde, das; -s, - (Bauw. ostmd.): das Dach 
tragende Konstruktion aus Pfosten u. Balken, 
innerhalb deren die nicht tragenden Haus- 
wände stehen. 

Umigelbung, die; -, -en: a) Gesamtheit dessen, 
was jmdn., etw. umgibt, bes. Landschaft, Bau- 
werke, Straßen usw. im Umkreis um einen Ort, 
ein Haus o. Ä.: die unmittelbare, nächste, wei- 
tere U. der Stadt; die Stadt hat eine schöne, 
waldreiche, hügelige U.; in einer reizvollen, 
hässlichen U. wohnen; wo gibt es hier in der U. 
(in dieser Gegend) ein Schwimmbad?; b) Kreis 
von Menschen, Bereich, Milieu (1), in dem jmd. 
lebt: das Kleinkind braucht seine vertraute U.; 
sie versuchte, sich der neuen U. anzupassen; die 
Menschen seiner nächsten U.; aus der U. des 
Kanzlers war zu erfahren, dass er nicht kandi- 
dieren wolle. 

Um|gelgend, die; -, -en (ugs.): Gegend um etw. 
herum. 

'um|gelhen (unr. V; ist): 1. a) im Umlauf sein, sich 
von einem zum andern ausbreiten: ein Gerücht, 
die Angst geht um; im Kindergarten gehen die 
Masern um; b) als Gespenst umherschleichen, 
spuken: der alte Graf beginnt wieder umzuge- 
hen; in dem alten Schloss geht ein Gespenst um. 
2. sich in Gedanken (mit etw.) beschäftigen: mit 
einem Plan, einem Gedanken u. 3. a) in 
bestimmter Weise behandeln: gut, vorsichtig, 
behutsam, hart, grob mit jmdm., etw. u.; verant- 
wortungsvoll, sparsam, verschwenderisch mit 
den natürlichen Ressourcen u.; sie geht sehr 
nachlässig mit ihren Sachen um; mit Geld nicht 
u. können (nicht haushalten können); mit 
einem Werkzeug, einem Gerät u. können (es zu 
benutzen, zu handhaben wissen); freundlich 
miteinander u.; b) (veraltend) mit jmdm. 
Umgang (1a) haben, verkehren: niemand 
mochte mit ihm u.; Spr sage mir, mit wem du 
umgehst, und ich sage dir, wer du bist; c) (mit 
etw., was einem zu schaffen macht) [in einer 
bestimmten Weise] zurechtkommen, fertigwer- 
den. 4. (landsch. ugs.) einen Umweg machen. 

?um|gelhen (unr. V; hat) [mhd. umbegän, umbe- 
gen, ahd. umbigän]: a) um etw. im Bogen 
herumgehen, -fahren od. verlaufen: ein Hinder- 
nis u; die Straße umgeht die Stadt in weitem 
Bogen; b) (etw. Unangenehmes) vermeiden: die 
Anleger gehen ins Ausland, um die Kapitaler- 
tragssteuer zu u.; sie hat den kritischen Punkt 
geschickt umgangen; das lässt sich nicht u.; 

c) bei etw. so vorgehen, dass damit vermieden 
wird, etw. zu beachten, dem sonst entsprochen 
werden müsste: Gesetze, Vorschriften u. 

um|gelhend (Adj.) (bes. Papierdt.): sofort, so 
schnell wie möglich, ohne jede Verzögerung 
erfolgend: um -e Erledigung, Zahlung, Antwort 
wird gebeten; bitte informieren Sie mich u.; 
Mutter schickte u. das Geld. 

Umigelhung, die; -, -en: 1. a) das "Umgehen (a): 
die U. der Baustelle kostet Zeit; b) das ?Umge- 
hen (b): sie hat ihm das Haus zur U. der Erb- 
schaftssteuer schon zu ihren Lebzeiten über- 
schrieben; c) das "Umgehen (c): sie hat die 
Sache unter U. der Vorschriften erledigt. 

2. Kurzf. von t Umgehungsstraße: eine neue U. 
bauen; die U. benutzen, fahren. 

Um|gelhungsigelschäft, das (Rechtsspr.): 
Rechtsgeschäft, bei dem bestimmte Rechtsfol- 


gen umgangen werden. 


Umgehungsstraße-uminterpretieren 


Um|gelhungsistralße, die: [Fernverkehrs]straße, 
die um einen Ort/skern] herumgeführt wird. 

um|gelkehrt (Adj.) [eigtl. 2. Part. von tumkeh- 
ren (3)]: entgegengesetzt, gegenteilig; gerade 
andersherum: in -er Reihenfolge, Richtung; im 
-en Falle, Verhältnis; mit -em Vorzeichen; es, die 
Sache ist genau u.: Nicht er hat sie verführt, son- 
dern sie ihn. 

umlgelstallten (sw. V; hat): anders gestalten: 

einen Raum, ein Schaufenster, einen Platz u.; 

einen Hof zu einem Spielplatz u.; U die politi- 
schen Verhältnisse u. 

Umigelstalltung, die; -, -en: das Umgestalten; 

das Umgestaltetwerden. 

um|ge|wöhlnen, sich (sw. V; hat): sich neu an 

etw. gewöhnen, sich an etw. anderes gewöhnen: 
in ihrem Alter kann man sich nicht mehr so 
leicht u. 

Um|gelwöhlnung, die; -: das Sichumgewöhnen. 

um|gie|ßen (st. V; hat): 1. aus einem Gefäß in ein 
anderes gießen: sie goss den Wein in eine 
Karaffe um. 2. (Gegenstände aus Metall) 
schmelzen u. in eine andere Form gießen: Let- 
tern, eine Glocke u. 3. (ugs.) durch versehentli- 
ches Umstoßen eines Gefäßses dessen Inhalt ver- 
schütten: wer hat die Milch umgegossen? 

um|git|tern (sw. V.; hat): mit einem Gitter umge- 

ben, umfrieden: (meist im 2. Part.:) ein umgit- 
terter Platz. 

Um|git|telrung, die; -, -en: a) das Umgittern; 

b) Gitter, das etw. umgibt. 

um|glän|zen (sw. V.; hat) (dichter.): mit Glanz 

umgeben. 

um|gollden (sw. V; hat) (dichter.): in goldenen 
Schein hüllen. 

um|gra|ben (st. V; hat): durch Graben die oberste 
Schicht des Erdbodens umwenden: den Garten, 

ein Beet u.; (auch ohne Akk.-Obj.:) er ist im Gar- 

ten und gräbt um. 

Um|gralbung, die; -, -en: das Umgraben. 
"umlgreilfen (st. V; hat): 1. mit den Händen in 
einen anderen Griff wechseln: am Lenkrad u.; er 
hatte bei der Riesenfelge zu spät umgegriffen. 
2. (selten) weit ausgreifen, sich erstrecken. 
um|greilfen (st. V; hat): 1. (mit den Händen) 
umschließen, umfassen: er umgriff die Stange 
mit beiden Händen; sie hielt die Stuhllehne 
umgriffen. 2. in sich begreifen; "umfassen (3 b). 
um|gren|zen (sw. V.; hat): ringsum abgrenzen, 
umschließen: eine Hecke umgrenzt das Grund- 
stück; U (oft im 2. Part.:) ein klar umgrenztes 
Aufgabengebiet. 

Um|gren|zung, die; -, -en: a) das Umgrenzen; 

b) etw. umschließende Grenzlinie: sich inner- 
halb der U. aufhalten. 

um|grün|den (sw. V.; hat) (Wirtsch.): (ein Unter- 

nehmen) aus einer Rechtsform in eine andere 

überführen: eine Kommanditgesellschaft in 

eine Aktiengesellschaft u. 

Umlgrünl|dung, die; -, -en (Wirtsch.): das 

Umgründen. 

um|grup|pielren (sw. V; hat): anders, neu grup- 

pieren, ordnen. 

Umlgrup|pielrung, die; -, -en: das Umgruppieren. 

umlgulcken, sich (sw. V.; hat) (ugs.): 1. a) sich 

umsehen (1a), umblicken (a): sich neugierig, 
verwundert u.; sich in einem Laden ein bisschen 
u. (sich die angebotenen Waren ansehen); R du 
wirst dich noch u. (du wirst sehen, dass du dir 
Illusionen gemacht hast); b) sich umsehen (1b): 
sich in der Welt u. 2. sich umsehen (2), umbli- 
cken (b): sie ging hinaus, ohne sich noch einmal 
[nach uns] umzugucken; guck dich jetzt bitte 
nicht um. 3. sich nach etw. umsehen (3): sich 
nach einem Job, einer Wohnung, einem Mann u. 

"um|gür|ten (sw. V.; hat) (veraltend): als Gürtel 
umlegen, mit einem Gürtel umschnallen: er gür- 
tete sich das Schwert um. 

uml|gürlten (sw. V; hat) (veraltend): mit einem 
Gürtel, etw. Gürtelartigem versehen: der Ritter 
wurde mit dem Schwert umgürtet. 

um|halben (unr. V.; hat) (ugs.): um den Körper od. 

einen Körperteil tragen: einen Mantel, eine Uhr, 
eine Schürze u. 
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um|halcken (sw. V; hat): a) durch Hacken fällen: 

einen Baum u;; b) mit der Hacke auflockern: die 
Erde, die Beete u. 

um|hälkeln (sw. V.; hat): einen Rand um etw. 

häkeln: (meist im 2. Part.:) ein mit gelber Spitze 
umhäkeltes Taschentuch. 

um|hallsen (sw. V; hat): jmdm. um den Hals fal- 
len: das Kind umhalste seine Mutter; sie 

umbhalsten sich/(geh.:) einander. 

Umhallsung, die; -, -en (selten): das Umhalsen. 

Umhang, der; -[e]s, Umhänge [mhd., ahd. umbe- 

hanc = Vorhang, Decke, Teppich]: /mantelarti- 

ges] ärmelloses Kleidungsstück zum 'Umhän- 
gen (2); Cape, Pelerine. 

'um hänlgen (sw. V; hat): 1. in anderer Art od. an 
anderer Stelle aufhängen: Bilder, die Wäsche u. 
2. um den Hals od. über die Schulter hängen, 
umlegen: jndm., sich einen Mantel, eine Decke, 
eine Schürze u.; sie hängte sich ihre Handtasche 
um; sie hatte sich ein schweres Collier umge- 
hängt. 

um|hänlgen (st. V; hat): um jmdn., etw. herum 

angebracht sein, [herab]hängen: Fahnen 
umhingen den Balkon. 

um|hän|gen (sw. V; hat): ringsum behängen, 

umkleiden: das Rednerpult war mit Fahnen 
umhängt. 

Um|/hänlgeltalsche, die: Tasche, die an einem 

Riemen o. Ä. über der Schulter getragen wird. 

Um|hän|geltuch, Umhangtuch, Umhängtuch, 

das (Pl. ...tücher): großes Tuch zum 'Umhän- 
gen (2). 

Umhängltalsche: t Umhängetasche. 

Um|hangltuch: t Umhängetuch. 

Um|hängltuch: t Umhängetuch. 

umlhaulen (unr. V.): 1. a) <haute/(geh.:) hieb um, 

hat umgehauen) mit der Axt o. A. fällen: sie ließ 

den Baum u.; mit wenigen Schlägen hatte er die 

Birke umgehauen; b) (haute um, hat umge- 

hauen) (ugs.) mit einem kräftigen Schlag 

umwerfen, niederstrecken: einen Angreifer u. 

2. (haute um, hat umgehauen/(landsch.:) umge- 

haut) (salopp) a) so in der Widerstandskraft 

0.Ä. beeinträchtigen, dass jmd., etw. einer 

Sache nicht mehr standhalten kann: drei Gläser 

Schnaps hauen ihn einfach um; diese Dosis haut 

den stärksten Mann um; die Hitze, der Gestank 

hätte mich fast, hat mich glatt umgehauen; 
b) sehr beeindrucken, erstaunen, verblüffen, 
erschüttern, sprachlos machen: mich haut so 
schnell nichts um!; das haut einen um! 
um|helgen (sw. V.; hat) (geh.): 1. liebevoll umsor- 

‚gen u. betreuen: sie umhegte die Kinder zärtlich. 

2. (veraltend) einfrieden. 

umher (Adv.) (meist geh.): ringsum, im Umkreis: 

weit u. lagen Trümmer. 

um|her|blilcken (sw. V.; hat): um sich blicken, 

nach allen Seiten Ausschau halten: fragend, 
suchend u. 

um|her|fahlren (st. V.): a) (ist) herumfahren (2a); 

b) (hat) herumfahren (2b): ich ließ mich ein 

bisschen [in der Stadt, in der Gegend] u. 

um|her|flat|tern (sw. V; ist): herumflattern (1). 

um|heriflielgen (st. V.): a) (ist) herumfliegen (a): 
die Vögel sind im Käfig umhergeflogen; b) (ist) 
durch die Luft, durch den Raum fliegen (11): im 
Zimmer fliegt Staub umher; c) (hat) herumflie- 
gen (b): die Pilotin hat sie überall umhergeflo- 
gen. 

umlher|gelhen (unr. V.; ist): herumgehen (1). 

um|herlir|ren (sw. V; ist): suchend hin und her 

laufen, ohne den richtigen Weg zu wissen: in der 

Gegend u. 

um|herljalgen (sw. V.): 1. (hat) von einem Platz 

zum andern, von einer Tätigkeit zur andern 

treiben, hetzen. 2. (ist) hastig von einem Platz 
zum anderen, von einer Tätigkeit zur andern 
eilen. 

um|herlkrie|chen (st. V; ist): herumkriechen (1). 

um|her|kur|ven (sw. V; ist) (ugs.): herumkurven. 

um|her|laulfen (st. V; ist): 1. hin u. her laufen, 
herumlaufen (1): Polizeistreifen laufen umher. 

2. herumlaufen (4): barfuß u. 
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um|herllie|gen (st. V; hat, südd., österr. u. 
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schweiz.: ist): a) herumliegen (2 a): überall lagen 
Betrunkene umher; b) herumliegen (2b): die 
Papiere lagen verstreut umher. 
umlherlralsen (sw. V; ist) (ugs.): herumrasen. 
um|herlreilsen (sw. V; ist): herumreisen. 
um|herlreilten (st. V; ist): herumreiten (1a). 
umlher|ren|nen (unr. V; ist) (ugs.): herumren- 
nen (1). 
um|herlrutlschen (sw. V. ist): herumrutschen. 
um|herl|schaujen (sw. V.; hat) (landsch.): umher- 
blicken. 
umlherlschilcken (sw. V.; hat): herumschicken. 
umlher|schleilchen (st. V.; ist): herumschlei- 
chen (1). 
umlherlschlen|dern (sw. V; ist): herumschlen- 
dern: auf der Promenade u. 
umlherlschlepl|pen (sw. V; hat) (ugs.): herum- 
schleppen (1). 
um|her|schweilfen (sw. V; ist): schweifend 
umhergehen, -streifen: Ü seine Augen im Zim- 
mer u. lassen. 
um|herl|schwir|ren (sw. V; ist): herumschwirren. 
um|herl|sit|zen (unr. V.; hat, südd., österr. u. 
schweiz.: ist): herumsitzen (1). 
um|herl|spalzielren (sw. V; ist): herumspazie- 
ren (a). 
umlherlsprin|gen (st. V; ist) (ugs.): herumsprin- 
gen. 
um|herlste|hen (unr. V; hat, südd., österr. u. 
schweiz.: ist): 1. herumstehen (1): da stehen sie 
wieder alle wie die Ölgötzen umher. 2. herum- 
stehen (3): Platten mit Köstlichkeiten standen 
umher. 
umlher|stollzie|ren (sw. V; ist): herumstolzieren: 
er stolzierte umher wie ein Gockel, wie der 
Hahn auf dem Mist. 
um|her|streilchen (st. V; ist): herumstreichen (1). 
umlherlstreilfen (sw. V; ist): herumstreifen. 
umlherlstreulen (sw. V; hat): planlos verstreuen, 
ausstreuen: Papierschnitzel u. 
umlher|streulnen (sw. V.; ist) (abwertend): 
herumstreunen. 
umlherl|to|ben (sw. V.; hat/ist) (ugs.): herumto- 
ben (1). 
um|herltol|len (sw. V; ist): herumtollen. 
umlherltralgen (st. V; hat): herumtragen (1). 
um|her|treilben (st. V.): 1. (hat) herumtreiben (1): 
ein Pferd auf der Koppel u. 2. (ist) irgendwo 
‚planlos hin u. her treiben, getrieben werden: ein 
Stück Holz treibt in den Wellen umher. 3. (u. + 
sich; hat) (abwertend) sich herumtreiben (2): 
sich in der Gegend u. 
um|her|wan|dern (sw. V; ist): herumwandern (1): 
in der Gegend, [ruhelos] im Zimmer u. 
um|her|wir|beln (sw. V.): 1. (hat) herumwir- 
beln (1): er wurde vom Sturm umhergewirbelt. 
2. (ist) herumwirbeln (2): sie wirbelte ausgelas- 
sen im Zimmer umher. 
umlher|zie|hen (unr. V; ist): herumziehen (1a). 
um|hin/kom|men (st. V.; ist) [spätmhd. umbe- 
hin = um etw. herum]: umhinkönnen (meist 
verneint): sie kam nicht umhin, ihm zuzuhören. 
umlhin|kön|nen (unr. V; hat): es umgehen, vermei- 
den können (etw. Bestimmtes zu tun) (meist ver- 
neint): nicht, kaum, schwerlich u., etw. zu tun. 
um|hölren, sich (sw. V.; hat): hier u. dort zuhö- 
rend u. nachfragend etw. Bestimmtes zu erkun- 
den suchen: hör dich doch mal nach einem 
guten Restaurant um!; ich werde mich mal 
[danach] u., was durchschnittlich dafür gezahlt 
wird. 
um|hülllen (sw. V; hat): einhüllen, [wie] mit einer 
Hülle umgeben. 
Um|hülllung, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Umhüllen. 
2. Hülle, die etw. umgibt: etw. aus seiner U. 
herausnehmen. 
Umilak, der od. das; -s, -s [eskim. umiaq]: offenes, 
von Frauen gerudertes Boot der Inuit. 
U/min = Umdrehungen pro Minute. 
Umliniter|preltaltilon, die; -, -en: das Uminter- 
pretieren: die feministische U. der Bibel. 
umlin|ter|preltielren (sw. V; hat): auf andere Art 
interpretieren: manche neigen dazu, persönli- 
che Schwächen in Stärken umzuinterpretieren. 
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um|julbeln (sw. V; hat): jubelnd feiern (c). 
um|kämp|fen (sw. V.; hat; meist im 2. Partizip): 
heftig um etw. kämpfen: (meist im 2. Part.:) ein 
heiß umkämpfter Sieg. 

Um|karlton, der; -s, -s (Gewerbespr.): Verpackung 

aus Pappe, die etw. meist bereits Verpacktes vor 

Beschädigung schützen soll. 

Umkehr, die; -: das Umkehren: sie entschlos- 
sen sich zur U.; U für eine U. (dafür, dass man 

sein als falsch, als Irrweg erkanntes Verhalten 

von Grund auf ändert) ist es noch nicht zu 
spät. 

um|kehr|bar (Adj.) (auch Fachspr.): sich umkeh- 

ren (3a) lassend: eine nicht, kaum mehr -e Ent- 

wicklung. 

um|kehiren (sw. V.): 1. (ist) kehrtmachen u. 

zurückgehen, -fahren usw.: auf halbem Wege u. 

2. (hat) (selten) a) auf die andere Seite bzw. von 

unten nach oben kehren, drehen, wenden: ein 

Blatt Papier, einen Tisch u.; (oft im 2. Part.:) ein 
umgekehrter (aufdem Kopf stehender) Pyrami- 
denstumpf; auf der Netzhaut entsteht ein 
umgekehrtes und seitenverkehrtes (auf dem 
Kopf stehendes) Bild des Objekts; b) (u. + sich) 
sich umdrehen (1 c), umwenden (2): ich kehrte 
mich noch einmal [nach ihr] um; c) auf die 
andere Seite bzw. von innen nach außen dre- 
hen: die Jacke, die Strümpfe, die Hosentaschen 
u.; U das ganze Haus [nach etw.] u. (gründlich 
durchsuchen); d) (u. + sich) von innen nach 
außen gedreht werden; sich umstülpen. 3. (hat) 
a) ins Gegenteil verkehren: ein Verhältnis u.; 

b) (u. + sich) sich ins Gegenteil verkehren: die 
Entwicklung, die Tendenz, der Trend hat sich 
umgekehrt. 

Um|kehr|film, der (Fotogr.): Film, der beim Ent- 
wickeln sofort ein Positiv liefert. 

Um|kehr|funkltilon, die (Math.): inverse Funk- 
tion. 

Um]kehr|schluss, der (Rechtsspr.): (bei der Geset- 
zesauslegung) Schlussfolgerung, die darin 
besteht, dass ein Rechtssatz, der einen 
bestimmten abgegrenzten Tatbestand regelt, für 
die nicht genannten Fälle nicht anwendbar ist: 
daraus folgt im U., dass ... 

Umlkehlrung, die; -, -en: 1. das [SichJumkeh- 
ren (3): die U. der Reihenfolge, einer Aussage, 
einer Entwicklung, eines Trends. 2. (Musik) 

a) Veränderung eines Intervalls (2) durch Ver- 
setzen des oberen Tons in die untere od. des 
unteren Tons in die obere Oktave; b) Verände- 
rung eines Akkords durch Versetzung des 
untersten Tons in die obere Oktave; c) Ergebnis 
der Umkehrung (2a, b). 

umlkip|pen (sw. V.): 1. (ist) a) das Übergewicht 
bekommen u. [zur Seite] kippen: die Vase kippt 

eicht um; das Boot, die Leiter ist umgekippt; 

sie ist mit dem Stuhl umgekippt; b) (ugs.) ohn- 
mächtig werden u. umfallen: in der stickigen 

Luft sind einige umgekippt; c) (ugs. abwertend) 

sich stärkerem Einfluss beugen u. seine Mei- 

nung, Gesinnung, Haltung ändern; umfallen: im 

Kreuzverhör ist die Zeugin umgekippt; wenn 

nur drei Abgeordnete umkippen, kann das 

Gesetz schon scheitern; d) (ugs.) plötzlich [ins 

Gegenteil] umschlagen: die Stimmung im Saal 

kippte plötzlich um; jmds. Stimme kippt um 
(schlägt in eine andere Stimmlage um); e) (ugs.) 
(vom Wein) durch zu lange Lagerung sauer, 
ungeniefsbar werden; f) (Jargon) (von Gewäs- 
sern) biologisch absterben, nicht mehr die Vor- 
aussetzung für organisches Leben bieten: das 
Meer, der See droht umzukippen. 2. (hat) etw. 
zum Umkippen (1a) bringen: eine Kiste, einen 
Eimer u.; die Randalierer haben Autos umge- 
kippt und in Brand gesetzt; pass auf, du kippst 
gleich dein Glas um. 

um|klam|mern (sw. V.; hat): jmdn., etw. gewalt- 
sam, krampfhaft umfassen: jmdn., etw. [mit 
beiden Armen] fest u.; etw. umklammert halten; 
U Furcht umklammerte ihn. 

Um|klam|melrung, die; -, -en: 1. das Umklam- 
mern: die U. der Handgelenke. 2. umklammern- 
der Griff: sich aus einer U. befreien. 


um|klapp|bar (Adj.): sich umklappen lassend: 
eine -e Rücksitzlehne. 

um|klap|pen (sw. V.): 1. (hat) auf die andere 

Seite, in eine andere Richtung klappen: die 

Rücklehne eines Autositzes u. 2. (ist) (ugs.) 

umkippen (1b): ihm wurde schlecht und dann 

ist er einfach umgeklappt. 

Um|kleilde, die; -, -n (ugs.): Umkleideraum. 

Um|kleildelkalbilne, die: Kabine (2a) zum 
Umtkleiden. 

Umkleildelmögllich|keit, die: [kleiner] Raum, in 

dem man die Kleidung wechseln kann. 

'um|kleilden (sw. V; hat) (geh.): "umziehen (2): 

das Kind, sich u.; (subst.:) jmdm. beim Umklei- 

den behilflich sein. 

?um|kleilden (sw. V.; hat): mit etw. Schützendem, 

Schmückendem o. Ä. umgeben, ringsum verklei- 

den: einen Kasten mit grünem Tuch u. 

Um|kleildelraum, der: Raum (1) zum Umkleiden. 

'Um|kleildung, die; -, -en (Pl. selten) (selten): das 

Umkleiden: sie hatte sich zur U. zurückgezogen. 

?Um kleildung, die; -, -en: 1. (Pl. selten) das 

*”Umkleiden: bei der U. des Papierkorbs hatte sie 
sich mit der Schere verletzt. 2. etw., das etw. 
*umkleidet: die samtene U. war beschädigt. 

um|knilcken (sw. V): 1. (hat) a) so umbiegen, dass 
ein Knick entsteht: ein Blatt Papier u.; b) zur 
Seite biegen, bis ein Knick entsteht: Grashalme 
u.; der Sturm hat den Baum umgeknickt. 2. (ist) 
zur Seite knicken: das Streichholz ist beim 
Anreißen umgeknickt. 3. (ist) mit dem Fuß zur 
Seite knicken: [mit dem Fuß] u. 

um|kom|men (st. V; ist) [mhd. umbekomen]: 

1. durch einen Unfall, bei einem Unglück den 
Tod finden; ums Leben kommen: im Krieg, bei 
einem Erdbeben u.; unzählige Seevögel kamen 
durch die, bei der Ölpest um. 2. (ugs. emotional) 
etw. kaum ertragen, aushalten können: vor 
Hitze, Langeweile u.; im Dreck u. 3. (von 
Lebensmitteln) nicht verbraucht werden u. ver- 
derben: nichts u. lassen. 

um|ko|pie|ren (sw. V.; hat) (Fotogr.): 1. von einem 
Negativ bzw. Positiv ein weiteres Negativ bzw. 
Positiv herstellen: einen Film [auf ein anderes 
Material, Format] u. 2. (EDV) Daten von einem 
Datenträger auf einen anderen kopieren: die 
Datei aufeinen USB-Stick u. 

um|kralllen (sw. V; hat): mit den Krallen, wie mit 

Krallen umfassen: der Adler umkrallte seine 

Beute mit beiden Fängen; seine Finger umkrall- 
ten die Türklinke. 

um|krän]|zen (sw. V; hat): bekränzend umwinden: 

die Tafel war mit Blumen umkränzt; U der See 
ist von Wäldern umkränzt. 

Um|krän|zung, die; -, -en: 1. (Pl. selten) das 
Umkränzen. 2. Umkränzendes: eine schöne U. 
aus Blumen herstellen. 

Umkreis, der; -es, -e: 1. (0. Pl.) umgebendes 
Gebiet, [nähere] Umgebung: im U. der Stadt 
wohnen; die Explosion war 80 km im U./im U. 
von 80 km zu hören; im ganzen U. gibt es kein 
Schwimmbad; im weiten/weit im U. wachsen 
keine Bäume. 2. (Geom.) Kreis, der durch alle 
Ecken eines Vielecks geht: den U. eines Drei- 
ecks, eines regelmäßigen Sechsecks zeichnen. 

um|kreilsen (sw. V; hat): sich kreisförmig o.ä. um 
jmdn., etw. bewegen: die Planeten umkreisen 
die Sonne; U seine Gedanken umkreisten das 
Thema. 

Umkreilsung, die; -,-en: das Umkreisen. 

um|krem|peln (sw. V; hat): 1. aufkrempeln: 
[jmdm., sich] die Hemdsärmel, die Hosenbeine 
u. 2. auf die andere Seite, von innen nach 
aufsen kehren: Strümpfe, seine Hosentaschen 
u.; U das ganze Haus [nach etw.] u. (gründlich 
durchsuchen). 3. (ugs.) von Grund auf ändern, 
umgestalten: der neue Chef hat den ganzen 
Betrieb, hat hier erst mal alles umgekrempelt; 
der Trainer hat die Mannschaft völlig umge- 
krempelt. 

Um|laldelbahn|hof, der: Bahnhof zum Umladen 
von Gütern; Umschlagbahnhof. 

um|lalden (st. V; hat): 1. von einem Behälter, 
Wagen o.Ä. in einen anderen laden: Güter [auf 
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Laster, Schiffe] u.; die Kohle wird im Hafen vom 
Schiff in Bahnwaggons umgeladen. 2. entladen 
u. mit etw. anderem laden: einen Laster, einen 
Frachter u. 

Um|la|dung, die; -, -en: das Umladen. 

Um|lalge, die; -, -n: umgelegter Betrag (je Person, 
Beteiligten usw.): die U. beträgt 65 Euro pro Per- 
son. 

'umllalgern (sw. V; hat): anders lagern (als vor- 
her): das Getreide [in trockene Räume] u.; einen 
Patienten, Verletzten vorsichtig u. 

?um|lalgern (sw. V; hat): stehend od. gelagert in 
großer Zahl umgeben: Reporter umlagerten den 
Star, die Präsidentin. 

'Um|lalgelrung, die; -, -en: das 'Umlagern. 

?Um|lalgelrung, die; -, -en: das ’Umlagern. 

Umlalge|ver|fahlren, das (Versicherungsw.): 
Verfahren zur Finanzierung von Versicherun- 
gen, insbes. von Sozialversicherungen, durch 
kostendeckende Verwendung laufender Einnah- 
men für laufende Ausgaben bei begrenzter Bil- 
dung von Rücklagen. 

Umland, das; -[e]s: a) eine Stadt umgebendes, 
wirtschaftlich u. kulturell überwiegend auf sie 
ausgerichtetes Gebiet: die im U. [der Stadt] 
wohnenden Pendler; b) Region, Gegend, Land- 
schaft um ein Gewässer. 

Um|land|gelmein|de, die: im Umland einer [grö- 
Seren] Stadt liegende [kleinere] Gemeinde: die 
Eingemeindung der -n. 

um|laslsen (st. V; hat) (ugs.): umgelegt, umgebun- 
den, umgehängt usw. lassen: die Uhr, die 
Schürze, den Schal u. 

Umlauf, der; -[e]s, Umläufe: 1. a) (o. Pl.) krei- 
sende Bewegung, das Kreisen, 'Umlaufen (3a) 
[um etw.]: der U. (die Rotation 1) der Erde um 
die Sonne; b) einzelne Kreisbewegung beim 
"Umlaufen: die Erde braucht für einen U. [um 
die Sonne] ein Jahr. 2. (0. Pl.) Kreislauf, Zirkula- 
tion; das 'Umlaufen (4): der U. des Blutes im 
Gefäfßsystem. 3. (o. Pl.) das In-Gebrauch-Sein 
(von etw.) als Zahlungsmittel o. Ä.: der U. von 
Bargeld; etw. aus dem U. ziehen; diese Münze 
ist seit zehn Jahren in/im U.; Falschgeld in U. 
bringen, geben, setzen; damals kamen die ers- 
ten Silbermünzen in U.; U ein Gerücht in U. 
bringen (dafür sorgen, dass es weitergetragen 
wird); ein Wort kommt in U. (in Gebrauch, wird 
populär). 4. (in einem Betrieb, einer Behörde) 
"umlaufendes Schriftstück, Rundschreiben o. Ä, 
das gelesen [abgezeichnet] u. weitergegeben 
wird. 5. Fingerentzündung. 6. (Reitsport) (ers- 
tes, zweites usw.) Zurücklegen des Parcours bei 
einem Wettbewerb im Springreiten. 

7. (Wirtsch., Verkehrsw.) Kurzf. von t Umlauf- 
zeit (2). 

Um|lauf]bahn, die (Astron., Raumfahrt): Bahn 
eines umlaufenden Himmelskörpers, Satelliten 
o. Ä.; Orbit: die -en der Planeten; einen Satelli- 
ten in eine U. um die Erde schießen, bringen. 

'um|laulfen (st. V.): 1. (hat) laufend anstoßen u. 
dadurch umwerfen: jmdn., etw. u. 2. (ist) 
(landsch.) versehentlich einen Umweg machen. 
3. (ist) a) sich um etw. drehen, um etw. kreisen: 
ein auf einer elliptischen Bahn umlaufender 
Himmelskörper; b) sich um eine Achse drehen; 
rotieren: ein umlaufendes Rad; c) ringsherum 
verlaufen: ein umlaufender Balkon; d) (Meteo- 
rol.) (vom Wind) dauernd die Richtung wech- 
seln: umlaufende Winde. 4. (ist) sich im Kreis- 
lauf befinden, zirkulieren: das im Gefäßsystem 
umlaufende Blut. 5. (ist) im Umlauf (3) sein, 
immer weitergegeben, weitervermittelt werden; 
kursieren, zirkulieren: über ihn laufen allerlei 
Gerüchte um. 

?um|laulfen (st. V; hat): [im Kreis] um etw. 
[herum]laufen: er hat den Platz umlaufen; der 
Mond umläuft die Erde in 28 Tagen. 

Umilauflgelschwinldiglkeit, Umlaufsgeschwin- 
digkeit, die: Geschwindigkeit, mit der etw. 
"umläuft (3). 

Umlauf|ren|dilte, die (Wirtsch.): Rendite fest- 
verzinslicher, im Umlauf befindlicher Wertpa- 
piere. 


Umlaufvermögen-umräumen 
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Um|lauflver\mölgen, das (Wirtsch.): einem 
Unternehmen nur kurzfristig gehörender, für 
den Umsatz bestimmter Teil seines Vermögens. 

Um|lauflzeit, Umlaufszeit, die: 1. Zeit[dauer] des 
Umlaufs (1, 2). 2. (Wirtsch., Verkehrsw.) Zeit, 
die ein Fahrzeug od. Schiff bis zur nächsten 
Bereitstellung unterwegs ist. 

Umllaut, der; -[e]s, -e: 1. (0. Pl.) (Sprachwiss.) 
Veränderung eines Vokals, bes. der Wechsel 
eines a, 0, u, au zu ä, ö, ü, äu: der Plural wird 
oft mit U. [des Stammvokals] gebildet. 

2. a) (Sprachwiss.) durch Umlauten entste- 
hender Vokal bzw. Diphthong: der U. in »Häu- 
ser«; standardsprachlich hat der Plural von 
»Lager« keinen U.; movierte Formen mit U.; 

b) Buchstabe, der für einen Umlaut (2a) ste- 

hen kann (ä, ö, ü): wie werden die -e beim 

Alphabetisieren behandelt? 
um|laulten (sw. V.; hat; meist im Passiv) (Sprach- 
wiss.): zum Umlaut machen: das a, der Stamm- 
vokal wird im Plural oft umgelautet; die umge- 
lautete Pluralform ist fachsprachlich. 
um|leg|bar (Adj.): 1. sich 'umlegen (3) lassend: 

eine -e Rückbank. 2. sich 'umlegen (6) lassend: 

Verwaltungskosten sind nicht auf die Mietpar- 
teien u. 

Umllelgelkallenlder, der; -s, -: Kalender, dessen 

Blätter sich 'umlegen (3) lassen. 

um|le|gen (sw. V; hat): 1. um den Hals, die 
Schultern, den Körper, einen Körperteil legen: 
jmdm.,, sich einen Schal, eine Decke, einen 
Verband u. 2. a) der Länge nach auf den 
Boden, auf die Seite legen: einen Mast u.; 
Bäume u. (fällen); der Regen hat das Getreide 
umgelegt (niedergedrückt); b) (u. + sich) 
umknicken (2); niedergedrückt werden: das 
Getreide hat sich umgelegt. 3. umklappen; 
auf die andere Seite klappen, legen: einen 
Hebel u.; den Kragen, eine Stoffkante, ein 
Kalenderblatt u.; die Lehne der Rückbank 
lässt sich [nach vorn] u. 4. a) (ugs.) zu Boden 
werfen: jmdn. mit einem Boxhieb u.; 

b) (salopp) kaltblütig umbringen, bes. erschie- 

‚Sen; c) (derb) (als Mann) zum Geschlechtsver- 

kehr verleiten, verführen: ein Mädchen u. 

5. a) anders, an eine andere Stelle, in ein 

anderes Zimmer usw. legen: einen Kranken 

u; b) anders, an eine andere Stelle, mit ande- 

rem Verlauf usw. legen: ein Kabel u.; ein Tele- 

fongespräch u. (aufeinen anderen Apparat 
legen); c) (Termine o.Ä.) auf einen anderen 

Zeitpunkt legen: einen Termin, eine Veran- 

staltung u. 6. anteilmäßig verteilen: die Heiz- 

kosten werden nach einem bestimmten 

Schlüssel auf die Mietparteien umgelegt; Bau- 

land u. (Fachspr.; Bauland neu in Grundstü- 

cke aufteilen u. diese anteilsmäßig den Eigen- 
tümern der ursprünglichen Grundstücke 
zuteilen). 

um|lelgen (sw. V; hat): 1. mit etw., was zur Ver- 

zierung, Garnierung o.Ä. außen herumgelegt 

wird, umgeben: den Braten mit Pilzen u. 

2. umhüllen, einhüllen. 
umlleilten (sw. V; hat): anders leiten, [strecken- 
weise] einen anderen Weg leiten: den Verkehr, 
einen Zug, einen Bach u.; die Anrufe werden 
automatisch zu einem anderen Apparat umge- 

leitet. 

Umlleiltung, die; -, -en: 1. das Umleiten. 2. Stre- 
cke, über die der Verkehr umgeleitet wird: die 
Strecke ist gesperrt, aber es gibt eine U.; eine U. 

fahren, einrichten. 

Um|jleiltungslschild, das: Hinweisschild für eine 

Umleitung. 

umllen|ken (sw. V.; hat): 1. a) in eine andere, bes. 
in die entgegengesetzte Richtung lenken (1 a); 
umwenden: den Wagen u.; b) sein Fahrzeug 
umlenken (1a): die Fahrerin lenkte um. 2. einen 
anderen Weg, in eine andere Richtung, an ein 
anderes Ziel lenken (2a): einen Seilzug [über 
eine Rolle] u.; der Lichtstrahl wird umgelenkt; 
U Investitionsmittel u. 

Um|len|kung, die; -, -en (Pl. selten): das Umlen- 
ken. 


um|ler|nen (sw. V; hat): 1. sich durch erneutes 
Lernen (1) umstellen: bereit sein umzulernen. 
2. etw. anderes, einen anderen Beruf, eine 
andere Methode o. Ä. lernen (2). 

um|lielgend (Adj.): in der näheren Umgebung, im 
Umkreis von etw. liegend: Neustadt und die -en 
Dörfer. 

Umluft, die; - (Technik): 1. Luft klimatisierter 
Räume, die abgesaugt, aufbereitet u., mit 
Aufßsenluft gemischt, zurückgeleitet wird. 2. (in 
Umluftbacköfen, Mikrowellenherden) Heißluft, 
die durch ein Gebläse ständig umgewälzt wird: 
mit U. backen, braten, grillen; den Ofen, die 
Mikrowelle auf U. schalten (das Heißluftgebläse 
einschalten). 

Um|luft|herd, der: Herd mit einem Backofen, der 

mit Umluft (2) arbeitet; Heifsluftherd. 

um|malchen (sw. V.; hat) (ugs.): 1. umbinden, 

umlegen: ich werde dem Hund ein Halsband u. 
2. umhacken, umhauen, umschlagen. 

um|maniteln (sw. V.; hat) (bes. Fachspr.): mit 

einem Mantel (2) umgeben: (meist im 2. Part.:) 
ein mit Kunststoff ummanteltes Kabel. 

Um|manlte|lung, die; -, -en (bes. Fachspr.): 1. das 

Ummanteln. 2. äußere Hülle; Mantel (2). 


um|maulern (sw. V; hat): mit einer Mauer umge- 
ben. 
Umlmaulelrung, die; -, -en: 1. das Ummauern. 


2. Mauer, mit der etw. umgeben ist. 
um|me [gek. aus süd(west)dt. mundartl. umme- 
su(n)st = umsonst]: in der Fügung für umme 
(salopp: gratis, umsonst 1: Computerspiele für 
u.; das habe ich für u. gekriegt). 
um|mellden (sw. V; hat): abmelden u. woanders 
anmelden, auf einen anderen Namen usw. mel- 
den: bei jedem Wohnsitzwechsel muss man sich 


u; ein Auto u. 
Um|melldung, die; -, -en: das Ummelden. 
um|mo|deln (sw. V; hat): ändern, umgestalten, 


umformen. 

UmiImol|dellung, Um|modllung, die; -, -en: das 
Ummodeln. 

um|mün]|zen (sw. V.; hat): 1. durch Umwandeln in 
etw. verwerten, auswerten: wissenschaftliche 
Erkenntnisse in technische Neuerungen u.; es 
gelang der Mannschaft nicht, ihre Überlegen- 
heit in Tore umzumünzen. 2. (meist abwertend) 
[verfälschend] in, zu etw. umdeuten: eine Nie- 
derlage in einen Sieg/zu einem Sieg u. 

Uml|münlzung, die; -, -en: das Ummünzen. 

um|/nachlten (sw. V.; hat) [eigtl. = mit Nacht 

umgeben] (geh.): (geistig) verdunkeln, trüben, 

verwirren: geistig umnachtet (verwirrt, dement) 
sein. 

Uminachltung, die; -, -en (geh.): geistige Verwir- 

rung; Demenz: er hat es im Zustand geistiger U. 

getan. 

"uml|nälhen (sw. V; hat): 'umschlagen (1) u. festnä- 

hen: eine Hose u. (die Hosenbeine [kürzen u.] 

umnähen). 

um|nälhen (sw. V.; hat): durch Nähen befestigen, 

einfassen: eine umnähte Kante. 

um|nelbeln (sw. V; hat): 1. (selten) ringsum in 

Nebel hüllen. 2. (jmdm. den Blick, den Ver- 

stand) trüben: (meist im 2. Part.:) [vom Alkohol] 
leicht umnebelt sein; einen etwas, leicht umne- 
belten Blick haben. 

Um|nelbellung, Um|neb|lung, die; -, -en: das 
Umnebeln; das Umnebeltsein. 

um|nehlmen (st. V.; hat) (ugs.): sich etw. umlegen, 

umhängen: einen Mantel, eine Stola u. 

um|nie|ten (sw. V; hat) (salopp): a) niederschie- 
‚en; b) niederschlagen; c) 'umfahren (1): ein 

Radfahrer hatte sie einfach umgenietet. 

um|nutlzen, um|nüt|zen (sw. V.; hat) (bes. 

Amtsspr.): für einen anderen, neuen Zweck nut- 
zen: ein Gebäude u. 

UmInutlzung, (auch:) Um|nütlzung, die; -, -en 

(bes. Amtsspr.): das Umnutzen. 

umlord|nen (sw. V; hat): anders, neu ordnen. 

Umlord|nung, die; -, -en: das Umordnen; das 

Umgeordnetwerden: die U. von Strukturen. 

Umlorlgalnilsaltilon, die; -, -en: Umorganisie- 
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umlor|galnilsie|ren (sw. V; hat): anders, neu 
organisieren: das Schulwesen, die Verwaltung, 

die Produktion u. 

Umlorlgalnilsielrung, die; -, -en: das Umorgani- 
sieren. 

umlorilen|tie|ren, sich (sw. V;; hat): sich anders, 
neu orientieren: sich beruflich, politisch, wirt- 

schaftlich u. 

Umjorilen|tielrung, die; -, -en: das Sichumorien- 
tieren. 
um|palcken (sw. V.; hat): 1. in etw. anderes 

‚packen: seine Sachen aus der Tasche in den Kof- 

fer u. 2. anders, neu packen: seine Sachen, den 

Koffer, das Auto u.; (auch ohne Akk.-Obj.:) ich 

muss noch einmal [ganz] u. 
um|par|ken (sw. V; hat): woanders parken (1): sie 

hat ihr Auto umgeparkt; (auch ohne Akk.-Obj.:) 

ich muss u.; U Gelder (in einen Fonds) u. (Jar- 
gon; woanders anlegen). 

"um|pflan|zen (sw. V; hat): an einen anderen Ort 
pflanzen: die Blumen [in größere Töpfe] u. 

um |pflan|zen (sw. V.; hat): mit etw., was ringshe- 
rum gepflanzt wird, umgeben: der Rasen ist mit 
Blumen umpflanzt. 

"Um |pflan|zung, die; -, -en: das 'Umpflanzen. 

?Um|pflan|zung, die; -, -en: das ?Umpflanzen. 

uml|pflülgen (sw. V.; hat): mit dem Pflug bearbei- 
ten, umbrechen, überall umwenden: den Acker 

u.; U der Boden war von Panzerketten umge- 

pflügt. 
um|po|len (sw. V; hat) (Physik, Elektrot.): die Pole 

von etw. vertauschen: Ù sollten Linkshänder auf 
rechts umgepolt werden? (ugs.; sollten sie zu 

Rechtshändern gemacht werden?). 
Um|po|lung, die; -, -en: das Umpolen. 
um|prälgen (sw. V; hat): 1. mit einer anderen 

Prägung versehen, die Prägung von etw. ändern: 

Münzen u.; U etw. prägt jmds. Charakter um. 

2. (Verhaltensf.) anders, neu prägen (2b). 
Um|prälgung, die; -, -en: das Umprägen. 
um|pro|gramlmielren (sw. V.; hat) (EDV): 

anders, neu programmieren (2): einen Compu- 

ter, DVD-Rekorder u. 

Um|pro|gramlmielrung, die; -, -en (EDV): das 
Umprogrammieren. 
um|pum|pen (sw. V; hat): vgl. umfüllen: die 
Ladung des Tanklastzugs u. 
um|puslten (sw. V; hat) (ugs.): umblasen. 
uml|quarltielren (sw. V; hat): jmdn. in einem 
anderen, neuen Quartier unterbringen. 
Umlquarltielrung, die; -, -en: das Umquartieren. 
'um|rahlmen (sw. V; hat): mit einem anderen 
Rahmen (1a) versehen: das Bild muss umge- 
rahmt werden. 
?um|rahlmen (sw. V.; hat): 1. wie mit einem Rah- 
men (1a) umgeben: ein Bart umrahmt sein 
Gesicht. 2. einer Sache einen bestimmten Rah- 
men (3a) geben: ein Streichquartett umrahmte 
den Vortrag mit Kammermusik. 
'UmIrahlmung, die; -, -en: das 'Umrahmen. 
?Um|rahimung, die; -, -en: 1. das ’Umrahmen. 
2.”Umrahmendes; Rahmen: Vorträge mit musi- 
kalischer U. 

um|ran|den (sw. V; hat): rundum mit einem Rand 
versehen: eine Stelle rot, mit Rotstift u.; einen 
Brunnen mit Steinen u.; (oft im 2. Part.:) mit 
Buchsbaum umrandete Beete. 


um|/ränldert (Adj.): ringsum gerändert: rot -e 
Augen. 

Umi|ran|dung, die; -, -en: 1. das Umranden. 
2. Umrandendes; Rand: die steinerne U. eines 
Grabes. 

um|/ran|gie|ren (sw. V; hat): 1. durch Rangieren 


anders [zusammen]stellen: einen Zug u. 
2. durch Rangieren das Gleis wechseln: der Zug, 
die Lok muss u. 

umlran ken (sw. V; hat): rankend umgeben; sich 
um etw. ranken: Efeu umrankt das Fenster; 
U (geh.:) Sagen, Anekdoten umranken jmdn., 
etw. 

Um/raum, der; -[e]s, Umräume (bes. Fachspr.): 
umgebender Raum. 

umlräulmen (sw. V; hat): 1. an eine andere Stelle 
räumen: die Möbel u.; die Bücher in ein anderes 
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Regal u. 2. durch Umräumen (1) umgestalten: 
ein Zimmer u. 

Um|räulmung, die; -, -en: das Umräumen. 

um|rech|nen (sw. V; hat): ausrechnen, wie viel 

etw. in einer anderen Einheit (2) ergibt: Euro in 

Schweizer Franken, Zoll in Zentimeter, Zentner 

in Kilogramm u. 

UmirechI|nung, die; -, -en: das Umrechnen. 

UmirechInungslkurs, der: Kurs (4), zu dem eine 

Währung in eine andere umgerechnet wird. 

"umlreilßen (st. V; hat): 1. zu Boden reißen, durch 

heftige Bewegung umwerfen, zum Umfallen 

bringen: der Sturm hat das Zelt, das Gerüst 

umgerissen. 2. durch Umwerfen o.Ä. niederrei- 
‚Sen, zerstören: einen Mast, einen Zaun u. 

?umlreilßen (st. V; hat): knapp, in großen Zügen u. 
dabei in seinen wesentlichen Punkten darstel- 
len: die Situation, den Sachverhalt, den Tatbe- 
stand mit ein paar Sätzen, mit wenigen Worten 
u.; (oft im 2. Part.:) fest umrissene (fest abge- 
grenzte, klare) Vorstellungen von etw. 

'um reilten (st. V; hat): reitend umwerfen. 

?umlreilten (st. V; hat): um etw. herumreiten (1b): 

das Feld u. 

um|ren|nen (unr. V; hat): rennend anstoßen u. 
dadurch umwerfen: jmdn., etw. u.; der Hund hat 
das Kind, den Papierkorb glatt umgerannt. 
uml|rin|gen (sw. V.; hat) [mhd. umberingen, ahd. 
umbi(h)ringen, zu: mhd. umberinc, ahd. 
umbi(h)ring = Umkreis, zu t Ring]: (von Perso- 
nen) in größerer Anzahl, dicht umgeben, umste- 

hen; umdrängen. 

Umlriss, der; -es, -e [zu t Riss (3)]: äußere, rings 
begrenzende Linie bzw. Gesamtheit von Linien, 
wodurch sich jmd., etw. [als Gestalt] von seiner 
Umgebung abhebt, auf einem Hintergrund 
abzeichnet: der U. eines Hauses, eines Mannes; 
im Nebel wurden die -e eines Schiffs sichtbar; 
etw. im U., in groben -en zeichnen; U etw. 
nimmt allmählich feste -e (feste Gestalt) an. 

Umlrissllilnie, die (meist Pl.): Linie des Umrisses; 

Kontur: die -n eines Gebirges. 

Umjriss|zeich|nung, die: Zeichnung, die nur die 

Umrisse von etw. zeigt. 

Umlritt, der; -[e]s, -e: Umzug zu Pferd. 

um|rüh|ren (sw. V; hat): durch Rühren bewegen u. 

[durcheinander]mischen: die Suppe [mit dem 

Kochlöffel] u.; die Farbe muss gut umgerührt 
werden. 

um|run|den (sw. V.; hat): rund um etw. herumge- 

hen, -fahren usw.: den See [zu Fuß, mit dem 


Auto] u. 
Um|run|dung, die; -, -en: das Umrunden. 
umjrüsl|ten (sw. V; hat): 1. a) anders ausrüsten, 


bewaffnen als bisher: eine Armee [auf andere 
Bewaffnung] u.; b) seine Rüstung umstellen: 
die Streitkräfte haben [auf neue Kampfflug- 
zeuge] umgerüstet. 2. (bes. Fachspr.) 
umbauen u. anders ausrüsten: etw. für einen 
anderen Zweck u.; ein Kraftwerk auf Gasbe- 
trieb u.; (auch ohne Akk.-Obj.:) rechtzeitig auf 
Winterreifen u. 
Um|jrüsltung, die; -, -en: 1. das Umrüsten (1). 
2. (bes. Fachspr.) das Umrüsten (2); das Umge- 
rüstetwerden: die schadstoffmindernde U. alter 
Autos. 
ums (Präp. + Art.): um das: u. Haus gehen; (nicht 
auflösbar in festen Verbindungen:) u. Leben 
kommen. 
umlsälbeln (sw. V.; hat) (bes. Fußballjargon): 
einen gegnerischen Spieler grob u. unfair zu Fall 
bringen, indem man ihm mit dem Fuß die Beine 
wegzieht. 
"umlsalcken (sw. V; hat) [zu tsacken]: in andere 
Säcke umfüllen: Mehl u. 
umlsalcken (sw. V; ist) [zu tsacken] (ugs.): (ohn- 
mächtig) umfallen. 
umlsälgen (sw. V.; hat): mithilfe der Säge umle- 
gen, fällen: einen Baum, einen Mast u. 
um|sat|teln (sw. V.; hat): 1. mit einem anderen 
Sattel versehen: ein Pferd u. 2. (ugs.) eine 
andere Ausbildung beginnen, einen anderen 
Beruf ergreifen, die Disziplin, das Betätigungs- 
‚feld o. Ä. wechseln: er hat [auf Wirt] umgesat- 
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telt; sie hat nach drei Semestern Chemie auf 
Jura umgesattelt. 
Umsatz, der; -es, Umsätze [mniederd. umme- 
sat = Tausch, zu: ummesetten, tumset- 
zen (3d)]: 1. Gesamtwert (innerhalb eines 
bestimmten Zeitraums) abgesetzter Waren, 
erbrachter Leistungen: der U. steigt; Werbung 
hebt den U.; die Kneipe hat, macht am Abend 
im Schnitt 2000 Euro U., einen U. von 2000 
Euro; U. machen (Jargon; einen beträchtlichen 
Umsatz erzielen); einen großen, guten U. an/ 
(seltener:) von/in Seife haben (beim Verkauf 
von Seife einen hohen, zufriedenstellenden 
Umsatz erzielen); die Mitarbeiterinnen u. Mit- 
arbeiter sind am U. beteiligt. 2. (Fachspr., bes. 
Med., Chemie) Umsetzung (von Energie, von 
Stoffen). 
Um|satzlanallyIse, die (Wirtsch.): den 
Umsatz (1) betreffende Analyse. 
UmiIsatzlanlstieg, der: Anstieg des Umsatzes (1). 
Um |satz|belteillilgung, die: Beteiligung am 
Umsatz (1). 
Um |satz|ein|bulße, die (meist Pl.): Rückgang, 
Verlust beim Umsatz (1): der Einzelhandel 
musste empfindliche -n hinnehmen. 
Um|satz|er|warltung, die (Wirtsch.): Höhe des 
zu erwartenden Umsatzes (1). 
Umisatz|milnus, das: Minus (1) beim Umsatz (1): 
ein U. von 10%. 
Umsatzplus, das <o. Pl.): Plus (1) beim 
Umsatz (1): ein zweistelliges U. 
Um|satz|pro|vilsilon, die: 1. (Wirtsch.) vom 
Umsatz (1) berechnete Provision. 2. (Bankw.) 
vom Umsatz (1) eines Kontos bzw. als Teil der 
Kreditkosten berechnete Provision. 
Umisatz|ren|dilte, die: Gewinn im Verhältnis 
zum Umsatz. 
Um|satz|rück|gang, der: Rückgang des Umsat- 
zes (1). 
um|satz|schwach (Adj.): keine hohen 
Umsätze (1) erzielend, mit sich bringend: -e 
Filialen werden geschlossen. 
um|satz|stark (Adj.): hohe Umsätze (1) erzielend, 
mit sich bringend: eine -e Gaststätte, Tank- 
stelle, Handelskette. 
Um |satz|steilgelrung, die: Steigerung des 
Umsatzes (1). 
Um |satzIsteuler, die: auf den Umsatz (1) erho- 
bene Steuer. 
Umisatz|verlgültung, die: 1. (Wirtsch.) vom 
Umsatz (1) berechnete Vergütung. 2. (Bankw.) 
vom Umsatz (1) eines Kontos bzw. als Teil der 
Kreditkosten berechnete Vergütung. 
Um |satz|war|nung, die (Börsenw.): Ankündigung 
eines Unternehmens, dass der zunächst erwar- 
tete Umsatz (1) voraussichtlich nicht erzielt 
werden kann. 
Um |satz|ziel, das: angestrebter Umsatz (1). 
"uml|säulmen (sw. V; hat): umschlagen, einschla- 
gen u. 'säumen (1): den Stoffrand, ein Kleid u. 
?um|säu|men (sw. V; hat): 1. rundum 'säumen (1), 
mit einem Saum (1) umgeben. 2. (geh.) rings, 
rundherum 'säumen (2), als Saum (2) umgeben: 
(meist im 2. Part.:) ein von Hecken umsäumter 
Weg. 
um|schaflfen (st. V.; hat) (geh.): aus etw. durch 
Umgestaltung etw. Neues schaffen. 
Um|schaflfung, die; -, -en (geh.): das Umschaffen. 
um|schallten (sw. V.; hat): 1. a) durch Schal- 
ten (1a) anders einstellen: den Strom u.; die 
Kamera auf manuelles Fokussieren u.; das Netz 
auf Wechselstrom u.; (auch ohne Akk.-Obj.:) auf 
Abblendlicht, auf Batteriebetrieb u.; ich schal- 
tete [auf ein anderes Programm] um; mit dieser 
Taste schaltet man [auf Großbuchstaben] um; 
wir schalten ins Stadion um (stellen eine Funk-, 
Fernsehverbindung zum Stadion her); b) auto- 
matisch umgeschaltet (1 a) werden: die Ampel 
schaltet [auf Gelb] um; (auch u. + sich:) wenn 
der Strom ausfällt, schaltet sich das Gerät 
[automatisch] auf Akkubetrieb um. 2. schal- 
ten (2a): [vom 3., 5.] in den 4. Gang u.; rechtzei- 
tig vor der Steigung auf das kleine Kettenblatt u. 


3. (ugs.) sich umstellen, auf etw. anderes ein- 
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stellen: nach dem Urlaub wieder [auf Arbeit] u.; 
vergiss in Dover nicht, auf Linksverkehr umzu- 
schalten!; wenn er nach Hause kommt, schaltet 
er sofort, automatisch auf Dialekt um. 

Umischallter, der; -s, -: 1. (Technik) [Gerät mit 
einem] Schalter zum Umschalten (1). 

2. Umschalttaste (a). 

UmiIschalt|helbel, der: Hebel zum Umschal- 
ten (1). 

Umischaltltaslte, die: a) Schreibmaschinentaste 
zum Umschalten von Klein- auf Großbuchsta- 
ben; b) (EDV) Taste zum Umschalten [von 
Klein- auf Großbuchstaben]; Shifttaste. 

Umischalltung, die; -, -en: das Umschalten. 

Umischallung, die; -, -en: Verschalung (2). 

umlschatlten (sw. V; hat) (geh.): mit Schatten 
umgeben. 

Umischau, die; -: das Sichumsehen; Rundblick: 
wir laden zur freien U. in unseren Ausstellungs- 
räumen ein; * [nach jmdm., nach etw.] U. hal- 
ten (sich [nach jmdm., nach etw.] suchend 
umsehen). 

umischaulen, sich (sw. V.; hat) (bes. südd., österr., 
schweiz.): 1. a) umsehen (1a): sich neugierig, 
verwundert [im Zimmer] u.; b) umsehen (1b): 
sie hatte sich in der EDV-Branche umgeschaut. 
2. umsehen (2): sich [nach jmdm., etw.] u. 

3. umsehen (3): sich nach einer neuen Woh- 
nung u. 

umlschäumt (Adj.) (Fachspr.): mit Schaum (4) 
umgeben. 

umischich|ten (sw. V.; hat): 1. a) anders, neu 
schichten (1); b) (bes. Finanzw.) anders, neu 
verteilen: den Etat u. (eine neue Verteilung der 
Etatmittel vornehmen). 2. (u. + sich) sich in 
Schichtung, Aufbau, Verteilung verändern: die 
Bevölkerung schichtet sich um (die Struktur der 
Bevölkerung verändert sich). 

umi|schichltig (Adj.): sich [in Schichten] ablö- 
send, abwechselnd: u. arbeiten. 

Umischichltung, die; -, -en: 1. a) das Umschich- 
ten (1a); b) (bes. Finanzw.) das Umschich- 
ten (1b): eine U. des Etats vornehmen. 2. das 
Sichumschichten. 

"um|schif|fen (sw. V.; hat): (zum weiteren Trans- 
port) auf ein anderes Schiff bringen: Güter, 
Waren u.; die Passagiere wurden umgeschifft. 

?umischiflfen (sw. V; hat): mit dem Schiff "umfah- 
ren (a): eine Klippe u.; das Kap konnte wegen 
der starken Gegenströmung nicht umschifft 
werden. 

"Um|schif|fung, die; -, -en: das 'Umschiffen. 

?UmIschiflfung, die; -, -en: das ’Umschiffen. 

Umschlag, der; -[e]s, Umschläge: 1. a) etw., 
womit etw., bes. ein Buch, eingeschlagen, einge- 
bunden ist; b) Kurzf. von t Briefumschlag. 

2. [feuchtes] warmes od. kaltes Tuch, das zu 
Heilzwecken um einen Körperteil gelegt wird: 
kalte, heiße Umschläge. 3. umgeschlagener 
Rand an Kleidungsstücken: eine Hose mit U.; 
Ärmel mit breiten Umschlägen. 4. (o. Pl.) [mhd. 
umbeslac] plötzliche, unvermittelte starke Ver- 
änderung, plötzliche Umkehrung, Verkehrung; 
das 'Umschlagen (5): ein plötzlicher U. der 
Stimmung; es kann leicht zu einem U. ins 
Gegenteil kommen. 5. (o.Pl.) [mniederd. 
ummeslach = Tausch, Jahrmarkt] (Wirtsch.) 

a) Umladung von Gütern bzw. Überführung zwi- 
schen Lager u. Beförderungsmittel; b) 'umge- 
schlagene (6) Menge; c) Umsatz, Verwandlung, 
Nutzbarmachung von Werten, Mitteln. 6. <o.Pl.) 
(Handarb.) das 'Umschlagen (7) des Fadens 
beim Stricken. 

Umischlag|bahn|hof, der: Umladebahnhof. 

'umischlalgen (st. V.) [mhd. umbeslahen = sich 
ändern, eigtl. = in andere Richtung schlagen]: 
1. (hat) [den Rand von] etw. in eine andere 
Richtung, auf die andere Seite wenden: den Kra- 
gen, die Ärmel, den Teppich u.; die Seiten eines 
Buchs u. (umwenden). 2. (hat) durch einen 
Schlag od. durch Schläge zum Umfallen brin- 
gen: Bäume u. 3. (hat) jmdm., sich etw. 'umle- 
‚gen (1), umwerfen (3): jmdm., sich ein Tuch, eine 


Decke u. 4. (ist) a) (in seiner ganzen Länge od. 
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Breite) plötzlich auf die Seite schlagen, umkip- 
pen (La), umstürzen (1): das Boot, der Kran ist 
plötzlich umgeschlagen; b) (vom Wind) plötz- 
lich stark die Richtung ändern: der Wind ist 
[nach Westen] umgeschlagen. 5. (ist) sich plötz- 
lich, unvermittelt verkehren, stark ändern: das 
Wetter schlug um; etw. schlägt ins, in sein 
Gegenteil um; die Stimmung ist [in allgemeine 
Verzweiflung] umgeschlagen; ihre Stimme 
schlug um (ging plötzlich in eine andere Stimm- 
lage über); der Wein ist umgeschlagen (ist trüb 
geworden u. hat einen schlechten Geruch u. 
Geschmack angenommen). 6. (hat) (Güter, 
meist in größeren Mengen, regelmäßig) umla- 
den. 7. (hat) (Handarb.) den Faden um die 
Nadel legen. 
um|schlalgen (st. V.; hat) (Druckw.): (Druckbo- 
gen) wenden: umschlagene Bogen. 
Umischlaglentlwurf, der: Entwurf für den 
Umschlag (1 a): der U. stammt von der Autorin 
selbst. 
Umischlalgeltuch, Umschlagtuch, das; -[e]s, 
..tücher: großes Tuch, das um Kopf u. Schul- 
tern geschlagen wird. 
Umischlaglhalfen, der: Hafen für den Güterum- 
schlag. 
Umischlag|platz, der (Wirtsch.): Platz, Ort, an 
dem Güter 'umgeschlagen (6) werden: die Stadt 
ist ein wichtiger U. [für den Osthandel]. 
Umi|schlag|seilte, die (Buchw., Druckw.): eine der 
vier Seiten des Umschlags (1a). 
Umischlagltuch: t Umschlagetuch. 
um|schleilchen (st. V.; hat): im Kreis, im Bogen 
um jmdn., um etw. schleichen. 

um|schlie|ßen (st. V; hat): 1. a) umzingeln, ein- 
schließen: die Stadt wurde umschlossen; 

b) umgeben [u. einschließen]; sich um jmdn., 
etw. schließen. 2. a) mit den Armen, Händen 
usw. umfassen: jmdn. [mit beiden Armen] fest 
u.;b) (von Armen, Händen usw.) umfassen: 
jmds. Finger umschließen etw. ganz fest. 3. ein- 
schließen, in sich begreifen, zum Inhalt haben. 

Um|schlie|ßung, die; -, -en: das Umschließen (1). 

"umlschlin|gen (st. V; hat): jmdm., sich etw. um 
den Körper, einen Körperteil schlingen: sich ein 
Halstuch u. 

?um|schlin|gen (st. V; hat): 1. (mit den Armen) 
umfassen: jmds. Nacken, Taille u.; (oft im 
2. Part.:) die beiden hielten sich [fest] umschlun- 
gen. 2. sich um etw. herumschlingen: Kletter- 
pflanzen umschlangen den Stamm der Pappel. 
3. etw. mit etw. "umwinden (1). 

Um|schlinigung, die; -, -en: das ’Umschlingen (1, 
2); das Umschlungensein. 

Umischluss, der; -es, Umschlüsse [zu: umschlie- 
ßen]: Strafgefangenen, Untersuchungshäftlin- 
gen gewährter gegenseitiger Besuch bzw. zeit- 
weiliger gemeinsamer Aufenthalt in einer Zelle: 
jmdm. U. gewähren. 

umischmeilcheln (sw. V.; hat): 1. jmdm. schöntun, 
jmdn. schmeichelnd umwerben: zahlreiche Ver- 
ehrer umschmeichelten sie; (oft im 2. Part.:) sie 
fühlte sich umschmeichelt. 2. mit schmeicheln- 
der Zärtlichkeit umgeben: das Kind umschmei- 
chelt die Mutter; U ein leichter Wind 
umschmeichelte ihr Gesicht. 

um|schmeilßen (st. V.; hat) (ugs.): 1. umwer- 
fen (1): eine Vase, einen Stuhl u. 2. umwer- 
fen (4 a): ihn schmeißt so leicht nichts um. 

3. a) umstoßen (2a): seinen Plan u.; b) umsto- 

‚Sen (2b): das würde unseren ganzen Plan u. 

um|schmellzen (st. V.; hat): durch Schmelzen 

umformen. 

UmIschmellzung, die; -, -en: das Umschmelzen. 

umlschnalllen (sw. V.; hat): umlegen u. mit der 

Schnalle schließen: ich schnallte [mir] das Kop- 

pel um. 

umlschnülren (sw. V.; hat): mit einer Schnur o.Ä. 
fest umwickeln [u. zuschnüren]: ein Bündel u.; 
ein Paket mit Bindfaden u. 

Uml|schnüjlrung, die; -, -en: 1. das Umschnüren; 
das Umschnürtwerden. 2. etw., womit etw. 
umschnürt ist: die U. des Pakets lösen. 

"umlschreilben (st. V;; hat): 1. (Geschriebenes) 
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umarbeiten: einen Aufsatz, ein Drehbuch, eine 
Komposition u. 2. ([Aus]geschriebenes) schrift- 
lich ändern: eine Rechnung u. 3. transkribie- 
ren (1): chinesische Schriftzeichen in lateinische 
Schrift u. 4. durch Änderung einer schriftlichen 
Eintragung übertragen; woanders eintragen: 
Vermögen, Grundbesitz [auf jmdn., auf jmds. 
Namen] u. lassen; einen Betrag auf ein anderes 
Konto u. 

um|schreilben (st. V.; hat): 1. um-, abgrenzend 
beschreiben, festlegen, bestimmen: jmds. Aufga- 
ben [genau, kurz] u. 2. a) anders, mit anderen, 
bes. mit mehr als den direkten Worten [verhül- 
lend] ausdrücken od. beschreiben: etw. gleich- 
nishaft u.; man kann es nicht übersetzen, man 
muss es u.; eine Sache, einen Sachverhalt, eine 
Situation [schamhaft] u.; b) (Sprachwiss.) (eine 
einfache Wortform) durch einen bedeutungs- 
gleichen komplexeren Ausdruck ersetzen: die 
Süddeutschen umschreiben (bilden) das Perfekt 
von »stehen« mit [dem Hilfsverb] »sein«; im 
Englischen wird das Verb in verneinten Sätzen 
meist mit »to do« umschrieben. 3. (bes. Geom.) 
rund um etw. zeichnen, beschreiben: ein Drei- 
eck mit einem Kreis u. 

"Um|schreilbung, die; -, -en: das 'Umschreiben: 
die Lektorin duldet keine weitere U. des Manu- 

skripts. 

?Um|schreilbung, die; -, -en: 1. das ?Umschreiben. 
2. umschreibender Ausdruck, Satz: »aus dem 
hohlen Bauch« ist eine U. für »unvorbereitet«. 

um|schreilten (st. V; hat) (geh.): schreitend 

umrunden: jmdn., etw. u. 

um|schrie|ben (Adj) [2. Part. zu t*umschrei- 

ben (1)] (Fachspr.): deutlich abgegrenzt, 

umgrenzt, bestimmt: genau umschriebene 

Bestimmungen; ein -es (Med.; lokalisiertes) 
Ekzem. 

Um|schrift, die; -, -en: 1. (Sprachwiss.) a) Laut- 
schrift: phonetische U.; b) Transkription: die U. 
eines russischen Namens; einen chinesischen 
Text in U. wiedergeben. 2. umgeschriebener, 
umgearbeiteter Text. 3. kreisförmige Beschrif- 
tung entlang dem Rand, bes. bei Münzen. 

um|schub|sen (sw. V.; hat) (ugs.): durch Schubsen 
umstoßen: jmdn., etw. u. 

umi|schullden (sw. V.; hat) (Finanzw.): 1. (Anlei- 
hen, Kredite o. Ä. ) umwandeln, bes. durch güns- 
tigere Kredite ablösen: Kredite u.; (auch ohne 
Akk.-Obj.:) wir müssen rechtzeitig u. 2. (einen 
Schuldner, eine Schuldnerin) durch Umschul- 
den (1) von Anleihen, Krediten o.Ä. in eine 
andere, bes. eine günstigere finanzielle Lage 
bringen: jmdn. u. 

Umischulldung, die; -, -en (Finanzw.): das 
Umschulden. 

um|schullen (sw. V.; hat): 1. in eine andere Schule 
schicken, einweisen: ein Kind [auf ein Gymna- 
sium] u. 2. a) für eine andere berufliche Tätig- 
keit ausbilden: jmdn. zum Maurer u.; b) sich 
umschulen lassen: ich habe auf Altenpflegerin 
umgeschult. 3. (selten) politisch umerziehen. 

Umschüller, der; -s, -: jmd., der umgeschult (1) 
wird od. worden ist. 

Umischüllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Umschüler. 

UmiIschullung, die; -, -en: das Umschulen; das 

Umgeschultwerden: eine U. zur Flugzeugkon- 

strukteurin; U. per Fernkurs. 

umi|schütlten (sw. V; hat): 1. durch Umwerfen des 

Gefäßes verschütten: die Milch u. 2. aus einem 

Gefäß in ein anderes schütten, umfüllen: Milch, 

Salz [in ein anderes Gefäß] u. 

um|schwär|men (sw. V.; hat): 1. im Schwarm, in 
Schwärmen um jmdn., etw. fliegen: von 
Mücken, Tauben umschwärmt werden. 2. jmdn. 
schwärmerisch verehrend, bewundernd in gro- 
Ser Zahl umgeben: sie war von vielen 
umschwärmt. 

um|schwelben (sw. V.; hat): schwebend umrun- 
den, umgeben: Rauchschwaden umschwebten 
die Lampe; wir wurden von Glühwürmchen 
umschwebt. 

UmIschweif, der; -[e]s, -e (meist Pl.) [mhd. 
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umbesweif = Kreisbewegung, zu tSchweif]: 
unnötiger Umstand, bes. überflüssige Redens- 
art: -e hassen; keine -e machen (geradeheraus 
sagen, was man meint, will); etw. ohne -e erklä- 
ren,tun. 

umlschweilfen (sw. V.; hat) [mhd. umbesweifen] 
(geh.): herumschweifend umkreisen. 

um|schwenlken (sw. V; ist): 1. in eine andere, 
bes. in die entgegengesetzte Richtung schwen- 
ken (3): die Kolonne schwenkte [nach Norden] 
um. 2. (abwertend) seine Ansicht, Gesinnung, 
Haltung [plötzlich] wechseln. 

um|schwir|ren (sw. V; hat): schwirrend umkrei- 
sen, umrunden: Mücken umschwirrten uns, die 
Lampe. 

Um|schwung, der; -[e]s, Umschwünge: 1. ein- 
schneidende, grundlegende Veränderung, Wen- 
dung: ein politischer, wirtschaftlicher U.; es trat 
ein [plötzlicher] U. der/in der allgemeinen Stim- 
mung, öffentlichen Meinung ein. 2. (Turnen) 
ganze Drehung um ein Gerät, durch deren 
Schwung der Körper in die Ausgangsstellung 
zurückgebracht wird: einen U. [am Reck] 
machen, ausführen. 3. (schweiz.) zum Haus 
gehörendes umgebendes Land. 

um|se|geln (sw. V; hat): 1. a) mit dem Segelschiff 
"umfahren (a): eine Untiefe u.; b) mit dem Segel- 
schiff *umfahren (b): eine Insel, einen Konti- 
nent, die Welt u. 2. segelnd umfliegen. 

Umiselgellung, UmIsegllung, die; -, -en: das 
Umsegeln. 

um|se|hen, sich (st. V; hat): 1. a) nach allen Sei- 
ten, ringsumher sehen: sich neugierig, verwun- 
dert [im Zimmer] u.; sich nach allen Seiten u.; 
du darfst dich bei mir nicht u. (es ist nicht aufge- 
räumt bei mir); R du wirst dich noch u. (ugs.; du 
wirst sehen, dass du dir Illusionen gemacht 
hast); b) überall, in vieler Hinsicht Eindrücke u. 
Erfahrungen sammeln: sich in einer Stadt u.; 
sich in der Elektrobranche u. 2. sich umdrehen, 
den Kopf wenden, um jmdn., etw. zu sehen, 
nach jmdm., etw. zu sehen: indem sie wegging, 
sah sie sich immer wieder [nach uns, nach dem 
Haus] um; sie sah sich nach ihrem Hintermann, 
Verfolger um. 3. sich darum kümmern, jmdn., 
etw. irgendwo zu finden u. für sich zu erlangen: 
sich nach einer Stellung, einer Wohnung, einem 
Babysitter u. 

Umiselhen, das: in der Fügung im U. (im Nu). 

um sein: s. 'um (2c). 

umiseiltig (Adj.): auf der Rückseite (des Blattes) 
[stehend]: bitte vergleichen Sie den -en Text; die 
Maschine ist u. abgebildet. 

um|seits (Adv.) (Amtsspr.): auf der Rückseite 
(des Blattes). 

um|setz|bar (Adj.): sich umsetzen (1a, 2, 3a, c, d) 
lassend. 

um|set|zen (sw. V.; hat): 1. a) [mhd. umbesetzen] 
an eine andere Stelle, auf einen anderen Platz 
setzen: die Bienenstöcke u.; einen Müllcontai- 
ner u.; die Goldfische [in einen anderen Teich] 
u.; einen Schüler u. (ihm einen anderen Sitz- 
platz anweisen); die beiden Schülerinnen haben 
sich umgesetzt (haben andere Sitzplätze einge- 
nommen); einen Beschäftigten u. (ihm einen 
anderen Arbeitsplatz zuweisen); b) (Eisenbahn) 
umrangieren: einen Waggon, einen Zug [auf ein 
anderes Gleis] u.; c) (Gewichtheben) das 
Gewicht vom Boden bis zur Brust heben u. dann 
die Arme unter die Hantelstange bringen: die 
Hantel u.; (auch ohne Akk.-Obj.:) mit Ausfall, 
mit Hocke u.; d) (Turnen) (die das Gerät grei- 
fenden Hände) so mitdrehen, wie es die Verlage- 
rung des Körperschwerpunktes erfordert: beim 
Felgaufschwung muss man die Hände u. 

2. umpflanzen: eine Pflanze [in einen anderen 
Topf] u.; so einen großen Baum kann man nicht 
mehr u. 3. a) in einen anderen Zustand, in eine 
andere Form umwandeln, verwandeln: Wasser- 
kraft in Strom u.; Energie [in eine andere Form, 
in Arbeit] u.; Stärke wird in Zucker umgesetzt; 
b) (u. + sich) umgesetzt (3a) werden: Bewegung 
setzt sich in Wärme um; c) umwandeln, umge- 
stalten [u. dadurch verdeutlichen, verwirkli- 
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chen]: Prosa in Verse u.; Gefühle in Musik u.; 
Erkenntnisse in die Praxis u.; Pläne, Projekte u. 
(verwirklichen); sein ganzes Geld in Bücher u. 
(ugs.; für Bücher ausgeben); d) [mniederd. 
ummesetten = tauschen] (einen bestimmten, 
dem Umsatz 1 entsprechenden Betrag) als Erlös 
für Waren od. Leistungen erzielen: Waren [im 
Wert von 3 Millionen Euro] u. (absetzen). 

Umlsetlzer, der; -s, - (Nachrichtent.): Vorrichtung 

zum Umsetzen (3a) bes. einer Frequenz in eine 

andere. 

Um|set|zung, die; -,-en: das Umsetzen (1a,2,3a, 

cd): 

sicht, die; - [rückgeb. aus î umsichtig]: kluges, 

` zielbewusstes Beachten aller wichtigen 

Umstände; Besonnenheit: [große] U. zeigen; mit 

U. handeln, vorgehen. 
umlsichltig (Adj.) [mhd. umbesihtic, LÜ von lat. 
circumspectus]: Umsicht zeigend; mit Umsicht 
[handelnd]: eine äußerst -e Mitarbeiterin; u. 
handeln, vorgehen. 
Um|sichltig|keit, die; -, -en: umsichtiges Wesen, 
Handeln. 

um|sie|deln (sw. V.): 1. (hat) anderswo ansiedeln, 

ansässig machen: einen Teil der Bevölkerung 

aus einem Gebiet] u. 2. (ist) umziehen, anders- 
wohin ziehen: von Bonn nach Berlin u.; in ein 
anderes Land u. 

Um|siedller, der; -s, -: jmd., der umgesiedelt wird. 

Um|sied|lelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Umsied- 

ler. 

Um|sied|lung, Umsiedelung, die; -, -en: das 

Umsiedeln. 

um|sin|ken (st. V; ist): zu Boden, zur Seite sinken, 

langsam umfallen (1b): ohnmächtig u. 

um|so (Konj.): a) drückt [in Verbindung mit je + 

Komp.] eine proportionale Verstärkung aus; 

desto: je früher [wir es tun], u. besser [ist es]; je 

schneller der Wagen, u. größer die Gefahr; wenn 

du Schwierigkeiten machst, dauert es nur u. 

(entsprechend) länger; nach einer Ruhepause 

wird es u. besser gehen!; b) drückt eine Verstär- 
ung aus [die als Folge des im mit »als« od. 

»weil« angeschlossenen Nebensatz genannten 

Sachverhalts od. Geschehens anzusehen ist]: 

diese Klarstellung ist u. dringlicher, als/weil es 

bisher nur Gerüchte gab; du musst früh ins Bett, 

u. mehr als du morgen einen schweren Tag hast; 

dazu hat er kein Recht, u. weniger als er selbst 

eine weiße Weste hat; u. besser! (das ist ja 
noch besser). 

um|sonst (Adv.) [mhd. umbe sus = für nichts, 

eigtl. = um, für ein So (mit wegwerfender 

Handbewegung), zu t sonst]: 1. ohne Gegenleis- 
tung, unentgeltlich: etw. u./(ugs.:) für u. bekom- 
men; jmdm. etw. u. geben, machen; etw. gibt es, 
etw. ist u. 2. a) ohne die erwartete od. erhoffte 
[nutzbringende] Wirkung; vergebens, vergeb- 
lich: u. aufjmdn. warten; sich u. anstrengen, 
bemühen; alle Mahnungen, Versuche waren u.; 
die ganze Mühe, Arbeit war u.; R das hast du 
nicht u. getan (ugs. verhüll.; das zahle ich dir 
heim), b) ohne Zweck, grundlos: ich habe nicht 
u. davor gewarnt. 

uml|sor|gen (sw. V; hat): mit Fürsorge umgeben: 
jmdn. mit Hingabe, rührend u. 
um|sor|tielren (sw. V; hat): anders, neu sortieren. 

"uml|span|nen (sw. V; hat): 1. anders anspannen: 
Pferde, Ochsen u. 2. (Elektrot.) (Strom mithilfe 
eines Transformators) auf eine andere Span- 
nung bringen, transformieren: Strom [von 220 
Volt auf 9 Volt] u. 

?um|span|nen (sw. V.; hat): 1. a) (mit den Armen, 
Händen) umfassen: einen Baumstamm [mit 
den Armen] u.;b) eng umschließen (u. dabei 
Spannung zeigen, Druck ausüben): seine Hände 
umspannten ihre Handgelenke. 2. umfassen, 
einschließen, umschließen: diese Epoche, Ent- 
wicklung umspannt einen Zeitraum von über 
hundert Jahren; (oft im 1. Part.:) ein den ganzen 
Globus umspannendes Netzwerk. 

Um|span|ner, der; -s, -: Transformator. 
Um|spann|staltilon, die: vgl. Umspannwerk. 
"UmI|span|nung, die; -, -en: das 'Umspannen. 


?Um|span|nung, die; -, -en: das ’Umspannen. 

Um|spann|werk, das: Anlage zum 'Umspan- 
nen (2) von Strom (3). 

um|speilchern (sw. V; hat) (EDV veraltend): 
Daten verschieben (1c). 

um|spie|len (sw. V.; hat): 1. sich spielerisch leicht 
um etw., jmdn. bewegen: die Wellen umspielen 
die Klippen; nach der neuen Mode umspielt der 
Rock das Knie. 2. (Musik) a) paraphrasieren (2); 
b) (beim Spielen) in mehrere Töne auflösen, 
verzieren: den Hauptton u. 3. (Ballspiele) mit 
dem Ball den Gegner geschickt "umgehen (a): 
den Libero, den Torwart u. 

um|spin|nen (st. V; hat): mit einem Gespinst 
umgeben, durch [Ein]spinnen mit etw. umge- 
ben: ein Kabel, eine Saite u. 

'um|sprin|gen (st. V; ist): 1. plötzlich, unvermittelt 
wechseln: der Wind sprang [von Nord auf Nord- 
ost] um; die Ampel war schon [auf Rot] umge- 
sprungen; die Tide springt um. 2. (abwertend) 
mit jmdm., etw. willkürlich u. in unangemesse- 
ner bzw. unwürdiger Weise umgehen, verfahren: 
rüde, grob, übel mit jmdm. u.; es ist empörend, 
wie man mit uns umspringt. 3. (Ski) einen 
Umsprung ausführen. 

?um|sprin|gen (st. V; hat): hüpfend, springend 

umkreisen: die Hunde umspringen den Jäger. 

um|sprit|zen (sw. V.; hat): neu, in einer anderen 

Farbe spritzen (6c): ein [gestohlenes] Auto u. 

Um sprung, der; -[e]s, Umsprünge (Ski): Sprung 

u. Drehung in der Luft. 

um|spullen (sw. V.; hat): auf eine andere Spule 

spulen: einen Faden, ein Tonband, einen Film 

[auf eine andere Spule] u. 

um|spüllen (sw. V; hat): ringsum bespülen: der 

Felsen wird von der Brandung, vom Meer 
umspült. 

Um|stand, der; -[e]s, Umstände [mhd. umbe- 
stant, urspr. = das Herumstehen, die Herum- 
stehenden, zu mhd. umbesten, ahd. umbistön, 
t?umstehen]: 1. zu einem Sachverhalt, einer 
Situation, zu bestimmten Verhältnissen, zu 
einem Geschehen beitragende od. dafür mehr 
od. weniger wichtige Einzelheit, einzelne Tatsa- 
che: ein wichtiger, wesentlicher U.; wenn es die 
Umstände (die Verhältnisse) erlauben, kommen 
wir gern; einem Angeklagten mildernde 
Umstände zubilligen; alle [näheren] Umstände 
[eines Vorfalls] schildern; der Patientin geht es 
den Umständen entsprechend (so gut, wie es in 
ihrem Zustand möglich ist); besonderer 
Umstände halber eine Ausnahme machen; 
unter diesen, solchen, den gegenwärtigen, den 
gegebenen Umständen ist das nicht möglich, 
bin ich nicht dazu bereit; das darf unter [gar] 
keinen Umständen (auf keinen Fall) passieren; 
er muss unter allen Umständen (aufjeden Fall, 
unbedingt) sofort zurückkommen; * unter 
Umständen (vielleicht, möglicherweise [Abk.: 
u. U.]); in anderen/(geh.:) gesegneten Umstän- 
den sein (verhüll., veraltend; schwanger sein); in 
andere Umstände kommen (verhüill., veral- 
tend; schwanger werden). 2. (meist Pl.) in über- 
flüssiger Weise zeitraubende, die Ausführung 
von etw. [Wichtigerem] unnötig verzögernde 
Handlung, Verrichtung, Äußerung usw.; unnö- 
tige Mühe u. überflüssiger, zeitraubender Auf- 
wand: sie hasst Umstände; mach [dir] meinet- 
wegen keine [großen] Umstände!; nur keine 
Umstände!; bleib doch zum Essen, es macht 
[mir] wirklich überhaupt keine Umstände; etw. 
ist mit [sehr viel, zu viel] Umständen verbun- 
den; was für ein U. (wie umständlich)!; ohne alle 
Umstände (ohne lange zu zögern) mit etw. 
beginnen. 

um|stän|delhallber (Adv.): wegen veränderter, 
wegen besonderer Umstände: das Haus ist u. zu 
verkaufen. 

um|ständljlich (Adj.): 1. mit Umständen (2) ver- 
bunden, vor sich gehend; Umstände machend: 
-e Vorbereitungen; diese Methode ist [mir] zu 
u.; das Gerät ist sehr u. [in der Bedienung, zu 
bedienen]; statt u. mitzuschreiben, lässt er ein 


Tonband laufen. 2. in nicht nötiger Weise 


Umsetzer-Umsteigestation 


; ; paa 7 gründlich, genau u. daher mehr als sonst üblich 


Zeit dafür benötigend: -e Vorbereitungen; sie ist 
[in allem] sehr u.; etw. u. erklären, beschreiben, 
formulieren, ausdrücken. 

UYmlständ|lich|keit, die; -, -en: 1. (o. P1.) das 
Umständlichsein. 2. etwas Umständliches, von 
Umständlichkeit (1) zeugende Handlung, Äuße- 
rung. 

Umistandslan|galbe, die (Sprachwiss.): Adverbi- 
albestimmung. 

UmiIstands|belstim|mung, die (Sprachwiss.): 
Adverbialbestimmung. 

UmiIstandsler|gänlzung, die (Sprachwiss.): für 
die grammatische Vollständigkeit eines Satzes 
notwendige Umstandsangabe. 

Um|stands|für|wort, das (Sprachwiss.): Pronomi- 
naladverb. 

umi|stands|hallber (Adv.) (seltener): umstände- 
halber. 

Umistandsikleildung, die: besonders geschnit- 
tene Kleidung für Frauen, die schwanger sind. 

Umistands|krälmer, der (ugs. abwertend): 
umständlicher Mensch. 

UmiIstandslkrälmelrin, die: w. Form zu 
t Umstandskrämer. 

um|standsllos (Adj.): ohne Umstände; unkompli- 
ziert. 

Umistands|molde, die (Textilind.): 1. modische 
Umstandskleidung. 2. Pl.) Umstandsmode (1). 

Umi|stands|satz, der (Sprachwiss.): Adverbial- 
satz. 

Umistands 
Adverb. 

um|stelchen (st. V; hat) (Landwirtsch.): umgra- 
ben: ein Beet u. 

'umiste cken (sw. V; hat): 1. anders stecken: einen 
Stecker, die Spielkarten u. 2. den Rand bes. 
eines Kleidungsstücks umschlagen u. mit 
Nadeln feststecken: einen Saum u. 

?um|stelcken (sw. V; hat): ringsum bestecken. 

'umiste hen (unr. V; ist) (landsch. veraltet): 1. ver- 
enden, umkommen: ein umgestandenes Tier. 

2. von einer Stelle wegtreten: steh ein wenig um, 
damit ich den Boden kehren kann! 

?um|ste]hen (unr. V; hat) [mhd. umbesten, ahd. 
umbisten]: ringsum stehend umgeben: Neugie- 
rige umstanden den Verletzten, den Unfallort; 
(oft im 2. Part.:) ein von Weiden umstandener 
Teich. 

umiste 


wort, das (Pl....wörter) (Sprachwiss.): 


hend (Adj.): 1. ringsum stehend: die -en 
Leute; (subst.:) die Umstehenden lachten. 
2. umseitig: vergleichen Sie dazu bitte [die] -e 
Erklärung; u./im -en Text finden Sie nähere 
Angaben; die Abbildung wird u. erläutert. 

umi|steilgelfrei (Adj.) (Verkehrsw.): ein Umstei- 
gen nicht erfordernd: eine -e Verbindung. 

UmiIsteilgelmögllich|keit, die: Möglichkeit (bes. 
im Rahmen des öffentlichen Personennahver- 
kehrs), durch t Umsteigen (1a) das Verkehrsmit- 
tel od. die eingeschlagene Richtung zu wech- 
seln: eine Haltestelle mit U.; es besteht U. zum 
Bus, zur S-Bahn, zwischen den Linien 1 u.4,in 
Richtung Innenstadt. 

um|steilgen (st. V.; ist): 1. a) aus einem Fahrzeug 
in ein anderes überwechseln: in Köln müssen 
wir [in den ICE, nach Aachen] u.; in einen Bus, 
in ein anderes Auto, in die Linie 8 u.; b) (Ski) die 
Richtung ändern durch Anheben u. Seitwärts- 
stellen eines Skis u. Nachziehen des andern. 
2. (ugs.) von etw. zu etw. anderem, Neuem über- 
wechseln (um es nunmehr zu besitzen, zu 
benutzen): auf einen anderen Wagen, eine 
andere Automarke u.; [vom Auto] auf öffentli- 
che Verkehrsmittel, aufs Fahrrad u.; [von Hasch] 
auf harte Drogen u.; nach dem dritten Glas 
Wein stieg er auf Mineralwasser um. 

Umisteilger, der; -s, -: 1. (Jargon) jmd., der seinen 
Beruf wechselt. 2. jmd., der umsteigt (1 a). 
3. jmd., der umsteigt (2). 

Umisteilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Umstei- 
ger (1,2,3). 

Um|steilgelstaltilon, die: Station (1), auf der 
regelmäßig viele Fahrgäste, Reisende umstei- 


gen. 


Umstellbahnhof-Umwälzanlage 


Um|stelllbahn|hof, der (Eisenbahn): Bahnhof, 
auf dem Güterwagen umgestellt bzw. anderen 
Zügen zugeteilt werden. 

"umlstelllen (sw. V; hat): 1. anders, an eine 
andere Stelle, an einen anderen Platz stellen: 
Bücher, Möbel u.; einen Waggon u.; Sätze in 
einem Text u.; eine Fußballmannschaft u. 
(Sport; die Aufstellung einer Fußballmann- 
schaft ändern). 2. anders stellen, einstellen; 
umschalten: einen Hebel, die Weiche u.; die 
Uhr [auf Sommerzeit] u. 3. a) auf etw. ande- 
res einstellen; zu etw. anderem [mit etw., 
jmdm.] übergehen: die Heizung [von Öl] auf 
Erdgas u.; sie hat ihre Ernährung [auf Roh- 
kost] umgestellt; die Produktion auf Spielwa- 
ren u; ein Feld auf Bioanbau u.; sich [auf 
einen anderen Lebensstil] u.; (auch ohne 
Akk.-Obj.:) wir haben auf Spielwaren, auf 
Selbstbedienung, auf Erdgas umgestellt; 

b) auf veränderte Verhältnisse einstellen, ver- 
änderten Verhältnissen anpassen: sein Leben 
[auf die moderne Zeit] u.; sich aufein anderes 
Klima u. 

?umistelllen (sw. V; hat): sich rings um jmdn., etw. 

[herum]stellen, rings um jmdn., etw. herum in 

Stellung gehen, damit jmd., etw. nicht entwei- 
chen kann: das Wild wurde umstellt; das 
Gebäude ist [von Scharfschützen] umstellt. 

"UmIstelllung, die; -, -en: das 'Umstellen; das 
Sichumstellen. 

2Um stelllung, die; -, -en: das ° Umstellen; das 
Umstelltwerden. 

Umistelllungslprolzess, der: Prozess (2) der 
Anpassung an veränderte Verhältnisse. 

um stem]|peln (sw. V; hat): anders, neu stempeln. 

um|steulern (sw. V.; hat): den politischen o.ä. 

Kurs ändern, korrigieren: in der Geldpolitik 

rechtzeitig u. 

Um|steulelrung, die; -, -en: 1. das Umsteuern. 

2. (Technik) a) Umkehrung der Drehrichtung 

einer Maschine; b) Vorrichtung für die 

Umsteuerung (2a). 

Umstieg, der; -[e]s, -e: das Überwechseln zu etw. 

anderem, Neuem: der U. [von Atomkraft] auf 

erneuerbare Energien. 

um|stim|men (sw. V.; hat): 1. anders stimmen, die 
Stimmung (eines Musikinstrumentes) ändern: 
ein Saiteninstrument u. 2. (Med.) die Bereit- 
schaft des Körpers bzw. eines Organs zu 
bestimmten vegetativen Reaktionen ändern: ein 
Organ durch Reiztherapie u. 3. jmdn. zu einer 
anderen Haltung veranlassen, bes. jmdn. dazu 
bewegen, seine Entscheidung zu ändern: sie ließ 
sich nicht u. 

UmIstim|mung, die; -, -en: das Umstimmen. 

um|sto|ßen (st. V; hat): 1. durch einen Stoß 
umwerfen, zu Fall bringen: jmdn., eine Vase u. 
2. a) rückgängig machen, fallen lassen: eine 
Entscheidung, ein Programm, ein Testament u.; 
b) zunichtemachen: dieses Ereignis stößt 
unsere Pläne um. 

um|strah|len (sw. V.; hat) (dichter.): umglänzen: 
umstrahlte Marmorfiguren. 

um|streilchen (st. V; hat): 1. herumstreichend 
umkreisen. 2. auf allen Seiten über jmdn., etw. 
hinstreichen (2). 

"umlstrilcken (sw. V; hat): anders, neu stricken: 
der Pullover müsste wieder umgestrickt wer- 
den. 

2um|strilcken (sw. V; hat): 1. (veraltet) eine Person 
od. Sache umgeben, sodass sie sich verwickelt u. 
festgehalten wird: Tang umstrickte den Tau- 
cher; U von Intrigen umstrickt sein. 2. umgar- 
nen. 

Umlstrilckung, die; -, -en: das Umstricken. 

um|strit|ten (Adj.) [adj. 2. Part. zu veraltet 
umstreiten = mit jmdm. streiten]: in seiner 
Gültigkeit, in seinem Wert dem Streit der Mei- 
nungen unterliegend: eine -e Theorie, Frage, 
Methode; ein -es Bauvorhaben, Gesetz; der 
Autor war u. 

um|strölmen (sw. V.; hat): um jmdn., etw. strö- 
men: warmes Wasser umströmt den Körper. 

um|strukltulrielren (sw. V; hat): anders, neu 


strukturieren: die Verwaltung, das Gesundheits- 
wesen, einen Betrieb, eine Organisation, ein 
Buch u. 

Um|strukltulrielrung, die; -, -en: das Umstruktu- 
rieren: eine U. der Wirtschaft, des Schulsys- 
tems, der Streitkräfte. 

um|stu|fen (sw. V.; hat) (bes. Amtsspr.): anders, 
neu einstufen: Fahrzeuge in eine andere Typ- 
klasse, Personen in eine andere Pflegestufe u. 

um|stüllpen (sw. V; hat): 1. etw. (bes. einen 
Behälter o.Ä.) auf den Kopf stellen, umdrehen, 
sodass die Öffnung unten ist: einen Eimer u. 

2. a) stülpen (c): seine Taschen u.; die Ärmel u.; 
b) u. + sich) umgestülpt (2a) werden: der 
Schirm hat sich umgestülpt. 3. grundlegend 
ändern: ein System, jmds. Leben u. 

Umsturz, der; -es, Umstürze: gewaltsame grund- 
legende Änderung der bisherigen politischen u. 
öffentlichen Ordnung durch revolutionäre 
Beseitigung der bestehenden Regierungsform: 
ein politischer U.; der U. ist gescheitert; einen U. 
planen, vorbereiten, herbeiführen, vereiteln; an 
einem U. beteiligt sein; aufeinen U. hinarbeiten; 
er gelangte durch einen U. an die Macht; U diese 
Erfindung bedeutete einen U. (eine Umwäl- 
zung) in der Technik. 

UmIsturz|be|welgung, die: politische Bewegung, 
die einen Umsturz zum Ziel hat. 

umi|stür|zen (sw. V.): 1. (ist) [mhd. ummesturzen] 
zu Boden, zur Seite stürzen: der Kran, die Mauer 
ist umgestürzt; ich bin mit dem Stuhl umge- 
stürzt; (oft im 2. Part.:) die Fahrbahn ist durch 
einen umgestürzten Baum, Lastwagen blo- 
ckiert. 2. (hat) [mhd. ummesturzen] etw. 
[an]stoßen, sodass es umstürzt(1);zum | 
Umstürzen bringen: Tische und Bänke u.;U ein 
[politisches] System u. (durch Umsturz abschaf- 
fen); eine Regierung u. (durch Umsturz beseiti- 
gen). 3. (hat) a) eine radikale, grundlegende 
[VerJänderung von etw. bewirken: etw. stürzt 

alle Pläne, alle bisher gültigen Theorien, Vor- 

stellungen um; b) rückgängig machen, umwer- 
fen (4b): eine Entscheidung u. 

Um |stürzller, der; -s, - (oft abwertend): jmd., der 

einen Umsturz herbeiführen will bzw. [mit] vor- 
bereitet. 

Um|stürzlle|rin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Umstürzler. 

um|stürz|le|risch (Adj.) (oft abwertend): einen 
Umsturz bezweckend, vorbereitend: -e Ideen, 

Bestrebungen; jmdm. -e Tätigkeit vorwerfen. 

Um|sturz|verlsuch, der: Versuch, einen politi- 
schen Umsturz herbeizuführen: der U. wurde 
vom Militär vereitelt. 

um|tan|zen (sw. V; hat): tanzend umkreisen. 

um|tau|fen (sw. V.; hat): 1. (ugs.) umbenennen: 
eine Straße, eine Schule, ein Schiff u. 2. nach 

anderem (katholischem) Ritus taufen: sich u. 
lassen. 

Umitausch, der; -[e]s, -e u. Umtäusche (Pl. sel- 
ten): 1.a) das Umtauschen (1a): nach dieser 
Frist ist kein U. mehr möglich; diese Artikel 
sind vom U. ausgeschlossen; b) das Umtau- 
schen (1b): die Geschäfte sind zum U. verpflich- 
tet. 2. das Umtauschen (2). 

um|taulschen (sw. V.; hat): 1. a) etw., was jmds. 
Wünschen nicht entspricht, zurückgeben u. etw. 
anderes dafür erhalten: seine Weihnachtsge- 
schenke u.; etw. in, gegen etw. u.; b) etw., was 
jmds. Wünschen nicht entspricht, zurückneh- 
men u. etw. anderes dafür geben: das Geschäft 
hat [mir] die Ware ohne Weiteres umgetauscht. 
2. a) (Geld) hingeben, einzahlen u. dafür den 
Gegenwert in einer bestimmten anderen Wäh- 
rung erhalten: vor der Reise Geld u.; Dollars, 
tausend Euro in Schweizer Franken u.; Devisen 
in die Landeswährung u.; b) (Geld) entgegen- 
nehmen u. dafür den Gegenwert in einer 
bestimmten anderen Währung geben, auszah- 
len: würden Sie [mir] 100 Euro in dänische Kro- 
nen u.? 

Umitausch|recht, das: Recht, eine Ware umzu- 
tauschen. 

um|teillen (sw. V.; hat) (schweiz.): neu einteilen, 
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neu zuordnen: er wurde in den waffenlosen 
Militärdienst umgeteilt. 

Umiteillung, die; -, -en (schweiz.): das Umteilen; 
das Umgeteiltwerden. 

umlto|ben (sw. V; hat) (geh.): sich tobend um 

jmdn., etw. herum bewegen. 

Um|topf, der; -[e]s, Umtöpfe: Übertopf. 

um|top|fen (sw. V;; hat): (eine Topfpflanze) mit 
neuer Erde in einen andern [größeren] Topf set- 
zen: der Kaktus muss umgetopft werden. 

um|to|sen (sw. V.; hat) (geh.): sich tosend um 

jmdn., etw. herum bewegen: der Sturm umtost 

das Haus. 

umltreilben (st. V; hat): 1. jmdn. mit Unruhe, 
unruhiger Sorge erfüllen, ihm keine Ruhe las- 
sen, ihn stark beschäftigen: Angst, die Sorge um 
die Zukunft, die Frage nach dem Sinn des 
Lebens, sein [schlechtes] Gewissen trieb ihn 
um. 2. (u. + sich) (geh.) umherstreifen, sich 
herumtreiben (2). 3. (selten) kreisen, zirkulieren 
lassen. 4. (landsch.) betreiben (3). 

Umitrieb, der; -[e]s, -e: 1. a) (Pl.) (abwertend) 
meist gegen den Staat od. bestimmte Kreise 
gerichtete, geheime Aufwiegelungsversuche, 
umstürzlerische Aktivitäten: politische, gefähr- 
liche, verbrecherische -e; er wurde wegen hoch- 
verräterischer -e verhaftet; b) (landsch.) Aktivi- 
täten einer Person, in einem bestimmten 
Bereich: der Ort seiner jugendlichen -e. 

2. a) (Forstwirtsch.) Zeitspanne vom Pflanzen 
eines Baumbestandes bis zum Abholzen; 

b) (Landwirtsch., Weinbau) Dauer der Nutzung 
mehrjähriger Pflanzen od. eines Viehbestandes. 
3. (Bergbau) Grubengang, der an einem Schacht 
vorbei- od. um ihn herumgeführt wird. 4. (meist 
Pl.) (bes. schweiz.) Umstand (2). 

umltrie|big (Adj.) (landsch.): betriebsam, rege, 
rührig: ein -er Mensch; sie ist sehr u. 

Umitrie|big|keit, die; -, -en (Pl. selten) (landsch.): 
1. (0. Pl.) umtriebige Art. 2. (meist Pl.) etw. 
umtriebig Wirkendes; Umtriebe (1a). 

Umitrunk, der; -[e]s, Pl. -e u. Umtrünke (Pl. sel- 
ten): gemeinsames Trinken in einer Runde: 
anschließend findet ein U. statt; einen U. ver- 
anstalten, halten; an seinem Geburtstag lädt 
er das Kollegium immer zu einem [kleinen] 

U. ein. 

UMTS [u:?emte:'?es] = universal mobile telecom- 
munication system (im Mobilfunk angewandtes 
technisches System, das Internetzugang und 
weitere multimediale Funktionen ermöglicht). 

UMTS-Han|dy, das: mit UMTS ausgerüstetes 
Handy. 

UMTS-Lilzenz, die: Lizenz (a) für die Nutzung 
eines für UMTS benötigten Frequenzbereiches: 
eine U. ersteigern, erwerben, verkaufen. 

um|tun (unr. V; hat) (ugs.): 1. umlegen, umbin- 
den: jmdm, sich eine Decke, eine Schürze u. 

2. (u. + sich) a) zu einem bestimmten Zweck 
einen Ort, Bereich näher kennenzulernen versu- 
chen: sich in einer Stadt, in einer Branche, in der 
Welt u.; b) sich um jmdn., etw. bemühen: sich 
nach einer Arbeit, Wohnung u. 

U-Mulsik, die (0. Pl.): Kurzf. von t Unterhaltungs- 
musik. 

umi|ver|lelgen (sw. V.; hat): 1. auf eine andere 
Zeit legen. 2. verlegen (3). 3. anders, neu 'verle- 
gen (4). 

Umi|ver|palckung, die; -, -en (Kaufmannsspr.): 
zusätzliche äußere Verpackung, in der eine 
abgepackte Ware angeboten wird. 

um|ver|teillen (sw. V; hat) (bes. Wirtsch.): [durch 
eine Redistribution] anders, neu verteilen: die 
Lasten, die Arbeit, das Eigentum u. 

Umiverlteillung, die; -, -en (bes. Wirtsch.): das 
Umverteilen; das Umverteiltwerden: eine U. der 
Arbeitszeit, der Steuerlast. 

um|wach|sen (st. V; hat): ringsum wachsend 
umgeben. 

um|walllen (sw. V.; hat) (geh.): wallend umgeben. 

Um|walllung, die; -, -en: 1. das Umwallen. 

2. Wall. 

Um|wälzlanllalge, die: Anlage zum Umwälzen 

von Wasser o. Ä.: ein Swimmingpool mit U. 
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um|wällzen (sw. V; hat): 1. auf die andere Seite 
wälzen: einen Stein u.; U umwälzende (eine 
grundlegende Veränderung bewirkende) Ereig- 
nisse, Maßnahmen. 2. (Luft, Wasser o. Ä.) in 
einem geschlossenen Raum in Bewegung verset- 
zen u. für eine erneute Verwendung geeignet 
machen. 3. (selten) überwälzen. 

Um|wälz|pum|pe, die: Pumpe zum Umwälzen 
von Wasser o. Ä. 

Um|wällzung, die; -, -en: 1. grundlegende Verän- 
derung bes. gesellschaftlicher o.ä. Verhältnisse: 
soziale, historische -en; eine geistige, techni- 
sche, wirtschaftliche U.; es vollzog sich eine tief 
greifende U. [in der Gesellschaft]. 2. das Umwäl- 
zen (2). 

um|wanldellbar (Adj.): sich 'umwandeln las- 
send: eine -e Strafe; Anleihen sind in Aktien u. 

"um|wan|deln (sw. V.; hat): a) zu etw. anderem 

machen, die Eigenschaften von etw., auch 

jmdm. verändern: eine Scheune in einen Saal u.; 

Mietwohnungen in Eigentumswohnungen u.; 
mechanische Energie in Elektrizität u.; bei der 
Gärung wird der Zucker in Alkohol und Kohlen- 
säure umgewandelt; einen Zeitvertrag in einen 
unbefristeten Vertrag u.; eine Firma, eine 
GmbH in eine KG u.; eine Freiheitsstrafe in eine 
Geldstrafe u.; seit seiner Krankheit, durch dieses 
Ereignis ist er wie umgewandelt; b) (u. + sich) 
sich in seiner Art völlig verändern: beide hatten 
sich von Grund auf umgewandelt. 
um|wanl|deln (sw. V.; hat) (geh.): wandelnd 
umrunden: einen Platz, einen Teich u. 

Um|wan|del|lung: t Umwandlung. 

um|wan|den (sw. V; hat): mit Wänden, Verscha- 

lungen umgeben. 

um|wan|dern (sw. V; hat): wandernd umrunden: 

einen See, eine Insel u. 

Um|wand|lung, (seltener:) Umwandelung, die; -, 

-en: das 'Umwandeln; das Umgewandeltwer- 

den. 

Um|wandllungsipro|zess, der: Prozess (2) der 

Umwandlung. 

Um|wan|dung, die; -, -en: 1. das Umwanden. 

2. Wand, Verschalung. 

um|welben (st. V; hat) (geh.): auf geheimnisvolle 

Weise, gleichsam wie ein Gewebe umgeben: 

(meist im 2. Part.:) eine von Legenden, von 
manchem Geheimnis umwobene Gestalt. 

um|wech|seln (sw. V;; hat): a) wechseln (2.a); 

b) wechseln (2b). 

Um|wechIsellung, (häufiger:) Um|wechsllung, 
die; -, -en: das Umwechseln. 

Um|weg, der; -[e]s, -e: Weg, der nicht direkt an 
ein Ziel führt u. daher länger ist: ein kleiner, 
weiter, großer U.; einen U. [über einen anderen 
Ort] machen, gehen, fahren; sie erreichten ihr 
Ziel auf-en; Ü er hat auf -en (über Dritte) davon 
erfahren; der Erreger gelangt auf dem U. über 
einen Zwischenwirt in den menschlichen Orga- 
nismus. 

um|welgig (Adj.) (veraltend): auf Umwegen [ver- 
laufend]: u. ans Ziel gelangen. 

"um|welhen (sw. V; hat): durch Wehen umwerfen: 
der Sturm hätte ihn beinah, hat die Bretterwand 
[glatt] umgeweht. 

?um|welhen (sw. V; hat): a) um jmdn., etw. 
wehen (1a): ein laues Lüftchen umwehte uns; 
b) um jmdn., etw. wehen (1 c): Blütenduft 
umwehte sie. 

Um|welt, die; -, -en (Pl. selten) [älter = umgeben- 
des Land, Gegend (LÜ von dän. omverden), 
dann für î Milieu]: a) [im biolog. Sinn 1909 ver- 
wendet von dem dt. Biologen J. v. Uexküll 
(1864-1944)] auf ein Lebewesen einwirkende, 
seine Lebensbedingungen beeinflussende 
Umgebung: die soziale, kulturelle, technische, 
geistige U.; eine gesunde, intakte, saubere U.; die 
U. des Menschen; die U. prägt den Menschen; 
die U. schützen, schonen, verschmutzen, zerstö- 
ren, belasten; der U. schaden; die Schadstoffe 
gelangen in die U.; b) Menschen in jmds. Umge- 
bung (mit denen jmd. Kontakt hat, in einer 
Wechselbeziehung steht): er fühlt sich von sei- 
ner U. missverstanden. 
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Um|weltlab|galbe, die: vom Staat aus umwelt- 
politischen Gründen erhobene Abgabe. 
Um |weltlakltilvist, der: Person, die sich mit in 
der Öffentlichkeit wirksamen Aktionen für die 
Umwelt bzw. den Umweltschutz engagiert. 
Um |weltlakltilvisltin, die: w. Form zu t Umwelt- 
aktivist. 
Um/weltlalarm, der: Alarm bei Unfällen mit 
umweltgefährdenden Stoffen o. A. 
Um|weltlaufllalge, die: Auflage (2a), die die 
Haushalte u. Unternehmen zwingt, bestimmte 
Mafsnahmen zum Schutz der Umwelt zu ergrei- 
fen. 
Um|weltlaulto, das (Jargon): Katalysatorauto. 
Um|weltlbelaufltraglte (vgl. Beauftragte) (Poli- 
tik): weibliche Person, die von einer Regierung, 
einer Institution o. Ä. beauftragt ist, die Beach- 
tung von Umweltbelangen zu überwachen. 
Um|weltlibelaufltraglter (vgl. Beauftragter): Per- 
son, die von einer Regierung, einer Institution 
o. Ä. beauftragt ist, die Beachtung von Umwelt- 
belangen zu überwachen. 
um|weltlbeldingt <Adj.): durch die Umwelt (a) 
bedingt: -e Schäden, Krankheiten. 
Um |welt|beldin|gung, die (meist Pl.): durch die 
Umwelt (a) bestimmte Gegebenheit, Bedingung: 
sich auf veränderte -en einstellen. 
Um|welt|belhörlde, die: für den Umweltschutz 
zuständige Behörde. 
um|weltlbellasitend (Adj.): die natürliche 
Umwelt belastend: -e Stoffe, Produktionspro- 
zesse, Anlagen. 
Um/weltlbellasitung, die: Belastung, Schädi- 
gung der natürlichen Umwelt durch Schmutz, 
schädliche Stoffe o. Ä.: die U. durch Schwerme- 
talle; die vom Straßenverkehr ausgehenden -en. 
um|welt|belwusst (Adj.): sich der vom Menschen 
ausgehenden Gefährdung der natürlichen 
Umwelt bewusst: ein sehr -er Mensch; sie ist 
kein bisschen u.; sich u. verhalten. 
Um |welt|belwusstlsein, das: das Wissen um die 
vom Menschen ausgehende Gefährdung der 
natürlichen Umwelt, um die Bedeutung einer 
intakten Umwelt. 
Um/welt|bunldeslamt, das (o. Pl): Bundesbe- 
hörde, die Aufgaben im Bereich der Umweltfor- 
schung und des Umweltschutzes wahrnimmt. 
Um|weltichelmilkallie, die (meist Pl.): chemi- 
scher Stoff, der durch Industrie, Landwirtschaft 
u.a. in die Umwelt (a) gelangt u. geeignet ist, 
Gefährdungen für Lebewesen u. Umwelt herauf- 
zubeschwören. 
Um|weltldellikt, das: Verstoß gegen Gesetze u. 
Bestimmungen zum Schutz der Umwelt. 
Um|weltlein|fluss, der (meist Pl.): von der 
Umwelt (a) ausgehender Einfluss (auf ein Lebe- 
wesen): die Erkrankung ist auf Umwelteinflüsse 
zurückzuführen. 
Um|welt|fak|tor, der: Faktor, der mit anderen 
zusammen die Umwelt (a) eines Lebewesens bil- 
det u. bestimmt. 
um |weltlfeindllich (Adj.): die natürliche Umwelt 
beeinträchtigend: eine [ausgesprochen] -e Pro- 
duktionsweise; sich u. verhalten. 
Um |welt|flüchtlling, der: Flüchtling, der seine 
Heimat verlässt, weil dort seine Lebensgrundla- 
gen durch Umweltschäden zerstört worden 
sind. 
Um|weltlfor|schung, die: a) (Biol.) Ökologie (1); 
b) (Soziol.) Erforschung der durch die Tätigkeit 
des Menschen auftretenden Veränderungen der 
natürlichen Umwelt. 
Um|weltlfralge, die: die natürliche Umwelt, ihre 
Gefährdung, ihren Schutz betreffende Frage: 
über -n diskutieren. 
um |weltlfreundllich (Adj.): die natürliche 
Umwelt nicht [übermäßig] beeinträchtigend: -e 
Waschmittel, Verpackungen, Verkehrsmittel; u. 
produzieren, Strom herstellen; sich u. verhalten. 
Um|weltlfreundllichlkeit, die: das Umwelt- 
freundlichsein: die größere U. des Schienenver- 
kehrs. 
um|welt|gelfähr|dend <Adj.): die natürliche 
Umwelt gefährdend. 
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Um|welt|gelfährldung, die: Gefährdung der 
natürlichen Umwelt: die von der Atomwirt- 
schaft ausgehende U. 

um|welt|gelrecht (Adj.): umweltverträglich: -es 
Handeln; Giftmüll u. entsorgen. 

Um|welt|gelsetz, das: Umweltschutzgesetz. 

Um|welt|gelsetzigelbung, die: Umweltschutzge- 
setzgebung. 

Umweltlgelstalltung, die: Gestaltung, bewusste 
Veränderung der Umwelt (a). 

Um|welt|gift, das: Umweltchemikalie: ein 
gefährliches U. 

Um|weltlgip|fel, der: Gipfelkonferenz zum 
Thema Umweltschutz. 

Um|weltlhylgileine, die: Teilgebiet der Umwelt- 
medizin, das sich mit Maßnahmen zur Vermei- 
dung der Verunreinigung von Luft, Wasser, 
Boden, Pflanzen, Tieren u. Lebensmitteln durch 
Chemikalien, Abgase o.Ä. befasst. 

Um|weltlkaltalsitlro|phe, die: Katastrophe, die 
darin besteht, dass es zu Umweltschäden gro- 

Sen Ausmaßes kommt. 

Um|welt|komlmisisar, der (Politikjargon): EU- 
Umweltkommissar. 

Um|welt|kom|mis|salrin, die: w. Form zu 
t Umweltkommissar. 

Um/weltlkranklheit, die: durch die Einwirkung 
von Umweltgiften auf den menschlichen Orga- 
nismus verursachte Erkrankung. 

Um|welt|krilmilnalliltät, die: in Umweltdelikten 
bestehende Kriminalität. 

Um|welt|meldilzin, die: Teilgebiet der Medizin, 
das sich mit den Auswirkungen der verseuchten 
Umwelt auf den Organismus befasst. 

Um|weltlmilnislter, der: Minister für Umweltfra- 
gen. 

Um|weltlmilnisitelrin, die: w. Form zu î Umwelt- 
minister. 

Um|weltlmilnisite|rilum, das: Ministerium für 
Umweltfragen. 

Um|weltlökolnolmie, die: Teilgebiet der Wirt- 
schaftswissenschaft, das sich um die Einbezie- 
hung der Umweltqualität in die ökonomischen 
Unternehmungen bemüht. 

Um|weltlorlgalnilsaltilon, die: Umweltschutzor- 
ganisation. 

Um/welt|palpier, das: umweltfreundlich herge- 
stelltes Papier. 

Um|welt|parltei, die: politische Partei, die sich 
hauptsächlich für den Umweltschutz engagiert. 

Um/welt|plalketlte, die: Feinstaubplakette. 

Um|welt|polliltik, die: Umweltfragen betref- 
fende, dem Umweltschutz dienende Politik. 

Um|welt|polliltilker, der: auf die Umweltpolitik 
spezialisierter Politiker. 

Um/weltlpolliltilkelrin, die: w. Form zu 
t Umweltpolitiker. 

um|weltlpolliltisch (Adj.): die Umweltpolitik 
betreffend, zu ihr gehörend. 

Um/weltlqualliltät, die: [vom Grad der Schädi- 
gung bestimmte] Beschaffenheit der natürli- 
chen Umwelt. 

Um|weltlreiz, der: von der Umwelt (a) ausgehen- 
der, aufein Lebewesen wirkender Reiz. 

Um/welt|schalden, der (meist Pl.): durch über- 
mäßige Belastungen der natürlichen Umwelt 
verursachter Schaden. 

um|weltlschädllich (Adj.): sich auf die natürli- 
che Umwelt schädlich auswirkend. 

um|welt|scholnend (Adj.): die Umwelt schonend, 
nicht übermäßig belastend: -e Verfahren, Pro- 
dukte; der Betrieb arbeitet u. 

Um|welt|schutz, der (0. Pl.) [viell. nach engl. envi- 
ronmental protection]: Schutz der natürlichen 
Umwelt: sich für den U. einsetzen, engagieren. 

Um|welt|schüt|zer, der: [organisierter] Anhänger 
des Umweltschutzes: die U. fordern den Ver- 
zicht auf den sechsspurigen Ausbau der Auto- 
bahn; acht Prozent der Wähler gaben den -n 
(der Umweltpartei) ihre Stimme; trotz massiver 
Proteste der Umweltschützerinnen und U. ist 
das Kernkraftwerk wieder ans Netz gegangen. 

Um|welt|schütlzelrin, die: w. Form zu t Umwelt- 
schützer. 
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Um|welt|schutz|gelsetz, das: den Umweltschutz 
betreffendes, ihm dienendes Gesetz. 
Umlweltischutzlorlgalnilsaltilon, die: Organisa- 
tion, die sich für den Umweltschutz einsetzt. 
Um|welt|schutz|palpier, das: Umweltpapier. 
Um|welt|selnat, der (Politik): für Umweltfragen 
zuständiges Ressort in einem Senat (3a). 
Uml/weltlselnaltor, der: für Umweltfragen 
zuständiger Senator. 

Um|welt|se|naltolrin, die: w. Form zu t Umwelt- 
senator. 

Um|welt|skan|dal, der: Skandal, der darin 

besteht, dass jmd. schuldhaft beträchtliche 
Umweltschäden verursacht hat: einen U. aufde- 
cken; in einen U. verwickelt sein. 

Um|welt|steuler, die: vom Staat aus umweltpoli- 
tischen Gründen erhobene Steuer. 

Um|welt|straflrecht, das: Gesamtheit der straf- 

rechtlichen Vorschriften, die dem Schutz der 
Umwelt dienen. 

Um]|welt|sün|der, der (ugs.): jmd., der absichtlich 
die Umwelt verschmutzt, den Umweltschutz 
bewusst missachtet. 

Um|welt|sün|delrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Umweltsünder. 

Um]|weltltech|nik, die (Pl. selten): Gesamtheit 

der Bereiche der Technik, die der Erhaltung der 

Umwelt, dem Umweltschutz dienen. 

Um|weltltech|no|lolgie, die: unter dem Aspekt 

der Umweltfrage betriebenes Teilgebiet der 

Technologie (1): Arbeitsplätze in der U. 

Um|welt|ver|band, der: Organisation (3b), die 

sich für den Umwelt- u. Naturschutz einsetzt. 

Um|welt|ver|schmutlzung, die (Pl. selten): 

Belastung, Schädigung der natürlichen Umwelt 

durch Schmutz, schädliche Stoffe o. Ä. 

um|weltlverlträgllich (Adj.): die natürliche 
Umwelt nicht belastend: -e Verfahren; eine -e 

[andwirtschaftliche] Produktion. 

Umjwelt|verlträgllich|keit, die: das Umweltver- 

träglichsein. 

Umlwelt|zeilchen, das: Kennzeichnung, Zeichen, 

mit dem besonders umweltfreundliche u. -ver- 

trägliche Produkte versehen werden. 

Umwelt|zer|stölrung, die (Pl. selten): Zerstö- 

rung der natürlichen Umwelt, bes. durch Raub- 

bau u. Verschmutzung. 

Um|welt|zo|ne, die: Gebiet, in dem [bis auf 

bestimmte Ausnahmen] nur Kfz mit Feinstaub- 
plakette fahren dürfen. 

um|wen|den (unr. V.): 1. (wendete/wandte um, 
hat umgewendet/umgewandt) a) auf die 
andere Seite wenden: einen Briefbogen u.; 
den Braten u.; b) in die andere [Fahrt]rich- 
tung lenken: die Pferde, einen Wagen, den 
Kahn u.; c) (selten) das Innere eines Klei- 
dungsstücks o. Ä. nach außen kehren; umdre- 
hen: die Strümpfe, die Bluse beim, vor dem 
Waschen u. 2. (u. + sich; wendete/wandte 
um, hat umgewendet/umgewandt) umdre- 
hen: sich kurz, hastig, eilig, schwerfällig u.; 
sich nach einem Mädchen u. 3. (wendete um, 
hat umgewendet) wenden u. in die andere 
Richtung fahren: die Fahrerin, das Auto wen- 
dete um. 

um|wer]|ben (st. V; hat): sich um jmds. Gunst, 
bes. um die Liebe einer Frau bemühen: er 
umwirbt sie beharrlich; (oft im 2. Part.:) die von 
den Parteien umworbenen Erstwähler. 

um|werlfen (st. V; hat): 1. durch einen heftigen 
Stoß o. Ä. bewirken, dass jmd., etw. umfällt: eine 
Vase, einen Tisch, die Figuren auf dem Schach- 
brett u.;er wurde von der Brandung umgewor- 
fen. 2. (veraltet) umgraben; umpflügen. 

3. jmdm., sich rasch, lose umhängen, umlegen: 
jmdm.,, sich eine Decke u.; ich warf [mir] rasch 
einen Mantel um. 4. (ugs.) a) jmdn. aus der Fas- 
sung bringen: ihn wirft so leicht nichts um; das 
wirft selbst den stärksten Mann um!; dieser 
[eine] Schnaps wird dich nicht [gleich] u. 
(betrunken machen); (häufig im 1. Part.:) ein 
umwerfendes Erlebnis; etw. ist von umwerfen- 
der (verblüffender) Komik; der Erfolg der neuen 
Band war umwerfend (außergewöhnlich); die 


Hauptdarstellerin war einfach umwerfend, hat 
umwerfend gespielt, war umwerfend komisch; 
b) umstoßen (2a): die Beschlüsse werden wieder 
umgeworfen; c) umstoßen (2b). 

um|werl|ten (sw. V; hat): anders bewerten, sodass 
ein neuer Wert entsteht. 

Um|werltung, die; -, -en: das Umwerten: die U. 
einer Schwäche zur Stärke. 

'um|wilckeln (sw. V; hat): 1. (selten) neu, anders 

wickeln: die Schnur muss umgewickelt werden. 

2. (um etw., jmdn.) herumwickeln: jmdm., sich 

einen Schal u. 
um|wilckeln (sw. V; hat): durch Darumbinden, 
-wickeln mit etw. versehen: etw. mit einer 
Schnur, mit Draht, mit Isolierband u.; der Sani- 
täter hat ihren Kopf mit einer Binde umwickelt; 
die Hand war bis zu den Fingern umwickelt. 

"Um]|wilckellung, 'Umwicklung, die; -, -en: das 
!Umwickeln. 

"Um|wilcke|lung, *Umwicklung, die; -, -en: 1. das 
?Umwickeln. 2. etw., womit etw. "umwickelt ist: 
eine U. aus Isolierband. 

'Um|wickllung: t"Umwickelung. 

?Um|wickllung: t’?Umwickelung. 

um|wid|men (sw. V;; hat) (Amtsspr.): einer ande- 
ren [öffentlichen] Nutzung, Bestimmung zufüh- 

ren: eine Fläche in Bauland, Gewerbegebiet u.; 

Haushaltsmittel u.; eine Professur u. 

Um|wid|mung, die; -, -en (Amtsspr.): das Umwid- 

men; das Umgewidmetwerden. 

'um|win|den (st. V; hat): um jmdn., etw. locker 

herumwickeln: sie hatte sich ein Tuch umge- 
wunden. 

?um|win|den «st. V; hat): 1. locker windend umwi- 
ckeln: das Tor mit einer Girlande u. 2. sich um 
etw. winden: von Efeu umwundene Baum- 
stämme. 

um|wit|tern (sw. V; hat) (geh.): auf eine geheim- 
nisvolle, undeutliche Weise umgeben, um jmdn., 
etw. sein: Geheimnisse, Gefahren umwitterten 
ihn; (oft im 2. Part.:) ein von Geheimnissen 
umwittertes Schloss. 

um|wolgen (sw. V; hat): wogend umgeben: die 

sturmgepeitschte See umwogte die Insel. 

um|wohlnend (Adj.): in einer bestimmten 

Gegend, im Umkreis von etw. wohnend. 

um|wöllken (sw. V.; hat): 1. (u. + sich) sich von 

allen Seiten bewölken: der Himmel umwölkte 
sich; U sein Blick umwölkte (verdüsterte) sich. 

2. wolkenartig ?umziehen, einhüllen: Nebel- 

schwaden umwölkten die Berge. 
Um|wöllkung, die; -, -en: das Umwölken; das 
Umwölktsein. 

um|wulchern (sw. V; hat): wuchernd umgeben: 
Efeu umwucherte den Grabstein. 

um|wühllen (sw. V; hat): wühlend, bes. im Erd- 

reich grabend, das Unterste zuoberst kehren: 
die Erde u. 

um|zäu|nen (sw. V.; hat): mit einem Zaun umge- 
ben; einzäunen: ein Grundstück u.; der Park ist 
umzäunt. 

Um|zäulnung, die; -, -en: 1. das Umzäunen. 

2. Zaun. 

um|zeich|nen (sw. V.; hat): neu, anders zeichnen: 

ein Bild, einen Plan, eine [Land]karte u. 

"umlzielhen (unr. V.) [mhd. umbeziehen = herum- 
ziehen; umzingeln, überfallen; belästigen]: 

1. a) (ist) in eine andere Wohnung, Unterkunft 
ziehen; sein Quartier, seinen Sitz wechseln: sie 
ist [in eine größere Wohnung, in ein anderes 
Hotel, nach München] umgezogen; die Firma, 
das Institut zieht [in einen Neubau] um; die 
Regierung zieht in die neue Hauptstadt um; 

U die Kinder mussten mit ihrem Spielzeug in 
den Flur u.; R dreimal umgezogen ist so gut wie 
einmal abgebrannt (bei jedem Umzug werden 
Dinge beschädigt od. gehen verloren; nach engl. 
»Three removals are as bad as a fire« von Benja- 
min Franklin [1706-1790]); b) (hat) (im Rah- 
men eines Umzugs 1) irgendwohin transportie- 
ren: Sachen, einen Schrank, das Klavier u.; 
jmdn. u. (Jargon; [als Spedition o. Ä.] jmds. 
Umzug durchführen). 2. (hat) die Kleidung 
wechseln: sich nach der Arbeit, zum Essen, zum 


2, 


1864 


Sport u.; ein Kind festlich u.; ich muss mich erst 
noch u. 

?um|zie|hen (unr. V.; hat): 1. sich in die Länge 
erstreckend, rings umgeben: ein von Mauern 
umzogener Park. 2. (selten) a) "überziehen: 
schwarze Wolken umzogen den Himmel; 

b) (u. + sich) sich bewölken: der Himmel hat 
sich umzogen. 

uml|zin|geln (sw. V.; hat): [in feindlicher Absicht] 
umstellen, sodass niemand entweichen kann: 
der Feind hat die Festung umzingelt; die Polizei 
umzingelte das Gebäude. 

Umizin|gellung, (selten:) Um|zingllung, die; -, 
-en: das Umzingeln; das Umzingeltwerden. 

um|zo|nen (sw. V.; hat) (schweiz. Amtsspr.): 
[Land] einer anderen Nutzungsart zuweisen; 
ein- od. auszonen: die Gemeinde zont Land- 
wirtschaftsflächen um; Teile der Grundstücke 
wurden umgezont. 

Umizo|nung, die; -, -en [dt.; griech.-lat.] 
(schweiz.): das Einzonen od. Auszonen eines 
Gebiets (in der Raumplanung); das Umzonen. 

Umzug, der; -[e]s, Umzüge: 1. das !Umziehen (1): 
der U. in eine neue Wohnung; der geplante U. 
von München nach Rom; wann ist der U., findet 
der U. statt?; diese Spedition übernimmt den U.; 
jmdm. beim U. helfen. 2. aus bestimmtem 
Anlass veranstalteter gemeinsamer Gang, 
Marsch einer Menschenmenge durch die Stra- 
‚Sen: ein festlicher U. der Trachtenvereine; einen 
U. machen, veranstalten; politische Umzüge 
verbieten; bei, in einem U. mitgehen, mitmar- 
schieren. 

Umizügller, der; -s, - (ugs.): 1. jmd., der umzieht. 
2. Teilnehmer an einem Umzug (2). 

Umizügllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Umzüg- 
ler. 

um|zugslhallber (Adv.): wegen Umzugs. 

Umlzugslkos|ten <Pl.): durch einen Umzug (1) 
verursachte Kosten: die U. übernimmt der neue 
Arbeitgeber. 

Um|zugsiter|min, der: für einen Umzug festge- 
setzter Termin: der U. steht noch nicht fest. 

uml|zün|geln (sw. V; hat): züngelnd umgeben. 

UN [u:?en] (PL; auch in singularischer Verwen- 
dung) [Abk. für engl. United Nations]: Vereinte 
Nationen. 


un- [mhd., ahd. un-]: verneint in Bildungen 
mit Adjektiven und Partizipien deren 
Bedeutung; nicht: unaggressiv, unattraktiv, 
unfest, unverkrampft. 


Un-: 1. drückt in Bildungen mit Substantiven 
eine Verneinung aus: Unruhe, Unvermögen. 
2. drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass eine Person oder Sache nicht 
[mehr] jmd., etw. ist, dass man die Person 
oder Sache nicht [mehr] als jmdn., etw. 
bezeichnen kann: Unkünstler, Unleben, 
Untext. 3. kennzeichnet in Bildungen mit 
Substantiven etw. als schlecht, schlimm, 
falsch, verkehrt: Unding, Ungeist. 4. (meist 
emotional) drückt in Bildungen mit Men- 
genbezeichnungen eine Verstärkung aus: 
Unmenge, Unsumme. 


unlablänlderllich [auch: 'un...] (Adj.): sich nicht 
ändern lassend: -e Tatsachen; seine Entschei- 
dung ist offenbar u.; (subst.:) sich in das Unab- 
änderliche fügen. 

Unlablän|derllich|keit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das 
Unabänderlichsein. 2. etw. Unabänderliches. 
unlabl|ding|bar [auch: 'vn...] (Adj.): a) als Vor- 
aussetzung, Anspruch unerlässlich: -e Rechte, 
Forderungen, Voraussetzungen; b) (Rechtsspr.) 
nicht abdingbar: -e Vertragsteile. 
Unjabldinglbarlkeit, die; -, -en: 1. <0. P1.) das 
Unabdingbarsein. 2. etw. Unabdingbares. 


unlabldingllich [auch: 'on...] (Adj.): unabding- 
bar (a). 
unlab|hänlgig (Adj.): 1. a) (hinsichtlich seiner 


i politischen, sozialen Stellung, seiner Hand- 


lungsfreiheit) nicht von jmdm., etw. abhän- 
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‚gig (1b): eine -e Frau, Kontrollinstanz; -e Richte- 
rinnen und Richter, Sachverständige, Wissen- 
schaftlerinnen und Wissenschaftler; eine -e 
(überparteiliche) Zeitung; finanziell, wirt- 
schaftlich u. sein; vom Geld u. sein; sich von 
jmdm., etw. u. machen; die Justiz muss u. sein, 
bleiben; die Atomenergie sollte das Land u. vom 
Erdöl machen; b) souverän, frei von der Befehls- 
gewalt eines anderen Staates; autonom: ein -er 
Staat; das Land, die ehemalige Kolonie ist erst 
vor 10 Jahren u. geworden, ist seit 1960 u. 

2. a) für sich bestehend; von jmdm., etw. losge- 
löst: eine vom Motor -e Standheizung; die Tiere 
leben hier u. vom Menschen; b) nicht von etw. 
beeinflusst, durch etw. bedingt, bestimmt: zwei 
voneinander völlig -e Ereignisse; beide Wissen- 
schaftlerinnen machten diese Entdeckung u. 
voneinander. 

Unlablhänlgiglkeit, die; -, -en: 1. a) Eigenschaft, 
unabhängig (1a) zu sein: finanzielle, wirtschaft- 
liche U.; die richterliche U., die U. der Justiz 
wahren; b) Eigenschaft, unabhängig (1b) zu 
sein: die staatliche U.; die amerikanische U., die 
U. Algeriens; die U. anstreben, verlangen, 
bekommen, erlangen, haben; seit 1776 feiern die 
Amerikaner am 4. Juli ihre U.; das Land ist seit 
der U. Mitglied der UN. 2. Eigenschaft, unab- 
hängig (2) zu sein. 

Unlablhän|giglkeitsler|klälrung, die: Erklärung, 

in der die Bevölkerung eines Gebiets ihre staat- 

liche Abhängigkeit von einem Land löst: die 

amerikanische U. 

unlab|kömm|lich [auch: 'vn...] (Adj.): nicht 

abkömmlich: die Kollegin ist zurzeit, im 
Moment u. 

Unlablkömmllich|keit, die; -: das Unabkömm- 

lichsein. 

unlab]läsisig [auch: ...les...] (Adj.): nicht von etw. 

ablassend; ohne Unterbrechung; unausgesetzt: 

eine -e Wiederholung; sie kramte u. in ihrer 

Tasche; er beobachtete mich, redete u. 

unlab|sehlbar [auch: 'vn...] (Adj.): 1. sich in sei- 

ner Auswirkung nicht voraussehen lassend: 

diese Entwicklung hat -e Folgen; die Konse- 

quenzen wären u. 2. sich [in seiner räumlichen 
od. zeitlichen Ausdehnung] nicht überblicken 
lassend: -e Waldungen. 

Unlab|sehlbarlkeit [auch: 'vn...], die; -, -en: 

1. (0. Pl.) das Unabsehbarsein. 2. etw., was 

unabsehbar (1) ist. 

unlab|setzbar [auch: 'un...] (Adj.): nicht absetz- 

bar; nicht aus dem Amt zu entfernen: der Papst 

ist u. 

Unlab|setz|barlkeit [auch: 'on...], die; -: das 

Unabsetzbarsein. 

unjab|sichtllich (Adj.): ohne Absicht geschehend: 

eine -e Kränkung; etw. wie u. berühren. 

unlab|steig|bar [auch: 'on...] (Adj.) (Sportjar- 
gon): nie ernsthaft abstiegsgefährdet: der Verein 

gilt als u. 

unlab|weislbar [auch: 'on...] (Adj.): 1. nicht zu 

leugnen, nicht von der Hand zu weisen: -e 

Bedürfnisse, Notwendigkeiten, Erfordernisse. 

2. (Fachspr.) (aufgrund bestimmter Zwänge) 

unumgänglich: -e Mehrausgaben. 

unlab|weisllich [auch: 'on...] (Adj.): unabweis- 

bar (1). 

unlab|wend|bar [auch: 'un...] (Adj.): sich nicht 
abwenden lassend; schicksalhaft über jmdn. 
hereinbrechend: ein -es Schicksal; ein -es 
Ereignis (Rechtsspr.; eine von der Haftung 
entbindende Unfallursache); die Katastrophe 
war u. 

Un|ab|wendlbarlkeit [auch: 'un...], die; -, -en: 

1. <o. PI.) das Unabwendbarsein. 2. etw. Unab- 
wendbares. 

unlacht|sam (Adj.): nicht auf das achtend, 
worauf man achten sollte: ein -er Autofahrer; 
jeder ist mal etwas u.; u. die Straße überqueren. 

Unlacht|samikeit, die; -, -en: 1. (o. PL.) das 
Unachtsamsein: er hat den Brief aus U. wegge- 
worfen. 2. etw. aus Unachtsamkeit (1) Getanes: 
eine kleine U. des Fahrers führte zu der Kata- 
strophe. 


unlähn]lich (Adj.): nicht ähnlich: er ist seinem 
Vater nicht u. (ähnelt ihm). 

Unlähnllich|keit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Unähn- 
lichsein. 2. etw. Unähnliches. 

unlaklzep|talbel (Adj.): unannehmbar; inakzep- 
tabel: völlig unakzeptable Forderungen. 

unlan]bringllich (Adj.) (Postw.): unzustellbar u. 
auch nicht zurückzusenden: -e Sendungen. 

unlanlfechtlbar [auch: 'on...] (Adj.): nicht 
anfechtbar: ein -er Vertrag; das Testament ist u. 

Unlan|fecht|bar|keit [auch: 'un...], die; -: das 
Unanfechtbarsein. 

unlan|gelbracht (Adj.): nicht angebracht: eine -e 
Bemerkung, Frage; dein Spott, dein Sarkasmus 
ist u. 

unlan|gelfochlten (Adj.): nicht von jmdm. ange- 
fochten, bestritten: eine -e Machtstellung, Spit- 
zenposition; der -e Marktführer; die -e Nummer 
eins; das Testament blieb u.; er gelangte u. 
(unbehindert) über die Grenze; sie blieb u. Sie- 
gerin (niemand machte ihr diesen Rang strei- 
tig). 

unlan|gelkünldigt <Adj.): unangemeldet (1). 

unlan|gelmelldet <Adj.): 1. ohne vorherige 
Ankündigung, nicht angemeldet: -e Gäste, 
Besucher; ein -er Besuch; sie kam u. 2. nicht 
polizeilich, amtlich gemeldet: irgendwo u. 
leben, wohnen. 

unlan|gelmesisen (Adj.): nicht angemessen: eine 
-e Behandlung, Forderung, Reaktion; ein u. 
hoher Preis. 

Unlan|gelmesisenlheit, die; -, -en: 1. das Unan- 
gemessensein. 2. etw. Unangemessenes. 

unlan|gelnehm (Adj.): a) [als Eindruck, Erschei- 
nung] Unbehagen verursachend: ein -es Gefühl; 
sie hat eine -e Stimme; ein -er (unsympathi- 
scher) Mensch; seine Beflissenheit war mir u.; er 
ist schon mehrmals u. aufgefallen (hat mit sei- 
nem Betragen Missfallen erregt); ein u. serviler 
Typ; b) als Erfahrung unerfreulich: ein -er Auf- 
trag; -e Erfahrungen mit jmdm. machen; ein -es 
Erlebnis, Wetter; eine -e Überraschung; ein sehr 
-er Infekt; in dem Fall wären die Folgen noch 
-er; das kann noch u. [für uns] werden; es ist mir 
sehr u. (peinlich), dass ich zu spät komme; die 
Frage war ihm höchst u. (unbequem, peinlich); 
es war u. kalt; etw. u. zu spüren bekommen; 

c) *u. werden [können] (aus Ärger böse wer- 
den [können)). 

unlan|gelpasst (Adj.): nicht angepasst: -es Ver- 
halten; mit -er Geschwindigkeit (Verkehrsw.; für 
die gegebenen Verhältnisse zu schnell) fahren. 

Unlanlgelpasstlheit, die; -, -en: 1. das Unange- 
passtsein. 2. etw. Unangepasstes. 

unlan|gelstrengt (Adj.): locker, nicht verkrampft; 
mit einer bestimmten Leichtigkeit. 

unlanlgeltasltet (Adj.): 1. nicht angetastet: seine 
Ersparnisse sollten u. bleiben. 2. nicht angetas- 
tet (3): die Privilegien des Adels blieben u. 

unlan|greiflbar [auch: 'v...] (Adj.): nicht angreif- 
bar: ein -es Urteil. 

Unlan|greiflbarlkeit [auch: 'un...], die; -: das 
Unangreifbarsein. 

unlalnim (Adj.) [frz. unanime < lat. unanimus, zu: 
unus = einer u. animus = Geist] (bildungsspr.): 
einhellig, einmütig. 

unlan|nehm|bar [auch: 'on...] (Adj.): nicht 
annehmbar (a): -e Bedingungen stellen; die For- 
derungen sind u. 

Unlan|nehm|bar|keit [auch: 'vn...], die; -: das 
Unannehmbarsein. 

Unlan|nehmllichlkeit, die; -, -en (meist Pl.): 
unangenehme Sache, die jmdn. in Schwierigkei- 
ten bringt, ihm Ärger verursacht: -en bekom- 
men, auf sich nehmen; jmdm. -en machen, 
bereiten; mit etw. nur -en haben. 

unlanl|sehn|lich (Adj.): nicht ansehnlich (2): alte, 
-e Möbel; die Äpfel sind klein und etwas u. 

Unlanlisehnllichikeit, die; -, -en: 1. (0. PL.) das 
Unansehnlichsein. 2. etw. Unansehnliches. 

unlan|stän|dig (Adj.): 1. nicht anständig (1a); 
den geltenden Moralbegriffen nicht entspre- 
chend, sittliche Normen verletzend: ein -es 
Wort; -e (obszöne 1) Witze erzählen; sich u. 


Unabhängigkeit-unauflöslich 


benehmen, aufführen; (subst.:) an, bei etw. 
nichts Unanständiges finden [können]. 
2. (intensivierend bei Adjektiven) überaus; über 
die Maßen: u. dick sein; u. viel essen. 
UnJan|stän]dig|keit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) unan- 
ständige Art. 2. etw. Unanständiges. 
unlan|stölßig (Adj.): nicht anstößig. 
Unlan|stölßigikeit, die; -: das Unanstößigsein. 
unlan|tast|bar [auch: 'un...] (Adj.): 1. sich [im 
Rahmen des Zulässigen] nicht antasten (3) las- 
send: ein -er Begriff; die Würde des Menschen 
ist u. 2. nicht angetastet werden dürfend: der 
Notgroschen war u. 
Unlanitast|barlkeit [auch: 'un...], die; -: das 
Unantastbarsein. 
unlan|zweilfellbar <Adj.): sich nicht anzweifeln 
lassend. 
unlap|peltitllich (Adj.): 1. nicht appetitlich (a): u. 
angerichtetes Essen. 2. a) das hygienische, 
ästhetische Empfinden störend: ein -es Wasch- 
becken; b) mit Widerwillen, Abscheu, Ekel 
erfüllend: ein -er Witz; die Affäre ist u.; etw. u. 
finden. 
Un]ap|peltitllich|keit, die; -, -en: 1. <0. P1.) das 
Unappetitlichsein. 2. etw. Unappetitliches. 
Unlart, die; -, -en: schlechte Angewohnheit, die 
sich bes. im Umgang mit anderen unangenehm 
bemerkbar macht: eine U. annehmen; diese U. 
musst du dir abgewöhnen. 
unlar|tig (Adj.) [zu î Unart]: nicht artig: ein -er 
Junge; die Kinder waren heute sehr u. 
Unlarltiglkeit, die; -, -en: 1. <o.Pl.) das Unartig- 
sein. 2. unartige Handlung, Äußerung. 
unlarltilkulliert <Adj.) (bildungsspr.): 1. nicht 
deutlich ausgesprochen. 2. (abwertend) in tier- 
hafter Weise laut, wild, schrill: -e Laute. 
unläsltheltisch (Adj.): nicht ästhetisch (2); absto- 
‚Send: ein -er Anblick; u. aussehen. 
unlat|trakltiv (Adj.): nicht attraktiv. 
unlaufldringllich (Adj.): nicht aufdringlich; 
dezent (b): -e Eleganz; er hat eine angenehm -e 
Art; das Parfüm hat einen -en Duft, ist u. 
Unlaufldringllichlkeit, die; -: das Unaufdring- 
lichsein. 
unlauflfälllig (Adj.): a) nicht auffällig: eine -e 
Erscheinung; ein -es Leben, Grau; u. aussehen, 
wirken; b) so geschickt, dass es niemand 
bemerkt: u. verschwinden; u. jmdm. etw. zuste- 
cken; c) (Med.) nicht auf eine Krankheit, einen 
Schaden hindeutend: ein -er Befund. 
Unlauflfällligkeit, die; -: das Unauffälligsein. 
unlauf|find|bar [auch: 'un...] (Adj.): sich nicht 
auffinden lassend: ein -es Testament; das Kind, 
der Schlüssel, das Geld war, blieb u. 
unlauflgelforldert (Adj.): durch keine Aufforde- 
rung veranlasst, aus freien Stücken [erfolgend]: 
die -e Rückgabe der Bücher; sich u. äußern. 
unlauflgelklärt (Adj.): a) ungeklärt, nicht aufge- 
klärt (1a): -e Kriminalfälle; das Verbrechen blieb 
u.;b) nicht aufgeklärt (2): völlig u. in Bezug auf 
Suchtgefahren sein; das schwangere Mädchen 
war noch u. 
unlauflgelräumt (Adj.): nicht aufgeräumt, in 
einem ungeordneten Zustand: ein -es Zimmer. 
unlauflgelregt (Adj.): ruhig, gelassen; ohne Hek- 
tik: ein -er Mensch. 
unjauf|halt|bar [auch: 'on...] (Adj.): unaufhalt- 
sam. 
unlauflhalt|sam [auch: 'un...] (Adj.): sich nicht 
aufhalten (1a) lassend: ein -er Verfall, Nieder- 
gang; der -e Fortschritt; die Katastrophe schien 
u.; das Wasser stieg u. 
Unlauf|haltisam|keit [auch: 'un...], die; -: das 
Unaufhaltsamsein. 
unlauf|hörllich [auch: 'on...] (Adj.): nicht aufhö- 
rend, nicht endend, fortwährend: in -er Bewe- 
gung sein; u. klingelt das Telefon. 
unlaufllös|bar [auch: 'on...] (Adj.): 1. sich nicht 
auflösen (1a) lassend: ein -er Stoff. 2. sich nicht 
auflösen (2a), aufknoten lassend: ein -er Kno- 
ten. 3. unauflöslich (1). 
Unlaufllös|barlkeit [auch: 'vn...], die; -: das 
Unauflösbarsein. 
unlaufllösllich [auch: 'on...] <Adj.): 1. a) sich 
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nicht auflösen (4a) lassend: ein -er Wider- 
spruch; b) sich nicht auflösen (3a) lassend: -e 
Verträge; eine -e Lebensgemeinschaft. 2. unauf- 
lösbar (1). 3. unauflösbar (2). 
Un]aufllösllich|keit [auch: 'vn...], die; -: das 
Unauflöslichsein. 
unlauflmerk|sam (Adj.): 1. nicht aufmerksam (1): 
ein -er Schüler, Verkehrsteilnehmer; im Unter- 
richt u. sein. 2. nicht aufmerksam (2), nicht 
zuvorkommend: das war u. von ihm; sich u. 
gegenüber jmdm. verhalten. 
Unlauflmerk|sam|keit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das 
Unaufmerksamsein. 2. a) unaufmerksames (1) 
Verhalten, unaufmerksame (1) Handlung; 
b) unaufmerksames (2) Verhalten: seine -en mir 
gegenüber häuften sich. 
unlauflrichltig (Adj.): nicht aufrichtig: ein -er 
Charakter; eine -e Haltung; er ist u. [gegen 
seine, gegenüber seinen Eltern]. 
Unlauflrichltiglkeit, die; -, -en: a) (0. Pl.) unauf- 
richtige Art: jmdm. seine U. vorwerfen; 
b) unaufrichtige Handlung, Äußerung: es kam 
zwischen ihnen immer wieder zu [kleinen] -en. 
unlauflschieblbar [auch: 'un...] (Adj.): sich nicht 
aufschieben (2) lassend: eine -e Reise; der 
Besuch war [mittlerweile] u. 
Unlauflschieb|bar|keit [auch: 'on...], die; -: das 
Unaufschiebbarsein. 
unlauslbleib|lich [auch: 'on...] (Adj.): mit Sicher- 
heit eintretend (7), nicht ausbleibend (a): die -en 
Folgen seines Leichtsinns; Missverständnisse 
sind unter solchen Voraussetzungen u. 
unlaus|denk]|bar [auch: 'un...] (Adj.): nicht aus- 
zudenken seiend; unvorstellbar: die Folgen 
wären u. 
unlaus|führ|bar [auch: 'un...] (Adj.): nicht aus- 
führbar (1): ein -er Plan. 
Unlaus|führ]|bar]|keit [auch: 'un...], die; -: das 
Unausführbarsein. 
unlaus|ge|billdet (Adj.): nicht ausgebildet. 
unlauslgelfüllt <Adj.): 1. nicht ausgefüllt (2): ein 
-es Formular; einen Fragebogen u. zurückgeben. 
2. nicht ausgefüllt (3): ein -er Tag. 3. nicht aus- 
‚gefüllt (5 a): ein -es Leben; sich u. fühlen. 
Unlauslgelfülltlsein, das; -s: unausgefüllter 
Zustand. 
unlauslgelglilchen (Adj.): a) nicht ausgegli- 
chen (a): ein -er Mensch; einen -en Eindruck 
machen; b) nicht ausgeglichen (b): eine -e 
Bilanz. 
Unlauslgelglilchenlheit, die; -, -en: 1. das 
Unausgeglichensein. 2. unausgeglichenes Ele- 
ment, unausgeglichene Beschaffenheit. 
unlaus|gelgo|ren <Adj.) (abwertend): noch nicht 
ausgereift u. noch unfertig wirkend: eine -e Pla- 
nung. 
unlaus|gelreift (Adj.) (ugs.): nicht ausgereift (2). 
unlauslgelschlalfen (Adj.): nicht genug 
geschlafen habend: u. aussehen; u. zur Schule 
kommen. 
unlausl|gelsetzt (Adj.): ständig, pausenlos, 
unaufhörlich: -e Anfeindungen; u. reden; es 
ging u. bergauf. 
unlausigelsprolchen (Adj.): nicht ausgespro- 
chen: ein -es Einverständnis; in ihren Worten 
lag u. ein Vorwurf. 
unlaus|gelwo|gen (Adj.): nicht ausgewogen: eine 
-e Berichterstattung; sich u. ernähren. 
Unlaus|gelwolgenlheit, die; -, -en: 1. das Unaus- 
gewogensein. 2. unausgewogenes Element, 
unausgewogene Handlung. 
unlausllösch|]lich [auch: 'un...] (Adj.) (geh.): sich 
als Eindruck, Tatbestand o.Ä. nicht auslöschen 
lassend: -e Erlebnisse, Erinnerungen. 
unlauslrott|bar [auch: 'un...] (Adj.): sich nicht 
ausrotten lassend: ein -es Vorurteil. 
unlauslsprechlbar [auch: 'on...] (Adj.): a) sich 
kaum aussprechen (1a) lassend: sie hat einen 
-en Namen; b) sich [erlaubterweise] nicht aus- 
sprechen lassend: die Geschichte hat einen 
gefährlichen, -en Hintergrund. 
unlauslsprechllich [auch: 'un...] (Adj.): a) sich 
nicht aussprechen (3a) lassend: ein -es Gefühl; 
b) unsagbar, unbeschreiblich: in -em Elend 


leben; eine -e Freude erfüllte ihn; sein Leid war 
u.;jmdn. u. lieben. 

unlauslstehllich [auch: 'on...] (Adj.): nicht auszu- 
stehen seiend. 

Unlausistehllich|keit [auch: 'on...], die; -: 1. das 
Unausstehlichsein. 2. etw. Unausstehliches. 

unlausltilg|bar [auch: 'un...] (Adj.) (geh.): unaus- 
löschlich. 

unlaus|weichllich [auch: 'un...] (Adj.): kein Aus- 

weichen (1c) zulassend: eine -e Folge; -e 

Zwänge; das Problem kam u. auf uns zu. 

Unlaus|weichllich|keit [auch: 'un...], die; -, -en: 

1. <o. PL.) das Unausweichlichsein. 2. etw. 

Unausweichliches. 

unlaultolrilsiert (Adj.): nicht autorisiert: die -e 

Herausgabe eines Buches. 

un|bän|dig (Adj.) [mhd. unbendec = (von Hun- 

den) durch kein Band gehalten, zu: bendec, 

tbändigen]: a) ungestüm, wild: ein -es Kind, 

Temperament; u. herumtoben, lärmen; b) (von 
Gefühlen o.Ä.) durch nichts gedämpft, abgemil- 
dert, sich ohne Beschränkung äußernd; nicht zu 
zügeln; heftig: -er Zorn, Hass, Hunger; ein -es 
Verlangen; sich u. (überaus) freuen; u. (sehr) viel 
Geld haben. 

un|bar (Adj.): bargeldlos: -e Zahlung. 

un|barmlherlzig (Adj.): nicht barmherzig; mit- 
leidlos, ohne Mitgefühl: ein -er Mensch; jmdn. 
u. strafen; U ein -es Gesetz; die Uhr lief u. wei- 
ter. 

Un|barmiher|ziglkeit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das 
Unbarmherzigsein. 2. unbarmherzige Hand- 
lung, Äußerung. 

un|belab|sich|tigt (Adj.): nicht beabsichtigt: ein 

-es Foul. 

un|belachltet (Adj.): von niemandem beachtet: 

ein -es Dasein führen; dieser Punkt blieb u. 

(wurde nicht beachtet). 

n|belachtllich (Adj.): nicht beachtlich (c): ein -er 

Preisanstieg. 

belan|stan|det (Adj.): nicht beanstandet; 

ohne Beanstandung: einen Fehler, eine Sen- 

ung, einen Artikel u. lassen; u. die Qualitäts- 
ontrolle passieren. 

un|belant|wortlbar [auch: ...?ant...] (Adj.): sich 

nicht beantworten lassend. 

un|belant|worltet (Adj.): nicht beantwortet: -e 

Fragen; einen Brief u. lassen. 

un|belar|beiltet (Adj.): [noch] nicht bearbei- 

tet (2,4). 

un|belauflsich|tigt (Adj.): keine Aufsicht (1) auf- 

weisend: die Kinder waren u.; du darfst den 

Hund nicht u. herumlaufen lassen. 

un|belbaut (Adj.): [noch] nicht bebaut. 

un|be|dacht (Adj.): nicht bedacht (1): -e Schritte 

unternehmen; u. daherreden. 
un|be|dach|ter|weilse (Adv.): unbedacht, ohne 

Bedacht: ich habe es ihm u. erzählt. 

Un|beldacht]heit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) das Unbe- 

dachtsein. 2. unbedachte Handlung, Äußerung: 

eine folgenschwere U. 

un|be|dacht|sam (Adj.): nicht bedachtsam: ein 

-es Vorgehen. 

Unl|beldacht|sam|keit, die; -, -en: 1. (o. PI.) das 

Unbedachtsamsein. 2. unbedachtsame Hand- 

lung, Äußerung. 

un|be|darft (Adj.) [aus dem Niederd. < mniederd. 
unbederve, unbedarve = untüchtig, Ggs. von: 
bederve = bieder, tüchtig, wohl beeinflusst von 
mniederd. bedarft, 2. Part. von: bedarven, 
Nebenf. von t bedürfen]: naiv (1 b): der -e Wäh- 
ler; sie gibt sich, wirkt u. 

Un|beldarftlheit, die; -, -en: 1. (o. P1.) das Unbe- 
darftsein. 2. unbedarfte Äußerung, Handlung. 
un|beldeckt (Adj.): nicht mit etw. bedeckt: -e Kör- 

perteile. 

un|beldenkllich (Adj.): 1. keine Bedenken 
habend: sich u. mit etw. sehen lassen können; er 
erfand u. Geschichten. 2. keine Bedenken auslö- 
send: eine -e Lektüre; ich halte diese Art von 
Gewaltdarstellung für nicht u.; diese Stoffe gel- 
ten als [ökologisch, gesundheitlich] u. 

Un|beldenkllich]keit, die; -: das Unbedenklich- 
sein. 
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Unlbe|denk|lich|keits|be|scheilni|gung, die: 

1. Bescheid des Finanzamts über die steuerliche 
Unbedenklichkeit einer beabsichtigten Eigen- 
tumsübertragung (bei Grundstücken). 

2. Bescheinigung des Finanzamts über die 
Erfüllung der Steuerpflicht, die bei der Bewer- 
bung um öffentliche Aufträge vorgelegt werden 
muss. 

un|beldeultend (Adj.): 1. a) keine Bedeu- 

tung (2b), Geltung habend, kein Ansehen auf- 
weisend: ein -es Kunstwerk; als Dramatiker, als 
Minister war er völlig u.; b) ohne Bedeu- 

tung (2a); nicht ins Gewicht fallend: ein -es 
(nebensächliches) Ereignis; etw. für u. halten. 

2. gering[ fügig]; eine -e Änderung; die Methode 
ist nur u. verbessert worden. 

Un|be|deultendlheit, die; - (selten): das Unbe- 

deutendsein. 

'un|beldingt [auch: ...'dıyt] (Adj.): a) ohne jede 
Einschränkung, absolut (2): -e Treue; -e Ver- 
schwiegenheit, Loyalität; -er Gehorsam; jmdm. 
u. vertrauen [können]; b) nicht "bedingt (a): -e 
(Physiol.; angeborene) Reflexe; c) (österr. u. 
schweiz. Rechtsspr.) keine Bewährungsfrist auf- 
weisend, einräumend. 

?un|beldingt [auch: ....dıyt] (Adv.): unter allen 
Umständen, auf jeden Fall: du musst u. zum 
Arzt gehen; sie wollte nicht länger bleiben als u. 
nötig; er hätte nicht u. so entscheiden müssen; 
das hat nicht u. (nicht mit Gewissheit) etwas mit 
Bevorzugung zu tun. 

Un]beldingtlheit [auch: ...dıyt...], die; -, -en: 
Absolutheit, Uneingeschränktheit. 
un|belein|druckt (Adj.): nicht von etw. beein- 
druckt: das Ergebnis ließ ihn u. 
un|belein|fluss|bar [auch: 'un...] (Adj.): nicht 
beeinflussbar: -er Trotz. 
Un|belein|fluss|barlkeit [auch: 'on...], die; -: 
unbeeinflussbare Art. 
un|belein|flusst (Adj.): nicht von jmdm., etw. 
beeinflusst: etw. bleibt von jmdm., etw. u. 
un|belfahr|bar [auch: ...fa:g...] (Adj.): nicht 
befahrbar: die Straße ist zurzeit u. 
un|belfahlren (Adj.): 1. noch nicht von einem 
Fahrzeug befahren: eine -e Straße, Meeres- 
bucht. 2. (Seemannsspr.) nicht befahren (1): 
der Matrose ist noch u. 
un]be|fan|gen (Adj.): 1. nicht befangen (1), son- 

dern frei u. ungehemmt: ein -es Kind; u. erschei- 
nen, wirken; u. lachen. 2. nicht in etw. befangen; 
unvoreingenommen: -e Leserinnen u. Leser; ein 
-er (Rechtsspr.; unparteiischer) Zeuge; einem 
Menschen u. gegenübertreten. 

Un|belfan|gen|heit, die; -, -en: 1. unbefan- 

gene (1) Art: sie gewann ihre U. zurück. 2. unbe- 

fangene (2) Art: an jmds. U. zweifeln. 3. unbe- 

fangene (1) Handlung, Äußerung. 

un]belfleckt (Adj.): 1. (selten) fleckenlos. 2. (geh.) 

in religiös-moralischer Hinsicht makellos; rein: 

seine Ehre u. erhalten; die Unbefleckte Emp- 
fängnis [Mariens/Marias] (kath. Kirche). 
un|belfrieldilgend (Adj.): nicht befriedigend: ein 

sehr -es Ergebnis; seine Leistung war ziemlich u. 

un|belfrieldigt (Adj.): nicht befriedigt: -e Bedürf- 

nisse; von etw. u. sein. 

Un]belfrieldigtlheit, die; -, -en: das Unbefriedigt- 

sein. 

un|belfris|tet (Adj.): nicht befristet: ein -er Ver- 
trag; etw. u. vermieten. 

un]belfruchltet (Adj.): nicht befruchtet: ein -es 

Ei. 

un|be|fugt (Adj.): a) nicht zu etw. befugt: -e Per- 

sonen; (subst.:) Zutritt für Unbefugte verboten; 

b) ohne Befugnis erfolgend, herbeigeführt: -er 

Waffenbesitz; u. einen Raum betreten. 

un]be|gabt (Adj.): nicht begabt: zum Malen, 

Schreiben, künstlerisch u. sein. 

Un]belgabtlheit, die; -: das Unbegabtsein. 

un|belgehlbar [auch: 'un...] (Adj.): nicht begeh- 

bar: ein -er, u. gewordener Waldweg. 

un]be|glaulbigt (Adj.): nicht beglaubigt: eine -e 

Kopie. 

un|belglilchen (Adj.) (geh.): noch nicht bezahlt: 

eine -e Rechnung. 
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un|belgreifllich [auch: 'un...] (Adj.): nicht 

begreifbar, nicht verständlich; rätselhaft: eine 

-e Sorglosigkeit; der Schmuck war auf-e Weise 

verschwunden; [es ist mir] u., wie/dass so etwas 

passieren konnte; u. lethargisch sein. 

un|belgreifllilcher|weilse <Adv.): nicht zu 

begreifen: u. ist ihm keiner der Umstehenden zu 

Hilfe gekommen. 

Un|belgreifllich|keit [auch: 'un...], die; -, -en: 

1.<0.Pl.) das Unbegreiflichsein. 2. unbegreifli- 

che Handlung. 

un|belgrenzt (Adj.): 1. (selten) ohne Grenze, 

nicht abgegrenzt. 2. nicht begrenzt, nicht 

beschränkt: auf -e Dauer; [nahezu, praktisch] -e 

Möglichkeiten; auch Konserven sind nicht u. 

haltbar; ich habe nicht u. Zeit. 

Unlbelgrenzt|heit [auch: ...'gren...], die; -: das 

Unbegrenztsein. 

un|belgründ|bar (Adj.): sich nicht begründen 

lassend: eine -e Angst. 

un|be|grün|det (Adj.): a) nicht begründet: -e 

Anträge werden nicht bearbeitet; b) jeder 

Grundlage entbehrend, sich nicht begründen 

lassend: ein -er Verdacht. 

un|belhaart (Adj.): nicht behaart: seine -e Brust 

war ungeheuer erotisch. 

Un|belhalgen, das; -s (geh.): unangenehmes, 
jmds. Wohlbehagen störendes, Verstimmung, 
Unruhe, Abneigung, Unwillen hervorrufendes 
Gefühl: ein leichtes, wachsendes U. befiel ihn; U. 
an der Politik; ein leises U. [ver]spüren, empfin- 
den; etw. mit U. betrachten. 

un|belhagllich (Adj.) (geh.): a) Unbehagen auslö- 
send: eine -e Atmosphäre; es war u. kühl; er, 
seine Stimme war mir u.; b) durch Unbehagen 
gekennzeichnet: ein -es Gefühl; ihm war u. 
zumute; dem Jungen war es etwas u. vor der 
Schule; sich [recht] u. fühlen. 

Un|belhagllich|keit, die; -, -en (geh.): 1. (0. Pl.) 
das Unbehaglichsein. 2. etw. Unbehagliches (b). 

un|belhanldellbar [auch: 'un...] (Adj.): sich nicht 
behandeln (4) lassend: ein -es Karzinom. 

un|belhanldelt (Adj.): 1. nicht behandelt (2): -es 
Obst, Gemüse; Möbel aus -em Holz; rohe, -e 
(nicht erhitzte) Milch. 2. nicht behandelt (3): er 
hat die Entzündung zu lange u. gelassen. 
3. nicht behandelt (4): der Tagesordnungspunkt 
blieb u. 

un|belhaulen (Adj.): nicht behauen: eine Mauer 

aus -en Steinen. 

un|be|haust (Adj.) (geh.): kein Zuhause habend: 

ein -er Mensch; ein -es Leben; u. umherziehen. 

Un|belhaustlheit, die; - (geh.): das Unbehaust- 
sein. 

un|belhellligt [auch: ...'he...] (Adj.): nicht von 

jmdm., etw. behelligt: die Schmuggler konnten 

die Grenze u. passieren. 

un|belherrsch|bar [auch: 'un...] (Adj.): nicht 

beherrschbar. 

un|belherrscht (Adj.): keine Selbstbeherrschung 

aufweisend: eine -e Art haben; er ist [manchmal 

etwas] u.; u. brüllen. 

Un|belherrschtlheit, die; -, -en: 1. <0. P1.) das 

Unbeherrschtsein. 2. unbeherrschte Handlung, 

Äußerung. 

un|belhin|dert (Adj.): keine Behinderung od. Stö- 

rung aufweisend; ungehindert. 

un|belhollfen <Adj.) [mhd. unbeholfen = nicht 
behilflich]: aus Mangel an körperlicher od. geis- 
tiger Gewandtheit ungeschickt u. sich nicht 
recht zu helfen wissend: -e Bewegungen; er ist 
in Gelddingen sehr u; ihr Stil wirkt u.; ein etwas 
u. formulierter Brief. 

Unlbelhollfen]heit, die; -, -en: 1. das Unbeholfen- 
sein. 2. unbeholfene Handlung, Äußerung. 

un|belirr|bar [auch: 'un...] (Adj.): sich durch 
nichts beirren lassend: ein -er Glaube; mit -er 
Sicherheit, Entschlossenheit; u. seinen Weg 
gehen. 

Un|belirr|bar|keit [auch: 'un...], die; -: das Unbe- 
irrbarsein. 

unbelirrt [auch: 'un...] (Adj.): durch nichts 
beirrt, sich beirren lassend: u. an einer 
Anschauung festhalten; u. seine Pflicht tun. 


Un|belirrtlheit [auch: 'un...], die; -: das Unbeirrt- 
sein. 

un|belkannt (Adj.): a) jmdm. nicht, niemandem 
bekannt (1 a); von jmdm. nicht, von niemandem 
gekannt: die -en Täter; in -er Umgebung; das 
Werk eines -en Meisters; mit -em Ziel verreisen; 
eine -e Größe (bes. Math.; Unbekannte); dieses 
Heilmittel war [den Ärzten] damals noch u.; 
Empfänger u.; wie sich dieser Vorfall abspielte, 
blieb weitgehend u.; ich bin hier u. (ugs.; kenne 
mich hier nicht aus); das ist mir nicht u. (ich 
weiß es sehr wohl); sie ist u. verzogen (bes. 
Amtsspr.; an einen unbekannten Ort verzogen); 
Angst ist ihm u. (er hat nie Angst); Anzeige 
gegen u. (Rechtsspr.; gegen den, die unbekann- 
ten Täter) erstatten; (subst.:) ein Unbekannter 
sprach sie unterwegs an; eine Unbekannte 
(Math.; eine mathematische Größe, deren Wert 
man durch Lösen einer od. mehrerer Gleichun- 
gen erhält); b) nicht bekannt (1b), angesehen, 
berühmt: ein völlig -er Journalist; eine nicht 
ganz -e Autorin; er ist noch eine -e Größe; 
<subst.:) der Komponist der Melodie ist kein 
Unbekannter. 

un|belkanniter|weilse (Adv.): ohne persönlich 
(mit jmdm.) bekannt zu sein: grüßen Sie Ihre 
Frau u. [von mir]. 

Un|belkanntlheit, die; -: das Unbekanntsein. 

un|belkleildet (Adj.): nicht bekleidet (1 a): er trug 
Socken, war aber sonst völlig u. 

un|belküm|mert [auch: ...ky...] (Adj.): a) durch 
nichts bekümmert (1): ein -er Mensch; u. plau- 
dern; sie lachte u.; b) sich nicht um etw. küm- 
mernd, keinerlei Bedenken habend: eine -e Art 
an sich haben; u. über alle herziehen. 

Un|belküm|mertlheit [auch: ...'kym...], die; -, 
-en: 1. (0.Pl.) a) unbekümmerte (a) Art; b) unbe- 
kümmerte (b) Art. 2. etw., was von jmds. unbe- 
kümmerter (b) Art zeugt. 

un|bellasitet (Adj.): 1. nicht von etw. belas- 
tet (2b): er war, fühlte sich u. von Gewissensbis- 
sen. 2. keine Schuld auf sich geladen habend: -e 
Parteigenossen; sie ist politisch u. 3. (Geldw.) 
nicht belastet (4): das Grundstück ist u.; ein 
Haus u. übernehmen. 4. durch keinerlei Schad- 
stoffe belastet: -es Gemüse, Trinkwasser. 

un|bellebt (Adj.): 1. nicht belebt (2); anorga- 
nisch (1a): die -e Natur. 2. in keiner Weise 
belebt (1): eine -e Gegend. 

un|belleckt (Adj.) (salopp): keine Erfahrungen, 
Kenntnisse auf einem bestimmten Gebiet besit- 
zend: von höherer Bildung relativ -e Bevölke- 
rungsschichten. 

un|bellegt (Adj.): 1. nicht belegt, keinen Belag 
aufweisend: ein -es Brötchen. 2. durch keinerlei 
Beleg untermauert, nicht nachgewiesen: -e 

Behauptungen, Vorwürfe, Zitate. 3. nicht 

genutzt, frei: -e Hotelzimmer, Betten, Plätze. 

un|bellehrlbar [auch: 'on...] (Adj.): sich nicht 

belehren (2) lassend: ein -er Mensch; diese 

Fanatiker sind u. 

Un|bellehr|barlkeit [auch: 'vn...], die; -, -en: 

unbelehrbares Wesen, Verhalten. 

un|belleuchltet (Adj.): nicht beleuchtet: ein -er 

Hausflur. 

unlbellich|tet (Adj.) (Fotogr.): nicht belichtet. 

un|belliebt (Adj.): nicht beliebt (a): der Lehrer ist 

bei den Schülern] ziemlich u.; sich mit etw. [bei 

jmdm.] u. machen (durch etw. jmds. Missfallen 

erregen). 

Un|belliebtlheit, die; -: das Unbeliebtsein. 

un|be|mannt (Adj.): 1. (bes. Raumfahrt) nicht 

bemannt: die -e Raumfahrt (die Raumfahrt mit 

nicht bemannten Raumflugkörpern); der Flug- 

körper, das Raumschiff ist u. 2. (ugs. scherzh.) 

alleinstehend; ohne männliche Begleitung: ist 

deine Freundin noch immer u.? 

un|beimerkt (Adj.): nicht, von niemandem 
bemerkt (1a): u. gelangte er ins Zimmer; das 
Notsignal blieb u. 

un|belmit|telt (Adj.) (geh.): nicht bemittelt: ein 
völlig -er Arbeitsloser. 

un|belnom|men [auch: 'un...] (Adj.) [mhd. unbe- 
nommen = nicht versagt; zugestanden]: in der 


unbegreiflich-unbeschadet 


Verbindung jmdm. u. sein/bleiben (jmdm. 
trotz, angesichts bestimmter Umstände freiste- 
hen, zustehen; zu î benehmen 2: dieses Recht 
bleibt Ihnen u.; es ist Ihnen u., Widerspruch ein- 
zulegen). 

un|be|nutz|bar, (südd., österr. u. schweiz. meist:) 

un]be|nütz|bar [auch: 'un...] (Adj.): nicht 

benutzbar: die Toilette ist zurzeit u. 

un|belnutzt, (südd., österr. u. schweiz. meist:) un- 
benützt (Adj.): nicht benutzt (a): ein -er Raum; 

das Handtuch ist [noch] u. 

un|beloblachltet (Adj.): von niemandem beob- 

achtet (1a): in einem -en Augenblick (in einem 

Augenblick, wo es niemand sah) entfloh er; sich 

[bei etw.] u. glauben, fühlen. 

un|be|quem (Adj.): 1. nicht bequem (1): eine -e 

Haltung; der andere Stuhl ist noch -er; auf dem 
Sofa liegt, sitzt man sehr u. 2. durch seine Art 
jmdm. Schwierigkeiten bereitend, ihn in seiner 
Ruhe od. in einem Vorhaben störend: ein -er 
Politiker, Schriftsteller, Zeitgenosse; eine -e 
Frage; jmdm. -e Wahrheiten sagen; er ist 
[ihnen] u. geworden. 

Un|belquemllichlkeit, die; -, -en: 1. etw., was 
jmdm. vorübergehend Mühe verursacht, was 
Schwierigkeiten mit sich bringt: man muss auch 
mal -en ertragen können. 2. (o0. P1.) unbeque- 
me (1) Art: die U. des schicken Designersofas in 
Kauf nehmen. 

un]belrelchen|bar [auch: 'on...] (Adj.): 1. sich 

nicht [im Voraus] berechnen lassend: ein -er 

Faktor der Wirtschaft. 2. in seinem Denken u. 

Empfinden sprunghaft u. dadurch zu unvorher- 

sehbaren Handlungen neigend: sie ist u. 

Un|belrelchen|barlkeit [auch: 'un...], die; -, -en: 

1. <o. PL.) das Unberechenbarsein. 2. etw. Unbe- 

rechenbares. 

un]belrechltigt (Adj.): a) nicht berechtigt: eine 

völlig, nicht ganz -e Kritik; b) ohne Berechti- 

gung (a) erfolgend, unbefugt: -es Parken. 
un|belrechltiglterlweilse (Adv.): ohne Berechti- 
gung, ohne berechtigt zu sein. 
un|belrücklsichltigt [auch: ...ryk...] (Adj.): nicht 
berücksichtigt: -e Umstände; etw. u. lassen. 

'un|belrulfen [auch: ...ru:...] (Adj.): a) nicht beru- 
fen; b) unbefugt: der Brief ist in -e Hände 
gelangt. 

?unlbelrulfen [auch: 'on...] (Interj.) (landsch. ver- 
altend): ohne etw. "berufen (4) zu wollen: es hat 
immer noch geklappt, u. [toi, toi, toi]! 

un|belrühr|bar [auch: 'un...] (Adj.): 1. sich nicht 
berühren (1) lassend, nicht anfassbar: die Bilder 
hängen u. hinter Glas; U in dieser Kultur gelten 
unverheiratete Frauen als u. 2. sich nicht berüh- 
ren (3), beeindrucken lassend: völlig u. standen 
sie daneben. 

Un|bejrühr|balre [auch: 'vn...], die/eine Unbe- 
rührbare; der/einer Unberührbaren, die Unbe- 
rührbaren/zwei Unberührbare: der niedersten 
od. gar keiner Kaste angehörende Inderin. 

Un]|bejrühr|balrer [auch: 'un...], der Unberührba- 
re/ein Unberührbarer; des/eines Unberührba- 
ren, die Unberührbaren/zwei Unberührbare: 
Paria (1). 

un|belrührt <Adj.): 1. a) nicht berührt (1) [u. 
benutzt, beschädigt]: das Bett, das Gepäck war 
u.; das Gebäude war von Bomben u. geblieben; 
sein Essen u. lassen (nichts davon zu sich neh- 
men); b) als Landschaft im Naturzustand 
belassen: -er Urwald; das ist noch ein Stück -e 
Natur; c) (geh. veraltend) jungfräulich (1): sie ist 
noch u. 2. nicht von etw. berührt (3): von einem 
Ereignis, von allem u. bleiben. 

Un|belrührtlheit, die; -: das Unberührtsein (1b, 
c,2). 

'un|belschaldet [auch:.... fa:...] (Präp. mit Gen.) 
[eigtl. negiertes 2. Part. zu veraltet beschaden = 
Schaden bringen, beschädigen]: 1. ohne Rück- 
sicht auf, ungeachtet, trotz: u. aller Rückschläge 
sein Ziel verfolgen; u. seiner politischen Einstel- 
lung, u. der Tatsache, dass wir seine politische 
Einstellung ablehnen, sind wir gegen seine 
Strafversetzung. 2. ohne Schaden, ohne Nach- 


teil für, im Einklang mit: u. des Widerspruchs- 


unbeschadet-unbezwinglich 


rechts/(auch:) des Widerspruchsrechts u. ist der 
Befehl in jedem Falle auszuführen. 
?un|belschaldet [auch: ...fa:...] Adv.) [zu: 
t!unbeschadet]: ohne Schaden zu nehmen, 
ohne Beschädigung: etw. u. überstehen. 
un|belschäldigt (Adj.): a) nicht beschädigt: das 
Haus ist u.; b) nicht verletzt; unversehrt (a). 
un|belschäfltigt (Adj.): keine Beschäftigung (1) 
habend: wenn ich u. bin, langweile ich mich; er 
ist jetzt schon seit zwei Jahren u. (arbeitslos). 
un|belscheilden (Adj.): in keiner Weise ”beschei- 
den (1): -e Wünsche; man sollte aber auch nicht 
[zu] u. sein; (als Ausdruck der Höflichkeit:) ich 
hätte eine -e Frage. 
Unlbelscheilden|heit, die; -, -en: unbescheidene 
Art. 
un|belschollten (Adj.) [mhd. unbescholten, eigtl. 
negiertes adj. 2. Part. zu: beschelten, ahd. biscel- 
tan = schmähend herabsetzen]: aufgrund eines 
einwandfreien Lebenswandels frei von öffentli- 
chem, herabsetzendem Tadel; integer: es waren 
alles gut beleumdete und -e Leute; der bisher -e 
Angeklagte; ein -es (veraltet; unberührtes (1 c) 
u. daher einen moralisch einwandfreien Ruf 
‚genießendes) Mädchen. 
Un|belschollten]heit, die; -: das Unbescholten- 
sein. 
un|belschrankt (Adj.): nicht beschrankt: ein -er 
Bahnübergang. 
un|belschränkt [auch: ... frekt] (Adj.): nicht be-, 
eingeschränkt: -e Vollmacht haben; auf jmdn. u. 
Rücksicht nehmen. 
Unlbelschränktlheit [auch: ... freykt...], die; -: 
das Unbeschränktsein. 
un|belschreibllich [auch: 'vn...] (Adj.): a) sich 
nicht beschreiben (2) lassend: eine -e Empfin- 
dung, Stimmung; b) in seiner Außerordentlich- 
keit sich nicht beschreiben (2) lassend, sehr 
groß, sehr stark: eine -e Angst erfasste ihn; sie 
war u. (überaus) schön; sich u. (über die 
Maßen) freuen. 
Unlbelschreibllich|keit [auch: 'un...], die; -, -en: 
1. <o. PI.) das Unbeschreiblichsein. 2. etw. Unbe- 
schreibliches (a). 
un|belschrielben (Adj.): nicht beschrieben (1): -e 
Seiten; [noch] ein -es Blatt sein (ugs.: 1. [noch] 
unbekannt sein. 2. [noch] unerfahren, ohne 
Kenntnisse sein). 
un|belschützt (Adj.): keinen Schutz (1) habend: 
allein und u. mussten die Kinder fliehen. 
un|be|schwert (Adj.): sich frei von Sorgen füh- 
lend, nicht von Sorgen bedrückt: ein -es Gewis- 
sen; eine -e Kindheit; u. leben. 
Un|belschwertlheit, die; -: das Unbeschwertsein. 
un|belseelt (Adj.) (geh.): keine Seele besitzend: 
ein -es Wesen. 
un|belse|hen [auch: 'un...] (Adj.): ohne genaue 
Ansicht, Prüfung geschehend: die -e Hinnahme 
einer Entscheidung; das kannst du u. verwen- 
den, kaufen; das glaube ich dir u. (ohne zu 
zögern). 
un|belsetzt (Adj.): [noch] nicht besetzt (bes. 2, 3): 
im Theater waren viele Plätze u. 
un|belsilchert (Adj.) (Bankw.): (von Krediten) 
nicht durch Hinterlegung von Vermögenswerten 
gesichert. 
un|belsieglbar [auch: 'on...] (Adj.): sich nicht 
besiegen (a) lassend: eine -e Mannschaft; der 


Gegner glaubte sich u. 

Un|belsieg|barlkeit [auch: 'on...], die; -: das 
Unbesiegbarsein. 

un|belsiegllich [auch: 'un...] (Adj.) (seltener): 


unbesiegbar. 

Un|belsiegllich|keit [auch: 'on...], die; - (selte- 

ner): Unbesiegbarkeit. 

un|belsiegt [auch: 'un...] (Adj.): nicht besiegt (a): 

die noch, bisher -e Mannschaft. 

un|belson|nen (Adj.): nicht besonnen: ein -er 

Entschluss; er war jung und u. 

Un|belson|nenlheit, die; -, -en: 1. <o. Pl.) unbe- 
sonnene Art: etw. aus U. tun. 2. unbesonnene 

Handlung, Äußerung. 

un|belsorgt (Adj.): sich wegen etw. keine Sorgen 
zu machen brauchend; ohne Sorge: seien Sie u. 


un|belspannt (Adj.): nicht bespannt (2). 

un|belspiellbar [auch: 'un...] (Adj.) (Sport): nicht 
bespielbar (2): der Platz ist in einem -en 
Zustand; der Rasen ist u. 

un|belspielt (Adj.): nicht bespielt (1): eine -e Kas- 
sette. 

un|belstänldig (Adj.): a) in seinem Wesen nicht 
gleichbleibend, oft seine Absichten, Meinungen 
ändernd: ein -er Charakter; er ist sehr u. [in sei- 
nen Gefühlen und Neigungen]; b) wechselhaft: 
wir hatten die letzten Wochen sehr -es Wetter; 
das Glück ist u. 

Un|belstänldiglkeit, die; -, -en: 1. (o0. PI.) das 
Unbeständigsein. 2. etw. Unbeständiges. 

un|belstältigt [auch: ...fte:...] (Adj.): nicht bestä- 
tigt (1 a); inoffiziell: nach [bisher] -en Meldun- 
gen; -en Meldungen zufolge. 

un|belstechllich [auch: 'un...] (Adj.): a) nicht 
bestechlich: ein [absolut] -er Beamter; sie erwies 
sich als, war u.; b) keiner Beeinflussung erlie- 
gend; sich durch nichts täuschen lassend: ein 
-er Kritiker; eine -€ Wahrheitsliebe; sie war [in 
ihrem Urteil] u.; U eine Kamera ist u. 

Un|belstechllich|keit [auch: 'un...], die; -: das 
Unbestechlichsein. 

un|belstimm|bar [...ftim...] (Adj.): sich nicht 
genau bestimmen (3) lassend: eine -e Pflanze; 
eine Frau -en Alters. 

Un|belstimm|barlkeit [auch: ... ftim...], die; -, 
-en: 1. (o. Pl.) das Unbestimmbarsein. 2. etw. 
Unbestimmbares. 

un|belstimmt (Adj.): a) nicht "bestimmt (1b): 
jmdn. mit -em Misstrauen ansehen; die Verlaut- 
barungen waren äußerst u. gehalten; b) sich 
[noch] nicht bestimmen, festlegen lassend: in 
einer -en Zukunft; ein junger Mann -en Alters; 
es ist noch u., ob wir die Reise antreten; 

c) (Sprachwiss.) Unbestimmtheit ausdrückend: 
-er Artikel; -es Zahlwort; -es Fürwort (Indefinit- 
pronomen). 

Un|belstimmtlheit, die; -, -en: 1. o. P1.) das 
Unbestimmtsein (a, b). 2. etw. Unbestimmtes. 
Unlbe|stimmtlheits|re|la|tilon, die; -, -en (Phy- 

sik): Unschärferelation. 

un|belstreit|bar [auch: 'un...] (Adj.): sich nicht 
bestreiten (1a) lassend: eine -e Tatsache; ihre 
Fähigkeiten sind u. 

un|belstrititen [auch: ... ftrı...] Adj.): a) nicht 
von jmdm. bestritten (1a): eine -e Tatsache; u. 
ist, dass ...; ein u. hochgiftiger Stoff; b) jmdm. 
von niemandem streitig gemacht: -e Rechte; 

c) nicht umstritten. 

un|belstrit|telnerlma|ßen (Adv.) (bes. schweiz.): 
unbestritten. 

un|belteilligt [auch: ...'tar...] (Adj.): 1. innerlich 
nicht beteiligt, desinteressiert: ein -er 
Zuschauer; die meisten blieben [merkwürdig] 
u.; u. dabeistehen. 2. sich nicht [als Mittäter] 
beteiligt habend: er war an dem Mord u.; 
<subst.:) man hatte einen Unbeteiligten verhaf- 
tet. 

Un|belteilligtlheit [auch: ...tay...], die; -: das 
Unbeteiligtsein. 

un|beltont (Adj.): nicht betont: -e Silben. 

unlbelträchtllich [auch: ...'trect...] (Adj.): in kei- 
ner Weise beträchtlich: eine -e Veränderung; 
seine Schulden waren [nicht] u. 

Un|belträchtllichlkeit [auch: ...'treçt...], die; -: 
das Unbeträchtlichsein. 

un|beltretlbar [auch: 'un...] (Adj.): nicht betret- 
bar: ein -er Sumpf. 

un|beltroflfen (Adj.): nicht betroffen: von etw. u. 
bleiben, sein. 

un|beuglbar [auch: ...'baık...] (Adj.) (Sprach- 
wiss.): indeklinabel. 

un|beug|sam [auch: ...boık...] (Adj.): sich kei- 
nem fremden Willen beugend; sich nicht 
durch jmdn. in seiner Haltung beeinflussen 
lassend: ein -er Verfechter dieser Idee; sie war 
eine Frau von -em Rechtssinn; u. an etw. fest- 
halten. 

Un|beuglsamlkeit [auch: ...'baık...], die; -: 
unbeugsame Art. 

un|belwacht (Adj.): nicht bewacht: ein -er Park- 
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platz, Strand; in einem -en Augenblick (in 
einem Augenblick, wo es niemand sah). 

un|be|waffinet <Adj.): nicht bewaffnet: -e Zivilis- 
ten; der Einbrecher war u.; etw. mit -em Auge 
(veraltend scherzh.; ohne Fernglas) erkennen. 

un]be|wälltigt [auch: ...'vel...] (Adj.): nicht bewäl- 
tigt: ein -es Problem; -e Konflikte. 

un|be|wanldert (Adj.): nicht bewandert, sich 
nicht auskennend. 

un|belwegllich [auch: ...'ve:k...] (Adj.): 1. a) sich 
nicht 'bewegend (1b): u. [da]stehen, [da]sitzen; 
b) sich nicht 'bewegen (1a) lassend: ein -es 
[Maschinenjteil; -e Sachen (Immobilien); das 
bei dem Unfall verletzte Gelenk blieb u. 2. (vom 
Gesichtsausdruck o. Ä.) sich nicht verändernd: 
sie sahen sich mit -em Blick an. 3. nicht beweg- 
lich: er ist [geistig] u. 4. (von Feiertagen, Festen) 
an ein festes Datum gebunden: Weihnachten 
gehört zu den -en Festen. 

Un|belwegllich|keit [auch: ...'ve:k...], die; -, -en: 

1. <0. PI) das Unbeweglichsein (vgl. unbeweg- 

lich 1,2). 2. unbewegliches (3) Wesen, Verhalten; 

Mangel an Flexibilität (2). 

un|belwegt <Adj.): 1. nicht 'bewegt (1a): -es Was- 

ser; u. [da]stehen. 2. (vom Gesichtsausdruck 

o. Ä.) unverändert: mit -er Miene zusehen. 

un|be|wehrt (Adj.): 1. (veraltend) nicht 
bewehrt (1). 2. (Bauw., Technik) nicht 

bewehrt (2). 

un|be|weis|bar [auch: 'vn...] (Adj.): nicht beweis- 

bar: -e Annahmen, Behauptungen, Thesen. 

un|be|wielsen (Adj.): 1. nicht bewiesen (1): eine 

-e Hypothese; etw. für u. halten. 2. (selten) seine 

Fähigkeiten noch nicht bewiesen habend. 

un]belwirt|schafltet [auch: 'un...] (Adj.): nicht 

bewirtschaftet. 
un|belwohn|bar [auch: 'on...] (Adj.): nicht 
bewohnbar: das Haus ist durch nistende Tauben 

u. geworden. 

un]be|wohnt (Adj.): nicht bewohnt: eine -e Insel; 

das Haus ist seit Monaten u. 

un|be|wusst (Adj.) [frühnhd. unbewist, mnie- 
derd. unbewus = unbekannt, nicht wissend]: 
a) nicht bewusst (1 c): -e psychische Vorgänge; 
das -e Denken, Handeln; b) nicht in jmds. 
Bewusstsein tretend, jmdm. nicht bewusst [wer- 
dend]: die -e Sehnsucht nach etw.; er hat u. 
genau das Richtige getan; c) nicht bewusst (1 a): 
ein -er Versprecher. 

Un|bejwussites, das Unbewusste/ein Unbewuss- 
tes; des/eines Unbewussten (Psychol.): (in der 
Psychoanalyse) hypothetischer Bereich nicht 
bewusster (1 c) psychischer Prozesse, die bes. 
aus Verdrängtem bestehen u. das Verhalten 
beeinflussen können: Träume gehen vom Unbe- 
wussten aus; das kollektive Unbewusste (das 
Unbewusste, das überindividuelle menschliche 
Erfahrungen enthält; nach C. G. Jung). 

Un|bejwusstlheit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das Unbe- 
wusstsein. 2. etw. Unbewusstes, etw. dem 
Bereich des Unbewussten Angehörendes. 

un|belzahlibar [auch: 'on...] (Adj.): 1. so teuer, 
dass man es gar nicht bezahlen (1a) kann: diese 
Mieten sind [für die meisten] u. 2. a) sehr kost- 
bar u. wertvoll, nicht mit Geld aufzuwiegen: -e 
Kunstschätze; ein -er archäologischer Fund; 

b) (ugs. scherzh.) für jmdn. einen unersetzlichen 
Wert darstellend: er ist [mit seinem Humor] 
einfach u.!; meine alte Kamera ist u. 

Un]belzahllbar|keit [auch: 'un...], die; -: das 

Unbezahlbarsein. 

un|belzahlt (Adj.): a) nicht bezahlt (1a): eine -e 

Ware; -e Überstunden; -er Urlaub (zusätzlicher 

Urlaub, der vom Lohn abgezogen wird); b) nicht 

bezahlt (3): -e Rechnungen. 

un|be|zähm|bar [auch: 'un...] (Adj.): sich auf- 

grund seiner Intensität o. Ä. nicht bezähmen 

lassend: eine -e Neugier; ein -er Heißhunger. 

Un|be|zähm]barlkeit ['un...], die; -: das Unbe- 

zähmbarsein. 

un|be|zweilfellbar [auch: 'un...] (Adj.): unzwei- 

felhaft, keinem Zweifel unterliegend: eine -e Tat- 

sache; die -e Wahrheit. 

unl|belzwinglbar, unlbelzwingllich [auch: 'un...] 
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(Adj.): a) sich nicht bezwingen lassend: die Fes- 
tung schien u.; b) sich als Gefühl, Vorgang o.Ä. 
in jmdm. nicht unterdrücken lassend. 

Un|billden (Pl.) [älter Ungebild(e) (Sg.) (mhd. 
unbilde = Unrecht, ahd. unpilide = Unförmig- 
keit), eigtl. = was nicht zum Vorbild taugt, wohl 
zu mhd. unbil, t Unbill] (geh.): sehr unange- 
nehme Auswirkungen einer Sache: die U. des 
Wetters ertragen müssen. 

Un|billdung, die; -: Mangel an Bildung (1b): etw. 
verrät jmds. U.; etw. aus U. sagen. 

Unlbill, die; -, auch: der, selten: das; -s [urspr. 
schweiz., subst. aus mhd. unbil = ungemäß; 
verw. mit ?billig, t Bild] (geh.): üble Behandlung; 
Unrecht; etw. Übles, was jmd. zu ertragen hat: 
alle U. des Krieges; U. von jmdm., vom Schicksal 
zu leiden haben. 

un|billlig (Adj.) [mhd. unbillich = unrecht, 

nschicklich, gewalttätig] (Rechtsspr., sonst 

veraltend): nicht billig (3): -e Forderungen. 

Un|billlig|keit, die; -, -en (Rechtsspr., sonst veral- 

end): 1. (o. Pl.) Eigenschaft, unbillig zu sein. 

2. etw., was unbillig ist. 

un|blultig (Adj.): 1. ohne Blutvergießen erfolgend; 

ohne dass bei einer Auseinandersetzung Blut 

fließt: ein -er Putsch; die Säuberung verlief u.; 

das Geiseldrama endete u. 2. (Med.) ohne 

Schnitt ins Gewebe u. daher ohne Blutverlust 

erfolgend: ein -er Eingriff. 

un|bot|mälßig (Adj.) (geh., sonst scherzh. od. 

iron.): sich nicht so verhaltend, wie es [von der 

Obrigkeit] gefordert wird: -e Untertanen; eine -e 
Kritik. 

Un|botlmälßiglkeit, die; -, -en: das Unbotmäßig- 
sein. 

un|brauchlbar (Adj.): nicht brauchbar: -e, durch 

Umwelteinflüsse u. gewordene Stoffe; das 

rgebnis ist völlig u. 

Un|brauch|bar|keit, die; -: das Unbrauchbarsein. 

un|brenn|bar [auch: 'un...] (Adj.): nicht brenn- 
bar: -e Materialien. 

un|brülderllich <Adj.): nicht brüderlich. 

un|bunt (Adj.): in den Farben Weiß, Grau u. 

Schwarz; nicht bunt (1). 

un|bürlgerllich (Adj.): nicht bürgerlich (2a); 

unkonventionell: ein -er Lebenswandel. 

un|bülrolkraltisch (Adj.): schnell u. unmittelbar; 
nicht durch Bürokratie u. Verwaltung verzögert: 

-e Hilfe; ein -es Vorgehen; jmdm. u. helfen. 

un|buß|ferltig (Adj.) (christl. Rel., veraltend): 

nicht bufsfertig: ein -er Mensch; u. sterben. 

Un|bußiferltiglkeit, die; -: das Unbufßfertigsein. 

unlchalrakltelrisltisch (Adj.): nicht charakteris- 

tisch: die Form ist u. [für diese Epoche]. 

un|char|mant (Adj.): nicht charmant. 

un|christllich (Adj.): der Lehre Christi nicht ent- 
sprechend; nicht christlich (b): -er Hass; sich u. 
verhalten. 

Unichristllich|keit, die; -, -en: unchristliches 

Wesen, Verhalten. 

UnIcle Sam ['aykl 'ssem; engl., wohl nach der 

scherzh. Deutung von U. S. (= United States) als 

Abk. für: Uncle Sam = Onkel Sam(uel)] 

(scherzh.): die amerikanische Regierung, der 

amerikanische Staat. 

un|cool (Adj.) (salopp, bes. Jugendspr.): nicht 
cool: extrem u. sein; als u. gelten. 

und (Konj.) [mhd. und(e), ahd. unta, unti, H.u.]: 
1. a) verbindet nebenordnend einzelne Wörter, 
Satzteile u. Sätze; kennzeichnet eine Aufzäh- 
lung, Anreihung, Beiordnung od. eine Anknüp- 
fung: du u. ich; gelbe, rote u. grüne Bälle; Äpfel 
u. Birnen; Männer u. Frauen; sie trafihren Chef 
u. dessen Frau; essen u. trinken; von u. nach 
Berlin; Tag u. Nacht; Damen- u. Herrenfriseur; 
ihr geht zur Arbeit, u. wir bleiben zu Hause; ich 
nehme an, dass sie morgen kommen u. dass sie 
helfen wollen; (veraltet mit Inversion:) wir 
haben uns sehr darüber gefreut, u. danken wir 
Dir herzlich; in formelhaften Verknüpfungen: u. 
Ähnliches; u. [viele] andere [mehr]; u. derglei- 
chen; u. so fort (Abk.: usf.); u. so weiter (Abk.: 
usw.); u., u., u. (ugs. emotional; und dergleichen 
mehr); bei Additionen zwischen zwei Zahlen: 
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drei u. (plus) vier ist sieben; b) verbindet Wort- 

paare, die Unbestimmtheit ausdrücken: aus 

dem u. dem/jenem Grund; um die u. die Zeit; er 
sagte, er sei der u. der; c) verbindet Wortpaare 

u. gleiche Wörter u. drückt dadurch eine Steige- 

rung, Verstärkung, Intensivierung, eine stetige 

Fortdauer aus: sie kletterten hoch u. höher; das 

Geräusch kam näher u. näher; es regnete u. reg- 

nete. 2. a) verbindet einen Hauptsatz mit einem 

vorhergehenden; kennzeichnet ein zeitliches 

Verhältnis, leitet eine erläuternde, kommentie- 

rende, bestätigende o.ä. Aussage ein, schließt 

eine Folgerung od. einen Gegensatz, Wider- 
spruch an: sie rief, u. alle kamen; die Arbeit war 
zu Ende, u. deshalb freute sie sich sehr; er hielt 
es für richtig, u. das war es auch; elliptisch, 
schließt eine Folgerung an: noch ein Wort, u. du 
fliegst raus!; elliptisch, verknüpft meist iro- 
nisch, zweifelnd, abwehrend o.ä. Gegensätzli- 
ches, unvereinbar Scheinendes: er u. hilfsbereit!; 
ich u. singen? - Ich kann nur krächzen; leitet 
einen ergänzenden, erläuternden o.ä. Satz ein, 
der durch einen Infinitiv mit »zu«, seltener 
durch einen mit »dass« eingeleiteten Gliedsatz 
ersetzt werden kann: sei so gut u. hilf mir; tu 
mir den Gefallen u. halt den Mund!; b) leitet 
einen Gliedsatz ein, der einräumenden, seltener 
auch bedingenden Charakter hat: du musst es 
tun, u. fällt es dir noch so schwer; er fährt, u. 
will er nicht, so muss man ihn zwingen; c) leitet, 
oft elliptisch, eine Gegenfrage ein, mit der eine 
ergänzende, erläuternde o.ä. Antwort gefordert 
od. durch die eine gegensätzliche Meinung 
kundgetan wird: »Das muss alles noch wegge- 
bracht werden.« - »Und warum ?«; »Die Frauen 
wurden gerettet.« - »Und die Kinder?«. 

Un|dank, der; -[e]s [mhd. undanc] (geh.): 
undankbares, keinerlei Anerkennung zeigendes 
Verhalten: das ist empörender, krasser U.; für 
seine Hilfe hat er nur U. geerntet; Spr U. ist der 
Welt Lohn (man darf nie mit Dankbarkeit rech- 
nen). 

un|danklbar (Adj.) [mhd. undancbeere]: 1. nicht 
dankbar (1): ein -er Mensch, Freund; sei nicht 
so u.!; es wäre u., ihnen jetzt nicht auch beizu- 
stehen. 2. aufzuwendende Mühe, Kosten o. Ä. 
nicht rechtfertigend, nicht befriedigend; nicht 
lohnend: eine -e Aufgabe, Arbeit; ein -es 
Geschäft; solche Ehrenämter sind immer u.; ein 
-er (viel Mühe erfordernder, aber doch keinen 
Nutzen, keinen Lohn, keine Befriedigung brin- 
gender) vierter Platz. 

Un|danklbarlkeit, die; -, -en [mhd. undancbzer- 
keit]: 1. a) (0. Pl.) undankbare (1) Haltung, Emp- 
findung; das Undankbarsein; b) etw. undank- 
bar (1) Wirkendes. 2. (0.Pl.) undankbare (2) 
Beschaffenheit, Art. 

un|daltiert (Adj.): keine Datierung (1b) aufwei- 
send: -e Schreiben werden nicht beantwortet. 

un|delfilnier|bar [auch: 'un...] (Adj.): sich nicht, 
nicht genau bestimmen, festlegen lassend; so 
beschaffen, dass eine genaue Bestimmung, 
Identifizierung nicht möglich ist: -e Laute, 
Geräusche; eine -e Angst; ein -es Gefühl; die 
Farbe des Stoffes ist u.; der Kaffee schmeckt u. 
(abwertend; nicht ganz einwandfrei). 

un|delfilniert (Adj.): nicht definiert; nicht 
erklärt, bestimmt, festgelegt: -e Begriffe. 
un|delklalriert (Adj.): nicht deklariert. 
un|delklilnier|bar [auch: ...'ni:g...] (Adj.) 
(Sprachwiss.): indeklinabel. 
un|delmolkraltisch [auch: ...kra:...] (Adj.): 
1. nicht demokratisch (1): ein -es Land. 2. nicht 
demokratisch (2): eine -e Haltung, Entschei- 
dung, Methode; u. vorgehen. 

un|denk|bar (Adj.): sich der Vorstellungskraft 
entziehend; jmds. Denken, Vorstellung von etw. 
nicht zugänglich: man hielt es für u., dass so 
etwas geschehen könnte; so etwas wäre früher 
u. gewesen. 

un|denkllich (Adj.): in den Fügungen seit, vor -er 
Zeit/-en Zeiten (t Zeit 4). 

unlder|co|ver ['andekave] (Adv.) [engl. underco- 
ver = geheim, eigtl. = in Deckung (gegangen), 
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im Schutz (von), zu: cover = Schutz, Deckung, 
zu: to cover, t Cover]: geheim, verdeckt, im Ver- 
borgenen; seine wahre Identität nicht zu erken- 
nen gebend: etw. u. überprüfen; u. agieren, 
arbeiten, ermitteln; u. in der Szene leben. 

Un|derlcolverlagent, der [engl. undercover 

agent = Geheimagent] (Polizeiw.): Polizist o. Ä., 

der verdeckt, in eine zu observierende Gruppe 

od. ein entsprechendes Milieu eingeschleust, 
ermittelt. 

Un|derlco|verlagen|tin, die: w. Form zu î Under- 

coveragent. 

Un|der|cut ['andekat], der; -s, -s [engl. undercut, 

aus: under = unter, unterhalb von u. cut, 

eigtl. = Schnitt]: Frisur, bei der der untere Kopf- 

bereich rasiert ist u. die Haare im oberen 

Bereich lang sind. 

n|der|dog ['andedog], der; -s, -s [engl. under- 

dog, aus: under = unter u. dog = Hund] (bil- 

dungsspr.): [sozial] Benachteiligter, Schwäche- 
rer; jmd., der einem anderen unterlegen ist. 
n|derldressed ['andedrest] (Adj.) [engl. under- 
dressed, zu: under = unter u. to dress = anzie- 
hen] (bildungsspr.): [für einen bestimmten 

Anlass] zu schlecht, nachlässig angezogen, 

gekleidet. 

Unlder|flow ['andefloy], der; -s, -s [engl. under- 

flow = Unterströmung, eigtl. = das Darunter- 

ießen] (Fachspr.): (bei einer elektronischen 

Rechenanlage) das Auftreten eines Zahlenwer- 

tes, der kleiner als die vom Rechner darzustel- 

lende kleinste Zahl ist. 

Un|der|ground ['andegraund], der; -[s] [engl. 
underground, aus: under = unter u. ground = 
Boden, Grund] (bildungsspr.): 1. gesellschaftli- 
cher Bereich außerhalb der etablierten Gesell- 
schaft, außerhalb der Legalität; Unter- 
grund (4a). 2. künstlerische Bewegung, Rich- 
tung, die gegen das etablierte Kulturleben 
gerichtet ist. 3. Undergroundmusik. 

Unlder|groundifilm, der: vgl. Underground- 

musik. 

Unlder|ground|mulsik, die (0. Pl.): dem Under- 

ground (2) entstammende Musik. 

Un|der|statelment [ande'stertmant], das; -s, -s 

[engl. understatement, aus: under = unter, 

unterhalb von u. statement = Behauptung, 

Aussage, Erklärung] (bildungsspr.): [bewusste] 

Untertreibung. 

Unl|der|wear ['andewe:g], die; -: Unterwäsche: 

modische U. für Damen u. Herren. 

Unlder|wrilter ['anderaxte], der; -s, - [engl. 
underwriter, eigtl. = Unterzeichner, zu:to 
underwrite = unterzeichnen]: 1. (Bankw.) Kre- 
ditinstitut, das bei einer Emission (1a) einen 
bestimmten Teilbetrag übernimmt. 2. (Versiche- 
rungsw.) Mitarbeiter einer Versicherungsgesell- 
schaft, der die Risiken für sie zeichnet (3b). 

un|deutlbar <Adj.): nicht deutbar: ihr Gesichts- 
ausdruck war u. 

un|deutllich (Adj.): a) nicht deutlich (a); nicht gut 
wahrnehmbar, nicht scharf umrissen: ein -es 
Foto; eine -e Schrift, Aussprache; etw. nur u. 
erkennen; b) nicht exakt; ungenau, vage: eine 
nur -e Erinnerung, Vorstellung; sich u. ausdrü- 
cken. 

Un|deutllich|keit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das 

Undeutlichsein. 2. etw. Undeutliches. 

un|deutsch (Adj.): a) als nicht typisch deutsch 

geltend: eine -e Lässigkeit, Leichtigkeit an den 
ag legen; b) (nationalsoz.) der Vorstellung von 

Deutschtum (a) zuwiderlaufend: -e Kunst, Lite- 
ratur. 

Un|delzilme, die; -, -n [zu lat. undecimus = der 

Elfte, zu: undecim = elf, zu: unus = einer u. 

decem = zehn] (Musik): a) elfter Ton einer dia- 

tonischen Tonleiter (Oktave plus Quarte); 

b) Intervall von elf diatonischen Tonstufen. 

un|dilallekltisch <Adj.): 1. (Philos.) der Dialek- 

tik (2a, b) nicht entsprechend, gemäß: eine -e 

philosophische Methode, Denkweise. 2. (bil- 

dungsspr.) zu einseitig, starr, schematisch [vor- 
gehend]: -es Denken. 

un|dicht (Adj.): nicht dicht (1 c): eine -e Leitung; 
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Undichtheit-unendlich 


ein -es Dach, Fenster; ein -er Verschluss; das 

Ventil, der Tank, die Kanne ist u. 
Un|dicht]heit, die; -, -en: 1. a) (o. P1.) das 
Undichtsein; b) undichte Stelle. 2. (Fachspr.) 
Eigenschaft von Stoffen, Gase, Flüssigkeiten, 
Strahlen o. Ä. eindringen od. hindurchtreten zu 
lassen. 
Unldichltiglkeit, die; -, -en: a) (0. P1.) das 
Undichtsein; b) undichte Stelle. 
un|dif|felren|ziert <Adj.) (bildungsspr.): a) nicht 
differenziert: eine -e Kritik; sich sehr u. über 


Farbe o.Ä. keine Einzelheiten, keine verschie- 
denartigen Abstufungen o. Ä. aufweisend. 
Unldif|felren|ziertlheit, die; -, -en: 1. das Undif- 
ferenziertsein. 2. etw. undifferenziert (a), pau- 
schal (2) Wirkendes. 
Un|dilne, die; -, -n [H.u.]: weiblicher Wassergeist. 
Un|ding, das [mhd. undinc = Übel, Unrecht]: 
1. meist in der Wendung ein U. sein (unsinnig, 
völlig unangebracht, unpassend sein: es ist ein 
U., die Kinder so spät noch allein weggehen zu 
lassen). 2. (seltener) Junförmiger, Angst einflö- 
fender] Gegenstand. 


un|dilpllolmaltisch <Adj.): nicht diplomatisch (2). 


un|dis|kultalbel [...'ta:...] <Adj.) (bildungsspr. 
abwertend): indiskutabel. 
un|dis|zilpllilniert <Adj.) (bildungsspr.): a) nicht 
diszipliniert (a), nicht an Disziplin (1 a) 
gewöhnt: eine -e Klasse; b) nicht diszipli- 
niert (b); unbeherrscht: ein -er Mensch; -es Ver- 
halten; der Innenverteidiger spielt zu u. 
Unldislzilpllilniertlheit, die; -, -en: 1. <o.Pl.) das 
Undiszipliniertsein. 2. undisziplinierte Hand- 
lunglsweise]. 
un|doglmaltisch (Adj.) (bildungsspr.): nicht dog- 
matisch (2): eine -e Haltung einnehmen. 
un|dralmaltisch (Adj.): 1. nicht dem Wesen dra- 
matischer Dichtkunst entsprechend: ein -es 
Stück. 2. nicht aufregend, ohne besondere 
Höhepunkte verlaufend: der -e Verlauf eines 
Ereignisses; das Finale war, verlief u. 
unldullaltolrisch (Adj.) (Physik): wellenförmig. 
un|duld|sam (Adj.): nicht duldsam; andere Hal- 
tungen, Meinungen o.Ä. nicht gelten lassend; 
intolerant: ein -er Mensch; sich u. zeigen. 
UnlduldIsam keit, die; -: Intoleranz. 
un|dullielren (sw. V; hat) [zu spätlat. undula = 
kleine Welle, Vkl. von lat. unda = Welle] (Biol., 
Med.): wellenförmig verlaufen, auf- u. absteigen 
(z.B. von einer Fieberkurve). 
un|durchldring|bar [auch: 'on...] (Adj.) (selte- 
er): undurchdringlich (1). 
un|durchldringllich [auch: 'un...] (Adj.): 1. so 
dicht, fest geschlossen o. ä., dass ein Durchdrin- 
‚gen, Eindringen, Durchkommen (1) nicht mög- 
lich ist: ein -es Dickicht; eine -e Wildnis; -er 
(sehr starker) Nebel; eine -e (sehr dunkle) Nacht; 
U ihr Geheimnis schien u. 2. innere Regungen, 
Absichten o.Ä. nicht erkennen lassend, sehr 
verschlossen: eine -e Miene; ihr Gesicht war zu 
einer -en Maske erstarrt. 
Unldurch|dringllich|keit [auch: 'un...], die; -, -en: 
1. <o. Pl.) das Undurchdringlichsein. 2. etw. 
schwer Verständliches; Schwierigkeit (3). 
un|durch|führ|bar [auch: 'un...] <Adj.): nicht 
durchführbar: -e Pläne; der Plan, das Vorhaben 
erwies sich als u. 
Un|durch|führ|barlkeit [auch: 'on...], die; -: das 
Undurchführbarsein. 
un|durchlläslsig (Adj.): nicht durchlässig: ein [für 
Luft und Wasser] -es Gefäß; eine -e (imperme- 
able) Membran; die Wandung ist u. 
durchlläsisiglkeit, die; -: das Undurchlässig- 
sein. 
un|durchIschaulbar [auch: 'un...] (Adj.): 1. nicht 
durchschaubar, sich nicht verstehen, begreifen 
lassend: -e Pläne; die Zusammenhänge sind u. 
2. in seinem eigentlichen Wesen, in seinen ver- 
borgenen Absichten nicht zu durchschauen (a) 
seiend: ein -er Mensch; sie war, blieb u. für ihn. 
Un|durchIschaulbarlkeit [auch: 'un...], die; -, -en: 
1.<0.Pl.) das Undurchschaubarsein. 2. etw. 
Undurchschaubares. 
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etw. äußern; b) im Hinblick auf Funktion, Form, 


un|durchlsichlitig <Adj.): 
-es Glas; ein -er Vorhang; eine Bluse aus -em 
Stoff. 2. undurchschaubar (2) u. zu Zweifeln, 
Skepsis Anlass gebend: ein -er Kerl, Mensch; in 
-e Dinge, Geschäfte verwickelt sein; er spielte 
bei der Sache eine -e Rolle. 

Unldurchlsichltiglkeit, die; -, -en: 1. <0. PI.) das 
Undurchsichtigsein. 2. etw. Undurchsichti- 
ges (2); Ungewissheit. 

Und-Zeilchen, das: Zeichen für das Wort »und«; 
Et-Zeichen (&). 

unleben (Adj.): nicht od. nicht ganz 'eben (2): -er 


Boden; der Weg ist u.; * nicht u. (ugs.; nicht übel, 


recht passabel: der neue Lehrer, das neue Auto 
ist nicht u.; (auch attr.:) ein nicht -er Plan). 

Unlebenlheit, die; -, -en: a) (0. Pl.) das Uneben- 
sein, unebene Beschaffenheit: die U. des 
Bodens; b) Stelle, an der etw. uneben ist: die -en 
des Geländes. 

unlecht (Adj.): 1. a) nur nachgemacht, imitiert; 
künstlich hergestellt; falsch (1a): -er Schmuck; 
-e Pelze, Haare; das Bild war, erwies sich als u.; 
b) nicht echt (1 c); nur vorgetäuscht; nicht wirk- 


lich empfunden, gedacht o. ä.: -e Freundlichkeit, 
Liebenswürdigkeit; seine Freude, sein Mitgefühl 


war, wirkte u. 2. (Math.) einen Zähler aufwei- 
send, der größer ist als der Nenner: -e Brüche. 
3. (Chemie, Textilind.) (von Farben) gegen- 
über bestimmten chemischen u. physikalischen 
Einflüssen nicht beständig: -e Farben; das Blau 
ist u. 

Unlecht]heit, die; -: das Unechtsein. 

unledel (Adj.): 1. (geh.) nicht edel (2), nicht 
nobel (1); niedrig (4): eine unedle Gesinnung, 
Handlung; u. denken; er hat sehr u. an ihr 
gehandelt. 2. (bes. von Metallen) häufig vor- 
kommend, nicht sehr kostbar [u. gegen chemi- 
sche Einflüsse bes. des Sauerstoffs nicht sehr 
widerstandsfähig]: unedle Metalle, Steine. 

unlef|fekltiv (Adj.): ineffektiv: eine [absolut] -e 
Methode. 

unlehellich (Adj.): a) außerhalb einer Ehe gebo- 
ren, nicht ehelich, illegitim (1b): ein -es Kind; 
der erste Sohn war u. [geboren]; b) Zitern[teil] 
eines nicht ehelichen Kindes seiend: eine -e 
Mutter. 


„nicht durchsichtig (1): 


Das Adjektiv unehelich wird häufiger als abwertend 
empfunden. Deshalb wird z. B. in Gesetzestexten die 
wertneutrale Formulierung nicht ehelich gewählt. 


Unlehlre, die; -, -n (geh.): Minderung, Verlust der 
Ehre (1a), des Ansehens, der Wertschätzung: 
etw. macht jmdm. U., gereicht jmdm. zur U.; in 
-n (unehrenhaft) ausgeschieden, entlassen. 

unlehlren|haft (Adj.) (geh.): nicht ehrenhaft: -e 
Absichten, Taten; u. handeln; die beiden Solda- 
ten waren u. aus der Armee entlassen worden. 

Unlehiren|hafltiglkeit, die; -, -en: unehrenhaftes 
Wesen, Verhalten. 

unlehrler|bieltig (Adj.) (geh.): ohne Ehrerbie- 
tung, respektlos. 

Unlehrler/bieltiglkeit, die; - (geh.): das Unehrer- 
bietigsein. 

unlehr|lich (Adj.) [mhd. unērlich = schimpflich]: 
a) nicht ehrlich (1a); nicht offen (5a); unaufrich- 
tig: ein -er Charakter, Freund; -e Absichten; sie 
treibt ein -es Spiel mit ihm; b) nicht ehrlich (1b); 
nicht zuverlässig; betrügerisch: ein -er Ange- 
stellter; sich etw. auf -e Weise aneignen; u. 
erworbenes Geld. 


Unlehrllich|keit, die; -: das Unehrlichsein. 
unleidl|lich (Adj.) (Rechtsspr.): nicht ausdrücklich 


durch einen Eid bekräftigt; nicht eidlich: eine -e 
Falschaussage. 


unleilgen|nütlzig (Adj.): selbstlos, nicht egois- 


tisch, nicht eigennützig: eine -e Freundin; -e 
Hilfe; die jungen Leute wollten u. helfen. 


Unleilgen|nütlziglkeit, die; -: das Uneigennützig- 


sein. 


"unleilgentllich <Adj.): 1. (bes. bildungsspr., Phi- 


los.) nicht wirklich; nicht tatsächlich: das 
eigentliche u. das -e Leben. 2. (Math.) 
unecht (2). 


1870 


?unleilgentllich (Adv.; im Anschluss an ein 
vorausgegangenes »°eigentlich«) (scherzh.): 
wenn man es nicht so genau nimmt: wir müss- 
ten eigentlich gehen, aber u. könnten wir doch 
noch ein wenig bleiben. 

Unleilgentllich|keit, die: Zustand, der einer 
Sache od. jmdm. uneigentlich zukommt. 
unlein|bringllich [auch: ...'brıy...] (Adj.) (Rechts- 
pr., Wirtsch.): sich nicht erhalten, beschaffen, 
intreiben lassend; endgültig verloren: -e Schul- 
den. 
unlein|gellalden (Adj.): nicht eingeladen: sie 
erschien u. auf dem Fest. 
unlein|gelschränkt [auch: ...?aıngafreykt] (Adj.): 
nicht eingeschränkt, ohne Einschränkung [gel- 
tend, wirksam, vorhanden]: -es Vertrauen, Lob; 
dieser Aussage stimmen wir u. zu. 
unlein|gelstan|den [auch: ...'ftan...] (Adj.): vor 

sich selbst nicht eingestanden: eine -e Angst; sie 
fürchtete u., er könnte sie betrügen. 
unjein|ge|weiht (Adj.): in etw. nicht eingeweiht, 
eingeführt, mit etw. nicht vertraut gemacht: das 

-e Publikum buhte. 

unlein|heitllich (Adj.): nicht einheitlich; hetero- 

en. 

unlein|hollbar [auch: 'on...] (Adj.): a) einen sol- 

chen Vorsprung besitzend, dass ein Einho- 

len (1a) nicht mehr möglich ist: die ersten Läu- 
fer waren u. davongeeilt; b) sich nicht mehr auf- 
holen (1a), ausgleichen, wettmachen lassend: 
ein -er Abstand, Vorsprung; der Verein liegt in 
dieser Saison u. an der Spitze. 

unleilnig (Adj.): in seiner Meinung [u. Gesinnung] 

nicht übereinstimmend; nicht einträchtig: -e 

Parteien; in diesem Punkt sind sie [sich] noch 

u.;ich bin [mir] mit ihr darin nach wie vor u. 

(stimme mit ihr nicht überein). 

Unleilnig|keit, die; -, -en: das Uneinigsein; Streit, 

Streitigkeit. 

unlein|nehm|bar [auch: 'un...] (Adj.): sich nicht 

einnehmen (4) lassend: eine -e Festung; die 

Burg lag u. auf einem Berg. 

Unlein|nehm|bar|keit [auch: 'on...], die; -: das 

Uneinnehmbarsein. 

unleins (Adj.): uneinig: die Parteien waren, blie- 

ben u., schieden u. voneinander; er war u. mit 

ihm, wie es weitergehen sollte; sie ist mit sich 
selbst u. (ist unentschlossen, schwankend). 
unlein|sichltig (Adj.): nicht einsichtig (1); unver- 
nünftig, verstockt: ein -es Kind; -e Eltern, Leh- 

rer; der Angeklagte war, blieb u. 

Unleinlsich|tig|keit, die; -, -en: uneinsichtiges 

Wesen, Verhalten. 

unleiltel (Adj.): frei von Eitelkeit. 

unlelasltisch (Adj.): nicht elastisch: -es Mate- 

rial. 
unlele|gant (Adj.): nicht elegant. 
un]eman|zilpiert (Adj.): nicht emanzipiert. 
un|emp|fängllich (Adj.): für etw. nicht empfäng- 
lich (a), nicht zugänglich: er ist u. für Schmei- 
cheleien, Lob. 

Unlemp|fängllichkeit, die; -: das Unempfäng- 

lichsein. 

unlemp/findllich <Adj.): 1. nicht empfind- 

lich (2a); wenig feinfühlig: er ist u. gegen Belei- 
digungen. 2. nicht empfindlich (3), nicht anfäl- 
lig; widerstandsfähig, immun: u. gegen Erkäl- 
tungskrankheiten sein. 3. nicht empfindlich (4): 
-e Tapeten. 

Unlempi/findllichlkeit, die; -: das Unempfindlich- 

sein. 

unlendjlich (Adj.) [mhd. unendelich = endlos, 

unvollendet, unnütz, schlecht, ahd. unentilih = 
unbegrenzt]: 1. a) ein sehr großes, unabsehba- 
res, unbegrenzt scheinendes Ausmaß besitzend; 
endlos: die -en Wälder des Nordens; das -e 
Meer; die -e Weite des Ozeans; das Erlebnis war 
in -e Ferne gerückt; der Weg, die Zeit schien ihr 
u.; (subst.:) der Weg scheint ins Unendliche zu 
führen; *bis ins Unendliche (unaufhörlich, 
endlos so weiter: sie führten diese Gespräche bis 
ins Unendliche); b) (Math.) größer als jeder 
endliche, beliebig große Zahlenwert (Zeichen: 
©): eine -e Zahl, Größe, Reihe; er hat mich -e 


oa 
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Mal, -e Male (emotional; sehr oft) damit beläs- 
tigt; von eins bis u.; (subst.:) Parallelen schnei- 
den sich im Unendlichen. 2. (emotional) a) über- 
aus groß, ungewöhnlich stark [ausgeprägt]: -e 
Liebe, Güte, Geduld; etw. mit -er Behutsamkeit, 
Sorgfalt behandeln; b) (intensivierend bei 
Adjektiven u. Verben) in überaus großem Maße; 
sehr, aufserordentlich: u. weit, lange, langsam; 
sie war u. verliebt in ihn; sich u. freuen. 

Unlendllich|keit, die; -: 1. das Unendlichsein, 
unendliches (1) Ausmaß, unendliche Beschaf- 
fenheit: die U. des Meeres. 2. (geh.) das Ohne- 
Ende-Sein von Raum u. Zeit; Ewigkeit (1 a). 

3. (ugs.) Ewigkeit (2): es dauerte eine U., bis er 
zurückkam. 

un|endjlich|mal (Wiederholungsz., Adv.): a) (sel- 
ten) unendliche (1b) Male; b) (emotional) sehr 
oft, sehr viel: ich habe ihn u. gewarnt; sie weiß u. 
mehr als du. 

un|ent|behrllich [auch: 'on...] (Adj.): auf keinen 
Fall sich entbehren (1b) lassend; unbedingt not- 
wendig: ein -es Werkzeug; der Apparat ist mir, 
für mich, für meine Arbeit u.; sie hält sich für u.; 
* sich u. machen (sich in solch einer Weise in 
seinem Aufgabenbereich betätigen, dass man 
unbedingt gebraucht wird). 

Unlent|behrllich|keit [auch: 'vn...], die; -, -en: 

1. <o. Pl.) das Unentbehrlichsein. 2. etw. Unent- 

behrliches. 

unlentldeckt [auch: ...'dekt] (Adj.): 1. noch nicht 

entdeckt (1), noch unbekannt: ein -er Krank- 

heitserreger. 2. von niemandem entdeckt (2), 

bemerkt: ein -es Talent; der Gesuchte lebte 

lange u. in einem Dorf. 

unlentlgeltllich [auch: ...gelt...] (Adj.): ohne Ent- 

gelt; ohne Bezahlung erfolgend: eine -e Dienst- 

leistung; der Transport ist, erfolgt u.; etw. u. tun, 

machen; sie arbeitete dort u. 

Unlent|geltllich|keit [auch: 'on...], die; -: das 

Unentgeltlichsein. 

unlent|rinn|bar [auch: 'un...] (Adj.) (geh.): so 

geartet, dass ein Entrinnen, Umgehen, Vermei- 

den unmöglich ist; unvermeidlich: das -e 

Schicksal. 

Unlentirinn|bar|keit [auch: 'un...], die; - (geh.): 

das Unentrinnbarsein. 

unlent|schie|den (Adj.): 1. a) noch nicht entschie- 
den (1a): eine -e Frage; die Sache, Angelegenheit 
ist noch u.; b) (Sport) mit gleicher Punktzahl für 
die beteiligten Gegner, ohne Sieger u. Verlierer 
endend: ein -es Spiel; das Spiel steht u.; sie 
trennten sich u. 2. (seltener) unentschlossen (b): 
ein -er Mensch, Charakter; er hob u. die Schul- 
tern. 

Unlentlschie|den, das; -s, - (Sport): unentschie- 
dener (1b) Ausgang eines Spiels, Wettkampfs: 
ein U. schaffen, erreichen. 

Unlentlschieldenlheit, die; -: das Unentschie- 
densein. 

unlent|schlos|sen (Adj.): a) noch nicht zu einem 
Entschluss, einer Entscheidung gekommen: sein 
-es Gesicht; sie machte einen -en Eindruck; er 
war, schien, wirkte u.; b) nicht leicht, schnell 
Entschlüsse fassend; nicht entschlussfreudig: 
ein -er Mensch, Charakter. 

Unlentischlos|senlheit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das 

Unentschlossensein. 2. (Pl. selten) unentschlos- 

senes Verhalten. 

unlent|schuld|bar [auch: 'on...] (Adj.): nicht ent- 

schuldbar; unverzeihlich: ein -es Verhalten. 

un|ent|schulldigt (Adj.): ohne Entschuldigung (1, 

2) erfolgend: -es Fernbleiben. 

unlent|spannt (Adj.): nicht gelöst, nicht ent- 

spannt; leicht verkrampft. 

unlent|wegt [auch: 'un...] (Adj.) [urspr. schweiz., 

Verneinung von schweiz. entwegt = unruhig, 

2.Part. von: entwegen = von der Stelle rücken 

(mhd. entwegen = auseinanderbewegen, schei- 

den, trennen)]: stetig, beharrlich, unermüdlich; 

mit gleichmäßiger Ausdauer bei etw. bleibend, 
durchhaltend: ein -er Kämpfer; ihr -er Einsatz; 

u. weiterarbeiten, an etw. festhalten; das Telefon 

läutete u. (ununterbrochen); (subst.:) nur ein 

paar Unentwegte waren geblieben. 


un|entlwirr|bar [auch: 'un...] (Adj.): 1. so ver- 
schlungen, durcheinander, dass ein Entwir- 
ren (1) unmöglich ist: ein -es Knäuel, Geflecht. 
2. so verworren, dass ein Entwirren (2) unmög- 
lich ist: eine -e politische Lage. 

Unlentlwirr|bar|keit [auch: 'on...], die; -: das 
Unentwirrbarsein. 

unlerlachltet [auch: 'on...] (Präp. mit Gen.) (ver- 
altet): ungeachtet. 

unler|belten (Adj.): nicht erbeten: -er Zuspruch. 

unler|bittllich [auch: 'un...] (Adj.) [spätmhd. 
unerbitlich]: 1. sich durch nichts erweichen, 
umstimmen lassend: ein -er Kritiker, Richter, 
Lehrer; etw. mit -er Stimme, Miene fordern, 
befehlen; u. sein, vorgehen; u. (rigoros) durch- 
greifen. 2. in seinem Fortschreiten, Sichvollzie- 
hen, in seiner Härte, Gnadenlosigkeit durch 
nichts zu verhindern, aufzuhalten: das -e 
Schicksal, Gesetz; der Kampf war, tobte u. 

Unler]bittllich|keit [auch: 'un...], die; -, -en: uner- 
bittliches Wesen, Verhalten. 

unler|fahlren (Adj.): noch] nicht ?erfahren; ohne 
Erfahrung: ein -er Arzt, Richter; er ist noch u. 
auf seinem Gebiet; sie war kein -es Mädchen 
mehr (hatte Lebenserfahrung). 

Unler|fahlren]heit, die; -: das Unerfahrensein. 

unler|find|lich [auch: 'on...] (Adj.) [spätmhd. 
unervindelich, zu mhd. ervinden, ahd. irfin- 
dan = herausfinden, gewahr werden, zu t fin- 
den] (geh.): unerklärlich, rätselhaft: aus -en 
Gründen; es ist u., warum sie nicht gekommen 
ist; eine solche Haltung ist mir u. 

unler|forschllich [auch: 'un...] (Adj.) (geh.): (bes. 
im religiösen Bereich) unergründlich, mit dem 
Verstand nicht zu erfassen: nach Gottes -em 
Ratschluss. 

Unlerlforschllichlkeit [auch: 'on... 
Unerforschlichsein. 

unlerlforscht (Adj.): [noch] nicht erforscht: -e 
Gebiete; die Krankheit ist noch weitgehend u. 

unlerlfreullich (Adj.): zu Unbehagen, Besorgnis, 
Ärger o. Ä. Anlass gebend; nicht erfreulich; 
unangenehm: eine -e Nachricht, Meldung, 
Sache; dieser Zwischenfall ist für alle sehr u.; 
der Abend endete sehr u. 

unler|fülllbar [auch: 'on...] (Adj.): nicht erfüllbar: 
-e Wünsche, Erwartungen; die Bedingungen 
sind u. 

Unler|fülllbar|keit [auch: 'on...], die; -, -en: 
1. (0.Pl.) das Unerfüllbarsein. 2. (selten) etw. 
Unerfüllbares. 

unler|füllt (Adj.): 1. keine Erfüllung (2) gefunden 
habend: -e Wünsche, Sehnsüchte, Hoffnungen; 
seine Forderungen, seine Bitten blieben u. 
2. keine Erfüllung (1) gefunden habend; ohne 
inneres Erfülltsein: ein -es Leben; sie war, fühlte 
sich u. 

Unler|fülltlheit, die; -: das Unerfülltsein. 

unler|gielbig (Adj.): a) nicht, nicht sehr ergie- 
big (a): -er Boden; -e Lagerstätten; eine -e 
Arbeit; b) sich nicht lohnend, keinen großen 
Nutzen bringend: das Thema ist ziemlich u. 

Unler|gie|biglkeit, die; -: das Unergiebigsein. 

unler|gründlbar [auch: 'un...] (Adj.): nicht 
[leicht] ergründbar; unergründlich (1): die -en 
Antriebe, Motive zu einer Tat; die Tiefe seiner 
Gedanken ist fast u. 

Unler|gründlbar|keit [auch: 'un...], die; -: das 
Unergründbarsein. 

unler|gründllich [auch: 'vn...] (Adj.): 1. sich nicht 
ergründen lassend; unerklärlich, undurch- 
schaubar [u. daher rätselhaft, geheimnisvoll]: -e 
Motive, Zusammenhänge; ein -es Rätsel, 
Geheimnis; ein -es Lächeln; ein -er Blick; es 
wird u. bleiben, wie das geschehen konnte. 
2. (veraltend) so tief, dass ein (fester) Unter- 
grund, Boden nicht erkennbar, spürbar ist: das 
-e Meer; sie versanken in einem -en Morast. 

Unlerlgründllich|keit [auch: 'vn...], die; -, -en: 
1. (0. PL.) das Unergründlichsein. 2. etw. Uner- 
gründliches (1). 

unler|hebjlich (Adj.): nicht erheblich; gering fü- 
gig, bedeutungslos: -e Unterschiede, Fort- 
schritte; in -en Mengen; es entstand nur -er 


‚die; -: das 


Unendlichkeit-Unerquicklichkeit 


Schaden; die Verluste waren nicht u. (waren 
beträchtlich); es ist u., ob er kommt oder nicht. 
Unler|hebjlich|keit, die; -, -en: 1. (o. PI.) das 
Unerheblichsein. 2. Belanglosigkeit (2). 
"unler|hört (Adj.) (geh.): nicht erhört, unerfüllt (1): 
eine -e Bitte; sein Flehen, seine Liebe blieb u. 
?unler|hört (Adj.) [spätmhd. unerhört; eigtl. = nie 
gehört, beispiellos, zu: erheeren = hören]: 1. (oft 
emotional übertreibend) a) außerordentlich 
‚groß, ungeheuer: eine -e Summe, Pracht, 
Schlamperei; seine Ausdauer ist u.; b) (intensi- 
vierend bei Adjektiven u. Verben) sehr, überaus, 
erstaunlich: eine u. interessante, spannende, 
schwierige Sache; er muss u. gelitten haben; sie 
hat sich u. gefreut. 2. (abwertend) unverschämt, 
schändlich, empörend, skandalös: ein -es Vor- 
gehen; eine -e Beleidigung; ihr Verhalten war 
einfach u.; das ist ja wirklich u.!; er hat sich u. 
benommen. 3. (geh.) sich durch seine Besonder- 
heit auszeichnend; ungewöhnlich, einmalig: ein 
-es Ereignis, Wunder; eine -e Erfindung. 
unler|kannt (Adj.): nicht, von niemandem 
erkannt, identifiziert: u. bleiben, entkommen. 


unler|kenn]|bar [auch: 'un...] (Adj.): nicht erkenn- 
bar. 
Unler|kenn|barlkeit [auch: 'un...], die; -: das 


Unerkennbarsein. 
unler|klärlbar [auch: 'on...] (Adj.) (seltener): 
unerklärlich. 
er|klär|barlkeit [auch: 'vn...], die; -, -en: 
1. (o. PL.) das Unerklärbarsein. 2. etw. nicht 
Erklärbares. 
unler|klärllich [auch: 'un...] (Adj.): sich nicht 
erklären lassend, unergründlich: ein -es Verhal- 
ten; aus -en Gründen; eine -e Angst befiel sie; es 
ist [mir], bleibt u., wie das geschehen konnte. 
Unlerlklärllich|keit [auch: 'un...], die; -, -en: 
1. <o. Pl.) das Unerklärlichsein. 2. etw. Unerklär- 
liches. 
unler|lässllich [auch: 'un...] (Adj.): unbedingt 
nötig, erforderlich: eine -e Voraussetzung, Erfor- 
dernis, Bedingung; es ist u. für eine objektive 
Beurteilung; wir halten dies für u. 
unler|laubt <Adj.): ohne Erlaubnis [erfolgend, 
getan werdend o. Ä.]; verboten; [rechtlich] nicht 
erlaubt: eine -e Handlung; das -e Betreten des 
Gebäudes; -er Waffenbesitz ist strafbar; er ist 
dem Unterricht u. ferngeblieben. 
unler|leldigt (Adj.): noch nicht erledigt (1a), 
bearbeitet: -e Post, Arbeit; vieles ist u. geblieben. 
unler|messllich [auch: 'un...] (Adj.) (geh.): 
1. a) unendlich (1a), unbegrenzt scheinend: die 
-e Weite der Wälder, des Meeres; in -er Ferne; 
<subst.:) das Unermessliche des Raums; b) men- 
‚gen-, zahlenmäßig nicht mehr überschaubar, 
von nicht mehr einschätzbarem Umfang: -e 
Schätze, Reichtümer, Güter; eine -e Menschen- 
menge umsäumt den Weg; * [bis] ins Uner- 
messliche (unaufhörlich, endlos so weiter: seine 
Ansprüche wuchsen ins Unermessliche). 
2. (emotional) a) unendlich (2a), überaus groß: 
-es Elend; -en Schaden anrichten; etw. ist von 
-er Bedeutung; b) (intensivierend bei Adjektiven 
u. Verben) sehr, außerordentlich: u. hoch, reich; 
das ist u. traurig. 
Unler|messllich|keit [auch: 'un...], die; -, -en: 
1. <0. PI.) das Unermesslichsein. 2. etw. Uner- 
messliches. 
unler|müdllich [auch: 'un...] (Adj.): große Aus- 
dauer, Beharrlichkeit, keinerlei Ermüdung zei- 
gend: ein -er Helfer, Kämpfer; mit -er Ausdauer, 
-em Einsatz; sie ist u. bei ihrer Arbeit, in ihrer 
Hilfsbereitschaft; u. arbeiten. 
Unler|müdllich|keit [auch: 'un...], die; -: das 
Unermüdlichsein. 
unlernst (Adj.): Ernsthaftigkeit vermissen las- 
send: ein -er Zuhörer; er wirkte u. auf mich. 
Unlernst, der; -[e]s: unernstes Verhalten. 
unleroltisch (Adj.): in keiner Weise erotisch. 
unler|probt (Adj.): nicht erprobt (a). 
unler|quickllich (Adj.) (geh.): unerfreulich: eine 
-e Situation; es endete alles sehr u. 
Unler|quickllich|keit, die; -: das Unerquicklich- 


sein. 


= 


unerreichbar- Unfallzahl 


unlerjreich|bar [auch: 'un...] (Adj.): nicht 
erreichbar; sich nicht erreichen (1,2, 3) lassend: 
das Ziel blieb für ihn u. 

Unlerlreich|bar|keit [auch: 'on...], die; -, -en: 
1. <o. PI.) das Unerreichbarsein. 2. etw. Uner- 
reichbares. 

unlerlreicht [auch: ...'rarçt] (Adj.): bisher von nie- 
mandem erreicht: eine -e Leistung; der Rekord 
ist u. geblieben. 

unler|sättllich [auch: 'un...] (Adj.): 1. (seltener) 
einen nicht zu stillenden Hunger habend; nicht 
satt zu bekommen: er aß mit der Gier eines -en 
Tieres. 2. sich durch nichts zufriedenstellen, 
befriedigen, stillen lassend: ein -es Verlangen, 
Sehnen; eine -e Neugier; er ist u. in seinem Wis- 
sensdurst; ihr Lerneifer ist u. 

Unlerlsättllich]keit [auch: 'un...], die; -, -en: 
unersättliches Wesen, Verhalten. 

unler|schlossen (Adj.): a) nicht erschlossen: ein 
[für den Tourismus] -es Gebiet; -e Märkte; 
b) noch nicht nutzbar gemacht: -e Erdölvor- 
kommen. 

unler|schöpfllich [auch: 'vn...] (Adj.): 1. so 
umfangreich, dass ein vollständiger Verbrauch 
nicht möglich ist; sich nicht erschöpfen (1a) las- 
send: -e Vorräte, Reserven; ihre finanziellen 
Mittel schienen u. zu sein; U ihre Güte, Geduld 
war u. (grenzenlos); sie war u. im Erfinden von 
Ausreden. 2. sich nicht erschöpfen (1b) lassend: 
ein -es Thema; ihr Gesprächsstoff war u. 

Unler|schöpfllichikeit [auch: 'un...], die; -: das 
Unerschöpflichsein. 

unler|schro|cken (Adj.) [mhd. unerschrocken, zu 
t!erschrecken]: sich durch nichts erschrecken, 
abschrecken lassend: ein -er Kämpfer für die 
Freiheit; ihr -es Auftreten war beeindruckend; 
u. für etw. eintreten. 

Unler|schro|cken|heit, die; -, -en: das Unerschro- 
ckensein. 

unlerl|schütlterllich [auch: 'un...] (Adj.): sich 
durch nichts erschüttern (1b) lassend; von gro- 
‚Ser, gleichbleibender Festigkeit, Beständigkeit: 
ein -er Optimismus, Glaube; -e Liebe; mit -em 
Gleichmut; sein Wille ist u.; sie ist u. in ihrem 
Vertrauen; u. an etw. festhalten. 

Unler|schütlterllich|keit [auch: 'un...], die; -: das 

Unerschütterlichsein. 

unler|schwingllich [auch: 'un...] (Adj.): nicht 

erschwinglich: -e Preise; dieses Auto ist u.; u. 

teure Grundstücke. 

unler|setz|bar [auch: 'un...] (Adj.) (seltener): 

unersetzlich. 

unler|setzllich [auch: 'un...] (Adj.): nicht ersetz- 

bar: -e Werte, Kunstschätze; ein -er (durch 

nichts auszugleichender) Schaden, Verlust; sie 

ist eine -e Kollegin; er hält sich für u. 

Unler|setzllich|keit [auch: 'un...], die; -, -en: 

1. <o. PI.) das Unersetzlichsein. 2. etw. Unersetz- 

liches. 

unler|sprießllich (Adj.) (geh.): keinen Nutzen 

bringend [u. dabei recht unerfreulich]: ein -es 

Gespräch; die Arbeit war sehr u. 

unler|trägllich [auch: 'un...] (Adj.): a) sich kaum 
ertragen lassend: -e Schmerzen; -er Lärm; eine 
-e Lage; er ist ein -er Mensch, Kerl; -e (empö- 
rende, skandalöse) Zustände; seine Launen 
sind u; er ist heute wieder u.; es ist mir u., das 
mit anzusehen; b) (intensivierend bei Adjekti- 
ven u. Verben) sehr, überaus, in kaum erträgli- 
chem Maße: es ist u. heiß; ein u. albernes 
Benehmen; seine Hand schmerzte u. 

Unler|trägllich|keit [auch: 'un...], die; -, -en: 
1. das Unerträglichsein. 2. etw. als unerträglich 
Empfundenes. 

unler|wähnt (Adj.): nicht erwähnt, nicht 
genannt: noch -e Punkte; etw. u. lassen. 

unler|warltet [auch: ...'var...] (Adj.): von nieman- 
dem erwartet; unvorhergesehen, überraschend: 
eine -e Nachricht; -er Besuch; etw. nimmt eine 
-e Wende; sein plötzlicher Entschluss war für 
alle, kam allen u.; etw. völlig u. tun, sagen; sie 
starb plötzlich und u.; es geschah nicht ganz u. 
(man hatte damit gerechnet); (subst.:) plötzlich 
geschah etw. völlig Unerwartetes. 


= 


= 


unler|wildert (Adj.): 1. ohne Antwort, Erwide- 
rung (1) bleibend; unbeantwortet: eine -e Frage; 
sie ließ seinen Brief u. 2. ohne entsprechende, in 
gleicher Weise erfolgende Reaktion, Erwide- 
rung (2) bleibend: ein -er Besuch; seine Liebe 
blieb u. 

un|er|wünscht (Adj.): nicht erwünscht, nicht will- 
kommen; niemandem angenehm: eine -e Unter- 
brechung, Störung; ein -er Besucher; -e Neben- 
wirkungen eines Präparats; eine -e (nicht beab- 
sichtigte u. nicht gewollte) Schwangerschaft; ich 
glaube, ich bin hier u.; sein Besuch kam völlig u. 

Un|er|wünscht|heit, die; -: das Unerwünschtsein. 

unler|zo|gen (Adj.): keine gute Erziehung besit- 
zend: ein -er Junge; ihre Kinder sind u. 

UNESCO, die; - [Abk. für engl. United Nations 
Educational, Scientific and Cultural Organiza- 
tion]: Organisation der Vereinten Nationen für 
Erziehung, Wissenschaft u. Kultur. 

UNESCO-Weltlerl|be, das (o.Pl.): in das Verzeich- 
nis bedeutsamer u. erhaltenswerter Stätten auf- 
genommenes Natur- od. Kulturdenkmal. 

un|fach|mänlnisch (Adj.): nicht fachmännisch; 
laienhaft: eine u. ausgeführte Arbeit. 

un|fälhig <Adj.): 1. den gestellten Aufgaben nicht 
gewachsen; nicht fähig (1): ein -er Mitarbeiter; 
wir können sie nicht brauchen, sie ist völlig u. 

2. * zu etw. u. sein (zu etw. nicht imstande sein: 
er ist zu einer solchen Tat/(geh.:) einer solchen 
Tat u.; er war u., einen klaren Gedanken zu fas- 
sen; (auch attr.:) ein zu solchen Aufgaben -er 
Mann). 

Un|fälhiglkeit, die; -, -en: das Unfähigsein; 
Mangel an Kompetenz, an Handlungsmög- 
lichkeiten. 

un|fair (Adj.): a) nicht fair (a): ein -er Kritiker; ein 
-es Verhalten; es ist u., so etwas hinter meinem 
Rücken zu tun; b) (Sport) nicht fair (b): ein -er 
Spieler, Sportler, Wettkampf; u. boxen. 

Un|fair|ness, die; -: das Unfairsein. 

Unifall, der; -[e]s, Unfälle [spätmhd. unval = 
Unglück, Missgeschick, zu t !Fall]: den norma- 
len Ablauf von etw. plötzlich unterbrechender 
Vorfall, ungewolltes Ereignis, bei dem Men- 
schen verletzt od. getötet werden od. Sachscha- 
den entsteht: ein schwerer, leichter, entsetzli- 
cher, tragischer, selbst verschuldeter, bedauerli- 
cher, kleiner U.; einen tödlichen U. erleiden (bei 
einem Unfall ums Leben kommen); ein U. mit 
Blechschaden, mit tödlichem Ausgang; ein U. 
im Betrieb, im Straßenverkehr, mit dem Auto; 
der U. ist glimpflich verlaufen, forderte drei 
Menschenleben; auf den vereisten Straßen 
ereigneten sich mehrere Unfälle; einen U. 
haben, erleiden, verursachen, bauen, herbeifüh- 
ren; einen U. melden; den U. aufnehmen; 
Unfälle verhüten; Opfer eines -s werden; bei 
einem U, durch einen U. ums Leben kommen; 
in einen U. verwickelt werden. 

Un|falllarzt, der: Arzt, der bei Unfällen gerufen, 

aufgesucht wird. 

Un|falllärz|tin, die: w. Form zu î Unfallarzt. 

Unifalllaulto, das: Unfallwagen (1). 

Unifalllbelteillig|te (vgl. Beteiligte) (bes. Versi- 

cherungsw.): weibliche Person, die an einem 

Unfall beteiligt ist. 

Unifalllbelteillig|ter (vgl. Beteiligter) (bes. Versi- 

cherungsw.): jmd., der an einem Unfall beteiligt 


Unifalllchilrlurlgie, die: auf die operative 
Behandlung von Verletzungen bei Unfällen spe- 
zialisiertes Teilgebiet der Chirurgie. 

Unifalllfahlrer, der (bes. Versicherungsw.): Fah- 
rer eines Kraftfahrzeugs, der einen Verkehrsun- 
fall verursacht hat. 

Un|falllfahjrelrin, die: w. Form zu t Unfallfahrer. 

Unifalllfahr|zeug, das: a) in einen Unfall verwi- 
ckeltes Fahrzeug; b) Fahrzeug, das aufgrund 
von Reparaturen, die wegen Unfällen nötig 
geworden waren, nicht mehr im Originalzu- 
stand ist. 

Unifall|flucht, die (Rechtsspr.): Fahrerflucht. 

un/falllflüchitig <Adj.): Unfallflucht begangen 
habend: ein -er Fahrer. 
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Un/falllfollge, die (meist Pl.): aus einem Unfall 
entstehende negative Folge: er starb an den -n. 
UnIfalllfor\schung, die: interdisziplinäre Erfor- 
schung der Unfallursachen u. -folgen. 
unlfalllfrei (Adj.): keinen Verkehrsunfall verur- 
sacht habend; (von Fahrzeugen) ohne Unfall- 
schäden: eine -e Fahrerin; ein -er Wagen. 
Un|falllgelfahr, die: Gefahr eines Unfalls: bei die- 
sem Wetter besteht erhöhte U.; -en in Haus und 
Garten. 
UnIfalllgeg|ner, der (Versicherungsw.): Unfallbe- 
teiligter, der Ansprüche gegen einen anderen 
Beteiligten erhebt od. gegen den von einem 
anderen Ansprüche erhoben werden. 
UnIfalllgegInelrin, die: w. Form zu î Unfallgeg- 
ner. 
Unifalllgelschäldig|te (vgl. Geschädigte) (Versi- 
cherungsw.): weibliche Person, die durch einen 
Unfall geschädigt wurde. 
Un|falllgelschäldiglter (vgl. Geschädigter) (Ver- 
sicherungsw.): jmd., der durch einen Unfall 
geschädigt wurde. 
Un|falllhäulfiglkeit, die: Häufigkeit des Auftre- 
tens von Unfällen. 
Un|falllher|gang, der: Hergang eines Unfalls: den 
U. schildern. 
Un|falllhillfe, die (Pl. selten): 1. Hilfeleistung bei 
einem Unfall: eine schnelle U. muss gewährleis- 
tet sein. 2. medizinische Einrichtung, Organisa- 
tion für die sofortige Behandlung von bei einem 
Unfall verletzten Personen. 
Unifalllklilnik, die: vgl. Unfallkrankenhaus. 
Unifalllkran|ken|haus, das: chirurgisches Kran- 
kenhaus für die bei einem Unfall verletzten Per- 
sonen. 
Un|falllopfer, das: Opfer (3) eines Unfalls. 
Un|falllort, der: Unfallstelle. 
Un|falllquolte, die: statistisch ermittelte Anzahl 
von Unfällen. 
Un|falllralte, die: Unfallquote. 
Unifalllrenite, die (Versicherungsw.): Rente aus 
einer Unfallversicherung (1). 
Un|falllrilsilko, das: Risiko, Gefahr eines Unfalls. 
Unifalllschalden, der: durch einen Unfall ent- 
standener Schaden. 
Un|falllschock, der: bei einem Unfall erlittener 
Schock: unter U. stehen. 
Un|falllschutz, der (0. Pl.): Gesamtheit der Maß- 
nahmen zur Verhütung von Unfällen (bes. im 
Rahmen des Arbeitsschutzes). 
un|falllsilcher (Adj.): Unfälle weitgehend aus- 
schließend; gegen Unfallgefahr gesichert: -e 
Maschinen. 
Unifalllstaltilon, die: medizinische Einrichtung, 
bes. Station in einem Krankenhaus, für die 
sofortige Behandlung von bei einem Unfall ver- 
letzten Personen. 
Un|falllstaltisitik, die: Statistik über Unfälle: 
die Zahlen der U. sprechen eine deutliche 
Sprache. 
Unifalllstellle, die: Stelle, an der sich ein Unfall 
ereignet hat: die U. wurde sofort abgesperrt. 
Un|fallltod, der: durch einen Unfall verursachter 
Tod eines Menschen. 
unlfalllträchltig <Adj.): Unfälle begünstigend; die 
Gefahr von Unfällen in sich bergend; Unfälle 
erwarten lassend. 
Un|falllurlsalche, die: Ursache eines Unfalls: 
nach der U. suchen. 
Unifalljverlhültung, die: Verhütung von Unfäl- 


Unifalllverlsilchelrung, die: 1. Versicherung von 
Personen gegen die Folgen eines Unfalls: eine U. 
abschließen. 2. Unternehmen, das Unfallversi- 
cherungen (1) abschließt: seine U. wollte nicht 
zahlen. 
Un|falllverlur|salcher, der: jmd., der einen Unfall 
verursacht. 

Unifalllverlurlsalchelrin, die: w. Form zu 

t Unfallverursacher. 

Un|fallljwalgen, der: 1. vgl. Unfallfahrzeug. 

2. besonders ausgerüsteter, bei Unfällen einge- 
setzter Rettungswagen, Krankenwagen. 
Unifalllzahl, die (meist Pl.): Anzahl der Unfälle. 
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Un|fallizeit, die: Zeitpunkt, zu dem ein Unfall 
geschehen ist. 

Unifalllzeulge, der: Zeuge eines Unfalls. 

UnIfalllzeulgin, die: w. Form zu î Unfallzeuge. 

un|fass|bar [auch: 'un...] (Adj.): a) dem Verstand 
nicht zugänglich; sich nicht begreifen, verstehen 
lassend: ein -es Wunder; der Gedanke war ihm 
u; es ist u., wie das geschehen konnte; b) das 
normale Maß übersteigend, sodass man es 
nicht, kaum wiedergeben kann; unglaublich: -e 
Armut, Grausamkeit, Rohheit; das Glück wollte 
ihr u. scheinen. 

unlfassllich [auch: 'on...] (Adj.): unfassbar. 

un|fehl|bar [auch: 'on...] (Adj.): 1. keinen Fehler 
begehend; keinem Fehler, Irrtum unterworfen: 
der -e Papst; einen -en (untrüglichen) Instinkt, 
Geschmack haben; er hält sich für u. 2. ganz 
‚gewiss, sicher; unweigerlich: das ist der -e Weg 
ins Verderben; sie wird u. scheitern. 

Un|fehl|barl|keit [auch: 'un...], die; -: das Unfehl- 

barsein. 

Un|fehl|bar|keits|glaulbe, Un|fehllbar|keits- 

glaulben [auch: 'un...], der (kath. Kirche): 

Glaube an die Unfehlbarkeit des Papstes. 

unlfein (Adj.): nicht fein (4), nicht vornehm, 

‚gepflegt, elegant; ordinär (1a): -e Manieren, 

ein -es Benehmen haben; lautes Schnäuzen 

galt als u. 

Un|fein|heit, die; -, -en: 1. o. Pl.) das Unfeinsein. 

2. unfeine Art, Handlung[sweise]. 

un|fern (Präp. mit Gen. u. Adv.) (seltener): 

unweit. 

un|ferl|tig (Adj.): a) noch nicht fertiggestellt, noch 
nicht im endgültigen Zustand befindlich: ein -es 
Manuskript; ein -er Aufsatz, Artikel; der Text 
war noch u.;b) noch nicht vollkommen, noch 
nicht ausgereift: ein junger -er Künstler, Wis- 
senschaftler; er ist, wirkt noch recht u. 

Unifer|tig|keit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das Unfertig- 
sein. 2. "Mangel (2), Unvollkommenheit (2). 

unlfest (Adj.): nicht fest. 

UnIflat, der; -[e]s [mhd. unvlät, eigtl. = Unsau- 
berkeit, zu mhd. vlät, ahd. flät = Sauberkeit, 
Schönheit, zu mhd. vlæjen, ahd. fläwen = spü- 
len, waschen, säubern] (geh. veraltend): widerli- 
cher, ekelhafter Schmutz, Dreck: ihm schau- 
derte vor dem U. in dem Verlies; U (geh. abwer- 
tend:) die Presse schüttete U. aufihn. 

unlflältig (Adj.) [mhd. unvlætic = schmutzig, 

unsauber] (geh. abwertend): in höchst unge- 

bührlicher Weise derb, grob, unanständig: -e 

Worte, Reden, Lieder, Beschimpfungen; ein -es 

Benehmen; ein -er Mensch; u. schimpfen. 

Uniflältig|keit, die; -, -en [spätmhd. unvlæti- 

cheit = Unsauberkeit]: 1. (o.Pl.) das Unflätig- 

sein; unflätige Beschaffenheit. 2. unflätige 

Handlung, Äußerung. 

un|flekltiert (Adj.) (Sprachwiss.): nicht flektiert; 

ungebeugt. 

unlflelxilbel (Adj.; ...bler, -ste): nicht flexibel (2): 

ein unflexibler Mensch; u. sein, reagieren. 

unlflott (Adj.): in der Fügung nicht u. (ugs.; 
beachtenswert gut, schön; nicht übel: das ist 
nicht u. ausgedacht; eine nicht -e Person). 
unlfolgIsam (Adj.): nicht folgsam: ein -es Kind. 

UnIfolglsamlkeit, die; -: das Unfolgsamsein. 

un|förlmig (Adj.): keine, nicht die richtige Form 

aufweisend; keine gefälligen Proportionen 
habend; plump, ungestalt: er hat eine -e Nase; 

ein -er Klumpen; u. dick werden; der Fuß war u. 

angeschwollen. 

Un|förlmiglkeit, die; -: das Unförmigsein. 

un|förmllich (Adj.): 1. nicht förmlich (2), nicht 

steif u. konventionell: ein -es Verhalten; eine 

ganz -e Begrüßung; es ging ganz u. zu; etw. u. 

tun, sagen. 2. (veraltet) unförmig. 

un|fran|kiert (Adj.): nicht frankiert: der Brief ist 

noch u. 

unlfrei (Adj.): 1. nicht im Zustand der Freiheit (1) 
lebend; gesellschaftlich, politisch, wirtschaftlich 
od. in ähnlicher Hinsicht unterdrückt, abhän- 
gig: ein -es Volk; ein -es Leben; sie lebte, fühlte 
sich als -er Mensch; die -en (Geschichte; höri- 
‚gen, leibeigenen) Bauern; in seinen Entschei- 


dungen u. (abhängig, gebunden) sein. 2. an 
[moralische] Normen allzu stark gebunden, von 
Isittlichen] Vorurteilen abhängig; innerlich, per- 
sönlich nicht frei (1 c): seine -e Art, Haltung, 
Sprache irritierte sie; sie fühlte sich in diesem 
Kreise u. 3. (Postw.) nicht frankiert: eine -e Sen- 
dung; das Paket u. schicken. 

Unifreie, die/eine Unfreie; der/einer Unfreien, 
die Unfreien/zwei Unfreie (Geschichte): weib- 
liche Person aus dem Stande derer, die keine 
Rechtsfähigkeit u. keine politischen Rechte 
besitzen u. in der Verfügungsgewalt eines 
Herrn stehen. 

Unifreiler, der Unfreie/ein Unfreier; des/eines 
Unfreien, die Unfreien/zwei Unfreie 
(Geschichte): jmd. aus dem Stande derer, die 
keine Rechtsfähigkeit u. keine politischen 
Rechte besitzen u. in der Verfügungsgewalt 
eines Herrn stehen. 

Unifreilheit, die; -, -en: das Unfreisein. 
un|freilwilllig (Adj.): 1. nicht freiwillig; gegen den 
eigenen Willen; gezwungen: ein -er Aufenthalt; 

sie mussten das Land u. verlassen. 2. nicht 
beabsichtigt; aus Versehen geschehend: -e 
Komik; ein -er Witz, Scherz; sie hat u. ein Bad 
genommen (scherzh,; ist ins Wasser gefallen). 

un|freundljlich (Adj.): 1. nicht freundlich (a), nicht 
liebenswürdig, nicht entgegenkommend; unge- 
fällig: -es Personal; ein -es Gesicht machen; eine 
-e Antwort; ein -er Akt, eine -e Handlung (Dipl., 
Völkerrecht; Handlung eines Staates, durch die 
ein anderer Staat gekränkt, verletzt wird); eine 
-e Übernahme (Wirtsch.; ein Kauf od. Teiler- 
werb eines Unternehmens, dessen Management 
dies ablehnt, sich dagegen ausspricht; nach 
engl. unfriendly take-over); sei doch nicht so u. 
zu ihm/(seltener auch:) gegen ihn; jmdn. sehr u. 
ansehen, behandeln. 2. nicht freundlich (b), 
nicht ansprechend, unangenehm wirkend: ein 
-es Wetter, Klima; eine -e Gegend; der Sommer 
war u. und verregnet. 

Un|freundllich|keit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das 
Unfreundlichsein. 2. unfreundliche (1) Hand- 
lung, Äußerung. 

Un|frielde, Un|frielden, der (0. Pl.): Zustand der 
Spannung, Uneinigkeit, Gereiztheit, der durch 
Unstimmigkeiten, Zerwürfnisse, Streitigkeiten 
hervorgerufen wird: in diesem Hause, unter/ 
zwischen ihnen herrscht U.; sie lebten in Unfrie- 
den, gingen in Unfrieden auseinander. 

un|friedllich (Adj.): nicht friedlich (1a): ein -es 
Verhalten, Benehmen. 

un|frilsiert (Adj.): 1. nicht frisiert (1), gekämmt: 
ein -er Kopf; er war u., lief u. herum. 2. (ugs.) 

a) nicht frisiert (2a): eine -e Bilanz; der Bericht 
war u.; b) (Kfz-Technik) nicht frisiert (2b): ein 
-es Mofa. 

un|froh (Adj.): nicht froh; missgestimmt. 

un|fruchtlbar <Adj.): 1. nicht [sehr] frucht- 
bar (1a), nicht ertragreich: -er Boden; das Land 
ist u. 2. (Biol, Med.) unfähig zur Zeugung, zur 
Fortpflanzung; steril (2): eine -e Frau, ein -er 
Mann; die -en Tage der Frau (Tage, an denen 
eine Empfängnis nicht möglich ist); die Stute ist 
u. 3. nicht fruchtbar (2), keinen Nutzen brin- 
gend; zu keinen positiven Ergebnissen führend; 
unnütz: eine -e Diskussion; -e Gedanken. 

Un|frucht|bar|keit, die; -: das Unfruchtbarsein. 

Unifug, der; -[e]s [mhd. unvuoc, zu î fügen]: 

1. ungehöriges, andere belästigendes, störendes 
Benehmen, Treiben, durch das oft auch ein 
Schaden entsteht: ein dummer U.; grober U. 
(Rechtsspr.; t grob 3a); was soll dieser U.!, lass 
diesen U.!; allerlei U. (Allotria, Possen 1) anstel- 
len. 2. unsinniges, dummes Zeug; Unsinn: das 
ist doch alles U.! 

un|ganglbar [auch: ...'gay...] (Adj.) (seltener): 
nicht begehbar: ein -er Weg. 

un|gar (Adj.): 1. nicht "gar (1). 2. (Landwirtsch.) 
mangelnde Bodengare aufweisend. 

Unlgar, der; -n, -n: Ew. zu t Ungarn. 

Unlgalrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ungar. 

unlgalrisch (Adj.): a) Ungarn, die Ungarn betref- 

fend; von den Ungarn stammend, zu ihnen 
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gehörend; b) in der Sprache der Ungarn [ver- 
fasst]. 
Unlgalrisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Un|ga- 
rilsche, das; -n: die ungarische Sprache. 
Un|garn; -s: Staat im südöstlichen Mitteleuropa. 
unlgastllich <Adj.): 1. nicht gastlich, nicht gast- 
freundlich: ein -es Haus; sich u. benehmen. 
2. zum Verweilen wenig verlockend, wenig ein- 
ladend: ein kahler, -er Raum. 
Unlgastllich|keit, die; -: das Ungastlichsein. 
‘un|gelachltet [auch: ...'?ax...] (Präp. mit Gen.) 
(geh.): ohne Rücksicht auf, trotz: u. wiederholter 
Mahnungen/(auch:) wiederholter Mahnungen 
u. unternahm er nichts; u. ihrer Verdienste 
wurde sie entlassen; u. der Tatsache/dessen, 
dass sie damals geholfen hatte; dessen/(auch:) 
des/(veraltet:) dem u. (dennoch, trotzdem) ging 
sie durch den dunklen Park. 
?un|gelachltet [auch: ...'?ax...] (Konj.) (veraltend): 
obwohl. 
un|gelahnldet [auch: ...'?a:n...] (Adj.): nicht 
geahndet. 
un|gelahnt [auch: ...?a:nt] (Adj.): in seiner 
Größe, Bedeutsamkeit, Wirksamkeit o. Ä. sich 
nicht voraussehen lassend, die Erwartungen 
weit übersteigend: -e Möglichkeiten, Schwierig- 
keiten, Kräfte; das Museum birgt -e Kostbarkei- 
ten. 
un|ge|bär|dig (Adj.) [zu mhd. ungebaerde = 
übles Benehmen] (geh.): sich nicht, kaum 
zügeln lassend; widersetzlich [u. wild]: ein -es 

Kind, Pferd; er ist, verhält sich sehr u. 

Un|gelbärldiglkeit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das 

Ungebärdigsein. 2. etw. ungebärdig Wirkendes. 

un|gelbelten (Adj.): nicht aufgefordert, unerwar- 
tet u. auch nicht erwünscht, nicht gern gesehen: 

-e Gäste, Besucher; sie hat sich u. dazugesellt, 

eingemischt. 

un|ge|beugt (Adj.): 1. nicht gebeugt, nicht 
gekrümmt: der -e Rücken. 2. durch Schicksals- 
schläge, Bedrängnisse, Unannehmlichkeiten 
o. Ä. nicht entmutigt; unbeirrt, unerschütterlich: 
sie blieb trotz aller Schicksalsschläge u. 

3. (Sprachwiss.) unflektiert. 

unl|gelbilldet (Adj.) (oft abwertend): keinerlei Bil- 

dung (1) habend, erkennen lassend: -e Men- 

schen; sie hielten ihn für schrecklich u. 

Un|gelbil|det|heit, die; -: das Ungebildetsein. 

un|ge|bleicht (Adj.): nicht gebleicht: -e Haare; 

diese Stoffe sind u. (ekrü a). 

un|ge|bo|ren (Adj.): [noch] nicht geboren: ein -es 

Kind; -es Leben schützen wollen. 

un|ge|brannt (Adj.): a) [noch] nicht gebrannt, 

gehärtet: -e Ziegel; -er Ton; b) [noch] nicht 

gebrannt, geröstet: -er Kaffee. 
un|gelbräuchllich (Adj.): nicht sehr gebräuchlich, 
nicht üblich: ein -es Wort; eine -e Methode; die- 

ses Verfahren ist ziemlich u. 

un|ge|braucht (Adj.): noch nicht gebraucht; 

unbenutzt: -e Schneeketten; ein -es (frisches, 

sauberes) Taschentuch; Kinderwagen, völlig u. 

(neuwertig), zu verkaufen. 

un|ge|bremst (Adj.): 1. ungehindert, uneinge- 

schränkt, nicht gedrosselt: -er Optimismus. 

2. nicht bremsend (a): er fuhr mit seinem Wagen 

u. an einen Baum. 

un|ge|bro|chen (Adj.): 1. a) gerade weiterverlau- 
fend, nicht abgelenkt, nicht gebrochen: ein -er 
Lichtstrahl; eine -e Linie; b) nicht getrübt, nicht 
abgeschwächt; leuchtkräftig: -e Farben; ein -es 
Blau. 2. nicht geschwächt, abgeschwächt; anhal- 
tend: mit -em Mut, -er Energie weiterarbeiten; 
ein -er (trotz Schicksalsschlägen, Krankheiten 
zuversichtlicher) Mann; ihre Kraft ist u.; der 
Besucheransturm hält u. an. 

Un|gelbühr, die; - (geh.): ungebührliches Verhal- 
ten; Ungehörigkeit: sie schämte sich seiner U.; er 
wurde wegen U. vor Gericht (Rechtsspr.; Miss- 
achtung des Gerichts) bestraft. 

un|gelbühlrend (Adj.) (veraltend): ungebührlich. 

un|ge|bührllich [auch: ...'by:p...] (Adj.) (geh.): 
a) den gebührenden Anstand nicht wahrend; 
ungehörig: ein -es Benehmen; ein -er Ton; sich 
u. benehmen; b) über ein zu rechifertigendes, 


Ungebührlichkeit- Ungelernter 


angemessenes Maß hinausgehend: eine -e For- 
derung; ein u. hoher Preis; wir mussten u. lange 
warten. 

Unigelbührllichikeit, die; -, -en: 1. (o. PL.) das 
Ungebührlichsein. 2. ungebührliche Handlung, 
Äußerung. 

un|gelbun|den (Adj.): 1. a) nicht mit einem [fes- 
ten] Einband versehen: -e Bücher; b) nicht 
geknüpft, geschlungen: ein -er Schal; c) (Koch- 
kunst) nicht sämig gemacht: -e Suppen, Soßen; 
d) (Musik) voneinander abgesetzt, nicht legato 
gespielt, gesungen: Akkorde u. spielen; e) (Lite- 
raturwiss.) nicht gebunden (5c), in Prosa: in -er 
Rede. 2. durch keinerlei verpflichtende Bindun- 
‚gen (1a) festgelegt; frei von Verpflichtungen: ein 
freies, -es Leben; politisch u. sein. 

Un|gelbunlden|heit, die; -: das Ungebundensein, 
das Freisein von Verpflichtungen. 

unl|geldeckt (Adj.): 1. a) [noch] nicht mit etw. 
Bedeckendem, einer Deckung (1) versehen: ein 
noch -es Dach; b) [noch] nicht für eine Mahlzeit 
‚gedeckt, hergerichtet: -e Tische. 2. a) nicht 
geschützt, abgeschirmt, ohne Deckung (2a, b), 
ohne Schutz: in der vordersten, -en Linie kämp- 
fen; b) (Ballspiele) nicht gedeckt, abgeschirmt, 
ohne Deckung (6 a), Bewachung: ein -er Spieler. 
3. (Bankw.) nicht durch einen entsprechenden 
Geldbetrag auf einem Konto gesichert. 

un|geldient (Adj.): nicht gedient; keinen Wehr- 
dienst geleistet habend: -e Wehrpflichtige. 

Un|geldien]|ter, der Ungediente/ein Ungedienter; 
des/eines Ungedienten, die Ungedienten/zwei 
Ungediente: ungedienter Mann. 

un|geldruckt (Adj.): [noch] nicht gedruckt, veröf- 
fentlicht: -e Texte. 

Unlgelduld, die; -: Unfähigkeit, sich zu gedulden, 
etw. ruhig, gelassen abzuwarten, zu ertragen, 
durchzuführen; Mangel an Geduld: eine große, 
wachsende, innere U.; U. befiel, ergriff sie; seine 
U. zügeln, bezähmen; in großer U., mit U., voller 
U. aufjmdn. warten; von U. erfüllt sein. 

un|geldulldig (Adj.): von Ungeduld erfüllt, voller 
Ungeduld; keine Geduld habend, zeigend, ohne 
Geduld: ein -er Mensch; -e Fragen; sei nicht so 
u.!; er lief u. hin und her. 

unlgeleig|net (Adj.): einem bestimmten Zweck, 
bestimmten Anforderungen nicht genügend; 
sich für etw. nicht eignend: ein für diesen 
Zweck, zu diesem Zweck -es Mittel; er kam im 
-sten (unpassendsten) Augenblick; ein -er 
Bewerber; das Buch ist als Geschenk für ihn u. 

"un|gelfähr [auch: ...fe:g] (Adv.) [älter: ohngefähr, 
frühnhd. ongefer, mhd. äne gevaere = ohne 
Betrug(sabsicht); urspr. in der alten Rechtsspr. 
formelhafte Erklärung, dass bei der Angabe von 
Maßen u. Zahlen eine eventuelle Ungenauigkeit 
»ohne böse Absicht« geschehen sei; später 
Umdeutung der Präposition »ohne« zum Präfix 
»un...« durch mundartl. Kürzung des langen ä 
in äne zu kurzem u od. o u. durch Anlehnung an 
das un- von gleichbed. mhd. ungeveerliche]: 
nicht genau [gerechnet]; soweit es sich erken- 
nen, schätzen, angeben lässt; etwas mehr od. 
etwas weniger als; schätzungsweise; etwa; 
circa: u. drei Stunden, zehn Kilometer; so u./u. 
so können wir es machen; u. in drei Wochen/in 
u. drei Wochen/in drei Wochen u. komme ich 
zurück; wann u. will er kommen?; u. um acht 
Uhr; u. (im Großen und Ganzen) Bescheid wis- 
sen; (als floskelhafte Antwort in Verbindung 
mit »so«:) »Ist das ein Erbstück %« - »So u. (so 
könnte man sagen)«; * [wie] von u. (/scheinbar] 
ganz zufällig; mit einer gewissen Beiläufigkeit: 
etw. [wie] von u. sagen, erwähnen); nicht von u. 
(aus gutem Grund, nicht ohne Ursache, nicht 
zufällig: er ist nicht von u. entlassen worden). 

?un|gelfähr [auch: ...fere] (Adj.) [zu t ungefähr]: 
mehr od. weniger genau; nicht genau bestimmt, 
anzugeben: eine -e Darstellung. 

Unlgelfähr [auch: ...fere], das; -s (geh. veraltend): 
Schicksal, Geschick, Zufall: etw. nicht dem U. 
überlassen. 

un|gelfährldet [auch: ...fe:e...] (Adj.): nicht 
gefährdet: die Kinder können dort u. spielen. 


un|gelfährllich (Adj.): nicht gefährlich (a), nicht 
mit Gefahr verbunden: ein völlig -es Unterneh- 
men; es ist nicht ganz u. (ist ziemlich gefähr- 
lich), in diesem Fluss zu baden. 


Unigelfährllich|keit, die; -: das Ungefährlichsein. 


un|gelfälllig (Adj.): nicht gefällig (1), zu keiner 
Gefälligkeit bereit: ein -er Mensch. 

Un|gelfälllig|keit, die; -: das Ungefälligsein. 

un|gelfärbt (Adj.): nicht gefärbt: -e Wolle; Ü die 
-e (nicht beschönigte) Wahrheit ertragen. 

un|gelfesltigt (Adj.): [noch] nicht gefestigt (b); 
labil: ein -er Charakter. 

un|gelfilltert (Adj.): nicht gefiltert, nicht durch 
einen Filter (1-3) gegangen. 

un|gelflülgelt (Adj.) (bes. Biol.): nicht geflügelt: 
-e Insekten; -er Samen. 

un|gelformt (Adj.): nicht geformt, keine 
bestimmte Form (1 a) aufweisend. 

un|gelfragt (Adj.): redend, sprechend, ohne 
‚gefragt worden zu sein; ganz von sich aus: u. 
dazwischenreden. 

un|gelfrühlstückt (Adj.) (ugs. scherzh.): kein 
Frühstück zu sich genommen habend: wir 
mussten u. aufbrechen. 

un|gelfülge <Adj.) [mhd. ungevüege, unge- 
vuoge = unartig, plump, ahd. ungafögi = 


ungünstig; beschwerlich, riesig, tî gefügig] (geh.): 


a) unförmig, ungestalt, klobig, plump: ein -r 
Klotz, Tisch; ein -r Bursche; b) plump u. unbe- 
holfen wirkend; schwerfällig: eine u. Sprech- 
weise. 

unlgelglie|ldert (Adj.): nicht, nur wenig geglie- 
dert. 

un|gelhallten (Adj.) [zu älterem u, = 
maßvoll, beherrscht] (geh.): ärgerlich (1), aufge- 
bracht, verärgert: er war sehr, sichtlich u. über 
diese Störung; u. auf etw. reagieren. 

Unigelhallten]heit, die; -, -en (geh.): das Unge- 
haltensein. 

un|gelheilßen (Adj.) (geh.): unaufgefordert: etw. 
u.tun. 

un|gelheizt (Adj.): nicht geheizt: -e Räume. 

un|gelhemmt (Adj.): 1. durch nichts gehemmt: 
eine -e Bewegung; etw. kann sich u. entwickeln; 
Ü -e (zügellose) Leidenschaft, Wut. 2. frei von 
inneren Hemmungen: sie hat ganz u. darüber 
gesprochen. 

un|gelheuler [auch: ...'har...] (Adj.; ungeheurer, 
-ste) [mhd. ungehiure, ahd. un(gi)hiuri = 
unheimlich, grauenhaft, schrecklich, zu 
tgeheuer]: a) außerordentlich groß, stark, 
umfangreich, intensiv, enorm; riesig, gewaltig: 
eine ungeheure Menge, Höhe, Entfernung; 
ungeheure Verluste; ungeheure Kraft; ein unge- 
heures Wissen; der Druck war u.;b) (intensivie- 
rend bei Adjektiven u. Verben) (oft emotional 
übertreibend) außergewöhnlich, außerordent- 
lich, überaus, sehr, im höchsten Grad, Maß: u. 
groß, hoch, weit, wichtig; er ist u. stark; du 
kommst dir wohl u. klug vor!; das ist u. über- 
trieben; sich u. freuen; *ins Ungeheure (sehr, 
überaus, außerordentlich stark: die Kosten stie- 
gen ins Ungeheure). 

Un|gelheuler, das; -s, - [mhd. ungehiure]: 1. gro- 
fes, scheufßliches, furchterregendes Fabeltier: 
ein siebenköpfiges, drachenartiges U.; Ü er ist 
ein wahres, richtiges U. (Scheusal). 2. (emotio- 
nal) Monstrum (2), Ungetüm: sie hatte ein U. 
von einem Hut auf dem Kopf. 

un|gelheulerllich [auch: 'un...] (Adj.) [mhd. 
ungehiurlich = schrecklich, groß, seltsam]: 

1. (seltener) a) ungeheuer (a): eine -e Menge, 
Anstrengung; b) (intensivierend bei Adjektiven 
u. Verben) ungeheuer (b): u. groß, laut; sich u. 
freuen. 2. (abwertend) ’unerhört (2), empörend, 
skandalös: eine -e Behauptung; das ist ja u.! 

Un|gelheulerljlich|keit [auch: 'un...], die; -, -en 
(abwertend): 1. (0. PL.) das Ungeheuerlichsein. 
2. ungeheuerliche Handlung, Äußerung. 

un|gelhin|dert (Adj.): durch nichts behindert, 
aufgehalten, gestört: -e Bewegungen; wir konn- 
ten u. passieren. 

un|gelholbelt [auch: ...'ho:...] (Adj.): 1. nicht mit 
einem Hobel bearbeitet, geglättet: -e Bretter. 
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2. a) schwerfällig, unbeholfen: eine -e Aus- 
drucksweise; er war ein bisschen linkisch und 
u.;b) (abwertend) grob (4a), rüde, unhöflich: ein 
-er Kerl, Klotz; ein -es Benehmen. 
un|gelhölrig (Adj.): nicht den Regeln des 
Anstands, der guten Sitte entsprechend; die gel- 
tenden Umgangsformen verletzend: ein -es 
Benehmen; eine -e (freche, vorlaute) Antwort 
geben; sich u. aufführen. 
Unlgelhölriglkeit, die; -, -en: 1. (o. P1.) das Unge- 
hörigsein. 2. ungehörige Handlung, Äußerung. 
un|gelhor|sam (Adj.): nicht gehorsam (b): -e Kin- 
der, Schüler; sei nicht so u.! 
Un|gelhor|sam, der; -s: das Ungehorsamsein; 
Mangel an Gehorsam. 
un|gelhört (Adj.): von niemandem gehört: sein 
Rufblieb, verhallte u. 
un|geil (Adj.): 1. in keiner Weise geil (1); unero- 
tisch. 2. (salopp) in keiner Weise geil (3); 
schlecht, unerfreulich. 
Unigeist, der; -[e]s (geh. abwertend): zerstöre- 
risch, zersetzend wirkende, einer positiven Ent- 
wicklung schädliche Gesinnung, Ideologie: der 
U. des Militarismus, des Faschismus. 
un|ge|kämmt (Adj.): nicht gekämmt: -e Haare; sie 
lief immer u. herum. 
un|ge|kannt (Adj.): noch nicht, von niemandem 
gekannt: eine -e Schwäche; der Urlaub ist in -e 
Ferne gerückt; er möchte u. bleiben. 
un|ge|klärt (Adj.): 1. nicht geklärt (1 a), unklar: 
eine -e Frage; ein -er Fall; die Ursachen blieben 
u. 2. nicht geklärt (2a): -e Abwässer. 
un|gelkocht (Adj.): nicht gekocht: -es Wasser 
sollte man hier nicht trinken. 
un|gelkrönt (Adj.): [noch] nicht gekrönt, als 
Herrscher eingesetzt: gekrönte und -e Vertreter 
der Aristokratie; Ü der -e König (der beste, 
erfolgreichste) der Artisten. 
un|ge|künldigt (Adj.): nicht gekündigt (c): ein -es 
Arbeitsverhältnis; in -er Stellung. 
un|gelkünsitelt (Adj.): nicht gekünstelt; sehr 
natürlich, echt [wirkend]: ein -es Wesen; sich u. 
benehmen. 
un|gelkürzt (Adj.): nicht gekürzt: die -e Fassung 
eines Films; eine Rede u. abdrucken. 
un|gellalden (Adj.): 1. nicht eingeladen: -e Gäste. 
2. nicht "geladen (3a): eine -e Waffe, Pistole. 
3. keine elektrische Ladung aufweisend: ein -er 
Akku; -e Moleküle, Elementarteilchen. 
Unigeld, das; -[e]s, -er [mhd. ungelt, eigtl. = 
zusätzliche Geldausgabe]: (im MA.) Abgabe, 
Steuer auf Waren. 
ge|lebt (Adj.): a) [noch] nicht gelebt habend: 
ie Angst davor, u. zu sterben; b) nicht entfaltet, 
erwirklicht, [voll] zur Entfaltung gebracht: -es 
eben; eine -e Liebe. 
gellelgen (Adj.): nicht "gelegen, in jmds. 
läne, zu jmds. Absichten gar nicht passend: -er 
esuch; er kam zu recht -er Stunde; die Einla- 
ung ist, kommt mir u.; komme ich u.? (störe 
ich?). 
Un|gellelgen|heit, die; -, -en (meist Pl.): Unan- 
nehmlichkeit; Mühe, Schwierigkeiten bereiten- 
der Umstand: jmdm. große -en machen; das 
bereitet uns nur -en; in -en (Schwierigkeiten) 
kommen, geraten. 
unlgellegt (Adj.): * -e Eier (tEi2b). 
un|ge|lehlrig (Adj.) (veraltend): nicht gelehrig, 
nicht geschickt. 
unlgellehrt (Adj.) (veraltend): nicht gelehrt (a): 
ein -er Mann. 
un|gellenk (Adj.) (geh.): steif u. unbeholfen, 
ungeschickt (bes. in den Bewegungen); unge- 
wandt: ein -er Mensch; eine -e Schrift; sich u. 
bewegen, ausdrücken. 
unlgellen|kig (Adj.): nicht gelenkig (a). 
Un|gellenlkiglkeit, die; -: das Ungelenkigsein. 
un|gellernt (Adj.): für ein bestimmtes Handwerk, 
einen bestimmten Beruf nicht ausgebildet: -e 
Arbeiter. 
Unigellern|te, die/eine Ungelernte; der/einer 
Ungelernten, die Ungelernten/zwei Ungelernte: 
weibliche Person, die ungelernt ist. 
Un|gellern|ter, der Ungelernte/ein Ungelernter; 
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des/eines Ungelernten, die Ungelernten/zwei 
Ungelernte: jmd., der ungelernt ist. 
un|gelle|sen (Adj.): [noch] nicht gelesen. 
un|gelliebt (Adj.): 1. nicht geliebt: sie hat den -en 
Mann verlassen. 2. von jmdm. nicht gemocht: 
den -en Beruf aufgeben. 

gello|gen (Adv.) (ugs.): tatsächlich, wirklich, 


un|gellöscht (Adj.) [zu t "löschen (1 d)]: nach dem 
Brennen nicht mit Wasser übergossen: -er Kalk. 
un|gellöst (Adj.): nicht gelöst (3a, 5a). 
unlgellüfltet (Adj.): nicht gelüftet: -e Räume. 
Un|gelmach, das; -[e]s [mhd. ungemach, ahd. 
ungamah, vgl. Gemach] (geh.): Unannehmlich- 
keit, Widerwärtigkeit, Ärger (2), Übel: großes, 
schweres, bitteres U. erleiden, erfahren; jmdm. 
U. bereiten. 
un|ge|macht (Adj.): (von Betten) nicht gemacht, 
hergerichtet. 
un|ge|mäß (Adj.): in der Verbindung jmdm., 
einer Sache u. sein (jmdm., einer Sache nicht 
gemäß sein). 
un|gelmein [auch: ...'maın] (Adj.): a) außeror- 
dentlich groß, enorm; das gewöhnliche Maß, 
den gewöhnlichen Grad beträchtlich überstei- 
‚gend: ein -es Vergnügen; sie hat -e Fort- 
schritte gemacht; er genießt -e Popularität; 
b) (intensivierend bei Adjektiven u. Verben) 
sehr, äufserst, ganz besonders: u. schwierig, 
wertvoll, wichtig; sie ist u. klug, schön, fleißig; 
das freut mich u. 
un|ge|minldert (Adj.): nicht gemindert: der 
Sturm tobte mit -er Stärke. 
un|gelmischt (Adj.): nicht gemischt. 
un|gelmütllich (Adj.): 1. a) nicht gemütlich (a), 
behaglich: eine -e Wohnung; die Kneipe ist 
furchtbar u.; dort ist es mir zu u.; b) nicht 
‚gemütlich (b), gesellig: eine -e Atmosphäre, 
Stimmung; er fand es auf dem Fest ziemlich u. 
2. (ugs.) unerfreulich, unangenehm, misslich: in 
eine -e Lage geraten; *u. werden (ugs.; sehr 
unfreundlich, grob werden; unwirsch, verärgert 
auf etw. reagieren). 
Un|gelmütllich|keit, die; -: das Ungemütlichsein. 
un|geInannt (Adj.): nicht namentlich genannt; 
anonym: ein -er Helfer; die Spenderin blieb u. 
un|gelnau (Adj.): a) nicht "genau (a); dem tat- 
sächlichen Sachverhalt nur ungefähr entspre- 
chend: -e Messungen; eine -e Formulierung; 
b) nicht "genau (b): er arbeitet zu u. 
Unlgelnauliglkeit, die; -, -en: 1. (0. P1.) das 
Ungenausein (a). 2. etw., was nicht "genau (a) 
dem Erwarteten, Angestrebten entspricht: ihm 
sind ein paar -en unterlaufen. 
un|ge|nehlmigt (Adj.): nicht genehmigt, erlaubt; 
ohne Genehmigung seiend: eine -e Demonstra- 
tion. 
UN-Gelnelrallse|kre|tär, der: Generalsekretär 
der Vereinten Nationen. 
UN-Gelnelrallselkreltälrin, die: w. Form zu t UN- 
Generalsekretär. 
un|gelniert ["unzeni:gt, auch: ...niret] (Adj.) [zu 
t genieren]: sich frei, ungehemmt benehmend, 
keine Hemmungen zeigend: -es Benehmen; etw. 
u. aussprechen. 
Unlgelniertlheit [auch: ...'ni:gt...], die; -, -en: 
1. <0.Pl.) ungeniertes Wesen, Benehmen. 2. (sel- 
ten) Handlung, Äußerung, an der sich jmds. 
Ungeniertheit (1) zeigt. 
un|gelnieß|bar [auch: ...ni:s...] (Adj.): 1. nicht 
‚geniefsbar: -e Beeren, Pilze; das Essen dort ist u. 
(schmeckt sehr schlecht); der Wein ist u. gewor- 
den. 2. (ugs., oft scherzh.) unausstehlich: der 
Chef ist heute u. 
Unigelnieß]bar|keit [auch: ...ni:s...], die; -: das 
Ungenießbarsein. 
Un|gelnülgen, das; -s (geh.): 1. ungenügende 
Beschaffenheit, Leistung; Unzulänglichkeit: er 
war ärgerlich über sein eigenes U. 2. (selten) 
Unbehagen, Unzufriedenheit. 
un|gelnülgend (Adj.): deutliche Mängel aufwei- 
send, nicht zureichend [u. daher den Erwartun- 
‚gen nicht entsprechend]: eine -e Planung, Vor- 
sorge, Ernährung; die Treppe war u. beleuchtet; 


ohne Übertreibung: u., so hat es sich zugetragen. 


eine Klassenarbeit mit der Note »ungenügend« 
zensieren. 
un|gelnutzt, (südd., österr. u. schweiz. meist:) un- 
gelnützt (Adj.): nicht genutzt (2): -er Raum; 
eine gute Gelegenheit u. [verstreichen] lassen. 
un|gelöfflnet (Adj.): nicht geöffnet; geschlossen: 
u. haltbar bis 2012. 

un|gelordInet (Adj.): nicht geordnet. 

Unigelordinetlheit, die; -: das Ungeordnetsein. 

un|gelpflegt (Adj.): nicht gepflegt; vernachlässigt 
[u. daher unangenehm wirkend]: ein -er Garten; 
ein -es Äußeres haben; er wirkt u. 

Unlgelpflegtlheit, die; -, -en: das Ungepflegtsein; 

ungepflegter Zustand. 

un|gelplant (Adj.): nicht geplant; unvorhergese- 
hen: -e Mehrkosten; u. schwanger werden. 

un|gelprüft (Adj.): nicht geprüft. 

un|gelrächt (Adj.) (geh.): nicht gerächt. 

unlgelralde, (landsch.:) ungrad, (ugs.:) ungrade 
<Adj.) (Math.): (von Zahlen) nicht ohne Rest 
durch zwei teilbar: ung[e]rade Zahlen; die 
ungl[e]raden Hausnummern. 

unlgelradlzahllig (Adj.) (Math.): in einer 
ungeraden Zahl, in ungeraden Zahlen 
angegeben. 

un|gelralten (Adj.): (im Hinblick auf die Ent- 
wicklung eines Kindes) nicht so geraten, wie es 
erwartet wird; ungezogen: -e Kinder. 

"un|gelrech|net (Adj.): nicht mitgerechnet, 
[mit]berücksichtigt: die Schulden bleiben hier- 
bei u.; der Preis beträgt 100 Euro, das Porto u. 

?unlgelrechinet (Präp. mit Gen.): nicht mitgerech 
net; abgesehen von: u. der zusätzlichen Unkos- 
ten. 

un|gelrecht (Adj.): nicht gerecht, das Gerechtig- 
keitsgefühl verletzend; dem allgemeinen Emp- 
finden von Gerechtigkeit nicht entsprechend: 
ein -er Richter; eine -e Bevorzugung, Zensur; 
das Urteil, die Strafe ist u. (unangemessen); er 
war u. gegen seine Kinder, gegenüber seinen 
Kindern; jmdn. u. behandeln. 

un|gelrechlter|weilse (Adv.): obwohl es unge- 
recht ist: jmdn. u. bestrafen. 

un|gelrechtlfer|tigt (Adj.): nicht zu Recht beste- 
hend; ohne Berechtigung: eine -e Maßnahme; 
sein Verdacht erwies sich als u. 

Unigelrechltiglkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das 
Ungerechtsein; ungerechtes Wesen, ungerechte 
Beschaffenheit; Unrecht: so eine himmelschrei- 
ende U.!; die U. der sozialen Verhältnisse. 
2. ungerechte Handlung, Äußerung. 

un|gelre|gelt (Adj.): nicht einer bestimmten 
[zeitlichen] Ordnung unterworfen; unregelmä- 
‚ig: ein -es Leben führen. 

un|gelreimt (Adj.): 1. keinen 'Reim (a) bildend: -e 
Verse. 2. keinen rechten Sinn ergebend, verwor- 
ren: -es Gerede. 

Unlgelreimtlheit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) unge- 
reimte (2) Beschaffenheit: die U. ihrer Vor- 
schläge. 2. ungereimte (2) Äußerung, nicht stim- 
miger Zusammenhang; ungereimter 
[Wesens]zug; nicht stimmige Eigentümlichkeit: 
sein Bericht strotzte von -en. 

un|gern (Adv.): nicht gern (1); widerwillig: er tat 
es höchst u. 

un|gelrulfen (Adj.): nicht [herbei]gerufen; aus 
eigenem Antrieb: -e Gäste. 

un|gelrührt (Adj.): keine innere Beteiligung zei- 
gend; gleichgültig: mit -er Miene; völlig u. aß er 
weiter. 

Unl|gelrührtlheit, die; -: das Ungerührtsein; unge- 
rührtes Wesen. 

un|gelrupft (Adj.): meist in der Wendung u. 
davonkommen (ugs.; etw. ohne Schaden über- 
stehen). 

unlgelsagt (Adj.): nicht gesagt; unausgespro- 
chen: etw. u. lassen. 

unlgelsallzen (Adj.): nicht gesalzen: eine -e 
Speise. 

unlgelsatltelt (Adj.): nicht gesattelt: ein -es Pferd. 

un|gelsätltigt (Adj.): 1. (geh.) nicht gesättigt (1); 
noch hungrig: u. das Lokal verlassen. 2. (Che- 
mie) (von Lösungen u. Ä.) nicht gesättigt (3): -e 


Verbindungen (chemische Verbindungen, deren 


ungelesen-ungeschützt 


Moleküle das Bestreben haben, weitere Atome 
od. Atomgruppen anzulagern). 
un|gelsäulert (Adj.): ohne Sauerteig hergestellt: 
-es Brot. 
'un|gelsäumt [auch: ...'zoımt] (Adj.) [zu 1?säu- 
men] (veraltend): unverzüglich. 
?un|gelsäumt (Adj.): nicht mit einem Saum (1) 
versehen. 
unlgelschält (Adj.): nicht geschält (1a); [noch] 
nicht von der Schale, Rinde o. Ä. befreit: -er Reis. 
un|gelschelhen (Adj.): sich nicht ereignet 
habend: * etw. u. machen (etw. Geschehenes 
rückgängig machen). 
unlgelscheut [auch: ...' fort] (Adj.) (geh.): ohne 
Scheu erfolgend: jmdm. u. seine Meinung sagen. 
Unigelschick, das; -[e]s, -e (Pl. selten): Unge- 
schicklichkeit: das ist durch mein U. passiert. 
unlgelschick|lich (Adj.) (veraltend): ungeschickt. 
Unigelschickllich|keit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) Man- 
gel an Geschicklichkeit: der Schaden ist durch 
seine U. entstanden. 2. ungeschickte Handlung, 
ungeschicktes Verhalten: sich für eine U. ent- 
schuldigen. 
un|gelschickt (Adj.): 1. a) nicht geschickt (1 a); 
linkisch, unbeholfen: ein -es Kind; er hat -e 
Hände; sich u. anstellen; b) nicht, wenig 


npraktisch, wenig handlich: eine -e Zange; 
) zu einem unpassenden Zeitpunkt, ungelegen: 
sein Besuch kam [ihr] sehr u. 
Unlgelschicktlheit, die; -: das Ungeschicktsein. 
un|gelschlacht (Adj.) [mhd. ungeslaht = von 
anderem, niedrigem Geschlecht; böse; roh, ahd. 
ungislaht = entartet, Verneinung von mhd. ge- 
slaht, ahd. gislaht = wohlgeartet, fein, schön, zu 
mhd. slahte, ahd. slahta = Art, Geschlecht, Her- 
kunft, zu mhd. slahen, slä(he)n, ahd. slahan 
(tschlagen) in der Bed. »arten«] (abwertend): 
1. a) mit einem sehr großen, massigen, plumpen 
u. unförmigen [Körper]bau versehen: ein -er 
Mann, Kerl; -e Hände; seine Bewegungen waren 
u.;b) von wuchtiger, unförmiger Größe; klobig: 
ein -er Bau; etw. wirkt u. 2. grob u. unhöflich: 
ein -es Benehmen. 
Unigelschlachtlheit, die; -, -en: das Unge- 
schlachtsein. 
unlgelschlalgen (Adj.): in keinem [sportlichen] 
Wettkampf besiegt: die Mannschaft blieb u. 
un|gelschlechtllich (Adj.) (Biol.): ohne Vereini- 
gung von Geschlechtszellen, durch Zellteilung 
erfolgend: -e Vermehrung. 
unlgelschliflfen (Adj.): 1. nicht geschliffen: ein 
-er Edelstein. 2. (abwertend) ohne gute Manie- 
ren, das rechte Taktgefühl im Umgang mit 
anderen vermissen lassend: ein -er Kerl; ein -es 
Benehmen. 


g 
cken. 2. (landsch., bes. südd.) a) (seltener) 
u 
b 


Unigelschliflfenlheit, die; -, -en: das Ungeschlif- 
fensein. 
un|gelschmällert [auch: ... fme:...] (Adj.) (geh.): 


in vollem Umfang; uneingeschränkt: mein -er 
Dank gilt allen Helfern. 
un|gelschmeildig (Adj.) (bes. Technik): nicht 
geschmeidig. 
un|gelschminkt (Adj.): 1. nicht geschminkt: ein 
-es Gesicht. 2. unverblümt, ohne Beschönigung: 
jmdm. die -e Wahrheit, u. die Wahrheit sagen. 
un|gelschönt (Adj.): nicht geschönt; unverfälscht. 
unlgelscho|ren (Adj.): 1. nicht geschoren: ein -es 
Lammfell. 2. von etw. Unangenehmem nicht 
betroffen, unbehelligt: u. bleiben, davonkom- 
men. 
unlgelschrie|ben (Adj.): nicht geschrieben; nicht 
schriftlich niedergelegt, fixiert: dieser Artikel 
wäre besser u. geblieben; -es Recht (nicht 
schriftlich, nur mündlich überliefertes Recht). 


unlgelschult (Adj.): nicht ausgebildet: -es Perso- 
nal. 
un|gelschützt (Adj.): 1. nicht geschützt, ohne ent- 


i sprechenden Schutz: -er (ohne Verwendung von 
Kondomen ausgeübter) Geschlechtsverkehr; 
sich u. in die Sonne legen. 2. ohne [vorherige] 
Absicherung erfolgend: etw. u. sagen, ausspre- 
chen. 


ungesehen-Ungleichbehandlung 


un|gelselhen (Adj.): von niemandem gesehen, 
sich nicht sehen lassend: u. ins Haus gelangen. 
unlgelselllig (Adj.): a) nicht gesellig (1 a): ein -er 
Mensch; er ist ausgesprochen u.; b) (Biol.) nicht 
gesellig (1b): -e Arten, Vögel. 
Un|gelselllig|keit, die; -: das Ungeselligsein; 
ungeselliges Wesen. 
unlgelsetz]lich (Adj.): vom Gesetz nicht erlaubt, 
gesetzwidrig; illegal: eine -e Handlung; er hat 
sich auf -e Weise bereichert. 
Unigelsetzllich|keit, die; -, -en: 1. <o. Pl.) das 
Ungesetzlichsein. 2. ungesetzliche Handlung: es 
sind -en vorgekommen. 
un|gelsetzt (Adj.) (Sport): nicht gesetzt; nicht in 
der Liste der gesetzten Spieler aufgeführt: zwei 
-e Spieler erreichten das Viertelfinale. 
un|gelsilchert (Adj.): a) nicht gesichert (1 a), nicht 
sicher gemacht: man soll Kinder nicht u. im 
Auto mitfahren lassen; b) nicht garantiert (b): -e 
Kredite. 
un|gelsitltet (Adj.): nicht gesittet, nicht dem 
Anstand entsprechend: ein -es Benehmen; sich 
u. verhalten. 
un|gelspritzt (Adj.): nicht mit Pflanzenschutz- 
mittel o. Ä. besprüht: -es Obst. 
unlgelstalt (Adj.) [mhd. ungestalt, ahd. ungistalt, 
zu mhd. gestalt, ahd. gistalt, ? Gestalt] (geh.): 
1. gestaltlos, formlos: eine -e Masse. 2. plump u. 
sehr hässlich: ein -er Mensch. 
Unigelstalt, die; -, -en [mhd. ungestalt] (geh.): 
plumpe, hässliche Gestalt. 
un|gelstalltet (Adj.): nicht von Menschenhand 
gestaltet: -e Wildnis. 
un|gelstem]|pelt (Adj.): nicht gestempelt; ohne 
Stempel: eine -e Sondermarke. 
un|gelstielt (Adj.): keinen Stiel (2) habend. 
unlgelstillt (Adj.) (geh.): nicht (durch Erlangen 
des Ersehnten, Erwünschten) befriedigt: -e Neu- 
gier, Sehnsucht. 
un|gelstört (Adj.): durch nichts, niemanden 
‚gestört; ohne Unterbrechung: eine -e Entwick- 
lung; hier war er u.; dort kann man u. arbeiten. 
Unigelstört]heit, die; -: das Ungestörtsein. 
unlgelstraft (Adv.): ohne Strafe; keinen Nachteil 
zu erleiden habend: u. davonkommen. 
un|gelstüm (Adj.) [mhd. ungestüeme, ahd. ungis- 
tuomi, Verneinung von mhd. gestüeme = sanft, 
still, ruhig, zu: (ge)stemen = Einhalt tun, 
besänftigen, zu ?stemmen] (geh.): 1. seinem 
Temperament, seiner Erregung ohne jede 
Zurückhaltung Ausdruck gebend; stürmisch, 
wild: ein -er junger Mann; eine -e Umarmung; 
jmdn. u. begrüßen. 2. (seltener) wild, heftig, 
unbändig: ein -er Wind; das u. tosende Meer. 
Un|gelstüm, das; -[e]s [mhd. ungestüeme = 
Ungestüm, Sturm, ahd. ungistuomi = Ausge- 
lassenheit, Getöse] (geh.): das Ungestüm- 
sein (1); ungestümes (1) Wesen, Verhalten: 
jugendliches U. 
un|ge|sühnt (Adj.) (geh.): nicht gesühnt: ein -er 
Mord; das darf nicht u. bleiben. 
un|gelsund (Adj.; ungesünder/(seltener:) -er, 
ungesündeste/ (seltener:) -este): 1. auf Krank- 
heit hinweisend; kränklich: sein Gesicht hat 
eine -e Farbe; u. aussehen. 2. der Gesundheit 
abträglich: eine -e Lebensweise, Ernährung; ein 
-es Klima; er lebt, ernährt sich sehr u. 3. nicht 
‚gesund (3): einen -en Ehrgeiz haben; diese Ent- 
wicklung der Wirtschaft ist u. 
unlgelsüßt (Adj.): nicht gesüßt: -e Fruchtsäfte; 
den Tee u. trinken. 
un|geltan (Adj.): nicht getan, durch-, ausgeführt: 
-e Arbeiten; etw. u. lassen. 
unlgeltauft (Adj.): nicht getauft; ohne Taufe: -e 
Kinder. 
unlgelteilt (Adj.): 1. nicht in Teile getrennt, als 
Ganzes bestehend: -er Besitz; das Grundstück 
ging u. in seinen Besitz über. 2. durch nichts 
beeinträchtigt: mit -er Freude; der Vortrag fand 
-e Aufmerksamkeit. 
unlgeltralgen (Adj.): (von Kleidungsstücken) 
nicht getragen; nicht durch Tragen abgenutzt. 
un|geltrennt (Adj.): nicht getrennt (3b), nicht 
abgesondert: -er Müll. 


un|geltreu (Adj.) (meist geh.): nicht "getreu (1): 
ein -er Freund. 

un|ge|trübt (Adj.): durch nichts beeinträchtigt: 
-es Glück; ihre Freude blieb nicht lange u. 

Unigeltrübt|heit, die; -: das Ungetrübtsein. 

Un|geltüm, das; -[e]s, -e [verw. mit mhd., ahd. 
tuom = Macht, Herrschaft, Würde; (Zu)stand, 
Art, also eigtl. = was nicht in der richtigen Art 
ist, nicht seine rechte Stelle hat]: a) etw., was 
jmdm. ungeheuer groß u. [auf abstoßende, 
unheimliche o.ä. Weise] unförmig vorkommt; 
Monstrum (2): dieser Schrank ist ein [richtiges] 
U.; sie trug ein U. von einem Hut; b) (veraltend) 
sehr großes, furchterregendes Tier; Monster. 

un|gelübt (Adj.): durch mangelnde Übung eine 
bestimmte Fertigkeit nicht besitzend: -e Hände; 
ein -er Läufer; er ist im Turnen u. 

Un|gelübtlheit, die; -: das Ungeübtsein. 

un|gelwandt (Adj.): nicht "gewandt: ein -er Red- 
ner. 

Un|gelwandtlheit, die; -: das Ungewandtsein. 

un|gelwalschen (Adj.): nicht gewaschen: -es 
Obst; er erschien u. zum Frühstück. 

un|gelwiss (Adj.): 1. fraglich, nicht feststehend; 
offen (4 a): eine -e Zukunft erwartete sie; der 
Ausgang des Spiels ist noch u.; es ist noch u., ob 
sie wirklich kommen kann; (subst.:) er ließ 
seine Absichten im Ungewissen (äußerte nichts 
Genaues darüber); eine Fahrt ins Ungewisse. 

2. unentschieden, noch keine Klarheit gewon- 
nen habend: ich bin mir darüber noch u.; 
<subst.:) ich bin mir im Ungewissen, was ich tun 
soll. 3. (geh.) so [beschaffen], dass nichts Deutli- 
ches zu erkennen, wahrzunehmen ist; unbe- 
stimmbar: ein -es Licht; Augen von -er Farbe; 
sie lächelte u. 

Unl|gelwisslheit, die; -, -en: das Ungewisssein; 
Zustand, in dem etw. nicht feststeht: eine läh- 
mende, quälende U.; sie konnte die U. nicht 
ertragen; in U. sein. 

Un|gelwitlter, das; -s, - [mhd. ungewit(t)er, ahd. 
ungawitiri]: 1. (veraltet) Unwetter: ein U. zog 
auf. 2. Donnerwetter (2). 

un|gelwöhnllich (Adj.): 1. vom Üblichen, 
Gewohnten, Erwarteten abweichend; selten vor- 
kommend: ein -er Vorfall; er ist ein -er Mensch; 
diese Methode ist nicht u.; (subst.:) daran ist 
nichts Ungewöhnliches. 2. a) das gewohnte 
Maß übersteigend, enorm: -e Leistungen, 
Erfolge; sie hat eine -e Begabung; ein Mädchen 
von -er Schönheit; b) (intensivierend bei Adjek- 
tiven u. Verben) sehr, überaus, über alle Maßen: 
eine u. schöne Frau; sie ist u. vielseitig. 

Un|gelwöhnllichlkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das 
Ungewöhnlichsein. 2. etw. Ungewöhnliches. 

un|ge|wohnt (Adj.): nicht gewohnt: ein -er 
Anblick; er kam zu -er Stunde heim; die Arbeit, 
Umgebung ist ihr, ist für sie noch u. 

un|ge|wollt (Adj.): nicht gewollt, nicht beabsich- 
tigt; unerwünscht: eine -e Schwangerschaft; 
jmdn. u. kränken. 

un|gelwürzt (Adj.): nicht gewürzt; nicht mit 
Gewürzen abgeschmeckt: -e Speisen. 

unl|gelzählt (Adj.): 1. (seltener) unzählig: ich habe 
es ihm schon -e Male versichert; wegen -er, 
schwerer Verstöße. 2. nicht nachgezählt; ohne 
Nachzählung erfolgend: er steckte das Geld u. 
ein. 

un|ge|zähmt (Adj.): [noch] nicht gezähmt: ein -es 
Pferd; U -e Leidenschaften. 

un|gelzeich|net (Adj.): nicht namentlich gekenn- 
zeichnet: -e Flugblätter, Artikel. 

Un|gelzielfer, das; -s [mhd. ungezübere, zu ahd. 
zebar = Opfertier, H. u., eigtl. = zum Opfern 
ungeeignetes Tier]: Bestand an [schmarotzen- 
den] tierischen Schädlingen (wie Läuse, Wan- 
zen, Milben, auch Ratten u. Mäuse): U. vernich- 
ten; das Haus war voller U.; ein Mittel gegen U. 

Unigelzielfer|belkämp|fung, die: Bekämpfung 
von Ungeziefer. 

un|gelzielmend (Adj.) (geh. veraltet, noch 
österr.): ungehörig: ein -es Verhalten. 

un|gelzo|gen (Adj.) [mhd. ungezogen, ahd. unga- 
zogan]: (meist von Kindern) sich in ungehorsa- 
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mer Weise nicht so verhaltend wie von den 
Erwachsenen gewünscht, erwartet: so ein -er 
Bengel!; eine -e (freche, patzige) Antwort; die 
Kinder sind sehr u.; das ist u. von dir; sich u. 
benehmen. 

Un|gelzolgenlheit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) ungezo- 

gene Art, ungezogenes Wesen. 2. ungezogene 

Handlung, Äußerung. 

un|gelzulckert (Adj.): nicht gezuckert: -es Kom- 

pott. 

un|gelzülgelt (Adj.): jede Selbstbeherrschung 
vermissen lassend: -er Hass; ein -es Tempera- 
ment. 
un|gelzwun|gen (Adj.): (in seinem Verhalten) 
frei, natürlich u. ohne Hemmungen, nicht steif 

u. gekünstelt: ein -es Benehmen; eine -e Unter- 

haltung; sie plauderte, lachte frei und u. 

Un|gelzwunlgen|heit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das 

Ungezwungensein. 2. (Pl. selten) ungezwungene 

Handlungs[weise], Äußerung. 

un|ghelrelse [unge...] (Adv.) (Musik): ungarisch. 

unlgifltig (Adj.): nicht giftig (1). 

Unigifltig|keit, die; -: das Ungiftigsein. 

Unlglaulbe, der; -ns, (seltener auch:) Un|glau- 

ben, der; -s: 1. Zweifel an der Richtigkeit einer 
Behauptung, einer Einschätzung o. A.: jmds. 
Unglauben spüren; der Forscher stieß mit sei- 
nen Ergebnissen auf Unglauben. 2. Zweifel an 
der Existenz, am Wirken Gottes, an der Lehre 
der [christlichen] Kirche: der U. stellt eine 

Herausforderung für die Kirche dar. 

un|glaublhaft (Adj.): nicht glaubhaft: eine -e 

Geschichte; seine Aussage war, klang, wirkte u. 

un|gläulbig <Adj.): 1. Zweifel [an der Richtigkeit 

von etw.] erkennen lassend: ein -es Gesicht 

machen; er betrachtete sie mit -em Staunen; u. 

lächeln. 2. nicht an Gott, an die kirchliche Lehre 

glaubend: -e Menschen bekehren wollen. 

Un|gläulbilge, die/eine Ungläubige; der/einer 

Ungläubigen, die Ungläubigen/zwei Ungläu- 

bige: weibliche Person, die ungläubig ist. 

Un|gläulbilger, der Ungläubige/ein Ungläubiger; 

des/eines Ungläubigen, die Ungläubigen/zwei 

Ungläubige: jmd., der ungläubig (2) ist. 

Un|gläulbiglkeit, die; -: das Ungläubigsein. 

unlglaubllich [auch: 'on...] (Adj.): 1. a) unwahr- 
scheinlich u. daher nicht, kaum glaubhaft: eine 
-e Geschichte; sie hat die -sten Dinge erlebt; 

b) besonders empörend, unerhört: eine -e 
Zumutung; die Zustände hier sind u.; es ist u., 
was er sich erlaubt. 2. (ugs.) a) außerordentlich 
groß, enorm: eine -e Menge; ein -es Tempo; 

b) (intensivierend bei Adjektiven u. Verben) 
sehr, überaus, über alle Maßen: u. groß, schwer 
sein; es dauerte u. lange; sie hat sich u. darüber 
gefreut. 

Un|glaubllich|keit [auch: 'un...], die; -: das 
Unglaublichsein. 

un|glaub|würldig <Adj.): nicht glaubwürdig: eine 
-e Geschichte; dieser Zeuge ist u.; seine Beteue- 
rungen klingen u. 

Un|glaub|würldiglkeit, die; -: das Unglaubwür- 
digsein. 

"unlgleich (Adj.): 1. miteinander od. mit einem 
Vergleichsobjekt [in bestimmten Merkmalen] 
nicht übereinstimmend; unterschiedlich, ver- 
schieden, verschiedenartig: -er Lohn; Schränke 
von -er Größe; sie sind ein -es Paar; ein -er (zum 
Vorteil einer Partei von unterschiedlichen Vor- 
aussetzungen ausgehender) Kampf; -e Gegner; 
u. groß sein. 2. (verstärkend vor dem Kompara- 
tiv) viel, weitaus: eine u. schwerere Aufgabe; die 
neue Straße ist u. besser als die alte. 

?unl|gleich (Präp. mit Dativ) (geh.): im Unterschied 
zu einer anderen Person od. Sache: er war, u. 
seinem Bruder, bei allen beliebt. 

unlgleichlarltig (Adj.): von 'ungleicher (1) Art; 
unterschiedlich. 

Un|gleichlarltiglkeit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das 
Ungleichartigsein. 2. etw. Ungleichartiges, 
Uneinheitliches. 

Un|gleich|belhandllung, die: ‘ungleiche (1) 
Behandlung: eine steuerliche U. von Einkünf- 
ten. 
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un|gleich|förlmig <Adj.): nicht gleichförmig. 
Unigleich|för|miglkeit, die; -: das Ungleichför- 
migsein. 
un|gleich|gelschlechltig <Adj.) (bes. Biol.): ver- 
schiedenes Geschlecht habend: -e Zwillinge. 
unlgleich|gelschlechtllich (Adj.): 1. heterosexu- 
ell. 2. ungleichgeschlechtig. 
Unlgleichlgelwicht, das; -[e]s, -e: Fehlen der 
Ausgewogenheit, Stabilität: ein U. in der Han- 
delsbilanz; ein U. zwischen Produktion und Ver- 
brauch. 
un|gleich|gelwichltig (Adj.): ein Ungleichgewicht 
rgebend, darstellend: eine zu -e Verteilung der 
Lasten. 
Ungleichheit, die; -, -en: 1. (o. P1.) das Ungleich- 
sein: die U. der Geschwister. 2. etw. Ungleiches; 
Unterschied: -en beseitigen. 
Unigleichlheitsizeilchen, das (Math.): Symbol für 
die Ungleichheit der Werte auf beiden Seiten 
[einer Gleichung] (Zeichen: #). 
un|gleich|mälßig <Adj.): 1. nicht regelmäßig: -e 
Atemzüge; der Puls schlägt u. 2. nicht gleichmä- 
‚Sig, nicht zu gleichen Teilen: der Besitz ist u. 
verteilt. 
Unigleichlmälßiglkeit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das 
Ungleichmäßigsein. 2. etw. Ungleichmäßiges; 
ungleichmäßige Stelle o.Ä. 
un|gleich|nalmig (Adj.) (Math., Physik): nicht 
gleichnamig (b, c). 
Unlgleich|na|ļmiglkeit, die; -: das Ungleichna- 
migsein. 
un|gleich|sei|tig (Adj.) (Math.): (von Flächen u. 
Körpern) ungleich lange Seiten aufweisend: ein 
-es Dreieck. 
Unigleichlseiltiglkeit, die; - (Math.): das 
Ungleichseitigsein. 
Unlgleilchung, die; -, -en (Math.): "Ausdruck (5), 
in dem zwei ungleiche mathematische Größen 
zueinander in ein Verhältnis gesetzt werden. 
Unigleich|ver|teillung, die: nicht gleichmäßige 
Verteilung. 
unlgleichlzeiltig (Adj.): nicht gleichzeitig [statt- 
findend|]. 
Unigleich|zeiltiglkeit, die; -, -en: das Ungleich- 
zeitigsein; Unterschied in der Geschwindigkeit 
von Entwicklungen. 
Unglück, das; -[e]s, -e [mhd. ung(e)lück(e)]: 
1. plötzlich hereinbrechendes Geschick, ver- 
hängnisvolles Ereignis, das einen od. viele Men- 
schen trifft: ein schweres U. ist geschehen, hat 
sich ereignet; die beiden -e haben fünf Todesop- 
fer gefordert; lass nur, das ist kein U. (ist nicht 
so schlimm)!; ein U. verursachen, gerade noch 
verhüten können; bei dem U. gab es viele Ver- 
letzte. 2. (0.Pl.) a) Zustand des Geschädigtseins 
durch ein schlimmes, unheilvolles Ereignis; 
Elend, Verderben: der Krieg brachte U. über das 
Land; *jmdn. ins U. bringen/stoßen/stürzen 
(geh.; jmdn. in eine schlimme Lage bringen, ihm 
großen Schaden zufügen); in sein U. rennen 
(ugs.; sich in eine schlimme Lage bringen, ohne 
es selbst zu merken); b) Pech, Missgeschick: U. 
im Beruf, in der Liebe; geschäftliches, finanziel- 
les U. haben; der Familie widerfuhr, die Familie 
trafein U. (Schicksalsschlag); das bringt U.; sie 
hatte das U., den Termin zu versäumen; ein U. 
bringendes Zeichen; R ein U. kommt selten 
allein; U. im Spiel, Glück in der Liebe; * zu allem 
U. (um die Sache noch schlimmer zu machen, 
obendrein: zu allem U. wurde er auch noch 
krank). 
Unlglück brin|gend, un|glück|brin|gend (Adj.): 
Unglück, Pech bewirkend, verursachend. 
un|glückllich (Adj.): 1. nicht "glücklich (2); trau- 
rig u. deprimiert, niedergeschlagen: -e Men- 
schen; einen -en Eindruck, ein -es Gesicht 
machen; ganz u. sein; jmdn. sehr u. machen; u. 
aussehen. 2. nicht vom Glück begünstigt; 
ungünstig, widrig: ein -er Zufall; eine -e (nicht 
erwiderte) Liebe; die Sache nahm einen -en Ver- 
lauf, endete u.; (subst.:) die Unglückliche hat 
aber auch immer Pech. 3. ungeschickt [u. daher 
böse Folgen habend]: eine -e Bewegung 
machen; er hat eine -e Hand in der Auswahl sei- 
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ner Freunde (zeigt nicht viel Menschenkennt- 
nis); er stürzte so u., dass er sich das Bein brach. 
unlglückllilcher|weilse (Adv.): zu allem Unglück: 
u. wurde ich noch krank. 
Un|glücks|bo|te, der: jmd., der eine schlechte 
Nachricht bringt. 
Unlglücks|bo|tin, die: w. Form zu t Unglücks- 
bote. 
Un|glücks|bot|schaft, die: [sehr] schlimme Bot- 
schaft. 
un|glücklsellig (Adj.): 1. vom Unglück verfolgt u. 
daher bedauernswert: die -e Frau wusste sich 
keinen Rat mehr. 2. unglücklich (2) [verlaufend]; 
verhängnisvoll: ein -er Zufall; eine -e Verqui- 
ckung von privaten und öffentlichen Interessen. 
un|glück|sellilger|weilse (Adv.): zu allem 
Unglück. 
Un|glücks|fahlrer, der: [Auto]fahrer, der einen 
Unfall verursacht hat. 
Uniglücks|fahlrelrin, die: w. Form zu î Unglücks- 
fahrer. 
Uniglücksifall, der (Pl. ...fälle): a) [schwerer] 
Unfall: bei einem U. ums Leben kommen; 
b) unglückliche (2) Begebenheit. 
Unl|glücks|malschilne, die: Flugzeug, das einen 
Unfall gehabt hat, abgestürzt ist. 
Un|glücks|mensch, der (ugs.): jmd., der vom Pech 
verfolgt ist, dem alles misslingt. 
Un|glücks|nachlricht, die: [sehr] schlimme Nach- 
richt. 
Un|glückslort, der (Pl. -e): Ort, an dem ein 
Unglück geschehen ist. 
Un|glücks|ra|be, der (ugs.): Unglücksmensch. 
un|glücksIschwanlger (Adj.) (geh.): den Anlass 
zu einem Unglück in sich bergend: eine -e Situa- 
tion. 
Un|glückslselrie, die: Folge von mehreren 
Unglücken: bei einer U. in den Alpen gab es 
vier Tote. 
Un|glücksistätlte, die (geh.): vgl. Unglücksort. 
Uniglücksistellle, die: vgl. Unglücksort. 
Un|glücksIstrählne, die: vgl. Glückssträhne. 
Uniglücks|tag, der: a) Tag, an dem ein Unglück 
geschehen ist; b) Tag, der für jmdn. unglücklich 
verlaufen ist. 
Unlglückslurlsalche, die: Ursache eines 
Unglücks. 
Unl|glücks|volgel, der (ugs.): Unglücksmensch. 
Un|glücks|walgen, der: Wagen, der einen Unfall 
gehabt hat. 
Un|glücks|wurm, der (ugs. emotional): Unglücks- 
mensch. 
Uni|glücks|zahl, die: Zahl, von der geglaubt wird, 
dass sie Unglück bringt. 
Un|glückslzeilchen, das: etw., von dem geglaubt 
wird, dass es ein Unglück ankündigt. 
Un|gnalde [mhd. ung(e)näde, ahd. unginäda]: in 
den Wendungen [bei jmdm.] in U. fallen (oft 
spött.; sich jmds. Unwillen zuziehen); [bei 
jmdm.] in U. sein (oft spött.; jmds. Gunst verlo- 
ren haben u. [bei ihm] nicht gut angesehen 
sein); sich (Dativ) jmds. U. zuziehen (oft spött.; 
jmds. Gunst verlieren). 
un|gnäldig (Adj.): 1. seiner schlechten Laune 
durch Gereiztheit Luft machend; gereizt u. 
unfreundlich: jmdm. einen -en Blick zuwerfen; 
der Chef ist heute sehr u.; etw. u. aufnehmen. 
2. (geh.) erbarmungslos, verhängnisvoll: ein -es 
Schicksal ereilte ihn. 
Un|gnäldiglkeit, die; -: das Ungnädisgsein (1). 
un|grad, un|gralde: t ungerade. 
un|gram|maltisch <Adj.) (Sprachwiss.): nicht 
grammatisch (2); nicht den Regeln der Gram- 
matik entsprechend [gebildet]: -e Ausdrücke; 
dieser Satz ist u. 
un|gralzilös (Adj.): nicht graziös: eine -e Bewe- 
gung, Haltung. 
un|greiflbar [auch: ...'grasf...] (Adj.): nicht greif- 
bar (3b). 
Un|greif|bar|keit [auch: ...'grazf...], die; -, -en: 
1. <0.Pl.) das Ungreifbarsein. 2. etw. Ungreifba- 
res. 
unlgülltig (Adj.): nicht gültig (a); verfallen: -e 
Ausweispapiere; der Fahrschein ist u.; bei der 


ung 


Un 
Un 


Un 


U 
un 


leichförmig-unheilverkündend 


Wahl gab es viele -e Stimmen; eine Ehe für u. 
erklären (annullieren). 


gülltig|keit, die; -: das Ungültigsein. 
gülltiglkeitslerlklälrung, die: Erklärung (2) 


der Ungültigkeit. 


gunst, die; -: 1. (geh.) Unwillen: er hatte sich 


die U. des Beamten zugezogen; U die U. (das 


Ungünstigsein) des Augenblicks. 2. * zu jmds. 
-en (zu jmds. Nachteil: sich zu seinen -en, zu -en 
des Kunden verrechnet haben). 


günsltig (Adj.): a) nicht günstig (a): -es Wetter; 


ein -er Zeitpunkt; -e Umstände; im -sten Falle; 
etw. ist für jmdn. u.; b) (geh.) von Ungunst (1) 
erfüllt, nicht wohlwollend: jmdm. u. gesinnt 
sein. 


günsltig|keit, die; -: das Ungünstigsein. 
gusltilös (Adj.) (österr.): unappetitlich. 


gut (Adj.): 1. a) [von vagen Befürchtungen 


Unheil kün|dend, unlheillkün|dend (Adj.) 


begleitet u. daher] unbehaglich: sie hatte bei der 
Sache ein -es Gefühl; -e Eindrücke, Erwartun- 
gen; b) ungünstig; schlecht; negativ: das ist ein 
-es Omen; c) unangenehm: ein etwas -er Beige- 
schmack. 2. * nichts für u. (es ist nicht böse 
gemeint). 


un|halt|bar [auch: ...'halt...] (Adj.): 1. a) in seiner 


derzeitigen Form, Beschaffenheit nicht mehr 
einleuchtend, gültig, gerechtfertigt: eine -e 
Theorie, Einstellung; b) seiner Mängel wegen 
dringend der Änderung, Abschaffung bedür- 
fend; unerträglich: -e Zustände; der Mann ist 
für uns u. (völlig untauglich u. daher nicht län- 
ger tragbar). 2. a) (Militär) nicht haltbar (2b): 
eine -e Festung; b) (Ballspiele) nicht halt- 

bar (2d): ein -er Treffer; der Stürmer schoss u. 
ins lange Eck. 


Un|haltlbar|keit [auch: ...'halt...], die; -, -en: 


1.<0.Pl.) das Unhaltbarsein. 2. etw. Unhalt- 
bares. 


un]handljlich (Adj.): (aufgrund von Größe, Form, 


Gewicht o. Ä.) nicht leicht, nicht bequem zu 
handhaben; unpraktisch: ein -er Staubsauger. 


Unlhandllichlkeit, die; -, -en: unhandliche 


w 


eschaffenheit. 


un|har|mo|nisch (Adj.): a) nicht harmonisch (2): 


die Ehe ist sehr u.; b) in Farbe, Form o. Ä. nicht 
zusammenstimmend. 


Unlheil, das; -s [mhd. unheil, ahd. unheili] (geh.): 


etw. (bes. ein schlimmes, verhängnisvolles 
Geschehen), was einem od. vielen Menschen 
großes Leid, großen Schaden zufügt; Unglück: 
ein großes, schreckliches U.; jmdm. droht U.; 
das U. brach herein; dir soll kein U. geschehen; 
der Krieg brachte U. über das Land; U. anrich- 
ten, stiften, abwenden, verhindern; U. abweh- 
rende Zaubersprüche; U. bringende Verände- 
rungen; ein U. [ver]kündendes Zeichen. 


Un|heil ab|wehlrend, un|heillab|lwehlrend 


Adj.) (geh.): ein Unheil vereitelnd: Unheil 
abwehrende Zaubersprüche. 


un|heillbar [auch: ...'harl...] (Adj.): nicht heilbar: 


ein -es Leiden; u. krank sein. 


Un|heillbar|keit [auch: 'un...], die; -, -en: 


1. <o. PI.) das Unheilbarsein. 2. etw. Unheilbares. 


Unlheil brin|gend, unlheillbrin|gend (Adj.) 


(geh.): unheilvoll, Unheil anrichtend: Unheil 
bringende Veränderungen. 


un]heilldrolhend (Adj.) (geh.): sehr bedrohlich: 


die u. ansteigende Flut. 


un]heillig (Adj.) (veraltend): nicht "heilig (1 c); 


nicht gerade fromm, christlich: ein -es Leben 
führen; (scherzh.:) eine -e (unglückselige) Alli- 
anz. Dazu: Un]heillig|keit, die; -. 


(geh.): Unheil in sich bergend: Unheil kündende 
Zeichen. 


un]heillschwanlger (Adj.) (geh.): Unheil in sich 


bergend. 


Un|heillstiflter, der (geh.): jmd., der Unheil stif- 


` tet. 


Un heillstifltelrin, die: w. Form zu t Unheilstifter. 
Unheil ver|kün|dend, unlheil|ver|kün|dend 


<Adj.) (geh.): Unheil ankündigend: sie erkannte 
sofort die Unheil verkündende Stimme des 
Alten. 


unheilvoll-Unitarismus 


un|heillvoll <Adj.) (geh.): Unheil mit sich brin- 
gend: eine -e Botschaft. 

unlheim|lich [auch: ...'haım...] (Adj.) [mhd. 
unheim(e)lich = nicht vertraut]: 1. ein unbe- 
stimmtes Gefühl der Angst, des Grauens hervor- 
rufend: eine -e Gestalt, Geschichte; in seiner 
Nähe habe ich ein -es (äußerst unbehagliches) 
Gefühl; im Dunkeln wurde [es] ihm u.; uns allen 
war [es] u. zumute; sein neuer Nachbar war ihm 
u. 2. (ugs.) a) sehr groß, sehr viel: eine -e 
Summe; eine -e Angst, -en Hunger haben; 
b) (intensivierend bei Adjektiven u. Verben) in 
aufßerordentlichem Maße; überaus, sehr: etw. 
ist u. groß, breit; sie ist u. nett; sie hat sich u. 
verändert. 

Unlheim|lich|keit [auch: ...'harm...], die; -, -en: 

1. das Unheimlichsein. 2. etw. unheimlich (1) 

Wirkendes. 

unlhis|tolrisch (Adj.): die historische Bedingtheit 

einer Sache außer Acht lassend: eine -e Seh- 
weise. 

unlhöfllich (Adj.): nicht höflich: ein -er Kerl; 

jmdm. eine -e Antwort geben; dein Verhalten 
war sehr u. 

Un|höfllich|keit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) das Unhöf- 

lichsein. 2. unhöfliche Handlung, Äußerung. 

unl|hold <Adj.) [mhd. unholt] (dichter. veraltet): 

böse, feindselig: fast nur in der Verbindung 

jmdm., einer Sache u. sein (tabhold). 

Unlhold, der; -[e]s, -e [mhd. unholde = Teufel, 
ahd. unholdo = böser Geist, zu t hold]: 1. (bes. 
im Märchen, im Volksaberglauben) böser Geist, 
Jurchterregendes Wesen, Ungeheuer: der U. ent- 
führte die Prinzessin. 2. (abwertend) bösartiger 
Mensch; jmd., der Böses tut: der Kommandant 
des Lagers war ein U. 

Unlhol|din, die; -, -nen: w. Form zu î Unhold. 

un|hör|bar [auch: 'un...] (Adj.): nicht, kaum hör- 
bar: ein -es Flüstern; etw. mit -er Stimme sagen; 
u. seufzen. 

Un|hörl|bar|keit [auch: 'un...], die; -: das Unhör- 
barsein. 

un|hylgilelnisch (Adj.): nicht hygienisch (2). 

uni [y'ni:, 'Yni] (indekl. Adj.) [frz. uni, eigtl. = ein- 
fach; eben, adj. 2. Part. von: unir = ebnen, ver- 
einfachen; vereinigen < (kirchen)lat. unire, 
tunieren]: einfarbig, nicht gemustert: eine u. 
Krawatte; der Stoff ist u. 

"Uni [y'ni:, 'Yni], das; -s, -s: das Unisein; einheitli- 
cher Farbton: Blusen in verschiedenen -s. 

Uni, die; -, -s (ugs.): Kurzf. von t Universität: auf 
der U. sein. 


uni-, Uni- [zu lat. unus = einer, ein Einziger]: 
Best. in Zus. mit der Bed. einzig, nur einmal 
vorhanden, einheitlich (z.B. unilateral, Uni- 
form). 


Unil|bilb|lio|thek, die (ugs.): Kurzf. von î Universi- 
tätsbibliothek. 

UNICEF, die; - [Abk. für engl. United Nations 

International Children's Emergency Fund]: 
Weltkinderhilfswerk der UNO. 

Unilcode [...koyd, 'ju:ni...], der [zu tuni- u. 
t Code] (EDV): standardisierter digitaler 
Code (1), mit dem [fast] alle Schrift- u. Sonder- 
zeichen der weltweit existierenden Schriftspra- 
chen dargestellt werden können. 

unlidenltilfilziert (Adj.): nicht identifiziert: ein 
-es Flugobjekt. 

uniel|ren (sw. V.; hat) [lat. unire, zu: unus = einer, 
ein Einziger]: (bes. in Bezug auf Religionsge- 
meinschaften) vereinigen: unierte Kirchen (1. 
mit der röm.-kath. Kirche wiedervereinigte 
orthodoxe [griechisch-katholische] u. morgen- 
ländische Kirchen mit eigenem Ritus u. eigener 
Kirchensprache. 2. protestantische Unionskir- 
chen). 

uniert (Adj.): eine unierte Kirche betreffend, einer 
unierten Kirche angehörend. 

unilfar|ben <Adj.): uni. 

uniform (Adj.) [frz. uniforme < lat. uniformis = 
ein-, gleichförmig, zu: unus = einer, ein Einziger 
u. forma = Form] (bildungsspr.): ein-, gleichför- 


mig: -e Schulkleidung; die Häuser haben ein -es 
(abwertend; durch ihre Gleichförmigkeit mono- 
tones) Aussehen. 

Unilform [auch: 'uniform], die; -, -en [frz. uni- 
forme, subst. Adj. uniforme, t uniform]: (bes. 
beim Militär u. bei der Polizei) im Dienst getra- 
gene, in Material, Form u. Farbe einheitlich 
gestaltete Kleidung: die U. der Polizei; in U. sein, 
gehen; die U. an-, ablegen. 

Uni|form|hemd, das: vgl. Uniformjacke. 

Unilform]holse, die: vgl. Uniformjacke. 

unilfor|mie|ren (sw. V; hat): 1. in eine Uniform 
kleiden: Rekruten u. 2. (bildungsspr., oft abwer- 
tend) eintönig, gleichförmig machen, gestalten: 
man versuchte dort die Menschen geistig zu u. 

unilfor|miert (Adj.): 1. Uniform tragend, mit 
einer Uniform versehen: -e Polizisten; U unsere 
Manager erscheinen u. (gleich gekleidet). 2. (bil- 

dungsspr., oft abwertend) eintönig, gleichför- 
mig. 

Uni|for|mier|te, die/eine Uniformierte; der/einer 
Uniformierten, die Uniformierten/zwei Unifor- 
mierte: weibliche Person, die eine Uniform 
trägt. 

Unilfor|mier|ter, der Uniformierte/ein Unifor- 
mierter; des/eines Uniformierten, die Unifor- 
mierten/zwei Uniformierte: jmd., der eine Uni- 
form trägt. 

Unilfor|mie|rung, die; -, -en: das Uniformieren; 
das Uniformiertsein. 

Unilfor|mis|mus, der; - (bildungsspr., oft abwer- 
tend): das Streben nach gleichförmiger, einheit- 
licher Gestaltung. 

Unilfor|miltät, die; - [(frz. uniformité <) spätlat. 
uniformitas, zu lat. uniformis, t uniform] (bil- 
dungsspr., oft abwertend): Einheitlichkeit, 
Gleichförmigkeit. 

Unilformljalcke, die: zu einer Uniform gehörende 
Jacke. 

Unilform]rock, der: zu einer Uniform gehörender 

!Rock (2). 

Unilformiträlger, der: jmd., der eine Uniform 
trägt. 

Unilform|trälge]|rin, die: w. Form zu fî Uniform- 
träger. 

Unilform|ver|bot, das: Verbot, (bei bestimmten 
Anlässen) die Uniform zu tragen. 

Unilform|zwang, der (0.Pl.): Verpflichtung, (bei 

bestimmten Anlässen) die Uniform zu tragen. 

unilkal (Adj.) [nlat., zu lat. unice = einzig, nur, 

zu: unus = eins] (Fachspr.): nur einmal vor- 
handen, vorkommend: -e Versteigerungsob- 
jekte. 

Unilkat, das; -[e]s, -e [zu lat. unicus (t Unikum), 
geb. nach Duplikat]: 1. etw., was nur einmal 
vorhanden ist, was es nur [noch] in einem 
Exemplar gibt: jedes Schmuckstück ist ein U. 

2. einzige Ausfertigung eines Schriftstücks. 

Unilklilnik, die (ugs.): Kurzf. von t Universitätskli- 


Unilkum, das; -s, ...ka (österr. nur so) u. -s [lat. 
unicum, Neutr. von: unicus = der Einzige; ein- 
zigartig, zu: unus = einer, ein Einziger]: 1. (Pl. 
...ka) (Fachspr.) Unikat (1): botanische Unika. 
2. a) (Pl. -s) (ugs.) merkwürdiger, ein wenig kau- 
ziger Mensch, der auf andere belustigend wirkt: 
der Alte ist ein richtiges U.; b) etw. sehr Ausge- 
fallenes, Merkwürdiges, Einzigartiges: dieses 
Dach ist ein bauliches U. 
unillalte|ral (Adj.) [zu t uni-, Uni- u. tlateral] 
(bes. Politik): einseitig, nur eine Seite betreffend, 
von dieser ausgehend: -e Absichtserklärungen. 
unlin|for|miert (Adj.): nicht informiert: ein -es 
Publikum. 
Unlin|for|miertlheit, die; -: das Uninformiert- 
sein. 
unlin|s|pilriert (Adj.): ideenlos, ohne Inspiration: 
keine schöpferische Kraft aufweisend. 
unlin|telllilgent (Adj.): nicht intelligent; unklug. 
unlin|telr|esisant (Adj.): 1. nicht interessant (1): 
ein -es Buch; ein gänzlich -er Mensch; für mich 
ist es völlig u. (gleichgültig), ob er kommt. 
2. (meist Kaufmannsspr.) nicht interessant (2): 
ein -es Angebot; etw. ist preislich u. 
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unlin|telrlesisiert (Adj.): nicht interessiert; des- 
interessiert: er ist, tut völlig u. 

Unlin|telrlesisiert|heit, die; -: das Uninteres- 
siertsein. 

Unio mysltilca, die; - - [kirchenlat., zu: unio 
(t Union) u. lat. mysticus, t Mystik] (Theol.): 
geheimnisvolle Vereinigung der Seele mit Gott 
in der Mystik. 

Unilon, die; -, -en [kirchenlat. unio = Einheit, 
Vereinigung, zu lat. unus = einer, ein Einziger]: 
Bund, Vereinigung, Zusammenschluss (bes. von 
Staaten u. von Kirchen mit verwandten 
Bekenntnissen): einer U. beitreten, angehören; 
die Staaten schlossen sich zu einer U. zusam- 
men; die Junge U. (gemeinsame Jugendorgani- 
sation der CDU u. der CSU). 

Unilo|nist, der; -en, -en: 1. Anhänger, Mitglied 
einer Union. 2. (Geschichte) Gegner der Konfö- 
derierten im amerikanischen Sezessionskrieg. 

Unilo|nisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Unionist. 

unilolnisltisch (Adj.): eine Union betreffend, ihr 
angehörend. 

Unilon Jack ['ju:nian 'dzek], der; - -s, - -s [engl. 
Union Jack, aus: union = Union (als Bez. für das 
Vereinigte Königreich Großbritannien) u. 
jack = kleinere (Schiffs)flagge]: Flagge Großbri- 
tanniens. 

Unilonslchrist, der (Jargon): Mitglied der Christ- 
lich-Demokratischen od. der Christlich-Sozialen 
Union. 

Unilons|chrisltin, die: w. Form zu t Unionschrist. 

Unilonslfrakltilon, die (Jargon): Fraktion der 
Unionsparteien. 

unilons|ge|führt (Adj.) (Jargon): unionsregiert. 

Unilonslkir|che, die: durch den Zusammen- 
schluss mehrerer protestantischer Kirchen mit 
verwandten Bekenntnissen gebildete Kirche. 

Unilons|parltei, die (meist Pl.): eine der beiden 
Parteien CDU u. CSU. 

Unilons|polliltilker, der: Politiker einer der bei- 
den Unionsparteien. 

Unilonslpolliltilkelrin, die: w. Form zu î Unions- 
politiker. 

unilonslrelgiert (Adj.) (Jargon): von einer der 
beiden Unionsparteien regiert. 

Unilonsjrelpulbllik, die (früher): Sowjetrepublik. 

unilpeltal (Adj.) [zu lat. unus = einer u. griech. 
petalon = Blatt] (Bot.): einblättrig. 

unilpo|lar (Adj.) [zu lat. unus = einer u. î polar] 
(Physik, Elektrot.): einpolig. 

unlir|disch (Adj.): nicht irdisch (1). 

unilsex (indekl. Adj.) [eng]. unisex, t Unisex]: für 
Frauen u. Männer gleichermaßen geeignet; 
nicht geschlechtsspezifisch. 

Unilsex, der; -[es] [engl. unisex, aus: uni- < lat. 
unus = einer, ein Einziger u. sex, î Sex] (bil- 
dungsspr., Fachspr.): optische Annäherung der 
Geschlechter durch Auflösung typisch weibli- 
cher od. männlicher Attribute in der Mode. 

Unilsex|talrif, der (Versicherungsw.): einheitli- 
cher Tarif für beide Geschlechter. 

unilso|no (Adv.) [ital. unisono < spätlat. uniso- 
nus = eintönig, -förmig, zu lat. unus (t Unisex) 
u. sonus = Ton, Klang] (Musik): im Einklang (1) 
[zu spielen]: u. (einstimmig) singen; die Geigen 
spielten u.; U sie haben u. (einmütig) widerspro- 
chen. 

Unilso|no, das; -s, -s u. ...ni (Musik): Einklang (1). 

Unit [ju:nıt], die; -, -s [engl. unit, rückgeb. aus: 
unity < mengl. unite < afrz. unite (frz. unité) < 
lat. unitas, t Unität]: 1. (Päd.) /Lern]einheit im 
Unterrichtsprogramm. 2. (Technik) fertige Ein- 
heit eines technischen Gerätes. 3. (Jargon) 
Gruppe, Team. 

Uniltalriler, der; -s, - (christl. Theol.): Vertreter 
einer nachreformatorischen kirchlichen Rich- 
tung, die die Einheit Gottes betont u. die Lehre 
von der Trinität teilweise od. ganz verwirft. 

Uniltalrilelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Unitarier. 

uniltalrisch (Adj.): 1. (bildungsspr.) Einigung 
bezweckend od. erstrebend. 2. (christl. Theol.) 
die Lehre der Unitarier betreffend. 

Uniltalrisimus, der; -: 1. (Politik) Bestreben inner- 
halb eines Staatenverbandes od. Bundesstaa- 
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tes, die Zentralmacht zu stärken. 2. (christl. 
Theol.) theologische Lehre der Unitarier. 

Uniltalrist, der; -en, -en: Vertreter, Anhänger des 
Unitarismus. 

Uniltalrisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Unitarist. 

uniltalrisltisch (Adj.): den Unitarismus betref- 
fend, auf ihm beruhend. 

Uniltät, die; -, -en [lat. unitas, zu: unus = einer, 

ein Einziger]: 1. (bildungsspr.) a) Einheit, Über- 

einstimmung; b) Einzig[artig]keit. 2. (scherzh.) 
kurz für t Universität (1). 

Unilted Naltions [ju'naıtıd 'neıfanz] Pl.) [engl. 

united nations = vereinte Nationen]: engl. Bez. 

für die Vereinten Nationen (Abk.: UN). 

unilverlsal (Adj.) [spätlat. universalis = zur 
Gesamtheit gehörig, allgemein, zu lat. univer- 
sus, t Universum] (bildungsspr.): 1. umfassend; 
die verschiedensten Bereiche einschließend: ein 
-es Wissen. 2. die ganze Welt umfassend, welt- 
weit: der -e Machtanspruch der Kirche. 

Unilverlsallbank, die (Pl. -en): Bank, die sich mit 

allen Zweigen des Bankgeschäfts befasst. 

Unilverlsallbilblliolthek, die: Bibliothek, die 

Bücher aller Wissens- u. Fachgebiete sammelt. 

Unilver|sallbilldung, die: universale Bildung. 

Unilver|saller|be, der: Erbe des gesamten Nach- 
lasses; Allein-, Gesamterbe. 

Unilver|saller|bin, die: w. Form zu fî Universal- 
erbe. 

Uni|verlsallge|lehr|te (vgl. Gelehrte): Gelehrte 

mit umfassenden, viele Wissensgebiete ein- 

schließenden Kenntnissen. 

Unilver|sallgellehriter (vgl. Gelehrter): Gelehrter 

mit umfassenden, viele Wissensgebiete ein- 

schließenden Kenntnissen. 

Unilverlsallgelnie, das: a) auf vielen Gebieten zu 

genialen Leistungen befähigter Mensch; 

b) (scherzh.) Alleskönnerl[in]. 

Unilverlsallgelschichlte, die: Weltgeschichte. 

unilverlsallgelschichtllich <Adj.): weltgeschicht- 
lich. 

Unilverlsallie, die; -, -n: 1. (Pl.) [mlat. universale, 

zu spätlat. universalis, t universal] (Philos.) All- 

gemeinbegriffe, allgemeingültige Aussagen. 

2. (Sprachwiss.) Eigenschaft, die alle natürli- 

chen Sprachen aufweisen. 

Unilverlsallilsie/rung, die; -, -en (Philos.): Verall- 

gemeinerung, universale Anwendung od. 
Anwendbarkeit eines bestimmten Satzes od. 
einer Norm. 

Unilverlsallisimus, der; -: 1. (Philos., Politik, 
Wirtsch.) Denkart, Lehre, die den Vorrang des 
Allgemeinen, des Ganzen gegenüber dem 
Besonderen u. Einzelnen betont. 2. (christl. 
Theol.) Lehre, nach der der Heilswille Gottes die 
ganze Menschheit umfasst. 

Unilverlsallist, der; -en, -en (meist Pl.): zu einer 
amerikanischen kirchlichen Gruppe gehörender 
Anhänger des Universalismus (2). 

Unilverlsallis|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Uni- 
versalist. 

unilver|sallis|tisch (Adj.): den Universalismus 
betreffend, auf ihm beruhend. 

Unilverlsalliltät, die; - [spätlat. universalitas, zu: 
universalis, t universal] (bildungsspr.): 1. umfas- 
sender Charakter von etw.: die U. der Men- 
schenrechte. 2. umfassende Bildung; [schöpferi- 
sche] Vielseitigkeit: eine Persönlichkeit von 
schöpferischer U. 

Unilver|salllelxilkon, das: enzyklopädisches 
Lexikon. 

Unilver|sallmitltel, das: [Arzneimittel gegen alle 

möglichen Beschwerden: Enzian wird in diesen 

Büchern als U. empfohlen; U Verbote als U. 

(Mittel, das mit einem Mal alle Schwierigkeiten 

behebt) betrachten. 

Unilver|sallspralche, die: 1. Welthilfssprache. 
2. künstliches, meist am Vorbild der Mathema- 

tik orientiertes Zeichensystem, das in Philoso- 
phie u. Wissenschaft zur Verständigung u. 
Erkenntnis dient. 

Unilver|sallwörlter|buch, das: umfassendes 
Wörterbuch, das neben dem allgemeinen Wort- 
schatz einer Sprache auch den Wortschatz der 


wichtigsten Fachsprachen, Mundarten u. Stil- 
schichten usw. enthält. 

unilver|sell (Adj.) [frz. universel < spätlat. univer- 

salis, t universal]: 1. alle Bereiche umfassend; 

allgemein: eine Frage von -er Bedeutung. 2. viel- 

seitig: ein -es, u. verwendbares Gerät; ein u. 

begabter Mensch. 

Unilverlsilalde, die; -, -n [zu t Universität u. 

tOlympiade]: alle zwei Jahre stattfindender 

internationaler sportlicher Wettkampf von Stu- 
denten u. Studentinnen. 

unilverlsiltär (Adj.): die Universität betreffend, zu 

ihr gehörend: -e Einrichtungen. 

Unilver|siltät, die; -, -en [mhd. universitet = 
Gesamtheit, Verband (der Lehrenden und Ler- 
nenden) < lat. universitas = (gesellschaftliche) 
Gesamtheit, Kollegium, zu: universus, î Univer- 
sum]: 1. in mehrere Fakultäten gegliederte [die 
Gesamtheit der Wissenschaften umfassende] 
Anstalt für wissenschaftliche Ausbildung u. 
Forschung; Hochschule: eine altehrwürdige U.; 
die U. [in] Mainz; die U. besuchen; an der U. 
immatrikuliert sein, studieren; Dozentin an der 
U. sein; auf die, zur U. gehen (studieren). 

2. (0. P1.) Gesamtheit der Dozenten, Dozentin- 
nen u. Studierenden einer Universität (1): die 
ganze U. versammelte sich in der Aula. 

3. Gebäude[komplex], in dem sich eine Univer- 
sität (1) befindet. 

Unilver|siltätslab|schluss, der: an einer Univer- 

sität erworbenes Abschlusszeugnis. 

Unilverlsiltätslauslbilldung, die: an einer Uni- 

versität erworbene Ausbildung. 

Unilverlsiltätslbilblliolthek, die: zentrale wis- 

senschaftliche Bibliothek einer Universität. 

Unilverlsiltätsibuchlhandllung, die: wissen- 

schaftliche Buchhandlung in einer Universitäts- 

stadt, die ihr Sortiment auf die Bedürfnisse der 
Universität abstimmt. 

Unilver|siltäts|do|zent, der: a) Dozent (a) an 

einer Universität; b) (österr.) an einer Universi- 

tät tätiger Privatdozent. 

Unilverlsiltäts|dolzen|tin, die: w. Form zu t Uni- 
versitätsdozent. 

Unilverlsiltäts|gelbäulde, das: Gebäude, in dem 
eine Universität, ein Teil einer Universität 

untergebracht ist. 

Unilverisiltäts|gellänide, das: Campus. 

Unilverlsiltätslin|sitiltut, das: Institut (1) einer 
Universität. 

Unilverlsiltätslklilnik, die: als Forschungsein- 

richtung einer Universität angeschlossene Kli- 
nik. 

Unilverlsiltäts|lauflbahn, die: wissenschaftliche 

Laufbahn als Dozent[in] od. Professor[in] an 
einer Universität. 

Unilverlsiltätsllehlrer, der: Professor, Dozent an 
einer Universität. 

Unilverlsiltätsllehlrejrin, die: w. Form zu t Uni- 
versitätslehrer. 

Unilverlsiltäts|prolfesisor, der: Professor an 
einer Universität. 

Unilverlsiltäts|prolfesisolrin, die: w. Form zu 

t Universitätsprofessor. 

Unilverlsiltäts|stadt, die: Stadt, in der sich eine 

Universität befindet. 

Unilverlsiltäts|stuldilum, das: Studium an einer 
Universität. 

Unilverlsiltäts|verlwalltung, die: Verwaltung 
einer Universität. 

Unilver|siltätsiwelsen, das (o. Pl.): Gesamtheit 

der universitären Einrichtungen u. Angelegen- 
heiten. 

Unilver|sum, das; -s, ...sen [lat. universum, subst. 
Neutr. von: universus = ganz, sämtlich; allge- 
mein; umfassend, eigtl. = in eins gekehrt, zu: 
unus = einer, ein Einziger u. versus = gewen- 
det, t Vers]: Weltall, Kosmos: das weite, unendli- 
che U.; das U. erforschen; U ein U. (eine unendli- 
che Vielfalt) an Formen und Farben. 

UNIX® ['ju:nıks], das; - [engl. Unix®, älter: Unics, 
zu: uni = ein-, einzel- u. dem Suffix -ics, wohl in 
Analogie zu: Multics, dem Namen eines älteren 
Systems] (EDV): universell einsetzbares, beson- 
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ders leistungsfähiges Betriebssystem für ver- 
netzte Workstations u. PCs. 
un|kallkullier|bar [auch: ...lire...] (Adj.): nicht 
kalkulierbar: ein -es Risiko. 
un|kalmelradischaftllich (Adj.): nicht kamerad- 
schaftlich: -es Verhalten. 
Unl|kalmelradischaftllich|keit, die; -: das Unka- 
meradschaftlichsein. 
un|kalputt|bar (Adj.) (Werbespr.): unzerstörbar. 
Unike, die; -, -n [vermengt aus frühnhd. eutze = 
Kröte, mhd. üche, ahd. ücha = Kröte u. mhd., 
ahd. unc = Schlange]: 1. Kröte mit plumpem, 
Fflachem Körper, schwarzgrauem bis olivgrü- 
nem, manchmal geflecktem, warzigem Rücken 
u. grauem bis schwarzem Bauch mit gelber bis 
roter Fleckung; Feuerkröte. 2. (ugs.) jmd., der 
[ständig] unkt; Schwarzseher: er ist eine alte U. 
un|ken (sw. V; hat): aufgrund seiner pessimisti- 
schen Haltung od. Einstellung Unheil, Schlim- 
mes voraussagen: er muss dauernd u. 
un|kennt|lich (Adj.): so verändert, entstellt, dass 
jmd. od. etw. nicht mehr zu erkennen ist: er 
hatte sich durch Bart und Brille u. gemacht; die 
Eintragungen waren u. geworden. 
Un|kenntllichlkeit, die; -, -en: 1. <o0.Pl.) das 
Unkenntlichsein: meist in der Fügung bis zur U. 
(unkenntlich geworden, in nicht mehr zu erken- 
nender Weise: die Tote war bis zur U. entstellt). 
2. (selten) etw. Unkenntliches. 
Un|kenntlnis, die; -: das Nichtwissen; mangelnde 
Kenntnis [von etw.]: seine U. auf einem Gebiet 
zu verbergen suchen; etw. aus U. falsch machen; 
in U. (im Unklaren) [über etw.] sein. 
Un|ken|ruf, der: 1. dumpfer Ruf einer Unke (1). 
2. pessimistische Äußerung: er tat es allen -en 
zum Trotz. 
Un|kelrei, die; -, -en: [dauerndes] Unken. 
un]keusch (Adj.): 1. (geh. veraltend) nicht keusch. 
2. (ugs., oft scherzh.) zwielichtig, unsauber (3), 
nicht ganz legal: was sind denn das für -e Ange- 
bote! 
Un|keusch heit, die; -: das Unkeuschsein. 
unlkindllich (Adj.): nicht kindlich: ein -es Verhal- 
ten. 
Unlkind|lich|keit, die; -: unkindliches Wesen, 
unkindliche Art. 
unlkirchllich (Adj.): nicht fromm (im Sinne der 
Kirche); nicht kirchlich (2): eine -e Haltung. 
unklar (Adj.): 1. a) (mit dem Auge) nicht klar zu 
erkennen; verschwommen: ein -es Bild; die 
Umrisse sind u.; etw. ist in der Ferne nur u. zu 
erkennen; b) nicht deutlich, unbestimmt, vage: 
-e Empfindungen, Erinnerungen. 2. nicht ver- 
ständlich: ein -er Satz, Text; es ist mir u./mir ist 
u., wie das geschehen konnte; sich u. ausdrü- 
cken. 3. nicht geklärt, ungewiss, fraglich: der 
Ausgang dieses Unternehmens ist noch völlig 
u.; (subst.:) jmdn. über etw. im Unklaren (Unge- 
wissen) lassen; sich über etw. im Unklaren 
(nicht im Klaren) sein. 
UnIklarlheit, die; -, -en: das Unklarsein. 
un|klug (Adj.; unklüger, unklügste): taktisch, psy- 
chologisch nicht geschickt: ein -es Vorgehen; es 
war u. von dir, ihm zu folgen. 
UnIkluglheit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Unklugsein. 
2. unkluge Handlung, Äußerung. 
un|kolllelgilal (Adj.): nicht kollegial: ein -es Ver- 
halten; sie benimmt sich u. 
un|komiforltalbel (Adj.; ...bler, -ste): nicht kom- 
fortabel: unkomfortable Sitze. 
un|kom|menltiert (Adj.): a) nicht mit einem [wis- 
senschaftlichen] Kommentar (1) versehen: ein 
-er Text; b) keinen Kommentar, keine Stellung- 
nahme gebend: etw. u. lassen. 
un]komlpllilziert (Adj.): nicht kompliziert: ein -er 
Mensch; -e Apparate; ein -er Bruch. 
UN-Kon|felrenz [u:"?en...], die: von den Vereinten 
Nationen veranstaltete Konferenz. 
un|konitlrolllier|bar [auch: ...lire...] (Adj.): nicht 
kontrollierbar: ein -er Vorgang. 
Un|konitirolllier|bar|keit [auch: ...'li:g...], die; -: 
das Unkontrollierbarsein. 
un|konit|rollliert (Adj.): nicht kontrolliert (4): ein 
-er Wutausbruch. 
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un|kon|ven|tilo|nell <Adj.) (bildungsspr.): a) vom 

Konventionellen abweichend; ungewöhnlich: 

eine -e Meinung; -e Methoden, Ideen, Entschei- 

dungen; sie sind u. eingerichtet; b) wenig förm- 

lich, ungezwungen: hier geht es u. zu. 

un|kon|zenitlriert (Adj.): nicht konzentriert (2): 

er wirkte während des ganzen Spiels fahrig 

undu. 

UnIkon|zenitlriertlheit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das 

Unkonzentriertsein. 2. unkonzentrierte Hand- 

lung, Verhaltensweise o. Ä. 

un|kolorldilniert (Adj.) (bildungsspr.): nicht 

koordiniert (1): -e Bewegungen. 

un|kör|perllich (Adj.): 1. nicht körperlich; nicht 

eins mit dem Körper (1a), von ihm getrennt: 

eine ganz -e, rein platonische Beziehung. 

2. (Sport seltener) körperlos (b). 

un|kor|rekt (Adj.): a) nicht korrekt (a), unrich- 
tig (2): -es Deutsch; der Satz ist grammatisch u.; 
b) nicht korrekt (b): ein -es Verhalten; jmdn. u. 

behandeln. 

UnIkorirektlheit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das Unkor- 
rektsein. 2. unkorrekte (b) Handlung, Äußerung. 

Un|koslten (Pl) [eigtl. = unangenehme, vermeid- 
bare Kosten]: a) [unvorhergesehene] Kosten, die 
neben den normalen, eingeplanten Ausgaben 
entstehen: die U. belaufen sich auf 500 Euro; mir 
sind sehr hohe, gar keine U. entstanden; die U. 
[für etw.] tragen, bestreiten, übernehmen; das 
Fest war mit großen U. verbunden; *sich in U. 
stürzen ([hohe] Ausgaben auf sich nehmen); 
sich in geistige U. stürzen (scherzh.; sich geis- 
tig anstrengen, intellektuellen Aufwand trei- 
ben); b) (ugs.) Ausgaben: die Einnahmen deck- 
ten nicht einmal die U. 


Das Präfix Un- hat hier keine verneinende, sondern, 
wie z.B. auch bei Unsumme, Untiefe (2), eine verstär- 
kende Bedeutung; das Wort Unkosten kann weitge- 
hend synonym zu Kosten gebraucht werden. Ledig- 
lich in der Fachsprache der Betriebswirtschaftslehre 
darf das Wort Unkosten nicht verwendet werden; 
hier gelten nur die Bezeichnungen Kosten bzw. 
Gemeinkosten als korrekt. 


Un|koslten]beiltrag, der: Betrag, den jmd. antei- 
lig zur Deckung der bei etw. entstehenden 
Unkosten zahlt. 

Unlkraut, das; -[e]s, Unkräuter [mhd., ahd. 
unkrüt]: 1. (o. P1.) Gesamtheit von Pflanzen, die 
zwischen angebauten Pflanzen wild wachsen 
[u. deren Entwicklung behindern]: das U. 
wuchert; U. jäten, ausreißen, [aus]rupfen, 
[aus]ziehen, hacken, unterpflügen, vertilgen, 
verbrennen; Spr U. vergeht nicht (scherzh.; 
einem Menschen wie mir/ihm/ihr passiert 
nichts). 2. einzelne Art von Unkraut (1): die ver- 
schiedenen Unkräuter; was ist das für ein U.? 


Besonders aus ökologischer Perspektive wird das 
Wort Unkraut häufiger abgelehnt, weil damit einsei- 
tig und wertend lediglich der (wirtschaftliche) Nut- 
zen der Pflanze berücksichtigt wird. In diesen Fällen 
kann dann auf die Bezeichnungen Wildkräuter oder 
wild wachsende Pflanzen ausgewichen werden. 


Un|kraut|belkämp|fung, die: Bekämpfung von 
Unkraut. 

Un|kraut|belkämp|fungslmitltel, das: 'Mit- 

tel (2b) zur Unkrautbekämpfung. 
Unlkraut|ver|nichlter, der; -s, -: Unkrautvernich- 
tungsmittel. 

Un|kraut|verlnichltungslmitltel, das: (chemi- 
sches) Mittel, das gegen Unkraut eingesetzt 
wird. 

Unlkraut|verltillgungslmitltel, das: vgl. 
Unkrautbekämpfungsmittel. 
UN-Kriegs|ver|breicher|trilbulnal, das: von den 
Vereinten Nationen eingesetzes Tribunal zur 
Verurteilung von Kriegsverbechern. 

unlkriltisch (Adj.): 1. nicht kritisch (1a): eine Mei- 
nung u. übernehmen. 2. (seltener) nicht kri- 
tisch (2b): es war eine doch eher -e Situation. 
un|kulltilviert (Adj.) (abwertend): nicht kulti- 


viert (b): ein -er Mensch, Kerl; sich u. beneh- 
men. 

Un|kulltilviertlheit, die; - (abwertend): unkulti- 
vierte Art. 

Un|kulltur, die; - (abwertend): Mangel an Kul- 
tur (2). 

un|kündlbar [auch: '...kynt...] (Adj.): a) nicht 
kündbar (a): ein -er Vertrag; b) nicht künd- 
bar (b): als Beamter ist er u. 

Un|kündlbarlkeit [auch: ...'kynt...], die; -, -en (Pl. 
selten): das Unkündbarsein; Geltung ohne die 
Möglichkeit der Kündigung. 

un|kun|dig (Adj.): nicht kundig: ein -er Laie; 

* einer Sache u. sein (geh.; etw. nicht [gut] kön- 
nen, mit etw. nicht vertraut sein). 

unlängst (Adv.): vor noch gar nicht langer Zeit, 

[erst] kürzlich. 

un|laulter (Adj.) (geh.): a) nicht lauter, nicht ehr- 

lich: -e Absichten, Motive; b) nicht fair, nicht 

legitim: -er Wettbewerb. 

un|lelben|dig (Adj.): nicht lebendig (2): ein -er 

Stil. 

unlleildig <Adj.) (veraltet): unleidlich. 

unlleid|lich (Adj.): 1. übel gelaunt u. daher 

schwer zu ertragen: ein -er Mensch; er ist heute 
ganz u. 2. unerträglich, untragbar: -e Verhält- 
nisse. 

leid|lich|keit, die; -, -en: 1. <o. Pl.) das Unleid- 

lichsein. 2. etw. Unleidliches. 

un|les|bar [auch: ...le:s...] (Adj.): nicht lesbar: 

eine -e Handschrift, Unterschrift. 

Un|les|bar|keit [auch: ...le:s...], die; -: das Unles- 

barsein. 

unlle|ser|lich [auch: ...le:...] (Adj.): nicht leser- 

lich: u. schreiben. 

Unllelserllichlkeit [auch: ...le:...], die; -: das 

Unleserlichsein. 

un|leuglbar [auch: ...loıg...] (Adj.): sich nicht 

leugnen lassend: eine -e Tatsache. 

un|lieb (Adj.): meist in der Wendung jmdm. 

nicht u. sein (jmdm. ganz gelegen kommen, 

willkommen sein: es war mir gar nicht so u., 

ass er den Termin abgesagt hat). 

un|lielbens|würl|dig <Adj.): nicht liebenswürdig: 
er war sehr u. [zu mir]. 

un|lieb|sam (Adj.): ziemlich unangenehm, lästig: 

-e Folgen; er ist u. aufgefallen. 

un|lilmiltiert (Adj.) (bes. Fachspr.): nicht limi- 

tiert: eine -e Auflage. 

unllilniert, unllilniliert <Adj.): nicht liniert. 

Un|lo|gik, die; -: das Unlogischsein. 

un|lo|gisch <Adj.): nicht logisch, nicht folgerich- 

tig: eine -e Folgerung; u. denken, handeln. 

un|lös|bar [auch: 'un...] (Adj.): 1. nicht auflösbar, 

nicht trennbar: ein -er Zusammenhang; eine -e 

Verankerung. 2. nicht lösbar: eine -e Aufgabe; 

ein -er Konflikt. 

Un|lös|bar|keit [auch: 'un...], die; -: das Unlös- 
barsein. 

un|lösllich [auch: 'on...] (Adj.): 1. nicht löslich. 

2. unlösbar (1). 

Un|lust, die; -: Mangel an Lust, an innerem 
Antrieb; Widerwille: große U. verspüren. 

Un|lustlge|fühl, das: Gefühl der Unlust. 

un|lus|tig (Adj.): Unlust empfindend, erkennen 
lassend: u. sein, arbeiten. 

UN-Man|dat [u:"?en...], das: Mandat der Verein- 
ten Nationen: der Einsatz der NATO stützt sich 
auf ein U.; das europäische Beharren auf einem 
U. für einen Militäreinsatz. 

un|malnierllich (Adj.): schlechte Manieren 
habend; ungesittet: u. essen. 

un|männ|lich <Adj.) (oft abwertend): nicht männ- 
lich (3), nicht zu einem Mann passend. 

Un|maß, das (o.Pl.) (geh.): 1. allzu hohes Maß, 
Übermaß: ein U. an/von Arbeit. 2. (veraltet) 
Unmöäßigkeit. 

Un|maslse, die; -,-n (ugs. emotional verstärkend): 
Unmenge. 

un|maßlgebllich [auch: ...'ge:b...] (Adj.): nicht 
mafßsgeblich; unwichtig: nach meiner -en Mei- 
nung; was er sagt, ist [für mich] völlig u. 

un|mälßig (Adj.): 1. nicht mäßig; maßlos: ein -er 
Alkoholkonsum; u. essen. 2. a) jedes normale 
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Maß weit überschreitend: ein -es Verlangen; 
b) (intensivierend bei Adj.) überaus, über alle 
Maßen: er ist u. dick. 

Un]mälßiglkeit, die; -: das Unmäßigsein; Maßlo- 
sigkeit. 

un|mello|disch <Adj.): nicht melodisch: -er 
Gesang. 

Un|men|ge, die; -, -n (emotional verstärkend): 
übergroße, sehr große Menge: eine U. an Bil- 
dern, von Bildern lagert/(seltener auch:) lagern 
hier; er trinkt -n [von] Tee; eine U. (sehr vieles) 
gelernt haben; Beispiele in -n. 

Un|mensch, der; -en, -en [mhd. unmensch, rück- 
geb. aus tunmenschlich] (abwertend): jmd., der 
unmenschlich (1 a) ist: * kein U. sein (ugs.; mit 
sich reden lassen, nicht unnachgiebig, harther- 
zig o.Ä. sein: du kannst ihn ruhig fragen, er ist 
schließlich kein U.). 

un|menschllich [auch: ...'menf...] (Adj.) [mhd. 
unmenschlich]: 1. a) grausam gegen Menschen 
od. Tiere, ohne (bei einem Menschen zu erwar- 
tendes) Mitgefühl [vorgehend]: ein -er Tyrann; 
-e Grausamkeit; b) (emotional) menschenfeind- 
lich durch Unterdrückung: ein -es Gesellschafts- 
system; c) (emotional) menschenunwürdig, 
inhuman: unter -en Verhältnissen leben. 

2. a) (emotional) ein sehr hohes, unerträgliches 
Maß habend: eine -e Hitze; -es Leid; (subst.:) 
Unmenschliches (menschliche Kräfte fast Über- 
steigendes) leisten; b) (intensivierend bei Adjek- 
tiven u. Verben) (ugs.; oft emotional übertrei- 
bend) sehr, überaus: wir haben u. [viel] zu tun; 
es ist u. kalt hier. 

Un|menschllich|keit [auch: ...'menf...], die; -, -en: 
1. <0. PI.) das Unmenschlichsein. 2. unmenschli- 
che (1) Handlungsweise. 

un|merklbar [auch: 'un...] (Adj.) (seltener): 
unmerklich. 

un|merkllich [auch: 'un...] (Adj.): nicht, kaum 
merklich vor sich gehend, kaum spürbar, merk- 
bar, wahrnehmbar: eine -e Veränderung. 

UN-Mislsilon [u:'?en...], die: 1. von den Vereinten 
Nationen erteilte Mission (1). 2. von den Verein- 
ten Nationen entsandte Mission (2). 

un]misslver|ständllich [auch: ...ftent...] (Adj.): 
a) (in Bedeutung, Inhalt, Sinn) völlig klar u. ein- 
deutig: eine -e Formulierung; b) sehr deutlich, 
nachdrücklich, entschieden; in nicht misszuver- 
stehender Deutlichkeit: eine -e Absage, Zurück- 
weisung; jmdm. u. die Meinung sagen. 

un|mit|tellbar (Adj.): a) nicht mittelbar, nicht 
durch etw. Drittes, durch einen Dritten vermit- 
telt; direkt: sein -er Nachkomme; eine -e Folge 
von etw.; es bestand -e (akute) Lebensgefahr; ein 
u. [vom Volk] gewähltes Parlament; b) durch 
keinen od. kaum einen räumlichen od. zeitli- 
chen Abstand getrennt: in -er Nähe; ein -er 
Nachbar; die Entscheidung steht u. bevor; 
c) direkt; geradewegs [durchgehend]: eine -e 
Zugverbindung; die Straße führt u. zum Rat- 
haus. 

Unlmitltellbar|keit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) das 
Unmittelbarsein; Direktheit. 2. etw. Unmittelba- 
res. 

un|mölb|liert <Adj.): nicht möbliert: -e Räume; 
ein Zimmer u. vermieten. 

un|mo|dern (Adj.): 1. nicht mehr "modern (1): -e 
Möbel, Kleider, Formen; sich u. kleiden. 

2. a) nicht "modern (2a): eine -e (überholte) 
Konstruktion; b) nicht "modern (2b): -e Ansich- 
ten. 

'un|mögllich [auch: ...'mø:k...] (Adj.): 1. a) nicht 
durchführbar; sich nicht bewerkstelligen, ver- 
wirklichen lassend: ein -es Unterfangen; das ist 
technisch u.; dieser Umstand macht es mir u., 
daran teilzunehmen; (subst.:) ich verlange 
nichts Unmögliches [von dir]; b) nicht denkbar, 
nicht in Betracht kommend; ausgeschlossen: ich 
halte es für ganz u., dass er der Täter ist; es ist 
absolut u., ihm jetzt die Hilfe zu versagen. 

2. (ugs., meist abwertend) in als unangenehm 
empfundener Weise von der erwarteten Norm 
abweichend, sehr unpassend, nicht akzeptabel, 


nicht tragbar: ein -es Benehmen; sie hat -e, die 
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-sten Ideen; du bist, benimmst dich u.; dieser 
Hut ist u.; * jmdn., sich u. machen ( jmdn., sich 
bloßstellen, in Misskredit bringen: du machst 
uns alle u.). 
un|mögllich [auch: ...'mø:k...] (Adv.) (ugs.): 
a) (weil es 'unmöglich 1a ist) nicht: mehr ist u. 
zu erreichen; b) (weil es nicht rechtens, nicht 
zulässig, nicht anständig, nicht vertretbar wäre) 
nicht: ich kann ihn jetzt u. im Stich lassen. 
Un|mögllich|keit [auch: ...'me:...], die; -, -en: das 
Unmöglichsein. 
Un|mojral, die; -: das Unmoralischsein, unmora- 
lisches Verhalten: man wirft ihm U. vor. 
un|molrallisch (Adj.): gegen Sitte u. Moral versto- 
fend: ein -er Lebenswandel; es ist u., mit der 
Not anderer Geschäfte zu machen. 
Un|mojralliltät, die; -: Amoralität. 
un|moltilviert (Adj.): 1. a) keinen [erkennbaren] 
Grund habend; grundlos: ein -er Wutanfall; u. 
lachen; b) nicht motiviert, keine Motivation (1) 
besitzend: -e Schüler. 2. (Sprachwiss.) nicht 
motiviert (2). 
un|mün|dig (Adj.): a) nicht mündig (a): -e Kinder; 
noch u. sein; jmdn. für u. erklären (entmündi- 
gen); b) nicht mündig (b): -e Wähler. 
Un|mün|diglkeit, die; -, -en: 1. (o. P1.) das 
Unmündigsein. 2. Abhängigkeit (2). 
un|mulsilkallisch (Adj.): nicht musikalisch, nicht 
musikbegabt. 
un|mulsisch (Adj.): nicht musisch [begabt, aufge- 
schlossen]. 
Un|mut, der; -[e]s (geh.): durch das Verhalten 
anderer ausgelöstes [starkes] Gefühl der Unzu- 
friedenheit, des Missfallens, des Verdrusses: U. 
stieg in ihr auf; er machte seinem U. Luft. 
un|multig (Adj.) (geh.): von Unmut erfüllt, Unmut 
mpfindend od. ausdrückend: u. blicken. 
Un|muts|belkun|dung, Un|muts|be|zeulgung, 
ie (geh.): Bekundung des Unmuts. 
un|nachlahmllich [auch: ...'a:m...] (Adj.): in einer 
Art u. Weise beschaffen, die als einzigartig, 
unvergleichlich empfunden wird: ihre Art, sich 
zu bewegen, zu kleiden, ist u. 
un|nachlgielbig (Adj.): zu keinem Zugeständnis 
bereit: eine -e Haltung. 
Uninachlgielbiglkeit, die; -, -en: 1. (Pl. selten) 
unnachgiebige Art, Haltung. 2. etw. unnachgie- 
ig Wirkendes. 
un|nachlsich|tig (Adj.): keine Nachsicht übend, 
erkennen lassend: jmdn. u. bestrafen. 
Un|nachlsichltig|keit, die; -: unnachsichtige Art, 
Haltung. 
un|nahlbar [auch: 'un...] (Adj.): sehr auf Distanz 
bedacht, jeden Versuch einer Annäherung mit 
kühler Zurückhaltung beantwortend; abwei- 
send: sie ist, zeigt sich u. 
Un|nahlbar|keit [auch: 'on...], die; -: unnahbare 
Art, Haltung. 
Un|naltur, die; - (geh.): etw. Unnatürliches; Unna- 
türlichkeit, unnatürlicher Charakter. 
un|naltürllich (Adj.): 1. a) in der Natur (1) [in 
gleicher Form, in gleicher Weise] nicht vorkom- 
mend, nicht von der Natur ausgehend, hervor- 
gebracht: Neonlampen geben ein -es Licht; ein 
-er (gewaltsamer) Tod; b) der Natur (3a) nicht 
gemäß, nicht angemessen: eine -e Lebensweise. 
2. gekünstelt, nicht natürlich; affektiert: ein -es 
Lachen. 
Uninaltürllichlkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das 
Unnatürlichsein. 2. etw. unnatürlich Wirkendes. 
un|nenn|bar [auch: 'on...] (Adj.) (geh.): 1. unsag- 
ar (a). 2. nicht benennbar. 
UnInenn|barlkeit [auch: 'un...], die; -: das 
Unnennbarsein. 
un|nor|mal <Adj.): nicht normal (1a, b): sein Herz 
schlägt u. schnell. 
un|noltiert (Adj.) (Börsenw.): keine amtliche 
Notierung aufweisend: -e Wertpapiere. 
nöltig (Adj.): a) nicht nötig; entbehrlich, ver- 
zichtbar: eine -e Maßnahme; u. viel, u. großen 
Aufwand treiben; b) keinerlei Sinn habend, kei- 
nerlei Nutzen od. Vorteil bringend; überflüssig: 
-e Kosten; dieser Kommentar war jetzt wirklich 
u.;sich u. in Gefahr bringen. 
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un|nöltilger|weilse (Adv.): obwohl es unnötig ist, 
gewesen wäre. 

un|nütz (Adj.) [mhd. unnütze, ahd. unnuzze]: 
a) nutzlos, zu nichts nütze seiend: -e Anstren- 
gungen; er ist nur ein -er (abwertend; nichts ein- 
bringender) Esser; es ist u. (sinn-, zwecklos, 
müfsig), darüber zu streiten; b) (abwertend) 
nichtsnutzig: so ein -er Kerl!; c) unnötig (b): du 
machst dir zu viel -e Gedanken. 

un|nüt|zer|weilse (Adv.): a) ohne jeden Nutzen, 
Zweck; b) unnötigerweise. 

UNO, Uno [Kurzwort für United Nations Organi- 
zation], die; -: Vereinte Nationen. 


Organization und die deutsche Entsprechung 
Organisation sind nicht Teil des offiziellen 
Namens der Vereinten Nationen. Deshalb emp- 
fiehlt die Deutsche Gesellschaft für die Verein- 
ten Nationen, nur die Abkürzung UN zu verwen- 
den. 


UNO-Gelnelrallselkreltär, Uno-GeInelrallse- 
kre|tär: t UN-Generalsekretär. 

UNO-Gelnelrallselkreltälrin, Uno-GeInelrallse- 
kreltälrin, die: w. Formen zu t UNO-Generalse- 
kretär, Uno-Generalsekretär. 

UNO-Kon|felrenz, Uno-Kon|felrenz: t UN-Konfe- 
renz. 

unlöko|nolmisch (Adj.): nicht ökonomisch, nicht 
sparsam; unwirtschaftlich: eine -e Arbeitsweise, 
Betriebsführung. 

UNO-Kriegsiver|breicherltrilbulnal, 
Uno-Kriegsiver|bre|cherltrilbulnal: t UN- 
Kriegsverbrechertribunal. 

UNO-Man|dat, Uno-Man|dat: t UN-Mandat. 

UNO-Mislsilon, Uno-Mislsilon: t UN-Mission. 

UNO-Orlgalnilsaltilon, Uno-Or|galnilsaltilon: 

t UN-Organisation. 

unlor|dentllich (Adj.): a) nicht 'ordentlich (1 a): 
ein -er Mensch; u. (nachlässig) arbeiten; 

b) nicht ordentlich (1b), nicht in Ordnung 
gehalten, in keinem geordneten Zustand 
befindlich: ein -es Zimmer; u. herumliegende 
Kleider; U ein -es (den geltenden bürgerlichen 
Normen nicht entsprechendes, ungeregeltes) 
Leben führen. 

Unlor|dentllichlkeit, die; -: das Unordentlich- 
sein. 

Unlord|nung, die; -: durch das Fehlen von Ord- 
nung (1) gekennzeichneter Zustand: im ganzen 
Haus herrschte eine große U.; etw. in U. bringen; 
U ihr seelisches Gleichgewicht war in U. geraten. 

UNO-Relsollultilon, Uno-Relso|lultilon: t UN- 
Resolution. 

UN-Orlgalnilsaltilon [u:"?en...], die: von den Ver- 
einten Nationen unterhaltene Organisation. 

unlorlgalnisch <Adj.): 1. (bildungsspr.) nicht 

organisch (4): -e Formen. 2. (Fachspr.) a) anorga- 

isch (2); b) (selten) anorganisch (1). 

orlgalnilsiert (Adj.): 1. (bes. Fachspr.) nicht 

organisiert; ungeordnet: -e Materie. 2. (seltener) 
nicht (in einem Verband o.Ä.) organisiert. 
unlor|tho|dox (Adj.) (bildungsspr.): ungewöhn- 
lich, unkonventionell, eigenwillig: -e Methoden; 

er spielt sehr u. 

UNO-Silcherlheitsirat, Uno-Silcherlheitsirat, 

er: Sicherheitsrat. 

UNO-Solldat, Uno-Solldat: t UN-Soldat. 

UNO-Solldaltin, Uno-Solldaltin, die: w. Formen 
zu tUNO-Soldat, Uno-Soldat. 

UNO-Waflfenlin|s|peklteur, Uno-Waflfenlin|s- 
peklteur, UNO-Waflfenlin|sipekltor, 
Uno-Waflfenlin|sIpekltor: t UN-Waffeninspek- 
teur. 

un|paar (Adj.) (Biol.): nicht paarig. 

Un|paarlhulfer, der; -s, - (Zool.): Huftier, bei dem 
die mittlere Zehe stark ausgebildet ist [u. die 
übrigen fehlen]. 

un|paalrig (Adj.) (bes. Biol., Anat.): nicht paarig. 

Un|paalriglkeit, die; - (bes. Biol., Anat.): das 
Unpaarigsein. 

Un|paarl|zelher, der; -s, - (Zool.): Unpaarhufer. 

un|päldlalgolgisch (Adj.): nicht pädagogisch: ein 
-es Vorgehen; u. handeln. 
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un|parlteilisch (Adj.): nicht parteiisch: ein -er 

Dritter; u. urteilen; (subst.:) ein Unparteiischer 

soll entscheiden. 

Un|parlteililsche, die/eine Unparteiische; der/ei- 

ner Unparteiischen, die Unparteiischen/zwei 

Unparteiische (Sportjargon): Schiedsrichterin. 

Un|parlteilischer, der Unparteiische/ein Unpar- 

teiischer; des/eines Unparteiischen, die Unpar- 

teiischen/zwei Unparteiische (Sportjargon): 

Schiedsrichter. 

un|parlteillich (Adj.): 1. nicht parteilich. 

2. unparteüsch. 

Un|parlteillich|keit, die; -: das Unparteilichsein. 

un|pas|send (Adj.): a) nicht passend, ungelegen, 

ungünstig: sie kam in einem sehr -en Augen- 

blick; b) (in Anstoß od. Missfallen erregender 

Weise) unangebracht, unangemessen; unschick- 

lich, deplatziert: eine -e Bemerkung. 

un|paslsier|bar [auch: ...'si:e...] (Adj.): nicht pas- 

sierbar: die Brücke war u. 

un|pässllich (Adj.) [zu î passen]: (vorübergehend) 

nicht ganz gesund, leicht erkrankt, unwohl: u. 

sein; sich u. fühlen. 

Un|pässllich|keit, die; -, -en: Zustand des 

Unpässlichseins. 

un|paltheltisch (Adj.): nicht pathetisch; ohne 

Pathos: eine -e Rede. 

Un|perlson, die; -, -en [LÜ von engl. unperson, 

geprägt von Orwell] (Jargon): Persönlichkeit des 

öffentlichen Lebens, die von Parteien, von den 

Massenmedien o.Ä. bewusst ignoriert wird: 

jmdn. zur U. erklären. 

un|perlsönllich (Adj.): 1. a) keine individuellen, 
‚persönlichen Züge, kein individuelles, persönli- 
ches Gepräge aufweisend: in einem -en Stil 
schreiben; dieses Geschenk finde ich zu u.; 
b) (im zwischenmenschlichen Bereich) alles 
Persönliche, Menschliche vermeidend, unter- 
drückend; nichts Persönliches, Menschliches 
aufkommen lassend: das Gespräch verlief sehr 
u. 2. a) (bes. Philos., Rel.) nicht persönlich (1b): 
ein -er Gott; b) (Sprachwiss.) kein persönliches 
Subjekt enthaltend, bei sich habend: u. 
gebrauchte Verben. 

Un|per|sönllichlkeit, die; -: das Unpersönlich- 
sein. 

un]pfänd|bar [auch: ...'pfent...] (Adj.) (Rechts- 
spr.): nicht pfändbar: -e Gegenstände. 

un|plalciert |...si:et, ...tsiret]: tunplatziert. 

un|platlziert, unplaciert (Adj.): ungenau, schlecht 
gezielt: ein -er Schuss; u. werfen. 

un]plaulsilbel (Adj.; ...bler, -ste): nicht plausibel. 

un|plugged ['anplakt, an'plagd] (indekl. Adj.) 
[zu engl. to unplug = den Stecker herauszie- 
hen, den Stöpsel aus etw. ziehen, aus: un- = 
un- u. plug = Stecker, Stöpsel] (Jargon): (in 
der Popmusik) ohne [die sonst übliche] elek- 
tronische Verstärkung [gesungen, gespielt]: u. 
spielen. 

un po|co [- 'po(:)ko, auch: - 'po:ko; ital.] (Musik): 
ein wenig, etwas. 

un|poleltisch (Adj.): nicht poetisch: eine -e Spra- 
che. 

un|polliltisch (Adj.): nicht politisch; apolitisch; 

ohne politisches Engagement: ein -er Mensch. 

un|po|pullär (Adj.): a) nicht populär, von einer 

Mehrheit ungern gesehen; keinen Beifall, keine 

Zustimmung findend: -e Maßnahmen; b) nicht 

sehr beliebt, bekannt, volkstümlich: ein -er Poli- 

tiker. 

unlprakltisch (Adj.): 1. nicht "praktisch (2): ein 

-es Gerät. 2. nicht "praktisch (3): er ist u. 

un|prälten|tilös (Adj.) (bildungsspr.): beschei- 

den; nicht prätentiös: ein -er Künstler. 

un|prälzis (österr. nur so), unlprälzilse (bil- 

dungsspr.) (Adj.): nicht präzise [genug]: unprä- 

zise Angaben. 

un]pro|bllelmaltisch (Adj.): nicht problematisch, 

keinerlei Schwierigkeiten bereitend: unsere 

Beziehung ist völlig u.; diese Entscheidung ist 

nicht ganz u. (hat Mängel). 

un|pro|dukltiv (Adj.): a) (Wirtsch.) keine, nur 
wenige Produkte, Güter hervorbringend; keine, 
nur geringe Werte schaffend: eine -e Tätigkeit; 


unprofessionell-Unsauberkeit 


Klasse herrscht dauernde U. 2. (0. Pl.) ständige 


b) nichts erbringend; unergiebig: ein -es 
Gespräch. 

un|prolfeslisilolnell (Adj.): nicht professionell: 

sich u. verhalten. 

un|pro|porltilolniert (Adj.): schlecht proportio- 

niert: eine -e Figur. 

Un|prolporltilolniertlheit, die; -: das Unpropor- 

tioniertsein. 

un|pünktllich <Adj.): a) dazu neigend, nicht 

pünktlich (1) zu sein: ein -er Mensch; b) verspä- 

tet: -e Zahlung; der Zug kam u. 

Un|pünktllich|keit, die; -, -en: das Unpünktlich- 

sein; Verspätung. 

unlquallilfilziert (Adj.): 1. a) keine [besondere] 
Qualifikation (2a) besitzend: ein -er Hilfsarbei- 
ter; b) nicht qualifiziert (a): -e Arbeit. 2. (abwer- 
tend) von einem Mangel an Sachkenntnis, an 
Urteilsvermögen u. [geistigem] Niveau zeugend: 
-e Bemerkungen. 

unlralsiert (Adj.): nicht frisch rasiert: sein -es 
Kinn; u. sein. 

Un|rast, die; - [mhd. unraste] (geh.): innere 
Unruhe, inneres Getriebenwerden; Rastlosig- 
keit, Ruhelosigkeit: er war voller [innerer] U. 

Unirat, der; -[e]s [mhd. unrät = schlechter Rat, 
Schaden; nichtige Dinge; Unkraut, ahd. unrät = 
schlechter Rat, urspr. = Mangel an (lebens)not- 
wendigen Dingen, Hilflosigkeit; Nachteil, Scha- 

den; Unheil, dann = Wertloses; vgl. Rat] (geh.): 

etw., was aus Abfällen, Weggeworfenem besteht: 
stinkender, faulender U.; * U. wittern (Schlim- 
mes ahnen, befürchten). 

un/raltilo|nell (Adj.): nicht rationell: eine -e Pro- 

duktionsweise. 

unlrelallisitisch (Adj.): 1. nicht realistisch (1): 

eine -e Einschätzung der Lage. 2. (ugs.) nicht 

realisierbar; ohne Erfolgsaussicht; aussichtslos, 

undurchführbar: diese Vorschläge sind völlig u. 

un|recht (Adj.) [mhd., ahd. unreht]: 1. (geh.) nicht 
recht (1c); nicht richtig; falsch; verwerflich: eine 
-e Tat; es ist u., so etwas zu tun; *u./Unrecht 
daran tun (in Bezug auf etw. Bestimmtes 
unrecht handeln, sich falsch verhalten: du tust 
u. daran, alles infrage zu stellen). 2. a) unpas- 
send, nicht recht (1a): das ist der -e Ort für diese 
Angelegenheit; b) falsch, verkehrt: auf dem -en 
Weg sein; *an den Unrechten/die Unrechte 
geraten (ugs.; Î falsch 2a). 3. *u./Unrecht 
bekommen (nicht recht bekommen); jmdm. 
u./Unrecht geben (jmds. Auffassung als falsch 
bezeichnen); u./Unrecht haben (nicht recht 
haben); jmdm. u./Unrecht tun (jmdn. unge- 
recht beurteilen, eine nicht gerechtfertigte 
schlechte Meinung von jmdm. haben, äußern: 
mit diesem Vorwurf tust du ihm u.). 

Unirecht, das; -[e]s [mhd., ahd. unreht]: 1. a) dem 
Recht, der Gerechtigkeit entgegengesetztes, das 
Recht, die Gerechtigkeit verneinendes Prinzip: 
da ist er aber im U. (hat er unrecht); * U. bekom- 
men (t unrecht 3); jmdn., sich ins U. setzen 
(bewirken, dass jmd., man selbst im Unrecht 
ist); zu U. (fälschlich, irrtümlich; ohne Berechti- 
gung: jmdn. zu U. verdächtigen); b) als 
unrecht (1) empfundene Verhaltensweise, 
Handlung, Tat: ihm ist [ein] U., [viel, großes, 
schweres] U. widerfahren, geschehen; jmdm. ein 
U. antun, zufügen; U. erleiden; c) als Störung 
der rechtlichen od. sittlichen Ordnung empfun- 
dener Zustand, Sachverhalt. 2. * U. haben 
(t unrecht 3); jmdm. U. geben (t unrecht 3); 
jmdm. U. tun (t unrecht 3); U. daran tun 
(tunrecht 1). 

un|rechtmälßig <Adj.): nicht rechtmäßig: sich 

etw. u., auf-e Weise aneignen. 

un|rechtmälßilgerlweilse (Adv.): in nicht recht- 

mäßiger, nicht gesetzlicher Weise: sich etw. u. 

aneignen. 

Unirechtlmälßiglkeit, die; -, -en: 1. <0. P1.) das 

Unrechtmäßigsein. 2. unrechtmäfsige Hand- 

lung. 

Un|rechts|belwusstlsein, das (o.Pl.): Bewusst- 

sein davon, dass mit einer bestimmten Hand- 

lung etw. Unrechtes, Rechtswidriges getan wird. 

Unirechtsirelgime, das: Regime, das sich will- 


kürlich über das Recht hinwegsetzt, unter dem 
die Bürger staatlichen Übergriffen schutzlos 
preisgegeben sind. 

Un|rechtsIstaat, der [abwertende Gegenbildung 
zu Î Rechtsstaat]: Staat, in dem sich die Macht- 
haber willkürlich über das Recht hinwegsetzen, 
in dem die Bürger staatlichen Übergriffen 
schutzlos preisgegeben sind. 

un/re|dilgiert (Adj.): (von Zeitungsartikeln o. Ä.) 
nicht redigiert (a). 

un|red|lich (Adj.) (geh.): nicht redlich, nicht ehr- 
lich. 

Uniredljlich|keit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Unred- 
lichsein. 2. unredliche Handlung. 

unirelell (Adj.): nicht reell, nicht ehrlich. 

un|re|flekltiert (Adj.) (bildungsspr.): nicht reflek- 
tiert: der -e Glaube an den Fortschritt. 

un|relgellmälßig (Adj.): a) nicht regelmäßig (a); 
nicht ebenmäßig [geformt]: -e Zähne; ein -es 
Vieleck (Math,; ein Vieleck, dessen Winkel u. 
Seitenlängen nicht alle gleich sind); u. aufgetra- 
gener Lack; b) nicht regelmäßig (b); in unglei- 
chen Abständen angeordnet, erfolgend: ein -er 
Pulsschlag; -e/u. flektierte (von dem sonst 
anwendbaren Schema abweichend flektierte) 
Verben. 

Unirelgellmälßiglkeit, die; -, -en: 1. <o. P1.) das 
Unregelmäßigsein. 2. a) Abweichung von der 
Regel, vom Normalen; b) (oft im Plural) Verstoß, 
Übertretung, bes. [kleinerer] Betrug, Unter- 
schlagung o.Ä. 

un/relgier|bar [auch: . 
regierbar: ein -es Land. 

Unirelgier|bar|keit [auch: ...'gi:g...], die; -: das 
Unregierbarsein. 

unlreif (Adj.): 1. nicht reif (1): -es Obst. 2. a) nicht 
reif (2a), einen Mangel an Reife (2 a) aufwei- 
send, erkennen lassend: er ist, wirkt noch sehr 
u. b) nicht reif(2b); unausgereift: -e Ideen. 

Unireilfe, die; -: das Unreifsein. 

unlrein (Adj.): 1. nicht rein, nicht frei von Verun- 
reinigungen, von andersartigen Bestandteilen, 
Komponenten: -er Alkohol; der Chor sang u. 
(technisch u. musikalisch nicht einwandfrei). 

2. nicht rein, nicht makellos sauber; verunrei- 
nigt: ein -er Kragen; -e (Pickel, Mitesser o. Ä. 
aufweisende) Haut; * etw. ins Unreine schrei- 
ben (etw. in vorläufiger, noch nicht ausgearbei- 
teter Form niederschreiben); ins Unreine spre- 
chen, reden (ugs. scherzh.; einen noch nicht 
ganz durchdachten Gedankengang vortragen). 
3. (Rel.) zu einer Kategorie von Dingen, Erschei- 
nungen, Lebewesen gehörend, die der Mensch 
aus religiösen, kultischen Gründen als etw. Sün- 
diges zu meiden hat: das Fleisch -er Tiere. 

Un/rein|heit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Unreinsein. 
2. a) Verunreinigung; etw., was die Unrein- 
heit (1) von etw. ausmacht; b) etw., was die Haut 
unrein (2) macht: ein Mittel gegen -en der Haut. 

unlrein]lich (Adj.): nicht reinlich (1). 

Un/reinllichlkeit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) das Unrein- 
lichsein. 2. etw. unreinlich Wirkendes. 

un|ren|talbel (Adj.): nicht rentabel: ein unren- 
tables Geschäft. 

Uniren|talbilliltät, die; -: das Unrentabelsein. 

UN-Relso|lultilon [u:'?en...], die: vor die Verein- 
ten Nationen gebrachte, von ihnen verabschie- 
dete Resolution. 

un|rett|bar [auch: 'un...] (Adj.): eine Rettung aus- 
schließend: die Schiffbrüchigen waren u. verlo- 
ren. 

unlrich|tig (Adj.): 1. unzutreffend: -e Angaben. 

2. fehlerhaft, falsch, inkorrekt: eine -e Schrei- 
bung. 3. (selten) unrecht (1). 

Unirichltig|keit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Unrich- 
tigsein. 2. etw. Unrichtiges, bes. unrichtige (1) 

Angabe, Behauptung. 

un|ro|man]tisch (Adj.): nicht romantisch (2a); 
nüchtern. 

Un|ruh, die; -, -en (Technik): kleines Schwungrad 
in einer Uhr, das ihren gleichmäßigen Gang 
bewirkt. 

Un/rulhe, die; -,-n [mhd. unruowe]: 1. <o.Pl.) 
Zustand gestörter, fehlender Ruhe (1): in der 


12...] (Adj.): nicht 
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Bewegung: seine Finger sind in ständiger U. 
3.<0.Pl.) unter einer größeren Anzahl von Men- 
schen herrschende, durch [zornige] Erregung, 
Empörung, Unmut, Unzufriedenheit gekenn- 
zeichnete Stimmung: die gesamte Belegschaft 
geriet in U. 4. (0.Pl.) a) das Nicht-zur-Ruhe- 
Kommen; inneres Getriebenwerden; Ruhelosig- 
keit, Unrast: eine nervöse U. war in ihr; b) ängst- 
liche Spannung, Besorgnis, Angstgefühl: ihre U. 
wuchs immer mehr, als die Kinder nicht kamen. 
5. (Pl.) meist politisch motivierte, die öffentliche 
Ruhe, den inneren Frieden störende gewalttä- 
tige, in der Öffentlichkeit ausgetragene Ausei- 
nandersetzungen; Krawalle, Tumulte: politi- 
sche, religiöse -n; es kam zu schweren -n. 
Un|rulhelherd, der: Gebiet, Bereich o. Ä., von 
dem [immer wieder] Unruhen (5) ausgehen. 
Unlrulļhelstif|ter, der (abwertend): jmd., der die 
öffentliche Ruhe, der den Frieden stört, der 
Unruhe (3) stiftet. 
Un/rulhelstifltelrin, die: w. Form zu î Unruhe- 
stifter. 
un/rulhig (Adj.): 1. a) in einem Zustand ständi- 
ger, unsteter [die Ruhe störender] Bewegung 
befindlich: die Kinder sind schrecklich u; die 
See war sehr u.; eine u. flackernde Kerze; U das 
Tapetenmuster ist mir zu u.;b) von die Ruhe 
störenden Geräuschen, von Lärm erfüllt; laut: 
wir wohnen in einer -en Gegend; c) nicht gleich- 
‚förmig, gleichmäßig, sondern häufig unterbro- 
chen, ‚gestört: ein -er Schlaf; der Motor läuft sehr 
u.; U er führt ein -es (unstetes, bewegtes) Leben. 
2. a) von Unruhe (4a) erfüllt: ein -er Geist; 
b) von Unruhe (4b) erfüllt: u. werden; sie blickte 
u. um sich. 
un]rühmllich (Adj.): ganz und gar nicht rühmens- 
wert, sondern eher kläglich, bedauernswert: 
seine Karriere nahm ein -es Ende. 
un|rund (Adj.) (bes. Technik): a) nicht [mehr] 
exakt rund: -e Bremstrommeln; b) (Jargon) (in 
Bezug auf den Lauf eines Motors) ungleichmä- 
‚ig, unruhig, stotternd: u. laufen. 
uns (Dat. u. Akk. Pl.) [mhd., ahd. uns]: 1. Dat. u. 
Akk. von t wir. 2. Reflexivpronomen der 1. Per- 
son Pl., Dativ u. Akk.: wir haben u. (Dat.) Mühe 
gegeben; wir haben u. (Akk.) geirrt. 3. einander: 
wir helfen u. [gegenseitig]. 
un|sachlgelmäß <Adj.): nicht sachgemäß: eine -e 
Behandlung. 
unlsachljlich (Adj.): nicht sachlich (1): ein -er Ein- 
wand. 
Un|sachllichlkeit, die; -, -en: 1. <0. P1.) das 
Unsachlichsein. 2. unsachliche Äußerung. 
un|saglbar [auch: 'vn...] (Adj.) [mhd. unsage- 
bære, eigtl. = was sich nicht sagen lässt]: 
a) (emotional) außerordentlich, äußerst groß, 
stark; unbeschreiblich, unaussprechlich: -es 
Leid; die Freude war u.; b) (intensivierend bei 
Adjektiven u. Verben) in höchstem Maße, sehr; 
unbeschreiblich: u. traurig; sich u. freuen. 
un|sägllich [auch: 'un...] (Adj.) [mhd. unsegelich, 
unsagelich, eigtl. = was sich nicht sagen lässt] 
(geh.): 1. a) unsagbar: -e Schmerzen, Freuden; 
b) (intensivierend bei Adjektiven u. Verben) 
unsagbar (b): es war u. traurig; sich u. freuen. 
2. sehr schlecht, übel, albern, töricht: ein -er 
Witz. 
Un|sägllich|keit [auch: 'un...], die; -, -en (geh.): 
1. <0.Pl.) das Unsäglichsein. 2. etw. Unsägliches. 
un|sanft (Adj.): ganz und gar nicht sanft; heftig: 
jmdn. u. wecken. 
un|saulber (Adj.) [mhd. unsüber, ahd. unsübar]: 
1. a) nicht [ganz] sauber (1a), [etwas] schmut- 
zig: -e Bettwäsche; b) nicht reinlich (1a): -es 
Küchenpersonal. 2. a) nicht sauber (2), gut u. 
sorgfältig; nachlässig, unordentlich: eine -e 
Arbeit; der Riss ist u. verschweißt; b) nicht 
exakt, nicht präzise: eine -e Definition; das 
Instrument klingt u. 3. nicht sauber (3), anstän- 
dig, einwandfrei; schmutzig (2 c): -e Geschäfte, 
Methoden; ein -er Charakter. 
Un|saulberl|keit, die; -, -en [mhd. unsüberheit, 
unsüberkeit, ahd. unsübarheit]: 1. (o.Pl.) das 
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Unsaubersein. 2. a) unsaubere (1a, 2) Stelle; 

b) unsaubere (3) Handlungsweise. 
un|schädllich (Adj.): nicht schädlich; harmlos, 
ngefährlich [für den menschlichen Organis- 
mus]: -e Stoffe, Insekten; Krankheitserreger u. 
machen; U er wollte die feindlichen Organisatio- 
nen u. machen. 

Unischädllich|keit, die; -: das Unschädlichsein. 

unlscharf (Adj.): a) nicht scharf (5), keine schar- 

‚fen Konturen aufweisend, erkennen lassend: das 

Foto, der Vordergrund ist u.;b) nicht 

charf (4b): ein -es Fernglas; c) ungenau, nicht 

präzise: eine -e Formulierung. 

UnIschärlfe, die: 1. (0. Pl.) das Unscharfsein. 

. unscharfe Stelle (z. B. auf einem Foto). 

UnIschärlfelbelreich, der (Optik, Fotogr.): 

Bereich, der nur unscharf gesehen od. abgebil- 
det wird. 

Un|schärlfelrellaltilon, die (Physik): Beziehung 

zwischen zwei physikalischen Größen, die sich 

darin auswirkt, dass sich gleichzeitig immer 
nur eine von beiden Größen genau bestimmen 
lässt. 

un|schätz|bar [auch: 'un...] (Adj.) (emotional): 

a) (in Bezug auf den Wert, die Bedeutsamkeit, 

Wichtigkeit einer Sache) außerordentlich groß: 

deine Hilfe ist für uns von -em Wert; b) einen 

unschätzbaren (a) Wert habend: ein -es literari- 
sches Zeugnis. 

unlschein|bar (Adj.) [eigtl. = keinen Glanz 

habend]: durch nichts Aufmerksamkeit auf sich 

ziehend u. daher nicht weiter auffallend, in 

Erscheinung tretend: graue -e Häuser. 

Un|schein]bar|keit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) 

unscheinbares Aussehen. 2. etw. Unscheinbares. 

un|schickllich (Adj.) (geh.): nicht schicklich u. 

daher unangenehm auffallend: ein -es Beneh- 
men. 

Unischickllich|keit, die; -, -en (geh.): 1. <0. P1.) das 

Unschicklichsein. 2. unschickliche Handlung, 

Äußerung. 

nIschlag|bar [auch: 'un...] Adj.): 1. nicht 

schlagbar: ein -er Gegner; u. sein. 2. (ugs. emo- 

tional) unübertrefflich, einmalig [gut]: als 

Schauspieler ist er u. 

Un|schlaglbarlkeit [auch: 'on...], die; -: das 

Unschlagbarsein. 

Unschlitt, das; -[e]s, (Arten:) -e [mhd. unslit, 

ahd. unsliht, urspr. wohl = Eingeweide] 

(landsch. veraltend): Talg. 

un|schlüslsig (Adj.): 1. sich über etw. nicht 
schlüssig seiend, [noch] keinen Entschluss 
‚gefasst habend, sich nicht entschließen kön- 
nend: u. stehen bleiben; ich bin mir noch u. 
[darüber], was ich tun soll. 2. a) (seltener) nicht 
schlüssig (1): die Argumentation ist in sich u.; 
b) (Rechtsspr.) sachlich unbegründet: der 
Anwalt erklärte, die Klage sei u. und entbehre 
jeglicher Grundlage. 

UnIschlüslsiglkeit, die; -, -en: 1. das Unschlüssig- 

sein (1); Unentschlossenheit, Zweifel. 2. das 

Unschlüssigsein (2); etw. nicht Folgerichtiges, 

logischer Bruch. 

un|schön (Adj.): 1. gar nicht schön (1a, b); häss- 

lich (1): eine -e Farbe, Form; u. klingen. 

2. a) recht unfreundlich, hässlich (2a): ein -es 

Verhalten; b) recht unerfreulich, hässlich (2b): 

ein -er Vorfall. 

UnIschönlheit, die; -, -en: etw. Unschönes. 

un|schöp|felrisch (Adj.): nicht schöpferisch, nicht 
kreativ: ein -er Mensch. 

UnIschuld, die; - [mhd. unschulde, ahd. unsculd]: 
1. das Unschuldigsein (1); das Freisein von 
Schuld an etw.: seine U. beteuern; er wurde 
wegen erwiesener U. freigesprochen. 2. a) un- 
schuldiges (2a) Wesen; das Unschuldigsein; 
Reinheit; b) (auf einem Mangel an Erfahrung 
beruhende) Ahnungslosigkeit, Arglosigkeit, Nai- 
vität: etw. in aller U. sagen, tun; *U. vom Lande 
(scherzh., meist spöttisch; unerfahrene u. mora- 
lisch unverdorbene, naive, nicht gewandt auf- 
tretende junge Frau vom Land). 3. Unberührt- 
heit, Jungfräulichkeit: die U. verlieren. 

un|schulldig (Adj.) [mhd. unschuldic, ahd. un- 
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sculdic]: 1. nicht schuldig (1), (an etw.) nicht 
schuld seiend: er ist an dem Unfall nicht ganz u.; 
u. im Gefängnis sitzen. 2. a) sittlich rein, gut, 
keiner bösen Tat, keines bösen Gedankens 
fähig; unverdorben: u. wie ein neugeborenes 
Kind; b) ein unschuldiges (2a) Wesen erkennen 
lassend: ein -es Gesicht; jmdn. u. ansehen. 

3. nichts Schlechtes, Böses, Verwerfliches dar- 
stellend; harmlos: ein -es Vergnügen; er hat 
doch nur ganz u. (ohne böse, feindliche Absicht, 
ohne Hintergedanken) gefragt. 4. unberührt, 
jungfräulich (1). 

UnIschulldilge, die/eine Unschuldige; der/einer 
Unschuldigen, die Unschuldigen/zwei Unschul- 
dige: weibliche Person, die unschuldig ist. 

Un|schulldilger, der Unschuldige/ein Unschuldi- 
ger; des/eines Unschuldigen, die Unschuldigen/ 
zwei Unschuldige: jmd., der unschuldig ist. 

UnIschuldslibelteulelrung, die: Beteuerung der 
eigenen Unschuld (1). 

UnIschulds|belweis, der: Beweis (1) der 

Unschuld (1). 

UnIschuldslenlgel, der, Unischulds/lamm, das 

(meist iron.): jmd., den keine Schuld trifft, der 

zu nichts Bösem fähig ist. 

UnIschulds|mielne, die (emotional): unschulds- 

volle Miene: eine U. aufsetzen. 

Unischulds|verlmultung, die (Rechtsspr.): 

Rechtsgrundsatz, wonach ein Angeklagter bis 

zum rechtskräftigen Beweis seiner Schuld als 

unschuldig zu gelten hat. 

un|schulds|voll (Adj.): unschuldig (2b): jmdn. u. 

ansehen. 

un|schwer (Adv.): keiner großen Mühe bedür- 

fend; so beschaffen, dass keine großen Anstren- 

gungen unternommen werden müssen; leicht: 
das lässt sich u. feststellen. 

un|selb|stän|dig usw.: t unselbstständig usw. 

un|selbst|stän|dig, unselbständig (Adj.): a) zu 
sehr auf fremde Hilfe angewiesen, nicht selbst- 
ständig (a): die beiden Kinder sind noch viel zu 
u.; b) von anderen abhängig, nicht selbststän- 
dig (b): wirtschaftlich noch -e Länder; Einkom- 
men aus -er (als Arbeitnehmer geleisteter) 
Arbeit. 

UniselbstIstänldiglkeit, Unselbständigkeit, die; 
-: das Unselbstständigsein. 

unlsellig (Adj.) (geh. emotional): 

1. a) schlimm (2), übel, in höchstem Maße 
beklagenswert: ein -es Erbe; b) schlimme (2) 
Auswirkungen habend, Unheil bringend, ver- 
hängnisvoll; unglückselig: ein -er Gedanke. 
2. (selten) unglücklich, vom Schicksal hart 
getroffen. 

un|sellilger|\weilse (Adv.) (geh.): unglücklicher- 
weise, bedauerlicherweise, zu allem Unglück. 

Un|sellig|keit, die; -, -en (geh.): 1. das Unselig- 
sein. 2. etw. Unseliges (1a). 

un|sen|silbel (Adj.; ...bler, -ste): nicht, zu wenig 
sensibel (1): unsensible Kritiker; etw. sehr u. 
handhaben. 


Un|sen|si|billiltät, die; - (bildungsspr.): das 
Unsensibelsein. 
un|sen|tilmen|tal (Adj.) (bildungsspr.): nicht sen- 


timental: etw. u. betrachten. 

'un|ser (Possessivpron.; bezeichnet (den, die 
Hörer ein- oder ausschließend) die Zugehörig- 
keit zu Personen, von denen in der 1. Pers. Pl. 
gesprochen wird) [mhd. unser, ahd. unsör]: 

1. a) (vor einem Subst.) u. Sohn, Haus; -e/unsre 
Heimat; -e/unsre Angehörigen; u. von mir 
selbst abgeschickter Brief; (als Ausdruck einer 
Gewohnheit, einer gewohnheitsmäßigen Zuge- 
hörigkeit, Regel o. Ä.:) wir saßen gerade bei 
-[elm/unsrem Dämmerschoppen; (als Pluralis 
Majestatis od. Modestiae in der Funktion von 
»!mein 1a«:) Wir, Friedrich, und Unser Kanzler; 
wir kommen damit zum Hauptteil -er/unsrer 
Abhandlung; (in vertraulicher Anrede, bes. 
gegenüber Kindern u. Patienten (veraltend), in 
der Funktion von »dein« bzw. »Ihr«:) nun wol- 
len wir mal sehen, wie es -em/-m/unsrem 
Bäuchlein heute geht; b) (0. Subst.) vgl. 


!mein (1 c): das ist nicht euer Verdienst, sondern 


unschädlich-Unsinkbarkeit 


-es/unsres; (als Pluralis Majestatis od. Modes- 


tiae in der Funktion von »!mein 1c«:) Herr Kol- 
lege, dies ist nicht Ihre Vorlesung, sondern 
-e/unsre. 2. (mit Art.) (geh.) a) vgl. "mein (2); 
b) als Pluralis Majestatis od. Modestiae in der 
Funktion von: »'mein 2«. 
?unlser (geh.): Gen. von t wir. 
un|serleilne (Indefinitpron.): w. Form zu tunser- 
einer. 
un|serleilner (Indefinitpron.) [urspr. unser 
einer = einer von uns] (ugs.): a) jmd. wie ich, 
wie wir: u. kann sich so etwas nicht leisten; mit 
unsereinem können sie ’s ja machen!; b) (selte- 
ner) Bez. für die eigene Person des Sprechers: u. 
geht heute nicht in die Kantine. 
unlserleins (indekl. Indefinitpron.) [urspr. unser 
eins = einer von uns] (ugs.): unsereiner. 
un|se|rer|seits, (seltener:) unserseits, unsrerseits 
<Adv.): von uns aus, von unserer Seite aus: 
daraufhin haben wir u. Anzeige erstattet. 
un|selresligleilchen, (seltener:) unsersgleichen, 
unsresgleichen (indekl. Indefinitpron.): vgl. mei- 
nesgleichen: hier sind wir unter u. 
un|se|reslteils (selten), unsresteils (Adv.): [wir] 
für unser Teil, was uns betrifft. 
un|selret|hallben: ? unserthalben. 
un|selretiwelgen: tunsertwegen. 
un|selret|willlen: tunsertwillen. 
un|selrilös (Adj.) (abwertend): nicht seriös. 
unlser|seits: t unsererseits. 
un|sers|gleilchen: tunseresgleichen. 
un|sertlhallben, unserethalben (Adv.) [gek. aus: 
von unserthalben] (veraltet): unsertwegen. 
un|sertiwelgen, unseretwegen (Adv.) [mhd. von 
unsern wegen]: 1. aus Gründen, die uns betref- 
fen: du brauchst doch u. nicht extra zu warten. 
2. von uns aus: u. kannst du das gern tun. 
sert|willlen, unseretwillen (Adv.) [älter: umb 
unsern willen]: nur in der Fügung um u. (veral- 
tet; mit Rücksicht auf uns, uns zuliebe). 
Un|ser|valter, das; -s, - (schweiz., sonst landsch.): 
Vaterunser. 
un|se|xy (indekl. Adj.) (ugs.): nicht sexy. 
un|silcher (Adj.): 1. a) gefahrvoll, gefährlich, 
keine Sicherheit bietend: eine -e Gegend; Ein- 
brecher machen seit Wochen die Gegend u.; 
* (einen Ort) u. machen (ugs. scherzh.; sich 
zeitweilig an einem bestimmten Ort aufhalten 
[um sich dort zu vergnügen o.Ä.]: Paris u. 
machen); b) gefährdet, bedroht: die Arbeits- 
plätze werden immer -er. 2. a) das Risiko eines 
Misserfolges in sich bergend, keine [ausreichen- 
den] Garantien bietend; nicht verlässlich; zwei- 
felhaft: eine zu -e Methode; ich weiß es nur aus 
relativ -er Quelle; b) unzuverlässig: ein -er 
Schuldner. 3. a) einer bestimmten Situation 
nicht gewachsen, eine bestimmte Fähigkeit 
nicht vollkommen, nicht souverän beherr- 
schend: mit -en Schritten; er ist in seinem Urteil 
sehr u.; b) nicht selbstsicher: ein schüchterner 
und -er Mensch; er wurde zusehends -er; c) (etw. 
Bestimmtes) nicht genau wissend: jetzt hast du 
mich u. gemacht. 4. nicht feststehend; ungewiss: 
ein Unternehmen mit -em Ausgang; ich bin mir 
noch u. (bin noch unentschieden). 
Unisilcherlheit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Unsi- 
chersein. 2. Unwägbarkeit, Unsicherheitsfaktor. 
Unisilcherlheitslfakltor, der: unsicherer (4) Fak- 
tor (1). 
UN-Silcherlheitslrat, der: Sicherheitsrat der Ver- 
einten Nationen. 
unlsicht|bar (Adj.): nicht sichtbar (a): für das 
menschliche Auge -e Organismen; statt zu hel- 
fen, machte er sich u. (ugs. scherzh.; ver- 
schwand er, zog er sich zurück). 
Un|sicht|bar|keit, die; -: das Unsichtbarsein. 
un|sich|tig (Adj.) [mhd. unsihtec] (seltener): das 
Sehen stark beeinträchtigend: -es Wetter; die 
Luft wird u. 
unlsil|bisch <Adj.) (Sprachwiss.): nicht silbisch: 
ein -er Laut. 
un|sink|bar [auch: ... zıyk...] (Adj.): nicht sinken 
könnend: ein -es Kunststoffboot. 
Un|sink|bar|keit, die; -: das Unsinkbarsein. 


Unsinn-unter 


Unsinn, der; -[e]s [mhd. unsin = Unverstand, 
Torheit, Raserei, rückgeb. aus: unsinnec, 
tunsinnig]: 1. Fehlen von Sinn; Unsinnigkeit. 

2. etw. Unsinniges, Sinnloses, Törichtes; unsin- 
niger Gedanke, unsinnige Handlung: das ist 
doch alles U.; rede doch keinen U.!; da habe ich 
einen ziemlichen U. gemacht (etw. angestellt, 
ganz falsch gemacht). 3. Unfug (1): U. machen, 
treiben; lass doch den U.!; er hat nichts als U. im 
Kopf. 

un|sin|nig (Adj.) [mhd. unsinnec, ahd. unsin- 
nig = verrückt, töricht, rasend]: 1. keinen Sinn 
habend, ergebend; sinnlos, töricht, unvernünf- 
tig, absurd: -es Gerede; ein -es Vorhaben, Pro- 
jekt; es ist völlig u., so etw. zu tun. 2. (ugs.) 

a) übermäßig groß, stark, intensiv: sie hatte -e 
Angst; b) (intensivierend bei Adjektiven u. Ver- 
ben) in übertriebenem, übersteigertem Maße: u. 
hohe Mieten; sich u. freuen. 3. (veraltend) von 
Sinnen, nicht recht bei Verstand seiend: sich wie 
u. gebärden. 

un|sin|nilger|weilse (Adv.): obgleich es unsinnig, 

überflüssig, unnötig ist. 

Un|sin|nig|keit, die; -, -en: 1. <o. PI.) das Unsin- 

nigsein. 2. etw. Unsinniges; unsinnige Äuße- 

rung, Handlung. 

unlsinn|lich (Adj.): nicht sinnlich. 

Unisitlte, die; -, -n [mhd. unsite] (abwertend): 

schlechter Brauch; schlechte Gewohnheit, Ange- 

wohnheit: eine gefährliche U. [von ihm]. 
un|sitt|lich (Adj.): 1. [mhd., ahd. unsittlich] 

a) nicht sittlich (2); gegen die Moral verstoßend, 

unmoralisch: -e Handlungen; sich u. aufführen; 

b) sexuell belästigend: sich jmdm. u. nähern. 

2. (Rechtsspr.) sittenwidrig. 

Unisittllichlkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Unsitt- 
lichsein. 2. unsittliche Handlung. 

UN-Sol|dat [u:"?en...], der: Soldat der aus ver- 
schiedenen Mitgliedsländern der Vereinten 
Nationen zusammengesetzten Truppe. 

UN-Solldaltin, die: w. Form zu t UN-Soldat. 

un|sol|daltisch (Adj.): einem Soldaten, einer Sol- 

datin nicht gemäß: eine -e Haltung. 

un|sollid: tunsolide. 

un|so|lildalrisch (Adj.) (abwertend): nicht solida- 

risch (1): u. handeln. 

un|so|lilde, unsolid (Adj.): 1. nicht, zu wenig 

solide (1): die Möbel sind mir zu u. [gearbeitet]. 

2. nicht, zu wenig solide (3): ein unsolider 

Mensch; u. leben. 

unlsorglfälltig (Adj.): ohne Sorgfalt [getan]: eine 

-e Arbeit. 

unlsorltiert (Adj.): nicht sortiert; ungeordnet: -e 

Karteikarten; viele Briefe blieben u. liegen. 

un|so|zilal (Adj.): gegen die Interessen sozial 

Schwächerer gerichtet: -e Mieten. 

un|spekltalkullär (Adj.): nicht spektakulär; ganz 

ınauffällig; ohne großen Aufwand erfolgend: 
eine -e Inszenierung. 

unlspelzilfisch (Adj.) (bildungsspr.): nicht spezi- 

fisch: ein -er Geruch. 

un|spiellbar [auch: 'on...] (Adj.): 1. wegen techni- 

scher u.ä. Schwierigkeiten nicht spielbar: diese 

Musik wurde früher für u. erklärt. 2. (Sport) 

nicht gespielt werden könnend: der Puck war 

eingeklemmt und daher u. 

Un|spiellbar|keit [auch: 'un...], die; -: das 

Unspielbarsein. 

un|sportllich (Adj.): 1. nicht sportlich (2a): ein -er 

Typ. 2. nicht sportlich (1b), nicht fair: ein -es 

Verhalten. 

Un|sportllichlkeit, die; -, -en: 1. (o. P1.) das 
Unsportlichsein. 2. unsportliche (2) Handlung. 

unslre: t'unser. 

unsirer|seits: t unsererseits. 

uns|res|gleilchen: t unseresgleichen. 

unslreslteils: tunseresteils. 

unslrilge, der, die, das; -n, -n (Possessivpron.; 
immer mit Art.) (geh. veraltend): vgl. 'mein (2). 

un|stalbil <Adj.): instabil. 

Un|stalbilliltät, die; -, -en: Instabilität. 

UnIstälte, die; - [mhd. unstzete, ahd. unstäti, zu 
tunstet] (veraltet): unstetes Wesen. 

unlstatt|haft (Adj.) (geh.): nicht statthaft. 


un|sterbjlich [auch: 'un...] (Adj.) [mhd. unsterbe- 
lich]: 1. nicht sterblich (1): die Götter sind u. 

2. unvergesslich, unvergänglich: -e Werke der 
Literatur; damit hat sie sich u. gemacht. 

3. (intensivierend bei Adjektiven u. Verben) 
(ugs.) über die Maßen, außerordentlich: sich u. 
blamieren. 

Un|sterbllilche [auch: 'un...], die/eine Unsterbli- 
che; der/einer Unsterblichen, die Unsterbli- 
chen/zwei Unsterbliche (Mythol.): unsterbli- 
ches, göttliches weibliches Wesen; Göttin. 

Un|sterbllilcher [auch: 'un...], der Unsterbliche/ 
ein Unsterblicher; des/eines Unsterblichen, die 
Unsterblichen/zwei Unsterbliche (Mythol.): 
unsterbliches, göttliches Wesen; Gott. 

Unisterbllich|keit [auch: 'un...], die; - [mhd. 
unsterbelicheit]: a) das Unsterblichsein (1); 

b) (Rel.) das Fortleben nach dem Tode: in die U. 
eingehen. 

Unisterbllich|keits|glaulbe, (seltener:) Un- 
sterbllich|keits|glaulben, der (Rel.): Glaube an 
die Unsterblichkeit der Seele. 

Un|stern, der; -[e]s [für älter Unglücksstern, wohl 
nach frz. désastre, t Desaster] (geh.): ungünsti- 
ges, böses Geschick: ein U. scheint über diesem 
Haus zu walten; * unter einem U. stehen (geh.; 
ungünstig verlaufen, nicht glücken). 

un|stet (Adj.) [mhd. unstzete, ahd. unstäti] (geh.): 
a) ruhelos, rastlos, nicht zur Ruhe kommend: 
ein -er Mensch; ein -er (innere Unruhe ausdrü- 
ckender) Blick; u. umherirren; b) durch häufige 
Veränderungen geprägt; unbeständig: er hat ein 
-es Wesen. 

Un|stetlheit, die; - (geh.): das Unstetsein. 

un|ste|tig (Adj.): 1. (veraltet) unstet. 2. (Fachspr.) 
nicht stetig: eine -e Funktion, Kurve. 

Unisteltiglkeit, die; -, -en: 1. <0.Pl.) das Unstetig- 
sein. 2. (Math.) Unstetigkeitsstelle. 

Unisteltiglkeitsistellle, die (Math.): Stelle, an 
der eine Funktion nicht stetig ist. 

un|still|bar [auch: 'on...] (Adj.): nicht gestillt (2,3) 
werden könnend: ein -es Verlangen. 

un|stim|mig (Adj.): nicht stimmig: eine [in sich] 
-e Argumentation. 

Un|stim|miglkeit, die; -, -en: 1. <0. PL.) das 

Unstimmigsein. 2. (meist Pl.) etw., wodurch etw. 

unstimmig wird; unstimmige Stelle: in der 

Abrechnung gab es einige -en. 3. (meist Pl.) Mei- 

nungsverschiedenheit, Differenz, Dissonanz. 

un|stoffllich (Adj.): immateriell. 

un|streiltig [auch: ...'ftrar...] (Adj.): unbestreitbar, 

feststehend: -e Tatsachen; u. feststehen. 

un|strit|tig [auch: ...ftrı...] (Adj.): 1. nicht strittig: 
es gibt einige -e Punkte. 2. unstreitig. 
un|strukltulriert (Adj.): keine Struktur aufwei- 
send. 

UnIstrut, die; -: linker Nebenfluss der Saale. 

Un|sum|me, die; -, -n (emotional verstärkend): 

übergroße, sehr hohe Geldsumme. 

un|sym|meltlrisch (Adj.): nicht symmetrisch; 
asymmetrisch. 

Un|sym|path, der; -en, -en [rückgeb. aus t unsym- 

pathisch in Anlehnung an î Psychopath u.Ä.] 

(ugs., oft scherzh.): unsympathischer Mensch. 

Un|sym|palthin (seltener): w. Form zu t Unsym- 

path. 

un|sym|palthisch <Adj.): 1. (meist abwertend) 
unangenehm wirkend, Antipathie erweckend: 
er ist [mir] u., sieht u. aus. 2. nicht gefallend; 
missfallend: dieser Gedanke ist mir höchst u. 

unlsysltelmaltisch (Adj.): nicht systematisch; 
ohne System erfolgend. 

un|taldellhaft [auch: ...ta:...] (Adj.) (selten): 
untadelig. 

unltaldellig [auch: ...ta:...], untadlig [auch: 
..„.tait...] (Adj.): zu keinerlei Tadel Anlass bie- 
tend, [moralisch] einwandfrei, makellos: ein -es 
Verhalten; u. gekleidet sein. 

Unitaldelliglkeit, Untadligkeit [auch: ...ta:...], 
die; -: das Untadeligsein. 

unltadllig: t untadelig. 

Unitadjlig|keit: t Untadeligkeit. 

un|tallenltiert (Adj.) (oft abwertend): nicht 
talentiert, kein Talent besitzend. 
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Un|tat, die; -, -en [mhd., ahd. untät] (emotional): 
grausame, verbrecherische, verwerfliche Tat. 
unltältig (Adj.): nichts tuend; müßig: er blieb 
nicht u. (unternahm etwas). 
Unitältig|keit, die; -, -en: 1. das Untätigsein. 
2. Unterlassung; Zeit, in der jmd. untätig bleibt. 
Unitältiglkeits|klalge, die (Rechtsspr.): Klage, 
die gegen eine Behörde erhoben werden kann, 
wenn diese über einen Antrag o.Ä. nicht inner- 
halb einer angemessenen Frist entscheidet. 
un|taugllich (Adj.): a) nicht tauglich; ungeeignet: 
ein Versuch am -en Objekt; b) wehrdienstun- 
tauglich: jmdn. für u. erklären. 
Un|taugljlichlkeit, die; -: das Untauglichsein. 
un|teillbar [auch: 'un...] (Adj.): a) nicht teilbar: 
ein -es Ganzes; das Erbe ist u. (darfnicht geteilt 
werden); b) (Math.) (von Zahlen) nur durch sich 
selbst u. durch eins teilbar. 
Unlteillbar|keit [auch: 'un...], die; -, -en: 1. (0. Pl.) 
das Unteilbarsein. 2. (Wirtsch.) Umstand, der 
die Verteilung der Produktion auf mehrere 
Unternehmen od. Arbeitskräfte verhindert. 
uniteillhaft (selten), unlteillhafltig (Adj.): in den 
Verbindungen einer Sache (Gen.) u. sein, blei- 
ben, werden (geh.; von etw. ausgeschlossen 
sein, bleiben, werden). 
un|ten (Adv.) [mhd. unden(e), undenen, ahd. 
undenan, zu Î'unter]: 1. a) an einer (absolut od. 
vom Sprecher aus gesehen) tiefen bzw. tieferen 
Stelle: sie steht u. auf der Treppe; die Wäsche 
liegt u. im Schrank; die Bücher befinden sich 
rechts u./u. rechts, weiter u. im Regal; nach u. 
gehen; der Pfeil zeigt nach u. (ist abwärtsgerich- 
tet); sie winkten von u. (von der Straße) herauf; 
b) am unteren Ende, an der Unterseite von etw.: 
etw. u. isolieren; c) auf dem Boden, dem Grund 
von etw.: die Sachen liegen ganz u. im Koffer; sie 
hat alles von u. nach oben gekehrt; d) einer 
Unterlage o. Ä. zugekehrt: die matte Seite des 
Stoffes ist u.;e) am unteren Rand einer 
beschriebenen od. bedruckten Seite: das Wort 
steht u. auf der zweiten Seite/auf der zweiten 
Seite u. 2. (in horizontaler Richtung) am unte- 
ren (4), hinteren Ende von etw.: er sitzt [ganz] u. 
an der Tafel. 3. (in einem geschriebenen od. 
gedruckten Text) weiter hinten, später folgend: 
wie u. angeführt; an u. angegebener Stelle; siehe 
u.; der u. erwähnte, u. genannte, [weiter] u. ste- 
hende Sachverhalt. 4. (ugs.) im Süden (orientiert 
an der aufgehängten Landkarte): er lebt u. in 
Bayern, da u. 5. am unteren Ende einer gesell- 
schaftlichen o.ä. Hierarchie od. Rangordnung: 
sie hat sich von u. hochgearbeitet. 
un|ten|an (Adv.) (selten): am unteren, hinteren 
Ende von etw.: u. stehen, sitzen. 
un|ten|drunlter (Adv.) (ugs.): unter etw. ande- 
rem: u. liegen; etw. u. (unter der Oberbeklei- 
dung) anziehen. 
un|ten|durch <Adv.): vgl. obendurch. 
un|ten er|wähnt, un|tenler|wähnt (Adj.): weiter 
hinten [im Text] erwähnt: der unten erwähnte 
Sachverhalt. 
un|ten ge|nannt, un|ten|gelnannt (Adj.): weiter 
hinten [im Text] genannt: der unten genannte 
Sachverhalt. 
un|ten|her (Adv.): im unteren Bereich; am unte- 
ren Rand o.Ä. von etw. 
un|ten|he|r|um <Adv.) (ugs.): im unteren Teil 
eines Ganzen, bes. im Bereich der unteren Kör- 
perpartie: sich u. warm anziehen. 
un|ten|hin (Adv.) (selten): nach unten. 
un|ten|rum (Adv.) (ugs.): untenherum. 
unlten stelhend, unitenIstelhend (Adj.): weiter 
hinten [im Text] stehend: der unten stehende 
Sachverhalt. 
"un|ter (Präp. mit Dativ u. Akk.) [mhd. under 
(Präp., Adv.), ahd. untar (Adv.: undari)]: 
1. (räumlich) a) (mit Dativ) kennzeichnet einen 
Abstand in vertikaler Richtung u. bezeichnet 
die tiefere Lage im Verhältnis zu einem anderen 
Genannten: u. einem Baum sitzen; u. jmdm. 
wohnen (ein Stockwerk tiefer wohnen als jmd. 
anders); sie gingen zusammen u. einem Schirm; 
sie schliefen u. freiem Himmel (draußen im 
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Freien); etw. u. dem Mikroskop (mithilfe des 
Mikroskops) betrachten; b) (mit Akk.) (in Ver- 
bindung mit Verben der Bewegung) kennzeich- 
net eine Bewegung an einen Ort, eine Stelle 
unterhalb eines anderen Genannten: sich u. die 
Dusche stellen; c) (mit Dativ) kennzeichnet 
einen Ort, eine Stelle, die von jmdm., etw. unter- 
quert wird: u. einem Zaun durchkriechen; 

d) (mit Dativ) kennzeichnet eine Stelle, Lage, in 
der jmd., etw. unmittelbar von etw. bedeckt, von 
etw. darüber Befindlichem unmittelbar berührt 
wird: u. einer Decke liegen; sie trägt eine Bluse 
u. dem Pullover; dicht u. (unterhalb) der Ober- 
fläche; die Bunker liegen u. der Erde (befinden 
sich in der Erde); e) (mit Akk.) kennzeichnet 
eine Bewegung an einen Ort, eine Stelle, wo 
jmd., etw. von etw. darüber Befindlichem 
unmittelbar berührt wird: er kriecht u. die 
Decke; mit dem Kopf u. Wasser (unter die Was- 
seroberfläche) geraten; f) (mit Dativ) kenn- 
zeichnet ein Abgesunkensein, bei dem ein 
bestimmter Wert, Rang o. Ä. unterschritten 
wird: u. dem Durchschnitt sein; U etw. u. Preis 
verkaufen; die Temperatur liegt u. dem Gefrier- 
punkt; g) (mit Akk.) kennzeichnet ein Absin- 
en, bei dem ein bestimmter Wert, Rang o. Ä. 
unterschritten wird: u. null sinken; h) (mit 
Dativ) kennzeichnet das Unterschreiten einer 
bestimmten Zahl; von weniger als: in Mengen 
u. 100 Stück. 2. (zeitlich; mit Dativ) a) (südd.) 
ennzeichnet einen Zeitraum, für den etw. gilt, 
in dem etw. geschieht; während: u. der Woche 
hat sie keine Zeit; u. Mittag (in der Mittagszeit); 
u. Tags (tagsüber); * u. einem (österr.; zugleich, 
gleichzeitig); b) (veraltend) bei Datumsangaben, 
an die sich eine bestimmte Handlung o.Ä. 
anknüpft: die Chronik verzeichnet u. dem 
Datum des 1. Januar 1850 eine große Sturmflut. 
3. (mit Dativ; modal) a) kennzeichnet einen 
Begleitumstand: u. Tränen, Angst; er arbeitete 
u. Schmerzen weiter; b) kennzeichnet die Art u. 
Weise, in der etw. geschieht; mit: u. Lebensge- 
fahr; u. Vorspiegelung falscher Tatsachen; u. 
Aufbietung aller Kräfte; c) kennzeichnet eine 
Bedingung o. Ä.: u. der Voraussetzung, Bedin- 
gung; er akzeptierte es nur u. Vorbehalt. 4. (mit 
Dativ) kennzeichnet die Gleichzeitigkeit eines 
durch ein Verbalsubst. ausgedrückten Vor- 
gangs: etw. geschieht u. Ausnutzung, Verwen- 
dung von etw. anderem. 5. (mit Dativ u. Akk.) 
ennzeichnet eine Abhängigkeit, Unterordnung 
o. Ä.: u. Aufsicht; u. jmds. Leitung; u. ärztlicher 
Kontrolle; u. jmdm. arbeiten (jmds. Untergebe- 
ne[r] sein); u. jmdm. stehen (jmdm. unterstellt, 
untergeordnet sein); jmdn., etw. u. sich haben 
(jmdm., einer Sache übergeordnet sein; für eine 
Sache verantwortlich sein). 6. a) (mit Dativ u. 
Akk.) kennzeichnet eine Zuordnung: etw. steht 
u. einem Motto; etw. u. ein Thema stellen; 

b) (mit Dativ) kennzeichnet eine Zugehörigkeit: 
jmdn. u. einer bestimmten Rufnummer errei- 
chen; u. falschem Namen. 7. a) (mit Dativ) 
kennzeichnet ein Vorhanden- bzw. Anwesend- 
sein inmitten von, zwischen anderen Sachen 
bzw. Personen; inmitten von; bei; zwischen: der 
Brief befand sich u. seinen Papieren; er saß u. 
lauter Fremden, mitten u. ihnen; u. anderem/ 
anderen (Abk.: u. a.); hier ist sie eine u. vielen 
(hat sie keine besondere Stellung, keinen beson- 
deren Rang o. Ä.); b) (mit Akk.) kennzeichnet 
das Sichhineinbegeben in eine Menge, Gruppe 
o. Ä.: sie mischte sich u. die Gäste; er geht zu 
wenig u. Menschen (schließt sich zu sehr ab). 

8. (mit Dativ) kennzeichnet einen Einzelnen od. 
eine Anzahl, die sich aus einer Menge, Gruppe 
in irgendeiner Weise heraushebt o.A.; von: nur 
einer u. vierzig Bewerbern wurde schließlich 
engagiert. 9. (mit Dativ) kennzeichnet eine 
Wechselbeziehung; zwischen: es gab Streit u. 
den Erben; sie wollten u. sich (allein, ungestört) 
sein, bleiben; das bleibt aber u. uns (davon darf 
niemand etwas erfahren). 10. a) (mit Dativ) 
kennzeichnet einen Zustand, in dem sich etw. 
befindet: der Kessel steht u. Druck, u. Dampf; 


b) (mit Akk.) kennzeichnet einen Zustand, in 
den etw. gebracht wird: etw. u. Strom, Dampf, 
Druck setzen. 11. (mit Dativ; kausal) kenn- 
zeichnet die Ursache des im Verb Genannten: u. 
einer Krankheit, u. Gicht leiden; sie stöhnte u. 
der Hitze. 

*unlter (Adv.) [vgl. t!unter]: weniger als: die 
Bewerber waren u. 30 [Jahre alt]; Gemeinden 
von u. 100000 Einwohnern. 

Uniter, der; -s, -: dem Buben entsprechende Spiel- 
karte im deutschen Kartenspiel. 

unlter... (Adj.) [mhd. under, ahd. untaro]: 

1. a) (von zwei od. mehreren Dingen) unter dem, 
den anderen befindlich, gelegen; [weiter] unten 
liegend, gelegen: die untere Reihe; die unteren 
Zweige des Baumes; sie stand auf der untersten 
Sprosse der Leiter; in den unteren Luftschich- 
ten; * (subst.) das Unterste zuoberst kehren 
(tober...); b) der Mündung näher gelegen: die 
untere Elbe. 2. dem Rang nach, in einer Hierar- 
chie o. Ä. unter anderem, anderen stehend: die 
unteren, untersten Instanzen; die unteren 
Lohngruppen. 3. der Oberfläche abgekehrt: die 
untere Seite von etw. 4. unten (2) befindlich: er 
sitzt am unteren Ende des Tischs. 

Un|terlab|schnitt, der; -[e]s, -e: kleinerer 
Abschnitt in einem größeren. 

Uniterlablteillung, die; -, -en: kleinere Abteilung 
in einer größeren. 

UnIterlarm, der; -[e]s, -e: Teil des Armes zwi- 
schen Hand u. Ellenbogen. 

Uniterlarmltalsche, die: flache Damenhandta- 
sche ohne Schulterriemen od. Griff, die unter 
den Arm geklemmt wird. 

UnIterlart, die; -, -en (Biol.): Population als 
Unterabteilung einer Art; Rasse, Subspezies. 

Uniterlausischuss, der: vgl. Unterabteilung. 

Un|ter|bau, der; -[e]s, -ten: 1. a) unterer, meist 
stützender Teil von etw., auf dem etw. aufgebaut 
ist; Fundament (1a): einen festen U. für etw. 
schaffen; b) (0. Pl.) Grundlage, Basis (1), Funda- 
ment (2): der theoretische U. 2. Sockel, Posta- 
ment. 3. a) (Straßenbau) Tragschicht; b) (Eisen- 
bahn) Schicht, die den Oberbau trägt. 

Un|ter|bauch, der; -[e]s, ...bäuche (Pl. selten): 
unterer Teil des Bauches. 

un|ter|bau|en (sw. V; hat): mit einem Unterbau 
versehen, von unten her stützen. 

Un|ter|baulung, die; -, -en: das Unterbauen. 

Uniter|belgriff, der; -[e]s, -e (bes. Logik): Begriff; 
der einem Oberbegriff untergeordnet ist. 

Un|ter|belkleildung, die; -, -en: Unterwäsche. 

unlter|belle|gen (sw. V.; hat; nur im Inf. u. 2. Part. 
gebr.): (Hotels, Krankenhäuser o. Ä.) mit 
[wesentlich] weniger Personen belegen, als es 
von der Kapazität her möglich ist: die Hotels 
waren zu 30 Prozent unterbelegt. 

Uniter|belle|gung, die; -, -en: das Unterbelegt- 
sein. 

unlter|bellich|ten (sw. V; hat) (Fotogr.): zu wenig 
belichten (a): man muss vermeiden, die Filme 
unterzubelichten; unterbelichtete Bilder. 

unlter|bellich|tet: 1. (Fotogr.) zu wenig belichtet: 
ein -es Dia, Foto. 2. a) (ugs., meist abwertend) 
nicht sonderlich intelligent: ein etwas -er (dum- 
mer) Ganove; geistig u. sein; b) nicht ausrei- 
chend beachtet, vernachlässigt: ein bisher -es 
Thema stärker in den Vordergrund stellen. 

Uniterlbellich|tung, die; -, -en: 1. das Unterbe- 
lichten. 2. das Unterbelichtetsein. 

unlter|belschäfltigt (Adj.): a) durch zu wenig 
Arbeit nicht voll ausgelastet; b) (Wirtsch.) (vom 
Arbeitnehmer) weniger arbeitend, als von ihm 
erwünscht; zu mehr Arbeit bereit, fähig. 

Uniter|belschäfltig|te, die/eine Unterbeschäf- 
tigte; der/einer Unterbeschäftigten, die Unter- 
beschäftigten/zwei Unterbeschäftigte 
(Wirtsch.): weibliche Person, die unterbeschäf- 
tigt (b) ist. 

Uniter|belschäfltig|ter, der Unterbeschäftigte/ 
ein Unterbeschäftigter; des/eines Unterbeschäf- 
tigten, die Unterbeschäftigten/zwei Unterbe- 
schäftigte (Wirtsch.): jmd., der unterbeschäf- 
tigt (b) ist. 


unter-Unterbrecherwerbung 


Uniter|belschäfltilgung, die; -, -en (Wirtsch.): 
Zustand einer Wirtschaft, bei dem das Angebot 
an Beschäftigungsmöglichkeiten kleiner ist als 
die Zahl der Arbeitsuchenden. 

un|ter|belsetzt (Adj.): mit weniger Teilnehmern, 

[Arbeits]kräften o. Ä. versehen, als erforderlich, 

notwendig ist. 

Uniter|bett, das; -[e]s, -en: [dünnes] Federbett, 

das zum Wärmen zwischen Matratze u. Bett- 

tuch gelegt wird. 

unlter|be|wer|ten (sw. V.; hat): zu gering bewer- 

ten: er unterbewertet die Probleme. 

un|ter|belwerltet (Adj.) (Börsenw.): einer Unter- 
bewertung (3) unterliegend. 

Uniter|be|werltung, die; -, -en: 1. das Unterbe- 

werten. 2. das Unterbewertetsein. 3. (Börsenw.) 

Einschätzung des Marktwertes eines Wertpa- 

piers, die unter dem durch Finanzanalyse theo- 

retisch gewonnenem Wert liegt. 
un|ter|be|wusst (Adj.) (Psychol.): im Unterbe- 
wusstsein [vorhanden]: etw. u. wahrnehmen. 

Uniter|belwusstisein, das; -s (Psychol.): vom 

Bewusstsein nicht gesteuerte psychisch-geistige 

Vorgänge. 

un|ter|be|zahllen (sw. V.; hat): schlechter bezah- 

len (1b), als es vergleichsweise üblich ist od. als 
es der Leistung entspricht: unterbezahlt wer- 
den; (selten:) er unterbezahlt sie alle; eine 
unterbezahlte Arbeit. 

Un|ter|be|zahllung, die; -, -en: 1. das Unterbe- 

zahlen. 2. das Unterbezahltsein. 

Uniter|belzirk, der; -[e]s, -e: kleinerer Bezirk in 

einem größeren. 

un|ter|bielten (st. V; hat): 1. einen geringeren 
Preis fordern, billiger sein als ein anderer: jmds. 
Preise beträchtlich, um einiges u.; er hat alle 
Konkurrenten unterboten; U etw. ist [im 
Niveau] kaum noch zu u. (so schlecht, dass etw. 
Schlechteres kaum vorstellbar ist). 2. (bes. 
Sport) für etw. weniger Zeit brauchen: einen 
Rekord u. 

Uniter|billanz, die; -, -en (Wirtsch.): Bilanz, die 
Verlust aufweist. 

un|ter|bin|den (st. V; hat) [mhd. underbinden]: 
1. etw. durch bestimmte Maßnahmen verhin- 
dern, nicht weiter geschehen, sich entwickeln, 
vollziehen lassen: jede Diskussion, Störung u. 
2. a) (seltener) in seinem Ablauf aufhalten, 
unterbrechen; b) (Med.) abschnüren: die zufüh- 
renden Blutgefäße u. 

UnIter|bin|dung, die; -, -en: das Unterbinden; 

das Unterbundenwerden. 

un|ter|bleilben (st. V; ist): nicht [mehr] gesche- 

hen, stattfinden: das hat [künftig] zu u. 

Un|ter|bolden, der; -s, ...böden: 1. (Bodenkunde) 

meist rostbraune, eisenhaltige Schicht, die unter 

der obersten Schicht des Bodens liegt. 2. unter 
einem Bodenbelag befindlicher Fußboden. 

3. Unterseite des Bodens eines Fahrzeugs. 

Uniter|bo|denI|schutz, der (Kfz-Wesen): Schutz- 

schicht auf dem Unterboden eines Kraftfahr- 

zeugs. 

unlter|breichen (st. V; hat): 1. a) eine Tätigkeit 
o. Ä., die noch nicht zu Ende geführt ist, vorü- 
bergehend nicht mehr weiterführen: seine 
Arbeit, sein Studium u.; den Urlaub [für meh- 
rere Tage] u.; b) durch Fragen, Bemerkungen 
o. Ä. bewirken, dass jmd. beim Sprechen inne- 
hält: er unterbrach sie, ihren Redestrom [mit 
Fragen]; c) in dem gleichmäßigen Ablauf von 
etw. plötzlich als Störung o.Ä. zu vernehmen 
sein: ein Schrei unterbrach das Schweigen. 
2. (eine bestehende Verbindung) vorüberge- 
hend aufheben: die Stromversorgung, die 
Bahnstrecke ist unterbrochen. 3. (innerhalb 
einer flächenhaften Ausdehnung von etw.) 
eingelagert sein u. dadurch die Gleichmäßig- 
keit der gesamten Fläche aufheben, auflo- 
ckern: riesige Flussläufe unterbrechen hier die 
Waldflächen. 

Uniter|brelcher, der; -s, - (Elektrot.): Vorrich- 
tung, die einen Stromkreis periodisch unter- 
bricht. 

Uniter|breicher|wer|bung, die: Werbung, meist 


Unterbrechung -untergeordnet 


in Form von Werbeblöcken, die Fernsehsendun- 
gen unterbricht. 


Unlter|breichung, die; -, -en: a) das Unterbre- 


chen; das Unterbrochenwerden; b) das Unter- 
brochensein. 


"uniter|breilten (sw. V; hat) (ugs.): unter jmdm., 
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etw. ausbreiten: eine Decke u. 


unlterlbreilten (sw. V;; hat) (geh.): [mit entspre- 


chenden Erläuterungen, Darlegungen] zur 
Begutachtung, Entscheidung vorlegen: jmdm. 
Vorschläge, einen Plan u. 


Uniter|breiltung, die; -, -en: das ”Unterbreiten. 
uniter|brin|gen (unr. V.; hat): 1. für jmdn., etw. 


irgendwo [noch] den erforderlichen Platz fin- 
den: die alten Möbel im Keller u.; die Komman- 
dantur war in einer Villa untergebracht (ein- 
quartiert); Ü sie wusste nicht, wo sie dieses 
Gesicht u. sollte (woher sie die Person kannte). 
2. a) jmdm. irgendwo eine Unterkunft verschaf- 
fen: den Besuch bei Verwandten u.; b) (ugs.) 
jmdm. irgendwo eine Anstellung o. À. verschaf- 
fen: jmdn. bei einer Firma u. 3. (ugs.) erreichen, 
dass etw. angenommen wird, Interessenten fin- 
det: sein Manuskript bei einem Verlag u. 


Un|ter|brin|gung, die; -, -en: 1. das Unterbringen: 


seine U. in eine/einer Klinik. 2. (ugs.) Unter- 
kunft. 


Uniter|brin/gungslbelfehl, der (Rechtsspr.): 


(anstelle eines Haftsbefehls) erlassene Anord- 
nung, dass ein Beschuldigter, der nicht schuld- 
fähig ist, einstweilen in einem psychiatrischen 
Krankenhaus od. einer Entziehungsanstalt 
unterzubringen ist. 


Uniter|bruch, der; -[e]s, ...brüche (schweiz.): 


Unterbrechung. 


un|ter|bülgeln (sw. V.; hat) (ugs.): unterbut- 


tern (1). 


un|ter|but|tern (sw. V; hat) (ugs.): 1. jmds. Eigen- 


ständigkeit unterdrücken, nicht zur Geltung 
kommen lassen: sich nicht u. lassen. 2. zusätz- 
lich verbrauchen: das restliche Geld wurde mit 
untergebuttert. 


unlter|chlo|rig (Adj.) (Chemie): weniger chlorhal- 


tig: -e Säuren. 


Uniter|deck, das: Deck, das einen Schiffsrumpf 


nach unten abschließt. 


Uniter|de|ckung, die; -, -en (Kaufmannsspr.): 


nicht ausreichende Deckung (4a). 


unter der Hand: s. Hand (1). 
unlter|des (Adv.) [mhd. unter des] (seltener): 


unterdessen. 


unlter|desisen (Adv.): inzwischen. 
Uniter|do|milnanite, die; -, -n (Musik, seltener): 


Subdominante. 


Uniter|dorf, das; -[e]s, ...dörfer: vgl. Oberdorf. 
Uniter|druck, der (Pl. ...drücke, seltener -e): 


1. (Physik, Technik) Druck, der niedriger als der 
normale Luftdruck ist. 2. (0. Pl.) (Med.) zu nied- 
riger Blutdruck. 


unlter|drülcken (sw. V.; hat): 1. etw. (Gefühle 


0. Ä.), was hervortreten will, zurückhalten, nicht 
aufkommen lassen: eine Bemerkung, einen 
Fluch, seine Aggressionen u.; ein unterdrücktes 
Schluchzen, Gähnen. 2. nicht zulassen, dass 
etw. Bestimmtes an die Öffentlichkeit kommt, 
Jmdm. bekannt wird: Informationen, Tatsa- 
chen, Nachrichten u. 3. (in seiner Existenz, Ent- 
faltung) stark behindern; einzuschränken, nie- 
derzuhalten versuchen: Minderheiten u.; jmdn. 
psychisch, sexuell u.; einen Aufstand u.; unter- 
drückte Völker. 


Uniter|drü|cker, der; -s, - (abwertend): jmd., der 


andere unterdrückt (3). 


Uniter|drülckelrin, die; -, -nen: w. Form zu 


t Unterdrücker. 


unlter|drülckelrisch (Adj.) (abwertend): auf 


Unterdrückung beruhend, von ihr zeugend, 
durch sie hervorgebracht. 


Uniter|drucklkamlmer, die (Med.): Klimakam- 


mer mit regulierbarem Unterdruck zur Untersu- 
chung der Bedingungen u. Auswirkungen des 
Höhenflugs. 

n|ter|drülckung, die; -, -en: a) das Unterdrü- 
cken: die U. jeder Gefühlsregung, aller Proteste; 


b) das Unterdrücktsein (3): Widerstand gegen 
politische U. 

unlter|du|cken (sw. V.; hat) (landsch.): untertau- 
chen (1b). 

un|ter|durchIschnittllich (Adj.): unter dem 
Durchschnitt liegend: -e Leistungen; u. begabt 
sein. 

un|terleiln]an|der (Adv.) [mhd. under einander]: 
1. eines unter dem anderen, unter das andere: 
die Bilder u. aufhängen. 2. miteinander; unter 
uns, unter euch, unter sich: das müsst ihr u. 
ausmachen; sich u. helfen. 

unlterleilnlan|derllelgen (sw. V; hat): eines 
unter das andere legen: die Karten u. 

unlterleilnlanlderllielgen (st. V; hat): eines 
unter dem anderen liegen. 

unlterleilnlan|der|stelhen <unr. V; hat; südd., 
österr., schweiz.: ist): eines unter dem anderen 
stehen: beide Texte sollen direkt u. 

Un|terleinlheit, die; -, -en: vgl. Unterabteilung. 

unlter|ent|wilckelt (Adj.): a) in der Entwicklung, 
Ausprägung, Reife, im Wachstum o.Ä. eine 
bestimmte Norm nicht erreichend: er ist geistig 
und körperlich u.; b) (Politik) ökonomisch, bes. 
im Hinblick auf die Industrialisierung, eine 
bestimmte Norm nicht erreichend: -e Länder. 

Uniterlent|wickllung, die; -, -en: das Unterentwi- 
ckeltsein. 

unlter|er|nährt (Adj.): sehr schlecht, nicht ausrei- 
chend ernährt: -e Kinder. 

Un|ter|er|nählrung, die: das Unterernährtsein: 
sie starben an U. 

unlter|fahlren (st. V; hat): 1. a) (Bauw.) einen 
Tunnel o. Ä. unter einem Gebäude hindurch- 
führen; b) (Bergbau) einen Grubenbau unter 
einer Lagerstätte od. einem anderen Gruben- 
bau anlegen, bauen. 2. mit einem Fahrzeug 
unter etw. fahren, hindurchfahren: einen Via- 
duktu. 

Uniter|fahr|schutz, der; -[e]s, -e (Kfz-Wesen): 
Vorrichtung am Rahmen (2a) von Lastkraftwa- 
gen, die verhindert, dass ein anderes Fahrzeug 
bei einem Zusammenstoß, Aufprall o. Ä. unter 
den Lastkraftwagen gedrückt wird. 

Uniter|falmillie, die; -, -n (Biol.): Kategorie der 
botanischen u. zoologischen Systematik, die 
mehrere Gattungen unterhalb der Familie 
zusammenfasst. 

unlter|fan|gen, sich (st. V.; hat) [älter: unterfa- 
hen, mhd. undervähen, ahd. untarfähan = 
unterfangen (2); sich mit etw. beschäftigen]: 

1. (geh.) a) es wagen, etw. Schwieriges zu tun: 
sich u., ein Meisterwerk der Malerei zu kopie- 
ren; b) unverschämterweise für sich in 
Anspruch nehmen; sich erdreisten: wie konnte 
er sich dieser Redeweise u., sich u., dies zu 
behaupten? 2. (Bauw.) (ein Bauteil, Bauwerk) 
zur Sicherung gegen Absinken o.Ä. mit etw. 
Stützendem unterlegen. 

Uniter|fan|gen, das; -s, -: 1. Unternehmen [des- 
sen Erfolg nicht unbedingt gesichert ist, das im 
Hinblick auf sein Gelingen durchaus gewagt 
ist]: ein kühnes, gefährliches, löbliches U. 

2. (Bauw.) das Unterlegen, Stützen eines Bau- 
teils, Bauwerks zur Sicherung gegen Absinken 
o. Å. 

Unlter|fan|gung, die; -, -en (Bauw.): Unterfan- 
gen (2). 

un|ter|fas|sen (sw. V; hat) (ugs.): 1. einhaken (2): 
sie gingen untergefasst. 2. von unten her fassen 
u. stützen: einen Verwundeten u. 

unlter|fer|tilgen (sw. V; hat) (Amtsspr.): unter- 
schreiben: ein Schriftstück u. 

Uniter|fer|tilger, der; -s, - (Amtsspr.): Unter- 
zeichner. 

Uniter|ferltilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Unterfertiger. 

Uniter|fer|tig|te, die/eine Unterfertigte; der/ei- 
ner Unterfertigten, die Unterfertigten/zwei 
Unterfertigte (Amtsspr.): Unterzeichnerin. 

Uniterlferltiglter, der Unterfertigte/ein Unter- 
fertigter; des/eines Unterfertigten, die Unterfer- 
tigten/zwei Unterfertigte (Amtsspr.): Unter- 
zeichner. 
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Uniter|fer|tilgung, die; -, -en (Amtsspr.): Unter- 
zeichnung. 
uniterl|filnan|zielren (sw. V;; hat; meist im 2. Part. 
gebr.) (Finanzw.): nicht ausreichend, zu gering 
finanzieren: die Hochschulen sind seit Jahren 
unterfinanziert. 
Uniter|filnanlzielrung, die; -, -en (Finanzw.): 
nicht ausreichende, zu geringe Finanzierung. 
unlterlflielgen (st. V; hat): [mit einem Flugzeug] 
unter etw. hindurchfliegen: die Flugabwehr u. 
unlter|flur (Adv.) [zu t"Flur] (Bauw., Technik): 
(von Maschinen o.Ä.) unter dem Boden. 
Uniter|flurlhyldirant, der: unter der Bodenober- 
fläche eingebauter Hydrant. 
Un|ter|flur|moltor, der; -s, -en, auch: -e (Kfz- 
Technik): Motor (bes. bei Omnibussen u. Lkws), 
der unter dem Fahrzeugboden eingebaut ist. 
unlter|for|dern (sw. V; hat): zu geringe Anforde- 
rungen an jmdn., etw. stellen: Schüler u. 
Un|ter|for|delrung, die; -: das Unterfordern; das 
Unterfordertwerden. 
un|ter|fühlren (sw. V; hat): 1. eine Straße, einen 
Tunnel o. Ä. unter etw. hindurchbauen, hin- 
durchführen. 2. (Schrift- u. Druckw.) Wörter, 
Zahlen, die sich in zwei od. mehr Zeilen unter- 
einander an der gleichen Stelle wiederholen, 
durch Anführungszeichen ersetzen. 
Uniter|fühlrer, der; -s, -: Führer einer kleinen 
militärischen Abteilung. 
Uniter|fühlrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Unter- 
führer. 
Uniter|fühlrung, die; -, -en: 1. Straße o. Ä., die 
unter einer anderen Straße, einer Eisenbahnli- 
nie o. Ä. hindurchführt. 2. (Schrift- u. Druckw.) 
das Unterführen (2). 
Uniterlfühlrungslzeilchen, das: Anführungszei- 
chen zum Unterführen (2) von Wörtern. 
Un|terlfunk|tilon, die; -, -en (Med.): mangelhafte 
Funktion eines Organs: eine U. der Schilddrüse. 
Uniter|futlter, das; -s, -: zusätzliches ”Futter (1) 
zwischen Stoff u. eigentlichem ’Futter (1). 
unlter|fütltern (sw. V.; hat): 1. mit einem °Fut- 
ter (1) versehen: einen Mantel u. 2. mit einer 
Schicht unterlegen: Schienen mit Dämmmate- 
rial u. 
Uniter|gang, der; -[e]s, ...gänge [mhd. under- 
ganc]: 1. (von einem Gestirn) das Verschwinden 
unter dem Horizont: den U. der Sonne beobach- 
ten. 2. (von Schiffen) das Versinken: der U. des 
Ölfrachters. 3. das Zugrundegehen: der U. einer 
Kultur, eines Volkes; der Alkohol war sein U. 
(Verderben, Ruin). 
Uniter|gangsIstim|mung, die: düstere, vom 
Gefühl des nahen Untergangs geprägte Stim- 
mung. 
un|ter|gälrig (Adj.): (von Hefe) bei niedriger Tem- 
peratur gärend u. sich nach unten absetzend: -e 
Hefe; -es Bier (mit untergäriger Hefe gebrautes 
Bier). 
un|ter|gelben (Adj.) [zu veraltet untergeben = 
unterordnen, mhd. undergeben, ahd. untarge- 
ban]: in seiner [beruflichen] Stellung o. Ä. einem 
anderen unterstellt. 
Uniter|gelbelne, die/eine Untergebene; der/ei- 
ner Untergebenen, die Untergebenen/zwei 
Untergebene: weibliche Person, die einer ande- 
ren untergeben ist. 
Un|ter|ge|belner, der Untergebene/ein Unterge- 
bener; des/eines Untergebenen, die Untergebe- 
nen/zwei Untergebene: jmd., der jmd. anderem 
untergeben ist. 
un|ter|gelhen (unr. V; ist) [mhd. undergän, 
undergen, ahd. untargän, untargen]: 1. hinter 
dem Horizont verschwinden: die Sonne ist 
untergegangen. 2. unter der Wasseroberfläche 
verschwinden u. nicht mehr nach oben gelan- 
‚gen; versinken: das Schiff ging unter; U seine 
Worte gingen in Bravorufen unter (wurden 
nicht mehr verstanden). 3. zugrunde gehen; zer- 
stört, vernichtet werden: es war, als ob die Welt 
u. wollte. 
‘unlter|gelord|net (Adj.): 1. [in seiner Funktion, 
Bedeutung] weniger wichtig, zweitrangig; nicht 
so bedeutend, umfassend wie etw. anderes; 
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sekundär: das spielt eine -e Rolle. 2. (Sprach- 
wiss.) syntaktisch abhängig: -e Sätze. 
?unlter|gelordinet: tunterordnen. 
Uniterlgelschoss [...gafos], (südd., österr.:) Un- 
ter|gelschoß [...gafo:s], das: Souterrain. 
Uniter|gelstell, das; -[e]s, -e: 1. Fahrgestell (eines 
Kraftfahrzeugs). 2. (salopp scherzh.) Beine 
(eines Menschen). 
Unlter|gelwand, das; -[e]s, ...gewänder: 
1. (österr. veraltet, südd.) Unterkleid, -rock. 
2. (geh.) unter dem Obergewand getragenes 
Gewand. 
Uniter|gelwicht, das; -[e]s, -e (Pl. selten): im Ver- 
hältnis zum Normalgewicht zu geringes 
Gewicht: U. haben. 
un|ter|gelwich|ten (sw. V; hat) (Börsenw.): den 
Anteil einer Aktie, einer Branche od. einer 
Region am Portfolio (2a) senken: die Analysten 
empfehlen, die Aktie, den Einzelhandel unter- 
zugewichten. 
unlter|gelwichltig (Adj.): Untergewicht habend. 
Uniterlglalsur|farlbe, die; -, -n (Fachspr.): kera- 
mische Farbe. 
un|ter|glie|dern (sw. V; hat): a) in einzelne 
[Unter]abschnitte, [Unter]abteilungen o. Ä. glie- 
dern: einen Text u.; b) (u. + sich) gegliedert, 
untergliedert (a) sein: der Bau untergliedert sich 
in mehrere Räume. 
Uniter|glie|delrung, die; -, -en: das Unterglie- 
dern. 
Uniter|glieldelrung, die; -, -en: kleinerer 
Abschnitt einer Gliederung. 
"unlter|gralben (st. V; hat): etw. grabend mit der 
Erde vermengen: der Dünger wurde untergegra- 


unlter|gralben <st. V; hat): nach u. nach an der 

Vernichtung von etw. arbeiten; etw. kaum merk- 

lich, aber zielstrebig, unausbleiblich [von innen 

heraus] zerstören: jmds. Ansehen, Ruf u. 

Uniter|gralbung, die; -, -en: das ’Untergraben: 

die U. von jmds. Autorität. 

Uniter|gren|ze, die; -, -n: untere Grenze (2): zehn 

Seiten sollen die U. sein. 

Un|terlgriff, der: 1. (Ringen) Griff, bei dem der 
Gegner mit beiden Armen über den Hüften 
umklammert u. zu Boden geworfen wird. 

2. (Turnen) Kammgriff. 3. (Alpinistik) spezielle 
Griffart beim Klettern. 4. (österr.) beleidigende 
Äußerung, versteckter Angriff. 

Uniter|grund, der; -[e]s, ...gründe: 1. [schon 
mniederd. undergrunt] unter der Erdoberflä- 
che, unterhalb der Ackerkrume liegende 
Bodenschicht: den U. lockern. 2. a) Grundflä- 
che, auf der etw. stattfindet, auf der etw. ruht, 
bes. Bodenschicht, die die Grundlage für 
einen Bau bildet: fester, felsiger, sandiger U.; 

b) Boden, unterste Fläche: der U. des Meeres; 
c) (selten) Grundlage, Fundament (2). 

3. unterste Farbschicht von etw.; Fläche eines 
Gewebes o.Ä. in einer bestimmten Farbe, von 
der sich andere Farben abheben: eine 
schwarze Zeichnung auf rotem U. 4. (o. PI.) 
[nach engl. underground (movement)] (bes. 
Politik) a) gesellschaftlicher Bereich außer- 
halb der etablierten Gesellschaft, der Legali- 
tät: in den U. gehen; b) Kurzf. von t Unter- 
grundbewegung: einen U. aufbauen. 

Unlter|grund|bahn, die [LÜ von engl. under- 

ground railway]: Schnellbahn, die unterirdisch 

geführt ist. 

Uniter|grund|belwelgung, die (Politik): opposi- 

tionelle Bewegung, die im Untergrund (4a) 

arbeitet. 

Uniter|grund|film, der: dem Underground (2) 

entstammender Film. 

Uniter|grund|grup|pe, die: oppositionelle 

Gruppe, die im Untergrund (4a) arbeitet. 

un|ter|grün|dig <Adj.): etw. Beziehungsreiches 

enthaltend, was nicht ohne Weiteres erkennbar, 
sichtbar, aber unter der Oberfläche im Unter- 
grund vorhanden ist. 

Uniter|grund|kämpl|fer, der: jmd., der (als Ange- 
höriger einer Untergrundbewegung) im Unter- 
grund (4a) kämpft. 


untergeordnet-Unterhaltungssoftware 


Un|ter|grund|kämpfelrin, die: w. Form zu 
t Untergrundkämpfer. 

Uniter|grundlliltelraltur, die (o. Pl.): vgl. Unter- 
grundfilm. 

Uniter|grund|mulsik, die (0. Pl.): vgl. Unter- 
grundfilm. 

Uniter|grundlorlgalnilsaltilon, die (Politik): vgl. 
Untergrundbewegung. 

Uniter|grund|wirtlschaft, die: Schattenwirt- 
schaft. 

Uniter|grup|pe, die; -, -n: vgl. Unterabteilung. 

Uniter|haar, das; -[e]s, -e: die unteren, kürzeren 
Haare unter dem Deckhaar (a). 

unlter|halken (sw. V; hat) (ugs.): einhaken (2). 

"un|ter|halb (Präp. mit Gen.) [spätmhd. underhal- 
be(n), eigtl. = (auf der) untere(n) Seite]: in tiefe- 
rer Lage unter etw. befindlich, unter: eine Ver- 
letzung u. des Knies; u. des Gipfels. 

?unlter|halb (Adv. in Verbindung mit »von«) [zu 
t'unterhalb]: unter etw., tiefer als etw. gelegen: 
die Altstadt liegt u. vom Schloss. 

UnIterlhalt, der; -[e]s: 1. a) Lebensunterhalt: zum 
U. einer Familie beitragen; b) Unterhaltszah- 
lung (für Ehegatten u. Kinder): er wollte den U. 
nicht leisten. 2. das Instandhalten von etw. u. 
die damit verbundenen Kosten: der neue Wagen 
ist im U. günstiger. 

"unlter|hallten <st. V; hat) (ugs.): etw. unter etw. 
halten: einen Eimer u. 

?un|ter|hallten (st. V; hat) [beeinflusst von frz. 
entretenir, soutenir]: 1. für den Lebensunterhalt 
von jmdm. aufkommen: er hat eine große Fami- 
lie zu u. 2. a) für den Unterhalt (2) von etw. sor- 
gen: Straßen, Gebäude u.; b) [als Besitzer] etw. 
halten, einrichten, betreiben u. dafür aufkom- 
men: eine Pension u. 3. a) aufrechterhalten: das 
Feuer im Kamin u. (nicht ausgehen lassen); 

b) pflegen (2): gute Kontakte mit, zu jmdm. u.; 
die beiden Staaten unterhalten diplomatische 
Beziehungen. 4. (u. + sich) [zwanglos, auf ange- 
nehme Weise] mit jmdm. über etw. sprechen: 
sich angeregt, lebhaft [über etw.] u.; er wollte 
sich mit ihm unter vier Augen u. (wollte mit ihm 
ein Gespräch unter vier Augen führen). 5. jmdn. 
auf Vergnügen bereitende, entspannende o.ä. 
Weise [mit etw. Anregendem] beschäftigen, ihm 
die Zeit vertreiben: seine Gäste [mit spannen- 
den Erzählungen] u.; (auch u. + sich:) ich habe 
mich auf der Party bestens u. 

Uniterlhallter, der; -s, -: Unterhaltungskünstler. 

Uniterlhalltelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Unter- 
halter. 

un|ter|halt|sam (Adj.): unterhaltend, auf ange- 
nehme Weise die Zeit vertreibend: ein -er 
Abend, Film. 

Uniter|halt|sam|keit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das 
Unterhaltsamsein. 2. etw. Unterhaltsames. 

Uniter|halts|an|spruch, der: Anspruch auf 
Unterhaltszahlung: Ehegatten haben wechsel- 
seitigen U. 

Uniterlhaltslar|beilten <Pl.) (schweiz.): War- 
tungsarbeiten. 

Uniterlhalts|beilhillfe, die: Beihilfe (1) zu den 
Unterhaltskosten. 

Uniterlhaltslbeiltrag, der: Beitrag zu den Unter- 
haltskosten. 

unlter|halts|belrechltigt <Adj.): berechtigt, 
Unterhaltszahlungen zu empfangen: -e Kinder. 

Uniterlhalts|belrechltig|te (vgl. Berechtigte): 
weibliche Person, die unterhaltsberechtigt ist. 

Uniterlhalts|beirechltiglter (vgl. Berechtigter): 
jmd., der unterhaltsberechtigt ist. 

Un|ter|halts|klalge, die (Rechtsspr.): gerichtliche 
Klage auf Zahlung von Unterhaltskosten. 

Uniterlhalts|koslten (Pl.): Kosten für den 
Lebensunterhalt einer unterhaltsberechtigten 
Person, die eine unterhaltspflichtige Person zu 
zahlen hat. 

Uniterlhaltslleis|tung, die: Unterhaltszahlung. 

Uniter|halts|pflicht, die: (gesetzliche) Verpflich- 
tung, Unterhaltskosten zu zahlen. 

unlter|halts|pflichltig (Adj.): unterhaltsver- 
pflichtet. 

Uniterlhaltslrecht, das: 1. (0. Pl.) Gesamtheit der 


Rechtsvorschriften, die den Unterhalt (1) regeln. 

2. Recht (2) auf Unterhaltszahlung. 
uniterlhaltsirechtllich (Adj.): das Unterhalts- 
recht (1) betreffend, ihm entsprechend, zu ihm 
gehörend. 

unlter|halts|ver|pflichltet (Adj.): (gesetzlich) 

verpflichtet, Unterhaltskosten zu zahlen. 

Uniterlhalts|verlpflichltung, die: (gesetzliche) 

Verpflichtung, Unterhaltskosten zu zahlen. 

Uniterlhalts|vor|schuss, der: Zahlung von Unter- 

haltskosten für ein Kind eines allein lebenden 

Elternteils durch bestimmte staatliche Stellen, 

wenn der unterhaltspflichtige Elternteil seiner 

Unterhaltspflicht nicht nachkommt. 

Uniter|halts|zahllung, die: 1. Zahlung der Unter- 

haltskosten. 2. als Unterhaltszahlung (1) 

gezahlter Geldbetrag. 

Uniterlhalltung, die; -, -en: 1. (o. P1.) (selten) das 
?Unterhalten (1). 2. <o.Pl.) das *Unterhalten (2): 
der Wagen ist in der U. sehr teuer. 3. (0.Pl.) das 
*Unterhalten (3): die U. diplomatischer Bezie- 
hungen. 4. das *Sichunterhalten (4); auf ange- 
nehme Weise geführtes Gespräch: eine lebhafte, 
interessante, anregende U.; die U. stockte; mit 
jmdm. eine U. führen; sich an der U. nicht betei- 
ligen. 5. a) das Unterhalten (5); angenehmer 
Zeitvertreib: jmdm. gute, angenehme U. wün- 
schen; für U. sorgen; zur U. der Gäste beitragen; 
b) (veraltend) Geselligkeit; unterhaltsame Ver- 
anstaltung. 

Uniter|halltungslan|gelbot, das: Angebot an 

Veranstaltungen, Aktivitäten, Einrichtungen 

o. Ä., die der Unterhaltung (5a) dienen. 

Uniter|halltungslbeillalge, die: sich aus Kurzge- 

schichten, Kreuzworträtseln u. a. zusammenset- 

zende, unterhaltende Beilage einer Zeitung. 

Uniter|halltungsibraniche, die: Branche, die 

Produkte herstellt, die der Unterhaltung (5 a) 

dienen. 

Uniter|halltungsichef, der (ugs.): jmd., der für 

das Unterhaltungsprogramm eines Rundfunk-, 

Fernsehsenders, die der Unterhaltung (5a) die- 

nenden Teile einer Zeitung, Zeitschrift o. Ä. ver- 

antwortlich ist. 

Uniter|halltungsichelfin, die: w. Form zu 

t Unterhaltungschef. 

Uniter|halltungslelekltlrolnik, die <o.Pl.): 

Gesamtheit der elektronischen Geräte, die 

Musik od. gesprochenes Wort (aus dem Bereich 

der Unterhaltung) reproduzieren. 

Uniter|halltungsifilm, der: vgl. Unterhaltungsli- 
teratur. 

Uniterlhalltungslin|dusitlrie, die: Industrie- 

zweig, der bes. Produkte herstellt, die der Unter- 

haltung (5a) dienen (z. B. CDs, Filme, Zeitschrif- 


Uniter|halltungsikonizern, der: Konzern der 
Unterhaltungsindustrie. 
Uniter|halltungsikoslten <Pl.): Kosten für den 
Unterhalt von etw. 
Uniter|halltungsikünstliler, der: jmd., der andere 
[berufsmäßig mit einem bestimmten Pro- 
gramm] "unterhält (5). 
Uniter|halltungsikünstllelrin, die: w. Form zu 
t Unterhaltungskünstler. 
Uniterlhalltungslliltelraltur, die; -, -en (Pl. sel- 
ten): Literatur, die (meist ohne besonderen lite- 
rarischen Anspruch) unterhaltend ist. 
Uniter|halltungsimulsik, die (o. Pl.): unkompli- 
zierte, leicht eingängige Musik. 
Uniterlhalltungslorlchesiter, das: Orchester, das 
auf Unterhaltungsmusik spezialisiert ist. 
Uniter|halltungs|prolgramm, das: vgl. Unterhal- 
tungssendung. 
Uniter|halltungsiro|man, der: vgl. Unterhal- 
tungsliteratur. 
Uniter|halltungsIsen|dung, die: Sendung in 
Rundfunk od. Fernsehen, die der Unterhaltung 
dient. 
Uniter|halltungsishow, die: der Unterhal- 
tung (5a) dienende Show. 
Uniter|halltungslsoftiware, die: Software, die 
der Unterhaltung (5 a) dient (z. B. Computer- 
spiele). 
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Uniterlhalltungsiwert, der: Grad der Unterhalt- 
samkeit, die von etw. ausgeht, die einer Sache 
innewohnt: der hohe, geringe U. eines Films. 
un|ter|han|deln (sw. V.; hat) (bes. Politik): bes. bei 
[militärischen] Konflikten zwischen Staaten auf 
eine vorläufige Einigung hinwirken. 
Un|terlhändller, der; -s, - (bes. Politik): jmd., der 
im Auftrag eines Staates, einer Interessen- 
gruppe o. A. unterhandelt. 
Uniterlhändllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Unterhändler. 
Unlter|handllung, die; -, -en (bes. Politik): das 
Unterhandeln: mit jmdm. in -en treten. 
Uniter|haus, das; -es, ...häuser: a) zweite Kam- 
mer eines Parlaments, das aus zwei Kammern 
besteht: das kanadische, japanische U.; b) (0. Pl.) 
[engl. Lower House] zweite Kammer des briti- 
schen Parlaments. 
Uniter|haus|wahl, die: Wahl eines Unterhau- 
ses (a), des Unterhauses (b). 
Uniter|haut, die; - (Biol., Med.): im Fettgewebe 
befindliches Bindegewebe unter der Epider- 
mis. 
un|ter|he|ben (st. V; hat) (Kochkunst): 'unterzie- 
hen (3). 
Uniter|hemd, das; -[e]s, -en: Hemd (1b). 
Uniterlhitlze, die; -: von unten kommende Hitze 
in einem Backofen. 
unlter|höhllen (sw. V; hat): 1. bewirken, dass etw. 
unter seiner Oberfläche [nach u. nach] ausge- 
höhlt wird: das Wasser hat das Ufer unterhöhlt. 
2. "untergraben. 
Uniterlholz, das; -es, ...hölzer (Pl. selten): niedrig 
(unter den Kronen älterer Bäume) wachsendes 
Gehölz. 
Uniterlholse, die; -, -n (häufig auch im Pl. mit 
singularischer Bed.): Hose, die unter der Ober- 
bekleidung unmittelbar auf dem Körper getra- 
gen wird: er trägt eine lange U., lange -n. 
unlterlir\disch (Adj.): unter dem Erdboden [lie- 
gend]: ein -er Gang; die Leitung verläuft u. 
Uniterlitallilen; -s: das südliche Italien. 
Uniterljalcke, die; -, -n (Fachspr.): Unterhemd 
[für Männer]. 
un|ter|jählrig (Adj.): das Jahr über; irgendwann 
im Laufe eines Jahres: -e Berichterstattung; ein 
-er Wechsel zwischen den Währungen ist mög- 
lich; Anteile u. verkaufen. 
un|ter|jo|chen (sw. V; hat) [LÜ von spätlat. 
subiugare]: unter seine Herrschaft, Gewalt brin- 
gen u. unterdrücken: andere Völker, Minderhei- 
ten u. 
Un|terljo|chung, die; -, -en: das Unterjochen; das 
Unterjochtwerden. 
un|terljulbeln (sw. V.; hat) (salopp): [auf unauf- 
fällig-geschickte Weise] bewerkstelligen, dass 
jmd. etw. [zugeschoben] bekommt, dass ihm 
etw. zugedacht, zugemutet wird [was er nicht 
gern haben, tun möchte]: jmdm. einen Fehler, 
einen Auftrag u. 
uniter|kelllern (sw. V; hat): (ein Gebäude o. Ä.) 
mit einem Keller versehen. 
Uniter|kelllelrung, die; -, -en: 1. das Unterkel- 
lern. 2. (Bauw.) durch Unterkellerung (1) herge- 
stellter Teil eines Gebäudes. 
Uniter|kielfer, der; -s, -: "Kiefer, in dem die unte- 
ren Zähne sitzen: * jmdm. fällt/klappt der U. 
herunter, jmds. U. fällt/klappt herunter (ugs.; 
jmd. ist maßlos erstaunt über etw. [u. macht 
dabei ein entsprechendes Gesicht]). 
Uniter|kielfer|kno|chen, der: Knochen des 
Unterkiefers. 
Uniter|kir|che, die; -, -n (Archit.): a) Krypta; 
b) (von zwei übereinanderliegenden Kirchen) 
untere Kirche. 
Uniter|klaslse, die; -, -n (Biol.): Kategorie der 
botanischen u. zoologischen Systematik, die 
mehrere Ordnungen unterhalb der Klasse 
zusammenfasst. 
un|ter|klas|sig (Adj.) (Sport): einer unteren Spiel- 
klasse angehörend, in einer unteren Spielklasse 
[spielend]: -e Mannschaften, Teams, Vereine; u. 
spielen. 
Uniter|kleid, das; -[e]s, -er: 1. Unterrock. 2. Kleid 


[aus Taft, Seide o. Ä.], das unter einem [durch- 
sichtigen] Kleid getragen wird. 

Uniter|kleildung, die; -, -en (Pl. selten): Unterwä- 
sche. 

unl|ter|kom|men (st. V.; ist) [mhd. under 
komen = dazwischentreten, verhindern]: 

1. a) Unterkunft (1), Aufnahme finden: bei 
Freunden, in einer Pension u.; b) (ugs.) Arbeit, 
eine Stelle, einen Posten o. Ä. finden: bei, in 
einem Verlag u. 2. (ugs.) erreichen, dass etw. 
angenommen wird, einen Interessenten findet: 
mit seiner Story woanders u. 3. (ugs.) jmdm. 
vorkommen (1), begegnen (2b): so etwas ist mir 
noch nicht untergekommen. 

Un|ter|kom|men, das; -s, - (Pl. selten): 1. Unter- 
kunft: kein U. finden. 2. (veraltend) Stellung, 
Posten: jmdm. ein U. bieten. 

Uniter|körlper, der; -s, -: a) unterer Teil des 
menschlichen Körpers von der Taille bis zu den 
Füßen; b) unterer Teil des menschlichen Rump- 
fes. 

un|ter|krie|chen (st. V.; ist) (ugs.): sich an eine 
Stelle begeben, dahin zurückziehen, wo Schutz 
o. Ä. zu finden ist: er kroch in einer Scheune 
unter. 

un|ter|krie|gen (sw. V; hat) (ugs.): bewirken, dass 
jmd. entmutigt aufgibt: er ist nicht unterzukrie- 
gen; sich nicht u. lassen (den Mut nicht verlie- 
ren). 

un|ter|kühllen (sw. V; hat): a) die Körpertempe- 
ratur unter den normalen Wert senken: den 
Patienten künstlich u.; stark unterkühlt sein; 
b) (bes. Technik) unter den Schmelzpunkt 
abkühlen. 

unlter|kühlt (Adj.): distanziert u. bewusst jegli- 
che Emotionen, subjektive Gesichtspunkte, 
Äußerungen o.Ä. vermeidend: einen -en Stil 
haben; u. wirken. 

Un|ter|kühllung, die; -, -en: a) das Unterkühlen; 
b) das Unterkühltsein. 

Uniter|kunft, die; -,...künfte: 1. Wohnung, Raum 
o. Ä., wo jmd. als Gast o. Ä. vorübergehend 
wohnt; Logis: eine U. suchen, finden, haben; für 
U. und Frühstück bezahlen. 2. (Pl. selten) das 
Unterkommen (1 a): für jmds. U. sorgen. 

Uniterllalge, die; -, -n [mhd. underläge]: 1. etw. 
Flächiges aus unterschiedlichem Material, was 
zu einem bestimmten Zweck, oft zum Schutz 
unter etw. gelegt wird: eine weiche, feste, was- 
serdichte U.; eine U. zum Schreiben; auf einer 
harten U. schlafen; U (ugs.:) vor dem Gelage 
schaffte er sich durch reichliches Essen eine 
gute U. 2. (meist Pl.) schriftlich Niedergelegtes, 
das als Beweis, Beleg, Bestätigung o.Ä. für etw. 
dient; Dokumente; Urkunden; Akten o. Ä.: sämt- 
liche -n anfordern, vernichten. 3. (Bot.) Pflan- 
zenteil, auf den ein Edelreis gepfropft wird. 

Uniter|lags|bo|den, der (schweiz.): Estrich (1): 
Kabelverlegung im U. 


Uniterlland, das; -[e]s: tiefer gelegener Teil eines 
Landes. 

Uniter|länlder, der; -s, -: Bewohner des Unterlan- 
des. 

Uniter|län|delrin, die; -, -nen: w. Form zu 


t Unterländer. 

Uniterllänige, die; -, -n (Schriftw.): Teil eines 
Buchstabens, der über die untere Grenze 
bestimmter Kleinbuchstaben hinausragt. 

Uniterllass, der: in der Fügung ohne U. (emotio- 
nal; ohne endlich einmal aufzuhören; ununter- 
brochen; unaufhörlich; mhd. äne underläz, ahd. 
āno untarläz). 

unlter]|las|sen (st. V; hat) [mhd. underläzen, ahd. 
unterläzan]: a) etw., was getan werden könnte 
od. sollte, aus ganz bestimmten Gründen nicht 
tun: etw. aus Furcht vor den Folgen u.; b) darauf 
verzichten, etw. zu tun; von etw. ablassen; mit 
etw. aufhören: etw. nicht u. können; unterlass 
das bitte! 

Uniter|las|sung, die; -, -en: das Unterlassen. 

Uniterl|lasisungslan|spruch, der (Rechtsspr.): 
Rechtsanspruch auf Unterlassung einer Hand- 
lung. 

Unlter|lasisungs|dellikt, das (Rechtsspr.): straf- 
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bares Unterlassen einer Handlung, zu der eine 
rechtliche Verpflichtung besteht. 

UniterllasIsungsler|klälrung, die (Rechtsspr.): 

Erklärung (2), in der sich der Erklärende ver- 

pflichtet, eine beanstandete Handlung in 

Zukunft zu unterlassen. 

UniterllasIsungsiklalge, die (Rechtsspr.): Klage 

auf Unterlassung einer Handlung. 

UniterllasIsungslsün|de, die: 1. (kath. Kirche) 

Sünde, die darin besteht, dass eine gebotene 

gute Tat nicht getan wird. 2. (ugs.) [bedauerli- 

ches] Versäumnis. 

Uniter|lauf, der; -[e]s, ..läufe: Abschnitt eines 

Flusses in der Nähe der Mündung. 

"un|ter|laulfen (st. V; ist): 1. (veraltend) ?unterlau- 
fen (1): mir ist ein Fehler untergelaufen. 2. (ugs.) 
"unterlaufen (2): so etwas ist mir noch nicht 
untergelaufen. 

?unlterllaulfen (st. V.) [mhd. underloufen = hin- 
dernd dazwischentreten]: 1. (ist) bei jmds. 
Tätigkeit, Ausführungen, Äußerungen, Überle- 
gungen o.Ä. als Versehen o. Ä. vorkommen, auf- 
treten: manchmal unterläuft ihr ein Fehler; ihm 
ist ein Irrtum unterlaufen. 2. (ist) (ugs.) vorkom- 
men (1b): so etwas ist mir noch nicht unterlau- 
fen. 3. (hat) a) (bes. Fußball, Handball) sich so 
unter einen [hochgesprungenen] Gegner bewe- 
gen, dass er behindert u. zu Fall gebracht wird: 
er hat seinen Gegenspieler mehrfach unterlau- 
fen; b) in seiner Funktion, Auswirkung o.Ä. 
[unmerklich] unwirksam machen: die Zensur u. 
4. (meist im 2. Part.; ist) (vom Hautgewebe) sich 
durch eine Verletzung an einer bestimmten 
Stelle mit Blut anfüllen u. dadurch rötlich bis 
bläulich violett verfärben: [mit Blut, blutig] 
unterlaufene Striemen. 

Uniter|laulfung, die; -, -en: das Unterlaufensein. 

Un|ter|le|der, das; -s, -: Leder der inneren u. 

äufseren Sohle eines Schuhs. 

"unlter|lelgen (sw. V; hat) [mhd. underlegen, ahd. 
untarleggen]: 1. etw. unter jmdn., etw. legen: 
[dem Patienten] ein Kissen u. 2. Worte, Texte, 
Äußerungen o.Ä. abweichend von ihrer beab- 
sichtigten Intension (2) auslegen: er hat dem 
Text einen anderen Sinn untergelegt. 

?un|ter|le|gen (sw. V.; hat): 1. die Unterseite von 
etw. mit etw. aus einem anderen [stabileren] 
Material versehen: eine Glasplatte mit Filz u. 

2. etw., bes. einen Film, mit Musik, mit einem 
Text versehen: eine Combo unterlegte die 
Modenschau mit dezenten Rhythmen. 

Punlter|lelgen (Adj.): im Hinblick auf bestimmte 
Fähigkeiten, Merkmale, Stärke, Zahl schwächer, 
schlechter als andere: der körperlich -e Kämp- 
fer; [dem Gegner] an Zahl u. sein; er ist ihr [geis- 
tig] u.; die alten Geräte sind den neuen natür- 
lich technisch u. 

Uniter|lelgeIne, die/eine Unterlegene; der/einer 
Unterlegenen, die Unterlegenen/zwei Unterle- 
gene: weibliche Person, die jmd. anderem 

"unterlegen ist. 

Unterllelgelner, der Unterlegene/ein Unterlege- 

ner; des/eines Unterlegenen, die Unterlegenen/ 

zwei Unterlegene: jmd., der jmd. anderem 

"unterlegen ist. 

Unlter|lelgenlheit, die; -, -en (Pl. selten): das 

®Unterlegensein: körperliche, geistige U.; die U. 
der Mannschaft fand in der hohen Niederlage 
ihren Ausdruck. 

Uniterllelgenlheits|gelfühl, das: Gefühl der 

Unterlegenheit. 

Uniterlleglkeil, der: Bremsklotz. 

Uniter|leg|scheilbe, die (Technik): meist runde, 

in der Mitte durchbohrte Scheibe, die zwischen 
Schraubenkopf u. Schraubenmutter od. Kon- 
struktionsteil gelegt wird. 

"Unlter|lelgung, die; -, -en: das 'Unterlegen. 

?Uniter|lelgung, die; -, -en: das *Unterlegen. 

Uniterlleib, der; -[e]s, -er (Pl. selten) [mhd. 

underlip]: a) unterer Teil des Bauches; b) innere 
weibliche Geschlechtsorgane. 

Uniterlleibsler|kran|kung, die: Unterleibskrank- 

heit. 


Uniterlleibs|kranklheit, die: Erkrankung im 
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Bereich der inneren weiblichen Geschlechtsor- 

gane. 
Unlter|leibs|krebs, der: Krebserkrankung im 
Bereich der inneren weiblichen Geschlechtsor- 
gane. 
Uniterlleibslopelraltilon, die: Operation an den 
inneren weiblichen Geschlechtsorganen. 
Uniter|leibs|schmerz, der (meist Pl.): Schmerz im 
Unterleib. 

Uniterllid, das; -[e]s, -er: unteres Augenlid. 
"uniter|lielgen (st. V; hat) (ugs.): unter jmdm., etw. 
liegen: das Papier hat nicht richtig untergelegen. 
unlterllielgen (st. V.) [mhd. underligen, ahd. un- 
tarligan, eigtl. = als Besiegter unten liegen]: 

1. (ist) besiegt werden: der Gegenkandidatin 
[bei der Wahl] u.; [mit] 1:2 u.; die unterlegene 
Mannschaft. 2. (hat) einer Sache unterworfen 
sein, von etw. bestimmt werden: starken 
Schwankungen u.; der Zensur u.; etw. unterliegt 
der Schweigepflicht; (verblasst:) einer Täu- 
schung u. (sich täuschen; getäuscht werden). 
Uniterllip|pe, die; -, -n: untere "Lippe (la). 
un|term (Präp. + Art.) (ugs.): unter dem. 
un|ter|mallen (sw. V; hat): 1. etw. mit Musik, 
Geräuschen o. Ä. begleiten: eine Erzählung mit 
Flötenmusik u. 2. (bild. Kunst) (bes. von Tafel- 
malereien) die erste Farbschicht auf den [grun- 
dierten] Malgrund auftragen. 
Un|ter|mallung, die; -, -en: a) das Untermalen; 
b) das Untermaltsein. 
Un|ter|mann, der (Pl. ...männer) (Kunstkraft- 
sport): Athlet, der bei einer akrobatischen 
Ubung seinen Partner, die übrigen Mitglieder 
der Gruppe von unten her stützt, trägt. 
un|ter|mau]ern (sw. V.; hat): 1. mit Grundmauern 
versehen; mit stabilen Mauern von unten her 
befestigen, stützen: ein Gebäude, einen Turm u. 
2. etw. mit überzeugenden Argumenten, beweis- 
kräftigen Fakten, Untersuchungen o. Ä. stützen, 
absichern: etw. theoretisch u. 
Un|ter|maulelrung, die; -, -en (Pl. selten): 1. das 
Untermauern. 2. a) Mauerwerk, mit dem etw. 
untermauert (1) ist; b) Argumente, Untersu- 
chungen usw., mit denen etw. untermauert (2) 
ist. 
un|ter|mee 
isch. 

Un|ter|men|ge, die; -, -n (Math.): Teilmenge. 
tun|ter|men|gen (sw. V; hat): unter etw. mengen: 
Rosinen [unter den Teig] u. 
un|ter|men|gen (sw. V; hat): etw. mit etw. ver- 
mengen: Korn mit Hafer u. 

Un|ter|mensch, der; -en, -en (nationalsoz.): (in 
der rassistischen Ideologie des Nationalsozialis- 
mus) Mensch, der nicht Arier (2) ist. 
Un|ter|mielte, die: a) das Mieten eines Zimmers 
o. Ä. in einer von einem Hauptmieter bzw. einer 
Hauptmieterin bereits gemieteten Wohnung 
o. Ä.: in, zur U. (in einem untervermieteten Zim- 
mer) [bei jmdm.] wohnen; b) das Untervermie- 
ten: jmdn. in, zur U. nehmen (an jmdn. unter- 
vermieten). 
Uniter|mielter, der; -s, -: jmd., der zur Unter- 
miete wohnt. 
Uniterlmieltelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Untermieter. 
Uniter|miet|zim|mer, das: untervermietetes 
Zimmer. 
unlter|milnielren (sw. V.; hat) (bildungsspr.): 1. in 
einem allmählichen Prozess bewirken, dass etw. 
zerstört, abgebaut o.Ä. wird: jmds. Autorität, 
Ansehen u. 2. (Militär) Sprengstoff, bes. Minen 
legen; verminen: die feindlichen Stellungen u. 
Unlter|milnielrung, die; -, -en: das Unterminie- 
ren. 
"un|ter|milschen (sw. V; hat): unter etw. mischen: 
Gewürze u. 
un|ter|milschen (sw. V.; hat): etw. mit etw. vermi- 
schen: Salat mit Mayonnaise u. 
un|ter|moltolrilsiert (Adj.) (Kfz-Technik): mit 
einem zu schwachen Motor ausgestattet. 
un|tern (Präp. + Art.) (ugs.): unter den. 
un|ter|neh|men (st. V; hat) (ugs.): unter den Arm 
nehmen: er hat das Kind untergenommen. 
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risch (Adj.) (Meereskunde): untersee- 
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Unterleibskrebs - Unternehmenssoftware 


?un|ter|nehlmen (st. V; hat) [mhd. undernemen]: 
1. a) etw., was bestimmte Handlungen, Aktivitä- 
ten o. Ä. erfordert, in die Tat umsetzen, durch- 
führen: einen Ausflug, eine Fahrt u.; b) sich 
irgendwohin begeben u. etw. tun, was Spaß, 
Freude o. Ä. macht: etwas, viel zusammen u. 

2. Maßnahmen ergreifen; handelnd eingreifen: 
etwas gegen die Missstände u.; den Versuch u., 
jmdm. zu helfen. 

Un|ter|neh|men, das; -s, -: 1. etw., was ?unter- 
nommen (1a) wird; Vorhaben: ein gewagtes, 
aussichtsloses U.; das U. gelang, scheiterte; ein 
U. durchführen, aufgeben. 2. [aus mehreren 
Werken, Filialen o. A. bestehender] Betrieb (im 
Hinblick auf seine wirtschaftliche Einheit): ein 
mittleres, privates U.; ein U. gründen, aufbauen, 
liquidieren. 

un|ter|neh|mend (Adj.): unternehmungslustig; 
aktiv. 

Uniter|neh|mensjan|galbe, die: 1. (meist Pl.; nur 
in Verbindung mit bestimmten Präpositionen) 
Angabe (1), Auskunft eines Unternehmens (2): 
nach, laut -n verdoppelte sich der Gewinn auf 
1,43 Milliarden Euro. 2. Nennung des Namens 
(u. der Adresse) eines Unternehmens. 

Uniter|nehjmenslanlleilhe, die (Wirtsch.): 
Schuldverschreibung, mit der sich ein Unterneh- 
men Fremdkapital für Investitionen u. 
Umschuldungen beschafft. 

Uniter|neh|menslanlteil, der (Wirtsch.): 
finanzieller Anteil (1b) an einem Unterneh- 
men (2): -e kaufen, verkaufen; die Bank hält 
34% der -e. 

Uniter\nehlmenslbelralter, der [nach engl. 
management consultant]: als Berater in der 
Unternehmensberatung tätiger Fachmann. 

Uniter|nehlmensibelraltelrin, die: w. Form zu 
t Unternehmensberater. 

Uniter\nehlmens|belraltung, die [nach engl. 
management consulting]: a) Beratung eines 
Unternehmens (2), einer Behörde o.Ä. bes. 
durch Ausarbeitung bzw. Auswertung der für 
die Planung notwendigen statistischen Unterla- 
gen; b) Unternehmen, das Unternehmensbera- 
tung betreibt: sie arbeitet für eine U. 

Uniter|nehlmenslbelreich, der: Bereich (b) eines 
Unternehmens (2). 

UnIter|neh|mensljbelsteujelrung, die: Besteue- 
rung von Unternehmen (2). 

Uniter|nehlmenslbelteillilgung, die (Wirtsch.): 
Kapitalbeteiligung. 

Un|ter\neh|mens|belwerl|tung, die: Ermittlung 
des Wertes eines Unternehmens (2). 

Un|ter|neh|mens|chef, der (ugs.): ‘Leiter (1) 
eines Unternehmens (2). 

Uniter|nehjmensichelfin, die: w. Form zu 
t Unternehmenschef. 

Uniter\neh|mens|dalten (Pl.): 1. Daten, die 
durch elektronische Datenverarbeitung in 
einem Unternehmen (2) entstehen: den Zugriff 
auf U. regeln. 2. Angaben, Informationen über 
ein Unternehmen (2), über die geschäftliche 
Entwicklung eines Unternehmens o. À.: die 
Börse reagierte mit Kursabschlägen auf die 
negativen U. 

un|ter|nehlmensleilgen (Adj.): zu einem Unter- 
nehmen (2) gehörend: ein -er Kindergarten. 

Un|ter|nehlmenslentlwick|lung, die: strategi- 
sche, wirtschaftliche o. ä. Weiterentwicklung 
eines Unternehmens (2). 

Uniter\nehlmensler|folg, der: wirtschaftlicher 
Erfolg eines Unternehmens (2). 

Uniter|neh|mensler|geb|nis, das (Wirtsch.): 
nach bestimmten Kriterien ermittelter 
Geschäftserfolg eines Unternehmens (2). 

Un|ter|neh|mens|form, die: Rechtsform eines 
Unternehmens (2) (z.B. Aktiengesellschaft). 

Un|ter|nehlmenslfor|schung, die [engl. operati- 
ons research]: Forschung, die Pläne, Modelle, 
Maßnahmen für die optimale Gewinnsteige- 
rung eines Wirtschaftsunternehmens entwi- 
ckelt. 

Uniter|nehlmensifühlrer, der: !Leiter (1) eines 
Unternehmens (2). 


Uniter|nehlmens|fühlrelrin, die: w. Form zu 

t Unternehmensführer. 
Uniter\nehlmens|fühlrung, die: Management; 
Unternehmensleitung. 
Uniter|neh|mensigelschichlte, die: Geschichte 
eines Unternehmens (2): der Konzern erzielte 
2009 das beste Ergebnis der U. 
Un|ter|nehimens|gelwinn, der: von einem 
Unternehmen (2) erwirtschafteter Gesamtge- 
winn. 
Un|ter\nehlmensigrölße, die: Größe eines Unter- 
nehmens (2). 
Uniter|nehlmens|grün|der, der: jmd., der ein 
Unternehmen (2) gründet, aufbaut. 
Un|ter|neh|mens|grün|delrin, die: w. Form zu 
t Unternehmensgründer. 
Uniter|nehlmens|grün|dung, die: Gründung (1) 
eines Unternehmens (2). 
Uniter|nehlmenslgrup|pe, die: vgl. Firmen- 


menslidenltiltät, die: Corporate 


ehlmenslin|sollvenz, die: Insolvenz 
eines Unternehmens (2). 
un|ter|nehlmenslin|tern (Adj.): vgl. betriebsin- 
: die -e Kommunikation; -e Netze, Prozesse, 
Abläufe; das Problem muss u. gelöst werden. 
ehilmensikom|mulnilkaltilon, die: 
1. Öffentlichkeitsarbeit eines Unternehmens (2). 
2. Kommunikation innerhalb eines Unterneh- 
mens (2). 
Uniter|nehimensikonizenitjraltilon, die: Kon- 
zentration (1) von [kleineren] Unternehmen in 
wenigen großen Unternehmen (2). 
Uniter|neh|mensikreilse <Pl.): unternehmerische 
Kreise (3c): wie aus -n verlautete, ...; nach Anga- 
ben aus -n... 
Uniter\nehlmenslkulltur, die: Grad, Maß, in 
dem ein Unternehmen den Ansprüchen der 
Unternehmensidentität entspricht od. zu ent- 
sprechen in der Lage ist. 
Uniter|neh|mens|kun|de, der: Unternehmen (2) 
in seiner Rolle als Kunde: das Geschäft mit -n 
ist rückläufig. 
Unlter|nehlmenslkun|din, die: w. Form zu 
t Unternehmenskunde. 
Uniter|nehlmenslleiltung, die: Leitung (1) eines 
Unternehmens (2). 
Uniter|neh|mensllen|ker, der: 'Leiter (1) eines 
Unternehmens (2). 
Uniter|nehimensilen|kelrin, die: w. Form zu 
t Unternehmenslenker. 
Un|ter|neh|mens|melldung, die (meist Pl.) 
(Wirtsch.): Meldung (2) über die wirtschaftliche 
Entwicklung eines Unternehmens (2): positive 
-en hellten die Stimmung an der Börse auf. 
Uniter\nehlmensinachlfollge, die: Nachfolge in 
einem Unternehmen (2): die U. regeln, sichern. 
Un|ter|neh|mensinachlricht, die (meist Pl.) 
(Wirtsch.): Unternehmensmeldung. 
un|ter|neh|mens|nah (Wirtsch.): die Interessen 
von Unternehmen (2) in den Vordergrund stel- 
:-e Politik. 
Uniter|nehlmenslphillo|so|phie, die: Einstellung 
eines Unternehmens (2) gegenüber Kunden, Lie- 
feranten, Mitarbeitern u. A; Wertesystem eines 
Unternehmens. 
Uniter\nehlmensl|plalnung, die: Planung der 
Tätigkeiten eines Unternehmens (2) zur Errei- 
chung bestimmter Unternehmensziele. 
Uniter|neh|menslpolliltik, die: Politik (2) eines 
Unternehmens (2). 
Uniter|inehlmenslprolfil, das (Jargon): Profil (2b) 
eines Unternehmens (2). 
Uniter|nehlmensiseilte, die (0. Pl.): Seite (9b) der 
Unternehmen (2): auf U. wird mit einem Rück- 
gang des Umsatzes gerechnet; von der U. wur- 
den die Pläne nicht bestätigt. 
Un|ter|neh|menslsitz, der: Sitz (3) eines Unter- 
nehmens (2): der U. bleibt in Hamburg, wird in 
die Schweiz verlegt. 
Un|ter|neh|mensIsoft|ware, die (EDV): Anwen- 
dungssoftware, die in Unternehmen (2) o.Ä. ein- 
gesetzt wird. 


unternehmensspezifisch-Unterrichtspensum 


unlter|nehlmensispelzilfisch (Adj.): für ein 
bestimmtes Unternehmen (2) spezifisch: -e 
Anforderungen, Lösungen, Probleme. 
Uniter|inehlmensisprelcher, der: offizieller Spre- 
cher eines Unternehmens (2). 
Uniter\nehimenslspreichelrin, die: w. Form zu 
t Unternehmenssprecher. 
Un|ter|neh|mens|steuler, Unternehmensteuer, 
die: Steuer, die ein Unternehmen (2) abführen 
muss. 
Uniter|nehimensistraltelgie, die: Strategie eines 
Unternehmens (2). 
Unlter|nehlmensistrukltur, die: Aufbau, innere 
Gliederung eines Unternehmens (2). 
Un|ter|nehlmenslteil, der: Teil eines Unterneh- 
mens (2): der Verkauf von -en. 
Un|ter|neh|men|steuler: t Unternehmenssteuer. 
un|ter\nehimenslüber|greilfend <Adj.): mehrere 
Unternehmen (2) einbeziehend: -e Prozesse; 
eine -e Zusammenarbeit. 
Uniter|nehlmenslüber|nahlme, die: Übernahme 
eines Unternehmens (2). 
Un|ter|neh|mens|ver|band, der: Interessenver- 
band von Unternehmen (2) eines Wirtschafts- 
zweigs. 
Uniter|nehlmensiverltrelter, der: Vertreter (1c) 
eines Unternehmens (2). 
Uniter|nehimensiverltreltelrin, die: w. Form zu 
t Unternehmensvertreter. 
unlter|nehlmens|weit (Adj.): das gesamte Unter- 
nehmen (2) umfassend, einschließend; im 
gesamten Unternehmen: der -e Einsatz einer 
Software; -e Anwendungen. 
Un|ter|nehlmens|wert, der: Wert eines Unter- 
nehmens (2). 
Unlter|nehlmensizahl, die (meist Pl.): Geschäfts- 
zahl (1). 
Uniter|nehlmens|zenitjralle, die: Zentrale, von 
der aus ein Unternehmen (2) geführt, gelenkt 
wird. 
Un|ter|nehlmens]ziel, das: von einem Unterneh- 
men (2) angestrebtes Ziel: ein ehrgeiziges, mit- 
telfristiges U. 
Un|ter|neh|mens|zulsam|men|schluss, der: 
Zusammenschluss, Fusion (1) zweier od. meh- 
rerer Unternehmen (2). 
Uniter|nehlmer, der; -s, - [nach frz. entrepreneur, 
veraltet engl. undertaker]: Eigentümer eines 
Unternehmens (2). 
Uniter|nehlmer|falmillie, die: Familie, aus der 
schon mehrere Unternehmer hervorgegangen 
sind. 
Un|ter|nehlmerlgeist, der (Pl. -er): 1. (o. Pl.) 
unternehmerische Einstellung, Initiative. 
2. Mensch mit Unternehmergeist (1). 
Un|ter|nehimer|gelwinn, der (Wirtsch.): Teil des 
Profits, der nach Abzug der Zinsen auf das 
Kapital dem Unternehmer verbleibt und als 
Entgelt für seine unternehmerische Tätigkeit 
erscheint. 
Un|ter|neh|melrin, die: w. Form zu fî Unterneh- 
mer. 
unlter|nehlmelrisch (Adj.): einen Unternehmer 
betreffend, ihm gemäß, zu ihm gehörend. 
Uniter|neh|merlschaft, die; -, -en (Pl. selten): 
Gesamtheit der Unternehmer und Unternehme- 
rinnen. 
Un|ter|nehlmer|tum, das; -s: a) Gesamtheit der 
Unternehmer; b) das Unternehmersein. 
Un|ter|neh|mer|ver|band, der: Interessenver- 
band von Unternehmern u. Unternehmerinnen. 
Uniter|nehlmer|verltrelter, der: Interessenver- 
treter der Unternehmer. 
Uniter|nehlmer|verlitreltelrin, die: w. Form zu 
t Unternehmervertreter. 
Un|ter|nehlmung, die; -, -en: 1. Unternehmen (1). 
2. (Wirtsch., seltener) Unternehmen (2). 
Un|ter|nehlmungslgeist, der (0. Pl.): Initiative, 
etw. zu "unternehmen (1). 
Unlter|nehlmungsllust, die: starke Neigung, etw. 
[zum eigenen Vergnügen] zu "unternehmen. 
un|ter\nehlmungsllusitig <Adj.): von Unterneh- 
mungslust erfüllt, zeugend; voller Unterneh- 
mungslust. 


Uniterloflfilzier, der; -s, -e (Militär): a) (0. Pl.) 
militärische Rangstufe, die (bei Heer und Luft- 
waffe) die Dienstgrade vom Unteroffizier (b) bis 
zum Oberstabsfeldwebel umfasst: U. vom 
Dienst (Abk.: UvD, U.v. D.); b) (0. Pl.) (bei Heer 
und Luftwaffe) niedrigster Dienstgrad in der 
Rangordnung der Unteroffiziere; c) Träger die- 
ses Dienstgrades: U. mit Portepee (Portepeeun- 
teroffizier). 

Uniterloflfilzierlanlwärlter usw.: militär. meist 
für t Unteroffiziersanwärter usw. 

UnIterloflfilzie|rin, die: w. Form zu fî Unteroffi- 
zier (c). 

Uniterlofifilzierslanlwärlter, der: vgl. Offiziers- 
anwärter (Abk.: UA). 

Uniterloflfilzierslan|wärltelrin, die: w. Form zu 
t Unteroffiziersanwärter. 

Uniterloflfilziersdienstigrad, der: Dienstgrad 
eines Unteroffiziers. 

Uniterloflfilziersirang, der: Rang (1) eines 
Unteroffiziers. 

unlterlord|nen (sw. V; hat): 1. (u. + sich) sich in 
eine bestimmte Ordnung einfügen u. sich nach 
dem Willen, den Anweisungen o. Ä. eines ande- 
ren od. den Erfordernissen, Gegebenheiten rich- 
ten: sich [anderen] nicht u. können; sie ordnet 
sich zu sehr seinen Wünschen unter. 2. etw. 
zugunsten einer anderen Sache zurückstellen: 
seine eigenen Interessen den Notwendigkeiten 
u. 3. (meist im 2. Part.) a) einem Weisungs- 
befugten, einer weisungsbefugten Institution 
unterstellen: jmdm., einem Ministerium unter- 
geordnet sein; b) in ein umfassendes System als 
weniger umfassende Größe, Kategorie o.Ä. ein- 
gliedern; subsumieren: Nelke, Tulpe, Rose sind 
dem Begriff »Blume« untergeordnet. 

"unlterlordInend (Adj.) (Sprachwiss.): (von Kon- 
Junktionen) einen Gliedsatz einleitend. 
?un|ter|ord|nend: tunterordnen. 

Uniterlord|ner, der; -s, - (EDV): untergeordneter 
Ordner (3). 

UniterlordInung, die; -, -en: 1. das Unterord- 
nen (1, 2a, 3); das Untergeordnetsein: die U. 
unter etw. 2. (Sprachwiss.) Hypotaxe. 3. (Biol.) 
kleinere Einheit als Untergruppe im Rahmen 
einer bestimmten Ordnung. 

Uniter|pfand, das; -[e]s, ...pfänder od. ...pfande 
[mhd. underphant, eigtl. = Pfand, das der 
Pfandempfänger dem Verpfänder (»unter dem 
Verpfänder«) belässt]: a) (geh.) Beweis, 

Pfand (2) dafür, dass etw. anderes besteht, Gül- 
tigkeit hat; b) (veraltet) Pfand (1a). 

Uniter|pflas|ter|bahn, Uniter|pflasiter|stra- 
Ben|bahn, die: Straßenbahn, die [teilweise] 
unterirdisch geführt ist. 

un|ter|pflülgen (sw. V; hat): etw. unter die Erde 
pflügen: das Unkraut u. 

unlter|preilsig (Adj.) (Wirtschaftsjargon): ein 
bestimmtes, übliches, gewinnbringendes o.ä. 
Preisniveau unterschreitend: -e Angebote. 

UnIter|prilma [auch: 'vn...], die; -, ...primen (ver- 
altet): vorletzte Klasse des neunjährigen Gym- 
nasiums. 

unlter|prilvillelgiert <Adj.) [LÜ von engl. under- 
privileged] (bildungsspr.): (von bestimmten 
Menschen, Schichten, Minderheiten, Völkern) 
nicht od. nur eingeschränkt an bestimmten 
Rechten, Privilegien, Vorteilen in sozialer od. 
ökonomischer Hinsicht teilhabend: -e Schich- 
ten. 

Uniter|prolgramm, das; -[e]s, -e (EDV): geschlos- 
sene Folge von Befehlen (1b), die von jeder belie- 
bigen Stelle eines Programms (4) aus mit einem 
speziellen Befehl (1b) aufgerufen werden kann. 

unlter|pro|porltilolnal (Adj.): (in Zahl, Ausmaß 
o. Ä.) das richtige Maß unterschreitend; unver- 
hältnismäßig niedrig, gering: ein -er Anstieg 
des Reingewinns; die Umsätze des Einzelhan- 
dels nahmen nur u. zu. 

UnIter|punkt, der; -[e]s, -e: 1. Punkt (4), der 
einem anderen untergeordnet ist. 2. Punkt unter 
einem Buchstaben o.Ä. 

unlter|quelren (sw. V; hat): unter etw. hindurch- 


fahren, hindurchgehen, hindurchführen. 
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unlter|re|den, sich (sw. V.; hat) (geh.): etw. mit 
jmdm., sich mit jmdm. über etw. bereden; etw. 
mit jmdm. durchsprechen: er hat sich lange mit 
ihr unterredet; die beiden haben sich darüber 
unterredet. 
Uniter|reldung, die; -, -en: wichtiges, meist förm- 
liches, offizielles Gespräch mit einer Person od. 
einigen wenigen Personen: mit jmdm. eine U. 
haben, führen. 
unlter|relprälsenltiert (Adj.): gemessen an der 
Gesamtheit einer bestimmten [Bevölke- 
rungs]gruppe, an der Größe eines bestimmten 
Personenkreises nur schwach vertreten: eine -e 
Personengruppe. 
Uniter|richt, der; -[e]s, -e (Pl. selten): planmä- 
‚ige, regelmäßige Unterweisung Lernender 
durch eine[n] Lehrende[n]: ein lebendiger U.; 
theoretischer U.; der U. beginnt um 8 Uhr, fällt 
aus; U. [in etw.] nehmen (etw. bei einer Lehrper- 
son lernen); dem U. fernbleiben; am U. teilneh- 
men. 
unlterlrich|ten (sw. V.; hat) [mhd. underrihten, 
eigtl. = einrichten, zustande bringen]: 1. a) (als 
Lehrperson) Kenntnisse (auf einem bestimmten 
Gebiet) vermitteln; als Lehrperson tätig sein; 
Unterricht halten: er unterrichtet schon viele 
Jahre [an einem Gymnasium]; wo unterrichtet 
sie?; b) ein bestimmtes Fach lehren: sie unter- 
richtet Mathematik; (auch mit Präpositional- 
Obj.:) er unterrichtet in Englisch (in dem Fach 
Englisch); c) jmdm. Unterricht geben, erteilen: 
er unterrichtet die Oberstufe; sie unterrichtet 
ihre Kinder im Malen. 2. a) von etw. in Kenntnis 
setzen; benachrichtigen; informieren (a), instru- 
ieren (a): jmdn. sofort von den Ereignissen, über 
die Ereignisse u.; ich bin unterrichtet (weiß 
Bescheid); b) (u. + sich) sich Kenntnisse, Infor- 
mationen o.Ä. über etw. verschaffen; sich orien- 
tieren: sich an Ort und Stelle über den Stand 
der Dinge u.; ich werde mich so schnell wie 
möglich u. 
unlterlrichtllich (Adj.): den Unterricht betreffend, 
auf ihm beruhend. 
Uniterlrichtslabllauf, der: Ablauf(4a) des Unter- 
richts. 
Uniterlrichtslausifall, der: Ausfall (2a) des 
Unterrichts: erheblicher, hoher U. 
Uniterlrichts|belginn, der <o.Pl.): Beginn des 
Unterrichts: kurz vor, pünktlich zum U. 
Uniterlrichts|belsuch, der (Schule): 1. Besuch 
einer Unterrichtsstunde durch jmdn., der den 
Ablauf des Unterrichts beobachtet, z.B. um sich 
ein Urteil über die unterrichtende Person zu bil- 
den. 2. Teilnahme am Unterricht (als Schüler, 
Schülerin). 
Uniterlrichts|beltrieb, der: vgl. Lehrbetrieb. 
Uniterlrichtslein]heit, die (Päd.): 1. Zeiteinheit, 
die für die Behandlung, Vermittlung eines 
bestimmten Lehrstoffs o. Ä. vorgesehen ist. 
2. ein bestimmtes, übergreifendes Thema 
umfassende Folge von Unterrichtsstunden. 
Uniterlrichtslfach, das: Lehrfach. 
Un|terlrichts|film, der: Film, der als Lehr-, Lern- 
mittel eingesetzt wird. 
unlterlrichtslfrei (Adj.): frei von, ohne Unter- 
richt: ein -er Sonnabend; -e Zeit; u. (keinen 
Unterricht) haben. 
Uniterlrichtslgelgen|stand, der: etw., was im 
Unterricht behandelt wird. 
Uniterlrichtsigelspräch, das (Päd.): Unterrichts- 
methode, bei der der Wissensstoff im Gespräch 
mit den Schülerinnen u. Schülern erarbeitet 
wird. 
Uniterlrichtsigelstalltung, die: Gestaltung des 
Unterrichts. 
Uniterjrichtsllehlre, die: Didaktik. 
Uniterlrichtsimaltelrilal, das: Material (2) für 
den Unterricht. 
Uniterlrichtsimeltholde, die: Methode des 
Unterrichtens. 
Uniterlrichtsimitltel, das (meist Pl.): Lehrmittel. 
Uniterlrichtsipen|sum, das: Pensum, das in 
einem bestimmten Zeitraum im Unterricht zu 
bewältigen ist; Lektion (1a). 
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Uniterlrichts 
dariat. 
terlrichts|pralxis, die: 1. Art u. Weise, wie 
unterrichtet wird. 2. Berufserfahrung eines Leh- 
rers, einer Lehrerin: keine, langjährige U. haben, 
besitzen. 
Uniterlrichts|prolgramm, das: 1. Programm für 
den Unterricht. 2. gedrucktes od. auf Tonband 
gesprochenes Programm eines mechanischen 
od. elektronischen Hilfsmittels für den program- 
mierten Unterricht. 
Uniterlrichts|raum, der: Raum, in dem Unter- 
richt stattfindet. 
Uniterlrichtslschritt, der (Päd.): einzelner didak- 
tischer Schritt (5). 
Uniterlrichts|spralche, die: Sprache, in der 
unterrichtet wird: die U. ist Englisch. 
Uniterlrichtslstoff, der: Lehrstoff. 
Uniterlrichts|stunlde, die: für den Unterricht 
vorgesehener Zeitabschnitt von in der Regel 
höchstens einer Stunde. 
Uniterlrichts|verllauf, der: Verlauf(2) des Unter- 
richts. 
Uniterlrichts|welsen, das (o. Pl.): Gesamtheit 
dessen, was mit dem Unterricht an Schulen 
zusammenhängt. 
Uniterlrichts|zeit, die: für den Unterricht vorge- 
sehene od. festgelegte Zeitspanne. 
Un|terlrichts]ziel, das: Ergebnis, das mithilfe des 
Unterrichts erzielt werden soll. 
Uniterlrichts|zweck, der: auf den Unterricht 
ausgerichteter, dem Unterricht dienender 
Zweck. 
Uniterlrich|tung, die; -, -en: das Unterrichten (2); 
das Unterrichtetwerden. 
unlter|rin|geln (sw. V.; hat) (landsch. ugs.): unter- 
schlängeln: das fehlerhafte Wort ist/wurde 
unterringelt. 
Uniter|rock, der; -[e]s, ...röcke: einem Trägerkleid 
od. einem 'Rock ähnliches Wäschestück, das 
unter einem Kleid od. Rock getragen wird. 
un|terlrühlren (sw. V; hat): rührend untermen- 
gen. 
un|ters (Präp. + Art.) (ugs.): unter das. 
un|ter|salgen (sw. V.; hat) [mhd. undersagen, 
ahd. untarsagen, eigtl. = im Wechselgespräch 
(mit der Absicht des Verbietens) mitteilen, nach 
lat. interdicere]: anordnen, dass etw. zu unter- 
lassen ist: der Arzt untersagte ihm, Alkohol zu 
trinken; das Betreten der Bühne ist untersagt. 
Uniter|salgung, die; -, -en: das Untersagen: eine 
U. der Demonstration beantragen; gegen die U. 
gerichtlich vorgehen; Eilantrag auf U. der 
Abschiebung. 
Uniter|satz, der; -es, ...sätze [mhd. undersaz]: 
tw., was zu einem bestimmten Zweck unter 
tw. gestellt, gelegt, angebracht wird: den hei- 
ßen Topf auf einen U. stellen; *fahrbarer U. 
(ugs. scherzh.; Auto, Motorrad o. Ä.). 
un|ter|schätlzen (sw. V.; hat): zu gering einschät- 
zen: eine Entfernung [erheblich] u.; eine Gefahr 
u.; seinen Gegner u.; seine Erfahrungen sind 
nicht zu u. (sind sehr beachtlich). 
Unlter|schätlzung, die; -, -en (Pl. selten): das 
Unterschätzen. 
uniter|scheid|bar (Adj.): sich von einer anderen 
Person od. Sache unterscheiden lassend. 
unlter|scheilden (st. V; hat) [mhd. underschei- 
den = (als nicht in besonderen Merkmalen o.Ä. 
übereinstimmend) trennen, festsetzen, erklä- 
ren, ahd. undarsceidan]: 1. a) etw. im Hinblick 
auf seine besonderen Merkmale, Eigenschaften 
o. Ä. erkennen u. es als etw., was nicht od. nur 
teilweise mit etw. anderem übereinstimmt, 
bestimmen: verschiedene Bedeutungen u.; man 
kann vier Typen u.; zweierlei ist hier zu u.; ein 
scharf unterscheidender Verstand; b) einen 
Unterschied (2) machen: es wird unterschieden 
zwischen dem alten und dem neuen Mittel- 
stand; c) zwischen zwei od. mehreren Dingen, 
Erscheinungen o.Ä. einen Unterschied feststel- 
len, wahrnehmen; als etw. Verschiedenes, in sei- 
ner Verschiedenheit erkennen: die Zwillinge 
sind kaum zu u.; Weizen von Roggen nicht u. 


prakltilkum, das (österr.): Referen- 
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können. 2. (u. + sich) im Hinblick auf 
bestimmte Merkmale, Eigenschaften o. Ä. 
anders sein als eine andere Person od. Sache: 
sich deutlich, kaum von jmdm. u.; sich durch 
eine bestimmte Farbe [voneinander] u.; in die- 
sem Punkt unterscheiden sich die beiden Par- 
teien überhaupt nicht. 3. das besondere Merk- 
mal sein, worin jmd., etw. von jmdm., etw. 
abweicht: ihre Musikalität unterscheidet sie von 
ihrer Schwester. 4. etw. unter, zwischen etw. 
anderem, vielem anderen in seinen Einzelhei- 
ten optisch od. akustisch wahrnehmen: er, sein 
Auge unterschied noch den kleinsten Fleck am 
Horizont. 

UnIter|scheildung, die; -, -en: das Unterscheiden; 
das Unterschiedenwerden. 

Uniter|scheildungsimerk|mal, das: Merkmal zur 
Unterscheidung. 

Uniter|scheildungsiver|mölgen, das (o.Pl.): 
Fähigkeit zu unterscheiden. 

Uniter|schenikel, der; -s, -: Teil des Beines zwi- 
schen Knie u. Fuß. 

Uniterlschicht, die; -, -en: 1. untere Gesellschafts- 
schicht. 2. untere Schicht von etw.: die U. 
bestand aus Lehm. 

Uniterlschichiten|fern|selhen, das (abwertend): 
von Angehörigen der Unterschicht bevorzugte 
Fernsehprogramme. 

"unlter|schie|ben (st. V; hat): unter etw. jmdn. 
schieben: sie schob dem Kranken ein Kissen 
unter; Ü ein untergeschobenes Kind, Testament. 

?uniter|schielben [auch: ...fi:...] (st. V; hat): a) in 
irreführender, unlauterer, betrügerischer o.ä. 
Weise jmdm. etw. heimlich zuschieben: jmdm. 
einen Brief u.;b) in ungerechtfertigter Weise 
jmdm. etw. zuschreiben, von ihm behaupten, 
dass er es getan habe; unterstellen: man hat 
ihm unlautere Absichten untergeschoben. 

Uniterlschied, der; -[e]s, -e [mhd. underschied, 
underscheit, ahd. untarsceid]: 1. etw., worin 
zwei od. mehrere Dinge nicht übereinstimmen: 
ein kleiner, entscheidender, gewaltiger U.; es 
bestehen erhebliche klimatische -e; -e in der 
Qualität, in der Farbe; der U. zwischen Tier und 
Mensch; es ist [schon] ein [großer] U. (etw. 
anderes), ob du es sagst oder er; das macht kei- 
nen U. (ugs.; das ist unerheblich; nach engl. it 
makes no difference); * der kleine U. (ugs. 
scherzh.: 1. Geschlechtsunterschied zwischen 
Mann u. Frau. 2. Geschlechtsmerkmal, bes. 
Penis als deutliches Kennzeichen des Unter- 
schieds zwischen Mann u. Frau). 2. [bewer- 
tende] Unterscheidung, Abgrenzung: da kennt 
er keine -e; einen U. machen zwischen ihr und 
ihm; im U. zu ihm interessiert sie das überhaupt 
nicht; mit einem einzigen U.; das gilt für alle in 
gleichem Maß ohne U. der Herkunft, der Reli- 
gion. 

un|ter|schied|lich (Adj.): Unterschiede aufwei- 
send; nicht gleich: -e Auffassungen, Charaktere; 
Veranstaltungen der -sten Art; Gebiete von -er 
Größe; Schülerinnen und Schüler u. behandeln. 

Uniterlschiedllich|keit, die; -, -en: 1. <o. P1.) das 
Unterschiedlichsein. 2. (meist Pl.) etw. Unter- 
schiedliches. 

Uniterlschiedsibeltrag, der: Differenz/betrag]. 

unlter|schieds|los (Adj.): ohne Unterschied. 

"un|ter|schla|gen (st. V.; hat): (Beine, Arme) kreu- 
zen (1). 

?un|ter[schla|gen (st. V; hat) [mhd. underslahen, 
eigtl. = etw. unter etw. stecken]: 1. (bes. Rechts- 
spr.) Gelder, Werte o. Ä., die jmdm. anvertraut 
sind, vorsätzlich nicht für den vom rechtmäßi- 
gen Eigentümer gewollten Zweck verwenden, 
sondern für sich behalten, verwenden: Geld, 
Briefe u. 2. etw. Wichtiges nicht mitteilen; 
jmdm. etw. Mitteilens-, Erwähnenswertes vor- 
enthalten, verheimlichen: eine wichtige Nach- 
richt, entscheidende Tatsachen u. 

Uniter|schlalgung, die; -, -en: 1. (Rechtsspr.) das 
*Unterschlagen (1); rechtswidrige Aneignung 
anvertrauter Gelder, Werte o. Ä.: er hat mehrere 
-en begangen. 2. das Unterschlagen: die U. einer 
Nachricht. 


Unterrichtspraktikum-unterseits 


unlter|schlän|geln (sw. V; hat): zur Hervorhe- 

bung, Markierung eine Schlangenlinie unter 

etw. Geschriebenes, Gedrucktes setzen: ein 

Wort u. 

Uniter|schlupf, der; -[e]s, Unterschlüpfe u. -e (Pl. 

selten): Ort, an dem jmd. Schutz findet od. an 

dem sich jmd. vorübergehend verbirgt: einen U. 

suchen, bei jmdm. finden; jmdm. U. gewähren. 

un|ter|schlup|fen (sw. V; ist) (südd. ugs.): unter- 
schlüpfen. 

unlter|schlüp|fen (sw. V. ist) (ugs.): Unterschlupf 

finden: in einer Scheune, bei Freunden u. 

unlter|schnalllen (sw. V.; hat) (ugs.): darunterle- 

gen u. festschnallen. 

unlter|schneilden (unr. V.; hat): 1. (Bauw.) ein 

Bauteil an der Unterseite abschrägen. 2. (Ten- 

nis, Tischtennis) mit Unterschnitt schlagen. 

Uniter|schnitt, der; -[e]s, -e (Tennis, Tischtennis): 

Schlag, bei dem der Schläger senkrecht od. 

leicht nach hinten gekantet u. nach unten 

geführt wird, sodass der Ball eine Rückwärts- 
drehung bekommt. 

uniter|schreilben (st. V.; hat): a) seinen Namen 
unter etw. setzen; signieren: mit vollem Namen 
u.;b) mit seiner Unterschrift den Inhalt eines 
Schriftstücks bestätigen, sein Einverständnis 
0.Ä. erklären: eine Erklärung, Quittung, einen 
Brief u.; etw. blind (ohne es zu lesen), einen 
Scheck blanko u.; U dieses Vorgehen kann ich 
[nicht] u. (ugs.; gutheißen). 

unlterlschreilten (st. V; hat): unter einer 
bestimmten angenommenen, festgelegten 
Grenze als Maß bleiben, liegen: eine gesetzte 
Norm u. 

Uniter|schreiltung, die; -, -en: das Unterschrei- 
ten. 

Uniter|schrift, die; -, -en: 1. zum Zeichen der 
Bestätigung, des Einverständnisses o.Ä. eigen- 
händig unter ein Schriftstück, einen Text 
geschriebener Name: seine U. unter etw. setzen; 
eine U. leisten (nachdrücklich; unterschreiben); 
etw. durch seine U. beglaubigen; jmdm. etw. zur 
U. (zum Unterschreiben) vorlegen. 2. Kurzf. von 
t Bildunterschrift. 

Uniter|schrifitenlakltilon, die: vgl. Unterschrif- 

tenkampagne. 

Uniterlschrifltenikam|palgine, die: Kampagne 

zur Unterschriftensammlung. 

Uniterlschrifltenllisite, die: Liste mit Unter- 

schriften (1). 

Uniter|schrifitenimap|pe, die: Mappe für 

Schriftstücke, die von einem od. einer Vorge- 

setzten o.Ä. unterschrieben werden sollen. 

UnIterlschrifltenlsammllung, die: Sammlung 

von Unterschriften in Listen für od. gegen jmdn., 
etw. 

unlterlschriftllich (Adj.) (Amtsspr.): mit od. 
durch Unterschrift: eine -e Verfügung; etw. u. 
bestätigen. 
unlterlschriftsibelrechltigt (Adj.): berechtigt, 
Schriftstücke, bes. Geschäftspost, zu unter- 
schreiben. 
Uniterlschriftsiprolbe, die: Probe von einer 
Unterschrift (zur Überprüfung ihrer Echtheit). 
unlterlschriftslreif (Adj.): so beschaffen (aufge- 
setzt, ausgearbeitet), dass die entsprechenden 
Unterschriften daruntergesetzt werden können: 
-e Verträge. 
Uniter|schutzistelllung, die (0. Pl.) (Amtsspr., 
bes. schweiz.): Vorgehen, Verfahren, durch das 
etw. unter Denkmal-, Naturschutz gestellt wird. 
unlter|schwelllig (Adj.): (bes. vom Bewusstsein, 
von Gefühlen) verdeckt, unbewusst vorhanden, 
wirkend: -e Ängste. 

Uniter|see|boot, das [nach engl. Bildungen mit 

under-sea = »unter (der) See« als Best.]: Schiff, 

das tauchen u. längere Zeit unter Wasser fah- 
ren kann u. bes. für militärische Zwecke einge- 
setzt wird (Abk.: U, U-Boot). 

unlter|seelisch (Adj.) (Geol.): unter der Meeres- 

oberfläche [gelegen]. 

Uniter|seilte, die: nach unten gewandte, nicht 

sichtbare Seite. 

uniterlseits (Adv.): an der Unterseite. 


Untersekunda-Untertan 


Uniter|selkun|da [auch: 'vn...], die; -,....sekunden 
(veraltend): sechste Klasse des Gymnasiums. 
"unlter|set|zen (sw. V; hat) [mhd. undersetzen]: 
unter etw. setzen, stellen. 
unlter|set|zen (sw. V; hat): 1. etw. mit etw. durch- 
setzen, mischen: der Wald ist mit Sträuchern 
untersetzt. 2. a) (Kfz-Technik) die Motordreh- 
zahl in einem bestimmten Verhältnis herunter- 
setzen; b) (Elektrot.) verlangsamt wiedergeben: 
elektronische Signale u. 
Uniter|setlzer, der: kleinerer flächiger Gegen- 
stand, der als Schmuck, zum Schutz o. Ä. unter 
etw. gelegt wird. 
un|ter|setzt (Adj.) [zu veraltet untersetzen = 
stützen, festigen, mhd. undersetzen, also 
eigtl. = gestützt, gefestigt]: (in Bezug auf den 
Körperbau) nicht besonders groß, aber stäm- 
mig; pyknisch: ein -er Typ. 
Uniter|setztlheit, die; -: das Untersetztsein. 
Uniter|setlzung, die; -, -en: a) (Kfz-Technik) Vor- 
richtung zum Untersetzen: eine U. einbauen; 
b) (Elektrot.) das Untersetzen. 
unliter|sin|ken (st. V.; ist): nach unten, unter die 
Oberfläche einer Flüssigkeit sinken. 
Uniter|spaninung, die (Elektrot.): zu niedrige 
Spannung in einem elektrischen Gerät. 
unlter|spie|len (sw. V; hat): 1. (seltener) als nicht 
so wichtig hinstellen, herunterspielen (2): eine 
Affäre u. 2. (seltener) distanziert, mit sparsa- 
mer Mimik u. Gestik darstellen: [seine Rollen] 
gern u. 3. (Golf) eine Runde (3b) mit einer 
‚geringeren Anzahl von Schlägen als der durch 
das Handicap vorgegebenen beenden: er unter- 
spielte den Par-72-Kurs in zwei Runden um 
sechs Schläge. 
un|ter|spritizen (sw. V; hat) (Medizinjargon): 
(faltige od. eingefallene Partien eines Gesichts) 
aus kosmetischen Gründen durch Injizieren 
einer geeigneten Substanz unterfüttern: Falten, 
die Stirn [mit Botox] u. 
unlter|spü|len (sw. V; hat): (vom Wasser) unter- 
höhlen (1): die Flut hat das Ufer unterspült. 
Uniter|spüllung, die; -, -en: das Unterspülen. 
unlterst... (Adj.; Sup. von unter...): Tunter... 
Uniter|stadt, die: [weiter] unten gelegener Teil 
einer Stadt. 
Uniter|stand, der; -[e]s, ...stände [mhd. under- 
stant]: 1. unter der Erdoberfläche befindlicher 
Raum zum Schutz gegen Beschuss (im Stel- 
lungskrieg). 2. Stelle, wo sich jmd. unterstellen 
kann. 3. (österr.) Unterkunft, Unterschlupf. 
un|ter|stands|los (Adj.) (österr.): wohnsitzlos. 
"unlter|stelhen <unr. V; hat; südd., österr., 
schweiz. auch: ist) [mhd. understön = sich 
unter etw. stellen]: unter etw. Schützendem ste- 
hen. 
unlter|stelhen (unr. V; hat): 1. a) in seinen Befug- 
nissen jmdm., einer Institution o. Ä. unterstellt 
sein: niemandem u.; b) "unterliegen (2): ständi- 
ger Kontrolle u.; es untersteht keinem Zweifel 
(es besteht kein Zweifel), dass er die Unwahrheit 
gesagt hat. 2. (u. + sich) sich herausnehmen, 
erdreisten, etw. zu tun: untersteh dich nicht, 
darüber zu sprechen!; (als Warnung, Drohung) 
untersteh dich! (unterlass das!). 
'uniter|stelllen (sw. V; hat): 1. a) zur Aufbewah- 
rung abstellen: das Fahrrad im Keller u.; b) (u. + 
sich) sich unter etw. Schützendes stellen. 
2. unter etw. stellen: einen Eimer u. 
?unlter|stelllen (sw. V; hat): 1. a) jmdm., einer 
Institution, die Weisungen geben kann o. Ä, 
unterordnen: die Behörde ist dem Innenminis- 
terium unterstellt; b) jmdm. die Leitung von 
etw. übertragen: er hat ihr mehrere Abteilungen 
unterstellt. 2. [nach frz. supposer] a) anneh- 
men: ich unterstelle [einmal], dass er die Wahr- 
heit gesagt hat; b) ”unterschieben (b): man hat 
mir die übelsten Absichten unterstellt. 
Uniter|stelllmögllichlkeit, die: Möglichkeit, etw. 
irgendwo 'unterzustellen (1 a): es gibt hier kaum 
eine U. für die Fahrräder. 
Uniterlstelllraum, der: Raum, in dem etw. 
"untergestellt (1a) werden kann. 
"Unlterlstelllung, die; -: das 'Unterstellen (1). 
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*Uniter|stelllung, die; -, -en: 1. das "Unterstel- 
len (1); das Unterstelltwerden, Unterstelltsein: 
die U. unter die Militärgerichtsbarkeit. 2. fal- 
sche Behauptung, mit der jmdm. etw. unterstellt 
wird: böswillige -en. 

un|ter|steu|ern (sw. V.; hat) (Kfz-Technik): bei 
normalem Ausschlag der Räder nicht entspre- 
chend stark in die Kurve gehen: der Wagen 
untersteuert. 

Uniter|stim|me, die; -, -n: tiefste Stimme eines 
mehrstimmigen musikalischen Satzes. 

unlter|streilchen (st. V.; hat): 1. zur Hervorhe- 
bung einen Strich unter etw. Geschriebenes, 
Gedrucktes ziehen: er hat die Fehler dick, rot, 
mit Rotstift unterstrichen. 2. nachdrücklich 
betonen, hervorheben: jmds. Verdienste, 
Worte u. 

Uniter|streilchung, die; -, -en: 1. das Unterstrei- 
chen. 2. Strich, mit dem etw. unterstrichen ist. 

Uniter|strich, der (EDV): anstelle eines Leer- 
schritts einzusetzendes Zeichen in Form eines 
tief liegenden waagerechten Strichs. 

UnIter|strölmung, die; -, -en: Strömung unter der 
Wasseroberfläche. 

Uniter|stulfe, die; -, -n: untere Klassen in Real- 
schulen u. Gymnasien. 

'un|ter|stüt|zen (sw. V; hat): unter etw. stützen: 
den Arm [unter das Kinn] u. 

*unlter|stüt|zen (sw. V.; hat) [mhd. understüt- 
zen, ahd. untarstuzzen]: 1. a) jmdm. [der sich 
in einer schlechten materiellen Lage befindet] 
durch Zuwendungen helfen: er wird von sei- 
nen Freunden finanziell unterstützt; 

b) jmdm. bei etw. behilflich sein: jmdn. tat- 
kräftig, mit Rat und Tat u. 2. sich für jmdn., 
jmds. Angelegenheiten o.Ä. einsetzen u. dazu 
beitragen, dass jmd., etw. Fortschritte macht, 
Erfolg hat: die Kandidaten einer Partei u.; ein 
Projekt u. (fördern); ein Gesuch u.; das Mittel 
unterstützt (begünstigt, fördert) den Hei- 
lungsprozess. 

Uniterl|stütlzer, der; -s, -: 1. jmd., der jmdn. od. 
etw. unterstützt. 2. Förderer, Geldgeber: das Pro- 
jekt hat viele prominente Unterstützer. 

Uniter|stüt|zelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Unterstützer. 

Uniter|stütlzung, die; -, -en: 1. das Unterstützen, 
Helfen, Fördern: bei jmdm. keine U. finden; er 
ist auf U. durch den Staat angewiesen. 
2. bestimmter Geldbetrag, mit dem jmd. unter- 
stützt wird: eine U. beantragen, beziehen; 
jmdm. U. gewähren. 

unlter|stütlzungs|beldürfltig <Adj.): (materielle) 
Unterstützung benötigend. 

Uniter|stütlzungslbeilhillfe, die: einem Arbeit- 
nehmer bzw. einer Arbeitnehmerin vom Arbeit- 
geber od. aus öffentlichen Mitteln zur Unterstüt- 
zung gewährte Beihilfe. 

Uniter|stütlzungsigeld, das: Unterstützung (2). 

Uniter|stütlzungsikasise, die: betrieblicher 
Fonds, aus dem Unterstützungen gezahlt wer- 
den. 

un|ter|sulchen (sw. V; hat) [spätmhd. undersuo- 
chen]: 1. a) etw. genau beobachten, betrachten 
u. so in seiner Beschaffenheit, Zusammenset- 
zung, Gesetzmäßigkeit, Auswirkung o.Ä. genau 
zu erkennen suchen: etw. gründlich u.; die 
Beschaffenheit des Bodens, die gesellschaftli- 
chen Verhältnisse u. (analysieren); ein Thema, 
ein Problem [wissenschaftlich] u. (erforschen, 
erörtern); b) (durch Proben, Analysen) die che- 
mischen Bestandteile von etw. zu bestimmen, 
festzustellen suchen: den Eiweißgehalt von etw. 
u. lassen; das Blut auf Zucker u. 2. a) (von Ärz- 
ten) jmds. Gesundheitszustand festzustellen 
suchen: einen Patienten nur flüchtig u.; sich 
ärztlich u. lassen; jmdn. auf seinen psychischen 
Zustand [hin] u.;b) den Zustand eines 
[erkrankten] Organs, [verletzten] Körperteils 
0. Ä. festzustellen suchen: den Hals, die Wunde 
sorgfältig u. 3. etw. [ juristisch, polizeilich] auf- 
zuklären suchen, einer Sache nachgehen: einen 
Fall gerichtlich u.; den Tathergang u. 4. durch- 


suchen (a): jmdn., jmds. Gepäck u. 5. überprü- 
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fen: die Maschine u.; das Auto auf seine Ver- 
kehrssicherheit [hin] u. 

Uniter|sulchung, die; -, -en [spätmhd. undersuo- 
chunge]: 1. a) das Untersuchen (1): wissen- 
schaftliche -en; eine mikroskopische U.; die U. 
der Gesteinsschichten; eine U. anfertigen; 

b) das Untersuchen (2): eine vorbeugende, ärzt- 
liche U.; sich einer gründlichen U. unterziehen. 
2. das Untersuchen (3): die polizeiliche U. verlief 
ergebnislos; eine U. gegen jmdn. beantragen, 
anordnen, einleiten, durchführen. 3. das Unter- 
suchen (4); Durchsuchung: die U. des Gepäcks. 
4. das Untersuchen (5); Überprüfung: eine 
genaue U. des Unfallwagens. 5. auf Untersu- 
chungen (1) basierende wissenschaftliche 
Arbeit: eine interessante U. über Umweltschä- 
den; eine U. veröffentlichen. 

Unlter|sulchungslauslischuss, der: Ausschuss (2), 

der mit der Untersuchung (2) von etw. betraut 

ist: etw. vor den U. bringen. 

Uniter|sulchungsibelhörlde, die: Behörde, die 

für die Untersuchung (2) von etw. zuständig 

ist. 

Uniter|sulchungslbelricht, der: Bericht über eine 

Untersuchung (1-4). 

Uniter|sulchungsler|geb 

Untersuchung. 

Uniter|sulchungsigelfan|gelne (vgl. Gefangene): 

weibliche Person, die sich in Untersuchungshaft 

befindet. 

Uniter|sulchungsigelfan|gelner (vgl. Gefange- 

ner): jmd., der sich in Untersuchungshaft befin- 

det. 

Uniter|sulchungsigelfänglnis, das: Gefängnis 

für Untersuchungsgefangene. 

Uniter|sulchungslhaft, die: Haft eines od. einer 

Beschuldigten bis zu Beginn u. während eines 

Prozesses: in U. sitzen; jmdn. in U. nehmen. 

Uniter|sulchungslhäftlling, der: jmd., der sich in 

Untersuchungshaft befindet. 

Uniter|sulchungsikomlmislisilon, die: vgl. Unter- 

suchungsausschuss. 

Uniter|sulchungsimeltholde, die: Methode, 

nach der eine Untersuchung (1-4) durchgeführt 

wird. 

Uniter|sulchungslob|jekt, das: Objekt (1 a) einer 

Untersuchung (1-4). 

Uniter|sulchungslrichlter, der: Richter, der bei 

Strafverfahren die Voruntersuchung leitet. 

Uniter|sulchungslrichltelrin, die: w. Form zu 

t Untersuchungsrichter. 

Uniter|sulchungsiver|fahlren, das: 1. (Rechts- 

spr.) Verfahren (2) zur Untersuchung (2) von 

etw.: ein U. einleiten, eröffnen. 2. bei einer 

Untersuchung (1b) angewendetes Verfahren (1): 

apparative, invasive U.; neue U. entwickeln. 

Uniter|sulchungslizeit|raum, der: Zeitraum, in 

dem eine Untersuchung (1a, 4) stattfindet. 

Uniter|sulchungsizim|mer, das: Raum in einer 

Arztpraxis o. Ä., in dem die Patienten unter- 

sucht werden. 

Uniter|taglar|beilter usw.: î Untertagearbeiter 
usw. 

Uniterltalgelarlbeilter, der (Bergbau): Bergar- 

beiter, der unter Tage arbeitet. 

Uniter|talgelbau, der (Pl. -e) (Bergbau): 1. <o. Pl.) 

Abbau unter Tage. 2. Grube. 

unlter|tälgig (Adj.): 1. (Bergmannsspr.) im Berg- 

werk; unterirdisch: -e Gänge, Strecken; u. 

gewonnene Steinkohle. 2. (bes. Börsenw.) tags- 

über: der -e Aktienhandel; -e Auktionen. 

un|ter|tags (Adv.) (österr., schweiz.): tagsüber. 

un|ter|tan (Adj.) [mhd. undertän, ahd. untar- 
tän = unterjocht, verpflichtet, eigtl. adj. 2. Part. 
von mhd. undertuon, ahd. untartuon = unter- 
werfen]: in den Wendungen sich, einer Sache 
jmdn., etw. u. machen (geh.; jmdn., etw. seinen 
Zwecken unterwerfen, beherrschen: sich die 
Natur u. machen); jmdm., einer Sache u. sein 
(veraltend; von jmdm., etw. abhängig, jmdm., 
etw. unterworfen sein). 

Uniter|tan, der; -s, auch: -en, -en [mhd. under- 
tän(e)]: a) (früher) Bürger einer Monarchie od. 
eines Fürstentums, der seinem Landesherrn zu 


nis, das: Ergebnis einer 
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Gehorsam u. Dienstbarkeit verpflichtet ist: die 

-en des Landgrafen; b) (abwertend) Mensch von 

untertäniger Gesinnung, von serviler Ergeben- 

heit: die Schüler zu -en erziehen. 
Un|ter|talnen|geist, der <0. Pl.) (abwertend): 
untertänige Gesinnung, servile Ergebenheit. 
un|terltälnig (Adj.) [mhd. undertsenec] (abwer- 
tend): jmds. Haltung zeigend, die erkennen 
lässt, dass er sehr beflissen den Willen eines 
Höhergestellten, Mächtigeren als verbindlich 
anerkennt, sich beeilt, ihm nachzukommen. 
Uniter|tälniglkeit, die; - [mhd. undertzenicheit] 
(abwertend): das Untertänigsein. 


Uniterltalnin, die; -, -nen: w. Form zu î Untertan. 

unlterltajrifllich (Adj.): unter dem Tarif (2) lie- 
gend. 

Uniteritasise, die; -, -n: kleinerer Teller, in dessen 


leichte Vertiefung in der Mitte die Tasse gestellt 

wird: * fliegende U. (ugs.; tellerförmiges Flugob- 

jekt unbekannter Art u. Herkunft). 
un|ter|tau|chen (sw. V.): 1. a) (ist) unter die Ober- 
fläche tauchen: der Schwimmer tauchte unter; 

b) (hat) unter Wasser drücken: jmdn. u. 2. (ist) 

a) verschwinden, nicht mehr zu sehen sein: in 

der Menge u.; b) sich an einen unbekannten Ort 

begeben u. sich so jmds. Zugriff entziehen: in 
Südamerika u. 

Uniterlteil, das, auch: der; -[e]s, -e: unteres, unte- 

rer Teil von etw. 

unlter|teillen (sw. V.; hat): a) eine Fläche, einen 

Raum o.Ä. aufteilen: einen Schrank in mehrere 

Fächer u.; b) einteilen, gliedern: die Skala ist in 

10 Grade unterteilt. 

Un|ter|teillung, die; -, -en: 1. das Unterteilen. 

2. das Unterteiltsein. 

ter|telller, der; -s, -: Untertasse. 

terltem|pelraltur, die; -, -en: Temperatur, die 

unter der normalen Körpertemperatur liegt. 

Uniter|ter|tia [auch: 'on...], die; -, ...tertien (ver- 

altend): vierte Klasse des Gymnasiums. 

Uniterltiltel, der; -s, -: 1. Titel, der einen Hauptti- 
tel [erläuternd] ergänzt: wie lautet der U. der 
Abhandlung? 2. in den unteren Teil des Bildes 
eines in fremder Sprache vorgeführten Films 
eingeblendeter übersetzter Text: der Film läuft 
in der Originalfassung mit deutschen -n. 

unlterltilteln [auch: ...tıtin] (sw. V.; hat): 1. ein 
Buch, einen Aufsatz o. Ä. mit einem Unterti- 
tel (1) versehen. 2. a) einen Film mit Unterti- 
teln (2) versehen; b) ein Bild, Foto o.Ä. mit einer 
Bildunterschrift versehen: die Fotos sind drei- 
sprachig untertitelt. 

Uniterltiltellung, die; -, -en: 1. das Untertiteln. 
2. das Untertiteltsein; Gesamtheit der Unterti- 
tel (2) eines Films. 

Uniter|ton, der; -[e]s, ...töne: 1. (Physik, Musik) 
als Spiegelung des Obertons mit dem Grundton 
mitschwingender Ton. 2. leiser, versteckter Bei- 
klang: in ihrer Stimme lag, war ein banger U.; 
seine Stimme hatte einen drohenden U.; mit 
einem U. von Ironie reden. 

unlterltoulrig [...tu:rıc] <Adj.) (Technik): mit zu 

niedriger Drehzahl laufend: einen Wagen u. 

fahren. 

unlterltreilben (st. V.; hat): etw. kleiner, geringer, 
unbedeutender o.ä. darstellen [lassen], als es in 

Wirklichkeit ist. 

Un|ter|treilbung, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Unter- 


unterversorgt; die Durchblutung des unterver- 
sorgten Herzens anregen. 


Uniter|verlsor|gung, die; -, -en: das Unterver- 
sorgtsein. 
unlter|verltrelten (Adj.) (schweiz.): unterreprä- 


sentiert. 

Uniter|ver|zeichlnis, das (EDV): Unterordner. 

Un|ter|wallden; -s: zusammenfassende Bez. für 
Nidwalden u. Obwalden: U. nid dem Wald (Nid- 
walden); U. ob dem Wald (Obwalden). 

"Uniter|waldIner, der; -s, -: Ew. 

?Uniter wald|ner (indekl. Adj.): die U. Voralpen. 

Uniter|waldInelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t'Unterwaldner. 

unlter|wald|nelrisch (Adj.): Unterwalden, die 
!Unterwaldner betreffend. 

un|ter|wan|dern (sw. V.; hat): nach u. nach 
unmerklich in etw. eindringen, um es zu zerset- 
zen: der Staatsapparat war von subversiven Ele- 
menten unterwandert. 

Un|ter|wanldelrung, die; -, -en: 1. das Unterwan- 
dern. 2. das Unterwandertsein. 

un|ter|wärts (Adv.) [t-wärts] (ugs.): a) unten; 
unterhalb: bist du u. (am Unterkörper) auch 
warm genug angezogen?; b) abwärts. 

Un|ter|wälsche, die; -: unmittelbar auf dem Kör- 
per getragene Wäsche. 

UnIter|waslser, das; -s: Grundwasser. 

Uniter|wasliserlarlchäollolgie, die: Zweig der 
Archäologie, der sich bes. mit der Erforschung 
u. Bergung von [antiken] Schiffswracks u. der 
Untersuchung heute unter Wasser liegender 
Siedlungen od. Bauwerke beschäftigt. 

Un|ter|waslser|aufinahlme, die: [Film]auf- 
nahme unter der Wasseroberfläche. 

Uniter|wasiser|belhandllung, die: Unterwasser- 
massage. 

Unlter|was 
Transport 


ser 
von 


fahr|zeug, das: Fahrzeug zum 
Personen u. Gütern unter Wasser. 
Unlter|was|ser|for|schung, die: Aquanautik. 
Uniter|waslser|jagd, die (Tauchsport): Jagd auf 
Fische mit der Harpune. 
Uniter|wasliser|kalmelra, die: Kamera, mit der 
unter Wasser gefilmt, fotografiert werden kann. 
Uniter|wasliserlmaslsalge, die: Massage, die 
unter Wasser ausgeführt wird. 
Uniter|wasiser|staltilon, die: unter der Meeres- 
oberfläche gelegene Beobachtungs-, For- 
schungsstation. 
Un|ter|was|ser|welt, die: Bereich unter der 
Oberfläche eines Gewässers (bes. als Lebens- 
raum): die faszinierende U. der Malediven, der 
Küste, der Ostsee, der Lagune. 
unlter|wegs (Adv.) [mit Adverbendung -s zu 
mhd., ahd. under wegen]: a) sich auf dem Weg 
irgendwohin befindend: er ist bereits u.; sie ist 
den ganzen Tag u. (wenig zu Hause); der Brief 
ist u. (bereits abgeschickt); U bei seiner Frau ist 
ein Kind, ist etwas, ist etwas Kleines u. (ugs.; 
seine Frau ist schwanger); der Konzern ist 
deutschlandweit, im Energiesektor u. (der Kon- 
zern ist deutschlandweit, im Energiesektor 
tätig); das Unternehmen ist gut u. (entwickelt 
sich gut, ist erfolgreich); b) auf der Reise, auf 
Reisen: wir waren vier Wochen u.; c) draußen 
[auf der Straße]: die ganze Stadt war u.; wer ist 
denn um diese Uhrzeit noch u.? 
un|ter|weilsen (st. V.; hat) [mhd. underwisen] 


Untertanengeist-Untier 


Gewalt unter seine Herrschaft bringen, besiegen 
u. sich untertan machen: ein Volk, Gebiet u.; 


b) (u. 


+ sich) sich unter jmds. Herrschaft stel- 


len: sich [den Eroberern] u. 2. (u. + sich) sich 


jmds. 


Willen, Anordnungen o. Ä. unterordnen; 


sich fügen; jmds. Vorstellungen o. Ä. akzeptie- 
ren, hinnehmen u. sich entsprechend gefügig 
verhalten: sich jmds. Befehl, Willkür u. 3. (ver- 


b 


4. 


Uniter| 


unlter| 
Uniter| 

Haut 
unlter| 


asst:) jmdn. einem Verhör u. (jmdn. verhö- 
ren); sich einer Prüfung u. (sich prüfen lassen). 
*jmdm., einer Sache unterworfen sein 
(einer Sache ausgesetzt sein, von jmdm., etw. 
abhängig sein). 


wer|fung, die; -, -en: 1. das Unterwerfen. 


2. das Sichunterwerfen. 


werltig (Adj.) (Fachspr.): unter dem nor- 


malen Wert liegend. 


wollle, die (Jägerspr.): unmittelbar an der 
sitzende Wolle (2). 
würl|fig [auch: 'on...] (Adj.) [zu mhd. 


underwurf = Unterwerfung] (abwertend): in 
würdeloser Weise darum bemüht, sich die Mei- 


nung 


eines Höhergestellten o. Ä. zu eigen zu 


machen, u. bereit, ihm bedingungslos zu Diens- 
ten zu sein: ein -er Charakter. 


Uniter| 
tend). 


würlfig|keit [auch: 'un...], die; - (abwer- 
:1.<0.Pl.) unterwürfige [Wesensjart. 


2. unterwürfig wirkende Handlung, Äußerung. 


Uniter| 
zahle: 


zahl, die (o. Pl.) (bes. Sport): Minderzahl, 
nmäfsige Unterlegenheit (bes. einer Mann- 


schaft gegenüber der anderen in einem Spiel): 
die letzten zehn Minuten mussten sie in U. spie- 


len. 
unlter| 
amtli 


zeich|nen (sw. V.; hat): 1. dienstlich, in 
chem Auftrag unterschreiben; mit seiner 


Unterschrift den Inhalt eines Schriftstücks 


bestä 


tigen; signieren: ein Protokoll u.; einen 


Aufrufu. 2. (u. + sich) (veraltend) unterschrei- 
ben: er unterzeichnet sich als Regierender Bür- 


germeister. 

Uniter|zeich|ner, der; -s, -: jmd., der etw. unter- 
zeichnet hat. 

Uniterlzeich|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Unterzeichner. 

Uniter|zeich|nerl|staat, der: Staat, der ein 


Uniter 
einer 
zwei 
Uniter 


die U: 


Uniter 


Abkommen o.Ä. unterzeichnet hat. 


zeich|nelte, die/eine Unterzeichnete; der/ 
Unterzeichneten, die Unterzeichneten/ 
Unterzeichnete: Unterzeichnerin. 
zeich|nelter, der Unterzeichnete/ein 


Unterzeichneter; des/eines Unterzeichneten, 


nterzeichneten/zwei Unterzeichnete: 


Unterzeichner. 


zeich|nung, die; -, -en: das Unterzeichnen. 


Uniter 
einer 
tung 


Uniter 


zeille, die: 1. unter einem Haupttitel, 
Schlagzeile o. A. stehende Zeile: die Zei- 
meldet in der U., dass ...; in der U. heißt es 


...; die U. (der Untertitel) lautet .... 2. unter 
einem Bild, Icon o. Ä. stehende Zeile. 


zeug, das; -[e]s (ugs.): Unterwäsche. 


'unlter 


zie|hen (unr. V.; hat): 1. unter einem ande- 


ren Kleidungsstück anziehen: noch ein T-Shirt 
u. 2. (Bauw.) einziehen (1b): sie haben einen 
Träger untergezogen. 3. (Kochkunst) [mit dem 
Schneebesen] ohne zu rühren vorsichtig ver- 
mengen: den Eischnee u. 

?unlterlzielhen (unr. V; hat): 1. (u. + sich) etw., 
dessen Erledigung o. Ä. mit gewissen Mühen 


Un 


n 


treiben. 2. untertreibende Äußerung. 
ter 
etw. hindurchführen: einen Fluss u. 
ter 
eln. 
ter 


tun|neln (sw. V.; hat): einen Tunnel unter 


tunlnellung, die; -, -en: 1. das Untertun- 
2. das Untertunneltsein. 
ver|mielten (sw. V.; hat): an einen Unter- 


(geh. 


Unter 


(geh. 
Uniter 


:jmdm. Kenntnisse, Fertigkeiten vermit- 


teln; lehren: jmdn. in einer Sprache, in 
Geschichte u. 


weilsung, die; -,-en [mhd. underwisunge] 
: das Unterweisen; Lehre. 
welt, die: 1. (griech. Mythol.) Totenreich; 


verbunden ist, auf sich nehmen: sie unterzog 
sich dieser Aufgabe. 2. (verblasst): jmdn., etw. 
einer Überprüfung u. (überprüfen); etw. einer 
gründlichen Reinigung u. (gründlich reini- 
gen). 

ter|zulckert (Med.): an Unterzuckerung lei- 
dend: wer u. ist, sollte öfter kleine Mahlzeiten 


mieter, an eine Untermieterin vermieten. 


Uniter|ver|mieltung, die; -, -en: das Unterver- 
mieten. 
unlter|ver|silchern (sw. V.; hat): etw. mit einer 


Summe versichern, die niedriger ist als der Wert 

der versicherten Sache. 

Uniter|ver|silchelrung, die; -, -en: 1. das Unter- 

versichern. 2. das Unterversichertsein. 

unlter|ver|sor|gen (sw. V; hat; meist im 2. Part.): 
zu gering [mit etw.] versorgen: der Markt ist 


Tartaros. 2. zwielichtiges Milieu von Berufsver- 
brechern [in Großstädten]: in der U. verkehren. 
Uniter|weltller, der; -s, - (ugs.): jmd., der zur 
Unterwelt (2) gehört. 
Uniter|weltllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Unterweltler. 
unlter|weltllich (Adj.): zur Unterwelt gehörend, 
von ihr ausgehend, auf sie bezogen. 
un|ter|wer|fen (st. V; hat) [mhd. underwerfen, 
ahd. untarwerfan]: 1. a) mit [militärischer] 


Uniter 


Un 


Un 


zu sich nehmen. 


|zulckelrung, die; -, -en (Med.): zu niedri- 


ger Blutzuckerspiegel: Unterzuckerung kann zu 
Krämpfen und Bewusstseinstrübung führen. 
tief (Adj.) (selten): nicht tief; flach, seicht: -e 
Stellen in Gewässern. 

tie|fe, die: 1. flache, seichte Stelle in einem 
Gewässer. 2. große Tiefe: die -n des Ozeans. 
tier, das; -[e]s, -e [mhd. untier]: hässliches u. 


Untote- unvergoren 


böses, wildes, gefährliches Tier: ein U. aus der 
Sage. 
Unltolte, die/eine Untote; der/einer Untoten, die 
Untoten/zwei Untote: (in Horrorfilmen o.Ä.) 
wiederbelebte Tote; Zombie. 
Un|tolter, der Untote/ein Untoter; des/eines 
Untoten, die Untoten/zwei Untote: (in Horror- 
filmen o. Ä.) wiederbelebter Toter; Zombie. 
un|trag|bar [auch: 'un...] (Adj.): 1. nicht mehr 
tragbar (3a): wirtschaftlich, finanziell u. sein. 
2. nicht mehr zu ertragen, zu dulden: -e (uner- 
trägliche) Zustände; er ist für seine Partei u. 
Unltraglbar|keit [auch: 'on...], die; -, -en: 
1.<0.Pl.) das Untragbarsein. 2. etw. nicht 
Annehmbares, nicht Mögliches. 
un|trailniert (Adj.): nicht [genügend] trainiert. 
unltrenn]|bar [auch: 'un...] (Adj.): nicht trennbar: 
etw. ist u. mit etw. verknüpft, verbunden. 
Unitrenn|bar|keit [auch: 'un...], die; -: das 
Untrennbarsein. 
un|treu (Adj.): a) (geh.) [einem] anderen gegen- 
über nicht beständig, sondern einer Ver- 
pflichtung o.Ä. zuwiderhandelnd: ein -er 
Freund; du bist uns u. geworden (scherzh.; 
kommst nicht mehr); er ist sich selbst u. 
geworden (hat seine Gesinnung, sein inners- 
tes Wesen verleugnet); U seinen Grundsätzen 
u. werden (sie verleugnen); b) nicht treu (1b): 
ein -er Liebhaber; seine Frau ist ihm u. gewor- 
den (betrügt ihn). 
Unitreue, die; -: 1. das Untreusein. 2. (Rechtsspr.) 
vorsätzlicher Missbrauch eines zur Verwaltung 
übertragenen Vermögens. 
unltröstllich [auch: 'un...] (Adj.): für keinerlei 
Trost empfänglich; nicht zu trösten: die -e 
Witwe; ich bin u. (übertreibend; es tut mir sehr 
leid), dass ich das vergessen habe; das Kind war 
. (sehr traurig) über den Verlust. 
un|trügllich [auch: 'un...] (Adj.): absolut sicher: 
ein -es Zeichen; ein -er Beweis. 
un|tüchltig (Adj.): nicht [besonders] tüchtig (1). 
Unltüchltiglkeit, die; -: das Untüchtigsein. 
Unltulgend, die; -, -en: schlechte Eigenschaft; 
üble Gewohnheit od. Neigung: die Ungeduld ist 
eine seiner -en. 
un|tunllich <Adj.): nicht tunlich (1). 
un|ty|pisch (Adj.): nicht typisch (1b): dass er zu 
spät kommt, ist ganz u. für ihn. 
unlübel (Adj.): nur in der Fügung nicht u. (ugs.; 
eigentlich ganz gut, schön: das schmeckt wirk- 
lich nicht u.). 
unlüber|biet|bar [auch: 'un...] (Adj.) (oft über- 
treibend): nicht überbietbar. 
unlüber|brück|bar [auch: 'un...] (Adj.): nicht zu 
überbrücken (1): -e Gegensätze. 
UnJüber|brück|barlkeit [auch: 'un...], die; -: das 
Unüberbrückbarsein. 
unlüber|hör|bar [auch: 'un...] (Adj.): nicht zu 
überhören. 
unlüber|legt (Adj.): nicht überlegt: eine -e Hand- 
lungsweise. 
Unlüber|legtlheit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das 
Unüberlegtsein. 2. unüberlegte Handlung, 
Äußerung. 
unlüber|schaulbar [auch: 'on...] (Adj.): nicht 
überschaubar; unübersehbar (2). 
unlüber|schreitlbar [auch: 'un...] (Adj.) (selten): 
nicht zu überschreiten. 
unlüber|sehlbar [auch: 'on...] (Adj.): 1. nicht zu 
übersehen (3): -e Materialfehler. 2. a) sehr groß 
(sodass es nicht zu überblicken ist): eine -e 
Menge; b) (intensivierend bei Adj.) sehr, unge- 
heuer: das Gelände war u. groß. 
unlüber|setz|bar [auch: 'un...] (Adj.): nicht über- 
setzbar: -e Ausdrücke. 
unlüberlsichtllich (Adj.): nicht übersichtlich: eine 
-e Kurve. 
Unlüberlsichtllichlkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) 
unübersichtliche Beschaffenheit. 2. etw. 
Unübersichtliches. 
unlüber|trag|bar [auch: 'un...] (Adj.): nicht über- 
tragbar. 
unlüber|treffllich [auch: 'un...] (Adj.): nicht zu 
übertreffen. 


c 


Unlüber|treffllich|keit [auch: 'un...], die; -: das 

Unübertrefflichsein. 

unlüberltrof|fen [auch: 'un...] (Adj.): noch nicht 

bertroffen: ihr -er Fleiß. 

unlüber|wind|bar [auch: 'un...] (Adj.): unüber- 

windlich: u. scheinende Hindernisse. 

unlüberlwindllich [auch: 'un...] (Adj.): nicht 

überwindbar: eine -e Abneigung. 

unjübllich (Adj.): nicht üblich: ein -es Vorgehen. 

un|uml|gängllich [auch: 'vn...] (Adj.): dringend 

erforderlich, sodass es nicht unterlassen werden 

darf: unbedingt erforderlich, notwendig: -e 

Maßnahmen. 

Unlumi|gängllichlkeit [auch: 'un...], die; -, -en: 

1. (0. P1.) das Unumgänglichsein. 2. etw. unum- 

gänglich Erscheinendes, Notwendiges. 

un|uml|kehrlbar [auch: 'un...] (Adj.): nicht 
umkehrbar, nicht rückgängig zu machen. 

un|um|schränkt [auch: ... freykt] (Adj.) [zu veral- 
tet umschränken = mit Schranken umgeben]: 
nicht eingeschränkt: jmdm. -e Vollmacht geben; 
ein -er (absoluter, souveräner) Herrscher. 

un|um|stößllich [auch: 'un...] (Adj.): nicht mehr 

umzustoßen, abzuändern: eine -e Tatsache. 

Un|um|stößllich|keit [auch: 'on...], die; -, -en: 

1. <0.Pl.) das Unumstößlichsein. 2. etw., was für 

unumstößlich gehalten wird. 

unlum|stritlten [auch: 'on...] (Adj.): nicht 

umstritten: eine -e Tatsache. 

unlum|wunlden [auch: ...vun...] (Adj.) [zu 

t”umwinden]: ohne Umschweife, offen u. freihe- 

raus: etw. u. zugeben. 

unluniter|bro|chen [auch: ...bro...] (Adj.): eine 

längere Zeit ohne eine Unterbrechung andau- 

ernd: sie redet u.; es regnet u. 

nluniterlscheidlbar [auch: 'vn...] (Adj.): nicht 
unterscheidbar: -e Zwillinge; die oft u. geworde- 
nen Parteien. 

un|verlän|der|bar [auch: 'un...] (Adj.): nicht ver- 
änderbar. 

un|verlänlderllich [auch: 'un...] (Adj.): nicht ver- 
änderlich; gleichbleibend: die -en Gesetze der 
Natur. 

Un|verlänlderllich|keit [auch: 'on...], die; -: das 
Unveränderlichsein. 

un|verlän|dert [auch: ...?en...] (Adj.): a) ohne 
Jede Veränderung: in seinem Aussehen war er 
u; b) ohne jede Änderung: ein -er Nachdruck. 

un|verlant|wortlbar [auch: 'un...] (Adj.): unver- 
antwortlich (1). 

un|verlantlwortllich [auch: 'on...] (Adj.): 1. nicht 
zu verantworten: ein -er Leichtsinn. 2. (selten) 
ohne jedes Verantwortungsgefühl: ein -er Auto- 
fahrer. 

Un|verlant|wortllich|keit [auch: 'un...], die; -, 
-en: unverantwortliches Wesen, Verhalten. 

un|verlar|beiltet [auch: ...?ar...] (Adj.): 1. (von 
Materialien) nicht verarbeitet. 2. in psychischer 
bzw. geistiger Hinsicht nicht bewältigt: -e Erin- 
nerungen. 

un|verläulßerllich [auch: 'on...] (Adj.): 1. nicht zu 
veräußern (2): -e Rechte. 2. (seltener) unver- 
käuflich: ein -er Besitz. 

Un|verläulßerllichlkeit [auch: 'un...], die; -: das 
Unveräußerlichsein. 

un|ver|besiserllich [auch: 'un...] (Adj.): (seinem 
Wesen nach) nicht [mehr] zu ändern, zu bes- 
sern: ein -er Mensch. 

Univerlbesiserllich|keit [auch: 'un...], die; -: das 
Unverbesserlichsein. 

un|ver|billdet (Adj.): noch ganz natürlich emp- 
findend: nette, -e Menschen. 

un|ver|bindllich [auch: ...'bınt...] (Adj.) [für älter 
unverbündlich]: 1. ohne eine Verpflichtung ein- 
zugehen; nicht bindend: eine -e Auskunft. 
2. kein besonderes Entgegenkommen zeigend; 
reserviert. 

Un|verlbindllich|keit [auch: ...'bınt...], die; -, -en: 
1. (0. P1.) das Unverbindlichsein. 2. unverbindli- 
che Äußerung. 

un|ver|bleit (Adj.): bleifrei: -es Benzin. 

un|ver|blümt [auch: 'un...] (Adj.): ganz offen; 
nicht in höflicher, vorsichtiger Umschreibung 
od. Andeutung: jmdm. u. seine Meinung sagen. 


SQ: 
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un|ver|braucht (Adj.): noch frisch, nicht ver- 


braucht: -e Kräfte; die Luft ist u. 


un|ver|brüchllich [auch: 'un...] (Adj.) [mhd. 


unverbrüchelichen, unverbruchlich, eigtl. = 
etwas, was nicht zerbrochen werden kann, zu 
mhd. verbrechen = zerbrechen] (geh.): nicht 
ufzulösen, zu brechen: -e Treue. 


a 


un|ver|däch|tig [auch: ...'deç...] (Adj.): nicht ver- 


dächtig. 


un|ver|daullich [auch: ...'day...] (Adj.): nicht ver- 


daulich: -e Reste der Nahrung. 


Unlver|daullich|keit [auch: ...'da...], die; -, -en 


1. a) (0. PI.) unverdauliche Beschaffenheit; 
b) Verdauungsbeschwerden. 2. etw. Unverdauli- 
ches. 


un|ver|daut [auch: ...'dayt] (Adj.): nicht verdaut: 


-e Speisereste; Ü die eigenen -en (nicht bewältig- 
ten) Probleme. 


un|ver|dient [auch: ...'di:nt] (Adj.): a) ohne jedes 


eigene Verdienst: ein -es Lob; ein nicht -er 
(durchaus berechtigter) Sieg; b) unbegründet: -e 
Vorwürfe. 


un|ver|dien|termalßen, un|ver|dien|ter|wei|se 


(Adv.): ohne es verdient zu haben, ohne dass es 
gerechtfertigt wäre. 
n|ver|dor|ben <Adj.): 1. nicht verdorben: -e Spei- 


` sen. 2. [sittlich] rein, unschuldig, natürlich, 


unverbildet. 


Unlver|dor|benlheit, die; -: das Unverdorben- 


sein. 


un|ver|dros|sen [auch: ...'drə...] (Adj.) [mhd. 


unverdrozzen]: unentwegt u. ohne eine Mühe zu 
scheuen, ohne die Lust zu verlieren um etw. 
bemüht. 
un|ver|dünnt (Adj.): nicht verdünnt. 
un|verlehellicht (Adj.) (bes. Amtsspr.): unverhei- 
ratet. 
un|verlein|bar [auch: 'on...] (Adj.): nicht in Ein- 
klang zu bringen; nicht zu vereinbaren: -e 
Gegensätze. 


Un|verlein|bar|keit [auch: 'on...], die; -, -en: 


1. (0. PL) das Unvereinbarsein. 2. (Pl.) Dinge 
o. Ä., die unvereinbar sind. 


un|ver|fälscht [auch: ...felft] (Adj.): nicht ver- 


fälscht. 


Univerlfälschtlheit [...felft...), die: - das Unver- 


fälschtsein. 


un|ver|fängllich [auch: ...fey...] (Adj.): nicht ver- 


fänglich: eine ganz -e Situation, Frage. 


un|verl|frolren [auch: ...'fro:...] (Adj.) [wahrsch. 


unter Anlehnung an landsch. verfrieren (»durch 
Frost Schaden erleiden«) volksetym. umgebildet 
aus niederd. unverfehrt = unerschrocken < 
mniederd. unvorve£rt, eigtl. verneintes 2. Part. 
von: (sik) vorveren = erschrecken, zu: väre = 
Gefahr, Angst]: ohne den nötigen Takt u. Res- 
pekt u. daher auf eine ungehörige u. rücksichts- 
lose Art freimütig: jmdn. u. nach etw. fragen. 


Un|verlfro|renlheit [auch: ...fro:...], die; -, -en: 


1. <0.Pl.) das Unverfrorensein. 2. unverfrorene 


Außerung. 


un|ver|gängllich [auch: ...'gey...] (Adj.): nicht ver- 


gänglich. 


Un|verlgängllich|keit [auch: ...'gen...], die; -, -en: 


1. <0.Pl.) das Unvergänglichsein. 2. etw. Unver- 


gängliches. 


un|verlgesisen (Adj.): (von jmd., etw. der Vergan- 


genheit Angehörendem) seiner Besonderheit 
wegen nicht aus dem Gedächtnis geschwunden, 
schwindend: das, er wird [uns] u. bleiben. 


un|verlgessllich [auch: ...'ges...] (Adj.): nicht aus 


der Erinnerung, dem Gedächtnis zu löschen: -e 
Stunden. 


un|verlgitltert (Adj.): nicht mit Gittern (1) ver- 


sehen. 


un]|ver|gleich|bar [auch: 'on...] (Adj.): nicht ver- 


gleichbar, mit nichts Ähnlichem zu vergleichen. 


un|verlgleichllich [auch: 'un...] (Adj.): 1. (emo- 


tional) in seiner Einzigartigkeit mit nichts 
Ahnlichem zu vergleichen: ein -er Mensch. 
2. (intensivierend bei Adjektiven) [sehr] viel, 
weitaus: sie ist u. schönler]. 3. (geh.) unver- 
gleichbar. 


un|ver|golren (Adj.): nicht vergoren: -er Saft. 
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un|ver|hält|nis|mälßig [auch: ...helt...] <Adj.): 
allzu sehr vom normalen Maß abweichend: es 
ist u. kalt. 
Un|verlhält|nislmälßiglkeit, die; -, -en: 1. <o.Pl.) 
das Unverhältnismäßigsein: er kritisierte die U. 
der gegen die Demonstranten eingesetzten Mit- 
tel. 2. etw. Unverhältnismäßiges. 
un|verlheilraltet (Adj.): nicht verheiratet. 
un|ver|hofft [auch: ...'həft] (Adj.): (von etw., was 
für ziemlich ausgeschlossen gehalten wurde, 
was gar nicht zu erhoffen war) plötzlich eintre- 
tend; ganz unerwartet: ein -es Wiedersehen; 
Spr u. kommt oft. 
un|verlhohllen [auch: ...'ho:...] (Adj.): nicht ver- 
borgen, unverhüllt: mit -er Neugier, Schaden- 
freude. 
un|verlhüllt <Adj.): nicht verborgen, ganz offen- 
sichtlich: eine -e Drohung. 
un|ver|käufllich [auch: ...'kaıf...] (Adj.): nicht ver- 
käuflich: ein -es Produkt. 
un|ver|kenn|bar [auch: 'un...] (Adj.): eindeutig 
erkennbar: -e Symptome. 
un|ver|krampft (Adj.): "natürlich (5) u. frei (1c), 
ganz ungehemmt (2). 
un|ver|langt (Adj.): nicht verlangt, nicht angefor- 
dert. 
un|verllässllich (Adj.): nicht verlässlich. 
un|verlletz|bar [auch: 'un...] (Adj.): nicht verletz- 
bar: er schien u. zu sein. 
un|verlletzllich [auch: 'on...] (Adj.): unantastbar: 
ein -es Recht, Gesetz. 
Un|verlletzllichikeit [auch: 'vn...], die; -: das 
Unverletzlichsein. 
un|ver|letzt (Adj.): keine Verletzung aufweisend. 
un|verllier|bar [auch: 'on...] (Adj.) (geh.): jmdm. 
stets erhalten bleibend; von Bestand seiend: -e 
Erinnerungen, Werte. 
un|verllöschllich [auch: 'un...] (Adj.) (geh.): 
1. nicht auslöschbar: -e Schrift. 2. unauslösch- 
lich. 
un|ver|mählt (Adj.) (geh.): nicht vermählt. 
un|ver|meid|bar [auch: 'on...] (Adj.): sich nicht 
vermeiden lassend. 
un|ver|meidllich [auch: 'un...] (Adj.): 1. a) unver- 
meidbar: ein -es Übel; (subst.:) sich in das 
Unvermeidliche fügen; b) sich aus etw. als 
sichere, in Kauf zu nehmende Folge ergebend: -e 
Härtefälle. 2. (meist spött.) regelmäßig dazuge- 
hörend, nicht wegzudenken, zwangsläufig vor- 
handen, sich ergebend: sie trug wieder einen 
ihrer -en Hüte. 
Un|ver|meidllich|keit [auch: 'un...], die; -: das 
Unvermeidlichsein. 
un|ver|merkt (Adv.) (geh.): a) ohne dass es 
bemerkt wird: u. hatte es sich eingetrübt; 
b) ohne es selbst zu merken: u. hatten sie sich 
verirrt. 
un|ver|min|dert (Adj.): gleichbleibend, nicht 
‚geringer werdend: mit -er Stärke fiel der Regen 
ieder. 
un|verlmischt (Adj.): nicht vermischt. 
un|ver|mit|tellbar (Adj.): sich nicht vermitteln (3, 
4) lassend; nicht zu vermitteln. 
un|ver|mitltelt (Adj.): ohne Übergang [erfol- 
gend]; abrupt: eine -e Frage; u. stehen bleiben. 
Un|verlmitlteltlheit, die; -: das Unvermitteltsein. 
Un|ver|mölgen, das; -s: das Nicht-vorhanden- 
Sein einer entsprechenden Fähigkeit: sein U., 
sich einer Situation anzupassen. 
un|ver|mölgend (Adj.): wenig od. kein Vermögen 
besitzend. 
un|ver|multet (Adj.): plötzlich, ohne dass aus 
irgendwelchen Anzeichen darauf zu schließen 
war, unerwartet, überraschend: -e Schwierigkei- 
ten; ein -er Besuch. 
Un|ver|nunft, die [spätmhd. unvernuntt, ahd. 
unfernumest]: Verhaltens-, Handlungsweise, die 
nicht vernünftig ist (u. sich daher negativ aus- 
wirkt): es ist eine U., bei diesem Sturm auszu- 
laufen. 
un|ver|nünfltig (Adj.) [spätmhd. unvernunftic, 
ahd. unvernumistig]: wenig Vernunft zeigend: 
wie ein -es Kind; es ist u., das zu tun; u. viel trin- 
ken. 
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Un|ver 


unverhältnismäßig-Unvollständigkeit 


nünfltig|keit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) Unver- 


nunft. 2. etw. Unvernünftiges. 


un|ver 


öflfentllicht (Adj.): nicht veröffentlicht: 


ein -es Manuskript. 
un|ver|packt (Adj.): nicht verpackt. 


un|ver 


putzt (Adj.): nicht verputzt. 


un|verlrichltet: in den Fügungen -er Dinge 
(t'"Ding 2b); -er Sache (fî Sache 2a). 


un|ver 
verrüi 


rück|bar [auch: 'un...] (Adj.): 1. sich nicht 
cken, von der Stelle rücken lassend: ein -er 


Fels. 2. durch nichts zu ändern od. infrage zu 
stellen: mein Entschluss ist u. 


un|ver 


schämt (Adj.) [spätmhd. unverschamet]: 


1. sich mit aufreizender Respektlosigkeit über 
die Grenzen des Taktes u. des Anstandes hin- 
wegsetzend (u. die Gefühle anderer verletzend): 


eine - 


e Person; er ist, wurde u. 2. (ugs.) das übli- 


che Maß stark überschreitend: er hatte -es 
Glück; die Mieten sind u. 3. (intensivierend bei 
Adjektiven) (ugs.) überaus, sehr: sie sieht u. gut 


aus. 
Un|ver 


schämtlheit, die; -, -en: 1. (o0.Pl.) das 


Unverschämtsein. 2. unverschämte Handlung, 
Verhaltensweise, Außerung. 


un|ver 
un|ver 


schleilert (Adj.): nicht verschleiert. 
schloslsen [auch: ...'flo...] (Adj.): nicht 


verschlossen: ein -es Haus. 


un|verl|schlüslselt (Adj.): nicht verschlüsselt: eine 
-e Nachricht. 
un|ver|schulldet [auch: ...'fol...] (Adj.): ohne eige- 


nes Verschulden; ohne schuld zu sein: ein -er 


Unfal 


l. 


un|ver|selhens [auch: ...ze:...] (Adv.) [Adv. von 
veraltet unversehen, mhd. unversehen = 
ahnungslos]: plötzlich, ohne dass es vorauszu- 
sehen war: das Gewitter brach u. herein. 

un|ver|sehrt (Adj.) [mhd. unvers£ret]: a) nicht 
verletzt, verwundet; b) nicht beschädigt: das 
Siegel ist u. 


Univer 
un|ver 


sehrtlheit, die; -: das Unversehrtsein. 
sieg|bar [auch: 'vn ...] (Adj.): nicht versie- 


gen könnend: eine -e Quelle. 


un|verl|siegllich [auch: 'un...] (Adj.): unerschöpf- 
lich. 

un|ver|söhn|bar [auch: ...'zo:n...] (Adj.): unver- 
söhnlich (1). 


un|ver|söhnllich [auch: ...'ze:n...] (Adj.): 1. nicht 
zu versöhnen: -e Gegner. 2. unvereinbar, nicht 


zuüb 
Un|ver 


erbrücken: -e Gegensätze. 
söhnllich|keit [auch: ...'ze:n...], die; -, -en: 


1. <o. PL.) das Unversöhnlichsein. 2. etw. unver- 


söhnl 
un|ver 
Un|ver 


ich Wirkendes. 
sorgt (Adj.): nicht versorgt. 
stand, der; -[e]s: Verhaltensweise, die 


Mangel an Verstand u. Einsicht zeigt: blinder U. 

un|ver|stan|den (Adj.): sich mit seinen Ansich- 
ten, Problemen o.Ä. von anderen nicht verstan- 
den fühlend. 


un|ver 


stän|dig (Adj.): noch] nicht den nötigen 


Verstand für etw. habend: ein -es Kind. 

un|ver|ständllich (Adj.): a) nicht deutlich zu 
hören, nicht genau zu verstehen: er murmelte -e 
Worte; b) nicht od. nur sehr schwer zu verste- 
hen, zu begreifen: es ist mir u., wie so etwas pas- 
sieren konnte. 


un|ver|ständllilcher|weilse (Adv.): unbegreifli- 
cherweise. 
Un|verlständllichlkeit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) das 


Unverständlichsein. 2. etw. Unverständliches. 


Un|ver 


ständInis, das (0. Pl.): fehlendes Verständ- 


nis: auf U. stoßen. 


un|ver 
chelt, 
un|ver 


stellt [auch: ... ftel...] (Adj.): nicht geheu- 
aufrichtig: -e Freude. 
steuert [auch: ...'fto1...] (Adj.): nicht ver- 


steuert: -e Zigaretten. 


un|ver 


sucht [auch: ...'zu:xt]: in der Verbindung 


nichts u. lassen (alles nur Mögliche tun). 


un|ver 


trägllich [auch: ...'tre:k...] (Adj.): 1. (von 


Speisen o. Ä.) schwer od. gar nicht verträg- 


lich ( 
2. nic 
ein -e 


): eine -e Mahlzeit; -e Medikamente. 
ht verträglich (2), streitsüchtig, zänkisch: 
r Mensch. 3. nicht harmonierend u. des- 


halb nicht mit anderem zu vereinbaren: -e 
Gegensätze. 


Un|verlträgllich|keit [auch: ...'tre:k...], die; -, -en: 
1. das Unverträglichsein (1); Empfindlichkeit 
gegen eine Substanz. 2. Unvereinbarkeit. 

Un|verlträgllich|keitsirelak|tilon, die (Med.): 
Reaktion des Organismus auf einen unverträg- 
lichen Stoff. 

un|ver|traut (Adj.): nicht od. nur wenig ver- 
traut (b): alles war mir u. 

un|verltretlbar [auch: ...'tre:t...] (Adj.): nicht zu 
vertreten, nicht zu befürworten: eine -e 
Methode. 

UN-Verltrelter [u:'?en...], der: jmd., der die 
Belange der Vereinten Nationen in einem Gre- 
mium vertritt. 

UN-Verltreltelrin, die: w. Form zu t UN-Vertre- 
ter. 

un|ver|wandt (Adj.): (den Blick) längere Zeit zu 

jmdm., etw. hingewandt: er starrte sie u. an. 

un|ver|wäsisert (Adj.): 1. nicht verwässert (2), 

sondern ursprünglich, ohne Minderung. 

2. (Wirtsch., Börsenw.) (von Aktien) nicht durch 

eine Kapitalerhöhung (a) im Wert gemindert. 

un|ver|wechisellbar [auch: 'un...] (Adj.): ganz 
eindeutig zu erkennen, mit nichts zu verwech- 
seln: eine -e Stimme. 

n|verlwechisellbar|keit [auch: 'un...], die; -: 

das Unverwechselbarsein. 

n|ver|wehrt [auch: ...'vergt] (Adj.): ungehindert: 

-en Zutritt zu etw. haben. 

un|ver|weilt [auch: ...'varlt] (Adj.) (veraltend): 

unverzüglich: sich u. an die Arbeit machen. 

un|ver|wert|bar [auch: 'on...] (Adj.): nicht [mehr] 
zu verwerten. 

un|ver|wesllich [auch: ...'ve:s...] (Adj.) (veral- 

tend): der Verwesung nicht unterworfen, unver- 

gänglich: das Symbol der -en Leiche in Goethes 

Wahlverwandtschaften. 

un|verlwundlbar [auch: 'un...] (Adj.): nicht zu 

verwunden: in seinen Träumen war er der -e 

Held. 

Un|ver|wundlbarlkeit [auch: 'un...], die; -: das 

Unverwundbarsein. 

un|ver|wüstllich [auch: 'un...] (Adj.): auch dau- 

ernden starken Belastungen standhaltend, 
dadurch nicht unbrauchbar werdend, nicht ent- 
zweigehend: ein -er Stoff; U einen -en Humor 
haben. 

Un|ver|wüstllich|keit [auch: 'vn...], die; -: das 

Unverwüstlichsein. 

un|verlzagt (Adj.): zuversichtlich, beherzt: u. 

macht er sich immer wieder an die Arbeit. 

Un|verlzagtlheit, die; -: das Unverzagtsein. 

un|ver|zeihllich [auch: 'on...] (Adj.): sich nicht 

verzeihen lassend: ein -er Fehler. 
un|verlzicht|bar [auch: 'un...] (Adj.): so wichtig, 
dass ein Verzicht unmöglich ist: -e Konsumgü- 

ter; diese Rechte sind u. 

Un|verlzicht|barlkeit [auch: 'on...], die; -, -en: 

1.<0.Pl.) das Unverzichtbarsein. 2. etw. Unver- 

zichtbares. 

un|verlzinsllich [auch: 'un...] (Adj.) (Bankw.): 

nicht verzinslich: ein -es Darlehen. 

un|ver|zollt (Adj.): nicht verzollt: -e Waren. 

un|verlzügllich [auch: 'un...] (Adj.) [im 15. Jh. 

unter Anlehnung an t Verzug für mhd. unverzo- 
genliche(n) = ohne Aufschub, zu: unverzogen, 
verneintes adj. 2. Part. von verziehen = zögern]: 

mgehend u. ohne Zeitverzug [erfolgend]: -e 

ilfsmaßnahmen; er reiste u. ab. 

un|volllen|det [auch: ...?en...] (Adj.): nicht vol- 
lends fertig; nicht abgeschlossen; fragmenta- 
risch: ein -er Roman. 

un|vollikom|men [auch: ...'kom...] (Adj.): 1. mit 

Schwächen, Fehlern od. Mängeln behaftet: der 

Mensch ist u. 2. unvollständig: eine -e Darstel- 

lung. 

Un|vollikom|men|heit [auch: ...'kom...], die; -, 

-en: 1. (o.Pl.) das Unvollkommensein. 2. etw. 

Unvollkommenes. 

un|volllstänldig [auch: ... ften...] (Adj.): nicht 

vollständig; nicht alle zu einem Ganzen erfor- 

derlichen Teile habend: diese Aufzählung ist u. 

Un|volllstänldiglkeit [auch: ...ften...], die; -, -en: 
1. (0.Pl.) das Unvollständigsein. 2. Lücke (b). 
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unvorbereitet-Unzeit 


un|vor|belreiltet (Adj.): nicht vorbereitet, ohne 

Vorbereitung: ein -er Vortrag; er ging u. in die 

Prüfung; das Unglück traf die Menschen völ- 

ligu. 

un|vor|denkllich (Adj.) (veraltend): sehr weit 
zurückliegend: in u. fernen Tagen. 
un|vorlein\gelnom|men (Adj.): nicht voreinge- 
nommen: ein -er Zeuge. 

Un|vorleinigelnom|men|heit, die; -, -en (Pl. sel- 

ten): das Unvoreingenommensein. 

un|vor|her|ge|selhen (Adj.): nicht vorhergese- 
hen; überraschend: -e Schwierigkeiten. 
un|vor|her|sehlbar (Adj.): sich nicht vorhersehen 
lassend: -e Ereignisse. 

unl|vor|schrifts|mälßig (Adj.): nicht vorschrifts- 

mäßig: u. parken. 

unlvorlsich|tig (Adj.): wenig klug u. zu impulsiv, 

nicht an die möglichen nachteiligen Folgen den- 

kend: eine -e Bemerkung. 
un|vor|sichitilger\weilse (Adv.): aus Unvorsich- 
tigkeit: er sagte u. seine Meinung. 

Un|vorlsichltiglkeit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) das 

Unvorsichtigsein. 2. etw. Unvorsichtiges. 

un|vor|stelllbar [auch: 'un...] (Adj.) (emotional): 
1. mit Denken od. mit Fantasie nicht zu erfas- 
sen, nicht vorstellbar: ein -er Glücksfall; es ist 
mir u., dass er uns verraten hat. 2. (intensivie- 
rend bei Adjektiven u. Verben) überaus, über 
alle Maßen: u. leiden; es war u. kalt. 

un|vorlteillhaft (Adj.): 1. der äußeren Erschei- 
nung nicht zum Vorteil gereichend: er war sehr 
u. gekleidet. 2. nicht [sehr] vorteilhaft, keinen 
Nutzen bringend, nicht gewinnbringend: ein -es 
Geschäft. 

UN-Waflfenlin|sipeklteur, UN-WaflfenlinIs- 
pekltor, der: Rüstungsfachmann, der im Auf- 
trag der Vereinten Nationen das Waffenarsenal 
[eines Staates] inspiziert. 

UN-Waflfenlin|sipeklteulrin, die: w. Form zu 
t UN-Waffeninspekteur. 

UN-Waflfenlinisipekltolrin, die: w. Form zu 
t UN-Waffeninspektor. 

un|wäglbar [auch: 'un...] (Adj.): nicht wägbar: -e 

Risiken. 

Un|wäglbarlkeit [auch: 'vn...], die; -, -en: 

1.<0.Pl.) das Unwägbarsein. 2. etw. Unwägba- 
res. 

un|wahr (Adj.) [mhd. unwär]: nicht der Wahrheit 

entsprechend: -e Behauptungen; was du da 

sagst, ist einfach u. 

un|wahrlhafltig (Adj.) (geh.): nicht wahrhaftig: 

-e Äußerungen, Gefühle; ihre Empörung war u. 

Un|wahr|hafltiglkeit, die; -, -en: 1. (o0. Pl.) das 

Unwahrhaftigsein. 2. etw. Unwahrhaftiges. 

Un|wahr|heit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das Unwahr- 

sein. 2. etw. Unwahres: Halbwahrheiten und 

-en; die U. sagen (lügen). 

un|wahrlschein]lich (Adj.): 1. a) aller Wahr- 
scheinlichkeit nach nicht anzunehmen, kaum 
möglich: das ist der -ste Fall; es ist u., dass das 
genehmigt wird; b) kaum der Wirklichkeit ent- 
sprechend; unglaubhaft: seine Darstellung 
klingt äußerst u.; er kommt immer mit den 
-sten Ausreden. 2. (ugs.) a) sehr groß, sehr viel; 
riesig (1): wir hatten [ein] -es Glück; b) (intensi- 
vierend bei Adjektiven u. Verben) sehr; in 
aufßerordentlichem Maße: u. dick sein; sich u. 
freuen. 

Un|wahr|scheinllichikeit, die; -, -en: 1. <0.Pl.) 

das Unwahrscheinlichsein (1). 2. etw. Unwahr- 

scheinliches (1). 

un|wan|dellbar [auch: 'un...] (Adj.) (geh.): nicht 

wandelbar; gleichbleibend: -e Liebe, Treue. 

Un|wanl|dellbarlkeit [auch: 'un...], die; -: das 

Unwandelbarsein. 

un|weg|sam (Adj.) [mhd. unwegesam, ahd. 

nwegasam]: nur unter Schwierigkeiten begeh- 

od. befahrbar: -es Gelände. 

Un|weglsamlkeit, die; -: das Unwegsamsein. 

un|weib|lich (Adj.) (oft abwertend): bestimmte, 

Is typisch weiblich (3) geltende Eigenschaften 

ermissen lassend: sie ist, wirkt [ziemlich] u. 

un|weilgerllich [auch: 'un...] (Adj.) [mhd. unwei- 
gerliche (Adv.), zu t weigern]: sich folgerichtig 
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aus etw. ergebend u. deshalb unvermeidlich: 
das geht u. schief. 


"unweit (Präp. mit Gen.) [mhd. unwit (Adj.)]: 


nicht weit [entfernt] von etw. 


un|weit (Adv.) [zu: t unweit]: nicht weit [ent- 


fernt]: u. von Berlin. 

un|wert (Adj.): nicht würdig zu existieren: (dis- 
kriminierend, bes. nationalsoz.:) für u. erachte- 
tes Leben. 

Un|wert, der; -[e]s, -e (geh.): 1. a) (0. Pl.) Wertlo- 
sigkeit: über den Wert oder U. einer Sache strei- 
ten; b) etw. Wertloses. 2. unmoralisch erschei- 
nende Wertvorstellung. 

Un|welsen, das; -s [spätmhd. unwesen = das 
Nichtsein]: a) (geh.) übler Zustand, Missstand; 
b) verwerfliches Tun; Unfug; Ruhe u. Ordnung 
störendes Treiben: sein U. treiben. 

un|welsentllich (Adj.): 1. für das Wesen, den 
Kern einer Sache ohne Bedeutung: ein paar -e 
Details. 2. (intensivierend bei Adjektiven im 
Komparativ u. bei Verben) um ein Geringes, 
wenig: er ist nur u. jünger. 

Un|wetlter, das; -s, - [mhd. unweter, ahd. unwi- 
tari]: sehr schlechtes, stürmisches, meist von 
starkem Niederschlag [u. Gewitter] begleitetes 
Wetter, dessen Heftigkeit Schäden verursacht: 
ein U. brach los; nach schweren -n sind in Bay- 
ern mehrere Bahnstrecken gesperrt. 

Un|wetlter|schalden, der: durch Unwetter her- 
vorgerufene Beschädigung od. Zerstörung. 

Un|wet|ter|war|nung, die: von einem Wetter- 
dienst herausgegebene Warnung vor möglichem 
Unwetter. 

un|wichltig (Adj.): nicht wichtig (1): völlig -e 
Dinge; eine nicht ganz -e Kleinigkeit; Geld ist 
dabei u. 

Un|wichltiglkeit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das 
Unwichtigsein. 2. etw. Unwichtiges. 

un|wilderlleg|bar [auch: 'un...] (Adj.): nicht zu 
widerlegen: -e Aussagen. 

Un|wilderlleglbarlkeit [auch: 'un...], die; -: das 
Unwiderlegbarsein. 

un|wilderllegllich [auch: 'un...]: unwiderlegbar. 

un|wilder|rufllich [auch: 'un...] (Adj.): nicht zu 
widerrufen, endgültig feststehend: meine Ent- 
scheidung ist u. 

Un|wilderirufllichlkeit [auch: 'un...], die; -, -en: 
1. <0.Pl.) das Unwiderruflichsein. 2. etw. Unwi- 
derrufliches. 

un|wilder|spro|chen [auch: 'un...] (Adj.): ohne 
Widersprechen (1 a): etw. u. hinnehmen; das 
darf nicht u. bleiben (dem muss man widerspre- 
chen). 

un|wilderl|stehllich [auch: 'un...] (Adj.): 1. so 
stark ausgeprägt, so heftig, dass man nicht 
widerstehen kann: ein -es Verlangen. 2. überaus 
anziehend, bezaubernd [wirkend]: ihr -er 
Charme riss ihn hin; er hält sich für u. 

Un|wilderlstehllich|keit [auch: 'un...], die; -, -en: 
1. (0. PL.) das Unwiderstehlichsein. 2. etw. Unwi- 
derstehliches. 

un|wielder|bringllich [auch: 'un...] (Adj.) (geh.): 
verloren od. vergangen ohne die Möglichkeit, 
das Gleiche noch einmal zu haben: -e Stunden; 
das ist leider u. dahin. 

Un|wielder]bringllich|keit [auch: 'un...], die; -: 
das Unwiederbringlichsein. 

un|wielder|hollbar [auch: 'un...] (Adj.): nicht 
wiederholbar. 

Un|willle, der; -ns, (selten:) Un/willlen, der; -s 
[mhd. unwille, ahd. unwill(id)o] (geh.): lebhaftes 
Missfallen, das sich in Ungehaltenheit, Gereizt- 
heit, unfreundlicher od. ablehnender Haltung 
äußert: jmds. Unwillen erregen, hervorrufen. 

un|willlentllich <Adj.): nicht willentlich: willent- 
lich oder u. 

un|wil|lig <Adj.) [mhd. unwillec, ahd. unwillig]: 
a) Unwillen empfindend u. erkennen lassend: 
ein -er Blick; jmdn. u. machen; b) widerwillig: er 
tat seine Pflicht u. 

un|willikom|men (Adj.): nicht gelegen kommend, 
nicht gern gesehen, nicht willkommen: -er 
Besuch; ich bin dort u. 

un|willlkürllich [auch: ...'ky:g...] 


“Adj.): nicht will- 
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kürlich (2), sondern ganz von selbst geschehend, 
ohne dass man es will: eine unwillkürliche 
Reaktion, Bewegung; u. lachen müssen. 
un]wirkllich (Adj.) (geh.): nicht der Wirklichkeit 
entsprechend od. mit ihr in Zusammenhang 
stehend; nicht real: etw. kommt jmdm. ganz u. 
vor. 
Un]wirkllich|keit, die; -: das Unwirklichsein. 
un|wirk|sam (Adj.): nicht wirksam: eine -e 
Methode; die Maßnahme erwies sich als u. 
Un|wirklsam keit, die; -: das Unwirksamsein. 
un|wirsch (Adj.) [frühnhd. unwirdsch, mhd. 
unwirdesch = unwert, verächtlich; unwillig, 
zornig, zu: unwirde = Unwert]: mürrisch u. 
unfreundlich: -e Antworten; jmdn. u. abfertigen. 
un]wirtllich (Adj.): zum Aufenthalt nicht einla- 
dend, dem Wohlbefinden nicht zuträglich, 
ungastlich (2): eine -e Gegend; ein -es Wetter, 
Klima. 
Un]wirtllich|keit, die; -: das Unwirtlichsein. 
un]wirtlschaftllich <Adj.): nicht wirtschaft- 
lich (2b): eine -e Betriebsführung; u. arbeiten, 
produzieren. 
Un|wirt|schaftllich|keit, die; -: Mangel an Wirt- 
schaftlichkeit. 
Un]wislsen, das; -s: das Nichtwissen. 
un|wis|send (Adj.): (in bestimmter Hinsicht) kein 
od. nur geringes Wissen habend: ein -es Kind. 
Un|wis|sen|heit, die; -, -en: a) fehlende Kenntnis 
von einer Sache: er hat es aus U. falsch gemacht; 
R U. schützt nicht vor Strafe; b) Mangel an 
[wissenschaftlicher] Bildung. 
un|wislsenischaftllich (Adj.): nicht wissenschaft- 
lich. 
Un|wisisen|schaftllich|keit, die; -: das Unwissen- 
schaftlichsein. 
un]wislsentllich (Adj.): nicht wissentlich: er hat 
sich - wissentlich oder u. - strafbar gemacht. 
un|wohl (Adj.) [mhd. unwol]: a) nicht 'wohl (a): 
sie ist heute etwas u.; mir ist, ich fühle mich seit 
gestern u.; b) nicht !wohl(b), nicht gut, unange- 
nehm, unbehaglich: ein -es Gefühl; ich fühle 
mich in dieser Gesellschaft sehr u.; mir ist u. bei 
dem Gedanken, dass er dennoch kommt. 
Un|wohllsein, das; -s: vorübergehende, leichte 
Störung des körperlichen Wohlbefindens: ein 
leichtes U. 
Un|wort, das: 1. (Pl. Unwörter) schlecht, falsch 
gebildetes, unschönes Wort (1a): die Amtsspra- 
che hat manche Unwörter hervorgebracht. 
2. (Pl. Unwörter od. -e) schlimmes, unange- 
brachtes Wort (1b): das U. des Jahres. 
Un|wucht, die; -, -en (Fachspr.): unsymmetrische 
Verteilung der Massen eines rotierenden Kör- 
pers: das Rad hat eine U. 
un|würldig (Adj.) [mhd. unwirdic, ahd. unwirdig] 
(emotional): 1. nicht würdig (1), Würde vermis- 
sen lassend: die -e Behandlung der Asylanten; 
in -en Unterkünften hausen müssen; dem -en 
Treiben ein Ende machen. 2. jmds., einer Sache 
nicht wert, nicht würdig (2): ein -er Gegner; 
jmds. Vertrauens u. sein. 
Un|würldiglkeit, die; -: das Unwürdigsein. 
Un|zahl, die; - (emotional verstärkend): sehr 
große Anzahl: es gab eine U. kritischer Ein- 
wände. 
un|zähl|bar [auch: 'on...] (Adj.): a) sich nicht zäh- 
len lassend; b) (emotional) unzählig: es gab -e 
erletzte; eine -e (sehr große) Menge. 
un|zähllig [auch: 'un...] (Adj.) (emotional): sehr 
zahlreich, zahllos: -e kleine Fehler; eine -e (sehr 
große) Menge von Demonstranten; ich habe es 
-e Malle] versucht und nie geschafft; u. (sehr) 
viele Menschen. 
un|zähm]bar [auch: 'on...] (Adj.): nicht zähmbar: 
-e Tiere. 
Un|zähm|barlkeit [auch: 'un...], die; -: das 
Unzähmbarsein. 
Un|ze, die; -, -n [engl. ounce < afrz. once < lat. 
uncia, zu: unus = einer]: in verschiedenen eng- 
lischsprachigen Ländern geltendes Gewichts- 
maß (28,35 g). 
Un|zeit, die [mhd., ahd. unzit]: in der Verbindung 
zur U. (geh.; zu einer unpassenden Zeit; zu 
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einem Zeitpunkt, der nicht recht passt: er 

kommt immer zur U.). 
unlzeit|gelmäß (Adj.): nicht zeitgemäß: diese 
Haltung ist u. 
un|zeiltig (Adj.) [mhd. unzitec, ahd. unzitig] (sel- 
ten): nicht zur rechten Zeit; zur Unzeit. 
unlzen|siert (Adj.): nicht zensiert: -e Filme, Nach- 
richten; die Diskussion wurde u. ausgestrahlt. 
unlzer|brechllich [auch: ...breg...] (Adj.): nicht 
zerbrechlich: -es Material. 
Un|zer|brechllich|keit [auch: 'vn...], die; -: unzer- 
brechliche Beschaffenheit. 
zer|kaut (Adj.): nicht zerkaut. 
zer|stör|bar [auch: 'un...] Adj.): nicht zerstör- 
bar: -e Fundamente aus Beton; U sein Glaube an 
das Gute im Menschen war u. 
Un|zer|stör|barlkeit [auch: 'on...], die; -: das 
Unzerstörbarsein. 
un|zer|stört (Adj.): nicht zerstört: kaum ein Haus 
blieb u. 
un|zer|trenn|lich [auch: 'on...] (Adj.) (emotional): 
ng miteinander verbunden: -e Freunde; die 
eiden sind u. 
un|ziem|lich (Adj.) [mhd. unzim(e)lich] (geh.): 
sich nicht geziemend, sich nicht gehörend: eine 
e Anrede; dein Benehmen ist u. 
Un|ziemllichlkeit, die; -, -en: 1. <0. P1.) das 
Unziemlichsein. 2. etw. Unziemliches. 
un|zilvillilsiert (Adj.) (abwertend): nicht zivili- 
siert (b): ein -er Mensch; er sah ziemlich u. 

aus. 
Un|zucht, die; - [mhd., ahd. unzuht] (veraltet): 
‚gegen die sittliche u. moralische Norm versto- 
‚Ssendes Verhalten zur Befriedigung des 
Geschlechtstriebs: widernatürliche U. treiben; 
gewerbsmäßige U. (Prostitution). 
un|züchltig (Adj.) [mhd. unzühtec, ahd. unzuh- 
tig]: von Unzucht zeugend, unsittlich (1): -es 
Verhalten; -e (pornografische) Schriften, Filme. 
Un|züchltig|keit, die; -: das Unzüchtigsein. 
unlzulfrielden (Adj.): nicht zufrieden: ein -es 
(Unzufriedenheit ausdrückendes) Gesicht 
machen; der Lehrer ist mit den Leistungen u.; 
dieser Mensch ist ewig u. 
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Unlzulļfrie|den]heit, die; -, -en: das Unzufrie- 
densein. 
un|zulgängllich (Adj.): 1. a) keinen Zugang bie- 


tend, nicht betretbar: -e Räume, Häuser; b) für 
die Benutzung o. Ä. nicht zur Verfügung ste- 
hend: Medikamente für Kinder u. aufbewahren. 
2. nicht kontaktfreudig, nicht aufgeschlossen: 
ein sehr -er Mensch. 
Unlzulgängllich|keit, die; -, -en: 1. <o. P1.) das 
Unzugänglichsein. 2. etw. Unzugängliches. 
un|zulkömmilich (Adj.): 1. (österr.) unzulänglich, 
nicht ausreichend: -e Ernährung. 2. (österr., 
sonst selten) jmdm. eigentlich nicht zukom- 
mend (3a, b); nicht [ganz] gerechtfertigt, zuläs- 
sig: -e Begünstigungen. 3. (schweiz.) unzuträg- 
lich, unbekömmlich. 
Unizulkömmilich|keit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das 
Unzukömmlichsein. 2. (Pl.) (österr., schweiz.) 
Unstimmigkeiten; Unzulänglichkeiten. 
un|zullängllich (Adj.) (geh.): nicht zulänglich: -e 
Kenntnisse; unsere Versorgung war u.; man hat 
unsere Bemühungen nur u. unterstützt. 
Unizullängllich|keit, die; -, -en: 1. <o.Pl.) das 
Unzulänglichsein. 2. etw. Unzulängliches: 
menschliche -en. 
un|zulläsisig (Adj.): nicht zulässig: -e Zusatz- 
stoffe, Hilfsmittel; eine -e Einschränkung der 
rivatsphäre. 
Un|zulläslsig|keit, die; -: das Unzulässigsein. 
un|zulmutlbar (Adj.): nicht zumutbar: -e hygieni- 
sche Verhältnisse; etw. als u. zurückweisen. 
Unlzulmut|barlkeit, die; -, -en: 1. (o. P1.) das 
Unzumutbarsein. 2. etw. Unzumutbares. 
un|zulrechinungslfälhig (Adj.): nicht zurech- 
nungsfähig: der Mörder ist u. 
Unizulrech|nungsfälhiglkeit, die; -: das Unzu- 
rechnungsfähigsein. 
unlzulreilchend (Adj.): für einen bestimmten 
Zweck nicht ausreichend: eine -e Versorgung. 
un|zulsam/men|hänlgend (Adj.): keinen 


ja] 


[Sinn]zusammenhang aufweisend: -e Worte 
stammeln. 

unlzulstän|dig (Adj.): nicht zuständig (1): sich für 
u. erklären. 

Un|zulstän|diglkeit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das 
Unzuständigsein. 2. Mangel an Zuständigen (1). 

un|zulstelljbar (Adj.) (Postw.): (von Postsendun- 
gen) sich nicht zustellen lassend: »Falls u., bitte 
zurück an den Absender« (Vermerk auf Post- 
sendungen). 

Un|zulstelllbarl|keit, die; - (Postw.): das Unzu- 
stellbarsein. 

unlzulträgllich (Adj.): schädlich, nachteilig: dem 
Gemeinwohl -e Zustände, Belastungen; das 
Klima war ihr, ihrer Gesundheit u. 

Un|zulträgllich|keit, die; -, -en: 1. <o. P1.) das 
Unzuträglichsein. 2. etw. Unzuträgliches. 

unlzultreflfend (Adj.): nicht zutreffend: diese 
Behauptung ist u.; (subst.:) »Unzutreffendes 
bitte streichen!« (Anweisung auf Formularen). 

un|zulverlläsisig (Adj.): nicht zuverlässig: ein -er 
Mensch, Zeuge. 

Un|zulverlläsisiglkeit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das 
Unzuverlässigsein. 2. "Mangel (2); Vernachlässi- 
gung von Pflichten. 

un|zwecklmälßig (Adj.): nicht zweckmäßig: eine 
-e Ausrüstung. 

Un|zweck|mälßiglkeit, die; -: das Unzweckmä- 
‚Bigsein. 

un|zweildeultig (Adj.): nicht zweideutig (a); klar 
u. unmissverständlich: eine -e Antwort; dies 
kam in seinem Schreiben u. zum Ausdruck. 

un|zweilfellhaft [auch: ...tsvar...] (Adj.): sich 
nicht bezweifeln lassend: ein -er Erfolg; er ist u. 
(zweifellos) begabt. 

u. [od. U.] A. w. g. = um [od. Um] Antwort wird 
gebeten. 

Uplcylclling ['apsarklıy], das; -s [engl. upcycling, 

zu: up = hinauf u. to recycle, trecyceln]: Weiter- 

nutzung von Abfallstoffen od. gebrauchten 

Gegenständen durch Umwandlung in höher- 

wertige Materialien bzw. Waren. 

Update ['apdeıt], das; -s, -s [engl. update, aus: 

up = nach oben, auf u. date = Datum] (EDV): 

aktualisierte [u. verbesserte] Version einer Soft- 
ware, einer Datei o. Ä.: kostenlose, umfangrei- 
che -s; ein U. auf den Markt bringen. 

up|dalten ['apdeıtn] (sw. V; hat) (EDV): ein Soft- 

wareprogramm, eine Datei o. Ä. auf einen 

aktualisierten [u. verbesserten] Stand bringen: 
ein Betriebssystem, einen Treiber [auf die aktu- 

elle Version] u. 

Upgrade ['apgreıd, 'apgreit], das; -s, -s [engl. 

upgrade = Verbesserung, Aufwertung]: 

1. (EDV) a) erweiterte, verbesserte neue Version 
einer Software; b) Installierung eines Up- 
grades (1a): ein U. machen. 2. (Wirtsch.) Ver- 
besserung des Ratings (2). 

up|gralden ['apgreidn] (sw. V.; hat) [engl. to 

upgrade =verbessern] (EDV): durch ein 

Upgrade (1b) verbessern. 

UPI [ju:pi:'?ar], die; - = United Press Internatio- 

nal: US-amerikanische Nachrichtenagentur. 

Upllink ['aplıyk], der; -s, -s [eng]. uplink, aus: 

up = nach oben, aufwärts u. link, t Link]: 

1. (EDV) Übertragung der Daten vom Anwen- 

der zum Provider. 2. Übertragungsstrecke von 
einer Bodenstation zu einem Kommunikations- 
satelliten. 

Upload ['aployd], der, selten: das; -s, -s [engl. 

upload, zu: to upload = hinaufladen] (EDV): 

Datenübertragung, die von dem Computer aus 

vorgenommen wird, von dem die zu übertragen- 
den Daten kommen. 

Up|perlclass ['apekla:s], die; - [engl. upper class, 

aus: upper = ober... u. class = Gesellschafts- 

schicht, Klasse]: Oberschicht: die englische U. 

Uplper|cut ['apekat, engl.: 'apəkat], der; -s, -s 
[engl. uppercut, aus: upper = ober..., höher... u. 
cut = (Schwert)hieb] (Boxen): Aufwärtshaken. 

üp|pig (Adj.) [mhd. üppic, ahd. uppig = überflüs- 
sig, unnütz, nichtig; übermütig, H. u., viell. verw. 
mit t"über u. eigtl. = über das Maß hinausge- 
hend]: a) reichhaltig, in verschwenderischer 


unzeitgemäß-Uranos 


Fülle [vorhanden]: -e Vegetation; ein -es Büfett; 
ü. blühende Wiesen; U in -en Farben; sie haben 
es nicht ü. (haben nicht viel Geld); b) rundliche, 
volle Formen zeigend: ein -er Busen. 

Üp|pig|keit, die; -: das Üppigsein. 

ups (Interj.) [engl. oops]: Ausruf der Überra- 
schung, des Erstaunens o. Ä.; hoppla. 

Upltake ['apteık], das; -s, -s [engl. uptake, eigtl. = 
das Auf-, Annehmen] (Biol., Med.): Aufnahme 
chemischer Stoffe in ein Organ od. in das Kör- 
‚pergewebe. 

up to date ['ap tu 'deit, 'ap tə -; engl., eigtl. = bis 
auf den heutigen Tag]: zeitgemäß, auf dem neu- 
esten Stand: die Frisur, das Lexikon ist nicht 
mehr ganz up to date. 

Upltown ['aptayn], die; -, -s [engl.-amerik. 
uptown, aus: up = oben (in einer Rangliste, im 
Preisniveau o.Ä.) u. town = Stadt]: (in den 
USA) Wohnviertel einer Stadt. 

Ur, der; -[e]s, -e: Auerochse. 


ur-, Ur- [mhd., ahd. ur-, urspr. = (her)aus]: 
1. (verstärkend) drückt in Bildungen mit 
Adjektiven eine Verstärkung aus a) sehr: 
uralt, urgemütlich, urgesund; b) von Grund 
auf, durch und durch: uramerikanisch, urge- 
sund. 2. a) kennzeichnet in Bildungen mit 
Substantiven - seltener mit Adjektiven - 
jmdn. oder etw. als Ausgangspunkt, als weit 
zurückliegend, am Anfang liegend: Urerleb- 
nis, Urgruppe; b) kennzeichnet in Bildungen 
mit Substantiven etw. als das Erste: Urauf- 
führung, Urdruck. 3. kennzeichnet in Bil- 
dungen mit Verwandtschaftsbezeichnungen 
die Zugehörigkeit zur jeweils nächsten bzw. 
vorherigen Generation: Urenkel, Ururoma. 


Urlab|stim|mung, die; -, -en [eigtl. = unmittel- 
bare, direkte Abstimmung]: (in der Satzung ver- 
schiedener Organisationen vorgesehene) 
Abstimmung der Mitglieder zur Entscheidung 
grundsätzlicher Fragen, bes. Abstimmung von 
gewerkschaftlich organisierten Arbeitnehmern 
über Einleitung, Durchführung od. Beendigung 
eines Streiks. 

Urladel, der; -s: alter, nicht durch Adelsbrief o. Ä. 
erworbener Adel. 

Urlahn, der; -[e]s u. -en, -en [mhd. urane, ahd. 
urano]: ältester nachweisbarer od. sehr früher 
Vorfahr. 

1Urļah|ne, der; -n, -n: Nebenf. von t Urahn. 
?Urlahlne, die; -, -n: w. Form zu t Urahn. 

Ural, der; -[s]: 1. als östliche Grenze Europas gel- 
tendes Gebirge in Russland u. Kasachstan. 2. im 
südlichen Ural (1) entspringender u. ins Kaspi- 
sche Meer mündender, als Grenze zwischen 
Europa und Asien geltender Fluss in Russland 
u. Kasachstan. 

urlalt (Adj.) [mhd., ahd. uralt] (verstärkend): sehr 
alt: ein -er Mann; in -en (längst vergangenen) 
Zeiten; der Trick, der Witz ist u. (seit Langem 
bekannt). 

Uran, das; -s [nach dem (ebenfalls im 18. Jh. ent- 
deckten) Planeten Uranus]: radioaktives, wei- 
ches, silberglänzendes Schwermetall, das als 
Kernbrennstoff u. zur Herstellung von Kernwaf- 

fen verwendet wird (chemisches Element; Zei- 
chen: U). 

Uranlanjreilchelrung, die (Kernt.): Anreicherung 
von Uran in Spaltmaterial. 

Uran|berglbau, der: zur Gewinnung von Uran 
betriebener Bergbau. 

Uran|berglwerk, das: Bergwerk, in dem Uran 
‚gefördert wird. 

Uranlerz, das: uranhaltiges Erz. 

Ur|an|fang, der; -[e]s, Uranfänge: erster Anfang; 


Ursprung. 

Urlangst, die; -, Urängste: ursprüngliche, kreatür- 
liche Angst. 

uranlhalltig (Adj.): Uran enthaltend. 


Uralnia (griech. Mythol.): 1. Muse der Stern- 
kunde. 2. Beiname der Aphrodite. 
Uran|milne, die: Uranbergwerk. 


Uralnos: t'"Uranus. 


Uranus -Urlandschaft 


"Uranus, Uranos (griech. Mythol.): Gott als Perso- 

nifikation des Himmels. 

?Uralnus, der; Uranus’: (von der Sonne aus gerech- 

net) siebter Planet unseres Sonnensystems. 

Uran|vor|kom|men, das: Vorkommen (b) von 
Uran. 

urjauf|fühlren (sw. V.; hat; meist im Inf. u. 
2.Part.): zum ersten Male aufführen: ein Stück, 
eine Oper u.; der Film wird heute uraufgeführt. 

Ur|auf|fühlrung, die; -, -en: erste Aufführung 
eines neuen Werkes. 

ur|ban (Adj.) [lat. urbanus, eigtl. = zur Stadt 
gehörend, zu: urbs = Stadt]: 1. (bildungsspr.) 
gebildet u. weltgewandt, weltmännisch: -e 
Umgangsformen. 2. städtisch, für die Stadt, für 
städtisches Leben charakteristisch: -e Lebens- 
bedingungen. 

Ur|ban Gar|delning ['oerebn 'gared(s)nıy], das; - 
-[s] [engl. urban gardening, eigtl.= städtischer 
Gartenbau] (Wirtsch.): [ertragsorientierte] gärt- 
nerische Erschließung u. Nutzung von inner- 
städtischen Flächen (als alternative Wirt- 
schaftsform). 

Ur|balnilsaltilon, die; -, -en: 1. a) städtebauliche 
Erschließung: die U. eines neuen Erholungsge- 
biets; b) durch städtebauliche Erschließung ent- 
standene moderne städtische Siedlung; 

c) Urlaubersiedlung (bes. in südlichen Län- 
dern). 2. (bildungsspr.) Verstädterung, kultu- 
relle, zivilisatorische Verfeinerung. 
ur|balnilsie|ren (sw. V.; hat): 1. städtebaulich 
erschließen. 2. (bildungsspr.) kulturell, zivilisa- 
torisch verfeinern; verstädtern. 

Ur|balnilsielrung, die; -, -en: das Urbanisieren; 

das Urbanisiertwerden. 

Ur|balnisltik, die; -: Wissenschaft vom Städtebau, 

von der Stadtplanung. 

ur|balnisltisch (Adj.): die Urbanistik betreffend, 

städtebaulich. 

Ur|balniltät, die; - [lat. urbanitas, zu: urbanus, 

urban] (bildungsspr.): a) Bildung; feine, welt- 

männische Art; b) städtische Atmosphäre: was 

er hier vermisst, ist die U. der Hauptstadt. 

ur|bar (Adj.) [aus dem Niederd., zu mniederd. 
orbor, orbar = Ertrag, Nutzen, Vorteil (vgl. mhd. 
urbar = zinstragendes Grundstück), zu mhd. 
erbern, ahd. urberan = hervorbringen, zu mhd., 
ahd. ur- in der Grundbed. »aus, von - her«, 
eigtl. = ertragreich]: (nach Rodung, Entwässe- 
rung o.Ä.) für die landwirtschaftliche Nutzung 
geeignet: -es Land; ein Stück Land, Moor u. 
machen. 

Ur|bar|ma|chung, die; -, -en: das Urbarmachen. 

Ur|belginn, der: Uranfang: seit U. 

Ur|belstandlteil, der; -[e]s, -e: ursprünglicher 
wesentlicher Bestandteil. 

Ur|be|völlkelrung, die; -, -en: erste, ursprüngli- 
che Bevölkerung eines Gebietes. 

ur|bi et or|bi [lat. = der Stadt (Rom) und dem 
Erdkreis] (kath. Kirche): Formel für päpstliche 
Erlasse u. Segenspendungen. 

Ur|bild, das [nach griech. archetypon, t Arche- 
typl: a) [lebendes] tatsächliches Vorbild, das 
einer Wiedergabe, einer künstlerischen Darstel- 
lung zugrunde liegt: die -er der Gestalten Shake- 
speares; b) ideales, charakteristisches Vorbild, 
Inbegriff: er ist ein U. von Kraft und Lebens- 
freude. 

ur|bildllich (Adj.): wie ein Urbild [wirkend]. 

ur|chig (Adj.) [alemann. Form von furig] 

(schweiz.): urwüchsig, echt: ein -er Mensch; eine 

-e Beiz. 

Ur|chris|ten|tum, das; -s: Anfang des Christen- 

tums in der Zeit des sich allmählich verbreiten- 

den christlichen Glaubens. 

ur|christ]lich (Adj.): zum Urchristentum gehö- 
rend, von dort stammend. 

ur|cool (Adj.) (bes. österr. Jugendspr.): großartig, 

ganz toll: ein -es Auto. 

Ur|darm, der; -[e]s, Urdärme (Pl. selten): bei der 
Keimesentwicklung eines Lebewesens sich bil- 
dende, einen Hohlraum umschließende Einstül- 
pung mit dem Urmund als Mündung nach 
außen. 


> 


ur|deutsch (Adj.): typisch deutsch (a): eine -e 
Sitte. 

Ur|du, das; -: (zu den indoarischen Sprachen 
gehörende) offizielle Sprache Pakistans. 

urleilgen (Adj.) (verstärkend): jmdm. ganz allein 
gehörend, ihn in besonderem Maß betreffend, 
ihm eigen: ein -es Interesse; ob ich das tue oder 
nicht, ist meine -ste Sache. 

Urlein|wohlner, der; -s, -: Angehöriger der Urbe- 
völkerung: die australischen U. 

Urjein|wohlnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Ureinwohner. 

Ur|en|kel, der; -s, - [mhd. ureniklin]: a) Sohn 
eines Enkels od. einer Enkelin; Großenkel; 

b) später Nachfahr, Nachkomme. 

Urlen|kellin, die; -,-nen: 1. Tochter eines Enkels 
od. einer Enkelin; Großenkelin. 2. späte Nach- 

fahrin. 

Ur|fas|sung, die; -, -en: ursprüngliche Fassung 

eines literarischen, musikalischen Werkes. 

Ur|feh|de, die; -, -n [mhd. urvēhe(de), zu: ur- in 

der Grundbed. = (her)aus, also eigtl. = das 

Herausgehen aus der Fehde]: (bes. im MA.) 

durch Eid bekräftigter Verzicht auf Rache u. auf 

weitere Kampfhandlungen: U. schwören. 

Ur|form, die; -, -en: erste, ursprüngliche Form. 

ur|geil (Adj.) (bes. österr. Jugendspr.): in begeis- 
ternder Weise schön, gut; großartig, toll: ein -es 
Video anschauen; die neue Disco ist u.; etw. u. 
schade finden. 

ur|ge|mütllich (Adj.) (verstärkend): überaus 
gemütlich (a): eine -e Kneipe. 

Ur|genz, die; -, -en [mlat. urgentia]: 1. (bildungs- 

spr. veraltend) Dringlichkeit. 2. (bes. österr.) das 

Drängen, Mahnung, Hinweis auf die Dringlich- 

keit. 

ur|gerlmalnisch (Adj.): zum frühen, ältesten Ger- 

manentum gehörend. 

Ur|gelschichlte, die; - [vgl. Uradel]: a) ältester 

Abschnitt der Menschheitsgeschichte; b) Wis- 

senschaft von der Urgeschichte (a). 

urlgelschichtllich (Adj.): die Urgeschichte betref- 


Ur|gelselllschaft, die: die menschliche Gesell- 

schaft in ihrer ursprünglichen [vorgestellten u. 

idealisierten] Form. 

Ur|gelstein, das; -[e]s, -e: Gestein [vulkanischen 

Ursprungs], das ungefähr in seiner ursprüngli- 

chen Form erhalten ist: Granit gehört zu den 

-en; Ù er ist ein politisches U. (ein Politiker aus 

Leidenschaft). 

Ur|ge|walt, die; -, -en (geh.): sehr große Kraft, 

[Natur]gewalt: die U. des Meeres. 

ur|gie|ren (sw. V; hat) [lat. urgere] (bes. österr.): 

drängen, nachdrücklich betreiben. 

Ur|großlelltern (Pl.): Eltern des Großvaters od. 

der Großmutter. 

Ur|groß|mutlter, die; -, ...mütter: Mutter einer 

Großmutter od. eines Großvaters. 

groß|valter, der; -s, ...väter: Vater eines Grof- 

aters od. einer Großmutter. 

|grund, der; -[e]s, Urgründe: letzter, tiefster 

Grund: der U. allen Seins. 

helber, der; -s, - [unter Einfluss von lat. auctor 
(î Autor) zu mhd. urhap, ahd. urhab = Anfang, 
Ursache, Ursprung]: a) derjenige, der etw. 
bewirkt od. veranlasst hat: die U. des Staats- 
streichs wurden verhaftet; er wurde zum geisti- 
gen U. einer neuen Kunstrichtung; b) (bes. 
Rechtsspr.) Schöpfer eines Werkes der Literatur, 
Musik od. bildenden Kunst; Autor. 

Ur|helbelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Urheber. 

Ur|helber|recht, das: a) Recht, über die eigenen 
schöpferischen Leistungen, Kunstwerke o. Ä. 
allein zu verfügen: der Autor sieht darin eine 
Verletzung seines -s; b) Gesamtheit der das 
Urheberrecht (a) betreffenden gesetzlichen 
Bestimmungen: eine Reform des -s. 

urlhelberlrechtllich (Adj.): das Urheberrecht 
betreffend, durch das Urheberrecht: u. 
geschützt. 

Ur|helber|rechts|gelsetz, das: Gesetz, das das 
Urheberrecht (b) regelt (Abk.: UrhG). 

Ur|helberlrechts|schutz, der <0. Pl.) (Rechtsspr.): 
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durch das Urheberrecht (b) festgelegter u. gesi- 
cherter Schutz, den ein Urheber in Bezug auf 
sein Werk genießt. 

Ur|helber|rechtsiverlletizung, die: Verstoß 
gegen das Urheberrecht (a). 

Ur|helber|schaft, die; -, -en: 1. das Urhebersein. 
2. Rechtsanspruch des Urhebers bzw. der Urhe- 
berin. 

Ur|helber|schutz, der (o. Pl.) (Rechtsspr.): Urhe- 
berrechtsschutz. 

Ur|heilmat, die; -, -en (Pl. selten): eigentliche, 
ursprüngliche, älteste erschließbare Heimat, 
bes. eines Volk[sstammjes: die afrikanische U. 
dieses Volks. 

UrhG = Urheberrechtsgesetz. 

Uri; -s: Schweizer Kanton. 

urig (Adj.) [mhd. urich]: a) urwüchsig, urtümlich: 
ein -es Volksfest; eine -e, u. eingerichtete 
Kneipe; b) sonderbar, originell, seltsam: ein -er 
Kauz. 

Urin, der; -s, -e (Pl. selten) [lat. urina, urspr. = 
Wasser] (Med.): [ausgeschiedener] Harn: ein 
heller, trüber U.; den U. [auf Zucker] untersu- 

chen lassen; der Kranke kann den U. nicht hal- 

ten; *etw. im U. haben/spüren (salopp; etw. 
intuitiv erkennen, etw. ahnen, genau spüren). 
urilnal (Adj.) [spätlat. urinalis, zu lat. urina, 

t Urin]: zum Urin gehörend. 

Urilnal, das; -s, -e: 1. in der Krankenpflege 

gebräuchliches Glasgefäß mit weitem Hals zum 

Auffangen des Urins bei Männern. 2. an der 

Wand befestigtes Becken zum Urinieren für 
Männer. 

urilnie|ren (sw. V; hat) [mlat. urinare]: Urin aus- 
scheiden: u. müssen; in ein Röhrchen u. 

Urin|prolbe, die: Probe (2) von Urin für eine Urin- 
untersuchung. 

Urlin|s|tinkt, der; -[e]s, -e: ursprünglicher, im 
Unterbewusstsein erhalten gebliebener Instinkt. 

Urinlunlter|sulchung, die: Untersuchung des 
Urins. 

Ur|kan|ton, der; -s, -e: Kanton der Urschweiz. 

Ur|kir|che, die; -: Urchristentum. 

Ur|knall, der; -[e]s, -e (Pl. selten) [nach engl. big 
bang, eigtl. = großer Knall]: plötzliche Explo- 
sion der extrem dicht zusammengedrängten 
Materie zum Zeitpunkt der Entstehung des 
Weltalls (welche die heute angenommene 
Expansion des Weltalls bedingt). 

ur|kolmisch (Adj.) (verstärkend): sehr, äußerst 
komisch. 

Ur|kraft, die; -, Urkräfte: ursprüngliche, natürli- 
che, elementare (2) Kraft. 

Ur|kunlde, die; -, -n [mhd. urkunde, -künde, ahd. 
urchundi, zu fî erkennen u. eigtl. = Erkenntnis]: 
Jamtliches] Schriftstück, durch das etw. beglau- 
bigt od. bestätigt wird; Dokument mit Rechts- 
kraft: eine standesamtliche U.; die U. ist nota- 
riell beglaubigt; eine U. ausstellen, unterzeich- 
nen, ausfertigen, hinterlegen. 

ur|kun|denlecht (Adj.): (von Schreibgeräten, Tin- 
ten u. Ä. sowie von damit Geschriebenem) für 
das Beurkunden (1) geeignet, zulässig; doku- 
mentenecht. 

Ur|kunlden|fällschung, die: Fälschung einer 
Urkunde od. Gebrauch einer gefälschten 
Urkunde zum Zweck der Täuschung im Rechts- 
verkehr. 

Ur|kun|den|samm|lung, die: Sammlung (3 a) von 
Urkunden. 

ur|kundllich (Adj.): durch, mit Urkunden [belegt]; 
dokumentarisch (1): ein -er Nachweis; diese 
Schenkung ist u. [bezeugt]. 

Ur|kunds|belamiter (vgl. Beamter) (Rechtsspr.): 
zur Ausstellung von Urkunden befugter Beam- 
ter (z.B. Standesbeamter). 

Ur|kunds|belamltin, die: w. Form zu fî Urkunds- 
beamter. 

URL, die; -, -s, (selten:) der; -s, -s [Abk. für engl. 
Uniform Resource Locator] (EDV): Standard 
für die Adressierung einer Website im World 
Wide Web; Internetadresse. 

Ur|landIschaft, die; -, -en: ursprüngliche, urtüm- 
lich wirkende Landschaft. 


1899 


Ur|laub, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. urloup = 
Erlaubnis (wegzugehen), zu t erlauben]: (in 
Betrieben, Behörden, beim Militär nach 
Arbeitstagen gezählte) dienst-, arbeitsfreie Zeit, 
die jmd. [zum Zwecke der Erholung] erhält: ein 
kurzer, mehrwöchiger U.; U. an der See, im 
Gebirge; ein verregneter U.; U. (Militär; Aus- 
gang) bis zum Wecken; U. beantragen, bekom- 
men; den, seinen U. antreten; [unbezahlten] U., 
einen Tag U. nehmen; [irgendwo] auf, in, im U. 
sein; in U. gehen, fahren; sie hat sich im U. gut 
erholt, ist noch nicht aus dem, vom U. zurück; 

U U. vom Alltag, von der Familie. 

ur|laulben (sw. V.; hat) (ugs.): Urlaub machen, sei- 

nen Urlaub verbringen: sie urlauben immer an 

der See. 

Ur|laulber, der; -s, - [urspr. = vom Militär- 
dienst vorübergehend Freigestellter]: a) jmd., 

der gerade Urlaub macht [u. ihn nicht an sei- 

nem Wohnsitz verbringt]: viele U. zieht es in 
den sonnigen Süden; b) Soldat auf [Hei- 
matJurlaub. 

laulbelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Urlauber. 

laulberlschiff, das: Schiff für Urlaubsreisen. 

laulberlsied|lung, die: Siedlung mit Ferien- 

häuschen od. Bungalows für Urlauber (a). 

Ur|laulber|zug, der: a) Sonderzug od. in Ferien- 

zeiten zusätzlich verkehrender Zug für Urlau- 

ber (a); b) für auf Urlaub fahrende Soldaten ein- 
gesetzter Zug. 

Ur|laubsladiresise, die: 1. Urlaubsanschrift: die 

U. hinterlassen; die Post an die U. nachschicken. 

2. Urlaubsziel: die Insel ist schon lange eine U. 

für vermögende Urlauber. 

laubslanschrift, die: Anschrift während des 

Urlaubs. 

laubslan|spruch, der: [durch Tarif od. Einzel- 

vertrag festgelegter] Anspruch auf eine 
bestimmte Zahl von Urlaubstagen im Jahr. 

Ur|laubslanltrag, der: Antrag auf die Gewährung 
von Urlaub. 

Ur|laubslan|tritt, der: Antritt (1a) eines Urlaubs. 

Ur|laubs|be|kanntischaft, die: Person, die jmd. 

im Urlaub kennengelernt hat. 

Ur|laubs|daujler, die (Pl. selten): Dauer des 

Urlaubs. 

Ur|laubs|do|milzil, das: 1. Urlaubsort. 2. Unter- 

kunft, in der man seinen Urlaub verbringt: ein 

behagliches, luxuriöses U. 

Ur|laubslflirt, der: Flirt (b), den jmd. während 

der Zeit seines Urlaubs hat. 

Ur|laubs|fo|to, das, schweiz. auch: die: im Urlaub 

aufgenommenes Foto. 

r|laubs|gast, der: Feriengast. 

r|laubs|gelfühl, das: entspanntes Gefühl, das 

sich (normalerweise) im Urlaub einstellt; Emp- 

finden, das an Urlaub erinnert. 

Ur|laubs|geld, das: a) zusätzliche Zahlung des 

Arbeitgebers an die Arbeitnehmer als Zuschuss 

zur Finanzierung des Urlaubs; b) für den 

Urlaub gespartes, zurückgelegtes Geld. 

Ur|laubsl|kaslse, die: zur Deckung der Kosten 

eines Urlaubs bestimmtes Geld. 

Ur|laubslland, das: Land, in dem gern u. häufig 

Urlaub gemacht wird: Spanien ist ein belieb- 

tes U. 

laubslort, der (Pl. -e): Ferienort. 

laubsl|palraldies, das: idealer Urlaubsort. 
laubs|plan, der: 1. Plan, in dem festgehalten 
ist, zu welchen Terminen die einzelnen Mitar- 
beiter eines Betriebs ihren Urlaub nehmen wer- 
den. 2. (meist Pl.) Plan, der die Gestaltung des 

Urlaubs betrifft. 

laubs|plalnung, die: Planung des Urlaubs. 

laubs|relgilon, die: vgl. Urlaubsland. 

laubslreif (Adj.) (ugs.): durch viel Arbeit so 
erschöpft, dass ein Urlaub geboten ist: ein -er 

Kollege; u. sein. 

Ur|laubslreilse, die: Reise in den Urlaub, wäh- 
rend des Urlaubs. 

Ur|laubslreilsen|de (vgl. Reisende): weibliche 

Person, die eine Urlaubsreise macht. 

Ur|laubslreilsen|der (vgl. Reisender): jmd., der 
eine Urlaubsreise macht. 


Ur|laubslrel|sort, das [t Resort]: Resort; Ferienan- 

lage. 

Urllaubslschein, der (bes. Militär): Schein (3), auf 

dem bestätigt wird, dass jmd. für einen 

bestimmten Zeitraum Urlaub hat. 

Ur|laubslsper|re, die: 1. Verbot, Urlaub zu neh- 
men: es besteht U.; die Werksleitung verhängte 

eine U. 2. (bes. österr.) vorübergehende Schlie- 

Jung wegen Betriebsurlaub. 

Ur|laubsltag, der: Tag, an dem jmd. Urlaub hat. 

Ur|laubslverl|tre|tung, die: a) stellvertretende 

Übernahme der Arbeiten u. Dienstgeschäfte von 

jmdm., der im Urlaub ist; b) Person für die 

Urlaubsvertretung (a). 

Ur|laubslzeit, die: Zeit, in der viele Urlaub 

machen. 

Urllaubs|ziel, das: Ziel einer Urlaubsreise: die 
Toskana ist ein beliebtes U. der Deutschen. 

Urllaut, der: urtümlicher, nicht sprachlicher 

menschlicher Laut: einen U. ausstoßen. 

"Url|li, der; -[s], -s (österr. ugs. od. fam.): Urgroßva- 

ter: den U. besuchen. 

?Urlli, die; -[s], -s (österr. ugs. od. fam.): Urgroß- 

mutter: den Geburtstag der U. feiern. 

Ur|mensch, der; -en, -en: Mensch der frühesten 

anthropologischen Entwicklungsstufe, Mensch 

der Altsteinzeit. 

urlmenschllich (Adj.): 1. die Urmenschen betref- 

fend, von ihnen stammend: -e Werkzeuge. 

2. seit Anbeginn zum Wesen des Menschen 

gehörend, typisch menschlich. 

Ur|melter, der od. das; -s: ursprüngliches Maß, 

Norm des Meters (dessen Prototyp in Sevres bei 

Paris lagert). 

Ur|mund, der; -[e]s, ...münder (Zool.): 1. <o. Pl.) 
während der Embryonalentwicklung sich aus- 

bildende Öffnung in der Gastrula. 2. (meist Pl.) 

Tier, dessen Mund (in der Embryonalentwick- 

lung) aus dem Urmund (1) hervorgeht. 

Ur|mutlter, die; -, Urmütter: Stammmutter der 
Menschen. 

Urne, die; -, -n [lat. urna = (Wasser)krug; Los- 
topf]: 1. krugartiges, bauchiges, meist künstle- 
risch verziertes Gefäß aus Ton, Bronze o.Ä., in 
dem die Asche eines Verstorbenen aufbewahrt 
u. beigesetzt wird u. die früher auch zur Auf- 
nahme von Grabbeigaben diente: eine U. bei- 
setzen. 2. kastenförmiger, geschlossener 
[Holz]behälter mit einem schmalen Schlitz an 
der Oberseite zum Einwerfen des Stimmzettels 
bei Wahlen; Wahlurne: das Volk wird zu den -n 
gerufen (geh.; es werden Wahlen abgehalten). 
3. Gefäß, aus dem die Teilnehmer an einer Ver- 
losung ihre Losnummern ziehen. 

Ur|nen]beilsetizung, die: Beisetzung der Urne (1) 

eines eingeäscherten Toten. 

Ur|nen]belstatltung, die: Feuerbestattung, bei 

der die Asche in einer Urne bestattet wird. 

Ur|nen|feld, das: vorgeschichtlicher Friedhof mit 

Urnengräbern. 

Ur|nen|fried|hof, der: Friedhof mit Urnengrä- 

bern. 

Ur|nen|gang, der: Wahl (2a). 

Ur|nen|grab, das: Grab, in dem eine Urne (1) bei- 

gesetzt ist. 

"Ur|ner, der; -s, -: Ew. zu t Uri. 

?Ur|ner (indekl. Adj.): die U. Städte. 

Ur|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Urner. 

ur|nelrisch (Adj.): Uri, die Urner betreffend; von 
den Urnern stammend, zu ihnen gehörend. 

urolgelniltal (Adj.) [zu griech. oüron = Harn u. 
tgenital] (Med.): zu den Harn- u. Geschlechtsor- 
ganen gehörend, diese betreffend. 

Urolgelniltallsysitem, das, Urolgelniltalltrakt, 
der (Med.): morphologisch-funktionell mitein- 
ander verknüpfte Harn- u. Geschlechtsorgane. 

Uro|lo|ge, der; -n, -n [t-loge]: Facharzt für Urolo- 
gie (1). 

UroJlolgie, die; - [t-logie] (Med.): 1. Teilgebiet der 
Medizin, das sich mit den Krankheiten der 
harnbildenden u. -ableitenden Organe sowie 
den Geschlechtsorganen des Mannes beschäf- 
tigt. 2. (Jargon) urologische Abteilung eines 
Krankenhauses. 


Urlaub-urst 


die; -, -nen: w. Form zu t Urologe. 

uro|lolgisch (Adj.): die Urologie betreffend. 

Urloma, die (fam.): Urgroßmutter. 

Urlopa, der (fam.): Urgroßvater. 

Ur|pferd, das (Zool.): ausgestorbene, kleinwüch- 
sige frühe Form des Pferdes. 

Ur|pferd|chen, das (Zool.): Vkl. zu t Urpferd. 

ur|plötzllich (Adj.) (verstärkend): ganz plötzlich: 
ein -er Temperatursturz von zehn Grad. 

Ur|pro|dukl|tilon, die; -, -en (Wirtsch.): Gewin- 
nung von Produkten unmittelbar aus der Natur 
(durch Land- u. Forstwirtschaft, Fischerei, Jagd, 
Bergbau). 

Urlquellle, die; -, -n: letzter Ursprung. 

Ur|salche, die; -, -n [urspr. = erster, eigentlicher 
Anlass zu gerichtlichem Vorgehen; vgl. Sache]: 
etw. (Sachverhalt, Vorgang, Geschehen), was 
eine Erscheinung, eine Handlung od. einen 
Zustand bewirkt, veranlasst; eigentlicher 
Anlass, Grund: die unmittelbare, wirkliche U.; 
innere, äußere -n; die U. des Unfalls/für den 
Unfall; die U. ermitteln, feststellen, erkennen; 
keine U.! (formelhafte Antwort auf eine Dankes- 
bezeigung; bitte! gern geschehen!); der Wagen 
ist aus noch ungeklärter U. von der Straße abge- 
kommen; das Gesetz von U. und Wirkung; 

R kleine U., große Wirkung. 

Ur|lsalchen|for|schung, die: 1. auf die Ursachen 
bestimmter Phänomene, Geschehnisse gerich- 
tete Forschung (2). 2. das Forschen (a) nach den 
Ursachen von etw.: U. betreiben. 

urlsächllich (Adj.): a) die Ursache betreffend: der 
Vorfall bedarf einer -en Klärung; b) die Ursache 
bildend; kausal: die Dinge stehen in -em 
Zusammenhang; u. für etw. sein (etwas verursa- 
chen). 

Ur|sächllich|keit, die; -, -en (Pl. selten): Kausali- 
tät. 

Ur|schlamm, Ur|schleim, der; -[e]s: gallertige 
Masse als Grundsubstanz allen Lebens. 

Ur|schrift, die; -, -en: Original eines Schriftwer- 
kes, einer Urkunde o. Ä. 

Ur|schweiz, die; -: (die Kantone Uri, Schwyz u. 
Unterwalden umfassendes) Gebiet der ältesten 
Eidgenossenschaft. 

Ur|sen|dung, die; -, -en (Rundfunk, Fernsehen): 
erstmalige Sendung eines Hör-, Fernsehspiels 
0.A. 

urspr. = ursprünglich. 

Ur|spralche, die; -, -n: 1. (Sprachwiss.) Grund- 
sprache. 2. Originalsprache. 

Ur|sprung, der; -[e]s, Ursprünge [mhd. ursprunc, 
ahd. ursprung, zu mhd. erspringen, ahd. irsprin- 
gan = entstehen, entspringen u. urspr. = das 
Hervorspringen (bes. von Wasser), Quelle]: 

1. Beginn; Material, Ort, Zeitraum, von dem 
etw. ausgegangen ist, seinen Anfang genommen 
hat: der U. der Menschheit; das Gestein ist vul- 
kanischen -s; etw. auf seinen U. zurückführen. 
2. (Math.) Schnittpunkt der Achsen eines Koor- 
dinatensystems. 

ur|sprüngllich [auch: ...'fpryy...] (Adj.) [mhd. 
ursprunclich]: 1. anfänglich, zuerst [vorhan- 
den]: den -en Plan, Gesetzesentwurf ändern; 
damit weicht die Regierung von ihrer -en Linie 
ab; wir wollten u. nicht verreisen, fuhren dann 
aber doch. 2. echt, unverfälscht, natürlich, 
urwüchsig: -e Sitten; einfach und u. leben. 

Ur|sprüngllichlkeit [... fpryy...], die; -, -en [mhd. 
ursprunclicheit]: 1. (o.Pl.) ursprüngliche (1) 
Beschaffenheit. 2. <o.Pl.) ursprüngliches (2) 

Wesen, Natürlichkeit. 3. etw. Ursprüngliches. 

Ur|sprungslbelzeich|nung, die: Herkunftsbe- 
zeichnung. 

Ur|sprungslgelbiet, Urlsprungslland, das: Her- 
kunftsland. 

Ur|sprungslort, der: Ort, an dem etw. ursprüng- 
lich entstanden ist, von dem etw. ursprünglich 
ausgegangen ist: die Kunstwerke sollen an ihren 
U. zurückkehren. 

urst (Adj.) [wohl scherzh. geb. Sup. von ur-] 
(regional ugs. veraltet): großartig; äußerst, sehr 
[schön]: eine -e Pose; der kommt sich u. stark 
vor. 


Urständ-Usurpierung 


Ur|ständ, die; - [mhd., spätahd. urstende = Auf- 
erstehung, zu ahd. erstän = aufstehen, sich 
erheben; auferstehen]: in der Wendung [fröhli- 
che] U. feiern (wieder zum Vorschein kommen 
loft von unerwünschten Dingen]). 
Ur|stoff, der; -[e]s, -e: Grundstoff, Element. 
Ur|strom|tal, das; -[e]s, ...täler (Geol.): von den 
Schmelzwassern eiszeitlicher Gletscher gebilde- 
tes, sehr großes u. breites Tal (mit sandigen u. 
kiesigen Ablagerungen). 
Ur|sullilne, die; -, -n, Ur|sullilnelrin, die; -, -nen 
[nach der hl. Ursula, der Schutzpatronin der 
Erzieher]: Angehörige eines katholischen 
Schwesternordens mit der Verpflichtung zur 
Erziehung der weiblichen Jugend. 
Ur|sup|pe, die (0. Pl.): Urschlamm, Urschleim. 
Ur|teil [od.: 'or...], das; -s, -e [mhd. urteil, ahd. 
urteil(i), zu t erteilen u. urspr. = das, was man 
erteilt, dann: Wahrspruch, den der Richter 
erteilt]: 1. (Rechtsspr.) (im Zivil- od. Strafpro- 
zess) richterliche Entscheidung, die einen 
Rechtsstreit in einer Instanz ganz od. teilweise 
abschließt: ein mildes, hartes, gerechtes U.; das 
U. ergeht morgen, ist [noch nicht] rechtskräftig; 
das U. lautet auf Freispruch, auf sieben Jahre 
[Freiheitsstrafe]; ein U. fällen, begründen, aner- 
kennen, bestätigen, vollstrecken, anfechten, 
aufheben; gegen das U. Berufung einlegen. 
2. prüfende, kritische Beurteilung [durch einen 
Sachverständigen], abwägende Stellungnahme: 
ein fachmännisches, objektives, parteiisches, 
vorschnelles U.; ihr U. über den neuen Roman 
war vernichtend; ein U. abgeben; sich ein U. 
[über jmdn., etw.] bilden; ich habe darüber kein 
U.; sie ist sehr sicher in ihrem U. 
ur|teillen (sw. V; hat) [mhd. urteilen]: 1. a) ein 
Urteil (2) [über jmdn., etw.] abgeben, seine Mei- 
nung äußern: über jmdn., etw. u.; hart, [un]ge- 
recht, [un]parteiisch, abfällig, vorschnell, fach- 
männisch u.; b) sich nach etw., auf einen 
bestimmten Eindruck o.Ä. hin ein Urteil bilden: 
nach dem ersten Eindruck u.; die Äpfel sind 
nach der Farbe zu u. reif. 2. (Philos.) einen logi- 
schen Schluss ziehen u. formulieren. 3. a) in 
einem Urteil (1) feststellen, befinden: das 
Arbeitsgericht urteilte, die Kündigung sei 
unwirksam; b) einen Fall durch ein Urteil (1) in 
einer bestimmten Weise entscheiden: das 
Gericht der zweiten Instanz urteilte anders. 
Ur|teils|belgrün|dung, die: Teil eines Urteils (1), 
in dem die Gründe für die Entscheidung im Ein- 
zelnen dargelegt werden. 
urlteils|fälhig (Adj.): [durch Wissen, Erfahrung 
o. Ä.] fähig, ein Urteil (2) über jmdn., etw. abzu- 
‚geben. 
Urlteils|fälhiglkeit, die: Urteilskraft. 
Ur|teils|fin|dung, die (Rechtsspr.): das Zustande- 
kommen eines Urteils (1). 
Urlteils|grün|de <Pl.): Urteilsbegründung. 
Urlteils|kraft, die (Pl. selten): Fähigkeit, etw. zu 
beurteilen. 
Ur|teils|schellte, die: öffentliche Kritik an einem 
Urteil (1). 
Ur|teils|spruch, der: die eigentliche Entscheidung 
enthaltender Teil eines Urteils (1). 
Urlteils|ver|kün|dung, die: Verkündung des 
Urteils (1) am Ende eines Prozesses. 
Urlteils|verlmölgen, das (o. Pl.): Urteilskraft. 
Urlteils|volllstrelckung, die: Vollstreckung eines 
Urteils (1). 
Ur|text, der; -[e]s, -e: a) Urfassung eines Textes; 
b) einer Übersetzung zugrunde liegender Text. 
Ur|tier, das; -[e]s, -e: 1. Urtierchen. 2. (oft emotio- 
nal) urtümliches, wie urzeitlich wirkendes Tier. 
Ur|tier|chen, das; -s, - (meist Pl.): Protozoon. 
Ur|trieb, der; -[e]s, -e: naturhafter, angeborener 
Trieb (1). 
tüm|lich (Adj.) [rückgeb. aus t Urtümlichkeit]: 
a) natürlich, unverfälscht, naturhaft-einfach: 
eine -e Landschaft; b) wie aus Urzeiten stam- 
mend: -e Tiere. 
Ur|tümjlichlkeit, die; -: das Urtümlichsein. 
Ur|typ, der; -s, -en, UrltyIpus, der; -, ...pen: 
ursprünglicher, urtümlicher Typ (1), Typus (1). 
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Urulgulay [...'gyar, 'u:...]; -s: Staat in Südamerika. 
'Urulgulalyer, der; -s, -: Ew. 

?Urulgulalyer (indekl. Adj.). 

Urulgulalyelrin, die; -, -nen: w. Form zu t "Urugu- 

ayer. 

urulgulalyisch (Adj.): Uruguay, die Uruguayer 

betreffend; von den Uruguayern stammend, zu 
ihnen gehörend. 

Ur|urlen|kel, der: Sohn eines Urenkels od. einer 

Urenkelin. 

Ur|ur|en|kellin, die: w. Form zu fî Ururenkel. 

Urlurlgroßlelltern (Pl): Eltern eines Urgroßva- 

ters oder einer Urgroßmutter. 

Urlurlgroß|mutliter, die: Mutter einer Urgroß- 

mutter od. eines Urgroßvaters. 

Ur|urlgroß|valter, der: Vater einer Urgroßmutter 

od. eines Urgrofsvaters. 

Ur|valter, der; -s, Urväter: Stammvater, Ahnherr 
[eines Geschlechts]: der U. der Menschheit. 
Ur|verltraulen, das; -s (Psychol.): aus der engen 
Mutter-Kind-Beziehung im Säuglingsalter her- 
vorgegangenes natürliches Vertrauen des Men- 
schen zu seiner Umwelt. 
ur|ver|wandt (Adj.): (bes. von Wörtern u. Spra- 
chen) auf den gleichen Stamm, die gleiche Wur- 
zel zurückzuführen. 

Ur|ver|wandt|schaft, die; -, -en: das Urver- 
wandtsein. 

Ur|viech, Ur|vieh, das; -[e]s, Urviecher (salopp 

scherzh.): urwüchsiger, drolliger, etwas naiver 

Mensch; Original (3). 

Ur|volgel, der; -s, Urvögel: (aus Abdrücken in 

Juraformationen bekannte) tauben- bis hüh- 

nergroße Urform eines Vogels, die als Zwi- 

schenform zwischen Reptilien u. Vögeln gilt; 

Archäopteryx. 

Ur|wahl, die; -, -en (Politik): Wahl, bei der die zu 
repräsentierenden Personen (z. B. die wahlbe- 

rechtigten Bürger eines Landes, die Mitglieder 

einer Partei) selbst wahlberechtigt sind (z.B. die 

Wahl eines Wahlmännerausschusses). 

Ur|wald, der; -[e]s, Urwälder: ursprünglicher, von 
Menschen nicht kultivierter Wald mit reicher 

Fauna: ein undurchdringlicher U. 

Ur|waldigelbiet, das: vgl. Waldgebiet. 

Ur|waldirielse, der: sehr großer, alter Baum eines 

Urwalds. 

Ur|welt, die; -, -en: sagenumwobene, nebelhafte 

Welt der Vorzeit. 

ur|weltllich (Adj.): die Urwelt betreffend, zu ihr 

gehörend, aus ihr stammend. 

ur|wüchlsig (Adj.): a) naturhaft; ursprünglich, 

unverfälscht: eine -e Landschaft; b) nicht verbil- 

det, nicht gekünstelt: eine -e Sprache. 

Ur|wüchsiglkeit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) urwüchsige 
Art, urwüchsiges Wesen. 2. etw. Rustikales. 

Ur|zeit, die; -, -en: älteste Zeit [der Erde, der 
Menschheit]: * in, vor, zu -en (vor sehr langer 
Zeit); seit -en (seit sehr langer Zeit). 

ur|zeitllich (Adj.): aus der Urzeit [stammend]. 

Urlzellle, die; -, -n: erste, durch Urzeugung ent- 
standene Zelle. 

Ur|zeulgung, die; -, -en: Entstehung von Lebewe- 
sen, lebenden Zellen aus anorganischen od. 
organischen Substanzen ohne das Vorhanden- 
sein von Eltern. 

Ur|zulstand, der; -[e]s, Urzustände: ursprüngli- 
cher Zustand. 

USA [u:?es’?a:] (Pl.) [Abk. für engl. United States 
of America]: Vereinigte Staaten von Amerika. 

usalble [ju:zabl] (Adj.) [engl. usable, zu: to use, 

t User] (EDV): benutzerfreundlich, gut aufberei- 
tet, leicht anzuwenden (z. B. von Softwarepro- 
dukten). 

Usam|balralveillchen, das; -s, - [nach dem 
Gebirgsstock Usambara in Tansania]: (in Ost- 
afrika heimische) Pflanze mit in Rosetten ste- 
henden, rundlichen, behaarten Blättern u. veil- 
chenähnlichen Blüten von violettblauer, rosa 
od. weißer Farbe. 

US-Amelrilkalner [u:"?es...], der; -s, -: Amerika- 
ner (1). 

US-Amelrilkalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t US-Amerikaner. 
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US-amelrilkalnisch (Adj.): amerikanisch (1). 

Usance [y'zã:s], die; -, -n [...sn] [frz. usance, zu: 
user = gebrauchen, über das Vlat. zu lat. usum, 
t Usus] (bildungsspr., Kaufmannsspr.): Brauch, 
Gepflogenheit [im geschäftlichen Verkehr]. 

Usanz, die; -, -en (schweiz.): Usance. 

US-Ar|mee [u:'?es...], die: Armee (1a) der USA. 

US-Au|ßenlmilnisiter [u:'?es...], der: Außenmi- 
nister der USA. 

US-Aulßen|milnisitelrin [u:"?es...], die: w. Form 
zu t US-Außenminister. 

US-Aulßen|miilnisitelrilum [u:'?es...], das: 
Außenministerium der USA. 

US-Au|ßen|polliltik [u:'?es...], die: Außenpolitik 
der USA. 

USB [u:?es'be:], der; -[s], -s [Abk. für engl. Univer- 
sal Serial Bus] (EDV): Leitung zur Datenüber- 
tragung, die es ermöglicht, dass alle periphe- 
ren (3) Komponenten eines Computers über 
einen Anschluss mit dem Computer verbunden 
werden u. kommunizieren. 

Us|belke, der; -n, -n: Angehöriger eines Turkvol- 
kes in Zentralasien. 

Us|belkin, die; -, -nen: w. Form zu t Usbeke. 

us|belkisch (Adj.): Usbekistan, die Usbeken 
betreffend; von den Usbeken stammend, zu 
ihnen gehörend. 

Uslbelkisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Us|be- 
kilsche, das; -n: die usbekische Sprache. 

Us|belkils|tan [...ta(:)n]; -s: Staat in Mittel- 
asien. 

US-Botlschaft [u:'?es...], die: Botschaft (2a) der 
USA. 

USB-Stick [u:?es'be:stık], der; -s, -s [engl. stick = 
Stock, Stab]: als Datenspeicher dienendes klei- 
nes, stäbchenförmiges, mit USB ausgestattetes 
Gerät. 

US-Bun|des|staat [u:'?es...], der: Bundesstaat (2) 
der USA. 

US-Bürlger [u:'?es...], der: Bürger der USA. 

US-Bür|gelrin [u:"?es...], die: w. Form zu t US-Bür- 
ger. 

USD = internationaler Währungscode für: US- 
Dollar. 

US-Doljlar [u:'?es...], der; -[s], -s (aber: 30 US-Dol- 
lar): Währungseinheit in den USA (1 US-Dol- 
lar = 100 Cent; Währungscode: USD). 

Use|dom: Insel in der Ostsee. 

Usenet [ju:snet], das; -s [engl. Usenet, gek. aus 
der älteren Bez. Unix User Network] (EDV): 
weltweites Netz von Newsgroups. 

User ['ju:ze], der; -s, - [engl. user, eigtl. = Konsu- 
ment, zu: to use = gebrauchen < (a)frz. user, 

t Usance]: 1. jmd., der einen Computer benutzt. 
2. (Jargon) jmd., der eine bestimmte Droge 
[regelmäßig] nimmt. 

Uselrin, die; -, -nen: w. Form zu t User. 

usf. = und so fort. 

Uso, der; -s [ital. uso < lat. usus, t Usus] 
(Wirtsch.): /Handels]brauch, Gewohnheit. 

US-Prälsildent [u:'?es...], der: Präsident der 
USA. 

US-Prälsilden|tin [u:"?es...], die: w. Form zu t US- 
Präsident. 

US-Relgielrung [u:"?es...], die: Regierung der 
USA. 

US-Sol|dat [u:'?es...], der: Soldat der US-Armee. 

US-Solldaltin [u:"?es...], die: w. Form zu fî US-Sol- 
dat. 

Usurlpaltilon, die; -, -en [lat. usurpatio, zu: usur- 
pare, tusurpieren]: widerrechtliche Inbesitz- 
nahme; gesetzwidrige Machtergreifung. 

Usurlpaltor, der; -s, ...oren [spätlat. usurpator, zu 
lat. usurpare, t usurpieren]: jmd., der wider- 
rechtlich die [Staats]gewalt an sich reißt, bes. 
den Thron (1b) usurpiert. 

Usur|paltolrin, die; -, -nen: w. Form zu ! Usurpa- 
tor. 

usur|pielren (sw. V; hat) [lat. usurpare, zusgez. 
aus: usu rapere = durch Gebrauch rauben (d.h. 
durch tatsächlichen Gebrauch eine Sache in sei- 
nen Besitz bringen)]: widerrechtlich die Macht, 
die [Staats]gewalt an sich reifen: die Macht u. 

Usurlpielrung, die; -, -en: das Usurpieren. 
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Usus, der; - [urspr. Studentenspr., lat. usus = 
Gebrauch, Übung, Praxis, zu: usum, 2. Part. von: 
uti = gebrauchen, benutzen, anwenden]: 
Brauch, Gewohnheit, Sitte: das ist hier so U. 

usw. = und so weiter. 

US-Wählrung [u:"?es...], die: Währung der USA. 

US-Wirt|schaft [u:'?es...], die: Wirtschaft (1) der 
USA. 

Utah ['ju:ta]; -s: Bundesstaat der USA. 

Uten|sil, das; -s, -ien (meist Pl.) [lat. utensilia, 
subst. Neutr. Pl. von: utensilis = brauchbar, zu: 
uti, t Usus]: etw., was man für einen bestimmten 
Zweck braucht: die -ien im Badezimmer; bei 
diesem Wetter ist der Regenschirm das wich- 
tigste U. 

Utelri: Pl. von t Uterus. 

Ute/rus, der; -,....ri [lat. uterus] (Med.): Gebär- 
mutter. 

Ut|gard; -s (germ. Mythol.): Reich der Dämonen 
u. Riesen. 

utilliltär (Adj.) [frz. utilitaire < engl. utilitarian, 
zu: utility < (a)frz. utilité < lat. utilitas = Nütz- 
lichkeit]: rein auf den Nutzen ausgerichtet: -e 
Ziele. 

Utilliltalris|mus, der; - [nach engl. utilitarianism] 
(Philos.): Lehre, die im Nützlichen die Grund- 
lage des sittlichen Verhaltens sieht u. ideale 
Werte nur anerkennt, sofern sie dem Einzelnen 
od. der Gemeinschaft nützen; Nützlichkeits- 
prinzip. 

Utilliltalrist, der; -en, -en: Vertreter des Utilita- 
rismus; jmd., der nur auf den praktischen Nut- 
zen bedacht ist. 

Utilli|ta]ris|tin, die; -, -nen: w. Form zu î Utilita- 
rist. 

uti|liļtalris|tisch (Adj.): den Utilitarismus betref- 
fend, auf ihm beruhend, zu ihm gehörend: -e 
Gesichtspunkte. 

Utillilty [ju'tıleti], das; -s, -s [engl. utility, t utili- 
tär] (EDV): Computerprogramm für die Ausfüh- 
rung von Hilfs- u. Wartungsarbeiten. 

Utolpie, die; -, -n [unter Einfluss von frz. utopie 
zu »Utopia«, dem Titel eines Werks des engl. 
Humanisten Th. More (etwa 1478-1535), in 
dem das Bild eines republikanischen idealen 
Staates entworfen wird; zu griech. ou = nicht u. 
töpos = Ort, Stelle, Land, also eigtl. = Nicht- 
land, Nirgendwo]: undurchführbar erscheinen- 
der Plan; Idee ohne reale Grundlage: eine 
soziale, politische U.; das ist doch [eine] U.! 

uto|pisch (Adj.) [wohl nach frz. utopique]: nur in 
der Vorstellung, Fantasie möglich; mit der 
Wirklichkeit nicht vereinbar, [noch] nicht 
durchführbar; fantastisch: -e Hoffnungen, 
Erwartungen; -er Roman (Literaturwiss.; 1. 
Roman, der eine idealisierte Form von Staat u. 
Gesellschaft vorführt. 2. Science-Fiction-Ro- 
man). 

Uto|pis|mus, der; -,...men: 1. utopische Vorstel- 
lung. 2. (0. Pl.) Neigung zu utopischen Vorstel- 
lungen, Plänen, Zielen. 

Uto|pist, der; -en, -en [wohl nach frz. utopiste]: 
jmd. der utopische Pläne u. Vorstellungen hat; 
Fantast. 

Uto|pisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Utopist. 

u.U. = unter Umständen. 

UV [ur fay] = ultraviolett, Ultraviolett. 

u.v.a. = und viele[s] andere. 

u.v.a.m. = und viele[s] andere mehr. 

UvD = Unteroffizier vom Dienst. 

UV-Fillter [u'faų...], der, Fachspr. meist: das 
(Fotogr.): Filter zur Dämpfung der ultravioletten 
Strahlen. 

UV-Lam|pe, die: Höhensonne (2a). 

UV-Licht, das (o.Pl.): ultraviolettes Licht. 

UV-Strahllen (Pl.) (Physik): ultraviolette Strahlen. 

UV-Strahller, der: Gerät, das ultraviolette Strah- 
len aussendet. 

UV-Strahllung, die (o.Pl.) (Physik): Höhenstrah- 
lung. 

uvullar (Adj.) (Sprachwiss.): (von Lauten) mit 
dem Zäpfchen gebildet. 

Uvullar, der; -s, -e (Sprachwiss.): unter Mitwir- 
kung des Zäpfchens gebildeter Laut. 


Ü-Walgen, der; -s, -, südd., österr. auch: Ü-Wägen: 
kurz für t Übertragungswagen. 

u. Z. = unserer Zeitrechnung. 

uzen (sw. V.; hat) (ugs. veraltet): (jmdn. mit etw.) 
necken, foppen; seinen Scherz mit jmdm. trei- 
ben: mit diesem Versprecher wurde er noch 
lange geuzt. 

Uzelrei, die; -, -en (ugs. veraltet): 1. [dauerndes] 
Uzen. 2. neckender, spottender Scherz o.Ä. 

Uz|nalme, der (landsch. ugs. veraltend): Spitz- 
name. 


U-18-, U18- (bes. Sport): Best. in Zus. mit der 
Bed. unter achtzehnjährig, von unter Acht- 
zehnjährigen, für unter Achtzehnjährige 
(z.B.: U-18-Nationalmannschaft, U-18-Spie- 
ler). 


U-21-, U21- (bes. Sport): Best. in Zus. mit der 
Bed. unter einundzwanzigjährig, von unter 
Einundzwanzigjährigen, für unter Einund- 
zwanzigjährige (z. B.: U-21-Nationalmann- 
schaft, U-21-Spieler). 


Ü-30-, Ü30-: Best. in Zus. mit der Bed. über 
dreißigjährig, von über Dreißigjährigen, für 
über Dreißigjährige (z.B.: Ü-30-Party). 


v, V [fay], das; - (ugs.: -s), - (ugs.: -s) [mhd., ahd. v]: 
zweiundzwanzigster Buchstabe des Alphabets, 
ein Konsonantenbuchstabe: ein kleines v, ein 
großes V schreiben. 

v = velocitas (Geschwindigkeit). 

v. = vom; von; vor; vide; vidi. 

V = Vanadin, Vanadium; Volt; Volumen (1). 

V [entstanden aus der »halbierten« Schreibweise 
des Zahlzeichens X = 10]: römisches Zahlzei- 
chen für 5. 

v.a. = vor allem. 

VA = Voltampere. 

va banque, Vabanque [va’bä:k, auch: va'bayk; 
frz., eigtl. = (es) geht (= gilt) die Bank, aus: va, 
3.Pers. Sg. von: aller = gehen (< lat. vadere) u. 
banque = Bank (< ital. banca, t°Bank)]: in der 
Wendung va banque/Vabanque spielen (bil- 

dungsspr.; ein sehr hohes Risiko eingehen; alles 

auf eine Karte setzen). 

Valbanquelspiel, das (bildungsspr.): mit einem 

hohen Risiko verbundene Vorgehens-, Verhal- 

tensweise, sehr gewagtes Unterfangen. 

Valchelrin [vafə'rě:], der; -, -s [frz. vacherin, zu: 

vache < lat. vacca = Kuh]: sahniger Weichkäse 

aus der Schweiz. 

Valdelme|cum, Valdelmelkum, das; -s, -s [aus 

lat. vade mecum »geh mit mir!«] (bildungsspr.): 

Lehrbuch, Leitfaden; Ratgeber (2) in Form eines 

kleinen Buches. 

Valduz [fa'duts, auch: va'du:ts]: Hauptstadt von 

Liechtenstein. 

vag: Tvage. 

Valgalbund, der; -en, -en [unter Einfluss von frz. 
vagabond zu spätlat. vagabundus = umher- 
schweifend; unstet, zu lat. vagari = umher- 
schweifen, zu: vagus; ? vage] (veraltend): Land- 
streicher, Herumtreiber: Ù er ist ein [richtiger] V. 
(liebt das unstete Leben, hält es nicht lange an 
einem Ort aus). 

Valgalbunlden|lelben, das <o. Pl.): ungebunde- 
nes, unstetes Leben mit häufigem Wechsel des 
Aufenthaltsortes u. der Lebensumstände. 
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valgalbunldie|ren (sw. V.) [frz. vagabonder, zu: 
vagabond, î Vagabund]: 1. (hat) ohne festen 
Wohnsitz sein, als Vagabund, Landstreicher 
leben: er vagabundiert seit Jahren. 2. (ist) ohne 
festes Ziel umherziehen, umherstreifen: durch 
die Welt v. 

Valgalbun|din, die; -, -nen: w. Form zu t Vaga- 
bund. 

Valgant, der; -en, -en [zu lat. vagans (Gen.: vagan- 
tis), 1. Part. von: vagari, t Vagabund]: 1. (im 
MA.) umherziehender Sänger, Musikant, Spiel- 
mann, der bes. als Student unterwegs zu einem 
Studienort, nach einem Studium auf der Suche 
nach einer Anstellung od. aus Gefallen am 
ungebundenen Leben auf Wanderschaft ist. 

2. (veraltet) Vagabund. 

Valganlten|dich|tung, die (Literaturwiss.): von 
Vaganten verfasste, meist lateinische weltliche 
Dichtung des Mittelalters. 

Valganltin, die; -, -nen: w. Form zu î Vagant. 

valge, (seltener auch:) vag (Adj.) [unter Einfluss 
von frz. vague < lat. vagus = unstet, umher- 
schweifend]: nicht genau, nicht klar umrissen; 
unbestimmt: vage Versprechungen, Anhalts- 
punkte, Vermutungen, Andeutungen; ein vager 
Verdacht; seine Vorstellungen davon sind sehr 
v.; etw. nur v. andeuten. 

Vaglheit, die; -, -en: a) (0. PI.) das Vagesein; 

b) (seltener) vage Aussage o. Ä. 

Valgilna [auch: 'va:...], die; -, ...nen [lat. vagina] 
(Med.): Scheide (2). 

valgilnal (Adj.) (Med.): die Vagina betreffend, zu 
ihr gehörend: -er Orgasmus. 

Valgus, der; - [nlat. Nervus vagus, zu lat. vagus 
(t vage), eigtl. = der umherschweifende Nerv 
(der Nerv erstreckt sich bis zum Magen-Darm- 
Trakt)] (Anat.): Hauptnerv des parasympathi- 
schen Systems. 

valkant (Adj.) [zu lat. vacans (Gen.: vacantis), 

1. Part. von: vacare = frei, unbesetzt sein, zu: 
vacuus, t Vakuum] (österr., schweiz., sonst bil- 
dungsspr.): im Augenblick frei, nicht besetzt, 
offen (4c): eine -e Stelle; der Posten, der Lehr- 
stuhl wird, ist v. 

Valkanz, die; -, -en [mlat. vacantia = Ruhetage, 
zu lat. vacans, î vakant] (österr., sonst bildungs- 
spr.): a) das Vakantsein; b) vakante Stelle. 

Valkua: Pl. von t Vakuum. 

Valkulolle, die; -, -n [zu lat. vacuus, t Vakuum] 
(Biol.): kleiner, meist mit Flüssigkeit gefüllter 
Hohlraum in tierischen u. pflanzlichen Zellen. 

Valkulum, das; -s, ...kua u. ...kuen [lat. vacuum, 
subst. Neutr. von lat. vacuus = entblößt, frei, 
leer]: 1. (bes. Physik) a) fast luftleerer Raum; 
Raum, in dem ein wesentlich geringerer Druck 
als der normale herrscht; b) Zustand des gerin- 
gen Drucks in einem Vakuum (1a). 2. (bildungs- 
spr.) das Nichtausgefülltsein; Leere: ein macht- 
politisches, soziales V. 

valkululmielren (sw. V.; hat): 1. (Fachspr.) Flüs- 

sigkeiten bei vermindertem Luftdruck verdamp- 

fen. 2. mit einer Vakuumverpackung versehen: 
wenn du die Steaks nicht gleich verbrauchen 

willst, solltest du sie v. 

Valkulumlmaltlratlze, die: mit kleinen Kunst- 

stoffkugeln gefüllter, matratzenförmiger Sack, 

der im Rettungswesen als Transportmittel bei _ 

Wirbelsäulenverletzungen, Beckenbrüchen o. A. 

verwendet wird. 

Valkulum|pum|pe, die (Technik): Pumpe zur 

Erzeugung eines Vakuums. 

alkulumlröhlre, die: Elektronenröhre. 

alkulumltech|nik, die: Geräte u. Verfahren zur 

Erzeugung, Aufrechterhaltung u. Messung eines 

Vakuums u. Anwendung des Vakuums für tech- 

nische Zwecke. 

valkulum|ver|packt (Adj.): mit, in einer Vakuum- 

verpackung: -e Erdnüsse, Steaks. 

Valkulumiver|palckung, die: Verpackung, in die 
Waren bei Unterdruck (1) eingehüllt u. luftdicht 
eingeschlossen werden. 

Vaklzin, das; -s, -e (seltener): Vakzine. 

Vaklzilne, die; -, -n [zu lat. vaccinus = von Kühen 
stammend, zu: vacca = Kuh; mit Bezug auf die 
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Entdeckung des brit. Arztes E. Jenner 
(1749-1823), dass eine Impfung mit dem Kuh- 
pockenvirus gegen das »echte« Pockenvirus 
immunisiert] (Med.): Impfstoff aus lebenden 
od. abgetöteten Krankheitserregern. 

vallalbel (Adj.) [frz. valable = tüchtig, brauchbar, 
zu: valoir < lat. valere = Wert, Gültigkeit 
haben]: 1. (veraltet) gültig, rechtsgültig, rechts- 
kräftig. 2. (schweiz.) den Anforderungen 
gewachsen; geeignet; wählbar. 

Vallenltins|tag, der [nach dem hl. Valentin]: als 
Tag der Liebenden gefeierter Tag (14. Februar), 
an dem man kleine Geschenke, Kartengrüße 
o. Ä. austauscht. 

Vallenz, die; -, -en [spätlat. valentia = Stärke, 
Kraft, zu lat. valere = stark, gesund sein; Wert, 
Geltung haben]: 1. (Sprachwiss.) Fähigkeit eines 
Wortes, ein anderes semantisch-syntaktisch an 
sich zu binden, bes. Fähigkeit eines Verbs, zur 
Bildung eines vollständigen Satzes eine 
bestimmte Zahl von »Ergänzungen« (z. B. ein 
Subjekt u. ein Objekt) zu fordern. 2. (Chemie) 
Wertigkeit (1). 

Vallęnz|elek|t|ron, das (meist Pl.) (Chemie): 
Elektron eines Atoms, das die Wertigkeit 
bestimmt u. für die chemische Bindung verant- 
wortlich ist. 

Vallenz|zahl, die (Chemie): den Atomen od. Ionen 
in chemischer Verbindung zuzuordnende Wer- 
tigkeit. 

Vallet [auch: vale:t], das; -s, -s [älter: Valete, zu 
lat. valete = lebt wohl!, 2. Pers. Imp. Pl. von: 
valere, t Valenz] (scherzh., veraltet): Lebewohl, 
Abschiedsgruß: jmdm. ein V. zurufen; *jmdm., 
einer Sache V. sagen (geh.; jmdn., etw. aufge- 
ben, sich davon lösen). 

vallid (Adj.) [lat. validus = kräftig, stark, zu: 
valere, t Valenz] (bildungsspr.): gültig, gesichert: 
-e Daten, Zeugenaussagen. 

Vallildaltilon, die; -, -en [wohl nach frz. valida- 
tion] (bildungsspr.): Validierung. 

vallildie|ren (sw. V;; hat) [wohl nach frz. valider] 
(bildungsspr., Fachspr.): die Wichtigkeit, die 
Gültigkeit, den Wert von etw. feststellen, bestim- 
men. 

Vallildielrung, die; -, -en (bildungsspr., Fachspr.): 
das Validieren; das Validiertwerden. 

Vallildiltät, die; - [£rz. validité < spätlat. validi- 
tas = Stärke, zu lat. validus, t valid] (bildungs- 
spr., Wissensch.): Kriterium für die Güte eines 
Tests od. einer Messung. 

"Vallilum®, das; -s [Kunstwort]: ein Beruhigungs- 
mittel: dagegen hilft V. 

?Vallilum®, die; -, -: Tablette, die ' Valium enthält: 
er nahm eine, zwei V. 

valllelri, valllelra [fa..., auch: va...] (Interj.): 
Fröhlichkeit ausdrückender Ausruf (bes. in Lie- 
dern). 

Valllet|ta: Hauptstadt von Malta. 

Vallulta, die; -,...ten [ital. valuta, zu: valuto, 
2.Part. von: valere = gelten, wert sein < lat. 
valere, t Valenz] (Wirtsch., Bankw.): 1. a) auslän- 
dische Währung; b) Geld, Zahlungsmittel aus- 
ländischer Währung. 2. Wertstellung. 

Vallulten: Pl. von fî Valuta. 

vallultie|ren (sw. V.; hat) (Wirtsch.): a) eine Wert- 
stellung festsetzen; b) (einen durch eine Hypo- 
thek od. Grundschuld gesicherten Betrag) tat- 
sächlich zur Verfügung stellen u. dadurch (aus 
der Sicht des Schuldners) tatsächlich schulden. 

Vallultielrung, die; -,-en (Wirtsch.): das Valutie- 
ren. 

Vamp [vemp], der; -s, -s [engl. vamp, gek. aus: 
vampire = Vampir < serbokroat. vampir]: ver- 

führerische, erotisch anziehende, oft kühl 
berechnende Frau (bes. als Typ des amerikani- 
schen Films): der Typ des männermordenden -s. 

Vampir [auch, österr. nur: 'vam...], der; -s, -e [ser- 
bokroat. vampir]: 1. (nach dem Volksglauben) 
Toter, der nachts als unverwester, lebender 

Leichnam dem Sarg entsteigt, um Lebenden, 
bes. jungen Mädchen, Blut auszusaugen, indem 
er ihnen seine langen Eckzähne in den Hals 
schlägt. 2. Blutsauger (3), Wucherer. 3. (in den 


amerikanischen [Sub]tropen lebende) Fleder- 
maus, die sich vom Blut von Tieren ernährt, 
indem sie ihnen mit ihren scharfen Zähnen die 
Haut aufritzt u. das ausfließende Blut aufleckt. 

Vam]pilrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Vampir. 

Vam|pilris|mus, der; -: Glaube an Vampire (1). 

Van [væn], der; -s, -s [engl. van = (Liefer-, Kas- 
ten)wagen, kurz für: caravan, î Caravan]: Pkw 
mit besonders großem Innenraum, meist mit 
Sitzmöglichkeiten für mehr als fünf Personen 
und mit teilweise herausnehmbaren Sitzen; 
Großlimousine. 

Valnaldin, Valnaldilum, das; -s [zu anord. Vana- 

dis, einem Namen der germ. Göttin der Schön- 

heit, Freyja; wohl nach dem schönen, farben- 
prächtigen Aussehen mancher Vanadiumver- 

bindungen]: stahlgraues Metall (Zeichen: V). 

Valna|dilum|stahl, der: Stahl, dessen besondere 

Härte, Beständigkeit durch geringfügigen 

Zusatz von Vanadium erreicht wird. 

Van-Al|len-Gürltel [ven”?e...], der [nach dem 

amerik. Physiker J. A. Van Allen (1914 bis 2006)] 

(Physik): einer von zwei die Erde umgebenden 
Strahlungsgürteln. 

Van|dalle, der; -n, -n [nach dem ostgermani- 
schen Volksstamm der Vandalen; vgl. Vandalis- 
mus]: 1. Angehöriger eines ostgerm. Volks- 
stamms: die Hunnen, die -n, die Franken und 
die Langobarden. 2. (meist Pl.) (abwertend) zer- 
störungswütiger Mensch: diese -n haben alles 
zerstört; sie haben wie die -n gehaust. 

Vanldallin, die; -, -nen: w. Form zu t Vandale. 

Vanldallis|mus, der; - [frz. vandalisme, mit Bezug 
auf die Plünderung Roms durch die Vandalen 
im Jahre 455 n. Chr.]: blinde Zerstörungswut: die 
Polizei nahm mehrere Fans wegen V. fest. 

valnil|le [va'nılja, auch: va'nıla] (indekl. Adj.): 
hellgelb, blassgelb. 

Valnillle [va'nıljs, auch: va'nılo], die; - [über frz. 
vanille < span. vainilla, eigtl. = kleine Scheide; 
kleine Schote, Vkl. von: vaina = Hülse, Schale; 
Scheide < lat. vagina, î Vagina]: 1. (in den Tro- 
pen heimische, zu den Orchideen gehörende) 
wie eine Liane rankende Pflanze mit in Trau- 
ben stehenden, oft gelblich weisen, duftenden 
Blüten u. langen, schotenähnlichen Früchten. 
2. aus den Früchten der Vanille (1) gewonnenes, 
aromatisch duftendes Gewürz, das für Süßspei- 
sen verwendet wird. 

Valnilllelaro|ma, das: vgl. Vanillegeschmack. 

Valnillleleis, das: Speiseeis mit Vanillege- 

schmack. 

Valnilllelgelschmack, der: aromatischer, von 

Vanille (2) od. Vanillin stammender 

Geschmack. 

Valnilllelkip|ferl, das (bes. bayr., österr.): süßes, 

mit Vanillezucker bestreutes Nuss- od. Mandel- 

gebäck in Form eines kleinen Hörnchens. 

Valnilllelpud|ding, der: Pudding mit Vanillege- 

schmack. 

Valnilllelrostlbralten, der (österr. Kochkunst): 

mit Knoblauch zubereiteter Rostbraten. 

Valnilllelscholte, die: 1. schotenähnliche Frucht 

der Vanille (1). 2. Vanillestange. 

Valnilllelso|ße, Vanillesauce, die: Soße mit Vanil- 

legeschmack. 

Valnilllelstan|ge, die: durch Trocknung u. Fer- 

mentation eingeschrumpfte, schwarzbraune, 

stangenförmige Frucht der Vanille (1), die bes. 
als Gewürz für Süßspeisen verwendet wird. 

Valnilllelzulcker, der: zum Herstellen bestimmter 

Backwaren u. Süßspeisen verwendeter, mit 

Vanille (2) gewürzter od. mit Vanillin durchsetz- 

ter Zucker. 

Valnilllin, das; -s: bes. in den Früchten bestimm- 

ter Arten der Vanille (1) vorkommender od. 

künstlich hergestellter Stoff mit angenehmem 

Geruch, der bes. als Geruchs- u. Geschmacks- 

stoff verwendet wird. 

Valnilllin|zulcker, der: vgl. Vanillezucker. 

Valnulaltu [vaenu'a:tu:]; -s: Inselstaat im Pazifi- 
schen Ozean. 

valpolrilsielren (sw. V.; hat) [zu lat. vapor = 
Dampf] (veraltend): verdampfen. 
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VAR [faya: Per, vier ?are], der; -[s], -[s] [kurz für 
engl. Video Assistant Referee] (Fußballjargon): 
Videoassistent. 

Valria <Pl.) [lat. varia, Neutr. Pl. von: varius = ver- 
schiedenartig, bunt]: Verschiedenes, Vermisch- 
tes, Allerlei, bes. antike o.ä. Gegenstände unter- 
schiedlicher Art. 

valrilalbel (Adj.; ...bler, -ste) [frz. variable < spät- 
lat. variabilis, zu lat. variare, t variieren]: nicht 
auf nur eine Möglichkeit beschränkt; veränder- 
bar, [ablwandelbar: ein variables Kostüm; eine 
variable Trennwand; variable Preise, Kosten; 
eine variable (Math.; veränderliche) Größe; v. 
denken, reagieren. 

Valrijalbilliltät, die; - [frz. variabilité, zu: varia- 

ble, t variabel] (geh.): das Variabelsein. 

Valrilalblle, die/eine Variable; der/einer Varia- 

blen od. Variable, die Variablen/zwei Variable 

od. Variablen (Math., Physik): veränderliche 

Größe: die V. der Gleichung. 

valrilant (Adj.) [frz. variant, adj. 1. Part. von: 

varier, t variieren] (bildungsspr.): bei bestimm- 

ten Vorgängen, unter bestimmten Bedingungen 
veränderlich. 

Valrilanlte, die; -, -n [frz. variante, subst. Fem. 
von: variant, t variant]: 1. (bildungsspr.) leicht 
veränderte Art, Form von etw.; Abwandlung, 
Abart, Spielart: eine französische V. des Koch- 
rezepts; eine seltene V. des Erregers; verschie- 
dene -n eines Modells; regionale -n in der 
Sprache. 2. (Literaturwiss.) abweichende Les- 
art (1) einer Textstelle bei mehreren Fassun- 
gen eines Textes. 3. (Musik) Wechsel von Moll 
nach Dur (u. umgekehrt) durch Veränderung 
der großen Terz in eine kleine (u. umgekehrt) 
in der 'Tonika (c). 

valrilan|tenlreich (Adj.): durch vielerlei Varian- 
ten (1) gekennzeichnet. 

Valrilanz, die; -, -en [engl]. variance < lat. vari- 
antia = Verschiedenheit, zu: variare, t variie- 
ren]: 1. (Statistik) Maß für die Größe der Abwei- 
chung von einem Mittelwert. 2. Abweichung, 
Unterschied. 

Valrilaltilon, die; -, -en [unter Einfluss von frz. 
variation < lat. variatio = Veränderung, zu: 
variare, t variieren]: 1. a) das Varieren; Ver- 
änderung, Abwandlung: dieses Prinzip der 
Baukunst hat einige -en erfahren; b) das Vari- 
ierte, Abgewandelte: Hüte, Jacken, Hemden in 
vielen, modischen -en. 2. (Musik) melodische, 
harmonische od. rhythmische Abwandlung 
eines Themas: -en über ein Thema, zu einem 
Volkslied. 

Valrilaltilons|breilte, die: Gesamtheit von [mög- 
lichen] Variationen. 

ValrilaltilonsImögllichlkeit, die: Möglichkeit zu 
variieren, variiert zu werden. 

Valrileltät, die; -, -en [lat. varietas = Vielfalt, zu: 
varius, t Varia]: 1. (Biol., Mineral.) Abart, Spiel- 
art: eine V. der Kartoffel, des Zuckerrohrs. 

2. (Sprachwiss.) sprachliche Variante. 

Valrilelt&, (schweiz. auch:) Valril@lte [varie'te:], 
das; -s, -s [gek. aus Variet&theater, nach frz. 
théâtre des variétés, aus: théâtre (Theater) u. 
variété = Abwechslung, bunte Vielfalt < lat. 
varietas, Varietät]: 1. Theater mit bunt wech- 
selndem, unterhaltendem Programm, artisti- 
schen, akrobatischen, tänzerischen, musikali- 
schen o.ä. Darbietungen: er möchte zum V. 
(Varietekünstler o. Ä. werden). 2. Vorstellung, 
Aufführung in einem Variete (1). 

Valrilelt&lkunst, (schweiz. auch:) Valrilelte- 

kunst, die: artistische Darstellungskunst, wie 

sie in Variete, Zirkus o.Ä. dargeboten wird. 

Valrileltelkünstller, (schweiz. auch:) Valrilelte- 

künstller, der: im Variete (1) auftretender 

Künstler. 

Valrileltelkünstllelrin, (schweiz. auch:) Valrile- 

te|künstlle|rin, die: w. Formen zu î Varieté- 

künstler, Varietekünstler. 

Valrileltelthelalter, (schweiz. auch:) Valrilelte- 

thelalter, das: Variete (1). 

valrilielren (sw. V; hat) [wohl unter Einfluss von 


frz. varier < lat. variare = mannigfaltigmachen; 
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verändern; wechseln; verschieden sein, zu: 
varius, ? Varia]: a) in verschiedenen Abstufungen 
voneinander abweichen, unterschiedlich sein: 
die Beiträge variieren je nach Einkommen; 

b) leicht abwandeln, teilweise anders machen: 
ein Thema v.; ein Volkslied v. (Musik; in Varia- 
tionen (2) verarbeiten). 

Valrix, die; -, Varizen, Valrilze, die; -, -n [lat. varix 
(Gen.: varicis), zu: varius (î Varia), nach dem 
bunten Aussehen] (Med.): Krampfader. 

Vajrilzen: Pl. von î Varix, Varize. 

Valsall, der; -en, -en [mhd. vassal < afrz. vassal < 
mlat. vas(s)alus, aus dem Kelt.] (Geschichte): 
(im MA.) [mit einem Lehen bedachter] Freier in 
der Gefolgschaft eines Herrn, in dessen Schutz 
er sich begeben hat; Gefolgsmann: die -en des 
Königs. 

Valsalllen|staat, der (abwertend): Satelliten- 
staat. 

Valsalllen|tum, das; -s (Geschichte): Gesamtheit 
aller Dinge, die mit dem Verhältnis zwischen 
dem Vasallen u. seinem Herrn zusammenhän- 
gen. 

Väsichen, das; -s, -: Vkl. zu î Vase. 

Valse, die; -, -n [frz. vase < lat. vas = Gefäß, 
Geschirr]: 1. (aus Glas, Porzellan o. Ä.) oft 
kunstvoll gearbeitetes offenes Gefäß, in das bes. 
Schnittblumen gestellt werden; Blumenvase: 
eine hohe, bauchige, schlanke, große, kleine, 
chinesische V. eine V. mit Rosen; den Strauß in 
eine V. stellen. 2. (in der Antike) verschiedenen 
Zwecken dienendes, oft mit Malereien ver- 
sehenes Gefäß [aus Ton]: altgriechische -n. 

Valsellin, das; -s, (häufiger:) Valsellilne, die;- 
[Kunstwort aus dt. Wasser u. griech. elaion = 
Öl]: (bei der Erdölverarbeitung gewonnene) 
Masse, die in der pharmazeutischen u. kosmeti- 
schen Industrie als Grundlage für Salben, in der 
Technik als Schmiermittel o. A. verwendet wird. 

valsen|förlmig (Adj.): die Form einer [bauchi- 
gen] Vase aufweisend: eine -e Urne. 

Valsen|mallelrei, die: Malerei auf antiken 
Vasen: die attische V. 

vaslkullar, vas|kullär (Adj.) [zu lat. vasculum, 
Vkl. von: vas, î Vase] (Biol., Med.): die [Blut]ge- 

fäße betreffend. 

Valter, der; -s, Väter [mhd. vater, ahd. fater, viell. 
urspr. Lallwort der Kinderspr.]: 1. a) Mann, der 
ein od. mehrere Kinder gezeugt hat: der leibli- 
che, eigene V.; ein guter, besorgter, treu sorgen- 
der, liebevoller, strenger V.; V. und Mutter; er ist 
V. von drei Kindern; er ist V. geworden (ein von 
ihm gezeugtes Kind ist geboren worden); ein 
werdender V. (scherzh.; Mann, der im Begriffist, 
Vater zu werden); er ist ganz der V. (ist, sieht sei- 
nem Vater sehr ähnlich); er war immer wie ein 
V. zu mir (war mir ein väterlicher Freund); grü- 
ßen Sie Ihren [Herrn] V.!; das hat er vom V. (ugs.; 
diese Eigenschaft hat er von seinem Vater 
geerbt); (fam. auch als Eigenname:) V. ist ver- 
reist; -s Geburtstag; Ü der [geistige] V. (Schöpfer, 
Urheber) dieser Idee; die Väter des Grundgeset- 
zes; * V. Staat (scherzh.; der Staat, bes. im 
Zusammenhang mit Finanzen, Steuern o. Ä.); V. 
Rhein (dichter., emotional, oft scherzh.; der 
Fluss Rhein in der Personifizierung eines 
Vaters); Heiliger V. (kath. Kirche; Ehrentitel u. 
Anrede des Papstes); b) Mann, der in der Rolle 
eines Vaters (la) ein od. mehrere Kinder ver- 
sorgt, erzieht: die Kinder haben wieder einen V.; 
c) Mann, der als Beschützer, Helfer, Sorgender 

für andere da ist, eintritt: der V. der Armen, der 
Hilflosen. 2. männliches Tier, das einen od. 
mehrere Nachkommen gezeugt hat: die Jungen 
werden vom V. gefüttert. 3. (kath. Kirche) a) (sel- 
tener) Pater; b) Ehrentitel u. Anrede eines höhe- 
ren katholischen Geistlichen. 4. <o.Pl.) (Rel.) 
Gott, bes. im Hinblick auf seine Allmacht, Weis- 
heit, Güte, Barmherzigkeit u. auf die Gottes- 
kindschaft der Menschen: der V. im Himmel. 

5. (Pl.) (geh. veraltet) Vorfahren, Ahnen: das 
Land seiner Väter. 

Valter|bild, das (Psychol., Soziol.): Bild, das jmd. 
von seinem Vater hat. 


Valter|bin|dung, die (Psychol.): emotionale Bin- 
dung an den Vater. 
Välter|chen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t Vater. 2. * V. 
Frost (scherzh.; große Kälte, Frost in der Perso- 
nifizierung eines alten Mannes; LÜ von russ. 
Ded Moroz). 
Valter|filgur, die: männliche Person, die für 
jmdn. ein väterliches Vorbild, eine Persönlich- 
keit darstellt, die er bewundert, [wie einen 
Vater] achtet. 
Valter|freulden (Pl.): in der Wendung V. entge- 
gensehen (meist scherzh.; bald Vater 1a wer- 
den). 
Välterlgelnelraltilon, die: Elterngeneration, oft 
mit besonderem Blick auf die männlichen Vor- 
fahren. 
Valter|haus, das (geh. veraltend): Elternhaus (a). 
Välter|kalrenz, die (österr.): vom Vater in 
Anspruch genommene Elternzeit: in V. gehen. 
Valter|kom|plex, der: 1. (Psychol.) übermäßig 
starke Bindung eines Kindes, bes. einer Tochter, 
an den Vater. 2. (ugs.) starkes Sich-hingezogen- 
Fühlen einer Frau zu einem wesentlich älteren 
Mann. 
Valter|land, das (Pl. ...länder) [mhd. vaterlant = 
Heimat; Himmel, nach gleichbed. lat. patria] 
(geh., oft emotional): Land, aus dem man 
stammt, zu dessen Volk, Nation man gehört, 
dem man sich zugehörig fühlt; Land als Heimat 
eines Volkes: unser V.; das deutsche V.; das V. der 
Franzosen. 
valterllän|disch (Adj.) (geh., oft emotional, auch 
abwertend): das Vaterland betreffend; das 
Vaterland liebend, ehrend; patriotisch: -e Lie- 
der, Parolen; -e Belange; v. gesinnt sein. 
Valterl|landsllielbe, die (geh., oft emotional): 
Liebe, Gefühl der Zugehörigkeit zum eigenen 
Vaterland; Patriotismus. 
valterllands|lielbend (Adj.) (geh., oft emotional): 
sein Vaterland liebend. 
valter|lands|los (Adj.) (geh. abwertend): sein 
Vaterland nicht achtend, ehrend, es verratend: 
eine -e Gesinnung; -e Gesellen. 
Valter|lands|verlrälter, der (geh. abwertend): 
jmd. der sein Vaterland verrät. 
Valter|landsiverlrältelrin, die: w. Form zu 
t Vaterlandsverräter. 
välterllich (Adj.) [mhd. veterlich, ahd. faterlih]: 
1. dem Vater (1a) gehörend; vom Vater kom- 
mend, stammend: -e Ermahnungen; die Erb- 
folge folgt der -en Linie; den -en Hof überneh- 
men. 2. (wie ein Vater) fürsorglich u. voller 
Zuneigung: ein -er Freund; ein -er Rat; jmdn. v. 
beraten, ermahnen. 
välterllilcherlseits (Adv.): (in Bezug auf ver- 
wandtschaftliche Beziehungen) vom Vater her: 
meine Großeltern v.; v. stammt seine Familie 
aus Frankreich. 
Välterjlich|keit, die; -: väterliche (2) Art. 
Valterllie|be, die: Liebe eines Vaters zu seinem 
Kind. 
valter|los (Adj.): keinen Vater [mehr] habend, 
ohne Vater: -e Kinder, Familien; v. aufwachsen. 
Valter|lolsig|keit, die: das Vaterlossein. 
Välter|molnat, der (meist Pl.): Monat, in dem ein 
Vater Elternzeit in Anspruch nimmt. 
Valter|mord, der: Mord am eigenen Vater. 
Valter|mörlder, der: 1. jmd., der einen Vater- 
mord begangen hat. 2. [wohl volksetym. 
Umdeutung der älteren Bez. frz. parasite 
(= »Mitesser«, an den langen, nach oben gerich- 
teten Ecken blieben leicht Speisereste hängen) 
zu: parricide = Vatermörder (1)] (scherzh.) 
(früher getragener) hoher, steifer Kragen an 
Herrenhemden mit aufwärts bis an die Wangen 
ragenden Spitzen. 
Valter|mör|delrin, die: w. Form zu t Vatermör- 
der (1). 
Valter|pflicht, die (meist Pl.): Aufgabe, die ein 
Vater seinem Kind gegenüber zu erfüllen hat. 
Valter|schaft, die; -,-en: das Vatersein (bes. 
als rechtlicher Tatbestand): die V. leugnen, 
anerkennen, nachweisen, feststellen, bestim- 
men. 
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Valter|schaftsiklalge, die (Rechtsspr.): Klage auf 
Feststellung der Vaterschaft. 
Valterlschaftsprolzess, der: Prozess aufgrund 
einer Vaterschaftsklage. 

Valter|schaftsltest, der: genetischer Test, der 

dazu dient, festzustellen, ob eine bestimmte 

männliche Person der Vater eines bestimmten 

Kindes ist. 

Valter|stadt, die (geh.): Stadt, aus der jmd. 

stammt, in der jmd. geboren, aufgewachsen ist. 

Valter|stellle: in der Wendung bei, an jmdm. V. 

vertreten (wie ein Vater, väterlich für jmdn. sor- 

gen). 

Valter|stolz, der: Stolz des Vaters auf sein Kind. 

Valter|tag, der: 1. [volkstüml. geb. zu î Mutter- 
tag] (scherzh.) Tag (gewöhnlich der Himmel- 
fahrtstag), der von vielen Männern, bes. Famili- 
envätern, dazu genutzt wird, ohne Frauen u. 
Kinder [mit reichlich Alkohol] zu feiern, Aus- 
flüge zu machen o.Ä. 2. (österr.) offizieller 
Ehrentag der Väter (am zweiten Sonntag im 
Juni), an dem sie von ihren Kindern beschenkt 
o. Ä. werden. 

Vaļlter|tier, das (Landwirtsch.): männliches 

Zuchttier. 

Valterlunlser, das; -s, - [mhd. vater unser, ahd. 

fater unser, nach lat. pater noster, t !Paternos- 

ter]: in verschiedene Bitten gegliedertes Gebet 
aller christlichen Konfessionen; !Paternoster: 
in, das V. beten. 

ti, der; -s, -s (fam.): Vater (1a). 

tilkan [österr.: 'va...], der; -s [nach der Lage 

uf dem Mons Vaticanus, einem Hügel in Rom]: 

1. Residenz des Papstes in Rom. 2. oberste 

Behörde der römisch-katholischen Kirche: die 

Entscheidung des -s. 

valtilkalnisch (Adj.): den Vatikan betreffend, 

dazu gehörend: die -e Kongregation. 

Valtilkan|staat, der; -[e]s: nicht offizielle Bez. für 

den Staat Vatikanstadt. 

Valtilkanlstadt, die; -: Stadtstaat im Nordwesten 

Roms, in dem der Vatikan (1) liegt. 

Valtilkalnum, das; -s: eines der beiden (1869/70 
u. 1962-1965) in der Peterskirche zu Rom abge- 
haltenen allgemeinen Konzile der katholischen 
Kirche; Vatikanisches Konzil: das zweite V. 

Vaud [vo]: frz. Form von t Waadt. 

Vaulde|ville [vodo'vi:l, frz.: vod'vil], das; -s, -s [frz. 
vaudeville, angeblich entstellt aus: Vau-de- 

Vire = Tal in der Normandie, das aus Liedern 
bekannt war]: 1. (um 1700) populäre Liedein- 
lage in französischen Singspielen. 2. (im frühen 
18. Jh.) burleskes od. satirisches, Aktualitäten 
behandelndes französisches Singspiel. 

3. Schlussensemble in der französischen Oper u. 
im deutschen Singspiel. 4. (in den USA) szeni- 
sche Darbietung kabarettistischen Charakters 
mit Chansons, Tanz, Akrobatik u. Ä. 

V-Ausschnitt ['fay...], der; -[e]s, -e: v-förmiger 
Ausschnitt eines Pullovers, Kleides o. Ä. 

Vbg. (österr.) = Vorarlberg. 

v.Chr. = vor Christo, vor Christus. 

v.Chr. G. = vor Christi Geburt. 

v.d. = vor der (bei Ortsnamen, z.B. Bad Hom- 
burg v.d. H. [vor der Höhe]). 

VDE = VDE Verband der Elektrotechnik Elektro- 
nik Informationstechnik. 

VDI = Verein Deutscher Ingenieure. 

VdK = Verband der Kriegs- und Wehrdienstopfer, 
Behinderten und Rentner (früherer Name). 

VDM = Verbi Divini Minister/Ministra (schweiz.; 
ordinierte[r] reformierte[r] Theologe/Theolo- 
gin). 

VDS = Verband Deutscher Studentenschaften, 
(jetzt:) Vereinigte Deutsche Studentenschaften. 

v.d. Z. = vor der Zeitrechnung. 

VEB = volkseigener Betrieb (in der DDR). 

Velda, der; -[s], Veden u. -s [sanskr. veda = Wis- 
sen]: die heiligen Schriften der altindischen 
Religion. 

Velden: Pl. von 1 Veda. 

veldisch (Adj.): die Veden betreffend, darauf 
beruhend. 

Veldulte, die; -, -n [ital. veduta, zu: vedere < lat. 
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videre = sehen] (bild. Kunst): naturgetreue Dar- 
stellung einer Landschaft, einer Stadt, eines 
Platzes o. Ä. in Malerei u. Grafik. 

Veldulten|mallejrei, die: das Malen von Vedu- 
ten. 

V-Ef|fekt ['fav...], der (Literaturwiss.): kurz für 
t Verfremdungseffekt. 

ve|gan (Adj.) [eng]. vegan, zu: vegetable, î Vegeta- 
rier]: den Veganismus betreffend, zu ihm gehö- 
rend, ihm folgend. 

Velgalner, der; -s, -: Anhänger des Veganismus. 

Velgalner|bund, der: Organisation, die für die 
Interessen von Veganern und für vegane 
Lebensweise eintritt. 

Velgalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Veganer. 

Velgalnismus, der; -: [ethisch motivierter] völli- 
ger Verzicht auf tierische Produkte bei der 
Ernährung u.a. 

velgelta|bil (Adj.) (Fachspr., bayr., österr.): vege- 
tabilisch: -e Abfälle. 

Velgeltalbillilen <Pl.) [mlat. vegetabilia (Pl.) = 
Pflanzen(reich), zu lat. vegetabilis = belebend, 
zu lat. vegetare, ! vegetieren] (Fachspr., sonst 
veraltend): pflanzliche Nahrungsmittel. 

velgeltalbillisch (Adj.) (Fachspr.): pflanzlich: -e 
Fette. 

Velgeltalriler, der; -s, - [älter: Vegetarianer < 
engl. vegetarian, zu: vegetable = pflanzlich < 
lat. vegetabilis, ? Vegetabilien]: jmd., der sich 
[vorwiegend] von pflanzlicher Kost ernährt: V. 
sein. 

Velgeltalrilerlbund, der: Organisation, die für 
die Interessen von Vegetariern und für vegetari- 
sche Ernährung eintritt. 

Velgeltalrile|rin, die; -, -nen: w. Form zu î Vege- 
tarier. 

velgeltalrisch (Adj.): (in Bezug auf die Ernäh- 
rungsweise) pflanzlich, Pflanzen...; dem Vege- 
tarismus entsprechend, auf ihm beruhend: -e 
Kost, Kochbücher; er kocht, lebt, ernährt sich v. 

Velgeltalrisimus, der; -: Lehre, die den Genuss 
ausschließlich od. überwiegend pflanzlicher 
Kost anstrebt. 

Velgeltaltilon, die; -, (Fachspr.:) -en [mlat. vege- 
tatio = Wachstum < lat. vegetatio = Belebung, 
belebende Bewegung, zu lat. vegetare, t vegetie- 
ren]: a) ein bestimmtes Gebiet bedeckende 
Pflanzen; Pflanzendecke, Bestand an Pflanzen: 
die V. der Tropen; b) Wachstum von Pflanzen, 
Pflanzenwuchs: eine dichte, üppige V. 

Velgeltaltilonsldelcke, die: Pflanzendecke. 

Velgeltaltilons|grenlze, die: Grenze, bis zu der 
es Vegetation gibt. 

velgeltaltilonsllos (Adj.): keine Vegetation (a) 
aufweisend: -e Gebiete. 

Velgeltaltilonslpelrilolde, die: Zeitraum des all- 
gemeinen Wachstums der Pflanzen innerhalb 
eines Jahres. 

Velgeltaltilonslstulfe, die: Stufe der Vegetation 
an Berghängen mit jeweils nach Höhenlage 
unterschiedlicher Pflanzengesellschaft. 

Velgeltaltilonslzeit, die: Vegetationsperiode. 

Velgeltaltilons|zo|ne, die: Zone, die eine für die 
klimatischen Bedingungen charakteristische 
Pflanzenformation aufweist (z.B. Regenwald). 

velgeltaltiv (Adj.) [mlat. vegetativus = das 
Wachstum der Pflanze fördernd]: 1. (Biol.) 
nicht durch geschlechtliche Fortpflanzung 
erfolgend, ungeschlechtlich: -e Zellteilung; 
sich v. vermehren. 2. (Biol., Med.) dem nicht 
willentlich beeinflussbaren, autonomen Ner- 
vensystem folgend: -e Funktionen; das -e Ner- 
vensystem. 

velgeltielren (sw. V.; hat) [mlat. vegetare = näh- 
ren, hegen < lat. vegetare = in Bewegung set- 
zen, beleben, erregen, zu: vegetus = rührig, leb- 
haft, munter, zu: vegere = lebhaft sein]: 1. (oft 
abwertend) kärglich leben; ein ärmliches, küm- 
merliches Dasein fristen: am Rande der Exis- 
tenz, in Elendsquartieren [vor sich hin] v. 

2. (Bot.) (von Pflanzen) nur in der vegetati- 
ven (2) Phase leben. 

veglgie ['vedzi, 'vegi] (indekl. Adj.) [engl. veg- 
gie = pflanzlich; vegetarisch] (ugs.): (oft als 


Bestandteil von Produktbezeichnungen) vegeta- 
risch. 

Veglgie ['vedzi, 'vegi], der; -s, -s u. die; -, -s (ugs.): 
jmd., der sich vegetarisch ernährt. 

Veglgielbur|ger ['vedziboe:pge, 'vegi...], der; -s, - 
[engl. veggie burger, zu: veggie zu vegetable = 
Gemüse u. burger, Burger]: mit einem Bratling 
u. weiteren Zutaten belegtes Brötchen in der Art 
eines Hamburgers. 

velhelment (Adj.) [zu t Vehemenz od. (wohl 
unter Einfluss von frz. veh&ment) < lat. vehe- 
mens (Gen.: vehementis), wohl urspr. = einher- 
fahrend, auffahrend u. zu: vehere, t Vehikel] 
(bildungsspr.): heftig (1): -e Windstöße; -er Pro- 
test, Widerspruch, Widerstand; -e Ablehnung, 
Kritik; trotz -er Proteste der Anwohner; ein -er 
Gegner, Kritiker, Verfechter, Befürworter der 
Kernenergie; der Kampf wurde v. geführt; etw. v. 
verteidigen, bestreiten, abstreiten, dementieren, 
zurückweisen, kritisieren. 

Velhelmenz, die; - [lat. vehementia, zu: vehe- 
mens, t vehement] (bildungsspr.): Ungestüm, 
Heftigkeit: die V. der Sturmböen nahm zu; er 
stritt es mit V. ab. 

Velhilkel, das; -s, - [lat. vehiculum, zu: vehere = 
fahren]: 1. (oft abwertend) /altes, schlechtes] 
Fahrzeug: ein altes, vorsintflutliches, klappriges 
V; er schwang sich auf sein V. 2. (bildungsspr.) 
etw., was als Mittel dazu dient, etw. anderes 
deutlich, wirksam werden zu lassen, zu ermögli- 
chen: die Sprache ist das V. aller geistigen Tätig- 
keit. 

Veilgerl, das; -s, -[n] (bayr., österr. ugs.): Veil- 
chen (1). 

Veillchen, das; -s, - [Vkl. von älter Vei(e)l, mhd. 
viel, frühmhd. viol(e), ahd. viola < lat. viola, 
t Viola]: 1. im Frühjahr blühende kleine, stark 
duftende Pflanze mit herzförmigen Blättern u. 
blauen bis violetten Blüten aus zwei aufwärts- 
u. drei abwärtsgerichteten Blütenblättern: wilde 
V; ein Strauß V. 2. (ugs. scherzh.) durch einen 
Schlag, Stoß o. Ä. hervorgerufener blau verfärb- 
ter Bluterguss um ein Auge herum. 

veillchen]blau (Adj.): das kräftige, dunkle, ins 
Violett spielende Blau des Veilchens aufwei- 
send. 

Veillchen|duft, der: Duft von Veilchen. 

veillchen|far|ben, veillchen|far|big <Adj.): veil- 
chenblau. 

Veillchen|pasltillle, die: dunkelbraune bis 
schwarze Pastille mit Veilchenduft u. entspre- 
chendem Geschmack. 

Veillchen|strauß, der: Strauß Veilchen. 
Veitlschi, der; -[s], -[s] [nach dem brit. Botaniker 
John Gould Veitch] (österr.): zur Fassadenbe- 
grünung verwendete Kletterpflanze, Dreispit- 
zige Jungfernrebe, wilder Wein: das Haus ist 
komplett mit V. zugewachsen; -[s] pflanzen. 

Veits|tanz, der (o.Pl.) [LÜ von mlat. chorea sancti 
Viti; der hl. Vitus (= Veit) wurde bei dieser 
Krankheit angerufen] (volkstümlich, sonst ver- 
altet): Chorea. 

Vekltor, der; -s, ...oren [engl]. vector < lat. 
vector = Träger, Fahrer, zu: vectum, 2. Part. von: 
vehere = fahren; führen] (Math., Physik): Größe, 
die als ein in bestimmter Richtung mit 
bestimmter Länge verlaufender Pfeil dargestellt 
wird u. die durch verschiedene Angaben (Rich- 
tung, Betrag) festgelegt werden kann. 

vekltolrilell (Adj.) (Math.): den Vektor, die Vek- 
torrechnung betreffend: ein -es Produkt. 

Vekltor|raum, der (Math.): Menge mit einer 
Addition u. Vervielfachung, für die bestimmte 
Rechengesetze gelten, u. Vektoren als Elemente. 

Vekltorlrech|ner, der (EDV): Rechner (2), der für 
die parallele Verarbeitung besonders struktu- 
rierter Daten geeignet ist. 

Vekltorlrech|nung, die: Teilgebiet der Mathema- 
tik, das sich mit den Vektoren u. ihren algebrai- 
schen Verknüpfungen befasst. 

Ve|la: Pl. von t Velum. 

vellar (Adj.) [zu î Velum] (Sprachwiss.): (von Lau- 
ten) am Velum gebildet. 

Vellar, der; -s, -e (Sprachwiss.): am Velum gebil- 
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deter Laut; Gaumensegellaut; Hintergaumen- 
laut (z.B. k). 

Vello [auch: 've...], das; -s, -s [Kurzf. von î Velozi- 

ed] (schweiz.): Fahrrad: V. fahren. 

ve|lo|ce [ve'lo:tfə] Adv.) [ital. veloce < lat. velox] 

(Musik): schnell. 

Vello|drom, das; -s, -e [frz. vélodrome, zusgez. 

aus: velocipede = Fahrrad u. griech. drömos = 

Lauf]: [geschlossene] Radrennbahn mit über- 

höhten Kurven. 

lolfahlrer, der (schweiz.): Radfahrer (1). 

Vello|fahlrelrin, die: w. Form zu î Velofahrer. 

'Vellours [vo'lu:g, auch: ve...], der; - [...Tures], - 
[... \u:gs] [£rz. velours, zu aprovenz. velos < lat. 
villosus = zottig, haarig, zu: villus = zottiges 
Tierhaar, zu: vellus = abgeschorene, noch 
zusammenhängende Schafwolle]: Gewebe 
unterschiedlicher Art mit gerauter, weicher, 
samt- od. plüschartiger Oberfläche: ein Läufer, 
dicke Vorhänge aus V. 

?Vellours, das; - [... ures], (Sorten:) -: Leder mit 

einer durch feines Schleifen aufgerauten samt- 

ähnlichen Oberfläche. 

loursllelder, das: ° Velours. 

lours|teplpich, der: gewebter Teppich. 

lo|zilped, das; -[e]s, -e [frz. vélocipède, zu lat. 

velox (Gen.: velocis) = schnell u. pes (Gen.: 
pedis) = Fuß] (veraltet): Fahrrad. 

Vello|zilpe|dist, der; -en, -en [frz. velocipediste, 

zu: velocipede, t Veloziped] (veraltet): Radfah- 
rer. 

Vello|zilpeldisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Velo- 
zipedist. 

'Veltllilner (indekl. Adj.): ein V. Ort. 

?Veltllilner, der; -s, - [nach der ital. Landschaft 
Veltlin]: 1. a) in Österreich angebaute Rebsorte; 
b) aus den Trauben des ’Veltliners (1 a) herge- 
stellter Wein. 2. (schweiz.) Wein aus der italie- 
nischen Landschaft Veltlin. 3. Ew. 

Veltllilnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t?Veltli- 
ner (3). 
Ve|lum, das; -s, Vela [lat. velum = Tuch; Segel] 

(Anat., Sprachwiss.): Gaumensegel. 

Ven|detlta, die; -,...tten [ital. vendetta < lat. vin- 

dicta = Rache, zu: vindicare = bestrafen, 

rächen]: ital. Bez. für: Blutrache. 

Vene, die; -, -n [lat. vena] (Med.): Blutader. 

Ve|ne|dig: norditalienische Stadt. 

Velnen|ent|zün|dung, die: entzündliche Erkran- 

kung der Gefäßßwand von Venen, bes. bei 

Krampfadern. 

velnelrisch (Adj.) [lat. venerius = geschlechtlich, 

eigtl. = zur Venus gehörend, zu: venus (Gen.: 
veneris) = Liebreiz; Liebe, personifiziert im 
Namen der röm. Liebesgöttin Venus] (Med.): 
die Geschlechtskrankheiten betreffend, zu ihnen 
gehörend: ein -es Leiden; -e Krankheiten 
(Geschlechtskrankheiten). 
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Veļnelziļa|ner, der; -s, -: Ew. zu î Venedig. 

Velnelzilalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Vene- 
zianer. 

velnelzilalnisch (Adj.): Venedig, die Venezianer 


betreffend; von den Venezianern stammend, zu 

ihnen gehörend. 

Ve|nelzollalner, der; -s, -: Ew. zu î Venezuela. 

Velnelzollalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Venezolaner. 

velne|zollalnisch (Adj.): Venezuela, die Venezo- 

laner betreffend; von den Venezolanern stam- 

mend, zu ihnen gehörend. 

Velnelzulella; -s: Staat in Südamerika. 

Velnia Le|gen|di, die; -- [lat. = Erlaubnis zu 

!lesen (1c)] (bildungsspr.): (durch die Habilita- 

tion erworbene) Berechtigung, an wissenschaft- 

lichen Hochschulen zu lehren. 

ve|nös (Adj.) [lat. venosus, zu: vena, î Vene] 
(Med.): die Venen betreffend, zu einer Vene 
gehörend: -es (in den Venen transportiertes, 
dunkles) Blut. 

Venlitil, das; -s, -e [mlat. ventile = Wasser- 
schleuse; Windmühle, zu lat. ventus = Wind]: 
1. Vorrichtung, mit der das Ein-, Aus-, Durch- 
lassen von Flüssigkeiten od. Gasen gesteuert 
wird: das V. eines Autoreifens, eines Dampfkes- 
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sels; das V. ist undicht, schließt nicht, ist ver- 
stopft; ein V. öffnen, schließen; ein Motor mit 
sechzehn -en; U er braucht ein V. für seine 
Aggressionen. 2. a) mechanische Vorrichtung 
an Blechblasinstrumenten, die das Erzeugen 
aller Töne der chromatischen Tonleiter ermög- 
licht; b) Mechanismus an der Orgel, durch den 
die Zufuhr des Luftstroms reguliert wird. 

Venltillaltilon, die; -, -en [frz. ventilation < lat. 
ventilatio = das Lüften, zu: ventilare, Î ventilie- 
ren]: 1. a) Bewegung von Luft (od. Gasen), bes. 
zur Erneuerung in geschlossenen Räumen, zur 
Beseitigung verbrauchter, verunreinigter Luft; 
Belüftung: für [ausreichende, gute] V. sorgen; 
b) Lüftung (2). 2. (bildungsspr. seltener) Venti- 
lierung (2). 

Venltillaltor, der; -s, ...oren [engl. ventilator, zu 
lat. ventilare, t ventilieren]: meist von einem 
Elektromotor angetriebene, mit einem rotieren- 
den Flügelrad arbeitende Vorrichtung bes. zur 
Lüftung von Räumen, zur Kühlung von Moto- 
ren; Lüfter: der V. surrt, dreht sich. 

venltillielren (sw. V.; hat): 1. (seltener) belüften, 
mit frischer Luft versorgen, die Luft von etw. 
erneuern: einen Raum v. 2. [(frz. ventiler <) lat. 
ventilare = in die Luft schwenken, schwingen; 
fächeln, lüften; hin u. her besprechen, erörtern, 
zu: ventus = Wind] (bildungsspr.) sorgfältig 
überlegen, prüfen; eingehend erörtern: ein Pro- 
blem v. 

Venltillielrung, die; -, -en: 1. (selten) das Venti- 
lieren (1); Ventilation (1a). 2. (bildungsspr.) das 
Ventilieren (2). 

Venitillspiel, das (Technik): Spielraum am Ventil 
eines Motors. 

ven|t|ral (Adj.) [spätlat. ventralis, zu lat. venter 
(Gen.: ventris) = Bauch, Leib] (Med.): zum 
Bauch, zur Bauch-, Vorderseite gehörend; im 
Bauch lokalisiert, an der Bauchwand auftre- 
tend. 

Venitlrilkel, der; -s, - [lat. ventriculus, eigtl. = 
Vkl. von: venter, ventral] (Anat.): 1. Kammer, 
Hohlraum bes. von Organen (wie Herz u. 
Gehirn). 2. bauchartige Verdickung; Ausstül- 
pung eines Organs od. Körperteils (z.B. der 
Magen). 

Venitlrillolquist, der; -en, -en (bildungsspr.): 
Bauchredner. 

Venitlrillolquisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Ven- 
triloquist. 

Veniturelcalpiltal, Veniture-Calpiltal ['ventfa- 
kaepıtl], das; -s [engl. venture capital, aus: ven- 
ture = (riskantes) Unternehmen u. capital = 
Kapital]: Risikokapital. 

"Velnus (röm. Mythol.): Liebesgöttin. 
?Velnus, die; Venus’: (von der Sonne aus gerech- 
net) zweiter Planet unseres Sonnensystems. 

Ve|nus|berg, der [nach nlat. Mons veneris] 
(Anat.): weiblicher Schamberg. 

Velnusiflielgen|fallle, die: auf Mooren Nord- 
amerikas heimische fleischfressende, krautige 
Pflanze, die auch als Zierpflanze kultiviert 
wird. 

Velnuslhülgel, der: Venusberg. 

Velnus|mulschel, die: Muschel mit oft lebhaft 
gefärbten [gerippten] Schalen. 


ver- [mhd. ver-, ahd. fir-, far-, mniederd. vör-, 
vor-; entstanden aus mehreren Präfixen mit 
etwa den Bed. »heraus-«, »vor-, vorbei-« u. 
»weg-« (zu einem Subst. mit der Bed. »das 
Hinausführen über ...«)]: 1. drückt in Bil- 
dungen mit Substantiven oder Adjektiven 
und einer Endung aus, dass sich eine Person 
oder Sache [im Laufe der Zeit] zu etw. (was 
im Substantiv od. Adjektiv genannt wird) 
hin verändert: verarmen, verdorfen, verpro- 
vinzialisieren. 2. drückt in Bildungen mit 
Substantiven oder Adjektiven und einer 
Endung aus, dass eine Person oder Sache zu 
etw. gemacht, in einen bestimmten Zustand 
versetzt, in etw. umgesetzt wird: vereindeu- 
tigen, verfeaturen, vermodernisieren, vertü- 
ten; verbeamtet, verkauderwelscht. 


3. drückt in Bildungen mit Substantiven 
und einer Endung aus, dass eine Person oder 
Sache mit etw. versehen wird: vercomputeri- 
sieren, verschorfen. 4. drückt in Bildungen 
mit Verben aus, dass eine Sache durch etw. 
(ein Tun) beseitigt, verbraucht wird, nicht 
mehr besteht: verforschen, verfrühstücken, 
verwarten. 5. drückt in Bildungen mit Ver- 
ben aus, dass eine Person mit etw. ihre Zeit 
verbringt: verschlafen, verschnarchen, ver- 
spielen. 6. drückt in Bildungen mit Verben 
aus, dass eine Person etw. falsch, verkehrt 
macht: verbremsen, verinszenieren. 

7. drückt in Bildungen mit Verben aus, dass 
eine Sache durch etw. beeinträchtigt wird: 
verwaschen, verwohnen. 8. hat in Bildungen 
mit Verben keinen Einfluss auf deren 
Bedeutung: verbleiben, verbringen, vermel- 
den. 


verlab|follgen (sw. V.; hat) (Papierdt. veraltet): 
verabreichen, geben: jmdm. ein Medikament, 
eine Spritze v.; (scherzh.:) jmdm. eine Tracht 
Prügel v. 

Verlab|follgung, die; -, -en: das Verabfolgen. 

verlab|re|den (sw. V; hat): 1. [mündlich] verein- 
baren: ein Erkennungszeichen, ein Treffen v.; 
ich habe mit ihr verabredet, dass wir uns mor- 
gen treffen; auf ein verabredetes Signal hin 
schlugen sie los; sie trafen sich am verabredeten 
Ort, zur verabredeten Zeit. 2. (v. + sich) (mit 

jmdm.) eine Zusammenkunft verabreden (1): 

sich für den Abend, zum Tennis, auf ein Glas 
Wein, im Park v.; sie ist heute Abend [mit ihr] 
verabredet. 

Verlabireldung, die; -, -en: 1. (0. P1.) das Verabre- 
den (1): die V. eines Treffpunkts, einer Zusam- 
menkunft. 2. a) etw., was man verabredet hat; 
Vereinbarung (2): eine V. treffen, nicht einhal- 
ten; sich an eine V. halten; bleibt es bei unserer 
V.?; b) verabredete Zusammenkunft: eine 
geschäftliche V.; ich habe morgen eine V. mit 
ihm; eine V. absagen; zu einer V. gehen. 

verlab|reldungsigelmäß <Adj.): gemäß einer 
Verabredung; wie verabredet. 

verlablreilchen (sw. V; hat) (Papierdt.): [in einer 

bestimmten festgesetzten Menge] zu essen, zu 
trinken, zum Einnehmen o.Ä. geben: jmdm. 
eine Arznei v. 

Verlabjreilchung, die; -,-en: das Verabreichen. 

verlab|säulmen (sw. V.; hat) (Papierdt.): (etw., 
was man eigentlich tun muss, tun soll) unterlas- 
sen, versäumen: er hat es verabsäumt, sie davon 
zu unterrichten. 

verlab|scheulen (sw. V.; hat): Abscheu, Widerwil- 
len, Ekel (gegen etw., jmdn.) empfinden: sie ver- 
abscheut Knoblauch, ihn. 

verlabischeulensiwert, verlablscheulensiwür- 

dig (Adj.): Verabscheuung verdienend: eine -e 
Tat; ein -es Verbrechen. 

Verlablscheulens|würldiglkeit, die; -: das Ver- 
abscheuenswertsein. 

Verlab|scheulung, die; -, -en (Pl. selten) (geh.): 
das Verabscheuen. 

verlab|scheulungsiwert, verlabIscheulungs- 
würldig (Adj.): verabscheuenswert, -würdig: ein 
-es Verbrechen. 

Verlab|scheulungsiwürldiglkeit, die; -: das Ver- 
abscheuungswürdigsein. 

verlablschielden (sw. V.; hat): 1. (v. + sich) zum 
Abschied einige [formelhafte] Worte, einen 
Gruß o.Ä. an jmdn. richten: sich von jmdm. 
[mit einem Händedruck, mit einem Kuss] vich 
möchte mich gerne, muss mich leider v.; U wir 
müssen uns von dieser Vorstellung v. (ugs.; müs- 
sen sie aufgeben); nach 30km verabschiedete 
sich die Lichtmaschine (ugs.; ging sie kaputt). 

2. a) bes. einen Gast, einen Besucher, der auf- 
bricht, zum Abschied grüßen: der Staatsgast 
wurde auf dem Flughafen verabschiedet; 

b) jmdn. aus dem Dienst entlassen [u. in förm- 
lich-feierlicher Weise Worte des Dankes, der 
Anerkennung o. Ä. an ihn richten]: jmdn. [in 
den Ruhestand] v. 3. (ein Gesetz o. Ä., nachdem 
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darüber verhandelt worden ist) annehmen, 
beschließen: ein Gesetz, eine Richtlinie v. 

Verlablschieldung, die; -, -en: 1. das [Sich]verab- 
schieden; das Verabschiedetwerden. 2. (österr.) 

[evangelische] Trauerfeier. 

verlablschie|dungslreif (Adj.): (von einem 

Gesetz) so lange besprochen, verhandelt, dass es 
verabschiedet (3) werden kann. 

verlab|sollultielren (sw. V.; hat) (bildungsspr.): 

einer Erkenntnis o.Ä. absolute Gültigkeit bei- 
messen; zum allein gültigen Maßstab machen. 

Verlablso|lultielrung, die; -, -en: das Verabsolu- 
tieren. 

verlach|ten (sw. V.; hat) [mhd. verahten]: als 
schlecht, minderwertig, unwürdig ansehen; auf 

jmdn, etw. geringschätzig herabsehen: er ver- 

achtet ihn [wegen seiner Hinterhältigkeit]; eine 
Tat, jmds. Gesinnung v.; *nicht zu v. sein (ugs. 
untertreibend; durchaus schätzenswert sein). 

verlachltens|wert, verlachitens|würldig (Adj.): 
Verachtung verdienend. 

Verlächlter, der; -s, -: jmd., der an etw. Bestimm- 
tem kein Gefallen, keine Freude hat, ihm keinen 
Wert beimisst, es ablehnt: ein V. des Karnevals, 
der Demokratie, populärer Musik. 

Verlächltelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Veräch- 
ter. 

verlachtlfalchen (sw. V; hat): a) [durch Multipli- 
kation] achtmal so groß machen: eine Zahl, 
eine Summe, eine Menge v.;b) (v. + sich) acht- 
mal so groß werden: der Wert des Grundstücks 
hat sich verachtfacht. 

Verlachtlfalchung, die; -, -en: das Verachtfachen. 

verlächtllich (Adj.): 1. Verachtung ausdrückend; 
mit Verachtung: ein -er Blick; v. von jmdm. spre- 
chen; v. lachen, die Nase rümpfen. 2. verachtens- 
wert: eine -e Geisteshaltung; jmdn., etw. v. ma- 
chen (jmdn., etw. als verachtenswert hinstellen). 

Verlächtllich|keit, die; -: das Verächtlichsein. 

Verlächtllich\malchung, die; -, -en (Pl. selten) 
(Papierdt.): das Verächtlichmachen. 

Verlachltung, die; -, -en (Pl. selten) [spätmhd. 
verahtunge]: a) (0. Pl.) das Verachten: seine tiefe 
V. alles Bösen; sie hat nur V. für ihn; jmdn. mit V. 
strafen (jmdn. wegen eines bestimmten Verhal- 
tens verachten); b) (nur im Pl.) Verachtung (a) 
ausdrückende Handlung: Demütigungen und 
-en erdulden müssen. 

verlachltungsivoll (Adj.): volle Verachtung aus- 
drückend. 

verlachltungsiwürldig (Adj.): verachtenswert. 

verlallbern (sw. V.; hat): a) zum Besten haben: du 
willst mich wohl v.; b) [mit satirischen Mitteln] 
verspotten, der Lächerlichkeit preisgeben: er 
veralbert die Neujahrsansprache des Kanzlers. 

Verlallbelrung, die; -, -en: das Veralbern; das 
Veralbertwerden. 

verlalligelmeilner|bar (Adj.): sich verallgemei- 
nern lassend. 

verlallligelmeilnern (sw. V.; hat): etw., was als 
Erfahrung, Erkenntnis aus einem od. mehreren 
Fällen gewonnen worden ist, auf andere Fälle 
ganz allgemein anwenden, übertragen; genera- 
lisieren: eine Beobachtung, Feststellung, Aus- 
sage v.; (auch ohne Akk.-Obj.:) er verallgemei- 
nert gern. 

Verlalligelmeilnelrung, die; -, -en: 1. das Verall- 
gemeinern. 2. verallgemeinernde Aussage: eine 
unzulässige V. 

verlallten (sw. V; ist) [mhd. veralten, ahd. firal- 
ten = (zu) alt werden, zu mhd. alten, ahd. 
alten = alt werden]: von einer Entwicklung 
überholt werden, unmodern werden: Computer 
veralten schnell; (häufig im 2. Part.:) veraltete 
Wörter, Methoden. 

Veļran|da, die; -, ...den, ugs. auch: ...das [engl. 
veranda(h) < Hindi verandä od. port. varanda, 
H.u.]: überdachter [an drei Seiten verglaster] 
Vorbau an einem Wohnhaus: auf, in der V. sit- 
zen. 

verlän|der|bar (Adj.): sich verändern lassend. 

Verlän|der|barlkeit, die; -: das Veränderbarsein. 

verlän|derllich (Adj.): a) dazu neigend, sich zu 
[verJändern; sich häufig [ver]ändernd; unbe- 
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ständig: ein -es Wesen; das Wetter bleibt v.; 
b) veränderbar: in der Form -e Wörter; -e Grö- 
ßen (Math.; Variablen). 

Verlänlderllilche, die/eine Veränderliche; der/ei- 
ner Veränderlichen, die Veränderlichen/zwei 
Veränderliche (Math.): Variable. 

Verlänlderllichikeit, die; -, -en: das Veränder- 
lichsein. 

verlän|dern (sw. V.; hat) [mhd. verendern, 
-andern]: 1. (im Wesen od. in der Erscheinung) 
anders machen, ändern (1a), umgestalten: sie 
will die Welt v.; dieses Erlebnis hat ihn, sein 
Leben [von Grund auf] verändert; der Bart ver- 
ändert ihn stark (gibt ihm ein anderes Ausse- 
hen). 2. v. + sich) (im Wesen od. in der Erschei- 
nung) anders werden, sich ändern (2): seine 
Miene veränderte sich schlagartig; bei uns hat 
sich kaum etwas verändert; sich zu seinem Vor- 
teil, Nachteil v.; wir müssen der veränderten 
Lage Rechnung tragen; du hast dich aber verän- 
dert!; krankhaft verändertes Gewebe. 3. (v. + 
sich) seine berufliche Stellung wechseln: er will 
sich [beruflich] v. 

Verlän|de|rung, die; -,-en: 1. das Verändern (1): 
an etw. eine V. vornehmen; jede bauliche V., jede 
V. des Textes muss vorher genehmigt werden. 
2. das Sichverändern, das Anderswerden: in ihr 
geht eine V. vor. 3. Ergebnis einer Verände- 
rung (1, 2): es waren keine -en festzustellen; bei 
uns ist eine V. eingetreten (in unseren Verhält- 
nissen hat sich etw. verändert). 4. (selten) das 
Sichverändern; Wechsel der beruflichen Stel- 
lung. 

Verlän|delrungslprolzess, der: Prozess der Ver- 
änderung. 

Verlänldelrungslralte, die (Wirtsch.): Rate (2), 
die die Veränderung zwischen zwei statisti- 
schen Größen, Messwerten o. Ä. in einem 
bestimmten Zeitraum angibt: die V. gegenüber 
dem Vormonat liegt bei 0,1 Prozent. 

verlängsltilgen (sw. V; hat): in Angst versetzen: 
die Bevölkerung mit Bombenanschlägen v.; 
(meist im 2. Part.:) ein verängstigtes Tier; das 
Kind ist völlig verängstigt. 

Verlängsltilgung, die; -,-en: das Verängstigen; 
das Verängstigtsein. 

verlan|kern (sw. V.; hat): 1. mit einem Anker an 
seinem Platz halten: ein Floß, Schiff v. 2. fest 
mit einer Unterlage o.Ä. verbinden u. so [unver- 
rückbar] an seinem Platz halten: etw. im Boden, 
mit Dübeln in der Wand v.; U ein Recht in der 
Verfassung v.; (oft im 2. Part.:) ein verfassungs- 
mäßig verankertes Recht. 

Ver|an]kelrung, die; -, -en: 1. a) das Verankern; 
b) das Verankertsein. 2. Stelle, Teilstück, wo 
etw. verankert, befestigt ist: etw. aus der V. rei- 
ßen. 

verlanllalgen (sw. V.; hat) [zu veraltet Anlage = 
Steuer]: 1. (Steuerw.) für jmdn. die Summe, die 
er zu versteuern hat, u. seine sich daraus erge- 
bende Steuerschuld festsetzen: die Ehegatten 
werden gemeinsam [zur Einkommensteuer] 
veranlagt; sie wurde mit 80000 Euro veranlagt. 
2. (Wirtsch. österr.) anlegen (6 a). 

Verlanllalger, der; -s, - (österr. Wirtschaftsjar- 
gon): Bankfachmann, der für Geldanlagen 
zuständig ist. 

Verlan]lalgelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Veran- 
lager. 

verlan]lagt (Adj.) [zu t Anlage (6)]: eine 
bestimmte Veranlagung (3) habend: ein künst- 
lerisch, sportlich, romantisch -er Mensch; prak- 
tisch v. sein; so ist er nicht v. (ugs.; so würde er 
niemals handeln). 


V Verlanllalgung, die; -, -en: 1. (Steuerw.) Steuer- 


veranlagung: die V. zur Einkommensteuer. 

2. (Wirtsch. österr.) das Veranlagen (2); 
Anlage (2). 3. in der Natur eines Menschen lie- 
gende, angeborene Geartetheit, Anlage (6), 
Eigenart (a), aus der sich bestimmte besondere 
Neigungen, Fähigkeiten od. Anfälligkeiten erge- 
ben: ihre praktische, künstlerische, musikali- 
sche, homosexuelle V.; eine V. zur Fettsucht; sie 
hat eine V. zur Politikerin. 


verlan|las|sen (sw. V; hat) [mhd. veranläzen = 
(eine Streitsache auf eine Mittelsperson) über- 
tragen, urspr. = etw. (auf etw.) loslassen]: 
1. dazu bringen, etw. zu tun: jmdn. v., etw. zu 
tun; was hat dich zu diesem Schritt, dieser 
Bemerkung veranlasst?; sie sieht sich veran- 
lasst, Klage zu erheben. 2. (durch Beauftragung 
eines Dritten, durch Anordnung o.Ä.) dafür sor- 
gen, dass etw. Bestimmtes geschieht, getan 
wird: eine Untersuchung v.; ich werde dann alles 
Weitere, das Nötige v. 
Verlanllasiser, der; -s, -: jmd., der etw. veranlasst. 
Verlanllasliselrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Veran- 
lasser. 
Verlan]lasisung, die; -, -en: 1. das Veranlas- 
sen (2): auf wessen V. [hin] ist er verhaftet wor- 
den?; zur weiteren V. (Amtsspr.; zur Veranlas- 
sung dessen, was noch notwendig ist; Abk.: 
z.w. V.). 2. etwas, was jmdn. zu etw. veran- 
lasst (1); Anlass, Beweggrund: dazu besteht, 
gibt es keine V.; du hast keine V. zu nörgeln. 
verlan|schaullilchen (sw. V; hat): (zum besseren 
Verständnis) anschaulich machen: etw. durch 
eine Zeichnung, grafisch v.; den Gebrauch eines 
Wortes durch Beispiele v. 
Verlanlschaullilchung, die; -, -en: das Veran- 
schaulichen; das Veranschaulichtwerden. 
verlan|schlalgen (sw. V.; hat) [zu t Anschlag (8)]: 
aufgrund einer Schätzung, einer vorläufigen 
Berechnung als voraussichtlich sich ergebende 
Anzahl, Menge, Summe o. Ä. annehmen, anset- 
zen: die Kosten, den Schaden mit 2,5 Millionen 
V; für die Fahrt veranschlage ich etwa fünf Stun- 
den; U die Bedeutung des Werks kann gar nicht 
hoch genug veranschlagt werden. 
Verlanischlalgung, die; -, -en: das Veranschla- 
gen; das Veranschlagtwerden. 
verlan|stallten (sw. V.; hat) [zu t Anstalten]: 1. als 
Verantwortlicher u. Organisator stattfinden las- 
sen, durchführen [lassen]: ein Turnier, ein Fest, 
ein Konzert, eine Demonstration, eine Umfrage 
v. 2. (ugs.) machen, vollführen: Lärm v.; veran- 
stalte bloß keinen Zirkus! 
Verlan|stallter, der; -s, -: jmd., der etw. veranstal- 
tet (1). 
Verlanistalltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ver- 
anstalter. 
Verlan|stalltung, die; -, -en: 1. das Veranstalten. 
2. etw., was veranstaltet (1) wird: eine kultu- 
relle, künstlerische, sportliche, karnevalistische, 
mehrtägige V.; die V. findet im Freien statt. 
Verlan|stalltungs|forlmat, das: bestimmter Typ 
von [kultureller, wissenschaftlicher o. Ä.] Veran- 
staltung (2). 
Verlanistalltungslhallle, die: vgl. Veranstal- 
tungsraum. 
Verlanlstalltungsihin|weis, der: Hinweis auf 
eine Veranstaltung, auf Veranstaltungen. 
Verlanistalltungsikallen|der, der: Übersicht in 
Form eines Kalenders über geplante [kulturelle] 
Veranstaltungen innerhalb eines Zeitraums mit 
Angabe der jeweiligen Termine. 
Verlanistalltungslort, der: Ort, an dem eine Ver- 
anstaltung stattfindet. 
Verlanistalltungsiprolgramm, das: Pro- 
gramm (1b) einer Veranstaltung. 
Verlan|stalltungsiraum, der: Raum, in dem Ver- 
anstaltungen stattfinden [können]. 
Verlanistalltungslreilhe, die: Reihe von [thema- 
tisch zusammenhängenden] Veranstaltungen. 
verlant|wortlbar (Adj.): sich verantworten (1) 
lassend; vertretbar. 
ver|ant|worlten (sw. V.; hat) [mhd. verantwürten, 
verantworten = (vor Gericht) rechtfertigen, 
eigtl. = (be)antworten]: 1. es auf sich nehmen, 
für die eventuell aus etw. sich ergebenden Fol- 
gen einzustehen; vertreten: eine Maßnahme, 
Entscheidung v., zu v. haben; das ist nicht zu v.; 
ich kann das [ihr gegenüber, vor Gott, mir 
selbst, meinem Gewissen] nicht v.; (im 2. Part.:) 
das Unternehmen haftet voll für die von ihm 
verantworteten Mängel. 2. (v. + sich) sich [als 
Angeklagter] rechtfertigen, sich gegen einen 
Vorwurf verteidigen: du wirst dich für dein Tun 
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[vor Gott, vor Gericht] v. müssen; der Ange- 
klagte hat sich wegen Mordes zu v. (steht unter 
Mordanklage). 3. die Verantwortung für etw. 
tragen: ein Ressort, ein Geschäftsfeld v.; als Vor- 
stand verantwortet sie den Bereich Finanzen. 
verlantlwortllich <Adj.): 1. a) für etw., jmdn. die 
Verantwortung (1a) tragend: die -e Redakteu- 
rin, Ingenieurin; die für den Einkauf -e Mitar- 
beiterin; die Eltern sind für ihre Kinder v.; sie ist 
dafür v., dass die Termine eingehalten werden; 
sich für etw. v. fühlen; wer zeichnet für diese 
Sendung v.?; ein Manuskript v. (als Verantwort- 
liche[r]) redigieren; U dafür sind bestimmte 
Hormone v.;b) Rechenschaft schuldend: er ist 
nur dem Chef/(auch:) dem Chef gegenüber v.; 
die Abgeordneten sind dem Volk v.; c) für etw. 
die Verantwortung (1b) tragend, schuld an etw.: 
für den Unfall allein, voll v. sein; du kannst den 
Arzt nicht für ihren Tod v. machen (ihm die 
Schuld daran geben u. ihn dafür zur Rechen- 
schaft ziehen); wenn dem Kind etwas passiert, 
mache ich dich v.!; er macht das schlechte Wet- 
ter für den Unfall v. (erklärt es zur Ursache). 
2. mit Verantwortung (1 a) verbunden: eine -e 
Tätigkeit; sie sitzt an -er Stelle. 

Verlant|wortllilche, die/eine Verantwortliche; 
der/einer Verantwortlichen, die Verantwortli- 
chen/zwei Verantwortliche: w. Person, die eine 
bestimmte Verantwortung trägt. 

Verlant|wortllilcher, der Verantwortliche/ein 
Verantwortlicher; des/eines Verantwortlichen, 
die Verantwortlichen/zwei Verantwortliche: 

jmd. der eine bestimmte Verantwortung trägt. 

Verlantlwortllich|keit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das 
Verantwortlichsein. 2. etw., wofür jmd. verant- 
wortlich (1a) ist: das fällt in ihre V. 3. (o. Pl.) 
Verantwortungsbewusstsein, -gefühl. 

Ver|ant|wor|tung, die; -, -en: 1. a) [mit einer 
bestimmten Aufgabe, einer bestimmten Stel- 
lung verbundene] Verpflichtung, dafür zu sor- 
‚gen, dass (innerhalb eines bestimmten Rah- 
mens) alles einen möglichst guten Verlauf 
nimmt, das jeweils Notwendige u. Richtige 
getan wird u. möglichst kein Schaden ent- 
steht: eine schwere, große V.; die Eltern haben, 
tragen die V. für ihre Kinder; für jmdn., etw. 
die V. übernehmen; diese V. kann dir niemand 
abnehmen; aus dieser V. kann dich niemand 
entlassen; sich seiner V. [für etw.] bewusst 
sein; ich tue es auf deine V. (du trägst dabei 
die Verantwortung); in der V. stehen (Verant- 
wortung tragen); etw. in eigener V. (selbststän- 
dig, auf eigenes Risiko) durchführen; b) o. Pl.) 
Verpflichtung, für etw. Geschehenes einzuste- 
hen [u. sich zu verantworten]: er trägt die 
volle, die alleinige V. für den Unfall, für die 
Folgen; sie lehnte jede V. für den Schaden ab; 
eine rechtsextremistische Gruppe hat die V. 
für den Anschlag übernommen (hat sich zu 
ihm bekannt); seiner V. vor Gott, vor der 
Geschichte gerecht werden; sie müssen sich 
ihrer V. vor Gericht stellen; jmdn. [für etw.] 
zur V. ziehen (jmdn. als Schuldige[n] [für 
etw.] zur Rechenschaft ziehen). 2. (0.Pl.) Ver- 
antwortungsbewusstsein, -gefühl: ein Mensch 
ohne jede V. 

Verlantiwor|tungslbelreich, der: Bereich, für 
den jmd. verantwortlich ist. 

Verlantiwor|tungslibelreitischaft, die: Bereit- 
schaft, Verantwortung (1a) zu übernehmen: ein 
Mangel an V. 

verlant|wor|tungs|be|wusst (Adj.): sich seiner 
Verantwortung (1a) bewusst u. bereit, Verant- 
wortung (1a) zu übernehmen: ein -er Mensch; v. 
sein, handeln. 

Verlantiwor|tungsibe|wusstisein, das <o. Pl.): 
Fähigkeit, Verantwortung (1 a) zu übernehmen 
u. zu tragen. 

Verlantlworltungslethik, die: (nach Max Weber) 
Ethik (1a), die sich (im Unterschied zur Gesin- 
nungsethik) weniger auf sittliche Normen grün- 
det, sondern die Sittlichkeit (ähnlich der Situa- 
tionsethik) in der konkreten Situation zu ver- 
wirklichen sucht. 
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Verlantiworltungs|gelfühl, das <o. Pl.): Gefühl, 
Sinn für Verantwortung (1a): kein V. haben; gro- 
Bes V. zeigen, beweisen. 

verlant|worl|tungsllos (Adj.): ohne Verantwor- 
tungsbewusstsein handelnd; kein Verantwor- 
tungsbewusstsein habend: ein -es Verhalten; es 
ist v., bei diesem Wetter so schnell zu fahren; v. 
handeln. Dazu: Verlant|worltungsllolsiglkeit, 
die; -, -en. 

verlant|worl|tungsivoll (Adj.): 1. mit Verantwor- 
tung (1 a) verbunden: eine -e Aufgabe. 2. Verant- 
wortungsbewusstsein habend, erkennen las- 
send: eine -e Autofahrerin; v. handeln. 

verläp|peln (sw. V; hat) [H. u., viell. zu: Appel, 
niederd. Nebenf. von t Apfel u. urspr. = mit 
(faulen) Äpfeln bewerfen] (ugs.): veralbern: 
willst du mich v.? 

verlar|beitlbar (Adj.): sich verarbeiten (1 a) las- 
send. Dazu: Verlarlbeitlbarlkeit, die; -. 

verlar|beilten (sw. V; hat) [älter = bearbeiten, 
eigtl. = durch Arbeit beseitigen]: 1. a) [bei der 
Herstellung von etw.] als Material, Ausgangs- 
stoff verwenden: hochwertige Materialien, 
feinste Tabake v.; verarbeitende Industrie 
(Wirtsch.; Industrie, in der Rohstoffe verarbeitet 
od. Zwischenprodukte weiterverarbeitet wer- 
den); U er hat in seinem Roman viele Motive aus 
der Mythologie verarbeitet; b) in einem Herstel- 
lungsprozess zu etw. machen: Fleisch zu Wurst, 
Gold zu Schmuck v.; U einen historischen Stoff 
zu einem Roman v.; c) beim Verarbeiten (1a) 
verbrauchen: wir haben drei Säcke Zement ver- 
arbeitet; d) <v. + sich) sich in einer bestimmten 
Weise verarbeiten (1a) lassen: der Leim verar- 
beitet sich gut. 2. a) verdauen: mein Magen 
kann solche schweren Sachen nicht v.; b) geistig, 
psychisch bewältigen: sie muss die vielen neuen 
Eindrücke, diese Enttäuschung, das schreckli- 
che Erlebnis erst einmal v. 

verlar|beiltet (Adj.): 1. Spuren [langjähriger] 
schwerer körperlicher Arbeit aufweisend: -e 
Hände; sie sieht ganz v. aus. 2. in einer 
bestimmten Weise gefertigt: ein sehr gut, 
schlecht -er Anzug. 

Verlarlbeiltung, die; -, -en: 1. das Verarbeiten. 

2. Art u. Weise, in der etw. gefertigt ist: Schuhe 
in erstklassiger V. 

verlar|gen (sw. V; hat) [mhd. verargen = arg wer- 
den, zu targ] (geh.): übel nehmen, verübeln: das 
kann man ihr nicht v. 

verlär|gern (sw. V; hat): durch Äußerungen od. 
Benehmen bei jmdm. bewirken, dass er ärger- 
lich ist: wir dürfen die Kundschaft nicht v.; mit 
deiner Unnachgiebigkeit hast du ihn verärgert; 
(oft im 2. Part.:) verärgert wandte er sich ab. 

Verlärlgelrung, die; -, -en: a) das Verärgern; 

b) das Verärgertsein. 

ver|ar|men (sw. V.; ist) [mhd. verarmen, für älter 
armen, ahd. armen = arm werden od. sein]: 
arm werden; seinen Reichtum, sein Vermögen 
verlieren: der Adel verarmte [immer mehr]; ver- 
armte Provinzen. 

Verlar|mung, die; -, -en: a) das Verarmen; b) das 

Verarmtsein. 

verlar|schen (sw. V.; hat) (derb): 1. zum Besten 
haben, zum Narren halten, veralbern (a): du 
willst mich wohl v.? 2. verspotten, sich über 
jmdn., etw. lustig machen. 

Verlarlschung, die; -, -en (salopp): a) das Verar- 
schen; b) das Verarschtwerden, -sein. 

verlarz|ten (sw. V.; hat) (ugs.): a) sich jmds. 
annehmen, der verletzt od. krank o.Ä. ist, bes. 
jmdm. Erste Hilfe leisten, jmdn. verbinden o. Ä.: 
sie verarztet erst mal den Kleinen, er ist in eine 
Scherbe getreten; b) (/jmdm.] eine Verletzung, 
einen verletzten Körperteil o. Ä. ) verbinden, 
behandeln: jmdm. den Fuß v. 

Verlarz|tung, die; -, -en (ugs.): a) das Verarzten; 
b) das Verarztetwerden. 

verläslteln, sich (sw. V; hat): sich in viele immer 
dünner werdende Zweige teilen: der Baum ver- 
ästelt sich immer weiter; ein stark verästelter 
Busch; U der Fluss verästelt sich. 

Verläsitellung, (selten:) Verlästllung, die; -, -en. 
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1. das Sichverästeln; das Verästeltsein. 2. veräs- 
telter Teil von etw. 

verlätlzen (sw. V.; hat): ätzend beschädigen, ver- 
letzen: die Säure hat das Blech, hat ihm das 
Gesicht verätzt; sie hat sich verätzt, hat sich die 
Hand verätzt. 

Verlätlzung, die; -, -en: 1. das Verätzen. 2. durch 
Ätzen verursachte Beschädigung, Verletzung. 

verlaukltilo|nielren (sw. V.; hat): versteigern. 

verlaus|galben (sw. V; hat): 1. (Papierdt.) ausge- 
ben (2a): riesige Summen [für etw.] v. 2. <v. + 
sich) alle seine Kräfte aufwenden, sich bis zur 
Erschöpfung anstrengen: sich mit, bei etw. völlig 
v. 

Verlaus|galbung, die; -, -en: das [Sich]verausga- 
ben. 

verlaus|lalgen (sw. V;; hat) (Papierdt.): ausle- 
gen (3): jmdm., für jmdn. Geld v. Dazu: Ver|aus- 
lalgung, die; -, -en 

Verläulßelrer, der; -s, - (Rechtsspr.): jmd., der 
etw. veräußert. 

Verläulßelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Veräuße- 
rer. 

verläulßerllich (Adj.) (bes. Rechtsspr.): sich ver- 
äußern lassend; verkäuflich: -e Wertpapiere. 

verläu|ßerllilchen (sw. V.) (bildungsspr.): 1. (hat) 
zu etw. nur noch Äußerlichem machen, werden 
lassen: die Konsumgesellschaft veräußerlicht 
das Leben der Menschen. 2. (ist) zu etw. nur 
noch Äußerlichem werden: das Leben der Men- 
schen veräußerlicht immer mehr; (auch v. + 
sich; hat:) das Leben veräußerlicht sich immer 
mehr. 

Verläu/ßerllilchung, die; -, -en (bildungsspr.): 
das Veräußerlichen. 

verläulßern (sw. V.; hat) (bes. Rechtsspr.): 1. über- 
eignen, verkaufen; (etw., worauf jmd. einen 
Anspruch hat) an jmd. anderen abtreten: den 
Schmuck, die ganze Habe v. 2. (ein Recht) auf 
jmd. anderen übertragen: der Staat kann die 
Schürfrechte [an eine Privatperson] v. 

Verläulßelrung, die; -, -en (bes. Rechtsspr.): das 
Veräußern; das Veräußertwerden. 

Verläulßelrungsigelwinn, der (Wirtsch., Steu- 
erw.): bei einem Verkauf erzielter Gewinn. 

Verläulßelrungsiver|bot, das (Rechtsspr.): 
gesetzliches Verbot, bestimmte Gegenstände zu 
veräußern. 

Verb, das; -s, -en [lat. verbum = Ausdruck, 
(Zeit)wort] (Sprachwiss.): flektierbares Wort, 
das eine Tätigkeit, ein Geschehen, einen Vor- 
gang od. einen Zustand bezeichnet; Tätigkeits-, 
Zeitwort: das V. »spalten« wird meist unregel- 
mäßig konjugiert. 

ver|balcken (unr. V.; verbäckt/verbackt, verback- 
te/(veraltend:) verbuk, hat verbacken): a) zum 
Backen verwenden: nur beste Zutaten v.; 

b) backend zu etw. verarbeiten (1b): Mehl zu 
Brot v.; c) beim Backen verbrauchen: ein Kilo 
Butter v.; d) v. + sich) sich in einer bestimmten 
Weise verbacken (a) lassen: das Mehl verbäckt 
sich gut. 
ver|bal (Adj.) [spätlat. verbalis, zu lat. verbum, 
t Verb]: 1. (bildungsspr.) mit Worten, mithilfe 
der Sprache [erfolgend]: ein -er Protest; Gefühle, 
die sich v. nicht ausdrücken lassen. 2. (Sprach- 
wiss.) als Verb, wie ein Verb [gebraucht], durch 
ein Verb [ausgedrückt]: eine -e Ableitung, 

Verlballabisitrak|tum, das (Sprachwiss.): von 
einem Verb abgeleitetes Abstraktum (z.B. 
»Hilfe« von »helfen«). 

Ver|ballero|tilker, der (Sexualkunde): jmd., der 
sexuelle Befriedigung daraus zieht, in anschau- 
lich-derber, obszöner Weise über sexuelle Dinge 
zu sprechen. 

Ver|ballero|tilkelrin, die: w. Form zu t Verbalero- 
tiker. 

Ver|ballinjulrie, die (bildungsspr.): Beleidigung 
durch Worte. 

verlballilsielren (sw. V; hat) (bildungsspr.): in 

Worte fassen, mit Worten zum Ausdruck brin- 
gen: Gefühle v. 

Verlballilsielrung, die; -, -en: 1. das Verbalisie- 
ren. 2. etw. Verbalisiertes. 


ver|balllern (sw. V; hat): 1. (ugs.) ballernd (La) 
verbrauchen, vergeuden, [sinnlos] verschie- 
‚Sen (1b): die ganze Munition v.; Silvester wer- 
den jedes Jahr Millionen verballert (für Feuer- 
werks- u. Knallkörper ausgegeben). 2. (ugs.) ver- 
schiefen (2): einen Elfmeter v. 
ver|ball|hor|nen (sw. V.; hat) [nach dem Buch- 
drucker J. Bal(l)horn, der im 16.Jh. eine Ausgabe 
des lübischen Rechts druckte, die viele Ver- 
schlimmbesserungen unbekannter Bearbeiter 
enthielt]: (ein Wort, einen Namen, eine Wen- 
dung o. Ä.) entstellen. 
Verlballlhor|nung, die; -, -en: 1. das Verballhor- 
nen. 2. etw. durch Verballhornen Verändertes. 
Ver|ballnolte, die (Dipl.): nicht unterschriebene 
vertrauliche diplomatische Note (4). 
Verlballphralse, die (Sprachwiss.): Wortgruppe 
in einem Satz mit einem Verb als Kernglied. 
Ver|ballprälfix, das (Sprachwiss.): Präfix, das vor 
ein Verb tritt (z.B. »ver-« in »verreisen«). 
Verlballsub|sitanltiv, das (Sprachwiss.): zu 
einem Verb gebildetes Substantiv, das (zum 
Zeitpunkt der Bildung) eine Geschehensbe- 
zeichnung ist; Nomen Actionis (z.B. »Tren- 
nung« zu »trennen«). 
Verband, der; -[e]s, Verbände [zu î verbinden]: 
1. zum Schutz einer Wunde o.Ä., zur Ruhigstel- 
lung (z. B. eines gebrochenen Knochens) die- 
nende, in mehreren Lagen um einen Körperteil 
gewickelte Binde o. Ä.: der V. rutscht, ist zu fest; 
[jmdm.] einen V. anlegen, den V. abnehmen, 
wechseln; er hatte einen dicken V. um den Kopf. 
2. von mehreren kleineren Vereinigungen, Verei- 
nen, Klubs o.Ä. od. von vielen einzelnen Perso- 
nen zur Durchsetzung gemeinsamer Interessen 
gebildeter größerer Zusammenschluss: politi- 
sche, kulturelle, karitative Verbände; einen V. 
gründen; sich zu einem V. zusammenschließen. 
3. (Militär) a) größerer Zusammenschluss meh- 
rerer kleinerer Einheiten: starke motorisierte 
Verbände; ein feindlicher V.; b) Anzahl von 
gemeinsam operierenden Fahrzeugen, Flugzeu- 
gen: ein V. von 15 Bombern. 4. aus vielen 
[gleichartigen] Elementen zusammengesetztes 
Ganzes, aus vielen Individuen [einer Art] beste- 
hende, eine Einheit bildende Gruppe: der V. der 
Familie; das einzelne Tier findet im V. der Herde 
Schutz; * im V. (gemeinsam, als Gruppe [u. in 
Formation]: im V. fliegen). 
ver|ban|deln (sw. V.; hat; meist im 2. Part.) [zu 
"Band (1)] (landsch., österr. ugs.): a) (v. + sich) 
ein Liebesverhältnis eingehen: sie sind schon 
lange miteinander verbandelt; b) [eng] verbin- 
den: sich, jmdn. mit jmdm. v.; eine mit ausländi- 
schen Banken verbandelte Firma. 
Verlbandlkaslten, Verbandskasten, der: gewöhn- 
lich luft- u. wasserdichter Kasten zur Aufbe- 
wahrung von Verbandmaterial, Instrumenta- 
rium u. Medikamenten für Erste Hilfe. 
VerlbandlkisIsen, Verbandskissen, das: zum Mit- 
‚führen im Auto bestimmtes Kissen, in dessen 
Innerem Verbandszeug u. a. untergebracht wer- 
den kann. 
Ver|bandlmaltelrilal, Verbandsmaterial, das: 
zum Anlegen eines Verbands (1) dienendes 
Material (wie Binden, Mullstreifen, Heftpflas- 
ter). 
Ver|band|mull, Verbandsmull, der: als Verband- 
material dienender Mull. 
VerlbandlpäcklIchen, Verbandspäckchen, das: 
steril verpackte Mullbinde mit einer daran 
befestigten Kompresse (2) zum Verbinden einer 
Wunde. 
Verlbandlplatz (Militär), Verbandsplatz, der: 
Sanitätseinrichtung für erste ärztliche Behand- 
lung von Verwundeten. 
Ver|bandsichef, der (ugs.): Vorsitzender, Leiter 
eines Verbandes (2). 
Ver|bandsichelfin, die: w. Form zu t Verbands- 
chef. 
Ver|bandsl|funkltilo|när, der: für einen Ver- 
band (2) arbeitender Funktionär. 
Verlbandslfunkltilolnälrin, die: w. Form zu 
t Verbandsfunktionär. 
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Ver|bands|gelmeinlde, die (Amtsspr.): aus meh- 

reren zusammengeschlossenen Nachbarorten 

eines Landkreises bestehende Gebietskörper- 
schaft. 

Ver|bandslkaslten: t Verbandkasten. 

Ver|bandsikisIsen: t Verbandkissen. 

Ver|bandsiklalge, die (Rechtsspr.): von einem 
Verband (2) erhobene Klage, mit der dieser 
keine eigenen Rechte, sondern die Interessen 
seiner Mitglieder od. der Allgemeinheit geltend 
macht. 

Ver|bandsllilga, die (Sport): (bei bestimmten 

[regionalen] Sportverbänden) höchste Spiel- 
klasse. 

Ver|bandsllilgist, der (Sport): Ligist einer Ver- 

bandsliga. 

Ver|bandslmaltelrilal:  Verbandmaterial. 

Verlbands|mull: t Verbandmull. 

Verlbandslpäcklchen: t Verbandpäckchen. 

Ver|bandsl|platz: t Verbandplatz. 

Ver|bandsl|prälsildent, der: Präsident eines Ver- 
bandes (2). 

Verlbandslprälsilden|tin: w. Form zu t Ver- 
bandspräsident. 

Ver|bandsistoff, VerlbandIstoff, der: Verband- 
material. 

Verlbandsiverltrelter, der: Vertreter, Repräsen- 
tant eines Verbandes (2). 

Verlbandsiverltreltelrin, die: w. Form zu f Ver- 
bandsvertreter. 

Verlbandsivorlsitizen|de (vgl. Vorsitzende): Vor- 
sitzende eines Verbandes (2). 

Verlbandslvorlsitizen|der (vgl. Vorsitzender): 

Vorsitzender eines Verbandes (2). 

Ver|bandsiwatlite: t? Verbandwatte. 

Verlbandsiwechlsel: t Verbandwechsel. 

Verlbandsizeug: t Verbandzeug. 

Ver|band|watlte, Verbandswatte, die: als Ver- 
bandmaterial dienende Watte. 

Ver|band|wech|sel, Verbandswechsel, der: das 

Wechseln eines Verbandes (1). 

Verlbandlzeug, Verbandszeug, das (o.Pl.): Ver- 
bandmaterial. 

ver|ban|nen (sw. V; hat) [mhd. verbannen = ge-, 
verbieten; durch Bann verfluchen, ahd. farban- 
nan = den Augen entziehen]: (als Strafe) aus 
dem Land weisen u. nicht zurückkehren lassen 
od. an einen bestimmten entlegenen Ort schi- 
cken u. zwingen, dort zu bleiben: jmdn. [aus sei- 
nem Vaterland] v.; er wurde [für zehn Jahre] auf 
eine Insel verbannt. 

Ver|bannite, die/eine Verbannte; der/einer Ver- 
bannten, die Verbannten/zwei Verbannte: weib- 
liche Person, die verbannt wurde, verbannt ist. 

Verlbannlter, der Verbannte/ein Verbannter; 
des/eines Verbannten, die Verbannten/zwei 
Verbannte: jmd., der verbannt wurde, verbannt 
ist. 

Ver|ban|nung, die; -, -en: 1. das Verbannen; das 
Verbanntwerden: die V. politischer Gegner. 

2. das Verbanntsein, das Leben als Verbann- 
te[r]: in die V. gehen müssen; jmdn. in die V. 
schicken. 

ver|barlrilkaldielren (sw. V; hat) [zu î Barri- 
kade]: 1. durch einen od. mehrere [schnell her- 
beigeschaffte] Gegenstände, die als Hindernis 
dienen sollen, versperren, unpassierbar 
machen: den Eingang, die Tür mit einem 
Schrank v. 2. (v. + sich) sich durch Verbarrika- 
dieren (1) gegen Eindringlinge, Angreifer o.Ä. 
schützen: sie hatten sich in der Baracke verbar- 
rikadiert. 

ver|balseln (sw. V.; hat) [aus dem Niederd. < 
mniederd. vorbasen, zu: basen = unsinnig 
reden, handeln] (landsch.): aus Nachlässigkeit 
versäumen, vergessen, verlieren: Gelder v. (ver- 
schwenden); eine Chance v. (vertun). 

ver|bau|en (sw. V; hat): 1. [mhd. verbüwen] 

a) durch den Bau (1) von etw. versperren: 
[jmdm.] die Aussicht v.; U jmdm. den Zugang 
zur Universität, die Zukunft v.; b) (abwertend) 
in störender, hässlicher Weise bebauen u. 
dadurch verunstalten: die Landschaft v. 

2. [mhd. verbüwen] a) zum, beim Bauen ver- 


wenden: Zement, Holz v.; b) zum, beim Bauen 
verbrauchen: wie viel Geld sie wohl schon ver- 
baut hat? 3. (abwertend) falsch, unzweckmäßig 
bauen: der Architekt hat das Haus völlig ver- 
baut; (oft im 2. Part.:) ein ziemlich verbautes 
Haus; U die Mathearbeit habe ich verbaut. 

4. [mhd. verbüwen] (Fachspr.) etw. durch Ein- 
bauen von etw. befestigen, gegen Einsturz o.Ä. 
sichern: eine Baugrube mit Bohlen v.; einen 
Wildbach, das Ufer v.; die Hänge [gegen Lawi- 
nen] v. 

Ver|baulung, die; -,-en: das Verbauen; das Ver- 
bautwerden. 

ver|belam]ten (sw. V; hat): zum Beamten, zur 
Beamtin machen, ins Beamtenverhältnis über- 
nehmen: jmdn. v. Dazu: Ver|belam|tung; die; -, 
-en. 

verlbeilßen (st. V; hat): 1. (v. + sich) sich festbei- 
‚en: die Hunde verbissen sich in ihr Opfer; U sie 
hat sich in ein Schachproblem verbissen. 

2. [mhd. verbizen] (bes. Jägerspr.) beißend 
beschädigen: das Wild hat die jungen Bäume 
verbissen. 3. [mhd. verbizen] in einem Akt von 
Selbstbeherrschung unterdrücken: seinen 
Schmerz, das Lachen v.; (auch v. + sich:) sich 
das Lachen v. 

ver|belllen (sw. V; hat) (Jägerspr.): durch Bellen 
auf den Standort eines kranken od. verendeten 
Stücks Wild aufmerksam machen: der Jagd- 
hund verbellte den Bock. 

ver|ber|gen (st. V.; hat) [mhd. verbergen, ahd. 
fer-, firbergan]: 1. a) den Blicken anderer entzie- 
hen; verstecken: etw. unter dem Mantel, hinter 
seinem Rücken v.; sich hinter einer Hecke, in 
einer Gruppe v.; einen Flüchtling bei sich, vor 
der Polizei v., verborgen halten; das Gesicht in/ 
hinter den Händen v. (mit den Händen verde- 
cken); U er versuchte seine Unwissenheit hinter 
leeren Phrasen zu v.; b) nicht sehen lassen, ver- 
decken (a): ein Schleier verbarg ihr Gesicht; 

U ein Lächeln sollte seine Unsicherheit v. 

2. a) der Kenntnis, dem Wissen anderer vorent- 
halten, entziehen; verheimlichen: seinen Kum- 
mer, seine Ängste vor jmdm. v.;jmdm. seine 
Meinung, die wahren Gründe v. (verschweigen); 
ich habe nichts zu v. (habe nichts getan, was ich 
verheimlichen müsste); er sieht aus, als hätte er 
etwas zu v.;b) «v. + sich) für Eingeweihte 
erkennbar sein: hinter diesem Pseudonym ver- 
birgt sich eine bekannte Theaterkritikerin; was 
verbirgt sich eigentlich hinter dieser Abkür- 
zung? 

Ver|ber|gung, die; -, -en: das Verbergen. 

ver|bes|sern (sw. V.; hat) [mhd. verbezzern]: 

1. durch Änderungen besser machen, auf einen 
besseren Stand (4a, b) bringen: eine Methode, 
die Qualität eines Produkts, das Schulwesen, 
seine Leistung, einen Rekord v.; die fünfte, ver- 
besserte Auflage des Buches. 2. a) von Fehlern, 
Mängeln befreien u. dadurch vollkommener 
machen: einen Aufsatz, jmds. Stil v.; b) (einen 
Fehler o. Ä.) beseitigen; korrigieren (a): einen 
Kommafehler, Druckfehler v. 3. (v. + sich) bes- 
ser werden: die Verhältnisse haben sich ent- 
scheidend verbessert; die Schülerin hat sich seit 
dem letzten Zeugnis, in Mathematik deutlich 
verbessert. 4. v. + sich) in eine bessere [wirt- 
schaftliche] Lage kommen: sich finanziell, 
beruflich v. 5. (bei jmdm., sich) eine als fehler- 
haft, unzutreffend o.ä. erkannte Äußerung 
berichtigen; korrigieren (c): du sollst mich nicht 
ständig v.; er versprach sich, verbesserte sich 
aber sofort. 

Verlbesise|rung, (selten:) Verbessrung, die; -, 
-en: 1. Änderung, durch die etw. verbessert (1) 
wurde: eine V. der Lebensbedingungen 
anstreben. 2. a) das Verbessern (2); b) verbes- 
serter Text; Berichtigung (b). 3. das Sichver- 
bessern (3,4). 

ver|besiselrungsibeldürfltig (Adj.): einer Ver- 
besserung (1) [dringend] bedürfend; nicht gut: 
-e Verhältnisse, Zustände. Dazu: Ver|bes|se- 
rungslbeldürfitiglkeit, die. 

verlbesiselrungs|fälhig (Adj.): sich verbessern 
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lassend; eine Verbesserung (1) zulassend. Dazu: 
Verlbesiselrungslfälhiglkeit, die (o. P1.). 

Verlbesiselrungsipolten|zilal, VerlbesIse- 
rungslpoltenltilal, das: Potenzial (1) für Ver- 
besserungen: das V. in einem Produktionspro- 
zess ermitteln. 

Verlbesiselrungslvorlschlag, der: Vorschlag, 
eine bestimmte Verbesserung (1) an etw. vorzu- 
nehmen: einen V. einbringen, einreichen, 
machen. 

ver|bes|selrungsiwürldig (Adj.): verbesserungs- 
bedürftig u. wert, verbessert zu werden. Dazu: 
Verlbesiselrungsiwürldiglkeit, die. 

Verlbessirung: t Verbesserung. 

ver|beulgen, sich (sw. V; hat) [älter nhd. nicht 
von tverbiegen unterschieden]: zur Begrüßung, 
als Ausdruck der Ehrerbietung, des Dankes o. Ä. 
Kopf u. Oberkörper nach vorn neigen: sich 
leicht, kurz, steif, höflich v. 

Ver|beu|gung, die; -, -en: das Sichverbeugen: 
eine V. machen. 

ver|beullen (sw. V; hat): durch eine Beule (2), 
durch Beulen die Oberfläche von etw. beschädi- 
gen: du hast die Kanne verbeult; (meist im 
2. Part.:) ein verbeulter Kotflügel. 

ver|bielgen (st. V; hat): 1. durch Biegen aus der 
Form bringen [u. dadurch unbrauchbar, unan- 
sehnlich machen]: wer hat den Draht so verbo- 
gen?; verbieg mir nicht meine Stricknadeln!; ein 
verbogener Nagel; U diese Erziehung hat seinen 
Charakter, ihn [charakterlich] verbogen. 2. (v. + 
sich) durch Sichbiegen aus der Form geraten [u. 
dadurch unbrauchbar, unansehnlich werden]: 
die Lenkstange hat sich bei dem Sturz verbo- 
gen; (zur Bez. einer Beschaffenheit auch ohne 
»sich«:) der Draht, das Blech verbiegt leicht. 

Ver|bielgung, die; -, -en: das [Sich]verbiegen. 

ver|biesltern, sich (sw. V.; hat) [aus dem Niederd. 
< mniederd. vorbisteren, zu: bister = umherir- 
rend; gereizt < (m)niederl. bijster]: 1. (landsch.) 
sich verirren: sich im Wald, im Dunkeln v. 

2. (ugs.) bei einer Arbeit o.Ä. in eine falsche, 
nicht zum Ziel führende Richtung geraten: er 
hat sich hoffnungslos verbiestert. 

ver|biesltert (Adj.) (ugs.): a) verdrießlich, ver- 
stört: seine -e Miene hellte sich auf, als er mich 
erkannte; b) auf verdrießliche Weise hartnä- 
ckig, krampfhaft beharrlich: eine -e militante 
Tierschützerin. 

ver|bielten (st. V; hat) [mhd. verbieten, ahd. far- 
biotan]: 1. a) etw. für nicht erlaubt erklären; etw. 
zu unterlassen gebieten; untersagen: jmdm. etw. 
[ausdrücklich] v.; ich verbiete dir, ihn zu besu- 
chen; du hast mir gar nichts zu v.!; sie hat ihm 
das Haus verboten (hat ihm verboten, es zu 
betreten); ein verbotener Weg (ein Weg, der von 
Fremden, Unbefugten nicht benutzt werden 
darf); (in formelhaften Aufschriften:) Betreten 
[des Rasens] verboten!; Rauchen [polizeilich] 
verboten!; Durchfahrt verboten!; [Unbefugten] 
Zutritt verboten!; U das verbietet mir mein Ehr- 
gefühl; b) (eine Sache) durch ein Gesetz o. Ä. für 
unzulässig erklären: eine Partei, eine Demonst- 
ration, ein Medikament, ein Buch, Kampfhunde 
v.;so viel Ignoranz müsste verboten werden (ist 
kaum noch zu tolerieren); c) (v. + sich) auf etw. 
verzichten, von etw. absehen, es sich versagen, 
nicht zugestehen: ich verbot es mir, diesem 
Traum noch länger nachzuhängen. 2. (v. + sich) 
ausgeschlossen, nicht möglich sein: eine solche 
Reaktion verbietet sich [von selbst]. 

ver|billden (sw. V.; hat) [spätmhd. verbilden = 
entstellen]: durch erzieherisches Einwirken od. 
entsprechende Einflüsse jmds. Ansichten o. Ä. 
in einer als unangemessen, falsch, verderb- 
lich (2) erscheinenden Weise prägen: junge 
Menschen v; er hat einen völlig verbildeten 
Geschmack. 

ver|bildllilchen (sw. V.; hat) (geh.): durch einen 
bildlichen Ausdruck, eine Metapher, eine bildli- 
che Vorstellung od. Darstellung sinnfällig 
machen: Tafeln und Texte sollen die Idee v. 

Ver|bildllilchung, die; -, -en (geh.): das Verbildli- 
chen; das Verbildlichtwerden. 
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Ver|billdung, die; -, -en: das Verbilden; das Ver- 
bildetsein. 
ver|billlilgen (sw. V.; hat): 1. billiger machen: die 
Herstellung v.; (häufig im 2. Part.:) verbilligte 
Butter; verbilligter Eintritt für Kinder; zu verbil- 
ligten (reduzierten) Preisen. 2. (v. + sich) billi- 
ger werden: das Benzin, die Produktion hat sich 
verbilligt. 
Ver]billlilgung, die; -, -en: das [Sich]verbilligen. 
ver|bim|sen (sw. V; hat) (ugs. veraltet): kräftig 
verprügeln. 
ver|bin|den (st. V; hat) [mhd. verbinden, ahd. far- 
bintan]: 1. a) mit einem Verband (1) versehen: 
[jmdm., sich] eine Wunde v.; jmdm., sich den 
Fuß v.; mit verbundener Hand; b) (bei jmdm.) 
einen Verband (1) anlegen: sie verband ihn, sich 
[mit einem Streifen Stoff]. 2. eine [Art] Binde 
vor, um etw. binden, um auf diese Weise eine 
Funktion o.Ä. einzuschränken od. unmöglich zu 
machen: jmdm. die Augen v.; einem Tier das 
Maul v.; mit verbundenen Augen. 3. etw. bin- 
dend (1b) zu etw. verarbeiten: Tannengrün zu 
Kränzen v. 4. a) [zu einem Ganzen] zusammen- 
fügen: zwei Bretter [mit Leim, mit Schrauben] 
miteinander v.; zwei Schnüre durch einen/mit 
einem Knoten [miteinander] v.; b) zusammen- 
halten: die Schraube, der Leim verbindet die 
beiden Teile [fest miteinander]; c) v. + sich) 
(mit etw.) zusammenkommen u. dabei etw. 
Neues, einen neuen Stoff bilden: beim Rühren 
verbindet sich das Mehl mit der Butter; die bei- 
den Elemente verbinden sich nicht miteinander 
(Chemie; gehen keine chemische Bindung ein). 
5. a) (zwei voneinander entfernte Dinge, Orte 
o. Ä.) durch Überbrücken des sie trennenden 
Abstands zusammenbringen, in engere Bezie- 
hung zueinander setzen: zwei Gewässer durch 
einen Kanal, zwei Orte durch eine Straße, zwei 
Stadtteile durch eine Brücke, zwei Punkte durch 
eine Linie [miteinander] v.; b) eine Verbin- 
dung (4a) (zu etw.) darstellen: ein Kabel verbin- 
det das Gerät mit dem Netz; ein Tunnel verbin- 
det beide Flussufer [miteinander]. 6. durch Her- 
stellen einer Telefonverbindung in die Lage ver- 
setzen, mit jmdm. zu sprechen: würden Sie mich 
bitte mit Herrn Meier, mit dem Lohnbüro v.?; 
(auch ohne Akk.-Obj.:) ich verbinde; [Entschul- 
digung, ich bin] falsch verbunden. 7. <v. + sich) 
mit etw. zusammenkommen, zusammen auftre- 
ten [u. dabei zu etw. Neuem werden]: bei ihm 
verbanden sich Wagemut und kühle Besonnen- 
heit; damit sind große Probleme verbunden; das 
dürfte mit einigen Schwierigkeiten verbunden 
sein; die damit verbundene Mühe. 8. etw., was 
als das eigentlich Wesentliche hervorgehoben 
wird, mit etw. anderem als günstiger od. korri- 
gierend-ausgleichender Ergänzung verknüpfen: 
das Angenehme mit dem Nützlichen v.; der 
Ausflug ist mit einer Besichtigung der Marien- 
kirche verbunden. 9. a) die Grundlage einer 
Beziehung zu jmdm. sein: mit ihm verbindet 
mich/uns verbindet eine enge Freundschaft; 
mit den beiden verbindet sie nichts [mehr]; 
“auch ohne Akk.-Obj.:) gemeinsame Erlebnisse 
verbinden; die Musik als verbindendes Element 
zwischen den Völkern; (oft im 2. Part.:) er war 
ihr, der Familie freundschaftlich verbunden; 
b) (geh. veraltend) zu Dankbarkeit verpflichten. 
10. ¢v. + sich) sich (zu einem Bündnis, einer 
Partnerschaft o.Ä.) zusammentun: die beiden 
Parteien haben sich [zu einer Koalition] verbun- 
den; sich mit jmdm. ehelich v. 11. a) in einen 
[assoziativen] Zusammenhang (mit etw.) brin- 
gen: jeder von ihnen verbindet mit diesem Bild, 
Wort etwas anderes; b) v. + sich) mit etw. in 
einem [assoziativen] Zusammenhang stehen: 
mit diesem Namen, dieser Melodie verbinden 
sich [für mich] schöne Erinnerungen. 
ver|bindllich (Adj.): 1. in einer Art, die das Gefühl 
persönlichen Entgegenkommens verbreitet, 
freundlich, liebenswürdig: -e Worte; eine -e 
Geste; v. lächeln. 2. bindend, verpflichtend: eine 
-e Zusage, Erklärung, Abmachung; eine allge- 
mein -e Norm. 


Ver|bindllich|keit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) a) verbind- 
liches (1) Wesen, das Verbindlichsein; b) ver- 
bindlicher (2) Charakter, das Verbindlichsein: 
diese Regel hat [für mich keine] V. 2. a) verbind- 
liche (1) Äußerung, Handlung, Redensart o. Ä.: 
jmdm. ein paar -en sagen; b) (meist Pl.) Ver- 
pflichtung (3a): seine -en erfüllen; c) (Pl.) (Kauf- 
mannsspr.) Schulden: -en [gegenüber jmdm.] 
haben; -en eingehen; seine -en abtragen. 

Ver|bin|dung, die; -, -en [spätmhd. verbindunge]: 
1. a) das Verbinden (5 a): die V. von Metallteilen 
durch Schweißen; b) das Sichverbinden (4c); 

c) das Verbinden (5a): man hat eine V. der bei- 
den Flüsse durch einen Kanal in Erwägung 
gezogen; d) das Sichverbinden (7); das Verbun- 
densein; e) das Verbinden (8): die V. der Dienst- 
reise mit einem kurzen Urlaub. 2. Zusammen- 
halt, Zusammenhang: durch Löten eine V. zwi- 
schen zwei Drähten herstellen. 3. (bes. Chemie) 
durch ein Sichverbinden (4c) entstandener 
Stoff: Wasser ist eine V. aus Wasserstoff und 
Sauerstoff; die beiden Stoffe gehen eine [chemi- 
sche] V. ein. 4. a) etw., was zwei voneinander 
entfernte Dinge, Orte o. Ä. verbindet (6 a): die 
kürzeste V. zwischen zwei Punkten; die Brücke 
ist die einzige V. zwischen beiden Städten; 

b) etw., was eine Kommunikation zwischen zwei 
entfernten Orten ermöglicht: eine telefonische 
V. die V. ist unterbrochen, sehr schlecht; ich 
bekomme keine V. mit ihm, mit Hamburg; wir 
sollten wenigstens in brieflicher V./brieflich in 
V. bleiben; c) Möglichkeit, von einem Ort zu 
einem anderen zu gelangen; Verkehrsverbin- 
dung: gibt es von hier aus eine direkte, eine 
günstige V. nach Hannover?; die V. zur Außen- 
welt war unterbrochen. 5. "Kombination (1 a): 
*in V. [mit] (1. zusammen, kombiniert [mit]: die 
Karte ist nur in V. mit dem Berechtigungsaus- 
weis gültig. 2. in Zusammenarbeit, gemeinsam 
[mit]: nur in V. mit Freunden kann so etwas 
gelingen). 6. Zusammenschluss, Bündnis, Part- 
nerschaft o. Ä.: eine geschäftliche, eheliche V. 
[mit jmdm.] eingehen, auflösen. 7. a) Beziehung 
zwischen Menschen, die darin besteht, dass 
eine Kommunikation, ein [regelmäßiger] Aus- 
tausch stattfindet; Kontakt (1): mit jmdm. V. 
aufnehmen; [keine] V. [mehr] mit jmdm. haben; 
sie hat [persönliche] -en zum Ministerium; wir 
haben die V. mit ihm verloren; wir sollten in V. 
bleiben; sich mit jmdm. in V. setzen; den Posten 
hat er durch persönliche -en (durch persönliche 
Beziehungen zu bestimmten Leuten) bekom- 
men; b) auf gegenseitiger Sympathie o. Ä. beru- 
hende Beziehung zwischen Menschen: die 
starke, innige V. wird den beiden auch in schwe- 
ren Zeiten weiterhelfen. 8. Studentenverbin- 
dung, Korporation (2): studentische, Farben tra- 
gende, [nicht] schlagende -en; in einer V. sein. 

9. [sachlicher, gedanklicher] Zusammenhang: 
zwischen den gestrigen Vorfällen und meiner 
Entscheidung besteht keine V.; die Presse hat 
ihn mit dem Verbrechen in V. gebracht. 

Ver|bin|dungslauflbau, der (0. Pl.) (EDV): Pro- 

zess, in dem eine Verbindung (4b) (z.B. zum 
Internet, zu einem telefonischen Anschluss) her- 
gestellt wird. 

Verlbinldungslbrulder, der: Student od. ehema- 
liger Student, der Mitglied in derselben Studen- 
tenverbindung ist wie eine bestimmte andere 
Person. 

Ver|bin|dungslfar|be, die (meist Pl.): Farbe (3a) 
einer Verbindung (8). 

Ver|bin|dungsifrau, die: vgl. Verbindungsmann. 

Verlbin|dungsigang, der: zwei Orte, zwei Gänge 
verbindender Gang. 

Ver|bin|dungsiglied, das: Glied, das zwei Dinge 
miteinander verbindet. 

Ver|bin|dungslhaus, das: Haus, in dem Mitglie- 
der einer Verbindung (8) zusammenkommen u. 
teilweise wohnen. 

Ver|bin|dungsikalbel, das: Kabel zum Verbinden 
zweier Geräte o. Ä. 

Verlbin|dungslleulte (Pl.): Verbindungsfrauen 
und Verbindungsmänner. 


Verbildung-verbläuen 


Verlbin|dungsllilnie, die: 1. Linie, die etw. mit 
etw. anderem verbindet. 2. (Militär) Weg, der im 
Einsatz befindliche Truppen mit ihrer Basis 
verbindet. 

Ver|binldungsimann, der (Pl. ...männer u. 
..leute): jmd., der als Mittelsmann o.Ä. Kon- 
takte herstellt od. aufrechterhält. 

Ver|bin|dungsloflfilzier, der (Militär): Offizier, 
der als Überbringer von Befehlen, Meldungen 
o. Ä. die Verbindung zwischen verschiedenen 
Einheiten aufrechterhält. 

Ver|bin|dungslrohr, das: Rohr zum Verbinden 
zweier Teile (an Apparaten o. Ä.). 

Verlbin|dungsischlauch, der: als Verbindung 
dienender Schlauch. 

Ver|bin|dungsistelcker, der: Gerätestecker. 

Verlbin|dungsistellle, die: Stelle, an der etw. mit 
etw. anderem verbunden ist. 

Verlbin|dungsistralße, die: zwei Orte, zwei Stra- 
‚Sen verbindende Straße. 

Ver|bin|dungsistück, das: Teil, Teilstück, Glied 
o. Ä., das zwei Dinge miteinander verbindet. 

Verlbin|dungsistuldent, der: Student, der einer 
Verbindung (8) angehört. 

Verlbin|dungsistuldenltin, die: w. Form zu f Ver- 
bindungsstudent. 

Verlbin|dungslteil, das: Verbindungsstück. 

Verlbin|dungsltür, die: zwei Räume verbindende 
Tür. 

Ver|binldungsiweg, der: zwei Orte, zwei Wege 
od. Straßen verbindender Weg. 

Verlbin|dungsiwelsen, das: Gesamtheit der Ver- 
bindungen (8) und deren Aktivitäten. 

Verlbiss, der; -es, -e (Jägerspr.): a) das Verbei- 
‚Sen (2); b) Schaden durch Verbeifsen: Bäume 
vor V. schützen. 

ver|bis|sen (Adj.) [zu t verbeißen]: a) [allzu] hart- 
näckig, zäh, nicht bereit nachzugeben, aufzuge- 
ben: ein -er Gegner; v. schuftete er weiter; b) von 
starker innerer Angespanntheit zeugend, ver- 
krampft: ein -es Gesicht; v. dreinschauen, dasit- 
zen; c) (ugs.) engherzig, pedantisch: man soll 
nicht alles so v. nehmen. 

Ver|bis|sen]heit, die; -, -en: das Verbissensein. 

ver|bitlten, sich (st. V; hat) [urspr. = (höflich) 
erbitten]: mit Nachdruck zu unterlassen verlan- 
gen: ich verbitte mir diesen Ton. 

ver|bit|tern (sw. V.; hat) [spätmhd. verbittern = 
bitter werden, machen]: 1. vergällen (2): jmdm. 
das Leben v. 2. mit bleibendem Groll, bes. über 
das eigene, als allzu hart empfundene Schicksal 
od. über eine als ungerecht, verletzend o.ä. 
empfundene Behandlung, erfüllen: die vielen 
Enttäuschungen hatten ihn verbittert; (oft im 
2. Part.:) eine verbitterte Frau; einen verbitter- 
ten (Verbitterung widerspiegelnden) Zug um 
den Mund haben; verbittert sein. 

Ver|bit|telrung, die; -, -en: 1. (selten) das Verbit- 
tern. 2. a) (o.Pl.) das Verbittertsein; b) Enttäu- 
schung, Verstimmung, Frustration. 

'verlblalsen (st. V; hat): 1. (Jägerspr.) bei einem 
erlegten Tier ein bestimmtes (die Erlegung des 
Tieres anzeigendes) Hornsignal blasen: einen 
Hirsch v. 2. v. + sich) beim Spielen auf einem 
Blasinstrument einen Fehler machen: der Saxo- 
fonist hat sich dauernd verblasen. 

?ver|blalsen (Adj.) [aus der Malerei kommend; 
vgl. verwaschen (c)] (abwertend): (bes. im 
sprachlichen Ausdruck) verschwommen, 
unklar: ein -er Stil; -e Ideen. 

Verlblalsen|heit, die; -, -en [’verblasen]: 1. o. Pl.) 
das Verblasensein. 2. verblasener Ausdruck 
0.A. 

ver|blas|sen (sw. V; ist): 1. a) blass (1b) werden: 

die Farben verblassen im Laufe der Zeit immer 
mehr; ein altes, schon ganz verblasstes Foto; 
b) blass (1c) werden: wenn es Tag wird und die 
Sterne verblassen. 2. (geh.) schwächer werden, 
schwinden: die Erinnerung daran verblasst all- 
mählich. 

ver|blätltern (sw. V.; hat): 1. 'verschlagen (4). 
2.(v.+ sich) falsch blättern. 

ver|bläulen (sw. V; hat) [mhd. nicht belegt, ahd. 


farbliuwan] (ugs.): kräftig verprügeln. 


Verbleib -Verbraucherministerium 


Ver|bleib, der; -[e]s (geh.): 1. (nicht bekannter) 
Ort, an dem sich eine Person od. Sache befindet, 
die vermisst, nach der gesucht wird: er erkun- 
digte sich nach dem V. der Akten; über ihren V. 
ist nichts bekannt. 2. das Verbleiben: es geht 
um den V. der Ministerin im Amt. 

ver|bleilben (st. V; ist) [mhd. ver(b)liben]: 1. sich 
(auf eine bestimmte Vereinbarung) einigen: 
wollen wir so v., dass ich dich morgen anrufe?; 
wie seid ihr denn nun verblieben? 2. (geh.) 

a) bleiben (1a): die Durchschrift verbleibt beim 
Aussteller; die im Kriegsgebiet verbliebenen 
Zivilisten; b) (mit Gleichsetzungsnominativ) 
bleiben (1 c): er verblieb zeit seines Lebens ein 
Träumer; (in Grußformeln am Briefschluss:) in 
Erwartung Ihrer Antwort verbleibe ich Ihr N. N.; 
ich verbleibe mit freundlichen Grüßen Ihre 
N. N.; c) bleiben (1 e), übrig bleiben: nach Abzug 
der Zinsen verbleiben noch 746 Euro; die ver- 
bleibenden, verbliebenen 200 Euro; d) (mit Inf. 
mit zu) (selten) bleiben (1f): so verbleibt nur 
abzuwarten, ob die Sache erfolgreich verläuft. 
ver|bleilchen (st. u. sw. V.; verblich/(seltener 
auch:) verbleichte, ist verblichen/(seltener 
auch:) verbleicht) [mhd. verblichen, ahd. farbli- 
chan, zu mhd. blichen, ahd. blichan = glänzen, 
verw. mit tbleich]: 1. a) seine Farbe verlieren, 
verblassen (1 a): die Farbe verbleicht schnell; die 
Vorhänge verbleichen immer mehr; verblichene 
Bluejeans; die Schrift war schon verblichen; 
U verblichener Ruhm; b) verblassen (1b): die 
Mondsichel verblich. 2. (geh. veraltet) sterben: 
ihr verblichener Vater. 

ver|bleilen (sw. V; hat) (Technik): mit Bleitetra- 
äthyl (einer giftigen öligen Flüssigkeit, die als 
Antiklopfmittel Kraftstoffen zugesetzt wird) ver- 
setzen: verbleites Benzin. 

ver|blen|den (sw. V.; hat): 1. [mhd. verblenden] 
unfähig zu vernünftigem Überlegen, zur Ein- 
sicht, zur richtigen Einschätzung der Lage o.Ä. 
machen: sich nicht v. lassen; [von Hass, Neid] 
verblendete Menschen. 2. (mit einem schöne- 
ren, wertvolleren Material) verkleiden: eine Fas- 
sade mit Aluminium v. 3. (Zahnt.) (eine Krone 
aus Metall) mit einer der Farbe der Zähne 
angepassten Kunststoffmasse überziehen: eine 
Goldkrone v. 

Ver|blend|kro|ne, die (Zahnt.): verblendete (3) 
Krone (7b). 

Ver|blend|mauler|werk, das (Archit.): Mauer- 
werk, mit dem etw. verblendet (2) ist. 

Ver|blen|dung, die; -, -en: 1. das Verblendetsein; 
Unfähigkeit zu vernünftiger Überlegung, zur 
Einsicht: in seiner V. glaubte er, er könne ihn 
besiegen. 2. (bes. Archit.) a) das Verblenden (2); 
das Verblendetwerden: bei der V. der Fassade 
gab es Probleme; b) etw., womit etw. verblen- 
det (2) ist: eine V. aus Klinker. 3. (Zahnt.) a) das 
Verblenden (3); das Verblendetwerden: die V. 
der Zahnkrone; b) etw., womit etw. verblen- 
det (3) ist. 

ver|blilchen: t verbleichen. 

Ver|blilchelne, die/eine Verblichene; der/einer 
Verblichenen, die Verblichenen/zwei Verbli- 
chene (geh.): weibliche Person, die kürzlich 
‚gestorben ist. 

Ver|blilchelner, der Verblichene/ein Verbliche- 
ner; des/eines Verblichenen, die Verblichenen/ 
zwei Verblichene (geh.): jmd., der kürzlich 
‚gestorben ist. 

ver|blölden (sw. V.) [mhd. verbloeden = ein- 
schüchtern] (ugs. emotional): a) (ist) blöde, 
stumpfsinnig werden; verdummen (b): in die- 
sem Kaff, bei dieser Arbeit verblödet man all- 
mählich; b) (hat) verdummen (a): das viele Fern- 
sehen verblödet die Leute. 

Ver|blöldung, die; -, -en: das Verblöden. 

ver|blüf|fen (sw. V; hat) [aus dem Niederd. < 
mniederd. vorbluffen = in Schrecken versetzen, 
überrumpeln, zu niederd. bluffen = jmdm. 
einen Schrecken einjagen, wohl lautm.]: 
machen, dass jmd. durch etw., womit er nicht 
‚gerechnet, was er nicht erwartet hat, überrascht 
u. voll sprachlosem Erstaunen ist: sich nicht v. 


lassen; sie verblüffte ihre Lehrer durch geistrei- 

che Bemerkungen; (auch ohne Akk.-Obj.:) seine 

Offenheit verblüffte; (oft im 2. Part.:) ein ganz 
verblüfftes Gesicht machen; ich war [über die 
Antwort] etwas verblüfft. 

ver|blüflfend (Adj.): Verblüffung auslösend, 
höchst überraschend, höchst erstaunlich: ein 
-es Ergebnis; eine v. einfache Lösung. 

Ver|blüfft|heit, die; -: Verblüffung. 

Ver|blüflfung, die; -, -en: das Verblüfftsein: zu 

meiner V. weigerte er sich. 

ver|blülhen (sw. V.; ist) [mhd. verblüejen]: aufhö- 

ren zu blühen u. zu welken beginnen: die Rosen 

verblühen schon, sind verblüht; U ihre Schön- 
heit war verblüht. 

ver|blümt (Adj.) [eigtl. 2. Part. von älter: verblu- 

men, mhd. verblüemen = beschönigen] (selten): 

(etw., was unangenehm zu sagen ist) nur vor- 
sichtig andeutend, umschreibend, verhüllend: 
eine kaum -e Anschuldigung. 

ver|blulten (sw. V.): (ist) anhaltend Blut verlieren 

u. schließlich daran sterben: die Verletzte ist am 

Unfallort verblutet; (auch v. + sich; hat:) er hat 

sich verblutet. Dazu: Ver|blultung, die; -, -en. 

ver|bolcken (sw. V; hat) [zu: einen Bock schießen 

(t'"Bock 1)] (ugs.): falsch machen, verderben, 

verpfuschen: du hast alles verbockt. 

ver|bockt (Adj.) [zu tbocken (2)]: ganz und gar 

bockig: ein -es Kind. 

ver|bohlren, sich (sw. V.; hat) [urspr. = falsch 

bohren] (ugs.): a) sich verbissen mit etw. 

beschäftigen: sich in die Arbeit v.; b) hartnäckig- 
verbissen an etw. festhalten, davon nicht los- 
kommen: sich in eine fixe Idee v. 

ver|bohrt (Adj.) (ugs. abwertend): nicht von sei- 

ner Meinung, Absicht abzubringen; uneinsich- 

tig, unbelehrbar, starrköpfig, von einer solchen 

Haltung zeugend: ein -er Mensch. Dazu: Ver- 

bohrtlheit, die; -, -en. 

'ver|bor|gen (sw. V; hat) [zu tborgen]: verlei- 
hen (1). 

?ver|bor|gen (Adj.): a) entlegen, abgelegen, abge- 
schieden u. daher nicht leicht auffindbar: wir 
haben selbst in den -sten Winkeln des Hauses 
gesucht; b) nicht ohne Weiteres als vorhanden, 
existierend feststellbar, wahrnehmbar: eine -e 
Falltür; eine -e Gefahr; -e Talente; es wird ihm 
nicht v. bleiben (er wird es bemerken, erfahren); 
*im Verborgenen (1. geheim: seine Affären 
konnten nicht im Verborgenen bleiben. 2. von 
anderen, von der Öffentlichkeit unbemerkt: sie 
wirkte im Verborgenen). 

"ver|bor|gen: t verbergen. 

Ver|bor|gen|heit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) das ° Ver- 
borgensein. 2. (geh.) etwas Verborgenes; 
Geheimnis. 

Ver|bot, das; -[e]s, -e [mhd. verbot, zu fî verbie- 
ten]: 1. Befehl, Anordnung, etw. Bestimmtes zu 
unterlassen: ein strenges, polizeiliches, behörd- 
liches, ärztliches V.; ein V. aufheben, befolgen, 
einhalten, beachten, übertreten; sich an ein V. 
halten; er hat gegen mein ausdrückliches V. 
geraucht. 2. Anordnung, nach der etw. nicht 
existieren darf: das gesetzliche V. der Kinderar- 
beit, von Kinderpornografie; das weltweite V. 
von Atomwaffen. 

ver|bolten (Adj.) [zu t verbieten] (ugs.): 'unmög- 
lich (2): eine -e Farbzusammenstellung; v. ausse- 
hen. 

bolte|ner|weilse (Adv.): trotz eines Verbots. 

botslanltrag, der (Rechtsspr.): Antrag (1a), 
etw. [gerichtlich] zu verbieten. 

Ver|bots|gelsetz, das (österr. Rechtsspr.): Gesetz 
über das Verbot, sich wieder nationalsozialis- 
tisch zu betätigen. 

Ver|botslirr|tum, der (Rechtsspr.): in der Verken- 
nung des Verbotenseins einer eigenen Handlung 
bestehender Irrtum eines Täters. 

Ver|botsischild, das (Pl. -er): 1. (Verkehrsw.) Ver- 
kehrsschild mit einem Verbotszeichen. 2. Schild 
mit einer Aufschrift, die ein Verbot (1) enthält. 

Verl|bots|verlfahlren, das (Rechtsspr.): [gerichtli- 
ches] Verfahren, in dem über ein Verbot einer 
Partei o. Ä. entschieden wird: ein V. einleiten. 
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ver|bots|widlrig (Adj.): gegen ein bestehendes 
Verbot verstoßend: -es Handeln; v. parken. 

Ver|bots|zeilchen, das (Verkehrsw.): Verkehrszei- 
chen, das ein Verbot (1) anzeigt. 

ver|brälmen (sw. V.; hat) [mhd. verbremen, zu: 
bremen = verbrämen, zu: brem = Einfassung, 
Rand, H.u.]: 1. am Rand, Saum mit etw. ver- 
sehen, was zieren, verschönern soll: einen Man- 
tel mit Pelz v. 2. etw., was als negativ, ungünstig 
empfunden wird, durch etw., was als positiv 
erscheint, abschwächen od. weniger spürbar, 
sichtbar werden lassen: das ist doch alles nur 
wissenschaftlich verbrämter Unsinn. 

Verlbrälmung, die; -, -en: positive, abge- 
schwächte Darstellung von etwas Negativem. 

ver|bralten (st. V: 1. (ist) zu lange, zu stark bra- 
ten (b) u. dadurch an Qualität verlieren od. 
ungenie/sbar werden: die Ente war völlig verbra- 
ten. 2. (hat) a) zum Braten verwenden; b) bra- 
tend zu etw. verarbeiten (1b); c) beim Braten 
verbrauchen. 3. (hat) (salopp) leichtfertig o. ä. 
ausgeben, [für etw.] verbrauchen, aufbrauchen: 
einen Lottogewinn v.; er hat seinen ganzen 
Urlaub auf einmal verbraten. 4. (hat) (salopp) 
sich negativ, boshaft o. ä. über jmdn., etw. aus- 
lassen, äußern: Klatschgeschichten, Unsinn v. 
5. (hat) (salopp) [missbräuchlich] verwenden, 
nutzen. 

Ver|brauch, der; -[e]s, (Fachspr.:) Verbräuche: 

a) (0. PL.) das Verbrauchen (1): die Konserve ist 
zum alsbaldigen V. bestimmt; die Seife ist spar- 
sam im V. (sie wird nur langsam aufgebraucht); 
b) verbrauchte Menge, Anzahl o. Ä. von etw.: der 
V. an/von etw. nimmt zu; ein gleichbleibender 
V; den V. steigern, drosseln; der Motor, Wagen 
ist sparsam im V. (verbraucht wenig Kraftstoff). 
ver|braulchen (sw. V.; hat) [frühmhd. verbrüchen, 
dann erst seit dem 15. Jh. wieder bezeugt]: 
1. a) regelmäßig (eine gewisse Menge von etw.) 
nehmen u. für einen bestimmten Zweck verwen- 
den [bis nichts mehr davon vorhanden ist]: ich 
kaufe erst wieder ein, wenn die Vorräte ver- 
braucht sind; wir verbrauchen mehr Kaffee als 
Tee; wir haben zu viel Strom, Gas verbraucht; 
sie hat im Urlaub eine Menge Geld verbraucht 
(ausgegeben); Ù alle seine Kräfte, Energien v.; 
der Kanzler hat in vier Jahren drei Umweltmi- 
nister verbraucht; b) einen bestimmten Energie- 
bedarf haben: der Motor, Wagen verbraucht zu 
viel [Benzin]. 2. v. + sich) seine Kräfte erschöp- 
fen; sich völlig abarbeiten u. nicht mehr leis- 
tungsfähig sein: (häufig im 2. Part.:) verbrauchte 
Fabrikarbeiterinnen. 3. [bis zur Unbrauchbar- 
keit] abnützen, verschleißen: (meist im 2. Part.:) 
er trug einen völlig verbrauchten Mantel; die 
Luft in den Räumen ist verbraucht (enthält fast 
keinen Sauerstoff mehr). 

Ver|braulcher, der; -s, - (Wirtsch.): jmd., der 
Waren kauft u. verbraucht; Konsument: die 
Interessen der V. 

Verlbraulcher|belraltung, die: 1. Beratung der 
Verbraucher [durch eine Verbraucherorganisa- 
tion]. 2. Beratungsstelle für Verbraucher. 

ver|braulcher|freundllich (Adj.): sich für Ver- 
braucher positiv auswirkend: eine -e Politik. 

Ver|braulche|rin, die; -,-nen: w. Form zu 1 Ver- 
braucher. 

Verlbraulcherlin|for|maltilon, die: Verbrau- 
chern zustehende Information über Waren, Pro- 
dukte, Herstellerfirmen, über die zu ihrem 
Schutz bestehenden Vorschriften u. A. 

Ver|braulcher|kreldit, der: von Banken, Han- 
delsunternehmen o. Ä. vergebener, ausschließ- 
lich für den Konsum bestimmter Kredit. 

Ver|braulcher|markt, der: (häufig am Ortsrand 
gelegenes) großflächiges Einzelhandelsgeschäft 
mit Selbstbedienung, das Waren preisgünstig 
anbietet. 

Ver|braulcher|milnisiter, der: Verbraucher- 
schutzminister. 

Ver|braulcher|milnisltelrin, die: w. Form zu 
t Verbraucherminister. 

Ver|braulcherlmilnis|telrilum, das: Verbrau- 
cherschutzministerium. 
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Ver|braulcherlor|galnilsaltilon, die: Organisa- 
tion, die die Interessen der Verbraucher vertritt. 

Verl|braulcherl|polliltik, die: Teilbereich der 

Wirtschaftspolitik, der auf eine Verbesserung 
der sozioökonomischen Position der Verbrau- 
cher gegenüber privaten u. öffentlichen Anbie- 
tern zielt. 

Ver|brau/cher|preis, der: Preis, den der Verbrau- 
cher für eine Ware bezahlen muss. 

Ver|braulcher|schutz, der (0. Pl.): Gesamtheit der 
rechtlichen Vorschriften, die die Verbraucher 

vor Übervorteilung u. a. schützen sollen. 

Verlbraulcher|schütlzer, der (ugs.): jmd., der im 

Verbraucherschutz tätig ist, bei einer Organisa- 
tion, die Verbraucherschutz betreibt, arbeitet. 

Ver|braulcher|schütlzelrin, die: w. Form zu 
t Verbraucherschützer. 

Ver|braulcher|schutzlmilnisiter, der: Minister 
für Verbraucherschutz. 

Ver|braulcher|schutz|milnisitelrin, die: w. Form 
zu Î Verbraucherschutzminister. 

Ver|braulcher|schutzlmilnis|te[rilum, das: 
Ministerium für Verbraucherschutz. 

Ver|braulcher|ver|band, der: Verband, dessen 
Aufgabe es ist, durch Information u. Beratung 
die Interessen der Verbraucher zu vertreten. 

Ver|braulcher|verlhallten, das: Verhalten der 

Verbraucher im Hinblick auf den Konsum: das 
V. untersuchen, analysieren. 

Ver|braulcherlzenitiralle®, die: (zentral gele- 
gene) Beratungsstelle für Verbraucher. 

Verlbrauchs|gut, das (meist Pl.): Konsumgut, das 

bei seiner Nutzung verbraucht wird (wie 

Lebensmittel, Kraftstoff). 

Ver|brauchs|gülterlin|dusitlrie, die: Ver- 

brauchsgüter produzierende Industrie. 

Ver|brauchsisteuler, (Steuerw.:) Ver|brauch- 
steuler, die: auf bestimmten Verbrauchsgütern 
ruhende indirekte Steuer: die Mineralölsteuer 
ist eine V. 

verlbrelchen (st. V.; hat; meist nur im Perfekt u. 
Plusquamperfekt gebr.) [mhd. verbrechen, ahd. 
farbrechan, eigtl. = zerbrechen, zerstören; in 
der Rechtsspr. vom Brechen des Friedens, eines 
Eides od. Gesetzes gebraucht] (ugs. scherzh.): 
etw. (was als Dummheit, als etw. Unrechtes o. Ä. 
angesehen od. mit Spott bedacht wird) tun, 
machen, anstellen: was hast du wieder verbro- 
chen?; wer hat denn dieses Gedicht verbrochen 
(geschrieben)? 

Verlbreichen, das; -s, -: 1. a) schwere Straftat: ein 
brutales, schweres, gemeines, scheußliches V.; 
ein V. begehen, verüben, planen, ausführen, auf- 
klären; jmdn. eines -s anklagen, beschuldigen, 
überführen; der Schauplatz eines -s; b) (abwer- 
tend) verabscheuenswürdige Untat; verwerfli- 
che, verantwortungslose Handlung: die V. der 
Hitlerzeit, an den Juden; ein V. gegen die 
Menschlichkeit; U es ist doch ein V., so eine 
Begabung nicht zu fördern; es ist doch kein V., 
mal ein Glas Bier zu trinken. 2. (0. Pl.) Krimina- 
lität: das organisierte V.; der niemals endende 
Kampf gegen das V. 

Verlbreichenslauflklälrung, die <0. Pl.): Aufklä- 

rung (1) von Verbrechen (1a). 

Ver|breichens|belkämp|fung, die (o.Pl.): 

Gesamtheit von Maßnahmen, durch die die Kri- 

minalität eingedämmt werden soll. 

Verlbrelcher, der; -s, - [mhd. verbrecher]: jmd., 

der ein Verbrechen (1a) begangen hat: ein 

gefährlicher, gemeiner, kaltblütiger, notorischer 

V.; einen V. festnehmen, verhaften, verurteilen; 

(auch als Schimpfwort:) du elender V.! 

Verlbreicherlallbum, das (früher): Verbrecher- 
kartei. 

Ver|breicher|banlde, die: organisierter Zusam- 
menschluss von Verbrechern. 

Verlbreichelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Verbre- 
cher. 

ver|breichelrisch (Adj.): a) so verwerflich, dass 
es fast schon ein Verbrechen ist; kriminell (1b): 
-e Umtriebe, Methoden, Mittel; eine -e Politik; 
es war v., so zu handeln; b) vor Verbrechen nicht 
zurückschreckend; skrupellos: ein -es Regime. 


Verbraucherorganisation-Verbund 


Ver|breicherljagd, die: Verfolgung eines Verbre- 
chers [durch die Polizei]. 

Verlbreicher|karltei, die: Kartei (für die Fahn- 

dung) mit Fotos u. Fingerabdrücken von Perso- 

nen, die Verbrechen begangen haben. 

Verlbreicher|syn|dilkat, das: als geschäftliches 

Unternehmen getarnter Zusammenschluss von 

Verbrechern; Syndikat (2). 

Ver|brelcher|tum, das; -s: Gesamtheit der Ver- 
brecher; Unterwelt. 

ver|breilten (sw. V; hat): 1. a) dafür sorgen, dass 
etw. in einem weiten Umkreis bekannt wird: 
eine Nachricht [durch den Rundfunk, durch die 
Presse, über die Medien] v.; ein Gerücht, Lügen 
v; sie ließ v., sie wolle von hier wegziehen; 
jugendgefährdende Schriften v.; b) (v. + sich) 
sich ausbreiten, in Umlauf kommen u. vielen 
bekannt werden: die Nachricht verbreitete sich 
schnell, wie ein Lauffeuer, in der ganzen Stadt. 
2. a) in einen weiteren Umkreis gelangen lassen: 
einen unangenehmen Geruch v.; der Ofen ver- 
breitete eine angenehme Wärme; diese Tiere 
verbreiten Krankheiten; der Wind verbreitet 
den Samen der Bäume; b) (v. + sich) sich in 
einem weiteren Umkreis ausbreiten: ein übler 
Geruch verbreitete sich im ganzen Haus; diese 
Krankheit ist weitverbreitet; heute kommt es 
verbreitet (in weiten Gebieten) zu Regen. 3. in 
seiner Umgebung, einem bestimmten Umkreis, 
in jmdm. erregen, erwecken: die Bande und ihre 
Gewalttaten verbreiteten überall Entsetzen, 
Angst und Schrecken; sie verbreitet Ruhe und 
Heiterkeit [um sich]. 4. (v. + sich) (häufig 
abwertend) sich weitschweifig äußern, auslas- 
sen: sich [stundenlang] über ein Thema, eine 
Frage, ein Problem v. 

Verlbreilter, der; -s, -: jmd., der etw. verbrei- 
tet (1a): der V. dieser Gerüchte. 

Verlbreiltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Verbrei- 
ter. 

ver|breiltern (sw. V.; hat): a) breiter (la) machen: 
eine Straße, einen Weg v.; U die Basis für etw. v.; 
b) (v. + sich) breiter (1a) werden: die Straße, das 
Flussbett verbreitert sich dort. 

Verlbreiltelrung, die; -,-en: a) das Verbreitern; 
b) verbreiterte Stelle. 

Ver|breiltung, die; -: das Verbreiten (1-3). 

Verlbreiltungslgelbiet, das: Gebiet, in dem etw. 
verbreitet ist, häufig vorkommt: diese Tageszei- 
tung hat ein großes V. 

ver|bren|nen (unr. V.) [mhd. verbrennen, ahd. 
farbrinnan, -brennan]: 1. (ist) a) vom Feuer ver- 
zehrt, durch Feuer vernichtet, zerstört werden: 
die Dokumente sind [zu Asche] verbrannt; die 
Passagiere verbrannten in den Flammen 
(kamen in den Flammen um); es riecht ver- 
brannt (ugs.; es herrscht ein Brandgeruch); 
b) durch zu starke Hitzeeinwirkung verderben, 
unbrauchbar, ungenießbar werden; verkohlen: 
der Kuchen ist [im Ofen] verbrannt; das Fleisch 
schmeckt verbrannt. 2. (ist) unter der sengen- 
den Sonne verdorren, völlig ausdorren: die 
Vegetation, das Land ist von der glühenden 
Hitze völlig verbrannt. 3. (hat; meist im 2. Part. 
bzw. im Perfekt u. Plusquamperfekt gebr.) (ugs.) 
(von der Sonne) sehr stark bräunen, eine Haut- 
rötung, -entzündung hervorrufen: sie, ihr 
Rücken ist total verbrannt. 4. (hat) vom Feuer 
verzehren, vernichten lassen: Reisig, Müll v.; 
einen Toten v. (ugs.; einäschern); jmdn. [auf 
dem Scheiterhaufen] v. (früher; dem Feuertod 
auf dem Scheiterhaufen überantworten); sich 
selbst v. (sich durch Selbstverbrennung töten); 
U Geld v. (nutzlos ausgeben, verschwenden). 
5. (Chemie) a) (ist) (von bestimmten Stoffen 2a) 
chemisch umgesetzt werden, sich umwandeln: 
Kohlehydrate verbrennen im Körper zu Kohlen- 
säure und Wasser; b) (hat) (bestimmte 
Stoffe 2a) chemisch umsetzen: der Körper ver- 
brennt den Zucker, die Kohlehydrate. 6. (hat) 
bes. durch Berührung mit einem sehr heißen 
Gegenstand verletzen: sich am Bügeleisen v.; ich 
habe mir die Finger verbrannt; an der heißen 
Suppe kann man sich die Zunge v. 7. (hat) (ugs.) 
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(durch Brennenlassen) verbrauchen, bes. zum 
Heizen verwenden: [zu viel] Licht, Strom v. 

8. (hat) (Jargon) die Identität eines Agenten (1) 
aufdecken u. ihn so für weitere Einsätze 
unbrauchbar machen: einen V-Mann v. 

Ver|breniner, der; -s, - (ugs.): Verbrennungsmo- 
tor: den Antrieb besorgt ein V. 

Verlbren|nung, die; -, -en: 1. das Verbrennen, 
Vernichten durch Feuer. 2. durch Einwirkung 
großer Hitze hervorgerufene Brandwunde: eine 
V. ersten, zweiten, dritten Grades; schwere -en 
erleiden. 

Verlbren|nungslanllalge, die: Anlage, in der etw. 
(meist Müll) durch Verbrennung beseitigt wird. 

Verlbreninungsimoltor, der; -s, -en, auch: -e: 
Motor, der durch Verbrennung eines Brennstoff- 
Luft-Gemischs Energie erzeugt (z.B. Otto-, Die- 
selmotor). 

Ver|bren|nungslprolzess, der: Verbrennungsvor- 
gang. 

Verlbreninungs|vor|gang, der: Vorgang, Prozess 
der Verbrennung. 

ver|brie|fen (sw. V.; hat) [mhd. verbrieven] (veral- 
tend): schriftlich, durch Urkunde o.Ä. feierlich 
bestätigen, zusichern, garantieren: jmdm. ein 
Recht v.; (häufig im 2. Part.:) verbriefte Rechte, 
Ansprüche haben. Dazu: Verlbrielfung, die; -, 
-en. 

ver|brin|gen (unr. V.; hat) [mhd. verbringen = 
vollbringen; vertun]: 1. a) sich (für eine 
bestimmte Zeitdauer an einem Ort o. Ä.) auf- 
halten, verweilen: ein Wochenende mit Freun- 
den, zu Hause v.; den Urlaub an der See, in den 
Bergen v.; b) eine bestimmte Zeit (auf 
bestimmte Weise) zubringen, hinbringen; eine 
bestimmte Zeit auf etw. verwenden: den ganzen 
Tag mit Aufräumen v.; die Kranke hat eine 
ruhige Nacht verbracht; er hat sein Leben in 
Armut und Einsamkeit verbracht. 2. (Amtsspr.) 
an einen bestimmten Ort bringen, schaffen: sein 
Vermögen ins Ausland v. 

Verlbrin|gung, die; -, -en: das Verbringen (2); das 
Verbrachtwerden. 

ver|brüldern, sich (sw. V.; hat): (mit jmdm.) Brü- 
derschaft schließen, sehr vertraut werden, sich 
eng (mit jmdm.) verbinden, befreunden: sich 
[mit jmdm.] v. Dazu: Ver|brülde|rung, die; -, 
-en. 

ver|brülhen (sw. V.; hat) [mhd. verbrüejen]: mit 
einer kochenden od. sehr heißen Flüssigkeit ver- 
brennen: jmdn., sich [mit kochendem Wasser] 
v.; ich habe mir den Arm verbrüht. 

Verlbrülhung, die; -, -en: 1. das Verbrühen. 

2. durch Verbrühen hervorgerufene Brand- 
wunde. 

ver|brutlzeln (sw. V.; ist) (ugs.): durch zu langes 
Braten zusammenschrumpfen u. schwarz wer- 
den: das Fleisch ist völlig verbrutzelt. 

ver|bulchen (sw. V; hat) (Kaufmannsspr., 
Bankw.): in die Geschäftsbücher o. Ä. eintragen; 
kontieren: etw. als Verlust, auf einem Konto, im 
Haben v.; U sie konnte einen Erfolg [für sich] v. 

Ver|bulchung, die; -, -en: das Verbuchen; das 
Verbuchtwerden. 

ver|budldeln (sw. V.; hat) (ugs.): vergraben: sie 
verbuddelten die Kiste im Wald. 

ver|bum|meln (sw. V.) (ugs., meist abwertend): 

1. (hat) a) untätig, nutzlos verbringen, verstrei- 
chen lassen, vertrödeln: seine freie Zeit v.; 

b) bummelnd (1) verbringen: den Abend ver- 
bummelten sie auf der Promenade. 2. (hat) 
durch Nachlässigkeit, Achtlosigkeit versäumen, 
vergessen, verlegen, verlieren u. Ä.: einen Ter- 
min v.; seinen Schlüssel v. 3. (ist) durch eine lie- 
derliche Lebensweise herunterkommen: in der 
Großstadt v.; ein verbummelter Student. 

Ver|bund, der; -[e]s, -e u. Verbünde [mhd. ver- 
bunt = Bündnis; in der techn. Sprache des 
20. Jh.s wohl neu rückgeb. aus: verbunden, dem 
2.Part. von: t verbinden]: 1. (Wirtsch.) 
bestimmte Form des Zusammenschlusses bzw. 
der Zusammenarbeit von Unternehmen: die 
Unternehmen beabsichtigen, planen einen V. 
die Verkehrsbetriebe arbeiten im V. 2. (Technik) 
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feste Verbindung von Teilen, Werkstoffen o.Ä. 
zu einer Einheit. 

ver|bün|den, sich (sw. V.; hat) [mhd. verbun- 
den = verbinden, einen Bund schließen, 
spätmhd. (sich) verbunden]: sich zu einem [bes. 
militärischen] Bündnis zusammenschließen; 
sich alliieren: sich mit jmdm. v.; sich gegen 
jmdn. v.; die beiden Staaten sind verbündet. 

Ver|bun|den|heit, die; -: [Gefühl der] Zusam- 

mengehörigkeit mit jmdm., miteinander: eine 

enge, geistige V. mit jmdm. haben; (als Grußfor- 
mel am Briefschluss:) in alter V. 

Verlbün|delte, die/eine Verbündete; der/einer 

Verbündeten, die Verbündeten/ zwei Verbün- 

dete: Bündnispartnerin: Ù er hatte seine 

Schwester zu seiner Verbündeten (Mitstreite- 

rin) gemacht. 

Verlbün|delter, der Verbündete/ein Verbünde- 
ter; des/eines Verbündeten, die Verbündeten/ 
zwei Verbündete: Bündnispartner: die USA sind 

unser wichtigster V.; die Verbündeten der USA. 

Ver|bundlglas, das (Technik): "Glas (1), das aus 

mehreren fest verbundenen Schichten besteht u. 

nicht splittert. 

Ver|bundlkarlte, die: Karte, die zur Nutzung 
aller zu einem gemeinsamen Verbund (1) 
zusammengeschlossenen Einrichtungen, Ver- 
kehrsmittel o. Ä. berechtigt: eine V. für alle 
Museen, alle öffentlichen Verkehrsmittel einer 
Stadt. 

Ver|bundInetz, das: Netz von Leitungen für die 
Stromversorgung, das von mehreren Kraftwer- 
ken gemeinsam gespeist wird. 

Ver|bundlpflasiter|stein, der: Pflasterstein, der 
so geformt ist, dass sich beim Verlegen die ein- 
zelnen Steine fest ineinanderfügen. 

Ver|bund|stoff, der (Technik): Kompositwerk- 
stoff. 

Ver|bundIsysltem, das: System des Verbun- 
des (1) verschiedener Verkehrsbetriebe. 

Ver|bund|werkIstoff, der (Technik): Komposit- 

werkstoff. 

Ver|bundlwirt|schaft, die: auf t Verbünde (1) 
gerichtete Wirtschaftsform. 

ver|bür|gen (sw. V.; hat) [mhd. verbürgen]: 

1. <v. + sich) bereit sein, für jmdn., etw. einzuste- 
hen; gutsagen, bürgen (1a): ich verbürge mich 
für sie, für ihre Zuverlässigkeit; sich für die 
Richtigkeit von etw. v.; die Bank verbürgte sich 
(übernahm die Bürgschaft, haftete) für die Kos- 
ten. 2. a) etw. garantieren (b, c), die Gewähr für 
etw. geben: diese Ausbildung verbürgt berufli- 
chen Erfolg; verbürgte Rechte; b) (im 2. Part. 
gebr.) als richtig bestätigen; authentisieren: die 
Nachrichten sind verbürgt; verbürgte Zahlen. 

Ver|bür|gung, die; -, -en: das [Sich]verbürgen. 

ver|bülrolkraltilsielren (sw. V.; hat) (abwertend): 
in übersteigertem Maße bürokratisieren (2), in 
der Organisation erstarren lassen: die Parteien 
sind total verbürokratisiert. 

ver|bülßen (sw. V; hat) [mhd. verbüezen = Buße 
zahlen] (Rechtsspr.): abbüßen (2): eine Haft- 
strafe v. Dazu: Ver|bülßung, die; -, -en. 

ver|butltern (sw. V.; hat): 1. zu Butter verarbeiten: 
Milch, Rahm v. 2. (ugs., oft abwertend) etw. zu 
großzügig verbrauchen; verschwenden: Steuer- 
gelder v. 

ver|char|tern (sw. V.; hat): (Schiffe, Flugzeuge) 
vermieten: etw. [an jmdn.] v. 

Verlcharltelrung, die; -, -en: das Verchartern; 
das Verchartertwerden. 

ver|chro|men (sw. V.; hat): mit einer Schicht aus 
Chrom überziehen: Armaturen v.; verchromtes 
Messing; verchromte Stoßstangen. 

Ver|chrolmung, die; -, -en: 1. das Verchromen. 

2. Chromschicht (mit der etw. überzogen ist): die 
V. blättert ab. 

Ver|dacht, der; -[e]s, -e u. Verdächte [zu î verden- 
ken in dessen alter Bed. »Übles von jmdm. den- 
ken, jmdn. in Verdacht haben«]: argwöhnische 
Vermutung einer bei jmdm. liegenden Schuld, 
einer jmdn. betreffenden schuldhaften Tat od. 
Absicht: ein [un]begründeter, furchtbarer, 
schwerer V; ein V. verdichtet sich, bestätigt sich, 


steigt in jmdm. auf, richtet sich gegen jmdn., 
fällt auf jmdn.; ihr kam ein schlimmer V.; jmdn. 
wegen Verdacht[s] auf Steuerhinterziehung ver- 
haften; er hatte einen bestimmten, einen bösen, 
nicht den leisesten, nicht den geringsten V. 
(Argwohn); einen V. hegen, äußern, ausräumen, 
zerstreuen; V. schöpfen, erregen; den V. auf 
jmdn. lenken; sie setzte sich dem V. aus, Kassi- 
ber zu schmuggeln; jmdn. auf [einen] bloßen V. 
hin verhaften lassen; jmdn. im/in V. haben (ver- 
dächtigen); in V. kommen (verdächtigt werden); 
er steht im V. der Spionage; sie ist über jeden V. 
erhaben (geh.; sie kann nicht verdächtigt wer- 
den); unter dem dringenden V. stehen, ein Ver- 
brechen begangen zu haben; sich von einem V. 
befreien; U bei der Patientin besteht V. auf 
Meningitis, Krebs; * auf V. (ugs.; ohne es genau 
zu wissen; in der Annahme, dass es richtig, 
sinnvoll o.ä. ist: auf V. etw. besorgen, sagen). 

ver|däch|tig (Adj.) [mhd. verdahtic = überlegt, 
vorbedacht, dann: argwöhnisch]: a) zu einem 
Verdacht Anlass gebend; Verdacht erregend; 
suspekt: ein -er Mensch; -e Aktivitäten; die 
Sache ist [mir] v.; jmd. wird jmdm. v., kommt 
jmdm. v. vor; das klingt sehr v.; er hat sich durch 
sein Verhalten v. gemacht; er ist dringend der 
Tat v. (steht in dem dringenden Verdacht, die 
Tat begangen zu haben); b) in einer bestimmten 
Hinsicht fragwürdig, nicht geheuer; nicht ein- 
wandfrei o. À.: ein -er Geruch; die Geräusche 
waren v.; es war v. still; alles ging v. schnell und 
unkompliziert. 


-ver|dächltig: 1. drückt in Bildungen mit 
Substantiven aus, dass die beschriebene Per- 
son oder Sache gute Aussichten hat, etw. zu 
werden oder zu bekommen: bestseller-, 
preis-, rekordverdächtig. 2. drückt in Bildun- 
gen mit Substantiven aus, dass bei, von der 
beschriebenen Person oder Sache etw. ver- 
mutet wird oder befürchtet werden muss: 
abseits-, plagiat-, putschverdächtig. 


Verldächltilge, die/eine Verdächtige; der/einer 
Verdächtigen, die Verdächtigen/zwei Verdäch- 

tige: weibliche Person, die einer Straftat o.Ä. 
verdächtig ist: die V. wurde verhört, verhaftet, 
abgeführt. 

ver|dächltilgen (sw. V; hat): gegen jmdn. einen 
bestimmten Verdacht hegen, aussprechen: 
jmdn. des Diebstahls, als Dieb v.; man hat ihn 
verdächtigt, das Geld entwendet zu haben. 

Verldächltilger, der Verdächtige/des Verdächti- 
gen; des/eines Verdächtigen, die Verdächtigen/ 

zwei Verdächtige: jmd., der einer Straftat o. Ä. 
verdächtig ist. 

Verldächltilgung, die; -, -en: das Verdächtigen; 
das Verdächtigtwerden: infame -en. 

Ver|dachtsimo|ment, das (meist Pl.) (bes. 
Rechtsspr.): Indiz. 

ver|dam|men (sw. V;; hat) [mhd. verdam(p)nen, 
ahd. firdamnön < lat. damnare = büßen lassen, 
verurteilen, verwerfen, zu: damnum, Damnum]: 
a) hart kritisieren, vollständig verurteilen, ver- 
werfen: jmdn. wegen einer Tat in Grund und 
Boden v.; jmds. Handeln [leichtfertig] v.; die 
Sünder werden verdammt (christl. Theol.; fallen 
der Verdammnis anheim); [Gott] verdamm 
mich!; verdammt [noch mal, noch eins]!; ver- 
dammt und zugenäht!; b) zu etw. zwingen, ver- 
urteilen: eine zum Untergang verdammte Welt; 
U etw. ist zum Scheitern verdammt (muss not- 
wendigerweise scheitern); sie war zum Nichts- 
tun verdammt (konnte nichts tun); sie sind zum 
Erfolg verdammt (müssen unbedingt Erfolg 
haben). 

ver|dam|mens|wert (Adj.): verwerflich: ich finde 
sein Verhalten nicht v. 

ver|däm|mern (sw. V; hat) (geh.): in einem Däm- 
merzustand, ohne Anteilnahme (2) od. Tätig- 
sein verbringen: die Zeit, sein Leben v. 

Ver|damm|nis, die; -, -se (Pl. selten) [mhd. ver- 
dam(p)nisse] (christl. Theol.): das Verworfen- 
sein (vor Gott); Höllenstrafe: die ewige V. 
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ver|dammt (Adj.): 1. (salopp abwertend) a) so ein 
-er Mist; -e Sauereil; dieser -e Blödsinn; 

b) drückt (in Bezug auf Personen) eine Verwün- 
schung aus: du -er Idiot!; diese -en Schweine 
haben mich belogen!; c) (in Bezug auf Sachen) 
widerwärtig, im höchsten Grade unangenehm: 
diese -e Warterei! 2. (ugs.) a) sehr groß: eine -e 
Kälte, Schande; wir hatten [ein] -es Glück; 

b) (intensivierend bei Adjektiven u. Verben) 
sehr, äußerst: es war v. kalt; das ist v. wenig, v. 
schwer; sie ist ein v. hübsches Mädchen; ich 
musste mich v. beherrschen. 

Verldammite, die/eine Verdammte; der/einer 
Verdammten, die Verdammten/zwei Ver- 
dammte (christl. Theol.): weibliche Person, die 
der Verdammnis anheimgefallen ist. 

Ver|dammiter, der Verdammte/ein Verdammter; 
des/eines Verdammten, die Verdammten/zwei 
Verdammte (christl. Theol.): jmd., der der Ver- 
dammnis anheimgefallen ist. 

Ver|dam|mung, die; -, -en [mhd. ver- 
dam(p)nunge, ahd. ferdamnunga]: das Ver- 
dammtwerden, -sein. 

ver|dam|mungs|würldig <Adj.) (geh.): verdam- 
menswert: eine -e Tat. 

ver|damp|fen (sw. V.): a) (ist) von einem flüssigen 
in einen gasförmigen Aggregatzustand überge- 
hen; sich (bei Siedetemperatur) in Dampf ver- 
wandeln: das Wasser ist verdampft; b) (hat) aus 
einem flüssigen in einen gasförmigen Zustand 
überführen: eine Flüssigkeit v. 

Ver|damp|fer, der; -s, - (Technik): Teil (z. B. einer 
Kältemaschine), in dem eine Flüssigkeit ver- 
dampft wird. 

Ver|damp|fung, die; -, -en: das Verdampfen. 

ver|dan|ken (sw. V.; hat) [mhd. verdanken]: 

1. jmdn., etw. (dankbar) als Urheber, Bewirker 
o. Ä. von etw. anerkennen; jmdm., einer Sache 
etw. [mit einem Gefühl der Dankbarkeit] 
zuschreiben; danken (2): jmdm. wertvolle Anre- 
gungen, sein Leben, seine Rettung v.; er weiß, 
dass er seiner Lehrerin viel zu v. hat; wir verdan- 
ken der Sonne alles Leben; etw. jmds. Einfluss, 
jmds. Fürsprache, einem bestimmten Umstand 
zu v. (zuzuschreiben) haben; (auch iron.:) dass 
wir zu spät gekommen sind, haben wir dir, dei- 
nem Trödeln zu v. 2. (v. + sich) (seltener) auf 
etw. beruhen, zurückzuführen sein: dieses 
Ergebnis verdankt sich einer sorgfältigen Prü- 
fung des Falles. 3. (schweiz., westösterr.) für etw. 
danken, Dank abstatten. 

Verldan|kung, die; -, -en (schweiz., sonst selten): 
Dank, Ausdruck des Dankes. 

ver|darb: t verderben. 

ver|dalten (sw. V; hat) (EDV selten): auf 
Daten (2) reduzieren, in diese umsetzen: es gibt 
nichts, was sich nicht v. ließe. 

ver|datltert (Adj.) [zu landsch. verdattern = ver- 
wirren, zu: dattern, landsch. Nebenf. von ttat- 
tern] (ugs.): für kurze Zeit völlig aus dem 
Gleichgewicht gebracht, überrascht, verwirrt u. 
nicht in der Lage, angemessen zu reagieren: der 
-e Schüler fand keine Antwort; ein -es Gesicht 
machen; sie war völlig v. 

Ver|daltung, die; -, -en: das Verdaten, Verdatet- 
werden. 

Ver|dau, der; -[e]s (bes. Gentechnik): Verdauung, 
bes. beim Einsatz von Enzymen zum Spalten 
von Proteinen. 

ver|daulen (sw. V.; hat) [mhd. verdöu(we)n, ahd. 
firdewen, zu gleichbed. mhd. döuwen, douwen, 
ahd. dewen, wohl zu t”tauen u. eigtl. = verflüs- 
sigen, auflösen]: (aufgenommene Nahrung) in 
für den Körper verwertbare Stoffe umwandeln, 
umsetzen: die Nahrung, das Essen v.; der Magen 
kann diese Stoffe nicht v.; leicht, schwer, nicht 
zu v. sein; U Eindrücke, Erlebnisse, eine 
schlechte Nachricht, einen Schicksalsschlag, 
Schock v. (geistig, psychisch verarbeiten, bewäl- 
tigen); diese Lektüre ist schwer zu v. (ugs.; ist 
schwer verständlich); was ich da gehört habe, 
muss ich erst einmal v. (ugs.; damit muss ich 
erst fertigwerden). 

ver|daullich (Adj.) [mhd. verde(u)wlich]: sich ver- 
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dauen lassend: leicht, schwer -e Kost, Speise; 
etw. ist gut, leicht v.; U sein Stil ist schwer v. (ist 
verworren o.ä. u. daher schwer zu lesen). 

Ver|daullich|keit, die; -: das Verdaulichsein. 

Ver|daulung, die; -, -en [spätmhd. verdöuwunge]: 

Vorgang des Verdauens: jmds. V. ist gestört; 

eine gute, normale V. haben; an schlechter V. lei- 

den; für bessere V. sorgen. 

Verldaulungslaplpalrat, der (Anat.): Gesamtheit 
der Organe, die der Verdauung dienen. 

Ver|daulungsibelschwerlden (Pl.): Beschwerden 

bei der Verdauung. 

Verldaulungslen|zym, das (meist Pl.): in Spei- 

chel, Magen- und Darmsaft enthaltenes, für das 

Verdauen wichtiges Enzym. 

ver|daulungs|för|dernd (Adj.): die Verdauung 
fördernd: ein -es Mittel. 

Verldaulungslor|gan, das (meist Pl.) (Anat.): 
zum Verdauungsapparat gehörendes Körperor- 
gan. 

Ver|daulungsischnaps, der (ugs.): Schnaps, der 

(zur Anregung der Verdauung) nach dem Essen 
getrunken wird. 

Ver|daulungsispalzier|gang, der (ugs.): kurzer 

Spaziergang (zur Anregung der Verdauung) 
nach einer Mahlzeit. 

Verldaulungsistölrung, die: Störung der norma- 

len Verdauung. 

Ver|daulungslitrakt, der (Anat.): Verdauungsap- 
parat. 

ver|deallen (sw. V; hat) (Jargon): [illegal] verkau- 
fen: von dem Kilo Shit hat er schon die Hälfte 
verdealt. 

Ver|deck, das; -[e]s, -e [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. vordecke = Überdecke, Behang, Deckel]: 
1. oberstes Deck eines Schiffes. 2. meist bewegli- 
ches Dach eines Wagens (1a, c): das V. zurück- 
schlagen, aufmachen, zumachen, abnehmen; 
mit offenem, geschlossenem V. fahren. 

verlde|cken (sw. V; hat) [mhd. verdecken]: 
a) durch sein Vorhandensein den Blicken, der 
Sicht entziehen: eine Wolke verdeckt die Sonne; 
die Krempe des Hutes verdeckte fast völlig ihr 
Gesicht; ein Baum verdeckt uns die Sicht; auf 
dem Foto ist er fast ganz verdeckt; b) bedecken, 
zudecken u. dadurch den Blicken entziehen: er 
verdeckte sein Gesicht mit den Händen; ver- 
deckte (Schneiderei; nicht sichtbare) Knopf- 
leiste; U eine verdeckte Preiserhöhung, Steuer; 
verdeckte (unter falscher Identität des Ermitt- 
lers durchgeführte) polizeiliche Ermittlungen. 

ver|den|ken (unr. V.; hat) [mhd. verdenken = (zu 
Ende) denken, erwägen, sich erinnern] (geh.): 
übel nehmen: (meist verneint u. in Verbindung 
mit »können«:) das kann ihr niemand v. 

ver|dep|schen (sw. V.; hat) (österr.): verbeulen, 
verdrücken: ein verdepschter Hut. 

Ver|derb, der; -[e]s [mhd. verderp]: 1. (bes. von 
Lebensmitteln) das Verderben, Ungenießbar- 
werden: Kartoffeln vor dem V. schützen. 2. (geh. 
veraltend) Verderben, Verhängnis: etw. ist 
jmds. V. 

ver|der|ben (st. V.) [vermischt aus mhd. verder- 
ben (st. V.) = zunichtewerden, umkommen, 
sterben u. mhd. verderben (sw. V.) = zu Scha- 
den bringen, zugrunde richten, töten]: 1. a) (ist) 
(bes. von Lebensmitteln) durch längeres Aufbe- 
wahrtwerden schlecht, unbrauchbar werden: 
das Fleisch, die Wurst verdirbt leicht, ist verdor- 
ben; ohne ein Konservierungsmittel würde die 
Hautcreme viel zu schnell v.; sie lässt viel v. (ver- 
braucht es nicht rechtzeitig); verdorbene 
Lebensmittel; (subst.:) Lebensmittel vor dem 
Verderben schützen; b) (hat) (durch falsche 
Behandlung o.Ä.) unbrauchbar, ungenießbar 
machen: den Kuchen, das Essen [mit zu viel 
Salz v.; die Reinigung hat das Kleid verdorben; 
U die Firma verdirbt mit Billigangeboten die 
Preise (drückt damit die Verkaufspreise herun- 
ter). 2. (hat) (durch ein Verhalten o.Ä.) zunich- 
temachen, zerstören: jmdm. die ganze Freude, 
Lust an etw., die gute Laune, den Appetit, alles 
v.; die Nachricht hatte ihnen den ganzen Abend, 
Tag verdorben. 3. (v. + sich; hat) sich einen 


Schaden, eine Schädigung an etw. zuziehen; 
etw. schädigen: du wirst dir noch die Augen v.; 
sich den Magen v. (sich eine Magenverstim- 
mung zuziehen); er hat einen verdorbenen 
Magen. 4. (hat) (geh.) durch sein schlechtes Vor- 
bild (bes. in sittlich-moralischer Hinsicht) nega- 
tiv beeinflussen: die Jugend v.; der schlechte 
Umgang hat ihn früh verdorben; ein ganz ver- 
dorbener (sittlich verkommener) Mensch. 

5. (ist) (geh. veraltend) zugrunde gehen; 

umkommen: hilflos v. 6. * es [sich] mit jmdm. v. 

(sich jmds. Gunst verscherzen, sich bei jmdm. 

unbeliebt machen: du verdirbst es dir mit allen; 

sie will es mit niemandem v.). 

Ver|derlben, das; -s [mhd. verderben] (geh.): 
Unglück, Verhängnis, das über jmdn. kommt: 
sie sind offenen Auges ins/in ihr V. gerannt; ein 
[großes] V., Tod und V. bringender Orkan; 
jmdn.,, sich ins V. stürzen; der Alkohol war sein 
V., wurde ihm zum V. (hat ihn zugrunde gerich- 
tet). 

Verlder|ben brin|gend, ver|der|ben|brinigend 
<Adj.): verhängnisvoll: ein Verderben bringen- 
des Erdbeben. 

ver|derb|lich (Adj.): 1. (von Lebensmitteln o.Ä.) 
leicht verderbend (1 a): leicht -e Lebensmittel, 
Waren; etw. ist [kaum] v. 2. sehr negativ, unheil- 
voll (bes. in sittlich-moralischer Hinsicht): die -e 
Wirkung des Alkohols; eine -e Rolle spielen; 
sein Einfluss ist v. 

Verlderbjlichlkeit, die; - [spätmhd. verderbe- 
licheit]: das Verderblichsein. 

Verlderbinis, die; -, -se [mhd. verderpnisse] (geh. 
veraltend): Zustand der Verderbtheit, Verdor- 
benheit. 

ver|derbt (Adj.) [adj. 2. Part. von mhd. verderben 
(sw. V.) = zugrunde richten, töten]: 1. (geh. ver- 
altend) (in sittlich-moralischer Hinsicht) ver- 
dorben, verkommen: ein -es Individuum. 

2. (Literaturwiss.) schwer od. gar nicht mehr zu 

entziffern: eine -e Handschrift; die Stelle ist v. 
Verlderbtlheit, die; -: das Verderbtsein. 
ver|deutllilchen (sw. V.; hat): [durch Veranschau- 

lichen] deutlich[er], klarer, besser verständlich 

machen: jmdm.,, sich einen Sachverhalt v.; etw. 
grafisch, statistisch, durch Beispiele v. Dazu: 

Ver|deutllilchung, die; -, -en. 
ver|deut|schen (sw. V; hat) [spätmhd. vertüt- 

schen, dafür mhd. diutschen = auf Deutsch 

sagen, erklären]: 1. (veraltend) ins Deutsche 
übersetzen, übertragen: ein Fremdwort, einen 
fremdsprachigen Text v.; einen Namen v. (ein- 
deutschen). 2. (ugs.) jmdm. etw. mit einfacheren 

Worten erläutern, verständlich machen: er 

musste ihm die Anordnung erst einmal v. 
Ver|deut|schung, die; -, -en: das Verdeutschen. 
ver|dicht|bar (Adj.) (Fachspr.): sich verdich- 

ten (1) lassend; kompressibel: -e Erdmassen. 
verldich|ten (sw. V.; hat): 1. (Physik, Technik) 

durch Verkleinerung des Volumens (mittels 

Druck) die Dichte (2) eines Stoffes erhöhen; 

komprimieren (b): Luft, ein Gas, Dampf v.; U ei- 

nen Stoff künstlerisch [zu einem Drama, Film, 

Roman] v. 2. ausbauen, vergrößern u. so einen 

höheren Grad der Dichte (1a) erreichen: das 

Straßennetz, den Fahrplan v. 3. (v. + sich) 

zunehmend dichter (1b) werden: der Nebel, die 

Dunkelheit verdichtet sich; U ein Verdacht, ein 

Eindruck, ein Gerücht verdichtet (verstärkt, 

konkretisiert) sich [zur Gewissheit]. 4. (bes. 

Bauw., Technik) in einen Zustand größerer 

Dichte (2) bringen: Beton, den Boden v. 

5. (Bauw.) dichter (1a) machen: die Bebauung v. 
Verldichiter, der; -s, - (Technik): Kompressor. 
Verldich|tung, die; -, -en: das Verdichten, Sich- 

verdichten. 

Verldich|tungsiraum, der (Amtsspr.): Raum (6) 
mit großer Bevölkerungsdichte. 

ver|dilcken (sw. V; hat): a) dick, dicker machen: 
die Wände v.; Obstsäfte v.; b) (v. + sich) dick, 
dicker werden: die Hornhaut verdickt sich; ver- 
dickter Nasenschleim. 

Verldilckung, die; -, -en: 1. das [Sich]verdicken. 
2. verdickte Stelle. 


Verdaulichkeit-Verdienstspanne 


Verldilckungslmitltel, das: Substanz, die in Flüs- 
sigkeiten aufquillt u. zur Beeinflussung der Kon- 
sistenz zahlreicher Produkte (z. B. Klebstoffe) 
verwendet wird. 
ver|die|nen (sw. V.; hat) [mhd. verdienen, ahd. 
ferdionön]: 1. a) als Entschädigung für geleis- 
tete Arbeit in Form von Lohn, Gehalt, Honorar 
o. Ä. erwerben: sich ein Taschengeld v.; sein 
Geld, sich den Lebensunterhalt [durch, mit 
Nachhilfestunden] v.; sie hat sich ihr Studium 
selbst verdient (durch eigene Erwerbstätigkeit 
finanziert); U er verdient (bekommt als Lohn) 
21 Euro in der Stunde/pro Stunde/die Stunde; 
in seiner Familie verdient die Mutter das Geld; 
sauer, ehrlich verdientes Geld; (auch ohne Akk.- 
Obj.:) bei ihm verdienen beide Eltern; b) einen 
bestimmten Verdienst haben: gut, nicht 
schlecht, nicht genug, viel, wenig v.; was, wie viel 
verdienst du?; c) ein Geschäft machen, als 
Gewinn (1) erzielen: sie hat bei, mit ihren Spe- 
kulationen ein Vermögen verdient; daran, dabei 
ist nichts zu v.; an einem Liter Benzin für zwei 
Euro verdient er nur ein paar Cent; der Wirt ver- 
dient hauptsächlich am Bier. 2. einer bestimm- 
ten Reaktion, Einschätzung o. Ä. wert, würdig 
sein; einer Sache aufgrund seines Verhaltens zu 
Recht teilhaftig werden: jmd., etw. verdient 
Beachtung, Bewunderung, Lob, Anerkennung, 
Dank; er verdient kein Vertrauen; sie verdient 
[es], erwähnt zu werden; du verdienst [es] 
eigentlich nicht, dass wir dich mitnehmen; sie 
hätte ein besseres Schicksal verdient; er hat 
seine Strafe, den Tadel verdient; er hat nichts 
Besseres, hat es nicht besser, hat es nicht anders 
verdient (es geschieht ihm recht); das hat sie 
nicht verdient (das hättest du ihr nicht antun 
dürfen); (Ausruf der Verwunderung über etwas 
Negatives, scherzh. auch Positives, was einem 
unerwartet zuteilwird) womit habe ich das ver- 
dient?; ein verdientes Lob, verdienter Applaus; 
ein verdienter Sieg; er hat die verdiente Strafe 
bekommen. 

Ver|dielner, der; -s, -: jmd., der [als Ernährer 
einer Familie] Geld verdient: Haushalte mit 
mehreren -n. 

Ver|die|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Verdie- 
ner. 

"Ver|dienst, der; -[e]s, -e: durch Arbeit erworbenes 
Geld, Einkommen: ein guter, schlechter, gerin- 
ger, ausreichender V; sie sucht einen zusätzli- 
chen V; ohne V. sein; von seinem [kleinen] V. 
leben müssen; er hat die Arbeit nicht um des -es 
willen übernommen. 

?Verldienst, das; -[e]s, -e [spätmhd. verdienst, 
mniederd. vordönst]: Anerkennung verdienende 
Tat, Leistung: ein überragendes, bleibendes, his- 
torisches V.; ihre -e als Naturforscherin wurden 
mit höchsten Auszeichnungen gewürdigt; die 
Rettung der Flüchtlinge war ganz allein sein V., 
bleibt sein persönliches V.; sie hat sich große -e 
um die Stadt erworben (sich um die Stadt ver- 
dient gemacht); sich etw. als V. anrechnen; eine 
Frau von hohen -en (geh.; eine sehr verdiente 
Frau). 

Verldienstlauslfall, der: "Ausfall (2b) des ' Ver- 
dienstes; Erwerbsausfall. 

Ver|dienst|belscheilnilgung, die: Bescheinigung 
über den ' Verdienst. 

Ver|dienstlent|gang, der; -[e]s (österr.): Ver- 
dienstausfall. 

Ver|dienst|gren|ze, die (Versicherungsw.): Ober- 
grenze für einen ' Verdienst (in einem bestimm- 
ten Zusammenhang). 

Verldienst|kreuz, das: für bestimmte ? Verdienste 
verliehene Auszeichnung in Form eines Kreu- 
zes. 

Ver|dienst|me|daillle, die: [untere] Stufe eines 
Verdienstordens. 

Verldienst|mögllichlkeit, die: Möglichkeit zum 
Geldverdienen. 

Ver|dienstlor|den, der: Auszeichnung für beson- 
dere Verdienste [um den Staat]. 

Ver|dienst|span|ne, die (Wirtsch.): Gewinn- 


spanne; Marge (2a). 


verdienstvoll-verdunsten 


ver|dienst|voll (Adj.): a) Anerkennung verdie- 
nend: eine -e Tat; es ist sehr v., dass ihr hier ein- 
gesprungen seid; b) besondere ° Verdienste (1) 
aufweisend; verdient (1): ein -er Mann. 

verldient (Adj.): 1. besondere ’ Verdienste aufwei- 
send; verdienstvoll (b): ein sehr -er Mann; -e 
Bürger, Werktätige; *sich um etw. v. machen 
(Bedeutendes für etw. die Allgemeinheit Betref- 
fendes leisten). 2. (Sportjargon) der Leistung 
gemäß; verdientermaßsen: die -e Siegerin; v. 
gewinnen, in Führung gehen. 

ver|dien|terlmalßen (Adv.): der Leistung (2a), 
dem’ Verdienst o. Ä. angemessen: v. befördert 
werden; sie hat das Turnier v. gewonnen. 

ver|dien|ter|weilse (Adv.): verdientermaßen. 

Ver|dikt, das; -[e]s, -e [engl. verdict < mlat. 
ver(e)dictum = Zeugnis, zu lat. vere dictum, 
eigtl. = wahrhaft gesprochen] (bildungsspr.): 
1. (Rechtsspr. veraltet, noch österr.) Urteil, 
Urteilsspruch [der Geschworenen). 2. Verdam- 
mungsurteil: das V. des Rezensenten; ein V. aus- 
sprechen. 

verldin|gen (st. u. sw. V.; verdingte/verdang, hat 
verdingt/verdungen) [mhd. verdingen, ahd. fir- 
dingön, zu î dingen]: 1. (v. + sich) eine Lohnar- 
beit, einen Dienst annehmen: er verdingte sich 
als Knecht; sich [für ein geringes Entgelt] bei 
einem Bauern v. 2. (Amtsspr.) ausschreiben u. 
vergeben: Arbeiten, Aufträge v. 

ver|dingllilchen (sw. V; hat) [zu t"Ding] (bil- 
dungsspr.): 1. zum [bloßen] Ding, Objekt 
machen: das System verdinglicht den Men- 
schen; die Sexualität wird verdinglicht und zur 
Ware gemacht. 2. (v. + sich) zum [bloßen] Ding, 
Objekt werden: ihre Wünsche verdinglichen 
sich im Konsumgut. 

Verldingjlilchung, die; -, -en: das Verdinglichen. 

Ver|din|gung, die; -, -en (Amtsspr.): das Verdin- 
‚gen (2); Submission (1b). 

Ver|din|gungslordInung, die: Regelung für die 
Vergabe von Verdingungen: die V. für Bauleis- 
tungen. 

ver|dirb, ver|dirbst, ver|dirbt: t verderben. 

ver|dol|met|schen (sw. V; hat) (ugs., auch Fach- 
jargon): jmdm. etw. (mündlich) in seine, eine 
ihm verständliche Sprache übersetzen: ein Pas- 
sant musste ihnen v., was der Polizist gesagt 
hatte. Dazu: Verldollmet|schung, die, -, -en. 

ver|don|nern (sw. V.; hat) (ugs.): a) zu etw. verur- 
teilen: jmdn. zu 6 Monaten Gefängnis, zu einer 
Gefängnisstrafe v.; b) jmdm. etw. Unliebsames, 
Lästiges, Unangenehmes o.Ä. auferlegen, auf- 
bürden: er war dazu verdonnert, jeden Abend 
den Mülleimer auszuleeren; zur Geheimhal- 
tung, zum Stillschweigen verdonnert sein. 

ver|dop|peln (sw. V.; hat): a) auf die doppelte 
Anzahl, Menge, Größe o. Ä. bringen: eine Zahl, 
den Spieleinsatz, sein Vermögen, den Export, 
die Geschwindigkeit v.; die Zahl der Sitzplätze, 
der Angestellten wurde verdoppelt; U seine 
Anstrengungen, seinen Eifer v. (beträchtlich 
verstärken); b) v. + sich) doppelt so groß wer- 
den: der Wasserverbrauch, die Geburtenrate hat 
sich verdoppelt. 

Verldop|pellung, Verldoppllung, die; -,-en: das 
[Sich]verdoppeln; das Verdoppeltwerden. 

ver|dor|ben: ? verderben. 

Ver|dor|benlheit, die; -: moralisches Verdorben- 
sein. 

ver|dor|ren (sw. V.; ist) [mhd. verdorren, ahd. far- 
dorren]: durch große Hitze, Trockenheit völlig 
vertrocknen, dürr werden [u. absterben]: in dem 
trockenen Sommer sind die Wiesen, viele 
Bäume verdorrt; das Gras verdorrte; verdorrte 
Zweige, Äste, Blumen. 

ver|dölsen (sw. V; hat) (ugs.): (Zeit) dösend ver- 
bringen: den ganzen Tag v. 

ver|drahlten (sw. V.; hat): 1. mit Maschendraht, 
Stacheldraht o. Ä. unzugänglich machen, ver- 
schließen: Kellerfenster v. 2. (Elektrot., Elektro- 
nik) durch Leitungen verbinden: die Bauele- 
mente müssen nur noch verdrahtet werden. 

Ver|drahltung, die; -, -en: das Verdrahten. 

ver|drän|gen (sw. V.; hat): 1. jmdn. von seinem 


Platz drängen, wegdrängen, um ihn selbst ein- 
zunehmen: jmdn. [von seinem Platz] v.; sich 
nicht v. lassen; U jmdn. aus seiner Stellung, 
Position v.; Kunststoffe haben das Holz weitge- 
hend verdrängt. 2. (Psychol.) bedrängende 
Erlebnisse, Vorstellungen, Bedürfnisse o. Ä. 
unbewusst aus dem Bewusstsein verbannen; 
einen Bewusstseinsinhalt, der sich psychisch 
nicht verarbeiten lässt, unterdrücken: einen 
Gedanken, Wunsch, ein Schuldgefühl v.; ver- 
drängte Obsessionen. 

Ver|drän|gung, die; -, -en: das Verdrängen. 

Verldränigungsimelchalnisimus, der: innerlich 
ablaufender Mechanismus, durch den etw. ver- 
drängt (2) wird. 

Ver|drän|gungslpro|zess, der: Prozess der Ver- 
drängung. 

Verldrän/gungsiwettlbelwerb, der: Wettbe- 
werb (2), durch den jmd., etw. vom Markt ver- 
drängt (1) wird. 

ver|dre|cken (sw. V.) (ugs. abwertend): 1. (hat) 
sehr schmutzig machen: sie haben mit ihren 
Straßenschuhen den ganzen Teppich verdreckt; 
die Plätze im Abteil waren verdreckt. 2. (ist) 
sehr schmutzig werden: das Haus verdreckt 
immer mehr; wir waren total verschwitzt und 
verdreckt. 

ver|dre|hen (sw. V; hat): 1. [mhd. verdrajen] aus 
seiner natürlichen, ursprünglichen Stellung zu 
weit herausdrehen: die Augen v.; sie verdrehte 
den Kopf, den Hals, um alles zu sehen; jmdm. 
das Handgelenk v.; ich habe mir den Fuß ver- 
dreht. 2. (ugs. abwertend) [bewusst] unrichtig 
darstellen, entstellt wiedergeben: den Sachver- 
halt, den Sinn, die Wahrheit v.; du versuchst mir 
die Worte zu v. 

ver|dreht (Adj.) (ugs. abwertend): verrückt; über- 
spannt; verschroben: so ein -er Kerl; ein ganz -er 
Einfall; sie ist ganz v. 

Ver|drehtlheit, die; -, -en: 1. (o0. P1.) das Verdreht- 

sein. 2. verdrehte Handlung o.Ä. 

Ver|drelhung, die; -, -en: 1. das Verdrehen; das 
Verdrehtwerden. 2. etw. Verdrehtes. 

ver|dreilfalchen (sw. V.; hat): a) [durch Multipli- 
kation] dreimal so groß machen: eine Zahl, 
einen Betrag, die Menge v.; b) v. + sich) dreimal 
so groß werden: der Verbrauch hat sich verdrei- 
facht. 

Ver|dreilfalchung, die; -, -en: das Verdreifachen. 

verldre|schen (st. V; hat) (ugs.): heftig schlagen, 
verprügeln: jmdn., einen Hund v. 

ver|drie|ßen (st. V; hat) [mhd. verdriezen = 
Überdruss, Langeweile hervorrufen, zu mhd. 
-driezen, ahd. -driuzan (nur in Zus.), urspr. = 
stoßen, drücken] (geh.): jmdn. missmutig 
machen; bei jmdm. Ärger auslösen: seine Unzu- 
verlässigkeit verdross sie tief, hat sie sehr ver- 
drossen; es verdriefst mich, dass ...;*es sich 
nicht v. lassen (geh.; sich nicht entmutigen las- 


= 


ver|drieß]lich (Adj.) [mhd. verdriezlich]: a) durch 
irgendetwas in eine Missstimmung gebracht u. 
daher empfindlich, leicht grämlich, missmutig; 
jmds. entsprechende Gemütsverfassung aus- 
drückend: ein -es Gesicht machen; v. sein, aus- 
sehen, dreinschauen; b) (geh. veraltend) ärger- 
lich, lästig, unangenehm u. darum Unwillen, 
Verdrossenheit erzeugend: eine -e Sache, Ange- 
legenheit; ich fand es v., dass ich warten musste. 

Ver|drieß|lich|keit, die; -, -en [mhd. verdriez- 
licheit]: 1. (0. Pl.) das Verdrießlichsein (a): seine 
V. war ansteckend. 2. (meist Pl.) verdrießli- 

cher (b) Vorgang o. Ä.: jmdm. -en bereiten. 

ver|dril|len (sw. V.; hat): (Drähte, Fäden o. Ä.) 
zusammendrehen: die Drähte, Drahtenden 
[miteinander] v. 

ver|dross, ver|drösise: T verdrießen. 

ver|drọs|sen (Adj.) [mhd. verdrozzen]: missmutig 
u. lustlos: einen -en Eindruck machen; v. 
schweigen, antworten. 

?verldrosisen: t verdrießen. 

Ver|drosisen]heit, die; -: das ' Verdrossensein. 

ver|drulcken (sw. V.; hat): 1. etw. falsch, fehlerhaft 
drucken: einen Buchstaben v.; dieses Wort ist 


sen; sich nicht die gute Laune verderben lassen). 
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verdruckt. 2. druckend verbrauchen: mehrere 
Rollen Papier täglich v. 

ver|drülcken (sw. V.; hat): 1. (ugs.) eine große 
Menge von etw. essen, ohne viel Aufhebens 
davon zu machen: sie kann Unmengen v.;er 
hat vier Stücke Kuchen verdrückt. 2. [mhd. 
verdrücken, -drucken, ahd. firdruckjan = zer- 
drücken] (landsch.) verknautschen: der Rock 
ist arg verdrückt. 3. (v. + sich) (ugs.) sich 
unauffällig, heimlich davonmachen, entfer- 
nen: sich heimlich, schnell, unbemerkt v.; er 
hat sich feige verdrückt; sich ins Nebenzim- 
mer, Gebüsch v. 

ver|druckst (Adj.) [zu tdrucksen] (ugs.): durch 
mangelnde Selbstsicherheit, mangelnde Offen- 
heit gekennzeichnet; schüchtern, unsicher, 
gehemmt: ein -er Typ, Teenager, Spießer. 

Verldrülckung, die; -, -en (ugs.): Bedrängnis. 

Verldruss, der; -es, -e [mhd. verdruz, zu fî verdrie- 
ßen]: Unzufriedenheit; Missmut; Ärger (2): etw. 
bringt, bereitet, macht [jmdm.] viel V.; V. über 
etw. haben, empfinden; zu seinem V. kam sie 
immer unpünktlich. 

ver|duf|ten (sw. V; ist): 1. seinen Duft verlieren, 
(von Duftstoffen) sich verlieren: das Parfüm, das 
Aroma ist verduftet. 2. (ugs.) sich schnell u. 
unauffällig entfernen, um einer unangenehmen 
od. gefährlichen Situation zu entgehen: er ist 
schnellstens [ins Ausland] verduftet; verdufte! 
(mach, dass du wegkommst!). 

ver|dum|men (sw. V.) [mhd. vertumben = dumm 
werden]: a) (hat) jmdn. dahin bringen, dass er 
unkritisch aufnimmt u. glaubt, was jmd. ihm 
vormacht: das Volk, die Massen [mit Parolen] v.; 
man versucht, uns zu v.; sie ließen sich nicht v.; 
b) (ist) geistig stumpf werden: bei dieser Tätig- 
keit verdummt man allmählich. 

Verldum|mung, die: das Verdummen. 

ver|dun|keln (sw. V; hat) [mhd. vertunkeln = 
dunkel, düster machen]: 1. a) dunkel machen: 
einen Raum für eine Filmvorführung v.;b) gegen 
nach außen dringendes Licht abdichten: die 
Fenster, die Häuser v. 2. a) bedecken, verdecken, 
verhüllen u. dadurch dunkel, dunkler, finster 
erscheinen lassen: Regenwolken verdunkeln 
den Himmel; U dieser Vorfall verdunkelte ihr 
Glück, Leben, seinen Ruhm, Sieg; b) (v. + sich) 
(durch etw. Bedeckendes) zunehmend dunkler, 
dunkel, finster werden: der Himmel verdunkelte 
sich; U ihre Mienen, ihre Gesichter verdunkel- 
ten sich. 3. (bes. Rechtsspr.) verschleiern: eine 
Tat, einen Sachverhalt v. 

Ver|dun|kellung, Verdunklung, die; -, -en: 1. das 
Verdunkeln (1b). 2. (o. Pl.) (bes. Rechtsspr.) Ver- 
schleierung. 

Ver|dun|kellungs|gelfahr, Verdunklungsgefahr, 
die (Pl. selten) (Rechtsspr.): Verdacht der Ver- 
dunkelung (2) eines Tatbestandes durch den 
Beschuldigten. 

Ver|dunk|lung: t Verdunkelung. 

Ver|dunk|lungsigelfahr: t Verdunkelungsgefahr. 

ver|dün|nen (sw. V.; hat): 1. (bes. von flüssigen 
Substanzen) durch Vermischen mit einer Flüs- 
sigkeit, bes. mit Wasser, den Grad der Konzen- 
tration vermindern; dünnflüssig machen: 
Farbe, Lack v.; den Whisky mit Wasser v.; sie 
verdünnt sich den Kaffee mit viel Milch; stark 
verdünnte Schwefelsäure. 2. (seltener) a) nach 
einem Ende zu dünner werden lassen: einen 
Stab an einem Ende v; b) (v. + sich) sich verjün- 
‚gen (2): der Mast, die Säule verdünnt sich nach 
oben. 

Ver|dün|ner, der; -s, -: Mittel zum Verdünnen 
konzentrierter Stoffe. 

ver|dün|nilsie|ren, sich (sw. V.; hat) [scherzh. mit 
romanisierender Endung zu t dünn geb.] (ugs.): 
sich unauffällig entfernen, heimlich davonma- 
chen: er hat sich rechtzeitig verdünnisiert. 

Verldün|nung, die; -, -en: 1. das Verdünnen, Ver- 
dünntsein. 2. chemisches Mittel zum Verdün- 
nen bes. von Farben. 

ver|dunslten (sw. V.): a) (ist) allmählich in einen 
gasförmigen Aggregatzustand, bes. von Wasser 


in Wasserdampf, übergehen: das Wasser im 
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Topf ist fast völlig verdunstet; b) (hat) (einen 
flüssigen Stoff) allmählich in einen gasförmigen 
Zustand überführen: Wasser, ätherische Öle v. 
Verldunsliter, der; -s, -: 1. Luftbefeuchter. 2. mit 
einer speziellen Flüssigkeit gefülltes Glasröhr- 
chen an Heizkörpern zur Berechnung der Heiz- 
kosten. 
Verldunsltung, die; -, -en: das Verdunsten. 
Verldunsltungslkällte, die (Physik): beim Ver- 
dunsten (a) von Flüssigkeiten sich entwickelnde 
Abkühlung der Flüssigkeit selbst u. ihrer Umge- 
bung. 
ver|dür|be: t verderben. 
ver|durs|ten (sw. V.; ist): aus Mangel an trinkba- 
rer Flüssigkeit zugrunde gehen, sterben: in der 
Wüste v.; während der Dürre sind viele Kühe 
verdurstet; willst du deine Gäste v. lassen (ugs.; 
willst du ihnen nichts zu trinken anbieten)? 
ver|düs|tern (sw. V.; hat) [mhd. verdustern]: 
1. düster (1a) machen, erscheinen lassen: eine 
schwarze Wolkenwand verdüsterte den Him- 
mel; U (geh.:) Sorgen verdüstern ihr Gemüt. 
2. (v. + sich) düster (1a) werden; sich verdun- 
keln: der Himmel verdüsterte sich; U (geh.:) 
seine Miene, sein Gesicht hat sich verdüstert. 
Ver|düs|te|rung, die; -, -en: das Verdüstern. 
ver|dut|zen (sw. V.; hat) [aus dem Niederd. < 
mniederd. vordutten = verwirren, verw. mit 
t Dunst]: jmdn. verwundern, irritieren: seine 
Reaktion verdutzte mich. 
ver|dutzt (Adj.): überrascht, verblüfft, verwirrt: 
ein -es Gesicht machen; v. sein, wirken, gucken. 
Verldutztlheit, die; -: das Verdutztsein. 
verleb|ben (sw. V; ist) (geh.): a) in der Lautstärke 
abnehmen, leiser werden; abklingen: der Lärm, 
Tumult verebbte; der Beifall, das Lachen war 
verebbt; b) langsam schwächer od. geringer 
werden (bis zum völligen Aufhören); nachlas- 
sen, schwinden: sein Ärger, seine Erregung, 
seine Angst, der Protest verebbte allmählich. 
verledeln (sw. V.; hat): 1. (geh.) für das Schöne, 
Gute empfänglicher machen; in geistig-sittli- 
cher Hinsicht verfeinern, vervollkommnen: den 
Menschen, jmds. Persönlichkeit v.; die ver- 
edelnde Wirkung der Kunst. 2. (Fachspr.) zu 
einem höherwertigen Produkt verarbeiten, zur 
Erzeugung eines höherwertigen Produkts ver- 
wenden: Rohstoffe, Naturprodukte v.; veredelte 
Baumwolle, Steinkohle, veredeltes Metall. 
3. (Gartenbau) durch Pfropfen, Okulieren ver- 
bessern, eine hochwertigere Form erzielen: 
Rosen, Obstbäume v. 


Ver|ede|lung, Veredlung, die; -, -en: das Ver- 
edeln. 
Verledellungs|pro|dukt, Veredlungsprodukt, 


das: durch Veredelung entstandenes Produkt. 
Ver|ed|lung: t Veredelung. 
Ver|ed|lungs|pro|dukt: t Veredelungsprodukt. 
verlehellilchen (sw. V; hat) (Amtsspr., sonst ver- 
altend od. scherzh.): a) (v. + sich) sich verheira- 
ten: sich [mit jmdm.] v.; [mit jmdm.] verehelicht 
sein; Else Müller, verehelichte (Abk.: verehel.) 
Meyer (mit dem durch Heirat erworbenen 
Namen Meyer); b) (selten) verheiraten: jmdn. 
mitjmdm.] v. 
Verlehellilchung, die; -, -en (Amtsspr.): das 
[Sich]verehelichen; Verheiratung; Heirat. 
verlehlren (sw. V; hat) [spätmhd. verören = mit 
Ehre beschenken]: 1. a) als göttliches Wesen 
ansehen [u. in kultischen Handlungen ehren]: 
Heilige v.; die Jungfrau Maria v.; sie verehrten 
Schlangen als göttliche Wesen; er wurde als 
Märtyrer verehrt; b) (geh.) jmdn. hoch schätzen, 
jmdm. [mit Liebe verbundene] Bewunderung 
entgegenbringen: eine Künstlerin, seine alte 
Lehrerin v.; er hat seine Mutter sehr verehrt; 
jmdn. hoch, wie einen Vater v.; (im 2. Part. in 
Höflichkeitsfloskeln, Briefanreden:) verehrte 
Gäste, Anwesende!; verehrtes Publikum!; liebe, 
sehr verehrte gnädige Frau; sehr verehrte Frau 
Müiller!; (subst. 2. Part.) (iron., veraltet:) Verehr- 
tester, Verehrteste, so geht es nun wirklich 
nicht; c) (veraltend) umwerben: sie wurde von 
vielen verehrt. 2. (leicht scherzh.) als kleineres 


Geschenk überreichen: der Gastgeberin einen 
Blumenstrauß v.; er verehrte ihr eine Freikarte. 

Verlehlrer, der; -s, -: 1. (veraltend, noch scherzh.) 
Mann, der eine Frau verehrt (1 c), sich um sie 
bemüht [u. von anderen als zu ihr gehörend 
betrachtet wird]: sie hat viele, einen neuen V. 

2. jmd., der jmdn., etw. verehrt, bewundert: ein 
begeisterter, glühender, großer V. Heines, heine- 
scher Lyrik. 

Verlehlre/rin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Verehrer. 

Verlehlrer|post, die: Post von Verehrern. 

Verlehlrung, die; -, -en (Pl. selten) [spätmhd. ver- 
ērunge]: a) das Verehren (1a): die V. der Götter; 
b) das Verehren (1b): eine hohe V. genießen; 
aufrichtige, große V. für jmdn. empfinden; 
jmdm. grenzenlose V. entgegenbringen; in, mit 
tiefster V. zu jmdm. aufsehen; [meine] V.! 

verlehlrungslvoll (Adj.): voll Verehrung (b): v. zu 
jmdm. aufschauen. 

verjehlrungs|würldig (Adj.): jmdm. große Vereh- 
rung (b) abnötigend: eine -e Persönlichkeit. 
Dazu: Verlehlrungs|würldiglkeit, die. 

verleildilgen (sw. V.; hat) [spätmhd. vereidigen]: 

jmdn. durch Eid auf, zu etw. verpflichten; jmdm. 
einen Eid abnehmen: Rekruten, Soldaten v.; 
einen Zeugen vor Gericht v.; der Präsident wird 
auf die Verfassung vereidigt; ein vereidigter 
Sachverständiger, Dolmetscher. 

Verleildilgung, die; -, -en: das Vereidigen: die 
öffentliche V. der Rekruten. 

Verlein, der; -[e]s, -e [rückgeb. aus t vereinen; 
frühnhd. vereine = Vereinigung, Übereinkom- 
men]: 1. Organisation, in der sich Personen zu 
einem bestimmten gemeinsamen, durch Sat- 
zungen festgelegten Tun, zur Pflege bestimmter 
gemeinsamer Interessen o.Ä. zusammenge- 
schlossen haben: V. der Kunstfreunde; der V. 
Deutscher Ingenieure; ein V. zur Förderung der 
Denkmalspflege; sie ist Mitglied mehrerer -e; 
eingetragener V. (f eintragen 1b); einen V. grün- 
den; den V. wechseln; einem V. angehören, bei- 
treten; aus einem V. austreten, ausgeschlossen 
werden; in einen V. gehen, eintreten; in einem V. 
sein; U das ist ja ein lahmer, komischer V.! (ugs.; 
eine lahme, komische Gruppe von Leuten). 

2. *im V. [mit] (im Zusammenwirken, gemein- 
sam, zusammen [mit], gepaart mit). 

verļein|bar (Adj.): sich mit etw. vereinbaren (2) 
lassend: das Gesetz ist nicht mit der Verfas- 
sung v. 

verlein|ba|ren (sw. V.; hat) [mhd. vereinbaeren, 
zu: einbaeren = vereinigen, zu: einbære = ein- 
hellig, einträchtig]: 1. abmachen (2), verabre- 
den (1), in einem gemeinsamen Beschluss festle- 
gen: ein Treffen, einen Termin [mit jmdm.] v.; 
einen Preis für etw. v.; es war vereinbart worden, 
dass ...; er gab das vereinbarte Zeichen; eine 
vertraglich vereinbarte Verpflichtung. 2. in 
Übereinstimmung, in Einklang bringen (meist 
verneint): diese Forderung war mit seinen Vor- 
stellungen nicht zu v.; das kann ich schwerlich 
mit meinem Gewissen v.; nicht zu vereinba- 
rende Gegensätze. 

Verlein|bar|keit, die; -, -en (Pl. selten): das Ver- 
einbarsein. 

Verlein|balrung, die; -, -en: 1. (Pl. selten) das 
Vereinbaren (1): die V. eines Treffpunkts; eine 
V., -en [mit jmdm.] treffen. 2. Abmachung, 
Übereinkommen: eine schriftliche, mündliche 
V. eine V. einhalten, verletzen, aufheben, für 
ungültig erklären; er hielt sich [nicht] an die V.; 
Sprechstunde [nur] nach V. (vorheriger Abspra- 
che). 

verlein|balrungsigelmäß <Adj.): gemäß einer 
Vereinbarung, Abmachung; wie vereinbart, 
abgemacht: die -e Erledigung der Angelegen- 
heit; sie hat das Geld v. auf mein Konto einge- 
zahlt. 

verleilnen (sw. V; hat) [mhd. vereinen, zu t einen] 
(geh.): 1. (zu einer größeren Einheit o.Ä.) 
zusammenfassen, zusammenführen: Unterneh- 
men zu einem Konzern, unter einem Dachver- 
band v.; das Schicksal hat sie nach langer Tren- 
nung wieder vereint; ein vereintes Europa. 
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2. (v. + sich) sich zu gemeinsamem Tun o. Ä. 
zusammenfinden, zusammenschließen: sich zu 
gemeinsamem Vorgehen v.; ein Projekt mit ver- 
einten Kräften (mit gemeinsamer Anstrengung) 
zum Ziel führen. 3. a) mit einer Sache in Ein- 
klang bringen: Gegensätze v.; ihre Auffassungen 
sind kaum miteinander zu v.;b) (v. + sich) in 
jmdm. einer Sache zugleich, gemeinsam mit 
etw. vorhanden sein, gepaart sein: Schönheit 
und Zweckmäßigkeit haben sich, sind in diesem 
Bauwerk vereint; in ihr vereint sich Geist mit 
Anmut. 4. zugleich besitzen, haben: er vereint 
alle Kompetenzen, Machtbefugnisse in seiner 
Hand. 

verlein|fa|chen (sw. V; hat): einfacher machen: 
eine Methode v.; ein vereinfachtes Verfahren; 
sich die Arbeit v.; das ist, vereinfacht gesagt, ein 
T-Shirt ohne Ärmel. 

Verlein|falchung, die; -, -en: 1. das Vereinfachen. 
2. zu stark vereinfachende Darstellung: das ist 
eine grobe, eine unzulässige V. des komplizier- 
ten Zusammenhangs. 

verlein|heitllilchen (sw. V;; hat): Unterschiedli- 
ches [normierend] einheitlich[er] machen: For- 
men, Maße, Schreibweisen, Prüfungsanforde- 
rungen, Ausbildungsgänge v. 

Verlein|heitllilchung, die; -, -en: das Vereinheit- 
lichen: sich um die V. der europäischen Studien- 
gänge bemühen. 

verleilnilgen (sw. V.; hat) [mhd. vereinigen, zu 
teinigen]: 1. zu einer Einheit, einem Ganzen 
zusammenfassen: Teile zu einem Ganzen v.; ihr 
80. Geburtstag vereinigte nach langer Zeit alle 
Familienmitglieder; mehrere Unternehmen zu 
einem Konzern v.; er vereinigt alle Macht in sei- 
ner Hand; alle wichtigen Ämter sind in ihrer 
Person vereinigt; der Kandidat konnte die abso- 
lute Mehrheit der Stimmen auf sich v. 2. (v. + 
sich) a) sich zu einer Einheit, einem Ganzen 
zusammenschließen: sich zu einem Zirkel, einer 
Arbeitsgruppe v.; die beiden Verbände haben 
sich vereinigt; Proletarier aller Länder, vereinigt 
euch!; dort vereinigt sich die Fulda mit der 
Werra, vereinigen sich Fulda und Werra zur 
Weser; die Vereinigten Staaten [von Amerika]; 
b) (geh.) sich paaren, den Geschlechtsakt voll- 
ziehen: sich geschlechtlich, körperlich v. 

Verleilniglte Aralbilsche Emilralte (Pl): Staat 
am Persischen Golf. 

Verleilnigltes Kölniglreich, das; ...ten -s: kurz 
für Î Vereinigtes Königreich Großbritannien 
und Nordirland. 

Verleilnigltes Kölniglreich Groß]briltan|nilen 
und Nordlir|land, das; ...ten -s - - -: Staat auf 
den Britischen Inseln. 

Verleilniglte Staalten <Pl.): kurz für ? Vereinigte 
Staaten von Amerika. 

Verleilnig|te Staalten von Amelrilka (Pl.): Staat 
in Nordamerika (Abk.: USA). 

Verleilnilgung, die; -, -en [spätmhd. vereini- 
gunge]: 1. das Vereinigen, Sichvereinigen. 

2. (Rechtsspr.) Zusammenschluss, auch lockere 
Verbindung von [gleich gesinnten] Personen zur 
Verfolgung eines gemeinsamen Zwecks; zu 
bestimmtem Zweck gegründete (rechtlich 
unverbindliche) Organisation o. Ä.: eine politi- 
sche, studentische V. eine rechtsradikale, krimi- 
nelle, terroristische V.; eine V. zum Schutz selte- 
ner Tiere. 

Verleilnilgungsifreilheit, die (Rechtsspr.): Koali- 
tionsfreiheit. 

Verleilnilgungslkrilmilnalliltät, die (o. Pl.) 
(Rechtsspr.): vor und nach der Wiedervereini- 
gung der beiden deutschen Staaten im Jahr 
1990 begangene Delikte, bes. Betrügereien bei 
der Währungsumstellung, Veruntreuung von 
Vermögenswerten in der DDR o.Ä. 

verlein|nahlmen (sw. V; hat) (Kaufmannsspr.): 
1. einnehmen (1): Geld, Zinsen, Pacht v.; U die 
Kinder haben den Besuch ganz für sich verein- 
nahmt (scherzh.; mit Beschlag belegt). 2. unge- 
rechtfertigterweise für sich beanspruchen [u. 
zur Erreichung eigener Ziele benutzen]: die 
Neonazis versuchen, den Jahrestag der Zerstö- 
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rung Dresdens [für sich] zu v.; sie will sich weder 
von den Linken noch von den Konservativen v. 
lassen. 

Verlein|nahlmung, die; -, -en: das Vereinnah- 
men. 

verlein|salmen (sw. V.): a) (hat) (zunehmend) ein- 
sam werden lassen: die fremde Umgebung hatte 
ihn [zunehmend] vereinsamt; b) (ist) (zuneh- 
mend) einsam werden: er ist im Alter völlig ver- 
einsamt. 

Verlein|salmung, die; -, -en (Pl. selten): das Ver- 
einsamen. 

Verleinslan|lalge, die (bes. Sport): Anlage, die 
einem Verein gehört, von ihm gepachtet od. 
errichtet wurde (z.B. Sportplatz, Modellbahn- 
anlage, auch Gartenanlage). 

Verleins|beiltrag, der: von den Mitgliedern eines 
Vereins [regelmäßig] zu zahlender Beitrag. 

Verleins|chef, der (ugs.): Vereinsvorsitzender. 

Verleins|chelfin, die: w. Form zu î Vereinschef. 

verleinsleilgen (Adj.): dem jeweiligen Verein (als 
Eigentum) gehörend: -e Hütten, Boote, Räume. 

verlein|seiltilgen (sw. V.; hat): einseitig machen; 
in einseitiger Form darstellen o. Ä. Dazu: Ver- 
ein|seiltilgung, die; -, -en (Pl. selten). 

Verleins|fah|ne, die: Fahne (1) mit den Farben, 

Zeichen eines [Sport]vereins. 

Verleins|far|be, die (meist Pl.): Farbe der Trikots 
o. A., die ein [Sport]verein für sich gewählt hat. 

Verleins|fühlrung, die: 1. einen Verein leitende 
Personengruppe: es gab Spannungen zwischen 
Trainer und V. 2. (o.Pl.) (seltener) das Leiten 
eines Vereins: Kritik an der Art ihrer V. ließ die 
Vorsitzende kalt. 

Verleins|funk|tilo|när, der: Funktionär (a) eines 
Vereins. 

Verleins|funkltilolnälrin, die: w. Form zu î Ver- 
einsfunktionär. 

Verleins|gellän|de, das: Gelände (b), das ein 

Verein gepachtet hat od. das ihm gehört. 

Verleins|gelschichlte, die: Geschichte (1a) eines 

Vereins (1). 

Verleins|haus, das: einem Verein gehörendes u. 
seinen Zwecken dienendes Haus. 

Verleins|heim, das: Vereinslokal, Vereinshaus. 

verleinslin|tern (Adj.): innerhalb eines Vereins 
stattfindend, erfolgend: eine -e Angelegenheit. 

Verleins|kalme]rad, der: jmd., mit dem jmd. im 
‚gleichen [Sport]verein Mitglied ist. 

Verleins|kalmelraldin, die: w. Form zu f Vereins- 
kamerad. 

Verleins|kaslse, die: Kasse (1) eines Vereins (1). 

Verleinslkaslsier, Verleins|kaslsielrer, der 
(südd., österr., schweiz.): Kassierer (b) eines 

Vereins (1). 

Verleinsl|kaslsielrin, Verleins|kaslsielrelrin, die: 
w. Form zu t Vereinskassier, t Vereinskassierer. 

Verleins|le|ben, das (o.Pl.): Gesamtheit der den 
Mitgliedern eines Vereins (1) angebotenen Akti- 
vitäten: das V. pflegen; im Mittelpunkt des -s 
stehen; am V. teilnehmen. 

Verjeins|lo|kal, das: Lokal, in dem die Mitglieder 
eines Vereins regelmäßig zusammenkommen. 

Verleins|mann|schaft, die: Mannschaft eines 
Sportvereins. 

Verleins|meiler, der [vgl. Kraftmeier] (ugs. 

abwertend): jmd., der sich in übertriebener 
Form der Betätigung in einem od. mehreren 
Vereinen widmet. 

Verleins|meilelrei, die <o. Pl.) (ugs. abwertend): 

übertriebenes Wichtignehmen der Betätigung 
in einem od. mehreren Vereinen. 

Verleins|mit|glied, das: Mitglied eines Ver- 
eins (1). 

Verleins|prälsildent, der: Präsident einer Ver- 
eins. 

Verleins|prälsilden|tin, die: w. Form zu f Ver- 
einspräsident. 

Verleinslrecht, das (o.Pl.) (Rechtsspr.): für Ver- 
eine geltendes Recht. 

Verleinsirelgislter, das: Register, in das Vereine 
eingetragen werden, die als eingetragene Ver- 
eine Rechtsfähigkeit erlangen wollen. 

Verleins|satlzung, die: Satzung eines Vereins (1). 


Verleinslspit|ze, die: Personengruppe, die einen 
Verein leitet. 

Verleinsl|sport, der: in einem Verein (1) ausgeüb- 

ter Sport. 

Verleins|sta|tut, das (bes. österr.): Vereinssat- 
zung. 

Verleins|verlmölgen, das: Vermögen (2) eines 

Vereins (1). 

Verleins|vorlsitz, der (Pl. selten): Rolle, Amt 
eines od. einer Vereinsvorsitzenden. 

Verleinslvor|sit|zende (vgl. Vorsitzende): Vor- 
sitzende eines Vereins (1). 

Verleinslvorlsitlzen|der (vgl. Vorsitzender): Vor- 
sitzender eines Vereins (1). 

Verleins|vor|stand, der: Vorstand eines Vereins. 

Verleins|wech|sel, der: das Überwechseln eines 
Mitglieds (bes. eines Spielers eines Sportver- 
eins) von einem Verein zu einem anderen. 

Verleins|welsen, das (o.Pl.): Gesamtheit der Ver- 
eine mit ihren Aktivitäten. 

Verleinlte Naltilolnen <Pl.): Vereinigung von 
Staaten zur Sicherung des Weltfriedens u. zur 
Förderung der internationalen Zusammenar- 

beit (vgl. UN; Abk.: VN). 

verlein|zeln (sw. V; hat): 1. (Forstwirtsch., Land- 
wirtsch.) dicht stehende Jungpflanzen o.Ä. 
durch Wegnehmen eines entsprechenden Teils 
so in ihrer Zahl verringern, dass die verbleiben- 
den genügend Platz haben, sich zu entwickeln; 
ausdünnen (1b): junge Bäume v. 2. (geh.) vonei- 
nander trennen, absondern [u. dadurch isolie- 
ren]: die Weite der Landschaft vereinzelt die 
Menschen. 3. (v. + sich) zunehmend spärlicher, 
seltener werden. 

verlein|zelt (Adj.): einzeln, nur in sehr geringer 
Zahl vorkommend; selten; sporadisch: -e 
Schüsse waren zu hören; in -en Fällen kam es zu 
Streiks; es gab nur noch v. Regenschauer. 

Verlein|ze|lung, die; -, -en: das Vereinzeln. 

verleilsen (sw. V.): 1. (ist) a) sich durch gefrie- 
rende Nässe mit einer Eisschicht überziehen: 
Straßen, Pisten vereisen; eine vereiste Fahr- 
bahn; b) (selten) sich mit Eis bedecken, zufrie- 
ren: der See ist vereist. 2. (hat) (Med.) (einen 
Bereich der Haut o. Ä.) durch Aufsprühen eines 
bestimmten Mittels für kleinere Eingriffe 
unempfindlich machen: eine Warze v. 

Verleilsung, die; -, -en: das Vereisen. 

verleilteln (sw. V.; hat) [mhd. veritelen = schwin- 
den, kraftlos werden, zu teitel]: etw., was ein 
anderer zu tun beabsichtigt, [bewusst] verhin- 

dern, zum Scheitern bringen, zunichtemachen: 
ein Attentat v.; jmds. Flucht v. 

Verleiltellung, Vereitlung, die; -, -en: das Ver- 
eiteln. 

verleiltern (sw. V; ist): sich eitrig entzünden: die 
Wunde ist vereitert; vereiterte Mandeln. 

Verleiltelrung, die; -, -en: das Vereitern. 

verlekeln (sw. V; hat): jmdm. Ekel, Widerwillen 
gegen etw. einflößen: jmdm. die Freude v. Dazu: 
Verlekellung, Verlek|lung, die; -, -en. 

verlelen|den (sw. V; ist) [zu î Elend] (geh., marx.): 
in große materielle Not geraten, verarmen: die 
Menschen im Katastrophengebiet verelendeten. 

Verlelen|dung, die; -, -en (geh., marx.): das Ver- 
elenden: die V. breiter Bevölkerungsschichten 
ist die Folge jahrzehntelanger politischer Miss- 
wirtschaft. 

Verlelen|dungsithelolrie, die (bes. marx.): Theo- 
rie der Verelendung. 

ver|en|den (sw. V; ist) [mhd. verenden, ahd. 
firentön]: a) (im Allg. von größeren Tieren bzw. 
Haustieren) [langsam, qualvoll] sterben: viele 
Schafe, Kühe, Pferde verendeten durch die Seu- 
che; ein verendendes, verendetes Tier; U Tau- 
sende von Flüchtlingen verendeten; b) ( Jäger- 
spr.) (von Wild) durch eine Schussverletzung zu 
Tode kommen. 

ver|en|gen (sw. V.; hat): 1. (v. + sich) enger wer- 
den: die Straße, die Durchfahrt verengt sich 
hier; seine Pupillen verengten sich (zogen sich 
zusammen, wurden kleiner); U der Spielraum 
verengte sich (verringerte sich) für sie. 2. enger 
machen: Bauarbeiten verengten die Durchfahrt. 
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verlen|gern (sw. V.; hat): 1. (v. + sich) enger wer- 

den. 2. enger machen: ein Kleidungsstück v. 

Verlen|gelrung, die; -, -en: das Verengern. 

Verlen|gung, die; -, -en: 1. das Verengen, Sichver- 

engen. 2. verengte Stelle o.Ä. 

verlerb|bar (Adj.): 1. vererblich: -es Eigentum, 

Vermögen. 2. (Biol., Med.) durch Vererbung auf 

die Nachkommen übertragbar, erblich (b): eine 
-e Krankheit. 

Verlerblbar|keit, die; -: das Vererbbarsein. 

ver|er|ben (sw. V; hat) [mhd. vererben]: 1. als 
Erbe hinterlassen; vermachen: jmdm. sein Ver- 
mögen [testamentarisch] v.; ein Grundstück an 
jmdn. v.; er hat seiner Tochter das Haus vererbt; 
U ich habe meinem Freund das alte Fahrrad ver- 
erbt (ugs. scherzh.; geschenkt, überlassen). 

2. (Biol., Med.) a) durch Vererbung an seine 
Nachkommen weitergeben: eine Anlage, Bega- 
bung [seinen Nachkommen, auf seine Nach- 
kommen] v.; eine vererbte Eigenschaft, Nei- 
gung; b) «v. + sich) (von Eigenschaften, Anlagen 
o. Ä.) sich auf die Nachkommen übertragen: 
diese Krankheit hat sich [vom Vater auf den 
Sohn] vererbt. 

verlerbllich (Adj.): sich vererben lassend; geeig- 
net, vererbt zu werden. 

Verler|bung, die; -, -en (Pl. selten) (Biol., Med.): 
Weitergabe von Erbanlagen von einer Genera- 
tion an die folgende. 

Verler|bungsigelsetz, das (meist Pl.): Gesetz (2) 
von der Übertragung genetischer Informationen 
von den Eltern auf die Nachkommen. 

Verler|bungsllehlre, die: Genetik. 

verles|tern (sw. V.; hat) (Chemie): in Ester 
umwandeln: Alkohol v. Dazu: Verlesltelrung, 
die; -, -en. 

ver|ewilgen (sw. V; hat) [zu t ewig]: 1. a) unver- 
gesslich, unsterblich machen: mit, in diesem 
Werk hat er sich, seinen Namen verewigt; 

b) «v. + sich) (ugs.) dauerhafte Spuren von sich 
hinterlassen (z.B. indem man seinen Namen 
o.Ä. in etw. einschreibt, einritzt): viele Besucher 
der Burg hatten sich an den Wänden verewigt; 
da hat sich wieder ein Hund verewigt (scherzh.; 
seine Notdurft verrichtet). 2. machen, dass eine 
Sache dauerhaften Bestand hat: die beste- 
henden Verhältnisse v. wollen. 

ver|ewigt (Adj.) (geh.): verstorben: mein -er 
Vater. 

Verlewigite, die/eine Verewigte; der/einer Ver- 
ewigten, die Verewigten/zwei Verewigte (geh.): 
Verstorbene. 

Ver|ewiglter, der Verewigte/ein Verewigter; des/ 
eines Verewigten, die Verewigten/zwei Ver- 
ewigte (geh.): Verstorbener. 

Verlewilgung, die; -, -en: das [Sich]verewigen. 

'ver|fahlren (st. V.): 1. (ist) a) [aus der niederd. 
Rechtsspr., mniederd. vorvären] eine Sache auf 
bestimmte Weise in Angriff nehmen; nach einer 
bestimmten Methode vorgehen, handeln: eigen- 
mächtig, rücksichtslos, nach dem gleichen 
Schema v.; wir werden folgendermaßen, so v.; 

b) in einer bestimmten Angelegenheit, Situation 
mit jmdm. auf bestimmte Weise umgehen; 
jmdn. auf bestimmte Weise behandeln: übel mit 
jmdm./gegen jmdn. v.; sie ist mit dem Kind zu 
streng verfahren. 2. (hat) [mhd. vervarn, ahd. 
firfaran, zu fî fahren u. urspr. = vorüberziehen, 
weggehen; irrefahren] a) (v. + sich) vom richti- 
gen Weg abkommen u. in die falsche Richtung 
fahren (4b): er hat sich in der Stadt verfahren; 
b) durch Fahren verbrauchen: viel Benzin v.; ich 
habe heute 80 Euro mit dem Taxi verfahren. 

3. (hat) (bes. Bergmannsspr.) (eine Schicht) 
ableisten: zusätzliche Schichten v. 

’verlfahlren (Adj.): falsch behandelt u. daher aus- 
weglos scheinend: eine -e Situation; die Sache 
ist völlig v. 

Ver|fahlren, das; -s, -: 1. Art u. Weise der Durch-, 
Ausführung von etw.; Methode (2): ein verein- 
fachtes V. [zur Feststellung von....]; ein V. 
anwenden, entwickeln, erproben. 2. (Rechtsspr.) 
Folge von Rechtshandlungen, die der Erledi- 


gung einer Rechtssache dienen: ein gerichtli- 
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ches V.; das V. wurde ausgesetzt; gegen ihn ist 
ein V. anhängig, läuft ein V; ein V. einstellen, 
niederschlagen, abtrennen; ein V. gegen jmdn. 
einleiten, eröffnen; in ein schwebendes V. ein- 
greifen. 
Ver|fahlrensjbelteillig|te (vgl. Beteiligte) 
(Rechtsspr.): weibliche Person, die an einem 
Verfahren (2) beteiligt ist od. deren Rechte von 
einem Verfahren (2) berührt werden. 
Verlfahlrenslbelteilliglter (vgl. Beteiligter) 
(Rechtsspr.): jmd. der an einem Verfahren (2) 
beteiligt ist od. dessen Rechte von einem Verfah- 
ren berührt werden. 
Verlfahlrenslfralge, die (meist Pl.): Frage, Pro- 
blem in Bezug auf die Verfahrensweise: -n müs- 
sen erst noch geklärt werden. 
ver|fahlrens|mälßig (Adj.) (Rechtsspr.): den for- 
malen Ablauf eines Verfahrens (2) betreffend. 
Ver|fahlrensjrecht, das (Rechtsspr.): 1. Gesamt- 
heit der gesetzlichen Bestimmungen, die den 
formellen Ablauf eines Verfahrens (2) regeln; 
Prozessrecht. 2. Recht, das einer Person od. 
einer Instanz innerhalb eines Gerichtsverfah- 
rens zusteht. 
verlfahlrensirechtllich (Adj.) (Rechtsspr.): das 
Verfahrensrecht betreffend. 
Verlfahlrensirelgel, die (meist Pl.): Regel für den 
Ablauf eines Verfahrens. 
Ver|fahlrensltechlnik, die <o.Pl.): Teilgebiet der 
Technik, das sich mit den theoretischen u. prak- 
tischen Fragen bei der Herstellung formloser 
Stoffe befasst. Dazu: ver|fahlrensltech|nisch 
(Ad)... 
Ver|fahlrens|weilse, die: Weise, in der 'verfah- 
ren (1) wird; Methode; Vorgehensweise. 
Verfall, der; -[e]s, Verfälle (Pl. selten): 1. (o. Pl.) 
a) das Verfallen (1a), Baufälligwerden: der V. 
des alten Klosters war nicht mehr aufzuhalten; 
ein Gebäude dem V. preisgeben; b) das Verfal- 
len (1b), das Schwinden der körperlichen u. 
geistigen Kräfte: ein schneller körperlicher, geis- 
tiger V.; der V. des Körpers, der Kräfte; es war 
erschütternd, den V. des Kranken mit anzuse- 
hen; c) das Verfallen (1 c); Niedergang: ein 
moralischer, kultureller V.; der V. des Römischen 
Reiches. 2. a) (0.Pl.) das Verfallen (2), Ungültig- 
werden: einen Gutschein vor dem V. einlösen; 
b) (Bankw.) Ende der Frist zur Einlösung eines 
Wechsels o.Ä.: der V. eines Wechsels; der Tag 
des -s. 3. (Rechtsspr.) Einziehung von Vermö- 
genswerten, die jmd. durch Begehen einer Straf- 
tat in seinen Besitz gebracht hat: den V. des Ver- 
mögens anordnen. 4. (0. Pl.) (Bauw.) Verbin- 
dung zwischen zwei unterschiedlich hohen 
Dachfirsten. 
Ver|fall\daltum, das (Bankw.): vgl. Verfalltag. 
ver|falllen (st. V; ist): 1. a) [mhd. vervallen, ahd. 
farfallan] baufällig werden u. allmählich 
zusammenfallen: das Bauwerk verfällt; er lässt 
sein Haus v.; ein verfallenes Gemäuer, Schloss; 
b) seine körperliche [u. geistige] Kraft verlieren: 
der Kranke verfällt zusehends; c) eine Epoche 
des Niedergangs durchmachen; sich auflösen: 
die Sitten verfallen; seine Autorität, das Römi- 
sche Reich verfiel. 2. nach einer bestimmten 
Zeit wertlos od. ungültig werden: eine Bank- 
note, Briefmarke, ein Wechsel verfällt; die Ein- 
trittskarten sind verfallen; das Medikament, die 
Konserve ist verfallen (das Haltbarkeitsdatum 
ist überschritten). 3. a) in einen bestimmten 
[negativen] Zustand, eine bestimmte [negative] 
Verhaltensweise geraten: in Schweigen, Ratlo- 
sigkeit, Wut v.; in tiefen Schlaf, einen leichten 
Schlummer v.; in den alten Fehler v.; b) in eine 
andere Art (innerhalb einer Abstufung) überge- 
hen, hineingeraten: in seinen Dialekt v.; das 
Pferd verfiel in Trab. 4. in einen Zustand der 
Abhängigkeit von jmdm., etw. geraten: einer 
Leidenschaft, dem Alkohol, den Verlockungen 
der Großstadt v.; sie war dem Zauber dieser 
Landschaft verfallen; sie war diesem Mann ver- 
fallen (war ihm hörig); er ist dem Tode verfallen 
(geh.; wird bald sterben). 5. auf etw. kommen, 
sich etw. Merkwürdiges, Ungewöhnliches aus- 
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denken: auf eine abwegige Idee, einen teufli- 
schen Plan v.; wie konntest du nur darauf v., sie 
danach zu fragen?; warum seid ihr ausgerech- 
net aufihn verfallen? (habt ihr ihn dazu auser- 
sehen, euch an ihn gewandt?). 6. [mhd. verval- 
len, ahd. farfallan] a) jmdm., einer Institution 
zufallen: die Schmuggelware, der Besitz verfällt 
dem Staat; b) (Papierdt. veraltend) von der 
Wirksamkeit einer Sache betroffen werden: 
einer Strafe v.; der Antrag verfiel der Ablehnung 
(wurde abgelehnt). 

Ver|falller|klälrung, die (Rechtsspr.): gerichtli- 
che Anordnung, dass etw. dem Staat ver- 
fällt (6a). 

Verlfalls|daltum, das: 1. a) Datum, über das hin- 
aus etw., bes. ein Lebensmittel, nicht mehr 

‚genießbar ist; b) vgl. Verfallstag. 2. (Bankw.) 

Verfalldatum. 

Verlfallsler|scheilnung, die: Erscheinung, die 

den Verfall (1b, c), die Auflösung, das Schwin- 

den von etw. anzeigt. 

Ver|falls|tag, der: Tag, an dem etw. verfällt (2). 

Verlfalls|zeit, die: Zeit des Verfalls (1b, c). 

Ver|fallltag, der (Bankw.): Tag, an dem ein Wech- 

sel, Scheck o.Ä. fällig, zahlbar wird. 

Ver|falllzeit, die (Bankw.): Zeit, nach der eine 
Schuld bezahlt werden muss. 

verlfällschen (sw. V; hat) [mhd. vervelschen]: 

1. falsch darstellen: Tatsachen, die 
Geschichte v.; einen Text v. (bewusst falsch 
wiedergeben). 2. in seiner Qualität mindern: 
Wein, Lebensmittel v. 3. (Rechtsspr.) durch 
Fälschen verändern: eine Urkunde v.; ver- 
fälschte Banknoten. 

Ver|fällschung, die; -, -en: das Verfälschen. 

ver|fan|gen (st. V; hat) [mhd. (sich) vervähen = 
zusammenfassen, sich festfangen]: 1. (v. + sich) 
in einem Netz, einer Schlinge o. Ä. hängen blei- 
ben: die Angel hatte sich im Schilf verfangen; 

U sich in Widersprüchen v. 2. die gewünschte 
Wirkung, Reaktion [bei jmdm.] hervorrufen 
(meist verneint): solche Tricks verfangen bei 
mir nicht. 

ver|fängllich (Adj.) [mhd. vervenclich = taug- 
lich, wirksam]: sich möglicherweise so auswir- 
kend, dass jmd. dadurch in Schwierigkeiten, 
Verlegenheit o. Ä. kommt: eine -e Frage, Situa- 
tion; dieser Brief könnte v. für dich werden. 

Ver|fängllich|keit, die; -, -en: 1. <o. Pl.) verfängli- 
che Beschaffenheit: die V. seiner Fragen. 2. ver- 
fängliche Situation, Handlung, Äußerung o.Ä. 

ver|färlben (sw. V; hat): 1. a) <v. + sich) eine 
andere Farbe annehmen: im Herbst verfärbt 
sich das Laub; die Wäsche hat sich verfärbt; 
sein Gesicht verfärbte sich vor Ärger; b) durch 
Färben (b) verderben (in Bezug auf das farbli- 
che Aussehen): das rote Hemd hat die ganze 
Wäsche verfärbt; eine verfärbte Bluse. 2. (v. + 
sich) (Jägerspr.) (vom Wild) das Haar (2b) 
wechseln. 

Ver|fär|bung, die; -, -en: 1. das [Sich]verfärben. 
2. verfärbte Stelle. 

ver|fas|sen (sw. V; hat) [mhd. vervazzen = in sich 
aufnehmen; etw. vereinbaren; in der Rechtsspr.: 
schriftlich niederlegen]: gedanklich ausarbeiten 
u. niederschreiben: einen Brief, ein Schreiben v.; 
einen Artikel für eine Zeitung v.; ein Drama v.; 
über eine Sache ein Protokoll, einen Bericht v. 

Ver|faslser, der; -s, - [gek. aus: Schriftverfasser]: 
jmd., der einen Text verfasst [hat]; Autor: ein 

unbekannter, anonymer V. 

Ver|faslselrin, die; -, -nen: w. Form zu îÎ Verfasser. 

Ver|faslser|schaft, die; -: das Verfassersein. 

ver|fasst (Adj.): eine [bestimmte] Verfassung (1) 
habend: die -e Studentenschaft. 

Ver|fasstlheit, die; -, -en (Pl. selten) (geh.): 

1. Geprägtheit durch bestimmte Grundzüge, 

Strukturen o. Ä.: die politische V. eines Staates. 

2. Zustand, Verfassung (2): die körperliche, 
emotionale V. eines Menschen. 

Ver|fas|sung, die; -, -en [mhd. vervazzunge = 
schriftliche Darstellung, Vertrag]: 1. a) Gesamt- 
heit der Grundsätze, die die Form eines Staates 
u. die Rechte u. Pflichten seiner Bürger festle- 


gen; Konstitution (3): eine demokratische, parla- 
mentarische V.; die amerikanische V.; die V. tritt 
in, außer Kraft; die V. beraten, ändern, außer 
Kraft setzen; auf die V. schwören, vereidigt wer- 
den; b) festgelegte Grundordnung einer Gemein- 
schaft: die V. der anglikanischen Kirche. 
2. (o. PL) körperlicher, geistig-seelischer 
Zustand, in dem sich jmd. [augenblicklich] 
befindet: seine körperliche, geistige, gesund- 
heitliche V. lässt das nicht zu; ich war, befand 
mich in guter, bester, schlechter V.; sie war nicht 
in der V. (ihr Zustand ließ es nicht zu), Besuch 
zu empfangen. 
ver|fasIsung|ge|bend, verfassungsgebend (Adj.): 
die Verfassung (1 a) festlegend: die -e Versamm- 
lung. 
ver|fas|sungslänldernd (Adj.): die Verfassung (1) 
ändernd: eine -e Mehrheit. 
Verlfasisungslänldelrung, die: Änderung der 
Verfassung (1). 
VerlfasIlsungsibelschwerlde, die (Rechtsspr.): 
Klage gegen verfassungswidrige Eingriffe der 
Staatsgewalt in die von der Verfassung (1a) 
geschützten Rechte des Bürgers. 
Verlfaslsungslbruch, der: ein Bruch der Verfas- 
sung (1a). 
Ver|fas|sungsldienst, der; -[e]s (österr.): Abtei- 
lung im österr. Bundeskanzleramt, die Gesetze 
u. Ä. auf ihre Vereinbarkeit mit der Verfassung 
prüft. 
Ver|fas|sungsleid, der: Eid zur Achtung, Wah- 
rung u. Verteidigung der Verfassung (1a). 
verlfasIsungslfeindllich <Adj.): gegen die Verfas- 
sung (1a) gerichtet: eine Organisation mit-en 
Zielen. 
ver|fas|sungs|gelbend: t verfassunggebend. 
ver|fasIsungsigelmäß <Adj.): der Verfassung (1) 
gemäß: das Gesetz ist nicht v. 
Verlfasisungsigelricht, das: Gericht zur Ent- 
scheidung verfassungsrechtlicher Fragen. 
VerlfasIsungsigelrichts|bar|keit, die: von Ver- 
fassungsgerichten ausgeübte Gerichtsbar- 
keit (1). 
Verlfasisungsigelrichtsihof, der: [oberstes] Ver- 
fassungsgericht (bes. in Österreich u. einigen 
deutschen Bundesländern). 
Verlfasisungsigelschichlte, die: a) Geschichte 
der Verfassung [eines Staates]; b) Zweig der 
Geschichtswissenschaft, der sich mit Verfas- 
sungsgeschichte (a) beschäftigt. 
Verlfasisungslinliltilaltilve, die: (in der Schweiz) 
Antrag auf Änderung der Verfassung (La). 
Verlfasisungsiklalge, die: bei einem Verfas- 
sungsgericht eingereichte Klage. 
ver|fas|sungsikon|form (Adj.): verfassungsge- 
mäß: diese Gesetzesänderung ist [nicht] v. 
ver|fasIsungsimälßig <Adj.): a) konstitutio- 
nell (1): -e Befugnisse; b) der Verfassung (1) 
gemäß; verfassungskonform. 
Verlfasisungsimälßiglkeit: das Verfassungsmä- 
Bigsein. 
VerlfasIsungsimehr|heit, die: für eine Verfas- 
sungsänderung erforderlicher Stimmenanteil, 
meist Zweidrittelmehrheit. 
Verlfaslsungslor|gan, das (oft im Plural): unmit- 
telbar durch die Verfassung (1a) eingesetztes 
staatliches Organ (4): der Bundestag ist ein V. 
Verlfasisungslpaltlriloltisimus, der: auf die Ver- 
fassung (1a) bezogener Patriotismus. 
Verlfaslsungsirang, der (o.Pl.): durch die Verfas- 
sung (1) zu schützender Rang (2), Stellenwert: 
das Recht auffreie Meinungsäußerung hat V. 
Verlfaslsungslrecht, das: in der Verfassung (1a) 
enthaltene Rechtsnormen. 
Verlfaslsungsirechtller, der: auf Verfassungs- 
recht spezialisierter Jurist. 
Verlfasisungsirechtllelrin, die; -, -nen: w. Form 
zu Î Verfassungsrechtler. 
ver|fas|sungsirechtllich <Adj.): das Verfassungs- 
recht betreffend. 
Verlfaslsungsirelform, die: Reform einer Verfas- 
sung (1a). 
Verlfas|sungslrichlter, der: Richter (1) an einem 
Verfassungsgericht. 
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Verfassungsrichterin -verfolgen 


Ver|fas|sungsl|rich|te|rin, die: w. Form zu ? Ver- 

fassungsrichter. 

Ver|fas|sungsl|rit|zung, die (schweiz.): Vorgehen, 
das nicht ganz im Einklang mit der Verfassung 
steht, sie fast oder geringfügig verletzt. 

Ver|fas|sungs|schutz, der <0. Pl.): 1. Gesamtheit 
der Normen, Einrichtungen u. Maßnahmen 

zum Schutz der in der Verfassung (1a) festgeleg- 

ten Ordnung. 2. (ugs.) Kurzf. von Bundesamt für 
Verfassungsschutz. 

Ver|fasIsungsIschutz|belricht, der: von der 

Regierung und den zuständigen Ämtern [jähr- 

lich] herausgegebener Bericht über gegen die 

Verfassung gerichtete od. diese bedrohende 
Aktivitäten. 

Ver|fasIsungsischütlzer, der (ugs.): beim Bun- 
desamt für Verfassungsschutz tätiger Angestell- 
ter od. Beamter. 

Ver|faslsungsischütlzelrin, die: w. Form zu f Ver- 

fassungsschützer. 

Ver|fas|sungsistaat, der: Staat mit einer [poli- 

tisch wirksamen] Verfassung (1a). 

ver|fasIsungsitreu (Adj.): fest zur Verfas- 

sung (1a) stehend; sich getreu der Verfas- 

sung (1a) verhaltend: ein -er Bürger. 

Ver|fas|sungsitreue, die: das Verfassungstreu- 
sein. 

VerlfasIsungslurlkunlde, die: Urkunde, die die 
Verfassung (1) enthält. 

ver|faslsungslwidjrig (Adj.): gegen die Verfas- 
sung (1a) verstoßend: -e Propaganda. Dazu: 
Ver|faslsungsiwidlriglkeit, die (o.Pl.). 

ver|fau|len (sw. V; ist) [mhd. vervülen]: durch 
Fäulnis ganz verderben: die Kartoffeln verfau- 
len; die Apfel sind am Baum verfault; verfaultes 
Obst; ein verfaulter Zahn. Dazu: Ver|faullung, 
die; -, -en (Pl. selten). 

verlfechlten (st. V; hat) [mhd. vervehten = fech- 
tend verteidigen]: energisch für etw. eintreten, 
einstehen: eine Lehre, Theorie v. Dazu: Ver- 
fechlter, der; -s, -; Verlfechltelrin, die; -, -nen; 
Ver|fechltung, die; -. 

verl|fehllen (sw. V.; hat) [mhd. vervaelen = feh- 
len (3); sich irren]: 1. a) nicht erreichen (weil 
jmd. zu spät gekommen ist): den Zug v.; ich 
wollte sie abholen, aber ich habe sie verfehlt; 

b) (das angestrebte Ziel) nicht erreichen: die 
richtige Tür, den Weg v.; U der Schüler hat das 
Thema verfehlt (es nicht richtig erfasst u. 
behandelt); du hast deinen Beruf verfehlt (auch 
scherzh.: du hast besondere Fähigkeiten auf 
einem Gebiet, das außerhalb deines Berufes 
liegt); seine Äußerung hatte ihre Wirkung 
[nicht] verfehlt; (häufig im 2. Part.:) eine ver- 
fehlte Politik; es wäre völlig verfehlt (falsch), ihn 
zu bestrafen. 2. (geh.) versäumen: ich möchte 
[es] nicht v., Ihnen zu danken. 3. (v. + sich) (ver- 
altend) eine Verfehlung begehen. 

ver|fehlt (Adj.): [für den vorgesehenen Zweck] 
völlig ungeeignet: eine -e Verkehrspolitik; diese 
Aktion ist völlig v. 

Ver|fehllung, die; -, -en: Verstoß gegen bestimmte 
Grundsätze, Vorschriften, eine bestimmte Ord- 
nung: eine moralische V.; dem Minister konnten 
keine -en im Amt vorgeworfen werden. 

ver|fein|den, sich (sw. V; hat): jmds. Feind wer- 
den; sich völlig zerstreiten: sich mit jmdm. v.; sie 
hatten sich wegen einer Kleinigkeit verfeindet; 
zwei [miteinander] verfeindete Familien. Dazu: 
Verlfein|dung, die; -, -en. 

verlfeilnern (sw. V; hat): a) feiner (3a), besser, 
exakter machen: die Soße mit Sahne v.; die 
Methoden sind verfeinert worden; ein verfeiner- 
ter Geschmack; b) (v. + sich) feiner (3a), besser, 
exakter werden: die Sitten, Umgangsformen 
verfeinern sich. 

Ver|feilne|rung, die; -, -en: 1. das [Sich]verfei- 
nern; das Verfeinertwerden, -sein. 2. etw. Verfei- 
nertes. 

ver|felmen (sw. V.; hat) [mhd. verveimen, mnie- 
derd. vorveimen, zu t Feme] (geh.): ächten: die 
Nazis haben diesen Maler verfemt; ein verfem- 
ter Künstler. 

Ver|femite, die/eine Verfemte; der/einer Verfem- 


ten, die Verfemten/zwei Verfemte (geh.): weibli- 
che Person, die verfemt wird, ist. 

Ver|femiter, der Verfemte/ein Verfemter; des/ei- 
nes Verfemten, die Verfemten/zwei Verfemte 
(geh.): jmd., der verfemt wird, ist. 

Ver|felmung, die; -, -en (geh.): das Verfemen; das 
Verfemtwerden. 

verlfer|tilgen (sw. V; hat) [mhd. ververtigen = 
ausstellen (3)]: (mit künstlerischem Geschick 
o. Ä.) herstellen, anfertigen: ein Protokoll, ein 
Gutachten v.; die Kinder hatten hübsche Bastel- 
arbeiten verfertigt. Dazu: Ver|ferltilger, der, 
-s,-; Ver|ferltilgelrin, die; -, -nen; Ver|ferlti- 
gung, die; -, -en. 

verlfesltilgen (sw. V; hat): a) fester machen: 
einen Klebstoff, Werkstoff [chemisch] v.; b) (v. + 

sich) fester werden: der Lack hatte sich verfes- 
tigt; Ü diese Eindrücke verfestigen sich. 

Ver|fes|tilgung, die; -, -en: das [Sich]verfes- 
tigen. 

ver fetiten (sw. V; ist): zu viel Fett ansetzen: bei 
dem Futter verfetten die Tiere; ein verfettetes 
Herz haben. 

Ver|fet|tung, die; -, -en (bes. Med.): das Verfet- 
ten. 

ver|feulern (sw. V; hat): 1. a) als Brennstoff ver- 
wenden: Holz, Kohle im Ofen v.;b) als Brenn- 
stoff völlig aufbrauchen: alle Briketts waren 
verfeuert. 2. durch Schießen verbrauchen: die 
ganze Munition v. 

Ver|feulelrung, die; -, -en: das Verfeuern; das 

Verfeuertwerden. 

verlfillmen (sw. V.; hat): a) aus etw. einen Film 
machen; als Film gestalten: einen Roman v.; 

b) auf [Mikro]film aufnehmen: Zeitungen v. 

Ver|fillmung, die; -, -en: a) das Verfilmen; 
b) durch Verfilmen entstandener Film. 

verlfillzen (sw. V.) [mhd. vervilzen]: a) (ist) filzig 
werden; eine kaum lösbare Verbindung mitein- 
ander eingehen: der Pullover ist beim Waschen 
verfilzt; verfilzte Wolle, Haare; U das ganze Sys- 
tem war verfilzt; b) (v. + sich; hat) sich unent- 
wirrbar ineinander verwickeln. 

Verlfillzung, die; -, -en: das Verfilzen, Ver- 
filztsein. 

verlfins|tern (sw. V.; hat) [mhd. vervinstern]: 

a) finster machen: dunkle Wolken verfinsterten 
die Sonne; b) (v. + sich) finster werden: der 
Himmel hatte sich verfinstert; U ihr Gesicht ver- 
finsterte sich. 

Ver|fins|telrung, die; -, -en: 1. das [Sich]verfins- 
tern. 2. Finsternis. 

verlfirInen (sw. V; ist): zu Firn werden. 

Ver|fir\nung, die; -, -en: das Verfirnen: die V. des 
Schnees. 

verlfitlzen (sw. V; hat) [zu î fitzen (1)] (ugs.): 

a) machen, dass Fäden o. Ä. in kaum auflösba- 
rer Weise ineinander und miteinander ver- 
schlungen sind: jetzt hat er die Drähte verfitzt; 
b) v. + sich) in einen verfitzten (a) Zustand 
geraten: ihre Haare haben sich beim Liegen ver- 
fitzt. 

ver|fla|chen (sw. V.): 1. flach[er] werden a) (ist) 
das Gelände verflacht; ein verflachtes (seicht 
gewordenes) Gewässer; U das Gespräch ver- 
flachte (wurde oberflächlich); ein verflachtes 
Gefühlsleben; b) (v. + sich; hat) die Hügel haben 
sich im Laufe der Zeit verflacht. 2. (hat) 
flach[er] machen: der Wind hat die Dünen ver- 
flacht. 

Ver|fla|chung, die; -, -en: 1. das [Sich]verflachen. 
2. verflachte Stelle. 

verlflech|ten (st. V; hat): a) durch Flechten eng 
verbinden: Bänder [miteinander] v.; U biologi- 
sche und kulturelle Elemente werden hier ver- 
flochten; b) (v. + sich) sich eng verbinden: Fan- 
tasie und Wirklichkeit verflochten sich immer 
mehr. 

Ver|flech|tung, die; -, -en: 1. das [Sich]verflech- 
ten. 2. [enger] Zusammenhang: internationale 
politische -en. 

verlflielgen (st. V.): 1. (hat) a) v. + sich) vgl. 'ver- 
fahren (2a): der Pilot hat sich im Nebel verflo- 
gen; b) als Flugkosten ausgeben, für das Fliegen 
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mit einer Maschine verbrauchen: er verfliegt 
wöchentlich 9000 Euro. 2. (ist) a) in der Luft 
verschwinden: der Duft, Rauch verfliegt; b) sich 
verflüchtigen: wenn man die Flasche nicht 
schließt, verfliegt das Parfüm; c) (schnell) vorü- 
bergehen: die Zeit verfliegt im Nu; die Stunden 
sind schnell verflogen; ihr Zorn, ihr Interesse 
verflog bald; ihre Magenverstimmung war ver- 
flogen. 
verlflielsen (sw. V; hat) (österr., sonst Fachspr.): 
fliesen: ein Badezimmer, eine Küche v. 
ver|flie|Ben (st. V: ist) [mhd. vervliezen]: 1. ver- 
schwimmen: in ihren Bildern verfließen die Far- 
ben; U die Grenzen zwischen Novelle und 
Erzählung verfließen; die Begriffe beginnen hier 
zu v. 2. (geh.) vergehen: die Tage verfließen. 
ver|flixt (Adj.) [entstellt aus t verflucht] (ugs.): 
1. unangenehm, ärgerlich: das ist eine -e 
Geschichte, Sache. 2. (abwertend) a) ver- 
dammt (1a): so eine -e Gemeinheit; b) ver- 
dammt (1b): so ein -er Kerl; diese -e Bande; 
c) verdammt (1 c): dieses -e Auto ist schon wie- 
der kaputt; d) *v. [noch mal]!; v. noch eins!; v. 
und zugenäht! (Flüche). 3. a) verdammt (2a): er 
hat -es Glück gehabt; b) (intensivierend bei 
Adjektiven u. Verben) sehr; äußerst: das ist eine 
v. schwierige Aufgabe; das sieht v. nach Betrug 
aus. 

ver|flochlten: t verflechten. 

Verlflochitenlheit, die; -, -en: das Verflochten- 
sein. 

'verlflosisen (Adj.) (ugs.): ehemalig: seine -e 
Freundin; (subst.:) ihr Verflossener (ihr früherer 
Freund, Ehemann). 

?verlflosisen: t verfließen. 

ver|flulchen (sw. V.; hat) [mhd. vervluochen, ahd. 
farfluohhön]: a) den Zorn Gottes, schlimmes 
Unheil auf jmdn. herabwünschen: er verfluchte 
seinen Sohn; b) sich heftig über eine Person od. 
Sache ärgern u. sie verwünschen: seinen Leicht- 
sinn v.; ich könnte mich selbst v., dass ich nicht 
darauf gekommen bin; * verflucht [noch mal]!; 
verflucht noch eins!; verflucht und zugenäht! 
(Flüche). 

ver|flucht <Adj.) (salopp): 1. (abwertend) a) ver- 
dammt (1a): ein -er Mist; b) verdammt (1b): so 
ein -er Idiot; c) verdammt (1 c): eine -e Situa- 
tion; dieser -e Regen! 2. a) verdammt (2a): wir 
hatten -es Glück; b) (intensivierend bei Adjekti- 
ven u. Verben) sehr, äußerst: es ist v. heiß heute. 

ver|flüch|tilgen (sw. V.; hat) [spätmhd. verfluch- 
tigen = fliehen]: 1. (bes. Chemie) a) in gasför- 
migen Zustand überführen: Salzsäure v.; b) (v. + 
sich) in gasförmigen Zustand übergehen: Alko- 
hol verflüchtigt sich leicht; c) (v. + sich) sich 
auflösen, verschwinden: der Nebel, der Parfüm- 
geruch hatte sich verflüchtigt; U seine Heiter- 
keit verflüchtigte sich rasch; mein Ausweis hat 
sich verflüchtigt (scherzh.; ist unauffindbar). 

2. (v. + sich) (ugs. scherzh.) sich still u. unbe- 
merkt davonmachen: als sie das hörte, verflüch- 
tigte sie sich sofort. 

Verlflüchitilgung, die; -, -en: das [Sich]verflüch- 
tigen. 

Ver|flulchung, die; -, -en: 1. das Verfluchen. 

2. Fluch (2). 

ver|flüs|silgen (sw. V.; hat): 1. (bes. Fachspr.) 

a) flüssig (1) machen, kondensieren (1 a): Gas, 
Luft v.; b) <v. + sich) flüssig (1) werden; konden- 
sieren (1b). 2. (Geld, Kapital o. Ä.) flüssigma- 
chen. 

Ver|flüs|silgung, die; -, -en (bes. Fachspr.): das 
[Sich]verflüssigen. 

Ver|folg (in Verbindung mit »in« od. »im« u. fol- 
gendem Gen.) (Papierdt.): im Verlauf: im, in V. 
dieses Prozesses, dieser Entwicklung. 

ver|folg|bar (Adj.): 1. (bes. Rechtsspr.) sich ver- 
folgen (1e) lassend: strafrechtlich -e Delikte. 
2. sich verfolgen (3) lassend: eine -e Entwick- 
lung. 

ver|follgen (sw. V; hat) [mhd. vervolgen]: 

1. a) durch Hinterhergehen, -eilen zu erreichen 
Ju. einzufangen] suchen: einen Verbrecher v.; 
Hunde verfolgten das Wild; jmdn. auf Schritt 
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und Tritt v. (beschatten); sich verfolgt fühlen; 

der Filmstar wurde von den Reportern verfolgt; 

(subst. 2. Part.:) der Verfolgte entwischte durch 

die Hintertür; U sie ist vom Pech, vom Unglück 

verfolgt (hat viel Pech, Unglück); der Gedanke 
daran verfolgte sie (ließ sie nicht los); diese Idee, 

Frage verfolgte sie Tag und Nacht; jmdn. mit 

Blicken v. (ständig beobachten); b) jmdm. zur 

Last fallen; jmdn. bedrängen: jmdn. mit Bitten, 

Vorwürfen v.; er verfolgte sie mit seinem Hass, 

seiner Eifersucht; c) (aus politischen, rassi- 

schen, religiösen Gründen) jmds. Freiheit ein- 
engen, ihn zu vertreiben, gefangen zu setzen 
suchen, ihm nach dem Leben trachten: dieses 

Regime verfolgt oppositionelle Kräfte erbar- 

mungslos; (subst. 2. Part.:) sie waren Verfolgte 

des Naziregimes; die politisch Verfolgten baten 
um Asyl; d) (einer Spur o. Ä.) nachgehen, fol- 
gen (1a): eine Spur, einen Hinweis v.; die Polizei 
hatte nicht die richtige Fährte verfolgt; sie ver- 
folgten den Weg (blieben auf dem Weg) bis an 
den Fluss; e) (bes. Rechtsspr.) (von Amts wegen) 
gegen jmdn., etw. vorgehen: Zuwiderhandlun- 
gen werden strafrechtlich, polizeilich verfolgt. 

2. zu erreichen, zu verwirklichen suchen: ein 

Ziel, eine Absicht, einen Plan v.; dieses Thema, 

diese Politik wurde nicht weiter verfolgt; sie ver- 

folgt nur ihre eigenen Interessen. 3. (die Ent- 
wicklung, den Verlauf von etw.) aufmerksam 
beobachten: einen Vorgang, ein Gespräch v.; er 
hat diese Angelegenheit nicht weiter verfolgt; 
sie verfolgte die Szene aufmerksam; sie ver- 
folgte den Prozess in der Zeitung, im Fernsehen 

(las alle Berichte, sah alle Sendungen darüber). 

Ver|follger, der; -s, - [spätmhd. vervolger]: 

a) jmd., der jmdn., etw. verfolgt (1a): die V. 

waren ihm dicht auf den Fersen; seine V. 

abschütteln, seinen -n entkommen; b) jmd., der 

jmdn. etw. verfolgt (1c). 

Ver|follgelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Verfolger. 

Ver|follgung, die; -, -en: 1. a) das Verfolgen (1a): 
die V. einstellen, [ergebnislos] abbrechen; b) das 
Verfolgen (1 c): die V. ethnischer, religiöser Min- 
derheiten; eine V. aus politischen Gründen; -en 
erdulden, erleiden; -en ausgesetzt sein; c) das 
Verfolgen (1 e): die polizeiliche, strafrechtliche V. 
von Zuwiderhandlungen. 2. (Pl. selten) das Ver- 

folgen (2): die V. privater Interessen, Ziele. 

Ver|follgungs|fahrt, die (Radsport): Verfolgungs- 
rennen. 

Ver|follgungsljagd, die: längere Zeit dauernde u. 
über weitere Strecken führende Verfolgung (1a): 
die V. aufnehmen. 

Ver|follgungsiren|nen, das (Radsport): Bahnren- 
nen, bei dem die Teilnehmer in jeweils gleichem 
Abstand voneinander starten u. sich einzuholen 
suchen. 

Ver|follgungsiwahn, der (Psychol.): krankhafte 
Vorstellung, von anderen beobachtet, über- 
wacht, bedroht u. verfolgt zu werden: an V. lei- 
den. 

verlform|bar (Adj.): sich verformen lassend: eine 
-e Masse. Dazu: Ver|form|barlkeit, die; -, -en 
(Pl. selten). 

ver|for|men (sw. V; hat): 1. a) unbeabsichtigt die 
Form von etw. verändern: beim Schweißen 
einen Werkstoff v.; b) (v. + sich) in eine andere 
als die eigentliche Form geraten: das Holz hat 
sich durch die Nässe verformt. 2. (Fachspr.) in 
eine bestimmte Form bringen: Stahl v. 

Ver|for|mung, die; -, -en: 1. das [Sich]verformen, 
Verformtwerden: V. von Blech. 2. verformte 
Stelle (an einem Körper o. Ä.). 

ver|frach|ten (sw. V.; hat): 1. als Fracht versen- 
den, verladen: Maschinen, Autos, Säcke v.;U er 
hat seine Tante in den Zug verfrachtet (ugs. 
scherzh.; sie in den Zug gebracht). 2. weiterbe- 

fördern, an einen anderen Ort tragen, bringen, 
bewegen. 

Ver|frachlter, der; -s, -: Frachtführer (bes. von 
Seefracht). 

Ver|frachltelrin, die: w. Form zu î Verfrachter. 

Ver|frach|tung, die; -, -en: das Verfrachten; das 
Verfrachtetwerden. 


verlfran|zen, sich (sw. V; hat) [viell. zu dem m. 
Vorn. Franz als scherzh. Bez. für den ohne tech- 
nisches Gerät navigierenden Flugbeobachter in 
alten, zweisitzigen Flugzeugen]: a) (Fliegerspr.) 
sich verfliegen: die Pilotin hatte sich [im Nebel] 
verfranzt; b) (ugs.) sich verirren. 

ver|frem|den (sw. V;; hat): auf ungewohnte, 
unübliche Weise sprachlich, dramatisch, gra- 
fisch darstellen, gestalten (um das Publikum 
auf das Neue der künstlerischen Darstellung u. 
der in ihr vermittelten Wirklichkeit aufmerk- 
sam zu machen). 

Ver|frem|dung, die; -, -en: 1. das Verfremden. 

2. verfremdete Darstellung, Gestaltung. 

Ver|frem|dungsleflfekt, der (Literaturwiss.): 
Effekt, der mithilfe bestimmter technischer, das 
Geschehen auf der Bühne verfremdender Mittel 
erzielt wird. 

'ver|fresisen (st. V; hat) (salopp): durch Essen ver- 

brauchen: er hat seinen ganzen Wochenlohn v. 

?verlfres|sen (salopp abwertend): (Adj.) gefräßig: 

ein -er Mensch; sei nicht so v.! 

’verlfresisen: t'verfressen. 

Ver|fres|sen|heit, die; - (salopp abwertend): das 

Verfressensein. 

ver|frolren (Adj.): a) völlig durchgefroren, kalt u. 
fast steif: -e Hände; v. aussehen; b) sehr leicht, 
schon bei geringerer Kälte frierend: sie ist sehr 
v. 

ver|frülhen, sich (sw. V; hat): früher als erwartet 
kommen: die Gäste hatten sich verfrüht; (häufig 
im 2. Part.:) ein verfrühter Besuch, eine ver- 
frühte Meldung (ein zu früher Besuch, eine zu 
frühe Meldung); diese Maßnahme erscheint, 
halte ich für verfrüht (zu früh). 

ver|früh|stü|cken (sw. V; hat) (ugs.): unüberlegt 
ausgeben (2a): das Geld darf auf keinen Fall für 
andere Zwecke verfrühstückt werden. 

Ver|frülhung, die; -, -en (Pl. selten): das Sichver- 
frühen: mit V. eintreffen. 

ver|füglbar (Adj.): [augenblicklich] zur Verfü- 
gung stehend; für den sofortigen Gebrauch o.Ä. 
vorhanden: alle -en Hilfskräfte, Einsatzwagen; 
-es (Wirtsch,.; sofort flüssiges, disponibles) Kapi- 
tal; das Buch ist zurzeit nicht v.; er will nicht 
mehr rund um die Uhr v. sein. 

Ver|füg|barlkeit, die; -, -en: das Verfügbarsein; 
Grad, in dem etw. verfügbar ist. 

ver|fulgen (sw. V; hat) (Bauw.): ausfugen. 

ver|fülgen (sw. V; hat) [mhd. vervüegen = pas- 
sen, anstehen, auch: veranlassen; bestimmen, 
was geschehen soll; anordnen, eigtl. = ein- 
richten]: 1. [von Amts wegen] anordnen: etw. 
durch Gesetz v.; die Schließung eines Lokals 
v.; das Gericht verfügte die Einweisung in die 
forensische Psychiatrie; die Ministerin ver- 
fügte, dass...; sie verfügte, was zu tun sei. 

2. a) bestimmen, was mit jmdm. od. etw. 
geschehen soll: über sein Geld, seine Zeit [frei] 
v. können; man verfügt über mich, als ob ich 
ein Kind sei; bitte verfügen Sie über mich! 
(sagt man, wenn man jmdm. seine Hilfe 
anbieten will); b) etw. besitzen, haben (u. sich 
dessen uneingeschränkt bedienen, es nach 
Belieben einsetzen können): über Kapital v.; 
über gute Beziehungen, Menschenkenntnis, 
große Erfahrung v. 3. (v. + sich) (Papierdt., 
auch scherzh.) sich irgendwohin begeben: er 
verfügte sich in die Kanzlei. 

Ver|fulgung, die; -, -en (Bauw.): 1. das Verfugen. 
2. verfugte Ritze o.Ä. 

Ver|fülgung, die; -, -en: 1. [behördliche od. 
gerichtliche] Anordnung: eine amtliche, einst- 
weilige V.; eine V. erlassen, aufheben; laut V. 

2. (0.Pl.) das Verfügenkönnen, -dürfen; Disposi- 
tion (1a): jmdm. die [volle, freie] V. über etw. 
geben, überlassen; etw. zu seiner, zur V. haben 
(über etw. verfügen können); [jmdm.] etw. zur V. 
stellen (/jmdm.] etw. zur beliebigen Benutzung 
bereitstellen); sein Amt zur V. stellen (seinen 
Rücktritt anbieten); etw. steht jmdm. zur V. 
(jmd. kann über etw. frei verfügen); sich zu 
jmds., zur V. halten (sich bereithalten, um 
[jmdm.] helfen zu können). 


Verfolger-Vergällung 


Ver|fülgungslbelfuglnis, die (Rechtsspr.): Befug- 
nis, über etw. zu verfügen. 

ver|fülgungslbelrechltigt (Adj.): dazu berech- 
tigt, über etw. zu verfügen. 

Ver|fülgungsigelwalt, die (Pl. selten): Gewalt (1), 
über etw. zu verfügen. 

Ver|fülgungsirecht, das: vgl. Verfügungsgewalt. 

ver|führ|bar (Adj.): sich leicht verführen lassend. 

Ver|führlbarl|keit, die; -: das Verführbarsein: die 
V. durch Sprache. 

ver|fühlren (sw. V.; hat) [mhd. vervüeren = voll- 
führen, ausüben; weg-, irreführen, ahd. firfuo- 
ren = entfernen, wegfahren]: a) jmdn. dazu 
bringen, etw. Unkluges, Unrechtes, Unerlaubtes 
gegen seine eigentliche Absicht zu tun; verlo- 
cken, verleiten: jmdn. zum Trinken v.; der nied- 
rige Preis verführte sie zum Kauf; darfich Sie zu 
einem Bier v. (ugs. scherzh.; einladen)?; b) zum 
Geschlechtsverkehr verleiten: eine fremde Frau, 
einen fremden Mann v. 

Ver|fühlrer, der; -s, -: a) jmd., der jmdn. zu etw. 
verführt (a); b) jmd., der jmdn. verführt (b): ein 
charmanter V. 

Verlfühlrelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Verfüh- 
rer. 

ver|fühlrelrisch (Adj.): a) geeignet, jmdn. zu etw. 
zu verführen: ein -es Angebot; das Essen riecht 
ja [äußerst] v.; b) äußerst attraktiv, reizvoll: ein 
-es Lächeln; sie sieht v. aus. 

Ver|fühlrung, die; -, -en: 1. das Verführen; das 
Verführtwerden. 2. Reiz, anziehende Wirkung: 
die -en der Werbung. 

Ver|fühlrungslikunst, die: Kunst (2) der Verfüh- 
rung. 

ver|fuhr|wer|ken (sw. V.; hat) (schweiz.): verpfu- 
schen. 

ver|fülllen (sw. V; hat) (bes. Bergmannsspr.): 

a) (mit Abraum o.Ä.) füllen u. dadurch schlie- 

‚Sen: einen Bergwerksstollen, Schacht v.; b) bela- 
den, vollladen: Karren v. 

Ver|fülllung, die; -, -en: das Verfüllen. 

ver|fünflfalchen (sw. V; hat): a) [durch Multipli- 

kation] fünfmal so groß machen; b) v. + sich) 
fünfmal so groß werden. 

ver|fut|tern (sw. V; hat) (ugs.): durch Futtern (1) 

verbrauchen: sein ganzes Taschengeld v. 

ver|füt|tern (sw. V; hat): a) (Tieren) als Futter 
‚geben: Rüben, Hafer v.; b) durch 'Füttern (1b) 
verbrauchen: 20 kg Hafer an die Pferde v. 

Verlgalbe, die; -,-n: das Vergeben (2): die V. eines 
Auftrags, Stipendiums, Preises, einer Sozial- 
wohnung; die V. von Lizenzen, Subventionen. 

Verlgalbelkriltelrilum, das: Kriterium, nach 
dem die Vergabe von etw. geregelt ist. 

ver|galben (sw. V.; hat) [eigtl. = als Gabe hinge- 
ben] (schweiz.): [testamentarisch] verer- 
ben (1): einer gemeinnützigen Organisationen 
Geldv. 

Verlgalbelpralxis, die (o.Pl.): das übliche Ver- 

fahren bei der Vergabe von etw. 

Verlgalbelrecht, das (o. Pl.) (Rechtsspr., Verwal- 
tungsspr.): Regelungen u. Vorschriften für die 
Vergabe öffentlicher Aufträge. 

Ver|galbelverlfahlren, das: [festgelegte] Art u. 
Weise der Vergabe von etw. 

Verlgalbung, die; -, -en (schweiz.): Schenkung, 
Vermächtnis. 

ver|gackleilern (sw. V; hat) [zu mundartl. (md.) 
Gackei (Kinderspr.) = Ei, auch = Narr] (salopp): 
zum Narren halten: du willst mich wohl v.? 

ver|gaflfen, sich (sw. V; hat) (salopp veraltend): 
sich verlieben: er hat sich auf der Stelle in sie, in 
ihre Augen vergafft. 

ver|gagt [...'gekt] (Adj.) (ugs.): [zu] viele Gags (a, 
b) enthaltend: ein -er Roman, Film. 

ver|gälllen (sw. V; hat) [mhd. vergellen, zu 
1'Galle u. eigtl. = bitter wie Galle machen]: 

1. (Fachspr.) etw. denaturieren (2), um es unge- 
niefsbar zu machen: Alkohol, Spiritus v. 

2. (jmdm. die Freude an etw.) verderben: jmdm. 
das Leben v.; mit seinem Genörgel hat er mir die 
Freude an der Reise vergällt; der Tag, das Fest 
war [mir] vergällt. 

Verlgälllung, die; -, -en (Fachspr.): das Vergällen. 


vergaloppieren-Vergeltungsmaßnahme 


verlgallop|pielren, sich (sw. V;; hat) (ugs.): etw. zu 
rasch u. unbedacht sagen od. tun, was sich 
nachher als Irrtum herausstellt: sich [beim Kal- 
kulieren] v. 

verlgam|meln (sw. V.) (ugs.): 1. (ist) a) (von Nah- 
rungsmitteln) durch zu langes Liegen verder- 
ben, ungeniefbar, unbrauchbar werden: die 
Vorräte vergammeln; das Brot, das Fleisch ist 
völlig vergammelt; b) herunterkommen (2a), 
verwahrlosen: im Urlaub, in den Semesterferien 
völlig v.; der Garten, das Grundstück vergam- 
melt; (oft im 2. Part.:) ein vergammeltes Haus, 
Geschäft. 2. (hat) eine bestimmte Zeit müfsig 
zubringen; vertrödeln: den ganzen Sonntag im 
Bett v. 

ver|gan|den (sw. V; ist) [zu tGand] (schweiz.): 
verwildern (1) [von Alpweiden]. 

Ver|ganl|dung, die; - (schweiz.): das Vergan- 
den. 

ver|ganlgen: t vergehen. 

Ver|gan|gen|heit, die; -, -en (Pl. selten) [zu 
vergehen]: 1. a) (o.Pl.) der Gegenwart voran- 
gegangene Zeit [u. das in ihr Geschehenel]: V., 
Gegenwart und Zukunft; die jüngste V. 

(soeben erst verstrichene Zeit); die unbewäl- 
tigte V. (bes. in Bezug auf die Verbrechen des 
Nationalsozialismus); die V. lebendig werden 
lassen, wachrufen; die Historiker erforschen 
die V.; etw. gehört der V. an (ist nicht mehr 
üblich, zweckmäßig usw.); aus den Fehlern 
der V. lernen; sie hat mit der V. gebrochen 
(will nichts mehr davon wissen); einen Strich 
unter die V. ziehen (vgl. Strich 1a); b) jmds. 
Leben bis zum gegenwärtigen Zeitpunkt: 
seine politische, kriminelle V.; eine zweifel- 
hafte V. haben; sie hat eine bewegte V.; die 
Stadt ist stolz auf ihre [große] V. (Geschichte); 
eine Frau mit V. (eine Frau, die schon mehrere 
Liebschaften hatte); er schweigt über seine 
braune V. (sein nationalsozialistisch gepräg- 
tes früheres Leben). 2. (Sprachwiss.) Zeitform, 
die ein vergangenes Geschehen ausdrückt: die 
drei Formen der V,; ein Verb in die V. setzen. 

Ver|ganlgenlheits|be|wälltilgung, die: Ausei- 
nandersetzung (1) einer Nation mit einem pro- 
blematischen Abschnitt ihrer jüngeren 
Geschichte, in Deutschland bes. mit dem Natio- 
nalsozialismus. 

Ver|gan|genlheits|form, die (Sprachwiss.): Zeit- 
form der Vergangenheit (2). 

ver|gängllich (Adj.) [mhd. vergenclich]: ohne 
Bestand; nicht von Dauer; vom Vergehen, Ver- 
fall, vom Tod bedroht: leicht -e Stoffe, Substan- 
zen; das Leben, die Jugend, alles Irdische ist v. 

Ver|gängllich|keit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) das Ver- 
gänglichsein. 2. etw. Vergängliches. 

ver|ganlten (sw. V; hat) [zu tGant] (schweiz., 
sonst veraltet): in Konkurs bringen. Dazu: Ver- 
ganltung, die; -, -en. 

ver|gälren (st. u. sw. V; vergor/(auch:) vergärte, 
vergoren/ (auch:) vergärt): a) (hat) gären las- 
sen [u. so zu etw. anderem werden lassen]: 
Traubensaft zu Most v.; in diesem Fass wird 
Futter vergoren/vergärt; b) (ist) (Fachspr.) 
gären (1a). 

Ver|gälrung, die; -, -en: das Vergären. 

ver|galsen (sw. V.; hat): 1. (Fachspr.) in Gas 
umwandeln: Braunkohle, Koks v. 2. a) durch 
Giftgase töten: in der Zeit des Nationalsozialis- 
mus wurden Millionen von Juden vergast; 

b) durch Giftgase vertilgen: Ungeziefer v. 

Ver|galser, der; -s, - (Kfz-Technik): Vorrichtung 
an Ottomotoren, die durch Zerstäuben des 

Kraftstoffes das zum Betrieb notwendige 

Gemisch aus Luft u. Kraftstoff herstellt. 

Ver|galser|brand, der (Kfz-Technik): Brand im 

Vergaser. 

Verlgalser|kraftlstoff, der (Kfz-Technik): für 

einen Vergasermotor geeigneter Kraftstoff (z.B. 
Benzin). 

Ver|galser|mo|tor, der; -s, -en, auch: -e (Kfz- 
Technik): Ottomotor. 

ver|gaß, ver|gälße: t vergessen. 

Verlgalsung, die; -, -en: 1. das Vergasen; das Ver- 


gastwerden. 2. * bis zur V. (ugs.; bis zum Über- 
druss; zu ? vergasen 1). 


Die Wendung entstammt dem Bereich der Naturwis- 
senschaften und bezog sich auf den letzten (gasför- 
migen) Aggregatzustand, der bei ständiger Erwär- 
mung eines Stoffes erreicht wird; Verbreitung fand 
sie im Zusammenhang mit Giftgaseinsätzen im Ers- 
ten Weltkrieg; im Bewusstsein vieler Menschen ist 
sie jedoch auf die Massenvernichtung der Juden mit 
Gas im Nationalsozialismus bezogen. Der Gebrauch 
der Wendung gilt daher heute als inhuman. 


ver|gat|tern (sw. V.; hat) [mhd. vergatern = ver- 
sammeln, verw. mit Î Gatte, î Gatter u. t Gitter]: 
1. a) (Militär früher) Soldaten bei Antritt der 
Wache zur Einhaltung der Vorschriften ver- 
pflichten: die Wache v.; b) (ugs.) beauftragen, 
[dienstlich] verpflichten: er wurde zum Abwa- 
schen, zu strengstem Stillschweigen vergattert. 
2. mit einem Gatter (1a) umgeben: die Koppel v. 

Verlgatlte|rung, die; -, -en [mhd. vergaterunge = 
Vereinigung, Versammlung]: das Vergattern. 

ver|ge|ben (st. V; hat) [mhd. vergeben, ahd. far- 
geban]: 1. (geh.) verzeihen: sie hat ihm das 
Unrecht, die Schuld, seinen Fehler [nicht, 
längst] vergeben; Schluss damit, die Sache ist 
vergeben und vergessen; (auch ohne Akk.-Obj.:) 
vergib mir. 2. etw., worüber man als Angebot, 
Auftrag o. Ä. verfügt, an jmdn. geben, ihm über- 
tragen: eine Stelle, einen Auftrag v.; die Stiftung 
hat drei Stipendien zu v.; es sind noch Eintritts- 
karten zu v.; der Friedensnobelpreis wurde an 
eine Amerikanerin vergeben; die Bundesgarten- 
schau wurde nach Magdeburg vergeben; (häufig 
im 2. Part.:) ich bin Samstag schon vergeben 
(habe schon etwas vor); seine Töchter sind alle 
schon vergeben (verlobt od. verheiratet). 3. sei- 
nem Ansehen, seiner Würde o.Ä. schaden: 
fürchtete er, seiner Würde etwas zu v.?; * sich 
(Dativ) [et]was, nichts v. (seinem Ansehen 
durch ein Tun [nicht] schaden). 4. (Sport) eine 
günstige Gelegenheit, ein Tor, einen Punkt o.Ä. 
zu erzielen, nicht ausnutzen: auf den letzten 
Metern vergab die Läuferin die Chance zum 
Sieg; ein Tor, einen Elfmeter v.; (auch ohne 
Akk.-Obj.:) Müller erreichte den Ball noch, aber 
er vergab (traf nicht ins Tor). 5. (Kartenspiele) 
a) «v. + sich) beim Austeilen der Karten einen 
Fehler machen: du hast dich vergeben; b) (die 
Karten) falsch austeilen: du hast die Karten ver- 
geben. 

ver|ge|bens (Adv.) [spätmhd. vergeben(e)s, für 
mhd. vergebene = schenkweise, unentgeltlich; 
umsonst, Adv. zu: vergeben (2. Part.) in der Bed. 
»geschenkt«]: umsonst; vergeblich: ich habe 
lange gesucht, aber es war v. 

Verlgelber, der; -s, - (geh.): 1. jmd., der ver- 
gibt (1). 2. Person, Firma od. Institution, die etw. 
vergibt (2). 

Verlgelbelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Vergeber. 

ver|gebllich (Adj.) [spätmhd. (md.) vergebelich, 
wohl Kürzung aus einer Bildung zum 1. Part., 
vgl. mhd. vergebenlich]: erfolglos; nicht die 
erwartete od. erhoffte Wirkung zeigend: ein -es 
Opfer; -e Nachforschungen; meine Bemühun- 
gen waren, blieben v.; er hat sich bisher v. 
beworben; sie hat v. aufihn gewartet, nach ihm 
gesucht. 

Verl|gebllich|keit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das Ver- 
geblichsein: die V. seiner Bemühungen einse- 
hen. 2. etw. Vergebliches. 

ver|ge|bühlren (österr. Amtsspr.): Gebühren 
erheben od. entrichten: das Studium v. 

Ver|gelbung, die; -, -en [spätmhd. vergebunge]: 
1. (geh.) Verzeihung: die V. der Sünden (durch 
göttliche Vollmacht vollzogene Lossprechung 
des Sünders nach der Beichte); um V. bitten; V.! 
2. (Pl. selten) das Vergeben (2), Vergabe. 

verlgelgen|ständllilchen (sw. V.; hat) (bes. Phi- 
los.): 1. a) in etw. real werden lassen; hyposta- 
sieren: seine Ideen in einer Skulptur v.; 

b) (abwertend) zu einem bloßen Gegenstand, 
Ding machen. 2. kv. + sich) sich in etw. darstel- 
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len: der Mensch vergegenständlicht sich in sei- 
ner Arbeit. 

Ver|gelgen|ständ|lilchung, die; -, -en (bes. Phi- 
los.): das [Sich]vergegenständlichen. 

ver|gelgen|wärltilgen [auch: ...'ver...], sich 
(sw. V.; hat) [LÜ von spätlat. praesentare, î prä- 
sentieren]: sich etw. klarmachen, deutlich ins 
Bewusstsein, in Erinnerung rufen: du musst dir 
unsere [damalige] Lage einmal v. Dazu: Ver|ge- 
gen|wärltilgung, die; -, -en. 

ver|gelhen (unr. V.) [mhd. vergān, -gēn, ahd. fir- 
gän]: 1. (ist) a) (von einer Zeitspanne o. Ä.) vor- 
beigehen, verstreichen: die Tage vergingen [mir] 
wie im Fluge; die Jahre sind schnell vergangen; 
darüber, über dieser Arbeit vergingen Wochen; 
es vergingen zwanzig Minuten, bis sie endlich 
kam; es vergeht kein Tag, an dem er nicht 
anruft; wie doch die Zeit vergeht!; es war noch 
keine Stunde vergangen, als ...; (häufig im 
2. Part.:) vergangenes (letztes) Jahr; b) (von einer 
Empfindung o. À.) in jmdm. [nachlassen u. 
schließlich] aufhören, [ver]schwinden: der 
Schmerz, die Müdigkeit vergeht wieder; als sie 
auf den Teller sah, verging ihr der Appetit; die 
Freude an dem Fest war ihnen vergangen; das 
Lachen wird ihm noch v.; sie schimpfte ihn aus, 
dass ihm Hören und Sehen verging; c) sich in 
nichts auflösen, sich verflüchtigen: die Wolke, 
der Nebel, der Geruch verging. 2. (ist) a) (geh.) 
als vergängliches Wesen sterben: der Mensch 
vergeht; (subst.:) das Werden und Vergehen in 
der Natur; b) (geh.) ein bestimmtes übermächti- 
ges Gefühl sehr stark empfinden (sodass man 
glaubt, die Besinnung verlieren, sterben zu müs- 
sen): vor Liebe, Sehnsucht, Durst, Angst [fast] v.; 
sie vergingen fast vor Neugier, vor Spannung; sie 
glaubte, vor Heimweh v. zu müssen; c) (selte- 
ner) zergehen. 3. v. + sich; hat) a) gegen ein 
Gesetz, eine Norm o. Ä. verstoßen: sich gegen 
das Gesetz v.; du hast dich gegen die guten Sit- 
ten vergangen; b) an etw. eine unerlaubte, straf- 
bare Handlung vornehmen; einer Sache Scha- 
den zufügen: sich an der Umwelt v.; sich an 
fremdem Eigentum v. (geh.; es stehlen); c) an 
jmdm. ein Sexualverbrechen begehen; jmdm. 
Gewalt antun: sich an einer Frau, an einem 
Kind v. 

Ver|gelhen, das; -s, -: gegen ein Gesetz, eine 
Norm o. Ä. verstoßende Handlung: ein leichtes, 
schweres V. 

Verlgelhung, die; -, -en (selten): Vergehen. 

ver|geilgen (sw. V; hat) [eigtl. = schlecht od. 
falsch geigen] (ugs.): (durch falsches Vorgehen, 

eine schlechte Leistung) verderben, zu einem 

Misserfolg machen: eine Klassenarbeit, ein Spiel 

v.; (auch ohne Akk.-Obj.:) unsere Mannschaft 

hat schon wieder vergeigt (verloren). 

ver|geillen (sw. V; ist) [zu f geilen (2)] (Bot.): (von 
Pflanzen) durch Lichtmangel verkümmern; 

etiolieren. Dazu: Ver|geillung, die, -, -en. 

ver|geisltilgen (sw. V.; hat): 1. ins Geistige (1a) 
(als neue Qualität) überführen, wenden: das 
Leiden vergeistigte ihre Schönheit; er sah ganz 
vergeistigt aus; ein vergeistigter Mensch. 2. alko- 
holisieren (1). 

Verlgeisltilgung, die; -, -en: das Vergeistigen, 
Vergeistigtsein. 

ver|gellten (st. V.; hat) [mhd. vergelten, ahd. far- 
geltan = zurückzahlen, zurückerstatten, heim- 
zahlen]: mit einem bestimmten feindlichen od. 
seltener auch freundlichen Verhalten auf etw. 
reagieren: man soll nicht Böses mit Bösem v.; 
Gleiches mit Gleichem v.; (Dankesformel) ver- 
gelts Gott! 

Ver|gelltung, die; -, -en [spätmhd. vergeltunge, 
ahd. fargeltunga = (Zu)rückzahlung]: 1. das 
Vergelten. 2. (Pl. selten) Rache, Revanche (1,2): 
[blutige] V. für etw. üben; auf V. sinnen. 

Verlgelltungslakt, der: 'Akt (1a) zur Vergel- 
tung (2) von etw. 

Verlgelltungslakltilon, die: Vergeltungsakt: eine 
V. beschließen, planen. 

Ver|gelltungsimaß|nahlme, die: Maßnahme zur 
Vergeltung (2). 
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Ver|gelltungsischlag, der: besonders harte, 
schreckliche Vergeltungsmaßnahme: ein ato- 
marer V. 

Verlgelnosisen|schaftllilchung, die; -, -en (P1. 
selten) (DDR): Eingliederung landwirtschaftli- 
cher Einzelbetriebe in eine Produktionsgenos- 
senschaft. 

ver|gelselllschaflten (sw. V.; hat) [urspr. = zu 
einer Gemeinschaft vereinigen]: 1. (Wirtsch.) 
vom Privateigentum in den Besitz der Gesell- 
schaft überführen; sozialisieren (1): die Banken, 
Industrien v.; ein vergesellschafteter Betrieb; die 
vergesellschaftete Produktion. 2. (Soziol., Psy- 
chol., Verhaltensf.) sozialisieren (2): vergesell- 
schaftete Individuen. 3. <v. + sich) (Fachspr., 
bes. Biol., Med.) eine Gemeinschaft, Gesellschaft 
bilden; zusammen mit etw. vorkommen. 

Ver|gelselllschafltung, die; -, -en: das Vergesell- 
schaften; das Vergesellschaftetwerden. 

ver|ges|sen (st. V.; hat) [mhd. vergezzen, ahd. fir- 
gez3an, zu einem Verb mit der Bed. »fassen, 
ergreifen«, eigtl. = aus dem (geistigen) Besitz 
verlieren]: 1. aus dem Gedächtnis verlieren; 
nicht behalten, sich nicht merken können: die 
Hausnummer, das Datum, die Vokabeln v.; ich 
habe seinen Namen vergessen; ich habe verges- 
sen, was ich sagen wollte. 2. nicht [mehr] an 
jmdn. etw. denken: jmdn., etw. sein Leben lang, 
sein Lebtag nicht v. [können]; seinen Ärger, 
seine guten Vorsätze v.; er wollte diese Frau, die- 
ses Erlebnis so rasch wie möglich v.; seine 
Umgebung, sich völlig v. (völlig versunken sein); 
ich habe meinen Schirm im Zug vergessen (lie- 
gen lassen); seine Schlüssel v. (nicht daran den- 
ken, sie einzustecken, mitzunehmen); sie wird 
noch einmal ihren Kopf v. (ugs. scherzh.; lässt 
immer Dinge irgendwo liegen); ich habe ganz, 
völlig vergessen, dass heute Sonntag ist; (bei 
Aufzählungen:) gestern kamen Vater, Mutter 
und Großmutter, nicht zu v. Tante Erna; Weih- 
nachten war längst vergessen (lag schon weit 
zurück); sie hatten über dem Erzählen ganz die 
Arbeit vergessen; das vergisst man/das vergisst 
sich nicht so leicht; vergiss dich selbst nicht! 
(fam.; nimm dir auch etwas [zu essen, zu trin- 
ken!]); der Kummer war bald vergessen; eine 
vergessene (heute unbekannte) Dichterin; (auch 
ohne Akk.-Obj.:) in einer neuen Umgebung ver- 
gisst man leichter; (mit Gen.-Obj.:) vergiss nicht 
deiner Pflichten! (veraltet, noch geh.; denke an 
deine Pflichten!); (mit Präpositional-Obj.:) er 
vergisst jedes Jahr auf/(seltener:) an ihren 
Geburtstag (südd., österr.; denkt nicht daran, zu 
gratulieren); sie hatte völlig darauf vergessen 
(südd., österr.; nicht daran gedacht), dass ihr 
Sohn heute kommen wollte; vergessen gehen 
(schweiz.; vergessen werden, in Vergessenheit 
geraten); *jmdm. etw. nie/nicht v. (jmdm. für 
sein Verhalten in einer bestimmten Situation 
immer dankbar bzw. böse sein); etw. v. können 
(ugs.: 1. etw. vernachlässigen, sich etw. ersparen 
können [weil keine Aussicht auf Erfolg besteht, 
weil es wertlos, unbrauchbar ist o. Äl: den Man- 
tel kannst du v., der ist bei dem Wetter viel zu 
warm. 2. mit etw. nicht rechnen können, etw. 
nicht zu erwarten brauchen: das neue Fahrrad 
kannst du v. - bei den Schulnoten!). 3. (v. + 
sich) die Beherrschung über sich selbst verlie- 
ren: sich im Zorn völlig v.; wie konntest du dich 
so weit v., ihn zu schlagen? 

ver|gesisen gelhen, ver|gesisen|gelhen (unr. V.; 
ist) (schweiz. regional): vergessen werden, in 
Vergessenheit geraten. 

Verlgeslsenlheit, die; - [mhd. vergezzenheit]: das 
Vergessensein: etw. der V. entreißen; in V. gera- 
ten, kommen. 

Ver|ges|sen|werlden, das; -s: Vorgang, bei dem 
an jmdn., etw. weniger od. gar nicht mehr 
gedacht wird. 

ver|gessjlich (Adj.) [mhd. vergezze(n)lich]: leicht 
u. immer wieder etw. vergessend: im Alter v. 
werden. 

Ver|gessllichlkeit, die; -: das Vergesslichsein: sie 
ärgerte sich über ihre zunehmende V. 
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ver|geulden (sw. V.; hat) [mhd. vergiuden, zu: 
giuden = prahlen, großtun; prassen, wohl im 
Sinne von »den Mund aufreißen« zu tgähnen]: 
leichtsinnig u. verschwenderisch mit etw. beim 
Verbrauch umgehen: sein Geld, Vermögen, 
seine Kräfte v.; sie hat ihr Leben vergeudet; 
damit vergeudest du nur deine Zeit; es ist keine 
Zeit mehr zu v. (es ist sehr eilig). 

Ver|geuldung, die; -, -en: das Vergeuden, das 
Vergeudetwerden: wir protestieren gegen die 
sinnlose V. von Steuergeldern. 

ver|ge|walltilgen (sw. V; hat) [spätmhd. verge- 
waltigen]: 1. jmdn. durch Anwendung, Andro- 
hung von Gewalt zum Geschlechtsverkehr zwin- 
gen. 2. auf gewaltsame Weise seinen Interessen, 
Wünschen unterwerfen: ein Volk [kulturell, 
wirtschaftlich] v.; das Recht, die Sprache v. 

Verlgelwalltilger, der; -s, -: jmd., der jmdn. ver- 
gewaltigt [hat]. 

Ver|gelwalltilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Vergewaltiger. 

Verigelwalltilgung, die; -, -en [spätmhd. verge- 
waltigunge]: 1. das Vergewaltigen; das Verge- 
waltigtwerden. 2. Akt des Vergewaltigens. 

ver|gelwislsern, sich (sw. V; hat) [zu 1 'gewiss]: 
nachsehen, prüfen, ob etw. tatsächlich gesche- 
hen ist, zutrifft: bevor er fortging, vergewisserte 
er sich, dass/ob die Fenster geschlossen waren; 
sich der Sympathie eines anderen v.; (selten:) 
sich über jmdn., etw. v. 

Verlgelwislselrung, die; -, -en (Pl. selten): das 
Sichvergewissern: darfich zu meiner/zur V. 
noch einmal fragen, ob der Termin jetzt fest- 
steht? 

ver|gie|ßen (st. V.; hat) [mhd. vergiezen, ahd. far- 
giozan]: 1. a) versehentlich neben das eigentli- 
che Ziel gießen: beim Eingiefßen habe ich etwas 
Kaffee vergossen; b) verschütten: das Kind hat 
seine Milch vergossen; c) hervordringen u. flie- 
‚Sen lassen (in bestimmten Verbindungen): Trä- 
nen v. (heftig weinen); bei der Arbeit Schweiß v. 
(sich dabei sehr anstrengen); bei dem Staats- 
streich wurde viel Blut vergossen (wurden viele 
Menschen getötet). 2. (Fachspr.) a) (etw. Verflüs- 
sigtes) in eine bestimmte Form gießen: Metall v.; 
b) durch Vergießen (2a) herstellen. 

verlgiflten (sw. V; hat) [mhd. vergiften, eigtl. = 
(ver)schenken, ahd. fargiftjan]: 1. [durch Vermi- 
schung mit Gift] giftig machen: Speisen v.; das 
Essen, der Wein war vergiftet; ein vergifteter 
Pfeil; U solche Eindrücke können die Seele eines 
Kindes v.; eine vergiftete Atmosphäre. 2. (v. + 
sich) sich eine Vergiftung (2) zuziehen: sich 
durch verdorbenen Fisch v. 3. a) durch Gift 
töten: Ratten v.; sie hatte ihren Mann vergiftet; 
er hatte sich [mit Tabletten] vergiftet; b) (durch 
Schadstoffe) Schaden zufügen, verderben; 
krank, unbrauchbar, ungeniefsbar machen: 
Abgase vergiften die Luft; durch Abwässer ver- 
giftete Flüsse und Seen. 

Verlgifltung, die; -, -en: 1. das Vergiften; das Ver- 
giftetwerden. 2. durch Eindringen eines Giftstof- 
fes in den Organismus hervorgerufene Erkran- 
kung: an einer V. sterben. 

Verlgifltungslerlscheilnung, die: Anzeichen 
einer Vergiftung. 

ver|gillben (sw. V.) [mhd. vergilwen = gelb 
machen od. werden]: 1. (ist) mit der Zeit seine 
ursprüngliche Farbe verlieren u. gelb werden: 
das Papier, das Laub vergilbt; (häufig im 
2.Part.:) vergilbte Briefe, Fotografien, Tapeten. 
2. (hat) (selten) gelb machen: die Sonne hat die 
Gardinen vergilbt. 

Verlgillbung, die; -, -en (selten): das Vergilben. 

ver|giplsen (sw. V.; hat): 1. a) mit Gips ausfüllen: 
Löcher, Risse in der Wand v.; b) mit Gips befesti- 
gen; eingipsen (1). 2. (seltener) eingipsen (2): ein 
gebrochenes Bein v. 

verlgiss: ! vergessen. 

Verlgiss|mein|nicht, das; -[e]s, -[e] [zusammen- 
gesetzt aus der verneinten Befehlsform von 
T vergessen u. ihrem Objekt, dem heute veral- 
teten Gen. Sg. des Personalpronomens der 
1. Pers.; die Blume gilt als Symbol der Freund- 


schaft u. Erinnerung): kleine, bes. an feuchten 
Standorten wachsende Pflanze mit schmalen, 
länglichen, behaarten Blättern u. kleinen hell- 
blauen, seltener rosa od. weißen Blüten. 

ver|giss/meinlnicht|blau (Adj.): von intensiv 
hell-, himmelblauer Farbe. 

ver|gisst: t vergessen. 

ver|git|tern (sw. V.; hat) [spätmhd. vergitern]: mit 
einem Gitter versehen, sichern: die Schaufenster 
v; (häufig im 2. Part.:) ein vergitterter Schacht; 
vergitterte Fenster. 

Verlgitltelrung, die; -, -en: 1. das Vergittern; das 
Vergittertwerden. 2. zur Sicherung einer Sache 
angebrachtes Gitter. 

ver|glalsen (sw. V.): 1. (hat) mit einer Glasscheibe 
versehen: das Fenster neu v.; eine verglaste 
Veranda; * du kannst dich v. lassen/lass dich 
v.! (salopp, bes. berlin.; t einpacken 1). 2. (ist) 
(selten) glasig (1), starr werden: ihre Augen ver- 
glasten vor Schreck. 3. (hat) (Kernt.) zur Endla- 
gerung bestimmte hoch radioaktive Abfälle in 
Glas einbetten. 

Verlglalsung, die; -, -en: 1. das Verglasen (1); das 
Verglastwerden. 2. Glasscheibe, mit der etw. 
verglast (1) ist. 3. (Kernt.) das Verglasen (3), 
Verglastwerden. 

Verlgleich, der; -[e]s, -e [rückgeb. aus t verglei- 
chen]: 1. vergleichende Betrachtung; das 
[Ergebnis des] Vergleichen/s] (1): ein [un]pas- 
sender, treffender, schiefer V.; das ist ein unhalt- 
barer V.; dieser V. drängt sich einem geradezu 
auf, ist weit hergeholt, hinkt; ein, der V. der bei- 
den/zwischen den beiden Fassungen des 
Romans zeigt, dass ...; das ist doch/ja kein V.! 
(das ist doch weitaus besser, schlechter usw. als 
...1); einen V. zwischen den beiden Inszenierun- 
gen anstellen, ziehen (sie miteinander verglei- 
chen); in dieser Hinsicht hält sie den V. mit ihrer 
Schwester nicht aus (kommt sie ihr nicht 
gleich); im V. zu/(auch:) mit (verglichen mit) sei- 
ner Frau ist er sehr ruhig; etw. zum V. heranzie- 
hen. 2. sprachlicher Ausdruck, bei dem etw. mit 
etw. aus einem anderen (gegenständlichen) 
Bereich im Hinblick auf ein beiden Gemeinsa- 
mes in Beziehung gesetzt u. dadurch eindring- 
lich veranschaulicht wird (z.B. Haare schwarz 
wie Ebenholz). 3. (Rechtsspr.) gütlicher Aus- 
gleich, Einigung in einem Streitfall durch gegen- 
seitiges Nachgeben der streitenden Parteien: 
einen V. schließen; zwischen beiden Parteien 
kam es zu einem V. 4. (Sport) Vergleichskampf. 

ver|gleich|bar (Adj.): sich mit etw. anderem ver- 
gleichen (1) lassend. Dazu: Ver|gleich|barlkeit, 
die; -, -en (Pl. selten). 

ver|gleilchen (st. V.; hat) [mhd. verg(e)lichen]: 

1. a) prüfend nebeneinanderhalten, gegenei- 
nander abwägen, um Unterschiede od. Überein- 
stimmungen festzustellen: eine Kopie mit dem 
Original v.; Preise v.; die Uhrzeit v.; das ist [doch 
gar] nicht zu v. [mit ....]! (ugs.; ist doch weitaus 
besser, schlechter usw. als ...!); (Verweis in Tex- 
ten:) vergleiche Seite 77 (Abk.: vgl.); verglichen 
mit Hamburg ist diese Stadt doch hinterste Pro- 
vinz!; vergleichende Sprach-, Literaturwissen- 
schaft; b) durch einen Vergleich (2) zu etw. 
anderem in Beziehung setzen: der Dichter ver- 
glich sie mit einer/(geh.:) verglich sie einer 
Blume. 2. (v. + sich) sich mit jmdm. messen, 
seine Fähigkeiten, Kräfte o. Ä. erproben: die 
Athleten können sich vor der Olympiade noch 
einmal v.; mit ihr kannst, darfst du dich nicht v. 
3. <v. + sich) (Rechtsspr.) einen Vergleich (3) 
schließen: die streitenden Parteien haben sich 
verglichen. 

Ver|gleichs|form, die (Sprachwiss.): Form der 
Komparation; Steigerungsform. 

Verl|gleichs|gläulbilger, der (Rechtsspr.): an 
einem Vergleichsverfahren beteiligter Gläubi- 

er. 

Verl|gleichs|gläulbilgelrin, die: w. Form zu î Ver- 
gleichsgläubiger. 

Ver|gleichs|grölße, die: Bestandteil, Kompo- 
nente eines Vergleichs (1). 

Verlgleichs|gruplpe, die: Gruppe von Versuchs- 
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personen, die bei einer Untersuchung zum Ver- 
gleich herangezogen wird. 
Ver|gleichsljahr, das (bes. Statistik): Jahr, das im 
Hinblick auf etw. Bestimmtes als Vergleich (1) 
dient: gegenüber dem V. bedeutet dies eine 
Zunahme von 47 Prozent. 
Ver|gleichs|kampf, der (Sport): Wettkampf zwi- 
schen Mannschaften, der aufgrund freier Ver- 
einbarung außerhalb der Titelkämpfe stattfin- 
det. 
Ver|gleichsimaß|stab, der: Maßstab (1), an dem 
etw. vergleichend gemessen wird. 
Verlgleichslmielte, die: zur Festsetzung der 
[Höchst]miete herangezogene Miete vergleich- 
barer Wohnungen: die Feststellung der ortsübli- 
chen V. 
Ver|gleichsimögllich|keit, die: Möglichkeit, Ver- 
gleiche (1) zu ziehen: uns fehlen die -en/wir 
haben keine V., -en. 
Ver|gleichs|mo|nat, der (bes. Statistik): vgl. Ver- 
gleichsjahr. 
Verl|gleichslob]jekt, das: vgl. Vergleichsmaßstab. 
Verlgleichs|parltilkel, die (Sprachwiss.): beim 
Vergleich (1,2), bei der Komparation verwen- 
dete 'Partikel (2). 
Verlgleichs|pelrilolde, die (bes. österr., 
schweiz.): Vergleichszeitraum. 
Verlgleichs|por|tal, das (EDV): Internetportal, in 
dem Produkte, Leistungen u. Ä. miteinander 
verglichen werden. 
Verlgleichslsatz, der (Sprachwiss.): Gliedsatz, 
der einen Vergleich enthält. 
VerlgleichsischuldIner, der (Rechtsspr.): vgl. Ver- 
gleichsgläubiger. 
Verlgleichs|schuldInelrin, die: w. Form zu t Ver- 
gleichsschuldner. 
Verlgleichsistuldie, die: Studie (2), die 
bestimmte Gruppen, Leistungen, Vorgänge o.Ä. 
miteinander vergleicht. 
Ver|gleichsistulfe, die (Sprachwiss.): eine der 
drei Stufen der Komparation. 
Verlgleichsitest, der: zum Vergleich (1) dienen- 
der Test. 
Verl|gleichsiverlfahlren, das (Rechtsspr.): 
gerichtliches Verfahren zur Abwendung eines 
drohenden Konkurses (1) durch einen Ver- 
gleich (3). 
ver|gleichs|weilse (Adv.): im Vergleich (1) zu 
jmd., etw. anderem; relativ (1b): gegen sie ist er 
v. alt. 
Ver|gleichs|wert, der (bes. Statistik): Wert (4), 
der im Hinblick auf etw. Bestimmtes als Ver- 
gleich dien 
Ver|gleichs|zahl, die: Zahl, an der etw. verglei- 
chend gemessen wird. 
Verlgleichs|zeitiraum, der (bes. Statistik): vgl. 
Vergleichsjahr. 
Ver|gleilchung, die; -, -en: das Vergleichen. 
ver|glet|schern (sw. V; ist): zu einem Gletscher 
werden: vergletscherte Gebirge. Dazu: Ver|glet- 
sche|rung, die; -, -en. 
ver|glim|men (st. u. sw. V.; verglomm/(auch:) ver- 
glimmte, ist verglommen/(auch:) verglimmt): 
immer schwächer glimmen u. dann ganz verlö- 
schen: die Glut, das Feuer verglimmt. 
ver|glülhen (sw. V.; ist): a) immer schwächer glü- 
hen (1 a) u. dann ganz verlöschen: die Kohle ver- 
glühte zu Asche; verglühende Kerzendochte; 
b) sich durch große Geschwindigkeit u. Reibung 
bis zur Weifsglut erhitzen u. zerfallen: die 
Rakete ist beim Eintritt in die Atmosphäre ver- 
glüht. 
ver|gnat|zen (sw. V.; hat) [aus dem Niederd., zu 
tgnatzen] (landsch. ugs.): verärgern: er war ver- 
gnatzt. 
ver|gnülgen (sw. V.; hat) [mhd. vergenüegen, zu: 
genuoc (1'genug), urspr. = zufriedenstellen, 
befriedigen, dann: jmdm. eine Freude machen]: 
1. <v. + sich) sich vergnügt (a) die Zeit vertrei- 
ben; sich amüsieren (1): sich auf dem Fest, beim 
Tanzen v.; sie vergnügte sich mit ihrem Liebha- 
ber auf den Bahamas. 2. (selten) belustigen; 
amüsieren (3): ihre Betroffenheit schien ihn 
zuv. 
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Ver|gnülgen, das; -s, - [mhd. vergenüegen = 
Bezahlung; Zufriedenstellung]: 1. (o.Pl.) inne- 
res Wohlbehagen, das jmdm. ein Tun, eine 
Beschäftigung, ein Anblick verschafft; 

Freude (1), Lust (1b): es ist ein V., ihr zuzuse- 
hen; (Höflichkeitsfloskeln:) es ist, war mir ein 
V. (ich tue es sehr gern, habe es sehr gern 
getan); es war mir ein V. (es hat mich sehr 
gefreut), Sie kennenzulernen; das V. ist ganz 
meinerseits/auf meiner Seite; mit wem habe 
ich das V.? (veraltend; mit wem spreche ich?; 
wie ist bitte der Name?); bei etw. ein kindli- 
ches V. empfinden; an etw. sein V. finden, 
haben; das Spiel macht, bereitet ihr [großes, 
ein diebisches] V.; sich ein V. daraus machen 
(ein besonderes Vergnügen dabei empfinden), 
etw. zu tun; ich wünsche dir [auf der Party] 
viel V; [na, dann] viel V.! (auch ugs. iron.; bring 
es gut hinter dich!, lass es dir nicht zu sauer 
werden! o. Ä.); mit V. zusehen, etw. lesen; mit 
[dem größten] V. (Höflichkeitsfloskel als Ant- 
wort auf eine Aufforderung; sehr gern); vor V. 
lachen, schreien, in die Höhe springen; etw. 
aus reinem V./nur zum/zu seinem [eigenen] V. 
(nicht zu einem bestimmten Zweck, sondern 
nur aus Freude an der Sache selbst) tun; wir 
sind nicht zu unserem V. hier! (jetzt muss 
ernsthaft gearbeitet werden!). 2. (Pl. selten) 
a) etw., woran man Vergnügen (1) findet, was 
einem Vergnügen bereitet; angenehmer Zeit- 
vertreib; Spaß; Amüsement: mit ihm zu arbei- 
ten ist kein reines V.; es war ein zweifelhaftes 
V. (war keineswegs angenehm); das ist ein teu- 
res V. (kostet viel Geld); lass, gönn ihr doch 
das, ihr V.!; nur seinem V. nachgehen; stürzen 
wir uns also ins V.! (vergnügen wir uns also!; 
auch iron.: beginnen wir also [mit der Arbeit]!; 
lassen wir uns also auf die Sache ein!); R im- 
mer hinein ins V.! (iron.; immer weiter so, 
ohne zu überlegen!); b) (veraltend) [festliche 
Tanz]veranstaltung; Vergnügung (b): auf ein, 
zu einem V. gehen. 

ver|gnülgenslhallber (Adv.) (veraltend): um des 
Vergnügens (1) willen. 

ver|gnügllich (Adj.): a) jmdm. Vergnügen (1) 
bereitend; in netter, lustiger Weise unterhalt- 
sam: ein -er Abend; es war v., dem Spiel zu fol- 
gen; b) vergnügt (a): eine -e Gesellschaft; v. 
dreinschauen. 

ver|gnügt (Adj.): a) in guter Laune; von einer hei- 
teren u. zufriedenen Stimmung erfüllt, davon 
zeugend: eine -e Gesellschaft; ein -es Lächeln; er 
ist immer [heiter und] v.; sie rieb sich v. die 
Hände; b) vergnüglich (a): sich einen -en Tag 
machen. 

Ver|gnügtlheit, die; -, -en (Pl. selten): das Ver- 
gnügtsein (a). 

Ver|gnülgung, die; -, -en (meist Pl.): a) Vergnü- 
gen (2a); angenehmer Zeitvertreib: seinen -en 

nachgehen; b) Veranstaltung, Aufführung o. Ä., 
die man besucht, um sich zu vergnügen. 

Ver|gnülgungslibeltrieb, der: 1. (0. Pl.) Gesamt- 
heit der zum Vergnügen, zur leichten Unterhal- 

tung dienenden Veranstaltungen, Einrichtun- 
gen. 2. vgl. Vergnügungslokal. 

Verignülgungs|dampifer, der: Dampfer für Ver- 
gnügungsfahrten. 

Ver|gnülgungslfahrt, die: zum Vergnügen unter- 
nommene Fahrt. 

ver|gnülgungslhallber (Adv.) (veraltend): ver- 
gnügenshalber. 

Ver|gnülgungslin|dusitlrie, die: Gesamtheit der 
der kommerziellen Unterhaltung dienenden 
Unternehmen. 

Ver|gnülgungsllo|kal, das: Lokal mit der Ver- 
gnügung (b) dienenden Einrichtungen. 

Ver|gnülgungslpark, der: Gelände mit Verkaufs- 

buden, Karussells o. Ä. 

Verlgnülgungslreilse, die: (im Unterschied zur 

Geschäftsreise o. Ä.) nur dem Vergnügen die- 
nende Reise. 

Ver|gnülgungslstätlte, die: vgl. Vergnügungslo- 
kal. 

Verlgnülgungslisteuler, (Steuerw.:) Vergnügung- 
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steuer, die: Aufwandssteuer, die von der 
Gemeinde auf bestimmte Vergnügungen (b), 
z.B. Tanz, Theater, Kino, Zirkus, erhoben wird. 

Verlgnülgungsisucht, die (o. Pl.) (oft abwertend): 
Sucht (2) nach Vergnügungen. 

ver|gnülgungslisüchltig (Adj.): von Vergnügungs- 
sucht erfüllt: die jungen Leute hielt er für v. und 
unzuverlässig. 

Ver|gnülgung|steuer: t Vergnügungssteuer. 

Ver|gnülgungslvierltel, das: Amüsierviertel. 

ver|gollden (sw. V; hat) [mhd. vergulden, -gül- 
den]: 1. mit einer Schicht Gold überziehen: 
Nüsse, einen Bilderrahmen v.; eine vergoldete 
Kette; U die Abendsonne vergoldete die Giebel. 
2. (geh.) verschönen; angenehm, glücklich 
erscheinen lassen: die Erinnerung vergoldete 
die schweren Jahre. 3. (ugs.) etw., was jmd. für 
einen getan hat, bezahlen (1a): sie hat sich ihr 
Schweigen v. lassen. 

Ver|gollder, der; -s, -: Handwerker, der Kunst- u. 
Gebrauchsgegenstände vergoldet, versilbert, 
patiniert usw. (Berufsbez.). 

Verlgolldelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Vergol- 
der. 

Ver|golldung, die; -, -en: 1. das Vergolden (1). 

2. Goldüberzug. 

ver|gön|nen (sw. V.; hat) [mhd. vergunnen]: 1. als 
Gunst, als etw. Besonderes zuteilwerden lassen; 
gewähren (1 a): ein freundliches Geschick hatte 
ihm Zeit genug dafür vergönnt; (meist unpers.:) 
es war ihm [vom Schicksal] nicht vergönnt, die- 
sen Tag zu erleben; mögen dir noch viele Jahre 
vergönnt (beschieden) sein! 2. (geh.) a) gön- 
nen (1): jmdm. sein Glück v.; b) gönnen (2). 

ver|got|ten (sw. V.; hat) [spätmhd. vergoten]: ver- 
göttlichen. 

ver|göt|tern (sw. V.; hat): übermäßig, abgöt- 
tisch (2) lieben, verehren: eine Frau v.; sie ver- 
göttern ihren Lehrer. 

Verlgötltelrung, die; -, -en: das Vergöttern; das 
Vergöttertwerden: der V. durch ihre Fans konnte 
und wollte sie sich nicht entziehen. 

ver|göttllilchen (sw. V; hat): göttlich (3a) 
machen; als Gott verehren. 

Ver|göttllilchung, die; -, -en: das Vergöttlichen; 
Apotheose (1 a). 

Ver|got|tung, die; -, -en: das Vergotten. 

ver|göt|zen (sw. V.; hat) (abwertend): zum Götzen 
machen. 

Ver|göt|zung, die; -, -en (abwertend): das Vergöt- 
zen; das Vergötztwerden. 

ver|gralben (st. V.; hat) [mhd. vergraben]: 

1. a) durch Eingraben verstecken, vor anderen 
verbergen: Wertsachen, einen Schatz v.; sie ver- 
gruben die tote Katze im Garten; b) (v. + sich) 
sich einen unterirdischen Gang o.Ä. graben u. 
sich dorthin verkriechen, dort verbergen: der 
Maulwurf hat sich in der/die Erde vergraben; 

U sich immer mehr v. (zurückziehen). 2. a) in 
etw. verbergen: sein Gesicht in beide Hände/in 
beiden Händen v.; b) tief in etw. stecken: die 
Hände in die/den Hosentaschen v. 3. (v. + sich) 
sich intensiv mit etw. beschäftigen, sodass man 
sich von der Umwelt [fast] völlig zurückzieht; 
sich in etw. versenken: sich in die/in der Arbeit, 
in seine/in seinen Büchern v. 

ver|grälmen (sw. V.; hat) [spätmhd. vergramen]: 
1. durch eine Handlung, ein Verhalten missmu- 
tig machen, jmds. Unmut erregen: die Ver- 
wandtschaft v.; dieses Gesetz hat alle Bausparer 
vergrämt. 2. (Jägerspr.) wiederholt stören u. 
dadurch verscheuchen: das Wild, die Vögel v. 

ver|grämt (Adj.): von Gram erfüllt, verzehrt; die- 
sen seelischen Zustand widerspiegelnd: eine -e 
alte Frau; er sieht v. aus. 

ver|gralsen (sw. V.; ist): mit Gras zuwachsen: der 
Garten vergrast; vergraste Wege. 

ver|grät|zen (sw. V.; hat) [wohl mniederd. vor- 
gretten = wütend machen, reizen] (landsch. 
ugs.): verärgern: sie hat ihn mit dieser Bemer- 
kung vergrätzt; vergrätzte Steuerzahler. 

ver|graulen (sw. V; ist): (bes. von Textilien) einen 
(unerwünschten) grauen Farbton annehmen: 
vergraute Bettwäsche. 
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verlgraullen (sw. V; hat) (ugs.): 1. durch 
unfreundliches Verhalten vertreiben: seine 

Freunde, Gäste v. 2. (seltener) verleiden. 
Verlgraulung, die; -, -en: das Vergrauen. 
verlgreilfen, sich (st. V; hat): 1. [mhd. vergri- 

fen = falsch greifen; einschließen, umfassen] 

a) danebengreifen: die Pianistin, der Gitarrist 

hat sich mehrmals vergriffen (hat mehrmals 

falsche Töne gespielt); b) etw. in seiner Art Fal- 
sches, Unpassendes, Unangebrachtes o. Ä. wäh- 
len: sich im Ton, Ausdruck, in der Wahl seiner 

Mittel v. 2. sich etw. aneignen (1): sich an frem- 

dem Eigentum, Besitz v.; er hat sich an der 

Kasse vergriffen (hat widerrechtlich Geld aus 

ihr entnommen). 3. gegen jmdn. tätlich werden, 

jmdm. Gewalt antun: sich an einem Schwäche- 
ren v.;er wollte sich an dem Kind v. (wollte es 
sexuell missbrauchen); U ich werde mich an dei- 
nem Computer nicht v. (werde mich aus Furcht 
vor unsachgemäßer Behandlung gar nicht 
damit befassen). 

ver|greilsen (sw. V; ist): 1. stark altern, greisen- 
haft, senil werden: er vergreist immer mehr. 

2. (von der Bevölkerung) sich zunehmend aus 

alten Menschen zusammensetzen; überal- 

tert (1) sein: eine vergreisende Gesellschaft. 
Verlgreilsung, die; -: das Vergreisen. 
ver|grelllen (sw. V.; hat) [mhd. vergrellen, zu: 

grellen = laut, vor Zorn schreien] (landsch.): 

zornig machen: man hat sie vergrellt. 
ver|griflfen (Adj.) [zu ? vergreifen in der veral- 

teten Bed. »durch Greifen entfernen«]: (beson- 

ders von Druck-Erzeugnissen) nicht mehr liefer- 

bar: ein -es Buch; diese Ausgabe ist [zurzeit] v. 
ver|grölbern (sw. V; hat): a) gröber (1 c) machen: 

der Maler hatte ihre Gesichtszüge auf dem Por- 

trät vergröbert; etw. vergröbert darstellen; 

b) <v. + sich) gröber (1c) werden. 
Ver|grölbelrung, die; -, -en: das Vergröbern. 
Ver|grölßelrer, der; -s, -: optisches Gerät zur Her- 

stellung von Vergrößerungen (2). 
ver|grö|ßern (sw. V.; hat): 1. a) in seiner Ausdeh- 

nung, seinem Umfang größer machen; erwei- 

tern: einen Raum, Garten [um das Doppelte] v.; 

den Abstand zwischen zwei Pfosten v.; b) (v.+ 

sich) (ugs.) sich in Bezug auf die für Wohnung 
od. Geschäft zur Verfügung stehende Fläche 
weiter ausdehnen: wir sind umgezogen, um uns 

zu v.; der Betrieb hat sich vergrößert; c) (v. + 

sich) in Bezug auf seine Ausdehnung, seinen 

Umfang größer werden: eine krankhaft vergrö- 

Berte Leber, Schilddrüse. 2. a) mengen-, zahlen-, 

gradmäßig größer machen; vermehren: die 

Zahl der Mitarbeiter v.; eine Dosis v. (erhöhen); 

die Maßnahme hatte das Übel noch vergrößert 

(verschlimmert); b) (v. + sich) mengen-, zahlen- 

od. gradmäßsig größer werden, zunehmen: die 

Zahl der Mitarbeiter hat sich vergrößert; damit 

vergrößert sich die Wahrscheinlichkeit, dass sie 

geht. 3. von etw. eine größere Reproduktion her- 
stellen: eine Fotografie v. 4. (von optischen Lin- 
sen o. Ä.) größer erscheinen lassen: dieses Glas 
vergrößert stark. 
Ver|grölßelrung, die; -, -en: 1. (Pl. selten) das 
Vergrößern, Vergrößertwerden, das [Sich]ver- 
größern. 2. vergrößerte Fotografie: von einem 

Negativ -en machen. 
Ver|grölßelrungslaplpalrat, der: Vergrößerer. 
Ver|grölßelrungslform, die (Sprachwiss.): meist 
eine Vergrößerung ausdrückende Ablei- 
tung|sform] eines Substantivs. 
Ver|grölßelrungsigelrät, das: Vergrößerungsap- 

parat. 
Ver|grölßelrungsliglas, das: [in eine Halterung 
mit Griff od. in eine Vorrichtung zum Aufstellen 

gefasste] optische Linse, die Gegenstände ver- 

‚größert (4); Lupe: etw. durch ein, mit einem V. 

betrachten. 
Ver|grölßelrungsisillbe, die (Sprachwiss.): vgl. 

Verkleinerungssilbe. 
ver|grülbelt (Adj.): grüblerisch. 
verlgulcken, sich (sw. V; hat) (ugs.): 1. jmds. 

Äußeres so anziehend finden, dass man sich in 

ihn verliebt: er hat sich in seine Nachbarin ver- 


guckt. 2. versehen (3a): ich glaube, du hast dich 
verguckt, das ist er nicht. 

Ver|gunst [zu spätmhd. vergunsten = erlauben, 

zu Î Gunst]: nur noch in der Fügung mit V. (ver- 
altet; mit Verlaub, mit Ihrer Erlaubnis). 

ver|günslitilgen (sw. V.; hat; meist im 2. Part.): 
günstiger (a) gestalten: vergünstigte Preise, Ein- 
trittskarten. 

Verlgünsltilgung, die; -, -en: Vorteil, den jmd. 

aufgrund bestimmter Voraussetzungen genießt: 

soziale, steuerliche -en; -en bieten, gewähren, 
genießen. 

ver|gur|ken (sw. V.; hat) (salopp): verderben, zu 
einem Misserfolg machen: eine Arbeit v.; ein 

vergurktes Spiel. 

ver|gülten (sw. V; hat) [spätmhd. vergüeten = 
ersetzen; auf Zinsen anlegen]: 1. a) jmdm. für 
einen finanziellen Nachteil o. Ä. einen entspre- 
chenden Ausgleich zukommen lassen: jmds. 
Unkosten, jmdm. seine Auslagen v.; jmdm. 
einen Verlust, einen Schaden v. (ersetzen); 

b) (bes. Amtsspr.) eine bestimmte [Arbeitsjleis- 
tung bezahlen: [jmdm.] eine Arbeit, Tätigkeit v.; 
die Leistungen werden nach einheitlichen Sät- 
zen vergütet. 2. (Fachspr.) in seiner Qualität 
verbessern: Metall, Linsen v. 

Ver|gültung, die; -, -en: 1. das Vergüten; das Ver- 
gütetwerden. 2. Geldsumme, mit der etw. vergü- 
tet wird: eine V. zahlen, erhalten. 

Ver|gültungslan|spruch, der (bes. Rechtsspr.): 

[gesetzlicher] Anspruch (2) auf die Vergütung 
einer Leistung, eines Schadens 0.Ä. 

verh. = verheiratet (Zeichen: ©). 

ver|halbern, sich (sw. V.; hat) (österr. abwertend): 
sich verbrüdern, verbünden; sich gegenseitig 

begünstigen: er hatte sich mit ihm, war mit ihm 
verhabert. 

Verlhalbe|rung, die; -, -en (österr. abwertend): 
das Sichverbünden; Verbrüderung, gegenseitige 
Begünstigung. 

Verlhalckert, das; -s [zu landsch. verhacken = 

zerhacken] (österr.): Speise aus klein gehacktem 

geräuchertem Schweinefleisch. 

verlhack|stülcken (sw. V.; hat) (ugs.): 1. (abwer- 
tend) bis in die Einzelheiten so negativ beurtei- 
len, dass nichts Gutes mehr übrig bleibt; verrei- 
‚Ssen: die Neuerscheinung, Aufführung wurde 
von der Kritik [völlig, regelrecht] verhackstückt. 
2. (nordd.) beratend, verhandelnd über etw. 
sprechen. 

Verlhaft: in den Wendungen in V. nehmen (veral- 
tet; t Haft 1); in V. sein (veraltet; sich in 'Haft 1 
befinden). 

ver|haflten (sw. V.; hat): 1. [mhd. verheften, 
eigtl. = festmachen] (aufgrund eines Haftbe- 
fehls) festnehmen: jmdn. [unter dem Verdacht 
des Mordes] v.; er ließ ihn v.; sie war unschuldig 
verhaftet worden. 2. (selten) einprägen (2a): 
dieser Eindruck hat sich ihm, ihrem Gedächtnis 
unauslöschlich verhaftet. 

verlhafltet (Adj.): [in geistiger Hinsicht] so sehr 

unter dem Einfluss, der Einwirkung von etw. 

stehend, dass man sich nicht davon lösen kann, 
davon bestimmt wird: eine ihrer Zeit -e Autorin; 

[in] der Tradition v. sein. 

Verlhafltelte, die/eine Verhaftete; der/einer Ver- 
hafteten, die Verhafteten/zwei Verhaftete: weib- 

liche Person, die verhaftet (1) worden ist. 

Verlhafltelter, der Verhaftete/ein Verhafteter; 
des/eines Verhafteten, die Verhafteten/zwei 
Verhaftete: jmd., der verhaftet (1) worden ist. 

Verlhafltung, die; -, -en: 1. das Verhaften (1): 
jmds. V. veranlassen, anordnen; er konnte der V. 

nur knapp entgehen. 2. (selten) das Verhaftet- 
sein: die V. in der Tradition. 

Verlhafltungsiwellle, die: Welle (2a) von Verhaf- 

tungen (1) in einem kurzen Zeitraum. 

ver|halgeln (sw. V.; ist): durch Hagelschlag ver- 
nichtet werden: das Getreide ist verhagelt; U er 
verhagelte (verdarb) ihr den Sonntag. 
ver|halkeln (sw. V.; hat): a) (v. + sich) verha- 

ken (b); b) verflechten (b), eng miteinander ver- 
binden. 

ver|halken (sw. V.; hat): a) fest einhaken (1): zwei 


vergraulen-Verhaltenskodex 


Bügel v.; b) (v. + sich) an etw. (Unebenem, Vor- 
stehendem o. Ä.) hängen bleiben, sich festha- 
ken: sich am Zaun v.; der Reißverschluss hat 
sich schon wieder verhakt; U sich in Details v.; 
c) etw. in etw. haken (2): die Finger, Hände [inei- 
nander] v. 

ver|halllen (sw. V.): 1. (ist) immer schwächer hal- 
len u. schließlich nicht mehr zu hören sein: die 
Rufe, Schritte verhallten; U ihre Bitten sind 
ungehört verhallt (sind unbeachtet geblieben). 
2. (hat) (Technik) (bei musikalischen Aufnah- 
men) den Effekt eines Nachhalls erzeugen. 

Verlhalt, der; -[e]s, -e (veraltet): 1. (0. Pl.) Verhal- 
ten. 2. Sachverhalt. 

'verlhallten (st. V; hat) [mhd. verhalten, ahd. far- 
haltan = zurückhalten, hemmen]: 1. (v. + sich) 
a) in bestimmter Weise auf jmdn., etw. in einer 
Situation o. Ä. reagieren: sich ruhig, still, abwar- 
tend, vorsichtig v.; sich im Verkehr richtig v.; 

b) in seinem Handeln [anderen gegenüber] eine 
bestimmte Haltung, Einstellung zeigen; sich 
benehmen: sich jmdm. gegenüber/gegen 
jmdn./zu jmdm. korrekt, unfair, wie ein Freund 
v. 2. (v. + sich) a) in einer bestimmten Weise 
(beschaffen) sein: die Sache, Angelegenheit ver- 
hält sich nämlich so ..., in Wirklichkeit genau 
umgekehrt; (auch unpers.:) mit der Sache ver- 
hielt es sich ganz anders; wie verhält es sich 
eigentlich mit ihrer Wahrheitsliebe?; b) im Ver- 
gleich zu etw. anderem eine bestimmte Beschaf- 
fenheit haben, zu etw. in einem bestimmten Ver- 
hältnis stehen: a verhält sich zu b wie x zu y; die 
beiden Größen verhalten sich zueinander wie 
1:2. 3. (geh.) unter Kontrolle halten, zurückhal- 
ten, unterdrücken: seinen Schmerz, Zorn v.; den 
Atem, die Luft v. (anhalten); den Harn v. 

4. a) (geh.) den Schritt verzögern; im Gehen 
innehalten: den Schritt v.; (auch ohne Akk.- 
Obj.:) am Ausgang, an der Kreuzung verhielt er 
einen Augenblick (blieb er stehen); b) (Reiten) 
!parieren (2): sein Pferd v. 5. v. + sich) 
(landsch.) sich mit jmdm. gut stellen: er hatte 
Erfolg, also verhielt man sich mit ihm. 

6. (österr., schweiz. bes. Amtsspr.) verpflichten: 
sie ist verhalten (gehalten), dich zu ermahnen. 
7. (veraltet) [mit der Hand] verschließen, zuhal- 
ten: jmdm. den Mund, sich die Ohren v. 

’verhallten (Adj.): 1. a) (von Empfindungen o.Ä.) 
zurückgehalten, unterdrückt u. daher für 
andere kaum merklich: -er Zorn; in ihren Wor- 
ten, ihrem Ton lag -er Spott; v. lächeln; 

b) zurückhaltend: sie ist ein scheues und -es 
Wesen; eine -e Fahrweise; v. (vorsichtig u. nicht 
sonderlich schnell; defensiv) fahren. 2. (von 
Tönen, Farben o. Ä.) gedämpft, dezent: -e Farb- 
töne; er sprach mit -er Stimme. 

Verlhallten, das; -s, (Fachspr.:) -: Art u. Weise, wie 
sich ein Lebewesen, etw. 'verhält (1): ein tadello- 
ses, seltsames, taktisch kluges, fahrlässiges V.; 
das V. in Notsituationen; ein arrogantes V. an 
den Tag legen; sein V. [jmdm. gegenüber, gegen 
jmdn., zu jmdm.] ändern; jmds. V. [nicht] ver- 
stehen, sich nicht erklären können, missbilligen, 
verurteilen; Tiere mit geselligem V.; U das V. von 
Viren, eines Gases untersuchen. 

Ver|hallten|heit, die; -, -en (Pl. selten) [zu t”ver- 
halten]: das Verhaltensein. 

Verlhalltenslän|delrung, die: Änderung des Ver- 
haltens. 

ver|halltenslauflfälllig <Adj.) (Med., Psychol.): in 
seinem Verhalten vom Normalen, Üblichen in 
auffälliger Weise abweichend: -e Jugendliche, 
Kinder. Dazu: Verlhalltenslauflfälllig|keit, die; 
-,-en. 

Verlhalltenslfor|scher, der: Wissenschaftler auf 
dem Gebiet der Verhaltensforschung. 

Verlhalltenslfor|schelrin, die: w. Form zu î Ver- 
haltensforscher. 

Verlhalltenslfor|schung, die: Erforschung der 
menschlichen u. tierischen Verhaltensweisen 
(als Teilgebiet der Biologie); Ethologie. 

ver|halltens|ge|stört (Adj.) (ugs.): Verhaltensstö- 
rungen aufweisend: -e Kinder; [schwer] v. sein. 

Verlhalltensiko|dex, der: Kodex (4). 


Verhaltensmaßregel-verharren 


Verlhalltens|maß|relgel, die (meist Pl.): vgl. Ver- 
haltensregel. 
Verlhalltens|musiter, das: Komplex von Verhal- 
tensweisen, dessen Komponenten häufig 
gemeinsam od. in der gleichen Reihenfolge auf- 
treten: typisch männliche V. 
Ver|halltens|norm, die: vgl. Verhaltensregel. 
Verlhalltensirelgel, die (meist Pl.): Regel (1a) für 
das Verhalten in bestimmten Situationen: die-n 
bei Eis und Schnee. 
Ver|halltens|stölrung, die (meist Pl.) (Med., Psy- 
chol.): Störung des [sozialen] Verhaltens. 
Verlhalltens|thelralpeut, der: Fachmann auf 
dem Gebiet der Verhaltenstherapie. 
Verlhalltensithelralpeultin, die: w. Form zu 
t Verhaltenstherapeut. 
verlhalltensithelralpeultisch <Adj.): die Verhal- 
tenstherapie betreffend, dazu gehörend, darauf 
beruhend. 
Ver|halltensithelralpie, die: Psychotherapie, die 
Verhaltensstörungen beeinflussen soll. 
Verlhalltensiweilse, die: Verhalten. 
Verlhältlnis, das; -ses, -se [zu î 'verhalten (2 a)]: 
1. Beziehung, in der sich etw. mit etw. verglei- 
chen lässt od. in der etw. an etw. anderem 
gemessen wird; Relation (1 a): das entspricht 
einem V. von drei zu eins, 3: 1; im V. zu früher 
(verglichen mit früher) ist sie jetzt viel toleran- 
ter; der Aufwand stand in keinem V. zum Erfolg 
(war, gemessen an dem erzielten Erfolg, viel zu 
groß). 2. Art, wie jmd. zu jmdm., etw. steht; per- 
sönliche Beziehung: sein V. zu seinen Eltern war 
gestört; es herrscht ein vertrautes V. zwischen 
uns; ein gutes, freundschaftliches V. zu jmdm. 
haben; sie hat, findet kein [rechtes] V. zur 
Musik; zu jmdm. in gespanntem V. stehen. 
3. a) (ugs.) über eine längere Zeit bestehende 
intime Beziehung zwischen zwei Menschen; Lie- 
besverhältnis: ein V. mit jmdm. anfangen, been- 
den; mit jmdm. ein V. haben; die beiden haben 
ein V. [miteinander]; er unterhielt mit/zu ihr ein 
V; b) jmd., mit dem man ein Verhältnis (3a) hat: 
sie ist sein V. 4. (Pl.) Umstände, äußere 
Zustände; für jmdn., etw. bestimmende Gege- 
benheiten: bei ihnen herrschen geordnete -se; 
sie liebt klare -se; meine -se (finanziellen Mög- 
lichkeiten) erlauben mir solche Ausgaben nicht; 
wie sind die akustischen -se in diesem Saal?; er 
ist ein Opfer der politischen -se; in bescheide- 
nen, gesicherten -sen leben; sie kommt/stammt 
aus kleinen -sen (aus einfachem, kleinbürgerli- 
chem Milieu); sie lebt über ihre -se (gibt mehr 
Geld aus, als es ihre finanzielle Situation 
eigentlich erlaubt). 
ver|hält|nis|gleich (Adj.) (selten): im gleichen 
Verhältnis zueinander stehend; proportio- 
nal (1). 
Ver|hält|nis|gleilchung, die (Math.): Propor- 
tion (2b). 
ver|hält|nis|mälßig <Adj.): 1. (attributiv bei 
Adjektiven u. Adverbien) im Verhältnis (1) zu 
etw. anderem, verglichen mit od. gemessen an 
etw. anderem, relativ (1b): eine v. hohe Besu- 
cherzahl; in v. kurzer Zeit; diese Arbeit ist v. 
leicht. 2. einem bestimmten Verhältnis (1) ange- 
messen; entsprechend: Gewinne v. aufteilen. 
Ver|hält|nis|mälßiglkeit, die; -, -en «Pl. selten): 
Angemessenheit; Entsprechung (1): die V. der 
Mittel. 
Verlhält|nis|wahl, die: Wahl, bei der die Vergabe 
der Mandate auf die verschiedenen Parteien 
nach dem Verhältnis (1) der abgegebenen Stim- 
men erfolgt; Proportionalwahl, Proporzwahl. 
Verlhält|nisiwahllrecht, das <o.Pl.): vgl. Verhält- 
niswahl. 
Ver|hält|nis|wahllsysitem, das: System der Ver- 
hältniswahl. 
Ver]|hält|nis|wort, das (Pl. ...wörter) (Sprach- 
wiss.): Präposition (z.B. an, auf, bei, für, wegen, 
zu). 
Ver|hält|nis|zahl, die (Statistik): Zahl, die keine 
selbstständige Größe ausdrückt, sondern zwei 
statistische Kennzahlen in ihrem Verhältnis 
zueinander (als Quotienten) darstellt. 


Ver|halltung, die; -, -en: 1. a) (geh.) das ' Verhal- 
ten (3); b) (Med.) Retention (1). 2. (veraltet) Ver- 
halten. 

Verlhalltungsimaßirelgel, die (meist Pl.) (sel- 
ten): Verhaltensmaßregel. 

Verlhalltungsiweilse, die: Verhaltensweise. 

ver|hanldellbar (Adj.): sich verhandeln lassend, 
verhandlungsfähig (2): der Preis ist v. 

ver|han|deln (sw. V.; hat): 1. a) etw. eingehend 
erörtern, besprechen, sich über etw., in einer 
bestimmten Angelegenheit eingehend beraten, 
um zu einer Klärung, Einigung zu kommen: 
über, (selten:) um etw. v.; er hat über die Beile- 
gung des Streits mit seinem Vertragspartner 
verhandelt; (auch mit Akk.-Obj.:) eine Sache 
noch v. müssen; b) vor Gericht, in einem 
Gerichtsverfahren behandeln [u. entscheiden]: 
einen Fall in dritter Instanz v.; gegen ihn wurde 
wegen Körperverletzung verhandelt; (auch 
ohne Akk.-Obj.:) das Gericht verhandelt gegen 
die Terroristen (führt die Gerichtsverhandlung 
gegen sie durch). 2. [mhd. verhandeln] (veral- 
tend, oft abwertend) verkaufen; verschachern. 

Verlhandller, der; -s, - (österr.): jmd., der Ver- 
handlungen führt; Verhandlungsführer. 

Verlhandllelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Ver- 
handler. 

Verlhandllung, die; -, -en (oft im Plural) 
[spätmhd. verhandlung]: a) das Verhandeln (1): 
offizielle, geheime -en; die -en zogen sich hin, 
verliefen ergebnislos; -en aufnehmen; die -en 
führen, leiten; mit jmdm. in V. stehen (über etw. 
verhandeln); zu -en bereit sein; b) Behandlung 
[u. Entscheidung] eines Rechtsfalles vor 
Gericht: eine öffentliche V.; die V. fand unter 
Ausschluss der Öffentlichkeit statt; die V. 
musste unterbrochen werden; die V. wurde ver- 
tagt. 

Verlhandllungslan|gelbot, das: Angebot (1b) zu 
verhandeln. 

Verlhandllungslbalsis, die: Verhandlungsgrund- 
lage. 

ver|handllungslbelreit (Adj.): bereit zu verhan- 
deln (1a). 

Verlhandllungsibelreit|schaft, die <o.Pl.): 
Bereitschaft (1) zu verhandeln: V. signalisieren. 

Verlhandllungsler|gebinis, das: Ergebnis (a) 
einer Verhandlung. 

ver|handllungslfälhig <Adj.): 1. (Rechtsspr.) in 

der Lage befindlich, in einer Verhandlung (b) 
seine Interessen wahrzunehmen. 2. so beschaf- 
fen, dass darüber verhandelt (1b) werden kann: 
dieser Punkt ist nicht v. 

Ver|handllungslfälhiglkeit, die <o. Pl.) (Rechts- 

spr.): das Verhandlungsfähigsein (1). 

ver|handllungsifrei (österr.): ohne Gerichtsver- 
handlung: ein -er Tag. 

Verlhandllungs|fühlrer, der: jmd., der Verhand- 
lungen führt. 

Verlhandllungsifühlrelrin, die: w. Form zu f Ver- 
handlungsführer. 

Verihandllungsl|fühlrung, die: das Führen, Lei- 

ten einer Verhandlung (b). 

VerlhandllungsigelgenIstand, der: vgl. Verhand- 
lungspunkt. 

Verlhandllungsigelschick, das (o.Pl.): Fähigkeit, 
geschickt u. mit vorteilhaften Ergebnissen zu 
verhandeln. 

Verlhandllungsigrundllalge, die: Grundlage, 

auf der verhandelt (1a) wird. 

Verlhandllungsllölsung, die: auf dem Verhand- 
lungsweg erzielte Lösung eines Konflikts. 

Verlihandllungsiman|dat, das: Mandat (1) zu 
verhandeln. 

Verihandllungsimalralthon, der, seltener das 

(ugs.): sich übermäßig lang hinziehende Ver- 

handlung (a). 

Verihandllungsimaslse, die: etwas, worüber 

beim Verhandeln (1a) verfügt werden kann; 
Sachverhalt, der beim Aushandeln einer Ange- 
legenheit mit zur Disposition steht u. genutzt 
wird, um ein bestimmtes Ziel zu erreichen. 

Verlhandllungsipartiner, der: vgl. Vertragspart- 
ner. 
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Verlhand|lungs|part|nelrin, die: w. Form zu 
t Verhandlungspartner. 

Verlhandllungs|paulse, die: "Pause (1a) wäh- 
rend einer Verhandlung. 

Verlhandllungslipolsiltilon, die: 1. die von einem 
Verhandlungspartner vertretene Haltung, Ziel- 
vorstellung im Hinblick auf den Verhandlungs- 
gegenstand: in den ersten Gesprächen zeich- 
nete sich noch keine Annäherung der -en ab. 
2. Situation, Lage, in der sich ein Verhandlungs- 
partner befindet (u. die seine Möglichkeiten 
bestimmt, die Verhandlungen zu einem 
gewünschten Ziel zu führen): rückläufige 
Umsätze schwächen die V. der Firma gegenüber 
den Banken. 

Verlhand|lungs|punkt, der: Punkt (4a) einer Ver- 
handlung. 

Verlhandllungsirunlde, die: [wiederkehrende] 
Phase von Verhandlungen. 

Verihandllungslisalche, die: Sache, über die zu 
verhandeln (1a) man bereit ist (Abk.: VHS): der 
Preis ist V. 

Verlhandllungs|spiellraum, der: Spielraum für 
Verhandlungen: viel, wenig V. haben. 

Verihandllungsispralche, die: Sprache (4a), in 
der die Verhandlungen geführt werden. 

Verlhandllungsitag, der (bes. Rechtsspr.): Tag, 
an dem eine [gerichtliche] Verhandlung statt- 
findet. 

Verihandllungsiter|min, der (bes. Rechtsspr.): 
für eine [gerichtliche] Verhandlung festgesetzter 
Termin. 

Verlhandllungsltisch, der (in bestimmten Ver- 
bindungen): Tisch für Verhandlungen: sich an 
den V. setzen (die Verhandlungen aufnehmen); 
an den V. zurückkehren (die Verhandlungen 
wieder aufnehmen). 

Verlhand|lungs|weg, der: in der Fügung auf 
dem V. (durch Verhandeln). 

ver|han|gen (Adj.): 1. von tief hängenden Wolken 
bedeckt; in Dunst gehüllt; trübe: ein -er Him- 
mel, Tag. 2. mit etw. verhängt; zugehängt: -e 
Fenster. 

ver|hän|gen (sw. V; hat): 1. etw. vor od. über etw. 
hängen u. es dadurch bedecken, verdecken; 
zuhängen: die Fenster mit Zeltplanen v.; er ver- 
hängte den Spiegel mit einem schwarzen Tuch. 
2. (bes. als Strafe) anordnen, verfügen: eine 
Strafe über jmdn. v.; den Ausnahmezustand v.; 
die Schiedsrichterin verhängte einen Elfmeter. 

Verlhänglnis, das; -ses, -se [älter = Fügung (Got- 
tes), mhd. verhencnisse = Zulassung, Einwilli- 
gung, zu: verhengen = hängen lassen od. schie- 
ßen lassen; nachgeben, geschehen lassen, erge- 
hen lassen, ? verhängt]: von einer höheren 
Macht über jmdn. verhängtes Unglück (1); 
Unheil, dem man nicht entgehen kann: die 
Spielleidenschaft war sein V.; das V. brach über 
sie herein, ließ sich nicht aufhalten, ließ sich 
abwenden; das V. nahm seinen Lauf; diese Frau 
wurde ihm zum V. 

ver|hänglnis|voll (Adj.): sich als Verhängnis aus- 

wirkend, jmdm. zum Verhängnis werdend; 

unheilvoll, fatal (b): ein -er Irrtum; diese Ent- 

scheidung war v., erwies sich als v., wirkte sich v. 
aus. 

ver|hängt (Adj.): nur in der Fügung mit -em 

Zügel (mit locker hängen gelassenem Zügel; zu 

mhd. verhengen = die Zügel hängen lassen). 

Verlhän|gung, die; -, -en: das Verhängen (2): die 
V. einer Geldstrafe, des Ausnahmezustandes. 

ver|harm|lo|sen (sw. V; hat): (etw. Gefährliches, 

Riskantes, Bedrohliches o.Ä.) harmloser (1) 
hinstellen, als es in Wirklichkeit ist; bagatelli- 
sieren: eine Gefahr v.; die schädliche Wirkung 
von etw. v.; eine verharmlosende Darstellung. 

Ver|harm]lolsung, die; -, -en: das Verharmlosen: 
gegen die V. des Rechtsextremismus, der atoma- 
ren Gefahr protestieren. 

ver|härmt (Adj.) [zu thärmen]: von großem Kum- 
mer gezeichnet, verzehrt: eine -e Frau; ein -es 
Gesicht; v. aussehen, wirken. 

ver|harlren (sw. V; hat) [mhd. verharren] (geh.): 
a) [in einer Bewegung innehaltend] sich für eine 
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Weile nicht von seinem Platz fortbewegen, von 
der Stelle rühren: einen Augenblick v.; unschlüs- 
sig an der Tür, auf dem Platz v.; U die Zinsen 
verharren schon länger auf hohem Niveau; 
b) /beharrlich] in, bei etw. bleiben: in Resigna- 
tion, in Schweigen v. 
Ver|har|rung, die; -, -en (Pl. selten): das Verhar- 
ren. 
verlhar|schen (sw. V; ist): a) harsch (1b), zu 
Harsch werden: der Schnee verharscht, ist ver- 
harscht; b) durch Bildung von Schorf zuheilen: 
die Wunde verharscht. 
Verlhar|schung, die; -,-en: 1. das Verharschen. 
2. verharschte Stelle. 
verlhär|ten (sw. V.) [mhd. verherten, -harten, 
ahd. farhartjan]: 1. (hat) a) hart (1 a) machen: 
das Feuer verhärtet den Ton; b) hart (3) 
machen: das Leben verhärtete ihn; die Not hat 
ihr Herz verhärtet. 2. a) (ist) hart (1a) werden: 
das Gewebe verhärtet; der Boden war durch lan- 
gen Weidebetrieb verhärtet; b) (v. + sich; hat) 
hart (1a) werden: das Gewebe, die Geschwulst 
hat sich verhärtet; c) (v. + sich; hat) hart (3a), 
verbittert werden; sich jmdm., einer Sache 
gegenüber unzugänglich, abweisend zeigen: 
sich gegen seine Mitmenschen v.; in den Tarif- 
verhandlungen haben sich die Fronten verhär- 
tet; (oft im 2. Part.:) sein Herz ist verhärtet. 
Ver|härltung, die; -, -en: 1. das [Sich]verhärten. 
2. verhärtete Stelle im Gewebe. 
ver|har|zen (sw. V; ist): Harz/e], harzähnliche 
Stoffe bilden. Dazu: Ver|har|zung, die; -, -en 
verlhascht (Adj.) (ugs., oft abwertend): dem 
Haschisch verfallen; unter Einfluss von 
Haschisch stehend: ein -er Typ; v. sein. 
verlhas|peln, sich (sw. V.; hat) (ugs.): a) has- 
pelnd (2a) die Worte durcheinanderbringen, 
sich mehrmals versprechen: sich vor Aufregung 
v.; sich bei einer Antwort, in einer Rede v.; 
b) sich irgendwo verwickeln, verfangen: sie ver- 
haspelte sich in den Stricken. 
ver|hasst (Adj.) [adj. 2. Part. von veraltet verhas- 
sen = hassen]: jmdm. äußerst zuwider; jmds. 
Hass hervorrufend: ein -es Regime; eine -e 
Pflicht; überall v. sein; Unaufrichtigkeit ist ihr 
[in tiefster Seele] v.; sich bei jmdm. v. (äußerst 
unbeliebt) machen. 
ver|hät|scheln (sw. V; hat) (oft abwertend): 
jmdm. (bes. einem Kind) übertriebene Fürsorge 
zuteilwerden lassen: ein Kind v. 
Verlhätlschellung, Verlhätschllung, die; -, -en: 
das Verhätscheln; das Verhätscheltwerden. 
verlhatscht (Adj.) [zu t hatschen] (österr. ugs.): 
1. (von Schuhen) ausgetreten. 2. missglückt, 
unpassend: eine -e Bewerbung, Übergabe. 
Ver|hau, der od. das; -[e]s, -e [zu mhd. verhouwen 
(t verhauen) in der Bed. »durch Fällen von Bäu- 
men versperren«]: 1. dichtes, bes. aus Ästen, 
Strauchwerk od. [Stachel]draht bestehendes 
Hindernis, das den Weg od. Zugang zu etw. ver- 
sperrt: einen V. errichten. 2. (ugs.) große Unord- 
nung, dichtes Durcheinander: ist das ein V. hier! 
ver|haulchen (sw. V.) (geh.): 1. (hat) hauchend 
von sich geben, aushauchen: die Seele, sein 
Leben v. (sterben). 2. (ist) ganz sacht verlöschen: 
das Flämmchen verhauchte. 
ver|haulen (unr. V.; hat; 2. Part. österr.: verhaut) 
[mhd. verhouwen = zerhauen; verwunden; 
beschädigen; ab-, niederhauen; ausholzen; 
durch Fällen von Bäumen versperren, ahd. fir- 
houwan] (ugs.): 1. [kräftig] mehrmals hinterei- 
nander schlagen: die Nachbarskinder haben 
sich, haben den armen Jungen [gründlich, tüch- 
tig] verhauen; jmdm. den Hintern v.; U du siehst 
[ja ganz, total] verhauen (salopp; unmöglich) 
aus! 2. etw. schlecht, mangelhaft machen, mit 
vielen Fehlern schreiben: einen Aufsatz [gründ- 
lich] v. 3. (v. + sich) sich verrechnen, verkalku- 
lieren: du hast dich mit deiner Berechnung, in 
dieser Sache [mächtig] verhauen. 4. [für sein 
Vergnügen] leichtfertig ausgeben: er hat den 
ganzen Lohn in einer Nacht verhauen. 
ver|helben, sich (st. V.; hat): sich beim Heben von 
etw. zu Schwerem körperlichen Schaden zufü- 


gen: sie hat sich beim Verladen der Kisten ver- 
hoben. 

ver|hed|dern (sw. V; hat) [aus dem Niederd., zu 
t Hede] (ugs.): 1. (v. + sich) a) sich irgendwo ver- 
fangen; irgendwo hängen bleiben: sich in den 
Netzen v.; die Wolle hat sich [beim Aufwickeln] 
verheddert; U die Regierung hat sich in der 
Steuerpolitik verheddert; b) beim Sprechen, 
beim Vortragen eines Textes an einer Stelle 
mehrmals hängen bleiben: sich mehrmals [in 
einer Rede] v. 2. verwickeln, ineinander ver- 
schlingen u. sich deshalb nur schwer wieder 
entwirren lassen: die Fäden v. 

ver|hee|ren (sw. V.; hat) [mhd. verhern, ahd. far- 
heriön, eigtl. = mit einem Heer überziehen, zu 
mhd. her(e)n, herjen, ahd. heriön = verwüsten, 
raufen, plündern, zu mhd. her(e), ahd. heri, 

t Heer]: in weiter Ausdehnung verwüsten: 
furchtbare Unwetter verheerten das Land; der 
Krieg hatte weite Gebiete verheert. 

verlheelrend (Adj.): 1. furchtbar, entsetzlich, 
katastrophal: ein -er Wirbelsturm; -e Folgen 
haben; die Schäden waren v.; sich v. auswirken. 
2. (ugs.) scheußlich (1a): der Teppich sieht ja 
wirklich v. aus! 

Ver|heelrung, die; -, -en [spätmhd. verherunge]: 
das Verheeren; das Verheertwerden; das Ver- 
heertsein: -en anrichten. 

ver|hehl|len (sw. V.; hat) [mhd. verheln, ahd. far- 
helan]: 1. (geh.) jmdm. etw. (bes. Gefühle, 
Gedanken) verschweigen, es vor ihm verbergen: 
jmdm. seine wirkliche Meinung v.; seine Enttäu- 
schung nicht, nur schlecht v. können; ich will 
[es] dir/(selten:) vor dir nicht v., dass ... 2. (sel- 
ten) (Diebesgut o. Ä.) versteckt halten. 

ver|heillen (sw. V.; ist) [mhd. verheilen, ahd. far- 
heilen]: völlig heilen (2); zuheilen: die Wunde 
verheilt schlecht, nur langsam, mit glatter 
Narbe. 

Verlheillung, die; -, -en: das Verheilen: eine Salbe 
förderte die V. ihrer Wunde. 

verlheim|lilchen (sw. V.; hat): jmdn. von etw., was 
man mitzuteilen verpflichtet wäre, bewusst 
nicht in Kenntnis setzen: jmdm. einen Fund, 
eine Entdeckung v.; der wirkliche Sachverhalt 
ließ sich nicht v.; der Arzt verheimlichte ihr, wie 
schlecht es um ihren Mann stand; da gibts doch 
nichts zu v.! (das können doch ruhig alle wis- 
sen!). 

Verlheim|lilchung, die; -, -en: das Verheimlichen; 
das Verheimlichtwerden: mit Täuschungen und 
-en habt ihr mein Vertrauen missbraucht. 

verlheilralten (sw. V.; hat): 1. (v. + sich) eine ehe- 
liche Verbindung eingehen: sich glücklich, zum 
zweiten Mal v.; sie hat sich mit einem Amerika- 
ner, in Amerika verheiratet; (oft im 2. Part.:) eine 
verheiratete Frau; jung, glücklich, in zweiter 
Ehe verheiratet sein; verheiratet (Abk.: verh.; 
Zeichen: œ); U er ist mit seinem Verein verheira- 
tet (ugs. scherzh.; geht ganz darin auf, verbringt 
dort seine ganze Freizeit); ich bin mit der Firma 
doch nicht verheiratet (ugs. scherzh.; ich kann 
sie jederzeit verlassen, bin nicht an sie gebun- 
den). 2. [mhd. verhiraten] jmdm. zur Ehe geben: 
seine Tochter [mit einem/an einen Bankier] v. 

Verlheilraltelte, die/eine Verheiratete; der/einer 
Verheirateten, die Verheirateten/zwei Verheira- 
tete: verheiratete Frau. 

Verlheilraltelter, der Verheiratete/ein Verheira- 
teter; des/eines Verheirateten, die Verheirate- 
ten/zwei Verheiratete: verheirateter Mann. 

Verlheilraltung, die; -,-en: das Verheiraten; das 
Verheiratetwerden. 

verlheilßen (st. V; hat) [mhd. verheizen = ver- 
sprechen; verloben] (geh.): nachdrücklich, feier- 
lich in Aussicht stellen: jmdm. Glück, eine große 
Zukunft v.; U ihre Miene, der Unterton im Klang 
ihrer Stimme verhieß nichts Gutes (ließ nichts 
Gutes erwarten). 

Verlheilßung, die; -, -en (geh.): das Verheißen: 
sie glaubten den -en der staatlichen Propa- 
ganda. 

ver|heilßungslvoll (Adj.): zu großen Erwartun- 
‚gen, Hoffnungen berechtigend; vielverspre- 
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chend: ein -er Anfang; der Duft war v.; seine 
Worte klangen v. 

ver|heilzen (sw. V; hat): 1. zum Heizen (1) ver- 

wenden: Holz, Kohle v. 2. (salopp abwertend) 
jmdn. ohne Rücksicht auf seine Person einset- 
zen u. seine Kräfte schließlich ganz erschöpfen: 
einen jungen Spieler v. 

Verlheilzung, die; -, -en: das Verheizen; das Ver- 
heiztwerden. 

ver|hellfen (st. V; hat) [zu t helfen]: dafür sorgen, 
dass jmd. etw., was er zu gewinnen, zu erreichen 
sucht, auch wirklich erlangt, erhält, dass etw. 
Angestrebtes verwirklicht wird: jmdm. zu sei- 
nem Recht, zum Erfolg, zu einer Anstellung, zu 
Geld, zur Flucht v.; U einer Sache zum Durch- 
bruch, Sieg v. 

ver|herr|lilchen (sw. V; hat): als etw. Herrliches 
preisen u. darstellen: die Natur v.; jmds. Taten v.; 
in diesem Film wird die Gewalt, der Krieg ver- 
herrlicht. 

Ver|herrllilchung, die; -, -en: das Verherrlichen; 
das Verherrlichtwerden: die V. der Gewalt, des 
Krieges, der Macht. 

ver|hetlzen (sw. V; hat): durch Hetze (2) bewir- 
ken, dass jmd. Hass gegen jmdn. empfindet u. 
kaum in der Lage ist, sich ein objektives Urteil 
zu bilden: die Massen [gegen die Regierung] v. 

Verlhetlzung, die; -, -en: das Verhetzen; das Ver- 
hetztwerden. 

ver|heulern (sw. V; hat) (Seemannsspr.): heuern. 

ver|heult (Adj.) (ugs.): verweint: ein -es Gesicht; 
-e Augen; das Kind war ganz v. 

ver|helxen (sw. V;; hat): durch Hexerei verwan- 
deln; verzaubern: die böse Fee hat ihn [in einen 
Vogel] verhext; (häufig im 2. Part.:) sie starrte 
ihn wie verhext an; das ist [ja/doch rein] wie 
verhext! (ugs.; es will einfach nicht gelingen). 

Ver|helxung, die; -, -en (seltener): das Verhexen; 
das Verhextwerden. 

ver|him|meln (sw. V.; hat) (ugs.): sehr, überaus 
schätzen, verehren; überschwänglich loben: der 
Schriftsteller verhimmelt in seinem Buch den 
Stierkampf. Dazu: Verlhim|mellung, die; -, -en. 

ver|hin|dern (sw. V; hat) [mhd. verhindern, ahd. 
farhintarjan, eigtl. = etw. heimlich hinter sich 
bringen]: durch entsprechende Maßnahmen 
o. Ä. bewirken, dass etw. nicht geschehen kann, 
von jmdm. nicht getan, ausgeführt usw. werden 
kann: ein Unglück, ein Attentat v.; den Krieg 
mit allen Mitteln zu v. suchen; das Schlimmste 
konnte gerade noch verhindert werden; es ließ 
sich leider nicht v., dass ...; U das Gebüsch ver- 
hinderte den Zutritt; dienstlich verhindert sein 
(aus dienstlichen Gründen nicht kommen kön- 
nen); er ist wegen Krankheit verhindert; *ein 
verhinderter ... sein (ugs.; Neigung und Talent 
für einen Beruf, eine Karriere o. Ä. erkennen las- 
sen, es aber nicht dahin gebracht haben: sie ist 
eine verhinderte Dichterin, Lehrerin). 

Verlhin|delrung, die; -, -en: das Verhindern; das 
Verhindertwerden; das Verhindertsein: zur V. 
größerer Schäden wurden die vom Unwetter 
bedrohten Campingplätze geschlossen. 

Verlhin|delrungsifall, der: in der Fügung im -e 
(Amtsspr.; im Fall des Verhindertseins). 

Verlhinldelrungsipflelge, die (Rechtsspr.): 
Urlaubs- od. Krankheitsvertretung einer bzw. 
eines pflegenden Angehörigen durch eine pro- 
fessionelle Pflegekraft: V. stundenweise nutzen; 
eine zweiwöchige V. beantragen. 

ver|hoch|deutlschen (sw. V.; hat): in das Hoch- 

deutsche umsetzen, hochdeutsch (a) ausdrü- 
cken. 

ver|hockt (Adj.) (schweiz.): festsitzend; festgefah- 
ren, erstarrt: eine -e Bürokratie. 

ver|hof|fen (sw. V; hat) [mhd. verhoffen = stark 

hoffen; die Hoffnung aufgeben] (Jägerspr.): 

(vom Wild) stehen bleiben, um zu lauschen, zu 

horchen, Witterung zu nehmen: der Rehbock 
verhoffte. 

ver|hohllen (Adj.) [eigtl. adj. 2. Part. des 
ursprünglich st. V. t verhehlen]: nicht offen 
gezeigt, geäußert: schlecht -e Neugier, Kritik; 
mit kaum -em Spott, Hass. 
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ver|höhlnen (sw. V.; hat) [mhd. verhoenen]: höh- 
nisch verspotten: einen Gegner v. 

ver|hohlnelpilpeln (sw. V.; hat) [unter volks- 
etym. Anlehnung an t Hohn entstellt aus 
obersächs. hohlhippeln = verspotten, schmä- 
hen < mhd. holhipen = schelten, schmähen, 
zu: holhipe = dünnes Gebäck, Waffel u. wohl 
urspr. = »holhipen« ausrufen und verkaufen] 
(ugs.): durch Spott, ironische Übertreibung ins 
Lächerliche ziehen, lächerlich machen: jmdn., 
eine Sache v. Dazu: Ver|hohlnelpilpellung, 
die; -, -en. 

Ver|höhlnung, die; -, -en: das Verhöhnen; das 
Verhöhntwerden. 

ver|hölkern (sw. V.; hat) (ugs.): (einzelne Gegen- 
stände) zum Kauf anbieten u. zu Geld machen: 
alte Möbel, Bücher [billig] v. Dazu: Verlhölke- 
rung, die; -, -en. 

verlho|len (sw. V; hat) (Seemannsspr.): mit 
Schleppern zu einem anderen Liegeplatz zie- 
hen: ein Schiff [ins Dock] v. Dazu: Ver|ho|lung, 
die; -, -en. 

verlhollzen (sw. V; ist): holzig werden: die Sträu- 
cher verholzen, sind verholzt; verholzte Äste. 

Ver|hollzung, die; -, -en: das Verholzen. 

Ver|hör, das; -[e]s, -e [mhd. verhoere = Verneh- 
mung, Befragung]: eingehende richterliche od. 
polizeiliche Befragung einer Person zur Klärung 
eines Sachverhaltes; Vernehmung: ein strenges 
V.; polizeiliche -e; ein V. vornehmen, durchfüh- 
ren; mitjmdm. ein V. anstellen (jmdn. verhö- 
ren); jmdn. einem V. unterziehen (jmdn. verhö- 
ren); der Häftling wurde ins V. genommen 
(wurde verhört); Ü die Lehrerin nahm den Übel- 
täter ins V. (befragte ihn streng u. eingehend). 

ver|hölren (sw. V; hat) [mhd. verhoeren = (an)hö- 
ren, vernehmen, prüfen; erhören; überhören]: 

1. (zur Klärung eines Sachverhaltes) gerichtlich 
od. polizeilich eingehend befragen; vernehmen: 
den Angeklagten v. 2. (v. + sich) etw. falsch 
hören: du musst dich verhört haben, sie hat 
»Juni«, nicht »Juli« gesagt. 

Ver|hörlmeltholde, die: beim Verhören (1) ange- 
wandte Methode: illegale -n. 

ver|hor|nen (sw. V; ist): a) zu Horn (2) werden; 
b) Hornhaut (1) bilden: verhornte Fußsohlen. 

Verlhor|nung, die; -, -en: das Verhornen; das Ver- 
horntsein. 

Ver|hörlrich|ter, der (schweiz.): Untersuchungs- 
richter. 

Ver|hörlrich|te|rin, die: w. Form zu t Verhörrich- 
ter. 

ver|huldeln (sw. V; hat) (landsch. ugs.): durch 
Hudeln (1) verderben: er hat die Arbeit verhu- 
delt. 

verlhülllen (sw. V; hat) [mhd. verhüllen]: a) mit 
etw. umhüllen, in etw. einhüllen, um jmdn., etw. 
zu verbergen, den Blicken zu entziehen: sich mit 
einem Tuch v.; das Gesicht mit einem Schleier v.; 
sein Haupt v. (früher; als Zeichen der Trauer, 
Demut, göttlicher Verehrung); tief verhüllte 
Frauen; U eine verhüllte (versteckte) Drohung; 
b) durch sein Vorhandensein machen, bewir- 
ken, dass etw. verhüllt (a) ist: ein Schleier ver- 
hüllte ihr Gesicht; der Umhang verhüllte sie bis 
zu den Füßen; Wolken verhüllten die Bergspit- 
zen; U ein Geheimnis v. 

ver|hülllend (Adj.) (Sprachwiss.): euphemistisch: 
dieses Wort wird v. gebraucht. 

Verlhülllung, die; -, -en: das Verhüllen; das Ver- 
hülltwerden: die V. des Berliner Reichstags 
gehört zu den spektakulären Aktionen der zeit- 
genössischen Kunst. 

ver|hun|dert|falchen (sw. V.; hat): a) [durch Mul- 
tiplikation] hundertmal so groß machen: eine 
Zahl, die Druckauflage v.; b) <v. + sich) hundert- 
mal so groß werden: der Umsatz hat sich ver- 
hundertfacht. 

ver|hun|gern (sw. V.; ist) [mhd. verhungern]: aus 
Mangel an Nahrung sterben: Gefangene v. las- 
sen; jährlich verhungern immer noch Millionen 
Kinder in den Entwicklungsländern; (subst.:) in 
Afrika bedeutet eine Dürrekatastrophe für viele 
Menschen den Tod durch Verhungern; ich muss 


auf der Stelle was essen, ich bin am Verhungern 
(ugs.; ich habe großen Hunger). 

ver|hun|zen (sw. V.; hat) [zu mundartl. hunzen = 
wie einen Hund ausschimpfen od. behandeln] 
(ugs. abwertend): [durch unsorgfältigen, 
unsachgemäfßen Umgang mit etw.] verunstal- 
ten, verderben: die Landschaft, das Stadtbild v.; 
das Wetter hat uns den ganzen Urlaub ver- 
hunzt; du hast dir mit dieser/durch diese Sache 
dein ganzes Leben verhunzt; von diesem Film 
wird immer nur eine verhunzte Version gezeigt. 

Ver|hun|zung, die; -, -en (ugs. abwertend): das 

Verhunzen; das Verhunztwerden: gegen die V. 
der Landschaft durch hässliche Betonbauten 
protestieren. 

ver|hulren (sw. V.; hat) [mhd. verhuoren, ahd. far- 

huorön] (salopp abwertend): mit sexuellen Aus- 

schweifungen vergeuden: sein Geld v. 

ver|hurt (Adj.) (derb abwertend): 1. von sexuellen 
Ausschweifungen gezeichnet: er sah v. aus. 

2. Hurerei treibend: ein -er Bock. 

verlhuscht (Adj.) (ugs.): ohne rechtes Selbstver- 

trauen, scheu u. zaghaft: ein etwas -es Mäd- 
chen. 

ver|hülten (sw. V; hat) [mhd. verhüeten = behü- 
ten, bewahren; aufpassen, auflauern]: 1. etw. 
Unerwünschtes o. Ä. durch Achtsamkeit verhin- 
dern u. jmdn. davor bewahren: eine Katastro- 
phe, einen Unfall v.; das Schlimmste v. können; 
v., dass ein Unglück geschieht; das möge Gott v.! 
2. Verhütungsmittel benutzen: hormonell, mit 
Kondomen v. 

Verlhülter|li, das; -s, -[s] [scherzh. geb. mit 

schweiz. Verkleinerungssilbe] (salopp scherzh.): 
Präservativ. 

verlhüt|ten (sw. V; hat): (Erze o. Ä.) in einem 
Hüttenwerk zu Metall verarbeiten. 

Verlhütltung, die; -,-en: das Verhütten. 

Verlhültung, die; -, -en: das Verhüten. 

Verlhültungsimeltholde, die: Methode zur Emp- 
fängnisverhütung. 

Verlhültungslmitltel, das: empfängnisverhüten- 
des Mittel. 

ver|hutlzelt (Adj.) [zu thutzeln] (ugs.): [vor Alter] 
zusammengeschrumpft, [eingetrocknet u. 
daher] voller Falten, Runzeln o. Ä.: ein -es 
Gesicht; -e Äpfel. 

Velrilfilkaltilon, die; -, -en [mlat. verificatio, zu: 
verificare, t verifizieren]: 1. (bildungsspr.) das 
Verifizieren. 2. (Rechtsspr.) Beglaubigung, 
Unterzeichnung eines diplomatischen Proto- 
kolls durch alle Verhandlungspartner. 

velrilfilzierlbar (Adj.) (bildungsspr.): sich verifi- 
zieren lassend. Dazu: Velrilfilzier|bar|keit, 
die; -. 

velrilfilzie|ren (sw. V; hat) [mlat. verificare, zu 
lat. verus = wahr, richtig u. facere = machen]: 
1. (bildungsspr.) durch Überprüfen die Richtig- 
keit einer Sache bestätigen: eine Hypothese v. 
2. (Rechtsspr.) beglaubigen. 

Velrilfilzielrung, die; -, -en: das Verifizieren. 

verlin|nerllilchen (sw. V; hat): 1. innerlich 
machen; aus dem Innern heraus erfüllen: sein 
Leben v.; ein verinnerlichter Mensch. 

2. (Fachspr.) internalisieren: Normen v. 

Verlin|nerllilchung, die; -, -en: das Verinnerli- 
chen. 

verlir|ren, sich (sw. V.; hat) [mhd. verirren, ahd. 
farirrön]: a) vom Weg, der zum angestrebten 
Ziel führt, abkommen; die Orientierung verlie- 
ren u. sich nicht mehr zurechtfinden: sich im 
Wald, im Nebel v.; U eine verirrte (von der 
Schusslinie abgekommene) Gewehrkugel; ein 
verirrtes Schaf (bibl.; ein sündiger Mensch; vgl. 
z.B. Matth. 18, 12-13); b) irgendwohin gelan- 
‚gen, wohin jmd. gar nicht gelangen wollte, etw. 
gar nicht gehört: sich in den Sperrbereich v. 

Verlir|rung, die; -, -en: Abweichung von etw., was 
als recht, richtig usw. gilt; [moralische] Verfeh- 
lung, Irrtum. 

Velris|mo, der; - [ital. verismo, zu: vero < lat. 
verus, t veritabel]: (unter dem Einfluss des fran- 
zösischen Naturalismus um die Mitte des 
19. Jh.s aufgekommene) Stilrichtung der italieni- 
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schen Literatur, Musik, bildenden u. darstellen- 
den Kunst, die eine schonungslose Darstellung 
der Wirklichkeit anstrebt. 

Velris|mus, der; - [zu lat. verus, î veritabel]: 1. Ve- 
rismo. 2. schonungslose u. sozialkritische künst- 
lerische Darstellung der Wirklichkeit. 

velris|tisch (Adj.): 1. den Verismus (1) betreffend, 
darauf beruhend, dazu gehörend: ein -er Film, 
Roman. 2. in schonungsloser Weise wirklich- 
keitsgetreu: -e Details. 

velriltalbel (Adj.;...bler, -ste) [frz. véritable, zu: 
vérité = Wahrheit < lat. veritas, zu: verus = 
wahr, wirklich] (bildungsspr.): der wahren 
Bedeutung der angewandten Bezeichnung 
genau entsprechend; wahrhaft, echt, wirklich: 
eine veritable Leistung. 

verljalgen (sw. V.; hat) [mhd. verjagen, ahd. firja- 
gön]: fortjagen, gewaltsam vertreiben: jmdn. 
von Haus und Hofv.; einen Hund v.; der Wind 
hat die Wolken verjagt; U die bösen Gedanken, 
die Sorgen v. 

Ver|jalgung, die; -,-en: das Verjagen. 

verljählren (sw. V. ist) [mhd. verjaeren]: (auf- 
grund eines Gesetzes) nach einer bestimmten 
Anzahl von Jahren hinfällig (2) werden, gericht- 
lich nicht mehr verfolgt werden können: das 
Verbrechen ist verjährt; die Schulden sind 
inzwischen verjährt. 

Ver|jählrung, die; -, -en: das Verjähren, Verjährt- 
sein: die V. eines Verbrechens. 

Verljählrungsifrist, die: gesetzliche Frist einer 

Verjährung. 

ver|jan|kern (sw. V.; hat) (österr. ugs.): a) vergeu- 

den, verschwenden: er hat sein Geld verjankert; 
b) verlieren: die Schlüssel v. 

verljaz|zen (sw. V.; hat): mit den Mitteln, durch 
die Elemente des Jazz verändern: eine klassi- 

sche Komposition v. 

ver|julbeln (sw. V.; hat) (ugs.): unbekümmert- 

leichtsinnig für irgendwelche Vergnügungen 

ausgeben: sein Geld v. 

verljuch]heilen (sw. V; hat) (landsch. veraltend): 

verjubeln: seinen Lottogewinn v. 

ver|jün|gen (sw. V; hat) [im 16. Jh. für veraltet 
jüngen, mhd. jungen, ahd. jungan = jung 
machen]: 1. a) jmdm. ein jüngeres Aussehen 
‚geben: regelmäßiger Sport hat sie deutlich ver- 
jüngt; diese Creme verjüngt seine Haut; b) jün- 
ger machen: die Liebe hat ihn verjüngt (vitaler 
gemacht); einen Betrieb v. (jüngere Kräfte ein- 
stellen); die Nationalmannschaft muss verjüngt 
werden (ältere Spieler od. Spielerinnen müssen 
durch jüngere ersetzt werden); c) (Forstwirtsch.) 
alte Bäume durch junge ersetzen: einen Baum- 
bestand v. 2. <v. + sich) [nach oben hin] allmäh- 
lich schmaler, dünner, enger werden: die Säule 
verjüngt sich. 

Ver|jün|gung, die; -, -en: das [Sich]verjüngen. 

Ver|jünlgungslkur, die: dem Verjüngen (1) die- 
nende Kur. 

Verljünlgungslmitltel, das: dem Verjüngen (1) 
dienendes Mittel. 

verljulxen (sw. V.; hat) (ugs.): 1. verjubeln: sein 
ganzes Geld v. 2. verulken. 

ver|kalbeln (sw. V.; hat): a) als 'Kabel (1) verle- 
gen: eine Stromleitung v.; b) mithilfe von 
!Kabeln (1) an ein 'Netz (2a) anschließen: 
Haushalte v. 

Ver|kalbe|lung, die; -, -en: a) das Verkabeln (a); 
b) das Verkabeln (b); das Verkabeltwerden. 

ver|kackleilern: t vergackeiern. 

ver|kad|men (sw. V; hat): kadmieren. 

ver|kahllen (sw. V.): a) (ist) kahl werden, die Blät- 
ter verlieren: verkahlte Äste; b) (hat) (Forst- 
wirtsch.) durch Kahlschlag kahl, baumlos 
machen: ein Gebiet v. 

ver|kallben (sw. V.; hat): (von Kühen) verwer- 
fen (6). 

ver|kallken (sw. V.; ist): 1. (Med.) durch übermä- 
fige Kalkablagerung (1) verhärten: infolge fett- 
reicher Ernährung verkalken die Arterien. 

2. (ugs.) (mit zunehmendem Alter) [infolge von 
Arterienverkalkung] geistig unbeweglich wer- 
den: das Gehirn verkalkt; in diesem Alter 


1927 


beginnt man bereits zu v.; total verkalkt sein. 

3. durch Einlagerung von Kalk (1a) allmählich 

seine Funktionstüchtigkeit verlieren: die Wasch- 

maschine verkalkt; verkalkte Wasserleitungen. 
verlkallkullielren, sich (sw. V; hat): falsch kalku- 

lieren (1, 2a). 

Ver|kallkung, die; -, -en: das Verkalken; das Ver- 
kalktsein. 

ver|kannt: ! verkennen. 

ver|kan|ten (sw. V; hat): 1. falsch kanten; auf die 
Kante stellen u. dadurch aus der normalen 
Lage bringen: sie verkantete bei der Abfahrt den 
linken Ski und stürzte; der Grabstein war ver- 
kantet. 2. sich mit einer Kante (2) irgendwo fest- 
klemmen, verklemmen: das Getriebe verkan- 
tete, und die Lok blieb stehen; <v. + sich:) die 
Bremsbeläge können sich v. 3. (Schießen) den 
Lauf (8) seitlich verdrehen u. dadurch falsch 
zielen. 

ver|kap|pen (sw. V; hat) [eigtl. etwa = unter 
einem Kapuzenmantel verbergen]: 1. (v. + sich) 
durch geschickte Tarnung, Verstellung das, was 
Jmd. od. etw. in Wirklichkeit ist, für andere 
unkenntlich zu machen suchen; sich tarnen: 
sich als Biedermann v.; (meist im 2. Part.:) ein 
verkappter Spion; eine verkappte Enteignung, 
Annexion. 2. (Jagdw.) (einem Beizvogel) die 
Kappe (1) über den Kopf ziehen: einen Falken v. 

ver|kapl|seln (sw. V.; hat): a) (v. + sich) sich in 
einer Hülle, Kapsel abschließen, sich einkap- 
seln: die Trichinen verkapseln sich in der Mus- 
kulatur; eine verkapselte (Med.; geschlossene) 
Tuberkulose; U warum verkapselst du dich so?; 
b) (selten) in einer Hülle, Kapsel abschließen, 
einkapseln: die Granatsplitter werden im 
Gewebe verkapselt. 

Verlkapisellung, (seltener:) Verlkapsllung, die; 
-, en: das [Sich]verkapseln. 

ver|kars|ten (sw. V; ist): zu °Karst werden: 
Gebirge verkarsten; verkarstete Hügel, Hänge. 

Verlkarsltung, die; -, -en: das Verkarsten. 

ver|kalselmaltulckeln (sw. V.; hat) [H.u.] 
(salopp): 1. (in kurzer Zeit u. größerer Menge) 
verkonsumieren: beim Betriebsfest wurden etli- 
che Liter Bier verkasematuckelt. 2. genau u. 
detailliert auseinandersetzen, erklären: kannst 
du mir das mal v.? 

ver|kälsen (sw. V.): 1. a) (hat) zu Käse machen: 
Milch v.; b) (ist) käsen (2): die Milch verkäst. 

2. (ist) (Med.) (von abgestorbenen Gewebsteilen, 
bes. bei Tuberkulose) zu einer käseartigen 
Masse werden. 

ver|käslteln (sw. V; hat): einschachteln. 

ver|käslten (sw. V; hat) (Bergmannsspr.): aus- 
zimmern. 

Ver|kälsung, die; -, -en: das Verkäsen. 

ver|kaltert (Adj.) (ugs.): einen ?Kater habend: v. 
aussehen. 

Ver|kauf, der; -[e]s, Verkäufe [frühnhd.]: 1. das 
Verkaufen (1 a): der illegale, verbilligte V. von 
Produkten [ins Ausland]; der V. von Waren, Ein- 
trittskarten; V. von/(Kaufmannsspr. selten:) in 
Textilien; ein V. mit Gewinn, Verlust; V. auch 
außer Haus, über die Straße; etw. zum V. anbie- 
ten; etw. zum V. bringen (Papierdt.; etw. verkau- 

fen); das Grundstück kommt, steht zum V. (wird 
zum Kauf angeboten). 2. (o.Pl.) (Kaufmanns- 
spr.) Verkaufsabteilung: Einkauf und V. sie 
arbeitet im V. 

ver|kauf|bar (Adj.): verkäuflich. 

Ver|kauflbar|keit, die; -: Verkäuflichkeit. 

ver|kau|fen (sw. V.; hat): 1. a) [mhd. verkoufen, 
ahd. firkoufen] jmdm. etw. gegen Zahlung einer 
bestimmten Summe als Eigentum überlassen: 
etw. billig, teuer, für/(veraltend:) um 100 Euro, 
unter seinem Wert v.; etw. nur gegen bar, Bar- 
zahlung v.; Zeitungen, Waren, Liegenschaften, 
Antiquitäten, Verlagsrechte v.; das Kleid war lei- 
der schon verkauft; sie hat ihren Wagen 
einem/an einen Kollegen verkauft; sie mussten 
ihr Haus v.; der Verein muss zwei Spieler v. 
(transferieren); sie verkauft ihren Körper (sie 
geht der Prostitution nach); (auch ohne Akk.- 
Obj.:) wir haben gut verkauft; (subst.:) freies 


Produzieren, Kaufen und Verkaufen; b) v. + 
sich) in bestimmter Weise verkäuflich (1) sein: 
diese Ware verkauft sich gut, schlecht, schwer; 
* sich v. wie geschnitten Brot (ugs.; sich beson- 
ders schnell u. gut verkaufen lassen). 2. (v. + 
sich) (landsch.) etw. kaufen, was in seiner Qua- 
lität den Ansprüchen nicht genügt, in seiner Art 
den Vorstellungen nicht entspricht: ich habe 
mich mit dem Kleid verkauft. 3. (v. + sich) für 
Geld od. Gewährung anderer Vorteile jmdm. 
seine Dienste zur Verfügung stellen: sich dem 
Feind/an den Feind v.; an der Straße verkaufen 
sich Frauen (gehen Frauen der Prostitution 
nach). 4. (ugs.) dafür sorgen, dass jmd., etw. bei 
jmdm. auf das gewünschte Interesse stößt, den 
gewünschten Anklang, Beifall findet: eine Story 
den Lesern v.; die Schlagersängerin verkauft 
sich gut; die Parteien wollen die Reform als 
große Leistung v. 

Ver|käulfer, der; -s, - [mhd. verkoufeere]: 1. jmd., 
der (bes. als Angestellter eines Geschäfts, Kauf- 
hauses od. im Außendienst eines Unterneh- 
mens) Waren od. Dienstleistungen verkauft 
(Berufsbez.): er ist V., arbeitet als V. in einem 
Elektrogeschäft. 2. jmd., der etw. als Eigentümer 
verkauft: der V. des Grundstücks. 

Ver|käulfelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Verkäu- 
fer. 

ver|käulfelrisch (Adj.): die Tätigkeit eines Ver- 
käufers betreffend, als Verkäufer gewonnen: -e 
Erfahrung haben. 

ver|käufllich (Adj.): 1. in bestimmter Weise zum 

Verkauf geeignet, sich absetzen lassend: das 

Produkt ist schwer v. 2. zum Verkauf bestimmt: 

diese Gegenstände sind [nicht] v.; diese Arznei 

ist frei v. (nicht rezeptpflichtig). 

Verl|käufllich|keit, die; -: das Verkäuflichsein. 

Ver|kaufslablteillung, die: Abteilung eines 

Unternehmens, die für den Verkauf (1) zustän- 
dig ist. 

Ver|kaufslan|gelbot, das: Angebot, etw. (zu 

bestimmten Bedingungen) zu verkaufen. 

Ver|kaufslar|gulment, das: Argument (1), das 

verkaufsfördernd ist. 

Ver|kaufslar|tilkel, der: zum Kauf angebotener 
Artikel. 

Ver|kaufslausistelllung, die: Ausstellung, bei der 
die ausgestellten Gegenstände verkäuflich sind. 

Verlkaufslaulto|mat, der: t Automat (1a). 

Ver|kaufs|beldin|gung, die (meist Pl.): Bedin- 
gung, unter der eine Ware verkauft wird. 

Verlkaufsibulde, die: Kiosk. 

Ver|kaufs|dilrekltor, der: Verkaufsleiter. 

Verlkaufs|dilrekltolrin, die: w. Form zu î Ver- 
kaufsdirektor. 

Ver|kaufslemp|fehllung, die (bes. Börsenw.): 
Empfehlung, etw. (bes. Aktien, bei denen ein 

sinkender Kurs erwartet wird) zu verkaufen. 

Ver|kaufsler|folg, der: erfolgreicher Verkauf(1) 
eines Produktes. 

Ver|kaufsler|lös, der: Erlös aus einem Verkauf. 

Ver|kaufsl|fahlrer, der: Fahrer (b), der eine 
bestellte Ware zum Kunden fährt u. den Preis 
kassiert (Berufsbez.). 

Ver|kaufs|fahlre|rin, die: w. Form zu t Verkaufs- 
fahrer. 

Ver|kaufs|flälche, die: Fläche (1) eines Geschäf- 

tes, Kaufhauses, die für den Verkauf(1) genutzt 
wird. 

ver|kaufs|förldernd (Adj.): dem Verkauf förder- 
lich, dienlich: -e Maßnahmen, Aktionen. 

Ver|kaufs|förldelrung, die <0. Pl.): Salespromo- 
tion. 

Ver|kaufs|gelspräch, das: verkaufsförderndes 
Gespräch mit einem Kunden, potenziellen Käu- 
fer. 

Ver|kaufsjhit, der (ugs.): Ware, die (in einer 

bestimmten Zeit) besonders häufig verkauft 
wird: etw. entwickelt sich zum V. 

Verlkaufsikilosk, der: Kiosk. 

Verlkaufsikolje, die: Koje (3b) auf Messen o. Ä., 
in der Verkaufsgespräche stattfinden. 

Ver|kaufslleilter, der: Leiter einer Verkaufsabtei- 
lung; Salesmanager. 
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Verlkaufslleiltelrin, die: w. Form zu î Verkaufs- 
leiter. 

Ver|kaufsimann|schaft, die: Mannschaft (1d), 
die im Verkauf tätig ist: Verkäuferin zur Unter- 
stützung unserer V. gesucht. 

Verlkaufsimesise, die: Messe (1), auf der 
Warenmuster verkauft werden. 

Ver|kaufs|obljekt, das: vgl. Verkaufsartikel. 

ver|kaufsloflfen (Adj.): ganztags dem Verkauf 
offenstehend: der -e Samstag, Sonntag. 

Verlkaufslor|galnilsaltilon, die: zum Zwecke des 
Verkaufs gegründete Organisation (3b): eine 
weltweite V. gründen. 

Verlkaufs|palvilllon, der: Pavillon, in dem etw. 
verkauft wird. 

Verlkaufs|per|so|nal, das: Personal (a) im Ver- 
kauf, bes. Verkäuferinnen u. Verkäufer. 

Verlkaufs|preis, der: Preis, zu dem eine Ware 
verkauft wird. 

Ver|kaufs|prolgramm, das: Gesamtheit der Arti- 
kel, die ein Betrieb zum Verkauf anbietet. 

Verlkaufs|pro|s|pekt, der, österr. auch: das 

(Wirtsch., Börsenw.): (bes. für den Verkauf von 

Wertpapieren) zur Information der Käufer her- 

ausgegebener Prospekt (1). 

VerlkaufsipsyIchollolgie, die: Teilgebiet der 
Marktforschung, das sich mit der Wirkung von 

Waren, Verpackungen o.Ä. auf potenzielle Käu- 
fer u. der Wechselbeziehung zwischen Verkäufer 
u. Käufer befasst. 

Ver|kaufs|raum, der: Raum, in dem etw. verkauft 
wird. 

Ver|kaufsiren|ner, der (ugs.): Verkaufshit. 

Ver|kaufs|rück|gang, der: Rückgang des Ver- 
kaufs, der Verkaufszahlen. 

Ver|kaufs|schau, die: Verkaufsausstellung. 

Verlkaufs|schlalger, der: Ware, die sich beson- 
ders gut verkauft. 

ver|kaufs|schwach (Adj.): nur geringen 
Absatz (3) aufweisend: eine -e Saison. 

Ver|kaufs|stand, der: Stand zum Verkauf von 
Waren. 

ver|kaufsistark (Adj.): guten Absatz (3) aufwei- 
send: ein -es Jahr. 

Ver|kaufsistart, der: Beginn des Verkaufs eines 
Produkts: V. für die neue DVD ist der 1. Mai; der 
V. des Updates verlief eher schleppend. 

Verlkaufsistätlte, die: Verkaufsstelle. 

Ver|kaufsistellle, die: Stelle (Laden, Stand o. Ä.), 
wo etw. verkauft wird. 

Verlkaufsistraltelgie, die (Wirtsch.): Strategie 
‚für den möglichst erfolgreichen Verkauf einer 
Ware od. einer Dienstleistung. 

Ver|kaufs|tag, der (Wirtsch.): verkaufsoffener 
Tag: der März hatte zwei -e weniger als im Vor- 
jahr. 

Verlkaufsithelke, die: Theke, an der Waren ver- 
kauft werden. 

Ver|kaufsltisch, der: Tisch, an dem etw. verkauft 
wird, auf dem Waren zum Verkauf angeboten 
werden. 

Verlkaufs|verlan|stalltung, die: Veranstal- 
tung (2), die dem Verkauf dient. 

Verlkaufs|ver|hand|lung, die (meist Pl.): Ver- 
handlung über einen Verkauf. 

Ver|kaufs|vo|lulmen, das (Wirtsch.): Volumen 
des Verkaufs (1) in einem bestimmten Zeit- 
raum: unsere Zielsetzung für das kommende 
Jahr ist ein V. von 3 Millionen. 

Ver|kaufs|walgen, der: Fahrzeug, das zum Ver- 
kauf von Waren genutzt wird. 

Ver|kaufs|wellle, die (Börsenw.): kurzfristig in 
ansteigender großer Zahl getätigte Verkäufe. 

Ver|kaufs|wert, der: vgl. Verkaufspreis. 

ver|kaufs|willlig (Adj.) (bes. Wirtsch.): zu einem V 
Verkauf bereit: -e Anteilseigner. 

Ver|kaufs|zahl, die (meist Pl.): den Umfang eines 
Verkaufs (1) angebende Zahl; Absatzzahl: stei- 
gende, rückläufige -en. 

Verlkaufsizeit, die: Geschäftszeit. 

Ver|kehr, der; -s, selten: -es, (Fachspr.:) -e 
[urspr. = Handel(sverkehr), Umsatz, Vertrieb 
von Waren]: 1. Beförderung, Bewegung von 
Fahrzeugen, Personen, Gütern, Nachrichten 
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auf dafür vorgesehenen Wegen: grenzüber- 
schreitender V.; der V. auf der Autobahn, auf 
den Flüssen und Kanälen; fließßender V. 
(Bewegung der Fahrzeuge im Straßenver- 
kehr); ruhender V. (das Halten u. Parken der 
Fahrzeuge auf öffentlichen Straßen u. Plät- 
zen); es herrscht starker, lebhafter, reger, dich- 
ter V; der V. hat zugenommen, stockt, bricht 
zusammen, ruht fast gänzlich, kommt zum 
Erliegen; der V. staut sich an der Kreuzung; 
den V. lenken, regeln, umleiten, behindern; 
eine Brücke dem [öffentlichen] V. (der Öffent- 
lichkeit zur Nutzung) übergeben; eine Straße 
für den V. sperren, freigeben; * etw. aus dem 
V. ziehen (etw. nicht mehr für den Gebrauch 
zulassen: das Fahrzeug wurde aus dem V. 
gezogen); jmdn. aus dem V. ziehen (ugs. 
scherzh.; jmdn. nicht mehr in einer bestimm- 
ten Eigenschaft tätig sein lassen [weil er der 
Sache schadet]); etw. in [den] V. bringen (etw. 
in den Handel, in Umlauf bringen). 2. a) Kon- 
takt, Umgang mit jmdm. im Hinblick auf 
Gedankenaustausch, wechselseitige Mittei- 
lung, als gesellschaftliche Beziehung: dienst- 
licher, brieflicher, mündlicher V.; der diplo- 
matische V. beider Staaten; der V. mit den 
Behörden; V. mit jmdm. haben, pflegen, 
unterhalten; den V. mit jmdm. abbrechen, 
wieder aufnehmen; er ist kein V. für dich (mit 
ihm solltest du keinen Kontakt pflegen); 
b) (verhüll.) Geschlechtsverkehr: vorehelicher, 
außerehelicher V; V. [mit jmdm.] haben. 
ver|keh|ren (sw. V.; hat): 1. (hat/ist) als öffentli- 
ches Verkehrsmittel regelmäßig auf einer 
Strecke fahren: der Bus verkehrt alle 15 Minu- 
ten; das Schiff verkehrt zwischen Stralsund 
und Hiddensee; dieser Zug verkehrt nur an 
Sonn- und Feiertagen. 2. a) mit jmdm. Kon- 
takt pflegen; sich regelmäßig mit jmdm. tref- 
fen, schreiben usw.: mit keinem Menschen v.; 
mit jmdm. brieflich v.; b) bei jmdm., irgendwo 
regelmäßig zu Gast sein; regelmäßig ein Lokal 
o. Ä. besuchen: in einer Familie, injmds. Haus, 
in den besten Kreisen v.; in diesem Lokal ver- 
kehren viele Künstler; c) (verhüll.) 
Geschlechtsverkehr mit jmdm. haben: sie 
hatte in dieser Zeit mit mehreren Männern 
verkehrt. 3. [mhd. verkören, zu t'kehren; 
schon mniederd. vorkeren = unterwegs sein, 
um Handel zu treiben] a) etw. in das Gegen- 
teil verwandeln, es völlig verändern [sodass 
es gerade in der entgegengesetzten Richtung 
wirkt]: jmds. Absicht, den Sinn einer Aussage 
ins Gegenteil v.; b) (v. + sich) sich ins Gegen- 
teil verwandeln [u. gerade in der enigegenge- 
setzten Richtung wirken]: seine Gleichgültig- 
keit verkehrte sich in Mitgefühl; die Vorzüge 
verkehrten sich in Schwächen. 
ver|kehrllich (Adj.): den Verkehr (1) betreffend: 
die -e Erschließung eines Siedlungsgebietes. 
Ver|kehrslab|lauf, der: das Ablaufen (5c) des 
Verkehrs (1): Einschränkungen im V. 
Verlkehrslachlse, die: Achse (5). 
Verlkehrslader, die: wichtige Verkehrsstraße; 
wichtiger Verkehrsweg. 
Verlkehrslamipel, die: Ampel (2). 
Ver|kehrs|amt, das: Verkehrsverein. 
Ver|kehrslan|bin|dung, die: Anbindung an ein 
Verkehrsnetz: ruhige Wohnlage mit guter V. 
ver|kehrslarm (Adj.): wenig Verkehr (1) aufwei- 
send: eine -e Straße. 
Ver|kehrslauflfas|sung, die (Rechtsspr.): in der 
Allgemeinheit vorherrschende Meinung zu 
einem bestimmten Sachverhalt; übliche Auffas- 
sung (1). 
Ver|kehrslaufikom|men, das: Zahl der Fahr- 
zeuge in einem bestimmten Bereich des Stra- 
‚Ssen- u. Schienenverkehrs; Verkehrsdichte: ein 
starkes, hohes V. 
Ver|kehrslausischuss, der (Politik): Aus- 
schuss (2), der sich mit verkehrspolitischen Fra- 
‚gen befasst. 
Verlkehrsibelein|trächltilgung, die: das Beein- 
trächtigen des (Straßen)verkehrs. 


Ver|kehrsibelhin|delrung, die: Behinderung (1) 
des Verkehrs (1). 

Verlkehrs|belhörlde, die: für den öffentlichen 

Verkehr zuständige Behörde. 

Ver|kehrs|be|las|tung, die: Belastung (1) durch 
Verkehr (1): die übergroße V. im Stadtbereich. 

Ver|kehrslbelreich, der: Bereich des öffentlichen 

Verkehrs: die Opposition fordert mehr Investi- 
tionen im V. 

ver|kehrs|belrulhilgend (Adj.) (Verkehrsw.): 
allzu starken Durchgangsverkehr verhindernd: 
-e Maßnahmen. 

ver|kehrsibelrulhigt (Adj.) (Verkehrsw.): von 
allzu starkem Durchgangsverkehr befreit: ein 
-es Wohnviertel; die Straße ist v. 

Ver|kehrsibelrulhilgung, die (Verkehrsw.): 
Befreiung von allzu starkem Durchgangsver- 
kehr. 

Ver|kehrs|beltrieb, der (meist Pl.): konzessions- 
pflichtiges Unternehmen zur Personenbeförde- 
rung im innerstädtischen Bereich od. in einem 
bestimmten Bezirk. 

Ver|kehrs|bülro, das: Verkehrsverein. 

Ver|kehrsichalos, das (emotional): das Zusam- 
menbrechen des Verkehrs (1) mit anhaltenden 
Stauungen: starke Schneefälle in der Nacht 
führten zu einem V. 

Ver|kehrs|dalten (Pl.): 1. Daten über den [aktuel- 
len] Straßenverkehr. 2. (Fachspr.) Daten über 
die Nutzung von Diensten der Telekommunika- 
tion. 

Verikehrsldellikt, das: Verstoß gegen die Ver- 
kehrsvorschriften. 

Ver|kehrsldichlte, die: Verkehrsaufkommen. 

Verlkehrsldislzilpllin, die (0. Pl.): diszipliniertes 

Verhalten im Straßenverkehr. 

Ver|kehrslein|schrän|kung, die: Beeinträchti- 
gung des Strafen- od. Nahverkehrs. 

Ver|kehrsientiwickllung, die: Entwicklung des 

Verkehrs (1). Dazu: Ver|kehrslent|wick|lungs- 
plan, der. 

Verlkehrsler|schlie/ßung, die (Pl. selten): Anbin- 
dung an bestehende Verkehrswege. 

Verlkehrsler|zielhung, die: Anleitung zu richti- 
gem Verhalten im Straßenverkehr. 

Verikehrslex|perlite, der: Experte für Fragen des 
öffentlichen Verkehrs. 

Ver|kehrslexIperltin, die: w. Form zu fî Experte. 

ver|kehrs|fälhig (Adj.) (Fachspr.): für den allge- 
meinen Handel (Verkauf) zulässig. 

Verl|kehrsiflälche, die: Fläche für den Straßen- 
verkehr. 

Ver|kehrslflug|halfen, der: dem öffentlichen 

Verkehr dienender Flughafen. 

Verikehrslflug|zeug, das: dem öffentlichen Ver- 
kehr dienendes Flugzeug. 

Verl|kehrslfluss, der (o.Pl.): störungsfreier Ablauf 
des Straßenverkehrs. 

ver|kehrslfrei (Adj.): frei von Fahrzeugverkehr. 

Verlkehrslfühlrung, die: festgelegter Verlauf des 
Verkehrs (1). 

Ver|kehrs|funk, der: in regelmäßigen Abständen 
im Rundfunk ausgestrahlte Verkehrsmeldungen 
für Autofahrer. 

Verlkehrsigarlten, der: (bes. für Kinder geeigne- 
ter) Verkehrsübungsplatz, auf dem Grundkennt- 

nisse im Straßenverkehr vermittelt werden. 

Verlkehrs|gelfährldung, die: Gefährdung der 
Sicherheit im Straßenverkehr. 

verlkehrsigelrecht (Adj.): den Erfordernissen der 
Sicherheit im Straßenverkehr u. beim Trans- 
port (1) entsprechend: -er Straßenbau; sich v. 
verhalten. 

Ver|kehrs|gelschelhen, das: Verkehr (1), bes. als 
sich vor jmds. Augen abspielender Vorgang. 

Ver|kehrsligelselllschaft, die: Unternehmen, das 
bes. Straßenbahn-, Buslinien des öffentlichen 
Nahverkehrs betreibt. 

Verlkehrs|ge|wühl, das (ugs.): dichter, unüber- 
sichtlicher Straßenverkehr: die Bankräuber ver- 
schwanden zu Fuß im V. der Innenstadt. 

ver|kehrs|günsltig (Adj.): hinsichtlich der Ver- 
kehrsverbindungen günstig gelegen: eine Woh- 
nung in -er Lage. 
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Ver|kehrslhellfer, der: vgl. Verkehrslotse. 

Ver|kehrslhellfe|rin, die: w. Form zu t Verkehrs- 
helfer. 

Ver|kehrslhin|der|nis, das: Hindernis im Stra- 
‚Senverkehr. 

Verlkehrslin|farkt, der: Zusammenbruch, Still- 

stand des Verkehrs (1) bes. in Großstädten u. 
Ballungsgebieten. 

Verlkehrslin|for|maltilon, die (meist Pl): Infor- 

mation zur Verkehrslage (1). 

Verlkehrslin|flralstruk|tur, die: Infrastruktur (1) 

im Hinblick auf die öffentlichen Verkehrswege, 

den öffentlichen Verkehr. 

Ver|kehrslin|sel, die: erhöhte Stelle innerhalb der 
Fahrbahn zum Schutz von Fußgängern od. zur 
Lenkung des Straßenverkehrs. 

ver|kehrslin|ten|siv (Adj.): verkehrsreich: eine -e 
Kreuzung. 

Verlkehrsiknolten|punkt, der: Knotenpunkt (a). 

Verlkehrslkolllaps, der: Verkehrsinfarkt. 

Verlkehrsikonitirollle, die: von der Polizei auf 
einer Verkehrsstraße durchgeführte Kontrolle 
hinsichtlich der Fahrtüchtigkeit, der mitzufüh- 
renden Papiere u. des Fahrzeugs. 

Ver|kehrsikon|zept, das: Konzept für Pflege u. 
Ausbau des öffentlichen Verkehrs. 

Verlkehrslkreis, der (meist Pl.) (Rechtsspr.): Per- 
sonenkreis, der mit einer Ware od. Dienstleis- 
tung sehr vertraut ist [u. sie mit einer bestimm- 
ten Bezeichnung verbindet]. 

Verlkehrslkreilsel, der (Verkehrsw.): für den 
Kreisverkehr angelegte, meist um eine runde 
Fläche geführte Form der Straßenkreuzung. 

Ver|kehrsjlalge, die: 1. Situation im Straßenver- 
kehr: die V. beobachten. 2. Lage eines Gebäudes, 
Ortes o.Ä. hinsichtlich der Verkehrsverbindun- 
gen: Gebäude für Büros in günstiger V. zu ver- 
kaufen. 

Ver|kehrs|lärm, der: durch den Straßenverkehr 
entstehender Lärm. 

Ver|kehrslleisitung, die (Fachspr.): Maß für die 
Menge der Güter od. Personen, die im öffentli- 
chen Verkehr bewegt werden, u. die dabei 
zurückgelegten Entfernungen. 

Verlkehrslleitisysitem, das: System von Verfah- 
ren u. Einrichtungen zur Sicherstellung od. 
Unterstützung eines reibungslosen Ablaufs des 
Verkehrs (1). 

Ver|kehrs|len|kung, die: Verkehrsführung. 

Verlkehrsllölsung, die: die Verkehrsplanung 
betreffende Lösung (1c). 

Ver|kehrsllot|se, der: jmd., der andere, Orts- 
fremde durch den Straßenverkehr lotst (1c). 

Ver|kehrsllotl|sin, die: w. Form zu t Verkehrs- 
lotse. 

Ver|kehrsimalschilne, die: Verkehrsflugzeug. 

ver|kehrs|mälßig (Adj.): den Verkehr (1), die Ver- 

kehrsverbindungen betreffend: der Ort liegt v. 
günstig. 

Verlkehrs|melldung, die: im Rundfunk durchge- 
gebene Meldung zur Verkehrslage (1). 

Verlkehrslmilnislter, der: Minister für Angele- 
genheiten des Verkehrs (1). 

Verlkehrslmilnisitelrin, die: w. Form zu î Ver- 
kehrsminister. 

Verlkehrslmilnisltelrilum, das: Ministerium für 
das Verkehrswesen. 

Ver|kehrsjmitltel, das: im [öffentlichen] Ver- 
kehr (1), bes. zur Beförderung von Personen, 
eingesetztes Fahrzeug, Flugzeug: die öffentli- 
chen V. benutzen. 

Ver|kehrs|nachlricht, die (meist Pl.): Verkehrs- 
meldung. 

Ver|kehrs|netz, das: in einem bestimmten Raum, 
Gebiet zur Verfügung stehende, an Verkehrs- 
knotenpunkten miteinander verflochtene 
Gesamtheit von Verkehrswegen. 

Ver|kehrslop|fer, das: Opfer eines Verkehrsun- 
falls; im Straßenverkehr [tödlich] Verunglück- 
ter. 

Verlkehrslord|nung, die: Kurzf. von fî Straßen- 
verkehrsordnung. 

Verlkehrslplalner, der: jmd., der Verkehrspla- 
nung betreibt. 
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Ver|kehrs|pla|nelrin, die: w. Form zu î Verkehrs- 
planer. 

Verlkehrs|plalnung, die: Planung hinsichtlich 
Anpassung u. Erweiterung des Verkehrsnetzes 

entsprechend den Bedürfnissen der Bevölke- 
rung. 

Ver Kkéhrs polliltik, die: Gesamtheit der den Ver- 

kehr (1) betreffenden Maßnahmen. 

verlkehrslpolliltisch (Adj.): die Verkehrspolitik 
betreffend: -e Entscheidungen. 

Ver|kehrsipollilzei, die: für die Regelung u. Über- 

wachung des Strafenverkehrs zuständige Poli- 
zei. 

Verlkehrsipollilzist, der: zur Verkehrspolizei 
gehörender Polizist. 

Ver|kehrs|pollilzisltin, die: w. Form zu f Ver- 
kehrspolizist. 

Verlkehrs|pro|bllem, das: mit dem öffentlichen 

Verkehr auftretendes Problem: die -e der Innen- 
städte. 

Ver|kehrs|pro|jekt, das (Politik, Wirtsch.): den 

Bau von Einrichtungen des öffentlichen Ver- 

kehrs (Straßen, Bahnanlagen usw.) betreffendes 
Projekt. 

Ver|kehrs|recht, das: 1. (Rechtsspr. früher) Recht 
der Eltern, bes. des [z. B. nach der Scheidung] 
nicht mehr mit dem Kind lebenden Elternteils, 
auf persönlichen Umgang mit dem Kind; 
Umgangsrecht. 2. Kurzf. von ! Straßenverkehrs- 
recht. 3. (meist Pl.) das Recht, einen Verkehrs- 
weg (z. B. im Luftverkehr) zu nutzen. 

Verlkehrsirelgel, die (meist Pl.): gesetzliche Vor- 

schrift zur Regelung des Strafsenverkehrs. 

Ver|kehrs|re|gellung, die: Regelung des Straßen- 
verkehrs. 

ver|kehrslreich (Adj.): viel Verkehr (1) aufwei- 
send: ein -er Platz, eine -e Straße. 

Ver|kehrs|row|dy, der (abwertend): jmd., der die 

Verkehrsvorschriften grob u. rücksichtslos ver- 
letzt. 

Ver|kehrs|schild, das (Pl. -er): Schild mit Ver- 
kehrszeichen. 

verlkehrslsilcher (Adj.): die Verkehrssicherheit 
gewährleistend: sein Fahrzeug in -em 
Zustand/in einem -en Zustand halten. 

Ver|kehrslisilcherlheit, die (0. Pl.): Sicherheit im 

öffentlichen Verkehr (1). 

Verlkehrsisilcher|heits|zen|t|rum, das: Einrich- 

tung, in der u. a. Kraftfahrer ihre Fahrsicherheit 
trainieren können. 

Ver|kehrsisilchelrungslpflicht, die (Rechtsspr.): 

Pflicht (bes. bei Baumaßnahmen), jede Gefähr- 

dung der Öffentlichkeit zu vermeiden. 

Ver|kehrsisiltulaltilon, die: Verkehrslage. 

Verlkehrsispin|ne, die (selten): grafische Darstel- 

lung der [an ein bestimmtes Ziel führenden] 

Verkehrswege. 

Ver|kehrsispitlze, die: Spitzenzeit (1) im öffentli- 
chen Verkehr. 

Verlkehrsispralche, die: Sprache, mit deren Hilfe 

sich Angehörige verschiedener Sprachgemein- 

schaften verständigen können. 

Ver|kehrs|spre|cher, der (bes. südd., österr. Poli- 

tik): verkehrspolitischer Sprecher einer Partei 
0.4. 

Verlkehrsisprelchelrin, die: w. Form zu t Ver- 
kehrssprecher. 

Ver|kehrsistaltisltik, die: Bereich der Statistik, 
der sich mit der Infrastruktur, den Verkehrsmit- 
teln, den im Personen- u. Güterverkehr erbrach- 

ten Leistungen, den Verkehrsunfällen o.Ä. 
befasst. 

Verlkehrsistau, der: Stau (1b). 

Ver|kehrs|steuler, (Steuerwesen:) Verkehrsteuer, 

die: Steuer auf Vorgänge, Dienstleistungen bes. 
im Bereich des Verkehrswesens, des Warenum- 
satzes, des Versicherungswesens u. a. 

Verlkehrsistölrung, die: Störung im Straßenver- 
kehr. 

Verlkehrsistralße, die: Straße für den öffentli- 
chen Verkehr. 

Ver|kehrsistreilfe, die: Polizeistreife. 

VerlkehrsIstrom, der: größere, sich in eine Rich- 
tung fortbewegende Menge von Fahrzeugen. 


Ver|kehrs|sün|der, der (ugs.): Verkehrsteilneh- 
mer, bes. Kraftfahrer, der ein Verkehrsdelikt 
begangen hat. 

Ver|kehrs|sün|de|rin, die: w. Form zu t Verkehrs- 
sünder. 

Ver|kehrsisünlder|karltei, die (ugs.): Verkehrs- 
zentralregister. 

Verlikehrsisysitem, das: System (5) des öffentli- 
chen Verkehrs (1): den Ausbau des städtischen 
-s beschließen. 

Ver|kehrslitalfel, die (bes. österr., schweiz.): Ver- 
kehrsschild. 

verlkehrsitaugllich (Adj.): 1. für einen sicheren 
Einsatz im [Straßen]verkehr geeignet: voll -e 

Gebrauchtwagen. 2. zu einer sicheren Teil- 

nahme am [Straßen]verkehr fähig: mit 1,5 Pro- 
mille ist niemand mehr v. 

Verlkehrsitaugllichlkeit, die; -: 1. Eignung für 

den sicheren Einsatz im [Straßen]verkehr. 

2. Fähigkeit, sich sicher im [Straßen]verkehr zu 
bewegen. 

Verlkehrsitech]nik, die <o.Pl.): Technik (1), die 
für Produkte u. Systeme des öffentlichen Ver- 

kehrs entwickelt u. eingesetzt wird. Dazu: ver- 

kehrsltechlnisch (Adj.). 

Verlkehrsiteillnehlmer, der: jmd., der am öffent- 
lichen Verkehr (1) teilnimmt. 

Verlkehrsliteillnehlmelrin, die: w. Form zu î Ver- 
kehrsteilnehmer. 

Verlikehrsitellelmaltik, die (Fachspr.): Einsatz 

von Computern und Telekommunikationsmit- 

teln zur Steuerung u. Optimierung des öffentli- 
chen Verkehrs. 

Ver|kehristeuler: t Verkehrssteuer. 

Verlkehrsltolte (vgl. Tote): weibliche Person, die 

bei einem Verkehrsunfall ums Leben gekommen 
ist. 

Ver|kehrsltolter (vgl. Toter): (in statistischen 
Angaben) jmd., der bei einem Verkehrsunfall 

ums Leben gekommen ist: die Zahl der Ver- 
kehrstoten steigt, geht zurück. 

Verlkehrsiträlger, der: Einrichtung des [öffentli- 

chen] Verkehrs (1): die V. Schiene und Straße; 
die Konkurrenz unter den -n. 

ver|kehrsltüchltig (Adj.): verkehrssicher: ein -es 

Fahrzeug. 

Verl|kehrsltüchltiglkeit, die (o. Pl.): Verkehrs- 

tauglichkeit. 

Ver|kehrsjüber|walchung, die: 1. Überwa- 
chung (2) des [Straßen]verkehrs, bes. auf Ein- 
haltung der Straßenverkehrsordnung: eine flä- 
chendeckende V. des innerstädtischen Bereichs. 
2. für die Überwachung (2) des Straßenverkehrs 
eingesetzte [kommunale, polizeiliche o. ä.] 
Abteilung (2c): die V. kontrolliert verstärkt Last- 
wagen aus den Grenzgebieten. 

Verlkehrslübungslplatz, der: abgegrenztes 

Gelände mit Straßen, Verkehrsschildern usw., 
auf dem z. B. Fahrschulen mit Anfängern das 
Autofahren üben können. 

Ver|kehrslunifall, der: Unfall im Straßenver- 
kehr. 

Ver|kehrsluniter|nehlmen, das: Unternehmen, 
das im Bereich der [bes. innerstädtischen] Per- 
sonenbeförderung tätig ist. 

Verl|kehrsluniterlricht, der: von der Polizei 
durchgeführter Unterricht über korrektes Ver- 
halten im Straßenverkehr. 

Verlkehrsiver|bin|dung, die: Verbindung von 

Orten o. Ä. durch Verkehrswege, Verkehrsmittel: 
die -en waren in diesem Land, dieser Gegend 
äußerst schlecht. 

Ver|kehrs|ver|bot, das: Verbot, am öffentlichen 

Verkehr (1) teilzunehmen: ein V. für bestimmte 
Fahrzeuge, an Sonntagen. 

Ver|kehrs|ver|bund, der (Pl. -e u.....verbünde): 

Verbund (1) verschiedener Verkehrsbetriebe: 
sich zu einem V. zusammenschließen. 

Ver|kehrsiverlein, der: gemeinnütziger Verein, 

der es sich zur Aufgabe gemacht hat, den Tou- 

rismus in einem bestimmten Ort, in einer 
bestimmten Region durch verschiedenerlei Akti- 
vitäten zu fördern. 

Ver|kehrslver|hältlnis|se (Pl.): 1. Verkehrsverbin- 
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dungen: bei den damaligen -n dauerten solche 
Reisen mehrere Tage. 2. Verkehrslage (1). 

Ver|kehrsiver|stoß, der: Verkehrsdelikt. 

Ver|kehrs|vorlschrift, die (meist Pl.): Verkehrsre- 

el. 

Ver|kehrs|wacht, die: Organisation, die das Ziel 
hat, die Verkehrssicherheit zu fördern u. zwi- 
schen den Interessen der Verkehrsteilnehmer u. 
den Aufgaben der Behörden zu vermitteln. 

Ver|kehrsiweg, der: 1. Straße, Schienenstrang, 
Kanal o. Ä. für den öffentlichen Verkehr (1): ein 
Land ohne ausreichende -e. 2. (Pl. selten) (in der 
betrieblichen Organisation) für die Weitergabe 
von Anweisungen u. Mitteilungen vorgegebener 
Weg zwischen über- u. untergeordneten Instan- 
zen. 

Verlkehrs|wenlde, die (Politik): grundlegende 
Umstellung des öffentlichen Verkehrs [bes. mit 
ökologischen Zielvorstellungen]. 

Verl|kehrs|wert, der (Wirtsch.): Wert, den ein 
Gut (1), bes. ein Grundstück, im Geschäftsver- 
kehr unter Berücksichtigung aller Umstände 
hat. 

Ver|kehrs|welsen, das (o.Pl.): Einrichtungen u. 
Vorgänge im Bereich des öffentlichen Ver- 
kehrs (1). 

ver|kehrs|widlrig (Adj.): gegen die Verkehrsre- 
geln verstoßend: ein -es Verhalten. 

Ver|kehrs|zahllen <Pl.) (Flugw.): Zahlen, die den 
Umfang des Flugverkehrs im Hinblick auf eine 
Fluggesellschaft od. einen Flughafen angeben. 

Verlkehrs|zähllung, die: auf einer bestimmten 
Strecke für statistische Zwecke durchgeführte 
Zählung der Fahrzeuge. 

Ver|kehrsizeilchen, das: Zeichen auf einem 
Schild, Markierung auf der Fahrbahn zur Rege- 
lung des Straßenverkehrs. 

Ver|kehrs|zenltiralle, die: [regional arbeitende] 
Institution, die insbesondere den Straßen- und 
Schiffsverkehr erfasst und beeinflusst sowie 
Verkehrsinformationen bereitstellt. 

Verlkehrsizenitliralirelgisiter, das (Verkehrsw.): 
amtliches Verzeichnis von Verkehrsverstößen; 
Verkehrssünderkartei. 

ver|kehrt (Adj.) [zu î verkehren (3 a)]: dem Richti- 
‚gen, Zutreffenden, Sinngemäßen entgegenge- 
setzt; falsch: eine -e Erziehung; die -en Schuhe 
für eine Wanderung angezogen haben; eine 
Zigarre am -en Ende anzünden; das ist ganz, 
total v.; das ist gar nicht v. (das ist ganz richtig); 
er hat alles v. gemacht; das Buch steht v. herum 
(auf dem Kopf) im Regal; einen Pullover v. 
herum (mit dem Vorderteil nach hinten; mit der 
Innenseite nach außen) anziehen; (subst.:) es 
wäre das Verkehrteste, sich so zu entscheiden; 

* an den Verkehrten/die Verkehrte kommen 
(ugs.; tfalsch 2a). 

Ver|kehrtlheit, die; -, -en [spätmhd. verkērt- 
heit = Arglist]: a) (0. Pl.) das Verkehrtsein: die V. 
seines Tuns einsehen; b) etw. Verkehrtes: -en 
begehen. 

Verlkehlrung, die; -,-en: das Verkehren (3): die V. 
der Dinge. 

ver|keillen (sw. V.; hat): 1. [spätmhd. verkilen] 
mit einem Keil, mit Keilen fest verschließen, 
festhalten: einen Balken v.; ein Fahrzeug v. 
(Keile vor seine Räder schieben). 2. (v. + sich) 
sich fest in etw., jmdn. schieben u. nicht od. nur 
gewaltsam von der anderen Sache, Person zu 
trennen sein: der Zug hat sich bei dem Zusam- 
menstoß in die Straßenbahn verkeilt; Demons- 
tranten und Polizisten verkeilten sich ineinan- 
der. 

ver|ken|nen (unr. V; hat): nicht richtig erkennen; 
falsch beurteilen: jmds. Wesen, Worte v.; den 
Ernst der Lage völlig v.; ihre Absicht war nicht 
zu v; er wird von allen verkannt; ich will nicht v. 
(will zugeben), dass ...; ein verkanntes Genie. 

Verlken|nung, die; -, -en: das Verkennen: in V. 
(Fehleinschätzung) der Tatsachen. 

ver|ketlten (sw. V; hat): 1. mit einer Kette verbin- 
den, zusammenhalten: mehrere verkettete Ein- 
kaufswagen blockierten die Einfahrt. 2. a) ver- 
binden, fest zusammenfügen [u. eine feste 
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Abfolge, eine gemeinsame Struktur o.Ä. brin- 
gen]: mehrere Produktionsstandorte v.; [mitein- 
ander] verkettete Zeichenfolgen; b) (v. + sich) 
sich verbinden, fest zusammenfügen: die Mole- 
küle haben sich verkettet; c) (v. + sich) ineinan- 
dergreifen u. zusammenwirken: dabei verkette- 
ten sich mehrere unglückliche Umstände. 

Verlketltung, die; -, -en: 1. das Verketten (1). 
2. das [Sich]verketten (2): eine V. unglücklicher 
Umstände. 

ver|ket|zern (sw. V; hat): [in der Öffentlichkeit] 
als ketzerisch hinstellen, verurteilen: die Oppo- 
sition v.; Gewinne als »Profit« v. Dazu: Ver|ket- 
zelrung, die; -, -en. 

ver|kifft (Adj.) (ugs., oft abwertend): unter dem 
Einfluss von Haschisch od. Marihuana stehend; 
von diesen Drogen abhängig. 

verlkitlschen (sw. V.; hat) [zu î Kitsch]: kitschig 
gestalten: einen Roman in der Verfilmung v. 
Dazu: Ver|kit\schung, die; -, -en. 

verlkit|ten (sw. V.; hat): 1. Fugen o. Ä. mit Kitt 
ausfüllen; mit Kitt abdichten: Fensterritzen v. 
2. fest verbinden: die Ablagerungen wurden 
durch Kalk zu festem Gestein verkittet. 

ver|klalgen (sw. V; hat) [mhd. verklagen = zu 
Ende klagen, vollständig klagen; vergessen; auf- 
hören zu beklagen, verschmerzen; anschuldi- 
gen]: 1. gegen jmdn. vor Gericht klagen, einen 
Rechtsanspruch geltend machen: einen Arzt, 
die Firma auf Schadenersatz v.; er wurde wegen 
Körperverletzung verklagt. 2. (landsch.) sich 
über jmdn. bei jmdm. beschweren: seine Klas- 
senkameraden bei der Lehrerin v. 

ver|klam|mern (sw. V; hat): 1. mit einer od. meh- 
reren Klammern zusammenhalten: eine Wunde 
v.2.(v.+ sich) sich fest in etw., an jmdn., etw. 
klammern (1 a): die Kämpfenden hatten sich 
verklammert. 

Ver|klam|melrung, die; -, -en: das [Sich]verklam- 
mern. 

ver|klap|pen (sw. V.; hat) [zu Klappschute = 
tSchute (1) mit Klappen im Boden des Rumpfs] 
(Fachspr.): (Abfallstoffe) vom Schiff ins Meer 
versenken: Dünnsäure in der Deutschen Bucht 
v. Dazu: Ver|klap|pung, die; -, -en. 

ver|kla|ren (sw. V.; hat) [mniederd. vorklaren] 
(nordd. ugs.): [mühsam] erklären, klarmachen: 
das muss man ihm erst mal v. 

ver|klälren (sw. V.; hat) [mhd. verklaeren = erhel- 
len, erleuchten, verklären]: 1. (Rel.) jmdn., etw. 
ins Überirdische erhöhen u. seiner Erscheinung 
ein inneres Leuchten, Strahlen verleihen: er, 
sein Leib wurde verklärt. 2. a) einen beseligten, 
glücklichen Ausdruck verleihen: ein Lächeln 
verklärte ihr Gesicht; innere Heiterkeit verklärte 
seinen Blick; b) (v. + sich) einen beseligten, 
glücklichen Ausdruck erhalten: ihr Gesicht, sein 
Blick verklärte sich. 3. a) etw. schöner, besser 
erscheinen lassen; schönen: die Vergangenheit 
v; b) (v. + sich) schöner, besser erscheinen: die 
Vergangenheit verklärt sich in der Erinnerung. 

ver|klärt (Adj.): beseligt, beglückt (im Ausdruck): 
ein -es Gesicht; mit -em Blick; v. lächeln. 

Verlkla|rung, die; -, -en (Seew., Rechtsspr.): 
Bericht [des Kapitäns] über einen (das eigene 
Schiff betreffenden) Schiffsunfall, Schaden am 
Schiff. 

Verl|klälrung, die; -, -en: 1. das Verklären; das 
Verklärtwerden. 2. das Verklärtsein. 

ver|klaulsen (sw. V.; hat) [zu landsch., bes. süd- 
westd. und schweiz. klausen = Wasser stauen, 
dies zu mhd. klüse = Talenge, Wehr, t Klause] 
(bes. südd., österr., schweiz., meist fachspr.): 
einen Wasserlauf durch Treibgut versperren: 
verklauste Bäche. 

ver|klaulsullielren (sw. V.; hat): 1. mit (zahlrei- 
chen) Klauseln, Vorbehalten, einschränkenden 
od. erweiternden Bestimmungen o.Ä. versehen: 
einen Vertrag v. 2. verwickelt u. daher nur 
schwer verständlich formulieren, ausdrücken: 
er versuchte das Eingeständnis seiner Schuld 
geschickt zu v.; sich verklausuliert ausdrücken. 

Verlklaulsullielrung, die; -, -en: 1. das Verklau- 
sulieren. 2. verklausulierte Formulierung. 


Ver|klaulsung, die; -,-en [zu tverklausen] (südd., 
österr., schweiz., meist fachspr.): das Verklaust- 
sein, Verklaustwerden. 

ver|klelben (sw. V.): 1. a) (ist) klebrig werden; von 
klebriger Masse bedeckt werden u. aneinander- 
kleben, zusammenkleben: beim Färben verkle- 
ben die Wimpern leicht; b) (hat) bewirken, dass 
etw. klebrig wird, aneinanderklebt, zusammen- 
klebt: der Schweiß und der Staub verklebten 
ihm die Augenlider; verklebte Haare; ein [von 
Schweiß] verklebtes Hemd; verklebte (kleb- 
rige) Hände. 2. (hat) zukleben: die Wunde mit 
Heftpflaster v.; ein [mit Papier] verklebtes 
Schaufenster. 3. (hat) festkleben (2): den 
Fußbodenbelag v. 4. (hat) durch vielfaches 
[Auf]kleben verbrauchen: wir haben alle Tape- 
tenrollen verklebt. 

Ver|klelbung, die; -, -en: das Verkleben. 
ver|klelckern (sw. V.; hat) (ugs.): 1. a) mit etw. kle- 
ckern (1b): Suppe v.; b) bekleckern: er hat sein 
Hemd verkleckert. 2. mehr od. weniger unkon- 
trolliert in kleinen Beträgen ausgeben, verbrau- 

chen: sein Geld v. 

ver|kleck|sen (sw. V; hat): [überall] beklecksen, 
durch Kleckse be-, verschmieren: den Bogen 
Papier v. 

ver|kleilden (sw. V; hat): 1. durch bestimmte 
Kleidung, Kostümierung jmds., das eigene 
Äußere sehr, bis zur Unkenntlichkeit verändern: 
sich, die Kinder zum Fasching v.; als Schorn- 
steinfeger verkleidet, drang er in fremde Häuser 
ein. 2. mit einer verhüllenden Schicht, Abde- 
ckung o. Ä. versehen; verhüllen; bedecken: eine 

Fassade mit Marmor v.; ein mit Planen verklei- 

detes Baugerüst; U Tatsachen poetisch, mit 

schönen Worten v. (beschönigend od. verfrem- 
dend umschreiben). 

Verlkleildung, die; -, -en: 1. a) das Verkleiden (1): 

jmdm. bei der V. helfen; b) Verkleidetsein: in 

dieser V. wird uns niemand erkennen. 2. a) das 

Verkleiden (2); b) Verkleidendes (2): eine V. aus 

Holz; die V. [der Maschine] entfernen. 

ver|kleilnern (sw. V.; hat): 1. a) in seiner Ausdeh- 

nung, seinem Umfang kleiner machen: einen 

Raum [um die Hälfte] v.; den Abstand zwischen 
zwei Pfosten v.; einen Betrieb v.; etw. in verklei- 
nertem Maßstab darstellen; b) (v.+ sich) an 
Ausdehnung, Umfang kleiner werden: die Stell- 
fläche hat sich verkleinert; c) v. + sich) (ugs.) 
sich auf weniger Raum (für Wohnung, Arbeit, 
Betrieb usw.) beschränken: fünf Zimmer sind zu 
viel, wir werden uns demnächst v. 2. a) mengen-, 
zahlen-, gradmäßig kleiner machen: die Anzahl 
der Teilnehmer an der Exkursion musste ver- 
kleinert werden; b) (v. + sich) mengen-, zahlen-, 
gradmäßig kleiner werden, sich vermindern, 
verringern: sein Vermögen verkleinert sich; ihr 
Freundeskreis hat sich verkleinert. 3. (verfäl- 
schend) kleiner darstellen: damit will ich seine 
Verdienste nicht v. (schmälern). 4. von etw. eine 
kleinere Reproduktion herstellen: eine Fotogra- 
fie v. 5. (von optischen Linsen o.Ä.) kleiner 
erscheinen lassen: diese Linse verkleinert stark. 

Ver|kleilnelrung, die; -, -en: 1. (Pl. selten) das 
Verkleinern. 2. verkleinerte Fotografie. 

Ver|kleilnelrungs|form, die (Sprachwiss.): meist 
eine Verkleinerung ausdrückende Ablei- 
tung[sform] eines Substantivs; Diminutiv. 

Verikleilnelrungsisillbe, die (Sprachwiss.): Ablei- 
tungssilbe, mit der die Verkleinerungsform 
gebildet wird (z.B. -chen, -lein). 

ver|kleis|tern (sw. V.; hat): 1. (ugs.) a) (mit Kleis- 
ter) zukleben: einen Riss v.; U Tatsachen, Wider- 
sprüche v. (verschleiern); b) verkleben (1b): öl 
verkleisterte das Gefieder der Seevögel; U mit 
übersteigertem Nationalismus verkleisterte 
Gehirne. 2. (Fachspr.) bewirken, dass etw. zu 
einer kleisterartigen, klebrigen Masse wird: die 
pflanzliche Stärke wird verkleistert. 

Ver|kleis|telrung, die; -, -en (Pl. selten): das Ver- 
kleistern. 

ver|klem|men (sw. V; hat): a) (v. + sich) hängen 
bleiben u. klemmen (3), festklemmen (1): die Tür 
hat sich verklemmt; die Brille hat sich im Futte- 
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ral verklemmt; (auch ohne sich:) bei schneller 
Drehung verklemmen die Zahnräder; b) bewir- 
ken, dass sich etw. verklemmt: du hast das Brett 
verklemmt. 

ver|klemmt (Adj.): (in seinem Verhalten) ver- 
krampft, unfrei, gehemmt, nicht ungezwungen 
u. natürlich: ein -er Junge, Typ; -e Erotik; [sexu- 
ell] v. sein; v. lächeln. 

Veriklemmtheit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Ver- 
klemmtsein. 2. Verklemmtheit (1) bezeugende 
Äußerung, Handlung. 

Ver|klem|mung, die; -, -en: 1. a) das [Sich]ver- 
klemmen; b) das Verklemmtsein, Festklemmen: 
das Bein aus der V. befreien. 2. Verklemmt- 
heit (1). 3. (EDV) gegenseitige Blockierung 
gleichzeitig, aber unabhängig voneinander 
ablaufender Prozesse. 

ver|klilckern (sw. V.; hat) [niederd. verklickern = 
erzählen, berichten] (ugs.): [genau] erklären, 
klarmachen: du musst mir mal v., wie ich das 
machen soll. 

ver|klin|gen (st. V; ist): a) als klanglicher Ein- 
druck allmählich aufhören: das Lied, der Beifall 
verklingt; b) (geh.) allmählich nachlassen, ver- 
schwinden: die Begeisterung verklingt; der 
Sommer verklingt (geht allmählich zu Ende); 
die Festtagsstimmung war verklungen. 

ver|klop|pen (sw. V.; hat) [zu t kloppen] (ugs.): 

1. verprügeln, verhauen: einen Klassenkamera- 

den v. 2. [wohl nach dem Zuschlagen mit dem 
Hammer bei Auktionen] [unter dem Wert] ver- 
kaufen; zu Geld machen. 

ver|klum|pen (sw. V; ist): klumpig werden: eine 
verklumpte Soße. 

Ver|klum|pung, die; -, -en: 1. das Verklumpen: 
die V. von Blutkörperchen. 2. etw., was ver- 
klumpt ist: die -en des Blutes. 

ver|knalcken (sw. V.; hat) [zu gaunerspr. knacken, 

tKnackij] (ugs.): gerichtlich (zu einer bestimm- 

ten Strafe) verurteilen: jmdn. wegen Raubüber- 
falls v.; man hat ihn zu Gefängnis, zu 20 000 
Euro Geldstrafe verknackt. 

ver|knacklsen, sich (sw. V.; hat) [zu tknacksen] 

(ugs.): verstauchen: ich habe mir den Fuß ver- 
knackst. 

ver|knalllen (sw. V; hat): 1. (ugs.) [sinnlos] ver- 
schießen (1b): zu Silvester wurden 800 Tonnen 
Feuerwerkskörper verknallt. 2. v. + sich) [nach 
»sich verschießen«] (salopp) sich heftig verlie- 
ben: er hat sich unheimlich [in das Mädchen] 
verknallt; die beiden sind wahnsinnig ineinan- 
der verknallt. 

ver|knap|pen (sw. V; hat): a) knapp machen: 
Importwaren, den Parkraum in der Innenstadt 
v.; eine Zinserhöhung würde das Geld v.; das 
Angebot [künstlich] v.; b) (v. + sich) knapp wer- 
den: die Ressourcen verknappen sich immer 
weiter; wegen der schlechten Weizenernte ver- 
knappt sich das Angebot [an Nudeln]; c) knapp, 
kurz formulieren: eine Aussage zum Schlagwort 


v. 

Ver|knap|pung, die; -, -en: das [Sich]verknappen. 

ver|knäuleln, ver|knäullen, sich (sw. V.; hat): 
knäueln. 

ver|knaut|schen (sw. V.) (ugs.): a) 'knaut- 
schen (1): du verknautschst dir dein Kleid; 
b) (ist) 'knautschen (2): der Stoff verknautscht 
leicht. 

ver|kneilfen <st. V.; hat): 1. (v. + sich) (ugs.) 
a) sich (eine bestimmte Äußerung) verbieten: 
sich eine Bemerkung, einen Kommentar v.; ich 
konnte mir das Lachen kaum v.; b) sich versa- 
gen, sich nicht gönnen: Gänsebraten muss ich 
mir wegen meiner Galle v. 2. (selten) zusam- 
menpressen, zusammenkneifen: den Mund v. 

ver|knelten (sw. V.; hat): knetend verarbeiten, 
vermischen: alle Zutaten [schnell] zu einem 
Teig v. 

ver|kniflfen (Adj.) (abwertend): (in Bezug auf 
den Gesichtsausdruck) eine aufgrund von Ver- 
ärgerung, Verbitterung o. Ä. entstandene, mit 
Anspannung unterdrückte Gefühlsäußerung in 
einer gewissen sich abzeichnenden Schärfe, 
Härte erkennen lassend: ein verkniffenes 
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Gesicht; eine -e Miene; sein Mund ist v.; du 
siehst so v. aus; (subst.:) du hast etwas Verknif- 
fenes. Dazu: Ver|kniflfen]heit, die; -, -en (Pl. 
selten). 
ver|knip|sen (sw. V;; hat) (ugs.): durch Knip- 
sen (3a) verbrauchen: einen Film v. 
ver|knit|tern (sw. V; hat): a) viele Knitterfalten in 
etw. machen: den Rock v.;b) viele Knitterfalten 
bekommen: das Papier verknittert leicht. 
ver|knölchern (sw. V.; ist): 1. (durch Altern od. 
Gewöhnung) geistig unbeweglich, starr in sei- 
nen Ansichten werden: er verknöchert immer 
mehr; (meist im 2. Part.:) ein verknöcherter 
Beamter; alt und verknöchert sein; U eine ver- 
knöcherte (erstarrte) Gesellschaft. 2. (Med.) zu 
Knochen werden. 
Ver|knölchelrung, die; -, -en: das Verknöchern. 
ver|knor|peln (sw. V; ist) (Med.): zu Knorpel wer- 
den. Dazu: Ver|knor|pellung, die; -, -en. 
ver|knolten (sw. V; hat): a) knoten (a): den Schal 
um den Hals v.; b) knoten (b): die beiden Stricke 
miteinander v.; c) (v. + sich) sich (unbeabsich- 
tigt) zu einem Knoten schlingen: die Schnürsen- 
kel haben sich verknotet; d) durch Knoten (a) 
festbinden: die Leine am Gatter v. 
Ver|kno|tung, die; -, -en: a) das [Sich]verknoten; 
b) das Verknotetsein. 
ver|knülllen (sw. V.; hat) (landsch.): zerknüllen. 
ver|knüp|fen (sw. V; hat): 1. knoten (b): die 
Enden einer Schnur miteinander v. 2. verbin- 
den: das Angenehme mit dem Nützlichen v.; sie 
verknüpfte die Geschäftsreise mit einem Besuch 
bei Freunden. 3. a) in einen inneren Zusam- 
menhang bringen; zu etw. in Beziehung setzen: 
etw. logisch v.; zwei Gedankengänge miteinan- 
der v.; mit dem Vertrag sind folgende Bedingun- 
gen verknüpft; sein Name ist eng mit dem 
Erfolg des Hauses verknüpft; b) (v. + sich) mit 
etw. in einem inneren Zusammenhang stehen; 
sich verquicken: mit diesem Wort verknüpft 
sich eine Vorstellung von Düsternis. 
Ver|knüp|fung, die; -, -en: das Verknüpfen; das 
Verknüpftwerden. 
ver|knur|ren (sw. V; hat) [urspr. Studentenspr., 
eigtl. = in knurrendem Ton etw. sagen] 
(schweiz. ugs.): jmdm. etw. [als Strafe] auferle- 
gen: er wurde zu zehn Tagen Arrest verknurrt. 
ver|knulsen: in der Wendung jmdn., etw. nicht v. 
können (ugs.; jmdn., etw. nicht leiden können; 
aus dem Niederd., eigtl. = etw. nicht verdauen 
können: ich kann diesen Kerl nicht v.). 
ver|kolchen (sw. V): 1. a) (ist) [zu lange] kochen 
u. dabei verdampfen: das ganze Wasser ist ver- 
kocht; b) (ist) zu einer breiartigen Masse 
kochen: die Äpfel sind [zu Mus] verkocht; das 
Gemüse, das Fleisch ist total verkocht; ver- 
kochte Nudeln; c) v. + sich; hat) durch Kochen 
zerfallen u. sich auflösen: die Zwiebeln haben 
sich völlig verkocht. 2. (hat) kochend [zu etw.] 
verarbeiten: Erdbeeren zu Marmelade v. 
"verlkohllen (sw. V.): 1. (ist) durch Verbrennen zu 
einer kohleähnlichen Substanz werden: das 
Holz ist verkohlt; die Opfer des Unfalls waren 
bis zur Unkenntlichkeit verkohlt; eine völlig ver- 
kohlte Leiche. 2. (hat) durch schwelendes Ver- 
brennen in Kohle umwandeln: Holz im Meiler v. 
?ver|kohllen (sw. V; hat) [zu t”kohlen] (ugs.): 
jmdm. aus Spaß etwas Falsches erzählen; jmdn. 
anführen (3): glaubt bloß nicht, ihr könntet 
mich v.; sich verkohlt fühlen. 
Ver|kohllung, die; -, -en: 1. das ' Verkohlen. 
2. (Med.) schwerster Grad der Verbrennung. 
ver|ko|ken (sw. V; hat): (Kohle) in Koks umwan- 
deln. Dazu: Ver|ko|kung, die; -, -en. 
'verlkom|men (st. V; ist) [mhd. verkomen = vorü- 
bergehen, zu Ende gehen, vergehen]: 1. a) [äu- 
‚Serlich verwahrlosend] moralisch, wirtschaft- 
lich, gesellschaftlich immer tiefer sinken: im 
Schmutz, im Elend v.; sie ist nach dem Tode der 
Eltern immer mehr verkommen; er ist zu einem 
notorischen Säufer verkommen; b) nicht 
‚gepflegt werden u. daher im Laufe der Zeit ver- 
fallen; verwahrlosen: das Haus, der Hof ver- 
kommt völlig; es ist schade, dass der Garten so 


verkommt; der Park ist zu einer Wildnis ver- 

kommen; U die Demokratie ist dort zur Filzo- 

kratie verkommen (herabgesunken). 2. (von 

Nahrungsmitteln o. Ä.) allmählich verderben: 

die Speisen verkommen; iss, damit nichts ver- 

kommt! 

?ver|kom|men (Adj.): 1. (abwertend) moralisch, 
wirtschaftlich, gesellschaftlich gesunken: er ist 
ein -es Subjekt. 2. nicht gepflegt und daher im 
Laufe der Zeit verfallen, verwahrlost: ein -er 
Garten, Hinterhof. 

Verlkom|men|heit, die; -: das Verkommensein. 

Verlkomm|nis, das; -ses, -se (schweiz. früher): 
Abkommen; Vertrag: das Stanser V. (1481 

geschlossenes Übereinkommen). 

ver|kom|plilzielren (sw. V; hat): etw. [unnötig] 
kompliziert machen: einen Sachverhalt v. Dazu: 
Ver|kom]plilzielrung, die; -, -en. 

ver|kon|sulmielren (sw. V.; hat) (ugs.): konsumie- 
ren. 

ver|kopft (Adj.): [zu] sehr vom Intellekt 
beherrscht, beeinflusst: eine -e Gesellschaft; -es 
Denken, Lernen. 

ver|kop|peln (sw. V; hat): mit etw. koppeln (1,2). 

Ver|kop|pellung, Ver|kopp|lung, die; -,-en: das 

Verkoppeln. 

ver|kor|ken (sw. V.): 1. (hat) mit einem Korken 
verschließen: Flaschen v. 2. (ist) zu Kork wer- 
den: das Pflanzengewebe verkorkt. 

ver|kork|sen (sw. V.; hat) (ugs.): 1. [wohl übertr. 
von 3] (durch sein Verhalten) bewirken, dass 
etw. ärgerlich u. unbefriedigend ausgeht, ver- 
fahren ist: er hat uns mit seiner schlechten 
Laune den ganzen Abend verkorkst; (oft im 2. 
Part.:) eine verkorkste Ehe; dieses Kind ist völlig 
verkorkst (falsch erzogen). 2. [wohl übertr. von 
3] etw. so ungeschickt ausführen, dass es nicht 
richtig zu gebrauchen ist; verpfuschen: der 
Schneider hat das Kostüm völlig verkorkst. 

3. v. + sich) [viell. zu landsch. gork(s)en = gur- 
gelnde o.ä. Laute hervorbringen (wie beim 

Erbrechen), dann volksetym. angelehnt an ver- 

orken im Sinne von »falsch korken«] (sich den 

Magen) verderben: du hast dir mit dem vielen 
Eis den Magen verkorkst. 
ver|kör|pern (sw. V;; hat): 1. auf der Bühne, im 
Film darstellen: den Titelhelden v. 2. a) in seiner 
Person, mit seinem Wesen ausgeprägt zum Aus- 
druck bringen: die höchsten Tugenden v.; er ver- 
örpert noch den Geist Preußens; b) (v. + sich) 
in jmdm., durch jmdn. verkörpert (2a) werden: 
in ihr hat sich ein Stück Geistesgeschichte ver- 
örpert. 

Ver|kör|pelrung, die; -, -en: das Verkörpern. 

ver|kos|ten (sw. V; hat): 1. (bes. österr.) kosten; 
probieren: den Kuchen v. 2. (Fachspr.) (eine 
Probe von etw., bes. Wein) kostend prüfen: Sekt, 
Wein v. 

Ver|kos|ter, der; -s, - (Fachspr.): jmd., der etw. 
verkostet (2). 


Verlkositelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Verkos- 
ter. 
ver|kösltilgen (sw. V; hat): beköstigen. Dazu: Ver- 


kösltilgung, die; -, -en 
Verlkosltung, die; -, -en: das Verkosten. 
ver|kralchen, sich (sw. V.; hat) (ugs.): sich mit 


jmdm. entzweien: sich mit seinem Vater v.; die 
beiden haben sich verkracht; sie ist mit ihrer 
Freundin verkracht; die Mannschaft ist ver- 
kracht. 

ver|kracht (Adj.) (ugs.): gescheitert: ein verkrach- 
ter Jurist; er ist eine verkrachte Existenz. 

ver|kraft|bar (Adj.): sich verkraften (1) lassend. 

Dazu: Ver|kraft|barlkeit, die; -. 

ver|kraflten (sw. V; hat): 1. mit seinen Kräften, 
Mitteln in der Lage sein, etw. zu bewältigen: 
einen Schock v.; höhere Belastungen, Kosten 
nicht v. können; sie hat dieses Erlebnis seelisch 
nie verkraftet; kannst du noch ein Eis v. 
(scherzh.; essen)? 2. (Eisenbahn) auf Kraftfahr- 
zeugverkehr (z. B. mit Bussen) umstellen: 
schwach frequentierte Bahnstrecken v. 

verl|kralllen (sw. V.; hat): 1. (v. + sich) sich in, an 


jmdn, etw. krallen: sie verkrallte sich mit den 


Verkniffenheit- verkümmeln 


Händen in seinen Haaren. 2. (selten) in etw. 
krallen: sie verkrallte ihre Hand in seinen 
Ärmel. 
ver|kralmen (sw. V.; hat) (ugs.): a) (ohne es zu 
wollen u. ohne es sich zu merken) zwischen 
andere Dinge geraten lassen u. so 'verlegen (1): 
seinen Schlüssel v.; diese Rechnung habe ich 
verkramt; b) verstecken, verbergen. 
ver|kramp|fen (sw. V; hat): 1. a) «v. + sich) sich 
wie im Krampf, krampfartig zusammenziehen: 
die Muskeln verkrampften sich; seine Finger 
hatten sich verkrampft; b) wie im Krampf, 
krampfartig zusammenziehen: die Hände zu 
Fäusten v. 2. a) wie im Krampf in etw. festkral- 
len: ich verkrampfe die Hände in die Sesselleh- 
nen; b) (v. + sich) sich wie im Krampf in etw. 
festkrallen: ihre Hand verkrampfte sich in sei- 
nen Ärmel. 3. (auch v. + sich) durch irgendwel- 
che Einflüsse unfrei u. gehemmt werden u. 
unnatürlich wirken: er verkrampft [sich] immer 
mehr; (oft im 2. Part.:) ein verkrampftes Verhält- 
nis; er ist völlig verkrampft; sie lächelte ver- 
krampft. 
Ver|krampftlheit, die; -: verkrampftes (3) Wesen. 
Ver|krampl|fung, die; -, -en: 1. das Verkrampfen. 
2. das Verkrampftsein. 
ver|krat|zen (sw. V.; hat): durch Kratzen beschä- 
digen, mit Kratzern verunzieren: den Tisch, den 
Autolack v. 
ver|kraulten (sw. V; ist): von wild wachsenden 
Pflanzen, Unkraut überwuchert werden. Dazu: 
Ver|kraultung, die; -, -en. 
ver|krebst (Adj.) (ugs.): von Krebswucherungen 
befallen: -es Gewebe; der Körper war schon 
total v. 
ver|krie|chen, sich (st. V.; hat) [mhd. verkrie- 
chen]: sich möglichst unbemerkt an einen Ort 
begeben, wo man geschützt, verborgen ist, nicht 
‚gestört wird: der Dachs verkriecht sich in seinen 
Bau; der Igel hat sich im Gebüsch verkrochen; 
sich unter die/der Bank, hinter einem Pfeiler v.; 
ich werde mich jetzt ins Bett v. (ugs.; ins Bett 
gehen); sie verkroch sich unter ihre/ihrer Decke; 
am liebsten hätte ich mich [in den hintersten 
Winkel] verkrochen, so habe ich mich 
geschämt; U die Sonne verkriecht sich (ver- 
schwindet) schon wieder [hinter Wolken]; du 
brauchst dich nicht vor ihm zu v. (kannst 
durchaus neben ihm bestehen). 
ver|krit|zeln (sw. V; hat) (ugs.): mit Kritzeleien 
bedecken, verunzieren: verkritzelte Wände, 
Buchseiten. 
ver|krülmeln (sw. V.; hat): 1. in Krümeln ver- 
streuen: Kuchen [über den Tisch] v. 2. (v. + 
sich) [eigtl. = sich in Krümel auflösen, krümel- 
weise verschwinden] (ugs.) sich unauffällig u. 
unbemerkt entfernen: ich glaube, sie hat sich 
verkrümelt. 
ver|krüm|men (sw. V.) [mhd. verkrummen, 
-krümmen]: 1. (ist) krumm werden: ihr Rücken 
verkrümmte zusehends; (häufig v. + sich; hat:) 
seine Wirbelsäule hat sich verkrümmt; ver- 
krümmte Zehen. 2. (hat) krumm machen: die 
Gicht hat ihre Finger verkrümmt. 
Ver|krüm|mung, die; -, -en: das [Sich]verkrüm- 
men. 
ver|krum|peln (sw. V; hat) (landsch.): [zer]knit- 
tern: ein verkrumpeltes Stück Stoff. 
ver|krüp|peln <sw. V.) [zu gleichbed. veraltet 
krüppeln]: 1. (ist) krüppelig werden: die Bäume 
verkrüppeln und sterben ab; verkrüppelte Kie- 
fern. 2. (hat) bewirken, dass jmd., etw. krüppelig 
wird: die Krankheit hat ihre Hände verkrüppelt. 
Verlkrüplpellung, (selten:) Verlkrüppllung, die; 
-, en: das Verkrüppeln, das Verkrüppeltsein. 
ver|krus|ten (sw. V; ist): eine Kruste bilden: der 
Schlamm verkrustet; eine verkrustete Wunde; 
verkrustete Töpfe; das Haar ist mit Blut ver- 
krustet; U verkrustete (erstarrte) Strukturen. 
Dazu: Verlkrusltung, die; -, -en. 
ver|kühllen, sich (sw. V.; hat) (bes. österr.): sich 
erkälten (1): ich habe mich ein bisschen ver- 
kühlt. Dazu: Ver|kühllung, die; -, -en. 
ver|küm|meln (sw. V; hat) [aus der Gaunerspr., 


verkümmern-verlängern 


Nebenf. von tverkümmern, dann viell. beein- 
flusst von t Kümmel (3), also wohl übertr. = 
etw. für Schnaps verkaufen] (ugs.): (einen 
Gegenstand) zu Geld machen: seine Uhr v. 

ver|küm|mern (sw. V; ist) [mhd. verkumbern, 
verkümbern, zu t Kummer]: 1. sich in seinem 
Wachstum nicht mehr richtig weiterentwickeln, 
nicht mehr recht gedeihen u. allmählich in 
einen schlechten Zustand geraten: die Pflanzen 
verkümmern; in der Gefangenschaft verküm- 
mern die Tiere; die Muskeln sind verkümmert 
(haben sich zurückgebildet); ein verkümmerter 
Baum; U seelisch v. 2. nicht ausgebildet werden, 
ungenutzt bleiben u. daher schwinden, verloren 
‚gehen: sein Talent nicht v. lassen; das Rechtsge- 
fühl war verkümmert. 

Ver|küm|melrung, die; -,-en: das Verkümmern. 

ver|kün|den (sw. V.; hat) [mhd. verkünden] (geh.): 
1. a) (ein Ergebnis, einen Beschluss o. Ä.) öffent- 
lich [u. feierlich] bekannt machen: ein Urteil v.; 
die Menschenrechte v.; b) laut [u. mit Nach- 
druck] erklären: freudestrahlend verkündete sie 
ihre Verlobung; sie verkündete stolz, dass sie 
gewonnen habe. 2. (selten) verkündigen (1): eine 
Irrlehre v. 3. ankündigen, prophezeien: ein 
Unheil v.; U seine Miene verkündete (verhief) 
nichts Gutes. 

Ver|kün|der, der; -s, - [spätmhd. verkünder] 

(geh.): jmd., der etw. verkündet. 

Ver|kün|delrin, die; -, -nen: w. Form zu t Verkün- 
der. 

ver|kün|dilgen (sw. V; hat) (geh.): 1. feierlich 
kundtun; predigen: das Evangelium, das Wort 
Gottes v. 2. (seltener) verkünden (1,4). 

Ver|künldilger, der; -s, - (geh.): jmd., der etw. ver- 
kündigt. 

Ver|künldilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu îÎ Ver- 
kündiger. 

Ver|kün|dilgung, die; -, -en: 1. das Verkündi- 
‚gen (1). 2. feierlich Verkündigtes; Botschaft: 
* Mariä V., V. des Herrn (christl. Rel.; Festtag 
am 25. März zum Gedenken an die in Luk. 1, 
26-38 berichtete Szene, in der der Engel Gabriel 
Maria die Geburt ihres Sohnes Jesus verkündet). 

Verlkün|dung, die; -, -en (geh.): 1. das Verkün- 
den. 2. das Verkündete. 

ver|kup|fern (sw. V; hat): mit einer Schicht Kup- 
fer überziehen: Bleche, Dachrinnen v. lassen. 

ver|kup|peln (sw. V; hat): 1. (selten) kuppeln (1 a): 
Waggons v. 2. (im Hinblick auf eine Liebesbe- 
ziehung, Ehe) zusammenbringen: sie will die 
beiden v.; er hat seine Tochter mit einem/an 
einen reichen Mann verkuppelt. 

Ver|kup|pellung, Ver|kupp|lung, die; -, -en: das 
Verkuppeln; das Verkuppeltwerden. 

ver|kür|zen (sw. V.; hat) [mhd. verkürzen]: 
1. a) kürzer machen: eine Schnur [um 10 cm] v.; 
die Arbeitszeit [um zwei Stunden pro Woche] v.; 
diese Linie erscheint auf dem Bild stark ver- 
kürzt (perspektivisch verkleinert); eine ver- 
kürzte Fassung, Namensform; eine Rede ver- 
kürzt abdrucken; b) (v. + sich) kürzer werden: 
die Schatten hatten sich verkürzt. 2. a) vorzei- 
tig, frühzeitig beenden: den Urlaub v.; die Qua- 
len eines Tiers v.; b) (durch irgendeinen Zeit- 
vertreib) kürzer erscheinen lassen, schneller 
vorübergehen lassen: ich verkürzte mir die War- 
tezeit durch einen Spaziergang; sie verkürzte 
uns die langen Winterabende mit ihrem Kla- 
vierspiel. 3. (Ballspiele) den Rückstand verrin- 
gern: auf3:2v. 

Ver|kür|zung, die; -, -en: das Verkürzen; das Ver- 
kürztwerden. 

verlkutlzen, sich (sw. V.; hat) (österr.): sich ver- 
schlucken. 

ver|lalchen (sw. V.; hat): auslachen (1). 

Ver|lad, der; -[e]s (schweiz.): Verladung. 

Ver|laldelbahn|hof, der: Bahnhof, auf dem ver- 
laden wird. 

Verllalde|brülcke, die: einer Brücke ähnliche 
Konstruktion mit Vorrichtungen zum Verladen. 

Ver|laldelkran, der: Kran, der zum Verladen 
(bes. von schweren od. sperrigen Gegenständen) 
benutzt wird. 


ver|lalden (st. V.; hat) [mhd. verladen = übermä- 
Big belasten; bedrängen]: 1. (eine größere 
Warenmenge, große Gegenstände, selten auch 
eine größere Gruppe von Personen) zur Beförde- 
rung in, auf ein Transportmittel laden: Güter, 
Waren, Vieh v.; die Soldaten wurden verladen. 

2. (ugs.) betrügen; hinters Licht führen: die 
Wähler v.; ich fühle mich regelrecht verladen. 

Verllaldel|platz, der: vgl. Verladebahnhof. 

Verllalder, der; -s, -: 1. jmd., der etw. verlädt. 

2. (Fachspr.) jmd., der einem Transportunter- 
nehmen Güter zur Beförderung übergibt. 

Verllaldelramlpe, die: Rampe (1a) zum Verla- 
den. 

Verllaldelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Verlader. 

Verllaldung, die; -, -en: das Verladen; das Verla- 
denwerden. 

Verl|lag, der; -[e]s, -e [im 16.]Jh. = Kosten, Geld- 
auslagen; zu t'verlegen (7)]: 1. Unternehmen, 
das Manuskripte erzeugt u. erwirbt, daraus vor- 
wiegend Druck-Erzeugnisse herstellt u. diese 
vorwiegend über den Buchhandel verkauft: ein 
belletristischer, wissenschaftlicher V.; einen V. 
für seinen Roman suchen; in welchem V. ist das 
Buch erschienen? 2. (Kaufmannsspr. veraltend) 
Unternehmen des Zwischenhandels: er betreibt 
einen V. für Bier. 3. (schweiz. ugs. abwertend) 
das Herumliegen (von Gegenständen); Unord- 
nung; Durcheinander. 

ver|lalgern (sw. V.; hat): a) (bes. das Gewicht, den 
Schwerpunkt von etw.) von einer Stelle weg an 
eine andere gelangen lassen: sie verlagerte das 
Gewicht auf das andere Bei die Entwick- 
lungsabteilung wurde von Köln nach Berlin ver- 
lagert; den Schwerpunkt der Arbeit auf die For- 
schung v.;b) an einen anderen Ort bringen u. 
dort lagern: die wertvollsten Stücke der Samm- 
lung wurden [aufs Land] verlagert; c) (v. + sich) 
sich von einer Stelle an eine andere bewegen: 
das Hoch verlagert sich nach Norden. 

Verllalgelrung, die; -, -en: das Verlagern; das 

Verlagertwerden. 

Verllagslan|stalt, die (seltener): Verlag (1). 

Verllagslbraniche, die: von den Verlagen gebil- 
dete Branche (a). 

Verllagsibuchlhanldel, der: Zweig des Buchhan- 
dels, der sich mit Herstellung u. Vertrieb von 
Büchern befasst. 

Verllagsibuchlhändller, der: Verleger. 

Verllagsibuchlhändilelrin, die: w. Form zu t Ver- 
lagsbuchhändler. 

Verllagsibuchlhandllung, die (früher): Verlag (1), 
der zusätzlich zu einer Buchhandlung betrieben 
wird. 

VerllagsIchef, der (ugs.): Verlagsleiter. 

Verllagsiche|fin, die: w. Form zu fî Verlagschef. 

Verllagsigelschäftslfühlrer, der: Verlagsleiter. 

Verllagsigelschäftslfühlrelrin, die: w. Form zu 

t Verlagsgeschäftsführer. 

Verllagsigrup|pe, die (Wirtsch.): aus mehreren 

Verlagen bestehendes Unternehmen. 

Verllagslhaus, das: Verlag (1). 

Verllagsikaltallog, der: Verzeichnis der lieferba- 

ren Produkte eines Verlags ( 

Verllagsikauflfrau, die: vgl. Verlagskaufmann. 

Verllagsikauflmann, der: Kaufmann im Verlags- 
wesen (Berufsbez.). 

Verllagslleilter, der: !Leiter (1) eines Verlags (1). 

Verllagslleilte|rin, die: w. Form zu t Verlagsleiter. 

Verllagslleiltung, die: Geschäftsführung (2) eines 

Verlags. 

Verllagsllekltor, der: Lektor (2) in einem Ver- 

lag (1) (Berufsbez.). 

Verllagsllekltolrin, die: w. Form zu î Verlags- 
lektor. 

Verl|lags|post|amt, das (österr.): Postamt für den 

Versand von Zeitungen. 

Verllagsiprolgramm, das: Produkte, die ein Ver- 

lag (1) anbietet. 

Verllags|pro|s|pekt, der, österr. auch: das: Pros- 
pekt (1) eines Verlags (1). 

Verllagslrecht, das (Rechtsspr.): 1. Gesamtheit 
aller rechtlichen Normen, die geschäftliche 
Beziehungen zwischen einem Verfasser o.Ä. u. 
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einem Verlag (1) regeln. 2. ausschließliches 
Recht zur Vervielfältigung u. Verbreitung eines 
Werks. 

Ver|lagsireldak|teur, der: Redakteur in einem 
Verlag (1) (Berufsbez..). 

Verllagsire|daklteulrin, die: w. Form zu t Ver- 
lagsredakteur. 

Ver|lags|verltrelter, der: Vertreter (1d), der den 
Sortimentsbuchhandel besucht, Neuerscheinun- 
gen der von ihm vertretenen Verlage vorstellt u. 

Bestellungen für die gesamte Produktion der 

von ihm vertretenen Verlage entgegennimmt. 

Verllagsiverltreltelrin, die: w. Form zu î Verlags- 
vertreter. 

Verllagsiwelsen, das: mit dem ' Verlegen (7) von 
Büchern zusammenhängende Einrichtungen u. 

Vorgänge. 

ver|lan|lden (sw. V; ist): allmählich zu Land (1) 

werden: der Teich droht zu v. Dazu: Verl|lan- 

dung, die; -, -en. 

ver|lan|gen (sw. V; hat) [mhd. verlangen, zu 
tlangen, urspr. unpers. gebr., die Bed. »begeh- 
ren« entwickelte sich aus »(zeitlich) lang dün- 
ken«]: 1. nachdrücklich fordern, haben wol- 
len: Rechenschaft, eine Erklärung, mehr 
Lohn, sein Recht v.; sie verlangt vorgelassen 
zu werden; sie verlangte ihn zu sprechen; du 
verlangst Unmögliches von mir; du kannst 
von ihm nicht gut v., dass er alles bezahlt; das 
ist zu viel verlangt; mehr kann man wirklich 
nicht v.; die Rechnung v. (um die Rechnung 
bitten); (unpers.:) es wird von jedem Pünkt- 
lichkeit verlangt. 2. a) erfordern; unbedingt 
brauchen; nötig haben: diese Arbeit verlangt 
Aufmerksamkeit, den ganzen Menschen; 

b) (in einer bestimmten Situation) notwendig 
machen, erfordern, gebieten: der Anstand 
verlangt, dass du dich entschuldigst; wir 
mussten das tun, was die Situation, die Ver- 
nunft [von uns] verlangte. 3. (als Gegenleis- 
tung) haben wollen: sie verlangte 200 Euro 
[von ihm]; er hat für die Reparatur nichts ver- 
langt. 4. jmdn. auffordern, etw. zu zeigen, vor- 
zulegen: den Ausweis, das Zeugnis v.; 
(schweiz.:) jmdm. die Papiere v. 5. [am Tele- 
fon] zu sprechen wünschen: du wirst am Tele- 
fon verlangt; dein Typ wird verlangt (salopp; 
jmd. möchte dich sprechen). 6. (geh.) a) wün- 
schen, dass jmd. zu einem kommt: nach 
einem Arzt v.; die Sterbende verlangte nach 
einem Priester; b) etw. zu erhalten wünschen: 
nach Brot, einer Zigarette v.; die Kranke ver- 
langte nach einem Glas Wasser; c) sich nach 
jmdm., etw. sehnen: er verlangte nach einem 
Menschen, dem er vertrauen konnte; verlan- 
gend die Hände ausstrecken. 

Ver|lan|gen, das; -s, - (geh.): 1. stark ausgepräg- 
ter Wunsch; starkes inneres Bedürfnis: großes, 
heftiges, leidenschaftliches V.; ein V. nach Niko- 
tin, einer Zigarette, Schokolade, Frieden, Rache, 
Ruhm, Harmonie, Liebe; sein schier unstillbares 
V. nach ihr; ein starkes V. nach etw. haben, ver- 
spüren, tragen; sie zeigte kein V., ihn wiederzu- 
sehen; etw. weckte, erregte sein V; ein V. erfül- 
len, stillen, befriedigen. 2. ausdrücklicher 

Wunsch; nachdrücklich geäußerte Bitte, Forde- 
rung: ein unbilliges V.; Tötung auf V.; die Aus- 
weise sind auf V. vorzuzeigen. 

ver|län|ger|bar (Adj.): sich verlängern (1a,2a,c) 
lassend: ein -es Visum; der Tisch ist v. 

ver|län|gern (sw. V; hat): 1. a) länger machen: 
eine Schnur, ein Rohr v.; die Ärmel [um drei 
Zentimeter] v.; b) v. + sich) länger werden: die 
Kolonne verlängerte sich. 2. a) länger gültig sein 
lassen als eigentlich vorgesehen: den Pass v. 

[lassen]; b) (v. + sich) länger gültig bleiben als 
eigentlich vorgesehen: der Vertrag verlängert 
sich automatisch um ein Jahr; c) länger dauern 
lassen als eigentlich vorgesehen: den Urlaub, die 
Pause v.; die Frist wurde verlängert; ein verlän- 
gertes (durch einen Urlaubs-, Feiertag erweiter- 
tes) Wochenende. 3. durch Hinzufügen von etw. 
verdünnen u. dadurch eine größere Menge 
bekommen: die Soße v. 4. (Ballspiele) ohne 
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anzunehmen (12), weiterspielen: er verlängerte 
die Flanke zum Rechtsaußen, mit dem Kopf ins 
Tor. 

Verllän|ger|ter, der Verlängerte/ein Verlänger- 
ter; des/eines Verlängerten, die Verlängerten/ 
zwei Verlängerte (österr.): mit der doppelten 
Menge Wasser zubereiteter Kaffee. 

Verllänigelrung, die; -, -en: 1. das Verlän- 
gern (1a, 2a, c, 3,4); das Verlängertwerden. 

2. etw., was der Verlängerung (1) dient. 3. (Ball- 
spiele) Verlängerung der Spielzeit über die nor- 
male Spieldauer hinaus: das spielentschei- 
dende Tor fiel erst in der V. 

Verllänigelrungslikalbel, das: Kabel zum Verlän- 
gern (1 a) der Leitung eines elektrischen Geräts. 

Ver|länigelrungslopltilon, die (Wirtsch.): [ver- 
traglich vereinbarte] Möglichkeit, einen Ver- 
trag, ein Mietverhältnis o. Ä. über den Ablauf 
der Vertragsdauer hinaus zu verlängern. 

Ver|län|ge|rungsischnur, die: Verlängerungska- 
bel. 

verllang|salmen (sw. V.; hat): a) bewirken, dass 
etw. langsamer] wird, vor sich geht: die Fahrt, 
das Tempo v.; verlangsamte Reaktionen; b) (v. + 
sich) langsam[er] werden: das Tempo, das 
Wachstum, die Entwicklung verlangsamt sich. 

Verllang|salmung, die; -, -en: das [Sich]verlang- 
samen. 

ver|läp|pern (sw. V; hat) (ugs.): 1. a) für unnütze 
Dinge nach u. nach ausgeben, vertun: Geld, 
seine Zeit v.; b) v. + sich) für unnütze Dinge 
nach u. nach ausgegeben, vertan werden: die 
Erbschaft verläpperte sich schnell. 2. sich in 
Kleinigkeiten erschöpfen: ihr Schwung verläp- 
perte zusehends. 

verllär|men (sw. V.; hat) (abwertend): eine Lärm- 
belästigung für etw. schaffen, bewirken: durch 
die Planung neuer Straßen wurde das Wohnge- 
biet rücksichtslos verlärmt. Dazu: Ver|lär- 
mung, die; -, -en (Pl. selten). 

Verllass, der; -es [mhd. verläz = Hinterlassen- 
schaft; Untätigkeit]: in der Verbindung auf 
jmdn., etw. ist [kein] V. (aufjmdn., etw. kann 
man sich [nicht] verlassen (1): es ist kein V. auf 
ihn). 

'verllasisen (st. V; hat) [mhd. verläzen, ahd. farlä- 
zan = loslassen; fahren lassen; entlassen; preis- 
geben; erlassen, verzeihen; anordnen; zulassen; 
überlassen, übergeben; übrig lassen, hinterlas- 
sen; unterlassen]: 1. (v. + sich) uneingeschränkt 
(auf jmdn., etw.) vertrauen: sich auf seine 
Freunde v.; auf ihn kann ich mich hundertpro- 
zentig v.; man kann sich [nicht] auf ihn v. (er ist 
[nicht] zuverlässig); du solltest dich nicht 
immer auf andere v. [sondern selbst etwas 
unternehmen]; sich auf sein Glück v.; du kannst 
dich auf ihr Urteil v. (sie hat ein sicheres Urteil); 
du kannst dich darauf v., dass sie kommt; ich 
werde ihm diese Gemeinheit heimzahlen, 
darauf kannst du dich v./worauf du dich v. 
kannst! (da kannst du sicher sein!). 2. weg-, 
fortgehen von, aus etw., sich von einem Ort ent- 
fernen: die Heimat v.; eine Party früh v.; das 
Zimmer, das Geschäft v.; er hat das Haus um 
7 Uhr verlassen; sie mussten das Hotel Hals 
über Kopf v.; verlassen Sie sofort meine Woh- 
nung); die Autobahn v; sie verließ fluchtartig 
das Lokal; er hatte die Schule ohne Abschluss- 
prüfung verlassen (war ohne Abschlussprüfung 
von der Schule abgegangen); sie konnte heute 
erstmals das Bett v. (aufstehen); die letzten 
Cabrios verließen das Werk (wurden ausgelie- 
fert); das Haus war verlassen (stand leer); ein 
verlassenes (herrenlos zurückgelassenes) Fahr- 
zeug; Ü wir verlassen jetzt dieses Thema. 3. sich 
von jmdm., dem man nahegestanden hat, mit 
dem man in gewisser Weise verbunden ist, tren- 
nen: seine Familie, Frau und Kind v.; jmdn., der 
in Not ist, v.; unser geliebter Vater hat uns für 
immer verlassen (verhüll.; ist gestorben); (im 2. 
Part.:) sie fühlte sich ganz verlassen (allein u. 
hilflos); U alle Kräfte verließen sie; der Mut, alle 
Hoffnung hatte mich verlassen; dann verließ 
ihn die Besinnung (wurde er ohnmächtig); 


R und da/dann verließen sie ihn (ugs.; das wars; 
wie es weitergeht, ist unbekannt). 

’verllasisen (Adj.): in unangenehm empfundener 

Weise ohne jedes Leben, ohne Lebendigkeit u. 
daher trostlos-öde wirkend: eine -e Gegend. 
Dazu: Verllas|sen]heit, die; -. 

Ver|las|sen|schaft, die; -, -en (österr., sonst veral- 
tet): Nachlass, Erbschaft. 

Verllasisen|schafts|ablhandllung, die (österr. 
Amtsspr.): gerichtliches Verfahren zur Ermitt- 

lung von Erben und Übergabe des Erbes. 

Verllasisen|schaftsiverlfahlren, das (österr. 
Rechtsspr.): Verfahren zur Klärung von Erb- 
schaftsangelegenheiten. 

verllässllich (Adj.): zuverlässig: ein -er Freund; 
aus -er Quelle haben wir erfahren, dass sienun 
doch kommt; -e Daten, Informationen; die Zeu- 
gin gilt als v. Dazu: Verllässllich|keit, die; -. 

verlläs|tern (sw. V; hat): in bösartiger u. grober 
Weise verleumden. 

Verlläs|telrung, die; -, -en: 1. (Pl. selten) das Ver- 

lästern. 2. verlästernde Äußerung. 

Ver|laub: in der Verbindung mit V. (geh.; wenn 
Sie gestatten; wenn es erlaubt ist; zu veraltet 
verlauben = erlauben; vgl. mniederd. mit vor- 
löve = mit Erlaubnis, zu: verlöven = erlauben, 
genehmigen, Nebenf. von t erlauben: das ist mir, 
mit V. [gesagt, zu sagen], zu langweilig). 

Verlauf, der; -[e]s, Verläufe: 1. Richtung, in der 
etw. verläuft (1); Art, in der sich etw. erstreckt: 

der V. einer Straße; den V. einer Grenze festle- 

gen. 2. das Verlaufen (2): der V. einer Krankheit; 
den V. einer Feier, einer Reise schildern; die 

Ereignisse nahmen einen guten V.; den weiteren 

V. der Entwicklung abwarten; im V. (während) 

der Diskussion, der Debatte; im V. (innerhalb) 

eines Jahres/von einem Jahr; er ist mit dem V. 

der Kur zufrieden; nach V. einiger Tage. 

ver|laulfen (st. V.) [mhd. verloufen, ahd. farhlou- 
fan = vorüberlaufen]: 1. (ist) in eine Richtung 
führen; sich in eine Richtung erstrecken: die bei- 
den Linien verlaufen parallel; die Straße verläuft 
schnurgerade; der Weg verläuft entlang der 
Grenze, den Bach entlang. 2. (ist) in bestimmter 
Weise (bis zum Ende) vonstattengehen, ablau- 
fen: die Feier verlief harmonisch; die Nacht ver- 
liefruhig; die Prüfung ist glänzend verlaufen; es 
verlief alles nach Wunsch, ohne Zwischenfall; es 
ist alles gut, glatt, glücklich verlaufen; ihre 
Krankheit verlief tödlich; die Untersuchung ist 
ergebnislos verlaufen. 3. (ist) (landsch.) zerlau- 
fen: die Butter ist verlaufen. 4. (ist) (bes. in 
Bezug auf farbige Flüssigkeit) konturlos ausei- 
nanderfließen: die Tinte, die Schrift verläuft auf 
dem schlechten Papier; die Wimperntusche, 
Schminke war verlaufen. 5. (hat) irgendwohin 
führen u. schließlich nicht mehr zu sehen, zu 
finden sein, sich in etw. verlieren: die Spur ver- 
lief im Sand; (auch v. + sich; hat:) der Weg ver- 
läuft sich im Gestrüpp. 6. (v. + sich; hat) zu Fuß 
irgendwohin gehen u. sich dabei verirren: die 
Kinder haben sich [im Wald] verlaufen; der Park 
war so groß, dass man sich darin v. konnte. 
7. «v. + sich; hat) a) (in Bezug auf eine Men- 
schenansammlung) auseinandergehen: die 
Menschenmenge hat sich verlaufen; b) abflie- 
Ben (1b): es dauerte lange, bis sich das Hoch- 
wasser verlaufen hatte. 

Ver|laufs|form, die: 1. (Sprachwiss.) (bes. in der 
englischen Sprache übliche) Form des Verbs, die 
angibt, dass eine Handlung, ein Geschehen 
gerade abläuft. 2. (Med.) Art u. Weise, in der 
eine Krankheit verläuft: in ihrer schweren V. 
kann eine Grippe lebensbedrohend sein. 

3. (Musik) das Fortschreiten eines Musikstücks 
bei seiner Aufführung: die europäische Musik 
ist geprägt von linearen -en. 

ver|laulsen (sw. V.; ist): von Läusen befallen wer- 
den: (meist im 2. Part.:) er war völlig verlaust; 
verlauste Pflanzen. Dazu: Ver|laulsung, die; -, 
-en. 

ver|laut|ba|ren (sw. V.) [mhd. verlütbzeren]: 

1. (hat) [amtlich] bekannt machen, bekannt 
geben: er ließ v., dass er ein Fest geben werde; 
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über den Stand der Untersuchungen wurde 
noch nichts verlautbart. 2. (ist) (geh.) bekannt 
werden: ein Vorkommnis, worüber nichts ver- 
lautbarte; (auch unpers.:) es verlautbarte (hieß, 
wurde erzählt), die Präsidentin sei erkrankt. 

Verllaut|bajrung, die; -, -en: 1. das Verlautba- 
ren; das Verlautbartwerden. 2. etw. Verlaut- 
bartes. 

Verllaut|balrungsljourlnallis|mus, der (meist 
abwertend): kritiklose Berichterstattung in den 
Medien zu mehr od. weniger vorgegebenen The- 
men in mehr od. weniger vorgegebener Darstel- 
lung. 

ver|lau|ten (sw. V.) [mhd. verlüten]: 1. (hat) 
bekannt geben, äußern: der Ausschuss hat noch 
nichts verlautet. 2. (ist) bekannt werden; an die 
Öffentlichkeit dringen: wie verlautet, kam es zu 
Zwischenfällen; aus amtlicher Quelle verlautet, 
dass die Umgehungsstraße nun doch gebaut 
werden soll; (auch unpers.:) es verlautete (hieß), 
dass er verunglückt sei. 

ver|lealsen (sw. V.; hat) [tleasen]: (ein [Investiti- 
ons]gut) vermieten, verpachten: Autos v. 

verlle|ben (sw. V.; hat) [mhd. verleben = überle- 
ben; ableben, verwelken]: 1. während eines 
bestimmten Zeitabschnitts irgendwo sein u. 
dabei die Geschehnisse in bestimmter Weise, 
Form erleben: seine Kindheit auf dem Land, bei 
den Großeltern v.; wir haben viele frohe Stunden 
[miteinander] verlebt. 2. (ugs.) zum Lebensun- 
terhalt verbrauchen: sie verlebte ihre Tantiemen 
auf Ibiza. 

ver|lelben|dilgen (sw. V; hat): a) anschaulich, 
lebendig machen: die Geschichte einer Stadt v.; 
b) mit Leben, Lebendigkeit erfüllen: flackerndes 
Licht verlebendigte die glatte Fassade des Hau- 
ses. 

Ver|lelben|dilgung, die; -, -en: das Verlebendi- 
gen, das Verlebendigtwerden. 

ver|lebt (Adj.): sichtbare Spuren einer ausschwei- 
fenden Lebensweise aufweisend: ein -es 
Gesicht; er sieht v. aus. Dazu: Ver|lebtlheit, 
die; -. 

'ver|le|gen (sw. V; hat) [mhd. verlegen, ahd. ferle- 
gen]: 1. an eine andere als die sonst übliche 
Stelle legen u. dadurch schwer auffindbar 
machen: den Schlüssel v.; ich habe meinen Pass 
verlegt. 2. (etw., wofür ein bestimmter Zeitpunkt 
bereits vorgesehen war) auf einen anderen Zeit- 
‚punkt legen: eine Tagung, einen Termin v.; die 
Premiere ist [auf nächste Woche] verlegt wor- 
den. 3. (jmdn., etw.) von einem bisher innege- 
habten Ort an einen anderen Ort legen: eine 
Haltestelle v.; den Wohnsitz aufs Land v.; die 
Hauptverwaltung wurde in eine andere Stadt 
verlegt; den Patienten auf eine andere Station v.; 
sein Darmausgang wurde verlegt; U der Dichter 
verlegt die Handlung nach Mailand, ins 18. Jahr- 
hundert. 4. (Fachspr.) legen (4): Gleise, Rohre, 
Kabel, Leitungen v.; Laminat in der Küche v. 

5. versperren (1a), blockieren (2a): jmdm. den 
Weg, den Zugang v.; den Truppen war der Rück- 
zug verlegt. 6. (v. + sich) sich legen (7): sich auf 
ein bestimmtes Fachgebiet v.; er verlegte sich 
aufs Bitten, Leugnen. 7. [urspr. = Geld (für die 
Druckkosten eines Buches) vorlegen, vorstre- 
cken] (von einem Verlag) veröffentlichen: einen 
Roman v.; seine Werke werden bei Faber & 
Faber verlegt; dieses Haus verlegt Bücher, 
Musikwerke, Zeitschriften. 

’verllelgen (Adj.) [mhd. verlegen, eigtl. adj. 2. 
Part. von: verligen = durch langes Liegen Scha- 
den nehmen od. träge werden; Bedeutungsent- 
wicklung von »untätig« über »unschlüssig, rat- 
los« zur heutigen Bed.]: 1. in einer peinlichen, 
unangenehmen Situation nicht so recht wis- 
send, wie man sich verhalten soll; Unsicherheit 
u. eine Art von Hilflosigkeit ausdrückend: ein 
-er kleiner Junge; ein -er Blick; es entstand eine 
-e Pause, ein -es Schweigen; sie war, wurde ganz 
v.; v. lächeln, dastehen; er räusperte sich v. 

2. *um etw. v. sein (etw. nicht zur Verfügung 
haben, es benötigen, brauchen: er ist immer um 
Geld v.); nicht/nie um etw. v. sein (immer etw. 
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als Entgegnung bereithaben: sie ist nie um 
Worte, eine Ausrede, eine Antwort v.). 

Verllelgen]heit, die; -, -en [mhd. verlegenheit = 
schimpfliche Untätigkeit]: 1. o. PL.) durch 
Befangenheit, Verwirrung verursachte Unsi- 
cherheit, durch die man nicht weiß, wie man 
sich verhalten soll: seine V. verbergen; sie 
brachte ihn mit ihren Fragen in V.; vor V. rot 
werden. 2. Unannehmlichkeit (als Befindlich- 
keit); unangenehme, schwierige Lage: jmdm. 
-en bereiten; jmdm. aus einer V. helfen; sich mit 
etw. aus der V. ziehen; in großer finanzieller V. 
sein; ich kann auch zahlen, falls ich in die V. (in 
diese Lage) komme. 

Ver|lelgenlheits|gelschenk, das: Geschenk, das 
jmd. nur ausgesucht hat, weil ihm nichts Besse- 

res eingefallen ist od. er das Geeignete nicht 
gefunden hat. 

Verlleigenlheitsikan|dildat, der: Kandidat für 

eine Wahl, der nur aufgestellt wird, weil sich 

niemand Geeigneterer findet. 

Verllelgenlheitsikan|dildaltin: w. Form zu t Ver- 
legenheitskandidat. 

Ver|lelgen]heitsllölsung, die: Notlösung. 

Verllelger, der; -s, -: jmd., der Bücher usw. 'ver- 

legt (7). 

Verllelgelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Verleger. 

verllelgelrisch (Adj.): den Verleger betreffend, zu 

ihm gehörend: -e Tätigkeit, Erfolge. 

Ver|lelgerlzeilchen, das: Druckerzeichen. 

Verllelgung, die; -, -en: das ' Verlegen (2,3, 4). 

verlleilden (sw. V.; hat) [mhd. verleiden, ahd. far- 
leidön, zu tleid]: bewirken, dass jmd. an etw. 
keine Freude mehr hat: jmdm. den Urlaub v.; 
seine schlechte Laune hat mir den ganzen 
Abend verleidet. 

Ver|leilder, der; -s (schweiz. mundartl.): Über- 
druss: er hat den V. bekommen (ist der Sache 
überdrüssig geworden). 

Verlleildung, die; -: das Verleiden. 

Verlleih, der; -[e]s, -e: 1. (0.Pl.) das Verleihen (1): 
der V. von Fahrrädern. 2. Firma o. Ä., die etw. 
gegen Bezahlung verleiht (1): ein V. für Kos- 
tüme, Strandkörbe. 

verlleilhen (st. V.; hat) [mhd. verlihen, ahd. farli- 
han]: 1. [gegen Gebühr] vorübergehend einem 
anderen überlassen, zur Verfügung stellen: 
Boote, Fahrräder, DVDs v.; ich verleihe meine 
Bücher nicht gerne; die Bank verleiht Geld an 
ihre Kunden. 2. (zur Auszeichnung) überrei- 
chen: jmdm. einen Orden, Titel, Preis v. 3. (geh.) 
geben: die Wut verlieh ihr neue Kräfte; seinen 
Worten Nachdruck v. 

Ver|leilher, der; -s, -: jmd., der etw. verleiht (1). 

Verlleilhelrin, die; -,-nen: w. Form zu t Verleiher. 

Ver|leih|fir|ma, die: Verleih (2), bes. für Kino- 
filme. 

Verlleihltiltel, der: Titel, unter dem ein Film in 
die Kinos (eines Landes) kommt: der deutsche 
V. von »Moonstruck« war »Mondsüchtig«. 

Ver|leilhung, die; -, -en: 1. das Verleihen (1,2). 
2. Akt des Verleihens (2). 

verlleilmen (sw. V; hat): mit Leim zusammenfü- 
gen. 

Verlleilmung, die; -,-en: 1. das Verleimen. 2. ver- 
leimte Stelle. 

verlleilten (sw. V.; hat) [mhd. verleiten, ahd. far- 
leitan]: jmdn. dazu bringen, etw. zu tun, was er 
für unklug od. unerlaubt hält, was er von sich 
aus nicht getan hätte: jmdn. zum Trinken, zum 
Spiel v,;ich ließ mich zu einer unvorsichtigen 
Äußerung v.; U das schöne Wetter verleitete 
(veranlasste) uns zu einem Spaziergang, Dazu: 
Verlleiltung, die; -, -en. 


V ver|ler|nen (sw. V.; hat) [mhd. verlernen]: (etw. 


Erlerntes, Gewusstes, Gekonntes) allmählich 
immer weniger, schließlich gar nicht mehr 
beherrschen: sein Latein v.; Radfahren verlernt 
man nicht; U sie hat das Lachen verlernt (lacht 
nicht mehr). 

'ver|lelsen (st. V; hat) [mhd. verlesen]: 1. etw. 
Amtliches, was der Öffentlichkeit zur Kenntnis 
gebracht werden soll, durch Lesen bekannt 
machen, bekannt geben: einen Text v.; die Liste 


der Preisträger und Preisträgerinnen wurde ver- 
lesen. 2. (v. + sich) nicht richtig, nicht so, wie es 
im Text steht, lesen; falsch lesen: du musst dich 

verlesen haben. 

?verllelsen (st. V.; hat): "lesen (b): Spinat, Erbsen v. 
Ver|le|sung, die; -, -en: das 'Verlesen (1). 
verlletz|bar (Adj.): leicht zu verletzen (2), zu 

kränken: er ist ein sehr -er Mensch. Dazu: Ver- 
letz|bar|keit, die; -, -en. 

verllet|zen (sw. V; hat) [mhd. verletzen, zu tlet- 
zen in der älteren, bes. landsch. Bed. »quälen, 
schädigen«]: 1. [durch Stoß, Schlag, Fall o. Ä.] 
eine Stelle am, im Körper beschädigen: einen 
Menschen, sich v.; ich habe mich mit der Schere, 
beim Holzhacken verletzt; bei dem Unfall 
wurde er lebensgefährlich verletzt; ich habe 
mich am Kopf verletzt; ich habe mir das Bein 
verletzt; sie war schwer, leicht verletzt. 2. jmdn. 
durch etw. kränken: jmdn., jmds. Gefühle v.; 
seine Bemerkung hat sie tief verletzt; er fühlte 
sich in seiner Ehre verletzt; (oft im Part.:) verlet- 
zende Worte; verletzter Stolz, verletzte Eitel- 
keit, verletzte Eigenliebe; in seiner Ehre verletzt 
sein; verletzt schweigen. 3. a) gegen etw. versto- 
‚Sen: ein Gesetz, das Briefgeheimnis v.; den 
Anstand v.; dieses Bild verletzt den guten 
Geschmack; b) illegal überschreiten, in etw. ein- 
dringen: die Grenzen eines Landes, den Luft- 
raum eines Staats v. 

verlletz|lich (Adj.): sensibel u. daher leicht ver- 
letzbar; empfindlich: ein leicht -er Mensch. 
Dazu: Verlletzllichikeit, die; -, -en. 

Verlletzite, die/eine Verletzte; der/einer Verletz- 
ten, die Verletzten/zwei Verletzte: 1. weibliche 
Person, die verletzt (1) ist. 2. (BGB) Geschä- 
digte (2). 

Verlletz|ter, der Verletzte/ein Verletzter; des/ei- 
nes Verletzten, die Verletzten/zwei Verletzte: 

1. jmd., der verletzt (1) ist: bei dem Unfall gab es 
einen Toten und zahlreiche Verletzte; einen 
Verletzten ins Krankenhaus fahren. 2. (BGB) 
Geschädigter (2). 

Ver|let|zung, die; -, -en: 1. verletzte Stelle am, im 
Körper: schwere -en erleiden, davontragen; er 
hat eine V. am Kopf; sie wurde mit inneren -en 
ins Krankenhaus gebracht; er ist den schweren 
-en erlegen. 2. das Verletzen (2, 3); das Verletzt- 
werden. 

verlletizungslan|fälllig (Adj.): anfällig für Ver- 
letzungen. 

verlletizungsibeldingt (Adj.) (bes. Sport): durch 
eine Verletzung (1) bedingt. 

Ver|letlzungsler|folg, der (Rechtsspr.): bei einem 
Delikt entstehender Schaden [u. dessen Aus- 
maß]. 

verlletizungslfrei (Adj.) (bes. Sport): von Verlet- 
zungen verschont: eine Saison v. überstehen. 

Verlletizungsigelfahr, die: Gefahr, eine Verlet- 
zung (1) davonzutragen. 

Verlletizungsihandllung, die (Rechtsspr.): Hand- 

lung, die gegen eine Rechtsvorschrift, einen Ver- 
trag o. Ä. verstößt. 

Ver|letlzungs|paulse, die (bes. Sport): durch eine 
Verletzung bedingtes Aussetzen, Pausieren: 
nach einer V. von drei Wochen war die Stürme- 
rin wieder einsatzbereit. 

Verlletlzungsipech, das (bes. Sport): das Pech, 
häufig od. zu einem besonders ungünstigen 
Zeitpunkt verletzt zu sein: ein vom V. verfolgter 
Fußballspieler. 

Verlletizungslrilsilko, das: Risiko, eine Verlet- 
zung (1) davonzutragen. 

Verlletlzungsisor|gen (Pl.) (Sport): durch meh- 
rere verletzte u. dadurch nicht einsatzfähige 
Spieler od. Spielerinnen bedingte Probleme, eine 
aussichtsreiche Mannschaft aufzustellen. 

ver|leug|nen (sw. V.; hat) [mhd. verlougen(en), 
ahd. farlougnen]: sich nicht zu jmdm., etw. 
bekennen [sondern sich energisch davon distan- 
zieren]: die Wahrheit, seine Ideale v.;er kann 
seine Herkunft nicht v. (seine Herkunft ist ihm 
anzusehen, anzumerken); er hat seine Freunde 
verleugnet (so getan, als ob es nicht seine 
Freunde seien); das lässt sich nicht v. (das ist 
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eine Tatsache); es lässt sich nicht [länger] v. 
(verheimlichen), dass sie auch beteiligt war; sich 
[selbst] v. (aus Rücksicht o. Ä. anders handeln, 
als es dem eigenen Wesen entspricht); sich [am 
Telefon] v. lassen (jmdn. sagen lassen, man sei 
nicht anwesend). Dazu: Ver|leug|nung, die; -, 
-en. 

ver|leum|den (sw. V; hat) [mhd. verliumden, zu: 
liumde, Nebenf. von: liumunt, t Leumund]: über 
jmdn. Unwahres verbreiten mit der Absicht, sei- 
nem Ansehen zu schaden; diffamieren: jmdn. 
aus Hass, Neid v.; sie ist böswillig [von den 
Nachbarn] verleumdet worden. Dazu: Ver- 
leum|der, der; -s, -; Verlleuml|delrin, die; -, 
-nen. 

ver|leum|delrisch (Adj.): a) einer Verleumdung 

ähnlich, gleichkommend: eine -e Behauptung; 

b) einem Verleumder ähnlich, gleichkommend: 
ein -er Mensch. 

Ver|leum|dung, die; -, -en: Äußerung, die jmdn. 

verleumdet; Diffamie (2): eine niederträchtige, 
gemeine V. 

Ver|leum|dungsikam|palgine, die (oft emotio- 

nal): Kampagne (1), bei der Verleumdungen ver- 
breitet werden. 

Ver|leum|dungsiklalge, die: Klage (3) gegen eine 

Verleumdung. 

verllielben, sich (sw. V; hat): von Liebe zu jmdm. 
ergriffen werden: er verliebte sich [in sie, in ihre 
Augen]; ein verliebtes Pärchen; sie ist hoff- 
nungslos, unsterblich, unglücklich, bis über 
beide Ohren verliebt; jmdm. verliebte Augen 
machen, verliebte Blicke zuwerfen (durch Blicke 
seine Zuneigung zeigen); (subst.:) zum Verlie- 
ben sein, aussehen; U in dieses Bild bin ich gera- 
dezu verliebt; er ist ganz verliebt in seine Idee. 

Verllieb|te, die/eine Verliebte; der/einer Verlieb- 
ten, die Verliebten/zwei Verliebte: weibliche 
Person, die verliebt ist. 

Verllieblter, der Verliebte/ein Verliebter; des/ei- 
nes Verliebten, die Verliebten/zwei Verliebte: 
jmd. der verliebt ist. 

Verlliebt|heit, die; -, -en: Zustand des Verliebt- 
seins. 

Verlliebtlsein, das; -s: Zustand, in dem man ver- 
liebt ist. 

ver|lie|ren (st. V.; hat) [mhd. verliesen, ahd. farlio- 
san, verw. mit t!los]: 1. (etw., was einem ‚gehört, 
was man hat u. auch behalten will) aus Unacht- 
samkeit od. aufgrund widriger Umstände 
unwillentlich aufgeben: Geld, den Autoschlüssel 
v.; der Brief ist verloren gegangen; U dadurch 
werde ich viel Zeit, einen ganzen Tag v.; dadurch 
ging [mir] viel Zeit verloren; * irgendwo nichts 
verloren haben (ugs.; t suchen 2a); an/bei 
jmdm. verloren sein (als Aufwendung, Mühe- 
waltung o. Ä. für jmdn. umsonst, vergeblich 
sein: alle Geduld, die ärztliche Kunst war an ihr, 
bei ihr verloren). 2. a) in einer Menschenmenge, 
im allgemeinen Treiben von jmdm. getrennt 
werden, nicht mehr wissen, wo sich der andere 
befindet: wir müssen aufpassen, dass wir uns in 
diesem Gewühl nicht v.; sie kam sich in der rie- 
sigen Stadt recht verloren (verlassen, einsam) 
vor; b) durch Trennung, Tod plötzlich nicht 
mehr haben: seinen besten Freund v.; sie hat im 
vergangenen Jahr ihren Mann verloren; er hat 
im Krieg seine Geschwister verloren. 3. a) einbü- 
Ben: bei einer Schlägerei zwei Zähne v.; sie hat 
bei einem Unfall einen Arm verloren; der Geg- 
ner verlor mehrere Tausend Soldaten; b) abwer- 
fen; abstoßen: im Herbst verlieren die Bäume 
ihre Blätter; die Katze verliert Haare. 4. durch 
ein Leck o. Ä. austreten, ausströmen lassen: der 
Reifen verliert Luft: verliert der Motor Öl? 
5. durch eigenes Verschulden od. ungünstige 
Umstände etw. Wünschenswertes, Wichtiges 
nicht halten, bewahren können: einen Kunden, 
jmdn. als Kunden v.; sein Amt, den Arbeitsplatz 
v.; sein Ansehen, jmds. Liebe, Vertrauen v.; die 
Hoffnung, den Glauben v.; nur nicht [gleich] den 
Mut v.!; für ihn hat das Leben den Sinn verloren; 
die Sprache v. (vor Staunen, Schreck nichts 
sagen können); die Lust an etw. v.; * für jmdn., 
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etw. verloren sein (für jmdn., etw. nicht mehr 
zur Verfügung stehen: sie ist für die National- 
mannschaft verloren); an jmdm. ist etw. verlo- 
ren gegangen (ugs.: jmd. hätte etw. werden kön- 
nen: an ihr ist eine Ärztin verloren gegangen). 
6. a) an Schönheit o. Ä. einbüßen: durch das 
Kürzen hat der Mantel verloren; b) (in Bezug 
auf das, was angestrebt, gewünscht wird) weni- 
ger werden: an Wirkung, an Wert, an Reiz v.; das 
Flugzeug verlor an Höhe; c) in seiner Stärke, 
Intensität usw. abnehmen: der Tee verliert sein 
Aroma. 7. einen Kampf, einen Wettstreit o.Ä. 
nicht gewinnen; bei etw. besiegt werden: ein 
Spiel, eine Schachpartie, eine Wette, eine Wahl, 
einen Prozess, einen Krieg, eine Schlacht v.; er 
verlor gegen ihn [mit] 6:4; ein Fußballspiel 
[mit] 1:2 v.; der Krieg ging verloren; es ist noch 
nicht alles verloren (es besteht noch eine geringe 
Chance); (auch ohne Akk.-Obj.:) wir haben 
haushoch, nach Punkten verloren; * nichts 
[mehr] zu v. haben (nicht mehr schlechter, 
schlimmer werden können, am Ende sein); 
jmdn., etw. verloren geben (sich nicht weiter 
um jmdn., etw. bemühen, da es aussichtslos 
erscheint). 8. (beim Spiel o. Ä.) einsetzen u. 
nicht wiederbekommen: beim Roulette 200 Euro 
verloren haben. 9. <v. + sich) a) allmählich 
immer weniger werden u. schließlich ganz ver- 
schwinden: seine Begeisterung wird sich schnell 
v; b) immer weniger u. schließlich gar nicht 
mehr wahrnehmbar sein: der Weg verliert sich 
im Nebel; sie verlor sich in der Menge; die 
Straße verlor sich in dunstige Ferne; c) sich ver- 
irren (b): in unsere öde Gegend verliert sich sel- 
ten jemand. 10. (v. + sich) a) ganz in einer 
Tätigkeit aufgehen; sich jmdm., einer Sache völ- 
lig hingeben: sich in Hirngespinsten v.; er war 
ganz in Gedanken verloren; b) vom Wesentli- 
chen abschweifen: der Autor verliert sich in 
Detailschilderungen. 
Verllielrer, der; -s, -: 1. jmd., der etw. verloren hat. 
2. jmd., der in einem [Wett]kampf, einer Ausei- 
nandersetzung o.Ä. besiegt wird, unterliegt: ein 
guter, schlechter V. [sein]. 


Verllie|relrin, die; -, -nen: w. Form zu î Verlie- 
rer. 
Ver|lielrer|seilte, die (Pl. selten): Position der 


Verlierer: Aktien der Autoindustrie standen 
damals auf der V. (mussten Kursverluste hin- 
nehmen). 

Ver|lielrer|stra|ße, die: in Wendungen wie auf 
der V. sein, auf die V. geraten (bes. Sport; auf 
eine [nicht mehr vermeidbare] Niederlage 
zusteuern: in den letzten zehn Minuten des 
Spiels geriet die Mannschaft endgültig auf die 
V; schon bei den letzten Parlamentswahlen 
waren die großen Parteien auf der V.); jmdn. auf 
die V. bringen (bes. Sport; jmds. Niederlage ein- 
leiten). 

Verllies, das; -es, -e [aus dem Niederd., zu î verlie- 
ren, eigtl. = Raum, der sich verliert od. in dem 
sich jmd. verlieren kann]: (bes. in mittelalterli- 
chen Burgen) unterirdischer, dunkler, schwer 
zugänglicher, als Kerker dienender Raum. 

verllin|ken (sw. V;; hat) [engl. to link = verbinden, 
tLink] (EDV): mit einem Hyperlink verknüpfen: 
eine Homepage mit einer anderen v.; Texte 
suchen, markieren und miteinander v. 

Verllin/kung, die; -, -en (EDV): 1. das Verlinken; 
das Verlinktwerden. 2. etw. Verlinktes. 

verl|lo|ben (sw. V; hat) [mhd. verloben, zu 
tloben]: 1. «v. + sich) jmdm. versprechen, ihn zu 
heiraten; eine Verlobung eingehen: sich heim- 
lich v.; sie hat sich mit ihm verlobt; (auch im 
2. Part.:) sie sind seit Jahren verlobt. 2. (früher) 
jmdm. für eine spätere Ehe versprechen: er ver- 
lobte seine Tochter [mit] dem Sohn seines 
Freundes. 

Verllöb|nis, das; -ses, -se [mhd. verlobnisse] 
(geh.): Verlobung. 

Verlloblte, die/eine Verlobte; der/einer Verlob- 
ten, die Verlobten/zwei Verlobte: jmd., der mit 
jmdm. verlobt ist: meine [frühere] V. 

Verlloblter, der Verlobte/ein Verlobter; des/eines 


Verlobten, die Verlobten/zwei Verlobte: jmd., 

der mit jmdm. verlobt ist: dein [früherer] V. 
Ver|lo|bung, die; -, -en: 1. das Sichverloben: eine 

V. [auf]lösen, rückgängig machen; wir geben die 

V. unserer Tochter [mit Herrn X] bekannt. 

2. Fest anlässlich einer Verlobung (1): V. feiern. 
Verllolbungslanlzeilge, die: die Namen u. das 
Verlobungsdatum u. a. enthaltende Briefkarte, 

mit der eine Verlobung Verwandten, Freunden 

u. Bekannten mitgeteilt wird. 
Verllolbungsifeiler, die: Verlobung (2). 
Verllolbungsigelschenk, das: Geschenk zur Ver- 

lobung. 
Verllolbungsiring, der: Ring als Zeichen der Ver- 

lobung (1). 

Verllo|bungsizeit, die: Zeit von der Verlobung bis 
zur Hochzeit. 
verllo|chen (sw. V.; hat) (schweiz. ugs.): 1. vergra- 

ben, verscharren: Unrat, einen Kadaver v. 

2. (Geld o. Ä.) verschwenden: Steuergelder v. 
ver|lo|cken (sw. V.; hat) [mhd. verlocken, ahd. far- 
lochön] (geh.): auf jmdn. so anziehend wirken, 

dass er nicht widerstehen kann: jmdn. zu einem 
Abenteuer v.; der See verlockt zum Baden; (oft 
im 1. Part.:) ein verlockendes Angebot; das ist, 
klingt [nicht] sehr verlockend. Dazu: Ver|lo- 
ckung, die; -, -en. 
ver|lo|dern (sw. V; ist) (geh.): 1. aufhören zu 
lodern. 2. lodernd verbrennen. 

ver|lolgen (Adj.) [eigtl. adj. 2. Part. von veraltet 
verlügen, mhd. verliegen = durch Lügen falsch 
darstellen] (abwertend): a) immer wieder 
lügend: er ist durch und durch v.; b) unaufrich- 
tig: eine -e Romantik; die -e Moral des Spiefsers. 

Verllo|genlheit, die; -, -en: das Verlogensein. 

ver|lohlnen (sw. V.; hat) (geh.): a) (v. + sich) loh- 
nen (1a): dafür verlohnt sich zu leben!; (auch 
ohne »sich«:) verlohnt das denn?; b) loh- 

nen (1b): das verlohnt die/(veraltend:) der 

Mühe nicht; es verlohnt nicht, näher darauf ein- 

zugehen. 
verllor, verllölre: t verlieren. 
lolren (Adj.): dem Verderben preisgegeben, 
zum Untergang bestimmt; nicht mehr zu retten: 
ein [unrettbar] -es Wesen; die Eingeschlossenen 
waren alle v.; U ohne seine Frau ist er einfach v. 
(hilflos). 

?ver|lolren: t verlieren. 

verlo|ren gelben, ver|lolren|gelben (st. V; hat): 
s. verlieren (7). 

verllolren gelhen, verllolren|gelhen (unr. V.; 
ist): s. verlieren (1,5, 7). 

Verllo|renlheit, die; -, -en: 1. das Sich-verloren- 
Haben. 2. Einsamkeit, Verlassenheit: die V. des 
modernen Menschen. 

ver|lölschen (st. u. sw. V.; verlischt/(auch:) ver- 

löscht, verlosch/(auch:) verlöschte, ist verlo- 
schen/(auch:) verlöscht) [mhd. verleschen]: 
erlöschen (a): das Feuer verlosch/verlöschte; 

U sein Andenken, sein Ruhm wird nicht v. 
ver|lo|sen (sw. V.; hat): durch das Los bestimmen, 

wer etw. bekommt: ein Auto v. Dazu: Ver|lo- 

sung, die; -, -en. 

verllölten (sw. V.; hat): 1. (Technik) a) löten: zwei 
Kabel [miteinander] v.; b) durch Löten verschlie- 
‚en: ein Loch v. 2. * einen v. (ugs. scherzh.; etw. 

Alkoholisches trinken). 
verllot|tern (sw. V.) (abwertend): 1. (ist) in einen 

liederlichen, verwahrlosten Zustand geraten: 

du wirst noch völlig v.; ein verlottertes Haus. 

2. (hat) durch einen liederlichen Lebenswandel 

verschleudern: Hab und Gut v. 

Verllotltelrung, die; -, -en: das Verlottern. 

ver|luldern (sw. V.): 1. (ist) (abwertend) ver- 
lottern (1): er verludert immer mehr; ein ver- 
luderter Haushalt. 2. (hat) (abwertend) ver- 
schleudern, verlottern (2): sein Erbe v. 3. (ist) 
(Jägerspr.) verenden, nicht durch einen Schuss 
sterben: verluderndes Wild. 
ver|lum|pen (sw. V; ist): verwahrlosen, herunter- 
kommen (2a): pass auf, dass du nicht ver- 
lumpst!; ein verlumptes Stadtviertel. Dazu: Ver- 
lum|pung, die; -, -en. 

Verllust, der; -[e]s, -e [mhd. verlust, ahd. farlust, 


Verlierer-vermachen 


zu t verlieren]: 1. das Verlieren (1): der V. der 


Briefta 


sche; bei V. kann kein Ersatz geleistet 


werden. 2. das Verlieren (2b): der V. des Vaters 
schmerzte sie sehr. 3. das Verlieren (3 a); Ein- 
bufe: der V. des gesamten Vermögens; dem 
Gegner große -e beibringen; der Gegner hatte, 
erlitt schwere -e. 4. fehlender finanzieller, mate- 
rieller Ertrag [eines Unternehmens]; Defizit (1): 
hohe -e machen; dieses Geschäft brachte 2000 
Euro V; mit V. arbeiten; etw. mit V. verkaufen. 


Verllust 


angst, die: Angst vor drohendem Ver- 


lust; Angst, jmdn., etw. zu verlieren (2b,5). 


Verllust 


anlzeilge, die: Anzeige (1), mit der bei 


einer Behörde der Verlust (1) von etw. (z.B. 
wichtigen Dokumenten) gemeldet wird. 


verllust 


bunden 


Verllust 


arm (Adj.): mit geringem Verlust (3) ver- 


ausigleich, der: gegenseitige Aufrech- 


nung von Gewinnen u. Verlusten (4), die bei ver- 
schiedenen Einkunftsarten innerhalb eines Ver- 
anlagungszeitraumes entstanden sind. 


Verllust 


arbeitet. 


verllust 
lich mi 
die -en 
Verllust 


beltrieb, der: Betrieb, der mit Verlust (4) 


brin|gend (Adj.) (Wirtsch.): wirtschaft- 
t Verlust arbeitend, Verluste bewirkend: 
Sparten eines Konzerns. 

brin|ger, der (Wirtsch.): Unternehmen 


od. Teil eines Unternehmens mit negativer 


Bilanz. 
Verllust 


brin|gelrin, die (selten): w. Form zu 


t Verlustbringer. 


verllust 
büßen; 


Verllust 
ver 


jmdm., 
mitjm 


ver 
in den 


frei (Adj.): ohne etw. zu verlieren, einzu- 
keinen Verlust aufweisend: eine -e Über- 


tragung von Dateien; Wärme v. speichern. 


gelschäft, das: mit Verlust (4) getätigtes 


Geschäft (1 a). 
lus|tie|ren, sich (sw. V.; hat) [zu fî Lust] 
(scherzh.): sich vergnügen, amüsieren; Spaß an 


etw. finden: sich auf einer Party v.; sich 
dm. im Bett v.; (iron.:) gestern habe ich 


mich mit dem Hausputz verlustiert. 
lustig [mhd. verlustec = Verlust erleidend]: 


Wendungen einer Sache v. gehen 


(Amtsspr.; etw. einbüßen, verlieren: er ist seiner 
Privilegien, seines Parteibuchs v. gegangen); 


jmdn. 
veralte 
wurde 
erklärt 
Verllust 
Firma 


einer Sache für v. erklären (Amtsspr. 
nd; jmdm. etw. absprechen, nehmen: er 
der bürgerlichen Ehrenrechte für v. 

): 

jahr, das (Wirtsch.): Jahr, in dem eine 
Verluste macht: nach drei -en schreibt 


das Unternehmen wieder schwarze Zahlen. 


Verllust 


lis|te, die: (bes. bei kriegerischen Ausei- 


nandersetzungen) Liste, auf der die Verluste an 
Menschen u. Material aufgeführt werden: einen 
Namen auf die V. setzen. 


Verllust 


meldung, die: a) (Militär) Meldung der 


Zahl der gefallenen Soldaten; b) (bes. Börsenw.) 
Angabe von wirtschaftlichen Verlusten: nach 
erneuten -en der Firma verlor die Aktie 10% 
ihres Kurswertes. 


Verllust 
verlust 
lage. 
verllust 

gend: - 
Verllust 


punkt, der (bes. Sport): Minuspunkt (1). 
punkt|frei (Adj.) (Sport): ohne Nieder- 


reich (Adj.): hohen Verlust (3, 4) brin- 
e Geschäfte. 
rilsilko, das (bes. Börsenw.): Risiko, bes. 


bei der Geldanlage in Wertpapieren, sein Geld 


[teilwe 
Verllust 
eines e. 
gende 
Verllust 


eines Unternehmens, in der es Verluste macht: 
vor allem die kleineren Betriebe sind in der 
Krise in die V. gerutscht. 


Verllust 


ise] zu verlieren. 

vorltrag, der (Steuerw.): Übertragung 
ntstandenen Verlustes (4) auf das fol- 
Geschäftsjahr. 

zo|ne, die: wirtschaftliche Situation 


V 


zulweilsung, die (Finanzw.): besondere 


steuerliche Berücksichtigung von wirtschaftli- 
chen Verlusten. 


verm. = 


vermählt. 


ver|malchen (sw. V.; hat) [mhd. vermachen, 
eigtl. = bekräftigen, festmachen]: vererben (1): 
er hat seiner zweiten Frau zwei Grundstücke, 
sein ganzes Vermögen vermacht; U ich habe 


Vermächtnis-Vermisste 


ihm meine Münzsammlung vermacht (ugs.; 
‚geschenkt, überlassen). 

Verlmächt|nis, das; -ses, -se: 1. (Rechtsspr.) 
Zuwendung einzelner Vermögensgegenstände 
durch letztwillige Verfügung: sie fordert die 
Herausgabe ihres -ses; U das V. der Antike. 

2. Letzter Wille: jmds. V. erfüllen. 

Verlmächt|nisInehlmer, der; -s, - (Rechtsspr.): 
jmd. der ein Vermächtnis erhält. 

Ver|mächt|nis|nehlmelrin, die; -, -nen: w. Form 
zu Î Vermächtnisnehmer. 

ver|mahllen (unr. V; hat): zu Mehl mahlen: 
Getreide v.; frisch vermahlenes Korn. 

ver|mähllen (sw. V.; hat) [spätmhd. vermehelen, 
zu mhd. mehelen = versprechen, verloben, ver- 
mählen, ahd. mahelen = vermählen, zu mhd. 
mahel, ahd. mahal, t'Gemahl] (geh.): 1. (v. + 
sich) heiraten (a): wir haben uns vermählt; sie 
hat sich [mit] ihm vermählt. 2. (veraltend) ver- 
heiraten (2): er konnte seine Tochter mit dem 
Sohn seines Freundes v. 

Ver|mähllte, die/eine Vermählte; der/einer Ver- 
mählten, die Vermählten/zwei Vermählte 
(geh.): Verheiratete. 

Ver|mähl|ter, der Vermählte/ein Vermählter; 
des/eines Vermählten, die Vermählten/zwei 
Vermählte (geh.): Verheirateter. 

Ver|mähllung, die; -, -en (geh.): das Eingehen, 
Schließen einer Ehe; Heirat. 

ver|mah|nen (sw. V.; hat) [mhd. vermanen, ahd. 
firmanen] (veraltend): ernst[haft] ermahnen; 
zurechtweisen. Dazu: Ver|mah|nung, die; -, -en. 

ver|lmalkeln (sw. V.; hat) (Wirtschaftsjargon): (als 
Makler) vermitteln, verkaufen: Häuser, Grund- 
stücke v. 

ver|malle|deilen (sw. V.; hat) [mhd. ver- 
mal(e)dien, zu tmaledeien] (veraltend): verflu- 
chen, verwünschen: jmdn. v.; (meist im 2. Part.:) 
dieses vermaledeite Auto springt wieder nicht 
an. 

ver|mallen (sw. V.; hat): 1. durch Malen verbrau- 
chen: die ganze Farbe v. 2. mit Farbe vollschmie- 
ren: vermal doch nicht die Buchseiten! 

ver|männllilchen (sw. V; hat): (eine Frau im 
Wesen od. Aussehen) dem Mann angleichen. 
Dazu: Verlmännllilchung, die; -, -en. 

verlmanlschen, (seltener:) verlmantIschen 
(sw. V; hat) (ugs.): [in nicht harmonisierender 
Weise] ineinandermengen, miteinander ver- 
mengen [u. dadurch verderben]: das Essen v.; 
U eine vermanschte Figur haben. 

ver|mar|ken (sw. V.; hat) [zu 1”Mark]: 'vermes- 
sen (1): Land v. 

ver|markt|bar (Adj.): sich vermarkten (1, 2) las- 
send. Dazu: Ver|markt|bar|keit, die; -. 

ver|marklten (sw. V.; hat): 1. [an die Öffentlich- 
keit bringen u.] ein gutes Geschäft daraus 
machen: das Privatleben bekannter Persönlich- 
keiten v. 2. (Wirtsch.) (für den Verbrauch 
bedarfsgerecht zubereitet) auf den Markt brin- 
gen: ein Produkt, eine Ware v. 

Ver|marklter, der; -s, - (bes. Wirtsch.): Person, 
Firma, Institution, die etw. vermarktet. 

Ver|mark|telrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ver- 
markter. 

Ver|markltung, die; -, -en: das Vermarkten. 

Ver|mark|tungslirecht, das (meist Pl.) (Wirtsch.): 
Recht, Berechtigung, etw. zu vermarkten. 

Verlmarkltungsistrukltur, die: für die Vermark- 

tung notwendiger wirtschaftlicher u. organisa- 
torischer Unterbau. 

Ver|mar|kung, die; -,-en: das Vermarken. 

ver|maslseln (sw. V; hat) [wohl zu 1'Massel] 
(salopp): 1. etw., was einen anderen betrifft, 
unabsichtlich od. in böser Absicht zunichtema- 
chen; verderben: jmdm. ein Geschäft, das Kon- 
zept v.; er hat mir den ganzen Urlaub vermas- 
selt. 2. schlecht, mangelhaft machen, verhauen: 
eine Prüfung, Klassenarbeit v. 

ver|maslsen (sw. V.) (abwertend): 1. (hat) etw. zur 
Massenware machen. 2. (ist) in der Masse auf- 
‚gehen. 

ver|malßen (sw. V; hat) (Fachspr.): vermessen, 
ausmessen. 


Ver|maslsung, die; -, -en (abwertend): das Ver- 
massen. 

Ver|mal|ßung, die; -, -en (Fachspr.): das Verma- 
‚Sen. 

ver|maujern (sw. V.; hat): 1. [mhd. vermüren] 
durch Zumauern schließen: einen Eingang v. 
2. beim Mauern verbrauchen: Steine, Zement v. 

ver|meh|ren (sw. V.; hat) [schon mniederd. vor- 
mören]: 1. a) an Menge, Anzahl, Gewicht, Aus- 
dehnung, Intensitätsgrad o. Ä. größer machen: 
seinen Besitz v.; vermehrte (besonders inten- 
sive) Anstrengungen; b) (v. + sich) an Menge, 
Anzahl, Gewicht, Ausdehnung, Intensitätsgrad 
o. Ä. größer werden: die Zahl der Unfälle ver- 
mehrt sich jedes Jahr. 2. (v. + sich) sich fort- 
pflanzen: sich geschlechtlich, ungeschlecht- 
lich v. 

Ver|mehlrung, die; -, -en: das [Sich]vermehren. 

Ver|mehlrungslralte, die: Rate (2) des Sichver- 
mehrens (2). 

ver|meid|bar (Adj.): sich vermeiden lassend: -e 
Fehler; das wäre v. gewesen. Dazu: Ver- 
meidbarlkeit, die; -. 

Ver|meid|barlkeit, die; -: das Vermeidbarsein. 
ver|meilden (st. V.; hat) [mhd. vermiden, ahd. far- 
midan]: es nicht zu etw. kommen lassen; einer 

Sache aus dem Wege gehen: einen Skandal, Feh- 
ler, Härten v.; lässt sich ein Zusammentreffen 
nicht v.?; genau das wollte ich v.; wenn ich es 
hätte v. können, hätte ich dich damit nicht 
belästigt; sie vermied es [sorgfältig], irgendje- 
manden anzublicken; er bemühte sich, jedes 
Aufsehen zu v.; Müll v. 
ver|meid|lich (Adj.) (selten): vermeidbar. 
Ver|meildung, die; -,-en: das Vermeiden. 
Verlmeildungsistraltelgie, die: 1. (Psychol.) 
planvolles Vermeiden von Unangenehmem. 
2. (Ökol.) [politische, ökonomische] Strategie 
zur Vermeidung von Umweltbelastungen. 
ver|meilnen (sw. V.; hat) [mhd. vermeinen = mei- 
nen, denken] (geh.): meinen (3), wähnen (b): sie 
vermeinte seine Stimme zu hören. 
ver|meintllich (Adj.): irrtümlich, fälschlich ver- 
mutet, angenommen; scheinbar: der -e Gangster 
entpuppte sich als harmloser Tourist; eine v. 
günstige Gelegenheit. 
ver|mellden (sw. V.; hat) [mhd. vermelden, ahd. 
farmeldön = melden; verraten]: mitteilen, mel- 
den (1): einen Rekord, Erfolg v.; was hast du 
denn aus dem Urlaub zu v.? 
ver|men|gen (sw. V.; hat) [mhd. vermengen]: 
1. a) mischen (1a): Eier und Zucker mit Mehl v.; 
alle Zutaten müssen gut miteinander vermengt 
werden; b) (v. + sich) sich mischen (2a): die Trä- 
nen vermengen sich mit dem Schmutz in ihrem 
Gesicht; U in seiner Erinnerung vermengen sich 
Vergangenheit und Gegenwart. 2. mit etw. ver- 
wechseln, durcheinanderbringen: zwei völlig 
verschiedene Begriffe miteinander v. 
Ver|men|gung, die; -, -en: das Vermengen. 
ver|menschllilchen (sw. V; hat): 1. a) mensch- 
lich (2) darstellen: einen Tyrannen v.; 
b) menschlicher (2) machen: die Wirtschaftspo- 
litik v. 2. a) wie einen Menschen darstellen, 
behandeln: Tiere v.; b) in bestimmter Hinsicht 
wie einen Menschen ansehen: der Autor ver- 
menschlicht die antiken Götter. 
Verimenschllilchung, die; -, -en: das Vermensch- 
lichen. 
Ver|merk, der; -[e]s, -e: etw., was schriftlich ver- 
merkt ist: ein kurzer, handschriftlicher V. 
ver|mer|ken (sw. V.; hat) [spätmhd. vermerken, 
zu tmerken]: 1. durch eine Notiz festhalten, 
notieren: einen Termin im Kalender v.; er war 
nicht betrunken, das sei nur am Rande ver- 
merkt (gesagt). 2. zur Kenntnis nehmen [u. in 
bestimmter Weise aufnehmen]: etw. mit Erstau- 
nen v.; [jmdm.] etw. übel v. (etw. übel nehmen). 
'ver|meslsen (st. V; hat) [mhd. vermezzen, ahd. 
farmezzan]: 1. etw. genau in seinen Maßen fest- 
legen: Land, einen Bauplatz v. 2. (v. + sich) 
falsch messen (1a); sich beim Messen (1 a) irren: 
hast du dich vermessen? 3. (v. + sich) [eigtl. = 
das Maß seiner Kraft zu hoch ansetzen] (geh.) 
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etw. Unangemessenes [mit Überheblichkeit] tun 
od. sagen: er vermaß sich, ihr zu widersprechen. 

?ver|mes|sen (Adj.) [mhd. vermezzan, ahd. far- 
mezzan] (geh.): sich überheblich auf die eigenen 
Kräfte od. auf das Glück verlassend: ich habe 
eine -e Bitte; das wäre zu v.!; eine v. klingende 
Behauptung. 

Verlmesisenlheit, die; -, -en [mhd. vermeszen- 

heit, spätahd. fermezzenheit]: das Vermessen- 
sein; Hybris. 


Verlmesiser, der; -s, -: jmd., der etw. !vermisst (1). 

Ver|meslselrin, die; -, -nen: w. Form zu t Vermes- 
ser. 

Ver|mes|sung, die; -, -en: das ' Vermessen (1). 

Verlmeslisungslamt, das: Katasteramt. 

Verlmesisungslin|gelnileur, der: Geodät (Abk.: 
Verm.-Ing.). 

Verlmesisungslinigelnileulrin, die: w. Form zu 


t Vermessungsingenieur (Abk.: Verm.-Ing.). 

Ver|mesisungsitechlnik, die: Technik der Instru- 
mente u. Methoden der Geodäsie. 

Verlmesisungsiwelsen, das: Geodäsie. 

ver|mieft (Adj.): miefig. 

ver|mie|sen (sw. V; hat) (ugs.): jmdm. etw. verlei- 
den, die Freude an etw. nehmen: jmdm. den 
Urlaub, die Laune v. 

ver|miet|bar (Adj.): a) zur Vermietung geeignet: 
-er Wohnraum; b) sich [in der gegebenen wirt- 
schaftlichen Situation] vermieten lassend: 
Luxusvillen sind seit einiger Zeit wieder gut v. 

Ver|miet|barlkeit, die; -: a) vermietbarer (a) 
Zustand; b) Akzeptanz auf dem Markt für Ver- 
mietungen. 

ver|mie|ten (sw. V.; hat) [mhd. vermieten, ahd. 
farmietan]: (den Gebrauch, die Benutzung von 
etw., bes. Wohnungen) einem anderen für eine 
bestimmte Zeit gegen ein (vertraglich) festge- 
setztes Entgelt überlassen: Autos, Boote, sein 
Haus v.; Zimmer [mit Frühstück] zu v.!; jmdm., 
an jmdn. eine Wohnung v.; (auch ohne Akk.- 
Obj.:) sie wollen nicht v. 

Verlmielter, der; -s, -: 1. jmd., der etw. vermietet. 
2. Hauswirt. 

Verlmieltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Vermie- 
ter. 

Ver|mieltung, die; -, -en: das Vermieten. 

ver|min|dern (sw. V; hat) [mhd. verminnern]: 
a) verringern (a), herabsetzen: das Tempo v.; 
verminderte Zurechnungsfähigkeit; eine ver- 
minderte (Musik; um einen Halbton verrin- 
gerte) Terz, Quart, Quinte; b) (v. + sich) sich 
verringern (b): ihr Einfluss vermindert sich. 

Ver|min|delrung, die; -,-en: das Vermindern. 

ver|milnen (sw. V; hat): (in einem Gebiet) Minen 
legen: ein Gelände v.; verminte Felder. 

Verm.-Ing. = Vermessungsingenieurlin]. 

Verlmilnung, die; -, -en: das Verminen, das Ver- 
mintsein. 

ver|milschen (sw. V; hat) [mhd. vermischen, ahd. 
farmiskan]: 1. a) gründlich mischen (1a): die 
Zutaten müssen gründlich vermischt werden; 
U Geschäftliches mit Privatem v.; b) mischend 
beigeben: mit Soda vermischter Whisky. 2. (v.+ 
sich) mischen: Wasser vermischt sich nicht mit 
Öl; Ü (subst. 2. Part.:) diesen Artikel las ich 
unter der Rubrik »Vermischtes« (bes. Verlagsw.; 
Rubrik mit Artikeln o.Ä. verschiedener Art). 

Ver|milschung, die; -, -en: das [Sich]vermischen. 

ver|mis|sen (sw. V.; hat) [mhd. vermissen, ahd. 
farmissen]: 1. sich mit Bedauern bewusst sein, 
dass jmd., etw. nicht mehr in der Nähe ist, nicht 
mehr zur Verfügung steht, u. dies als persönli- 
chen Mangel empfinden: die Kinder, die Ehe- 
frau, den Freund sehr v. 2. das Fehlen von etw. 
bemerken: ich vermisse meine Handschuhe; 
U man hat dich in der Vorlesung vermisst (man 
hat nach dir gefragt); das war ein vorzügliches 
Essen, aber ich vermisse den Nachtisch (Nach- 
tisch hätte ich auch noch gern gehabt); er ist 
[seit 1945, im Krieg] vermisst (verschollen); er 
wurde als vermisst gemeldet; vermisste Solda- 
ten. 3. missen (1): die Zeit auf dem Gymnasium 
möchte ich nicht v. 

Verlmissite, die/eine Vermisste; der/einer Ver- 
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missten, die Vermissten/zwei Vermisste: weibli- 
che Person, die vermisst (2) wird. 

Verlmiss|tenlanlzeilge, die: Meldung bei der 
Polizei darüber, dass jmd. vermisst (2) wird. 

Ver|miss|ter, der Vermisste/ein Vermisster; des/ 
eines Vermissten, die Vermissten/zwei Ver- 
misste: jmd., der vermisst (2) wird. 

Ver|mis|sung, die; -, -en (bes. Amtsspr.): das Ver- 
missen; das Vermisstwerden. 

ver|mit|tellbar (Adj.): sich vermitteln lassend: 
nur schwer -e Arbeitskräfte. Dazu: Ver|mitltel- 
barlkeit, die; -. 

verlmitlteln (sw. V;; hat) [zu î mitteln]: 1. (zwi- 
schen Gegnern) eine Einigung erzielen; interve- 
nieren (1): in einem Streit, zwischen streitenden 
Parteien v.; sie hat in die Auseinandersetzung 
vermittelnd eingegriffen. 2. zustande bringen, 
herbeiführen: ein Zusammentreffen der Gegner 
v.; eine Ehe, Bekanntschaft v.; sie vermittelt 
Aktiengeschäfte. 3. a) dafür sorgen, dass jmd. 
etw., was er anstrebt, bekommt: jmdm. eine 
Stelle, einen Posten, einen Auftrag v.; jmdm. 
eine Wohnung, ein Zimmer v.; b) dafür sorgen, 
dass jmd., der eine Stelle o. Ä. sucht, mit jmdm. 
in Verbindung gebracht wird, der eine solche zu 
vergeben hat: Schreibkräfte v.; die Arbeitsagen- 
tur vermittelt die Arbeitskräfte an die Firmen; 
schwer zu vermittelnde Arbeitslose. 4. jmdm. 
verständlich machen, mitteilen, zeigen: er kann 
sein Wissen nicht v.; ihre Schilderung vermittelt 
uns ein genaues Bild der damaligen Zeit; der 
Bericht vermittelt einen ersten Eindruck; das ist 
den Wählern nicht zu v. (verständlich zu 
machen). 

verlmitltels, (seltener:) ver|mit|telst (Präp. mit 
Gen.): mittels: v. eines Fadens. 

Verlmittller, der; -s, -: 1. Mittler. 2. jmd., der 

gegen Bezahlung Geschäfte o. Ä. vermittelt. 

Ver|mitt|le|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Vermitt- 
ler. 

Verlmitt|ler|rollle, die: Rolle (5b) eines Vermitt- 
lers (1). 

Ver|mitt|lung, die; -, -en: 1. das Vermitteln. 

2. (früher) a) Telefonzentrale; b) jmd., der in der 

Telefonzentrale Dienst tut. 

Verlmitt|lungslauslischuss, der (Politik): Aus- 

schuss, der bei der Gesetzgebung zwischen 

abweichenden Beschlüssen von Bundestag u. 
Bundesrat vermittelt. 

Verlmitt|lungsigelbühr, die: Gebühr für eine 
geschäftliche Vermittlung. 

Verlmitt|lungsistellle, die: 1. [staatliche] Stelle, 
die zwischen gegnerischen Parteien vermittelt. 
2. Geschäftsstelle eines Vermittlers (2). 

Ver|mitt|lungsiver|fahlren, das (Politik): Tätig- 
keit des Vermittlungsausschusses. 

Ver|mitt|lungs|ver|such, der: Versuch zu vermit- 
teln (1-3). 

ver|milxen (sw. V; hat) (ugs.): 1. vermischen. 
2. beim Mixen (1a) verbrauchen. 

ver|mölbeln (sw. V.; hat) [urspr. = vergeuden, ver- 
schleudern (wohl urspr. von Möbelauktionen, 
bei denen Möbel für billiges Geld losgeschlagen 
werden)] (salopp): verprügeln: die Darstellerin 
vermöbelte im Film den Bösewicht. 

ver|mo|dern (sw. V; ist): modernd zerfallen, ver- 
faulen: das Laub, der Leichnam vermodert; 
U die Akten vermodern in Archiven. 

ver|mölge (Präp. mit Gen.) [aus veraltet (nach) 
Vermöge(n)] (geh.): bezeichnet die in jmdm., 
etw. liegende Möglichkeit, Eigenschaft od. 
Fähigkeit, die der Grund dafür ist, dass etw. 
geschieht od. besteht; kraft, aufgrund, mithilfe: 
v. seiner Beziehungen, ihres politischen Einflus- 
ses. 

ver|mölgen (unr. V.; hat) [mhd. vermügen, zu 
t mögen] (geh.): 1. (mit Inf. mit »zu«) die nötige 
Kraft aufbringen, die Fähigkeit haben, 
imstande sein, etw. zu tun: er vermag [es] nicht, 
mich zu überzeugen; nur wenige vermochten 
sich zu retten; wir werden alles tun, was wir [zu 
tun] vermögen. 2. zustande bringen, ausrichten, 
erreichen: sie vermag bei ihm alles, wenig, 
nichts; Vertrauen vermag viel. 


Ver|mölgen, das; -s, - [spätmhd. vermügen, 
subst. Inf.]: 1. <o. Pl.) (geh.) Kraft, Fähigkeit, etw. 
zu tun: ihr V., jemanden zu beeinflussen, ist 
groß; soviel in meinem V. liegt (in meiner Macht 
steht), will ich mich dafür einsetzen; etw. nach 
bestem V. (so gut wie irgend möglich) regeln. 

2. gesamter Besitz, der einen materiellen Wert 
darstellt: ein großes, beachtliches V.; ein V. 
erben, erwerben, verspielen; sein V. zusammen- 
halten, vermehren; jmdm. ein kleines, sein 
gesamtes V. vererben, hinterlassen; durch Erb- 
schaft zu V. kommen; sie hat V. (ist reich); das 
Bild kostet ja ein V. (sehr viel Geld), ist ein V. 
(sehr viel) wert; heute habe ich ein V. (viel Geld) 
ausgegeben; sie haben ein V. (sehr viel Geld) für 
dieses Haus bezahlt. 

ver|mölgend (Adj.): ein ansehnliches Vermö- 
gen (2) besitzend: er hat eine -e Frau geheiratet; 
sie ist v. 

Verlmölgenslabl|galbe, die: (im Rahmen einer 

Staatsverschuldung, des Lastenausgleichs o.Ä. 
zu leistende) Abgabe, die von vermögenden Per- 
sonen aufzubringen ist. 

Ver|mölgenslan|lalge, die: Anlage (2) eines Ver- 

mögens (2): eine krisensichere V. 

Ver|mölgenslanjteil, der: Anteil an einem Ver- 
mögen, der jmdm. zusteht. 

Ver|mölgensjauflbau, der o. Pl.) (Finanzw.): das 
Erarbeiten, Zusammentragen von Vermögens- 
werten zum Aufbau eines Vermögens. 

Verimölgenslbelralter, der: jmd., der in Fragen 
der Verwaltung von Vermögen (2) berät. 

Ver|mölgenslbelraltelrin, die: w. Form zu t Ver- 
mögensberater. 

Ver|mölgenslbelraltung, die: Beratung in Fra- 

gen der Anlage u. Verwaltung von Vermögen. 

Verimölgenslbilldung, die (Fachspr.): Bildung, 

Entstehung von Vermögen (2) bei Arbeitneh- 
mern durch langfristiges Sparen, das vom Staat 
u. vom Arbeitgeber gefördert wird. 

Ver|mölgensleinikom|men, das (Finanzw.): Ein- 
kommen aus Erträgen von Vermögenswerten. 

Ver|mölgensigelgen|stand, der (Finanzw.): Ver- 
mögenswert. 

Verimölgensllalge, die: das Vermögen (2) betref- 

fende Verhältnisse: jmds. V. kennen; sein 

Lebensstil lässt nicht unbedingt auf seine V. 
schließen. 
ver|mölgenslrechtllich (Adj.): die rechtlichen 

Bestimmungen für Vermögen (2) betreffend. 

Verimölgensischalden, der: Einbuße an mate- 
riellen Gütern; materieller Schaden. 

Ver|mölgensisteuler, (Steuerw.:) Verlmölgen- 
steuler, die: Steuer, die nach jmds. Vermö- 
gen (2) bemessen wird u. bei der das Vermö- 
gen Gegenstand der Besteuerung ist (Abk.: 


Ver|mölgensiver|hält|nis|se <Pl.): Vermögens- 
lage: über ihre V. schweigt sie sich aus. 

Ver|mölgensiver|teillung, die (bes. Wirtsch.): 

Verteilung des Volksvermögens auf die [einzel- 
nen Schichten der] Bevölkerung. 

Ver|mölgenslver|wallter, der: Person od. Firma, 
Institution, die Vermögen (2) verwaltet (1a). 

Ver|mölgensiver|walltelrin, die: w. Form zu 
t Vermögensverwalter. 

Ver|mölgensliver|walltung, die: Verwaltung 
eines Vermögens (2). 

Verimölgenslvorlteil, der (Rechtsspr.): Gewinn, 
Ertrag [aus einer gerichtlich zu bewertenden 
Handlung]: sich rechtswidrige -e verschaffen. 

Ver|mölgens|wert, der (Finanzw.): Wertgegen- 

stand, Kapital o. Ä. als Bestandteil eines Vermö- 
gens. 

ver|mö|gens|wirk|sam (Adj.): auf Vermögensbil- 
dung hinwirkend: -e Leistungen; -es Sparen. 

Ver|mölgens|zulwachs, der: Zuwachs an Vermö- 
gen (2). 

Ver|mont; -s: Bundesstaat der USA. 

ver|mufft (Adj.) (ugs. abwertend): 1. muffig: ein 
-er Kellerraum. 2. rückständig: die -e Sexualmo- 
ral der Fünfzigerjahre. 

ver|mülllen (sw. V.) (ugs.): 1. (hat) durch Müll 
belasten, verschmutzen, verunstalten. 2. (ist) 


Vermisstenanzeige-vernarren 


durch Müll zunehmend belastet, verschmutzt, 
verunstaltet werden. 

Ver|mülllung, die; -, -e 
das Vermülltwerden. 

ver|mum|meln (sw. V; hat) (fam.): vermum- 
men (1). 

ver|mum|men (sw. V.; hat): 1. fest in etw. einhül- 
len: das frierende Kind, sich in eine Decke v. 
2. v. + sich) durch Verkleiden o. Ä. unkenntlich 
machen: die Demonstranten hatten sich ver- 
mummt. 

Verlmum|mung, die; -, -en: 1. das Vermummen. 
2. zum Vermummen verwendete Kleidung o.Ä. 

Verlmum|mungsiver|bot, das: Verbot für 
Demonstranten, sich bei Demonstrationen zu 
vermummen (2). 

ver|murklsen (sw. V.; hat) (ugs.): durch unge- 
schicktes, unfachmännisches Arbeiten verun- 
stalten od. verderben: diese Wand hat er völlig 
vermurkst. 

ver|multen (sw. V.; hat) [urspr. unpers.; aus dem 
Niederd.]: aufgrund bestimmter Anzeichen der 
Meinung sein, glauben, dass sich etw. in 
bestimmter Weise verhält: Brandstiftung v.; das 
ist, steht [ernsthaft] zu v., lässt sich nur v.; ich 
vermute, sie ruft gar nicht erst an; ich vermute 
ihn in der Küche (nehme an, dass er in der 
Küche ist); sie vermutete in mir (hielt mich für) 
einen Schweizer. 

'ver|mutllich (Adj.): einer Vermutung entspre- 
chend: das -e Ergebnis der Wahl; der -e Täter 
konnte gefasst werden. 

?verlmutllich (Adv.): wie zu vermuten ist: sie wird 
v. erst morgen anrufen. 

Ver|multung, die; -,-en: das Vermuten; 
Annahme: eine absurde, abwegige V.; meine V., 
dass er krank ist, hat sich bestätigt; diese V. traf 
nicht zu; es liegt die V. nahe, dass sie gar nicht 
kommen wollte; eine [bestimmte] V. haben, 
hegen, äußern; auf-en angewiesen sein. 

ver|nachlläslsig|bar (Adj.): sich vernachlässi- 
gen (3) lassend: ein -er Prozentsatz; das Risiko 
ist v. klein. 

ver|nachlläslsilgen (sw. V; hat): 1. jmdm. nicht 
genügend Aufmerksamkeit widmen; sich nicht, 
zu wenig um jmdn. kümmern: seine Fans, Kin- 
der v.; sie fühlte sich [von ihrem Mann] ver- 
nachlässigt. 2. für etw. nicht die notwendige, 
erforderliche Sorgfalt, Pflege aufbringen, unor- 
dentlich damit umgehen: seine Kleidung, den 
Garten v.; seine Pflichten, die Schule v.; das 
Haus sah ziemlich vernachlässigt (ungepflegt, 
leicht verwahrlost) aus. 3. unberücksichtigt, 
außer Acht lassen: die Stellen hinter dem 
Komma, diese Möglichkeit können wir hier v. 

Verlnachlläslsilgung, die; -, -en: das Vernachläs- 
sigen. 

ver|naldern (sw. V; hat) (österr. ugs.): denunzie- 
ren, verraten: jmdn. bei der Polizei v. Dazu: Ver- 
naldelrung, die; -, -en. 

ver|nalgeln (sw. V; hat) [mhd. vernagelen]: 

1. durch Nageln, bes. durch Festnageln von etw., 
verschließen: ein Loch mit Pappe v.; die Fenster 
waren mit Brettern vernagelt. 2. (Fachspr.) 
einem Pferd durch unsachgemäßes Beschlagen 
den Huf verletzen: ein Pferd v. 

ver|nalgelt (Adj.) (ugs. abwertend): borniert, 
beschränkt: er ist [darin] völlig v. 

ver|nälhen (sw. V; hat): 1. nähend, durch Zusam- 
menfügen der Ränder mit einer Naht verschlie- 

‚Ben: den Riss im Ärmel mit ein paar Stichen v.; 
die Ärztin vernähte die Wunde. 2. a) nähend 
verarbeiten u. gleichzeitig befestigen: den Faden 
auf der Innenseite gut v.; b) beim Nähen ver- 
brauchen: für das Kleid hat sie mehrere Rollen 
Garn vernäht. 3. beim Nähen in bestimmter 
Weise verarbeiten: der Saum ist schlecht ver- 
näht. 

ver|nar|ben (sw. V; ist): beim Heilen eine Narbe 
bilden; mit Narben verheilen: die Wunde, der 
Schnitt vernarbte langsam; ein vernarbtes (mit 
Narben bedecktes) Gesicht. Dazu: Ver|nar- 
bung, die; -, -en. 


n (ugs.): das Vermüllen; 


ver|narlren, sich (sw. V.; hat) [mhd. vernarren = 


V 


Vernarrtheit-verölen 


zum Narr werden]: a) heftige Zuneigung zu 
jmdm., eine ausgesprochene, übertriebene Vor- 
liebe für jmdn., etw. entwickeln: die Großeltern 
vernarrten sich regelrecht in das Kind; sie war 
in den Ort, in diese Idee vernarrt; b) sich heftig 
verlieben: er vernarrte sich in die hübsche Ver- 
käuferin, war heftig in sie vernarrt. 

Ver|narrtlheit, die; -, -en: das Vernarrtsein. 

ver|nalschen (sw. V.; hat): 1. a) naschend verzeh- 
ren: die Kekse etwas abkühlen lassen und gleich 
v; b) für Süßigkeiten ausgeben: sie hat ihr gan- 
zes Taschengeld vernascht. 2. (salopp) im Rah- 
men eines kleinen Abenteuers (4) mit jmdm. 
geschlechtlich verkehren: jmdn. v.; er wäre gerne 
von ihr vernascht worden. 3. (salopp) jmdn. 
[mühelos, spielerisch] besiegen, bezwingen: 
einen Gegner, seinen Konkurrenten v. 

ver|nascht (Adj.): naschhaft. 

Verlnatsch, der; -[s] [wohl zu ital. vernaccia 
(Name verschiedener Rebsorten) < vernacola = 
einheimisch]: ein leichter Südtiroler Rotwein. 

ver|ne|beln (sw. V.; hat): 1. mit Nebel, Dunst, 
Rauch, Qualm o. Ä. erfüllen, gänzlich einnebeln: 
Pioniere vernebeln ein Gelände; die rauchenden 
Schlote vernebeln große Gebiete; U der Alkohol 
hat ihnen die Köpfe, das Gehirn vernebelt (sie 
konnten nicht mehr klar denken). 2. (Fachspr.) 
eine Flüssigkeit in feinster Verteilung versprü- 
hen: ein Pestizid v. 3. verschleiern (2): wichtige 
Tatbestände, Einzelheiten v. 

Ver|nelbellung, (seltener:) Ver|neb]lung, die; -, 
-en: das Vernebeln. 

Verinelbellungsitakltik, die: die Fakten, 
Geschehnisse bewusst vernebelnde (3) Taktik. 
ver|nehm|bar (Adj.) (geh.): sich vernehmen (1a) 
lassend; hörbar: ein deutlich -er Laut; die 

Schritte waren kaum v. 

ver|neh|men (st. V.; hat) [mhd. vernemen, ahd. 
firneman]: 1. (geh.) a) hören (1b), akustisch 
wahrnehmen: Musik deutlich v.; Schritte auf 
dem Flur, Hilferufe v.; ihre Stimme ließ sich v.; 
b) hören (4), "erfahren (1), von etw. Kenntnis 
erhalten: von jmdm. nichts mehr v.; wir haben 
mit Erstaunen vernommen, dass er kommen 
will. 2. gerichtlich, polizeilich befragen; verhö- 
ren: einen Zeugen, den Angeklagten v.; jmdn. 
als Zeugen, zur Person, zur Sache v. 

Ver|nehlmen, das; -s: in Fügungen wie dem/al- 
lem/sicherem V. nach (nach dem, was man so 
hört, was aus sicherer Quelle zu erfahren ist: 
dem V. nach, sicherem V. nach ist er ins Ausland 
gegangen). 

Ver|nehlmer, der; -s, -: jmd., der jmdn. ver- 
nimmt (2), verhört. 

Ver|neh|me|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Verneh- 
mer. 

Ver|nehm|las|sung, die; -, -en (schweiz.): Stel- 
lungnahme, Verlautbarung: in einer gemeinsa- 
men V. 

ver|nehmllich (Adj.) [spätmhd. vornemelich]: 
deutlich hörbar: mit -er Stimme; ein Kratzen 
wurde v.; laut und v. rufen; sich v. räuspern. 

Ver|neh|mung, die; -, -en: das Vernehmen (2), 
Verhör: eine polizeiliche, gerichtliche, richter- 
liche V.; die V. eines Zeugen. 

ver|nehlmungslfälhig <Adj.): in einem Zustand 
befindlich, der eine Vernehmung erlaubt; in der 
Lage, vernommen zu werden: der Verunglückte 
ist nicht v. 

Ver|nehlmungslprolto|koll, das: über eine [poli- 
zeiliche] Vernehmung angefertigtes Proto- 
koll (1a). 

ver|neilgen, sich (sw. V; hat) [mhd. verneigen] 
(geh.): sich verbeugen: sich höflich, tief, leicht, 
nur kurz [vor jmdm.] v.; ich verneige mich vor 
Ihnen (bringe Ihnen meine Hochachtung, 
Bewunderung entgegen). Dazu: Ver|neilgung, 
die; -, -en. 

ver|neilnen (sw. V; hat) [mhd. verneinen]: 

1. a) [eine Frage] mit Nein beantworten; auf 
eine Frage mit Nein antworten: eine Frage mit 
großer Bestimmtheit, ohne zu zögern v.; eine 
verneinende Antwort; sie schüttelte verneinend 
den Kopf (verneinte, indem sie den Kopf schüt- 


telte); b) einer Sache ablehnend gegenüberste- 
hen; mit etw. nicht einverstanden sein; negie- 
ren (1b): er verneint die Gewalt. 2. (Sprachwiss.) 
negieren (2). 

Verlneilner, der; -s, - (selten): jmd., der etw. ver- 
neint (1b). 

Verlneilne/rin, die; -, -nen: w. Form zu ? Vernei- 
ner. 

Verlneilnung, die; -, -en: 1. a) das Verneinen (1 a): 
die V. einer Frage; b) das Verneinen (1b): die V. 
der Gewalt. 2. (Sprachwiss.) a) das Negieren (2): 
die V. eines Satzes; b) Negation (3b). 

ver|net|zen (sw. V.; hat): 1. verbinden, verknüp- 

fen: zwei Naturschutzgebiete miteinander v.; 

U Themen v.; miteinander vernetzte Informati- 
onssysteme. 2. (Chemie, Technik) Moleküle zu 
einem netzartigen Zusammenschluss verknüp- 
fen: Chemikalien mit Zellulose v. 

Verinetlzung, die; -,-en: das Vernetzen. 

ver|nich|ten (sw. V.; hat) [mhd. vernihten]: völlig 
zerstören, gänzlich zunichtemachen: Briefe, 
Akten v.; das Feuer vernichtete einen Teil des 
Gebäudes; das Unwetter hat die Ernte vernich- 
tet; Unkraut, Schädlinge v. (ausrotten, vertil- 
gen); U jmds. Hoffnungen v. 

ver|nich|tend (Adj.): in höchstem Maße negativ, 
schlimm, die betroffene Person hart treffend: ein 
-es Urteil, Zeugnis, Fazit, [Wahl]ergebnis, Gut- 
achten, Verdikt; ein -er (tiefe Missbilligung aus- 
drückender) Blick; die Kritik, Niederlage, Bilanz 
war v.; der Titelverteidiger schlug seinen 
Herausforderer v. 

Verlnichltung, die; -, -en: das Vernichten; das 
Vernichtetwerden: Dokumente vor der V. 
bewahren; über Verwüstungen und -en durch 
Menschenhand berichten. 

Ver|nich|tungs|feld|zug, der (bes. Militär): Feld- 
zug (1), mit dem der Gegner völlig vernichtet 
werden soll. 

Ver|nich|tungslkrieg, der: Krieg, dessen Ziel die 
[völlige] Vernichtung des Gegners ist. 

Verlnichitungsllalger, das (Pl. ...lager): (zur Zeit 
der nationalsozialistischen Herrschaft) aus- 
schließlich zur Ermordung der Gefangenen, bes. 
Juden, bestimmtes Konzentrationslager. 

Verlnichltungsipolliltik, die: auf die Vernich- 
tung der Angehörigen bestimmter Gruppen 
abzielende Politik: die V. der Nazis. 

ver|nilckeln (sw. V; hat): mit Nickel überziehen: 
Metalle v. 

ver|nied|lilchen (sw. V; hat): als unbedeutender, 
geringfügiger, harmloser hinstellen; verharmlo- 
sen: einen Fehler, die Sorgen anderer v. Dazu: 
Verlniedllilchung, die; -, -en. 

ver|nielten (sw. V; hat): nietend verbinden, ver- 
schließen. 

Ver|nie|tung, die; -, -en: 1. das Vernieten. 2. ver- 
nietete Stelle. 

Verlnis|salge [...'sa:3ə, österr. meist: ...[], die; -, 
-n [frz. (jour de) vernissage, zu: vernir = lackie- 
ren, firnissen, zu: vernis = Lack, Firnis, eigtl. = 
Firnistag] (bildungsspr.): Eröffnung einer Aus- 
stellung, bei der die Werke eines lebenden 
Künstlers [in kleinerem Rahmen mit geladenen 
Gästen] vorgestellt werden: eine V. veranstalten. 

Ver|nunft, die; - [mhd. vernunft, ahd. vernumft, 
zu t vernehmen in der veralteten Bed. »erfassen, 
ergreifen«, urspr. = Erfassung, Wahrnehmung]: 
geistiges Vermögen des Menschen, Einsichten 
zu gewinnen, Zusammenhänge zu erkennen, 
etw. zu überschauen, sich ein Urteil zu bilden u. 
sich in seinem Handeln danach zu richten: die 
menschliche V.; das gebietet die V.; politische V. 
walten lassen; sie hat gegen alle Regeln der V., 
gegen alle V. daraufbestanden; er handelte ohne 
V. (ohne nachzudenken, ohne Überlegung); jeder 
Mensch von V. (jeder vernünftige Mensch); * V. 
annehmen/zur V. kommen (einsichtig, ver- 
nünftig werden); jmdn. zur V. bringen (errei- 
chen, dass jmd. einsichtig, vernünftig wird). 

ver|nunft|belgabt (Adj.): Vernunft besitzend: der 
Mensch als -es Wesen. 

Ver|nunftlehe, die: nur aus Vernunft, nicht aus 
Liebe geschlossene Ehe. 
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Ver|nünfltellei, die; -, -en (abwertend): 1. (o.Pl.) 
das Vernünfteln. 2. vernünftelnde Äußerung. 

ver|nünflteln (sw. V; hat) (abwertend): scheinbar 
mit Vernunft, scharfsinnig argumentieren, sich 
über etw. auslassen (aber den eigentlichen, tie- 

Jeren Sinn von etw. nicht erfassen). 
ver|nunft|gelmäß (Adj.): menschlicher Vernunft 
entsprechend: -es Handeln. 

Ver|nunft|grund, der (meist Pl.): von der Ver- 
nunft bestimmter Grund (5), Beweggrund: etw. 
nur aus Vernunftgründen tun. 

Ver|nunftlheilrat, die: vgl. Vernunftehe. 

ver|nünfltig (Adj.) [mhd. vernünftic]: 1. a) Ver- 
nunft besitzend, sich in seinem Handeln 
davon leiten lassend; voller Vernunft, einsich- 
tig u. besonnen: ein -er Politiker; sie ist schon 
sehr v., sonst ganz v.; sei doch v.!; v. denken, 
reden, handeln; b) von Vernunft zeugend; 
sinnvoll, einleuchtend, überlegt: eine -e Rede, 
Antwort, Ansicht; ein -er Vorschlag, Rat; eine 
-e Lebensweise; eine -e Lösung finden; mit 
ihm kann man kein -es Wort reden (kann 
man sich nicht vernünftig unterhalten); ihre 
Einwände sind sehr v.; eine solche Fahrweise 
ist einfach nicht v.; (subst.:) es wäre das Ver- 
nünftigste gewesen, gleich aufzubrechen. 

2. (ugs.) der Vorstellung von etw., den Erwar- 
tungen entsprechend; ‘ordentlich (4a), 'rich- 
tig (2b): ein -er Preis; sie suchen eine -e Woh- 
nung; weißt du ein -es Mittel dagegen?; end- 
lich mal wieder -es Wetter; er soll einen -en 
Beruf lernen; ein -es Buch lesen; ich möchte 
gern ein -es (großes, gut gewachsenes) Stück 
Fleisch essen; bei dem Lärm kann man nicht 
v. arbeiten!; zieh dich mal v. an!; (subst.:) sie 
soll etw. Vernünftiges lernen, essen. 
ver|nünfltilgerlweilse (Adv.): aus Vernunft, Ein- 
sicht; aus Vernunftgründen: v. nicht rauchen. 

Ver|nünfltig|keit, die; -: das Vernünftigsein; ver- 
nünftige (1b) Haltung. 

Ver|nunftImensch, der: jmd., der sich von der 
Vernunft, von vernunftgemäfßsen Überlegungen, 
nicht von Gefühlen leiten lässt. 

Ver|nunft|welsen, das: Vernunft besitzendes 
Wesen, Geschöpf. 

ver|nunft|widlrig (Adj.): menschlicher Vernunft 

nicht entsprechend. 

ver|nulscheln (sw. V.; hat) (ugs.): undeutlich, 

genuschelt aussprechen: ein vernuscheltes 
Grußwort. 

ver|nutlzen (sw. V.; hat) (abwertend): verbrau- 

chend, schädigend nutzen: die Natur wird 

durch industrielle Prozesse vernutzt; vernutzte 

(abgegriffene) Parolen. Dazu: Ver|nut|zung, die; 
-, -en (Pl. selten). 

verlöden (sw. V.) [spätmhd. verceden, ahd. faröd- 
jan = unbewohnt machen]: 1. (ist) a) öde (1), 
menschenleer werden: die kleinen Dörfer ver- 
ödeten; verödete Häuser, Straßen; b) öde (2), 
unfruchtbar werden: das Land verödet immer 
mehr. 2. (Med.) a) (hat) (krankhaft erweiterte 
Gefäße) durch entsprechende Injektionen aus- 
schalten, stilllegen: Krampfadern v.; b) (ist) (von 
Gefäßen) sich durch entzündliche Veränderun- 
gen verstopfen. 

Verlödung, die; -,-en: das Veröden. 

verlöflfentllilchen (sw. V.; hat): a) der Öffentlich- 
keit zugänglich machen, bekannt machen, bes. 
durch Presse, Funk, Fernsehen: die Nachricht in 
den Medien, in der Presse v.; der Text wurde im 
vollen Wortlaut veröffentlicht; b) publizieren: 
Aufsätze, ein Buch bei einem Verlag, in zwei 
Sprachen v.; die Langspielplatte wurde 1983 ver- 
öffentlicht; der Roman wird in Fortsetzungen, 
nur im Internet veröffentlicht. 

Verlöflfentllilchung, die; -, -en: 1. das Veröffent- 
lichen; Publikation (2): die V. der Forschungser- 
gebnisse. 2. veröffentlichtes Werk; Publika- 
tion (1): wie viele -en hat er betreut? 

Verlöflfentllilchungslpflicht, die: [gesetzliche] 
Pflicht zur Veröffentlichung bestimmter Anga- 
ben (z. B. über Einkommen, Spenden). 

verlölen (sw. V: ist): mit Öl verschmutzt werden, 
ölig werden: im Laufe der Zeit verölte der 
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Motor; (häufig im 2. Part.:) eine verölte 
Maschine; am Strand lagen verölte Vögel. 
Velro|na: Stadt in Italien. 
Velrolnelse, der; -n, -n, 'Velrolnelser, der; -s, -: 
Ew. 
?Yelrolnelser (indekl. Adj.): die V. Altstadt. 
Velro|nelselrin, die; -, -nen: w. Form zu t!Vero- 
neser. 
Velrolnelsin, die; -, -nen: w. Form zu t Veronese. 
Velro|nilka, die; -,...ken [nach der heiligen Vero- 
nika]: Ehrenpreis. 
verlord|nen (sw. V; hat): 1. als Arzt bestimmte 
Maßnahmen für einen Patienten festlegen; ärzt- 
liche Anordnungen treffen: jmdm. ein Medika- 
ment, eine Kur, eine Diät, Bäder, Massagen v.; 
der Arzt hat mir eine Brille, Bettruhe verordnet. 
2. (selten) von amtlicher, dienstlicher Seite 
anordnen, festsetzen; verfügen; dekretieren: 
strenge Maßnahmen v.; jmdm. Stillschweigen v. 
Ver|ord|nung, die; -, -en: 1. das Verordnen; das 
Verordnetwerden. 2. von der Regierung od. 
einer Verwaltungsbehörde erlassene Vorschrift, 
Anordnung. 
verlor|ten (sw. V.; hat) (bes. Soziol.): einen festen 
Platz in einem bestimmten Bezugssystem 
zuweisen. 
Verlor|tung, die; -, -en (bes. Soziol.): das Veror- 
ten; das Verortetwerden. 
verl|pachlten (sw. V; hat): im Rahmen einer 
Pacht (1a) zur Benutzung überlassen: ein 
Grundstück, eine Kneipe v.; die Hallen einem 
Spediteur, an einen Spediteur v. 
Verlpächlter, der; -s, -: jmd., der etw. verpachtet. 
Ver|pächltelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Ver- 
pächter. 
Verlpachltung, die; -, -en: das Verpachten; das 
Verpachtetwerden. 
ver|palcken (sw. V; hat): fest in etw. packen u. so 
zum Versenden, Transportieren, zu längerem 
Aufbewahren herrichten: Gläser sorgfältig v.; 
soll ich Ihnen die Vase als Geschenk v.?; alles in 
eine/(auch:) einer Kiste v.; steril, luftdicht, was- 
serdicht verpacktes Verbandszeug; U sie ver- 
packte die Kinder in Decken; Christo verpackt 
wieder ein Bauwerk (verhüllt es kunstvoll in 
Tücher, Stricke o. Ä.); sie verpackt ihre Kritik in 
Komplimente/(auch:) Komplimenten. 
Ver|palckung, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das Verpa- 
cken, das Verpacktwerden: der Schaden ist bei 
der V. passiert. 2. Material, Hülle, Umhüllung 
zum Verpacken. 
Ver|palckungslflut, die (0. Pl.) (emotional): Über- 
fülle, Flut (2) von Verpackungsmaterial. 
Ver|palckungslkünstller, der: Künstler, der Bau- 
werke u. Landschaften mit Folie, Stoff o.Ä. 
kunstvoll drapiert, verhüllt. 
Ver|palckungslkünstllelrin, die: w. Form zu 
t Verpackungskünstler. 
Ver|palckungsimalschilne, die: Maschine od. 
Anlage zur Herstellung einer Verpackung, zum 
Abpacken bzw. Abfüllen bestimmter Mengen 
eines Produkts u. zur Dekorierung u. Beschrif- 
tung der Verpackung. 
Verlpalckungsimaltelrilal, das: Material zum 
Verpacken. 
Verlpalckungsliverlord|nung, die: Rechtsverord- 
nung mit dem Ziel, die aus Verpackungen ent- 
stehende Abfallmenge zu verringern u. das Wie- 
derverwerten von Verpackungen zu fördern. 
ver|par|ken (sw. V.; hat) (südd., österr.): durch 
Parken (1) versperren, zuparken. 
ver|part|nern (sw. V.; hat) (bes. Amtsspr.): 1. (v. + 
sich) eine eingetragene Lebenspartnerschaft 
eingehen: sie wollen sich bald v.; (auch im 
2.Part.:) verpartnerte Lesben, Schwule. 2. in 
einer Zeremonie zu einer gleichgeschlechtlichen 
Lebenspartnerschaft verbinden. 
Verlpartinelrung, die; -, -en (bes. Amtsspr.): das 
[Sich]verpartnern. 
ver|pas|sen (sw. V.; hat): 1. [zu veraltet passen, 
t aufpassen] a) nicht rechtzeitig da sein, kom- 
men u. deshalb nicht erreichen, nicht antreffen: 
den Zug, den Anschluss v.; sie hat den letzten 
Bus verpasst; er hat seine Frau verpasst; wir 


haben uns um einige Minuten verpasst; der 
Sänger hat den Einsatz verpasst (hat nicht 
rechtzeitig eingesetzt); b) ungenutzt vorüberge- 
hen lassen, sich entgehen lassen: eine Chance, 
günstige Gelegenheit v.; er hat immer Angst, er 
könnte etwas v.; ein Film, den man nicht v. sollte 
(den man sich ansehen sollte, solange noch 
Gelegenheit dazu ist); er verpasste den Rekord, 
Titel (es gelang ihm nicht, den Rekord zu bre- 
chen, den Titel zu gewinnen). 2. [vgl. abpas- 

sen (2)] (ugs.) jmdm., ohne seine Wünsche zu 
berücksichtigen, gegen seinen Willen (etw. meist 
Unangenehmes) geben: jmdm. eine Uniform v.; 
der Arzt verpasste ihr eine Spritze; wer hat dir 
denn diesen Haarschnitt verpasst?; jmdm. eine 
Kugel, einen Schuss v.; jmdm. Hausarrest, einen 
Denkzettel, einen Strafzettel, eine Ohrfeige, 
einen Tritt, eine Tracht Prügel v.; * jmdm. eins/ 
eine v. (ugs.; jmdm. einen Schlag versetzen). 

ver|patlzen (sw. V; hat) (ugs.): durch Patzen (1) 
verderben: sie hat die ganze Aufführung ver- 
patzt; der Eiskunstläufer verpatzte seine Kür; 
ein verpatztes Leben; eine verpatzte Chance. 

ver|peillen (salopp): [in Verwirrung, Orientie- 
rungslosigkeit] durcheinanderbringen, falsch 
machen, vergessen. 

ver|pen|nen (sw. V.; hat) (salopp): 1. !verschla- 
fen (1): verpennt haben. 2. a) 'verschlafen (2a): 
den Tag [im Bett] v.; b) 'verschlafen (2b): einen 
Termin, den Aufbruch v.; sie hat den Zug, das 
Schiff verpennt; U eine Entwicklung, Chance v. 
(nicht bemerken). 

ver|pennt (Adj.) (salopp): verschlafen: -e Gesich- 
ter; total v. aussehen. 

ver|pes|ten (sw. V;; hat) (abwertend): mit üblen 
Gerüchen erfüllen, mit schädlichen, übel rie- 
chenden Stoffen verderben: Abgase verpesten 

die Luft; U die politische Atmosphäre v. 

Verlpesitung, die; -, -en (Pl. selten): das Verpes- 
ten; das Verpestetwerden. 

ver|pet|zen (sw. V.; hat) (Schülerspr. abwertend): 
(jmdn., bes. bei Lehrern, Eltern) angeben (2): sie 
hat ihn [beim Lehrer] verpetzt. 

ver|pfän|den (sw. V; hat) [mhd. verphenden]: als 
Pfand (1a) geben, beleihen lassen: sein Haus, 

seinen gesamten Besitz v.; U sein Wort, seine 
Ehre für etw. v. (geh.; etw. ganz fest, feierlich ver- 
sprechen). 

Ver|pfän|dung, die; -,-en: das Verpfänden; das 

Verpfändetwerden. 

verl|pfeilfen (st. V; hat) [zu î pfeifen (9)] (ugs. 
abwertend): 1. anzeigen, denunzieren (1), verra- 
ten: Mithäftlinge [bei der Polizei] v. 2. (v. + 
sich) sich davonmachen, verschwinden. 

ver|pflan|zen (sw. V; hat): 1. an eine andere Stelle 

pflanzen (1): einen Baum, Strauch v.; U alte 
Menschen lassen sich ungern v. 2. transplantie- 
ren: |jmdm.] eine Niere v. 

Ver|pflan|zung, die; -, -en: das Verpflanzen; das 

Verpflanztwerden. 

ver|pfle|gen (sw. V.; hat) [mhd. verpflegen]: mit 
Nahrung versorgen: sich selbst v. müssen; nur 
kalt verpflegt werden (nur kalte Verpflegung 
bekommen). 

Ver|pfle|gung, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das Verpfle- 
gen; das Verpflegtwerden. 2. (Pl. selten) Essen, 
Nahrungsmittel zum Verpflegen. 

Verlpflelgungslkosliten (Pl.): Kosten für Verpfle- 
gung. 

verl|pflich|ten (sw. V.; hat) [mhd. verphlichten]: 
1. a) durch eine bindende Zusage auf etw. fest- 
legen; versprechen lassen, etw. zu tun: jmdn. fei- 
erlich, durch Eid v.; Beamte auf die Verfassung 
v; jmdn. zu Stillschweigen v.; sie hat ihn dazu/ 
(selten:) darauf verpflichtet, die Aufsicht zu 
übernehmen; b) (v. + sich) etw. ganz fest zusa- 
gen; versprechen, etw. zu tun: sich vertraglich v., 
die Arbeit zu übernehmen; er hat sich, er ist zu 
dieser Zahlung verpflichtet. 2. a) für eine 
bestimmte, bes. eine künstlerische Tätigkeit ein- 
stellen, unter Vertrag nehmen; engagieren (2a): 
die Sängerin ans Stadttheater, nach Berlin v.; er 
wurde auf drei Jahre für dieses Amt, als Trainer 
verpflichtet; b) (v. + sich) sich für eine 
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bestimmte, bes. eine künstlerische Tätigkeit ver- 
traglich binden: er hat sich auf, für drei Jahre 
verpflichtet. 3. jmdm. als Pflicht auferlegen; ein 
bestimmtes Verhalten, eine bestimmte Hand- 
lungsweise erforderlich machen, von jmdm. ver- 
langen: sein Eid verpflichtet ihn zum Gehor- 
sam; der Kauf des ersten Bandes verpflichtet 
zur Abnahme des gesamten Werks; er fühlte 
sich verpflichtet, ihr zu helfen; vertraglich zu 
etw. verpflichtet sein; das verpflichtet dich zu 
nichts; ich bin Ihnen zu Dank verpflichtet (bin 
Ihnen Dank schuldig); ich bin, fühle mich ihr 
verpflichtet (ich bin ihr etwas schuldig); ver- 
pflichtende Grundsätze; ein humanistischen 
Traditionen verpflichteter Präsident. 

Ver|pflichltung, die; -, -en: 1. das Verpflich- 
ten (La); das Verpflichtetwerden: die V. der 
Beamten auf den Staat. 2. das Verpflichten (2a), 
Engagieren (2a): die V. neuer Künstler ans 
Stadttheater. 3. a) das Verpflichtetsein zu etw.; 
Tätigkeit, zu der jmd. verpflichtet ist: dienstli- 
che, familiäre, gesellschaftliche -en; eine V., -en 
eingehen, übernehmen, auf sich nehmen, ein- 
halten, erfüllen; keine anderweitigen -en haben; 
ich habe die V, ihr zu helfen; sie waren dieser V. 
enthoben; b) (meist Pl.) Schuld (3): [finanzielle] 
-en haben; die Firma konnte ihren -en [gegen- 
über der Bank] nicht mehr nachkommen. 

ver|pfulschen (sw. V; hat) (ugs.): durch Nachläs- 
sigkeit, Unachtsamkeit, liederliches Arbeiten 
verderben, zunichtemachen, zerstören: sie hat 
die Zeichnung, das Kleid völlig verpfuscht; ein 
verpfuschtes Foto; U sein Leben, seine Karriere 
v.; eine verpfuschte Kindheit. 

ver|pilckelt (Adj.): Pickel aufweisend, mit 
Pickeln bedeckt: ein -es Gesicht. 

ver|pilcken (sw. V.; hat) (österr.): verkleben, zukle- 
ben. 

ver|pis|sen (sw. V; hat): 1. (derb) mit Urin verun- 
reinigen: die Betten v. 2. (v. + sich) [eigtl. = sich 
entfernen, um zu pissen] (salopp) sich [heim- 
lich] entfernen, [unbemerkt] davongehen; sich 
davonmachen: wir sollten uns schleunigst v.!; 
verpiss dich! (mach, dass du wegkommst!). 

ver|plalnen (sw. V; hat): 1. fehlerhaft planen (a): 
ein Projekt v. 2. für bestimmte Pläne, Vorhaben 
vorsehen: sein Geld, seine Freizeit verplant 
haben; auf Monate hinaus verplant sein (keinen 
freien Termin haben). 

Ver|plalnung, die; -,-en: das Verplanen; das Ver- 
‚plantwerden. 

ver|plap|pern, sich (sw. V;; hat) (ugs.): aus Ver- 
sehen etw., was geheim bleiben sollte, ausspre- 
chen, ausplaudern. 

ver|plauldern (sw. V; hat): 1. a) plaudernd ver- 
bringen: den Abend v.;b) v. + sich) zu lange 
Zeit mit Plaudern, Erzählen verbringen: jetzt 
habe ich mich, haben wir uns doch ganz schön 
verplaudert. 2. (selten) ausplaudern (1): ein 
Geheimnis v. 

ver|plem|pern (sw. V.; hat): 1. [übertr. von 3] 
(ugs.) vergeuden, ’verzetteln (1a): sein Geld, viel 
Zeit v. 2. (v. + sich) [übertr. von 3] (ugs.) seine 
Zeit, die Möglichkeiten zu sinnvoller Betätigung 
sinnlos vertun: sich als Künstler, an Kleinkram, 
mit Nichtigkeiten v. 3. [zu !plempern] 
(landsch.) verschütten, versehentlich vergießen: 
Soße v. 

ver|plom|ben (sw. V; hat): plombieren (1): einen 
Wagen, ein Zimmer v. 

Ver|plom|bung, die; -, -en: 1. das Verplomben; 
das Verplombtwerden. 2. Plombe (1). 

ver|polliltilsielren (sw. V.; hat) (österr., schweiz. 
abwertend): übermäßig politisieren; (etw. Unpo- 
litisches) zum Gegenstand politischer Diskus- 
sionen machen: Rundfunkanstalten, Gremien v. 

ver|pölnen (sw. V.; hat) [mhd. verpenen = mit 
einer (Geld)strafe bedrohen, bei Strafe verbie- 
ten; missbilligen, zu: p&n(e) = Strafe < lat. 
poena, Î Pein] (veraltend): für schlecht, übel, 
schädlich halten u. daher meiden, missbilligen, 
ablehnen, verachten: den Genuss von Alkohol v. 

ver|pönt (Adj.) (geh.): unerwünscht: solche 
Beschuldigungen sind streng v. 


verprassen-Verrenkung 


ver|pras|sen (sw. V; hat): prassend vergeuden: 
sein ganzes Geld v. 

ver|prel|len (sw. V.; hat): 1. durch sein Verhalten, 
Handeln irritieren, verärgern: die Mitarbeiter, 
Kunden, Wähler v. 2. (Jägerspr.) durch unge- 
schicktes Verhalten verscheuchen: das Wild v. 

ver|pro|vilanltie|ren (sw. V.; hat) (veraltet): mit 
Proviant versorgen: die Truppen, ein Schiff v.; 
ich verproviantierte mich für die Reise. 

Ver|pro|vilanltielrung, die; -, -en: das Verprovi- 
antieren; das Verproviantiertwerden. 

ver|prü|geln (sw. V.; hat): heftig schlagen, durch 
Prügeln misshandeln: einen Bösewicht v.; die 
beiden haben sich ordentlich verprügelt. 

ver|puf|fen (sw. V; ist): 1. mit einem dumpfen 
Knall schwach explodieren: das Gasgemisch, 
die Flamme ist plötzlich verpufft. 2. ohne die 
vorgesehene, erhoffte Wirkung bleiben; wir- 
kungslos, ohne Nachwirkung vorübergehen: die 
ganze Aktion, ihr Elan, die Pointe war verpufft. 

Ver|puflfung, die; -, -en: das Verpuffen (1) 

ver|pullvern (sw. V.; hat) [eigtl. = wie Schießpul- 
ver verpuffen lassen] (ugs.): leichtfertig, nutzlos, 
sinnlos ausgeben, vergeuden: sein ganzes Geld 
hemmungslos v. 

ver|pup|pen, sich (sw. V.; hat) (Zool.): (von der 
Larve) sich zur Puppe (3) umwandeln. 

Ver|pup|pung, die; -, -en (Zool.): das Sichverpup- 
pen. 

Ver|putz, der; -es, -e: Putz (1): der V. bröckelt. 

ver|put|zen (sw. V; hat): 1. mit Putz, Mörtel ver- 
sehen: die Fassade muss neu verputzt werden; 
ein frisch verputztes Gebäude. 2. [eigtl. = reini- 
gen, sauber machen] (ugs.) in kurzer Zeit, ohne 
große Mühe essen, aufessen: riesige Mengen 
Kuchen v.; *jmdn., etw. nicht v. können (südd., 
österr., schweiz.; jmdn., etw. nicht leiden kön- 
nen). 3. (ugs.) vergeuden, verschwenden: das 
ganze Geld, die Erbschaft v. 4. (Sportjargon) 
mühelos besiegen: einen Gegner v. 

Verlputlzer, der; -s, -: jmd., der etw. verputzt, mit 
Stuck arbeitet o. Ä. 

Ver|putlzelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Verput- 
zer. 

ver|quallmen (sw. V.): 1. (ist) (bes. von Zigaret- 
ten) qualmend verglimmen, verbrennen: die 
Zigarette verqualmt im Aschenbecher. 2. (hat) 
(ugs.) bes. durch Rauchen (2) mit Qualm, Rauch 
erfüllen: das ganze Zimmer v.; ein verqualmtes 
Lokal; verqualmte Luft. 3. (hat) (ugs.) verrau- 
chen (2). 

ver|quält (Adj.): sehr gequält: ein -es Gesicht 
machen. 

ver|quaslseln (sw. V.; hat) (ugs., oft abwertend): 
1. verplaudern (1a). 2. (v. + sich) sich verplap- 
pern: pass auf, dass du dich nicht verquasselst! 

ver|quast (Adj.) [Nebenf. von niederd. ver- 
dwars = verquer] (landsch.): verworren, ver- 
quer: -e Ideologien; das Stück ist total v. 

ver|quatlschen (sw. V.; hat) (ugs.): 1. verplau- 
dern (1). 2. (v. + sich) sich verplappern. 3. zerre- 
den. 

ver|quelllen (st. V: ist): stark aufquellen (1), 
anschwellen: das Holz verquillt in der Feuchtig- 
keit; (häufig im 2. Part.:) verquollene Fenster. 

verlquer (Adj.): 1. schräg, schief, quer u. nicht 
richtig, nicht wie es sein sollte: eine -e Lage, 
Stellung; der Tisch stand etwas v. im Raum. 2. in 
etwas seltsamer Weise vom Üblichen abwei- 
chend, absonderlich, merkwürdig: -e Vorstel- 
lungen, Ideen; sie hat sich ganz v. aufgeführt; 
*jmdm. v. kommen (jmdm. ungelegen kom- 
men, jmdm. nicht passen). 

ver|quer|gelhen (unr. V.; ist): in der Wendung 
jmdm. geht etw., alles verquer ( jmdm. miss- 
lingt etw., alles; bei jmdm. verläuft etw., alles 
anders als gewünscht: heute geht mir aber auch 
alles verquer). 

verlquilcken (sw. V.; hat) [eigtl. = Metalle mit 
1 Quecksilber legieren]: in enge Verbindung, in 
einen festen Zusammenhang bringen: die Frage 
mit einer Drohung v.; man sollte die beiden Pro- 
bleme nicht [miteinander] v.; Glück und 
Unglück waren eng verquickt. 


Verlquilckung, die; 

Verquicktwerden. 

ver|quir|len (sw. V; hat): mit einem Quirl o. Ä. 
verrühren: Senf, Brühe und Gewürze v.; Ü be- 
stimmte Ereignisse zu einer Story v. 

ver|quolllen (Adj.): schwammig, verschwollen: -e 
Gesichter; ihre Augen sind v. 

ver|raflfen (sw. V.; hat) [vgl. raffen (4)] (Jugend- 

spr.): a) vergessen: er hat die ganze Sache ver- 

rafft; b) übersehen, verpassen. 

ver|ram|meln, (auch:) verrammen (sw. V; hat) 

(ugs.): fest u. sicher, oft mithilfe von großen, 
schweren Gegenständen versperren: das Tor, 
den Eingang v.; alle Fenster waren verrammelt. 

Ver|ram|me|lung, Verrammlung, die; -, -en 
(ugs.): das Verrammeln; das Verrammeltwer- 
den. 

verlram|men: f verrammeln. 

Verirammllung: t Verrammelung. 

Verlram|mung, die; -, -en: das Verrammen; das 
Verrammtwerden. 

ver|ram|schen (sw. V; hat) (ugs.): sehr billig, 
unter seinem Wert verkaufen: Bücher v. 

ver|rannt: î verrennen. 

Ver|rat, der; -[e]s [zu t verraten]: 1. das Verra- 
ten (1a): wegen des -s von militärischen 
Geheimnissen angeklagt sein. 2. Bruch eines 
Vertrauensverhältnisses, Zerstörung des Ver- 
trauens durch eine Handlungsweise, mit der 

jmd. hintergangen, getäuscht, betrogen o.Ä. 
wird, durch Preisgabe einer Person od. Sache: 
ein schändlicher, gemeiner V.; V. an seinen 
Freunden, an der gemeinsamen Sache begehen; 
V. üben, treiben. 

verjralten (st. V.; hat) [mhd. verräten, ahd. farrä- 
tan, zu t'raten, eigtl. = durch falschen Rat irre- 
leiten]: 1. a) etw., was geheim bleiben sollte, 
wovon nicht gesprochen werden sollte, weitersa- 
gen, preisgeben: ein Geheimnis, einen Plan, eine 
Absicht v.; wer hat dir das Versteck verraten?; 
b) (v. + sich) durch eine Äußerung od. Hand- 
lung etw., was man geheim halten, für sich 
behalten wollte, ungewollt preisgeben, mitteilen: 
durch dieses eine Wort, mit dieser Geste hat sie 
sich verraten; c) (ugs., oft scherzh. od. iron.) 
mitteilen, sagen, über etw. aufklären, in Kennt- 
nis setzen: er hat mir den Grund dafür nicht 
verraten; können Sie mir v., wie ich das machen 
soll?; wenn Sie mir jetzt noch Ihren Namen, Ihre 
Adresse verraten, kann ich die Bestellung aus- 
füllen. 2. Verrat (2) an jmdm., etw. begehen: das 
Vaterland [schnöde] v.; seine Überzeugungen, 
Ideale v. (aufgeben, preisgeben, ihnen untreu 
werden); * verraten und verkauft sein; sich 
verraten und verkauft fühlen (hilflos ausgelie- 

fert, preisgegeben, im Stich gelassen sein; sich 
hilflos ausgeliefert, preisgegeben, im Stich 
gelassen fühlen). 3. a) deutlich werden lassen, 
erkennen lassen, zeigen: seine wahren Gefühle 
nicht v.; ihr Gesicht, Blick verriet Erstaunen, 
Misstrauen; ihre Zeichnung verrät eine große 
Begabung, den Einfluss von Picasso; b) (v. + 
sich) erkennbar, deutlich werden, sich zeigen: in 
ihren Worten verrät sich Respektlosigkeit. 

4. a) als jmd. Bestimmten zu erkennen geben, 
erweisen: er ist Schweizer, seine Sprache verrät 
ihn; b) (v. + sich) sich als jmd. Bestimmten zu 
erkennen geben, erweisen: du verrätst dich 
schon durch deinen Dialekt. 

Verlrälter, der; -s, - [mhd. verräter, verrter]: 

1. jmd., der etw. verraten (1a), ausgeplaudert 
hat. 2. jmd., der einen Verrat (2) begangen hat: 
ein V. an der gemeinsamen Sache. 
Verlrältelrin, die; -, -nen [mhd. verrsterinne]: w. 
Form zu Î Verräter. 
verlrältelrisch (Adj.) [spätmhd. verræterisch]: 
1. einen Verrat darstellend; auf Verrat zielend, 
mit einem Verrat verbunden: -e Pläne, Absich- 
ten; -e Beziehungen zum Gegner. 2. etw. [unge- 
wollt] verraten (3a), erkennen, deutlich werden 
lassend: eine -e Geste; die Röte in ihrem Gesicht 
war v.; um ihre Mundwinkel zuckte es v. 

verlrät|seln (sw. V.; hat): verschlüsseln, verschlei- 
ern: Klarheiten v. 


-, en: das Verquicken; das 
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ver|ratzt (Adj.) [H.u.]: in der Verbindung v. sein 
(ugs.; in einer schwierigen, aussichtslosen Lage, 
verloren sein: wenn ich in der nächsten Klassen- 
arbeit keine Drei schreibe, bin ich v.). 

ver|raulchen (sw. V): 1. (ist) (von Rauch, Dampf 
o. Ä.) sich allmählich auflösen, vergehen: der 
Qualm verrauchte nur langsam; U ihr Zorn, 
Ärger war verraucht. 2. (hat) durch Rauchen (2), 
als Raucher verbrauchen: viel Geld, zwei 
Schachteln Zigaretten pro Tag v. 

ver|räulchern (sw. V; hat): mit Rauch, Qualm 

erfüllen, durch Rauch schwärzen: du verräu- 

cherst mir mit deinen Zigarren die ganze Woh- 
nung; eine verräucherte Gaststätte. 

ver|raucht (Adj.): 1. rauchig (1): ein -es Lokal, 

Zimmer. 2. rauchig (4). 

ver|raulschen (sw. V; ist) [mhd. verrüschen]: (von 

einem rauschenden o.ä. Geräusch) allmählich 

aufhören, nachlassen: der Beifall verrauschte; 
U die Feierlichkeiten sind verrauscht. 

ver|re|chen|bar (Adj.): sich verrechnen (1) las- 
send. 

verrechnen (sw. V.; hat) [mhd. verreche(ne)n]: 
1. durch Rechnen, bei einer Abrechnung berück- 
sichtigen, in die Rechnung einbeziehen: würden 
Sie bitte den Gutschein mit v.; einen Scheck v. 
(einem anderen Konto gutschreiben). 2. (v. + 
sich) a) beim Rechnen einen Fehler machen, 
falsch rechnen: du hast dich um 5 Euro verrech- 
net; b) sich täuschen, irren; jmdn., etw. falsch 
einschätzen: sich in einem Menschen v.; da hast 
du dich aber gewaltig verrechnet! 3. (österr.) in 
Rechnung stellen, berechnen. 

Ver|rech|nung, die; -, -en: das Verrechnen, bes. 
zum Ausgleich von Forderungen; das Verrech- 
netwerden: die V. der Überstunden; nur zur V. 
(Bankw.; Aufschrift auf einem Verrechnungs- 
scheck). 

VerlrechInungsleinlheit, die (Wirtsch.): im 
internationalen u. im innerdeutschen Handel 
vereinbarte Einheit, nach der zu leistende Zah- 
lungen abgerechnet werden (Abk.: VE). 

Ver|rechInungsischeck, der (Wirtsch., Bankw.): 
Scheck, der nur einem anderen Konto gutge- 
schrieben, nicht bar ausgezahlt werden darf. 

ver|relcken (sw. V.; ist) [mhd. verrecken = die 
Glieder starr ausstreckend sterben, zu trecken] 
(salopp, oft emotional): eingehen (5a), elend 
sterben; krepieren (2): alle Hühner verreckten; 
(derb auch vom Menschen:) Tausende sind im 
Krieg verreckt; U die Sicherung ist verreckt 
(salopp abwertend; kaputtgegangen); * ums 
Verrecken (salopp; überhaupt, ganz und gar: er 
wollte ums Verrecken nicht mitmachen). 

verlreg|Inen (sw. V; ist): durch zu lange andau- 
ernden Regen verdorben werden: der Urlaub ist 
uns verregnet; eine verregnete Ernte; ein verreg- 
neter Sommer, Sonntag, Vormittag. 

verlreilben (st. V; hat): reibend irgendwo, über 
eine Fläche verteilen: eine Creme im Gesicht v. 

verlreilsen (sw. V.; ist): eine [längere] Reise unter- 
nehmen, auf Reisen gehen: geschäftlich, dienst- 
lich, für einige Zeit v. 

verlreilßen (st. V; hat) [mhd. verrizen]: 

1. (landsch.) zerreißen. 2. sehr harte Kritik 
üben, vernichtend kritisieren: ein Buch v.; der 
Film, der Schauspieler wurde in allen Zeitungen 
verrissen. 3. (ugs.) plötzlich, ruckartig in eine 
andere, nicht vorgesehene Richtung bringen, 
lenken: den Wagen, das Steuer, die Lenkung v. 
4. (Ballspiele) stark, heftig verziehen (7): den 
Ball, den Schuss v. 

ver|ren|ken (sw. V.; hat) [mhd. verrenken]: 

1. durch eine übermäßige od. unglückliche 
Bewegung aus der normalen Lage im Gelenk 
bringen, drehen [u. dadurch das Gelenk verlet- 
zen]: er hat mir beim Ringen den Arm verrenkt; 
ich habe mir die Hand verrenkt. 2. durch starke 
Drehungen, Biegungen in eine unnatürlich wir- 
kende Stellung bringen: die Arme und Beine v.; 
die Tänzer verrenken sich; ich verrenkte mir 
den Hals nach ihr. 

Ver|ren|kung, die; -, -en: 1. Verletzung durch Ver- 


renken (1); Luxation. 2. starke Drehung, Bie- 
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gung des Körpers, der Gliedmaßen: um dort 

hinzugelangen, muss man schon einige -en 

machen. 

ver|ren|nen, sich (unr. V.; hat) [mhd. verrennen]: 
a) in seinen Gedanken, Äußerungen, Handlun- 
‚gen in eine falsche Richtung geraten: sich 
immer mehr v.; ein völlig verrannter Mensch; 

b) an etw. hartnäckig festhalten, von etw. nicht 

mehr loskommen: sich in eine Idee, einen 

Gedanken, ein Problem v. 
ver|ren|ten (sw. V; hat) (Amtsspr.): jmdn. in den 

Ruhestand versetzen, aus dem Arbeitsverhält- 

nis entlassen u. ihm eine Rente (1a) zahlen: 

man hat ihn vorzeitig verrentet. 

Ver|ren|tung, die; -, -en (Amtsspr.): das Verren- 
ten; das Verrentetwerden. 

ver|rich|ten (sw. V.; hat) [mhd. verrihten]: /ord- 
nungsgemäß] erledigen, ausführen, tun: seine 
Arbeit, einen Dienst v.; seine Notdurft v.; sie ver- 
richtete still ein Gebet. 

Ver|rich|tung, die; -, -en: a) ¢o. P1.) das Verrich- 
ten; das Verrichtetwerden; b) zu erledigende 
Arbeit, Angelegenheit: seinen -en nachgehen. 

ver|rielgeln (sw. V; hat) [mhd. verrigelen]: mit 
einem Riegel verschließen: die Fenster v.; die 

Tür war von innen verriegelt; sich in seinem 

Zimmer v. 

Verlrielgellung, Verlriegllung, die; -, -en: 1. das 
Verriegeln; das Verriegeltwerden. 2. Vorrich- 
tung zum Verriegeln. 

ver|rin|gern (sw. V.; hat): a) kleiner, geringer wer- 
den lassen; reduzieren (1): die Anzahl, die 
Menge, die Kosten, den Preis von etw. v.; die 
Geschwindigkeit, das Tempo, den Abstand v.; 
b) (v. + sich) kleiner, geringer werden: die Kos- 
ten, die Aussichten auf Besserung haben sich 
verringert. 

Ver|rin|gerung, die; -, -en: das [Sich]verringern; 
das Verringertwerden. 

verlrin|nen (st. V; ist) [mhd. verrinnen]: 1. sich 
fließend, rinnend dahinbewegen u. verschwin- 
den, versickern: das Wasser verrinnt im Boden, 
im Sand. 2. (geh.) vergehen, dahingehen, ver- 
streichen: die Stunden verrannen langsam, im 
Nu; schon ist wieder ein Jahr verronnen. 

Verlriss, der; -es, -e [zu fî verreißen (2)]: sehr 
harte, vernichtende Kritik (2a): einen V. über 
ein Buch, einen Film, einen Schauspieler schrei- 
ben. 

ver|rölcheln (sw. V; ist) (geh.): röchelnd sterben. 

ver|ro|lhen (sw. V.): a) (hat) roh, brutal machen: 
der Krieg hat ihn total verroht; b) (ist) roh, bru- 
tal werden: er ist in der Haft völlig verroht; 

U ihre Empfindungen waren verroht. 
Verlrolhung, die; -, -en: das Verrohen (b). 
verlros|ten (sw. V: ist) [mhd. verrosten]: rostig 

werden, sich mit Rost überziehen, Rost anset- 

zen: die Maschinen verrosten im Regen; ein ver- 
rosteter Nagel; mein Wagen ist ganz verrostet 

(ugs.; weist viele Roststellen auf). 
verlrotlten (sw. V; ist) [aus dem Niederd. < mnie- 

derd. vorrotten = verfaulen, zu t’rotten]: 1. fau- 

len, modern u. sich zersetzen: das Laub, das 

Holz verrottet; U meine Aufzeichnungen verrot- 

ten in der Schublade; eine verrottete Gesell- 

schaft. 2. (bes. unter dem Einfluss der Witte- 
rung) verderben, zerfallen u. unbrauchbar wer- 
den: die Maschinen verrotten im Freien; all- 
mählich verrotteten die Gebäude, Fassaden; 
verrottete Leitungen, Banknoten. 

Ver|rot|tung, die; -, -en (Pl. selten): das Verrot- 
ten. 

ver|rucht (Adj.) [mhd. verruochet, eigtl. = acht-, 
sorglos, adj. 2. Part. von: verruochen = sich 
nicht kümmern, vergessen, zu: ruochen = sich 
kümmern, Sorge tragen]: 1. (geh. veraltend) 
gemein, schändlich; ruchlos: eine -e Tat; -e 
Lügen; ein -er Kerl, Mörder. 2. (oft scherzh.) las- 
terhaft, sündig, verworfen: ein -es Lokal, Vier- 
tel; -e Blicke; sie wollte v. aussehen. 

Verlruchtlheit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das Verrucht- 
sein: ihre V. war nur gespielt. 2. verruchte Hand- 
lungsweise. 

verlrülcken (sw. V.; hat) [mhd. verrücken = von 


der Stelle rücken; aus der Fassung bringen, ver- 
wirren]: an eine andere Stelle, einen anderen 
Ort rücken; durch Rücken die Lage, den Stand- 
ort von etw. ändern: einen Tisch, Stuhl v.; U die 
Grenzen dürfen nicht verrückt werden. 
verrückt (Adj.) [eigtl. 2. Part. von tverrücken]: 
1. (ugs., oft abwertend) krankhaft wirr im Den- 
ken u. Handeln: sie hatte Angst, v. zu werden; er 
führte sich auf wie v., als wäre er v.; wenn ich das 
mache, wird man mich für v. erklären; (oft über- 
treibend:) bei dem Lärm kann man ja v. werden 
(der Lärm ist unerträglich); du machst mich 
noch v. (bringst mich völlig durcheinander) mit 
deiner Fragerei; ich mache mich doch deswegen 
nicht v.; R ich werde v.! (das ist aber überra- 
schend, erstaunlich, verwunderlich!); bist du v. 
[geworden]? (weißt du überhaupt, was du da 
sagst, tust?); * wie v. (ugs.; außerordentlich viel, 
gut, stark, schnell: es hat die ganze Nacht wie v. 
geregnet; das Ekzem juckt wie v.). 2. (ugs.) auf 
absonderliche, auffällige Weise ungewöhnlich, 
ausgefallen, überspannt, närrisch: -e Ideen, Ein- 
fälle; eine ganz -e Mode; ein -er Kerl; sie ist ein 
-es Huhn; das war ein -er Tag; (subst.:) er hat 
wieder etwas ganz Verrücktes angestellt; * auf, 
nach etw. v. sein (ugs.; auf etw. versessen sein, 
etw. unbedingt haben wollen: sie ist ganz v. auf 
Süßigkeiten); aufjmdn., nach jmdm. v. sein 
(ugs.; sehr verliebt in jmdn. sein, mit jmdm. 
geschlechtlich verkehren wollen: er ist ganz v. 
auf dieses, nach diesem Mädchen). 3. (intensi- 
vierend bei Adj.) (ugs.) über die Maßen, aufer- 
ordentlich, sehr: das Kleid ist v. bunt. 


Der Bezug des Adjektivs verrückt und davon abgelei- 
teter Wörter auf geistig oder psychisch kranke Men- 
schen ist stark diskriminierend. 


Verlrücklte, die/eine Verrückte; der/einer Ver- 
rückten, die Verrückten/zwei Verrückte (ugs., 
oft abwertend): weibliche Person, die ver- 
rückt (1,2) ist. 

Verjrücklter, der Verrückte/ein Verrückter; des/ 
eines Verrückten, die Verrückten/zwei Ver- 
rückte (ugs., oft abwertend): jmd., der ver- 
rückt (1,2) ist. 

Verlrückt/heit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das Verrückt- 

sein. 2. verrückter (2) Einfall; Überspanntheit. 

verlrücktispiellen (sw. V;; hat) (ugs.): 1. (oft 
abwertend) nicht die üblichen, gewohnten Ver- 
haltensweisen zeigen, die Beherrschung verlie- 
ren u. sich ungewöhnlich benehmen: der Chef 
spielt heute wieder verrückt. 2. nicht mehr rich- 
tig funktionieren, nicht so sein, ablaufen wie 
üblich: meine Uhr, das Wetter spielt verrückt. 

Verlrückt|wer|den, das; -s: besonders in der 
Fügung das/es ist [ja] zum V. (ugs.; das, es ist 
[ja] zum Verzweifeln). 

Ver|ruf, der [zu t verrufen]: meist in den Wen- 
dungen in V. kommen/geraten (einen schlech- 
ten, üblen, zweifelhaften Ruf bekommen, als 
etw. ins Gerede kommen); jmdn. in V. bringen 
(bewirken, dass jmd., etw. einen schlechten, 
üblen, zweifelhaften Rufbekommt, als etw. ins 
Gerede kommt). 

ver|rulfen (Adj.) [eigtl. 2. Part. von veraltet verru- 

fen = in schlechten Ruf bringen]: in einem 

schlechten, zweifelhaften Ruf stehend, übel 

beleumundet, berüchtigt: eine -e Gegend; ein -es 
Viertel, Lokal; als Redner ist er ziemlich v. 

ver|rühlren (sw. V; hat): durch Rühren vermi- 

schen, vermengen: Sahne in der Soße, Soße mit 
Sahne v. 

ver|run|zelt (Adj.): sehr runzelig, voller Runzeln: 
ein -es Gesicht; -e Hände. 

ver|rulßen (sw. V.): 1. (ist) rußig werden, von Ruß 
bedeckt, durch Ruß verstopft o. Ä. werden: die 
Gebäude verrußen hier sehr schnell; der Bahn- 
hof war von Kohlenstaub verrußt; verrußte 
Zündkerzen. 2. (hat) (seltener) rußig machen, 
werden lassen; mit Ruß bedecken: die Fabrik 
hat die ganze Gegend verrußt. 

Ver|rulßung, die; -, -en: das Verrußen (1). 

ver|rutlschen (sw. V.; ist): sich durch Rutschen 


verrennen-Versal 


verschieben: die Pakete verrutschten; der Rock 
war ihr verrutscht; verrutschte Strümpfe; U die 
Maßstäbe sind verrutscht. 

Vers [fers, österr. auch: v...], der; -es, -e [mhd., 
ahd. vers < lat. versus, eigtl. = das Umwen- 
den, zu: versum, 2. Part. von: vertere = keh- 
ren, wenden, drehen]: 1. durch Metrum, 
Rhythmus, Zäsuren gegliederte, eine 
bestimmte Anzahl von Silben, oft einen Reim 
aufweisende Zeile einer Dichtung in gebunde- 
ner Rede wie Gedicht, Drama, Epos: holprige, 
schlechte, gedrechselte, kunstvolle, lustige, 
obszöne -e; -e dichten, niederschreiben, 
deklamieren, vortragen; etw. in -e setzen, in 
-en abfassen, schreiben; sie zitierte V. 3-6/die 
-e 3-6; * sich (Dativ) einen V. auf etw./aus 
etw. machen [können] (etw. verstehen, 
begreifen, sich etw. erklären [können]: mit der 
Zeit konnte er sich auf ihr Verhalten/aus 
ihrem Verhalten einen V. machen). 2. a) Stro- 
phe eines Gedichtes, Liedes, bes. eines Kir- 
chenliedes: die Gemeinde sang die -e eins und 
fünf; b) kleinster Abschnitt des Textes der 
Bibel: sie predigte über Lukas 2, V. 1 — 20. 

verlsachllilchen (sw. V; hat): in eine sachliche (1) 
Form bringen; in sachlicher, objektiver, nüchter- 
ner Form darstellen: sie war bemüht, die Dis- 
kussion stärker zu v. 

Ver|sachllilchung, die; -,-en: das Versachlichen; 
das Versachlichtwerden. 

ver|salcken (sw. V; ist) [zu t”sacken] (ugs.): 
% a) versinken, untergehen: der Kahn versackte; 
U die Diskussion versackte; b) in etw. einsinken: 
die Räder versackten im Schlamm, im Schnee; 
U in Arbeit v. 2. sich senken: die Fundamente 
versackten. 3. (ugs.) absaufen (2): der Motor 
versackte. 4. eine unsolide Lebensweise anneh- 
men; allmählich verkommen: in Berlin v.; ges- 
tern Abend sind wir ganz schön versackt 
(haben wir lange gefeiert, viel getrunken). 

ver|salgen (sw. V.; hat) [mhd. versagen, ahd. far- 
sagen]: 1. a) das Geforderte, Erwartete nicht 
tun, leisten können, nicht erreichen; an etw. 
scheitern: bei einer Aufgabe, im Examen, im 
Leben völlig v.; die Schule, das Elternhaus, die 
Regierung hat kläglich, total versagt; hier ver- 
sagte die ärztliche Kunst; (subst.:) das Unglück 
ist auf menschliches Versagen (menschliches 
Fehlverhalten) zurückzuführen; b) plötzlich 
aufhören zu funktionieren, nicht mehr seine 
Funktion erfüllen: in der Kurve versagten die 
Bremsen; seine Muskeln versagten ihren 
Dienst; ihre Beine, Füße versagen (sie kann ihre 
Beine, Füße nicht mehr bewegen); sein Herz 
droht zu v.; vor Aufregung versagte ihre Stimme 
(konnte sie nicht mehr sprechen); (subst.:) tech- 
nisches Versagen war schuld am Unfall. 2. (geh.) 
a) verweigern, nicht gewähren: jmdm. seine 
Hilfe, Unterstützung, seine Anerkennung, 
Zustimmung, den Gehorsam, eine Bitte, einen 
Wunsch v.; Kinder blieben uns versagt (konnten 
wir nicht bekommen); (auch unpers.:) es war 
uns versagt (nicht gestattet), diesen Raum zu 
betreten; b) (v. + sich) auf etw. verzichten, es 
sich nicht gönnen, zugestehen: ich musste mir 
vieles, manchen Wunsch v;; c) (v. + sich) sich 
für jmdn., etw. nicht zur Verfügung stellen, sich 
nicht zu etw. bereitfinden: die Bischöfe versag- 
ten sich der Reformation; sie versagte sich ihm 
(gab sich ihm nicht hin). 

Verlsalgenslangst, die: Angst zu versagen (1a): 
an Versagensängsten leiden. 

Verlsalger, der; -s, -: a) jmd., der [immer wieder] 
versagt, der das Erwartete nicht leisten kann: 
beruflich, in der Liebe ist er ein glatter V.; 

b) etw., was nicht den erwarteten Erfolg hat, 
nicht seine Funktion erfüllt: das Buch war ein V.; 
c) bei etw. plötzlich auftretender Mangel, Feh- 
ler; Ausfall: mehrere V. bei der Kür haben. 

Ver|salgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Versa- 
ger (a). 

Verlsalgung, die; -, -en: das Versagen (2a), Ver- 
sagtwerden; das Sichversagen (2b). 

Verlisal, der; -s, ...lien [zu lat. versus (t Vers), 
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Versalbuchstabe-Verschanzung 


eigtl. = großer Buchstabe am Anfang eines Ver- 
ses] (Druckw.): Großbuchstabe. 

Verlsallbuch|stalbe, der (Druckw.): Versal. 

Ver|sallschrift, die (Druckw.): Schriftart, die aus 
Versalien besteht. 

verlsallzen (unr. V): 1. (hat versalzen/(selten 
auch:) versalzt) [mhd. versalzen] zu stark sal- 
zen; durch Zufügen von zu viel Salz verderben: 
ich habe das Essen versalzen; die Suppe ist total 
versalzen. 2. (hat versalzen) (ugs.) verderben; 
zunichtemachen: sie hat mir die ganze Freude, 
das Vergnügen versalzen; jmdm. seine Pläne v. 
(jmds. Pläne durchkreuzen). 3. (ist versalzt) 
(Fachspr.) von Salzen durchzogen, durchsetzt 
werden; sich mit Salz bedecken: der See versalzt 
immer mehr; der Boden ist versalzt. 

Ver|sallzung, die; -, -en: das Versalzen (3). 

verlsam|meln (sw. V.; hat): 1. [mhd. versamenen] 
a) zusammenrufen, zu einer Zusammenkunft 
veranlassen: die Gemeinde in der Kirche v.; eine 
andächtige Runde um sich v.; b) (v. + sich) sich 
zu mehreren, in größerer Anzahl zusammenfin- 
den, treffen; zusammenkommen: sich in der 
Kantine, zu einer Andacht v.; wir versammelten 
uns um den Esstisch; sie kam, als alle bereits 
versammelt waren; eine Erklärung vor versam- 
melter Mannschaft abgeben; U die Werke 
lateinamerikanischer Autoren sind in dieser 
Bibliothek versammelt. 2. (Reiten) (ein Pferd) 
bei gleichzeitigem ' Verhalten (4 b) mit dem 
Zügel vermehrt treiben, sodass es mehr Gewicht 
auf die Hinterbeine aufnimmt: vor dem Hinder- 
nis versammelte sie ihren Schimmel; versam- 
melter Galopp. 

Ver|samm|lung, die; -, -en: 1. [im 15. Jh. versamb- 
lung] a) (0. Pl.) das Versammeln, Sichversam- 
meln, Zusammenkommen; b) Zusammenkunft, 
Beisammensein mehrerer, meist einer größeren 
Anzahl von Personen zu einem bestimmten 
Zweck: eine öffentliche, politische V.; eine V. ein- 
berufen, abhalten, leiten, verbieten, auflösen, 
stören, besuchen; ich erkläre hiermit die V. für 
eröffnet, geschlossen; die V. sprengen; zu einer 
V. gehen; c) mehrere, meist eine größere Anzahl 
von Personen, die sich zu einem bestimmten 
Zweck versammelt haben: eine große, vielköp- 
fige V.; die gesetzgebende V. 2. (o. Pl.) (Reiten) 
a) das Versammeln (2) eines Pferdes; b) versam- 
melte (2) Haltung eines Pferdes. 

Verlsamm|lungsifreilheit, die (0. Pl.): Recht der 
Bürger eines Staates, sich zu versammeln, Ver- 
sammlungen abzuhalten. 

Ver|sammllunggslleilter, der: jmd., der eine Ver- 

sammlung leitet. 

Verlsammllunggslleiltelrin, die: w. Form zu f Ver- 

sammlungsleiter. 

Verlsamm|lungslort, der (Pl. -e): Ort, an dem 

eine Versammlung stattfindet. 

Ver|samm|lungs|raum, der: Raum, in dem eine 

Versammlung stattfindet. 

Verlsammi|lungsirecht, das: Versammlungsfrei- 
heit. 

Ver|samm|lungslsaal, der: vgl. Versammlungs- 
raum. 

Verlsand, der; -[e]s, Versände: 1. (o. Pl.) das Ver- 
senden von Gegenständen, bes. von Waren: das 
Saatgut zum V. fertig machen. 2. (o. Pl.) für den 
Versand (1) zuständige Abteilung in einem 
Betrieb: sie arbeitet im V. 3. Kurzf. von î Ver- 
sandhaus: seine Kleidung beim V. bestellen. 

Verlsandlablteillung, die: Versand (2). 

Ver|sandlapolthelke, die: Apotheke, die den Ver- 
kauf von Arzneimitteln durch Versandhandel 
betreibt. 

Ver|sand/buchlhanldel, der: Versandhandel mit 
Büchern. 

verlsan|den (sw. V; ist): 1. sich allmählich mit 
Sand füllen; von Sand bedeckt, zugedeckt, ver- 
schüttet werden: der Hafen versandete immer 
mehr; die Spuren der Räder waren schon ver- 
sandet. 2. immer schwächer werden, nachlas- 
sen u. allmählich ganz aufhören: Beziehungen 
v. lassen; die Unterhaltung versandete; die Ver- 
handlungen sind versandet. 


ver|sand|fer|tig (Adj.): für den Versand (1) vor- 
bereitet, fertig gemacht: -e Waren. 

Ver|sand|gelschäft, das: vgl. Versandhandel. 

Verlsand|gut, das: Waren, die durch Versand (1) 
befördert werden. 

Ver|sand|hanldel, der: Handel mit Waren, bei 
dem das Angebot u. der Verkauf nicht in Läden 
erfolgen, sondern durch Anbieten in Katalogen, 
Prospekten, Anzeigen u. durch Versenden der 

Waren an den Käufer. 

Ver|sandlhändller, der: Person, Firma, die Ver- 
sandhandel betreibt. 

Verlsandlhändllelrin, die: w. Form zu fî Versand- 
händler. 

Ver|sand|haus, das: Unternehmen, das den Ver- 
kauf von Waren durch Versandhandel betreibt. 

Verlsandlhauslkaltallog, der: Katalog (1) eines 
Versandhauses. 

Verlsand|koslten (Pl.): Kosten, die durch den 
Versand (1) von Waren entstehen. 

ver|sand|kositen|frei (Adj.): ohne Berechnung 
von Versandkosten. 

verlsandt: t senden. 

Ver|sand|ta|sche, die: Hülle aus Papier, [dünne- 
rem] Karton zum Befördern von kleinerem Ver- 
sandgut. 

Ver|san|dung, die; -, -en: das Versanden. 

Ver|sand|zen|t|rum, das: großer zentralisierter 
Unternehmensbereich, in dem das Versenden 
von Waren abgewickelt wird. 

Verslan|fang, der: Anfang eines Verses. 

Verlsatz|amt, das (südd., österr.): Leihhaus. 

Verlsatz|stück, das: 1. leicht bewegliches, belie- 

big zu versetzendes Teil der Bühnendekoration: 
U inhaltliche -e einer Theorie aus den Fünfzi- 
gerjahren. 2. (österr.) Pfand (1a). 

ver|säu|bern (sw. V.; hat): 1. (Schneiderei) mit Sti- 
chen einfassen, sodass der Stoff nicht ausfran- 
sen kann. 2. (bes. schweiz.) (von Hunden, Kat- 
zen) die Notdurft verrichten. 

ver|saulbeulteln (sw. V.; hat) [weitergebildet aus 
tversauen] (ugs.): 1. durch unreinliche, unacht- 
same Behandlung verderben; beschmutzen: 
sein Kleid v. 2. durch Unachtsamkeit verlieren, 
verlegen: seine Schlüssel v. 

ver|saulen (sw. V; hat): 1. (salopp) sehr schmut- 
zig machen, stark beschmutzen: seine Kleidung, 
das Bad v. 2. (derb) a) völlig verderben (2), 
zunichtemachen: eine Klassenarbeit v.; jmdm. 
den ganzen Abend v.; ihre Karriere war versaut; 
b) verderben (4): Jugendliche v.; versautes Mist- 
stück! 

ver|saulern (sw. V.) [mhd. versüren = ganz sauer 
werden]: 1. a) (ist) sauer werden, an Säure 
gewinnen: der Wein versauert; die Wiesen sind 
versauert; b) (hat) sauer machen, mit Säure 
durchsetzen: dieses Phosphat versauert die 
Böden. 2. (ugs.) a) (ist) aus Mangel an geistigen, 
kulturellen o. ä. Angeboten geistig verkümmern: 
auf dem Land v.; b) (hat) jmdm. etw. verleiden, 
die Freude an etw. nehmen: jmdm. das Leben, 
den Urlaub v. 

Verlsaulelrung, Ver|säulelrung, die; -, -en: das 
Versauern (1); das Versauertwerden. 

verl|saulfen (st. V.) [mhd. versüfen = versinken; 
ertränken]: 1. (hat) (salopp) vertrinken: den 
ganzen Lohn v; U er hat seinen Verstand versof- 
fen (durch Trinken verloren). 2. (ist) (landsch. 
salopp) ertrinken: er ist im See versoffen. 3. (ist) 
(Bergmannsspr.) ersaufen (2a). 

ver|säulmen (sw. V.; hat) [mhd. versümen, ahd. 
firsümen, zu ?’säumen]: 1. a) verpassen (1 a): 
den Zug, die Bahn v.; sie hat den richtigen Zeit- 
punkt versäumt; b) nicht wahrnehmen, nicht 
besuchen, nicht dabei sein: einen wichtigen Ter- 
min, eine Verabredung v.; er hat ziemlich lange 
den Unterricht versäumt; c) unterlassen; nicht 
erfüllen, nicht tun: seine Pflicht, seine Aufgaben 
v; sie versäumte nicht, die Verdienste ihres Vor- 
gängers zu würdigen; (subst. 2. Part.:) Versäum- 
tes nachholen; d) ungenutzt vorübergehen las- 
sen; verpassen (1b): eine gute Gelegenheit, sein 
Glück, viel Zeit v.; du hast nichts versäumt 
(nichts Wichtiges ist geschehen); sie hat Angst, 
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etwas zu v.; die schönsten Jahre seines Lebens v.; 
gestern hast du was versäumt (hast du dir 
etwas Wichtiges entgehen lassen); nach dem 
1:0 versäumte es die Mannschaft, ihren Vor- 
sprung auszubauen. 2. (v. + sich) (landsch.) sich 
zu lange mit etw. aufhalten, bei etw. verweilen: 
sie hat sich bei der Arbeit versäumt. 

Ver|säum|nis, das; -ses, -se, veraltet: die; -, -se 
etw., was jmd. nicht hätte versäumen (1 c), 
unterlassen dürfen; Unterlassung: die -se der 
Eltern gegenüber ihren Kindern. 

Ver|säum|nislurlteil, das (Rechtsspr.): Urteil in 
einem Zivilprozess gegen eine Partei aufgrund 
einer Säumnis (2a). 

Ver|säulmung, die; -, -en: das Versäumen; das 
Versäumtwerden. 

Ver|säulmungslurlteil, das (österr. Rechtsspr.): 
Versäumnisurteil. 

Vers|bau, der (0. Pl.): Aufbau eines Verses. 

ver|schalchern (sw. V; hat) (abwertend): scha- 
chernd, feilschend verkaufen: die goldene Uhr v. 

ver|schachltelt (Adj.): wie ineinandergefügt, 
ineinandergeschoben wirkend [u. dadurch ver- 

wirrend, unübersichtlich]: eine -e Altstadt; -e 
Straßen, Gassen; U ein -er Satz, Bericht; der 
Konzern ist sehr v.; v. schreiben. 

Verlschachltellung, (selten:) Verlschachtllung, 
die; -, -en: das Verschachteltsein. 

ver|schaflfen (sw. V; hat) [mhd. verschaffen = 
weg-, abschaffen; vermachen]: a) beschaffen, 
besorgen: jmdm., sich Geld, Arbeit, eine Stelle, 
einen Ausweis v.; jmdm., sich eine Unterkunft, 
ein Alibi, Informationen v.; b) dafür sorgen, 
dass jmdm. etw. zuteilwird, jmd. etw. bekommt: 
du musst dir Achtung, Respekt, Geltung, dein 
Recht v.; ich wollte mir erst Gewissheit v.; sich 
Vorteile, Zutritt v.; dieser Umstand verschaffte 
mir die Möglichkeit (ermöglichte es mir), unauf- 
fällig wegzugehen; was verschafft mir die Ehre, 
das Vergnügen Ihres Besuches? 

ver|schallen (sw. V.; hat): 1. mit Brettern, Holz- 
platten o. Ä. bedecken, verkleiden, auskleiden: 
die Wände eines Raums, einen Raum v.; ein mit 
Brettern verschaltes Erdloch. 2. schalen. 

ver|schalllen (st. u. sw. V., verschallte/(auch:) ver- 
scholl, ist verschallt): aufhören zu schallen, zu 
klingen; verklingen: ihre Schritte verschallen in 
der Ferne. 

ver|schallten (sw. V.; hat): 1. v. + sich) falsch 
schalten (2a). 2. durch Schalten (1a, 3,4) mitei- 
nander verbinden. 

Verlschalltung, die; -, -en: das Verschalten (2); 
das Verschaltetwerden. 

Verlschallung, die; -, -en: 1. das Verschalen; das 
Verschaltwerden. 2. aus Brettern, Holzplatten 
o. Ä. bestehendes Gefüge, mit dem etw. verschalt 
ist. 

ver|schämt (Adj.) [mhd. verschamt, verschemt, 
2.Part. von: (sich) verschamen = in Scham ver- 
sinken]: sich ein wenig schämend; ein wenig 
Scham empfindend u. verlegen; schüchtern u. 
zaghaft: ein -es Lächeln; er nannte v. den Preis. 

Ver|schämtlheit, die; -, -en: 1. (o. PI.) das Ver- 
schämtsein. 2. verschämte Handlung[sweise]. 

ver|schan|deln (sw. V.; hat) [zu tSchande] (ugs.): 
verunstalten, verunzieren: ein Stadtbild v.; der 
Bau verschandelt die Landschaft. 

Verlschanldellung, Verlschandllung, die; -, -en: 
1. <0. PL.) das Verschandeln; das Verschandelt- 
werden. 2. etw. Verschandelndes, Verschandel- 
tes. 

ver|schan|zen (sw. V; hat) [zu 'Schanze]: 

1. (Militär früher) a) durch Schanzen, Einrich- 
tung von Befestigungen o.Ä. sichern, befestigen: 
ein Lager v.;b) v. + sich) sich durch eine befes- 
tigte Stellung, hinter einer "Schanze o.Ä. gegen 
einen Feind schützen: die Truppen verschanz- 
ten sich hinter dem Damm, in der Fabrikhalle; 
U sie verschanzte sich (verbarg sich) hinter einer 
Zeitung, in ihrem Arbeitszimmer. 2. (v. + sich) 
etw. als Ausrede, Ausflucht benutzen, etw. zum 
Vorwand nehmen: sich hinter Ausflüchten v. 

Ver|schan|zung, die; -, -en: das [Sich]verschan- 
zen. 
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spürbar machen; stärker, massiver, strenger, 
rigoroser werden lassen; steigern, verstärken: 
die Kontrolle, Zensur, Strafe v.; Gegensätze v.; 
das Tempo v. (beschleunigen); etw. verschärft 
(erhöht) jmds. Aufmerksamkeit; dieser 
Umstand hat die Lage, Krise erheblich ver- 
schärft (verschlimmert, zugespitzt); verschärftes 
(strengeres, härteres) Training; b) (v. + sich) 
schärfer (9), heftiger, größer, stärker werden; 
sich steigern, verstärken: die politischen Span- 
nungen verschärfen sich immer mehr; die Lage 
hat sich verschärft (ist schwieriger geworden, 
hat sich zugespitzt); die sich verschärfende 
Krise. 

Ver|schär|fung, die; -, -en: das [Sich]verschärfen; 
das Verschärftwerden. 

ver|schar|ren (sw. V.; hat): a) scharrend mit Erde 
bedecken, oberflächlich vergraben: der Hund 
verscharrt einen Knochen; b) achtlos, oft heim- 
lich irgendwo begraben: sie verscharrten den 
Toten am Wegrand. 

ver|schatlten (sw. V.; hat) (geh.): durch Schatten, 
mattes Licht dunkler erscheinen lassen; Schat- 
ten auf etw. werfen: die Zweige verschatten ihr 
Gesicht; ein von Buchen verschatteter Friedhof; 
U jmds. Glück v. 

Verlschatltung, die; -, -en: 1. (geh.) das Verschat- 
ten; das Verschattetwerden. 2. (Med.) sich 
abhebender dunkler Bezirk auf Röntgenaufnah- 
men, der auf krankhafte Gewebsveränderungen 
u. Infiltrate hindeutet. 

ver|schätlzen (sw. V.; hat): a) (seltener) falsch ein- 
schätzen: eine Entfernung v.; b) (v. + sich) sich 
beim Schätzen, Einschätzen, Beurteilen von etw. 
täuschen: sich in der Größe v.; du hast dich bei 
ihrem Alter um fünf Jahre verschätzt. 

ver|schaulen, sich (sw. V.; hat) (österr.): 1. sich 
verlieben. 2. sich versehen (3a). 

ver|schaulkeln (sw. V; hat) (ugs.): irreführen, täu- 
schen u. dabei betrügen, hintergehen, als Kon- 
kurrenten o. Ä. ausschalten: sich nicht v. lassen; 
von der Werbung mächtig verschaukelt werden; 
sich verschaukelt fühlen. 

Verlschaulkellung, (seltener:) Verlschauk|lung, 
die; -, -en (ugs.): das Verschaukeln; das Ver- 
schaukeltwerden. 

verlscheilden (st. V; ist) [mhd. verscheiden = 
weggehen, verschwinden; sterben] (geh.): ster- 
ben: nach langer Krankheit v.; sie verschied im 
Alter von 93 Jahren. 

verlscheilßen (st. V; hat) (derb): mit Kot verunrei- 
nigen: der Kleine hat sich, hat wieder alles ver- 
schissen; verschissene Unterhosen; * [es] bei/ 
mit jmdm. verschissen haben (salopp; es mit 

jmdm. verdorben haben). 

ver|schei|Bern (sw. V.; hat) (salopp): veralbern, 
zum Narren halten: von dir lasse ich mich nicht 
v. 

ver|schen|ken (sw. V.; hat): 1. schenkend wegge- 
ben, austeilen; als Geschenk überreichen: seine 
Bücher, Platten v.; Rosen an die Damen v.; U ein 
Lächeln v. (jmdm. zuteilwerden lassen). 2. v. + 
sich) (geh.) sich jmdm. hingeben (2b): sie wollte 
sich nicht an ihn v. 3. ungewollt, unnötigerweise 
abgeben, vergeben, nicht nutzen: der Weitsprin- 
ger hat durch ungenauen Absprung einige Zen- 
timeter verschenkt; den Sieg v. (die gute Gele- 
genheit dazu nicht nutzen); die Mannschaft hat 
keine Punkte zu v. (braucht dringend jeden 
Punkt). 

ver|schep|pern (sw. V; hat) (südd., österr.): ver- 
scherbeln, billig verkaufen. 

ver|scher|beln (sw. V.; hat) [H.u., viell. zu 
spätmhd. scher(pJf, tScherflein] (ugs.): billig 
veräußern: seinen Schmuck v. 

verl|scherlzen, sich (sw. V,; hat) [mhd. verscher- 
zen]: durch leichtfertiges, unbedachtes, rück- 
sichtsloses o.ä. Verhalten verlieren, einbüßen: 
sich jmds. Gunst, Freundschaft, Zuneigung v.; 
*es sich mit jmdm. v. (jmds. Gunst, Wohlwol- 
len durch eigenes Verschulden verlieren). 

ver|scheulchen (sw. V.; hat): scheuchen (1), ver- 
treiben, fortjagen: die Fliegen v.; der Lärm hat 


die Hasen verscheucht; Ü vergebens versucht 
sie, ihre Müdigkeit, diesen Gedanken zu v. 
ver|scheulern (sw. V.; hat) [H. u., viell. umgeformt 
aus niederd. verschutern = tauschen] (ugs.): bil- 
lig veräußern. 
verlschilcken (sw. V; hat): 1. [mhd. verschicken] 
versenden: Einladungen v. 2. zur Erholung, in 
eine Kur o. Ä. schicken, reisen lassen: Erho- 
lungsbedürftige [zur Kur] v.; die Kinder wurden 
an die See, aufs Land verschickt. 
Ver|schilckung, die; -, -en: das Verschicken; das 
Verschicktwerden. 
ver|schieb|bar (Adj.): sich verschieben (1a, 2a) 
lassend; geeignet, verschoben zu werden. 
Verlschie|belbahn]hof, der; -[e]s, ...höfe: Ran- 
gierbahnhof: U das Ministerium ist zum V. für 
abgehalfterte Politiker geworden. 
ver|schie|ben (st. V.; hat) [mhd. verschieben]: 
1. a) an eine andere Stelle, einen anderen Ort 
schieben; durch Schieben die Lage, den Stand- 
ort von etw. ändern: den Schrank um einige 
Zentimeter v.; U das verschiebt (verändert) die 
Perspektive; b) (v. + sich) an eine andere Stelle, 
einen anderen Standort, in eine andere Lage 
geschoben werden, geraten: der Teppich ver- 
schiebt sich immer wieder; ihr Kopftuch hatte 
sich verschoben (war verrutscht); c) (EDV) 
(Daten 3) an einem anderen Ort, auf einem 
anderen Speichermedium ablegen: Dateien auf 
eine externe Festplatte v. 2. a) auf einen späte- 
ren Zeitpunkt verlegen, für etw. einen späteren 
Zeitpunkt bestimmen: eine Reise, einen Termin, 
die Auszahlung der Gehälter v.; die Operation 
muss verschoben werden; eine Arbeit auf später 
v; Spr verschiebe nicht auf morgen, was du 
heute kannst besorgen; b) (v. + sich) auf einen 
späteren Zeitpunkt verlegt werden, zu einem 
späteren Zeitpunkt stattfinden: die Abreise hat 
sich verschoben; der Beginn der Vorstellung 
verschiebt sich um einige Minuten. 3. (ugs.) in 
unerlaubter, gesetzwidriger Weise verkaufen, 
Handel mit etw. treiben: Schnaps v. 
Verlschie|bung, die; -, -en: das Verschieben; das 
Verschobenwerden. 
verl|schielden (Adj.) [eigtl. = sich getrennt 
habend, adj. 2. Part. von verscheiden]: 1. vonei- 
nander abweichend, Unterschiede aufweisend, 
sich voneinander unterscheidend: -er Meinung, 
Ansicht, Auffassung sein; zwei ganz -e Stoffe, 
Qualitäten; -e, die -sten (sehr viele verschie- 
dene) Interessen haben; Kleider in -er Ausfüh- 
rung; die Gläser sind in/nach Form, Farbe, 
Größe v.; die beiden sind sehr v., sind v. wie Tag 
und Nacht; das ist von Fall zu Fall v.; die beiden 
Pakete sind v. schwer; darüber kann man v. den- 
en. 2. a) (dem Indefinitpron. u. unbest. Zahl- 
wort nahestehend; Pl.; attributiv u. allein ste- 
hend) mehrere, einige, manche: -e gewichtige 
Gründe sprechen dafür; -e Zuschauer klatsch- 
ten; er hat sich -e Mal, Male nach ihr erkundigt; 
durch den Einspruch -er Delegierter/(auch:) 
Delegierten; (subst.:) Verschiedene äußerten 
sich unzufrieden; b) (dem Indefinitpron. u. 
unbest. Zahlwort nahestehend; Sg.; allein ste- 
hend, subst.) einiges, manches, dieses u. jenes: 
Verschiedenes war mir unklar; das behandeln 
wir unter dem Tagesordnungspunkt Verschie- 
denes (Punkt, der Themen verschiedener Art 
umfasst). 
verl|schieldenlarltig (Adj.): Inhalte, Merkmale 
unterschiedlicher Art aufweisend; verschie- 
den (1) beschaffen: -e Aufgaben; -e Mittel 
anwenden; die Materialien sind sehr v.; v. zube- 
reitete Mahlzeiten. 
Verlschieldenlarltiglkeit, die; -, -en: das Ver- 
schiedenartigsein; Unterschied (1). 
ver|schielde|ner|lei (unbest. Gattungsz.; indekl.) 
[-lei]: a) attr.) verschiedene voneinander 
abweichende Dinge, Arten, Eigenschaften o. Ä. 
umfassend: etw. hat v. Ursachen; es gab v. Käse; 
b) (allein stehend) mehrer voneinander abwei- 
chende Dinge, Arten, Eigenschaften o. Ä.: auf v. 
verzichten müssen. 
ver|schielden|far|big, (österr.:) verlschielden- 
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ver|schärlfen (sw. V.; hat): a) schärfer (9), heftiger 


fär|big (Adj.): unterschiedlich gefärbt; mehrere 
verschiedene Farben aufweisend, mehrfarbig: 
drei -e Kunststoffe. 

ver|schielden|gelschlechtllich (Adj.): unter- 
schiedliches Geschlecht aufweisend. 

ver|schielden|gelstalltig (Adj.): von verschie- 
denerlei Gestalt; unterschiedliche Gestalt auf- 
weisend. 

Ver|schielden|heit, die; -, -en: verschiedene (1) 
Art; unterschiedliche Beschaffenheit: bei aller V. 
der Merkmale. 

ver|schie|dentllich (Adv.): verschiedene Mal, 
mehrmals, öfter: etw. v. erwähnen; sie hat schon 
v. darauf hingewiesen. 

ver|schie|ßen (st. V.) [mhd. verschiezen]: 1. (hat) 
a) als Munition, Geschoss beim Schießen ver- 
wenden: nur bestimmte Munition v. können; 
b) durch Schießen verbrauchen: er hat die 
Hälfte der Munition, alle Patronen verschossen. 
2. (hat) (Fußball) durch ungenaues, unplatzier- 
tes Schießen nicht zu einem Tor nutzen: einen 
Elfmeter v. 3. v. + sich; hat) (ugs.) sich heftig 
verlieben: er hat sich, ist unheimlich in sie ver- 
schossen. 4. (ist) an Farbe, farblicher Intensität 
verlieren: diese Farbe verschießt schnell in der 
Sonne; verschossene Gardinen. 5. (hat) (früher) 
beim [schnellen] analogen Fotografieren ver- 
brauchen: ich habe drei Filme verschossen. 

ver|schiflfen (sw. V; hat): 1. mit einem Schiff 
transportieren: Kohlen v.; die Truppen wurden 
in den Pazifik verschifft. 2. (salopp) a) mit Urin 
verunreinigen: das Bettzeug v.; verschiffte 
Unterhosen; b) (v. + sich) [unbemerkt] davonge- 
hen, verschwinden: verschifft euch! 

Verlschiflfung, die; -, -en: das Verschiffen (1); das 
Verschifftwerden. 

ver|schillfen (sw. V.; ist): mit Schilf zuwachsen: 
der Teich verschilft. 

ver|schim|meln (sw. V.; ist): schimmelig werden: 
das Brot verschimmelte; verschimmelter Quark; 
U meine Bücher verschimmeln (bleiben liegen, 
werden nicht benutzt, nicht gelesen); wenn es 
nach dir ginge, würde ich hier v. (verkümmern). 

Ver|schiss [aus der Studentenspr.]: in der Wen- 
dung in V. geraten/kommen (salopp; sein 
Ansehen, seinen guten Ruf verlieren, in 
Ungnade fallen: er ist bei seinem Chef total in V. 
geraten). 

ver|schlalcken (sw. V; ist): 1. sich mit [sich abla- 
‚gernder] Schlacke (1, 2) füllen: der Ofen ver- 
schlackt. 2. (Geol.) zu Schlacke (3) werden: die 
Lava ist verschlackt. 

'verlschlalfen (st. V.; hat) [mhd. versläfen, ahd. 
farsläfan]: 1. nicht pünktlich aufwachen u. so 
den zum Aufstehen festgesetzten Zeitpunkt ver- 
säumen: ich bin zu spät gekommen, weil ich 
verschlafen habe; (landsch. auch v. + sich:) ich 
habe mich gestern verschlafen. 2. a) schlafend 
verbringen: den ganzen Vormittag, sein halbes 
Leben v.; U nach der verschlafenen ersten Halb- 
zeit; b) (ugs.) an etw., was zeitlich festgelegt ist, 
nicht denken, es vergessen: einen Termin, eine 
Verabredung v.; U die Revolution, eine neue 
Technologie v. (nicht bemerken). 3. durch Schlaf 
überwinden; so lange schlafen, bis etw. (bes. 
etw. Unangenehmes) vorbei ist: seinen Groll v. 

’ver|schlalfen (Adj.): noch vom Schlaf benom- 
men, schlaftrunken: ein -es Gesicht; sie war 
noch ganz v.; U ein -es (ruhig-langweiliges) Dorf. 

Ver|schlalfen|heit, die; -: das Verschlafensein. 

Verlschlag, der; -[e]s, Verschläge [zu t'verschla- 
gen]: einfacher, kleinerer Raum, dessen Wände 
aus Brettern bestehen. 

'ver|schla|gen (st. V; hat) [mhd. verslahen, ahd. 
farslahan]: 1. a) (mit angenagelten Brettern 
o. Ä.) absperren, verschließen: die Kiste mit Lat- 
ten v; b) (Latten, Bretter o. Ä.) durch Nageln 
verbinden. 2. (landsch.) [heftig] verprügeln: den 
Bruder v. 3. (Kochkunst) durch kräftiges Rüh- 
ren, durch Schlagen mit einem Küchengerät 
vermischen: Öl, Salz und Pfeffer gut v. 4. beim 
Herum- od. Weiterblättern in einem Buch eine 
zum Lesen o.Ä. bereits aufgeschlagene Seite 


nicht aufgeschlagen lassen: jetzt hast du [mir] 
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die Seite verschlagen! 5. (Ballspiele) so schlagen, 
dass der Ball sein Ziel verfehlt: einen Matchball 
v. 6. (eine Fähigkeit, ein Gefühl o.Ä.) eine Zeit 
lang [belnehmen, rauben: der Anblick verschlug 
ihr den Appetit; der Gestank verschlägt einem 
den Atem; (unpers.:) als sie das hörte, verschlug 
es ihr die Sprache; hat es dir die Stimme ver- 
schlagen? 7. durch besondere Umstände, durch 
Zufall ungewollt irgendwohin gelangen lassen: 
der Sturm hatte das Schiff an eine unbekannte 
Küste verschlagen; der Krieg hatte sie nach 
Amerika verschlagen; (unpers.:) es hat sie aufs 
Land, nach Berlin verschlagen. 

?verlschlalgen (Adj.) [durch Anlehnung an t'ver- 
schlagen (2) eigtl. = durch Prügel klug gewor- 
den] (abwertend): auf hinterhältige Weise 
schlau: ein -er Blick; v. grinsen. 

Ver|schlalgen|heit, die; -, -en (abwertend): 
1.<0.Pl.) das Verschlagensein. 2. verschlagene 
Handlung, verschlagenes Verhalten. 

ver|schlag|worlten (sw. V.; hat): einem Schlag- 
wort (2) zuordnen. 

ver|schlam|men (sw. V. ist): schlammig wer- 
den. 

ver|schlam|pen (sw. V.) (ugs. abwertend): 1. (hat) 
a) verlieren, verlegen: die Fahrkarten v.; b) ver- 
gessen: Termine v.; ich habe [es] verschlampt, 
dich anzurufen. 2. (ist) verwahrlosen; herunter- 
kommen u. ungepflegt werden: sie verschlampte 
allmählich; die verschlampte Kneipe. 

ver|schlan|ken (sw. V.; hat) [zu î schlank] (Jar- 
gon): verkleinern, reduzieren: die Produktion v.; 
wir sind gezwungen, unser Personal zu v. (ver- 
hüll.; Leute von unserem Personal zu entlassen). 

Ver|schlan|kung, die; -, -en (Jargon): das Ver- 
schlanken; das Verschlanktwerden. 

ver|schlechltern (sw. V.; hat): 1. [etw., was schon 
schlecht ist, noch] schlechter machen: durch 
Schmollen verschlechterst du deine Lage nur. 
2.(v. + sich) [noch] schlechter werden: die Lage, 
das Klima, ihr Gesundheitszustand hat sich 
plötzlich verschlechtert; beim Wechsel ihrer 
Stellung hat sie sich verschlechtert (sie verdient 
Jetzt weniger). 

Verlschlechlte|rung, die; -, -en: das [Sich]ver- 
schlechtern; das Verschlechtertwerden. 

ver|schleilern (sw. V.; hat): 1. mit einem Schleier 
verhüllen: ich verschleiere [mir] das Gesicht; die 
Witwe ging tief verschleiert; U der Himmel ver- 
schleierte (bedeckte) sich; ihr Blick verschleierte 
sich (wurde verschwommen); von Tränen ver- 
schleierte Augen; eine verschleierte (belegte) 
Stimme. 2. durch Irreführung nicht genau 
erkennen lassen; verbergen: Missstände, seine 
wahren Absichten, einen Skandal v. 

Ver|schleilelrung, die; -, -en: das Verschleiern; 
das Verschleiertwerden. 

Verlschleilelrungsitakltik, die: Taktik, mit der 
etw. verschleiert (2) wird. 

Verlschleilelrungsiver|such, der: Versuch, etw. 
zu verschleiern (2). 

verlschleilfen (st. V; hat) [mhd. verslifen = (weg-, 
ab)schleifen] (Fachspr.): (etw. Unebenes o.Ä.) 
durch 'Schleifen (1 a) glätten: Unebenheiten v.; 
U das mittelhochdeutsche Wort »wint-brä« ist 
zu »Wimper« verschliffen worden. 

Ver|schleilfung, die; -, -en: das Verschleifen; das 
Verschliffensein. 

ver|schleilmen (sw. V.; hat): bewirken, dass sich 
etw. (bes. die Atemorgane) mit Schleim (1) 
anfüllt: diese Dämpfe verschleimen die Lungen; 
(meist im 2. Part.:) verschleimte Bronchien. 

Verlschleilmung, die; -, -en: das Verschleimen; 
das Verschleimtsein. 

Verschleiß, der; -es, -e (Pl. selten): 1. [zu ? ver- 

schleißen (1)] a) durch langen, häufigen o.ä. 
Gebrauch verursachte starke Abnutzung, die 
den Gebrauchswert von etw. mindert, durch die 
etw. verbraucht wird: der menschliche Körper 
unterliegt einem starken, natürlichen V.; \ 
b) [starker] Verbrauch: V. an Sprühdosen; U der 
Verein hat einen enormen V. an Trainern. 2. [zu 
t verschleißen (3)] (österr. Amtsspr.) Verkauf im 
Kleinen; Vertrieb. 


ver|schleißlarm (Adj.): nur in äußerst geringem 
Umfang Verschleiß hervorrufend: -e Motoren. 

verl|schleilßen (st. u. sw. V.): 1. (verschliss, hat 
verschlissen) [mhd. verslizen, ahd. farslizan, zu 
tschleißen] a) durch langen, häufigen o.ä. 
Gebrauch [vorzeitig] stark abnutzen: bei dieser 
Fahrweise verschleifst man die Reifen; b) /vor- 
zeitig] verbrauchen: der Junge verschleißt alle 
drei Monate eine Hose; sie verschleißt sich, ihre 
Nerven in ihrem Beruf; U der Verein hat bereits 
fünf Vorsitzende verschlissen. 2. (verschliss, ist 
verschlissen) [mhd. verslizen, ahd. farslizan, zu 
tschleißen] sich durch langen, häufigen o.ä. 
Gebrauch [vorzeitig] stark abnutzen: diese 
Maschinen verschleifßen schnell; eine verschlis- 
sene Treppe; U die Regierung war verschlissen. 
3. (verschliss/(auch:) verschleißte, hat verschlis- 
sen/(auch:) verschleißt) [eigtl. = etw. in kleine 
Teile spalten u. verkaufen] (österr. Amtsspr.) 
(im Kleinhandel) verkaufen. 

Ver|schleilßer, der; -s, - (österr. Amtsspr.): Kauf- 
mann im Kleinhandel. 

Ver|schleilßelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ver- 
schleifser. 

Ver|schleißler|scheilnung, die: durch Verschleiß 
entstandener Schaden, Mangel o. Ä. 

ver|schleiß|fest (Adj.): sehr widerstandsfähig 
gegen Verschleiß; haltbar. 

Ver|schleiß|fesitiglkeit, die: das Verschleißfest- 
sein. 

verlschleiß|frei (Adj.): keinem Verschleiß unter- 
worfen. 

Ver|schleiß|stellle, die (österr. Amtsspr.): Ver- 
kaufsstelle. 

ver|schlep|pen (sw. V.; hat): 1. gewaltsam irgend- 
wohin bringen: Dissidenten in Lager v.; die 
Dorfbewohner wurden im Krieg verschleppt; 
U sie hat mich zu einem Glas Wein verschleppt. 
2. (bes. Krankheiten) weiterverbreiten: die Rat- 
ten verschleppten die Seuche. 3. a) immer wie- 
der hinauszögern; hinausziehen: einen Prozess 
v; b) (eine Krankheit) nicht rechtzeitig behan- 
deln u. so verschlimmern: eine Krankheit v.; eine 
verschleppte Grippe. 

Verlschlep|pung, die; -, -en: das Verschleppen; 
das Verschlepptwerden. 

Verlschlepipungsitakltik, die: Taktik, durch die 
etw. verschleppt (3a) werden soll. 

ver|schleu|dern (sw. V.; hat): 1. (eine Ware) unter 
dem Wert, zu billig verkaufen: die Bauern muss- 
ten das Obst v. 2. (abwertend) leichtfertig in 
großen Mengen ausgeben: Steuergelder v.; 

U seine Zeit, Energie v. (vergeuden). 

Ver|schleulde|rung, die; -,-en: das Verschleu- 
dern; das Verschleudertwerden. 

verlschlie|fen, sich (st. V.; hat) (österr. ugs.): sich 
verkriechen. 

ver|schließ|bar (Adj.): sich verschließen (1a, b) 
lassend. 

verlschlie|ßen (st. V; hat) [mhd. versliezen]: 
1. a) durch Zuschließen unzugänglich 
machen: den Koffer v.; sie verschloss das 
Haus; die Tür war [mit einem Riegel] fest ver- 
schlossen; der Besuch stand vor verschlosse- 
ner Tür (niemand machte dem Besuch auf); 
U viele Möglichkeiten blieben ihr verschlos- 
sen; b) machen, dass etw. nach außen hin fest 
zu ist: eine Flasche mit einem Korken v.; 
c) wegschließen, [in etw.] einschließen: sein 
Geld, den Schmuck v.; die Vorräte im Küchen- 
schrank/in den Küchenschrank v.; U seine 
Gedanken, Gefühle in sich, seinem Herzen v. 
(für sich behalten). 2. (v. + sich) a) sich, sein 
Wesen, seine Gefühle o. Ä. verdeckt halten, 
nicht öffnen: ein Land, das sich dem Fremden 
verschließt; ihr Charakter blieb mir verschlos- 
sen; b) sich jmdm., einer Sache gegenüber 
nicht zugänglich zeigen: sich jmds. Wün- 
schen, den Tatsachen v.; sie konnte sich die- 
sen Argumenten, Überlegungen nicht v. 
(musste ihre Richtigkeit anerkennen). 

ver|schlimm|besisern (sw. V.; hat): etw. in der 
Absicht, es zu verbessern, schlechter machen. 

Verlischlimmibesiselrung, die; -, -en: 1. das Ver- 
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schlimmbessern; das Verschlimmbessertwer- 
den. 2. Ergebnis einer Verschlimmbesserung (1). 
ver|schlim|mern (sw. V; hat): 1. [etw., was schon 
schlimm ist, noch] schlimmer machen: eine 
Erkältung verschlimmerte ihre Krankheit. 
2. (v. + sich) [noch] schlimmer werden: ihr 
Zustand, das Übel, meine Lage verschlimmerte 
sich. 

Verlschlim|melrung, die; -, -en: 1. das [Sich]ver- 
schlimmern; das Verschlimmertwerden. 

2. Ergebnis einer Verschlimmerung (1). 
'ver|schlin|gen (st. V; hat) [zu t'schlingen]: etw. 
sich umeinander-, ineinanderschlingen, -win- 
den: die Fäden zu einem Knoten v.; sie ver- 
schlang ihre Arme; verschlungene (sich win- 
dende) Wege; Ü eine verschlungene Interessen- 
gemeinschaft aus Politik und Wirtschaft. 
?verlschlinigen (st. V; hat) [vgl. t’schlingen]: [has- 
tig, gierig, mit großem Hunger] in großen Bissen 
u. ohne viel zu kauen essen, fressen: der Hund 
verschlang das Fleisch; voller Heißhunger ver- 

schlangen sie einen Berg Spaghetti; U jmdn., 
etw. mit Blicken v.; ich habe den Roman ver- 
schlungen (habe ihn voller Spannung schnell 
durchgelesen); der Bau hat Unsummen ver- 
schlungen (gekostet). 

Verlschlin|gung, die; -, -en: 1. das ' Verschlingen; 
das Verschlungenwerden. 2. Schlinge, Knoten. 
ver|schlos|sen (Adj.): sehr zurückhaltend, in sich 
gekehrt; wortkarg: ein -er Mensch; ernst und v. 

sein. 

?verlschloslsen: t verschließen. 
Verlschlosisenlheit, die; -: das Verschlossensein. 
ver|schlulcken (sw. V.; hat): 1. a) durch Schlucken 

in den Magen gelangen lassen; hinunterschlu- 
cken (1): einen Kern v.; U sie verschluckt halbe 
Sätze (spricht sie undeutlich aus); die Teppiche 
verschluckten seine Schritte (machten sie 
unhörbar); b) unterdrücken, nicht äußern: Kri- 
tik, seinen Ärger v.2.(v.+ sich) etw. beim Schlu- 
cken in die Luftröhre bekommen: sich an der 
Suppe, beim Lachen v. 

ver|schluldern (sw. V; hat) [zu ?schludern] (ugs. 
abwertend): 1. verlieren: sie hat wichtige Akten 
verschludert. 2. durch falsche, nachlässige 
Behandlung verderben: schreib ordentlich, du 
verschluderst ja das ganze Heft. 3. vernachlässi- 
gen; verkommen lassen: sein Talent v. 

Verl|schluss, der; -es, Verschlüsse: 1. Vorrichtung, 
Gegenstand zum Verschließen, Zumachen von 
etw.: der V. der Perlenkette; den V. der Flasche 
auf-, zudrehen. 2. [Zustand der] Verwahrung: 
etw. hinter, unter V. halten, aufbewahren. 

3. (Med.) zugewachsene, verstopfte Stelle in 
einem Organ o. Ä.: ein V. des Darms. 4. Vorrich- 
tung an Kameras zur Regulierung der Belich- 
tungszeit: der V. der Kamera klickte. 

Verl|schluss|de|ckel, der: Deckel zum Verschlie- 

‚Sen von etw. 

ver|schlüs|seln (sw. V.; hat): a) (einen Text, Daten 
o. Ä) nach einem bestimmten Schlüssel (3 a) 
umwandeln, unkenntlich machen; chiffrieren: 
eine E-Mail v.; eine verschlüsselte Nachricht; 
Daten v. (Informationst,; in einen bestimmten 
Code 1 übertragen); U der Autor hat seine Aus- 
sagen verschlüsselt (verschleiert, symbolisch 
dargestellt); b) (Fernseht.) (das Fernsehbild) 
unkenntlich machen u. nur für Berechtigte 
sichtbar werden lassen: eine Sendung v.; die 
Übertragung des Boxkampfes wird nur ver- 
schlüsselt gesendet, läuft nur verschlüsselt im 
Fernsehen. 

Ver|schlüs|sellung, Verschlüsslung, die; -, -en (Pl. 
selten): das Verschlüsseln; das Verschlüsselt- 
werden. 

Ver|schluss|kap|pe, die: vgl. Verschlussdeckel. 

Verlschluss|laut, der (Sprachwiss.): Explosivlaut. 

Verlschlüssl|lung: t Verschlüsselung. 

Verlischlussisalche, Ver|schluss-Salche, die: etw., 

was unter Verschluss aufbewahrt wird; geheime 

Sache. 

Verlschlussizeit, die: Belichtungszeit. 

ver|schmachlten (sw. V.; ist) [mhd. versmahten] 


(geh.): Entbehrung (bes. Durst, Hunger) leiden 
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u. daran zugrunde gehen: in der Hitze, vor 
Durst [fast] v. 

ver|schmälhen (sw. V.; hat) [mhd. versmaehen, 
ahd. farsmähjan] (geh.): aus Geringschätzung, 
Verachtung ablehnen, zurückweisen: jmds. 
Hilfe, Liebe v.; auch die Suppe verschmähten wir 
nicht; verschmähte (nicht erwiderte) Liebe. 

Ver|schmälhung, die; -: das Verschmähen; das 
Verschmähtwerden. 

ver|schmällern (sw. V; hat): 1. schmaler machen: 
die Strafe musste verschmälert werden. 2. <v. + 
sich) schmaler werden: der Weg verschmälerte 
sich. 

Ver|schmällelrung, die; -, -en: 1. das Verschmä- 
lern; das Verschmälertwerden. 2. Stelle, an der 
sich etw. verschmälert. 

ver|schmaulsen (sw. V.; hat) (fam.): mit Genuss 
aufessen. 

ver|schmellzen (st. V.): 1. (hat) durch Schmelzen 
u. Zusammenfließenlassen miteinander verbin- 
den: Kupfer und Zink zu Messing v.; U zwei 
Dinge zu einer Einheit v. 2. (ist) [mhd. versmel- 
zen, ahd. farsmelzan] durch Schmelzen u. 
Zusammenfließen zu einer Einheit werden: 
Wachs und Honig verschmelzen [miteinander]; 
U die beiden Parteien verschmolzen 1922; 
Musik und Bewegung verschmolzen zu einem 
Ganzen. 

Ver|schmellzung, die; -, -en: 1. das Verschmel- 
zen; das Verschmolzenwerden. 2. verschmol- 
zene Substanz. 

ver|schmer|zen (sw. V.; hat): sich mit etw. Unan- 
genehmem abfinden, darüber hinwegkommen: 
eine Niederlage, Enttäuschung v.; der Verlust ist 
[leicht] zu v. 

ver|schmie|ren (sw. V.) [spätmhd. versmirwen]: 
1. (hat) (einen Hohlraum) mit etw. ausfüllen u. 
die Oberfläche glätten: die Fugen in der Wand 
mit Gips v. 2. (hat) (ugs.) etw., was zum Bestrei- 
chen, Schmieren dient, verbrauchen: jetzt habe 
ich die letzte Butter verschmiert. 3. (hat) 

a) ganz und gar, an vielen Stellen beschmie- 
ren (2): die Fensterscheibe, die Tischdecke v.; sie 
verschmierte mir die Brille; b) durch Verschmie- 
ren (3a) verschmutzen (2): das Laken ist ver- 
schmiert. 4. (hat) durch unordentliches Schrei- 
ben, Malen ein unsauberes Aussehen geben: du 
verschmierst ja die ganze Seite! 5. a) (hat) so 
über etw. streichen, dass es sich auflöst, aus- 
breitet, verteilt, dass die Umrisse verschwim- 
men: pass auf, dass du die Tinte nicht ver- 
schmierst; b) (ist) sich schmierend auflösen, 
ausbreiten, verteilen: die Wimperntusche ver- 
schmiert; ihr Lippenstift war verschmiert. 
ver|schmitzt (Adj.) [eigtl. 2. Part. von älter ver- 
schmitzen = mit Ruten schlagen]: auf lustige 
Weise listig u. pfiffig: ein -er kleiner Kerl; ein -er 
Blick; v. lächeln. 

Ver|schmitztlheit, die; -, -en: 1. <o. Pl.) ver- 
schmitztes Wesen, verschmitzte Art. 2. (selten) 
verschmitzte Handlung. 

ver|schmockt (Adj.) [zu t Schmock] (ugs.): auf 
die vordergründige Wirkung, den Effekt, Gag 
hin angelegt: eine -e Mode. 

Verlschmocktlheit, die; -, -en (Jargon): 1. (o.Pl.) 
das Verschmocktsein. 2. etw. Verschmocktes. 

ver|schmo|ren (sw. V; ist): a) durch allzu langes 
Schmoren verderben: der Braten ist verschmort; 
b) durchschmoren: verschmorte Kabel. 

ver|schmust (Adj.) (ugs.): gern schmusend (1): die 
Kleine ist heute sehr v. 

ver|schmut|zen (sw. V.): 1. (hat) ganz schmutzig 
machen: sie hat den Teppich verschmutzt; 
Unfall auf verschmutzter Fahrbahn; den Rhein 
v. (verunreinigen). 2. (ist) schmutzig werden: 
dieser Stoff verschmutzt leicht. 

Ver|schmutlzung, die; -, -en: das Verschmutzen; 
das Verschmutztsein. 

ver|schnalbullielren (sw. V; hat) (fam.): mit 
Genuss aufessen. 

ver|schnar|chen (sw. V; hat) (selten): schnar- 
chend verbringen; ‘verschlafen (2a). 

ver|schnarcht (Adj.) (ugs.): "verschlafen, langwei- 
lig, unlebendig: eine -e Stadt. 


ver|schnaulfen (sw. V; hat): eine kleine Pause bei 
etw. einlegen, um Atem zu holen, Luft zu schöp- 
fen: sie setzte sich, um ein wenig zu v.; (auch v. 
+ sich:) warte, ich muss mich kurz v. 

Ver|schnauf|paulse, die: kurze Pause zum Ver- 
schnaufen: eine V. einlegen; U die Liga macht 
eine kurze V. 

ver|schneilden (unr. V.; hat) [mhd. versniden, 
ahd. farsnidan]: 1. zurecht-, beschneiden: die 
Hecke, die Büsche v. 2. a) falsch zu-, abschnei- 
den: die Haare v.; b) (v. + sich) falsch schneiden; 
beim Schneiden einen Fehler machen: beidem 
Haarschnitt habe ich mich etwas verschnitten. 
3. aus zurechtgeschnittenen Teilen zusammen- 
fügen: Text und Bilder zu Collagen v. 4. kastrie- 
ren: einen Bullen v. 5. (zur Verbesserung des 
Geschmacks od. zur Herstellung preiswerter 
Sorten) mit anderem Alkohol vermischen: Rum, 
Weinbrand v.; U Heroin v. (strecken). 

Verlschneildung, die; -, -en: das Verschneiden; 
das Verschnittenwerden. 

ver|schneilen (sw. V.; ist) [mhd. versnien, -sni- 
wen]: ganz und gar von Schnee bedeckt werden: 
die Wege verschneiten. 

ver|schneit (Adj.): ganz und gar von Schnee 
bedeckt: -e Wälder. 

Verlschnitt, der; -[e]s, -e: 1. a) das Verschnei- 
den (5): der V. von Branntwein; b) durch Ver- 
schneiden (5) hergestelltes alkoholisches 
Getränk: V. aus Weinbrand; U ein V. aus Roman- 
tik und Hightech. 2. beim Zu-, Zurechtschnei- 
den von Materialien anfallende Reste: an dieser 
Ecke gibt es viel V. 


-ver|schnitt, der; -[e]s, -e (aAbwertend): drückt 
in Bildungen mit Substantiven (meist 
Namen) aus, dass eine Person oder Sache 
jmdm., etw. ähnlich zu sein versucht, jmdn., 
etw. nachahmt, an das Vorbild jedoch [bei 
Weitem] nicht heranreicht: James-Bond-, 
Monroe-Verschnitt; Neuschwansteinver- 
schnitt. 


Verlschnitlte|ner, der Verschnittene/ein Ver- 
schnittener; des/eines Verschnittenen, die Ver- 
schnittenen/zwei Verschnittene: Kastrat (1). 

ver|schnör|keln (sw. V; hat): mit [vielen] Schnör- 
keln versehen: die Fassaden zu sehr v.; (meist im 
2. Part.:) eine verschnörkelte Schrift. 

Ver|schnör|kellung, Ver|schnörkl|lung, die; -, 
-en: schnörkelige Verzierung. 

ver|schnup|fen (sw. V; hat) [eigtl. = bei jmdm. 
einen Schnupfen hervorrufen] (ugs.): verärgern: 
jmdn. mit einer Bemerkung v.; (meist im 
2. Part.:) der Chef ist ganz schön verschnupft; 

U die Börse reagierte verschnupft. 

ver|schnupft (Adj.): 1. einen Schnupfen habend: 
ich habe mich erkältet und bin ganz v. 2. (ugs.) 
verärgert, gekränkt: sie ist immer schnell, sofort 
v.;über diese/wegen dieser Bemerkung war er 
ganz schön v. 

Ver|schnup|fung, die; -, -en: das Verschnupft- 
sein. 

ver|schnülren (sw. V.; hat) [spätmhd. versnüeren]: 
mit Schnur fest zulsammen]binden: ein Bündel 
alter Zeitungen v.; ein fest verschnürtes Paket. 

Ver|schnülrung, die; -, -en: 1. das Verschnüren; 
das Verschnürtwerden. 2. zum Verschnüren von 
etw. verwendete Schnur: die V. lösen. 

ver|schol]len (Adj.) [eigtl. veraltetes 2. Part. von 
tverschallen, also eigtl. = verhallt, verklungen]: 
seit längerer Zeit mit unbekanntem Verbleib 
abwesend, für tot gehalten; unauffindbar, für 
verloren gehalten: -e Angehörige; eine bisher -e 
antike Handschrift; ein -es Werk; ihr Vater ist 
im Krieg v.; manchmal blieb sie tagelang v. 
(unauffindbar); meine Stiefel waren einfach v. 
(nicht aufzufinden). 

Ver|scholllen]heit, die; -: das Verschollensein. 

ver|scho|nen (sw. V.; hat): a) keinen Schaden 
zufügen, nichts Übles tun: der Sturm hat kaum 
ein Haus verschont; eine Entwicklung, die kein 
Land verschont (schont, auslässt); sie waren von 
der Seuche verschont worden; kein Gemälde 


verschmähen -verschrien 


blieb von dem Feuer verschont; b) mit etw. Läs- 
tigem, Unangenehmem nicht behelligen: ver- 
schone mich mit deinen Fragen; sie verschonten 
mich mit ihrem Besuch. 

ver|schölnen (sw. V.; hat) [mhd. verschoenen]: 
a) [noch] schöner (1b), ansprechender machen: 
den Boden mit Teppichen v.; b) schöner (1d), 
angenehmer machen: ich habe mir den Abend 
mit einem Glas Sekt verschönt. 

ver|schölnern (sw. V.; hat): a) verschönen (a): ein 
Zimmer mit einer neuen Tapete v.; b) verschö- 
nen (b): Orgelmusik verschönert die Andacht. 

Ver|schölnelrung, die; -, -en: 1. das Verschönern; 
das Verschönertwerden. 2. etw., was etw. ver- 
schönert. 

Verlschölnelrungslarlbeilten (Pl.): Arbeiten, die 
der Verschönerung von etw. dienen. 

Verlschölnelrungslverlein, der (österr.): lokaler 
Verein, der Verschönerungsarbeiten in einer 
Ortschaft übernimmt. 

Verlscho|nung, die; -,-en: das Verschonen; das 
Verschontwerden. 

Ver|schölnung, die; -, -en: das Verschönen; das 
Verschöntwerden. 

ver|schor|fen (sw. V; ist): sich mit Schorf (1) über- 
ziehen: die Wunde ist verschorft. 

Ver|schorlfung, die; -, -en: 1. das Verschorfen. 
2. Schicht von Schorf. 

ver|schram|men (sw. V.) [mhd. verschramen]: 
1. (hat) durch eine od. mehrere Schrammen ver- 
letzen, beschädigen: beim Einparken den Kot- 
flügel v.; du hast dir das Knie verschrammt. 
2. (ist) (selten) Schrammen bekommen: Gläser 
aus Kunststoff verschrammen leicht. 

ver|schrän|ken (sw. V.; hat) [mhd. verschrenken, 
ahd. forscrenchan = mit einer Schranke umge- 
ben, einschließen]: (Gliedmaßen) über Kreuz 
legen: sie verschränkte die Hände hinterm Kopf, 
die Arme auf der Brust, vor der Brust. 

Verlschrän|kung, die; -, „en: 1. das Verschränken; 
das Verschränktwerden: Ù eine V. (Sprachwiss.; 
Vermischung) des Infinitivs mit dem Hauptsatz. 
2. (Musik) das Ineinandergreifen zweier musi- 
kalischer Phrasen (2b), wobei der Schluss der 
ersten zugleich der Anfang einer neuen 
Phrase (2b) ist. 

ver|schrau|ben (sw. V.; hat): mit einer od. mehre- 

ren Schrauben befestigen: etw. fest v.; die Teile 

werden [miteinander] verschraubt; U ver- 

schraubte (abwertend; gespreizte) Sätze. 

Ver|schraulbung, die; -, -en: 1. das Verschrau- 
ben; das Verschraubtwerden. 2. aus Schrauben 

bestehende, von Schrauben gehaltene Befesti- 
gung. 

ver|schrelcken (sw. V.; hat) [mhd. verschrecken]: 
durch etw. verstören, "erschrecken: Zuhörer v; 

einen verschreckten Eindruck machen; U die 

Börse reagierte verschreckt. 

ver|schreilben (st. V.; hat) [mhd. verschriben = 
aufschreiben, schriftlich festsetzen, zuweisen, 
vermachen]: 1. (v. + sich) beim Schreiben einen 
Fehler machen. 2. durch Schreiben verbrau- 
chen: zwei Bleistifte, einen Block v. 3. schrift- 
lich, durch Ausstellen eines Rezepts verord- 
nen (1): sich etwas für den Kreislauf, gegen 
Rheuma v. lassen; der Arzt verschrieb ihr die 
Pille. 4. (v. + sich) sich einer Sache ganz, mit 
Leidenschaft widmen: sich [mit Leib und Seele] 
der Forschung v.; unser Staat hat sich der 
Demokratie verschrieben. 5. (veraltend) jmdm. 
den Besitz einer Sache [urkundlich] zusichern: 
den Hof seinem Sohn v. 

Verlschreilbung, die; -, -en: 1. das Verschrei- 
ben (5), Verschriebenwerden. 2. Rezept (1). 

ver|schreilbungslpflichitig <Adj.): nur gegen 
ärztliche Verschreibung erhältlich: ein -es Medi- 
kament. 

verl|schreilen (st. V.; hat) [mhd. verschrien, ver- 
schreien = sich überschreien; öffentlich verkla- 
gen]: jmdm., einer Sache Schlechtes nachsagen: 
eine Aktion voreilig v.; sie wurde als Hexe ver- 
schrien. 

Verlschrieb, der; -s, -e (schweiz.): Schreibfehler. 

ver|schrien (Adj.): verrufen: die Gegend ist wegen 
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zahlreicher Überfälle v.; er war bei ihnen als 
Geizhals v. 

ver|schriflten (sw. V.; hat) (Sprachwiss.): durch 
Übertragen in die geschriebene Form festlegen: 
die Sprache v. 

Ver|schrifltung, die; -, -en (Sprachwiss.): das Ver- 
schriften; das Verschriftetwerden. 

ver|schro|ben (Adj.) [eigtl. mundartl. stark 
gebeugtes 2. Part. von veraltet verschrauben = 
verkehrt schrauben] (abwertend): (in Wesen, 
Aussehen od. Verhalten) absonderlich anmu- 
tend: ein -er Kauz; -e Ansichten; v. sein. 

Ver|schro|ben|heit, die; -, -en: 1. das Verschro- 

bensein. 2. verschrobene Handlung, Äußerung. 

ver|schrotlten (sw. V; hat): zu Schrott verarbei- 
ten; Schrott aus etw. machen: Maschinen, 
Schiffe v.; ich musste mein Auto v. lassen. 

Verlschrotltung, die; -, -en: das Verschrotten; 
das Verschrottetwerden. 

ver|schrum|peln (sw. V; ist) (ugs.): schrumplig 

werden: die Äpfel verschrumpeln; eine alte Frau 

mit verschrumpeltem Gesicht. 

Ver|schub, der; -[e]s, Verschübe (bes. Eisenbahn 

österr.): das Verschieben, Rangieren. 

Ver|schubllok, Ver|schubllolkolmoltilve, die 

(Eisenbahn, bes. österr.): Rangierlok. 

verlschüchltern (sw. V; hat): schüchtern machen: 
jmdn. mit Drohungen v.; (meist im 2. Part.:) ein 
verschüchtertes Kind; völlig verschüchtert sein. 

Ver|schüchltelrung, die; -, -en: das Verschüch- 
tern; das Verschüchtertsein. 

ver|schullden (sw. V.) [mhd. verschulden, ahd. 
farskuldan]: 1. (hat) die Schuld für etw. tragen: 
einen Unfall, den Tod der Ehefrau v.; sie hat ihr 
Unglück selbst verschuldet; (Sport:) einen Frei- 
stoß v.; (subst.:) das ist durch [mein] eigenes, 
ohne mein Verschulden passiert; sie trifft kein 
Verschulden. 2. a) (ist) in Schulden geraten: 
durch einen aufwendigen Lebensstil v.; (meist 
im 2. Part.:) eine völlig, bis über die Ohren ver- 
schuldete Firma; an jmdn., bei einer Bank ver- 
schuldet sein; b) (v. + sich; hat) Schulden 
machen: sich für den Bau eines Hauses v.; sich 
langfristig zu ungünstigen Zinsen v. müssen. 

Ver|schulldung, die; -, -en: das Verschulden, 
Sichverschulden; das Verschuldetsein. 

Verlschulldungsiquolte, die (Wirtsch., Bankw.): 
a) (der Risikoeinschätzung dienende) Kennzahl, 
die das Verhältnis zw. Eigenkapital u. Gesamt- 
kapital eines Kreditinstituts in Prozent aus- 
drückt: höhere -n dulden; b) Verhältnis der 
Schulden zum Bruttoinlandsprodukt eines 
Staates: ein solider Staatshaushalt mit einer V. 
von 25 Prozent des BIP. 

ver|schullen (sw. V.; hat) (oft abwertend): der 
Schule, dem Schulunterricht ähnlich gestalten: 
das Studium wird immer mehr verschult. 

Verl|schujlung, die; -, -en (oft abwertend): das 
Verschulen; das Verschultwerden. 

verlschuslseln (sw. V.; hat) [zu tSchussel] (ugs.): 
a) (aus Unachtsamkeit) verlieren, 'verlegen: die 
Schlüssel v.; b) vergessen: einen Termin v. 

ver|schusltern (sw. V.; hat) (österr.): 1. durch 
Unordnung verlieren; verschlampen. 2. (Geld) 
verschwenden. 3. verstreichen lassen, nicht nut- 
zen: eine Gelegenheit v. 

ver|schütlten (sw. V; hat) [mhd. verschütten]: 

1. versehentlich irgendwohin schütten; vergie- 
‚Sen: Salz, Bier v.; sie schenkte ein, ohne einen 
Tropfen zu v. 2. a) ganz bedecken, [unter sich] 
begraben: bei dem Unglück sind mehrere Berg- 
leute verschüttet worden; der Vesuv hatte meh- 
rere Städte verschüttet; U ihre Begabung blieb 
verschüttet; b) zuschütten, [mit etw.] auffüllen: 
einen Brunnen, Graben [mit Kies] v. 

Verlschütlte|te, die/eine Verschüttete; der/einer 
Verschütteten, die Verschütteten/zwei Ver- 
schüttete: weibliche Person, die verschüttet 
worden ist. 

Verlschütltelter, der Verschüttete/ein Verschüt- 
teter; des/eines Verschütteten, die Verschütte- 
ten/zwei Verschüttete: jmd., der verschüttet 
worden ist. 

ver|schütt|gelhen (unr. V.; ist) [zu gaunerspr. 


hüll.; aufdie Toilette gehen); ich bin müde und 


Verschütt = Haft]: 1. (ugs.) verloren gehen, 
abhandenkommen; spurlos verschwinden: mein 
Regenschirm ist [mir] verschüttgegangen. 
2. (salopp) umkommen: zwei Männer sind bei 
dem Spähtrupp verschüttgegangen. 3. (salopp) 
versacken (4): bei einer Sauftour v. 

Verl|schütltung, die; -, -en: das Verschütten; das 
Verschüttetwerden. 

ver|schwälgern, sich (sw. V.; hat) [zu 1 Schwager]: 
durch Heirat mit jmdm. verwandt werden: 
weder verwandt noch verschwägert sein. 

ver|schweilgen (st. V.; hat) [mhd. verswigen]: 
1. bewusst nicht sagen; verheimlichen: jmdm. 
eine Neuigkeit v.; er hat uns seine Krankheit ver- 
schwiegen/hat uns verschwiegen, dass er krank 
ist; es lässt sich nicht v. (man muss deutlich 
sagen), dass das Niveau sinkt. 2. (v. + sich) (sel- 
ten) sich über etw. nicht äußern. 

ver|schweilßen (sw. V; hat): durch Schweißen 
verbinden: zwei Drähte v.; U die Partei zu einer 
Einheit v. 

ver|schwen|den (sw. V.; hat) [mhd., ahd. verswen- 
den = verschwinden machen, vernichten]: 
leichtfertig in überreichlichem Maße u. ohne 
entsprechenden Nutzen verbrauchen, anwen- 
den: Energie, Geld, seine Kraft, Zeit v.; viel Mühe 
an, für, mit etw. v.; sie verschwendete keinen 
Blick, keinen Gedanken an ihn (blickte ihn 
nicht an, dachte nicht an ihn); du verschwen- 
dest deine Worte (das, was du sagst, wird ohne 
Wirkung bleiben). 

Verischwen|der, der; -s, - (leicht abwertend): ver- 
schwenderischer Mensch. 


Ver|schwen|delrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Ver- 
schwender. 
ver|schwen|delrisch <Adj.): 1. leichtfertig u. allzu 


großzügig im Verbrauchen von Geld u. Sachen: 
ein -er Mensch; sie geht v. mit ihrem Geld um; 
ein -es (luxuriöses) Leben. 2. überaus reichhal- 
tig, üppig: eine -e Pracht; v. ausgestattet sein. 
Ver|schwen|dung, die; -, -en (leicht abwertend): 
das Verschwenden; das Verschwendetwerden: 
das ist ja die reinste V.!; die V. von Steuergeldern. 
Ver|schwen|dungslsucht, die (0. Pl.) (oft abwer- 
tend): starke Neigung, etw. (bes. Geld) zu ver- 
schwenden. 
ver|schwenl|dungslsüchltig (Adj.) (oft abwer- 
tend): Verschwendungssucht zeigend. 
ver|schwen]|ken (sw. V.; hat) (Fachspr.): durch 
einen Schwenk in eine andere Lage, Position 
bringen; 'verlegen (3). 
Ver|schwen|kung, die; -, -en (Fachspr.): das Ver- 
schwenken, Verschwenktwerden. 
'ver|schwie|gen (Adj.) [mhd. verswigen]: a) zuver- 
lässig im Bewahren eines Geheimnisses; nicht 
geschwätzig: -e Mitarbeiter; eine in privaten 
Dingen -e Kollegin; b) still u. einsam, nur von 
wenigen Menschen aufgesucht: eine -e Bucht; 
einen -en Ort (ugs. verhüll.; die Toilette) aufsu- 
chen. 
?verlschwielgen: t verschweigen. 
Ver|schwielgen|heit, die; -, -en: das Verschwie- 
gensein; Schweigen; Diskretion (a): strengste V. 
bewahren; zur V. verpflichtet. 
Ver|schwielgen|heitslpflicht, die: Schweige- 
pflicht. 
ver|schwim|men <st. V; ist): undeutlich werden, 
keine fest umrissenen Konturen mehr haben [u. 
ineinander übergehen]: die Berge verschwim- 
men im Dunst; mir verschwammen die Zeilen 
vor den Augen; die Farben verschwimmen inei- 
nander; das Foto ist verschwommen; U die 
Übergänge zwischen Frühling und Sommer ver- 
schwammen; diese Formulierung ist reichlich 
verschwommen (unklar). 
ver|schwin|den (st. V; ist) [mhd. verswinden, 
ahd. farsuindan]: a) sich aus jmds. Blickfeld ent- 
fernen u. dann nicht mehr sichtbar sein: die 
Sonne verschwindet hinter den Wolken; der 
Zauberer ließ allerlei Gegenstände v.; sie ließ 
den Schlüssel in ihrer Handtasche v. (steckte ihn 
ein); die Kassette war spurlos verschwunden 
(war nirgends aufzufinden); sie ist aus seinem 


Leben verschwunden; ich muss mal v. (ugs. ver- 
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verschwinde jetzt (gehe jetzt schlafen); er ver- 
schwand im/ins Haus (ugs.; ging ins Haus); er 
ist gleich nach dem Essen verschwunden (ugs.; 
gegangen); verschwinde! (ugs.; geh weg!); das 
Grinsen war aus ihrem Gesicht verschwunden; 
<subst.:) sein Verschwinden wurde nicht 
bemerkt; U ihr Gesicht verschwand unter einem 
großen Hut (war kaum noch zu sehen); ein ver- 
schwindend geringer (sehr kleiner) Teil; eine 
verschwindende (ganz geringe) Minderheit; 

b) gestohlen werden: in unserem Betrieb ver- 
schwindet immer wieder Geld; er hat Geld v. 
lassen (unterschlagen). 

ver|schwisltern (sw. V.; hat): 1. eng miteinander 
verbinden: zwei Reedereien v.; der ideelle war 
stark mit dem finanziellen Aufwand verschwis- 
tert. 2. (v. + sich) [mhd. verswistern] sich als, 
wie Geschwister miteinander verbinden. 

3. * [miteinander] verschwistert sein 
(Geschwister sein). 

ver|schwitlzen (sw. V.; hat) [mhd. verswitzen]: 
1. durch-, nass schwitzen: sein Hemd v.; (meist 
im 2. Part.:) ein verschwitztes Gesicht; die Klei- 
dung ist verschwitzt; verschwitzt aus dem Zug 
steigen. 2. [eigtl. = wie durch Schwitzen, beim 
Schwitzen verlieren] (ugs.) (ein Vorhaben o.Ä.) 
vergessen, versäumen: einen Termin v.; ich habe 
deinen Geburtstag verschwitzt; ich habe [es] 
total verschwitzt, sie anzurufen. 

ver|schwolllen (Adj.) [adj. 2. Part. von veraltet 
verschwellen = aufquellen lassen]: stark ange- 
schwollen: vom Weinen -e Augen haben; das 
Gesicht des Boxers war v. 

ver|schwom|men: f verschwimmen. 

Verlschwomimenlheit, die; -, -en (Pl. selten): das 
Verschwommensein. 

ver|schwölren, sich (st. V.; hat) [mhd. verswern, 
ahd. farswerian, urspr. verstärkend für »schwö- 
ren«]: 1. a) sich heimlich mit jmdm. verbinden: 
sich [mit anderen] gegen die Regierung v.; eine 
verschworene Gemeinschaft; U alles hat sich 
gegen uns verschworen (nichts verläuft wie 
erhofft); b) (veraltet) sich durch einen Eid zu 
etw. verpflichten: er verschwor sich, dem Bünd- 
nis die Treue zu halten. 2. sich mit ganzer Kraft 
für etw. einsetzen: er hat sich der Freiheit, sei- 
nem Beruf verschworen. 

Ver|schwolrelne, die/eine Verschworene; der/ei- 
ner Verschworenen, die Verschworenen/zwei 
Verschworene: 1. Verschwörerin. 2. weibliche 
Person, die sich einer Sache verschworen (2) 
hat. 

Ver|schwolre|ner, der Verschworene/ein Ver- 
schworener; des/eines Verschworenen, die Ver- 
schworenen/zwei Verschworene: 1. Verschwö- 
rer. 2. jmd., der sich einer Sache verschworen (2) 
hat. 

Ver|schwölrer, der; -s, -: jmd., der sich mit jmdm. 
verschworen (1a) hat. 

Ver|schwölrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ver- 
schwörer. 

ver|schwölrelrisch (Adj.): in der Art eines Ver- 
schwörers; einen Verschwörer kennzeichnend: 
ein -es Augenzwinkern. 

Verlschwölrerlmielne, die: Miene, die jmd. auf- 
setzt, um heimliche Verbundenheit, stillschwei- 
gendes Einverständnis auszudrücken: mit V. 
steckte sie ihr das Geld zu. 

Verlschwölrung, die; -, -en: gemeinsame Planung 

eines Unternehmens gegen jmdn. od. etw. (bes. 
gegen die staatliche Ordnung): eine V. anzet- 
teln, aufdecken. 

Verlschwölrungsithelolrie, die: Vorstellung, 
Annahme, dass eine Verschwörung, eine ver- 

schwörerische Unternehmung Ausgangspunkt 
von etw. sei. 

ver|schwurlbelt (Adj.) [H.u.] (ugs.): [in der Aus- 

drucksweise] verworren, kompliziert. 

Vers|dralma, das (Literaturwiss.): in Versen 
abgefasstes Drama. 

ver|selhen (st. V.; hat) [mhd. versehen, ahd. far-, 
firsehan]: 1. a) dafür sorgen, dass jmd. etw. 
bekommt, hat; versorgen: jmdn., sich für die 
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Reise mit Proviant, mit Geld v.; mit allem Nöti- 
gen wohl versehen sein; sie starb, versehen mit 
den Sterbesakramenten; b) dafür sorgen, dass 
etw. irgendwo vorhanden ist; ausstatten: einen 
Text mit Anmerkungen v.; sie versah die Torte 
mit Verzierungen; c) (kath. Kirche) jmdm. die 
Sterbesakramente spenden: der Pfarrer kam, 
um den Kranken zu v. 2. (eine Aufgabe, einen 
Dienst) erfüllen, ausüben: seinen Dienst, seine 
Pflichten gewissenhaft v.; sie versieht (besorgt) 
beim Pfarrer den Haushalt. 3. a) v. + sich) sich 
beim [Hin]sehen irren: ich habe mich in der 
Größe versehen; b) etw. zu tun versäumen: die 
Mutter hatte nichts an ihrem Kind versehen; 
hierbei ist manches versehen worden; c) (v. + 
sich) einen Fehler machen: sich beim Ausfüllen 
eines Formulars v. 4. (v. + sich) (veraltend) sich 
auf etw. gefasst machen, einer Sache gewärtig 
sein: bei dieser Person muss man sich jedes Ver- 
brechens v.; R ehe man sichs versieht (schneller, 
als man erwartet). 

Ver|selhen, das; -s, -: etw., was aus Unachtsam- 
keit falsch gemacht wurde; Fehler, Irrtum: ihr ist 
ein V. unterlaufen, passiert; entschuldigen Sie, 
das war nur ein V. [von mir], das geschah aus V. 
(unabsichtlich, nicht gewollt). 

"verlselhentllich (Adv.): aus Versehen: v. fremde 
Post öffnen. 

?ver|selhentllich (Adj.): aus Versehen zustande 
gekommen, geschehen: eine -e Falschmeldung. 

ver|seh|ren (sw. V; hat) [mhd. verseren, zu fî seh- 

ren u. eigtl. = Schmerz verursachen] (geh.): ver- 
letzen, beschädigen: jmdn. v.; versehrte Körper- 
teile. 

Ver|sehr|te, die/eine Versehrte; der/einer Ver- 
sehrten, die Versehrten/zwei Versehrte: weibli- 
che Person, die (bes. durch einen Unfall od. eine 
Kriegsverletzung) körperbehindert ist. 

Ver|sehr|ten|sport, der: von Versehrten betriebe- 
ner Sport. 

Ver|sehrlter, der Versehrte/ein Versehrter; des/ 
eines Versehrten, die Versehrten/zwei Ver- 
sehrte: jmd., der (bes. durch einen Unfall od. 
eine Kriegsverletzung) körperbehindert ist. 

Ver|sehrtlheit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das Versehrt- 
sein. 2. Versehrung (2), Verletzung. 

Verlsehlrung, die; -, -en (geh.): 1. das Versehren, 
Versehrtwerden. 2. Verletzung, Behinderung: 
körperliche -en. 

ver|selb|stän|dilgen usw.: t verselbstständigen 
usw. 

verlselbst|stän|dilgen, verselbständigen (sw. V.; 
hat): a) aus einer Einheit lösen u. selbstständig 
machen: eine Behörde v.; b) (v. + sich) aus einer 
Einheit gelöst u. selbstständig werden: dieses 
Gebiet hat sich zu einer eigenen Disziplin ver- 
selbstständigt; bestimmte Dinge haben sich 
verselbstständigt (sind außer Kontrolle gera- 
ten). 

Verlselbst|stänldilgung, Verselbständigung, die; 
-, en: das Verselbstständigen, Sichverselbst- 
ständigen. 

Ver|selmalcher, der (meist abwertend): jmd., der 
[mit mehr od. weniger Geschick] Verse dichtet. 

Verlselmalchelrin, die: w. Form zu 1 Versema- 
cher. 

ver|sem|meln (sw. V.; hat) (ugs.): verderben, 
zunichtemachen. 

Versjen|de, das: Ende eines Verses. 

ver|sen|den (unr. V;; versandte/(seltener:) versen- 
dete, hat versandt/(seltener:) versendet) [mhd. 
versenden, ahd. farsentan]: an einen größeren 
Kreis von Personen senden: Warenproben v. 

Verlsenlder, der; -s, -: Person, Firma, Einrich- 
tung, die etw. versendet. 

Verlsen|de]/rin, die; -, -nen: w. Form zu ? Versen- 
der. 

Ver|sen|dung, die; -,-en: das Versenden; das 
Versendetwerden. 

verlsen|gen (sw. V.; hat) [mhd. versengen]: durch 
leichtes Anbrennen bes. der Oberfläche beschä- 
digen: sein Hemd mit der Zigarette v.; ich habe 
mir die Haare an der Kerze versengt; die Sonne 
hat die Felder versengt (ausgedörrt). 


ver|senk|bar (Adj.): sich versenken (1b) lassend: 
eine -e Nähmaschine. 

ver|sen|ken (sw. V.; hat) [mhd. versenken, ahd. 
far-, firsenken]: 1. a) bewirken, dass etw. (bes. 
ein Schiff) im Wasser versinkt: feindliche 
Schiffe v.; b) bewirken, dass etw. in etw., unter 
der Oberfläche von etw. verschwindet: der Tank 
wird in die Erde versenkt; die Nähmaschine 
lässt sich v.; die Hände in die Taschen v. (ste- 
cken). 2. v. + sich) sich ganz auf etw. konzen- 
trieren; sich vertiefen: sich ins Gebet, in ein 
Buch, ins Internet v. 

Verlsen|kung, die; -, -en: 1. das Versenken (1); 
das Versenktwerden. 2. das Sichversenken; aus- 
schließliche Konzentration auf etw. Bestimm- 
tes. 3. (Theater) Teil des Bodens der Bühne, der 
sich mithilfe eines Aufzugs hinablassen u. wie- 
der anheben lässt: * aus der V. auftauchen 
(ugs.; unerwartet wieder in Erscheinung treten); 
in der V. verschwinden (ugs.; aus der Öffent- 
lichkeit verschwinden). 

Verslepos, das: vgl. Versdrama. 

Verlselschmied, der (scherzh., auch abwertend): 
Versemacher. 

Ver|se|schmieldin, die: w. Form zu t Verse- 
schmied. 

ver|seslsen: 1. t versitzen. 2. [zu veraltet sich ver- 
sitzen = hartnäckig auf etw. bestehen] * auf 
jmdn., etw. v. sein ( jmdn., etw. sehr gernhaben, 
etw. unbedingt haben wollen: er ist v. auf die 
Kinder, auf Süßigkeiten; sie ist darauf v., bald 
wieder Rennen zu fahren). 

Verlseslisen|heit, die; -, -en: das Versessensein 
(auf jmdn., etw.). 

ver|set|zen (sw. V.; hat) [mhd. versetzen, ahd. 
firsezzen]: 1. a) an eine andere Stelle o.Ä. set- 
zen, bringen: eine Wand, einen Grenzstein v.; 
die Knöpfe an einem Mantel v.; bei diesem 
Mosaik sind die Steine versetzt (bei jeder 
neuen Reihe um einen Stein verschoben) 
angeordnet; sich ins vorige Jahrhundert ver- 
setzt fühlen; U jmdn. in den Adelsstand v. 
(erheben); in den Ruhestand versetzt werden; 
b) an eine andere Dienststelle o. Ä. beordern: 
jmdn. in eine andere Behörde, nach Köln v.; 
sie will sich v. lassen; c) (einen Schüler) in die 
nächste Klasse aufnehmen: wegen mangel- 
hafter Leistungen nicht versetzt werden. 

2. a) in einen anderen Zustand, in eine neue 
Lage bringen: eine Maschine in Bewegung v.; 
die Polizei ist in höchste Alarmbereitschaft 
versetzt worden; ihre Mitteilung versetzte 
uns in Erstaunen; ein Stipendium versetzte 
ihn in die Lage zu studieren; b) (v. + sich) sich 
in jmdn., in etw. hineindenken: sich in einen 
anderen, an jmds. Stelle v.; versetzen Sie sich 
einmal in meine Lage! 3. unversehens geben, 
beibringen (3): jmdm. einen Hieb, Stoß, Tritt 
v; U jmdm. einen Schock v.; * jmdm. eine/ 
eins v. (ugs.; ? verpassen 2). 4. a) verpfänden: 
seine Uhr v. müssen; b) zu Geld machen: die 
Beute v. 5. (ugs.) vergeblich warten lassen; 
eine Verabredung mit jmdm. nicht einhalten: 
sie hat mich gestern Abend versetzt. 6. (ener- 
gisch, mit einer gewissen Entschlossenheit) 
antworten: »Ich bin anderer Ansicht«, ver- 
setzte sie. 7. vermischen [u. dadurch in der 
Qualität mindern]: Wein mit Wasser v.; mit 
Kohlensäure versetztes Wasser. 

Verlsetlzung, die; -, -en: das Versetzen (1 a-c, 4, 
7), Versetztwerden. 

ver|set|zungs|gel|fähr|det (Adj.): in Gefahr sei- 
end, nicht versetzt (lc) zu werden. 

Verlsetlzungsizeilchen, das (Musik): Zeichen in 
der Notenschrift, das die Erhöhung od. Ernied- 
rigung um einen od. zwei Halbtöne bzw. deren 
Aufhebung anzeigt. 

ver|seu|chen (sw. V.; hat): mit Krankheitserre- 
gern, gesundheitsschädlichen Stoffen durchset- 
zen: das Grundwasser v.; eine verseuchte 
Umwelt; radioaktiv verseuchte Milch. 

Verlseulchung, die; -, -en: das Verseuchen; das 
Verseuchtwerden, Verseuchtsein. 

Vers|fuß, der (Verslehre): kleinste rhythmische 


Versehen-Versicherungsgruppe 


Einheit eines Verses, die sich aus einer charak- 
teristischen Reihung von langen u. kurzen od. 
betonten u. unbetonten Silben ergibt. 

ver|silcher|bar (Adj.): sich versichern lassend; 

für eine Versicherung geeignet. 

Verlsilchelrer, der; -s, -: Versicherungsgeber. 

Verl|silchelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Versiche- 
rer. 

ver|silchern (sw. V.; hat) [mhd. versichern = 

sicher machen; erproben; versprechen]: 1. als 

sicher, gewiss hinstellen; als die reine Wahrheit, 

als den Tatsachen entsprechend bezeichnen: 

etw. hoch und heilig, eidesstattlich v.; das kann 
ich dir v.; »Ich mach das schon«, versicherte er. 
2. (geh.) a) jmdm. zusagen, dass er mit Sicher- 
heit auf etw. zählen kann; jmdm. Gewissheit 
über etw. geben: jmdn. seiner Freundschaft, sei- 
nes Vertrauens v.; seien Sie dessen versichert!; 
Sie können versichert sein, dass wir das ändern 
werden; b) (v. + sich) sich Gewissheit über 

jmdn, etw. verschaffen; prüfen, ob fest auf 
jmdn., etw. zu zählen ist: ich habe mich seines 

Schutzes versichert; er versicherte sich ihrer 
neu; c) (veraltend) sich jmds., einer Sache 
bemächtigen: er versicherte sich der beiden 
Leuchter und flüchtete. 3. a) für jmdn., sich, 
etw. eine Versicherung (2a) abschließen: sich, 
seine Familie [gegen Krankheit] v.; sie hat ihr 
Haus gegen Feuer versichert; b) jmdm. Versi- 
cherungsschutz geben: unsere Gesellschaft ver- 
sichert Sie gegen Feuer. 

Verlsilcherlte, die/eine Versicherte; der/einer 
Versicherten, die Versicherten/zwei Versi- 
cherte: Versicherungsnehmerin. 

Verlsilcher|ten|karlte, die: Krankenversicher- 
tenkarte. 

Verlsilcher|ter, der Versicherte/ein Versicherter; 
des/eines Versicherten, die Versicherten/zwei 
Versicherte: Versicherungsnehmer. 

Verlsilchelrung, die; -, -en [mhd. versiche- 
runge = Sicherstellung, Sicherheit]: 1. das Ver- 
sichern (1); Erklärung, dass etw. sicher, gewiss, 
richtig sei: eine eidesstattliche V.; jmdm. die V. 
geben, dass nichts geschehen werde. 2. a) Ver- 
trag mit einer Versicherungsgesellschaft, nach 
dem diese gegen regelmäßige Zahlung eines 
Beitrags bestimmte Schäden bzw. Kosten ersetzt 
od. bei Tod des Versicherten den Angehörigen 
einen bestimmten Geldbetrag auszahlt: eine V. 
über 100.000 Euro gegen Feuer; eine V. abschlie- 
ßen, kündigen; die V. ist ausgelaufen, läuft wei- 
ter; b) Kurzf. von fî Versicherungsbeitrag: die V. 
beträgt 20 Euro im Monat; c) Kurzf. von t Versi- 
cherungsgesellschaft: in diesem Fall zahlt die V. 
nicht; d) das Versichern (3a): die V. des Wagens 
kostet 1500 Euro im Jahr. 

Verlsilchelrungslagent, der: Versicherungsver- 
treter. 

Verlsilchelrungslagenltin, die: w. Form zu f Ver- 
sicherungsagent. 

Verlsilchelrungslibeiltrag, der: Betrag, den ein 
Versicherungsnehmer für einen bestimmten 
Versicherungsschutz zu zahlen hat; Prämie (3). 

Verlsilchelrungsibelstältilgungsikarlte, die 
(Amtsspr.): bei Zulassung eines Kraftfahrzeugs 
vorzulegender Nachweis über den Antrag auf 
eine Haftpflichtversicherung; Deckungskarte. 

Verlsilchelrungslibeltrug, der: Betrug durch Vor- 
täuschen eines Versicherungsfalls. 

Verlsilchelrungsibraniche, die: die Versiche- 
rungswirtschaft umfassende Branche. 

Verlsilchelrungslfall, der: Fall, bei dessen Eintre- 
ten die Versicherung haftet. 

ver|silchelrungsifremd <Adj.): nicht von einer 
(gesetzlichen) Versicherung erfasst, aus ihr 
herausfallend: die Finanzierung -er Leistungen. 

Verlsilchelrungsigelber, der (Fachspr.): Versi- 
cherungsgesellschaft. 

Verlsilchelrungsigelschäft, das: Geschäft mit 
Versicherungen. 

Verlsilchelrungsigelselllschaft, die: Unterneh- 
men, bei dem jmd. eine Versicherung (2a) 
abschließen kann. 

Verlsilchelrungsigrup|pe, die: Gesamtheit recht- 
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lich selbstständiger Versicherungsgesellschaf- 
ten, die aber aufgrund bestimmter Gemeinsam- 
keiten zusammengehören. 

Verlsilchelrungslkarlte, die: 1. Bescheinigung 
über die vom Versicherten in der sozialen Ren- 

tenversicherung zurückgelegten Berufsjahre, die 

bezahlten Beiträge usw. 2. grüne Karte 
(tKartel). 

Verlsilchelrungslikauflfrau, die: für das Versi- 

cherungswesen ausgebildete Kauffrau (Berufs- 
bez.). 

Verlsilchelrungsikauflmann, der: für das Versi- 

cherungswesen ausgebildeter Kaufmann 
(Berufsbez.). 

Verlsilchelrungsikonizern, der: Konzern, in dem 

mehrere Versicherungsgesellschaften zusam- 

mengeschlossen sind. 

Verlsilchelrungslleisitung, die: von der Versi- 

cherungsgesellschaft im Versicherungsfall 

erbrachte Leistung. 

Verlsilchelrungsimakller, der: Handelsmakler, 
der den Abschluss von Versicherungsverträgen 
vermittelt. 

Verlsilchelrungsimakllelrin, die: w. Form zu 

t Versicherungsmakler. 

Ver|silchelrungsimalthelmaltik, die: Teilgebiet 
der angewandten Mathematik, das mithilfe der 
mathematischen Statistik u. der Wahrschein- 

lichkeitsrechnung die Grundlage für die Prämi- 
enberechnung liefert. 

Verlsilchelrungsinehlmer, der; -s, - (Fachspr.): 
jmd. der sich bei einer Versicherungsgesell- 

schaft gegen etw. versichert hat. 

Ver|silchelrungsinehlme|rin, die; -, -nen: w. 

Form zu Î Versicherungsnehmer. 

Verlsilchelrungsinumimer, die: Nummer, unter 
der ein Versicherter bei einer Versicherung 
geführt wird. 

Verlsilchelrungslpflicht, die: gesetzlich veran- 

kerte Pflicht, in bestimmten Fällen eine Versi- 

cherung (2a) abzuschließen. 

Verlsilchelrungslipflicht|grenze, die: Einkom- 
mensgrenze, oberhalb deren ein Arbeitnehmer 
od. Rentner aus der gesetzlichen in eine private 
Krankenversicherung wechseln darf. 

verlsilchelrungsipflichltig (Adj.): 1. gesetzlich 
verpflichtet, sich zu versichern (3a). 2. der Ver- 
sicherungspflicht unterliegend: eine -e Beschäf- 
tigung. 

Verlsilchelrungslpollilce, (österr.:) Ver|silche- 
rungslpolliz|ze, die: Police. 

Verl|silchelrungs|prälmie, die (Fachspr.): Versi- 
cherungsbeitrag. 

Ver|silchelrungs|pro|dukt, das (Versiche- 

rungsw.): bestimmte Möglichkeit, Art, sich zu 
versichern, die von Versicherungsgesellschaften 
angeboten wird. 

Verlsilchelrungslrecht, das (Pl. selten): Gesamt- 
heit der rechtlichen Normen, Vorschriften u. 
Bestimmungen, die das Versicherungswesen 
betreffen. 

Verlsilchelrungsischein, der: Police (1). 

Ver|silchelrungsischutz, der (0.Pl.): durch 
Abschließen einer Versicherung (2a) erlangter 
Schutz in bestimmten Schadensfällen. 

Verlsilchelrungsisteuler, Versicherungsteuer, 

die: auf bestimmte Versicherungsverträge erho- 
bene Steuer. 

Verlsilchelrungsisumime, die: im Versicherungs- 
fall von der Versicherungsgesellschaft zu zah- 
lende Summe. 

Verlsilchelrung|steuler: t Versicherungs- 
steuer. 

Ver|silchelrungs|trälger, der (Fachspr.): öffentli- 

che Einrichtung, bei der Arbeitnehmer sozial- 
versichert sind. 

Ver|silchelrungslun|ter|nehlmen, das: Versiche- 

rungsgesellschaft. 

Verlsilchelrungslverltrag, der: Versiche- 

rung (2a). 

Verlsilchelrungsiverltrelter, der: für eine Versi- 

cherungsgesellschaft tätiger Vertreter. 

Verlsilchelrungsiveritreltelrin, die: w. Form zu 
t Versicherungsvertreter. 


Verlsilchelrungsiwert, der: (bei Sachversiche- 
rungen) Wert des versicherten Objekts. 

Verlsilchelrungsiwelsen, das (o.Pl.): Gesamtheit 
der mit Versicherungsverträgen zusammenhän- 
genden Einrichtungen, Vorschriften u. Vor- 
gänge. 

Ver|silchelrungslwirtlschaft, die (Pl. selten): 

Versicherungswesen als Wirtschaftszweig. 

Verlsilchelrungslzeit, die (meist Pl.): (in der 
gesetzlichen Sozialversicherung) Zeit, in der 
Beiträge gezahlt werden u. nach der sich der 
Rentenanspruch des Versicherten bemisst. 

ver|silckern (sw. V; ist): sickernd im Untergrund 
(bes. in der Erde) verschwinden: ins Grundwas- 

ser v.; der Regen versickert; U das Gespräch ver- 
sickerte; das Geld ist irgendwo versickert. 

Ver|silckelrung, die; -, -en: das Versickern. 

ver|sielben (sw. V.; hat) [zu î Sieb] (ugs.): 1. aus 

Unachtsamkeit verlieren, 'verlegen: seine 
Schlüssel v. 2. a) aus Dummheit, Unachtsamkeit 
verderben, zunichtemachen: ein Ding v.; 

b) (Sport) vergeben (4): einen Elfmeter v. 
ver|sie|geln (sw. V.; hat) [mhd. versigelen]: 1. mit 
einem Siegel verschließen: die Polizei hatte das 

Zimmer versiegelt; ein versiegelter Umschlag. 

2. durch Auftragen einer Schutzschicht wider- 
standsfähiger, haltbarer machen: das Parkett v. 

Verlsie/gellung, (seltener:) Versieglung, die; -, 
-en: 1. das Versiegeln; das Versiegeltsein. 2. ver- 
siegelnde Schutzschicht. 

ver|sielgen (sw. V; ist) [zu frühnhd. versiegen, 
2.Part. von: verseihen, verseigen = vertrocknen, 
zu !seihen] (geh.): zu fließen aufhören: die 
Quelle versiegt; ihre Tränen sind versiegt; Ü ihre 
Geldquelle ist versiegt; seine Kräfte versiegten; 
das Gespräch versiegte (verstummte allmäh- 
lich); ein nie versiegender Humor. 

Verlsiegllung: t Versiegelung. 

ver|siert (Adj.) [nach gleichbed. frz. versé, eigtl. 
2.Part. von veraltet versieren= sich mit etw. 
beschäftigen] (bildungsspr.): auf einem 
bestimmten Gebiet durch längere Erfahrung gut 
Bescheid wissend u. daher gewandt, geschickt: 
ein -er Taktiker; sie ist auf diesem Gebiet, in 
Detailfragen sehr v. 

Verl|siert|heit, die; -: das Versiertsein. 

verlsiflfen (sw. V; ist) (salopp): schmutzig wer- 
den. 

ver|sifft (Adj.) [zu t Syph, der Kurzform von 
Syphilis] (salopp): verschmutzt, verdreckt: eine 
-e Decke; das T-Shirt war völlig v. 

verlsillbern (sw. V; hat) [spätmhd. versilbern = 
(für Geld) verkaufen]: 1. mit einer Silberschicht 

überziehen: Bestecke v. 2. (ugs.) (schnell) zu 
Geld machen: seine Uhr v. 

Verlsillbelrung, die; -, -en: 1. das Versilbern; das 
Versilbertwerden. 2. Silberschicht, mit der etw. 
überzogen ist. 

ver|sim|peln (sw. V.): 1. (hat) allzu sehr vereinfa- 
chen, sodass es simpel, banal wird: Charaktere 

in einem Stück v. 2. (ist) simpel, anspruchslos 
werden. 

Verl|sim|pellung, (selten:) Verlsimp|lung, die; -, 
-en: das Versimpeln (1); das Versimpeltwerden. 

ver|sin|geln (sw. V; ist) [zu t”Single] (Jargon): 
zum Single werden; mehr u. mehr die Lebens- 
form der "Singles annehmen: die Gesellschaft 
versingelt. 

Verlsin|gellung, die; -, -en (Jargon): das Versin- 
geln. 

ver|sin|ken (st. V; ist) [mhd. versinken]: 1. a) un- 
ter die Oberfläche von etw. geraten u. [allmäh- 
lich] darin verschwinden: das Schiff ist in den 
Wellen versunken; die Sonne versank hinter 
dem/den Horizont (verschwand hinter dem 
Horizont); vor Scham wäre sie am liebsten im/in 
den Erdboden versunken; U in Dunkelheit v.; 
eine versunkene (längst vergangene) Kultur; 

b) (bis zu einer bestimmten Tiefe) einsinken: sie 
ist bis zu den Knöcheln im Schlamm versunken. 
2. (nichts anderes mehr bemerkend) sich einer 
Sache ganz hingeben: in Stillschweigen, Trauer, 
Schwermut v.; in Gleichgültigkeit v. (gleichgültig 
werden); in Gedanken versunken, nickte sie; er 
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war ganz in seine Arbeit, in ihren Anblick ver- 
sunken. 

ver|sinn|bild|lilchen (sw. V; hat): sinnbildlich, 
symbolisch darstellen; symbolisieren: die fünf 
Ringe versinnbildlichen die Kontinente. 

Verlsinn|bildllilchung, die; -, -en: 1. das Versinn- 
bildlichen. 2. etw., was etw. versinnbildlicht. 

Verlsilon, die; -, -en [frz. version, zu lat. versum, 
t Vers]: 1. a) eine von mehreren möglichen Dar- 
stellungen, Fassungen, Gestaltungsformen: die 
deutsche V. eines Hits, eines Films; Menschen- 
raub neuerer V. (Art); b) Übersetzung: eine eng- 
lische V. des Romans. 2. eine von mehreren 
möglichen Arten, einen bestimmten Sachver- 
halt auszulegen u. darzustellen: die amtliche V. 
lautet ...; über den Hergang gibt es verschiedene 
-en. 3. Ausführung, die in einigen Punkten vom 
ursprünglichen Typ, Modell o. Ä. abweicht: die 
neue V. eines Fernsehgeräts; eine verbesserte V. 
des Kampfflugzeuges. 

ver|sip|pen, sich (sw. V.;hat) [zu fî Sippe]: (meist im 
2. Part.) durch Heirat mit einer Familie verwandt 
werden: mit dem Kaiserhaus versippt sein. 

ver|sit|zen (unr. V; hat) [mhd. versitzen] (ugs.): 
1. (irgendwo nutzlos herumsitzend) Zeit vertun: 
die Nacht in Bars v. 2. a) (Kleidungsstücke) sit- 
zend verknittern, verdrücken: seinen Rock v.; 

b) (das Polster eines Stuhles o. Ä.) durch Sitzen 
abnutzen: der Sessel ist schon ganz versessen. 
ver|sklalven [...'skla:vn, auch: ...a:fn] (sw. V.; hat): 
zu Sklaven (1) machen: die Ureinwohner wur- 

den von den Eroberern versklavt. 
Ver|sklalvung, die; -,-en: das Versklaven; das 
Versklavtwerden. 
Versllehlre, die: Metrik (1). 
ver|slulmen [...'slaman] (sw. V.; ist): zum Slum 
werden; herunterkommen: das ganze Stadtvier- 
tel droht zu v. 
Verlslulmung, die; -, -en: das Verslumen. 
Vers|maß, das: Metrum (1). 
ver|snobt (Adj.) (abwertend): snobistisch: -e Ban- 
ker; das Viertel ist mir zu v. 
Vers|no|vellle, die (Literaturwiss.): vgl. Vers- 
drama. 
'verlsoflfen (Adj.) (salopp abwertend): a) gewohn- 
heitsmäßig Alkohol trinkend: ein -er Kerl; 
b) von gewohnheitsmäßigem Alkoholgenuss 
zeugend: -e Augen; seine Stimme klingt v. 
?ver|soflfen: tversaufen. 
ver|sohllen (sw. V.; hat) [eigtl. = (mit festen 
Schlägen) einen Schuh besohlen] (ugs.): ver- 
hauen (1): jmdm. den Hintern v. 
ver|söhlnen (sw. V.; hat) [älter: versühnen, mhd. 
versüenen, versuonen, zu tsühnen]: 1. (v. + 
sich) mit jmdm. nach einem Streit wieder Frie- 
den schließen, sich vertragen: sich mit seiner 
Frau v.; habt ihr euch versöhnt?; Ü sich mit sei- 
nem Schicksal v. 2. a) (zwei miteinander im 
Streit liegende Personen, Parteien) veranlassen, 
sich zu vertragen, Frieden zu schließen: die 
Streitenden wieder v.; er hat sie mit ihrer Mutter 
versöhnt; U dieser Gedanke versöhnte ihn mit 
der Welt; Tourismus und Natur v. (miteinander 
in Einklang bringen); sie sprach das versöh- 
nende Wort; b) veranlassen, nicht länger zu 
grollen, zu hadern; besänftigen: das Tor konnte 
das Publikum v. (versöhnlich stimmen). 
Verlsöhlner, der; -s, -: jmd., der jmdn. versöhnt: 
Christus als V. 
Verlsöhlne|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Versöhner. 
Verlsöhn]ler, der; -s, - (bes. DDR abwertend): 
jmd., der aus opportunistischen Beweggründen 
Abweichungen von der Parteilinie o. A. nicht 
entschieden bekämpft. 


Verlsöhnllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Ver- 
söhnler. 
ver|söhn|lelrisch (Adj.) (abwertend): 1. (DDR) 


einem Versöhnler entsprechend: ein -er 
Genosse; -e Tendenzen. 2. versöhnlich auf eine 
kitschige Art u. Weise; allzu versöhnlich. 
ver|söhn|lich (Adj.) [spätmhd. versüenlich]: 
a) zur Versöhnung (1) bereit, Bereitschaft zur 
Versöhnung zeigend, erkennen lassend: in -em 
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etw. Erfreuliches, Tröstliches, Hoffnungsvolles 
o. Ä. erscheinend: das Buch hat einen -en 
Schluss. 

Verlsöhnllich|keit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Ver- 
söhnlichsein. 2. etw. versöhnlich (b) Wirkendes. 

Ver|söhlnung, die; -, -en [mhd. versüenunge]: 

1. das Sichversöhnen: sie reichten sich die Hand 
zur V. 2. das Versöhnen (2); das Versöhntwer- 
den. 

Ver|söhlnungsifest, das (jüd. Rel.): Jom Kippur. 

Ver|söhlnungsitag, der (jüd. Rel.): Tag, an dem 
das Versöhnungsfest gefeiert wird. 

ver|son|nen (Adj.) [eigtl. = 2. Part. von veraltet 
sich versinnen = sich in Gedanken verlieren]: 
seinen Gedanken nachhängend (u. dabei seine 
Umgebung vergessend); träumerisch: v. lächeln. 

Ver|son|nenlheit, die; -, -en (Pl. nur dichter.): das 
Versonnensein. 

ver|sor|gen (sw. V.; hat) [mhd. versorgen]: 

1. a) jmdm. etw., was er [dringend] braucht, 
woran es ihm fehlt, geben, zukommen lassen: 
jmdn. mit Geld, Medikamenten, Informationen 
v.; ich muss mich noch mit Lesestoff v. (muss 
ihn mir besorgen); eine Stadt mit Strom, Gas v.; 
Berlin musste während der Blockade aus der 
Luft, auf dem Luftwege versorgt werden; (als 
Entgegnung auf ein Angebot) ich bin noch ver- 
sorgt (ich habe noch genug davon); die Pferde v. 
(ihnen zu fressen u. zu trinken geben); Ü das 
Gehirn ist nicht ausreichend mit Blut versorgt; 
b) für jmds. Unterhalt sorgen; ernähren (2a): er 
hat eine Familie zu v.; unsere Kinder sind alle 
versorgt (haben ihr Auskommen); c) jmdm. den 
Haushalt führen: eine Haushälterin versorgt 
ihn; d) jmdm. einer Sache die erforderliche 
Behandlung zuteilwerden lassen, medizinische 
Hilfe zukommen lassen: Kranke, Verwundete, 
eine Wunde v. 2. sich [als Verantwortlicher] um 
etw. kümmern, sich einer Sache annehmen: der 
Hausmeister versorgt die Heizung, den Aufzug; 
sie versorgt [ihm] den Haushalt. 3. (schweiz.., 
westösterr., sonst veraltend) a) verwahren, ver- 
stauen, unterbringen: seine Brille in der Tasche 
v; b) (in einer Anstalt) unterbringen, einsper- 
ren. 

Verlsor|ger, der; -s, -: 1. Ernährer. 2. Versorgungs- 
schiff. 3. jmd., der im Bereich der Wasserwirt- 
schaft die Müllentsorgung versorgt (2) (Berufs- 
bez.). 

Ver|sor|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Versor- 
ger (1,3). 

Ver|sor|gung, die; -: 1. a) das Versorgen (1a) mit 
etw., Bereitstellen von etw.; das Versorgtwerden: 
die V. der Bevölkerung mit Lebensmitteln; 

Ü Körperzellen durch mangelnde V. schädigen; 
b) das Sorgen für den [LebensJunterhalt, Bereit- 
stellen des [Lebens]unterhaltes: die V. der 
Beamten ist gesetzlich geregelt; c) das Versor- 
gen (1d); Behandlung (3): die ambulante V. 

2. das Sorgen für etw., Sichkümmern um etw.: 
die V. des eigenen Haushalts. 3. (schweiz., sonst 
veraltend) a) das Versorgen (3a), Verstauen; 

b) Unterbringung (in einer Anstalt). 

Ver|sor|gungslamt, das: für die Durchführung 
der Kriegsopferversorgung zuständige Behörde. 

Verlsor|gungslanispruch, der: Anspruch auf 
Versorgung. 

Ver|sor|gungslarlbeit, die (Amtsspr.): in der Ver- 
sorgung des Haushalts, der Kinder, der Partner, 
der Familienangehörigen bestehende Arbeit. 

Verlsor|gungslauslgleich, der (o. Pl.) (Rechts- 
spr.): Ausgleich zwischen den Anwartschaften 
der Ehegatten auf Versorgung nach der Ehe- 
scheidung. 

ver|sorlgungsibelrechltigt (Adj.): Anspruch auf 
Versorgung habend. 

Ver|sor|gungslbelrechltig|te (vgl. Berechtigte): 
weibliche Person, die versorgungsberechtigt ist. 

Verlsor|gungslbelrechltiglter (vgl. Berechtig- 
ter): jmd., der versorgungsberechtigt ist. 

Ver|sor|gungslbeltrieb, der: Unternehmen, das 
die Bevölkerung u. die Wirtschaft mit Wasser, 
Energie versorgt, den öffentlichen Nahverkehr 
betreibt u. a. 


Ver|sor|gungs|be|zü|ge (Pl.) (Amtsspr.): der Ver- 
sorgung (1b) dienende Bezüge aus früheren 
Dienstleistungen (z.B. Ruhegeld, Witwen- u. 
Waisenrente). 

Ver|sor|gungsleinlheit, die (Militär): für die Ver- 
sorgung der Truppe zuständige Einheit (3). 

Verlsor|gungsleinirichltung, die: 1. der Versor- 
gung (1a) mit wichtigen Gütern dienende Ein- 

richtung. 2. der Versorgung (1b) von Beamten, 
Angestellten u. Arbeitern des öffentlichen 
Dienstes dienende Einrichtung. 

Verlsorlgungslenglpass, der: vgl. Versorgungs- 
schwierigkeiten. 

Verlsorlgungsligelnuss, der (österr. Amtsspr.): 
Pension für Hinterbliebene. 

Verlsorlgungslkrilse, die: vgl. Versorgungs- 

schwierigkeiten. 

Verlsor|gungsllalge, die: die Versorgung [einer 
Bevölkerung] betreffende Lage (3a). 

Verlsorlgungslleisitung, die (Amtsspr.): Leis- 

tung (3), die der Staat zur Sicherung des 
Lebensunterhalts gewährt. 

Verlsor|gungslleiltung, die: Leitung (3), die der 

Versorgung mit etw. dient. 

Ver|sor|gungsllülcke, die: 1. vgl. Versorgungs- 

schwierigkeiten. 2. Rentenlücke. 

Verlsor|gungsinetz, das: Netz von Transportwe- 
‚gen für die Versorgung. 

Ver|sor|gungslpunkt, der: Stelle, Verkaufsein- 

richtung, Siedlung o. Ä., die der Versorgung mit 
Nahrung u. Getränken, wichtigen Gebrauchsar- 
tikeln od. Nachschub dient. 

Verlsorlgungsliquolte, die: (bei Kinderbetreu- 

ung, medizinischer Versorgung u. Ä.) in Prozent 

ausgedrücktes Verhältnis zwischen Angebot 
und möglichem Bedarf. 

Verlsorlgungsischiff, das: Schiff, das andere 
Schiffe, Bohrinseln, Forschungsstationen o.Ä. 
mit Brennstoff, Proviant, Wasser usw. versorgt. 
Verl|sor|gungsischwielriglkeilten (Pl.): Schwie- 
rigkeiten bei der Versorgung [einer Bevölke- 

rung] mit [lebensnotwendigen] Gütern. 

Ver|sor|gungslisilcherlheit, die: Gewährleistung, 

Garantie der Versorgung (1 a). 

Verlsor|gungslstaat, der (Politikjargon, meist 

abwertend): Wohlfahrtsstaat. 

Verlsorlgungsluniter|nehlmen, das: Versor- 
gungsbetrieb. 

Ver|sorlgungsiwerk, das: für die Versor- 

gung (1b) von jmdm. zuständige Einrichtung, 

Organisation. 

ver|spachlteln (sw. V; hat): 1. mithilfe eines 

Spachtels ausfüllen [u. glätten]: alle Löcher 

sorgfältig v. 2. (ugs.) aufessen, verzehren: im Nu 
hatte sie den ganzen Kuchen verspachtelt. 

ver|lspan|nen (sw. V.; hat): 1. a) durch Spannen 
von Seilen, Drähten o.Ä. befestigen, festen Halt 
geben: der Mast wurde mit Seilen verspannt; 
b) (einen Teppichboden) als Spannteppich ver- 
legen. 2. v. + sich) sich verkrampfen: die Mus- 
keln verspannen sich; einen verspannten 
Rücken haben. 

Ver|span|nung, die; -, -en: 1. a) das Verspan- 
nen (1); das Verspanntwerden; b) Gesamtheit 
von Seilen o. Ä., mit denen etw. verspannt (1a) 
ist. 2. Verkrampfung. 

Ver|spar|gellung, die; -, -en (meist abwertend): 
Veränderung des Landschaftsbildes durch 
Windräder o. Ä., die (als Gesamteindruck) an 
Spargel erinnern. 

ver|spälten, sich (sw. V;; hat) [mhd. verspæten]: 
zu spät, später als geplant, als vorgesehen ein- 
treffen: ich habe mich leider [etwas] verspätet; 
der Zug hat sich [um] zehn Minuten verspätet; 
verspätete Glückwünsche; verspätet ankom- 
men, eintreffen. 

Verispältung, die; -, -en: verspätetes Kommen, 
verspätetes Sichereignen: entschuldige bitte 
meine V.; der Zug hatte [zehn Minuten] V. 

(traf um zehn Minuten] verspätet ein), hat 
die V. (den zeitlichen Rückstand) wieder auf- 
geholt. 

ver|speilsen (sw., schweiz. auch st. V.; hat) (geh.): 
mit Behagen verzehren, essen. 


Versöhnlichkeit-versprechen 


ver|spelkullielren (sw. V; hat): 1. durch Spekula- 
tionen (2) verlieren: sein Vermögen v. 2. (v. + 
sich) a) so spekulieren (2), dass der angestrebte 
Erfolg ausbleibt: der Makler hat sich verspeku- 
liert; b) (ugs.) auf etw. spekulieren (1), was dann 
nicht eintrifft; sich verrechnen: wenn du Gnade 
erwartest, hast du dich verspekuliert. 

ver|sper|ren (sw. V.; hat) [mhd. versperren]: 
1. a) mithilfe bestimmter Gegenstände unpas- 
sierbar od. unzugänglich machen: einen Durch- 
gang [mit Kisten] v.; jmdm. den Weg v. (sich 
jmdm. in den Weg stellen u. ihn aufhalten); 
U dem Kommunismus den Weg v.; b) durch Im- 
Wege-Stehen, -Sein unpassierbar od. unzugäng- 
lich machen: ein parkendes Auto versperrte die 
Einfahrt; der Neubau versperrt (nimmt) die 
Sicht. 2. (österr., sonst landsch.) a) verschließen: 
die Haustür v.; b) einschließen, (in etw.) schlie- 
‚Sen. 3. v. + sich) (geh.) sich verschließen (2b). 

Verlsper|rung, die; -, -en (Pl. selten): das Versper- 
ren (1); das Versperrtsein. 

ver|spielgeln (sw. V.; hat): a) mit Spiegeln ver- 

sehen: eine Wand v.; verspiegelte Räume; 

b) (Fachspr.) mit einer spiegelnden Beschich- 

tung versehen: eine Glühlampe v.; verspiegelte 

Sturzhelme. 

Ver|spielgellung, die; -, 

Verspiegeltsein. 

ver|spiellen (sw. V.; hat) [mhd. verspiln]: 

1. a) beim Spiel (1 c) verlieren: große Summen v.; 

b) durch eigenes Verschulden, durch Leichtfer- 

tigkeit verlieren: seine Glaubwürdigkeit, sein 

Glück v.; die Möglichkeit zum Aufstieg v.; (auch 
ohne Akk.-Obj.:) die Faschisten hatten verspielt; 
* bei jmdm. verspielt haben (ugs.; jmds. Wohl- 
wollen verloren, verscherzt haben: die hat bei 
mir schon lange verspielt). 2. als Einsatz beim 
Spiel (1 c) verwenden: sie verspielte [beim 
Lotto] jede Woche zehn Euro. 3. spielend ver- 
bringen: die Kinder haben den ganzen Tag ver- 
spielt. 4. (v. + sich) versehentlich falsch spielen. 

ver|spielt (Adj.): 1. immer nur zum Spielen aufge- 
legt; gern spielend: ein -es Kätzchen. 2. heiter, 
unbeschwert wirkend, durch das Fehlen von 
Strenge u. Ernsthaftigkeit gekennzeichnet: eine 
-e Melodie; der Garten ist, wirkt etwas zu v. 

Verlspieltlheit, die; -,-en: das Verspieltsein. 

ver|spielßern (sw. V; ist) (abwertend): zum Spie- 
‚er werden, spießige Anschauungen, Gewohn- 
heiten u. a. annehmen: mit zunehmendem Alter 
verspießert sie. 

Ver|spielßelrung, die; -: das Verspießern. 

ver|spin|nen (st. V; hat): 1. a) spinnend verarbei- 
ten (1a): die Wolle wird von Hand versponnen; 
b) spinnend zu etw. verarbeiten (1b): Wolle zu 
Garn v.; c) beim Spinnen verbrauchen: die ganze 
Wolle v. 2. (v. + sich) sich allzu intensiv [u. in 
einer für andere unverständlichen Weise] 
gedanklich mit etw. Bestimmtem beschäftigen: 
sich in eine Idee v.; sie war ganz in sich selbst 
versponnen. 

'verlspon|nen (Adj.) [zu t verspinnen (2)]: wun- 
derlich, wunderliche Gedanken habend, zum 
Spinnen (3a) neigend: ein -er Utopist. 

?ver|spon|nen: t verspinnen. 

Verlspon|nen|heit, die; -: das Versponnensein. 

ver|spotlten (sw. V.; hat) [mhd. verspotten]: über 
jmdn, etw. spotten, ihn bzw. es zum Gegenstand 
des Spottes machen: sie verspottete ihn wegen 
seiner Naivität; Ü das Gedicht verspottet die 
Eitelkeit der Menschen. 

Verlspotltung, die; -,-en: das Verspotten; das 
Verspottetwerden. 

ver|spraylen (sw. V.; hat) (schweiz.): [illegal, in 
zerstörerischer Absicht] mit Graffiti, Farbe 
besprühen: versprayte Trafohäuschen. 

ver|sprelchen (st. V; hat) [mhd. versprechen, 
ahd. farsprehhan]: 1. v. + sich) beim Sprechen 
versehentlich etw. anderes sagen od. ausspre- 
chen als beabsichtigt: der Redner versprach sich 
häufig. 2. a) verbindlich erklären, zusichern, 
etw. Bestimmtes zu tun: jmdm. etw. [mit Hand- 
schlag, in die Hand] v.; sie hat [mir] fest, hoch 
und heilig versprochen, pünktlich zu sein; ver- 
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sprich [mir], dass du vorsichtig fährst; Ü der 
Film hält nicht, was die Werbung verspricht; 

b) verbindlich erklären, zusichern, jmdm. etw. 
Bestimmtes zu geben, zuteilwerden zu lassen: 
ich verspreche dir meine Unterstützung, eine 
Belohnung; er hat ihr die Ehe versprochen; sich 
jmdm. v. (veraltet; jmdm. die Ehe versprechen); 
hier hast du das versprochene Geld; c) (veraltet) 
verloben (2): beide Töchter an einem Tag [mit] 
jmdm. v. 3. a) (in Verbindung mit Inf. + zu) Ver- 
anlassung zu einer bestimmten Hoffnung, 
Erwartung geben: das Wetter verspricht schön 
zu werden; das Buch verspricht ein Bestseller zu 
werden; b) erwarten lassen: das Barometer ver- 
spricht gutes Wetter; seine Miene versprach 
nichts Gutes. 4. <v. + sich) [sich] erhoffen: was 
versprichst du dir von diesem Abend?; sie ver- 
sprach sich viel davon; ich hatte mir von ihr 
mehr versprochen. 

Ver|spreichen, das; -s, -: (ausdrückliche persönli- 
che) Erklärung, durch die etw. fest verspro- 
chen (2) wird: ein V. [ein]halten, einlösen, erfül- 
len; dieses V. hat sie mir auf dem Sterbebett 
abgenommen; ich habe ihr das V. gegeben aus- 
zuziehen; jmdn. an ein V. erinnern. 

Ver|sprelcher, der; -s, -: Fehler beim Sprechen; 
Lapsus Linguae: dem Redner sind etliche V. 
unterlaufen. 

Ver|spre|chung, die; -, -en (meist Pl.) [spätmhd. 
versprechunge]: (großartig gegebene) Zusiche- 
rung, etw. Bestimmtes einzuhalten, eine 
bestimmte Erwartung zu erfüllen: leere -en; 
große -en machen; die -en nicht erfüllen kön- 
nen. 

ver|spren|gen (sw. V.; hat): 1. (bes. Militär) in ver- 
schiedene Richtungen in die Flucht treiben, aus- 
einandertreiben: feindliche Verbände v.; der 
Wolf versprengte die Herde; versprengte Solda- 
ten; (subst. 2. Part.:) Versprengte aufnehmen. 

2. sprengend (2) verteilen: Wasser v. 
verl|sprit|zen (sw. V.; hat): 1. a) spritzend vertei- 
len; versprühen: Wasser v.; sie hatte Unmengen 
Parfüm verspritzt; b) spritzend (6 c) verarbei- 
ten: die Farbe lässt sich gut v. 2. durch Besprit- 
zen verschmutzen: der Lastwagen hat mir die 
Scheibe völlig verspritzt. 
ver|spro|chelnerlma|ßen (selten), verlsproch- 
ner|malßen (Adv.): wie versprochen: ich habe 
ihr das Geld v. gestern überwiesen. 
ver|spruldeln (sw. V; hat) (österr.): verquirlen. 
ver|sprülhen (sw. V.): 1. (hat) sprühend, in feins- 
ten Tropfen, Teilchen verteilen: Wasser v.; die 
Lokomotive versprüht Funken; U sie versprühte 
Charme, Geist, Optimismus. 2. (ist) (geh.) sich 
in feinsten Tropfen, Teilchen verteilen u. verlie- 
ren: die Funken versprühten. 

ver|spülren (sw. V.; hat): a) durch die Sinne, kör- 
perlich wahrnehmen; empfinden, fühlen: 
Schmerz, Durst v.; ich verspürte nicht die 
geringste Müdigkeit; sie verspürte einen hefti- 
gen Brechreiz; b) (eine innere, seelische, gefühls- 
mäfßsige Regung) haben; (einen inneren Antrieb) 
empfinden: Reue, Angst, [keine] Lust zu etw., 
[kein] Verlangen nach etw. v.; c) erkennen, fest- 
stellen, wahrnehmen: der Einfluss Goethes ist 
hier deutlich zu v. 

verlstaatllilchen (sw. V.; hat): in Staatseigentum 
überführen: die Banken v. 

Ver|staatllilchung, die; -, -en: das Verstaatli- 
chen; das Verstaatlichtsein. 

verl|städitern [auch: ... fte...] (sw. V): 1. (ist) a) zu 
einem seinem Wesen nach weitgehend städti- 
schen Lebensraum werden: das Land verstäd- 
tert immer mehr; b) städtische Lebensformen 
annehmen: die Bevölkerung verstädtert zuneh- 
mend. 2. (hat) (selten) a) verstädtern (1a) las- 
sen: die Industrialisierung verstädtert das Land; 
b) verstädtern (1b) lassen. 

Verlstäditelrung [auch: ... ftet...], die; -, -en: das 
Verstädtern; das Verstädtertsein. 

Versitakt, der: Takt (2b). 

Ver|stand, der; -[e]s [mhd. verstant, ahd. fir- 
stand = Verständigung, Verständnis, zu: fir- 
stantan, ! verstehen]: 1. Fähigkeit zu verstehen, 


Begriffe zu bilden, Schlüsse zu ziehen, zu 
urteilen, zu denken: ein scharfer, kluger, klarer, 
nüchterner, stets wacher V.; der menschliche V.; 
das zu begreifen, reicht mein V. nicht aus; 

den V. schärfen, ausbilden; wenig, keinen V., 
kein Fünkchen V. haben; seinen V. nutzen; ich 
hätte ihr mehr V. zugetraut; nimm doch V. an! 
(sei doch vernünftig!); sie musste all ihren V. 
zusammennehmen (scharfnachdenken, genau 
überlegen); seinen V. versaufen (salopp übertrei- 
bend; ziemlich viel trinken 3 a); sie hat mehr V. 
im kleinen Finger als ein anderer im Kopf (ugs.; 
sie ist außerordentlich intelligent); manchmal 
zweifle ich an seinem V; bei klarem V. (klarer 
Überlegung); sie macht alles mit dem V. (ugs.; ist 
ein reiner Verstandesmensch); das geht über 
meinen V. (ugs.; das begreife ich nicht); der 
Schmerz hat sie um den V. gebracht (hat sie 
wahnsinnig werden lassen); der Bruder brachte 
sie ein wenig zu V. (geh.; zur Vernunft); *jmdm. 
steht der V. still/bleibt der V. stehen (ugs.; jmd. 
findet etw. unbegreiflich); den V. verlieren (ver- 
rückt werden); nicht bei V. sein (nicht normal, 
nicht vernünftig sein: du bist wohl nicht recht, 
nicht ganz bei V., mich so anzuschreien!); etw. 
mit V. essen, trinken o.Ä. (etw., weil es etwas 
besonders Gutes ist, ganz bewusst genießen). 

2. (geh.) Art, wie etw. verstanden wird, gemeint 
ist; Sinn: eine Aussage im weitesten V. deuten. 
Ver|stan|desikraft, die: Kraft (1) des Verstandes. 
ver|stan|desjmälßig <Adj.): 1. auf dem Verstand 

beruhend, vom Verstand bestimmt: etw. v. als 
sinnvoll erachten. 2. den Verstand betreffend; 
intellektuell (a): seine -e Unterlegenheit. 
Verlstan|desimensch, der: im Verhalten haupt- 
sächlich vom Verstand bestimmter Mensch. 
Verlstanldesischärlfe, die (0. Pl.): Schärfe (6) des 
Verstandes: eine Frau von ungeheurer V. 
ver|stän|dig (Adj.) [mhd. verstendic]: mit Ver- 
stand begabt, von Verstand zeugend; klug, ein- 
sichtig: ein -er Lehrer; -e Worte; das Kind ist 
schon sehr v. 
ver|stän|dilgen (sw. V; hat): 1. von etw. in 
Kenntnis setzen, unterrichten, benachrichti- 
gen, ( jmdm.) etw. mitteilen: ich verständige 
die Feuerwehr, die Polizei; du hättest mich 
[von dem, über den Vorfall] sofort v. sollen. 
2.<v. + sich) sich verständlich machen; bewir- 
ken, dass eine Mitteilung zu einem anderen 
gelangt u. (akustisch, inhaltlich) verstanden 
wird: sich über Dolmetscher v.; ich konnte 
mich [mit ihr] nur durch Zeichen v.; wir konn- 
ten uns nur auf Englisch v. (unterhalten). 
3. (v. + sich) sich über etw. einigen, zu einer 
Einigung kommen; gemeinsam eine Lösung 
finden, die von allen akzeptiert werden kann: 
die beiden Staaten haben sich darauf verstän- 
digt, erst einmal abzuwarten. 
Ver|stänldiglkeit, die; -: das Verständigsein. 
Ver|stän|dilgung, die; -, -en (Pl. selten): 1. das 
Verständigen (1); das Verständigtwerden: ich 
übernehme die V. der Polizei. 2. das Sichver- 
ständigen (2): die V. [am Telefon, mit der Fran- 
zösin] war sehr schwierig. 3. das Sichverständi- 
‚gen (3): über diesen Punkt kam es zu keiner V., 
konnte keine V. erreicht, erzielt werden. 
ver|stänldilgungsibelreit (Adj.): bereit, sich zu 
verständigen (3). 
Ver|stänldilgungsibelreitischaft, die (o.Pl.): das 
Verständigungsbereitsein. 
Ver|stän|dilgungsimitltel, das: Mittel zur Ver- 
ständigung (2). 
Ver|stän|dilgungsiprolbllem, das (meist Pl.): vgl. 
Verständigungsschwierigkeit. 
Ver|stän|dilgungsischwielriglkeit, die (meist 
Pl): Schwierigkeit bei der Verständigung (2): 
hattet ihr keine -en? 
ver|ständjlich (Adj.) [mhd. verstentlich, ahd. fir- 
stantlih, zu: firstantan, t verstehen]: 1. sich [gut] 
verstehen (1), hören lassend; deutlich: eine 
-e Aussprache; sie murmelte einige kaum, nur 
schwer -e Worte; er spricht klar und v.; ich 
musste schreien, um mich v. zu machen (damit 
man mich hörte, verstand). 2. sich [gut] verste- 
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hen (2a), erfassen, begreifen lassend; leicht fass- 
bar (b): sie erklärte es in -en Worten, in sehr -er 
Weise; sich v. ausdrücken; ein Problem v. dar- 
stellen; der Franzose versuchte sich mit Gesten 
v. zu machen (zu verständigen); sie hat mir v. 
gemacht (mir verdeutlicht), dass sie aus Italien 
kommt. 3. sich [ohne Weiteres] verstehen (3b), 
einsehen lassend; begreiflich: eine -e Reaktion, 
Sorge; ein -es Bedürfnis; ihre Handlungsweise, 
Verärgerung ist [mir] durchaus v. 

ver|ständllilcher|weilse (Adv.): was [nur zu] ver- 
ständlich (3) ist; begreiflicherweise: darüber ist 
sie v. böse. 

Verlständllichlkeit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das Ver- 
ständlichsein. 2. etw. Verständliches; Grad, in 
dem etw. verständlich ist. 

Ver|ständlnis, das; -ses, -se (Pl. selten) [mhd. ver- 
stentnisse, ahd. firstantnissi, zu: firstantan, 
tverstehen]: 1. das Verstehen (2a): dem Leser 
das V. [des Textes] erleichtern; dies ist für das V. 
der Motive äußerst wichtig; im juristischen V. 
(juristisch gesehen) ist er kein Kind mehr. 

2. (o. PL.) Fähigkeit, sich in jmdn., etw. hineinzu- 
versetzen, jmdn., etw. zu verstehen (3a); innere 
Beziehung zu etw.; Einfühlungsvermögen: ihr 
geht jedes V. für Kunst ab; dafür fehlt mir jedes 
V.; bei jmdm. V. finden; kein V. für jmdn. haben, 
aufbringen; ich habe volles, absolut kein V. 
dafür (verstehe durchaus, absolut nicht), dass er 
sich so verhält; die Lehrerin bringt ihren Schü- 
lern viel V. entgegen; er zeigte großes V. für ihre 
Sorgen; für diese Unannehmlichkeiten bitten 
wir um [Ihr] V. 3. (veraltet) Einvernehmen: 
jmdn. ins V. ziehen. 

ver|ständ]nislin|nig (Adj.) (geh.): gegenseitiges 
Verständnis ausdrückend: ein -es Lächeln; v. 
nicken. 

ver|ständ|nis|los (Adj.): 1. nichts verstehend: ein 
-es Staunen; »Was meinst du damit?«, fragte sie 
v. 2. kein Verständnis (2) aufbringend: Jugendli- 
chen steht sie völlig v. gegenüber. 

Ver|ständlnisllolsiglkeit, die; -: das Verständnis- 
lossein. 

Ver|ständInisIschwielriglkeit, die (meist Pl.): 
Schwierigkeit, etw. zu verstehen, geistig zu 
erfassen: bei dem Vortrag hatte ich doch erheb- 
liche -en. 

ver|ständ|nis|voll (Adj.): voller Verständnis; Ver- 
ständnis entgegenbringend: ein -er Blick; sie hat 
einen sehr -en Chef; v. nicken, lächeln, urteilen. 

ver|stän|kern (sw. V; hat) (ugs.): mit unangeneh- 
mem Geruch erfüllen: du verstänkerst mir mit 
deiner Qualmerei die ganze Bude. 

ver|stär|ken (sw. V; hat): 1. stärker (2a), stabiler 
machen: eine Mauer, einen Deich v.; die Socken 
sind an den Fersen verstärkt. 2. zahlenmäßig 
erweitern, die Stärke (3) von etw. vergrößern: 
die Truppen [um 500 Mann, auf 1500 Mann] v.; 
für die Sinfonie wurde das Orchester verstärkt; 
{auch v. + sich:) unser Team hat sich verstärkt. 
3. a) stärker (7) machen, intensivieren: den 
Druck, elektrischen Strom, eine Spannung v.; 
die Stimmen werden durch eine Lautsprecher- 
anlage verstärkt; seine Bemühungen v.; eine 
elektrisch verstärkte Gitarre; der Alkohol ver- 
stärkt die Wirkung der Tabletten; wir müssen 
verstärkte (größere) Anstrengungen machen; 
b) (v. + sich) stärker (7), intensiver werden: der 
Druck verstärkt sich, wenn man das Ventil 
schließt; der Lärm, der Sturm hat sich verstärkt; 
ihr Einfluss verstärkt sich; meine Zweifel, die 
Schmerzen haben sich erheblich verstärkt; ver- 
stärkte Nachfrage; ich werde mich in verstärk- 
tem Maße darum kümmern; diese Tendenz 
besteht verstärkt seit 1990. 4. (bes. Sport) stär- 
ker (6a), leistungsfähiger machen: ein Team 
durch einen neuen Mann v.; der neue Mann trug 
wesentlich dazu bei, die Abwehr zu v. 

Verlstärlker, der; -s, -: 1. (Elektrot., Elektronik) 
Gerät zum Verstärken von Strömen, Spannun- 
gen, Leistungen. 2. (Technik) Gerät zum Ver- 
stärken einer Kraft, einer Leistung. 

Verlstärlkerlanllalge, die (Elektrot., Elektronik): 
aus Mikrofon[en], Verstärker[n] (1), Lautspre- 
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cher[n] bestehende Anlage zur Wiedergabe bes. 
von Musik. 

Ver|stärlkung, die; -, -en (Pl. selten): 1. das Ver- 
stärken (1); das Verstärktwerden: die V. der Dei- 
che. 2. Gruppe von Personen, durch die etw. ver- 
stärkt wird: polizeiliche V. V. rufen, holen, 
heranziehen; um V. bitten. 3. etw., was zur Ver- 
stärkung (1) dient. 4. das Verstärken (3a); das 
Verstärktwerden: ein Gerät zur V. elektroakusti- 
scher Signale. 5. Erhöhung der Intensität: die V. 
des Reiseverkehrs, der Zusammenarbeit. 

6. (bes. Sport) Erhöhen der Leistung: zwei neue 
Spieler zur V. der Mannschaft einkaufen. 7. zah- 
lenmäßige Erweiterung, Vergrößerung: eine V. 
der Streitkräfte ist nicht geplant. 

ver|stälten (sw. V; hat) [zu ? stät] (schweiz.): (bes. 
beim Nähen o.Ä. das Ende eines Fadens) befes- 
tigen. 

verlstaulben (sw. V; ist): von Staub ganz bedeckt 
werden: die Ordner verstauben im Keller; die 
Bücher sind ganz verstaubt; U seine Romane 
verstauben in den Bibliotheken (werden nicht 
gelesen). 

ver|staubt (Adj.) (oft abwertend): veraltet, altmo- 
disch, überholt: -e Ansichten, Ehrbegriffe. 

ver|staulchen, sich (sw. V.; hat) [niederd. verstü- 
ken, zu tstauchen]: sich durch eine übermäßige 
od. unglückliche Bewegung (bes. bei einem Stoß 
od. Aufprall) das Gelenk verletzen: ich habe mir 
die Hand verstaucht; ein verstauchter Knöchel. 

Verlstaulchung, die; -, -en: durch eine Zerrung 
od. einen Riss der Bänder hervorgerufene Ver- 
letzung eines Gelenks. 

ver|staulen (sw. V.; hat) [zu î stauen (3)]: (zum 
Transport od. zur Aufbewahrung) [auf relativ 
engem Raum mit anderem zusammen] unter- 
bringen: Bücher, Geschirr in Kisten v.; seine 
Sachen im/(seltener:) in den Rucksack v.; 
(scherzh..) sie verstaute die Kinder im Auto. 

Ver|staulung, die; -, -en: das Verstauen; das Ver- 
stautwerden. 

Verlsteck, das; -[e]s, -e [aus dem Niederd. < 
mniederd. vorstecke = Heimlichkeit, Hinterge- 
danke]: Ort, an dem jmd., etw. versteckt ist, an 
dem sich jmd. versteckt hält; Ort, der sich zum 
Verstecken, Sichverstecken eignet: ich weiß ein 
gutes V.; wir holten das Heft aus unserem V; er 
blieb in seinem V; * V. spielen (Verstecken spie- 
len: die Kinder spielten im Garten \V.); V. [mit, 
vor jmdm.] spielen (seine wahren Gedanken, 
Gefühle, Absichten [vor jmdm.] verbergen). 

ver|ste|cken (sw. V; hat): in, unter, hinter etw. 
anderem verbergen: die Beute [im Gebüsch, 
unter Steinen] v.; jmdm. die Brille v.; Ostereier v.; 
sie versteckte das Geld in ihrem/(selten:) ihren 
Schreibtisch; sich vor jmdm. v., versteckt halten; 
die Schokolade vor den Kindern v.; seine Hände 
auf dem Rücken v.; U der Brief hatte sich in 
einem Buch versteckt (war dort hingeraten); 
hoch oben versteckt sich (befindet sich kaum 
sichtbar) ein Nest; sie versteckte ihre Verlegen- 
heit hinter einem Lächeln; er versteckte sich 
hinter seinen Vorschriften (schob sie vor, 
benutzte sie als Vorwand); * sich vor/(seltener:) 
neben jmdm. v. müssen, können (ugs.; in sei- 
ner Leistung, seinen Qualitäten jmdm. weit 
unterlegen sein); sich vor/neben jmdm. nicht 
zu v. brauchen (ugs.; jmdm. ebenbürtig sein). 

Verlste|cken, das; -s: Kinderspiel, bei dem jeweils 
ein Kind die übrigen Kinder, die sich möglichst 
gut verstecken, suchen muss: V. [mit jmdm.] 
spielen; U er spielt V. mit ihr (ugs.; verbirgt ihr 
etwas). 

Verlstelckerl, das; -s, Verlstelckerlispiel, das 
(ostösterr.): Versteckspiel. A 

Ver|steck|spiel, das: Verstecken: U wir sollten 
mit dem albernen V. aufhören (wir sollten auf- 
hören, uns gegenseitig etwas vorzumachen). 

ver|steckt (Adj.): a) "verborgen (b): -e Fette, Män- 
gel; b) nicht offen, nicht direkt [ausgesprochen]: 
-e Drohungen; ein -er Vorwurf; c) heimlich: ein 
-es Foul; ein -es (verstohlenes) Lächeln. 

ver|steh|bar (Adj.): sich verstehen (2a, b, 3) las- 
send; verständlich. 


ver|ste|hen (unr. V.; hat) [mhd. verstēn, verstän, 
ahd. firstān, zu î stehen]: 1. (Gesprochenes) 
deutlich hören: ich konnte alles, jedes Wort, 
keine Silbe v.; der Redner war auch hinten gut 
zu v.; ich konnte sie bei dem Lärm nicht v. 
2. a) den Sinn von etw. erfassen; etw. begreifen: 
einen Gedankengang, Zusammenhang v.; eine 
Frage nicht v.; das verstehst du noch nicht; das 
verstehe [nun] einer!; sie hat nicht verstanden, 
worum es geht; das versteht doch kein Mensch!; 
Krankheiten, die man v. (erkennen) und heilen 
will; (auch ohne Akk.-Obj.:) ja, ich verstehe!; sie 
verstand nicht gleich; du bleibst hier, verstehst 
du/[hast du] verstanden!; *jmdm. etw. zu v. 
geben (jmdm. gegenüber etw. aus bestimmten 
Gründen nicht direkt sagen, sondern nur 
andeuten: ich habe ihr deutlich zu v. gegeben, 
dass ich dies ablehne); sich [von selbst] v. (kei- 
ner ausdrücklichen Erwähnung bedürfen; 
selbstverständlich sein: dass ich dir helfe, ver- 
steht sich von selbst); b) in bestimmter Weise 
auslegen, deuten, auffassen: jmds. Verhalten 
nicht v.; sie hat deine Worte falsch verstanden; 
das ist als Drohung, als Aufforderung, als Kritik 
zu v. (gemeint); das ist in einem andern Sinne zu 
v. (gemeint); was versteht man unter (was 
bedeutet) Regression?; wie soll ich das v.? (wie 
ist das gemeint?); unter Freiheit versteht jeder 
etwas anderes (jeder legt den Begriff anders 
aus); versteh mich bitte richtig!; damit wir uns 
verstehen: Punkt acht Uhr ist der letzte Ter- 
min!; (auch ohne Akk.-Obj.:) wenn ich recht ver- 
stehe, willst du ablehnen; c) (v. + sich) ein 
bestimmtes Bild von sich haben; sich in 
bestimmter Weise, als jmd. Bestimmtes sehen: 
er versteht sich als Mittler, als neutraler Beob- 
achter/(seltener auch:) als neutralen Beobach- 
ter; diese Staaten verstehen sich als blockfrei; 
d) «v. + sich) (Kaufmannsspr.) (von Preisen) in 
bestimmter Weise gemeint sein: der Preis ver- 
steht sich ab Werk, einschließlich Mehrwert- 
steuer. 3. a) sich in jmdn., in jmds. Lage hinein- 
versetzen können; Verständnis für jmdn. haben, 
zeigen: keiner versteht mich!; sie fühlt sich von 
ihm nicht verstanden; b) (jmds. Verhaltens- 
weise, Haltung, Reaktion, Gefühl von dessen 
Standpunkt gesehen) natürlich, konsequent, 
richtig, normal finden: ich verstehe deine Reak- 
tion, deinen Ärger sehr gut; ich kann keine Aus- 
nahme machen, das müssen Sie v. (einsehen); 
verstehen Sie Spaß (haben Sie Humor)? 4. vw. + 
sich) mit jmdm. gut auskommen, ein gutes Ver- 
hältnis haben: sich glänzend, prächtig, über- 
haupt nicht v.; wie verstehst du dich mit deiner 
Schwiegermutter? 5. a) gut können, beherr- 
schen: sein Handwerk, seine Sache v.; sie ver- 
steht es [meisterhaft], andere zu überzeugen; 
sie versteht (hat die Gabe) zu genießen; sie ver- 
steht nicht zu wirtschaften; sie versteht es nicht 
besser (ugs.; sie tut das nur aus Unbeholfenheit); 
b) (in etw.) besondere Kenntnisse haben, sich 
(mit etw., auf einem bestimmten Gebiet) aus- 
kennen [u. daher ein Urteil haben]: sie versteht 
etwas, nichts von Musik; was verstehst du von 
Frauen?; c) (v. + sich) zu etw. befähigt, in der 
Lage sein: er versteht sich aufs Kochen; d) (v. + 
sich) mit etw. Bescheid wissen, etw. gut kennen 
u. damit gut umzugehen wissen: sie versteht 
sich auf Pferde. 6. (v. + sich) (veraltend) sich mit 
Überwindung zu etw. doch bereitfinden: sich zu 
einer Entschuldigung, zu Schadenersatz v. 


-ver|stelher, der; -s, -: bezeichnet in Verbin- 
dung mit Substantiven od. Namen jmdn., 
der für eine Sache od. Person bes. viel Ver- 
ständnis hat: Frauen-, Russland-, Pferdever- 
steher. 


-ver|stelhelrin, die; -, -nen: w. Form zu t-ver- 
steher. 


ver|steilfen (sw. V.) [schon mniederd. vorsti- 
ven = steif machen, werden]: 1. (hat) steif(1) 
machen: einen Kragen [mit einer Einlage] v. 


Verstärkung -verstellen 


2. a) (ist) steif(2) werden: seine Glieder verstei- 
fen zusehends; b) (v. + sich; hat) steif(1) wer- 
den: das Silikon versteift sich dabei; U die Fron- 
ten versteifen (verhärten) sich; c) (v. + sich; hat) 
steif(2) werden: bei der Umarmung versteifte 
sie sich; das Bein hat sich vom langen Liegen 
versteift; d) <v. + sich; hat) steif(3) werden: sein 
Glied versteifte sich. 3. (hat) mit Balken, Streben 
o. Ä. abstützen; mit Balken, Streben o.Ä. gegen 
Einsturz sichern: eine Mauer v.; einen Zaun 
mit/durch Latten v. 4. (v. + sich; hat) hartnä- 
ckig an etw. festhalten, auf etw. beharren, sich 
von etw. nicht abbringen lassen: sich auf sein 
Recht v.; sie versteifte sich darauf, in ihm nur 
das Schlechte zu sehen. 

Ver|steilfung, die; -, -en: 1. das Versteifen, Sich- 
versteifen; das Versteiftwerden. 2. etw., was 
dazu dient, etw. zu versteifen (3): -en aus Holz. 

ver|steilgen, sich (st. V.; hat): 1. sich beim Berg- 
steigen, beim Klettern in den Bergen o.Ä. verir- 
ren. 2. die Vermessenheit, Kühnheit, Dreistig- 
keit haben, etw. zu tun od. zu denken, was über 
das normale Maß hinausgeht; sich etw. zu tun 
od. zu denken erlauben (3a), was kühn, gewagt, 
unerwartet ist: einmal hat er sich sogar zu 
einem gotteslästerlichen Fluch verstiegen. 

Ver|steilgelrer, der; -s, -: jmd., der etw. verstei- 
gert; Auktionator. 

Verlsteilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Verstei- 
gerer. 

ver|steilgern (sw. V.; hat): [öffentlich] anbieten u. 
an den meistbietenden Interessenten verkaufen: 
Fundsachen [öffentlich] v.; Gemälde [meistbie- 
tend] v.; * amerikanisch v. (in einer amerikani- 
schen Versteigerung anbieten). 

Verlsteilgelrung, die; -, -en: 1. das Versteigern; 
das Versteigertwerden: kostbare Uhren kamen 
zur V. (wurden versteigert); * amerikanische V. 
(Art der Versteigerung, bei der der Erste, der ein 
Gebot macht, den gebotenen Betrag sofort zahlt 
u. die nach ihm Bietenden jeweils nur die Diffe- 
renz zwischen ihrem eigenen u. dem vorherge- 
henden Gebot zahlen). 2. Veranstaltung, bei der 
etw. versteigert wird; Auktion. 

Verl|steilgelrungsledikt, das (österr. Amtsspr.): 
öffentliche Bekanntmachung einer Versteige- 
rung. 

ver|steilnern (sw. V.): 1. (ist) (Paläontol.) (von 
Organismen) zu Stein werden: die Pflanzen sind 
versteinert; versteinertes (petrifiziertes) Holz; 
U ihre Miene versteinerte; * wie versteinert 
[da]stehen, [da]sitzen, sein o.Ä. (starr vor 
Schreck, Entsetzen, Erstaunen [da]stehen, 
[da]sitzen, sein o. Ä.). 2. «v. + sich; hat) (geh.) 
starr, unbewegt werden: ihre Miene versteinerte 
sich. 3. (hat) (geh.) zu Stein, steinern werden 
lassen. 

Verlsteilnelrung, die; -,-en: 1. das Versteinern. 
2. etw. Versteinertes, versteinertes Objekt. 

ver|stelllbar (Adj.): sich verstellen (2 a) lassend: 
[in der Höhe] -e Kopfstützen; die Lehne, der 
Gurt ist v. 

Ver|stelllbarlkeit, die; -: das Verstellbarsein. 

ver|stelllen (sw. V.; hat): 1. [von seinem Platz 
wegnehmen u. später] an einen falschen Platz 
stellen: das Buch muss jemand verstellt haben. 
2. a) die Stellung, Einstellung von etw. verän- 
dern [sodass es danach falsch gestellt, einge- 
stellt ist]: wer hat meinen Wecker, den Rück- 
spiegel verstellt?; der Sitz lässt sich [in der 
Höhe] v.; b) v. + sich) in eine andere [falsche] 
Stellung gelangen, eine andere [falsche] Einstel- 
lung bekommen: die Zündung hat sich verstellt. 
3. [mhd. (sich) verstellen] a) durch Aufstellen 
von Gegenständen unzugänglich, unpassierbar 
machen, versperren (1a): der Durchgang war 
mit Fahrrädern verstellt; jmdm. den Weg v. 
(jmdm. in den Weg treten u. ihn aufhalten); 

b) durch Im-Wege-Stehen unpassierbar od. 
unzugänglich machen, versperren (1b): der 
Wagen verstellt die Ausfahrt; ein Haus verstellt 
(nimmt) den Blick auf die Wiese; U falsches Mit- 
leid verstellt den Blick für die Probleme; c) (ver- 
altet) weg-, beiseitestellen: die alten verstellten 


Verstellung-versuchen 


Möbel. 4. [mhd. (sich) verstellen] a) in der 
Absicht, jmdn. zu täuschen, verändern: seine 
Stimme, Handschrift v.; b) (v. + sich) sich 
anders stellen (6), geben, als man ist: sie hatte 
sich die ganze Zeit nur verstellt. 

Ver|stelllung, die; -, -en: 1. (selten) das Verstel- 
len (1-3, 4a), Sichverstellen; das Verstelltwer- 
den. 2. (0. Pl.) Täuschung, Heuchelei: ihre 
scheinbare Trauer ist nur V. 

ver|step|pen (sw. V. ist): (von Gebieten mit rei- 
cherer Vegetation) zu Steppe werden. 

Verlstep|pung, die; -, -en: das Versteppen. 

ver|ster|ben (st. V.; ist; Präs. u. Futur selten) 
[mhd. versterben] (geh.): sterben: sie ist vor 
einem Jahr verstorben; meine verstorbene 
Tante. 

ver|steltilgen (sw. V.; hat) (bes. Wirtsch.): 1. ste- 
tig machen. 2. (v. + sich) stetig werden: das 
wirtschaftliche Wachstum hat sich verstetigt. 

Verlsteltilgung, die; -, -en (bes. Wirtsch.): das 

Verstetigen, Sichverstetigen; das Verstetigtwer- 
den. 

ver|steulern (sw. V.; hat) [spätmhd. verstiuren]: 

(für etw.) Steuern zahlen: sein Einkommen v. 

Ver|steule|rung, die; -,-en: das Versteuern; das 
Versteuertwerden. 

'verlstielgen (Adj.) [zu t versteigen (2)]: über- 

spannt, übertrieben, abwegig, wirklichkeitsfern: 

ein -er Idealist; -e Ideen; ihre Pläne sind recht v. 

?verlstie|gen: ? versteigen. 

Ver|stie|gen|heit, die; -, -en: 1. (o. PI.) das Ver- 
stiegensein. 2. verstiegene Idee, Vorstellung, 
Äußerung: ihre -en nimmt niemand ernst. 

ver|stim|men (sw. V; hat): 1. (bei einem Musikin- 
strument) bewirken, dass es nicht mehr richtig 
gestimmt ist: so verstimmst du die Geige! 
2.(v.+ sich) aufhören, richtig gestimmt zu sein: 
das Klavier hat sich verstimmt; der Flügel ist 
verstimmt; eine verstimmte Geige; (auch ohne 
»sich«; ist:) das Klavier verstimmt bei Feuchtig- 
keit leicht. 3. [leicht] verärgern, jmds. Unmut 
erregen: jmdn. mit einer Bemerkung v.; sie war 
über die Absage verstimmt; verstimmt verließ 
ich die Versammlung; U einen verstimmten 
(leicht verdorbenen) Magen haben; die Börse ist 
verstimmt (Börsenw. Jargon; reagiert negativ 
auf ein bestimmtes Ereignis). 

Ver|stimmtlheit, die; -, -en: Verstimmung. 

Ver|stim|mung, die; -, -en: 1. a) das Verstimmen, 
Sichverstimmen; das Verstimmtwerden; b) ver- 
stimmter Zustand. 2. durch einen enttäuschen- 
den Vorfall o. Ä. hervorgerufene ärgerliche Stim- 
mung: eine V. hervorrufen, auslösen. 

verlstin|ken (st. V; hat) (ugs. abwertend): ver- 
stänkern. 

ver|stockt (Adj.) (abwertend): starrsinnig, in 
hohem Grade uneinsichtig, zu keinem Nachge- 
ben bereit: ein -er Reaktionär; v. dastehen. 

Ver|stocktlheit, die; -, -en: das Verstocktsein. 

ver|stohllen (Adj.) [mhd. verstoln, eigtl. 2. Part. 
von: versteln = (heimlich) stehlen]: darauf 
bedacht, dass etw. nicht bemerkt wird; unauf- 
‚fällig, heimlich: ein -es Lächeln; -e Blicke; jmdn. 
v. mustern. 

Ver|stohllen|heit, die; -: das Verstohlensein. 

ver|stollpern (sw. V.; hat) (Sportjargon): durch 
Stolpern verpassen, vertun, nicht nutzen kön- 
nen: eine Torchance, den Ball v. 

ver|stop|fen (sw. V.) [mhd. verstopfen, ahd. ver- 
stopfön]: 1. (hat) a) durch Hineinstopfen eines 
geeigneten Gegenstandes od. Materials ver- 
schließen: Ritzen v.; ich musste mir die Ohren 
mit Watte v.; b) durch Im-Wege-Sein undurch- 
lässig, unpassierbar machen: (oft im 2. Part.:) 
eine verstopfte Düse; die Toilette ist durch 
Abfälle/von, mit Abfällen verstopft; die Nase ist 
verstopft (voller Nasenschleim); Kaffeesatz 
hatte den Ausguss verstopft; ich bin verstopft 
(ugs.; habe keinen Stuhlgang, leide an Verstop- 
fung 2); U alle Kreuzungen waren [von Fahrzeu- 
gen] verstopft. 2. (ist) undurchlässig, unpassier- 
bar werden: wirf den Abfall nicht in die Toilette, 
sie verstopft sonst; U die Straßen verstopfen 
immer mehr. 


Ver|stop|fung, die; -, -en: 1. das Verstopfen (1); 
das Verstopftwerden, -sein. 2. Stuhlverstopfung. 

ver|stöp|seln (sw. V; hat): zustöpseln. 

ver|stor|ben: t versterben. 

Ver|stor|be|ne, die/eine Verstorbene; der/einer 
Verstorbenen, die Verstorbenen/zwei Verstor- 
bene: weibliche Person, die verstorben ist. 

Ver|stor|be|ner, der Verstorbene/ein Verstorbe- 
ner; des/eines Verstorbenen, die Verstorbenen/ 
zwei Verstorbene: jmd., der verstorben ist. 

ver|stölren (sw. V.;hat) [mhd. verstoeren]: aus der 
Fassung, dem seelischen Gleichgewicht bringen; 
sehr verwirren: der Anblick verstörte sie; du 
verstörst sie nur mit deiner Fragerei; ein verstö- 
rendes Bild. 

ver|stört (Adj.): völlig verwirrt; zutiefst erschüt- 
tert: ein -es Kind; einen -en Eindruck machen; 
die Flüchtlinge waren völlig v. 

Ver|störtlheit, die; -: das Verstörtsein. 

Verlstölrung, die; -, -en (Pl. selten): Verstörtheit. 

Ver|stoß, der; -es, Verstöße: das Verstoßen gegen 
etw.; Verletzung von Bestimmungen, Anordnun- 
‚gen, Vorschriften: ein schwerer, leichter, grober 
V.;ein V. gegen den Anstand, gegen grammati- 
sche Regeln; der kleinste V. wird geahndet. 

ver|sto|ßen (st. V; hat) [mhd. verstözen, ahd. fir- 
stözan]: 1. gegen etw. (eine Regel, ein Prinzip, 
eine Vorschrift o.Ä.) handeln, sich darüber hin- 
wegsetzen, eine Bestimmung, Anordnung, Vor- 
schrift verletzen: gegen ein Tabu, den guten 
Geschmack, die Disziplin, die guten Sitten v.; er 
hat gegen die Straßenverkehrsordnung versto- 
ßen. 2. aus einer Gemeinschaft ausschließen, 
ausstoßen: die Tochter [aus dem Elternhaus], 
seine Frau v.; ein verstoßenes Kind. 

Ver|sto|ßung, die; -, -en: das Verstoßen (2); das 
Verstofsenwerden. 

ver|strahllen (sw. V; hat): 1. ausstrahlen (1a): der 
Ofen verstrahlt eine angenehme Wärme; U na- 
türlichen Charme v. 2. durch Radioaktivität ver- 
seuchen: die Arbeiter wurden verstrahlt; ver- 
strahltes Gemüse. 

Verlstrahllung, die; -, -en: 1. das Verstrahlen (1); 
das Verstrahltwerden. 2. das Verstrahlen (2); 
das Verstrahltsein. 

ver|stre|ben (sw. V.; hat): mit (stützenden, 
[zusätzlichen] Halt gebenden) Streben versehen: 
ein Gerüst v.; (meist im 2. Part.:) ein mit Eisen- 
stangen verstrebtes Gewölbe. 

Ver|stre|bung, die; -, -en: 1. das Verstreben; das 
Verstrebtwerden. 2. Strebe; Gesamtheit von 
zusammengehörenden Streben. 

ver|streilchen (st. V.) [mhd. verstrichen = über- 
streichen; vergehen, ahd. farstrichan = tilgen]: 
1. (hat) a) streichend verteilen: die Butter auf 
dem Brot v.; die Farbe mit einem Pinsel v.; 

b) beim Streichen (2c) verbrauchen: wir haben 
acht Kilo Farbe verstrichen; c) zustreichen: 
Fugen sorgfältig mit Gips v. 2. (ist) (geh.) verge- 
hen (1a): zwei Jahre sind seitdem verstrichen; 
wir dürfen die Frist nicht v. lassen; sie ließ eine 
Weile v., ehe sie antwortete. 3. (ist) (Jägerspr.) 
(von Federwild) das Revier verlassen: die Fasa- 
nen sind verstrichen. 

ver|streulen (sw. V; hat): 1. a) streuend verteilen: 
Asche auf dem Fußweg v.; b) versehentlich aus- 
streuen, verschütten: Zucker, Mehl auf dem 
Boden v. 2. beim Streuen (1a) verbrauchen: wir 
verstreuen jeden Winter ein paar Zentner 
Vogelfutter. 3. (ohne eine [erkennbare] Ord- 
nung) da und dort verteilen: das Kind hat seine 
Spielsachen im ganzen Haus verstreut; (oft im 
2.Part.:) ihre Kleider lagen im ganzen Zimmer 
verstreut (unachtsam, unordentlich an ver- 
schiedenen Stellen abgelegt); U verstreute (ver- 
einzelte, weit auseinanderliegende) Höfe; in 
verschiedenen Zeitschriften verstreute Auf- 
sätze; über die ganze Welt verstreute jüdische 
Gemeinschaften. 

Ver|streulung, die; -, -en: das Verstreuen; das 
Verstreutwerden, Verstreutsein. 

verlstrilcken (sw. V; hat) [mhd. verstricken = mit 
Stricken umschnüren, verflechten]: 1. a) v. + 
sich) beim Stricken einen Fehler machen: sich 
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immer wieder v.; b) beim Stricken verbrauchen: 
ich habe schon 500 Gramm Wolle verstrickt; wir 
verstricken (verwenden) nur reine Wolle; auch 
dieses Material wird zu Pullovern verstrickt; 
c) «v. + sich) sich in einer bestimmten Weise 
verstricken (1b) lassen: die Wolle verstrickt sich 
gut. 2. (geh.) a) jmdn. in etw. für ihn Unange- 
nehmes hineinziehen (5): in ein militärisches 
Engagement verstrickt werden; sie versuchte, 
ihn in ein Gespräch zu v.; b) (v. + sich) sich 
durch sein eigenes Verhalten in eine schwierige, 
missliche od. ausweglose, verzweifelte Lage 
bringen: sich in ein Lügennetz, in Widersprüche 
v. 
Verl|strilckung, die; -, -en: das Verstricktsein. 
ver|strolmen (sw. V.; hat) (Fachspr.): zur Erzeu- 
gung von elektrischem Strom benutzen: 50% der 
geförderten Kohle werden verstromt. 
ver|strölmen (sw. V.; hat): ausströmen (a): einen 
üblen Geruch v.; ihr Körper verströmte Wärme; 
U sie verströmt Optimismus. 
Verlstro|mung, die; -, -en (Fachspr.): das Verstro- 
men, Verstromtwerden: die V. von Kohle. 
ver|strub|beln (sw. V.; hat) (ugs.): strubbelig 
machen: jmdm, sich die Haare v.; mit verstrub- 
beltem Kopf. 
ver|stüm|meln (sw. V.; hat) [mhd. (md.) verstu- 
meln]: (durch Abtrennen einzelner Körperteile) 
schwer verletzen u. entstellen: bei dem Unfall 
wurden mehrere Personen bis zur Unkenntlich- 
keit verstümmelt; U einen Text, jmds. Namen v. 
(in entstellender Weise verkürzen). 
Verlstüm|mellung, Verstümmlung, die; -, -en: 
1. das Verstümmeln; das Verstümmeltwerden. 
2. das Verstümmeltsein; das Fehlen eines Glie- 
des, eines Körperteils. 
ver|stum|men (sw. V. ist) [mhd. verstummen] 
(geh.): a) aufhören zu sprechen, zu singen usw.: 
vor Schreck [jäh] v.; U das Maschinengewehr, 
der Lautsprecher verstummte plötzlich; die 
Dichterin ist verstummt (hat aufgehört zu 
schreiben), ist für immer verstummt (ist gestor- 
ben); b) (von Lauten, Geräuschen, von Hörba- 
rem) aufhören, enden: das Gespräch, das 
Lachen, die Musik verstummte. 
Verlstümm|lung: î Verstümmelung. 
Versuch, der; -[e]s, -e [mhd. versuoch]: 
1. a) Handlung, mit der etw. versucht wird: ein 
kühner, aussichtsloser, verzweifelter, missglück- 
ter, erfolgreicher, geglückter V.; ein erster V. 
einer Fusion; der V. ist gescheitert, fehlgeschla- 
gen; ein V. lohnt; einen ernsten V. wagen, 
machen; ich will noch einen letzten V. mit ihr 
machen (ihr noch eine letzte Chance geben, sich 
zu bewähren); es käme auf einen V. an (man 
müsste es versuchen); b) literarisches Produkt, 
Kunstwerk, durch das etw. versucht wird: seine 
ersten lyrischen -e; (oft in Titeln:) »V. über das 
absurde Theater«. 2. a) (bes. Sport) (einmaliges) 
Ausführen einer Übung in einem Wettkampf 
o. À.: beim Weitsprung hat jeder Teilnehmer 
sechs -e; du hast noch einen V. frei; b) (Rugby) 
das Niederlegen des Balles im gegnerischen 
Malfeld: einen V. erzielen, legen. 3. das Schaffen 
von Bedingungen, unter denen sich bestimmte 
Vorgänge, die Gegenstand des wissenschaftli- 
chen Interesses sind, beobachten u. untersuchen 
lassen; Experiment (1), Test: ein chemischer, 
physikalischer V.; einen V. anstellen, abbrechen, 
auswerten; er macht -e an Tieren. 
ver|sulchen (sw. V.; hat) [mhd. versuochen, 
eigtl. = zu erfahren suchen]: 1. a) (etw. Schwie- 
riges, etw., wovon jmd. nicht sicher sein kann, 
ob es gelingen wird) zu tun beginnen u. so weit 
wie möglich ausführen: zu fliehen v.; er ver- 
suchte vergeblich, sie zu trösten; er versuchte 
ein Lächeln, die Flucht; das Unmögliche v.; wir 
haben alles versucht; ich will es gern v., aber es 
ist schwer; wenn das nicht hilft, versuch es doch 
mit Kamillentee; er wurde wegen versuchten 
Mordes verurteilt; die Chefin will es noch ein- 
mal mit ihm v. (will ihm die Gelegenheit geben, 
sich zu bewähren); wir wollen es noch einmal 
miteinander v. (wollen noch einmal versuchen, 
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miteinander auszukommen); er versuchte es bei 

ihrer Schwester (er versuchte, mit ihrer Schwes- 

ter anzubändeln); b) durch Ausprobieren fest- 
stellen; probieren (1): lass mich mal v., ob der 

Schlüssel passt; ich möchte mal v., wie schnell 

das Auto fährt. 2. probieren (3): hast du schon 

den Kuchen versucht?; (auch ohne Akk.-Obj.:) 
willst du mal [davon] v.? 3. a) (v. + sich) sich auf 
einem [bestimmten] Gebiet, auf dem man 

[noch] unerfahren, ungeübt ist, betätigen: sie 

versuchte sich an einem Roman, als Model, auf 

der Flöte, in der Malerei; b) (geh.) erproben: 

eine bestimmte Methode, seinen Sarkasmus an 

jmdm. v. 4. (bibl.) auf die Probe stellen: die Kin- 

der mit einer Frage v.; * versucht sein/sich ver- 
sucht fühlen, etw. zu tun (die starke Neigung 
verspüren, etw. zu tun). 

Ver|sulcher, der; -s, - [mhd. versuocher] (bibl.): 
jmd., der jmdn. versucht (4): er kam als V; Jesus 
und der V. (christl. Rel.; der Teufel als Versu- 
cher). 

Ver|sulche|rin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Versu- 
cher. 

Ver|suchslanllalge, die: a) Anlage, mit deren 

Hilfe Versuche durchgeführt werden; b) neuar- 

tige, noch in der Erprobung befindliche Anlage. 

Verlsuchslanlord|nung, die: Gesamtheit der für 

einen wissenschaftlichen Versuch geschaffenen 
Bedingungen. 

Ver|suchslan|stalt, die: Forschungsanstalt, die 
sich mit der Durchführung wissenschaftlicher 

Versuche beschäftigt: eine biologische, land- 
wirtschaftliche V. 

Ver|suchs|balllon, der (Meteorol.): als Sonde die- 
nender Ballon zur Untersuchung der Erdatmo- 
sphäre: Ü das neue Modell ist in erster Linie als 
V. gedacht (soll erste Aufschlüsse geben); einen 
V. starten (einen Vorstoß unternehmen, um die 
Reaktionen anderer zu testen). 

Ver|suchs|beldin|gung, die (meist Pl.): für einen 

wissenschaftlichen Versuch geschaffene Bedin- 
gung (2). 

Ver|suchsifeld, das: für die Durchführung von 
Versuchen, von Tests benutztes Feld (1). 

Verlsuchs|gellänlde, das: vgl. Versuchsfeld. 

Verlsuchs|grup|pe, die (bes. Med., Psychol., 
Päd.): Gruppe von Versuchspersonen, -tieren. 

Ver|suchsikalninichen, das: 1. (selten) vgl. Ver- 

suchstier. 2. (ugs. abwertend) Versuchsperson; 
jmd., an dem etw. ausprobiert werden soll. 

Verlsuchslleilter, der (bes. Psychol.): jmd., 
unter dessen Leitung ein Versuch durchge- 
führt wird. 

Ver|suchslleiltelrin, die: w. Form zu t Versuchs- 
leiter. 

Verlsuchslobljekt, das: vgl. Versuchsperson. 

Ver|suchs|per|son, die (bes. Med., Psychol., Päd.): 
Person, an der, mit der ein Versuch durchge- 
führt wird. 

Ver|suchs|phalse, die: Phase eines Versuchs. 

Ver|suchslreilhe, die: Serie von Versuchen im 
Rahmen einer größeren Untersuchung. 

Ver|suchs|schulle, die: Schule, an der ein Schul- 

versuch durchgeführt wird. 

Ver|suchs|sta|diļum, das: Stadium, in dem noch 

Versuche angestellt werden, experimentiert 
wird, um die beste Form, Gestaltung einer 
Sache zu erreichen. 

Verlsuchsistaltilon, die: vgl. Versuchsanstalt. 

Verlsuchsistreicke, die: Strecke, auf der ein neu 

entwickeltes Fahrzeug, ein neuer Fahrbahnbe- 

lag o. Ä. erprobt wird. 

Ver|suchsltier, das: Tier, an dem, mit dem ein 

Versuch durchgeführt wird. 

ver|suchs|weilse (Adv.): als Versuch: v. ein neues 
Modell einführen; (mit Verbalsubstantiven 
auch attr.:) die v. Aufhebung der Beschränkung. 

Ver|suchs|zweck, der (meist Pl.): in der Durch- 
führung von Versuchen (3) bestehender Zweck: 

die Tiere werden zu -en gehalten. 

Ver|sulchung, die; -, -en [mhd. versuochunge]: 

1. (bibl.) das Versuchen (4); das Versuchtwer- 
den: die V. Jesu in der Wüste; jmdn. in V. führen 
(jmdn. zu etw. Unrechtem verlocken). 2. das 


Versuchtsein (etw. Bestimmtes zu tun): die V., 
diese Situation auszunutzen, war [für ihn] groß; 
einer V. nachgeben; sie erlag, widerstand der V., 
das Geld zu behalten; jmdn. in [die] V. bringen, 
etw. zu tun; in [die] V. kommen, geraten, etw. zu 
tun; sie ist die reine V. ( jmd., der andere in Ver- 
suchung führt). 

ver|sum]|pern (sw. V.; hat) (österr. ugs.): 1. ver- 
wahrlosen. 2. versauern (2a), verkümmern. 

ver|sump|fen (sw. V; ist): 1. sumpfig, zu Sumpf 
werden: der See ist versumpft; U sie wollten in 
dem Kaff nicht v. (geistig verküummern). 2. (ugs.) 
moralisch verwahrlosen: in der Großstadt v.; wir 
sind letzte Nacht völlig versumpft (haben lange 
gefeiert u. viel getrunken). 

Ver|sump|fung, die; -, -en: das Versumpfen (1). 

ver|sün|dilgen, sich (sw. V; hat) [mhd. (sich) ver- 
sündigen] (geh.): [an etw., jmdm.] unrecht han- 
deln, schuldig werden: sich an einem Mitmen- 
schen, an der Natur v.; versündige dich nicht! 

Ver|sün|dilgung, die; -, -en (geh.): das Sichver- 
sündigen. 

Verlsun|ken|heit, die; -, -en (Pl. nur dichter.) 
(geh.): Zustand des Versunkenseins: selige V.; 
ein Geräusch riss sie aus ihrer V. 

ver|sus (Präp. mit Akk.) [lat.] (bildungsspr.): 

‚gegen[über]; im Gegensatz zu (Abk.: vs.): Geis- 
teswissenschaften v. Naturwissenschaften. 

ver|sülßen (sw. V.; hat) [mhd. versüezen]: 1. (sel- 
ten) süß machen. 2. angenehmer machen, 
erleichtern: sich das Leben v.; man wollte ihr 
mit dieser Abfindung ihre Entlassung v. 

Versizeille, die: Vers (1). 

verltälfeln (sw. V; hat): mit einer Täfelung ver- 
kleiden: eine Wand v. 

Verltälfellung, (seltener:) Ver|täfllung, die; -, 
-en: 1. das Vertäfeln; das Vertäfeltwerden. 

2. etw., womit etw. vertäfelt ist. 

ver|talgen (sw. V.; hat) [mhd. vertagen]: 1. auf 
einen späteren Tag verschieben; aufschieben: 
eine Sitzung, Verhandlung v.; die Entscheidung 
wurde [auf unbestimmte Zeit, auf später, bis auf 
Weiteres] vertagt. 2. (v. + sich) eine Sitzung o.Ä. 
ergebnislos abbrechen u. eine weitere Sitzung zu 
einem späteren Zeitpunkt ansetzen: das Gericht 
vertagte sich [auf nächsten Freitag]. 

Verltalgung, die; -, -en: das Vertagen, Sichverta- 
gen; das Vertagtwerden. 

ver|tän|deln (sw. V.; hat): 1. (veraltend) (Zeit) 

tändelnd, nutzlos verbringen: seine Zeit v. 

2. (Sport) durch Tändeln (a) verlieren, einbü- 
‚Sen: den Ball, den Puck v. 

ver|täulen (sw. V; hat) [unter Anlehnung an 
t’Tau zu mniederd. vortoien = ein Schiff vor 

zwei Anker legen] (Seemannsspr.): mit Tauen 
festbinden: ein Boot an der Mole v. 

ver|taulschen (sw. V.; hat) [mhd. vertüschen = 
umtauschen]: 1. a) etw., was einem anderen 
‚gehört, [versehentlich] [weg]nehmen u. dafür 
etw. anderes Gleichartiges zurücklassen: unsere 
Mäntel wurden vertauscht; b) austau- 
schen (1a), auswechseln: die Uniform gegen 
einen, mit einem Straßenanzug v. 2. eine Tätig- 
keit o. Ä. aufgeben u. dafür etw. anderes tun, an 
die Stelle setzen: sie vertauschte die Kanzel mit 
dem Ministersessel; eine Auseinandersetzung 
mit vertauschten Rollen. 

Verltaulschung, die; -, -en: das Vertauschen; das 
Vertauschtwerden. 

verltaulsend|falchen (sw. V; hat): vgl. verhun- 
dertfachen. 

Verltäulung, die; -, -en (Seemannsspr.): 1. das 
Vertäuen; das Vertäutwerden, Vertäutsein. 

2. Gesamtheit der Taue, mit denen etw. vertäut 
ist. 
verltelbiral (Adj.) [zu lat. vertebra = Wirbel] 
(Anat., Med.): zu einem od. mehreren Wirbeln, 
zur Wirbelsäule gehörend; die Wirbel, die Wir- 
belsäule betreffend; aus Wirbeln bestehend. 

Verlite|b]rat, der; -en, -en (meist Pl.) (Zool.): Wir- 
beltier. 

verlteildilgen (sw. V; hat) [mhd. verteidingen, 
vertagedingen = vor Gericht verhandeln, zu: 
teidinc, älter: tagedinc, ahd. tagading = Ver- 
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handlung (an einem bestimmten Tage), zu 
t'Tagu.t'Ding]: 1. gegen Angriffe schützen; 
Angriffe von jmdm., etw. abzuwehren versu- 
chen: sein Land, eine Stadt, die Festung v.; seine 
Freiheit, die Demokratie v.; sein Leben v.; sie 
verteidigte sich gegen die Angreifer mit bloßen 
Fäusten; das Tor, den Strafraum v.; (auch ohne 
Akk.-Obj.:) wer verteidigt (Sport; spielt als Ver- 
teidiger) im Spiel gegen England? 2. für eine 
Person, Sache, die irgendwelcher Kritik ausge- 
setzt ist, eintreten, sprechen, argumentieren: 
jmdn., jmds. Meinung gegen Angriffe aus dem 
Publikum v.; »Ich habe nur meine Pflicht 
getan«, verteidigte sie sich (sagte sie sich vertei- 
digend). 3. (einen Angeklagten in einem Straf- 
verfahren) vor Gericht vertreten; als Verteidiger 
für die Rechte des Beschuldigten eintreten u. die 
für diesen sprechenden Gesichtspunkte geltend 
machen: er wird von Rechtsanwältin Kruse ver- 
teidigt. 4. (Sport) a) (einen Spielstand) zu halten 
sich bemühen: die Mannschaft konnte den Vor- 
sprung, das 1:0 bis zum Schlusspfiff v.; b) (einen 
errungenen Titel o. Ä.) zu behalten, erneut zu 
erringen sich bemühen: die Tabellenführung v.; 
er wird seinen Titel gegen den Herausforderer v. 

Verlteildilger, der; -s, -: 1. jmd., der etw., sich, 
jmdn. verteidigt (1, 2, 4b). 2. (Sport) Spieler, des- 
sen Hauptfunktion es ist, gegnerische Tore zu 
verhindern: der linke V. 3. jmd., der jmdn. ver- 
teidigt (3); Strafverteidiger. 

Verlteildilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Vertei- 
diger. 

Verlteildilgung, die; -,-en: 1. das Verteidigen (1), 
Sichverteidigen; das Verteidigtwerden. 2.<o.Pl.) 
Militärwesen: der Minister für V. 3. (Sport) 
Gesamtheit der Spieler einer Mannschaft, die 
als Verteidiger spielen: eine starke V. 4. das 
Verteidigen (2), Sichverteidigen; das Verteidigt- 
werden: was hast du zu deiner V. vorzubringen? 
5. das Verteidigen (3); das Verteidigtwerden: 
das Recht auf V. 6. Gruppe der Verteidiger in 
einem Strafverfahren: die V. zieht ihren Antrag 
zurück. 7. (Sport) das Verteidigen (4); das Ver- 
teidigtwerden. 

Verlteildilgungslalllilanz, die: Verteidigungs- 
bündnis. 

Verlteildilgungslanllalge, die: der Verteidi- 
gung (1) dienende Anlage (3). 

Verlteildilgungslausigalbe, die (meist Pl.): Aus- 
gabe für die Verteidigung (2). 

Verlteildilgungslauslischuss, der (Politik): stän- 
diger Ausschuss (2) des Deutschen Bundesta- 
ges, der sich mit Fragen der Verteidigungspoli- 
tik beschäftigt. 

Verlteildilgungsibelreitischaft, die (0. Pl.): das 
Bereitsein, Gerüstetsein zur Verteidigung. 

Verlteildilgungs|budlget, das: Verteidigungs- 
etat. 

Verlteildilgungs|bünd|nis, das: Militärbündnis 
zur gemeinsamen Verteidigung. 

Verlteildilgungslidrititel, das (Eishockey): Drittel 
des Spielfeldes, in dem das eigene Tor steht. 

Verliteildilgungsletat, der: die Verteidigungsaus- 
gaben betreffender Etat; Verteidigungshaushalt. 

Verlteildilgungsifall, der: 'Fall (2a) eines Vertei- 
digungskrieges: im -e. 

Verlteildilgungsigür|tel, der (Militär): um ein zu 
verteidigendes Objekt od. Gebiet verlaufender 
Streifen Land, in dem die Verteidiger (1) operie- 
ren. 

Verlteildilgungslhauslhalt, der: die Verteidi- 
gungsausgaben betreffender Haushalt (3). 

Verlteildilgungsikraft, die: 1. (o. P1.) Vermögen, 
Kraft (1), etw. zu verteidigen (1): die V. des Lan- 
des erhöhen. 2. (meist Pl.) Gesamtheit der 
Organe eines Landes, die der Verteidigung die- 
nen: die Verteidigungskräfte stehen bereit. 

Verlteildilgungsikrieg, der: Krieg, in dem sich 
ein angegriffenes Land gegen ein anderes ver- 
teidigt; Defensivkrieg. 

Verlteildilgungsllilnie, die (Militär): vgl. Vertei- 
digungsgürtel. 

Verlteildilgungslmilnisiter, der: Minister für 
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Verlteildilgungslmilnisitelrin, die: w. Form zu 
t Verteidigungsminister. 
Verlteildilgungslmilnisitelrilum, das: Ministe- 
rium für Verteidigung (2). 
Verl|teildilgungs|pakt, der: vgl. Verteidigungs- 
bündnis. 

Verlteildilgungslipolliltik, die: auf die Landes- 

verteidigung ausgerichtete Politik. 

ver|teildilgungslipolliltisch (Adj.): die Verteidi- 
‚gungspolitik betreffend. 

Verlteildilgungsirelde, die: a) Plädoyer eines 

Verteidigers (3); b) Rede, in der jmd. etw., jmdn., 

sich verteidigt (2); Apologie (b). 

Verlteildilgungslring, der (Militär): Verteidi- 
gungsgürtel. 

Verl|teildilgungsischrift, die: vgl. Verteidigungs- 
rede (b). 

Verlteildilgungsiwaflfe, die: Waffe, die speziell 
der Verteidigung dient. 

verlteillen (sw. V; hat) [mhd. verteilen = einen 
Urteilsspruch fällen, ahd. farteilen = des 
Anteils berauben, verurteilen]: 1. [aufteilen u. in 
einzelnen Anteilen, Portionen o.Ä] an mehrere 
Personen vergeben, austeilen: Flugblätter [an 
Passanten] v.; sie verteilte das Geld an die 
Armen, unter die Armen; der Spielleiter verteilt 
die Rollen; die Schülerinnen lasen mit verteilten 
Rollen (der Text wurde laut von mehreren Schü- 
lerinnen gelesen, wobei jede eine od. auch meh- 
rere Rollen übernahm); U Lob und Tadel v. 

2. aufteilen u. in gleicher Menge od. Anzahl an 
verschiedene Stellen bringen, legen, stellen usw., 
irgendwo unterbringen: das Gewicht der 
Ladung möglichst gleichmäßig auf beide Ach- 
sen v.; die Salbe gleichmäßig auf der/(auch:) auf 
die Wunde v.; die Flüchtlinge wurden auf drei 
Lager verteilt; die Vorkommen sind über die 
ganze Welt verteilt; U die Verantwortung auf 
mehrere v.; bei verteiltem (ausgeglichenem) 
Spiel. 3. v. + sich) a) auseinandergehen u. sich 
an verschiedene Plätze begeben: die Polizei ver- 
teilte sich über den ganzen Platz; b) sich aus- 
breiten; sich verbreiten: gut rühren, damit sich 
der Stoff in der Masse verteilt. 4. (v. + sich) sich 
an verschiedenen, auseinanderliegenden Orten 
befinden, gleichmäßig verteilt (2) sein: 73% 
leben auf dem Land, der Rest verteilt sich auf 
drei Großstädte. 

Verlteiller, der; -s, -: 1. jmd., der etw. ver- 
teilt (1): die V. des Flugblattes wurden festge- 
nommen. 2. (im Versandhandel) jmd., der für 
einen Kreis von Kunden Sammelbestellungen 
tätigt. 3. (Wirtsch.) jmd., der als [Ein- 
zel]händler Waren vertreibt: Hersteller und V. 
4. (Energiewirtschaft) Betrieb, der Elektrizität 
od. Gas an die Verbraucher leitet. 5. (Bürow.) 
Vermerk über die Empfänger auf einem 
Schriftstück, das in mehrfacher Ausfertigung 
hergestellt wird u. von dem die aufgeführten 
Empfänger eine Ausfertigung erhalten. 

6. (Technik) Zündverteiler. 7. (Elektrot.) Ver- 
teilertafel, -kasten, -dose. 

Verl|teiller|\dolse, die (Elektrot.): Abzweigdose. 

Verlteille|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Vertei- 
ler (1-3). 

Verlteiller|kap|pe, die (Technik): Kappe eines 
Zündverteilers, von der die zu den Zündkerzen 
führenden Kabel ausgehen. 

Verlteiller|kasiten, der: vgl. Verteilertafel. 

Verlteiller|kreis, der: 1. (österr.) Anlage an 
Anschlussstellen von Autobahnen u. Schnell- 

straßen, durch die der Verkehr kreisförmig ver- 

teilt wird. 2. Kreis von Interessenten, die von 
einem Verteiler beliefert werden. 

Verlteiller|schlüsisel, der: 1. Schlüssel (3c), nach 
dem etw. verteilt wird, verteilt werden soll: 
einen möglichst gerechten V. finden. 2. (Bürow.) 

Verteiler (5). 

Verlteiller|talfel, die (Elektrot.): Schalttafel, von 
der aus Elektrizität in verschiedene Leitungen 
geleitet wird. 

Verlteillung, die; -, -en: 1. a) das Verteilen (1); 
das Verteiltwerden: etw. zur V. bringen (nach- 
drücklich; verteilen); zur V. gelangen, kommen 


(nachdrücklich; verteilt werden); b) das Vertei- 
len (2); das Verteiltwerden: die V. der Flücht- 
linge; U die V. der Aufgaben; c) (Sozialwissen- 
schaften) die Lebensqualität maßgeblich 
bestimmende Aufteilung materieller Größen 
(z.B. Lohn, Gewinn) u. immaterieller Größen 
(z.B. Freiheit, Sicherheit) auf die Mitglieder 
einer Gesellschaft: eine gerechte V.; eine V. nach 
Leistung. 2. (Wirtsch.) Vertrieb. 3. Art u. Weise, 
in der etw. vorhanden ist, sich verteilt (4): die V. 
von Land und Wasser auf der Erdkugel. 4. Art u. 
Weise, in der etw. verteilt (3b) ist: Ruß in feins- 
ter V. 

Ver|teillungsikampf, der (Jargon): Kampf um 
eine möglichst günstige Verteilung (1 c). 

Ver|teillungs|netz, das (Energiewirtschaft): Lei- 
tungsnetz eines Versorgungsunternehmens. 

Verlteillungslpolliltik, die (Wirtsch.): Teilgebiet 
der Wirtschaftspolitik, das sich mit der Vertei- 
lung des Einkommens u. des Vermögens u. den 

dafür nötigen Mitteln, Maßnahmen o.Ä. 
beschäftigt. 

verlteillungslpolliltisch (Adj.): die Verteilungs- 
politik betreffend. 

Verlteillungsischlüsisel, der: Verteilerschlüs- 
sel(1). 

verltellelfo|nielren (sw. V; hat) (ugs.): a) für Tele- 
Jfonieren aufwenden, aufbrauchen: sie vertelefo- 
niert monatlich etwa 300 Einheiten, 200 Euro; 
b) telefonierend verbringen, mit Telefonieren 
zubringen: die halbe Arbeitszeit v. 

ver|teulern (sw. V.; hat) [mhd. vertiuren = (zu) 
teuer machen]: 1. teurer machen, werden las- 
sen: der sinkende Euro verteuert die Waren. 

2. (v.+ sich) teurer werden: die Lebensmittel 
haben sich [weiter, um durchschnittlich 3%] 
verteuert; das Leben verteuert sich. 

Ver|teulelrung, die; -, -en: das Verteuern, Sich- 
verteuern; das Verteuertwerden. 

ver|teulfeln (sw. V.; hat) [mhd. vertiuvelen = 
zum Teufel, teuflisch werden] (abwertend): als 
böse, schlimm, schlecht, gefährlich usw. hinstel- 
len: den politischen Gegner v.; sie verteufeln 
Golf als Sport für die Reichen. 

verlteulfelt (Adj.) (ugs. emotional): 1. a) schwie- 
rig u. unangenehm; vertrackt, verzwickt: eine -e 
Angelegenheit, Situation; b) überaus groß, 
stark, intensiv: ich habe einen ganz -en Durst; 
c) (intensivierend bei Adjektiven u. Verben) 
über die Maßen: hier zieht es v.; v. schwer sein; 
sie spielt v. gut; das ist v. weit, wenig. 2. verwe- 
gen, toll: ein -er Bursche. 

Ver|teulfe|lung, (seltener:) Ver|teufllung, die; -, 
-en: das Verteufeln; das Verteufeltwerden. 

verltilcken (sw. V.; hat) (ugs.): verkaufen (1 a): sie 
hat sogar das gute Geschirr ihrer Oma vertickt. 

verltie|fen (sw. V; hat): 1. a) tiefer machen: der 
Graben wurde [um 20 cm] vertieft; eine ver- 
tiefte Stelle; b) (v. + sich) tiefer werden: die Fal- 
ten im Gesicht haben sich vertieft; U die Kluft 
zwischen ihnen vertiefte sich immer mehr. 
2. a) bewirken, dass etw. größer, stärker wird, 
zunimmt: sein Wissen v.; die Freundschaft zwi- 
schen zwei Völkern v.; vertiefte Kenntnisse; 
b) (v. + sich) stärker, intensiver werden: sein 
Hass vertieft sich; die Spannungen vertieften 
sich; c) intensiver, detaillierter behandeln, aus- 
führen: das will ich jetzt nicht weiter v.; den 
Lehrstoff, das bereits Gelernte noch v. (sich eine 
tiefere Einsicht verschaffen). 3. (Musik) tie- 
fer (7b) machen: einen Ton v.; (meist im 2. 
Part.:) ein [um einen Halbton] vertieftes C. 
4. (v. + sich) sich auf etw. konzentrieren; sich 
mit etw. intensiv beschäftigen: sich in seine Zei- 
tung, in ein Buch v.; ganz in Gedanken, in einen 
Anblick vertieft sein; sie waren ins Gespräch 
vertieft. 

Verl|tie|fung, die; -, -en: 1. das Vertiefen, Sichver- 
tiefen; das Vertieftwerden. 2. Teil einer Fläche, 
der tiefer gelegen ist als seine Umgebung; Ein- 
buchtung, Einkerbung, Senke, Mulde. 

ver|tilkal (Adj.) [spätlat. verticalis, eigtl. = schei- 
tellinig, zu lat. vertex (Gen.: verticis) = Wirbel, 
Scheitel, eigtl. = etw., was sich dreht od. gedreht 
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wird, zu: vertere, t Vers]: senkrecht, lotrecht: auf 
-er Ebene; U -e Hierarchien. 

Verltilkalle, die/eine Vertikale; der/einer Verti- 
kalen od. Vertikale, die Vertikalen/zwei Verti- 
kale od. Vertikalen: senkrechte Gerade; Senk- 
rechte. 

Verltilkallebelne, die (Fachspr.): in Bezug auf 
eine andere Ebene senkrecht stehende Ebene. 

Verltilkallschnitt, der (Geom.): senkrechter 
Schnitt (9). 

Verltilkallver|schielbung, die: vgl. Horizontal- 
verschiebung. 

Verltilko ['ve...], das, selten: der; -s, -s [angeblich 
nach dem ersten Verfertiger, dem Berliner 
Tischler Vertikow]: kleiner Schrank mit zwei 
Türen, der oben mit einer Schublade u. einem 
Aufsatz abschließt. 

ver|tilkullie|ren usw.: t vertikutieren usw. 

ver|tilkultielren (sw. V; hat) [wohl zu spätlat. 
verticalis (? vertikal) u. frz. couteau = Messer, 
coutre = Pflugschar] (Gartenbau): (mit einem 
dafür vorgesehenen Gerät) die Grasnarbe eines 
Rasens aufreißen, um den Boden zu lockern. 

Verltilkultielrer, der; -s, - (Gartenbau): Gerät 
zum Vertikutieren. 

Verltilkultier|gelrät, das, (südd., md., österr. u. 
schweiz.:) Verltilkultier|relchen, der: Vertiku- 
tierer. 

verltil|gen (sw. V; hat): 1. [mhd. vertiligen, vertil- 
gen, ahd. fertiligön] (Ungeziefer, Unkraut o.Ä.) 
durch gezielte Maßnahmen gänzlich zum Ver- 
schwinden bringen; ausrotten, vernichten: 
Ungeziefer, Unkraut mit einem Sprühmittel v.; 
U Spuren v. (tilgen). 2. (ugs. scherzh.) (eine 
‚große Menge von etw.) aufessen, trinken: die 
Kinder haben die Torte restlos vertilgt; U Mikro- 
ben vertilgen das Altöl. 

Verl|tillgung, die; -, -en (Pl. selten): das Vertilgen; 
das Vertilgtwerden. 

Verltillgungslmitltel, das: Mittel zum Vertilgen 
von Ungeziefer, Unkraut o. Ä. 

ver|tip|pen (sw. V.; hat) (ugs.): a) (auf einer Tasta- 
tur) durch Fehlgreifen falsch tippen: ein Wort, 
einen Buchstaben v.; b) (v. + sich) auf einer Tas- 
tatur [einen] falsche[n] Buchstaben, eine fal- 
sche Zahl eintippen: sie vertippt sich dauernd. 

ver|to|nen (sw. V.; hat): 1. (einen Text) in Musik 
setzen; (einem Text) eine Musik unterlegen: 
Gedichte, ein Libretto v. 2. mit untermalender 
Musik u. gesprochenem Kommentar versehen: 
einen Film v. 

Ver|to|nung, die; -, -en: 1. das Vertonen; das Ver- 
tontwerden. 2. musikalische Umsetzung eines 
Textes; in Musik umgesetzter Text: die-en von 
Goethes Erlkönig. 

ver|tor|fen (sw. V; ist): zu Torf werden. 

Verl|tor|fung, die; -, -en: das Vertorfen. 

ver|trackt (Adj.) [urspr. 2. Part. von mhd. vertre- 
cken = verziehen, verzerren, verwirren, zu ttre- 
cken] (ugs.): a) schwierig, verworren, kompli- 
ziert u. sich nicht leicht bewältigen, lösen las- 
send: eine -e Geschichte, Lage; b) ein Ärgernis 
darstellend: das -e Schloss geht nicht auf. 

Verltracktlheit, die; -, -en (Pl. selten) (ugs.): das 
Vertracktsein. 

Verltrag, der; -[e]s, Verträge [spätmhd. (md.) 
vertraht, rückgeb. aus mhd. vertragen = über- 
einkommen]: a) /schriftliche] rechtsgültige 
Abmachung zwischen zwei od. mehreren 
Partnern; Kontrakt: ein langfristiger, befriste- 
ter, fester V.; ein V. auf drei Jahre, über 
Arbeitsbedingungen, zwischen mehreren 
Partnern; die Verträge treten, sind in Kraft; 
ihr V. läuft aus; einen V. mit jmdm. [ab]schlie- 
ßen, machen; einen V. brechen, lösen, erfül- 
len, verlängern; laut V.; jmdn. aus seinem V. 
entlassen; einen Künstler unter V. nehmen 
(Jargon; mit ihm einen Arbeits-, Produktions- 
vertrag o.Ä. schließen); einen Schauspieler 
unter V. haben (Jargon; ihn vertraglich an sich 
gebunden haben); die Sängerin steht, ist bei 
einer Plattenfirma unter V. (Jargon; hat einen 
Vertrag mit einer Plattenfirma); von einem V. 
zurücktreten; b) Schriftstück, in dem ein Ver- 
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trag (a) niedergelegt ist: einen V. aufsetzen, 
ratifizieren, unterschreiben, -zeichnen. 

verltralgen (st. V; hat) [mhd. vertragen, ahd. far- 
tragan = ertragen]: 1. a) widerstandsfähig 
genug sein, um bestimmte äußere Einflüsse, 
Einwirkungen o.Ä. physisch, psychisch zu ertra- 
‚gen, auszuhalten, ohne Schaden zu nehmen: die 
Pflanze verträgt keinen Zug, kann [keine] 
Sonne v.; das Klima [nicht] gut v.; Rauch, Lärm, 
Aufregungen schlecht v.; b) etw. durch die kör- 
perliche Konstitution bedingt problemlos zu 
sich nehmen od. einnehmen können: keinen 
Kaffee, Alkohol v.; er kann eine Menge v. (ugs.; 
viel Alkohol trinken, ohne dass er betrunken 
wird); das Essen, fette Sachen v. (unbeschadet 
essen können); ein Medikament gut, schlecht v.; 
ihr Magen verträgt alles (ist unempfindlich); 
U ich könnte jetzt einen Schnaps v. (ugs.; hätte 
ihn nötig, würde ihn gern trinken); c) (ugs.) lei- 
den können; ohne Verärgerung, Kränkung, 
Widerspruch ertragen, hinnehmen: [keine] Kri- 
tik, [keinen] Spaß v.; U die Sache verträgt keinen 
Aufschub (geh.; darfnicht aufgeschoben wer- 
den). 2. v. + sich) ohne Streit, in Eintracht mit 
jmdm. leben; mit jmdm. auskommen: sich [mit- 
einander] v.; ich vertrage mich gut mit ihr; die 
beiden vertragen sich wieder (ugs.; sind wieder 
einig); U die beiden Farben vertragen sich nicht 
(ugs.; passen nicht zusammen); sein Verhalten 
verträgt sich nicht mit seiner gesellschaftlichen 
Stellung (ist nicht damit vereinbar). 3. (landsch. 
veraltend) abtragen (3): ein Kleidungsstück 
schnell v. 4. (schweiz.) (Zeitungen o. Ä.) austra- 
gen: Zeitungen v. 

Verlträlger, der; -s, - (schweiz.): Austräger von 
Zeitungen o. Ä. 

Ver|trälgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Verträ- 
ger. 

verltragllich (Adj.): durch Vertrag erfolgend; in 
einem Vertrag | festgelegt, geregelt]: eine -e Ver- 
einbarung; etw. v. regeln, festlegen, zusichern; v. 
zu etw. verpflichtet sein. 

verlträgllich (Adj.) [mhd. vertregelich = erträg- 
lich]: 1. a) sich vertragen (1a) lassend: biolo- 
gisch -e Materialien; b) sich gut vertragen (1b) 
lassend; bekömmlich: -e Speisen; das Medika- 
ment ist gut v. (belastet den Magen nicht); 
c) sich vertragen (1c) lassend; hinnehmbar. 
2. sich mit anderen Menschen gut vertra- 
‚gend (2): ein -er Mensch; sie ist sehr v. 3. verein- 
bar: ein Projekt, das mit der Natur v. ist. 


-verlträgllich: drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass die beschriebene Sache 
mit etw. in Einklang, Übereinstimmung 
gebracht ist, mit etw. harmoniert, unschäd- 

ich, ungefährlich für etw. ist: klima-, kör- 

per-, umweltverträglich. 


Verlträgllichlkeit, die; -, -en (Pl. selten): das Ver- 

träglichsein. 

Verltragslabllauf, der <o. Pl.): Ablauf (5) eines 

Vertrages. 

Ver|tragslablschluss, der: Abschluss eines Ver- 

trages: es kam zu keinem V. 

Verltragslaufllölsung, die: Auflösung (2) eines 

Vertrags. 

Ver|tragsibeldin|gung, die: in einem Vertrag 
festgelegte Bedingung (1a). 

Verltragsbruch, der: das Nichterfüllen, Nicht- 
einhalten eines Vertrages. 

verltrags|brülchig (Adj.): einen Vertrag nicht 
erfüllend, nicht einhaltend: v. werden, sein. 

ver|trag|schlielßend (Adj.): einen Vertrag schlie- 
‚Send: die -en Parteien. 

Ver|trags|dauler, die: Dauer eines Vertrages. 

Ver|tragsien|de, das: Ende der Vertragslauf- 
zeit. 

Ver|tragsient|wurf, der: Entwurf eines Vertra- 
ges: der vorgelegte V. wurde abgelehnt. 

Verltragsler|fülllung, die: Erfüllung (2) eines 
Vertrages. 

Ver|tragsifreilheit, die (Rechtsspr.): Freiheit des 
Einzelnen, Verträge jeder Art zu schließen. 


verltrags|gelmäß (Adj.): dem jeweiligen Vertrag 
entsprechend: eine -e Lieferung der Waren. 

Verltragslhändller, der: selbstständiger Groß- 
od. Einzelhändler, der Waren eines od. mehre- 
rer bestimmter Hersteller im eigenen Namen für 
eigene Rechnung verkauft: die V. von BMW. 

Ver|tragslhändllelrin, die: w. Form zu fî Vertrags- 
händler. 

Verltragsikünldilgung, die: Kündigung eines 
Vertrages. 

Verltragsllauflzeit, die: Gültigkeitsdauer eines 
Vertrags. 

Verltragsllehirer, der (bes. österr.): Hilfslehrer 
mit Dienstvertrag. 

Ver|tragsllehlrelrin, die: w. Form zu fî Vertrags- 
lehrer. 

ver|trags|mälßig (Adj.): vertragsgemäß. 

Ver|tragslparltei, die: Person, Gruppe o. Ä., die 

mit [einer] anderen einen Vertrag schließt od. 
geschlossen hat. 

Verltragslpartiner, der: Vertragspartei; Kontra- 
hent (2). 

Verltragslpartinelrin, die: w. Form zu t Vertrags- 
partner. 

Ver|tragslrecht, das <o. Pl.) (Rechtsspr.): Gesamt- 
heit der Abschluss u. Einhaltung von Verträgen 
betreffenden Rechtsvorschriften. 

Verltragslschluss, der: das Schließen eines Ver- 
trages. 

Verltragslstaat, der: Staat, der mit einem od. 
mehreren anderen einen Vertrag schließt od. 
geschlossen hat. 

Ver|tragsistralfe, die: Konventionalstrafe. 

Verltragslitext, der: Text, Wortlaut eines Vertra- 
ges. 

Verltragsltreue, die: Einhaltung der vertragli- 
chen Abmachungen. 

Ver|tragsluniter|zeichInung, die: Unterzeich- 
nung eines Vertrags. 

Verltragslverlhältlnis, das: auf einem Vertrag 
beruhendes Verhältnis. 

Verltragsiverlhandllung, die (meist Pl.): Ver- 
handlung über einen zu schließenden Vertrag. 

Ver|tragsiverllänlgelrung, die: Verlängerung 
der Vertragslaufzeit. 

Veritragsiverlletlzung, die: Verstoß gegen ver- 
traglich festgelegte Bestimmungen o. Å. 

Ver|trags|werk, das: umfangreicher Vertrag. 

Ver|trags|werk|statt, die: vertraglich vom Her- 
steller autorisierte Reparaturwerkstatt. 

ver|trags|widlrig (Adj.): einem Vertrag zuwider- 
laufend; nicht vertragsgemäß. 

ver|traulen (sw. V.; hat) [mhd. vertrüwen, ahd. 
fertrūēn]: 1. in jmdn., etw. sein Vertrauen set- 
zen; auf jmdn., etw. bauen (6); sicher sein, dass 
man sich auf jmdn., etw. verlassen kann: jmdm. 
voll, blind, blindlings, fest v.; jmds. Worten, 
Zusagen v.; seinem Gefühl, dem Zufall v.; auf 
Gott, auf sein Glück v. 2. (geh. veraltend) 

a) anvertrauen (2a); b) <v. + sich) anver- 
trauen (2b). 

Verltraujen, das; -s [mhd. vertrüwen]: festes 
Überzeugtsein von der Verlässlichkeit, Zuver- 
lässigkeit einer Person, Sache: gegenseitiges, 
unbegrenztes, unerschütterliches, blindes V.; 
mangelndes V. in das politische System; V. zu 
jmdm. haben; jmds. V. genießen, besitzen (von 
jmdm. als vertrauenswürdig angesehen wer- 
den); jmds. V. gewinnen, einbüßen, enttäu- 
schen, erschüttern; jmdm. V. einflößen; einen 
[höchstes] V. erweckenden Eindruck machen; 
jmdm. V. schenken, entgegenbringen, beweisen 
(jmdm. vertrauen); Sie haben mein vollstes V.; 
das V. zu jmdm., einer Sache verlieren; er hat 
wenig V. zu sich selbst; dem Kanzler, der Regie- 
rung das V. entziehen, aussprechen (Parla- 
mentsspr.; ein Misstrauens- bzw. Vertrauensvo- 
tum abgeben); eine Person seines -s (der er voll 
vertraut); V. auf Gott; sein V. auf/in jmdn., etw. 
setzen (jmdm., einer Sache vertrauen); wir dan- 
ken Ihnen für das in uns gesetzte V.; jmdm. etw. 
im V. (vertraulich) sagen; jmdn. ins V. ziehen; 

R V. gegen V; V. ist gut, Kontrolle ist besser. 
ver|traulen|er|we|ckend, Ver|traulen er|we- 
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ckend (Adj.): schnell Vertrauen gewinnend; 
Vertrauen einflößend: einen sehr -en Eindruck 
machen; nicht sehr v. wirken. 

Ver|traulenslab|stim|mung, die: Verfahren, 
bei dem darüber abgestimmt wird, ob 
jmdm. das Vertrauen ausgesprochen wer- 
den kann. 

Verltraulenslaniwalt, der: Wahlverteidiger. 

Ver|traulenslan|wälltin, die: w. Form zu t Ver- 
trauensanwalt. 

Verltraulenslarzt, der: 1. Arzt, der im Auftrag 
der gesetzlichen Kranken- u. Rentenversiche- 
rung Krankheitsfälle von Versicherten bes. im 
Hinblick auf Arbeitsunfähigkeit, Berufs- od. 
Erwerbsunfähigkeit zu begutachten hat. 2. Arzt, 
der als Berater einer privaten Krankenversiche- 
rung tätig ist. 

Ver|traulenslärz|tin, die: w. Form zu t Vertrau- 
ensarzt. 

ver|traulenslärztllich (Adj.): durch den Vertrau- 
ensarzt, die Vertrauensärztin vorgenommen 
usw.: eine -e Untersuchung. 

Ver|traulens|balsis, die (o.Pl.): Vertrauensver- 
hältnis (als Voraussetzung für eine Kommuni- 
kation, Zusammenarbeit o. Ä.). 

Verltraulens|be|weis, der: Beweis, Zeichen des 
Vertrauens, das jmd. zu jmdm. hat. 

verltraulenslbilldend (Adj.) (bes. Politik): zur 
Bildung gegenseitigen Vertrauens beitragend: -e 
Maßnahmen. 

Verltraulens|bruch, der: "Bruch (3a), schwerwie- 
gende Verletzung des Vertrauens: einen V. bege- 
hen. 

Verltraulenslfralge, die: 1. (Pl. selten) Sache, 
Angelegenheit, bei der jmds. Vertrauen zu 
[einem] anderen ausschlaggebend ist: es ist eine 
V., ob man ihr diese Arbeit überlässt oder nicht. 
2. (Parlamentsspr.) von der Regierung bzw. dem 
Regierungschef an das Parlament gerichteter 
Antrag, durch Mehrheitsbeschluss dem Antrag- 
steller das Vertrauen auszusprechen: der Kanz- 
ler wird die V. stellen. 

Verltraulensifrau, die: vgl. Vertrauensmann. 

Verltraulens|grund|satz, der (o. Pl.) (bes. österr.): 
grundsätzliche Annahme, dass bestimmte 
Regeln u. Gesetze gültig bleiben u. alle Personen 
sich an diese halten. 

Verltraulensikrilse, die: Zustand, in dem jmds. 
Vertrauen ins Wanken geraten ist. 

Verltraulensllehlrer, der (Schule): Lehrer, der 
das Amt hat, bei Problemen, Schwierigkeiten 
zwischen Schülern u. Lehrern bzw. Schülern u. 
Schule zu vermitteln. 

Verltraulensllehlrelrin, die: w. Form zu î Ver- 
trauenslehrer. 

Ver|traulens|leulte <Pl.): 1. Pl. von t Vertrauens- 
mann. 2. Gesamtheit der Vertrauensfrauen u. 
Vertrauensmänner. 

Verltraulensimann, der: 1. (Pl. ...leute) Angehöri- 
ger des Vertrauensleutekörpers einer Gewerk- 
schaft. 2. (Pl. ...männer, ...leute) Einzelperson, 
die die Interessen einer Gruppe gegenüber über- 
geordneten Stellen vertritt: der V. der Schwerbe- 
schädigten. 3. (Pl. ...männer) jmd., der als ver- 
trauenswürdige Persönlichkeit bei schwierigen 
od. geheimen Geschäften vertrauliche Verhand- 
lungen für einen anderen führt. 4. (Rechtsspr.) 
V-Mann. 

Ver|traulensiperlson, die: jmd., der großes Ver- 
trauen genießt, der als zuverlässig gilt. 

Verlitraulenslsalche, die: 1. (Pl. selten) Angele- 
genheit, Sache des Vertrauens; Vertrauens- 

frage (1). 2. Sache, Angelegenheit, die vertrau- 
lich behandelt werden muss: eine geheime V. 


Verltraulensischutz, der (0. Pl.) (Rechtsspr.): von- V 


seiten des Staates gewährter Schutz des Ver- 
trauens, das Bürger grundsätzlich einer Sache 
entgegenbringen. 

Verltraulens|schwund, der: Schwund, Abnahme 
des Vertrauens. 

ver|traulensisellig (Adj.): allzu schnell od. leicht 
bereit, anderen zu vertrauen; allzu arglos sich 
anderen anvertrauend. 

Verltraulensiselliglkeit, die: 1. (0. PI.) das Ver- 
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trauensseligsein. 2. (selten) vertrauensselige 
Handlungs[weise]. 

Verltraulensistelllung, die: Stellung (3, 4), die 
grofse Zuverlässigkeit u. Vertrauenswürdigkeit 
voraussetzt: eine V. haben. 

Ver|traulensiver|hältlnis, das: auf gegenseitiges 
Vertrauen gegründetes Verhältnis von Personen 
o. Ä. zueinander: ein V. haben. 

Ver|traulens|ver|lust, der: Verlust an Vertrauen. 

ver|traulens|voll (Adj.): a) volles Vertrauen auf- 
weisend: -e Beziehungen; v. in die Zukunft bli- 
cken; b) in gegenseitigem Vertrauen stattfin- 
dend: eine -e Zusammenarbeit; wenden Sie sich 
v. (ugs.; ohne Scheu) an unseren Vertreter. 

Verltraulens|vorlschuss, der: Vertrauen, das 
man in jmdn., etw. setzt, ohne schon zu wissen, 
ob es gerechtfertigt ist: V. bekommen, haben. 

Verltraulens|voltum, das: Beschluss, Erklärung, 
mit der jmd. jmdm. sein Vertrauen ausspricht. 

ver|traulens|würldig (Adj.): Vertrauen verdie- 
nend; als zuverlässig erscheinend: einen -en 
Eindruck machen; sie ist, wirkt [nicht, wenig] v. 

Verltraulensiwürldiglkeit, die; -: das Vertrau- 
enswürdigsein. 

verltraullich (Adj.) [zu t vertrauen]: 1. nicht für 

die Öffentlichkeit bestimmt; mit Diskretion zu 
behandelnd; geheim (a): eine -e Unterredung, 
Information; ein Brief mit -em Inhalt; etw. ist 
streng v.; etw. auf Wunsch v. behandeln. 

2. freundschaftlich, persönlich, vertraut (a): in 
-em Ton miteinander sprechen; sie wird sehr 
schnell [allzu] v. 

Verltraujlichlkeit, die; -, -en: 1. <o.Pl.) a) das Ver- 
traulichsein (1); Diskretion: wir können Ihnen V. 
zusichern; b) das Vertraulichsein (2); Vertraut- 
heit. 2. (häufig Pl.) [allzu] aufdringliches, nicht 
genügend distanziertes Verhalten; Zudringlich- 
keit: sich -en erlauben. 

ver|träulmen (sw. V.; hat): untätig, mit Träume- 
reien verbringen, zubringen: den Sonntag im 
Liegestuhl v. 

verlträumt (Adj.): 1. in seinen Träumen (2a), 
Fantasien lebend (u. dadurch der Wirklichkeit 
entrückt): ein -es Kind; v. lächeln. 2. fern, abseits 
vom lauten Getriebe gelegen; idyllisch: ein -es 
Dörfchen; der Ort ist noch ganz v., liegt v. in 
einem Tal. 

Verl|träumt|heit, die; -, -en: 1. (o. P1.) das Ver- 
träumtsein. 2. (selten) verträumte Verhaltens- 
weise. 

ver|traut (Adj.): a) in naher Beziehung zu jmdm. 
stehend; eng verbunden; intim (1): -e Freunde; 
sie haben -en Umgang; b) wohlbekannt, 
‚gewohnt, nicht fremd: ein -es Gesicht; eine -e 
Erscheinung; die Umgebung ist ihr wenig v.; 
etw. kommt jmdm. [seltsam] v. vor; sie ist mit 
der Materie gut v. (kennt sie gut); sich mit den 
Regeln v. machen [müssen] (sie erlernen, sich 
einprägen [müssen]); sich mit einem Gedanken 
v. machen (sich daran gewöhnen). 

Ver|traulte, die/eine Vertraute; der/einer Ver- 
trauten, die Vertrauten/zwei Vertraute: weibli- 
che Person, in die man sein Vertrauen setzt, der 
man sich anvertrauen kann. 

Ver|traulter, der Vertraute/ein Vertrauter; des/ 
eines Vertrauten, die Vertrauten/zwei Ver- 
traute: jmd., in den man sein Vertrauen setzt, 
dem man sich anvertrauen kann. 

Ver|trautlheit, die; -, -en (Pl. selten): 1. (o. Pl.) 
das Vertrautsein: meine V. mit diesem Land. 

2. Form, Ausdruck eines vertrauten Umgangs. 
verltreilben (st. V; hat) [mhd. vertriben, ahd. far- 
triban]: 1. a) zum Verlassen eines Ortes zwin- 

gen: Menschen aus ihren Häusern, aus ihrer 
Heimat, von Haus und Hof v.; durch Pogrome 
vertriebene Juden; ich wollte sie nicht von 
ihrem Platz v. (scherzh.; wollte sie nicht veran- 
lassen wegzugehen, aufzustehen); hoffentlich 
habe ich Sie nicht vertrieben (gehen Sie nicht 
meinetwegen fort)?; U sie hat mit ihren Launen 
die Kunden vertrieben; b) (bes. [lästige] Tiere) 
verscheuchen, verjagen: Mücken v.; die Hühner 
aus dem Garten v.; U der Wind vertreibt die 
Wolken (treibt sie weg); der Kaffee wird deine 


Müdigkeit v. 2. (bestimmte Waren) [im Großen] 
verkaufen, damit handeln: Düngemittel v.; er 
vertreibt die Bücher auf Messen, im Buchhan- 
del; dieses Produkt wird nur vom Fachhandel 
vertrieben. 3. (Fachspr.) (beim Malen) Farben 
verwischen, um Abstufungen zu erzielen. 

Ver|treilber, der: jmd., der etw. vertreibt (2): Her- 
steller und V. von Pkws. 

Verltreilbelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Vertrei- 
ber. 

Verltreilbung, die; -,-en: das Vertreiben (1a); das 

Vertriebenwerden: die V. der Hugenotten aus 
Frankreich. 

ver|tret|bar (Adj.): sich vertreten (3), als berech- 
tigt ansehen lassend: -e Kosten; ein -er Stand- 
punkt; eine Sanierung ist, erscheint nicht v. 

Verltret|bar|keit, die; -: das Vertretbarsein. 

verltre|ten (st. V.; hat) [mhd. vertreten = nieder- 
treten, zertreten; an jmds. Stelle treten, ahd. far- 
tretan = niedertreten, zertreten]: 1. a) vorüber- 
gehend jmds. Stelle einnehmen u. seine Aufga- 
ben übernehmen: einen erkrankten Kollegen v.; 
jmdn. bei einem Empfang, in seinem Amt, wäh- 
rend seines Urlaubs v.; U ein Pappkarton vertritt 
bei ihr den Koffer (dient ihr als Koffer); b) (als 
jmds. Vertreter, Beauftragter o. Ä.) jmds. Inter- 
essen, Rechte wahrnehmen: die Interessen der 
Arbeiter v.; der Abgeordnete vertritt seinen 
Wahlkreis im Parlament; der Beschuldigte lässt 
sich [in einem Prozess, vor Gericht] durch eine 
Anwältin v.; c) als Repräsentant o. Ä., in jmds. 
Auftrag tätig sein, eine bestimmte Tätigkeit 
ausüben: eine Institution, ein Unternehmen, 
eine Firma v.; er vertritt sein Land als Diplomat 
bei der UNO; die Sportlerin vertritt ihr Land bei 
den Olympischen Spielen (tritt als Vertreterin 
ihres Landes auf); U Professorin Maier vertritt 
(lehrt) an der Universität das Fach Informatik; 
d) als Handelsvertreter für eine Firma tätig 
sein: er vertritt mehrere Verlage im süddeut- 
schen Raum. 2. (nur in einer zusammengesetz- 
ten Zeitform in Verbindung mit »sein«) 

a) (neben anderen) anwesend, zugegen sein: bei 
der Preisverleihung waren auch Fotografen ver- 
treten; b) (neben anderen) vorhanden sein, vor- 
kommen: etw. ist [zahlenmäßig] stark, schwach 
vertreten. 3. etw. bes. als Überzeugung, als 
Standpunkt o. Ä. haben u. dafür einstehen; sich 
zu etw. bekennen u. es verteidigen: eine These, 
eine Meinung, einen Grundsatz v.; unsere Partei 
vertritt liberale Positionen; wer hat diese 
Anordnung zu v.? (wer ist dafür verantwort- 
lich?). 4. «v. + sich) sich durch ungeschicktes 
Auftreten, Stolpern o. Ä. eine Zerrung od. Ver- 
stauchung am Fuß zuziehen: ich habe mir den 
Fuß vertreten. 5. (landsch.) durch Begehen 
abnutzen: Stufen v.; ein vertretener Läufer. 

6. (landsch.) austreten (2c) u. in einen unan- 
sehnlichen Zustand bringen: seine Schuhe 
schnell v. 

Verltrelter, der; -s, - [mhd. vertreter]: 1. a) jmd., 
der vorübergehend jmdn. vertritt (1a); b) jmd., 
der einen anderen, eine Gruppe vertritt (1b): 
der Staatsanwalt fungiert als V. der Anklage; 

c) jmd., der im Auftrag eines anderen tätig ist, 
der jmdn. vertritt (1 c); Repräsentant: die V. des 
Staates, der Kirche; sie sprach mit führenden -n 
der Wirtschaft; die diplomatischen V. (Diplo- 
maten); d) Handelsvertreter. 2. jmd., der in sei- 
ner Person etw. Bestimmtes repräsentiert, ver- 
körpert: ein führender V. des Behaviorismus. 

3. Anhänger, Verfechter: die V. dieser Ideen sind 
überall zu finden. 4. (ugs. häufig abwertend) 
Mann mit bestimmten charakteristischen 
Eigenschaften: ein übler, sauberer V.! 

Verltreltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Vertre- 
ter (1-3). 

Verltrelter|verlsamm|lung, die: 1. (Sozialvers.) 
(als höchstes Organ der Selbstverwaltung der 
Versicherungsträger im Sozialbereich fungie- 
rende) Versammlung der Vertreter von Arbeit- 
nehmern u. -gebern. 2. Versammlung von Ver- 
tretern (1d). 

Verltreltung, die; -, -en: 1. das Vertreten (1); das 
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Vertretenwerden: die V. eines erkrankten Kolle- 
gen übernehmen; in V. (als Vertreter) des Minis- 
ters; (abgekürzt in Geschäftsbriefen o. Ä.:) i. V., 
I. V. Hans Mayer. 2. Person, die jmdn. vorüberge- 
hend vertritt (1 a): sie ist die V. für, von Frau 
Mayer. 3. a) Person od. Gruppe von Personen, 
Delegation, deren Aufgabe es ist, jmdn., etw. zu 
vertreten (1c): die gewählte V. der Arbeitneh- 
mer; b) Sitz einer Vertretung (3 a): eine diploma- 
tische, konsularische V. eröffnen. 4. (Sport) 
delegierte Mannschaft, Riege o. Ä.: die deutsche 
V. siegte 1:0.5. a) Vermittlung des Verkaufs für 
ein Unternehmen; Handelsvertretung: sie hat 
die V. für Schuhe der Firma X; b) Niederlassung 
eines Unternehmens, Repräsentanz: eine V. in 
China eröffnen. 

Ver|treltungsllehlrer, der: Lehrer, der anstelle 
eines Kollegen unterrichtet; Lehrer, der (befris- 
tet) als Vertretung (2) eingestellt wurde. 

Verltreltungsllehlrelrin, die: w. Form zu f Ver- 
tretungslehrer. 

Verltreltungsimacht, die (Rechtsspr.): Ermächti- 
gung, die jmdn. berechtigt, anstelle eines ande- 
ren zu handeln. 

Verltreltungsistunlde, die: Unterrichtsstunde, 
die ein Lehrer in Vertretung eines Kollegen hält. 

verltreltungsiweilse (Adv.): in Vertretung (1); 
stellvertretend: sie arbeitet nur v. in dieser 
Firma. 

Vertrieb, der; -[e]s, -e: 1. (0. Pl.) Vorbereitung u. 
Durchführung betrieblicher Arbeiten u. Maß- 
nahmen, die darauf abzielen, dass die gefertig- 
ten Produkte (od. auch Dienstleistungen) auf 
den entsprechenden Markt gelangen, dort ange- 
boten werden können: der V. dieser Fachzeit- 
schriften kann noch verbessert werden; die Kos- 
ten für den V. berechnen. 2. Kurzf. von t Ver- 
triebsabteilung: im V. arbeiten. 

Verltrielbelne, die/eine Vertriebene; der/einer 
Vertriebenen, die Vertriebenen/zwei Vertrie- 
bene: weibliche Person, die aus ihrer Heimat 
vertrieben (1 a), ausgewiesen wurde. 

Verltrielbe|ner, der Vertriebene/ein Vertriebe- 
ner; des/eines Vertriebenen, die Vertriebenen/ 
zwei Vertriebene: jmd., der aus seiner Heimat 
vertrieben (1a), ausgewiesen wurde. 

Verltriebller, der; -s, -: Mitarbeiter in einer Ver- 
triebsabteilung; Verkäufer im Außendienst, Ver- 
treter. 

Verltrieb|le|rin, die: w. Form zu t Vertriebler. 

verltriebllich (Adj.): den Vertrieb betreffend, vom 
Vertrieb ausgehend, auf ihm beruhend. 

Verltriebslablteillung, die: Abteilung eines 
Unternehmens, die den Vertrieb der Produkte 
vornimmt. 

Verltriebsigelselllschaft, die: Gesellschaft, die 
den Vertrieb der Produkte eines od. mehrerer 
Unternehmen vornimmt: eine [gemeinsame] V. 
gründen. 

Ver|triebs|kalnal, der (Kaufmannsspr.): Ver- 
triebsweg. 

Verltriebs|koslten (Pl.): Kosten des Vertriebs. 

Verl|triebslleilter, der: jmd., der einen Ver- 
trieb (2) leitet. 

Verltriebslleiltelrin, die: w. Form zu t Vertriebs- 
leiter. 

Verlitriebs|netz, das: vielfältig verflochtenes Sys- 
tem von Vertriebswegen: ein ausgebautes V. 

Ver|triebs|part|ner, der: Partner beim Vertrieb 
eines Produktes. 

Verltriebs|partinelrin, die: w. Form zu î Ver- 
triebspartner. 

Verl|triebs|recht, das: Recht, ein bestimmtes Pro- 
dukt zu vertreiben (2). 

Ver|triebs|schielne, die (Kaufmannsspr.): Ver- 
triebsweg. 

Verltriebsistellle, die: Ort, Stelle, von der aus 
etw. vertrieben (2) wird. 

Ver|triebs|sysitem, das: 1. Vertriebsnetz. 2. elek- 
tronisches System, mit dem etw. (z. B. Eintritts- 
karten) vertrieben wird. 

Ver|triebs|weg, der: Weg (4) für den Vertrieb; 
Art und Weise, in der ein Produkt vertrieben (2) 
wird: die -e ausweiten. 
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ver|trim|men (sw. V.; hat) (ugs.): heftig verprü- 
geln. 

ver|trin|ken (st. V; hat) [mhd. vertrinken]: (Geld, 
seinen Besitz) durch Trinken (3d) verbrauchen, 
aufzehren: sein Geld, ganzes Vermögen v. 

ver|trockInen (sw. V.; ist) [spätmhd. vertrucke- 
nen]: a) (von etw., was normalerweise einen 
bestimmten Feuchtigkeitsgehalt hat) völlig tro- 
cken [u. dabei dürr, hart, spröde usw.] werden: 
bei der Hitze sind die Pflanzen vertrocknet; ver- 
trocknete Brotscheiben, Blumen; vertrocknetes 
(verdorrtes) Gras; U ein völlig vertrockneter 
(unlebendig, starr wirkender) Mensch; b) völlig 
austrocknen, kein Wasser mehr enthalten, füh- 
ren: der Brunnen, das Flussbett ist vertrocknet. 

ver|tröldeln (sw. V; hat) (ugs. abwertend): (Zeit) 
trödelnd verbringen, vergeuden: die Zeit v.; er 
vertrödelte zu viel Zeit. 

ver|tröp|feln (sw. V; ist): tröpfelnd zu Ende 
‚gehen, ausgehen (8): U jeder Beifall vertröpfelt 
einmal. 

ver|trop|fen (sw. V.): 1. (hat) a) in Tropfen, trop- 
fenweise verschütten: Wachs v; b) mit Tropfen 
beschmutzen: sie hat die ganze Tischdecke ver- 
tropft; ein vertropfter Herd. 2. (ist) tropfend zu 
Ende gehen, ausgehen (8): das Rinnsal vertropft. 

verltrös|ten (sw. V.; hat) [mhd. (sich) vertroesten, 
ahd. fertrösten = Bürgschaft leisten]: (im Hin- 
blick auf etw., was man jmdm. nicht [sofort] 
‚gewähren, geben usw. kann od. will) Verspre- 
chungen, Hoffnung auf einen späteren Zeit- 
punkt machen: jmdn. auf eine spätere Zeit, von 
einem Tag auf den anderen v. 

ver|trot|teln (sw. V; ist) (ugs.): trottelig, zum 
Trottel werden: er vertrottelt zusehends, immer 
mehr; (oft im 2. Part.:) ein völlig vertrottelter 
alter Mann. 

verltschüslsen, sich (sw. V.; hat) (österr. ugs.): 
sich entfernen, verabschieden; verschwinden. 

ver|tun (unr. V,; hat): 1. [mhd. vertuon, ahd. fer- 
tuon] etw. (Wertvolles, Unwiederbringliches 
o. Ä.) nutzlos, mit nichtigen Dingen verschwen- 
den, vergeuden: Zeit, Geld nutzlos v.; eine 
Chance v.; all ihre Mühe war vertan (vergeblich); 
eine vertane (nicht genutzte) Gelegenheit. 
2.(v.+ sich) (ugs.) sich (bei etw.) irren, einen 
Fehler machen: sich beim Rechnen, Eintippen 
v; (subst.:) da gibts kein Vertun (landsch.; das 
ist unbezweifelbar, ist wirklich so). 

ver|tulschen (sw. V.; hat) [mhd. vertuschen, H.u.; 
fälschlich an t Tusche angelehnt]: dafür sorgen, 
dass etw., was nicht bekannt werden soll, ver- 
heimlicht, geheim gehalten wird; geflissentlich 
verbergen: einen Skandal v.; der Betrug liefs sich 
nicht v. 

Verltulschung, die; -,-en: das Vertuschen; das 
Vertuschtwerden. 

Ver|tulschungslverlsuch, der: Versuch, etw. zu 
vertuschen. 

ver|übeln (sw. V; hat): etw., was ein anderer tut, 
mit Verärgerung aufnehmen, empfindlich 
darauf reagieren; übel nehmen: man hat ihr ihr 
Verhalten sehr verübelt. 

ver|üben (sw. V.; hat): (ein Verbrechen, eine Übel- 
tat o. Ä.) ausführen, begehen: ein Attentat, Ver- 
brechen, einen Anschlag v.; Selbstmord v. 

verlullken (sw. V.; hat): sich über jmdn., etw. spot- 
tend lustig machen. 

verlumllalgen (sw. V.; hat) (österr. Amtsspr.): 
(Kosten o. Ä.) "umlegen (6). 

verlum|ständllilchen (sw. V.; hat): umständ- 
lich[er] machen, komplizieren. 

verlun|ehlren (sw. V; hat) (veraltet): das Ansehen 
einer Person, Institution schädigen. 

ver|un|falllen (sw. V; ist) (Amtsspr., bes. 
schweiz.): einen Unfall erleiden; verunglü- 
cken (1): mit dem Auto, am Arbeitsplatz v.; ein 
verunfalltes (bei einem Unfall beschädigtes) 
Fahrzeug. 

Verlun/falllte, die/eine Verunfallte; der/einer 
Verunfallten, die Verunfallten/zwei Verunfallte 
(Amtsspr., bes. schweiz.): weibliche Person, die 
einen Unfall gehabt hat. 

Verlun|falllter, der Verunfallte/ein Verunfallter; 


des/eines Verunfallten, die Verunfallten/zwei 
Verunfallte (Amtsspr., bes. schweiz.): jmd., der 
einen Unfall gehabt hat. 

verlun|glimp|fen (sw. V.; hat) (geh.): schmähen, 
beleidigen; mit Worten herabsetzen; diffamie- 
ren, verächtlich machen: jmdn., jmds. Ehre v.; 
den politischen Gegner v. 

Verlun|glimp|fung, die; -, -en: das Verunglimp- 
fen; das Verunglimpftwerden. 

verlun|glülcken (sw. V; ist): 1. einen Unfall erlei- 
den: tödlich v.; er ist [mit dem Auto] verun- 
glückt. 2. (scherzh.) missglücken; misslingen: 
der Kuchen ist verunglückt (nicht geraten); ein 
etwas verunglücktes (schlechtes) Bild; eine ver- 
unglückte Rede. 

Verlunlglück|te, die/eine Verunglückte; der/ei- 

ner Verunglückten, die Verunglückten/zwei 

Verunglückte: weibliche Person, die verunglückt 
ist. 

Verlun|glücklter, der Verunglückte/ein Verun- 

glückter; des/eines Verunglückten, die Verun- 

glückten/zwei Verunglückte: jmd., der verun- 
glückt ist. 

verlun|klalren, (bes. schweiz.:) verluniklälren 

(sw. V; hat): (einen Sachverhalt) unklar machen, 
erscheinen lassen. 

verlun|kraulten (sw. V; ist): von Unkraut überwu- 
chert werden. 

ver|un|mögllilchen [...'mø:k...] (sw. V; hat) (bes. 

schweiz.): unmöglich machen; hindern. 

verlunjreilnilgen (sw. V; hat) [mhd. verunreini- 
gen]: a) (geh.) beschmutzen, besudeln: den Fuß- 
boden, seine Kleider v.; b) (mit unerwünschten 
Stoffen) verschmutzen, unrein machen: die 
Fabriken verunreinigen mit ihren Emissionen 
die Luft; verunreinigte Flüsse. 

Verlun|reilnilgung, die; -, -en: 1. das Verunreini- 

gen; das Verunreinigtwerden: die V. der Luft. 

2. verunreinigender Stoff: eine V. beseitigen. 

verlun|silchern (sw. V; hat): (im Hinblick auf den 

Standpunkt, die Überzeugung o.Ä.) unsicher 
machen: die Bevölkerung v.; sie ist, wirkt ganz 
verunsichert. 

Verlun|silchelrung, die; -, -en: das Verunsichern; 
das Verunsichertwerden, Verunsichertsein. 

verlun|stallten (sw. V; hat) [zu tungestalt]: sehr 

unschön, sehr hässlich erscheinen lassen; sehr 
entstellen (1): du verunstaltest dich mit dieser 
Frisur; diese Fabrik verunstaltet das Land- 
schaftsbild. 

Verlunistalltung, die; -, -en: 1. das Verunstalten; 
das Verunstaltetwerden. 2. etw. Verunstalten- 
des. 

verlun|treulen (sw. V.; hat) [mhd. veruntriu- 
wen = gegen jmdn. treulos sein] (Rechtsspr.): 
unterschlagen: Gelder v. 

Verlunltreuler, der; -s, - (Rechtsspr.): jmd., der 
etw. veruntreut. 

Verlun|treulelrin, die; -, -nen: w. Form zu f Ver- 
untreuer. 

Verlunltreulung, die; -, -en (Rechtsspr.): das Ver- 
untreuen; das Veruntreutwerden. 

verlun|zie|ren (sw. V; hat): unschön erscheinen 
lassen; den Anblick bes. einer Sache verderben: 
Flecke verunzierten den Teppich. 

Verlun|zielrung, die; -, -en: 1. das Verunzieren; 
das Verunziertwerden. 2. etw. Verunzierendes. 

verlur|salchen (sw. V; hat): die Ursache, der 
Urheber von etw. (Unerwünschtem o.Ä.) sein; 
hervorrufen, bewirken: Mühe, Arbeit, Umstände 
V; Ärger, Missmut v.; durch Unachtsamkeit 
einen Unfall v.; einen Strafstoß, Foulelfmeter v.; 
Kosten v. 

Verlurlsalcher, der; -s, - (bes. Amtsspr.): Person, 
auch Sache, die etw. verursacht hat; jmd., der 
an etw. die Schuld trägt. 

Verlur|salchelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Verur- 
sacher. 

Verlurlsalcher|prinlzip, das (0. Pl.) (bes. Rechts- 
spr.): Grundsatz, nach dem derjenige, der durch 
sein Verhalten, Vorgehen o. Ä. Kosten verur- 
sacht, diese auch zu tragen hat. 

Verlurlsalchung, die; -: das Verursachen; das 
Verursachtwerden. 
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verlur|teillen [od.: ...?vr...] (sw. V.; hat) [mhd. ver- 
urteilen]: 1. durch Gerichtsbeschluss mit einer 
bestimmten Strafe belegen: jmdn. zu einer Haft- 
strafe, zu 4Monaten [Gefängnis] v.; sie wurde 
zum Tode verurteilt; (auch ohne Präpositional- 
Obj.:) die Angeklagte ist rechtskräftig verurteilt 
worden; U er war zum Schweigen verurteilt 
(musste schweigen); etw. ist zur Bedeutungslo- 
sigkeit verurteilt (kann sich nicht entfalten). 

2. jmdn., etw. sehr kritisch beurteilen, vollstän- 
dig ablehnen: ein Verhalten, eine Tat aufs 
Schärfste v. 

Verlur|teillte, die/eine Verurteilte; der/einer Ver- 
urteilten, die Verurteilten/zwei Verurteilte: 
weibliche Person, die verurteilt worden ist. 

Verlurlteillter, der Verurteilte/ein Verurteilter; 
des/eines Verurteilten, die Verurteilten/zwei 
Verurteilte: jmd., der verurteilt worden ist. 

Verlur|teillung, die; -, -en: 1. das Verurteilen; das 
Verurteiltwerden. 2. das Verurteiltsein. 

verluzen (sw. V; hat) (ugs. veraltend): veralbern. 

Verl|ve ['verva, auch, bes. österr.: verf], die; - [frz. 
verve, älter = Einfall, Laune, viell. über das Vlat. 
< lat. verba, Pl. von: verbum = Wort, Aus- 
spruch] (geh.): Begeisterung, Schwung (bei einer 
Tätigkeit): sie sprach mit viel V. 

ver|viellfalchen (sw. V; hat): 1. a) stark, um ein 
Vielfaches vermehren: das Angebot, die Pro- 
duktionsmenge v.; b) (v. + sich) sich um ein 
Vielfaches vermehren, vergrößern; stark zuneh- 
men: die Zahl der Bewerberinnen hat sich ver- 
vielfacht. 2. (Math.) multiplizieren: eine Zahl 
mit einer anderen v. 

Ver|viellfalchung, die; -, -en: das Vervielfachen, 
Sichvervielfachen; das Vervielfachtwerden. 

ver|viellfälltilgen (sw. V; hat) [für älter vielfälti- 
gen]: 1. von einer Vorlage o. Ä. eine größere 
Zahl von gleichen Exemplaren, von Kopien her- 
stellen: einen Text, ein Dokument, ein Flugblatt, 
einen Brief v. 2. (geh.) vermehren, verstärken: 
seine Bemühungen, Anstrengungen v. 3. (v. + 
sich) sich vermehren, zahlenmäßig vergrößern; 
zunehmen: die Anforderungen hatten sich ver- 
vielfältigt. 

Ver|viellfälltilgung, die; -, -en: 1. das Vervielfäl- 
tigen; das Vervielfältigtwerden. 2. Kopie (1). 

Verl|viellfälltilgungslaplpalrat, der: Kopiergerät. 

Verl|viellfälltilgungsirecht, das: ausschließlich 
dem Urheber vorbehaltenes Recht, Vervielfälti- 
gungen (2) seines Werkes herzustellen. 

Verl|viellfälltilgungs|zahliwort, das (Sprach- 
wiss.): Multiplikativum. 

ver|vier|falchen (sw. V.; hat): a) [durch Multipli- 
kation] viermal so groß machen; b) (v. + sich) 
viermal so grofs werden. 

ver|volllkomminen (sw. V.; hat): a) vollkommen, 
perfekt machen; perfektionieren: eine Technik, 
ein Verfahren v.; b) (v. + sich) vollkommen wer- 
den, sich zur Vollkommenheit weiterentwickeln: 
die Methode hat sich mit der Zeit vervollkomm- 
net; sie hat sich in Französisch vervollkommnet. 

Ver|vollikomminung, die; -, -en: 1. das Vervoll- 
kommnen; das Vervollkommnetwerden, Ver- 
vollkommnetsein. 2. etw., was eine Verbesse- 
rung, eine Vervollkommnung (1) darstellt: eine 
technische V. 

ver|volllkomminungsifälhig (Adj.): sich vervoll- 
kommnen könnend, lassend. 

ver|volllstänldilgen (sw. V.; hat): 1. ergänzen, 
vollständig[er] machen; komplettieren: seine 
Bibliothek, eine Sammlung v.; diese Aussage 
vervollständigt das Bild von den Vorgängen 
(rundet es ab). 2. (v. + sich) vollständig/er] wer- 
den: die Bibliothek hat sich vervollständigt. 

Ver|volllstän|dilgung, die; -, -en: das [Sich]ver- 
vollständigen; das Vervollständigtwerden. 

verw. = verwitwet. 

'ver|wach|sen (st. V.) [mhd. verwahsen]: 1. (ist) 
a) (von Wunden, Narben o. Ä.) [wieder zusam- 
menwachsen u.] zunehmend unsichtbar wer- 
den, verschwinden: die Wunde ist verwachsen; 
eine völlig verwachsene Narbe; (auch v. + sich; 
hat:) die Narbe hat sich völlig verwachsen; 

b) (v. + sich) (ugs.) sich beim Wachstum von 
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selbst regulieren, normalisieren; sich auswach- 
sen (3a): die Fehlstellung der Gliedmaße kann 
sich noch v.; c) mit etw. zu einer Einheit zusam- 
menwachsen: ein Organ ist mit einem anderen 
verwachsen; U sie ist mit ihrer Arbeit, ihrer 
Familie sehr verwachsen; zu einer Gemein- 
schaft v.; d) mit wuchernden Pflanzen zuwach- 
sen: die Wege verwachsen immer mehr; ein völ- 
lig verwachsenes Grundstück. 2. (hat) 
(landsch.) aus etw. herauswachsen (2): die Kin- 
der haben ihre Kleider schon wieder verwach- 
sen. 

?verlwachlsen (Adj.): schief gewachsen; verkrüp- 
pelt: ein -es Männlein. 

®ver|wachlsen, sich (sw. V.; hat) (Ski): das falsche 
Wachs auftragen: sie haben sich verwachst; 
{auch ohne »sich«:) er hat verwachst. 

Ver|wachlsung, die; -, -en: 1. das 'Verwach- 
sen[sein]. 2. (Med.) (nach einer Entzündung od. 
Operation in Brust- od. Bauchraum) das Mitei- 
nanderverkleben von Hautflächen bzw. Orga- 
nen; Adhäsion (2). 3. (Mineral.) fester Verband 
mehrerer Kristalle bzw. mineralischer Bestand- 
teile (bei Eisen u. Gesteinen). 

ver|walckeln (sw. V.) (ugs.): 1. (hat) es fertigbrin- 
‚gen, dass etw. verwackelt (2): eine Aufnahme, 
ein Bild v. 2. (ist) (beim Fotografieren) durch 
eine Bewegung, durch Wackeln der Kamera 
unscharf werden: leider verwackelten ihm die 
meisten Aufnahmen. 

ver|wähllen, sich (sw. V.; hat) (ugs.): (beim Telefo- 
nieren) versehentlich eine falsche Nummer 
wählen: entschuldigen Sie bitte, ich habe mich 
verwählt. 

ver|wahlren (sw. V; hat) [spätmhd. verwarn]: 

1. a) sicher, sorgfältig aufbewahren: etw. im 
Schreibtisch, hinter Glas v.; Schmuck im Tresor 
v; die Dokumente müssen sorgfältig verwahrt 
werden; b) (landsch.) für eine Weile, für einen 
späteren Zeitpunkt aufheben: sie wollte die 
Kekse für den Nachmittag v.; ich habe dir den 
Pudding verwahrt; c) (veraltet) jmdn. gefangen 
halten; d) (geh. veraltet) sichern (1a). 2. (v. + 
sich) (geh.) mit Nachdruck gegen etw. protestie- 
ren; etw. energisch zurückweisen: sich gegen 
eine Anschuldigung, Verdächtigung, ein Ansin- 
nen v. 

Ver|wahlrer, der; -s, -: jmd., der etw. ver- 
wahrt (1a); Depositar. 

Ver|wahlre/rin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Verwah- 
rer. 

ver|wahr|lo|lsen (sw. V; ist) [mhd. verwarlö- 
sen = unachtsam behandeln od. betreiben, 
zu: warlös = unbewusst, ahd. waralös = acht- 
los]: durch Mangel an Pflege, Vernachlässi- 
gung o.Ä. in einen unordentlichen, schlechten 
Zustand, in einen Zustand zunehmenden 
Verfalls geraten; herunterkommen: sittlich v.; 
ein Haus v. lassen. 

ver|wahrllost (Adj.): äußerst ungepflegt, herun- 
tergekommen: -e Jugendliche; sie wurde in völlig 
-em Zustand aufgegriffen; ihre Wohnung, ihre 
Kleidung ist total v. 

Ver|wahrllolsung, die; -, -en: 1. das Verwahrlo- 
sen. 2. verwahrloster Zustand; das Verwahr- 
lostsein. 

Ver|wahlrung, die; -, -en: 1. das Verwahren (1); 
das Verwahrtwerden: etw. in V. nehmen, haben. 
2. (Rechtsspr.) zwangsweise Unterbringung 
einer Person an einem bestimmten Ort, wo sie 
unter Kontrolle ist. 3. das Sichverwahren (ver- 
wahren); Einspruch, Protest: V. [gegen etw.] ein- 
legen. 

Ver|wahlrungslhaft, die (österr.): Untersu- 
chungshaft. 

ver|wailsen (sw. V.; ist) [mhd. verweisen]: 1. die 
Eltern durch Tod verlieren; Waise werden: die 
Kinder waren früh verwaist. 2. leer bleiben, ste- 
hen: die Zentren verwaisen; der Lehrstuhl ist 
schon lange verwaist (nicht besetzt). 

ver|waist (Adj.): [menschen]leer, leer stehend: 
völlig-e Innenstädte; die Ferienorte sind im 
Winter v.; U sich v. (geh.; einsam) fühlen, vor- 
kommen. 


ver|wallken (sw. V; hat) [zu t'walken] (ugs.): 
kräftig verprügeln. 

ver|wallten (sw. V;; hat): 1. a) [mhd. verwalten] 
[im Auftrag od. anstelle des eigentlichen Besit- 
zers] betreuen, in seiner Obhut haben, in Ord- 
nung halten: einen Besitz, ein Vermögen, die 
Kasse, einen Nachlass, ein Haus v.; etw. gut, 
schlecht, treulich v.; b) verantwortlich leiten, 
führen: eine Gemeinde, ein Gut v.; die Jugendli- 
chen möchten ihr Jugendzentrum selbst v.; 

c) (ein Amt o.Ä.) innehaben, bekleiden: ein Amt 
v; er verwaltet (versieht) hier die Geschäfte. 

2. (Sportjargon) bis zum Sieg [glanzlos, aber 
effektiv] verteidigen: einen Vorsprung v. 

Ver|wallter, der; -s, -: jmd., der etw. verwaltet. 

Ver|walltelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Verwal- 
ter. 

Verlwalltung, die; -, -en: 1. (Pl. selten) das Ver- 
walten, Verwaltetwerden; Regie (2): in eigener, 
staatlicher V. sein; mit der V. von etw. betraut 
sein; unter staatlicher V. stehen. 2. a) verwal- 
tende Stelle (eines Unternehmens o. Ä.); Verwal- 
tungsbehörde: sie arbeitet in der V. der Firma; 
b) Räumlichkeiten, Gebäude der Verwal- 
tung (2a): die V. befindet sich im Seitenflügel 
des Gebäudes. 3. Verwaltungsapparat in seiner 
Gesamtheit: die öffentliche, staatliche V. 

Ver|walltungslakt, der: von einer staatlichen 

Verwaltung vorgenommene Handlung. 

Verlwalltungslanigelstelllte (vgl. Angestellte): 
weibliche Person, die als Angestellte in einer 

Verwaltung (2a) arbeitet. 

Ver|walltungslanigelstelllter (vgl. Angestellter): 
jmd., der als Angestellter in einer Verwal- 

tung (2a) arbeitet. 

Verlwalltungslap|palrat, der: Gesamtheit der 
Personen u. Hilfsmittel, die zur Verwaltung (1) 

von etw. benötigt werden: ein aufgeblähter V. 

Ver|walltungslauflgalbe, die (meist Pl.): Oblie- 
genheit einer Verwaltung (2a). 

Ver|walltungslauflwand, der: Aufwand an Ver- 
waltungstätigkeiten. 

Ver|walltungslauslschuss, der: mit der Verwal- 

tung (1) von etw. beschäftigter Ausschuss. 

Ver|walltungsibau, der: vgl. Verwaltungsge- 
bäude. 

Ver|walltungsibelamiter (vgl. Beamter): jmd., 
der als Beamter in einer Verwaltung (2a) arbei- 
tet. 

Verlwalltungsibelamltin, die: w. Form zu î Ver- 

waltungsbeamter. 

Ver|walltungsibelhörlde, die: a) Verwaltungsor- 
gan; b) Sitz der Verwaltungsbehörde. 

Ver|walltungslbelzirk, der: einer behördlichen 

Verwaltung (1) unterstellter Bezirk (1a). 

Ver|walltungsichef, der (ugs.): Chef (1 a) einer 

Verwaltung (2a). 

Verlwalltungsichelfin, die: w. Form zu t Verwal- 
tungschef. 

Ver|walltungsldienst, der: 1. (o. P1.) 

a) Dienst (1b) bei der Verwaltung (2a): im V. 
tätig sein; b) Dienst (1c) der Verwaltung (3). 

2. (bes. schweiz.) Einrichtung der öffentlichen 
Verwaltung. 3. a) (Wirtsch.) Verwaltung (1) als 
Dienstleistung für Unternehmen; b) Anbieter 
von Verwaltungsdiensten (3a). 

Verlwalltungsldilrek|tor, der: Leiter der Verwal- 
tung. 

Ver|walltungsldilrekltolrin, die: w. Form zu 
t Verwaltungsdirektor. 

Ver|walltungsleinlheit, die: Grundbestandteil 
der Verwaltung (3). 

Ver|walltungsigelbäulde, das: Gebäude, in dem 
eine Verwaltung (2a) untergebracht ist. 

Ver|walltungsigelbühr, die: Gebühr für 

bestimmte Leistungen der Behörde. 

Ver|walltungsligelricht, das: Gericht, das über 

alle Streitigkeiten im Bereich des öffentlichen 
Rechts zu entscheiden hat. 

Verlwalltungsigelrichtsibarlkeit, die: Gerichts- 

barkeit in Streitfällen, die das Verwaltungsrecht 

betreffen. 

Ver|walltungsligelrichtslhof, der: 1. Oberverwal- 
tungsgericht (in Baden-Württemberg, Bayern u. 
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Hessen). 2. (österr.) für Verwaltungsakte 
zuständiges Höchstgericht. 

ver|walltungslinitern (Adj.): innerhalb der Ver- 
waltung (3) sich vollziehend, handelnd usw.: 
eine -e Arbeitsgruppe. 

Ver|walltungsikositen <Pl.): Kosten, die die Ver- 
waltung (1) von etw. verursacht: minimale V.; 
die V. senken. 

ver|walltungslmälßig (Adj.): die Verwaltung (1) 
betreffend. 

Ver|walltungslorlgan, das: zur Verwaltung (3) 
gehörende offizielle Einrichtung (auch offiziell 
beauftragte Person), die eine bestimmte Funk- 
tion innehat. 

Ver|walltungslrat, der: 1. Gremium, das mit der 
Überwachung der Tätigkeit einer Körperschaft, 
Anstalt od. Stiftung des öffentlichen Rechts 
betraut ist. 2. Mitglied eines Verwaltungsra- 
tes (1). 

Ver|walltungsirecht, das: 1. Gesamtheit der 
rechtlichen Normen, die die Tätigkeit der öffent- 
lichen Verwaltung regeln. 2. einer Person od. 
einer Instanz zustehendes Recht, etw. zu ver- 
walten. 

ver|walltungsirechtllich (Adj.): das Verwal- 
tungsrecht betreffend. 

Verlwalltungsirelform, die: Gesamtheit der 
reformierenden Maßnahmen im Bereich der 
öffentlichen Verwaltung. 

Ver|walltungslrichlter, der: Richter an einem 
Verwaltungsgericht. 

Ver|walltungslrichitelrin, die: w. Form zu f Ver- 
waltungsrichter. 

Ver|walltungsisitz, der: a) Sitz (3) eines Unter- 
nehmens, von wo aus es gesteuert wird; b) Sitz 
einer Verwaltung (3). 

Ver|walltungsistralfe, die (bes. österr.): von 
einer Behörde verhängte Strafe für eine Verwal- 
tungsübertretung. 

Verlwalltungsitältiglkeit, die: Tätigkeit der Ver- 
waltung (2a), des Verwaltens (1 a). 

ver|walltungsitechlnisch (Adj.): die Verwal- 
tung (1) betreffend: -e Gründe. 

Ver|walltungslüber|treltung, die (österr. 
Rechtsspr.): Verstoß gegen Verwaltungsvor- 
schriften. 

Verlwalltungsiverlfahlren, das: von einer Ver- 
waltungsbehörde durchgeführtes Verfahren. 

Ver|walltungsivor|schrift, die (meist P1.): Anord- 
nung einer vorgesetzten Behörde für die nach- 
geordnete Instanz. 

Ver|walltungsiweg, der: für die Abwicklung ver- 
waltungstechnischer Angelegenheiten vorge- 
schriebener Weg: etw. auf dem, im V. regeln. 

Ver|walltungsiwisisenischaft, die: Wissenschaft 
von der öffentlichen Verwaltung. 

ver|wamlsen (sw. V.; hat) (ugs.): verprügeln. 

ver|wan|dellbar (Adj.): sich verwandeln, verän- 
dern lassend. 

ver|wan|deln (sw. V.; hat) [mhd. verwandeln, ahd. 
farwantalön]: 1. a) (in Wesen od. Erscheinung) 
sehr stark, völlig verändern, anders werden las- 
sen: das Erlebnis verwandelte sie; sie ist völlig 
verwandelt, wie verwandelt; die Tapete hat den 
Raum verwandelt; b) zu jmd., etw. anderem 
werden lassen: ein Zauber hatte den Prinzen in 
einen Frosch verwandelt; c) (v. + sich) zu jmd., 
etw. anderem werden: das kleine Mädchen hat 
sich inzwischen in eine junge Dame verwandelt; 
während der Regenzeit verwandeln sich die 
Bäche zu reißenden Strömen. 2. 'umwan- 
deln (a); umgestalten: Energie in Bewegung, 
Wasser in Dampf v.; er hat die Niederlage in 
einen Sieg verwandelt. 3. (Ballspiele) (etw. [eine 
Chance]) zu einem Erfolg, Sieg, Tor nutzen: 
einen Eckball direkt v.; (auch ohne Akk.-Obj.:) 
der Spieler verwandelte zum 2:0. 

Verlwandller, der; -s, -: jmd., der etw. verwandelt. 

Verlwandllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ver- 
wandler. 

Ver|wandllung, die; -, -en [mhd. verwande- 
lunge]: das [Sich]verwandeln; das Verwan- 
deltwerden. 

Verlwandllungslikünstller, der: (bes. im Variete 


1959 


auftretender) Künstler, der in kürzester Zeit in 

die verschiedenartigsten Rollen schlüpft. 
Ver|wandllungsikünstllelrin, die: w. Form zu 

t Verwandlungskünstler. 

'ver|wandt: tverwenden. 

?verlwandt (Adj.) [spätmhd. verwant = zuge- 
wandt, zugehörig, verwandt, eigtl. 2. Part. von: 
verwenden = hinwenden]: 1. a) zur gleichen 
Familie gehörend; gleicher Herkunft, Abstam- 
mung: mit jmdm. nahe, entfernt, weitläufig, 
durch Heirat, im zweiten Grad v. sein; die bei- 
den sind nicht [miteinander] v.; mit jmdm. 
weder v. noch verschwägert sein; jmdm. v. 
(schweiz.; mit jmdm. verwandt) sein; ich bin mit 
ihr um drei, um mehrere Ecken v. (ugs.; wir sind 
entfernte Verwandte); b) (von Pflanzen, Tieren, 
Gesteinen, chemischen Stoffen o. Ä.) der glei- 
chen Gattung, Familie, Ordnung o.Ä. angehö- 
rend: -e Tiere, Pflanzen; c) auf einen gemeinsa- 
men Ursprung zurückgehend: -e Völker; -e (der 
‚gleichen Sprachfamilie angehörende) Sprachen; 
die Wörter sind etymologisch v. 2. von ähnli- 
cher Beschaffenheit, Art; ähnliche Eigenschaf- 
ten, Züge, Merkmale aufweisend: -e Anschau- 
ungen, Vorstellungen, Formen; -e Seelen; sie 
sind sich geistig, wesensmäßig sehr v.; (subst.:) 
sie haben viel Verwandtes. 

Ver|wandlte, die/eine Verwandte; der/einer Ver- 
wandten, die Verwandten/zwei Verwandte: 
weibliche Person, die mit einer anderen ’ver- 
wandt (1 a) ist: eine nahe, entfernte V. von mir. 

Verlwanditen]belsuch, der: a) Besuch bei Ver- 
wandten: einen V. machen; b) Verwandte als 
Besuch (2): wir erwarten V. 

Ver wandlter, der Verwandte/ein Verwandter; 
des/eines Verwandten, die Verwandten/zwei 
Verwandte: jmd., der mit einer bestimmten 

anderen Person "verwandt (1a) ist. 

Ver|wandtlschaft, die; -, -en: 1. das ° Verwandt- 
sein (1). 2. Gesamtheit der Verwandten, Ange- 
hörigen, die jmd. hat: eine große V. haben; die 
[ganze] V. einladen; zur V. gehören; * die buck- 
lige V. (ugs. abwertend; die als lästig empfun- 
dene Verwandtschaft). 3. Ähnlichkeit, Gleichar- 
tigkeit: zwischen den beiden Plänen, Problemen 
besteht eine gewisse V. 

ver|wandtlschaftllich <Adj.): auf Verwandt- 
schaft, ”Verwandtsein (1a) gegründet: -e Bande, 
Verhältnisse; v. miteinander verbunden sein. 

Ver|wandtlschaftsigrad, der: Grad (1a) der Ver- 
wandtschaft zwischen Personen. 

Ver|wandtIschafts|verlhältlnis, das: Verwandt- 
schaft (1): in einer Erbschaftsangelegenheit die 
-se klären; in einem V. zu jmdm. stehen (mit 
jmdm. verwandt sein). 

ver|wan|zen (sw. V.): 1. (ist) von Wanzen befallen 
werden. 2. (hat) (Jargon) mit Abhörwanzen ver- 
sehen. 

Ver|wanlzung, die; -, -en: das Verwanzen; das 
Verwanztwerden. 

ver|war|nen (sw. V; hat): jmdn., dessen Tun man 
missbilligt, scharftadeln u. ihm (für den Wie- 
derholungsfall) Konsequenzen androhen: jmdn. 
[wegen etw.] wiederholt v.; sie wurde polizeilich, 
gebührenpflichtig verwarnt; der Spieler wurde 
vom Schiedsrichter wegen eines Fouls verwarnt 
(Fußball; mit der Gelben Karte od. einem Platz- 
verweis bedroht). 

Ver|warnlgeld, das (Amtsspr.): Verwarnungs- 
geld. 

Ver|war|nung, die; -, -en [mhd. verwarnunge]: 

1. das Verwarnen; das Verwarntwerden: die V. 
des brasilianischen Spielers; eine gebühren- 
pflichtige V.; jmdm. eine V. erteilen (jmdn. ver- 
warnen). 2. verwarnende Äußerung; mit dem 
Androhen von Konsequenzen verbundener 
Tadel: -en halfen nichts. 

Ver|war|nungs|geld, das (Amtsspr.): Gebühr für 
eine polizeiliche Verwarnung. 

ver|walschen (Adj.): a) durch vieles Waschen 
ausgeblichen [u. unansehnlich geworden]: -e 
Jeans; die Sachen sind ganz v.; b) durch den Ein- 
fluss des Regenwassers verwischt, verblasst: 
eine -e Inschrift; c) (bes. von Farben) blass, 
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unausgeprägt: ein -es Blau; die Linien, Kontu- 
ren sind v.; U eine -e (unklare) Vorstellung, For- 
mulierung. 

ver|wäslsern (sw. V.): 1. a) (hat) mit zu viel Was- 
ser versetzen, verdünnen; wässrig machen: den 
Wein v.; die schmelzenden Eiswürfel verwässern 
den Whisky nur; die Milch ist, schmeckt ver- 
wässert; b) (ist) einen zu hohen Wassergehalt 
bekommen, wässrig werden. 2. (hat) die Wir- 
kung, die Aussagekraft, den ursprünglichen 
Gehalt von etw. abschwächen: einen Text, ein 
Gefühl v.; eine verwässerte Interpretation. 

ver|wäslsert (Adj.): 1. abgeschwächt, um Wesent- 
liches gemindert; nicht ursprünglich. 2. (von 
Aktien) durch eine Kapitalerhöhung (a) im Wert 
gemindert. 

Ver|wäsliselrung, Ver|wässirung, die; -, -en: das 
Verwässern, Verwässertwerden; das Verwäs- 
sertsein. 

ver|welben (sw. u. st. V; hat): 1. (sw. V.) beim 
Weben verwenden, verbrauchen: sie hat nur 
Wolle verwebt. 2. [mhd. verweben] a) (sw. u. 
st. V.) webend verbinden, zusammen-, ineinan- 
derweben, webend in etw. einfügen: die Fäden 
[miteinander] v.; blaues Garn ist in die rote Flä- 
che verwebt/(seltener:) verwoben; U eng mitei- 
nander verwobene Vorstellungen, Probleme; 
b) v. + sich; st. V.) (geh.) sich (wie ein Gewebe) 
eng miteinander verbinden, zu einem Ganzen 
zusammenfügen: Ü Realität und Traum haben 
sich in seiner Dichtung verwoben. 

ver|wech|sellbar (Adj.): eine Verwechslung leicht 
ermöglichend; sich leicht verwechseln lassend. 

ver|wech|seln (sw. V.; hat) [mhd. verwehseln, 
ahd. farwehsalön]: a) jmdn., etw. nicht unter- 
scheiden, auseinanderhalten können u. daher 
für jmd. anderen, etw. anderes halten: sie hat 
mich mit meinem Bruder, das Salzfass mit dem 
Zuckerstreuer verwechselt; (subst.:) die beiden 
sind sich zum Verwechseln ähnlich; b) irrtüm- 
lich anstelle von etw. anderem gebrauchen, 
durcheinanderbringen; vertauschen: die 
Namen v.; »mir« und »mich« v.; das müssen Sie 
verwechselt haben; er hat die Mäntel verwech- 
selt (irrtümlich den falschen an sich genom- 
men); die beiden kann man doch gar nicht v. 

Verlwechlsellung (selten), Ver\wechsl|lung, die; 
-, en: das Verwechseln; das Verwechseltwer- 
den: da muss eine V. vorliegen. 

Ver|wechsllungsigelfahr, die: Gefahr, etw. zu 
verwechseln: Achtung, da besteht \V.! 

ver|welgen (Adj.) [mhd. verwegen = frisch ent- 
schlossen, eigtl. 2. Part. von: sich verwegen = 
sich frisch zu etw. entschließen, zu: wegen, 
twägen]: forsch u. draufgängerisch; Gefahren 
nicht achtend: ein -er Bursche; ein -er (tollküh- 
ner) Gedanke; U ein -er (veraltend spött.; sehr 
auffälliger, ungewöhnlicher) Hut. 

Ver|welgen|heit, die; -, -en: 1. (0. PL.) das Verwe- 
gensein, verwegene Art. 2. verwegene Hand- 
lungsweise, Tat. 

ver|welhen (sw. V.) [mhd. verwzjen, ahd. fir- 
wäen]: 1. (hat) wehend zudecken, unkenntlich 
machen; zuwehen: der Wind hat die Spuren ver- 
weht; vom/mit Schnee verwehte Wege. 2. (hat) 
wehend auseinandertreiben; wegwehen: der 
Wind verwehte den Rauch; R [das ist] vom 
Winde verweht! (/das ist] vergessen). 3. (ist) 
(dichter.) a) vergehen (1 c); b) sich verlieren: die 
Klänge verwehten im Wind; U ihr Zorn, ihre 
Trauer verwehte (ging vorüber). 

ver|wehlren (sw. V.; hat) [mhd. verwern, ahd. fir- 
werian]: 1. jmdm. etw. nicht zu tun erlauben; 
verweigern: jmdm. den Zutritt [zu etw.], die 
Benutzung von etw. v; man verwehrte ihm, das 
Haus zu betreten; U ein hoher Baum verwehrt 
uns den Ausblick, die Sicht (behindert den Aus- 
blick, die Sicht). 2. in der Wendung sich gegen 
etw. v. (österr.; sich gegen etw. verwahren). 

Ver|wehlrung, die; -, -en (Pl. selten): das Verweh- 
ren; das Verwehrtwerden. 

Ver|welhung, die; -, -en: 1. das Verwehen; das 
Verwehtwerden. 2. Schneeverwehung. 

ver|weib|jlilchen (sw. V.): 1. (ist) weiblich werden, 


weibliche Geschlechtsmerkmale entwickeln; 
feminieren. 2. (hat) (Fachspr.) bestimmte weibli- 
che Geschlechtsmerkmale entwickeln lassen: 
die Hormongaben haben ihn verweiblicht. 

Verlweib|lilchung, die; -: das Verweiblichen. 

ver|weichllilchen (sw. V.): a) (ist) seine körperli- 
che Widerstandskraft verlieren: durch seine 
Lebensweise verweichlicht er immer mehr; 

b) (hat) die körperliche Widerstandskraft 
schwächen: die dicke Kleidung, ihre Lebens- 
weise hat sie verweichlicht. 

Ver|weichllilchung, die; -, -en (Pl. selten): das 
Verweichlichen; das Verweichlichtwerden. 

Ver|weilgelrer, der; -s, -: a) jmd. (bes. Jugendli- 
cher), der sich den Forderungen, Erwartungen 
o. Ä. der Gesellschaft verweigert; b) Kurzf. von 
t Kriegsdienstverweigerer, ? Wehrdienstverwei- 
gerer. 

Verlweilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Verwei- 
gerer. 

ver|weilgern (sw. V; hat): 1. a) (etw. von jmdm. 
Gefordertes, Erwartetes o. Ä. ) nicht gewähren, 
geben, ausführen; ablehnen (5): jmdm. die 
Erlaubnis, die Einreise, eine Hilfeleistung v.; 
jmdm. ein Visum v.; man hat ihm verweigert, 
das Haus zu betreten; Annahme verweigert 
(Vermerk auf zurückgehenden Postsendungen); 
der Patient verweigert weiterhin die Nah- 
rung[saufnahme]; den Gehorsam v.; den Befehl 
v. ([von Soldaten] sich einem Befehl widerset- 
zen); er hat den Wehrdienst verweigert; b) v. + 
sich) sich verschließen (2b), unzugänglich zei- 
gen für etw.: Jugendliche rebellieren, indem sie 
sich verweigern (die Forderungen, Erwartungen 
o. Ä. der Gesellschaft mit voller Absicht nicht 
erfüllen, sich ihnen verschließen). 2. (Reiten) 
(von Pferden) vor einem Hindernis scheuen u. es 
nicht nehmen: ihr Pferd verweigerte mehrmals, 
verweigerte am Wassergraben. 

Ver|weilgelrung, die; -, -en: a) das Verweigern: 
die V. der Zustimmung; b) das Sichverweigern. 

Ver|weilgelrungsifall, der (Rechtsspr.): meist in 
der Fügung im V. (im Falle der Verweigerung 
von etw.). 

Verlweilgelrungslhalltung, die: [(demonstrati- 
ves] Sichverweigern als Ausdruck der Ableh- 
nung o. Ä. 

Ver|weilldauler, die (bes. Fachspr.): Zeitdauer 
des Verweilens, Verbleibens an einem bestimm- 
ten Ort: die V. der Speisen im Magen, der Patien- 
ten im Krankenhaus. 

ver|weillen (sw. V; hat) [spätmhd. verwilen] 
(geh.): sich an einem bestimmten Ort für eine 
Weile aufhalten, für eine kürzere Zeit bleiben: 
an jmds. Krankenbett v.; bei jmdm. v.; sie ver- 
weilten lange vor dem Gemälde (blieben 
betrachtend davor stehen); (auch v. + sich:) sie 
verweilten sich ein paar Tage bei den Freunden; 
<subst.:) jmdn. zum Verweilen auffordern; U bei 
einem Thema, Gedanken v. (sich eine Weile 
damit beschäftigen); ihre Augen, Blicke verweil- 
ten auf seinem Gesicht. 

Ver|weillzeit, die (bes. Fachspr.): Verweildauer. 

ver|weilnen (sw. V.; hat) [mhd. verweinen]: 

a) (geh.) weinend zubringen: sie hatte viele 
Stunden, Nächte verweint; b) durch Weinen rot 
werden, verschwollen erscheinen lassen: er 
hatte seine Augen verweint; mit verweinten 
Augen. 

Ver|weis, der; -es, -e: 1. [spätmhd. verwiz, rück- 
geb. aus î verweisen (1)] Rüge, Tadel (1): ein 
strenger, scharfer V.; jmdm. einen V. erteilen; 
einen V. erhalten, bekommen; ihre Äußerung 
hat ihr einen V. eingetragen. 2. [rückgeb. aus 
t verweisen (2)] (in einem Buch, Text o. Ä.) Hin- 
weis auf eine andere Textstelle o. Ä., die im vor- 
liegenden Zusammenhang nachzulesen, zu ver- 
gleichen empfohlen wird: zahlreiche -e anbrin- 
gen. 

ver|weilsen (st. V; hat): 1. [mhd. verwizen, ahd. 
farwizan, zu mhd. wizen, ahd. wizan = strafen, 
peinigen, verw. mit fî wissen u. eigtl. = eine 
Schuld wahrnehmen, ein Vergehen bemerken] 
(geh.) a) zum Vorwurf machen; vorhalten: die 


Verweisung-verwindungsfest 


Mutter verwies der Tochter die vorlauten 
Worte; b) verbieten: jmdm. seine Verhaltens- 
weise v.; c) tadeln: jmdn. mild v.; sie verweist die 
Kinder, wenn sie nicht hören; ein verweisender 
Blick. 2. [mhd. verwisen, zu: wisen, fî weisen; mit 
verweisen (1) seit dem 15. Jh. formal zusammen- 
gefallen] auf etw. hinweisen, aufmerksam 
machen: jmdn. auf die gesetzlichen Bestim- 
mungen, auf die Vorschriften v.; ein Hinweis- 
schild verweist auf die Einfahrt. 3. [f verwei- 
sen (2)] a) veranlassen, sich an eine bestimmte 
andere Person od. Stelle zu wenden: jmdn. an 
die Assistentin v.; der Kunde wurde an die 
Geschäftsführerin verwiesen; b) (Rechtsspr.) 
übergeben, überweisen: einen Rechtsfall an die 
zuständige Instanz v. 4. [f verweisen (2)] 
a) jmdm. den weiteren Aufenthalt, das Verblei- 
ben an einem bestimmten Ort verbieten; 
hinausweisen (1): jmdn. des Landes v.; er wurde 
aus dem Saal, von der Schule verwiesen; der 
Spieler wurde nach einer Tätlichkeit des Plat- 
zes/vom Platz verwiesen (Ballspiele; bekam 
einen Platzverweis); b) auffordern, anweisen, 
sich an einen bestimmten Ort zu begeben: einen 
Schüler in die Ecke v. 5. in den Wendungen 
jmdn. auf die Plätze v. (t Platz 7); jmdn. auf 
den zweiten, dritten usw. Platz v. (t Platz 7). 
6. [f verweisen (2)] (veraltend) zu einem 
bestimmten Verhalten auffordern: jmdn. zur 
Ruhe, zur Ordnung v. 

Ver|weilsung, die; -, -en: das Verweisen; das Ver- 
wiesenwerden. 

ver|wellken (sw. V; ist) [mhd. verwelken]: a) (aus 
Mangel an Wasser, Bewässerung) völlig welk 
werden: die Blumen verwelken schnell, sind 
schon verwelkt; verwelkte Blätter; U verwelkter 
Ruhm; b) welk, schlaff u. faltig werden: ein ver- 
welktes Gesicht. 

ver|weltllilchen (sw. V.): 1. (hat) säkularisie- 
ren (1): der kirchliche Besitz wurde verweltlicht. 
2. (ist) (geh.) weltzugewandt werden: ihre 
Lebensformen verweltlichten; die verweltlichte 
Kirche. 

Ver|weltllilchung, die; -, -en: 1. Säkularisa- 
tion (1). 2. (geh.) das Verweltlichen; das Ver- 
weltlichtwerden. 

verlwendlbar (Adj.): sich [in bestimmter Weise] 
verwenden lassend: etw. ist nicht mehr, ist 
mehrfach, vielseitig v. Dazu: Ver\wend|bar- 
keit, die; -. 

ver|wen|den (unr. V.) [mhd. verwenden = 
abwenden, umwenden]: 1. (verwendete, hat ver- 
wendet / (seltener, österr. u. schweiz. selten:) 
verwandte, hat verwandt) a) (für einen 
bestimmten Zweck, zur Herstellung, Ausfüh- 
rung o. Ä. von etw.) benutzen, anwenden: zum 
Kochen nur Butter v.; für die Salatsoße ver- 
wende ich Olivenöl; im Unterricht ein bestimm- 
tes Lehrbuch, eine bestimmte Methode v.; sie 
hat in ihrem Text zu viele Fremdwörter verwen- 
det; etw. noch einmal, nicht mehr, mehrmals v. 
können; ein Gerät mit Batterien v. (betreiben); 
b) für etw. aufwenden; ge-, verbrauchen: Zeit, 
Mühe, Sorgfalt auf etw. v.; sein Geld für/zu etw. 
v. (ausgeben); c) jmdn. für eine bestimmte 
Arbeit o. Ä. einsetzen: sie ist so ungeschickt, 
man kann sie zu nichts v.; d) (Kenntnisse, Fer- 
tigkeiten) nutzen, verwerten: hier kann sie ihr 
Englisch gut v. 2. (verwandte, hat verwandt / 
(seltener:) verwendete, hat verwendet; v. + 
sich) (geh.) seine Verbindungen, seinen Einfluss 
o. Ä. für jmdn., etw. geltend machen; sich in 
best. Hinsicht für jmdn., etw. einsetzen: sich [bei 
jmdm.] für einen Freund v. 


V Ver|wenlder, der; -s, -: jmd., der etw. verwendet. 


Ver|wen|delrin, die; -, -nen: w. Form zu t Ver- 
wender. 

Ver|wen|dung, die; -, -en: 1. das Verwenden: 
keine V. für etw., jmdn. haben (etw., jmdn. nicht 
gebrauchen können); V. finden (verwendet wer- 
den); in V. stehen (österr.; in Gebrauch sein); 
etw. in V. nehmen (österr.; etw. in Gebrauch neh- 
men). 2. (0. P1.) (geh.) das Sichverwenden (2) für 
jmdn. etw. 


Ver|wen|dungslbelreich, der: Bereich, in dem 
etw. ‚md. verwendet (1) wird. 

ver|wen|dungslfälhig (Adj.): verwendbar; zu 
verwenden (1). 

Ver|wen|dungsimögllichlkeit, die: Möglichkeit 
zur Verwendung. 

Verlwen|dungslweilse, die: Art u. Weise, in der 
etw. verwendet (1) wird. 

Verlwenldungsizweck, der: Zweck, für den etw. 
verwendet wird, werden soll. 

ver|werlfen (st. V; hat) [mhd. verwerfen, ahd. far- 
werfan]: 1. (nach vorausgegangener Überle- 
gung) als unbrauchbar, untauglich, unrealisier- 
bar aufgeben, nicht weiter verfolgen: einen 
Gedanken, Plan, eine Theorie, einen Vorschlag 
v; eine Formulierung v. 2. (Rechtsspr.) als unbe- 
rechtigt ablehnen: eine Klage, Berufung, einen 
Antrag v. 3. (geh.) für verwerflich, böse, unsitt- 
lich usw. erklären: eine Handlungsweise v. 

4. (bes. bibl.) verstoßen: Gott verwirft die From- 
men nicht. 5. (v. + sich) sich verziehen (2b); sich 
werfen (3b): die Tür, der Rahmen hat sich ver- 
worfen. 6. (von Säugetieren) eine Fehlgeburt 
haben: die Kuh, Katze, Hündin hat verworfen. 
7.v. + sich) (Geol.) (von Gesteinsschichten) 
sich gegeneinander verschieben. 8. v. + sich) 
(Kartenspiele) a) eine Karte falsch ausgeben; 
b) irrtümlich falsch bedienen. 9. (schweiz.) mit 
den Händen gestikulieren, sie über dem Kopf 
zusammenschlagen: die Hände, die Arme v. 
ver|werfllich (Adj.) (geh.): schlecht, unmoralisch 
u. daher tadelnswert: eine -e Tat. 

Ver|werfllichikeit, die; -, -en (geh.): 1. <0. Pl.) das 
Verwerflichsein. 2. etw. Verwerfliches. 

Ver|werlfung, die; -, -en: 1. [mhd. verwerfunge = 
das Durcheinanderwerfen] das Verwerfen (1-3, 
6), Verworfenwerden (verwerfen 1-3); das Sich- 
verwerfen (verwerfen 5). 2. (Geol.) Verschiebung 
von Gesteinsschollen längs einer in vertikaler 
bzw. in horizontaler Richtung verlaufenden 
Spalte; Bruch (6); Sprung (7). 3. Umwälzung (1), 
[dramatische] Verschiebung in einem (sozialen, 
wirtschaftlichen o. Ä.) Gefüge (2). 4. Unstimmig- 
keit (3), Missstimmung. 

Ver|werlfungsllilnie, die (Geol.): Linie, an der 
Erdoberfläche u. bewegte Gesteinsscholle 
zusammentreffen. 

ver|wert|bar (Adj.): sich verwerten lassend: -es 
Material; etw. ist [noch, nicht mehr] v. Dazu: 
Verlwertlbar|keit, die; -, -en. 

ver|werl|ten (sw. V.; hat): (etw., was brachliegt, 
was nicht mehr od. noch nicht genutzt wird) 
verwenden, etw. daraus machen: Reste, Abfälle 
[noch zu etw.] v.; etw. ist noch zu v., lässt sich 
nicht mehr v.; eine Erfindung kommerziell, 
praktisch v.; Anregungen, Ideen, Erfahrungen v.; 
U der Körper verwertet die zugeführte Nahrung 
(gewinnt aus ihr die für ihn nötigen Nährstoffe). 

Ver|werlter, der; -s, -: jmd., der etw. verwertet. 

Ver|werltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Verwer- 
ter. 

Ver|wer 


tung, die; -, -en: das Verwerten. 

Ver|werltungsligelselllschaft, die: 1. Gesell- 
schaft (4b), die die Wiederverwertung von Müll 
o. Ä. betreibt. 2. (Rechtsspr.) Gesellschaft von 
Verlegern, Urhebern u. a. zum Zwecke der 
Wahrnehmung von Verwertungsrechten u. a. 
Schutzrechten. 

Ver|werltungsirecht, das (Rechtsspr.): Recht des 

Urhebers (b), sein Werk vermögensrechtlich zu 
nutzen. 

'ver|welsen (sw. V; ist) [mhd. verwesen, ahd. fir- 
wesenen (sw. V.) = verfallen, vergehen u. firwe- 
san (st. V.) = aufbrauchen, verzehren, eigtl. = 

verschmausen]: sich (an der Luft) zersetzen; 

durch Fäulnis vergehen: die Leichen, die toten 

Pferde begannen zu v., waren schon stark ver- 

west; ein verwesender Leichnam. 

?ver|welsen (sw. V; hat) [mhd. verwesen, ahd. fir- 
wesan = jmds. Stelle vertreten, zu mhd. wesen, 
ahd. wesan, t Wesen] (veraltet): (als Verweser) 
verwalten. 

Ver|welser, der; -s, - [mhd. verweser]: 


a) (Geschichte) jmd., der ein Amt, ein Gebiet 
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[als Stellvertreter] verwaltet; b) (schweiz. veral- 
tet, noch ugs.) befristet (als Aushilfe) angestell- 
ter Lehrer od. reformierter Pfarrer. 

Ver|welselrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Verweser. 

ver|wesllich (Adj.): 'verwesen könnend; der Ver- 
wesung ausgesetzt: -e Materie. 

ver|westllilchen (sw. V. ist): sich an dem Vor- 
bild, der Lebensform o. Ä. der westlichen Welt 
orientieren. Dazu: Ver|westllilchung, die; -, 
-en. 

Verlwelsung, die; -, -en (Pl. selten) [spätmhd. 
verwesunge]: das ' Verwesen: in V. übergehen 
(zu 'verwesen beginnen). 

Ver|welsungslgelruch, der: von etw. ' Verwesen- 
dem herrührender Geruch. 

ver|wetlten (sw. V.; hat): a) [mhd. verwetten] bei 
einer Wette, beim Wetten einsetzen: er verwet- 
tet eine Menge Geld; U seinen Kopf für etw. v. 
(ugs.; von etw. fest überzeugt sein); b) (bei einer 
Wette, beim Wetten) verlieren: er hat sein Ver- 
mögen verwettet. 

ver|wich|sen (sw. V.; hat) (ugs. veraltend): kräftig 
verprügeln: er wollte ihn v. 

ver|wilckeln (sw. V; hat) [spätmhd. verwickeln]: 
1. a) (v. + sich) sich derart ineinanderschlingen, 
durcheinandergeraten, dass die Fäden, Schnüre 
o. Ä. nur mit Mühe zu entwirren sind: die Wolle, 
die Schnur, die Kordel hat sich verwickelt; 

b) «v. + sich) in etw. hineingeraten, worin es sich 
verhakt u. hängen bleibt: das Seil des Ballons 
hatte sich im Geäst, in die Hochspannungslei- 
tungen verwickelt (in ihm, ihnen verfangen); 

Ü sie hat sich in Widersprüche verwickelt (hat 
Widersprüchliches gesagt); c) (selten) ineinan- 
derschlingen: ich habe die Enden der Fäden ver- 
wickelt. 2. (landsch.) mit etw. umwickeln: dem 
Verletzten das Bein v.; sie hatte eine verwickelte 
(mit einem Verband versehene) Hand. 3. jmdn. 
in eine unangenehme Sache hineinziehen, ihn 
daran beteiligen: jmdn. in eine Affäre, einen 
Fall, eine Schlägerei v.; er ist in einen Skandal, 
einen Prozess verwickelt; die Truppen waren in 
schwere Kämpfe verwickelt; jmdn. in ein 
Gespräch v. (ein Gespräch mit jmdm. anknüp- 
fen). 

ver|wilckelt (Adj.): kompliziert, nicht leicht zu 
übersehen od. zu durchschauen: eine -e Angele- 
genheit, Situation; der Fall ist sehr v. 

Ver|wilckellung (selten), Ver|wick|lung, die; -, 
-en: 1. das [Sich]verwickeln. 2. (meist Pl.) 
Schwierigkeit, Problem, Komplikation (1): diplo- 
matische -en. 

ver|wie|gen (st. V; hat): 1. (v. + sich) sich beim 
Wiegen, Abwiegen von etw. irren; falsch wiegen: 
du hast dich verwogen, das Paket ist schwerer. 
2. (Fachspr., Amtsspr.) 'wiegen (2a). 

Ver|wielger, der; -s, -: jmd., der mit Verwiegen (2) 
beschäftigt ist (Berufsbez..). 

Ver|wielgelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Verwie- 
ger. 

Ver|wielgung, die; -, -en (Fachspr.): das Verwie- 
gen (2). 

ver|willdern (sw. V; ist): 1. durch mangelnde 
Pflege von Unkraut überwuchert, zur Wildnis 
werden: der Garten verwildert; ein verwilderter 
Park. 2. a) (von bestimmten Haustieren) wieder 
als Wildtier in der freien Natur leben: Katzen, 
Hunde verwildern leicht; ein verwildertes Haus- 
tier; b) (von Kulturpflanzen) sich (wieder) wild 
wachsend verbreiten. 3. in einen Zustand von 
Ungesittetheit, Unkultiviertheit zurückfallen: 
die jungen Burschen verwilderten immer mehr; 
verwilderte Sitten. 

Verlwilldelrung, die; -, -en: das Verwildern. 

'verlwiniden (st. V; hat) [mhd. verwinden, ver- 
winnen; vgl. überwinden] (geh.): über etw. hin- 
wegkommen (b), etw. seelisch verarbeiten u. sich 
dadurch davon befreien; überwinden: einen 
Schmerz, Verlust, eine Kränkung v. 

?verlwiniden (st. V; hat) (Technik): verdre- 

hen (1). 

Ver|win|dung, die; -, -en (Technik): Torsion (1). 

ver|win|dungsifest (Adj.): Torsionsfestigkeit auf- 
weisend. 
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ver|win|kelt (Adj.): eng u. mit vielen Ecken, ohne 
geraden Verlauf o.Ä.: ein -es Gässchen; ein -er 
Flur. 

Ver|winikellung, Verlwinkllung, die; -, -en: 

1. das Verwinkeltsein. 2. (meist Pl.) verwinkelte 
Stelle. 

ver|wirlbeln (sw. V; hat): in eine wirbelnde Bewe- 
gung bringen: eine Schraube verwirbelt die Luft, 
das Wasser. 

ver|wir|ken (sw. V; hat) [mhd. verwirken = ein- 
fassen, verlieren, ahd. firwirken= verlieren] 
(geh.): durch eigene Schuld einbüßen, sich ver- 
scherzen: jmds. Vertrauen, Gunst, Sympathie v.; 
das Recht zu, den Anspruch auf etw. v.; sie hat 
ihr Leben verwirkt (muss eine Schuld durch den 
Tod sühnen). 

ver|wirkllilchen (sw. V; hat): 1. a) realisie- 
ren (1a): eine Idee, seinen Traum vom eigenen 
Haus v.; das Projekt lässt sich nicht v.; b) (v. + 
sich) realisieren (1b): ihre Träume, Hoffnungen 
haben sich nie verwirklicht. 2. (v. + sich) sich, 
seine Fähigkeiten unbehindert entfalten: jeder 
sollte die Möglichkeit haben, sich [selbst] zu v.; 
sich in seiner Arbeit v. (Befriedigung darin fin- 
den). 

Ver|wirkllilchung, die; -, -en: das [Sich]verwirkli- 
chen. 

Verlwir|kung, die; -, -en (Rechtsspr.): das Verwir- 
ken eines Rechtes. 

ver|wirlren (sw. V; hat) [mhd. verwirren, verwer- 
ren, ahd. farwerran, zu t wirren]: 1. a) durch 
Ineinanderverschlingen o. Ä. in Unordnung 
bringen: Garn, die Fäden v.; der Wind verwirrte 
ihre Locken; verwirrtes Haar; b) (v. + sich) 
durch Ineinanderverschlingen o. Ä. in Unord- 
nung geraten: sein Haar, das Garn hatte sich 
verwirrt. 2. a) unsicher machen; aus der Fas- 
sung bringen; durcheinanderbringen: die Frage, 
das Ereignis hat ihn verwirrt; seine Gegenwart 
verwirrt sie; die schrecklichen Erlebnisse haben 
seinen Geist, ihm die Sinne verwirrt (geh.; 
haben ihn verstört, in einen verwirrten Geistes- 
zustand gebracht); b) «v. + sich) in einen 
Zustand der Unordnung, Verstörtheit o. Ä. gera- 
ten: seine Sinne hatten sich verwirrt. 

ver|wir|rend (Adj.): geeignet, Verwirrung zu stif- 
ten: eine -e Fülle, Vielfalt, Vielzahl von Eindrü- 
cken; die Situation wird immer -er. 

Ver|wirr|spiel, das: absichtlich gestiftete Verwir- 
rung (durch die Unsicherheit bei anderen verur- 
sacht werden soll): Klarheit in das V. bringen. 

verwirrt (Adj.): 1. verstört, konsterniert: jmdn. v. 
ansehen. 2. im Zustand geistiger Verwirrtheit: 
ein -er alter Mann. 

Ver|wirrtlheit, die; -, -en: 1. Zustand geistiger od. 
seelischer Verstörung. 2. verwirrte Handlung, 
Äußerung. 

Ver|wir|rung, die; -, -en: das [Sich]verwirren (2): 
es herrschte allgemeine, große V. (großes 
Durcheinander, große Aufregung); ein Zustand 
geistiger V. (Verstörtheit); jmdn. in V. bringen 
(verstören, unsicher machen); in V. geraten (ver- 
wirrt werden). 

ver|wirt|schaflten (sw. V.; hat): durch schlechtes 
Wirtschaften aufbrauchen, durchbringen: ein 
Vermögen v. Dazu: Verlwirtlschafltung, die; -. 

ver|wilschen (sw. V; hat): 1. über etw. wischen, 
sodass die Umrisse verschwommen, unscharf 
werden: eine verwischte Unterschrift. 2. (v. + 
sich) undeutlich, unklar werden; verschwim- 
men: die Konturen verwischten sich; U die 
sozialen Unterschiede haben sich verwischt. 
3. [mhd. verwischen] beseitigen, tilgen: der 
Mörder hat versucht, alle Spuren zu v. 

Ver|wilschung, die; -,-en: das Verwischen; das 
Verwischtwerden. 

verlwis|sen|schaftllilchen (sw. V; hat): 1. [zu] 
viel an Wissenschaft, wissenschaftlichen 
Gesichtspunkten o.Ä. in etw. hineinbringen [wo 
eigentlich anderes vorherrschen sollte]: die 
Berufspraxis v. 2. auf ein wissenschaftliches 
Niveau heben: die Sprachpflege v. 

Ver|wisisen|schaftllilchung, die; -, -en: das Ver- 
wissenschaftlichen. 


ver|witltern (sw. V; ist) [aus der Bergmannsspr., 
zu Î Witterung in der alten bergmannsspr. Bed. 
»Dämpfe, die sich über Erzgänge lagern«, urspr. 
nur auf den Verfall von Mineralien bezogen]: 

1. durch Witterungseinflüsse o. Ä. in seiner Sub- 
stanz angegriffen werden u. langsam zerfallen: 
das Gestein, der Turm verwittert; [stark] ver- 
witterte Fassaden, Balken, Grabsteine, Inschrif- 
ten; U das verwitterte Gesicht des alten See- 
manns. 2. (Jägerspr.) den einem Gegenstand od. 
Ort anhaftenden Geruch überdecken, um Wild- 
tiere anzulocken bzw. abzuschrecken. 

Verlwitltelrung, die; -, -en: das Verwittern. 

ver|wit|wet (Adj.): im Witwen-, Witwerstand 
lebend (Abk.: verw.): die -e Frau Schulz; er, sie 
ist seit zwei Jahren v.; Frau Meier, -e Schmidt 

(die in der früheren Ehe mit Herrn Schmidt 

Witwe geworden ist). 

Ver|witiwelte, die/eine Verwitwete; der/einer 
Verwitweten, die Verwitweten/zwei Verwit- 
wete: weibliche Person, die verwitwet ist. 

Ver|witiwelter, der Verwitwete/ein Verwitweter; 
des/eines Verwitweten, die Verwitweten/zwei 
Verwitwete: jmd., der verwitwet ist. 

ver|wolben: tverweben (2). 

Ver|wolben|heit, die; - (geh.): das Verwobensein; 

Verflechtung. 

ver|wohlnen (sw. V; hat): durch längeres Bewoh- 
nen in einen schlechten, unansehnlichen 
Zustand bringen: eine Wohnung [völlig] v.; das 
Zimmer sieht verwohnt aus. 

ver|wöhl|nen (sw. V.; hat) [mhd. verwenen, zu: 
wenen (fî gewöhnen), urspr. = zu schlechten 
Gewohnheiten veranlassen]: a) jmdn. durch zu 
große Fürsorge u. Nachgiebigkeit in einer für 
ihn nachteiligen Weise daran gewöhnen, dass 
ihm jeder Wunsch erfüllt wird: sie hat ihre 
Tochter verwöhnt; sein Sohn ist maßlos ver- 
wöhnt; verwöhnte Kinder; b) durch besondere 
Aufmerksamkeit, Zuwendung dafür sorgen, 
dass sich jmd. wohlfühlt: seine Braut [mit 
Geschenken] v; er lässt sich gern von seiner 
Frau v.; U das Schicksal, das Glück hat ihn nicht 
gerade verwöhnt. 

ver|wöhnt (Adj.) [mhd. verwenet = verwöhnt, 
bevorzugt, köstlich]: hohe Ansprüche stellend; 
anspruchsvoll, wählerisch: ein -er Gaumen, 
Geschmack; die Zigarre für den -en Raucher; 
ich bin im Essen nicht sehr v. 

Ver|wöhntlheit, die; -, -en: das Verwöhntsein. 

Ver|wöhlnung, die; -,-en: das Verwöhnen; das 
Verwöhntwerden. 

'ver|worlfen (Adj.) [mhd. verworfen, ahd. ferwor- 
fen = armselig] (geh.): in hohem Maße schlecht, 
lasterhaft, charakterlich verkommen: ein -er 
Mensch. 

?ver|wor|fen: t verwerfen. 

Ver|wor|fen]heit, die; -, -en (Pl. selten): das Ver- 
worfensein. 

ver|wor|ren (Adj.) [mhd., ahd. verworren, 2. Part. 
des ehem. st. V. t verwirren]: wirr, in hohem 
Grade unklar, unübersichtlich; konfus (a): -e 
Aussagen; die Lage war v.; das hört sich ziem- 
lich v. (abstrus) an. Dazu: Ver|wọr|ren|heit, 
die;-. 

ver|wühllen (sw. V.; hat): durch Wühlen in Unord- 
nung bringen: ein Kissen v. 

ver|wundlbar (Adj.): 1. leicht zu verwunden: 
Achilles war an der Ferse v. 2. leicht zu kränken; 
verletzlich. 

Ver|wundlbarlkeit, die; -, -en: 1. <o. Pl.) das Ver- 
wundbarsein. 2. Empfindlichkeit (2), Schwach- 
stelle. 

ver|wunlden (sw. V.; hat) [mhd. verwunden, zu: 
wunden, ahd. wuntön = verletzen]: (besonders 
im Krieg durch Waffen o. Ä.) jmdm. eine Wunde, 
Wunden beibringen: an der Front [tödlich] ver- 
wundet werden; der Granatsplitter verwundete 
sie leicht, schwer am Arm; ein Tier v.; verwun- 
dete Soldaten; U jmds. Gefühle, Herz v. 

ver|wunlderllich (Adj.): Verwunderung auslö- 
send: was ist daran v.?; es wäre nicht [weiter] v., 
wenn er wieder nicht zum Treffen käme. 


ver|wun|dern (sw. V.; hat) [mhd. (sich) verwun- 


verwinkelt-Verzagtheit 


dern]: a) bewirken, dass jmd. über etw. erstaunt 
ist, weil er etw. nicht erwartet hat: das verwun- 
dert mich gar nicht, nicht im Geringsten; es ist 
[nicht] zu v. (ist [nicht] verwunderlich), dass er 
darüber enttäuscht war; (oft im 2. Part.:) eine 
verwunderte Frage; verwundert den Kopf 
schütteln; jmdn. verwundert ansehen; b) (v. + 
sich) in Erstaunen über etw. Unerwartetes gera- 
ten: wir haben uns über seine Entscheidung, 
sein Verhalten sehr verwundert. 

Ver|wun|delrung, die; -: das [Sich]verwundern; 
Erstaunen: bei jmdm. V. erregen; jmdn. in V. set- 
zen; etw. mit, nicht ohne V. feststellen; zu mei- 
ner großen V. haben sie sich getrennt. 

Ver|wun|delte, die/eine Verwundete; der/einer 
Verwundeten, die Verwundeten/zwei Verwun- 
dete: weibliche Person, die verwundet worden 
ist. 

Verlwunldelten|transiport, der: Transport von 
Verwundeten. 

Ver|wun|delter, der Verwundete/ein Verwunde- 
ter; des/eines Verwundeten, die Verwundeten/ 
zwei Verwundete: jmd., der verwundet worden 
ist. 

Ver|wun|dung, die; -, -en: a) das Verwundetwer- 
den; b) im Krieg erlittene Verletzung. 

ver|wun|schen (Adj.) [eigtl. alte, stark gebeugte 
Nebenf. des 2. Part. von t verwünschen]: unter 
der Wirkung eines Zaubers stehend; verzau- 
bert: ein -er Prinz, Wald. 

ver|wün|schen (sw. V; hat): 1. (aus heftigem 
Unwillen gegenüber einer Person od. Sache) auf 
sie schimpfen, ihr etw. Böses wünschen, sie mit 
einem Fluch belegen: jmdn., sein Geschick v.; als 
Ausruf des Unwillens: verwünscht! 2. (veraltet) 
verzaubern (1). 

ver|wünscht (Adj.) (emotional): in höchstem 
Maße unerfreulich, unangenehm; vermaledeit: 
eine -e Geschichte!; dieser -e Motor springt 
doch schon wieder nicht an! 

Verlwünlschung, die; -, -en: 1. a) das Verwün- 
schen (1); b) Äußerung, mit der man jmdn., etw. 
verwünscht (1); Fluch: laute -en ausstoßen. 

2. (veraltet) Verzauberung. 

Ver|wurf, der; -[e]s, Verwürfe (Geol.): Verwer- 
Jung (2). 

ver|wurschiteln, ver|wursiteln (sw. V.; hat) 
(ugs.): a) aus seiner richtigen Lage, Form o. Ä. u. 
dadurch ganz in Unordnung bringen; verdre- 
hen: du hast dein Halstuch ganz verwurschtelt; 
b) (v. + sich) verdreht werden u. dadurch in 
Unordnung geraten: die Telefonstrippe hat sich 
ganz verwurschtelt; das Laken ist verwurstelt; 
c) (österr.) verlieren, verlegen. 

ver|wurslten (sw. V.; hat): zu Wurst verarbeiten. 

ver|wurlzeln (sw. \V.): 1. a) <v. + sich; hat) Wur- 
zeln schlagen: die Pflanzen können sich in dem 
lockeren Boden gut v.; U sie ist in ihrer Heimat, 
in der Tradition verwurzelt; b) (ist) sich verwur- 
zeln: die neu gepflanzten Bäume scheinen gut 
zu v. 2. (hat) (jmdn., etw.) heimisch machen, 
einen festen Platz finden lassen: sie bemühen 
sich, die Demokratie in der Dritten Welt zu v. 

Verlwurlzellung, (selten:) Ver\wurzllung, die; -, 
-en: das Verwurzeln; das Verwurzeltsein. 

ver|wulscheln (sw. V.; hat) (ugs.): wuschelig 
machen, leicht zerzausen: verwuscheltes Haar. 

ver|wüs|ten (sw. V.; hat) [mhd. verwüesten]: 
(etw.) so zerstören, dass es anschließend einem 
Chaos gleicht, sich in einem wüsten Zustand 
befindet; verheeren: der Sturm, das Erdbeben, 
die Überschwemmung hat weite Teile des Lan- 
des verwüstet; der Feind, der Krieg hat das Land 
verwüstet. 

Ver|wüsltung, die; -,-en: das Verwüsten; das 
Verwüstetwerden, das Verwüstetsein: eine grau- 
enhafte V. anrichten. 

ver|zalgen (sw. V.; ist/(seltener:) hat) [mhd. ver- 
zagen] (geh.): den Mut, das Selbstvertrauen ver- 
lieren; in einer schwierigen Situation kleinmütig 
werden: man darf nicht immer gleich v.; sie war 
ganz verzagt. 

Verlzagtlheit, die; -, -en: das Verzagtsein; Mutlo- 
sigkeit. 


verzählen-verzieren 


"verlzähllen, sich (sw. V.; hat): beim Zählen 
einen Fehler machen; falsch zählen: sich 
mehrmals v. 
?ver|zähllen (sw. V; hat) [mhd. verzeln] (landsch.): 
erzählen. 
ver|zahlnen (sw. V.; hat): 1. miteinander verbin- 
den, indem man die zahnartigen Einkerbungen 
der Teile ineinandergreifen lässt: Balken, 
Maschinenteile [miteinander] v. 2. mit Zähnen 
zum Eingreifen (2) in etw. versehen: Räder v. 
Verlzahlnung, die; -, -en: das Verzahnen; das 
Verzahntwerden. 
verlzan|ken, sich (sw. V; hat) (ugs.): sich zanken, 
sich im Zank entzweien: sich wegen einer Lap- 
palie v.; sie haben sich verzankt. 
ver|zap|fen (sw. V; hat): 1. (landsch.) direkt vom 
Fass ausschenken (a): Bier, Whisky v. 
2. (Fachspr.) durch Zapfen (3a) verbinden: Bal- 
ken, Bretter v. 3. (ugs. abwertend) etw. Dummes, 


Unsinniges reden, tun: Unsinn, Blödsinn, Mist v. 


Ver|zap|fung, die; -, -en (Fachspr.): das Verzap- 
‚fen (2); das Verzapftwerden. 

verlzär|teln (sw. V.; hat) [16.Jh., für gleichbed. 
mhd. verzerten] (abwertend): mit übertrieben 
zärtlicher Fürsorge umhegen u. dadurch ver- 
weichlichen: sie verzärtelt ihren Jüngsten. Dazu: 
Verlzär|tellung, die; -. 

ver|zau|bern (sw. V.; hat) [mhd. verzoubern, ahd. 
firzaubirön]: 1. durch Zauberei verwandeln: die 
Hexe verzauberte die Kinder [in Raben]; ein ver- 
zauberter Prinz. 2. durch seinen Zauber (2a), 
Reiz ganz gefangen nehmen: der Anblick, ihr 
Gesang hat uns alle verzaubert. 

Ver|zaulbe|rung, die; -, -en: das Verzaubern; das 
Verzaubertwerden, das Verzaubertsein. 

ver|zäu|nen (sw. V; hat): mit einem Zaun ver- 
sehen, umgrenzen: einen Weg, ein Stück Land v. 

Verlzäulnung, die; -, -en: 1. das Verzäunen. 
2. Zaun; Einfriedung. 

verlze|chen (sw. V.; hat): 1. mit Zechen durch- 
bringen: er hat sein ganzes Geld verzecht. 2. mit 
Zechen verbringen; durchzechen: sie haben die 
Nacht verzecht. 

verlzehn|falchen (sw. V; hat): a) [durch Multipli- 
kation] zehnmal so groß machen: eine Zahl, 
eine Summe, eine Menge v.;b) (v. + sich) zehn- 
mal so groß werden: der Ertrag hat sich ver- 
zehnfacht. 

Ver|zehr, der; -[e]s [rückgeb. aus verzehren]: 
1. das Verzehren (1): zum [als]baldigen V. (Ver- 
brauch) bestimmt! (Aufschrift auf bestimmten 
abgepackten, verderblichen Lebensmitteln). 
2. (landsch. auch: das) etw., was man verzehrt 
hat: das Eintrittsgeld wird auf den V. angerech- 
net. 

Verlzehr|bon, der: Bon für Speisen u. Getränke. 

ver|zeh|ren (sw. V; hat) [mhd. verzern; vgl. ahd. 
firzeran = zerreißen, vernichten]: 1. (geh. od. 
Fachspr.) essen (2) [u. trinken], bis nichts mehr 
von etw. übrig ist: seine Brote, sein Mittagessen 
v.; der Gast hat nichts, viel verzehrt. 2. (veral- 
tend) für den Lebensunterhalt aufbrauchen, 
von etw. leben: sein Erbe v. 3. (geh.) a) bis zur 
völligen körperlichen u. seelischen Erschöpfung 
anjmdm. zehren: der Gram verzehrt sie; die 
Krankheit hat ihre Kräfte verzehrt; ein verzeh- 
rendes Fieber; b) (v. + sich) nach jmdm., etw. so 
heftig verlangen, etw. so stark empfinden, dass 
es einen [fast] krank macht: sich in Liebe zu 
jmdm., vor Sehnsucht nach jmdm. v. 

Verlzehlrer, der; -s, -: jmd., der etw. verzehrt, auf- 
zehrt. 

Ver|zehlrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Verzeh- 
rer. 

Ver|zehr|zwang, der (o.Pl.): Verpflichtung, als 
Gast in einer Gaststätte etw. zu verzehren. 

verlzeich|nen (sw. V.; hat): 1. a) [in der Art eines 
Verzeichnisses] schriftlich festhalten, aufführen: 
das Inventar, die Preise v.; die Namen sind in der 
Liste verzeichnet; b) aufweisen, erzielen; regis- 
trieren (2b): Fortschritte v.; sie verzeichnen 
immer mehr Urlauber; er verzeichnet jedes Jahr 
Einbußen von einigen Hundert Euro. 2. falsch 
zeichnen, zeichnend abbilden: auf diesem Bild 


ist die Hand verzeichnet; Ü in diesem Roman 
sind die sozialen Verhältnisse verzeichnet. 

Verlzeich]nis, das; -ses, -se: a) nach einem 
bestimmten System geordnete schriftliche Auf- 
stellung mehrerer unter einem bestimmten 
Gesichtspunkt zusammengehörender Dinge 
o. Ä.; listenmäßige Zusammenstellung von etw.: 
ein alphabetisches, vollständiges, amtliches V.; 
etw. in ein V. eintragen, aufnehmen; in einem V. 
enthalten sein; b) (EDV) t Ordner (3). 

Verlzeich|nung, die; -, -en: 1. das Verzeichnen. 
2. das Verzeichnetsein; falsche, entstellende 
Wiedergabe. 

verl|zeilgen (sw. V; hat) (schweiz.): anzeigen (1). 

Ver|zeilgung, die; -, -en (schweiz.): Anzeige (1). 

ver|zeilhen (st. V.; hat) [mhd. verzihen = versa- 
gen, abschlagen, sich lossagen, ahd. farzihan = 
versagen, verweigern]: erlittenes Unrecht o.Ä. 
den Urheber nicht entgelten lassen, nicht grol- 
lend, strafend usw. darauf reagieren; verge- 
ben (1): jmdm. eine Kränkung v.; das habe ich 
dir schon längst verziehen!; so etwas ist nicht zu 
v; (Höflichkeitsformeln:) verzeihen Sie bitte! 
(ich bitte um Entschuldigung); verzeihen (ent- 
schuldigen) Sie bitte die Störung; verzeihen Sie, 
können Sie mir sagen, wie spät es ist? 

verlzeihllich (Adj.): Verständnis verdienend, mit 
Nachsicht zu beurteilen: eine -e Schwäche; die- 
ser Irrtum ist v. 

Ver|zeilhung, die; -: das Verzeihen: V.!; jmdn. um 
V. bitten. 

ver|zer|ren (sw. V; hat) [mhd. verzerren = ausei- 
nanderzerren]: 1. a) in entstellender Weise ver- 
ziehen (1a): das Gesicht, den Mund [vor 
Schmerz, Anstrengung, Wut] v.; b) bewirken, 
dass sich jmds. Gesicht o. Ä. verzerrt (1 a): 
Schmerz, Entsetzen verzerrte sein Gesicht; 
c) (v. + sich) sich in entstellender Weise verzie- 
hen (1b): sein Gesicht verzerrte sich vor Wut 
zur grässlichen Fratze. 2. zu stark dehnen u. 
dadurch verletzen: sich eine Sehne, einen Mus- 
kel v. 3. a) (Optisches) so wiedergeben, dass es 
nach Länge, Breite überdehnt erscheint u. 
dadurch fast unkenntlich wird: dieser Spiegel 
verzerrt die Gestalt; das Bild auf dem Fernseh- 
schirm war verzerrt; b) (Akustisches) auf dem 
Übertragungsweg durch Dehnen in unangeneh- 
mer Weise, oft bis zur Unkenntlichkeit, verän- 
dern: die in Morsezeichen übermittelte Nach- 
richt wurde aus Gründen der Geheimhaltung 
verzerrt; der Empfänger gibt die Musik verzerrt 
wieder; c) entstellen (2): die tatsächlichen Ver- 
hältnisse völlig v.; eine verzerrte Darstellung. 

Verlzer|rer, der; -s, - (Musik): elektroakustisches 
Gerät zur absichtlichen elektronischen Verzer- 
rung von Tönen. 

Ver|zer|rung, die; -, -en: 1. das Verzerren; das 
Verzerrtwerden. 2. etw. Verzerrtes. 

verl|zer|rungsifrei (Adj.) (Fachspr.): a) nicht ver- 

zerrend, keine Verzerrung (3a) bewirkend; 

b) nicht verzerrt (3b): die Wiedergabe ist v. 

'verlzet|teln (sw. V; hat) [im 15.Jh. = eine schrift- 
liche Abmachung ausfertigen, für gleichbed. 

mhd. zedelen, zu 1”Zettel]: für eine [Zettel]kar- 

tei gesondert auf einzelne Zettel, Karten schrei- 


?verlzetlteln (sw. V; hat) [Iterativbildung zu mhd. 
verzetten = aus-, verstreuen, verlieren, zu: zet- 
ten = (ver-, aus)streuen, vereinzelt fallen lassen, 
ahd. zetten = ausbreiten; vgl. Zettel]: 1. a) plan- 
los u. unnütz für vielerlei Kleinigkeiten verbrau- 
chen, mit vielerlei Unwichtigem verbringen: 
seine Kraft, Zeit [an, mit etw.] v.; sein Geld v.; 

b) (v. + sich) sich mit zu vielem [Nebensächli- 
chem] beschäftigen, aufhalten u. dadurch 
nichts richtig, ganz tun od. nicht zu dem eigent- 
lich Wichtigen kommen: du verzettelst dich zu 
sehr; sich in/mit seinen Liebhabereien v. 

2. (südd., schweiz.) zum Trocknen ausbreiten, 
ausstreuen: Heu, Stroh v. 

'Verlzetitellung, 'Ver|zettllung, die; -, -en: das 
! Verzetteln. 

?Verlzetitellung, ?Verlzettllung, die; -, -en: das 
?Verzetteln; das Sichverzetteln. 
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Verzicht, der; -[e]s, -e [mhd. verziht, zu verzei- 
hen in der veralteten rechtsspr. Bed. »versagen, 
verzichten« (mhd. verzihen, t verzeihen)]: das 
Verzichten: ein freiwilliger V.; einen V. fordern; 
seinen V. auf etw. erklären; V. leisten, üben (ver- 
zichten). 

ver|zicht|bar (Adj.): von der Art, dass darauf ver- 
zichtet werden kann. 

ver|zich|ten (sw. V; hat) [zu î Verzicht]: den 
Anspruch auf etw. nicht [länger] geltend 
machen, aufgeben; auf [der Verwirklichung, 
Erfüllung von] etw. nicht länger bestehen: auf 
sein Recht, seinen Anteil, einen Anspruch, eine 
Vergünstigung v.; zu jmds. Gunsten, schweren 
Herzens, freiwillig v.; (als Ausdruck der Ableh- 
nung) ich verzichte auf deine Hilfe, deine 
Begleitung (brauche, möchte sie nicht); auf die 
Anwendung von Gewalt v. (keine Gewalt 
anwenden); sie verzichtete auf eine Stellung- 
nahme (sie nahm nicht Stellung); aufjmds. Mit- 
arbeit, Unterstützung nicht v. können; auf seine 
Gesellschaft müssen wir heute leider v. (er ist 
heute leider nicht unter uns). 

Verl|zichtler|klälrung, Verzichtserklärung, die: 
[schriftliche] Erklärung, durch die man seine 
Bereitschaft zum Verzicht auf etw. Bestimmtes 
kundgibt. 

Verlzichtlleisitung, die: Verzicht. 

Verlzichtsler|klälrung: ? Verzichterklärung. 

Ver|zichtslur|teil, das (Rechtsspr.): auf Antrag 
des Beklagten ergehendes, die Klage abweisen- 
des Urteil, das voraussetzt, dass der Kläger bei 
der mündlichen Verhandlung auf den geltend 
gemachten Anspruch verzichtet hat. 

ver|zie|hen (unr. V.) [mhd. verziehen = auseinan- 
derziehen; verstreuen; hinziehen, verzögern; 
wegziehen; entfernen; wegnehmen, entziehen; 
verweigern, ahd. farziohan = wegnehmen; 
falsch erziehen]: 1. (hat) a) aus seiner normalen, 
üblichen Form bringen; verzerren (1 a): den 
Mund schmerzlich, angewidert, zu einem spöt- 
tischen Lächeln v.; sie verzog das Gesicht vor 
Schmerz, zu einer Grimasse; ohne eine Miene 
zu v; keine Miene v. (sich eine Gefühlsregung 
nicht anmerken lassen, sie nicht zeigen); b) v. + 
sich) seine normale, übliche Form in bestimm- 
ter Weise verändern: sein Gesicht verzog sich 
schmerzlich, zu einer Grimasse. 2. (hat) a) (sel- 
ten) bewirken, dass sich etw. verzieht (2b): 
feuchtwarme Luft verzieht das Holz; b) (v. + 
sich) die Form, Fasson geringfügig ändern; sich 
werfen (3b): die Türen, Fensterrahmen haben 
sich verzogen; Kunststoffgehäuse können sich 
v; c€) (v. + sich) die ursprüngliche Form verlie- 
ren; länger, weiter usw. werden: der Pullover hat 
sich beim Waschen verzogen. 3. (nur im Perfekt 
gebr.; ist) an einen anderen Wohnort, in eine 
andere Wohnung ziehen; umziehen: in eine 
andere Stadt, nach Würzburg verzogen sein; sie 
sind schon vor drei Jahren verzogen; Empfän- 
ger, Adressat verzogen [neuer Wohnsitz unbe- 
kannt] (Vermerk auf unzustellbaren Postsen- 
dungen). 4. (v. + sich; hat) a) allmählich weiter- 
ziehen u. verschwinden: die Regenwolken ver- 
ziehen sich; das Gewitter, der Nebel hat sich 
verzogen; der Schmerz hat sich verzogen (ist 
abgeklungen); b) (ugs.) sich [unauffällig] entfer- 
nen, zurückziehen: sie verzogen sich in eine 
stille Ecke und plauderten; verzieh dich! 
(salopp; verschwinde!). 5. (hat) (ein Kind) durch 
übertriebene Nachsicht nicht in der richtigen 
Weise erziehen: sie haben ihre Kinder verzogen; 
er ist ein verzogener Bengel. 6. (hat) (Land- 
wirtsch.) vereinzeln: junge Pflanzen v. 7. (hat) 
(Ballspiele) den Ball so treffen, dass er nicht in 
die beabsichtigte Richtung fliegt: der Spieler 
verzog den Ball, Schuss. 8. (hat) (veraltet) a) sich 
verzögern, auf sich warten lassen; b) säumen, 
zögern, etw. zu tun: sie verzog zu kommen; 

c) verweilen. 

ver|zie|ren (sw. V; hat) [zu 1 zieren]: mit etw. 
Schmückendem, mit Zierrat versehen: eine 
Decke mit Stickereien, einen Schrank mit 
Schnitzereien v.; eine Torte v. 
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Verlzie|rung, die; -, -en: a) das Verzieren; das 
Verziertwerden; b) etw., womit etw. verziert 
wird, ist; Ornament: -en anbringen; die -en 
eines gotischen Kapitells; R brich dir [nur/bloß] 
keine V. ab! (ugs.; zier dich nicht so!). 

ver|zim|mern (sw. V; hat) [mhd. verzimbern, 
-zimmern, ahd. farzimbaran = ver-, zubauen] 
(Bauw.): mit Balken, Bohlen u. Brettern abstüt- 
zen. 

Ver|zim|melrung, die; -, -en: 1. das Verzimmern; 
das Verzimmertsein. 2. Balken, Bohlen, Bretter, 
die dem Verzimmern dienen. 

'verlzin|ken (sw. V; hat) [zu t'zinken (2)] (ugs.): 
verraten. 
’ver|zin|ken (sw. V; hat): mit Zink überziehen. 

Ver|zin|kung, die; -, -en: 1. das ° Verzinken. 
2. Überzug aus Zink. 

verlzin|nen (sw. V.; hat) [mhd. verzinen]: mit Zinn 
überziehen: Bleche, Kupfergeräte v. 

Verlzin|nung, die; -, -en: 1. das Verzinnen. 

2. Überzug aus Zinn. 
ver|zins|bar (Adj.): verzinslich. 

verlzin|sen (sw. V.; hat) [mhd. verzinsen = Zins 
bezahlen; seit dem 16. Jh. auf die Kapitalzinsen 
bezogen, refl. = Zinsen bringen]: a) Zinsen in 
bestimmter Höhe für etw. zahlen: die Bank ver- 
zinst das Kapital mit 6 Prozent; b) (v. + sich) 
Zinsen [in bestimmter Höhe] bringen: das Kapi- 
tal verzinst sich gut, mit 6 Prozent. 

verlzinsllich (Adj.): von, in der Art, dass es sich 
verzinst: ein -es Darlehen; die Wertpapiere sind 
mit/zu 5 Prozent v.; Kapital v. anlegen. 

Verlzinsllich|keit, die; -: das Verzinslichsein. 

Ver|zin|sung, die; -, -en: das [Sich]verzinsen. 

ver|zo|cken (sw. V; hat) (ugs.): durch Zocken ver- 
lieren. 

verlzölgern (sw. V; hat): 1. a) hinauszögern: die 
Ausgabe der Lebensmittel, die Unterrichtung 
der Presse v.; der strenge Winter hat die Baum- 
blüte [um drei Wochen] verzögert (hat bewirkt, 
dass sie [drei Wochen] später als erwartet od. 
üblich eintritt); b) (v. + sich) später eintreten, 
geschehen als erwartet od. vorgesehen: die Fer- 
tigstellung des Manuskriptes verzögerte sich; 
seine Ankunft hat sich [um zwei Stunden] ver- 
zögert. 2. verlangsamen; in seinem Ablauf, sei- 
nem Fortgang hemmen: den Schritt v.; die 
Mannschaft versuchte, das Spiel zu v. 3. (v. + 
sich) sich bei etw. länger aufhalten, als man 
eigentlich wollte, geplant hatte. 

Verlzölgelrung, die; -, -en: das [Sich]verzögern. 

Verlzölgelrungsimalnölver, das: vgl. Verzöge- 
rungstaktik. 

Ver|zölgelrungslitakltik, die: Taktik, durch die 
man zu seinem Vorteil etw. zu verzögern (1a, 2) 
sucht. 

Ver|zölgelrungslzin|sen <Pl.): Verzugszinsen (2). 

ver|zol|len (sw. V; hat) [mhd. verzollen]: für etw. 
Zoll bezahlen: Waren v. 

Verlzolllung, die; -, -en: das Verzollen. 

ver|zopft (Adj.): zopfig: ein -es Image. 

ver|zotlteln (sw. V; hat) (ugs.): 1. zottelig 
machen: der Sturm hat sein Haar verzottelt. 
2. (landsch.) 'verlegen (1). 

verlzülcken (sw. V.; hat) [mhd. verzücken]: in 
einen Zustand höchster Begeisterung, in Eks- 
tase versetzen: die Musik verzückte sie; (meist 
im 2. Part.:) verzückt einer Melodie lauschen. 

verlzulckern (sw. V.; hat): 1. mit Zuckerguss, einer 
Zuckerlösung überziehen; mit Zucker 
bestreuen: Mandeln v.; verzuckerte (kandierte) 
Früchte. 2. (Biochemie) in einfache Zucker spal- 
ten: Stärke, Zellulose v. 

Verlzulckelrung, die; -, -en (Biochemie): das Ver- 
zuckern (2). 

Verlzücktlheit, die; -, -en: Zustand des Verzückt- 
seins. 

Ver|zülckung, die; -, -en: a) das Verzücken; 

b) Verzücktheit; Ekstase. 

Verlzug, der; -[e]s, (Fachspr.:) Verzüge [mhd. ver- 
zuc, verzoc, t verziehen (8a)]: 1. (0. Pl.) Verzöge- 
rung, Rückstand (3a) in der Ausführung, 
Durchführung von etw., in der Erfüllung einer 
Verpflichtung: die Sache duldet keinen V.; bei V. 


der Zahlung werden Zinsen berechnet; sie ist 
mit der Arbeit, der Ratenzahlung im V., ist in V. 
geraten, gekommen; das wird ohne V. (sofort) 
erledigt. 2. (landsch. veraltend) Kind, das von 
jmdm. vorgezogen u. mit besonderer Nachsicht, 
zärtlicher Fürsorge behandelt wird; Liebling (1): 
der Jüngste ist ihr kleiner V. 3. (Bergbau) Ver- 
schalung der Räume zwischen Stollen o. Ä. mit 
Blechen, Brettern, Hölzern od. Drahtgewebe, um 
ein Hereinbrechen loser Steine zu verhindern. 

Verlzugslzins, der: 1. für Verzugszinsen (2) gel- 
tender Zinssatz. 2. Pl.) Zinsen, die ein Schuld- 
ner bei verspäteter Zahlung zu entrichten hat. 

ver|zun|dern (sw. V.; hat) (Technik): Zunder (2) 

bilden. Dazu: Ver|zun|de|rung, die; -, -en. 

ver|zur|ren (sw. V.; hat): festzurren: eine Plane v. 

ver|zwackt (Adj.) (ugs.): verzwickt. 

ver|zwatlzeln (sw. V; ist) [H. u.] (landsch. veral- 

tet): (in einer best. Situation) sehr ungeduldig u. 
nervös sein, fast verzweifeln. 

ver|zweilfeln (sw. V; ist/(veraltet auch:) hat) 
[mhd. verzwiveln]: angesichts eines keine Aus- 
sicht auf Besserung gewährenden Sachverhalts 
in den Zustand völliger Hoffnungslosigkeit gera- 
ten; allen Glauben, alles Vertrauen, alle Hoff- 
nung verlieren: am Leben, an den Menschen, an 
einer Arbeit v.; man könnte über so viel Unver- 
stand v.!; nur nicht v.; es besteht kein Grund zu 
v.; (subst.) (Ausdruck des Verdrusses, des 
Unwillens, der erschöpften Geduld) es ist [rei- 
neweg, schier, wirklich] zum Verzweifeln [mit 
dir, mit deiner Faulheit]! (es ist unerträglich, 
katastrophal); (häufig im 2. Part.:) sie war ganz 
verzweifelt; sie machte ein verzweifeltes 
Gesicht; ein verzweifelter Blick; sie hatten einen 
verzweifelten (von Verzweiflung zeugenden) 
Plan gemacht. 

ver|zweilfelt (Adj.): 1. hoffnungslos, ausweglos; 
desperat: eine -e Situation, Lage. 2. a) (wegen 
drohender Gefahr) unter Aufbietung aller 
Kräfte durchgeführt, von äußerstem Einsatz 
zeugend: -e Anstrengungen; es war ein -er 
Kampf ums Überleben; b) (intensivierend bei 
Adjektiven u. Verben) sehr, überaus: sich v. 
anstrengen; die Situation ist v. ernst. 

Ver|zweifllung, die; -, -en: das Verzweifeltsein; 
Zustand völliger Hoffnungslosigkeit: eine tiefe V. 
überkam, packte sie; etw. aus, in, vor V. tun; 

[über jmdn., etw.] in V. geraten; das Problem 
bringt mich, du bringst mich [mit deiner ewigen 
Nörgelei] noch zur V.! 

Ver|zweifllungslitat, die: aus Verzweiflung 
begangene Tat. 

ver|zweif|lungs|voll (Adj.): voller Verzweiflung: 
v. die Hände ringen. 

ver|zweilgen, sich (sw. V; hat): sich in Zweige tei- 
len u. nach verschiedenen Richtungen hin aus- 
breiten: der Ast, die Pflanze verzweigt sich; die 
Baumkrone ist weit, reich verzweigt. 

ver|zweigt (Adj.): aus vielen zusammen ein Gan- 
zes bildenden Teilen bestehend: eine -e Familie, 
Verwandtschaft; ein -es Netz, Netzwerk, Unter- 
nehmen; ein -es System von Kanälen. 

Ver|zweilgung, die; -, -en: 1. a) das Sichverzwei- 
gen; b) verzweigter Teil von etw. 2. (schweiz.) 
Kreuzung (1). 

ver|zwer|gen (sw. V.): a) (hat) bewirken, dass etw. 
[im Verhältnis zu etw. anderem] sehr klein, 
nahezu zwergenhaft erscheint: der Wolkenkrat- 
zer verzwergt den Kirchturm; b) (ist) [im Ver- 
gleich zu etw. anderem] sehr klein, nahezu 
zwergenhaft [u. unbedeutend] erscheinen. 

ver|zwickt (Adj.) [eigtl. 2. Part. von veraltet ver- 
zwicken, mhd. verzwicken = mit Zwecken 
befestigen; beeinflusst von »verwickelt«] (ugs.): 
schwer zu durchschauen od. zu lösen; sehr 
schwierig, kompliziert: eine -e Angelegenheit; 
die Umstände waren v. Dazu: Ver|zwicktlheit, 
die; -, -en. 

ver|zwir|nen (sw. V; hat): (Fäden o. Ä.) zusam- 
mendrehen. 

Velsilca, die; -, ...cae [...tse] [lat. vesica] (Med.): 
[Harn]blase. 

Velsilculla, die; -, ...lae [...le] [lat. vesicula, Vkl. 
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von: vesica, Î Vesica]: 1. (Anat.) bläschenförmi- 
ges Organ. 2. (Med.) kleine Blase (1b). 3. (Biol.) 
Vesikel. 

veļsiļkal (Adj.) (Med.): zur Harnblase gehörend, 
sie betreffend. 

Velsilkans, das; -, ...kantia u. ...kanzien, Ve|silka- 
to|rilum, das; -s, ...ien (Med.): a) Blasen ziehen- 
des Einreibemittel; b) Zugpflaster. 

Velsilkel, die; -, - od. das; -s, - (meist Pl.) [zu lat. 
vesicula, t Vesicula] (Biol.): kleine bläschenför- 
mige Bildung im Zytoplasma. 

'Veslper [fe...], die; -, -n [mhd. vesper, ahd. ves- 
pera < (kirchen)lat. vespera = Abend(zeit); die 
Zeit von 6 Uhr abends] (kath. Kirche): a) vor- 
letzte, abendliche Gebetsstunde der Gebetszei- 
ten des Stundengebets; b) (christlicher) Gottes- 
dienst am frühen Abend: V. halten; in die, zur V. 
gehen. 

?Ves per, das; -s, - u. die; -, -n [zu: t'Vesper] (bes. 
südd.): kleinere Zwischenmahlzeit (bes. am 
Nachmittag); Abendbrot: V. machen; sein/seine 
V. essen; etw. zum/zur V. essen; eine Viertel- 
stunde V. (Frühstückspause). 

Ves|per]bild, das (Kunstwiss.): Pieta. 

Ves|per|brot, das (bes. südd.): a) (0. Pl.) ° Vesper; 
b) Brot (1b) für die ” Vesper: sie verzehrten ihre 
=e, 

Ves|perlläulten, das; -s: Geläut zu Beginn der 

! Vesper (a). 

ves|pern (sw. V.; hat) (bes. südd.): 1. die Vesper 
einnehmen. 2. zur Vesper essen. 

Ves|per|paulse, die (bes. südd.): Pause, in der 

gevespert wird. 

Veslper|zeit, die (Pl. selten) (bes. südd.): Zeit, in 
der gevespert wird. 

Ves|ta (röm. Mythol.): Göttin des Herdfeuers. 

Vesitallin, die; -, -nen [lat. Vestalis, eigtl. = der 
Vesta (geweiht)]: Priesterin der Vesta. 

Veslte ['festə]: t Feste (1a). 

Vesltilbül, das; -s, -e [frz. vestibule < lat. vestibu- 
lum, t Vestibulum] (bildungsspr.): Vorhalle, Ein- 
gangshalle (z.B. in einem Theater, Hotel). 

Vesltilbullum, das; -s, ...la: 1. [lat. vestibulum = 
Vorhof, Vorplatz; Eingang] Vorhalle des altrö- 
mischen Hauses. 2. (Anat.) den Eingang zu 
einem Organ bildende Erweiterung. 

Vesltiltur, die; -, -en [spätlat. vestitura = Beklei- 
dung, zu lat. vestire = (be)kleiden, zu: vestis = 
Kleid]: Investitur. 

Ves|ton [ves'tö:], der, auch das; -s, -s [frz. veston, 
zu: veste, ? Weste] (schweiz.): [sportliches] Her- 
renjackett. 

Velsuv, der; -s: Vulkan bei Neapel. 

velsu|visch (Adj.): vom Vesuv herstammend, zu 

ihm gehörend. 

Velte|ran, der; -en, -en [lat. veteranus, zu: 

vetus = alt]: 1. jmd., der (bes. beim Militär) alt- 

gedient ist, sich in langer Dienstzeit o. Ä. 

bewährt hat: ein V., -en des Ersten Weltkrieges; 

U ein V. der Partei. 2. Oldtimer (1a). 

Veltelralnen|ren|nen, das (Motorsport): Rennen 

von Oldtimern (1a). 

Veltelralnenitreflfen, das: Treffen von Vetera- 

nen (1). 

Veltelralnin, die; -, -nen: w. Form zu îÎ Veteran (1). 

veltelrilnär (Adj.) [frz. vétérinaire, t Veterinär] 

(Fachspr.): tierärztlich. 

Veltelrilnär, der; -s, -e [frz. vétérinaire < lat. vete- 

rinarius, zu: veterinae = Zugvieh] (Fachspr.): 

Tierarzt. 

Velte|rilnärlamt, das: für das Veterinärwesen 

zuständige Behörde. 

veltelrilnärlärztllich (Adj.): tierärztlich. 

Veltejrilnäjrin, die; -, -nen: w. Form zu t Veteri- 

när. 

Veltelri 

veltelri 


när|meldilzin, die (o.Pl.): Tiermedizin. 
när|meldilzilnisch <Adj.): tiermedizi- 
nisch: ein -es Gutachten; ein -er Befund. 
Veltelrilnär|welsen, das (o.Pl.): Gesamtheit der 
Einrichtungen zur Förderung u. Erhaltung der 
Gesundheit von Tieren sowie zur Bekämpfung 
von Tierkrankheiten od. -seuchen. 

Velto, das; -s, -s [frz. veto < lat. veto = ich ver- 


biete, zu: vetare = verbieten] (bildungsspr.): 


Vetomacht-Videokonferenz 


a) (bes. in der Politik) offizieller Einspruch, 
durch den das Zustandekommen od. die Durch- 
führung von etw. verhindert od. verzögert wird: 
ein/sein V. gegen eine Entscheidung, einen 
Beschluss einlegen; sein V. zurückziehen; 

b) Recht, gegen etw. ein Veto (a) einzulegen: ein 
absolutes, aufschiebendes V.; auf sein V. verzich- 
ten; von seinem V. Gebrauch machen. 

Ve|to|macht, die: einflussreicher Staat, der in 

einem Gremium ein Vetorecht besitzt. 

Veltolrecht, das: Veto (b): von seinem V. 

Gebrauch machen. 
Vettel ['fetl], die; -, -n [spätmhd. vetel < lat. 
vetula, zu: vetulus = ältlich, hässlich, Vkl. von: 
vetus = alt] (abwertend): ungepflegte, schlam- 
pige o.ä. ältere Frau. 

Vetlter, der; -s, -n [mhd. veter(e), ahd. fetiro, zu 

t Vater u. urspr. = Vatersbruder]: 1. Cousin. 

2. (veraltet) entfernterer Verwandter. 

Vetltelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Vetter (2). 

Vetlter|les|wirtischaft, die <o. Pl.) (landsch.): 

Vetternwirtschaft. 

Vetlterllilwirt|schaft, die (o. Pl.) (schweiz.): Vet- 

ternwirtschaft. 

Vetltern|schaft, Vetterschaft, die; -: 1. Gesamt- 

heit der Vettern (1) einer Person. 2. (veraltet) 

Verwandtschaft. 

Vet|tern|wirt|schaft, die (o. Pl.) (abwertend): 
Bevorzugung von Verwandten u. Freunden bei 
der Besetzung von Stellen, bei der Vergabe von 
Aufträgen o. Ä. ohne Rücksicht auf die fachliche 
Qualifikation, Eignung usw.; Nepotismus. 

Veltus Laltilna, die; - - [zu lat. vetus = alt u. Lati- 
nus, Î Latein]: der Vulgata vorausgehende latei- 
nische Bibelübersetzung. 

Velxier|bild, das: a) Bild, auf dem eine od. meh- 
rere versteckt eingezeichnete Figuren zu suchen 
sind; Suchbild; Bilderrätsel (2); b) bildliche Dar- 
stellung eines Gegenstandes, dessen seitliche 
Konturen bei genauerer Betrachtung die 
Umrisse zweier spiegelbildlich gesehener Figu- 
ren ergeben. 

Velxier|glas, das; -es, ...gläser: merkwürdig 
geformtes Glas, aus dem nur mit besonderer 
Geschicklichkeit getrunken werden kann. 

Velxierlrätlisel, das: Scherzrätsel. 

Velxier|spielgel, der: Spiegel, in dem das Spiegel- 
bild verzerrt erscheint. 

Velxil|lollo|gie, die; - [zu t Vexillum u. t-logie]: 
Lehre von der Bedeutung von Fahnen, Flaggen. 

Velxilllum, das; -s, ...lla u. ...llen: 1. [lat. vexillum, 
Vkl. von: velum, t Velum] altrömische Fahne. 

2. (Zool.) Fahne (5). 3. (Bot.) Fahne (6). 

Velzier [ve'zire]: t Wesir. 

v-för|mig, V-förlmig ['fay...] (Adj.): die Form 
eines V aufweisend: ein -er Ausschnitt. 

V-Frau ['fayy...], die: vgl. V-Mann. 

vgl. = vergleiche. 

V., 9., U., V. J.U. = vorgelesen, genehmigt, unter- 
schrieben. 

v. H. = vom Hundert. 

VHS = Verhandlungssache; Volkshochschule; 
Video-Home-System. 

via (Präp. mit Akk.; gewöhnl. nur in Verbindung 
mit Namen od. allein stehenden Substantiven 
im Sg.) [lat. via, Ablativ von: via = Weg, Straße]: 
a) (auf dem Weg, auf der Strecke) über: v. Berlin 
nach Warschau fliegen, reisen; b) ‘durch (2a): 
sie forderten ihn v. Verwaltungsgericht zu sofor- 
tiger Zahlung auf. 

Vialdukt, der, auch: das; -[e]s, -e [zu lat. via = 
Straße, Weg u. ductum, 2. Part. von: ducere = 
führen]: über ein Tal, eine Schlucht führende 
Brücke, deren Tragwerk meist aus mehreren 
Bogen besteht; Überführung (3). 

'Vilalglra®, das; -[s] [engl. viagra, Kunstwort aus 
lat. vigor = Stärke u. Niagara (wohl in Anleh- 
nung an die Größe u. die unaufhörlich strö- 
mende Kraft der Niagarafälle)]: Medikament 
zur Behandlung von Potenzstörungen. 

?Vilalglra®, die; -, -s: Pille des Medikaments ' Via- 
gra: er nahm zunächst nur eine halbe V. 

Vilaltilkum, das; -s, ...ka u. ...ken [(kirchen)lat. 
viaticum, eigtl. = Reise-, Zehrgeld, zu lat. via, 


tvia] (kath. Kirche): dem Sterbenden gereichte 
letzte Kommunion. 

Vilblralfon, Vibraphon, das; -s, -e [engl. vibra- 
phone, zu lat. vibrare (t vibrieren) u. t-fon]: (bes. 
für Tanz- u. Unterhaltungsmusik verwendetes) 
dem Xylofon ähnliches Schlaginstrument, mit 
dem vibrierende Töne hervorgebracht werden 
können. 

Vilblralfo|nist, Vibraphonist, der; -en, -en: jmd., 

der [berufsmäßig] Vibrafon spielt. 

Vilblralfo|nis|tin, Vibraphonistin, die; -, -nen: w. 

Form zu t Vibrafonist. 

Vilbirant, der; -en, -en [zu t vibrieren]: 1. (Sprach- 

wiss.) Laut, bei dessen Artikulation die Zunge 

od. das Zäpfchen in eine schwingende, zit- 

ternde Bewegung versetzt wird (z.B. r). 

2. (Musik) schwingender, zitternder Ton. 

Vilblralphon usw.: t Vibrafon usw. 

Vilblralti: Pl. von t Vibrato. 

Vilblraltilon, die; -, -en [spätlat. vibratio, zu lat. 

vibrare, t vibrieren]: das Vibrieren; Schwingung. 

Vilblraltilonslalarm, der: Signal, das mittels 

Vibrationen ein bestimmtes Ereignis meldet 

(z. B. einen eingehenden Anruf auf dem Handy). 

vilblraltilons|arm (Adj.) (Technik): arm an 

Vibrationen; nur in geringem Grad Vibrationen 

zeigend: die neuen Motoren laufen v. 

vilblraltilonslfrei (Adj.) (Technik): frei von 

ibrationen; keine Vibrationen zeigend. 

Vilblraltilonsigelrät, das: Vibrator. 

Vilblraltilonsimasisalge, die: der Lockerung von 

Verkrampfungen dienende Massage mit der 

Hand od. mithilfe eines Vibrators. 

vilblralto (Adv.) [ital. vibrato, zu: vibrare < lat. 

vibrare, t vibrieren] (Musik): leicht zitternd, 

bebend. 

Vilblralto, das; -s, -s u. ...ti (Musik): leichtes Zit- 

tern, Beben des Tons beim Singen od. beim Spie- 

len. 

Vilblraltor, der; -s, ...oren: 1. Gerät zur Erzeu- 

gung mechanischer Schwingungen. 2. a) Massa- 

‚gestab; b) Gerät zur sexuellen Stimulation. 

vilblrielren (sw. V; hat) [lat. vibrare = schwingen, 
zittern]: in leise schwingender [akustisch wahr- 
nehmbarer] Bewegung sein: der Fußboden, die 
Wand vibrierte durch den, von dem Lärm; die 
Stimmgabel, die Saite vibriert; seine Stimme 
vibrierte (zitterte) leicht; die Luft vibrierte 
(flimmerte). 

Vilblrolmasisalge, die; -, -n: kurz für t Vibrati- 
onsmassage. 

Vilburlnum, das; -s [lat. viburnum] (Bot.): 
Schneeball (2). 

vilce ver|sa (Adv.) [lat., eigtl. = im umgekehrten 
Wechsel; t Vikar] (bildungsspr.): umgekehrt 
genauso, in der gleichen Weise zutreffend (in 
Bezug auf einen Sachverhalt, ein Verhältnis) 
(Abk.: v.v.). 

Vilchy [vi' fi], der; - [nach der frz. Stadt Vichy]: 
karierter Baumwollstoff in Leinwandbindung. 

Vilcomte [vi'köit], der; -[s], -s [frz. vicomte < 
mlat. vicecomes, zu lat. vice = anstelle u. 
comes, t Comes]: a) (0. Pl.) französischer Adels- 
titel im Rang zwischen Graf u. Baron; b) Träger 
des Adelstitels Vicomte (a). 

Vilcomitesse [vikö'tes], die; -, -n [...sn]: w. Form 
zu Î Vicomte. 

Vic|to|ria: Hauptstadt der Seychellen. 

Vic|tolry|zeilchen ['vıktori...], das <o. Pl.) [nach 
engl. victory sign, aus: victory = Sieg u. sign = 
Zeichen]: Handzeichen (1 a), bei dem Zeige- und 
Mittelfinger zum V (für victory = Sieg) 
gespreizt werden. 

vilde (Interj.) [lat. = sieh!, Imperativ Sg. von: 
videre = sehen] (veraltet): schlage (die angege- 
bene Seite, Stelle o. Ä.) nach (als Verweis in Tex- 
ten; Abk.: v., vid.). 

vildelaltur [lat.; 3. Pers. Konj. Präs. Passiv von: 
videre = sehen] (veraltet): vide (Abk.: v., vid.). 

Vildeo, das; -s, -s [engl. video (in Zus.), eigtl. = 
Fernseh-, zu lat. video = ich sehe, 1. Pers. Sg. 
Präs. von: videre = sehen]: 1. (0. Pl.) a) Kurzf. 
von Î Videotechnik (a,b); b) Video (1a) als Ein- 
richtung der Freizeitindustrie: der Spaß an V. 
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und Fernsehen. 2. Kurzf. von t Videoclip, 
t Videoband, î Videofilm. 


vildeo-, Vildeo- [engl. video-, zu lat. videre = 
sehen]: Best. in Zus. mit der Bed. die Über- 
tragung od. den Empfang des Fernsehbildes, 
die magnetische Aufzeichnung einer Fern- 
sehsendung o. À. od. deren Wiedergabe auf 
dem Bildschirm eines Fernsehgeräts betref- 
fend, dazu dienend (z.B. Videotext). 


Vildeolas|sis|tent, der (Sport, bes. Fußball): 
Assistent des Schiedsrichters, der Schiedsrich- 
terin, der wichtige umstrittene Spielsituationen 
in der Videoaufzeichnung analysiert u. den 
Schiedsrichter, die Schiedsrichterin berät: der V. 
kommt jetzt offiziell zum Einsatz; die -en befra- 

en. 

Vildeolaslsisiten]|tin, die: w. Form zu î Videoas- 
sistent. 

Vildeolaslsis|tenz, die (Pl. selten): Analyse 
umstrittener Spielsituationen in der Videoauf- 
zeichnung u. Beratung des Schiedsrichters, der 
Schiedsrichterin durch einen Videoassistenten, 
eine Videoassistentin: V.bekommen; ein Fall für 
die V. 

deolauflnahlme, die: mithilfe von Videotech- 

‚nik hergestellte Aufnahme. 

VildeolauflzeichInung, die: Aufzeichnung auf 

"Videoband. 

Vildeo|band, das (Pl. ...bänder): Magnetband zur 

Aufzeichnung von Fernsehsendungen, Filmen 

o. Ä. u. zu deren Wiedergabe auf dem Bild- 

schirm eines Fernsehgerätes. 

Vildeolbeiltrag, der: Videofilm (a) als in sich 

geschlossener Teil innerhalb einer themenbezo- 

‚genen Veröffentlichung, Präsentation o. Ä. 

Vildeo|be|weis, der (Sport): bei bestimmten 

Sportarten zur Überprüfung von Schiedsrichter- 

entscheidungen verwendete Videoaufzeich- 

nung: im Eishockey ist der V. international 
zugelassen. 

Vildeo|bild, das: mithilfe von Videotechnik her- 

gestelltes Bild. 

Vildeo|board [...bo:gt], das [engl. video board, 

zu: board = Brett]: große elektron. Bildwand 

zur Übertragung von Großveranstaltungen, als 

Werbeträger (1) o. Ä. 

Vildeo|clip, der [engl. video clip, zu: clip = 

(Film)streifen]: kurzer Videofilm zu einem 

Titel (2b) der Popmusik od. über eine Person od. 

Sache. 

Vildeo|daltei, die (EDV): Datei zur Speicherung 

von digitalisierten Filmen, Filmsequenzen u.A.; 

Videofile. 

Vildeo|dienst, der: Internetportal, das Videos 

zum Ansehen od. Herunterladen anbietet; 

Betreiber eines Videoportals: Anbieter von -en; 

ein lokaler, globaler V. 

Vildeo-DVD, die: DVD, auf der eine Videoauf- 

"nahme gespeichert ist. 

Vildeo/file [...faıl], das, auch: der [engl. video file, 

aus: video- (t video-, Video-) u. file, t File] (EDV): 

Videodatei. 

Vildeo|film, der: a) mit einer Videokamera aufge- 

nommener Film; b) Kinofilm auf Videokassette. 

Vildeo|game [...ge:m], das; -s, -s: Videospiel. 

vi deo|gelrät, das: a) Gerät der Videotechnik; 

b) Videorekorder. 

vildeolgralfielren, vildeo|gralphielren (sw. V.; 
hat): a) Videofilme herstellen; b) in Videofilmen 
festhalten, durch Videofilme dokumentieren: 
die Geldübergabe wurde videografiert. 

Vildeolgralfin, Vildeo|gralphin, die; -, -nen: w. 

Formen zu Î Videograf, Videograph. 

Vildeolinisitalllaltilon, die: Installation von 

Videotechnik, bes. im Rahmen der Videokunst. 

Vildeo|jo|ckey, der: jmd., der Videoclips präsen- 

tiert (Abk.: VJ). 

Vildeolkalmelra, die: Kamera zur Aufnahme von 

Filmen auf Videobändern. 

Vildeolkasisetlte, die: Kassette (3), die ein 

Videoband enthält. 

Vildeo|kon|felrenz, die: Konferenz, bei der die 
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Teilnehmer sich an verschiedenen Orten befin- 
den, mithilfe der Videotechnik aber optisch u. 
akustisch miteinander verbunden sind. 

Vildeo|kunst, die (o. Pl.): moderne Kunstrich- 
tung, bei der die Videotechnik zur Anwendung 
kommt. 

Vildeo|maltelrilal, das: Videoaufnahmen, Video- 
bilder. 

Vildeo-on-Delmand [...di'ma:nd], das; - [engl., 
eigtl. = Video auf Wunsch]: Form des Fernse- 
hens, bei der der Zuschauer einen gewünschten 
Film aus einem Archiv abrufen u. ihn - gegen 
ein Entgelt - mithilfe der Telefonleitung u. des 
angeschlossenen Fernsehgerätes empfangen 
kann. 

Vildeo|pilraltelrie, die: das Herstellen u. Vertrei- 

ben von Raubkopien von [Video]filmen. 

Vildeo|pod|cast [...potka:st], der [engl. video 

podcast, aus: video- (t video-, t Video-) u. pod- 

cast, t Podcast] (EDV): (journalistischer, 

‚gewerblicher o. Ä.) Filmbeitrag als audiovisuelle 

Datei zum Herunterladen aus dem Internet. 

Vildeo|porltal, das: Internetportal, das Videos 

zum Ansehen od. Herunterladen anbietet. 

Vildeo|lprolgramm|sysltem, das: System zur 

automatischen Steuerung von Videorekordern 

zur Aufzeichnung von Fernsehsendungen (Abk.: 


re|korlder, Vildeo|relcor|der, der: 

Rekorder zur Aufzeichnung von Fernsehsendun- 

gen und zum Abspielen von Videokassetten. 

Vildeo|re|porltalge, die: aktuelle Berichterstat- 

tung in Form eines Videofilms. 

Vildeo|re|porlter, der: Journalist, der Videore- 

portagen dreht. 

Vildeo|re|por|te|rin, die: w. Form zu t Videore- 

porter. 

Vildeo|schiedslrichlter, der (Sport, bes. Fußball): 

Videoassistent. 

Vildeo|schiedslrichitelrin, die: w. Form zu 

t Videoschiedsrichter. 

Vildeolse|quenz, die: Folge von Videobildern. 

Vildeo|ser|ver [...sce:gve], der: Rechner für die 

Datenverwaltung von digitalen Videosignalen, 

z.B. für das Video-on-Demand. 

Vildeo|spiel, das: elektronisches Spiel, das über 

einen Monitor läuft u. in das der Spieler über 

eine Tastatur, einen Joystick od. mithilfe einer 

Maus (5) eingreift. 

Vildeo|techlnik, die (o.Pl.): a) Gesamtheit der 
technischen Anlagen, Geräte, Vorrichtungen, 
die zur magnetischen Aufzeichnung einer Fern- 
sehsendung o.Ä. u. zu deren Wiedergabe über 
ein Fernsehgerät dienen; b) Gesamtheit aller 
Maßnahmen, Verfahren o. Ä. im Bereich der 
magnetischen Aufzeichnung und deren Wieder- 
gabe über ein Fernsehgerät. 

vildeoltechlnisch (Adj.): die Videotechnik betref- 

fend. 

Viļdeo|text, der: Informationen (z. B. programm- 

bezogene Mitteilungen, Nachrichten), die von 

Fernsehgeräten mit eingebauten Zusatzgeräten 

auf Abruf über den Fernsehbildschirm vermit- 

telt werden können. 

Vildeolthek, die; -, -en [t-thek]: 1. Sammlung von 

Filmen u. Fernsehsendungen, die auf Videobän- 

dern aufgezeichnet sind. 2. Laden zum Verlei- 

hen von Videofilmen (b). 

Vildeolüber|wal|chung, die: Überwachung von 

Räumen, Hauseingängen o.Ä. mittels Videoge- 

räten. 

Vildeo|wand, die: Projektionswand zur Vorfüh- 

ung von Videomaterial. 

Vildilwall [(virdirwo:l], die; -, -s [Kunstwort zu 
t Video und engl. wall = Wand] (österr.): Video- 
wand: eine V. mieten, aufbauen. 

Viech, das; -[e]s, -er [mhd. vich]: 1. (ugs., oft 
abwertend) Tier (1). 2. (derb abwertend) roher, 
brutaler Mensch. 

Vielchelrei, die; -, -en (ugs.): 1. etw., was übermä- 

Bige Anstrengung erfordert; große Strapaze: die 
Moderation einer zweistündigen Sendung ist 
eine V; es ist schon eine V. bei 35° zu arbeiten. 
2. (abwertend) Gemeinheit (b), niederträchtige 
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Handlung: er ist zu jeder V. fähig; wer hat sich 
diese V. (diesen derben Spaß) ausgedacht? 

Vieh, das; -[e]s [mhd. vihe, ahd. fihu = Vieh, 
eigtl. = Rupftier, Wolltier (= Schaf)]: 1. a) Ge- 
samtheit der Nutztiere, die in einem landwirt- 
schaftlichen Betrieb gehalten werden: das V. 
füttern, versorgen, schlachten; wie das liebe V.! 
(iron.; nicht so, wie es einem Menschen eigent- 
lich entspräche); jmdn. wie ein Stück V. (rück- 
sichtslos, roh) behandeln; b) Rindvieh (1): das V. 
auf die Weide treiben, zur Tränke führen. 

2. a) (ugs.) Tier (1): das arme, kleine V. sieht ja 
halb verhungert aus!; b) (derb abwertend) roher, 
brutaler Mensch. 

Viehlabitrieb, der: Abtrieb. 

Viehlaufltrieb, der: Auftrieb (3b). 

Viehlbe|satz, der (Landwirtsch.): Viehbestand 
eines landwirtschaftlichen Betriebes je Hektar 
landwirtschaftlicher Nutzfläche. 

ViehlbeIstand, der: Besitz, Bestand an Vieh (1). 

Vieh|fut|ter, das: Futter für das Vieh (1). 

Viehlhalbe, die (schweiz.): Viehbestand. 

Viehlhallter, der: jmd., der Vieh (1) hält. 

Viehlhallte]rin, die: w. Form zu t Viehhalter. 

Viehlhalltung, die: das Halten von Vieh (1). 

Viehlhanldel, der: 'Handel (2a) mit Vieh (1). 

Vieh 

Viehlhändlle|rin, die: w. Form zu t Viehhändler. 

Viehlherlde, die: Herde von Vieh (1b). 

Viehlhof, der: Anlage zum An- u. Verkauf von 
Schlachtvieh. 

Viehlhülter, der: jmd., der Vieh (1b) hütet. 

Viehlhültelrin, die: w. Form zu t Viehhüter. 

vielhisch (Adj.) [mhd. vihisch]: 1. (abwertend) 
wie das Vieh u. deshalb menschenunwürdig: so 
ein Leben ist v. 2. (abwertend) von roher Trieb- 
haftigkeit zeugend; brutal, bestialisch (1): ein 
-es Verbrechen; jmdn. v. quälen. 3. (emotional 
verstärkend) überaus stark, groß; maßlos: -e 
Schmerzen; v. betrunken sein. 

Viehlmarkt, der: Markt, auf dem Vieh (1) zum 
Verkauf angeboten wird. 

Viehlsalz, das: wenig gereinigtes [durch Zusatz 
von Eisenoxid rötlich gefärbtes] Salz (1), das 
dem Vieh (1) u. Wild zum Lecken gegeben u. 
zum Auftauen von Schnee, Eis auf Straßen ver- 
wendet wird. 

Viehlseulche, die: bei landwirtschaftlichen Nutz- 
tieren auftretende Seuche. 

Vieh|stall, der: Stall für das Vieh (1). 

Vieh|stand, der (schweiz.): Viehbestand. 

Viehltrans|port, der: Transport von Vieh (1). 

Viehltranslporlter, der: Transporter für Vieh (1). 

Viehltreilber, der: jmd., der [beruflich] das 
Vieh (1b) auf die Weide o. Ä. treibt. 

Viehltreilbelrin, die: w. Form zu î Viehtreiber. 

Vieh|wirt|schaft, die (Pl. selten): Viehhaltung u. 
-zucht betreffender Zweig der Landwirtschaft. 

Viehlzeug, das (ugs.): a) Vieh (1), bes. Kleinvieh; 
b) (abwertend) (als lästig empfundene) Tiere. 

Viehl|zucht, die: (0. Pl.) planmäßige Aufzucht von 
Vieh (1) unter wirtschaftlichem Aspekt. 

Viehlzüchlter, der: jmd., der Viehzucht betreibt. 

Viehlzüchltelrin, die: w. Form zu f Viehzüchter. 

"viel (Indefinitpron. u. unbest. Zahlw.; mehr, 

meist...) [mhd. vil, ahd. filu, urspr. subst. Neutr. 
eines alten Adj.]: 1. a) (vieler, viele, vieles (Sg.)) 
bezeichnet eine Vielzahl von Einzelgliedern, aus 
der sich eine Menge von etw. zusammensetzt; 
vielerlei: (attı.:) -es Erfreuliche stand in dem 
Brief; in -er Beziehung, Hinsicht hat er Recht; er 
weiß -es (hat von vielerlei Dingen Kenntnis), 
was du nicht weißt; er kann -es (vielerlei Spei- 
sen, Getränke) nicht vertragen; in -em (in vieler- 
lei Punkten) hat er recht, ist sie mit mir einver- 
standen; sie ist um -es (viele Jahre) jünger als er; 
b) (vieler, viele, vieles (Sg.); oft unflektiert) 
bezeichnet eine als Einheit gedachte Gesamt- 
menge; eine beträchtliche Menge von etw., ein 
beträchtliches Maß an etw.: <attr.:) der -e Regen 
hat der Ernte geschadet; das -e, sein -es Geld 
macht ihn auch nicht glücklich; [haben Sie] -en 
Dank!; jmdm. v. Vergnügen, v. Glück, v. Spaß 


wünschen; v. Arbeit, Geld, Geduld haben; das 


händller, der: jmd., der Viehhandel betreibt. 


Videokunst-vielblütig 


kostet v. Zeit, Mühe; v. Wein trinken; jmdm. mit 
v. Verständnis, v. Liebe begegnen; mit v. gutem 
Willen schaffst du es; (allein stehend:) das ist 
nicht, recht, ziemlich, sehr, unendlich v.; er 
trinkt, raucht, isst v.; ihr Blick sagte v.; sie weiß 
v. (hat ein fundiertes Wissen); ein v. verspre- 
chender, verheißender (zu berechtigten Hoff- 
nungen Anlass gebender) junger Sänger; ein v. 
sagendes Lächeln; er kann nicht v. vertragen 
(wird schnell betrunken); er hat v. von seinem 
Vater (ähnelt ihm sehr); er ist nicht v. über (ist 
kaum älter als) fünfzig [Jahre]; das ist ein biss- 
chen v. [auf einmal]! (untertreibend in Bezug auf 
die Häufung von unangenehmen Dingen; zu 
viel); ach, ich weiß v. (landsch. ugs.; habe keine 
Ahnung), was sie will; was kann dabei schon v. 
passieren? (ugs.; dabei kann doch eigentlich gar 
nichts passieren!). 2. (viele, (unflektiert:) viel 
(Pl.)) eine große Anzahl von Personen od. art- 
gleichen Sachen; zahlreich: <attr.:) die -en frem- 
den Gesichter verwirrten sie; -e Menschen hat- 
ten sich versammelt; v./-e nützliche Hinweise; 
mein Gott, wie v./-e/(selten:) welch -e, welche 
-en Probleme!; -e Abgeordnete; mach nicht so 
v./-e Worte!; das Ergebnis -er geheimer/(sel- 
ten:) geheimen Verhandlungen; die Angaben -er 
Befragter/(auch:) Befragten waren ungenau; in 
-en Fällen wusste er Rat; der Saal war mit -en 
Hundert Blumen geschmückt; (allein stehend: ) 
-e können das nicht verstehen; -e der Bücher; -e 
von uns; (geh.:) es waren ihrer -e; die Interessen 
-er/von -en vertreten; einer unter -en sein. 
3. ((mit vorangestelltem, betontem Gradadverb) 
viele, (unflektiert:) viel) bezeichnet eine erst 
durch eine bekannte Bezugsgröße näher 
bestimmte Anzahl, Menge: (attr.:) sie haben 
gleich v./-e Dienstjahre; sie hat ebenso, genauso 
-e Aufgaben richtig gelöst; ich weiß nicht, wie -e 
Gäste erwartet werden; (allein stehend:) sie ver- 
dienen gleich v.; so v. (eins) ist sicher, gewiss, 
weiß ich; alle Ermahnungen haben nicht v. (ugs.; 
gar nichts) genützt. 
?viel (Adv.; mehr, am meisten) [zu: 'viel]: 
1. a) drückt aus, dass etw. in vielfacher Wieder- 
holung erfolgt, einen beträchtlichen Teil der zur 
Verfügung stehenden Zeit einnimmt: v. an der 
frischen Luft sein; v. ins Theater gehen; v. schla- 
fen, wandern; man redet v. vom Fortschritt; eine 
v. befahrene Straße; eine v. gebrauchte Redens- 
art; ein v. besprochenes, diskutiertes, gelesenes, 
gekauftes, genanntes, zitiertes Buch; eine v. 
besuchte, besungene Burg; eine v. gereiste alte 
Dame; b) sehr: eine v. erfahrene Hebamme; ein 
v. geliebtes Kind; ein v. gelobter, gerühmter, 
geschmähter, gescholtener Autor; ein v. gefrag- 
ter, umworbener Star; eine v. umjubelte Auffüh- 
rung; eine v. umstrittene Theorie. 2. (verstär- 
kend vor Komparativ, bei verneintem »anders« 
u. vor dem Gradadverb »zu« + Adj.) wesentlich, 
bedeutend, weitaus: sie weiß v. mehr, weniger 
als ich; es geht ihm jetzt [sehr] v. besser; seine 
jetzige Freundin ist v., v. netter; hier ist es auch 
nicht v. anders; die Schuhe sind mir v. zu klein. 
viellar|mig (Adj.): viele Arme (1,2) aufweisend; 
mit vielen Armen. 
viellbänldig (Adj.): viele Bände umfassend. 
viel belachltet, viellbelachltet (Adj.): sehr, stark 
beachtet. 
viel be|fahlren, viellbelfahlren <Adj.): von vielen 
[Kraft]fahrzeugen befahren; verkehrsreich. 
viel beschäftigt, viellbelschäfltigt (Adj.): sehr 
beschäftigt. 
viel belschwolren, viellbelschwolren (Adj.): oft 
beschworen. 
viel belsprolchen, viellbe|sprolchen (Adj.): häu- 
fig, immer wieder, von vielen besprochen. 
viel belsucht, viellbelsucht (Adj.): eine starke 
Besucherzahl aufweisend; von vielen besucht. 
viel belsunlgen, viellbe|sun|gen (Adj.) (geh.): 
häufig, von vielen besungen (1). 
viellblätltelrig, (häufiger:) viellblättlrig <Adj.): 
vgl. vielblütig. 
viellblültig (Adj.): viele Blüten (1) aufweisend, 
bildend: eine -e Staude. 


vieldeutig-viel versprechend 


vielldeultig (Adj.): a) viele Ausdeutungen zulas- 
send: ein -er Begriff; b) vielsagend. 

Vielldeultiglkeit, die; -, -en: 1. das Vieldeutig- 
sein. 2. etw. Vieldeutiges. 

viel dis|kultiert, vielldis|kultiert <Adj.): häufig, 
immer wieder, von vielen diskutiert. 

Vielleck, das; -[e]s, -e: geometrische Figur mit 
drei od. mehr Ecken; Polygon. 

vielleckig (Adj.): drei od. mehr Ecken aufwei- 
send; polygonal. 

Viellehe, die: Polygamie (1a). 

vie|lenlorts: t vielerorten. 

vie|ler|lei (unbest. Gattungsz.; indekl.) [t-lei]: 
a) (attr.) in großer Anzahl u. von verschiedener 
Art, Beschaffenheit; viele verschiedene: v. Sor- 
ten Brot; es gibt v. Gründe; das hat sich in v. 
Hinsicht geändert; b) (allein stehend) viele ver- 
schiedene Dinge, Sachen: v. zu erzählen haben; 
er hat v. erfahren. 

Vieller|lei, das; -s, -s: Vielzahl von in sich Ver- 
schiedenartigem. 

viellerlorlten (veraltet), viellerlorts, (bes. 
schweiz.:) vielenorts (Adv.): an vielen Orten: der 
Dauerregen verursachte v. Überschwemmun- 


gen. 

viellfach (Adj.): 1. a) viele Male so groß (wie eine 
Bezugsmenge): die -e Menge von etw.; (subst.:) 
das Vielfache, ein Vielfaches an Unkosten 
haben; b) nicht nur einmal; sich in gleicher 
Form, Art viele Male wiederholend: ein -er Mil- 
lionär; eine Veranstaltung auf -en (vielseitigen) 
Wunsch wiederholen; ein v. gefaltetes Papier. 

2. vielfältig, von vielerlei Art, auf vielerlei 
Weise: -e Wandlungen. 3. (ugs.) gar nicht so sel- 
ten; recht oft: man kann dieser Meinung v. 
begegnen; die Gefahr ist größer, als v. angenom- 
men wird. 

Viellfalches, das Vielfache/ein Vielfaches; des/ei- 
nes Vielfachen, die Vielfachen/zwei Vielfache 
(Math.): durch Multiplikation einer bestimmten 
natürlichen Zahl mit irgendeiner anderen sich 
ergebende Zahl: das kleinste gemeinsame Viel- 
fache von 2, 3 und 4 ist 12. 

Viellfach|gelrät, das: 1. fahrbares landwirt- 
schaftliches Gerät, an dem unterschiedliche 
Arbeitswerkzeuge zur Pflege bestimmter Nutz- 
pflanzen angebracht werden können. 2. Viel- 

fachmessgerät. 

Viellfach|mess|gelrät, das: elektrisches Gerät, 
mit dem nicht nur Ströme, sondern auch Span- 
nungen derselben Stromart in vielen Messberei- 
chen gemessen werden können. 

Viellfahlrer, der: jmd., der (mit einem bestimm- 
ten Verkehrsmittel) viel fährt. 

Viellfahlrelrin, die: w. Form zu î Vielfahrer. 

Viellfalt, die; -: Fülle von verschiedenen Arten, 
Formen o. Ä., in denen etw. Bestimmtes vorhan- 
den ist, vorkommt, sich manifestiert; große 
Mannigfaltigkeit: eine erstaunliche, bunte, ver- 
wirrende V. aufweisen. 

viellfälltig (Adj.): durch Vielfalt gekennzeichnet; 
mannigfaltig: ein -es Freizeitangebot; -e Anre- 
gungen. 

Viellfälltig|keit, die; -: vielfältige Art, Beschaffen- 
heit. 

viellfar|big, (österr.:) viellfärlbig <Adj.): in vielen 
Farben; viele Farben aufweisend. 

Viellfar|biglkeit, (österr.:) Viellfärlbiglkeit, die: 
das Vielfarbigsein; vielfarbige Beschaffenheit. 

Viellflach, das; -[e]s, -e: Polyeder. 

viellflälchig (Adj.): polyedrisch. 

Viellfläch|ner, der; -s, -: Polyeder. 

Viellflielger, der (ugs.): jmd., der viel fliegt (4). 

Viellflielgelrin, die: w. Form zu ? Vielflieger. 

Viellfraß, der: 1. [mniederd. vilvräz; mhd. nicht 
belegt, ahd. vilifräz, zu ahd. fräz = Fresser] 
(ugs.) jmd., der unmäßig viel isst. 2. [aus dem 
Niederd. < mniederd. velevras, velvratze, unter 
fälschlicher Anlehnung an Vielfrafß (1) umgebil- 
det aus älter norw. fjeldfross = Bergkater] (zu 
den Mardern gehörendes, bes. im Norden Euro- 

pas, Asiens u. Amerikas lebendes) kleines, 
plumpes, einem Bären ähnliches Raubtier. 
viellfülßig (Adj.): vgl. vielarmig. 


viel gebraucht, viellgelbraucht <Adj.): oft, von 
vielen gebraucht. 


viel ge|fragt, viellgelfragt <Adj.): stark gefragt. 

viel gekauft, viellgelkauft (Adj.): von vielen 
gekauft. 

viel gellelsen, viellgellelsen (Adj.): von vielen 
gelesen. 

viel gelliebt, viellgelliebt (Adj.) (veraltet): sehr 
geliebt. 

viel ge|lobt, viellge|lobt (Adj.): sehr, von vielen 
gelobt. 

viel gelnannt, viellgelnannt (Adj.): häufig, von 


vielen namentlich erwähnt. 

viel ge|prielsen, viellgelprielsen <Adj.): sehr, 
von vielen gepriesen. 

viel gereist, viellgelreist (Adj.): viel in der Welt 
herumgekommen. 

Viellgelreislite, die/eine Vielgereiste; der/einer 
Vielgereisten, die Vielgereisten/zwei Vielge- 
reiste: weibliche Person, die viele Reisen 
gemacht hat, in der Welt herumgekommen ist. 

Viellgelreis|ter, der Vielgereiste/ein Vielgereis- 
ter; des/eines Vielgereisten, die Vielgereisten/ 
zwei Vielgereiste: jmd., der viele Reisen 
gemacht hat, in der Welt herumgekommen ist. 

viel ge|rühmt, viellgelrühmt (Adj.) (oft iron.): 
sehr, von vielen gerühmt. 

viel gelschmäht, viellgelschmäht (Adj.): häufig, 
von vielen geschmäht. 

viel gelschollten, viellgelschollten (Adj.) (geh.): 
von vielen kritisiert, in seinem Wert herabge- 
setzt. 

viellgelstalltig (Adj.): von vielerlei Gestalt (4), 
Art: -e Versteinerungen. 


Viellgelstalltig|keit, die; -: das Vielgestaltig- 
sein. 
viellglied|rig (Adj.): vgl. vielarmig. 


Viellgliedjrig|keit, die; -: das Vielgliedrigsein. 
Viellgötltelrei, die; -: Polytheismus. 
Viellheit, die; -, -en: in sich nicht einheitliche 
Vielzahl von Personen od. Sachen. 
viellhun|dert|mal (Adv.) (geh.): unzählige Male: 
ich grüße dich v. 
viellköp|fig (Adj.): 1. mit vielen Köpfen versehen: 
die -e Hydra. 2. aus einer größeren Anzahl von 
Personen bestehend: eine -e Familie. 
'viellleicht [fi...] (Adv.) [spätmhd. villihte, zusger. 
aus mhd. vil lihte = sehr leicht, vermutlich, 
möglicherweise]: 1. relativiert die Gewissheit 
einer Aussage, gibt an, dass etw. ungewiss ist; 
möglicherweise, unter Umständen: v. kommt er 
morgen; du hast dich v. geirrt; es wäre v. besser, 
wenn er nicht käme; v. (es könnte sein), dass 
alles nur ein Missverständnis war; »Bist du zum 
Essen zurück?« - »Vielleicht!«. 2. relativiert die 
Genauigkeit der folgenden Maß- od. Mengenan- 
gabe; ungefähr, schätzungsweise: eine Frau von 
v. fünfzig Jahren. 

?viel|leicht (Partikel; unbetont): a) dient im Aus- 
rufesatz der emotionalen Nachdrücklichkeit u. 
weist auf das hohe Maß hin, in dem der 
genannte Sachverhalt zutrifft; wirklich, in der 
Tat: ich war v. aufgeregt!; b) dient am Anfang 
eines Aufforderungssatzes der Nachdrücklich- 
keit u. verleiht der Aufforderung einen unwilli- 
gen bis drohenden Unterton: v. wartest du, bis 
du an der Reihe bist!; v. benimmst du dich mal!; 
c) drückt in einer Entscheidungsfrage aus, dass 
der Fragende eine negative Antwort bereits 
voraussetzt od. vom Gefragten eine solche 
erwartet; "etwa (1a): ist das v. eine Lösung?; ist 
das v. unsere Schuld? 

Vielllieb|chen, das (veraltet): a) zwei zusammen- 
gewachsene Früchte, bes. eine Mandel mit zwei 
Kernen; b) (seltener) etw., worum jmd. mit 
einem andern beim gemeinsamen Essen eines 
Vielliebchens (a) gewettet hat. 

viel|mal (Adv.) (veraltet): vielmals. 

viellmallig (Adj.) (selten): viele Male vorkom- 
mend, geschehend. 

viellmals (Adv.): 1. zur Kennzeichnung eines 
hohen Grades in Verbindung mit Verben des 
Grüfßens, Dankens oder Entschuldigens; ganz 


besonders [herzlich]; sehr: jmdm. v. danken; er 
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bittet v. um Entschuldigung; sie lässt v. grüßen; 
danke v.! 2. (selten) viele Male, zu vielen Malen. 
Viellmän|nelrei, die; - (seltener): Polyandrie. 
'viellmehr [auch: ...'mere] (Adv.) [mhd. vil mer, 
ahd. filo mer]: drückt aus, dass eine Aussage 
einer vorausgegangenen [verneinten] Aussage 
entgegengesetzt wird, diese berichtigt od. präzi- 
siert; im Gegenteil; genauer, richtiger gesagt: er 
verehrt sie, v. er liebt sie; er ist dick, v. korpulent; 
(oft verstärkend nach der Konj. »sondern«:) das 
ist kein Spaß, sondern v. bitterer Ernst. 
vielmehr [auch: ...'me:g] (Konj.) [zu: t'vielmehr]: 
sondern. 
viellsalgend, viel salgend (Adj.): so, dass Einver- 
ständnis, Kritik, Verachtung o. Ä. ausgedrückt 
wird, ohne dass es direkt gesagt wird: ein 
besonders vielsagender Blick; sie nickten sich 
vielsagend zu. 
viellschich|tig (Adj.): 1. aus vielen Schichten (1) 
bestehend. 2. aus vielem Verschiedenem 
zusammengesetzt; vielfältig; kompliziert, hete- 
rogen: -e Probleme, Äußerungen. 
Viellschichltiglkeit, die; -, -en: 1. <o. PL.) das Viel- 
schichtigsein. 2. etw. vielschichtig, komplex 
Wirkendes. 
Viellschreilber, der (abwertend): jmd., der sehr 
viel [aber qualitativ wenig anspruchsvoll] 
schreibt, publiziert; Skribent. 


2, 


Viellschreilbelrin, die: w. Form zu t Vielschrei- 
ber. 
Viellseilter, der; -s, - (ugs.): 1. a) vielseitiger, mit 


vielen Fähigkeiten ausgestatteter Mensch: er ist 
ein echter musikalischer V., der sechs Instru- 
mente spielt und in Klassik und Jazz gleicher- 
maßen zu Hause ist; b) Gerät mit sehr vielseiti- 
gen Funktionen. 2. (selten) Buch mit vielen Sei- 
ten. 
Viellseiltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Vielsei- 
ter (la). 
viellseiltig (Adj.): 1. a) an vielen Dingen interes- 
siert, viele Dinge beherrschend, verschiedene 
Fähigkeiten besitzend: eine -e Künstlerin, Wis- 
senschaftlerin; wir suchen eine tüchtige und -e 
Sekretärin; er ist nicht sehr v.; b) viele Gebiete 
betreffend, umfassend: eine -e Ausbildung; -e 
Freizeitangebote, Verwendungsmöglichkeiten; 
das Programm ist sehr v.; dieses Gerät lässt sich 
v. verwenden. 2. von vielen Personen (geäußert, 
kundgetan): auf-en Wunsch wird die Auffüh- 
rung wiederholt; die -e Zustimmung ermutigte 
ihn. 3. a) viele Seiten (1a) aufweisend: eine -e 
Figur; b) viele Seiten (6b) umfassend: ein -er 
Brief. 
Viellseiltig|keit, die; -: das Vielseitigsein. 
Viellseiltiglkeits|prülfung, die (Reiten): in ver- 
schiedenen Disziplinen durchgeführte Prüfung 
[im Turniersport]; Military. 
viellspralchig (Adj.): a) in vielen Sprachen abge- 
fasst: eine -e Anleitung, Gebrauchsanweisung; 
b) viele Sprachen beherrschend, sprechend. 
Viellstaaltelrei, die; -: 1. Aufspaltung in viele 
kleine, selbstständige Staaten. 2. Partikularis- 
mus. 
viellstim|mig (Adj.): a) von vielen Stim- 
men (2a) hervorgebracht; sich aus vielen 
Stimmen zusammensetzend: ein -er Gesang; 
b) in mehreren Stimm-, Tonlagen: das -e 
(polyfone) Geläut. 
Viellstim|miglkeit, die: das Vielstimmigsein. 
viellstro|phig (Adj.): (von Liedern, Gedichten) 
viele Strophen aufweisend. 
vielltaulsend|mal (Adv.) (geh.): unzählige Male: 
ich grüße dich v. 
viel um|julbelt, viellumljulbelt <Adj.): sehr, von 
vielen umjubelt. 
viel um|strit|ten, viellum|strititen (Adj.): sehr 
umstritten. 
viel um|wor|ben, viellum|wor|ben (Adj.): sehr 
umworben. 
viellver|heilßend, viel verheilßend (Adj.) 
(geh.): vielversprechend: das klingt ja vielverhei- 
Bend. 
viel|ver|sprelchend, viel ver|sprelchend (Adj.): 
zu berechtigten Hoffnungen Anlass gebend; so 
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geartet, dass mit einem Erfolg gerechnet werden 
kann: das klingt ja vielversprechend. 

Viellvöllker|staat, der: Nationalitätenstaat, 
Mehrvölkerstaat. 

Viellweilbelrei, die; - [nach gleichbed. griech. 
polygamia]: Polygynie. 

Viel|zahl, die (0. Pl.): große Anzahl von Personen 
od. Sachen: eine V. seltener Pflanzen; eine V. 
von Personen, von Veranstaltungen. 

Viellzelller, der; -s, - (Biol.): vielzelliges niederes 
Tier. 

viellzelllig (Adj.) (Biol.): aus vielen Zellen beste- 
hend. 

viel ziltiert, viellziltiert (Adj.): oft zitiert, oft 
angeführt: ein viel zitiertes Wort, ein viel zitier- 
ter Satz Luthers; die viel zitierte (oft genannte, 
oft erwähnte) Globalisierung. 

Vilenltilane [vjen'tjan]: Hauptstadt von Laos. 

vier (Kardinalz.) [mhd. vier, ahd. fior, gemein- 
germ. Zahlwort] (als Ziffer: 4): vgl. "acht: 
<subst.:) Gespräche der großen Vier (der vier 
Grofßmächte USA, UdSSR, Großbritannien, 
Frankreich; nach dem Zweiten Weltkrieg); * alle 
-e von sich strecken (ugs.; sich ausstrecken und 
entspannen); auf allen -en (ugs.; auf Händen u. 
Füßen, statt zu gehen). 

Vier, die; -, -en: a) Ziffer 4; b) Spielkarte mit vier 
Zeichen; c) Anzahl von vier Augen beim Wür- 
feln; A) Zeugnis-, Bewertungsnote 4: [in Chemie] 
eine V. haben, kriegen; eine V. schreiben (eine 
Arbeit schreiben, die mit der Note 4 bewertet 
wird); e) (ugs.) Wagen, Zug der Linie 4: wo hält 
die V.? 

Vierlach|ser, der; -s, -: vgl. Dreiachser. 

vierlach|sig (Adj.): vgl. dreiachsig. 

Vierlachltelltakt, der: vgl. Dreiachteltakt. 

Vierlaklter, der; -s, -: vgl. Dreiakter. 

vierlarlmig (Adj.): vgl. achtarmig. 

Vierlaulgen|gelspräch, das (ugs.): Gespräch zu 
zweit, ohne weitere Zeugen. 

vier|bän|dig (Adj.): vgl. achtbändig. 

Vier|beilner, der; -s, -: vierbeiniges Tier, bes. 
Hund. 

vier|beilnig (Adj.): vgl. dreibeinig. 

vier|blätltelrig, (häufiger:) vier|blättlrig <Adj.) 
(Bot.): vier Blätter aufweisend: ein -es Kleeblatt 
finden. 

vier|dilmen|silo|nal (Adj.) (Physik): vier Dimen- 
sionen aufweisend; durch die Koordinaten des 
Raumes u. der Zeit beschreibbar. 

Vier-drei-drei-Sys|tem, das (o. Pl.) (Fußball) (mit 
Ziffern: 4-3-3-System): Spielsystem, bei dem die 
Mannschaft mit vier Abwehrspielern, drei Mit- 
telfeldspielern u. drei Stürmern spielt. 

Vierleck, das; -[e]s, -e [im 16. Jh. subst. aus mhd. 
vierecke, ahd. fiorecki = viereckig, LÜ von lat. 
quadrangulus]: a) vgl. Dreieck (1); b) Rechteck, 
Quadrat (1a). 

vier|eckig (Adj.) [mhd. viereckeht]: a) vgl. drei- 
eckig; b) rechteckig, quadratisch (a). 

vier|ein|halb (Bruchz.) (in Ziffern: 4'/,): vgl. acht- 
einhalb. 

Vie|rer, der; -s, -: 1. a) (Rudern) Rennboot für vier 
Ruderer: V. mit, ohne Steuermann; b) (Sport) 
aus vier Mitgliedern bestehende Mannschaft, 
die zusammen eine Übung, ein Spiel, ein Ren- 
nen bestreiten. 2. (ugs.) vier Zahlen, auf die ein 
Gewinn fällt: ein V. im Lotto. 3. (landsch.) Zeug- 
nis-, Bewertungsnote 4: einen V. schreiben. 

4. (Golf) Spiel, bei dem zwei Parteien mit je zwei 
Spielern gegeneinander spielen. 5. (Jargon) 
Geschlechtsverkehr zu viert. 

Vie|rer|banlde, die (abwertend): Gruppe von vier 

chinesischen Spitzenpolitikern im Machtkampf 

nach dem Tod von Mao Tse-tung. 

Vie|rer|bob, der: Bob für vier Personen. 

Vie|rer|ketlte, die (Sport): aus vier Personen 

bestehende Abwehr. 

vie|rerllei (best. Gattungsz.; indekl.) [1-lei]: vgl. 

achterlei. 

Vie|rer|reilhe, die: vgl. Achterreihe. 

rer|zug, der: Viergespann. 

vier|fach (Vervielfältigungsz.) (mit Ziffer: 4-fach, 
4fach): vgl. achtfach. 


Vier|falches, das Vierfache/ein Vierfaches; des/ 
eines Vierfachen (mit Ziffer: 4-Faches, 4faches): 
vgl. Achtfaches. 

Vier|far|ben|druck, der (Pl. -e): a) <o. Pl.) Verfah- 
ren, bei dem zur Erzielung einer farbigen Wie- 
dergabe die Farben Gelb, Rot, Blaugrün u. 
Schwarz übereinandergedruckt werden; b) ein- 
zelner Druck des Vierfarbendrucks (a). 

Vier|far|ben|kulgellschreilber, Vier|farbiku- 
gellschreilber, der: Kugelschreiber mit vier ver- 
schiedenfarbigen Minen. 

Vierlflach, das; -[e]s, -e, Vier|fläch|ner, der; -s, -: 
Tetraeder. 

Vier|fülßer, der (Zool.): vierfüßiges Wirbeltier. 

vier|fülßig <Adj.): 1. vgl. dreifüßig. 2. vgl. fünffü- 
Big. 

Vier|ganglgeltrielbe, das: vgl. Fünfganggetriebe. 

vier|gelschosisig, (südd., österr.:) vierlgelscho- 
Big <Adj.) (mit Ziffer: 4-geschossig, 4-gescho- 
Big): vier Geschosse (2) aufweisend: ein -es 
Haus. 

Vier|gelspann, das: Gespann mit vier Zugtieren, 
bes. Pferden. 

vier|hän|dig (Adj.) (Musik): mit vier Händen, zu 
zweit: v. spielen. 

vier|hun|dert (Kardinalz.) (in Ziffern: 400): vgl. 
hundert. 

Vier|jahlresliplan, der: für vier Jahre aufgestellter 
Plan. 

vierljählrig (Adj.) (mit Ziffer: 4-jährig): vgl. acht- 
jährig. 

vier|jährllich (Adj.): vgl. achtjährlich. 

Vier|kant, das od. der; -[e]s, -e: 1. Vierkantschlüs- 
sel. 2. Vierkanteisen. 

Vier|kantleilsen, das: Eisen mit vierkantigem 
Profil. 

Vier|kantlholz, das: Kantholz. 

vierlkanltig (Adj.): vgl. achtkantig. 

Vier|kant|schlüs|sel, der: Gegenstand mit einer 
vierkantigen Vertiefung am vorderen Ende, der 
auf den entsprechend großen, vierkantigen 
Zapfen einer Schließvorrichtung aufgesetzt 
wird, um diese mit einer Drehbewegung zu öff- 
nen od. zu schließen. 

vier|köp|fig (Adj.): aus vier Personen bestehend. 

Vierlling, der; -s, -e: vgl. Fünfling. 

Vierlmächltelablkom|men, das (o. Pl.)}: Abkom- 
men von 1972 zwischen den Vertretern Grofbri- 
tanniens, Frankreichs, der USA u. der UdSSR 
über Berlin. 

vier|mal (Wiederholungsz.; Adv.): vgl. achtmal. 

vier|mallig (Adj.) (mit Ziffer: 4-malig): vgl. acht- 
malig. 

Vier|maslter, der; -s, -: vgl. Dreimaster (1). 

Vier|mast|zelt, das: [Zirkus]zelt mit vier Masten. 

vierlmolnaltig (Adj.) (mit Ziffer: 4-monatig): 

a) vier Monate alt; b) vier Monate dauernd. 
vier|mo|to|rig (Adj.): mit vier Motoren [konstru- 
iert]. 

Vier|pass: vgl. Dreipass. 

Vier|pfün|der, der; -s, - (mit Ziffer: 4-Pfünder): 
vgl. Achtpfünder. 

vier|pfün|dig (Adj.) (mit Ziffer: 4-pfündig): vgl. 
achtpfündig. 

Vier|plätlzer, der; -s, - (schweiz.): Viersitzer. 

vier|plätlzig (Adj.) (schweiz.): viersitzig. 

Vier|radlanltrieb, der (Kfz-Technik): Allradan- 
trieb. 

Vier|rad|brem|se, die (Kfz-Technik): Bremse, die 
gleichzeitig auf alle vier Räder wirkt. 

vierlräldelrig, vierlrädirig: î dreirädrig. 

Vier|raum|wohlnung, die (regional) (mit Ziffer: 
4-Raum-Wohnung): Vierzimmerwohnung. 

vier|sailtig (Adj.): vgl. fünfsaitig. 

vierlsät|zig (Adj.) (Musik): aus vier Sätzen (4b) 
bestehend. 

Vier|schan|zen|tour|nee, die (Skisport): aus vier 
Einzelwettbewerben auf vier verschiedenen 
Schanzen (in Oberstdorf, Garmisch-Partenkir- 
chen, Innsbruck und Bischofshofen) beste- 
hender jährlicher Wettbewerb im Skispringen. 

vier|schröltig (Adj.) [mhd. vierschreetic, zu: vier- 
schroete = viereckig zugehauen, ahd. fiorscröti; 
zu t Schrot in der Bed. »Ecke, Kante«]: (bes. von 
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Männern) von breiter, kräftiger, gedrungener 
Gestalt [u. dabei derb-ungehobelt wirkend]. 

Vierlseilten|hof, der: Vierseithof. 

Vier|seit|hof, der: Gehöft, bei dem Wohnhaus, 
Scheune, Stallungen u. Toranlage den Innenhof 
von vier Seiten umschließen. 

vier|seiltig (Adj.) (mit Ziffer: 4-seitig): 1. vgl. 
achtseitig. 2. zwischen vier Vertragspartnern 
o. Ä. stattfindend. 

Vier|sit|zer, der; -s, -: Fahrzeug, bes. Auto, mit 
vier Sitzplätzen. 

vier|sit|zig (Adj.): vier Sitze aufweisend. 

Vier|spänlner, der; -s, -: 1. mit vier Pferden 
bespannter Wagen. 2. (landsch.) Block aus vier 
Reihenhäusern. 

vier|spän|nig (Adj.): mit vier Pferden bespannt: 
ein -er Wagen; v. (in einem Vierspänner) fahren. 

vier|spulrig (Adj.): vgl. sechsspurig: die Straße ist 
v. befahrbar. 

vier|stelllig (Adj.) (mit Ziffer: 4-stellig): vgl. acht- 
stellig. 

Vier|ster|nelgelnelral, Vier-Stẹr|ne-Ge|nelral, 
der (Jargon): ranghöchster General. 

Vier|ster|nelgelnelrallin, Vier-Ster|ne-GeIne- 
rallin, die: w. Formen zu ! Viersternegeneral, 
Vier-Sterne-General. 

Vier|ster|nelholtel, das: Hotel der Luxusklasse 
mit besonderem Komfort. 

vier|stim|mig (Adj.): vgl. dreistimmig. 

vier|stölckig (Adj.) (mit Ziffer: 4-stöckig): vierge- 
schossig. 

vier|stün|dig (Adj.) (mit Ziffer: 4-stündig): vgl. 
achtstündig. 

vier|stündllich (Adj.) (mit Ziffer: 4-stündlich): 
vgl. achtstündlich. 

viert: in der Fügung zu v. (als Gruppe von vier 
Personen: zu v. spielen). 

viert... (Ordinalz. zu t vier) [mhd. vierde, ahd. 
fiordo] (als Ziffer: 4.): vgl. acht... 

vier|tälgig (Adj.) (mit Ziffer: 4-tägig): vgl. achttä- 
gig. 

vierltägllich (Adj.) (mit Ziffer: 4-täglich): vgl. 
achttäglich. 

Vier|taklter, der; -s, -: kurz für t Viertaktmotor. 
Vier|takt|moltor, der; -s, -en, auch: -e (Kfz-Tech- 
nik): Verbrennungsmotor mit den vier Arbeits- 
gängen Ansaugen, Verdichten, Verbrennen u. 

Auspuffen des Benzin-Luft-Gemisches. 
vier|taulsend (Kardinalz.) (in Ziffern: 4000): vgl. 
tausend. 

Vier|taulsen|der, der: vgl. Achttausender. 

vier|teillen (sw. V.; hat) [mhd. vierteilen]: 
1. (2. Part.: gevierteilt) (bes. im MA.) jmdn. hin- 
richten, indem er in vier Teile zerteilt od. von 
Pferden zerrissen wird: der Mörder wurde 
gevierteilt. 2. (2. Part.: viergeteilt) (selten) in vier 
Teile teilen; vierteln: ein Stück Papier v. 

vier|teillig (Adj.) (mit Ziffer: 4-teilig): vgl. acht- 
teilig: eine -e Serie. 

vier|tel ['fırtl] (Bruchz.) (als Ziffer: /,): vgl. achtel: 
eine v. Million; wir treffen uns in drei v. Stun- 
den; wir treffen uns um v. acht, um drei v. acht 
(landsch.; um Viertel nach sieben, um Viertel 
vor acht); die Uhr hat v. geschlagen (hat das 
1. Viertel einer Stunde angezeigt); es hat v. zwei 
(landsch,; ein Viertel nach eins) geschlagen. 

"Vier|tel [ırtl], das, schweiz. meist: der; -s, - 
[mhd. viertel, ahd. fiorteil]: 1. vgl. 'Achtel: drei 
V. des Ganzen, der Bevölkerung; das akademi- 
sche V. (Viertelstunde, um die eine akademi- 
sche Veranstaltung später als angegeben 
beginnt); ein V. (viertel Pfund/österr.: viertel 
Kilogramm) Leberwurst; es ist ein V. vor, nach 
eins (15 Minuten vor, nach ein Uhr); es ist fünf 
Minuten vor drei V.; er hatte schon einige V. 
(Viertelliter Wein) getrunken; im zweiten V. des 
12. Jahrhunderts; der Mond steht im ersten/ 
letzten V. (es ist zunehmender/abnehmender 
Mond). 2. a) Stadtteil; Gegend einer Stadt: ein 
verrufenes V.; sie wohnen in einem ruhigen \V,; 
b) (0. Pl.) Gesamtheit der Bewohner eines ' Vier- 
tels (2a). 3. (landsch.) Häuserblock. 

?Vierltel [fırtl], die; -, - (Musik): Viertelnote. 

Vierltelldrelhung [ırtl...], die: Drehung um 90°. 


Viertele-Vinaigrette 


Vierltelle ['fırtala], das; -s, - (schwäb.): [Glas mit 
einem] Viertelliter Wein. 

Vierltellfilnalle ['fırt]...], das (Sport): Runde 
innerhalb einer Qualifikation, an der noch acht 
Mannschaften, Spieler beteiligt sind. 

Vier|tellfilnallist [Fırtl...], der (Sport): Teilneh- 
mer am Viertelfinale. 

Vierltellfilnallisltin ['frrt]...], die: w. Form zu 
fî Viertelfinalist. 

Vier|tellgelviert [fırt]...], das (Druckerspr.): 
nicht druckendes Stück Blei in der Größe des 
Viertels eines Gevierts. 

Vierl|telljahr [fırtl...], das: vierter Teil eines Jah- 
res; drei Monate; Quartal. 

Vierltelljahlresischrift, Vierteljahrsschrift 
[fırtl...], die: vierteljährlich erscheinende Zeit- 
schrift. 

Vierltelljahrihunldert [fırtl...], das: vierter Teil 
eines Jahrhunderts; 25 Jahre. 

vier|telljählrig ['fırtl...] (Adj.): vgl. halbjährig. 

vier|telljährllich ['fırtl...] (Adj.): vgl. halbjährlich. 

Vierltelljahrs|schrift: t Vierteljahresschrift. 

Vierltellkreis [fırtl...], der: 1. Quadrant (1a, b). 
2. (Fußball) um die Eckfahne innerhalb des 
Spielfelds gezogener Teilkreis von 1m Halbmes- 
ser. 

Vierltelllilter [fırtl..., auch: ...'li...], der (schweiz. 
nur so), auch: das: vierter Teil eines Liters. 

Vier|tellmilllilon [ırtl...], die: viertel Million; 
250 000. 

vier|teln ['fırtIn] (sw. V.; hat): in vier gleiche Teile 
zerteilen, schneiden: Äpfel, Tomaten v. 

Vierltellnolte [fırtl...], die: vgl. Achtelnote. 

Vier|tellpaulse [fırtl...], die: vgl. Achtelpause. 

Vier|tellpfund [fırt]..., auch: 'fırtl...], das: vierter 
Teil eines Pfundes; 125 g. 

Vierltellstab ['firt]...], der: dreikantige Leiste mit 
dem Profil eines Viertelkreises (1). 

Vier|tellstun|de [fırtl...], die: vierter Teil einer 
Stunde; 15 Minuten. 

vier|tellstünldig [fırtl..., auch: ...ftyn...] (Adj.): 
vgl. halbstündig. 

vierltellstündllich [fırtl..., auch: ...ftynt...] 
<Adj.): vgl. halbstündlich. 

Vier|tellton [fırt]...], der (Pl. ...töne) (Musik): hal- 
bierter chromatischer Halbton (1). 

Vierltelltonimulsik ['fırtl...], die (0. Pl.): durch 
Verwendung von Vierteltönen charakterisierte 
Musik, die auf einem durch Halbierung der 12 
Halbtöne der Oktave gewonnenen, 24-stufigen 
Tonsystem beruht. 

Vierltellzentlner [Tırtl...], der: vierter Teil eines 
Zentners; 25 Pfund. 

vier|tens (Adv.) (als Ziffer: 4.): vgl. achtens. 

viert|klas|sig (Adj.): vgl. drittklassig: ein viert- 
klassiges Hotel. 

Vier|tülrer, der; -s, -: viertüriges Auto. 

vier|tülrig (Adj.): mit vier Türen ausgestattet: ein 
-es Auto. 

vierlundlein|halb (Bruchz.) (mit Ziffern: 4'/,): 
verstärkend für t viereinhalb. 

vier|und|zwan|zig (Kardinalz.) (in Ziffern: 24): 
vgl. "acht. 

Vierlund|zwan|zig|flach, das; -[e]s, -e, Vierlund- 
zwan|ziglfläch|ner, der; -s, -: vgl. Achtflach 
usw. 

Vie|rung, die; -, -en (Archit.): [im Grundriss qua- 
dratischer] Teil des Kirchenraumes, in dem sich 
Lang- u. Querhaus durchdringen. 

Vielrungsikup|pel, die (Archit.): Kuppel über der 
Vierung. 

Vielrungslpfeiller, der (Archit.): zur architekto- 
nischen Hervorhebung der Vierung verstärkter 
Pfeiler an den Schnittpunkten von Lang- u. 
Querhaus. 

Vielrungsiturm, der (Archit.): Turm über der Vie- 
rung. 

Vier|vier|telltakt [...fırtl...], der: vgl. Dreiviertel- 
takt. 

Vier|waldistätliter See, der; - -s, (schweiz.:) Vier- 
waldistätlterlsee, der; -s: See in der Schweiz. 

vier|werl|tig (Adj.): vgl. dreiwertig. 

vier|wölchent|lich (Adj.) (mit Ziffer: 4-wöchent- 
lich): vgl. achtwöchentlich. 


vier|wölchig (Adj.) (mit Ziffer: 4-wöchig): vgl. 
achtwöchig. 

vier|zehn ['fır...] (Kardinalz.) [mhd. vierzehen, 
ahd. fiorzehan] (in Ziffern: 14): vgl. "acht: v. 
Tage (zwei Wochen). 

vier|zehn|hun|dert [fırtse:n'h...] (Kardinalz.) (in 
Ziffern: 1400): eintausendvierhundert. 

vier|zehnljählrig ['fır...] (Adj.) (mit Ziffern: 
14-jährig): vgl. achtzehnjährig. 

vier|zehnltälgig ['fır...] <Adj.) (mit Ziffern: 
14-tägig): zwei Wochen dauernd. 

vier|zehnltägllich [fır...] <Adj.) (mit Ziffern: 
14-täglich): sich alle zwei Wochen wiederho- 
lend. 

Vier|zeiller, der; -s, -: Strophe, Gedicht aus vier 
Versen. 

vierlzeillig: vgl. achtzeilig. 

vierzig [fırtsıg] (Kardinalz.) [mhd. vierzec, ahd. 
fiorzug] (in Ziffern: 40): vgl. achtzig. 

Vier|zig ['fir...], die; -, -en: vgl. Achtzig. 

vier|zilger [fır...] indekl. Adj.) (mit Ziffern: 
40er): vgl. achtziger. 

Vierlzilger ['fır...], der; -s, -: vgl. Achtziger. 

Vier|zilge/rin ['fir...], die; -, -nen: w. Form zu 
t Vierziger. 

Vierlzilgerljahlre, vier|zilger Jahjre ['fır..., auch: 
fır...jaz...] (PL): vgl. Achtzigerjahre. 

vier|zig|jählrig [fır...] <Adj.): vgl. dreißigjährig. 

vier|zigst... [fır...] (Ordinalz. zu t vierzig) (in Zif- 
fern: 40.): vgl. acht... 

Vier|zig|lstun|den|wolche [fır...], die (mit Ziffern: 
40-Stunden-Woche): Arbeitszeit von 40 Stunden 
in der Woche. 

Vier|zim|mer|wohlnung, die: vgl. Dreizimmer- 
wohnung. 

Vier-zwei-vier-Sys|tem, das <o. Pl.) (Fußball) 
(mit Ziffern: 4-2-4-System): Spielsystem, bei 
dem die Mannschaft mit vier Abwehrspielern, 
zwei Mittelfeldspielern u. vier Stürmern spielt. 

Vier|zy|lin|der, der: vgl. Achtzylinder. 

Vierlzyllinider|moltor, der; -s, -en, auch: -e: vgl. 
Achtzylindermotor. 

vier|zyllin|d|rig (Adj.) (mit Ziffer: 4-zylindrig): 
vgl. achtzylindrig. 

Viletlcong [viet'koy, auch: 'viet...], der; -s, -[s] 

[Kurzwort aus vietnamesisch Viêt Nam Công 

San = Kommunisten von Vietnam]: 1. (o. Pl.) 

(bis 1975) südvietnamesische Guerillabewe- 

gung. 2. Mitglied des Vietcongs (1). 

ViletInam [...'na(:)m]; -s: Staat in Südostasien. 

ViletInalmelse, der; -n, -n: Ew. 

Vilet|nalme|sin, die; -, -nen: w. Form zu t Viet- 

namese. 

viletInalmelsisch (Adj.): Vietnam, die Vietname- 
sen betreffend, von den Vietnamesen stam- 
mend, zu ihnen gehörend. 

Vilet|nalmelsisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) 
ViletInalmelsilsche, das; -n: vietnamesische 
Sprache. 

vif [auch: vi:f] (Adj.) [frz. vif < lat. vivus = leben- 
dig] (landsch., sonst veraltend): aufgeweckt, 
wendig, rührig: eine -e Geschäftsführerin; seine 

Freundin ist sehr v. 

vilgil (Adj.) [lat. vigil, zu: vigere = frisch u. kräf- 

tig, voller Lebenskraft sein] (Med.): wachend, 

schlaflos. 

Vilgil, die; -, -ien [lat. vigilia = das Wachen; 

Nachtwache, zu: vigil = wach] (kath. Kirche): 

1. nächtliches Gebet der mönchischen Gebets- 

ordnung. 2. [liturgische Feier am] Vortag eines 

kirchlichen Festes. 

vilgillant <Adj.) [zu lat. vigilans (Gen.: vigilan- 

tis) = wachsam, 1. Part. von: vigilare = wach- 

sam sein] (veraltet): schlau, pfiffig u. dabei 
wachsam. 

Vilgillanz, die; -: 1. (bildungsspr. veraltet) vigi- 

lante Art. 2. (Psychol.) Zustand dauerhaft 

erhöhter Reaktionsbereitschaft. 

Vilgillie, die; -, -n [lat. vigilia, t Vigil]: 1. (im altrö- 

mischen Heer) Nachtwache. 2. Vigil (2). 

VilgInetlte [vin‘jeta], die; -, -n [frz. vignette, 
urspr. = Weinrankenornament, Vkl. von: 
vigne = Weinrebe < lat. vinea]: 1. (Verlagsw.) 
ornamentale bildliche Darstellung auf dem 
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Titelblatt, am Beginn od. Ende eines Kapitels 
od. am Schluss eines Buches. 2. (Fotogr.) a) Mas- 
ke (5a) mit bestimmten Ausschnitten (z. B. 
Schlüsselloch) im Vorsatz vor dem Objektiv 
einer Filmkamera; b) Maske (5a) zur Verde- 
ckung bestimmter Stellen eines Negativs vor 
dem Kopieren. 3. Gebührenmarke für die Auto- 
bahnbenutzung. 4. (Philat.) nicht amtliche 
Marke (oft mit Wertangabe, aber ohne postali- 
sche Gültigkeit), die zur Finanzierung einer Ver- 
anstaltung, Unterstützung einer wohltätigen 
Organisation o. Ä. ausgegeben wird. 

Vilgolgine [vi'gonja], die; -, -n, VilgolgInelwollle, 
die [frz. vigogne, älter: vicugne < span. vicuña, 
t Vikunja]: Garn aus [Reiß]wolle u. Baum- bzw. 
Zellwolle. 

vilgolro|so (Adv.) [ital. vigoroso, zu: vigore = 
Stärke, Kraft < lat. vigor] (Musik): kraftvoll. 

Vilkar, der; -s, -e [mhd. vicär(i) < lat. vicarius = 
stellvertretend; Stellvertreter; Statthalter, zu: 
vicis (Gen.) = Wechsel, Platz, Stelle (im Sinne 
von »anstelle«)]: 1. (kath. Kirche) ständiger od. 
zeitweiliger Vertreter einer geistlichen Amtsper- 
son. 2. (ev. Kirche) a) Pfarrvikar (b); b) in ein 
Praktikum übernommener Theologe mit Uni- 
versitätsausbildung. 3. (schweiz.) Stellvertreter 
eines Lehrers. 

Vilkalrilat, das; -[e]s, -e: Amt eines Vikars. 

vilkalrilielren <sw. V.; hat): 1. das Amt eines 
Vikars versehen. 2. (bildungsspr. veraltet) jmds. 
Stelle vertreten. 

Vilkalrin, die; -, -nen: w. Form zu t Vikar (2,3). 

vikltilmilsielren (sw. V.; hat) [engl. to victimize, 

zu: victim = Opfer < lat. victima = Opfer(tier)]: 
zum Opfer (3) machen; schikanieren. 

Vik|tilmilsie|rung, die; -, -en: das Viktimisieren. 

Vikltilmollolgie, die; - [nach engl. victimology; 

t-logie]: Teilgebiet der Kriminologie, das die 

Beziehungen zwischen Opfer u. Tat bzw. Täter 

untersucht. 

'Vikltolria, die; -, -s u....ien [lat. Victoria, eigtl. = 

Sieg, zu: vincere = siegen]: (in der römischen 

Antike) Frauengestalt mit Flügeln als Personifi- 

kation eines errungenen Sieges. 

?vikltolria, das; -s, -s (meist o. Art.): Sieg (als Aus- 

ruf): V. brüllen. 

vikltolrilalnisch (Adj.): dem Geist der Regie- 

rungszeit der englischen Königin Victoria (1819 

bis 1901) entsprechend: -e Strenge, Prüderie. 

Vikltulallilen <Pl.) [spätlat. victualia, zu: victua- 
lis = zum Lebensunterhalt gehörig, zu lat. 
victus = Leben(sunterhalt), zu: victum, 2. Part. 
von: vivere = leben] (veraltend): Lebensmittel, 
bes. für den täglichen Bedarf, den unmittelba- 
ren Verzehr. 

Vikltulallilen|brülder: t Vitalienbrüder. 

Vikltulallilen/handllung, die (veraltet): Lebens- 
mittelgeschäft. 

Vik|tulallilenimarkt, der (veraltet): vgl. Viktua- 
lienhandlung. 

Vilkunlja, das; -s, -s od. die; -, ...jen [span. vicuña 
< Ketschua (südamerik. Indianerspr.) huik’una]: 
höckerloses südamerikanisches Kamel, aus des- 
sen dichtem, braungelbem Fell sehr feine Wolle 
gewonnen wird. 

Vilkunljalwollle, die: Wolle des Vikunjas. 

Villa: Hauptstadt von Vanuatu. 

Villla, die; -, Villen [ital. villa < lat. villa = Land- 

haus, Landgut]: a) größeres, vornehmes, in 

einem Garten od. Park [am Stadtrand] liegen- 
des Einfamilienhaus: eine V. aus dem 19.Jh.; 

) großes, herrschaftliches Landhaus. 

Villlalnell, das; -s, -e, Villlalnellla, Villlalnellle, 

die; -, ...llen [ital. villanella, zu: villano = derb, 

bäurisch < spätlat. villanus]: einfach gesetztes, 
meist dreistimmiges italienisches Bauern-, Hir- 
tenlied des 16./17. Jh.s. 

Villlen: Pl. von t Villa. 

villlenlarltig <Adj.): im Stil, in der Art einer Villa. 

Villlen|gelgend, die: städtische Wohngegend, 

deren Bild von Villen bestimmt wird. 

Villlen|vier|tel, das: vgl. Villengegend. 

Villlen|vorlort, der: vgl. Villengegend. 

Vilnlailglretite [vine'gret(»)], die; -, -n [...tn] [frz. 
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vinaigrette, zu: vinaigre = (Wein)essig]: aus 
Essig, ÖL, Senf u. verschiedenen Gewürzen 
bereitete Soße. 

Vin de Pays [vedpeii], der; ---, -s-- [vedpe'i] [frz. 
vin de pays = Landwein]: französischer Land- 
wein (als Bezeichnung einer unteren Qualitäts- 
stufe). 

Vin|dilkaltilon, die; -, -en [lat. vindicatio, zu: vin- 
dicare, tvindizieren] (Rechtsspr.): Anspruch des 
Eigentümers gegen den Besitzer einer Sache auf 
deren Herausgabe. 

vin|dilzielren (sw. V; hat) [lat. vindicare] (Rechts- 
spr.): als Eigentümer einer Sache ihre Heraus- 
gabe vom Besitzer verlangen. 

Vingt-et-un [věte'&:], Vingt-un [vēě't&], das; - 
[frz., eigtl. = 21]: Variante des Kartenspiels 
»Siebzehnundvier«. 

Vin|kullaltilon, die; -, -en [zu lat. vinculum = 
"Band] (Bankw.): Bindung des Rechtes der Über- 
tragung eines Wertpapiers an die Genehmigung 
des Emittenten. 

vin|kullie|ren (sw. V; hat) [spätlat. vinculare = 
binden, zu lat. vinculum, t Vinkulation] 
(Bankw.): das Recht der Übertragung eines 
Wertpapiers an die Genehmigung des Emitten- 
ten binden: vinkulierte Namensaktien. 

Vin|kullielrung, die; -, -en: Vinkulation. 

Vilnolthek, die; -, -en [zu lat. vinum = Wein u. 
t-thek]: 1. Sammlung kostbarer Weine: sich 
eine V. zulegen. 2. Weinkeller mit Weinaus- 
schank: wir treffen uns in der V. 3. (österr., 
schweiz.) Weinhandlung. 

vin|tage [...tıdz] (indekl. Adj.) [engl. vintage = 
alt(modisch), eigtl. (mit Bezug auf das Alter des 
Weins) Traubenlese] (Jargon): (von Alltagsge- 
genständen, Kleidung u. A.) älter [und 
gebraucht], aber wieder in Mode (gelegentlich 
auch für tretro): die Handtasche, die Einrich- 
tung ist [voll] v. 

Vin|tage, das; - (meist o. Art.) [engl., t vintage] 
(Jargon): Stilrichtung in Mode und Design, bei 
der ältere [gebrauchte] Kleidungsstücke, All- 
tagsgegenstände, Möbel u. Ä. wiederverwendet 
od. nachgeahmt werden: sie steht eher auf V. 

Vilnyl, das; -s [zu lat. vinum = Wein u. griech. 
hyl& = Holz; vgl. t Methylen]: a) (Chemie) von 
Athylen abgeleiteter ungesättigter Kohlenwas- 
serstoffrest; b) (ugs.) auf Vinyl (a) beruhender 
Kunststoff (bes. zur Herstellung von Schallplat- 
ten): auf V. gepresst sein. 

Vilnylichlolrid, das (o.Pl.) (Chemie): bes. zur 
Herstellung von Polyvinylchlorid verwendete, 
farblose, gasförmige, sehr reaktionsfähige 
Substanz. 

Vilnyligrup|pe, die: in vielen organischen Verbin- 
dungen enthaltene, einwertige, ungesättigte 
Gruppe mit zwei Kohlenstoffatomen. 

Vin|zen|tilner, der; -s, - [nach dem Gründer, dem 
hl. Vinzenz v. Paul (1581-1660)]: Lazarist. 

Vin|zenltilnelrin, die; -, -nen: Angehörige einer 
karitativen, laizistischen weiblichen Kongrega- 
tion. 

"vilolla, die; -, Violen [lat. viola] (Bot.): Veilchen. 
?Vilo|la, die; -, ...len [ital. viola, wohl < aprovenz. 
viola, viula, H.u.]: Bratsche. 

Vilolla da Braclcio [- da 'brat/o], die; ---, ...le-- 
[ital. viola da braccio = Armgeige]: in Armhal- 
tung gespieltes Streichinstrument, bes. Brat- 
sche. 


Vilolla da Gam|ba, die; ---, ...le -- [ital. viola da 
gamba = Beingeige]: Gambe. 
Vilo|la d’Amo|re, die; --,...le- [ital. viola d’amore, 


eigtl. = Liebesgeige]: der Bratsche ähnliches 
Streichinstrument (bes. der Barockmusik) in 
Altlage, mit meist sieben Saiten in variabler 
Stimmung u. sieben im Einklang od. in der 
Oktave mitklingenden Saiten unter dem Griff- 
brett. 

Vilolla pom|polsa, die; --,...le...se [ital. viola 
pomposa, eigtl. = prächtige Geige]: große, fünf- 
saitige Bratsche, die auf dem Arm gehalten u. 
zusätzlich mit einem Band befestigt wird. 

Vilo|laltilon, die; -, -en [lat. violatio, zu: violare = 
gewalttätig behandeln, verletzen, zu: vis = 


Kraft, Stärke, Gewalt] (bildungsspr.): Verlet- 
zung; Schändung, Vergewaltigung. 
Vilolle, die; -, -n (bildungsspr.): Veilchen, ' Viola. 
Vilollen: Pl. von t"’Viola. 
vilollent (Adj.) [lat. violentus, zu: vis, î Violation] 
(bildungsspr.): heftig, gewaltsam. 
Vilollenz, die; - [lat. violentia, zu: violentus, 
tviolent] (bildungsspr.): Heftigkeit, Gewalt- 
samkeit. 
vilollett (Adj. [spätmhd. fiolet < frz. violet, zu: 
violette = Veilchen, Vkl. von afrz. viole < lat. 
viola, t? Viola]: in der Färbung zwischen Blau u. 
Rot liegend; veilchenfarben: ein -er Schal; eine 


-e Bluse. 

Vilollett, das; -[s], -[s] (ugs.): violette Farbe, Fär- 
bung. 

Vilollilne, die; -, -n [ital. violino, Vkl. von: viola, 


Viola] (oft Fachspr.): Geige. 

lilnist, der; -en, -en [ital. violinista, zu: vio- 

lino, t Violine]: Geiger, Geigenvirtuose. 

Vilollilnisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Violinist. 

Vilollinkon|zert, das: Konzert für Violine u. 

Orchester. 

Vilo|lin\schlüs|sel, der: Notenschlüssel, mit dem 

im Liniensystem die Lage des eingestrichenen g 

(heute auf der 2. Notenlinie) festgelegt wird; 

G-Schlüssel. 

Vilollin\solnalte, die: Sonate für Violine [u. 

Begleitinstrument]. 

Vilollin|spiel, das: Geigenspiel. 

Vilollonicelllist [...ntfe'lıst], der; -en, -en: Cellist. 

Vilollon|celllisitin, die; -, -nen: w. Form zu fî Vio- 

loncellist. 

Vilollon|celllo [...n'tfelo], das; -s, ...celli, ugs.: -s 
[ital. violoncello, Vkl. von: violone, t Violone]: 
viersaitiges, eine Oktave tiefer als die Bratsche 
gestimmtes Tenor-Bass-Instrument, das beim 
Spielen, auf einen Stachel gestützt, zwischen 
den Knien gehalten wird; Cello. 

Vilollo|ne, der; -s, ...ni, ugs.: -s [ital. violone, 
eigtl. = große Viola]: Kontrabass. 

VIP [vip, vizar'pi:], V. 1. P. [vizar'pi:], der; -[s], -s u. 
die; -, -s [Abk. für engl. very important per- 
son = sehr wichtige Person]: wichtige Persön- 
lichkeit [mit Privilegien]. 

Vilper, die; -, -n: 1. [mhd. viper(e), vipper < lat. 
vipera, viell. eigtl. = die Lebendgebärende] 
gefährliche, meist lebend gebärende Gift- 
schlange; ”Otter. 2. (Jargon) a) jmd., der nicht 
mehr rauschgiftsüchtig ist; b) [nach engl. viper] 
jmd., der Marihuana raucht. 3. (Jargon) 
V-Mann. 

VIP-Lounge, die: Lounge, die VIPs vorbehalten 
ist. 

Vilralgilniltät, die; - [zu lat. virago, î Virago] 

Med.): [krankhaftes] männliches sexuelles 

Empfinden der Frau. 

Vilralgo, die; -, -s u. ...gines [...e:s] [lat. virago 

Gen.: viraginis) = mannhafte Jungfrau, zu: 

virgo = Jungfrau]: Frau, die zur Viraginität 

neigt. 

ral (Adj.) [zu t Virus]: 1. (Med.) durch ein Virus 

verursacht: eine -e Infektion. 2. (EDV) beson- 

ders durch Kontakte in den Social Media 
schnell weite Verbreitung im Internet findend: 

-es Marketing. 

Vilre|ment [virs'mä:], das; -s, -s [frz. virement, 

zu: virer = sich drehen; umbuchen] (Wirtsch.): 

(im Staatshaushalt) Übertragung von Mitteln 

von einem Titel (3) auf einen anderen, von 

einem Haushaltsjahr aufdas andere. 

Vilren: Pl. von t Virus. 

Vilren|scan|ner, der (EDV): Programm, das einen 
Computer nach Viren u. anderer Malware 
durchsucht u. sie entfernt. 

Vir|gel ['vırgl], die; -, -n [spätlat. virgula = Beto- 
nungszeichen, eigtl. = kleiner Zweig]: Schräg- 
strich (zwischen zwei Wörtern od. Zahlen) (z.B. 
Männer und/oder Frauen). 

'Virlgilnia [...dz..., engl.: vo'dzınia]; -s: Bundes- 

staat der USA. 

?Vir|gilnia [...dz...,....g...], die; -, -s: lange, dünne, 

schwere Zigarre mit einem Mundstück aus 
Stroh. 
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’Vir|gilnia [...dz...,...g...], der; -[s], -: Virginiata- 

bak. 

Virlgilnialtalbak, der: (ursprünglich in ' Virginia 
angebaute) qualitätvolle, oft schwere Tabak- 
sorte. 

Vir|gilniler, der; -s, -: Ew. zu t'Virginia. 

Vir|gilnilelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Virginier. 

vir|gilnisch (Adj.): ' Virginia, die Virginier betref- 
fend. 

Vir|gilniltät, die; - [lat. virginitas, zu: virgo = 
Jungfrau] (bildungsspr., Fachspr.): Jungfräulich- 
keit. 

vilril <Adj.) [lat. virilis, zu: vir = Mann]: [in Bezug 
auf das Erscheinungsbild] in charakteristischer 
Weise männlich. 

Vilrillis|mus, der; - (Med.): 1. Vermännlichung 
(bei Frauen). 2. vorzeitige Geschlechtsreife (bei 
Knaben). 

Vijrilliltät, die; - [lat. virilitas, zu: virilis, tviril]: 

a) (Med.) männliche Zeugungskraft, Mannes- 

kraft; b) das Virilsein; Männlichkeit. 

Vilrilon, das; -s, ...ria u. ...rionen [zu î Virus] 

(Med.): einzelnes, außerhalb einer Zelle befind- 

liches (und deshalb infektiöses) Virusteilchen. 

Vi rolid, das; -[e]s, -e (meist Pl.) [zu griech. 

-eides = gestaltet, ähnlich, zu: eidos = Ausse- 

hen, Form] (Biol.): kleinster bekannter, bisher 

nur bei Pflanzen nachgewiesener Krankheitser- 
reger. 

Vilro|lolge, der; -n, -n [t-loge]: Wissenschaftler 

auf dem Gebiet der Virologie. 

Vilro]lolgie, die; - [zu î Virus u. t-logie]: Wissen- 

schaft u. Lehre von den Viren. 

Vilro|lolgin, die; -, -nen: w. Form zu ? Virologe. 

vilrollolgisch (Adj.): die Virologie betreffend. 

vir|tulallilsiert (Adj.): nur noch virtuell vorhan- 
den; zu etw. Virtuellem gemacht. 

Virltulalliltät, die; -, -en [frz. virtualite, zu: vir- 

tuel, t virtuell] (bildungsspr.): innewohnende 

Kraft od. Möglichkeit. 

vir|tulallilter (Adv.) [mlat. virtualiter] (bildungs- 

spr.): als Möglichkeit. 

Vir|tulal Relallilty ['voeretfual ri'elıti], die; - - 

[engl. virtual reality, aus: virtual = virtuell u. 

reality = Realität]: [von Computern erzeugte] 
virtuelle Realität. 

Virltulal-Relallilty-Brillle, die (EDV): wie eine 
Brille od. ein Helm getragenes mobiles elektro- 
nisches Gerät, das [von Computern erzeugte] 
Bilder aufeinen augennahen Bildschirm od. 
direkt auf die Netzhaut projiziert: per V. erleb- 
bar sein; in den Markt für -n kommt Bewegung. 

vir|tulell (Adj.) [frz. virtuel < mlat. virtualis, zu 
lat. virtus = Tüchtigkeit; Mannhaftigkeit; 
Tugend, zu: vir, tviril]: a) (bildungsspr.) entspre- 
chend seiner Anlage als Möglichkeit vorhanden, 
die Möglichkeit zu etw. in sich begreifend: ein 
-er Gegensatz der Interessen; b) [nach engl. vir- 
tual] nicht echt, nicht in Wirklichkeit vorhan- 
den, aber echt erscheinend: -er (EDV; scheinba- 
rer, nur logisch vorhandener) Speicher; -e Reali- 
tät (vom Computer simulierte Wirklichkeit, 
künstliche Welt, in die sich jmd. mithilfe der 
entsprechenden technischen Ausrüstung 
scheinbar hineinversetzen kann; nach engl. vir- 
tual reality). 

vir|tulos (Adj.) [ital. virtuoso, t Virtuose] (bil- 
dungsspr.): eine souveräne, vollendete Beherr- 
schung einer Sache, [künstlerischen] Fähigkeit 
erkennen lassend; meisterlich: eine -e Pianistin; 
eine -e Leistung, Darstellung, Zeichnung; mit 
-em Können; sein Spiel ist v.; etw. v. meistern. 

Vir|tulo|se, der; -n, -n [ital. virtuoso, subst. Adj. 
zu: virtuoso = tugendhaft, tüchtig, gut, zu: 
virtù < lat. virtus (t virtuell), also eigtl. = 
tugendhafter, tüchtiger Mensch] (bildungsspr.): 
jmd. der eine [künstlerische] Technik mit voll- 
kommener Meisterschaft beherrscht; virtuoser 
Instrumentalsolist: er ist ein V. auf der Geige; 

U ein V. in der Küche. 

Vir|tulo|sin, die; -, -nen: w. Form zu t Virtuose. 

Vir|tulo|siltät, die; - (bildungsspr.): meisterhaft 
vollendete Beherrschung einer [künstlerischen] 
Technik. 
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Vir|tus, die; - [lat. virtus, t virtuell] (Ethik): Tüch- 
tigkeit; Tapferkeit; Tugend. 

vilrullent <Adj.) [lat. virulentus = giftig, zu: virus, 
t Virus]: 1. (Med.) (von Krankheitserregern) 
aktiv, ansteckend: -e Tuberkelbazillen. 2. (bil- 
dungsspr.) sich gefahrvoll auswirkend: -e Vorur- 
teile; ein Problem wird v. 

Vilrullenz, die; -: 1. (Med.) schädliche Aktivität; 
Ansteckungsfähigkeit, Giftigkeit. 2. (bildungs- 
spr.) das Virulentsein, virulente Art. 

Vilrus, das, außerhalb der Fachspr. auch: der; -, 
Viren [wohl über gleichbed. frz., engl. virus < lat. 
virus = Schleim, Saft, Gift]: 1. kleinstes [krank- 
heitserregendes] Partikel, das nur auf lebendem 
Gewebe gedeiht. 2. (EDV) Kurzf. von î? Compu- 
tervirus. 

Vilruslerikran|kung, die: durch Viren (1) hervor- 
gerufene Erkrankung. 

Vilruslgriplpe, die: vgl. Viruserkrankung, 

uslin|fekltilon, die: vgl. Viruserkrankung. 

us|kranklheit, die: vgl. Viruserkrankung. 

a: Pl. von t Visum. 

Vilsalfreilheit, die (o. PL): (zwischenstaatlich 
geregelte) Erlaubnis, visafrei in einen Staat ein- 
zureisen. 

Vilsalge [vi'za:3ə, österr. meist: ...f], die; -, -n [frz. 
visage, zu afrz. vis < lat. visus = Gesicht(ssinn), 
Anblick, Erscheinung, zu: visum, 2. Part. von: 
videre = sehen]: a) (salopp abwertend) Gesicht: 
eine fiese, glatte V.; jmdm. in die V. schlagen; 

b) (salopp) Miene, Gesichtsausdruck: eine ent- 
täuschte V. machen. 

Vilsalgist [...'zıst], der; -en, -en [frz. visagiste, zu: 

visage, t Visage]: Spezialist für die vorteilhafte 

Gestaltung des Gesichts mit den Mitteln der 

dekorativen Kosmetik. 

Vilsalgis|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Visagist. 

Vilsalvis [...'vi:], das; - [...'vi:(s)], - [...'vi:s] [frz. vis- 

à-vis]: Gegenüber. 

'vis-a-vis, 'vis-a-vis [viza'vi:] (Präp. mit Dativ) 

[frz., eigtl. = Gesicht zu Gesicht]: "gegen- 

über (1): v. dem Rathaus ist ein Park; sie saßen v. 

dem Büfett. 

?vis-a-vis [zu: t 'vis-à-vis], ?vis-a-vis [zu: t'vis- 
à-vis] [viza'vi:] (Adv.): ”gegenüber: sie saßen im 
Abteil v.; sie wohnt gleich v. (auf der anderen 
Straßenseite); das ist das Mädchen von v. (drü- 
ben). 

Vis|con|te, der; -, ...ti [ital. visconte < provenz. 
vesconte < mlat. vicecomes, t Vicomte]: dem 

Vicomte entsprechender italienischer Adelsti- 
tel. 

Vis|con|teslsa, die; -, ...tessen [ital. viscontessa, 

zu: visconte, t Visconte]: w. Form zu Î Visconte. 

Vis|count ['varkaynt], der; -s, -s [engl. viscount < 

mengl. viscounte < mfrz. viscomte, vicomte < 

mlat. vicecomes, î Vicomte]: dem Vicomte ent- 
sprechender britischer Adelstitel. 

Vis|coun|tess [varkayn'tes], die; -, -es [... tesız] 
[engl. viscountess, zu: viscount, t Viscount]: w. 
Form zu Î Viscount. 

Vilsen: Pl. von t Visum. 

ilsilbel (Adj.) [(frz. visible <) (spät)lat. visibilis = 
sichtbar, zu lat. visum, î Visage] (Fachspr.): 
sichtbar (im Sichtbarkeitsbereich etwa des 
Lichtmikroskops). 

Vilsier, das; -s, -e: 1. [spätmhd. visier(e) < (m)frz. 
visiere = Helmgitter, eigtl. etwa = Gesichtsein- 
fassung, Gesichtsschutz, zu afrz. vis, ? Visage] 
a) beweglicher, das Gesicht bedeckender, mit 
Sehschlitzen versehener Teil des 'Helms (1): das 
V. herunterlassen, öffnen; mit geschlossenem, 
offenem V. kämpfen; * das V. herunterlassen 
(bildungsspr.; sich zu bestimmten Fragen nicht 
äußern, sich jmds. Fragen, Anliegen, Wünschen 
o. Ä. verschließen); mit offenem V. kämpfen 
(bildungsspr.; seine Absichten als Gegner klar 
zu erkennen geben); b) visierähnlicher Teil des 
Schutzhelms für Rennfahrer u. Fahrer von Zwei- 
rädern. 2. [frz. visière, zu: viser, t visieren] Vor- 
richtung zum Zielen an Feuerwaffen u. anderen 
Geräten: der Jäger bekam einen Bock ins V., 
hatte einen Bock im V.; * jmdn., etw. ins V. neh- 
men/fassen (a. sein Augenmerk [mit einer 


bestimmten Zielsetzung] aufjmdn., etw. rich- 
ten. jmdn., etw. kritisieren). 

Vilsierlein|richltung, die: dem genauen Anvisie- 
ren des Ziels dienende Einrichtung an 
[Hand]feuerwaffen. 

vilsie|ren (sw. V; hat) [frz. viser = aufmerksam 
beobachten; zielen, über das Vlat. zu lat. visum, 
t Visage]: 1. etw. als Ziel ins Auge fassen, auf 
etw. zielen: die Pistole in Augenhöhe halten u. v.; 
er visierte auf seinen Kopf; (auch mit Akk.-Obj.:) 
die Mitte der Scheibe, den Gegner v.; U einen 
Staatsstreich, ein neues Betätigungsfeld v. (ins 
Auge fassen); sie visierte das Ausstellungsobjekt 
(richtete ihren Blick darauf‘). 2. (selten) eichen, 
ausmessen. 

Vilsier|lilnie, die (Optik): Verbindungslinie 
zweier sich für einen Beobachter deckender 
Punkte. 

Vilsilon, die; -, -en [mhd. vision, visiun = Traum- 
gesicht; Erscheinung < lat. visio (Gen.: visio- 
nis) = das Sehen; Anblick; Erscheinung, zu: 
visum, Î Visage]: a) übernatürliche Erscheinung 
als religiöse Erfahrung: die -en der Apokalypse; 
b) optische Halluzination: sie hat öfter -en; c) in 
jmds. Vorstellung besonders in Bezug auf 
Zukünftiges entworfenes Bild: die V. eines geein- 
ten Europas, vom Übermenschen; sie wollte 
ihre künstlerische, politische V. verwirklichen; 
-en für das 21. Jahrhundert. 

vilsilo|när (Adj.) [frz. visionnaire, zu: vision < lat. 
visio, Î Vision] (bildungsspr.): a) zu einer Vision 
gehörend, dafür charakteristisch; in der Art 
einer Vision: eine -e Erscheinung; b) sich in 
einer Vision, in Visionen ausdrückend; sehe- 
risch: ein -er Maler; etw. mit -er Kraft gestalten; 
v. veranlagt sein. 

Vilsilo|när, der; -s, -e [frz. visionnaire, zu: vision, 

tvisionär] (bildungsspr.): visionär begabter 

Mensch, bes. Künstler. 

Vilsilo|nälrin, die; -, -nen: w. Form zu t Visionär. 

vilsilo|nie|ren (sw. V.; hat) (schweiz.): sich (einen 

Film o. Ä.) prüfend ansehen. 

Vilsilonslraldilus, der (Optik): Sehachse (1). 

Vilsit, der; -s, -s [engl. visit = Besuch, zu: to 

visit = besuchen < afrz. visiter, Î visitieren] 

(EDV, Werbespr.): Messgröße, die die Anzahl 

der Zugriffe auf eine Website innerhalb eines 

bestimmten Zeitraums angibt. 

Vilsiltaltilon, die; -, -en [afrz. visitation bzw. 
mlat. visitatio < lat. visitatio = Besichtigung, 
zu: visitare, tvisitieren]: 1. Durchsuchung: eine 
V. des Gepäcks vornehmen. 2. a) Kirchenvisita- 
tion; b) (veraltend) Besuch des Schulrats zur 
Überprüfung des Unterrichts. 

Vilsiltaltor, der; -s, ...oren: jmd., der eine Visita- 
tion (2) vornimmt. 

Vilsiltalto|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Visitator. 

Vilsilte, die; -, -n [frz. visite, zu: visiter < lat. visi- 
tare, tvisitieren]: 1. a) regelmäßiger Besuch des 
Arztes an den Krankenbetten einer Station [in 
Begleitung der Assistenzärzte u. der Stations- 
schwester]: die morgendliche, wöchentliche V.; 
um 10 Uhr ist V; die Ärztin macht gerade V.; 

b) Visite (1a) machender Arzt mit Assistenzärz- 
ten u. Stationsschwester: in einer halben Stunde 
kommt die V. 2. (bildungsspr. veraltend) [Höf- 
lichkeits]besuch: bei jmdm. V. machen. 

Vilsilten|karlte, die: kleine Karte mit aufge- 
drucktem Namen u. aufgedruckter Adresse: 
jmdm. seine V. geben, überreichen; Ü diese 
Autobahnraststätte ist keine V. (kein Aushänge- 
schild); * seine V. hinterlassen (verhüll. spött.; 
irgendwo Spuren von Unsauberkeit, Kritzeleien 
o. A. hinterlassen). 

Vilsiltenikarlten|parlty, die (meist scherzh.): 
[gesellige] Veranstaltung, bei der die Teilneh- 
mer ihre Visitenkarten austauschen u. beruflich 
nützliche Kontakte knüpfen können. 

vilsiltie|ren (sw. V.; hat) [frz. visiter = besichti- 
gen; besuchen < lat. visitare = besichtigen, zu: 
visum, Î Visage]: 1. aufgrund eines bestimmten 
Verdachts jmdn., jmds. Kleidung, Gepäck, Woh- 
nung durchsuchen: die Reisenden wurden bis 
aufs Hemd visitiert. 2. zur Überprüfung besich- 
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tigen, besuchen: eine Diözese v. 3. kontrollieren, 
prüfen: die Pässe v. 

Vilsit|karlte, die; -, -n (österr.): Visitenkarte. 

vis|kos, (selten:) vis|kös (Adj.) [spätlat. visco- 
sus = klebrig, zu lat. viscum = Vogelleim] (bes. 
Chemie): zähflüssig, leimartig. 

Vis|kolse, die; - (Chemie): glänzende Chemiefaser 
aus Zellulose. 

Vis|kolsilmelter, das; -s, - [t -meter (1)] 
(Fachspr.): Messgerät zur Bestimmung der Vis- 
kosität von Flüssigkeiten u. Gasen. 

Vis|kolsilmeltlrie, die; - [t-metrie] (Chemie, 
Technik): Lehre von der Viskosität u. ihrer Mes- 
sung. 

Vis|ko|siltät, die; - (Chemie, Technik): Zähflüs- 
sigkeit; Zähigkeit von Flüssigkeiten u. Gasen. 

Vis maljor, die; - - [lat.] (Rechtsspr.): höhere 
Gewalt (î Gewalt 3). 

Vista, die; - [ital. vista = Sicht, zu: visto, 2. Part. 
von: vedere < lat. videre = sehen] (Bankw.): das 
Vorzeigen eines Wechsels. 

Vis|talwech|sel, der (Bankw.): Sichtwechsel. 

vilsulallilsielren (sw. V.; hat) [engl. to visualize, 
zu: visual < spätlat. visualis, t visuell] (Wer- 
bespr.): optisch darstellen, veranschaulichen: 
eine Werbeaussage, Idee v. 

Vilsulallilsielrung, die; -, -en (Werbespr.): das 
Visualisieren; das Visualisiertwerden. 

vilsulell (Adj.) [frz. visuel < spätlat. visualis = 
zum Sehen gehörend, zu lat. visus, t Visage] (bil- 
dungsspr.): den Gesichtssinn betreffend, anspre- 
chend, dadurch vermittelt; auf dem Weg über 
das Sehen: eine -e Erfahrung, Information, 
Methode; ein -er Typ (Menschentyp, der Gese- 
henes besser behält als Gehörtes). 

Vilsum, das; -s, Visa u. Visen [zu lat. visum, 

t Visage]: a) Urkunde [in Form eines Vermerks 
im Pass] über die Genehmigung des Grenzüber- 
tritts; Sichtvermerk: das V. ist abgelaufen; ein V. 
beantragen, erteilen, verweigern; für dieses 
Land benötigen Sie kein V. mehr; b) (schweiz.) 
Namenszeichen; Unterschrift, mit der ein 
Schriftstück abgezeichnet wird. 

Vilsumlan|trag, Visumsantrag, der: Antrag auf 

ein Visum. 

vilsumIfrei, visumsfrei (Adj.): kein Visum erfor- 

dernd; ohne Visum; sichtvermerkfrei: -e Ein- 

und Ausreise. 

Vilsum|freilheit, Visumsfreiheit, die o. PL): Visa- 

freiheit. 

Vilsumlpflicht, Visumspflicht, die (Pl. selten): 

Verpflichtung, beim Grenzübertritt ein Visum 

vorzuweisen. 

Vilsumslan]trag usw.: ? Visumantrag usw. 

vis|ze|ral (Adj.) [spätlat. visceralis = innerlich, zu 
lat. viscus = Eingeweide] (Med.): die Einge- 
weide betreffend. 

Vis|zelrallchilr|urg, der [aus spätlat. visceralis = 
innerlich, zu lat. viscus = Eingeweide, und Chi- 
rurg] (Med.): Facharzt auf dem Gebiet der Vis- 
zeralchirurgie. 

Vis|zelrallchilr|ur|gie, die [aus spätlat. viscera- 
lis = innerlich, zu lat. viscus = Eingeweide, und 
Chirurgie]: 1. Lehre von den chirurgischen Ein- 
griffen an den im Inneren der Bauch- und 
Beckenhöhle gelegenen Organen. 2. Abteilung 

für Viszeralchirurgie (1) in einem Krankenhaus. 

Vis|zelrallchilr|ur|gin, die: w. Form zu t Viszeral- 
chirurg. 

vis|zelrallchilrlurlgisch (Adj.): die Viszeralchi- 
rurgie (1) betreffend. 

Vilta, die; -, Viten u. Vitae [lat. vita]: 

1. a) (Fachspr.) Lebensbeschreibung [antiker u. 
mittelalterlicher Persönlichkeiten u. Heiliger]: 
die V. des heiligen Benedikt; b) (bildungsspr.) 
Leben, Lebenslauf, Lebensgeschichte eines Men- 
schen: seine V. schreiben; er verschwieg Fakten 
aus seiner V. 2. (Med.) Lebensfunktion, Lebens- 
kraft. 

viltal (Adj.) [wohl unter Einfluss von frz. vital < 
lat. vitalis = zum Leben gehörig; Leben enthal- 
tend, Lebenskraft habend, zu: vita, î Vita; nach 
engl. vital]: 1. voller Lebenskraft, im Besitz sei- 
ner vollen Leistungskraft: ein -er Mensch; v. 
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sein. 2. von entscheidender Wichtigkeit, großer 
Bedeutung; lebenswichtig: jmds. -e Interessen, 
Bedürfnisse. 

Viltallfunkltilon, die (Med.): lebenswichtige Kör- 
perfunktion (z.B. Atmung, Herztätigkeit). 

Viltallilen|brülder, Viktualienbrüder (Pl.) 

[eigtl. = Lebensmittelbrüder (da sie das bela- 
gerte Stockholm mit Lebensmitteln versorgten), 
wohl zu mniederd. vit(t)alien = Lebensmittel < 
spätlat. victualia, t Viktualien] (Geschichte): 
Freibeuter, Seeräuber in der Ost- u. Nordsee im 
14./15. Jh. 

tallilsielren (sw. V.; hat) [vgl. frz. vitaliser, engl. 

to vitalize] (bildungsspr.): beleben, anregen: die- 

ses Mittel vitalisiert Körper und Geist. 

Viltallis|mus, der; -: naturphilosophische Rich- 

tung, die im Unterschied zum Mechanismus (3) 

ein immaterielles Prinzip od. einen eigenen sub- 

stanziellen Träger alles Lebendigen annimmt. 

Viltallist, der; -en, -en: Vertreter des Vitalismus. 

Viltallis|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Vitalist. 

viltallisltisch (Adj.): den Vitalismus betreffend, 

dazu gehörend, darauf beruhend. 

Viltalliltät, die; - [wohl unter Einfluss von frz. 

vitalité < lat. vitalitas, zu: vitalis, t vital]: das 

Vitalsein; Lebenskraft, -freude: V. besitzen. 

Viltallstoff, der: Wirkstoff (z. B. Vitamin, Mine- 

ralstoff), der für den Aufbau u. die Funktionen 

der lebenden Zellen u. des gesamten Organis- 
mus notwendig ist. 

Viltlalmin, das; -s, -e [engl. vitamin, geb. von dem 
amerik. Biochemiker Casimir Funk (1884-1967) 
aus lat. vita (t Vita) u. engl. amin(e) = Amin]: 
die biologischen Vorgänge im Organismus regu- 
lierender, lebenswichtiger, vorwiegend in Pflan- 
zen gebildeter Wirkstoff, der mit der Nahrung 
zugeführt wird: Vitamin A, C; Gemüse enthält 
-e; * Vitamin B (ugs. scherzh.; Beziehungen 1; 
scherzh. Anlehnung an den Anfangsbuchstaben 
von »Beziehungen«). 

viltlalminlarm <Adj.): wenig Vitamine enthal- 

tend: -e Kost; sich zu v. ernähren. 

Viltlalmin-B-halltig [...'be:...] <Adj.: Vitamin B 

enthaltend. 

Viltlalmin-B-Manlgel [...'be:...], der (0. PL): 

"Mangel an Vitamin B. 

ViltJalmin|gelhalt, der: 'Gehalt (2) an Vitami- 

nen. 

vilt|almilnielren (sw. V; hat): (Nahrungsmittel) 
mit Vitaminen anreichern. 
viltlalmilnilsie|ren (sw. V.; hat) (selten): vitami- 
nieren. 

Viltlalmin|manlgel, der (Pl. selten): "Mangel an 

Vitaminen. 

Viltlalmin|prälpalrat, das: Arzneimittel, das ein 

od. mehrere Vitamine in konzentrierter Form 

enthält. 

vilt|alminlreich (Adj.): viele Vitamine enthal- 

tend. 

Viltlalminltalblletlte, die: vgl. Vitaminpräparat. 

vite [vitt, vıt], viltelment [...t(a)mä:] Adv.) [frz. 

vite, vitement] (Musik): schnell, rasch. 

ilten: Pl. von t Vita. 

ia: Pl. von t Vitium. 

Viltilum, das; -s, Vitia [lat. vitium = Fehler, Scha- 

den] (Med.): Fehlbildung od. Fehlfunktion. 

Vilt/rilne, die; -, -n [frz. vitrine, unter Einfluss 
von: vitre = Glas-, Fensterscheibe, umgebildet 
aus: verrine = Glaskasten, zu spätlat. vitri- 
nus = gläsern, zu lat. vitrum = Glas]: a) Schau- 
kasten: die -n eines Museums, eines Lichtspiel- 
theaters; antike Funde in -n ausstellen; b) Glas- 
schrank: schöne Gläser in der V. aufbewahren. 

Vilt/rilol, das; -s, -e [mlat. vitriolum, zu lat. 
vitrum = Glas; nach der Ähnlichkeit kristalli- 
sierten Eisensulfats mit (grünem) Glas] (Che- 
mie veraltet): Kristallwasser enthaltendes Sulfat 
eines zweiwertigen Metalls. 

Vitzllilputzlli [vı...], der; -[s] [entstellt aus dem 
Namen des aztekischen Gottes Huitzilopochtli] 
(landsch.): 1. Schreckgestalt, Kinderschreck. 

2. (veraltet verhüll.) Teufel. 

vilvalce [...tfə] (Adv.) [ital.] (Musik): lebhaft, 

schnell. 
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Vilvalce, das; -, - (Musik): lebhaftes, schnelles 
Tempo. 

vilvalcisisilmo [...tf...] Adv.) [ital., Sup. von: 
vivace, t vivace] (Musik): sehr lebhaft. 

vilvant [lat., 3. Pers. Pl. Präs. Konj. von: vivere, 
tvivace] (bildungsspr. veraltend): sie sollen 
leben! 

Vilvalrilum, das; -s, ...ien [lat. vivarium, subst. 
Neutr. von: vivarius = zu lebenden Tieren gehö- 
rig, zu: vivus = lebendig, zu: vivere, f vivace]: 

1. Behälter, in dem kleinere Tiere gehalten wer- 

den. 2. Gebäude [in einem zoologischen Gar- 

ten], in dem Vivarien (1) untergebracht sind. 
vilvat [lat., 3. Pers. Sg. Präs. Konj. von: vivere, 
tvivace] (bildungsspr. veraltend): er, sie, es lebe! 

Vilvat, das; -s, -s (bildungsspr. veraltend): Hoch- 

ruf. 

Vilvilalnit [auch: ...nıt], der; -s, -e [nach dem brit. 

Mineralogen J. G. Vivian (19. Jh.)]: Blaueisenerz. 

vilvilpar (Adj.): 1. [spätlat. viviparus, zu lat. vivus 

(t Vivarium) u. parere = gebären] (Zool.) 

lebende, nicht mehr im Ei, in der Eihülle befind- 

liche Junge gebärend. 2. (Bot.) (von Pflanzensa- 
men) auf der Mutterpflanze auskeimend. 

Vilvilsekltilon, die; -, -en (Fachspr.): Eingriff am 

lebenden Tier zu Forschungszwecken. 

vilvilselzie|ren (sw. V.; hat) (Fachspr.): eine Vivi- 

sektion vornehmen: ein Tier v. 

vilvo (Adv.) [ital. vivo < lat. vivus, t Vivarium] 

(Musik): lebhaft. 

Vilze ['fi:tsə, 'vi:tsə], der; -[s], -s [Kurzwort 

anstelle einer Zus. mit Vize-; lat. vice = anstelle 

von, zum Adv. erstarrter Ablativ von: vicis, 

t Vikar] (ugs.): Stellvertreter. 

Vilzelad|mijral, der (Militär): a) (o. Pl.) zweit- 

höchster Dienstgrad in der Rangordnung der 

Admirale (bei der Marine); b) Offizier dieses 

Dienstgrades. 

Vilzelad|mijrallin, die: w. Form zu t Vizeadmi- 

ral (b). 

Vilzelbür|ger|meis|ter, der: stellvertretender 

Bürgermeister. 

Vilzelbür|ger|meisltelrin, die: w. Form zu îÎ Vize- 

bürgermeister. 

Vilzelchef, der: stellvertretender Chef. 

Vilzelchelfin, die: w. Form zu t Vizechef. 

Vilzelkanzller, der: Stellvertreter des Kanzlers. 

Vilzelkanzlle|rin, die: w. Form zu fî Vizekanzler. 

Vilze|kölnig, der (früher): Generalgouverneur od. 

Statthalter als Vertreter des Monarchen. 

Vilzelkölnilgin, die: w. Form zu t Vizekönig. 

Vilzelkon|sul, der: Stellvertreter des Konsuls. 

Vilzelkon|sullin, die: w. Form zu t Vizekonsul. 

Vilzelmeislter, der: jmd., der nach dem Meister 

in einem sportlichen Wettkampf Zweiter gewor- 

den ist. 

Vilzelmeis|telrin, die: w. Form zu t Vizemeister. 

Vilzelprälsildent, der: Stellvertreter des Präsi- 

denten. 

Vilzelprälsilden|tin, die: w. Form zu t Vizepräsi- 

dent. 

Vilzelprelmiler ['fi:tsspramie:], der (Politik): 

Kurzf. von t Vizepremierminister. 

Vilzelprelmilelrin ['fittsapramie:rın], die; -, -nen: 

w. Form zu t Vizepremier. 

Vilzelprelmilerlmilnisiter [...pre'mie:...], der 

(Politik): stellvertretender Ministerpräsident (2). 

Vilzelprelmiler|milnisitelrin, die: w. Form zu 

t Vizepremierminister. 

Vilzelrek|tor, der (bes. österr.): Stellvertreter des 

Rektors (1). 

Vilzelrek|to|rin, die: w. Form zu t Vizerektor. 

Vilzelweltlmeislter, der: Zweitplatzierter bei 

Weltmeisterschaften. 

Vilzelweltjmeisitelrin, die: w. Form zu î Vize- 

weltmeister. 

Vilzin, die: w. Form zu t Vize. 

Viz|tum ['fitstu:m, auch: 'vi:ts...], der; -s, -e [mhd. 
viztuom < mlat. vicedominus, zu lat. vice 
(t Vize) u. t Dominus]: (im MA.) Vermögensver- 
walter geistlicher, seltener auch weltlicher Herr- 
schaften (3). 

v. J. = vorigen Jahres. 

VJ ['virdzeı], der; -[s], -s: Videojockey. 


Vitalfunktion-vogelfrei 


V-Leulte ['fay...]: Pl. von t V-Mann. 

Vlies [f...], das; -es, -e [niederl. vlies; schon mhd. 
vlius, vlus = Schaffell, verw. mit î Flausch, 
urspr. = ausgerupfte Wolle od. Feder]: 

1. zusammenhängende Wolle eines Schafes: 
ein dichtes, weiches V.; das Goldene V. (griech. 
Mythol.; Fell des von Phrixos für seine Erret- 
tung geopferten Widders, das die Argonauten 
rauben). 2. breite Lage, Schicht aus aneinan- 
derhaftenden Fasern, die u. a. als Einlage (2) 
verwendet wird. 

Vlielsellilne®, die; - [Kunstwort]: anstelle von 
Steifleinen verwendeter Vliesstoff [der aufgebü- 
gelt wird]. 

Vlies|stoff, der: durch Verkleben von Vliesen (2) 
hergestellter Stoff für Einlagen (2) u. a. 

v. M. = vorigen Monats. 

V-Mann ['fay...], der (Pl. V-Leute u. V-Männer) 
[kurz für t Verbindungsmann, Vertrauens- 
mann]: geheimer Informant; jmd., der der Poli- 
zei o.Ä. Hinweise zur Verhinderung od. Aufklä- 
rung von Straftaten gibt. 

VN = Vereinte Nationen. 

VND = internationaler Währungscode für: viet- 
namesischer Dong. 

v.o. = von oben. 

Volcolder [engl.: 'voykoydə], der; -s, - [Kurzwort 
aus engl. voice coder]: Gerät zur Verschlüsse- 
lung, Modulation u. [drahtlosen] Übertragung 
menschlicher Sprache. 

Volgel, der; -s, Vögel [mhd. vogel, ahd. fogal, H. u., 
viell. zu î fliegen]: 1. zweibeiniges Wirbeltier mit 
einem Schnabel, zwei Flügeln und einem mit 
Federn bedeckten Körper, das im Allgemeinen 
fliegen kann: ein kleiner, großer, bunter, zah- 
mer, exotischer V.; der V. Strauß (verdeutli- 
chend; der Strauß); der V. fliegt, flattert, hüpft, 
singt, zwitschert, wird flügge, nistet, brütet, 
mausert sich, schwingt sich in die Lüfte; jmdm. 
ist ein V. zugeflogen; die Vögel ziehen im Herbst 
in den Süden; einen V. fangen; Vögel füttern; 
der V. (ugs. scherzh.; die Gans, Ente o. Ä.) brut- 
zelt schon im Ofen; R friss, V., oder stirb! (ugs.; 
es bleibt keine andere Wahl; ein gefangener 
Vogel muss, um nicht zu verhungern, das fres- 
sen, was er vorgesetzt bekommt); der V. ist aus- 
geflogen (ugs.; jmd. hat sich davongemacht, ist 
dort, wo er gesucht wird, nicht anzutreffen); 

* [mit etw.] den V. abschießen (ugs.; alles, was 
sonst noch von andern geboten, vorgewiesen 
wird, übertreffen; mit Bezug auf das Vogelschie- 
ßen); einen V. haben (salopp; nicht recht bei 
Verstand sein; seltsame Ideen haben); jmdm. 
den/einen V. zeigen (sich an die Stirn tippen u. 
damit jmdm. zu verstehen geben, dass er nicht 
recht bei Verstand sei). 2. (salopp, oft scherzh.) 
durch seine Art auffallender Mensch: ein lusti- 
ger, lockerer, komischer, seltsamer, schräger, lin- 
ker V.; ein seltener V. 3. (Fliegerspr.) Flugzeug: 
der V. hebt ab, setzt auf, schmiert ab; der Pilot 
riss den V. wieder hoch. 

Volgellart, die: zu den Vögeln gehörende 

Art (4b): heimische -en. 

Volgellbauler, das, auch: der [mhd. vogelbür, zu 

"Bauer]: Vogelkäfig. 

Volgellbeer|baum, der: Eberesche. 

Volgellbeelre, die [die Frucht wurde als Köder 

beim Vogelfang verwendet]: Frucht der Eber- 

esche. 

Völgellchen, das; -s, -: Vkl. zu t Vogel. 

Vo|gelldreck, der (ugs.): Kot von Vögeln. 

Volgellei, das: Ei eines Vogels. 

Völgellei, die; -, -en (salopp): [häufigeres] Koitie- 
ren. 

Vol|gellfang, der (o.Pl.): das Fangen von Vögeln. 

Volgellfänlger, der: jmd., der Vögel fängt. 

Volgellfän|gelrin, die: w. Form zu ? Vogelfänger. 

Volgellfelder, die: Feder eines Vogels. 

Vol|gellflug, der: Art des Fluges von Vögeln: aus 

dem V. weissagen. 

Vo|gellfraß, der: Fraß (2) von Vögeln: durch V. 
vernichtet werden. 

vo|gellfrei (Adj.) [eigtl. = den Vögeln (zum Fraß) 
freigegeben wie ein Gehenkter] (früher): im 
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Vogelfutter-Volk 


Zustand völliger Rechts- u. Schutzlosigkeit; 
rechtlos u. geächtet: jmdn. für v. erklären. 

Volgellfutlter, das: 'Futter für Vögel. 

Volgellgelsang, der (Pl. selten): Gesang (1b) von 

Vögeln. 

Volgellgelzwitlscher, das: vgl. Vogelgesang. 

Vo|gellgrip|pe, die (Tiermed.): Virusinfektion, 

die Vögel (bes. Hühner u. Puten) befällt. 

Volgellhaus, das: vgl. Affenhaus. 

Volgellhäusichen, das: Futterhäuschen. 

Volgellkälfig, der: Käfig (b). 

Volgellkir|sche, die: Kirsche einer Wildform mit 

kleinen, schwarzen, bittersüß schmeckenden 

Früchten. 

Vo|gellkun|de, die (o. Pl.): Teilgebiet der Zoo- 

logie, das sich mit den Vögeln befasst; Ornitho- 

logie. 

Volgellkundller, der; -s, -: Wissenschaftler auf 

dem Gebiet der Vogelkunde; Ornithologe. 

Volgellkundllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Vogelkundler. 

vo|gellkundllich (Adj.): die Vogelkunde betref- 

fend; ornithologisch. 

Vol|gellleim, der: Leim, mit dem Leimruten für 

den Vogelfang bestrichen werden. 

Volgellmielre, die: (zu den Sternmieren gehö- 

rende) kleine, kriechende Pflanze mit eiförmi- 

gen Blättern u. kleinen, weißen Blüten. 

Vo|gellmist, der: Kot von Vögeln. 

völgeln (sw. V; hat) [mhd. vogelen = begatten 

(vom Vogel); Vögel fangen, ahd. fogalön = Vögel 

fangen] (salopp): koitieren. 

Volgellnest, das: Nest eines Vogels. 

Volgellnest|schaulkel, die: Nestschaukel. 

Volgellpalraldies, das: Gebiet, in dem Vögel 

ungestört nisten können. 

Volgellper|sipekltilve, die [nach frz. à vue d’oi- 

seau = aus der Sicht eines Vogels]: Sicht von 

einem sehr hoch gelegenen Punkt aus, von hoch 
oben, die einen Überblick gewährt. 

Volgellreulse, die: vgl. Fischreuse. 

Volgellschar, die: Schar von Vögeln. 

Volgellschau, die: 1. (Pl. selten) Vogelperspektive. 

2. (Pl. selten) (Rel.) Deutung der Zukunft aus 

der Art des Vogelflugs. 3. Veranstaltung, bei der 

Zuchtvögel gezeigt werden. 

Volgellscheulche, die: mit alten Kleidern 
behängtes Gestell, das durch seine Ähnlichkeit 
mit einer menschlichen Gestalt auf Feldern u. 
in Gärten die Vögel fernhalten soll: auf den Fel- 
dern waren überall -n aufgestellt; sie sieht [in 
dem Aufzug] aus wie eine V. U er ist eine wan- 
delnde V. (eine dürre, hässliche, nachlässig od. 
geschmacklos gekleidete Person). 

Volgellschielßen, das: Schützenfest, bei dem 

nach einem hölzernen Vogel auf einer hohen 

Stange geschossen wird. 

Volgellschlag, der: heftiger Aufprall eines Vogels 

auf ein fliegendes Flugzeug. 

Volgellschutz, der <0.Pl.): (gesetzlich festgelegte) 

Maßnahmen zum Schutz, zur Erhaltung der 

Vogelwelt. 

Volgellschutz|gelbiet, das: vgl. Tierschutzgebiet. 

Volgellschutz|warlte, die: Einrichtung für Vogel- 

schutz u. Vogelkunde. 

Volgellschwarm, der: vgl. Vogelschar. 

Volgellstelller, der (veraltet): Vogelfänger. 

Volgellstelllejrin, die: w. Form zu î Vogelsteller. 

Volgellstim|me, die: Stimme (2a) eines Vogels: -n 

nachahmen. 

Volgel-Strauß-Polliltik, die <0. P1.) [nach der 

angeblichen Gewohnheit des ’Straußes, den 

Kopf in den Sand zu stecken, wenn ihm Gefahr 

droht]: Art des Verhaltens, bei der jmd. eine 

Gefahr o. Ä. nicht sehen will. 

Vo|gellwarlte, die: Einrichtung, Institut für 

Vogelkunde. 

Volgellwelt, die: vgl. Tierwelt: unsere heimische 


Volgellzug, der: jahreszeitlich bedingtes Fortzie- 
hen u. Zurückkehren bestimmter Vogelarten. 
Völgerl, das; -s, -n (Kochkunst österr.): Kalbsvö- 
gerl. 

Volgerl|sallat, der (österr.): Feldsalat. 


Volgelsen [vo...] (Pl.): südwestliches Randgebirge 
der Oberrheinischen Tiefebene. 

Vögllein, das; -s, -: Vkl. zu t Vogel. 

Vogller, der; -s, - [mhd. vogelzere, ahd. fogaläri] 
(veraltet): Vogelfänger, Vogelsteller: Heinrich 
der V. 

Vogllelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Vogler. 

Vogt, der; -[e]s, Vögte [mhd. vog(e)t, ahd. fogat < 
mlat. vocatus < lat. advocatus, t Advokat] (frü- 
her): landesherrlicher Verwaltungsbeamter. 

Vogltei, die; -, -en [mhd. vogetie]: a) Amt eines 
Vogts; b) Amtssitz eines Vogts. 

Vögltin, Vogltin, die; -, -nen: w. Form zu î Vogt. 

Vogtlland, das; -[e]s: Bergland zwischen Fran- 
kenwald, Fichtelgebirge u. Erzgebirge. 

Voicelmail ['voısmeil], die; -, -s [engl. voicemail, 
aus: voice = Stimme u. mail = Post(sendung), 
also eigtl. = mündliche Nachricht]: in eine Tele- 
Ffonanlage eingebaute elektronische Einrichtung 
mit der um einige zusätzliche Möglichkeiten der 
Telekommunikation erweiterten Funktion eines 
Anrufbeantworters. 

Voice-over-IP ['voıs syve ar'pi:], das; - (meist 
o. Art.) [gek. aus engl. Voice over Internet Proto- 
coll; zu: voice: Stimme] (Telefonie): Internettele- 
fonie. 

Voice|re|kor|der ['vorsrekorde], Voicerecorder 
[auch: ...riko:gde], der (Flugw.): Gerät, das die 
Gespräche u. Geräusche im Cockpit eines Flug- 
zeugs aufzeichnet. 

voilla [voala] (Interj.) [frz. voilà, zu: voir = sehen 
u. là = da, dort] (bildungsspr.): sieh da; da 
haben wir es! 

Voile [voa:l], der; -, -s [frz. voile, eigtl. = Schleier 
< lat. velum, t Velum]: feinfädiges, in Leinwand- 
bindung gewebtes poröses Gewebe. 

Voile|kleid, das: Kleid aus Voile. 

voilpen ['voıpn] (sw. V.; hat) [zu engl. 

VoIP = Voice over Internet Protocol] (Jargon): 
über das Internet telefonieren. 

Voix mixte [voa'mıkst], die; - - [frz., eigtl. = 
gemischte Stimme] (Musik): Register (3b) im 
Übergang von der Brust- zur Kopfstimme mit 
Ausgleich zwischen beiden Resonanzbereichen. 

Volkalbel, die; -, -n, österr. auch: das; -s, - [lat. 
vocabulum = Benennung, Bezeichnung; 
Nomen, Substantiv, zu: vocare = rufen, nennen, 
zu: vox, ! Vokal]: a) einzelnes Wort einer [ande- 
ren, fremden] Sprache: lateinische -n lernen; 
jmdn. die -n abfragen; b) Bezeichnung, Aus- 
druck: die großen -n der Politik. 

Volkalbellheft, das: [kleinformatiges] Schreib- 
heft, in das beim Erlernen einer fremden Spra- 
che die Vokabeln mit ihren Bedeutungen einge- 
tragen werden. 

Vo/kalbullar, das; -s, -e [mlat. vocabularium, zu 
lat. vocabulum, t Vokabel]: 1. (bildungsspr.) 
Wortschatz, dessen sich jmd. bedient od. der zu 
einem bestimmten [Fach]bereich gehört: das 
soziologische V; das V. der Intellektuellen, der 
Linken; er hat ein rüdes V. (drückt sich auf eine 
‚grobe, ungehobelte Art aus). 2. Wörterverzeich- 
nis. 

vo|kal (Adj.) [lat. vocalis = tönend, stimmreich, 
zu: vox, Î Vokal] (Musik): von einer od. mehre- 
ren Singstimmen ausgeführt; durch die Sing- 
stimme hervorgebracht, für sie charakteristisch: 
-er Klang; -e Klangfülle. 

Vokal, der; -s, -e [lat. vocalis (littera) = stimm- 
reich(er), tönend(er Buchstabe), zu: vox (Gen.: 
vocis) = Laut, Ton, Schall; Stimme; Wort, 
Rede]: a) (Sprachwiss.) deutlich erklingender 
Laut, bei dessen Artikulation die Atemluft ver- 
hältnismäßig ungehindert ausströmt; Selbst- 
laut; b) Vokalbuchstabe. 

Volkallbuch|stalbe, der (Sprachwiss.): Buch- 
stabe, der für einen oder mehrere Vokale stehen 
kann: die -n i, ü und y. 

Volkalļen|sem|ble, das: [meist kleinerer] 

Chor (la). 

Volkallhar|molnie, die <o. Pl.) (Sprachwiss.): 
Beeinflussung eines Vokals durch einen 
benachbarten anderen Vokal: das Türkische ist 
durch V. gekennzeichnet. 
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Vo|kallilsaltilon, die; -, -en: 1. (Musik) Bildung u. 
Aussprache der Vokale beim Singen. 2. (Sprach- 
wiss.) vokalische Aussprache eines Konsonan- 
ten. 3. Feststellung der Aussprache des (vokallo- 
sen) hebräischen Textes des Alten Testaments 
durch Striche od. Punkte. 

volkallisch (Adj.) (Sprachwiss.): den Vokal betref- 
fend, damit gebildet: ein Wort mit -em Anlaut. 

volkallilsielren (sw. V.; hat): 1. (Musik) beim Sin- 
gen die Vokale bilden u. aussprechen. 

2. (Sprachwiss.) einen Konsonanten wie einen 
Vokal sprechen (z.B. r in Kurt [kurt] wie g 

[ku:ęt]). 

Volkallilsielrung, die; -, -en: das Vokalisieren. 

Vo|kallis|mus, der; - (Sprachwiss.): System, Funk- 

tion der Vokale. 

Volkallist, der; -en, -en: Sänger (im Unterschied 

zum Instrumentalisten). 

Volkallis|tin, die; -, -nen: w. Form zu î Vokalist. 

Volkallkom|po|siltilon, die: vgl. Vokalmusik. 

Vo|kallmulsik, die: von einer od. mehreren Sing- 

stimmen mit od. ohne Instrumentalbegleitung 

ausgeführte Musik. 

Vo|kallsollist, der: Gesangssolist. 

Volkallso|lis|tin, die: w. Form zu t Vokalsolist. 

Vo|kallstück, das: vgl. Vokalmusik. 

Volkallwerk, das: vgl. Vokalmusik. 

Volkaltilon, die; -, -en [lat. vocatio, zu: vocare, 

t Vokabel] (bildungsspr.): Berufung in ein Amt. 

Volkaltiv, der; -s, -e [lat. (casus) vocativus, 
eigtl. = zum Rufen, Anreden dienender Fall, zu: 
vocare, ? Vokabel] (Sprachwiss.): Kasus der 
Anrede. 

'"Vo|kulhilla, die; -, -s od. der; -[s], -s [Kurzw. aus 

»vorn kurz, hinten lang«] (ugs. scherzh.): Fri- 
sur, bei der die Haare vorn ziemlich kurz u. im 
Nacken deutlich länger getragen werden. 

?Volkulhilla, der; -[s], -s (ugs. scherzh.): jmd., der 

!Vokuhila trägt. 

Volkulhillalfrilsur, die (ugs. scherzh.): ' Vokuhila. 

vol., Vol. = Volumen (3). 

Vol.-% = Volumprozent. 

Vo|lant [vo'lä:], der, schweiz. meist: das; -s, -s [frz. 
volant, 1. Part. von: voler < lat. volare = fliegen, 
also eigtl. = fliegend; beweglich]: 1. (bei 
bestimmten Kleidungsstücken) als Besatz auf- 
od. angesetzter, angekrauster Stoffstreifen. 

2. (österr. auch: das) (veraltend, noch im Auto- 
mobilsport) Steuerrad eines Kraftwagens. 

Vo|la|pük, das; -s [Kunstwort aus »vol« von engl. 
world = Welt u. »pük« von engl. speak = Spra- 
che]: (im 19. Jh. geschaffene) Welthilfssprache. 

vollaltil (Adj.) [lat. volatilis = fliegend; flüchtig; 
schnell, zu: volare = fliegen]: 1. (Chemie) flüch- 
tig, verdunstend. 2. (Finanzw.) (bes. in Bezug 
auf Preise, Aktienkurse o. Ä.) unbeständig, 
sprunghaft. 

Vollaltilliltät, die; -, -en: 1. (Finanzw.) Ausmaß 
der Schwankung von Preisen, Aktien- u. Devi- 
senkursen, Zinssätzen od. auch ganzen Märk- 
ten innerhalb einer kurzen Zeitspanne. 2. (Che- 
mie veraltet) Flüchtigkeit. 

Vol-au-Vent [volo'vä:], der; -, -s [frz., eigtl. = Flug 
im Wind] (Kochkunst): hohle Pastete aus Blät- 
terteig, die mit Ragout gefüllt wird. 

Vollilelre [vo'lie:ra], die; -, -n [frz. volière, zu: 
voler, t Volant]: großer Vogelkäfig, in dem die 
Vögel fliegen können. 

Volk, das; -[e]s, Völker [mhd. volc = Leute, Volk; 
Kriegsschar, ahd. folc = Haufe, Kriegsschar; 
Volk, H. u., wahrsch. eigtl. = viele]: 1. durch 
gemeinsame Kultur u. Geschichte [u. Sprache] 
verbundene große Gemeinschaft von Menschen: 
ein freies, unterdrücktes V.; die Völker Afrikas; 
das V. Israel (Israel 2); eine [viele] Völker verbin- 
dende Veranstaltung; er ist ein großer Sohn sei- 
nes -es; * das auserwählte V. (jüd. Rel.; die 
Juden, das Volk Israel; nach Ps. 105, 43); das V. 
der Dichter und Denker (meist scherzh. od. 
spött.; das deutsche Volk, die Deutschen). 
2.(0.Pl.) Masse der Angehörigen einer Gesell- 
schaft, der Bevölkerung eines Landes, eines 
Staatsgebiets: das arbeitende, werktätige, 
unwissende V. das V. befragen; das V. aufwie- 
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geln, aufhetzen; die Abgeordneten sind die 
gewählten Vertreter des -es; im V. begann es zu 
gären; die Staatsgewalt geht vom -e aus; zum V. 
sprechen; R jedes V. hat die Regierung, die es 
verdient. 3. (o. Pl.) die [mittlere u.] untere 
Schicht der Bevölkerung: ein Mann aus dem -e; 
* dem V. aufs Maul schauen (beobachten, wie 
sich die einfachen Leute ausdrücken u. von 
ihnen lernen; nach M. Luthers [1483-1546] 
»Sendbrief vom Dolmetschen«). 4. (0. Pl.) 
a) (ugs.) Menschenmenge; Menschen, Leute: das 
V, alles V., viel V., viel junges V. drängte sich auf 
dem Festplatz; das junge V. (scherzh.; die jungen 
Leute, die Jugend); das kleine V. stürmte 
(scherzh.; die Kinder stürmten) herein; sich 
unters V. mischen; etw. unters V. bringen (ver- 
breiten, bekannt machen); * fahrendes V. (veral- 
tet; Artisten, Schausteller); b) bestimmte 
Gruppe von Menschen: dieses liederliche V. hat 
natürlich nicht aufgeräumt; die Künstler waren 
ein lustiges V.; U die Spatzen sind ein freches V. 
5. a) (Fachspr.) größere, in Form einer Gemein- 
schaft lebende Gruppe bestimmter Insekten: 
drei Völker Bienen; b) (Jägerspr.) Kette, Familie 
von Rebhühnern. 
Völklchen, das; -s, -: Vkl. zu t Volk (4b). 
Völlker|ball, der (o.Pl.): von zwei in getrennten 
Spielfeldhälften stehenden Mannschaften 
‚gespieltes Ballspiel, bei dem die gegnerischen 
Spieler einander abzuwerfen (2c) suchen. 
Völlker|bund, der (o. Pl.): (1920-1946) interna- 
tionale Organisation zur Sicherung des Welt- 
friedens. 
Völlker|falmillie, die (geh.): Völkergemeinschaft. 
Völlker|freundIschaft, die (bes. DDR): freund- 
schaftliches Verhältnis zwischen den Völkern. 
Völlker|gelmein|schaft, die: Gemeinschaft der 
Völker (der Welt, einer bestimmten Region). 
Völlker|gelmisch, das (wird oft als abwertend 
empfunden): das Zusammenleben von Angehö- 
rigen verschiedener Völker. 
Völlker|kunlde, die; -, -n (P1. selten): Wissen- 
schaft von den Kultur- u. Lebensformen der 
[Natur]völker. 
Völlker|kun/delmulselum, das: völkerkundliches 
Museum. 
Völlker|kundliler, der; -s, -: Wissenschaftler auf 
dem Gebiet der Völkerkunde; Ethnologe. 
Völlker|kundllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Völkerkundler. 
völlker|kundllich (Adj.): die Völkerkunde betref- 
fend; ethnologisch. 
Völlker|mord, der: Verbrechen der Vernichtung 
einer ethnischen Gruppe, einer Volksgruppe, 
eines Volksstammes o. Ä.; Genozid. 
Völlker\nalme, der: Name eines Volkes. 
Völlker|recht, das: international verbindliches, 
bes. zwischenstaatliches Recht. 
Völlker|rechtller, der; -s, -: Jurist, der auf Völker- 
recht spezialisiert ist. 
Völlker|rechtllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Völkerrechtler. 
völlker|rechtllich (Adj.): das Völkerrecht betref- 
fend. 
völlker|rechts|wid|rig (Adj.): dem Völkerrecht 
zuwiderlaufend, gegen das Völkerrecht versto- 
‚Send. 
Völlker|schaft, die; -, -en: kleines Volk; Volks- 
gruppe, -stamm. 
Völlker|schar, die: Schar von Völkern: die V. 
Asiens; U (ugs.:) ganze -en (sehr viele Menschen) 
strömten zum Einkaufen in die Stadt. 
Völlker|stamm, der: Volksstamm. 
Völlker ver|bin|dend, völlker|ver|binIdend 
(Adj.): Völker freundschaftlich miteinander ver- 
bindend, einander näher bringend: der Völker 
verbindende Charakter des Sports. 
Völlker|ver|stänldilgung, die: Verständigung, 
‚friedliche Übereinkunft zwischen den Völkern. 
Völlker|wanldelrung, die: 1. [LÜ von lat. migra- 
tio gentium] a) (Völkerkunde, Soziol.) Abwan- 
derung von jmdm. in ein anderes Land, in eine 
andere Gegend, an einen anderen Ort; 
b) (Geschichte) zwischen dem 4. u. 6. Jh. statt- 


findende Wanderung germanischer Völker- 
schaften u. Stammesverbände nach Süd- u. 
Westeuropa: die Zeit der V. 2. (ugs.) Wande- 
rung, Bewegung, Zug einer Masse von Men- 
schen: jedes Jahr setzt eine V. an die Sonnen- 
strände Spaniens ein. 

völlkisch (Adj.): 1. (nationalsoz.) (in der rassisti- 
schen Ideologie des Nationalsozialismus) ein 
Volk als vermeintliche Rasse betreffend; zum 
Volk als vermeintliche Rasse gehörend: -e 
Gesinnung. 2. [älter volckisch für lat. popularis, 
t populär] (veraltet) national (a): -e Eigentüm- 
lichkeiten. 

volkllich (Adj.) (selten): das Volk (1) betreffend. 

volklreich (Adj.): dicht bevölkert; eine große 
Anzahl von Menschen aufweisend: das -ste 
Land Afrikas. 

Volkslab|stim|mung, die: Abstimmung der 
[wahlberechtigten] Bürger[innen] über eine 
bestimmte [grundsätzliche] politische Frage; 
Plebiszit. 

Volkslakltie, die: Aktie eines reprivatisierten 
staatlichen Unternehmens, die zum Zweck 
einer breiteren Streuung von Eigentum ausgege- 
ben wird. 

Volkslan|walt, der (österr.): vom Nationalrat 
bestellter Ansprechpartner bei Bürgerbeschwer- 
den. 

Volkslan|wälltin, die: w. Form zu ? Volksanwalt. 

Volkslarlmee, die: zu einem großen Teil aus 
Wehrpflichtigen bestehende Armee (1a), bes. 
eines sozialistischen Landes: die chinesische, 
ungarische V.; Nationale V. (DDR; Streitkräfte 
der DDR; Abk.: NVA). 

Volkslar|mist, der; -en, -en: Angehöriger der 
Volksarmee. 

Volkslarlmisltin, die; -, -nen: w. Form zu t Volks- 
armist. 

Volksjaufllauf, der: Auflauf(1). 

Volkslauflstand, der: Volkserhebung. 

Volkslaus|galbe, die (veraltend): einfach ausge- 
stattete, preiswerte Buchausgabe. 

Volks|balllalde, die (Literaturwiss.): volkstümli- 
che od. vom Geist u. von der Überlieferung des 
Volkes zeugende Ballade. 

Volks|bank® (Pl. -en): ein genossenschaftliches 
Kreditinstitut. 

Volks|belfralgung, die: Befragung der Bürger u. 
Bürgerinnen im Rahmen einer Abstimmung 
über eine bestimmte [grundsätzliche] politische 
Frage. 

Volks|be|gehlren, das (Politik): Antrag auf Her- 
beiführung einer parlamentarischen Entschei- 
dung od. eines Volksentscheids, der der Zustim- 
mung eines bestimmten Prozentsatzes der 
stimmberechtigten Bevölkerung bedarf. 

Volks|be|lusltilgung, die: Vorgang, der sich in 
der Öffentlichkeit abspielt u. allgemeine Heiter- 
keit erregt. 

Volks|belwelgung, die: vom Volk ausgehende 
Bewegung (3). 

Volks|bilb]lio|thek, die (veraltend): Volksbüche- 
rei. 

Volks|billdung, die: 1. (früher) Erwachsenenbil- 
dung. 2. (bes. DDR) organisierte [Aus]bildung 
der Bevölkerung. 

Volks|brauch, der: vom Volk (2) geübter, volks- 
tümlicher Brauch: weihnachtliche Volksbräu- 
che. 

Volks|buch, das (Literaturwiss.): volkstümliches 
Buch (bes. des 16. Jh.s), das erzählende Prosa 
enthält. 

Volks|bülchelrei, die: der ganzen Bevölkerung 
zugängliche öffentliche Bücherei. 

Volksichalraklter, der: spezifische Eigentümlich- 
keiten eines Volkes, Volksstammes: der bayeri- 
sche, chinesische V. 

Volks|delmolkraltie, die: 1. [nach russ. narod- 
naja demokratija] sozialistisches, an die Herr- 
schaft der kommunistischen Partei gebundenes 
Regierungssystem mit einer von der Partei 
bestimmten Volksvertretung. 2. Staat mit volks- 
demokratischem Regierungssystem. 

volksIdelmolkraltisch (Adj.): die Volksdemokra- 
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tie betreffend, zu ihr gehörend, auf ihr beru- 
hend. 

Volks|deutlsche (vgl. 'Deutsche) (bes. national- 
soz.): außerhalb Deutschlands u. Österreichs 
lebende ethnische Deutsche (bes. in ost- u. süd- 
osteuropäischen Ländern bis 1945). 

Volks|deutlscher (vgl. Deutscher) (bes. national- 
soz.): außerhalb Deutschlands u. Österreichs 
lebender ethnischer Deutscher (bes. in ost- u. 
südosteuropäischen Ländern bis 1945). 

Volks|dich|tung, die (Literaturwiss.): vom Geist 
u. von der Überlieferung des Volkes getragene 
Dichtung. 

volksleilgen (Adj.) (DDR): zum Volkseigentum 
gehörend; staatlich: ein -er Betrieb (Abk. als 
Namenszusatz: VEB). 

Volksleilgen|tum, das (DDR): sozialistisches 
Staatseigentum. 

Volksleinikom|men, das (Wirtsch.): gesamtes 
Einkommen aller an einer Volkswirtschaft 
beteiligten Personen; Nationaleinkommen. 

Volks|emp|fänlger, der: (im nationalsoz. 
Deutschland) von allen Produzenten baugleich 
hergestelltes einfaches, billiges Rundfunkgerät. 

Volkslemp|fin|den, das: Empfinden des Volkes, 
des normalen, durchschnittlichen Menschen 
(eines Volkes). 

Volks|entlscheid, der (Politik): Entscheidung von 
Fragen der Gesetzgebung durch Volksabstim- 
mung. 

Volks|epos, das (Literaturwiss.): vgl. Volksbal- 
lade. 

Volks|er|helbung, die: Erhebung, Aufstand des 
Volkes. 

Volksletylmollolgie, die (Sprachwiss.): 1. volks- 
tümliche Verdeutlichung eines nicht [mehr] ver- 
standenen Wortes od. Wortteiles durch lautli- 
che Umgestaltung unter (etymologisch falscher) 
Anlehnung an ein ähnlich klingendes Wort. 
2. volkstümliche, etymologisch falsche Zurück- 
führung auf ein nicht verwandtes lautlich glei- 
ches od. ähnliches Wort. 

volksjetylmollolgisch (Adj.): die Volksetymolo- 
gie betreffend. 

Volks|feind, der (emotional abwertend): volks- 
feindlich handelnder Mensch. 

Volks|fein|din: w. Form zu t Volksfeind. 

volks|feind]lich (Adj.) (emotional abwertend): 
‚gegen die Interessen des Volkes gerichtet. 

Volkslfest, das: (sich oft über mehrere Tage 
erstreckende) volkstümliche [im Freien stattfin- 
dende] Veranstaltung mit verschiedenen 
Attraktionen. 

Volks|front, die (Politik): Verbindung, Koalition 
zwischen bürgerlichen Linken, Sozialisten, Sozi- 
aldemokraten u. Kommunisten. 

Volks|geist, der: Geist, Bewusstsein des Volkes. 

Volks|gelmeinischaft, die (bes. nationalsoz.): 
durch ein starkes Bewusstsein der Zusammen- 
gehörigkeit gekennzeichnete Gemeinschaft des 
Volkes. 

Volks|ge|mur|mel, das: 1. (Theater) Gemurmel 
der Volksmenge (als Bühnenanweisung). 

2. (ugs., oft scherzh.) Gemurmel einer Menge od. 
‚größeren Anzahl von Menschen (als Reaktion 
aufeine Äußerung od. ein Geschehen): nach den 
Worten des Chefs setzte ein lautes, leises, 
unmutiges V. ein. 

Volks|gelnoslse, der (nationalsoz.): Angehöriger 
der sogenannten deutschen Volksgemeinschaft. 

Volks|gelnosisin, die: w. Form zu î Volksgenosse. 

Volks|gelricht, das (früher): 1. (nach altdeut- 
schem Recht) Gericht, bei dem im Unter- 
schied zum Gericht des Königs die Rechtsfin- 
dung durch das Volk geschieht. 2. Sonderge- 
richt zur Verfolgung bestimmter politischer 
Straftaten. 

Volks|gelrichts|hof, der (nationalsoz.): national- 
sozialistisches Sondergericht (mit Sitz in Berlin) 
zur Verfolgung aller Handlungen, die während 
der NS-Zeit als strafwürdig definiert waren. 

Volks|gelsundlheit, die: körperliche u. geistige 
Gesundheit der gesamten Bevölkerung. 

Volks|glaulbe, (selten:) Volks|glaulben, der 
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Volksgruppe-Volksverräter 
(Volkskunde): im Volk verbreiteter Glaube, 
Aberglaube. 

Volks|grup|pe, die: durch ethnische o.ä. Merk- 
male gekennzeichnete Gruppe innerhalb eines 
Volkes; nationale Minderheit. 

Volks|grupipenigelsetz, das: Bundesgesetz, das 
die Rechtsstellung der Volksgruppen in Österr. 
regelt. 

Volks|gunst, die: Gunst, in der jmd. beim Volk 
steht: sich in der V. sonnen. 

Volks|gut, das: 1. (Pl. selten) vgl. Allgemeingut. 
2. (DDR Landwirtsch.) volkseigener landwirt- 
schaftlicher Großbetrieb. 

Volkslhaus, das (bes. österr., schweiz.): Bürger- 
haus (2). 

Volkslheillkunlde, die: Volksmedizin. 

Volksiheld, der: jmd., der von einem Volk als 
Held verehrt wird. 

Volkslhelldin, die: w. Form zu î Volksheld. 

Volkslherrischaft, die: Herrschaft durch das 
Volk. 

VolkslhochIschulle, die: der Weiterbildung die- 
nende Einrichtung bes. der Erwachsenenbil- 
dung (Abk.: VHS). 

Volkslinliltilaltilve, die (bes. schweiz.): Volksbe- 
gehren. 

Volks|kam|mer, die (0. Pl.) (DDR): Parlament der 
DDR. 

Volkslkir|che, die (christl. Kirche): a) Kirche, in 
der der Einzelne durch Volkszugehörigkeit u. 
Taufe ohne eigene Entscheidung Mitglied wird; 
b) Kirche, die Mitglieder in allen Gruppen der 
Bevölkerung hat (und dadurch über eine große 
Gefolgschaft verfügt). 

Volksikomlmislsar, der [russ. narodnyj 
komissar]: von 1917 bis 1946 in der Sowjetunion 
Bez. für: Minister. 

Volks|komlmislsalrilat, das [russ. narodnyj 
komissariat]: von 1917 bis 1946 in der Sowjet- 
union Bez. für: Ministerium. 

Volksikomlmisisalrin, die: w. Form zu t Volks- 
kommissar. 

Volks|kom|mulne, die: ländliche Verwaltungs- 
einheit in China, die (bes. landwirtschaftlich) 
kollektiv organisiert ist. 

Volks|konlgress: 1. (DDR) von der SED organi- 
siertes Vorparlament, aus dem die Volkskam- 
mer hervorging. 2. Volksvertretung bestimmter 
Staaten. 

Volksikorirelsipon|dent, der (DDR): ehrenamtli- 
cher Mitarbeiter aus der Bevölkerung, der in 
Presse od. Rundfunk aus dem eigenen Berufs- u. 
Lebensbereich berichtet. 

Volks|kor|relsiponidenitin, die: w. Form zu 
t Volkskorrespondent. 

Volksikranklheit, die: Krankheit von dauernder 
starker Verbreitung u. Auswirkung in der 
gesamten Bevölkerung: Diabetes und Rheuma 
sind zu -en geworden. 

Volks/kun|de, die: Wissenschaft von den Lebens- 
u. Kulturformen des Volkes; Folklore (1b). 

Volks|kundller, der; -s, -: Wissenschaftler auf 
dem Gebiet der Volkskunde; Folklorist. 

Volks|kundllelrin, die; -,-nen: w. Form zu 
t Volkskundler. 

volks|kundllich (Adj.): die Volkskunde betref- 

fend; folkloristisch (2). 

Volks|kunst, die (0. Pl.): volkstümliche, vom Geist 
u. von der Überlieferung des Volkes zeugende 
Kunst des Volkes. 

Volks|lauf, der: volkstümlicher Laufwettbewerb 
im Rahmen des Breitensports. 

Volkslleilden, das: vgl. Volkskrankheit. 

Volkslied, das [im 18. Jh. wahrsch. nach engl. 
popular song]: volkstümliches, im Volk gesunge- 
nes, vom Geist u. von der mündlichen Überliefe- 
rung des Volkes geprägtes, schlichtes Lied in 
Strophenform. 

Volks|macht, die <o. Pl.) (im kommunist. Sprach- 
gebrauch): 1. volksdemokratische Herrschaft. 

2. Gesamtheit derjenigen, die die Volks- 
macht (1) ausüben u. verwirklichen. 

Volks|märlchen, das: auf mündlicher Überliefe- 
rung beruhendes Märchen. 


der DDR. 

Volks|maslse, die: 1. (meist Pl.) Masse des Vol- 
kes: breiteste -n. 2. vgl. Volksmenge. 

volks|mälßig (Adj.) (selten): dem Volk, dem 
Volksgeist gemäß; das Volk betreffend. 

Volks|meldilzin, die <o.Pl.): volkstümliche, teils 
auf im Volk überlieferten Erfahrungen, teils auf 
dem Volksglauben beruhende Heilkunde. 

Volks|meilnung, die: Meinung des Durch- 
schnittsbürgers. 

Volks|menige, die: versammelte Menge (3). 

Volksjmilliz, die: Miliz (in bestimmten Volksde- 
mokratien). 

Volks|misisilon, die: der religiösen Erneuerung 
dienende missionarische Arbeit, Seelsorge 
außerhalb der Gottesdienste. 

Volks|mund, der (0. Pl.): volkstümlicher Sprach- 
gebrauch; volkstümliche, im Volk umlaufende 
Ausdrücke, Redensarten: der Hase wird im V. 
auch Mümmelmann genannt. 

Volks|mulsik, die: im Volk überlieferte u. von ihm 
ausgeübte Musik von nationaler od. landschaft- 
licher Eigenart. 

volks|nah (Adj.): volksverbunden, in engem Kon- 
takt zur Bevölkerung: eine -e Politik. 

Volkslnälhe, die: volksnahe Art, enge Verbunden- 
heit zum Volk. 

VolksInahlrungslmitltel, das: Nahrungsmittel, 
das in der Ernährung der ganzen Bevölkerung 
eine bedeutende Rolle spielt. 

Volks|park: der Bevölkerung als Erholungsgebiet 
dienender öffentlicher Park. 

Volks|parltei, die: Partei, die Mitglieder und vor 
allem Wähler in allen Gruppen der Bevölkerung 
hat (u. über eine große Anhängerschaft verfügt). 

Volkslpollilzei, die (o0. P1.) (DDR): Polizei der DDR 
(Abk.: VP). 

Volks|pollilzist, der (DDR): Angehöriger der 
Volkspolizei. 

Volks|pollilzis|tin, die: w. Form zu î Volkspoli- 
zist. 

Volks|recht, das (bes. schweiz.): Recht des Volkes 
auf direkte Beteiligung an politischen Entschei- 
dungen, z. B. über eine Volksabstimmung. 

Volksirelde, die: in der Fügung -n/eine V. halten 
(ugs. abwertend; weitschweifig u. wichtigtue- 
risch reden). 

Volks|redIner, der (veraltend): jmd., der darin 
geübt ist, zu einer großen Zuhörerschaft zu 
sprechen u. sie in seinen Bann zu ziehen. 

Volks|red|nelrin, die: w. Form zu fî Volksredner. 

Volks|relpulbllik, die: volksdemokratisch gesteu- 
erte Republik (Abk.: VR). 

Volksisalge, die: vgl. Volksmärchen. 

Volks|schaulspiel, das: volkstümliches Stück, das 
von Laien [verfasst u.] mit einem z. T. großen 
Aufwand an Personen u. Ausstattung aufge- 
führt wird. 

Volks|schaulspieller, der: bes. in Volksstücken 
auftretender, Menschen aus dem Volk verkör- 
pernder Schauspieler. 

Volks|schaulspiellelrin, die: w. Form zu f Volks- 
schauspieler. 

Volksischicht, die (meist Pl.): Klasse (2): in den 
unteren -en. 

VolksIschullbilldung, die <o. Pl.) (veraltend): 
durch den Besuch der Volksschule erworbene 
Bildung. 

Volksischulle, die [urspr. = Schule für die Kinder 
der niederen Stände]: 1. a) (Deutschland u. 
Schweiz früher) /Grund- u. Hauptschule umfas- 
sende] allgemeinbildende öffentliche Pflicht- 
schule; b) (österr.) Grundschule. 2. Gebäude der 
Volksschule (1). 

Volks|schüller, der: Schüler der Volksschule. 

Volks|schüllelrin, die: w. Form zu î Volksschüler. 

Volksischulllehlrer, der: Lehrer an einer Volks- 
schule. 

Volksischulllehlrelrin, die: w. Form zu fî Volks- 
schullehrer. 

Volksiseelle, die: Seele, Gemüt, Bewusstsein 
eines Volkes, des Volkes: die V. kennen; die V. 
kocht (die Bevölkerung ist aufgebracht). 
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Volks|malrilne, die <0. Pl.) (DDR): Seestreitkräfte 


Volkslseulche, die: Volkskrankheit. 

Volks|soulvelrälniltät, die (Politik): innerstaatli- 
che Souveränität, Selbstbestimmung des Volkes. 

Volks|sport, der: Sport[art], sportliche Betäti- 
gung, die von sehr vielen Menschen in ihrer 
Freizeit betrieben wird. 

VolksIspralche, die: Sprache des Volkes. 

volksisprachllich (Adj.): die Volkssprache betref- 
fend. 

Volks|stamm, der: Stamm (2). 

Volks|stim|me, die: Stimme, geäußerte Meinung 
des Volkes. 

Volks|stück, das (Theater): /humoristisches] 
volkstümliches Bühnenstück. 

Volks|sturm, der (o. Pl.) (nationalsoz.): (gegen 
Ende des Zweiten Weltkriegs geschaffene) Orga- 
nisation zur Unterstützung der Wehrmacht bei 
der Heimatverteidigung. 

Volks|tanz, der: volkstümlicher, im Volk überlie- 
ferter Tanz von nationaler od. landschaftlicher 
Eigenart. 

Volksiteil, der: Volksgruppe. 

Volksithelalter, das: 1. Volksschauspiel, Volks- 
stück. 2. Theater, das (im Unterschied zum höfi- 
schen od. bürgerlichen Theater) inhaltlich u. 
finanziell von allen sozialen Schichten getragen 
wird. 

Volksitracht, die: Tracht (1) des Volkes, bes. einer 
bestimmten Landschaft. 

Volks|trauler|tag, der: (in Deutschland) natio- 
naler Trauertag (am vorletzten Sonntag vor 
dem 1. Advent) zum Gedenken an die Gefalle- 
nen beider Weltkriege u. die Opfer des National- 
sozialismus. 

Volksltrilbun, der [LÜ von lat. tribunus plebis]: 
(im Rom der Antike) hoher Beamter zur Wah- 
rung der Interessen der Plebejer; Tribun (1). 

Volksitrilbu|nin, die; -, -nen: w. Form zu t Volks- 
tribun. 

Volks|tum, das; -s: Wesen, Eigenart des Volkes, 
wie es sich in seinem Leben, seiner Kultur aus- 
prägt. 

Volks|tülmellei, die; -, -en (abwertend): das 
Volkstümeln. 

volks|tülmeln (sw. V.; hat) (abwertend): bewusst 
Volkstümlichkeit zeigen, sich volkstümlich 
‚geben: der Autor versucht zu v. 

volks|tümllich (Adj.): 1. a) in seiner Art dem Den- 
ken u. Fühlen des Volkes (2) entsprechend, ent- 
gegenkommend [u. allgemein beliebt]: -e Lieder, 
Bücher; ein -er Schauspieler; -e (annehmbare) 
Preise; b) dem Volk (2) eigen, dem Volkstum 
entsprechend: ein -er Brauch; der -e Name (Tri- 
vialname) einer Pflanze. 2. populär, gemeinver- 
ständlich: ein -er Vortrag. 

Volks|tümllichlkeit, die; -: volkstümliche (1a, 2) 
Art. 

volks|ver|bun|den (Adj.): mit dem Volk [eng] ver- 
bunden. 

Volks|verldum|mung, die (ugs. abwertend): irre- 

führende Äußerungen, Maßnahmen o. Ä., die 
das Volk (2) etw. glauben machen sollen: diese 
Parolen sind doch reine V. 

Volks|ver|fühlrer, der (abwertend): jmd., der das 
Volk irreführen will, es verleiten will, gegen die 
eigenen Interessen zu handeln; Demagoge. 

Volks|ver|fühlrelrin, die: w. Form zu î Volksver- 
führer. 

Volksiverlhetizer, der; -s, - (abwertend): jmd., 
der das Volk (1,2) gegen jmdn. aufhetzt od. auf- 
wiegelt. 

Volksiver|hetlzelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Volksverhetzer. 

Volks|ver|hetlzung, die: das Aufhetzen des 
Volks (2) durch demagogische Reden o.Ä. 

Volks|ver|mölgen, das (Wirtsch.): Gesamtver- 
mögen der an einer Volkswirtschaft Beteiligten. 

Volks|verlrälter, der (bes. nationalsoz.): jmd., der 
das eigene Volk (2) verrät, hintergeht, betrügt. 


Aufgrund seiner Verwendung in der nationalsoz. 
Propaganda sind die Wörter Volksverräter, Volksver- 
räterin zu vermeiden. 


1975 


Volks|verlrältelrin, die: w. Form zu fî Volksverrä- 
ter. 

Volksiverlsamm|lung, die: 1. a) [politische] Ver- 
sammlung, zu der eine große Menschenmenge 
zusammenkommt [um über etw. abzustimmen]; 
b) Gesamtheit der Teilnehmer an einer Volks- 
versammlung (1a). 2. oberste Volksvertretung, 
Parlament (bestimmter Staaten). 

Volksiverltrelter, der: Mitglied einer Volksver- 
tretung. 

Volksiver|treltelrin, die: w. Form zu î Volksver- 
treter. 

Volksiverltreltung, die: Organ, das die Interes- 
sen des Volkes (gegenüber der Regierung) ver- 
tritt [u. dessen Mitglieder vom Volk gewählt 
worden sind]; Parlament. 

Volks|wahl, die (Politik): 1. Wahl unmittelbar 
durch das Volk. 2. Pl.) (DDR) Wahlen zur 
Volkskammer. 

Volks|wanlderltag, der: Tag, an dem eine Volks- 
wanderung stattfindet. 

Volks|wanldelrung, die: für eine große Zahl von 
Teilnehmern organisierte Wanderung, an der 
Jedermann teilnehmen kann: eine V. über 5, 10 

Kilometer. 

Volkslweilse, die: Melodie eines Volksliedes; 
volkstümliche Weise. 

Volks|weislheit, die: allgemeine Erfahrung aus- 
drückende, im Volk überlieferte alte Weisheit. 
Volksliwillle, (selten:) Volksiwilllen, der (Politik): 

politischer Wille der Bürger. 

Volks|wirt, der: jmd. mit abgeschlossener wissen- 
schaftlicher Ausbildung auf dem Gebiet der 
Volkswirtschaftslehre. 

Volks|wir|tin, die: w. Form zu î Volkswirt. 

Volks|wirtlschaft, die [für engl. national eco- 
nomy]: Gesamtwirtschaft innerhalb eines Vol- 
kes. 

Volks|wirtlschaftller, der: Fachmann, Wissen- 
schaftler auf dem Gebiet der Volkswirtschafts- 
lehre. 

Volks|wirtischaftllelrin, die: w. Form zu fî Volks- 
wirtschaftler. 

volks|wirt|schaftllich (Adj.): die Volkswirtschaft 
betreffend. 

Volkslwirtlschaftsllehlre, die: Wissenschaft, 
Lehre von der Volkswirtschaft (Abk.: VWL). 

Volks|wirt|schafts|plan, der (DDR): Plan (1c). 

Volks|wohl, das: das Wohl des Volkes (2), der 
Menschen. 

Volks|zähllung, die: Gewinnung statistischer 
Daten über die Bevölkerung durch amtliche 
Erhebung. 

Volks|zorn, der: [sich in bestimmten Aktionen 
äußernder] Zorn der Menge (3): der V. richtet 
sich gegen diesen Beschluss der Regierung; den 
V. fürchten; jmdn. vor dem V. schützen. 

Volkslizulgelhölriglkeit, die: Zugehörigkeit zu 
einem Volk. 

"voll (Adj.) [mhd. vol, ahd. fol, urspr. altes Partizip 
u. eigtl. = gefüllt]: 1. a) in einem solchen 
Zustand, dass nichts, niemand mehr od. kaum 
noch etw., jmd. hineingeht, -passt, darin, darauf 
Platz hat; ganz gefüllt, bedeckt, besetzt o. Ä.:ein 
-er Eimer, Sack; ein -es Bücherregal; ein -er 
(reich gedeckter) Tisch; ein -er Bus, Saal; der 
Koffer ist nur halb v.; der Saal ist brechend, 
gestopft, gerammelt v.; es war sehr v. in den 
Geschäften; den Mund gerade v. haben; beide 
Hände v. haben (in beiden Händen etw. halten, 
tragen); ich bin v. [bis oben hin] (fam. scherzh.; 
[völlig] satt); die Tasche zu v. packen; ein v. 
beladener Kofferraum; ein v. besetzter Bus; (mit 
einem Subst. ohne Attr. u. ohne Artikel, das 
unflektiert bleibt od. im Dativ steht:) ein 
Gesicht v. Pickel; sie hatte die Augen v. Tränen; 
die Straßen lagen v. Schnee; der Saal war v. 
Menschen; der Baum hängt v. Früchte[n]; (attr. 
mit Gen., seltener mit Dativ od. »mit«:) ein 
Korb v. frischer Eier; (oft in Verbindung mit 
Maßangaben o. Ä.:) einen Teller v. [Suppe] 
essen; ein Korb v. [mit] frischen Eiern; jeder 
bekam einen Korb v.; eine Tafel v. leckerster/ 
(geh.:) der leckersten Speisen; (prädikativ mit 


»von«, »mit« od. Gen.:) das Zimmer war v. von/ 
mit schönen antiken Möbeln, v. schönster anti- 
ker/(geh.:) v. der schönsten antiken Möbel; 
diese Arbeit ist v. von groben Fehlern/v. grober 
Fehler; er war v. des süßen Weines/des süßen 
Weines v. (geh. scherzh.; hatte viel Wein getrun- 
ken, war davon betrunken; nach Apg. 2, 13); 

* aus dem Vollen schöpfen (von dem reichlich 
Verfügbaren großzügig Gebrauch machen); aus 
dem Vollen leben, wirtschaften (aufgrund des 
reichlich Verfügbaren großzügig leben, wirt- 
schaften); im Vollen leben (im Luxus leben); 
ins Volle greifen (von dem reichlich Verfügba- 
ren uneingeschränkt nehmen); v. und bei 
(Segeln; mit vollen Segeln u. so hart am Wind 
wie möglich); b) erfüllt, durchdrungen von: ein 
-es (von Gefühlen volles) Herz; ein Herz v. Liebe; 
ein Leben v. Arbeit; sie ist v. Tatkraft, v. [von] 
[tiefer] Dankbarkeit; v. des Lobes/des Lobes v. 
[über jmdn., über etw.] sein (geh.; jmdn., etw. 
überaus loben); den Kopf v. [mit seinen eigenen 
Sorgen] haben (ugs.; an vieles zu denken 
haben); v. Spannung zuhören; c) (salopp) völlig 
betrunken: Mensch, ist der v.!; v. nach Hause 
kommen. 2. a) füllig, rundlich: ein -es Gesicht; 
ein -er Busen; -e Lippen; er ist -er geworden; 

b) dicht: -es Haar; c) in kräftiger, reicher Entfal- 
tung: -e Töne, Farben; eine -e Stimme haben; 
der -e Geschmack dieses Kaffees; v. tönen. 

3. a) völlig, vollständig, ganz, uneingeschränkt: 
die -e Summe; einen -en Tag, Monat warten 
müssen; die Uhr schlägt die -en Stunden; bei 
-em Lohnausgleich; er erhob sich zu seiner -en 
Größe; mit -em Namen unterschreiben; die fri- 
sche Luft in -en Zügen einatmen; die Bäume 
stehen in -er Blüte; in -er Fahrt bremsen; die 
Maschine läuft auf-en Touren; die Ernte ist in 
-em Gange; die -e Wahrheit sagen; für etw. die 
-e Verantwortung übernehmen; ich sage das in 
-em, in -stem Ernst; das war ein -er Erfolg; -e 
Kraft voraus, zurück! (seemännische Komman- 
dos; mit voller Motorleistung vorwärts- bzw. 
rückwärtsfahren); das Dutzend ist gleich v.; der 
Mond ist v. (es ist Vollmond); eine Maschine v. 
auslasten; das Resultat ist v. befriedigend; für 
eine Tat v. [und ganz] verantwortlich sein; etw. 
v. billigen, unterstützen; v. da sein (ugs.; geistig 
rege, leistungsfähig sein); der Abfahrtsläufer ist 
nicht v. (ugs., bes. Sport; nicht mit vollem Ein- 
satz) gefahren; die Stürmerin hat v. durchgezo- 
gen (Sportjargon; mit voller Wucht geschossen); 
v. (den vollen Fahrpreis) bezahlen müssen; das 
Geld v. (ohne Abzüge) ausbezahlt bekommen; 
jmdn. v. ansehen (ihm gerade ins Gesicht 
sehen); die v. entwickelten Blüten der Obst- 
bäume; v. klimatisierte Räume; die v. automati- 
sierte Produktion; (subst.:) ein Wurfin die Vol- 
len (Kegeln; Wurfauf alle neun Kegel); *jmdn. 
für v. ansehen, nehmen (jmdn. ernst nehmen, 
als vollwertig ansehen); in die Vollen gehen 
(ugs.; die verfügbaren Mittel verschwenderisch 
anwenden, die verfügbaren Kräfte, z.B. eines 
Motors, voll einsetzen; eigtl. = |beim Kegeln] in 
die Vollen [= auf alle neun Kegel] werfen); 

b) (ugs.) bezeichnet bei der Uhrzeit die volle 
Stunde: die Uhr schlägt, es schlägt gleich v.; der 
Bus fährt immer 5 nach v. 


?voll (Adv.) [zu: t'voll (3a)] (salopp): im höchsten 


Maße: das ist v. gut, v. doof, v. die Härte. 

Volllakaldelmilker, der: Akademiker mit abge- 
schlossenem Universitätsstudium. 

Volllakaldelmilkelrin, die: w. Form zu fî Vollaka- 
demiker. 

Volllalarm, der: Alarm bei unmittelbarer Gefahr 
(höchste Alarmstufe). 

volllauf [auch: ...?ayf] (Adv.): in reichlichem 
Maße, ganz und gar: v. zufrieden sein; er hat 
damit v. zu tun; ein v. verdienter Sieg. 

Volllaulto|mat, der (Technik): vollautomatische 
Maschine, Vorrichtung. 

volllaultolmaltisch (Adj.): in allen Teilen auto- 
matisch (1a) [funktionierend, arbeitend]: eine 
-e Anlage, Produktion; v. ablaufen, arbeiten, 
funktionieren. 


Volksverräterin-vollenden 


voll aultolmaltilsiert, volllaultolmaltilsiert 
<Adj.): vollständig automatisch arbeitend. 

Vollibad, das: Bad für den ganzen Körper. 

Volllbart, der: Bart, der einen großen Teil des 
Gesichts bedeckt. 

volllbärltig (Adj.): einen Vollbart aufweisend. 

voll bellalden, volljbe|lalden (Adj.): vollständig 
beladen. 

volllbelrechltigt (Adj.): alle Rechte aufweisend, 
innehabend: ein -es Mitglied. 

volljbe|schäfltigt (Adj.): vollzeitbeschäftigt; voll 
berufstätig. 

Volllbelschäfltilgung, die (Wirtsch.): 1. Zustand 
der Wirtschaft, in dem es [fast] keine Arbeitslo- 
sigkeit gibt. 2. Vollzeitbeschäftigung. 

voll beisetzt, volllbelsetzt (Adj.): vollständig 
besetzt: ein voll besetzter Bus. 

Volllbeisitz, der (o.Pl.): uneingeschränktes Verfü- 
gen über etw.: im V. seiner geistigen und körper- 
lichen Kräfte, seiner Sinne sein. 

Voll|be|trieb, der (bes. österr., schweiz.): voller, 
uneingeschränkter Betrieb (2a). 

Volllbier, das (Fachspr.): Bier mit einem Stamm- 
würzegehalt von 11 bis 14%. 

Volllbild, das: 1. (Druckw.) ganzseitiges Bild. 

2. (Med.) typisches, genau dem Lehrbuch ent- 
sprechendes Krankheitsbild: Patienten mit dem 
V. der Erkrankung; die Krankheit zeigt sich 
bereits im V. (in voller Ausprägung). 

Voll|blut, das: 1. [LÜ von engl. full blood] reinras- 
siges Pferd (bes. Reit-, Rennpferd), das von Tie- 
ren aus arabischer od. englischer Zucht 
abstammt. 2. (Med.) sämtliche Bestandteile 
enthaltendes Blut. 


Voll|blut- (emotional): kennzeichnet in Bil- 
dungen mit Substantiven eine Person, die 
ganz von ihrer Tätigkeit erfüllt ist: Vollblut- 
journalist, -politikerin. 


Volllblülter, der; -s, -: Vollblut (1). 

volljblültig (Adj.): 1. aus rassereiner Zucht 
[stammend]: ein -er Hengst. 2. voller Lebens- 
kraft, vital. 

Volljblültig|keit, die; -: das Vollblütigsein. 

VolllblutImulsilker, der: Musiker, der ganz von 
seiner Tätigkeit erfüllt ist. 

Volllblutimulsilkelrin, die: w. Form zu î Vollblut- 
musiker. 

Volllblut|pferd, das: Vollblut (1). 

Volllblut|weib, das (ugs. emotional): vitale, 
attraktive Frau. 

Volllbremisung, die: mit der größtmöglichen 
Bremskraft erfolgende Bremsung. 

volllbrin|gen (unr. V; hat) (geh.): (bes. etw. 
Außergewöhnliches) ausführen, zustande brin- 
gen, zur Vollendung bringen: ein Meisterstück, 
ein gutes Werk v. 

Volllbrin|gung, die; -, -en (geh.): das Vollbringen. 

volllbulsig (Adj.): einen vollen, üppigen Busen 
aufweisend. 

Voll|dampf, der (o. Pl.) (bes. Seemannsspr.): volle 
Maschinenkraft: meist in der Verbindung: mit 
V.; mit V. fahren; [mit] V. voraus!; * V. hinter etw. 
machen (ugs.; etw. mit Nachdruck betreiben); 
mit V. (ugs.; mit höchstem Tempo, höchster Eile 
[u. Anstrengung]: mit V. arbeiten). 

Voll|dün|ger, der (Landwirtsch.): Kunstdünger, 
der alle wichtigen Nährstoffe enthält. 

Völlle, die; - (seltener): drückendes Vollsein [des 
Magens]; übermäßiges Sattsein: ein Gefühl der 
V. [im Magen] haben. 

Völllelge|fühl, das (Pl. selten): Gefühl der Völle. 

volllelasltisch (Adj.): vollkommen elastisch: -es 
Material. 

volljelekltlrolnisch (Adj.) (Elektrot.): vgl. vollau- 
tomatisch. 

volllen|den (sw. V; hat) [mhd. volenden, eigtl. = 
zu vollem Ende bringen]: 1. (etw. Begonnenes) 
beenden, zu Ende bringen, führen, zum 
Abschluss bringen: ein Werk, einen Bau v.;einen 
Brief, einen Gedankengang v.; (Rechtsspr.:) voll- 
endeter Mord, Landesverrat; (Sprachwiss.:) voll- 
endete Gegenwart (Vorgegenwart, Perfekt), voll- 


Vollender-Vollmond 


endete Vergangenheit (Vorvergangenheit, Plus- 
quamperfekt); Ü er vollendet sein dreißigstes 
Lebensjahr; sein Leben v. (geh. verhüll.; ster- 
ben). 2. v. + sich) (geh.) seinen Abschluss [u. 
seine letzte Erfüllung] finden: in diesem Werk 
vollendet sich das Schaffen, das Leben der 
Künstlerin. 

Volllen|der, der; -s, -: jmd., der ein Werk vollen- 
det. 

Volllen|dejrin, die; -, -nen: w. Form zu î Vollen- 
der. 

volllen|det (Adj.): vollkommen, tadellos, unüber- 
trefflich: ein -er Gastgeber; eine -e Tänzerin; 
von -er Schönheit; sie hat das Konzert [tech- 
nisch] v. (virtuos) gespielt. 

volllends (Adv.) [älter vollend, unter Anlehnung 
an ! vollenden mit adverbialem s zu mhd. vollen 
(Adv.) = völlig]: (im Hinblick auf einen Rest, 
etw. noch Verbliebenes) völlig; ganz und gar: 
etw. v. zerstören; der Saal hatte sich v. geleert; v. 
zufrieden sein. 

Volllen|dung, die; -, -en [spätmhd. vollendunge]: 
1. das Vollenden; das Vollendetsein: das Werk 
geht der V. entgegen, steht kurz vor der V.; 

U mit, nach V. des 65. Lebensjahrs. 2. (geh.) das 
Sichvollenden (2); Abschluss u. Erfüllung; Krö- 
nung: dieses Werk ist, bedeutet die V. seines 
Schaffens. 3. (0. Pl.) Vollkommenheit; Perfek- 
tion: sein Stil ist von höchster V. 

voll entlwilckelt, volljent|wilckelt <Adj.): voll- 
ständig entwickelt, ganz ausgebildet. 

voller (Präp. mit Gen., selten auch mit Dativ) 
[erstarrter, gebeugter Nom. von t'voll]: 

1. !voll(1a), bedeckt mit: ein Korb v. Früchte; 
ein Gesicht v. Pickel; das Kleid ist v. weißer Fle- 
cken. 2. 'voll(1b), ganz erfüllt, durchdrungen 
von: ein Herz v. Liebe; ein Leben v. Sorgen; ein 
Buch v. schwarzem Humor; er ist/steckt v. 
Widersprüche; v. Spannung zuhören. 

Völllelrei, die; -, -en [unter Anlehnung an t'voll 
für älter Füllerei] (abwertend): üppiges u. unmä- 
‚Siges Essen u. Trinken: eine maßlose \V.; zur V. 
neigen. 

Volljern|ter, der; -s, - (Landwirtsch.): landwirt- 
schaftliche Maschine, die alle zur Ernte gehö- 
renden Arbeitsvorgänge ausführt: auf den Fel- 
dern werden immer mehr Vollernter einge- 
setzt. 

Volller|\werbslbauler, der (bes. österr.): Land- 
wirt, der einen Vollerwerbsbetrieb führt. 

Volller|werbs|bäulelrin, die: w. Form zu t Voll- 
erwerbsbauer. 

vollles|sen, sich (unr. V; hat) (ugs.): bis zur Sätti- 
‚gung, Übersättigung essen. 

vol|ley ['voli] (Adv.) [zu engl. volley, t Volley] 
(Ballsport, bes. Fußball, Tennis): aus der Luft 
[geschlagen], ohne dass der Ball aufspringt: den 
Ball v. nehmen, schlagen. 

Vollley, der; -s, -s [engl. volley, eigtl. = Flugbahn 
< frz. volée, zu: voler < lat. volare = fliegen] 
(bes. Tennis): volley geschlagener Ball. 

Vollley|ball, der [engl. volleyball]: 1. <o. Pl.) Spiel 
zwischen zwei Mannschaften, bei dem die eine 
Mannschaft versucht, einen Ball mit den Hän- 
den so über das Netz in der Spielfeldmitte zu 
schlagen, dass ihn die andere nicht erreichen 
od. regelrecht zurückschlagen kann. 2. Ball für 
Volleyball (1). 3. Volley. 

Vollleyballler, der; -s, - (ugs.): Volleyballspieler. 

Vollley|balllelrin, die; -,-nen: w. Form zu t Vol- 
leyballer. 

Vollley|balllspieller, der: jmd., der Volleyball 
spielt. 

Vollleylballlspiellelrin: w. Form zu î Volleyball- 
spieler. 

VollleyIschuss, der (Fußball): Schuss, bei dem der 
Ball volley geschossen wird. 

Volllfar|be, die (Fachspr.): in höchstem Grad 
satte u. leuchtende Farbe ohne Beimischung von 
Schwarz, Weiß od. Grau. 

volllfett (Adj.): (von Käse) mehr als 45 % Fett in 
der Trockenmasse enthaltend. 

volllfres|sen, sich (st. V; hat): 1. (von Tieren) sich 
[bis zur übermäßigen Sättigung] satt fressen: 


der Hund frisst sich voll. 2. (ugs. abwertend) 
übermäßig viel essen. 

volllfruch|tig (Adj.) (Fachspr.): (vom Wein) 
besonders fruchtig: ein Wein von -em Aroma. 

volllfühlren (sw. V; hat): ausführen, vollziehen, 
erledigen u. sehen bzw. hören lassen: große 
Taten, ein Kunststück v.; einen Höllenlärm v. 

Volllfühlrung, die o. Pl.): das Vollführen. 

vollifülllen (sw. V.; hat): ganz füllen: den Tank v. 

Volligas, das <o.Pl.): größtmögliche Zufuhr an 
Gas (3a): V. geben (das Fahrzeug aufs Höchste 
beschleunigen); mit V. fahren; * mit V. (ugs.; 

t Volldampf). 

voll|ge|fres|sen (Adj.) (derb abwertend): sehr 
dick, beleibt: ein -er Funktionär. 

Vollige|fühl (Pl. selten): in der Verbindung im V. 
einer Sache (im uneingeschränkten Gefühl, 
Bewusstsein einer Sache: er tat es im V. seiner 
Macht). 

volligie|ßen (st. V; hat): 1. durch Hineingießen 
einer Flüssigkeit ganz füllen: den Becher [mit 
Saft] v. 2. (ugs.) mit einer Flüssigkeit begießen, 


bedecken bzw. beflecken: [sich] etw. [mit etw.] v. 


Volliglat|ze, die: Glatze über den ganzen Kopf. 
volligülltig (Adj.): a) uneingeschränkt gültig, gel- 
tend: ein -er Beweis; b) allgemein anerkannt, 

vollwertig: -e Partner, Verkehrsteilnehmer. 

Volligumlmi, der, auch: das (o.Pl.): massiver 
Gummi: mit V. bereifte Räder. 

Volligumjmilreilfen, der: Reifen, der ganz aus 
Gummi besteht. 

Volllhaflter, der; -s, - (Rechtsspr., Wirtsch.): per- 
sönlich haftender Gesellschafter einer Perso- 
nengesellschaft. 

Volllhafltelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Vollhaf- 
ter. 

Volllidilot, der (salopp abwertend): vollkomme- 
ner Trottel, Idiot. 

Volllidi|o|tin, die: w. Form zu ? Vollidiot. 

voljlie|ren [vo...] (sw. V; hat) (bes. Tennis): den 
Ball volley schlagen: am Netz v. 

völllig (Adj.) [mhd. vollic, zu t'voll]: so beschaf- 
fen, dass nichts Erforderliches fehlt bzw. alle 
Bedingungen erfüllt sind; ohne Einschränkung 
vorhanden; ganz (1 a): -e Gleichberechtigung; -e 
Unkenntnis, Finsternis; ein -es Durcheinander; 
v. betrunken, durchnässt, sprachlos sein; das ist 
v. gleichgültig; etw. v. verstehen, verkennen. 

volllin/haltllich (Adj.): den vollen, ganzen 
Inhalt (2a) betreffend: eine -e Übereinstim- 
mung. 

vollljählrig (Adj.) (Rechtsspr.): so alt, wie es für 
die Mündigkeit erforderlich ist; mündig (a): v. 
werden, sein. 

Vollljählrig|keit, die; -: das Volljährigsein: vor, 
nach Erreichung der V. 

Vollljählriglkeitsler|klälrung, die (Rechtsspr. 
früher): Erklärung der Volljährigkeit bei 18-Jäh- 
rigen durch das Vormundschaftsgericht. 

Vollljulrist, der: Jurist, der nach einer Referen- 
darzeit durch Ablegen des Zweiten Staatsexa- 
mens die Befähigung zum Richteramt erworben 
hat. 

Vollljulrisltin, die: w. Form zu t Volljurist. 

Vollikas|ko, die; - (ugs.): Kurzf. von î Vollkasko- 

versicherung. 

volllkas|kolverlsilchern (sw. V.; hat; meist im Inf. 
u. 2. Part. gebr.): ein Kraftfahrzeug gegen sämtli- 
che Schäden versichern. 

Volllkasikolverlsilchelrung, die: Kraftfahrzeug- 
versicherung, durch die ein Fahrzeug vollkasko- 
versichert ist. 

Volllkauf|frau, die (Wirtsch.): (im Handelsregis- 
ter einzutragende) Kauffrau mit Gewerbebe- 
trieb. 

Vollikauflmann, der (Wirtsch.): vgl. Vollkauffrau. 

voll klilmaltilsiert, volllklilmaltilsiert <Adj.): 
vollständig klimatisiert: voll klimatisierte 
Büros; ein voll klimatisierter Reisebus. 

voll|kom|men (Adj.) [mhd. volkomen, eigtl. adj. 
2.Part. von: volkomen = zu Ende führen, voll- 
endet werden]: 1. [...'kom..., auch: 'fol...] seinem 
Wesen entsprechend voll ausgebildet u. ohne 
Fehler, unübertrefflich: ein vollkommenes 
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Kunstwerk; eine -e (klassische) Schönheit; kein 
Mensch ist v.; damit war das [Un]glück v. (hatte 
es den Gipfel erreicht). 2. |'fol...] vollständig, völ- 
lig, gänzlich: -e Übereinstimmung erzielen; -e 
(absolute 5) Ruhe; ich bin v. deiner Meinung; 
etw. v. verstehen; jmdm. die Freude v. verder- 
ben. 

Vollikom|men|heit ['fl...], die; -: das Vollkom- 
mensein (1). 

Volllkorn, das <o. Pl.): 1. (ugs.) Kurzf. von î Voll- 
kornmehl. 2. in Wendungen wie V. nehmen 
(Militär, Schießsport; so hoch zielen, dass das 
Korn über die Kimme hinausragt). 

Vollikorn|brot, das: dunkles, aus Vollkornmehl 
hergestelltes Brot. 

Vollikorn|mehl, das: Mehl, das noch die Rand- 
schichten u. den Keimling des Korns mit Vita- 
minen u. anderen Wirkstoffen enthält. 

volllkotlzen (sw. V.; hat) (derb): durch Erbrechen 
beschmutzen. 

Volllkraft, die: 1. a) fertig ausgebildete Arbeits- 
kraft: eine V. und zwei Auszubildende; b) jmd., 
der einer Vollzeitbeschäftigung nachgeht: Voll- 
kräfte und Teilzeitkräfte. 2. (0. Pl.) voll entfal- 
tete Lebenskraft: er stand in der V. seiner 
Jugend. 

vollikrie|gen (sw. V; hat) (ugs.): ganz füllen kön- 
nen: den Korb [mit Pilzen] v. 

volllkrit|zeln (sw. V; hat): vgl. vollschreiben. 

volljlalbern (sw. V; hat) (ugs. abwertend): vgl. 
vollquatschen. 

vollllalden (st. V; hat): ganz beladen: den Wagen 
[mit Kisten] v. 

Volljlast, Voll-Last, die (Technik): höchste Belas- 
tung. 

vollllaulfen (st. V; ist): sich mit einer Flüssigkeit 
füllen: die Badewanne ist vollgelaufen; * sich v. 
lassen (salopp; sich betrinken). 

vollimalchen (sw. V.; hat): 1. (ugs.) füllen: den 
Eimer [mit Wasser] v. 2. (ugs.) beschmutzen: 
das Kind hat wieder die Hose vollgemacht (in 
die Hose gemacht). 3. a) durch sein Vorhanden- 
sein, Eintreten o.Ä. vollzählig od. vollständig 
machen: das Dutzend v. b) (ugs.) durch sein 
Handeln machen, bewirken, dass etw. voll, voll- 
zählig wird: mit dieser Etappe wollte er die 100 
kmv. 

Voll|macht, die; -, -en [spätmhd. volmacht, LÜ 
von lat. plenipotentia]: 1. jmdm. von einem 
anderen erteilte Ermächtigung, in seinem 
Namen zu handeln, etw. an seiner Stelle zu tun: 
jmdm. [die] V. für/zu etw. geben, erteilen, über- 
tragen; [die] V. haben [etw. zu tun]; eine V. 
widerrufen; jmdm. die V. entziehen; seine Voll- 
macht[en] überschreiten, missbrauchen; in V., 
In V. (in Briefen vor der Unterschrift des unter- 
zeichnungsberechtigten Stellvertreters; in der 
Regel als Abk.: i. V., [nach abgeschlossenem Text 
od. allein vor einer Unterschrift:] I. V.). 2. Schrift- 
stück, schriftliche Erklärung, wodurch jmdm. 
eine Vollmacht (1) erteilt wird: eine V. unter- 
schreiben, vorlegen; jmdm. eine V. ausstellen. 

Voll|macht|gel|ber, der (Rechtsspr.): jmd., der 
eine Vollmacht erteilt. 

Volllmacht|gelbelrin, die: w. Form zu t Voll- 
machtgeber. 

volllmallen (sw. V.; hat): vgl. vollschreiben. 

Vollimann, der (Pl. ...männer) (veraltet): sehr 
männlicher Mann. 

vollimast (Adv.) (Seemannsspr.): (von Fahnen) 
bis zur vollen Höhe des Mastes hinaufgezogen: 
v. flaggen; die Flagge auf v. setzen. 

Volljmaltlrolse, der: voll ausgebildeter Matrose. 

Vollimaltlrolsin, die: w. Form zu fî Vollmatrose. 

Vollmilch, die: Milch mit mindestens 3,5 Prozent 
Fettgehalt. 

Volllmilch|scho|kollalde, die: [mit Vollmilch her- 
gestellte] Milchschokolade. 

Vollimitlglied, das: Mitglied mit allen Rechten u. 
Pflichten. 

Volljmit|glied|schaft, die: das Vollmitgliedsein; 
Angehörigkeit als Vollmitglied. 

Vollmond, der: 1. a) (0. Pl.) Mond, der als runde 
Scheibe leuchtet: * strahlen wie ein V. (ugs. 
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scherzh.; zufrieden, glücklich lächeln); b) (Pl. 
selten) Phase des voll, als runde Scheibe leuch- 
tenden Mondes: es ist V.; wir haben V; bei V. 

2. (salopp scherzh.) Glatzkopf. 

Volllmond|gelsicht, das (scherzh.): 1. rundes, 
volles Gesicht. 2. Person mit rundem, vollem 
Gesicht. 

vollimunldig (Adj.): 1. (bes. von Wein, Bier) voll 
im Geschmack: ein -er Wein. 2. angeberisch, 
hochtrabend: etw. v. ankündigen. 

Vollinar|ko|se, die (Med.): tiefe Narkose. 

volllpalcken (sw. V.; hat): ein Behältnis, Stauraum 
o. Ä. vollständig mit etw. füllen: den Koffer, Kof- 
ferraum v. 

Volllpen|silon, die (meist o. Art.; o.Pl.): Unter- 
kunft mit Frühstück u. zwei warmen Mahlzei- 
ten. 

Voll|pfos|ten, der (salopp): sehr dummer 
Mensch: der V. hat sich total besoffen ans Steuer 
gesetzt. 

volllpfrop|fen (sw. V.; hat): vgl. vollstopfen (1). 

Volljplasltik, die (bild. Kunst): rundum als Plas- 
tik gestaltetes Kunstwerk. 

Voll|prolfi, der: Profi, der seinen Sport uneinge- 
schränkt als Beruf betreibt. 

Volljprolgramm, das (Rundfunk, Fernsehen): 
umfassendes, nicht auf eine bestimmte Sparte 
beschränktes Programm. 

volllpum|pen (sw. V; hat): durch Hineinpumpen 
von etw. ganz füllen: etw. mit Wasser v.; U sich 
die Lungen mit Luft v. (ugs.; tief einatmen); 
(salopp:) sich mit Wissen v. 

volliquallmen (sw. V.; hat) (ugs.): mit Qualm, 
Tabakrauch anfüllen: jmdm. die Bude v. 

volllquatischen (sw. V; hat) (ugs. abwertend): 
ständig, unaufhörlich auf jmdn. einreden: die 
ganze Zeit hat er mich, hat er mir den Kopf voll- 
gequatscht. 

Volljrausch, der: schwerer Alkoholrausch: er hat 
die Tat im V. begangen. 

volllreif (Adj.): völlig ausgereift, ganz reif: -e Pfir- 
siche. 

Volllreilfe, die: vollständige Reife (1). 

Volllreilfen, der: Vollgummireifen. 

Volllren|te, die: 1. Unfallrente bei vollständiger 
Erwerbsunfähigkeit. 2. höchstmögliche Rente, 
die jmd. nach Erreichen der Altersgrenze 
bezieht. 

Volllsalz, das (Fachspr.): jodiertes Speisesalz. 

volllsaulen (sw. V.; hat) (salopp abwertend): über 
u. über beschmutzen. 

volllsau|fen, sich (st. V.; hat) (derb): sich betrin- 
ken. 

volllsaulgen, sich (sw., auch st. V; hat): eine Flüs- 
sigkeit in sich aufnehmen, in sich hineinziehen: 
der Schwamm hat sich [mit Wasser] vollge- 
saugt/vollgesogen. 

volllschlalgen (st. V.): 1. (ist) (Seemannsspr.) sich 
plötzlich mit (ins Boot o. Ä. schlagendem) Was- 
ser füllen: der Kahn ist [durch eine große Welle] 
vollgeschlagen. 2. (hat) (ugs.) sich vollessen, sich 
den Magen füllen: du hast dir den Bauch, den 
Magen, den Wanst, die Wampe vollgeschlagen; 
ich hatte mich mit Braten vollgeschlagen. 

vollischlank (Adj.) (verhüll.): (besonders von 
Frauen) füllig, rundlich: eine -e Frau, Figur. 

volllschmielren (sw. V; hat) (ugs.): 1. durch 
Beschmieren (2) völlig beschmutzen: die Kinder 
haben sich vollgeschmiert. 2. (abwertend) 
a) überall beschmieren (3): die Wände [mit 
Parolen] v.; b) (auf unordentliche, unsaubere 
o.ä. Weise) vollschreiben, -malen: ein Heft v. 

volllschreilben (st. V.; hat): durch Beschreiben 
[der Seiten] füllen: ein Blatt, ein Heft v. 

Volllsper|rung, die (Verkehrsw.): völlige Sper- 
rung: die V. der Autobahn zwischen Koblenz 
und Bonn. 

vollispritizen (sw. V.; hat) (ugs.): über u. über 
bespritzen. 

Volllspur, die (Pl. selten) (Eisenbahn): breite Spur, 
bes. Normalspur (im Unterschied zur Schmal- 
spur). 

volllspulrig (Adj.) (Eisenbahn): mit Vollspur [ver- 
sehen]. 


voll|stän|dig (Adj.) [zu mhd. volstān = bis zu 
Ende stehen, ausharren, dann im Sinne von 
»vollen Stand, d.h. alle nötigen Teile 
habend«]: 1. alles Dazugehörende umfassend, 
alle Teile aufweisend; lückenlos, komplett: ein 
-es Verzeichnis; den -en Text von etw. abdru- 
cken; die Angaben sind nicht v. 2. völlig, 
gänzlich: in [fast] -er Dunkelheit; etw. v. zer- 
stören. 

Volllstän|diglkeit, die; -: das Vorhandensein 
alles Dazugehörenden; vollständige (1) Beschaf- 
fenheit: auf V. verzichten; etw. der V. halber 
anführen. 

vollistelllen (sw. V.; hat) (ugs.): vgl. vollpacken: 
eine Fensterbank mit Blumentöpfen v. 

volllstop|fen (sw. V.; hat) (ugs.): 1. bis zur Grenze 
des Fassungsvermögens mit etw. füllen: einen 
Koffer v.; sich die Taschen mit etw. v.; U sich den 
Bauch v.; vollgestopfte (überfüllte) Lager. 

2.(v. + sich) sich vollessen. 

volllstreck|bar (Adj.) (Rechtsspr.): Vollstreckung 
zulassend: das Urteil ist noch nicht v. 

Vollistreck|barlkeit, die; - (Rechtsspr.): das Voll- 
streckbarsein. 

volllstrelcken (sw. V; hat) [eigtl. = bis zu Ende 
strecken, dann: (zeitlich) verlängern, ausdeh- 
nen]: 1. a) (Rechtsspr.) (einen Rechtsanspruch, 
eine gerichtliche Entscheidung o.Ä.) verwirkli- 
chen, vollziehen: [an jmdm.] ein Urteil, eine 
Strafe v.; ein Testament v.; die vollstreckende 
Gewalt (Exekutive); b) (v. + sich) (selten) sich 
vollziehen. 2. (Sportjargon) ausführen u. dabei 
ein Tor erzielen, mit einem Tor abschließen: 
einen Strafstoß v.; (auch ohne Akk.-Obj.:) er 
vollstreckte blitzschnell. 

Volllstrelcker, der; -s, -: 1. jmd., der eine Vollstre- 
ckung vornimmt. 2. (Sportjargon) jmd., der in 
der Lage ist zu vollstrecken (2). 

Volllstrelcke|rin, die: w. Form zu î Vollstrecker. 

Volllstrelckung, die (Rechtsspr.): das Vollstre- 
cken (1): die V. eines Urteils [anordnen, ausset- 
zen]. 

Volllstrelckungsibelamiter (vgl. Beamter): 
Beamter der Vollstreckungsbehörde. 

Volllstrelckungsibelamltin, die: w. Form zu 
t Vollstreckungsbeamter. 

Volllstrelckungsibelfehl, der (Rechtsspr.): für 
vorläufig vollstreckbar erklärter Mahnbescheid. 

Volllstrelckungsibelhörlde, die: mit der 
Zwangsvollstreckung befasste Behörde. 

Volllstrelckungsigelricht, das (Rechtsspr.): für 
die Zwangsvollstreckung zuständiges Amtsge- 
richt. 

Volllstre|ckungsltiltel, der (Rechtsspr.): Schuld- 
titel. 

volllsynitheltisch (Adj.): vollständig synthetisch: 
-e Öle, Gewebe. 

vollltan|ken (sw. V.; hat): 1. so viel tanken, wie 
der Treibstofftank fasst: den Wagen v. [lassen]; 
{auch ohne Akk.-Obj.:) tanken Sie bitte voll! 

2. (v. + sich) (salopp) sich betrinken. 

Vollltext, der (bes. EDV): gesamter (in einer 
Datei, einem Dokument, einem Buch o. Ä. ent- 
haltener) Text. 

Vollltextlsulche, die (EDV): Programm (4), das 
einen Text vollständig nach einem bestimmten 
Wort, einer bestimmten Zeichenfolge durch- 
sucht. 

vollltölnend (Adj.): mit vollem, kräftigem Ton, 
Klang; sonor (1): mit -er Stimme. 

voll tran|sisitolriert, vollltran|sisitolriert, voll 
tranlsisitolrilsiert, vollltranlsisltolrilsiert 
<Adj.) (Elektrot.): vollständig mit Transistoren 
ausgerüstet. 

Vollltreflfer, der: 1. Treffer mitten ins Ziel; 
Schuss, Schlag, Wurf o. Ä., der voll getroffen 
hat: das Schiff erhielt, bekam einen V.; der Boxer 
konnte einen V. landen. 2. großer Erfolg: diese 
Schallplatte wurde ein V. 

vollltrun|ken (Adj.): völlig betrunken: er hat die 
Tat in -em Zustand begangen. 

Vollltrun|ken]heit, die: das Volltrunkensein. 

volllum|fängllich (Adj.) (bes. schweiz.): in vollem 
Umfang, uneingeschränkt: ein -er Freispruch; 
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die Forderungen, die Bedingungen wurden v. 
erfüllt. 

Volllverb, das (Sprachwiss.): Verb, das allein das 
Prädikat bilden kann (nicht Hilfs-, Modalverb 
o. Ä. ist). 

Vọoll|ver|pfle|gung, die <o.Pl.): volle Verpflegung 
mit drei Mahlzeiten pro Tag: Hotelunterkunft 
mit V. 

Volllverlsamm|lung, die: Versammlung, an der 

alle Mitglieder teilnehmen; Plenarversamm- 
lung; Plenum: die V. der Vereinten Nationen. 

Voll|verlsilon, die (EDV): umfassendste Version 
einer Software, die es in verschiedenen Versio- 
nen gibt. 

Volljwailse, die: Waise, die beide Eltern durch 
Tod verloren hat. 

Volllwaschlmitltel, das: Waschmittel, das zum 
Kochen der Wäsche u. zum Waschen bei niedri- 
geren Temperaturen geeignet ist. 

Voll|weib, das: vgl. Vollblutweib. 

Volllwertler|nählrung, die (0. Pl.): Ernährung 
mit Vollwertkost. 

volllwerltig (Adj.): a) den vollen Wert, alle erwar- 
teten Eigenschaften besitzend: ein -es Material; 
ein -er (gleichwertiger) Ersatz; b) (von Nah- 
rungsmitteln) naturbelassen, unverarbeitet und 
frei von chemischen Stoffen: wir kochen fast nur 
noch v. 

Volllwerltiglkeit, die o. Pl.): das Vollwertig- 
sein (a). 

Volllwert|kost, die (0. Pl.): vollwertige (b) Nah- 
rungsmittel: sie isst nur V. 

volllwichltig (Adj.) (Münzkunde): das volle vor- 
geschriebene Gewicht habend. 

volllwür|zig (Adj.): die volle Würze habend: ein 
-er Wein. 

Volllzahller, der: jmd., der den vollen Preis zahlt, 
zahlen muss. 

Volllzahllelrin, die: w. Form zu î Vollzahler. 

volllzähllig <Adj.): die volle [An]zahl aufweisend, 
in voller [An]zahl: ein -er Satz Briefmarken; wir 
sind noch nicht v.; v. erscheinen, teilnehmen. 

Volllzähllig|keit, die; -: das Vollzähligsein. 

Vollzeit, die (0. Pl.): Kurzf. von ? Vollzeitbeschäf- 
tigung: [in] V. arbeiten. 

volllzeitibelschäfltigt (Adj.): einer Vollzeitbe- 
schäftigung nachgehend: -e Arbeitnehmer; sie 
ist v. 

Volllzeit|belschäfltig|te (vgl. Beschäftigte): 
weibliche Person die eine Vollzeitbeschäftigung 
hat. 

Volllzeit|belschäfltiglter (vgl. Beschäftigter): 
jmd., der eine Vollzeitbeschäftigung hat: in 
unserem Betrieb arbeiten fast nur Vollzeitbe- 
schäftigte. 

Volllzeit|belschäfltilgung, die: Beschäftigung 
mit normaler, nicht verminderter Arbeitszeit. 

Volllzeilter, der; -s, - (bes. schweiz.): jmd., der 
Vollzeit arbeitet. 

Volllzeiltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Vollzei- 
ter. 

Volllzeit|schulle, die (Schule): Schule, die mit 
Unterricht bzw. Hausaufgaben die einem 
Arbeitstag entsprechende Zeit in Anspruch 
nimmt. 

Volllzeitistellle, die: Vollzeitbeschäftigung. 

volliziehlbar (Adj.): Vollziehung, Vollzug zulas- 
send. 

Volllzieh|bar|keit, die; -: das Vollziehbarsein. 

vollizielhen (unr. V.; hat) [mhd. vollziehen, ahd. 
follaziohan]: 1. a) verwirklichen, in die Tat 
umsetzen, ausführen: eine [Amts]handlung v.; 
eine Trennung v.; die Unterschrift v. (leisten); 
mit der standesamtlichen Trauung ist die Ehe 
rechtlich vollzogen (ist sie rechtsgültig); b) die 
Anweisungen, Erfordernisse o. Ä., die den Inhalt 
von etw. ausmachen, erfüllen, verwirklichen: 
einen Auftrag, Befehl v.; [an jmdm.] ein Urteil v. 
(Rechtsspr.; vollstrecken); die vollziehende 
Gewalt (Exekutive). 2. (v. + sich) ablaufen, nach 
u. nach geschehen, vor sich gehen: ein Vorgang, 
der sich gesetzmäßig vollzieht; in ihr vollzog 
sich ein Wandel. 

Volllzielhung, die: das Vollziehen (1). 
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Volllzug, der (Pl. selten): 1. [mhd. volzuc] das 
Vollziehen, die Vollziehung. 2. a) Kurzf. von 
t Strafvollzug; b) (Jargon) Vollzugsanstalt: das 
Leben im V. 

Volllzugslanistalt, die: Kurzf. von t Justizvoll- 
zugsanstalt. 

Volllzugsibelamiter (vgl. Beamter): Kurzf. von 
t Strafvollzugsbeamter. 

Volllzugsibelamltin, die: w. Form zu t Vollzugs- 
beamter. 

Volljzugsimelldung, die: Meldung über den Voll- 
zug (1) von etw. 

Volllzugsipollilzei, die: Polizei, die für den Voll- 
zug (1) aller Maßnahmen zur Wahrung u. Wie- 
derherstellung der öffentlichen Sicherheit 
zuständig ist. 

Volllzugsiwelsen, das (o.Pl.): alles, was mit dem 
Strafvollzug zusammenhängt. 

Vollon|tär, der; -s, -e [urspr. = Freiwilliger ohne 
Sold < frz. volontaire = freiwillig; Freiwilliger < 
lat. voluntarius = freiwillig, zu: voluntas = 
Wille]: jmd., der zur Vorbereitung auf seine 
künftige berufliche (bes. journalistische od. 
kaufmännische) Tätigkeit [gegen geringe Bezah- 
lung] in einer Redaktion, in einem kaufmänni- 
schen Betrieb o.Ä. arbeitet. 

Vollonitalrilat, das; -[e]s, -e: 1. Ausbildungszeit, 
in der jmd. Volontär[in] ist. 2. Stelle eines 
Volontärs, einer Volontärin. 

Vollon|täjrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Volontär. 

vo|lon|tie|lren (sw. V.; hat): als Volontär[in] arbei- 
ten. 

Volt, das; - u. -[e]s, - [nach dem ital. Physiker 
A. Volta (1745-1827)] (Physik, Elektrot.): Ein- 
heit der elektrischen Spannung (Zeichen: V). 

Volita, die; -, Volten [ital. volta, t Volte]: schneller, 

ausgelassener Tanz des 16. u. 17. Jh.s im Dreier- 

od. °/,-Takt. 

Volltalelelment, das [zu: Volta, î Volt] (Physik): 

galvanisches Element aus einer Kupfer- u. einer 

Zinkelektrode in verdünnter Schwefelsäure. 

Volltailrilalner [...te...], der; -s, -: Anhänger der 

Philosophie Voltaires (1694-1778). 

Volltailrilalnelrin [...te...], die; -, -nen: w. Form zu 
t Voltairianer. 

Volltalmelter, das; -s, - [zu: Volta, t Volt u. 

t-meter (1)] (Physik): elektrolytisches Instru- 

ment zur Messung von Elektrizitätsmengen. 

Voltlam|pere, das (Physik, Elektrot.): Einheit der 

elektrischen Leistung (Zeichen: VA). 

Vollte, die; -, -n [(frz. volte <) ital. volta, eigtl. = 
Drehung, zu: voltare = drehen, über das Vlat. 
zu lat. volvere, t Volumen]: 1. (bildungsspr.) 
Kunstgriff beim Kartenspiel, durch den beim 
Mischen eine Karte an die gewünschte Stelle 
gelangt: die, eine V. schlagen; * die/eine V. 
schlagen (einen geschickten Schachzug, Kniff 
anwenden). 2. (Reiten) das Reiten eines Kreises 
von kleinem Durchmesser: eine V. reiten. 

3. (Fechten) seitliches Ausweichen. 
volltie|ren (sw. V; hat) [frz. volter < ital. voltare, 
t Volte]: voltigieren. 

Volltilge [vəl'ti:3ə], die; -, -n [frz. voltige, zu: volti- 
ger, !voltigieren]: Sprung eines Kunstreiters, 
einer Kunstreiterin auf das [trabende od. galop- 
pierende] Pferd. 

volltilgielren [...'3i:...] (sw. V; hat) [frz. voltiger < 
ital. volteggiare, zu: voltare, t Volte]: 1. (Reiten) 
eine Volte (2) ausführen. 2. (Fechten) eine 
Volte (3) ausführen. 3. Kunstsprünge o.Ä. am 
trabenden od. galoppierenden Pferd ausführen. 


Volltilgielrer, der; -s, -: jmd., der voltigiert (1,3). 
Volltilgielrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Volti- 
gierer. 


Voltimelter, das; -s, - [zu t Volt u. t-meter (1)] 
(Elektrot.): Spannungsmesser. 

Volt|selkun|de, die (Physik, Elektrot.): Einheit 
des magnetischen Flusses (Zeichen: Vs). 

Vollulmen, das; -s, - u. ...mina: 1. (Pl. -) [unter 
Einfluss von frz. volume < lat. volumen = etw., 
was gerollt, gewickelt od. gewunden wird; 
(Schrift)rolle, Buch, Band, zu: volvere = rollen, 
wälzen; drehen, wirbeln] räumliche Ausdeh- 
nung; Rauminhalt (Zeichen: V): das V. einer 


Kugel, einer Luftschicht berechnen; der Ballon 
hat ein V. von 1000 m’; der Schnitt gibt dem 
Haar V. (Fülle). 2. (Pl. -y Umfang, Gesamtmenge 
von etw. (innerhalb eines bestimmten Zeit- 
raums): das V. des Außenhandels ist angestie- 
gen. 3. (PI. ...mina) [lat. volumen] (Verlagsw.) 
Band (eines Werkes) (nur in der Abk.: vol., Vol.). 

Vollulmen|prolzent: t Volumprozent. 

Vollulmeltlrie, die; - [t-metrie]: Maßanalyse. 

lulmeltlrisch (Adj.): die Volumetrie betref- 

fend. 

lulmilna: Pl. von î Volumen. 

vo|lulmilnös (Adj.) [frz. volumineux < lat. volu- 

minosus = voll Krümmungen, Kreise, zu: volu- 

men, t Volumen] (bildungsspr.): von beträchtli- 

chem Umfang: ein -es Buch; er ist sehr v. 

(scherzh.; korpulent). 

Vollum|pro|zent, Volumenprozent, das: auf ein 

Volumen bezogenes Prozent (Abk.: Vol.-%). 

Vo|lunltalrisimus, der; - [zu spätlat. voluntarius, 

t Volontär]: philosophische Lehre, die den Wil- 

len als Grundprinzip des Seins ansieht. 

vollun|talris|tisch (Adj.): den Voluntarismus 
betreffend. 

vo|lunitaltiv (Adj.): 1. [spätlat. voluntativus] 

(Philos.) den Willen betreffend. 2. (Sprachwiss.) 

den Modus (2) des Wunsches ausdrückend. 

Vollun|teer ['volonti:g], der; -s, -s [engl. volun- 

teer = Freiwilliger]: Freiwilliger (in einem 
gemeinnützigen Projekt, bei Sportveranstaltun- 
gen o. Ä.); jmd., der (vorübergehend, projektbe- 
zogen) ehrenamtlich tätig ist: als V. im Ausland 
arbeiten; über 1 000 -s unterstützen die WM- 
Veranstaltungen. 

Vo|lun|tee/rin, die; -, -nen: w. Form zu t Volun- 

teer. 

Vo|lunlteelring, das; -[s], -s: Freiwilligenarbeit 

(in einem gemeinnützigen Projekt, bei Sportver- 

anstaltungen o. Ä.): das Konzept des -[s] ken- 

nen; sich für das V. beurlauben lassen. 
vollup|tulös (Adj.) [frz. voluptueux < lat. volup- 
tuosus, zu: voluptas = Vergnügen, Genuss] (bil- 
dungsspr.): wollüstig. 

Vollulte, die; -, -n [lat. voluta, zu: volutum, 

2.Part. von: volvere, t Volumen] (Kunstwiss.): 

spiralförmige Einrollung am Kapitell ionischer 

Säulen od. als Ornament in der Renaissance; 

Schnecke (6a). 

Vollulten|kalpiltell, das (Kunstwiss.): mit Volu- 
ten versehenes Kapitell der ionischen Säule. 

Vollvullus, der; -, ...li [zu lat. volvere, t Volumen] 
(Med.): Verschlingung bzw. Einstülpung eines 
Hohlorgans. 

vom (Präp. + Art.): von dem (Abk.: v.): v. Lande 
sein; Schnee fiel v. Himmel; der Weg v. Bahnhof 
zur Stadt; v. Morgen bis zum Abend; v. 10. Okto- 
ber an; v. Jahre 1995 bis heute; v. Bau sein; v. 
Fleisch fallen; müde v. Laufen, heiser v. Spre- 
chen. 

Vomihunldertisatz, der: Prozentsatz. 

vo|mie|ren (sw. V.; hat) [lat. vomere] (Med.): 
erbrechen. 

Vom|taulsend|satz, der: Promillesatz. 

"von (Präp. mit Dativ; vgl. vom) [mhd. von, ahd. 
fon, H.u.]: 1. gibt einen räumlichen Ausgangs- 
punkt an: v. vorn, v. hinten; v. rechts, v. fern[e], 
v. Norden; der Zug kommt v. Berlin; es tropft v. 
den Bäumen; v. woher stammst du?; in 
bestimmten Korrelationen: v. hier an ist die 
Strecke eingleisig; v. einem Bein auf das andere 
treten; v. hier bis zum Bahnhof; v. unten her; v. 
Ast zu Ast; in der Verbindung von ... aus: v. 
Mannheim aus fährt man über die B38; v. die- 
sem Fenster aus hat man einen tollen Blick; U v. 
ihrem Standpunkt aus betrachtet, stellt sich die 
Sache anders dar; * v. mir aus (ugs.; meinetwe- 
gen). 2. gibt den Vorgang od. Zustand der Loslö- 
sung, Trennung an: die Wäsche v. der Leine 
nehmen; sich den Schweiß v. der Stirn wischen; 
sich v. jmdm., v. zu Hause lösen; (mit Betonung 
auf »von«:) sie hat das Essen wieder v. sich gege- 
ben (erbrochen); keinen Ton mehr v. sich geben; 
ein lieber Freund ist v. uns gegangen (verhüll.; 
gestorben); allen Ballast v. sich werfen. 3. gibt 
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einen zeitlichen Ausgangspunkt an: das Brot ist 
v. gestern (gestern gebacken); ich kenne ihn v. 
früher; meist in bestimmten Korrelationen: v. 
nun an; v. morgen an/ab; das ist er v. Jugend an/ 
auf gewöhnt; v. heute an soll es besser werden; 
die Nacht v. Samstag auf/zu Sonntag; v. Montag 
bis Donnerstag; v. Jahr zu Jahr. 4. a) nennt die 
Menge, das Ganze, von dem der genannte Teil 
stammt: einer v. euch; keins v. diesen Bildern 
gefällt mir; acht v. hundert/vom Hundert (8 %); 
b) gibt anstelle eines Gleichsetzungssatzes das 
für das genannte Einzelstück od. die genannte 
Person Typische an: ein Teufel v. einem Vorge- 
setzten; dieses Wunderwerk v. Brücke. 

5. a) meist durch einen Genitiv ersetzbar od. 
anstelle eines Genitivs: der König v. Schweden; 
der Vertrag v. Locarno; in der Umgebung v. 
München; die Belagerung v. Paris; gegen den 
Protest v. Tausenden wurde das Kernkraftwerk 
gebaut; sie ist Mutter v. vier Söhnen; b) gibt den 
Bereich an, für den das Gesagte gilt; hinsicht- 
lich, in Bezug auf: er ist Lehrer v. Beruf; jung v. 
(veraltend; an) Jahren; er ist schwer v. Begriff; v. 
Natur aus ist er gutmütig; c) (ugs.) nennt als 
Ersatz für ein Genitivattribut od. ein Possessiv- 
pron. den Besitzer einer Sache: der Hut v. [mei- 
ner] Mutter; die Stimme v. Domingo; ist das 
Taschentuch v. dir? (ist es dein Taschentuch?); 
d) in Verbindung mit bestimmten Adverbien 

o. Ä.: unterhalb v. unserem Haus; anstelle v. lan- 
gen Reden; angesichts v. so viel Elend. 6. a) gibt 
den Urheber, die Urheberin od. das Mittel, die 
Ursache an: Post v. einem Freund; v. der Sonne 
gebräunt sein; müde v. der Arbeit; sie war 
befriedigt v. dem Ergebnis; etw. v. seinem 
Taschengeld kaufen; das Kleid ist v. Hand 
mit der Maschine) gestrickt; v. selbst 
(t!selbst 1); *v. sich aus (aus eigenem Antrieb: 
die Kinder haben v. sich aus aufgeräumt); 
b) nennt beim Passiv das eigentliche Subjekt 
des Handelns: sie wurde v. ihrem Vater gelobt; v. 
einem Auto angefahren werden; das Buch 
wurde ihm v. seinem Freund geschenkt. 
7. a) (veraltend) gibt das Material, die Teile an, 
woraus etw. besteht; aus: ein Ring v. Gold; ein 
Strauß v. Rosen; b) gibt Art od. Eigenschaft an: 
ein Mann v. Charakter; ein Mädchen v. großer 
Schönheit; eine Sache v. Wichtigkeit; c) gibt 
Maße, Entfernungen, Größenordnungen an: ein 
Abstand v. fünf Metern; eine Fahrt v. drei Stun- 
den; Preise v. 100 Euro und höher; zwei Kinder 
[im Alter] v. vier und sieben Jahren; Städte v. 
über 100.000 Einwohnern; eine Gans v. ungefähr 
vier Kilo. 8. bei Namen als Adelsprädikat: die 
Dichtungen Johann Wolfgang v. Goethes; * sich 
»v.« schreiben können (ugs. veraltend; [mit 
gutem Grund] froh über etwas Erreichtes od. ein 
unerwartetes positives Ereignis sein: mit dem 
Zeugnis kannst du dich »v.« schreiben). 9. oftin 
[festen] Verbindungen: v. etw. sprechen; er 
berichtete v. seinen Erlebnissen; infolge v. 

?von (Adv.) (ugs., bes. nordd.): als abgetrennter 
Teil von den Adverbien »davon, wovon«: wo 
haben wir gerade v. gesprochen?; da haben Sie 
wohl nichts v. gewusst. 

vonleilnlan|der (Adv.): der, die, das eine vom 
anderen, von der anderen: sie standen weit weg 
v.; wir haben lange nichts v. gehört; sie sind v. 
abhängig. 

von|nölten (Adj.) [älter: von nöten (Dativ Pl. von 
t Not), mhd. von not]: in der Verbindung v. sein 
(nötig, dringend erforderlich sein: Eile, größere 
Sorgfalt ist v.). 

vonlseilten, von Seilten (Präp. mit Gen.): sei- 
tens, von jmds. Seite (9c): v./von Seiten der 
Arbeitnehmerschaft bestehen keine Bedenken 
mehr. 

von|statlten|gelhen (unr. V; ist) [eigtl. = von der 
Stelle gehen, zu mhd. state = Stelle, Ort]: 
1. stattfinden: wann soll das Fest v.? 2. vorange- 
hen (2); sich entwickeln: ihre Genesung ging nur 
langsam vonstatten. 

Voo|doo [vu'du:, 'vurdu], Voudou [vu'du:, 'vu:du], 
Wodu, der; - [kreol. voudou, aus dem West- 
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afrik.]: aus Westafrika stammender, synkretisti- 
scher, mit katholischen Elementen durchsetzter, 
magisch-religiöser Geheimkult [auf Haiti]. 

'Vo|po, der; -s, -s (ugs.): kurz für t Volkspolizist. 

?Vo|po, die; - (ugs.): kurz für t Volkspolizei. 

"vor (Präp. mit Dativ u. Akk.) [mhd. vor, ahd. fora, 
urspr. = über etw. hinaus]: 1. (räumlich) a) (mit 

Dativ) auf der Vorderseite, auf der dem 

Betrachter od. dem Bezugspunkt zugewandten 

Seite einer Person, Sache: v. dem Haus ist ein 

kleiner Garten; warte v. dem Eingang, v. dem 

Kino auf mich!; eine Binde v. den Augen tragen; 

v. »dass« steht immer ein Komma; der Friedhof 

iegt etwa einen Kilometer v. (außerhalb) der 

Stadt; (mit Betonung auf »vor«:) er hat das 

Buch v. sich liegen; sie ging zwei Schritte v. ihm, 

saß zwei Reihen v. ihm; U v. Gericht, v. dem 

Richter stehen (geh.; angeklagt sein); b) (mit 

Akk.) auf die Vorderseite, auf die dem Betrach- 

ter od. dem Bezugspunkt zugewandte Seite 

einer Person, Sache: v. das Haus treten; sich v. 

den Spiegel stellen; Blumen v. das Fenster stel- 

en; v. das »aber« musst du ein Komma setzen; 
sie warf sich in ihrer Verzweiflung v. den Zug; 
(mit Betonung auf »vor«:) setz dich bitte v. 
mich!; U sich v. jmdn. stellen (jmdn. in Schutz 
nehmen); jmdn. v. ein Ultimatum stellen; * v. 
sich hin (ganz für sich u. in gleichmäßiger Fort- 
dauer: v. sich hin schimpfen, reden, weinen). 
2. (mit Dativ; zeitlich) a) drückt aus, dass etwas 
dem genannten Zeitpunkt oder Vorgang 
[unmittelbar] vorausgeht; früher als; bevor das 
Genannte erreicht ist: v. wenigen Augenblicken; 
v. Ablauf der Frist; das war schon v. Jahren, v. 
meiner Zeit; die Verhältnisse v. 1990, v. der 
Krise, v. der Wiedervereinigung; heute v. 
[genau] vierzig Jahren ....; v. den Nazis (bevor die 
Nazis an die Macht kamen); im Jahre 33 v. 
Christus, v. Christi Geburt (Abk.: v. Chr., 
v. Chr. G.); v. der Schule (bevor die Schule 
anfängt); es ist fünf [Minuten] v. zehn, v. Mit- 
ternacht; b) (mit Betonung auf »vor«) weist auf 
eine kommende, zu durchlebende Zeit, auf zu 
bewältigende Aufgaben o.Ä. hin: etw. v. sich 
haben; die Prüfungen liegen noch v. ihr. 3. (mit 
Dativ) gibt eine Reihenfolge od. Rangordnung 
an: v. jmdm. durchs Ziel gehen; bin ich v. dir an 
der Reihe?; sie ist tüchtig v. (geh.; am tüchtigs- 
ten von) uns allen. 4. (mit Dativ) weist auf die 
Beziehung zu einem Gegenüber hin; in jmds. 
Gegenwart, Beisein: v. vielen Zuschauern; etw. v. 
Zeugen erklären; sie spielte v. geladenen Gäs- 
ten, v. Freunden. 5. (mit Dativ) aufgrund von 
etw., durch etw. bewirkt (nur in festen Verbin- 
dungen): v. Kälte zittern, v. Neugier platzen, v. 
Schmerz schreien; glänzend v. Sauberkeit, 
schwitzend v. Anstrengung; gelb v. Neid, starr v. 
Schreck. 6. oft in [festen] Verbindungen: Angst 
v. jmdm. haben; sich v. jmdm. schämen; v. etw. 
davonlaufen; sich v. etw. schützen; jmdn. v. etw. 
warnen. 

?vor (Adv.): 1. (eigtl. als Präfix eines weggelasse- 
nen Verbs der Bewegung) voran, vorwärts: Frei- 
willige v.! (vortreten!); drei Schritt[e] v. und zwei 
zurück. 2. (ugs., bes. nordd.) (als abgetrennter 
Teil von den Adverbien »davor, wovor«): da 
habe ich mich v. gedrückt; (Ausruf der Abwehr) 
da sei Gott v.! (davor möge uns Gott bewahren!); 
wo hast du denn jetzt noch Angst v.? 

vor|ab (Adv.) [mhd. vorabe]: zunächst einmal; im 
Voraus; zuerst: die Presse wurde v. informiert; 
die Miete v. zahlen. 

Vorlab|druck, der; -[e]s, -e: 1. das Abdrucken 
[eines Teils] eines literarischen Werkes in einer 

Zeitung o.Ä. vor der Veröffentlichung als Buch. 

2. das vorweg Abgedruckte. 
vorlabldru|cken (sw. V.; hat): ein literarisches 
Werk od. einen Teil davon vor der Veröffentli- 
chung als Buch in einer Zeitung o.Ä. abdru- 
cken: das Magazin will ihre Memoiren v. 

Vorlabend, der; -s, -e: Abend vor einem bestimm- 
ten [Fest]tag: am V. [der Hochzeit]; da steht 
noch das Geschirr vom V.; U am V. großer Ereig- 
nisse (kurz vor großen Ereignissen). 


Vorlabend|jmesise, die (kath. Kirche): !Messe (1) 
am Vorabend vor Sonn- u. Feiertagen. 

Vorlabend|pro|gramm: am späten Nachmittag 

od. frühen Abend gesendetes Rundfunk- od. 
Fernsehprogramm. 

Vorlabendlse|rie: im Vorabendprogramm ausge- 
strahlte Fernsehserie. 

Vorlabliniforlmaltilon, die: Information, die 
vorab gegeben wird. 

vorlah|nen (sw. V; hat): vorausahnen: das böse 
Ende v. 

Vorlahlnung, die; -, -en: unbestimmtes Gefühl, 
Ahnung (1) von etw. [Unheilvollem]: -en haben. 

Vorlallpe, die (westösterr.): höher gelegene 

Weide, auf der das Vieh im Frühjahr vorüberge- 
hend weidet. 

Vorlallpen <Pl.): Vorgebirge der Alpen. 

volr|an (Adv.): a) vorn, an der Spitze [gehend]: v. 
der Vater, die Kinder hinterher; b) vorwärts: 
immer langsam v.!; (subst.:) die Straße war blo- 
ckiert, es gab kein Voran. 

vo|rlan|brin|gen (unr. V; hat): weiterbringen, för- 
dern: die Entwicklung v. 

volrlan|gelhen (unr. V.; ist): 1. vorne, an der 
Spitze gehen: jmdn. v. lassen; U mit ihrem Fleiß 
ging sie allen Mitarbeitern voran. 2. Fortschritte 
machen: die Arbeit geht gut voran; (auch 
unpers.:) mit der Arbeit geht es gut voran. 

3. (einer Sache) vorausgehen; zeitlich vor etw. 
liegen: dem Beschluss gingen lange Diskussio- 
nen voran; (häufig im 1. od. 2. Part.:) in den 
vorangegangenen Wochen; das Vorangehende 
(oben Gesagte); auf den vorangehenden (vori- 
gen) Seiten. 

volrlanlkom|men «st. V; ist): 1. sich auf einer 
Strecke nach vorn bewegen: das Boot kam gut 
voran. 2. Fortschritte machen, Erfolg haben: die 
Arbeit kam nicht voran; im Leben v.; (subst.:) 
etw. für sein berufliches Vorankommen tun. 

Vorlan|kün|dilgung, die; -, -en: vorherige Ankün- 
digung: ohne V. kam der Gerichtsbeschluss; die 
V. des Konzerts wurde in der Zeitung abge- 
druckt. 

volrlanlmalchen (sw. V; hat) (ugs.): sich beeilen: 
mach voran! 

Vorlan|melldung, die; -, -en: vorherige Anmel- 
dung, Vormerkung: für die Veranstaltung gibt es 
schon viele -en. 

Vorlan|schlag, der; -[e]s, ...schläge (Wirtsch., bes. 
österr., schweiz.): a) Vorausberechnung der zu 
erwartenden Einnahmen u. Ausgaben, bes. der 
Kosten für ein Vorhaben; Kalkulation (1); 

b) Kurzf. von t Kostenvoranschlag. 
volrlanlschreilten (st. V. ist) (geh.): vorange- 
hen (1,2). 

volrlan|stelllen (sw. V; hat): an den Anfang 
[einer Aussage o. Ä.] stellen: dem Buch ein Vor- 
wort v.; (oft im 2. Part.:) ein Substantiv mit 
einem vorangestellten (Sprachwiss.; davor ste- 
henden) attributiven Adjektiv. 

volrlanltreilben (st. V.; hat): in Schwung bringen, 
beschleunigen; forcieren: eine Entwicklung v.; 
Verhandlungen v. 

Vorlanlzeilge, die; -, -n: vorherige Ankündigung 
eines Buches, Films, Theaterstücks o.Ä. mit 
kleinen Ausschnitten od. einer kurzen Charak- 
teristik. 

Vorlarlbeit, die; -, -en: Arbeit, die der Vorberei- 
tung weiterer Arbeiten dient: wissenschaftliche 
-en; er hat gründliche V. für seinen Chef geleis- 
tet. 

vorlarlbeilten (sw. V.; hat): 1. durch vermehrte, 
verlängerte Arbeit/szeit] die Möglichkeit 
bekommen, zu einem späteren Termin mehr 
freie Zeit zu haben: sie will für die Weih- 
nachtszeit einen Tag v. 2. (v. + sich) a) durch 
Anstrengung, durch harte Arbeit vorankom- 
men (1): die Rettungsmannschaft hat sich in 
das Katastrophengebiet vorgearbeitet; 

b) durch Anstrengung, harte Arbeit eine bes- 
sere Position erreichen: sich bis zum zweiten, 
sich vom fünften auf den zweiten Platz v. 

3. [für jmdn., etw.] Vorarbeit leisten: er hat 
[mir] gut vorgearbeitet. 


Vopo-voraushaben 


Vorlarlbeilter, der; -s, -: Leiter einer Gruppe von 
Arbeitern. 

Vorlar|beilte|rin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Vorar- 
beiter. 

Vorlarl|berg [auch: 'fo:g...]; -s: österr. Bundes- 
land. 

'Vorlarliber|ger [auch: 'fo:g...], der; -s, -: Ew. 

’Vorlarliber|ger [auch: 'fo:g...] (indekl. Adj.): die 
V. Wanderwege. 

Vorlarl|ber|ge|rin [auch: 'fo:g...], die; -, -nen: w. 

Form zu 1! Vorarlberger. 

vorlarliber|gisch [auch: 'fo:g...] (Adj.): Vorarl- 
berg, die ' Vorarlberger betreffend; von den ' Vor- 
arlbergern stammend, zu ihnen gehörend. 

volr|auf (Adv.): a) voran: ein stattlicher Festzug, 
v. die Musik; b) (selten) vorwärts; c) (selten) 
vorher: kurz v. hatte sie ihn noch gesehen; 
d) (selten) vorn: v. sah sie bereits das Haus. 

vorlauflfühlren (sw. V.; hat; meist im Inf. u. 
2. Part.): (bes. einen Film) vor der öffentlichen 
Uraufführung schon einmal zeigen. 

Vorlauflfühlrung, die; -, -en: das Voraufführen. 

vorlauflklälrelrisch (Adj.): den Stand der Aufklä- 
rung (3) noch nicht erreicht habend. 

vo|rlaus (Adv.) [mhd. vorüz]: 1. a) vor den 
andern, an der Spitze: weit v.; U im Rechnen ist 
sie ihm v. (ist sie besser als er); diese Leute sind 
ihrer Zeit weit v.; b) (selten) vorn: v. auf dem 
Meer. 2. (Seemannsspr.) voran, vorwärts: mit 
halber Kraft v.! 3. (selten) vorher, zuvor: so viel v. 
(Folgendes sei vorausgeschickt). 

"Volrlaus: in der Fügung im /(bes. schweiz.:) zum 
V. (schon vorher: besten Dank im V. die Miete 
im V. bezahlen). 

?Voirlaus, der; - (Rechtsspr.): Vermächtnis, das 
einem überlebenden Ehegatten im Voraus vor 
dem gesetzlichen Erbteil zusteht. 

volrlauslahlnen (sw. V; hat): ahnend vorherse- 
hen, ein Vorgefühl von etw. haben: sie hatte den 
Unfall vorausgeahnt. 

volrlaus|belrelchen|bar (Adj.): sich vorausbe- 
rechnen lassend. 

vo|rlaus|belrech|nen (sw. V; hat): im Voraus 
berechnen: einen Zeitpunkt, eine Flugbahn v. 

Volrlaus|belrech|nung, die: das Vorausberech- 
nen. 

volr|aus|be|stim|men (sw. V; hat): im Voraus 
bestimmen: der Inhalt der Kapitel muss voraus- 
bestimmt werden. 

volrlaus|be|zahllen (sw. V.; hat): im Voraus 
bezahlen. 

Vo/rlaus|be|zahllung, die: Bezahlung im Voraus. 

Vo/rlaus]|blick, der (selten): das Vorausblicken, 
Vorausschau: ein V. auf das drohende Unheil. 

vo|rlauslblilcken (sw. V.; hat): vorausschauen. 

volrlaus|daltielren (sw. V; hat): mit einem späte- 
ren Datum versehen: einen Scheck v. 

volrlaus|den|ken (unr. V.; hat): an Zukünftiges 
denken [und es in seine Planung einbeziehen]: 
als Unternehmer muss man v. 

volrlausleillen (sw. V.; ist): eilig vorausgehen (1); 
vorauslaufen: jmdm. v.; U meine Gedanken eil- 
ten schon voraus; in vorauseilendem Gehorsam 
(abwertend; ohne [bislang] eine entsprechende 
Weisung erhalten zu haben). 

Volrlaus|ex|em|pllar, das: Exemplar eines 
Buches, einer Zeitung usw., das schon vor Aus- 
lieferung der Auflage abgegeben wird. 

vo|rlaus|fahlren <st. V; ist): vgl. vorausgehen (1). 

volrlauslflielgen <st. V; ist): vgl. vorausge- 
hen (1). 

volr|aus|ge|hen <unr. V; ist): 1. schon vorher, frü- 
her als ein anderer od. vor [einem] andern her 
irgendwohin gehen: er ging voraus, um zu öff- 
nen und Licht zu machen. 2. sich vorher ereig- 
nen, früher [als etw. anderes] geschehen, da 
sein: dem Streit ging eine längere Missstim- 
mung voraus; in vorausgegangenen (früheren) 
Zeiten; (subst. 1. Part.:) im Vorausgehenden 
(weiter oben). 

volr|aus|ge|setzt: t voraussetzen. 

vo|rlaus|halben (unr. V; hat): in der Wendung 
jmdm./vor jmdm. etw. v. (im Unterschied zu 
jmdm., der nicht darüber verfügt, etw. Bestimm- 
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tes haben: sein gutes Schulsystem hat uns die- 
ses Land voraus). 

Volrlauslkaslse, die (o. Pl.) (Kaufmannsspr.): vor- 

herige Bezahlung: wir liefern nur gegen V. 

Volrlausikom|man|do, das (Militär): Kom- 

mando (3a), das bes. für die nachfolgende 

Truppe Quartier beschafft. 

vo|rlaus|laulfen (st. V; ist): vgl. vorausgehen (1). 

vo|rlaus|plalnen (sw. V; hat): vorher, im Voraus 

planen: für den Fall einer Krise sollte man unbe- 

dingt v. 

Volrlaus|plalnung, die: das Vorausplanen: 

gerade in dieser schnelllebigen Zeit ist V. wich- 

tig. 

volrlauslreilten (st. V; ist): vgl. vorausgehen (1). 

volrlausisag|bar (Adj.): sich voraussagen las- 

send: diese Entwicklung war nicht v. 

Volrlausisalge, die: (aufgrund bestimmter 

Kenntnisse u. Einsichten gemachte) Aussage 

über die Zukunft, über Kommendes: die V. ist 

eingetroffen, war richtig; die V. machen, dass 
ein Unwetter kommen wird. 

volr|aus|sa|gen (sw. V.; hat): eine Voraussage 

machen; vorhersagen; prophezeien: das habe 

ich vorausgesagt. 

Volrlausisalgung, die; -, -en: Voraussage. 

Volrlaus|schau, die: Einsicht in Bezug auf kom- 

mende Entwicklungen: in kluger V. 

vo|r|aus|schaulen (sw. V.; hat): kommende Ent- 

wicklungen einschätzen u. die eigenen Planun- 
gen danach einrichten: wir müssen [mehrere 

Jahre] v. 

volrlausischaulend (Adj.): durch Weitsichtigkeit, 
Weitsicht gekennzeichnet: eine etwas -ere Vor- 
gehensweise. 

Vorlausischeildung, die; -, -en (bes. Sport): vor 
der eigentlichen Ausscheidung stattfindender 
Wettkampf: bei der V. konnte sie sich für den 
Wettkampf qualifizieren. 

volrlauslschilcken (sw. V.; hat): 1. als Erstes, vor- 

her schicken: einen Boten v. 2. vorher, vor der 

eigentlichen Aussage erklären. 

volrlaus|sehlbar (Adj.): vorauszusehend: eine -e 

Entwicklung. 

volrlausiselhen (st. V; hat): etw., bes. den Aus- 

gang eines Geschehens im Voraus ahnen od. 

rwarten: eine Entwicklung, Komplikationen v.; 

s ist [leicht] vorauszusehen, dass das passieren 

wird. 

vo|rjaus|set|zen (sw. V.; hat): a) als vorhanden, 
als gegeben annehmen: diese Tatsache darf man 
wohl als bekannt v.; b) als notwendige Vorbe- 
dingung für etw. haben, verlangen: diese Arbeit 
setzt große Fingerfertigkeit voraus; (oft im 
2. Part.:) vorausgesetzt (unter der Vorausset- 
zung), dass es den anderen auch recht ist, 
komme ich gerne mit; ich komme um sechs Uhr 
an, vorausgesetzt, der Zug hat keine Verspätung 
(wenn der Zug keine Verspätung hat). 

Volrlaus|set|zung, die; -, -en: a) das Vorausset- 
zen (a): die stillschweigende V. seines Einver- 
ständnisses; b) Annahme, feste Vorstellung, von 
der man sich bei seinen Überlegungen u. Ent- 
schlüssen leiten lässt: dieser Schluss beruht auf 

der irrigen V., dass Geschwindigkeitsbegrenzun- 

gen eingehalten werden; er ist von falschen -en 
ausgegangen; c) etw., was vorhanden sein muss, 
um etw. anderes zu ermöglichen; Vorbedingung: 
das ist eine selbstverständliche, unabdingbare 

V.; die [wichtigste] V. für etw. sein; die -en feh- 

len, sind nicht gegeben; die -en für etwas schaf- 

fen, mitbringen, erfüllen; unter der V., dass du 
mitmachst, stimme ich zu. 
volrlausisetlzungsllos (Adj.): ohne Vorausset- 
zungen. 

Vo/rlauslsicht, die (o.Pl.): auf Erfahrung od. 
Kenntnis der Zusammenhänge beruhende Ver- 
mutung im Hinblick auf Künftiges: kluge V.; 

* aller V. nach, nach menschlicher V. (höchst- 
wahrscheinlich); in weiser V. (scherzh.; in dem 
Gefühl, dass die Entwicklung es nötig machen 
werde: ich hatte in weiser V. einen Regenschirm 
mitgenommen). 

volrlauslsichtllich (Adj.): soweit man aufgrund 


bestimmter Anhaltspunkte vermuten, vorausse- 
hen kann: -e Ankunft 11:15 Uhr; wir fahren v. 
am 20. Mai. 

Vorlaus|wahl, die; -, -en: erste, vorläufige Aus- 
wahl: eine V. treffen. 

volrlaus|weilsen (st. V; hat): in die Zukunft wei- 
sen. 

vo|rlaus|wer|fen (st. V; hat): nur in der Wendung 
seine Schatten v. (tSchatten 1 a). 

vo|rlaus|wis|sen (unr. V.; hat): im Voraus wissen: 
die Zukunft v. 

vo|rlaus|zahllen (sw. V; hat): im Voraus, noch vor 
der Lieferung od. Leistung bezahlen: er musste 
[die Miete, die Übernachtung] v. 

Vo|rlaus|zahllung, die: Zahlung im Voraus. 

Vor|bau, der; -[e]s, -ten [mhd. vorbū]: vorsprin- 
gender, angebauter Teil eines Gebäudes: ein 
überdachter V.; U sie hat einen großen V. (ugs.; 
Busen). 

vor|baulen (sw. V; hat): 1. einen Vorbau errich- 
ten: [dem Haus] eine Veranda v.; ein Hotel mit 
vorgebauter Terrasse. 2. [urspr. = vor etw. zur 
Abwehr einen schützenden Bau errichten] 

a) Vorsorge treffen: sie haben für das Alter [gut] 
vorgebaut; Spr der kluge Mann baut vor (nach 
Schiller, TellI, 2); b) (selten) vorbeugen: um 
Missverständnissen vorzubauen, möchte ich 
vorausschicken, dass ich das Haus nicht verlas- 
sen habe. 3. als Muster, zur Demonstration 
bauen: ich habe dem Kleinen das Haus, das 
Schiffsmodell vorgebaut. 

vor|be|dacht: t vorbedenken. 

Vor|beldacht, der: nur in den Fügungen aus/ 
mit/voll V. (nach genauer Überlegung u. in 
bestimmter Absicht: mit Vorbedacht jmdn. 
ermorden); ohne V. (ohne Überlegung). 

vor|belden|ken (unr. V; hat): vorher genau über- 
legen, bedenken: alle Möglichkeiten v.; vorbe- 
dacht (überlegt) handeln. 

Vorlbeldeultung, die; -, -en: geheimnisvolle 
Bedeutung, die einer Sache, einem Geschehen 
im Hinblick auf die Zukunft innezuwohnen 
scheint. 

Vor|beldin|gung, die; -, -en: Bedingung, die 
erfüllt werden muss, bevor etw. angefangen wer- 
den kann: die Freilassung der Gefangenen war 
eine V. für die Verhandlungen. 

Vor|belhalt, der; -[e]s, -e [zu t vorbehalten]: Ein- 
schränkung; geltend gemachtes Bedenken 
gegen eine Sache [der man sonst im Ganzen 
zustimmt]: ein stiller, innerer V.; es bestehen 
große -e gegen eine Koalition; -e gegen etw. 
haben, anmelden; mit einigen -en; etw. ohne V. 
bejahen, anerkennen; ich stimme zu unter dem 
V., dass keine Überstunden nötig werden. 

vor|belhallten (st. V.; hat): 1. <v. + sich) sich die 
Möglichkeit für bestimmte Schritte od. für eine 
andere Entscheidung offenlassen: sich das 
Recht v., etw. zu tun; sich gerichtliche Schritte v. 
2.*jmdm., einer Sache vorbehalten sein/blei- 
ben (ausschließlich für jmdn., etw. bestimmt, 
ausersehen sein: die Nutzung dieses Gebäudes 
war der Parteileitung vorbehalten). 

'vor|belhaltllich (Präp. mit Gen.), (schweiz.:) 
"vorlbelhältllich (Präp. mit Gen.) (Papierdt.): 
unter dem Vorbehalt: der Gewinn v. einiger 
Abzüge. 

?vor|belhaltllich, (schweiz.:) ?vor|belhältllich 
<Adj.): mit Vorbehalt [gegeben]: eine -e Geneh- 
migung. 

vor|belhaltllos (Adj.): ohne jeden Vorbehalt 
[gegeben]: -e Unterstützung, Zustimmung, Soli- 
darität. 

Vor|belhalt|lolsig|keit, die; -: vorbehaltlose Art; 
Freiheit von Vorbehalten. 

Vor|belhalts|klau|sel, die (Rechtsspr.): Klausel 
in einem Vertrag, durch die ein Partner sich 
bestimmte Einwendungen u. Rücktrittsmöglich- 
keiten vorbehält. 

Vor|belhaltslur|teil (Rechtsspr.): Urteil, mit dem 
ein Streit nur unter dem Vorbehalt der Entschei- 
dung über die Aufrechnung mit einer Gegenfor- 
derung beigelegt wird. 

vor|belhanldeln (sw. V.; hat): vorher in geeigneter 
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Weise behandeln, damit die eigentliche Proze- 
dur besser u. sicherer vor sich gehen kann: stark 
verschmutzte Wäsche sollte vor dem Waschen 
mit einem Fleckenmittel vorbehandelt werden. 
Vor|belhandllung, die; -,-en: das Vorbehandeln. 
vor|bei (Adv.) [verdeutlichende Zus. mit mhd. 
(md.) vor = vorbei]: 1. von weiter hinten kom- 
mend in [etwas] schnellerer Bewegung ein Stück 
neben jmdm., etw. her u. weiter nach vorn; vorü- 
ber: wenn der Zug v. ist, gehen die Schranken 
wieder hoch; sind wir schon an Karlsruhe v.? 
2. vergangen, zu Ende: der Sommer, die Pause, 
der Krieg, der Spuk ist v.; diese Zeit, Mode ist v. 
(nicht mehr aktuell, veraltet); es ist acht Uhr v., 
Mitternacht v.; U mit uns ist es v. (ugs.; unsere 
Freundschaft ist zu Ende); R [es ist] aus und v. 
(unwiderruflich zu Ende); v. ist v. (man soll sich 
mit etw. abfinden u. nicht Vergangenem nach- 
trauern). 
vor|beilbelnehimen, sich (st. V.; hat) (ugs.): sich 
unpassend, ungehörig benehmen: er hat sich 
mal wieder schwer vorbeibenommen. 
vor|beilbelwelgen, sich (sw. V.; hat): sich auf 
jmdn, etw. zu-, ein Stück nebenher- u. dann in 
gleicher Richtung bewegen [u. sich so entfer- 
nen]. 
vor|beilblilcken (sw. V.; hat): den Blick in eine 
solche Richtung lenken, dass er jmdn., etw. nicht 
trifft: sie blickte gleichgültig an ihnen vorbei. 
vor|beilbraulsen (sw. V.; ist): 1. sich brausend (1) 
vorbeibewegen: der Wind brauste an dem Haus 
vorbei. 2. sich brausend (3) vorbeibewegen: die 
großen Autos brausen an ihr vorbei. 
vor|bei|brin|gen unr. V; hat) (ugs.): [bei passen- 
der, günstiger Gelegenheit] zu jmdm. hinbrin- 
gen: jmdm. etw. v. 
vor|beildon|nern (sw. V; ist) (ugs.): sich don- 
nernd (3) vorbeibewegen: auf der Autobahn 
donnerten die Laster vorbei. 
vor|beildränigeln, sich (sw. V;; hat) (ugs.): sich 
ungeduldig vorbeidrücken: sich an jmdm., etw. 
v. 
vor|beildrülcken, sich (sw. V.; hat) (ugs.): 1. heim- 
lich vorbeigehen: sich am Pförtner v.; U du willst 
dich nur an dem Problem v. 2. sich an einer 
engen Stelle an jmdm., etw. vorbeibewegen: sich 
an jmdm. v. 
vor|beildür|fen (unr. V.; hat) (ugs.): vorbeigehen, 
vorbeifahren dürfen: hier darfst du nicht vorbei; 
dürfte ich bitte mal vorbei? 
vorbeileillen (sw. V; ist): eilig an jmdm., etw. 
vorbeigehen od. -fahren. 
vor|beilfahlren (st. V; ist): 1. auf jmdn., etw. zu-, 
ein Stück nebenher- u. dann in gleicher Rich- 
tung weiterfahren, sich fahrend entfernen: der 
Bus ist [an der Haltestelle] vorbeigefahren 
(hat nicht gehalten). 2. (ugs.) jmdn., etw. kurz 
aufsuchen, wobei man seine Fahrt für kurze 
Zeit unterbricht: wir müssen noch bei der Apo- 
theke v. 
vor]|beilflielgen (st. V; ist): auf jmdn., etw. zu-, 
ein Stück nebenher- u. dann in gleicher Rich- 
tung weiterfliegen, sich fliegend entfernen. 
vor|beilflie|ßen (st. V; ist): in der Nähe von 
jmdm., etw., an seiner Seite fließen: der Bach 
fließt [östlich] an dem Dorf vorbei. 
vor|beilfühlren (sw. V;; hat): 1. auf jmdn., etw. 
zu-, ein Stück nebenher- u. dann in gleicher 
Richtung weiterführen: der Fremdenführer 
führte die Gruppe an der Kirche vorbei. 2. neben 
etw. verlaufen, entlangführen (2): der Weg führt 
an einer Ruine vorbei; R daran führt kein Weg 
vorbei (dem kann man nicht ausweichen). 
vor|beilge|hen (unr. V; ist): 1. a) auf jmdn., etw. 
zu-, ein Stück nebenher- u. dann in gleicher 
Richtung weitergehen, sich gehend entfernen: 
an jmdm. v., ohne ihn zu erkennen; unter jmds. 
Fenster v.; ich habe jemanden v. sehen; du gehst 
an der Bank vorbei und biegst dann rechts ab; er 
ging an den Schönheiten der Natur [achtlos] 
vorbei (beachtete sie nicht); <subst.:) beim/im 
Vorbeigehen grüßen; U am Kern der Sache v.; 
b) (Sport) einholen u. hinter sich lassen; über- 
holen: an jmdm. v.; c) vorbeiführen (2): die 
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Straße geht an der Schule vorbei; d) (ein Ziel) 
nicht treffen, verfehlen: der Schuss, Schlag ist 
[am Ziel] vorbeigegangen. 2. (ugs.) jmdn., etw. 
kurz aufsuchen [um etw. zu erledigen]: beim 
Arzt, zu Hause v. 3. zu Ende gehen, vorüber-, 
vergehen: die Schmerzen werden wieder v.; 
U keine Gelegenheit ungenutzt v. lassen. 
vor|beilgleilten (st. V. ist): auf jmdn., etw. zu-, 
ein Stück nebenher- u. dann in gleicher Rich- 
tung weitergleiten, sich gleitend entfernen: die 
Boote glitten am Ufer vorbei. 

vor|beilhas|ten (sw. V; ist): vorbeieilen: ein paar 
Fußgänger hasteten vorbei. 

vor|beilhulschen (sw. V; ist): rasch (und kaum 
bemerkbar) vorbeigehen: ein Schatten war an 
ihrem Fenster vorbeigehuscht. 

vor|beilkom|men (st. V. ist): 1. unterwegs an eine 
Stelle gelangen u. weitergehen od. -fahren: an 
vielen Gärten v.; kommen wir da vorbei? (liegt 
das auf unserem Weg?). 2. imstande sein, ein 
Hindernis o. Ä. zu passieren; vorbeigehen od. 
-fahren können: [unbehelligt, unbemerkt] an 
einem Posten v.; an einem Hindernis [nicht] v.; 
U an dieser Tatsache kommt man nicht vorbei. 
3. (ugs.) einen kurzen [zwanglosen] Besuch 
machen: willst du nicht mal wieder [bei mir] v.? 

vor|beilkön|nen unr. V.; hat) (ugs.): 1. vorbeige- 
hen, vorbeifahren können: an der Kontrolle 
nicht v.; U das ist ein Angebot, an dem die Kon- 
kurrenz nicht vorbeikann (das die Konkurrenz 
nicht unberücksichtigt lassen kann). 2. vorbei- 
dürfen: hier kannst du nicht vorbei. 

vorlbeillas|sen (st. V; hat) (ugs.): 1. vorbeigehen, 
vorbeifahren lassen: ein schnelleres Fahrzeug v. 
(überholen lassen). 2. vergehen, verstreichen 
lassen: eine Chance ungenutzt v. 

vor|beillaulfen (st. V; ist): auf jmdn., etw. zu-, ein 
Stück nebenher- u. dann in gleicher Richtung 
weiterlaufen, sich laufend entfernen: an jmdm., 
etw. v. 

vor|beille|ben (sw. V; ist): leben, indem man etw. 
Bestimmtem nicht die ihm eigentlich zukom- 
mende Bedeutung beimisst: am Leben v.; die 
Ehepartner leben inzwischen aneinander vor- 
bei. 

vor|beilleilten (sw. V.; hat): jmdn., etw. so lenken, 
leiten, dass etw. (bes. ein Hindernis o. Ä.) seit- 
lich umgangen wird. 

Vor|beilmarsch, der: das Vorbeimarschieren (an 
einer Ehrentribüne, Ehrengästen o. Ä.): der V. 
der Fahnenträger; * jmdm. ein innerer V. sein 
(salopp veraltend; jmdm. eine tiefe innere 
Befriedigung, Genugtuung bereiten; nach den 
bei festlichen Anlässen veranstalteten Aufmär- 
schen der Nationalsozialisten). 

vor|beilmarlschielren (sw. V; ist): in einer 
Kolonne im Marschschritt [feierlich] vorbeizie- 
hen: die Truppen werden gleich [an der Ehren- 
tribüne] v. 

vor|beilmol|geln (sw. V.; hat): 1. «v. + sich) auf 
unerlaubte, unredliche Art vorbeikommen (2): 
sich am Pförtner v.; U die Regierenden können 
sich an der Realität nicht v. 2. auf unerlaubte, 
unredliche Art an jmdm., etw. vorbei an einen 
anderen Ort bringen: Waren an der Kasse v. 

vor|beilmüs|sen (unr. V; hat) (ugs.): vorbeigehen, 
vorbeifahren müssen: an jmdm., etw. v. 

vor|beilpla|nen (sw. V.; hat): beim Planen nicht 
berücksichtigen: am Bedarf, an den Bedürfnis- 
sen v. 

vor|beilpro|dulzielren (sw. V; hat): beim Produ- 
zieren nicht berücksichtigen: am Bedarf, am 
Marktv. 

vor|beilralsen (sw. V.; ist) (ugs.): auf jmdn., etw. 
zu-, ein Stück nebenher- u. dann in gleicher 
Richtung weiterrasen, sich rasend entfernen: an 
jmdm., etw. v. 

vor|beilraulschen (sw. V; ist) (ugs.): sich rau- 
schend vorbeibewegen: ein Bus rauschte an uns 
vorbei. 

vor|beilre|den (sw. V.; hat): über etw. reden, ohne 
auf das eigentlich Wichtige, den Kern der Sache 
zu kommen: am Thema, am eigentlichen Pro- 
blem v.; * aneinander v. (miteinander [über 


etw.] sprechen, wobei jeder etw. anderes meint 
u. keiner den andern versteht). 
vor|beilren|nen (unr. V.; ist): auf jmdn., etw. zu-, 
ein Stück nebenher- u. dann in gleicher Rich- 
tung weiterrennen, sich rennend entfernen. 
vor|beilschaulen (sw. V; hat): 1. vorbeikom- 
men (3): der Arzt will später noch einmal v. 
2. vorbeiblicken: an jmdm., etw. v. 
vor|beilschilcken (sw. V.; hat) (ugs.): vorbeige- 
hen (2) heißen: jmdn. bei jmdm. v. 
vor|beilschie|ben, sich (st. V; hat): sich an einer 
engen Stelle an jmdm., etw. schiebend vorbeibe- 
wegen. 
vor|beilschie|ßen <st. V.): 1. (hat) schießend das 
Ziel verfehlen, nicht treffen: er hat dreimal [am 
Ziel] vorbeigeschossen. 2. (ist) schnell an 
jmdm, etw. vorbeifahren, -laufen, -fliegen: eine 
Schwalbe schoss am Fenster vorbei. 
vor|beilschla|gen (st. V; hat): schlagend das Ziel 
verfehlen, nicht treffen. 

vor|beilschlän|geln, sich (sw. V.; hat): geschickt 
[heimlich] an jmdm., etw. vorbeigehen (1a): sie 
versuchte, sich an den Wartenden vorbeizu- 
schlängeln. 

vor|beilschleilchen (st. V.): a) (ist) schleichend (a) 
vorbeigehen: er schlich an den schlafenden 
Eltern vorbei; b) (hat) geschickt [heimlich] an 
Jmdm., etw. vorbeigehen; sich vorbeischlängeln: 
sich an einem Posten v.; c) (ist) schleichend (c) 
vorbeigehen. 

vor|beilschlen|dern (sw. V; ist): schlendernd vor- 
beigehen: an den Schaufenstern v. 

vor|beilschmugligeln (sw. V.; hat): 1. (v. + sich) 
sich vorbeimogeln: sich am Posten v. 2. auf 
unerlaubte, unredliche Art an jmdm., etw. vor- 
bei an einen anderen Ort bringen: Zigaretten 
am Wärter v. 

vor|beilschram|men (sw. V; ist) (ugs.): 1. etw. 
Unangenehmes gerade noch vermeiden, einem 
Übel gerade noch entgehen: wir sind an einer 
Katastrophe, an der Insolvenz vorbeige- 
schrammt. 2. etw. Angenehmes knapp verpas- 
sen (1b): sie ist an einer Medaille vorbeige- 
schrammt. 

vor|beilse|hen (st. V.; hat): 1. den Blick in eine 
solche Richtung lenken, dass er jmdn., etw. nicht 
trifft. 2. vorbeischauen (1): bei jmdm. v. 

vor|beilsolllen (unr. V.; hat) (ugs.): vorbeigehen, 
vorbeifahren sollen. 

vor|beiltref|fen (st. V; hat): nicht treffen (1b): er 
hat knapp [am Ziel] vorbeigetroffen. 

vor|beiltreilben (st. V.): 1. (hat) auf jmdn., etw. 
zu-, ein Stück nebenher- u. dann in gleicher 
Richtung weitertreiben: ein Hirte trieb seine 
Herde [an uns, an dem Dorf] vorbei. 2. (ist) sich 
treibend vorbeibewegen: eine Wasserleiche trieb 
[an uns, am Anleger] vorbei. 

vor|beilwolllen (unr. V; hat) (ugs.): vorbeigehen, 
vorbeifahren wollen: willst du hier etwa vorbei? 

vor|beilzielhen (unr. V; ist): a) auf jmdn., etw. 
zu-, ein Stück nebenher- u. dann in gleicher 
Richtung weiterziehen: das Gewitter zog vorbei; 
U die Ereignisse in der Erinnerung v. lassen; 

b) (Sport) einholen u. hinter sich lassen; über- 
holen: in der letzten Minute zog der Konkurrent 
an ihm vorbei. 

vor|bellasltet (Adj.): von Anfang an mit einer 
bestimmten [negativen] Anlage od. Eigenschaft 
belastet: ein ideologisch -er Wissenschaftler; 
erblich v. sein. 

Vor|bellas|tung, die; -, -en: 1. das Vorbelastet- 
sein. 2. (Fachspr.) schon vor einem zu einer wei- 
teren Belastung führenden Ereignis gegebene 
Belastung (mit Schadstoffen o. Ä.): Bemühun- 
gen zur Verminderung der V. des Flusses. 

Vor|be|mer|kung, die; -, -en: einleitende erläu- 
ternde Bemerkung: ein paar -en machen; gestat- 
ten Sie mir eine kleine, kurze V. 

vor|be|ralten (st. V.; hat) (bes. schweiz. Politik): 
vor der eigentlichen Beratung beraten: einen 
Entwurf v. 

Vor|belraltung, die; -, -en (bes. Politik): das Vor- 
beraten: die Vorberatungen in den Ausschüssen 
abschließen. 


vorbeigleiten-vorbeugen 


vor|belreilten (sw. V; hat): a) auf etw. einstellen, 


für etw. leistungsfähig, geeignet machen: sich 
auf/für ein Examen v.; jmdn. auf einen Wett- 
kampf v.; sich seelisch auf etw. v.; die Patientin 
für eine Operation v.;ein Manuskript für den 
Satz v.; der Saal wird für ein Fest vorbereitet; der 
Prüfling hat sich, ist nicht vorbereitet (hat für 
die Prüfung nicht gelernt); b) die notwendigen 
Arbeiten für etw. im Voraus erledigen: ein Fest, 
eine Reise, eine Operation, einen Krieg, einen 
Putsch v.; der Lehrer bereitet seinen Unterricht, 
eine Stunde vor; er hatte seine Rede gut vorbe- 
reitet; vorbereitende Maßnahmen treffen; U in 
der Aufklärung wurde Gedankengut dieser Art 
bereits vorbereitet; c) (v. + sich) entstehen, sich 
entwickeln, aus bestimmten Vorzeichen erkenn- 
bar werden: diese Entwicklung bereitete sich 
schon im letzten Jahrhundert vor. 

Vor|belreiltung, die; -,-en: a) das Vorbereiten (a); 
das Sichvorbereiten; Maßnahme, durch die 
jmd. etw. auf, für etw. vorbereitet wird: die V. 
auf/für die Prüfung; -en für etw. treffen; etw. 
nach gründlicher V. durchführen; b) das Vorbe- 
reiten (b): das Buch ist in V. (wird vorbereitet u. 
kommt demnächst heraus); sie ist mit der V. des 
Essens beschäftigt. 

Vorlbelreiltungsldienst, der: Zeit der berufsbe- 
zogenen praktischen Ausbildung eines Referen- 

dars; Referendariat. 

Vorlbelreiltungsikurs, Vor|belreiltungsikur- 
sus, der: vorbereitender Kurs, Lehrgang. 

Vorlbelreiltungsiphalse, die: der Vorbereitung 
dienende Phase. 

Vorlbelreiltungslispiel, das (Sport): der Vorberei- 
tung eines Turniers dienendes Spiel. 

Vorlbelreiltungslzeit, die: der Vorbereitung die- 
nende Zeit. 

Vorlbelricht, der; -[e]s, -e: vor dem eigentlichen 
Bericht gegebener [vorläufiger] Bericht: einen 
ausführlichen Vorbericht schreiben. 

Vorlbelscheid, der; -[e]s, -e: erster, vorläufiger 
Bescheid. 

Vorlbelsitzer, der; -s, -: früherer Besitzer (z. B. 
eines Autos): der V. hat den Wagen gut gepflegt. 

Vorlbe|sit|ze|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Vorbe- 
sitzer. 

Vor|be|sprelchung, die; -, -en: 1. vorbereitende 
Besprechung. 2. der eigentlichen Besprechung 
vorausgehende kurze Besprechung, Ankündi- 
gung eines neuen Buches o.Ä. 

vor|be|stelllen (sw. V.; hat): im Voraus bestellen, 
reservieren lassen: Kinokarten [telefonisch] v. 

Vorlbelstelllung, die; -, -en: Bestellung im Vor- 
aus; Reservierung. 

vor|be|stim|men (sw. V.; hat): vorherbestimmen: 
einen Ort, Treffpunkt v. 

Vor|belstim|mung, die; -, -en: Vorherbestim- 
mung, Prädestination. 

vor|beistraft (Adj.) (Amtsspr.): bereits früher 

gerichtlich verurteilt: ein mehrfach -er Ange- 
klagter. 

Vor|beIstraflte, die/eine Vorbestrafte; der/einer 
Vorbestraften, die Vorbestraften/zwei Vorbe- 
strafte: weibliche Person, die vorbestraft ist. 

Vorlbelstraflter, der Vorbestrafte/ein Vorbe- 
strafter; des/eines Vorbestraften, die Vorbe- 
straften/zwei Vorbestrafte: jmd., der vorbestraft 
ist. 

vor|belten (sw. V.; hat): 1. ein Gebet vorsprechen: 

[jmdm.] das Vaterunser v. 2. (ugs.) [langatmig, 
umständlich] hersagen: er betete ihr sämtliche 
Bücher vor, die er gelesen hatte. 

Vorlbelter, der; -s, -: jmd., der ein Gebet vor- 
spricht (1) od. einen Gebetstext im Wechsel mit 
der Gemeinde spricht. 

Vor|belte]rin, die; -, -nen: w. Form zu t Vorbeter. 

Vor|beulge|haft, die (Amtsspr.): Inhaftierung 
eines Verdächtigen, wenn die Gefahr besteht, 
dass er weitere gefährliche Straftaten begeht. 

vor|beulgen (sw. V.; hat): 1. (einen Körperteil, 
sich) nach vorn beugen: den Kopf v.; sie beugte 
sich zu ihm vor. 2. [urspr. militär. = den Weg 
versperren; vgl. vorbauen (2)] etw. durch 
bestimmtes Verhalten od. bestimmte Maßnah- 
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men zu verhindern suchen: einer Gefahr, Krank- 
heit v.;ich sage dies, um Missverständnissen 
vorzubeugen; eine vorbeugende Behandlung, 
Maßnahme; ein -des Mittel [gegen etw.]. 

Vor|beul|gung, die; -, -en: Maßnahmen zur Ver- 

hütung von etw. Drohendem; Prophylaxe: V. 

gegen Krankheiten; etw. zur V. tun. 

vor|be|wusst (Adj.) (Psychol.): dem Vorbewuss- 
ten zugehörig: -e Triebkräfte. 

Vor|belwussites, das Vorbewusste/ein Vorbe- 

wusstes; des/eines Vorbewussten (Psychol.): 
Bereich zwischen dem Unbewussten u. dem 
Bewussten. 

vor|be|zahllen (sw. V.; hat): im Voraus bezahlen. 

Vor|bild, das; -[e]s, -er [mhd. vorbilde, ahd. fore- 
bilde]: Person od. Sache, die als [idealisiertes] 
Muster, als Beispiel angesehen wird, nach dem 
man sich richtet: ein leuchtendes, bewundertes, 
gutes, schlechtes V.; dieser Künstler ist ihm [ein] 
V.; jmdm. ein V. geben; einem V. folgen, nachei- 
fern; die Kathedrale wurde zum V. für die neue 
Bauweise; das ist ohne V. (einzigartig, noch nie 
da gewesen). 

vor|bil|den (sw. V; hat): 1. a) vorbereitend gestal- 
ten: dieses Gedankengut war schon vorgebildet 
in der Philosophie der Aufklärung; b) v. + sich) 
entstehen, sich bilden: sich im Keim v. 2. jmdm. 
für etw. das geistige Rüstzeug geben, Grund- 
kenntnisse vermitteln: fachlich vorgebildete 
Angestellte. 

Vor|bild|funkltilon, die: Funktion, Vorbild zu 
sein: etw., jmd. hat V. 

vor|bild|haft (Adj.) (seltener): vorbildlich. 

vor/bild|lich (Adj.): hervorragend u. deshalb 
Jederzeit als Vorbild dienen könnend; moralisch 
od. in seiner Gestaltung mustergültig: ein -er 
Mensch, Autofahrer; -e Ordnung; sein Verhal- 
ten ist v.; er sorgt v. für seine Familie. 

Vor]bildllich|keit, die; -: das Vorbildlichsein. 

Vor|billdung, die: bereits erworbene Kenntnisse: 
eine gute, keine V. haben; für/zu etwas die 
nötige V. haben. 

Vor|bild|wirlkung, die: Wirkung, Vorbild zu sein. 

vor|bin|den (st. V.; hat): vorn umbinden: dem 
Kind ein Lätzchen v.; sich eine Schürze v. 

Vor|blick, der; -[e]s, -e: Vorausblick, Vorschau. 

vor|bohlren (sw. V; hat) (Technik): vor dem 

eigentlichen Bohren mit einem dünneren Bohrer 

o. A. [an]bohren: Sprenglöcher v. 

Vor|börlse, die (Börsenw.): Abschlüsse u. 

Geschäfte vor der offiziellen Börsenzeit. 

vor|börsllich (Adj.) (Börsenw.): vor der offiziellen 
Börsenzeit: -e Umsätze. 

Vor|bolte, der; -n, -n [mhd. vorbote, ahd. fora- 
boto]: jmd., der durch sein Erscheinen etw. 
ankündigt; Vorläufer; erstes, frühes Anzeichen: 

ein V. des Untergangs, des Todes; U die Schnee- 

glöckchen sind die ersten -n des Frühlings. 

vor|brin|gen (unr. V; hat): 1. a) als Wunsch, Mei- 
nung od. Einwand äußern, erklären: ein Anlie- 
gen, eine Frage v.; Argumente [für, gegen etw.], 
Einwände [gegen etw.] v.; dagegen lässt sich 
manches v.; b) hervorbringen, von sich geben: 
Worte, Laute v. 2. (ugs.) nach vorn bringen. 

Vor|brin|gung, die; -, -en: etw. Vorgebrachtes; 
Anliegen: ich werde mir seine -en anhören. 

vor|christllich (Adj.): vor Christi Geburt: in -en 
Zeiten; das dritte -e Jahrhundert. 

Vor|dach, das; -[e]s, Vordächer: (bes. über Ein- 
gängen angebrachtes) vorspringendes Dach: 
das Fahrrad unter das V. schieben. 

vor|daltie|ren (sw. V; hat): 1. mit einem späteren, 
in der Zukunft liegenden Datum versehen; 
vorausdatieren: einen Brief v.; ein vordatierter 
Scheck. 2. (seltener) zurückdatieren (2). 

Vorl|deck, das; -[e]s, -s (Seew.): Vorderdeck. 

vor|dem [auch: 'fo:g...] (Adv.): a) (geh.) vorher: er 
fühlt sich so gesund wie v.; wie v. (weiter vorn, 
oben) gesagt; b) (veraltend) vor langer, längerer 
Zeit, früher, einst: eine Moral von v. 

vor|den|ken (unr. V.; hat): als Erster denken, 
was später auch andere denken, durch sein 
Denken das Denken, die Meinung anderer 
bestimmen. 
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Vorldenlker, der; -s, - (bes. Politik): jmd., der vor- 
denkt: linke V.; der V. der Partei. 

Vor|den|ke|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Vorden- 
ker. 

vor|der... (Adj.) [mhd. vorder, ahd. fordaro; urspr. 
Komp. von t'vor]: vorn befindlich: der vordere 
Eingang; die vorderen Räder des Wagens; im 
Wettkampf einen vorderen, einen der vorderen 
Plätze belegen; an der vordersten Front kämp- 
fen; (subst.:) die Vorder[st]en konnten mehr 
sehen. 

Vor|derlachlse, die (Technik): vordere Achse 
eines Fahrzeugs. 

Vorlderlanlsicht, die: vordere Ansicht (3): das 
Foto zeigt die V. des Gebäudes. 

vor|derlasilaltisch (Adj.): Vorderasien betref- 
fend; aus Vorderasien stammend. 

Vorlderlasilen; -s: südwestliches Asien. 

Vor|der|aus|gang, der: vorderer Ausgang. 

Vorlder|bein, das: eines der beiden vorderen 
Beine bei Tieren. 

Vor|der|bühlne, die: vorderer Teil der Bühne. 

Vor|der|deck, das (Seew.): vorderer Teil des 
Decks. 

vorldelre: t vorder... 

Vor|der|ein|gang, der: vorderer Eingang. 

Vor|der|feld, das (Sport): Gesamtheit der vorde- 
ren Plätze in einem Klassement. 

Vorlder|flülgel, der (Zool.): (bei Insekten) vorde- 
rer Flügel. 

Vor|der|frau, die: weibliche Person, die (in einer 

Reihe, Gruppe o.Ä.) unmittelbar vor einer ande- 

ren steht, geht, sitzt, fährt o. Ä. 

Vor|der|front, die: a) vordere Seite eines Gebäu- 
des; b) (salopp) vordere Seite des menschlichen 
Körpers. 

Vorlder|fuß, der: Fuß des Vorderbeins. 

Vorlder|glied, das: 1. vorderes Glied einer mar- 
schierenden Kolonne. 2. (Math.) hinteres Glied 
(z.B. eines Verhältnisses). 

Vorlder|gliedimalße, die (meist Pl.): vordere 
Gliedmaße. 

Vor|der|grund, der: vorderer, unmittelbar im 
Blickfeld stehender Bereich (eines Raumes, 
Bildes o. Ä.): ein heller, dunkler V.; der V. der 
Bühne; die Person im V. [des Fotos] ist 
unscharf; *im V. stehen (Mittelpunkt, sehr 
wichtig sein: im V. stehen hier empirische 
Untersuchungen); etw. in den V. stellen/rü- 
cken/schieben (etw. als besonders wichtig 
herausstellen, hervorheben); in den V. treten/ 
rücken (auffallen, an Bedeutung gewinnen: 
wirtschaftliche Interessen treten in den Vor- 
dergrund); jmdn., sich in den V. spielen /rü- 
cken/drängen/schieben ( jmdn., sich in den 
Mittelpunkt stellen: ich mag nicht, wie er sich 
ständig in den V. spielt). 

vor|der|grünldig (Adj.): 1. oberflächlich, leicht 
durchschaubar u. ohne tiefere Bedeutung: -e 
Fragen, Aspekte; etw. v. behandeln. 2. (selten) 
wichtig, wesentlich: die -sten Symptome wur- 
den bekämpft. 

vor|der|hand [auch: ...'hant] (Adv.) (bes. österr., 
schweiz., sonst veraltend): einstweilen, zunächst 
[einmal], vorläufig: das ist v. genug. 

Vor|derhand, die: 1. Vorhand (2). 2. Vorhand (3): 
das Pferd ist an der V. verletzt. 

Vor|derlhaus, das: a) nach vorn zur Straße gele- 

genes Haus; b) vorderer, zur Straße gelegener 
Gebäudeteil eines größeren Hauses. 

Vor|der|hirn, das (Anat.): aus End- u. Zwischen- 
hirn bestehender vorderer Abschnitt des 
Gehirns der Wirbeltiere. 

Vor|derlhuf, der: Huf des Vorderbeins. 

Vor|derlin|dilen; -s: der indische Subkontinent. 

Vor|der|kanlte, die: vordere Kante. 

Vorlder|lalder, der (Waffent.): Feuerwaffe, die 
vom vorderen Ende des Laufs od. Rohres her 
geladen wird. 

vorlderllasitig (Adj.): (von Schiffen, Flugzeugen) 
vorne stärker belastet als hinten. 

Vorl|der|lauf, der (Jägerspr.): (beim Haarwild, bei 
Haushund u. Hauskatze) Vorderbein. 

Vor|der|mann, der (Pl. ...männer, seltener auch: 
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..Jeute): jmd., der (in einer Reihe, Gruppe o.Ä.) 
unmittelbar vor einem andern steht, geht, sitzt, 
‚fährt o. Ä.: bei diesem Spiel gibt jeder das Pfand 
an seinen V. weiter; *jmdn. auf V. bringen (ugs.; 
jmdn. dazu bringen, dass er ohne Widerrede 
sich einordnet u. Anordnungen nachkommt, 
Disziplin u. Ordnung hält; urspr. militär. für das 
Ausrichten Mann hinter Mann in geraden Rei- 
hen: der Trainer hat die Mannschaft auf V. 
gebracht); etw. auf V. bringen (ugs.; wieder in 
Ordnung bringen; neu herrichten: die Woh- 
nung, den Haushalt auf V. bringen). 
Vorlderlmitltelifuß, der: (bei Pferden) über der 
Fessel ansetzender Teil des Vorderfußes. 
Vor|dern (Pl) (veraltet): Vorfahren, Ahnen. 
vorlderlorilen|tallisch (Adj.): den Vorderen Ori- 
ent betreffend, zum Vorderen Orient gehörend. 
Vorlder|pfolte, die: Pfote des Vorderbeins. 
Vor|derirad, das: vorderes Rad; Rad an der Vor- 
derachse eines Fahrzeugs. 
Vorlderiradlachlse, die (Technik): Achse des 
Vorderrads, der Vorderräder; Vorderachse. 
Vorlderiradlanitrieb, der: Frontantrieb. 
Vor|der|radlauflhän|gung, die (Kfz-Technik): 
Aufhängung des Vorderrads, der Vorderräder 
(bei Kraftfahrzeugen). 
Vorlder|radibremise, die: auf das Vorderrad, die 
Vorderräder wirkende Bremse. 
Vorlder|rad|galbel, die: Gabel (3c) des Vorder- 
rades. 
Vorlderlreilfen, der: Reifen des Vorderrads. 
Vorlder|schin|ken, der: Schinken von der Schul- 
ter des Schweins. 
Vorlderiseilte, die: vordere, dem Betrachter 
zugewandte Seite: auf der V. 
Vorlderlisitz, der: vorderer Sitz/platz] eines 
[Kraft]fahrzeugs. 
Vorlder|spieller, der (Faustball): einer der im 
vorderen Teil der Spielhälfte stehenden Spieler. 
Vorlderlspielle|rin, die: w. Form zu î Vorder- 
spieler. 
vorlderst...: t vorder... 
Vorlder|ste|ven, der (Seemannsspr.): vorderer 
Steven. 
Vorlderliteil, das, auch: der: vorderer Teil. 
Vor|derltrep|pe, die: Treppe am Vordereingang. 
Vor|der|tür, die: vordere [Eingangs]tür (bes. 
eines Hauses, Gebäudes). 
Vor|derlzahn, der: Schneidezahn. 
Vorlderizelhe, die (Zool.): Zehe an einer Vorder- 
gliedmaße. 
Vorldienst|zeilten (Pl.) (österr. Verwaltungsspr.): 
für Gehalt u. Pension anrechenbare Zeiten aus 
einem früheren Arbeitsverhältnis. 
vor|dränlgeln, sich (sw. V.; hat) (ugs.): sich drän- 
gelnd nach vorn, vor andere schieben: sich 
überall v.; sie hat versucht, sich an der Kasse 
vorzudrängeln. 
vor|drän|gen (sw. V.; hat): 1. v. + sich) a) sich 
nach vorn, vor andere drängen: sie hat sich bis 
zur Absperrung vorgedrängt; b) sich in den Mit- 
telpunkt schieben, Aufmerksamkeit erregen 
wollen: er drängt sich immer vor. 2. nach vorn 
drängen: die Menge drängte vor. 
vor|drin|gen (st. V.; ist): a) [gewaltsam in etw.] 
eindringen, vorstoßen: in unbekanntes Gelände, 
in den Weltraum v.; U es gelang ihm, mit seinem 
Plan bis zum Minister vorzudringen; b) (von 
Sachen) sich ausbreiten, verbreiten; bekannt 
werden, Einfluss gewinnen: die neue Mode 
dringt rasch vor. 
vor|dringllich (Adj.): sehr dringend, besonders 
wichtig, mit Vorrang zu behandeln: eine -e Auf- 
gabe, Angelegenheit. 

Vorldringllichlkeit, die; -: das Vordringlichsein. 
Vorldruck, der; -[e]s, -e: Blatt, [amtliches] Formu- 
lar zum Ausfüllen, auf das die einzelnen Fra- 

gen, zu ergänzenden Punkte u. Ä. bereits 
gedruckt sind: einen V. ausfüllen, unterschrei- 
ben; wenn Sie den Betrag überweisen möchten, 
verwenden Sie bitte den beiliegenden V. 
vor|dru|cken (sw. V.; hat): im Voraus drucken, mit 
einem Vordruck versehen: Bestellkarten v.; 
(meist im 2. Part.:) vorgedruckte Glückwünsche. 
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vorlehellich (Adj.): a) aus der Zeit vor der Ehe- 
schließung [stammend]: -e Ersparnisse; ihre 
Tochter ist v.; b) vor der Eheschließung [stattfin- 
dend]: -er Geschlechtsverkehr. 

vorleillig (Adj.): zu schnell u. unbedacht; unüber- 
legt: eine -e Entscheidung, Antwort, Bemer- 
kung; -e Schlüsse aus etw. ziehen; du bist zu v. 

Vorleilliglkeit, die; -, -en: a) (o. PI.) das Voreilig- 
sein: seine V. hat ihm schon oft geschadet; 

b) voreilige Handlung: sich nicht zu -en verlei- 
ten lassen. 

Vorleillung, die; - (Technik): das Anzeigen eines 
höheren anstelle des tatsächlichen Wertes bei 
einem Messgerät. 

vorleilnlan|der (Adv.): a) (räumlich) einer, eine, 
eines vor dem, der andern: sich v. hinstellen; v. 
auf dem Boden sitzen; b) wechselseitig einer 
dem andern gegenüber, in Bezug auf den 
andern: sich v. verneigen; sie hatten Hochach- 
tung, Furcht v. 

vorleiln]an|der|her (Adv.): einer, eine, eines vor 
dem, der anderen her: v. fahren; v. hinaufklet- 
tern. 

vorleilnlanider|kop|peln (sw. V.; hat) (Technik): 
ein Teil vor ein anderes setzen und beweglich 
damit verbinden: Wagen, Container v. 

vorleilnlan|der|lelgen (sw. V; hat): eines vor das 
andere legen: sie hat alle Karteikarten voreinan- 
dergelegt. 

vorleilnlanlderllielgen (sw. V.; hat; südd., österr., 
schweiz. auch: ist): eins vor dem anderen liegen: 
die Zettel haben voreinandergelegen. 

vorlein|gelnom|men (Adj.): von einem Vorurteil 
bestimmt u. deshalb nicht objektiv: ein -er Kriti- 
ker; du bist ihr gegenüber v. 

Vorleinlgelnom|men|heit, die; -, -en: 1. (o. PL.) 
das Voreingenommensein; Befangenheit: jmdm. 
V. vorwerfen, nachsagen. 2. (selten) etw. auf 
Voreingenommenheit (1) Beruhendes. 

vorlein|stel|len (sw. V; hat): vorher einstellen (3): 
einen Radiosender v.; die Schaltuhr des Geräts 
ist im Lieferzustand auf 15 Minuten voreinge- 
stellt. 

Vorleinstelllung, die: das Voreinstellen; das 
Voreingestelltsein: die -en des Computers 
ändern. 

vorleisizeitllich (Adj.): präglazial. 

vor|ent|hallten (st. V.; enthält vor/(selten) vor- 
enthält, enthielt vor/(selten) vorenthielt, hat 
vorenthalten): (jmdm. etw.) [woraufer 
Anspruch hat] nicht geben: jmdm. sein Erbe, 
seinen Lohn, einen Brief, eine Nachricht, ein 
Recht v.; jmdm. die Hintergründe der Tat v. (ver- 
schweigen). 

Vorlentlscheid, der; -[e]s, -e: Vorentscheidung. 

vor|ent|scheilden (st. V; hat): vorher entschei- 
den. 

Vorlentlscheildung, die; -, -en: a) vorbereitender 
Beschluss, erste [richtungweisende] Entschei- 
dung: eine V. treffen; b) (bes. Sport) Stand eines 
Wettkampfes, Zwischenergebnis, mit dem sich 
die endgültige Entscheidung bereits abzeichnet: 
dieses Tor bedeutete bereits eine V. 

Vor|ent|wurf, der; -[e]s, Vorentwürfe: erster, vor- 
läufiger Entwurf. 

'Vorler|be, der; -n, -n (Rechtsspr.): jmd., der 
[durch Testament] zuerst Erbe wird, bis (nach 

einem bestimmten Zeitpunkt) der Nacherbe in 
die vollen Rechte eintritt. 

?Vorlerlbe, das; -s (Rechtsspr.): dem Vorerben als 
Erstem zufallendes Erbe. 

Vorler|bin, die; -, -nen: w. Form zu t'Vorerbe. 

Vorler|krankung, die; -, -en (Versicherungsw.): 
frühere, vor Eintritt in die Versicherung erlit- 
tene Krankheit: bei Abschluss einer Versiche- 
rung müssen die -en aufgelistet werden. 

Vorler|mitt|lung, die; -, -en (Rechtsspr.): einem 
förmlichen Ermittlungsverfahren vorangehende 
Untersuchung, in der geprüft wird, ob ein 
Anfangsverdacht besteht. 

vorlerst [auch: ...?erest] (Adv.): a) zunächst ein- 
mal, fürs Erste: sich v. mit etw. zufriedengeben; 
v. in Sicherheit sein; b) (schweiz.) erst, zuerst: v. 
muss bezahlt werden. 


vorler|zähllen (sw. V.; hat) (ugs.): erzählen: erzähl 
mir doch nichts vor! (das kannst du mir nicht 
weismachen). 

vorlesisen (unr. V.; hat) (ugs.): in der Wendung 
jmdm. etwas v. (vor jmdm., der selbst nichts zu 
essen hat, essen). 

Vorlesisen, das; -s, - [wohl urspr. als Vorspeise 
serviert] (schweiz.): Ragout. 

Vorlexlalmen, das: Teilprüfung, die vor dem 
eigentlichen Examen abgelegt wird. 

vorlex|er|zielren (sw. V; hat) (ugs.): beispielhaft 
vormachen: jmdm. alles genau v. 

vor|falbirilzielren (sw. V; hat): als Teil für etw. 
später Zusammenzubauendes fabrikmäßig 
herstellen: vorfabrizierte Teile, Bauelemente. 

Vorlfahr, der; -en, -en, Vor|fahlre, der; -n, -n 
[mhd. vorvar, 2. Bestandteil mhd. -var, ahd. 
-faro = Fahrender, urspr. = Vorgänger (z.B. im 
Amt)]: Angehöriger einer früheren Generation 
[der Familie]: meine Vorfahren mütterlicher- 
seits; sie hat indianische Vorfahren. 

vor|fahlren (st. V): 1. vor ein Haus, vor den Ein- 
gang fahren a) (ist) mit dem Taxi v.; der Möbel- 
wagen ist vor dem Haus vorgefahren; b) er ließ 
den Chauffeur den Wagen v. 2. a) (ist) [mit 
einem Fahrzeug] ein Stück vorrücken: noch 
einen Meter weiter v.;b) (hat) (ein Fahrzeug) 
etw. weiter nach vorn fahren: den Wagen noch 
ein Stückchen [weiter] v. 3. (ist) (ugs.) voraus- 
fahren: wir fahren schon vor. 4. (ist; meist im 
Inf.) (Verkehrsw.) die Vorfahrt haben u. nutzen: 
Linksabbieger müssen den Gegenverkehr v. las- 
sen. 5. (schweiz. veraltend) überholen. 

Vorlfahlrin, die; -, -nen: w. Form zu t Vorfahrf[e]. 

Vorlfahrt, die; -, -en: 1. a) (o.Pl.) (selten) das Vor- 
fahren (1a); b) (schweiz.) für das Vorfahren (1a) 
bestimmter Teil einer Zufahrt. 2. (Pl. selten) 
(Verkehrsw.) (durch genaue Bestimmungen 
geregeltes) Recht, an einer Kreuzung od. Ein- 
mündung vor einem anderen herankommenden 
Fahrzeug durchzufahren: [die] V. haben, beach- 
ten, missachten, verletzen; jmdm. die V. lassen, 
nehmen. 

Vor|fahrts|recht, das (Verkehrsw.): 1. Vor- 
fahrt (2). 2. die das Vorfahrtsrecht (1) regelnden 

Vorschriften. 

Vorlfahrts|relgel, die: das Vorfahrtsrecht betref- 
fende Verkehrsregel. 

Vorlfahrtslschild, das (Verkehrsw.): die Vorfahrt 
regelndes Verkehrsschild. 

Vorlfahrtsstra|ße, die (Verkehrsw.): bevorrech- 

tigte Straße, auf der man an Kreuzungen u. Ein- 
mündungen Vorfahrt hat. 

Vorlfall, der; -[e]s, Vorfälle: 1. plötzlich eintreten- 
des [für die Beteiligten unangenehmes] Ereig- 
nis, Geschehen: ein merkwürdiger, peinlicher, 
beunruhigender V.; der V. ereignete sich auf dem 
Marktplatz; wer hat den V. beobachtet?; sie maß 
dem V. keine Bedeutung bei. 2. (Med.) Prolaps. 

vor|falllen (st. V; ist): 1. plötzlich [als etw. Stören- 
des, Unangenehmes] geschehen, sich zutragen: 
irgendetwas muss [zwischen ihnen] vorgefallen 
sein; ist während meiner Abwesenheit etwas 
Besonderes vorgefallen? 2. a) nach vorn, vor 
etw. fallen: eine vorgefallene Haarsträhne; 

b) (Med.) prolabieren. 

Vorlfeiler, die; -, -n: Feier vor der eigentlichen 
Feier. 

Vorlfeld, das; -[e]s, -er: 1. außerhalb, vor etw. lie- 
gendes Gelände: er lief über das V. zur 
Maschine; *im V. (vor dem eigentlichen Beginn 
od. im Anfangsstadium eines Projekts o. Ä.: 
politische Aktionen im V. der Wahlen). 
2. (Sprachwiss.) Gesamtheit der im Satz vor der 
finiten Verbform stehenden Satzteile. 

vor|ferltilgen (sw. V; hat): vorfabrizieren: vorge- 
fertigte Bauteile; U das Urteil des Richters war 
doch schon vorgefertigt. 

Vorlfer|tilgung, die; -, -en: a) das Vorfertigen; 
b) das Vorgefertigte: etw. aus -en zusammen- 
bauen. 

Vorlfilm, der; -[e]s, -e: im Kino vor dem Haupt- 
film laufender [Kurz]film. 

vor|filnan|zie|ren (sw. V.; hat) (Wirtsch.): vor der 
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eigentlichen Finanzierung einen kurzfristigen 
Kredit gewähren: das Land hat die Baukosten 
vorfinanziert. 

Vorlfilnan|zie|rung, die; -, -en: das Vorfinanzie- 
ren. 

vorlfin|den (st. V.; hat): a) an einem bestimmten 
Ort [in einem bestimmten Zustand] antreffen, 

finden: eine veränderte Lage v.; b) (v. + sich) 
feststellen, dass man sich an einem bestimmten 
Ort befindet: sich an einem unbekannten Ort v.; 
c) (v. + sich) vorgefunden werden, sich finden: 
im Kühlschrank fanden sich noch Lebensmittel 
vor. 

vorlfindllich (Adj.): sich finden lassend; vorhan- 
den: die -en Mängel am Fahrzeug. 

Vorlflulter, der; -s, - (Wasserwirtsch.): natürli- 
cher od. künstlicher Wasserlauf, der Wasser u. 

[vorgereinigtes] Abwasser aufnimmt u. weiter- 
leitet. 

Vorlform, die; -, -en: frühe einfache Form von 
etw., aus der kompliziertere Formen entwickelt 
werden od. sich entwickeln: die V. unserer Gar- 
tenrose; die abendländische Kunst in ihren -en. 

vor|for|men (sw. V.; hat): im Voraus formen: Bau- 
teile v.; vorgeformte Zwischenwände. 

vor|for|mullie|ren (sw. V; hat): im Voraus formu- 
lieren, durch vorherige Formulierung im Voraus 
festlegen: einen Text v. 

Vorlfreulde, die; -, -n: Freude auf etw. Kommen- 
des, zu Erwartendes: die V. aufein Fest; R V. ist 
die schönste Freude. 

vorlfris|tig (Adj.): vor Ablauf der Frist [fertig]: 
ein Darlehen v. zurückzahlen. 

Vor|frühlling, der; -s, -e: erste wärmere Tage vor 
Beginn des eigentlichen Frühlings. 

vor|frühllingsihaft (Adj.): wie im Vorfrühling: -es 
Wetter. 

vor|fühllen (sw. V; hat): vorsichtig [bei jmdm.] zu 
erkunden versuchen: du solltest wegen der 
Reise bei deinen Eltern v. 

Vorlführ|eflfekt, der: angenommene Gesetzmä- 

‚Rigkeit, nach der bei der Vorführung, Demonst- 
ration von etw. genau das nicht eintritt, was 
man zeigen will: das ist der berühmte V. 
vor|fühlren (sw. V.; hat): 1. (zur Untersuchung, 

Begutachtung o.Ä.) vor jmdn. bringen: einen 
Häftling dem Untersuchungsrichter, dem Haft- 
richter v.; ein Auto beim TÜV v. 2. a) (eine 
Ware) betrachten lassen; anbietend, erläuternd, 
den Gebrauch demonstrierend zeigen: sie führte 
[dem Kunden] verschiedene Modelle vor; die 
neue Sommerkollektion v.; b) jmdn. mit jmdm., 
etw. bekannt machen; [vor]zeigen, vorstellen: 
seinen Freunden das neue Haus, Auto v.; 

c) erklärend, beispielhaft demonstrieren: die 
Lehrerin führt einen Versuch, Beweis vor; 

d) einem Publikum zeigen, darbieten: [jmdm.] 
einen Film, Kunststücke, eine Dressurnummer, 
einen Zaubertrick v. 3. (ugs.) bloßstellen, 
lächerlich machen: die Gastmannschaft wurde 
mit 6:0 regelrecht vorgeführt. 

Vorlfühlrer, der; -s, -: 1. Filmvorführer. 2. (selten) 

jmd. der etw. vorführt (2c); Demonstrator. 

3. Vorführmodell (bes. Motorrad). 

Vorlfühlrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Vorfüh- 
rer (1,2). 

vor|führlfer|tig (Adj.): fertig, bereit zur Vorfüh- 

rung: -e Dias; der Film liegt v. bereit. 

Vorlführ|gelrät, das: a) Projektor; b) einzelnes 

Gerät einer Serie (z.B. Küchenmaschine), das 

im Geschäft in seiner Funktion gezeigt u. vorge- 

führt wird. 

Vor|führ|moldell, das: Vorführgerät (b). 

Vor|führ|raum, der: Raum, Kabine für den Pro- 

jektor in einem Kino. 

Vorlfühlrung, die; -, -en: 1. das Vorführen (1): die 
V. eines Häftlings. 2. Darbietung, Vorstellung, 
Demonstration: die V. eines Geräts, einer 
Anlage; ein bunter Abend mit allerlei -en. 

Vor|fühlrungsiraum, der: Raum für eine Vorfüh- 

rung (2). 

Vor|führ|walgen, der: Auto einer neuen Serie, 
das beim Händler zum Probefahren vorgeführt 
wird. 
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Vorlgalbe, die; -, -n: 1. [mhd. vorgäbe, eigtl. = 
Vorzug; Vorteil] (Sport) Ausgleich durch Zeit- 
vorsprung o.Ä. für schwächere Wettbewerbsteil- 
nehmer: jmdm. 20 Meter V. geben. 2. (Golf) Dif- 
ferenz zwischen den Schlägen, die vorgeschrie- 
ben sind, und denen, die der Spieler gebraucht 
hat. 3. (bes. Fachspr.) etw., was als Kennziffer, 
Maß, Richtlinie o. Ä. festgelegt ist: wichtig sind 
bei der Aufgabenstellung klare -n; jmdm. -n 
machen; sich genau an seine -n halten. 

4. (Wirtsch.) Vorgabezeit. 5. (Bergmannsspr.) 
das, was an festem Gestein durch Sprengung 
gelöst werden soll. 

Vor|galbelzeit, die (Wirtsch.): vorgegebene Zeit, 
in der eine bestimmte Arbeitsleistung erbracht 
werden muss: die -en neu festsetzen. 

Vor|gang, der; -[e]s, Vorgänge [mhd. vorganc]: 

1. etw., was vor sich geht, abläuft, sich entwi- 
ckelt: ein natürlicher, technischer, psychischer, 
chemischer, komplizierter, skandalöser V.; 
geschichtliche Vorgänge (Prozesse); jmdn. über 
interne Vorgänge unterrichten. 2. (Amtsspr.) 
Gesamtheit der Akten, die über eine bestimmte 
Person, Sache angelegt sind: einen V. heraussu- 
chen, anfordern. 

Vor|gänlger, der; -s, - [mhd. vorganger, vorgen- 

ger]: jmd., der vor einem anderen dessen Stelle, 

Funktion, Amt o. Ä. innehatte: von seinem V. 

eingearbeitet werden; U dieser Wagen ist kom- 
fortabler als sein V. 

Vor|gänlger|bau, der (Pl. -ten) (Archit., 
Archäol.): Bauwerk, das vorher an der Stelle 
eines vorhandenen Bauwerks gestanden hat. 

Vor|gänlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Vorgän- 

ger. 

Vor|gän|ger|mo|dell, das: vorheriges 

Modell (3b): das V. war deutlich billiger. 

Vor|gänlgerlrelgielrung, die: vorherige Regie- 
rung. 

"vor|gänl|gig (Adj.) (schweiz., sonst veraltend): 

vorangegangen, vorausgehend, vorherig, vorher 
vorhanden: die Missstimmung war eine Aus- 
wirkung des -en Streits. 

?vor|gän|gig Adv.) (schweiz.): zuvor: er war v. 

schon einmal dort gewesen. 

®vor|gän|gig (Präp. mit Gen. u. Dativ) (schweiz.): 

!vor (2). 

Vor|gangslpaslsiv, das (Sprachwiss.): Passiv- 
form, mit der ausgedrückt wird, dass mit einem 
Objekt etw. geschieht, vorgeht (z.B. die Tür wird 
geöffnet). 

Vor|gangs|weilse, die (österr.): Vorgehensweise. 

vor|galren (sw. V.; hat): (später vollständig zu 
garende Lebensmittel) schon bis zu einem 
gewissen Grade garen: die Kartoffeln in Salz- 
wasser 10 Minuten vorgaren. 

Vor|garn, das; -[e]s, -e (Textilind.): bereits gerun- 
dete Faser, die dann zu Garn gesponnen wird. 

Vor|garlten, der; -s, Vorgärten: kleinerer, vor 
einem Haus gelegener Garten: ein schönes 
Stadtviertel mit gepflegten Vorgärten. 

vor|gau|keln (sw. V; hat): jmdm. etw. so schil- 
dern, dass er sich falsche Vorstellungen, Hoff- 
nungen macht: den Leserinnen und Lesern, den 
Kindern eine heile Welt v. 

vor|gelben (st. V.; hat): 1. (ugs.) nach vorn geben: 
die Hefte [der Lehrperson] v. 2. etw., was nicht 
den Tatsachen entspricht, als Grund für etw. 
angeben: sie gab vor, krank gewesen zu sein; er 
gab dringende Geschäfte vor. 3. (bes. Sport) 
jmdm. einen Vorsprung geben: den Amateuren 
eine Runde, zehn Punkte v.; jmdm. einen Turm 
v. (Schach; von Anfang an mit nur einem Turm 
gegen jmdn. spielen). 4. etw. ansetzen, festlegen, 
bestimmen [u. als Richtwert verbindlich 
machen]: am Fließband neue Zeiten v.; die vor- 
gegebene Flugbahn erreichen; vorgegeben sei 
der Schnittpunkt F. 

Vorlgelbir|ge, das; -s, -: einem Gebirge vorgela- 
gerte Bergkette: das V. der Alpen. 

vor|geb|lich (Adj.): angeblich: ein -er Unglücks- 
fall. 

vor|gelburtllich (Adj.) (Med.): pränatal: ein -es 
Trauma. 


vor|gelfasst (Adj.): a) von vornherein festste- 
hend; auf Vorurteilen beruhend: eine -e Mei- 
nung; b) vorher gefasst (fassen 1): ein -er Plan. 

vor|gelfer|tigt: t vorfertigen. 

Vorlgelfühl, das: gefühlsmäßige Ahnung von etw. 
Bevorstehendem, Zukünftigem: ein schlimmes, 
beklemmendes V. haben. 

Vor|gelgen|wart, die; - (Sprachwiss.): Perfekt. 

vor|gelhen (unr. V. ist) [mhd. vorgän, vorgen, 
ahd. foragän]: 1. nach vorn gehen: an die Tafel, 
zum Altar v. 2. a) (ugs.) vor jmdm. gehen: jmdn. 
v. lassen; geh du vor, du kennst dich hier am 
besten aus; b) früher als eine andere Person 
gehen [um sie später wieder zu treffen]: warte 
nicht auf mich, geh schon mal vor. 3. (von Mess- 
geräten o. Ä.) zu viel, zu früh anzeigen, zu 
schnell gehen: die Uhr geht ein paar Minuten 
vor. 4. a) (gegen jmdn.) einschreiten, etw. unter- 
nehmen: entschieden, mit aller Schärfe, gericht- 
lich [gegen die Schuldigen] v.; die Polizei ging 
gegen die Demonstranten mit Wasserwerfern 
vor; b) 'verfahren (1a): [bei etw.] systematisch, 
methodisch, zu plump, vorsichtig, geschickt, 
brutal, äußerst dreist v.; wie wollen wir v.? 5. in 
einer bestimmten Situation vor sich gehen, sich 
abspielen, sich zutragen: was geht da [draußen] 
eigentlich vor?; sie weiß nicht, was zwischen 
den beiden, hinter ihrem Rücken vorgeht; mit 
ihm war eine Veränderung vorgegangen. 6. als 
wichtiger, dringender behandelt, betrachtet 
werden als etw. anderes; Vorrang haben: die 
Gesundheit geht [allem anderen] vor. 

Vor|gelhen, das; -s: Vorgehensweise: ein gemein- 
sames, solidarisches V.; das brutale V. der Saal- 
ordner wurde hart kritisiert. 

Vor|gelhenslweilse, die: Art u. Weise, wie jmd. 
vorgeht (4): über die konkrete V. war nichts 
bekannt geworden. 

vor|gellalgert (Adj.): vor etw. liegend: die [der 
Küste] -en Inseln; der Wald ist dem Flughafen v. 

vor|gelnannt (Adj.) (Amtsspr.): vorher genannt; 
oben genannt. 

vor|gelord|net (Adj.) (veraltet): übergeordnet (2): 
die -e Behörde. 

Vorlgelplänikel, das; -s, -: Geplänkel vor einer 
ernsthafteren Auseinandersetzung: die Schlacht 
war nur ein V. gewesen. 

Vorlgelricht, das; -[e]s, -e: Vorspeise. 

Vorlgelschichlte, die; -, -n: 1. (0.Pl.) a) Zeitab- 
schnitt in der Menschheitsgeschichte, der vor 
dem Beginn der schriftlichen Überlieferung 
liegt; Prähistorie: die Funde stammen aus der 
V; b) Wissenschaft, die die Vorgeschichte 
erforscht; Prähistorie: sie ist Expertin auf dem 
Gebiet der V. 2. das, was einem Fall, Vorfall, 
Ereignis o. Ä. vorausgegangen u. dafür von 
Bedeutung ist: die V. der Krankheit ermitteln; 
der Skandal hat eine lange V. 

vor|gelschichtllich (Adj.): die Vorgeschichte (1) 
betreffend; prähistorisch: in -er Zeit; -e Gräber. 

Vorlgelschichts|forlschung, die: a) wissenschaft- 
liche Erforschung der Vorgeschichte (1a); 

b) (0. Pl.) Vorgeschichte (1b). 

Vor|gelschmack, der; -[e]s: etw., wodurch man 
einen gewissen Eindruck von etw. Bevorstehen- 
dem bekommt: die Fotos waren ein kleiner V. 
auf den kommenden Urlaub. 

vor|gelschrititen: t vorschreiten. 

Vor|gelsetzlte, die/eine Vorgesetzte; der/einer 
Vorgesetzten, die Vorgesetzten/zwei Vorge- 
setzte: weibliche Person, die (in einem Betrieb 
o. Ä.) anderen übergeordnet u. berechtigt ist, 
Anweisungen zu geben: jmds. unmittelbare, 
direkte, nächste V. 

Vor|gelsetz|ter, der Vorgesetzte/ein Vorgesetz- 
ter; des/eines Vorgesetzten, die Vorgesetzten/ 
zwei Vorgesetzte: jmd., der (in einem Betrieb 
o. Ä.) anderen übergeordnet u. berechtigt ist, 
Anweisungen zu geben: Vorgesetzte müssen die 
Reisekostenabrechnung autorisieren. 

Vorlgelspräch, das; -[e]s, -e: dem eigentlichen 
loffiziellen] Gespräch vorangehendes Gespräch: 
-e über den Vertrag hatten schon stattgefunden. 

vor|geslitern (Adv.): 1. vor zwei Tagen; an dem 
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Tag, der zwei Tage vor dem heutigen Tag liegt: 
er ist seit v. verreist; die Zeitung von v. 2. * von v. 
(ugs., oft abwertend; rückständig, überholt: der 
ist doch von v.!). 

vorlgestlrig (Adj.): 1. vorgestern gewesen, von 
vorgestern: die -e Zeitung; am -en Montag. 
2. (ugs., oft abwertend) rückständig, überholt, 
altmodisch: mit -en Methoden arbeiten. 

vor|glülhen (sw. V.; hat; meist im Inf.) (Kfz-Tech- 
nik): vor dem Anlassen des Dieselmotors als 
Zündhilfe die Glühkerzen glühen lassen: du 
musst lange genug v.; U der Verstärker muss v.; 
sie trafen sich bei Max, um vorzuglühen 
(salopp; um Alkohol zu trinken, bevor sie aus- 
gingen). 

vor|greilfen (st. V; hat): 1. nach vorn greifen: mit 
beiden Händen v.; U ich habe schon auf mein 
nächstes Monatsgehalt vorgegriffen. 

2. a) [schneller] das sagen, tun, was ein anderer 
[etw. später] hätte selbst sagen, tun wollen: du 
darfst ihm bei dieser Entscheidung nicht v.; ich 
wollte [Ihnen] nicht v., aber ...;b) handeln, 
bevor eine [offizielle] Entscheidung gefallen ist, 
bevor etw. Erwartetes [dessen Ausgang man 
hätte abwarten sollen] eintritt: einer offiziellen 
Stellungnahme v. 3. beim Erzählen, Berichten 
o. Ä. etw. vorwegnehmen: ich habe weit vorge- 
griffen und damit im Grunde das Wesentliche 
gesagt. 

vorl|greifllich (Adj.) (veraltet): vorgreifend (2, 3). 

Vorlgriff, der; -[e]s, -e: das Vorgreifen. 

Vorlgrup|pe, die; -, -n: im Vorprogramm eines 
Rockkonzerts o. Ä. auftretende Gruppe: sie tra- 
ten als V. der Rolling Stones auf. 

vor|gulcken (sw. V; hat) (ugs.): 1. a) nach vorn 
sehen; b) hinter etw. hervorsehen: hinter der 
Gardine v. 2. länger sein als etw., was darüber 
liegt, darüber getragen wird: das Kleid guckt 
[unter dem Mantel] vor. 

vor|halben (unr. V.; hat) [mhd. (md.) vorhaben]: 
1. die Absicht haben, etw. Bestimmtes zu tun, zu 
unternehmen, auszuführen: v., etw. zu tun; eine 
Reise v.; er hat Großes mit ihm vor; hast du 
heute Abend schon etwas vor? 2. (ugs.) vorge- 
bunden haben: eine Schürze v. 

Vorlhalben, das; -s, -: das, was jmd. vorhat (1); 
Plan: ein gefährliches V.; ein wissenschaftliches, 

literarisches, verlegerisches V. (Projekt); sein V. 

durchführen, in die Tat umsetzen; jmdn. von 
seinem V. abbringen. 

vor|halben|belzo|gen (Adj.): auf ein od. mehrere 

Vorhaben bezogen. 

Vorlhalfen, der; -s, Vorhäfen: Reede. 

Vorlhallle, die; -, -n: a) Vorbau vor dem Eingang 
eines Gebäudes: eine prunkvolle, offene V.; 

b) Vestibül. 

Vorlhalt, der; -[e]s, -e: 1. (Musik) (bes. bei einem 
Akkord) mit einer Dissonanz verbundene Ver- 
zögerung einer Konsonanz durch das Festhal- 
ten eines Tons des vorangegangenen Akkords. 
2. (Fachspr.) beim Anvisieren zu berücksichti- 
gende Strecke, um die sich ein bewegliches Ziel 
von der Zeit des Abschusses bis zum Auftreffen 
des Geschosses weiterbewegt. 3. (schweiz., sonst 
veraltend) Vorhaltung: mit Entschiedenheit 
wies er den V. zurück. 4. (Rechtsspr.) mit der 
Aufforderung, sich dazu zu äußern, verbundene 
Konfrontation eines Prozessbeteiligten mit einer 
in den Prozessakten festgehaltenen [Zeu- 
gen]aussage o. Ä.: jmdm. einen V. machen. 

vor|hallten (st. V; hat): 1. a) vor jmdn., sich, etw. 
halten: [sich] beim Husten die Hand, ein 
Taschentuch v.; jmdn. mit vorgehaltener Pistole 
bedrohen; U jmdm. jmdn. als Vorbild, Muster v.; 
b) (selten) nach vorn halten, vorstrecken: die 
Hand v.; c) (Fachspr.) beim Anvisieren eines 
Ziels einen Vorhalt (2) berücksichtigen. 

2. jmdm. Vorhaltungen in Bezug auf etw. 
machen: jmdm. seine Fehler, sein Verhalten, 
eine Äußerung v; sie hielt ihm vor, dass er nicht 
aufgepasst habe. 3. a) gerade] in einer solchen 
Menge vorhanden sein, dass für einen bestimm- 
ten Zeitraum kein Mangel entsteht: der Vorrat, 
das Heizöl wird bis zum Frühjahr, noch einen 
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Monat v.;b) anhalten, bestehen bleiben, dauern: 
das Gefühl der Erholung hielt nicht lange vor. 

4. a) (Bauw.) Geräte, Gerüste, Bauteile vorüber- 
gehend zur Verfügung stellen; b) (Papierdt.) 
bereithalten, zur Verfügung halten: genügend 
Wechselgeld v. 

Vor|halltung, die; -, -en (meist Pl.): 1. kritisch-vor- 
wurfsvolle Äußerung jmdm. gegenüber im Hin- 
blick auf dessen Verhalten o. Ä.: jmdm. [wegen 
etw.] -en machen. 2. das Vorhalten (4). 

Vor|hand, die; -, Vorhände: 1. (bes. Tennis, Tisch- 
tennis) a) Seite des Schlägers, mit der der Ball 
geschlagen wird, wenn die Innenfläche der den 
Schläger führenden Hand in die Richtung des 
Schlages zeigt: einen Ball mit [der] V. spielen; 

b) Schlag mit der Vorhand; c) Fähigkeit, Art u. 
Weise, mit der Vorhand zu schlagen: er hat 
keine, eine gute V. 2. (Kartenspiele) a) (o.Pl.) 
Position des Spielers, der zuerst ausspielt: die V. 
haben; in der V. sein; U die Firma war der Kon- 
kurrenz gegenüber in der V. (im Vorteil); 

b) (0. Pl.; meist ohne Art.) Spieler, der zuerst 
ausspielt. 3. Vorderbeine u. vorderer [Kör- 
perlteil von größeren Säugetieren, bes. von Pfer- 
den. 

vor|hanlden (Adj.) [eigtl. = vor den Händen]: 
existierend, als existierend feststellbar: -e Män- 
gel beseitigen; die [noch] -en Vorräte, Lebens- 
mittel; Schlafsäcke, soweit v., bitte mitbringen; 
die Gefahren sind unleugbar v.; für jmdn. nicht 
mehr v. sein (ugs.; von jmdm. nicht mehr beach- 
tet werden). 

Vorlhanlden|sein, das; -s: das Existentsein. 

Vor|hand|schlag, der; -[e]s, -schläge (bes. Tennis, 
Tischtennis): Schlag mit der Vorhand. 

Vor|hang, der; -[e]s, Vorhänge [mhd. vor-, vür- 
hanc]: a) größere Stoffbahn, die vor etw. (einen 
Gegenstand, einen Raum) gehängt wird, um es 
zu verdecken, abzuschließen: schwere, samtene 
Vorhänge; den V. aufziehen, zuziehen, zurück- 
schieben, schließen; zwischen den Vorhängen 
durchschauen; sich hinter dem V. verstecken; 
b) die Bühne, das Podium (gegen den Zuschau- 
erraum) abschließender großer Vorhang (a): der 
V. geht auf, hebt sich, senkt sich, fällt; in zehn 
Minuten ist V. (Theaterjargon; ist die Vorstel- 
lung zu Ende); die Schauspieler traten immer 
wieder vor den V./(Theaterjargon:) bekamen 
viele Vorhänge; * der eiserne V. (Theater; feuer- 
sicherer Abschluss der Bühne gegen den 
Zuschauerraum; wohl LÜ von engl. iron cur- 
tain); der Eiserne V. (Politik früher; [in Westeu- 
ropa] Grenze zum Osten; seit 1945/46 weitere 
Verbreitung bes. durch Reden W. Churchills); 

c) (österr., sonst landsch. veraltend) Gardine: 
durch den V. schauen. 

'vorlhänlgen (st. V; hat): a) (landsch.) vorgu- 
cken (2): das Kleid hing unter dem Mantel vor; 
b) (ugs.) nach vorn hängen. 

?vorlhän|gen (sw. V; hat): etw. vor etw., jmdn. hän- 
gen: eine Decke v.; die Türkette v.; er hängte 
dem Pferd den Futterbeutel vor; der Bettler 
hatte sich ein Schild vorgehängt. 

Vor|hänlgelschloss, das: Schloss mit einem 
Bügel, der sich mit einem Schlüssel öffnen u. 
schließen lässt u. zum Verschließen von etw. in 
eine Krampe o. Ä. eingehängt wird; [An]hänge- 
schloss. 

Vor|hanglstanlge, die: Stange zum Befestigen 
des Vorhangs. 

Vor|hang|stoff, der: Stoff für Vorhänge. 

Vor|haus, das; -es, Vorhäuser [mhd. vorhüs, ahd. 
furihüs = Vorbau] (österr., sonst landsch.): 
Hausflur, Einfahrt (2a): durch das V. in den Auf- 
enthaltsraum gehen. 

Vor|haut, die; -, Vorhäute [LÜ von lat. praepu- 
tium]: (bewegliche) Haut, die die Eichel des 
Penis umhüllt. 

vor|heilzen (sw. V; hat): vor der eigentlichen 
Benutzung erwärmen, [auf heizen: das Auto v.; 
den Auflauf im vorgeheizten Ofen bei 220 Grad 
30 Minuten backen. 

vor|her [auch: ...'he:g] (Adv.): vor einem 
bestimmten, diesem Zeitpunkt, Ereignis, 


Geschehen: natürlich darfst du das, aber v. 
mach bitte noch deine Hausaufgaben; wollen 
wir gleich zum Essen gehen oder v. noch einen 
Aperitif nehmen?; das ist drei Wochen, lange, 
Tage, kurz v. passiert; ich hatte sie v. noch nie 
gesehen; das hättest du dir v. überlegen müssen. 

vor|her|be|rech|nen (sw. V.; hat): etw. im Voraus 
berechnen. 

vor|herlbelstim|men (sw. V; hat): im Voraus 
bestimmen: (meist im 2. Part.:) ein vorherbe- 
stimmtes Leben. 

Vorlher|belstim|mung, die (Theol.): Prädestina- 
tion. 

vor|her|gelhen (unr. V; ist): früher als etw. 
anderes stattfinden, ablaufen; sich vor 
einem bestimmten Zeitpunkt ereignen: 
Ereignisse, die dem Vorfall vorhergingen; die 
vorhergehende (obige) Aussage; (subst.:) das 
Vorhergehende (oben Gesagte); im Vorherge- 
henden (weiter oben) habe ich diese These 
entwickelt. 

vor|helrig [auch: 'fo:g...] (Adj.): vorhergehend, 
vorher erfolgend: am -en Abend; nach -er 
Anmeldung, Vereinbarung. 

Vor|herr|schaft, die; -, -en: /[wirtschaftliche, poli- 
tische, militärische] Macht, die so groß ist, dass 
andere von dieser Macht abhängig, ihr unter- 
worfen sind; Vormachtstellung: nach V. streben; 
um die V. kämpfen. 

vor|herr|schen (sw. V; hat): am stärksten in 
Erscheinung treten; überwiegen: die vorherr- 
schende Meinung. 

vor|her|sag|bar (Adj.): sich vorhersagen lassend: 
Erdbeben sind schwer, kaum, nur bedingt v. 

Vor|herlsalge, die: etw., was jmd. sagt in Bezug 
aufetw., was sich zukünftig ereignen od. darauf, 
wie etw. in nächster Zeit verlaufen wird: lang- 
fristige -n; die V. des Wetters, von Gewittern, 
von Vulkanausbrüchen; ... und nun die V. (Wet- 
tervorhersage) für morgen, Donnerstag, den 15. 
Mai: ...; ihre -n haben sich [nicht] bestätigt, 
erfüllt. 

Vorlher|salge|ge|biet, das (Meteorol.): Gebiet, 
auf das sich eine Wettervorhersage bezieht: im 
ganzen V. wird es regnen. 

vor|her|salgen (sw. V; hat): im Voraus sagen, wie 
etw. verlaufen, ausgehen wird: das Wetter, ein 
Gewitter, ein Erdbeben v.; derartige Naturkata- 
strophen lassen sich nicht v.; ich kann dir die 
Folgen v. 

vor|her|sehlbar (Adj.): sich vorhersehen lassend: 
das war [nicht] v. 

Vor|her|sehlbarlkeit, die; -: das Vorhersehbar- 
sein: die V. der kommenden Freignisse. 

vor|her|se|hen (st. V; hat): im Voraus erkennen, 
wissen, wie etw. verlaufen, ausgehen wird: sie 
hat die Katastrophe als Einzige vorhergesehen; 
die Niederlage ließ sich nicht v. 

vor|heulcheln (sw. V; hat) (ugs. abwertend): vor 
jmdm. etwas anderes sagen, als man denkt; vor 
Jmdm. nicht vorhandene Gefühle als vorhanden 
erscheinen lassen: jndm. Mitleid v.; er heuchelt 
dir doch nur was vor. 

vor|heullen (sw. V.; hat) (ugs.): vor jmdm. [heftig 
weinend] laut klagen: er könne das nicht, heulte 
erihr vor. 

vor|hin [auch: ...'hın] (Adv.): gerade eben; vor 
wenigen Minuten, Stunden: wir sprachen 
[gerade] v. davon. 

Vor|hilnlein: in der Fügung im V. (bes. südd., 
österr.; schon vorher; im Voraus: zu einem im V. 
fixierten Preis). 

Vor|hof, der; -[e]s, Vorhöfe: 1. (Med.) a) durch die 
Herzklappe mit der Herzkammer verbundener 
Teil des Herzens, in den das Blut zuerst ein- 
fließt; Vorkammer: der linke V.; b) Vestibulum. 
2. vor einem Gebäude gelegener Hof: der V. einer 
Burg. 

Vor|hoflflim|mern, das; -s (Med.): Herzrhyth- 
musstörung durch stark überhöhte u. unregel- 
mäßige Frequenz. 

Vorlhöllle, die (kath. Theol.): (nach heute 
umstrittener Lehre) Aufenthaltsort für Men- 
schen, die vor Christi Geburt gelebt haben u. 


Vorhaltung-Vorkenntnis 


deshalb keine Christen sein konnten, sowie für 
ungetauft gestorbene Kinder; Limbus. 

Vorlhut, die; -, -en [zu t°Hut] (Militär): Teil der 
Truppe, der vorausgeschickt wird, um den Vor- 
marsch zu sichern: die V. brach auf; U die V. der 
Arbeiterklasse; die zwölf besten Fahrer bildeten 
im Rennen die V. 

volrig... (Adj.) [spätmhd. voric]: dem Genannten 
unmittelbar vorausgegangen: vorige Woche; 
vorigen Dienstag; vorige Weihnachten; im vori- 
gen Jahrhundert; am letzten Tag vorigen 
Monats, Jahres (Abk.: v. M., v. J.)/des vorigen 
Monats, Jahres; dieser Versuch war erfolgreicher 
als der vorige; (subst.:) das Vorige (Theater, in 
Bühnenanweisungen; die vorigen Ausführun- 
gen); die Vorigen (Theater, in Bihnenanweisun- 
gen; die bereits in der vorhergehenden Szene 
vorkommenden Personen); wie im Vorigen (ver- 
altend; weiter oben) bereits gesagt. 

vorlin|dolger|malnisch (Adj.): vor der Zeit der 
Indogermanen. 

vorlin|dusitjrilell (Adj.): vor der Industrialisie- 
rung [gegeben, üblich]: -e Strukturen; in -er 
Zeit. 

Vorlin|for|maltilon, die; -, -en: 1. (0. Pl.) vorhe- 
rige Information (1): die Broschüre ist nützlich 
als V. 2. Vorwissen, Vorkenntnis[se]: bei der 
Tätigkeit wird viel V. vorausgesetzt. 

Vorlin|sltanz, die; -, -en (Rechtsspr.): vorige, frü- 
here Instanz: die Klage war in der V. abgewiesen 
worden. 

Vorljahr, das; -[e]s, -e: voriges, vorhergehendes 
Jahr: gegenüber dem V. ist eine Steigerung zu 
verzeichnen. 

Vorljahlresler|gebinis, das: Ergebnis des Vorjah- 
res. 

Vorljahlresimo|nat, der: Monat des Vorjahres. 

Vorljahlres|nilveau, das: Niveau des Vorjahres. 

Vorljahlres|quar|tal, das (bes. Wirtsch.): Quartal 
des Vorjahres. 

Vorljahlresisielger, der (Sport): Sieger des Vor- 
Jahres. 

Vorljahlresisielgelrin, die: w. Form zu f Vorjah- 
ressieger. 

Vorljahlres|wert, der (bes. Wirtsch.): vergleich- 
barer Wert (4) des Vorjahres. 

Vorljahlres|zeit|raum, der (bes. Wirtsch.): 
bestimmter Zeitraum des Vorjahres. 

vorljählrig (Adj.): im Vorjahr [stattfindend, sich 
ereignend], aus dem Vorjahr stammend: die -e 
Konferenz. 

vor|jam|mern (sw. V; hat) (ugs.): jammernd (1b) 
vortragen, erzählen. 

Vor|kam|mer, die; -, -n: Vorhof (1 a). 

vor|kämp|fen, sich (sw. V.; hat): sich nach vorn 
kämpfen: die Truppen kämpfen sich weiter 
nach Süden vor; sich zur Brandstelle v.; U die 
Amateurspielerin kämpfte sich bis ins Finale 
vor. 

Vor|kämp|fer, der; -s, -: [im Rückblick] jmd., der 
bereits für die Verwirklichung von etw. kämpft, 
wofür andere sich erst später einsetzen: ein V. 
des Sozialismus, für die Unabhängigkeit. 

Vor|kämp|felrin, die; -, -nen: w. Form zu t Vor- 
kämpfer. 

Vorlkasise, die (Kaufmannsspr.): Vorauskasse: 
Lieferung nur gegen V. 

vor|kaulen (sw. V; hat): 1. jmdm., bes. einem 
Kleinkind, die Nahrung, die er erhalten soll, 
vorher zerkauen. 2. (ugs.) jmdm. etw. in allen 
Details darlegen: man muss ihm alles v. 

Vor|kaufs|recht, das (Rechtsspr.): Recht, etw. 
Bestimmtes, wenn es zum Verkauf steht, als Ers- 
te[r] angeboten zu bekommen. 

Vorlkehr, die; -, -en (schweiz.): Vorkehrung. 

vor|keh|ren (sw. V; hat): 1. (regional ugs.) heraus- 
kehren: den Vorgesetzten, den Chef v. 

2. (schweiz.) Vorkehrungen treffen, vorsorglich 
anordnen: geeignete Maßnahmen v. 

Vor|kehlrung, die; -, -en (meist Pl.): Maßnahme 
zum Schutz, zur Sicherung von etw.: geeignete, 
ausreichende -en treffen. 

Vorlkenntlnis, die; -, -se: bereits vorhandenes 
Wissen: hierfür sind spezielle -se erforderlich. 
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vor|klap|pen (sw. V; hat): nach vorn klappen: 
zum Aussteigen die Lehne des Vordersitzes v. 

vor|klälren (sw. V; hat): vorab [teilweise] klären: 
sie wird v., ob überhaupt Interesse besteht. 

vor|klilnisch (Adj.) (Med.): 1. dem klinischen Stu- 
dium vorhergehend: die -en Semester. 2. (von 
Krankheiten) noch keine typischen Symptome 
aufweisend: die Heilpraktikerin stellte eine 
Allergie im -en Stadium fest. 

vor|knöp|fen, sich (sw. V;; hat) [wohl eigtl. = 
jmdn. an den Knöpfen heranziehen u. vor sich 
hinstellen] (ugs.): 1. einem irgendwie Abhängi- 
gen gegenüber deutlich seinen Unwillen über 
dessen Verhalten usw. äußern: den werde ich 
mir gleich mal gründlich v. 2. sich jmdm., einer 
Sache zuwenden, um sich mit ihm, damit ener- 
gisch zu beschäftigen (um sie zu überprüfen, zu 
bearbeiten, zu zerstören usw.): sich in der Rede 
die Opposition v. 

vor|kolchen (sw. V; hat): 1. eine Mahlzeit durch 
vorheriges Kochen so zubereiten, dass sie bei 
Bedarf nur noch warm zu machen ist: ein Essen 
für den nächsten Tag v. 2. ankochen: man kann 
die Kartoffeln 20 Minuten v. und dann auf dem 
Grill backen. 

vor|kom|men (st. V; ist) [mhd. vor-, vürkomen, 
ahd. furiqueman]: 1. a) [überraschend] gesche- 
hen, sich ereignen, passieren: ein Irrtum kommt 
schon einmal vor; dass [mir] so etwas nicht wie- 
der vorkommt!; b) jmdm. [als etw. Neues] 
begegnen, von jmdm. erfahren werden: so eine 

Frechheit ist mir noch selten vorgekommen. 

2. vorhanden sein, sich finden: der Feuersala- 

mander kommt hier häufig, nur noch verein- 

zelt, kaum noch vor; das Wort kommt in dem 

Text insgesamt fünfmal vor; das Element 

ommtin der Natur nur in seinen Verbindun- 

gen vor; eine nur noch selten vorkommende 

Krankheit; die Figur kommt in mehreren seiner 

Romane vor. 3. von jmdm. so wahrgenommen, 

empfunden werden; erscheinen (3): die Sache 

ommt mir seltsam, verdächtig vor; der Mann, 

die Melodie kommt mir [irgendwie] bekannt 

vor; es kam mir alles vor wie ein Traum; ich kam 

mir total überflüssig, wie ein Verräter vor; es 

am mir vor (ich hatte das Gefühl), als ob ich 
schwebte; du kommst dir wohl sehr schlau vor 
(hältst dich wohl für sehr schlau); das kommt 
dir nur so vor (das ist eine Täuschung). 4. nach 
vorn kommen: der Schüler musste [an die Tafel] 
v.5. hervorkommen, zum Vorschein kommen: 
hinter dem Vorhang, unter dem Sofa v.; zwi- 
schen den Steinen kommen Pflanzen vor. 6. (Jä- 
gerspr.) ins Schussfeld kommen. 

Vor|kom|men, das; -s, -: a) an einem Ort vor- 
kommende Anzahl von Pflanzen, Tieren einer 
Art: das V. des Enzians im Gebirge; b) von 
Natur aus an einem Ort befindliche größere 
Menge eines Rohstoffs; Lagerstätte: ergiebige 
V. von Erdöl entdecken; ein V. erschließen, 
ausbeuten. 

Vor|komm|nis, das; -ses, -se: 1. Vorgang, der aus 
dem gewöhnlichen Ablauf des Geschehens fällt 
[u. als etw. Ärgerliches, Unangenehmes o.Ä. 
empfunden wird]: ein peinliches, skandalöses, 
bedauerliches V.; der Posten meldet keine 
besonderen -se. 2. (selten) Vorkommen (b): ein 
V. von Braunkohle. 

vor|koslten (sw. V.; hat): 1. vorher kosten, probie- 
ren: die Speisen, den Wein v. 2. (geh.) schon im 
Voraus 'kosten (b): diese Freude möchte ich 
schon einmal v. 

Vorlkoslter, der; -s, -: jmd., der die Aufgabe hat, 
die Speisen eines anderen vorzukosten. 

Vor|kositelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Vorkos- 
ter. 

vor|kra|gen (sw. V; hat) [zu î Krage] (Archit.): 

a) herausragen, vorspringen: das obere 
Geschoss kragt [ein Stück] vor; b) herausragen, 
vorspringen lassen: ein vorgekragtes Dach. 

Vorlkriegsigelnelraltilon, die: Generation der 
Vorkriegszeit. 

Vorl|kriegsljahr, das: Jahr vor Kriegsausbruch: in 
den letzten -en. 


Vorlkriegs|zeit, die: Zeit [kurz] vor Kriegsaus- 
bruch: das Gebäude stammt noch aus der V. 

vor|kulltilvielren (sw. V; hat) (Landwirtsch., Gar- 
tenbau): zunächst im Frühbeet, Treibhaus o. Ä. 
kultivieren. 

Vorlkurs, der; -es, -e, Vor|kurlsus, der; -, ...kurse: 
vorbereitender Kurs/us]. 

vorllalden (st. V; hat) [mhd. vorladen, ahd. furila- 
dön]: jmdn. auffordern, zu einem bestimmten 
Zweck bei einer offiziellen, übergeordneten 
Stelle, bes. vor Gericht, zu erscheinen: jmdn. zu 
einer gerichtlichen Untersuchung v.; er wurde 
als Zeuge vorgeladen. 

Vorllaldung, die; -, -en: a) das Vorladen: jmds. V. 
beantragen; b) Mitteilung, die beinhaltet, dass 
jmd. vorgeladen ist: jmdm. eine V. schicken; 
eine gerichtliche V., eine V. vom Gericht bekom- 
men. 

Vorllalge, die; -, -n: 1. (0. P1.) das Vorlegen (1): 
der Betrag ist zahlbar bei V. [der Rechnung]; 
die Karten werden nur gegen V. eines Auswei- 
ses ausgehändigt; eine Bescheinigung zur V. 
beim Finanzamt. 2. (bes. von Gesetzen) Ent- 
wurf, der [einer beratenden Körperschaft] zur 
Beschlussfassung vorgelegt wird: eine V. für 
ein neues Gesetz ausarbeiten, einbringen, 
beraten, ablehnen; die Opposition stimmte 
der V. zu. 3. a) etw., was bei der Anfertigung 
von etw. als Muster, Grundlage, Modell o.Ä. 
dient: eine V. zum Stricken; etw. als V. benut- 
zen; sich genau an die V. halten; nach einer V., 
ohne V. zeichnen; b) (Druckw.) Original, nach 
dem die Druckform hergestellt wird. 4. (Ball- 
spiele, bes. Fußball) Pass (3), der einen Tor- 
schuss einleiten soll: eine präzise V.; eine V. 
geben, aufnehmen, verwandeln. 5. (0. Pl.) 

a) (Rudern) Auslage (3 c); b) (bes. Ski) Nei- 
gung des Körpers nach vorn; vorgebeugte Hal- 
tung des Oberkörpers [bei der Abfahrt]: mit 
leichter V. laufen; in die V. gehen. 6. (Archit.) 
Pfeiler, Säule, Bogen o.Ä. zur Verstärkung od. 
Gliederung einer Mauer, Wand 0.Ä.7. (Che- 
mie, Hüttenw.) Gefäß, das bei einer Destilla- 
tion das Destillat auffängt. 8. (Kaufmanns- 
spr.) vorgestreckte Geldsumme: eine V. von 
5000 Euro erbringen; *in V. treten (einen 
Betrag vorstrecken). 9. (landsch.) Vorleger. 

Vorlland, das; -[e]s, -e: 1. Gebiet, Landschaft vor 
einem Gebirge. 2. Deichvorland. 

vor|las|sen (st. V; hat): 1. (ugs.) a) beim Warten 
damit einverstanden sein, dass jmd., der später 
gekommen ist, früher als man selbst an die 
Reihe kommt: sie hat mich an der Kasse vorge- 
lassen; b) jmdn. passieren, überholen lassen: 
einen schnelleren Läufer v. 2. jmdm. eine Unter- 
redung o. Ä. gewähren, in einer amtlichen Ange- 
legenheit empfangen: man ließ sie sofort vor. 

Vor|lauf, der; -[e]s, Vorläufe: 1. (Chemie) (bei der 
Destillation) das erste Destillat. 2. (Sport, bes. 
Leichtathletik) erster Lauf um die Qualifikation 
für die weitere Teilnahme am Wettbewerb: den 
V. gewinnen. 3. (0. Pl.) (bes. DDR) zur Orientie- 
rung, Vorbereitung usw. einem Projekt, Vorha- 
ben vorausgeschickte, vorausgehende Arbeit, 
Produktion, Forschung o. Ä.: einen guten V. 
haben; einen ausreichenden wissenschaftlichen 
V. schaffen; er braucht sechs Jahre V. (Vorlauf- 
zeit). 4. (Fachspr.) a) das beschleunigte Vor- 
wärtslaufen eines Tonbands, Films o. Ä.:das 
Band im [schnellen] V. umspulen; b) Funktion 
eines Geräts, das einen Vorlauf(4a) ermöglicht: 
der [schnelle] V. ist kaputt. 5. ohne Anwendung 
von mechanischem Druck aus der Kelter ablau- 

fender Most. 

vor|lau|fen (st. V) (ugs.): 1. (ist) nach vorn laufen. 
2. (ist) vorauslaufen. 3. (hat) laufend, bes. auf 
Schlittschuhen, Rollschuhen, vorführen: jmdm. 
eine [Eiskunstlauf]figur, eine Kür v. 

Vorlläulfer, der; -s, -: 1. jmd., dessen Schaffen, 
etw. was eine bestimmte, später entwickelte 
Idee od. Form, ein später auftretendes Ereignis 
o. Ä. in den Grundzügen bereits erkennen lässt, 

für eine spätere Entwicklung wegbereitend ist: 
er ist ein V. der Expressionisten. 2. (Ski) Läufer, 
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der vor dem Wettbewerb die Strecke (zur Kon- 
trolle) läuft, fährt. 3. (landsch.) Zug, der zur 
Entlastung vor dem fahrplanmäßigen Zug ver- 
kehrt. 4. (Färberei) Stoffstreifen am Anfang u. 
am Ende der Bahn eines Gewebes. 

Vorlläulfelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Vorläu- 
fer (1,2). 

vorlläulfig (Adj.): nicht endgültig, aber bis auf 
Weiteres so [bestehend, verlaufend]; erst ein- 
mal, zunächst, fürs Erste: eine -e Lösung, Rege- 
lung, Genehmigung; das ist nur ein -er Zustand; 
das -e amtliche Endergebnis der Wahl; v. wird 
sich daran nichts ändern; das reicht v.; die Poli- 
zei nahm einige Personen v. fest. 

Vorlläulfig|keit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Vorläu- 
figsein. 2. etw. Vorläufiges. 

Vorllaufsizeit, Vor|lauflzeit, die: Zeit, die man 
braucht, um die zur Verwirklichung eines Pro- 
jekts nötigen Voraussetzungen, einen Vor- 
lauf(3) zu schaffen: wir rechnen für das Projekt 
mit einer dreijährigen V. 

vorlaut (Adj.) [urspr. vom Jagdhund, der zu früh 
anschlägt, also »vor der Zeit laut« wird, dann 
vom Jäger, der voreilig das Wild erkennen u. 
beurteilen will]: (meist von Kindern) sich ohne 
Zurückhaltung in einer Weise äußernd, einmi- 
schend, dass es als unangemessen, frech emp- 
funden wird: eine -e Göre; -e Bemerkungen 
machen. 

vor|le|ben (sw. V.; hat): durch seine Art u. Weise 
zu leben ein Beispiel für etw. geben: der Jugend 
Toleranz v. 

Vorllelben, das; -s: jmds. Vergangenheit: jmds. V. 
unter die Lupe nehmen. 

Vorllelgelbeisteck, das: Besteck zum Vorle- 
gen (3a) von Speisen. 

Vorllelgelmesiser, das: Messer zum Zerteilen 
von Fleisch o. Ä. vor dem Servieren. 

vor|le|gen (sw. V; hat): 1. etw. vor jmdn. zur 
Ansicht, Begutachtung, Bearbeitung o. Ä. hinle- 
gen: seinen Ausweis, Zeugnisse v. müssen; 
jmdm. einen Brief, Vertrag zur Unterschrift v.; 
die Verteidigung will [dem Gericht] neues 
Beweismaterial v.; dem Kunden mehrere Mus- 
ter, Stoffe v. 2. a) etw. schriftlich Ausgearbeitetes 
unterbreiten, damit darüber Beschluss gefasst 
wird: der Minister legt dem Parlament das Bud- 
get vor; einen Gesetzesentwurf v.; (verblasst:) 
jmdm., sich selbst eine Frage v.; b) der Öffent- 
lichkeit zeigen, vorweisen; veröffentlichen: der 
Autor, der Verlag hat ein neues Buch vorgelegt. 
3. a) (geh.) jmdm. die auf Platten, in Schüsseln 
aufgetragenen Speisen auf den Teller legen: 
jmdm., sich Gemüse, ein Stück Braten v.; b) als 
Futter hinlegen: dem Vieh Heu v. 4. etw. zur 
Sicherung, Befestigung vor etw. legen, anbrin- 
gen: einen Bremsklotz v.; eine Kette, einen Rie- 
gel v. (die Tür mit einer Sicherheitskette, einem 
Riegel verschließen). 5. v. + sich) den Oberkör- 
per nach vorn neigen, sich vorbeugen (1): er 
legte sich weit vor. 6. (Ballspiele, bes. Fußball) 
eine Vorlage (4) geben: ich legte ihm den Puck 
vor. 7. (verblasst in Verbindung mit einem 
Subst., das eine bestimmte Geschwindigkeit 
ausdrückt) eine Leistung in einem Wettkampf. 
Wettbewerb gleich zu Beginn erzielen, errei- 
chen, die dann als Maßstab dient: ein scharfes 
Tempo v.; sie hat eine Zeit von unter 10 Sekun- 
den vorgelegt. 8. (ugs.) tüchtig essen, sich eine 
gute Grundlage bes. für den Genuss von Alkohol 
verschaffen: etwas Ordentliches v. 9. auslegen, 
vorläufig für jmdn. bezahlen: eine Summe v.; 
kannst du mir 10 Euro v.? 

Vorllelger, der; -s, -: Matte, kleiner Teppich, die 
bzw. der vor etw. gelegt wird. 

Vorllelgung, die; -, -en: das Vorlegen (1, 2). 

vor|leh|nen, sich (sw. V,; hat): sich nach vorn leh- 
nen: lehn dich nicht zu weit vor, du fällst sonst 
runter. 

Vorlleis|tung, die; -, -en: Leistung, die im Hin- 
blick auf eine erwartete od. in Aussicht gestellte 
Gegenleistung im Voraus erbracht wird: -en 
erbringen. 

vor|le|sen (st. V.; hat): etw. (Geschriebenes, 


1987 


Gedrucktes) [für jmdn.] laut lesen: etw. laut v.; 
jmdm. einen Brief, eine Zeitungsnotiz v.; den 
Kindern [Geschichten] v.; aus der Bibel, aus 
eigenen Werken v.; lies mal vor, was auf dem 
Zettel steht!; vorgelesen, genehmigt, unter- 
schrieben (gerichtliche Formel; Abk.: v.,g.,u.; 
v.g.u.). 

Vor|le|se|pa]te, der: Person, die Kindern in einer 

Betreuungseinrichtung, einer Bibliothek o.Ä. 
ehrenamtlich vorliest. 

Vor|lelse|paltin, die: w. Form zu î Vorlesepate. 

Vorllelse|pult, das: kleines Pult für den Vorlesen- 
den od. die Vorlesende. 

Vorllelser, der; -s, -: jmd., der vorliest: der V. hielt 
inne. 

Vorllelse|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Vorleser. 

Vorllelselwettlbe|werb, der: (von Schülern, 
Schülerinnen) Wettbewerb im Vorlesen von 

Geschichten, Gedichten o.Ä. 

Vor|lelsung, die; -, -en: 1. Lehrveranstaltung an 
einer Universität, Hochschule, bei der ein 
Dozent, eine Dozentin über ein bestimmtes 
Thema im Zusammenhang vorträgt: literatur- 
wissenschaftliche, mathematische -en; -en in 
Archäologie, Biochemie; eine V. halten, hören, 
besuchen; die V. bei Professor X; eine V. (Vorle- 
sungsreihe) über Lyrik belegen; in die, zur V. 
gehen. 2. (0. Pl.) das Vorlesen: die V. einer 
Novelle. 

Vorllelsungsibeltrieb, der (0. Pl.): das Stattfin- 
den von Vorlesungen u. anderen Lehrveranstal- 
tungen (z. B. an einer Hochschule). 

vorllelsungslfrei (Adj.): frei von, ohne Vorlesun- 
gen od. anderen Lehrveranstaltungen: in der 
-en Zeit (in dem Zeitraum während eines 
Semesters, in dem keine Lehrveranstaltungen 
stattfinden) müssen Seminararbeiten angefer- 
tigt werden. 

Vor|lelsungslreilhe, die: Reihe von Vorlesungen 
zu einem bestimmten Themenkomplex. 

Vorllelsungsiver|zeichlnis, das: Verzeichnis der 
in einem Semester an einer Universität gehalte- 
nen Vorlesungen [u. sonstigen Lehrveranstal- 
tungen]. 

vorlletzt... (Adj.): a) in der Reihenfolge nicht ganz 
am Schluss, sondern unmittelbar davor: die vor- 
letzte Seite; am vorletzten Tag des Festivals, des 
Monats; im vorletzten Kapitel [des Buches]; 
<subst.:) er wurde Vorletzter; b) dem Letzten (4), 
Vorigen unmittelbar vorausgehend: vorletzte 
Woche; vorletzte Ostern; bei meinem vorletzten 
Besuch; im vorletzten Jahr; c) außer dem Letz- 
ten als Einziges übrig geblieben: das ist mein 
vorletztes Exemplar. 

Vorllie|be, die; -, -n: besonderes Interesse; ausge- 
prägte Neigung: eine besondere V. für etw. 
haben, zeigen. 

vor|lieb|nehlmen (st. V.; hat) [älter fürlieb, 
eigtl. = lieb, angenehm (mangels einer besseren 
Möglichkeit)]: sich mangels einer besseren 
Möglichkeit mit dem begnügen, zufriedengeben, 
was gerade zur Verfügung steht: mit dem, was 
da ist, v. 

vorllie|gen (st. V; hat; südd., österr., schweiz.: ist): 
a) vorgelegt (2b) sein; sich (als Material zur 
Begutachtung) in jmds. Händen befinden: das 
Untersuchungsergebnis liegt [uns] vor; dem 
Gericht liegen alle Unterlagen vor; der Roman 
liegt jetzt vor (ist jetzt erschienen); der vorlie- 
gende (dieser) Aufsatz, Beitrag; im vorliegen- 
den/in vorliegendem Fall sind außergewöhnli- 
che Faktoren zu berücksichtigen; (subst. 

1. Part.:) Vorliegendes prüfen; im Vorliegenden 
(hier); das Vorliegende (diese Ausführungen, 
dieser Text); b) als Faktum für eine entspre- 
chende Beurteilung zu erkennen sein; als zu 
berücksichtigende Tatsache für etw. bestehen: 
hier liegt offenbar ein Irrtum vor; es lagen zwin- 
gende Gründe vor. 

vor|lings (Adv.) [geb. als Ggs. zu trücklings] (Tur- 
nen): vorwärts, mit der vorderen Seite des Kör- 
pers dem Turngerät zugewandt. 

vor|lülgen (st. V.; hat) (ugs.): jmdm. etw. erzählen, 
um ihn glauben zu machen, was nicht den Tat- 


sachen entspricht: jmdm. etwas, nichts v.; 
jmdm. v., dass... 

vorm (Präp. + Art.) (ugs.): vor dem: v. Fernseher 
sitzen; v. Frühstück; v. Zubettgehen; Angst v. 
Fliegen. 

vorm. = vormals; vormittags. 

vor|malchen (sw. V.; hat) (ugs.): 1. a) jmdm. zei- 
gen, wie etw. gemacht wird, ihn mit einer 
bestimmten Fertigkeit vertraut machen: jmdm. 
einen Tanzschritt, eine Turnübung v.; soll ich es 
dir noch mal v.?; darin macht ihm niemand 
etwas vor (er beherrscht das sehr gut); b) zeigen, 
vorführen (2d): Zaubertricks v.; mach [uns] 
doch mal vor, was du heute gelernt hast! 

2. einen falschen Eindruck erwecken, um jmdn. 
dadurch zu täuschen: sie hat ihm etwas vorge- 
macht; mir kannst du doch nichts v.!; sie lässt 
sich nichts v.; wir wollen uns doch nichts v.! (wir 
sollten nichts beschönigen, offen zueinander 
sein!). 3. vorlegen (4): den Riegel, die Kette v. 

Vorlmacht, die; -, Vormächte: 1. (o. P1.) führende 
Machtstellung: die V. der Partei, der Kirche; um 
die politische V. [im Lande, in Europa] kämpfen. 
2. eine Vormachtstellung innehabende Macht. 

Vorlmachtistelllung, die: Vorherrschaft: die 
[politische, wirtschaftliche, militärische] V. 
eines Landes; eine [soziale] V. innehaben. 

vor|mallig (Adj.): ehemalig: der -e Besitzer; ein 
-er Offizier; die -e Turnhalle. 

vor|mals (Adv.): einst, früher (Abk.: vorm.): v. war 
hier ein Garten; das v. sowjetische Kasachstan. 

Vor|mann, der; -[e]s, Vormänner, seltener ...leute: 
1. a) Vorarbeiter; b) (ugs. seltener) jmd., der an 
der Spitze von etw. steht, etw. leitet; herausra- 
gendster Vertreter einer Gruppe. 2. a) Vorgän- 
ger; b) (österr. Rechtsspr.) vorheriger Eigentü- 
mer. 

Vormarsch, der; -[e]s, Vormärsche: [siegreiches] 
Vorwärtsmarschieren: den V. des Feindes auf- 
halten; auf dem/im V. sein; U der V. des Compu- 
ters; eine völlig neue Mode ist auf dem/im V. 

Vor|märz, der; -: historische Periode in Deutsch- 
land von 1815 bis zur Revolution im März 1848. 

Vor|mensch, der; -en, -en (Anthropol.): Pithekan- 
thropus. 

Vor|merkldellikt, das (österr. Amtsspr.): Ver- 
kehrsdelikt, das zu einem Eintrag im Führer- 
scheinregister führt. 

vor|mer|ken (sw. V.; hat): jmdn., etw. im Voraus 
als zu berücksichtigend eintragen: einen Ter- 
min v.; ich habe mir seinen Besuch für 10 Uhr 
vorgemerkt; [sich] ein Zimmer v. (reservieren) 
lassen; sich [für ein Seminar] v. lassen. 

Vor|mer|kung, die; -,-en: a) das Vormerken; das 

Vorgemerktwerden; b) (Rechtsspr.) vorläufige 
Eintragung ins Grundbuch. 

Vorlmielter, der; -s, -: vorheriger Mieter: die 
Küche haben wir von den/unseren -n übernom- 
men. 

Vor|mieltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Vormie- 
ter. 

vor|milliltälrisch (Adj.): den Militärdienst vorbe- 
reitend: -e Ausbildung. 

Vorlmit|tag, der; -[e]s, -e [subst. aus älter: vor 
Mittag(e)]: Zeit zwischen Morgen und Mittag: 
ich habe heute meinen freien \V.; jeden V; er hat 
den ganzen V. verschlafen; gestern V. war ich 
einkaufen; ich rufe dich im Laufe des -s an; ich 
war während des ganzen -s zu Hause; am 
nächsten, heutigen, späten V.; eines schönen -s 
(eines Tages am Vormittag); des -s (geh.; vormit- 
tags). 

vor|mit|tälgig (Adj.): den ganzen Vormittag dau- 
ernd; während des Vormittags: die -e Geschäf- 
tigkeit; die -e Sitzung. 

vor|mit|tägllich (Adj.): immer in die Vormittags- 
zeit fallend; jeden Vormittag wiederkehrend: sie 
machte ihre -en Einkäufe. 

vor|mit|tags (Adv.): am Vormittag; während des 
Vormittags (Abk.: vorm.): montags v.; v. um 
zehn; um elf Uhr v.; die Ärztin hat nur v. Sprech- 
stunde. 

Vor|mit|tagsldienst, der: Dienst am Vormit- 
tag. 
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VorlmitltagsIprolgramm, das: vormittägliches 
[Rundfunk-, Fernseh]programm. 
VorlmitltagsIstunlde, die: Zeitraum am Vormit- 
tag: die Sonne scheint nur in den -n ins Zimmer. 
Vorlmitltagslvor|stelllung, die: Vorstellung, Auf- 
führung am Vormittag. 
Vorlmitltagslzeit, die: Zeit zwischen Morgen u. 
Mittag. 
Vor|mo|dell, das; -s, -e: vorheriges Modell (3b). 
vor|mol|dern (Adj.): die Vormoderne betreffend, 
zu ihr gehörend, durch sie geprägt; den Gepflo- 
genheiten der Vormoderne in gewisser Weise 
ähnelnd. 
Vor|mo|der|ne, die: Zeitraum, der zw. Antike 
und Moderne (1) liegt u. die Epochen Mittelalter 
u. frühe Neuzeit umfasst. 

Vor|mo|nat, der; -[e]s, -e: voriger, vorhergehender 
Monat: die Inflationsrate ist gegenüber dem V. 
um 0,1 Prozent gestiegen; im V. 

vor|monltie|ren (sw. V.; hat): vorbereitend mon- 
tieren: Bauteile v. 

Vor|mund, der; -[e]s, -e u. Vormünder [mhd. vor- 
munde = Beschützer, Fürsprecher, Vormund, 
ahd. foramundo = Beschützer, Fürsprecher, zu 
t°Mund]: jmd., der die Vormundschaft über 
jmdn. übernimmt, ausübt: der Onkel wurde als 
ihr V. eingesetzt; einen V. bestellen, berufen; 
jmdm. einen V. geben; U ich brauche keinen V. 
(ich kann für mich selbst sprechen). 

Vor|mun|din, die; -, -nen: w. Form zu î Vormund. 

Vor|mund|schaft, die; -, -en [mhd. vormunde- 
schaft, ahd. foramuntscaf]: (amtlich verfügte) 
Wahrnehmung der rechtlichen Vertretung eines 
od. einer Minderjährigen: die V. über/(seltener:) 
für jmdn. übernehmen; jmdm. die V. übertra- 
gen, entziehen; er wurde unter die V. seiner 
Tante gestellt. 

vor|mundIschaftllich (Adj.): die Vormundschaft 
betreffend. 

VorlmundIschafts|belhörlde, die: Behörde, die 
sich mit Fragen der Vormundschaft beschäftigt. 

VorlmundIschaftsigelricht, das: Gericht, das 
sich mit Fragen der Vormundschaft beschäftigt. 

‘vorn, (auch, bes. südd.:) vorne (Adv.) [mhd. 
vorn(e) = vorn, vorher, ahd. forna = vorn, zu 
t!vor]: auf der zugewandten, vorderen Seite, 
Vorderseite, im vorderen Teil: der Eingang ist v.; 
der Wagen hat den Motor v.; ganz v. in der 
obersten Schublade; sie wartet v. [am Eingang]; 
bitte v. einsteigen; das Kleid wird v. zugeknöpft; 
v. am Haus ist ein Schild angebracht; v. in der 
Schlange stehen; wir saßen ganz v., ziemlich 
weit v.; v. im Bild (im Vordergrund) sehen Sie ...; 
schau lieber nach v. (in Blickrichtung auf das 
vor dir Liegende); der Wind, Schlag kam von v. 
(aus der Richtung, in die man blickt); nach v. 
[an die Tafel] gehen, kommen; [gleich] da v. 
(dort, nicht weit von hier) ist eine Bäckerei; sie 
griffen von v. an; etwas weiter v. (ein Stück wei- 
ter) gibt es noch eine Tankstelle; das Inhaltsver- 
zeichnis ist v. [im Buch]; das steht ein paar Sei- 
ten weiter v. [im Text]; U v. (an der Spitze) lie- 
gen; der finnische Läufer schob sich, ging nach 
v. (an die Spitze); den Ball nach v. (in Richtung 
auf das gegnerische Tor) spielen; *von v. (von 
Neuem: nach dem Krieg mussten wir wieder 
von v. anfangen; er wollte noch einmal ganz von 
v. anfangen (sein Leben neu aufbauen); jetzt 
geht das Theater schon wieder von v. los!); von 
v. bis hinten (ugs.; ganz und gar; vollständig; 
ohne Ausnahme). 

?vorn (Präp. + Art.) (ugs.): vor den: du kriegst 
gleich eine v. Latz! 

Vor|nahlme, die; -, -n [zum 2. Bestandteil vgl. 

t Abnahme] (Papierdt.): Durchführung. 

Vor|na|me, der; -ns, -n: von den Eltern bestimm- 
ter [u. amtlich eingetragener] Name, der die 
Individualität einer Person kennzeichnet: mein 
V. ist Peter; jmdm. einen -n geben; jmdn. beim 
-n rufen, mit dem -n anreden; wie heißt du mit 
-n? 

vornlan [auch: 'forn...] (Adv.), vor|neļan [auch: 
'for...]: an vorderster Stelle, an der Spitze; ganz 
vorn: v. marschieren. 
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vor|ne: t'vorn. 

vor|neldran (Adv.) (ugs.): vornan. 

vor|nelhelrlein: t vornherein. 

vor|nehm (Adj.) [mhd. vürnaeme = wichtig; 
hauptsächlich; vorzüglich, eigtl. = (aus weniger 
Wichtigem od. Wertvollem) hervor-, herauszu- 
nehmen, zu tnehmen; vgl. genehm]: 1. sich 
durch Zurückhaltung u. Feinheit des Beneh- 
mens u. der Denkart auszeichnend: ein -er 
Mensch; eine -e Gesinnung. 2. a) der Ober- 
schicht angehörend: aus einer -en Familie kom- 
men; die -en Stände, Grundherren, Patrizier; in 
-en Kreisen verkehren; sie ist sich wohl zu v., um 
mit uns zu reden (sie hält sich wohl für etw. Bes- 
seres, sodass sie nicht mit uns zu reden 
braucht); b) der Art, dem Lebensstil der Ober- 
schicht entsprechend: eine -e [Wohn]gegend; 
ein -es Internat; -e Kurorte, Seebäder; das Res- 
taurant war ein ganz -er Laden; tu doch nicht so 
v.!;aufv. machen. 3. [in unaufdringlicher Weise] 
elegant, geschmackvoll u. in der Qualität hoch- 
wertig [wirkend]: ein -er Anzug; eine -e Woh- 
nungseinrichtung; v. gekleidet sein. 4. (meistim 
Sup.) (geh.) sehr wichtig, vorrangig: das ist 
unsere -ste Aufgabe. 

vor|nehlmen «st. V; hat): 1. (ugs.) a) nach vorn 
nehmen, bewegen: das linke Bein v.; nehmt eure 
Stühle bitte mit vor; b) vor eine bestimmte Stelle 
des Körpers [zum Schutz] bringen, halten: die 
Hand, ein Taschentuch v. (vor den Mund hal- 
ten). 2. (v. + sich) a) den Entschluss fassen, etw. 
Bestimmtes zu tun: sie hatte sich [für diesen 
Tag] einiges, allerhand vorgenommen; ich habe 
mir [fest] vorgenommen, in Zukunft darauf zu 
verzichten; b) (ugs.) im Rahmen einer berufli- 
chen Tätigkeit od. um seine Zeit sinnvoll auszu- 
füllen, sich mit etw., jmdm. zu beschäftigen 
beginnen: nimm dir doch ein Buch, eine Hand- 
arbeit vor; c) (ugs.) vorknöpfen: den Bengel 
werde ich mir mal [gehörig] v.! 3. (ugs.) jmdn. 
bevorzugt an die Reihe kommen lassen: Privat- 
patienten werden nicht vorgenommen. 
4. (meist verblasst) durchführen: eine Ände- 
rung, Untersuchung v. (etw. ändern, untersu- 
chen); an/bei jmdm. eine Operation, einen Ein- 
griff v. (jmdn. operieren). 

Vor|nehm|heit, die; -, -en: 1. vornehme (1) Art; 
vornehmes Wesen: die V. ihrer Gesinnung. 
2. vornehme (2a) Art; vornehmes Wesen a) ihre 
V. beeindruckte ihn; b) die V. dieses Hotels. 
3. vornehme (3) Art. 

vor|nehmllich (Adv.): vor allem; insbesondere: v. 

geht es ihr um Publicity; das v. junge Publikum 
war begeistert. 

vor|nehm|jlich (Adj.) (seltener): hauptsächlich, 
vorrangig: die -e Zielsetzung. 

Vor|nehmltulelrei, die; - (aAbwertend): affektier- 
tes Benehmen, mit dem man sich den Schein 
des Vornehmen gibt. 

vor|neilgen (sw. V.; hat): nach vorn neigen: den 
Kopf, Oberkörper v. 

vor|nelweg [auch: ...ə'vek], vornweg [auch: 
... vek] (Adv.): 1. a) vorweg (1 a): das muss v. 
geklärt werden; b) (ugs.) von vornherein. 2. vor- 
weg (2): v. (an der Spitze) marschieren; er lief v. 
3. vorweg (3): alle Pflanzen müssen gegossen 
werden, v. die Farne. 

vorn|helrlein, vorneherein [auch: ...raın]: in der 
Verbindung von v. (von Anfang an: etw. von v. 
wissen). 

vorn|hin [auch: ...'hın] (Adv.): an den Anfang; an 
die Spitze. 

Vorn|hilnlein [auch: ...'narn...]: in der Verbindung 
im V. (landsch.; von vornherein). 

vorn|über (Adv.): nach vorn [geneigt]: er ist v. 
hinuntergefallen. 

vornjüber|beulgen (sw. V.; hat): nach vorn beu- 
‚gen: den Oberkörper, sich v.; er geht etwas vorn- 
übergebeugt. 

vornjüberlfalllen (st. V; ist): vornüber zu Boden, 
hinunterfallen: er verlor das Gleichgewicht und 
fiel vornüber. 

vornjüber|kip|pen (sw. V; ist): vornüber zu 
Boden, hinunterkippen. 
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vorn|über|neilgen (sw. V.; hat): nach vorn beu- 
gen. 

vorn|weg: î vorneweg,. 

vorlord|Inen (sw. V; hat): etw. in eine vorläufige 
Ordnung bringen: Material v. 

Vorort, der; -[e]s, Vororte: 1. Ortsteil, kleinerer 
Ort am Rande einer größeren Stadt: die Pariser 
-e; er wohnt in einem V. von Hamburg. 2. [urspr. 
(bis 1848) = Bez. für den jeweils präsidierenden 
Kanton; zu t!Ort (3)] (schweiz.) Vorstand [einer 
überregionalen Körperschaft o. Ä.]. 

Vorlortibahn, Vorlortsibahn, die: zwischen Vor- 
ort (1) u. Stadtzentrum verkehrende Bahn. 

Vor-Ort-Ser|vice [...sœ:gvıs], der: Kundendienst, 
der (meist gegen einen Aufpreis) die Montage u. 
Reparatur der gelieferten Ware direkt beim 
Käufer, an Ort und Stelle, bietet: V. anbieten; 
einen Jahresvertrag für einen V. abschließen. 

Vorlorts|ver|kehr: t Vorortverkehr. 

Vor-Ort-Ter|min, der: unmittelbar für den Ort 
des Geschehens bzw. als Treffen bei den Betrof- 
fenen vereinbarter Termin: bei einem V. wollte 
sich das Gericht ein Bild von der dortigen Situa- 
tion machen. 

Vorlort|ver|kehr, Vorortsverkehr, der: öffentli- 
cher Nahverkehr zwischen Vororten (1) u. Stadt- 
zentrum. 

vor|pla|nen (sw. V.; hat): vorbereitend planen: ein 
Projekt v. 

Vor|plalnung, die; -, -en: vorbereitende Planung: 
die V. des Urlaubs. 

Vor|platz, der; -es, Vorplätze: 1. freier Platz vor 

einem Gebäude: der V. des Opernhauses, Haupt- 
bahnhofs. 2. (landsch.) Diele, Flur. 

Vor|pom|mer, der; -n, -n: Ew. zu Vorpommern. 

Vor|pom|melrin, die; -, -nen: w. Form zu t Vor- 
pommer. 

vor|pom|melrisch (Adj.): Vorpommern, die Vor- 
pommern betreffend; von den Vorpommern 
stammend, zu ihnen gehörend. 

Vor|pom|mern; -s: östlicher Teil Mecklenburg- 
Vorpommerns. 

vor|pom|mersch (Adj.): vorpommerisch. 

Vor|poslten, der; -s, - (bes. Militär): a) Stelle, die 
einem Vorposten (b) zugewiesen wurde: auf V. 
stehen, ziehen; b) vorgeschobener Posten (1b): 
der V. eröffnete das Feuer; auf feindliche V. sto- 
ßen; U Berlin als ehemaliger V. der freien Welt. 

vor|prä|gen (sw. V.; hat): vorher prägen (2a): die- 
ses Gedankengut hat die Epoche vorgeprägt. 

Vor|prakltilkum, das: im Vorfeld einer Berufs- 
ausbildung od. eines Studiums zu absolvieren- 
des Praktikum (1): sich zum V. anmelden. 

Vor|prelmilelre, die; -, -n: noch vor der offiziellen 
Premiere erfolgende Aufführung, bes. eines 
Films. 

vor|pre|schen (sw. V; ist): nach vorn preschen: 
die Soldaten preschten vor; U in einer Frage, in 
den Verhandlungen zu weit v. 

vor|pro|dulzie|ren (sw. V; hat): a) (bes. Wirtsch.) 
im Hinblick auf einen späteren Bedarf im Vor- 
aus produzieren (1a); b) (bes. Fernsehen, Rund- 
funk) für einen späteren Einsatz im Voraus pro- 
duzieren (1b): der Fernsehbeitrag war für einen 
späteren Sendetermin vorproduziert worden. 

Vor|prolgramm, das; -[e]s, -e: (bes. von Filmvor- 
stellungen, Rockkonzerten) kürzeres Programm 
vor dem eigentlichen Programm: im V. spielt 
eine Hamburger Band. 

vor|pro|gramlmielren (sw. V;; hat): 1. von vorn- 
herein unvermeidlich machen: große Fenster- 
fronten programmieren höhere Heizkosten 
bereits vor; (meist im 2. Part.:) der nächste Kon- 
flikt, Krach, Ärger ist schon vorprogrammiert. 
2. (EDV) programmieren (2): einen Rechner, 
den Videorekorder v.; (meist im 2. Part.:) das 
System ist darauf vorprogrammiert. 3. vorher 
programmieren (1): der weitere Verlaufihres 
Lebens war bereits vorprogrammiert. 

Vor|prülfung, die; -, -en: a) Prüfung zur Auswahl 
der besten Bewerber[innen] für die eigentliche 
Prüfung; b) Prüfung zur Vorbereitung der 
eigentlichen Prüfung. 

Vor|quarltal, das; -s, -e: voriges Quartal. 
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'vor|quelllen «st. V; ist): 1. hervorquellen (2): sie 
hatte solche Angst, dass ihr die blauen Augen 
vorquollen. 2. hervorquellen (1). 

?vor|quelllen (sw. V.; hat): vorher, im Voraus ?quel- 
len (a). 

vor|ralgen (sw. V.; hat): hervorragen (1). 

Vorlrang, der; -[e]s: 1. im Vergleich zu jmd., etw. 
anderem wichtigerer Stellenwert, größere 
Bedeutung: [den] V. [vor jmdm., etw.] haben; 
jmdm. den V. geben, gewähren, streitig machen; 
um den V. streiten. 2. (bes. österr.) Vorfahrt: an 
Zebrastreifen haben Fußgänger V. [vor dem 
Fahrzeugverkehr]. 

vor|ran|gig (Adj.): den Vorrang habend, gebend: 
das -e Ziel unserer Politik; die -e Bearbeitung 
von etw. fordern; etw. v. behandeln; diese Tiere 
ernähren sich v. (hauptsächlich) von Plankton. 

Vorlranl|giglkeit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das Vorran- 

‚gigsein: die V. dieser Arbeit vor allen anderen 
Tätigkeiten. 2. etw. Vorrangiges. 

Vorlrangistelllung, die: Vorrang (1): eine V. 
haben, einnehmen. 

Vorlrangistralße, die (österr.): Vorfahrtsstraße. 

Vor|rat, der; -[e]s, Vorräte [mhd. vorrät = Vorrat; 
Vorbedacht, Überlegung, zu tRat in dessen alter 
Bed. »(lebens)notwendige Mittel«]: etw., was in 
mehr od. weniger großen Mengen zum Ver- 
brauch, Gebrauch vorhanden, angehäuft ist, zur 
Verfügung steht: ein großer V. an Lebensmitteln, 
Trinkwasser, Heizöl, Munition; die Vorräte gehen 
zur Neige, sind aufgebraucht, reichen noch eine 
Weile; das Sonderangebot gilt, »solange der V. 
reicht«; Vorräte anlegen; etw. in V. haben; U er 
hatte einen V. an Witzen auf Lager. 

vorlrältig (Adj.): [als Vorrat] verfügbar, vorhan- 
den: nicht v. sein; etw. v. haben, halten. 

Vorlrats|dalten <Pl.): zum Zweck einer möglichen 
späteren Auswertung gespeicherte (die Tele- 
kommunikation betreffende) Daten. 

Vorlrats|dalten|speilchelrung, die (Rechtsspr.): 
im Hinblick auf eine eventuelle spätere Auswer- 
tung erfolgende Speicherung von (die Telekom- 
munikation betreffenden) Daten. 

Vorlratsjhalltung, die: das Halten von Vorräten. 

Vorlrats|haus, das: Haus zum Lagern von Vorrä- 
ten. 

Vorlratsjkam|mer, die: Kammer zum Aufbewah- 
ren von Lebensmittelvorräten. 

Vorlratsjraum, der: Raum zum Aufbewahren von 
Lebensmittelvorräten. 

Vorlratsischädlling, der: Insekt, Nagetier o.Ä., 
das meist an vegetabilen Vorräten durch 
Fraß (2) Schäden verursacht. 

Vorlrats|schrank, der: Schrank zum Aufbewah- 
ren von Lebensmittelvorräten. 

Vor|raum, der; -[e]s, Vorräume: a) kleiner Raum, 
der zu den eigentlichen Räumen, zur eigentli- 

chen Wohnung o. A. führt; b) (österr.) Diele, Vor- 
zimmer. 

vor|rech|nen (sw. V.; hat): etw. mit den nötigen 
Erklärungen, Erläuterungen errechnen; eine 
Rechnung erläutern: jndm. eine Aufgabe v. 

Vorlrecht, das; -[e]s, -e: besonderes Recht, das 
jmdm. zugestanden wird; Privileg: die -e des 
Adels; -e genießen; mit bestimmten [gesell- 
schaftlichen, politischen] -en ausgestattet sein. 

vor|relcken (sw. V; hat): nach vorn recken: die 
Armev. 

Vor|re|de, die; -,-n: a) (veraltend) Vorwort, Ein- 
leitung; b) [kurze] einleitende Rede; einleitende 

Worte: spar dir deine [langen] -n!; sich nicht 
lange bei, mit der V. aufhalten. 

Vor|rediner, der; -s, -: jmd., der vor einem ande- 
ren gesprochen, eine Rede gehalten hat: sich sei- 
nem V. anschließen. 

Vor|red/nelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Vorred- 
ner. 

vorlreilten (st. V.: 1. (ist) a) nach vorn reiten; 

b) vorausreiten. 2. (hat) reitend vorführen: ich 
muss die Pferde, die wir verkaufen, v. 

Vorlreilter, der; -s, -: 1. jmd., der vorreitet (2). 

2. (ugs.) jmd., der etw. praktiziert, bevor andere 
in ähnlicher Lage daran denken: ein V. in 
Sachen Ökologie; den V. machen, spielen. 
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Vorlreiltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Vorreiter. 

Vorlreilter]rollle, die: Rolle eines Vorreiters (2): 
eine V. haben, übernehmen. 

vor|ren|nen unr. V. ist) (ugs.): 1. nach vorn ren- 
nen. 2. vorausrennen: ich rannte vor, um als 
Erste anzukommen. 

vor|re|vo]lultilolnär (Adj.): einer Revolution vor- 
ausgehend; in der Zeit vor der Revolution: das 
-e Russland; die -e Ordnung, Gesellschaft. 

vorlrich|ten (sw. V.; hat) (landsch.): vorher, vorbe- 
reitend herrichten (1a): das Dachgeschoss ist 
zum Ausbau vorgerichtet. 

Vorlrichltung, die; -, -en: 1. etw. für einen 
bestimmten Zweck, für eine bestimmte Funk- 
tion [als Hilfsmittel] Hergestelltes; Mechanik, 
Apparatur o. Ä.: eine kleine, einfache, prakti- 
sche V; eine V. zum Belüften, Kippen konstruie- 
ren, ersinnen. 2. (landsch.) das Vorrichten. 

3. (Bergbau) das Arbeiten im Anschluss an die 
Ausrichtung, um die Lagerstätte für den Abbau 
vorzubereiten. 

vor|rol|len (sw. V.): a) (hat) nach vorn rollen (2): 
das Fass ein Stück v.; b) (ist) nach vorn rol- 
len (1d). 

vorlrülcken (sw. V.): 1. (hat) a) nach vorn 
rücken (1a): den Schrank ein Stück v.; U der 
Redaktionsschluss wurde immer weiter vorge- 
rückt (vorgezogen 4); b) vor etw. rücken (1a). 

2. a) (ist) nach vorn rücken (2): sie rückte mit 
dem Stuhl ein Stück vor; mit dem Turm zwei 
Felder v.; die Zeiger der Uhr rücken vor; unsere 
Mannschaft ist auf den zweiten Platz vorge- 
rückt; U die Zeit rückt vor; eine Dame in vorge- 
rücktem Alter (geh.; eine alte, ältere Dame); zu 
vorgerückter Stunde (geh.; ziemlich spät am 
Abend); b) (ist) (Militär) [erfolgreich] gegen den 
Feind, in Richtung der feindlichen Stellungen 
marschieren: langsam v.; gegen die feindlichen 
Stellungen v.; c) (österr. Amtsspr.) in die 
nächste Gehaltsstufe gelangen. 

Vor|rülckung, die; -, -en (österr. Amtsspr.): Auf- 
stieg in eine höhere Gehaltsstufe. 

vorlrulfen (st. V; hat) (ugs.): nach vorn rufen: der 
Lehrer rief sie vor. 

Vorirulhelstand, der: freiwilliger vorzeitiger 
Ruhestand: in den V. gehen; jmdn. in den V. 
schicken. 

Vor|rulhelständller, der: jmd., der im Vorruhe- 
stand ist. 

Vor|rulhelständllelrin, die: w. Form zu t Vorru- 
heständler. 

Vorirulhelstands|geld, das: Gesamtheit der 
Bezüge eines Arbeitnehmers im Vorruhestand. 

Vor|rulhelstandsirelgellung, die: gesetzliche 
Regelung, die es Arbeitnehmern ermöglicht, vor- 
zeitig in den Ruhestand zu treten. 

Vorrunde, die; -, -n (Sport): (von Mannschafts- 
spielen) erster Ausscheidungskampf, der über 
die Teilnahme an der Zwischenrunde entschei- 
det. 

Vor|run|den|spiel, das (Sport): Spiel der Vor- 
runde. 

vors (Präp. + Art.) (ugs.): vor das: v. Haus gehen. 

Vors. = Vorsitzende, Vorsitzender; Vorsitz. 

vor|sa|gen (sw. V.; hat): 1. a) (bes. von Schülern) 
einem anderen, der etw. nicht weiß, zuflüstern, 
was er sagen, schreiben soll: seinem Banknach- 
barn die Antwort v.; (auch ohne Akk.-Obj.:) 
nicht v.!; b) jmdm. etw. zum Nachsagen, Auf- 
schreiben vorsprechen. 2. a) [leise] vor sich hin 
sprechen, bes. um es sich einzuprägen: sich 
einen Text v.; ich habe mir die Vokabeln ein 
paarmal vorgesagt; b) sich etw. einreden: ich 
sagte mir vor, dass es vernünftig sei. 

Vorlsalger, der; -s, -: 1. (ugs.) Souffleur. 2. (selte- 
ner) jmd., der vorsagt (1 a). 

Vorlsalgelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Vorsager. 

Vorlsailson, die; -, -s, südd., österr. auch: -en: 
Zeitabschnitt, der der Hauptsaison vorausgeht. 

Vorlsänlger, der; -s, -: a) jmd., der im Wechselge- 
sang mit einem Chor od. einer Gemeinde den 
Text vorsingt; b) jmd., der in der Kirche statt der 
Gemeinde singt od. sie durch Vorsingen anlei- 
tet. 


Vor|sän|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Vorsän- 
ger. 

Vorl|satz, der; -es, Vorsätze [mhd. vür-, vorsaz, 
wohl nach lat. propositum]: 1. etw., was sich 
jmd. bewusst, entschlossen vorgenommen hat; 
feste Absicht; fester Entschluss: ein löblicher V.; 
gute Vorsätze haben; den [festen] V. fassen, 
nicht mehr zu rauchen; einen V. fallen lassen, 
vergessen; an seinem V. festhalten; ich bestärkte 
sie in ihrem V; der Angeklagte handelte nicht 
mit V. (vorsätzlich, bewusst). 2. Vorrichtung od. 
Zusatzgerät für bestimmte Maschinen, Werk- 
zeuge, das das Ausführen zusätzlicher, speziel- 
lerer Arbeiten ermöglicht. 3. (auch: das) (Buch- 
binderei) Doppelblatt, dessen eine Hälfte auf 
die Innenseite des vorderen [oder hinteren] 
Buchdeckels geklebt wird u. dessen andere 
Hälfte beweglich bleibt. 

vor|sätzllich (Adj.): ganz bewusst u. gewollt: eine 
-e Tat; -e Körperverletzung, Tötung; jmdn. v. 
beleidigen, überfahren. 

Vorlsätzllich|keit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das 
bewusste Gewolltsein. 2. etw. vorsätzlich Geta- 
nes. 

Vorlsatzllin|se, die (Fotogr.): zusätzliche Linse, 
die zur Verlängerung od. Verkürzung der Brenn- 
weite vor das Objektiv gesetzt wird. 

vor|schäldilgen (sw. V.; hat) (bes. Fachspr.): 
bereits vorher schädigen: sie hat ein vorgeschä- 
digtes Herz; die Abgase haben die Bäume vorge- 
schädigt; (subst. 2. Part.:) Risikogruppen wie 
Kinder, insbesondere Säuglinge und Vorgeschä- 
digte, sind zusätzlich gefährdet. 

vor|schallten (sw. V; hat): vor etw. schalten (4): 
einen Widerstand v.; Ü der Beratung wird eine 
Fragestunde vorgeschaltet (vorangestellt). 

Vor|schaltlgelsetz, das: vorläufige gesetzliche 
Regelung. 

Vorlschalt|wilder|stand, der (Elektrot.): vorge- 
schalteter Widerstand. 

Vor|schau, die; -, -en: 1. Ankündigung von Veran- 
staltungen, des Programms von Funk u. Fernse- 
hen, Kino, Theater o.Ä. mit kurzem Überblick. 
2. (o. PL.) (selten) das Vorhersehen: sie besaß die 
Gabe der V. 

Vor|schein, der [zu veraltet vorscheinen = her- 
vorleuchten]: meist in den Wendungen zum V. 
bringen (zum Vorschein kommen lassen: sie 
brachte ihren Fund zum V.); zum V. kommen 
(aus der Verborgenheit aufgrund von irgendet- 
was erscheinen, hervorkommen: beim Aufräu- 
men kamen die Papiere wieder zum V; plötzlich 
kam ihr Hass zum \.). 

vorlschilcken (sw. V.; hat): 1. nach vorn schicken: 
soll ich euch noch jemanden [als Verstärkung] 
v.? 2. jmdn. beauftragen, etw. (Unangenehmes) 
zu erkunden, erledigen: bei Beschwerden der 
Kunden schickt er seine Mitarbeiter vor. 

3. vorausschicken (1): das Gepäck [schon in den 
Urlaubsort] v. 

vor|schie|ben (st. V.; hat): 1. vor etw. schieben: 
den Riegel v. 2. a) nach vorn schieben: den 
Schrank, den Wagen [ein Stück] v.; den Kopf, 
das Kinn, die Schultern v.; schmollend schob sie 
die Unterlippe vor; eine Grenze v. (nach vorn 
verlegen); Truppen v. (nach vorn rücken lassen); 
auf vorgeschobenem Posten; b) (v. + sich) sich 
nach vorn schieben: sie schob sich in der Menge 
langsam immer weiter vor; die Kaltfront schiebt 
sich nach Süden, nach Mitteleuropa vor. 3. (eine 
unangenehme Aufgabe o. Ä.) von jmdm. für sich 
erledigen lassen u. selbst im Hintergrund blei- 
ben: einen Strohmann v.; über eine vorgescho- 
bene Firma ist er an dem Unternehmen betei- 
ligt. 4. als Vorwand nehmen: wichtige 
Geschäfte, Unwohlsein [als Grund] v. 

vor|schie|ßen (st. V.) (ugs.): 1. (ist) a) nach vorn 
schießen (3.a): plötzlich schoss der Kopf der 
Schlange, die Zunge des Chamäleons vor; b) her- 
vorschiefßen: plötzlich kam sie hinter der Hecke 
vorgeschossen. 2. (hat) [zu veraltet schießen = 
Geld beisteuern] als Teil einer Zahlung im Vor- 
aus zahlen; als Darlehen o. Ä. geben, leihen, vor- 
strecken (2): jmdm. Geld, eine Summe v. 


Vorreiterin-vorschreiten 


Vorlschiff, das; -[e]s, -e: vorderer Teil des Schiffes. 

vorlschlalfen (st. V; hat) (ugs.): im Hinblick 
darauf, dass in einer bevorstehenden Nacht 
kein ausreichend langer Schlaf möglich sein 
wird, vorher kurze Zeit schlafen: heute Nacht 
wird es spät, ich werde ein bisschen v. 

Vorlschlag, der; -[e]s, Vorschläge [zu ? vorschla- 
gen]: 1. etw., was jmd. jmdm. vorschlägt; Emp- 

fehlung eines Plans: ein guter, brauchbarer, ver- 
nünftiger, unsinniger V.; der V. ist indiskutabel, 
nicht praktikabel; ein V. zur Güte (scherzh.; vor- 
geschlagene Empfehlung, wie man sich gütlich 
einigen könnte); jmdm. einen V. unterbreiten; 
praktische Vorschläge machen; einen V. anneh- 
men, akzeptieren, aufgreifen, billigen, erwägen, 
prüfen, ablehnen, befolgen; ich mache dir einen 
V. (ich schlage dir Folgendes vor); sie ging auf 
seinen V. nicht ein; über einen V. abstimmen. 

2. [LÜ von ital. appoggiatura; mhd. vürslac = 
Sperrbefestigung; Voranschlag] (Musik) Verzie- 
rung, bei der zwei od. mehrere Töne zwischen 
zwei Töne der Melodie eingeschoben werden. 

3. (schweiz.) (in einer Bilanz ausgewiesener) 
Gewinn, Überschuss. 

vor|schlalgen (st. V.; hat) [mhd. vürslahen, ahd. 
furislahan]: a) jmdm. einen Plan empfehlen od. 
einen Gedanken zu einer bestimmten Handlung 
an ihn herantragen: jmdm. einen Spaziergang 
v.; jmdm. einen Handel, ein Abkommen, einen 
Kompromiss, Verhandlungen v.; sie schlug mir 
eine Partie Schach vor; ich schlage vor, würde v., 
wir gehen zuerst essen/dass wir zuerst essen 
gehen; ich bin auch für die von dir vorgeschla- 
gene Lösung; b) jmdn. für etw. als infrage kom- 
mend benennen, empfehlen: jmdn. für ein Amt, 
für ein Stipendium, für den Nobelpreis, als Kan- 
didaten, als Mitglied, zur Aufnahme in den Ver- 
ein, zur Beförderung v. 

Vor|schlaglham|mer, der; -s, ...hämmer [zu ver- 
altet vorschlagen = als Erster schlagen]: großer, 
schwerer Hammer. 

Vorlschlagsllisite, die: 1. Kandidatenliste. 

2. Liste mit Vorschlägen. 

Vor|schlagslrecht, das: Recht, jmdn., etw. vorzu- 
schlagen. 

Vorl|schlagsiwelsen, das (o.Pl.): alles, was mit 
der Regelung von Verbesserungsvorschlägen, 
die von Betriebsangehörigen eingebracht wer- 
den, zusammenhängt. 

Vorlschlussirunlde, die (Sport): Halbfinale. 

vor|schme|cken (sw. V; hat): herausschme- 
cken (b). 

vor|schneilden (unr. V; hat): a) in mundgerechte 
Stücke schneiden: dem Kind das Würstchen v.; 
b) (vor dem Servieren) aufschneiden: den Bra- 
ten, die Torte v. 

vor|schnell (Adj.): voreilig: eine -e Verallgemeine- 
rung, Entscheidung; jmdn. v. verdächtigen, 
beschuldigen, verurteilen. 

vor|schnelllen (sw. V.): a) (ist) nach vorn schnel- 
len: der Leopard schnellt vor; b) (v. + sich; hat) 
sich nach vorn schnellen: mit einigen raschen 
Sprüngen schnellt er sich auf die Lichtung vor. 

Vorlscholter, der; -s, - (Segeln): jmd., der die 
Schot des Vorsegels bedient. 

Vor|scholte/rin, die; -, -nen: w. Form zu t Vor- 
schoter. 

vorlschreilben (st. V; hat) [mhd. vorschriben]: 

1. a) als Muster, Vorlage niederschreiben: dem 
Kind das Wort deutlich v.; b) als Vorlage für 
eine spätere Reinschrift schreiben: einen Auf- 
satz in einem Schmierheft v. 2. durch eine gege- 
bene Anweisung ein bestimmtes Verhalten od. 
Handeln fordern: jmdm. die Bedingungen, die 
Arbeitsmethode, ein Arbeitspensum v.; jmdm. 
v., wie, wann er etwas zu tun hat; ich lasse mir 
[von dir] nichts v.; das Gesetz schreibt vor, dass 
Sicherheitsvorkehrungen getroffen werden 
müssen; die vorgeschriebene Anzahl, 
Geschwindigkeit; die zwingend, gesetzlich, im 
Gesetz vorgeschriebene Zweidrittelmehrheit. 
3. (österr.) behördlich zur Zahlung verpflichten. 

vorlschreilten (st. V; ist) (geh.): vorangehen (2): 
die Bauarbeiten schreiten zügig vor; U (meist im 
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2. Part.:) zu vorgeschrittener Stunde (spät- 
abends); in vorgeschrittenem (hohem) Alter. 

Vorlschrift, die; -, -en: Anweisung, deren Befol- 
gung erwartet wird u. die ein bestimmtes Ver- 
halten od. Handeln fordert: strenge, genaue, 
gesetzliche, religiöse, sittliche -en; etw. ist [die] 
V. (etw. ist vorgeschrieben); ich lasse mir von dir 
keine -en machen; die dienstlichen -en (Instruk- 
tionen) beachten, befolgen, verletzen; sich an 
die -en [des Arztes] halten; gegen die V., die -en 
verstoßen; die Medizin muss genau nach V. ein- 
genommen werden. 

vorlschrifts|gelmäß, vor|schriftslmälßig (Adj.): 
der Vorschrift entsprechend, gemäß: die -e 
Durchführung der Arbeiten; sein Vorgehen war 
nicht ganz v.; v. eingestellte Scheinwerfer. 

vor|schrifts|widirig (Adj.): gegen die Vorschrift 
verstoßend: eine [grob] -e Vorgehensweise; v. 
handeln, überholen, abbiegen. 

Vorschub, der; -[e]s, Vorschübe [zu t vorschie- 
ben]: 1. (veraltet) Begünstigung, Förderung, 
Unterstützung: * jmdm., einer Sache V. leisten/ 
(geh. auch:) tun (eine Person, eine [nicht wün- 
schenswerte] Sache in ihrer Entwicklung för- 
dern, begünstigen: der Umweltzerstörung, dem 
Verbrechen, dem Radikalismus, der Diktatur V. 
leisten). 2. (Technik) Vorwärtsbewegung eines 
Werkzeugs od. Werkstücks [während eines 
Bearbeitungsablaufs u. der dabei zurückgelegte 
Weg]. 3. (EDV) (bei einem an eine Datenverar- 
beitungsanlage angeschlossenen Drucker) 
Transport des Papiers bis zu einer bestimmten 
Stelle, an der das Drucken fortgesetzt werden 
soll. 

Vor|schullallter, das (o.Pl.): Altersstufe vom etwa 
dritten Lebensjahr bis zum Eintritt in die 
Schule: Kinder im V. 

Vor|schulle, die; -, -n: 1. Gesamtheit der Einrich- 
tungen der Vorschulerziehung. 2. (früher) vorbe- 
reitender Unterricht für den Übertritt in eine 
höhere Schule. 

Vorlschuller|zielhung, die: Förderung von Kin- 
dern im Vorschulalter bes. durch die Vor- 
schule (1). 

vorl|schullisch (Adj.): Vorschulalter u. Vorschule 
betreffend: -e Erziehung; Kindergärten und 
andere -e Einrichtungen. 

Vor|schulljahr, das: Jahr vor der Einschulung 
eines Kindes. 

Vor|schullkind, das: Kind im Vorschulalter. 

Vor|schuss, der; -es, ...schüsse [zu f vorschießen]: 
im Voraus bezahlter Teil des Lohns, Gehalts 
o. Ä.: ein V. auf das Gehalt; jmdm. einen V. 
gewähren, bewilligen; sich [einen] V. geben las- 
sen; ich habe mir 500 Euro V. geholt; sie bat 
ihren Verleger um einen V. 

Vor|schuss|lor|beer, der (meist Pl.): Lob, das 

jmd. etw. im Voraus bekommt: -en erhalten, 
einheimsen, ernten. 

Vorlschussizahllung, die: 1. Zahlung eines Vor- 
schusses. 2. als Vorschuss gezahlter Geldbetrag. 

vor|schüt|zen (sw. V; hat) [eigtl. = eine Schutz- 
wehr errichten]: als Ausflucht, Ausrede gebrau- 
chen: eine Krankheit [als Grund für seine Abwe- 
senheit] v.; sie schützt Schwäche vor; nur keine 
Müdigkeit v.! 

vor|schwär|men (sw. V; hat): jmdm. schwärme- 
risch von jmdm., etw. erzählen: jmdm. viel von 
etw. v. 

vor|schwelben (sw. V.; hat/(südd., österr., 
schweiz.:) ist): in jmds. Vorstellung [als Ziel] 
vorhanden sein: jmdm. als Ziel, als Ideal v.; mir 
schwebt eine andere Lösung, etwas völlig Neues 
vor. 

vor|schwin|deln (sw. V; hat) (ugs.): jmdm. etw. 
erzählen, um ihn glauben zu machen, was nicht 
ganz den Tatsachen entspricht: schwind[e]le 
mir ja nichts vor!; ich habe ihr vorgeschwindelt, 
dass ich keine Zeit habe. 

Vorliselgel, das; -s, -: vor dem [Groß]mast an 
einem Stag zu setzendes Segel. 

vor|selhen (st. V; hat) [mhd. vürsehen = vor- 
wärtssehen, refl.: Vorsorge tragen]: 1. a) (aus 
einem Versteck o.Ä.) in eine bestimmte Rich- 


tung blicken: hinter der Ecke v.;b) (von etw., was 
länger ist als das darüber Befindliche) sichtbar 
sein: der Unterrock sieht vor. 2. a) [zu einer 
bestimmten Zeit] in der Zukunft durchzuführen 
beabsichtigen: für morgen habe ich eine Stadt- 
rundfahrt vorgesehen; es ist vorgesehen, einige 
Bestimmungen zu ändern; das vorgesehene 
Gastspiel muss ausfallen; b) zu einem bestimm- 
ten Zweck verwenden, einsetzen wollen: die 
Steaks hatte ich fürs Abendessen, für heute 
Abend vorgesehen; wir haben das Geld für Ein- 
käufe vorgesehen; er ist für dieses Amt, als 
Nachfolger des Präsidenten vorgesehen; etw. an 
der [dafür] vorgesehenen Stelle befestigen, 
montieren. 3. festsetzen, festlegen, bestimmen: 
das Gesetz sieht für diese Tat eine hohe Strafe 
vor; das ist [im Plan, in dem Vertrag] nicht vor- 
gesehen. 4. (v. + sich) sich in Acht nehmen, sich 
hüten: sich vor etw. v.; vor ihr muss man sich v.; 
sieh dich vor [dass/damit du nicht hinfällst]! 

5. (v. + sich) (veraltend) sich mit etw. versehen, 
Vorsorge tragen: sich ausreichend mit Vorrä- 
ten v. 

Vorlse|hung, die; - [mhd. vürsehunge = Aufsicht, 
Schutz]: über die Welt herrschende Macht, die 
in nicht beeinflussbarer od. zu berechnender 
Weise das Leben der Menschen bestimmt u. 
lenkt: die göttliche V.; er glaubte, durch die V. 
dazu bestimmt zu sein. 

vor|set|zen (sw. V; hat) [mhd. vürsetzen = vor 
Augen setzen, voranstellen; sich etw. vorneh- 
men, ahd. furisezzen = vor Augen setzen, 
voranstellen]: 1. nach vorn setzen: den rechten 
Fuß v.; wir können den Pfosten, den Busch doch 
einfach ein Stück v. 2. a) jmdm. einen Platz wei- 
ter vorn zuweisen: die Lehrerin hat den Schüler 
vorgesetzt; b) (v. + sich) sich weiter nach vorn 
setzen: nach der Pause haben wir uns [ein paar 
Reihen] vorgesetzt. 3. vor etw. setzen: eine 
Blende v.; [einer Note] ein Kreuz v. 4. (Speisen 
od. Getränke) zum Verzehr hinstellen: den Gäs- 
ten einen Imbiss, ein Glas Wein v.; U es ist eine 
Zumutung, einem ein solches Programm vorzu- 
setzen. 

Vor|sicht, die; - (meist o. Art.) [mhd. vürsiht, ahd. 
foresiht = Vorsorge, rückgeb. aus t vorsichtig]: 
aufmerksames, besorgtes Verhalten in Bezug 
auf die Verhütung eines möglichen Schadens: 
V.!; V. Glas/bissiger Hund/Stufe!; V., zerbrech- 
lich/frisch gestrichen!; V. an der Bahnsteigkan- 
te/bei [der] Abfahrt des Zuges!; äußerste, große, 
übertriebene, unnötige V.; hier ist V. geboten, 
nötig, am Platze; V. üben, walten lassen; alle V. 
außer Acht lassen; etw. aus V. tun; sie riet [mir] 
zur V; ich nehme zur V. (sicherheitshalber; für 
alle Fälle) eine Tablette; Spr V. ist die Mutter der 
Weisheit/(ugs. scherzh.:) der Porzellankiste; V. 
ist besser als Nachsicht (ugs. scherzh.; man tut 
gut daran, mögliche Gefahren rechtzeitig zu 
bedenken; Nachsicht steht hier für »Nachse- 
hen«); * mit V. zu genießen sein (ugs.: 1. so 
geartet sein, dass Vorsicht, Sich-in-Acht-Neh- 
men, Zurückhaltung nötig ist: unser neuer Klas- 
senlehrer ist mit V. zu genießen. 2. nicht sehr 
zuverlässig, nicht sicher sein; eher fragwürdig, 
unglaubwürdig sein: diese Aussage ist mit V. zu 
genießen). 

vor|sich|tig (Adj.) [mhd. vor-, vürsihtic, ahd. fore- 
sihtig = voraussehend]: mit Vorsicht [han- 
delnd, vorgehend]: ein -er Mensch, Autofahrer; 
ein -es Vorgehen; -er Optimismus; mit -en 
Schritten; man kann gar nicht v. genug sein; 
wegen seiner Gesundheit muss er v. sein mit fet- 
tem Essen; der Minister drückte sich sehr v. aus; 
fahr bitte v.!; sie hoben den Verletzten v. auf eine 
Bahre. 

vor|sich|tilger|weilse (Adv.): aus Vorsicht, Vor- 
sichtigkeit: v. hatte sie einen Mundschutz 
benutzt. 

Vorlsich|tig|keit, die; - [mhd. vor-, vürsih- 
ticheit = Voraussicht, Vorsicht, Einsicht, Ver- 
ständigkeit]: das Vorsichtigsein: mit aller, 
erhöhter V. 

vor|sichts|hallber (Adv.): zur Vorsicht: sie hatte 
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v. einen Regenschirm mitgenommen; schreib es 
dir doch v. lieber auf. 

Vorlsichtsimaß|nahlme, Vor|sichts|maß|relgel, 
die: zur Vorsicht getroffene Maßnahme, Maßre- 
gel: -n [gegen etw.] ergreifen, treffen, anordnen; 
das ist bloß eine V. 

Vorlsillbe, die; -, -n: Präfix. 

vor|sin|gen (st. V.; hat) [mhd. vor-, vürsingen, 
ahd. forasingan]: 1. a) etw. für jmdn. singen: den 
Kindern ein Schlaflied v.; b) zuerst singen, 
sodass es jmd. wiederholen kann: ich singe euch 
die erste Strophe vor; c) (einen Teil von etw.) 
[als Solist] singen, bevor andere einfallen: ich 
singe die Strophen vor, und beim Refrain singt 
ihr dann alle mit. 2. vor jmdm. singen, um seine 
Fähigkeiten prüfen zu lassen: sie hat am/beim 
Theater vorgesungen und sofort ein Engage- 
ment bekommen; Ü (subst.:) er wurde zum Vor- 
singen geladen (Uni-Jargon; dazu eingeladen, 
einen Vortrag zu halten, um sich als Anwärter 
auf einen Lehrstuhl vorzustellen). 

vorlsintlflutllich (Adj.) (ugs.): aus vergangener 
Zeit stammend u. heute längst überholt: eine -e 
Schreibmaschine, Kamera, Flinte. 

Vorlsitz, der; -es, -e: Leitung einer Versammlung 
o. Ä., die etw. berät, beschließt; Rolle, Amt eines 
Vorsitzenden: [bei einer Sitzung, in einer Kom- 
mission, in einem Gremium] den V. haben, füh- 
ren; den V. übernehmen, abgeben, niederlegen; 
jmdm. den V. übertragen; die Verhandlungen 
fanden unter dem V. von .../des Bürgermeisters 
statt. 

vor|sit|zen (unr. V; hat; südd., österr., schweiz.: 
ist): in einer Versammlung o.Ä. den Vorsitz 
haben; präsidieren: einer Kommission, einer 
Partei, dem Betriebsrat, dem Gericht v.; er sitzt 
mehreren Aufsichtsräten vor. 

Vorlsit|zen|de, die/eine Vorsitzende; der/einer 
Vorsitzenden, die Vorsitzenden/zwei Vorsit- 
zende: weibliche Person, die in einem Verein, 
einer Partei o. Ä. die Führung u. Verantwortung 
hat od. in einer Gruppe Verantwortlicher die lei- 
tende Position hat. 

Vorlsit|zen|der, der Vorsitzende/ein Vorsitzen- 
der; des/eines Vorsitzenden, die Vorsitzenden/ 
zwei Vorsitzende: jmd., der in einem Verein, 
einer Partei o. Ä. die Führung u. Verantwortung 
hat od. in einer Gruppe Verantwortlicher die lei- 
tende Position hat: der Vorsitzende des Aus- 
schusses, des Betriebsrats, des Vereins, der Par- 
tei; er ist erster, zweiter, stellvertretender V. des 
Aufsichtsrats; einen neuen Vorsitzenden wäh- 
len; jmdn. zum Vorsitzenden wählen. 

Vorlsit|zer, der; -s, -: Vorsitzender. 

Vorlsitlzelrin, die; -,-nen: w. Form zu t Vorsitzer. 

Vor|so|klraltilker, der; -s, - (meist Pl.): Vertreter 
der griechischen Philosophie vor Sokrates. 

Vor|som|mer, der; -s, -: 1. erste wärmere Tage vor 
Beginn des eigentlichen Sommers: die typischen 
Gerüche des -s. 2. voriger, vorhergehender Som- 
mer: die Besucherzahlen sind gegenüber dem V. 
gestiegen. 

vor|som|mer|lich (Adj.): zum Vorsommer gehö- 
rend, für ihn charakteristisch: es herrschten 
Sonnenschein und -e Temperaturen. 

Vor|sonn|tag, der; -s, -e: vorhergehender, voriger 
Sonntag. 

Vorlsor|ge, die; -, -n (Pl. selten): Gesamtheit von 
Maßnahmen, mit denen einer möglichen späte- 
ren Entwicklung od. Lage vorgebeugt, durch die 
eine spätere materielle Notlage od. eine Krank- 
heit nach Möglichkeit vermieden werden soll: 
die V. für die Zukunft, fürs Alter, für den Fall der 
Erwerbsunfähigkeit, gegen Berufskrankheiten; 
finanzielle, medizinische V.; V. durch Früh- 
erkennung; V. [dafür] treffen, dass ... 

Vorlsor|gelauflwen|dung, die (meist Pl.) 
(Steuerw.): steuerlich begünstigte, der priva- 
ten Vorsorge dienende Ausgabe (z.B. der Bei- 
trag zur Renten-, Arbeitslosen-, Krankenversi- 
cherung). 

Vorlsor|geleinlrich|tung, die (schweiz.): Institu- 
tion der finanziellen Altersvorsorge, z. B. Ren- 
tenversicherung, Pensionskasse. 
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Vor|sor|gelmaß|nahlme, die: vorsorgliche Maß- 

nahme: Impfungen und andere [medizinische] 
-n; -n [gegen etw.] treffen. 

Vorl|sor|gelmeldilzin, die: Präventivmedizin. 

vor|sor|gen (sw. V; hat): im Hinblick auf Kom- 
mendes im Voraus etw. unternehmen, für etw. 
sorgen: für schlechte Zeiten, fürs Alter v. 

Vorlsor|geluniter|sulchung, die: regelmäßig 
durchzuführende Untersuchung, um Krankhei- 

ten (bes. Krebs) im frühestmöglichen Stadium 
zu erkennen. 

Vor|sor|ge|vollimacht, die: jmdm. von einem 
anderen schriftlich erteilte Ermächtigung, bei 
Verlust der Geschäfts-, Einsichts-, Urteils- od. 
AÄußerungsfähigkeit in seinem Namen zu han- 
deln. 

vor|sorgllich (Adj.): 1. zur Vorsorge erfolgend: -e 
Maßnahmen ergreifen; sich v. mit etwas einde- 
cken; v. Rechtsbeschwerde einlegen. 2. auf Vor- 
sorge bedacht, stets Vorsorge treffend: er ist 
sehr v. 

vor|sorltie|ren (sw. V.; hat): etw. in eine vorläufige 
Sortierung bringen: Post, Abfälle v. 

Vorlsorltielrung, die; -, -en: das Vorsortieren; 
das Vorsortiertwerden. 

Vor|spann, der; -[e]s, -e u. Vorspänne: 1. a) kurze 
Einleitung, die dem eigentlichen Text eines Arti- 
kels o.Ä. vorausgeht: im Vorspann dieser Arbeit 
wird auf die bisherige Forschung hingewiesen; 
b) (Film, Fernsehen) einem Film, einer Fernseh- 
sendung vorausgehende Angaben über die Mit- 
wirkenden, den Autor o. Ä.: die im V. genannten 
Mitwirkenden. 2. zusätzlich vorgespanntes 
Fahrzeug, Tier zum Ziehen: ein weiteres Pferd 
als V; eine zweite Lok wurde als V. angekoppelt. 

vor|span|nen (sw. V.; hat): 1. (ein Zugtier, eine 
Zugmaschine) vor ein Gefährt o. Ä. spannen: 
dem Schlitten war ein Schimmel vorgespannt; 
vor der Steigung wurde eine zweite Lok vorge- 
spannt. 2. (Elektrot.) eine Vorspannung (2a) 
anlegen. 3. (Technik) (einen Werkstoff, ein 
Werkstück) bei der Herstellung mit einer Span- 
nung versehen: der Beton wird mithilfe von 
gespannten Stahleinlagen vorgespannt; vorge- 
spanntes Glas. 

Vor|spann|pferd, das: Pferd als Vorspann (2). 

Vor|span|nung, die; -, -en: 1. das Vorspannen. 

2. a) (Elektrot.) elektrische Gleichspannung, die 
vor dem Anlegen einer Wechselspannung an 
das Gitter einer Elektronenröhre angelegt wird; 
b) (Technik) durch Vorspannen erzeugte Span- 
nung. 

Vorlspeilse, die; -, -n: aus einem kleinen Gericht 
bestehender, dem Hauptgang vorausgehender 
Gang: als V. gibt es... 

vor|spie|geln (sw. V;; hat) [eigtl. etwa = ein 
Scheinbild von etw. geben (wie in einem Spie- 
gel)]: vortäuschen: eine Idylle v. 

Vorlspielgellung, Vor|spiegllung, die; -, -en: das 
Vorspiegeln; Vortäuschung: das ist V. falscher 
Tatsachen. 

Vorlspiel, das; -[e]s, -e: 1. a) kurze musikalische 
Einleitung; Präludium (a); b) einem Bühnen- 
werk vorangestelltes kleines Spiel, einleitende 
Szene: ein Schauspiel in fünf Akten und einem 
V.2. dem eigentlichen Geschlechtsakt vorausge- 
hender, ihn vorbereitender Austausch von Zärt- 
lichkeiten: ein langes, intensives V. 3. (Sport) 
Spiel, das vor dem eigentlichen Spiel stattfindet. 
4. das Vorspielen (3). 

vor|spie|len (sw. V; hat): 1. a) auf einem Instru- 
ment spielen, um andere damit zu unterhalten: 

jmdm.] eine Sonate v.; jmdm. [auf dem Klavier] 

v; b) (ein Lied, eine Melodie) zuerst spielen, 

sodass es jmd. wiederholen kann: [jmdm.] ein 

Lied, ein Stück, eine Melodie auf dem Klavier v.; 

c) (eine Ton-, Bildaufzeichnung) mithilfe geeig- 

neter Geräte wiedergeben: |jmdm.] eine CD, ein 

Video v. 2. a) mit darstellerischen Mitteln zur 

Unterhaltung darbieten: die Kinder spielten 

kleine Sketche vor; b) mit darstellerischen Mit- 

teln zeigen, wie etw. darzubieten ist: der Regis- 
seur spielte [dem Schauspieler] die Rolle, die 

Partie selbst vor. 3. vor jmdm. spielen, um seine 


Fähigkeiten prüfen zu lassen: dem Orchesterlei- 
ter, einer Jury, bei einem Orchester v. 4. auf eine 
bestimmte Art u. Weise agieren, um jmdn. etw. 
Unwahres glauben zu machen: er spielt uns 
etwas vor; jmdm. Überraschung, einen Anfall v.; 
sie spielt uns die vornehme Dame vor. 

Vorlspralche, die; -,-n: das Vorsprechen (3). 

vor|spre|chen (st. V.; hat): 1. (ein Wort, einen Satz 
o. Ä.) zuerst sprechen, sodass es jmd. wiederho- 
len kann: [jmdm.] ein schwieriges Wort immer 
wieder, eine Eidesformel v. 2. vor jmdm. einen 
Text sprechen, um seine Fähigkeiten prüfen zu 
lassen: die Rede des Antonius v.; er hat am/ 
beim Staatstheater vorgesprochen und sofort 
ein Engagement bekommen. 3. (bei jmdm., 
irgendwo) einen Besuch machen [um eine Bitte, 
ein Anliegen vorzubringen, um eine Auskunft 
einzuholen o. Ä.]: [wegen etw., in einer Angele- 
genheit] beim/auf dem Wohnungsamt v. 

vor|sprin|gen (st. V.; ist) [mhd. vor-, vürsprin- 
gen = besser springen, vortanzen]: 1. a) aus 
einer bestimmten Stellung heraus [plötzlich] 
nach vorn springen: aus der Deckung, hinter 
dem Auto v.;b) sich springend weiterbewegen: 
der Zeiger der Uhr sprang vor. 2. herausragen, 
vorstehen: vorspringende Backenknochen. 

Vor|sprinlger, der; -s, - (Skispringen): Springer, 
der vor dem Wettbewerb (zur Kontrolle) von der 
Schanze springt. 

Vor|sprin|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Vor- 
springer. 

Vor|spruch, der; -[e]s, Vorsprüche: Prolog (1). 

Vor|sprung, der; -[e]s, Vorsprünge: 1. vorsprin- 
‚gender (2) Teil: der V. eines Felsens. 2. [mhd. 
vorsprunc] Abstand, um den jmd. jmdm. 
(räumlich, zeitlich, in einer Wertung) voraus 
ist: ein großer, knapper, nicht mehr aufzuholen- 
der V; ein V. von wenigen Metern, Sekunden, 
Punkten, Zählern; den V. vergrößern, verteidi- 
gen, halten, verlieren; seinen V. ausbauen; einen 
V. [vor jmdm., (auch:) aufjmdn.] haben; einen V. 
herausfahren, herausholen; jmdm. einen V. 
geben; sie siegte mit riesigem V.; U ein V. an 
technischer Entwicklung. 

vor|spulren (sw. V.; hat): a) vorher spuren (3a): 
vorgespurte Loipen; b) (schweiz.) im Voraus 
bestimmen, vorzeichnen: sie hatte den Anschlag 
geistig vorgespurt. 

VorSt = Vorsteuer. 

Vorlstaldilum, das; -s, ...dien: Vorstufe. 

Vor|stadt, die; -, Vorstädte: a) außerhalb des 
[alten] Stadtkerns gelegener Teil einer Stadt: in 
der [nördlichen] V. wohnen; b) Vorort mit städ- 
tischem Charakter. 

Vor|städiter, der; -s, -: jmd., der in der Vorstadt 
lebt. 

Vor|städltelrin, die; -,-nen: w. Form zu t Vor- 
städter. 

vor|städltisch (Adj.): zur Vorstadt gehörend: die 
-en Bezirke. 

Vor|stadt|kilno, das: kleines, in der Vorstadt 
gelegenes, nicht sehr bedeutendes Kino. 

Vorlstadt|kneilpe, die: Kneipe in der Vor- 
stadt (a). 

Vorlstadt|villla, die: Villa in der Vorstadt (a). 

Vorlstand, der; -[e]s, Vorstände [zu î vorste- 
hen (2)]: 1. a) geschäftsführendes u. zur Leitung 
u. Vertretung berechtigtes Gremium einer 
Firma, eines Vereins o. Ä., das aus einer od. 
mehreren Personen besteht: die Gesellschaft, 
Firma hat einen dreiköpfigen V.; dem V. angehö- 
ren; aus dem V. ausscheiden; sie ist in den V. 
[der Partei] gewählt worden; b) Mitglied des 
Vorstandes (1 a): er ist V. geworden. 2. (bes. 
österr.) Vorsteher, bes. Bahnhofsvorsteher. 

Vor|stän|din, die; -, -nen: w. Form zu t Vorstand. 

Vorlständller, der; -s, -: Vorstand (1b). 

Vorlständllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Vor- 
ständler. 

Vorl|standIschaft, die; -, -en: Gesamtheit derer, 
die an der Spitze einer Organisation, bes. eines 
Vereins, stehen: der Verein hat eine neue V. 
gewählt. 


Vorlstandsichef, der: Leiter eines Vorstands (1a). 


Vorsorgemaßnahme-vorstellen 


Vor|standsichelfin, die: w. Form zu î Vorstands- 
chef. 

Vor|stands|dalme, die: weibliches Vorstandsmit- 
glied. 

Vorlstandsletalge, die: 1. Etage, in der sich die 
Räume des Vorstandes (1a) befinden. 2. (ugs.) 

Vorstand (1 a): die V. war begeistert, schockiert. 

Vorlstandsikolllelge, der: jmd., der demselben 

Vorstand angehört. 

Vorlstandsikolllelgin, die: w. Form zu î Vor- 
standskollege. 

Vorlstandsimitlglied, das: Mitglied des Vorstan- 
des (1a). 

Vorlstandsisit|zung, die: Sitzung des Vorstan- 
des (la). 

Vor|standsisprelcher, der: Sprecher eines Vor- 
standes (1a), als Sprecher fungierendes Vor- 
standsmitglied. 

Vorlstandsisprelchelrin, die: w. Form zu î Vor- 
standssprecher. 

Vor|stands|ver|gültung, die (Wirtsch.): einem 

Vorstandsmitglied eines Unternehmens 
gezahlte Vergütung. 

Vorlstandslvorlsitz, der: Vorsitz auf Vorstands- 
ebene. 

Vorlstandslvorlsitizen|de (vgl. Vorsitzende): 
Vorsitzende des Vorstands (1a). 

Vorlstandsivor|sitizen|der (vgl. Vorsitzender): 

Vorsitzender des Vorstands (1 a). 

Vor|stands|wahl, die: Wahl eines Vorstands (1a). 

vor|ste|cken (sw. V.; hat): nach vorn stecken; an 
der Vorderseite feststecken: eine Serviette, sich 
ein Sträufschen v. 

Vor|steck|naldel, die: 1. Brosche. 2. Krawatten- 
nadel. 

Vorlstecklring, der: zum Trauring passender u. 

(von der Frau) über dem Trauring getragener 
Ring mit Edelstein[en]. 

vor|ste|hen (unr. V.; hat; südd., österr., schweiz. 
auch: ist) [mhd. vorsten = bevorstehen; sorgen 
für, regieren]: 1. (durch eine bestimmte Form 
od. [anormale] Stellung) auffallend weit über 
eine bestimmte Grenze, Linie nach vorn, nach 
außen stehen: das Haus steht etwas weiter vor 
als die benachbarten; vorstehende Backenkno- 
chen, Vorderzähne. 2. (geh.) nach außen hin 
vertreten u. für die Interessen, Verpflichtungen 
verantwortlich sein: einem Institut, einem 
Unternehmen, einer Behörde, einer Organisa- 
tion, einer Schule v.; er steht seinem Amt gewis- 
senhaft vor (versieht es gewissenhaft). 3. (Jäger- 
spr.) (vom Hund) in angespannter Haltung ver- 
harren. 4. (selten) bevorstehen. 

vor|stelhend (Adj.) [zu t vorstehen in der älteren 
Bed. »vorne, vor etw. stehen«]: an früherer Stelle 
im Text, weiter oben stehend; vorausgehend: die 
-en Bemerkungen; wie v. bereits gesagt ...; 
<subst.:) wie im Vorstehenden bereits gesagt; 
wir bitten Vorstehendes zu beachten. 

Vorlstelher, der; -s, -: jmd., der einer Sache vor- 
steht (2): der V. des Internats, der Schule. 

Vorlstelher|drülse, die: Prostata. 

Vorlstelhe]rin, die; -, -nen: w. Form zu t Vorste- 
her. 

Vor|stehlhund, der: Jagdhund, der aufgespürtes 

Wild dem Jäger zeigt, indem er in angespannter 
Haltung verharrt. 

vor|stelllbar (Adj.): so beschaffen, dass sich jmd. 
ein Bild davon machen kann: das ist schwer, 
kaum, ohne Weiteres, durchaus v. 

Vor|stelllbar|keit, die; -: das Vorstellbarsein. 

vor|stelllen (sw. V; hat) [älter auch: fürstellen]: 
1. nach vorn stellen: den Sessel [ein Stück wei- 
ter] v.; das rechte Bein [ein wenig] v. 2. vor etw. 
stellen: eine spanische Wand v. 3. die Zeiger 
vorwärtsdrehen: die Uhr [um] eine Stunde v. 
4. a) jmdn., den man kennt, anderen, denen er 
fremd ist, mit Namen o. Ä. nennen: darfich 
Ihnen Herrn ..., meine Schwester v.?; auf dem 
Empfang stellte sie ihn als ihren Verlobten vor; 
U dem Publikum einen neuen Star v.; der Auto- 
konzern stellt sein neuestes Modell vor (zeigt es 
der Öffentlichkeit); b) (v. + sich) jmdm., den 
man nicht kennt, seinen Namen o.Ä. nennen: 


vorstellig-vortragen 


sich mit vollem Namen v; er stellte sich [ihm] 
als Vertreter des Verlages vor; U der Kandidat 
stellte sich den Wählern vor (zeigte sich ihnen 
u. machte sich ihnen bekannt); mit diesem Kon- 
zert stellt sich das Orchester in seiner neuen 
Besetzung vor; sich bei/in einer Firma, beim 
Personalleiter v. (wegen einer Anstellung vor- 
sprechen). 5. zur ärztlichen Untersuchung brin- 
gen; sich ärztlich untersuchen lassen: er musste 
sich noch einmal dem Arzt, in der Klinik v. 

6. a) (landsch. veraltend) (im Bild o. Ä.) wieder- 
‚geben, darstellen: was soll das, die Plastik 
eigentlich v.?; b) darstellen (4): er stellt etwas 
vor (ist eine beeindruckende Erscheinung, Per- 
sönlichkeit). 7. (v. + sich) sich in bestimmter 
Weise ein Bild von etw. machen: ich stelle mir 
vor, dass das gar nicht so einfach ist; stell dir 
vor, wir würden gewinnen; das kann ich mir leb- 
haft v.!; ich hatte mir den Ausflug etwas anders 
vorgestellt; kannst du dir meine Überraschung 
v.?;ich kann ihn mir gut als Lehrer v.; was haben 
Sie sich als Gehalt vorgestellt?; wie stellst du dir 
das vor?; darunter kann ich mir nichts v. 8. (ver- 
altend) jmdm. etw. eindringlich vor Augen hal- 
ten, zu bedenken geben: sie stellte ihm vor, dass 
die marode Technik ein Risiko sei. 

vor|stelllig [zu t vorstellen (8)]: in der Wendung 
[irgendwo/bei jmdm./etw.] v. werden 
(Papierdt.; sich in einer bestimmten Angelegen- 
heit meist mündlich an jmdn./etw. wenden: des- 
wegen wurde er auf dem Amt, im Ministerium, 
beim Bürgermeister v.). 

Vorlstelllung, die; -, -en: 1. a) das Vorstellen, 
Bekanntmachen: die V. der Kandidaten, eines 
neuen Mitarbeiters; würden Sie bitte die V. 
übernehmen?; U die V. ihres neuen Romans auf 
der Messe; b) das Sichvorstellen (4b): einen 
Bewerber zu einer persönlichen V. einladen. 

2. a) Bild, das sich jmd. in seinen Gedanken von 
etw. macht, das er gewinnt, indem er sich eine 
Sache in bestimmter Weise vorstellt (7): eine 
schöne, komische, schreckliche, schlimme, 
abwegige, naive V.; die bloße V. begeistert mich 
schon; heidnische, christliche, religiöse -en; sich 
völlig falsche -en von etw. machen; du machst 
dir keine V. (du ahnst ja gar nicht), wie unver- 
schämt er ist; klare, deutliche -en von etw. 
haben; sich nur eine vage V. von etw. machen 
können; sein Bericht hat mir eine [ungefähre] V. 
gegeben, wie die Lage ist; er entspricht genau 
der landläufigen V. von einem Unternehmer; du 
musst dich mal von der V. (dem Glauben) frei 
machen, dass ...; b) (0. Pl.) Fantasie, Einbildung: 
das existiert nur in deiner V.; das geht über alle 
V. (alles Vorstellungsvermögen) hinaus. 3. Auf- 
führung (eines Theaterstücks o. Ä.), Vorführung 
eines Films o. Ä.: eine V. für wohltätige Zwecke; 
die V. dauert [einschließlich Pause] etwa zwei 
Stunden, ist gerade zu Ende, fällt aus; die letzte 
V. des Films beginnt schon um 19 Uhr; eine V. 
besuchen, stören, abbrechen, absagen, beenden; 
der Zirkus gibt täglich zwei -en; V. haben (als 
Schauspieler o. Ä. bei einer Vorstellung auftre- 
ten müssen); Ü die Mannschaft gab eine starke, 
schwache V. (Sportjargon; spielte gut, schlecht); 
er hat in unserem Betrieb nur eine kurze V. 
gegeben (scherzh.; war nur kurze Zeit hier 
beschäftigt). 4. (meist Pl.) (geh.) Einwand, Vor- 
haltung: der Arzt machte ihm -en, weil er sich 
nicht an seine Diät gehalten hatte. 

Vor|stelllungsigalbe, die (0. Pl.): Gabe, sich etw. 
[genau] vorstellen (7) zu können. 

Vor|stelllungsigelspräch, das: Gespräch, das der 

Vorstellung (1b) beim Arbeitgeber dient: na, wie 
ist dein V. gelaufen?; sie ist gerade beim V. in der 
Personalabteilung; jmdn. zu einem V. einladen. 

Vor|stelllungsikraft, die: Fähigkeit, sich etw. (auf 
sehr fantasievolle Weise) vorstellen (7) zu kön- 

nen: eine große, viel V. haben. 

Voristelllungsirunlde, die: Auftakt einer Grup- 

penveranstaltung, der dem gegenseitigen Sich- 
vorstellen, Kennenlernen dient. 

Vor|stelllungsiverlmölgen, das (o.Pl.): Vermö- 
gen, sich etw. [genau] vorstellen (7) zu können: 


das übersteigt unser V. (können wir uns nicht 
vorstellen). 

Vorlstelllungs|welt, die: Gesamtheit dessen, was 
sich jmd. vorstellt (7), ausmalt, in seinen 
Gedanken zurechtlegt. 

vor|stem|men (sw. V; hat): nach vorn stemmen: 
die Arme, Vorderbeine v. 

Vor|steuler, die (Wirtsch.): von einem Unterneh- 
men gezahlte Umsatzsteuer, die es mit der von 
den Kunden erhaltenen Umsatzsteuer verrech- 
nen kann (Abk.: VorSt, VoSt): die V. abziehen, 
abführen, erstatten; etw. als V. geltend machen. 

Vor|steulerler|geblnis, das (Wirtsch.): Ergebnis 
aus der Gewinn-und-Verlust-Rechnung eines 
Unternehmens vor Abzug der Steuern. 

Vorlsteuler|gelwinn, der (Wirtsch.): positives 

Vorsteuerergebnis. 

Vorlstop|per, der; -s, - (Fußball früher): (bes. vor 
dem Libero postierter) Abwehrspieler, der meist 
den gegnerischen Mittelstürmer deckt, den vor 
dem Tor gelegenen Raum sichert. 

Vor|stop|pelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Vor- 
stopper. 

Vorlstoß, der; -es, Vorstöße: 1. a) das Vorsto- 
Ben (2): ein V. in feindliches Gebiet, zum Gipfel; 
der V. scheiterte, misslang, blieb stecken; den V. 
abwehren; einen V. starten, unternehmen, 
machen; U einen V. [bei der Geschäftsleitung] 
unternehmen (sich energisch für etw. einset- 
zen); ein V. kühler Meeresluft aus Nordwesten; 
b) (schweiz. Politik) (im Parlament) Antrag, 
Vorschlag o. Ä., bes. Einzelinitiative, Motion, 
Postulat: einen V. einreichen, behandeln. 

2. (Mode) aus einem ein wenig vorstehenden 
Besatz bestehende Verzierung an der Kante 
eines Kleidungsstücks: der Mantel hat am Kra- 
gen einen grünen V. 

vor|sto|ßen (st. V.) [mhd. nicht belegt, ahd. furi- 
stözan]: 1. (hat) mit einem Stoß, mit Stößen 
nach vorn bewegen: jmdn., etw. [ein Stück] v. 

2. (ist) unter Überwindung von Hindernissen, 
Widerstand zielstrebig vorwärtsrücken: in den 
Weltraum v.; tief ins Landesinnere v.; U die 
Mannschaft ist auf den 3. Platz vorgestoßen. 

Vorlstralfe, die; -, -n (Rechtsspr.): bereits früher 
rechtskräftig verhängte Strafe: der Angeklagte 
hat keine -n. 

Voristralfenirelgisiter, das: Strafregister: ein 
langes V. haben (schon häufig verurteilt worden 
sein). 

vor|stre|cken (sw. V.; hat): 1. [mhd. vürstrecken, 
ahd. furistrecchen] a) nach vorn strecken: den 
Kopf, den Oberkörper, die Arme [weit] v.; 
b) (v. + sich) sich nach vorn beugen: ich musste 
mich v., um etwas zu sehen. 2. (einen Geldbe- 
trag) vorübergehend zur Verfügung stellen; aus- 
legen: kannst du mir das Geld fürs Kino v.? 

vor|streilchen (st. V.; hat): vor dem Lackieren mit 
einem Grundanstrich versehen. 

Vorlstuldie, die; -, -n: vorbereitende Studie: eine 
V. für eine Plastik. 

Vorlstuldilum, das; -s, ...ien (meist Pl.): vorberei- 
tendes Studium (2a). 

Vorlstulfe, die; -, -n: Stufe in der Entwicklung 
einer Sache, auf der sich ihre spätere Beschaf- 
‚fenheit o. Ä. bereits in den Grundzügen erken- 
nen lässt; Vorstadium: die V. einer Krankheit. 

vor|stüllpen (sw. V; hat): nach vorn stülpen: vor- 
gestülpte Lippen. 

vor|stürlmen (sw. V; ist): nach vorn stürmen: mit 
gesenktem Kopf stürmte der Stier vor. 

vor|sündIflutljlich: t vorsintflutlich. 

Vorltag, der; -[e]s, -e: Tag, der einem [besonde- 
ren] Tag, einem bestimmten Ereignis vorangeht, 
vorangegangen ist: am V. der Prüfung; die 
Aktienkurse vom V. 

vor|tan|zen (sw. V.; hat): a) zuerst tanzen, sodass 
es jmd. wiederholen kann; Tanzschritte vorma- 
chen: sie hat uns den Foxtrott vorgetanzt; 

b) (vor jmdm.) tanzen, um seine Fähigkeiten 
prüfen zu lassen: die Ballettschülerinnen muss- 
tenv. 

Vorltänlzer, der; -s, -: jmd., der anderen vor- 
tanzt (a). 
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Vorltänlzelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Vortän- 
zer. 

vor|taslten, sich (sw. V; hat): sich vorsichtig tas- 
tend vorwärts-, irgendwohin bewegen: sich bis 
zum Lichtschalter v.; U er tastete sich langsam 
vor bis zu jener heiklen Frage. 

vor|täulschen (sw. V; hat): (um jmdn. irrezufüh- 
ren) den Anschein von etw. geben; vorspiegeln: 
lebhaftes Interesse, Trauer, Leidenschaft v.; eine 
Krankheit v. (simulieren); er hat ihr nur vorge- 
täuscht, dass er sie liebe; (subst.:) Vortäuschen 
einer Straftat (Rechtsspr.; der Irreführung der 
Behörden dienende Handlung, durch die der 
Anschein erweckt werden soll, dass eine rechts- 
widrige Tat begangen wurde od. dass Landfrie- 
densbruch drohe). 

Vorltäulschung, die; -, -en: das Vortäuschen: die 
V. eines Unfalls; das ist V. falscher Tatsachen 
(ugs.; da wird etwas vorgetäuscht). 

Vorlteig, der; -[e]s, -e: in kleiner Menge herge- 
stellter, mit Hefe angesetzter Teig, der, nachdem 
er aufgegangen ist, mit der eigentlichen Teig- 
masse vermischt wird. 

Vorlteil [auch: 'for...], der; -[e]s, -e [mhd. vorteil, 
urspr. = das, was jmd. vor anderen im Voraus 
bekommt]: 1. a) etw. (Umstand, Lage, Eigen- 
schaft o. Ä.), was sich für jmdn. gegenüber 
anderen günstig auswirkt, ihm Nutzen, Gewinn 
bringt: ein großer, entscheidender V.; materielle, 
finanzielle -e; dieser Umstand ist nicht unbe- 
dingt ein V.; diese Sache hat den [einen] V., 
dass...; er hat dadurch/davon viele -e; seinen V. 
aus etw. ziehen, herausschlagen; sich auf unlau- 
tere Weise einen V, -e zu verschaffen suchen; 
diese Methode hat, bietet viele -e; -e und Nach- 
teile einer Sache gegeneinander abwägen; sich 
von etw. -e versprechen; er ist immer nur auf 
seinen eigenen V. bedacht; er ist [gegenüber den 
anderen] im V. (in einer günstigeren Lage); von 
V. (vorteilhaft) sein; etw. gereicht jmdm. zum 
V./gereicht zu jmds. V.; er hat sich zu seinem V. 
verändert (hat sich in positiver Weise, zu seinen 
Gunsten verändert); der Schiedsrichter hat V. 
gelten lassen (Sport; einer Mannschaft die Mög- 
lichkeit gelassen, in eine günstige Position zu 
kommen, indem er wegen eines Fouls der ande- 
ren Mannschaft das Spiel nicht unterbrochen 
hat); b) (veraltet) (finanzieller, geschäftlicher) 
Gewinn. 2. (Tennis) Spielstand, wenn ein Spieler 
nach dem Einstand einen Punkt erzielt u. zum 
Gewinn des Spiels nur noch den nächsten Punkt 
benötigt: V. Aufschläger. 

vorlteillhaft [auch: 'for...] (Adj.): einen persönli- 
chen Vorteil, Nutzen bringend; günstig: ein -es 
Geschäft, Angebot; eine für beide Seiten -e 
Lösung; diese Farbe ist v. für dich (steht dir gut); 
sich v. kleiden; etw. wirkt sich v. aus. 

Vorlteilslan|nahlme, Vorteilsnahme, die [zum 
Bestandteil -nahme t Abnahme] (Rechtsspr.): 
Forderung od. Annahme eines Vorteils durch 
einen Amtsinhaber. 

Vorlteilsigelwählrung, die (Rechtsspr.): den Tat- 
bestand der aktiven Bestechung erfüllende, 

strafbare Gewährung eines [Vermögens]vor- 
teils. 

Vorlteilsinahlme: t Vorteilsannahme. 

Vorltrag, der; -[e]s, Vorträge: 1. Rede über ein 
bestimmtes [wissenschaftliches] Thema: ein V. 
mit anschließender Diskussion, über moderne 
Malerei; der V. findet in der Aula statt; einen V. 
halten; zu einem V. gehen. 2. das Vortragen (2); 
Darbietung: flüssigen, klaren V. lernen; sein V. 
des Gedichts war allzu pathetisch; das Eislauf- 
paar bot einen harmonischen V. ein Lied zum V. 
bringen (Papierdt.; vortragen). 3. das Vortra- 
gen (3): der Minister musste zum V. beim König. 
4. (Kaufmannsspr.) Übertrag: der V. auf neue 
Rechnung, auf neues Konto. 

vor|tralgen (st. V.; hat): 1. [mhd. vor-, vürtragen, 
ahd. furitragan] (ugs.) nach vorn tragen: die 
Hefte zum Lehrer v.; U einen Angriff/eine Atta- 
cke v. (Militär; angreifen). 2. [mhd. vor-, vürtra- 
gen, ahd. furitragan] (eine künstlerische, sportli- 
che Darbietung) vor einem Publikum ausfüh- 
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ren: ein Lied, eine Etüde auf dem Klavier v.; die 
Turnerin trug ihre Kür vor; ein Gedicht [aus- 
wendig] v. (rezitieren). 3. [mhd. vor-, vürtragen, 
ahd. furitragan] (bes. einem Vorgesetzten) einen 
Sachverhalt darlegen: |jmdm.] seine Wünsche, 
Forderungen, Beschwerden, Einwände, Beden- 
ken, eine Bitte v.; ich habe ihm die Gründe für 
meinen Entschluss vorgetragen; sie hat mir ihr 
Anliegen schriftlich, brieflich, in einem Brief 
vorgetragen. 4. (Kaufmannsspr.) übertragen: 
der Verlust[betrag] wird auf ein neues Konto 
vorgetragen. 

Vorltralgen|de, die/eine Vortragende; der/einer 
Vortragenden, die Vortragenden/zwei Vortra- 
gende: weibliche Person, die etw. vorträgt. 

Vorl|tralgen|der, der Vortragende/ein Vortragen- 
der; des/eines Vortragenden, die Vortragenden/ 
zwei Vortragende: jmd., der etw. vorträgt (2,3). 

Vorltragslabend, der: Abendveranstaltung, bei 
der ein Vortrag (1) gehalten, etw. (z.B. Dichtun- 
gen) vorgetragen wird. 

Vor|tragslan|weilsung, die (Musik): Vortragsbe- 
zeichnung. 

Vorltrags|belzeichinung, die (Musik): die Noten 
ergänzende Hinweise des Komponisten zur 
Interpretation des Stücks u. zur Technik des 
Spiels. 

Vor|trags|kunst, die: Fähigkeit, bes. ein sprachli- 
ches Kunstwerk gut vorzutragen. 

Vor|tragslikünstller, der: Rezitator. 

Vor|trags|künst|le|rin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Vortragskünstler. 

Vorltragslpult, das: [Steh]pult, das man beim 
Halten eines Vortrags (1) benutzt. 

Vorltragslreilhe, die: Reihe von [thematisch 
zusammenhängenden] Vorträgen (1): eine V. 
[über etw., zum Thema ....] veranstalten. 

Vor|tragslreilse, die: Reise, die jmd. macht, um 
an verschiedenen Orten Vorträge (1) zu halten: 
eine [dreiwöchige, ausgedehnte] V. durch die 
USA; eine V. machen, unternehmen. 

Vorltragslsaal, der: Saal für Vorträge (1). 

Vorltragslsiltulaltion, die: Situation beim Vor- 

tragen einer Rede, eines Musikstückes o. Ä. 

Vor|trags|weil|se, die: Art u. Weise, wie etw. vor- 

getragen wird. 

vor|trälllern (sw. V.; hat): trällernd vorsingen. 

vor|träulmen (sw. V.; hat): 1. als Erste[r] träumen, 
was später auch andere träumen. 2. etw. träu- 

men, das später Wirklichkeit werden wird. 

vor|treff|lich (Adj.) [älter: fürtrefflich, zu mhd. 
vürtreffen = vorzüglicher, mächtiger sein, ahd. 
furitreffan = sich auszeichnen, übertreffen, her- 
vorragen]: durch Begabung, Können, Qualität 
sich auszeichnend; hervorragend, sehr gut: er 
ist ein -er Schütze, Reiter, Koch; ein -er Einfall; 
sich v. auf etw. verstehen; sich v. zu etw. eignen; 
sie spielt v. Klavier. 

Vorltreffllichlkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) vortreffli- 
che Beschaffenheit. 2. Tugend (2). 

vor|treilben (st. V; hat): nach vorn treiben. 

vorltrelten (st. V;; ist) [mhd. vor-, vürtreten]: 

1. a) nach vorn treten: einen Schritt, ans Gelän- 
der v.; b) aus einer Reihe, Gruppe heraus vor die 
anderen treten: einzeln [aus dem Glied] v. 

2. (ugs.) hervortreten (2b): seine Augen traten 
vor; ihr Mann hat vortretende Backenknochen. 
3. (selten) hervortreten (3b). 

Vor|trieb, der; -[e]s, -e: 1. a) das Vortreiben (ins 
Gestein): der V. des Tunnels, Stollens geht zügig 
voran; b) (Bergbau) im Bau befindliche Grube, 
Strecke: an den rußigen Wänden des -s. 2. (Phy- 
sik, Technik) Schub (1b): ein starker Motor 
sorgt für V. 

Vorlitriebslein|richitung, die (Physik, Technik): 
Einrichtung zur Erzeugung eines Vortriebs (2). 

Vorltritt, der; -[e]s [mhd. vortrit = das Vortre- 
ten]: 1. (aus Höflichkeit gewährte) Gelegenheit 
voranzugehen: jmdm. den V. lassen; U in dieser 
Angelegenheit lasse ich ihm den V. (die Gelegen- 
heit, zuerst zu handeln). 2. (schweiz.) Vorfahrt: 
das Tram hat V; er hat ihr den V. genommen; 
Kein V.! (Vorfahrt gewähren!). 

Vorltritts|recht, das (schweiz.): Vorfahrtsrecht. 


Vor|trupp, der; -s, -s: kleinerer Trupp, der einer 
größeren Gruppe vorausgeschickt wird (um etw. 
zu erkunden o. Ä.): ein, der V. der Expedition 
war bereits am Fluss angekommen. 

vor|tur|nen (sw. V; hat): a) Turnübungen vorma- 
chen: [jmdm.] eine Übung v.; der Sportlehrer 
hat vorgeturnt; b) vor Zuschauern turnen: eine 
Kür v.; beim Schulsportfest v. 

Vorltur|ner, der; -s, -: jmd., der vorturnt. 

Vor|tur|ne]rin, die; -, -nen: w. Form zu t Vortur- 
ner. 

Vor|tur|ner|rielge, die: Gruppe von Vorturnen- 
den (b). 

volrlülber [fo'ry:be] (Adv.): 1. vorbei (1): sie 

huschte an uns v. ins Haus. 2. vorbei (2): der 

Sommer, der Krieg, die Gefahr ist v.; da war es v. 

(der Tod eingetreten). 

vo|rlülber|braulsen (sw. V; ist): 1. vorbeibrau- 

sen (1). 2. vorbeibrausen (2): an jmdm., etw. v. 

vo/rlülberleillen (sw. V; ist): vorbeieilen: [an 

jmdm., etw.] v. 

vo|rlülber|fahlren (st. V; ist): vorbeifahren (1): an 

jmdm., etw. v. 

volrlülberlflielgen (st. V. ist): vorbeifliegen: an 

jmdm., etw. v. 

volrlülber|fühlren (st. V; hat): 1. vorbeifüh- 

ren (1): die Straße führt an einem Garten vorü- 

ber. 2. vorbeiführen (2). 

volrlülber|gelhen (unr. V; ist): 1. vorbeige- 

hen (1a): an jmdm. grußlos, lächelnd v.; ich habe 

jemanden v. sehen; (subst.:) etw. im Vorüberge- 

hen (schnell so nebenbei) erledigen; U wir kön- 
nen an diesen Erkenntnissen nicht v.; der Krieg, 
die Krankheit ist nicht spurlos an ihm vorüber- 
gegangen. 2. vorbeigehen (3): die Schmerzen 
werden v.; keine Sorge, das geht vorüber; die 

Ferien sind schnell vorübergegangen; U ich 

möchte die Gelegenheit nicht v. lassen. 

volrlülber|gelhend (Adj.): nur zeitweilig, nur 
eine gewisse Zeit dauernd; momentan: eine 

nur] -e Wetterbesserung; das Medikament lin- 

derte die Schmerzen nur v. 

rlülberlgleilten «st. V.; ist): vorbeigleiten: vom 

Schiff aus glitt die Landschaft langsam vorüber. 

vo/rlülber|has|ten (sw. V; ist): vorbeihasten: an 

jmdm., etw. v.; [aneinander] vorüberhastende 

Menschen. 

volr|ülber|hulschen (sw. V; ist): vorbeihuschen. 

volrlülber|laulfen (st. V. ist): vorbeilaufen: an 

jmdm., etw. v. 

Vorlüber|le|gung, die; -, -en: noch unbestimmte, 

auf etw. Konkreteres hinführende Überlegung: 

ich möchte zunächst einige -en anstellen. 
volr|ülber|schleilchen (st. V.): a) (ist) vorbei- 
schleichen (a, c); b) (v. + sich; hat) vorbeischlei- 

chen (b). 

volr|ülber|schlen|dern (sw. V; ist): vorbeischlen- 

dern. 
volrlülber|zielhen (unr. V; ist): auf jmdn., etw. 
zu-, ein Stück nebenher- u. dann in gleicher 

Richtung weiterziehen; vorbeiziehen: an jmdm., 

etw. v.; das Gewitter ist vorübergezogen; die in 

der Ferne vorüberziehenden Schiffe. 

Vorlübung, die; -, -en: vorbereitende Übung. 

Vorluniter|sulchung, die; -, -en: a) vorausge- 
hende Untersuchung; b) (Rechtsspr. früher) vor- 
bereitende Prüfung eines Tatbestandes durch 
einen Untersuchungsrichter. 

Vorlurlteil, das; -s, -e [mhd. vorurteil für (m)lat. 
praeiudicium]: ohne Prüfung der objektiven Tat- 
sachen voreilig gefasste od. übernommene, 
meist von feindseligen Gefühlen gegen jmdn. od. 
etw. geprägte Meinung: ein altes, weitverbreite- 
tes, unausrottbares V.; -e gegen Ausländer, 
gegen den Islam; -e hegen, ablegen, abbauen; er 
hat ein V. gegen die Naturheilkunde; gegen -e 
angehen, kämpfen; jmdn. in seinem V. bestär- 
ken; sich von seinen -en frei machen, befreien. 

vorlurlteils|frei (Adj.): frei von Vorurteilen: eine 
-e Behandlung des Themas. 

vorlurlteilsihaft (Adj.): von Vorurteilen 
bestimmt. 

vorlurlteils|los (Adj.): vorurteilsfrei: es ist wich- 
tig, v. aufdiese Leute zuzugehen. 
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Vortragende-vorwählen 


Vorlurlteils|lo|siglkeit, die; -: vorurteilslose Art, 
Gesinnung. 

Vor|välter (PL) (geh.): [männliche] Vorfahren: sie 
war aus Amerika gekommen, um das Land ihrer 
V. zu sehen. 

Vorlver|fahlren, das; -s, - (Rechtsspr.): a) (im 
Strafprozessrecht) Ermittlungsverfahren; b) ver- 
waltungsinternes Verfahren zur Überprüfung 
der Recht- u. Zweckmäßigkeit eines Verwal- 
tungsaktes vor Einleitung eines gerichtlichen 
Verfahrens. 

vor|ver|gan|gen (Adj.) (veraltend): (in Bezug auf 
einen Zeitpunkt) vorletzt... (b): am Freitag -er 
Woche; seit dem -en Wochenende. 

Vor|ver|ganlgenlheit, die (Sprachwiss.): Plus- 
quamperfekt. 

vor|ver|han|deln (sw. V.; hat): (im Hinblick auf 
spätere, abschließende Verhandlungen) vorbe- 
reitend verhandeln: der Deal ist bereits vorver- 
handelt. 

Vor|ver|handllung, die; -, -en: vorbereitende Ver- 
handlung. 

Vorl|ver|kauf, der; -[e]s, ...käufe: Kartenvorver- 
kauf: der V. hat bereits begonnen; im V. sind die 
Karten etwas billiger. 

Vorl|ver|kaufsikasise, die: Kasse, an der Ein- 
trittskarten im Vorverkauf verkauft werden. 

Vorlver|kaufsistellle, die: Laden, Büro o. Ä., in 
dem Eintrittskarten im Vorverkauf verkauft 
werden. 

vor|ver|le|gen (sw. V; hat): 1. weiter nach vorn 
legen: den Eingang 20 m v. 2. auf einen früheren 
Zeitpunkt verlegen: die Abfahrt, die Versamm- 
lung, den Termin [einen Tag] v. 

Vorlver|lelgung, die; -, -en: das Vorverlegen. 

vorl|verlöflfentllilchen (sw. V; hat): (einen Text- 

auszug o.Ä.) vor der eigentlichen Veröffentli- 
chung veröffentlichen. 

vor|ver|schie|ben (st. V.; hat) (bes. österr., 
schweiz.): vorverlegen (2): der Zeitpunkt wurde 
um einen Tag vorverschoben. 

Vor|ver|ständ|nis, das; -ses, -se (bildungsspr.): 
von vornherein vorhandene Vorstellung, von 
vornherein vorhandener Begriff(2) von etw. 

vor|ver|ster|ben (st. V.; ist) (bes. Rechtsspr.): vor- 
her, vor einer bestimmten anderen Person ver- 
sterben: Kinder hatte die Erblasserin nicht, und 
ihr Ehemann war vorverstorben. 

Vorlver|such, der; -[e]s, -e: vorbereitender Ver- 
such. 

Vor|verltrag, der; -[e]s, ...träge (Rechtsspr.): ver- 

tragliche Verpflichtung zum Abschluss eines 
Vertrages. 

vor|verlur|teillen (sw. V; hat): im Voraus, vor- 
schnell verurteilen: die Boulevardblätter haben 
den Angeklagten vorverurteilt; sie fühlt sich 
vorverurteilt. 

Vor|verlur|teillung, die; -, -en: das Vorverurtei- 
len; das Vorverurteiltsein. 

vor|vorlgesitern (Adv.): vor drei Tagen. 

vor|volrig... (Adj.) (ugs.): dem vorigen vorausge- 
gangen: vorvorigen Mittwoch war er hier; die 
vorige und die vorvorige Generation. 

vor|vorlletzt... (Adj.) (ugs.): a) (in der Reihenfolge) 
dem Vorletzten (a) vorausgehend: die vorvor- 
letzte Seite des Buchs; das war mein vorvorletz- 
ter Versuch; b) dem Vorletzten (b) unmittelbar 
vorausgehend: vorvorletztes Jahr; am vorvorletz- 
ten Wochenende, Dienstag; c) als Einziges außer 
dem Letzten u. dem Vorletzten übrig geblieben: 
das ist mein vorvorletztes Exemplar. 

vor|walgen, sich (sw. V; hat): sich weiter nach 
vorn (zu einem Gefahrenpunkt o.Ä. hin) wagen: 
er wagte sich in das Minenfeld vor; weiter wage 
ich mich nicht vor. 

Vor|wahl, die; -, -en: 1. Vorauswahl: eine V. unter 
den Angeboten treffen. 2. (bes. Politik) Wahl- 
gang, bei dem die Kandidaten u. Kandidatin- 
nen für eine bestimmte Wahl ermittelt werden. 
3. (Telefonie) a) Vorwahlnummer: die V.von 
Köln; b) das Wählen der Vorwahl (3a). 

vor|wähllen (sw. V.; hat): a) vorher auswählen: 
bei der Waschmaschine das gewünschte 
Waschprogramm, den Sender im Autoradio v.; 
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Vorwahlkampf-Vorwurf 


b) (Telefonie) eine bestimmte Nummer vor der 


Nummer des gewünschten Teilnehmers wählen: 
[die] 0 v. 

Vor|wahlikampf, der (Politik): schon lange vor 
dem Wahltermin beginnende erste Phase eines 
Wahlkampfs. 

Vor|wahllnum|mer, Vor|wählinum|mer, die 
(Telefonie): Ortsnetzkennzahl. 

vor|wallten (sw. V.; hat) (veraltend): a) herrschen, 
bestehen, obwalten: dort walten merkwürdige 
Verhältnisse vor; hier scheint ein Irrtum, ein 
Missverständnis vorzuwalten; unter den vor- 
waltenden Umständen; b) überwiegen. 

Vor|wand, der; -[e]s, Vorwände [zu t vorwenden, 
urspr. = etw., was jmd. zu seiner Rechtfertigung 
vorbringt; Einwand]: nur vorgegebener, als Aus- 
rede benutzter Grund; Ausflucht: ein faden- 
scheiniger, leicht zu durchschauender, willkom- 
mener, guter V; etw. dient [jmdm.] nur als V.; 
einen V. [für etw.] brauchen, suchen, finden, 
haben; etw. als V. benutzen, [um] etw. zu tun, 
tun zu können; er rief unter einem V. bei ihr an, 
um festzustellen ... 

vor|wärlmen (sw. V.; hat): vorher anwärmen: die 
Teller v.; der Kraftstoff wird zur Erleichterung 
des Kaltstarts vorgewärmt; die Ansaugluft ist 
vorgewärmt; vorgewärmtes Wasser. 

Vor|wärlmung, die; -, -en: a) das Vorwärmen; 

b) (Fachspr.) Vorwärmgerät. 

vor|war|nen (sw. V; hat): warnen, [lange] bevor 
etw. Befürchtetes eintritt, passiert: die von der 
Katastrophe bedrohte Bevölkerung konnte 
rechtzeitig vorgewarnt werden; wir waren zum 
Glück schon vorgewarnt; er wird sich deswegen 
demnächst mit dir in Verbindung setzen - ich 
wollte dich nur schon v. (ugs.; vorher davon 
unterrichten). 

Vor|warnistulfe, die (Fachspr.): einem zu erwar- 
tenden, möglichen Smogalarm o.Ä. vorausge- 
hende Alarmstufe. 

Vor|warlnung, die; -, -en: 1. das Vorwarnen: 
trotz frühzeitiger V. der Bevölkerung forderte 
das Hochwasser viele Opfer. 2. der Vorwar- 
nung (1) dienender Hinweis: V. geben; die Poli- 
zei schritt ohne [jede] V. gegen die Demonstran- 
ten ein; er hatte ohne V. auf die im Biergarten 
sitzende Gruppe geschossen. 

vor|wärts [auch: 'for...] (Adv.) [mhd. vor-, vür- 
wart, -wert, t-wärts]: 1. a) nach vorn, in Rich- 
tung des angestrebten Ziels: ein Blick v.; zwei 
Schritte v. machen; eine Rolle v. machen; v. 
marsch!; b) mit der Vorderseite [des Körpers] 
voran: die Leiter v. hinaufklettern; [den 
Wagen] v. einparken. 2. a) in Richtung des 
Endpunktes; von vorne nach hinten: das 
Alphabet v. und rückwärts aufsagen; b) in die 
Zukunft voran; in Richtung einer bestimmten 
(positiven) Entwicklung: das neue Gesetz 
bedeutet einen großen Schritt v.; eine [nach] 

v. orientierte Sicht. 

Vor|wärtsibelwelgung, die: vorwärtsgerichtete, 
vorwärts verlaufende Bewegung. 

vor|wärts|brin|gen (unr. V; hat): den Fortschritt 
von etw. herbeiführen; die Entwicklung von 

jmdm. fördern: das, diese geniale Idee hat uns 
ein gutes Stück vorwärtsgebracht; jmdn., eine 
Firma v. 

Vor|wärts|drall, der: vorwärtsgerichteter Drall. 

vor|wärts|drän|gen (sw. V.; ist): nach vorne 
drängen: eine Jugend, die vorwärtsdrängt. 

vor|wärtslent|wilckeln, sich (sw. V.; hat): sich 
weiterentwickeln: die Technologie wird sich v. 

Vor|wärts|entlwickllung, die: Weiterentwick- 
lung; fortschrittliche Entwicklung. 

vor|wärtslfahlren (st. V; ist): nach vorne fahren: 
das Auto ist mit Vollgas vorwärtsgefahren. 

Vor|wärts|gang, der (Technik): 'Gang (6a) eines 
Motorfahrzeugs für das Vorwärtsfahren. 

vor|wärts|gelhen (unr. V.; ist): 1. mit der Vorder- 
seite voran gehen: man konnte nur langsam v. 
2. (ugs.) besser werden, sich fortentwickeln: 
(ugs.:) mit dem Projekt geht es gut, rasch, nur 
langsam vorwärts. 

vor|wärtsikom|men (st. V; ist): vorankommen: 


kaum, nur langsam v.; die Arbeit kommt nicht 
[recht] vorwärts. 

vor|wärtsllaulfen (st. V; ist): 1. nach vorne lau- 
fen. 2. in Richtung des Endpunktes laufen; von 
vorne nach hinten laufen: ein Band v. lassen. 

vor|wärts|malchen (sw. V.; hat) (ugs.): sich beei- 
len: nun macht mal ein bisschen vorwärts! 

vor|wärtslschreilten (st. V; ist): vorankommen, 
Fortschritte machen: die Arbeiten schreiten 
zügig vorwärts. 

Vor|wärtslschritt, der: Schritt nach vorn. 

vor|wärts|strelben (sw. V.; ist): danach streben, 
vorwärtszukommen. 

vor|wärtsltreilben (st. V; hat): vorwärtsbringen: 
wir müssen das Projekt v. 

vor|wärts|weilsend (Adj.): zukunftweisend: -e 
Ideen, Perspektiven. 

Vor|wälsche, die: das Vorwaschen (bes. als Teil 
eines Waschprogramms): auf die V. verzichten; 
die Maschine ist noch bei der V. 

vor|walschen (sw. V.; hat): zu einer ersten Reini- 
gung kurz [durch]waschen: nur leicht ver- 
schmutzte Wäsche muss man nicht v. 

Vor|wasch|gang, der: das Vorwaschen steuern- 
der Teil des Programms einer Waschmaschine. 

vor|weg (Adv.): 1. a) bevor etw. [anderes] 
geschieht; zuvor: etw. v. klären; um es gleich v. 
zu sagen/gleich v. [gesagt]: ...; v. gab es eine 
Suppe, einen Aperitif; das lässt sich v. (vorher, 
im Voraus) schlecht sagen, beantworten, beur- 
teilen; b) (ugs.) von vornherein: das war doch v. 
eine Schnapsidee! 2. jmdm., einer Sache ein 
Stück voraus: immer ein paar Schritte v. sein; v. 
(an der Spitze) marschieren. 3. vor allem, beson- 
ders: alle waren begeistert, v. die Kinder. 

Vor|weg, der: nur in der Fügung im V./-e (schon 
bevor ein möglicher, zu erwartender Fall ein- 
tritt; vorsorglich). 

Vor|weginahlme, die; -,-n: das Vorwegnehmen: 
die V. eines Gedankens, kommender Freuden. 

vor|wegInehlmen «st. V.; hat): etw., was eigent- 
lich erst später an die Reihe käme, schon sagen, 
tun: etw. in Gedanken, gedanklich v.; die Pointe 
v; U die Theorie nimmt den späteren Demokra- 
tiegedanken praktisch schon vorweg. 

vor|wegisalgen (sw. V.; hat): gleich, noch vor etw. 
anderem sagen: ich muss v., dass ich nichts 
davon verstehe. 

vor|weglischilcken (sw. V; hat): vorwegsagen. 

Vor|welhe, die; -, -n (meist Pl.) (Med.): gegen 
Ende der Schwangerschaft auftretende Wehe. 

vor|weihlnachtllich (Adj.): dem Weihnachtsfest 
vorausgehend: -e Stimmung. 

Vor|weihlnachtslzeit, die; -: Zeit vor Weihnach- 
ten. 

vor|weilnen (sw. V.; hat): vor jmdm. weinen [u. 
klagen], jmdm. mit Weinen [u. Klagen] zuset- 
zen: jmdm. etw. v. 

vor|weilsen (st. V.; hat): a) vorzeigen: seinen Pass, 
eine Vollmacht v.; [dem Schaffner] seine Fahr- 
karte v.; der Fahrer konnte keine gültige Fahr- 
erlaubnis v. (hatte keine gültige Fahrerlaubnis 
[bei sich]); * etw. vorzuweisen haben (über etw. 
verfügen: sie hat eine gute Ausbildung, hervor- 
ragende Englischkenntnisse, als Autorin schon 
einige Erfolge vorzuweisen); b) aufweisen; 
haben: das Haus weist einen großen Garten vor. 

Vor|weilsung, die; -, -en: das Vorweisen. 

Vor|welt, die; -: [erd]geschichtlich weit zurücklie- 
‚gende Zeit[en] u. ihre Relikte. 

vor|weltllich (Adj.): die Vorwelt betreffend, aus 
ihr herrührend: die Wurzeln sahen aus wie -e 
Tiere. 

vor|wen|den (unr. V.; hat) (selten): als Vorwand 
gebrauchen. 

vor|werflbar (Adj.) (Amtsspr., Rechtsspr.): 
Anlass zu einem Vorwurf gebend: eine -e Hand- 
lung, Tat; [nicht] v. handeln. 

vor|werl|fen (st. V; hat): 1. [mhd. vürwerfen, ahd. 
furiwerfan] nach vorn werfen: den Ball weit v.; 
den Kopf, die Beine v.; neue Truppen v. (Militär; 
ins Kampfgebiet schicken). 2. [mhd. vürwerfen, 
ahd. furiwerfan] vor jmdn., etw. (bes. ein Tier) 
hinwerfen: den Tieren Futter v.; jmdn., etw. den 
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Löwen [zum Fraß] v. 3. jmdm. sein Verhalten, 
seine Handlungsweise heftig tadelnd vor Augen 
‚führen: jmdm. Unfähigkeit, Unsachlichkeit v.; er 
warf ihr vor, sie habe ihn betrogen; ich habe mir 
in dieser Sache nichts vorzuwerfen (habe mich 
richtig verhalten); sie haben sich [gegensei- 
tig]/(geh.:) einander nichts vorzuwerfen (der 
eine ist nicht besser als der andere). 4. jmdm. 
etw. zur Last legen, jmdm. die Schuld an etw. 
geben: jmdm. Fahrerflucht v.; dem Angeklagten 
wird vorgeworfen (er wird beschuldigt), einen 
Mord begangen zu haben. 

vor|wielgen (st. V.; hat): 1. überwiegen; vorherr- 
schen: in seinen Romanen wiegen politische 
Themen vor. 2. etw. in jmds. Gegenwart wiegen, 
damit er es nachprüfen kann: einem Kunden 
die Ware v. 

vor|wielgend (Adv.): hauptsächlich, in erster 
Linie, ganz besonders; zum größten Teil: mor- 
gen ist es v. heiter; die v. jugendlichen Hörer. 

Vor|winlter, der; -s, -: 1. erste kältere Tage vor 
Beginn des eigentlichen Winters. 2. voriger, vor- 
hergehender Winter: dieses Jahr lag mehr 
Schnee als im V. 

Vor|wisisen, das; -s: etw., was man über eine 
bestimmte Sache schon weiß, ehe man sich ein- 
gehender darüber informiert: ein V. [über eine 
Sache] haben; um das zu verstehen, muss man 
über ein gewisses V. verfügen. 

vor|wisisen|schaftllich (Adj.) (bildungsspr.): 
nicht auf wissenschaftlicher Erforschung, 
sondern auf allgemeiner Erfahrung beru- 
hend: ein -es Weltbild, ein -es Verständnis 
von etw. haben. 

Vor|witz, der; -es [mhd. vor-, virwiz, ahd. fure- 
wizze, firiwizzi, eigtl. = das über das normale 
Wissen Hinausgehende; Wunder, zu t Witz in 
dessen alter Bed. »Kenntnis, Wissen« u. einer 
alten Nebenf. von t ver- im Sinne von »hinüber, 
über etw. hinaus«|] (veraltend): 1. [leichtsinnige] 
Neugierde: der V. der Jugend gegenüber allem, 
was neu ist. 2. (meist in Bezug auf Kinder) vor- 
laute, naseweise Art. 

vor|witlzig (Adj.) [mhd. vor-, vür-, virwitzec, ahd. 
fir(i)wizic, zu mhd. virwiz, ahd. firiwizi = neu- 
gierig]: 1. [auf leichtsinnige Art] neugierig: ein 
-er Bursche, Blick; sei nicht so v.! 2. (meist in 
Bezug auf Kinder) vorlaut, naseweis: eine -e 
Göre; der Junge ist manchmal etwas v. 

Vor|witlzig|keit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) Vorwitz (1, 

2). 2. vorwitzige Handlung, Äußerung. 

Vor|wolche, die; -, -n: vorige, vorhergehende 
Woche: in der V. 

vor|wölchig (Adj.): in der Vorwoche [sich ereig- 

net habend o. Ä.]: auf der -en Pressekonferenz. 

vor|wöllben (sw. V.; hat): a) nach vorn wölben: er 
zog den Bauch ein und wölbte seine Brust vor; 
b) (v. + sich) sich nach vorn wölben: seine Stirn 
wölbt sich vor; stark vorgewölbte Lippen. 

Vor|wöllbung, die; -, -en: 1. <o. PI.) das [Sich]vor- 
wölben. 2. vorgewölbte Stelle, Fläche. 

Vor|wort, das; -[e]s, -e u. Vorwörter: 1. (Pl. -e) 
Einleitung zu einem Buch; Vorrede: ein V. zu 
einem Buch schreiben; das Buch mit einem V. 
versehen; deutsche Erstausgabe, mit einem V. 
von Thomas Mann. 2. (Pl. Vorwörter) (österr., 
sonst veraltet) Präposition. 

Vor|wurf, der; -[e]s, Vorwürfe: 1. [zu t vorwerfen] 
Äußerung, mit der jmdm. etw. vorgeworfen, 

jmds. Handeln, Verhalten gerügt wird: ein ver- 
steckter, offener, leiser, schwerer V.; der V. der 
Vertragsbrüchigkeit, Untreue; dieser V. trifft 
mich nicht, ist unberechtigt; sein Blick war ein 
einziger, ein stummer V; das soll kein V. sein; 
einen V. entkräften, [heftig] abwehren, [ent- 
schieden] zurückweisen; ernste Vorwürfe gegen 
jmdn. erheben; ich machte ihr, mir wegen dieser 
Sache bittere, heftige Vorwürfe; daraus kannst 
du ihm doch keinen V. machen; diesen V. lasse 
ich nicht auf mir sitzen; etw. als V. auffassen; 
sich gegen einen V. wehren, zur Wehr setzen; 
man kann ihm sein Verhalten nicht zum V. 
machen. 2. [mhd. vür-, vorwurf, LÜ von lat. 
obiectum (t Objekt), urspr. = das vor die Sinne 
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Geworfene, das den Sinnen, dem Subjekt 
Gegenüberstehende] (veraltet) Vorlage (3 a); 
Thema, Gegenstand künstlerischer Bearbei- 
tung: das Ereignis diente als V. für eine Novelle, 
zu seinem Roman. 

vor|wurfslfrei (Adj.) (bes. schweiz.): frei von Vor- 
würfen (1). 

vor|wurfs|voll (Adj.): einen Vorwurf(1) enthal- 
tend; anklagend: -e Worte; jmdn. v. ansehen. 

vor|zähllen (sw. V; hat): a) vor jmdm., in jmds. 
Gegenwart eine Zahlenfolge nennen, hersagen, 
damit er sie wiederholen kann: der Lehrer 
zählte den Kindern vor; b) in jmds. Gegenwart 
zum Nachprüfen zählen, aufzählen, den Betrag, 
die Anzahl von etw. feststellen: er zählte [mir] 
das Geld vor. 

Vorlzeilchen, das; -s, - [mhd. vorzeichen = Vor- 
zeichen, Sinnbild, ahd. forazeihan = Wunder- 
zeichen, Sinnbild]: 1. Anzeichen, das auf etw. 
Künftiges hindeutet; Omen: etw. ist ein gutes, 
günstiges V.; er hielt die Begegnung für ein 
ungutes, schlimmes, böses, untrügliches V. 

2. a) (Math.) einer Zahl vorangestelltes Zeichen, 
das diese als positiv od. negativ ausweist: eine 
Zahl mit negativem, positivem V. es ergibt sich 
wieder derselbe Wert, nur mit umgekehrtem V. 
b) (Musik) Versetzungszeichen. 

vor|zeich|nen (sw. V.; hat): 1. als Entwurf, Vor- 
lage (3a) zeichnen: ein Bild zuerst mit Bleistift 
v. und dann mit Wasserfarben ausmalen; die 
Umrisse v.; ein Strickmuster v. 2. zum Nach- 
zeichnen vor jmdm. etw. zeichnen: der Lehrer 
hat uns das Pferd an der Tafel vorgezeichnet. 

3. im Voraus festlegen, bestimmen: eine künf- 
tige Entwicklung v.; eine streng, genau vorge- 
zeichnete Karriere, Ausbildung. 

Vor|zeich|nung, die; -, -en: 1. das Vorzeichnen. 
2. Vorgezeichnetes; als Entwurf, Vorstudie o. Ä. 
angefertigte Zeichnung: eine V. zu einem Still- 
leben. 

vor|zeig|bar (Adj.) (ugs.): den Ansprüchen, die 
gestellt werden, genügend u. daher sich ohne 
Weiteres vorzeigen (b) lassend: ein -es Ergebnis; 
eine durchaus -e Leistung; -e (wohlgeratene) 
Kinder. 

Vorlzeig|barlkeit, die; - (ugs.): das Vorzeigbar- 
sein. 


Vorlzeilge- (ugs.): drückt in Bildungen mit 
Substantiven aus, dass es sich um eine Per- 
son od. Sache handelt, die Eindruck macht, 
mit der man renommieren kann: Vorzeige- 
athletin, -liberaler, -literat, -unternehmerin. 


Vor|zeilgelfrau, die (ugs.): Frau, mit der jmd. 
renommieren kann, gern renommiert. 

vorlzeilgen (sw. V; hat): a) zeigen u. begutachten, 
prüfen lassen: [jmdm.] seinen Ausweis, seine 
Fahrkarte v.; die Schüler mussten ihre Hefte v.; 
b) andere sehen lassen, jmdm. zeigen [um Ein- 
druck zu machen, zu renommieren]: sie hat 
einen Freund, den man v. kann. 

Vor|zeilgelproljekt, das: Projekt, mit dem jmd. 
renommieren kann: der neue Technologiepark 
gilt als V. 

Vorlzeilgung, die; -, -en (Pl. selten) (Papierdt.): 
das Vorzeigen. 

Vor|zeit, die; -, -en: 1. längst vergangene, vorge- 
schichtliche [u. geheimnisvoll anmutende] Zeit: 
in ferner, mythischer, grauer V. 2. (selten) einer 
bestimmten Zeit, Epoche vorausgehende Zeit: 
die V. jener Epoche. 

vor|zeilten (Adv.) (dichter.): vor langer Zeit; 
einstmals: ich weiß noch genau, als ich v. ein- 
mal von der Leiter stürzte. 

vorlzeiltig (Adj.): früher als vorgesehen, erwartet: 
seine -e Abreise; der -e Wintereinbruch hat in 
der Landwirtschaft große Schäden verursacht; 
sich v. pensionieren lassen; der Strafgefangene 
ist v. entlassen worden; er ist v. (allzu früh) geal- 
tert, gestorben. 

Vor|zeiltig|keit, die; -: 1. (Sprachwiss.) Verhältnis 
verschiedener grammatischer Zeiten in Haupt- 
u. Gliedsatz, bei dem die Handlung des Glied- 


satzes vor der des Hauptsatzes spielt. 2. das 
Vorzeitigsein; vorzeitiges Eintreten. 
vor|zeitllich (Adj.): die Vorzeit betreffend, aus ihr 
stammend: -e Säugetiere, Ausgrabungen, 
Relikte. 
Vorlzeit|mensch, der: Mensch der Vorzeit. 
Vorlzen|sur, die; -, -en: 1. (Schule) die durch- 
schnittlichen Leistungen eines Schülers in 
einem bestimmten Zeitraum bewertende Zen- 
sur (1), aus der zusammen mit dem Prüfungser- 
gebnis die Abschlusszensur ermittelt wird. 
2. vor der eigentlichen Zensur (2a) stattfin- 
dende Zensur. 

vor|zie|hen (unr. V.; hat) [mhd. vor-, vürzie- 

hen = vorziehen, hervorholen; lieber mögen, 
bevorzugen, ahd. furiziohan = vorziehen, 
hervorholen]: 1. nach vorn ziehen: den 
Schrank [einen Meter] v.; er hat mich am Arm 
an die, bis zur Brüstung vorgezogen. 2. vor 
etw. ziehen: den Vorhang, die Gardinen v. 

3. (ugs.) hervorziehen: etw. hinter, zwischen 
etw. v.; er zog ein Heft [aus der Tasche] vor; 
eine Säge unter dem Gerümpel v. 4. etw. für 
später Vorgesehenes früher ansetzen, begin- 
nen, erledigen: einen Termin [um eine 
Stunde] v.; die Betriebsversammlung wurde 
vorgezogen; die Altersgrenze v.; vorgezogene 
Wahlen. 5. a) eine größere Vorliebe für jmdn., 
etw. haben als für eine andere Person od. 
Sache; lieber mögen: ziehen Sie Kaffee oder 
Tee vor?; ich ziehe ihn seinem Bruder vor; ein 
gutes Buch ziehe ich jedem Film vor; b) lieber 
mögen, besser behandeln als andere (u. diese 
dadurch zurücksetzen): das jüngste Kind wird 
[von den Eltern] oft vorgezogen; keinen Schü- 
ler [den anderen] v.; c) jmdn., etw. wählen, 
sich aussuchen; sich für jmdn., etw. entschei- 
den: wir sollten die sicherere Methode [der 
kostengünstigeren] v.; ich hätte sie [den ande- 
ren Bewerberinnen] vorgezogen; er zog es vor 
zu schweigen. 6. (Gartenbau) zunächst im 
Frühbeet, Treibhaus o.Ä. bis zu einer gewis- 
sen Größe wachsen lassen: Pflanzen im Topf, 
im Frühbeet v. 

Vorlzielhung, die; -, -en (Pl. selten): das Vorzie- 

hen. 

Vor|zim|mer, das; -s, -: a) vor dem Zimmer 

eines Vorgesetzten o.Ä. liegendes Zimmer (in 

einem Dienstgebäude o. Ä.): im V. des Chefs, 
der Kanzlei; b) (österr.) Diele (2): die Garde- 
robe steht im V. 

Vorlzim|mer|da|me, die (ugs.): Sekretärin, Assis- 
tentin, die ihren Arbeitsplatz in jmds. Vorzim- 
mer (a) hat. 

Vor|zin|sen (Pl.) (Bankw.): Diskont (1). 

'Vor|zug, der; -[e]s, Vorzüge: a) (o. Pl.) jmdm. od. 
einer Sache eingeräumter Vorrang: jmdm., 
einer Sache gebührt der V.; den V. vor jmdm., 
etw. erhalten; diese Methode verdient gegen- 
über anderen den V.; jmdn., etw. mit V. (bevor- 
zugt) behandeln; b) Vorrecht, Vergünstigung: es 
war ein besonderer V., dass wir eintreten durf- 
ten; c) gute Eigenschaft, die eine bestimmte Per- 
son od. Sache (im Vergleich mit jmdm. od. etw. 
anderem) auszeichnet, hervorhebt: angeborene, 
geistige, charakterliche Vorzüge; der V. liegt 
darin, dass man sich darauf verlassen kann; das 
ist ein besonderer V. an ihm, von ihm; immer 
neue Vorzüge an einer Sache erkennen; ich 
kenne die Vorzüge dieser Mitarbeiterin; das 
Verfahren hat den V., dass es sofort einsetzbar 
ist; diese Kunstfaser hat alle Vorzüge reiner 
Wolle; d) (Schule österr. früher) Auszeichnung, 
die jmd. erhält, wenn er sehr gute Noten im 
Zeugnis erreicht: mit V. maturieren. 

?Vorlzug, der; -[e]s, Vorzüge (Eisenbahn): zur Ent- 
lastung eines fahrplanmäßigen Zuges vor die- 
sem zusätzlich eingesetzter Zug. 

'vor|zügllich [auch: 'fo:e...] (Adj.): in seiner Art od. 
Qualität bes. gut; ausgezeichnet, hervorragend: 
ein -er Wein, eine -e Arbeit, ein -er Aufsatz; er 
ist ein -er Reiter, Kenner der Materie; die 
Methode hat sich v. bewährt; wir haben ganz v. 


gespeist. 


vorwurfsfrei- Votum 


?vor|zügllich [auch: 'fore...] (Adv.) (veraltend): 
hauptsächlich, vor allem, besonders: ich wün- 
sche dies v., weil ... 

Vorlzügllich|keit [auch: 'fo:g...], die; -, -en: 

1. <0. PIL) vorzügliche Beschaffenheit. 2. (selten) 
etw. Vorzügliches. 

Vorlzugslakltie, die (meist Pl.) (Wirtsch.): 
Aktie, die gegenüber den Stammaktien mit 
bestimmten Vorrechten ausgestattet ist (z.B. 
Zusicherung einer erhöhten Dividende): -n 
ausgeben. 

Vorlzugs|belhand|lung, die: bevorzugte Behand- 
lung: eine V. genießen, erfahren; sie fordert eine 
V. für ausländische Firmen. 

Vor|zugslmilch, die: für den Verkauf im Einzel- 
handel zugelassene Rohmilch von bester, streng 
kontrollierter Qualität. 

Vorlzugslpreis, der: besonders günstiger Preis: 
jmdm. -e gewähren; etw. zu einem V. angeboten 
bekommen, erwerben können. 

Vorlzugslistelllung, die: bevorzugte [mit 
bestimmten Vorrechten ausgestattete] Stel- 
lung (4): eine V. haben, genießen. 

Vor|zugsistim|me, die (österr. Politik): zusätzli- 
che Möglichkeit, bei einer Parteienwahl einem 
Kandidaten der gewählten Partei eine Stimme 
zu geben, um ihn vorzureihen. 

vor|zugsiweilse (Adv.): hauptsächlich, in erster 
Linie, bevorzugt: zu diesem Essen sollte man v. 
Weißwein trinken. 

Vorlzulkunft, die; -: zweites Futur. 

VoSt (seltener) = Vorsteuer. 

Volta: Pl. von t Votum. 

Voltant, der; -en, -en (bildungsspr. veraltet): 

1. a) jmd., der ein Votum abgibt; b) (schweiz., 
sonst veraltet) Diskussionsredner im Parla- 
ment, in einer Versammlung o. Ä. 2. jmd., der 
gemäß seinem gegebenen Gelübde ein Votiv 
anfertigen und aufstellen lässt. 

Voltanltin, die; -, -nen: w. Form zu î Votant. 
volten ['voytn, 'vortn] (sw. V.; hat) [engl. to vote] 
(ugs.): 1. bei einer Abstimmung (für od. gegen 
jmdn., etw.) stimmen: für wen hast du gevotet? 
2. wählen (3a): der Song wurde auf Platz eins 

gevotet. 

Volten: Pl. von t Votum. 

voltie|ren (sw. V.; hat) [zu î Votum] (bildungs- 
spr.): 1. seine Stimme für od. gegen jmdn., etw. 
abgeben; sich für od. gegen jmdn., etw. entschei- 
den; für od. gegen jmdn. stimmen: für, gegen 
eine Resolution v.; sie votierten mehrheitlich 
dagegen. 2. (bes. österr., schweiz.) in einer Dis- 
kussion im Parlament, in einer Versammlung 
o. Ä. Stellung nehmen; sich für od. gegen jmdn., 
etw. aussprechen: die Gewerkschafter votierten 
gegen den Vorschlag. 

Vo|ting ['voytıy, 'vo:tiy], das; -s, -s [engl. 

voting = das Abstimmen, zu: to vote = abstim- 

men]: Abstimmungsverfahren, bei dem die 

Stimmen per [Mobil]telefon od. Internet abgege- 

ben werden: an/bei einem V. teilnehmen. 

Voltiv, das; -s, -e [zu lat. votivus = gelobt, ver- 

sprochen, zu: votum, î Votum]: Votivgabe: die -e 

in dieser Wallfahrtskirche sind Stiftungen von 

Gläubigen. 

Voltivbild, das (kath. Kirche): einem Heiligen 

aufgrund eines Gelübdes geweihtes Bild (das oft 

den Anlass seiner Entstehung darstellt). 

Voltivigalbe, die (kath. Kirche): als Bitte um od. 

Dank für Hilfe in einer Notlage einem Heiligen 

dargebrachte Gabe. 

Voltiv|kerlze, die (kath. Kirche): als Bitte um od. 

Dank für Hilfe in einer Notlage einem Heiligen 

dargebrachte Kerze. 

Voltivimesise, die (kath. Kirche): 'Messe (1) 

als Bitte um od. Dank für Hilfe in einer Not- 

lage. 

Voltivitalfel, die (kath. Kirche): einem Heiligen 

aufgrund eines Gelübdes geweihte kleine Tafel 

mit einer Inschrift. 

Voltum, das; -s, Voten u. Vota [mlat. votum = 

Gelübde; Stimme, Stimmrecht < lat. votum = 
Gelübde, feierliches Versprechen; Wunsch, Ver- 


V 


langen, zu: votum, 2. Part. von: vovere = fejer- 


Voucher -Waagschale 


lich versprechen, geloben; wünschen] (bil- 
dungsspr.): 1. Stimme (6 a): sein V. [für etw.] 
abgeben. 2. Entscheidung durch Stimmabgabe: 
die Wahl war ein V. gegen die Regierung, für die 
Politik der Regierung. 3. (bes. schweiz.) Diskus- 
sionsbeitrag im Parlament, in einer Versamm- 
lung o. Ä.: die Voten blieben diszipliniert kurz. 
4. Urteil, Stellungnahme: das Bundeskabinett 
muss ein formelles V. abgeben. 5. (veraltet) feier- 
liches Gelübde. 

Voulcher ['vaytfe], das od. der; -s, -[s] [engl. vou- 
cher, zu: to vouch = bürgen < afrz. vo(u)cher = 
herbei-, aufrufen < lat. vocare = rufen] (Touris- 
tik): Gutschein für im Voraus bezahlte Leistun- 
gen. 

Vouldou [vu'du:]: t Voodoo. 

Volyeur [voa'je:g], der; -s, -e [frz. voyeur < afrz. 
veor, véeur = Beobachter, Späher, zu: voir < lat. 
videre = sehen]: jmd., der durch [heimliches] 
Zuschauen bei sexuellen Handlungen anderer 
Lust empfindet: er ist ein V.; solche Shows, 
Filme sind nur etwas für -e. 

Volyeulrin [voa'jø:rım], die; -, -nen: w. Form zu 
t Voyeur. 

Volyeulrisimus, der; - [frz. voyeurisme, zu: voy- 
eur, î Voyeur]: sexuelles Empfinden u. Verhalten 
der Voyeure. 

volyeujrisitisch (Adj.): den Voyeurismus betref- 
fend: -e Bedürfnisse; U der -e Charakter dieser 
Dokumentation. 

VP = Volkspolizei. 

VPN [faupe:'?en], das; -[s], -[s] [Abk. für engl. vir- 
tual private network = virtuelles privates Netz- 
werk] (EDV): in sich geschlossenes, einge- 
schränkten verschlüsselten Zugriff von außen 
zulassendes Kommunikationsnetz: ein DSL-ba- 
siertes V. 

VPN-Ver|bin|dung, die (EDV): über VPN herge- 
stellte, verschlüsselte Verbindung zu einem 
Rechner oder Netzwerk: eine V. ins Firmennetz 
aufbauen. 

VPS = Videoprogrammsystem. 

VR = Volksrepublik. 

VR-Brillle [fay'?er...], die (EDV): kurz für t Virtu- 
al-Reality-Brille: eine V. tragen, aufsetzen; die 
neueste Generation von -n. 

v. R.w. = von Rechts wegen. 

vs. = versus. 

Vs = Voltsekunde. 

V. S. O. P. [Abk. von engl. very special old pale]: 
ganz besonders alt u. blass (Gütekennzeichen 
für Weinbrand). 

V-Sprung ['fay...], der (Skisport): Sprung im 
V-Stil. 

VSt = Vermögenssteuer. 

V-Stil ['fay...], der (Skisport): Stil des Skisprin- 
gens, bei dem die Skier v-förmig gehalten wer- 
den. 

v. T. = vom Tausend. 

v.u. = von unten. 

vul|gär (Adj.) [frz. vulgaire < lat. vulgaris = allge- 
mein; alltäglich, gewöhnlich; gemein, niedrig, 
zu: vulgus = (gemeines) Volk]: 1. (bildungsspr. 
abwertend) auf abstoßende Weise derb u. 
gewöhnlich, ordinär: ein -es Wort; eine -e Per- 
son; v. sein, aussehen; sich v. benehmen. 2. (bil- 
dungsspr.) zu einfach u. oberflächlich; nicht 
wissenschaftlich dargestellt, gefasst: ein -er 
Positivismus. 

vullgalrilsielren (sw. V.; hat) [zu t vulgär]: 1. (bil- 
dungsspr. abwertend) in unzulässiger Weise 
vereinfachen; allzu oberflächlich darstellen. 

2. (bildungsspr. veraltet) allgemein bekannt 
machen; unter das Volk bringen. 

Vullgalriltät, die; -, -en [wohl unter Einfluss von 
engl. vulgarity < lat. vulgaritas, zu: vulgaris, 
tvulgär] (bildungsspr.): 1. (0. Pl.) a) vulgäres (1) 
Wesen, vulgäre Art: die V. dieser Person ist 
unerträglich!; b) vulgäre (2) Beschaffenheit. 

2. (seltener) vulgäre (1) Äußerung. 

Vullgärllaltein, das: umgangssprachliche Form 
der lateinischen Sprache (aus der sich die 
romanischen Sprachen entwickelten). 

Vullgärlmarlxis|mus, der (bildungsspr. abwer- 


tend): vulgärer (2), vulgarisierter (1) Marxis- 
mus. 
Vullgärlspralche, die: 1. (bildungsspr. seltener) 
vulgäre (1) Sprache. 2. (Sprachwiss.) (bes. im 
MA.) von der Masse des Volkes gesprochene 
Sprache. 
Vullgalta, die; - [(kirchen)lat. (versio) vulgata = 
allgemein gebräuchliche Fassung]: (von Hiero- 
nymus im 4. Jh. begonnene, später für authen- 
tisch erklärte) lateinische Übersetzung der 
Bibel. 
vullgo <Adv.) [lat.] (bildungsspr.): gemeinhin, 
gewöhnlich genannt. 
Vullgolnalme, der (österr.): Benennung einer od. 
mehrerer Personen nach dem Namen eines 
Bauernhofes anstelle des Familiennamens. 
"Vullkan (röm. Mythol.): Gott des Feuers. 
?yullkan, der; -s, -e [zu lat. Vulcanus, t'"Vulkan]: 
Berg, aus dessen Innerem Lava u. Gase ausge- 
stoßen werden; Feuer speiender Berg: ein [noch] 
tätiger, nicht mehr tätiger, erloschener V.; der V. 
ist ausgebrochen; wie auf einem V. leben (sich in 
ständiger Gefahr befinden). 
Vullkanlaus|bruch, der: Ausbruch, Eruption 
eines ’Vulkans. 
Vullkan|filber, die (o. Pl.) [zu vulkanisieren (2) u. 
t Fiber (2)]: aus zellulosehaltigem Material her- 
gestellter harter bis elastischer Kunststoff, der 
bes. für Dichtungen, Koffer u. a. verwendet wird. 
Vullkalnilsaltilon, die; -, -en [engl. vulcanization, 
zu: to vulcanize, t vulkanisieren]: das Vulkani- 
sieren. 
vullkalnisch (Adj.): auf Vulkanismus beruhend, 
durch ihn entstanden: -es Gestein; eine -e Insel; 
das Gebirge ist -en Ursprungs. 
vullkalnilsielren (sw. V; hat) [eng]. to vulcanize, 
eigtl. = dem Feuer aussetzen (bei dem Verfah- 
ren wird Hitze angewendet), zu: Vulcan = 'Vul- 
kan]: 1. Rohkautschuk mithilfe bestimmter Che- 
mikalien zu Gummi verarbeiten. 2. (ugs.) 
Gegenstände aus Gummi reparieren: einen Rei- 
fen v. 


Vullkalnilsielrung, die; -, -en: das Vulkanisie- 
ren. 
Vullkalnis|mus, der; - (Geol.): Gesamtheit der 


Vorgänge u. Erscheinungen, die mit dem Aus- 
tritt von Magma aus dem Erdinnern an die Erd- 
oberfläche zusammenhängen. 


vullkalnisltisch (Adj.): den Vulkanismus betref- 
fend. 
Vullkalnit [auch: ...'nıt], der; -s, -e (Geol.): vulka- 


nisches Gestein; Ergussgestein. 
Vullkalnollolge, der; -n, -n [t -loge]: Fachmann 
auf dem Gebiet der Vulkanologie. 


Vullkalnollolgie, die; - [f -logie]: Teilgebiet der 
Geologie, das sich mit der Erforschung des Vul- 
kanismus befasst. 

Vulļka|no|lo|gin, die; -, -nen: w. Form zu î Vulka- 
nologe. 

vullkalnollo|gisch (Adj.): die Vulkanologie betref- 


fend, zu ihr gehörend. 

vullnelralbel (Adj.) [spätlat. vulnerabilis, zu lat. 
vulnerare = verwunden, verletzen, zu: vul- 
nus = Wunde] (bes. Med.): 1. (von Organen 
od. Gefäßen, die nahe an der Körperoberflä- 
che liegen) verwundbar, verletzlich. 2. (inner- 
halb eines physiologischen Prozesses) störan- 

fällig. 

Vullva, die; -, Vulven [lat. vulva, eigtl. = Hülle] 
(Med.): Gesamtheit der äußeren weiblichen 
Geschlechtsorgane. 

Vulvulzella [vuvu'ze:la], die; -, -s [H. u.]: südafri- 
kanisches Blasinstrument: für eine Art akusti- 
scher Fülle sorgt die V., das Symbol des südafri- 
kanischen Fußballs. 

v.u. Z. = vor unserer Zeitrechnung. 

v.v. = vice versa. 

VVN = Vereinigung der Verfolgten des Nazire- 
gimes. 

VWD = Vereinigte Wirtschaftsdienste. 

VWL [fayve:'el], die; - (meist ohne Art.) = Volks- 
wirtschaftslehre: VWL studieren. 

V-Zeilchen ['faw...], das: Victoryzeichen: das V. 
machen. 
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w, W [ve:], das; - (ugs.: -s), - (ugs.: -s) [mhd. w, ahd. 
(h)w]: dreiundzwanzigster Buchstabe des 
Alphabets; ein Konsonantenbuchstabe: ein klei- 
nes w, ein großes W schreiben. 

w = weiblich. 

W = ?Watt; 'West, Westen; Wolfram. 

WAA = Wiederaufbereitungsanlage. 

Waadt [va(:)t], die; -: Schweizer Kanton (frz.: 
Vaud). 

Waadt|land, das; -[e]s: Waadt. 

'Waadtllänlder, der; -s, -: Ew. 

?Waadtllän|der (indekl. Adj.): W. Alpen. 

Waadtllänldelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t"Waadtländer. 

'"Waag, die; - [mhd. wäc, ahd. wäg = (bewestes) 

Wasser; Fluss, See, verw. mit tWoge] (bayr.): 

Flut; Wasser. 

?Waag, die; -: linker Nebenfluss der Donau in der 
Slowakischen Republik. 

Waalge, die; -, -n [mhd. wäge, ahd. wäga, eigtl. = 
das (auf u. ab, hin u. her) Schwingende, verw. 
mit t’bewegen]: 1. Gerät, mit dem das Gewicht 
von etw. bestimmt wird: eine zuverlässige, gute, 
genaue, exakt anzeigende W.; diese W. wiegt 
genau; eine W. eichen; etw. auf die W. legen, auf/ 
mit der W. wiegen; sich auf die W. stellen; er 
bringt 80 kg auf die W. (ugs.; wiegt 80 kg); 
*sich/(geh.:) einander die W. halten (sich im 
Ausmaßs, in der Intensität, in der Bedeutung 
o. Ä. gleichkommen: Vor- und Nachteile hielten 
sich [in etwa] die W.). 2. (Astrol.) a) <o. Pl.) Tier- 
kreiszeichen für die Zeit vom 24. 9. bis 23. 10.; 
b) jmd., der im Zeichen Waage (2a) geboren ist: 
sie, er ist [eine] W. 3. (o. Pl.) Sternbild am südli- 
chen Sternenhimmel. 4. (Turnen, Eis-, Roll- 
kunstlauf)) Figur, Übung, bei der der Körper 
waagerecht im Gleichgewicht gehalten wird: 
eine eingesprungene W. 

Waalgelballken, der: gerader, als Hebel wirken- 
der Teil einer Waage, an dem die Waagschalen 
hängen. 

Waalgelmeis|ter, Waagmeister, der (früher): 
jmd., der für das Wiegen von Waren auf einer 
öffentlichen Waage zuständig ist. 

Waalgelmeislte|rin, Waagmeisterin, die: w. For- 
men zu T Waagemeister, Waagmeister. 

waalgelrecht, waagrecht (Adj.) [eigtl. = wenn 
die Waage recht steht, wenn der Waagebalken 

in der Ausgangsstellung steht]: in einer geraden 
Linie rechtwinklig zu einer senkrechten Linie 
od. Fläche verlaufend; horizontal: eine -e Linie, 
Fläche; ein -er Balken; das Brett liegt [genau] w.; 
ein Seil w. spannen. 

Waalgelrechite, Waagrechte, die/eine 
Waagle]rechte; der/einer Waagfe]rechten od. 
Waagle]rechte, die Waagl[e]rechten/zwei 
Waagle]rechte od. Waagle]rechten: waage- 
rechte Linie, Ebene, Lage; Horizontale. 

Waag|meis|ter usw.: ? Waagemeister usw. 

waaglrecht usw.: t waagerecht usw. 

Waaglschalle, die; -, -n: an beiden Seiten des 
Waagebalkens einer Waage hängende Schale, 
in die eine zu wiegende Last od. das Gewicht 
zum Wiegen gelegt wird: * alles, jedes Wort auf 
die W. legen (î Goldwaage); [nicht] in die W. 
fallen (t'Gewicht 3: der späte Zeitpunkt ihrer 
Bewerbung wird schon in die W. fallen); etw. in 
die W. werfen (etw. als Mittel zur Erreichung 
von etw. einsetzen: er wirft seinen gesamten 
Einfluss in die W., um den Bau der Straße zu 
verhindern). 
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Waal, die; -: Mündungsarm des Rheins. 

wab]bellig, wabblig (Adj.) [zu twabbeln] (ugs.): 
[unangenehm] weich u. dabei leicht in zitternde 
Bewegung geratend: ein -er Pudding, Bauch, 
Busen, Hintern; er ist dick und w. 

wab]beln (sw. V; hat) [mhd. wabelen = in (emsi- 
ger) Bewegung sein] (ugs.): sich zitternd, in sich 
wackelnd hin u. her bewegen: der Pudding wab- 
belt; er lachte, dass sein Bierbauch wabbelte. 

wabb|lig: t wabbelig. 

Walbe, die; -, -n [mhd. wabe, ahd. waba, wabo, zu 
tweben u. eigtl. = Gewebe (der Bienen)]: 
Gebilde aus vielen gleich geformten, meist 
sechseckigen, von Bienen aus körpereigenem 
Wachs geformten Zellen, die der Aufzucht ihrer 
Larven dienen u. in denen sie Honig od. Pollen 
speichern. 

walben|förlmig (Adj.): wie eine Wabe geformt, 
aufgebaut: ein -es Muster; eine -e Bauweise. 

Walben]ho|nig, der: Honig aus frisch gebauten, 
unbebrüteten Waben. 

walbern (sw. V; hat) [mhd. waberen = sich hin u. 
her bewegen] (landsch., sonst geh.): sich in 
einer mehr od. weniger unruhigen, flackernden, 
ziellosen Bewegung befinden: wabernde Nebel- 
schwaden, Flammen. 

wach (Adj.) [zu t? Wache, entstanden aus Sätzen 
wie »er ist (in) Wache«, d.h., er befindet sich im 
Zustand des Wachens]: 1. nicht schlafend: in 
-em Zustand; w. werden, bleiben; [lange, die 
ganze Nacht] w. liegen; sich [mit Kaffee] w. hal- 
ten; der Lärm hat mich w. gemacht (aufge- 
weckt); sie rüttelte ihn w. (rüttelte ihn, bis er 
wach wurde); ich war noch gar nicht richtig w.; 
bist du noch w. (munter) genug, um Auto zu 
fahren?; U die Erinnerung an die Verbrechen ist 
noch w. 2. geistig sehr rege, von großer Auf- 
merksamkeit, Aufgeschlossenheit zeugend; auf- 
‚geweckt: ein -er Geist; -e Augen; sehr -e Sinne 
haben; -en Sinnes, mit -em Verstand an etw. 
herangehen; etw. w. verfolgen. 

Wachlabjlölse, die (bes. österr.);: Wachablösung. 

Wachlab|lölsung, die: Ablösung der Wache, eines 
Wachpostens: bei der, nach erfolgter W. 

Walchlau, die; -: Tal der Donau in Niederöster- 
reich zwischen Krems u. Melk. 

Wachlbaltailllon, das: zu Repräsentationszwe- 
cken und zum Wachdienst (1) aufgestellter mili- 
tärischer Verband. 

Wach]boot, das: für den Wachdienst ausgerüste- 
tes kleineres Kriegsschiff. 

Wachldienst, der: 1. (o.Pl.) Dienst, der in der 
Bewachung, Sicherung bestimmter Einrichtun- 
‚gen, Anlagen, Örtlichkeiten o.Ä. besteht: W. 
haben. 2. den Wachdienst (1) versehende 
Gruppe von Personen. 

Walche, die; -,-n [mhd. wache, ahd. wacha, zu 
t wachen]: 1. Wachdienst (1): die W. beginnt um 
6 Uhr; W. haben, halten; die W. übernehmen; die 
W. [dem nächsten/an den nächsten] übergeben; 
auf W. sein (Militär; Wachdienst haben); auf W. 
ziehen (Militär; den Wachdienst antreten); 

* [auf] W. stehen/(ugs., bes. Soldatenspr.:) W. 
schieben (als Wachposten Dienst tun: ein W. 
stehender Soldat); W. gehen (patrouillieren). 

2. den Wachdienst (1) versehende Personen od. 
Gruppe von Personen; Wachdienst (2), Wach- 
posten: die W. zieht auf; die W. kontrollierte die 
Ausweise; -n aufstellen; die -n verstärken, ablö- 
sen. 3. a) Raum, Gebäude für die Wache (2), 
Wachlokal: er meldete sich bei dem Posten vor 
der W; b) Kurzf. von t Polizeiwache: er wurde 
auf die W. gebracht; Sie müssen mit zur W. 
kommen. 

Walche|belamlter (vgl. Beamter) (österr. 
Amtsspr.): bewaffneter Beamter bei Polizei oder 
Justiz. 

Walche]belamltin, die: w. Form zu t Wachebe- 
amter. 

walcheln (sw. V.; hat) (bayr., österr. ugs.): a) win- 
ken: mit der Fahne in der Hand w.; b) fächeln: 
<subst.:) ein Aufguss [in der Sauna] mit und 
ohne Wacheln; c) wehen: bei uns wachelt es 
ununterbrochen. 


walchen (sw. V.; hat) [mhd. wachen, ahd. wachen, 
zu twecken u. eigtl. = frisch, munter sein]: 

1. (geh.) wach sein, nicht schlafen: schläft er 
oder wacht er?; (subst.:) zwischen Wachen und 
Schlafen. 2. wach bleiben u. aufjmdn., etw. auf- 
passen, achthaben: sie hat an seinem Bett 
gewacht. 3. sehr genau, aufmerksam auf jmdn., 
etw. achten, aufpassen: streng, eifersüchtig über 
etw. w.; sie wachte stets darüber, dass den Kin- 
dern nichts geschah. 

Walchelschielben, das; -s (ugs., bes. Solda- 
tenspr.): Wachestehen. 

Walchelstelhen, das; -s: das Versehen des Diens- 
tes als Wachposten. 

Walche stelhend, walchelstelhend (Adj.): als 
Wachposten seinen Dienst ausübend: ein 
Wache stehender Soldat. 

Wachlfeuler, das: Feuer der Wachen, Wachpos- 
ten. 

wachlhalbend (Adj.): für den Wachdienst (1) ein- 
geteilt, ihn versehend: der -e Offizier. 

Wachlhalben|de, die/eine Wachhabende; der/ei- 
ner Wachhabenden, die Wachhabenden/zwei 
Wachhabende: weibliche Person, die Wach- 
dienst hat. 

Wachlhalbenlder, der Wachhabende/ein Wach- 
habender; des/eines Wachhabenden, die Wach- 
habenden/zwei Wachhabende: jmd., der Wach- 
dienst hat: sich beim Wachhabenden melden. 

wachlhallten (st. V.; hat): lebendig erhalten; die 
Fortdauer von etw. bewahren: das Interesse an 
etw., die Erinnerung an jmdn., etw. w. 

Wachlheit, die; -: 1. (seltener) das Wachsein; 
Wachzustand. 2. geistige Regsamkeit, Aufmerk- 
samkeit: seine geistige W.; die W. ihres Blickes. 

Wachlhund, der: Hund, der dazu geeignet, abge- 
richtet ist, etw. zu bewachen: ein guter, scharfer 
W. 

Wach|ko|ma, das (Med.): Koma, bei dem der 
Patient die Augen geöffnet hat: im W. liegen. 

'wach|küs|sen (sw. V; hat): nach langer Zeit wie- 
der in Gebrauch nehmen [und damit vor dem 
Verfall o. Ä. retten]; zur [erneuten] Teilhabe am 
Leben, zum Aktivsein anregen. 

wach küsisen, wachlküslsen (sw. V; hat): küssen 
u. dadurch wecken. 

wach lielgen, wachllielgen <st. V; hat, südd., 
österr., schweiz.: ist): nicht einschlafen können: 
die ganze Nacht wach liegen. 

Wachllolkal, das: Raum für den Aufenthalt einer 
Wachmannschaft. 

Wachlmalcher, der (ugs.): stimulierende, aufput- 
schende Droge; Weckamin. 

Wachlmann, der (Pl. ...männer u.....leute): 1. jmd., 
der die Aufgabe hat, bestimmte Einrichtungen, 
Örtlichkeiten zu bewachen, zu sichern: ein W. 
der Wach- und Schließgesellschaft; die Täter 
schlugen einen W. nieder und nahmen ihm die 
Waffe ab. 2. (österr.) Polizist. 

Wachlmann|schaft, die: wachhabende militäri- 
sche Mannschaft. 

Walchollder, der; -s, - [mhd. wecholter, ahd. 
wechalter, 1. Bestandteil wohl zu fî wickeln, wohl 
nach den zum Flechten verwendeten Zweigen, 
zum 2. Bestandteil -ter vgl. Teer]: 1. (zu den 
Nadelhölzern gehörender) immergrüner 
Strauch od. kleinerer Baum mit nadelartigen 
od. schuppenförmigen kleinen, graugrünen 
Blättern u. blauschwarzen Beerenfrüchten (die 
bes. als Gewürz u. zur Herstellung von Brannt- 
wein verwendet werden). 2. Kurzf. von 
t Wacholderbranntwein: einen W, bitte. 

Walchollder|baum, der: Wacholder (1). 

Walchollder|beelre, die: Beere des Wachol- 

ders (1). 
Walchollder|brannt|wein, der: mit Wacholder- 
beeren hergestellter Branntwein. 

Wajlchollder|busch, der: Wacholder (1). 

Walchollderldrosisel, die: (zu den Drosseln gehö- 

render) größerer Singvogel mit grau u. braun 

gefärbtem Gefieder. 

Walchollder|schnaps, der (ugs.): Wacholder- 

branntwein. 


Walchollder|strauch, der: Wacholder (1). 
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Wachlper|so|nal, das: wachhabendes Personal. 

Wachlposlten, Wachtposten, der: Wache halten- 
der militärischer Posten. 

Wachlrelgilment, das: zu Repräsentationszwe- 
cken und zum Wachdienst (1) aufgestelltes 
Regiment. 

wachlrulfen (st. V; hat): (bei jmdm.) entstehen 
lassen, hervorrufen; wecken, erregen: in/bei 
jmdm. eine Vorstellung, Erinnerungen w.; das 
Bild ruft die Vergangenheit wach. 

'wach|rüt|teln (sw. V; hat): plötzlich aktiv, rege 
werden lassen, aufrütteln: die Nachricht hat 
unser Gewissen wachgerüttelt. 

wach rütlteln, wachlrütlteln (sw. V; hat): 
wecken: jmdn. wach rütteln. 

Wachs, das; -es, (Arten:) -e [mhd., ahd. wahs, zu 
twickeln u. eigtl. = Gewebe (der Bienen)]: [von 
Bienen gebildete] meist weiße bis gelbliche, oft 
leicht durchscheinende Masse, die sich in war- 
mem Zustand leicht kneten lässt, bei höheren 
Temperaturen schmilzt u. bes. zur Herstellung 
von Kerzen o. Ä. verwendet wird: weiches, flüs- 
siges W.; das W. schmilzt; W. gießen, kneten, 
formen, ziehen; etw. in W. abdrücken; etw. mit 
W. überziehen, glätten, verkleben, dichten; den 
Boden mit W. (Bohnerwachs) einreiben; er hat 
seine Skier mit dem falschen W. (Skiwachs) 
behandelt; ihr Gesicht war weiß, gelb wie W. 
(sehr bleich, fahl); er wurde weich wie W. 
(wurde sehr nachgiebig, gefügig); sie schmolz 
dahin wie W. (gab jeden Widerstand auf); * W. 
in jmds. Hand/Händen sein (jmdm. gegenüber 
sehr nachgiebig sein). 

Wachslabl|druck, der (Pl. ...drücke): mit Wachs 
‚gefertigter plastischer Abdruck. 

wachlsam (Adj.) [eigtl. zu t? Wache, heute als zu 
twachen gehörend empfunden]: vorsichtig, 
gespannt, mit wachen Sinnen etw. beobachtend, 
verfolgend; sehr aufmerksam, voller Konzentra- 
tion: ein -er Hüter der Demokratie; seinem -en 
Blick entging nichts; angesichts dieser Gefahr 
gilt es, w. zu sein; eine Entwicklung w. verfolgen. 

Wachlsam|keit, die; -: das Wachsamsein: es ist 
äußerste, erhöhte W. geboten. 

wachslar|tig (Adj.): wie Wachs beschaffen: eine 
-e Substanz. 

Wachsibild, das: bildähnliches Relief aus Wachs. 

wachs]bleich (Adj.): bleich wie Wachs: er war vor 
Schreck w. 

Wachslbohlne, die: Gartenbohne mit gelblichen 
Hülsen. 

'wachlsen (st. V.; ist) [mhd. wahsen, ahd. wahsan, 
urspr. = vermehren, zunehmen]: 1. a) als leben- 
der Organismus, als Teil eines lebenden Orga- 
nismus an Größe, Länge, Umfang zunehmen, 
‚größer, länger, dicker werden: schnell, übermä- 
Big, nur langsam w.; der Junge ist [ziemlich, wie- 
der ein ganzes Stück] gewachsen; das Gras 
wächst üppig; die Haare, Fingernägel sind 
gewachsen; ich lasse mir einen Bart, die Haare, 
(ugs.:) lange Haare w.; den männlichen Tieren 
wächst ein Geweih; U der Neubau wächst Meter 
um Meter (wird Meter um Meter höher); die 
Schatten wuchsen (geh.; wurden länger); b) sich 
entwickeln (2a) [können], gedeihen: diese 
Pflanze wächst überall [gut], nur auf sandigen 
Böden, vor allem an schattigen Standorten; hier 
wachsen nur Flechten und Moose; in dem Wald 
wachsen viele Beeren, Pfifferlinge; diese Früchte 
wachsen an Bäumen; (subst.:) der Baum 
braucht zum Wachsen ein ganz anderes Klima; 
c) sich beim Wachsen (1a) in bestimmter Weise 
entwickeln: der Baum wächst krumm, schön 
gerade; der Busch soll nicht zu sehr in die Breite 
w; er ist schlank gewachsen (ist schlank); sie ist 
gut gewachsen (hat eine gute Figur); d) sich 
beim ' Wachsen (1 a) irgendwo ausbreiten, in 
eine bestimmte Richtung ausdehnen: die Klet- 
terpflanze wächst an der Mauer in die Höhe, bis 
aufs Dach, über den Zaun; der Ast wächst in 
den Garten des Nachbarn. 2. a) an Größe, Aus- 
maß, Zahl, Menge o. Ä. zunehmen; sich ausbrei- 
ten, sich ausdehnen, sich vermehren: die Stadt, 
Einwohnerzahl wächst von Jahr zu Jahr; sein 
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Vermögen, Reichtum wächst ständig; sein Vor- 
sprung wächst noch; seine Familie ist inzwi- 
schen gewachsen; die Flut, das Hochwasser 
wächst (steigt); die wachsende Arbeitslosigkeit; 
wachsende Teilnehmerzahlen; b) an Stärke, 
Intensität, Bedeutung o. Ä. gewinnen; stärker 
werden, zunehmen: seine Erregung, sein Ärger, 
der Widerstand, sein Zorn, ihr Einfluss wuchs 
immer mehr; der Lärm, der Schmerz, die Span- 
nung wuchs ins Unerträgliche; sein Selbstbe- 
wusstsein wächst mit seinem Erfolg; er ist an 
seinen/mit seinen Aufgaben gewachsen (er hat 
an innerer Größe, Stärke zugenommen); (oft im 
1. Part.:) der wachsende Wohlstand des Landes; 
sich wachsender Beliebtheit erfreuen; er hat mit 
wachsenden Schwierigkeiten zu kämpfen; sie 
hörte mit wachsendem Interesse, Erstaunen zu; 
c) sich harmonisch, organisch entwickeln, all- 
mählich entstehen: die Stadt, die Kultur ist in 
Jahrtausenden gewachsen; die Gewissheit 
wächst, dass die Schäden irreparabel sind; 
(meist im 2. Part.:) gewachsene Traditionen, 
Strukturen, Ordnungen, Bräuche; gewachsener 
(von Natur aus an Ort und Stelle befindlicher) 
Fels. 

?wachlsen (sw. V; hat) [zu t Wachs]: mit Wachs 
(bes. mit Bohnerwachs, Skiwachs o.Ä.) einrei- 
ben, glätten: den Boden, die Treppe w. und boh- 
nern; die Skier w.; gewachste Zahnseide, 
Schnürsenkel; (auch ohne Akk.-Obj.:) er hat 
falsch gewachst (das falsche Skiwachs benutzt). 

wächlsern (Adj.): 1. aus Wachs bestehend, gefer- 
tigt: -e Figuren. 2. (geh.) wachsbleich: -e Haut; 
-e Hände; ihr Gesicht war w. 

Wachslfarlbe, die: 1. Farbstoff zum Färben von 
Wachs. 2. Malfarbe, bei der der Farbstoff durch 
Wachs gebunden ist. 

Wachslfilgur, die: Figur aus Wachs. 

Wachsifilgulrenikalbilnett, das: Museum, in 
dem meist lebensgroße, aus Wachs geformte 
Nachbildungen berühmter Persönlichkeiten 
ausgestellt sind: das W. der Madame Tussaud in 
London. 

Wachslker|ze, die: Kerze aus (natürlichem od. 
künstlichem) Wachs. 

Wachsllein|wand, die (0. Pl.) (österr.): Wachs- 
tuch. 

Wachsllicht, das (Pl. -er): Wachskerze: unter der 
Teekanne brannte in einem Stövchen ein klei- 
nes W. 

Wachslmalikreilde, die, Wachs|mallstift, der: 
aus Wachsfarbe (2) hergestellter Stift zum 
Malen. 

Wachlsol|dat, der: als Wache, Wachposten einge- 
setzter Soldat. 

Wachisolldaltin, die: w. Form zu t Wachsoldat. 

Wachs|palpier, das: mit Paraffin imprägniertes, 
Wasser abstoßendes [Pack]papier. 

Wachslschicht, die: aus Wachs bestehende 
Schicht. 

Wachsisielgel, das: Siegel aus Wachs. 

wächst: ?'wachsen. 

Wachsltalfel, die: (in der Antike) Schreibtafel aus 
Wachs, in das die Schrift eingeritzt wird. 

Wachistaltilon, die: Intensivstation, auf der 
schwer kranke Patienten ständig überwacht 
werden. 

Wachlstulbe, die: Aufenthaltsraum für die nicht 
Posten stehenden Mitglieder einer Wachmann- 
schaft. 

Wachsltuch, das: 1. (Pl. -e) einseitig mit einer Art 
Firnis beschichtetes Gewebe, das wasserabsto- 

‚Send ist: eine Tischdecke, Schürze aus W. 2. (Pl. 
..tücher) Tischdecke aus Wachstuch (1): auf 
dem Küchentisch lag ein buntes W. 

Wachsltuch|delcke, die: Wachstuchtischdecke. 

Wachsltuchltischldelcke, die: Tischdecke aus 
Wachstuch (1). 

Wachstum, das; -s [mhd. wahstuom]: 1. a) das 
!Wachsen (1a,b): das [körperliche] W. eines Kin- 
des; das W. der Pflanzen fördern, beschleuni- 
gen, hemmen, stören, beeinträchtigen; im W. 
zurückgeblieben sein; b) (landsch.) irgendwo 
gewachsene, bes. angebaute Pflanzen, Produkte 


von Pflanzen: eine Flasche eigenes W. (Wein 
aus den eigenen Weinbergen). 2. das ' Wach- 
sen (2a): das rasche W. der Stadt, der Bevölke- 
rung; ein jährliches W. von mehr als 4 Prozent; 
das W. der Wirtschaft fördern; die Grenzen des 
wirtschaftlichen -s. 

Wachs|tums|belwelgung, die (Bot.): durch 
ungleiches Wachstum der verschiedenen Seiten 
von Organen hervorgerufene Bewegung festsit- 
zender Pflanzen. 

Wachsltumslbraniche, die (Wirtsch.): Branche 
mit erheblichem wirtschaftlichem Wachstum. 

Wachs|tums|chan|ce, die (Wirtsch.): Chance, 
Möglichkeit zu wirtschaftlichem Wachstum. 

Wachsltums|fakltor, der: a) Faktor, der das 
Wachstum beeinflusst, bestimmt: ein entschei- 
dender, starker, wichtiger W.; Innovation als W.; 
b) (meist Pl.) (Med.) körpereigenes Eiweiß, das 
das Zellwachstum anregt. 

WachsltumslfeltilschisImus, der (abwertend): 
das wirtschaftliche Wachstum zum Fetisch 
erhebende Auffassung. 

wachsitumsiförldernd (Adj.): 1. das pflanzliche, 
tierische Wachstum fördernd: -e Hormone. 

2. (Wirtsch.) das wirtschaftliche Wachstum för- 

dernd: -e Investitionen, Maßnahmen. 
wachs|tums|hem|mend (Adj.): das pflanzliche, 

tierische Wachstum hemmend: -e Hormone. 

Wachs|tumslhor|mon, das: das Wachstum för- 
derndes Hormon. 

Wachsitumslideo|lolgie, die: Ideologie, durch 
die die einseitige Orientierung am Wachstum 
(in der Wirtschaftspolitik) gerechtfertigt werden 
soll. 

Wachs|tums|markt, der (Wirtsch.): Markt (3a), 
der sich gut entwickelt: Senioren sind der W. der 
Zukunft. 

wachsltumslorilenitiert (Adj.): (in der Wirt- 
schaft[spolitik]) am Wachstum orientiert: eine 
[primär] -e Wirtschaftspolitik. 

Wachsltumslpolliltik, die: auf wirtschaftliches 
Wachstum abzielende Politik. 

Wachsltumslpoltenitilal: t Wachstumspotenzial. 

Wachsltumslpolten|zilal, Wachstumspotential, 
das (Wirtsch.): Potenzial für wirtschaftliches 
Wachstum. 

Wachsitumslpro|glnolse, die (Wirtsch.): Prog- 
nose über das erwartete wirtschaftliche Wachs- 
tum: die W. musste mehrmals nach unten korri- 
giert werden. 

Wachsitumsliprolzess, der: Prozess des Wach- 
sens, des Wachstums. 

Wachsltumslralte, die (Wirtsch.): Steigerungs- 
rate des wirtschaftlichen Wachstums eines 
Landes in einem bestimmten Zeitraum: eine 
hohe, zweistellige W. erzielen. 

Wachs|tums|schub, der (bes. Med.): beträchtli- 
ches Wachstum innerhalb verhältnismäßig kur- 
zer Zeit. 

wachsitumsistark (Adj.) (bes. Wirtsch.): stark 
wachsend: China gilt als sehr w. 

Wachsltumslstölrung, die (bes. Med.): Störung 
des Wachstums. 

Wachs|tumslstory, die (Wirtschaftsjargon): von 
Wachstum gekennzeichnete unternehmerische, 
wirtschaftliche Erfolgsgeschichte: er lieferte lei- 
der keine W.; auf langfristige -s vertrauen. 

Wachs|tums|wert, der (Börsenw.): von einem 
stark wachsenden Unternehmen ausgegebenes 
Wertpapier. 

wachs|weich (Adj.): 1. weich wie Wachs: die Bir- 
nen sind w; ein Ei w. kochen. 2. (oft abwertend) 
a) ängstlich u. sehr nachgiebig, gefügig: bei die- 
ser Drohung wurde er gleich w.;b) keinen fest 
umrissenen Standpunkt, keine eindeutige, feste 
Haltung erkennen lassend: -e Erklärungen. 

Wachsizielher, der: Handwerker, der Kerzen u. 
andere Gegenstände aus Wachs herstellt 
(Berufsbez.). 

Wachslzielhelrin, die: w. Form zu t Wachszieher. 

Wacht, die; -, -en [mhd. wachte, ahd. wahta, zu 
twachen] (dichter., geh.): Wache (1); Wach- 
dienst (1): W. halten. 

Wachtlabllölsung usw.:t Wachablösung usw. 
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Wächlte: frühere Schreibung für t Wechte. 
Wachltel, die; -, -n [mhd. wahtel(e), ahd. wahtala, 
lautm. für den Ruf des Vogels]: 1. kleiner Hüh- 
nervogel mit kurzem Schwanz u. braunem, auf 
der Oberseite oft gelblich u. schwarz gestreiftem 

Gefieder: es gab geschmorte -n; der Schlag der 
-n. 2. (Jargon) Justizvollzugsbeamter, -beamtin. 

Wachlitellei, das: Ei der Wachtel (1). 

Wachitellhund, der: mittelgroßer, langhaariger 
Jagdhund. 

Wachitellkölnig, der [im 16. Jh. wachtelkünig, 
das Gefieder des Vogels ähnelt dem einer Wach- 
tel]: der Wachtel ähnliche Ralle mit gelbbrau- 
nem, schwarz geflecktem Gefieder. 

Wachltellruf, Wachitellschlag, der: Laut, den die 
Wachtel von sich gibt. 

Wächlter, der; -s, - [mhd. wahtzere, ahd. wahtäri, 
zu 1 Wacht]: jmd., der [beruflich] Wachdienst 
verrichtet, jmdn., etw. bewacht: der W. eines 
Fabrikgeländes, in einem Museum; die W. 
machen ihren Rundgang; er wurde von drei -n 
(Leibwächtern) begleitet; U ein W. der Demo- 
kratie. 

Wächlterlamt, das: Aufgabe, Position eines 
Wächters. 

Wächltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Wächter. 

Wächlter|konitlrollluhr, die: mit einem Uhr- 
werk kombiniertes Gerät, das der Wächter 
mitführt u. zum Registrieren seiner Rund- 
gänge benutzt. 

Wächlterlrat, der: Kontrollorgan für Gesetzge- 
bung u. Wahlen im Iran: der iranische W. »kor- 
rigierte« das Ergebnis der Parlamentswahlen; 

U sie war immer bemüht, den informellen Zen- 
soren und Wächterräten (Zensurstellen) zu 
genügen. 

Wachtlmeislter, der [spätmhd. wache-, wacht- 
meister = mit der Einteilung der städtischen 
Nachtwachen beauftragter Zunftmeister]: 

1. (österr., schweiz., sonst veraltet) a) (o.Pl.) 
Dienstgrad (in bestimmten Truppengattungen):; 
in der Schweiz zweitunterster Dienstgrad des 
Unteroffiziers; b) Soldat dieses Dienstgrades. 

2. a) (o.Pl.) unterster Dienstgrad bei der Polizei; 
b) Polizist des untersten Dienstgrades: guten 
Morgen, Herr W.! 

Wachtlpositen, der: t Wachposten. 

Wachl|traum, der (bes. Psychol.): im Wachzu- 
stand auftretende traumhafte Vorstellungen; 
Tagtraum. 

Wachtlturm, Wachlturm, der: einen weiten Über- 
blick gewährender Turm für Wachposten: vom 
W. aus beobachtete er die Gefangenen. 

Wach- und Schließ|gelselllschaft, die: Dienst- 
leistungsunternehmen, das die Bewachung von 
Gebäuden, Fabrikanlagen, Parkplätzen o. Ä. 
übernimmt. 

wach werlden, wach|wer|den (unr. V. ist): sich 
wieder zeigen, wieder auftreten: die alten Res- 
sentiments wurden wieder wach. 

Wachlzim|mer: 1. (österr.) Büro einer Polizeibe- 
hörde. 2. Aufwachraum in einer Klinik. 

Wach|zulstand, der: Zustand des Wachseins: im 
W. 

Walcke, die; -, -n [mhd. wacke, ahd. wacko; H.u.] 
(landsch., sonst veraltet): kleinerer [verwittern- 
der] Gesteinsbrocken. 

Walckelljbild, das: 1. verwackelte Fernseh- od. 
Videoaufnahme. 2. Bild, das sich verändert, 
wenn man es unter einem anderen Winkel 
betrachtet. 

Walckelldalckel, der: Hundefigur mit einem lose 
aufgehängten Kopfteil, der bei Bewegung hin 
und her wackelt: er setzte den W. hinten auf die 
Hutablage. 

walcke|lig, wacklig (Adj.): 1. a) wackelnd (1 a): 
ein -er Tisch, Stuhl; ein -es Bett; ein -er (nicht 
mehr fest sitzender) Zahn; der Schrank steht 
etwas w.; b) nicht fest gefügt, nicht [mehr] sehr 
stabil: in den Keller führt eine -e Stiege. 2. (ugs.) 
kraftlos, schwach, hinfällig: ein -er Greis; der 
Patient ist noch sehr w. [auf den Beinen]; U das 
Unternehmen steht auf einer finanziell -en 
Grundlage. 3. (ugs.) nicht sicher, nicht gesichert; 
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gefährdet, bedroht: -e Arbeitsplätze; eine -e 
Angelegenheit, Argumentation, Finanzierung; 
um die Firma steht es recht w. (sie ist vom 
Bankrott bedroht); er steht in der Schule sehr w. 
(seine Versetzung ist gefährdet). 

Walckellkanldildat, der: Person, Unternehmen, 
Land o. Ä., die bzw. das im Verdacht steht, 
bestimmte Voraussetzungen als Zugang zu etw. 
nicht zu erfüllen: der Minister ist ein W.; die 
Firma gilt als W. 

Walckellkon|takt, der: schadhafter elektrischer 
Kontakt (3b): Ursache der Störung war ein W.; 
einen W. suchen, finden, beseitigen. 

walckeln (sw. V.) [mhd. wackeln, Iterativbildung 
zu: wacken, Intensivbildung zu: wagen, ahd. 
wagön = sich hin u. her bewegen, wohl zu 
mhd. wage, ahd. waga = Bewegung, zu 
t'bewegen, demnach eigtl. = sich wiederholt 
(od. ein wenig) hin u. her bewegen]: 1. (hat) 

a) nicht fest auf etw. stehen, nicht fest sitzen [u. 
sich daher hin u. her bewegen]: der Tisch, 
Schrank, Stuhl wackelt; der Zaunpfahl wackelt; 
ihm wackelt ein Zahn, seine Zähne wackeln; 

U der Thron des Chefs wackelt (er droht seinen 
Posten zu verlieren); b) (ugs.) sich schwankend, 
zitternd, bebend hin u. her bewegen: die Gläser 
auf dem Tisch wackelten. 2. (hat) (ugs.) a) rüt- 
teln: an der Tür, am Zaun w.; b) mit etw. eine 
hin u. her gehende Bewegung ausführen, etw. 
in eine hin u. her gehende Bewegung versetzen: 
mit dem Kopf, mit den Ohren, mit den Hüften 
w. 3. (ist) (ugs.) sich mit unsicheren Bewegun- 
gen, schwankenden Schritten, watschelndem 
o.ä. Gang irgendwohin bewegen: der Alte ist 
über die Straße gewackelt. 4. (hat) (ugs.) 
wackelig (3) sein: seine Stellung, sein Arbeits- 
platz wackelt; die Firma wackelt (ist vom 
Bankrott bedroht). 

Walckellpud|ding, der (fam.): leicht in eine zit- 
ternde Bewegung geratender Pudding, bes. Göt- 
terspeise (2). 

walcker (Adj.) [mhd. wacker = wach, wachsam, 
tüchtig, tapfer, ahd. wacchar = wach, wachsam, 
zu t wecken u. eigtl. = frisch, munter] (veral- 
tend): 1. rechtschaffen, ehrlich u. anständig; 
redlich: -e Bürger; sich w. durchs Leben schla- 
gen. 2. tüchtig, tapfer, sich frisch u. kraftvoll ein- 
setzend: -e Soldaten, Krieger; w. [für, um etw.] 
kämpfen; (heute meist scherzh., mit wohlwol- 
lendem Spott:) er ist ein -er Esser, Zecher; er hat 
sich w. gehalten. 

Walcker|stein, der; -[e]s, -e (landsch.): Wacke. 

wackllig: t wackelig. 

Wad, das; -s [engl. wad, H.u.]: als weiche, lockere, 
auch schaumige Masse auftretendes Mineral, 
das braun abfärbt u. sehr leicht ist. 

Walde, die; -, -n [mhd. wade, ahd. wado, wahrsch. 
verw. mit lat. vatax = krumm-, schiefbeinig u. 
lat. vatius = einwärtsgebogen, krumm(beinig) 
u. eigtl. wohl = Krümmung, Biegung (am Kör- 
per)]: durch einen großen Muskel gebildete hin- 
tere Seite des Unterschenkels beim Menschen: 
stramme, kräftige, dünne -n; er hat einen 
Krampf in der W. 

Walden|bein, das (Anat.): äußerer, schwächerer 

der beiden vom Fuß bis zum Knie gehenden 
Knochen des Unterschenkels. 

Walden|beilßer, der (ugs.): jmd., der einen 

andern, obwohl der ihm eindeutig überlegen ist, 

dennoch dreist angreift u. ihm dadurch Ver- 
druss bereitet. 

Walden|beilße|rin, die; -, -nen: w. Form zu 

Wadenbeißer. 

walden|hoch (Adj.): bis zur halben Wade hinauf- 

reichend (2): wadenhohe Stiefel. 

Walden|krampf, der: Krampf in der Wade: ein 

plötzlicher, nächtlicher W.; einen W. haben. 

walden|lang (Adj.): bis zu den halben Waden 
hinunterreichend (2a): ein -er Rock. 

Walden|musikel, der: Muskel der Wade. 

WaldenIstrumpf, der: 1. (veraltet) Kniestrumpf. 
2. (zu bestimmten Trachten gehörender) das 
Bein vom Knöchel bis zur Wade bedeckender 
Strumpf ohne Füßling. 
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Walden|wilckel, der: (fiebersenkender) kalter bis 
lauwarmer Umschlag um die Wade. 

Waldi, das; -s, -s [arab. wädi]: (bes. in Nordafrika 
u. im Vorderen Orient) Flussbett in der Wüste, 
das nur nach heftigen Regenfällen Wasser 
führt. 

Wadl, das; -s, -[n] (bayr., österr. ugs.): Wade. 

Wadllbeilßer, der (bayr., österr. ugs.): 1. kleiner, 
bissiger Hund. 2. t Wadenbeißer. 

Wadl|beilßelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Wadlbeißer (2). 

Wädlli, das; -[s], -[s] [zu t? Wade] (schweiz.): Eis- 
bein. 

Walfer ['weıfe], der; -s, -[s] [engl. wafer, eigtl. = 
Waffel, Oblate] (Elektronik): dünne Scheibe aus 
Halbleitermaterial, auf die integrierte Schal- 
tungen aufgebracht werden. 

Waflfe, die; -, -n [geb. aus dem älteren, als Pl. 
od. Fem. Sg. aufgefassten Waffen, mhd. 
wäfen = Waffe; Schildzeichen, Wappen, ahd. 
wäf(f)an = Waffe, H.u.]: 1. a) Gerät, Instru- 
ment, Vorrichtung als Mittel zum Angriff auf 
einen Gegner, zum Erlegen von Tieren, zur 
Zerstörung von Bauwerken, technischen 
Anlagen usw. od. zur Verteidigung (z.B. Hieb- 
od. Stichwaffe, Feuerwaffe): eine gefährliche, 
tödliche W.; primitive, veraltete, konventio- 
nelle, moderne, halbautomatische, atomare, 
nukleare, biologische, chemische, leichte, 
schwere, taktische, strategische -n; die -n 
ruhen (geh.; die Kampfhandlungen sind 
unterbrochen); eine W. besitzen, [bei sich] 
haben, mit sich führen; -n tragen, führen, ein- 
setzen; die, seine W. laden, ziehen, entsichern, 
sichern, auf jmdn. richten; jmdn., sich, etw. 
mit der W. verteidigen; mit -n handeln; den 
Umgang mit einer W. lernen; der Dienst mit 
der W. (als Soldat in den Streitkräften); jmdn., 
etw. nach -n durchsuchen; von seiner W. 
Gebrauch machen; zu den -n greifen (zu 
kämpfen beginnen); die -n niederlegen, 
schweigen lassen (geh.; die Kampfhandlun- 
gen beenden); sie starrten von -n (geh.; waren 
schwer bewaffnet); U eine scharfe politische, 
publizistische, juristische W,; eine wirksame 
W. im Kampf gegen die Seuche; seine Schlag- 
fertigkeit ist seine beste, stärkste W.; mit 
einem politischen Gegner die -n kreuzen 
(geh.; sich mit ihm auseinandersetzen); jmdn. 
mit seinen eigenen -n schlagen (geh.; mit des- 
sen eigenen Argumenten widerlegen); mit 
geistigen -n, mit -n des Geistes (geh.; mit 
Argumenten, Überzeugungskraft) kämpfen; 

* die -n strecken (geh.: 1. sich dem Feind erge- 
ben. 2. sich geschlagen geben, aufgeben); 
unter [den] -n sein/stehen (geh.; zur kriege- 
rischen Auseinandersetzung bereit sein: es 
sind/stehen 80000 Mann unter -n); jmdn. 
unter -n halten (in kampfbereitem Zustand 
halten: 80000 Mann unter -n halten); jmdn. 
zu den -n rufen (geh. veraltend; zum Militär- 
dienst einziehen); b) (o. Pl.) (veraltet) Kurzf. 
von ? Waffengattung. 2. a) (Pl.) (Jägerspr.) 
Gewaff (des Keilers); b) Klauen (der Wild- 
katze u. des Luchses); c) Krallen (der Greif- 
vögel). 

Waflfel, die; -, -n [niederl. wafel < mniederl. 
wäfel, bezeichnete sowohl das Gebäck als auch 
die Eisenplatte, mit der es gebacken wurde, 
verw. mit t weben, also urspr. = Gewebe, 
Geflecht, dann: Wabe, Wabenförmiges]: süßes, 
flaches Gebäck, das auf beiden Seiten mit 
einem wabenförmigen Muster versehen ist: -n 
backen; drei Kugeln Eis in einer W. (Eistüte); 
*einen an der W. haben (ugs.; nicht recht bei 
Verstand sein). 

Waflfelleilsen, das: [elektrisch beheizbare] Form 
zum Backen von Waffeln. 

Waflfellgelwelbe, das: Gewebe mit Waffelmus- 
ter. 

Waflfellmuslter, das: wabenförmiges Muster wie 
bei Waffeln. 

Waflfelltülte, die: trockene, keksartige Waffel in 
der Form einer Tüte, in der (bes. im Straßenver- 


kauf) kleinere Portionen Speiseeis verkauft wer- 
den; Eistüte. 


Waflfen 


larlselnal, das: größere Sammlung, 


Lager von Waffen, Bestand an Waffen. 


Waflfen 


|belsitz, der (0. Pl.): Besitz von Waf- 


fen (1a): er wurde wegen unerlaubten -es 
bestraft. 


Waflfen 


|belsitz|kar|te, die (Amtsspr.): behörd- 


liche Genehmigung für den Erwerb u. den 
Gebrauch von Schusswaffen. 


Waflfen 


|brulder, der (geh.): Kampfgefährte in 


einer militärischen Auseinandersetzung: sie 


waren 
Waflfen 


in jenem Krieg Waffenbrüder. 
|brülder|schaft, die (geh.): militärisches 


Verbündetsein; Kampfbündnis, -gemeinschaft. 


Waflfen 


Idienst, der (Pl. selten) (veraltend): Mili- 


tärdienst, Wehrdienst. 


Waflfen 


lem|bar|go, das: Embargo (2) für Waf- 


fen, bes. Kriegswaffen. 


Waflfen 


lex|port, der: Export von Waffen, bes. 


Kriegswaffen. 


Waflfen 


lex|por|teur, der: Exporteur von Waffen, 


bes. Kriegswaffen. 


Waflfen 


lex|por|teujrin, die: w. Form zu  Waf- 


fenexporteur. 


waflfen 


Ifälhig (Adj.): 1. (veraltend) wehrfähig: 


alle -en Männer des Landes. 2. (Kernt.) waffen- 
tauglich: -es Plutonium, Material. 


Waflfen 


|gang, der (veraltend): Kampf innerhalb 


einer kriegerischen Auseinandersetzung: die 
Gegner bereiten sich auf einen weiteren W. vor. 


Waflfen 


|gatltung, die (Militär veraltend): Trup- 


‚pengattung. 


Waflfen 


|gelbrauch, der (bes. Polizeiw.): 


Gebrauch einer Waffe, bes. einer Schusswaffe. 


Waflfen 
u. den 


|gelsetz, das: Gesetz, das den Besitz von 
Umgang mit Waffen regelt: Forderung 


nach strengerem W. 


Waflfen|gelwalt, die (o.Pl.): Gewaltanwendung 
unter Einsatz von Waffen: etw. mit W. erzwin- 
gen. 

Waflfen|hanldel, der: 'Handel (2a) mit Waffen. 

Waflfenlhändller, der: jmd., der mit Waffen han- 
delt. 

Waflfen|händljle|rin, die: w. Form zu t Waffen- 
händler. \ 

Waflfenlin|s|pek|tilon, die: genaue Überprüfung, 


Durchsuchung auf Waffen, bes. Massenvernich- 


tungswaffen. 


Waflfen 


lin]sIpekltor, der: jmd., der eine Waffen- 


inspektion durchführt. 


Waflfen 


feninspektor. 


Waflfen 


lin|]s|peklto/rin, die: w. Form zu î Waf- 


kamlmer, die (Militär): Raum, Aufbe- 


wahrungsort für Waffen. 


Waflfen 


Ikunlde, die: Lehre von den Waffen, bes. 


in ihrer historischen, kulturgeschichtlichen, 
technischen Entwicklung. 


Waflfen 


lalger, das: Lager mit Waffen: die Poli- 


zei hob ein W. aus. 


Waflfen 


|lie/fe|rung, die: Lieferung von Waffen, 


bes. Kriegswaffen: -en in Krisengebiete sind ver- 


boten. 
waflfen 


los (Adj.): ohne Waffen; unbewaffnet: -er 


[Militär]dienst; -e Selbstverteidigung. 


Waflfen 


meislter, der (früher): Unteroffizier od. 


Feldwebel (mit Spezialausbildung), der für die 
Instandhaltung von Waffen u. Geräten bei der 
Truppe verantwortlich ist. 


Waflfen 
platz. 
Waflfen 


platz, der (schweiz.): Truppenübungs- 


rad®, das (früher): im 20. Jh. von einer 


österreichischen Waffenfirma hergestelltes 


Fahrrad. 


Waflfen 


relgislter, das: 1. nationales behördli- 


ches Verzeichnis, in dem (private) Waffenbe- 
sitzer u. deren Waffen registriert werden. 


2. der Rüstungskontrolle dienendes interna- 
tionales Verzeichnis hergestellter u. gehandel- 
ter Waffen. 


Waflfen 
Waflfen 


Irock, der (veraltet): Uniformjacke. 
Irulhe, die; -, -n: vorübergehende Einstel- 


lung von Kampfhandlungen. 


Waflfen 


Isamm|lung: Sammlung von Waffen (1a). 


Waffenschein-waghalsig 


Waflfenlschein, der: behördliche Genehmigung 
zum Führen von Schusswaffen: für so eine Pis- 
tole braucht man einen W. haben Sie einen W.?; 

U (ugs. scherzh.:) für die Stöckelabsätze braucht 
sie eigentlich einen W. 

waf|fen|schein|frei (Adj.): keinen Waffenschein 
erfordernd: -e Waffen; solche Pistolen gibt es 
dort w. 

Waflfen|schielber, der (abwertend): jmd., der 
illegalen Waffenhandel treibt: skrupellose W. 

Waflfen|schielbelrei, die (abwertend): illegaler 
Waffenhandel. 

Waflfen|schielbelrin, die: w. Form zu t Waffen- 
schieber. 

Waflfen|schmied, der (früher): Schmied, der 
(bes. kunstvoll gearbeitete) Waffen herstellt. 

Waflfen|schmielde, die: Werk, Betrieb, in dem 
Waffen produziert werden. 


Waflfen\schmuglgel, der: Schmuggel mit Waffen. 


Waflfen-SS, die (nationalsoz.): bewaffnete For- 
mationen der SS. 

waf|fen|star|rend <Adj.) (geh.): überaus stark, in 
bedrohlichem Maße mit Waffen ausgerüstet: 
eine -e Festung. 

Waflfen|still|stand, der: Vereinbarung von 
Kriegsparteien, die Kampfhandlungen einzu- 
stellen (mit dem Ziel, den Krieg endgültig zu 
beenden): der W. hat nicht lange gehalten; einen 
W. [ab]schließen, unterzeichnen; den W. einhal- 
ten, brechen. 

Waflfen|stillistandslablkom|men, das: Abkom- 
men, durch das ein Waffenstillstand abge- 
schlossen wird. 

Waflfen|stillistandsllilnie, die: bei einem Waf- 
fenstillstand vereinbarte Grenzlinie. 

Waflfen|stuldent, der: Student einer schlagen- 
den Verbindung. 

Waflfen|sysitem, das (Militär): aus der eigentli- 
chen Waffe u. den zu ihrem Einsatz erforderli- 
chen Ausrüstungen bestehendes militärisches 
Kampfmittel: ein modernes, veraltetes W.; ein 
neues W. in Dienst stellen. 

Waflfen|tanz, der: (bes. bei Naturvölkern) von 
bewaffneten Männern ausgeführter Tanz. 

waflfen|taugllich (Adj.) (Kernt.): zur Herstellung 
von Atomwaffen geeignet: -es Uran, Plutonium, 
Material. 

Waflfen|techlnik, die: Bereich der Technik, der 
sich mit der Entwicklung u. Bereitstellung von 

Waffen o. Ä. befasst; Waffentechnologie. 

waflfen|techlnisch (Adj.): zur Waffentechnik 
gehörend, sie betreffend. 

Waflfen|trälger, der (Militär): mit Waffen ausge- 
rüstetes Fahrzeug, Flugzeug, Schiff od. mit Waf- 
fen bestückter Flugkörper. 

waff|nen (sw. V; hat) [mhd. wäfenen, ahd. wāffa- 
nen = Waffen anlegen] (veraltet): 1. mit Waffen 
ausrüsten. 2. (w. + sich) sich wappnen. 

wäg (Adj.) [mhd. wage, eigtl. = das Übergewicht 
habend, zu: wäge, î? Waage] (schweiz. geh., sonst 
veraltet): gut, tüchtig: die Wägsten und Besten. 

wäglbar (Adj.) (selten): sich wägen (2), abschät- 
zen lassend: ein kaum -es Risiko. 

Wäglbarlkeit, die; -, -en: 1. (o. PL.) das Wägbar- 
sein. 2. (selten) etw. Wägbares. 

Walgelhals, der; -es, ...hälse [15. Jh., subst. aus: 

(ich) wage (den) Hals (= das Leben)] (veral- 

tend): waghalsiger Mensch. 

walgelhallsig usw.: twaghalsig usw. 

Wälgellchen, das; -s, -: Vkl. zu t Wagen (1,3). 

Walgelmut, der; -[e]s: kühne, unerschrockene 
Art; Mut zum Risiko. 

walgelmultig (Adj.): kühn, unerschrocken, ver- 

wegen; Mut zum Risiko besitzend: ein -er 
Mensch; eine -e Tat. 

walgen (sw. V.; hat) [mhd. wägen, zu: wäge 
(1 Waage) u. eigtl. = etw. auf die Waage legen, 
ohne zu wissen, wie sie ausschlägt]: 1. ohne 
die Gefahr, das Risiko zu scheuen, etw. tun, 
dessen Ausgang ungewiss ist; um jmds., einer 
Sache willen ein hohes Risiko eingehen: viel, 
alles, manches, einen hohen Einsatz, sein 
Leben, seine Ehre, seinen guten Ruf w. 

2. a) trotz der Möglichkeit eines Fehlschlags, 


eines Nachteils o. Ä., des Heraufbeschwörens 
einer Gefahr den Mut zu etw. haben; sich 
nicht scheuen, etw. zu tun: einen Versuch, ein 
Experiment, ein Spiel, eine Wette, eine Opera- 
tion, einen Staatsstreich, die Flucht w.; keinen 
Blick w.; kann, soll man das w.?; keiner wagte 
[es] (traute sich), ihr zu widersprechen; ich 
wage nicht zu behaupten (bin durchaus nicht 
sicher), dass dies alles richtig ist; Spr wer 
nicht wagt, der nicht gewinnt; frisch gewagt 
ist halb gewonnen (nach Horaz, Episteln I, 2, 
40); b) w. + sich) den Mut haben, sich nicht 
scheuen, irgendwohin zu gehen: sie wagt sich 
nicht mehr auf die Straße, aus dem Haus, 
unter Menschen; U sich an ein heikles Thema, 
eine schwierige Aufgabe w. 
Walgen, der; -s, -, südd., österr.: Wägen [mhd. 
wagen, ahd. wagan, verw. mit? "bewegen, 
eigtl. = das Sichbewegende, Fahrende]: 
1. a) dem Transport von Personen od. Sachen 
dienendes, auf Rädern rollendes Fahrzeug, das 
mit einer Deichsel versehen ist u. von Zugtieren 
(bes. Pferden) gezogen wird: ein kleiner, großer, 
leichter, schwerer, zwei-, vierrädriger, geschlos- 
sener, offener, von zwei Pferden gezogener W.; 
der W. rollt über die Straße, holpert durch die 
Schlaglöcher; den W. lenken, fahren, mit Pfer- 
den bespannen; auf dem W., im W. sitzen; die 
Pferde an den, vor den W. spannen; * der Große 
W., der Kleine W. (der Große Bär, der Kleine 
Bär); abwarten/sehen o. Ä., wie der W. läuft 
(ugs.; abwarten, wie sich die Sache entwickelt, 
was aus der Sache wird); jmdm. an den W. fah- 
ren/(salopp:) pinkeln/(derb:) pissen 
(t'Karre 1a); sich nicht vor jmds. W. spannen 
lassen (t'Karre 1b); b) Kurzf. von t Handwagen: 
sie zog einen kleinen vierrädrigen W. hinter sich 
her; c) Kurzf. von t Kinderwagen: das Baby in 
den W. legen; d) Kurzf. von tServierwagen; 
e) Kurzf. von t Einkaufswagen (a): bitte bringen 
Sie Ihren W. an die Sammelstelle zurück. 2. dem 
Transport von Personen od. Gütern dienendes 
Schienenfahrzeug der Eisenbahn, Straßenbahn, 
U-Bahn o. Ä. (mit od. ohne eigenen Antrieb): ein 
vierachsiger W.; der letzte W. [des Zuges] ist 
entgleist; die W. der ersten, zweiten Klasse 
befinden sich am Ende des Zuges; ein W. der 
Linie 8; einen W. ankuppeln, anhängen, abkup- 
peln, abhängen; ein Zug mit 20 W. 3. Auto od. 
sonstiges zweispuriges Kraftfahrzeug: ein sport- 
icher, offener, geschlossener, komfortabler, ele- 
ganter, großer, geräumiger, teurer, schnittiger, 
sicherer W.; der W. ist sehr sparsam, ist ziemlich 
schnell, beschleunigt gut, hat 50 kW, läuft ruhig, 
iegt gut auf der Straße, muss zur Inspektion; 
ihr W. geriet ins Schleudern, überschlug sich; er 
parkte, wendete den W.; was für einen W. fahren 
Sie?; schicken Sie bitte einen W. (ein Taxi) zum 
»Goldenen Pflug«; der Fahrer des -s mit dem 
Kennzeichen ... wird gebeten, sofort zu seinem 
Fahrzeug zu kommen; aus dem W, in den W. 
steigen; jmdn. im W. mitnehmen; die meisten 
Teilnehmer reisen im eigenen W. an; sie ist viel 
mit dem W. unterwegs; der Fahrer des Pkws, 
Lkws, Busses, Kombis, Vans verlor die Kontrolle 
über seinen W. 4. (Technik) Schlitten (4): der W. 
der Schreibmaschine. 
wälgen (st., seltener auch: sw. V.; hat) [mhd. 
wegen = Gewicht, Wert haben; !wiegen (1), 
ahd. wegan = wiegen, eigtl. = (sich) bewegen; 
Schreibung seit dem 16. Jh. unter Einfluss von 
t Waage (1)]: 1. (schweiz., sonst fachspr.) das 
Gewicht von etw. mit einer Waage bestimmen; 
'wiegen: die Rückstände genau w. 2. (geh.) 
genau prüfend bedenken; genau überlegend u. 
vergleichend prüfen, abschätzen, abwägen: 
jmds. Worte genau w.; Spr erst w., dann wagen! 
(man soll zuerst überlegen u. dann handeln). 
Walgen]|bauler, der; -s, -: Stellmacher. 
Walgen]burg, die: 1. (früher) Anordnung, Kreis 
von ringförmig aufgestellten [Plan]wagen u. 
Karren zur Verteidigung gegen einen angreifen- 
den Feind. 2. (ugs.) aus Bauwagen u. Ä. beste- 
hende (temporäre) Siedlung. 
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Walgen|dach, das: durch eine meist horizontale 
Fläche gebildeter oberer Abschluss eines 
Wagens (1a, 2,3). 

Walgen|follge, die: Reihenfolge von Wagen (bes. 
eines Eisenbahnzuges). 

Walgen|fond: Fond (1). 

Walgen|fühlrer, der: jmd., der den Triebwagen 
einer Bahn, bes. einer Straßenbahn, führt (8 a). 

Walgen|fühlrelrin, die: w. Form zu t Wagenfüh- 
rer. 

Walgenlhelber, der: Gerät, hydraulisch betrie- 
bene Vorrichtung zum Anheben eines Kraftfahr- 
zeugs: ein hydraulischer W. 

Walgenlin|nelres (vgl. Inneres): der Innenraum 
eines Fahrzeugs: einen Blick ins Wageninnere 
werfen. 

Walgenikaslten, der: Kasten (7). 

Walgen|klaslse, die: 1. bes. durch die Art der 
Polsterung gekennzeichnete Klasse (7 a) bei 
Eisenbahnwagen: ein Abteil der ersten, der 
zweiten W. 2. Klasse (5a). 

Walgen|ko|lon|ne, die: durch Kraftfahrzeuge 
gebildete Kolonne. 

Walgen|laldung, die: "Ladung (1b), die auf 
einem [einzelnen] Wagen befördert werden 
kann. 

Walgen|len|ker, der: a) Lenker (2a) eines 
Wagens; Kutscher: der W. spornte seine 
Pferde an; b) (bes. südd., österr., schweiz.) 
Lenker (2a) eines Wagens (3); Autofahrer: der 
angetrunkene W. konnte nicht mehr rechtzei- 
tig bremsen. 

Walgen|len|kelrin, die: w. Form zu t Wagenlen- 
ker. 

Walgen|mitlte, die: Mitte eines Straßenbahn-, 
Eisenbahnwagens: bitte in die/zur W. durchge- 
hen. 

Walgen|palpielre <Pl.) (ugs.): (zu einem 
bestimmten Fahrzeug gehörender) Kraftfahr- 
zeugschein u. Kraftfahrzeugbrief. 

Walgen|park, der: Gesamtheit der Wagen eines 
Unternehmens o.Ä. 

Walgen|pferd, das: Pferd, das als Zugtier vor 
einen Wagen gespannt wird. 

Walgen|pflelge, die: Pflege (c) bes. eines Perso- 
nenwagens. 

Walgen|plalne, die: Plane über dem Laderaum 
eines [Last]wagens. 

Walgen|rad, das: Rad eines [Pferde]wagens. 

Walgen|ren|nen, das: (in der Antike) bes. bei 
Festspielen ausgetragenes Rennen auf leichten, 
zweirädrigen, von Pferden gezogenen Wagen. 

Walgen|schlag, der (veraltend): Schlag (12): 
[jmdm.] den W. öffnen. 

WalgenIschmielre, die: Schmiere für die Räder 
eines Pferdewagens. 

Walgen|standslan|zeilger, der (Eisenbahn): auf 
dem Bahnsteig ausgehängte grafische Darstel- 
lung der Reihenfolge der einzelnen Wagen eines 
Zuges, aus der die Reisenden ersehen können, 
an welchem Abschnitt des Bahnsteigs ein 
bestimmter Wagen zu stehen kommt. 

Walgen|tür, die: Tür eines Autos o. Ä.: [jmdm.] 
die W. aufhalten, öffnen; die W. zuwerfen, 
zuschlagen. 

Walgenityp, der: Typ eines Wagens, Autos. 

Walgen|wälsche, die: Wäsche eines Wagens, 
Autos: eine gründliche W. 

Walgelstück, das; -[e]s, -e (geh.): großes Wagnis; 
wagemutiges, kühnes Unternehmen. 

Waglgon, Wagon [va'gon, va'gö:, auch, bes. südd., 
österr.: va'go:n], der; -s, -s, südd., österr. auch: 
..one [va'go:na] [engl. wag(g)on (später mit frz. 
Aussprache analog zu anderen Fremdwörtern 
auf-on) < niederl. wagen = î Wagen]: Wagen 
der Eisenbahn, bes. Güterwagen: einen W. bela- 
den, ankuppeln, anhängen; drei -s (die Ladun- 
gen dreier Waggons) Kohle. 

wag|gon|weilse, wagonweise (Adv.): in mehre- 
ren, in vielen Waggons; Waggon für Waggon: 
etw. w. kaufen, anliefern. 

waglhallsig, wagehalsig (Adj.): a) Gefahren, Risi- 
ken nicht scheuend, sie oft in leichtsinniger 
Weise zu wenig beachtend; tollkühn, verwegen: 
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ein -er Mensch; sie ist, fährt sehr w.; b) große 
Gefahren, Risiken in sich bergend; sehr risiko- 
reich, gefährlich: ein -es Unternehmen, Aben- 
teuer; -e Spekulationen. 

Waglhallsig|keit, Wagehalsigkeit, die: 1. (o.Pl.) 
das Waghalsigsein. 2. waghalsige Handlung. 
Waglner, der; -s, - [mhd. wagener, ahd. waginari, 
zu t Wagen] (südd., österr., schweiz.): Stellma- 

cher. 

Waglnelrilalner, der; -s, -: Anhänger der Musik 
R. Wagners (1813-1883). 

Waglnelrilalnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Wagnerianer. 

Waglnelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Wagner. 

Waglnis, das; -ses, -se [zu t wagen]: a) gewagtes, 
riskantes Vorhaben: ein kühnes, großes, 
gefährliches W.; ein W. unternehmen, versu- 
chen; b) Gefahr, Möglichkeit des Verlustes, 
des Schadens, die mit einem Vorhaben ver- 
bunden ist: ein großes W. auf sich nehmen, 
eingehen. 

Wagjlnis|kalpiltal, das <0. Pl.) (Wirtsch.): Risiko- 
kapital. 

Walgon: t Waggon. 

walgon|weilse: t waggonweise. 

Wälgung, die; -, -en: 1. (Fachspr., sonst veraltet) 
das Wägen (1). 2. (geh.) das Wägen (2). 

Wälhe, die; -, -n [H.u.] (südd., schweiz. regional): 

flacher Kuchen mit süßem od. salzigem Belag. 

Wahlhalbit, der; -en, -en [nach dem Gründer 
Muhammad Ibn Abd Al Wahhab (etwa 
1703-1792)]: Anhänger einer (bes. in Saudi- 
Arabien verbreiteten) konservativen, puritani- 
schen Richtung des sunnitischen Islam. 

Wahlhalbiltin, die; -, -nen: w. Form zu t Wahha- 
bit. 

Wahl, die; -, -en [mhd. wal(e), ahd. wala, zu t wäh- 
len]: 1. (PI. selten) Möglichkeit der Entschei- 
dung; das Sichentscheiden zwischen zwei od. 
mehreren Möglichkeiten: die freie W. des Wohn- 
orts, Arztes, Berufs; die W. fiel ihr schwer; die 
W. steht dir frei; mir bleibt/es gibt/ich habe 
keine [andere] W. (ich bin dazu gezwungen, ich 
muss so entscheiden); das war keine leichte, 
eine schwierige, eine schwere W. die richtige, 
eine gute, kluge, schlechte W. treffen; endlich 
hat sie ihre W. getroffen (hat sie sich entschie- 
den); er hat mir die W. gelassen; du hast die W.; 
sie ist frei, recht geschickt, nicht zimperlich in 
der W. ihrer Mittel; dieses Kleid, dieser Bewer- 
ber kam in die engere W., wurde in die engere 
W. gezogen (kam nach einer ersten Auswahl 
noch infrage); Sie können eine Reise nach Ihrer, 
nach eigener W. (eine Reise, die Sie aussuchen 
können) gewinnen; sie stand vor der W. (Ent- 
scheidung, Alternative), mitzufahren oder zu 
Hause zu arbeiten; es stehen drei Dinge zur W. 
(unter drei Dingen kann ausgewählt werden); 
Spr wer die W. hat, hat die Qual; * erste/zweite/ 
dritte W. (bes. Kaufmannsspr.; erste, zweite, 
dritte Güteklasse: die Socken, Tassen sind 
zweite W,; sie kauft nur erste W.). 2. a) Abstim- 
mung über die Berufung bestimmter Personen 
in bestimmte Ämter, Funktionen, über die 
Zusammensetzung bestimmter Gremien, Ver- 
tretungen, Körperschaften durch Stimmabgabe: 
eine demokratische, geheime, direkte, indirekte 
W; allgemeine, gleiche, freie -en; eine W. durch 
Stimmzettel, durch Handaufheben, durch 
Akklamation, durch Zuruf; die W. eines neuen 
Präsidenten, des Papstes, der Abgeordneten, 
des Parlaments; die -en zum neuen Landtag; die 
-en verliefen ruhig; die W. anfechten, für ungül- 
tig erklären; die W., die -en gewinnen, verlieren; 
-en ausschreiben, vornehmen; eine W. durch- 
führen; der Ausgang, das Ergebnis der W.; sich 
an, bei einer W. beteiligen; zur W. berechtigt 
sein; er geht nicht zur W. (er wählt nicht); wir 
schreiten jetzt zur W. (geh.; wir führen die Wahl 

Jetzt durch); b) <0.Pl.) das Gewähltwerden, 
Berufung einer Person durch Abstimmung in 
ein bestimmtes Amt, zu einer bestimmten Funk- 
tion: seine W. gilt als sicher; die W. ist auf eine 
Frau gefallen (eine Frau wurde gewählt); die W. 


[zum Vertrauensmann] ablehnen, annehmen; 
jmdn. zur W. vorschlagen; jmdm. zu seiner W. 
gratulieren; sich zur W. stellen, aufstellen las- 
sen. 


Wahl-: drückt in Bildungen mit Einwohnerbe- 
zeichnungen aus, dass es sich bei dem jewei- 
ligen Ort od. Land o. A. um jmds. Wahlhei- 
mat handelt: Wahlrügener, -monegassin. 


Wahllabend, der: Abend des Wahltages. 

Wahllakt, der: Vorgang einer Wahl (2a). 

Wahllallter, das: gesetzlich vorgeschriebenes 
Mindestalter für die Ausübung des aktiven u. 
des passiven Wahlrechts. 

Wahllamt, das: Amt, das Wahlen durchführt und 
deren Ergebnisse auswertet. 

Wahllan|zeilge, die: im Zusammenhang mit 
einer Wahl (2a) stehende, die Vorzüge eines 
Kandidaten, einer Partei hervorhebende 
Anzeige. 

Wahllauflruf, der: Aufruf, sich an einer Wahl (2a) 
zu beteiligen [u. in einer bestimmten Weise 
abzustimmen]. 

Wahllaus|gang, der: Ausgang (3b) einer 
Wahl (2a): der W. ist völlig offen; auf den W. 
gespannt sein. 

Wahllauslschuss, der: für den Ablauf einer 
Wahl (2a), das Auszählen der abgegebenen 
Stimmen o.Ä. zuständiger Ausschuss. 

wähllbar (Adj.): 1. berechtigt, bei einer Wahl (2a) 
gewählt zu werden: jeder Staatsbürger ist von 
einem bestimmten Lebensalter an w. 2. (selten) 
zur Auswahl stehend; ausgewählt werden kön- 
nend: mir gefiel keine der -en Farben. 3. (aus 
einer bestimmten politischen Sicht) als Wahl- 
möglichkeit, als Kandidat akzeptabel: die Partei 
ist [für mich] nicht [mehr] w. 

Wähllbarlkeit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das Wähl- 
barsein. 2. etw. Wählbares, frei Entscheid- 
bares. 

WahllbelJein|flus|sung, die: (unlautere) Beein- 
flussung der Wähler bei einer Wahl (2a). 

Wahllbelnachlrichitilgung, die (Amtsspr.): 
Benachrichtigung des Wählers über Wahlter- 
min u. -lokal. 

Wahllbeloblachlter, der: jmd., der [als unabhän- 
gige Instanz] den Ablauf einer Wahl von der 
Vorbereitung bis zur Bekanntgabe des Ergebnis- 
ses beobachtet, auf seine Korrektheit hin beur- 
teilt u. dadurch eine Wahlfälschung (a, b) ver- 
hindern soll: internationale W. 

Wahllbeloblachltelrin, die: w. Form zu î Wahlbe- 
obachter. 

wahllbelrechltigt (Adj.): die Wahlberechtigung 
besitzend: -e Bürger. 

Wahl|belrechltiglte (vgl. Berechtigte): weibliche 
Person, die wahlberechtigt ist. 

Wahllbelrechltiglter (vgl. t Berechtigter): jmd., 
der wahlberechtigt ist. 

Wahllbelrechltilgung, die: Berechtigung, an 
einer Wahl (2a) teilzunehmen. 

Wahl|belteillilgung, die: Beteiligung der wahlbe- 
rechtigten Bürger an einer Wahl (2a): eine hohe, 
geringe W.; die W. betrug 87 Prozent. 

Wahlbezirk, der: Bezirk eines Wahlkreises. 

Wahllbündlnis, das: Bündnis zwischen Parteien 
zur gegenseitigen Unterstützung ihrer Kandida- 
ten bei Parlamentswahlen. 

Wahl|bülro, das: Wahlamt. 

Wahlldelbalkel, das: schwere Wahlniederlage. 

Wahllelltern Pl.) (österr. Amtsspr.): Adoptivel- 
tern. 

wähllen (sw. V.; hat) [mhd. weln, ahd. wellan, 
verw. mit t?wollen]: 1. a) sich unter zwei od. 
mehreren Möglichkeiten für jmdn., etw. ent- 
scheiden: als Geschenk ein Buch w.; die geho- 
bene Beamtenlaufbahn w.; für die Vorhänge 
einen hellen Stoff w.; welche Farbe, welchen 
Wein, welches Gericht, welches Dessert hast du 
gewählt?; ich habe sie mir zum Vorbild gewählt; 
mit diesem Knopf wählt man den Sender, die 
Frequenz, den Wellenbereich, das Waschpro- 
gramm; sie wählte den schnellsten Weg, die ein- 
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fachste Methode, das kleinere Übel; den güns- 
tigsten Zeitpunkt für etw. w. (etw. zum günstigs- 
ten Zeitpunkt tun); er pflegt seine Worte genau 
zu w. (pflegt genau zu überlegen, was er sagt); 
er hat den Freitod gewählt (geh.; hat sich das 
Leben genommen); sie konnten w., ob sie heute 
oder erst morgen fahren wollten; (auch ohne 
Akk.-Obj.:) es sollte sich herausstellen, dass wir 
gut, klug gewählt hatten; b) unter zwei od. meh- 
reren Möglichkeiten der Entscheidung für 
jmdn, etw. prüfend, abwägend, vergleichend 
suchen: sorgfältig w.; Sie können unter mehre- 
ren Möglichkeiten w.; zwischen Auto und Fahr- 
rad w. 2. beim Telefon durch Drücken der Tas- 
ten bzw. durch Drehen der Wählscheibe mit den 
entsprechenden Ziffern die Telefonnummer 
eines anderen Teilnehmers zusammensetzen, 
um eine Verbindung herzustellen: eine Num- 
mer, den Notruf w.; du musst erst mal eine/die 
Null w.; (auch ohne Akk.-Obj.:) erst w., wenn das 
Zeichen ertönt. 3. a) sich durch Abgeben seiner 
Stimme bei einer Wahl (2a) für jmdn., etw. ent- 
scheiden; durch Wahl (2a) bestimmen: einen 
Präsidenten, ein neues Parlament, den Landtag 
w.; die Verfassungsrichter werden für/auf acht 
Jahre, auf Zeit gewählt; jmdn. in den Stadtrat, in 
einen Ausschuss, zur Vorsitzenden, zum Klas- 
sensprecher w.; wen, welche Partei, was hast du 
gewählt (wem, welcher Partei hast du deine 
Stimme gegeben)?; sie wählten sich einen neuen 
Anführer; gewählt ist, wer die Mehrheit der 
abgegebenen Stimmen auf sich vereinigt; eine 
demokratisch, frei gewählte Volksvertretung; 
b) bei einer Wahl (2a) seine Stimme abgeben: w. 
gehen; noch nicht w. dürfen; hast du schon 
gewählt?; in Frankreich wird gewählt (finden 
Wahlen statt); Hessen hat gewählt (die Wahlen 
in Hessen sind abgeschlossen); er wählt konser- 
vativ (gibt seine Stimme für eine konservative 
Partei ab). 

wahllent|scheildend (Adj.): für den Ausgang 
einer Wahl (2a) entscheidend: ein -es Ereig- 
nis. 

Wähller, der; -s, - [mhd. welsere]: 1. Wahlberech- 
tigter: die W. haben entschieden; die W. für sich 
gewinnen; die Mehrheit der W.; um die Gunst 
der W. kämpfen, werben. 2. jmd., der bei einer 
Wahl (2a) eine bestimmte Partei, einen 
bestimmten Kandidaten o.Ä. wählt: die W. die- 
ser Partei; sie bedankte sich bei ihren -n für das 
Vertrauen. 

Wähllerlaufltrag, der: 1. a) einer Partei od. meh- 
reren Parteien durch das Wahlergebnis signali- 
sierter Auftrag, die [neue] Regierung zu stellen; 
b) Auftrag der Wähler an die gewählte Partei, 
im Falle eines Wahlsieges das Wahlprogramm 
umzusetzen. 2. (DDR) Mandat (1b). 

Wähller|belwe|gung, die (Fachspr.): Wähler- 
strom. 

Wähllerlevildenz, die (österr.): Wählerverzeich- 
nis. 

Wahllerlfolg, der: Erfolg bei einer Wahl (2a). 

Wahller|geblnis, das: Ergebnis einer Wahl (2a): 
ein gutes, zufriedenstellendes, schlechtes, über- 
raschendes W.; das W. voraussagen, fälschen, 
manipulieren, bekannt geben. 

Wähller|ge|mein|schaft, die: Wählervereini- 
gung: eine freie W. 

Wähller|grup|pe, die: Gruppierung innerhalb 
einer Wählerschaft. 

Wähller|gunst, die: Gunst der Wählerinnen u. 
Wähler: in der W. ganz vorn liegen. 

Wähllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Wähler. 

Wähllerlinliltilaltilve, die: 1. Initiative (einer 
Wählergruppe), mit der bestimmte parteipoli- 
tische Ziele, bes. die Beeinflussung des Aus- 
gangs einer Wahl (2a), verfolgt werden. 

2. Wählergruppe, die eine Wählerinitiative (1) 
entwickelt: es haben sich mehrere -n gebildet; 
eine W. gründen. 

wähllelrisch (Adj.): besondere Ansprüche stel- 
lend, nicht leicht zufriedenzustellen; anspruchs- 
voll: -e Kunden, Gäste; ein sehr -es Theaterpu- 
blikum; er ist in allem, im Essen sehr w.; er istin 
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seinem Umgang nicht sehr w. (legt bei seinen 
Bekannten keinen Wert auf hohes Niveau); sie 
war in ihrer Ausdrucksweise nicht gerade w. 
(hat sich ziemlich derb, kräftig ausgedrückt). 

Wähller|polten|zilal, Wähller|poltenltilal, das: 
Potenzial an (für eine bestimmte Partei, einen 
bestimmten Kandidaten o. Ä. mobilisierbaren) 
Wählern: das linke, liberale W. 

Wähller|schaft, die; -, -en: 1. Gesamtheit der 
Wählerinnen u, Wähler, der Wahlberechtigten: 
die Gunst der W. 2. Gesamtheit der Wahlbe- 
rechtigten, die eine bestimmte Partei, einen 
bestimmten Kandidaten o.Ä. wählen: ihre W., 
die W. der Partei ist jung und überdurchschnitt- 
lich gut ausgebildet. 

Wähller|stim|me, die: Stimme (6.a): solche Ver- 
sprechungen bringen -n. 

Wähller|strom, der (Fachspr.): Wählerwande- 
rung. 

Wähller|verleilnilgung, die: Vereinigung von 
Wahlberechtigten, die bei einer Wahl (2a) Kan- 
didaten aufstellt, aber nicht an eine Partei 
gebunden ist: eine freie W. 

Wähller|ver|hallten, das: Verhalten der Wähler 
bei der Wahl (2a); Art, wie die Wähler mit 
ihrem Wahlrecht umgehen: ein überraschendes 
W.; das W. analysieren, voraussagen. 

Wähller|verlzeichlnis, das (Amtsspr.): Verzeich- 
nis der Wahlberechtigten in einem Wahlbezirk, 
das von der Gemeinde angelegt wird. 

Wähller|wanldelrung, die (Fachspr.): (beim Ver- 
gleich der Ergebnisse aufeinanderfolgender 
Wahlen erkennbare) Erscheinung, dass Wähler, 
die ihre Stimme bei einer Wahl einer bestimm- 
ten Partei gegeben haben, bei der nächsten 
Wahl eine bestimmte andere Partei gewählt 
haben. 

Wähller|willle, der: Wille der Wählerschaft: den 
-n respektieren, missachten. 

Wahllesisen, das: (in einer Kantine o.Ä.) zur 
Auswahl stehendes Essen: die Mensa bietet drei 
W. an. 

Wahllfach, das: Fach, das ein Schüler, Studieren- 
der frei wählen u. an dem er freiwillig teilneh- 
men kann. 

Wahllfällschung, die: a) Verfälschung einer 
Wahl (2 a): um -en zu verhindern, vereinbart 
man Regeln für die gültige Stimmabgabe; 

b) absichtliche Fälschung einer Wahl (2a): da 
viele gültige Stimmzettel nicht ausgezählt wur- 
den, ist der Vorwurf einer massiven W. gerecht- 
fertigt. 

Wahllfor|scher, der: jmd., der Wahlforschung 
betreibt: W. rechnen mit einem Wahlsieg der 
Konservativen. 

Wahl|for|schelrin, die: w. Form zu t Wahlfor- 
scher. 

Wahllfor|schung, die: wissenschaftliche 
Beschreibung u. Erklärung vergangenen u. 
Voraussage künftigen Wählerverhaltens: empi- 
rische, historische W. 

Wahllfrau, die: weibliche Person, die von Wahlbe- 
rechtigten in ein Gremium gewählt wurde, das 
seinerseits den od. die Kandidaten für ein 
bestimmtes politisches Amt wählt. 

wahllfrei (Adj.): der eigenen Entscheidung u. 
Wahl für die Teilnahme anheimgestellt: -e 
Fächer; -er Unterricht; Französisch und Geogra- 
fie sind w. 

Wahllfreilheit, die: das Freisein in der Wahl (bes. 
eines Unterrichtsfaches). 

Wahlgang, der: Abstimmung, Stimmabgabe bei 
der Wahl (2. a): bei der Wahl des Präsidenten 
waren drei Wahlgänge nötig; sie wurde gleich 
im ersten W. gewählt. 

Wahl|ge|heim|nis, das (0. Pl.): rechtlicher Grund- 
satz, der einem Wähler garantiert, dass seine 
Stimmabgabe bei einer Wahl (2a) geheim bleibt. 

Wahl|gelschenk, das (leicht abwertend): Wahl- 
versprechen an Wählergruppen mit bestimmten 

finanziellen Interessen: -e machen. 

Wahllgelsetz, das: Gesetz über die Durchführung 
von Wahlen (2a). 

Wahllheilmat, die: Land, Ort, in dem sich jmd. 


niedergelassen hat u. sich zu Hause fühlt, ohne 
dort geboren od. aufgewachsen zu sein: in ihrer 
W. Monaco; Japan, Rom ist zu seiner W. gewor- 
den. 

Wahllhellfer, der: 1. jmd., der sich als Helfer im 
Wahlkampf für eine Partei, einen Politiker 
einsetzt. 2. jmd., der bei der Durchführung 
einer Wahl (2a) die Tätigkeit eines Helfers 
ausübt. 

Wahllhellfe|rin, die: w. Form zu t Wahlhelfer. 

Wahllhillfe, die: einer Partei, einem Politiker im 
Wahlkampf geleistete Hilfe: jmdm., einer Partei 
W. leisten. 

wähllig (Adj.) [mniederd. welich = wählig, 
asächs. welag = wohlhabend] (landsch.): 1. gut 
bei Kräften, gesund: ein -er Junge. 2. munter, 
ausgelassen, übermütig. 

Wahlljahr, das: Jahr, in dem (in einem Gemeinwe- 
sen) eine Wahl (2a) stattfindet. 

Wahllkalbilne, die: abgeteilter kleiner Raum in 
einem Wahllokal, in dem jeder Wähler einzeln 
seinen Stimmzettel unbeobachtet ausfüllen 
kann. 

WahllkamlpalgIne, die: Kampagne (1), die der 
Werbung von Wählerstimmen dient: eine breite, 
professionelle, dreimonatige W.; in ihrer W. 
sprach sie sich für Steuersenkungen aus. 

Wahllkampf, der: (vor allem der Werbung um die 
Stimmen der Wähler dienende) politische Aus- 
einandersetzung von Parteien vor einer 
Wahl (2a): der W. hat begonnen, tritt in seine 
heiße Phase; den W. eröffnen; einen fairen, 
erfolgreichen, schmutzigen W. führen; jmds. W. 
finanzieren; W. machen; sich am W. beteiligen; 
im W. 

Wahllkämp|fer, der: jmd., der einen Wahlkampf 

führt, in einem Wahlkampf aktiv ist: die W. vor 
Ort teilten Handzettel aus. 

Wahllkämp|felrin, die: w. Form zu t Wahlkämp- 
fer. 

Wahlikampflmalnölver, das: polit. Maßnahme, 
die v.a. dazu dient, die Wahlchancen der eige- 
nen Partei zu verbessern bzw. dem polit. Gegner 
zu schaden. 

Wahlikampflmoldus, der (Pl. selten) (bes. ugs.): 

für den Wahlkampf charakteristische Grund- 
stimmung; auf den Wahlkampf ausgerichtete 
Vorgehensweise. 

Wahllkampf|mulniltilon, die: etw., womit man 
dem Gegner in einem Wahlkampf schaden 
kann: etw. als W. benutzen; jmdm. W. liefern. 

Wahllkampflthelma, das: Thema, das in einem 
Wahlkampf eine Rolle spielt: diese Frage ist 
kein geeignetes W.; etw. zum W. machen. 

Wahllikampflverlanistalltung, die: Veranstal- 
tung, bei der Kandidatinnen u. Kandidaten 
[gemeinsam mit Wahlhelfern (1) u. -helferin- 
nen] um Stimmen (6a) bei einer Wahl (2a) wer- 
ben. 

Wahllkarlte, die (österr.): Unterlagen für die 
Wahl (2a) in einem Wahllokal außerhalb des 
Wohnortes od. per Briefwahl. 

Wahllkind, das (österr. Amtsspr.): Adoptivkind. 

Wahllkom|mislsilon, die: [unabhängige, neu- 
trale] Kommission (1a), die die Informationen 
von Wahlbeobachtern u. Wahlbeobachterinnen 
sammelt, um zu kontrollieren, ob eine Wahl (2a) 
gültig ist: um Wahlfälschungen zu verhindern, 
wurde eine W. aus UN-Vertretern und Einheimi- 
schen gebildet. 

Wahlikreis, der: (in Wahlbezirke gegliederter) 
Teil eines größeren Gebietes, in dem die 
Wahl (2a) eines Parlaments stattfindet u. des- 
sen Wahlberechtigte jeweils eine bestimmte 
Zahl von Abgeordneten wählen: in einem W. ein 
Direktmandat erringen. 

Wahllleilter, der: jmd., der als Vorsitzender eines 
Wahlausschusses die Durchführung einer 
Wahl (2a) leitet u. für deren ordnungsgemäßen 
Ablauf verantwortlich ist. 

Wahllleiltelrin, die: w. Form zu t Wahlleiter. 

Wahlllis|te, die: Verzeichnis der Kandidaten, die 

für eine Wahl (2a) aufgestellt sind. 

Wahlllo|kal, das: Raum, in dem die Wahlberech- 
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tigten [eines Wahlbezirks] ihre Stimme abgeben 
können. 

wahl|los (Adj.): in oft gedankenloser, unüberleg- 
ter Weise ohne bestimmte Ordnung, Reihen- 
folge, Auswahl o. Ä. verfahrend, nicht nach 
einem durchdachten Prinzip vorgehend: er 
trank alles w. durcheinander; etw. w. herausgrei- 
fen. 

Wahlllo|sig|keit, die; -,-en: 1. (0. Pl.) das Wahl- 
lossein. 2. Situation, in der jmd. keine Wahl hat 
od. zu haben scheint. 

Wahllmalnilpullaltilon, die: Manipulation (1) 
einer Wahl (2a); Wahlfälschung (b). 

Wahllmann, der (Pl. ...männer): jmd., der von 
Wahlberechtigten in ein Gremium gewählt 
wurde, das seinerseits den od. die Kandidaten 
für ein bestimmtes politisches Amt wählt. 

Wahl|moldus, der: Modus (1a), nach dem eine 
Wahl (2a) durchgeführt wird. 

Wahllmögljlichikeit, die: Möglichkeit der Wahl, 
Auswahl. 

Wahllmolnlar|chie, die: Monarchie, bei der der 
Monarch durch eine Wahl (2 a) bestimmt wird. 

Wahljmutlter, die (österr. Amtsspr.): Adoptiv- 
mutter. 

Wahll|nacht, die: auf den Wahltag folgende 
Nacht: eine spannende, lange W. 

Wahllnie|derllalge, die: Niederlage bei einer 
Wahl (2a): eine schwere W. erleiden. 

Wahl-O-Mat, der; -[en]: elektronisches Pro- 
gramm, mit dem man seine Übereinstimmung 
mit politischen Parteien testen kann. 

Wahllpalrolle, die: auf eine bevorstehende 
Wahl (2a) zielende, im Wahlkampf benutzte 
Parole einer Partei, eines Kandidaten. 

Wahllparlty, die: Feier von Mitgliedern, Freun- 
den u. Wahlhelfern einer Partei am Abend des 
Wahltages während od. nach der Auszählung 
der Stimmen: eine W. veranstalten; jmdn. zu 
einer W. einladen. 

Wahl|pelrilolde, die: Zeitraum, für den ein Gre- 
mium, eine Körperschaft, eine Person in ein 
Amt gewählt wird. 

Wahllpflicht, die (0. Pl.): gesetzlich festgelegte 
Pflicht zur Teilnahme an bestimmten Wah- 
len (2a). 

Wahll|pflicht|fach [auch: ...'pflıst...], das: zusätz- 
liches Pflichtfach, das aus einer Gruppe von 
alternativen Fächern ausgewählt werden kann. 

Wahl|pflicht|gelgenIstand, der (österr.): Wahl- 
pflichtfach. 

Wahl|plalkat, das: vgl. Wahlanzeige. 

Wahllpro|gInolse, die: Vorhersage eines Wahler- 
gebnisses. 

Wahl|prolgramm, das: Programm (3) einer Par- 
tei für eine Wahl (2a). 

Wahl|pro|palganlda, die: vgl. Wahlparole: W. für 
eine Partei machen. 

Wahlrecht, das: 1. gesetzlich festgelegtes Recht 
einer Person zur Teilnahme an einer Wahl: 
Frauen hatten dort kein W.; aktives W. (Recht, 
bei einer Wahl 2a zu wählen); passives W. 
(Recht, sich bei einer Wahl 2a wählen zu las- 
sen); sein W. ausüben, nutzen; von seinem W. 
Gebrauch machen. 2. Gesamtheit aller rechtli- 
chen Vorschriften zur Durchführung einer 
Wahl (2 a): das W. reformieren. 

Wahlirelde, die: im Wahlkampf gehaltene Rede. 

Wähllscheilbe, die (bes. früher): über kreisförmig 
angeordneten Zahlen des Telefonapparates 
angebrachte drehbare, runde Scheibe mit 
Löchern, mit deren Hilfe die Telefonnummer 
eines Teilnehmers gewählt wird. 

Wahllschein, der (Amtsspr.): zur Teilnahme an 
einer Wahl (2a) berechtigende amtliche 
Bescheinigung, die bes. für eine Briefwahl aus- 
gestellt wird. 

Wahllschlacht, die (emotional): Wahlkampf. 

Wahllschlap|pe, die: Wahlniederlage: eine 
schwere, schlimme W. erleiden. 

Wahllschulle, die: Schule, die eine über die 
gesetzliche Schulpflicht hinausgehende Ausbil- 
dung ermöglicht (z.B. Gymnasium, Realschule, 
Fachschule). 
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Wahllsieg, der: Sieg bei einer Wahl (2 a): ein über- 
raschender, hoher, deutlicher W.; einen W. errin- 
gen; sie feiern ihren W.; im Falle eines -s der 
Sozialdemokraten wird sie Außenministerin. 

Wahllsielger, der: jmd., der einen Wahlsieg 
errungen hat: der eindeutige, strahlende W.; 
dem W. gratulieren. 

Wahllsie|gelrin, die: w. Form zu fî Wahlsieger. 

Wahllslo|gan, der: vgl. Wahlparole. 

Wahllspot, der: Wahlwerbespot. 

Wahl|spren|gel, der (österr.): Wahlbezirk. 

Wahllspruch, der: prägnant formulierter, ein- 
prägsamer Ausspruch, Satz, von dem sich jmd. 
leiten lässt; Motto (a), Devise: »Das Leben lie- 
ben« war sein W. 

Wahl|stu|dio, das: Fernsehstudio, aus dem am 
Wahltag über den Verlauf und die Ergebnisse 
der Wahl berichtet wird. 

Wahl|sys|tem, das: vgl. Wahlmodus: ein mög- 
lichst gerechtes W. schaffen; nach welchem W. 
wird das Parlament gewählt? 

Wahlltag, der: Tag einer Wahl (2a). 

Wahlltakltik, die: Taktik, die jmd. in einem Wahl- 
kampf verwendet. 

wahlltakltisch (Adj.): die beim Wahlkampf 
befolgte Taktik betreffend: -e Überlegungen, 
Erwägungen. 

Wähllton, der (Pl. selten) (Nachrichtent.): Ton, 
der beim Abheben des Telefonhörers zu hören 
ist. 

Wahllur|ne, die: Urne (2). 

Wahl|valter, der (österr. Amtsspr.): Adoptivvater. 

Wahliverlan|stalltung, die: Veranstaltung im 
Wahlkampf: eine W. der Regierungspartei besu- 
chen; auf/bei einer W. sprechen. 

Wahliverlfahlren, das: vgl. Wahlmodus. 

Wahliverlhallten, das: 1. Wählerverhalten. 

2. (Soziol.) Verhalten in einer Situation, die eine 
Entscheidung (bes. in einer Konfliktsituation) 
erfordert. 

Wahl|ver|sprelichen, das: in einem Parteipro- 
gramm enthaltenes Versprechen vor einer 
Wahl (2a): seine W. einlösen, halten, widerru- 
fen. 

Wahl|verlteildilger, der (Rechtsspr.): Verteidiger, 
den sich ein Angeklagter in einem Strafverfah- 
ren selbst wählt (im Unterschied zu einem 
Pflichtverteidiger); Vertrauensanwalt. 

Wahl|verlteildilgelrin, die: w. Form zu t Wahl- 
verteidiger. 

wahl|ver|wandt (Adj.) (bildungsspr.): eine Wahl- 
verwandtschaft aufweisend, davon zeugend: -e 
Menschen, Seelen; sich [jmdm., einander] w. 
fühlen. 

Wahliverlwandt|schaft, die (bildungsspr.): das 
Sich-verbunden-, Sich-angezogen-Fühlen auf- 
grund geistig-seelischer Übereinstimmung, ähn- 
licher Wesensart. 

Wahllvolk, das: Wählerschaft (1). 

Wahllvor|schlag, der: Vorschlag, jmdn. als Kan- 
didaten für eine Wahl (2a) aufzustellen. 

Wahl|vor|stand, der: Wahlausschuss in einem 
Wahlbezirk. 

wahllweilse (Adv.): nach eigener Wahl, eigenem 
Wunsch: das Regal gibt es w. in Eiche oder Kie- 
fer; das Gerät kann w. am Netz oder mit Batte- 
rien betrieben werden. 

wahl|wer|bend (Adj.): bei einer Wahl (2a) antre- 
tend: -e Parteien. 

Wahl|werlber, der (österr.): für eine Wahl (2a) 
aufgestellter Kandidat. 

Wahl|werlbelrin, die: w. Form zu t Wahlwerber. 

Wahl|wer|belspot, der: im Rahmen eines Wahl- 
kampfes ausgestrahlter Werbespot, mit dem 
eine Partei um Wählerstimmen wirbt: für den 
Inhalt der -s sind die Parteien verantwortlich. 

Wahllwer|bung, die: Werbung einer Partei im 
Rahmen eines Wahlkampfes, Wahlpropaganda: 
das Fernsehen muss kostenlos Sendezeit für W. 
zur Verfügung stellen. 

Wahl|zetltel, der: Stimmzettel. 

Wahn, der; -[e]s [mhd., ahd. wän = Meinung; 
Hoffnung; Verdacht, verw. mit î gewinnen]: 

1. (geh.) Einbildung, irrige Annahme; falsche 


Vorstellung, die sich bei jmdm. festgesetzt hat: 
ein kurzer, schöner, eitler W.; er ist in dem W. 
befangen, lebt in dem W., er sei zu Außerge- 
wöhnlichem bestimmt; sie ließ ihn in diesem 
W. 2. (bes. Med.) krankhafte, in der realen 
Umwelt nicht zu begründende zwanghafte Ein- 
bildung: W. tritt bei verschiedenen Psychosen 
auf; der Verfolgungswahn ist eine häufige Form 
des -s. 


-wahn, der; -[e]s (abwertend): drückt in Bil- 
dungen mit Substantiven aus, dass etw. irri- 
gerweise als vorhanden, gegeben angenom- 
men wird od. dass einer Sache eine zu große, 
ihr nicht zukommende Bedeutung beige- 
messen wird: Hexen-, Machbarkeits-, 
Schlankheitswahn. 


Wahn]bild, das: wahnhaftes Trugbild. 

wählnen (sw. V.; hat) [mhd. wanen, ahd. 
wän(n)en, zu t Wahn] (geh.): a) irrigerweise 
annehmen: er wähnte, die Sache sei längst erle- 
digt; b) irrigerweise annehmen, dass es sich mit 

Jmdm., einer Sache in bestimmter Weise ver- 

hält: ich wähnte dich auf Reisen, in Rom. 

wahn|haft (Adj.): nicht der Wirklichkeit entspre- 
chend; auf einem Wahn (2) beruhend,; para- 
noid: -e Vorstellungen; etw. hat -e Züge. 

Wahnlidee, die: vgl. Wahnvorstellung. 

wahn|schaf|fen (Adj.) [zu veraltet wahn = man- 
gelhaft] (landsch. veraltend): missgestaltet, 
hässlich. 

Wahnlsinn, der <0. PL.) [rückgeb. aus îwahnsin- 
nig] (salopp): 1. psychische Störung, die von 
Wahn (2) (u. Halluzinationen) begleitet wird: er 
verfiel dem W, verfiel in W.; R es ist zwar W., 
doch es hat Methode (es ist zwar absurd [wird 
aber ernsthaft u. einer scheinbaren Logik fol- 
gend betrieben]); * des -s fette/kesse Beute 
sein; vom W. umzingelt sein (ugs., meist 
scherzh.; völlig verrückt sein); bis zum W. (emo- 
tional übertreibend; übermäßig, exzessiv). 

2. großer Unsinn, sehr unvernünftiges, unsinni- 
ges Denken, Verhalten, Handeln; grenzenlose 
Unvernunft: es ist doch heller, reiner, purer W., 
so etwas zu tun; das istja W.!; [so] ein W.!; einen 
solchen W. mache ich nicht mit; R (ugs.:) W.! 
wahnsinnig <Adj.) [Analogiebildung zu t wahn- 
witzig]: 1. (Med. veraltet, sonst salopp) an 
Wahnsinn (1) leidend; von Wahnsinn zeugend: 
-e Taten; ein -es Lachen; du bist ja w. (ugs. über- 
treibend; nicht recht bei Verstand); bei diesem 
Lärm kann man ja w. werden (ugs. übertrei- 
bend; der Lärm ist unerträglich); du machst 
mich noch w. (ugs. übertreibend; bringst mich 
noch um den Verstand); ich werde w.! (ugs.; das 
ist ja höchst erstaunlich, verwunderlich); * wie 
w. (ugs.; î verrückt 1). 2. (ugs.) ganz unsinnig, 
unvernünftig: ein -es Unterfangen; dieser Plan 
ist doch w.; (subst.:) so etwas Wahnsinniges! 
3. (ugs.) a) übermäßig groß, stark, heftig, inten- 
siv: -e Schmerzen; eine -e Menge, Summe; ein 
-er Verkehr; sie hatte -e Angst, bekam einen -en 
Schreck; es war eine -e Mühe; ich habe einen -en 
Hunger, Durst; in einem -en Tempo; b) (intensi- 
vierend bei Adjektiven u. Verben) sehr, überaus, 
in höchstem Maße: w. laut, teuer, gern, oft; w. 
reich, jung, nett sein; ein w. interessantes, span- 
nendes Buch; w. gut schmecken; eine w. hohe 
Summe; ich habe w. viel zu tun; sich w. ärgern, 
freuen; jmdn. w. lieben. 4. (ugs.) in begeistern- 
der Weise schön, gut; großartig, toll: eine -e 
Stimme; das Konzert, die Sängerin war w. 

Wahnisin|nilge, die/eine Wahnsinnige; der/einer 
Wahnsinnigen, die Wahnsinnigen/zwei Wahn- 
sinnige: weibliche Person, die wahnsinnig ist: 
sie hat sich aufgeführt wie eine W. 

Wahnisin|nilger, der Wahnsinnige/ein Wahnsin- 
niger; des/eines Wahnsinnigen, die Wahnsinni- 
gen/zwei Wahnsinnige: jmd., der wahnsinnig 
ist: das ist die Tat eines Wahnsinnigen. 

Wahn|sin|nig|wer|den, das; -s: besonders in der 
Wendung das/es ist [ja] zum W. (ugs., emotio- 
nal übertreibend; t Verrücktwerden). 


Wahlsieg-wahr 


Wahn|sinns-: 1. (emotional) drückt in Bildun- 
gen mit Substantiven aus, dass jmd. od. etw. 
Begeisterung auslöst, großartig gefunden 
wird: Wahnsinnsfrau, -musik, -show, 
-stimme. 2. (ugs. emotional abwertend) 
drückt in Bildungen mit Substantiven aus, 
dass etw. als in hohem Maße unvernünftig, 
unangemessen u. deshalb ganz und gar 
unakzeptabel angesehen wird: Wahnsinns- 
projekt, -idee, -preis. 3. (ugs. emotional ver- 
stärkend) drückt in Bildungen mit Substan- 
tiven aus, dass etw. [in unangenehmer 
Weise] besonders intensiv ist: Wahnsinns- 
hitze, -tempo. 


Wahn|sinnslanifall, der: Anfall von Wahn- 
sinn (1). 

Wahnisinnslar|beit, die (ugs. emotional verstär- 
kend): unsinnig schwere, schwierige, langwie- 
rige Arbeit; Unmenge Arbeit: das ist eine W. 

Wahn|sinnslhit|ze, die (ugs. emotional verstär- 
kend): unerträgliche Hitze. 

Wahnisinnslkällte, die (ugs. emotional verstär- 
kend): unerträgliche Kälte. 

Wahnlsinnsltat, die: im Wahnsinn (1), in einem 
Wahnsinnsanfall begangene Tat: dieser Mord 
war eine W.; wer kann diese W. begangen 
haben? 

Wahn|vor|stelllung, die: krankhafte, in der rea- 
len Umwelt nicht zu begründende zwanghafte 
Vorstellung, Idee: eine hysterische W.; -en 
haben; an/unter -en leiden. 

Wahn|witz, der (0. Pl.) [zu mhd. wanwiz, ahd. 
wanawizzi = wahnwitzig, aus mhd., ahd. wan = 
mangelhaft, leer u. t Witz, also eigtl. = des Ver- 
standes mangelnd, keinen Verstand aufwei- 
send]: völliger Unsinn; abwegiges, unvernünfti- 
ges, oft auch gefährliches Verhalten, Handeln; 
Wahnsinn; Irrwitz. 

wahn]|witlzig (Adj.): 1. völlig unsinnig, in höchs- 
tem Maße unvernünftig [u. gefährlich]; irrwit- 
zig: ein -es Unternehmen. 2. (ugs. seltener) 
wahnsinnig (3). 

Wahn|witlziglkeit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) wahnwit- 
zige Art, Wahnwitz. 2. etw., was wahnwitzig (1) 
wirkt. 

wahr (Adj.) [mhd., ahd. wär, zu einem Wort mit 
der Bed. »Gunst, Freundlichkeit (erweisen)«, 
eigtl. = vertrauenswert]: 1. a) der Wahrheit, 
Wirklichkeit, den Tatsachen entsprechend; 
wirklich geschehen, nicht erdichtet, erfunden 
o. Ä.: eine -e Begebenheit, Geschichte; ein -er 
Satz; die Legende, Geschichte hat einen -en 
Kern; ihre Worte sind w.; das ist [gar] nicht w.; 
was er sagt, kann gar nicht w. sein; das ist nur 
zu w.! (leider ist es wirklich so!); das ist auch 
wieder w. (trifft andererseits auch zu); davon 
ist kein Wort w. (es stimmt alles nicht); etw. 
für w. halten; ihr Traum, ihre Ahnung ist w. 
geworden; er hat seine Drohung, sein Verspre- 
chen w. gemacht (in die Tat umgesetzt); 
(bekräftigende Ausrufe:) wie w.!, sehr w.!, 
wohl w.!, wirklich w.!, (österr.:) weils w. ist; ..., 
nicht w.?/nicht w., ...?; (Ausruf des höchsten 
Erstaunens, des Entsetzens, der Entrüstung:) 
das kann, darf [doch] nicht w. sein!; (formel- 
hafte Bekräftigungen:) so w. ich hier sitze, 
stehel, so w. ich lebe! (ganz bestimmt); so w. 
mir Gott helfe; (subst.:) daran ist etwas Wah- 
res/(ugs.:) da ist was Wahres dran; R was w. 
ist, muss w. bleiben; das ist schon gar nicht 
mehr w. (ugs.; ist schon sehr lange her); b) tat- 
sächlich, wirklich: der -e Sachverhalt; der -e 
Täter ist unbekannt; das ist der -e Grund, das 
-e Motiv; seine -en Gefühle, sein -es Ich, sei- 
nen -en Charakter nicht erkennen lassen. 

2. a) (geh.) echt, aufrichtig; die Bezeichnung 
verdienend: -e Liebe, Solidarität; -er Glaube; 
ein -er Freund, Demokrat; b) richtig, nicht nur 
dem Schein nach: das ist -e Kunst, Kultur; 
<subst.:) das ist das einzig Wahre, nicht das 
Wahre (ugs.; das einzig Richtige, nicht das 
Richtige). 3. bekräftigt das im Subst. 
Genannte; regelrecht; ordentlich; sehr groß: 


wahren-Wahrscheinlichkeit 


ein -es Wunder, Genie; es war eine -e Wonne, 
Lust, Pracht; es setzte ein -er Sturm auf die 
Geschäfte ein. 

wahlren (sw. V.; hat) [mhd. war(e)n, ahd. in: biwa- 
rön, zu veraltet Wahr (mhd. war, ahd. wara) = 
Aufmerksamkeit, Acht, Obhut, Aufsicht, also 
eigtl. = beachten, in Obhut nehmen] (geh.): 
a) etw., bes. einen bestimmten Zustand, ein 
bestimmtes Verhalten o. Ä., aufrechterhalten, 
nicht verändern; bewahren: Distanz, einen 
gewissen Abstand w.; die Neutralität w.; Diszip- 
lin w.; sein Inkognito w.; sie wahrte ihre Würde; 
Stillschweigen w. (nicht über etw. sprechen); die 
Form w. (nicht gegen die Umgangsformen ver- 
stoßen); ein Geheimnis w. (nicht preisgeben); 
das Briefgeheimnis w. (respektieren, nicht ver- 
letzen); b) nicht antasten lassen; schützen, ver- 
teidigen: seine Interessen, seine Rechte, seinen 
Vorteil, seine Unabhängigkeit w. 

wählren (sw. V.; hat) [mhd. wern, ahd. werön, zu 
mhd. wesen, ahd. wesan (t Wesen), eigtl. = dau- 
ernd sein] (geh.): über eine gewisse Zeit beste- 
hen, andauern, dauern; anhalten: das Fest 
währte drei Tage, bis tief in die Nacht; nichts 
währt ewig; ein Jahrhunderte, lange währender 
Prozess; (auch unpers.:) es währte nicht lange, 
da erschien sie wieder; Spr ehrlich währt am 
längsten; was lange währt, wird endlich gut. 

'wäh|rend (Konj.) [urspr. 1. Part. von t währen]: 

1. (zeitlich) leitet einen Gliedsatz ein, der die 
Gleichzeitigkeit mit dem im Hauptsatz 
beschriebenen Vorgang bezeichnet; in der Zeit, 
als ...: w. sie verreist waren, hat man bei ihnen 
eingebrochen. 2. (adversativ) drückt die Gegen- 
sätzlichkeit zweier Vorgänge aus; indes; wohin- 
‚gegen: w. die einen sich freuten, waren die ande- 
ren eher enttäuscht. 

*wählrend (Präp. mit Gen.) [vgl. t'während]: 
bezeichnet eine Zeitdauer, in deren Verlauf 
etwas stattfindet o. Ä.; im Verlauf von: w. des 
Krieges lebten sie im Ausland; es hat w. des gan- 
zen Urlaubs geregnet; w. zweier Tage (an zwei 
Tagen) geführte Verhandlungen; (ugs. auch mit 
Dativ:) w. dem Essen darfst du nicht sprechen; 
(nur schweiz. in Verbindung mit »dauern«:) die 
Veranstaltung dauert nur w. einiger Stunden 
(einige Stunden lang); (mit Dativ, wenn bei 
einem stark gebeugten Subst. im Pl. der Gen. 
formal nicht zu erkennen ist od. wenn ein wei- 
teres stark gebeugtes Subst. (Genitivattribut) 
zwischen »während« u. das von ihm abhän- 
gende Subst. tritt:) w. Ausflügen in die Umge- 
bung; w. fünf Jahren, Monaten (fünf Jahre, 
Monate lang); w. des Ministers kurzem Vortrag, 

"wählrend|dem (Adv.) (landsch.): 'währenddes- 
sen. 

*wählrend|dem (Konj.) (landsch.): 'während (1). 

'wählrendldes (Adv.) (veraltet): "währenddessen. 

?wäh|rend|des (Konj.) (veraltet): "während (1). 

"wählrendldes|sen (Adv.): während dieser Zeit; 
unterdessen. 

?wäh|rend|des|sen (Konj.) (ugs. veraltend): 'wäh- 
rend (1). 

Wahlrer, der; -s, - (geh.): jmd., der etw. wahrt (b), 
für die Erhaltung, den Bestand von etw. Sorge 
trägt: ein zuverlässiger W. unserer Interessen. 

Wahlre/rin, die; -, -nen: w. Form zu t Wahrer. 

wahr|halben: in der Wendung etw. [nicht] w. 
wollen (sich etw. [nicht] eingestehen, vor sich 
selbst od. vor anderen [nicht] zugeben können: 
eine Tatsache [einfach] nicht w. wollen; er 
wollte [es] nicht w., dass er sich getäuscht 
hatte). 

wahrlhaft (Adj.) [mhd., ahd. wärhaft, zu t wahr] 
(geh.): echt, wirklich: ein -er Freund; -e Beschei- 
denheit, Tugend; ein w. gebildeter, gläubiger, 
ehrenwerter, glücklicher Mensch. 

"wahrlhafltig (Adj.) [mhd. wärhaftic]: 1. (geh.) 
wahr, von einem Streben nach Wahrheit erfüllt, 
gekennzeichnet: ein -er Mensch; w. sein; Gott ist 
w., ist ein -er Gott (bibl.; ist die Wahrheit selbst); 
-er Gott! 2. wirklich, richtig, regelrecht, echt. 

*wahr|hafltig (Adv.) [zu: t'wahrhaftig]: bekräftigt 
eine Aussage; in der Tat; wirklich; tatsächlich: 


das ist w. ein Unterschied; sie hat es w. (entge- 
gen allen Zweifeln, die daran bestanden) 
geschafft; er dachte doch w. (allen Ernstes), er 
könne das so machen; ich habe es wirklich und 
w. (ganz bestimmt) nicht getan. 

Wahr|hafltig|keit, die; - (geh.): das Wahrhaftig- 
sein. 

Wahrlheit, die; -, -en [mhd., ahd. wärheit]: 

1. a) (o. Pl.) das Wahrsein; die Übereinstim- 
mung einer Aussage mit der Sache, über die sie 
gemacht wird; Richtigkeit: die W. einer Aussage, 
einer Behauptung anzweifeln; b) wirklicher, 
wahrer Sachverhalt, Tatbestand: die ganze, 
halbe, lautere, nackte, reine, volle W.; eine trau- 
rige, bittere, unangenehme W; es ist eine alte W. 
(eine bekannte Tatsache), dass ...; was er gesagt 
hat, ist die W. (ist wahr); an der Sache ist ein 
Körnchen W. (geh.; sie hat einen wahren Kern); 
die W. verschleiern, verschweigen; jmdm. 
unverblümt die W. sagen (ungeschminkt sagen, 
was man denkt); die W. sagen/sprechen (nicht 
lügen); der W. zum Sieg verhelfen; seine 
Behauptung entspricht nicht der W. (ist nicht 
wahr); du musst bei der W. bleiben (darfst nicht 
lügen); R die W. liegt in der Mitte (zwischen den 
extremen Standpunkten, Urteilen o. Ä.); *in W. 
(tatsächlich: in W. verhielt es sich aber ganz 
anders). 2. (bes. Philos.) Erkenntnis (als Spiegel- 
bild der Wirklichkeit), Lehre des Wahren (1 a). 

Wahr|heits|be|weis, der (bes. Rechtsspr.): Beweis 
der Wahrheit (einer Aussage o. Ä.): den W. 
antreten, führen. 

Wahrlheits|falnaltilker, der (abwertend): jmd., 
der um der Wahrheit willen alles andere hint- 
ansetzt. 

Wahrlheitslfalnaltilkelrin, die; -, -nen: w. Form 
zu ! Wahrheitsfanatiker. 

Wahrlheits|finldung, die (bes. Rechtsspr.): das 
Herausfinden der Wahrheit, Erkenntnis der 
wahren Vorgänge, Tatbestände o. Ä.: etw. dient 
der W; zur W. beitragen. 

Wahrlheits|gelhalt, der (Pl. -e) (Pl. selten): was 
an einer Behauptung o. Ä. der Wahrheit ent- 
spricht: den W. einer Aussage prüfen. 

wahr]heits|gelmäß <Adj.): der Wahrheit (1b) ent- 
sprechend: eine -e Auskunft; etw. w. beantwor- 
ten. 

wahr|heits|geltreu (Adj.): sich an die Wahrheit 
haltend: eine -e Berichterstattung; etw. w. dar- 
stellen. 

Wahr]heitsllie|be, die <o. Pl.): Liebe zur Wahr- 
heit; Wahrhaftigkeit: mit seiner W. ist es nicht 
weit her. 

wahrlheitsllielbend (Adj.): die Wahrheit liebend; 
wahrhaftig: ein -er Mensch. 

Wahrlheitsisinn, der <o. Pl.): Sinn für Wahrheit. 

wahr]heits|widlrig (Adj.): nicht wahrheitsge- 
mäßs: eine -e Aussage. 

wahr|lich (Adv.) [mhd. wzerlich, ahd. wärlih] (geh. 
veraltend): bekräftigt eine Aussage; in der Tat; 
wirklich: die Sache ist w. nicht einfach; w., ich 
sage dir ... (bibl.; bekräftigende Einleitung). 

wahr malchen, wahr|malchen: einlösen, in die 
Tat umsetzen. 

Wahr|nahlme, die; -, -n (selten): Wahrneh- 
mung (2). 

wahr|nehm]|bar (Adj.): sich wahrnehmen las- 
send: ein deutlich, kaum -es Geräusch. 

Wahr|nehm]|bar|keit, die; -: das Wahrnehmbar- 
sein. 

wahr|neh|men (st. V.; hat) [mhd. war nemen, ahd. 
wara neman, zu veraltet Wahr (t wahren), 
eigtl. = einer Sache Aufmerksamkeit schenken, 
etw. in Aufmerksamkeit nehmen]: 1. (als Sin- 
neseindruck) aufnehmen; bemerken, gewahren: 
ein Geräusch, einen Geruch, einen Lichtschein 
w.; seine Umwelt in einer bestimmten Weise w.; 
ich habe es, sie gar nicht bewusst wahrgenom- 
men; er hat so fest geschlafen, dass er [von dem 
Gewitter] überhaupt nichts wahrgenommen 
hat; sie nimmt jede noch so kleine Bewegung, 
Veränderung sofort wahr; etw. an jmdm. w. 

2. a) etw., was sich (als Möglichkeit o. Ä.) anbie- 
tet, nutzen, ausnutzen: eine Gelegenheit, seinen 


2004 


Vorteil, eine Chance w.; b) (bes. Amtsspr.) sich 
[stellvertretend] um etw. kümmern [was einen 
anderen betrifft]: jmds. Angelegenheiten, Inter- 
essen w.; einen Termin w. (bes. Rechtsspr.; bei 
etw. anwesend sein); eine Frist w. (einhalten); 
eine Aufgabe w. (übernehmen). 

Wahr|nehlmung, die; -, -en: 1. das Wahrneh- 
men (1): die W. eines Geräuschs, von Gerüchen; 
die menschliche W. die sinnliche W. (Wahrneh- 
mung mit den Sinnen); optische, akustische -en; 
es ist eine häufige W. (man nimmt häufig wahr), 
dass ...; die W. machen (wahrnehmen), dass ...; 
die Psychologie der W. 2. das Wahrneh- 
men (2a): die W. eines Termins, einer Aufgabe, 
einer Chance, eines Angebots; in W. seiner Inte- 
ressen (Amtsspr.; indem man seine Interessen 
wahrnimmt); jmdn. mit der W. seiner Geschäfte 
betrauen. 

wahr|nehlmungslfälhig (Adj.): ein Wahrneh- 
mungsvermögen besitzend. 

Wahr|nehlmungslfälhiglkeit, die: Wahrneh- 
mungsvermögen. 

Wahr|nehlmungslin|halt, der: Inhalt der Wahr- 
nehmung. 

Wahr|nehlmungslstölrung: krankhafte Störung 
der Sinneswahrnehmung. 

Wahr|nehimungsliverlmölgen, das (o.Pl.): 
Fähigkeit der Wahrnehmung (1). 

Wahr|salgelkunst, die: Mantik. 

wahr|salgen (sw. V.; wahrsagte/sagte wahr, hat 
gewahrsagt/wahrgesagt) [mhd. wärsagen]: über 
verborgene od. zukünftige Dinge mithilfe 
bestimmter Praktiken Vorhersagen machen: 
aus den Karten, dem Kaffeesatz w.; sich von 
jmdm. [aus den Handlinien] w. lassen; (mit 
Akk.-Obj.:) etw. w.; jmdm. die Zukunft w. 

Wahrlsalger, der; -s, - [für mhd. wärsage = 
Wahrsager]: jmd., der wahrsagt: ich bin doch 
kein W.! (ugs.; das weiß ich natürlich auch 
nicht!). 

Wahrlsalgelrei, die; -, -en (abwertend): 1. {o. PI.) 
das Wahrsagen. 2. wahrsagende Äußerung. 


Wahrl|salgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Wahrsa- 
ger. 
wahrlsalgelrisch (Adj.): zum Wahrsagen gehö- 


rend, prophetisch. 

Wahrl|salgung, die; -, -en: 1. (o. P1.) das Wahrsa- 
gen. 2. das Vorhergesagte, Prophezeite: ihre W. 
ist wirklich eingetroffen. 

währlschaft (Adj.) [zu t Währschaft, eigtl. = was 
als gut verbürgt werden kann] (schweiz.): 

a) solide (1): ein -er Stoff; -e Schuhe; b) tüchtig, 
zuverlässig: ein -er Bursche; c) gut, ordentlich, 
reell (1 a); d) (von Essen) kräftig u. nahrhaft, sät- 
tigend. 

Währlschaft, die; -, -en [mhd. werschaft, zu: 
wern, t Währung] (veraltet): Bürgschaft. 

Wahr|schau [aus dem Niederd., eigtl. = Aufmerk- 
samkeits-, Warnzeichen] (seemännischer Warn- 
ruf): Vorsicht! 

wahrlschaulen (sw. V; wahrschaute, hat gewahr- 
schaut) [mniederd. warschouwen, zu asächs., 
ahd. wara, t wahren] (Seemannsspr.): auf eine 
Gefahr aufmerksam machen. 

'wahrlschein]lich [auch: 'vare...] Adj.) [wohl nach 
niederl. waarschijnlijk, zu: waar = wahr; wohl 
Lehnübertragung von lat. verisimilis (zu: 
verus = wahr u. similis = ähnlich)]: ziemlich 
gewiss; mit ziemlicher Sicherheit in Betracht 
kommend: der -e Täter; die -e Folge ist, dass ...; 
die -e Todesursache; es ist nicht [sehr] w., dass 
er es war. 

?wahrlscheinjlich [auch: 'va:e...] (Adv.) [zu: 
t!wahrscheinlich]: mit ziemlicher Sicherheit: er 
wird w. erst morgen reisen; der Name ist w. kel- 
tischen Ursprungs; es war w. Selbstmord; 
»Kommst du morgen?« - »Wahrscheinlich [ja, 
nicht].«; sie hat sehr w. (mit großer Sicherheit) 
recht. 

Wahrlischein|lich|keit, die; -, -en: 1. (Pl. selten) 
das Wahrscheinlichsein: etw. hat eine hohe, 
geringe W.; etw. wird mit hoher, großer W. ein- 
treffen; * aller W. nach (sehr wahrscheinlich). 


2. (Fachspr.) Grad (1a) der Möglichkeit des Ein- 
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tretens bzw. der Voraussagbarkeit eines Ereig- 
nisses. 

Wahrlscheinllichlkeitsigrad, der: Grad der 
Wahrscheinlichkeit. 

Wahr|scheinllich|keitsIrech|nung, die: 1. <0. Pl.) 
Teilgebiet der Mathematik, das sich mit der 
Untersuchung der Gesetzmäßigkeiten zufälliger 
Ereignisse befasst. 2. Berechnung einer Wahr- 
scheinlichkeit. 

Wahrlscheinllichlkeitsithelolrie, die: philoso- 
phisch-mathematische Theorie der Wahr- 
scheinlichkeitsrechnung. 

Wahr|spruch, der (österr. Rechtsspr., sonst veral- 
tet): Verdikt (1): ein richterlicher W. 

Wahrltraum, der Parapsychol.): Traum, dessen 
Inhalt auf Zukünftiges weist. 

Wahlrung, die; - [mhd. warunge]: a) das Wah- 
ren (a); b) das Wahren (b): zur W. des Allge- 
meinguts verpflichtet sein. 

Wählrung, die; -, -en [mhd. werunge, urspr. = 
Gewährleistung (eines Rechts, einer Qualität, 
eines Maßes, eines Münzgehalts), zu: wern, 

î gewähren]: 1. gesetzliches Zahlungsmittel 
eines Landes od. der Länder einer Währungs- 
union: eine freie, frei konvertierbare W.; in- und 
ausländische -en; manipulierte W. (staatlich 
gesteuerte Währung ohne Deckung durch Gold, 
Silber o. Ä.); harte (stabile, überall frei konver- 
tierbare), weiche W.; die W. Italiens war früher 
die Lira; eine neue, eine europäische W. schaf- 
fen; die europäische W. heißt Euro; die Touris- 
ten hatten nur japanische W. (japanisches 
Geld) bei sich; in fremder W. (ausländischem 
Geld) bezahlen. 2. Währungssystem: die W. sta- 
bil halten. 

Wählrungslauslgleich, der: 1. im Rahmen des 
Lastenausgleichs gezahlte Entschädigung für 
Sparguthaben. 2. Ausgleich der Unterschiede 
bei den nationalen Agrarpreisen zwischen den 
Mitgliedsländern der EU. 

Wählrungslauslgleichs|fonds, der (Bankw.): 
Fonds, mit dessen Hilfe Schwankungen der 
Wechselkurse (im Interesse der Exportmöglich- 
keiten des Landes) beeinflusst werden können. 

wählrungsibelreilnigt (Adj.) (Wirtsch.): berei- 
nigt um Wechselkurseffekte: w. sind die 
Umsätze, die Kosten, die Gewinne seit dem letz- 
ten Jahr um 5% gestiegen. 

Wählrungslblock, der (Pl. ...blöcke, selten: -s): 
Zusammenschluss mehrerer Länder, die eine 
gemeinsame Währungspolitik verfolgen (z.B. 
Sterlingblock). 

Wählrungslcode, Währungskode, der (Finanzw.): 
aus drei Großbuchstaben od. drei Ziffern beste- 
hender, international normierter Code (1) für 
eine Währung (z.B. EUR für Euro). 

Wählrungsleinlheit, die: Einheit für das Geld 
einer bestimmten Währung (1) (z.B. Euro, 
Pfund): die W. in der Schweiz heißt Franken; die 
kleine W. ist der Rappen. 

Wählrungslfonds, der (Bankw.): Währungsaus- 
gleichsfonds. 

Wählrungsigelbiet, das: Bereich, in dem eine 
bestimmte Währung (1) Zahlungsmittel ist. 

Wählrungsigelmeinischaft, die: Gruppe von 
Staaten, die zum Gültigkeitsbereich einer 
Gemeinschaftswährung gehören, insbes. die 
Staaten der Eurozone. 

Wählrungslhülter, der (Wirtschaftsjargon): jmd., 
der aufgrund seines Amtes für größtmögliche 
Währungsstabilität zu sorgen hat. 

Wählrungslhültelrin, die: w. Form zu t Wäh- 
rungshüter. 

Wählrungsikode: t Währungscode. 

Wählrungslkrieg, der (Politik, Wirtsch.): Kon- 
flikt, bei dem ein Staat durch gezielte starke 
Abwertung seiner Währung einen Leistungsbi- 
lanzüberschuss erzielt und damit die Volkswirt- 
schaften seiner Handelspartner schädigt. 

Wählrungslkrilse, die: Krise innerhalb eines 
Währungssystems. 

Wählrungslkurs, der: vgl. Kurs (4). 

Wählrungslpalriltät, die: Parität (2). 

Wählrungslpolliltik, die: Gesamtheit aller staat- 
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lichen Maßnahmen, die die Währung eines 
Landes betreffen. 

wählrungsipolliltisch <Adj.): zur Währungspoli- 
tik gehörend, sie betreffend: -e Fragen, 
Beschlüsse; w. bedeutsame Entscheidungen. 

Wählrungslrelform, die: Neuordnung eines (in 
eine Krise geratenen) Währungssystems: vor, 
nach der W. 

Wählrungsirelser|ve, die (meist Pl.): Bestand 
eines Landes an Gold u. Devisen; Devisenre- 
serve. 

Wählrungsistalbilliltät, die: Stabilität einer 
Währung. 

Wählrungslisysltem, das: 1. System des Geldwe- 
sens eines Landes: das japanische W. 2. von 
dem Verhältnis mehrerer Währungen zueinan- 
der gebildetes System: das internationale, euro- 
päische W. 

Wählrungslunilon, die: Union, die darin besteht, 
dass in einem bestimmten Gebiet eine einheitli- 
che Währung gilt od. eine einheitliche Geld- u. 
Währungspolitik betrieben wird: der politischen 
Vereinigung ging eine W. voraus; der Vertrag 
sieht eine europäische W. vor. 

Wahrlzeilchen, das [mhd. warzeichen, zu veraltet 
Wahr (t wahren), also eigtl. = Zeichen, das auf 
etw. aufmerksam macht]: etw., was als Erken- 
nungszeichen, als Sinnbild für etw. steht, bes. 
Kennzeichen einer Stadt, einer Landschaft: der 
Kreml ist das W. Moskaus. 

Waid, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. weit]: (zu den 
Kreuzblütlern gehörende) Pflanze mit kleinen, 
gelben, in Rispen wachsenden Blüten, bläulich 
grünen Blättern u. Schotenfrüchten; Isatis. 

Waid|gelnos|se usw.: t Weidgenosse usw. 

waid|ge|recht usw.: tweidgerecht usw. 

Wailse, die; -, -n [mhd. weise, ahd. weiso, verw. 
mit mhd. entwisen = verlassen von, leer von, 
ahd. wisan = meiden, wohl zu einem Verb mit 
der Bed. »trennen«]: 1. Kind, das einen Eltern- 
teil od. beide Eltern verloren hat: W. sein, wer- 
den. 2. (Verslehre) reimlose Zeile innerhalb 
einer gereimten Strophe. 

Wailsen|geld, das: monatlicher Betrag, den eine 
Waise vom Staat zur Sicherung des Lebensun- 
terhalts erhält. 

Wailsen|haus, das (früher): Heim für elternlose 
Kinder. 

Wailsen|kind, das: elternloses Kind; Waise [die in 
einem Heim lebt]: * gegen jmdn. ein W. sein 
(jmdm. bes. im Hinblick auf bestimmte nega- 
tive Eigenschaften bei Weitem nicht gleichkom- 
men). 

Wailsen|knalbe, der (geh. veraltend): männliche 
Waise: * gegen jmdn. ein, ein reiner, der reine, 
der reinste W. sein (jmdm. bes. im Hinblick auf 
bestimmte negative Eigenschaften bei Weitem 
nicht gleichkommen); in etw. ein, ein reiner, 
der reine, der reinste W. sein (von etw. [einer 
Fertigkeit o. Ä.] sehr wenig verstehen). 

Wailsen|renlte, die: von der gesetzlichen Sozial- 
versicherung an eine Waise zu zahlende 
Rente (la). 

Walke, die; -, -n [mniederd. wake] (nordd.): nicht 
od. nur oberflächlich zugefrorene Stelle in der 
Eisdecke eines Flusses od. Sees. 

Wakeboard ['werk...], das; -s, -s [engl. wake- 
board, aus: wake = Kielwasser u. board = Brett, 
geb. nach: surfboard, t Surfboard]: Brett zum 
Wasserskifahren, auf dem man (im Unterschied 
zum klassischen Wasserskifahren) mit beiden 
Beinen steht. 

Wal, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. wal, H. u., viell. verw. 
mit altpreußisch kalis = Wels u. lat. squalus = 
Meersau (= ein größerer, plump aussehender 
Mittelmeerfisch)]: sehr großes Meeressäugetier 
mit massigem Körper, zu Flossen umgebildeten 
Vordergliedmaßen u. waagerecht stehender 
Schwanzflosse: ein riesiger, weißer, gestrande- 
ter W.; Delfine und -e; eine Schule -e; der W. 
bläst; -e jagen, fangen; einen W. harpunieren; 
die -e schützen, vor der Ausrottung bewahren. 

Wajlalche, der; -n, -n: Ew. zu Walachei (1). 

Waljlalchei, die; -: 1. rumänische Landschaft. 


2. (ugs.) abgelegene Gegend, abgelegener Ort: 
mitten in der W. ist uns der Sprit ausgegangen. 

Wallalchin, die; -, -nen: w. Form zu fî Walache. 

Wald, der; -[e]s, Wälder: 1. [mhd., ahd. walt, 
urspr. = nicht bebautes Land, viell. verw. mit 
lat. vellere = rupfen, zupfen, raufen, also 
eigtl. = gerupftes Laub] größere, dicht mit Bäu- 
men bestandene Fläche: ein lichter, tiefer, dunk- 
ler, verschneiter, winterlicher W.; ein naturnaher 
W; endlose, undurchdringliche Wälder; für den 
Bau der Straße müssen 30 Hektar W. abgeholzt 
werden; einen W. roden, anpflanzen, forstlich 
nutzen; die Wälder durchstreifen; dort gibt es 
viel, kaum noch W. durch W. und Feld, W. und 
Flur streifen; die Tiere des -es; in der Kühle des 
-es; sich im W. verirren; R wie man in den W. 
hineinruft, so schallt es heraus (wie man andere 
behandelt o. Ä., so werden sie einen selbst auch 
behandeln o. Ä.); ich denk, ich steh im W. (ugs; 
Ausdruck der Verwunderung, Entrüstung); 
*ein W. von .../(seltener:) aus ... (im Allgemei- 
nen bezogen auf eine größere Menge dicht 
nebeneinanderstehender emporragender 
Dinge; eine große Menge von ...); den W. vor 
[lauter] Bäumen nicht sehen (scherzh.; über zu 
vielen Einzelheiten das größere Ganze nicht 
erfassen; nach Chr. M. Wieland [1733-1813], 
Musarion, Buch 2); einen ganzen W. absägen 
(ugs. scherzh.; sehr laut schnarchen); nicht für 
einen W. voll Affen (ugs.; unter keinen Umstän- 
den, auf keinen Fall; nach W. Shakespeare, Der 
Kaufmann von Venedig III, 1); einen vom W. 
erzählen (ugs.; etw. Unwahres erzählen). 2. (Pl. 
[LÜ von lat. silvae (Pl.)] (Literaturwiss. veraltet) 
Sammlung von Schriften, Dichtungen o. Ä.: poe- 
tische, kritische Wälder. 

Waldjameilse, die: in Nadelwäldern lebende 
Ameise. 

Waldlarlbeilter, der: forstwirtschaftlicher Arbei- 
ter. 

Waldlar|beiltelrin, die: w. Form zu î Waldarbei- 
ter. 

Waldl|bad, das: im Wald gelegenes Freibad. 

Wald|bau, der <o. Pl.) (Forstwirtsch.): Lehre von 
der Anlage u. Pflege des Waldes. 

Waldlbeelre, die (meist Pl.): a) im Wald wach- 
sende Beere; b) (landsch.) Heidelbeere. 

Wald|belstand, der: Bestand an Wald. 

Wald|bolden, der: Erdreich im Bereich des Wal- 
des. 

Waldl|brand, der: Brand in einem Wald: verhee- 
rende Waldbrände; verhütet Waldbrände! 

Wäldichen, das; -s, -: Vkl. zu t Wald. 

waldlein (Adv.): in den Wald hinein. 

Waldlein|samlkeit, die (dichter.): Abgeschieden- 
heit des Waldes. 

Wallden|ser, der; -s, - [mlat. Waldenses, nach 
dem Begründer, dem Lyoner Kaufmann Petrus 
Waldes (12./13. Jh.)]: Angehöriger einer Laien- 
bewegung, die das Evangelium verkündet u. ein 
urchristliches Gemeinschaftsleben in Armut 
anstrebt. 

Wallden|selrin, die; -, -nen: w. Form zu t Walden- 
ser. 

Wällder: Pl. von t Wald. 

Waldlerdlibeelre, die: bes. in Wäldern wach- 
sende kleine, sehr aromatische Erdbeere. 

Walldes|dun|kel, das (dichter.): Dunkel des Wal- 
des. 

Walldeslrand, der (dichter.): Rand des Waldes. 

Walldesjraulschen, das; -s (dichter.): Rauschen 
des Waldes. 

Waldifachlarlbeilter, der: jmd., der mit der 
Begrünung, Erschließung u. Nutzung des Wal- 
des betraut ist (Berufsbez.). 

WaldIfachlarlbeiltelrin, die: w. Form zu î Wald- 
facharbeiter. 

Waldifarn, der: Frauenfarn. 

Waldifee, die: in der Wendung husch, husch, die 
W.! (1. ugs.; Aufforderung, sich zu entfernen. 

2. Kommentar, mit dem man das schnelle Vor- 
beihuschen einer Person begleitet). 

Waldiflälche, die: von Wald eingenommene 
Landfläche: die gesamte W. des Landes hat um 
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16 Prozent abgenommen; es werden immer 
neue -n gerodet. 

Waldifreivel, der: Forstfrevel. 

Waldigelbiet, das: mit Wald bestandenes, bewal- 
detes Gebiet: das größte zusammenhängende 
W. Europas. 

Waldigelbirlge, das: bewaldetes Gebirge: ein 
unwegsames W. 

Waldigeist, der (Pl. -er): in Märchen u. Mythen 
auftretender, im Wald hausender Geist. 

Waldigelnosisen|schaft, die (Forstwirtsch.): 
Zusammenschluss von Personen, die Nutzungs- 
rechte an einem Wald haben. 

Waldlgott, der (Mythol.): Gott des Waldes u. der 
Pflanzen u. Tiere des Waldes. 

Wald|götltin, die: w. Form zu t Waldgott. 

Waldlgren|ze, die: vgl. Baumgrenze. 

Waldlho|nig, der: Honig, den Bienen aus im Wald 
gesammeltem Nektar u. Honigtau produzieren. 

Waldhorn, das (Pl. ...hörner): Blechblasinstru- 
ment mit kreisförmig gewundenem Rohr, trich- 
terförmigem Mundstück, ausladender Stütze u. 
drei Ventilen. 

Wald|huhn, das (Jägerspr.): Auer-, Birk-, Hasel- 
od. Schneehuhn (Sammelbezeichnung). 

Waldjhülter, der (veraltend): vgl. Feldhüter. 

walldig (Adj.): mit Wald bestanden; bewaldet: 
eine -e Gegend. 

Waldlin|nelres (vgl. Inneres): Inneres des Waldes. 
Waldikanlte, die (Holzverarb.): durch den natür- 
lichen Wuchs bedingte abgerundete [noch von 

Rinde bedeckte] Kante an Schnittholz. 

Waldlikauz, der: (in Wäldern u. Parkanlagen 
lebender) Kauz mit auffallend großem, rundem 
Kopf und gelbbraunem bis grauem Gefieder mit 
dunklen Flecken od. Längsstreifen. 

Waldlland, das (0.Pl.): von Wald bedecktes Land: 
10 Prozent der Fläche der Insel sind W. 

Wald|lauf, der: Dauerlauf auf Waldwegen: einen 
halbstündigen W. machen. 

Waldllichltung, die: Lichtung im Wald. 

Wald|manitel, der (Forstwirtsch.): Randzone 
eines Waldes; Trauf. 

Waldjmeislter, der; -s [viell. nach der »meisterli- 
chen« Heilkraft]: in Laubwäldern wachsende 
Pflanze mit kleinen weijsen Blüten, die zum 
Aromatisieren von Bowlen verwendet wird. 

Waldjmeislter|bowlle, die: mit Waldmeister 
gewürzte Bowle. 

WaldInym|phe, die: vgl. Waldgeist. 

Waldlohrleulle, die: (bes. in Wäldern lebende) 
Eule mit gelben Augen u. Federohren. 

Walldorflkin|der|garlten, der [der erste, 1926 in 
Stuttgart auf dem Gelände der ersten t Waldorf- 
schule gegründete Waldorfkindergarten für 
Kinder von Beschäftigten der Stuttgarter Wal- 
dorf-Astoria-Zigarettenfabrik wurde von seinen 
Begründern so benannt]: privater Kindergarten, 
der sich am Konzept der Waldorfpädagogik ori- 
entiert und auf die Entfaltung kreativer Fähig- 
keiten der Kinder besonderes Gewicht legt. 

Walldorfipäldlalgolgik, die; -: vgl. Waldorf- 
schule. 

Walldorfsallat, der; -[e]s, -e [nach dem Hotel 
Waldorf-Astoria in New York] (Kochkunst): 
Salat aus rohem, geraspeltem Sellerie, Äpfeln, 
Walnüssen u. Mayonnaise. 

Walldorflschulle, die; -, -n [die erste, 1919 in 
Stuttgart gegründete Waldorfschule wurde von 
ihrem Begründer, dem Leiter der Waldorf-Asto- 
ria-Zigarettenfabrik, so benannt]: nach den 
Prinzipien anthroposophischer Pädagogik 
unterrichtende Privatschule, die auf die Entfal- 
tung der kreativen Fähigkeiten der Schüler 
besonderes Gewicht legt. 

Wald|rand, der: Rand des Waldes: das Zelt stand 
auf einer Wiese direkt am W.; die Pflanze 
wächst vor allem an Waldrändern. 

Wald|rapp, der; -s, -e [2. Bestandteil zu: Rappe = 
ältere Nebenf. von Rabe]: früher in Europa sehr 
verbreiteter Vogel mit schwarzem, grünlich 
glänzendem Gefieder, nacktem, rötlichem 
Gesicht u. langem, gebogenem Schnabel. 

Waldirelbe, die: Klematis. 


waldlreich (Adj.): reich an Wald: ein -es Land. 

Wald|saum, der (geh.): Waldrand. 

WaldIschalden, der (meist Pl.)}: Schaden an den 
Bäumen des Waldes, am Ökosystem Wald. 

Wald|schneilse, die: Schneise im Wald. 

WaldIschrat, WaldIschratt, der: Schrat. 

WaldIstatt, die; -, ...stätte (meist Pl.) (schweiz. 
geh.): Bez. für einen der am Vierwaldstätter See 
gelegenen Kantone Uri, Schwyz, Unterwalden, 
Luzern, auch für Einsiedeln: die drei Waldstätte 
(Uri, Schwyz u. Unterwalden); die W. Einsiedeln. 

Waldistep|pe, die (Geogr.): Bereich, Zone, in der 
die Steppe in ein geschlossenes Waldgebiet 
übergeht. 

WaldIster|ben, das; -s: verstärkt auftretendes 
Absterben von Bäumen in Waldgebieten [infolge 
hoher Luftverschmutzung)]. 

Wald|Istorch, der: vor allem in Wäldern, Auen u. 
Sümpfen lebender Storch mit oberseits bräun- 
lich schwarzem, an der Unterseite weißem 
Gefieder; Schwarzstorch. 

Wald streu, die: aus Laub u. Tannennadeln u. Ä. 
bestehende Streu. 

Wald|stück, das: a) kleinerer Wald; b) Teil eines 
Waldes. 

Wald|taulbe, die: Ringeltaube. 

Waldlitier, das: im Wald lebendes Tier. 


Wald-und-Wielsen- (ugs. leicht abwertend): 
t Feld-Wald-und-Wiesen-: Wald-und-Wiesen- 
Arzt. 


Walldung, die; -, -en: größerer Wald; Waldgebiet. 

Wald|vier|tel, das; -s: niederösterreichische 
Landschaft. 

'Wald|viert|ler, der; -s, -: Ew. 

?Waldiviertller, die; -, - (ostösterr.): geräucherte 
Brühwurst. 

’wald|viert|ler (indekl. Adj.): (ostösterr.:) W. Knö- 
del. 

Wald|viertllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t'Waldviertler. 

Wald|volgel, der: im Wald lebender Vogel. 
Wald|völgellein, das: (in lichten Buchenwäldern 
wachsende) Orchidee mit länglich-eiförmigen 
Blättern u. weifßslichen od. violetten Blüten. 
wald|wärts (Adv.) [t-wärts]: in Richtung zum 

Wald: w. gehen. 

Wald|weg, der: Weg im Wald: ein unbefestigter, 
asphaltierter W. 

Waldlwielse, die: inmitten eines Waldes gelegene 
Wiese. 

Wald|wirt|schaft, die: Forstwirtschaft. 

Wales [weılz]; Wales’: Halbinsel im Westen der 
Insel Großbritannien. 

Wallfang, der (o. P1.): das Fangen von Walen: auf 
W. gehen. 

Wal|fänlger, der: 1. jmd., der Walfang treibt. 

2. kleineres Walfangschiff. 

Wallfanglflot|te, die: Flotte für den Walfang. 

WallfangIschiff, das: Schiff für den Walfang. 

Wallfisch, der (volkstüml.): Wal. 

Wallhall [auch: ...'hal], das; -s (meist o. Art.) 
[nach aisl. valholl; zum 1. Bestandteil vgl. Wal- 
statt, 2. Bestandteil zu ? Halle, also eigtl. = Halle 
der auf dem Kampfplatz Gefallenen] (germ. 
Mythol.): Aufenthaltsort der in der Schlacht 
Gefallenen. 

Wallhallla, das; -[s] od. die; - (meist o. Art.): Wal- 
hall. 

Wallilser, der; -s, -: Ew. zu t Wales. 

Wallilse|rin, die; -, -nen: w. Form zu ? Waliser. 

wallilsisch (Adj.): Wales, die Waliser betreffend; 
von den Walisern stammend, zu ihnen gehö- 
rend. 

Wallke, die; -, -n (Fachspr.): 1. (0. Pl.) das ' Wal- 
ken. 2. Maschine, mit der Filze hergestellt wer- 
den. 

'wallken (sw. V; hat) [mhd. walken = walken, prü- 
geln, ahd. walchan = kneten, zu t !wallen]: 
1. (Textilind.) (Gewebe) durch bestimmte Bear- 
beitung zum Verfilzen bringen. 2. (in der Leder- 
herstellung) Häute durch mechanisch knetende 
u. ä. Bearbeitung geschmeidig machen. 3. (Hüt- 
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tenw.) Feinbleche zum Glätten über hinterei- 
nander angeordnete Walzen laufen lassen. 

4. (landsch.) a) (Gegenstände aus Leder, bes. 
Schuhe) durch kräftiges Einreiben mit Lederfett 
u. anschließendes Kneten o.Ä. weich, geschmei- 
dig machen; b) (Teig) kräftig durchkneten: den 
Teig kräftig w.; c) kräftig massieren; d) (Wäsche 
beim Waschen mit der Hand) kräftig reibend, 
knetend bearbeiten. 

?wallken ['wo:kn] (sw. V; ist) [zu engl. to walk = 
gehen]: Walking betreiben: wir sind gestern 
Abend noch gewalkt. 

'Wallker, der; -s, -: 1. jmd., der die Arbeit des 
!Walkens (1,2) ausführt (Berufsbez..). 

2. (landsch.) Kurzf. von t Nudelwalker. 3. dem 
Maikäfer ähnlicher brauner Käfer mit unregel- 
mäßigen gelblich weifsen Flecken, der bes. auf 
sandigen Böden u. auf Dünen vorkommt. 

?Wallker ['wo:ke], der; -s, -: jmd., der Walking 
betreibt. 

'Wallkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Walker. 

?wallkelrin ['wa:...], die; -, -nen: w. Form zu 
t”Walker. 

Wallkie-Tallkie ['wo:ki'to:ki], das; -[s], -s [engl. 
walkie-talkie, zu: to walk = gehen u. to talk = 
sprechen]: tragbares Funksprechgerät. 

Wallking ['wo:kıy], das; -[s] [engl. walking = das 
Gehen, zu: to walk = gehen]: intensives Gehen 
[als sportliche Betätigung]. 

Wallking Bass, der; --, Wallking|bass, der; - 
['warkmbeis; engl. walking bass, eigtl. = gehen- 
der Bass]: (im Jazz) rhythmisch gleichmäßig 
fortschreitende Basslinie. 

Walkljan|ker, der: Janker aus 'gewalktem (1) 
Material. 

Walk|man® ['wa:kman], der; -[s], -s u. ...men 
[...man] [engl. Walkman®, aus: to walk = gehen 
u. man = Mann]: kleiner tragbarer Kassettenre- 
korder mit Kopfhörern. 

Walkimühlle, die (früher): Anlage zum ' Wal- 
ken (1). 

Wallkülre [auch: 'val...], die; -, -n [nach aisl. valky- 
ria; zum 1. Bestandteil vgl. Walstatt, 2. Bestand- 
teil zu t Kür, also eigtl. = Wählerin der Toten 
auf dem Kampfplatz] (germ. Mythol.): 1. eine 
der Botinnen Wodans, die die Gefallenen vom 
Schlachtfeld nach Walhall geleiten. 2. (scherzh.) 
große, stattliche [blondhaarige] Frau: die Frau 
des Ministers ist eine W. 

?wall, der; -[e]s, Wälle [mhd. wal, ahd. in: erdöwal 
< lat. vallum = Pfahlwerk auf dem Schanzwall, 
zu: vallus = (Schanz)pfahl]: Aufschüttung aus 
Erde, Steinen o. Ä., mit der ein Bereich schüt- 
zend umgeben od. abgeschirmt wird: einen W. 
errichten, aufschütten, abtragen; eine von 
einem hohen W, von W. und Graben umgebene 
Burg; U ein W. von Schnee umgab das Haus. 

Walllalby ['wolsbi], das; -s, -s [engl. wallaby, aus 
einer Spr. der austral. Ureinwohner]: 1. mittel- 
großes Känguru. 2. Fell verschiedener Känguru- 
arten. 

Walllach [österr. meist: valax], der; -[e]s, -e, 
österr. meist: -en, -en [urspr. = das aus der 
Walachei eingeführte kastrierte Pferd]: kas- 
triertes männliches Pferd. 

Walllanllalge, die (früher): [im Wesentlichen] aus 
einem’ Wall bestehende Befestigungsanlage. 

Wwällle: Pl. von t?”Wall. 

'walllen (sw. V.) [mhd. wallen, ahd. wallan, eigtl. = 
drehen, winden, wälzen]: 1. (hat) a) (von Flüs- 
sigkeiten, bes. von Wasser im Zustand des 
Kochens) in sich in heftiger Bewegung sein, die 
an der Oberfläche in einer beständigen Wellen- 
bildung sichtbar wird: das Wasser, die Milch 
wallt [im Topf]; die Soße kurze Zeit w. lassen; 
<subst.:) die Suppe zum Wallen bringen; U jmds. 
Blut zum W. bringen (geh.; jmdn. heftig erregen, 
zornig machen); b) (geh.) (bes. von stehenden 
Gewässern) von Grund auf bewegt u. aufgewühlt 
sein u. sich an der Oberfläche in wilden Wellen 
bewegen; wogen: die See schäumte und wallte; 
das Schiff versank in den wallenden Fluten. 

2. (geh.) a) (hat) sich in Schwaden hin u. her 
bewegen; b) (ist) 'wallend (2a) in eine 
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Schwaden über die Felder. 3. (ist) (geh.) wogend, 
in großer Fülle herabfallen, sich bewegen: 
blonde Locken wallten [ihr] über die Schultern; 
ein wallender Bart; wallende Gewänder 
(Gewänder mit reichem Faltenwurf). 

?walllen (sw. V; ist) [mhd. wallen, ahd. wallön, 
eigtl. = (umher)schweifen, unstet sein, wohl 
verw. mit ? Wedel]: a) (geh. od. spött.) feierlich, 
‚gemessen einherschreiten; b) (veraltet) wallfah- 
ren. 

wälllen (sw. V; hat) (landsch.): 'wallen (1a) las- 
sen; kochen [lassen]: Fleisch w. 

"Walller, der; -s, - [Nebenf. von älter: Waler, mhd. 
walre = Wels] (landsch., österr.): Wels. 

?Walller, der; -s, - [zu t’wallen] (veraltet): Wallfah- 
rer. 

Walllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t?Waller. 

walllfahlren (sw. V: ist) [im 16. Jh. bei Luther] 
(landsch., sonst veraltend od. scherzh.): eine 
Wallfahrt machen; pilgern: sie ist nach Santiago 
de Compostela gewallfahrt. 

Walllfahlrer, der: jmd., der eine Wallfahrt macht, 
an einer Wallfahrt teilnimmt. 

Wall|fahlrelrin, die: w. Form zu fî Wallfahrer. 

Wall|fahrt, die [mhd. wallevart]: aus verschiede- 
nen religiösen Motiven (z. B. Buße, Suche nach 
Heilung) unternommene Fahrt, Wanderung zu 
einem Wallfahrtsort, einer heiligen Stätte. 

Walllfahrtslkir|che, die: vgl. Wallfahrtsort. 

Wall|fahrtslort, der: Ort mit einer durch ein Gna- 
denbild, eine Reliquie o. Ä. berühmten Kirche 
od. einer anderen heiligen Stätte, die Ziel von 
Wallfahrten ist. 

Walllfahrtsistätlte, die: vgl. Wallfahrtsort. 

Walligralben, der (früher): Graben, der parallel 
zu einem eine Burg o. Ä. umgebenden ° Wall ver- 
läuft. 

Walllholz, das; -es, Wallhölzer [zu mundartl. 
walen = (sich) wälzen] (schweiz.): Nudelholz. 

Walllis, das; -: Schweizer Kanton. 

'Walllilser, der; -s, -: Ew. 

’Walllilser (indekl. Adj.). 

Walllilselrin, die; -, -nen: w. Form zu ?'Walliser. 

walllilselrisch (Adj.): das Wallis, die Walliser 
betreffend; von den Wallisern stammend, zu 
ihnen gehörend. 

Walllo|ne, der; -n, -n: Angehöriger der französi- 
sche Mundarten sprechenden Bevölkerung Bel- 
giens. 

Walllo|nilen; -s: Gebiet in Belgien, in dem Wallo- 
nisch gesprochen wird. 

Wall|lo|nin, die; -, -nen: w. Form zu t Wallone. 

walllolnisch (Adj.): Wallonien, die Wallonen 
betreffend; von den Wallonen stammend, zu 
ihnen gehörend. 

Walllo|nisch, das; -[s], (nur mit best. Art.:) Wal- 
lolnilsche, das; -n: von den Wallonen gespro- 
chenes Französisch. 

Wall Street, die; - -, Walllstreet, die; - 
['woilstri:t] (Wirtsch.): a) (als Bankzentrum gel- 
tende) Geschäftsstraße in New York; b) Geld- u. 
Kapitalmarkt der USA. 

Walllung, die; -, -en: 1. das ' Wallen (1); heftige 
Bewegung [an der Oberfläche]: das Wasser im 
Topf ommtin W. der Sturm brachte den See in 
W; U er, sein Gemüt, sein Blut geriet in W. (er 
‚geriet in heftige Erregung); etw. hatte sie in W. 
gebracht (zornig gemacht); eine heftige W. des 
Zorns, der Eifersucht. 2. (Med.) a) Blutwallung: 
etw. macht, verursacht -en; an -en leiden; b) Hit- 
zewallung, fliegende Hitze: -en haben, kriegen. 

"Walm, der; -[e]s [spätmhd., ahd. walm, zu t'wal- 
len (1b)] (landsch.):' Wallen (1b) des Wassers. 

?Walm, der; -[e]s, -e [mhd. walbe, ahd. walbo = 
Gewölbe, gewölbtes Dach, zu twölben] (Bauw.): 
dreieckige Dachfläche an den beiden Giebelsei- 
ten eines Walmdachs. 

Walm|dach, das: Dach mit je zwei schrägen ein- 
ander gegenüberliegenden kongruenten (2a) 
trapezförmigen u. dreieckigen Flächen, von 
denen die trapezförmigen oben aneinandersto- 

‚Sen u. einen First bilden. 
Wallnuss [südd., österr. u. schweiz. meist: 'va:l...], 


die; -, Walnüsse [aus dem Niederd. < mniederd. 
walnut; 1. Bestandteil zu t welsch, also eigtl. = 
welsche Nuss (nach der Herkunft aus Italien)]: 
1. Nuss des Walnussbaums. 2. Walnussbaum. 

Wallnuss|baum, der: Baum mit großen, gefieder- 
ten Blättern u. kugeliger Steinfrucht mit grüner 
äußerer u. hellbrauner, holziger innerer Schale 
u. einem essbaren, fettreichen Samen. 

wallnuss|groß <Adj.): die Größe einer Wal- 

nuss (1) aufweisend: eine -e Geschwulst. 

Wallperltin|ger: t Wolpertinger. 

Wallplatz [auch: 'val...], der (veraltet): vgl. Wal- 
statt. 

Wallpur|gis|nacht, die; -, ...nächte [zu älter Wal- 
purgis = Tag der hl. Walpurga (= 1. Mai)]: 
Nacht zum 1. Mai, in der sich (nach dem Volks- 
glauben) die Hexen auf dem Blocksberg treffen 
u. ihr Unwesen treiben. 

Walljrat, der od. das; -[e]s [aus dem Niederd. < 
mniederd. walrät, unter Einfluss von t Rat 
umgedeutet aus spätmhd. walräm (zu mhd. 
räm = Schmutz), umgedeutet aus älter dän., 
norw. hvalrav, zu spätanord. raf = Amber (a)]: 
früher aus dem Schädel des Pottwals gewon- 
nene, in der pharmazeutischen u. kosmetischen 
Industrie verwendete weißsliche, wachsartige 
Masse; Spermazet. 

Wallross, das; -es, -e [niederl. walrus, Umstellung 
u. Vermischung von aisl. hrosshvalr = eine Art 
Wal u. aisl. rosmhvalr = Walross, 2. Bestandteil 
der beiden aisl. Wörter zu t?Wal, 1. Bestandteil 
von hrosshvalr zu t Ross, 1. Bestandteil von 
rosmhvalr verw. mit t”Rost, also eigtl. Mischung 
von »Rosswal« u. »Ro(s)twal«]: 1. große, gelb- 
braune bis braune, in Herden in nördlichen 
Meeren lebende Robbe mit langen, als Hauer 
ausgebildeten Eckzähnen. 2. (ugs.) schwerfälli- 
ger [dummer] Mensch: so ein W.! 

Wallser, der; -s, - [zu t Wallis]: a) Angehöriger 
einer urspr. aus dem Wallis stammenden Bevöl- 
kerung im Alpenraum: Publikationen über die 
W, ein vor Jahrhunderten von -n gegründeter 
Ort; b) Bewohner einer von Wallisern gegrün- 
den Ortschaft. 

Wallselrin, die: w. Form zu î Walser (a). 

Wallser|tal, das; -[e]s: Tal in Vorarlberg: das 
Kleine, Große W. 

Wallstatt [auch: 'val...], die; -, Walstätten [mhd. 
walstat, aus mhd., ahd. wal = Kampfplatz u. 

t Statt] (veraltet): Kampfplatz; Schlachtfeld: 
* auf der W. bleiben (veraltet; im Kampf fallen). 
wallten (sw. V.; hat) [mhd. walten, ahd. waltan, 
eigtl. = stark sein, beherrschen] (geh.): a) (veral- 
tend) gebieten, zu bestimmen haben, das Regi- 
ment führen: ein König waltet über das Land; 
b) als wirkende Kraft o. Ä. vorhanden sein, herr- 
schen: in diesem Haus waltet ein guter Geist, 
Frieden, Harmonie; über dieser Sache waltet ein 
Unstern; hier haben rohe Kräfte gewaltet (sind 
rohe Kräfte am Werk gewesen); Gnade, Milde, 
Vernunft, Vorsicht w. lassen (seinem Handeln 
zugrunde legen); (subst.:) sie spürten das Wal- 
ten (Wirken) einer höheren Macht. 

Walltier, das (meist Pl.): (in vielen Arten vorkom- 
mendes) im Wasser, bes. im Meer lebendes Säu- 
getier mit fischartiger Körperform, das vollkom- 
men an das Leben im Wasser angepasst u. an 
Land nicht lebensfähig ist (z.B. Blauwal, 
Schwertwal, Tümmler). 

Walz, die; - [zu walzen (3)] (bes. früher): Wander- 
schaft eines Handwerksgesellen: auf der W. sein, 
auf die W. gehen; ein Handwerksbursche auf der 
W.; U drei Jahre lang war die junge Musikerin in 
Südamerika auf der W. (ugs.; aufeiner längeren 
Reise ohne festes Ziel; auf Tournee); jeden 
Abend auf die W. gehen (landsch. ugs.; ausge- 
hen 1b). 

Walz|blech, das: im Walzwerk (2) hergestelltes 
Blech. 

Wallze, die; -, -n [spätmhd. walze = Seilrolle, ahd. 
walza = Falle, Schlinge, zu ! walzen u. eigtl. = 
Gedrehtes]: 1. (Geom.) zylindrischer Körper mit 
kreisförmigem Querschnitt. 2. walzenförmiger 
Teil an Geräten u. Maschinen verschiedener Art 


wallen-Walzertakt 


bestimmte Richtung ziehen o. Ä.: Nebel wallte in 


mit der Funktion des Transportierens, Glättens 
o. Ä. 3. Kurzf. von tStraßenwalze. 4. (ugs., auch 
Fachspr.) Walzwerk (2). 5. Teil eines mechani- 
schen Musikinstruments, auf dem die Musik 
aufgezeichnet ist. 6. (bei der Orgel) mit den 
Füßen zu bedienende Vorrichtung, mit der ein 
Anwachsen bzw. Schwächerwerden der Ton- 
stärke bewirkt werden kann. 7. <o.Pl.) [zu î wal- 
zen (3)] (bes. früher) Walz. 

wallzen (sw. V.) [mhd. walzen = (sich) rollen, dre- 
hen, spätahd. walzan = rollen; erwägen, zu 
t!wallen]: 1. (hat) [zu t Walze (3, 4)] im Walz- 
werk bearbeiten u. in eine bestimmte Form 
bringen: Metall, Stahl w. 2. (hat) [zu î Walze (3, 
4)] a) mit einer Walze (3,4) bearbeiten u. glät- 
ten; b) durch Niederwalzen von etw. entstehen 
lassen. 3. (ist) [eigtl. = müßig hin u. her schlen- 
dern] (veraltend, noch scherzh.) wandern, auf 
Wanderschaft sein. 4. (ist/hat) [eigtl. = mit dre- 
henden Füßen auf dem Boden schleifen, tan- 
zen] (veraltend, noch scherzh.) [Walzer] tanzen. 

wällzen (sw. V.; hat) [mhd., ahd. welzen]: 
1. a) (meist schwere, plumpe Gegenstände [mit 
abgerundeten Formen]) langsam rollend auf 
dem Boden fortbewegen, an eine bestimmte 
Stelle schaffen: einen Felsbrocken zur Seite w.; 
einen Verletzten auf die Seite w. (auf die Seite 
drehen); Ù die Schuld, Verantwortung, Arbeit 
auf einen anderen w. (einem anderen aufbür- 
den); b) w. + sich) sich [auf dem Boden o.Ä. 
liegend] mit einer Drehung des Körpers, mit 
einer Abfolge von Drehungen um die eigene 
Achse fortbewegen od. in eine andere Lage brin- 
‚gen: sich über den Boden w.; sich hin und her, 
auf die Seite, aufs Gesicht w.; sich aus dem Bett 
w; U eine Lawine wälzt sich zu Tal; eine große 
Menschenmenge wälzte sich (schob sich lang- 
sam) durch die Straßen. 2. a) (w. + sich) sich 
(auf dem Boden o.Ä. liegend) hin u. her drehen, 
hin u. her werfen: sich schlaflos im Bett w.; sich 
im Schlamm, im Dreck, im Schnee w.; sich in 
seinem Blut w. (sich stark blutend am Boden 
wälzen); U sie wälzten sich vor Lachen (ugs.; 
mussten sehr lachen); b) (bei der Zubereitung) 
in etw. hin u. her wenden, drehen, damit sich 
seine Oberfläche damit bedeckt: etw. in Eigelb, 
in Öl, in Puderzucker, in gehackten Kräutern w.; 
das Fleisch in Paniermehl w. 3. (ugs.) (bei der 
Suche nach etw. Bestimmtem an verschiedenen 
Stellen lesend) eifrig, über längere Zeit durch- 
blättern; studieren: Lexika, Kursbücher, Kata- 
loge w. 4. (ugs.) sich mit etw. im Geist beschäfti- 
gen, um Klarheit darüber zu gewinnen: Pläne, 
ein Problem, Gedanken w. 

wallzen|för|mig (Adj.): von der Form einer 
Walze (1); zylindrisch. 

Wallzen]lalger, das (Pl. ...lager) (Technik): Wälz- 
lager. 

Wallzen|stra|ße, die (Technik): Walzstraße. 

Wallzer, der; -s, -: 1. [zu t walzen (4)] Tanz im 
3/-Takt, bei dem sich die Paare im Walzerschritt 
(sich rechtsherum um sich selbst drehend) 
bewegen: ein langsamer Walzer; Wiener W.; W. 
linksherum; W., einen W. tanzen. 2. [zu twal- 
zen (4)] Instrumentalstück in der Art eines Wal- 
zers (1): die Kapelle spielte einen W.; er pfiff 
einen W. 3. [zu twalzen (1)] Walzwerker. 

Wällzer, der; -s, - [eigtl. = Ding, das so schwer ist, 
dass man es nur durch Wälzen fortbewegen 
kann; wahrsch. scherzh. LÜ von lat. volumen, 
t Volumen] (ugs.): großes, schweres Buch: ein 
dicker W.; ein W. von über 1200 Seiten. 

Wallzelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Walzer (3). 

Wallzer|mello|die, die: Melodie eines Walzers. 

Wallzer|mulsik, die: Tanzmusik, nach der Walzer 
zu tanzen ist. 

Wallzerlschritt, der: zum Walzer gehörender 
Tanzschritt. 

wallzer|sellig (Adj.): ganz dem Walzer, der Wal- 
zermusik hingegeben, in Walzermusik schwel- 
gend. 

Wallzer|se]lig|keit, die (Pl. selten): das Walzerse- 
ligsein; walzerseliger Zustand. 

Wallzer|takt, der: dem Walzer (1, 2) eigentümli- 


= 


Walzgut-Wanderfisch 


cher °/,-Takt [bei dem der erste Schlag betont, 
der zweite leicht vorgezogen u. der dritte z. T. 
verzögert wird]. 

Walz|gut, das (Fachspr.): zu walzendes Material. 

wallzig (Adj.): walzenförmig. 

Wälzllalger, das (Pl. ...lager) (Technik): 

Lager (6 a), bei dem die Reibung durch das Rol- 
len eingebauter Walzen o.Ä. erfolgt. 

Wälz|sprung, der (Leichtathletik): Art des Hoch- 
sprungs, bei der sich der Körper beim Überque- 
ren der Latte so dreht, dass die Brust nach 
unten zeigt; Straddle. 

WalzIstahl, der: gewalzter Stahl. 

Walzlstra|ße, die: technische Anlage, bestehend 
aus hintereinander angeordneten Walzen, über 
bzw. durch die das zu bearbeitende Walzgut 
läuft. 

Walz|werk, das: 1. mit Walzen (2) ausgestattete 
Maschine, die der Zerkleinerung von sprödem 
Material dient. 2. Betrieb, Anlage, in der Metall, 
bes. Stahl, auf Walzstraßen bearbeitet wird. 

Walz|werlker, der; -s, -: Arbeiter in einem Walz- 
werk (2). 

Walz|wer|kelrin, die: w. Form zu t Walzwerker. 

Wamlme, die; -,-n [mhd. wamme, wambe, 
wampe, ahd. wamba, H.u.]: 1. von der Kehle bis 
zur Brust reichende Hautfalte an der Unterseite 
des Halses (z. B. bei Rindern). 2. (Kürschnerei) 
Bauchseite der Felle. 3. (landsch.) Wampe. 

Wamilmerl, das; -s, -[n] [mundartl. Vkl. von 
tWamme] (südd., österr.): Bauchfleisch vom 
Kalb. 

Wamlpe, die; -, -n [mhd. wampe, t Wamme] (ugs. 
abwertend): a) dicker Bauch (bes. bei Män- 
nern): eine fette, dicke W.; eine W. haben, krie- 
gen; er hat sich eine ganz schöne W. angefres- 
sen; b) Magen: sich die W. vollschlagen. 

wam|pert (Adj.) (südd., österr. abwertend): dick- 
bäuchig; beleibt: sie ist ein bisserl w. 

Wams, das; -es, Wämser [mhd. wams < afrz. 
wambais < mlat. wambasium, zu griech. pam- 
bax, t Bombast]: 1. unter dem Panzer, der Rüs- 
tung getragenes Untergewand der Ritter. 2. (ver- 
altet, noch landsch.) (bes. bei bestimmten 
Trachten) den Oberkörper bedeckendes, meist 
hochgeschlossenes, eng anliegendes, bis zur 
Taille reichendes Kleidungsstück für Männer. 

waml|sen (sw. V.; hat) [eigtl. = das Wams aus- 
klopfen] (landsch.): verprügeln. 

WAN, das; -[s], -s, selten - [Kurzwort für engl. 
Wide Area Network]: räumlich [über die 
gesamte Erde] ausgedehntes Computernetz- 
werk. 

wand: t'winden. 

Wand, die; -, Wände [mhd., ahd. want, zu t lwin- 
den, also eigtl. = das Gewundene, Geflochtene 
(Wände wurden urspr. geflochten)]: 1. a) im All- 
gemeinen senkrecht aufgeführter Bauteil als 
seitliche Begrenzung eines Raumes, Gebäudes 
o. Ä.: eine dünne, massive, gemauerte, [nicht] 
tragende, gekachelte, unverputzte, gekalkte W.; 
die Wände sind sehr hellhörig; sie war, wurde 
weiß wie die W., wie eine W. (sehr bleich); eine 
W. hochziehen, aufmauern, einziehen, tapezie- 
ren, isolieren; eine W. einreißen; er starrte die 
W. an; du nimmst ja die ganze W. mit (ugs.; du 
beschmutzt dich, indem du die Wand streifst, 
mit der Kalkfarbe der Wand); [mit jmdm.] W. 
an W. (unmittelbar nebeneinander) wohnen; 
etw. an die W. werfen; etw., sich an die W. leh- 
nen; Bilder an die W. hängen; gegen die W. 
schlagen, rennen; einen Nagel in die W. schla- 
gen; ein Zimmer mit schrägen Wänden; der 
Schläfer drehte sich zur W. (zur Wandseite); 

R da wackelt die W.! (ugs.; da geht es hoch her, 
da wird tüchtig gefeiert); die Wände haben 
Ohren (hier gibt es Lauscher); wenn die Wände 
reden könnten! (in diesem Haus, dieser Woh- 
nung haben sich sicherlich wechselvolle Schick- 
sale o. Ä. abgespielt); das/es ist, um die Wän- 
de/an den Wänden hochzugehen; da kann man 
die Wände/an den Wänden hochgehen! (ugs.; 
das ist doch unglaublich, empörend!); * spani- 
sche W. (Wandschirm; H.u.); die [eigenen] vier 


Wände (ugs.; jmds. Wohnung od. Haus, jmds. 
Zuhause, in das er sich zurückziehen kann); 

... dass die Wände wackeln (ugs.; t°Heide 1); 
jmdn. an die W. drücken (ugs.; einen Konkur- 
renten o. Ä. rücksichtslos beiseite-, in den Hin- 
tergrund drängen); jmdn. an die W. spielen 
(1.jmdn. durch größeres Können [bes. als 
Schauspieler, Sportler] überflügeln. 2. jmdn. 
durch geschickte Manöver ausschalten); jmdn. 
an die W. stellen (jmdn. [standrechtlich] 
erschießen; standrechtliche Erschießungen 
wurden gewöhnlich vor einer Wand od. Mauer 
vorgenommen: die Deserteure wurden an die 
W. gestellt); etw. an/gegen/vor die W. fahren 
(ugs.; etw. zugrunde richten, das Scheitern von 
etw. verursachen); gegen eine W. reden (verge- 
bens etw. durch Reden zu erreichen suchen; ver- 
geblich jmdn. von etw. zu überzeugen suchen); 
b) frei stehend aufgerichtete wandähnliche 
Platte o. Ä.: eine W. zum Ankleben von Plaka- 
ten; zwischen den beiden benachbarten Terras- 
sen steht als Sichtschutz eine mannshohe W. 
aus Kunststoff; U er sah sich einer W. von 
Schweigen, Misstrauen gegenüber. 2. a) Seiten- 
bzw. rückwärtiges Teil von Schränken o. Ä.: die 
seitliche, hintere W. des Schranks, der Kiste, des 
Schubfachs; b) [innerer] umschließender Teil 
eines Hohlkörpers, Hohlorgans o. Ä.: die W. des 
Magens, des Darms, der Herzkammer; die 
Wände der Venen, Gefäße; die Kalkablagerun- 
gen an den Wänden der Rohre. 3. a) (bes. Berg- 
steigen) nur kletternd zu überwindende, steil 
aufragende Felswand (bes. im Gebirge): eine 
zerklüftete, fast senkrechte W.; eine W. bezwin- 
gen, erklettern; in eine W. einsteigen, gehen; in 
der W. hängen; b) (Bergbau) /größeres] abge- 
trenntes Gesteinsstück; c) Kurzf. von t Wolken- 
wand, !Gewitterwand: das Flugzeug fliegt in 
eine W. 

Wandlarm, der: an der Wand angebrachter, arm- 
förmiger Halter, Leuchter. 

Wandlbelhang, der: vgl. Wandteppich. 

Wandlbelspan|nung, die: vgl. Wandverkleidung. 

Wandlbelwurf, der: Bewurf. 

Wandlbild, das: a) Malerei (2), Relief (1), Bespan- 
nung (2a) o. Ä. auf der Innen- oder Außenwand 
eines Gebäudes: bevor die Arbeitersiedlung 
saniert wird, sollen die -er konserviert werden; 
b) Bild (1 a), das an einer Wand 'hängt (La); 

c) grafische Darstellung auf einer Wandtafel. 

Wandibord, das: an der Wand angebrachtes 
!Bord. 

Wandlbrett, das: Wandbord. 

wänlde: t!winden. 

Wänlde: Pl. von t Wand. 

Wanldel, der; -s [mhd. wandel, ahd. wandil, zu 
twandeln]: 1. das Sichwandeln; Wandlung: ein 
allmählicher, rascher, plötzlicher, radikaler W.; 
ein W. der Ansichten, im Bewusstsein; politi- 
scher, sozialer, technologischer W.; demografi- 
scher W. (wirtschafts- u. sozialpolitisch bedeut- 
same Veränderung in der Altersstruktur einer 
Bevölkerung); ein W. vollzieht sich, tritt ein; hier 
muss W. geschaffen werden (muss etwas geän- 
dert werden); einen W. herbeiführen; einen W. 
erfahren (geh.; sich wandeln); die Mode ist dem 
W. (der ständigen Veränderung) unterworfen; 
etw. befindet sich im W; im W. (im Verlauf) der 
Zeiten. 2. (veraltet) Lebenswandel: einen rei- 
nen, tugendhaften W. führen. 

Wan|dellalltar, der: Flügelaltar, der mehrere Flü- 
gel hat. 

Wan|dellanjleilhe, die (Bankw.): Wandelschuld- 
verschreibung. 

wan|dellbar (Adj.) [mhd. wandelbiere] (geh.): 
dem Wandel unterworfen; veränderlich; nicht 
beständig: das -e Glück. 

Wan]dellbar|keit, die; -: das Wandelbarsein. 

Wanidellgang, der: vgl. Wandelhalle. 

Wan|dellgelschäft, das (Börsenw.): Terminge- 
schäft, bei dem sich der Käufer od. Verkäufer 
ein Recht auf vorzeitige Lieferung vorbehäilt. 

Wanldellhallle, die: [offene] Halle, Vorraum (z. B. 
in Kurhäusern o. Ä.) zum Promenieren. 
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Wanldelimo|nat, Wan|dellmond, der (veraltet): 
April. 

wanldeln (sw. V.) [mhd. wandeln, ahd. wantalön, 
Iterativbildung zu ahd. wantön = wenden, zu 
t'winden, also eigtl. = wiederholt wenden] 
(geh.): 1. (w. + sich; hat) a) sich [grundlegend] 
verändern; eine andere Form, Gestalt o. À. 
bekommen; in seinem Wesen, Verhalten o. Ä. 
anders werden: du hast dich, dein Leben hat 
sich gewandelt; die Verhältnisse haben sich seit- 
dem sehr gewandelt; die Zeit, das Bewusstsein 
der Menschen, die Mode hat sich gewandelt; 
Meinungen, Anschauungen, Ideale wandeln 
sich im Laufe der Zeit; die Bedeutung des Wor- 
tes hat sich im Laufe der Sprachgeschichte 
gewandelt; den gewandelten Bedürfnissen 
gerecht werden; b) zu etw. anderem werden; 
sich verwandeln: seine Angst hatte sich in 
Zuversicht gewandelt. 2. (hat) a) anders werden 
lassen, verändern: die Erlebnisse haben sie 
gewandelt; sie ist ein gewandelter Mensch; 

b) zu etw. anderem werden lassen, verwandeln: 
das Chaos in Ordnung w.; c) (Rechtsspr.) (einen 
Kauf- od. Werkvertrag als Käufer od. Besteller) 
durch einseitige Erklärung rückgängig machen: 
w. oder mindern. 3. (ist) langsam, mit gemesse- 
nen Schritten, meist ohne einem Ziel zuzusteu- 
ern, gehen, sich fortbewegen: in einem Park w.; 
auf und ab w.; * ein wandelnder, eine wan- 
delnde ... (ugs. scherzh.; eine Verkörperung 
eines, einer ...: er ist ein wandelnder Vorwurf). 
4. (hat) (bibl.) in einer bestimmten Weise leben, 
seinen Lebenswandel führen: jene, die nicht 
nach dem Fleisch wandeln, sondern nach dem 
Geist; wir haben in der Gnade Gottes gewan- 
delt. 

Wanidellobllilgaltilon, die (Bankw.): Wandel- 
schuldverschreibung. 

Wanldellschuldiver|schreilbung, die (Bankw.): 
Schuldverschreibung einer Aktiengesellschaft, 
die neben der festen Verzinsung das Recht auf 
Umtausch in Aktien verbrieft. 

Wanldel|stern, der (veraltet): Planet. 

Wan|dellung, die; -, -en: 1. (selten) t Wandlung. 
2. (Rechtsspr.) das Wandeln (2c). 

Wanlderlameilse, die: räuberische Ameise im 
tropischen Südamerika u. Afrika, die in lan- 
gen Kolonnen durch Wald, Busch u. Grasland 
zieht. 

Wanlderlar|beilter, der: [Saison]arbeiter, der sei- 
nen Arbeitsplatz weit entfernt von seinem 
Wohnort aufsuchen muss. 

Wanlderlarlbeiltelrin, die: w. Form zu t Wander- 
arbeiter. 

Wanlderlauslistelllung, die: Ausstellung, die in 
verschiedenen Städten gezeigt wird. 

Wanl|der|bülchelrei, die (Bibliothekswesen): 
Buchbestand von bestimmter Menge, der von 
einer Zentralstelle an kleinere od. ländliche 
Büchereien für eine bestimmte Zeit ausgeliehen 
wird. 

Wan|der|bühlne, die: Theatergruppe, die im All- 
gemeinen kein eigenes Haus besitzt u. an ver- 
schiedenen Orten Vorstellungen gibt. 

Wanlderlburlsche, der (bes. früher): Handwerks- 
geselle auf Wanderschaft, auf der Walz. 

Wan|der|bus, der: (saisonal verkehrender) 
Linien- od. Sonderbus, der Personen zum Aus- 
gangspunkt von Wanderungen bringt (u. dort 
wieder abholt). 

Wanl|der|dülne, die: sich verlagernde Düne. 

Wan|delrer, Wandtrer, der; -s, -: jmd., der [gerne, 
häufig] wandert (1): ein einsamer, müder W.; sie 
sind eifrige, leidenschaftliche W. 

Wan|derlfahlne, die (DDR): Fahne, die als Aus- 
zeichnung den jeweils Besten in einem sozialis- 
tischen Wettbewerb übergeben wird. 

Wanlderlfahrt, die (veraltend): Fahrt (2b). 

Wan|derlfallke, der: Falke mit oberseits schiefer- 
grauem, auf der Bauchseite weißlichem, dunkel 
gebändertem Gefieder. 

Wanider|fisch, der: Fisch, der zum Laichen, aus 
Gründen der Nahrungssuche o. Ä. weite Stre- 
cken zu geeigneten Plätzen zurücklegt. 
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Wan|der|gelsellle, der (bes. früher): Wanderbur- 
sche. 
Waniderligelselllin, die: w. Form zu t Wanderge- 
selle. 

Wanlder|gelwerlbe, das: ambulantes Gewerbe. 

Wanlder|grup|pe, die: Gruppe, die sich zum 
Wandern zusammengefunden hat. 

Waniderlheulschrelcke, die: (in tropischen 
Gebieten vorkommende) Heuschrecke, die oft in 
großen Schwärmen über die Felder herfällt u. 
alles Grün vernichtet. 

Wanlderlhulre, die: (bes. im MA.) Prostituierte 
ohne festen Aufenthaltsort. 

Wanlde|rin, die; -, -nen: w. Form zu î Wanderer. 

Wanlder|jahr, das (meist Pl.) (bes. früher): auf 
Wanderschaft zugebrachtes Jahr bes. eines 
Handwerksgesellen. 

Waniderlkarlte, die: Landkarte, in der Wander- 
wege u. andere für Wanderer wichtige Eintra- 
gungen enthalten sind. 

Wanlder|kleildung, die: für Wanderungen (1) 
geeignete Kleidung. 

Waniderlle|ben, das <0. Pl.): unstetes Leben mit 
häufigem Ortswechsel: ein W. führen. 

Wanlder|lelber, die (Med.): Senkung der Leber 
od. abnorm bewegliche Leber. 

Wanlderllied, das: beim Wandern zu singendes 
Volkslied. 

Wan|der|lust, die <o. Pl.): Lust, Freude am Wan- 
dern. 

Wanlder|mulschel, die [die Muschel wanderte in 
Flüsse Eurasiens ein]: fest sitzende, dreikantige, 
im Süßwasser lebende Muschel. 

wan dern (sw. V; ist) [mhd. wanderen, Iterativbil- 

dung zu ahd. wantön (t wandeln), eigtl. = wie- 

derholt wenden, dann: hin u. her gehen]: 1. eine 

Wanderung (1), Wanderungen machen: gern, 

oft, viel w.; einen ganzen Tag [in den Bergen] w.; 

am Wochenende wollen, gehen, waren wir w.; 

dort kann man gut, schön w.; sie ist [durch den 

ganzen Odenwald] nach Heidelberg gewandert; 
diese Route bin ich noch nicht gewandert; mit 
dem Kajak w. (eine Wasserwanderung machen); 
mit dem Fahrrad w. (eine Radwanderung 
machen); (subst.:) zum Wandern in die Alpen 
fahren. 2. ohne ein Ziel anzusteuern, [gemäch- 
lich] gehen; sich irgendwo ergehen: [ziellos] 
durch die Stadt, die Straßen w.; im Zimmer auf 
und ab w.; schlaflos wanderte er durch die Woh- 
nung; U die Wolken wandern [am Himmel] 
(dichter.; ziehen [am Himmel] dahin); er ließ 
seinen Blick [von einem zum anderen] w. 
3. (nicht sesshaft, ohne festen Aufenthaltsort) 
umbher-, von Ort zu Ort, zu einem entfernten 
Ziel ziehen: sie wandern [als Nomaden] durchs 
Land; die Lachse wandern Tausende von Kilo- 
metern [weit], zum Laichen in die Flüsse; wan- 
dernde Handwerksburschen, Artisten, Mönche, 
Scherenschleifer; U der Brief war von Hand zu 
Hand gewandert (war von einem zum andern 
weitergegeben worden); eine wandernde Düne 
(Wanderdüne). 4. (ugs.) (zu einem bestimmten 
Zweck) an einen bestimmten Ort geschafft, 
gebracht werden: etw. wandert in/auf den Müll, 
in den Papierkorb; für dieses Delikt wandert er 
ins Gefängnis (wird er mit Gefängnis bestraft). 

Wan|der|nielre, die (Med.): Senkung der Niere. 

Wanlder|park|platz, der: Parkplatz als Aus- 
gangspunkt für Wanderungen. 

Wan|der|po|kal, der: Wanderpreis in Gestalt 
eines Pokals. 

Wan|der|pre|dilger, der: Prediger, der an ver- 
schiedenen Orten (missionierend) auftritt. 

Wanider|preldilgelrin, die: w. Form zu t Wan- 
derprediger. 

Wan|der|preis, der: bei bestimmten [sportlichen] 
Wettbewerben vergebener Preis, der an den 
nächsten Sieger weitergegeben wird. 

Wan|der/ratlte, die: große, bes. am Wasser od. in 
der Kanalisation lebende Ratte mit braun- 
grauem Fell. 

Wan derlroulte, die: 1. von Wanderern benutzte 
Route: eine beliebte W.; in dem Buch werden 20 
-n ausführlich beschrieben. 2. Route, der Tiere 


bei ihren Wanderungen folgen: die -n der Kari- 

bus, der Lachse, der Zugvögel. 

Wanlderlisalge, die: Legende (2b). 

Wan|der|schaft, die; -, -en (Pl. selten): das Wan- 
dern (3), Umherziehen od. -reisen; das Nicht- 
sesshaftsein: die Zeit der W. ist für ihn vorüber; 
als Geselle ging er auf [die] W.; sich auf die W. 
machen; auf [der] W. sein; von der W. zurück- 
kehren; den ganzen Sommer über sind die Tiere 
der Steppen auf W. (ziehen sie auf Nahrungssu- 
che umher); U sie war den ganzen Vormittag auf 
W. (ugs.; unterwegs). 

Wan|der|schuh, der: für Wanderungen geeigne- 
ter Schuh. 

Wanlders|mann, der (Pl. ...leute): 1. (früher) jmd., 
der sich auf Wanderschaft befindet. 

2. (scherzh.) Wanderer. 

Wanlder|stab, der (veraltet): Wanderstock. 

Wan|der|stielfel, der: vgl. Wanderschuh. 

Wanlder|stock, der: Stock des Wanderers. 

Wan|derl|tag, der: Tag, an dem eine [Schul]wan- 
derung unternommen wird. 

Wanlder|trieb, der (o.Pl.): 1. (Zool.) instinkthaf- 
tes Verhalten, das bestimmte Tierarten dazu 
veranlasst, zu bestimmten Zeiten ihren Aufent- 
haltsort zu wechseln. 2. (Med.) zwanghaftes, 
krankhaftes Bedürfnis umherzuziehen, sein 
Zuhause zu verlassen: U er ist vom W. befallen 
(scherzh.; hat große Lust zu reisen o. Ä.). 

Wan|delrung, die; -, -en [spätmhd. wanderunge]: 
1. längerer Weg durch die Natur, der zu Fuß 
zurückgelegt wird: eine lange, weite, ganztägige 
W. eine W. von vier Stunden; eine W. durch den 
Wald, durch das Watt, über einen Gletscher; 
eine W. machen, unternehmen. 2. das Wan- 
dern (3): die -en, die W. der Nomaden, der 
Lachse, der Zugvögel, der Karibus, der Kröten. 
3.a) das Wandern (2): auf seinen abendlichen 
-en durch die Altstadt; b) Fußmarsch, Gang. 

Wan|delrungsibelwelgung, die (Soziol.): Migra- 
tion (1). 

Wanlder|verlein, der: Verein, der das Wan- 
dern (1) pflegt u. fördert. \ 

Wanlder|volgel, der: 1. (veraltet) Zugvogel: U er 
ist ein W. (veraltet scherzh.; er wandert gerne). 
2. a) (0. Pl.) (um 1900 in Berlin gegründete) Ver- 
einigung von Gymnasiasten, die bes. das Wan- 
dern (1) pflegt u. zum Ausgangspunkt der deut- 
schen Jugendbewegung zu Anfang des 20. Jh.s 
wird: im W. sein; sie kennen sich vom W. 

b) Angehöriger des Wandervogels (2a). 
Wan|der|weg, der: Weg zum Wandern. 
Wanlder|zir|kus, der: Zirkus ohne festen Stand- 

ort. 

Wandlifach, das: 
Fach (1). 

Wandiflälche, die: Fläche einer Wand. 

Wandlflielse, die: Fliese für Wandverkleidungen. 

Wandlifries, der: vgl. Wandgemälde. 

Wandigelmällde, das: unmittelbar auf die Wand 
eines Raumes gemaltes Bild. 

Wandlhalken, der: an der Wand anzubringender 
Haken. 

wandlhän|gend (Adj.) (Fachspr.): an der Wand 
aufgehängt: -e WC-Anlagen. 

Wandlheilzung, die: Strahlungsheizung mit in 
der Wand verlegten Rohren. 

Wandlkalchel, die: Wandfliese. 

Wandikallen|der, der: aufzuhängender 
[Abreiß]kalender. 

Wandlkarlte, die: an der Wand aufzuhängende 
Landkarte. 

Wandlklapplbett, das: an einer Wand aufzustel- 
lendes Klappbett. 

Wandjlam|pe, die: Wandleuchte. 

Wandller, der; -s, - (Technik): Gerät, Vorrichtung, 
die eine [physikalische] Größe in ihrem Wert 
verändert od. in eine andere Größe umwandelt: 
ein Lautsprecher, Mikrofon ist ein elektroakus- 
tischer W. 

Wandlleuchlte, die: an der Wand anzubringende 
Leuchte. 

Wandijlung, die; -, -en [mhd. wandelunge, ahd. 
wantalunga]: 1. das Sichwandeln; das Gewan- 


in einer Wand untergebrachtes 


Wandergeselle-Wangenröte 


deltwerden: gesellschaftliche -en; eine W. voll- 
zieht sich; eine äußere, innere W. durchmachen, 
erfahren; in der W. begriffen sein. 2. (kath. Rel.) 
Transsubstantiation. 3. (Rechtsspr.) das Wan- 
deln (2c). 

wandl|lungs|fälhig <Adj.): a) fähig, sich zu wan- 
deln: er ist nicht mehr w.; b) fähig, in verschie- 
dene Rollen zu schlüpfen: ein -er Schauspieler. 

Wandllungsifälhiglkeit, die (Pl. selten): Fähig- 
keit, sich zu wandeln (1), sich zu verändern; das 
Wandlungsfähigsein (a, b). 

Wandilungs|prolzess, der: Prozess der Wand- 
lung: einen W. durchmachen; sich in einem W. 
befinden. 

Wandlmallelrei, die: vgl. Deckenmalerei. 

Wand|pfeiller, der: Pilaster. 

Wandlplatlte, die: [keramische] Platte, Fliese für 
Wandverkleidungen. 

Wandlirer: t Wanderer. 

Wandlrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Wandrer. 

WandlIschirm, der: aus mit Scharnieren verbun- 
denen Holzplatten bzw. aus mit Stoff o. Ä. 
bespannten Rahmen bestehendes Gestell, das 
(in Räumen) gegen Zugluft od. als Sichtschutz 
aufgestellt wird; Paravent. 

Wand|schmuck, der: etw., was zum Schmuck 
einer Wand dient: ein schöner, origineller W.; 
sich etw. als W. aufhängen, übers Sofa hängen. 

WandIschrank, der: in eine Wand (1 a) eingebau- 
ter Schrank. 

Wandischränklchen, das: an die Wand zu hän- 
gendes Schränkchen. 

WandlIso|ckel, der: unten an der Wand eines 
Zimmers entlanglaufender schmaler Sockel. 

Wand|spielgel, der: an der Wand zu befestigen- 
der Spiegel. 

Wandltalfel, die: (in Unterrichtsräumen) an der 
Wand angebrachte große Tafel zum Anschrei- 
ben o. Ä. von Unterrichtsstoff. 

WandlItatltoo, das, seltener: der: einem Tattoo 
ähnlicher, als Wandschmuck dienender Aufkle- 
ber: selbst gestaltete -s. 

wandlte: t wenden. 

Wandltelller, der: als Schmuck an die Wand zu 
hängender Teller. 

Wandltep|pich, der: als Schmuck an der Wand 
eines Raumes aufgehängter Teppich od. 
Behang. 

Wandluhr, die: an die Wand zu hängende Uhr. 

Wanldung, die; -,-en: Wand (2b). 

Wandliverlbau, der; -[e]s, -e u. -ten (österr.): 
Schrankwand. 

Wand|ver|kleildung, die: Verkleidung der Innen- 
bzw. Außenwände eines Gebäudes: eine W. aus 
Holz, Marmor. 

Wandlver|tälfellung, die: Vertäfelung einer 
Wand. 

Wandlzeiltung, die: a) [LÜ von russ. stengazeta] 
Gesamtheit von (bes. in Schulen, Betrieben, 
auch auf der Straße) an einer Wand angeschla- 
‚genen Mitteilungen, aktuellen Informationen 
o. Ä.: eine W. gestalten, herstellen; b) Wand- 
brett, an dem eine Wandzeitung (a) angeschla- 
gen ist: etw. an der W. bekannt machen. 

Walne, der; -n, -n (meist Pl.) [anord. vanr (Pl. 
vanir)] (germ. Mythol.): Angehöriger eines Göt- 
tergeschlechts. 

Wange, die; -, -n [mhd. wange, ahd. wanga, 
wahrsch. eigtl. = Biegung, Krümmung]: 

1. (geh.) 'Backe (1): volle, feiste, fleischige, 
hagere, hohle, eingefallene, schlaffe, rote, gerö- 
tete, tränennasse -n; ein Kuss auf die W.; eine 
dicke Träne lief ihr über die W. 2. (Fachspr.) 

a) paariges, eine seitliche Begrenzung von etw. 
bildendes Teil; Seitenteil, -wand: die -n einer 
Treppe, eines Regals; b) (Archit.) auf einem 
°Kämpfer (La) ruhender seitlicher Teil eines 
Gewölbes; c) seitliche Fläche des Blattes einer 
Axto.Ä. 

Wanlgen|bein, das (Anat., Zool.): Jochbein. 

Wanlgen|knolchen, der (geh.): Jochbein. 

Wanlgen|rot, das (selten): Rouge zum Schminken 
der 'Backen (1). 

Wanlgen/rölte, die (geh.): Röte der Backen. 


W 


Wanin -Warenkunde 


Walnin, die; -, -nen: w. Form zu t Wane. 

Wank, der; -[e]s [mhd., ahd. wanc = Schwanken, 
Zweifel, verw. mit winken]: in den Wendungen 
ohne/sonder W. (veraltet; ohne zu schwanken, 
fest, sicher: ohne W. auf dem Hochseil stehen); 
keinen W. tun (schweiz.: 1. sich nicht rühren. 

2. keine Anstalten machen, etw. zu tun). 
Wanikellmoltor, der; -s, -en, auch: -e [nach dem 
dt. Ingenieur F. Wankel (1902-1988)]: Rotati- 

onskolbenmotor. 

Wan|kel|mut, der; -[e]s [mhd. wankelmuot, zu 
mhd. wankel, ahd. wanchal = schwankend, 
unbeständig, zu î Wank] (geh. abwertend): 
wankelmütiges Wesen. 

wan]|kellmültig <Adj.) (geh. abwertend): seinen 
Willen, seine Entschlüsse immer wieder 
ändernd; unbeständig, schwankend in der 
Gesinnung, in der Haltung: ein -er Mensch; ihr 
Mann wurde, zeigte sich w. 

Wan|kellmültig|keit, die (geh. abwertend): 
1.<0.Pl.) Wankelmut. 2. etw. wankelmütig Wir- 
kendes. 

wan]|ken (sw. V.) [mhd. wanken, ahd. wankön, 
wohl zu t Wank]: 1. (hat) sich schwankend 
bewegen u. umzufallen, zu stürzen, einzustür- 
zen drohen: der Turm wankte bedenklich; er 
wankte unter der Last und brach zusammen; 
der Boden unter ihren Füßen wankte (bebte); 

* nicht w. und [nicht] weichen (geh.; nicht von 
der Stelle weichen). 2. (ist) auf unsicheren Bei- 
nen, schwankenden Schrittes irgendwohin 
gehen: benommen wankte er zur Tür. 3. (hat) 
(geh.) unsicher, erschüttert sein: die Monarchie, 
seine Stellung begann zu w.; in seinem Glauben, 
seinen Entschlüssen w., wankend werden; der 
Vorfall machte ihn wankend (ließ ihn schwan- 
ken 3); (subst.:) das brachte seinen Mut, seinen 
Entschluss ins Wanken. 

'wann Adv.) [mhd. wanne, wenne, ahd. hwanne, 
hwenne, zu t'wer, was; vgl. wenn]: 1. (temporal) 
a) interrogativ; zu welchem Zeitpunkt, zu wel- 
cher Zeit?: w. kommt er?; w. bist du geboren?; w. 
bist du denn endlich so weit?; bis w. wirst du 
bleiben?; seit w. weißt du es?; von w. an bist du 
dort zu erreichen?; seit w. bin ich dein Laufbur- 
sche? (ugs.; ich bin doch nicht dein Laufbur- 
sche!); (mit besonderem Nachdruck auch in Fra- 
gesätzen ohne Inversion; der Personalform des 
Verbs nachgestellt:) du bist w. mit ihm verabre- 
det?; du bist w. morgen in Rom?; (in indirekten 
Fragesätzen:) frag ihn doch, w. es ihm passt; es 
findet statt, ich weiß nur noch nicht, w.; w. dir 
so was immer einfällt! (in Ausrufesätzen; das 
passt mir jetzt aber gar nicht), komm doch 
morgen oder w. immer (irgendwann sonst); 

b) leitet einen Relativsatz ein, durch den ein 
Zeitpunkt näher bestimmt od. angegeben wird: 
den Termin, w. die Wahlen stattfinden sollen, 
festlegen; du kannst kommen, w. du Lust hast, 
w. immer du willst (jederzeit); du bist mir jeder- 
zeit willkommen, w. [immer] es auch sei; bei ihr 
kannst du anrufen, w. du willst, sie ist nie zu 
Hause; wir werden helfen, wo und w. immer es 
nötig ist. 2. konditional; unter welchen Bedin- 
gungen: w. ist der Tatbestand des Mordes 
erfüllt?; ich weiß nie genau, w. man rechts über- 
holen darf [und w. nicht]. 

?wann (Konj.) [zu: ?'wann]: 1. (temporal) 
(landsch,, sonst veraltet) a) wenn: w. ich fertig 
bin, rufe ich dich gleich an; b) 'als (1). 2. (kondi- 
tional) (landsch.) wenn: ja, w. ich das gewusst 
hätt! 

Wanine, die; -, -n [mhd. wanne = Wanne; Getrei- 
de-, Futterschwinge, ahd. wanna = Getreide-, 
Futterschwinge < lat. vannus]: 1. a) größeres, 
tieferes, längliches, offenes Gefäß, besonders 
zum Baden: eine W. aus Plastik, Zink; eine fla- 
che, tiefe W.; die W. reinigen; sie ließ heißes 
Wasser in die W. laufen; er sitzt in der, steigt in 
die W. (Badewanne); Fotos in einer W. wässern; 
b) etw., was die Form einer Wanne (1a) hat, 
einer Wanne ähnliches Gefäß: Viehfutter in die 
W. schütten; bei stehendem Motor sammelt 
sich das Öl in der W. (Ölwanne); einen verletz- 


ten Skiläufer in einer W. ins Tal bringen; c) wan- 
nenartige Vertiefung, Mulde. 2. (landsch.) wan- 

nenartige Kabine für einen Pförtner o. Ä. 3. (Jar- 
gon) Einsatzwagen der Polizei. 

Wan|ne-Eilckel: Stadtteil von Herne. 

wan|nen (Adv.) [mhd. wannen, ahd. (h)wanan, zu 
mhd. wanne, ahd. wanna = woher]: in der 
Fügung von w. (veraltet; woher). 

wan|nenlarltig (Adj.): einer Wanne (1a) ähnlich: 
ein -es Gefäß. 

Wan|nen|bad, das: 1. Bad in einer Badewanne: 
ein W. nehmen. 2. öffentliches Bad, wo man 
Wannenbäder (1) nehmen kann: ins W. gehen. 

Wanst, der; -[e]s, Wänste [mhd. wanst, ahd. 
wanast, eigtl. = (Fettablagerung am) Tier- 
bauch] (salopp abwertend): a) [dicker] Bauch 
(bes. eines Mannes): sich den W. vollschlagen; 
b) dicker Mann, Fettbauch (2). 

Want, die; -, -en, auch: das; -s, -en (meist Pl.) 
[viell. eigtl. = Gewundenes, vgl. Wand] (Schiff- 
bau): Seil od. Stange zur seitlichen Verspannung 
eines Masts: in die -en klettern. 

Wanze, die; -, -n [mhd. wanze, Kurzf. von mhd., 
ahd. wantlüs, eigtl. = Wandlaus]: 1. a) (Zool.) 
(in vielen Arten vorkommendes) als Schädling 
lebendes Insekt mit meist abgeflachtem Körper; 
b) blutsaugende, auch den Menschen als Para- 
sit befallende Wanze (1 a); Bettwanze: wir waren 
von -n zerstochen. 2. (abwertend) widerlicher, 
ekelhafter Mensch. 3. [wohl nach der kleinen 
Form] (Jargon) Abhörwanze: eine W. einbauen, 
entdecken; er ließ sein Büro nach -n absuchen. 
4. [wohl nach der kleinen Form] (landsch. ugs.) 
Reißzwecke. 

WAP [auch: wop], das; -s (meist ohne Art.) [Kurz- 
wort für engl. wireless application protocol]: 
Verfahren, mit dem über das Handy Informatio- 
nen aus dem Internet abgerufen werden kön- 
nen. 

WAP-Hanldy [auch: 'wap...], das: Mobiltelefon, 
über das Informationen aus dem Internet abge- 
rufen werden können. 

Walpilti, der; -[s], -s [engl. wapiti < Algonkin 
(nordamerik. Indianerspr.) wipit]: bes. in Nord- 
amerika vorkommender Rothirsch. 

Wappen, das; -s, - [mhd. wäpen = Waffe, Wap- 
pen (eigtl. = Zeichen auf der Waffe) < mniederl. 
wäpen, urspr. Nebenf. von t Waffe, erst im 16. Jh. 
Scheidung zwischen »Waffe« als Kampfgerät u. 
»Wappen« als (Schild)zeichen]: in stilisierender 
Darstellung u. meist mehrfarbig gestaltetes, 
meist schildförmiges Zeichen, das symbolisch 
für eine Person, eine Familie, eine Dynastie, 
eine Körperschaft u. a. steht: das W. der Habs- 
burger, der Stadt Berlin, der Republik Öster- 
reich; ein gemeißeltes W.; ein W. führen; die 
Familie hat, führt einen Adler im W. 

Wap|pen|bild, das: Darstellung von etw. (z. B. 
eines Tieres) in einem Wappen. 

Wap|pen]brief, der: Urkunde, in der die Verlei- 
hung od. Registrierung eines Wappens beschei- 
nigt wir. 

Wap|pen|feld, das (Heraldik): einzelnes Feld, das 
zusammen mit anderen Feldern die Gesamiflä- 
che bestimmter Wappen bildet. 

Waplpenikunlde, die: 1. (0.Pl.) Lehre von 
Geschichte, Gestaltung, Bedeutung usw. der 
Wappen; Heraldik. 2. Lehrbuch der Wappen- 
kunde (1). 

Wap|pen|manitel, der (Heraldik): mantelartige 
Drapierung um den Wappenschild. 

Wap|pen|saal, der: mit Wappen geschmückter 
Saal (in einem Schloss o. Ä.). 

Wapipen|schild, der, auch: das (Heraldik): schild- 
förmiger, zentraler Teil eines Wappens. 

Wap|pen|spruch, der: Sinnspruch auf einem 
Wappen. 

Wap|penitier, das: als Wappenbild verwendetes 
Tier: der Löwe ist ein beliebtes, häufig gewähl- 
tes W.; der Falke ist das W. der Familie. 

Wap|perl, das; -s, -[n] [mundartl. Vkl. von t Wap- 
pen] (bayr., österr.): Etikett. 

Wappller, der; -s, - (österr. ugs. abwertend): 
untüchtiger Mensch. 
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Wapp|lelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Wappler. 

wapp|nen (sw. V.; hat) [mhd. wäpenen, nach der 
alten Bed. »Waffe« von Wappen, t Wappen] 
(geh.): 1. (w. + sich) a) sich auf etw. Unangeneh- 
mes o. Ä., was einem möglicherweise bevor- 
steht, vorbereiten, einstellen: sich gegen eine 
Gefahr, gegen Ränke w.; dagegen musst du dich 
w.; sich für eine bevorstehende Auseinanderset- 
zung w.; ich bin [für alle Eventualitäten] 
gewappnet; b) etw. aufbieten, um eine schwie- 
rige, gefährliche o.ä. Situation bestehen zu kön- 
nen: er wappnete sich mit Geduld, mit neuem 
Mut. 2. jmdm. etw. geben, was er voraussicht- 
lich brauchen wird, um eine schwierige, gefähr- 
liche o.ä. Situation bestehen zu können: Gott 
möge ihn [mit Kraft] für das Amt w. 

war: t'sein. 

Walran, der; -s, -e [arab. waran]: größere Echse 
mit massigem Körper, kräftigen Beinen u. lan- 
gem Schwanz. 

warb: t werben. 

ward: t'werden. 

Walre, die; -, -n [mhd. war(e), H. u., viell. zu veral- 
tet Wahr (t wahren), also eigtl. = in Verwahrung 
Genommenes]: 1. etw., was gehandelt, verkauft 
od. getauscht wird; Handelsgut: eine hochwer- 
tige, teure, leicht verderbliche W.; die W. ver- 
kauft sich gut, wird morgen geliefert; reduzierte 
W. ist vom Umtausch ausgeschlossen; seine W., 
-n anbieten, feilbieten, anpreisen; -n produzie- 
ren, exportieren; neue W. bestellen, bekommen; 
im Kapitalismus wird die menschliche Arbeits- 
kraft zur W; R erst die W., dann das Geld 
(bezahlt wird erst, wenn die Ware im Besitz des 
Käufers ist); Spr jeder Krämer lobt seine W.; 
gute W. lobt sich selbst; * heiße W. (Jargon; ille- 
gale Ware). 2. (Fachspr.) Erzeugnis [von einer 
bestimmten Beschaffenheit, mit bestimmten 
Eigenschaften]: eine schwere, leichte, strapa- 
zierfähige, synthetische W. 

wälre: t'sein. 

Walrenlablkom|men, das: internationales 
Abkommen über Warenhandel, -austausch. 

Walrenjab]|satz, der: Absatz von Waren. 

Walrenlan|gelbot, das: Angebot (2); Sorti- 
ment (1). 

Walrenlan|nahlme, die: 1. Annahme (1a) von 
Waren. 2. Annahme (2) für Waren. 

Walren]art, die: Art von Waren. 

Walrenlaus|fuhr, die: Ausfuhr von Waren. 

Walrenlaus|galbe, die: vgl. Warenannahme. 

Walrenjaus|tausch, der: Austausch von Waren: 
der zwischenstaatliche, internationale, bilate- 
rale W. 

Walrenlau|to|mat, der: Automat (1a) zum Ver- 
kauf von Waren. 

Walren|belgleit|schein, der (Zollw.): Begleit- 
schein. 

Walren|belstand, der: Bestand an Waren. 

Walren|börlse, die: 1. Produktenbörse. 2. (DDR) 
Veranstaltung des Großhandels für den Ver- 
kauf bestimmter schwer absetzbarer Waren. 

Walrenichalraklter, der: Eigenschaft, Ware zu 
sein: der W. der menschlichen Arbeitskraft. 

Walrenlein|fuhr, die: Einfuhr von Waren. 

Walrenlex|port, der: Export von Waren. 

Walren|fonds, der (DDR): Gesamtheit der in der 
Zeit eines "Planes (1c) für die Versorgung der 
Bevölkerung zur Verfügung stehenden Waren. 

Walren|gelselllschaft, die (abwertend): Gesell- 
schaft, in der die Tendenz besteht, alles zur blo- 
‚Sen Ware zu reduzieren. 

Walren|grup|pe, die: Gruppe von Warenarten. 

Walren|han|del, der: Handel mit Waren: der 
grenzüberschreitende W. 

Walren|haus, das: Kaufhaus: ein großes, elegan- 
tes, billiges W.; im W. einkaufen. 

Walren|hauslketlte, die: Kaufhauskette. 

Walrenlim|port, der: Import von Waren. 

Walren|korb, der: 1. (Statistik) Gesamtheit derje- 
nigen Waren, die der Berechnung des Preisinde- 
xes zugrunde gelegt werden. 2. (EDV) Link für 
zum Kauf ausgewählte Objekte. 

Walren|kunlde, die: 1. (0. Pl.) Lehre von Herkunft, 
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Herstellung, Beschaffenheit usw. von Waren, 
bes. Nahrungs- u. Genussmitteln. 2. Lehrbuch 
der Warenkunde (1). 

Walren|lalger, das: Lager für Waren. 

Walrenllielfelrung, die: Lieferung von Waren. 

Walren|muslter, das: Warenprobe (1). 

Walren|prolbe, die: 1. Probe, Muster einer Ware. 

2. (Postw.) (zu ermäßigtem Porto beförderte) 

Postsendung mit einer Warenprobe (1). 

Walren|pro|dukltilon, die: Produktion von 

Waren, Produktion für einen Markt. 

Walren|relgal, das: Regal zur Unterbringung von 
Waren. 

Walrenlrück|ver|gültung, die: anteilige Auszah- 

lung des Gewinnes einer Genossenschaft an die 

Mitglieder. 

Walren|sen|dung, die: 1. vgl. Sendung (1b). 

2. (Postw.) (zu ermäßigtem Porto beförderte) 

Postsendung bes. zur Versendung von Waren- 

proben o. Ä. 

Walren|sor|tilment, das: Warenangebot; 

Gesamtheit von Waren, die [in einem Geschäft] 

zur Verfügung stehen. 

Walrenitest, der: Test einer Ware. 

Walren|um|satz, der: Umsatz (1) von Waren. 

Walren|um|satz|steuler, die: (in der Schweiz) 

auf den Warenumsatz erhobene Steuer (Abk.: 

WUSt). 

Walren|um|schlag, der: 1. Umschlag (5 a) von 

Waren. 2. Einkauf u. Weiterverkauf einer Ware 

(durch einen Händler). 

Walren|ver|kehr, der: vgl. Güterverkehr. 

Walren|vor|rat, der: Vorrat an Waren. 

Walren|welt, die: vgl. Warengesellschaft. 

Walren|wert, der: Wert einer Ware. 

Walren|wirt|schafts|sysltem, das (Wirtsch.): 

rechnergestütztes Informationssystem, das 

Warenströme genau nach Menge u. Wert erfas- 

sen, speichern u. bewirtschaften kann. 

Walren|zeilchen, das: Markenzeichen: ein einge- 

tragenes W. 

Walren|zoll, der: auf Waren erhobener Zoll. 

warf: t werfen. 

"Warf, der od. das; -[e]s, -e [mhd., ahd. warf, zu 
t werfen, nach dem Hin- u. Herwerfen des 
Schiffchens (4)] (Weberei): Gesamtheit der Kett- 
fäden. 

?Warf [mniederd. warf, urspr. = Platz, wo man 
sich hin u. her bewegt, dann: aufgeworfener 
Hügel, zur Grundbed. von Î werben], Warft [mit 
sekundärem t zu t?Warf], die; -, -en (nordd.): 
Wurt. 

Warllord ['wo:lo:d], der; -s, -s [engl. war-lord = 
Kriegsherr, aus: war= Krieg u. lord, t Lord]: 
Anführer eines Stammes, einer Volksgruppe, 
der (meist bei bürgerkriegsähnlichen Konflik- 
ten) in einem begrenzten Gebiet die militärische 
u. politische Macht übernommen hat. 

warm (Adj.; wärmer, wärmste) [mhd., ahd. warm, 
wohl zu einem Wort mit der Bed. »(ver)brennen, 
schwärzen«, also eigtl. = verbrannt]: 1. a) eine 
verhältnismäßig hohe Temperatur habend: -e 
Luft; [angenehm] -es Wasser; [widerlich] -es 
Bier; ein -er Wind; ein -es Meer, Klima; -es Wet- 
ter; ein [verhältnismäßig] -er Winter; ein -er 
Sommerabend; -e Füße haben; in der -en Jahres- 
zeit (im Sommer); die -en Länder des Mittel- 
meerraumes; bleib lieber im -en Bett liegen; im 
-en (geheizten) Zimmer; ein -es Essen (etw. 
Gekochtes); -e (heiße) Würstchen; am -en 
(Wärme ausstrahlenden) Ofen; -e Miete (ugs.; 
Warmmiete); eine -e (Jägerspr.; frische) Fährte; 
der Kaffee, die Leiche war noch w.; der Heizkör- 
per ist w., fühlt sich w. an; das Wasser ist 26 
Grad w.; hier, heute ist es sehr w.; der Motor ist 
noch nicht [richtig] w., sollte nach einem Kalt- 
start sofort w. gefahren werden, muss [sich] erst 
w. laufen; den Motor [im Leerlauf, im Stand] w. 
laufen lassen; die Suppe w. machen (heiß 
machen, erhitzen); das Essen w. halten, stellen; 
die Heizung auf »warm« stellen; so ein Grog 
macht [schön] w. (wärmt einen auf); heute 
Abend esse ich w. (nehme ich ein warmes Essen 
zu mir); die Sonne scheint w.; die Athleten müs- 


sen sich vor dem Wettkampf w. laufen (durch 

Laufen erwärmen); w. (mit warmem Wasser) 

duschen; ich schlafe gern w. (in einem geheizten 

Raum); hast du w.? (landsch.; ist dir warm ?); bei 

der Arbeit wird [es] einem ganz schön w.; ihr 

habt es schön w.; du musst dich w. halten (dei- 
nen Körper vor Kälte schützen); das Zimmer 
ostet w. (ugs.; einschließlich der Heizkosten) 

300 Euro [Miete]; <subst.:) etw. Warmes trinken; 

im Warmen sitzen; U mir wurde ganz w. ums 

Herz (ich empfand ein tiefes Gefühl der Rüh- 

rung, des Glücks o. Ä.); ein -es (angenehm-ge- 

dämpft u. ruhig wirkendes) Licht, Rot; das 
nstrument hat einen sehr -en Klang; der Raum 
wirkt hell und w. (behaglich); R mach dir doch 
ein paar -e Gedanken (salopp scherzh.; Erwide- 
rung auf die Feststellung eines anderen, ihm sei 
alt); * mit jmdm. w. werden/warmwerden 
(ugs.; zu jmdm. eine Beziehung finden, mit 
jmdm. vertraut werden: die beiden müssen erst 
mal etwas w. miteinander werden); mit etw., 
irgendwo w. werden/warmwerden (ugs.; Gefal- 
len an etw. finden, sich irgendwo einleben, 
wohlzufühlen beginnen: als Norddeutsche ist sie 
im Schwäbischen nie richtig w. geworden; all- 
mählich werde ich mit der neuen Arbeit, der 
Umgebung, dieser Stadt w.); b) den Körper 
warm haltend, vor Kälte schützend: -e Klei- 
dung; eine -e Decke; sich w. anziehen, zude- 
cken; (subst.:) sich etw. Warmes anziehen; *sich 
w. anziehen (ugs.; sich auf eine schwere Ausei- 
nandersetzung, eine unangenehme Erfahrung 
einstellen: du willst den Konzern verklagen? Na, 
dann zieh dich bloß w. an!). 2. a) eifrig, lebhaft, 
nachdrücklich: -e Zustimmung; *weder w. 
noch kalt/nicht w. und nicht kalt sein (ugs.; 
gleichgültig, uninteressiert sein); b) herz- 
lich (1b), tiefempfunden, von Herzen kom- 
mend: -e Anteilnahme, Herzlichkeit; -e Dankes- 
worte; c) herzlich (1a), freundlich: jmdm. einen 
-en Empfang bereiten; er bedankte sich mit 
einem -en Händedruck. 3. (salopp veraltend, 
diskriminierend) schwul (1a): er ist w. 

Warmjaklquilse, die (Wirtsch.): Akquise auf- 
grund bestehender Kontakte mit dem potenziel- 
len Kunden. 

Warmibaldeltag, der: [Wochen]tag, an dem das 
Wasser im Becken eines Schwimmbads [regel- 
mäßig] wärmer ist als an den übrigen Tagen: 
donnerstags ist immer W. 

Warmlbier, das: aus erwärmtem Bier u. verschie- 
denen Zutaten bereitetes Getränk. 

Warm|blut, das: durch Kreuzung von Vollblut- u. 
Kaltblutpferden gezüchtetes Rassepferd. 

Warm]blülter, der; -s, - (Zool.): Tier, dessen Kör- 
pertemperatur weitgehend konstant bleibt: Säu- 
getiere sind W. 

warm|blültig <Adj.): 1. (Zool.) in der Körpertem- 
peratur weitgehend konstant bleibend: -e Tiere. 
2. (selten) ein Warmblut seiend: ein -es Pferd. 

Warm]blütller, der; -s, - (selten): 1. Warmblüter. 
2. Warmblut. 

Warmiblut|pferd, das: Warmblut. 

Warmldulscher, der; -s, - (ugs. abwertend): 
Weichling. 

Wärlme, die; - [mhd. werme, ahd. warmi]: 

1. a) Zustand des Warmseins: es herrschte 
eine angenehme, feuchte, sommerliche W; ist 
das heute eine W.!; das Tier, die Pflanze, der 
Kranke braucht viel W.; wir haben 3 Grad W. 
(über dem Gefrierpunkt); der Ofen strahlt eine 
angenehme W. aus; sie spürte die W. seines 
Körpers ; bei/ in der W. verdirbt das Essen 
schnell; U die W. seiner Stimme, des Klanges; 
b) (Physik) Wärmeenergie: durch Reibung 
entsteht W.; mechanische Energie in W. 
umwandeln. 2. Herzens-, Gefühlswärme, 
Warmbherzigkeit, Herzlichkeit: W. ausstrahlen; 
ihm fehlt menschliche W. 

Wärlmelab|galbe, die: Abgabe von Wärme. 
Wärlmelaus|dehlnung, die (Physik): durch Erhö- 
hung der Temperatur erfolgende Ausdehnung 

eines Körpers. 

Wärlmelausltausch, der (Fachspr.): Übertragung, 


Warenlager-Wärmeleiter 


Übergang von Wärme von einem Medium auf 
ein anderes. 

Wärlmelausltaulscher, der (Technik): Wärme- 
tauscher. 

Wär|melbeldarf, der: Bedarf an Wärme: den W. 
eines Hauses berechnen. 

wärlmelbe|dürfltig <Adj.): viel Wärme benöti- 
gend: -e Tiere, Pflanzen, Organismen; der 
Kranke ist sehr w. 

Wär|melbelhandllung, die: 1. (Metallbearb.) 
Erwärmung von Metall, metallenen Werkstü- 
cken zur Verbesserung der Eigenschaften des 
Werkstoffes. 2. (Med.) therapeutische Anwen- 
dung von Wärme. 3. Erhitzung von Lebensmit- 
teln, bes. Milch, Milchprodukten zur Haltbar- 
machung. 

Wärlmelbellas|tung, die: 1. (Ökol.) Umweltbe- 
lastung durch Abwärme: die W. eines Flusses 
im Bereich von Kraftwerken. 2. Beanspruchung 
durch Wärme: eine Zündkerze ist enormen -en 
ausgesetzt. 

wärlmelbelstän|dig (Adj.) (Fachspr.): vgl. hitze- 
beständig. 

Wärlmelbelstänldiglkeit, die: das Wärmebe- 
ständigsein. 

Wär|melbillanz, die (Fachspr.): Gegenüberstel- 
lung von zu- u. abgeführten od. von erzeugten u. 
verbrauchten Wärmemengen. 

Wärl|melbildikalmelra, die (Technik): Gerät zum 
Aufnehmen von Wärmebildern. 

wärlme|däm|mend (Adj.): Wärmedämmung 
bewirkend, zur Wärmedämmung geeignet. 

Wärlmeldäm|mung, die: 1. Schutz gegen Wärme 
od. gegen Wärmeverluste. 2. etw., was zur Wär- 
medämmung (1) dient. 

Wärlmeldehlnung, die (Physik): Wärmeausdeh- 
nung. 

Wärlmeleinjheit, die: Einheit (2) der Wärme: die 
W. Kalorie. 

Wär|melein|wir|kung, die: Einwirkung von 
Wärme: das Material dehnt sich unter W. aus. 

Wärlmelenerlgie, die: als Wärme (1a) wahr- 
nehmbare, auf der Bewegung der Atome bzw. 
Moleküle der Stoffe beruhende Energie: W. in 
elektrische Energie umwandeln. 

Wärlmelentlwickllung, die: Entstehung von 
Wärme: die W. in einem Verbrennungsmotor. 

Wär|melerlzeulgung, die: Erzeugung von 
Wärme. 

Wärlmelflalsche: t Wärmflasche. 

wär|me|ge|dämmt (Adj.): gegen Wärme od. 
Wärmeverluste geschützt: -e Fenster, Außen- 
wände. 

Wär|melgelwitlter, das (Meteorol.): durch starke 
Erwärmung bodennaher Luftschichten bei 
gleichzeitiger hoher Luftfeuchtigkeit entstehen- 
des Gewitter. 

Wärlmelhauslhalt, der (Biol.): vgl. Wasserhaus- 
halt (1): der W. des Körpers. 

Wärlmelisollaltilon, die: 1. Schutz gegen Wärme 
od. gegen Wärmeverluste; Wärmedämmung (1). 
2. etw., was zur Wärmeisolation (1) dient; Wär- 
medämmung (2). 

wärlmelisollielrend (Adj.): eine geringe Wärme- 
leitfähigkeit besitzend: -e Stoffe. 

Wärlmelisollielrung, die: Wärmedäm- 
mung (1,2). 

Wär|melkalpalziltät, die (Physik): Größe, die 
angibt, wie viel Wärme einem Körper zugeführt 
werden muss, damit dessen Temperatur sich 
um 1 Kelvin erhöht: spezifische (für ein 
bestimmtes Material geltende) W. 

Wärlmelkraftimalschilne, die (Technik): Kraft- 
maschine, die Wärmeenergie in mechanische 
Energie umwandelt. 

Wär|melkraft\werk, das: Kraftwerk, in dem auf 
dem Wege über die Verbrennung bestimmter 
Stoffe Elektrizität erzeugt wird. 

Wärlmellehlre, die (Pl. selten) (Physik): Teilgebiet 
der Physik, das sich mit der Energieform 
Wärme befasst; Kalorik. 

Wärlmelleilter, der (Physik): Stoff, der die 
Wärme in bestimmter Weise leitet: Kupfer ist 
ein guter W. 
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Wärlmelleit|fälhiglkeit, die (Physik): Fähigkeit 
(eines Stoffes), Wärme zu leiten. 

Wärlmelleitlzahl, die (Physik): den Grad der 
Wärmeleitfähigkeit (eines Stoffes) angebende 
Zahl. 

Wärlme|markt, der: Markt für Energieträger, die 
zur Wärmeerzeugung verwendet werden. 

Wär|me|men|ge, die: Menge von Wärme (1b). 

wärlmen (sw. V.; hat) [mhd., ahd. wermen]: 

1. a) warm machen, erwärmen: sich die Hände, 
Füße [am Ofen] w.; sich [am Feuer] w.; er nahm 
sie in die Arme, um sie zu w.; b) warm machen, 
erhitzen, heiß machen, aufwärmen, anwärmen: 
sie wärmt dem Baby die Milch, die Flasche; die 
Suppe muss nur noch gewärmt werden. 2. a) [in 
bestimmter Weise, in bestimmtem Maße] 
Wärme abgeben, entstehen lassen: der Ofen 
wärmt gut; die Wintersonne wärmt kaum; so 
ein Whisky wärmt schön; ein wärmendes Feu- 
erchen; b) [in bestimmter Weise, in bestimmtem 
Grad] warm halten: der Mantel, die Wolldecke, 
der Schlafsack wärmt [gut]; Wolle wärmt besser 
als Baumwolle. 

Wärlmelpelrilolde, die: längerer Zeitraum mit 
warmem Wetter. 

Wär|me|pumipe, die (Technik): Anlage, mit 
deren Hilfe einem relativ kühlen Wärmespei- 
cher (z.B. dem Grundwasser) Wärmeenergie 
entzogen u. als Heizenergie nutzbar gemacht 
werden kann. 

War|mer, der Warme/ein Warmer; des/eines 
Warmen, die Warmen/zwei Warme (salopp ver- 
altend, diskriminierend): Homosexueller. 

wärlmer: î warm. 

Wärlmelregller, der: Temperaturregler. 

Wärlmelrück|gelwin|nung, die: Rückgewin- 
nung (2) von Abwärme: ein System, eine Anlage 
zur W. 

Wärlmelschutz, der (0. Pl.): a) (bes. Fachspr.) 
durch Wärmedämmung (2) bewirkter Schutz 
vor Wärmeverlust; b) Schutz vor Wärme. 

Wärlmelspeilcher, der (Fachspr.): Anlage zur 
Speicherung von Wärmeenergie. 

Wär|melstau, der: 1. (Med.) das Sichstauen von 
hoher Temperatur im Körper (z. B. bei Fieber od. 
Hitzschlag). 2. Wärmestauung. 

Wärlmelstaulung, die: übermäßiges Ansteigen 
der Temperatur (z. B. in einer Maschine). 

Wärl|melstrahl, der (meist Pl.): Strahl aus Wär- 
meenergie: die -en werden von dunklen Kör- 
pern stärker absorbiert als von hellen. 

Wärlmelstrahllung, die (Physik, Meteorol.): 
Abgabe von Wärme in Form von Strahlen: die 
von der Sonne ausgehende W. 

Wärlmelstulbe, die: geheizter Raum, in dem sich 

Winter Bedürftige, bes. Wohnsitzlose, zeit- 
weise aufhalten können. 

Wärlmeltaulscher, der (Technik): Gerät zur 
Übertragung von Wärme von einem Medium 
auf ein anderes. 

Wärlmeltechlnik, die (o. Pl.) (Technik): Bereich 
der Technik, der sich mit der Erzeugung u. 
Anwendung von Wärme befasst. 

wär|meltech|nisch (Adj.) (Technik): die Wärme- 
technik betreffend. 

Wärlmelträlger, der (Fachspr.): Stoff, mit dessen 
Hilfe sich Wärme gut übertragen lässt: als W. 
verwendet man Wasser. 

Wärlmelverllust, der: Verlust von Wärme: 
schlecht schließende Fenster führen zu erhebli- 
chen -en. 

Wär|me|wert, der (Technik): Zahl, die angibt, 
wie groß die thermische Belastbarkeit einer 
Zündkerze ist. 

Wärlmelzähller, der (Technik): Gerät zur Mes- 
sung von [zum Heizen verwendeten] Wärme- 
mengen: der Wärmeverbrauch wird mit an den 
Heizkörpern angebrachten -n gemessen. 

Wärlmelzulfuhr, die: Zufuhr von Wärme. 

Wärmiflalsche, (bes. österr., schweiz.:) Wärme- 
flasche, die: meist aus Gummi o. Ä. bestehender 
flacher, beutelartiger, mit heißem Wasser zu fül- 
lender Behälter, der zur Wärmebehandlung (2), 
zum Anwärmen von Betten o. Ä. benutzt wird: 


jmdm, sich eine W. machen; sich mit einer W. 
ins Bett legen. 

Warmihalltelflalsche, die: flaschenähnliches 
Gefäß zum Warmhalten von Getränken. 

warmlhallten, sich (st. V; hat): in der Verbindung 
sich jmdn. w. (ugs.; sich jmds. Gunst, Wohlwol- 
len erhalten). 

Warmlhalltelplatlite, die: /erhitzbare] 
[Metall]platte zum Warmhalten von Speisen, 
Getränken. 

warm|herlzig (Adj.): a) zu starken menschlichen 
Gefühlen fähig, neigend; voller Herzenswärme; 
b) von großer Herzenswärme zeugend. 

Warmiherlziglkeit, die; -: warmherziges Wesen; 
Gefühlswärme. 

warmllaulfen, sich (st. V; hat): in [gute] Stim- 
mung, Schwung geraten: die Diskussionsteil- 
nehmer hatten sich allmählich warmgelaufen. 

Warmiluft, die (0. Pl.) (bes. Technik, Meteorol.): 
warme Luft. 

Warmijluftlgelrät, das (Technik): Gerät zur 
Erzeugung von Warmluft (z.B. Haartrockner). 

Warm|luftlheilzung, die (Technik): Zentralhei- 
zung, bei der die Luft unmittelbar erwärmt 
wird u. in dem zu heizenden Gebäude zirku- 
liert. 

warm malchen, warm|malchen (sw. V.; hat): 
erwärmen, erhitzen: das Essen noch einmal w. 
m.;ein Werkstück [mit dem Schweißbrenner] w. 
m. (Fachspr.; stark erhitzen). 

Warmlmielte, die: Miete einschließlich Heizkos- 
ten. 

Warmistart, der: 1. (Kfz-Wesen) Start mit war- 
mem Motor. 2. (EDV) erneutes Starten eines 
Computers nach einer Unterbrechung des lau- 
fenden Programms (4), das durch entspre- 
chende vorherige Befehlseingabe ohne nochma- 
liges Booten erfolgt. 

wärmslte: t warm. 

warm stelllen, warm|stelllen (sw. V; hat): etw. 
an einen warmen Ort stellen [damit es nicht 
abkühlt]: den Hefeteig w. s. 

wärmsltens (Adv.): ausdrücklich, sehr: ich kann 
es nur w. empfehlen. 

Warm-up ['wo:gm?ap], das; -s, -s [engl. warm-up, 

zu: to warm up = warm werden, warm laufen]: 
1. a) (bes. Sport) das Sichaufwärmen (3); 
b) (Motorsport) das Warmlaufenlassen der 
Motoren (vor dem Start eines Rennens). 2. (Fern- 
sehen) Einstimmung des Studiopublikums vor 
Beginn einer Fernsehsendung. 

Warm|waslser [auch: 'v...'v...], das (0. Pl.): war- 

, heißes Wasser: das Zimmer hat [fließend] 


mes, 
W. 

Warmiwasliser|belreilter, der; -s, 
Heifgwasserbereiter. 

Warm|wasiserlheilzung, die (Technik): [Zen- 
traljheizung, bei der die Wärme von zirkulie- 
rendem Wasser transportiert wird. 

Warm|wasiserl|speilcher, der (Technik): Heiß- 
wasserspeicher. 

Warm|wasiser|verlsorlgung, die: Versorgung 
mit Warmwasser. 

'warm werlden (unr. V; ist): sich aufheizen, an 
Temperatur gewinnen: am Wochenende soll es 
(das Wetter, die Luft) schön w. w. 

?warm wer|den, warm|wer|den <unr. V; ist): s. 
warm (la). 

Warmizeit, die (Geol.): Interglazial. 

warmizeitllich (Adj.) (Geol.): interglazial. 

Warnlanllalge, die: Anlage, die durch Signale vor 
Gefahren warnt. 

Warn]blinklanllalge, die (Kfz-Wesen): Anlage, 
die es ermöglicht, die linken u. rechten Blink- 
leuchten gleichzeitig blinken zu lassen. 

Warn]blin|ker, der (ugs.): Warnblinkanlage. 

Warn|blink|leuchlte, die (Kfz-Wesen): zur War- 
nung vor einer Gefahr dienende, Signale aus- 
sendende Lampe. 

Warn|blinkllicht, das (Kfz-Wesen): von einer 
Warnblinkanlage, einer Warnblinkleuchte aus- 
gehendes Blinklicht: mit W. fahren. 

Warn|dreileck, das (Kfz-Wesen): (im Falle einer 
Panne od. eines Unfalls auf der Straße aufzu- 


- (Technik): 
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stellendes) Warnzeichen in Form eines weißen 
Dreiecks mit rotem Rand. 

war|nen (sw. V.; hat) [mhd. warnen, ahd. warnön, 
eigtl. = (sich) vorsehen, verw. mit wahren]: 

1. auf eine Gefahr hinweisen: jmdn. vor einer 
Gefahr, vor einem Attentat, vor einem Betrüger 
w.; die Unfallstelle sichern und den nachfolgen- 
den Verkehr w.; eine innere Stimme, ein Gefühl 
warnte mich; (auch ohne Akk.-Obj.:) die Polizei 
warnt vor Trickbetrügern, vor Glatteis; auf dem 
Schild stand: »Vor Taschendieben wird 
gewarnt«; ich bin jetzt gewarnt; ein warnender 
Zuruf. 2. jmdm. nachdrücklich, dringend [u. 
unter Drohungen, unter Hinweis auf mögliche 
unangenehme Folgen] von etw. abraten: ich 
habe ihn nachdrücklich, ausdrücklich davor 
gewarnt [es zu tun]; ich warne dich, du machst 
einen Fehler; ich warne dich! Lass sie in Ruhe!; 
der Kanzler warnte in seiner Rede vor zu gro- 
ßem Optimismus; ein warnendes (abschrecken- 
des) Beispiel. 

Warn|fär|bung, die (Zool.): (bes. bei Insekten) 
auffällige Färbung u. Zeichnung des Körpers, 
durch die Feinde abgeschreckt werden sollen. 

Warn|glo|cke, die: vgl. Warnsirene. 

Warn|hin|weis, der: Hinweis auf eine Gefahr: der 
W. des Gesundheitsministers darf auf keiner 
Zigarettenpackung fehlen. 

Warn|kreuz, das (Verkehrsw.): Andreaskreuz (2). 

Warn|lam]|pe, die: Glühlampe, die durch [auto- 
matisches] Aufleuchten vor etw. warnt, aufeine 
Gefahr hinweist. 

Warn|laut, der (Zool.): Laut, durch den ein Tier 
seine Artgenossen od. auch andere Tiere vor 
einer drohenden Gefahr warnt. 

Warn|licht, das (Pl. -er): vgl. Warnsignal. 

Warn|melldung, die: auf eine bestimmte Gefahr 
hinweisende Meldung. 

Warn|ruf, der: 1. warnender Zuruf. 2. (Zool.) 
Warnlaut. 

Warn|schild, das (Pl. -er): 1. Schild mit einer War- 
nung. 2. (Verkehrsw.) auf eine Gefahr hinwei- 
sendes Verkehrsschild. 

Warnischuss, der: in die Luft abgegebener Schuss, 
durch den einer Aufforderung, einer Drohung 
Nachdruck verliehen werden soll. 

Warn|silg|nal, das: auf eine Gefahr hinweisendes 
Signal. 

Warn|silrelne, die: Sirene zum Erzeugen akusti- 
scher Warnsignale. 

Warn|streik, der: auf kurze Zeit befristete 
Arbeitsniederlegung, durch die einer Forderung 
Nachdruck verliehen, Kampfbereitschaft 
demonstriert od. gegen etw. protestiert werden 
soll: ein eintägiger W.; es kam in vielen Städten 
zu -S. 

Warn|sys|tem, das: System von Einrichtungen, 
die dazu dienen, vor bestimmten Gefahren zu 
warnen. 

Warnitalfel, die: Warnschild. 

Warlnung, die; -, -en [mhd. warnunge, ahd. war- 
nunga]: 1. das Warnen; das Gewarntwerden: 
dank der rechtzeitigen W. der Bevölkerung gab 
es keine Todesopfer. 2. a) Hinweis auf eine 
Gefahr: eine W. vor Glatteis, Sturm; auf dem 
Schild stand: »W. vor dem Hunde«; W.: Rauchen 
gefährdet die Gesundheit; er beachtete die -en 
nicht; b) etw., wodurch jmd. vor etw. gewarnt (2) 
wird, werden soll: lass dir das eine W. sein 
(nimm das als Warnung); das ist meine letzte 
W. (wenn du jetzt nicht auf mich hörst, werde 
ich meine Drohung wahr machen); sie hat die 
W. nicht gleich verstanden; er hörte nicht auf 
ihre -en. 

Warn|weslte, die (bes. Verkehrsw.): auffällige 
Weste, die dafür sorgen soll, dass ihr Träger 
nicht übersehen wird. 

Warn|zeilchen, das: 1. vgl. Warnsignal. 2. (Ver- 
kehrsw.) vgl. Warnschild (2). 3. vor einem 
Unheil warnende Erscheinung. 

"Warp, der od. das; -s, -e [engl. warp = Kette (3), 
zu: to warp = sich wellen, sich werfen] (Textil- 
ind.): 1. fest gedrehter Kettfaden. 2. billiger, bunt 
gewebter Baumwollstoff für Schürzen o.Ä. 
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Warp, der; -[e]s, -e [mniederd. warp, zu: wer- 
pen = werfen] (Seemannsspr.): kleinerer Anker 
zum Verholen eines Schiffes. 

Warplanlker, der (Seemannsspr.): 2 Warp. 

war|pen (sw. V.) (Seemannsspr.): 1. (hat) mithilfe 
eines Warpankers, mithilfe von Tauen fortbewe- 
gen. 2. (ist) sich durch Warpen (1) fortbewegen. 

Warplischifflfahrt, die (Seemannsspr.): Schiff- 
fahrt mit Schiffen, die durch Warpen (1) bewegt 
werden. 

Warl|rant [va'rant, engl.: 'worant], der; -s, -s [engl. 
warrant < a(nord)frz. warant, t Garant] 
(Wirtsch.): 1. Bescheinigung (2) über den Emp- 
fang von eingelagerten Waren (die im Falle 
einer Beleihung der Waren verpfändet werden 
kann). 2. Optionsschein. 

Warschau: Hauptstadt von Polen. 

'Warlschauler, der; -s, -: Ew. 
”Warlschauler (indekl. Adj.): der W. Vertrag. 

Warlschaulelrin, die; -, -nen: w. Form zu t"War- 
schauer. 

Warlsza|wa [var' fava]: polnische Form von t War- 
schau. 

Wart, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. wart, zu t wahren] 
(veraltet, sonst nur als Grundwort in Zus.): jmd., 
der für etw. Bestimmtes verantwortlich ist, der 
die Aufsicht über etw. Bestimmtes führt (z.B. 
Gerätewart). 

Wart|burg, die; -: Burganlage südwestlich von 
Eisenach. 

Warlte, die; -, -n [mhd. warte, ahd. warta, zu 
twahren]: 1. (geh.) hoch gelegener Platz, von 
dem aus die Umgebung gut zu überblicken ist: 
von der hohen W. des Hügels konnten wir alles 
gut überblicken; U von meiner W. (von meinem 
Standpunkt 2) aus [betrachtet]. 2. (im Mittelal- 
ter) [zu einer Burg, einer Befestigungsanlage 
gehörender] befestigter Turm zur Beobachtung 
des umliegenden Geländes u. als Zufluchts- 
stätte. 

Warltelfrau, die: 1. (veraltet) Frau, die jmdn. 
wartet (2a), bes. Kinderfrau, Pflegerin. 2. (veral- 
tend) Frau, deren Aufgabe es ist, etw. zu beauf- 
sichtigen u. in Ordnung zu halten (z. B. öffentli- 
che Toiletten). 

Warltelfrist, die (bes. Versicherungsw.): vgl. War- 
tezeit. 

Warltelhallle, die: vgl. Wartesaal. 

Warlte|häusichen, das: [offene] häuschenähnli- 
che größere Kabine (2b) an einer Haltestelle, in 
der Fahrgäste auf den Bus, die Straßenbahn 
o. Ä. warten können: das W. an der Bushalte- 
stelle. 

Warltellisite, die: Liste mit den Namen von Per- 
sonen, die darauf warten, etw. geliefert, zuge- 
teilt, bewilligt o. Ä. zu bekommen: sich auf die 
W. setzen lassen; auf der W. stehen. 

warlten (sw. V; hat) [mhd. warten, ahd. warten = 
ausschauen, aufpassen, erwarten, zu î Warte, 
also eigtl. = Ausschau halten]: 1. a) dem Ein- 
treffen einer Person, einer Sache, eines Ereignis- 
ses entgegensehen, wobei einem oft die Zeit 
besonders langsam zu vergehen scheint: gedul- 
dig, sehnsüchtig, vergeblich auf etw. w.; ich 
warte schon seit sechs Wochen auf Post von ihr, 
aufihre Rückkehr; es war nicht nett, sie so lange 
auf eine Antwort w. zu lassen; auf einen Studi- 
enplatz w.; er wartet nur aufeine Gelegenheit, 
sich zu rächen; auf diese Ankündigung habe ich 
schon lange gewartet (ich habe sie vorausgese- 
hen, geahnt); der Erfolg lässt noch auf sich w. 
(ist bislang nicht erreicht worden); die Katastro- 
phe ließ nicht lange auf sich w. (es kam bald zur 
Katastrophe); auf Typen wie dich haben wir hier 
gerade gewartet! (salopp iron.; dich brauchen 
wir hier gar nicht), worauf wartest du noch? 
(warum handelst du nicht?); worauf warten wir 
noch? (lass/t] uns handeln!); sie warten nur 
noch auf ihren Tod (erwarten nichts mehr vom 
Leben); <auch o. Präpositional-Obj.) (ugs.:) der 
soll ruhig/kann w.; da kannst du lange w./wirst 
du vergebens w. (ugs.; das, worauf du wartest, 
wird nicht eintreffen); na, warte! (ugs.; du 
kannst dich aufetwas gefasst machen); (veraltet 


mit Gen.:) einer Antwort w (subst.:) zermür- 
bendes Warten; U das Essen kann w. (damit ist 
es nicht so eilig); b) sich, auf jmdn., etw. war- 
tend (1a), an einem Ort aufhalten u. diesen 
nicht verlassen: am Hintereingang, im Foyer 
[aufjmdn.] w.; warte hier, ich bin gleich zurück; 
auf den Bus w.; [an der Ampel stehen und] auf 
Grün w.; ich werde mich in das Cafe setzen und 
dort w., bis du wiederkommst; beeilt euch, der 
Zug wartet nicht!; die Reifen können wir sofort 
montieren, Sie können gleich [darauf] w.; war- 
ten Sie, bis Sie aufgerufen werden!; er stiegin 
das wartende Taxi; warte mal (einen Augenblick 
Geduld bitte!), es fällt mir gleich ein; U zu Hause 
wartete eine Überraschung auf uns (erlebten 
wir, als wir eintrafen, eine Überraschung); das 
Buch wartet darauf, dass du es abholst (liegt für 
dich zur Abholung bereit); (veraltet mit Gen.:) 
dort wartete ihrer eine neue Überraschung; 

c) etw. hinausschieben, zunächst noch nicht 
tun: sie wollen mit der Heirat noch [ein paar 
Monate, bis nach seinem Examen] w.; sie wird 
so lange w. (zögern), bis es zu spät ist; wir wollen 
mit dem Essen w., bis alle da sind. 2. [aus der 
mhd. Bed. »auf etw. achthaben«] a) (veraltend) 
sich um jmdn., etw. kümmern, für jmdn., etw. 
sorgen; pflegen, betreuen: Kranke, Kinder, 
Pflanzen w.; b) (Technik) (an etw.) Arbeiten aus- 
führen, die zur Erhaltung der Funktionsfähig- 
keit von Zeit zu Zeit notwendig sind: die 
Maschine, das Gerät, das Auto muss regelmäßig 
gewartet werden; wann ist die Batterie zuletzt 
gewartet worden?; c) (selten) (eine Maschine, 
eine technische Anlage) bedienen: die ganze 
Anlage kann von einer einzigen Person gewar- 
tet werden. 

Warltelpflicht, die (Pl. selten): 1. (Verkehrsw.) 
Verpflichtung zu warten [um Vorfahrt zu 
gewähren). 2. (Rechtsspr.) Verpflichtung, etw. 
nicht vor Ablauf einer bestimmten Frist zu tun. 

warlte|pflichltig (Adj.) (Verkehrsw., Rechtsspr.): 
einer Wartepflicht unterliegend. 

Wärlter, der; -s, - [mhd. werter, ahd. wartari]: 
jmd., der jmdn. betreut, auf jmdn., etw. auf- 
passt: der W. brachte den Gefangenen wieder in 
seine Zelle; der W. füttert die Affen. 

Warltelraum, der: 1. Wartezimmer. 2. (Flugw.) 
Luftraum in der Nähe eines Flugplatzes, in dem 
auf Landeerlaubnis wartende Flugzeuge krei- 
sen müssen. 

Warltelrei, die; -, -en (ugs., meist abwertend): 
[dauerndes] Warten (1): diese endlose W. kann 
einen ganz schön fertigmachen; ich hab die W. 
satt. 

Wärlter|haus, das: vgl. Wärterhäuschen. 

Wärlter|häusichen, das: Häuschen, in dem sich 
ein Wärter während seines Dienstes aufhält. 

Wärltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Wärter. 

Warltelsaal, (schweiz. auch:) Wartsaal, der: grö- 
‚$erer, oft mit einer Gaststätte verbundener 
Raum, in dem sich Reisende auf Bahnhöfen 
aufhalten können. 

Warltelschlanlge, die: Schlange (3a): an der 
Kasse, an der Parkhauseinfahrt hatte sich eine 
[lange] W. gebildet. 

Warltelschleilfe, die: 1. (Flugw.) "Schleife (2), die 
ein Flugzeug zieht, während es aufeine Lande- 
erlaubnis warten muss. 2. (Telefonie) Anzahl 
von Fernsprechteilnehmern, die alle mit einem 
bestimmten Anschluss verbunden werden 
möchten u. darauf warten, an die Reihe zu kom- 
men. 3. (Telefonie) Tonaufnahme, die den in 
einer Warteschleife (2) wartenden Anrufern 
vorgespielt wird, während sie die Herstellung 
einer Verbindung mit einem Gesprächspartner 
abwarten. 

Warltelschleilfen|mulsik, die (Telefonie): musi- 
kalische Aufnahme, die Anrufern in einer War- 
teschleife (2) zur Überbrückung der Wartezeit 
vorgespielt wird. 

Warltelstand, der (o. Pl.) (früher): einstweiliger 
Ruhestand (eines Beamten, Offiziers). 

Warltelzeit, die: 1. Zeit des Wartens: sich die W. 
mit etw. verkürzen; um lange -en zu vermeiden, 
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vereinbaren Sie bitte einen Termin; an den 
Grenzübergängen kann es wegen hohen Ver- 
kehrsaufkommens zu längeren -en kommen. 
2. (bes. Versicherungsw.) festgesetzte Frist, vor 
deren Ablauf etw. nicht möglich, nicht zulässig 
ist. 

Warltelzim|mer, das: Zimmer (z. B. in einer Arzt- 
praxis), in dem sich Wartende aufhalten kön- 
nen: als ich um halb neun zu seiner Praxis kam, 
war das W. schon voll; stundenlang im W. 
herumsitzen; nehmen Sie bitte [noch einen 
Moment] im W. Platz. 


-wärltig [mhd. -wertec, ahd. -wertig, zu mhd., 

ahd. -wert, t-wärts] (seltener): drückt in Bil- 
dungen mit Substantiven aus, dass es sich 
um eine bestimmte Richtung handelt: land-, 
see-, straßenwärtig. 


War|tin, die: w. Form zu î Wart. 


-wärts [mhd., ahd. -wertes, adv. Gen. von 
mhd., ahd. -wert, eigtl. = auf etw. hin 
gewendet od. gerichtet, verw. mit t'werden]: 
drückt in Bildungen mit Substantiven aus, 
dass es sich um eine bestimmte Richtung 
handelt: heim-, meer-, pol-, südwärts. 


Wart|saal: t Wartesaal. 

Warltung, die; -, -en: a) (veraltend) das War- 
ten (2a); das Gewartetwerden; b) das War- 
ten (2b); das Gewartetwerden: regelmäßige, 
sorgfältige, fachmännische, mangelhafte W.; 
den Wagen zur W. bringen, zur W. in die Werk- 
statt bringen; c) (selten) das Warten (2c); das 

Gewartetwerden. 

Warltungslar|beit, die (meist Pl.): im War- 
ten (2b) bestehende Arbeit: kleinere Reparatu- 
ren und -en macht er an seinem Auto selbst. 

warltungslarm (Adj.): wenig Wartung (b) erfor- 
dernd: die Anlage ist robust und w. 

Warltungslauflwand, der: mit der Wartung (b) 

verbundener Aufwand: die Anlage erfordert 
einen hohen W. 

warltungslfrei (Adj.): keiner Wartung (b) bedür- 

fend: das Lager, die Batterie, die Federung ist 
[weitgehend] w.; die Anlage läuft, arbeitet [fast, 
praktisch] w. 

Warltungsifreilheit, die (0. P1.): das Wartungs- 
freisein. 

warltungslfreundllich <Adj.): die Wartung (b) 
erleichternd: eine -e Konstruktion. 

Warltungslhallle, die: Halle, in der etw. (z. B. 
Flugzeuge) gewartet (2b) wird. 

warltungsliniten|siv (Adj.): einen hohen War- 
tungsaufwand erfordernd: die Anlage ist sehr w. 

Warltungsliniter|vall, das: Zeitraum zwischen 
zwei aufeinanderfolgenden Wartungen (b). 

Warltungslkosliten (Pl.): Kosten für die War- 
tung (b) von etw. 

Warltungslverltrag, der: Vertrag, in dem sich 
jmd, eine Firma dazu verpflichtet, die regelmä- 
Bige Wartung (b) von etw. zu übernehmen. 

walr|um (Adv.) [mhd. warumbe, spätahd. wär 
umbe, aus: wär (t 'wo) u. umbe, t'um]: 1. [mit 
besonderem Nachdruck: 'va:rum] (interrogativ) 
aus welchem Grund?; weshalb?: w. tust du das?; 
w. antwortest du nicht?; »Ich werde meine Reise 
verschieben.« - »Warum [das denn]?«; »Machst 
du da mit?« - »Ja, w. nicht%« (ja, es spricht doch 
nichts dagegen); w. nicht gleich [so]? (ugs.; das 
hätte man doch gleich so machen können); w. 
sie das wohl gesagt hat? (ich frage mich, warum 
sie das gesagt hat); (mit besonderem Nach- 
druck auch in Fragesätzen ohne Inversion; der 
Personalform des Verbs nachgestellt:) er kam w. 
noch einmal zurück?; du verreist w.?; (in indi- 
rekten Fragesätzen:) ich frage mich, ich weiß 
nicht, ich begreife nicht, w. er das getan hat; 
kannst du mir erklären, w. das so ist?; ich weiß 
nicht, w., aber er hat abgesagt; (subst.:) er fragt 
nicht nach dem Warum und Weshalb. 2. (relati- 
visch) aus welchem Grund; weshalb: der Grund, 
w. er es getan hat, ist uns allen unbekannt. 


W 


Warze-waschelnass 


Warlze, die; -, -n [mhd. warze, ahd. warza, 
eigtl. = erhöhte Stelle]: 1. kleine rundliche 
Wucherung der Haut mit oft stark verhornter, 
zerklüfteter Oberfläche: eine W. am Finger 
haben; sich eine W. entfernen, wegätzen, weg- 
machen lassen. 2. Kurzf. von Î Brustwarze. 

warlzen|för|mig (Adj.): einer Warze (1) ähnelnd. 

Warlzen|hof, der: die Brustwarze umgebender, 
durch seine dunklere Färbung von der umge- 
benden Haut sich abhebender runder Fleck. 

Warlzen|kakltus, der: (in vielen Arten bes. in 
Mexiko vorkommender) meist kugeliger Kaktus 
mit warzenartigen, mit Dornen besetzten 
Höckern. 

Warlzen|schwein, das: (in der Savanne lebendes) 
großes Schwein mit warzenartigen Erhebungen 
an der Vorderseite des Kopfes. 

warlzig (Adj.): Warzen (1) aufweisend: -e Hände. 

"was (Interrogativpron.; Neutr. (Nom. u. Akk., 
gelegtl. auch Dativ)) [mhd. waz, ahd. (h)waz]: 
fragt nach etw., dessen Nennung od. Bezeich- 
nung erwartet od. gefordert wird: w. ist das?; w. 
ist [alles, außerdem, noch] gestohlen worden?; 
w. sind Bakterien, die Dardanellen?; w. ist ein 
Modul?; w. heißt, w. bedeutet, w. meinst du mit 
»Realismus«?; »Was ist das denn %« - »Ein Tran- 
sistor«; »Was ist in dem Koffer?« - »Kleider«; w. 
ist sie [von Beruf]?; wisst ihr, w. ihr seid? Feig- 
linge [seid ihr]!; als w. hatte er sich verkleidet?; 
»Hier gibt es keine Zeitungen.« - »Und w. ist 
das?« (ugs.; hier sind doch welche!); w. ist schon 
dabei?; w. geht hier vor?; w. führt dich zu mir?; 
w. ist [los]?; w. ist [nun], kommst du mit? (ugs.; 
hast du dich nun entschieden mitzukommen?); 
und w. dann? (ugs.; wie geht es dann weiter?); w. 
weiter? (ugs.; was geschah dann?); hältst du 
mich für bekloppt oder w.? (ugs.; oder was 
denkst du dir dabei?); w. ist nun mit morgen 
Abend? (ugs.; was soll nun morgen Abend 
‚geschehen?); aber w. (ugs.; was machen wir 
aber), wenn er ablehnt?; w. denn? (ugs.; was ist 
denn los?; was willst du denn?); w. [denn] (ugs.; 
ist das denn die Möglichkeit), du weißt das 
nicht?; w. (ugs.; ist das wirklich wahr), du hast 
gewonnen?; w.? (salopp; [wie] bitte?); das gefällt 
dir, w.? (ugs.; nicht wahr?); w. ist die Uhr? 
(landsch.; wie spät ist es?); w. tust du da?; w. 
willst du?; w. gibt es Neues?; er fragte, w. sie vor- 
habe; ich weiß nicht, w. er gesagt hat; w. glaubst 
du, wie viel das kostet?; w. haben wir noch an 
Wein? (was für Wein u. wie viel haben wir 
noch?); w. (wie viel) ist sieben minus drei?; w. 
(welche Summe Geldes) kostet das, verdienst 
du?; w. kann ich dafür?; w. geht dich das an?; w. 
gibts? (ugs.; was möchtest du von mir?); (mit 
besonderem Nachdruck auch in Fragesätzen 
ohne Inversion; der Personalform des Verbs 
nachgestellt:) er hat w. gesagt?; er kaufte sich 
w.?; (Gen.:) wessen rühmt er sich?; weißt du, 
wessen man ihn beschuldigt?; (ugs. in Verbin- 
dung mit Präp.:) an w. (woran) glaubst du?; auf 
w. (worauf) sitzt er?; aus w. (woraus) besteht 
das?; bei w. (wobei) ist das denn passiert?; 
durch w. (wodurch) ist der Schaden entstan- 
den?; für w. (wofür) ist das gut?; um w. (worum) 
geht es?; zu w. (wozu) kann man das gebrau- 
chen?; (in Ausrufesätzen:) w. hier wieder los 
ist!; was es [nicht] alles gibt!; w. der alles weiß!; 
w. glaubst du [wohl], wie das wehtut! (ugs.; das 
tut doch schließlich sehr weh!); w. du auch 
[immer] tust (gleichgültig, was du tust), denk an 
dein Versprechen!; *ach w.! (salopp; keines- 
wegs!; Unsinn!: »Bist du beleidigt?« - »Ach w.! 
Wie kommst du darauf?«); w. für [ein]... 
(t’für); w. ein... (ugs.; was für ein..., welch 
ein...: du weißt doch selbst, w. ein Aufwand das 
ist; w. 'n fieser Kerl!; w.'n Glück!); und w. nicht 
alles (ugs.; und alles Mögliche). 

?was (Relativpron.; Neutr. (Nom. u. Akk., gelegtl. 
auch Dativ)) [vgl. 'was]: 1. bezeichnet in Relativ- 
sätzen dasjenige, worüber im Relativsatz etw. 
ausgesagt ist: sie haben [alles] mitgenommen, 
w. nicht niet- und nagelfest war; ich glaube an 
das, w. in der Bibel steht; das ist etwas, w. ich 


gar nicht mag; w. mich betrifft, so bin ich ganz 
zufrieden; vieles von dem, w. er gesagt hat, kann 
ich bestätigen; (weiterführend:) sie hat alles 
abgestritten, w. ja ihr gutes Recht ist; er will sich 
auf nichts einlassen, w. ich übrigens gut verste- 
hen kann; (Gen.:) [das,] wessen er sich rühmt, 
ist kein besonderes Verdienst; (bes. ugs. in Ver- 
bindung mit Präp.:) das ist das Einzige, zu w. 
(wozu) er taugt; (w. + »auch«, »immer«, »auch 
immer«:) w. er auch [immer] (alles, was er) 
anfing, wurde ein Erfolg. 2. a) wer: w. ein richti- 
ger Kerl ist, [der] wehrt sich; b) (landsch. 
salopp) der, die, das: die Frieda, w. unsere 
Jüngste ist; c) (landsch. salopp) derjenige, der; 
diejenige, die: w. unsere Mutter ist, die klagt 
immer über Rückenschmerzen. 

®was (Indefinitpron. (Nom. u. Akk., gelegtl. auch 
Dativ)): 1. (ugs.) [irgend]etwas: w. zum Lesen; 
das ist ja ganz w. anderes!; ist schon w. [Nähe- 
res] bekannt?; passt dir w. nicht?; es ist kaum 
noch w. übrig; das ist doch wenigstens w.; ist w.? 
(ist etwas geschehen?); es soll ein bisschen w. 
(etwas, ein wenig) Ausgefallenes sein; ich weiß 
w.; du kannst w. erleben; erzähl doch ein biss- 
chen w. (ein wenig); von mir aus kannst du 
sonst w. (salopp; irgendetwas Beliebiges) tun, 
mir ist es egal; da haben wir uns w. [Schönes] 
eingebrockt; soll ich dir mal w. sagen?; sie kann 
w.; taugt das w.?; tu doch w.!; weißt du w.? Ich 
lade dich ein!; eine Flasche mit, ohne w. drin; 
das sieht doch nach w. aus; das geht niemanden 
w. an; *so w. (ugs.: 1. so etwas: so w. Dummes! 
(Ausruf der Verärgerung); so w. von blöd!; so w. 
von Frechheit!; na so w.! 2. abwertend; so jmd.: 
so w. schimpft sich Experte!); [so] w. wie ... 
(ugs.; [so] etwas wie ....: er ist so w. wie ein Dich- 
ter; gibt es hier [so] w. wie `n Klo?); ein w. 
(ostmd.; etwas 1 a: dazu möchte ich [nur, auch] 
ein was sagen: Wir haben mit zehn Mann 
gespielt). 2. (landsch.) etwas (2), ein wenig: hast 
du noch w. Geld?; ich werde noch w. schlafen. 

twas (Adv.) (ugs.): 1. (interrogativ) warum (1): w. 
regst du dich so auf?; w. stehst du hier herum?; 
{in Ausrufesätzen:) w. musstest du ihn auch so 
provozieren! 2. a) wie [sehr]: wenn du wüsstest, 
w. das wehtut!; lauf, w. (so schnell wie) du 
kannst; (meist in Ausrufesätzen:) w. hast du 
dich verändert!; w. hat er sich gefreut!; b) (inter- 
rogativ) inwiefern: w. stört dich das?; w. interes- 
siert das ihn? 

"Walsalbi [...s...], der od. das; -[s] [jap. wasabi; die 
jap. Aussprache entspricht der älteren Kanji- 
Schreibung (1. Bestandteil = Berg, 2. Bestand- 
teil = ein Pflanzenname)]: in Japan beheimate- 
tes Kreuzblütengewächs, das dem Meerret- 
tich (1) ähnlich ist. 

?Walsalbi [...s...], das; -[s]: grüne, scharfe Gewürz- 
zubereitung aus dem Wurzelstock des ' Wasabi. 

waschlakltiv (Adj.): schmutzlösend, reinigend: -e 
Substanzen. 

Waschlanllalge, die: a) Autowaschanlage: den 
Wagen durch die, in die W. fahren; b) (Technik) 
Wäsche (4); c) (Jargon) Geldwaschanlage: etw. 
als W. für schmutziges Geld benutzen. 

Waschlanlleiltung, die: Waschanweisung. 

Waschlan|weilsung, die (Textilind.): Anzahl von 
Hinweisen für die Behandlung von Textilien 
beim Waschen. 

Waschlaulto|mat, der (Fachspr.): Waschma- 
schine (1). 

wasch|bar (Adj.): sich ohne Schaden 
waschen (1a) lassend: -es Leder; -e Bezüge; der 
Stoff, die Jacke ist [bei 60°] w. 

Waschlbär, der: (besonders in Nordamerika vor- 
kommender) kleiner, grauer bis schwärzlicher 
Bär mit kurzer Schnauze u. langem, buschigem 
Schwanz, der seine Nahrung ins Wasser taucht 
u. mit waschenden Bewegungen zwischen den 
Vorderpfoten reibt. 

Waschlbelcken, das: 1. [an der Wand befestigtes] 
Becken (1) zum Waschen der Hände, des Kör- 
pers: sich am W. waschen; den Pullover wasche 
ich mit der Hand im W. 2. (selten) Waschschüs- 
sel. 
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Waschlben|zin, das: Benzin zum Reinigen von 
Textilien, zum Entfernen von Flecken u. Ä. 

Wasch]belton, der (Bauw.): Beton, aus dessen 
Oberfläche durch Abwaschen der obersten 
Schicht Kieselsteine o. Ä. hervortreten: eine Fas- 
sade aus W. 

Wasch]botltich, der: Bottich zum Wäschewa- 
schen. 

Waschlbrett, das: a) in einen Holzrahmen 
gespanntes, gewelltes Blech, auf dem beim 
Waschen die Wäsche kräftig gerieben wird: die 
Wäsche auf dem W. rubbeln; b) als Rhythmus- 
instrument im Jazz benutztes Waschbrett (a): W. 
spielen. 

Wasch]brett|bauch, der (ugs.): flacher Bauch, 
auf dem kräftige Bauchmuskeln sichtbar her- 
vortreten. 

Wälsche, die; -, -n: 1. <o. Pl.) [mhd. wesche] 
Gesamtheit von aus Textilien bestehenden Din- 
gen (bes. Kleidungsstücke, Bett- u. Tischwäsche, 
Handtücher), die gewaschen werden: die W. ist 
noch nicht ganz trocken; die W. in die Maschine 
stecken; die W. einweichen, waschen, schleu- 
dern, aufhängen, abnehmen, bleichen, trock- 
nen; er macht seinem Freund die W. (ugs.; 
wäscht [u. bügelt] ihm seine Wäsche); ein Beutel 
für schmutzige W.; das Handtuch tue ich in die/ 
zur W. (zur schmutzigen Wäsche); * [seine] 
schmutzige W. [vor anderen Leuten o. Ä.] 
waschen (abwertend; unerfreuliche private od. 
interne Angelegenheiten vor nicht davon betrof- 
fenen Dritten ausbreiten); volle W. (bes. österr. 
ugs.; mit voller Kraft, Geschwindigkeit, Leis- 
tung; urspr. wohl Jargon, von einem Schiff mit 
voll gesetzten Segeln). 2. (0.Pl.) Gesamtheit der 
Kleidungsstücke, die jmd. unmittelbar aufdem 
Körper trägt, bes. Unterwäsche: feine, duftige, 
seidene W. frische W. anziehen; die W. wech- 
seln; *dumm, blöd usw. aus der W. gucken 
(salopp; völlig verdutzt gucken); jmdm. an die 
W. gehen, wollen (ugs.: 1. jmdn. tätlich angrei- 
fen, anfassen bzw. angreifen, anfassen wollen. 
2. sich jmdm. nähern bzw. nähern wollen, um 
Geschlechtsverkehr mit ihm zu haben). 3. [mhd. 
wesche, ahd. wesca; zu t waschen] a) das 
Waschen (1a) von Wäsche: bei uns ist heute 
große W. (bei uns wird heute eine große Menge 
Wäsche gewaschen); die kleine W. (das 
Waschen einzelner, kleinerer Wäschestücke) 
erledigt sie selbst; die Hose ist bei/in der W. ein- 
gelaufen; etw. in die, zur W. geben (waschen las- 
sen, in die Wäscherei geben); die Bluse ist 
[gerade] in der W. (wird gerade gewaschen); 

b) das Waschen (2a): er war gerade bei der mor- 
gendlichen W. (dem morgendlichen Sichwa- 
schen); c) das Waschen (3a): das Auto unmittel- 
bar nach der W. einwachsen. 4. (Technik) 
Anlage, Einrichtung zum Waschen (3a) von Erz, 
Kohle od. dgl. 

Wälschelberg, der (ugs.): "Berg (3) von Wäsche. 

Wälschelbeultel, der: größerer Beutel für 
schmutzige Wäsche. 

waschlecht (Adj.): 1. (Textilind.) sich beim 
Waschen (1a) nicht verändernd: -e Stoffe, Far- 
ben, Kleidungsstücke. 2. a) alle typischen Merk- 
male aufweisend; richtig, echt: eine -e Berline- 
rin; b) der Abstammung nach echt, rein: sie ist 
eine -e Gräfin. 

Wälschelgelschäft, das: Fachgeschäft für 
Wäsche (2), Bettwäsche u. Ä. 

Wälschelge|stell, das: Trockengestell für 
Wäsche (1). 

Wälschelkam|mer, die: vgl. Kleiderkammer. 

Wälsche|klam|mer, die: Klammer zum Befesti- 
gen nasser Wäsche (1) an einer Wäscheleine. 

Wälschelkorb, der: großer Korb o. Ä. zum Aufbe- 
wahren od. Transportieren von Wäsche. 

Wälschelleilne, die: Leine, an der nasse 
Wäsche (1) aufgehängt wird: eine W. spannen; 
etw. an/auf die W. hängen. 

walscheln (sw. V.; hat) [zu t waschen] (österr. 
ugs.): stark regnen. 

walschellnass (Adj.) [zu t wascheln] (österr. ugs. 
emotional): durch u. durch nass. 
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Wälschelmanigel, die: °Mangel. 
walschen (st. V; hat) [mhd. waschen, weschen, 
ahd. wascan, wahrsch. verw. mit î Wasser u. 
eigtl. = benetzen, befeuchten; fließen]: 1. a) un- 
ter Verwendung von Seife od. eines Waschmit- 
tels durch häufiges [maschinelles] Bewegen in 
Wasser [u. durch Reiben, Drücken, Walken] von 
Schmutz befreien: Wäsche, Hemden w.; den Pul- 
over wasche ich mit der Hand; eine frisch gewa- 
schene Bluse; (auch ohne Akk.-Obj.:) heute 
muss ich w.;b) durch Waschen (2) in einen 
bestimmten Zustand bringen: etw. sauber, weiß 
w c) durch Waschen (1a) entfernen: einen 
Fleck aus der Bluse, aus dem Tischtuch w. 
2. a) mit Wasser u. Seife o.Ä. von anhaftendem 
Schmutz befreien, reinigen: sich [mit Wasser 
und Seife] w.; sich die Hände, die Füße, das 
Gesicht, die Haare w.; jmdm. den Rücken, den 
Kopf w.;b) durch Waschen (2a) entfernen: sich 
den Schmutz aus den Ohren w.; wasch dir erst 
einmal den Dreck von den Knien! 3. a) mit Was- 
ser [u. einem Reinigungsmittel] von anhaften- 
dem Schmutz od. unerwünschten Beimengun- 
gen befreien, säubern (1): das Gemüse putzen 
und w.; er wusch das Auto, das Fenster, die 
Scheiben; Geschirr w. (landsch.; spülen); Erz, 
Kohle w. (Fachspr.; durch Ausschwemmen 
bestimmter unerwünschter Beimengungen auf- 
bereiten); ein Gas w. (Fachspr.; durch Hindurch- 
leiten durch eine geeignete Lösung von Verun- 
reinigungen befreien); * sich gewaschen haben 
(ugs.; von äußerst beeindruckender [u. unange- 
nehmer] Art sein: die Klassenarbeit hatte sich 
gewaschen; eine Ohrfeige, Strafe, die sich gewa- 
schen hat); b) durch Waschen (3a) abscheiden 
u. so gewinnen: Gold w. 4. spülen (1b): die 
Insektizide werden [vom Regen] in den Boden, 
ins Grundwasser gewaschen. 5. durch Auswa- 
schen (2) zum Verschwinden bringen. 6. (Jar- 
gon) auf illegale Weise erworbenes Geld durch 
[komplizierte] finanzielle Transaktionen wieder 
in den wirtschaftlichen Kreislauf einschleusen 
u. dadurch legalisieren. 7. (landsch.) (jmdm.) 
zum Spaß, um ihn zu ärgern, Schnee ins Gesicht 
reiben; einseifen: jetzt wird er gewaschen. 
8. a) (vom Wasser der See, von Wellen) schla- 
‚gen (2b); b) spülen (3a): er wurde von einer See 
über Bord gewaschen. 
Walscher, der; -s, - (Technik): Gaswascher. 
Wälscher, der; -s, -: jmd., der [beruflich] 
Wäsche (1) wäscht. 
Wälschelrei, die; -, -en: Dienstleistungsbetrieb, in 
dem Wäsche gewaschen wird. 
Wälschelrin, die; -, -nen [mhd. wescherinne]: w. 
Form zu fî Wäscher. 
Wälschelrol|le, die (österr., sonst landsch.): 
Wäschemangel. 
Wälschelschleulder, die: (nach dem Prinzip 
einer Zentrifuge funktionierendes) Gerät, mit 
dessen Hilfe aus tropfnasser Wäsche (1) ein gro- 
‚Ser Teil des in ihr enthaltenen Wassers heraus- 
geschleudert wird. 
Wälschelschrank, der: Schrank zur Aufbewah- 
rung von Wäsche (2). 
Wälschelspeilcher, der (bes. westmd., südd.): 
Trockenboden. 
Wälschelspin|ne, die: zusammenklappbares, aus 
einem Pfahl u. mehreren strahlenförmig davon 
abgehenden Streben bestehendes Trockengestell 
zum Trocknen von Wäsche (1). 
Wälschelspren|ger, der: Gefäß für Wasser mit 
einem mit vielen kleinen Löchern versehenen 
Deckel zum Einsprengen von Wäsche (1) vor 
dem Bügeln od. Mangeln. 
Wälschelstänlder, der: Ständer (1) zum Trock- 
nen von Wäsche (1). 
Wälschelstär|ke, die: Stärke (8) zum Stärken von 
Wäsche (1). 
Wälschelstoff, der: Stoff, aus dem bes. Unter-, 
Nacht-, Bettwäsche gefertigt wird. 
Wälschelstück, das: einzelnes Teil der Wäsche (1, 
2). 
Wälscheltinlte, die: tintenartige Flüssigkeit zum 
Kennzeichnen von Wäschestücken. 


Wälscheltrockiner, der: 1. Maschine zum Trock- 
nen von Wäsche (1) mit Heißluft. 2. Trockenge- 
stell. 

Wälschelwalschen, das; -s: das Waschen (1) von 
Wäsche (1): er ist beim W. 

Wälschelzeilchen, das: angenähtes, gesticktes od. 
mit Wäschetinte angebrachtes Kennzeichen 
(z. B. die Initialen des Besitzers) an einem 
Wäschestück. 

wasch|fest (Adj.) (selten): waschecht (1). 

Waschlfrau, die: Frau, die gegen Bezahlung für 
andere Wäsche (1) wäscht. 

Waschlgang, der: einzelne Phase des Waschpro- 
gramms einer Waschmaschine. 

Waschigelle|genlheit, die: etw. (ein Waschbe- 
cken, ein Waschtisch o. Ä.), was die Möglichkeit 
bietet, sich zu waschen. 

Waschlgelschirr, das: Waschschüssel mit einem 
dazugehörenden Krug für Wasser. 

Waschlhand|schuh, der: Waschlappen, der wie 
ein Handschuh über die Hand gezogen werden 
kann. 

Waschlhaus, das: 1. Gebäude, Gebäudeteil, in 
dem Wäsche (1) gewaschen wird. 2. vgl. Wasch- 
raum. 

Waschlkorb, der: Wäschekorb. 

Waschikraft, die (Werbespr.): Wirksamkeit als 
Waschmittel: unser neues Waschmittel hat 
noch mehr W. 

Waschlkülche, die: 1. zum Wäschewaschen 
bestimmter, eingerichteter Raum: die W. ist im 
Keller. 2. (ugs.) dichter Nebel: die W. hat sich 
aufgelöst. 

Waschllap|pen, der: 1. Lappen [aus Frotteestoff] 
zum Waschen (2a) des Körpers. 2. (ugs. abwer- 
tend) Feigling, Schwächling. 

Waschllaulge, die: Wasser mit darin gelöstem 
Waschmittel zum Wäschewaschen. 

Waschlle|der, das: waschbares Leder. 

Waschlmalschilne, die: 1. Maschine zum auto- 
matischen Wäschewaschen: eine vollautomati- 
sche W.; das kann man in/mit der W. waschen. 
2. (Technik, bes. Hüttenw.) Maschine zur Flota- 
tion von Gesteinen od. Mineralien. 

waschlmalschilnen|fest <Adj.): beim 
Waschen (3a) in der Waschmaschine keinen 
Schaden nehmend: -e Wollpullover. 

Waschlmit|tel, das: meist aus synthetischen Sub- 
stanzen bestehendes, pulverförmiges od. flüssi- 
ges Mittel, das, in Wasser gelöst, eine reinigende 
Wirkung entwickelt u. bes. zum Wäschewa- 
schen gebraucht wird. 

Waschimulschel, die (österr.): Waschbecken. 

Wasch|prolgramm, das: beim Waschen von 
Wäsche in einer Waschmaschine ablaufendes 
Programm (1d): das W. für Buntwäsche; das W. 
wählen. 

Waschlpullver, das: pulverförmiges Waschmittel. 

Waschiraum, der: Raum mit mehreren Waschge- 
legenheiten. 

WaschIrum|pel, die; -, -n [zu Rumpel = Wasch- 
rumpel (a)] (südd., österr.): a) Waschbrett; 

b) (südd., österr. ugs.) unebene Fahrbahn, Piste: 
die Skipiste war eine W. von oben bis unten. 

WaschlIsallon, der: Gewerbebetrieb, der durch 
Münzeinwurf in Betrieb zu setzende Maschinen 
zur Verfügung stellt, mit denen jmd. als Kunde 
selbst Wäsche waschen u. trocknen kann. 

Waschlsamt, der: waschbarer Samt. 

Waschischüslsel, die: größere Schüssel zum Sich- 
waschen. 

Waschliseilde, die: waschbare Halbseide. 

wäschst: t waschen. 

WaschIstoff, der: waschbarer, bedruckter einfa- 
cher Baumwollstoff. 

WaschIstra|ße, die (Kfz-Wesen): Waschan- 
lage (a), durch die die zu waschenden Wagen 
mithilfe eines besonderen Mechanismus lang- 
sam hindurchgerollt werden. 

wäscht: t waschen. 

Waschltag, der: Tag, an dem jmd. große Wäsche 
macht: morgen habe ich W, ist bei mir W. 

Waschltisch, der: a) tischartiges Möbelstück mit 
einer [in die Platte eingelassenen u. heraus- 
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nehmbaren] Waschschüssel zum Waschen, 
Sichwaschen; b) (Fachspr.) mit integrierten 
Ablageflächen für Seife o. Ä. versehenes Wasch- 
becken. 

WaschltrockIner, der: Waschvollautomat mit 
Trocknerfunktion. 

Walschung, die; -, -en (geh.): das Waschen (2a) 
des Körpers od. einzelner Körperteile: rituelle 
-en. 

Wasch|volljau|tolmat, der: Maschine zum voll- 
automatischen Wäschewaschen. 

Waschlvorlgang, der: Vorgang des 
Waschens (3a): den W. unterbrechen. 

Wasch|waslser, das (o. Pl.): Wasser, das zum 
Waschen verwendet wird, worden ist: dem W. 
Essig beigeben. 

Wasch|weib, das: 1. (veraltet) Wäscherin. 

2. (salopp abwertend) geschwätziger, klatsch- 
süchtiger Mensch. 

Wasch|zetltel, der [urspr. = Liste der in die 
Wäscherei gegebenen Wäschestücke, dann all- 
gemein: Verzeichnis, Zusammenstellung]: 

1. (Verlagsw.) als separater Zettel od. als Klap- 
‚pentext einem Buch vom Verlag beigegebene 
kurze, Werbezwecken dienende Ausführung 
zum Inhalt eines Buches. 2. (Zeitungsw.) kurze 
schriftliche Presseinformation (a). 

Waschlzeug, das (o.Pl.): Utensilien für die Kör- 
perpflege, bes. zum Sichwaschen. 

Waschlzulber, der: Waschbottich. 

Wasch|zwang, der (Psychol.): zwanghafter 
Drang, sich übermäßig häufig zu waschen. 

Walsen, der; -s, - [mniederd. wasem] (nordd. ver- 
altet): Wrasen. 

wash and wear ['wof and 'we:g; engl., eigtl. = 
waschen und tragen] (Textilind.): waschbar u. 
ohne Bügeln wieder zu tragen (als Hinweis für 
den Käufer). 

"Walshing|ton ['wofiytan]: Hauptstadt der USA. 

?Walshinglton; -s: Bundesstaat der USA. 

"Walshinglto|ner, der; -s, -: Ew. zu t'Washington, 
t?Washington. 

Walshing|to|ner (indekl. Adj.): die W. Regierung. 

Walshinglto|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
1'Washingtoner. 

Waslser, das; -s, - u. Wässer [mhd. wazzer, ahd. 
wazzar, eigtl. = das Feuchte, Fließende]: 

1. a) (Pl. Wässer, seltener auch: Wasser) 
([hauptsächlich] aus einer Wasserstoff-Sauer- 
stoff-Verbindung bestehende) durchsichtige, 
weitgehend farb-, geruch- u. geschmacklose 
Flüssigkeit, die bei 0°C gefriert u. bei 100°C sie- 
det: klares, sauberes, frisches, abgestandenes, 
kaltes, lauwarmes, schmutziges, gechlortes, trü- 
bes, kalkhaltiges, hartes, weiches, enthärtetes 
W.; geweihtes W.; W. zum Waschen; ein Glas, 
ein Eimer W.; ein Tropfen, ein Liter W.; ein Zim- 
mer mit fließendem W.; W. mit Geschmack 
(landsch.; Limonade); stilles W. (Mineralwasser 
ohne, mit wenig Kohlensäure); schweres W. 
(Chemie; Wasser, das statt des gewöhnlichen 
Wasserstoffs schweren Wasserstoff, Deuterium, 
enthält); W. verdunstet, verdampft, gefriert; das 
W. kocht, siedet; das W. tropft, rinnt, fließt, 
sprudelt, spritzt [aus dem Hahn]; W. holen, 
schöpfen, filtern, aufbereiten, destillieren; W. 
[für den Kaffee] aufsetzen; W. in die Badewanne 
einlaufen lassen; W. trinken; er hat beim 
Schwimmen W. geschluckt; eine W. abweisende, 
abstofßende Imprägnierung; eine W. führende 
Schicht; das [heiße, kalte] W. (den Hahn für 
[heißes, kaltes] Wasser) aufdrehen, abdrehen; 
die Blumen ins W. (in eine Vase mit Wasser) 
stellen; der Keller steht unter W. (im Keller steht 
Wasser); etw. unter W. setzen (überschwem- 
men, -fluten); R das wäscht kein W. ab (diese 
Schande o.Ä. ist durch nichts zu tilgen); da wird 
auch nur mit W. gekocht, da kochen sie auch 
nur mit W. (sie vollbringen auch nichts Über- 
durchschnittliches; urspr. bezogen auf die [wirt- 
schaftlichen] Verhältnisse ärmerer Leute, bei 
denen mit Wasser statt mit Wein, Fleischbrühe 
o.Ä. gekocht wurde); W. marsch! (Kommando 


zum Inbetriebsetzen einer Feuerspritze, einer 
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Wasserkanone o. Ä.); * W. in ein Sieb/mit 
einem Sieb schöpfen (sich mit etw. von vornhe- 
rein Aussichtslosem, mit etw. Unmöglichem 
abmühen); |jmdm.] W. in den Wein gießen/ 
schütten ([bei jmdm.] die Begeisterung dämp- 
fen); jmdm. nicht das W. reichen können 
(jmdm. an Fähigkeiten, Leistungen nicht annä- 
hernd gleichkommen; im MA. wurde vor den 
Mahlzeiten Wasser zur Reinigung der Hände 
herumgereicht; die Wendung meinte urspr., 
dass jmd. es nicht einmal wert sei, diese nied- 
rige Tätigkeit auszuüben); reinsten -s/von 
reinstem W. (1. von besonders klarem Glanz, 
besonderer Leuchtkraft: ein Diamant von reins- 
tem W; in der Fachsprache der Diamanten- 
schleifer wird mit »erstes, zweites, drittes usw. 
Wasser« der Reinheitsgrad der Diamanten 
bezeichnet. 2. von besonderer Ausprägung: ein 
Egoist reinsten -s); bei W. und Brot sitzen (ver- 
altend; im Gefängnis sein); zu W. werden (sich 
nicht verwirklichen lassen u. sich in nichts auf- 
lösen); b) (Pl. Wasser) Wasser (1a) eines Gewäs- 
sers; ein Gewässer bildendes Wasser (1a): auf- 
aufendes, ablaufendes W.; das W. ist sehr tief; 
das W. steht, strömt, rauscht, plätschert, steigt, 
tritt über die Ufer, überschwemmt das Land; 
das W. des Bachs treibt eine Mühle; das W. trägt 
nicht]; im Sommer führt der Fluss wenig W.; 
das Haus steht direkt am W. (steht am Ufer, am 
Strand); etw. schwimmt, treibt auf dem W.; der 
Transport auf dem W. (mit Schiffen); ins W. fal- 
en; diese Tiere leben im W.; die Kinder plansch- 
ten im W.; bist du heute schon im W. gewesen? 
(hast du schon gebadet, geschwommen?); er 
onnte sich kaum über W. halten (drohte unter- 
zugehen); der Taucher blieb lange unter W.; die 
Boote wurden zu W. gelassen; man kann diesen 
Ort zu W. oder zu Land (aufdem Wasser od. auf 
dem Land fahrend) erreichen; R bis dahin fließt 
noch viel W. den Berg, den Bach, den Rhein o.Ä. 
hinunter (bis das eintritt, wird noch viel Zeit 
vergehen); Spr W. hat keine/(selten:) keinen 
Balken (im Wasser kann man leicht umkom- 
men); * das W. steht jmdm. bis zum Hals/bis 
zur Kehle/bis an die Kehle (jmd. steckt in 
Schulden, ist in großen Schwierigkeiten); W. auf 
jmds. Mühlen sein (etw. sein, was jmds. Argu- 
mentation entgegenkommt, seine Ansicht 
unterstützt); W. treten (1. sich durch schnelles 
Treten über Wasser halten. 2. in knöcheltiefem, 
kaltem Wasser umhergehen [als Heilverfah- 
ren]); jmdm. das W. abgraben ( jmds. Existenz- 
grundlage gefährden, jmdn. seiner Wirkungs- 
möglichkeiten berauben; wahrsch. urspr. auf 
den Betrieb der Wassermühle bezogen; wer den 
Wasserzulauf verändert - z.B. durch das Gra- 
ben eines neuen Bachbettes -, sodass das Mühl- 
rad nicht mehr od. mit weniger Kraft angetrie- 
ben wird, kann die Mühle stilllegen); nah[e] 
am/ans W. gebaut haben (ugs.; leicht in Tränen 
ausbrechen; drückt aus, dass jmd. den Tränen 
so nahe ist wie ein am Ufer gebautes Haus dem 
Wasser); wie aus dem W. gezogen sein (ugs.; 
völlig nass geschwitzt sein); ins W. fallen (ugs.; 
nicht stattfinden, nicht durchgeführt werden 
können: unsere Reise ist durch seine Krankheit 
leider ins W. gefallen); ins W. gehen (verhüll,; 
sich ertränken); ins kalte W. springen, gewor- 
fen werden (ugs.; es wagen, sich gezwungen 
sehen, eine Tätigkeit aufzunehmen, die einem 
völlig neu, unvertraut ist); mit allen -n gewa- 
schen sein (ugs.; aufgrund bestimmter prakti- 
scher Erfahrungen sich nicht so leicht überrum- 
peln, überraschen lassen, sondern diese Erfah- 
rungen schlau für seine Ziele ausnutzen; urspr. 
in Bezug auf Seeleute, die schon mit dem Was- 
ser verschiedener Ozeane in Berührung gekom- 
men waren, also weit gereist u. daher sehr erfah- 
ren waren); sich, (seltener:) jmdn. über W. hal- 
ten (durch etw. mühsam seine, jmds. Existenz- 
grundlage sichern: sich mit Gelegenheitsjobs 
über W. halten). 2. (Pl. Wasser) Gewässer: ein 
tiefes, [langsam, schnell] fließendes W.; 

Spr stille W. sind/gründen tief (hinter stillen, 


ihre Gefühle u. Ansichten nicht äußernden 
Menschen verbirgt sich mehr, als man denkt); 
* ein stilles W. sein (still, zurückhaltend in der 
Äußerung seiner Gefühle u. Ansichten [u. 
schwer zu durchschauen] sein). 3. (Pl. Wässer) 
[alkoholische] wässrige Flüssigkeit: wohlrie- 
chende, duftende Wässer; kölnisch[es] W. 

4. (0.Pl.) a) wässrige Flüssigkeit, die sich im 
Körper bildet: W. (eine krankhafte Ansammlung 
von Gewebsflüssigkeit) [in den Beinen] haben; 
*jmdm. läuft das W. im Mund zusammen 
(ugs.; jmd. bekommt bei verlockend zubereite- 
tem Essen sogleich Appetit); b) (ugs.) Schweiß: 
das W. lief ihm von der Stirn; c) (verhüll.) Urin: 
das W. nicht halten können; W. lassen (verhüll.; 
urinieren); * sein W./sich das W. abschlagen 
(salopp: [von Männern] urinieren); d) Tränen- 
Flüssigkeit. 

Waslser abIstolßend, waslserlabIstolßend 
<Adj.): kein Wasser aufnehmend, eindringen 
lassend: ein Wasser abstofßender Stoff; durch 
die Imprägnierung ist das Gewebe äußerst was- 
serabstoßend. 

Waslser ablweilsend, wasIserlabjweilsend 
<Adj.): Wasser abstoßend: eine Wasser abwei- 
sende Jacke; das Material wirkt besonders was- 
serabweisend. 

Waslserlader, die: kleiner, unterirdischer Was- 
serlauf: eine W. suchen, anbohren; auf eine W. 
stoßen. 

Waslserlan|samm|lung, die: Ansammlung von 
Wasser: eine W. im Körper; auf der Fahrbahn 
hatten sich gefährliche -en gebildet. 

Waslserlanl|schluss, der: Anschluss an eine Was- 
serleitung. 

was|ser|arm (Adj.): arm an Wasser, Feuchtigkeit: 
eine -e Gegend. 

Waslser|arm, der: Arm (2) eines Gewässers, bes. 
eines Flusses. 

Waslserlauflbelreiltung, die: Aufbereitung von 
Wasser (z.B. zur Verwendung als Trinkwasser). 

Waslserlauflbelreiltungslanllalge, die: Anlage 
zur Wasseraufbereitung. 

Wasserbad, das: 1. (Kochkunst) in einem gro- 
‚ßen Topf o.Ä. befindliches Wasser, in das ein 
kleineres Gefäß, in dem sich die zuzubereitende 
Speise befindet, hineingestellt wird: ein lauwar- 
mes, kaltes W.; eine im W. abgeschlagene 
Zabaione. 2. (Fotogr.) Becken mit fließendem 
Wasser zum Wässern von Abzügen. 3. (veraltet) 
Bad in Wasser. 

Waslser|ball, der: 1. großer aufblasbarer Ball 
zum Spielen im Wasser. 2. Lederball, mit dem 
Wasserball (3) gespielt wird. 3. (0. Pl.) zwischen 
zwei Mannschaften im Wasser ausgetragenes 
Ballspiel, bei dem die Spieler kraulend den Ball 
führen u. mit der Hand ins Tor zu werfen versu- 
chen. 

Waslser|balller, der; -s, -: jmd., der Wasserball (3) 
spielt. 

Waslser|balllelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Was- 
serballer. 

Wasiser|baslsin, das: Wasserbecken. 

Waslser|bau, der (Pl. -ten): Bau von Anlagen für 
die Wasserwirtschaft; Hydrotechnik. 

Waslser|be|cken, das: künstlich angelegte, aus- 
gemauerte Vertiefung für Wasser. 

Waslser|beldarf, der: Bedarf an Wasser: diese 
Pflanzen haben einen hohen W. 

Waslser|belhällter, der: Behälter für Wasser. 

Waslser|belhandllung, die: Hydrotherapie (2). 

Waslser|belhörl|de, die: (in bestimmten Staaten 
u. Bundesländern) für die Wasserwirtschaft, 
bes. für Wasserbau u. Wasserschutz (1-3), 
[gemeinsam mit anderen amtlichen Stellen] 
zuständige Behörde. 

Waslser|bett, das: a) Bett, dessen Matratze mit 
Wasser gefüllt ist; b) mit Wasser gefüllte, elek- 
trisch beheizbare Matratze [zur Lagerung von 
Kranken]. 

Waslser|blalse, die: mit Wasser gefüllte 
Blase (1b). 

was|ser|blau (Adj.): ein Blau aufweisend, das 
durchsichtig klar wie Wasser ist: -e Augen. 
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Waslser|bom]be, die (Militär): von Flugzeugen 
od. Schiffen abgeworfene, unter Wasser explo- 
dierende Bombe. 

Waslser|büflfel, der: (in sumpfigen Gebieten 
Süd[ost]asiens lebender) Büffel mit großen, 
sichelförmigen, flach nach hinten geschwunge- 
nen Hörnern. 

Waslser|burg, die: (zum Zweck der Abwehr) von 
Wasser[gräben] umgebene Burg in einer Niede- 
rung: Schloss Borbeck und die Tiefburg sind 
beides -en, aber im Burggraben der Tiefburg 
befindet sich kein Wasser mehr. 

Wäslser|chen, das; -s, -: 1. a) Vkl. zu t? Wasser; 

b) Vkl. zu t Wasser (3). 2. * kein W. trüben kön- 
nen (ugs.; harmlos, ungefährlich sein; nichts 
Böses tun können; nach der äsopischen Fabel 
vom Wolf u. dem Lamm, in der der Wolf das 
Lamm mit der Begründung frisst, es habe sein 
Trinkwasser verunreinigt; in Wahrheit war das 
ausgeschlossen, da das Lamm weiter unten am 
Bach getrunken hatte als der Wolf). 

Waslser|dampf, der: Dampf(1) 

waslser|dicht (Adj.): 1. undurchlässig für Was- 
ser: ein -er Regenmantel; die Uhr ist nicht w.; 
etw. w. verschließen. 2. (ugs.) unanfechtbar; 
hieb- und stichfest: ein -es Alibi; einen Vertrag 
[rechtlich] w. machen. 

Waslser|druck, der (Pl. ...drücke, seltener: .. 
cke): !Druck (1) des Wassers. 

waslser|durchlläs|sig (Adj.): durchlässig für 
Wasser (1a). 

Waslserleilmer, der: Eimer für Wasser. 

Waslserlein|bruch, der: Einbruch von Wasser. 

Waslserlentlhärlter, der: 1. Mittel, das der Was- 
serenthärtung dient; chemische Substanz, die 
Wasser weicher (1c) macht. 2. Vorrichtung zur 
Wasserenthärtung: der W. für die Aquarien 
arbeitet langsam, aber zuverlässig. 

Waslserentlhärltung, die: Verringerung des 
Kalkanteils [u. des Anteils an weiteren Ionen 
von Erdalkalimetallen] im Wasser. 

Waslser|fahrlzeug, das: Fahrzeug, das sich auf 
dem od. im Wasser fortbewegt. 

Waslserlfall, der [spätmhd. wazzerval]: über eine 
od. mehrere Stufen senkrecht abstürzendes 
Wasser eines Flusses: * wie ein W. reden o.Ä. 
(ugs.; ununterbrochen u. hastig reden). 

Waslserlfar|be, die: durchscheinender, wasser- 
löslicher, mit Bindemitteln vermischter Farb- 
stoff, der vor dem Auftragen mit Wasser ange- 
rührt wird: mit -n malen. 

Wasiser|farlben|kasiten, Wasiser|farb|kasiten, 
der: Malkasten mit Wasserfarben in kleinen 
Näpfchen. 

wasliser|fest (Adj.): Wasser nicht einwirken las- 
send, seiner Einwirkung gegenüber beständig: 
eine -e Tapete, Sonnenmilch; ein -er Anstrich; 
die Kamera ist bis drei Meter Tiefe w. 

Waslserlflälche, die: große, von Wasser bedeckte, 
eingenommene Fläche: eine gleißende, spie- 
gelnde W. 

Waslserlflalsche, die: a) Flasche zum Mitführen 
von Trinkwasser (z. B. beim Wandern, Radfah- 
ren); b) Flasche für, mit Mineralwasser: die -n 
kosten 20 Cent Pfand. 

Waslser|fleck, Wasiser|fleicken, der: von ver- 
dunstetem Wasser hinterlassener Fleck: auf 
dem Foto, der Tischplatte, der Tapete ist ein W. 

Waslser|floh, der: kleines, vorwiegend im Wasser 
lebendes Krebstier. 

Waslser|flug|zeug, das: Flugzeug mit Schwim- 
mern (3) od. einem Boot ähnlichem Rumpf, das 
auf dem Wasser starten u. landen kann. 

Waslser|flut, die (oft emotional): strömende 
Wassermasse. 

Wasiser|fon|tälne, die: Fontäne (a). 

waslserlfrei (Adj.): frei von Wasser: -er Gips. 

Waslser|frosch, der: (in Tümpeln u. Teichen 
lebender) Frosch von graugrüner bis bräunli- 
cher Färbung mit dunklen Flecken. 

Waslser fühlrend, wasliser|fühlrend (Adj.) 
(Fachspr.): mit Wasser angefüllt, gesättigt: peri- 
odisch Wasser führende Flüsse. 

Waslser|fühlrung, die (Fachspr.): das Vorhan- 
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densein von Wasser in einem Wasserlauf, im 

Untergrund, im Erdboden. 
waslser|gelfähr|dend (Adj.): die Gewässer u. das 

Grundwasser verseuchen könnend. 

Waslser|gelhalt, der: Gehalt an Wasser: Obst mit 
hohem W. 

Waslser|geist, der (Pl. -er) (Mythol.): Geist, der 
im Wasser lebt. 

waslser|gelkühlt (Adj.): mit Wasser gekühlt: ein 
-er Motor. 

Waslser|glas, das: 1. becherartiges 'Glas (2a). 

2. (Chemie) durch Schmelzen von Soda od. Pott- 
asche mit Quarzsand hergestellte sirupartige 
Flüssigkeit, die zur Herstellung von Kitt u. zur 
Konservierung verwendet wird. 

Waslser|gralben, der: 1. mit Wasser angefüllter 
[Wasser ableitender] Graben. 2. a) (Reiten) Hin- 
dernis in Form eines Wassergrabens (1); 

b) (Leichtathletik) Hindernis in Form eines 
Wassergrabens (1) mit einer Hürde (beim Hin- 
dernislauf). 

Waslser|grund|stück, das: am Wasser gelegenes 
Grundstück. 

Waslser|gülte, die: Güte des Wassers: die W. in 
dem Fluss, dem See ist wieder gestiegen. 

Waslser|hahn, der: Hahn (3) an einer Wasserlei- 
tung: der W. tropft; den W. auf-, zu-, an-, abdre- 
hen. 

waslser|halltig (Adj.): Wasser enthaltend. 

Waslserlhärlte, die: Härte (1c). 

Waslser|haus|halt, der: 1. (Biol., Med.) physiolo- 
gisch gesteuerte Wasseraufnahme u. -abgabe in 
einem Organismus: der W. einer Pflanze, des 
menschlichen Körpers; Ü der W. des Bodens. 

2. haushälterische Bewirtschaftung des in der 
Natur vorhandenen Wassers. 

Waslserlheillkunlde, die: Hydropathie. 

Waslser|heillverlfahlren, das: hydropathisches 
Heilverfahren (a). 

waslser|hell (Adj.): hell, klar wie Wasser: ein -er 
Edelstein, Kristall. 

Waslser|hin|derlnis, das (Golf): aus einer Was- 
seransammlung od. einem Wasserlauf beste- 
hendes Hindernis. 

Waslser|holse, die (Meteorol.): Wirbelwind über 
einer Wasserfläche, der Wasser nach oben 
saugt. 

Waslser|huhn, das: Blesshuhn. 

Waslser|hüllle, die: a) (Fachspr.) Schicht aus 
Wassermolekülen; b) (o.Pl.) (Geol.) die Erde 
umgebendes Wasser; Hydrosphäre. 

wäslse|rig usw.: f? wässrig usw. 

Waslserljunglfer, die: Libelle (1). 

Waslser|kalnislter, der: vgl. Wassereimer. 

Waslser|kalno|ne, die: Wasserwerfer (a): die W. 
in Tätigkeit setzen, in Stellung bringen; ein Feu- 
erlöschboot mit zwei -n. 

Waslser|kanlte, die (o. Pl.) (selten): hochd. für 
t Waterkant. 

Waslser|kalraflfe, die: vgl. Wassereimer. 

Waslser|kaslten, der: 1. kastenförmiger Behälter 

für die Wasserspülung eines Wasserklosetts. 
2. (ugs.) Kasten (2) mit Wasserflaschen (b). 

Wasiser|keslsel, der: bauchiges Metallgefäß mit 
Deckel, in dem Wasser (für Tee, Kaffee o. Ä.) 
zum Kochen gebracht wird: der W. summt, 
pfeift. 

waslser|klar (Adj.): klar wie Wasser: -er Quarz; 
ein -er Schnaps. 

Waslser|klolsett, das: Toilette mit Wasserspü- 
lung (Abk.: WC). 

Waslser|ko|cher, der: elektrisch betriebenes 
Gerät, in dem Wasser (für Tee, Kaffee o. Ä.) zum 
Kochen gebracht wird. 

Waslser|kopf, der (Med.): Hydrozephalus: Ü der 
Verwaltungsapparat als W. des Staates. 

Waslser|kraft, die: in fließendem od. gespeicher- 
tem Wasser enthaltene Energie: die W. nutzen; 
Elektrizität aus W.; eine mit W. angetriebene 
Turbine. 

Waslser|kraft|werk, das (Technik): Anlage zur 
Umwandlung der Energie fließenden od. stür- 
zenden Wassers in elektrische Energie. 

Waslser|kreisllauf, der: a) dem Kreislauf (2) 


ver- 
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gleichbares System von Wasserleitungen o. Ä.: 
geschlossene Wasserkreisläufe; b) (Pl. selten) 
(Meteorol.) Kreislauf des Wassers zwischen 
Meer, Wasserdampf der Atmosphäre u. Nieder- 
schlägen. 

Waslser|krug, der: vgl. Wassereimer. 

Waslser|kunst, die: (bes. in barocken Schloss- 
parks) Bauwerk für künstliche Kaskaden, 
Springbrunnen, Wasserspiele. 

Waslser|kur, die: Heilkur durch Wasserbehand- 
lung. 

Waslserllalche, die: *Lache von Wasser. 

Waslser|las|sen, das; -s: Harnentleerung. 

Waslser|lauf, der: [kleines] fließendes Gewäs- 
ser. 

Waslser|läulfer, der: 1. (am Wasser u. in Sümp- 
fen lebender) zu den Schnepfen gehörender 
Watvogel mit schlankem Körper u. langem, 
geradem Schnabel. 2. Insekt, das sich mit sei- 
nen langen, dünnen Beinen über die Wasser- 
oberfläche zu bewegen vermag. 

waslser|lelbend (Adj.) (Zool.): im, am, auf dem 

Wasser lebend: -e Säugetiere. 

Waslserlleilche, die (ugs.): Leiche eines Ertrunke- 
nen [die eine gewisse Zeit im Wasser gelegen 
hat u. aufgedunsen ist]: wie eine W. aussehen. 

Waslser|leiltung, die: [Rohrjleitung für Wasser: 
eine oberirdisch geführte antike W.; die W. ist 
eingefroren. 

Waslserllilnie, die (Seew.): Linie, in der der Was- 
serspiegel den Schiffsrumpf berührt. 

Waslser|linse, die [nach der Form]: auf ruhigen 
Gewässern schwimmende kleine Wasserpflanze 
mit blattartigem Spross. 

Waslser|loch, das: Erdloch, in dem sich Wasser 
angesammelt hat. 

wasl|ser|lösllich (Adj.): in Wasser löslich: -e 
Stoffe; die Farbe, Schminke ist w. 

Waslser|man|gel, der: Mangel an Wasser: unter 
W. leiden. 

Waslser|mann, der (Pl. ...männer) [mhd. wazzer- 
man = Schiffer; Wasserungetüm, ahd. wazzir- 
man = Wasserträger]: 1. (Mythol.) männlicher 
Wassergeist [der den Menschen feindlich 
gesinnt ist]. 2. (Astrol.) a) (0. Pl.) Tierkreiszei- 
chen für die Zeit vom 21.1. bis 19. 2.; b) jmd., 
der im Zeichen Wassermann (2a) geboren ist: 
sie ist [ein] W. 3. (o. Pl.) Sternbild beiderseits 
des Himmelsäquators. 

Waslser|maslse, die (meist Pl.): große Menge 
Wasser: gewaltige -n; die in das Schiff, den Stol- 
len einbrechenden -n. 

Waslser|mello|ne, die: a) Melone (1a) mit gro- 
‚Sen, dunkelgrünen, glatten Früchten mit hellro- 
tem, süß schmeckendem, sehr wasserhaltigem 
Fruchtfleisch u. braunschwarzen Kernen; 

b) Frucht der Wassermelone (a). 
Waslser|menlge, die: Menge Wasser. 
Waslser|mollelkül, das: Molekül des Was- 

sers (la). 

Waslser|moltor|rad, das: sitzend od. stehend zu 
fahrendes, mit einer Lenkstange versehenes, 
schnelles motorisiertes Wasserfahrzeug für eine 
Person. 

Waslser|mühlle, die: mit Wasserkraft betriebene 
Mühle. 

was|sern (sw. V; hat/ist): (von Vögeln, Flugzeugen 
o. Ä.) auf dem Wasser niedergehen: die Raum- 
kapsel wird im Atlantik w. 

wäslsern (sw. V.; hat) [mhd. wezzeren]: 1. längere 
Zeit in Wasser legen, um bestimmte Stoffe 
herauszulösen o. Ä.: Salzheringe w.; die Kalbs- 
niere vor der Zubereitung [zwei Stunden] w.; die 
Fotos sind nicht lange genug gewässert worden. 
2. Pflanzen im Boden, dem Boden Wasser 
zuführen: die Bäume, den Garten, die Stauden, 
den Rasen w.; (auch ohne Akk.-Obj.:) in diesem 
Sommer mussten wir sehr viel, oft w. 3. (geh.) 
eine wässrige Flüssigkeit absondern: ihm wäs- 
serte der Mund (sein Mund sonderte Speichel 
ab). 

Waslser|nälhe, die: Nähe des Wassers, eines 
Gewässers. 

Wasliserlnilxe, die: Nixe. 


Waslser|not, die: bedrohlicher Wassermangel: es 
herrschte große W. 

Waslser|nymlphe, die: Quellnymphe. 

Waslserloberlflälche, die: Oberfläche des Was- 
sers. 

Waslser|per|le, die: kleiner Wassertropfen auf 
einer Oberfläche o.Ä. 

Waslser|pest, die [bei massenhaftem Vorkom- 
men konnte die Pflanze für die Schifffahrt hin- 
derlich sein]: (in stehenden od. langsam flie- 

Senden Gewässern unter der Wasseroberfläche 
wachsende) meterlange Sprosse bildende 
Pflanze mit quirligen od. gegenständigen Blät- 
tern; Elodea. 

Waslser|pfeilfe, die: orientalische Tabakspfeife 
[mit mehreren Mundstücken], bei der der Rauch 
zur Kühlung u. Filterung durch ein Gefäß mit 
Wasser geleitet wird. 

Waslser|pflanlze, die: im Wasser wachsende 
Pflanze. 

Waslserlpfütlze, die: Pfütze. 

Waslser|pisltolle, die: Spielzeug in Form einer 
Pistole zum Verspritzen von Wasser. 

Waslser|pollilzei, die (ugs.): Kurzf. von î Wasser- 
schutzpolizei. 

Waslser|preis, der: Preis des Trinkwassers: den 
W. erhöhen. 

Waslser|pro|be, die: zum Zweck der Untersu- 
chung genommene Probe (2) Wasser: -n neh- 
men, ziehen. 

Waslser|pum|pe, die: a) Pumpe (1a); b) (bes. Kfz- 
Technik) Pumpe (1b) zum Umwälzen des Was- 
sers im Kühlsystem eines Verbrennungsmotors: 
die W. wird über den Keilriemen vom Motor 
angetrieben. 

Waslser|qualliltät, die: Wassergüte. 
Wasiserlquellle, die: 1. für die Wasserversorgung 
nutzbare Wasserreserve. 2. (selten) Quelle (1). 

Waslser|rad, das: mit Schaufeln od. Zellen 
besetztes Rad, das unter Ausnutzung der Ener- 
gie strömenden Wassers bes. zum Antrieb von 
Mühlen dient. 

Waslserlratlte, die: 1. Schermaus (1). 2. (ugs. 
scherzh.) jmd., der viel, oft schwimmt od. badet, 
der viel, oft im Wasser ist. 

Wasiser|recht, das: gesetzliche Bestimmung bes. 
über Schutz u. Benutzung von Gewässern. 

waslser|rechtllich (Adj.): zum Wasserrecht gehö- 
rend, es betreffend: die einschlägigen -en Vor- 
schriften. 

waslserlreich (Adj.): reich an Wasser, Feuchtig- 
keit. 

Waslserlreis, der: bes. an See- u. Flussufern in 
Nordamerika u. Ostasien wachsendes, zu den 
Süßgräsern gehörendes Gras, dessen längliche, 
dunkle, essbare, nussartig schmeckende 
Früchte als Wildreis in den Handel kommen. 

Waslser|relser|ve, die: Reserve an Wasser. 

Waslserlrelser|voir, das: 1. Reservoir für Wasser. 
2. Wasservorrat. 

Waslser|ret|tung, die: 1. Rettung u. Bergung von 
Personen, die in Binnengewässern od. in Küs- 
tennähe in Not geraten sind. 2. Rettungsdienst, 
der für die Wasserrettung (1) eingesetzt wird. 

Waslser|retltungsldienst, der: Rettungsdienst 

für im Wasser (bes. beim Schwimmen, beim 
Wassersport) in Not Geratene. 

Waslser|rohr, das: Leitungsrohr für Wasser. 

Waslserlrolse, die: Seerose (1). 

Waslser|rutschibahn, Waslser|rutlsche, die: 
Rutschbahn, die in ein Wasser-, Schwimmbe- 
cken, einen See od. ins Meer führt. 

Waslserlsäulle, die (Physik): in der Form einer 
senkrecht stehenden Säule auf einer waage- 
rechten Grundfläche ruhendes Wasser (etwa als 
Inhalt eines zylindrischen Gefäßes), dessen 
Höhe früher als Maß für den 'Druck (1) verwen- 
det wurde. 

Wasiser|schalden, der: durch eindringendes 
Wasser entstandener Schaden. 

Waslser|schaff, das (südd., österr.): Schaff(1) für 
Wasser. 

Waslser|scheilde, die (Geogr.): Grenzlinie zwi- 
schen zwei Einzugsgebieten von Wasserläufen. 


= 


= 


wasserscheu-wässrig 


waslser|scheu (Adj.): sich scheuend, ins Wasser 
zu gehen, mit Wasser in Berührung zu kommen: 
das Kind ist furchtbar w. 

Waslser|scheu, die: Scheu, mit Wasser in Berüh- 
rung zu kommen: seine W. überwinden; aus W. 
nicht schwimmen gehen. 

Waslserlschi: t "Wasserski. 

Waslser|schicht, die: (durch bestimmte Eigen- 
schaften gekennzeichnete) Schicht des Wassers 
in einem Gewässer: eine relativ sauerstoffarme, 
warme W. 

Waslser|schlanlge, die: 1. im Wasser lebende 
Schlange. 2. (0. P1.) Sternbild beiderseits des 
Himmelsäquators. 

Waslser|schlauch, der: 1. Schlauch (1a, c) für 
Wasser. 2. Wasserpflanze mit dem Insektenfang 
dienenden Blasen an den Blättern od. Seiten- 
sprossen. 

Wasiser|schloss, das: vgl. Wasserburg. 

Waslser|schutz, der (o.Pl.): 1. Gewässerschutz. 

2. Hochwasserschutz (1,2). 3. a) Gesamtheit der 
polizeilichen Aufgaben auf schiffbaren Gewäs- 
sern, bes. Überwachung des Verkehrs auf den 
Wasserstraßen; b) (Jargon) Kurzf. von t Wasser- 
schutzpolizei. 

Waslser|schutz|gelbiet, das: zum Schutzgebiet 
erklärtes Gebiet mit seinen Gewässern. 

Wasliser|schutzlpollilzei, die: für den Wasser- 
schutz (3a) verantwortliche Polizei. 

Waslser|schwall, der: Schwall von Wasser. 

"Waslser|ski, Wasserschi, der: breiter Skifür 
? Wasserski. 

?Wasliser ski, Wasserschi, das (o. Pl.): Sportart, bei 
der man auf ' Wasserskiern im Schlepp eines 
Motorbootes über das Wasser gleitet. 

Waslser|skilläulfer, Wasserschiläufer, der: jmd., 
der Wasserski läuft. 

Waslser|skilläu|fe|rin, Wasserschiläuferin, die: 
w. Formen zu Î Wasserskiläufer, Wasserschi- 
läufer. 

Waslser|skilsport, Wasserschisport, der: ?Was- 
serski. 

Waslsers|not, die (veraltet): Überschwemmung. 

Waslser|speilcher, der: etw., was zur Speiche- 
rung von Wasser dient, was einen Wasservorrat 
enthält: natürliche, künstliche, unterirdische W. 

Waslser|speiler, der; -s, - (Archit.): über die 
Mauer vorspringendes Regenrohr aus Blech od. 
Stein, das (bes. in der Gotik) künstlerisch mit 
Darstellungen von Fabelwesen, Tieren, Men- 
schenköpfen gestaltet ist. 

Waslser|spie|gel, der: a) Wasseroberfläche; 

b) Wasserstand: der W. hat sich gesenkt. 
Waslser|spiel, das (meist Pl.): durch eine Wasser- 
kunst od. eine entsprechende Anlage bewirkte 

Bewegung von Fontänen unterschiedlicher 
Höhe in bestimmten Abständen [entsprechend 
dem Rhythmus von Musik]. 

Waslser|sport, der: im od. auf dem Wasser aus- 
geübter Sport. 

Waslser|sportller, der: Sportler, der Wassersport 
treibt. 

Waslser|sportlle|rin, die: w. Form zu t Wasser- 
sportler. 

Waslser|sprin|gen, das (o.Pl.): Disziplin des 
Schwimmsports, in der Sprünge von Sprung- 
brettern od. Plattformen eines Sprungturms 
ausgeführt werden. 

Waslser|spüllung, die: Vorrichtung zum 
[Aus]spülen [des Toilettenbeckens] mit Wasser: 
die W. betätigen. 

Waslser|stand, der: (für die Schifffahrt wichtige) 
mit dem Pegel (1a) gemessene Höhe der Was- 
seroberfläche: ein hoher, niedriger W.; der W. ist 
gesunken, gestiegen, gefallen. 

Waslser|standslan|zeilger, der (Technik): Mess- 
gerät, das den Wasserstand anzeigt; Pegel (1a). 

Waslser|stands|melldung, die (meist Pl.): [über 
den Rundfunk verbreitete] Meldung über den 
Wasserstand. 

Waslser|stein, der (0. Pl.): Kesselstein. 

Waslser|stellle, die: Stelle (z. B. Quelle), an der in 
einem wasserarmen Gebiet Wasser zu finden 
ist: die nächste W. war noch weit. 


Waslser|stoff, der (o.Pl.) [nach frz. hydrogène, 

t Hydrogen]: farb-, geruchloses u. geschmack- 
freies Gas, das in der Verbindung mit Sauerstoff 
als Wasser vorkommt u. bes. zur Synthese von 
Ammoniak, Benzin, Salzsäure u. a., zum 
Schweißen, als Heizgas u. in Brennstoffzellen 
verwendet wird (chemisches Element; Zeichen: 
H; vgl. Hydrogenium): schwerer W. (Deuterium); 
überschwerer W. (Tritium). 

Waslser|stofflatom, das: Atom des Wasserstoffs. 

waslser|stoff|blond (Adj.) (ugs.): mit Wasser- 
stoffperoxid blondiert: -es Haar. 

Waslser|stofflbom|be, die: Bombe, deren 
Sprengkraft hauptsächlich auf der Fusion der 
Atomkerne von Deuterium u. Tritium beruht 
(Kurzwort: H-Bombe). 

Waslser|stoff|brülcke, die (Chemie): elektrosta- 
tische Bindung (4a) zwischen einem positiv (4) 
geladenen Wasserstoffatom u. einem negativ (4) 
geladenen anderen Atom [aus einem benach- 
barten Molekül]. 

Waslser|stofflion, das: Jon des Wasserstoffs, z. B. 
Proton. 

Waslser|stofflper|oxid, das (Chemie): farblose, 

explosive Flüssigkeit (Wasserstoff-Sauerstoff- 
Verbindung), die stark oxidierend wirkt u. bes. 
als Bleichmittel verwendet wird. 

Waslser|strahl, der: vgl. Wasserschwall: ein brei- 
ter, armdicker W. 

Waslser|stra|ße, die: von Schiffen befahrbares 
Gewässer als Verkehrsweg. 

Waslser|sucht, die <0. Pl.) [mhd. wazzersucht, 
ahd. wazzarsuht, für lat. hydrops = Wasser- 
sucht < griech. hydröps]: Hydrops. 

waslser|süchltig (Adj.): von Wassersucht befal- 
len. 

Waslser|sup|pe, die (abwertend): wässrige 
Suppe, die kaum Nährwert hat. 

Waslser|tank, der: Tank für Wasser. 

Waslser|tem|pelraltur, die: Temperatur des 
Wassers. 

Waslserltielfe, die: Tiefe des Wassers. 

Waslser|tier, das: im, am od. auf dem Wasser 
lebendes Tier. 

Waslser|trälger, der: 1. (bes. früher) jmd., der 
[berufsmäßig] Wasser für die Trinkwasserver- 
sorgung herbeiträgt. 2. (bes. Politik-, Sportjar- 
gon) jmd., der sich einem anderen bereitwillig 
unterordnet u. für ihn Hilfsdienste verrichtet: er 
hat sich vom W. des Parteiführers zum Spitzen- 
kandidaten hochgedient; er ist W. (Radsport; 
Domestik 2) im Team des Tour-de-France-Sie- 
gers. 

Waslser|trälgelrin, die: w. Form zu î Wasserträ- 
ger. 

Waslserltrelten, das; -s: (bes. im Rahmen einer 
Kneippkur angewandte) Heilbehandlung, die 
darin besteht, in kaltem, möglichst strömen- 
dem, etwas mehr als knöcheltiefem Wasser 
umherzugehen, wobei die Knie stark gehoben 
werden. 

Waslser|trog, der: vgl. Wasserbehälter. 

Waslser|trop|fen, der: einzelner Tropfen (1a) von 
Wasser. 

Waslser|tur|bilne, die (Technik): die potenzielle 
u. die kinetische Energie des Wassers ausnut- 
zende Turbine, die zum Antrieb von Generato- 
ren dient. 

Waslser|turm, der: Turm eines Wasserwerks, in 
dessen oben eingebautem Behälter das aufbe- 
reitete Wasser gespeichert wird, der Schwan- 
kungen im Verbrauch ausgleicht u. für den kon- 
stanten Wasserdruck in den Leitungen sorgt. 

Waslserluhr, die: 1. (volkstüml.) Wasserzähler. 
2. antikes Zeitmessgerät, bei dem die durch 
eine kleine Öffnung aus einem Gefäß in ein 
anderes abfließende Menge als Maß für die ver- 
strichene Zeit dient. 

was|ser|un|durch|läsisig (Adj.): undurchlässig 
für Wasser (1a). 

Waslselrung, die; -, -en: das Wassern. 

Wäslselrung, die; -, -en: das Wässern. 

was|ser|un|lösllich (Adj.): in Wasser nicht lös- 
lich: -e Stoffe; die Farbe ist w. 
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Waslser|ver|brauch, der: Verbrauch an Wasser. 

Waslser|ver|dränigung, die: Wassermenge (in 
Tonnen), die ein Schiff mit dem unter der Ober- 

fläche liegenden Teil verdrängt u. die der Masse 
des gesamten Schiffs entspricht. 

Waslserlverllust, der: Verlust an Wasser. 

Waslser|ver|schmutlzung, die: a) das Verunrei- 
nigen des Wassers durch Fremdstoffe; 

b) Zustand der Verunreinigung, Verschmutzung 
des Wassers. 

Waslser|verlsorlger, der: [lokales] Unterneh- 
men, das die Wasserversorgung in einem Gebiet 
übernimmt: die Verpflichtungen der öffentli- 
chen, kommunalen, staatlichen, privaten W. 

Waslser|verlsorlgung, die: Versorgung von 
Bevölkerung u. Industrie mit Wasser. 

Waslser|vo|gel, der: auf dem od. am Wasser 
lebender Vogel. 

Wasiser|vorlkomimen, das: von Natur aus an 

einem Ort befindliche größere Menge 
[Süß]wasser, das sich für die Wasserversorgung 
nutzen lässt: unterirdische W. erschließen. 

Waslser|vorlrat, der: Vorrat an Wasser; Wasser- 
reservoir (2). 

Waslser|waalge, die (Bauw., Technik): Messin- 
strument mit eingesetzter Libelle (2) zur Prü- 
fung der waagerechten, senkrechten, geneigten 
Lage; Richt-, Setzwaage. 

Waslser|wanldern, das; -s: Wandern (1) mit dem 
Boot. 

Waslser|wanldelrung, die: Wanderfahrt mit 
dem Boot. 

Waslser|weg, der: Weg über das Wasser, über 
eine Wasserstraße [im Binnenland]: etw. auf 
dem W. transportieren. 

Waslser|wellle, die: künstliche Wellung des 
Haars, das hierfür noch feucht auf Locken- 
wickler gewickelt u. anschließend getrocknet 
wird. 

Waslser|welt, die: 1. Tier- u. Pflanzenwelt in 
einem natürlichen od. künstlichen Gewässer. 

2. a) von Gewässern geprägte Landschaft; 
b) aufwendig gestaltete Schwimmbadanlage. 

Waslser|werlfer, der: a) [auf einem Fahrzeug, 

z. B. einem Einsatzfahrzeug der Polizei instal- 
lierte] Vorrichtung, aus der, z. B. zur Vertreibung 
von Demonstranten, zum Löschen eines Bran- 
des, ein gezielter, scharfer Wasserstrahl abgege- 
ben werden kann; b) Polizeifahrzeug mit einem 
Wasserwerfer (a). 

Waslser|werk, das: [städtische] Anlage zur 
Wasserversorgung, in der Wasser gefördert, 
aufbereitet u. in das Versorgungsnetz geleitet 
wird. 

Waslser|wirlbel, der: Strudel (1). 

Waslser|wirt|schaft, die <0. Pl.): Gesamtheit der 
Maßnahmen zur Wasserversorgung, zur Ent- 
sorgung von Abwasser u. zur Regulierung des 
Wasserhaushalts. 

wasliser|wirtischaftllich (Adj.): zur Wasserwirt- 
schaft gehörend, sie betreffend: -e Maßnahmen, 
Erfordernisse. 

Waslser|wirt|schaftslamt [auch: ...vırt...]: (in 
bestimmten Bundesländern) für die Wasser- 
wirtschaft, bes. für Wasserbau u. Wasser- 
schutz (1-3), [gemeinsam mit anderen Behör- 
den] zuständiges Amt (2a). 

Waslser|wüslte, die (emotional): [jmdn. über- 
all umgebende] unermesslich große Wasser- 

fläche. 

Waslser|zähller, der: Gerät zur Ermittlung der 
durch eine Rohrleitung fließenden, verbrauch- 
ten Wassermenge. 

Waslser|zeilchen, das: (als Markenzeichen einer 
Papiermühle, als Echtheitsnachweis bei Bank- 
noten u. Wertpapieren) beim 'Schöpfen (5) 
angebrachtes Muster, das sich hell abhebt, 
wenn das Papier gegen das Licht gehalten wird. 

Waslser|zulfuhr, die: Zufuhr von Wasser: die W. 
unterbrechen, stoppen. 

wässlrig, wässerig (Adj.) [mhd. wezzeric, ahd. 
wazzirig]: 1. reichlich Wasser enthaltend [u. ent- 
sprechend fade schmeckend]: eine -e Suppe; -er 
Schnee; eine -e (Wasser als Hauptbestandteil 
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enthaltende) Flüssigkeit; eine -e (Wasser als 
Lösungsmittel enthaltende) Lösung; das Eis war 
w. und viel zu süß; die Erdbeeren sind, schme- 
cken w. 2. hell u. farblos; von blasser Farbe: w. 
blau. 3. wässernd (3): er bekam -e Augen. 

Wässirig|keit, Wässerigkeit, die; -: das Wässrig- 
sein; wässrige Beschaffenheit, Art. 

Watchllist, die; -, -s [engl. watch list, aus: to 
watch = beobachten u. list = Liste], Watchllis- 
te, die ['wotf...]: Liste von zu beobachtenden 
Personen, Firmen, Börsenwerten o. Ä. : das 
Unternehmen ist wegen illegaler Exporte auf 
die W. gesetzt worden. 

walten (sw. V.; ist) [mhd. waten, ahd. watan = 
gehen, verw. mit lat. vadere = gehen, schreiten 
u. vadum = Furt]: auf nachgebendem Unter- 
grund gehen, wobei man ein wenig einsinkt u. 
deshalb die Beine beim Weitergehen anheben 
muss: ans Ufer w.; im Schlamm w.; durch das 
Wasser, einen Fluss, den Schnee, den Schlick, 
den Dünensand w. 

Walter|bike ['wo:tebaık], das; -s, -s [eng]. water- 

bike, aus: water = Wasser u. bike, t Bike]: Was- 
sermotorrad. 

Walter|boar|ding ['wo:teba:gdın], das; -s: 
Scheinertränken als Foltermethode. 

Walter|kant, die; - [niederd. = Wasserkante] 

(scherzh.): norddeutsches Küstengebiet; Nord- 
seeküste. 

Walter|loo, das; -, -s [nach der Schlacht bei 

Waterloo (18. 6. 1815), in der Napoleon. ver- 

nichtend geschlagen wurde] (bildungsspr.): ver- 

nichtende Niederlage: ein, sein W. erleben. 
walter|proof ['wo:tepru:f] (indekl. Adj.) [engl. 
waterproof, aus: water = Wasser u. proof = 
dicht, undurchlässig] (Fachspr.): wasserdicht 

(Hinweis in Geweben u. auf Uhren). 

Walter|proof, der; -s, -s [engl. waterproof, zu: 

waterproof, t waterproof]: 1. wasserdichter 

Stoff. 2. wasserdichter Regenmantel. 

walterlrelsis|tant [wo:tari'zıstant] (indekl. Adj.) 
[engl. water-resistant, aus: water = Wasser u. 
resistant = widerstandsfähig]: wasserdicht 
(Hinweis auf Uhren als Qualitätsmerkmal, oft in 
Verbindung mit Angabe der Wassertiefe, bis zu 
der dies gilt). 

Watische, die; -, -n, Watlschen, die; -, - [wohl 
lautm.] (bayr., österr. ugs.): Ohrfeige: jmdm. eine 
W. geben. 

watlschellig, watschlig [auch: 'vat...] (Adj.): (in 
Bezug auf den Gang) watschelnd: w. gehen. 

watlscheln [auch: 'vat...] (sw. V; ist) [Vkl. von 
spätmhd. wakzen = hin u. her bewegen, Inten- 
sivbildung zu: wacken (f wackeln), eigtl. = sich 
ein wenig hin u. her bewegen]: (bes. von 
Schwimmvögeln) sich schwerfällig fortbewegen, 
wobei sich das Gewicht sichtbar von einem Bein 
auf das andere verlagert: die Ente watschelt 
über den Hof; (ugs. auch von Menschen:) seine 
Frau watschelt wie eine Ente; einen watscheln- 
den Gang haben. 

wat|schen (sw. V.; hat) [zu t? Watsche] (bayr., 
österr. ugs.): ohrfeigen: jmdn. w. 

Watlschen|frau, die (ugs.): weibliche Person in 
der Rolle des Prügelknaben. 

Watlschen|mann, der [eigtl. = Figur im Wiener 
Prater, der man eine Ohrfeige gibt, deren Wucht 
man an einer Skala ablesen kann] (ugs.): Prügel- 
knabe: sich nicht zum W. machen lassen. 

Watlschen|tanz, der (bayr., österr. ugs.): a) dem 
Schuhplattler ähnlicher Volkstanz mit vorge- 
täuschten Ohrfeigen; b) heftige Auseinanderset- 
zung mit gegenseitigen Beschuldigungen: die 
Opposition amüsierte sich über den W. der 
Koalition. 

watschllig: t watschelig. 

Watschn, die; -, - (bayr., österr. ugs.): Watsche. 

"Watt, das; -[e]s, -en [aus dem Niederd. < mnie- 

derd. wat (vgl. ahd. wat = Furt), eigtl. = Stelle, 
die sich durchwaten lässt, zu t waten]: seichter, 
von Prielen durchzogener Küstenstreifen, des- 
sen Meeresboden aus Sand u. Schlick bei Ebbe 
nicht überflutet ist: das W. fällt bei Ebbe tro- 
cken; die Tiere des -s; der Hauptort der Insel 


liegt am W. (am Wattenmeer); ans W. fahren; 
eine Wanderung durchs W.; im W. nach Sand- 
würmern graben; in den -en der ostfriesischen 
Küste. 

"Watt, das; -s, - [nach dem engl. Ingenieur J. Watt 
(1736-1819)] (Physik, Technik): Maßeinheit der 
[elektrischen] Leistung (Zeichen: W): die Glüh- 
birne hat 60 W.; die Stereoanlage bringt, leistet 
zweimal hundert W. 

Watlte, die; -, (Sorten:) -n [niederl. watten (Pl.) < 
mlat. wadda, H.u.]: lose zusammenhängende 
Masse aus weichen, aufgelösten Baumwoll- od. 
Zellwollfasern, die bes. für Verbandszwecke, zur 
Polsterung o. Ä. dient: weiche, sterilisierte W.; 
sich W. in die Ohren stopfen; etw. mit W. pols- 
tern, füttern; etw. in W. verpacken; die Wunde 
mit W. abtupfen; * W. in den Ohren haben 
(ugs.; nicht hören wollen); jmdn. in W. packen 
(ugs.; jmdn. äußerst behutsam behandeln); sich 
in W. packen lassen können, sollen (ugs.; allzu 
empfindlich sein). 

Watltelbausch, der: Bausch (2a) Watte; Tam- 
pon(la). 

Watlten, das; -s (bayr., österr.): ein Kartenspiel. 

Watlten]küslte, die: flache Küste mit einem 
! Watt. 

Watlten|meer, das: flaches Meer, das das ' Watt 
bei Flut bedeckt: das W. zwischen den Inseln 
und dem Festland; ein kleiner Ort am W. 

Watltelpad [...ped], das: rundes Läppchen, klei- 
ner flacher Bausch aus Watte zum Reinigen des 
Gesichts od. zum Auftragen von Puder o.Ä. 

Watlteltup|fer, der: Tupfer (2) Watte. 

watltielren (sw. V; hat): (von Kleidungsstücken) 
mit Watte o. Ä. polstern, füttern: die Schultern 
[einer Jacke] w.; ein wattierter Morgenrock, 
Anorak. 

Watltie|rung, die; -, -en: 1. (Pl. selten) das Wat- 
tieren. 2. Polster, Futter aus Watte o.Ä. 

watltig (Adj.): weich [u. weiß] wie Watte: -er 
Schnee. 

Wattlmelter, das; -s, - [zu t°Watt 1 u. 
t-meter (1)] (Physik, Technik): Gerät zur Mes- 
sung elektrischer Leistungen. 

Watt|pflanlze, die: im ' Watt wachsende Pflanze. 

Wattlselkunlde, die (Physik, bes. Elektrot.): 
Energiemenge, die bei einem ° Watt Leistung in 
einer Sekunde verbraucht wird (Einheit der 
Energie bzw. der Arbeit; Zeichen: Ws). 

Watt|wan|delrung, die: Wanderung durchs 
"Watt. 

Watt|wurm, der: Köderwurm. 

Watlvolgel, der: hochbeiniger Vogel, der im fla- 
chen Wasser watet bzw. in Sümpfen o.Ä. lebt. 

Wau, der; -[e]s, -e [niederl. wouw, wohl eigtl. = 
(Aus)gerupfter]: eine Färberpflanze, Reseda. 

wau, wau (Interj.) (Kinderspr.): lautm. für das 
Bellen des Hundes. 

Waulwau, der; -s, -s (Kinderspr.): Hund. 

WC [ver'tse:], das; -[s], -[s] [Abk. für engl. water- 
closet = Wasserklosett, t Klosett]: Toilette (2). 

WC-Belcken [ve:'tse:...], das: Toilettenbecken. 

WDR = Westdeutscher Rundfunk Köln. 

Wealralble ['we:rabl], das; -s, -s (meist Pl.) [engl. 
wearable = tragbar, zum Anziehen] (EDV): in 
die Kleidung integriertes od. (unmittelbar) am 
Körper getragenes Computersystem, das auf 
den Nutzer od. dessen Umwelt bezogene Daten 
registriert u. verarbeitet. 

Web [auch: web], das; -[s]: Kurzf. von t World 
Wide Web: ein Angebot ins W. stellen. 

WeblJadiresise [auch: 'web...], die; -, -n: Internet- 
adresse. 

Web-App, Weblapp [...?ep, auch: 'web...], die; -, -s 
od. das; -s, -s: App, die ihre Inhalte über den 
Browser aus dem Internet holt u. nicht auf dem 
Endgerät installiert werden muss. 

Webljarlbeit, die: vgl. Näharbeit. 

WebJaufltritt [auch: 'web...], der: Internetauftritt. 

web|balsiert [auch: 'web...] (Adj.): auf dem 
World Wide Web beruhend, mit ihm arbeitend: 
-e Lösungen, Systeme; -es Lernen. 

Web|belzahlldienst, Web-Be|zahlidienst [auch: 


'web...], der [t Web] (EDV): Onlinebezahldienst. 


Wässrigkeit-Weblog 


Webbrowser [auch: 'webbrauze], der [engl. web 
browser, aus: web, t Web, u. browser, t Browser] 
(EDV): Browser. 

Web|cam [...kem, auch: 'webkaem], die; -, -s [engl. 
webcam, aus: web, t Web, u. cam = Kamera]: 
Videokamera, die ihre Aufnahmen direkt über 
das Internet liefert. 

Webcast [...ka:st, auch: 'web...], der; -s, -s [engl. 
webcast, aus: web, t Web, u. to broadcast = sen- 
den] (EDV): Übertragung, audiovisueller Bei- 
trag, einzelne Sendung, die für das Internet pro- 
duziert wird u. dort live gesehen werden kann 
od. als Aufzeichnung abrufbar ist. 

Webldelsign [auch: 'web...], das [engl. web 
design, aus: web, ? Web, u. design, t Design]: 
Gestaltung einer Website: ein schickes, moder- 
nes W. 

Web/delsilgIner [auch: 'web...], der: Designer, der 
Websites grafisch gestaltet. 

Web|delsilgInelrin, die: w. Form zu t Webdesig- 
ner. 

Welbe, die; -, -n (österr.): Leinwand (1a), Lein- 
zeug, Riet/blatt]. 

Welbelblatt, das (Weberei): kammartiges Teil 
eines Webstuhls, das den jeweils letzten Schuss- 
faden fest an das bereits Gewebte heranschiebt. 

Welbelfehller, der: 1. Webfehler (1). 2. (ugs.) 
Webfehler (2). 

Welbelkanlte, die: Webkante. 

Welbelleilne, die [zu veraltet weben = knüpfen] 
(Seemannsspr.): Tau, das wie die Sprosse einer 
Leiter quer über den Wanten befestigt wird. 

welben (sw. u. st. V.; hat) [mhd. weben, ahd. 
weban, eigtl. = sich hin u. her bewegen, wim- 
meln]: 1. (sw. u. st. V.) a) Längs- u. Querfäden zu 
einem Gewebe kreuzweise verbinden: sie webt 
[an einem Teppich]; b) durch Weben (1a) her- 
stellen: Leinen, Tuche, Spitze, Teppiche w.; der 
Stoff wurde auf, mit der Maschine gewebt; ein 
Muster [in einen Stoff] w. 2. (geh.) a) (st. V.) [als 
geheimnisvolle Kraft] wirksam, am Werk sein: 
Sagen woben um seine Gestalt; b) (w. + sich; 
st. V.) auf geheimnisvolle Weise allmählich ent- 
stehen: um das Schloss webt sich manche Sage. 

Welber, der; -s, - [mhd. webzere, ahd. weberi]: 
jmd. der webt, der eine Webmaschine bedient. 

Welbelrei, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das Weben (1). 

2. Betrieb, in dem gewebt (1) wird. 3. (selten) 
Webarbeit; etw. Gewebtes. 

Welbelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Weber. 

Welber|kamm, der: Webeblatt. 

Welber|knecht, der [vgl. Schneider (8b)]: Spin- 
nentier mit extrem langen, dünnen Beinen; 
Schneider (8b). 

Welber|knolten, der: Kreuzknoten. 

Welberlschiffichen, das (Weberei): Schiff- 
chen (4). 

Welber|volgel, der (Zool.): Singvogel, der oft 
kunstvoll gewebte beutel- od. kugelförmige Nes- 
ter baut. 

Webjfehller, der: 1. falsch gewebte Stelle in einer 
Webarbeit; Fehler im Gewebe: ein Teppich mit 
kleinen -n. 2. (ugs.) von vornherein vorhande- 
ner, nicht zu behebender Fehler, mit dem jmd., 
etw. behaftet ist. 

Weblgarn, das: Garn zum Weben. 

Weblhos|ting ['vephoystin, auch: 'web...], das 
[engl. web hosting (service), aus: web, ? Web, u. 
hosting, î Hosting] (EDV): das Bereitstellen von 
Speicherplatz (1) aufeinem Webserver [u. zuge- 
hörige weitere Dienstleistungen]; Hosting. 

Welbilnar® ['vebina:g, auch: 'we...], das; -s, -e 
[engl. webinar, zusgez. aus: web, t Web, u. semi- 
nar = Seminar (1)]: online stattfindendes Semi- 
nar (1); Kurs (3a) im Web, bei dem Fragen zu 
Präsentationen o. Ä. live gestellt und beantwor- 
tet werden. 

Webjlkanlte, die: beim Weben durch den Rich- 
tungswechsel des Schussfadens entstehender 
fester Rand eines Gewebes. 

Weblog [auch: 'weblog], das, auch: der; -s, -s 
[engl. weblog, zusgez. aus: web, t Web, u. log- 
book = tLogbuch] (EDV): tagebuchartig 
‚geführte, öffentlich zugängliche Webseite, die 
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ständig um Kommentare oder Notizen zu einem 
bestimmten Thema ergänzt wird. 

Web]malschilne, die: Maschine zum Weben. 

Web]maslter [auch: 'web...], der; -s, - [engl. web- 
master, aus: web, t Web, u. master = Meister] 
(EDV): jmd., der für die Erstellung, Organisa- 
tion u. Wartung von Websites zuständig ist. 

Webjmasltelrin, die: w. Form zu t Webmaster. 

Web|muslter, das: beim Weben hervorgebrachtes 
Muster. 

Web|pelz, der: gewebte Pelzimitation. 

Webj/raldio [auch: 'web...], das [engl. web radio, 
aus: web, t? Web, u. radio, t Radio] (EDV): 1. über 
das Internet verbreiteter Radiosender. 2. Gerät 
zum Empfang von Webradio (1). 

Web|schiff|chen, das: Weberschiffchen. 

Web|seilte [auch: 'web...], die [nach engl. web 
page, aus: web, t Web, u. page = Seite (6b)] 
(EDV): Seite (11). 

Web|ser|ver ['vepsæœ:gve, auch: 'web...], der 
[engl. web server, aus: web, Web, u. server, 

t Server]: Server (1), der Websites speichert, ver- 
waltet u. sie den Nutzern zur Verfügung stellt. 

Webshop [auch: 'web...], der [engl. web shop, 
aus: web, t Web, u. shop, î Shop]: Onlineshop: 
die Firma betreibt einen W. aufihrer Home- 
page; ein Produkt über den, im W. anbieten. 

Website [...saıt, auch: 'web...], die, auch: das; -, -s 
[engl. web site, aus: web, t Web, u. site = Platz, 
Stelle]: Gesamtheit der hinter einer Adresse ste- 
henden Seiten (11) im World Wide Web. 

Web|stuhl, der: (für die Handweberei stuhlarti- 
ges) Gestell od. Maschine zum Weben: ein 
mechanischer, automatischer W. 

web|weit [auch: 'web...] (Adj.): das ganze Web 
umfassend: eine -e Suche. 

Web 2.0 ['vep tsvaı 'nvl, auch: 'web --], das; des 
Webi[s] 2.0 (EDV): durch die Mitwirkung der 
Benutzer[innen] geprägte Internetangebote. 

Web-2.0-An|wen|dung [...'nul...], die (EDV): 
Anwendung (3) im Internet, die die Mitwirkung 
der Benutzer[innen] ermöglicht. 

Wechlsel, der; -s, - [mhd. wehsel, ahd. wehsal, 
verw. mit ??”weichen, eigtl. = das Weichen, 

Platzmachen]: 1. (Pl. selten) a) [nach gewissen 

Gesetzen) öfter od. immer wieder vor sich 

gehende] Veränderung in bestimmten Erschei- 

nungen, Dingen, Geschehnissen o. Ä.:ein 
rascher, dauernder W.; der W. der Gezeiten, der 

Jahreszeiten, des Tempos, der Szene, des Wet- 

ters, von Tag und Nacht, von Hell und Dunkel; 

es trat ein entscheidender W. ein; den W. (die 

Abwechslung) lieben; alles ist dem W. unter- 

worfen; etw. vollzieht sich in schnellem W.; die 

Darbietungen folgten einander in buntem/(sel- 

tener:) im bunten W. (in bunter Aufeinander- 

folge); b) das Wechseln: der W. der Reifen, der 

Filmspule, der Wäsche, des Motoröls; der W. 

des Arbeitsplatzes, der Schule, der Konfession, 

des Wohnsitzes, der Fahrspur; der W. von einem 

Betrieb zum andern, [aus der Opposition] in die 

Regierung; seit seinem W. [von Ulm] nach 

Erfurt; c) (bes. Ballspiele) das Auswechseln: der 

W. eines oder mehrerer Spieler; der W. der 

Pferde; fliegender W. (Eishockey, Handball; 

Wechsel der Spieler, während das Spiel weiter- 

läuft); einen W. (Austausch) im Regierungs- 

abinett vornehmen; d) (bes. Staffellauf) Stab- 
wechsel; e) (Literaturwiss.) (im Minnesang) 

Kombination von Strophen, in denen je eine 

männliche u. eine weibliche Person im Wechsel 

übereinander sprechen. 2. [gek. aus t Wechsel- 
brief] (Bankw.) Papier (schuldrechtliches Wert- 
papier), in dem der Aussteller sich selbst od. 
einen Dritten zur Zahlung einer bestimmten 

Summe in einem bestimmten Zeitraum verpflich- 

tet: ein ungedeckter W.; ein gezogener W. (ein 

Wechsel, der auf einen Dritten ausgestellt ist); der 

W. ist fällig, verfällt; der W. ist geplatzt, ging zu 

Protest; einen W. ausstellen, unterschreiben, 

akzeptieren, diskontieren, präsentieren, prolon- 

gieren, protestieren, querschreiben, aufjmdn. 

ziehen; etw. auf W. kaufen; mit [einem] W. 

bezahlen. 3. Kurzf. von t Wildwechsel (1). 


'Wechlsellausistelllung, die: Ausstellung (2) mit 
wechselnden Exponaten. 

?Wechisellausistelllung, die (Pl. selten) 
(Rechtsspr., Bankw.): Ausstellung (1) eines 
Wechsels (2). 

Wechlsellbad, das: a) kurzes Bad der Unterarme 
od. Unterschenkel in kaltem u. warmem Wasser 
im Wechsel: bei kalten Füßen Wechselbäder 
machen; b) (Pl. selten) von raschen Verände- 
rungen geprägte Situation: jmdn. einem W. aus- 
setzen (ihn mal so, mal so behandeln); die 
Zuschauer erlebten bei dem spannenden Spiel 
ein W. der Gefühle. 

Wechlsellbalg, der [mhd. wehselbalc]: (nach frü- 
herem Volksglauben einer Wöchnerin von bösen 
Geistern od. Zwergen untergeschobenes) hässli- 
ches, missgestaltetes Kind. 

Wechlsellbank, die (P1. -en) (Bankw.): Bank, die 
bes. das Diskontgeschäft betreibt. 

Wechlsellbelzielhung, die: wechselseitige Bezie- 
hung: diese Themen stehen in enger W. [mitein- 
ander, zueinander]. 

Wechlsellbelzug, der: vgl. Wechselbeziehung. 

wechlsellbelzügllich (Adj.): wechselseitig bezüg- 
lich; reziprok. 

Wechlsellbelzügllichlkeit, die: Reziprozität. 

Wechlsellbrief, der [spätmhd. wehselbrief; die 
Urkunde ermöglicht den Wechsel zu barem 
Geld] (veraltet): Wechsel (2a). 

Wech|sellbürg|schaft, die (Bankw.): Bürgschaft 
für einen Wechsel (2a). 

Wechlsellfällle <Pl.): Situationen, in die man 
durch Veränderungen in seinem Leben geraten 
kann: die W. des Lebens. 

wech|sellfeucht (Adj.) (Geogr.): (von den äuße- 
ren Tropen) durch ein Überwiegen der Trocken- 
zeiten gegenüber den Regenzeiten gekennzeich- 
net. 

Wechlsellfielber, das [das Fieber tritt periodisch 
auf]: Malaria[anfall]. 

Wechlsellgeld, das: a) (Pl. selten) Geld, das man 
zurückerhält, wenn man mit einem größeren 
Geldschein, einer größeren Münze bezahlt, als 
es der Preis erfordert: das W. nachzählen; 

b) (0. Pl.) [Klein]geld zum Wechseln (2a). 

Wechlsellgelsang, der: Gesang im Wechsel zwi- 
schen Vorsänger od. Solisten u. Chor, zwischen 
Chören o. Ä. 

Wech|sel|guss, der (Med.): kalter u. warmer Guss 
im Wechsel zur Förderung der Durchblutung. 

wechlsellhaft (Adj.): öfter wechselnd; durch 
einen häufigen Wechsel gekennzeichnet: -es 
Wetter; das Spiel hatte einen sehr -en Verlauf; in 
seinen Leistungen, Anschauungen w. sein. 

Wechlsellhafltiglkeit, die; -, -en: 1. (o0.Pl.) das 
Wechselhaftsein. 2. etw. Wechselhaftes. 

Wechiselljahribelschwer|den, Wechseljahresbe- 
schwerden (Pl.): während der Wechseljahre auf- 
tretende Beschwerden. 

Wechlselljahlre (Pl): a) Zeitspanne etwa zwi- 
schen dem 45. u. 55. Lebensjahr der Frau, in der 
die Menstruation u. die Empfängnisfähigkeit 
allmählich aufhören; Klimakterium: sie ist in 
den -n, kommt in die W.;b) Zeitspanne etwa 
zwischen dem 45. u. 60. Lebensjahr des Man- 
nes, die durch eine Minderung der körperlichen, 
sexuellen Funktion u. der geistigen Spannkraft, 
durch nervöse Spannung [u. Depressionen] 
gekennzeichnet ist: die W. des Mannes; ein 
Mann in den -n. 

Wechlselljahlresibelschwer|den: t? Wechseljahr- 
beschwerden. 

Wechlsellkaslse, die: Kasse, an der man Geld 
wechseln kann (z. B. in einer Spielhalle o. Ä.). 

Wechlsellkreldit, der (Bankw.): durch einen 
Wechsel gesicherter, kurzfristiger Kredit; 
Akzeptkredit. 

Wechlsellkurs, der (Bankw.): Preis einer (auslän- 
dischen) Währung, ausgedrückt in einer ande- 
ren (inländischen) Währung: feste, flexible -e; 
die Freigabe des -es. 

Wechlsellkursleflfekt, der: Auswirkung von 
geänderten Wechselkursen aufeine Berech- 
nung, einen Wert (4, 5b): trotz negativer -e 
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konnten die europäischen Unternehmen hohe 
Gewinne verzeichnen. 

wechlseln (sw. V.) [mhd. wehseln, ahd. wehsalön, 
zu t Wechsel]: 1. (hat) a) bewusst etw. durch etw. 
anderes derselben Art ersetzen; eine Sache auf- 
geben u. eine entsprechende neue wählen: den 
Platz, die Straßenseite, die Fahrspur, die Schule, 
den Wohnsitz, die Adresse, die Stellung, den 
Beruf, die Branche, das politische Lager, den 
Verein, den Partner, den Namen, den Arzt, die 
Zigarettenmarke w.; den Ton, das Tempo, das 
Thema, seine Ansichten, seine Gesinnung, die 
Konfession w.; bei einem Auto die Reifen, das Öl 
w.; die Handtücher, die Wäsche, die Kleidung, 
die Socken, den Verband w.; die Pferde w.; das 
Standbein w.; die Mannschaften wechseln jetzt 
die Seiten; den Besitzer w. (in den Besitz eines 
andern übergehen); (subst.:) ein Hemd, ein Paar 
Strümpfe zum Wechseln; b) jmdm. etw. zukom- 
men lassen u. von ihm etw. derselben Art erhal- 
ten: mit jmdm. Briefe, Blicke, Komplimente, 
einen Händedruck w.; mit jmdm. den Platz w.; 
wir wechselten nur wenige Worte (sprachen nur 
kurz miteinander). 2. (hat) a) in eine entspre- 
chende Anzahl Scheine od. Münzen von gerin- 
gerem Wert umtauschen: kannst du mir einen 
Zehneuroschein [in zwei Fünfer, in Münzen] 
w.?; (auch ohne Akk.-Obj.:) ich kann leider nicht 
w. (habe kein passendes Geld zum Herausge- 
ben); b) in eine andere Währung umtauschen: 
an der Grenze Geld w.; Euro gegen Dollar w. 
3. (hat) sich [immer wieder in seinem Erschei- 
nungsbild] verändern: seine Stimmung, seine 
Miene konnte sehr schnell w.; der Mond wech- 
selt; die Ampel wechselte von Grün auf Gelb; 
das Wetter wechselt [zwischen Regen und 
Schnee]; Regen und Sonne wechselten (lösten 
einander ab); die Mitarbeiter wechseln häufig 
(lösen einander häufig ab) in dieser Firma; der 
Himmel ist wechselnd (zeitweilig) bewölkt. 
4. (ist) sich von seinem Ort, Platz an einen 
anderen begeben: von einer Veranstaltung zur 
anderen w.; der Justizminister soll ins Auswär- 
tige Amt w.; hin und her w.; über die Grenze w. 
(heimlich ins Ausland gehen); das Wild, der 
Hirsch ist gewechselt (Jägerspr.; hat seinen 
Standort, sein Revier verlassen); der Bock ist 
über den Weg gewechselt (Jägerspr.; hat ihn 
überquert). 

Wechlsellob|jekltiv, das (Fotogr.): auswechsel- 
bares Objektiv. 

Wechisellpelrilolde, die (bes. Fußball): Transfer- 
fenster. 

Wechlsellrahlmen, der: Bilderrahmen, bei dem 
das Bild zwischen eine Glasscheibe u. eine 
Rückenplatte gelegt wird u. leicht ausgewechselt 
werden kann. 

Wechlsellrelde, die: Dialog (1a). 

Wechlseljreim, der (Verslehre): Kreuzreim. 

Wechlsellreiltelrei, die (Geldw. veraltend): Aus- 
tausch, Verkauf von Wechseln (2a) [in betrüge- 
rischer Absicht] zur Kreditbeschaffung od. Ver- 
deckung der Zahlungsunfähigkeit. 

Wechlsellrichlter, der (Elektrot.): Gerät zur 
Umwandlung von Gleichstrom in Wechsel- 
strom. 

Wechlsellschallter, der (Elektrot.): Schalter, der 
wechselweise mit einem od. mehreren anderen 
dasselbe Gerät o. Ä. ein- od. ausschalten kann. 

Wechlsellschicht, die: wechselnde Schichtarbeit. 

Wech|sellschritt, der: auf halber Länge unterbro- 
chener Schritt mit dem hinteren Bein, durch den 
man beim Gehen in den Gleichschritt, beim 
Tanzen mit Beginn des neuen Taktes jeweils auf 
den anderen Fuß überwechselt: einen W. 
machen. 

Wechlsellschuld, die (Geldw.): Geldschuld auf- 
grund eines Wechsels (2a). 

wechlsellseiltig (Adj.): von der einen u. der 
anderen Seite in gleicher Weise aufeinander 
bezogen; gegenseitig: eine -e Abhängigkeit; die 
-en Beziehungen zwischen den Staaten Euro- 
pas; sich w. bedingen. 

Wechlsellseiltiglkeit, die; -, -en: Gegenseitigkeit. 
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Wechlsellspan|nung, die (Elektrot.): elektrische 
Spannung, deren Stärke sich periodisch ändert. 

Wechisellspiel, das: mannigfaltiger Wechsel 
einer Sache: das W. der Farben, von Licht und 
Schatten. 

wech|sellstän|dig (Adj.) (Bot.): (von Laubblät- 
tern) in einem bestimmten Winkel gegeneinan- 
der versetzt: die Blätter sind w. [angeordnet]. 

Wechlisellstellle, die: Wechselstube. 

Wechlsellsteuler, die (Finanzw.): Steuer auf im 
Inland umlaufende Wechsel (2a). 

Wechlsellstrom, der (Elektrot.): elektrischer 
Strom, dessen Stärke u. Richtung sich peri- 
odisch ändern u. der sich im Unterschied zum 
Gleichstrom leichter transformieren u. mit 
geringerem Verlust fortleiten lässt. 

Wechlsellstrom|kreis, der (Elektrot.): von Wech- 
selstrom durchflossener Stromkreis. 

Wechlsellstrom|wilder|stand, der (Elektrot.): in 
einem Wechselstromkreis auftretender elektri- 
scher Widerstand. 

Wechisellstulbe, die: Stelle (oft als Filiale einer 
Bank [an Bahnhöfen u. Grenzübergängen]), wo 
Geld einer Währung in Geld einer anderen 
Währung umgetauscht werden kann. 

Wechlsellsum|me, die (Geldw.): aufgrund eines 
Wechsels (2a) zu zahlende Geldsumme. 

Wechlselltier|chen, das; -s, - (Biol.): Amöbe. 

Wechlsellver|hältlnis, das: auf Wechselwirkung 
beruhendes Verhältnis. 

Wechlsellver|kehr, der (Verkehrsw.): Verkehr (1) 
in einer u. der anderen Richtung im Wechsel. 

wech|sellvoll (Adj.): (bes. von Prozessen, Ent- 
wicklungen) durch häufigen Wechsel(1a) 
gekennzeichnet: ein -es Schicksal, Leben. 

Wechisellwähller, der [Lehnübertragung von 
engl. floating voter]: Wähler, der nicht für 
immer auf eine bestimmte Partei festgelegt ist. 

Wechlsellwählle|rin, die: w. Form zu t Wechsel- 
wähler. 

wech|sellwarm (Adj.) (Zool.): kaltblütig (2). 

wech|sellweilse (Adv.): 1. im Wechsel, abwech- 
selnd: der Preis wurde w. an Schriftsteller und 
bildende Künstler verliehen. 2. (veraltend) 
wechselseitig, gegenseitig. 

Wechisellwild, das (Jägerspr.): Schalenwild, das 
das Revier wechselt, nur zeitweise in einem 
bestimmten Revier erscheint. 

Wechlsellwir|kung, die: a) [Zusammenhang 
durch] wechselseitige Beeinflussung: -en zwi- 
schen Staat und Gesellschaft; diese Probleme 
stehen miteinander in W.; b) (Physik) gegensei- 
tige Beeinflussung physikalischer Objekte (Aus- 
tausch von Elementarteilchen od. Quanten). 

Wechsller, der; -s, - [mhd. wehselzere, ahd. weh- 
selari]: jmd., der beruflich [in einer Wechsel- 
stube] Geld wechselt. 

Wechslle|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Wechsler. 

Wechlte, die; -, -n [urspr. schweiz., zu twehen, 
eigtl. = (An)gewehtes]: bes. am Rand von Steil- 
hängen, Graten durch den Wind angewehte, 
überhängende Schneemasse: sie wurde von 
einer herabstürzenden W. verschüttet. 

Weck, der; -s, -e (bes. südd.): Brötchen. 

Welcklalmin, das [Kunstwort aus wecken u. 

t Amin]: Müdigkeit u. körperlich-geistiger 
Abspannung entgegenwirkendes, stimulieren- 
des 'Mittel (2a). 

Wecklaufltrag, der: [einer Telefongesellschaft 
erteilter] Auftrag, jmdn. telefonisch zu wecken, 
sich telefonisch wecken zu lassen: einen W. 
erteilen. 

Weck|dienst, der: Einrichtung einer Telefonge- 
sellschaft, durch die sich jmd. wecken lassen 
kann. 

Welcke, die; -, -n (bes. südd.): ” Wecken. 

welcken (sw. V; hat) [mhd. wecken, ahd. 
wecchen, eigtl. = frisch, munter machen]: 

1. wach machen, zum Erwachen bringen: jmdn. 
vorsichtig, rechtzeitig, zu spät, um sechs Uhr, 
aus tiefem Schlaf, aus seinen Träumen, mitten 
in der Nacht, mit Musik w.; sich [telefonisch] w. 
lassen; mit deinem/durch dein Geschrei hast du 
die Kinder geweckt; er wurde durch den Lärm 


geweckt; Ü der Kaffee weckte seine Lebensgeis- 
ter. 2. etw. [in jmdm.] entstehen lassen: jmds. 
Interesse, Neugier, Appetit, Verständnis w.; 
neue Bedürfnisse w.; [bei jmdm.] Erwartungen, 
Hoffnungen w.; in jmdm. einen Wunsch, Unbe- 
hagen w.; diese Begegnung weckte alte Erinne- 
rungen [in ihm]. 

'Welcken, das; -s: morgendliches Wecken (1) einer 
größeren Gemeinschaft: um 5 Uhr früh war W.; 
(Militär:) Urlaub bis zum W. 

?Welcken, der; -s, - [mhd. wecke, ahd. wecki = 
Keil; keilförmiges Gebäck, viell. urverw. mit lit. 
vägis = hölzerner Haken, nach der keilartigen 
Form]: a) (südd., österr.) längliches Weizenbröt- 
chen; b) (österr.) längliches Weizenbrot. 

Welcker, der; -s, -: Uhr zum Wecken (1), die zu 
einer vorher eingestellten Zeit klingelt o. Ä.: ein 
elektrischer W.; der W. klingelt, rasselt, schrillt, 
geht; den W. aufziehen, [auf sechs] stellen, 
abstellen; sich einen W. stellen; er hat den W. 
nicht gehört; *jmdm. auf den W. gehen/fallen 
(ugs.; jmdm. äußerst lästig werden: die Musik 
geht mir langsam auf den W.; er kann einem 
ganz schön auf den W. gehen mit seiner ewigen 
Meckerei). 

Welckerl, das; -s, -[n] (bayr., österr.): ”Wecken (a). 

Wecklglas®, das <Pl....gläser): Einmachglas. 

Weckliruf, der: 1. Ruf(1), mit dem jmd. geweckt 
werden soll. 2. [durch einen Weckauftrag veran- 
lasster] Telefonanruf, durch den jmd. geweckt 
werden soll. 

Weckluhr, die: Wecker. 

Welda: î Veda. 

Wedel, der; -s, - [mhd. wedel, ahd. wadil, verw. 
mit twehen u. wohl eigtl. = (Hinund- 
her)schwingendes]: 1. Gegenstand mit einem 
[Feder]büschel zum Wischen o. Ä.; Staubwedel. 
2. großes, gefiedertes, fächerförmiges Blatt von 
Palmen, Farnen. 3. (Jägerspr.) (beim Schalen- 
wild mit Ausnahme des Schwarzwilds) 
Schwanz. 

weldeln (sw. V.) [mhd. wedelen, zu t Wedel]: 

1. (hat) a) etw. Leichtes rasch hin u. her bewe- 
gen: mit der Hand, einem Tuch, einem Bündel 
Geldscheinen w.; der Hund wedelt mit dem 
Schwanz; b) etw. durch Wedeln (1a) von 
irgendwo entfernen, irgendwohin befördern: er 
wedelte mit einer Zeitung die Krümel vom 
Tisch, auf den Boden; c) jmdm., sich etw. durch 
Wedeln (1a) verschaffen: sich, jmdm. mit einer 
Zeitung Kühlung w. 2. (hat) (von etw. Leichtem) 
sich rasch hin u. her bewegen: der Schwanz des 
Hundes wedelte. 3. (Ski) a) (hat/ist) die parallel 
geführten Skier in kurzen Schwüngen von einer 
Seite zur anderen bewegen: schön w. können; 
b) (ist) sich wedelnd (3a) irgendwohin bewegen: 
sie wedelte zu Tal. 

Welden: Pl. von t Weda. 

welder (Konj.) [mhd. neweder (enweder) - noh, 
ahd. nihwedar - noch, eigtl. = keinen von bei- 
den; mhd. weder, ahd. hwedar = welcher von 
beiden]: nur in der Verbindung w.... noch 
(nicht... u. auch nicht: dafür habe ich w. Zeit 
noch Geld [noch Lust]; w. er noch sie wusste/ 
(auch:) wussten Rat; es waren w. ein Hinweis 
noch Bestätigungen zu finden; er war zur fragli- 
chen Zeit w. am Tatort, noch hat er ein Motiv). 

Wedge [vedz], der; -[s], -s [...ıs] [engl. wedge, 
eigtl. = Keil, nach der Form der Schlagfläche]: 
1. (Golf) Schläger mit bes. breiter Schlagfläche 
für bestimmte Schläge. 2. (meist Pl.) (Gastron.) 
frittiertes keilförmiges Stück einer Kartoffel. 

3. (meist Pl.) (Mode) Schuh mit keilförmigem, 
durchgehendem Absatz. 

Wedg|wood ['wedzwud], das; -[s] [nach dem 
engl. Töpfer Wedgwood (1730-1795)]: feines, 
verziertes Steingut. 

weldisch: tî vedisch. 

Weeklend ['wi:k?end], das; -[s], -s [engl. week- 
end, aus: week = Woche u. end = Ende] (veral- 
tend): Wochenende: über das W. nach Hause, 
aufs Land fahren. 

'weg Adv.) [aus mhd. enwec, in wec = auf den 
Weg; urspr. identisch mit t Weg]: 1. (ugs.) 
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a) bezeichnet ein [Sich]entfernen von einem 
bestimmten Ort, Platz, einer bestimmten Stelle; 
von diesem an einen anderen Ort, Platz, von 
dieser an eine andere Stelle: w. da!; w. mit euch, 
damit!; schnell, nichts wie w.!; Hände, Finger w. 
[von den Möbeln]!; (als Verstärkung der Präp. 
»von«:) von... W. (gleich, unmittelbar, direkt 
[von einer bestimmten Stelle]); er wurde von der 
Schule w. eingezogen; b) bezeichnet das Ergeb- 
nis des [Sich]entfernens; an einem bestimmten 
Ort, Platz, einer bestimmten Stelle nicht mehr 
anwesend, vorhanden, zu finden: zur Tür hin- 
aus und w. war sie; die Schmerzen, die Flecken, 
meine Schlüssel sind w.; wir waren die ganzen 
Ferien über w. (verreist); * w. sein (ugs.: 1. in 
einem Zustand sein, in dem von dem, was um 
einen herum vorgeht, nichts mehr wahrgenom- 
men wird: nach dem Sturz, dem fünften Glas 
Wein war sie [eine Zeit lang, völlig] w. 2. über- 
aus begeistert sein: wir waren alle ganz w. [von 
der Aufführung, von dem Mann]); über etw. w. 
sein (ugs.; über etw. hinweggekommen sein); 
c) entfernt (1): der Hof liegt weit, 500 Meter w. 
[von der Straße]; das Gewitter ist noch ziemlich 
weit w. 2. * in einem w. (ugs.; Î fort 2). 

?weg (Konj.) (landsch. veraltend): minus: drei w. 
zwei ist eins. 

Weg, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. wec, verw. mit 
t!bewegen]: 1. etw., was wie eine Art Streifen - 
im Unterschied zur Straße oft nicht befestigt - 
durch ein Gebiet, Gelände führt u. zum Begehen 
Ju. Befahren] dient: ein unbefestigter, geteerter, 
geschotterter, schlechter, steiniger, steiler, holp- 
riger, aufgeweichter, schattiger, stiller W.; (auf 
Schildern:) privater W., verbotener W.; der W. 
zum Strand; der W. gabelt sich, führt am Fluss 
entlang, schlängelt sich durch Wiesen; einen W. 
mit Kies bestreuen, asphaltieren, verbreitern; 
zwischen den Beeten einen W. anlegen, treten; 
er bahnte sich einen W. (Durchgang) durch das 
Gestrüpp; er saß am Wegle] (am Wegrand) und 
ruhte sich aus; U unsere -e (Lebenswege) haben 
sich mehrmals gekreuzt; hier trennen sich 
unsere -e (hier gehen unsere Ansichten, 
Anschauungen so weit auseinander, dass 
unsere Zusammenarbeit o.Ä. aufhört); daran 
führt kein W. vorbei (das ist unvermeidlich); das 
ist der einzig gangbare W. (die einzige Methode, 
die im gegebenen Fall zum gewünschten Ergeb- 
nis, Ziel führt); den geraden W. gehen, verfolgen 
(sich nicht beirren lassen); krumme -e gehen 
(etw. Unrechtmäßiges tun); Spr der gerade W. ist 
[immer] der beste (am besten wird ein Ziel mit 
Offenheit, Aufrichtigkeit verfolgt); * W. und Steg 
(geh. veraltend; das ganze Gelände, die ganze 
Gegend: W. und Steg waren verschneit; sie 
kennt dort W. und Steg); weder W. noch Steg 
(geh. veraltend; kein Weg: es gab dort weder W. 
noch Steg); auf W. und Steg (veraltend; überall); 
jmdm., einer Sache den W./die -e ebnen (die 
für jmds. Vorhaben, Vorankommen, für die 
erfolgreiche Entwicklung einer Sache beste- 
henden Hindernisse beseitigen; jmdn., etw. för- 
dern). 2. a) Richtung, die einzuschlagen ist, um 
an ein bestimmtes Ziel zu kommen: jmdm. den 
W. [zum Bahnhof] zeigen; den [rechten] W. ver- 
fehlen, verlieren; ich habe denselben W.; wohin, 
woher des -[e]s? (veraltet, noch scherzh.; wo 
gehst du gerade hin, kommst du gerade her?); 
jmdn. nach dem W. fragen; [im Nebel] vom W. 
abkommen; U das ist der schnellste, sicherste 
W. zum Erfolg; neue -e einschlagen, gehen (neue 
Methoden entwickeln, anwenden); jmdn. auf 
den rechten/richtigen W. [zurück]bringen (geh.; 
jmdn. dazu anleiten, das Rechte zu tun, ihn vor 
[weiteren] Fehlern, Verfehlungen bewahren); auf 
dem falschen, richtigen W. sein (das Falsche, 
Richtige tun); er ist, befindet sich auf dem W. 
der Besserung (er erholt sich allmählich von sei- 
ner Krankheit); jmdm. einen W. aus einem 
Dilemma zeigen; * den W. allen/(auch:) alles 
Fleisches gehen (geh; sterblich sein, sterben; 
wohl nach 1. Mos.6, 12 f.); den W. alles Irdi- 


schen gehen (scherzh.; sich abnutzen, defekt u. 
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unbrauchbar werden; entzweigehen); seinen 
[eigenen] W./seine eigenen -e gehen (unbeirrt 
nach seiner eigenen Überzeugung entscheiden, 
handeln, leben); seines -es/seiner -e gehen 
(geh.; weitergehen, fortgehen [ohne sich um das, 
was um einen herum geschieht, zu kümmern)); 
lange -e gehen (Sport; im Spiel viel laufen); 

b) Strecke, die zurückzulegen ist, um an ein 
bestimmtes Ziel zu kommen: der nächste, kür- 
zeste W. zum Flughafen; bis zum nächsten Ort 
ist es ein W. von zwei Stunden/sind es zwei 
Stunden W.; wir haben noch einen W. von fünf 
Kilometern/noch fünf Kilometer W. vor uns; 
einen weiten, langen, kurzen W. zur Schule 
haben; den W. abkürzen (eine Abkürzung neh- 
men); jmdm. den W. vertreten, verlegen (sich so 
vor jmdn. stellen, dass er nicht vorbeigehen, 
nicht weitergehen kann), freigeben (zur Seite 
treten, um ihn vorbeizulassen); ein gutes Stück 
W./(geh.:) -[e]s haben wir schon zurückgelegt; 
des/seines -[e]s kommen (geh.; daherkommen); 
das liegt an/auf meinem W. (ich komme daran 
vorbei); auf halbem W. umkehren; wir kamen 
uns auf halbem W. entgegen; du bist/stehst mir 
im W! (hinderst mich am Weitergehen, nimmst 
mir den Platz, den ich zum Hantieren o.Ä. 
brauche); er stellte sich, trat mir in (vertrat mir) 
den W.; R bis dahin ist [es] noch ein weiter W. 
(bis zur Verwirklichung dessen muss noch viel 
‚geschehen, dauert es noch lange); damit hat es/ 
das hat noch gute -e (veraltend; noch Zeit); viele 
-e führen nach Rom (es gibt vielerlei Methoden, 
um ein bestimmtes Ziel zu erreichen; H.u., wohl 
nach der Vorstellung, dass Rom der [geistige] 
Mittelpunkt der Welt ist); Spr alle -e führen 
nach Rom (münden in die katholische Kirche); 
* seinen W. machen (im Leben vorwärtskom- 
men); den W. des geringsten Widerstand[e]s 
gehen (allen Schwierigkeiten möglichst auswei- 
chen); jmdm. den W. abschneiden ( jmdm., den 
man verfolgt, stellen, indem man eine Abkür- 
zung nimmt: die Polizisten versuchten, den 
Flüchtenden den W. abzuschneiden); den W. 
zwischen die Beine nehmen (veraltet; sich 
beeilen); auf dem besten Wegle] [zu etw.] sein 
(oft iron.; durch sein Verhalten einen bestimm- 
ten [nicht wünschenswerten] Zustand bald 
erreicht haben: er ist auf dem besten W., sich zu 
ruinieren); sich auf halbem Wegje] treffen 
(einen Kompromiss schließen); jmdm. auf hal- 
bem Wegle] entgegenkommen (jmds. Forde- 
rungen o.Ä. teilweise nachgeben); auf halbem 
Wegle] stehen bleiben/umkehren (etw. in 
Angriff Genommenes mittendrin abbrechen); 
etw. auf den W. bringen (dafür sorgen, dass 
etw. stattfindet, entsteht, verwirklicht wird: eine 
Reform, ein Gesetz auf den W. bringen); jmdm., 
einer Sache aus dem Wegle] gehen (jmdn., 
etw. als unangenehm Empfundenes meiden: sie 
gehen sich [gegenseitig] aus dem W.); etw. aus 
dem Wegje] räumen (etw., was einem bei der 
Verwirklichung eines angestrebten Zieles o. Ä. 
hinderlich ist, durch entsprechende Maßnah- 
men beseitigen: alle Hindernisse, Schwierigkei- 
ten, Probleme aus dem W. räumen); jmdn. aus 
dem Wegje] räumen (salopp; jmdn., der einem 
bei der Verwirklichung eines Vorhabens o.Ä. 
hinderlich ist, ausschalten, umbringen); jmdm., 
einer Sache nichts in den W. legen (jmdn., etw. 
nicht behindern; jmdm., einer Sache keine 
Schwierigkeiten machen); jmdm. in den W. tre- 
ten/sich jmdm. in den W. stellen (jmdm. 
Widerstand leisten, sich jmdm. entgegenstel- 
len); etw. in die -e leiten (etw. vorbereiten u. in 
Gang bringen); jmdm. im Wegle] stehen/sein 
(jmdn. [durch seine bloße Existenz] an der Ver- 
wirklichung seiner Pläne o. Ä. hindern); sich 
selbst im Wegle] stehen (sich selbst behindern: 
mit seinem Drang nach Perfektion steht er sich 
manchmal selbst im -e); einer Sache im Wegle] 
stehen (bewirken, dass etw. nicht durchführbar 
ist; etw. verhindern: seiner Teilnahme an dem 
Seminar steht nichts im -e); jmdm. nicht über 
den W. trauen (jmdm. in keiner Weise ver- 


trauen); jmdm., sich über/(auch:) in den W. 
laufen (jmdm., sich begegnen); etw. zu Wege 
bringen (etw. zustande bringen; î zuwege). 

3. a) (o.Pl.) "Gang (2), Fahrt (2a) mit einem 
bestimmten Ziel: mein erster W. führte mich zu 
ihm; einen schweren, unangenehmen W. vor 
sich haben; seinen W. fortsetzen (nach einer 
Unterbrechung weitergehen, -fahren); sich auf 
den W. machen (aufbrechen); einen Brief auf 
den W. schicken (abschicken); er ist, befindet 
sich auf dem W. nach Berlin; ich traf sie auf dem 
W. zur Schule; U jmdm. gute Lehren, Ratschläge 
mit auf den W. (für sein weiteres Leben) geben; 
jmdn. auf seinem letzten W. begleiten (geh. ver- 
hüll.; an jmds. Beerdigung teilnehmen); b) (ugs.) 
"Gang (2) irgendwohin, um etw. zu besorgen, zu 
erledigen: ich muss noch einen W,, einige -e 
machen, erledigen; jmdm. einen W. abnehmen. 
4. Art u. Weise, in der jmd. vorgeht, um ein 
bestimmtes Ziel zu erreichen; Möglichkeit, 
Methode zur Lösung von etw.: dieser W. steht dir 
noch offen, scheidet für mich aus; einen ande- 
ren, besseren W. suchen, finden; ich sehe nur 
diesen einen, keinen anderen W. etw. auf 
schriftlichem, diplomatischem Wegle] regeln; 
einen Streit auf friedlichem Wegle] beilegen; 
sich auf gütlichem Wegle] einigen; das muss auf 
schnellstem Wegjle] (so schnell wie möglich) 
erledigt werden; auf diesem Weg[e] danken wir 
allen, die uns geholfen haben; etw. auf dem 
Wegle] eines Vergleichs (durch einen Ver- 
gleich 3) entscheiden; etw. im -e von (durch) 
Verhandlungen regeln; * auf kaltem Wegle] 
(ugs.; sich über die übliche Vorgehensweise ohne 
Skrupel hinwegsetzend: etw. auf kaltem W. erle- 
digen). 

weglanlgeln (sw. V; hat) (ugs.): in listiger Weise 
an sich bringen, für sich gewinnen u. dadurch 
einem anderen entziehen: die Konkurrenz war 
schneller und hat ihr den Auftrag, die Kundin 
vor der Nase weggeangelt. 

wegjlar|beilten (sw. V; hat) (ugs.): durch [zügiges] 
Arbeiten erledigen: sie hat alles in zwei Stunden 
weggearbeitet. 

weglätlzen (sw. V; hat): durch Ätzen (1) entfer- 
nen: Warzen w. 

weglbelför|dern (sw. V; hat): von einer Stelle 
befördern: die alten Kisten w. 

weglbelgelben, sich (st. V.; hat) (geh.): sich fort- 
begeben. 

Wegjibelgleilter, der: 1. Person, die jmdn. auf 
einem Weg (3a), auf seinem Lebensweg beglei- 
tet: er ist ihr langjähriger, treuer, enger W. 

2. etw., was jmd. bei sich hat: Skatkarten und 
Skepsis bezeichnet er als seine ständigen W. 

Wegjlbelgleiltelrin, die: w. Form zu t Wegbeglei- 
ter (1). 

weg]lbeilßen (st. V; hat): 1. durch Bisse vertrei- 
ben: der Wolf biss die rangniedrigeren Tiere von 
der Beute weg. 2. abbeißen. 

weglbelkom|men (st. V.; hat): 1. a) wegbrin- 
gen (3a): einen Fleck nicht w.; b) wegbrin- 
gen (3b): die Kinder nicht vom Fernseher w. 

2. fortbringen (2): die Kiste nicht w. 3. sich etw. 
(Unangenehmes, Schlimmes) zuziehen; abbe- 
kommen (2): einen Schlag w. 

Weglbelreilter, der; -s, -: jmd., der durch sein 
Denken, Handeln o.Ä. die Voraussetzungen für 
etw. schafft: ein W. des Impressionismus, des 
Faschismus. 

Weglbelreiltelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Weg- 
bereiter. 

Weglbelschreilbung, die: in Worte gefasste, gra- 
fische od. gestische Beschreibung (b) des Wegs 
zu einem bestimmten Ort. 

weg|belwelgen (sw. V.; hat): fortbewegen (a), ent- 
fernen: etw., sich [von etw.] w. 

Weglbielgung, die: Biegung eines Weges. 
weglblalsen (st. V; hat): fortblasen: etw. von etw. 
w.; die Kopfschmerzen waren wie weggeblasen 

(hatten plötzlich aufgehört). 

weglbleilben (st. V; ist) (ugs.): 1. an einen 
bestimmten Ort o. Ä. [wo jmd. erwartet wird] 
nicht [mehr] kommen, dort nicht [mehr] 
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erscheinen; fort-, fernbleiben: von da an blieb er 
[von zu Hause] weg; wenn wir zu teuer sind, 
bleiben [uns] die Kunden weg. 2. plötzlich aus- 
setzen (4 a): der Motor, Strom blieb weg; jmdm. 
bleibt die Luft weg (jmdm. stockt der Atem). 
3. [in einem größeren Ganzen] unberücksichtigt 
bleiben, fortgelassen werden: dieser Absatz 
kann w. 
weglblilcken (sw. V.; hat): wegsehen (1). 
weglbrelchen (st. V; ist): 1. abbrechen (3). 
2. abnehmen (12), dramatisch zurückge- 
hen (4b); wegfallen. 

weglbrin|gen (unr. V; hat): 1. fortbringen (1): den 
Müll w. 2. fortbringen (2). 3. (ugs.) a) dafür sor- 
gen, dass etw. (Störendes, Unangenehmes o. Ä.) 
verschwindet, nicht mehr vorhanden ist: ich 
bringe die Flecken nicht [ganz] weg; b) dafür 
sorgen, dass jmd. sich von irgendwo entfernt: 
die Kinder waren von dem Affenkäfig kaum 
wegzubringen. 4. (ugs.) abbringen (1). 

wegldäm|mern (sw. V; ist) (ugs.): eindäm- 
mern (1). 

weglden|ken (unr. V;; hat): sich jmdn., etw. als 
nicht vorhanden vorstellen: wenn man sich die 
Hochhäuser wegdenkt, ist das Stadtbild recht 
hübsch; er ist aus unserem Team nicht [mehr] 
wegzudenken. 

wegldisikultie|ren (sw. V; hat): etw. durch Disku- 
tieren [gleichsam] nicht mehr vorhanden sein 
lassen: das ist eine Tatsache, die sich nun ein- 
mal nicht w. lässt. 

wegldrän|gen (sw. V.; hat): 1. von einer Stelle 
drängen (2a): er drängte sie [von der Tür] weg. 
2. den Drang haben, sich von jmdm., einem Ort 
zu entfernen. 3. verdrängen (2). 

wegldrelhen (sw. V.; hat): drehend, mit einer 
Drehbewegung wegwenden: den Kopf, das 
Gesicht w.; kann ich die Lampe ein bisschen w.? 

wegldrülcken (sw. V.; hat): 1. durch Drücken weg- 
bewegen: jmdn., etw. [von etw.] w. 2. (ugs.) 
durch einen Tastendruck, einen Mausklick o. Ä. 
ausschalten, beenden, zum Verschwinden brin- 
gen: ein Pop-up, einen Anruf w.; jmdn. w. (jmds. 
Anruf abweisen). 3. verdrängen (2). 

wegldulcken, sich (sw. V.; hat) (ugs.): durch Sich- 
ducken in Deckung gehen. 

wegldür|fen (unr. V; hat) (ugs.): 1. weggehen (1), 
wegfahren (a) dürfen: ich darf [hier] nicht weg, 
ich muss auf die Kinder aufpassen. 2. vgl. weg- 
müssen (3). 

Welgelbau, der (o. Pl.): Anlegen, Befestigen von 
öffentlichen Wegen (1); Straßenbau. 

Welgelgeld, Weggeld, das: 1. Geldbetrag, der 

jmdm. für den zur Arbeitsstätte od. im Rahmen 

einer Dienstleistung zurückgelegten Weg (2b) 

erstattet, gezahlt wird. 2. (veraltet) Straßenzoll. 
wegjekeln (sw. V; hat) (ugs.): vgl. hinausekeln. 

Welgelkositen (Pl.): Kosten, die für die Erstel- 
lung, Instandhaltung u. den Betrieb von Ver- 
kehrswegen anfallen. 

Welgellalgelrei, die; -, -en (abwertend): das 
Wegelagern; Raub: U die Preise der Raststätte 
grenzen an W. (sind überhöht u. für die Reisen- 
den nicht zu umgehen). 

Welgellalgelrer, der; -s, - (abwertend): jmd., der 
anderen am Weg, auf dem Weg auflauert, um 
sie zu überfallen u. zu berauben. 

Welgellalgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Wege- 
lagerer. 

welgellalgern (sw. V.; hat) (abwertend selten): 
sich als Wegelagerer betätigen. 

Welgelmar|kielrung: t Wegmarkierung. 

welgen (Präp. mit Gen.; bei allein stehendem st. 
Subst. im Sg. auch mit unflekt. Form bzw. im Pl. 
mit Dativ; sonst nicht standardspr. mit Dativ) 
[mhd. (von -) wegen = vonseiten, eigtl. Dativ 
Pl. von t Weg]: a) stellt ein ursächliches Verhält- 
nis her; aufgrund von, infolge: w. des schlechten 
Wetters/(geh.:) des schlechten Wetters w.; w. 
Umbauls] geschlossen; w. Geschäften war er 
drei Tage verreist; w. meines Bruders neuem 
Auto/w. des neuen Autos meines Bruders; er 
wurde w. Diebstahl[s] angezeigt, angeklagt, zu 
einer Geldstrafe verurteilt; (ugs. auch mit voran- 
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gestelltem »von«:) er muss von w. seiner Leber 
ins Krankenhaus; w. ihm (ugs.; seinetwegen) 
haben wir den Zug verpasst; * von... w. (auf- 
grund od. auf Veranlassung, auf Anordnung 
von...; von... aus[gehend]: etw. von Berufs w. 
tun); b) drückt einen Bezug aus; bezüglich: w. 
dieser Angelegenheit müssen Sie sich an den 
Vorstand wenden; (ugs. auch mit vorangestell- 
tem »von«:) ich rufe dich von w. der Sache an; w. 
ihm (ugs.; seinetwegen) mache ich mir keine 
Sorgen; w. mir (ugs.; von mir aus, meinetwegen) 
kann er mitkommen; * von w. ...!(ugs.; [dem ist] 
keineswegs [so, wie du sagst, denkst o. Ä.]: von 
w. lauwarm! Eiskalt ist das Wasser!); c) bezeich- 
net den beabsichtigten Zweck eines bestimm- 
ten Tuns, den Beweggrund für ein bestimmtes 
Tun; um ... willen: er hat es w. des Geldes/(geh.:) 
des Geldes w. getan; w. (ugs.:) mir/(veraltet, 
noch landsch.:) meiner (meinetwegen) brauchst 
du nicht zu lügen. 

Welgelnetz, (bes. schweiz.:) Wegnetz, das: vgl. 
Straßennetz: das W. ausbauen. 

Wegjlenige, die: Engpass (1). 

Welgelrecht, das: 1. <0. P1.) Gesamtheit der 
Rechtsvorschriften, die sich auf den Bau, die 
Benutzung u. Unterhaltung öffentlicher Straßen 
u. Wege beziehen. 2. einer Person od. Instanz 
zustehendes Recht zur Benutzung öffentlicher 
Straßen u. Wege. 3. (Rechtsspr.) Recht auf 
Benutzung von Wegen auf einem privaten 
Grundstück. 

Welgelrich, der; -s, -e [mhd. wegerich, ahd. wega- 
rih, zu t Weg; vgl. Knöterich]: (an Wegen, auf 
Wiesen o. Ä. wachsende) Pflanze mit meist 
unmittelbar über dem Boden rosettenförmig 
angeordneten Blättern, die längere Stängel her- 
vortreibt, an deren Ende sehr kleine weifse Blü- 
ten sitzen. 

Welgeslrand, der (geh.): Wegrand. 

wegleslsen (unr. V; hat): 1. so viel essen, dass für 
andere nichts übrig bleibt: jmdm. etw. w. 

2. (ugs.) aufessen: die Pralinen waren im Nu 
weggegessen. 

Welgelunifall, der (Rechtsspr.): Unfall, der sich 
auf dem Weg zwischen Wohnung u. Arbeits- od. 
Ausbildungsstätte ereignet. 

Welgelwarlte: t Wegwarte. 

Welgelzeilchen: t Wegzeichen. 

wegjlfahlren (st. V.): a) (ist) fortfahren (1a): von 
jmdm., einem Ort w.; sie ist hier vor einer 
Stunde weggefahren; fahrt ihr in den Ferien 
weg?; jmdm. w. (für jmdn. zu schnell fahren, als 
dass er mithalten könnte); b) (hat) fortfah- 
ren (1b): den Schutt [mit einer Schubkarre] w.; 
er wurde in einem Krankenwagen weggefahren. 

Weglfahr|sper|re, die (Kfz-Technik): Vorrichtung 
an einem Kraftfahrzeug, die ein unbefugtes 
Wegfahren verhindern soll: eine elektronische 
W. 

Wegjlfahrt, die (bes. schweiz.): das Wegfahren, 
Losfahren. 

Wegfall, der (o.Pl.): Fortfall. 

wegifalllen (st. V; ist): aufhören zu existieren: es 
werden über 500 Jobs w.; etw. w. lassen (etw. 
abschaffen). 

weglfanlgen <st. V; hat) (ugs.): 1. durch Fan- 

‚gen (1a) entfernen, beseitigen: eine Fliege w. 
2. wegschnappen. 

weglfelgen (sw. V.): 1. (bes. nordd.) durch 
Fegen (1) entfernen: den Schnee [vorm Haus] w. 
2. a) (hat) kraftvoll wegschleudern, wegfliegen 
lassen: der Orkan fegte das Dach weg; b) hin- 
wegfegen (2): ein Regime w. 3. (ist) (ugs.) hin- 
wegfegen (1): das Flugzeug fegte über uns weg. 

wegiflatitern (sw. V; ist): flatternd wegfliegen. 

wegiflie|gen (st. V; ist): 1. a) sich fliegend (1) ent- 
fernen: die Zugvögel sind schon alle weggeflo- 
gen; ihr ist ein Kanarienvogel weggeflogen; 
b) weggeworfen, -geschleudert werden. 2. (ugs.) 
hinwegfliegen. 

wegiflie|ßen (st. V; ist): sich fließend entfernen. 

Weglfreilheit, die <o. Pl.) (österr. Rechtsspr.): 
Recht auf uneingeschränktes Betreten des Wal- 
des zu Erholungszwecken. 


weglfresisen (st. V; hat): 1. vgl. wegessen (1): die 
Tauben fressen den anderen Vögeln alles weg; 
(derb, meist abwertend von Menschen:) er hat 
uns die ganze Schokolade weggefressen. 2. auf- 
fressen (1): der Hund hatte das Fleisch im Nu 
weggefressen; (derb, meist abwertend von Men- 
schen:) Peter frisst den ganzen Kuchen weg. 

wegjlfühlren (sw. V.; hat): 1. fortführen (2): der 
Gefangene wurde wieder weggeführt. 2. sich in 
seinem Verlauf, seiner Richtung von einem 
bestimmten Ort entfernen: der Weg führt von 
der Siedlung weg; U die Ausführungen führen 
zu weit vom Thema weg. 

Weglgalbel, Wegigalbellung, Weglgab|lung, 
die: Gabelung eines Weges. 

Weglgang, der (0. Pl.): Fortgang (1): seit ihrem W. 
aus Berlin. 

weglgelben (st. V; hat): 1. fortgeben: den Wagen 
zur Reparatur w. 2. (österr. selten) wegnehmen. 

Wegigelfährlte, der: jmd., der mit einem eine, 
längere Wegstrecke gemeinsam zurücklegt: U er 
war sein politischer W. 

Weglgelfährltin, die: w. Form zu î? Weggefährte. 

weglgelhen (unr. V; ist): 1. fortgehen (1): geh mal 
weg [da], du stehst mir im Licht; er ging ein 
Stück [vom Weg, von den andern] weg; sie ist 
[hier] vor zehn Minuten weggegangen; er ist aus 
Berlin weggegangen (weggezogen); selten w. 
(ausgehen); R geh mir [bloß, ja] weg damit! 
(ugs.; verschone mich damit!) 2. (ugs.) a) ver- 
schwinden: die Warze, das Fieber ist von selbst 
weggegangen; von den Tabletten gehen die 
Kopfschmerzen schnell weg; b) sich entfernen, 
beseitigen lassen: der Fleck geht leicht, nur 
schwer, nicht mehr weg. 3. (ugs.) hinwegge- 
hen (2): die Welle ging über das Boot weg. 
4. (ugs.) hinweggehen (1): über jmdn., jmds. 
unpassende Bemerkung w. 5. (ugs.) a) verkauft 
werden: die Ware ging reißend weg; für den 
Preis geht der Wagen sofort weg; b) verbraucht 
werden: ein Drittel des Gehalts geht für die 
Miete weg. 

Weglgeld: t Wegegeld. 

Wegjlgen, der; -s, - [mhd. wegge, Nebenf. von: 
wecke, t Weck] (schweiz.):Wecken (a). 

Weglgelnosise, der: vgl. Weggefährte. 

Weglgelnoslsin, die: w. Form zu t Weggenosse. 

weglgeltre|ten (Adj.) (ugs.): geistesabwesend, 
geistig verwirrt, benommen, besinnungslos: 
geistig w. sein; er war total w. in seinem Suff; sie 
guckte ziemlich w. aus der Wäsche. 

weglgie|ßen (st. V; hat): etw., was man nicht 
mehr braucht, in den Ausguss o. Ä. gießen: den 
kalten Kaffee w. 

Wegglli, das; -[s], -[s] [t Weggen] (schweiz.): Bröt- 
chen. 

wegjlgulcken (sw. V.; hat) (ugs.): 1. wegsehen (1): 
er hat absichtlich weggeguckt. 2. *jmdm. 
nichts w. (scherzh. veraltend; t abgucken 3: sie 
guckt dir schon nichts weg); ich guck dir nichts 
weg!). 

weglhalben (unr. V; hat) (ugs.): 1. entfernt, besei- 
tigt haben: es dauerte einige Zeit, bis sie den 
Fleck, Schmutz weghatte; der Nachbar will den 
Baum am liebsten w.; sie wollten ihn w. (wollten 
sich seiner entledigen). 2. (bes. etw. Unangeneh- 
mes) bekommen, erhalten haben: bei so einem 
Wetter hat man schnell eine Erkältung weg; sie 
hat ihre Strafe weg; ehe sie sichs versah, hatte 
sie eine Ohrfeige weg; seit diesem Erlebnis hat 
er einen Knacks weg; * einen w. (ugs.: 1. [leicht] 
betrunken sein. 2. nicht recht bei Verstand sein). 
3. a) geistig erfasst, verstanden haben: sie hatte 
sofort weg, wie es gemacht werden muss; b) in 
Bezug auf etw. über beachtliche Kenntnisse, 
Fähigkeiten verfügen; sich auf etw. verstehen: 
handwerklich hat er was weg. 

weglhallten (st. V;; hat) (ugs.): [in Händen Gehal- 
tenes] von jmdm., sich, etw. entfernt halten. 

weglhänlgen (sw. V; hat): von einer Stelle weg- 
nehmen (1) u. an eine andere [dafür vorgese- 
hene] Stelle hängen: die Kleider, den Besen w. 

weglhaulen (unr. V.; hat): vgl. wegschlagen. 

weglhellfen (st. V; hat) (ugs.): hinweghelfen: 
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jmdm. über ein Hindernis w.; Ü jmdm. über eine 
Krise w. 
weglhollen (sw. V.; hat): 1. eine Person od. Sache 
von dem Ort, wo sie sich befindet, [ab]holen u. 
mitnehmen: die heruntergefallenen Äpfel 
kannst du dir meinetwegen alle w.; hol mich 
hier bitte weg! 2. (w. + sich) (ugs.) holen (4): sich 
eine Grippe w.; pass auf, dass du dir da nichts 
wegholst (dass du dich dort nicht mit einer 
Krankheit ansteckst). 
weglhölren (sw. V; hat): absichtlich nicht hin-, 
zuhören. 
wegljalgen (sw. V.; hat): fortjagen (1): jmdn., ein 
Tier [von etw.] w. 
weglkaulfen (sw. V; hat): kaufen u. so für andere 
unerreichbar machen: die Touristen kaufen den 
Einheimischen alles weg; am zweiten Tag des 
Schlussverkaufs waren die besten Sachen schon 
weggekauft. 
'weglkehlren (sw. V; hat): wegdrehen, abwenden. 
?weglkehlren (sw. V.; hat) (bes. südd.): wegfe- 
gen (1). 
weglkip|pen (sw. V.): 1. (hat) a) weggießen: das 
abgestandene Bier w.; b) (ugs.) trinken, austrin- 
ken. 2. (ist) (salopp) ohnmächtig werden: er ist 
plötzlich weggekippt. 
weglklap|pen (sw. V.; hat): zur Seite klappen: die 
Armlehne [nach hinten] w. 
wegiklilcken (sw. V.; hat) (EDV-Jargon): ein offe- 
nes Fenster (3) auf dem Bildschirm schließen: 
sie hat das Bild schnell weggeklickt. 
weglknilcken (sw. V; ist) (ugs.): (von den Beinen) 
mit einknickenden Knien erschlaffen u. den 
Dienst versagen: vor Erschöpfung knickten ihm 
die Beine weg. 
wegl|kom|men (st. V.; ist) (ugs.): 1. a) fortkom- 
men (1a): wir müssen versuchen, hier wegzu- 
kommen; es ist so viel zu tun, dass ich heute 
sicher nicht vor sechs [vom Büro] wegkomme; 
mach, dass du [hier] wegkommst!; b) sich (von 
jmdm, etw.) befreien, lösen; loskommen: vom Öl 
als Energiequelle w.; von einem Vorurteil w.; 
vom Rauchen, vom Alkohol, von den Drogen w.; 
c) fortkommen (1b): die alten Zeitungen kom- 
men weg. 2. (bes. durch Diebstahl) abhanden- 
kommen: mir ist im Betrieb noch nie etwas weg- 
gekommen. 3. a) hinwegkommen (a): über eine 
schwere Zeit, eine Durststrecke w.; b) hinweg- 
kommen (b): über einen Schicksalsschlag, Ver- 
lust w. 4. a) bei etw. in bestimmter Weise behan- 
delt, berücksichtigt werden, in bestimmter 
Weise abschneiden: er ist bei dem Geschäft gut 
weggekommen; der Kleinste ist [bei der Vertei- 
lung] am schlechtesten weggekommen; 
b) davonkommen: glimpflich, nicht ungescho- 
ren w.; er kam [noch einmal, gerade noch] mit 
einem Bußgeld weg. 
weglköninen unr. V; hat) (ugs.): 1. weggehen (1), 
wegfahren (a) können. 2. entfernt, beseitigt wer- 
den können, dürfen: die Zeitungen können weg. 
weglkratl|zen (sw. V.; hat): durch Kratzen entfer- 
nen. 
Weglkreuz, das: am Weg stehendes Kreuz (4a), 
Kruzifix. 
Weglkreulzung, die: vgl. Straßenkreuzung. 
weglkrie|chen (st. V; ist): fortkriechen. 
weglkrie|gen (sw. V.; hat) (ugs.): 1. a) wegbrin- 
‚gen (3 a): einen Fleck w.; ich habe die Erkältung 
mit Hausmitteln weggekriegt; b) wegbrin- 
‚gen (3b). 2. fortbringen (2): den Schrank, einen 
Stein nicht w. 3. sich etw. (Unangenehmes, 
Schlimmes) zuziehen; abkriegen (2). 4. begrei- 
fen, erfassen: sie hatte schnell weggekriegt, was 
die beiden vorhatten. 
weglkunldig (Adj.): die Wege (eines bestimmten 
Gebiets) genau kennend: ein -er Begleiter. 
wegjlälcheln (sw. V; hat) (ugs.): freundlich 
[lächelnd] übergehen; mit Selbstbeherrschung 
ertragen. 
wegllass|bar (Adj.): sich weglassen (2) lassend. 
wegllasisen (st. V.; hat): 1. fortlassen (1): seine 
Frau ließ ihn nicht [von zu Hause] weg. 2. (ugs.) 
fortlassen (2): die Anrede, den Vornamen, den 
Titel, ein Komma w.; können wir diesen 
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Abschnitt w.?; den Nachtisch, die Schlagsahne 
w.; den Weichspüler, den Vorwaschgang w. 
3. mit etw. Bestimmtem nicht in Berührung 
bringen: kannst du nicht mal den Fuß von der 
Kupplung w.?; du sollst die Finger [von dem 
Apparat] w. 
Wegllass|pro|be, die (Sprachwiss.): Verfahren, 
bei dem durch Wegstreichen aller für den 
Sinn des Satzes entbehrlichen Satzglieder der 
Satz auf einen notwendigen, das Satzgerüst 
bildenden Restbestand an Gliedern reduziert 
wird. 
wegllaulfen (st. V; ist): 1. a) sich laufend entfer- 
nen; davonlaufen (1a): erschrocken w.; die Kin- 
der liefen vor dem Hund weg; U du kannst doch 
nicht immer vor allen Problemen w.; *jmdm. 
nicht w. (ugs.; bestehen bleiben, immer noch 
vorhanden sein: die Arbeit, das Essen, der 
Abwasch läuft uns nicht weg); b) (ugs.) seine 
gewohnte Umgebung, jmdn. von einem Augen- 
blick auf den anderen u. ohne sich zu verab- 
schieden, verlassen: der Junge ist [schon zwei- 
mal] von zu Hause weggelaufen; ihm ist die 
Freundin, seine Frau weggelaufen. 2. wegflie- 
‚Sen: pass auf mit dem Pfirsich, dass [dir] nicht 
der ganze Saft wegläuft. 
weglle|gen (sw. V.; hat): a) von einer Stelle an 
eine andere legen: den Teppich ein bisschen 
mehr vom Kamin w.; könntest du das Werkzeug 
bitte gleich wieder w. (wegräumen)?; b) aus der 
Hand legen: die Zeitung, das Messer w. 
Weglleilter, der (selten): Wegweiser, Orientie- 
rungshilfe. 
Weglleiltung, die (schweiz.): Anleitung. 
weglleug|nen (sw. V; hat) (ugs.): durch Leugnen 
aus der Welt schaffen: diese Tatsache kann man 
nicht w. 
wegjllolben (sw. V; hat): den Weggang eines weni- 
ger erwünschten Mitarbeiters aus einer Stellung 
bei sich bietender Gelegenheit durch Empfeh- 
lungen, lobende Äußerungen o.Ä. begünstigen; 
fortloben. 
wegjlo|cken (sw. V.; hat): fortlocken: jmdn., ein 
Tier [von jmdm., etw.] w. 
wegllos (Adj.): keine Wege aufweisend: -es 
Gelände. 
weglmalchen (sw. V.): 1. (hat) (ugs.) entfer- 
nen (1a): einen Fleck, den Schmutz w.; [sich] ein 
Kind w. (salopp; abtreiben) lassen. 2. (w. + sich; 
hat) (ugs.) [schnell, unauffällig] einen Ort ver- 
lassen: sie hat sich von zu Hause weggemacht; 
mach dich weg! 3. (hat) (derb) sexuell befriedi- 
‚gen: * einen w. (derb; koitieren). 
weg|mälhen (sw. V; hat) (salopp): niedermähen. 
Weglmarlke, die: Wegzeichen. 
Weglmar|kielrung, Wegemarkierung, die: Mar- 
kierung (a, b) eines Wegs (1). 
weg|marlschielren (sw. V; ist): fortmarschieren. 
weglmüslsen (unr. V.; hat) (ugs.): 1. weggehen (1), 
-fahren (a) müssen: ich muss gleich [wieder] 
weg. 2. weggebracht (1) werden müssen: der 
Brief muss heute noch weg. 3. entfernt, beseitigt 
werden müssen: das Brot muss weg, es ist 
schimmelig; das Gesetz, die Steuer, das Regime, 
der Diktator muss weg. 
Weginahlme, die; -, -n [zum 2. Bestandteil vgl. 
Abnahme]: 1. (Papierdt.) das Wegnehmen. 
2. * bei sofortiger W. (bes. schweiz.; wenn die 
Ware gleich mitgenommen wird). 
weg|nehlmen (st. V.; hat): 1. fortnehmen (1): das 
Glas, die Zeitung [vom Tisch] w.; würden Sie 
bitte Ihre Sachen hier w.; wie viele bleiben übrig, 
wenn man davon 12 wegnimmt?; [das] Gas w. 
(aufhören, Gas zu geben). 2. fortnehmen (2): 
jmdm. [heimlich] sein Geld w.; einem Tier die 
Jungen, die Eier w.; die Kinder nehmen sich 
gegenseitig die Spielsachen weg; U er hat ihm 
die Frau weggenommen; den andern die 
Arbeitsplätze w. 3. (durch sein Vorhandensein) 
bewirken, dass etw. nicht mehr vorhanden, ver- 
fügbar ist: der Schrank nimmt viel Platz weg; 
die Ulme vor dem Fenster nimmt viel Licht weg 
(hält es ab). 
Weglinetz: t Wegenetz. 


wegjlopelrielren (sw. V; hat) (ugs.): operativ ent- 
fernen: [jmdm.] ein Überbein w. 

weglpalcken (sw. V.; hat): 1. von einer Stelle weg- 
nehmen (1) u. an eine andere [dafür vorgese- 
hene] Stelle packen (1b): sein Werkzeug w. 
2. (w. + sich) (ugs.) sich fortpacken. 

weg|pus|ten (sw. V.; hat): 1. (ugs.) fortblasen: etw. 
[von etw.] w. 2. (salopp) erschießen: jmdn. w. 

weglputlschen (sw. V.; hat) (ugs.): durch einen 
Putsch stürzen. 

weglput|zen (sw. V.; hat): 1. durch Putzen (1a) 
von etw. entfernen: etw. [von etw.] w.; er putzte 
den Dreck mit einem Schwamm weg; diese Fle- 
cken an den Zähnen lassen sich nicht w. 
2. (ugs.) restlos aufessen: sie putzten alles weg. 
3. (ugs.) (in einem sportlichen Wettkampf o. A.) 
überlegen besiegen. 

weglraldie|ren (sw. V.; hat): durch Radieren ent- 
‚fernen: ein Wort, ein Komma w.; einen Flecken 
an der Tapete w. 

weglraflfen (sw. V; hat): hinwegraffen. 

Weglrain, der: Grasstreifen am Wegrand. 

Weglrand, der: Rand eines Weges. 

weglralsie|ren (sw. V; hat): abrasieren. 

weglraltilolnallilsielren (sw. V.; hat): durch 
Rationalisieren (1b) [zwangsläufig] bewirken, 
dass etw. nicht mehr vorhanden ist: Arbeits- 


plätze, Personal, eine Abteilung, eine Buslinie w. 


weglräu|men (sw. V; hat): beiseite-, aus dem 
Wege, an seinen Platz räumen: das Geschirr, 
das Werkzeug w.; die Trümmer, den Schnee, die 
Barrikaden, einen umgestürzten Baum [von der 
Straße] w.; U Stolpersteine w. 

Weglrecht, das (schweiz. Rechtsspr.): Recht, den 
Weg über ein Nachbargrundstück zu benutzen. 

weglire|den (sw. V; hat): vgl. wegdiskutieren. 

weglreilßen (st. V; hat): fortreißen: er hat ihr die 
Handtasche einfach weggerissen. 

weglreilten (st. V. ist): fortreiten. 

weglren|nen (unr. V; ist): fortrennen: von einem 
Ort w.; vor jmdm., etw. w.; der Hund kniff den 
Schwanz ein und rannte weg. 

weglre|tulschie|ren (sw. V; hat): durch Retu- 
schieren zum Verschwinden bringen. 

weglrolllen (sw. V.): 1. (ist) a) fortrollen (2): der 
Ball ist [ihm] weggerollt; b) sich rollend über 
etw. hinwegbewegen: über etw. w. 2. (hat) fort- 
rollen (1): die Fässer [von der Straße] w. 

weglros|ten (sw. V; ist): von Rost völlig zerfressen 
werden. 

weglrülcken (sw. V.): 1. (hat) fortrücken (1): den 
Schrank [von der Wand] w. 2. (ist) fortrü- 
cken (2): sie rückte von ihm weg. 

wegjrühlren, sich (sw. V; hat): sich fortrühren 
(meist verneint): er hat sich die ganze Zeit nicht 
von seinem Platz weggerührt. 

weglrutlschen (sw. V; ist): 1. von einer Stelle 
rutschen: das Auto rutschte in der Kurve 
[hinten, mit den Hinterrädern] weg; pass auf, 
dass der Schlitten dir nicht wegrutscht. 
2. (ugs.) wegrücken: sie rutschte [ein Stück] 
von ihm weg. 

weglsalcken (sw. V; ist) (ugs.): a) sackend [im 
Wasser] verschwinden: die Tonne lief voll Was- 
ser und sackte weg; b) ’absacken (1c): die 
Maschine sackte weg. 

weglsalnie|ren (sw. V; hat) (meist abwertend): 
im Zuge einer Sanierung beseitigen: Baudenk- 
mäler, preiswerte Wohnungen w. 

weglsaulfen (st. V; hat) (derb): jmdm. etw. weg- 
trinken. 

weglschaflfen (sw. V.; hat): fortschaffen, beseiti- 
gen: den Müll, belastendes Material, die Leiche 
w. 

weglschaulen (sw. V.; hat) (landsch.): wegse- 
hen (1). 

weglschaulfeln (sw. V.; hat): vgl. wegfegen (1): 
den Schnee [vom Weg] w. 

Weglscheid, der; -[e]s, -e, österr.: die; -, -en: Weg- 
scheide. 

Weglischeilde, die (geh.): Weggabelung. 

weglschen|ken (sw. V; hat) (ugs.): verschenken. 

weglschelren, sich (sw. V.; hat) (ugs.): sich fort- 
scheren: scher dich [hier] weg! 
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weglischeulchen (sw. V; hat): fortscheuchen: die 
Fliegen [von dem Essen] w. 
weglschilcken (sw. V.; hat): fortschicken. 
weglschielben (st. V; hat): von einer Stelle an 
eine andere schieben; beiseiteschieben: den Ses- 
sel [vom Tisch] w.; hilf mir mal schnell das Auto 
[hier] w.; U den Gedanken daran schob er mög- 
lichst weit weg. 
weglschielßen (st. V; hat) (ugs.): 1. durch einen 
Schuss von etw. entfernen od. abtrennen. 
2. durch Abschuss (2) beseitigen. 3. in eine 
andere Richtung, an eine andere Stelle schie- 
Ben: einen Ball w. 
weglischlalgen (st. V.; hat) (ugs.): durch einen 
Schlag, durch Schläge wegbefördern: der Vertei- 
diger konnte den Ball gerade noch w. 
weglschleilchen (st. V.): a) (ist) davonschlei- 
chen (a); b) (w. + sich; hat) sich davonschlei- 
chen (b). 
'weglschleilfen (st. V.; hat): abschleifen (1a): den 
Rost, überschüssige Spachtelmasse w. 
weglschleilfen (sw. V; hat): an einen anderen 
Platz ’schleifen (1); schleifend wegschaffen. 
wegjischlep|pen (sw. V.; hat) (ugs.): 1. fortschlep- 
pen (1): eine schwere Kiste w.; die Einbrecher 
haben alles weggeschleppt, was nicht niet- und 
nagelfest war. 2. (w. + sich) sich fortschlep- 
pen (2). 
wegjischleu|dern (sw. V.; hat): fortschleudern. 
weglschlie|ßen (st. V; hat): einschließen (1a), 
damit jmd. anderes nicht darankommen kann: 
das Geld, den Schmuck, die Pistole, den 
Schnaps w. 
weglischmeilßen (st. V.; hat) (ugs.): 1. a) wegwer- 
fen (1a): er zündete den Kracher an und schmiss 
ihn weg; b) wegwerfen (1b): alte Briefe w.; das 
verschimmelte Brot müssen wir w.; die Wasch- 
maschine kann man nur noch w.; eine achtlos 
weggeschmissene Zigarettenkippe hat den 
Brand verursacht. 2. (w. + sich) (abwertend) 
wegwerfen (2). 
weglschmellzen (st. V.): 1. (ist) schmelzend (1) 
wegfließen, allmählich verschwinden: das Eis 
ist weggeschmolzen. 2. (hat) durch Schmel- 
zen (2) schwinden machen, entfernen: die 
Sonne hat den Schnee [von den Bergen] wegge- 
schmolzen. 
weglischnap|pen (sw. V.; hat) (ugs.): schnell an 
sich bringen, für sich gewinnen u. dadurch 
einem anderen entziehen: jmdm. einen Posten, 
einen lukrativen Auftrag, die Kunden, eine 
Wohnung [vor der Nase] w. 
weglschneilden (unr. V; hat): mit einer Schere, 
einem Messer entfernen, abschneiden: störende 
Zweige w.; das Fett [von dem Fleisch] w.; sich 
eine Geschwulst w. (operativ entfernen) lassen. 
wegjischnip|pen (sw. V; hat): von sich, beiseite- 
schnippen: eine Kippe [mit dem Finger] w. 
wegischub|sen (sw. V.; hat) (ugs.): vgl. wegstoßen: 
jmdn. [von etw.] w. 
weglschütlten (sw. V.; hat): vgl. weggießen: die 
verdorbene Milch w. 
weg|schwem|men (sw. V.; hat): fortschwemmen: 
der Regen schwemmt den Mutterboden [von 
den Hängen] weg. 
weglschwim|men (st. V; ist): a) fortschwim- 
men (a): der Frosch schwamm schnell [vom 
Ufer] weg; der Fisch schwamm vor dem Otter 
weg; b) fortschwimmen (b): der Wasserball ist 
[mir] weggeschwommen. 
wegjiselhen (st. V; hat): 1. den Blick abwenden: 
verlegen w. 2. (ugs.) hinwegsehen. 
wegliset|zen (sw. V.): 1. (hat) a) (w. + sich) sich 
von einer Stelle an eine andere setzen: er hat 
sich [von mir, vom Fenster] weggesetzt; b) von 
einer Stelle an eine andere [dafür vorgesehene] 
Stelle setzen: den Strauch [ein Stück von der 
Mauer] w.; wenn du immer schwatzt, muss ich 
dich [von ihm] w. 2. (ist, auch: hat) (ugs.) hin- 
wegsetzen (1). 3. (w. + sich; hat) (ugs.) sich hin- 
wegsetzen (2). 
wegjsilckern (sw. V; ist): sickernd verschwinden: 
das Wasser ist weggesickert. 
Weglskiz|ze, die: Skizze eines Wegs (2b). 
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weglsol|len (unr. V; hat) (ugs.): vgl. wegmüssen. 

weglsper|ren (sw. V.; hat): 1. (landsch.) weg- 
schließen. 2. durch Einsperren von jmdm., etw. 
fernhalten: den Hund w. 

Weglspin|ne, die (bes. Verkehrsw.): vgl. 
Spinne (3). 

weglsprin|gen (st. V.; ist): zur Seite springen: der 
Floh, der Frosch ist [mir] weggesprungen; ich 
konnte gerade noch [vor dem Auto] w. 

weg|spüllen (sw. V.; hat): a) fortspülen (a): bei der 
nächsten Flut wurde die Strandburg [von der 
Brandung] weggespült; b) fortspülen (b): den 
Schlamm mit dem Gartenschlauch w.; etw. in 
die Toilette werfen und w. 

weglste|cken (sw. V.; hat) (ugs.): 1. an eine 
andere Stelle stecken (1a) u. so vor jmdm. ver- 
bergen: steck deinen Geldbeutel, dein Geld mal 
wieder weg, heute bezahle ich. 2. etw. Unange- 
nehmes, Nachteiliges hinnehmen u. verkraften: 
einen Schlag, einen Verlust, eine Niederlage w.; 
er kann eine Menge w. 

weglstehllen, sich (st. V.; hat): sich fortstehlen. 

weglstelllen (sw. V; hat): von einer Stelle wegneh- 
men (1) u. an eine andere [dafür vorgesehene] 
Stelle stellen: das Geschirr w.; die Bücher, den 
Besen wieder w. 

weglster|ben (st. V; ist) (ugs.): [in größerer 
Anzahl einer nach dem anderen] plötzlich, 
unerwartet sterben: sie starben einer nach dem 
andern weg; ihr ist gerade der Mann weggestor- 
ben; sie ist dem Arzt unter der Hand weggestor- 
ben (ist während der Operation gestorben). 

weglsteulern (sw. V.; hat): 1. einen Kurs steuern, 
der von etw. wegführt: von den Klippen w. 
2. (Jargon) durch die Erhebung von Steuern 
wegnehmen: davon wird mir über die Hälfte 
weggesteuert. 

weg]isto|ßen (st. V; hat): durch einen Stoß entfer- 
nen, beiseitestoßen: jmdn., etw. [von etw., von 
sich] w. 

weglstre|ben (sw. V.; hat/ist): fortstreben. 

Weglstre|cke, die: Abschnitt eines zurückzule- 
‚genden Wegs: wir hatten noch eine W. von fünf 
Kilometern zurückzulegen, vor uns. 

weglstreilchen (st. V; hat): 1. (hat) mit einer 
streichenden Bewegung entfernen: etw. mit der 
flachen Hand [von etw.] w. 2. (hat) streichen (3), 
ausstreichen: ein Wort w. 

Wegistunlde, die: Weg von einer Stunde: die 
Schule ist eine halbe W. entfernt. 

wegistür|zen (sw. V; ist) (ugs.): fortstürzen. 

wegltaulchen (sw. V; ist): 1. a) tauchend ver- 
schwinden: der Seehund, das U-Boot tauchte 
weg; b) (ugs.) sich zurückziehen, sich nicht 
mehr sehen lassen, nichts mehr von sich 
hören lassen [um sich einer unangenehmen, 
schwierigen Situation zu entziehen]. 2. sich 
tauchend unter etw. hinwegbewegen: unter 
einem Ponton w. 

wegltaulen (sw. V.; ist/hat): vgl. wegschmelzen. 

wegltralgen (st. V; hat): forttragen: jmdn., etw. 
[von einem Ort] w. 

wegltranslporltielren (sw. V.; hat): vgl. wegbeför- 
dern: jmdn., etw. [von einem Ort] w. 

wegltreilben (st. V.): 1. (hat) vertreiben, forttrei- 
ben (1): jmdn., ein Tier [von etw.] w. 2. (ist) fort- 
treiben (2b): das Boot ist [vom Ufer] weggetrie- 
ben. 

eg|trelten (st. V.): 1. (hat) von sich treten (3a): 
den Ball [von der Torlinie] w. 2. (ist) a) (bes. 
Militär) abtreten (1): er ließ die Kompanie w.; 
wegl[geltreten! (Kommando); b) an eine andere 
Stelle treten, zurücktreten, beiseitetreten: bitte 
vom Gleis w.! 

wegltrin|ken (st. V; hat): 1. so viel trinken, dass 
für andere nichts übrig bleibt: jmdm. etw. w. 
2. (ugs.) austrinken: der Sekt war im Nu wegge- 
trunken. 

wegltrock|nen (sw. V; ist): verdunsten: das Kon- 
denswasser ist wieder weggetrocknet. 

wegltun (unr. V; hat): 1. von einer Stelle wegneh- 
men (1) u. an eine andere Stelle tun, beiseitetun: 
tu doch bitte deine Spielsachen [hier] weg! 
2. wegwerfen (1b). 


Weg|wahl, die (schweiz.): das Wegwählen. 

weg|wähllen (sw. V.; hat) (regional): abwäh- 
len (1); durch Wahl beseitigen: der bisherige 
Vorsitzende wurde weggewählt; Minderheiten- 
rechte nicht w. 

weg|wällzen (sw. V.; hat): fortwälzen: etw. [von 
etw.] w. 

Weglwarlte, Wegewarte, die: (zu den Korbblüt- 
lern gehörende) Pflanze mit dunkelgrünen, lan- 
zettförmigen Blättern u. zarten, strahlenförmi- 
gen, meist hellblauen Blüten. 

wegl|walschen (st. V; hat): a) durch Waschen ent- 
fernen: den Schmutz, das Blut, den Flecken w.; 
b) wegspülen, wegschwemmen: der Regen hat 
die Farbe weggewaschen. 

weg|welhen (sw. V.): 1. wehend (1a) entfernen; 
von einem Ort fortblasen: der Wind hat den Hut 
weggeweht. 2. vom Wind weggetragen werden; 
an eine andere Stelle wehen (1 c): das Tuch ist 
weggeweht. 

weglweilsen (st. V; hat): 1. wegschicken: einen 
Hausierer w. 2. (österr. Rechtsspr.) am Betreten 
der Wohnung hindern. 

weglweilsend (Adj.): richtungweisend: eine -e 
Tat; er war w. für die Medizin. 

Weglweilser, der [mhd. wegewiser]: [pfeilförmi- 
ges] Schild, das angibt, welcher Weg, welche 
Straße zu einem bestimmten Ziel führt. 

'Weglweilsung, die: Ausschilderung mit Wegwei- 
sern: die W. verbessern. 

”Weglweilsung, die: 1. (schweiz.) a) Verbot, sich 
jmdm. zu nähern od. etw. zu betreten; b) Aus- 
weisung aus einem Land. 2. (österr. Amtsspr.) 
von den Sicherheitsbehörden verhängtes Verbot, 
die Wohnung zu betreten, um Gewalt an Famili- 
enmitgliedern zu verhindern. 

weg|wenlden (unr. V; wandte/wendete weg, 
hat weggewandt/weggewendet): in eine 
andere Richtung, nach der anderen Seite 
wenden; abwenden (1): den Blick, sich [von 
jmdm., etw.] w. 


Weglwerf- (emotional abwertend): drückt in 
Bildungen mit Substantiven aus, dass man 
sich einer Sache od. Person unter Missach- 
tungihrer Würde, ihres Werts sofort entle- 
digt, sobald man sie nicht mehr braucht: 
Wegwerfbeziehung, -tier. 


Wegiwerflarltilkel, der: Artikel, der nach einma- 
ligem Gebrauch, nach kurzer Zeit weggeworfen 
wird. 

weg|wer|fen (st. V; hat): 1. a) von sich werfen, 
beiseitewerfen: wenn die Zündschnur brennt, 
musst du den Kracher sofort [möglichst weit] 
w; b) etw., was nicht mehr benötigt, gebraucht 
wird, was jmd. nicht mehr haben möchte, 
irgendwohin werfen, zum Abfall tun: das alte 
Sofa kann man nur noch w.; die Quittung habe 
ich längst weggeworfen; der Brand wurde durch 
einen weggeworfenen Zigarettenstummel ver- 
ursacht; U sein Leben w. (Selbstmord begehen); 
das ist doch weggeworfenes (unnütz ausgegebe- 
nes) Geld. 2. (w. + sich) (abwertend) sich einer 
Person, Sache, die dessen nicht wert ist, ganz 
widmen, hingeben u. sich dadurch erniedrigen, 
entwürdigen: wie kann man sich nur so, an 
solch eine Person w.! 

weglwer|fend (Adj.): Geringschätzung, Verach- 
tung ausdrückend: eine -e Geste, Handbewe- 
gung. 

Weglwerflfeulerlzeug, das: Feuerzeug, das, 
wenn es leer ist, nicht nachgefüllt, sondern weg- 
geworfen wird. 

Weglwerfiflalsche, die: Flasche, die nicht wieder 
verwendet, sondern nach einmaligem Gebrauch 
weggeworfen wird. 

Weglwerfigelselllschaft, die (abwertend): Wohl- 
standsgesellschaft, in der Dinge, die wiederver- 
wendet und/oder [nach einer Überholung, einer 
Reparatur o. Ä.] weiterverwendet werden könn- 
ten, aus Überfluss, aus Bequemlichkeit o. Ä. 
weggeworfen (1b) werden: wir leben in einer W. 


Weglwerfimenitalliltät, die <o. Pl.) (abwertend): 


wegsollen-wehen 


eine Wegwerfgesellschaft kennzeichnende Men- 
talität. 

Weglwerf|ver|palckung, die: vgl. Wegwerffla- 
sche. 

Weglwerflwinldel, die: Windel (2). 

weglwilschen (sw. V.): 1. (hat) wischend entfer- 
nen: einen Satz an der Tafel, das verschüttete 
Bier [mit dem Schwamm] w.; einen Flecken, den 
Staub, die Fingerabdrücke w.; sich den Schweiß 
[von der Stirn] w.; ihre Angst war wie wegge- 
wischt (war plötzlich nicht mehr vorhanden). 
2. (ist) (bes. Kfz-Wesen-Jargon) [unkontrolliert] 
wegrutschen: das Heck wischte weg. 

weglwitlschen (sw. V; ist) (landsch. ugs.): sich 
witschend wegbewegen: die Katze witschte weg; 
der Fisch ist [mir] weggewitscht. 

weg|wolllen (unr. V; hat) (ugs.): fortwollen: ich 
will hier, aus dieser Stadt weg; sie hat früh 
geheiratet, weil sie von zu Hause wegwollte; 
wann wollt ihr weg (wann wollt ihr aufbre- 
chen)? 

wegl|wünlschen (sw. V; hat): a) (w. + sich) fort- 
wünschen (a): ich wünschte mich [weit] weg 
[von dort];b) durch Wünschen beseitigen, aus 
der Welt schaffen. 

wegjizähllen (sw. V; hat) (österr.): subtrahieren. 

weglzaulbern (sw. V.; hat): fortzaubern: jetzt zau- 
bert er das Kaninchen wieder weg; ich wollte, 
ich könnte [dir] die Kopfschmerzen w. 

Weglzehlrung, die: 1. (geh.) auf eine Wanderung, 
Reise mitgenommener Vorrat an Nahrungsmit- 
teln: [eine kleine] W. mitnehmen. 2. (kath. Kir- 
che) Viatikum. 

Weglzeilchen, Wegezeichen, das: Zeichen, das 
einen [Wander]weg markiert. 

weglizer|ren (sw. V.; hat): vgl. wegziehen (1). 

wegjizielhen <unr. V.): 1. (hat) ziehend von einer 
Stelle entfernen, beiseiteziehen; fortziehen (1): 
den Karren von der Einfahrt w.; jmdm. die Bett- 
decke w.; er zog mir den Stuhl [unterm Hintern] 
weg. 2. (ist) a) fortziehen (2): er ist letztes Jahr 
[aus Hamburg, von hier] weggezogen; b) von 
einem Ort an einen anderen ziehen (8): die Zug- 
vögel ziehen im Herbst wieder weg. 

Wegjizug, der: a) das Wegziehen (2a): seit seinem 
W. [aus Hamburg]; b) das Wegziehen (2b). 

'weh: t wehe. 

?weh (Adj.) [mhd., ahd. wē (Adv.), zu t wehe]: 

1. (ugs.) schmerzend: -e Füße, einen -en Finger, 
einen -en Zahn haben; * w. tun (s. wehtun). 

2. (geh.) von Weh erfüllt, geprägt; schmerzlich: 
ein -es Gefühl; ein -es Lächeln; jmdm. ist [so, 
ganz] w. zumute, ums Herz. 

Weh, das; -[e]s, -e (Pl. selten) [mhd. we, ahd. 
wö&(wo)] (geh.): seelischer Schmerz; Leid: [ein] 
tiefes W. erfüllte sie, ihr Herz; * mit/unter W. 
und Ach (ugs.; mit vielem Klagen, Stöhnen; 
höchst ungern). 

welhe, weh (Interj.) [mhd., ahd. we]: a) als Ausruf 
der Klage, Bestürzung o. Ä.: w.! w.!;o weh! Wie 
konnte das nur geschehen?; b) als Ausruf, mit 
dem man etw. Schlimmes, Unheilvolles o.Ä. 
ankündigt od. androht: w. [dir], wenn du das 
kaputt machst! 

'welhe, das; -s (veraltet): Weh. 

?welhe, die; -, -n (meist Pl.) [mhd. wews = 
Schmerz, Leid; Geburtswehe]: Zusammenzie- 
hung der Muskulatur der Gebärmutter bei der 
Geburt (1a): die -n setzen ein, kommen, haben 
begonnen; [starke, schwache] -n haben; in den 
-n liegen (beim Gebären sein). 

’welhe, die; -, -n [zu twehen]: vom Wind Zusam- 
mengewehtes, durch den Wind entstandene 
haufenartige Ansammlung bes. von Schnee, 
Sand. 

welhen (sw. V.) [mhd. wæjen, ahd. wäen]: 

1. a) (hat) (von der Luft) in spürbarer Bewegung 
sein: der Wind weht kühl, kalt, aus Norden, vom 
Wasser her; es weht ein laues Lüftchen; eine 
kräftige Brise wehte ihm ins Gesicht; (auch 
unpers.:) draußen weht es heute tüchtig (ist es 
sehr windig); b) (hat) wehend (1a) von etw. ent- 
fernen, in eine bestimmte Richtung, an eine 
bestimmte Stelle treiben: ein Luftzug wehte die 


W 


wehenartig-weh tun 


Zettel vom Schreibtisch; c) (ist) von der Luft, 
dem Wind irgendwohin getragen werden: 
Schneeflocken wehten durch das geöffnete 
Fenster, uns ins Gesicht; Blütenduft wehte ins 
Zimmer. 2. (hat) durch Luftströmung bewegt 
werden: ihre Haare wehten im Wind; auf/von 
dem Gebäude wehte eine Fahne; die Flagge 
wehte auf halbmast; mit wehenden Rockschö- 
ßen lief er hinaus. 

welhenlarltig (Adj.): einer "Wehe ähnlich. 

welhen|för|dernd (Adj.) (Med.): das Einsetzen 
von Wehen fördernd: das Mittel wirkt w. 

welhenihem|mend (Adj.) (Med.): das Einsetzen 
von Wehen hemmend: das Mittel wirkt w. 

Welhen]mitltel, das (Med.): das Einsetzen der 
Wehen förderndes Mittel, das v. a. als Hilfsmit- 
tel zur Einleitung einer Geburt verwendet wird. 

Wehlgelschrei, das: lautes Klagen, Jammern: da 
erhob sich ein [lautes] W. 

Wehlklalge, die (geh.): laute Klage (1) (über 
einen großen Verlust, ein großes Unglück o. Ä.). 

wehlklalgen (sw. V.; hat) (geh.): einen seelischen 
Schmerz in Wehklagen äußern; klagen (1 a): er 
wehklagte laut. 

Wehllaut, der (geh.): Klagelaut, Schmerzenslaut. 

wehlleildig (Adj.) [wohl zusammengebildet aus 
der früher geläufigen Fügung »Weh und Leid«] 
(abwertend): a) überempfindlich u. deshalb 
schon beim geringsten Schmerz klagend, jam- 
mernd: ein -er Patient; das Kind ist sehr w.; sei 
nicht so w.!; b) eine wehleidige (a) Wesensart 
erkennen lassend: ein -er Gesichtsausdruck; mit 
-er Stimme. 

Wehlleildig|keit, die; -, -en: das Wehleidigsein. 

Wehlmut, die; - [spätmhd. wemuot < mniederd. 
w&möd, rückgeb. aus: wemödich, twehmütig] 
(geh.): verhaltene Trauer, stiller Schmerz bei der 
Erinnerung an etw. Vergangenes, Unwieder- 
bringliches: eine leise W. erfasste, befiel ihn; W. 
empfinden; mit W. an etw. zurückdenken. 

wehlmültig (Adj.) [aus dem Niederd. < mniederd. 
wemödich]: a) Wehmut empfindend: w. an etw. 
denken; b) Wehmut zum Ausdruck bringend, 
von Wehmut geprägt: -e Gedanken; ein -es Lied; 
w. lächeln. 

Wehlmültiglkeit, die; -, -en [spätmhd. wēmüe- 
techeit = Zorn]: 1. (o.Pl.) das Wehmütigsein. 
2. Sentimentalität (2). 

wehlmuts|voll (Adj.) (geh.): voller Wehmut, von 
Wehmut geprägt. 

"Wehr, die; -, -en [mhd. wer(e), ahd. weri, wari = 
Befestigung, Verteidigung, Schutzwaffe, zu 
t wehren]: 1. in der Wendung sich zur W. setzen 
(sich wehren, verteidigen: sie setzte sich ener- 
gisch, nachdrücklich, auf das Heftigste, erfolg- 
reich dagegen, gegen ihn zur W.). 2. Kurzf. von 
t Feuerwehr (1). 3. (veraltend) Kampftruppe, 
Streitmacht, Armee. 

?Wehr, das; -[e]s, -e [mhd. wer, viell. mit ?!Wehr 
identisch u. dann eigtl. = Befestigung gegen das 
Wasser od. im Sinne von »Flechtwerk, 
Geflecht« zu t wehren u. urspr. = Fischwehr]: 
Stauanlage zur Hebung des Wasserstands eines 
Flusses, zur Änderung des Gefälles, Regelung 
des Abflusses o. Ä.; Stauwehr: das W. öffnen. 

Wehr]|bau, der (Pl. -ten): durch Mauern, Bastio- 
nen o.Ä. geschützter Bau. 

Wehrlbelaufltraglte (vgl. Beauftragte) (Bundes- 
republik Deutschland): weibliche Person, die 
vom Bundestag beauftragt ist, die Wahrung der 
Grundrechte in der Bundeswehr zu überwa- 
chen. 

Wehrlbelaufltraglter (vgl. Beauftragter) (Bun- 
desrepublik Deutschland): jmd., der vom Bun- 
destag beauftragt ist, die Wahrung der Grund- 
rechte in der Bundeswehr zu überwachen. 

Wehrlbelreich, der: Verwaltungsbezirk der Bun- 
deswehr. 

Wehrlbejreichsikom|man|do, das: Behörde 
eines Wehrbereichs. 

Wehrlbelzirk, der: militärischer Verwaltungsbe- 
zirk. 

Wehr|belzirksikom|man|do, das: vgl. Wehrbe- 
reichskommando. 


Wehr 


die|ner, der (österr. Amtsspr.): Wehrpflich- 


tiger, der den Grundwehrdienst leistet. 


Wehr 


dienst, der: (Pl. selten) Dienst, der auf- 


grund der Wehrpflicht beim Militär abgeleis- 
tet werden muss: W. leisten; seinen W. ableis- 


ten. 
Wehr 


pass. 


Wehr 


dienst|kar|te, die (österr. Amtsspr.): Wehr- 


dienst|leis|ten|der (vgl. Dienstleistender): 


jmd., der Wehrdienst leistet. 


wehr 
wehr 


dienst|pflich|tig (Adj.): wehrpflichtig. 
dienst|taugllich (Adj.): für den Wehrdienst 


tauglich (a). 


Wehr 
keit 
wehr 


dienst|taugllich|keit, die <o0.Pl.): Tauglich- 
zum Wehrdienst. 
dienstlunltaugllich (Adj.): für den Wehr- 


dienst untauglich. 


Wehr 


dienstlunltaugllich|keit, die; -: Untaug- 


lichkeit zum Wehrdienst. 


Wehr 


dienst|ver|weilgelrer, der: Kriegsdienst- 


verweigerer. 


Wehr 


dienst|ver|weilgelrung, die: Kriegsdienst- 


verweigerung. 


Wehr 


dienst|zeit, die: Zeit, Dauer des Wehr- 


dienstes. 
wehlren (sw. V; hat) [mhd. wern, ahd. werian, 


eigt 


. = mit einem Flechtwerk, Schutz(wall) 


umgeben, verschließen, bedecken, schützen]: 

1. w. + sich) a) zu seiner Verteidigung jmdm. 
körperlich Widerstand leisten: sich tapfer, hef- 
tig, erbittert, mit aller Kraft, verzweifelt [gegen 
einen Angreifer, einen Angriff] w.; du musst 
dich w., wenn sie dich verprügeln; sie weiß sich 
zu w; b) etw. nicht einfach hinnehmen, sondern 
dagegen angehen, sich dagegen verwahren: sich 
gegen eine Unterstellung, eine Anschuldigung, 
gegen Verdächtigungen, Vorwürfe [heftig, mit 
aller Macht] w.; c) sich widersetzen, sich gegen 


etw. 


sträuben: er wehrte sich [dagegen], diese 


Arbeit zu übernehmen. 2. (geh.) jmdm., einer 
Sache entgegenwirken, dagegen angehen, ein- 
schreiten: dem Bösen, feindlichen Umtrieben, 
einer Gefahr, einem Unheil w.; R wehret den 
Anfängen! 3. (geh. veraltend) verwehren, unter- 
sagen: jmdm. den Zutritt w. 


Wehr 


er|fas|sung, die: der Einberufung zum 


Wehrdienst vorausgehende Erfassung der 
Wehrpflichtigen durch die Wehrersatzbehörde. 


Wehr, 


er|satz|belhör|de, die: Behörde der Bun- 


deswehrverwaltung, die für die Heranziehung 


der 

ist. 
Wehr 
Wehr 


Wehrpflichtigen zum Wehrdienst zuständig 


er|satz|dienst, der: Ersatzdienst. 
er|satz|welsen, das (o.Pl.): Gesamtheit der 


Dienststellen u. Maßnahmen zur Erfassung, 
Einberufung u. Überwachung der Wehrpflichti- 


gen. 
Wehr 
Wehr 
Wehr 


er|tüch]ti|gung, die: Wehrsport. 
etat, der: Etat für militärische Zwecke. 
ex|perlte, der: militärischer Sachverstän- 


diger, Experte. 


Wehr 
wehr 


ex|perltin, die: w. Form zu t Wehrexperte. 
fälhig (Adj.): fähig, in der Lage, Wehr-, 


Kriegsdienst zu leisten: -e Männer; im -en Alter. 


Wehr 
Wehr 
Wehr 


fälhig|keit, die (o. Pl.): das Wehrfähigsein. 
frau, die: Feuerwehrfrau. 
fühlrer, der: an der Spitze einer Feuerwehr 


stehender Feuerwehrmann. 


Wehr 
Wehr 


fühlrelrin, die: w. Form zu t Wehrführer. 
gang, der (Pl. ...gänge) (früher): zur Vertei- 


digung dienender, mit Schießscharten o.Ä. ver- 
sehener [überdachter] Gang, der oben an der 
Innen- od. Außenseite einer Burg- od. Stadt- 
mauer entlangführt. 


Wehr 


gelrechltig|keit, die (0. P1.): Gleichbehand- 


lung aller Wehrpflichtigen nach den Grundsät- 


zen 
wehr 
der 


des Grundgesetzes. 
haft <Adj.) [mhd. wer(e)haft]: 1. fähig, in 
Lage, sich zu wehren, zu verteidigen: ein -es 


Volk, Tier; Ü die -e Demokratie. 2. zu Zwecken 


der 


Stadt. 


Wehr 
Wehr 


Verteidigung ausgebaut; befestigt: eine -e 


haf|tiglkeit, die; -: das Wehrhaftsein. 
kir|che, die: (im MA.) befestigte Kirche, die 
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in Kriegszeiten als Zuflucht für die Gemeinde 
dient. 

Wehrlikleid, das (schweiz. geh.): Uniform des Sol- 
daten. 

Wehr|kraft, die (0. P1.): (auf dem Vorhandensein 
und Einsatz von Streitkräften beruhende) mili- 
tärische Kraft, Stärke. 

Wehrlkraftlzer|setizung, die (0. Pl.): Zersetzung 
der Wehrkraft (durch geeignete Propaganda 
o. Ä.): jmdn. wegen W. anklagen, verurteilen, 
hinrichten. 

Wehrlkreis, der: vgl. Wehrbezirk. 

Wehrl|kreisikom|manldo, das: vgl. Wehrbe- 
reichskommando. 

Wehr|kun|de, die (0. Pl.): Militärwissenschaft. 

Wehrlkunldelunlterjricht, der: Unterricht in 
Wehrkunde. 

wehr|los (Adj.) [mhd. werlös]: nicht fähig, nicht 
in der Lage, sich zu wehren, zu verteidigen: ein 
-es Opfer, Kind, Tier; gegen jmds. Vorwürfe, 
Verleumdungen völlig w. sein; jmdm. w. ausge- 
liefert sein. 

Wehr|lolsig|keit, die; -: das Wehrlossein. 

Wehrmacht, die (0. Pl.): Gesamtheit der Streit- 
kräfte eines Staates (bes. in Bezug auf das Deut- 
sche Reich von 1921 bis 1945); "Militär (1). 

Wehrlmachtsloflfilzier, der: Offizier der Wehr- 
macht. 

Wehr|mann, der: 1. (P1. ...männer u. ...leute) Feu- 
erwehrmann. 2. (Pl. ...männer) (österr. früher, 
schweiz.) Soldat. 

Wehr|mauler, die: (im MA.) mit einem Wehrgang 
versehene Burg-, Stadtmauer. 

Wehrl|pass, der: Dokument, das Eintragungen 
über die erfolgte Musterung u. den abgeleisteten 
Wehrdienst eines Wehrpflichtigen enthält. 

Wehrlpflicht, die (0. Pl.): Pflicht, Wehrdienst zu 
leisten: die allgemeine W. abschaffen, einführen. 

wehr|pflichltig (Adj.): unter die Wehrpflicht fal- 
lend. 

Wehrlpflich|tilger, der Wehrpflichtige/ein Wehr- 
pflichtiger; des/eines Wehrpflichtigen, die 
Wehrpflichtigen/zwei Wehrpflichtige: jmd., der 
wehrpflichtig ist. 

Wehrlpolliltik, die: Politik auf militärischem 
Gebiet, im Bereich des Wehrwesens. 

wehrlpolliltisch (Adj.): die Wehrpolitik betref- 
fend. 

Wehr|sold, der: Sold (2). 

Wehr|sport, der: Sport, der der Stärkung der Ver- 
teidigungsbereitschaft, der militärischen Aus- 
bildung dient. 

Wehr|sport|gruplpe, die: meist rechtsextremis- 
tisch ausgerichtete Gruppe, deren Mitglieder 
sich in ihrer Freizeit zu gemeinsamen wehr- 
sportlichen Übungen o. A. treffen. 

wehrlsportllich (Adj.): zum Wehrsport gehörend, 
ihn betreffend. 

Wehrl|sprelcher, der (österr.): für die Landesver- 
teidigung zuständiger Sprecher in der Parla- 
mentsfraktion. 

Wehrl|sprelchelrin, die: w. Form zu t Wehrspre- 
cher. 

Wehr|stein, der (schweiz.): Prellstein. 

Wehrlitech|nik, die <0. Pl.): Bereich der Technik, 
der sich mit der Entwicklung u. Bereitstellung 
von Waffen u. anderem Kriegsmaterial befasst. 

wehrltech|nisch (Adj.): zur Wehrtechnik gehö- 
rend, sie betreffend. 

Wehrlturm, der: (im MA.) befestigter Turm. 

Wehrlübung, die: zur weiteren militärischen 
Ausbildung dienende Übung für Wehrpflichtige 
nach Ableistung des Grundwehrdienstes. 

Wehlruf, der (geh.): Klageruf, Schmerzensruf: 
einen W. ausstofßen. 

Wehr|welsen, das (o. Pl.): Militärwesen. 

Wehr|wis|sen|schaft, die <o.Pl.): Militärwissen- 
schaft. 

wehltun, weh tun (unr. V.; hat): 1. Ausgangs- 
‚punkt von Schmerzen sein: mein/der Kopf, 
Bauch tut mir weh (ich habe Kopf-, Bauch- 
schmerzen); die Wunde tut verdammt weh; wo 
tut es [dir] denn weh? (wo hast du Schmerzen?); 
mir tat alles weh. 2. Schmerzen zufügen, verur- 
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sachen: hör auf, du tust mir ja weh!; pass auf, 
dass du dir [mit dem Messer, an der scharfen 
Kante] nicht wehtust; ich habe mir [an der 
scharfen Kante] wehgetan; es, die Spritze hat 
überhaupt nicht wehgetan; das grelle Licht tut 
den Augen weh; U ein Bußgeld von 100 Euro tut 
ihm doch nicht weh (macht ihm doch nichts 
aus); ich wollte dir [mit dieser Bemerkung] 
nicht w. (dich [damit] nicht verletzen). 

Wehlweh [auch: ...'ve:], das; -s, -s (Kinderspr.): 
schmerzende Stelle; kleine Verletzung, Wunde: 
ein W. haben. 

Wehlwehlchen, das; -s, - (ugs.): nicht allzu ernst 
zu nehmendes kleines Leiden: er hat immer 
irgendein W.; sie geht mit/bei jedem W. gleich 
zum Arzt. 

Weib, das; -[e]s, -er [mhd. wip, ahd. wib, H. u., 
viell. eigtl. = die umhüllte Braut od. die sich hin 
u. her bewegende, geschäftige (Haus)frau]: 

1. a) (veraltend) Frau (1) als Geschlechtswesen 
im Unterschied zum Mann: ein schönes, präch- 
tiges, stolzes, böses, tugendhaftes, zartes, 
schwaches W.; zum W. erwachen, heranwach- 
sen; b) (ugs., auch abwertend) [junge] Frau (1) 
als Gegenstand sexueller Begierde, als [poten- 
zielle] Geschlechtspartnerin: ein rassiges, tolles, 
scharfes, geiles, nacktes W.; er hat nichts als -er 
im Kopf; hinter den -ern her sein; c) (abwer- 
tend) unangenehme weibliche Person, Frau: ein 
versoffenes, schlampiges, aufgedonnertes, intri- 
gantes, hysterisches, tratschsüchtiges W.; ich 
kann dieses W. nicht mehr sehen, ertragen; (als 
Schimpfwort:) blödes W.! 2. (veraltet, noch 
scherzh. od. iron.) Ehefrau: mein geliebtes W.; er 
begehrte, nahm sie zum Weibj[e]; * W. und Kind 
(scherzh.; Ehefrau u. Kind[er]: er hat für W. und 
Kind zu sorgen). 


Im modernen Sprachgebrauch gilt die Bezeichnung 
Weib zunehmend als diskriminierend. 


Weib|chen, das; -s, -: 1. weibliches Tier: das W. 
legt die Eier. 2. a) Frauchen (1); b) (oft abwer- 
tend) Frau im Hinblick auf ihre typisch weibli- 
chen Eigenschaften u. Fähigkeiten bes. im 
Bereich des Erotischen u. Sexuellen: er hält sich 
ein W. 3. (veraltet, noch scherzh. od. iron.) Ehe- 
frau: mein W. 

Weilbel, der; -s, - [t Feldweibel] (schweiz.): unter- 
geordneter Angestellter in einem Amt, bei 
Gericht. 

Weilbellin, die; -, -nen: w. Form zu î Weibel. 

Weilbelrer, der; -s, - (österr. salopp, oft abwer- 
tend): Frauenheld. 

Weilber|fasinacht, (häufiger:) Weilber|fast- 
nacht, die (landsch.): Altweiberfastnacht. 

Weilber|feind, der (salopp): Frauenfeind (a). 

Weilber|gelschichlte, die (meist Pl.) (salopp, oft 
abwertend): erotisches Abenteuer mit einer 
Frau, mit Frauen: seine -n interessieren mich 
nicht; er hat immer -n; mit seinen -n angeben. 

Weilber|ge|schwätz, das (veraltend abwertend): 
für Weiber (1) typisches Geschwätz. 

Weilber|held, der (salopp, oft abwertend): Frau- 
enheld. 

Weilber|volk, das (o. Pl.) (veraltend, meist abwer- 
tend): Gesamtheit der Frauen. 

Weilber|wirt|schaft, die (o. Pl.) (veraltend abwer- 
tend): unüblicherweise nur od. vorwiegend von 
Frauen ausgeführte Gesamtheit von Tätigkei- 
ten. 

weilbisch (Adj.) [spätmhd. wibisch] (abwertend, 
oft als diskriminierend empfunden): nicht die 
für einen Mann als charakteristisch erachteten 
Eigenschaften habend, nicht männlich; femi- 
nin (1 c): ein -er Schönling; seine Bewegungen 
wirkten w. 

Weibllein, das; -s, -: 1. kleine, alte Frau: ein ver- 
hutzeltes, altes W. 2. (ugs. scherzh., in Verbin- 
dung mit Männlein) Frau; vgl. Männlein (2). 

weiblich (Adj.) [mhd. wiplich, ahd. wiblih]: 

1. dem gebärenden Geschlecht (1a) angehö- 
rend: eine -e Person; -e Lehrlinge, Angestellte, 
Mitglieder; das -e Geschlecht (die Frauen); ein 


Kind -en Geschlechts; -e Wesen, Tiere; ein -er 
(eine Frau darstellender) Akt; -e (Bot.; die 
Frucht hervorbringende) Blüten; -e Erbfolge 
(Erbfolge, bei der auch weibliche Nachkommen 
berücksichtigt werden). 2. zur Frau als 
Geschlechtswesen gehörend: die -en 
Geschlechtsorgane; -e [Körper]formen; die -e 
Brust; -e Vornamen; eine -e Singstimme; eine -e 
Stimme (Frauenstimme) meldete sich am Tele- 
fon. 3. von der Art, wie es (in einer Gesellschaft) 
für die Frau, das weibliche Geschlecht als 
typisch, charakteristisch gilt; feminin (1a, b): 
eine typisch -e Eigenschaft; sie ist sehr w.; die 
Damenmode ist in dieser Saison wieder sehr w. 
4. a) (Sprachwiss.) dem grammatischen 
Geschlecht Femininum zugehörend (im Deut- 
schen mit dem Artikel »die« verbunden); femi- 
nin (2): -e Substantive, Endungen, Formen; der 
-e Artikel »la«; die Abstrakta auf -heit und -keit 
haben -es Geschlecht, sind w.; b) (Verslehre) mit 
einer Senkung (5) endend; klingend. 

Weibjlich|keit, die; -: 1. weibliches Geschlecht, 
weibliches Wesen, weibliche Art. 2. (scherzh.) 
Gesamtheit der [anwesenden] Frauen: ich 
trinke auf das Wohl der holden W. 

Weibjlich|keits|wahn, der (o.Pl.): übertriebener 
Kult mit der Weiblichkeit. 

Weibslbild, das [mhd. wibes bilde, urspr. = 
Gestalt einer Frau]: 1. (ugs., bes. südd., österr.) 
Frau: ein strammes, schmuckes W. 2. (salopp) 
Weib (1 c): dieses verfluchte W. ist an allem 
schuld; (als Schimpfwort:) blödes W.! 

Weib|sen, das; -s, - (meist Pl.) (ugs. abwertend, 
auch scherzh.): Frau. 

Weibsl|per|son, die (ugs. veraltend abwertend): 
Frau, weibliche Person. 

Weibslstück, das (salopp abwertend): verach- 
tenswerte weibliche Person: ein verkommenes 
W. 

weich (Adj.) [mhd. weich, ahd. weih, eigtl. = 
nachgebend, verw. mit ?”weichen]: 1. a) nicht 
hart od. fest, sondern einem Druck leicht nach- 
gebend; so beschaffen, dass ein Verändern der 
Form leicht, mit geringem Kraftaufwand mög- 
lich ist: -e Kissen, Polster; ein relativ -er Stein, 
Stahl; ein -er Bleistift (Bleistift mit weicher 
Mine); das Bett ist mir zu w.; die Butter ist ganz 
w. geworden; das Fleisch w. kochen, klopfen; 
den Kunststoff w. machen; w. gekochtes Fleisch; 
das Gemüse ist noch nicht w.; etw. ist w. wie 
Wachs, wie Butter; w. gekochte Eier; der Wagen 
ist zu w. gefedert; hier sitzt, liegt man w. (auf 
einer weichen Unterlage); ein w. gepolsterter 
Stuhl; U sich w. betten (sich das Leben bequem 
machen); b) nicht hart od. rau, sondern 
‚geschmeidig, sich schmiegsam, zart, seidig, wol- 
lig o. ä. anfühlend: ein -er Pullover, Pelz; ein -es 

Fell; -e Federn, Daunen; eine -e Zahnbürste; der 

Stoff, die Wolle, das Leder ist schön w.; etw. ist 

w. wie Seide, wie Samt; die Creme macht die 

Haut w.; die Wäsche w. spülen (mit Weichspül- 

mittel behandeln); Ü der Cognac ist wunderbar 

w.; c) (von Wasser) kalkarm: -es Wasser; der 

Enthärter macht das Wasser w.; d) (selten) (von 

Geld o. Ä.) nicht stabil: eine -e Währung; -e 

Preise; e) (von Drogen) keine physische Abhän- 

gigkeit auslösend: -e Drogen; f) ohne Wucht 

erfolgend; nicht abrupt, sondern behutsam; 

sanft: eine -e Landung; w. landen; möglichst w. 

abbremsen; U -e (umweltschonende) Techniken, 

Energien. 2. a) nicht entschlossen, nicht ener- 

gisch, sondern leicht zu beeindrucken, zu bewe- 

gen; empfindsam u. voller Mitgefühl; nachgie- 
big: ein -es Gemüt, Herz haben; er ist ein sehr 
-er Mensch; für dieses Geschäft ist er viel zu w.; 
ihm wurde w. ums Herz (er war gerührt); * w. 
werden/weichwerden (ugs.; seinen Wider- 
stand, Einspruch aufgeben: die Kinder bettelten 
so lange, bis die Mutter w. wurde); b) (von jmds. 

Äufßerem) nicht scharf u. streng, sondern Milde, 

Empfindsamkeit ausstrahlend: -e Züge; sie hat 

ein -es Gesicht; c) durch das Fehlen von schar- 

fen Konturen, Kontrasten, von Spitzen, Ecken, 

Kanten gekennzeichnet: -e Linien, Übergänge; 
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-e, weibliche Körperformen. 3. a) nicht schrill, 
sondern angenehm warm, gedämpft klingend: 
er hat einen -en Tenor; die Geige hat einen -en 
Klang; -e (stimmhafte) Konsonanten; eine -e 
Stimme; w. klingen; b) nicht grell, vom Auge als 
angenehm, warm o.ä. empfunden: -e Braun- 
töne; -es Licht. 

Weichlbild, das; -[e]s, -er (Pl. selten) [mhd. wich- 
bilde, 1. Bestandteil mhd. wich- (in Zus.), ahd. 
wih = Wohnstätte, Siedlung < lat. vicus = Dorf, 
Gehöft, 2. Bestandteil im Sinne von »Recht«, 
viell. verw. mit mhd. unbil (t Unbill), also 
eigtl. = Ortsrecht]: Stadtgebiet (bes. einer grö- 
Beren Stadt): wir nähern uns dem W. von Köln. 

'Weilche, die; -, -n: 1. (0. Pl.) [mhd. weiche, ahd. 
weihhi] (selten) Weichheit. 2. [frühnhd. eigtl. = 
weicher Körperteil] Flanke (1): dem Pferd die 
Sporen in die -n drücken. 

?Weilche, die; -, -n [urspr. = Ausweichstelle in der 
Flussschifffahrt, viell. zu (m)niederd. wik = 
Bucht od. zu t?weichen]: Konstruktion mitein- 
ander verbundener Gleise, mit deren Hilfe 
Schienenfahrzeugen der Übergang von einem 
Gleis auf ein anderes ohne Unterbrechung der 
Fahrt ermöglicht wird: die -n stellen; die W. war 
falsch, richtig gestellt; * die -n [für etw.] stellen 
(die Entwicklung [auf etw. hin] im Voraus festle- 
‚gen: mit diesem Beschluss hat das Kabinett die 
-n für die Steuerreform gestellt). 

Weichlei, das (ugs. abwertend): Weichling, 
Schwächling. 

'weilchen (sw. V.) [mhd., ahd. weichen]: 1. (ist) 
[durch Liegen in Flüssigkeit o. Ä.] weich werden: 
die Wäsche, die Bohnen einige Stunden w. las- 
sen. 2. (hat) (seltener) weich machen. 

?weilchen (st. V; ist) [mhd. wichen, ahd. wichan, 
eigtl. = ausbiegen, nachgeben, verw. mit 
t"Weide]: 1. sich von jmdm, etw. entfernen; 
weggehen: jmdm. nicht von der Seite/nicht von 
jmds. Seite w.; er wich nicht von ihrem [Kran- 
ken]bett; sie wichen keinen Schritt von ihrem 
Weg. 2. (besonders einer Übermacht o. Ä.) Platz 
machen, das Feld überlassen: der Gewalt, dem 
Feind w.; U die alten Bäume mussten einem 
Neubau w. 3. (geh.) allmählich nachlassen, 
seine Wirkung verlieren, schwinden, verschwin- 
den: alle Unruhe war [von ihm] gewichen. 

Weilchen|stelller, der (früher): Bahnarbeiter, der 
die Weichen bedient. 

Weilchen|stellle|rin, die: w. Form zu t Weichen- 
steller. 

Weilchen|stelllung, die: Maßnahme, Entschei- 
dung, durch die eine zukünftige Entwicklung 
vorherbestimmt wird: wichtige politische -en 
vornehmen. 

Weichlfalser, die: weiche, biegsame Faser. 

Weich|futlter, das (bes. Viehzucht): weiches, bes. 
eiweißhaltiges Tierfutter. 

weich gelkocht, weich|gelkocht (Adj.): a) durch 
Kochen weich geworden: weich gekochtes 
Fleisch; b) (von Eiern) so lange gekocht, bis das 
Eiweiß fest, das Eigelb aber noch flüssig ist: 
weich gekochte Eier. 

weich gelpolsitert, weichlgelpolsitert <Adj.): 
mit einem weichen Polster (1) versehen: ein 
weich gepolsterter Sessel. 

Weichlheit, die; -, -en (Pl. selten) [mhd. weich- 
heit]: das Weichsein, weiche Beschaffenheit. 

weichlher|zig (Adj.): mitfühlend, vom Leid ande- 
rer schnell berührt: sie ist viel zu w. 

Weich|herlzig|keit, die; -, -en (Pl. selten): weich- 
herzige Art, Handlung. 

Weichlholz, das (Pl. ...hölzer): a) weiches Holz; 

b) Splint (2). 

Weichlkälfer, der: in zahlreichen Arten vorkom- 
mender Käfer mit weichen Flügeldecken; Kan- 
tharide. 

Weichlkälse, der: relativ viel Feuchtigkeit enthal- 
tender, weicher Käse (z.B. Camembert). 

'weich|klop|fen (sw. V; hat) (ugs.): zum Nachge- 
ben bewegen: lass dich von ihm nicht w.! 

weich klopfen, ?weich|klop|fen (sw. V; hat): so 
lange klopfen, bis etw. weich ist: ein Steak w. k. 


'weich|kolchen (sw. V; hat) (ugs.): zum Nachge- 
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ben bewegen: die Opposition will den Minis- 
ter w. 

weich kolchen, ?weich|kolchen (sw. V.; hat): so 
lange kochen, bis etw. weich ist: die Eier w. k. 

weichllich (Adj.) [mhd. weichlich]: 1. ein wenig 
weich; nicht ganz hart: das Eis war schon w. 

2. (abwertend) a) (bes. von Männern) keiner 
[körperlichen] Anstrengung gewachsen; verzär- 
telt: ein -er Mensch; b) allzu nachgiebig u. 
schwankend; ohne [innere] Festigkeit: ein -er 
Charakter; eine -e Haltung, Art. 

Weichllichlkeit, die; -: weichliche Art. 

Weichlling, der; -s, -e [mhd. weichelinc] (abwer- 
tend): weichlicher Mann; Schwächling. 

Weich|lot, das (Technik): beim Weichlöten ver- 
wendetes Lot. 

weich|lölten (sw. V; hat; nur im Inf. u. 2. Part. 
gebr.) (Technik): mit bei verhältnismäßig nied- 
rigen Temperaturen schmelzendem Lot löten. 

"weich|malchen (sw. V.; hat) (ugs.): zum Nachge- 
ben bewegen: 500 Euro machten ihn schließlich 
weich. 

weich malchen, ?weich|malchen (sw. V.; hat): 
bewirken, dass etw. weich (1a, b, c) wird: das 
Leder, den Kunststoff w. m. 

Weich|malcher, der (Chemie, Technik): Substanz, 
die Kunststoffen od. Kautschuk zugesetzt wird, 
um sie elastischer zu machen. 

weich|mültig (Adj.) (geh. veraltend): weichher- 
zig. 

Weichlmültiglkeit, die; - (geh. veraltend): Weich- 
herzigkeit. 

weichlschallig (Adj.): eine weiche Schale (1) 
besitzend. 

"Weichsel, die; -: Fluss in Polen. 

?Weich|sel, die; -, -n [mhd. wihsel, ahd. wihsela, 
verw. mit russ. višnja = Kirsche u. griech. ixös = 
Vogelleim, lat. viscum = Vogelleim (Kirsch- 
baumharz diente als Vogelleim)] (landsch., 
österr.): Kurzf. von î Weichselkirsche. 

Weich|sellkir|sche, die (landsch.): Sauerkirsche. 

'weich|spüllen (sw. V; hat) (ugs.): entschärfen (2): 
ein Interview, einen Text w.; die sozialen Pro- 
bleme des Landes werden in dem Bericht weich- 
gespült (als geringfügig, unbedeutend darge- 
stellt). 

weich spüllen, ?weich|spüllen (sw. V.; hat): mit 
Weichspülmittel behandeln: die Wäsche w. s. 

Weichlspüller, der, Weich|spüllmit|tel, das: 
Spülmittel (2), das dazu dient, Wäsche weicher 
zu machen. 

Weichlteille (Pl.): a) (Anat.) Gesamtheit der kno- 
chenlosen Teile des Körpers (z.B. Muskeln, Ein- 
geweide); b) (ugs.) [männliche] Genitalien. 

Weichltier, das (meist Pl.) [für frz. mollusque, zu 
lat. molluscus, t Molluske]: wirbelloses Tier mit 
wenig gegliedertem Körper; Molluske. 

weich werlden (ugs.), weich|wer|den (unr. V; 
ist): s. weich (2a). 

Weich|zeich|ner, der (Fotogr.): Objektiv od. Filter, 
das dazu dient, die Konturen der abgebildeten 
Objekte, die Abgrenzung von Licht u. Schatten 
weniger scharf erscheinen zu lassen: einen W. 
verwenden; etw. mit einem W. aufnehmen. 

"Weilde, die; -, -n [mhd. wide, ahd. wida, eigtl. = 
die Biegsame, nach den biegsamen, zum Flech- 
ten dienenden Zweigen]: (auf feuchtem Boden, 
am Wasser) als Strauch od. Baum wachsende 
Pflanze mit elliptischen od. lanzetiförmigen 
Blättern an biegsamen Zweigen u. zweihäusi- 
‚gen Blüten in Kätzchen. 

?Weilde, die; -, -n [mhd. weide, ahd. weida, eigtl. = 
Nahrungssuche, Jagd]: grasbewachsenes Stück 
Land, auf dem das Vieh weiden kann, das zum 
Weiden genutzt wird: eine grüne, fette, magere 
W. die Kühe, die Schafe auf die/zur W. treiben; 
das Vieh grast auf der W., bleibt das ganze Jahr 
auf der W. 

Weildelflälche, die: vgl. Weideland. 

lelgrund, der: ? Weide. 

Weildelland, das: zum Weiden des Viehs genutz- 

tes, sich dazu eignendes Grünland. 

Weildelmo|nat, Weildelmond, der (veraltet): 

Mai. 


weilden (sw. V; hat) [mhd. weide(ne)n, ahd. 
weid(an)ön = jagen, Futter suchen; weiden]: 

1. (von pflanzenfressenden Tieren, bes. Haustie- 
ren) sich im Freien, auf einer” Weide pflanzliche 
Nahrung suchen u. fressen; grasen: die Schafe, 
Pferde weiden; das Vieh w. lassen. 2. weiden (1) 
lassen: Kühe, Ziegen w. 3. (w. + sich) a) (geh.) 
sich an etw., bes. einem schönen Anblick, 
erfreuen, ergötzen: sich an der schönen Natur 
w.;ihre Blicke weideten sich an dem herrlichen 
Anblick; b) (abwertend) sich in hämischer od. 
sadistischer Weise an etw. ergötzen, was für 
einen andern unangenehm ist, worunter ein 
anderer leidet: sich an jmds. Angst, Verzweif- 
lung, Not, Pein, Qualen w. 

Weilden|gerlte, die: dünner, vom Laub befreiter 
Zweig der Weide. 

Weilden|kätz|chen, das: Kätzchen (4) der Weide. 

Weilden|korb, der: aus Weidenruten geflochte- 
ner Korb. 

Weilden|rulte, die: Weidengerte. 

Weilde|platz, der: zum Weiden (1) geeignete 
Stelle. 

Weildelrind, das: vgl. Weidevieh. 

Weijdeltier, das: Weidevieh: das W. wurde von 
einem Luchs, einem Wolf gerissen. 

Weilde|vieh, das: auf der Weide gehaltenes Vieh. 

Weilde|wirt|schaft, die: in der Haltung von Wei- 
devieh bestehende Landwirtschaft. 

Weid|gelnoslse, (bes. fachspr.:) Waidgenosse, der 
(Jägerspr.): Kamerad bei der Jagd. 

Weid|gelnoslsin, (bes. fachspr.:) Waidgenossin, 
die: w. Formen zu t Weidgenosse, ? Waidge- 
nosse. 

weid|ge|recht, (bes. fachspr.:) waidgerecht (Adj.) 
(Jägerspr.): der Jagd u. dem jagdlichen Brauch- 
tum gemäß [handelnd|]: ein -er Jäger; ein Tier w. 
erlegen, aufbrechen. 

Weidigelrechltiglkeit, (bes. fachspr.:) Waidge- 
rechtigkeit, die (Jägerspr.): das Weidgerechts- 
ein. 

weidllich (Adv.) [mhd. weide(n)lich, wahrsch. zu: 
weide(ne)n, ahd. weid(an)ön (t weiden), dem- 
nach eigtl. = weidgerecht, dann = sehr, gehö- 
rig] (veraltend): in kaum zu übertreffendem 
Maße; sehr, gehörig: eine Gelegenheit w. aus- 
nutzen; sich w. über jmdn., etw. lustig machen. 

Weidlling, der; -s, -e: 1. [mhd. weidlinc, zu 
t°Weide in der Bedeutung »Fischfang«] 
(landsch., bes. süd(west)dt. u. schweiz.) 
[Fischer]boot, kleines Schiff. 2. (südd.) Weit- 
ling. 

Weid|mann, (bes. fachspr.:) Waidmann, der (Pl. 
..männer) [mhd. weideman = Jäger; Fischer] 
(Jägerspr.): [weidgerechter] Jäger. 

weid|män|nisch, (bes. fachspr.:) waidmännisch 
<Adj.) (Jägerspr.): in der Art eines [rechten] 
Weidmannes. 

Weid|mannsl|dank, (bes. fachspr.:) Waidmanns- 
dank (Jägerspr.): Antwort auf den Gruß »Weid- 
mannsheil!« (wenn jmd. ein Tier erlegt hat). 

Weid|manns|heil, (bes. fachspr.:) Waidmannsheil 
(Jägerspr.): Gruß der Jäger untereinander, 
Wunsch für guten Erfolg bei der Jagd u. Glück- 
wunsch für Jagdglück. 

Weid|werk, (bes. fachspr.:) Waidwerk, das [mhd. 
weidewerc = Jägerei; die zur Jagd gehörigen 
Tiere] (Jägerspr.): Jagdwesen; Handwerk des 
(weidgerechten) Jägers. 

weid|wund, (bes. fachspr.:) waidwund (Adj.) 
[eigtl. wohl = an den Eingeweiden verwundet, 
urspr. vom Menschen gebr.] (Jägerspr.): in die 
Eingeweide geschossen u. daher sehr schwer 
verletzt [u. dem Tode nahe]: ein -es Tier; ein Reh 
w. schießen. 

weilgern, sich (sw. V.; hat) [mhd. weigeren, ahd. 
weigarön, zu mhd. weiger, ahd. weigar = wider- 
strebend, tollkühn, zu mhd. wigen, ahd. 
wigan = kämpfen, streiten]: es ablehnen, etw. 
Bestimmtes zu tun: sich beharrlich, standhaft, 
eisern, entschieden w., einen Befehl auszufüh- 
ren; ich weigere mich einfach, das zu glauben; 
<auch ohne Inf.:) du kannst dich nicht länger w.; 
er hat sich doch glatt geweigert. 
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Weilgelrung, die; -, -en [mhd. weigerunge]: das 
[Sich]weigern: wegen seiner hartnäckigen W. 
die Namen der Komplizen preiszugeben. 

Weilgelrungsifall: in der Fügung im W./im -e 
(Papierdt.; für den Fall, dass jmd. sich weigert, 
etw. Bestimmtes zu tun: im W. müssen Sie mit 
einer Geldbuße rechnen). 

Weih, der; -[e]s, -e: * Weihe. 

Weihlbilschof, der (kath. Kirche): Titularbischof. 
der den residierenden Bischof bei bestimmten 
Amtshandlungen vertritt od. unterstützt. 

'weilhe, die; -, -n [mhd. wihe, ahd. wihi = Heilig- 
keit, zu mhd. wich, ahd. wih, t weihen]: 1. (Rel.) 
a) rituelle Handlung, durch die jmd. od. etw. in 
besonderer Weise geheiligt od. in den Dienst 
Gottes gestellt wird; Konsekration (1): die W. 
einer Kirche, der Glocken; b) Sakrament der 
katholischen Kirche, durch das jmdm. die Befä- 
higung zum Priesteramt erteilt wird; rituelle 
Handlung, durch die jmd. in das Bischofsamt 
eingeführt wird: die W. zum Priester empfan- 
gen, erteilen. 2. (geh.) Erhabenheit, Würde; hei- 
liger Ernst: seine Anwesenheit verlieh der Feier 
[die rechte] W. 

?Weilhe, die; -, -n [mhd. wie, ahd. wio, H. u., viell. 
zu t’Weide, dann eigtl. = Jäger, Fänger]: 
schlanker, mittelgroßer Greifvogel mit langen, 
schmalen Flügeln u. langem Schwanz, der seine 
Beutetiere aus dem Flug erjagt. 

Weilhelgalbe, die (bes. kath. Kirche): Weihgabe. 

Weilhelhandllung, die: rituelle Handlung, mit 
der etw., jmd. geweiht wird. 

weilhen (sw. V.; hat) [mhd., ahd. wihen, zu mhd. 
wich, ahd. wih = heilig, also eigtl. = heilig 
machen]: 1. (christl., bes. kath. Kirche) a) durch 
! Weihe (1a) heiligen, zu gottesdienstlichen Zwe- 
cken bestimmen: einen Altar, Kerzen, Glocken, 
einen Friedhof w.; die Kirche wurde im Jahre 
1140 geweiht; eine geweihte Stätte; b) jmdm. 
durch Erteilen der ' Weihe[n] (1b) ein geistliches 
Amt übertragen: jmdn. zum Diakon, Priester, 
Bischof w. 2. a) (Rel.) (bes. ein Gebäude) in einer 
rituellen Handlung nach einem Heiligen, einem 
Gott o. Ä. benennen, um ihn zu ehren: die Kirche 
ist dem heiligen Ludwig geweiht; ein Zeus 
geweihter Tempel; b) (geh.) widmen (2): sich, 
seine ganze Kraft der Wissenschaft w.; er hat 
sein Leben Gott, der Kunst, dem Dienst an sei- 
nen Mitmenschen geweiht; c) (geh.) wid- 
men (1), zueignen: das Denkmal ist den Gefalle- 
nen des Krieges geweiht. 3. (geh.) preisgeben (1): 
etw. dem Untergang w.; sich dem Tode w.; (meist 
im 2. Part.:) sie waren dem Tod geweiht. 

Weilher, der; -s, - [mhd. wi(w)zere, ahd. wi(w)äri < 
lat. vivarium, 1 Vivarium] (bes. südd.): kleiner, 

flacher See: ein verschilfter W. 

Weilhelstätlte, die (geh.): geheiligter, in Ehren 
gehaltener Ort. 

Weilhelstun|de, die (geh.): weihevolle Stunde. 

weilhelvoll (Adj.) (geh.): sehr feierlich: -e Worte. 

Weihlgalbe, die, Weihlgelschenk, das (bes. kath. 
Kirche): Votivgabe; Exvoto. 

Weihlling, der; -s, -e: a) (christl., bes. kath. Kir- 
che) jmd., der die ' Weihe[n] (1b) empfängt; 

b) Jugendlicher, der an der Jugendweihe teil- 
nimmt. 

Weihlnacht, die; - [mhd. wihenaht, zu: wich, 
tweihen] (geh.): Weihnachten: ich wünsche dir 
eine gesegnete W. 

weihlnachlten (sw. V.; hat; unpers.): auf Weih- 
nachten zugehen [u. eine weihnachtliche Atmo- 
sphäre verbreiten]: es weihnachtet bereits. 

Weihlnachlten, das; -, - (meist o. Art.; bes. südd., 
österr. u. schweiz. u. in bestimmten Wunschfor- 
meln u. Fügungen auch als Pl.) [mhd. wihen- 
nahten, aus: ze wihen nahten = in den heiligen 
Nächten (= die heiligen Mittwinternächte)]: 
(am 25. Dezember begangenes) Fest der christli- 
chen Kirche, mit dem die Geburt Christi gefeiert 
wird: W. steht vor der Tür; es ist bald W.; vorige, 
letzte W. waren wir zu Hause; schöne, frohe, 
fröhliche, gesegnete W.!; grüne, weiße W. (Weih- 
nachten ohne, mit Schnee); W. feiern; [nächstes 


Jahr] W./(bes. nordd.:) zu W./(bes. südd.:) an W. 
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wollen sie verreisen; kurz vor, nach W.; jmdm. 
etw. zu W. schenken. 

weihlnachtllich (Adj.), (schweiz. auch:) weih- 
nächtllich (Adj.): Weihnachten, das Weih- 
nachtsfest betreffend, zu ihm gehörend: -er Tan- 
nenschmuck; -e Motive; es herrschte -e Stim- 
mung; das Zimmer war w. geschmückt. 

Weihlnachtslabend, der: Vorabend des Weih- 
nachtsfests; Heiliger Abend. 

Weihlnachtslbälckelrei, die: a) (0. Pl.) das 
Backen zu Weihnachten: sie fängt immer schon 
im November mit der W. an; b) (österr., sonst 
landsch.) Weihnachtsgebäck. 

Weihlnachts|balsar, der: in der Weihnachtszeit 
abgehaltener Basar (2), bei dem bes. Geschenk- 
artikel, Schmuck für den Weihnachtsbaum, 
Süßigkeiten o.Ä. verkauft werden. 

Weihlnachts|baum, der: [kleine] Tanne, Fichte, 
Kiefer, die man zu Weihnachten [ins Zimmer 
stellt u.] mit Kerzen, Kugeln, Lametta o. Ä. 
schmückt: ein W. mit elektrischen, echten Ker- 
zen; den W. schmücken, plündern; jmdm. etw. 
unter den W. legen (zu Weihnachten schenken). 

Weihlnachts|baum|schmuck, der <o. Pl): zum 
Schmücken des Weihnachtsbaums verwendeter 
Schmuck. 

Weihlnachts|belleuchltung, die: zu Weihnach- 
ten in den Straßen, in Schaufenstern o.Ä. ange- 
brachte Beleuchtung (1 c): die W. einschalten, 
ausschalten, installieren. 

Weihlnachtsibelschelrung, die: Bescherung (1). 

Weihlnachtslbralten, der: zu Weihnachten 
gegessener Braten: als W. gibt es dieses Jahr eine 
Gans. 

Weihlnachtslein|kauf, der (meist Pl.): Einkauf 
für Weihnachten. 

Weihlnachtslen|gel, der: Engel aus buntem 
Papier, Stroh o. Ä., bes. als Schmuck des Weih- 
nachtsbaums. 

Weihlnachtslesisen, das: 1. gemeinsames Essen 
anlässlich des [bevorstehenden] Weihnachts- 
festes: das diesjährige W. der Vertriebsabteilung 
findet am 16. Dezember in der »Goldenen 
Gans« statt. 2. zu Weihnachten gegessenes 
Gericht: ein traditionelles, beliebtes W. 

Weihljnachtsifeiler, die: anlässlich des [bevorste- 
henden] Weihnachtsfests veranstaltete Feier. 

Weihlnachtsifeiler|tag, der: Weihnachtstag: der 
erste, zweite W. 

Weihlnachtsifelrilen <Pl.): Schulferien in der 
Weihnachtszeit. 

Weihlnachtsifest, das: Weihnachten: ein geseg- 
netes, frohes W.! 

Weihlnachts|galbe, die (selten): Weihnachtsge- 
schenk. 

Weihlnachtslgans, die: gebratene Gans, die 
Weihnachten gegessen wird: * jmdn. ausneh- 
men wie eine W. (ugs.; sich in schamloser Weise 
an jmdm. bereichern, jmdn. schamlos ausbeu- 
ten, ausnutzen). 

Weihlnachts|gelbäck, das: zu Weihnachten her- 
gestelltes Gebäck. 

Weihlnachts|geld, das: zu Weihnachten zusätz- 
lich zu Lohn od. Gehalt gezahltes Geld: jmdm. 
das W. kürzen, streichen. 

Weihlnachts|gelschäft, das: besonders rege 
Geschäftstätigkeit aufgrund verstärkter Nach- 
frage in der Weihnachtszeit: der Einzelhandel 
ist mit dem diesjährigen W. sehr zufrieden. 

Weihlnachts|gelschenk, das: Geschenk zu Weih- 
nachten: -e besorgen; etw. ist ein schönes W. 
[für jmdn.]. 

Weih|nachtsigelschichlte, die: 1. <0. Pl.) (im 
Neuen Testament überlieferte) Geschichte von 
der Geburt Christi. 2. Geschichte, die die Weih- 
nachtszeit zum Thema hat. 

Weih|nachtsigraltilfilkaltilon, die: Sonderzu- 
wendung, die der Arbeitnehmer vom Arbeitge- 
ber zu Weihnachten erhält. 

Weihlnachtslkakltus, der: (als Zimmerpflanze 
gehaltener) um die Weihnachtszeit blühender 
Gliederkaktus. 

Weihlnachtslkarlte, die: Gläckwunschkarte mit 
Weihnachtsgrüßen u. -wünschen. 


Weihlnachts|kerlze, die: a) (landsch.) Christ- 
baumkerze; b) [mit weihnachtlichen Motiven 
verzierte] Kerze, die zu Weihnachten aufgestellt 
wird. 

Weihlnachts|kon|zert, das: in der Weihnachts- 
zeit stattfindendes Konzert. 

Weihlnachtsikrip|pe, die: Krippe (2). 

Weihlnachts|kulgel, die (landsch.): [glänzend 
farbige, goldene, silberne o. ä.] Kugel als 
Schmuck des Weihnachtsbaums. 

Weihlnachtsllied, das: Lied, das traditionsgemäß 
zur Weihnachtszeit gesungen wird (u. dessen 
Text sich auf Weihnachten bezieht). 

Weihlnachts|mann, der (Pl. ...männer): 1. (bes. in 
Norddeutschland) volkstümliche, im Aussehen 
dem Nikolaus (1) ähnliche Gestalt, die nach 
einem alten Brauch den Kindern zu Weihnach- 
ten Geschenke bringt: morgen kommt der W. 
was hat der W. dir denn gebracht?; sich als W. 
verkleiden. 2. (ugs., oft als Schimpfwort) trotteli- 
‚ger, einfältiger, dummer Mensch: so ein W.! 

Weihlnachts|märlchen, das: 1. in der Weih- 
nachtszeit im Theater o.Ä. aufgeführtes Mär- 
chen. 2. vgl. Weihnachtsgeschichte (2). 

Weihlnachts|markt, der: in der Weihnachtszeit 
abgehaltener Markt mit Buden u. Ständen, an 
denen Geschenkartikel, Schmuck für den Weih- 
nachtsbaum, Süßigkeiten o. Ä. verkauft werden. 

Weihlnachtsloraltolrilum, das: Oratorium, das 
die Weihnachtsgeschichte (1) zum Thema hat. 

Weihlnachtslpalpier, das: mit weihnachtlichen 
Motiven bedrucktes Geschenkpapier. 

Weihlnachtslpaulse, die: (bei verschiedenen 
öffentlichen Einrichtungen, in Firmen o.Ä. ein- 
tretende) längere Unterbrechung der Tätigkeit, 
des Arbeitens um Weihnachten herum. 

Weihlnachts|plätz|chen, das: zu Weihnachten 
hergestelltes Plätzchen (2). 

Weihlnachts|pylralmilde, die: pyramidenförmi- 
ges [Holz]gestell aus mehreren übereinander 
angebrachten Scheiben o.Ä. mit Figuren, die 
sich, von der Wärme auf der untersten Etage 
stehender Kerzen angetrieben, drehen. 

Weih|nachts|schmuck, der <0. Pl.): weihnachtli- 
cher Schmuck (1b). 

Weihlnachtslspiel, das: (bes. von Laienschau- 
spielern zur Weihnachtszeit aufgeführtes) 

Spiel (6) mit weihnachtlichem Inhalt. 

Weihlnachtsistern, der: 1. Stern aus buntem 
Papier, Stroh o. Ä., bes. als Schmuck des Weih- 
nachtsbaums. 2. zu den Wolfsmilchgewächsen 
zählende Zimmerpflanze, die sternförmig 
angeordnete, meist rote Hochblätter um einen 
unscheinbaren Blütenstand hat u. in Europa 
bes. zur Weihnachtszeit blüht; Adventsstern. 

Weihlnachts|stim|mung, die: weihnachtliche 
Stimmung. 

Weihlnachtsistollle, die, Weih|nachtsistolllen, 
der: [Christ]stolle[n]. 

Weihlnachtsltag, der: 1. Feiertag des Weih- 
nachtsfestes: der erste, zweite W. 2. (österr.) 
Feiertag am 25. Dezember. 

Weihlnachtsitelller, der: zu Weihnachten [für 
jedes Familienmitglied] aufgestellter [Pappl]tel- 
ler mit Süßigkeiten, Nüssen o.Ä. 

Weihlnachtsltisch, der: Tisch, auf dem die Weih- 
nachtsgeschenke liegen. 

Weihlnachts|ver|kehr, der: [starker] Verkehr, bes. 
Straßenverkehr, zur Weihnachtszeit. 

Weihl|nachts|vor|belreiltunigen (Pl.): Vorberei- 
tungen für das Weihnachtsfest. 

Weihlnachts|wunsch, der: 1. etw., was man sich 
zu Weihnachten wünscht: sein sehnlichster W. 
war ein Computer; einem Kind die Weihnachts- 
wünsche erfüllen. 2. (meist Pl.) Wunsch (2) zu 
Weihnachten: jndm. Weihnachtswünsche sen- 
den; sich für jmds. Weihnachtswünsche bedan- 
ken. 

Weihlnachts|zeit, die (0. Pl.): 1. Zeit vom ersten 
Advent bis zum Jahresende, bes. der Heilige 
Abend u. die Weihnachtsfeiertage. 2. a) (ev. Rel.) 
Festzeit von Heiligabend bis Epiphanias; 

b) (kath. Rel.) Festzeit von Heiligabend bis zum 
ersten Sonntag nach Epiphanias. 
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Weih|nachts|zulwen|dung, die: Weihnachtsgra- 
tifikation. 

Weihlrauch, der; -[e]s, -e [mhd. wi(h)rouch, ahd. 
wihrouch, zu mhd. wich, ahd. wih (t weihen), 
also eigtl. = heiliger Rauch]: a) körniges Harz in 
Arabien u. Indien wachsender Sträucher, das 
beim Verbrennen einen aromatisch duftenden 
Rauch entwickelt u. in verschiedenen Religio- 
nen bei Kulthandlungen verwendet wird: sie 
brachten dem Kind Gold, W. und Myrrhe; 

b) Rauch, der sich beim Verbrennen von Weih- 
rauch (a) entwickelt: von dem Altar stieg W. auf. 

Weihlrauchifass, das: oft reich verziertes liturgi- 
sches Räuchergefäß, in dem Weihrauch ver- 
brannt wird. 

Weilhung, die; -, -en: das [Sich]weihen. 

Weihlwaslser, das (Pl. ...wasser) [mhd. 
wi(c)hwazzer] (kath. Kirche): geweihtes Wasser, 
das in der Liturgie verwendet wird u. in das die 
Gläubigen beim Betreten u. beim Verlassen der 
Kirche die Finger tauchen, bevor sie sich 
bekreuzigen: jmdn., etw. mit W. besprengen. 

Weihlwasiser|belcken, das (kath. Kirche): 
Becken für Weihwasser. 

Weihlwaslser|keslsel, der (kath. Kirche): Kessel 
für Weihwasser. 

Weihlwasiser|weldel, Weihlweldel, der (kath. 
Kirche): a) [Palm]wedel zum Versprengen von 
Weihwasser; b) mit Löchern versehene Kugel 
mit Handgriff, in der sich ein mit Weihwasser 
getränkter Schwamm befindet u. die zum Ver- 
sprengen von Weihwasser verwendet wird. 

weil (Konj.) [spätmhd. wile = während, eigtl. 
Akk. Sg. von t Weile, aus mhd. die wile, ahd. dia 
wila (so) = in der Zeitspanne (als)]: a) leitet 
kausale, begründende Gliedsätze ein, deren 
Inhalt neu od. bes. gewichtig ist u. nachdrück- 
lich hervorgehoben werden soll: sie ist [deshalb, 
daher] so traurig, w. ihr Vater gestorben ist; w. 
er eine Panne hatte, kam er zu spät; (auch vor 
verkürzten Gliedsätzen, begründenden Attribu- 
ten o. Ä.:) er ist, w. Fachmann, auf diesem 
Gebiet versiert; eine schlechte, w. lückenhafte 
Darstellung; (nicht standardspr. auch mit 
Voranstellung des finiten Verbs:) ich komme 
nicht mit, w. ich habe keine Zeit; b) leitet 
begründende oder erläuternde Gliedsätze ein, 
auf denen kein besonderer Nachdruck liegt; da: 
er hat gute Zensuren, w. er fleißig ist; ich 
konnte nicht kommen, w. ja gestern meine Prü- 
fung war; (mit temporalem Nebensinn:) w. (da, 
wo) wir gerade davon sprechen, möchte ich 
auch meinen Standpunkt erläutern; c) leitet die 
Antwort aufeine direkte Frage nach dem Grund 
von etw. ein: »Warum kommst du jetzt erst?« — 
»Weil der Bus Verspätung hatte.«. 

weil. = weiland. 

weilland (Adv.) [mhd. wilen(t), ahd. wilön, eigtl. 
Dat. Pl. von t Weile] (veraltet, noch altertü- 
melnd): einst, früher (Abk.: weil.): wie w. üblich; 
sein Urgroßvater, w. General in der kaiserlichen 
Armee. 

Weillchen, das; -s: Vkl. zu t Weile. 

Weille, die; - [mhd. wil(e), ahd. (h)wila, eigtl. = 
Ruhe, Rast, Pause]: [kürzere] Zeitspanne von 
unbestimmter Dauer: eine kurze, kleine, lange 
W; es dauerte eine [gute] W., bis sie antwortete; 
eine W. schlafen, warten; nach einer W. ging sie; 
er ist schon vor einer [ganzen] W. gekommen; 
damit hat es noch gute W. (geh.; das dauert 
noch einige Zeit); aus langer W. (aus Lange- 
weile). 

weillen (sw. V.; hat) [mhd. wilen, ahd. wilön] 
(geh.): sich irgendwo aufhalten, irgendwo anwe- 
send sein: in der Hauptstadt, zur Erholung auf 
dem Lande, als Gast auf dem Schloss w.; nicht 
mehr unter den Lebenden w. (verhüll.; schon 
gestorben sein). 

Weiller, der; -s, - [mhd. wiler, ahd. -wiläri (in 
Zus.) < mlat. villare = Gehöft, zu lat. villa, 
tVilla]: aus wenigen Gehöften bestehende, keine 
eigene Gemeinde bildende Ansiedlung: ein klei- 
ner, verlassener W. 

'Weilmalrer, der; -s, -: Ew. 
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?Weilmalrer (indekl. Adj.). 

Weilmalre/rin, die; -, -nen: w. Form zu t!Weima- 
rer. 

Weilmajrer Relpulbllik [auch, österr. nur: 
..„blik], die; - - [nach dem ersten Tagungsort der 
verfassunggebenden Nationalversammlung]: 
Bez. für die von 1919 bis 1933 dauernde Epoche 
der deutschen Geschichte, in der im Deutschen 
Reich eine republikanische Verfassung in Kraft 
war, bzw. für den deutschen Staat in dieser Epo- 
che. 

Wein, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. win < lat. vinum]: 
1.<o.Pl.) a) Weinreben: der W. blüht; W. bauen, 
anbauen, anpflanzen; wilder W. (rankender 
Strauch mit fünffach gegliederten, sich im 
Herbst rot färbenden Blättern u. in Trauben 
wachsenden, blauschwarzen Beeren); b) Wein- 
trauben: W. ernten, lesen. 2. a) aus dem gegore- 
nen Saft der Weintrauben hergestelltes alkoholi- 
sches Getränk: [ein] weißer, roter, süßer, liebli- 
cher, trockener, herber, spritziger, süffiger, 
schwerer, leichter, junger, edler, teurer, schlech- 
ter, guter W.; eine Flasche, ein Glas, ein Schop- 
pen W; in- und ausländische -e; offener W.; der 
W. funkelt im Glas, ist sauer, ist zu warm, mous- 
siert, steigt [mir] in den Kopf/zu Kopf; neuer W. 
(landsch.; Federweißer); W. keltern, ausbauen, 
abfüllen, auf Flaschen ziehen, panschen, trin- 
ken; dort wächst ein guter W. (dort reifen Trau- 
ben, aus denen ein guter Wein hergestellt wird); 
gemütlich bei einem Glas W. zusammensitzen; 
ich bestellte mir einen W. (ein Glas Wein); W. 
vom Fass; Spr im W. ist/liegt Wahrheit (tin vino 
veritas); *jmdm. reinen/klaren W. einschen- 
ken (jmdm. die volle Wahrheit sagen, auch 
wenn sie unangenehm ist); b) gegorener Saft von 
Beeren-, Kern- od. Steinobst; Obstwein. 

Wein]an|bau, der (o. Pl.): Anbau von Wein. 

|bau, der (o. Pl.): Weinanbau. 

Wein|bauler, der; -n (selten: -s), -n: Winzer. 

Wein|bäulelrin, die: w. Form zu t Weinbauer. 

Wein|baulgelbiet, das: Gebiet, in dem Weinbau 
‚getrieben wird. 

Wein]|beelre, die: a) Weintraube; b) (südd., 
österr., schweiz.) Rosine. 

Wein]beilßer, der (österr.): 1. [der Lebkuchen 
wird gern zum Wein gegessen] mit weißer Gla- 
sur überzogener Lebkuchen in Form eines Löf- 
felbiskuits. 2. [der Weinkenner u. -geniefer 
behält den Wein länger im Mund u. macht 
dabei eventuell Kaubewegungen, um den 
Geschmack voll auszukosten] anspruchsvoller, 
den Wein bewusst genießender Weintrinker u. 
-kenner: ein passionierter W. 3. dünne rohe 
Wurst. 

Wein]beilßelrin, die: w. Form zu t Weinbei- 
ßer (2). 

Weinberg, der [mhd. winberc]: [meist in Terras- 
sen] ansteigendes, mit Weinreben bepflanztes 
Land: -e in bester Südlage; in den W. gehen. 

Wein]bergischnelcke, die: große, hellbraune 
Schnecke mit kugeligem, bräunlichem Gehäuse, 
die als Delikatesse geschätzt wird. 

Wein|brand, der: aus Wein destillierter Brannt- 
wein. 

Wein|brandlbohlne, die: mit Weinbrand gefüllte 
Praline von länglicher Form. 

Wein|buch, das: [bebildertes] Buch über Wein. 

Weinjchen, das; -s, - (fam.): Wein (2a): ein feines 
W; ich bestelle mir ein W. (ein Glas Wein). 

Wein|delgusitaltilon, die (bes. schweiz.): das 
Prüfen, Probieren, Kosten von Wein in Bezug 
auf Geruch u. Geschmack. 

Wein|derl, das; -s, -n (bes. ostösterr. fam.): 

Wein (2a). 

Weinldorf, das: Winzerdorf. 

weilnen (sw. V.; hat) [mhd. weinen, ahd. weinön, 
zu t'weh u. eigtl. = weh rufen]: a) (als Ausdruck 
von Schmerz, von starker innerer Erregung) 
Tränen vergießen [u. dabei in kurzen, hörbaren 
Zügen einatmen u. klagende Laute von sich 
geben]: heftig, bitterlich, lautlos, wie ein Kind 
w.; um jmdn. w.; vor Wut, Freude, Glück, Angst, 
Erschöpfung w.; da brauchst du doch nicht zu 


w.; nun hör auf zu w.!; warum weinst du denn?; 
musst du beim Zwiebelnschneiden nicht w.? 
(ugs.; tränen dir dabei nicht die Augen?); er 
wusste nicht, ob er lachen oder w. sollte (war 
von zwiespältigen Gefühlen erfüllt); (subst.:) er 
war dem Weinen nahe; es ist zum Weinen (es ist 
eine Schande); * leise weinend (ugs.; recht klein- 
laut: er hat den Tadel leise weinend einge- 
steckt); b) (sich od. etw.) durch Weinen (a) in 
einen bestimmten Zustand bringen: sich die 
Augen rot w.; das Kind hat sich müde, in den 
Schlaf geweint; c) weinend hervorbringen: 
heiße, dicke, bittere Tränen w.; Freudentränen, 
Krokodilstränen w. 

Weilnelrei, die; -, -en (ugs., meist abwertend): 
[dauerndes] Weinen: die W. der Kinder macht 
einen ganz fertig. 

weilner|lich (Adj.) [für mhd. wein(e)lich, wohl 

geb. nach dem Muster von »jämmerlich«]: kläg- 
lich (1) u. dem Weinen nahe: ein übermüdetes, 
-es Kind; ein -es Gesicht machen; etw. mit -er 
Stimme sagen; seine Stimme klang w. 

Weilnerllich|keit, die; -: das Weinerlichsein; wei- 
nerliche Art. 

Weinlern|te, die: 1. das Ernten des Weins; Wein- 
lese: bei der W. helfen. 2. Gesamtheit des geern- 
teten, zu erntenden Weins: die W. war gut; die 
Unwetter haben nahezu die gesamte W. ver- 
nichtet. 

Weinles|sig, der: aus Wein hergestellter Essig. 

Weinlfass, das: Fass für Transport u. Aufbewah- 
rung von Wein. 

Weinlfeld, das: Weingarten. 

Weinlfest, das: [zur Zeit der Weinlese stattfin- 
dendes] Fest, bei dem v.a. Wein ausgeschenkt 
wird. 

Weinlflalsche, die: Flasche für Transport u. Auf- 
bewahrung von Wein. 

Weinlfreund, der: jmd., der gern Wein trinkt. 

Weinlfreun|din, die: w. Form zu t Weinfreund. 

Weinl|garl|ten, der: ebene, mit Weinreben 
bepflanzte Fläche. 

Wein|gärt|ner, der: Weinbauer. 

WeinlgärtInelrin, die: w. Form zu t Weingärtner. 

Wein|ge|gend, die: Gegend, in der viel Wein 
wächst. 

Weinlgeist, der (Pl. (Sorten:) -e): Alkohol (2a). 

Weinlge|setz, das: die Herstellung u. den Vertrieb 
von Wein betreffendes Gesetz. 

Wein|glas, das (Pl. ...gläser): Glas, aus dem Wein 
getrunken wird. 

Weinlgott, der (Mythol.): Gott des Weins. 

Wein|gum|mi, der od. das; -s, -s: mit Essenzen 
aus Wein hergestellter Gummibonbon: eine 
Tüte -s. 

Wein|gut, das: auf den Weinbau spezialisierter 
landwirtschaftlicher Betrieb. 

Weinlhändller, der: jmd., der mit Wein handelt. 

Weinlhändllelrin, die: w. Form zu t Weinhändler. 

Weinlhandllung, die: Geschäft, das Wein ver- 
kauft. 

Weinlhauler, der (bes. ostösterr.): Winzer. 

Weinlhaulelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Wein- 
hauer. 

Weinlhaus, das: Weinhandlung. 

Weinlhelfe, die: auf bestimmten Weintrauben 
lebender, zur Gärung des Traubensafts verwen- 
deter Hefepilz. 

weilnig (Adj.) (selten): a) nach Wein schmeckend: 
eine -e Soße, Creme; der Apfel schmeckt w.; 

b) (von Weinen) in Geschmack u. Duft sehr aus- 
geprägt: dieser Jahrgang schmeckt sehr w. 

Weinljahr, das: Jahr hinsichtlich der Erträge im 
Weinbau: ein gutes, schlechtes W. 

Weinlkarlte, die: Verzeichnis der in einer Gast- 
stätte erhältlichen Weine. 

Weinlkelller, der: Keller zum Aufbewahren von 
Wein: das Restaurant hat einen gut sortierten 
W. (bietet eine gute Auswahl an Weinen an). 

Weinlkelllelrei, die: Betrieb, Weingut mit großen 
Lagerkellern, in denen Wein behandelt u. gela- 
gert wird. 

Weinlkellter, die: Presse zur Gewinnung von Saft 
aus Weintrauben. 
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Wein]ken|ner, der: jmd., der die Eigenarten der 
verschiedenen Weinsorten u. -jahre gut kennt. 
Weinlken|nelrin, die: w. Form zu t Weinkenner. 

Wein]kölnilgin, die: jüngere Frau, die für die 
Dauer eines Jahres eine bestimmte Weingegend 
(bes. auf Festen) repräsentiert: jmdn. zur W. 
wählen. 

Wein|kost, die; -, -en (österr.): Weinprobe. 

Wein]krampf, der: krampfhaftes, heftiges Wei- 
nen (das jmdn. wie ein Anfall packt): einen W. 
kriegen, haben; von Weinkrämpfen, einem W. 
geschüttelt werden. 

Wein]külfer, der: Handwerker, der die zur 
Erzeugung u. Lagerung von Wein benutzten 
Maschinen, Geräte u. Behälter instand hält 
sowie den Vorgang der Gärung überwacht 
(Berufsbez..). 

Wein]külfelrin, die: w. Form zu t Weinküfer. 

Wein|kühller, der: Vorrichtung, Gefäß zum Kühl- 
halten von Wein. 

Weinjlalge, die (bes. Fachspr.): für den Weinbau 
geeignetes Areal. 

Weinlland, das (Pl. ...länder): Land, in dem viel 
Wein wächst, produziert wird: das wichtigste 
W. Europas. 

Wein]laub, das: Laub der Weinreben. 

Wein|laulbe, die: von [wildem] Wein überwach- 
sene Laube. 

Wein]jlaulne, die (Pl. selten) (scherzh.): durch den 
Genuss von Wein hervorgerufene beschwingte, 
übermütige Stimmung, in der sich jmd. leicht zu 
etw. hinreifsen lässt, was ihm hinterher unver- 
ständlich vorkommt. 

Wein|jlelse, die: Ernte von Wein (1b): die W. hat 
begonnen; zur Zeit der, während der W. 

Weinllieblhalber, der: Weinfreund. 

Weinllieb|halbelrin, die: w. Form zu t Weinlieb- 
haber. 

Weinllied, das: volkstümliches Lied, dessen Text 
den Genuss, die Wirkung des Weins zum Inhalt 
hat [u. das in geselliger Runde beim Weintrin- 
ken gesungen wird]. 

Wein|lo|kal, das: Lokal, das eine reichhaltige 
Auswahl an Weinen anbietet u. in dem vor 
allem Wein ausgeschenkt wird. 

Wein|molnat, Wein|mond, der (veraltet): Okto- 
ber. 

Wein|nuldel, die (meist Pl.) (österr. Kochkunst): 
Nudel aus Mehl, Grief, Eiern u. Milch, die in 
Butterschmalz gebacken, paniert u. mit Glüh- 
wein übergossen wird. 

Wein|panlscher, der: jmd., der Wein panscht (1). 

Wein|panlschelrin, die: w. Form zu t Weinpan- 
scher. 

Wein]|preslse, die: Weinkelter. 

Wein|prin|zeslsin, die: Weinkönigin. 

Wein|prolbe, die: das Probieren verschiedener 
Weine [eines Erzeugers]: eine W. veranstalten; 
zu einer W. aufein Weingut kommen. 

Wein|pro|dukltilon, die: Produktion von Wein. 

Weinjrausch, der: Rausch (1) durch übermäßigen 
Genuss von Wein. 

Wein]relbe, die: rankende Pflanze mit gelappten 
od. gefiederten Blättern, in Rispen stehenden 
Blüten u. in Trauben wachsenden Beerenfrüch- 
ten (aus deren Saft Wein hergestellt wird). 

Wein|relgilon, die: Weingegend. 

wein|rot (Adj.): von dunklem, leicht ins Bläuliche 
spielendem Rot. 

Weinlsäulre, die (bes. Chemie): in vielen Pflan- 
zen, bes. in den Blättern u. Früchten der Wein- 
rebe vorkommende Säure. 

Wein|schaum, der (Kochkunst): aus Eigelb, 
Zucker u. Weißwein hergestellte, schaumig 
geschlagene Süßspeise. 

Wein|schaum|creme, Wein|schaum|creme, die: 
aus Eigelb, Zucker u. Weifswein hergestellte, 
schaumig geschlagene Creme (2a). 

Wein|schaum|so|ße, Weinschaumsauce, die: aus 
Eigelb, Zucker u. Weijgwein hergestellte, schau- 
mig geschlagene Soße (1). 

Wein]schor|le, die: Getränk aus mit Mineralwas- 
ser gemischtem Wein. 

weinlse|lig (Adj.) (scherzh.): (nach dem Genuss 
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von Wein) rauschhaft glücklich, beschwingt:-e | Weilsel, der [zu t weisen] (österr. ugs.): in den derheit; Menschen -er Hautfarbe; der -e Mann 


Zecher. Verbindungen jmdm. den W. geben (jmdn. (die ? Weißen); der Vater ist w. 
Wein|se|lig|keit, die (Pl. selten) (scherzh.): wein- abweisen, entlassen); den W. bekommen (abge- | Weiß, das; -[es], -: 1. weiße Farbe, weißes Ausse- 
seliger Zustand. wiesen, entlassen werden). hen: ein strahlendes W.; die Braut trug W. (ein 


weilsen (st. V; hat) [mhd., ahd. wisen, zu weise, 
eigtl. = wissend machen]: 1. (meist geh.) a) zei- 
‚gen (2a): jmdm. den Weg, die Richtung w.; b) in 
eine bestimmte Richtung, auf etw. zeigen, deu- 
ten: mit der Hand, dem Kopf, dem Finger zur 
Tür w.; die Magnetnadel, der Pfeil weist nach 
Norden. 2. schicken, verweisen (4): jmdn. aus 
dem Zimmer, vom Hof, aus dem Land w.; einen 
Schüler von der Schule w. (ihm den weiteren 
Besuch der Schule verbieten); U sie hat ihn wie- 
der auf den rechten Weg gewiesen; er hat diesen 
Gedanken, diese Vermutung weit von sich 
gewiesen (aufs Heftigste zurückgewiesen). 

3. (österr., schweiz.) zeigen, erweisen: das wird 
die Zukunft w.; (meist w. + sich:) das wird, 
muss sich [erst noch] w. 4. (südd., schweiz., 
westösterr.) (beim Jass) zu Spielbeginn 
bestimmte Kartenkombinationen, die man in 
der Hand hat, melden u. sich dafür Punkte gut- 
schreiben lassen: er konnte hundertfünfzig 
[Punkte] w. 

Weilser, der Weise/ein Weiser; des/eines Weisen, 
die Weisen/zwei Weise: jmd., der weise ist. 

Weislheit, die; -, -en [mhd., ahd. wisheit]: 

1. (0. PL) auf Lebenserfahrung, Reife [Gelehr- 
samkeit] u. Distanz gegenüber den Dingen 
beruhende, einsichtsvolle Klugheit: göttliche W.; 
die W. des Alters; das Buch der W./die W. Salo- 
mos; * die W. [auch nicht] mit Löffeln gefres- 
sen/gegessen haben (vgl. Löffel 1a); der W. 
letzter Schluss (1. die höchste Weisheit, 
Erkenntnis: dieses Weltbild hält er für der W. 
letzten Schluss. 2. ugs.; die ideale Lösung, die 
Lösung aller Probleme: das Sonnenhaus ist 
auch nicht der W. letzter Schluss; nach Goethe, 
Faust II, 11 574); mit seiner W. am Ende sein 
(nicht mehr weiterwissen). 2. (durch Weisheit 1 
gewonnene) Erkenntnis, Lehre; weiser Rat, 
Spruch: eine alte chinesische W.; das Buch ent- 
hält viele Weisheiten. 

Weisjheits|zahn, der [eigtl. = Zahn, der in einem 
Alter wächst, in dem der Mensch klug, verstän- 
dig geworden ist]: hinterster Backenzahn des 
Menschen (der erst im Erwachsenenalter 
durchbricht). 

weisllich (Adv.) [mhd. wisliche(n), ahd. wislihho] 

veraltend): wohlweislich: das habe ich ihm w. 


weißes Hochzeitskleid); das W. ihrer Augen; in 
W. heiraten. 2. (0. Pl.) etw. Weißes: alles lag 
unter winterlichem W. 

weis|sa|gen (sw. V.; hat) [mhd. wissagen, unter 
volksetym. Anlehnung an ahd. wis (weise) u. 
sagen (tsagen), umgedeutet aus ahd. wizagön, 
zu: wizago = Prophet, zu: wiz(z)ag = merkend, 
sehend, wissend, zu: wiizan (f wissen), also 
eigtl. = als Prophet wirken]: a) etw. Künftiges 
vorhersagen; prophezeien: etw. w.; falsch w.; 

b) ahnen lassen: seine Miene weissagte [mir] 
nichts Gutes. 

Weislsalger, der; -s, -: jmd., der etw. weissagt (a). 

Weislsalgelrin, die; -,-nen: w. Form zu fî Weissa- 
ger. 

Weisl|salgung, die; -, -en [mhd. wissagunge, ahd. 
wizagunga]: Prophezeiung (1), Orakel (b): eine 
alte W.; die -en des Nostradamus; ihre W. hat 
sich nicht erfüllt; -en machen. 

weiß|bärltig (Adj.): einen weißen Bart habend. 

Weißlbier, das: Weizenbier. 

Weiß|bin|der, der (landsch.): a) (österr.) Böttcher; 
b) Anstreicher. 

Weiß]bin|delrin, die: w. Form zu t Weißbinder. 

Weiß|blech, das: verzinntes Eisenblech. 

weiß]|blond (Adj.): a) ein fast weißes Blond auf- 
weisend: -es Haar; b) weißblondes (a) Haar 
habend: er ist w. 

weißblulten, sich (sw. V.) [eigtl. = bis zum 
Erblassen bluten] (ugs. veraltet): sich [ finan- 
ziell] völlig verausgaben: für sein neues Haus 
musste er sich völlig w.; * (subst.:) bis zum 
Weißbluten (ugs. veraltet; ganz und gar). 

Weiß|brot, das: a) Brot (1a) aus sehr fein ausge- 
mahlenem Weizenmehl: ein Stück, eine Scheibe 
W; iss nicht zu viel W; b) Laib Weißbrot (a); 

c) Scheibe Weißbrot. 

Weiß]buch, das: 1. [nach dem Vorbild der engl. 
tBlaubücher] (Dipl.) mit weißem Einband od. 
Umschlag versehenes (deutsches) Farbbuch. 

2. (Politik) zur Information der Öffentlichkeit 
von einer staatlichen Stelle erarbeitete Zusam- 
menstellung von Dokumenten, Statistiken o. A: 
zu einem bestimmten Bereich. 

Weiß|bu|che, die [nach dem hellen Holz]: Hain- 
buche. 

Weiß]|bur|gun]|der, der: a) (0. Pl.) Rebsorte mit 


Wein|skan|dal, der (ugs.): Skandal um uner- 
laubte Praktiken bei der Herstellung u. Ver- 
marktung von Wein. 

Wein|sorlte, die: Sorte Wein (2a). 

Wein|stein, der (Pl. selten): in vielen Früchten, 
bes. in Weintrauben, enthaltene kristalline Sub- 
stanz (die in Form farbloser harter Krusten od. 

talle aus dem Wein ausflockt). 

steinlsäulre, die: Weinsäure. 

steuler, die: auf Wein erhobene Steuer. 

stock, der: [zur Erzeugung von Weintrau- 

veredelte] Weinrebe. 

Wein|stralße, die: (als touristische Route beson- 
ders gekennzeichnete) Landstraße, die durch 
eine Weingegend führt (gewöhnl. in Namen): ein 
Dorf an der [Deutschen] W. 

Weinlstulbe, die: kleines Weinlokal. 

traulbe, die: Beerenfrucht der Weinrebe. 

Weinltrinker, der: jmd., der [regelmäßig] Wein 
trinkt. 
Wein|trin|ke|rin, die: w. Form zu t Weintrinker. 
Wein|vier|tel, das; -s: Landschaft in Niederöster- 
reich. 
Wein]|wirt|schaft, die: Weinbau, Herstellung u. 
Vermarktung von Wein (als Wirtschaftszweig). 
weilse (Adj.) [mhd., ahd. wis, zu twissen u. 
eigtl. = wissend]: a) Weisheit besitzend: eine w. 
alte Frau; ein -r Richter; der w. König Salomon; 
<subst.:) die drei Weisen aus dem Morgenland 
(die Heiligen Drei Könige); die Fünf/fünf Weisen 
(Wirtsch.; der fünfköpfige Sachverständigenrat 
zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen 
Entwicklung); b) auf Weisheit beruhend, von 
Weisheit zeugend: eine w. Antwort, Entschei- 
dung; ein -r Richterspruch; er übte w. Zurück- 
haltung; sie lächelte, handelte w. 

"Weilse, die Weise/eine Weise; der/einer Weisen, 
die Weisen/zwei Weise: weibliche Person, die 
weise ist. 

?Weilse, die; -, -n [mhd. wis(e), ahd. wisa, 
eigtl. = Aussehen, Erscheinungsform, zu 
twissen]: 1. Art, Form, wie etw. verläuft, 
geschieht, getan wird (häufig in intensivieren- 
der Verbindung mit »Art«; î Art 2): auf jede, 
dieselbe, [eine] andere, [eine] fatale, irgend- 
eine, verschiedene, vielerlei W.; das erledige 
ich auf meine W.; die Sachen sind auf geheim- 


nisvolle W. verschwunden; in gleicher, dersel- 
ben, ähnlicher/einer ähnlichen, anderer/einer 
anderen, gewohnter/der gewohnten W.; das 
geschieht in der W., dass ...; das ist in keiner 
W. gerechtfertigt; da kann ich dir in keinster 
W. (ugs. scherzh.; überhaupt nicht) zustim- 
men. 2. [schon ahd., wohl nach lat. modulatio, 
t Modulation] kurze, einfache Melodie [eines 
Liedes]: eine bekannte, geistliche, volkstümli- 
che, schlichte W.; Text und W. des Liedes sind 
von Martin Luther; der Choral wird nach 
einer weltlichen W. gesungen. 


-weilse: 1. wird mit Adjektiven oder Partizi- 
pien und dem Fugenzeichen -er- zur Bil- 
dung von Adverbien verwendet; was... ist, 
wie es... ist: höflicher-, knutschender-, rea- 
istischerweise. 2. wird mit Substantiven zur 
Bildung von Adverbien verwendet; in Form 
von..., als...: ausnahms-, besuchs-, ver- 
suchsweise. 3. drückt in Bildungen mit ers- 
ten Partizipien und dem Fugenzeichen -er- 
aus, dass etw. (ein Tun) das Mittel oder der 
Begleitumstand ist; durch..., bei..., mit...: 
esender-, schwimmender-, sitzenderweise. 
4. wird mit Verben (Verbstämmen) zur Bil- 
dung von Adverbien verwendet; in Form 
von..., zum ...: klecker-, leih-, mietweise. 

5. wird mit Substantiven zur Bildung von 
Adverbien verwendet, die dann eine Maß- 
od. Mengeneinheit ausdrücken; in 
Ljeweils]..., nach...: familien-, löffel-, zenti- 
meterweise. 


verschwiegen. 

weis|malchen (sw. V.; hat) [mhd. wis machen = 
klug machen, belehren, kundtun] (ugs.): jmdn. 
etw. Unzutreffendes glauben machen: das 
annst du mir nicht w./machst du mir nicht 
weis. 

!weiß: t wissen. 

weiß (Adj.) [mhd. wiz, ahd. (h)wiz, eigtl. = 
leuchtend, glänzend]: 1. von der hellsten 
Farbe; alle sichtbaren Farben, die meisten 
Lichtstrahlen reflektierend: -e Lilien, Wolken; 
-e Gardinen; ein -es Kleid; -e Haare; ein -er 
Hai, Hirsch; die Schachfiguren so aufstellen, 
dass die -e Dame auf einem -en Feld steht; w. 
wie Schnee; -e Wäsche; sein Gesicht war w. 
von Kalk; w. (in Weiß) gekleidet sein; der 
Rock war rot und w. gestreift; der Tisch ist w. 
(mit einem weißen Tischtuch) gedeckt; strah- 
end, blendend -e Zähne; w. lackierte Möbel; 
die Wand w. kalken/tünchen; eine w. gekalk- 
te/getünchte/gestrichene Wand; -es (unbe- 
schriebenes) Papier; er ist w. geworden (hat 
weiße Haare bekommen); -e Blutkörperchen 
Med.; Leukozyten); -es (das ganze sichtbare 
Spektrum umfassendes) Licht; die Wäsche w. 
waschen; (subst.:) das Weiße im Ei/des Eis; 
Weiß (der Spieler, der die weißen Figuren hat) 
eröffnet das Spiel. 2. a) sehr hell aussehend: 
-er Pfeffer; -e Bohnen, Johannisbeeren; -es 
Mehl; -es Brot (Weifßbrot); -es Fleisch; -er 
Wein (Weißwein); (subst.:) ein Glas von dem 
Weißen (ugs.; von dem Weißwein); b) von hel- 


ler Hautfarbe: die -en Amerikaner; die -e Min- 


ovalen, in dichten Trauben wachsenden grünen 
Beeren; b) aus den Trauben des Weißburgun- 
ders (a) hergestellter Weißwein mit vollmundi- 
gem Bukett. 

Weiß]|dorn, der (Pl. -e): als Strauch od. kleiner 
Baum wachsende Pflanze mit dornigen Zwei- 
gen, gesägten od. gelappten Blättern u. weißen 
bis rosafarbenen, in Doldenrispen stehenden 
Blüten; Hagedorn. 

'weilße, die; - [mhd. wize, ahd. (h)wizi]: das 
Weifssein; weiße Farbe, weißes Aussehen: die W. 
ihrer Haut. 

?Weilße, die/eine Weiße; der/einer Weißen, die 
Weißen/zwei Weiße: 1. weibliche Person, die 
hellhäutig ist. 2. (volkstüml.) Weißbier: eine 
Berliner W. [mit Schuss] (ein Glas Weißbier [mit 
Himbeersaft]). 

Weilße-Kralgen-Krilmilnalliltät, die: White-Col- 
lar-Kriminalität. 

weilßeln (sw. V.; hat) (süd[west]dt., österr., 
schweiz.): weißen. 

weilßen (sw. V; hat) [mhd. wizen, ahd. (h)wizan]: 
mit weifser Tünche anstreichen: ein Haus w.; 
frisch geweißte Wände. 

Weilßer, der Weiße/ein Weißer; des/eines Wei- 
ßen, die Weißen/zwei Weiße: jmd., der hellhäu- 
tig ist. 

Weilßes, das Weiße/ein Weißes; des/eines Wei- 
ßen: Eiweiß: von den Eiern nimmt man nur das 
Weiße. 

weiß fär|ben, weiß|fär|ben (sw. V.; hat): mit 
einer weißen Färbung versehen: es gibt Männer, 


die sich die Haare w. f. 


Weißfisch- weiten 


Weißlfisch, der: in mehreren Arten vorkommen- 
der, silbrig glänzender kleiner Karpfenfisch 
(z.B. Elritze, Ukelei). 

Weißl|garl|dist, der (Geschichte): jmd., der im rus- 
sischen Bürgerkrieg nach der Oktoberrevolution 
aufseiten der »Weißen« gegen die Bolschewiki 
(»die Roten«) kämpfte. 

Weißlgarldisltin, die: w. Form zu t Weißgardist. 
weiß geldeckt, weiß|geldeckt (Adj.): mit einem 
weifßsen Tischtuch gedeckt: ein weiß gedeckter 

Tisch. 

weiß gelkalkt, weiß|gelkalkt (Adj.): mit einer 
Mischung aus gelöschtem weißem Kalk u. Was- 
ser gestrichen: eine weiß gekalkte Wand. 

weiß gelkleildet, weiß|gelkleildet (Adj.): in 
Weiß gekleidet: ein weiß gekleideter Kellner. 

weiß|gelb (Adj.): hell-, blassgelb. 

Weißl|ger|ber, der [f Weißgerbung] (früher): auf 
Alaungerbung spezialisierter Handwerker. 

Weißlger|belrin, die; -, -nen: w. Form zu t Weiß- 
gerber. 

Weißl|ger|bung, die [nach der hellen Farbe des 
gegerbten Leders]: das Gerben, Gerberei (2) mit 
alaunhaltigen Gerbmitteln. 

weiß gelstreift, weiß|gelstreift (Adj.): mit wei- 
‚Sen Streifen versehen. 

weiß gelstrilchen, weißlgelstrilchen (Adj.): mit 
weißer Farbe gestrichen: eine weiß gestrichene 
Wand. 

weiß geltüncht, weiß|geltüncht (Adj.): mit wei- 
‚Ser Tünche gestrichen: eine weiß getünchte 
Wand. 

Weiß|glas, das: farbloses Glas. 

weiß|glülhen (sw. V.; hat) (Fachspr.): (bes. von 
Metallen) so stark erhitzen, dass es weiß leuch- 
tet: Eisen w.; weißglühendes Eisen. 

weiß glülhend, weiß|glülhend <Adj.): mit weißer 
Farbe glühend: die weiß glühende Sonne. 

Weißlglut, die (Plural nur dichterisch) (Metallbe- 
arb.): Stadium des Weißglühens: *jmdn. [bis] 
zur W. bringen/reizen/treiben (ugs.; jmdn. in 
äußerste Wut versetzen). 

Weißlgold, das: mit Silber od. Platin legiertes, 
silbrig glänzendes Gold. 

weiß|grau (Adj.): weißlich grau. 

weiß|grunldig (Adj.): einen weißen Grund (4) 
habend. 

weiß]haalrig (Adj.): weißes Haar habend: eine -e 
alte Dame. 

weiß|häultig (Adj.): eine helle Haut habend. 

Weiß|herbst, der [der Wein wird wie Weißwein 
vergoren; vgl. Herbst (2)] (südd.): aus Trauben 
nur einer Rebsorte bereiteter deutscher Rose- 
wein. 

Weißlkalbis, der (schweiz.): Weißkohl. 

weiß kallken, weiß|kallken (sw. V.; hat): mit 
einer Mischung aus gelöschtem weißem Kalk u. 
Wasser streichen. 

Weißlkälse, der (landsch.): Quark. 

Weißikitltel, der (ugs. spött.): a) Person in wei- 
em Arbeitskittel, bes. Arzt; b) Arzt. 

Weißiklee, der: Klee mit weißen od. rötlich wei- 
fen Blüten. 

Weiß|kohl, der (bes. nordd.): Kohl (La) mit grün- 
lich weijsen Blättern, die sich zu einem festen 
Kopf zusammenschließen. 

Weiß|kraut, das (bes. südd., österr.): Weißkohl. 

weiß lalckiert, weißllalckiert (Adj.): mit weißem 
Lack lackiert: ein weiß lackierter Schrank. 

weißllich (Adj.): sich im Farbton dem Weiß 
nähernd: -es Licht; kleine, unscheinbare -e Blü- 
ten. 

Weiß|ruslse, der; -n, -n: Ew. zu t Weißrussland. 


Weißjruslsin, die; -, -nen: w. Form zu t Weißrusse. 


weiß|ruslsisch (Adj.): Weißrussland, die Weiß- 
russen betreffend; von den Weifsrussen stam- 
mend, zu ihnen gehörend. 

Weiß|russ|land; -s: Staat in Osteuropa (amtlich 
auch: Belarus). 

Weiß|schim|mellkälse, der: mit einer samtigen 
weißen Schicht aus Schimmel überzogener 
Edelpilzkäse. 

Weißistilckelrei, die (Handarb.): auf weißem 
Gewebe mit weißem Garn ausgeführte Stickerei. 


Weiß|storch, der: Storch. 

weißt: t wissen. 

Weißltan|ne, die: Edeltanne. 

weiß tünlchen, weiß|tün|chen (sw. V; hat): mit 
weijser Tünche streichen. 

Weilßung, die; -, -en: a) das Weißen; b) Anstrich 
aus weißer Tünche. 

Weiß|wal, der: weißer Wal mit rundlichem Kopf. 
stark gewölbter Stirn u. einem nackenartigen 
Absatz vor dem Rücken. 

Weiß|wandlreilfen, der: Reifen (2), der an der 
äußeren Seite zur Verzierung entlang der Felge 
einen breiten weißen Streifen hat. 

Weiß|wälsche, die: weiße [Koch]wäsche. 

'weiß|walschen (st. V; hat) (ugs.): von einer 
Schuld, einem Verdacht, einem Vorwurf 
befreien: jmdn., sich, etw. w. 

weiß walschen, ?weiß|walschen (st. V.; hat) 
(ugs.): kochen (4): die Wäsche w. w. 

Weiß|wein, der: [aus hellen Trauben hergestell- 
ter] heller, gelblicher Wein. 

Weiß|wurst, die: aus passiertem Kalbfleisch u. 
Kräutern hergestellte Brühwurst von weißlicher 
Farbe. 

Weiß|wurstläqualtor, der [südlich dieser Linie 
ist die Weißwurst ein beliebtes Essen] 
(scherzh.): (als nördliche Grenze Bayerns od. 
Süddeutschlands gedachte) etwa dem Lauf des 
Mains entsprechende Linie: nördlich, südlich 
des -s. 

Weißlzeug, das (veraltend): weiße Textilien, 
weifse Wäsche aus Leinen, Baumwolle, Halblei- 
nen o. Ä. 

Weißlzulcker, der: sehr reiner, weißer Zucker. 

Weilsung, die; -, -en [mhd. wisunge]: a) (geh.) 
Anordnung, Hinweis, wie etw. zu tun ist, wie 
man sich verhalten soll: eine W. erhalten, emp- 
fangen, befolgen, missachten; jmdm. W. geben, 
etw. zu tun; er handelte auf ihre W; 

b) (Amtsspr.) Befehl, Anweisung; Direktive: er 
hat W., niemanden vorzulassen. 

Weilsungs|be|fuglnis, die: Befugnis, Weisungen 
zu erteilen. 

weilsungs|belfugt (Adj.): eine Weisungsbefugnis 
habend. 

weilsungsibe 
habend. 

weilsungslfrei (Adj.): nicht an Weisungen gebun- 
den. 

weilsungsige 
gebunden. 

weilsungs|gelmäß (Adj.): der erhaltenen Wei- 
sung gemäß: etw. w. durchführen. 

Weilsungslrecht, das: Recht, Weisungen zu ertei- 
len: von seinem W. Gebrauch machen. 

weit (Adj.) [mhd., ahd. wit, eigtl. = auseinander- 
gegangen]: 1. a) eine beträchtliche Weite (3) 
habend: eine -e Öffnung; ein ziemlich -er 
Schacht; -e Ärmel, Hosen, Röcke; ein -es (brei- 
tes) Tal; das Mittel macht die Blutgefäße -er; 
dort, wo die Höhle am -esten ist; das Hemd ist 
zu w., schön w.; eine Hose, einen Ring -er 
machen; den Mund ganz w. aufmachen; w. 
geöffnete Fenster; b) (wird Maßangaben o.Ä. 
nachgestellt) eine bestimmte Weite (3) habend: 
ein drei Zoll -es Rohr; die Tür stand einen Spalt 
w. offen. 2. a) (streckenmäßig) ausgedehnt, 
lang; über eine große Strecke, Entfernung 
[gehend], sich über eine große, bis zu einer gro- 
‚Sen Entfernung erstreckend: eine -e Reise; sie 
ist eine w. gereiste Forscherin; das war ihr bis- 
her -ester Wurf; mit -en (großen) Schritten; in 
-em (grofsem) Abstand, Bogen; der Weg dahin 
ist w.; w. hinausschwimmen; sich nicht zu w. 
hinüberbeugen; sie wohnen nicht w. entfernt/ 
(ugs.:) w. weg [von uns]; wie w. ist es bis dort- 
hin?; wir fuhren immer -er nach Norden; von 
w. her kommen; hast du [es] noch w. (ugs.; 
noch weit zu ‚gehen, zu fahren)?; w. hinter der 
Stadt; U eine genauere Erklärung würde zu w. 
führen (zu lang, zu detailliert werden); die 
Meinungen gingen w. auseinander; er war sei- 
ner Zeit w. voraus; w. nach Mitternacht; mit 
Höflichkeit kommt man am -esten; sie, das 


rechltigt (Adj.): ein Weisungsrecht 


bunlden (Adj.): an Weisungen 
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geht zu w. (geht über das Zumutbare, Erträgli- 
che hinaus); es wurden w., -er gehende Maß- 
nahmen gefordert; R so w., so gut (bis hierhin 
[ist alles] in Ordnung); *von Weitem/weitem 
(aus weiter Entfernung: von Weitem/weitem 
sieht es aus wie eine Vogelscheuche); b) (wird 
Maßangaben o.Ä. nachgestellt) eine 
bestimmte streckenmäßige Ausdehnung, 
Länge habend; über eine bestimmte Strecke, 
Entfernung [gehend], sich über eine bestimmte, 
bis zu einer bestimmten Entfernung erstre- 
ckend: ein paar Schritte w., -er; zwei Meter w.; 
der Ort liegt nur einen Kilometer w. von hier. 
3. (über eine große Fläche, einen großen 
Bereich hin) ausgedehnt, von großer Erstre- 
ckung nach allen Seiten: -e Wälder; die -e 
Landschaft, Ebene; das -e Meer; in die -e Welt 
ziehen; in -em Umkreis; ein w., -er blickendes/ 
schauendes (Weitblick 1 habendes, zeigendes) 
Unternehmen; ein w. (in weite Entfernung), -er 
reichendes/tragendes Geschütz; w. [in der 
Welt] herumgekommen sein; eine w. verbrei- 
tete Pflanze; ein w. verzweigtes Eisenbahn- 
netz; ein w. gefächertes (reichhaltiges, vielfäl- 
tiges) Angebot, Programm; U ein -es Betäti- 
gungsfeld; -e Kreise, Teile der Bevölkerung; er 
besitzt -er reichende Vollmachten als sein Vor- 
gänger; ein w. verbreiteter Irrtum; *w. und 
breit (in der ganzen Umgebung, ringsum: w. 
und breit gibt es hier keine Telefonzelle); das 
Weite suchen (sich eilig, fluchtartig entfer- 
nen). 4. [großen] Spielraum lassend od. aus- 
nutzend: ein -es Gewissen, Herz haben; ein -er 
Begriff; eine sehr -e Definition; im weiteren 
Sinne; eine Vorschrift w. auslegen. 5. zeitlich 
entfernt in der Vergangenheit bzw. Zukunft: 
etw. liegt w., -er zurück. 6. in der Entwicklung, 
in seinem Handeln, in seiner Wirkung bis zu 
einem fortgeschrittenen Maß, Grad, Stadium, 
Zustand [gelangt]: wie w. seid ihr [mit eurem 
Projekt]?; wir sind in Latein schon -er als die 
Parallelklasse; wir wollen es gar nicht erst so w. 
(dazu) kommen lassen; so w. ist es schon mit 
dir gekommen (so schlimm ist es schon mit dir 
geworden)? 7. weitaus, um ein beträchtliches 
Maß: w. größer, besser, mehr; es sind w. über 
tausend; das ist w. unter seinem Niveau, über 
dem Durchschnitt; jmdn. w. übertreffen; w. 
unterlegen sein; * bei Weitem/weitem (weit- 
aus: das ist bei Weitem/weitem besser; die bei 
Weitem/weitem billigste Methode); bei Wei- 
tem/weitem nicht (nicht einmal annähernd, 
längst nicht: das ist bei Weitem/weitem nicht 
alles). 

'weitlab (Adv.): weit entfernt: w. [vom Bahnhof] 
wohnen. 

’weitlab (Präp. mit Gen.): weit entfernt von: w. des 
Zentrums. 

weitlaus (Adv.; verstärkend bei Komp. od. Sup.): 
mit großem Abstand, Unterschied: w. älter; der 
w. schnellste Reiter. 

Weitlblick, der: 1. (o. Pl.) Fähigkeit, vorauszubli- 
cken, frühzeitig künftige Entwicklungen u. 
Erfordernisse zu erkennen u. richtig einzuschät- 
zen: politischen W. haben. 2. Fernblick: ein 
Hanggrundstück mit unverbaubarem W. 

weit|blilckend, weit blilckend (Adj.): Weit- 
blick (1) habend, zeigend: ein -er Staatsmann. 

Weilte, die; -, -n [mhd. wite, ahd. witi]: 1. a) wei- 
ter Raum, weite Fläche: unermessliche, unend- 
liche -n; die [endlose] W. des Meeres, der Prärie; 
b) (0.Pl.) Ferne (1a): in die W. blicken. 2. (bes. 
Sport) (erreichte, durchmessene) Entfernung: 
beim Skispringen beachtliche -n erreichen. 

3. Größe, Umfang eines Körpers, Durchmesser 
eines Hohlraums, einer Öffnung o. Ä.: die W. der 
Röhre beträgt 80 cm; Jeans in allen Längen und 
-n; in der W. passt der Rock. 

weilten (sw. V.; hat) [mhd., ahd. witen]: 1. (beson- 
ders Schuhe) weiter machen: Schuhe w. lassen; 
U das viele Reisen hat ihm den Horizont gewei- 
tet. 2. (w. + sich) weiter werden, sich dehnen: 
die Schuhe weiten sich noch; die Pupillen wei- 
ten sich im Dunkeln. 
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weilter (Adv.) [eigtl. adv. Komp. von t weit, mhd. 
witer, ahd. witör]: 1. bezeichnet die Fortset- 
zung, Fortdauer einer Bewegung, einer Hand- 
lung: halt, nicht w.!; w. (vorwärts, voran); * und 
so w. (nach abgebrochenen Aufzählungen, 
deren weitere Glieder nicht mehr genannt wer- 
den: Rosen, Nelken und so w. [Abk.: usw.]). 
2. im weiteren, anschließenden Verlauf: weiter- 
hin; [als Fortsetzung] anschließend: die Pro- 
bleme werden w. bestehen; ich werde mich 
dann w. darum kümmern; w. heißt es, ... 
3. außerdem (noch), sonst: w. weiß ich nichts 
von der Sache/ich weiß nichts w. von der Sache; 
er wollte w. nichts als sich verabschieden; das 
ist nichts w. als eine Ausrede; was w.?; die Stadt 
hat einen Zoo, w. gibt es einen botanischen Gar- 
ten; das ist nicht w. (ugs.; eigentlich gar nicht) 
schlimm, verwunderlich; R wenn es w. nichts 
ist! (das ist ja eine Kleinigkeit!). 

weilter... (Adj.): (anschließend) hinzukommend, 
hinzutretend; sich als Fortsetzung ergebend; 
zusätzlich: haben Sie noch weitere Fragen?; 
weitere Informationen, Einzelheiten entneh- 
men Sie bitte unserer Broschüre; sie mussten 
weitere zwei Jahre warten; die weitere Entwick- 
lung abwarten; jedes weitere Wort ist überflüs- 
sig; weiteres Zaudern wäre verderblich; (subst.:) 
Weiteres, alles Weitere erfahren Sie morgen; im 
Weiteren (im Folgenden); * bis auf Weiteres/ 
weiteres (vorerst, vorläufig [solange nichts 
anderes bestimmt wird]); ohne Weiteres /wei- 
teres (ohne dass es Schwierigkeiten macht: das 
gebe ich ohne Weiteres/weiteres [ohne zu 
zögern] zu); des Weiteren/(österr., schweiz.) 
im Weiteren (darüber hinaus, im Übrigen, 
außerdem). 

Weilterlar|beit, die (o.Pl.)}: das Weiterarbei- 
ten (1). 

weilterlarlbeilten (sw. V;; hat): 1. fortfahren zu 
arbeiten: ich muss w. 2. (w. + sich) sich weiter 
vorwärtsarbeiten: sich Schritt für Schritt w. 

Weilter|bau, der (o.Pl.): das Weiterbauen. 

weilter|baulen (sw. V; hat): das Bauen fortset- 
zen. 

weilter|belför|dern (sw. V; hat): die Beförde- 
rung (1) (bes. nach einem Wechsel des Beförde- 
rungsmittels) fortsetzen: vom Flughafen werden 
die Passagiere mit Bussen weiterbefördert; 
Waren per Lkw, auf dem Luftweg an ihre 
Bestimmungsorte w. 

Weilter|be|förldelrung, die: das Weiterbeför- 
dern. 

Weilter|belhand|lung, die: weitere, die bisherige 
Behandlung fortsetzende Behandlung (2, 3). 

weilter|belschäfltilgen (sw. V; hat): das Beschäf- 
tigungsverhältnis fortsetzen: alle 550 Mitarbei- 
ter werden weiterbeschäftigt. 

Weilter|belschäfltilgung, die: das Weiterbe- 
schäftigen, Weiterbeschäftigtwerden: der 
Arbeitnehmer hat keinen Anspruch auf W. 

Weilter|be|stand, der (o.Pl.): das Weiterbeste- 
hen: den W. des Betriebes sichern. 

weilter belstelhen, weilter|belstelhen (unr. V.; 
hat): fortbestehen, bestehen bleiben: das Pro- 
blem wird w. b. 

weilter|beltreilben <st. V;; hat): fortfahren zu 
betreiben: einen Reaktor w.; das Unternehmen 
wird als GmbH weiterbetrieben. 

weilter|belwe|gen (sw. V.; hat): a) weiter fortbe- 
wegen (a): der Stein ließ sich kein Stück mehr w.; 
b) (w. + sich) sich weiter fortbewegen, seine 
Bewegung fortsetzen: der Zeiger hat sich [ein 

Stück] weiterbewegt. 

weilter|billden (sw. V.; hat): a) (nach Abschluss 
bzw. zur Erweiterung der Ausbildung) weiter 
ausbilden; fortbilden: jmdn. w.; b) (w. + sich) 
seine Ausbildung erweitern: sich beruflich, 
fachlich w. 

Weilter|billdung, die: das [Sich]weiterbilden: 
fachliche, berufliche, politische W. 

Weilter|billdungslan|gelbot, das: Angebot an 
Weiterbildungskursen o.Ä. 

Weilter|billdungsikurs, Weilter|billdungsikur- 
sus, der: Fortbildungskurs. 


bildung dienende Maßnahme. 

Weilter|billdungsimögllichlkeit, die: Möglich- 
keit, sich weiterzubilden. 

Weilter|billdungsiverlanistalltung, die: der 

Weiterbildung dienende Veranstaltung. 

weilter|boh|ren (sw. V.; hat): 1. a) das Bohren 
(bes. 1a, b) fortsetzen; b) das Sichbohren fort- 
setzen. 2. (ugs.) weiter hartnäckig fragen, Fra- 
gen stellen: sie hat so lange weitergebohrt, bis er 
alles zugegeben hat. 

weilter|brin|gen (unr. V.; hat): voran-, vorwärts- 
bringen: diese Diskussion bringt uns nicht wei- 
ter. 

weilter|den|ken (unr. V; hat): einen Gedanken 
fortsetzen, weiterentwickeln, -verfolgen: einen 
Gedanken w. 

weilter|drelhen (sw. V;; hat): a) w. + sich) fort- 
fahren, sich zu drehen (1b): die Erde wird sich 
immer w.; b) fortfahren zu drehen (1a, 3). 

weilter|dür|fen (unr. V;; hat) (ugs.): weitergehen, 
-fahren usw. dürfen. 

weilterleillen (sw. V; ist): sich in Eile weiterbewe- 
gen; eilig weiterlaufen. 

weilter|emp|fehllen (st. V; hat): weiteren Perso- 
nen empfehlen: ein Buch, ein Restaurant, einen 
Klempner w. 

weilter|ent|wilckeln (sw. V; hat): 1. fortentwi- 
ckeln: eine Theorie, ein System, eine Methode, 
eine Konstruktion, einen Motor w. 2. (w. + sich) 
sich fortentwickeln: das Spezialgebiet hat sich 
zu einer eigenständigen Disziplin weiterentwi- 
ckelt; er hat sich [musikalisch] weiterentwi- 
ckelt. 

Weilter|ent|wick]|lung, die: 1. das [Sich]weiter- 
entwickeln. 2. etw. durch Weiterentwicklung 
Geschaffenes: der neue Motor ist eine W. der 
bewährten 90-PS-Maschine. 

weilterler|zähllen (sw. V.; hat): 1. feinem] Drit- 
ten, anderen erzählen (was einem selbst erzählt 
worden ist): erzähl das bloß nicht weiter!; sie 
hat die Geschichte sofort ihrer Freundin weiter- 
erzählt. 2. mit dem Erzählen fortfahren: erzähl 
doch weiter. 

weilterles|sen (unr. V.; hat): mit dem Essen fort- 
fahren. 

weilterlexisltielren (sw. V; hat): weiterhin exis- 
tieren. 

weilter|fahlren (st. V.): 1. (ist) die Fahrt (2a) fort- 
setzen: nach kurzem Aufenthalt fuhren wir 
[nach Hamburg] weiter; in Ordnung, Sie kön- 
nen w.; der Unfallverursacher ist einfach weiter- 
gefahren. 2. (hat/ist) (südd., schweiz.) fortfah- 
ren (2). 

Weilter|fahrt, die (o. Pl.): Fortsetzung der 
Fahrt (2a): »Angenehme W.!«. 

weilter|feilern (sw. V; hat): fortfahren zu feiern. 

weilterlflielgen (st. V; ist): den Flug (1, 2) fortset- 
zen. 

Weilter|flug, der <o.Pl.): Fortsetzung des Flugs. 

weilter|for|schen (sw. V; hat): fortfahren zu for- 
schen (b): in dieser Richtung w. 

weilter|fra|lgen (sw. V.; hat): fortfahren zu fragen, 
weiter Fragen stellen. 

weilterlfres|sen (st. V.; hat): 1. mit dem Fressen 
fortfahren. 2. (w. + sich) sich weiter ausbreiten 
u. dabei Schaden anrichten: das Buschfeuer 
frisst sich unaufhaltsam weiter. 

weilter|fühlren (sw. V.; hat): 1. a) etw. fortsetzen, 
indem man es in bestimmter Richtung 
führt (7 a): eine Trasse [am Fluss entlang] w.; 
b) als Fortsetzung in bestimmter Richtung füh- 
ren, verlaufen, sich fortsetzen: die Straße führt 
dann am linken Ufer weiter. 2. a) fortsetzen, 

fortführen: eine Verhandlung, eine Firma, eine 
Tradition, seine Aktivitäten w.; b) voran-, vor- 
wärtsbringen: dieser Vorschlag führt uns nicht 
weiter; c) über etw. Bestimmtes hinausgehen, 
-führen: ein weiterführender Gedanke; weiter- 
führende Schulen (Schule; allgemeinbildende 
Schulen, die eine über die allgemeine Schul- 
pflicht hinausführende Ausbildung vermitteln). 

Weilter|fühlrung, die (Pl. selten): das Weiterfüh- 
ren. 


weiter -weitermachen 


Weilter|billdungsimaß|nah|me, die: der Weiter- 


Weilter|galbe, die (Pl. selten): das Weitergeben. 

weilter|gelben (st. V; hat): etw., was einem gege- 
ben, überreicht usw. worden ist, an einen ande- 
ren geben: ein Buch, einen Umlauf w.; U eine 
Information, sein Wissen, eine Erbanlage, einen 
Vorschlag, eine Anregung, eine Beschwerde [an 
jmdn.] w.; ein Rezept von Generation zu Gene- 
ration w.; eine Kostensenkung an den Verbrau- 
cher w. 

weilter|gelhen (unr. V; ist): 1. das Gehen fortset- 
zen, (nach einer Unterbrechung) wieder vor- 
wärtsgehen: lass uns w.! 2. a) sich in seinem 
[Ver]lauf fortsetzen: der Weg geht nicht [mehr] 
weiter; wo geht hier die Strafe weiter?; 
(unpers.:) plötzlich ging es nicht mehr weiter; 
b) /nur unterbrochen gewesen, aber] noch nicht 
zu Ende sein, nicht aufhören, fortgesetzt wer- 
den, sich fortsetzen: die Geschichte geht noch 
weiter; wie geht das Lied weiter?; die Entwick- 
lung ist inzwischen [ein gutes Stück] weiterge- 
gangen; (unpers.:) steigt ein, es geht weiter; so 
kann es nicht w. 

weilter|hellfen (st. V; hat): 1. jmdm. behilflich 
sein u. über Schwierigkeiten hinweghelfen, 
sodass er mit etw. weiterkommt bzw. seinem 
Ziel näher kommt: jmdm. [bei einem Problem] 
w.; da kann ich Ihnen leider auch nicht w. 
2. jmdm. nützlich, dienlich sein, ihm über 
Schwierigkeiten hinweghelfen u. ihn weiterbrin- 
gen, dem Ziel näher bringen: dein Hinweis hat 
mir weitergeholfen. 

weilter|hin (Adv.): 1. immer noch, auch jetzt 
noch: er ist w. skeptisch; wir haben ihn trotz 
allem w. unterstützt. 2. (auch) künftig, (auch) in 
Zukunft: ich werde mich w. daran beteiligen; 
[auch] w. alles Gute! 3. ferner, außerdem [noch]: 
w. ist Folgendes zu bedenken. 

weilter|kämp|fen (sw. V;; hat): fortfahren zu 
kämpfen. 

weilter|kom|men <st. V; ist): 1. vorankom- 
men (1), vorwärtskommen: von da aus kommt 
man nur noch mit dem Taxi weiter; wir müssen 
zusehen, dass wir weiterkommen. 2. vorankom- 
men (2): mit einem Problem, mit einer Arbeit 
[nicht] w.; so kommen wir nicht weiter; die 
Ermittler sind ein Stück weitergekommen; im 
Leben, im Beruf w.; die Mannschaft ist [in dem 
Turnier] eine Runde weitergekommen. 

weilter|kön|nen (unr. V; hat) (ugs.): weitergehen, 
-fahren usw. können. 

weilter|krielchen (st. V; hat): das Kriechen fort- 
setzen, (nach einer Unterbrechung) wieder vor- 
wärtskriechen. 

weilter|laulfen (st. V; ist): 1. das Laufen fortset- 
zen, (nach einer Unterbrechung) wieder vor- 
wärtslaufen: er fiel hin, stand aber gleich wieder 
auf und lief weiter. 2. in Gang, in Betrieb blei- 
ben: eine Maschine, den Motor, das Radio, die 
Klimaanlage w. lassen; U die Fabrik, das 
Geschäft muss w. 3. weiter vor sich gehen, wei- 
ter vonstattengehen, ablaufen: die Ermittlun- 
gen, die Planungen, die Vorbereitungen, die 
Arbeiten laufen weiter; die Produktion muss w.; 
U die Gehaltszahlungen laufen weiter; der Ver- 
trag läuft weiter (bleibt weiter in Kraft). 

weilter|lelben (sw. V.; hat): 1. a) weiterhin leben, 
am Leben bleiben: er wurde wieder gesund und 
lebte noch viele Jahre weiter; b) sein Leben, 
seine Existenz (in einer bestimmten Weise) fort- 
setzen: einfach w., als wäre nichts geschehen; 
ich kann so nicht w. 2. fortleben (1): in seinem 
Werk, seinen Kindern w. 

weilterjleilten (sw. V; hat): etw., was man erhal- 
ten hat, einer anderen Person, Stelle zuleiten: 
eine Anfrage, einen Antrag [an den zuständigen 
Sachbearbeiter] w.; eine Postsendung w.; eine 
Vorlage, einen Ball w. (Sport; weitergeben). 

Weilter|leiltung, die (o.Pl.): das Weiterleiten. 

weilter|lelsen (st. V; hat): fortfahren zu lesen. 

weilter|ma|chen (sw. V; hat): 1. sein Tun [nach 
einer Unterbrechung] fortsetzen: mit etw. w.; der 
Kanzler will noch bis zum Ende der Legislatur- 
periode w. (weiter im Amt bleiben); mach nur so 
weiter! (iron.; so solltest du besser nicht weiter- 
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machen); (auch mit Akk.-Obj.:) du solltest das 
Gymnasium w. 2. (schweiz. Militär) sich zur 
Beförderung weiter ausbilden lassen. 
Weilter|marsch, der (o.Pl.): Fortsetzung des 
!Marsches (1). 
weilter|mar|schie|ren (sw. V; ist): das Marschie- 
ren fortsetzen, (nach einer Unterbrechung) wie- 
der vorwärtsmarschieren. 
weilter|mellden (sw. V; hat): etw., was einem 
‚gemeldet worden ist, was man erfahren hat, 
einer anderen Person, Stelle melden. 
weilter|müs|sen (unr. V;; hat) (ugs.): weitergehen, 
-fahren usw. müssen: ich muss leider gleich wei- 
ter. 
Weilter|nut|zung, die: weitere, fortdauernde 
Nutzung. 
weilter|pen|nen (sw. V; hat) (ugs.): weiterschla- 
fen. 
weilter|quallilfilzielren (sw. V; hat): 1.(w. + 
sich) seine Qualifikation erweitern; eine zusätz- 
liche Qualifikation erwerben: sie möchte sich 
beruflich w. 2. ausbilden, weiterbilden u. so zu 
einer höheren, zusätzlichen Qualifikation brin- 
gen: Fachkräfte, ältere Mitarbeiter w. 
weilter|raulchen (sw. V.; hat): a) das Rauchen 
einer Zigarette, Pfeife o. Ä. fortsetzen: von mir 
aus kannst du [deine Zigarre] ruhig w.; b) das 
Rauchen nicht aufgeben: er hat auch nach sei- 
nem Infarkt unverdrossen weitergeraucht. 
weilter|relden (sw. V; hat): sein Reden [nach 
einer Unterbrechung] fortsetzen. 
weilter|relgielren (sw. V; hat): fortfahren zu 
regieren. 
weilter|reilchen (sw. V; hat): etw. weitergeben 
[indem man es einem anderen reicht]; weiter- 
leiten: etw. an jmdn. w.; ein Flugblatt lesen und 
dann w. 
Weilterlreilse, die: Fortsetzung der Reise (1): der 
Grenzer wünschte uns eine gute W. 
weilter|reilsen (sw. V; ist): die Reise (1) fortset- 
zen. 
weilterjreilten (sw. V; ist): das Reiten fortsetzen. 
weilter|rolllen (sw. V.; hat/ist): [sich] rollend wei- 
terbewegen. 
weilter|rülcken (sw. V.; hat/ist): [sich] rückend 
weiterbewegen. 
weilter|rut|schen (sw. V; ist): sich rutschend wei- 
terbewegen. 
weilters (Adv.) (österr.): weiterhin (3). 
weilter|salgen (sw. V; hat): [feinem] Dritten, 
anderen sagen (was einem selbst gesagt worden 
ist). 
weilter|saulfen (st. V;; hat) (salopp): weitertrin- 
ken. 
weilter|schen|ken (sw. V,; hat): [feinem] anderen 
schenken (was einem selbst geschenkt worden 
ist). 
weilter|schilcken (sw. V.; hat): 1. (Zugesandtes) 
an eine andere Person, Stelle schicken. 2. jmdn. 
wegschicken, indem man ihn an eine andere 
Person od. Stelle verweist. 
weilter|schie|ben (st. V.; hat): vorwärtsschieben. 
weilter|schlalfen (st. V; hat): fortfahren zu schla- 
fen. 
weilter|schlep|pen (sw. V; hat): 1. fortfahren zu 
schleppen. 2. (w. + sich) fortfahren, sich irgend- 
wohin zu schleppen. 
weilter|schreilben (st. V.; hat): mit dem Schrei- 
ben fortfahren. 
weilter|schreilten (st. V. ist): 1. sich schreitend 
weiterbewegen: Ù wir sollten auf diesem Wege 
w. 2. fortschreiten. 
weilter|selhen (st. V.; hat): sehen, entscheiden, 
was weiter zu tun ist: dann können wir immer 
noch w. 
weilter|sol|len (unr. V; hat): weitergehen, -fahren 
usw. sollen: sollen wir weiter? 
weilter|spiellen (sw. V; hat): 1. fortfahren zu 
spielen. 2. abspielen, weitergeben: den Ball w. 
weilter|spin|nen (st. V; hat): 1. fortfahren zu 
spinnen (1). 2. fortfahren, etw. zu verfolgen (2): 
den Faden einer Erzählung, einen Gedanken w. 
weilter|sprelchen <st. V; hat): das Sprechen 
[nach einer Unterbrechung] fortsetzen. 


weilter|stuldie|ren (sw. V; hat): fortfahren zu 
studieren. 

weilter|sulchen (sw. V.; hat): sein Suchen fortset- 
zen: ich werde w., bis ich es gefunden habe. 

weilter|tralgen (st. V; hat): 1. fortfahren zu tra- 

gen. 2. (ugs.) weitererzählen (1): ein Gerücht, 
eine Kunde w. 

weilter|trat|schen (sw. V.; hat) (ugs. abwertend): 
1. weitererzählen (1). 2. mit dem Tratschen fort- 
fahren. 

weilterltreilben (st. V.): 1. (hat/ist) fortfahren zu 
treiben (1, 5,7 a, b). 2. (hat) fortsetzen, fortfüh- 
ren (1). 3. (hat) vorantreiben, fördern: eine Ent- 

wicklung w. 

weilterltrin|ken (st. V; hat): das Trinken fortset- 
zen, mit dem Trinken nicht aufhören. 

Weiltelrung, die; -, -en (meist Pl.) [mhd. wite- 
runge = Erweiterung]: unerwünschte, unange- 
nehme Folge: allen -en vorbeugen. 

weilter|verlar|beilten (sw. V.; hat): in einem od. 
mehreren weiteren Arbeitsgängen verarbeiten: 
Halbfabrikate [zu etw.] w.; die weiterverarbei- 
tende Industrie. 

Weilter|verlar|beiltung, die: das Weiterverar- 
beiten. 

weilter|ver|äu|ßern (sw. V; hat): (wiederum) an 
einen anderen, Dritten veräußern. 

weilter|ver|bin|den (st. V; hat): jmdn., mit dem 
man telefoniert, mit einem Dritten verbin- 

den (7): würden Sie mich bitte w.? 

weilter|ver|breilten (sw. V;; hat): (eine Informa- 
tion o.Ä.) an andere weitergeben: eine Nach- 
richt, ein Gerücht w. 

Weilter|ver|breiltung, die: das Weiterverbreiten. 
weilter|ver|er|ben (sw. V.; hat): 1. vererbend wei- 
tergeben. 2. (w. + sich) weitervererbt werden. 

weilter|ver|follgen (sw. V; hat): fortfahren zu 
verfolgen (bes. 1d, 1e, 2, 3). 
Weilter|ver|follgung, die: das Weiterverfolgen. 
weilter|ver|han|deln (sw. V; hat): fortfahren zu 
verhandeln. 
weilter|ver|hölkern (sw. V;; hat) (ugs.): weiterver- 
kaufen. 
Weilter|ver|kauf, der: das Weiterverkaufen. 
weilter|ver|kaulfen (sw. V; hat): (wiederum) an 
einen anderen, Dritten verkaufen. 
weilter|ver|mie|ten (sw. V; hat): untervermieten. 
weilter|ver|mit|teln (sw. V.; hat): (wiederum) 
einem anderen, Dritten vermitteln. 
weilter|ver|scher|beln (sw. V.; hat) (ugs.): weiter- 
verkaufen. 
weilter|ver|scheulern (sw. V.; hat) (ugs.): weiter- 
verkaufen. 
weilter|ver|wen|den (unr. V.; hat): noch zu ande- 
ren, weiteren Zwecken verwenden. 
Weilter|ver|wen|dung, die: das Weiterverwen- 
den. 
weilter|wachlsen (st. V. ist): fortfahren zu wach- 
sen. 
weilter|wan|dern (sw. V.; ist): [nach einer Unter- 
brechung] das Wandern fortsetzen. 
weilter|wirlken (sw. V; ist): fortfahren zu wirken, 
weiterhin wirken. 
weilter|wis|sen (unr. V; hat): in einer schwieri- 
gen Lage (selbst) wissen, was weiter zu tun ist; 
einen Ausweg wissen: nicht mehr w. 
weilter|wolllen unr. V.; hat) (ugs.): weitergehen, 
-fahren usw. wollen: wollt ihr schon weiter? 
weilter|wurschliteln, weilter|wursiteln (sw. V; 
hat) (salopp): sein Tun [wie gewöhnlich] fortset- 
zen: willst du so w.? 
weilter|zah|len (sw. V; hat): weiterhin zahlen: 
das Gehalt wird weitergezahlt. 
weilter|zelchen (sw. V; hat): das Zechen fortset- 
zen. 
weilter|zie|hen (unr. V.): 1. [nach einer Unterbre- 
chung] wieder vorwärtsziehen: (ist:) der Zirkus 
zog weiter; die Nomaden, die Wildgänse sind 
weitergezogen; das Tief zieht nach Südosten 
weiter. 2. (hat) (schweiz. Rechtsspr.) durch Revi- 
sion vor eine höhere Instanz bringen: ein Urteil 
an die nächste Instanz w. 
Weilter|zug, der: 1. das Weiterziehen (2). 
2. (schweiz. Amtsspr.) das Weiterziehen (1). 
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weiltest|gelhend (Adj.): äußerst, denkbar weit- 
gehend: -e Vollmachten; Pannen konnten w. 
vermieden werden. 
weiltestlmögllich (Adj.): möglichst weitgehend, 
so weit wie möglich: unter -er Berücksichtigung 
seiner Wünsche; Konflikte w. vermeiden. 
weitlflälchig (Adj.): sich über eine große Fläche 
erstreckend: -e Überschwemmungen. 
weit|gelfälchert, weit gelfälchert (Adj.): reich- 
haltig, vielfältig: ein -es Programm, Angebot. 
weit|gelhend, weit gelhend (Adj.): 1. umfang- 
reich (was Erstreckung, Geltung o.Ä. betrifft): -e 
Unterstützung; seine Befugnisse, Möglichkei- 
ten, Vollmachten sind sehr w.; der Vorschlag 
scheint mir zu w., nicht w. genug. 2. nahezu 
gänzlich, nahezu völlig: -e Keimfreiheit; ein w. 
menschenleerer Strand; einen Plan w. verwirkli- 
chen. 
weit gelreist, weit|gelreist (Adj.): durch Reisen 
weit herumgekommen: ein weit gereister Mann. 
weit|gelspannt, weit gelspannt (Adj.): sich weit 
erstreckend, umfassend: -e Erwartungen, Ziele. 
weitlgreilfend, weit greilfend (Adj.): vieles 
umfassend, umgreifend: -e Folgen. 
weit|her (Adv.) (geh.): von weit her: der Marmor 
für den Tempel musste w. geholt werden. 
weit herlgelholt, weit/her|gelholt (Adj.): ther- 
holen. 
weit|helrum (Adj.) (schweiz.): a) weithin (1); 
b) bei vielen Menschen, in weiten Kreisen: w. 
bekannt sein. 
weitlherlzig (Adj.): großzügig (1): ein -er Mensch; 
U eine Regel w. auslegen. 
Weitlherlziglkeit, die; -: Großzügigkeit. 
weit|hin (Adv.): 1. weit umher, weit im Umkreis 
bzw. bis in weite Entfernung: w. sichtbar, zu 
hören sein; w. hallen. 2. in weitem Umfang, 
weitgehend: es ist w. sein Verdienst. 
weit|läulfig (Adj.): 1. [weit] ausgebreitet, ausge- 
dehnt u. nach wechselnden Richtungen verlau- 
fend: weitläufige Baulichkeiten, Grünanlagen; 
ein w. angelegter Garten. 2. ausführlich u. 
umständlich: etw. w. schildern. 3. (auf den Grad 
der Verwandtschaft bezogen) entfernt: ein -er 
Verwandter; w. verwandt sein. 
Weitlläulfiglkeit, die; -, -en: 1. <0. P1.) das Weit- 
läufigsein. 2. etw. Weitläufiges (2). 
Weitlling, der; -s, -e (bayr., österr.): große, sich 
nach oben stark verbreiternde Schüssel. 
weit|malschig (Adj.): mit weiten Maschen: ein 
-es Netz. 
weit|mögllichst (Adj.) (Papierdt.): so weitgehend 
wie möglich: -e Sicherheit; Risiken w. ausschlie- 
ßen. 
weitlräulmig (Adj.): 1. eine große Fläche einneh- 
mend, einbeziehend, betreffend, über große Ent- 
fernungen erfolgend: ein -es Land; die 
Unglücksstelle wurde w. abgesperrt; der Ver- 
kehr wird w. umgeleitet. 2. viel Raum bietend, 
großzügig dimensioniert: eine -e Halle, Kirche. 
3. (Ballspiele) über große Teile des Spielfeldes 
hinweg [erfolgend]: -e Pässe; w. spielen. 
Weitlräulmiglkeit, die; -: weiträumiger Charak- 
ter. 
weitlreilchend, weit reilchend (Adj.): 1. in weite 
Entfernung reichend: ein -es Geschütz. 2. sich 
auf einen weiten Bereich erstreckend: -e Konse- 
quenzen; -e Vollmachten. 
weit|schaulend, weit schaulend (Adj.) (geh.): 
weitblickend. 
Weitlschuss, der (Ballspiele): aus großer Entfer- 
nung abgegebener Schuss aufs Tor. 
weit|schweilfend, weit schweilfend (Adj.): 
1. [ohne innere Beschränkung] in die Ferne stre- 
bend, [bes. gedanklich] weite Räume erfassend. 
2. weitschweifig. 
weit|schweilfig (Adj.) [mhd. witsweific, zu 
tschweifen]: (beim Erzählen, Schildern usw.) 
breit u. umständlich, viel Nebensächliches, 
Überflüssiges mit darstellend: ein -er Vortrag, 
Roman; er ist (redet, schreibt) mir zu w. 
Weitlschweilfiglkeit, die; -: das Weitschweifig- 
sein. 


Weitlsicht, die (o. Pl.): Weitblick (1). 
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weit|sich|tig (Adj.): 1. an Weitsichtigkeit (1) lei- 
dend: bist du w.? 2. Weitsicht besitzend, zei- 
gend: ein -er Politiker; es war sehr w. [von ihm], 
so zu entscheiden. 

Weitlsichltig|keit, die; -, -en: 1. Fehlsichtigkeit, 
bei der man Dinge in der Ferne deutlich, Dinge 
in der Nähe undeutlich od. gar nicht sieht. 

2. (selten) Weitsicht. 

weit|sprin|gen (st. V.; ist; meist im Inf. u. Part.) 
(Sport): Weitsprung betreiben. 

Weitlsprin|ger, der: jmd., der Weitsprung 
betreibt. 

Weitlsprin|gelrin, die: w. Form zu î Weitspringer. 

Weitsprung, der (Sport): 1. (o.Pl.) Disziplin der 
Leichtathletik, bei der es darum geht, möglichst 
weit zu springen: der Rekord im W. 2. Sprung 
beim Weitsprung (1). 

weit|spulrig (Adj.) (Eisenbahn): mit großer Spur- 
weite. 

weitltralgend, weit tralgend (Adj.): 1. weitrei- 
chend (1). 2. große Tragweite (1) habend: -e 
Maßnahmen. 

weit|um [österr. auch: ...'um] (Adv.) (landsch., 
bes. südd., österr., schweiz.): a) im weiten 
Umkreis; b) in weiten Kreisen, bei vielen Men- 
schen: w. bekannt sein. 

Weiltung, die; -, -en [mhd. witunge = Weite]: 

1. das [Sich]weiten. 2. Stelle, Abschnitt, wo sich 
etw. weitet. 

weit|ver|breiltet, weit verlbreiltet (Adj.): sehr, 
weithin verbreitet: ein -er Vogel, Irrtum. 

weit|ver|zweigt, weit ver|zweigt (Adj.): vielfach 
verzweigt: ein -es Straßennetz, Unternehmen. 

Weit|winlkel, das; -s, - (Fotogr. Jargon): Kurzf. 
von Î Weitwinkelobjektiv. 

Weit|win|kellauflnahlme, die: mit einem Weit- 
winkelobjektiv aufgenommene Aufnahme. 

Weit|win|kellobljekltiv, das (Fotogr.): Objektiv 
mit weitem Bildwinkel (2). 

"Weilzen, der; -s, (Sorten:) - [mhd. weize, ahd. 
(h)weizi, eigtl. = der Weiße, nach der Farbe des 
Mehls]: a) Getreideart mit langem Halm [u. 
Grannen], deren Frucht bes. zu weißem Mehl 
(für Brot u. feines Backwerk) verarbeitet wird: 
W. anbauen; b) Frucht des ' Weizens (a): W. 
importieren. 

?Weilzen, das; -s, -: Kurzf. von t Weizenbier: helles, 
dunkles W.; Herr Ober, bitte noch zwei W.! 

Weilzen]|bier, das: (meist helles) obergäriges Bier, 
zu dessen Herstellung je zur Hälfte aus Gerste u. 
aus Weizen gewonnenes Malz verwendet wird; 
Weijsbier. 

weilzen|blond (Adj.): a) von hellem, gelblichem 
Blond: -es Haar; b) mit weizenblondem (a) 
Haar: sie ist w. 

Weilzen|brot, das: Brot aus Weizenmehl. 

Weilzen|ernlte, die: 1. das Ernten des Weizens. 
2. Gesamtheit des geernteten Weizens. 

Weilzen|feld, das: mit Weizen bebautes Feld. 

Weilzen|keim, der: Keim eines Weizenkorns. 

Weilzen|keimlöl, das: aus Weizenkeimen gewon- 
nenes Öl. 

Weilzen|kleie, die: beim Mahlen von ' Weizen (b) 
entstehende Kleie. 

Weilzen|korn, das: 'Korn (1) des ' Weizens. 

Weilzen|mehl, das: aus Weizenkörnern herge- 
stelltes Mehl. 

Weilzen|schrot, der od. das: Menge grob gemah- 
lener Weizenkörner. 

welch: 1 "welcher. 

weljche: t'welcher, "welcher, “welcher. 

"wellcher, welch, welche, welches (Interrogativ- 
pron.) [mhd. wel(i)ch, ahd. (h)welich, zu t'wer 
u. dem Suffix ...lich, eigtl. = was für eine Gestalt 
habend]: 1. dient der Frage nach einem Einzel- 
wesen, -ding usw. aus einer Gesamtheit, 
Gruppe, Gattung o. Ä.: welcher Mantel gehört 
dir?; aufwelche Weise kann man das errei- 
chen?; welcher [der beiden/von den beiden/von 
beiden] ist besser?; welches/(seltener:) welcher 
ist dein Hut?; (in abhängigen Sätzen:) er fragte 
mich, welcher Teilnehmer das gesagt habe; es 
ist gleichgültig, welcher von beiden es war; (in 
Verbindung mit »auch [immer]«, »immer«:) 


welcher Verantwortliche auch [immer] (gleich- 
gültig, welcher Verantwortliche) zugestimmt 
hat, es war ein Fehler. 2. (geh.) drückt in Ausru- 
fen oder abhängigen Sätzen einen besonderen 
Grad, ein besonderes Ausmaß aus; was für 
einer]: welcher [herrliche] Tag ist das heute!; 
ich bewunderte, mit welchem Geschick er das 
machte; (oft unflektiert:) welch ein [Un]glück!; 
ich bewunderte, mit welch großem Geschick er 
das machte. 

welcher, welche, welches, welch (Relativpron.) 
[vg]. "welcher] (seltener): der, die, das (t*der): 
diejenigen, welche die beste Arbeit geleistet hat- 
ten; Personen, für welche das gilt; Äpfel, Birnen, 
Pfirsiche, welch letztere (Papierdt.; von denen 
die letzteren) besonders schmackhaft waren; (in 
weiterführenden Relativsätzen o. Ä.:) sie nickte, 
welches (Papierdt.; was) er als Zustimmung auf- 
fasste. 

®wellcher, welche, welches (Indefinitpron.): steht 
bes. stellvertretend für ein vorher genanntes 
Subst.; bezeichnet eine unbestimmte Menge, 
Anzahl: wir brauchen Geld, kannst du welches 
beschaffen?; ich habe keine Zigaretten, hast du 
welche?; (ugs. auch auf Personen bezogen:) bei 
dem Unwetter sind sogar welche umgekom- 
men. 

wellcherlart (Adv.): wie geartet, von welcher Art, 
wie [auch immer] beschaffen: w. Leute waren 
es?; es ist [mir] gleichgültig, w. seine Überlegun- 
gen waren. 

wellcher|gelstalt (Adv.) (Papierdt.): welcherart. 

wellcherllei (Adv.) [t-lei]: welche Art von ..., wel- 
che [auch immer]: w. Gründe er auch [immer] 
gehabt haben mag, er hätte es nicht tun sollen. 

wellches: t ! welcher, "welcher, "welcher. 

welk (Adj.) [mhd. welc, ahd. welk, urspr. = 
feucht, Bedeutungswandel wohl unter Einfluss 
von ahd. arwelk&n = die Feuchtigkeit verlieren]: 
nicht mehr frisch u. daher schlaff, faltig o. Ä.: 
-es Laub, Gemüse; die Blumen werden schnell 
w; der Salat ist schon ganz w.; U -e Haut. 

wellken (sw. V. ist) [mhd. welken, ahd. welkön]: 
welk werden: die Rose welkt schon; U ihre 
Schönheit begann zu w. 

Welklheit, die; -: das Welksein. 

Welllblech, das: steifes, sehr tragfähiges gewell- 
tes Blech: ein Dach aus W. 

Welllblech|dach, das: Dach aus Wellblech. 

welllblech|geldeckt (Adj.): mit Wellblech 
gedeckt. 

Welllblech|hütlte, die: Hütte aus Wellblech. 

Welllchen, das; -s, -: Vkl. zu t Welle. 

Wellle, die; -, -n [mhd. welle = Reisigbündel; 
zylindrischer Körper; Wasserwoge, ahd. wella = 
Wasserwoge, zu mhd. wellen, ahd. wellan = 
wälzen, zu t'wallen]: 1. der aus der Wasser- 
oberfläche sich für kurze Zeit herauswölbende 
Teil bei bewegtem Wasser: hohe, schäumende 
-n; die -n gehen hoch; die -n rollen, schlagen, 
klatschen ans Ufer, brechen sich an den Klip- 
pen, branden gegen die Küste; der Kamm einer 
W. das Boot treibt, schaukelt auf den -n; in den 
-n versinken, ertrinken; sich von den -n tragen 
lassen; von den -n fortgerissen, verschlungen 
werden; U eine W. der Wut stieg in ihm hoch; 
die -n [der Begeisterung] gingen hoch (es 
herrschte große Begeisterung); die -n [der Erre- 
gung] haben sich wieder geglättet; * -n reiten 
(surfen). 2. a) etw., was in großem Ausmaß bzw. 
in mehr od. weniger dichter Folge in Erschei- 
nung tritt [u. sich ausbreitet, steigert]: etw. löst 
eine W. von Protesten aus; Jagdbomber flogen 
in vier -n Angriffe gegen die Stadt; * grüne W. 
(zeitlich in der Weise abgestimmte Einstellung 
der Verkehrsampeln auf einer Strecke, dass ein 
Autofahrer bei Einhaltung einer bestimmten 
Geschwindigkeit an den Ampeln nicht zu halten 
braucht, weil er immer grünes Licht hat: bei 70 
km/h grüne W. haben); -n schlagen (Auswir- 
kungen haben; Erregung, Aufsehen verursa- 
chen); hohe -n schlagen (allgemein große Erre- 
gung auslösen); b) etw., was plötzlich u. in grö- 


Jerem Ausmaß aktuell ist: die neue W. in der 


weitsichtig-Wellensalat 


Mode betont das Weibliche; die weiche W. (ugs.; 
allgemein vorherrschende Nachgiebigkeit, Kon- 
zilianz, z. B. in der Politik, im Strafvollzug). 

3. a) wellige Stelle des [Kopf ]haars: sich -n legen 
lassen; b) flache wellenförmige [Boden]erhe- 
bung: -n im Gelände, im Teppich[boden]. 

4. a) (Physik) Schwingung, die sich fortpflanzt: 
kurze, lange, elektromagnetische, seismische -n; 
die -n des Lichts, Schalls; b) (Rundfunk) Wellen- 
länge, Frequenz: die Station sendet ab morgen 
auf einer anderen W. 5. (Technik) stabförmiges 
Maschinenteil zur Übertragung von Drehbewe- 
gungen: die W. ist gebrochen; das Aggregat wird 
über eine W. angetrieben. 6. (Turnen) 
Umschwung (2). 


-wellle, die; -, -n: 1. a) drückt in Bildungen 
mit Substantiven - seltener mit Verben 
(Verbstämmen) oder Präfixen - aus, dass 
etw. sich plötzlich in starkem Maße ausbrei- 
tet, dass etw. plötzlich verstärkt in Erschei- 
nung tritt: Ausreise-, Öko-, Rücktrittswelle; 
b) drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass eine bestimmte Personengruppe 
plötzlich in großer Zahl auftaucht: Flücht- 
lings-, Rückkehrer-, Urlauberwelle. 2. drückt 
in Bildungen mit Substantiven - seltener 
mit Verben (Verbstämmen) - aus, dass 
plötzlich etw. in verstärktem Maße [von vie- 
len] betrieben wird, dass plötzlich ein gro- 
ßes Interesse an jmdm., etw. besteht (u. des- 
halb jmd., etw. sehr in Mode ist): Beatles-; 
Fitness-, Sparwelle. 


welllen (sw. V; hat): 1. wellig formen: Blech w.; 
sich das Haar w. lassen; gewelltes Haar. 2. (w. + 
sich) a) [unerwünschte] wellenförmige Erhebun- 
gen bilden, bekommen, wellige Form anneh- 
men: das feucht gewordene Papier, das Furnier, 
der Teppich, die Tapete wellt sich; b) wellige 
Form zeigen: ihr Haar wellt sich; gewelltes (wel- 
liges) Gelände. 

welllenlar|tig (Adj.): einer Welle (1) ähnlich. 

Welllen|bad, das: Schwimmbad mit künstlich 
erzeugtem Wellengang. 

Welllen]belreich, der: Bereich des Spektrums der 
elektromagnetischen Wellen, bes. der Funkwel- 
len: ein Radio mit den -en UKW und Mittel- 
welle. 

Welllen|berg, der: Welle (1). 

Welllen]bejwelgung, die: Bewegung, wie sie eine 
Welle (1) ausführt. 

Welllen]billdung, die: Bildung von Wellen (1). 

Welllen|breicher, der: 1. dem Uferschutz die- 
nende Anlage (Damm o. Ä.), die anlaufende 
Wellen (1) brechen soll. 2. (Schiffbau) auf dem 
Vordeck von Schiffen angebrachtes, v-förmig 
gewinkeltes Stahlblech, das überkommende 
Wellen (1) brechen u. seitlich ablenken soll. 

welllen|för|mig (Adj.): wellenartig: -e Linien, 
Erhebungen; w. verlaufen. 

Welllen|funkltilon (Physik): Funktion (2), die 
Lösung einer Wellengleichung ist. 

Welllen|gang, der (o. PI): das Vorhandensein von 
Wellen (1): bei starkem W. 

Welllen/kamm, der: höchster Teil des Wellenber- 


ges. 

Welllenllän|ge, die (Physik): räumlicher Abstand 
zweier aufeinanderfolgender Orte gleicher 
Phase, wie er bei einer Welle (4a) gemessen wer- 
den kann: Kurzwellen mit -n zwischen 30 und 
50m; *dieselbe/die gleiche W. haben, auf der- 
selben/der gleichen W. liegen/sein (die gleiche 
Art haben, zu fühlen u. zu denken, sich gut ver- 
stehen; stammt aus dem Funkverkehr, wo Sen- 
der u. Empfänger auf der gleichen Wellenlänge 
liegen müssen). 

Welllen|lilnie, die: wellenförmige Linie. 

welllenjreilten, Welllen reilten (st. V.; ist/hat; 
Zusammenschreibung nur im Inf. gebr.): surfen. 

Welllenjreilten, das; -s (Sport): Surfing (1). 

Welllenlreilter, der: Surfer (1). 

Welllenlreiltelrin, die: w. Form zu î Wellenreiter. 

Welllenisallat, der <o. Pl.) (ugs.): Durcheinander, 


Wellenschlag-Weltbestzeit 


Nebeneinander sich gegenseitig störender [Mit- 
telwellen]sender, die auf [fast] gleicher 
Welle (4b) senden. 

Welllen|schlag, der: Rhythmus der Wellenbewe- 
gung u. ihrer Geräusche. 

Welllen|schliff, der: welliger 'Schliff(2b): ein 
Messer mit W. 

Welllenisitltich, der: (in Australien heimischer) 
gelbgrüner Sittich mit wellenförmiger dunkler 
Zeichnung auf der Oberseite, der als Käfigvogel 
beliebt ist. 

Welllen|strahllung, die: Strahlung, bei der die 
Energie in Form von Wellen (4a) transportiert 
wird. 

Welllenital, das <Pl....täler): tiefste Stelle zwi- 
schen zwei Wellen: das Boot verschwand in 
einem W. 

Welllen|thelolrie, die (Physik): Theorie, nach der 
sich physikalische Veränderungen von einem 
Mittelpunkt aus in Form einer Wellenbewegung 
nach allen Seiten hin gleichmäßig ausbreiten. 

Welllen|zug, der (Physik): Linie des wellenförmi- 
gen Verlaufs einer Welle (4a). 

Wellifleisch, das; -[e]s [zu veraltet wellen = 
(auf)kochen, eigtl. = wallen, kochen machen, 
Kausativ zu t'wallen]: gekochtes Bauchfleisch 
von frisch geschlachteten Schweinen. 

Welllhornischnelcke, die: (im Meer lebende) 
Schnecke mit gelblich braunem, länglichem, 
spitzem Gehäuse. 

welllig <Adj.) [mhd. wellec, urspr. = rund, zylin- 
drisch]: in Wellen verlaufend, wellenförmig: -es 
Haar, Gelände; die Pappe ist w. geworden. 

Welllig|keit, die; -, -en: das Welligsein; wellige 
Stelle. 

Wellling|ton ['welıytan]: Hauptstadt von Neusee- 
land. 

Wellness, die; - [engl. wellness, zu: well = gut, 
wohl, in Ordnung, verw. mit t?wohl]: durch 
[leichte] körperliche Betätigung erzieltes Wohl- 
befinden. 

Welliness|belreich, der: Bereich eines Hotels 
o. Ä. mit der Wellness dienenden Einrichtun- 
gen o.Ä. 

Welllness|holtel, das: Hotel mit der Wellness die- 
nenden Einrichtungen o. Ä. 

Welllpap|pe, die: Pappe aus gewelltem Papier, 
das ein- od. beidseitig mit glatter Papierbahn 
beklebt ist. 

Welllung, die; -, -en: 1. wellige Form. 2. wellige 
Stelle. 

Wellpe, der; -n, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
welp, zu mhd. welf(e), ahd. welph, wohl eigtl. = 
winselnder (junger Hund), lautm.]: (bei Hun- 
den, Wölfen, Füchsen) Junges. 

Wellpen|schutz, der: (vermeintliche) Hemmung 
erwachsener Hunde, sich gegenüber Welpen 
aggressiv zu verhalten: U der neue Mitarbeiter 
hat, genießt noch W. (wird noch bes. nachsich- 
tig, schonend behandelt). 

Wels, der; -es, -e [spätmhd. wels, verw. mit t Wal]: 
(in Binnengewässern lebender) schuppenloser, 
Barteln aufweisender, großer Fisch mit dunklem 
Rücken, hellerem Bauch u. sehr langer After- 

flosse, der als Speisefisch sehr geschätzt wird. 

welsch (Adj.) [mhd. welsch, walhisch, ahd. 
wal(a)hisc = romanisch, urspr. Bez. für den kelt. 
Stamm der Volcae]: 1. (schweiz.) zum Franzö- 
sisch sprechenden Teil der Schweiz gehörend; 
welschschweizerisch: die -e Schweiz; die -en 
Kantone, Zeitungen; die Schweizer -er Zunge; 
(subst.:) sie stammt aus dem Welschen (aus der 
französischsprachigen Schweiz). 2. (veraltend 
abwertend) fremdländisch, bes. romanisch, 
südländisch: -e Sitten. 

Wellsche, die/eine Welsche; der/einer Welschen, 
die Welschen/zwei Welsche (schweiz.): Schwei- 
zerin mit Französisch als Muttersprache. 

Wellscher, der Welsche/ein Welscher; des/eines 
Welschen, die Welschen/zwei Welsche 
(schweiz.): Schweizer mit Französisch als Mut- 
tersprache. 

Welschlland, das; -[e]s (schweiz.): französisch- 
sprachige Schweiz: im W. 


WelschIschweiz, die (schweiz.): französischspra- 
chige Schweiz. 

WelschIschweilzer, der (schweiz.): Schweizer mit 
Französisch als Muttersprache. 

WelschIschweilzelrin, die: w. Form zu t Welsch- 
schweizer. 

welschischweilzelrisch (Adj.) (schweiz.): die 
ranzösischsprachige Schweiz betreffend, zu ihr 
gehörend, aus ihr stammend. 

Welsifillet, das: Filet vom Wels. 

Welt, die; -, -en [mhd. we(r)lt, ahd. weralt, eigtl. = 
Menschenalter, -zeit]: 1. (0. Pl.) Erde, Lebens- 
raum des Menschen: die große, weite W.; die 

gesamte] damals bekannte W.; Europa und die 

übrige W.; die W. erobern, beherrschen wollen; 
die W. (viel von der Welt) gesehen haben; diese 

Briefmarke gibt es nur zweimal auf der W.; 

allein auf der W. sein (keine Angehörigen, 

Freunde haben); er ist viel in der W. herumge- 

ommen; in der ganzen W. bekannt sein; eine 

Reise um die W.; nicht um die W. (um keinen 

Preis) gebe ich das her; R die W. ist klein/ist ein 

Dorf (Äußerung, die man tut, wenn man 

irgendwo an einem entfernten Ort zufällig 

einen Bekannten trifft od. jmdm. begegnet, mit 
dem man gemeinsame Bekannte hat); hier, da 
ist die W. mit Brettern zugenagelt/vernagelt 
ugs.; hier, da kommt man nicht weiter, endet 

der Weg o. Ä.); deswegen/davon geht die W. 

nicht unter (ugs.; das ist nicht so schlimm); * die 

Alte W. (Europa; eigtl. = die vor der Entde- 

ckung Amerikas bekannte Welt); die Neue W. 

(Amerika; eigtl. = die neu entdeckte Welt); die 

Dritte W. (Politik, Wirtsch.; die Entwicklungs- 

länder); die Vierte W. (Politik, Wirtsch.; die 

ärmsten Entwicklungsländer); nicht die W. sein 

(ugs.; nicht viel Geld sein, nicht viel ausma- 

chen); nicht die W. kosten (ugs.; nicht viel kos- 

ten); auf die W. kommen (geboren werden); auf 
der W. sein (geboren sein u. leben: da warst du 
noch gar nicht auf der W.); aus aller W. (von 
überallher: Teilnehmer, Nachrichten, Briefmar- 
en aus aller W.); nicht aus der W. sein (ugs.; 
leicht erreichbar sein); in aller W. (überall: in 
aller W. bekannt sein); in alle W. (überallhin). 

2. a) (o.Pl.) Gesamtheit der Menschen: die 

ganze] W. hielt den Atem an; die halbe W. hat 

(ugs. übertreibend; sehr viele haben) nach dir 

gefragt; vor der W. (vor der Öffentlichkeit); die 

ganze W. (ugs. übertreibend; alles) um sich 
herum vergessen; R die W. ist schlecht; nobel/ 
vornehm geht die W. zugrunde (ugs. spött.; Aus- 
spruch bei großer Verschwendung); so etwas 
hat die W. noch nicht gesehen! (ugs.; so etwas 
hat es noch nicht gegeben!); ich könnte [vor 

Freude] die ganze W. umarmen!; * alle W. (ugs.; 

Jedermann, alle: alle W. weiß das; sich vor aller 

W. blamieren); b) (mit adj. Attr.) (0. Pl.) (geh. 

veraltend) größere Gruppe von Menschen, Lebe- 

wesen, die durch bestimmte Gemeinsamkeiten 
verbunden sind, bes. gesellschaftliche Schicht, 

Gruppe: die gelehrte W.; die vornehme W.; die 

gefiederte W. (die Vögel). 3. (gesamtes) Leben, 

Dasein, (gesamte) Verhältnisse [auf der Erde]: 

die reale W.; die antike W.; unsere W.; die W. des 

Mittelalters; die W. von morgen; die W., in der 

wir leben; imaginäre -en; die W. verändern; 

jmdm. eine heile W. vorgaukeln; das ist der Lauf 
der W.; mit offenen Augen durch die W. gehen; 
verkehrte W. (Verkehrung der normalen Ver- 
hältnisse, des normalen Laufs der Dinge); das 

Dümmste, Beste in der W. (ugs.; überhaupt); mit 

sich und der W. zufrieden sein; um nichts in der 

W./nicht um alles in der W. (um keinen Preis, 

auf keinen Fall) würde ich das hergeben; * die 

W. nicht mehr verstehen (nicht verstehen, dass 

so etwas geschehen bzw. dass es so etwas geben 

kann; nach Meister Antons Schlusswort in 

F. Hebbels »Maria Magdalena«); etw. aus der W. 

schaffen (etw. bereinigen, endgültig beseitigen); 

jmdn. in die W. setzen (ugs.; jmdn. zeugen bzw. 

gebären: Kinder in die W. setzen); etw. in die W. 

setzen (ugs.; etw. in Umlauf bringen: ein 

Gerücht in die W. setzen); um alles in der W. 
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(ugs.; Bekräftigungsformel); in aller W. (ugs.; in 
Fragesätzen zum Ausdruck der Verwunderung, 
der Beunruhigung, des Unwillens; ... denn über- 
haupt: wie in aller W. war das [nur] möglich?); 
nicht von dieser W. sein (völlig weltfremd sein; 
nach Joh. 8, 23); zur W. kommen (geboren wer- 
den); jmdn. zur W. bringen ( jmdn. gebären: ein 
Kind zur W. bringen). 4. in sich geschlossener 
[Lebens]bereich; Sphäre: die W. der Religion, 
der Kunst, des Zirkus, der Arbeit, des Sports, 
der Mythen, des Märchens, der Erscheinungen, 
der Ideen; die W. des Kindes, der Erwachsenen; 
die [religiöse] W. des Islams; die arabische, die 
zivilisierte, kapitalistische W. (die arabischen, 
zivilisierten, kapitalistischen Länder); die freie 
W. (Politik; die Länder mit einem freiheitlichen 
politischen System); die westliche W. (Politik; 
der Westen 3a); eine völlig neue W. tat, ganz 
neue -en taten sich ihm auf; Bücher sind seine 
W. (sein Lebensinhalt). 5. a) (o.Pl.) Weltall, Uni- 
versum: die Entstehung, Erschaffung der W; 

b) Stern-, Planetensystem: U zwischen uns lie- 
gen -en, uns trennen -en (emotional; wir haben 
nichts gemeinsam). 

weltlab|gelschielden <Adj.): von der Welt u. 
ihrem Getriebe abgeschieden, weit entfernt: ein 
-es Dorf. 

Weltlablgelschieldenlheit, die: das Weltabge- 
schiedensein. 

welt|ab|gelwandt <Adj.): von der Welt, vom 
Leben abgewandt: ein -er Gelehrter. 

Weltlablgelwandtlheit, die; -: das Weltabge- 
wandtsein. 

Weltlagenltur, die: Agentur (2), die Nachrichten 
mit eigenen Korrespondenten in (nahezu) allen 
Ländern der Erde sammelt u. in mehreren Spra- 
chen verbreitet. 

Weltlall, das: der ganze Weltraum u. die Gesamt- 
heit der darin existierenden materiellen Dinge, 
Systeme; Kosmos, Universum: das W. erfor- 
schen. 

Weltlallter, das: Epoche in der Geschichte des 
Universums; Äon. 

weltlanl|schaullich (Adj.): auf einer Weltan- 
schauung beruhend: -e Gründe; eine w. neutrale 
Schule. 

Weltlan|schaulung, die [18. Jh., urspr. = subjek- 
tive Vorstellung von der Welt]: Gesamtheit von 
Anschauungen, die die Welt u. die Stellung des 
Menschen in der Welt betreffen: eine idealisti- 
sche, marxistische W.; seine W. verbietet es ihm, 
Gewalt anzuwenden; Gewaltanwendung ist 
gegen seine W. 

Weltlatllas, der: Atlas, der alle Teile der Welt 
umfasst. 

Weltlausistelllung, die: internationale Ausstel- 
lung, die einen Überblick über den Stand von 
Technik u. Kultur in den Ländern der Welt 
‚geben soll. 

Weltlaus|wahl, die (Ballspiele, bes. Fußball): 
internationale Auswahl[mannschaft]. 

Welt|bank, die; -: Internationale Bank für Wie- 
deraufbau und Entwicklung (Sonderorganisa- 
tion der UN). 

Welt|beldarf, der: weltweiter Bedarf: der W. an 
Energie, Rohstoffen, Trinkwasser. 

Welt|beldeultung, die: Bedeutung für die 
gesamte Welt: etw. hat, erlangt W. 

welt|belkannt (Adj.): überall in der Welt, welt- 
weit bekannt: ein -er Künstler, Konzern. 

welt|belrühmt (Adj.): in der ganzen Welt 
berühmt: ein -er Schriftsteller. 

Welt|belrühmtlheit, die: 1. (o. Pl.) Berühmtheit 
in der ganzen Welt. 2. weltberühmte Person. 

weltlbest... (Adj.): am besten in der ganzen Welt 
(hinsichtlich bestimmter [sportlicher] Leistun- 
gen): die weltbesten Artisten, Akrobaten; 
<subst.:) die Weltbesten im Tennis. 

Weltlbestlleis|tung, die (Sport): sportliche Leis- 
tung, die in der ganzen Welt Bestleistung ist. 

Weltlbestlselller, der: etw., was weltweit ein 
Bestseller ist. 

Welt|bestlzeit, die (Sport): Zeit (3c), die in der 
ganzen Welt Bestzeit ist: W. laufen. 
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Welt|be|völlkelrung, die (0. Pl.): Bevölkerung der 
gesamten Erde. 

welt|belwelgend (Adj.): für die Welt, die Men- 
schen von Bedeutung: eine -e Idee; ein -es Ereig- 
nis; (subst.:) es ist nichts Weltbewegendes (ugs.; 
nichts Besonderes, nichts von Bedeutung) pas- 
siert. 

Welt|belwelgung, die: über die ganze Welt 
verbreitete Bewegung (3): die kommunisti- 
sche W. 

Welt|bild, das: umfassende Vorstellung von der 
Welt [aufgrund wissenschaftlicher bzw. philoso- 
phischer Erkenntnisse]: das moderne, das mar- 
xistische W; ein christliches, romantisches, 
geschlossenes W.; das W. der Antike. 

Welt|blatt, das: weltweit verbreitete Zeitung, Zei- 
tung mit Weltgeltung. 

Welt|börlse, die (Wirtsch.): große, international 
agierende ’Börse (1). 

Welt|brand, der (geh.): weltweite, durch einen 
Weltkrieg verursachte Katastrophe. 

Welt|bühlne, die: Bereich der internationalen 
Politik, des internationalen Sports o. Ä.:der 
Staat ist von der W. verschwunden, ist auf die 
W. zurückgekehrt. 

Welt|bürlger, der: jmd., nach dessen Anschau- 
ung alle Menschen gleichwertige u. gleichbe- 
rechtigte Mitglieder einer die ganze Menschheit 
umfassenden Gemeinschaft sind u. die Zugehö- 
rigkeit zu einer bestimmten Nation von unterge- 
ordneter Bedeutung ist; Kosmopolit (1). 

Welt|bürlgelrin, die: w. Form zu î Weltbürger. 

welt|bür|gerllich (Adj.): kosmopolitisch. 

Welt|bür|ger|tum, das: das Weltbürgersein; Kos- 
mopolitismus (1). 

Weltlchrisiten|tum, das: in weiten Teilen der 
Welt verbreitetes Christentum. 

Weltcup, der (Sport): Worldcup. 

Weltlcup|reninen, das (Sport): Rennen um den 
Worldcup (2). 

Welt|cup|sieg, der (Sport): Sieg bei einem Wett- 
kampf um den Worldcup (2). 

Welt|cup|sie|ger, der (Sport): Sieger in einem 
Worldcup (1). 

Weltlcup|sielgelrin, die: w. Form zu t Weltcup- 
sieger. 

Welt|dalme, die: weltgewandte u. welterfahrene 
Frau, Dame [die Überlegenheit ausstrahlt]. 

Weltlelilte, die (bes. Sport): aus den Besten der 
Welt bestehende Elite: sie zählt zur W. 

Weltlemp|fäniger, der: Rundfunkgerät für den 
Empfang sehr weit entfernter Sender, bes. Kurz- 
wellensender. 

Wellten|brand, der: Weltbrand. 

Wellten/bummller, der: jmd., der (bes. als Tou- 
rist) in der Welt herumreist; Globetrotter. 

Wellten|bumm|le|rin, die: w. Form zu t Welten- 
bummler. 

Weltlen|de, das (bes. Rel., Theol.): Ende (1b) der 
Welt. 

weltlentlrückt (Adj.) (geh.): (mit seinen Gedan- 
ken, mit seinem Bewusstsein) der Welt entrückt: 
w. der Musik lauschen. 

Wellter, das; -s (Sport): Kurzf. von t Welterge- 
wicht (1). 

Weltler|be, das: a) (0. Pl.) Gesamtheit der in einer 
Liste der UNESCO geführten, besonders erhal- 
tenswerten Kultur- u. Naturdenkmäler der 
Welt: die Altstadt ist von der UNESCO als Teil 
des -s anerkannt; b) (Pl. selten) zum Welt- 
erbe (a) gehörendes Denkmal, Landschaftsge- 
biet o. Ä.: das W. Oberes Mittelrheintal. 

Weltlerleiglnis, das: für die gesamte Welt bedeu- 
tendes, wichtiges, interessantes Ereignis. 

weltler|fahlren (Adj.): weit in der Welt herumge- 
kommen u. Lebenserfahrung, -klugheit besit- 
zend: eine -e Frau. 

Weltlerlfolg, der: großer Erfolg in der ganzen 
Welt: sein Buch wurde ein W. 

Wellter|gelwicht, das [engl. welterweight, 

1. Bestandteil H.u., 2. Bestandteil engl. 

weight = Gewicht] (Boxen, Ringen): 1. (o0.Pl.) 
Körpergewichtsklasse (z. T. zwischen Mittel- u. 
Leichtgewicht). 2. Weltergewichtler. 


Wellter|gelwichtller, der; -s, -: Sportler der Kör- 
pergewichtsklasse Weltergewicht. 

Weltler|nählrung, die (0.Pl.): Versorgung der 
Weltbevölkerung mit Nahrungsmitteln. 

weltler|schütlternd (Adj.): die Menschen, die 
Welt erschütternd, bewegend: -e Ereignisse; 
nicht w. sein. 

Weltlesche, die (o.Pl.) (germ. Mythol.): riesige 
Esche, die Ursprung u. Achse der Welt ist; 
Yggdrasil. 

welt|fern (Adj.) (geh.): weltabgewandt. 

Welt|firlma, die: weltweit operierende [multina- 
tionale] Firma. 

Welt|flucht, die: Flucht vor der Welt u. ihrem 
Getriebe; Abkehr, Sichzurückziehen von der 
Welt. 

Welt|for|mat, das: weltweit anerkanntes For- 
mat (2b): das Orchester hat W.; ein Film, ein 
Fußballer von W. 

welt|fremd (Adj.): wirklichkeits-, lebensfremd: 
ein -er Mensch, Idealist. 

Welt|fremdlheit, die (0. Pl.): das Weltfremdsein. 

Weltlfrielde, (häufiger:) Weltlfrielden, der 
(0. PL): Frieden zwischen den Völkern der Welt. 

Weltlfuß|ball, der <o.Pl.): internationaler Fuß- 
ball: der Spieler gilt als eines der größten 
Talente im W. 

Welt|gelbäulde, das (0. Pl.) (geh.): das Weltall (in 
seinem Gefüge). 

Welt|gelgend, die: Gegend, Teil der Erde: in den 
entlegensten -en. 

Weltlgeist, der (o0. Pl.) (Philos.): die Weltge- 
schichte steuernder, in ihr waltender Geist. 

Weltlgeistllilcher (vgl. Geistlicher) (kath. Kir- 
che): Geistlicher, der nicht Mitglied eines 
Mönchsordens ist. 

Weltlgelltung, die: weltweite Geltung, Bedeu- 
tung, Wertschätzung: W. erlangen; eine Zeitung 
von W. 

Welt|gelmeinlschaft, die: Gemeinschaft der Völ- 
ker, der Staaten der Erde. 

Weltlgelricht, das (o. Pl.) (Rel.): das Jüngste 
Gericht. 

Weltlgelschelhen, das: [gesamtes] Geschehen in 
der Welt. 

Weltlgelschichlte, die: 1. a) (o.Pl.) das Weltge- 
schehen umfassende Geschichte; Universalge- 
schichte; b) Werk, [Lehr]buch über die Weltge- 
schichte (1 a). 2. *in der W. (ugs. scherzh.; in der 
Gegend, in der Welt: in der W. herumreisen, 
-fliegen). 

weltlgelschichtllich <Adj.): die Weltgeschichte 
betreffend: -e Ereignisse. 

Weltlgelselllschaft, die: von der Weltbevölke- 
rung gebildete Gesellschaft (1). 

Weltlgelsundlheitslor|galnilsaltilon, die (o.Pl.): 
für das internationale Gesundheitswesen 
zuständige Organisation der Vereinten Natio- 
nen (Abk.: WHO). 

welt|gelwandt (Adj.): gewandt im Auftreten u. 
Umgang. 

Welt|gelwandtlheit, die: das Weltgewandtsein. 
Weltlgip|fel, der (Politikjargon): Gipfelkonferenz, 
Gipfeltreffen mit Teilnehmern aus aller Welt. 
welt|größt... (Adj.): größte, größter, größtes der 

Welt: der weltgrößte Autokonzern. 

Weltlgrup|pe, die (Sport): Gruppe von Mann- 
schaften, Sportlern, die an internationalen 
Wettkämpfen teilnehmen: die Mannschaft hat 
sich für die W. qualifiziert. 

Weltlhanldel, der <o. Pl.): Handel zwischen den 
Ländern der Welt. 

Weltlhanldelslor|galnilsaltilon, die <o.Pl.): 
internationale Organisation zur Förderung 
u. Überwachung des Welthandels (Abk.: 
WTO). 

Weltlhanldels|platz, der: für den Welthandel 
bedeutender Platz (2). 

Welt/hauptistadt, die: Stadt, die in einem 
bestimmten Bereich Weltbedeutung hat: Paris 
ist die W. der Mode. 

Weltlherr|schaft, die (o. Pl.): Herrschaft über die 
Welt: nach der W. streben. 

Weltlhilfs|spralche, die: künstlich geschaffene, 
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zum internationalen Gebrauch bestimmte Spra- 
che. 

weltlhisltolrisch (Adj.): weltgeschichtlich: die 
-e Entwicklung; ein Vorgang von -er Bedeu- 
tung. 

Weltlhit, der (ugs.): weltweiter Hit (1,2). 

Weltlin|nenipolliltik, die (Politik): Politik auf 
globaler Ebene, die den gemeinsamen Interes- 
sen aller Länder der Erde den Vorrang vor 
nationalen Belangen einräumt. 

Weltljulden|tum, das (bes. nationalsoz.): (bes. in 
der rassistischen Ideologie des Nationalsozialis- 
mus) gesamte jüdische Bevölkerung der Erde. 

Weltlkarlrilelre, die: mit weltweitem Erfolg ein- 
hergehende große Karriere (bes. im Showge- 
schäft, in der Filmwirtschaft, als Musiker o. Ä.). 

Weltlkarlte, die: Karte, die alle Teile der Welt 
abbildet. 

Weltikaltalsitlrolphe, die: weltweite, globale 
Katastrophe. 

Weltlkenntlnis, die (o. Pl.): Kenntnis der Welt, 
des Lebens, des Weltgeschehens. 

Weltiklaslse, die (o. Pl.) (bes. Sport): 1. weltweit 
höchste Klasse, Qualität: diese Sportler sind W.; 
dieses Produkt ist W. 2. Gesamtheit von Perso- 
nen, bes. Sportlern, die Weltklasse (1) sind: zur 
W. gehören. 

Welt|klaslselfahlrer, der (Sport): Fahrer (b), der 
zur Weltklasse (2) gehört. 

Weltiklasiselfahlrelrin, die: w. Form zu î Welt- 
klassefahrer. 

Welt|klas|selfrau, die (Sport): Sportlerin, die zur 
Weltklasse (2) gehört. 

Weltiklas|selläulfer, der (Sport): Läufer (1), der 
zur Weltklasse (2) gehört. 

Weltlklasiselläulfelrin, die: w. Form zu t Welt- 
klasseläufer. 

Weltiklas|selleulte (P1.): 1. (Sport) Pl. von t Welt- 
klassemann. 2. Personen, die zur Weltklasse (2) 
gehören. 

Weltiklasiselmann, der (Pl. ...männer u. ...leute) 
(Sport): Sportler, der zur Weltklasse (2) gehört. 

Weltiklasise|spieller, der (Sport): Spieler, der zur 
Weltklasse (2) gehört. 

Weltiklasiselspiellelrin, die: w. Form zu î Welt- 
klassespieler. 

Weltiklilma, das (0. Pl.): Klima der gesamten 
Erde. 

Weltiklilmalkon|felrenz, die (Politik): Konferenz, 
deren Thema das Weltklima ist. 

Weltlklilmalrat, der (0. Pl.): Gremium der Verein- 
ten Nationen zur Beobachtung weltweiter Kli- 
maveränderungen. 

welt|klug (Adj.): lebensklug u. welterfahren. 

Welt|kluglheit, die (o.Pl.): das Weltklugsein. 

Welt/komImulnisimus, der: Gesamtheit der kom- 
munistischen Kräfte der Welt. 

Weltlkon|felrenz, die: Konferenz mit Teilneh- 
mern aus aller Welt. 

Welt|kon|flikt, der: Konflikt, an dem viele Län- 
der der Welt, bes. die Großmächte beteiligt sind. 

Weltikonlgress, der: Kongress mit Teilnehmern 
aus aller Welt. 

Welt|konljunkltur, die: weltwirtschaftliche Kon- 
Junktur: die W. zieht an, kühlt sich ab, bricht 
ein. 

Weltlkonizern, der: weltweit operierender [multi- 
nationaler] Konzern. 

Weltlkreis, der (geh.): Erdkreis. 

Weltikrieg, der: Krieg, an dem viele Länder der 
Welt, besonders die Großmächte beteiligt sind: 
der Erste, Zweite W.; einen [neuen] W. anzet- 
teln; zwischen den [beiden] -en. 

Weltlkrilse, die: weltweite, große Teile der Welt 
betreffende Krise. 

Weltikulgel, die: Erdkugel. 

Weltikulltur, die: über die ganze Erde verbreitete 
Kultur. 

Welt|kullturler|be, das (o. Pl.): Gesamtheit der 
Weltkulturgüter. 

Weltikulltur|gut, das: zum Welterbe gehörendes 
Kulturgut. 

Weltllalge, die (Pl. selten): (bes. politische) Lage 
in der Welt. 
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Weltlauf-Weltsystem 


Welt|lauf, der (selten): Geschehen, allgemeine 
Entwicklung in der Welt. 

weltlläulfig (Adj.) (geh.): weltgewandt. 

Weltlläulfig|keit, die: Weltgewandtheit. 

weltllich (Adj.) [mhd. wereltlich, ahd. weraltlih]: 
1. der (diesseitigen, irdischen) Welt angehörend, 
eigentümlich; irdisch, sinnlich: -e Freuden, 
Genüsse. 2. nicht geistlich, nicht kirchlich: -e 
Musik, Kunst; -e Lieder; geistliche und -e Fürs- 
ten. 

Weltllich|keit, die; -: das Weltlichsein. 

Weltllilga, die: 1. (Sport) höchste internationale 
Spielklasse in bestimmten Sportarten. 2. höchs- 
tes internationales Niveau: der Konzern steigt 
in die W. auf, spielt in der W. mit. 

Weltlliltelraltur, die <o.Pl.): Gesamtheit der her- 
vorragendsten Werke der Nationalliteraturen 
aller Völker u. Zeiten: Werke der W.; zur W. 
gehören, zählen. 

Weltmacht, die: Großmacht mit weltweitem Ein- 
flussbereich: die W. China; zur W. aufsteigen, 
werden. 

Welt|mann, der (Pl. ...männer) [mhd. werlt- 
man = weltlich Gesinnter, ahd. weraltman = 
irdischer Mensch]: weltgewandter u. welterfah- 
rener Mann [der Überlegenheit ausstrahlt]: er 
ist ein [vollendeter] W. 

welt|mänlnisch (Adj.): in der Art eines Wellman- 
nes: -es Auftreten; -e Manieren; seine -e Art. 

Weltimarlke, die: weltweit verbreitete 
Marke (2a). 

Welt|markt, der (Wirtsch.): Markt für Handels- 
güter, der sich aus der Wechselwirkung der 
nationalen Märkte im Rahmen der Weltwirt- 
schaft ergibt: der W. für Kaffee, Rohöl. 

Welt|marktlanlteil, der (Wirtsch.): Anteil der 
Exporte eines Staates, Unternehmens o. Ä. an 
den weltweiten Exporten: der Konzern konnte 
seine -e deutlich ausbauen, verdoppeln. 

Welt|markt|fühlrer, der (Wirtsch.): in seiner 
Branche die größten Weltmarktanteile besit- 
zendes Unternehmen. 

Welt|marktlfühlrelrin, die: w. Form zu t Welt- 
marktführer. 

Welt|marktlpreis, der: Preis einer Ware auf dem 
Weltmarkt. 

Welt|maßl|stab, der (0.Pl.): Maßstab (1), der auf 
‚globaler Ebene angelegt wird: im W. (auf die 
ganze Welt bezogen, weltweit). 

Welt|meer, das: 1. (o. Pl.) zusammenhängende, 
die Kontinente umgebende, den größten Teil der 
Erdoberfläche bedeckende Wassermasse: das 
W. 2. Ozean: die -e befahren. 

Weltlmeislter, der: Sieger[in] bei einer Weltmeis- 
terschaft: er ist W. im Federgewicht; U die Fran- 
zosen sind W. im Weinkonsum; * wie ein W., 
wie die W. (ugs.; sehr häufig, sehr intensiv, mit 
‚großem Eifer [bezogen auf eine gewohnheits- 
mäßige Tätigkeit]). 

Weltlmeisltelrin, die: w. Form zu t Weltmeister. 

weltjmeislter|lich (Adj.): zu einem Weltmeister 
gehörend, einem Weltmeister gemäß: -es Kön- 
nen. 

Weltlmeisiter|schaft, die: 1. periodisch stattfin- 
dender Wettkampf, bei dem der weltbeste Sport- 
ler, die weltbeste Mannschaft in einer Disziplin 
ermittelt u. mit dem Titel »Weltmeister« ausge- 
zeichnet wird: die W. im Fußball austragen, 
gewinnen. 2. Sieg u. Titelgewinn in der Welt- 
meisterschaft (1): um die W. spielen, kämpfen. 

Weltlmeislterltiltel, der: Titel eines Weltmeis- 
ters. 

Welt|mulsik, die [engl. world music]: Musik, die 
musikalische Elemente anderer Kulturen über- 
nimmt. 

Welt|neulheit, die: etw. Neues, was es bislang 
nirgends auf der Welt gegeben hat: das Gerät ist 
eine W. 

Welt|nilveau, das: [Leistungs/niveau, das der 
internationalen Spitzenqualität, der Stufe der 
internationalen Spitzenleistungen entspricht: 
der Betrieb, die Band hat W. 

weltloflfen (Adj.): offen, aufgeschlossen für 
Leben u. Welt: ein -er Mensch. 


Weltloflfenjheit, die: das Weltoffensein. 

Weltlöflfentllich|keit, die; -: die Öffentlich- 
keit (1) der ganzen Welt: die Regierung hat 
unter dem Druck der W. eingelenkt; an die W. 
appellieren. 

WeltlordInung, die: 1. (Philos.) die Welt in ihrem 
Gang ordnendes Prinzip: die göttliche W. 

2. (Politik) politische Ordnung der Welt: eine 
neue W. schaffen. 

Weltlor|galnilsaltilon, die: viele Länder der Erde 
umfassende, multinationale Organisation. 

Welt|po|kal, der (Sport): Worldcup. 

Weltlpolliltik, die: Politik im weltweiten Rah- 
men; internationale Politik: W. machen; in die 
W. eingreifen. 

weltlpolliltisch (Adj.): die Weltpolitik betreffend: 
die -e Entwicklung, Lage; -e Ereignisse, Krisen. 

Weltlpollilzist, der (Politikjargon): Staat, der 
seine militärische Macht dazu benutzt, auf 
internationaler Ebene dem Recht Geltung zu 
verschaffen: sich als W. aufspielen. 

Welt|prelmilelre, die: Welturaufführung. 

Weltlpreslise, die (o.Pl.): internationale 
Presse (2). 

Welt|pro|dukltilon, die: weltweite Produktion, 
weltweit produzierte Menge. 

Welt|prolleltalrilat, das: Proletariat der Welt. 

Weltlrang, der: weltweit anerkannter hoher 
Rang (2): ein Wissenschaftler, ein Unterneh- 
men, ein Orchester von W. 

Weltlrangllisite, die (Sport): Rangliste der besten 
Sportler einer bestimmten Disziplin. 

Weltirangllisiten|dritite, die/eine Weltranglis- 
tendritte; der/einer Weltranglistendritten, die 
Weltranglistendritten/zwei Weltranglisten- 
dritte (Sport): weibliche Person, die in einer 
Weltrangliste den dritten Platz einnimmt. 

Weltlrangllisiten|dritter, der Weltranglisten- 
dritte/ein Weltranglistendritter; des/eines 
Weltranglistendritten, die Weltranglistendrit- 
ten/zwei Weltranglistendritte (Sport): jmd., der 
in einer Weltrangliste den dritten Platz ein- 
nimmt. 

Weltlrangllistenlerslte, die/eine Weltranglis- 
tenerste; der/einer Weltranglistenersten, die 
Weltranglistenersten/zwei Weltranglistenerste 
(Sport): weibliche Person, die in einer Weltrang- 
liste den ersten Platz einnimmt. 

Weltlrangllisitenlers|ter, der Weltranglisteners- 
te/ein Weltranglistenerster; des/eines Welt- 
ranglistenersten, die Weltranglistenersten/zwei 
Weltranglistenerste (Sport): jmd., der in einer 
Weltrangliste den ersten Platz einnimmt. 

Weltlrangllisiten|zweilte, die/eine Weltranglis- 
tenzweite; der/einer Weltranglistenzweiten, die 
Weltranglistenzweiten/zwei Weltranglisten- 
zweite (Sport): weibliche Person, die in einer 
Weltrangliste den zweiten Platz einnimmt. 

Weltlrangllisiten|zweilter, der Weltranglisten- 
zweite/ein Weltranglistenzweiter; des/eines 
Weltranglistenzweiten, die Weltranglistenzwei- 
ten/zwei Weltranglistenzweite (Sport): jmd., 
der in einer Weltrangliste den zweiten Platz ein- 
nimmt. 

Welt|raum, der (0. Pl.): Raum des Weltalls: der 
erdnahe W.; den W. erforschen, erobern; in den 
W. vorstoßen. 

Welt|raum|bahn]hof, der: Anlage für den Start 
von Weltraumraketen [u. die Landung von 
Raumfähren]. 

Weltlrauml|belhörlde, die: für die Weltraumfahrt 
zuständige Behörde: die amerikanische W. 

Weltiraumlfahrt, die: Raumfahrt. 

Weltlraumiflug, der: Raumflug. 

Weltlraumlfor|schung, die: Raumforschung (1). 

Weltiraumlkap|sel, die: Raumkapsel. 

Weltlraumlmislsilon, die: im Weltraum zu erfül- 
lende Mission (1). 

Welt|raum|müll, der: Weltraumschrott. 

Weltlraumlorlgalnilsaltilon, die: Weltraumbe- 
hörde. 

Weltiraumiralkelte, die: Rakete, mit der sich 
etw. in den Weltraum transportieren lässt. 

Welt|raumischrott, der: nutzlos im Weltraum 
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umbherfliegendes, durch den Menschen dorthin 
gelangtes Material. 

Weltlrauml|staltilon, die: Raumstation. 

Weltiraumitellelsikop, das: im Weltraum auf 
einer Erdumlaufbahn stationiertes Teleskop. 

Weltlraum|waflfe, die: im Weltraum statio- 
nierte, im Weltraum wirkende Waffe. 

Weltirelgilon, die: Weltgegend: sauberes Trink- 
wasser ist in vielen -en rar. 

Weltlreich, das: große Teile der Welt beherr- 
schendes Reich: das römische W. ein W. errich- 
ten. 

Weltlreilse, die: Reise um die Welt: eine [einjäh- 
rige] W. machen. 

Weltlreilsen|de (vgl. Reisende): weibliche Person, 
die eine Weltreise macht. 

Weltireilsen|der (vgl. Reisender): jmd., der eine 
Weltreise macht. 

Welt|relkord, der: offiziell als höchste Leistung 
der Welt anerkannter Rekord: den W. [im Weit- 
sprung] halten, brechen; einen neuen W. auf- 
stellen. 

Weltirelkordlhallter, der: jmd., der einen Weltre- 
kord hält. 

Weltirelkordlhalltelrin, die: w. Form zu t Weltre- 
kordhalter. 

Weltirelkordlinihalber, der: Weltrekordhalter. 

Weltirelkordlinihalbelrin, die: w. Form zu 
t Weltrekordinhaber. 

Weltirelkordller, der; -s, - (ugs.): Weltrekordhal- 
ter. 

Weltlrelkordilelrin, die: w. Form zu t Weltre- 
kordler. 

Weltirelkordiverlsuch, der: Versuch, einen 
neuen Weltrekord aufzustellen: ein geglückter, 
gescheiterter W. 

Weltirellilgilon, die: in weiten Teilen der Welt 
verbreitete Religion. 

Weltire|vollultilon, die (im kommunist. Sprach- 
gebrauch): 1. (0. Pl.) revolutionäre Umgestaltung 
der Welt, die zur Verwirklichung des Sozialis- 
mus führt. 2. global bedeutsame Umwälzung: 
kinematografische -en. 

Weltlruf, der <o.Pl.): (auf guter Qualität bzw. her- 
vorragenden Leistungen beruhender) guter Ruf 
in der ganzen Welt: W. haben; Erzeugnisse von 
W. 

Welt|ruhm, der: (auf guter Qualität bzw. hervor- 
ragenden Leistungen beruhender) Ruhm in der 
ganzen Welt. 

Welt|schmerz, der (0. P1.) (bildungsspr.): die seeli- 
sche Grundstimmung prägender Schmerz, 
Traurigkeit, Leiden an der Welt u. ihrer Unzu- 
länglichkeit im Hinblick auf eigene Wünsche, 
Erwartungen: W. haben. 

Welt|schöplfer, der (0. Pl.): "Schöpfer (b) der 
Welt. 

Weltiseelle, die (o. Pl.) (Philos.): Lebens-, Ver- 
nunftsprinzip der Welt. 

Welt|sen|saltilon, die: Sensation für die gesamte 
Welt. 

Weltlsilcherlheitsirat, der; -[e]s: Sicherheitsrat 
der Vereinten Nationen. 

Weltlsicht, die: Sicht (2), Auffassung von der 
Welt. 

WeltIspielle <Pl.): World Games. 

Weltispitlze, die: Gruppe der Besten der Welt: der 
Forscher, die Geigerin, das Unternehmen gehört 
zur W.; die Firma ist W. (ist weltweit führend). 

Welt|sport, der: 1. internationaler Sport (1 c): die 
deutschen Eisschnellläuferinnen haben ihren 
Platz im W. behauptet. 2. in weiten Teilen der 
Welt verbreitete Sportart: Fußball ist W. Num- 
mer eins. 

Welt|spralche, die: international bedeutende, im 
internationalen Verkehr gebrauchte Sprache. 

Weltistadt, die: Großstadt, bes. Millionenstadt, 
mit internationalem Flair. 

weltlstädltisch (Adj.): für eine Weltstadt charak- 
teristisch: ein -es Flair. 

WeltIstar, der: weltbekannter ’Star (1). 

Welt|sys|tem, das: den Aufbau der Welt betref- 
fendes [philosophisches] System: das geozentri- 
sche, ptolemäische W. 
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Weltltag, der: 'Tag (2b), an dem in weiten Teilen 
der Welt einer bestimmten Sache, Personen- 
gruppe o.Ä. gedacht wird: der W. des Buches, 
der Pressefreiheit, des Kindes. 

Weltlteil, der (seltener): Erdteil. 

Welt|thelalter, das (o. P1.) (bes. Literaturwiss.): 
die Welt, aufgefasst als ein Theater, auf dem die 
Menschen [vor Gott] ihre Rolle spielen. 

Weltltour|nee, die: Tournee durch weite Teile der 
Welt. 

weltlum|fas|send (Adj.): die gesamte Welt 
umfassend; global. 

Weltlumlselgellung: t Weltumseglung. 

Weltlumlsegller, der: jmd., der die Welt umsegelt 
[hat]. 

Weltlumlseg|lelrin, die: w. Form zu î Weltum- 
segler. 

Welt|um|seg]lung, Weltumsegelung, die: Umseg- 
lung der Welt. 

welt|um|span|nend (Adj.): die gesamte Welt 
umspannend; global: ein -es Computernetz, 
Spionagenetz; eine -e Stromversorgung. 

Weltluniter|gang, der: Untergang, Ende der 
Welt. 

Weltlun|ter|gangsIstim|mung, die: 1. bes. durch 
den sich verfinsternden Himmel vor einem 
Gewitter od. Unwetter hervorgerufene düstere 
Stimmung (2) in der Natur: draußen herrscht 
eine wahre W. 2. seelische Verfassung, die 
durch Pessimismus, Mutlosigkeit o. A. gekenn- 
zeichnet ist. 

Weltlurlauflfühlrung, die: weltweit erste Auffüh- 
rung (eines Dramas, Films usw.). 


Welt|ver|band, der (bes. Sport): multinationaler 
Verband. 
Weltlver|besiselrer, der; -s, - (meist spött.): jmd., 


der glaubt, nach seinen Vorstellungen könne die 
Welt bzw. vieles in der Welt verbessert werden. 

Welt|ver|besiselrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Weltverbesserer. 

welt|ver|ges|sen (Adj.) (geh.): weltentrückt. 

welt|verllolren (Adj.): 1. (geh.) weltentrückt. 

2. weit entfernt vom Getriebe der Welt, einsam 
[gelegen]. 

Weẹlt|ver|ständ|nis, das: Weltsicht. 

Welt|vor|rat, der: gesamter auf der Erde vorhan- 
dener Vorrat: die Weltvorräte an Rohstoffen. 

Welt|wählrungsifonds, der (o.Pl.): der Interna- 
tionale Währungsfonds, eine UN-Organisation, 
die bes. für die Kreditvergabe an Staaten mit 
internationalen Zahlungsschwierigkeiten 
zuständig ist. 

Welt|wählrungsisysitem, das: von dem Verhält- 
nis der Währungen der Welt zueinander gebil- 
detes System. 

weltweit (Adj.): die ganze Welt umfassend, ein- 
schließend; in der ganzen Welt: -e Bedeutung 
haben; w. verbreitet, bekannt, berühmt sein. 

Welt|wirt|schaft, die: Wirtschaft der Welt. 

welt|wirt|schaftllich <Adj.): die Weltwirtschaft 
betreffend: -e Gegebenheiten. 

Weltlwirtlschaftsigip|fel, der (Politik): Gipfel- 
treffen zur Erörterung von Fragen der Weltwirt- 
schaft. 

Welt|wirtischafts 
schaftskrise. 

Welt|wunl|der, das [nach lat. mirabilia mundi od. 
miraculum orbis]: etw. ganz Außergewöhnli- 
ches, das allgemeine Bewunderung erregt: 
jmdn., etw. bestaunen wie ein W.; die sieben W. 
(sieben außergewöhnliche Bau- u. Kunstwerke 
des Altertums). 

Weltlzeit, die (o. Pl.): zum Nullmeridian gehö- 
rende (Uhr)zeit, die die Basis der Zonenzeiten 
bildet (Abk.: WZ). 

Welt|zeitluhr, die: Uhr, auf der neben der Orts- 
zeit des Standorts die Uhrzeiten der verschiede- 
nen Zeitzonen abgelesen werden können. 

wem: Dativ Sg. von t"**wer. 

Wemifall, der (veraltet, noch Schulgrammatik): 
Dativ. 

wen: Akk. Sg. von t''**wer. 

"Wenlde, die; -, -n [mhd. wende, ahd. wenti, zu 
twenden]: 1. a) einschneidende Veränderung, 


krilse, die: weltweite Wirt- 


Wandel in der Richtung eines Geschehens od. 
einer Entwicklung: eine radikale, dramatische, 
schicksalhafte W.; eine historische, weltge- 
schichtliche, ökologische W.; eine W. zum 
Guten, Schlecht[er]en; eine W. trat ein, zeich- 
nete sich ab; damals vollzog sich in meinem 
Leben eine W; b) * die W. (Geschichte; der 
große politische u. gesellschaftliche Umbruch 
des Jahres 1989 in der DDR: nach, seit, vor der 
W.). 2. Übergang von einem bestimmten Zeitab- 
schnitt zum nächsten gleichartigen: die W. des 
Jahres, des Jahrhunderts, [vom 15.] zum 16. 
Jahrhundert, zur Neuzeit; an der W. zu einem 
neuen Zeitalter, zu einer neuen Zeit stehen; an 
der, seit der, um die, bis zur W. des Jahrzehnts, 
Jahrtausends. 3. a) (Schwimmen) das Wen- 
den (2b): eine gekonnte W.; die W. trainieren; 
b) (Seemannsspr.) das Wenden (2b): klar zur 
W.! (Kommando beim Segeln); c) (Turnen) 
Übersprung od. Schwung über das Gerät hinweg 
od. vom Gerät herunter, bei dem die Beine rück- 
wärtsschwingen u. die Brust dem Gerät zuge- 
kehrt ist: eine W. am Pferd; d) (Eiskunstlauf) 
Figur, bei der ein Bogen auf der gleichen Kante 
vorwärts u. rückwärts ausgeführt wird. 
4. (Sport) Stelle, an der die Richtung um 180° 
geändert wird: die Spitzengruppe hat die W. 
erreicht. 

?Wenide, der; -n, -n: Angehöriger eines westslawi- 
schen Volkes. 

Wenldelhals, der: 1. kleinerer, auf der Oberseite 
graubrauner, auf der Unterseite weifslicher u. 
gelblicher Specht, der drehende und pendelnde 
Bewegungen mit dem Kopf macht. 2. (ugs. 
abwertend) jmd., der aus Opportunismus 
[plötzlich] das politische Lager wechselt. 

Wen|delham|mer, der [die Draufsicht stellt sich 
als Hammerstiel mit Hammerkopf dar] (Ver- 
kehrsw.): T-förmiger Wendeplatz am Ende einer 
Sackgasse. 

Wenldeljalcke, die (Mode): Jacke, die man von 
beiden Seiten tragen kann. 

Wen|delkreis, der: 1. [LÜ von griech. tropikös 
kyklos] (Geogr.) nördlichster bzw. südlichster 
Breitenkreis, über dem die Sonne zur Zeit der 
Sonnenwende gerade noch im Zenit steht. 

2. (Technik) Kreis, der durch die am weitesten 
nach außen vorstehenden Teile eines Fahrzeugs 
beschrieben wird, wenn das Fahrzeug mit 
größtmöglichem Einschlag des Lenkrads vor- 
wärtsrollt, u. dessen Durchmesser ein Maß für 
die Wendigkeit des Fahrzeugs ist. 3. (selten) 
runder Wendeplatz. 

Wenjdel, die; -, -n [zu wenden] (Technik): 
schraubenförmig gewundenes Gebilde. 

wen|dellförlmig (Adj.) (Fachspr.): schraubenför- 
mig gewunden. 

Wen|delltrep|pe, die: Treppe mit spiralig um 
eine Achse laufenden Stufen. 

Wen|dejmalnölver, das: Manöver (2), mit dem 
ein Fahrzeug, Schiff o. Ä. gewendet wird: ein 
äußerst gewagtes W. 

Wen|dejmanitel, der (Mode): Mantel, den man 
von beiden Seiten tragen kann. 

Wenldelmarlke, die (Sport, bes. Segeln): Markie- 
rung, durch die die zum Wenden vorgesehene 
Stelle gekennzeichnet wird. 

wen den (sw./st. V.; hat) [mhd. wenden, ahd. wen- 
ten, Kausativ zu t'winden u. eigtl. = winden 
machen]: 1. (sw. V>) a) auf die andere Seite dre- 
hen, herumdrehen, umwenden: den Braten, die 
Gans im Ofen, das Omelett in der Pfanne w.; das 
Heu muss gewendet werden; den Mantel w. (die 
bisher innere Seite nach außen nehmen); die 
Buchseite w.; (auch ohne Akk.-Obj.:) bitte w.! 
(Aufforderung am Schluss einer beschriebenen 
od. bedruckten Seite, sie umzudrehen; Abk.: 
b.w.); b) (Kochkunst) wälzen (2b): die Schnitzel 
zunächst in Eiweiß, dann in Paniermehl w. 

2. (sw. V.) a) in die entgegengesetzte Richtung 
bringen: das Auto w.; b) drehen u. die entgegen- 
gesetzte Richtung einschlagen; die Richtung um 
180° ändern: das Auto wendet; hier kann ich 


nicht w.; der Schwimmer hat gewendet. 3. (sw. 
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u. st. V.) a) in eine andere Richtung drehen: den 
Kopf, sich [zur Seite] w.; keinen Blick von jmdm. 
w; sie wandte ihre Blicke hin und her, hierhin 
und dorthin; er wandte sich, seine Schritte nach 
links, zum Ausgang; U er konnte das Unheil von 
uns w. (abwenden); sich in sein, ins Gegenteil, 
zum Guten w.; b) (w. + sich) sich (zu etw.) 
anschicken: sich zum Gehen, zur Flucht w. 

4. sw. u. st. V.) a) eine Frage, Bitte an jmdn. 
richten: sich vertrauensvoll, Hilfe suchend an 
jmdn. w.; ich habe mich schriftlich dorthin 
gewandt; Ü das Buch wendet sich nur an die 
Fachleute; b) jmdm., einer Sache entgegentre- 
ten: er wendet sich [mit seinem Artikel] gegen 
die Vorwürfe der Opposition. 5. (sw. u. st. V.) 
(für jmdn., etw.) aufwenden, benötigen, ver- 
brauchen: viel Kraft, Sorgfalt, Geld, Arbeit auf 
etw. w.; er hat all seine Ersparnisse an seine Kin- 
der, an ihre Ausbildung gewandt. 

Wen|delplatz, der: Platz für das Wenden von 
Fahrzeugen. 

Wenidelpunkt, der: 1. Zeitpunkt, zu dem eine 
"Wende (1a) eintritt: ein W. der Geschichte; der 
W. in seinem Leben. 2. a) (Math.) Punkt einer 
Kurve, an dem eine Richtungsänderung eintritt; 
b) (Astron.) Solstitialpunkt. 


Wenlder, der; -s, -: Gerät, mit dem man etw. 
umdreht. 
Wenidelschleilfe, die (Verkehrsw.): starke Bie- 


gung, fast bis zu einem Kreis herumführende 
Kurve bei einer Straße o. Ä., an der Busse, Stra- 
‚$enbahnen o. Ä. wenden können. 

Wenide|zeit, die: Zeit, in der sich eine 
!Wende (1a) vollzieht, bes. Zeit des politischen 
u. gesellschaftlichen Umbruchs in der DDR. 

wen|dig (Adj.) [mhd. wendec, ahd. wendig = 
rückgängig; abwendig; beendet; gerichtet, hin- 
gewandt]: a) sich leicht steuern lassend; auf- 
grund besonderer Beweglichkeit schnell auf ent- 
sprechende Handhabung reagierend: ein -es 
Auto, Boot; b) geistig beweglich, schnell erfas- 
send, reagierend u. sich auf etw. einstellend: ein 
-er Verkäufer; einen -en Verstand haben. 

Wenidiglkeit, die; -: das Wendigsein. 

Wen|din, die; -, -nen: w. Form zu t”Wende. 

wen|disch (Adj.): die Wenden betreffend, zu 
ihnen gehörend, von ihnen stammend. 

Wen|dung, die; -, -en: 1. das [Sich]wenden; Dre- 
hung, Änderung der Richtung: eine scharfe, 
rasche W.; eine W. des Kopfes; eine W. nach 
rechts, um 180°; Ü der Fluss macht hier eine W. 
[nach Westen]. 2. ' Wende (1a): die Ereignisse 
nahmen eine unerwartete W. 3. Redewendung: 
eine umgangssprachliche W.; das Wörterbuch 
enthält 200 000 Stichwörter und -en (Redewen- 
dungen u. sonstige Anwendungsbeispiele). 

Wenifall, der (veraltet, noch Schulgrammatik): 
Akkusativ. 

'welnig (Indefinitpron. u. unbest. Zahlw.) [mhd. 
weinic, wenec = klein, gering, schwach, bekla- 
genswert, ahd. wenag = beklagenswert, zu 
t weinen u. eigtl. = beweinenswert]: 1. a) weni- 
ger, wenige, weniges (Sg.)) bezeichnet eine 
geringe Zahl von Einzeldingen, -teilen, aus 
denen sich eine kleine Menge o.Ä. zusammen- 
setzt: (attr.:) -es erlesenes Silber; er fand -es 
Gutes in dem Buch; (allein stehend:) der Prüf- 
ling konnte -es/Weniges richtig beantworten; er 
hat von dem Vortrag nur -es/Weniges verstan- 
den; seine Punktzahl liegt um -es/Weniges 
höher als meine; b) (weniger, wenige, weniges 
(Sg.); (oft unflektiert:) wenig) bezeichnet eine 
geringe Menge, ein niedriges Maß von etw.; 
nicht viel: (attı.:) es ist [zu] w. Regen gefallen; 
das -e Geld reicht nicht weit; w. Zeit, Glück 
haben; w. Gutes; -er Bier trinken; der -e, heftige 
Regen; ich habe nicht w. Arbeit damit gehabt; 
auf w. Verständnis stoßen; (allein stehend:) das 
ist [sehr] w.; das -e/Wenige, was ich habe; sie 
wird immer -er (ugs.; magert ab); das ist das 
-ste, was man erwarten kann; dazu kann ich w. 
sagen; mit -em/Wenigem zufrieden sein; er ver- 
dient -er als ich. 2. (wenige, (unflektiert:) wenig 
(Pl.)) eine geringe Anzahl von Personen od. 
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Sachen; nicht viele, nur einzelne: (attr.:) -e 
Leute; er hatte w./-e Zuhörer; noch [einige] -e 
Äpfel hingen am Baum; in -en Stunden; mit -en 
Ausnahmen; etwas mit w./-en Worten erklären; 
nach -en Augenblicken; (allein stehend:) -e, die 
-sten haben den Vortrag verstanden; der Reich- 
tum -er. 3. (mit vorangestelltem, betontem 
Gradadverb; wenige, (unflekt.:) wenig) bezeich- 
net eine erst durch eine bekannte Bezugsgröfße 
näher bestimmte kleine Anzahl, Menge: (attr.:) 
sie haben gleich w. Geld; es waren so w./-e 
Zuhörer da, dass der Vortrag nicht stattfinden 
konnte; es waren zu -e Mitarbeiter vorher infor- 
miert worden; heute habe ich noch -er Zeit als 
gestern; (allein stehend:) zu -e wissen, wie 
schädlich das ist; so w., wie du glaubst, ist es 
auch wieder nicht; was ihr da gebracht habt, ist 
zu w. 

?welnig Adv.) [zu: t'wenig]: 1. (bei Verben) 
drückt aus, dass etw. nicht häufig, nicht ausdau- 
ernd geschieht; kaum, selten, in geringem 
Maße: w. schlafen, fernsehen; die Medizin hilft 
w.; du hast dich [zu] w. darum gekümmert. 

2. (bei Adjektiven, Adverbien u. Verben) in 
geringem Grad, nicht sehr, unwesentlich: eine w. 
ergiebige Quelle; das ist -er (nicht so) schön/w. 
schön (hässlich) /nichts -er als schön (sehr häss- 
lich); er freut sich nicht w. (sehr); diese Antwort 
ist -er dumm als frech; * ein w. (etwas: es ist ein 
w. laut hier; ich habe ein w. geschlafen). 
welnilger: Komp. von t"”wenig. 

?welnilger (Konj.): minus. 

Welniglkeit, die; -: etw. ganz Unscheinbares, 
Wertloses; Kleinigkeit: das kostet nur eine W.; 
eine W. an Mühe; * meine W. (scherzh., in 
scheinbarer Bescheidenheit; meine Person). 
welnigs|tens (Adv.): a) zumindest, immerhin: du 
könntest w. anrufen!; w. regnet es nicht mehr; 
w. etwas!; jetzt weiß ich w., warum; b) (in Ver- 
bindung mit Zahlwörtern) mindestens: ich habe 

w. dreimal geklopft; das kostet w. 300 Euro. 

Welnig|ver|dielner, der (bes. österr.): Geringver- 
diener. 

Welniglverl|dielnelrin, die: w. Form zu t Wenig- 
verdiener. 

wenn (Konj.) [mhd. wanne, wenne, ahd. hwanne, 
hwenne, zu dem t'wer, was zugrunde liegenden 
Pronominalstamm; erst seit dem 19. Jh. unter- 
schieden von t'wann]: 1. (konditional) unter 
der Voraussetzung, Bedingung, dass...; für den 
Fall, dass...; falls: w. es dir recht ist, komme ich 
mit; w. das wahr ist, [dann] trete ich sofort 
zurück; w. er nicht kommt/nicht kommen 
sollte, [so] müssen wir die Konsequenzen zie- 
hen; was würdest du machen, w. er dich verlas- 
sen würde?; wir wären viel früher da gewesen, 
w. es nicht so geregnet hätte; ich könnte nicht, 
selbst w. ich wollte; w. nötig, komme ich sofort; 
wehe [dir], w. du das noch einmal tust!; (mit 
kausalem Nebensinn:) w. er schon (da er) nichts 
weiß, sollte er [wenigstens] den Mund halten. 
2. (temporal) a) sobald: sag bitte Bescheid, w. 
du fertig bist!; w. die Ferien anfangen, [dann] 
werden wir gleich losfahren; b) drückt mehrfa- 
che [regelmäßige] Wiederholung aus; sooft: w. 
Weihnachten naht, duftet es immer nach Pfef- 
ferkuchen; jedes Mal, w. wir kommen. 3. (kon- 
zessiv in Verbindung mit »auch«, »schon« u.a.) 
obwohl, obgleich: w. es auch anstrengend war, 
Spaß hat es doch gemacht; es war nötig, w. es 
ihm auch/auch w. es ihm schwerfiel; [und] w. 
auch! (ugs.; das ist trotzdem kein Grund, keine 
ausreichende Entschuldigung); und w. schon 
(ugs.; was macht das schon, was spielt das für 
eine Rolle)! 4. (in Verbindung mit »doch« od. 
»nur«) leitet einen Wunschsatz ein: w. er doch 
endlich käme!; w. ich nur wüsste, ob sie es wirk- 
lich war!; ach, w. ich doch aufgepasst hätte. 

5. (in Verbindung mit »als« od. »wie«) leitet 
eine irreale vergleichende Aussage ein: der 
Hund schaute ihn an, als w. er alles verstanden 
hätte. 

Wenn, das; -s, -, ugs.: -s: Bedingung, Vorbehalt, 
Einschränkung: es gibt [noch] viele -s; * W. und 
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Aber (Einwände, Vorbehalte, Zweifel: dem 
kann ich ohne W. und Aber zustimmen). 

wenn|gleich (Konj.): obgleich, obwohl, wenn... 
auch: er gab sich große Mühe, w. ihm die Arbeit 
wenig Freude machte. 

wennlschon (Konj.): a) [ven'fo:n] (seltener) 
wenngleich; b) ['ven...] * [na] w.! (ugs.; das 
macht nichts, stört mich nicht); w., dennschon 
(ugs.; wenn man es schon tun will, dann aber 
auch gründlich). 

wenn|zwar (Konj.) (seltener): wenngleich. 

Wen|zel, der; -s, - [nach dem (böhmischen) Per- 
sonenn. Wenzel (= Wenzeslaus), Verallgemei- 
nerung der appellativischen Bed. zu »Knecht«|]: 
Unter. 

"wer (Interrogativpron. Mask. u. Fem. (Neutr. 
t'was)) [mhd. wer, ahd. (h)wer, alter idg. Prono- 
minalstamm]: a) fragt unmittelbar nach einer 
od. mehreren Personen: (Nom.:) w. war das?; w. 
kommt mit?; w. hat etwas gesehen?; er fragte, w. 
das getan habe; w. ist [alles] dabei gewesen?; 
(Gen.:) wessen erinnerst du dich?; wessen Buch 
ist das?; aufwessen Veranlassung kommt er?; 
(Dativ:) wem hast du das Buch gegeben und 
wem gehört es?; mit wem spreche ich?; (Akk.:) 
wen stört das?; an wen soll ich mich wenden?; 
b) kennzeichnet eine rhetorische Frage, auf die 
keine Antwort erwartet wird: w. hat das nicht 
schon einmal erlebt!; das hat w. weiß wie viel 
Geld gekostet; R wem sagst du das! (ugs.; das 
weiß ich selbst [nur zu gut]). 

?wer (Relativpron.) [zu: t'wer]: bezeichnet in Rela- 
tivsätzen, die sich auf Personen beziehen, dieje- 
nige Person, über die im Relativsatz etwas aus- 
gesagt ist: (Nom.:) w. das tut, hat die Folgen zu 
tragen; (Gen.:) wessen man bedurfte, der wurde 
gerufen; (Dativ:) wem es nicht gefällt, der soll es 
bleiben lassen; (Akk.:) wen man in seine Woh- 
nung lässt, dem muss man auch vertrauen kön- 
nen; (zur bloßen Hervorhebung eines Satzteils:) 
wen man vergeblich suchte, [das] war er. 

wer (Indefinitpron.) [zu: wer] (ugs.): a) irgendje- 
mand: ist da w.?; b) jemand Besonderes; 
Jemand, der es zu etwas gebracht hat u. der all- 
gemein geachtet wird: in seiner Firma ist er w. 

Werlbelablteillung, die: Abteilung eines Betrie- 
bes, die für die Werbung zuständig ist. 

Werlbelagen|tur, die: Dienstleistungsunterneh- 
men für Werbung. 

Werlbelakltilon, die: der Werbung dienende 
Aktion (1). 

Werlbelan|ruf, der: Telefongespräch zum Zweck 
der Werbung (1a). 

Werlbelant|wort, die (Postw.): Postkarte o. Ä., 
die einer Werbung beigefügt ist, die ein Interes- 
sent an entsprechenden Informationen unfran- 
kiert an die jeweilig werbende Firma zurücksen- 
den kann. 

Werlbelan|zeilge, die: der Werbung dienende 
Anzeige. 

Werlbelarltilkel, der: (von Firmen o. Ä.) zu Wer- 
bezwecken verschenkter Gebrauchsgegenstand 
[von geringem Wert]. 

Werlbelaufltritt, der: 1. der Werbung dienende 
Präsentation: die Firma kündigte einen neuen 
W. für die Marke an. 2. der Werbung dienender 
Auftritt (1) einer bekannten Persönlichkeit im 
Fernsehen o. Ä.: der Sportler erhält für seine -e 
3,7 Millionen Euro. 

Werlbelauflwand, der: Aufwand an Werbung; 
Kosten für Werbung. 

Werlbelauflwen|dun|gen (Pl.): Aufwendungen 
für Werbung. 

Werlbelaus|galben (Pl.): Ausgaben (3) für Wer- 
bung: das Unternehmen erhöht, steigert seine 
W. auf 1,4 Millionen Euro. 

Werlbelauslisalge, die: in einer Werbung 
gemachte Aussage (1). 

Wer|belbaniner, das (EDV): Werbezwecken die- 
nende, oft mit auffallenden Animationen u. mit 
einem Link zu einer bestimmten anderen Web- 
site versehene Einblendung auf einer Internet- 
seite. 


Werlbelbelralter, der: jmd., der berufsmäßig Fir- 
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men in Fragen des Marketings berät u. für sie 
Werbekampagnen durchführt (Berufsbez.). 

Werlbelbejraltelrin, die: w. Form zu t Werbebe- 
rater. 

Werlbelblatt, das: Werbezwecken dienendes 
Flugblatt: Werbeblätter verteilen. 

Werlbelblock, der (Pl. ...blöcke): aus mehreren 
Werbespots bestehende Einlage (7) in einer 
Fernsehsendung. 

Werlbelblol|cker, der; -s, - (EDV): Programm (4), 
das die Anzeige von Werbung auf Internetseiten 
[weitgehend] unterdrückt. 

Werlbelbot|schaft, die: in einer Werbung enthal- 
tene Kernaussage: die W. lautet... 

Werlbelbraniche, die: den Bereich der Werbung 
umfassende Branche. 

Werlbelbrief, der: an verschiedene Haushalte 
verschicktes Schreiben, in dem für etw. Wer- 
bung gemacht wird. 

Werlbelbrolschülre, die: Werbezwecken die- 
nende Broschüre. 

Werlbelbudiget, das: Werbeetat. 

Werlbelchef, der (ugs.): Werbeleiter. 

Werlbelchelfin, die: w. Form zu t Werbechef. 

Werlbelef|fekt, der: von einer Werbung ausge- 
hende Wirkung. 

Werlbelein|blen|dung, die: eingeblendeter Wer- 
bespot: das Programm wird dauernd durch -en 
unterbrochen. 

Werlbeleininahlme, die (meist Pl.): Ein- 
nahme (1) aus Entgelten für das Schalten von 
Werbeanzeigen, das Ausstrahlen von Werbe- 
spots o. Ä. 

Werlbelein|schalltung, die (bes. österr.): in 
einem Medium platzierte Werbung. 

Werlbeler|lös, der (meist Pl.): Erlös aus Werbe- 
einnahmen. 

Werlbeletat, der: Etat für Werbekosten. 

Werlbelfachlfrau, die: Expertin auf dem Gebiet 
der Werbung (1a). 

Werlbelfachlmann, der: Fachmann auf dem 
Gebiet der Werbung (1 a). 

Werlbelfeld|zug, der: Werbekampagne. 

Werlbelfern|selhen, das: für bezahlte Werbung 
vorgesehener Teil des Fernsehprogramms. 

Werlbelfilm, der: (im Fernsehen od. als Beipro- 
gramm im Kino gezeigter) kurzer Film, mit dem 
für etw. Werbung gemacht wird. 

Werlbelfillter, der; -s, - (EDV): 1. Werbeblocker. 
2. Funktion eines E-Mail-Programms, die 
E-Mails mit unerwünschter Werbung sowie 
anderen Spam (1) erkennt, in einem besonderen 
Ordner sammelt u. später löscht. 

werlbelfilnanlziert (Adj.): über Werbung finan- 
ziert: -es Fernsehen; der Dienst, das Programm 
ist w. 

Werlbelfir\ma, die: Dienstleistungsbetrieb für 
Werbung. 

Werlbelflälche, die: Fläche, die für das Ankleben 
von Werbeplakaten od. für Werbemittel anderer 
Art vorgesehen od. geeignet ist. 

Werlbe|form, die: Form, Art der Werbung: neue 
-en im Internet. 

Werlbelfo|to, das, schweiz. auch: die: der Wer- 
bung dienendes Foto. 

Werlbelfoltolgraf, Werbephotograph, der: Foto- 
graf, der sich auf das Anfertigen von Werbefotos 
spezialisiert hat (Berufsbez.). 

Werlbe|fo|to|gra|fin, Werbephotographin, die: 
w. Formen zu ft Werbefotograf, Werbephoto- 
graph. 

werlbelfrei (Adj.): ohne Werbung: ein -es Pro- 
gramm, Fernsehen; dieser Kanal ist w. 

Wer|belfunk, der: für bezahlte Werbung vorgese- 
hener Teil des Rundfunkprogramms. 

Werlbe|gag, der: einzelne Maßnahme der Wer- 
bung, die sich durch besonderen Witz auszeich- 
net. 

Werlbelgeld, das (meist Pl.): durch die Schaltung 
von Anzeigen, das Ausstrahlen von Werbespots 
o. Ä. eingenommenes Geld. 

Werlbelgelschenk, das: Geschenk, das zu Werbe- 
zwecken an Kunden u. Geschäftsfreunde verteilt 
wird. 
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Werlbelgralfik, Werbegraphik, die: der Werbung 
dienende Grafik. 

Werlbelgralfilker, Werbegraphiker, der: Grafiker, 
der sich auf das Anfertigen von Werbegrafiken 
spezialisiert hat (Berufsbez.). 

Werlbelgralfilkelrin, Werbegraphikerin, die: w. 
Formen zu Î Werbegrafiker, Werbegraphiker. 

Werlbelgralphik usw.: t Werbegrafik usw. 

Werlbelin|dusitlrie, die: Werbewirtschaft. 

Wer|be|kam|palglne, die: der Werbung dienende 
Kampagne (1). 

Werlbelkauf|frau, die: im Bereich der Werbung 
tätige Kauffrau (2). 

Werlbelkauflmann, der: im Bereich der Werbung 
tätiger Kaufmann. 

Werlbelkoslten (Pl.): Kosten für Werbung (1a). 

Werlbelkun]|de, der: als Kunde der Werbewirt- 
schaft auftretende Person, auftretendes Unter- 
nehmen o. Ä. 

Werlbe 

Werlbe 


kunldin, die: w. Form zu t Werbekunde. 

leilter, der: Leiter einer Werbeabteilung. 

Werlbelleiltelrin, die: w. Form zu t Werbeleiter. 

Werlbelleulte (Pl) (ugs.): Gesamtheit der Exper- 
ten u. Expertinnen auf dem Gebiet der Wer- 
bung. 

Wer|belmarkt, der: Markt (3a) für Produkte, 
Dienstleistungen der Werbewirtschaft. 

Werlbelmaß|nahlme, die: der Werbung dienende 
Maßnahme. 

Werlbelmaltelrilal, das: Werbezwecken dienen- 
des Material: jmdm. W. zuschicken. 

Werlbeimeldilum, das: Werbeträger (1). 

Wer|belmeltholde, die: bei der Werbung (1a) 
angewandte Methode. 

Werlbelmitltel, das: der Werbung dienendes 
1 Mittel (1). 

werlben (st. V; hat) [mhd. werben, ahd. hwer- 
ban = sich drehen; sich bewegen; sich umtun, 
bemühen]: 1. eine bestimmte Zielgruppe für 
etw. (bes. eine Ware, Dienstleistung) zu inte- 
ressieren suchen, seine Vorzüge lobend her- 
vorheben; (für etw.) Reklame machen: für ein 
Produkt, eine Dienstleistung, eine Firma, eine 
Partei w.; im Fernsehen, in Zeitungen w.; wir 
müssen mehr w.; Ü er warb für seine Idee. 

2. durch Werben (1) zu gewinnen suchen: neue 
Abonnenten, neue Kunden w.; Freiwillige w. 

3. [eigtl. = sich um jmdn. bewegen] (geh.) sich 
um jmdn., etw. bemühen, um ihn, es [für sich] 
zu gewinnen: um jmds. Vertrauen w.; er wirbt 
schon lange um sie (sucht sie [zur Frau] zu 
gewinnen). 

Wer|belpartiner, der: Person, Firma o. Ä., die 
sich zu Werbezwecken mit einer anderen Per- 
son, Firma o. Ä. zusammentut. 

Werlbelpartinelrin, die: w. Form zu t Werbepart- 
ner. 

Wer|belpaulse, die: kürzere Unterbrechung einer 
Sendung (3b) durch Werbung. 

Werlbelpholto|graph usw.: t Werbefotograf 
usw. 

Wer|belplalkat, das: Plakat, mit dem für jmdn., 
etw. geworben wird. 

Werlbelpreis, der: Sonderpreis zur Werbung für 
eine bestimmte Ware, eine bestimmte Firma. 

Werlbelprols|pekt, der, österr. auch: das: Pros- 
pekt, mit dem für jmdn., etw. geworben wird. 

WerlbelpsyIchojlolgie, die: Teilgebiet der Markt- 
forschung, das sich mit der Wirkung von Wer- 
bung auf potenzielle Käufer befasst. 

Werlber, der; -s, -: 1. (ugs.) Werbefachmann. 

2. (veraltet) jmd., der Soldaten anwirbt. 
3. (österr. Amtsspr.) Bewerber, Antragsteller 
(meist in Zus.). 

werlbeirellelvant (Adj.): für die Werbung wich- 
tig, bedeutsam: die -e Zielgruppe der 14- bis 
49-Jährigen; der Sender erreichte nur 13,4% der 
-en Zuschauer; die Ferienzeit gilt als nicht w. 

Werlbelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Werber. 

Wer|belrumimel, der: in großem Rahmen mit 
aufwendigen u. aufdringlichen Mitteln organi- 
sierte Werbung. 

Werlbelschrift, die: Prospekt, Faltblatt, kleine 
Broschüre o. Ä., worin für etw. geworben wird. 


Werlbelsen|dung, die: Sendung des Werbefernse- 
hens od. -funks. 

Werlbelslo|gan, der: der Werbung dienender Slo- 
gan. 

Werlbelspot, der: Spot (1). 

Werlbelsprajlche, die: für Werbetexte charakte- 
ristische Sprache (3b). 

Werlbelspruch, der: der Werbung dienender 
Spruch. 

Werlbeltalfel, die: Tafel (1 a), auf der für jmdn., 
etw. Werbung gemacht wird. 

Werlbeltext, der: Text, der über ein Produkt wer- 
bend informieren soll. 

Werlbeltex|ter, der: jmd., der Werbetexte ent- 
wirft u. gestaltet. 

Werlbeltex|telrin, die: w. Form zu î Werbetexter. 

Werlbeltour, die: Werbezwecken dienende 
Tour (1). 

Werlbelträlger, der: 1. "Medium (2c), durch das 
Werbung verbreitet werden kann (wie Litfaß- 
säule, Zeitung, Rundfunk usw.). 2. jmd., der sich 
[gegen ein Entgelt] für Werbezwecke zur Verfü- 
gung stellt. 

Werlbelträlgelrin, die: w. Form zu t Werbeträ- 
ger (2). 

Werlbeltreilben|de, die/eine Werbetreibende; 
der/einer Werbetreibenden, die Werbetreiben- 
den/zwei Werbetreibende: Werbungtreibende. 

Werlbeltreilben|der, der Werbetreibende/ein 
Werbetreibender; des/eines Werbetreibenden, 
die Werbetreibenden/zwei Werbetreibende: 
Werbungtreibender. 

Werlbeltrick, der: Reklametrick. 

Werlbeltrom|mel, die [urspr. = Trommel des 
Werbers von Soldaten]: in der Wendung die W. 
rühren/schlagen (ugs.; für etw., jmdn. kräftig 
Reklame machen). 

Werlbelunlter|bre|chung, die: Unterbrechung 
einer Fernseh-, Rundfunksendung durch Wer- 
bung: das Fußballspiel wird ohne W. übertra- 

en. 

Werlbelverlanistalltung, die: Werbezwecken 
dienende Veranstaltung. 

Werlbelver|bot, das: Verbot, für etw. Werbung zu 
machen: Ärzte fordern ein W. für Alkohol. 

Werlbelverltrag, der: Vertrag, durch den bes. ein 
Schauspieler, ein Sportler o. Ä. sich verpflichtet, 

für ein bestimmtes Produkt od. eine Firma zu 
werben. 

werlbe|wirk|sam (Adj.): in der Art der Wer- 
bung (1a) wirksam: ein -er Slogan. 

Wer|belwirk|sam|keit, die: werbewirksame 
Beschaffenheit. 

Werlbelwir|kung, die: Werbeeffekt. 

Werlbelwirt|schaft, die: Gesamtheit der Wer- 
bung treibenden Einrichtungen u. Unternehmen 
(bes. Werbeagenturen). 

Werlbelzeit, die: im Fernsehen u. Rundfunk für 
Werbung zur Verfügung stehende, vorgesehene 
Zeit. 

Werlbelzweck, der (meist Pl.): werblicher Zweck: 
ein Foto zu -en nutzen. 

werbllich (Adj.): die Werbung betreffend, für die 
Werbung: das -e Angebot; -e Initiative. 

Werlbung, die; -, -en [mhd. werbunge]: 1. <o. Pl.) 
a) das Werben a): Gesamtheit werbender Maf- 
nahmen; Reklame, Propaganda: geschickte, 
aufdringliche, störende W.; diese W. kommt 
[nicht] an; die W. für ein Produkt [im Fernse- 
hen]; die Firma treibt W., macht gute W. für ihr 
neues Produkt; die Schauspielerin macht jetzt 
W. für ein Waschmittel (ugs.; tritt in Werbe- 
spots, -sendungen für ein Waschmittel auf); eine 
W. treibende Firma; b) Werbeabteilung. 2. das 
Werben (2): die W. neuer Kunden, Mitglieder. 

3. (geh.) das Werben (3) um jmdn.; Bemühen, 
jmds. Gunst, bes. die Liebe einer Frau zu gewin- 
nen: die W. um ein Mädchen, eine Frau; sie 
schlug seine W. (veraltet; seinen Heiratsantrag) 
aus, nahm seine W. an. 

Werlbungslkoslten (Pl.): 1. [eigtl. = Erwerbungs- 
kosten] (Steuerw.) bestimmte bei der Berufs- 
ausübung anfallende Kosten, die bei der Ermitt- 
lung des [steuerpflichtigen] Einkommens abge- 
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zogen werden können. 2. (seltener) Werbekos- 
ten. 

Werlbungltreilben|de, die/eine Werbungtrei- 
bende; der/einer Werbungtreibenden, die 
Werbungtreibenden/zwei Werbungtreibende, 
Werlbung Treilben|de, die/eine Werbung Trei- 
bende; der/einer Werbung Treibenden, die Wer- 
bung Treibenden/zwei Werbung Treibende: 
weibliche Person, die in der Werbebranche tätig 
ist. 

Werlbungltreilben|der, der Werbungtreibende/ 
ein Werbungtreibender; des/eines Werbung- 
treibenden, die Werbungtreibenden/zwei Wer- 
bungtreibende, Wer|bung Treilben|der, der 
Werbung Treibende/ein Werbung Treibender; 
des/eines Werbung Treibenden, die Werbung 
Treibenden/zwei Werbung Treibende: jmd., der 
in der Werbebranche tätig ist. 

Werldelgang, der (Pl. selten): 1. Vorgang, Ablauf 
des Werdens, Entstehens von etw.; Entwick- 
lungsprozess: der W. einer Nation. 2. Verlauf 
der geistigen Entwicklung u. beruflichen Ausbil- 
dung eines Menschen: der W. eines Künstlers; 
seinen beruflichen W. schildern. 

'werlden (unr. V; ist; 2. Part.: geworden): 1. a) in 
einen bestimmten Zustand kommen, eine 
bestimmte Eigenschaft bekommen: arm, reich, 
krank, müde, frech, zornig, böse w.; das Wetter 
wurde schlechter; sie ist 70 [Jahre alt] gewor- 
den; (unpers.:) heute soll, wird es sehr heiß w.; 
es ist sehr spät geworden; in den letzten Jahren 
ist es still geworden um ihn; b) (unpers.) als ein 
bestimmtes Gefühl bei jmdm. auftreten: jmdm. 
wird [es] übel, schwindelig, kalt, heiß. 2. a) (in 
Verbindung mit einem Gleichsetzungsnomina- 
tiv) eine Entwicklung durchmachen: er will Arzt 
w.; was willst du w.?; sie wurde seine Frau; Vater 
w.; etw. wird Mode; ein Traum ist Wirklichkeit 
geworden; wenn das kein Erfolg wird!; (1. Part.:) 
eine werdende Mutter (eine Frau, die ein Kind 
erwartet); b) sich zu etw. entwickeln: das Kind 
ist zum Mann geworden; das wird bei ihm zur 
fixen Idee; das wurde ihm zum Verhängnis; 

c) sich aus etw. entwickeln: aus Liebe wurde 
Hass; aus diesem Plan wird nichts; was soll bloß 
aus dir w.!; d) (unpers.) sich einem bestimmten 
Zeitpunkt nähern: in wenigen Minuten wird es 
10 Uhr; es wird [höchste] Zeit zur Abreise; mor- 
gen wird es ein Jahr seit unserem letzten Tref- 
fen. 3. a) entstehen: es werde Licht!; (veraltet, 
noch dichter.:) es ward (wurde) Licht: jeder Tag, 
den Gott w. lässt; werdendes Leben; große 
Dinge sind im Werden; R was nicht ist, kann 
noch w.; b) (ugs.) sich so im Ergebnis zeigen, 
darstellen, wie es auch beabsichtigt war: das 
Haus wird allmählich; sind die Fotos gewor- 
den?; wirds bald? (energische Aufforderung, 
sich zu beeilen); das wird was w.! (das wird gro- 
Sen Spaß geben); was soll bloß w. (wie soll es 
bloß weitergehen), wenn.... 4. (geh.) jmdm. 
zuteilwerden: jedem Bürger soll sein Recht w. 

?wer|den <unr. V.; Hilfsverb; 2. Part.: worden) 
[identisch mit t!werden]: 1. (w. + Inf.) a) zur 
Bildung des Futurs; drückt Zukünftiges aus: es 
wird [bald] regnen; wir werden nächste Woche 
in Urlaub fahren; er wird für diese Arbeit gelobt 
werden; (2. Futur:) wenn du zurückkommst, 
werde ich die Arbeit beendet haben; b) kenn- 
zeichnet ein vermutetes Geschehen: sie werden 
bei dem schönen Wetter im Garten sein; sie 
wird schon wissen, was sie tut; (2. Futur:) er 
wird den Brief inzwischen bekommen haben. 
2.(w.+ 2. Part. zur Bildung des Passivs) du 
wirst gerufen; (unpers., oft statt einer aktivi- 
schen Ausdrucksweise mit »man«:) es wurde 
gemunkelt (man munkelte), sie hätte in einer 
Nacht ein Vermögen verspielt; jetzt wird aber 
geschlafen! (energische Aufforderung; ihr sollt 

jetzt schlafen!). 3. (Konjunktiv »würde« + Inf.) 
a) zur Umschreibung des Konjunktivs, bes. bei 
Verben, die keine unterscheidbaren Formen des 
Konjunktivs bilden können; drückt vor allem 
konditionale od. irreale Verhältnisse aus: sonst 
würden wir dort nicht wohnen; ich würde kom- 
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men/gekommen sein, wenn das Wetter besser 
wäre/gewesen wäre; würdest du das bitte erledi- 
gen? (höfliche Umschreibung des Imperativs; 
bitte erledige es!); ich würde sagen (ich bin der 
Meinung), hier haben alle versagt; b) zur 
Umschreibung des Futurischen: er sagte, dass 
er morgen zum Arzt gehen würde. 

Werlder, der, selten: das; -s, - [mniederd. werder, 
Nebenf. von mhd. wert, ahd. warid, werid = 
Insel, eigtl. = gegen Wasser geschütztes od. 
schützendes Land]: a) Insel in einem Fluss; 

b) /entwässerte] Niederung zwischen Flüssen u. 
Seen. 

Werlfall, der (veraltet, noch Schulgrammatik): 
Nominativ. 

werl|fen (st. V; hat) [mhd. werfen, ahd. werfan, 
eigtl. = drehen, winden, dann: mit drehend 
geschwungenem Arm schleudern]: 1. a) etw. mit 
einer kräftigen, schwungvollen Bewegung des 
Arms durch die Luft fliegen lassen: den Ball, 
einen Stein w.; er hat den Speer, den Diskus sehr 
weit geworfen; (auch ohne Akk.-Obj.:) lass mich 
auch mal w.!; er kann gut w., wirft fast 90 m 
weit; b) etw. als Wurfgeschoss benutzen: mit 
Steinen, Schneebällen [nach jmdm.] w.; 

c) (Sport) einen Wurf(1b) ausführen: hast du 
schon geworfen?; d) (bes. Sport) durch Wer- 
fen (La), mit einem Wurf(1b) erzielen: die 
größte Weite, neuen Weltrekord w.; ein Tor w.; 
e) (Brettspiele) mit einem Wurf(1d) erzielen: 
eine Sechs w. 2. a) mit Schwung irgendwohin 
befördern: den Ball in die Höhe, ins Tor, gegen 
die Wand, über den Zaun w.; jmdn. auf den 
Boden w.; Steine ins Wasser w.; das Pferd warf 
ihn aus dem Sattel; wütend die Tür ins Schloss 
w; die Kleider von sich w. (sich hastig auszie- 
hen); Ù ein Dia an die Wand w. (ugs.; projizie- 
ren); Truppen an die Front w.; Ware auf den 
Markt w. (in den Handel bringen); jmdn. aus 
dem Zimmer w. (ugs.; hinausweisen); einen 
Blick in die Zeitung w.; eine Frage in die Debatte 
w. (in der Debatte aufwerfen); b) (w. + sich) bes. 
aus einer starken Gemütserregung o.Ä. heraus 
sich unvermittelt, ungestüm irgendwohin fallen 
lassen: sich jmdm. an die Brust, in die Arme w.; 
er warf sich (stürzte sich) wütend auf seinen 
Gegner; sich aufs Bett, in einen Sessel w.; der 
Kranke warf sich schlaflos hin und her; sich vor 
einen Zug w.; sich jmdm. zu Füßen, vor jmdm. 
auf die Knie w.; c) (Ringen, Budo) (den Gegner) 
niederwerfen [sodass er mit beiden Schultern 
den Boden berührt]: den Gegner w.; d) einen 
Körperteil o. Ä. ruckartig, mit Schwung in eine 
Richtung bewegen: den Kopf in den Nacken w,; 
die Tänzer warfen die Beine. 3. a) (durch 
bestimmte natürliche Vorgänge) hervorbringen, 
bilden: der Stoff wirft Falten; einen langen 
Schatten w.; b) (w. + sich) (durch Feuchtigkeit, 
Kälte o. Ä.) uneben werden, sich krümmen, sich 
verziehen: der Rahmen wirft sich; das Holz hat 
sich geworfen. 4. (von Säugetieren) Junge zur 
Welt bringen: die Katze hat [sechs Junge] 
geworfen. 5. (salopp) ausgeben, spendieren: 
eine Runde w. 

Werlfer, der; -s, -: 1. a) (Hand-, Wasser-, Basket- 
ball) Spieler, der den Ball auf das Tor bzw. den 
Korb wirft; b) (Baseball) Spieler, der den Ball 
dem Schläger (2) zuzuwerfen hat; c) (Leichtath- 
letik) Kurzf. von î Speerwerfer, t Diskuswerfer, 

t Hammerwerfer. 2. (Militär) Kurzf. von t Rake- 
tenwerfer, t Granatwerfer. 

Werlfelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Werfer (1). 

Werft, die; -, -en [aus dem Niederd. < niederl. 
werf, verw. mit ? werben u. eigtl. wohl = Ort, wo 
man sich geschäftig bewegt; vgl. °Warft]: indus- 
trielle Anlage für Bau u. Reparatur von Schiffen 
od. Flugzeugen. 

Werftlanllalge, die: Gelände mit den zu einer 
Werft gehörenden Gebäuden u. Einrichtungen. 

Werftlarlbeilter, der: Arbeiter auf einer Werft. 

Werftlarlbeiltelrin, die: w. Form zu t Werftarbei- 
ter. 

Werft|gellän|de, das: Gelände mit den zu einer 
Werft gehörenden Gebäuden u. Einrichtungen. 


Werg, das; -[e]s [mhd. werc, ahd. werich, eigtl. = 
das, was bei jmdm. durch Werk (= Arbeit) 
abfällt]: [bei der Verarbeitung] von Hanf od. 
Flachs abfallende Fasern. 

Werk, das; -[e]s, -e [mhd. werc, ahd. werc(h), 
wahrsch. eigtl. = Flechtwerk]: 1. (o. Pl.) einer 
bestimmten [größeren] Aufgabe dienende 
Arbeit, Tätigkeit; angestrengtes Schaffen, Wer- 
ken: mein W. ist vollendet; ein W. beginnen, 
durchführen; wir sind bereits am W. (haben 
damit begonnen); wir sollten uns jetzt ans W. 
machen (sollten damit beginnen); er lebt von 
seiner Hände W.; * etw. ins W. setzen (geh.; 
etw. ausführen, verwirklichen); zu -e gehen 
(geh.; verfahren, vorgehen: vorsichtig, umsich- 
tig, planmäßig, geschickt zu -e gehen). 2. Hand- 
lung, Tat: -e der Nächstenliebe, der Barmher- 
zigkeit; diese ganze Unordnung ist dein W. 
(ugs.; du hast sie gemacht, verschuldet); damit 
hat er ein großes W. vollbracht. 3. a) Produkt 
schöpferischer Arbeit: ein frühes W. des Meis- 
ters; -e der Weltliteratur; Nietzsches gesam- 
melte -e; ein wissenschaftliches W. schreiben; 
b) Gesamtheit dessen, was jmd. in schöpferi- 
scher Arbeit hervorgebracht hat. 4. (früher) mit 
Wall u. Graben befestigter, in sich geschlosse- 
ner [äußerer] Teil einer größeren Festung. 

5. a) technische Anlage, Fabrik, [größeres] 
industrielles Unternehmen: ein W. der Metall- 
industrie; ein neues W. im Ausland errichten; 
in diesem W. werden Traktoren hergestellt; 

b) (0. Pl.) Belegschaft eines Werkes (5a). 

6. Mechanismus, durch den etw. angetrieben 
wird; Antrieb, Uhrwerk o. Ä.: das W. der Uhr; 
die alte Orgel hat ein mechanisches W. 


-werk, das; -[e]s, -e: 1. (Pl. selten) kennzeich- 
net in Bildungen mit Substantiven die 
Gesamtheit von etw.: Blätter-, Karten-, Mau- 
erwerk. 2. kennzeichnet in Bildungen mit 
Substantiven ein Werk, das etw. darstellt 

oder herbeiführt, als groß, umfangreich: 

Einigungs-, Reform-, Vertragswerk. 


Werklanlgelhölrilge, (österr. nur:) Werksange- 
hörige (vgl. Angehörige): Angehörige eines 
Werks (5a). 

Werklan|gelhölrilger, (österr. nur:) Werksange- 
höriger (vgl. Angehöriger): Angehöriger eines 
Werks (5a). 

Werklarlbeit, die: a) (0. Pl.) Werkunterricht; b) im 
Werkunterricht hergestellte Arbeit. 

Werklarzt, (österr. nur:) Werksarzt, der: für die 
gesundheitliche Betreuung der Belegschaft u. 
für Arbeits- u. Unfallschutz in einem größeren 
Betrieb eingesetzter Arzt. 

Werklärzltin, (österr. nur:) Werksärztin, die: w. 
Formen zu t Werkarzt, Werksarzt. 

Werklausigalbe, die: a) mehrbändige Aus- 
gabe (4a) des Gesamtwerks eines Schriftstellers, 
einer Schriftstellerin; b) mehrbändige Aus- 
gabe (4a) ausgewählter Werke eines Schriftstel- 
lers, einer Schriftstellerin. 

Werk|bank, die (Pl. ...bänke): stabiler [fest mon- 
tierter] Arbeitstisch [mit Schraubstock] in einer 
Werkstatt, Fabrik o. Ä.: * verlängerte W. 
(Wirtsch.; Unternehmen, Volkswirtschaft od. 
Region mit sehr kostengünstiger Warenferti- 
gung, jedoch ohne nennenswerte eigene For- 
schung u. Entwicklung: Ostasien als verlängerte 
W. westlicher Textilkonzerne). 

Werk|druck, der (Pl. -e) (Druckw.): Druck von 
Büchern u. Broschüren, die keine od. nur wenige 
Abbildungen enthalten. 

werkleilgen, (österr. nur:) werkseigen (Adj.): [zu] 
einem Werk (5a) gehörend: eine -e Wäscherei; 
-e Grundstücke. 

Werklein|fühlrung, die: Einführung in das Werk 
eines Autors oder Komponisten. 

Werlkel, das; -s, - [eigtl. mundartl. Vkl. von 
t Werk] (österr. ugs.): 1. Leierkasten, Drehorgel. 
2. Werk, Anlage, Maschine, Betrieb. 

wer|keln (sw. V.; hat): a) sich [zum Zeitvertreib] 
mit einer handwerklichen Arbeit beschäftigen: 
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er werkelt in seinem Hobbyraum, an seinem 
Auto; b) (landsch., österr.) werken. 

wer|ken (sw. V.; hat) [mhd. werken, ahd. werkön] 
(bes. österr., schweiz.): [handwerklich, körper- 
lich] arbeiten; praktisch tätig sein, schaffen. 

Werlken, das; -s: Werkunterricht. 

Werlkelverlzeichinis: t Werkverzeichnis. 

Werklfelrilen, Werksferien (Pl.): Betriebsferien. 

Werklfeuler|wehr, (österr. nur:) Werksfeuer- 
wehr, die: werkeigene Feuerwehr. 

Werklgellän|de, Werksgelände, das: Gelände 
einer Werkanlage. 

werklgeltreu (Adj.): dem originalen Kunstwerk 
entsprechend [wiedergegeben]: die -e Auffüh- 
rung eines Theaterstücks; der Pianist spielte 
[die Sonate] sehr w. 

Werklgruplpe, die (Kunstwiss.): Gruppe thema- 
tisch zusammenhängender Kunstwerke. 

Werklhallle, (österr. nur:) Werkshalle, die: als 
Produktionsstätte dienende Halle eines 
Werks (5a). 

werklim|ma|nent (Adj.) (Literaturwiss.): (in Bezug 
auf die Deutung eines literarischen Werks) aus 
sich selbst heraus, ohne literaturgeschichtliche, 
biografische o.a. Bezüge herzustellen od. in die 
Interpretation einzubeziehen: eine -e Deutung. 

Werkllehlrer, der: Fachlehrer für den Werkunter- 
richt (Berufsbez.). 

Werk|lehlrelrin, die: w. Form zu î Werklehrer. 

Werklleilter, (österr. nur:) Werksleiter, der: 'Lei- 
ter (1) eines Werks (5a) (Berufsbez.). 

Werklleiltelrin, Werksleiterin, die: w. Formen zu 
t Werkleiter, Werksleiter. 

Werk|leiltung, (österr. nur:) Werksleitung, die: 
Leitung (1) eines Werks (5a). 

Werklmeislter, der [mhd. wercmeister, ahd. 
wercmeistar = Handwerker]: als Leiter einer 
Arbeitsgruppe od. Werkstatt eingesetzter erfah- 
rener Facharbeiter. 

Werkl|meisltelrin, die: w. Form zu t Werkmeister. 

Werkl|platz, der (schweiz.): Standort einer Pro- 
duktionsstätte. 

Werk|raum, der: Raum für den Werkunterricht. 

Werkl/relallschulle, die (in Baden-Württemberg): 
Schule, die auf der Grundschule aufbaut u. 
nach dem 9. Schuljahr zum Hauptschulab- 
schluss od. nach dem 10. Schuljahr zur Mittle- 
ren Reife führt. 

Werkslanlgelhölrilge: t Werkangehörige. 

Werkslanlgelhölrilger: t Werkangehöriger. 

Werkslarzt: t Werkarzt. 

Werkslärzltin: t Werkärztin. 

WerklIschau, die: Veranstaltung, Schau (1), Aus- 
stellung (2), die einen Überblick über das Gesamt- 
werk eines Künstlers, einer Künstlerin bietet. 

Werklschlie|ßung: t Werksschließung. 

Werk|schullheim, das (österr.): Gymnasium, das 
zusätzlich zum Abitur eine Ausbildung zum 
Handwerker anbietet. 

WerklIschutz, der (o.Pl.): 1. Betriebsschutz (1). 

2. Gesamtheit der mit dem Werkschutz (1) 
befassten Personen. 

werksleilgen: t werkeigen. 

werk|seiltig, (österr. nur:) werksseitig (Adj.): 
vonseiten des Werks (5a). 

Werkslfahlrer, der (Motorsport): für ein Automo- 
bilwerk arbeitender Rennfahrer, der die Modelle 
erprobt u. mit ihnen auf Rennen startet. 

Werks|fahlrelrin, die: w. Form zu t Werksfahrer. 

Werksifelrilen: t Werkferien. 

Werks|feuler|wehr: t Werkfeuerwehr. 

Werkslgalranltie, die: Garantie, die eine Firma 
auf ihre Produkte gibt. 

Werksigellän|de, das: t Werkgelände. 

Werkslhallle: t Werkhalle. 

Werkslleilter: t Werkleiter. 

Werkslleiltelrin, die: w. Form zu t Werksleiter. 

Werkslleiltung: t Werkleitung. 

Werklspilo|nalge, (österr. nur:) Werksspionage, 
die: Spionage in Bezug auf Betriebsgeheimnisse. 

Werks|schlie|Bung, Werkschließung, die: Schlie- 

‚ung eines Werkes (5a). 
werksiseiltig: t werkseitig. 

Werksispilolnalge: t Werkspionage. 


2043 


Werkstatt, die (Pl. ...stätten) [spätmhd. 
wercstat]: Arbeitsraum eines Handwerkers mit 
den für seine Arbeit benötigten Geräten: die W. 
eines Schreiners, einer Schneiderin; in der W. 
arbeiten; den Wagen in die W. (zur Wartung, 
Reparatur in die Autowerkstatt) bringen. 

Werkistatt|bühlne, die: [an größeren Theatern 
eingerichtete] Experimentierbühne. 

Werklstätlte, die (österr., schweiz., sonst geh.): 
Werkstatt. 

Werklstattigelspräch, das: Veranstaltung, bei 
der in Gesprächen, Diskussionen bestimmte 
Themen erarbeitet, abgehandelt, bes. 
bestimmte künstlerische, wissenschaftliche o.ä. 
Projekte besprochen werden. 

Werk|stattithelalter, Werklstatt-Thelalter, das: 
Werkstattbühne. 

Werk/stattlwalgen, der: 1. für Reparatur- od. 
Wartungsarbeiten eingesetztes [Schienen]fahr- 
zeug. 2. eine Art Werkzeugschrank mit Rollen. 

Werklstein, der (Bauw.): bearbeiteter, meist qua- 
derförmig behauener Naturstein. 

Werkstoff, der: Substanz, [Roh]material, aus 
dem etwas hergestellt werden soll. 

WerklIstofflkun|de, die <o. Pl.): Teilbereich der 
Technik, der die speziellen Eigenschaften u. Ver- 
haltensweisen von Werkstoffen untersucht. 

WerklIstofflprülfer, der: jmd., der berufsmäßig 
Werkstoffprüfungen vornimmt. 

WerkIstoff|prülfelrin, die: w. Form zu t Werk- 
stoffprüfer. 

WerklIstofflprülfung, die: Untersuchung der in 
Industrie u. Handwerk verwendeten Materia- 
lien auf ihre technologischen, physikalischen u. 
chemischen Eigenschaften. 

Werksitor: t Werktor. 

Werklstück, das: Gegenstand, der noch [weiter] 
handwerklich od. maschinell verarbeitet wer- 
den muss. 

Werklstuldent, der: Student, der sich neben sei- 
nem Studium od. in den Semesterferien durch 
Lohnarbeit Geld verdient. 

Werk|stulden|tin, die: w. Form zu fî Werkstudent. 

Werkslver|kehr: t Werkverkehr. 

Werks|wohlnung, die: in werkeigenen Gebäuden 
an Werkangehörige vermietete Wohnung. 

Werktag, der [mhd. werctac]: Tag, an dem allge- 
mein gearbeitet wird (im Unterschied zu Sonn- 
u. Feiertagen); Wochentag. 

werkltägllich (Adj.): 1. an Werktagen [stattfin- 
dend]: der -e Zugverkehr. 2. dem Werktag ent- 
sprechend, für den Werktag bestimmt: w. geklei- 
det sein. 

werk|tags (Adv.): an Werktagen: der Zug ver- 
kehrt nur w. 

werkltältig (Adj.): arbeitend, einen Beruf aus- 
übend: die -e Bevölkerung. 

Werkltältilge, die/eine Werktätige; der/einer 
Werktätigen, die Werktätigen/zwei Werktätige: 
weibliche Person, die werktätig ist. 

Werkltältilger, der Werktätige/ein Werktätiger; 
des/eines Werktätigen, die Werktätigen/zwei 
Werktätige: jmd., der werktätig ist. 

Werkltor, (österr. nur:) Werkstor, das: Eingangs- 
tor zu einem Werk (5a). 

Werkltreue, die: werkgetreue Interpretation u. 
Wiedergabe bes. eines Musikstückes. 

Werklun|ter|richt, der: Unterrichtsfach (an allge- 
meinbildenden od. Berufsschulen), durch das 
die Schüler zu handwerklicher u. künstlerischer 
Beschäftigung mit verschiedenen Werkstoffen 
angeleitet werden sollen. 

Werklver|kehr, (österr. nur:) Werksverkehr, der: 
Beförderung von Gütern mit betriebseigenen 
Fahrzeugen für eigene Zwecke des Unterneh- 
mens. 

Werklver|trag, der (Rechtsspr.): Vertrag, durch 
den sich ein Partner zur Herstellung eines (ver- 
sprochenen) Werks (3), einer Sache, der andere 
zur Zahlung der vereinbarten Vergütung ver- 
pflichtet. 

Werklver|zeich|nis, (seltener auch:) Werkever- 
zeichnis, das (Musik, bild. Kunst): Verzeichnis 
der Werke eines Künstlers, einer Künstlerin. 


Werkzeug, das [mhd. wercziug, für älter 
(ge)ziüc]: 1. a) für bestimmte Zwecke geformter 
Gegenstand, mit dessen Hilfe etwas [handwerk- 
lich] bearbeitet od. hergestellt wird: -e wie Ham- 
mer und Zange; U er war ein gefügiges W. der 
Partei; b) (0. Pl.) Gesamtheit von Werkzeu- 
gen (1a), die für eine Arbeit gebraucht werden: 
mehr W. habe ich leider nicht. 2. (Fachspr.) 
Kurzf. von t Werkzeugmaschine. 

Werklzeuglkaslten, der: Kasten zur Aufbewah- 
rung von Werkzeug. 

Werklzeuglkisite, die: Kiste zur Aufbewahrung 
von Werkzeug. 

Werklzeuglmalcher, der: Handwerker, Fachar- 
beiter, der Werkzeuge (2) herstellt (Berufsbez.). 

Werklzeuglmalchelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Werkzeugmacher. 

Werk|zeuglmalschilne, die: Maschine (wie Dreh- 
bank, Hobel-, Schleifmaschine, Presse o. Ä.) zur 
Formung u. Oberflächenbehandlung von Werk- 
stücken. 

Werk|zeug|schrank, der: Schrank [aus Metall], in 
dem Werkzeuge aufbewahrt werden. 

Werk|zeug|stahl, der: bes. gehärteter, verschleiß- 
fester Stahl für Werkzeuge (1a). 

Werklzeugltalsche, die: Tasche für kleinere 
Werkzeuge. 

Wer|mut, der; -[e]s, -s [mhd. wermuot, ahd. 
wer(i)muota, H.u.]: 1. aromatisch duftende, 
ätherische Öle u. Bitterstoffe enthaltende 
Pflanze mit seidig behaarten, graugrünen gefie- 
derten Blättern u. kleinen gelben, in Rispen ste- 
henden Blüten, die als Gewürz- u. Heilpflanze 
verwendet wird. 2. mit Wermut (1) u. anderen 
Kräutern aromatisierter Wein; Wermutwein. 

Wer|mut|brulder, der (ugs. abwertend): reichlich 
Alkohol trinkender Land-, Stadtstreicher. 

Werl|mutlpflanize, die: Wermut (1). 

Werlmutsltrop|fen, der [wegen der Bitterstoffe 
im Wermut] (geh.): etw., was zwischen sonst 
Schönem doch ein wenig schmerzlich berührt, 
was den positiven Gesamteindruck von etw. 
beeinträchtigt. 

Werlmutlwein, der: Wermut (2). 

Werira, die; -: Quellfluss der Weser. 

wert (Adj.) [mhd. wert, ahd. werd, viell. eigtl. = 
gegen etw. gewendet, dann: einen Gegenwert 
habend]: 1. (veraltend) jmds. Hochachtung 
besitzend, teuer (2): mein werter Freund; -e 
Frau Meyer (veraltete Anrede im Brief). 

2. * etwas w. sein (einen bestimmten Wert 
haben: das ist viel, wenig, nichts w.; der 
Schmuck ist einige Tausende w.; der Teppich ist 
nicht das/sein Geld w.; deine Hilfe, dein Urteil 
ist mir viel w. (bedeutet viel für mich); wie viel 
ist es Ihnen w.? [was bieten Sie dafür?]); jmds., 
einer Sache/eine Sache w. sein ( jmds., einer 
Sache würdig sein; jmdn., etw. verdienen; eine 
bestimmte Mühe lohnen: sie ist dieses Mannes 
nicht w.; dieses Thema wäre einer näheren 
Betrachtung w.; das ist der Mühe nicht w.; sie 
sind [es] nicht w., dass man sie beachtet; Berlin 
ist immer eine Reise w.). 

Wert, der; -[e]s, -e [mhd. wert, ahd. werd, subst. 
Adj.]: 1. a) einer Sache innewohnende Qualität, 
aufgrund deren sie in einem gewissen Maße 
begehrenswert ist [u. sich verkaufen, vermark- 
ten lässt]: der W. dieses Schmuckstücks ist 
hoch, gering; der W. des Geldes schwankt; kei- 
nen großen, nur ideellen W. haben; seinen W. 
behalten, verlieren; den W. von etw. schätzen; 
Immobilien, Aktien steigen, fallen im W; 
Exporte im W. (Geldwert) von mehreren Millio- 
nen Euro; etw. unter [seinem] W. (Marktwert) 
verkaufen; b) (marx.) in einer Ware vergegen- 
ständlichte, als Tauschwert erscheinende gesell- 
schaftliche Arbeit, deren Maß die gesellschaft- 
lich notwendige Arbeitszeit ist. 2. (Pl.) Dinge, 
Gegenstände von großem Wert, die zum persön- 
lichen od. allgemeinen Besitz gehören: blei- 
bende, dauernde -e; -e schaffen, erhalten, ver- 
nichten; der Krieg hat unersetzbare kulturelle -e 
zerstört. 3. positive Bedeutung, die jmdm., einer 
Sache zukommt: der künstlerische W. eines 
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Films; geistige, ideelle, ewige -e; diese Erfindung 
hat keinen [praktischen] W.; diese Untersu- 
chung ist ohne jeden W. für meine Arbeit; sie ist 
sich ihres eigenen -es bewusst; das hat doch kei- 
nen W! (ugs.; das nützt gar nichts); jmdn. nach 
seinen inneren -en beurteilen; das ist eine 
Umkehrung der -e; über W. oder Unwert dieses 
Vertrages kann man streiten; * W. auf etw. 
legen (etw. für sehr wichtig halten, einer Sache 
für sich selbst Bedeutung beimessen: viel, wenig, 
großen, gesteigerten, keinen W. auf Kontakte 
legen; auf Pünktlichkeit wird größter W. gelegt). 
4. in Zahlen od. Zeichen ausgedrücktes Ergeb- 
nis einer Messung, Untersuchung o. Ä.; Zahlen- 
wert: meteorologische, arithmetische, mathe- 
matische, technische -e; die mittleren -e des 
Wasserstandes; der gemessene W. stimmt mit 
dem errechneten überein; den W. ablesen, ein- 
tragen. 5. a) zu einem Satz gehörende Brief- 
marke mit einem bestimmten aufgedruckten 
Wert: der Satz umfasst sechs -e; b) Kurzf. von 

t Wertpapier: mehr als dreißig Prozent des Ver- 
mögens sollte man nicht in einen einzelnen W. 
investieren. 


-wert: drückt in Bildungen mit substantivier- 
ten Verben aus, dass sich etw. lohnt oder 
dass die beschriebene Person oder Sache es 
verdient, dass etw. gemacht wird: bemer- 
kens-, hörens-, staunenswert. 


Wertlan|galbe, die (Postw.): Angabe des (zu ver- 
sichernden) Wertes bei Wertsendungen. 

Wertlanllalge, die: etw., was als wertbeständig 
gilt u. dessen Erwerb daher eine Möglichkeit 
darstellt, Geld anzulegen. 

Wertlar|beit, die: mit größter Könnerschaft u. 
Sorgfalt durchgeführte Arbeit, die einen hohen 
Gebrauchswert schafft; Qualitätsarbeit. 

Wertlbejrich|tilgung, die (Betriebswirtsch.): 
Passivposten in der Bilanz zur Korrektur eines 
zu hoch ausgewiesenen Aktivpostens. 


wert|belstänldig (Adj.): immer seinen Wert 
behaltend. 

Wertlbelstänldiglkeit, die; -: wertbeständige 
Beschaffenheit. 

Wertlbrief, der (Postw.): als Wertsendung ver- 
schickter Brief. 


Werltelgelmein|schaft, die: durch gemeinsame 
Wertvorstellungen verbundene Gemein- 
schaft (2). 

Werltelkalnon, der: 'Kanon (2b) an Werten (3) in 
einer Gesellschaft, Wirtschaft o. Ä. 

werl|ten (sw. V.; hat) [mhd. werden, ahd. werdön]: 
a) (jmdm., einer Sache) einen bestimmten [ide- 
ellen] Wert zuerkennen; an einem Wertmaßstab 
messen: eine Entwicklung kritisch w.; ich werte 
dies als besonderen Erfolg; b) (in einem Wett- 
kampf) jmds. Leistung bewerten: die Punktrich- 
ter werten sehr unterschiedlich; der schlech- 
teste Sprung wird nicht gewertet (wird in die 
Gesamtwertung nicht einbezogen). 

Wertlent|wickllung, die (Finanzw.): Entwicklung 
des Handelswertes von Wertpapieren od. 
-gegenständen. 

Werltelord|nung, Wertordnung, die: Wertesystem. 

werltelorilenltiert: t wertorientiert. 

Wertlerlhalt, der: Erhaltung, Bewahrung des 
Wertes (1a) (von etw.). 

Wertler|halltung, die: Erhaltung von Werten 
(wie Gebäuden, Wohnungen, Maschinen) durch 
Pflege, Reparatur, Instandhaltung. 

Wertler|mitt|lung, die: Ermittlung eines Wer- 
tes (1a,4). 

Werltelskalla, (seltener:) Wertskala, die: Rang- 
ordnung von [ideellen] Werten. 

Werltelsys|tem, (seltener:) Wertsystem, das: die 
Werte (3) in einer Gesellschaft, Wirtschaft o. Ä. 
in ihrem Verhältnis zueinander u. in ihrer 
Bedeutung, ihrer Wichtigkeit einordnendes Sys- 
tem. 

Werlteluniter|richt, der <0. Pl.) (Schule): ideelle 
Werte vermittelnder, nicht konfessioneller 
Unterricht. 


W 
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Werlte|verlfall, der: Verfall (1 c), Niedergang 
(moralischer o.ä.) Werte (3). 

Werl|telwan|del, (seltener:) Wertwandel, der: auf 
den Veränderungen der Lebensverhältnisse, der 
Ausweitung des Wissens, dem Wandel von 
Weltanschauungen, Ideologien o. Ä. beruhende 
Veränderung der Vorstellung von Werten (3), 
Wertsystemen, Wertorientierungen. 

wertlfrei (Adj.): nicht wertend, ohne Werturteil: 
eine -e Bezeichnung. Dazu: Wertlfreilheit, die. 

Wert|gelgen|stand, der: Gegenstand von eini- 
gem, nicht geringem Wert: diese Uhr ist kein W. 

wert/halltig (Adj.): einen bestimmten [höheren] 
Wert habend, wertvoll: -e Immobilien. Dazu: 
Wertlhalltiglkeit, die; -. 

Wertlhalltung, die; -, -en (bildungsspr., Fachspr.): 
Einstellung zu ideellen Werten: Kulturen mit 
unterschiedlichen -en. 

werl|tig (Adj.) (bes. Werbespr.): einigermaßen 
hochwertig: ich würde Ihnen zu einem etwas 
-eren Gerät raten. 


-werltig: 1. drückt die Wertigkeit (1,2) von 
etw. aus: zweiwertig, mehrwertig, vielwertig. 
2. drückt aus, dass etw. einen bestimmten 
Wert (la, 3) besitzt, darstellt: hoch-, neu-, 
minderwertig. 


Werltiglkeit, die; -, -en: 1. (Chemie) Verhältnis 
der Mengen, in denen sich ein chemisches Ele- 
ment mit einem anderen zu einer Verbindung 
umsetzt; Valenz (2). 2. (Sprachwiss.) Valenz (1). 
3. [höherer] Wert (1a): zwei Geräte etwa glei- 
cher W. 

Wertlkarlte, die: als Zahlungsmittel verwendete 
[Magnet]karte, auf der bestimmte Geldeinhei- 
ten gespeichert sind, die sich bei der Benutzung 
um den verbrauchten Betrag verringern (z.B. 
Telefonkarte). 

wertlkoniser|valtiv (Adj.): bestimmte Werte (3), 
Wertvorstellungen bewahrend; konservativ (1 a) 
im Hinblick auf bestimmte Wertvorstellungen, 
Ideologien. 

Wertlkon|ser|valtilve (vgl. Konservative): weibli- 
che Person, die wertkonservative Anschauun- 
gen vertritt. 

Wert|kon|ser|valtilver (vgl. Konservativer): jmd., 
der wertkonservative Anschauungen vertritt. 

wertllos (Adj.): 1. ohne Wert (La): -es Geld; die 
Münzen sind w. geworden. 2. ohne Wert (3): ein 
künstlerisch -es Buch; diese Angaben sind für 
mich w. (nützen mir nichts). 

Wertllolsig|keit, die; -, -en: 1. <o. Pl.) das Wertlos- 
sein. 2. etw. Wertloses. 

Wert|marlke, die: Marke, die einen bestimmten, 
durch Aufdruck gekennzeichneten Wert reprä- 
sentiert: eine W. in seinen Fahrausweis kleben. 

wert|mälßig (Adj.): den Wert (1a) betreffend, in 
Bezug auf den Wert. 

Wert|maßl|stab, der: Maßstab für den tatsächli- 
chen od. ideellen Wert einer Sache. 

wert|min|dernd (Adj.): den Wert (1a) mindernd. 

Wert|min|delrung, die: (durch Gebrauch od. 
wirtschaftliche Entwertung verursachte) Min- 
derung des Wertes (1a). 

wert|neultlral (Adj.): nicht wertend; wertfrei: ein 
-es Wort. 

Wertlobljekt, das: Wertgegenstand. 

Wertlord|nung: t Werteordnung. 

wertlorilen|tiert, (seltener:) werteorientiert 
(Adj.): an bestimmten Werten (3) orientiert, auf 
ein Wertesystem ausgerichtet: eine -e Gesell- 
schaft. Dazu: Wertlorilen|tielrung, die. 

Wert|palket, das (Postw.): als Wertsendung ver- 
schicktes Paket. 

Wert|palpier, das (Wirtsch.): Urkunde über ein 
privates, meist mit regelmäßigen Erträgen aus 
Zinsen od. Dividenden verbundenes [Vermö- 
gensjrecht. 

Wertlpalpierlablteillung, die: Effektenabteilung. 

Wertlpalpier|beisitz, der: Besitz von Wertpapie- 
ren. 

Wertlpalpier|börlse, die: Effektenbörse. 

Wertlpalpier|gelschäft, das: Effektengeschäft. 


Wert|palpier|hanldel, der; -s: Effektenhandel. 

Wert|palpier|han|dels|bank, die (PI. ...banken): 
Kreditinstitut, dessen Geschäftsfeld der Handel 
mit Wertpapieren ist. 

Wertlpalpier|haus, das: Wertpapierhandels- 
bank. 

Wert|palpier|kenn|num|mer, die (Börsenw.): 
Kennnummer eines Wertpapiers. 

Wert|palpier|port|follio, das (Bankw., Bör- 
senw.): Wertpapiere umfassendes Portfolio (2a). 

Wertlsalche, die (meist Pl.): Wertgegenstand, bes. 
Schmuck: die persönlichen -n; Achtung, keine 
-n im Auto liegen lassen! 

wert|schät|zen (sw. V.; hat) (veraltend): hoch ach- 
ten; respektieren, anerkennen: sie schätzte ihn 
wert; ich wertschätze sie; eine wertgeschätzte, 
wertzuschätzende Persönlichkeit. 

Wert|schätlzung, die (geh.): Ansehen, Achtung; 
Anerkennung; hohe Einschätzung: wir versi- 
chern Sie unserer W. für Ihre aufrechte Haltung; 
bei aller W. glaube ich doch, dass Sie sich irren. 

Wert|schöp|fung, die (Wirtsch.): in den einzel- 
nen Wirtschaftszweigen, den einzelnen Unter- 
nehmen erbrachte wirtschaftliche Leistung, 
Summe der in diesen Wirtschaftsbereichen ent- 
standenen Einkommen (die den Beitrag der 
Wirtschaft zum Volkseinkommen darstellen). 

Wert|schöp|fungsiketlte, die (Wirtsch.): 
Gesamtheit der Prozesse (wie Produktion, Aus- 
lieferung u. a.), die zu einer Wertschöpfung füh- 
ren. 

Wertlschrift, die (schweiz.): Wertpapier. 

Wertlsen|dung, die (Postw.): einen Wertgegen- 
stand, Dokumente o.Ä. enthaltende Postsen- 
dung in Form eines Briefes od. Pakets, deren in 
der Aufschrift angegebener Wert bei Beschädi- 
gung od. Verlust der Sendung von der Post 
ersetzt wird. 

Wertlsilchelrung, die: Absicherung gegen Ent- 
wertung (z.B. von Renten durch eine Inflation). 

Wertisilchelrungsiklaulsel, die (Wirtsch.): ver- 
tragliche Vereinbarung in Form einer Klausel 
zum Schutz gegen Geldentwertungen. 

Wert|skalla: t Werteskala. 

Wertisteilge|rung, die: Steigerung, Erhöhung des 
materiellen Wertes. 

wert|stelllen (sw. V.; hat) (Bankw.): eine Wertstel- 
lung vornehmen. 

Wertlstelllung, die (Bankw.): Festsetzung des 
Tages, an dem auf einem Konto eine Gutschrift 
od. Belastung vorgenommen wird; Valuta (2); 
Valutierung. 

Wert|stoff, der: im Abfall, Müll enthaltener Alt- 
stoff, der als Rohstoff erneut verwendet werden 
kann: -e recyceln. 

Wert|stoff|hof, der: städtischer, kommunaler 
Sammelplatz für Wertstoffe. 

Wert|stoffltonlne, die: [Abfall]tonne für Wert- 
stoffe. 

Wertlsysitem: t Wertesystem. 

Werltung, die; -, -en: 1. das Werten, Bewertung: 
eine W. vornehmen. 2. (Sport) Bewertung (1) 
durch eine Jury. 3. (Sport) Wettbewerb (1): sie ist 
noch in der W. 

Werltungsllauf, der (Motorsport): Wettkampf, 
dessen Ergebnis sich zugleich in Punkten für die 
Meisterschaft niederschlägt. 

Werltungsiprülfung, die: 1. (Motorsport) für die 
Wertung relevanter Abschnitt bei einer Rallye. 
2. (Pferdesport) einzelner Wettbewerb, dessen 
Ergebnis für eine in mehreren Wettbewerben 
ausgetragene Meisterschaft o. Ä. gewertet wird. 

Werltungslrich|ter, der (Sport): Kampfrichter, 
der bes. für die Bewertung der sportlichen Leis- 
tungen zuständig ist. 

Werltungslrichltelrin, die: w. Form zu î Wer- 
tungsrichter. 

Wertlurlteil, das: wertendes Urteil (2): ein W. 
abgeben. 

Wert|verllust, der: Verringerung des materiellen 
Werts: der W. des Geldes, eines Autos. 

wert|voll (Adj.): a) von hohem [materiellem, 
künstlerischem od. ideellem] Wert, kostbar: -er 
Schmuck; -e Bücher; die Frucht enthält -e Vita- 
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mine; der Film ist künstlerisch w.; b) sehr gut zu 
verwenden, nützlich u. hilfreich: -e Ratschläge; 
ein wertvoller Hinweis. 

Wertlvorlstelllung, die (meist Pl.): Vorstel- 
lung (2a) von ideellen Werten (3). 

Wert|wanldel: t Wertewandel. 

Wertlzeilchen, das: Wertmarke od. einer Wert- 
marke entsprechender Aufdruck. 

Wertlzer|fall, der (bes. schweiz.): Wertverlust. 

Wert|zulwachs, der: Summe, um die etw. im 
(materiellen) Wert gestiegen ist. 

wer|weilßen (sw. V; hat) [aus »wer weiß... (ob, 
wann, wo...)«] (schweiz.): hin und her raten, 
sich überlegen: alle haben gewerweißt, was zu 
tun sei. 

Wer|wolf, der [mhd. werwolf, aus: ahd. wer = 
Mann, Mensch (verw. mit lat. vir = Mann) u. 

t Wolf, also eigtl. = Mannwolf, Menschenwolf]: 
(im alten Volksglauben) Mensch, der sich von 
Zeit zu Zeit in einen Wolf verwandelt u. andere 
Menschen bedroht. 

wes [mhd. wes] (veraltet): Gen. von t”wer; wes- 
sen: Spr w. Brot ich ess, des Lied ich sing 
(tBrot 1a). 

welsen (sw. V.; hat) [mhd. wesen, ahd. wesan = 
sein; sich aufhalten; dauern; geschehen, 
urspr. = verweilen, wohnen] (geh., veraltet): [als 
lebende Kraft] vorhanden sein. 

Welsen, das; -s, - [mhd. wesen, ahd. wesan = Sein; 
Aufenthalt; Hauswesen; Wesenheit; Ding, Subst. 
von mhd. wesen, ahd. wesan, t wesen]: 

1. a) (0.Pl.) das Besondere, Kennzeichnende 
einer Sache, Erscheinung, wodurch sie sich von 
anderem unterscheidet: das ist nicht das W. der 
Sache; das liegt im W. der Kunst; b) (Philos.) etw., 
was die Erscheinungsform eines Dinges prägt, 
ihr zugrunde liegt, sie [als innere allgemeine 
Gesetzmäßigkeit] bestimmt: das W. der Dinge, 
der Natur; W. und Erscheinung eines Dinges. 

2. <o. PL.) Summe der geistigen Eigenschaften, die 
einen Menschen auf bestimmte Weise in seinem 
Verhalten, in seiner Lebensweise, seiner Art, zu 
denken u. zu fühlen u. sich zu äußern, charakte- 
risieren: ihr W. blieb ihm fremd; sein ganzes W. 
strahlt Zuversicht aus; ein freundliches, einneh- 
mendes, angenehmes, aufdringliches W. haben; 
ihr wahres W. zeigte sie nie; seinem [innersten] 
W. nach ist er eher scheu und zurückhaltend; von 
liebenswürdigem W. sein. 3. a) etw., was in 
bestimmter Gestalt, auf bestimmte Art u. Weise 
(oft nur gedacht, vorgestellt) existiert, in Erschei- 
nung tritt: fantastische, irdische, körperliche W.; 
das höchste W. (Gott); der Mensch ist ein ver- 
nunftbegabtes W.; weit u. breit war kein mensch- 
liches W. (Mensch) zu sehen; sie glaubten nicht 
an ein höheres W.; b) Mensch (als Geschöpf, 
Lebewesen): sie ist ein freundliches, stilles W.; ein 
weibliches, männliches W.; das arme W. wusste 
sich nicht zu helfen; das kleine W. wimmerte 
kläglich. 4. * sein W. treiben (sich tummeln, 
herumtreiben; Unfug treiben); viel -s/kein W. 
[aus/um/von etw.] machen (ugs.; einer Sache 
[keine] große Bedeutung beimessen, sie [nicht] 
sehr wichtig nehmen, [nicht] viel Aufhebens von 
ihr machen). 


-welsen, das; -s: bezeichnet in Bildungen mit 
Substantiven einen Bereich, eine Gesamt- 
heit, die etw. in seiner Vielfalt umfasst: Bil- 
dungs-, Finanz-, Gesundheits-, Hochschul- 
wesen. 


welsen|haft (Adj.) (geh.): das Wesen (1) ausma- 
chend; im Wesen begründet: das ist ein -es 
Kennzeichen der Poesie, gehört w. zur Poesie. 

Welsen|heit, die; -, -en (geh.): 1. Wesen (1). 
2. Wesen (3a). 3. reales Vorhandensein, Stoff- 
lichkeit. 

welsen]los (Adj.) (geh.): unwirklich; nicht von 
Leben, Stofflichkeit zeugend: -e Träume, Schat- 
ten. Dazu: Welsenllolsiglkeit, die; -. 

Welsenslart, die: Wesen (2); Charakter (1): die 
besondere W. eines Menschen; sie ist von ande- 
rer W. als er. 
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welsens|fremd (Adj.)}: dem Wesen einer Sache, 

Person fremd. 

Welsenslkern, der: entscheidender, bestimmen- 

der Wesenszug. 

welsens|mälßig (Adj.): das Wesen (1, 2) betref- 
fend, in Hinblick auf das Wesen. 

Welsensimerk|mal, das: Wesenszug, charakteris- 
tisches Merkmal. 

welsens|ver|wandt (Adj.): im Wesen, in der 

Wesensart verwandt, ähnlich. Dazu: Welsens- 

ver|wandt|schaft, die. 

Welsens|zug, der: charakteristisches Merkmal 
eines Wesens, Bestandteil einer Wesensart: ein 
charakteristischer, markanter, hervorstechen- 
der W. 

welsentllich (Adj.) [mhd. wesen(t)lich, ahd. 

wesentliho (Adv.)]: 1. den Kern einer Sache aus- 
machend u. daher besonders wichtig; von ent- 
scheidender Bedeutung; grundlegend: -er 

Bestandteil von etw. sein; ein -er Unterschied; -e 

Mängel aufweisen; etw. ist von -er Bedeutung; 
das Programm enthielt nichts w. Neues; 

<subst.:) sich auf das Wesentliche beschränken; 
*im Wesentlichen (1. aufs Ganze gesehen, ohne 
ins Einzelne zu gehen: das ist im Wesentlichen 
dasselbe. 2. in erster Linie, in der Hauptsache: 
die Probleme sind im Wesentlichen gelöst; dies 
ist im Wesentlichen ihr zu verdanken). 2. (inten- 
sivierend bei Adjektiven im Komparativ u. bei 
Verben) um vieles; in hohem Grade; sehr: w. 
schöner, teurer, besser, älter; sich nicht w. unter- 
scheiden. 

Welsentllich|keit, die; -, -en (Pl. selten): das 
Wesentlichsein. 

Welser, die; -: deutscher Fluss. 

Welser|berglland, das; -[e]s: Berg- u. Hügelland 
beiderseits der oberen Weser. 

Wesifall, der (veraltet, noch Schulgrammatik): 
Genitiv. 

weslhalb (Adv.): 1. (interrogativ) aus welchem 
Grund?; warum?: w. hast du das getan?; ich ver- 
stehe nicht, w. sie das getan hat; ich weiß nicht, 
w., aber er hat es getan; »Ich werde nicht mit- 
kommen.« - »Weshalb [das denn]?«. 2. (relati- 
visch) aus welchem Grund; das ist der Grund 
dafür, dass; weswegen: das Motiv, w. er so han- 
delte, kannte keiner von uns. 

Welsir, der; -s, -e [türk. vezir < arab. wazir, 
eigtl. = Helfer]: Großwesir. 

Weslpe, die; -, -n [mhd. wespe, wefse, ahd. wefsa, 
wafsi, zu tweben, eigtl. = die Webende, nach 
dem gewebeartigen Nest]: einer Biene ähnliches 
Insekt mit einem schlankeren, nicht behaarten 
Körper, schwarz-gelb gezeichnetem Hinterleib u. 
auffallend schmalem Teil zwischen Brust u. 
Hinterleib: sie wurde von einer W. gestochen. 

Weslpen|nest, das: Nest der Wespen: ein W. aus- 
räuchern; *in ein W. stechen (ugs.; große Aufre- 
gung durch [unerwartetes] Berühren einer heik- 
len Angelegenheit auslösen). 

Weslpen|stich, der: Stich einer Wespe. 

Weslpenitaillle, die: sehr schlanke Taille: eine W. 
haben. 

wessen: Gen. von t"’wer u.1"?was. 

wesl|sent|willlen (Interrogativadv.): in der Wen- 
dung um w. (veraltend; um welcher Person wil- 
len). 

"Weslsi, der; -s, -s [zu t Westen (in Zus.: West-) u. 
t-i] (ugs.): männliche Person, die aus den alten 
Bundesländern stammt; Westdeutscher. 

2Wesisi, die; -, -s (ugs.): weibliche Person, die aus 
den alten Bundesländern stammt; Westdeut- 
sche. 

"West <o. PL; unflekt.; o. Art.) [spätmhd. west, geb. 
in Analogie zu Nord, Süd]: a) (bes. Seemanns- 
spr., Meteorol.) Westen (1) (gewöhnlich in Ver- 
bindung mit einer Präp.): der Wind kommt aus/ 
von W; die Grenze zwischen Ost und W. (zwi- 
schen östlichen und westlichen Gebieten, Lan- 
desteilen o. Ä.); b) als nachgestellte nähere 
Bestimmung bei geografischen Namen o.Ä. zur 
Bezeichnung des westlichen Teils od. zur Kenn- 
zeichnung der westlichen Lage, Richtung: er 
wohnt in Neustadt (W)/Neustadt-W. (Abk.: W); 


c) (ugs. früher) Kurzf. von t Westgeld, t West- 

mark: 10 Mark W. 

”West, der; -[e]s, -e (Pl. selten) (Seemannsspr., 
dichter.): Westwind: ein frischer W. kam auf. 

Westljaflrilka; -s: westlicher Teil Afrikas. Dazu: 
westlaflrilkalnisch (Adj.). 

West]ber]lin: westlicher Teil Berlins. 

'Westlberllilner, der: Ew. 

”Westlberllilner (indekl. Adj.): der W. Wohnungs- 
markt. 

West]berllilnelrin, die: w. Form zu 1'Westberli- 
ner. 

West|bin|dung, die (Geschichte): politische [u. 
militärische] Bindung an die Westmächte. 

west|deutsch (Adj.): Westdeutschland, die West- 
deutschen betreffend; von den Westdeutschen 
stammend, zu ihnen gehörend. 

Westl|deutlsche (vgl. 'Deutsche): weibliche Per- 
son, die in Westdeutschland lebt od. aus West- 
deutschland stammt. 

Westdeutscher (vgl. Deutscher): jmd., der in 
Westdeutschland lebt od. aus Westdeutschland 
stammt. 

West|deutschl|land; -s: a) westlicher Teil 
Deutschlands; b) (früher in nicht offiziellem 
Sprachgebrauch) Bundesrepublik Deutschland. 

Weslte, die; -, -n [frz. veste = ärmelloses Wams < 
ital. veste < lat. vestis = Kleid, Gewand]: 1. bis 
zur Taille reichendes, ärmelloses, vorne meist 
[einreihig] durchgeknöpftes Kleidungsstück, 
das [eng anliegend] über einem Oberhemd, 
einer Bluse getragen wird: ein Anzug mit W,; 

* eine weiße/reine/saubere W. haben (ugs.; 
nichts getan haben, was rechtlich nicht ein- 
wandfrei ist); jmdm. etw. unter die W. jubeln 
(ugs.; erreichen, dass jmd. gegen seinen Willen 
etw. bekommt, hat, machen muss). 2. gestrickte, 
gewirkte dünnere Jacke aus Wolle bzw. einer 
Kunstfaser; Strickweste. 3. a) ärmellose Schutz- 
bekleidung für den Oberkörper: eine kugelsi- 
chere, schusssichere W.; b) Kurzf. von 
tSchwimmweste. 

Wesiten, der; -s [mhd. westen, ahd. westan, 
subst. aus mhd. westen(e), ahd. westana = von, 
nach, im Westen]: 1. (meist ohne Art.) Him- 
melsrichtung, in der (bei Tagundnachtgleiche) 
die Sonne untergeht (gewöhnlich in Verbindung 
mit einer Präp.; Abk.: W) dort ist W.; im W. 
zieht ein Gewitter auf; das Zimmer geht nach 
W.; die Wolken kommen von/vom W. [her]. 

2. gegen Westen (1), im Westen gelegener 
Bereich, Teil (eines Landes, Gebietes, einer 
Stadt o. Ä.): der W. des Landes, des Bezirks; im 
W. Frankfurts; * der Wilde W. (Gebiet im Wes- 
ten Nordamerikas zur Zeit der Kolonisation im 
19. Jh.; nach engl. Wild West, Bez. des westli- 
chen Teils der Vereinigten Staaten z.Z. der 
Landnahme u. des Goldrausches, als dort noch 
Gesetzlosigkeit herrschte). 3. a) Westeuropa u. 
die USA, bes. im Hinblick auf ihre politische, 
weltanschauliche o.ä. Gemeinsamkeit: eine 
Stellungnahme des -s lag noch nicht vor; 

b) (ugs. früher) Bundesrepublik Deutschland: 
Besuch aus dem W. 

Westlend, das; -s, -s [nach dem vornehmen Lon- 
doner Stadtteil West End]: vornehmer, meist im 
Westen gelegener Stadtteil einer Großstadt: sie 
wohnt im W. 

Weslten|talsche, die: kleine Tasche in einer 
Weste (1): Geld in die W. stecken; * etw. wie 
seine W. kennen (ugs.; [einen Ort o. Ä.] sehr 
genau kennen); etw. aus der W. [be]zahlen 
(ugs.; mehr als genug Geld haben, um etw. zu 
bezahlen). 


Weslten|talschen- (spött.): drückt in Bildun- 
gen mit Substantiven aus, dass eine Person 
jmdn. nachahmt, ihm nacheifert, aber nicht 
dessen Format hat und somit unbedeutend 
bleibt [und dadurch lächerlich wirkt]: Wes- 
tentaschenmachiavelli, -playboy. 


Wesltenltalschen|for|mat: in der Fügung im W. 


(1. sehr klein u. handlich: ein Rechner im W. 


wesensfremd- westlich 


2. ugs.; von lächerlich wirkender Unbedeutend- 
heit: ein Politiker im W.). 

Wesltern, der; -[s], - [engl. western, zu: wes- 
tern = West-]: Film, der im Wilden Westen 
spielt. 

Weslter|ner, der; -s, - [engl. westerner = jmd., 
der im Westen der USA lebt od. geboren ist]: 
Held (3) eines Westerns. 

Wesiternlheld, der: Westerner. 

Wesltern|mulsik, die (0. Pl.): in den Texten bes. 

das Leben der Cowboys thematisierende Stil- 
richtung der Countrymusic. 

Weslternlreilten, das; -s: ursprünglich von den 

nordamerikanischen Cowboys entwickelte, 
heute als Sport betriebene Art des Reitens. 

Wesltern|selrie, die (bes. Fernsehen): [Fern- 
seh]serie, die im Wilden Westen spielt. 

Wesitern|stadt, die: einer Stadt des Wilden Wes- 

tens nachgebildete Bauwerke, bes. in Freizeit- 
parks. 

Wesltern|stielfel, der: (von Cowboys u. Wester- 
nern getragener) Stiefel mit abgeschrägtem 
Absatz u. leicht nach oben gebogener Spitze. 

Wesliter|wald, der; -[e]s: Teil des Rheinischen 
Schiefergebirges. 

Westleulro|pa; -s: westlicher Teil Europas. 

Westleulro|päler, der: Ew. 

Westleulro|pälelrin, die: w. Form zu t Westeuro- 
päer. 

westleulro|pälisch (Adj.): Westeuropa betref- 
fend, aus Westeuropa stammend, zu Westeu- 

ropa gehörend. 

Westifalle, der; -n, -n: Ew. zu t Westfalen. 

West|fallen; -s: nordöstlicher Teil von Nordrhein- 
Westfalen. 

Westifällin, die; -, -nen: w. 
fale. 

westlfällisch (Adj.): Westfalen, die Westfalen 
betreffend; aus Westfalen stammend. 

Westlfern|selhen, das (früher): Fernsehen der 
Bundesrepublik Deutschland. 

West|flan|ke, die: nach Westen gelegene Seite: an 
der W. des Hochs strömt kalte Meeresluft ein. 

Westlflülgel, der: 1. westlicher Flügel (3a). 

2. westlicher Flügel (4). 
Westlfront, die: (bes. im Ersten u. Zweiten Welt- 
krieg) im Westen verlaufende Front (2). 
West|geld, das (Pl. selten) (früher): in Deutscher 
Mark vorhandenes Geld. 
West|grenlze, die: Grenze nach Westen. 
Westlin|dilen; -s: Gebiet der Westindischen 
Inseln. 
westlin|disch (Adj.): Westindien betreffend: die 
Westindischen Inseln (die Antillen u. die Baha- 
mas). 
Westlinitelglraltilon, die <o. Pl.): Integration (1) 
in den Westen (3a). 
Westljor|dan|land, das; -[e]s: westlich des Jor- 
dans u. des Toten Meeres gelegenes palästinen- 
sisches Gebiet. 
West|kurl|ve, die (bes. Fußball): nach Westen 
gelegener, gerundeter Teil eines [Fußball]stadi- 
ons (in dem in bestimmten Stadien bestimmte 
Gruppierungen der Fans besonders stark vertre- 
ten sind). 
West|küslte, die: westliche Küste: die W. Schott- 
lands, des Schwarzen Meers. 
Westller, der; -s, - (ugs., oft abwertend): a) Bewoh- 
ner Westdeutschlands; b) Bewohner des Wes- 
tens (3a). 
Westlle|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Westler. 
'westllich (Adj.): 1. im Westen (1) gelegen: die -e 
Grenze; der -ste Teil, Zipfel des Landes; 
(Geogr.:) 15 Grad -er Länge (Abk.: w. L., 
westl.L.). 2. a) nach Westen (1) gerichtet, dem 
Westen zugewandt: in -er Richtung; b) aus Wes- 
ten (1) kommend: -e Winde. 3. a) den Wes- 
ten (3a) betreffend, zum Westen (3a) gehörend, 
für ihn charakteristisch: -es Denken; -e Kunst, 
Tradition; die -e Kultur; b) (früher) den Wes- 
ten (3b) betreffend, zum Westen gehörend; für 
Westdeutschland (b) charakteristisch: die -e 
Dekadenz. 

?westllich (Präp. mit Gen.): weiter im, gegen Wes- 


Form zu fî West- 
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ten (1) [gelegen] als...; westlich von ...: w. der 
Grenze. 

®westllich (Adv.): im Westen: das Dorf liegt w. von 
hier, von Köln. 

westl. L. = westlicher Länge. 

West|mächlte (Pl) (Politik): a) die gegen 
Deutschland verbündeten Staaten Frankreich, 
Großbritannien [u. USA] vor u. im Ersten Welt- 
krieg; b) die alliierten Staaten Frankreich, Groß- 
britannien, USA nach 1945. 

Westlmark, die; -, - (früher in nicht offiziellem 
Sprachgebrauch): Deutsche 'Mark (im Unter- 
schied zur Mark der Deutschen Demokrati- 
schen Republik). 

westjmitltelldeutsch (Adj.) (Sprachwiss.): die 
Mundarten des westlichen Mitteldeutschlands 
betreffend. 

Westlmitltelldeutsch, (nur mit best. Art.:) West- 
mit|telldeutlsche, das: westmitteldeutsche 
Sprache. 

Westlnilveau, das (o.Pl.): in den alten Bundes- 
ländern übliches Niveau bestimmter Wirt- 
schaftsdaten (z. B. der Löhne, der Produktivität) 
im Vergleich zu den entsprechenden Daten in 
den neuen Bundesländern: die Mietpreise in 
den sächsischen Stadtzentren liegen schon fast 
auf W. 

!West nord|west (o.Pl.; unflekt.; o. Art.) (See- 
mannsspr., Meteorol.): Westnordwesten 
(gewöhnlich in Verbindung mit einer Präp.; 
Abk.: WNW). 

?West nord|west, der (Pl. selten) (Seemannsspr.): 
von Westnordwesten wehender Wind. 

West|nord|wesiten, der (meist o. Art.): Richtung 
zwischen Westen u. Nordwesten (gewöhnlich in 
Verbindung mit einer Präp.; Abk.: WNW). 

west|nord|westllich (Adj.): vgl. "westlich, "west- 
lich, ’westlich. 

Westlöslterlreich; -s: westlicher Teil Österreichs 
(bes. Vorarlberg u. Tirol). 

westlöstllich (Adj.): von Westen nach Osten [ver- 
laufend]: in -er Richtung. 

West|rand, der: westlicher Rand (bes. eines 
Gebietes, eines Gebirges, einer Stadt). 

West|rom; -s: das Weströmische Reich. 

westlrö|misch (Adj.): Westrom betreffend. 

West|sa|moa; -s: früherer Name von t Samoa. 

WestlIschweiz, die (schweiz.): der französisch- 
sprachige Teil der Schweiz. 

'WestIschweilzer, der; -s, -: Ew. 

?Westlschweilzer (indekl. Adj.) (schweiz.): die W. 
Kantone. 

Westlschweilzelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t!Westschweizer. 

westIschweilzelrisch (Adj.) (schweiz.): die West- 
schweiz, die Westschweizer betreffend; aus der 
Westschweiz stammend. 

Westlseilte, die: nach Westen zu gelegene Seite: 
die W. des Hauses. 

West|sekltor, der: westlicher Sektor (3). 

West|spitlze, die: westliche Spitze (bes. einer 
Insel, eines Sees o. Ä.). 

"Westlsüd|west (o. Pl.; unflekt.; o. Art.) (See- 
mannsspr., Meteorol.): Westsüdwesten 
(gewöhnlich in Verbindung mit einer Präp.; 
Abk.: WSW). 

?West|süd]west, der (Pl. selten) (Seemannsspr.): 
von Westsüdwesten wehender Wind. 

West|süd|weslten, der (meist o. Art.): Richtung 
zwischen Westen u. Südwesten (gewöhnlich in 
Verbindung mit einer Präp.; Abk.: WSW). 

west|süd|westllich (Adj.): vgl. "westlich, *west- 
lich, *westlich. 

Westlteil, der: westlicher Teil (eines Gebäudes, 
Gewässers, Landes, einer Stadt o. Ä.). 

Westlufer, das: westliches Ufer (eines Sees, Flus- 
ses, einer Bucht o. Ä.). 

West Vir|gilnia [west vo'dzınja]; - -s: Bundesstaat 
der USA. 

West|wand, die: westliche Wand (eines Gebäu- 
des, Berges o. Ä.). 

west|wärts (Adv.) [t-wärts]: a) in westliche[r] 
Richtung, nach Westen: w. ziehen, blicken; 

b) (seltener) im Westen. 


West|werk, das (Archit.): westlicher Vorbau an 
[mittelalterlichen] Kirchen. 

West|wind, der: von Westen wehender Wind. 

Westlzo|ne, die (meist Pl.) (Geschichte): (nach 
dem Zweiten Weltkrieg) britische, französische 
bzw. amerikanische Besatzungszone. 

wes|welgen (Adv.): 1. (interrogativ) weshalb (1). 
2. (relativisch) weshalb (2). 

Wetlgel, das; -, -s u. -e, Wet Gel, das; --s, - -s u. 
--e [engl. wet gel = feuchtes Gel]: Gel (2), bes. 
zum Frisieren. 

Wettlan]bielter, der: gewerblicher Anbieter von 
Wetten (2). 

Wettlan]bielte|rin, die: w. Form zu t Wettanbie- 
ter. 

Wettlan|nahlme, die: Stelle (Geschäft, Kiosk 
o. Ä.), die Wetten (2), bes. Rennwetten, 
annimmt. Dazu: Wettlaninahlmelstellle, die. 

Wettlbelwerb, der; -s, -e: 1. etw., woran meh- 
rere Personen im Rahmen einer ganz 
bestimmten Aufgabenstellung, Zielsetzung 
in dem Bestreben teilnehmen, die beste Leis- 
tung zu erzielen, Sieger zu werden: ein inter- 
nationaler, sportlicher W.; einen W. gewin- 
nen; einen W. für junge Musikerinnen und 
Musiker ausschreiben; an einem W. teilneh- 
men; aus einem W. ausscheiden; in einem W. 
siegen. 2. (o.Pl.) (Wirtsch.) Kampf um mög- 
lichst gute Marktanteile, hohe Profite, um 
den Konkurrenten zu überbieten, auszu- 
schalten; Konkurrenz: unter den Firmen 
herrscht ein harter, heftiger W.; unlauterer 
W. (Rechtsspr.; Wettbewerb mit rechtswidri- 
gen Methoden); im [freien] /in [freiem] W. 
miteinander stehen. 

Wettlbelwerlber, der; -s, -: 1. Wettbewerbsteil- 
nehmer. 2. (Wirtsch.) jmd., der mit anderen im 
Wettbewerb (2) steht; Konkurrent: unser bedeu- 
tendster W.; mit in- und ausländischen -n kon- 
kurrieren müssen. 

Wettlbelwerlbelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Wettbewerber. 

wett|be|werb|lich (Adj.): auf Wettbewerb (2) 
ausgerichtet, vom Wettbewerb (2) bestimmt: 
eine w. organisierte Wirtschaftsform. 

Wett|belwerbsibeldin|gung, die (meist Pl.}: 
bestimmte, für einen Wettbewerb geltende 
Bedingung. 

Wett|belwerbslbelhörlde, die: Kartellbehörde. 

Wett|belwerbs|belschrän|kung, die (Wirtsch.): 
auf Verträgen od. Absprachen zwischen Unter- 
nehmen beruhende Beschneidung der Konkur- 
renz. 

Wett|belwerbsldruck, der (0. Pl.): Konkurrenz- 
druck. 

wett|belwerbslfälhig (Adj.): geeignet, fähig, mit 
andern zu konkurrieren: kleinere Firmen sind 
wegen des hohen Lohnniveaus kaum noch w. 
Dazu: Wettlbelwerbslfälhiglkeit, die. 

Wettlbelwerbslhülter, der (ugs.): Mitarbeiter 
einer Kartellbehörde. 

Wettlbelwerbslhültelrin, die: w. Form zu î Wett- 
bewerbshüter. 

Wett|be|werbsinachlteil, der (Wirtsch.): Nach- 
teil gegenüber anderen Wettbewerbern. 

Wettlbelwerbsirecht, das: rechtliche Regelungen 
zur Verhinderung von unlauterem Verhalten im 
wirtschaftlichen Wettbewerb. Dazu: wett|be- 
werbsirechtllich (Adj.). 

Wettlbelwerbsiteillnehlmer, der: Teilnehmer 
eines Wettbewerbs (1). 

Wettlbelwerbsiteillnehlmelrin, die: w. Form zu 
t Wettbewerbsteilnehmer. 

Wett|belwerbslverl|bot, das (Wirtsch.): arbeits- 
rechtliches Verbot für einen Arbeitnehmer, dem 
Arbeitgeber Konkurrenz zu machen. 

Wettlbelwerbsiver|zer|rung, die (Wirtsch.): 
Ungleichmäßigkeit der Wettbewerbsbedingun- 
gen. 

Wett|belwerbsivorlteil, der (Wirtsch.): Vorteil 
gegenüber anderen Wettbewerbern. 

wett|belwerbslwidirig (Adj.) (Wirtsch.): gegen 
die Gesetze des Wettbewerbs (2) verstoßend. 

Wett|belwerbslwirtischaft, die: Wirtschaftsord- 
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nung mit freier, uneingeschränkter Marktwirt- 
schaft, Konkurrenz. 

Wett|bülro, das: als Wettannahme dienendes 
Büro. 

Wettlcalfe, das (bes. österr.): Cafe, in dem Sport- 
wetten angenommen werden; Wettlokal: er 
ist Kellner in einem W., eine Straße mit mehre- 
ren -s. 

Wetlte, die; -, -n [mhd. wet(t)e = Wette; Pfand, 
Einsatz, Preis; Bezahlung; Geldbuße, ahd. 
wet(t)i = Pfand]: 1. Abmachung zwischen zwei 
Personen, nach der derjenige, der mit seiner 
Behauptung recht behält, vom anderen etw. 
(z.B. Geld) bekommt: die W. ging um 100 Euro; 
was gilt die W.? (was gibst du mir, wenn ich 
recht habe?); topp, die W. gilt!; jmdm. eine W. 
anbieten; eine W. [mit jmdm.] abschließen; die 
W. annehmen; eine W. gewinnen, verlieren; ich 
gehe jede W. ein/ich mache jede W. (ich bin fest 
davon überzeugt), dass du das nicht durch- 
hältst; ich könnte, möchte eine W. abschließen 
(ugs.; bin überzeugt, [fast] sicher), dass das 
nicht stimmt; auf diese, eine solche W. lasse ich 
mich nicht ein. 2. (bes. bei Pferderennen) mit 
dem Einsatz von Geld verbundener Tipp (2). 

3.* um die W. (1. mit der Absicht, schneller, bes- 
ser als der andere zu sein, sich mit jmdm. in 
etw. messend: um die W. fahren, rennen. 2. ugs.; 
[in Bezug auf das Ausmaß, die Intensität o.Ä. 
bei einer Tätigkeit] jeweils einander übertref- 
fend: sie aßen, arbeiteten, sangen um die W.). 

Wettleilfer, der: Bestreben, andere zu übertref- 
fen, zu überbieten: seinen W. übertreiben; sie 
hat in ihrem W. alles andere vergessen. 

wettleilfern (sw. V; hat): danach streben, andere 
zu übertreffen, zu überbieten: miteinander w.; 
sie haben gewetteifert, wetteiferten um den bes- 
ten Platz. 

Wettjein|nahlmen (Pl.): Einnahmen aus gewerb- 
lichen Wetten. 

Wettleinlsatz, der: Einsatz (2a) bei einer Wette. 

wetlten (sw. V.; hat) [mhd. wetten, ahd. wettön]: 
1. a) eine Wette (1) abschließen: mit jmdm. [um 
etw.| w.; worum/um wie viel wetten wir?; sie 
wird nicht kommen, [wollen wir] w.? (davon bin 
ich überzeugt); w., dass er dich früher oder spä- 
ter betrügen wird? (dessen kannst du gewiss 
sein); w. [dass]! (ugs.; das ist ganz sicher so); ich 
wette [hundert zu eins] (ugs.; bin überzeugt), 
dass du das nicht kannst; sie wetteten, wer 
zuerst fertig sein würde; R so haben wir nicht 
gewettet (ugs.; das haben wir nicht so abge- 
macht, so geht es nicht, das kommt nicht 
infrage); b) als Preis für eine Wette (1) einset- 
zen: 10 Euro, einen Kasten Bier w.; R darauf 
wette ich meinen Kopf/Hals! (ugs.; davon bin 
ich fest überzeugt!) 2. einen Tipp (2) abgeben, 
’tippen (2a): auf ein Pferd w.; auf Platz, Sieg w. 

'Wetlter, der; -s, -: jmd., der [regelmäßig] wet- 
tet (2). 

?Wetlter, das; -s, - [mhd. weter, ahd. wetar, 
eigtl. = Wehen, Wind, Luft]: 1. (0. Pl.) Zustand 
der Atmosphäre zu einem bestimmten Zeit- 
punkt, an einem bestimmten Ort, der in Gestalt 
von Sonnenschein, Regen, Wind, Wärme, Kälte, 
Bewölkung o.Ä. in Erscheinung tritt: es ist, 
herrscht, wir haben gutes, strahlendes, früh- 
lingshaftes, hochsommerliches, schlechtes, kal- 
tes, regnerisches, nebliges, stürmisches W.; das 
W. verspricht besser zu werden; das W. schlug 
um; mildes W. setzte nach und nach ein; das W. 
ist beständig, hält sich, wird schlechter; falls das 
W. es zulässt, gehen wir schwimmen; das W. 
voraussagen; wir bekommen anderes W.; bei 
klarem W. kann man von hier aus die Alpen 
sehen; er muss bei jedem (auch bei schlechtem) 
W. raus; was haben wir heute für W.?; nach dem 
W. sehen; vom W. reden; R alles aufessen, den 
Teller leer essen usw., damit es schönes Wetter 
gibt, das Wetter schön wird (scherzh.; als 
Ermahnung); das ist ein W. zum Eierlegen 
(salopp; herrliches Wetter); bei solchem W. jagt 
man keinen Hund vor die Tür; * bei jmdm. gut 
W. machen (ugs.; jmdn. günstig, gnädig stim- 
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men); um gut[es]/schönles] W. bitten (ugs.; um 
Wohlwollen, Verständnis bitten). 2. (emotional) 
als besonders schlecht empfundenes ° Wetter (1) 
mit starkem Regen, Wind; Gewitter: ein W. 
braut sich, zieht sich zusammen, zieht herauf, 
bricht los, entlädt sich; das W. tobt, zieht ab, hat 
sich verzogen; *alle W.! (ugs.; Ausruf des 
Erstaunens, der Bewunderung). 3. (Pl.) (Berg- 
bau) in einer Grube vorhandenes Gasgemisch: 
*schlagende/(seltener:) böse/matte W. (explo- 
sives Gasgemisch als Ursache von Grubenun- 
glücken). 

wetlter|ablhänlgig (Adj.): a) wetterbedingt, vom 
Wetter abhängig: wetterbedingte Erkrankun- 
gen; b) auf günstiges Wetter angewiesen: -e 
Ferienorte; Windkraftwerke sind w. 

Wetlterlamt, das: Einrichtung zur Beobachtung, 
Erforschung u. Vorhersage des ° Wetters (1). 

Wetlterlänldelrung, die: Wetterwechsel. 

Wetlterlauflzeichnung, die: Aufzeichnung (2a) 
von Wetterdaten (über längere Zeiträume). 

Wetlterlauslsicht, die (meist Pl.): voraussichtli- 
che Entwicklung des ° Wetters (1). 

wetlter|beldingt (Adj.): durch das Wetter 
bedingt: -e Unfälle, Katastrophen, Schäden, 
Ernteausfälle; wir kamen w. langsamer voran 
als geplant. 

Wetlter|beldin|gung, die (meist Pl.): durch das 
Wetter bestimmte Gegebenheit. 

Wetlter|belricht, der: (bes. in Presse, Rundfunk 
od. Fernsehen veröffentlichter) Bericht des Wet- 
terdienstes über die voraussichtliche Entwick- 
lung des ° Wetters (1). 

Wetlter|belrulhilgung, die: Beruhigung (b) des 
Wetters. 

Wetiter|besiselrung, die: Besserung der Wetter- 
lage: eine W. ist erst zum Wochenende in Sicht. 

wetlter|belstänldig (Adj.): wetterfest. Dazu: 
Wetliter|belstän|diglkeit, die; -. 

wetlter|belstim|mend (Adj.): für das ? Wetter (1) 
bestimmend: das Hoch, Tief bleibt weiterhin w. 

Wetlter|chen, das; -s (ugs.): besonders gutes 

? Wetter (1): das ist [vielleicht] ein W. heute! 

Wetlter|dach, das: Schutzdach gegen Regen o. Ä. 

Wetlter|dalten (Pl.): das Wetter betreffende 
Daten (2). 

Wetlter|dejrilvat, das (Börsenw.): Derivat (4), 
dessen Bewertung bestimmte meteorologische 
Daten zugrunde liegen. 

Wetlter|dienst, der: [Gesamtheit der Einrichtun- 
gen zur] Beobachtung, Erforschung u. Voraus- 
sage des ’ Wetters (1). 

Wetlterlerleig|nis, das: das Wetter betreffendes 
besonderes Geschehen, insbes. Unwetter. 

Wetlter|fahlne, die: auf Dächern od. Türmen 
befindlicher metallener Gegenstand in Form 
einer Fahne, der die Windrichtung anzeigt. 

Wetlter|fee, die (ugs.): Moderatorin einer Wet- 
tervorhersage [im Fernsehen). 

wetlter|fest (Adj.): so beschaffen, hergerichtet, 
präpariert, dass durch Einwirkungen des ° Wet- 
ters (1) keine Beeinträchtigung erfolgt; gegen 
Einwirkungen des "Wetters (1) geschützt: -e 
Kleidung. Dazu: Wetlterlfesltiglkeit, die; -. 

Wetiterlfront, die: Front (4). 

Wetlterlfrosch, der: a) (ugs.) Laubfrosch, der in 
einem Glas mit einer kleinen Leiter gehalten 
wird u. der angeblich, wenn er die Leiter hoch- 
klettert, damit schönes ” Wetter (1) voraussagt; 
b) (scherzh.) Meteorologe. 

wetlter|fühllig (Adj.): auf Wetterumschlag emp- 
findlich (z. B. mit Kopfschmerzen, Müdigkeit, 
Nervosität) reagierend. Dazu: Wet|ter|fühllig- 
keit, die; -. 

Wetlter|fühlrung, die: a) natürliche Luftbewe- 
‚gung in einer Höhle; b) (Bergbau) Bewetterung. 

wetlter|gelgerbt <Adj.): vom ständigen Aufent- 
halt im Freien stark gebräunt [u. faltig]: die -en 
Gesichter der Matrosen. 

Wetiterlgelschelhen, das: Verlauf des ° Wet- 
ters (1). 

wetlter|gelschützt (Adj.): gegen [schädliche] 

Witterungseinflüsse geschützt. 


Wetlter|gott, der (Mythol.): Gott des ° Wetters (1): 


Ü wenn der W. (scherzh.; das ° Wetter 1) mit- 
spielt, können wir das Fest im Garten feiern. 

Wetlter|hahn, der: wie eine Wetterfahne verwen- 
dete Darstellung der Silhouette eines Hahns aus 
Blech o. Ä. 

Wetlter|häusichen, das: Modell eines kleinen 
Häuschens mit nebeneinanderliegenden Türen, 
in denen als Symbol für gutes bzw. schlechtes 
? Wetter (1) die Figuren einer Frau u. eines Man- 
nes auf einer Achse stehen, die bei Luftfeuchtig- 
keit schwankt, sodass die Frau od. der Mann 
vor das Häuschen gedreht wird. 

Wetltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Wetter. 

Wetlter|kalnal, der: Fernsehsender, der [aus- 
schließlich] Informationen über das Wetter sen- 
det. 

Wetiter|kalplrilolle, die: Kapriole des Wetters: 
solche -n kommen auch für die Meteorologen 
meist überraschend. 

Wetlter|karlte, die: stark vereinfachte Land- 
karte, auf der die Wetterlage eines bestimmten 
Gebietes dargestellt ist. 

Wetlter|kunlde, die (0. Pl.): Zweig der Meteorolo- 
gie, der sich mit dem Wettergeschehen, der Wet- 
tervorhersage befasst. 

wetlterlkun|dig (Adj.): durch Wetterbeobach- 
tung auf die weitere Entwicklung des ° Wet- 
ters (1) schließen könnend: ein -er Bauer. 

wetlter|kundllich (Adj.): die Wetterkunde betref- 
fend, zu ihr gehörend: -e Messungen, Untersu- 
chungen. 

Wetlter|lalge, die (Meteorol.): über einem größe- 
ren Gebiet in einem bestimmten Zeitraum vor- 
herrschender Zustand des ° Wetters (1): eine 
ruhige, längere Zeit anhaltende W. 

wetlter|leuch|ten (sw. V.; hat; unpers.): (als Blitz) 
in weiter Entfernung hell aufleuchten: im Nor- 
den wetterleuchtet es, hat es gewetterleuchtet. 

Wetlter|leuchlten, das; -s [unter Einfluss von 
tleuchten umgedeutet aus mhd. weterleich = 
Blitz, 2. Bestandteil zu älter: Leich = Tanz, 
Spiel, also eigtl. = Wettertanz, -spiel]: Wider- 
schein der Blitze eines fernen Gewitters am 
Himmel: ein fahles, fernes W.; U W. am politi- 
schen Horizont. 

Wetlter|loch, das (ugs.): Gebiet, in dem häufig 
schlechtes Wetter (1) herrscht. 

Wetlter|manltel, der: Regenmantel. 

wet|terlmälßig (Adj.): das ° Wetter (1) betreffend: 
gute -e Bedingungen, Voraussetzungen. 

wetltern (sw. V;; hat) [zu t?°Wetter (2); mhd. 
wetern = an der Luft trocknen]: 1. (unpers.) 
(veraltend) gewittern. 2. (ugs.) laut u. heftig 
schimpfen: furchtbar w.; über alles Neue w. 

Wetlter|prolg|nolse, die: oft auf einen längeren 
Zeitabschnitt bezogene Wettervoraussage. 

Wetlter|pro|phet, der: a) jmd., der das” Wet- 
ter (1) vorhersagt; b) (scherzh.) Meteorologe. 

Wetlter|pro|pheltin, die: w. Form zu t? Wetter- 
prophet. 

Wetlter|relgel, die: altüberlieferte Regel in 
Spruchform über das Wetter u. seine Auswir- 
kungen auf die Landwirtschaft. 

Wetlter|saltelllit, der: der Beobachtung u. Erfor- 
schung des ° Wetters (1) dienender Satellit (2). 

Wetlter|schacht, der (Bergbau): Schacht zum 
Absaugen der verbrauchten Luft aus unterirdi- 
schen Grubenbauen. 

Wetlter|schalden, der: durch Unwetter verur- 
sachter Schaden. 

Wetlter|scheilde, die: Gebiet, bes. Gebirge, 
Gewässer, das die Grenze zwischen Zonen ver- 
schiedenartigen ° Wetters (1) bildet. 

Wetlter|schutz, der: Schutz vor [schädlichen] 
Witterungseinflüssen. 

Wetlter|seilte, die: a) dem Wind zugekehrte Seite 
(eines Berges, Hauses o. Ä.):b) Richtung, aus der 
schlechtes, stürmisches ° Wetter (1) kommt. 

Wetlter|staltilon, die: meteorologische Station. 

Wetlter|sturz, der (Plural ...stürze): plötzliches 
Sinken der Lufttemperatur. 

Wetlter|um|schlag, der: plötzliche Veränderung 
(meist Verschlechterung) des ’ Wetters (1). 

Wetlterlum|Ischwung, der: Wetterumschlag. 


wetterabhängig-Wettspiel 


Wetlter|verlhältlnisise <Pl.): das ? Wetter (1) 
betreffende Gegebenheiten, Umstände; wetter- 
bedingte Verhältnisse (4): gute, günstige, 
schlechte, widrige W. 

Wetlter|ver|schlechitelrung, die: vgl. Wetterum- 

schlag. 

Wetlter|volrlausisalge, die: Wettervorhersage. 

Wetiter|vorlherlsalge, die: [vom Wetterdienst 
herausgegebene] Vorhersage der voraussichtli- 
chen Entwicklung des ’Wetters (1). 

Wetlter|wand, die: Gewitterwand. 

Wetlter|war|nung, die: Warnung vor einem 
heranziehenden Unwetter. 

Wetiter|warlte, die: Wetterstation, die regelmä- 
‚ig lokale Wetterberichte an die Wetterämter 
gibt. 

Wetlter|wechisel, der: Veränderung des Wet- 
ters. 

wetlter|wenldisch <Adj.) [eigtl. = sich wie das 
Wetter wendend]: so veranlagt, dass stets mit 

plötzlichem Umschwung des Verhaltens zu 
rechnen ist. 

Wetliter|wollke, die: Gewitterwolke. 

Wetlter|zeilchen, das: atmosphärische Erschei- 
nung, die auf eine Änderung od. auf den Fortbe- 
stand der Wetterlage hinweist (z.B. Form der 
Wolken, fallender od. steigender Luftdruck). 

Wett|fahrt, die: Fahrt um die Wette. 

Wettlfielber, das: Besessenheit, starke Erregung, 
die jmdn. beim Wetten (2) erfasst. 

Wettlkampf, der (bes. Sport): Kampf um die 
beste [sportliche] Leistung: einen W. veranstal- 
ten, durchführen, austragen. 

Wett|kämp|fer, der (Sport): jmd., der an einem 
Wettkampf teilnimmt. 

Wett|kämp|felrin, die: w. Form zu t Wettkämp- 
fer. 

Wett|kampf|klaslse, die (Sport): Gruppe von 
Sportlern od. Mannschaften, die bei einem 
Wettkampf nach Alter, Gewicht od. Leistung 
zusammengefasst sind, Leistungsklasse. 

Wett|kampflstätlte, die: Anlage für sportliche 
Wettkämpfe. 

Wettlkampf|tag, der (Sport): Tag, an dem ein 
Wettkampf stattfindet: am ersten W. der Olym- 
pischen Spiele gab es bereits zwei Medaillen für 
die Schweizer. 

Wettlauf, der: Lauf um die Wette; im Lau- 
fen (5a) ausgetragener Wettkampf: einen W. 
machen, gewinnen; U ein W. gegen die/mit der 
Zeit. 

wett|laulfen (st. V; nur im Inf.) (veraltend): um 
die Wette laufen; einen Wettlauf machen, absol- 
vieren: sie wollen noch einmal w. 

Wettlläulfer, der: jmd., der an einem Wettlauf 
teilnimmt. 

Wettlläulfelrin, die: w. Form zu î Wettläufer. 

Wettlleilden|schaft, die (o. PI): auf das Wet- 
ten (2) gerichtete Leidenschaft (2). 

Wettllolkal, das (bes. österr.): Wettannahme. 

wett|malchen (sw. V; hat) [zu einem älteren Adj. 
wett = ausgeglichen, bezahlt]: einer nachteili- 
gen, negativen Sache, Erscheinung durch etw., 
was sich günstig, positiv auswirkt, entgegenwir- 
ken, sie ausgleichen: das Versäumte wieder w.; 
mangelnde Begabung durch Fleiß w.; einen Feh- 
ler w. (wiedergutmachen). 

wett|ren|nen (unr. V.; nur im Inf.) (veraltend): 
wettlaufen. 

Wett|ren|nen, das: Wettlauf, Wettfahrt. 

Wett/ruldern, das; -s: Wettkampf im Rudern. 

Wettjrüslten, das; -s: wechselseitige Steigerung 
der Rüstung seitens mehrerer Staaten: atoma- 
res W. 

Wettlschuld, die: durch eine verlorene Wette ent- 
standene Schuld (3). 

wett|schwim|men (st. V.; nur im Inf. gebr.) (veral- 
tend): um die Wette schwimmen. 

Wett|schwim|men, das; -s: Wettkampf im 
Schwimmen. 

Wett|skan|dal, der: Skandal wegen Betrugs beim 
kommerziellen Wetten. 

Wettlspiel, das: unterhaltendes Spiel, das bes. 
von Kindern als Wettbewerb, Wettkampf 


Wettstreit-Wickelbluse 


‚gespielt wird: für die Jüngeren wurden -e orga- 
nisiert. 

Wettstreit, der: Bemühen, einander in etw. zu 
übertreffen, einander den Vorrang streitig zu 
machen: es entspann sich ein edler W. zwischen 
ihnen; sich im W. messen; mit jmdm. in W. tre- 
ten. 

wett|streilten (st. V.; nur im Inf. gebr.) (veral- 
tend): mit jmdm. in Wettstreit treten. 

Wettlteulfel, Wett-Teulfel, der: große Leiden- 
schaft fürs Wetten. 

Wettltur|nen, Wett-Tur|nen, das: Wettkampf im 
Turnen. 

wetlzen (sw. V.) [mhd. wetzen, ahd. wezzen, zu 
ahd. hwaz = scharf, eigtl. = scharf machen]: 

1. (hat) a) durch Schleifen an einem harten 
Gegenstand [wieder] scharf machen, schärfen: 
das Messer, die Sense mit einem Stein w.;b) etw. 
an, auf etw. reibend hin u. her bewegen: der 
Vogel wetzt seinen Schnabel an einem Ast. 

2. (ist) (ugs.) rennen: er wetzte um die Ecke. 

Wetzlar: Stadt an der Lahn. 

Wetz|stahl, der; -[e]s, ...stähle: Stück aufgerauter 
Stahl zum Wetzen von Messern o.Ä. 

Wetzistein, der: Stein zum Wetzen von Messern 
o. Å. 

WEU [ve:?e:'?u:], die; -: Westeuropäische Union 
(internationale europäische Verteidigungsorga- 
nisation). 

Weylmouthsikielfer ['varmu:ts...], die [nach Th. 
Thynne, 1. Viscount of Weymouth, gest. 1714]: 
nordamerikanische Kiefer mit kegelförmiger 
Krone, langen, weichen blaugrünen Nadeln u. 
hängenden Zapfen. 

WEZ [ve:?er'tset], die; -: westeuropäische Zeit (die 
Zonenzeit des Meridians von Greenwich). 

WG [ver'ge:], die; -, -s, selten - (ugs.): Wohnge- 
meinschaft. 

Whale|watlching ['weılwstfi], das; -s [engl. 
whale watching, aus: whale = Wal u. wat- 
ching = das Beobachten]: Beobachtung von 
Walen in freier Natur. 

Wheellie ['wi:li], das; -s, -s [engl. wheelie, zu: 
wheel = Rad]: das [kurzzeitige] Fahren eines 
Motorrades od. Mopeds mit dem Vorderrad in 
der Luft. 

Whig, der; -s, -s [engl. Whig, wahrsch. gek. aus 
Whiggamer = Bez. für einen schottischen 
Rebellen des 17. Jh.s]: a) (früher) Angehöriger 
einer Gruppe im englischen Parlament, die sich 
im 19. Jh. zur liberalen Partei entwickelte; 

b) Vertreter der liberalen Politik in England. 

Whirl|pool® ['wee:elpu:l], der; -s, -s [engl. whirl- 
pool, eigtl. = Strudel]: Bassin mit warmem, 
durch Düsen in brodelnde Bewegung gebrach- 
tem Wasser, in dem sich der Benutzer sitzend 
od. liegend aufhalten kann: wir gönnten uns ein 
Bad im W. 

Whis|key ['vıski, 'wıski], der; -s, -s [engl. whiskey, 
whisky, gek. aus älter: whiskybae, Nebenf. von: 
usquebaugh < gäl. uisgebeatha = Lebenswas- 
ser]: irischer od. amerikanischer Whisky, der 
aus Roggen od. Mais hergestellt ist. Dazu: Whis- 
keylflalsche, die. 

Whislky ['viski, 'wıski], der; -s, -s [engl. whiskey, 
whisky, gek. aus älter: whiskybae, Nebenf. von: 
usquebaugh < gäl. uisgebeatha = Lebenswas- 
ser]: aus Gerste od. Malz hergestellter [schotti- 
scher] Branntwein mit rauchigem Geschmack: 
einen W. pur, mit Eis trinken; bitte drei (drei 
Gläser) W. Dazu: Whis|ky|flalsche, die. 

Whist, das; -[e]s [engl. whist, älter: whisk, viell. 
beeinflusst von veraltet, noch mundartl. 
whist = Stillschweigen]: Kartenspiel für vier 
Spieler mit 52 Karten, bei dem jeweils zwei Spie- 
ler gegen die beiden anderen spielen. 

Whistle|blolwler ['wıslblowe], der; -s, - [engl. 
whistle-blower, zu: to blow the whistle = pfei- 
fen, übertr. für: anzeigen]: jmd., der Missstände 
[an seinem Arbeitsplatz] öffentlich macht: ein 
Whistleblower hatte den Skandal im Internet 
ins Rollen gebracht. 

Whistle|blo|wlelrin, die: w. Form zu t Whistle- 
blower. 


Whistle|blo|wling ['wıslbloyty], das; -[s], -s: Auf- 
deckung von Missständen [in Unternehmen, 
Behörden o. Ä.]: eine offen geführte Firma gibt 
keinen Anlass zum W. 

White|board ['waıtba:xt], das; -s, -s [engl. white- 
board, eigtl. = weißes Brett]: 1. weiße Wandta- 
fel mit einer glatten Oberfläche, auf der man 
mit speziellen Filzstiften schreiben und zeich- 
nen kann u. die sich sehr leicht mit einem tro- 
ckenen Schwamm abwischen lässt. 2. (EDV) 
elektronisches, einer Wandtafel ähnliches 
Gerät, das Texte u. Bilder wiedergeben kann u. 
auf dem mit bes. Stiften od. mit dem Finger 
Geschriebenes u. Gezeichnetes direkt eingege- 
ben wird. 

Whitelcoat ['wartkoyt], der; -s, -s [engl. white- 
coat, eigtl. = weißer Mantel]: weißes Fell junger 
Robben. 

White-Colllar-Krilmilnalliltät ['wart'kole...], die 
[nach engl. white-collar crime, eigtl. = Verbre- 
chen(, das) im weißen Kragen (ausgeführt 
wird)]: weniger offensichtliche strafbare Hand- 
lungsweise, wie sie in höheren Gesellschafts- 
schichten, bes. bei Vertretern der Politik, Wirt- 
schaft u. Industrie, vorkommt (z.B. Steuerhin- 
terziehung, Bestechung). 

Whit|worth|gelwin|de ['wıtwee:ge...], das [nach 
dem brit. Ingenieur J. Whitworth (1803-1887)]: 
‚genormtes, in Zoll gemessenes Schraubenge- 
winde. 

WHO [ve:ha:'?o:], die; - [Abk. für engl. World 
Health Organization] = Weltgesundheitsorga- 
nisation: Weltgesundheitsorganisation der Ver- 
einten Nationen. 

Who's who ['hu:z 'hu:; engl. = Wer ist wer?]: 
Titel biografischer Lexika: U die Liste der Songs 
liest sich wie ein W. w. des modernen Jazz 
(umfasst Titel von [fast] allen modernen Jazz- 
musikern). 

wib|be|lig (Adj.) [zu: wibbeln, Nebenf. von wie- 
beln = sich lebhaft bewegen] (landsch.): zappe- 
lig, kribbelig: jmd. ist, wird w.; dein ständiges 
Umherlaufen macht mich ganz w. 

wich: t”weichen. 

Wichs, der; -es, -e od. (bes. österr.:) die; -, -en 
[eigtl. = Putz, Staat]: 1. (bes. Verbindungsw.) 
Festkleidung [von Korporationsstudenten]: in 
vollem/im vollen W. (mit allem, was zur festli- 
chen Kleidung [bes. Uniform] gehört). 2. kurze 
Lederhose alpenländischer Männertrachten 
aus glänzend geriebenem Leder. 

Wichsl|bürsite, die (ugs.): Bürste zum Wichsen (1) 
(bes. der Schuhe). 

Wichlse, die; -, -n [rückgeb. aus t wichsen] (ugs. 
veraltend): wachsartiges Putzmittel, das etw. 
glänzend macht (bes. Schuhcreme): W. auf die 
Reitstiefel schmieren; * [alles] eine W.! (alles ein 
und dasselbe). 

wich|sen (sw. V.; hat) [Nebenf. von mundartl. 
wächsen = mit Wachs bestreichen]: 1. (ugs.) 
etw. mit Wichse einreiben, um es dadurch 
blank, glänzend zu machen: die Schuhe [auf 
Hochglanz] w.; die Parkettböden waren blank 
gewichst. 2. (landsch., österr.) schlagen, prü- 
geln: jmdn. kräftig w.; * jmdm. eine w. (jmdm. 
eine Ohrfeige geben). 3. (derb) onanieren. 

Wich|ser, der; -s, -: 1. (derb) jmd., der onaniert. 
2. (derb abwertend) männliche Person (deren 
Verhaltensweise, Meinung abgelehnt wird): ein 
bürgerlicher, linker W.; hau ab, du alter W.! 

Wichs|vor|la|ge, die; -, -n [zu t wichsen (3)] 
(derb): pornografisches Heft, Bild als Mittel zur 
Stimulation beim Onanieren. 

Wicht, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. wiht = Kobold, 
eigtl. = Ding, Sache; Tabuwort]: 1. (fam.) klei- 
nes Kind, bes. kleiner Junge. 2. (abwertend) 
männliche Person (die verachtet wird): er istein 
jämmerlicher, feiger W. 3. Wichtelmännchen. 

Wichlte, die; -, -n [vgl. wichtig] (Physik): spezifi- 
sches Gewicht. 

Wichltel, der; -s, - [mhd. wihtel = kleiner 
Wicht (3)], Wich|tellmännichen, das [mhd. 
wihtel = kleiner Wicht]: Zwerg, Kobold; Hein- 
zelmännchen. 
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wich|teln (sw. V; hat) (ugs.): (in der Vorweih- 
nachtszeit) innerhalb einer Gruppe kleine 
Geschenke, die von den teilnehmenden Perso- 
nen bereitgestellt werden, nach einem bestimm- 
ten System unter ebendiesen Personen verteilen. 

wich|ten (sw. V.; hat) (seltener): gewichten. 

wichltig (Adj.) [mhd. (md.) wihtec, mniederd. 
wichtich(t), zu: wicht(e) = Gewicht, urspr. = 
abgewogen, volles Gewicht besitzend]: 1. für 
jmdn. etw. von wesentlicher Bedeutung [sodass 
viel davon abhängt]: eine -e Neuigkeit; -e Ent- 
scheidungen, Gründe, Beschlüsse; eine -e Mel- 
dung, Mitteilung machen; einen -en Brief 
schreiben; es sind -e Persönlichkeiten; die Anre- 
gungen waren sehr, besonders w.; Vitamine sind 
für die Ernährung überaus w.; etw. für sehr w. 
halten; es ist mir/für mich w. zu wissen, was du 
davon hältst; das ist nicht, ist halb so w.; nimm 
die Sache nicht [so] w.!; sich [zu] w. nehmen 
(ugs.; sich, seine Probleme o. Ä. überschätzen); 
sich (Dativ) w. vorkommen (ugs., oft abwertend; 
sich aufspielen); Ruhe ist jetzt -er als alles 
andere; am -sten ist, dass du bald wieder 
gesund wirst; (subst.:) das Wichtigste ist, dass 
du bald wieder gesund wirst; hast du nichts 
Wichtigeres zu tun?; ich habe noch etw. Wichti- 
ges zu erledigen. 2. (spött.) Bedeutsamkeit 
erkennen lassend: ein -es Gesicht machen; sie 
sprach mit -er Miene. 

Wichltiglkeit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das Wichtig- 
sein (1); Bedeutsamkeit: einer Angelegenheit 
besondere W. beimessen, beilegen; diese Auf- 
gabe ist von [höchster] W. 2. wichtige, bedeu- 
tende Angelegenheit: zu den -en seines Lebens 
gehört der Fußball. 3. (spött. abwertend) Aus- 
druck des Wichtigseins (2): die W. ihrer Gesten 
reizte zum Lachen. 

wichltiglmalchen, sich (sw. V.; hat) (ugs. abwer- 
tend): sich aufspielen: mach dich nicht so wich- 
tig! 

Wichltig|tuler, der; -s, - (ugs. abwertend): jmd., 
der sich wichtigtut. 

Wichltigltulelrei, die (ugs. abwertend): 1. <o. PI.) 
das Sichwichtigtun: seine W. war für alle Mitar- 
beiter höchst unangenehm und peinlich. 

2. wichtigtuerische Rede, Handlung: ihre -en 
imponierten niemandem mehr. 

Wichltigltulelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Wich- 
tigtuer. 

wichltigltulelrisch <Adj.) (ugs. abwertend): sich 
wichtigtuend, von Wichtigtuerei zeugend: eine 
-e Person; -e Reden; w. sein. 

wichltig|tun, sich (unr. V; hat) (ugs. abwertend): 
sich aufspielen. 

Wilcke, die; -, -n [mhd. wicke, ahd. wicca < lat. 
vicia]: (zu den Schmetterlingsblütlern gehö- 
rende) rankende Pflanze mit Fiederblättern u. 
[in Trauben stehenden] blauen, violetten, roten 
od. weißen Blüten: * in die -n gehen (landsch.; 

t Binse). 

Wilckel, der; -s, - [mhd., ahd. wickel = Faserbün- 
del, Vkl. von mhd. wicke, ahd. wich(a) = Faser- 
bündel, Docht, eigtl. = Geknüpftes; Gespinst]: 
1. Umschlag (2): ein W. um die Brust; der Kran- 
ken einen feuchten, warmen, kalten W. machen. 
2. etw. Gewickeltes, Zusammengerolltes: der W. 
(das Innere, die Einlage) der Zigarre; ein W. 
(Knäuel) Wolle. 3. a) Gegenstand, bes. Rolle, auf 
die etw. gewickelt wird; Spule; b) Kurzf. von 
tLockenwickel. 4. * jmdn., etw. am/beim W. 
packen/kriegen/haben/nehmen (ugs.: 1.jmdn. 
packen, ergreifen: einen der beiden Lausbuben 
kriegte er am W. 2. etw. aufgreifen u. ausführlich 
behandeln: ein bestimmtes Vorkommnis am W. 
haben. 3. jmdn. zur Rede stellen, zur Rechen- 
schaft ziehen: die Chefin hatte wieder einmal 
den Stift am W.). 5. (österr. ugs.) Verwicklung, 
Konflikt, Streitigkeit: nach monatelangen -n 
wurde der Vertrag aufgelöst. 6. (Bot.) Blüten- 
stand, der abwechselnd nach links u. rechts ver- 
zweigt ist. 

Wilckellblulse, die: Bluse, die vorne nicht zuge- 
knöpft, sondern um den Oberkörper gewickelt u. 
gebunden wird. 
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Wilckellgalmalsche, die: zu Kniehosen getrage- 
nes u. spiralförmig um die Unterschenkel gewi- 
ckeltes Stoffband. 

Wilckellkind, das (veraltend): Kind, das noch 
‚gewickelt (3b) wird; Baby. 

Wilckeljkleid, das: Kleid mit einem gewickelten 
Oberteil u./od. einem gewickelten Rock. 

Wilckellkom|molde, die: Kommode mit einem 
entsprechenden Aufsatz (2a), auf der Säuglinge 
‚gewickelt (3b) werden. 

wilckeln (sw. V; hat) [mhd. wickeln, zu: wickel, 

î Wickel]: 1. a) etw. (Schnur, Draht o.Ä.) durch 
eine drehende Bewegung der Hand so umeinan- 
derlegen, dass es in eine feste, meist runde Form 
gebracht wird: Garn, Wolle [zu einem Knäuel] 
w; b) etw., was sich wickeln (1a) lässt, [in meh- 
reren Lagen] um etw. legen, winden, binden: die 
Schnur auf eine Rolle w.; ich wickelte mir einen 
Schal um den Hals; c) durch Wickeln (1b) her- 
vorbringen, machen: einen Turban w. 2. auf 
Wickler (1) aufdrehen. 3. a) etw. als Umhüllung 
um sich, jmdn., etw. wickeln (1b): etw. in Papier 
w.; sich [fest] in seinen Mantel w.; b) (einem 
Säugling) eine Windel umlegen: der Kleine war 
frisch gewickelt; c) mit einem Verband, einer 
Bandage versehen: das Bein muss gewickelt 
werden. 4. a) von der Umhüllung befreien, die 
um jmdn., etw. gewickelt (1b) war: sie wickelte 
das Kind wieder aus dem wärmenden Tuch; 

b) etw., was um etw. gewickelt (1b) ist, wieder 
auflösen u. entfernen: die Schnur von der Rolle 
w. 

Wilckellraum, der: Raum in öffentlichen Gebäu- 

den, Einrichtungen, wie Raststätten, Flughäfen, 

Kaufhäusern o. Ä., in dem Kinder frisch 

gemacht u. gewickelt (3b) werden können. 

Wilckellrock, der: um die Taille u. Hüfte gewi- 

ckelter u. gebundener 'Rock (1). 

Wilckelltisch, der: Tisch, auf dem Säuglinge 

gewickelt werden. 

Wilckelltuch, das (Pl. ....tücher): 1. Tuch, das als 

Kleidungsstück um den Körper gewickelt wer- 

den kann od. um Kopf u. Schultern geschlagen 

wird. 2. (veraltend) Windel. 

Wilckellung: t Wicklung. 

Wick|ler, der; -s, -: 1. Kurzf. von t Lockenwickler. 
2. Schmetterling, oft mit bunten, trapezförmigen 
Vorderflügeln, dessen Raupen meist in einge- 
rollten Blättern leben. 

Wick|lung, Wickelung, die; -, -en: 1. das Wickeln. 
2. a) etw. Gewickeltes; b) (Fachspr.) dicht gewi- 
ckelter Draht. 

Wid|der, der; -s, - [mhd. wider, ahd. widar, 
eigtl. = Jährling]: 1. a) Schafbock; b) (Jägerspr.) 
männliches Muffelwild. 2. (Astrol.) a) (0. Pl.) 
Tierkreiszeichen für die Zeit vom 21. 3. bis 
20. 4.; b) jmd., der im Zeichen Widder (2a) 
‚geboren ist: er, sie ist [ein] W. 3. (o. Pl.) Sternbild 
am nördlichen Sternenhimmel. 

wilder (Präp. mit Akk.) [mhd. wider, ahd. 
widar(i) (Präp., Adv.), eigtl. = mehr auseinan- 
der, weiter weg; vgl. t wieder]: 1. (geh.) 

"gegen (2a): w. die Ordnung, die Gesetze han- 
deln; w. jmdn. Anklage erheben. 2. (geh.) drückt 
einen Gegensatz aus; entgegen: es geschah w. 
ihren Willen; w. Erwarten. 3. (landsch.) 
! gegen (1): w. eine Wand laufen. 
wilder|bors|tig (Adj.) [spätmhd. wider borstig, 
mniederd. wedderborstich, urspr. = (von Tie- 
ren) mit borstigen Haaren, struppig]: 1. (vom 
Haar) nicht leicht zu glätten, zu frisieren. 2. sich 
gegen jmds. Willen, Absicht sträubend, sich 
jmdm. widersetzend: ein -es Kind; w. sein; sich 
w. zeigen. 

Wilder|borsitiglkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das 
Widerborstigsein, widerborstige Art: ihre W. 
brachte ihn in Rage. 2. widerborstige (2) Äuße- 
rung, Handlung. 

Wilder|druck, der; -[e]s, -e (Druckw.): a) das 
Bedrucken der Rückseite eines zweiseitigen 
Druckbogens; b) bedruckte Rückseite eines 
zweiseitigen Druckbogens. 

wilderleilnlan|der <Adv.) (geh.): gegeneinan- 
der. 


wilder|fahlren (st. V.; ist) (geh.): wie etw. Schick- 
salhaftes (jmdm.) zuteilwerden, von jmdm. 
erlebt, erfahren werden: ihr widerfuhr Schlim- 
mes, viel Leid; jmdm. Gerechtigkeit w. (zuteil- 
werden) lassen. 

wilder|gelsetzllich (Adj.) (seltener): gesetzwid- 
rig, gegen das Gesetz verstoßend: -e Methoden; 
er hat sich auf -e Weise bereichert; w. handeln. 

Wilderlhalken, der; -s, - [mhd. widerhäke]: 
Haken, dessen Ende in der Art einer Speerspitze 
mit zurücklaufendem Teil gestaltet ist, der das 
Zurück-, Herausziehen aus etw. unmöglich 
macht. 

Wilder]|hall, der; -[e]s, -e [spätmhd. widerhal]: 
Laut, Ton, Hall, der auf eine Wand o.Ä. aufge- 
troffen ist u. zurückgeworfen wird; Echo: der W. 
des Donners, der Orgelmusik; U der W. (die 
Resonanz) auf ihre Schriften kam aus ganz 
Europa; * W. finden (mit Interesse, Zustimmung 
aufgenommen werden). 

wilder|halllen (sw. V; hat): a) als Widerhall 
zurückkommen: der Schuss hallte laut [von den 
Bergwänden] wider/(seltener:) widerhallte laut 
[von den Bergwänden]; U das Leid der Vorfah- 
ren hallt in ihren Liedern wider; b) vom Wider- 
hall eines bestimmten Lautes, Schalles o.Ä. 
erfüllt sein: die Bahnhofshalle hallte vom Lärm 
wider. 

Wilder|halt, der; -[e]s (Fachspr., sonst veraltend): 
Widerstand; Gegenkraft. 

Wilder|hand|lung, die; -, -en (schweiz.): Zuwider- 
handlung. 

Wilder|klalge, die; -, -n (Rechtsspr.): Gegenklage. 

Wilder|klälger, der; -s, - (Rechtsspr.): Gegenklä- 
ger. 

Wilderiklälgelrin, die: w. Form zu t Widerkläger. 

Wilderlklang, der; -[e]s, ...klänge (selten): Klang, 
der noch einmal, als Widerhall ertönt. 

wilder|klin|gen (st. V; hat) (selten): als Wider- 
klang ertönen. 

Wilderllalger, das; -s, - (bes. Bauw.): massive Flä- 
che, massiver Bauteil, auf dem ein Bogen, 
Gewölbe od. eine Brücke aufliegt. 

wilderlleglbar (Adj.): sich widerlegen lassend: -e 
Argumente; etw. ist [nicht] w. 

wilder|lelgen (sw. V; hat) [mhd. widerlegen = 
ersetzen, vergelten]: beweisen, nachweisen, 
dass etw. (bes. Aussagen, Argumente, Ideen 
o. Ä.) nicht zutrifft: eine Hypothese, sich selbst 
w.; es war nicht schwer, den Zeugen zu w.; sie 
sah vorerst keine Möglichkeit, seine Behaup- 
tungen zu w. 

Wilder|le|gung, die; -, -en [mhd. widerlegunge = 
Gegengabe]: a) das Widerlegen; b) Rede, Text, 
Theorie, durch die etw. widerlegt wird. 

wilderl|lich (Adj.): 1. (abwertend) physischen 
Widerwillen, Ekel hervorrufend: ein -er 
Geschmack, Anblick; w. schmecken; die unsau- 
beren Räume sind mir w. 2. (abwertend) in 
hohem Maße unsympathisch, abstoßend: ein 
-er Typ; ihr Verhalten war w. (unerträglich). 

3. (intensivierend bei Adjektiven) (abwertend) 
in einem als äußerst unangenehm empfunde- 
nen hohen Grad, Maß; überaus: der Kuchen ist 
w. süß; ein w. feuchtes Klima. 

Wilderllich|keit, die; -, -en (abwertend): a) (o.Pl.) 
das Widerlichsein; b) etw. Widerliches (1,2). 

Wilderlling, der; -s, -e (aAbwertend): widerlicher, 
durch seine unangenehmen Eigenschaften 
abstoßender Mensch. 

wildern (sw. V; hat) [mhd. wider(e)n, ahd. wida- 
rön = entgegen sein; entgegentreten; sich 
sträuben] (veraltet): ekeln (1b, c). 

wilder|naltürllich (Adj.) (abwertend): nicht den 
biologischen Anlagen entsprechend u. [deshalb] 
dem natürlichen Empfinden zuwiderlaufend; 
gegen die ungeschriebenen Gesetze menschli- 
chen Verhaltens verstoßend. Dazu: Wilder|na- 
türllich|keit, die; -, -en. 

Wilder|part, der; -[e]s, -e, selten: -s [mhd. wider- 
part(e)] (geh. veraltend): 1. Widersacher; Geg- 
ner. 2. * jmdm. W. bieten/geben (jmdm. Wider- 
stand leisten). 

wilder|ralten (st. V.; hat) (geh. veraltet): (jmdm.) 


Wickelgamasche-widerspenstig 


von etw. abraten: die Mutter widerriet einer 
Ehe. 


wilder|rechtllich (Adj.): gegen das Recht versto- 


‚end. Dazu: Wilder|rechtllich|keit, die; -, -en 


Wilderlrelde, die; -, -n: 1. Äußerung, mit der 


jmdm. widersprochen wird: [ich dulde] keine 
W.!; etw. ohne W. tun; ohne [ein Wort der] W. 
einwilligen. 2. Gegenrede (1): Rede und W. 


Wilderlrist, der; -[e]s, -e: (bes. von Pferden u. Rin- 


dern) vorderer, erhöhter Teil des Rückens. 


Wilderlruf, der; -[e]s, -e [mhd. widerruof(t) = 


Widerspruch, Weigerung]: das Widerrufen; 
Zurücknahme einer Aussage o. Ä.: [öffentlich] 
W. leisten; der Durchgang ist [bis] auf W. (bis es 
widerrufen wird) gestattet. 


wilder|rulfen (st. V.; hat) [mhd. widerruofen = 


zurückrufen; für ungültig erklären]: für nicht 
mehr geltend, unrichtig erklären; [öffentlich] 
zurücknehmen: eine Erklärung, Erlaubnis, 
Behauptung w.; die Angeklagte hat ihr Geständ- 
nis widerrufen. 


wilderlrufllich [auch: ...'ru:f...] <Adj.): einen 


Widerruf zulassend; [bis] auf Widerruf: etw. ist 
w. gestattet. 


Wilderrufllich|keit, die; -: das Widerruflichsein; 


Möglichkeit, widerrufen zu werden. 


Wilder|rufs|bellehlrung, die (Rechtsspr., 


Wirtsch.): Information des Kunden über sein 
Recht, von einem geschlossenen Vertrag (inner- 
halb gesetzlich festgelegter Frist) zurückzutre- 
ten. 


Wilder|rufs|recht, das (Rechtsspr., Wirtsch.): 


Recht eines Vertragspartners, bes. eines Ver- 
brauchers, unter bestimmten Voraussetzungen 
von einem geschlossenen Vertrag zurückzutre- 
ten. 


Wilder|rulfung, die; -, -en: das Widerrufen. 
Wilderlsalcher, der; -s, - [14.Jh., zu mhd. wider- 


sachen = widerstreben, ahd. widarsachan = 
rückgängig machen, zu mhd. sachen, ahd. sah- 
han (f Sache), urspr. = Gegner in einem gericht- 
lichen Streitfall]: persönlicher Gegner, der ver- 
sucht, die Bestrebungen o. Ä. des anderen zu 
hintertreiben, ihnen zu schaden: ein gefährli- 
cher, erbitterter W. 


Wilderlsalchelrin, die; -, -nen: w. Form zu 


t Widersacher. 


wilderl|schalllen (sw. V.; hat) (veraltend): wider- 


hallen. 


Wilder|schein, der; -[e]s, -e: Helligkeit, die durch 


reflektiertes Licht entstanden ist: der W. des 
Mondes auf dem Schnee; U der W. des Glücks 
lag aufihrem Gesicht. 


wilderlscheilnen (st. V; hat): als Schein reflek- 


tiert werden: das Licht scheint wider in den 
Scheiben. 


wilderlsetlzen, sich (sw. V.; hat): jmdm., einer 


Sache Widerstand entgegensetzen, sich dage- 
gen auflehnen: sich einer Maßnahme, einem 
Beschluss [offen] w.; sich jmds. Bitte, Wunsch 
nicht w. können; er hat sich mir widersetzt. 


wilderlsetzllich [auch: 'vi:...] (Adj.) (veraltend, 


noch landsch.): a) sich widersetzend: -es Verhal- 
ten; die beiden Gefangenen zeigten sich w.; 

b) Widersetzlichkeit zum Ausdruck bringend: 
ein -es Gesicht machen; er sprach in -em Ton. 


Wilderlsetzllich|keit [auch: 'vi:...], die; -, -en: 


a) (o. PL.) das Widersetzlichsein; b) Handlung 
o. Ä., mit der sich jmd. widersetzt: -en kamen 
bei uns nicht vor. 


Wilderlsinn, der; -[e]s: in sich selbst widersprüch- 


licher, der Vernunft zuwiderlaufender Sinn von 
etw.: den W. von etw. aufdecken. 


wilder|sin|nig (Adj.): der Vernunft zuwiderlau- 


fend; völlig absurd: -e Behauptungen; das ist 
doch w. Dazu: Wilderlsin|niglkeit, die; -, -en. 


wilder|spensltig (Adj.) [für mhd. widerspzene(c), 


-spen(n)ic, zu tspannen (vgl. mhd. span, spän = 
Spannung, Streitigkeit, widerspän = Streit, 
Zank; Härte des Holzes), wurde aber früher vom 
Sprachgefühl auch mit tSpan verbunden]: 

a) sich gegen jmds. Willen, Absicht sträubend, 
sich jmds. Anweisung [mit trotziger Hartnä- 
ckigkeit] widersetzend: ein -es Kind; das Pferd 


Widerspenstigkeit- Widget 


ist furchtbar w.; sich w. zeigen; Ü -es (nicht leicht 
zu glättendes, zu frisierendes) Haar; b) Wider- 
spenstigkeit ausdrückend, erkennen lassend: 
ein -es Verhalten an den Tag legen. 
Wilder|spenslitiglkeit, die; -, -en: a) (o0. P1.) das 
Widerspenstigsein; b) widerspenstige Hand- 
lung. 
wilder|spie|geln (sw. V.; hat): 1. a) das Spiegelbild 
von jmdm., etw. zurückwerfen: das Wasser spie- 
gelt die Lichter wider/(seltener:) widerspiegelt 
die Lichter; b) (w. + sich) als Spiegelbild 
erscheinen; sich spiegeln (2 a): der Himmel spie- 
gelt sich in der Lagune wider/(seltener:) wider- 
spiegelt sich in der Lagune. 2. a) zum Ausdruck 
bringen, erkennbar werden lassen: der Roman 
spiegelt die Verhältnisse wider/(seltener:) 
widerspiegelt die Verhältnisse; seine Augen 
spiegelten seine Freude wider; b) (w. + sich) 
erkennbar werden: dieses Erlebnis spiegelt sich 
in ihrem Werk wider/(seltener:) widerspiegelt 
sich in ihrem Werk. 
Wilder|spielgellung, (seltener:) Wilder|spieg- 
lung, die; -, -en: das [Sich]widerspiegeln. 
Wilder|spiel, das; -[e]s (geh.): das Gegeneinan- 
derwirken verschiedener Kräfte: das W. von 
Regierung und Opposition. 
wilder|spreichen (st. V.; hat) [mhd. widerspre- 
chen, ahd. widarsprechan = Einspruch erhe- 
ben; ablehnen, leugnen; sich lossagen]: 
1. a) eine Äußerung, Aussage o.Ä. als unzutref- 
fend bezeichnen u. Gegenargumente vorbrin- 
gen: jmdm. heftig, energisch, sachlich, vorsich- 
tig, höflich w.; dieser Behauptung muss ich mit 
Nachdruck w.; »So geht das nicht«, widersprach 
er (sagte er widersprechend); du widersprichst 
dir ja ständig selbst; b) einer Sache nicht 
zustimmen, gegen etw. Einspruch erheben: der 
Betriebsrat hat der Entlassung widersprochen. 
2. nicht übereinstimmen [mit etw., jmdm.]; sich 
ausschließen; im Widerspruch stehen: dies 
widerspricht den Tatsachen, allen bisherigen 
Erfahrungen; die Darstellungen, Zeugenaussa- 
gen widersprechen sich/(geh.:) einander; (oft im 
1. Part.:) sich widersprechende Aussagen; die 
widersprechendsten (gegensätzlichsten) Nach- 
richten trafen ein. 
Wilder|spruch, der; -[e]s, ...sprüche [spätmhd. 
widerspruch]: 1. (0.Pl.) a) das Widerspre- 
chen (1a); Widerrede (1): euer W. war berech- 
tigt; es erhob sich allgemeiner W.; dieser Vor- 
schlag hat W. vonseiten der Opposition erfah- 
ren; keinen, nicht den geringsten W. dulden, 
vertragen, aufkommen lassen; jeden W. zurück- 
weisen; ihre Äußerungen stießen überall auf W.; 
etw. reizt zum W.; b) (bes. Rechtsspr.) das 
Widersprechen (1b): W. gegen die einstweilige 
Verfügung einlegen; der Vorschlag wurde ohne 
W. angenommen. 2. das Sichwidersprechen (2), 
Sichausschließen; fehlende Übereinstimmung 
zweier od. mehrerer Aussagen, Erscheinungen 
o. Ä.: das ist ein nicht zu übersehender W.; 
worin liegt der W.?; etw. ist ein W. in sich; in W. 
zu jmdm., etw. geraten; sich in Widersprüche 
verwickeln (widersprüchliche Aussagen 
machen); seine Taten stehen mit seinen Reden 
in krassem W. 3. (Philos.) Gegensatz zwischen 
zwei Erscheinungen, Prozessen, Systemen o. Ä, 
die einander bedingen, sich zugleich aber aus- 
schließen; widerstreitende Einheit der Gegen- 
sätze: ein antagonistischer W. 
wilder|sprüchllich (Adj.): a) sich widerspre- 
chend (2): -e Aussagen, Meldungen; ihr Bericht 
war recht w.; b) Widersprüche (2) aufweisend: 
die Formulierung ist w.; sein Verhalten war w. 
Wilder|sprüchllich|keit, die; -, -en: a) (0. Pl.) das 
Widersprüchlichsein: die W. einer Aussage; 
b) etw. [in sich] Widersprüchliches. 
wilder|spruchsifrei (Adj.): frei von [logischem] 
Widerspruch (2): eine -e Theorie. 
Wilder|spruchsifrist, die (Rechtsspr.): Frist, 
innerhalb deren ein Widerspruch (1b) eingelegt 
werden kann. 
Wilder|spruchslgeist, der (Pl. -er): 1. (0. Pl.) Nei- 
gung zu widersprechen: in ihr regte sich W.; er 


reizte, weckte ihren W. 2. (ugs.) jmd., der oft u. 
gern widerspricht. 

Wilder|spruchsiklalge, die (Rechtsspr.): (bei 
Zwangsvollstreckungen) Klage, mit der ein Drit- 
ter an dem beschlagnahmten Gegenstand ein 
die Vollstreckung ausschließendes Recht (z.B. 
Eigentum) geltend macht. 

wilder|spruchsllos (Adj.): ohne zu widerspre- 
chen (1a): w. gehorchen; Kritik w. hinnehmen. 

Wilder|spruchsiver|fahlren, das (Rechtsspr.): 
Verfahren, in dem über einen Widerspruch (1b) 
entschieden wird. 

wilder|spruchsivoll (Adj.): voller Widersprü- 
che (2). 

Wilder|stand, der; -[e]s, ...stände: 1. [spätmhd. 
widerstant] das Sichwidersetzen, Sichentgegen- 
stellen: hartnäckiger, zäher, heldenhafter W.; 
organisierter, antifaschistischer W.; aktiver W. 
(Widerstand mit Anwendung von Gewalt); pas- 
siver W. (Widerstand durch Verweigerung von 
Befehlen ohne Anwendung von Gewalt); der W. 
der Bevölkerung gegen das Regime wächst, 
erlahmt; der W. der Rebellen erlosch; W. gegen 
die Staatsgewalt (Rechtsspr.; das Sichwiderset- 
zen bes. gegen die Festnahme durch die Polizei); 
offenen W. leisten (sich widersetzen, aufleh- 
nen); einige Truppenteile leisteten noch W. 
(Gegenwehr); jmds. W. gegen ein Reformpro- 
gramm überwinden; etw. ist an dem W. von 
jmdm. gescheitert; bei jmdm. [mit etw.] auf W. 
stoßen; zum bewaffneten W. aufrufen. 2. (0. Pl.) 
Kurzf. von t Widerstandsbewegung: dem W. 
angehören; im W. sein. 3. a) etw., was jmdm., 
einer Sache entgegenwirkt, sich als hinderlich 
erweist: beim geringsten W. aufgeben; sie 
schaffte es allen Widerständen zum Trotz; 

b) (0. Pl.) (Mechanik) Druck, Kraft, die der 
Bewegung eines Körpers entgegenwirkt: gegen 
den W. der Strömung kämpfen. 4. (Elektrot.) 
a) <0. PL.) Eigenschaft von bestimmten Stoffen, 
das Fließen von elektrischem Strom zu hem- 
men; b) elektrisches Schaltungselement: der W. 
ist überlastet; einen W. einbauen. 
wilder|stän|dig (Adj.) (selten): Widerstand (3a) 
bietend. Dazu: Wilder|stän]|dig]keit, die; -, -en. 

Wilderlständller, der; -s, -: jmd., der einer Wider- 
standsbewegung angehört: viele W. wurden 
zum Tode verurteilt und hingerichtet. 

Wilderlständllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Widerständler. 

Wilderlstands|belwelgung, die: Bewegung (3b), 
die den Kampf gegen ein unrechtmäßiges, 
unterdrückerisches usw. Regime führt, den 
Widerstand (1) organisiert: sich einer W. 
anschließen; einer W. angehören; zu einer W. 
gehören. 

wilder|standslfälhig (Adj.): von einer Konstitu- 
tion, Beschaffenheit o. Ä., die Belastungen 
standhält: w. sein [gegen Ansteckungen]; das 
Material ist sehr w. Dazu: Wilder|standslfälhig- 
keit, die (o.Pl.). 

Wilder|stands|gruplpe, die: Gruppe, die gegen 
ein unrechtmäfßsiges, unterdrückerisches usw. 
Regime kämpft. 

Wilder|stands|kampf, der: Kampf einer Wider- 
standsbewegung. 

Wilder|stands|kämp|fer, der: Angehöriger einer 
Widerstandsbewegung. 

Wilder|stands|kämp|felrin, die: w. Form zu 
t Widerstandskämpfer. 

Wilder|standslkraft, die: Widerstandsfähigkeit. 
wilder|standsllos (Adj.): a) ohne Widerstand (1) 
zu leisten: sich w. festnehmen lassen; b) ohne 
auf Widerstand (3a) zu stoßen: w. seine Pläne 

durchsetzen können. 

Wilderlstandsllolsig|keit, die; - (seltener): 

a) widerstandsloses (a) Verhalten; b) Fehlen von 
Widerstand (3a). 

Wilder|stands|meslser, der (Elektrot.): Ohmme- 
ter. 

Wilder|standsinest, das: kleiner militärischer 
Stützpunkt, der [noch] Widerstand (1) leistet. 

Wilderlstandslorlgalnilsaltilon, die: Organisa- 
tion, deren Zweck der Kampf gegen ein als 
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unrechtmäßig, unterdrückerisch usw. angesehe- 
nes Regime ist. 

Wilder|standslrecht, das (Pl. selten): /morali- 
sches] Recht, [entgegen der herrschenden 
Gesetzgebung] Widerstand (1) zu leisten. 

Wilder|stands|willle, der (0. Pl.): Wille zum 
Widerstand (1). 

wilder|ste|hen (unr. V.; hat) [mhd. widersten, 
ahd. widarsten]: 1. der Neigung, etw. Bestimm- 
tes zu tun, nicht nachgeben: einer Versuchung, 
dem Alkohol [nicht] w. [können]; er konnte ihr, 
ihrem freundlichen Lächeln nicht länger w.; sie 
verbreitete einen Optimismus, dem niemand w. 
konnte; wer hätte da w. können? 2. a) etw. aus- 
halten können: das Material widersteht allen 
Belastungen; b) jmdm., einer Sache erfolgreich 
Widerstand entgegensetzen: der Gegnerin, 
einem feindlichen Angriff w. 3. bei jmdm. 
Widerwillen, Abneigung, Ekel hervorrufen: das 
Fett widersteht mir; mir widersteht es zu lügen. 

wilderlstrahllen (sw. V; hat) (geh. veraltet): 
widerscheinen. 

wilder|stre|ben (sw. V.; hat) [mhd. widerstreben = 
Widerstand leisten]: a) jmdm. zuwider sein: es 
widerstrebt mir, darüber zu reden; ihr wider- 
strebt jegliche Abhängigkeit; b) (geh.) sich 
widersetzen: einem Ansinnen w.; (häufig im 
1. Part.:) etw. mit widerstrebenden Gefühlen tun. 

Wilderlstre|ben, das; -s: entschiedene Abnei- 

gung, innerliches Sichsträuben gegen etw.: etw. 

mit W. tun; nach anfänglichem W. stimmten sie 
zu. 

Wilder|streit, der; -[e]s, -e: konfliktgeladenes 

Gegeneinander-gerichtet-Sein; Konflikt (2): ein 

W. der Interessen, Meinungen; im W. zwischen 

Pflicht und Neigung leben. 

wilder|streilten (st. V; hat): a) im Widerspruch 

stehen: etw. widerstreitet allen herkömmlichen 

Begriffen; (häufig im 1. Part.:) widerstreitende 

Empfindungen; b) (veraltet) sich jmdm., einer 

Sache widersetzen: er hat ihm widerstritten. 

wilder|wärltig (Adj.) [mhd. widerwertec = ent- 
gegengesetzt, feindlich; unangenehm, absto- 
ßend, ahd. widarwartig = entgegengesetzt, 
feindlich, zu mhd. widerwert, ahd. widarwert = 
entgegen; verkehrt]: a) der Empfindung, Nei- 
gung widerstrebend, höchst unangenehm: eine 
-e Person; dieser Geruch ist mir w.; b) (selten) 
dem Wollen od. Handeln sehr zuwider, hinder- 
lich: -e Umstände. 

Wilder|wärltig|keit, die; -, -en [mhd. widerwerti- 
cheit = Gegensatz, Unglück]: a) (0.Pl.) das 
Widerwärtigsein; b) etw. Widerwärtiges. 

Wilderlwillle, der; -ns, (selten:) Wilder|willlen, 
der; -s [mhd. widerwille = Ungemach, Wider- 
setzlichkeit]: Gefühl des Angewidertseins; hef- 
tige Abneigung: ein physischer Widerwille stieg 
in ihr auf; Widerwillen [bei etw.] empfinden, 
gegen jmdn., etw. haben, hegen; seinen Wider- 
willen unterdrücken; etw. erregt, weckt jmds. 
Widerwillen; etw. nur mit Widerwillen essen, 
tun können. 

wilderlwilllig (Adj.): a) ziemlich widerstrebend; 
sehr ungern: etw. nur w. essen; w. ging sie mit, 
folgte sie ihm; b) Unmut, Widerwillen ausdrü- 
ckend: eine -e Gebärde, Antwort; er sagte das 
recht w. 

Wilder|willliglkeit, die; -: das Widerwilligsein. 

Wilder|wort, das; -[e]s, -e: ein gegen etw. gerich- 
tetes Wort; Widerspruch: keine -e! 

Widelscreen ['waıdskri:n], der; -s, -s [engl. wide- 
screen, aus: wide = breit u. screen = Bild- 
schirm]: 1. (ohne Artikel gebr., o. Pl.) besonders 
breites Format eines Fernseh- od. Monitorbild- 
schirms: eine Sendung, DVD in W. 2. Fernsehge- 
rät od. Monitor mit dem Bildschirmformat 
Widescreen (1). 

Widget ['wıdzat], das; -s, -s [engl.-amerik. wid- 
get, wohl Zusammenbildung aus: window = 
Fenster u. gadget (t Gadget)] (EDV): kleines 
Computerprogramm, das in ein anderes Pro- 
gramm integriert wird, bes. als Teil einer grafi- 
schen Benutzeroberfläche, in der über den 
Mauszeiger Befehle eingegeben werden können. 
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wid|men (sw. V.; hat) [mhd. widemen, ahd. widi- 
men, zu mhd. wideme, ahd. widimo (t Wittum), 
eigtl. = mit einer Schenkung ausstatten]: 
1.jmdm. etw., bes. ein künstlerisches, wissen- 
schaftliches Werk, als Ausdruck der Verbun- 
denheit, Zuneigung, des Dankes o. Ä. symbo- 
lisch zum Geschenk machen; jmdm. etw. zueig- 
nen: jmdm. ein Buch, Gedicht, eine Sinfonie w. 
2. a) ausschließlich für jmdn. od. zu einem 
gewissen Zweck bestimmen, verwenden: sein 
Leben der Kunst w.; sie widmete den ganzen 
Abend seinen Eltern; einer Sache nicht die rich- 
tige Aufmerksamkeit w.; b) (w. + sich) sich 
intensiv mit jmdm., etw. beschäftigen: sich wis- 
senschaftlichen Arbeiten w.; heute kann ich 
mich dir ganz w. 3. (Amtsspr.) einer bestimmten 
öffentlichen Benutzung o. Ä. übergeben. 

Widmung, die; -, -en [spätmhd. widemunge = 
Ausstattung]: 1. persönliche, in ein Buch, unter 
ein Bild o. À. geschriebene Worte [durch die 
kenntlich gemacht wird, dass es sich um ein 
Geschenk o. Ä. handelt]: in dem Buch stand eine 
W. des Verfassers; ein Foto der Künstlerin mit 
persönlicher W. 2. (Amtsspr.) Verwaltungsakt, 
durch den etw. zur öffentlichen Benutzung frei- 
gegeben u. dem öffentlichen Recht unterstellt 
wird. 

WidImungslexlem|p|lar, das (Buchw.): Buch mit 
einer Widmung des Autors/der Autorin. 

wid|rig (Adj.) [zu î wider]: 1. gegen jmdn., etw. 
gerichtet u. sich dadurch äußerst ungünstig, 
behindernd auswirkend: mit -en Umständen 
fertigwerden müssen. 2. (abwertend veraltend) 
Widerwillen auslösend: ein -er Geruch. 


-widlrig: drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven - selten mit Adjektiven - aus, dass die 
beschriebene Person oder Sache gegen etw. 
gerichtet ist, verstößt, in Widerspruch zu 
etw. steht: befehls-, gesetz[es]-, rechts-, ver- 
nunftwidrig. 


widlrilgen|falls (Adv.) (bes. Amtsspr.): wenn dies 
nicht geschieht; andernfalls: es wird angeord- 
net, dass sie vor Gericht erscheint, w. wird sie 
vorgeführt/w. sie vorgeführt wird. 

Widiriglkeit, die; -, -en: etw., was jmdn. in einem 
Tun o. Ä. hemmt, behindert; Schwierigkeit; 
Unannehmlichkeit: überall mit -en zu kämpfen 
haben. 

"wie (Adv.) [mhd. wie, ahd. (h)wio]: 1. a) (interroga- 
tiv) auf welche Art u. Weise, aufwelchem Wege, 
mit welchen Mitteln?: w. funktioniert das?; w. 
hast du das gemacht?; w. kommt man von hier 
aus zum Bahnhof?; ich weiß nicht, w. es dazu 
gekommen ist; w. kann ich es am besten erklä- 
ren?; ich frage mich, w. er das so schnell fertig- 
gebracht hat; wir müssen es machen, ich frage 
mich nur noch w.; w. man es auch macht 
(gleichgültig, auf welche Weise man es macht), 
es ist ihr nie recht; w. kommst du dazu (was ver- 
anlasst dich dazu), ihn zu schlagen?; w. kommt 
es (was sind die Ursachen dafür), dass heute 
alle Züge Verspätung haben?; w. (woher) soll ich 
das wissen?; w. (in welchem Sinne) ist das zu 
interpretieren?; w. (in welcher Form) kommt 
Eisen in der Natur vor?; »Er ist zurückgetre- 
ten.« - »Wie das«? (ugs.; was sind die näheren 
Umstände, die Gründe, die Ursachen o.Ä. ?); w. 
soll man da nicht lachen! (da muss man doch 
lachen!); w. heißt sie? (welchen Namen hat 
sie?); w. sagt man dafür (welchen Ausdruck gibt 
es dafür) in der Schweiz?; w. [bitte]? (was sag- 
test du?); w. war das? (ugs.; würdest du das bitte 
wiederholen?); du sagst, ich hätte schneller 
kommen müssen - wie konnte ich denn/wie 
denn? (aufwelche Weise denn?; das war doch 
gar nicht möglich); (in Ausrufesätzen:) w. er das 
wieder geschafft hat!; b) (interrogativ) durch 
welche Merkmale, Eigenschaften gekennzeich- 
net?: w. war das Wetter?; w. ist deine neue Che- 
fin?; w. war es in Spanien?; w. geht es ihm?; w. 
läuft der neue Wagen?; w. findest du das Bild?; 
w. gefällt es dir?; w. wärs mit einem Whisky? 


(hast du Lust auf einen Whisky?); [na, und] w.? 
(landsch.; wie geht es denn?); (in Ausrufesät- 
zen:) w. du aussiehst!; c) (interrogativ) in wel- 
chem Grade?: w. groß ist das Grundstück?; w. 
teuer war der Mantel?; w. gut kennst du ihn?; w. 
spät (welche Uhrzeit) ist es?; w. (wie viel Jahre) 
alt bist du?; w. oft habt ihr euch getroffen?; w. 
sehr liebst du ihn?; w. viel Geld hast du noch?; 
w. viel[e] Personen sind wir?; w. viel Uhr (wie 
spät) ist es?; w. viel ist (was ergibt) acht mal 
acht?; w. viel (wie viel Geld) kostet das?; w. viel 
(wie viel Alkohol) hast du schon getrunken?; w. 
viel bin ich Ihnen schuldig? (was muss ich zah- 
len?); w. viel jünger ist sie [als du]?; w. viel (wie 
viel Kilogramm o. Ä.) wiegst du?; ich weiß nicht, 
w. viel Zeit du hast; (steht im Satzinnern od. am 
Satzende, wenn mit einem gewissen Nachdruck 
gefragt wird:) er hat w. lange auf uns gewartet, 
sagtest du?; das Mädchen war damals w. alt?; 
das hat w. viel gekostet?; (fragt in Verbindung 
mit »viel« nach einer Nummer; ugs.:) Zeppelin- 
straße [Nummer] w. viel wohnt er?; Band w. viel 
soll jetzt erscheinen?; (in Verbindung mit 
»auch«, »immer«, »auch immer«:) w. viel sie 
auch (gleichgültig, wie viel sie) verdient/w. sehr 
sie sich auch immer bemüht, er ist nie zufrie- 
den; (gibt in Ausrufesätzen einen hohen Grad, 
ein hohes Maß an:) w. er sich freut!; w. viel schö- 
ner wäre das Leben, wenn dies gelingen würde!; 
w. viel Zeit das wieder kostet!; mit w. viel Liebe 
sie sich doch dieser Menschen angenommen 
hat!; den haben sie reingelegt, aber w. (ugs.; und 
zwar ganz schlimm), kann ich dir sagen!; »Ist es 
kalt?« - »Und w.!« (ugs.; ja, und zwar sehr); w. 
(wie schnell) sie läuft!; d) (interrogativ) (ugs.) 
als bekräftigende, bestätigende Frage nach 
einer Feststellung; so ist es doch; nicht wahr: 
das ärgert dich wohl, w.?; du kannst nicht genug 
bekommen, w.? 2. (relativisch) a) auf welche Art 
u. Weise, aufwelchem Wege, in welcher Weise; 
mit welchen Mitteln: die Art, w. es sich entwi- 
ckelt hat; mich stört nur [die Art u. Weise], w. 
sie es macht; b) in welchem Grad, Ausmaß: die 
Preise steigen in dem Umfang, w. die Löhne 
erhöht werden. 

?wie (Konj.) [vgl. 'wie]: 1. a) (Vergleichspartikel) 
schließt, oft in Korrelation zu »so« u.a., ein 
Satzglied od. ein Attribut an: [so] weiß w. 
Schnee; stark w. ein Bär; mit Hüten w. (so groß 
wie) Wagenräder; das riecht w. Benzin; seine 
Hand streifte w. zufällig ihren Nacken; da geht 
es dir w. mir; w. durch ein Wunder blieb sie 
unverletzt; ein Mann w. er; in einer Zeit w. der 
heutigen; ich fühle mich w. gerädert; er macht 
es [genauso] w. du; so schnell w. möglich; sie ist 
doppelt, nur halb so alt w. sie; er kam w. immer 
zu spät; das schreibt man mit »N« w. »Nord- 
pol«; er kann spielen w. keiner, w. selten einer; 

R w. du mir, so ich dir (was du mir Übles antust, 
das tue ich dir auch an); b) (Vergleichspartikel) 
schließt ein od. mehrere zur Veranschaulichung 
eines vorher genannten Begriffs angeführte Bei- 
spiele an: Entwicklungsländer w. [zum Beispiel, 
beispielsweise, etwa, meinetwegen] Somalia 
oder Tansania; Haustiere w. Rind[er], 
Schweine], Pferd[e]; c) (Vergleichspartikel) 
schließt, oft in Korrelation zu »so« u. a., einen 
Nebensatz an: sie ist jetzt so alt, w. ich damals 
war; es kam, w. ich es erwartet hatte; er trinkt 
den Wein, w. andere Leute Wasser trinken; ich 
ging so, w. ich war, mit ihr hinaus; raffiniert, w. 
er ist, hat er mich darüber im Unklaren gelas- 
sen; alle, w. sie da sitzen (ausnahmslos alle, die 
da sitzen), haben mit dem Fall zu tun; die For- 
mel lautet[,] w. folgt (folgendermaßen); w. ver- 
abredet (wie wir verabredet haben), sehen wir 
uns morgen; sie schlief w. gewöhnlich (wie sie es 
gewöhnlich tut) nur eine halbe Stunde; w. schon 
der Name sagt (worauf schon das Wort hindeu- 
tet); d) (Vergleichspartikel) in Verbindung mit 
»wenn«; als ob: es sieht aus, w. wenn es regnen 
wollte; er torkelt, w. wenn er betrunken wäre. 

2. a) (nicht standardsprachlich) steht bei Ver- 
gleichen nach dem Komparativ sowie nach 


widmen -wieder 


»ander...«, »anders« u. Zusammensetzungen 
mit diesen; ?als (La): er ist größer w. du; sie 
macht es anders w. ich; b) (ugs.) steht nach 
»nichts«; außer, "als (1b): sie hat nichts w. (hat 
nur) Dummheiten im Kopf; nichts w. hin! (lass 
uns schnellstens hinlaufen, -fahren usw. !). 

3. verknüpft die Glieder einer Aufzählung; 
sowie, und [auch, gleichermaßen, ebenso usw.]: 
Männer w. Frauen nahmen teil; das Haus ist 
außen w. innen renoviert. 4. leitet, gewöhnlich 
nur bei Gleichzeitigkeit u. in Verbindung mit 
dem historischen Präsens, einen temporalen 
Nebensatz ein; !als (1): w. ich an seinem Fenster 
vorbeigehe, höre ich ihn singen. 5. leitet nach 
Verben der Wahrnehmung o. Ä. einen Objekt- 
satz ein: ich hörte, w. die Haustür ging; ich 
spürte, w. es kälter wurde. 

Wie|delhopf, der; -[e]s, -e [mhd. witehopf(e), ahd. 
witihopfa, lautm. nach dem Paarungsruf des 
Vogels]: mittelgroßer, hellbrauner, an Flügeln u. 
Schwanz schwarz-weiß gebänderter Vogel mit 
langem, dünnem Schnabel u. großer 
Haube (2c): der W. ist in Deutschland sehr sel- 
ten geworden; * stinken wie ein W. (salopp; 
einen sehr unangenehmen u. durchdringenden 
Geruch an sich haben; nach dem stark riechen- 
den Kot der Nestlinge). 

wie|der (Adv.) [mhd. wider, ahd. widarfi), erst im 
17. Jh. orthografisch u. nach der Bed. von t wider 
unterschieden]: 1. a) drückt eine Wiederholung 
aus; ein weiteres Mal, wie früher schon einmal; 
erneut: wir fahren dieses Jahr w. an die See; ob 
wir je w. Gelegenheit dazu haben werden?; sie 
bückte sich, um den Ball w. aufzuheben; ich 
werde ihn morgen auch w. sehen; versprich mir, 
dass du das nie w. tun wirst!; ich will ihn nie w. 
(nie mehr) belügen; nie w. (nie mehr) Krieg}; 
wann siehst du sie w.? (das nächste Mal?); es 
regnet ja schon w.!; willst du schon w. verrei- 
sen?; er war w. nicht zu Hause; wir sollten w. 
mal/mal w. ins Kino gehen; sie streiten sich 
wegen nichts und w. nichts (ohne den gerings- 
ten Grund); er macht immer w. denselben Feh- 
ler; ich habe ihn w. und w. (geh.; immer wieder) 
ermahnt; du musst es versuchen und w. versu- 
chen (geh.; immer wieder versuchen); sie 
musste mit ihrer Arbeit wegen eines Fehlers w. 
von vorne anfangen; ihr Artikel wurde w. abge- 
druckt; sein neuestes Buch ist w. (wie schon das 
vorige) ein Bestseller; (emotional:) wie du w. 
aussiehst!; wie er das w. geschafft hat!; was ist 
denn jetzt schon w. los?; b) drückt, in Verbin- 
dung mit Ausdrücken wie »anders«, »ander...« 
usw., aus, dass eine weitere, zusätzliche Unter- 
scheidung gemacht wird; noch [einmal]: einige 
sind dafür, andere dagegen, und w. andere 
haben keine Meinung; das ist w. etwas anderes. 
2. drückt eine Rückkehr in einen früheren 
Zustand aus; drückt aus, dass etw. rückgängig 
gemacht wird: w. gesund sein; alles ist w. beim 
Alten; ich bin gleich w. hier; einen abgestellten 
Korb w. aufnehmen; ein altes Recht w. einfüh- 
ren; Strafentlassene w. ins normale Berufsleben 
eingliedern; das U-Boot konnte nicht w. auftau- 
chen; nach dem Sturm musste der Mast w. auf- 
gerichtet werden; er fiel und stand sofort w. auf; 
der Name ist mir endlich w. eingefallen; er hat 
sein Haus w. aufgebaut, hergerichtet; der Stein 
musste w. in die Fassung eingesetzt werden; er 
wurde w. freigelassen; stell das w. an seinen 
Platz!; das kann man doch w. kleben! (durch 
Kleben reparieren); gib es ihm w. zurück! (gib es 
ihm zurück!); der Schnee ist w. getaut (ist getaut 
und damit verschwunden); willst du schon w. 
gehen? (willst du wirklich jetzt schon gehen?). 
3. gleichzeitig, andererseits [aber auch]: es 
gefällt mir und gefällt mir [andererseits] w. 
nicht; da hast du auch w. recht; so schlimm ist 
es [nun ja auch] w. nicht. 4. wiederum (3). 

5. (ugs.) drückt aus, dass etw. als Reaktion auf 
etw. Gleiches od. Gleichartiges hin erfolgt; auch, 
ebenso: wenn sie dich anschreit, dann schreist 
du sie einfach w. an!; er hat mir eine Rose 
geschenkt, da habe ich ihm am nächsten Tag w. 
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eine [Rose] geschenkt. 6. (ugs.) ’noch (5): wie 
heißt sie w.?; wo war das [gleich] w.? 

Wiel|derlabldruck, der; -[e]s, -e: 1. (0. Pl.) erneu- 
ter Abdruck (eines Textes). 2. Reprint: das Buch 
ist jetzt als W. lieferbar. 

Wielderlab|stieg, der; -[e]s, -e (Sport): Rückkehr 
in eine niedrigere Spiel-, Leistungsklasse. 

Wielderlaninälhelrung, die; -, -en: Annäherung, 
durch die ein vorheriger Zustand wiederherge- 
stellt wird: die beiden Staaten suchen nach der 
diplomatischen Krise die W. 

Wielderlanlpfiff, der; -[e]s, -e (Sport): Anpfiff zur 
Eröffnung der zweiten Halbzeit. 

Wielderlanlsied|lung, die; -, -en: erneute Ansied- 
lung (a). 

Wielderlan|stoß, der; -es, ...anstöße (Fußball): 
Anstoß zur Eröffnung der zweiten Halbzeit. 

Wielderlauflar|beiltung, die; -, -en: Wiederauf- 
bereitung. Dazu: Wielderlauflar|beiltungslan- 
lalge, die. 

Wielder|auflbau, der; -[e]s: das Wiederauf- 
bauen. 

wielder auflbaulen, wielderlauflbaulen (sw. V; 
hat): den früheren Zustand von etw. [Zerstör- 
tem] wiederherstellen: nach dem Krieg die 
Industrie w. a. 

Wielderlauflbaulhillfe, die: [finanzielle, wirt- 
schaftliche, technische o. ä.] Hilfe beim Wieder- 
aufbau einer Stadt, eines Landes o. Ä. nach 
einem Krieg od. einer Naturkatastrophe. 

wielderlauflbelreilten (sw. V; hat): zur Wieder- 
verwendung aufbereiten (1): Brennelemente w. 

Wie|derlauflbelreiltung, die; -, -en: das Wieder- 
aufbereiten: die W. von Altöl. 

Wielderlauflbelreiltungslan]lalge, die: Anlage 
zur Wiederaufbereitung (bes. von abgebrannten 
Brennelementen) (Abk.: WAA). 

wie|derlaufler|stelhen (unr. V; ist; meist im Inf. 
u. 2. Part. gebr.) (Rel.): auferstehen: er ist wie- 
derauferstanden von den Toten. Dazu: Wielder- 
aufler|stelhung, die; -, -en. 

wiel|der auf|flam|men, wie|derlauflflam|men 
(sw. V: ist): erneut akut werden, [in heftiger 
Weise] erneut entstehen. 

Wielder|auflflam|men, das; -s: erneutes [in hefti- 
ger Weise sich vollziehendes] Entstehen: ein W. 
der Unruhen ist zu befürchten. 

wie|der auflfühlren, wielderlauflfühlren 
(sw. V; hat) (Theater): nach längerer Pause in 
derselben Inszenierung u. Ausstattung auf- 
führen. Dazu: Wielder|auflfühlrung, die; -, 

-en. 

wie|derlaufllad|bar (Adj.): sich wieder aufla- 
den (2a) lassend: -e Batterien. 

Wielderlaufllalge, die; -, -n: 1. a) (Verlagsw.) 
erneute Auflage (1a) eines Buches; 

b) (Wirtsch.) erneute Auflage (1b) eines Pro- 
dukts. 2. (ugs.) Wiederholung, erneute Verwirk- 
lichung: eine W. der rot-grünen Koalition. 

wie|der aufllelben, wielderlaufllelben (sw. V; 
ist): erneut aufleben. 

Wielderlauflle|ben, das; -s: erneutes Aufleben, 
Wiedererstarken: ein W. fremdenfeindlicher 
Ressentiments. 

Wielderlauflnahlme, die; -, -n: 1. erneute Auf- 
nahme (1): die W. von diplomatischen Bezie- 
hungen, eines Verfahrens, der Arbeit. 2. erneute 
Aufnahme (3) in eine Organisation. 3. (Theater) 
nochmalige Aufnahme (einer Inszenierung) in 
den Spielplan. 

Wie|der|auflnahlmelverlfahlren, das (Rechts- 
spr.): Verfahren, in dem ein bereits rechtskräftig 
entschiedener Fall neu verhandelt wird. 

wie|der auf|neh|men, wie|der|lauflnehlmen 
(st. V; hat): 1. erneut aufnehmen (2): die Arbeit 
w. a.; ein Verfahren w. a. (Rechtsspr.; ein Wieder- 
aufnahmeverfahren einleiten). 2. erneut in eine 
Organisation aufnehmen. 3. (Theater) (eine 
bereits abgesetzte Inszenierung) wieder in den 
Spielplan aufnehmen. 

wie|der auflrich|ten, wie|derlauflrich|ten 
(sw. V; hat): aufrichten (3 a): deine Worte haben 
mich wiederaufgerichtet (getröstet). Dazu: Wie- 
derlauflrichltung, die; -. 


Wielderlauflrüsltung, die; -, -en: erneutes Auf- 
rüsten. 

Wielderlauflstieg, der; -[e]s, -e (Sport): Rückkehr 
in eine höhere Spiel-, Leistungsklasse. 

wielderlaufltau|chen (sw. V; ist): sich wiederfin- 
den: das Buch ist nach längerem Suchen wie- 
deraufgetaucht. 

wie|der belgegInen, wielder|belgegInen 
(sw. V; ist): nach längerer Zeit, Abwesenheit, 

Trennung o. Ä. begegnen (1 a): erst nach zwanzig 
Jahren ist er ihm, sind sie sich/(geh.:) einander 
wieder begegnet. Dazu: Wie|der|belgeg|nung, 
die; -, -en. 

Wie|der|belginn, der; -[e]s: erneuter Beginn. 

wie|der|be|kom|men (st. V.; hat): zurückbekom- 
men (1). 

wie|der|be|lelben (sw. V.; hat): jmds. lebensbe- 
drohlich gestörte od. bereits zum Stillstand 
gekommene Atmung u. Herztätigkeit durch 
gezielte Maßnahmen wieder in Gang bringen: 
man versuchte vergebens, ihn wiederzubeleben. 
Dazu: Wielder|be|lelbung, die; -, -en; Wielder- 
bellelbungsiverlsuch, der (meist Pl.). 

wie|der|be|schaflfen (sw. V.; hat): erreichen, 
dafür sorgen, dass man etw., was man früher 
schon einmal hatte, besaß, worüber man ver- 
fügte, wiederbekommt: ich werde versuchen, dir 
deine Arbeitsstelle, dein Fahrrad wiederzube- 
schaffen. Dazu: Wielder|be|schaflfung, die; -. 

Wielder|belschaflfungs|wert, der (Wirtsch.): 
Wert eines Wirtschaftsgutes am Tag der Wie- 
derbeschaffung. 

wielder|belschreib|bar (Adj.) (EDV): erneut zur 
Speicherung von Daten verwendbar: -e DVDs. 

Wie|der|be|set|zung, die; -, -en: erneute Beset- 
zung (eines Postens, einer Stelle o. Ä.). 

Wielder|beltältilgung (österr. Rechtsspr.): [ver- 
botene] Aktivität zur Erneuerung des National- 
sozialismus. 

wie|der|be|waffinen (sw. V; hat): remilitarisie- 
ren. 

Wie|der|be|waff|nung, die; -, -en: Remilitarisie- 
rung. 

wielder|brin|gen (unr. V; hat): zurück- 
bringen (1a): du musst mir das Buch nächste 
Woche w. 

Wie|der|druck, der; -[e]s, -e: Neudruck. 

wie|der ein|fühlren, wie|derlein|fühlren (sw. V; 
hat): (etw., was es früher schon einmal, in der 
letzten Zeit aber nicht mehr gegeben hat) neu 
einführen: sie wollen die Todesstrafe wiederein- 
führen. 

Wielderlein|fühlrung [auch: 'vi:...], die; -, -en: 
das Wiedereinführen: nur eine Minderheit 

befürwortet die W. der Todesstrafe. 

wiel|der ein|glieldern, wielderlein|glieldern 
(sw. V; hat): erneut in ein größeres Ganzes ein- 
fügen, einordnen, eingliedern. Dazu: Wie|der- 
ein|glielde|rung, die; -, -en. 

Wielderlein|pflan|zung, die; -, -en (Med.): 
erneute Einpflanzung eines (gewaltsam od. zu 
therapeutischen Zwecken) abgetrennten Kör- 
perteils o. Ä. 

Wie|der|ein|reilse, die; -, -en: Rückreise in ein 
Staatsgebiet. 

wie|der ein|set|zen, wielderlein|set|zen (sw. V.; 
hat): erneut mit einem früher bereits innegehab- 
ten Amt, Posten betrauen. Dazu: Wie|der|ein- 
set|zung, die; -, -en. 

Wielderlein|steilger, der; -s, - (Jargon): jmd., der 
(nach einer längeren Pause) wieder in den Beruf 
einsteigt (3b). 

Wielderlein|steilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Wiedereinsteiger. 

wie|der einstelllen, wie|derlein|stelllen (sw. V.; 
hat): (jmdn., der früher schon einmal, zuletzt 
aber nicht mehr eingestellt war) erneut einstel- 
len. Dazu: Wie|derlein|stelllung, die; -, -en. 

Wielderleinistieg, der; -[e]s, -e: erneuter Ein- 
stieg (3b): als Arbeitsloser den W. schaffen. 

Wielderleinjtritt, der; -[e]s, -e: 1. erneuter Ein- 
tritt (in eine Organisation o. Ä.): seit ihrem W. in 
die Partei ist sie für Finanzfragen zuständig. 

2. Eintreten (5) in etw., was vorher verlassen 
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wurde: beim W. der Raumkapsel in die Atmo- 
sphäre. 

Wie|derjein|zug, der; -[e]s: erneutes Gewinnen 
von Sitzen in einem Parlament o. Ä.: die Partei 
muss um den W. in den Landtag kämpfen. 

wielderlent|de|cken (sw. V.; hat): etw., was in 
Vergessenheit geraten, verschwunden, verbor- 
gen war, entdecken: das Buch wurde nach 
zwanzig Jahren wiederentdeckt. 

Wie|derlent|de|ckung, die; -, -en: a) das Wieder- 
entdecken; b) etw. Wiederentdecktes. 

wie|derler|hallten (st. V.; hat): zurückerhalten. 

wielder|er|kenn|bar (Adj.): sich wiedererkennen 
lassend. Dazu: Wielder|er|kenn]|barlkeit, die; -. 

wie|der|er|ken|nen (unr. V; hat): eine Person od. 
Sache, die jmd. von früher kennt, als die betref- 

fende erkennen (2.a): ich habe dich sofort wie- 

dererkannt; eine Gegend, Landschaft w.; sie war 
kaum wiederzuerkennen; er hat sich auf dem 
Foto wiedererkannt. Dazu: Wielderler|ken- 
nung, die; -, -en (Pl. selten). 

Wielderler|kenInungsiwert, der (bes. Wer- 
bespr.): Eigenschaft, als etwas Bekanntes, Ver- 
trautes erkannt, wahrgenommen zu werden: der 
hohe W. eines Markenzeichens. 

wie|derlerllan|gen (sw. V; hat) (geh.): zurücker- 
langen: seine Gesundheit, Freiheit w. 

Wie|der|er|lan|gung, die; -, -en: das Wiederer- 
langen. 

wie|der|er|obern (sw. V.; hat): zurückerobern. 

Wielderlerlobelrung, die; -, -en: a) das Wieder- 
erobern; b) etw. Wiedererobertes. 

wielder erlöffinen, wielderlerlöffinen (sw. V.; 
hat): nach einer Zeit der Schließung eröff- 
nen (1): das Lokal wird unter neuer Führung 
wiedereröffnet. Dazu: Wielder|erlöfflnung, die; 
-,-en. 

wielder eririch|ten, wielderlerlrich|ten (sw. V; 
hat): wieder aufbauen. Dazu: Wie|derler|rich- 

tung, die; -. 

wielder er|starken, wielderler|starlken (sw. V; 
ist) (geh.): so stark werden wie früher, die frü- 
here Stärke wiedererlangen: der Staat ist wirt- 
schaftlich wiedererstarkt. 

wielderler|stat|ten (sw. V.; hat): rückerstatten. 

Wielderler|statltung, die; -, -en: Rückerstattung. 

wielderler|stelhen (unr. V.; ist) (geh.): von 
Neuem entstehen: die Republik ist aus den 
Trümmern wiedererstanden. 

Wielderler|walchen, das; -s: 1. das wieder Auf- 
wachen: das W. nach einer Narkose, nach dem 
Winterschlaf. 2. das Wiederaufleben: das W. 
einer politischen Bewegung. 

wielderler|we|cken (sw. V.; hat): wieder zum 
Leben erwecken: Tote kann man nicht w. 

Wie|der|er|welckung, die; -, -en: das Wiederer- 

wecken; das Wiedererwecktwerden. 

wie|der|er|zähllen (sw. V.; hat): 1. erzählend wie- 
dergeben: er wollte den Kindern das Märchen 
w, aber er hatte die Hälfte vergessen. 2. (ugs.) 
wiedersagen: du darfst ihr das auf keinen Fall w. 

wiel|derlfin|den (st. V; hat): 1. a) finden (1a) u. 
dadurch wiedererlangen: hast du den Schlüssel 
wiedergefunden?; sie haben sich nach Jahren 
wiedergefunden; U seine Fassung w.; nach dem 
Zusammenstoß fand sich die Radfahrerin im 
Straßengraben wieder (scherzh.; befand sie sich 
plötzlich zu ihrer eigenen Überraschung im 
Straßengraben); b) (w. + sich) wiedergefun- 
den (1a) werden: das Buch hat sich wiederge- 
funden. 2. a) (etw. von irgendwoher Bekanntes) 
auch anderswo finden, vorfinden: dieses Stilele- 
ment findet man auch in der französischen 
Architektur wieder; b) (w. + sich) wiedergefun- 
den (2a) werden [können]. 3. (w. + sich) zu sei- 
nem inneren Gleichgewicht, seiner inneren 
Ruhe gelangen; sich wieder fangen; wieder zu 
sich selbst finden: erst Jahre nach diesem 
Schock hat sie sich wiedergefunden. 

Wielder|galbe, die; -, -n: 1. Darstellung, Bericht, 
Schilderung (von etw.): eine genaue, detaillierte 
W. der Vorgänge. 2. Reproduktion (2). 3. Auffüh- 
rung, Interpretation (eines musikalischen Wer- 
kes): eine W. der Brandenburgischen Konzerte 
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mit alten Instrumenten. 4. das Wiedergeben (5): 
eine einwandfreie W. der Musik durch das Ton- 
bandgerät. 

Wielderlgalbellisite, die (EDV): Playlist. 

Wie|der|gänlger, der; -s, - (Volkskunde): ruhelo- 
ser, umgehender Geist eines Verstorbenen; 
Geist, Gespenst: der Tote hat als W. sein Grab 
verlassen. 

Wielder|gänlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Wiedergänger. 

wie|der|gelben (st. V; hat): 1. zurückgeben (1a): 
gib ihm das Buch sofort wieder! 2. a) berichten, 
erzählen, schildern: einen Vorgang [falsch, rich- 
tig, wahrheitsgetreu, entstellt] w.; b) ausdrü- 
cken (3a): das lässt sich mit Worten gar nicht 
[richtig] w.; c) anführen, zitieren: einen Text, 
eine Rede wörtlich, in gekürzter Form w. 3. dar- 
stellen (1): erstaunlich, wie lebensecht die Male- 
rin die Szene wiedergegeben hat. 4. reproduzie- 
ren (2). 5. (mit technischen Hilfsmitteln) hörbar, 
sichtbar machen: der Fernseher gibt die Farben 
sehr natürlich wieder; der Lautsprecher gibt die 
Höhen sehr schlecht wieder. 

wie|der|ge|bolren (Adj.): nach dem Tode noch- 
mals geboren. 

Wie|der|ge|burt, die; -, -en: 1. (Rel.) das Wieder- 
geborenwerden des Menschen, der menschli- 
chen Seele. 2. (o. PI.) (christl. Rel.) das Neuwer- 
den des gläubigen Menschen durch die Gnade 
Gottes. 3. (geh.) Renaissance (3): diese Mode 
erlebt gerade eine W. 

wielder|gelwininen st. V; hat): 1. zurückgewin- 
nen: verspieltes Geld w. 2. wiedererlangen: die 
wiedergewonnene Freiheit genießen. 

Wielder|gelwin|nung, die; -, -en (Pl. selten): das 
Wiedergewinnen. 

wie|der|grülßen (sw. V; hat): jmds. Gruß erwi- 
dern. 

wie|der|gutimalchen (sw. V; hat): etw., was jmd. 
versäumt, verschuldet hat, bes. einen Schaden, 
den jmd. angerichtet hat, wieder ausgleichen: 
ein Unrecht w. 

Wielder|gutimalchung, die; -, -en: 1. das Wie- 
dergutmachen. 2. zur Wiedergutmachung von 
etw. gezahlte Geldsumme, erbrachte Leistung: 
W. zahlen. 

Wielder|gutimalchungslleisitung, Wie|der|gut- 
malchungsizahllung, die: ? Wiedergutma- 
chung (2). 

wie|der|halben (unr. V.; hat): wieder in seinem 
Besitz haben, wiederbekommen haben: hast du 
das [verlorene, verliehene] Buch wieder?; wann 
kann ich das Geld w. (zurückbekommen)?; U wir 
wollen unsere alte Lehrerin w. (wollen, dass sie 
wieder unsere Lehrerin ist); nach langer Tren- 
nung haben sie sich wieder (sind sie wieder 
zusammen). 

Wielder|heilrat, die; -, -en (Pl. selten): Wieder- 
verheiratung. 

wie|der|herlrich|ten (sw. V; hat): wieder in Ord- 
nung bringen, reparieren. 

wie|der|her|stelllen (sw. V.; hat): 1. in den alten 
Zustand bringen: den Kontakt, die Ruhe, das 
Gleichgewicht w. 2. wieder gesund machen, 
werden lassen: die Ärzte haben sie wiederherge- 
stellt; er ist wiederhergestellt. 

Wiel|der|her|stelllung, die; -, -en: das Wiederher- 
stellen; das Wiederhergestelltwerden. 

Wielderlher|stelllungslchilrlurlgie, die: kosme- 
tische Chirurgie für durch Krankheit, Unfall 
o. Ä. entstandene körperliche Entstellungen. 

Wielder|her|stelllungs|koslten <Pl.): Kosten für 
die Wiederherstellung eines beschädigten o.ä. 
Gegenstandes. 

wie|der|hollbar (Adj.): sich wiederholen (1a) 
lassend: das Experiment ist jederzeit w. Dazu: 
Wielder|hollbarlkeit, die; -. 

"wie|der|ho|len (sw. V; hat): zurückholen: sie hat 
den Ball vom Nachbargrundstück wiedergeholt; 
U wir werden uns den Weltmeistertitel w. 
?wielder|hollen (sw. V.; hat) [15.Jh.; mhd. nicht 
bezeugt, ahd. widarholön = zurückrufen]: 
1. a) nochmals ausführen, durchführen, veran- 
stalten: ein Experiment w.; das Fußballspiel 
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muss wiederholt werden; der Chorleiter ließ uns 
die letzte Strophe w. (noch einmal singen); 

b) nochmals (an etw.) teilnehmen, nochmals 
absolvieren: die Schülerin muss die Klasse w.; 
die Prüfung kann bei Nichtbestehen [zweimal] 
wiederholt werden; (auch ohne Akk.-Obj.:) der 
Schüler hat schon einmal wiederholt (eine 
Klasse zweimal besucht). 2. a) nochmals sagen, 
vorbringen, aussprechen: eine Frage [noch ein- 
mal] w.; er wiederholte seine Forderungen, sein 
Angebot; ich will ihre Worte hier nicht w.; ich 
kann nur w. (noch einmal sagen, betonen), dass 
ich nichts darüber weiß; b) (w. + sich) etw. noch 
einmal sagen: der Redner hat sich oft wieder- 
holt; ich will mich nicht ständig w.; du wieder- 
holst dich (das hast du schon einmal gesagt). 

3. (Lernstoff o. Ä.) nochmals durchgehen, sich 
von Neuem einprägen; repetieren (1): ein Kapi- 
tel aus der Geschichte, Vokabeln, eine Lektion 
w. 4. (w. + sich) a) (in Bezug auf einen Vorgang 
o. Ä.) ein weiteres Mal geschehen: das kann sich 
täglich, jederzeit w.; diese Katastrophe darf sich 
niemals wiederholen; b) in einer Abfolge mehr- 
mals, immer wiederkehren: die Muster, die 
Figuren wiederholen sich. 

wielder|holt (Adj.): mehrfach, mehrmalig; nicht 
erst [jetzt] zum ersten Mal erfolgend: trotz -er 
Aufforderungen zahlte sie nicht; darauf habe 
ich [schon] w. hingewiesen. 

Wie|der|ho]|lung, die; -, -en: 1. a) das Wiederho- 
len (1a); das Wiederholtwerden: eine W. der 
Wahl ist notwendig geworden; in der W. (im 
Wiederholungsspiel) erreichten sie ein 1:0; die 
Sendung ist eine W. (ist früher schon einmal 
ausgestrahlt worden); b) das ’ Wiederholen (1b); 
das Wiederholtwerden: eine W. der Prüfung ist 
nicht möglich. 2. a) das ’Wiederholen (2a): auf 
eine wörtliche W. ihrer Äußerung verzichte ich; 
b) das ’Sichwiederholen (2b): seine Rede war 
voller -en. 3. das Wiederholen (3): bei der W. 
der unregelmäßigen Verben. 4. a) das Sichwie- 
derholen; b) das "Sichwiederholen (4b): die W. 
eines Motivs als künstlerisches Stilmittel. 

Wielder|hollungslfall, der (bes. Amtsspr.): das 
Auftreten einer Wiederholung (1 a): * im W. (für 
den Fall, dass sich etw. wiederholt, dass jmd. 
etw. noch einmal tut: im W. erfolgt Strafan- 
zeige). 

Wielderihollungsigelfahr, die (Pl. selten) 
(Rechtsspr.): Gefahr, dass jmd. ein Verbrechen 
erneut begeht (wenn eine Freiheitsstrafe aufge- 
hoben od. gar nicht erst verhängt wird). 

Wielderlhollungsikurs, der: 1. Kurs, in dem etw. 
wiederholt (3) wird: ein W. für Examenskandi- 
daten. 2. (Militär schweiz.) Reserveübung (Abk.: 
WK). 

Wielder|ho|lungs|prülfung, die: 1. nochmalige 
Prüfung, bes. eines Prüflings, der eine Prüfung 
beim ersten Versuch nicht bestanden hat. 

2. (österr.) Prüfung am Beginn des Schuljahres, 
um trotz negativen Abschlusses des vergange- 
nen Jahres in die nächste Klasse aufsteigen zu 
können. 

Wielder|ho|lungsispiel, das (Sport): Spiel, das 
wiederholt wird [weil im ersten Spiel keine Ent- 
scheidung erzielt wurde]. 

Wielderlhollungsltälter, der (Rechtsspr.): jmd., 
der eine strafbare Handlung bereits zum zwei- 
ten, zum wiederholten Male begangen hat. 

Wielderlhollungsltältelrin, die: w. Form zu 
t Wiederholungstäter. 

Wielder|ho|lungs|zahliwort, das (Sprachwiss.): 
Multiplikativum. 

Wielder|hollungslzeilchen, das: Zeichen mit der 
Bedeutung »Wiederholung«, »zu wiederholen« 
o. A. (z.B. |: :| in der Notenschrift). 

Wielder|ho|lungs|zwang, der (Psychol.): neuroti- 
scher Zwang, auch als unsinnig erkannte 
Gedankengänge od. Handlungen wiederholen 
zu müssen. 

Wie|der|höjren, das; -s: erneutes Hören: klassi- 

sche Jazzaufnahmen zum W. auf CD; * [auf] W.! 

(Abschiedsformel beim Telefonieren, im Hör- 

funk). 


Wielderlinbelsitzinahlme, die; -, -n (Papierdt.): 
erneute, abermalige Inbesitznahme. 

Wielderlin|beltrieb|nahlme, die; -, -n 
(Papierdt.): erneute, abermalige Inbetrieb- 
nahme. 

Wielderlin|stand|set|zung, die; -, -en (Papierdt.): 
Jabermalige] Instandsetzung. 

wie|der|käulen (sw. V.; hat): 1. (bereits teilweise 
verdaute, aus dem Magen wieder ins Maul 
beförderte Nahrung) nochmals kauen: Kühe 
käuen ihre Nahrung wieder; (auch ohne Akk.- 
Obj.:) Schafe käuen wieder. 2. (abwertend) 
(Gedanken, Äußerungen o.Ä. anderer) noch 
einmal sagen, ständig wiederholen: alte The- 
sen w. 

Wie|der|käuler, der; -s, - (Zool.): Tier, das seine 
Nahrung wiederkäut. 

Wielder|kauf, der; -[e]s, ...käufe (Rechtsspr.): 
Kauf einer Sache, die der Käufer dem Verkäufer 
zu einem früheren Zeitpunkt selbst verkauft 

hat; Rückkauf. 

Wielder|käulfer, der; -s, - (Rechtsspr.): jmd., der 
etw. zurückkauft. 

Wie|der|käulfelrin, die: w. Form zu t Wiederkäu- 
fer. 

Wielder|kaufslrecht, das (Rechtsspr.): dem Ver- 
käufer im Kaufvertrag vorbehaltenes Recht, die 
verkaufte Sache innerhalb einer bestimmten 
Frist zurückzukaufen. 

Wielderlkehr, die; - (geh.): 1. Rückkehr. 2. das 
Wiederkehren (2). 

wielder|kehlren (sw. V; ist) (geh.): 1. a) wieder- 
kommen (1a): aus dem Krieg nicht w.; b) wieder- 
kommen (2): die alten Zeiten kehren nicht wie- 
der; eine nie wiederkehrende Gelegenheit. 
2. sich wiederholen; (an anderer Stelle) eben- 
falls auftreten: wiederkehrende Motive. 

wie|der|ken|nen <unr. V; hat) (ugs.): wiederer- 
kennen: man kennt sie kaum wieder! 

wielder|kom|men (st. V.; ist): 1. a) zurückkom- 
men (1a): wann kommst du [von der Arbeit] 
wieder?; U die Erinnerung kommt allmählich 
wieder; die Schmerzen sind seitdem nicht wie- 
dergekommen; wir kommen nach einer kurzen 
Pause mit den Nachrichten wieder (melden uns 
wieder); b) noch einmal kommen: könntest du 
ein anderes Mal w.? 2. noch einmal auftreten, 
sich noch einmal ereignen: die gute alte Zeit, so 
eine Gelegenheit kommt nicht wieder. 

wie|der|krielgen (sw. V; hat) (ugs.): wiederbe- 
kommen: das Geld kriegst du morgen von der 
Kasse wieder. 

Wie|der|kunft, die; - [zum 2. Bestandteil vgl. 

t Abkunft] (geh.): Wiederkehr (1): die W. Christi 
[auf Erden]. 

Wie|der|le|sen, das; -s: erneutes Lesen: die Ver- 
filmung des Romans regte zum W. an. 

wie|derllie|ben (sw. V.; hat): jmds. Liebe erwi- 
dern. 

wielder|salgen (sw. V.; hat) (ugs.): (jmdm. etw., 
was über ihn gesagt wurde) berichten, mittei- 
len: das darfst du ihr aber auf keinen Fall w.! 

Wie|der|schaulen, das: in der Fügung [auf] W. 
(landsch,, österr.; auf Wiedersehen!). 

wielder|scheniken (sw. V.; hat) (geh.): t wiederge- 
ben (1): einem Tier die Freiheit w. 

wie|derl|selhen <st. V; hat): jmdn., etw. nach kür- 
zerer od. längerer Trennung, Abwesenheit wie- 
der treffen, aufsuchen: eine alte Freundin [nach 
vielen Jahren] w.; ich würde ihn gern einmal w.; 
wann sehen wir uns wieder?; seine Heimat w.; 
U das Geld, das du ihm geliehen hast, siehst du 
nicht wieder (ugs.; bekommst du nicht wieder). 

Wie|der|se|hen, das; -s, -: das Sichwiedersehen: 
ein fröhliches W.; es war ein lang ersehntes W. 
[mit der Freundin]; das W. feiern, auf ein baldi- 
ges W. anstoßen; R W. macht Freude (scherzh.; 
Äußerung, mit der jmd., der einem anderen etw. 
leiht, zum Ausdruck bringen will, dass der 
andere das Zurückgeben nicht vergessen soll); 
* [auf] W. (Abschiedsformel: jmdm. Auf/auf W. 
sagen; auf W. nächsten Montag). 

Wielder|selhensifreulde, die (Pl. selten): Freude 
über ein Wiedersehen. 


Wiedertaufe-\Wiesenklee 


Wielder|taulfe, die (Rel.): nochmalige Taufe 
eines bereits getauften Christen. 

Wielder|täulfer, der; -s, -: Anhänger einer christ- 
lichen theologischen Bewegung (in der Zeit der 
Reformation), für die nur die Erwachsenentaufe 
zulässig u. gültig ist. 

Wie|der|täulfe]rin, die: w. Form zu t Wiedertäu- 
fer. 

wielder treffen, wielderitrefifen (st. V.; hat): 
wiedersehen, wieder begegnen: ich traf sie, wir 
trafen uns nach vielen Jahren wieder. 

wie|de|r|um (Adv.): 1. ein weiteres Mal, erneut; 
wieder (1a): am Abend hatten wir w. eine Aus- 
sprache; die Inflationsrate ist w. leicht gesun- 
ken. 2. wieder (3), andererseits: so weit würde 
ich w. nicht gehen. 3. meinerseits, deinerseits, 
seinerseits usw.: er hatte von seinem Freund 
erfahren, was dieser w. von seinem Onkel erfah- 
ren hatte. 

wielder|verleilnilgen (sw. V; hat): (etw. Geteiltes, 
bes. ein geteiltes Land) wieder zu einem Gan- 
zen vereinigen: unter diesen Bedingungen 
könnte Korea wiedervereinigt werden; im wie- 
dervereinigten Deutschland. 

Wielder|verleilnilgung, die; -, -en: das Wieder- 
vereinigen; das Wiedervereinigtwerden: eine/ 
die friedliche W. beider Landesteile. 

wielder|verleint (Adj.): erneut zusammenge- 
führt, zusammengeschlossen; vereint wie zuvor. 

wie|der verlheilralten, wielder|verlheilralten, 
sich (sw. V; hat): sich nach einer Scheidung od. 
nach dem Tod der Ehepartnerin, des Ehepart- 
ners noch einmal verheiraten: sie hatten beide 
schlechte Erfahrungen mit der Ehe gemacht 
und zögerten deshalb, sich wieder zu verheira- 
ten. Dazu: Wielder|verlheilraltung, die; -, -en 


Wiel|der|ver|kauf, der; -[e]s, ...verkäufe 
(Wirtsch.): Weiterverkauf. 
Wie|der|ver|käulfer, der; -s, - (Wirtsch.): (Zwi- 


schen-, Einzel)händler: nur W. können hier 

Waren erwerben. 

Wielder|ver|käulfelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Wiederverkäufer. 

Wielder|ver|kaufs|wert, der (Wirtsch.): 

Wert (1a), den eine gebrauchte Sache beim Ver- 
kauf noch hat. 

Wielder|verlöflfentllilchung, die; -, -en: erneute 
Veröffentlichung eines Werkes der Literatur, 
Musik usw. 

wielder|ver\wendlbar (Adj.): zur Wiederverwen- 
dung geeignet, sich wiederverwenden lassend: 
-e Materialien. Dazu: Wie|der|ver|wend|bar- 
keit, die; -. 

wie| ver|wen|den (unr. V.; verwendete/ver- 
wandte wieder, hat wiederverwendet/wieder- 
verwandt): nach Gebrauch [für einen anderen 
Zweck] weiterhin verwenden: Altmetall w. 
Dazu: Wielder|ver|wen|dung, die; -, -en. 
wie|der|ver|wert|bar (Adj.): zur Wiederverwer- 
tung geeignet, sich wiederverwerten lassend: -er 
Kunststoff. Dazu: Wielder|ver|wert|barlkeit, 
die; -. 
wie|der|ver|werlten (sw. V; hat): nach Gebrauch 
[für einen anderen Zweck] weiterhin verwerten. 
Dazu: Wielder|ver|werltung, die; -, -en. 
Wie|der|vorllalge, die (bes. Amtsspr.): nochma- 
lige Vorlage (eines Schriftstücks): * zur W. (Ver- 
merk auf einem Schriftstück, das zu einem spä- 
teren Zeitpunkt [nochmals] besprochen od. 
bearbeitet werden soll [Abk.: z. Wv.]). 
Wie|der|wahl, die; -,-en: das Wiederwählen; das 
Wiedergewähltwerden: sich zur W. stellen. 
wie|der|wähllen (sw. V.; hat): in das bisher aus- 
geübte Amt, die ausgeübte Funktion o.Ä. für 
eine weitere Periode wählen: man wählte sie zur 
Vorsitzenden wieder, hat sie nicht wiederge- 
wählt. 
Wie|der|zujlas|sung, die; -, -en: erneute Zulas- 
sung (1). 

'wielfern (Adv.) (veraltet): inwiefern. 

’wielfern (Konj.) (veraltet): sofern, wenn. 

Wielge, die; -, -n [mhd. wige, wiege, spätahd. 
wiga, wiega, wahrsch. verw. mit t”bewegen u. 
eigtl. = das Sichbewegende, Schwingende]: 1. in 


der Form einem Kasten ähnliches Bettchen für 
Säuglinge, das auf zwei abgerundeten, parallel 
zu Kopf- u. Fußende verlaufenden Kufen steht 
od. in ein Gestell beweglich eingehänsgt ist, 
sodass man das Kind darin wiegen (1 a) kann: 
ein Kind in die W. legen; in der W. schaukeln; 

U die W. der Menschheit; *jmds. W. steht/ 
stand irgendwo (geh.; jmd. ist irgendwo, an 
einem bestimmten Ort geboren: weiß man, wo 
seine W. steht?); jmdm. nicht an der W. gesun- 
gen worden sein (für jmdn. eine nicht zu 
erwartende berufliche o.ä. Entwicklung dar- 
stellen; wohl darauf bezogen, dass manche Wie- 
genlieder von der schönen Zukunft des kleinen 
Kindes handeln: dass er einmal im Gefängnis 
enden würde, ist ihm nicht an der W. gesungen 
worden); jmdm. in die W. gelegt worden sein 
(jmdm. angeboren sein); von der W. an (von 
Geburt an); von der W. bis zur Bahre (geh.; das 
ganze Leben hindurch). 2. (Gymnastik) Übung, 
bei der in der Bauchlage Oberkörper u. Beine 
angehoben werden u. der Körper in eine schau- 
kelnde Bewegung gebracht wird. 

Wie|gelmesiser, das: aus einer od. zwei parallel 
angeordneten, bogenförmigen Schneiden mit 
zwei an den Enden befestigten, nach oben ste- 
henden Griffen bestehendes Küchengerät zum 
Zerkleinern von Kräutern o. Ä. 

'wielgen (st. V; hat) [aus den flektierten Formen 
»wiegst, wiegt« von twägen]: 1. ein bestimmtes 
Gewicht haben: das Paket wiegt 5Kilo, mindes- 
tens seine 25 Pfund; er wiegt knapp zwei Zent- 
ner; sie wiegt zu viel, zu wenig (hat Über-, 
Untergewicht); er wiegt doppelt so viel wie ich; 
die Tasche wog schwer, leicht (geh.; war schwer, 
leicht); U ihr Wort, Urteil, Rat wiegt [nicht] 
schwer, viel (hat [kein] großes Gewicht, [keinen] 
großen Einfluss). 2. a) mithilfe einer Waage das 
Gewicht (von etw., jmdm.) feststellen: ein Paket, 
Zutaten, einen Säugling w.; die Patienten wur- 
den alle gewogen; sie wiegt sich jeden Tag; 
{auch ohne Akk.-Obj.:) die Verkäuferin hat 
großzügig gewogen; R gewogen und zu leicht 
befunden (geprüft u. für zu schlecht, für unge- 
nügend befunden); b) etw. in die Hand nehmen 
u. sein Gewicht schätzen: er wog den Beutel mit 
den Nuggets in/auf der Hand. 

?wielgen (sw. V; hat) [zu t Wiege]: 1. a) (ein kleines 
Kind, bes. in der Wiege) sanft schwingend hin- 
u. herbewegen: ein Kind [in der Wiege, in den 
Armen] w.; sein Kind in den Schlaf w. (durch 
Wiegen zum Schlafen bringen); b) sanft hin- u. 
herbewegen, in schwingende, schaukelnde 
Bewegung bringen: die Wellen wiegen den 
Kahn; der Wind wiegt die Ähren [hin u. her]; 
[zweifelnd] den Kopf w. (ihn langsam [wieder- 
holt] von einer Seite zur anderen neigen); 

c) w. + sich) sich leicht schwingend hin- u. her- 
bewegen: sich im Tanz, im Takt, zu den Klängen 
der Musik w.; das Boot wiegt sich sanft auf den 
Wellen (wird von den Wellen ”gewiegt 1b); die 
Halme wiegen sich im Wind (werden vom Wind 
hin- u. hergewiegt); (seltener auch ohne »sich«:) 
die Äste wiegen im Wind; einen wiegenden 
Gang haben; U ich wiege mich in der Hoffnung 
(geh.; hoffe zuversichtlich), dass bald eine ent- 
scheidende Wende eintreten wird. 2. mit einem 
Wiegemesser zerkleinern: Petersilie [fein] w.; 
fein gewiegte Kräuter. 

Wie|gen|druck, der (Pl. -e) (Literaturwiss., Ver- 
lagsw.): Inkunabel. 

Wielgen|fest, das (geh.): Geburtstag (1). 

Wie|genllied, das: Schlaflied. 

Wielgelschritt, der: Tanzschritt beim Gesell- 
schaftstanz, bei dem das Körpergewicht von 
einem auf den anderen [vorangestellten] Fuß u. 
wieder zurück in wiegender Bewegung verlagert 
wird. 

wie|hern (sw. V.; hat) [mhd. wiheren, Iterativbil- 
dung zu: wihen = wiehern, lautm.]: 1. (von 
bestimmten Tieren, bes. vom Pferd) eine Folge 
von zusammenhängenden, in der Lautstärke 
an- u. abschwellenden hellen, durchdringenden 


Lauten hervorbringen: das Pferd wieherte; U vor 
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Lachen w.; wieherndes (ugs.; schallendes) 
Gelächter. 2. (ugs.) schallend lachen. 

Wiek, die; -, -en [mniederd. wik] (nordd.): (an der 
Ostsee) [kleine] Bucht. 

Wielling, die; -, -e [zu niederd. wiel, mniederd. 
wël] (Seemannsspr.): um das gesamte Boot 
herumlaufender, ganz oben an der äußeren 
Bordwand befestigter Fender. 

Wie|men, der; -s, - [mniederd. wime < mnieder!. 
wieme, über das Roman. < lat. vimen = Rute, 
Flechtwerk] (nordd., westd.): 1. Latte[ngerüst] 
zum Aufhängen von Fleisch o.Ä. zum Räu- 
chern. 2. Sitzstange für Hühner. 

Wien: Hauptstadt von Österreich u. österrei- 
chisches Bundesland. 

'Wielner, der; -s, -: Ew. 

?Wielner (indekl. Adj.): der W. Dialekt, Prater. 

’Wielner, die; -, - (meist Pl.) [H.u.]: kleine, dünne 
Wurst (aus Schweine- u. Rindfleisch), die in sie- 
dendem Wasser heiß gemacht wird; Wiener 
Würstchen: ein Paar W. 

Wielnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Wiener. 

wielnelrisch (Adj.): Wien, die ' Wiener betreffend; 

von den ' Wienern stammend, zu ihnen ‚gehö- 
rend. 

Wielnerlle, das; -s, - (südwestd., westösterr.): 

3 Wiener. 

Wielnerlli, das; -[s], -[s] (schweiz.): ° Wiener. 
Wielnerllied, das (bes. österr.): ursprünglich poli- 
tisches, heute hauptsächlich zur Unterhaltung 
mit Instrumentalbegleitung vorgetragenes, sen- 

timentales Lied. 

wielnern (sw. V.; hat) [aus der Soldatenspr., 
eigtl. = Metall, Leder mit Wiener Putzkalk 
reinigen] (ugs.): intensiv reibend putzen u. so 
zum Glänzen bringen: die Fensterscheiben, 
den Fußboden w.; sie hat die Schuhe blank 
gewienert. 

Wielner|stadt, die; - (österr.): volkstümliche Bez. 
für: Wien. 

Wielner|wald, der; -[e]s: nordöstlicher Ausläufer 
der Alpen. 

wies: t weisen. 

Wies|balden: Landeshauptstadt von Hessen. 

'Wies|baldelner, (selten:) Wiesbadner, der; -s, -: 
Ew. 

?Wies|balde|ner, (selten:) Wiesbadner (indekl. 
Adj.): das W. Kurhaus. 

Wies|baldelnelrin, (selten:) Wiesbadnerin, die; -, 
-nen: w. Formen zu t'Wiesbadener, Wiesbad- 
ner. 

wies|baldensch, wies|baldisch <Adj.): Wiesba- 
den, die ' Wiesbadener betreffend; aus Wiesba- 
den stammend. 

Wies|bad|ner usw.: t'Wiesbadener usw. 

Wielse, die; -, -n [mhd. wise, ahd. wisa, H.u.]: [zur 
Heugewinnung genutzte] mit Gras bewachsene 
größere Fläche: eine grüne, saftige, blühende 
W; -n und Wälder; die W. ist feucht, nass; eine 
W. mähen; auf einer W. liegen, spielen; 

* [jmdm.] eine gemähte W. sein (ugs.; [für 
jmdn.] ein mühelos erreichbares Ziel, schon fast 
erledigt sein); auf der grünen W. (in nicht 
bebautem Gelände, außerhalb der Stadt: ein 
Supermarkt auf der grünen W.). 

wielsehr (Konj.) (österr.): sosehr. 

Wielsel, das; -s, - [mhd. wisele, ahd. wisula, H. u., 
viell. eigtl. = Stinker]: kleines, zu den Mardern 
gehörendes, kleine Wirbeltiere jagendes Raub- 
tier mit oberseits braunrotem, unterseits wei- 
‚em Fell: er ist flink wie ein W. (sehr flink). 

wielsellflink (Adj.): sehr flink u. wendig, behände 
[laufend, laufen könnend|]: ein -er Spieler. 

wielseln (sw. V: ist): sich mit flinken, behänden 
Bewegungen schnell fortbewegen: er wieselte 
durch den Korridor. 

Wielsen|/blulme, die: auf Wiesen wachsende 
Blume. 

Wielsen|grund, der (geh. veraltend): mit Wiesen 
bewachsene Niederung. 

Wie|sen|ker|bel, der: mit dem Kerbel verwandte, 
bes. auf Wiesen vorkommende Pflanze mit dol- 
denförmigen weißen Blüten. 

Wielsen|klee, der: purpurrot od. rosafarben blü- 
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hender Klee, der vielfach als Futterpflanze 
angebaut wird. 

Wielsen|schnalke, die: langbeinige, nicht ste- 
chende Schnake. 

Wielsen|tal, das: mit Wiesen bewachsenes Tal. 

Wies|land, das (schweiz.): mit Wiesen bewachse- 
nes Land. 

Wiesn, die; -, - [bayr. u. österr. mundartl. Wiese, 
nach dem jeweiligen Veranstaltungsort, insbes. 
der Münchner Theresienwiese]: Bez. für meh- 
rere Volksfeste, bes. das Oktoberfest in Mün- 
chen: die W. (Münchner Oktoberfest) zählte 
2017 sechs Millionen Besucher; auf gehts 
zur W. 

wie|so (Adv.): 1. (interrogativ) warum (1), aus 
welchem Grund?: w. tut er so etwas?; ich frage 
mich, w. er nicht nachgibt; »Ärgerst du dich?« - 
»Nein, w.?« (wie kommst du darauf?); »Warum 
hast du das getan?« - »Wieso ich%« (wie 
kommst du darauf, dass ich es war?). 2. (relati- 
visch) (selten) warum (2): der Grund, w. er es 
getan hat, wurde nicht genannt. 

wie|viellerllei (Interrogativadv.) [t-lei]: wie viel 
verschiedene?: w. Sorten Käse gab es? 

wie|viellmal [auch: ...'ma:l] (Interrogativadv.): 
wie viele Male, wie oft?: w. warst du schon in 

Florenz? 

wie|vielt: in der Fügung zu w. (zu wie vielen: zu 
w. wart ihr?). 

wielvielt... (Adj.) [geb. analog zu den Ordinalzah- 
len]: beim wievielten Versuch hat es endlich 
geklappt?: das wievielte Mal bist du jetzt dort 
gewesen?; (subst.:) der Wievielte (wievielte Tag 

des Monats) ist heute? 

wie|weit (Interrogativadv.): leitet einen indirek- 
ten Fragesatz ein; bis zu welchem Grad, in wel- 

chem Maß: ich weiß nicht, w. ich das tun kann. 

wie|wohl (Konj.) (geh.): obwohl; wenn auch: 
seine Aussage ist einleuchtend, w. der Beweis 
nicht ganz einfach war. 

Wie|wort, das (Pl. ...wörter) (Schule veraltend): 
Adjektiv. 

Wi-Fi®, WilFi® [oder: 'warfaı], das; -[s], -s 
[Kunstw.]: (technischer Standard für) WLAN 
(bes. öffentliches). 

Wiglwam, der; -s, -s [engl. wigwam < Algonkin 
(nordamerik. Indianerspr.) wikiwam, zu: wig = 
wohnen]: kuppelförmiges Zelt, zeltartige Hütte 
(nordamerikanischer Indianer). 

Wilki, das; -s, -s (EDV): 1. Sammlung von Infor- 
mationen und Beiträgen im Internet zu einem 
bestimmten Thema, die von den Nutzern selbst 
bearbeitet werden können. 2. System zur einfa- 
chen Bearbeitung eines Wikis (1). 

Wilkilleaks, WilkilLeaks® [...'li:ks], das, - (meist 
o. Art.) [aus hawaiisch wiki = schnell (als tech- 
nische Basis wurde anfangs ein t Wiki (2) ver- 
wendet) u. engl. leak, Pl. leaks = undichte Stel- 
len, Löcher]: Enthüllungsplattform, die 2006 
anonym gegründet wurde u. auf der als geheim 
eingestufte, häufig [sicherheits]politisch od. 
militärisch brisante Dokumente der Öffentlich- 
keit zugänglich gemacht werden. 

Wilking, der; -s, -er, Wilkin|ger, der; -s, - [auch: 
'vir...]: Angehöriger eines nordgermanischen 
Volksstammes. 

Wilkin|gelrin [auch: 'vi:...], die; -, -nen: w. Form 
zu Î Wikinger. 

Wilkin|gerlsalge [auch: 'vi:...], die: Sage aus dem 
Lebensbereich der Wikinger. 

wilkin|gisch [auch: 'vi:...] (Adj.): die Wikinger 
betreffend; von den Wikingern stammend. 

Wilkilpeldia, die; - (meist o. Art.): allgemein 
zugängliches Internetportal, das zu allen Wis- 
sensgebieten Informationen bietet, die von den 
Nutzern selbst erweitert u. verändert werden 
können. 

wild (Adj.) [mhd. wilde, ahd. wildi, H. u., viell. 
verw. mit f? Wald u. eigtl. = im Wald wachsend, 
nicht angebaut]: 1. nicht domestiziert; nicht 
kultiviert, nicht durch Züchtung verändert; wild 
lebend; wild wachsend: -e Erdbeeren, Rosen, 
Pferde; -er Apfel (Holzapfel); -e (nicht veredelte) 
Triebe; -er Honig (Honig von wilden Bienen); -es 


Tier (größeres, gefährlich wirkendes, nicht 
domestiziertes Tier, bes. größeres Raubtier); er 
stürzte sich auf sie wie ein -es Tier (völlig ent- 
hemmt u. nur dem Trieb folgend); die Himbee- 
ren wachsen hier w.; w. wachsende Pflanzen, 
Arten; w. lebende Tiere, Pferde. 2. a) (veraltend, 
sonst abwertend) nicht zivilisiert; auf niedriger 
Kulturstufe stehend: -e Stämme; b) (abwertend) 
unzivilisiert, nicht gesittet: ein -er Haufen; -e 
Gesellen; dort herrschen -e Sitten. 3. a) im 
natürlichen Zustand befindlich, belassen; vom 
Menschen nicht verändert; urwüchsig: eine -e 
Schlucht, Gegend; b) wuchernd, unkontrolliert 
wachsend: eine -e Mähne; Männer mit -en Bär- 
ten; w. wucherndes Unkraut; -es (Med.; bei der 
Wundheilung entstandenes überschüssiges) 
Gewebe; c) (Bergmannsspr.) taub (3): -es Erz, 
Gestein; d) (von Land) nicht urbar gemacht: -es 
Land. 4. unkontrolliert, nicht reglementiert [u. 
oft ordnungswidrig od. gesetzwidrig]; offiziell 
nicht gestattet: -e Streiks; -e (nicht lizenzierte) 
Taxis; eine -e (durch wildes Abladen von Müll 
entstandene) Deponie; w. (an einem nicht dafür 
vorgesehenen Platz) baden, parken, zelten. 

5. a) heftig, stürmisch; ungestüm, ungezügelt; 
durch nichts gehemmt, abgeschwächt, gemil- 
dert: eine -e Verfolgungsjagd; eine -e Flucht; -e 
Panik; in -em Zorn; eine -e Leidenschaft erfüllte 
sie; das w. bewegte Wasser; in -er Entschlossen- 
heit; er stach w. aufihn ein; alles lag w. durchei- 
nander; w. fluchend lief er durchs Haus; sie ist 
w. (ugs.; fest) entschlossen, den Aufstieg allein 
zu schaffen; * w. aufjmdn., etw. sein (ugs.; ver- 
sessen auf jmdn., etw. sein: er ist ganz w. auf sie; 
w. auf Lakritzen, aufs Skilaufen sein); 

b) wütend, rasend, tobend; erregt: -e Kämpfe, 
Auseinandersetzungen, Debatten; ein -er, w. 
gewordener Bulle; wenn du ihm das sagst, wird 
er w.;jmdn. w. machen; mit beiden Fäusten 
trommelte er w. gegen die Tür; * wie w. (ugs.; 
mit äußerster Heftigkeit, Intensität o. Ä.: das 
Kind schrie wie w.); c) (von Tieren) in ängstliche 
Erregung versetzt u. scheuend: das Feuer hat die 
Pferde w. gemacht; d) äußerst lebhaft, tempera- 
mentvoll: eine wilde Rasselbande; ein -es Kind; 
seid nicht so w.!; e) (ugs.) äußerst bewegt, ereig- 
nisreich: -e Partys feiern. 6. das erträgliche Maß 
überschreitend, mafslos, übermäßig, übertrie- 
ben; wüst: die -esten Spekulationen, Behaup- 
tungen, Anschuldigungen, Verwünschungen; er 
stieß -e Flüche aus; -e (ausschweifende) Orgien; 
*halb/nicht so w. (ugs.; nicht schlimm: es ist 
[alles] halb so w.). 

Wild, das; -[e]s [mhd. wilt, ahd. wild, H. u., viell. 
Kollektivbildung zu î wild]: 1. a) jagdbare wild 
lebende Tiere: das W. ist sehr scheu, wird im 
Winter gefüttert, wechselt das Revier; ein Stück 
W.;b) zum Wild (1a) gehörendes Tier: ein 
gehetztes, scheues W. 2. Fleisch von Wild (1a): 
sie isst gern W. 

Wild|bach, der: nicht regulierter, reißender 
Gebirgsbach mit starkem Gefälle. 

Wild|bad, das (veraltet): Thermalbad. 

Wild|bahn, die: in der Fügung freie W. (freie 
Natur: Tiere in freier W. beobachten). 

Wild|belstand, der: vgl. Fischbestand. 

Wild|bret [...bret], das; -s [mhd. wildbræte, wild- 
brät, 2. Bestandteil zu t Braten]: 1. (geh., 
Fachspr.) Wild (2). 2. (veraltet) Wild (1b). 

WildIcard, die; -, -s, Wild Card, die; - -, - -s ['waılt- 
ka:pt; engl. wild card, eigtl. = wilde (= beliebig 
verwendbare) Spielkarte] (bes. Tennis): (vom 
Veranstalter erteilte) Berechtigung, an einem 
Turnier od. Wettkampf teilzunehmen, ohne die 
dafür geltende formelle Qualifikation zu erfül- 
len. 

Wild|dieb, der: Wilderer. 

wild|die|ben (sw. V; hat): wildern (1a). 

Wildlidielbelrei, die: Wilderei. 

Wild|die|bin, die: w. Form zu t Wilddieb. 

Willde, die/eine Wilde; der/einer Wilden, die Wil- 
den/zwei Wilde: 1. (veraltend, sonst abwertend) 
Angehörige eines Naturvolks. 2. (bes. in Bezug 
auf Kinder) weibliche Person, die sehr wild (5d), 
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temperamentvoll ist: * wie eine W./wie die Wil- 
den (wie wild). 

willdeln (sw. V.; hat) (selten): 1. [zu t Wild] 
(landsch.) Hautgout haben: das Fleisch wildelt 
stark. 2. [zu t wild] (österr. ugs.) sich wild, ausge- 
lassen gebärden: die Kinder wildeln im Garten. 

Wildlenite, die: wild lebende Ente, bes. Stock- 
ente. 

Willder, der Wilde/ein Wilder; des/eines Wilden, 
die Wilden/zwei Wilde: 1. (veraltend, sonst 
abwertend) Angehöriger eines Naturvolks. 

2. (bes. in Bezug auf Kinder) männliche Person, 
die sehr wild (5d), temperamentvoll ist: mein 
Sohn ist ein ziemlich Wilder; *junger W. (jmd., 
der mit Etabliertem, Traditionellem bricht); wie 
ein W./wie die Wilden (ugs.; wie wild). 

Willdelrei, die; -, -en: das Wildern. 

Willdelrer, der; -s, - [mhd. wilderaere = Jäger]: 
jmd., der wildert (1). 

Willdelrin, die; -, -nen: w. Form zu ? Wilderer. 

willdern (sw. V.; hat): 1. a) (strafbarerweise) ohne 
Jagderlaubnis Wild schießen, fangen: er geht w.; 
b) wildernd (1a) erlegen: sie hat einen Hasen 
gewildert. 2. (von Hunden, Katzen) herumstreu- 
nen u. dabei Wild, wild lebende Tiere töten. 

3. (veraltet) ein ungebundenes Leben führen. 

Wildlesel, der: wild lebender Esel. 

Wildlfang, der; -[e]s, Wildfänge [spätmhd. wilt- 
vanc = jmd., der umherirrte u. eingefangen 
wurde, urspr. = eingefangenes (wildes) Tier]: 

1. wildes, lebhaftes Kind: er, sie ist ein W. 2. ein- 
gefangenes Wildtier. 3. (Jägerspr.) für die Beiz- 
Jagd eingefangener, ausgewachsener Greifvogel 
od. Falke. 

WildIfleisch, das: Wild (2). 

Wild|form, die (Biol.): wild lebende, wild wach- 
sende Form einer Art, von der es auch eine od. 
mehrere domestizierte Formen gibt. 

wild|fremd (Adj.) [zu veraltet wild = fremd, eigtl. 
tautologisch] (emotional): (bes. von Personen) 
jmdm. völlig unbekannt, fremd (3a). 

Wildlfrucht, die: essbare Frucht einer wild wach- 
senden Pflanze. 

Wild|gans, die: wild lebende Gans, bes. Grau- 
gans. 

Wild|gatlter, das: Gatter zum Schutz (z. B. einer 
Schonung) vor Wild. 

Wild|ge|flülgel, das (Kochkunst): Fleisch von 
Federwild. 

Wild|gelhelge, das: Gehege zur Haltung von 
Wild. 

Wildihelger, der: Wildhüter. 

Wild|helgelrin, die: w. Form zu t Wildheger. 

Wildlheit, die; -, -en: das Wildsein; wilde Art. 

Wild|huhn, das: wild lebender Hühnervogel. 

Wild|hund, der: in mehreren Arten vorkommendes 
wild lebendes, hundeartiges Raubtier (z.B. 
Dingo). 

Wildlhülter, der: jmd., dem die Hege des Wildes 
obliegt. 

Wild|hülte|rin, die: w. Form zu î Wildhüter. 

Wild|kalmelra, die: Fotofalle für wild lebende 
Tiere: Fotos einer W. auswerten. 

Wild|kalninIchen, das: wild lebendes kleines 
Kaninchen. 

Wild|katlze, die: wild lebende, in vielen Unterar- 
ten vorkommende Katze. 

Wild|kraut, das: wild wachsendes 'Kraut (2): die 
Hundskamille wächst als W. auf Äckern und an 
Wegen. 

wild lelbend, wild|lelbend (Adj.): (von Tieren, 
Tierarten) nicht domestiziert. 

Wild|lelder, das: 1. Leder aus Häuten wild leben- 
der Tiere (bes. Hirsch, Reh, Antilope). 2. Leder 
mit rauer Oberfläche, bes. Veloursleder. 

Wild|lelderljalcke, die: Jacke aus Wildleder (2). 

wild|leldern (Adj.): aus Wildleder (2) [bestehend, 
gefertigt]: eine -e Jacke. 

Wild|lelder|schuh, der: Schuh aus Wildleder (2). 

Wild|ling, der; -s, -e: 1. durch Aussaat entstan- 
dene Pflanze, die als Unterlage (3) für ein Edel- 
reis dient. 2. (Fachspr.) a) eingefangenes (noch 
nicht gezähmtes) Wildtier; b) verwildertes 
Haustier. 3. (Forstwirtsch.) durch natürliche 
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Aussaat entstandener Baum. 4. (veraltet) sich 
wild gebärdender Mensch, bes. ein Kind. 

wild malchen, wild|malchen (sw. V.; hat) (ugs.): 
jmdn. in heftige Wut versetzen. 

Wildnis, die; -, -se [mhd. wiltnisse]: unwegsames, 
nicht bebautes, besiedeltes Gebiet: eine unbe- 
rührte W.; die Tiere der W. 

Wild|park, der: parkähnliches Areal, eingezäun- 
tes Waldstück, in dem Wild gehalten wird. 

Wild|pferd, das: 1. wild lebendes Pferd (von dem 
das Hauspferd abstammt). 2. verwildertes od. 
in freier Natur lebendes Hauspferd (z.B. Mus- 
tang). 

Wild|pflan|ze, die: wild wachsende Pflanze. 

wild|pin|keln (st. V; hat) (salopp): (bes. in Innen- 
städten, bei Volksfesten) verbotenerweise in der 
Öffentlichkeit urinieren: in Ermangelung einer 
Toilette w.; er pinkelt wild im Park; wildpin- 
kelnde Fußballfans; beim Karneval wird viel 
wildgepinkelt; (subst.:) ein Bußgeld wegen 
Wildpinkeln verhängen, bezahlen. 

Wild|pinkller, der; -s, - (salopp): jmd., der verbo- 
tenerweise in der Öffentlichkeit uriniert: die 
Personalien eines -s aufnehmen, überprüfen. 

Wild|pinkllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Wild- 
pinkler. 

wildjreich (Adj.): einen reichen Wildbestand auf- 
weisend. 

Wildjreich|tum, der (0. Pl.): Reichtum an Wild. 

Wildlreis, der (Kochkunst): Frucht des Wasserrei- 
ses; längliche schwarzbraune Körner mit nussi- 
gem Geschmack, die als Delikatesse gelten. 

WildIrelser|vat, das: î Reservat (1). 

Wildlrind, das: wild lebendes Rind. 

wild|rolmanltisch (Adj.): wild (3a) u. sehr 
romantisch (2b): eine -e Landschaft. 

Wild|sau, die: 1. (Pl. -en) [weibliches] Wild- 
schwein (a): eine W. mit ihren Frischlingen; er 
fährt wie eine W. (derb abwertend; äußerst 
rücksichtslos, unverantwortlich). 2. (Pl. Wild- 
säue) (derb abwertend, oft als Schimpfwort) 
Schwein (2a). 

Wild|schalden, der: 1. durch Wild verursachter 

forst- od. landwirtschaftlicher Schaden. 2. (Ver- 
sicherungsw.) Sachschaden bei einem durch 
Wildwechsel verursachten Verkehrsunfall. 

WildIschaf, das: wild lebendes Schaf (z.B. Muff- 
lon). 

Wild|schütz, der; -en, -en, Wild|schüt|ze, der; -n, 
-n: 1. (veraltet) Jäger. 2. (veraltend) Wilderer. 

Wild|schütlzin, die: w. Form zu t Wildschütz. 

Wild|schwein, das [mhd. wiltswin]: a) wild leben- 
des Schwein (4) mit braunschwarzem bis hell- 
grauem, langhaarigem, borstigem Fell, großem, 
lang gestrecktem Kopf u. starken (seitlich aus 
der Schnauze hervorstehenden) Eckzähnen; 

b) (0.Pl.) als Speise dienendes od. zubereitetes 
Fleisch vom Wildschwein (a). 

Wild|taulbe, die: wild lebende Taube. 

Wilditier, das: wild lebendes Tier. 

Wild|typ, der (Genetik): Organismus, der die Nor- 
malform repräsentiert. 

Wildlun|fall, der: durch Wildwechsel (2) verur- 
sachter Verkehrsunfall. 

Wildiver|biss, der: Verbiss. 

wild wachlsend, wild|wachlsend (Adj.): (von 
Pflanzen, Pflanzenarten) in der freien Natur 
vorkommend, nicht gezüchtet, nicht domesti- 
ziert. 

Wild|waslser, das: 1. <Pl....wasser) Wildbach. 

2. (o. PI.) Kurzf. von t Wildwasserrennen. 

Wild|was|ser|bahn, die: Bahn (in Vergnügungs- 
parks), mit der man in Booten einem Wildwas- 
ser nachempfundene Strecken durchfährt. 

Wild|waslser|ren|nen, das: auf Wildwasser aus- 
getragener Kanusport für Kajaks u. Kanadier. 

Wild|wech|sel, der: 1. vom Wild regelmäßig 
benutzter Weg, Pfad zum Ort der Nahrungsauf- 
nahme, der Tränke u.a. 2. (o.Pl.) das Über- 
wechseln des Wildes, bes. über einen Verkehrs- 
weg. 

Wild|west (o. Art.; o.Pl.): der Wilde Westen: die 
Story spielt in W. 

WildIwestifilm, der: Western. 


Wild|westimalnier, die: Wildwestmethode. 

Wild|westimeltholde, die (meist Pl.): raue, oft 
ungesetzliche, durchs Faustrecht bestimmte Art 
des Handelns, wie sie in Wildwestfilmen gezeigt 
wird: das sind ja die reinsten -n. 

Wild|wuchs, der: a) vom Menschen nicht beein- 
flusstes Wachsen (von Pflanzen): den W. selten 
gewordener Pflanzen fördern; U der W. von 
Windkraftanlagen; b) durch Wildwuchs (a) ent- 
standene Pflanzen. 

wild|wüchlsig (Adj.) (selten): wild wachsend: -e 
Pflanzen. 

Wild|zaun, der: vgl. Wildgatter. 

Wild|zielge, die: wild lebende Ziege (z.B. Stein- 

bock). 

Willhelm, der; -s, -s (ugs. scherzh.): 1. [nach dem 

früher häufigen m. Vorn. Wilhelm] * falscher W. 

(1. veraltend; falscher Zopf. 2. ugs. scherzh.; 

Toupet). 2. Kurzf. von t Friedrich Wilhelm. 

willhellmilnisch (Adj.): die Regierungszeit Kaiser 


Wilhelms II. betreffend, in dieser Zeit üblich, für 
diese Zeit charakteristisch: -es Obrigkeitsden- 
ken; -e Prüderie. 


Wil 


helms|halven: Stadt an der Nordsee. 

t?wollen. 

illle, der; -ns, -n (Pl. selten), (selten:) Willen, 
der; -s, - [mhd. wille, ahd. willio, zu t?wollen]: 
jmds. Handlungen, Verhaltensweise leitendes 
Streben, Wollen, bes. als Fähigkeit des Men- 
schen, sich bewusst für od. gegen etw. zu ent- 
scheiden; durch bewusste geistige Entscheidung 
gewonnener Entschluss zu etw.; bestimmte feste 
Absicht: ein starker, eiserner, entschlossener, 
unerschütterlicher, schwankender, schwacher 
Wille; unser aller Wille; der Wille des Volkes 
zum Frieden; Gottes unerforschlicher Wille; 
dies war der Wille des Verstorbenen; es war kein 
böser Wille von mir; es war mein freier Wille, 
dies zu tun; der gute Wille allein reicht nicht 
aus; jmds. Willen erfüllen, ausführen, beeinflus- 
sen, lähmen; guten, den besten Willen zeigen, 
mitbringen; seinen Willen durchsetzen; jmdm. 
seinen Willen aufzwingen; lass ihm seinen Wil- 
len (lass ihn das tun, was er unbedingt will, 
auch wenn es nicht einzusehen ist); es ist sicher 
nicht gut, wenn man dem Kind immer den/sei- 
nen/allen Willen tut (wenn man immer das tut, 
was das Kind will); er hat den festen Willen (ist 
fest entschlossen), sich zu ändern; sie hat ihren 
eigenen Willen (weiß, was sie will; ist willens- 
stark); er hat keinen Willen (ist unentschlossen, 
willensschwach); sich einem fremden Willen 
beugen; er ist voll guten Willens (ist sehr 
bemüht, das zu tun, was erwartet wird); die 
Unbeugsamkeit seines Willens; auf seinem Wil- 
len beharren; etw. aus freiem -n tun; am guten 
-n (an der Bereitschaft, dem Sichbemühen) hat 
es bei ihm nicht gefehlt; das geschah gegen/wi- 
der meinen Willen, ohne [Wissen und] -n seiner 
Eltern; es steht ganz in deinem Willen (in dei- 
nem Ermessen), dies zu tun; bei/mit einigem 
guten Willen wäre es gegangen; es wird nach 
dem Willen der Mehrheit entschieden; wenn es 
nach meinem Willen gegangen wäre (wenn es so 
gemacht worden wäre, wie ich es vorhatte, wie 
ich wollte), hätten wir alles längst hinter uns; 
trotz ihres guten Willens (ihrer Bereitschaft, 
ihren großen Bemühungen) wurde aus der 
Sache nichts; Spr wo ein W. ist, ist auch ein 
Weg/(scherzh.:) Gebüsch (wenn man etw. ernst- 
haft will, findet man auch eine Möglichkeit, es 
zu erreichen); * der Letzte/letzte Wille (Testa- 
ment 1); den guten Willen für die Tat nehmen 
(annehmen, dass sich jmd. bemüht hat, auch 
wenn es ohne Erfolg blieb); mit Willen 
(landsch., sonst veraltend; t Fleiß 2); wider Wil- 
len (ungewollt, unbeabsichtigt); jmdm. zu Wil- 
len sein (1. geh. veraltend; sich jmdm. unter- 
werfen; ausführen, tun, was jmd. will, verlangt. 
2. veraltet; sich jmdm. hingeben). 

willlen (Präp. mit Gen.) [eigtl. erstarrter Akk. Sg. 
von Î Wille]: in der Fügung um jmds., einer 
Sache w. (jmdm., einer Sache zuliebe; mit Rück- 
sicht auf jmdn., etw.; im Interesse einer Person, 
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Sache: er hat es um seines Bruders, seiner 
selbst, des lieben Friedens w. getan). 

Willlen: t Wille. 

willlen]los (Adj.): keinen festen Willen zeigend; 

ohne eigenen Willen: ein -es Geschöpf; er war 

völlig w., ließ alles w. über sich ergehen. 

Willlenllolsig|keit, die; -: das Willenlossein. 

willlens (Adj.) [aus: des Willens sein]: in der Ver- 

bindung w. sein, etw. zu tun (geh.; bereit, ent- 
schlossen sein, etw. zu tun: sie war w., sich zu 
bessern). 

Willlenslakt, der: durch den Willen ausgelöste 

Tat, Handlung. 

Willlenslan|span|nung, die: Konzentration des 

Willens zur Erreichung eines Ziels. 

Willlensläu|ßelrung, die: Äußerung des Willens, 

eines Entschlusses. 

Willlens|belkun|dung, die (geh.): vgl. Willensäu- 

Berung. 

Wil|lens|bilļdung, die (o. Pl.): das Sichherausbil- 

den dessen, was jmd., eine Gemeinschaft will. 

Willlensler|klälrung, die (bes. Rechtsspr.): Wil- 

lensäußerung mit dem Ziel, rechtlich etw. zu 

erreichen. 

Willlenslfreilheit, die (Pl. selten) (bes. Philos., 

Theol.): Fähigkeit des Menschen, nach eigenem 

Willen zu handeln, sich frei zu entscheiden. 

Willlens|kraft, die: Fähigkeit eines Menschen zur 

Willensanspannung: seine W. befähigte ihn 

dazu, diese schwierige Aufgabe zu lösen. 

Willlensikund|gelbung, die: vgl. Willensäuße- 

rung. 
willlensIschwach (Adj.): einen Mangel an Wil- 
lenskraft aufweisend: ein -er Mensch. 
illlens|schwälche, die (Pl. selten): Mangel an 

Willenskraft. 

willlensIstark (Adj.): ein hohes Maß an Willens- 

kraft aufweisend: ein -er Mensch. 

Willlens|stär|ke, die (Pl. selten): hohes Maß an 

Willenskraft. 

willlentllich (Adj.) (geh.): mit voller Absicht, ganz 
bewusst: w. gegen etw. verstoßen. 

'willlfahlren (sw. V; willfahrte, hat willfahrt), 
*willlfahlren (sw. V.; willfahrte, hat gewillfahrt) 
[spätmhd. willenvarn, mhd. eines willen 
varen = aufjmds. Willen achten] (geh.): jmds. 
Willen, Wunsch, Bitten, Forderungen entspre- 
chen: was sie auch verlangte, er willfahrte ihr 
immer; jmds. Bitte w. (nachkommen). 

willlfählrig (Adj.) (geh., oft abwertend): ohne sich 
Gedanken zu machen, [würdelos] den Absich- 
ten anderer dienend: ein -er Handlanger; er war 
dem Minister stets w.; seine Frau musste ihm 
stets w. sein (geh. veraltet; seinen sexuellen 
Wünschen nachkommen). 

Wwill|fählrig|keit, die; -, -en (Pl. selten) (geh., oft 
abwertend): willfährige Art. 

Willliams Christ, der; - -, - - aus Williams Christ- 
birnen hergestellter Branntwein. 

Willliams Christ|bir|ne, die; - -, - -n [H.u.]: große 
Birne mit gelber, bräunlich gepunkteter Schale 
u. gelblich weißem, zartem, fein aromatischem 
Fruchtfleisch. 

willlig <Adj.) [mhd. willec, ahd. willig, zu t Wille]: 
‚gerne bereit, zu tun, was gefordert, erwartet 
wird: ein -er Zuhörer; ein sehr -es Kind; sich w. 
fügen. 


-willlig: 1. drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven - seltener mit Verben (Verbstämmen) - 
aus, dass die beschriebene Person zu etw. 

bereit ist, etw. gern machen will: ausreise-, 

verhandlungs-, zahlungswillig. 2. drückt in 

Bildungen mit Substantiven oder Verben 

(Verbstämmen) aus, dass die beschriebene 

Person gern etw. mit sich machen lässt, dazu 

bereit ist: impf-, therapiewillig; OP-willig. 

3. (selten) drückt in Bildungen mit Verben 

(Verbstämmen) aus, dass die beschriebene 

Sache dazu neigt, etw. Bestimmtes zu tun: 

blüh-, drehwillig. 


Willlilge, die/eine Willige; der/einer Willigen, die 
Willigen/zwei Willige: weibliche Person, die 
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bereit ist, etwas zu tun, was von ihr gefordert, 
erwartet wird. 

willlilgen (sw. V; hat) [mhd. willigen = willig 
machen; bewilligen; einwilligen] (geh.): sich mit 
etw. einverstanden erklären; (in etw.) einwilli- 
gen: in eine Scheidung, Reise w. 

Willlilger, der Willige/ein Williger; des/eines Wil- 
ligen; die Willigen/zwei Willige: jmd., der bereit 
ist, etwas zu tun, was von ihm gefordert, erwar- 
tet wird. 

Willikomm, der; -s, -e: 1. [mhd. willekom, wohl 
subst. Begrüßungsruf »willkomm!«|] (seltener) 
Willkommen. 2. (früher) Pokal für den einem 
Ehrengast gereichten Willkommenstrunk. 

willikom|men (Adj.) [mhd. willekomen, spätahd. 
willechomen, eigtl. = (du bist) nach Willen 
(= nach Wunsch) gekommen]: jmdm. sehr pas- 
send, angenehm; erwünscht: eine -e Gelegenheit 
zum Feiern; eine -e Abwechslung; -e Gäste; das 
Angebot war [ihr] sehr w.; Sie sind uns jederzeit 
w. (wir freuen uns immer, wenn Sie zu uns kom- 
men); (in Formeln zur Begrüßung bei jmds. 
Empfang;) [sei] w.!, herzlich w.!, w. bei uns!; w. 
in der Heimat!; * jmdn. w. heißen (jmdn. zum 
Empfang begrüßen: er hieß seine Gäste w.). 

Willlkom|men, das; -s, -: Begrüßung zum Emp- 
fang: jmdm. ein fröhliches, kühles, ziemlich 
frostiges W. bereiten, entbieten. 

Will|kom|menslgruß, der: Gruß zum Empfang. 

Willikom|mens|klaslse, die: (in best. Bundeslän- 
dern) dem Erwerb der deutschen Sprache die- 
nende Vorbereitungsklasse für schulpflichtige 
Immigrantlinn]en, bes. für Geflüchtete: eine W. 
besuchen, leiten; -n einrichten. 

Willlikom|mens|kulltur, die (Pl. selten): durch 
politische u. soziale Maßnahmen begünstigtes 
gesellschaftliches Klima, das von Offenheit u. 
Aufnahmebereitschaft gegenüber Migranten 
geprägt ist. 

Willlkom|mensltrunk, der (geh.): Getränk, das 
jmdm. zur Begrüßung gereicht wird. 

Willlkür, die; - [mhd. wil(le)kür, aus t Wille u. 

t Kür, eigtl. = Entschluss, Beschluss des Willens 
(= freie Wahl od. Entschließung)]: die allge- 
mein geltenden Maßstäbe, Gesetze, die Rechte, 
Interessen anderer missachtendes, an den eige- 
nen Interessen ausgerichtetes u. die eigene 
Macht nutzendes Handeln, Verhalten: politi- 
sche, staatliche W.; das ist die reine W.; überall 
herrschte W.; der W. eines andern ausgeliefert 
sein; von der W. anderer abhängig sein. 

Will/kür|akt, der: vgl. Willkürmaßnahme. 

Willlkür|herr|schaft, die: durch Willkür geprägte 
Herrschaft, unumschränkte Gewaltherrschaft. 

willlkürllich <Adj.) [spätmhd. willekürlich]: 

1. a) auf Willkür beruhend: -e Anordnungen, 
Maßnahmen; jmdn. w. benachteiligen; b) nicht 
nach einem System erfolgend, sondern wie es 
sich zufällig ergibt: eine -e Auswahl; etw. ganz 
w. festlegen. 2. vom eigenen Willen gesteuert; 
bewusst erfolgend; gewollt: -e Bewegungen; 
bestimmte Muskeln lassen sich nicht w. in 
Tätigkeit setzen. 

Willikürlmaß|nahlme, die: durch Willkür 
gekennzeichnete, rücksichtslose Maßnahme. 

Willlkür|ver|bot, das (Rechtsspr.): für die Ver- 
waltung u. den Gesetzgeber geltendes Verbot, 
bei ihren Entscheidungen willkürlich vorzuge- 
hen. 

willst: t°wollen. 

Wilmax, das; - (meist o. Art.) (EDV): Technologie, 
die drahtlose schnelle Internetanschlüsse mög- 
lich macht. 

Wim|mellbild, das [zu twimmeln]: [einen Über- 
blick über ein übergeordnetes Thema vermit- 
telndes] Bild (1a, 1b), auf dem eine Fülle von 
Einzelheiten od. gleichzeitig ablaufenden 
Geschehnissen dargestellt ist. 

wim|meln (sw. V; hat) [mhd. wimelen, Iterativbil- 
dung zu: wimmen = sich schnell hin und her 
bewegen, H. u.]: a) sich [in großer Menge] rasch, 
lebhaft durcheinanderbewegen, irgendwohin 
bewegen: die Fische wimmelten im Netz; sie 
schaute von oben auf die wimmelnde Menge 


von Menschen und Fahrzeugen; b) voll, erfüllt 
sein von einer sich rasch, lebhaft durcheinan- 
derbewegenden Menge: die Straßen wimmeln 
von Menschen; U seine Arbeit wimmelt von 
Fehlern (emotional; ist voller Fehler); Deutsch- 
land wimmelt von Vereinen (emotional; in 
Deutschland gibt es eine große Menge von Ver- 
einen). 

wim men (sw. V; hat) [mhd. wimmen, windemen, 
ahd. windemön < lat. vindemiare, zu: vinum = 
Wein u. demere = herab-, wegnehmen] 
(schweiz. regional): Trauben lesen. 

'Wim|mer, der; -s, - (schweiz., sonst landsch.): 
Winzer. 

”Wim|mer, die; -, -n (landsch.): Weinlese. 

’wim mer, der; -s, - [mhd. wimmer, H. u.]: 1. (veral- 
tend) harte, knorrige, schwer zu bearbeitende 
Stelle im Holz. 2. (landsch., bes. südd.) Schwiele, 
kleine Warze. 

im|melrig (Adj.): von, in wimmernder Art. 

melrin, die; -, -nen: w. Form zu ?'Wimmer. 

wim|mern (sw. V; hat) [zu mhd. wimmer = 
Gewinsel, lautm.]: leise, hohe, zitternde, kläg- 
lich klingende Laute von sich geben; in zittern- 
den Tönen jammern, unterdrückt weinen: leise, 
kläglich, jämmerlich vor sich hin w.; sie wim- 
merte vor Schmerzen; sie wimmerten (bettelten 
wimmernd) um Gnade; (subst.:) er hörte das 
klägliche Wimmern eines Kindes; U (meist 
abwertend:) nebenan wimmerte eine Geige; 
* zum Wimmern [sein] (ugs.; î piepen). 

Wim|met, Wümmet, der; -s [zu twimmen] 
(schweiz. regional): Weinlese. 

Wim|pel, der; -s, - [mhd. wimpel = Kopfschutz, 
-binde, ahd. wimpal = Frauengewand, Schleier, 
wohl urspr. = Hülle, Binde, H.u.]: 1. kleine, 
meist dreieckige od. länglich trapezförmige 
Fahne (bes. als Kennzeichen eines Sportvereins, 
einer Jugendgruppe o.Ä. u. als Signalflagge auf 
Schiffen): seidene, bestickte W.; das Festzelt war 
mit bunten -n geschmückt. 2. breites, leinenes 
Brusttuch der Nonnen. 

Wim|per, die; -, -n [mhd. wintbrä(we), ahd. wint- 
bräwa, zu mhd., ahd. wint- (H. u.) u. î Braue]: 

1. kräftiges, relativ kurzes, meist leicht geboge- 
nes Haar, das mit andern zusammen in zwei bis 
drei Reihen angeordnet am vorderen Rand des 
Augenlids sitzt: lange, seidige, dichte, helle, 
blonde, dunkle -n; künstliche -n; mir ist eine W. 
ins Auge geraten; sich (Dativ) die -n tuschen, 
bürsten; die -n senken; mit den -n klimpern 
(ugs.; blinzeln); * nicht mit der W. zucken (sich 
eine Gefühlsregung nicht anmerken lassen; 
keine Reaktion zeigen: als man ihm von dem 
Unglück berichtete, zuckte er nicht mit der W.); 
ohne mit der W. zu zucken (ohne sich etwas 
anmerken zu lassen; ungerührt, kaltblütig: er 
ging auf diesen gefährlichen Vorschlag sofort 
und ohne mit der W. zu zucken ein); sich 
(Dativ) nicht an den -n klimpern lassen 
(salopp; sich nichts gefallen, nichts nachsagen 
lassen). 2. (Biol.) feiner, kurzer Fortsatz des Pro- 
toplasmas, der der Nahrungsaufnahme, der 
Ausscheidung od. der Fortbewegung dient. 

Wim|perg, der; -[e]s, -e, Wim|perlge, die; -, -n 
[mhd. wintberge, ahd. wintberga, zu t Wind u. 
tbergen] (Archit.): verzierter, meist durch Maß- 
werk gegliederter ”Giebel (2) über Fenstern, Por- 
talen o. Ä. gotischer Bauwerke. 

Wimlper|haar, das: einzelne Wimper. 

Wim|pern|schlag, der: 1. kurzes, reflexhaftes 
Schließen der Augenlider, bei dem der Augapfel 
mit Tränenflüssigkeit benetzt wird: mit jedem 
W. wird die Flüssigkeit gleichmäßig im Auge 
verteilt; U auch sonst spart der Film nicht mit 
ironischem W. 2. sehr kurze Zeitspanne, Augen- 
blick: nur einen W. lang; 10000 Jahre sind in 
erdgeschichtlichen Dimensionen nur ein W. 

Wimipernitulsche, die: Paste, die mit einem 
Bürstchen auf die Wimpern aufgetragen wird, 
um sie dichter u. länger erscheinen zu lassen: 
W. auftragen. 

Wim|perltier|chen, das: einzelliges Lebewesen, 


das ganz od. teilweise mit Wimpern (2) bedeckt 
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ist, die der Fortbewegung u. der Nahrungsauf- 
nahme dienen. 

wind (indekl. Adj.) [viell. zu landsch. veraltet 
Winde, mhd. winde = Schmerz]: in der Fügung 
w. und weh (südwestd., schweiz.; höchst unbe- 
haglich, elend: bei dem Gedanken wird ihm w. 
und weh). 

Wind, der; -[e]s, -e [mhd. wint, ahd. wind, verw. 
mit !wehen u. eigtl. = der Wehende]: 1. spürbar 
stärker bewegte Luft im Freien: ein sanfter, 
lauer, warmer, frischer, stürmischer, heftiger, 
starker, böiger, kalter, eisiger W.; günstige, 
ungünstige, widrige -e; auffrischende -e aus Ost; 
W. und Wetter; ein leichter W. erhob sich, kam 
auf, wehte, kam von Osten; der W. bläst, pfeift, 
braust, weht ums Haus; der W. dreht sich, 
schlägt um, legt sich, flaut ab; der W. brachte 
Regen, blähte die Segel, zerrte an ihren Klei- 
dern; beim Gehen den W. im Rücken haben; den 
W, die Kräfte des -es für etw. nutzen; der Jäger 
hat schlechten, guten W. (Jägerspr.; steht so, 
dass das Wild Witterung, keine Witterung von 
ihm bekommt); auf günstigen W. warten; gegen 
den W. ankämpfen; in der zweiten Halbzeit 
spielte die Mannschaft mit dem W., hatte die 
Mannschaft den W. im Rücken (wehte der Wind 
in Richtung des Gegners, des gegnerischen 
Tors); (Seemannsspr., bes. Segeln:) [hart] am W., 
gegen den W., mit halbem, vollem W., vor dem 
W. segeln; U seine Erzählungen sind nicht ernst 
zu nehmen, das ist alles nur W.; R daher weht 
[also] der W. (so verhält es sich also unerfreuli- 
cherweise); Spr wer W. sät, wird Sturm ernten 
(wer etw. Böses tut, wird durch ein weit größeres 
Übel bestraft; nach Hosea 8, 7); * [schnell] wie 
der W. (t Blitz 1); irgendwo weht [jetzt] ein 
anderer, scharfer, schärferer o.ä. W.; der W. 
pfeift [jetzt] aus einem anderen Loch (ugs.; 
irgendwo werden [jetzt] andere, strengere o.ä. 
Methoden angewandt, Maßstäbe angelegt: seit 
der neue Chef da ist, weht in der Firma ein 
anderer W.); wissen/erkennen/spüren/merken 
o. Ä., woher der W. weht (ugs.; wissen, merken, 
wie sich etw. unerfreulicherweise wirklich ver- 
hält); [in den beiden folgenden Wendungen 
steht »Wind« als Bild für das Ungreifbare, 
Leere] W. machen (ugs.; sehr übertreiben; ange- 
ben); viel W. um etw. machen (ugs.; viel Aufhe- 
bens von etw. machen; etw. sehr aufbauschen); 
W. von etw. bekommen/kriegen/haben (ugs.; 
von etw., was eigentlich unbemerkt bleiben, 
nicht bekannt werden sollte, aufirgendeine 
Weise doch Kenntnis erhalten; aus der Jägerspr., 
Wind = Witterung); jmdm. den W. aus den 
Segeln nehmen (ugs.; jmdm. den Grund für sein 
Vorgehen, die Voraussetzungen für seine Argu- 
mente nehmen); sich (Dativ) den W. um die 
Nase wehen, um die Ohren wehen/pfeifen las- 
sen (ugs.; sich in der Welt umsehen; das Leben 
kennenlernen); bei/in W. und Wetter (bei 

jedem, auch bei schlechtestem Wetter: er ist bei 
W. und Wetter draußen bei seinen Tieren); 
durch den W. sein (ugs.; geistig verwirrt, konfus 
sein: durch das Chaos der vergangenen Wochen 
ist er [völlig] durch den W; er ist frisch verliebt 
und etwas durch den W.); gegen den W., mit 
dem W. segeln (sich der herrschenden Meinung 
widersetzen, anschließen; sich [nicht] anpas- 
sen); in den W. reden/sprechen (mit seinen 
Worten kein Gehör finden: alle Appelle waren in 
den W. gesprochen); etw. in den W. schlagen 
(dem [gut gemeinten] Rat eines andern keine 
Beachtung schenken: er hat alle Warnungen, 
Ratschläge des Freundes in den W. geschlagen); 
etw. in den W. schreiben (ugs.; î Schornstein: 
das Geld kannst du in den W. schreiben, er hat 
seine Schulden noch nie bezahlt); in alle -e 
(überallhin, in alle Himmelsrichtungen: die 
Geschwister sind in alle -e zerstreut). 2. a) (bei 
der Orgel) durch ein elektrisches Gebläse od. 
einen Blasebalg in Bewegung versetzte Luft, die 
den Pfeifen zugeführt wird; b) (Hüttenw.) bei 
bestimmten Prozessen (z. B. der Eisengewin- 
nung im Hochofen) zugeführte, meist vorge- 
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wärmte und mit Sauerstoff angereicherte Luft. 
3. Kurzf. von t Darmwind. 

Windlab|weilser, der: Vorrichtung in Form einer 
Blende aus Plexiglas ® o. Ä. am Auto, die bei 
geöffnetem Fenster, Dach den Fahrtwind ablei- 
tet. 

Windlanllalge, die: Windkraftanlage. 

windlarm (Adj.): durch selten bzw. in geringer 
Stärke wehenden Wind (1) gekennzeichnet. 

Wind|bälckelrei, die (österr.): Schaumgebäck. 

Wind|belhällter, der: Windkasten. 

Wind|beultel, der: 1. [eigtl. = mit Luft gefüllter 
Beutel] aus Brandteig hergestelltes, leichtes, mit 
Sahne gefülltes Gebäckstück. 2. (veraltend 
abwertend) oberflächlicher, leichtlebiger, unzu- 
verlässiger Mensch. 

Wind|beultellei, die; -, -en (veraltend abwer- 
tend): leichtfertiges, wenig verantwortungsvol- 
les Handeln. 

Wind|bö, Wind|böe, die: Bö. 

Wind|brealker [...breike], der; -s, - [amerik. wind- 
breaker®, zu engl. wind = Wind u. to break = 
(zer)brechen]: aus speziellen Materialien herge- 
stellte Jacke, die vor Wind und Regen schützt: 
an kühlen, regnerischen Tagen geht er nicht 
ohne W. aus dem Haus. 

Wind|bruch, der: durch heftigen Wind verursach- 
ter Schaden im Wald. 

wind|dicht (Adj.): undurchlässig für Wind: -e Ski- 
kleidung. 

Winde, die; -, -n: 1. [mhd. winde, ahd. in: wazzar- 
winda = Wasserwinde] Vorrichtung zum Heben 
u. Senken od. zum Heranziehen von Lasten: die 
Balken werden mit einer W. nach oben 
gebracht. 2. [mhd. winde, ahd. winda, eigtl. = 
die Sichwindende, zu t'winden] kletternde 
Pflanze mit einzeln stehenden, trichterförmi- 
‚gen, weifsen od. rosa Blüten. 3. (schweiz. regio- 
nal) Dachboden. 

Windlei, das [LÜ von lat. ova hypenemia od. 
zephyria (Pl.), die Eier sollen vom Wind emp- 
fangen worden sein]: 1. nur von einer Haut 
umgebenes Ei ohne Schale. 2. unbefruchtetes Ei: 
eins der Eier erwies sich nach einiger Zeit als 
W.; U diese Idee war ein W. (abwertend; war 
unbrauchbar). 3. (Med.) Mole. 

Windel, die; -, -n [mhd. windel, ahd. windila, 
eigtl. = Binde zum Winden, Wickeln, zu fî lwin- 
den]: 1. aus weichem, saugfähigem Material 
bestehendes Tuch, das um den Unterkörper 
eines Säuglings geschlungen wird u. das dessen 
Ausscheidungen aufnimmt: weiche, trockene, 
nasse, frische -n; -n waschen, kochen; das Kind 
in -n wickeln; damals lagst du noch in [den] -n 
(warst du noch ganz klein); * noch in den -n lie- 
gen/stecken/sein (t Kinderschuh). 2. als Win- 
del (1) verwendete Lage aus Zellstoff (2) o. Ä. 
mit Kunststofffolie, die, von Klebestreifen 
zusammengehalten, wie ein Höschen den 
Unterleib des Säuglings umgibt u. die nach 
Gebrauch weggeworfen wird. 

Win|dellhösichen, das: kleine Hose aus wasser- 
undurchlässigem Material, die einem Säugling 
über die Windeln (1) gezogen wird. 

win|deln (sw. V; hat): (einem Säugling) eine Win- 
del anlegen: ein Baby w. 

win|dellweich (Adj.) [eigtl. = weich wie eine aus 
zartem Leinen gefertigte Windel] (ugs.): 1. (oft 
abwertend) a) ängstlich u. nachgiebig, gefügig, 
bereit, alles hinzunehmen o. Ä.: er redete so 
lange auf ihn ein, bis er w. war; b) nicht die not- 
wendige, erwartete Festigkeit, Eindeutigkeit, 
keinen fest umrissenen Standpunkt erkennen 
lassend: -e Erklärungen, Argumente. 2. (nur in 
Verbindung mit Verben des Schlagens) sehr hef- 
tig u. lang anhaltend: jmdn. w. prügeln, hauen. 

"win|den (st. V; hat) [mhd. winden, ahd. wintan, 
eigtl. = drehen, wenden, flechten]: 1. (geh.) 
a) durch Schlingen, Drehen, Flechten o. Ä. an, in 
etw. befestigen, zu etw. verbinden: Blumen in 
einen Kranz w.; sie wand dem Kind Schleifen ins 
Haar; sie wanden Zweige und Blumen zu Gir- 
landen; b) durch Schlingen, Drehen, Flechten 
o. Ä. herstellen, anfertigen: aus Blumen Kränze 


w; er wand bunte Girlanden aus Papier; c) um 
etw. legen, binden, knüpfen, durch Darumlegen, 
-binden anbringen, befestigen: sie windet ein 
Band um das Buch; das Kind wand (selten; 
legte, schlang) seine Arme um den Hals der 
Mutter; er wand sich, dem Kind ein Tuch um 
den Kopf; d) (w. + sich) sich um etw. herum- 
schlingen; um etw. gelegt, geschlungen sein: die 
Bohnen winden sich um die Stangen; die Zöpfe 
wanden sich kranzförmig um ihren Kopf. 
2. (geh.) durch heftige drehende Bewegungen 
aus den Händen reißen, gewaltsam wegneh- 
men: einem Angreifer den Stock, die Waffe aus 
der Hand w.; sie wanden der weinenden Mutter 
das Kind aus den Armen. 3. (w. + sich) a) sich in 
schlangenartigen Bewegungen, in einer Schlan- 
genlinie gleitend fortbewegen: die Schlange win- 
det sich im Sand; b) sich krümmen, krampf- 
hafte Bewegungen machen: sich in Krämpfen 
w.; sie wand sich vor Schmerzen, vor Weinen 
und Schluchzen; er wand sich vor Verlegenheit, 
vor Scham, vor Lachen; U eine gewundene 
(nach Ausflüchten klingende) Erklärung abge- 
ben; gewundene (umständlich gedrechselte, 
verschlungene) Sätze; sich sehr gewunden 
(umständlich u. gekünstelt) ausdrücken. 
4. (w. + sich) a) sich durch etw. irgendwohin 
schlängeln (2): er versuchte sich durch die 
Menge zu w.; er wand sich durch die Absper- 
rung nach vorn; b) in einer unregelmäßigen 
Schlangenlinie, in unregelmäßigen Bogen 
irgendwo verlaufen; sich schlängeln (1b): ein 
schmaler Pfad windet sich bergaufwärts; eine 
gewundene Treppe; ein gewundener Flusslauf. 
5. [zu t Winde (1)] mit einer Winde (1) irgend- 
wohin befördern: eine Last aufs Baugerüst, 
nach oben w.; die Netze aus dem Meer w. 
?win|den (sw. V; hat) [spätmhd. winden, zu 

t Wind]: 1. (unpers.) (seltener) (vom Wind) 
spürbar, mit einer gewissen Heftigkeit 
wehen: hier windet es. 2. (Jägerspr.) (vom 
Wild u. von Hunden) Witterung nehmen; 
wittern (1a): das Reh, der Hund windet mit 
gehobener Nase. 

Windenergie, die: durch Nutzung des Windes 
gewonnene Energie (2). 

Windlenerlgielanllalge, die: Windkraftanlage. 

indlenerlgielpark, der: Windpark. 

Win|der ['waınde], der; -s, - [engl. winder, zu: to 
wind (auf)wickeln] (Fotogr., bes. früher): Vor- 
richtung in Kameras (b) für einen schnellen, 
automatischen Filmtransport. 

Windler|hit|zer, der (Hüttenw.): Vorrichtung am 
Hochofen in Form eines feuerfest ausgekleideten 
Turmes, in der die zur Verbrennung eingebla- 
sene Luft erhitzt wird. 

Winldesleille: in der Verbindung in/mit W. (oft 
emotional; sehr schnell, in großer Eile: das 
Gerücht hatte sich in/mit W. verbreitet). 

Windifang, der [mhd. wintvanc, ahd. wintvanga; 
vgl. Rauchfang]: 1. vor dem eigentlichen Flur 
o. Ä. gelegener Raum zwischen Haustür u. 
Windfangtür, auch kleiner Vorbau an Türen, 
Fenstern, der das Eindringen kalter Luft ver- 
meiden soll. 2. (Jägerspr.) (beim Schalenwild 
außer dem Schwarzwild) Nase. 

Wind|fang|tür, die: den Windfang gegen den 
eigentlichen Flur o. Ä. abschließende [Pen- 
del]tür. 

wind|gelschützt (Adj.): so gelegen, abgeschirmt, 
dass der Wind nicht einwirken kann: ein -er 
Hang; w. hinter der Glaswand sitzen. 

Wind|gelschwinldiglkeit, die: Geschwindigkeit, 
mit der sich der Wind fortbewegt: die W. mes- 
sen. 

Wind/hauch, der: kaum spürbare Luftbewegung: 
ein sanfter W. 

Wind|höflfig|keit, die; - [t-höffig] (Fachspr.): 
durchschnittliches Windaufkommen an einem 
best. Standort (als Maßstab für die Gewinnung 
von Windenergie): Windkrafträder dürften nur 
an Standorten errichtet werden, deren W. einen 
wirtschaftlichen Betrieb rechtfertigt. 

Windlholse, die: in Verbindung mit Gewittern od. 
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Schauern auftretender heftiger, kleinräumiger 
Wirbelsturm. 

Wind|huk: Hauptstadt von Namibia. 

Wind|hund, der [verdeutlichende Zus. mit gleich- 
bed. älter: Wind (mhd., ahd. wint), wohl zu 
mhd. Winden, ahd. Winida = germ. Bez. der 
Slawen, also eigtl. = wendischer (= slawischer) 
Hund]: 1. großer Hund mit langem, schmalem 
Körper, schmalem Kopf, langem, kräftigem 
Schwanz u. seidigem [langhaarigem] Fell. 

2. (ugs. abwertend) leichtsinniger, oberflächli- 
cher, unzuverlässiger Mann. 

win|dig (Adj.) [mhd. windic]: 1. durch einen stets 
herrschenden, immer wieder wehenden Wind 
gekennzeichnet: -es Wetter; ein windiger Tag; 
eine windige Ecke; es ist w. draußen. 2. (ugs. 
abwertend) keinen soliden Eindruck machend; 
zweifelhaft: ein -er Bursche; eine -e Angelegen- 
heit. 

Windljalcke, die: sportliche Jacke aus leichtem, 
meist wasserundurchlässigem Material, die 
gegen Wind und Regen schützt. 

Windljam|mer, der; -s, - [engl. windjammer, eigtl. 
etwa = Windpresser, zu: wind = Wind u. to 
jam = kräftig pressen] (Seemannsspr.): großes 
Segelschiff. 

Windikalnal, der: 1. Vorrichtung, in der Modelle 
von Körpern, bes. von Fahrzeugen, einem Luft- 
strom ausgesetzt werden, um ihre aerodynami- 
schen Eigenschaften zu bestimmen. 2. (bei der 
Orgel) Röhre aus Holz, durch die der Wind (2a) 
vom Gebläse od. Blasebalg zum Windkasten 
geleitet wird. 

Windlkaslten, der: (bei bestimmten Musikinstru- 
menten, bes. bei der Orgel) luftdichter [kasten- 
förmiger] Behälter, in dem die zum Spielen 
benötigte Luft gespeichert wird. 

Windkraft, die: vgl. Windenergie. 
WindIkraftlanllalge, die: Anlage zur Gewinnung 
elektrischer Energie aus der natürlichen Ener- 
gie der Strömung des Windes mithilfe von Roto- 

ren, Turbinen, Windrädern o.Ä. 

WindIkraftlgegIner, der: Gegner der Nutzung 
von Windenergie; Gegner eines bestimmten 
Projektes zur Errichtung von Windkraftanla- 
gen. 

Windikraft|geginelrin, der: w. Form zu t Wind- 
kraftgegner. 

WindIkraftlwerk, das: Windkraftanlage. 

Windllalde, die: (bei der Orgel) flacher, rechtecki- 
ger, luftdichter Kasten aus Holz, auf dem die 
Pfeifen stehen u. in dem durch Ventile die 
Zufuhr des Windes (2a) zu den Pfeifen gesteuert 
wird. 

Windllicht, das: durch einen Behälter aus Glas 
geschütztes Wachslicht. 

Wind|malschilne, die: 1. (Theater) Gerät, mit 
dessen Hilfe die Geräusche des Windes nachge- 
ahmt werden. 2. (Film) Maschine, mit der 
künstlich Wind erzeugt wird. 

Windimesiser, der: Messgerät zur Bestimmung 
der Geschwindigkeit des Windes; Anemometer. 

Wind|moltor, der; -s, -en, auch: -e: Windrad. 

Windjmühlle, die: Mühle (1 a), die mithilfe großer, 
an einem Rad befestigter Flügel (2b) durch den 
Wind angetrieben wird: eine alte, holländische 
W; * gegen -n/mit -n kämpfen (einen aus- 
sichtslosen, sinnlosen Kampf führen; nach 
einem Abenteuer des Don Quichotte). 

Windlmühllen|flülgel, der: Flügel (2b) einer 
Windmühle: * gegen W./mit -n kämpfen 
(t Windmühle). 

Win|dow ['wındau], das; -[s], -s [engl. window, 
eigtl. = Fenster (1a), < mengl. windoge, win- 
dowe, aus dem Anord.] (EDV): Fenster (3). 

Win|dows® ['wındoyz, 'wındovs], das; - (meist 
o. Art.) [Pl. von engl. window, t Window] (EDV): 
ein weitverbreitetes Betriebssystem. 

Win|dowIshop|ping, das; -s [engl. window-shop- 
ping, zu Shopping]: Schaufensterbummel: W. 
machen. 

Wind|park, der: Gelände mit mehreren Wind- 
kraftanlagen: der W. soll 200 Gigawattstunden 
Strom pro Jahr liefern. 
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Wind|po|cken (Pl.): bes. bei Kleinkindern auftre- 
tende Infektionskrankheit mit einem Hautaus- 
schlag in Form kleiner, roter Flecken u. Bläs- 
chen: W. haben, bekommen. 

WindIrad, das: Kraftmaschine zum Antreiben 
anderer Maschinen, Generatoren o. Ä., die 
ihrerseits mithilfe verschieden geformter, an 
einem Rad befestigter Flügel (2b) durch den 
Wind angetrieben wird. 

Windlrädichen, das: Spielzeug für kleine Kinder, 
bei dem sich ein drehbar an einem Stöckchen 
befestigtes kleines Rad mit Flügeln (2b) aus 
leichtem, buntem Material im Wind dreht. 

windlreich (Adj.): durch häufig wehenden 
Wind (1) gekennzeichnet. 

Wind|rich|tung, die: Richtung, aus der ein Wind 
weht: die W. bestimmen. 

Windlröslichen, das: Anemone. 

Windlro|se, die [die Darstellung erinnert entfernt 
an eine Rosenblüte]: (bes. aufeinem Kompass) 
auf einem Kreis, einer runden Scheibe einge- 
zeichnete sternförmige Darstellung der Him- 
melsrichtungen, die häufig auch mit einer kreis- 
förmig angeordneten Gradeinteilung versehen 
ist. 

WindIsack, der: an einem Mast drehbar ange- 
brachter, leicht konisch geformter, an beiden 
Seiten offener Sack, der (bes. an Autobahnen u. 
Flugplätzen) die Windrichtung u. -stärke 
anzeigt. 

Windslbraut, die; - (nur mit best. Art.) [mhd. 
windesbrut, ahd. wintes prüt, eigtl. = Braut, 
Geliebte des Windes; im alten Volksglauben 
wurde der Wirbelwind wohl als weibliches 
Wesen aufgefasst] (dichter.): Wirbelwind; heftig 
brausender Wind. 

WindIschatlten, der (Pl. selten): windgeschützte 
Seite; windgeschützter Bereich: der W. eines 
Berges, Waldes; im W. eines Lastwagens fahren. 

windischief (Adj.) [eigtl. = gewunden schief (auf 
Bäume mit Drehwuchs bezogen), zu t'winden]: 
1. (oft abwertend) nicht [mehr] richtig gerade, 
aufrecht, sondern schief verzogen: eine -e 
Hütte; die Pfosten stehen ganz w. 2. (Geom.) 
(von Geraden im Raum) nicht parallel u. sich 
nicht schneidend. 

windlIschlüp|fig, wind|schnitltig (Adj): eine 
Form aufweisend, die dem Wind, einem Luft- 
strom nur geringen Widerstand bietet: ein -es 
Modell; eine w. gebaute Karosserie. 

Windschutz, der: a) (0. Pl.) Schutz vor der Ein- 
wirkung des Windes: die Hütte steht im W. 
eines Hügels; b) etw., was einen Wind- 
schutz (a) bietet. 

WindIschutz|scheilbe, die: vordere Scheibe eines 
Kraftfahrzeugs; Frontscheibe: die W. reinigen; 
er prallte mit dem Kopf gegen die W. 

Windlseilte, die: dem Wind zugekehrte Seite: die 
W. eines Hauses. 

WindIspiel, das [mhd. wintspil, aus: wint 
(t Windhund) u. spil, t Spiel]: 1. Windhund (bes. 
einer kleineren Rasse). 2. Mobile, dessen beweg- 
liche Teile beim Anstoßen Töne erzeugen. 

Windistärlke, die: (in verschiedene Stufen einge- 
teilte) Stärke des Windes: zurzeit herrscht, 
haben wir W. 4. 

windIstill (Adj.): ohne Luftbewegung, Wind: ein 
-er Tag; es war völlig w. 

Windlstillle, die; -, -n: das Fehlen jeder Luftbewe- 
gung. 

WindIstoß, der: plötzlich auftretende, starke Luft- 
bewegung. 

windlsur|fen (sw. V; meist im Inf. gebr.): Wind- 
surfing betreiben, surfen (2a). 

WindIsur|fer, der: jmd., der Windsurfing betreibt. 

WindlIsur|felrin, die: w. Form zu t Windsurfer. 

Wind|sur|fing, das: das Segeln auf einem mit 
einem Segel ausgerüsteten Surfbrett. 

Windlturlbilne, die: vgl. Windrad. 

Win|dung, die; -, -en: 1. a) Bogen des unregelmä- 

Sig gekrümmten Verlaufs von etw.: die -en eines 
Baches, des Darms; der Weg macht zahlreiche 
-en, führt in -en (Serpentinen) ins Tal; b) kreis- 

‚förmiger Bogen des spiralförmigen Verlaufs von 


etw.: die -en einer Spule; die -en der um die Säu- 
len geschlungenen Girlanden; die Treppe führt 
in engen -en in den ersten Stock hinauf. 2. (selte- 
ner) schlangenartige Bewegung: die -en eines 
Wurmes beobachten. 

Wind|verlhältlnisise <Pl.): durch die Art, Stärke, 
Richtung o. Ä. des Windes gegebene Verhält- 
nisse, davon abhängiger Zustand: es herrschten 
günstige, ideale W. 

Wind|wurf, der: Windbruch: die Baumbestände 
sind zunehmend anfällig für W. und Krankhei- 
ten. 

Windizug, der (o. Pl): vgl. Luftzug. 

Win|gert, der; -s, -e [mundartl. Form von t Wein- 
garten] (westmd., schweiz.): Weinberg, -garten. 

Wingllet, das; -s, -s [engl. winglet, zu: wing = 
Flügel u. eigtl. = Flügelchen] (Flugzeugbau): an 
den Enden der Tragflächen von Flugzeugen 
angebrachte, nach oben od. unter gerichtete 
Verlängerungen, die die Wirbelbildung reduzie- 
ren u. dadurch die aerodynamischen (b) Eigen- 
schaften verbessern. 

Wink, der; -[e]s, -e [mhd. wink, ahd. winch, zu 
twinken]: 1. durch eine Bewegung bes. der 
Hand, der Augen, des Kopfes gegebenes Zei- 
chen, mit dem jmdm. etw. angedeutet, ein Hin- 
weis o.Ä. gegeben wird: ein kurzer, kleiner, 
wortloser, unmissverständlicher, deutlicher, 
stummer W.; ein W. mit den Augen, mit dem 
Daumen. 2. Äußerung, mit der jmd., meist 
unauffällig, auf etw. hingewiesen, auf etw. auf- 
merksam gemacht wird; Fingerzeig: ein wichti- 
ger W.; nützliche -e (Hinweise, Ratschläge) für 
die Hausfrau; jmdm. einen W. geben; von jmdm. 
einen W. bekommen, erhalten; jmds. W. dank- 
bar aufgreifen, befolgen; U ein W. des Schicksals 
(ein Ereignis, Vorkommnis o. Ä., das als nützli- 
cher Hinweis, als Warnung aufgefasst wird); 
*ein W. mit dem Zaunpfahl (scherzh,.; indirek- 
ter, aber sehr deutlicher Hinweis; überaus deut- 
liche Anspielung). 

win|ke: in der Verbindung w., w. machen (Kin- 
derspr.; mit der Hand winken 1 a: mach schön 
w. w.!). 

Win|ke|kat|ze, die: (farbige) Figur einer winken- 
den Katze, die in Ostasien, bes. in Japan, als 
Glücksbringer verbreitet ist. 

Winkel, der; -s, - [mhd. winkel, ahd. winkil, 
eigtl. = Biegung, Krümmung; Knick, verw. mit 
twinken]: 1. (Math.) geometrisches Gebilde aus 
zwei von einem Punkt ausgehenden u. in einer 
Ebene liegenden Geraden: ein spitzer, stumpfer, 
rechter W.; ein gestreckter W.; die beiden Linien 
bilden einen W. von 45°; einen W. messen, kon- 
struieren, übertragen, verschieben; die Schenkel 
eines -s; die Geraden, die Straßen treffen sich in 
einem W. von 75°; die Straße biegt dort in schar- 
fem W. nach Norden ab; *toter W. (Gesichts- 
winkel a, aus dem heraus etw. Bestimmtes nicht 
wahrgenommen werden kann: der Außenspie- 
gel muss so eingestellt sein, dass kein toter W. 
entsteht). 2. Ecke, auch Nische eines Raumes: 
die Lampe leuchtet alle W. des Raumes gut aus; 
er suchte in allen -n. 3. etwas abgelegene, ver- 
borgene Gegend: ein stiller, malerischer W.; er 
kannte die entlegensten W. des Landes; sie 
kamen aus den entferntesten -n; U im verbor- 
gensten W. seines Herzens. 4. Kurzf. von t Win- 
kelmaß (2). 5. militärisches Dienstgradabzei- 
chen von der Form eines spitzen Winkels (1). 

6. (landsch.) (bes. in Kleidungsstücken) Riss in 
Form eines rechten Winkels (1). 

Win|kellad|vo|kat, der [eigtl. = der im Winkel 
(= heimlich u. unbefugt) arbeitende Advokat] 
(abwertend): Anwalt, der [ohne rechtliche 
Befugnis] mit fragwürdigen Mitteln [ohne die 
erforderlichen Kenntnisse] arbeitet. 

Win|kellad|volkaltin, die: w. Form zu t Winkel- 
advokat. 

Win|kelleilsen, das (Technik): 1. Profilstahl, der 
im Querschnitt einen Winkel (1) aufweist. 

2. Flacheisen, das in einem Winkel (1) gebogen 
ist u. bes. als Beschlag zum Schutz von Ecken 
dient. 
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win|kellför|mig (Adj.): die Form eines Win- 
kels (1) aufweisend. 

Win|kellfunkltilon, die (Math.): Funktion (2) 
eines Winkels (1) im rechtwinkligen Dreieck, die 
durch das Verhältnis zweier Seiten dieses Drei- 
ecks ausgedrückt ist. 

Winl|kellhalken, der: 1. (Druckw.) beim Handsatz 
zum Setzen einzelner Zeilen verwendeter Rah- 
men aus Metall in Gestalt einer winkelförmi- 
gen, die Lettern aufnehmenden Schiene mit 
einem fest stehenden Endstück u. einem ver- 
schiebbaren Teil zum Einstellen der Breite einer 
Zeile. 2. (landsch.) Winkel (6). 

Winikellhallbielren|de, die/eine Winkelhalbie- 
rende; der/einer Winkelhalbierenden, die Win- 
kelhalbierenden/zwei Winkelhalbierende 
(Math.): vom Scheitel (3a) eines Winkel (1) aus- 
gehender Strahl (4), der den Winkel in zwei glei- 
che Teile teilt. 

win]kellig, winklig (Adj.) [älter: winklicht]: viele 
Winkel (2) aufweisend: ein altes, -es Haus; eine 
-e Wohnung; ein -es Städtchen. 

Win|kellklam|mer, die: Klammer (2a) von der 
Form eines Winkels (1). 

Win|kellmaß, das: 1. Maßeinheit des Winkels (1): 
das W. ist der Grad. 2. Gerät zum Zeichnen u. 
Messen von Winkeln (1) in Form eines recht- 
winkligen Dreiecks aus Holz, Metall o. Å. 

Win|kellmesiser, der: Gerät zum Messen u. Über- 
tragen von Winkeln (1), meist mit einer 
[halb]kreisförmigen Skala mit Einteilung in 
Grade (3a). 

Winlkellmessigelrät, das: Gerät zur Bestim- 
mung, Messung eines Winkels (1). 

Winikellmesslin|sitIrulment, das: vgl. Winkel- 
messgerät. 

winl|keln (sw. V; hat): zu einem Winkel (1) beu- 
gen, biegen: die Arme, ein Bein w.; mit stark 
gewinkeltem Handgelenk. 

Winlkellschleilfer, der: Elektrowerkzeug zum 
Schleifen, bei dem die Rotationsachse der 
Schleifscheibe in einem Winkel von ca. 90° zur 
Längsachse des Griffs verläuft. 

Winlkellstahl, der (Technik): Winkeleisen. 

win|kelltreu (Adj.) (Math.): Winkeltreue aufwei- 
send, auf Winkeltreue beruhend. 

Win|kelltreue, die (Math.): (bes. bei bestimmten 
Kartennetzentwürfen) genaue Übereinstim- 
mung der Winkel geometrischer Figuren, Abbil- 
dungen. 

Win|kellzug, der (meist Pl.): schlaues, nicht leicht 
zu durchschauendes Vorgehen zur Erreichung 
eines bestimmten, dem eigenen Interesse die- 
nenden Ziels: geschickte, undurchsichtige, 
krumme, juristische Winkelzüge; sie macht 
gern Winkelzüge; er hat sich durch einen raffi- 
nierten W. aus der Affäre gezogen. 

win|ken (unr. V; hat; 2. Part. gewinkt, auch, bes. 
ugs.: gewunken) [mhd., ahd. winken = schwan- 
ken, winken, eigtl. = sich biegen, schwankende 
Bewegungen machen]: 1. a) durch Bewegungen 
bes. mit der Hand od. einem darin gehaltenen 
Gegenstand ein Zeichen geben: freundlich, mit 
der Hand, einem Taschentuch, zum Abschied 
w.; sie winkte schon von Weitem zur Begrü- 
Bung; Kinder standen am Straßenrand und 
winkten mit Fähnchen; sie winkte nur leicht 
[mit dem Kopf, mit den Augen], und sofort ver- 
ließen sie den Raum; b) jmdn. durch eine Hand- 
bewegung auffordern heranzukommen: dem 
Kellner w.; sie winkte einem Taxi; c) durch eine 
od. mehrere Bewegungen mit der Hand od. 
einem darin gehaltenen Gegenstand veranlas- 
sen, sich irgendwohin zu bewegen: jmdn. zu sich 
w.; der Polizist winkte den Wagen zur Seite; 

d) etw. durch eine od. mehrere Bewegungen mit 
der Hand od. einem darin gehaltenen Gegen- 
stand bedeuten, anzeigen: jmdm. w., sich still zu 
verhalten, zu schweigen; der Linienrichter 
winkte Abseits. 2. für jmdn. in Aussicht stehen, 
jmdm. geboten werden: dem Sieger winkt ein 
wertvoller Preis. 

Winlker, der; -s, -: (früher bei Kraftfahrzeugen) 
hochklappbarer od. sich auf u. ab bewegender 
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Fahrtrichtungsanzeiger in Form eines kleinen 
Arms (2). 

Win|kelrei, die; - (oft abwertend): [dauerndes] 
Winken (1). 

Win|ker|flag|ge, die (Seew.): Flagge, mit der 
bestimmte Signale gegeben werden. 

winkllig: twinkelig. 

Win|se|lei, die; -, -en (abwertend): [dauerndes] 
Winseln. 

win|seln (sw. V; hat) [mhd. winseln, Intensivbil- 
dung zu: winsen, ahd. winsön, wohl lautm.]: 

1. (vom Hund) hohe, leise klagende Laute von 
sich geben: der Hund winselte vor der Tür. 

2. (abwertend) in unwürdiger Weise um etw. fle- 
hen: um Gnade w. sie sollten ihn in Ruhe lassen, 
winselte er. 

Winter, der; -s, - [mhd. winter, ahd. wintar, H.u.]: 
Jahreszeit zwischen Herbst u. Frühling als käl- 
teste Zeit des Jahres, in der die Natur abgestor- 
ben ist: ein langer, kurzer, kalter, harter, stren- 
ger, schneereicher, nasser, trockener, milder W.; 
es ist tiefer W.; der W. kommt, dauert lange; der 
W. geht langsam zu Ende; er ist W. wie Sommer 
(das ganze Jahr über) mit dem Fahrrad unter- 
wegs; den W. über, den ganzen W. lang waren 
sie im Süden; den W. in den Bergen verbringen; 
ich bin schon den dritten W. hier; die Freuden 
des -s; gut durch den W. kommen; er ist W. für 
W. (jedes Jahr im Winter) hier; es war im W. 
1998/99, mitten im W.; im W. verreisen; vor dem 
nächsten W., vor W. nächsten Jahres, dieses Jah- 
res wird die Brücke nicht fertig; über den W., 
den W. über, während des -s bleibt er hier. 

Win|ter|abend, der: Abend im Winter. 

Win|ter|an|fang, der: Anfang, Beginn des Win- 
ters (zwischen 20. u. 23. Dezember). 

Win|terlapfel, der: Apfel, der sich bei entspre- 
chender Lagerung den Winter über hält. 

Win|ter|ausjrüs|tung, die: für winterliches Wet- 
ter, winterliche Temperaturen geeignete Ausrüs- 
tung, bes. für Autos. 

Win|ter|bau, der (0. Pl.): das Bauen im Winter. 
Winlter|dienst, der: a) Dienst (2) zur Gewährleis- 
tung eines reibungslosen Ablaufs des Verkehrs 

auf öffentlichen Strafen bei Schnee u. Eis; 
b) Gesamtheit der Maßnahmen, die vom Win- 
terdienst (a) ergriffen werden. 

Win|terlein|bruch, der: plötzlicher Beginn des 
Winters. 

Winiterlen|dilvie, die: Endivie mit breiten, nicht 

gekrausten Blättern. 

Winiter|fahr|plan, der: während des Winterhalb- 
Jahres geltender Fahrplan (1). 

Winiter|fell, das: vgl. Winterkleid (2a). 

winiter|fest (Adj.): 1. für winterliches Wetter mit 
Schnee, Frost o. Ä. geeignet: -e Kleidung; eine -e 
Blockhütte. 2. winterhart. 

Win|ter|flug|plan, der: vgl. Winterfahrplan. 

Winiter|frucht, die: Wintergetreide. 

Winlter|gar|ten, der: heller, heizbarer Raum od. 

Teil eines Raums (wie Erker o. Ä.) mit großen 
Fenstern od. Glaswänden [für die Haltung von 
Zimmerpflanzen]. 

Winiter|geltreilde, das (Landwirtsch.): winter- 
hartes Getreide, das im Herbst gesät u. im Som- 
mer des folgenden Jahres geerntet wird. 

win|ter|glatt (Adj.) (Straßenverkehr): durch win- 

terliches Wetter (mit Schnee u. Ä.) glatt gewor- 
den. 

Win ter|grün, das; -s: als Kraut od. kleiner Halb- 

strauch wachsende Pflanze mit immergrünen 
Blättern u. kleinen, einzeln od. in Trauben 
wachsenden Blüten. 

Winiter|halfen, der: Hafen, der auch im Winter 

eisfrei, befahrbar ist. 

Win|ter|halb|jahr, das: die Wintermonate ein- 
schließende Hälfte des Jahres. 

winlter|hart (Adj.) (Bot.): (von Pflanzen) winter- 
liche Witterung gut zu überstehen vermögend. 

Winiter|hilfs|werk, das (nationalsoz.): Hilfs- 

werk zur Beschaffung von Kleidung, Heizma- 
terial u. Nahrungsmitteln für Bedürftige im 
Winter. 

Winlter|jas|min, der: Jasmin (1). 


Winlter|kar|tof|fel, die: Kartoffelsorte, die sich 
zum Einkellern für den Winter eignet. 

Winlter|kleid, das: 1. warmes Kleid für den Win- 
ter. 2. a) längere, dichtere [andersfarbige] 
Behaarung vieler Säugetiere im Winter; 

b) Gefieder einiger Vogelarten im Winter im 
Unterschied zum andersfarbigen Gefieder im 
Sommer (z.B. beim Schneehuhn). 

Winlter|kleildung, die: vgl. Winterkleid (1). 

Win|ter|kohl, der (Plural nur für Sorten): Grün- 
kohl. 

Winlter|kolllekltilon, die: vgl. Herbstkollektion. 

Win|ter|kurlort, der: Kurort für den Winter, an 
dem auch Wintersport getrieben werden kann. 

Winlter|landIschaft, die: winterliche Landschaft; 
Schneelandschaft. 

winlter]lich (Adj.) [mhd. winterlich, ahd. wintar- 
lih]: a) zur Zeit des Winters üblich, herrschend: 
-e Temperaturen, Kälte; eine -e (mit Schnee 
bedeckte) Landschaft; es ist w. [kalt]; b) dem 
Winter gemäß, dafür angebracht, passend: -e 
Kleidung; sich w. anziehen; c) im Winter statt- 
findend, sich ereignend, vorkommend: ein -es 
Gewitter; der -e Verkehr setzt ein. 

Win|terlling, der; -s, -e: (zu den Hahnenfußge- 

wächsen gehörende) im Winter blühende 
Pflanze mit handförmig geteilten Blättern u. 
gelben od. weißen Blüten. 

Win|terlluft, die (o.Pl.): winterliche Luft: kalte, 

klare W. 

Win|ter|manitel, der: vgl. Winterkleid. 

ter|molde, die: Mode für den Winter. 

Win|ter|mo|nat, der: a) (o. Pl.) (veraltet) Dezem- 
ber; b) einer der ins Winterhalbjahr fallenden 
Monate, bes. Dezember, Januar, Februar. 

Win|ter|mond, der (veraltet): Wintermonat (a). 

Win|ter|mor|gen, der: vgl. Winterabend. 

win|tern (sw. V.; hat; unpers.) [mhd. winteren, 

ahd. wintaran] (selten): Winter werden. 

Win|ter|nacht, die: vgl. Winterabend. 

win|ter|of|fen (Adj.): auch während der Winter- 
monate für den Verkehr geöffnet: -e Pässe. 

Win|terlolym|pilalde, die: im Winter in den Dis- 

ziplinen des Wintersports stattfindende Olym- 
piade. 

Win|ter|paulse, die: vgl. Sommerpause. 

Win|ter|quarltier, das: 1. Standquartier von 
Truppen während der Wintermonate. 2. Ort, an 
dem sich bestimmte Tiere während der Winter- 
monate aufhalten. 3. Quartier, in dem sich ein 
Zirkus während des Winters aufhält. 

Win|ter|rei|fen, der: den Straßenverhältnissen u. 
Witterungsbedingungen in den Wintermonaten 
angepasster Autoreifen mit grobem Profil. 

Winiterlroglgen, der: vgl. Wintergetreide. 

Winlter|rulhe, die (Zool.): nicht allzu tiefer, zur 
Nahrungsaufnahme öfter unterbrochener Ruhe- 
zustand bei verschiedenen Säugetieren wäh- 
rend der Wintermonate. 

winlters (Adv.) [mhd. (des) winters, ahd. winte- 
res]: im Winter; während des Winters. 

Win|terlsaat, die: 1. Saatgut von Wintergetreide, 
das im Herbst gesät wird. 2. aufgegangene 
Pflanzen der Wintersaat (1): die W. steht gut, 
ist ausgefroren. 

Winlter|sa|chen (P1): Winterkleidung. 

Winlter|sailson, die: Saison während der Winter- 
monate. 

Winlter|schlaf, der (Zool.): schlafähnlicher 
Zustand, in dem sich manche Säugetiere im 
Winter befinden. 

Winiter|schluss|ver|kauf, der: im Winter statt- 
findender Schlussverkauf. 

Win|ter|se|meslter, das: im Winterhalbjahr lie- 
gendes Semester. 

Winlter|son|ne, die: winterliche (a) Sonne: eine 
matte, bleiche W. 

Winlter|sonInen|wenide, die: Zeitpunkt, an dem 
die Sonne während ihres jährlichen Laufs ihren 
tiefsten Stand erreicht. 

Winlter|speck, der <o. PL.) (ugs. scherzh.): wäh- 
rend der Wintermonate höher gewordenes Kör- 
pergewicht, größer gewordenes Fettpolster: ich 
muss jetzt dringend etwas gegen den W. tun. 
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Winlter|spielle (P1): im Winter abgehaltene 
Wettkämpfe der Olympischen Spiele: die Olym- 
pischen W. 

Winlter|sport, der: auf Eis u. Schnee bes. wäh- 
rend der Wintermonate betriebener Sport. 

Winlter|sportlart, die: Disziplin (3) des Winter- 
sports. 

Winiter|sportigelbiet, das: für Wintersport 
geeignetes Gebiet. 

Winlter|sportller, der: jmd., der Wintersport 
betreibt. 

Winiter|sportllelrin, die: w. Form zu î Winter- 
sportler. 

Winiter|sportlort, der: Ort mit Angeboten, Mög- 
lichkeiten für Wintersport. 

Winlter|star|re, die (Zool.): schlafähnlicher, völ- 
lig bewegungsloser Zustand, in dem sich wech- 
selwarme Tiere während der Wintermonate 
befinden. 

winlterslüber (Adv.): den Winter über: w. woh- 
nen sie in der Stadt. 

Winiterslzeit: t Winterzeit. 

Winlter|tag, der: Tag im Winter: ein klarer, 
grauer, sonniger, kalter W. 

winlter|taugllich (Adj.): winterfest (1): eine -e 
Ausrüstung; -e Reifen. 

Winlter|typ, der (Mode): jmd., dem klare, kalte 
Farben gut stehen. 

Winlter|urllaub, der: Urlaub im Winter: den W. 
im Gebirge verbringen. 

Winlter|vor|rat, der: Vorrat für die Wintermo- 
nate. 

Win|ter|weilde, die: Weide, auf der das Vieh 
auch während der Wintermonate weiden 
kann. 

Winlter|wetlter, das (0. Pl.): kaltes Wetter, wie es 
im Winter herrscht. 

Win|ter|zeit, Winterszeit, die: 1. Zeit, in der es 
Winter ist. 2. Normalzeit im Vergleich zur Som- 
merzeit (2). 

Win-win-Siltulaltilon [auch: wın'wın...], die 
[nach engl]. win-win-situation, zu: win-win = 
für jede Seite vorteilhaft, zu: to win = gewin- 
nen] (bes. Wirtsch.): Situation, Gegebenheit, 
Konstellation, die für alle Beteiligten Vorteile 
bietet. 

Winzer, der; -s, - [spätmhd. winzer, mhd. win- 
zürl, ahd. winzuril < lat. vinitor = Weinleser, zu: 
vinum = Wein]: jmd., der Wein anbaut, aus den 
Trauben Wein herstellt u. verkauft. 

Win|zer|dorf, das: vorwiegend von Winzern 
bewohntes Dorf. 

Win|zer|gelnosisenIschaft, die: Genossenschaft, 
zu der sich Winzer zusammengeschlossen 
haben. 

Win|zelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Winzer. 

Winizer|mesiser, das: 'Hippe (1). 

Winlzer|sekt, der: von einem Winzer, einer Win- 
zerin hergestellter hochwertiger Sekt. 

winlzig (Adj.) [mhd. winzic, intensivierende Bil- 
dung zu 1 'wenig]: überaus klein; von erstaun- 
lich geringer Größe: ein -es Bild, Zimmer; die 
-en Fäustchen eines Babys; ein w. (außerordent- 
lich) kleines Tier; eine -e (sehr geringe) Menge; 
ein -er (sehr kurzer) Augenblick; von hier oben 
sieht alles w. aus. 

Win|ziglkeit, die; -, -en: 1. (o.Pl.) das Winzigsein, 
winzige Beschaffenheit. 2. (ugs.) völlig unbedeu- 
tende, unwichtige Sache; winzige Kleinigkeit: 
mit solchen -en gibt er sich gar nicht ab. 

Winzlling, der; -s, -e (salopp): winzige Person od. 
Sache. 

Wiplfel, der; -s, - [mhd. wipfel, ahd. wiphil, zu 
mhd. wipfen (t wippen), eigtl. = das Hin-und- 
her-Schwingende]: oberer Teil der Krone, Spitze 
eines meist hohen Baumes: die im Winde rau- 
schenden, schwankenden W. 

Wippe, die; -, -n [aus dem Niederd., rückgeb. aus 
twippen]: (als Spielgerät für Kinder) aus einem 
in der Mitte auf einem Ständer aufliegenden, 
kippbar angebrachten Balken, Brett o. Ä. beste- 
hende Schaukel, auf deren beiden Enden sit- 
zend man wippend auf u. ab schwingt: beide 
Kinder sind von der W. gefallen. 
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wip|pen (sw. V; hat) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. wippen (= mhd. wipfen) = springen, hüp- 
fen]: a) auf einer Wippe, einer federnden Unter- 
lage o. Ä. auf u. ab schwingen: die Kinder wipp- 
ten auf dem überstehenden Brett; er ließ das 
Kind auf seinen Knien w.; b) sich federnd, ruck- 
artig auf u. ab bewegen: auf den Zehen, in den 
Knien w; c) federnd, ruckartig auf u. ab, hin u. 
her bewegen, schwingen lassen: mit dem Fuß w.; 
der Vogel wippt mit dem Schwanz; (selten auch 
mit Akk.-Obj.:) er begann langsam das Bein zu 
w. d) in federnde, ruckartige, auf u. ab, hin u. 
her schwingende kurze Bewegungen geraten: 
ihre Brüste wippten bei jedem Schritt. 

Wipp|Ischaulkel, die: Wippe. 

wir (Personalpron.; 1. Pers. Pl. Nom.) [mhd., ahd. 
wir]: 1. steht für mehrere Personen, zu denen 
die eigene gehört, für einen Kreis von Men- 
schen, in den die eigene Person eingeschlossen 
ist: w. kommen sofort; w. schenken es euch; w. 
Deutschen/(veraltend:) Deutsche; w. klugen 
Menschen; w. Erwachsenen; w. beide, drei; w. 
anderen gehen zu Fuß; (Gen.:) sie erinnerten 
sich unser; in unser aller Namen; (Dativ:) er hat 
uns alles gesagt; hier sind w. ganz unter uns; 
von uns erfährst du nichts; (Akk.:) er hat uns 
gesehen; für uns gilt dies nicht. 2. ich a) (als Plu- 
ralis Modestiae): im nächsten Kapitel werden w. 
auf diese Frage noch einmal zurückkommen; 

b) (als Pluralis Majestatis; in Großschreibung): 
Wir, Kaiser von Österreich. 3. (fam.) in vertrau- 
licher Anrede, bes. gegenüber Kindern u. (veral- 
tend) Patient(inn)en; du, ihr, Sie: das wollen w. 
doch vermeiden, Kinder; nun, wie fühlen w. uns 
denn heute? 

wirb: t werben. 

Wir|bel, der; -s, - [mhd. wirbel, ahd. wirbil, zu 
t werben in der alten Bed. »sich drehen«: 

1. a) sehr schnell um einen Mittelpunkt krei- 
sende Bewegung von Wasser, Luft o. Ä.: der 
Strom hat starke W.; der Rauch steigt in dichten 
-n auf; U sie wollte sich nicht vom W. der Lei- 
denschaften fortreißen lassen; b) sehr schnell 
ausgeführte Bewegungen, bes. Drehungen: ein 
schwindelnder W. beendete den Tanz der Eis- 
läuferin; alles drehte sich in einem W. um ihn. 
2. a) rasche, verwirrende Aufeinanderfolge; 
hektisches Durcheinander, Trubel: der wilde W. 
von Ereignissen, Zwischenfällen verwirrte ihn 
völlig; b) großes Aufsehen; Aufregung, die um 
jmdn, etw. entsteht: [einen] W. um jmdn., etw. 
machen; er hat sich ohne großen W. aus der 
Öffentlichkeit zurückgezogen. 3. Kurzf. von 

t Haarwirbel. 4. einzelner, mit mehreren Fort- 
sätzen versehener, runder, das Rückenmark 
umschließender Knochen der Wirbelsäule: sich 
einen W. verletzen, brechen. 5. kleiner, drehbar 
in einem entsprechenden Loch sitzender Pflock, 
Stift, um den bei Saiteninstrumenten das eine 
Ende einer Saite gewickelt ist u. mit dessen Hilfe 
die entsprechende Saite gespannt u. gestimmt 
wird: die W. anziehen, lockern. 6. (bei Schlagin- 
strumenten) schnelle Aneinanderfolge kurzer 
gleichmäßiger Schläge mit beiden Schlägeln (3): 
auf der Trommel, der Pauke einen W. schlagen. 

Wirlbellbo|gen, der (Anat.): ringförmiger Teil 
eines Wirbels (4), der das Rückenmark nach 
hinten umgibt. 

wir|bellig, wirblig (Adj.): 1. a) quirlig; äußerst 
lebhaft u. unruhig: ein -es Kind; b) durch hekti- 
sches Getriebe, großen Trubel gekennzeichnet: 
die -e Faschingszeit. 2. schwindlig (1); wirr; kon- 
fus: vor Freude w. sein. 

Wir|bellkas|ten, der (Musik): am Ende des 'Hal- 
ses (3b) bestimmter Saiteninstrumente unter- 
halb der Schnecke (5) befindliche Öffnung, 
durch die quer die Wirbel (5) geführt sind. 

Wir|bellkno|chen, der (Anat.): einzelner Knochen 
der Wirbelsäule; Wirbel (4). 

Wir|bellkör|per, der (Anat.): nach vorn liegender 
kompakter Teil eines Wirbels (4), von dem zwei 
nach hinten gerichtete Teile des Wirbelbogens 
mit verschiedenen Fortsätzen ausgehen. 

wir|belllos (Adj.) (Zool.): keine Wirbel (4), keine 


Wirbelsäule aufweisend; zu den Wirbellosen 
gehörend: -e Tiere. 

Wir|belllolse, die Wirbellosen/einige Wirbellose 

(PL) (Zool.): Tiere ohne Wirbel (4), ohne Wirbel- 

säule. 

wir|beln (sw. V.): 1. a) (ist) sich in Wirbeln (1a) 
bewegen: an den Pfeilern wirbelt das Wasser; 
die Schneeflocken wirbelten immer dichter; 

b) (ist) sich schnell, heftig bewegen: die Absätze 

der Tänzerin wirbelten; bei der Explosion wir- 

belten ganze Dächer durch die Luft; c) (hat/ist) 
sich in schnell drehender, kreisender Bewegung 
befinden: die Schiffsschraube wirbelte immer 
schneller; er betrachtete die wirbelnden Räder 
der Maschine; U ihm wirbelte der Kopf (ihm 
war schwindlig). 2. (ist) sich mit sehr schnellen, 
hurtigen, lebhaften Bewegungen irgendwohin 
bewegen: die Pferde wirbeln über die Steppe; die 
tanzenden Paare wirbeln durch den Saal. 
3. (hat) in schnelle [kreisende] Bewegung verset- 
zen, in schneller Drehung irgendwohin bewe- 
gen: der Wind wirbelte die Blätter durch die 
Luft; er wirbelte seine Partnerin über die Tanz- 
fläche. 4. (hat) einen Wirbel (6) ertönen lassen: 
die Trommler begannen zu w. 

Wir|bellsäulle, die: aus gelenkig durch Bänder u. 
Muskeln miteinander verbundenen Wirbeln (4) 
u. den dazwischenliegenden Bandscheiben 
gebildete Achse des Skeletts bei Wirbeltieren u. 
Menschen, die den Schädel trägt u. dem Rumpf 
als Stütze dient. 

Wir|bellsäullenigyminasltik, die: Gymnastik zur 
Kräftigung, Lockerung o. Ä. der Wirbelsäule. 

Wir|bellsäullen|ver|krüm|mung, die (Med.): 

Verformung der Wirbelsäule entlang ihrer 
Längsrichtung. 

Wir|bellschlep|pe, die (Flugw.): von größeren 

Flugzeugen im Flug erzeugte Turbulenz (2). 

Wir|bellstrom, der (Elektrot.): in Wirbeln (1a) 

verlaufender elektrischer Strom im Innern eines 

elektrischen Leiters (der durch ein Magnetfeld 
bewegt wird od. sich in einem veränderlichen 
Magnetfeld befindet). 

Wir|bellsturm, der: (bes. in den Tropen auftre- 
tender) starker Sturm, der sich um einen Mittel- 
punkt kreisend fortbewegt: ein verheerender, 
tobender, heftiger W. 

Wir|belltier, das (Zool.): Tier mit einer Wirbel- 

säule, das zwei Paar Gliedmaßen besitzt u. des- 

sen Körper in Kopf u. Rumpf [u. Schwanz] 
gegliedert ist. 

Wir|bellwind, der: 1. heftiger, in Wirbeln (1a) 
wehender Wind: ein W. riss die Blätter vom 
Boden und trieb sie vor sich her. 2. (veraltend, 
meist scherzh.) lebhafte, heftig u. ungestüm sich 
bewegende Person (bes. Kind, Jugendlicher): sie 
ist ein richtiger W. 

wirb|lig: t wirbelig. 

irbst, wirbt: t werben. 

: t'werden. 

‚ wirfst, wirft: t werfen. 

Wir|ge|fühl, Wir-Ge|fühl, das (Pl. selten): 
Gemeinschafts-, Zusammengehörigkeitsgefühl. 

wirken (sw. V.; hat) [mhd., ahd. wirken, wahrsch. 
zu Werk]: 1. in seinem Beruf, Bereich an einem 
Ort mit gewisser Einflussnahme tätig sein: in 
einem Land als Missionar, Arzt w.; sie wirkt an 
dieser Schule schon seit 20 Jahren als Lehrerin; 
ich habe heute schon ganz schön gewirkt (ugs. 
scherzh.; emsig u. ergebnisreich gearbeitet); 
<subst.:) er kann auf ein langes Wirken zurück- 
blicken. 2. (geh.) durch geistige Tätigkeit etw. 
vollbringen, zustande bringen: er hat in seinem 
Leben viel Gutes gewirkt. 3. durch eine inne- 
wohnende Kraft, aufgrund seiner Beschaffen- 
heit eine bestimmte Wirkung haben, ausüben: 
das Medikament wirkt [schmerzstillend, gut, 
schlecht, nicht]; sein Zuspruch wirkte ermun- 
ternd [auf uns]; ihre Heiterkeit wirkte anste- 
ckend; das Getränk wirkte berauschend; der 
Sturm wirkte verheerend; man muss diese 
Musik zunächst auf sich w. lassen; diese Dro- 
hung hatte [bei ihm] schließlich gewirkt (hatte 
eine Verhaltensänderung bewirkt). 4. durch 
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seine Erscheinungsweise, Art einen bestimmten 
Eindruck auf jmdn. machen: heiter, fröhlich, 
traurig, unausgeglichen, müde, abgespannt, 
gehetzt w.; neben jmdm. klein, zierlich w.; dieses 
Vorgehen wirkte rücksichtslos; ein südländisch, 
sympathisch wirkender Mann. 5. nicht unbe- 
achtet bleiben, sondern eine positive Wirkung 
erzielen; beeindrucken: die Bilder wirken in den 
kleinen Räumen nicht; das Muster wirkt nur 
aus der Nähe; mit ihrem Charme wirkt sie [auf 
andere]. 6. a) (Textilien) herstellen durch Ver- 
schlingen von Fäden zu Maschen mit speziellen 
Nadeln, wobei im Unterschied zum Stricken 
eine ganze Maschenreihe auf einmal gebildet 
wird: Pullover, Unterwäsche w.; b) einen Tep- 
pich (bes. Gobelin) weben, wobei farbige Figu- 
ren u. Muster eingearbeitet werden: ein gewirk- 
ter Teppich. 7. (landsch.) durchkneten (a): den 
Teig w. 

Wir|ker, der; -s, -: jmd., der Textilien wirkt (6a) 
(Berufsbez.). 

Wir|kelrei, die; -, -en: 1. (0. Pl.) Herstellung von 
Wirkwaren. 2. Betrieb, in dem Wirkwaren her- 
gestellt werden. 

Wir|kelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Wirker. 

Wirklkraft, die: Wirkungskraft. 

Wirklleis|tung, die (Elektrot.): in einem Wechsel- 
stromkreis maximal erzielbare Nutzleistung. 

"wirklich (Adj.) [spätmhd. wirkelich, mhd. wür- 
ke[n]lich, würklich, eigtl. = tätig; wirksam; 
wirkend]: 1. in der Wirklichkeit vorhanden; 
der Wirklichkeit entsprechend: eine -e Bege- 
benheit; das -e Leben sieht ganz anders aus; 
der Autor schrieb später unter seinem -en 
Namen; manchmal ist ein Traum -er (sagt er 
mehr über die Wirklichkeit aus) als die äußer- 
lich greifbaren Dinge; was empfindet, denkt, 
will er w. (in Wirklichkeit)?; die Kinder hörten 
am liebsten Geschichten, die sich w. zugetra- 
gen hatten; sich nicht w., sondern nur zum 
Schein für etw. interessieren. 2. den Vorstel- 
lungen, die mit etw. verbunden werden, genau 
entsprechend; im eigentlichen Sinne: -e 
Freunde sind selten; ihr fehlt eine -e Aufgabe; 
das war für mich eine -e (spürbare) Hilfe; er 
versteht w. etwas von der Sache. 

?wirkllich (Adv.) [zu: t'wirklich]: dient der Bekräf- 
tigung, Verstärkung; in der Tat: da bin ich w. 
neugierig; ich weiß w. nicht, wo er ist; w., so ist 
es!; nein, w.? (ist es so?); darauf kommt es nun 
w. (ganz bestimmt) [nicht] an; er ist es w. (jetzt 
erkenne ich ihn); ich habe nicht w. (ugs.; eigent- 
lich nicht) damit gerechnet. 

Wirkllich|keit, die; -, -en [spätmhd. wirkelicheit]: 
[alles] das, Bereich dessen, was als Gegebenheit, 
Erscheinung wahrnehmbar, erfahrbar ist: die 
raue, harte, heutige, gesellschaftliche, politische 
W; die graue W. des Alltags; sein Traum ist W. 
geworden (hat sich verwirklicht); die W. verfäl- 
schen, entstellen, verklären; unsere Erwartun- 
gen blieben hinter der W. zurück (erfüllten sich 
nicht ganz); in W. (wie sich die Dinge verhalten) 
ist alles ganz anders; sich mit der W. auseinan- 
dersetzen. 

wirkllich|keitslfern <Adj.): wirklichkeitsfrema. 

Wirkllich|keits|form, die (Sprachwiss.): Indikativ. 

wirkllich|keits|fremd (Adj.): nicht an der Wirk- 
lichkeit u. ihren [gerade geltenden] Forderun- 
gen orientiert: -e Ideale; als w. gelten. 

wirkllichlkeitsigeltreu (Adj.): der Wirklichkeit 
genau entsprechend: eine -e Schilderung, Zeich- 
nung. 

Wirkllichikeitsimensch, der: Realist (1). 

wirkllich|keitsinah (Adj.): der Wirklichkeit nahe- 
kommend, annähernd entsprechend: eine -e 
Erzählweise, Darstellung. 

Wirkllichlkeitslsinn, der <o. Pl.): Realitätssinn. 

Wirkllichikeitsitreue, die: Treue (2) gegenüber 
der Wirklichkeit (in Bezug auf eine Wiedergabe 
0.A.). 

wirk|mächltig (Adj.) (bildungsspr.): sehr groß, 
stark, mächtig in seiner Wirkung, seiner Wirk- 
samkeit, seiner Auswirkung: -e Bilder, Ideen, 


Klischees; die Ereignisse der Französischen 


Wirkmaschine-Wirtschaftsberaterin 


Revolution sind bis heute w. geblieben; jmdn. w. 
unterstützen. 

Wirk|malschilne, die: Maschine zur Herstellung 
von Wirkwaren. 

Wirk|melchalnis|mus, der: Wirkungsmechanis- 
mus. 

wirk|sam (Adj.): eine beabsichtigte Wirkung 
erzielend; mit Erfolg wirkend: ein -es Mittel; ein 
-er Schutz, Vertrag; eine -e Unterstützung, Kon- 
trolle, Hilfe; eine latent w. gebliebene Strömung; 
die neuen Bestimmungen werden mit 1. Juli w. 
(Amtsspr.; gelten ab 1. Juli); jmds. Interessen w. 
vertreten; jmdm. w. (rechtsgültig) kündigen. 


-wirklsam: 1. drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass die beschriebene Sache 
Wirkung bei jmdm,, etw. erzielt, wirkungs- 
voll ist, etw. beeinflusst: medien-, publi- 
kums-, wählerwirksam. 2. drückt in Bildun- 
gen mit Substantiven aus, dass etw. geför- 
dert wird, auf etw. hingewirkt wird: beschäf- 
tigungs-, erfolgs-, vermögenswirksam. 


Wirk|sam|keit, die; -: a) das Wirksamsein; b) (sel- 
tener) das Wirken (1). 

Wirklstoff, der: körpereigene od. -fremde Sub- 
stanz, die in biologische Vorgänge eingreift od. 
als Arzneimittel wirkt: ein biologischer, chemi- 
scher W. 

Wirk|teplpich, der: [in gobelinähnlicher Technik] 
handgewebter [orientalischer] Teppich. 

Wir|kung, die; -, -en [spätmhd. wirkunge]: 

1. durch eine verursachende Kraft bewirkte Ver- 
änderung, Beeinflussung, bewirktes Ergebnis: 
eine nachhaltige, wohltuende, schnelle W.; die 
W. von Farben auf den Menschen; die erhoffte 
W. blieb aus; etw. erzielt [nicht] die gewünschte 
W; seine Worte hatten keine W., verfehlten ihre 
W.; das Medikament tat seine W.; der Boxer 
zeigte W. (Jargon; Reaktion in Form von körper- 
licher, geistiger Beeinträchtigung nach erhalte- 
nem Treffer); er ist stets auf W. bedacht (darauf 
bedacht, auf andere zu wirken (5), andere zu 
beeindrucken); diese Verfügung wird mit W. 
vom 1. Oktober (Amtsspr.; wird ab 1. Oktober) 
ungültig; etw. bleibt ohne W.; das Mittel kam 
dadurch verstärkt zur W. (wirkte dadurch 
besonders stark). 2. (Physik) physikalische 
Größe der Dimension Energie mal Zeit. 

Wir|kungslbelreich, der: Bereich, in dem jmd. 
wirkt, tätig ist: einen kleinen, großen W. haben. 

Wir|kungslfeld, das: Betätigungsfeld, Wirkungs- 
bereich: ein neues W. finden. 

Wir|kungslgelschichlte, die (Literaturwiss.): lite- 
raturgeschichtliche Darstellung der Rezep- 
tion (2) eines Werkes. 

wir|kungsligleich (Adj.): 1. (Politik, Rechtsspr.) 
den gleichen (wirtschaftlichen, finanziellen 
o. Ä.) Effekt besitzend: ein -es Verhandlungser- 
gebnis. 2. (Med.) dieselbe medizinische Wir- 
kung aufweisend: ein -es Präparat. 

Wir|kungs|grad, der: a) (Physik, Technik) Ver- 
hältnis von aufgewandter zu nutzbarer Energie: 
eine Maschine mit einem W. von 90%; b) Grad 
einer Wirkung (1): dieses Verfahren hat einen 
höheren W. 

Wir|kungslkraft, die: Wirkung (1) ausübende 
Kraft: die W. dichterischer Texte, eines Dichters. 

Wirlkungslkreis, der: Einfluss-, Wirkungsbereich: 
seinen W. erweitern. 

wir|kungsllos (Adj.): ohne Wirkung (1) [blei- 

bend]: ein -es Theaterstück; sein Appell ver- 
hallte w. 

Wirlkungsllolsiglkeit, die; -: das Wirkungslos- 
sein. 

wir|kungsimächltig (Adj.): wirkmächtig. 

Wir|kungs|melchalnis|mus, der: Mechanis- 

mus (2b) einer Wirkung (1): der W. des Insulins. 

wir|kungslreich (Adj.): große Wirkung (1) aus- 

übend; einflussreich: ein -er Autor. 

Wir|kungsistätlte, die (geh.): Stätte, an der jmd. 

wirkt (1). 

wir|kungslvoll (Adj.): große, starke Wirkung (1) 
erzielend: eine -e Arznei, Maßnahme, Therapie; 


einzelne Worte in seinem Vortrag w. heraushe- 
ben; eine Epidemie, Krankheit w. bekämpfen. 

Wir|kungslweilse, die: Art u. Weise, in der etw. 
wirkt (3), funktioniert, in der Wirkung (1) ausge- 
übt wird: die W. eines Medikaments. 

Wirk|walren <Pl.): gewirkte (6) Waren. 

wirr (Adj.) [rückgeb. aus twirren]: a) ungeordnet; 
durcheinandergebracht: ein -es Geflecht von 
Baumwurzeln; die Haare hingen ihm w. ins 
Gesicht; b) unklar, verworren u. nicht leicht zu 
durchschauen, zu verstehen: -e Gedanken; sein 
-es Gekritzel; ein -er Traum; er sprach ziemlich 
w.; c) [durch etw.] verwirrt: der Brief machte sie 
ganz w.; mir war ganz w. im Kopf (ich war ganz 
konfus) von all den Eindrücken. 

Wir|re, die; -, -n: 1. (Pl.) Unruhen; ungeordnete 
politische, gesellschaftliche Verhältnisse: das 
Land war durch innere -n bedroht; in den -n der 
Nachkriegszeit. 2. (0. Pl.) (geh. veraltet) Verwor- 
renheit eines Geschehens o.Ä. 

wir|ren (sw. V.; hat) [mhd. werren, ahd. werran = 
verwickeln, durcheinanderbringen, viell. 
urspr. = drehen, (ver)wickeln] (geh.): wirr 
durcheinanderwogen: die absonderlichsten 
Gedanken wirrten in meinem Kopf. 

Wirr|heit, die; -,-en: das Wirrsein. 

Wirr|kopf, der (abwertend): jmd., dessen Denken 
u. Äußerungen wirr (b) erscheinen: ein politi- 
scher W.; wie machen wir das diesen Wirrköp- 
fen klar? 

wirr|köp|fig (Adj.) (abwertend): einem Wirrkopf 
ähnlich, entsprechend. 

Wirr|köplfiglkeit, die; -: wirrköpfige Art. 

Wirr|nis, die; -, -se (geh.): a) Verworrenheit, 
Durcheinander von etw. Geschehendem: die -se 
der Revolution; b) Verworrenheit im Denken, 
Fühlen o. Ä.: es war eine W. in meinen Gedan- 
ken; c) ungeordnete Menge, Masse: durch die 
W. uralter Bäume gehen. 

Wirr|sal, das; -[e]s, -e od. die; -, -e (geh.): Wirrnis. 

Wir|rung, die; -, -en (dichter.): Verwicklung. 

Wirr|warr, der od. das; -s [lautspielerische ver- 
doppelnde Bildung zu !wirren]: wirres Durchei- 
nander: ein W. von Stimmen, Vorschriften; der 
W. (die chaotischen Zustände) im Ministerium; 
er empfing uns inmitten eines fürchterlichen -s 
(einer fürchterlichen Unordnung). 

wirsch (Adj.) [älter: wirrisch, zu twirr] (landsch.): 
ärgerlich; aufgeregt. 

Wir|sing, der; -s, Wir|sing|kohl, der; -[e]s [lom- 
bard. verza < lat. viridia = grüne Gewächse, zu: 
viridis = grün]: Kohl (1a) mit [gelb]grünen, 
krausen, sich zu einem lockeren Kopf zusam- 
menschließenden Blättern. 

Wirt, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. wirt = Ehemann, 
Gebieter; Gastfreund, -wirt, wohl eigtl. = 
Gunst, Freundlichkeit (Erweisender)]: 1. Gast- 
wirt: der W. kocht selbst, hat uns persönlich 
bedient; beim W. bezahlen. 2. a) Hauswirt; 

b) Vermieter von einzelnen Zimmern. 3. (veral- 
tet) Gastgeber. 4. (Biol.) Lebewesen, tierischer 
od. pflanzlicher Organismus, in od. auf dem ein 
bestimmter Parasit lebt, der aus diesem Zusam- 
menleben einseitig Nutzen zieht; Wirtsorganis- 
mus. 

Wir|tel, der; -s, - [spätmhd. wirtel, zu t'werden in 
der alten Bed. »(sich) drehen«]: 1. (Bot.) 

Quirl (3). 2. (Archit.) ringförmiger Binder (3a) 
am Schaft einer Säule, der sie mit der Wand 
verbindet. 

wir|ten (sw. V.; hat) [mhd. wirten = bewirten] 
(schweiz., sonst landsch.): als Gastwirt[in] tätig 
sein, eine Gastwirtschaft führen. 

Wirltin, die; -, -nen: w. Form zu t Wirt (1-3). 

wirt|lich (Adj.) [mhd. wirtlich = einem Wirt 
angemessen] (veraltend): a) gastlich: ein -es 
Haus; b) einladend, freundlich (b); lieblich 
anmutend. 

Wirtllich|keit, die; - (veraltend): das Wirtlichsein. 

Wirtlschaft, die; -, -en [mhd. wirtschaft, ahd. 
wirtscaft, zu t Wirt, urspr. = Tätigkeit des 
Hausherrn u. Wirtes, Bewirtung, dann auch: 
Gastmahl]: 1. Gesamtheit der Einrichtungen u. 
Maßnahmen, die sich auf Produktion u. Kon- 
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sum von Wirtschaftsgütern beziehen: eine hoch 
entwickelte, florierende, expandierende W.; die 
kapitalistische, sozialistische W.; die mittelstän- 
dische W.; die W. eines Landes; die W. liegt 
danieder; die W. ankurbeln, anheizen, moderni- 
sieren; in der freien (auf freiem Wettbewerb u. 
privater Aktivität beruhenden) W. tätig sein. 
2. Kurzf. von t Gastwirtschaft: in einer W. ein- 
kehren. 3. Kurzf. von t Landwirtschaft (2): eine 
kleine W. haben. 4. Haushalt (1), Hauswirt- 
schaft (1b): eine eigene W. gründen; jmdm. die 
W. führen. 5. (0. Pl.) a) das Wirtschaften (1 a): 
extensive, intensive W.; b) (ugs. abwertend) 
unordentliche Art, Arbeitsweise: was ist denn 
das für eine W.!; es wird Zeit, dass diese W. auf- 
hört; *reine W. machen (landsch. ugs.; 
t Tisch 1a); c) (veraltend) Umstände wegen 
einer Person, Sache: mach nicht so viel W.! 
6. (o. Pl.) (veraltet) Bedienung (1): [hallo] W.! 
wirt|schaflten (sw. V; hat) [mhd. wirtschaften, 
wirtscheften, ahd. wirtskeften = ein Gastmahl 
ausrichten, abhalten; schmausen]: 1. a) in 
einem bestimmten wirtschaftlichen Bereich die 
zur Verfügung stehenden Mittel möglichst ratio- 
nell verwenden: gut, schlecht, mit Gewinn w.; 
sie versteht zu w.; wenn weiter so gewirtschaftet 
wird wie bisher, dann sind wir bald ruiniert; sie 
muss sehr genau w., um mit dem Geld auszu- 
kommen; b) etw. durch [schlechtes] Wirtschaf- 
ten (1a) in einen bestimmten Zustand bringen: 
eine Firma konkursreif, in den Ruin, in die roten 
Zahlen w.; er hat den Hof zugrunde gewirtschaf- 
tet. 2. sich im Haushalt, im Haus o. À. betätigen, 
dort mit einer Arbeit beschäftigt sein: in der 
Küche, im Keller, auf dem Speicher w. 

Wirt|schaflter, der; -s, -: 1. (Wirtsch.) Unterneh- 
mer; leitende Persönlichkeit im Bereich der 
Wirtschaft. 2. Angestellter, der einen landwirt- 
schaftlichen Betrieb führt (Berufsbez.). 3. (Jar- 
gon) männliche Person, die die Aufsicht über 
die Prostituierten in einem Bordell führt. 

Wirt|schafltelrin, die; -, -nen: 1. Haushälterin. 

2. w. Form zu t Wirtschafter (2). 

Wirt|schaftller, der; -s, -: 1. kurz für t Wirt- 
schaftswissenschaftler. 2. Wirtschafter (1). 

Wirt|schaft|lelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Wirt- 
schaftler. 

wirt|schaftllich <Adj.): 1. a) die Wirtschaft (1) 
betreffend: die -en Verhältnisse eines Landes; -e 
Fragen, Probleme, Erfolge; der -e Aufschwung 
eines Landes; b) geldlich, finanziell: sich in 
einer -en Notlage befinden; w. (in finanzieller 
Hinsicht) von jmdm. abhängig sein; es geht die- 
ser Schicht jetzt w. weitaus besser. 2. a) gut wirt- 
schaften könnend; sparsam mit etw. umgehend: 
die Mittel sind so w. (ökonomisch) wie möglich 
auszugeben; b) dem Prinzip der Wirtschaftlich- 
keit entsprechend: ein wirtschaftliches Auto; 
eine -e Fahrweise. 

Wirt|schaftllich]keit, die; -: Übereinstimmung 
mit dem Prinzip, mit den gegebenen Mitteln den 
größtmöglichen Ertrag zu erwirtschaften od. für 
einen bestimmten Ertrag die geringstmöglichen 
Mittel einzusetzen: die W. eines Betriebes. 

Wirt|schaftslablkom|men, das: gegenseitiges 
staatliches Abkommen über wirtschaftliche 
Beziehungen. 

Wirt|schafts|an|walt, der: Anwalt, der auf Wirt- 
schaftsrecht spezialisiert ist. 

Wirt|schaftslan|wälltin, die: w. Form zu t Wirt- 
schaftsanwalt. 

Wirt|schaftslasy|lant, der (oft abwertend): jmd., 
dessen Asylantrag als nicht politisch, sondern 
wirtschaftlich motiviert angesehen wird. 

Wirt|schaftslasyllanltin, die: w. Form zu t Wirt- 
schaftsasylant. 

Wirt|schafts|auflschwung, der: wirtschaftli- 
cher (1) Aufschwung (3). 

Wirt|schaftslausIschuss, der: Ausschuss (2), der 
wirtschaftliche Angelegenheiten berät. 

Wirt|schafts|belralter, der: Berater in wirt- 
schaftlichen (1) Fragen. 

Wirt|schaftsibelraltelrin, die: w. Form zu fî Wirt- 
schaftsberater. 
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Wirt|schafts|belzielhun|gen (Pl.): wirtschaftli- 
che (1a) Beziehungen [zwischen Staaten]. 

Wirt|schafts|block, der (Pl. ...blöcke, selten: -s): 
vgl. Block (4b). 

Wirt|schafts|blo|ckalde, die: vgl. Wirtschafts- 
boykott. 

Wirt|schafts|boss, der (ugs.): Wirtschaftsführer. 

Wirt|schafts|boylkott, der: über ein Land ver- 
hängter wirtschaftlicher Boykott. 

Wirt|schafts|buch, das: 1. Sachbuch zu einem 
Thema aus der Wirtschaft (1). 2. vgl. Haus- 
haltsbuch. 

Wirt|schafts|dalten <Pl.): die Wirtschaft (1) 
betreffende Daten (2). 

Wirt|schafts|dellikt, das: Wirtschaftsstraftat. 
Wirt|schaftslein|bruch, der (Wirtsch.): dramati- 
scher Rückgang der Wirtschaftsleistung eines 

Staates od. Wirtschaftsraums (2). 

Wirt|schaftsleinlheit, die: in sich geschlossenes 
wirtschaftliches Gebilde in Form von Haushalt, 
Unternehmen, Körperschaft. 

Wirt|schaftslemlbarlgo, das: die Wirtschaft (1) 
betreffendes Embargo. 

Wirt|schaftslethik, die <o.Pl.): Teilgebiet der 
Wirtschaftswissenschaft u. der Philosophie, das 
sich mit den moralischen Aspekten wirtschaftli- 
chen Handelns befasst. 

Wirt|schaftslex|perlte, der: Experte in wirt- 
schaftlichen (1a) Fragen, Angelegenheiten. 

Wirt|schaftslex|perltin, die: w. Form zu fî Wirt- 
schaftsexperte. 

Wirt|schafts|fak|tor, der: die Wirtschaft (1) mit- 
bestimmender maßsgeblicher Faktor (1). 

wirt|schafts|feindllich <Adj.) (abwertend): die 
Belange der Wirtschaft (1) nicht [genügend] 
beachtend. 

Wirt|schafts|flüchtlling, der (auch abwertend): 
Flüchtling, der nicht aus politischen, sondern 
aus wirtschaftlichen Gründen sein Land ver- 
lässt. 

Wirt|schafts|förldelrung, die: wirtschaftspoliti- 
sche Maßnahmel[n] zur Steigerung der Leis- 
tungs- u. Wettbewerbsfähigkeit von Unterneh- 
men. 

Wirt|schafts|form, die: a) Form der Wirt- 
schaft (1): die kapitalistische, sozialistische W.; 
b) Form der Wirtschaft (5 a): die W. der Forst- 
wirtschaft. 

Wirt|schafts|for|schung, die: nach wissenschaft- 
lichen Kriterien erfolgende Untersuchung der 
Wirtschaft (1). 

Wirt|schafts|for|schungslinisltiltut, das: Institut 
für Wirtschaftsforschung. 

Wirt|schafts|fralgen (Pl): wirtschaftliche Fra- 
gen (2). 

Wirt|schafts|fühlrer, der: leitende Persönlichkeit 
im Bereich der Wirtschaft. 

Wirt|schafts|fühlrelrin, die: w. Form zu fî Wirt- 
schaftsführer. 

Wirt|schafts|fühlrung, die: Führung (1a, c) der 
Wirtschaft (1) eines Betriebs, Unternehmens, 
Staates o. Ä. 

Wirt|schafts|gelbäulde, das (meist Pl.): zu einem 
Kloster, Schloss, Gut gehörendes Gebäude als 
Küche, Stall, Scheune, Brauhaus, Schmiede o.Ä. 
(in der Nähe des Wohngebäudes). 

Wirt|schafts|gelbiet, das (Wirtsch.): Gebiet einer 
einheitlichen Wirtschaft: sich zu einem gemein- 
samen W. zusammenschließen. 

Wirt|schafts|geld, das: Haushaltsgeld. 

Wirt|schafts|gelmein|schaft, die (Wirtsch.): 
Gemeinschaft, Zusammenschluss von Wirt- 
schaftsgebieten. 

Wirtschaftsgeolgralfie, Wirt|schaftsIgeolgra- 
phie, die: Teilgebiet der Geografie, dessen For- 
schungsgegenstand die von der Wirtschaft (1) 
gestaltete Erdoberfläche ist. 

Wirtlschafts|gelschichlte, die: 1. (o.Pl.) 
Geschichte der Wirtschaft als Zweig der 
Geschichtswissenschaft. 2. Werk, das die Wirt- 
schaftsgeschichte (1) zum Thema hat. 

Wirt|schaftslgipifel, der: Gipfeltreffen zur Erör- 
terung von Wirtschaftsfragen. 

Wirt|schafts|gut, das (meist Pl.) (Wirtsch.): "Gut, 
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das der Befriedigung menschlicher Bedürfnisse 
dient. 

Wirt|schafts/gyminalsilum, das: Aufbaugymna- 
sium mit volks- u. wirtschaftswissenschaftli- 
chem Schwerpunkt. 

Wirt|schaftslhillfe, die: finanzielle Unterstüt- 
zung (eines Staates), die für wirtschaftliche 
Zwecke bestimmt ist. 

Wirt|schaftslhisltolrilker, der: Historiker mit 
dem Fachgebiet Wirtschaftsgeschichte. 

Wirt|schaftslhisltolrilkelrin, die: w. Form zu 
t Wirtschaftshistoriker. 

Wirt|schaftslhochlschulle, die: wissenschaftliche 
Hochschule zur akademischen Ausbildung in 
kaufmännischen Berufen. 

Wirt|schaftslin|for|maltik, die (0. Pl.): interdis- 
ziplinäre Wissenschaft, die sich mit der Ent- 
wicklung, Einführung, Wartung u. Nutzung 
betrieblicher Informationssysteme befasst. 

Wirt|schaftslin|gelnileur, der: Ingenieur mit 
abgeschlossenem technischem u. wirtschafts- 
wissenschaftlichem Studium. 

Wirt|schaftslinigelnileulrin, die: w. Form zu 
tWirtschaftsingenieur. 

Wirt|schafts|jahr, das (Wirtsch.): Geschäftsjahr. 

Wirt|schaftsljarlgon, der: Fachjargon der Wirt- 
schaft. 

Wirt|schaftsljour|nallist, der: Journalist, der 
über Entwicklungen in der Wirtschaft berichtet. 

Wirt|schaftsljourlnallisltin, die: w. Form zu 
t Wirtschaftsjournalist. 

Wirt|schafts|kam|mer, die (bes. österr.): Interes- 
senvertretung der gewerblichen Wirtschaft. 

Wirt|schafts|kalpiltän, der (emotional): Großun- 
ternehmer; Wirtschaftsführer. 

Wirt|schafts|kalpiltälnin, die: w. Form zu t Wirt- 
schaftskapitän. 

Wirt|schafts|kraft, die: vgl. Finanzkraft. 

Wirt|schaftslkreisllauf, der: als Kreislauf(1) dar- 
gestelltes, wirtschaftswissenschaftliches Modell 
von den auf dem Tausch von Gütern o. Ä. beru- 
henden Beziehungen u. Verflechtungen inner- 
halb einer Volkswirtschaft. 

Wirt|schafts|krieg, der: wirtschaftliche fu. mili- 
tärische] Kampfmaßnahmen gegen die Wirt- 
schaft eines anderen Staates. 

Wirt|schaftsikrilmilnalliltät, die: Kriminalität 
im Wirtschaftsleben. 

Wirt|schafts|krilse, die (Wirtsch.): Umschwung 
der Hochkonjunktur in eine Phase wirtschaftli- 
cher Zusammenbrüche. 

Wirt|schaftsllalge, die: wirtschaftliche (1) Lage: 
eine [anhaltend] gute W. 

Wirt|schafts|lelben, das (0. Pl.): wirtschaftliches 
Geschehen in einem bestimmten geografischen 
Bereich. 

Wirt|schafts|lehlre, die: [Grundlagen der] Wirt- 
schaftswissenschaften [als Schulfach]. 

Wirt|schafts|len|kung, die: staatliche Lenkung 
der Wirtschaft. 

wirtlschaftsllilbelral (Adj.): eine liberale (2) Hal- 
tung in Bezug auf die Wirtschaftspolitik vertre- 
tend. 

Wirt|schaftsllilbelralle, die: weibliche Person, 
die wirtschaftsliberale Auffassungen vertritt. 

Wirt|schaftsllilbelraller, der (Politik): Person, die 
wirtschaftsliberale Auffassungen vertritt. 

Wirt|schaftsllilbelrallisimus, der: wirtschaftsli- 
berale Grundhaltung. 

Wirt|schaftsimalgalzin, das: Zeitschrift, die wirt- 
schaftliche Themen, Entwicklungen o.Ä. dar- 
stellt u. kommentiert. 

Wirt|schaftsimalthelmaltik, die: mit wirt- 
schaftswissenschaftlicher Ausrichtung betrie- 
bene Mathematik. 

Wirt|schaftsimalthelmaltilker, der: Experte auf 
dem Gebiet der Wirtschaftsmathematik. 

Wirt|schaftsimalthelmaltilkelrin, die: w. Form 
zu ! Wirtschaftsmathematiker. 

Wirt|schaftsimeldilum, das (meist Pl.): der Ver- 
breitung, Weitergabe von Nachrichten u. Infor- 
mationen zur wirtschaftl. Lage u. Entwicklung 
dienendes "Medium (2a), bes. Wirtschaftszei- 
tung. 


Wirt|schaftsmeltlrolpolle, die: Stadt mit großer 
Bedeutung für die Wirtschaft (1). 

Wirt|schaftsmilnislter, der: für die allge- 
meine Wirtschaftspolitik u. Ä. zuständiger 
Minister. 

Wirt|schafts|milnisltelrin, die: w. Form zu 
t Wirtschaftsminister. 

Wirt|schafts|milnisitelrilum, das: für die Wirt- 
schaftspolitik zuständiges Ministerium. 

Wirt|schafts|ordInung, die (Wirtsch.): Art, in der 
die Wirtschaft eines Landes aufgebaut ist: eine 
kapitalistische, sozialistische W. 

Wirt|schafts|partiner, der: Partner in Wirt- 
schaftsbeziehungen. 

Wirt|schafts|part|nelrin, die: w. Form zu t Wirt- 
schaftspartner. 

Wirt|schafts|plan, der: für einen bestimmten 
Zeitraum aufgestellter wirtschaftlicher (1a) 
Plan. 

Wirt|schafts|polliltik, die: Gesamtheit der staat- 
lichen Maßnahmen zur Gestaltung der Wirt- 
schaft. 

wirtlschaftsipolliltisch (Adj.): die Wirtschaftspo- 
litik betreffend. 

Wirt|schafts|pollilzei, die (bes. österr.): für Wirt- 
schaftsdelikte zuständige Polizeieinheit. 

Wirt|schafts|preslise, die <o.Pl.): wirtschaftliche 
Fachzeitschriften u. andere Organe im Hinblick 
aufihren Wirtschaftsteil. 

Wirt|schafts|prolgInolse, die: die Wirtschaft (1) 
betreffende Prognose: eine positive, optimisti- 
sche W. 

Wirt|schafts|prülfer, der: öffentlich bestellter u. 
vereidigter Prüfer von Jahresabschlüssen wirt- 
schaftlicher Unternehmen (Berufsbez.). 

Wirt|schafts|prülfelrin, die: w. Form zu t Wirt- 
schaftsprüfer. 

Wirt|schafts|prülfung, die (Wirtsch.): Prüfung 
des Jahresabschlusses eines wirtschaftlichen 
Unternehmens. 

Wirtlschafts|psylchollolgie, die (o.Pl.): Teilge- 
biet der Psychologie, das sich mit den Erlebnis- 
u. Verhaltensweisen des Menschen in wirt- 
schaftlichen Zusammenhängen befasst. 

Wirt|schaftslrat, der: aus Vertretern von Arbeit- 
nehmern u. Arbeitgebern bestehendes Gremium 
mit beratender Funktion gegenüber dem Parla- 
ment, der Regierung. 

Wirt|schafts|raum, der: 1. (meist Pl.) vgl. Wirt- 
schaftsgebäude. 2. großes Wirtschaftsgebiet. 

Wirtschaftsrecht, das (o. Pl.): Recht (1a) für den 
Bereich der Wirtschaft (1). 

Wirt|schafts|sank|tilon, die (meist Pl.) (Völker- 
recht): wirtschaftliche (La) Sanktion (2a). 

wirt|schaftsIschwach (Adj.): (von Staaten, Regio- 
nen o. Ä.) eine nur wenig leistungsfähige Wirt- 
schaft (1) aufweisend; (seltener:) (von Bevölke- 
rungsgruppen) nur über geringes Einkommen 
verfügend. 

WirtlschaftsIsekltor, der: Sektor (1) innerhalb 
der Wirtschaft (1) eines Landes. 

Wirt|schafts|selnat, der: für wirtschaftliche Fra- 
gen zuständiges Ressort (b) in einem Senat. 

Wirt|schafts|selnaltor, der: für Wirtschaftsfra- 
gen zuständiger Senator. 

Wirt|schafts|selnaltolrin, die: w. Form zu t Wirt- 
schaftssenator. 

Wirt|schaftsIspilolnalge, die: Spionage im 
Bereich der Wirtschaft (1). 

Wirt|schaftsIstandlort, der (Wirtsch.): Stand- 
ort (3) bes. im Hinblick aufein Land, einen 
Staat. 

wirtlschaftsistark (Adj.): (von Staaten, Regionen 
o. Ä.) eine sehr leistungsfähige Wirtschaft (1) 
aufweisend; (seltener:) (von Bevölkerungsgrup- 
pen) über hohes Einkommen verfügend. 

Wirt|schaftslstrafltat, die: Straftat im Bereich 
der Wirtschaft (1). 

Wirt|schafts|sysltem, das (Wirtsch.): wirtschaft- 
liches System, Form des Wirtschaftslebens in 
einer Epoche, Kultur. 

Wirt|schaftslteil, der: wirtschaftlichen Themen 
o. Ä. gewidmeter Teil einer Zeitung. 

wirtlschaftsithelolreltisch (Adj.): die Wirt- 
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schaftstheorie betreffend, auf ihr beruhend, zu 
ihr gehörend. 

Wirt|schaftslithelolrie, die: Theorie der wirt- 
schaftlichen Prozesse. 

Wirt|schafts|trakt, der: vgl. Wirtschaftsgebäude. 

Wirt|schafts|treilben|de, die/eine Wirtschafts- 
treibende; der/einer Wirtschaftstreibenden, die 
Wirtschaftstreibenden/zwei Wirtschaftstrei- 
bende (österr.): Gewerbetreibende. 

Wirt|schaftsltreilben|der, der Wirtschaftstrei- 
bende/ein Wirtschaftstreibender; des/eines 
Wirtschaftstreibenden, die Wirtschaftstreiben- 
den/zwei Wirtschaftstreibende (österr.): Gewer- 
betreibender. 

Wirt|schafts]unilon, die: enge Wirtschaftsge- 
meinschaft. 

Wirt|schaftsluniter|nehlmen, das: Unterneh- 
men (2) bes. im Hinblick auf seine Rolle als 
Wirtschaftsfaktor. 

Wirt|schafts|ver|band, der: Interessenverband 
von Unternehmern eines Wirtschaftszweigs. 

WirtIschafts|ver|breichen, das: Wirtschafts- 
straftat. 

Wirt|schafts|verleilnilgung, die: Wirtschaftsver- 
band. 

Wirt|schafts|verlgelhen, das: Wirtschaftsstraf- 
tat. 

Wirt|schafts|wachs|tum, das: als Zunahme des 
Sozialprodukts messbares wirtschaftliches 
Wachstum. 

"Wirt|schafts|weilse (vgl. "Weise): weibliche Per- 
son, die Mitglied des Sachverständigenrats zur 
Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Ent- 
wicklung ist. 

?Wirt|schafts|weilse, die: Art u. Weise des Wirt- 
schaftens ( 

Wirt|schafts|weilser (vgl. Weiser): jmd., der Mit- 
glied des Sachvertändigenrats zur Begutach- 
tung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung 
ist. 

Wirt|schafts|wisisen|schaft, die (meist Pl.): Wis- 
senschaft, die sich (als Betriebs-, Volkswirt- 
schaftslehre, Finanzwissenschaft) mit der Wirt- 
schaft beschäftigt. 

Wirt|schafts|wis|sen|schaflter, der (österr., 
schweiz.): Wirtschaftswissenschaftler. 

Wirt|schafts|wisisen|schafltelrin, die: w. Form 
zu ! Wirtschaftswissenschafter. 

Wirt|schafts|wisisenischaftller, der: Wissen- 
schaftler auf dem Gebiet der Wirtschaftswis- 
senschaftlen]. 

Wirt|schafts|wis|sen|schaftllelrin, die: w. Form 
zu ! Wirtschaftswissenschaftler. 

wirt|schafts|wisisen|schaftllich (Adj.): die Wirt- 
schaftswissenschaft[en] betreffend. 

Wirt|schafts|wun]der, das (ugs.): überraschen- 
der wirtschaftlicher Aufschwung (bes. nach der 
Währungsreform von 1948 in Westdeutsch- 
land): das deutsche W. 

Wirt|schafts|zeiltung, die: Zeitung, die vorwie- 
gend über die Vorgänge in der Wirtschaft (1) 
berichtet. 

Wirt|schafts|zweig, der: Gesamtheit der 
Betriebe, die aufgrund ihrer Produktion zu 
einem bestimmten wirtschaftlichen Bereich 
gehören. 

Wirts|haus, das [mhd. wirtshüs]: Gasthaus [auf 
dem Lande]: ein bescheidenes W. 

Wirts|hauslschild, das: Aushängeschild (1) eines 
Gasthauses. 

Wirts|leulte (PI) (veraltend): Ehepaar, das eine 
Gastwirtschaft führt. 

Wirtslor|galnis|mus, der (Biol.): Wirt (4). 

Wirts|pflan|ze, die (Biol.): Pflanze als Wirt (4). 

Wirtslstulbe, die: Gaststube. 

Wirtsltier, das (Biol.): vgl. Wirtspflanze. 

Wirts|wechlsel, der (Biol.): nach einem bestimm- 
ten Entwicklungsstadium erfolgender Übergang 
eines Parasiten von einem Wirt (4) aufeinen 
anderen. 

Wirts|zellle, die (Biol.): Zelle (5), die von Viren od. 
Bakterien befallen u. zur Vermehrung genutzt 
wird: stößt das Virus auf eine geeignete W., 
dockt es an und schleust seine RNA ein. 


Wirz, der; -es, -e (Pl. selten) (schweiz.): Wirsing. 

Wisch, der; -[e]s, -e [mhd. wisch, ahd. -wisc (in 
Zus.), urspr. = zusammengedrehtes Bündel; 
Strohbüschel (mit dem gewischt wird)]: 

1. (salopp abwertend) /wertloses] Schriftstück: 
gib den W. her!; ich habe den W. weggeworfen. 
2. (veraltet) kleines Bündel [Stroh]: ein W. Stroh. 

Wischlarm, der: Arm (2), an dem der Scheibenwi- 
scher befestigt ist. 

Wisch|blatt, das: Wischerblatt. 

wilschen (sw. V.) [mhd. wischen = wischen; sich 
schnell bewegen, ahd. wisken = wischen]: 

1. (hat) eine od. mehrere Bewegungen bes. mit 
der Hand leicht reibend über eine Oberfläche 
hin machen: mit der Hand über den Tisch w.; 
sich (Dativ) mit dem Ärmel über die Stirn w.; du 
sollst nicht immer in den Augen w.; *jmdm. 
eine w. (ugs.; jmdm. eine Ohrfeige geben); einen 
gewischt kriegen (ugs.: 1. einen elektrischen 
Schlag bekommen. 2. verwundet werden). 

2. (hat) a) durch Wischen (1) entfernen, von 
einer Stelle weg an eine andere Stelle bewegen: 
den Staub von der Glasplatte w.; jmdm., sich 
[mit einem Tuch] den Schweiß von der Stirn w.; 
Staub w. (durch Wischen beseitigen); b) durch 
Wischen (1) säubern, von etw. Unerwünschtem, 
Störendem o.Ä. befreien: jmdm.., sich [mit der 
Serviette] den Mund w; sich die Stirn w.; sie 
wischte sich die Augen [um ihre Tränen zu ver- 
bergen]; * [nur] zum Wischen sein (salopp; 
nichts wert sein, nichts taugen); c) (bes. nordd.) 
mit einem [feuchten] Tuch säubern: den Fußbo- 
den, die Treppe w.; d) (EDV) einen Touchbild- 
schirm, insbes. beim Smartphone, Tablet o. Ä., 
durch antippende, streichende u. wischende (1) 
Bewegungen mit einem od. zwei Fingern bedie- 
nen. 3. Gst) sich schnell, leise u. unauffällig 
irgendwohin bewegen: eine Katze wischte um 
die Ecke. 

Wilscher, der; -s, -: 1. Kurzf. von tScheibenwi- 
scher: den W. einschalten. 2. Kurzf. von î Tin- 
tenwischer. 3. (Grafik) an beiden Enden zuge- 
spitztes Gerät aus weichem, gerolltem Leder, 
Zellstoff o. Ä., mit dem Kreide, Rötel o. Ä. ver- 
wischt wird, um weiche Töne zu erzielen. 

4. a) (Soldatenspr. veraltet) Streifschuss; 
b) (ugs.) leichte Verletzung, Schramme. 
5. (landsch. ugs.) Tadel, Verweis, Rüffel. 

Wilscher]|blatt, das: Schiene mit Gummieinlage 
am Scheibenwischer. 

wisch|fest (Adj.): sich durch Wischen nicht ohne 
Weiteres entfernen, verwischen lassend: -e 
Farbe. 

Wischlgeslte, die (EDV): das Wischen mit den 
Fingerkuppen über einen Bildschirm zur Steue- 
rung eines Computers. 

Wilschilwalschi, das; -s [wohl zu t Wisch (1) u. 
veraltet waschen = schwatzen, vgl. Gewäsch] 
(salopp abwertend): unklares, verschwommenes 
Gerede; unpräzise Äußerung, Darstellung, Aus- 
führung: politisches, ideologisches W. 

Wisch|lap|pen, der (landsch.): a) Aufwischlap- 
pen; b) Wischtuch (a). 

Wisch|nu: einer der Hauptgötter des Hinduismus. 

Wischltuch, das (Pl. ...tücher): a) Tuch zum 
[feuchten] Abwischen von Möbeln o. Ä.; 

b) (landsch.) Aufwischlappen. 

"Wwis|con]|sin [wıs’konsın], der; -[s]: linker Neben- 
fluss des Mississippi. 

?Wis|con|sin; -s: Bundesstaat der USA. 

Wilsent [...zent], der; -s, -e [mhd. wisent, ahd. 
wisant, viell. eigtl. = der Stinkende (nach dem 
eigentümlichen Moschusgeruch während der 
Brunstzeit)]: (dem Bison eng verwandtes) gro- 
fes, dunkelbraunes Rind mit wollig behaartem 
Kopf u. Vorderkörper und kurzen, nach oben 
gebogenen Hörnern, das heute fast nur noch in 
Tiergärten u. Reservaten vorkommt. 

Wis|mar: Hafenstadt an der Ostsee. 

'Wis|malrer, der; -s, -: Ew. 
?wis|malrer (indekl. Adj.): der W. Hafen. 

Wis|malrelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1!Wisma- 
rer. 

Wis|mut, (chem. fachspr.:) Bismut, das; -[e]s 
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[spätmhd. wismät, H.u.]: rötlich weißes, glän- 
zendes Schwermetall (chemisches Element; Zei- 
chen: Bi; vgl. Bismutum). 

wis|peln (sw. V.; hat) [mhd. wispeln, lautm.] 
(landsch.): wispern. 

wis|pern (sw. V; hat) [lautm.]: a) [hastig] flüs- 
tern (a): die Kinder wisperten [miteinander]; 
wispernde Stimmen; b) [hastig] flüstern (b): 
»Er kommt!«, wisperten sie; jmdm. etw. ins Ohr 


w. 

Wiss|belgier, Wiss|belgier|de, die (o. Pl): 
Begierde, Verlangen, etw. zu wissen, zu erfah- 
ren: kindliche W.; sie war von W. besessen. 

wiss|belgielrig (Adj.): voller Wissbegierde; begie- 
rig, etw. zu wissen, zu erfahren: er war äußerst 
w. hinsichtlich ihrer Person. 

wissen (unr. V; hat) [mhd. wizzen, ahd. wizzan, 
eigtl. = gesehen haben, urspr. = erblicken, 
sehen (Bedeutungsentwicklung über »gesehen 
haben [u. daher wissen]«)]: 1. durch eigene 
Erfahrung od. Mitteilung von außen Kenntnis 
von etw., jmdm. haben, sodass zuverlässige Aus- 
sagen gemacht werden können: etw. [ganz] 
genau, sicher, mit Sicherheit, bestimmt, nur 
ungefähr, im Voraus, in allen Einzelheiten w.; 
das weiß ich nur zu gut (das ist mir ein ganz 
vertrauter Sachverhalt); den Weg, die Lösung, 
ein Mittel gegen etw. w.; jmds. Adresse, Namen 
w.; etw. aus jmds. eigenem Munde, aus zuverläs- 
siger Quelle w.; weißt du schon das Neule]ste?; 
das Schlimmste, (iron.:) Beste, Schönste weißt 
du noch gar nicht; nichts von einer Sache w.; das 
hätte ich w. sollen, müssen; wenn ich das 
gewusst hätte!; woher soll ich das w.?; in die- 
sem/für diesen Beruf muss man viel w.; soviel 
ich weiß, ist er verreist; er weiß alles, wenig, 
[rein] gar nichts; wenn ich nur wüsste, ob er 
kommt; jmdn. etw. w. lassen (jmdn. von etwas 
benachrichtigen); ich weiß ein gutes Lokal (ich 
weiß, wo es ein gutes Lokal gibt); er weiß es 
nicht anders (er hat es in seinem Leben nicht 
anders gelernt); was weiß denn der überhaupt? 
(er hat doch gar keine Kenntnis von diesen Din- 
‚gen!); ich weiß, was ich weiß (aufgrund meiner 
Kenntnis, meiner Erfahrungen bleibe ich bei 
meinem Standpunkt); ich weiß, dass ich nichts 
weiß; er weif immer alles besser (iron.; er hat 
immer noch überflüssige Ratschläge zu ertei- 
len); sie weiß, was sie will (sie geht mit festem 
Willen auf ihr Ziel zu); ihr wisst [auch] nicht, 
was ihr wollt (bald entscheidet ihr euch für dies, 
bald für jenes); du musst w. (dir im Klaren dar- 
über sein), was du zu tun hast; ich weiß nicht 
(bin unsicher, unentschlossen hinsichtlich des- 
sen), was ich tun soll; ich weiß, wovon ich rede 
(ich kann mich bei dem, was ich sage, auf Tat- 
sachen o.Ä. stützen); ich wüsste nicht (mir ist 
keineswegs bekannt, ich habe nie die Erfahrung 
gemacht), dass er mir je die Unwahrheit gesagt 
hat; ich möchte nicht w., wie viel Geld das alles 
gekostet hat (das war alles sicher sehr teuer u. 
als Ausgabe kaum zu verantworten); vielleicht 
ist er schon wieder geschieden, was weiß ich 
(ugs.; ich weiß es nicht, u. es interessiert mich 
auch nicht); weißt du [was] (ich schlage vor), 
wir fahren einfach dorthin; bei dem weiß man 
nie (ugs.; man kann nie wissen, voraussagen, 
wie er reagieren wird, was er vorhat); er wollte 
w. (er wusste angeblich, er sagte), dass die Ent- 
scheidung bereits gefallen sei; nicht, dass ich 
[etwas davon] wüsste (davon ist mir nichts 
bekannt); mit einem wissenden (gewisse Kennt- 
nis ausdrückenden) Lächeln, Blick; gewusst, 
wie! (ugs.; man muss nur wissen, wie es richtig 
gemacht werden muss); Spr was ich nicht weiß, 
macht mich nicht heiß (wenn man von unange- 
nehmen, unerfreulichen Dingen nichts erfährt, 
braucht man sich wenigstens nicht darüber auf- 
zuregen); * von jmdm., etw. nichts [mehr] w. 
wollen (an jmdm., etwas kein Interesse [mehr] 
haben); sich (Dativ) mit etw. viel w. (geh. veral- 
tet; sich auf etw. etwas einbilden, auf etw. stolz 
sein); es w. wollen (ugs.; bei etw. seine Fähigkei- 
ten energisch unter Beweis stellen wollen). 
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2. über jmdn., etw. unterrichtet sein; sich einer 
Sache in ihrer Bedeutung, Tragweite, Auswir- 
kung bewusst sein: um jmds. Nöte, von jmds. 
Schwierigkeiten w. 3. (geh.) davon Kenntnis 
haben, sicher sein, dass sich jmd., etw. in einem 
bestimmten Zustand, an einem bestimmten Ort 
o. Ä. befindet, sich etw. in bestimmter Weise ver- 
hält: jmdn. zu Hause w.; sich in Sicherheit, 
geborgen w.; seine Kinder bei jmdm. in guten 
Händen w.; er wollte diese Äußerung ganz 
anders verstanden w. 4. (mit Inf. mit »zu«) in 
der Lage sein, etw. zu tun: sich zu benehmen, zu 
behaupten w.; etw. zu schätzen w.; sich zu helfen 
w.; nichts mit jmdm. anzufangen w.; sie weiß 
etwas aus sich zu machen; er wusste manches 
zu berichten (konnte manches berichten, 
berichtete manches). 5. (ugs.) in verstärkenden, 
floskelhaften Einschüben: so tun, als ob die 
Angelegenheit wer weiß wie (als ob sie äußerst) 
wichtig sei; dies und noch wer weiß was alles (u. 
noch alles Mögliche) hat er erzählt; dies und ich 
weiß nicht was noch alles. 

Wis|sen, das; -s [mhd. wizzen]: a) Gesamtheit der 
Kenntnisse, die jmd. [auf einem bestimmten 
Gebiet] hat: ein umfangreiches, umfassendes, 
gründliches, gesichertes W.; jmds. praktisches, 
theoretisches W.; das menschliche W.; ein gro- 
Bes W. haben, besitzen; er musste unbedingt 
sein W. anbringen; Spr W. ist Macht (nach dem 
engl. Philosophen Francis Bacon, 1561-1626); 
b) Kenntnis, das Wissen (1) von etw.: ein wortlo- 
ses, untrügliches W.; meines -s (soviel ich weiß; 
Abk.: m. W.) ist er verreist; im W. um diese 
Dinge; jmdn. mit W. (während man sich seines 
Handelns voll bewusst ist) benachteiligen; etw. 
nach bestem W. und Gewissen tun; etw. wider 
besseres/(seltener:) gegen [sein] besseres W. 
(obwohl man weiß, dass es falsch ist) tun; das 
geschah ohne mein W. 

wislsen lasisen, wis|senllasisen (st. V;; hat): 
jmdn. in Kenntnis setzen; jmdm. Bescheid 
sagen: wenn du Hilfe brauchst, lass es mich wis- 
sen. 

wis|sensl|balsiert (Adj.) (EDV): eine Wissensba- 
sis enthaltend, auf einer Wissensbasis beru- 
hend, mit ihr arbeitend: ein -es System. 

Wis|sen|schaft, die; -, -en [(früh)nhd. für lat. 
scientia (zu scire = wissen); mhd. wiz- 
zen[t]schaft = (Vor)wissen; Genehmigung]: 

1. (ein begründetes, geordnetes, für gesichert 
erachtetes) Wissen hervorbringende forschende 
Tätigkeit in einem bestimmten Bereich: reine, 
angewandte W.; die ärztliche, mathematische, 
politische W.; die W. der Medizin, von den 
Fischen; exakte -en; die W. fördern; der W. die- 
nen; die Akademie der -en; alles atmet den 
Geist hoher W. (Wissenschaftlichkeit); sie ist in 
der W. (im Bereich der Wissenschaft) tätig; Ver- 
treter von Kunst und W. 2. jmds. Wissen in 
einer bestimmten Angelegenheit o. Ä.: es dau- 
erte, bis er mit seiner W. herauskam. 

Wis|sen|schaflter, der; -s, - (österr., schweiz.): 

Wissenschaftler. 

Wis|sen|schafltelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Wissenschafter. 

Wis|sen|schaftller, der; -s, -: jmd., der über eine 
abgeschlossene Hochschulbildung verfügt u. im 
Bereich der Wissenschaft tätig ist: ein namhaf- 
ter, bedeutender W. 

Wislsen|schaftllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Wissenschaftler. 

wis|senlschaftllich (Adj.): die Wissenschaft 
betreffend, dazu gehörend, darauf beruhend: 
eine -e Arbeit, Abhandlung; -e Methoden, 
Erkenntnisse, Ergebnisse, Bücher; -e Literatur; 
eine -e (mit bestimmten wissenschaftlichen 
Arbeiten beauftragte) Hilfskraft; ein -er (aus 
Wissenschaftler[inne]n bestehender) [Beilrat; 
der Zweck dieses Tests war rein w.; w. arbeiten; 
diese Theorie ist w. nicht haltbar; das ist w. 
erwiesen; etw. w. untersuchen. 

Wislsen|schaftllich keit, die; -: das Wissen- 
schaftlichsein; den Prinzipien der Wissenschaft 
entsprechende Art: ohne Anspruch auf W. 


Wis|sen|schafts|belgriff, der: das, was (unter 
verschiedensten Aspekten) als î »Wissen- 
schaft« (1) verstanden wird. 

Wis|sen|schaftslbeltrieb, der (o. P1.) (ugs.): 
Tätigkeiten u. Abläufe in einem wissenschaftli- 
chen Bereich: der deutsche, medizinische W. 

Wis|sen|schaftslfreilheit, die (0. Pl.): Freiheit der 
Wissenschaft, Forschung u. Lehre vor staatli- 
chen Eingriffen. 

Wis|sen|schaftsigelschichlte, die: 
Geschichte (1a) der Wissenschaften, ihrer Theo- 
rien, Methoden u. Verfahren. 

wis|sen|schafts|gelschichtllich (Adj.): die Wis- 
senschaftsgeschichte betreffend, auf ihr beru- 
hend, zu ihr gehörend. 

Wis|sen|schafts|glaulbe, der: [allzu] großes Ver- 
trauen in die Wissenschaft. 

wis|senlschaftsigläulbig (Adj.): [allzu] großes 
Vertrauen in die Wissenschaft setzend. 

Wis|sen|schaftsljourlnallisimus, der: Bereich 
des Journalismus, in dem [natur]wissen- 
schaftliche Themen behandelt, dargestellt 
werden. 

Wis|sen|schafts]jourlnallist, der: Journalist mit 
entsprechender wissenschaftlicher Ausbildung, 
der [natur]wissenschaftliche Themen behan- 
delt. 

Wis|sen|schaftsljourlnallisltin, die: w. Form zu 
t Wissenschaftsjournalist. 

Wis|sen|schaftslorlgalnilsaltilon, die: Organisa- 
tion (3b) zur Förderung wissenschaftlicher For- 
schung. 

Wis|sen|schafts|preis, der: für herausragende 
wissenschaftliche Leistungen vergebener 
Preis (2a). 

Wis|sen|schafts|spralche, die: innerhalb der 
Wissenschaften verwendete [Fach]sprache, die 
sich vor allem im Wortschatz von der Allge- 
meinsprache unterscheidet. 

Wis|sen|schaftsithelolrie, die: a) (o. Pl.) Teilge- 
biet der Philosophie, in dem die Vorausset- 
zungen, Methoden, Strukturen, Ziele u. Auswir- 
kungen von Wissenschaft untersucht werden; 
b) Theorie (1a) der Wissenschaft. 

Wis|sen|schafts|zweig, der: Teilgebiet einer Wis- 
senschaft. 

Wis|sens|drang, der (o.Pl.): Drang nach Wissen. 

Wis|sens|durst, der: Wissensdrang: seinen W. 
befriedigen, stillen. 

wis|sensldursltig <Adj.): von Wissensdurst 
erfüllt. 

Wis|sens|fralge, die: Frage, deren Beantwortung 
reines Wissen erfordert. 

Wis|sens|gelbiet, das: Gebiet menschlichen Wis- 
sens, auf dem wissenschaftliche Erkenntnisse 
vorliegen. 

Wis|senslgelselllschaft, die (Soziol.): Gesell- 
schaft, in welcher [durch kognitive und emotio- 
nale Verarbeitung von Informationen] erworbe- 
nes Wissen als grundlegendes Kapital gilt u. die 
gesellschaftlichen Entwicklungsprozesse 
wesentlich prägt: unsere W. baut auf Bildung 
auf, zu der alle Schichten gleichermaßen 
Zugang haben sollten. 

Wis|sensjlülcke, die: Lücke (b) auf einem Wis- 
sensgebiet. 

Wis|sens|ma|nage|ment [...menıtfmant], das 
(o. PL) (Wirtsch.): Gesamtheit der Aktivitäten, 
die darauf abzielen, eine möglichst gute Nut- 
zung von vorhandenem Wissen, z. B. dem der 
Mitarbeiter eines Unternehmens, zu gewährleis- 
ten. 

Wis|sens|stand, der: (zu einem bestimmten Zeit- 
punkt erreichter) Stand des Wissens. 

Wis|sensistoff, der (Pl. selten): zu verarbeitendes 
Wissen [auf einem Gebiet]: ein stets ansteigen- 
der W. [in den Naturwissenschaften]. 

Wis|sensitranslfer, der (Fachspr.): Weitergabe 
von erworbenem Wissen. 

Wis|sens|verlmittllung, die: das Vermitteln (4) 
von Wissen. 

Wis|sens|vor|sprung, der: größeres Maß an Wis- 
sen, Kenntnissen, Informationen in einem 
bestimmten Zusammenhang: die Leserinnen 
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und Leser unserer Zeitung haben einen W. 
gegenüber anderen. 

wis|sens|wert (Adj.): wert, es zu wissen, zu ken- 
nen: -e Neuigkeiten; (subst.:) das Buch enthält 
viel Wissenswertes. 

wis|sent|lich (Adj.) [mhd. wizzen(t)lich = 
bewusst, bekannt, offenkundig]: in vollem 
Bewusstsein der negativen Auswirkung [han- 
delnd, geschehend]: eine -e Kränkung; eine -e 
Gefährdung der Sicherheit; w. in sein Unglück 
rennen; er hat die Sicherheitsregeln w. missach- 
tet. 

Witlfrau, die; -, -en (veraltet, noch schweiz.): 
Witwe. 

Wiltib, (österr.:) Wittib, die; -, -e [spätmhd. 
wit(t)ib] (veraltet): Witwe. 

Wit|mann, der; -[e]s, ...männer (veraltet): Witwer. 
witlschen (sw. V; ist) [laut- u. bewegungsnachah- 
mend] (landsch. ugs.): sich gewandt u. schnell 

[gleitend, durch eine Öffnung] in eine best. 

Richtung bewegen. 
Witlten|berg: Stadt an der mittleren Elbe. 

'Witlteniberlger, der; -s, -: Ew. 

?witlten|ber|ger (indekl. Adj.). 

Wit|ten|berlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Wittenberger. 

wit|ten|ber|gisch (Adj.): Wittenberg, die ' Witten- 
berger betreffend; aus Wittenberg stammend. 

wit|tern (sw. V.; hat) [mhd. witeren = ein 
bestimmtes Wetter sein od. werden; weid- 
männ.: Geruch in die Nase bekommen, zu 
t”Wetter]: 1. (Jägerspr.) a) durch den Geruchs- 
sinn etw. aufzuspüren od. wahrzunehmen 
suchen; einen durch den Luftzug herangetrage- 
nen Geruch mit feinem Geruchssinn zu erken- 
nen suchen: das Reh, der Luchs wittert; b) etw. 
durch den Luftzug mit dem Geruchssinn wahr- 
nehmen: der Hund wittert Wild, eine Spur; das 
Pferd lief schneller, als es den Stall witterte. 
2. mit feinem Gefühl etw., was einen angeht, 
ahnen: überall Böses, Unheil, Verrat, Gefahr w.; 
ein Geschäft, eine Möglichkeit, eine Sensation 
w.; in jmdm. einen neue Kundin, einen Feind w. 

Wit|telrung, die; -, -en: 1. Wetter während eines 
bestimmten Zeitraums: eine warme, kühle, 
feuchte, nasskalte, wechselnde W.; der W. aus- 
gesetzt sein; allen Unbilden der W. trotzen; die 
Aussaat hängt von der W. ab. 2. (Jägerspr.) 
a) (von Tieren) Geruchssinn: das Tier, der Hund 
hat eine feine W.; b) durch den Luftzug mit dem 
Geruchssinn wahrgenommener spezieller 
Geruch: W. nehmen, die W. aufnehmen; dem 
Hund W. geben. 3. a) (Pl. selten) feiner Spürsinn 
in Bezug auf etw.: eine W. für die Zukunft, für 
Stimmungsumschwünge; eine sichere W. für 
etw. besitzen; b) das Wittern (2): die W. naher 
Gefahr. 

witltelrungslablhänlgig (Adj.): von der Witte- 
rung abhängig. 

witltelrungsibeldingt <Adj.): durch die Witte- 
rung (1) bedingt: -e Schäden, Krankheiten. 

Wit|telrungs|beldin|gun|gen <Pl.): vgl. Witte- 

rungsverhältnisse. 

witltelrungslbelstänldig (Adj.): unempfindlich 
gegenüber Witterungseinflüssen. 

Witltelrungslein|fluss, der (meist Pl.): Einwir- 

kung durch die Witterung (1). 

Witltelrungslum|schlag, der: Umschlag der Wit- 

terung (1). 

Witltelrungsiverlhält|nisise (Pl.): durch die Wit- 

terung (1) gegebene Verhältnisse, Bedingungen. 

witltib: t Witib. 

Witltilber, der; -s, - (bayr., österr. veraltet): Wit- 
wer. 

Wittlling, der; -s, -e [aus dem Niederd., zu: wit = 
weiß, eigtl. = Weißling]: (im Nordatlantik u. in 
der westlichen Ostsee vorkommender) mittel- 
‚großer, grünlich silberglänzender, auf dem 
Rücken bräunlicher Fisch. 

Wit|tum ['vıtu:m], das; -[e]s, Wittümer [mhd. 
wideme, ahd. widimo]: 1. (im germanischen 
Recht) Vermögensleistung des Bräutigams an 
die Braut bei der Eheschließung [zugleich zum 
Zwecke der Versorgung der Witwe]. 2. (kath. 
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Kirche landsch.) mit einem Kirchenamt verbun- 
denes, zum Unterhalt des Amtsinhabers 
bestimmtes Vermögen. 

Wit|we, die; -, -n [mhd. witewe, ahd. wituwa, 
eigtl. wohl = die (ihres Mannes) Beraubte]: 
Frau, deren Ehemann gestorben ist: früh W. 
werden; * grüne W. (ugs. scherzh. veraltend; 
sich tagsüber in ihrer Wohnung außerhalb der 
Stadt allein fühlende Ehefrau). 

Witlwen|geld, das: Geldbetrag, den die Witwe 
eines Beamten monatlich erhält. 


Witlwen|ren|te, die: Hinterbliebenenrente für 
Witwen. 
Witlwen|schaft, die; -: Zustand des Witweseins, 


in den eine Frau durch den Tod ihres Eheman- 

nes versetzt wird. 

Wit|wen|schleiler, der (früher): Trauerschleier 
einer Witwe. 

Wit|wen|tum, das; -s [mhd. witewentuom]: das 
Witwesein; das Leben als Witwe. 

Wit|wen|ver|bren|nung, die (früher): hinduisti- 
scher Brauch, nach dem sich eine Witwe 
zusammen mit der Leiche des verstorbenen 
Ehemannes verbrennen lässt. 

Wit|wer, der; -s, - [mhd. witewzere, zu: witewe; 

t Witwe]: Mann, dessen Ehefrau gestorben ist. 
Witlwerlrenite, die: vgl. Witwenrente. 
Wit|werlschaft, die; -: vgl. Witwenschaft. 
Wit|werltum, das; -s: vgl. Witwentum. 

Witz, der; -es, -e [mhd. witz(e), ahd. wizzi, 
urspr. = Wissen]: 1. [prägnant formulierte] 
kurze Geschichte, die mit einer unerwarteten 
Wendung, einem überraschenden Effekt, einer 
Pointe am Ende zum Lachen reizt: ein guter, 
schlechter, geistreicher, alberner, platter, abge- 

droschener, zweideutiger, unanständiger W.; 

politische, faule, dreckige -e; -e über die Bayern; 

dieser W. ist uralt; und was, wo ist jetzt der W. 

(das eigentlich Witzige) [dabei]?; einen W. 

erzählen, zum Besten geben; kennst du schon 

den neuesten W.?; sie machten ihre -e mit dem 
alten Lehrer (amüsierten sich auf seine Kosten); 
über diesen W. kann ich nicht lachen; U das ist 
der [ganze] W. [bei der Sache] (ugs.; darauf 
allein kommt es dabei an); das ist [ja] gerade 
der W. (ugs.; darauf kommt es gerade an); das ist 
doch [wohl nur] ein [schlechter] W., soll wohl 
ein W. sein (das kann doch nicht wahr, möglich, 
dein Ernst sein; das stellt eine Zumutung dar); 
sein Hut war ein W. (ugs.; ein seltsames Gebilde, 
das förmlich zum Lachen reizte); etw. geradezu 
als einen W. (ugs.; als paradox) empfinden; sich 
einen W. (Spaß) aus etw. machen; sich mit 
jmdm. einen W. (Scherz) erlauben; mach keine 

-e! (ugs.; was du sagst, möchte man nicht für 

wahr, möglich halten); er hat es nur aus W. (aus 

Spaß, zum Scherz) gesagt; * -e reißen (ugs.; 

[derbe] Witze erzählen). 2. <o.Pl.) [unter Ein- 

fluss von frz. esprit (t Esprit) u. engl. wit = 

Geist, Witz] Gabe, sich geistreich, witzig, in 

Witzen zu äußern: ihr beißender W.; sein W. 

(Spott) macht vor nichts halt; der Redner hat 

viel, entschieden W. (Esprit); etw. mit W. und 

Laune vortragen. 

Witz|blatt, das: Zeitung, Zeitungsbeilage o. Ä. mit 
Witzen, humoristischen Zeichnungen o. Ä. 

Witz|blatt|filgur, die: Figur aus einem Witzblatt: 
U dein Chef ist eine W. (abwertend; jmd., der 
nicht ernst zu nehmen ist, über den sich andere 
lustig machen). 

Witz|bold, der; -[e]s, -e [2. Bestandteil das urspr. 
in m. Vorn. wie Balduin, Theobald verwendete, 
später zum leeren Wortbildungselement 
erstarrte »bald«, eigtl. = stolz, kühn (î bald); 
vgl. Lügen-, Rauf-, Scherz-, Trunken-, Tugend- 
bold] (ugs.): a) jmd., der es liebt, Witze (1) zu 
machen: er gilt bei ihnen als W.; sie ist ein ganz 
schöner W; b) (abwertend) jmd., der sich einen 
Scherz mit einem anderen erlaubt, etw. Dum- 
mes, absurd Erscheinendes, für andere Ärgerli- 
ches tut: welcher W. hat denn seinen Wagen 
direkt vor meiner Einfahrt geparkt!; ein W. hat 
den Mantel versteckt. 

Witz|bolldin, die; -, -nen: w. Form zu î Witzbold. 


Witlzellei, die; -, -en: a) (o. P1.) [dauerndes] als 
lästig empfundenes Witzeln: seine alberne W. 
ging ihr allmählich auf die Nerven; b) (meist Pl.) 
witzige, spöttische Anspielung: frivole, bösartige 
-en. 

wit|zeln: a) witzige Anspielungen machen; spöt- 
teln: über jmdn., sich selbst w.; b) witzelnd (a) 
äufsern: »Soso, ein Kommissar aus Berlin«, wit- 
zelte der Beamte an der Pforte. 

Witz|filgur, die: a) in Witzen auftretende Figur; 
b) (ugs. abwertend) jmd., der nicht ernst zu neh- 
men ist, über den sich andere lustig machen. 

wit|zig (Adj.) [mhd. witzec, ahd. wizzig = kun- 
dig, verständig, klug]: 1. die Gabe besitzend, 
durch [scherzhafte] treffende, schlagfertige 
Äußerungen andere zum Lachen zu bringen; 
diese Gabe erkennen lassend: ein -er Kabaret- 
tist, Moderator, Erzähler; eine -e Bemerkung; -e 
Einfälle; eine -e Art haben; die Rednerin, ihr 
Vortrag war recht w.; das ist alles andere als w. 
(ist ganz u. gar nicht zum Lachen). 2. (ugs.) selt- 
sam, merkwürdig: das ist ja w. 3. einfallsreich; 
Einfallsreichtum erkennen lassend: ihre Kla- 
motten könnten etwas -er sein. 

Wit|zig|keit, die; -: das Witzigsein, witzige Art. 

itz|los (Adj.): 1. ohne Witz (2a): ein -er Bursche; 

in der Wortwahl ist er recht w. 2. (ugs.) sinnlos: 
ohne Therapie ist ein Entzug ziemlich w. 

Witz|seilte, die: vgl. Witzblatt: die W. einer Zei- 
tung. 

Witz|wort, das (Pl. -e): witzige Bemerkung. 

WK = Wiederholungskurs (2). 

w.L. = westlicher Länge. 

Wlaldilwosltok: Stadt in Russland. 

WLAN ['ve:la:n], das; -[s], -s [Kurzwort für engl. 
Wireless Local Area Network] (EDV): drahtlo- 
ses LAN. 

WLAN-Roulter, der (EDV): in Verbindung mit 
einem WLAN nutzbarer "Router. 

WM [ve:'?em], die; -, -[s] (ugs.): Weltmeisterschaft. 
WM-Aus [ve:'?em...], das (0. Pl.) (Sport): das Aus- 
scheiden (1b) eines Sportlers od. einer Mann- 

schaft aus einer Weltmeisterschaft. 

\WM-Fielber, das: Begeisterung vor und während 
einer Weltmeisterschaft. 

WM-Filnalle, das (Sport): Endspiel einer Welt- 
meisterschaft. 

WM-Kampf, der (Sport): Wettkampf innerhalb 
einer Weltmeisterschaft. 

WM-Quallilfilkaltilon, die: Qualifikation (3a) für 
eine Weltmeisterschaft. 

WM-Teillnahlme, die (Sport): Teilnahme an einer 
Weltmeisterschaft. 

WM-Teillnehimer, der (Sport): Person od. Mann- 
schaft, die an einer Weltmeisterschaft (1) teil- 
nimmt. 

WM-Teillnehlmelrin, die: w. Form zu tWM-Teil- 
nehmer. 

WM-Tiltel, der: Titel des Weltmeisters, der Welt- 
meisterin in einer sportlichen Disziplin. 

WM-Turlnier, das (Sport): Weltmeisterschaft (1). 

WNW = Westnordwest[en]. 

'wo (Adv.) [mhd. wā, ahd. (h)wär, eigtl. = an was 

(für einem Ort), zu was (für einem Ort)]: 

1. (interrogativ) an welchem Ort, an welcher 
Stelle?: wo warst du?; wo wohnt sie?; wo ist er 
geboren?; wo können wir uns treffen?; wo liegt 
das Buch?; (steht im Satzinnern od. am Satz- 
ende, wenn mit einem gewissen Nachdruck 
gefragt wird:) er hat wo auf uns gewartet, sag- 
test du? 2. a) (relativisch) räumlich; an welchem 
Ort, an welcher Stelle: die Stelle, wo der Unfall 
passiert ist; überall, wo Menschen wohnen; 
bleib, wo du bist!; pass auf, wo sie hingeht! (ugs.; 
wohin sie geht!); wo immer er auch sein mag, 
ich werde ihn finden; wo ich auch hinblickte 
(ugs.; wohin ich auch blickte), es wimmelte von 
Ameisen; b) (relativisch) zeitlich; zu welcher 
Zeit: in dem Augenblick, zu dem Zeitpunkt, wo 
er hier ankam; c) (relativisch) (landsch. salopp, 
nicht standardspr.) in Bezug auf jmdn., etw.; der, 
die, das: das ist der Mann, wo am Steuer geses- 
sen hat; das war das beste Gerät, wo ich kriegen 
konnte. 3. (indefinit) (ugs.) irgendwo: wenn ich 
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versprochen habe, zu einem bestimmten Zeit- 
punkt wo zu sein, dann halte ich das auch ein. 
4. (als Teil eines Pronominaladverbs in getrenn- 
ter Stellung) î wobei, wofür, "wogegen, womit, 
wonach, wovon, wovor, wozu. 

?wo (Konj.): 1. (konditional) (veraltend) wenn: die 
Konkurrenz wird uns bald einholen, wo nicht 
übertreffen; er hilft überall, wo möglich, wo 
immer er kann. 2. a) (kausal) zumal da, ange- 
sichts der Tatsache, dass ...: was wollt ihr ver- 
reisen, wo ihr es [doch] zu Hause wie im Urlaub 
habt; warum hast du das gesagt, wo du doch 
weißt, wie empfindlich er ist; b) (konzessiv) 
obwohl, während: sie erklärte sich rundweg 
außerstande, wo sie [doch] nur keine Lust hatte. 
3. (temporal) (landsch. salopp, nicht stan- 
dardspr.) a) 'als (1); b) 'als (2). 

wolanlders (Adv.): an einem anderen Ort, an 
einer anderen Stelle: er wollte es nun w. versu- 
chen; sie wohnen inzwischen w.; sie ist mit 
ihren Gedanken ganz w. (überhaupt nicht bei 
der Sache). 

wolanlders|her (Adv.): von einem anderen Ort; 

aus einer anderen Richtung. 
wolanlders|hin (Adv.): an einen anderen Ort, an 
eine andere Stelle: sie schüttelte den Kopf und 
blickte w.; ich muss noch w. 

wob, wölbe: tweben. 

wobei (Adv.) [spätmhd. wa(r)bei]: 1. [mit bes. 
Nachdruck: 'vorbaı] (interrogativ) bei welcher 
Sache: w. ist die Vase denn entzweigegangen? 
2. (relativisch) bei welcher (gerade erwähnten) 
Sache: es gibt nichts, w. er mehr Spaß hat; (wei- 
terführend:) sie gab mir das Buch, w. sie ver- 
mied, mich anzusehen. 3. (nordd. ugs.) in 
bestimmten Verwendungen in getrennter Stel- 
lung: das ist etwas, wo ich nichts bei finde. 
4. (nur in einleitender Satzstellung) (ugs.) aller- 
dings, andererseits: w.: das könnte sehr teuer 
werden. 

Wolche, die; -, -n [mhd. woche, ahd. wohha, 

wehha, verw. mit t”weichen u. t Wechsel, 

eigtl. = das Weichen, Platzmachen, Wechseln, 
dann: Reihenfolge (in der Zeit), regelmäßig 
wiederkehrender Zeitabschnitt]: 1. (ständig 
wiederkehrende) Folge von 7 Tagen (die als 
Kalenderwoche mit Montag, in der christli- 
chen Liturgie mit Sonntag beginnt): diese, die 
letzte, vergangene, kommende W,; die dritte W. 
des Monats; die W. vor, nach Pfingsten; die 
Kieler W. (die sich über eine Woche erstre- 
ckende internationale Kieler Segelregatta); die 
W. ging schnell vorüber, herum; die W. verlief 
ruhig; -n und Monate vergingen; das Kind ist 
drei -n alt; nächste, in der nächsten W. bin ich 
verreist; drei -n lang, vorige W. war sie krank; 
alle vier -n, jede vierte W. treffen sie sich; im 
Laufe der W.; Mitte, Anfang, gegen Ende der 
W.; die Seebäder waren auf -n hinaus ausge- 
bucht; die Arbeit muss noch in dieser W. fertig 
werden; heute in, vor einer W; die W. über, 
während der W. (von montags bis zum 
Wochenende) ist sie nicht zu Hause; unter der 
W. (an den Arbeitstagen); * englische W. (Fuß- 
ball; Zeitraum von acht Tagen [von Sonnabend 
bis Sonnabend), in dem eine Mannschaft drei 
Punktspiele austragen muss; nach der viel 
geübten Praxis der britischen Fußballligen, aus 
Termingründen drei statt zwei Spiele inner- 
halb von acht Tagen anzusetzen). 2. (Pl.) (veral- 
tet) Wochenbett: in den -n sein, liegen; in die -n 
kommen (niederkommen). 

Wolchenlarlbeitsizeit, die: (für die Arbeitneh- 
menden) festgelegte wöchentliche Arbeitszeit: 
eine Verkürzung der W. fordern, beschließen. 

Wolchen|bett, das (Pl. selten): Zeitraum von 6 
bis 8 Wochen nach der Entbindung, in dem es 

zur Rückbildung der durch Schwangerschaft u. 
Geburt am weiblichen Körper hervorgerufenen 
Veränderungen kommt: seine erste Frau war im 
W. gestorben. 

Wolchenibettlfielber, das <o. Pl.): bei Wöchne- 
rinnen auftretende, meist vom Geschlechtsor- 

gan ausgehende Infektionskrankheit. 
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Wolchen|blatt, das (veraltend): wöchentlich 
erscheinende Zeitschrift, Zeitung. 
Wolchenlendlausiflug, der: über das Wochen- 
ende bzw. an einem Tag des Wochenendes statt- 
findender Ausflug. 
Wolchen|endlausligalbe, die: am Wochenende 
erscheinende, umfangreichere Ausgabe einer 
Tageszeitung. 
Wolchenlendlbeillalge, die: meist der Wochen- 
endausgabe einer Tageszeitung beiliegender, 
unterhaltender Teil. 
Wolchenlendlbelzielhung, die: Form der Part- 
nerbeziehung, bei der die beiden Partner unter 
der Woche räumlich getrennt leben u. nur das 
Wochenende [u. Urlaubszeiten] gemeinsam ver- 
bringen: eine W. stellt hohe Anforderungen an 
beide Partner; eine W. führen, in einer W. leben. 
Wolchenlen|de, das: [Freitagabend,] Samstag u. 
Sonntag (als arbeitsfreie Tage): ein langes, ver- 
längertes W. (ein Wochenende mit zusätzlicher 
Freizeit, meist Feiertagen); sie hat nur alle 14 
Tage ein freies W.; nächstes W. hat er die Kinder; 
am W. gehen wir schwimmen; (Wunschformel:) 
[ein] schönes W.! 
Wolchenlendjlehe, die: Ehe, bei der beide Partner 
(weil sie an verschiedenen Orten arbeiten) nur 
am Wochenende zusammenleben. 
chenlend|grundIstück, das: vgl. Wochenend- 


Wo endlhaus, das: vorwiegend für den Auf- 

enthalt am Wochenende genutztes, kleines 

Haus auf einem Grundstück am Stadtrand od. 

außerhalb der Stadt. 

Wolchen|end|kurs, der: Kurs (3a), der an einem 

Wochenende abgehalten wird. 

wolchenlends (Adv.): an jedem Wochenende; an 
Wochenenden: sie arbeitet auch w. und an Fei- 

ertagen; w. nach 16 Uhr. 

Wolchen|end|selmilnar, das: vgl. Wochenend- 
kurs. 

Wolchenlendltilcket, das: an einem Wochen- 
ende ganz od. mit zeitlichen u. a. Einschränkun- 
‚gen gültiger [preisgünstiger] Fahrausweis für 
die Nutzung öffentlicher Verkehrsmittel in 
einem best. Gebiet: neun Stunden brauchte er 
mit W. und Bummelzügen ins 500 Kilometer 
entfernte Rostock. 

Wolchen|fluss, der (o.Pl.) (Med.): Absonderung 

aus der Gebärmutter während der ersten Tage 

u. Wochen nach der Entbindung. 

Wolchenlgeld, das (österr., sonst veraltet): Mut- 

terschaftsgeld. 

Wolchen|kallen|der, der: Kalender mit wöchent- 

lichem Kalendarium (2). 

Wolchen|karlte, die: jeweils für eine Woche gül- 

tige Karte (4a,b). 

wolchen|lang (Adj.): viele Wochen andauernd, 
anhaltend. 

Wolchen|lohn, der: wöchentlich gezahlter 

Lohn. 

Wolchen|markt, der: regelmäßig an einem od. 

mehreren Wochentagen stattfindender Markt 

(bes. für Gemüse, Obst, Geflügel, Blumen). 

Wolchen|schau, die (bes. früher): im Beipro- 

gramm der Filmtheater gezeigte, wöchentlich 

wechselnde Zusammenstellung kurzer Filme 

über aktuelle Ereignisse. 

Wolchen|schrift, die (veraltend): wöchentlich 

erscheinende Zeitschrift. 

Wolchen|spiellplan, der: Spielplan für eine 
bestimmte Woche. 

Wolchen|stunlde, die: [in einem Fach] pro 

Woche erteilte Unterrichtsstunde: in Religion 

sind zwei -n vorgesehen; der Lehrer kommt auf 
23 -n. 

Wolchen|tag, der: 1. Tag der Woche außer Sonn- 
tag; Werktag: das Ticket gilt nur an -en. 2. Tag 
der Woche: der erste Juli fällt in jedem Jahr auf 
denselben W. wie der erste April; auf welchen 
W. fällt in diesem Jahr der erste Oktober?; das 
Geschäft ist an allen -en geöffnet. 

wolchenltags (Adv.): an einem Wochentag, an 
Wochentagen. 

wölchent|lich (Adj.) [mhd. wochenlich]: jede 


Woche geschehend, erfolgend, fällig: der Haus- 
flur ist w. zu reinigen. 

wolchen|weilse (Adv.): je von Woche zu Woche 

[geschehend]; jeweils für eine Woche: der Strom 
für das ganze Haus wird w. abgerechnet; (mit 
Verbalsubstantiven auch attr.:) eine w. Abrech- 
nung. 

Wolchen|zeitlschrift, die: wöchentlich erschei- 

nende Zeitschrift. 

Wolchen|zeiltung, die: vgl. Wochenzeitschrift. 

Wöch|nelrin, die; -, -nen [gekürzt aus älterem 

Sechswöchnerin]: Frau während des Wochen- 

betts. 

Woldan, Wotan (germ. Mythol.): höchster Gott. 

Wodlka, der; -s, -s [russ. vodka, möglicherweise 

aus einer slaw. Verkleinerungsform mit der 

Bedeutung »Wässerchen«|: [russischer] Brannt- 

wein aus Korn od. Kartoffeln: eine Flasche, ein 

Glas W.; zwei W. (zwei Gläser mit Wodka) 

bestellen. 

wo|dran [mit besonderem Nachdruck: 'vo:dran] 

(ugs.): ?woran. 

wo|drauf [mit besonderem Nachdruck: 
'vo:drayf] (ugs.): t worauf. 

woldraus: t woraus. 

woldrin (ugs.): t worin. 

wo|drülber (ugs.): t worüber. 

woldrum (ugs.): t worum. 

woldrun|ter (ugs.): t worunter. 

Woldu: t Voodoo. 

wodurch (Adv.): 1. [mit besonderem Nachdruck: 
'vo:durg] (interrogativ) durch welche Sache: w. 
ist das passiert? 2. (relativisch) durch welche 
(gerade erwähnte) Sache: er vermied alles, w. es 
zu Missverständnissen hätte kommen können; 
(weiterführend:) sie schlief sich erst einmal aus, 
w. es ihr schon besser ging. 

wol|fern (Konj.) (veraltend): sofern. 

wo|für (Adv.): 1. [mit bes. Nachdruck: 'vo:fy:e] 
(interrogativ) für welche Sache: w. interessierst 
du dich?; w. hältst du mich? (glaubst du etwa, 
dass ich das tue?); er wurde bestraft und 
wusste nicht, w. 2. (relativisch) für welche 
(gerade erwähnte) Sache: das ist etwas, w. ich 
überhaupt kein Verständnis habe; (weiterfüh- 
rend:) sie hatte sich Verdienste erworben, w. sie 
geehrt wurde. 3. (nordd. ugs.) in bestimmten 
Verwendungen in getrennter Stellung: das ist 
etwas, wo er nichts für kann; sie wusste nicht, 
wo sie für bestraft wurde. 

wog: t'wiegen. 

Wolge, die; -, -n [aus dem Niederd. < mniederd. 
wage, eigtl. = bewegtes Wasser] (geh.): hohe, 
starke Welle: schäumende -n; die -n schlugen 
über ihm zusammen; von den -n hin und her 
geworfen werden; U die -n der Begeisterung, 
Erregung gingen hoch; sie schwammen auf den 
-n des Ruhms; * die -n glätten ([bei einer Ausei- 
nandersetzung o. Ä.] vermittelnd, ausgleichend 
auf die Kontrahenten einwirken); die -n glätten 
sich (die Erregung, Empörung klingt ab, es kehrt 
wieder Ruhe ein). 

wölge: t'wiegen. 

'wol|gelgen (Adv.): 1. [mit bes. Nachdruck: 
'vorge:gn] (interrogativ) gegen welche Sache: w. 
sollten wir uns wehren? 2. (relativisch) gegen 
welche (gerade erwähnte) Sache: es gibt nichts, 
w. ich etwas einzuwenden hätte; (weiterfüh- 
rend:) er bat um Aufschub, w. nichts einzuwen- 
den war. 3. (nordd. ugs.) in bestimmten Ver- 
wendungen in getrennter Stellung: etwas, wo 
man nichts gegen sagen kann. 

”wo|gelgen (Konj.): wohingegen. 

wolgen (sw. V; hat) [zu t Woge] (geh.): sich in 
Wogen [gleichmäßig] auf u. nieder bewegen: 
das Meer wogt; die wogende See; U der Weizen 
wogt im Wind; die Menge wogte in den Straßen. 

wolher (Adv.): 1. [mit bes. Nachdruck: 'vorhe:g] 
a) (interrogativ) von welchem Ort, welcher 
Stelle, aus welcher Richtung o. Ä. ?: w. kommt 
der Lärm?; w. stammst du?; (subst.:) jmdn. nach 
dem Woher und Wohin fragen (geh.; ihn hin- 
sichtlich seiner Vergangenheit u. seiner Pläne 
für die Zukunft befragen); * [aber/ach] w. 
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denn!; ach w.!; iw.! (ugs.; keineswegs; bestimmt 
nicht: »Hatten Sie denn Streit?« - »Ach w. 
denn!«); b) (interrogativ) aus welcher Quelle?; 
von wem, wovon (herrührend o. Ä.)?: w. bist du 
so braun?; ich weiß nicht, w. er das hat. 2. (relati- 
visch) von welchem [gerade genannten] Ort, von 
welcher [gerade genannten] Stelle o. Ä.: geh hin, 
w. du gekommen bist; der Laden, w. (aus dem) 
die Sachen stammen. 
wolhelr|um [mit besonderem Nachdruck: 'vorhe- 
rum] (Adv.): an welcher Stelle, in welcher Rich- 
tung herum?: w. muss man gehen, um zum 
Bahnhof zu kommen? 

wolhin (Adv.): 1. [mit bes. Nachdruck: 'vo:hın] 
(interrogativ) an welchen Ort, in welche Rich- 
tung?: w. gehst du?; er weiß noch nicht, w. erim 
Urlaub fahren wird; w. so spät?; w. damit? (ugs.; 
was soll ich damit machen?: wohin soll ich das 
stellen, legen o. Ä.?).2. (relativisch) an welchen 
[gerade genannten] Ort; an welche [gerade 
genannte] Stelle: er eilte ins Zimmer, w. ihm die 
anderen folgten; ihr könnt gehen, w. ihr wollt. 
3. (indefinit) (ugs.) irgendwohin: er muss noch 
w. (ugs.; hat noch irgendeine Besorgung zu 
machen; auch ugs. verhüll.: muss noch zur Toi- 
lette). 

wolhi|n|auf (Adv.): 1. [mit bes. Nachdruck: 

'vorhınayf] (interrogativ) an welchen Ort o. Ä. 

hinauf?: w. führt der Weg? 2. (relativisch) an 

welchen [gerade genannten] Ort o.Ä. hinauf: 
die Burg, w. sie sich begeben hatten. 
wolhiln]aus [mit besonderem Nachdruck: 'vo:hr- 
nays] (Adv.): vgl. wohinauf. 

wo/hiln|ein [mit besonderem Nachdruck: 'vo:hr- 

narn] (Adv.): vgl. wohinauf. 

wolhin|ge|gen (Konj.): im Unterschied wozu; 

während: er hat blondes Haar, w. seine 

Geschwister alle dunkelhaarig sind. 

wolhin|ter [mit besonderem Nachdruck: 

'vorhınte] (Adv.): vgl. woneben (1, 2a). 

wolhiln|un|ter [mit besonderem Nachdruck: 
'vorhinunte] (Adv.): vgl. wohinauf. 

"wohl (Adj.) [mhd. wol(e), ahd. wola, wela, zu 
t?wollen u. eigtl. = erwünscht, nach Wunsch] 
(meist geh.): a) in einem von keinem Unwohl- 
sein, keiner Störung beeinträchtigten, guten 
körperlichen, seelischen Zustand befindlich: w. 
aussehen; sich [nicht] w. fühlen; ist dir jetzt 
-er?; so ist mir am -sten; b) angenehm; behag- 
lich: sich in jmds. Gegenwart w. fühlen; sie 
haben es sich w. sein (gut gehen) lassen; mir ist 
nicht recht w. bei der Sache (ich habe ein unan- 
genehmes Gefühl dabei); (als Wunschformel) 
schlaf w.!; w. bekomms!; (scherzh., sonst veral- 
tet:) [ich] wünsche, w. gespeist, geruht zu 
haben; (als Abschiedsgruß) leb w.!; *w. oder 
übel (ob jmd. will od. nicht); c) (besser, am bes- 
ten) gut, in genügender Weise: jmdm. w. gefal- 
len; etw. w. (genau, sorgfältig) überlegen; ein w. 
ausgewogenes, w. durchdachtes, w. überlegtes 
Programm; eine w. bedachte Handlung; eine w. 
begründete Meinung; w. behütet, w. erzogen, w. 
genährt sein; eine w. bekannte, w. geratene 
Stimme; du bist w. beraten, wenn du sie mei- 
dest; eine w. dosierte Mischung; eine w. durch- 
dachte Konzeption; w. geordnete Verhältnisse; 
eine w. geformte, w. proportionierte Figur; ein 
w. temperierter Wein, Empfang; ein w. schme- 
ckendes Essen; w. unterrichtete Kreise; sie ist w. 
versehen mit Vorräten; w. vorbereitet ins 
Examen gehen; der Schmuck liegt w. verwahrt 
im Safe; er tat es, w. wissend, dass es falsch war. 

wohl (Adv.) [zu: t *wohl]: 1. bekräftigt nachdrück- 
lich etw. [was von anderer Seite in Zweifel gezo- 
gen wird]; durchaus: das weiß ich [sehr] w.; ich 
bin mir dessen w. bewusst. 2. bezeichnet ein 
geschätztes Maß o.Ä. von etw.; etwa, ungefähr: 
es waren w. 100 Menschen da; es war w. 14 Uhr, 
als wir ankamen. 3. bekräftigt in Verbindung 
mit »aber« eine Aussage, in der etw. Bestimmtes 
eingeräumt wird; jedoch: hier kommen diese 
Tiere nicht vor, w. aber in wärmeren Ländern; 
mir musst du das nicht sagen, w. aber ihr. 


4. (geh. veraltend) als Ausruf des Glücklichprei- 
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sens; glücklich der (die, das) ...: w. dem, der dies 
überstanden hat. 5. einschränkend; meist in 
Verbindung mit »aber« od. »allein«; zwar, aller- 
dings: er sagte w., er wolle kommen, aber wer 
weiß? 6. (veraltend) als bejahende Antwort auf 
eine Bitte, eine Bestellung od. einen Befehl; 
‚gewiss; jawohl: sehr w., mein Herr! 

wohl (Partikel; unbetont) [zu: t'wohl]: 1. drückt 
in Aussage- u. [rhetorischen] Fragesätzen eine 
Annahme, Vermutung des Sprechers, der Spre- 
cherin aus; vermutlich: das wird w. so sein, wird 
w. wahr, das Beste sein; die Zeit wird w. kaum 
reichen; du hast w. keine Zeit?; du hast w. zu 
viel Geld?; »Gehst du hin?« - »Wohl kaum!«; 
(ugs.; als Gegenfrage:) »Was will er nur hier?« - 
»Ja, was w.?«; »Ich möchte wissen, weshalb er 
zurückgekommen ist.« - »Warum w.?«. 
2. drückt in Aussage- u. Aufforderungssätzen 
eine Bekräftigung, Verstärkung aus: man wird 
doch w. fragen dürfen; siehst du w.!; willst du w. 
hören!; das kann man w. sagen; das mag w. sein. 

Wohl, das; -[e]s: das Wohlergehen, Wohlbefinden; 
Zustand, in dem sich jmd. in seinen persönli- 
chen Verhältnissen wohlfühlt: das öffentliche, 
allgemeine W. (das Wohlergehen der Men- 
schen); das W. des Staates liegt in der Hand sei- 
ner Bürger; aufjmds. W. bedacht sein; für jmds. 
W. (Wohlergehen), für das leibliche W. (für 
Essen und Trinken) der Gäste sorgen; um das 
eigene W. besorgt sein (aufpassen, dass man 
selbst nicht zu kurz kommt); es geschieht alles 
nur zu eurem W. (Besten); in Trinksprüchen: 
dein W.!; auf Ihr [ganz spezielles] W.!; [sehr] 
zum -[e]!; aufjmds. W. das Glas erheben, leeren; 
auf jmds. W. trinken; *das W. und Wehe (das 
Geschick). 

wohllan (Adv.) (geh. veraltet): drückt eine Auffor- 
derung aus, allein stehend am Anfang od. Ende 
einer Aussage; nun gut, nun denn; frischauf: w., 
lasst uns gehen! 

wohllan|stän|dig (Adj.) (geh., oft iron.): dem 
schicklichen Benehmen entsprechend; mit fei- 
nem Anstand: die -e Gesellschaft nahm ihr den 
Ehebruch übel. 

Wohllanistänldiglkeit, die (geh., oft iron.): 
1.<0.Pl.) das Wohlanständigsein. 2. etw. wohl- 
anständig Wirkendes. 

wohl|auf (Adv.) [zusger. aus "wohl u. t'auf]: 

1. (geh. veraltet) wohlan. 2. (geh.) bei guter 
Gesundheit, gesund: w. sein. 
wohllaus|gelwolgen, wohl aus|gelwolgen 
<Adj.) (geh.): sehr gut ausgewogen. 
wohllbeldacht, wohl beldacht (Adj.) (geh.): 
gründlich, sorgfältig bedacht. 

Wohllbelfin|den, das: gutes körperliches, seeli- 
sches Befinden: etw. ist wichtig für jmds. W.; 
sich nach jmds. W. erkundigen. 

wohljbelgrün|det, wohl beigrünldet (Adj.) 
(geh.): sehr gut begründet. 

Wohllbelhalgen, das (geh.): großes Behagen: W. 
empfinden, schaffen; etw. mit großem W. genie- 
ßen. 

wohllbelhallten <Adj.): a) ohne Schaden zu neh- 
men; ohne Unfall; unverletzt: sie sind w. zurück- 
gekehrt; b) unbeschädigt, unversehrt (b): die 
Pakete sind w. eingetroffen. 

wohllbelhültet, wohl belhültet <Adj.) (geh.): 
sorgsam behütet. 

wohljbelkannt, wohl beikannt (Adj.): gut, genau 
bekannt. 

wohllbelralten, wohl bejralten (Adj.) (geh.): 
sehr gut beraten. 

wohllbelstallt (Adj.) (österr., schweiz., sonst ver- 
altet od. scherzh.): eine gute berufliche Position 
habend: er ist -er Amtsrat. 

wohlldolsiert, wohl dolsiert (Adj.) (geh.): in der 
richtigen Menge, im richtigen Maß dosiert. 

wohlldurchldacht, wohl durchldacht <Adj.) 
(geh.): genau überlegt, bedacht. 

wohller|gelhen, wohl er|gelhen (unr. V. ist) 
(geh.): gut ergehen. 

Wohller|gelhen, das; -s: Zustand, in dem es 
jmdm. gut geht: sich nach jmds. W. erkundigen 
(sich danach erkundigen, ob es jmdm. gut geht). 


wohller|wolgen, wohl er\wolgen (Adj.) (geh.): 
wohlbedacht. 

wohller|zolgen, wohl er|zolgen (Adj.) (geh.): 
sehr gut erzogen: ein -es Kind. 

Wohller|zo|genlheit, die; -, -en (Pl. selten) (geh.): 
das Wohlerzogensein. 

Wohl|fahrt, die <o. Pl.) [unter Einfluss von t Hof- 
fart für spätmhd. wolvarn = Wohlergehen]: 

1. (geh. veraltend) das Wohl, Wohlergehen des 
Einzelnen, der Gemeinschaft (bes. in materiel- 
ler Hinsicht): die W. der Menschen, eines Lan- 
des im Auge haben. 2. (früher) a) öffentliche 
Fürsorge (2a), Sozialhilfe; Wohlfahrtspflege: 
von der W. betreut, unterstützt werden; 

b) (ugs.) Wohlfahrtsamt. 

Wohl|fahrts|amt, das (früher): Einrichtung, Amt 
der Wohlfahrt (2a); Sozialamt. 

Wohl|fahrts|emp|fänlger, der (früher): jmd., der 
durch das Wohlfahrtsamt unterstützt wird; 
Sozialhilfeempfänger. 

Wohl|fahrts|emp|fän|gelrin, die: w. Form zu 
t Wohlfahrtsempfänger. 

Wohl|fahrts|mar|ke, die (Postw.): Briefmarke mit 
erhöhtem Entgelt zugunsten wohltätiger Institu- 
tionen. 

Wohllfahrtslor|galnilsaltilon, die: der Wohl- 
Jahrtspflege dienende Organisation. 

Wohlifahrts|pflelge, die: alle privaten u. öffentli- 
chen Maßnahmen zur Unterstützung Not lei- 
dender u. sozial gefährdeter Menschen; Sozial- 
hilfe. 

Wohlifahrts|staat, der (Politik, häufig abwer- 
tend): Staat, der mittels Gesetzgebung u. sonsti- 
ger Maßnahmen für die soziale Sicherheit, das 
Wohl seiner Bürger Sorge trägt. 

Wohlifahrts|ver|band, der: Verband für die 
Wohlfahrtspflege. 

wohll|feil (Adj.) [mhd. wol veile, wolveil] (veral- 
tend): 1. billig, preiswert: eine -e Ausgabe von 
Goethes Werken; etw. w. erwerben; U eine -e 
(sich bietende) Gelegenheit. 2. abgedroschen; 
platt: -e Redensarten. 

wohllfor|mulliert, wohl for|mulliert <Adj.) 
(geh.): gut überlegt, sorgfältig formuliert. 

Wohllfühllat\mos|phäre, die (o. Pl.): Atmo- 
sphäre (2a), in der man sich wohlfühlt, wohl- 

fühlen kann, soll: W. schaffen; hier herrscht 
[alles andere als] W. 

wohljfühllen, wohl fühllen, sich (sw. V; hat): sich 
in seinem Wohlbefinden durch nichts beein- 
trächtigt fühlen. 

Wohl|fühl|fakltor, der: a) Faktor, Umstand, der 
zum Wohlbefinden maßgeblich beiträgt: das 
Betriebsklima ist ein wichtiger W.;b) Maß an 
Wohlgefühl: viel Licht in der Wohnung erhöht 
den W; c) das Wohlbefinden als das [Kauf ]ver- 
halten beeinflussender Umstand, Faktor: auf 
den W. setzen. 

Wohll|fühllge|wicht, das; -[e]s: [vom idealen 
Gewicht abweichendes] gesundheitlich unbe- 
denkliches Körpergewicht eines Menschen, das 
seinen persönlichen Bedürfnissen entspricht: 
das individuelle, persönliche W.; sein W. finden, 
halten. 

Wohljfühlloalse, die: Anlage, Einrichtung, in der 
man sich wohlfühlen soll. 

Wohligelfalllen, das: innere Freude u. Befriedi- 
gung in Bezug auf jmdn., etw.: ein, sein W. an 
jmdm., etw. haben; W. an etw. finden; sie 
betrachtete ihre Kinder mit W.; * sich in W. auf- 
lösen (ugs.: 1. zur allgemeinen Zufriedenheit 
ausgehen, überwunden werden. 2. [von Gegen- 
ständen] sich in ihre Bestandteile auflösen; 
auseinanderfallen, entzweigehen: den Pulli 
musst du wegwerfen, bevor er sich ganz in W. 
auflöst. 3. [von Gegenständen] verschwinden; 
nicht mehr aufzufinden sein: der Schlüssel kann 
sich doch nicht einfach in W. aufgelöst haben). 

wohlige|fälllig (Adj.): 1. Wohlgefallen ausdrü- 
ckend: ein -er Blick; jmdn. w. betrachten; er 
lächelte w. (selbstzufrieden). 2. (geh. veraltend) 
angenehm; Wohlgefallen erregend: ein Duft, der 
ihm w. war. 

wohllige|formt, wohl gelformt (Adj.) (geh.): von 
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‚guter, vollkommener Form; ästhetisch anspre- 
chend geformt: sein Kopf ist w. 

Wohl|ge|fühl, das (PI. selten): angenehmes 
Gefühl; Gefühl des Behagens: jmdn. überkommt 
ein W. 

wohllgellit|ten (Adj.) (geh.): beliebt; gern gese- 
hen: er ist überall w. 

wohlige|merkt [auch: 'vo:lga'merkt] (Adv.; allein 
stehend am Anfang od. Ende eines Satzes od. 
als Einschub): damit kein Missverständnis ent- 
steht; das sei betont: w., so war es; er, w., nicht 
sein Bruder war es; hinter ihrem Rücken, w. 

wohl|ge|mut (Adj.) [mhd. wolgemuot] (geh.): 
fröhlich u. voll Zuversicht: sie machte sich w. 
auf den Weg. 

wohllgelnährt, wohl gelnährt (Adj.) (meist 
spött.): dick [u. rundlich]. 

wohligelordinet, wohl gelordInet (Adj.) (geh.): 
ziemlich gut geordnet. 

wohllgelralten, wohl gelralten (Adj.) (geh. ver- 
altend): 1. gut ausgefallen, gelungen, geraten: 
das Werk war w. 2. (von Kindern) erfreulich gut 
entwickelt, erzogen: sie haben drei -e Kinder. 

Wohl|gelruch, der (geh.): angenehmer Geruch, 
Duft: der Raum war von einem W. erfüllt; alle 
Wohlgerüche Arabiens (scherzh. od. iron.; alle 
möglichen Gerüche, Düfte; nach Shakespeare, 
Macbeth V, 1; all the perfumes of Arabia). 

wohligelsetzt, wohl gelsetzt (Adj.) (geh.): form- 
vollendet formuliert: eine -e Rede. 

wohl|gelsinnt (Adj.): jmdm. freundlich gesinnt: 
jmdm. w. sein. 

wohl|gelson|nen (Adj.) (ugs.): wohlgesinnt. 

wohl|gelstalltet (Adj.) (geh.): von schöner 
Gestalt od. Form: ein -er Körper. 

wohligeltan, wohl geltan (Adj.) (geh.): gut, rich- 
tig gemacht: nach -er Arbeit. 

wohllhalbend (Adj.) [zu mhd. wol haben = sich 
wohl befinden]: Vermögen besitzend; begütert: 
eine -e Familie; sie sind w. 

Wohljhalben|heit, die; -: das Wohlhabendsein. 
wohllig (Adj.): Wohlbehagen bewirkend, ausdrü- 
ckend: eine -e Wärme; ein -es Gefühl; sich w. 

ausstrecken. 

Wohliklang, der (geh.): 1. angenehmer, schöner 
Klang: liebliche Wohlklänge drangen an sein 
Ohr. 2. (0. Pl.) wohlklingende Art: der W. eines 
Instruments, einer Stimme. 

wohllklin|gend, wohl klin|gend <Adj.) (geh.): 
schön klingend; Wohlklang habend, melodisch: 
eine -e Stimme; einen -en Namen haben. 

Wohlllaut, der (geh.): vgl. Wohlklang. 

wohlllaultend, wohl laultend <Adj.) (geh.): vgl. 
wohlklingend. 

Wohllle|ben, das (o. Pl.) (geh.): sorgloses Leben 
im Wohlstand. 

wohl|löb|lich (Adj.) (veraltend, noch spött.): 
lobenswert, sehr achtbar: ein -es Unterfangen. 

wohlimeilnend (Adj.) (geh.): 1. wohlgemeint: ein 
-er Rat. 2. es gut meinend; wohlwollend: ein -er 
Mensch hatte uns gewarnt. 

wohl|pro|por|tilo|niert, wohl pro|porltilolniert 
<Adj.) (geh.): gute Proportionen aufweisend. 

wohllrielchend, wohl rielchend (Adj.) (geh.): 
angenehm riechend. 

wohlischmelckend, wohl schmeIckend (Adj.) 
(geh.): sehr gut schmeckend. 

Wohllsein, das (geh.): Wohlgefühl: [zum] W.! 
(zum Wohl!). 

Wohllstand, der (0. Pl.): Maß an Wohlhabenheit, 
die jmdm. wirtschaftliche Sicherheit gibt; hoher 
Lebensstandard: ein bescheidener W.; im W. 
leben; R bei dir, euch usw. ist wohl der W. ausge- 
brochen! (scherzh. od. spött. Kommentar, mit 
dem eine [bescheidene] Anschaffung o.Ä. zur 
Kenntnis genommen wird). 

Wohllstands|bür|ger, der (abwertend): jmd., für 
den der Wohlstand das einzig Erstrebenswerte 
in seinem Leben ist. 

Wohlistandslbürlgelrin, die: w. Form zu t Wohl- 
standsbürger. 

Wohl|stands|den|ken, das; -s (abwertend): nur 
auf Erlangung bzw. Vermehrung des Wohl- 
stands ausgerichtetes Denken. 
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Wohlistandsigelfällle, das (0. Pl.): den Grad des 
Wohlstands innerhalb einer Gesellschaft betref- 
fendes Gefälle (2). 

Wohllstandsigelselllschaft, die: Gesellschaft, für 
die der Wohlstand das einzig Erstrebenswerte 
im Leben ist. 

Wohl|stands|müll, der (abwertend): Müll einer 
Wohlstandsgesellschaft. 

Wohlltat, die [mhd. woltät, ahd. wolatät, LÜ von 
lat. beneficium]: 1. Handlung, durch die jmdm. 
von anderen selbstlose Hilfe, Unterstützung o.Ä. 
zuteilwird: jmdm. eine W. erweisen; -en emp- 
fangen, genießen, austeilen; auf die -en anderer 
angewiesen sein; jmdn. mit -en überhäufen. 

2. (o. Pl.) etw., was jmdm., einer Sache wohltut, 
was jmdm. Erleichterung, Linderung o.Ä. ver- 
schafft: die Ruhe als große W. empfinden. 

Wohlltälter, der [mhd. woltzter]: jmd., der ande- 
ren Wohltaten (1) erweist: seinem W. dankbar 
sein; er war ein W. der Menschheit. 

Wohlltälte|rin, die: w. Form zu t Wohltäter. 

wohlltältig <Adj.) [mhd. woltzetic = rechtschaf- 

; milde]: 1. (veraltend) karitativ: eine Samm- 

lung für -e Zwecke. 2. (geh. veraltend) wohltu- 

: ein -er Schlaf; etw. hat einen -en Einfluss. 

Wohlltältiglkeit, die; -, -en (veraltend): 1. (o. Pl.) 
das Wohltätigsein (1). 2. (ugs.) Wohltat. 

Wohlitältiglkeitslball, der: "Ball, dessen Erlös 
für wohltätige Zwecke verwendet wird. 

Wohlltältig|keits|kon|zert, das: vgl. Wohltätig- 
keitsball. 

Wohlitältig|keits|verlanistalltung, die: vgl. 
Wohltätigkeitsball. 

wohlltem|pelriert, wohl tem|pelriert (Adj.): 
1. (geh.) die richtige Temperatur habend, richtig 
temperiert: ein -er Raum, Wein. 2. (bildungs- 
spr.) ausgewogen; ohne Überschwang: jmdm. 
einen -en Empfang bereiten. 3. (Musik selten) 
eine temperierte Stimmung aufweisend. 

wohlltölnend, wohl tölnend (Adj.) (geh.): ange- 
nehm, harmonisch klingend: eine -e Stimme. 

wohlltulend <Adj.): (in seiner Wirkung) ange- 
nehm, erquickend, lindernd: -e Ruhe, Wärme; 
etw. als w. empfinden; es ist w. ruhig im Haus. 

wohl|tun (unr. V; hat): guttun: die Kur hat mir 
wohlgetan. 

wohllüber|legt, wohl überllegt (Adj.) (geh.): 
durchdacht. 

wohlluniterlrich|tet, wohl uniterlrichltet <Adj.) 
(geh.): ziemlich gut unterrichtet. 

wohl|ver|dient (Adj.): jmdm. in hohem Maße 
zukommend, zustehend: seine -e Ruhe haben. 

Wohllverlhallten, das: schickliches, pflichtgemä- 
fes Verhalten. 

Wohllverlleih, der (Bot.): Arnika. 

wohl|ver|selhen (Adj.) (geh.): ausreichend, reich- 
lich versehen, ausgestattet mit etw. 

wohlliver|sorgt, wohl ver|sorgt (Adj.) (geh.): vgl. 
wohlversehen. 

wohl|ver|stan|den, wohl ver|stanlden (Adv.) 
(geh.): wohlgemerkt. 

wohl|ver|traut (Adj.) (geh.): genau bekannt, sehr 
vertraut: alte -e Lieder. 

wohllver|wahrt, wohl verwahrt (Adj.) (geh.): 
gut, sicher verwahrt. 

wohlivorlbelreiltet, wohl vorlbelreiltet (Adj.) 
(geh.): sehr gut vorbereitet. 

wohllweisllich [auch: 'vo:l'vazs...] (Adv.): aus 
gutem Grund: etw. w. tun, unterlassen; w. nicht 
auf etw. eingehen. 

wohl|wolllen (unr. V; hat) (veraltend): auf jmds. 
Wohl bedacht sein: sie hat ihm stets wohlge- 
wollt. 

Wohljwolllen, das; -s [LÜ von lat. benevolentia]: 
freundliche, wohlwollende Gesinnung: jmds. W. 
genießen; sich jmds. W. verscherzen, erwerben. 

wohl|wolllend (Adj.): Wohlwollen zeigend, 
erkennen lassend: eine -e Haltung, Beurteilung; 
jmdm,, einer Sache w. gegenüberstehen; etw. w. 
prüfen. 

Wohnlan|lalge, die: Gebäudekomplex mit Woh- 
nungen, umgeben von Grünanlagen u. bestimm- 
ten, dem Zusammenleben der Mieter dienen- 
den Einrichtungen. 


Wohnlan|schrift, die: Adresse, unter der jemand 
wohnt. 

Wohn]bau, der (Pl. -ten): 1. Wohngebäude. 

2. (0. Pl.) (bes. österr.) Wohnungsbau (1). 

Wohn]baulför|delrung, die (bes. österr.): Woh- 
nungsbauförderung. 

Wohn|baulgeld, das (österr.);: der Wohnungsbau- 
förderung dienende finanzielle Mittel. 

Wohn]belbaulung, die: Bebauung eines Berei- 
ches mit Wohngebäuden. 

Wohn]|beilhillfe, die (österr.): Wohngeld. 

wohn]be|rechltigt (Adj.) (Amtsspr.): berechtigt, 
die Erlaubnis habend, an einem bestimmten 
Ort zu wohnen; heimatberechtigt (a). 

Wohnlbelrechltilgung, die (Amtsspr.): das 
Wohnberechtigtsein. 

Wohnibelrechltilgungsischein, der (Amtsspr.): 
von einem Amt ausgestellter Nachweis für die 
Bezugsberechtigung einer Sozialwohnung. 

Wohn|belreich, der (Fachspr.): Teil einer Woh- 
nung, eines Hauses, in dem sich die Wohn- 
räume befinden. 

Wohnibelvöllkelrung, die (Statistik): mit festem 
Wohnsitz in einem bestimmten Bereich lebende 
Bevölkerung. 

Wohn|be|zirk, der: vgl. Wohngebiet. 

Wohn]|block, der (Pl. -s, auch: ...blöcke): vgl. 

Block (3). 

Wohnlcon|tailner, der: einem großen Contai- 
ner (1) ähnlicher, nicht unterkellerter Behelfs- 
bau mit genormten Abmessungen, der als provi- 
sorische Unterkunft zum Wohnen dient. 

Wohnldichlte, die (Amtsspr.): Anzahl der Bewoh- 
ner pro Hektar Bauland. 

Wohn]ebeine, die: auf einem Niveau liegende 
Wohnfläche: ein Haus mit mehreren, drei, sie- 
ben -n; ein Einfamilienhaus mit versetzten -n 
(bei dem die Wohnfläche auf unterschiedlich 
hohem Niveau verläuft). 

Wohnleilgen|tum, das: Eigentum in Form einer 
Wohnung, eines Wohnhauses. 

Wohnleinlheit, die (Archit.): (in sich abgeschlos- 
sene) Wohnung: ein Neubau mit 40 -en. 

Wohnleinlrich|tung, die: 1. Ausstattung, Mobi- 
liar einer Wohnung. 2. Einrichtung, in der Men- 
schen mit spezifischem Betreuungsbedarf [län- 
ger od. dauerhaft] wohnen und betreut werden. 

wohnen (sw. V; hat) [mhd. wonen, ahd. wonēn = 
sich aufhalten, bleiben, wohnen; gewohnt sein, 
verw. mit Î gewinnen u. eigtl. = nach etw. trach- 
ten, gernhaben, dann: Gefallen finden, zufrie- 
den sein, sich gewöhnen]: a) seine Wohnung, 
seinen ständigen Aufenthalt haben: in der 
Stadt, auf dem Land, im Grünen, in einer vor- 
nehmen Gegend, in einem Neubau w.; wo 
wohnst du?; parterre, zwei Treppen [hoch], im 
vierten Stock, bei den Eltern, zur Miete, in 
Untermiete, möbliert w.; er wohnt nur zehn 
Minuten vom Büro entfernt; Tür an Tür, über/ 
unter jmdm. w.; b) vorübergehend eine Unter- 
kunft haben, untergebracht sein: er konnte bei 
Freunden w.; sie wohnen im Hotel. 

Wohniflälche, die: dem Wohnen dienende 
Grundfläche von Wohnungen od. Wohnhäu- 
sern. 

Wohn|gelbäulde, das: zum Wohnen genutztes 
Gebäude. 

Wohnigelbiet, das: 1. Gebiet, das vorzugsweise 
Wohnbauten aufweist. 2. (DDR) territoriale u. 
politisch-organisatorische Einheit in größeren 
Städten. 

Wohn|ge|gend, die: Gegend zum Wohnen im 
Hinblick auf ihre Qualität: Haus in bester W. zu 
verkaufen. 

Wohngeld, das (Amtsspr.): vom Staat gewährter 
Zuschuss bes. zur Wohnungsmiete. 

Wohnlgelmein|schaft, die: Gruppe von Personen, 
die als Gemeinschaft [mit gemeinsamem Haus- 
halt] ein Haus od. eine Wohnung bewohnen 
(Abk.: WG): in einer W. leben. 

Wohn]|grulbe, die (Archäol., Völkerkunde): wohl 
überwiegend zum Wohnen genutzte muldenför- 
mige Vertiefung in vorgeschichtlichen Ansied- 
lungen. 


Wohlstandsgefälle-Wohnumfeld 


Wohn|grup|pe, die: in einer Wohngemeinschaft 
lebende Gruppe von Personen. 

wohnhaft (Adj.) [mhd. wonhaft = ansässig; 
bewohnbar] (Amtsspr.): irgendwo wohnend, sei- 
nen Wohnsitz habend: in Berlin w. sein; Hans 
Mayer, w. in München. 

Wohnhaus, das: vgl. Wohngebäude. 

Wohnlheim, das: vgl. Heim (2). 

Wohn|komifort, der: Komfort einer Wohnung u. 
ihrer Einrichtung. 

Wohn|kü|che, die: Küche, die gleichzeitig als 
Wohn- u. Aufenthaltsraum dient. 

Wohnlkulltur, die: auf den Bereich des Wohnens 
bezogene Kultur (2a). 

Wohn|lalge, die: Lage (1a) einer Wohnung, eines 
Hauses o. Ä.: eine gute, teure W. 

Wohn|landlschaft, die: Ensemble von Polsterele- 
menten für eine großzügige Ausgestaltung von 
Wohnräumen. 

wohnllich (Adj.): durch seine Einrichtung, Aus- 
stattung o. Ä. behaglich, anheimelnd, wohltu- 
end wirkend, sodass ein Aufenthalt als sehr 
angenehm empfunden wird: ein -es Zimmer; 
der Raum ist sehr w. [eingerichtet]; die Holzde- 
cke macht den Raum noch -er. 

Wohnljlichlkeit, die; -: das Wohnlichsein. 

Wohn]malschilne, die (abwertend): Wohnhoch- 
haus. 

Wohn|mo|bil, das; -s, -e: größeres Automobil, 
dessen hinterer Teil wie ein Wohnwagen gestal- 
tet ist. 

Wohnlort, der (Pl. -e): Ort, an dem jmd. seinen 
Wohnsitz hat. 

Wohnlort|nälhe, die: geringe Entfernung zum 
Wohnort. 

Wohnlqualliltät, die (Pl. selten): durch 
bestimmte Merkmale, Eigenschaften (wie Lage, 
Ausstattung, Einkaufsmöglichkeiten, Anbin- 
dung ans Verkehrsnetz) gekennzeichnete Quali- 
tät (3a) des Wohnens. 

Wohn|quarltier, das (bes. schweiz.): Wohnviertel. 

Wohn|raum, der: 1. Raum (1) zum Wohnen: die 
Wohnräume liegen im Erdgeschoss des Hauses. 
2.<0.Pl.) Wohnungen: es fehlt an W. 

Wohnlrecht, das: Anrecht darauf, in einer 
bestimmten Wohnung, einem bestimmten Haus 
zu wohnen. 

Wohnischiff, das: Schiff, Boot, das als Wohnung 
dient u. entsprechend eingerichtet ist. 

Wohnischlaflzimimer, das: Zimmer, das gleich- 
zeitig als Wohn- u. Schlafraum dient. 

Wohn|siedllung, die: Siedlung (1a). 

Wohn|sitz, der: Ort, an dem jmd. seine Wohnung 
hat: in seinem Personalausweis war Hamburg 
als zweiter W. eingetragen; den W. wechseln; 
seinen W. in Berlin haben, nehmen; er ist ohne 
festen W. 

wohn|sitz|los (Adj.) (bes. Amtsspr.): ohne festen 
Wohnsitz. 

Wohn|sitz|lo|se, die/eine Wohnsitzlose; der/ei- 
ner Wohnsitzlosen, die Wohnsitzlosen/zwei 
Wohnsitzlose (bes. Amtsspr.): weibliche Person, 
die ohne festen Wohnsitz ist. 

Wohn|sitz|lo|ser, der Wohnsitzlose/ein Wohn- 
sitzloser; des/eines Wohnsitzlosen, die Wohn- 
sitzlosen/zwei Wohnsitzlose (bes. Amtsspr.): 

jmd., der ohne festen Wohnsitz ist. 

Wohn|stadt, die: größeres Wohngebiet am Rande 
einer Großstadt, das vorwiegend aus Siedlun- 
gen besteht u. dem die Vielfalt der gewachsenen 
Stadt fehlt. 

Wohn|stätlte, die (geh.): Stelle, Platz, wo jmd. 
seine Wohnung hat; Haus, in dem jmd. wohnt, 
Wohnung. 

Wohn|stift, das: ?Stift (2b). 

Wohn|stralße, die: Straße in einer Wohngegend 
[in der der Verkehr weitgehend eingeschränkt 
ist]. 

Wohnlstulbe, die (veraltend): Wohnzimmer. 

Wohnlturm, der (Archit.): 1. zum Wohnen 
genutzter mittelalterlicher Turm. 2. turmartiges 
Hochhaus. 

Wohnlumifeld, das: auf die Art u. Weise des 
Wohnens unmittelbar einwirkendes Umfeld. 
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Wohlnung, die; -, -en [mhd. wonunge = Woh- 
nung, Unterkunft; Gegend; Gewohnheit]: 

a) meist aus mehreren Räumen bestehender, 
nach außen abgeschlossener Bereich in einem 
Wohnhaus, der einem Einzelnen od. mehreren 
Personen als ständiger Aufenthalt dient: eine 
große, helle, schöne, möblierte W.; eine W. mit 
Bad und Balkon; eine eigene W. haben; eine W. 
suchen, beziehen, [ver]mieten; die W. wechseln; 
-en bauen; eine W. kaufen; aus seiner W. auszie- 
hen; b) Unterkunft: für Nahrung und W. sorgen; 
freie W. haben; * W. nehmen (geh. veraltend; 

t Quartier 1). 

Wohlnungslamt, das: Amt für Wohnungs- 
wesen. 

Wohlnungslbau, der (Pl. -ten): 1. (0. Pl.) das 
Bauen von Wohnungen: der private, öffentliche 
W; der soziale W. (Amtsspr.; durch öffentliche 
Mittel geförderter Bau von Sozialwohnungen). 
2. Bauprojekt im Wohnungsbau (1). 3. Wohnge- 
bäude. 

Wohlnungslbaulför|delrung, die: staatliche För- 
derung des Wohnungsbaus durch Gewährung 
finanzieller Mittel, Hilfen, Prämien o. Ä. 

Wohlnungslbaulgelnosisen|schaft, die: Bauge- 
nossenschaft. 

Wohlnungslbaulgelselllschaft, die: vgl. Bauge- 
sellschaft. 

Wohlnungs|baulmilnisiter, der (ugs.): Minister 
für Raumordnung, Bauwesen u. Städtebau. 

Wohlnungslbaulmilnisitelrin, die: w. Form zu 
t Wohnungsbauminister. 

Wohlnungsibaulprolgramm, das: staatliches 
Programm zur Förderung des Wohnungsbaus. 

Wohlnungslbrand, der: 'Brand (1a) in einer 
Wohnung. 

Wohlnungsleilgen|tum, das; -s, -e (Rechtsspr.): 
Eigentum an einer Wohnung u. dem zugehöri- 
gen Anteil an Gebäude u. Grundstück. 

Wohlnungsleilgen|tülmer, der: Eigentümer 
einer Eigentumswohnung. 

Wohlnungsleilgen|tülmelrin, die: w. Form zu 
t Wohnungseigentümer. 

Wohlnungslein|bruch, der: Einbruch (1a, b) in 
eine Wohnung. 

Wohlnunggsleinlrichltung, die: Einrichtung (2a). 

Wohlnungsigeld, das: Zuschuss zur Wohnungs- 
miete für Beamte. 

Wohlnungslin|halber, der: Mieter einer Woh- 
nung. 

Wohlnungslin|halbelrin, die: w. Form zu t Woh- 
nungsinhaber. 

wohlnungsllos (Adj.): ohne Wohnung; ohne 
Obdach. 

Wohlnungsimanigel, der: Mangel an verfügba- 
ren Wohnungen. 

Wohlnungs|markt, der: Markt (3a) für Wohnun- 
gen. 

Wohlnungslmielte, die: ‘Miete (1) für eine Woh- 
nung. 

Wohlnungsinot, die: 1. <0. PI.) großer Wohnungs- 
mangel. 2. Schwierigkeit Einzelner, eine Woh- 
nung zu finden. 

Wohlnungslpo|liltik, die: Gesamtheit der staatli- 
chen Majsnahmen auf dem Gebiet des Woh- 
nungswesens. 

wohlnungsipolliltisch (Adj.): die Wohnungspoli- 
tik betreffend: die Lösung -er Aufgaben. 

Wohlnungslproisltiltultilon, die: in einer [priva- 
ten] Wohnung betriebene Prostitution. 

WohlnungsIschlüs|sel, der: Schlüssel für eine 
Wohnung. 

Wohlnungslsulche, die: Suche nach einer Woh- 
nung. 

wohlnungsisulchend (Adj.): eine Wohnung 
suchend. 

Wohlnungslsulchen|de, die/eine Wohnungssu- 
chende; der/einer Wohnungssuchenden, die 
Wohnungssuchenden/zwei Wohnungssu- 
chende: weibliche Person, die eine Wohnung 
sucht. 

Wohlnungslsulchen|der, der Wohnungssuchen- 
de/ein Wohnungssuchender; des/eines Woh- 
nungssuchenden, die Wohnungssuchenden/ 


zwei Wohnungssuchende: jmd., der eine Woh- 
nung sucht. 

Wohlnungsltür, die: Tür zu einer Wohnung. 

Wohlnunglsulche usw.: t? Wohnungssuche usw. 

Wohlnungsluniter|nehlmen, das: Unternehmen, 
das den Bau, die Bewirtschaftung, Betreuung 
von Wohnungen u. dazugehörigen Einrichtun- 
gen betreibt. 

Wohlnungsiwech|sel, der: das Umziehen in eine 
andere Wohnung. 

Wohlnungsiwelsen, das <0. Pl.): Gesamtheit der 
Einrichtungen u. Vorgänge im Zusammenhang 
mit dem Bau, der Bewirtschaftung, Finanzie- 
rung o.Ä. von Wohnungen. 

Wohlnungslwirt|schaft, die: Wirtschaftszweig, 
der die Erstellung, Verwaltung, Vermietung u. Ä. 
von Wohnungen umfasst. 

Wohn|vierltel, das: Stadtteil, in dem sich haupt- 
sächlich Wohnhäuser befinden. 

Wohn|walgen, der: 1. zum Wohnen auf Cam- 
pingreisen ausgestatteter Anhänger für einen 
Pkw. 2. meist von einer Zugmaschine gezogener 
großer Wagen, in dem z. B. Schausteller od. Zir- 
kusleute o. Ä. wohnen u. von Ort zu Ort ziehen. 
3. (Eisenbahn) Eisenbahnwaggon für die Über- 

nachtung von Bautrupps. 

Wohn]|wert, der (o. PI): Wohnqualität: höchsten 
W. bieten. 

Wohn|zim|mer, das: a) Zimmer einer Wohnung 
für den Aufenthalt während des Tages; b) Möbel 

für ein Wohnzimmer (a). 

Wohn|zim|mer|schrank, der: zu einem Wohn- 
zimmer (b) gehörender Schrank bes. für 
Geschirr, Gläser, Tischwäsche o.Ä. 

Wohn|zo|ne, die: 1. (Amtsspr., bes. schweiz.) 
Wohngebiet. 2. (seltener) die Wohnräume 
umfassender Bereich einer Wohnung, eines 
Hauses. 

Wöhrlde, die; -, -n [Nebenf. von t Wurt] (nordd.): 
um das Wohnhaus gelegenes Ackerland. 

Woillach, der; -s, -e [russ. vojlok = Filz, älter = 
Satteldecke < turkotatar. oilyk = Decke] (veral- 
tet): wollene [Pferde]decke. 

Woilwod, Woilwolde, der; ...den, ...den [poln. 
wojewoda, zu: wojna = Krieg u. wodzic = füh- 
ren]: 1. (früher) Heerführer (in Polen, in der 

Walachei). 2. oberster Beamter einer polnischen 
Provinz. 

WoilwodIschaft, die; -, -en: Amt, Amtsbezirk 
eines Woiwoden. 

Wok, der; -, -s [chin. (kantonesisch) wök]: (bes. in 
der chinesischen Küche verwendeter) Kochtopf 
mit kugelförmig gerundetem Boden u. hochge- 
zogenem Rand, in dem die Speisen durch stän- 
diges Umrühren od. Schütteln gegart werden. 

wöllben (sw. V.; hat) [mhd. welben]: 1. in einem 
Bogen [über etw.] spannen; bogenförmig anle- 
gen, machen; mit einem Gewölbe versehen: eine 
Decke w.; eine gewölbte Decke. 2. (w. + sich) 
bogenförmig verlaufen, sich erstrecken: sich 
nach außen, nach oben, nach vorn w.; eine Brü- 
cke wölbte sich über den Fluss; eine gewölbte 
(vorgewölbte) Stirn. 

Wöllbung, die; -, -en: das Gewölbtsein: die W. der 
Decke. 

Wolf, der; -[e]s, Wölfe [mhd., ahd. wolf, wahrsch. 
eigtl. = der Reißer]: 1. (in Wäldern u. Steppen 
der nördlichen Halbkugel vorkommendes) 
einem Schäferhund ähnliches, häufig in Rudeln 
lebendes Raubtier: ein Rudel Wölfe; die Wölfe 
heulen; er war hungrig wie ein W. (ugs.; hatte 
großen Hunger); R der W. in der Fabel (t Lupus 
in fabula); * ein W. im Schafspelz/(auch:) 
Schafsfell/(auch:) Schafskleid sein (sich harm- 
los geben, freundlich tun, aber dabei böse 

Absichten hegen u. sehr gefährlich sein; nach 
Matth.7, 15); mit den Wölfen heulen (ugs.; sich 
aus Opportunismus u. wider besseres Wissen 
dem Reden od. Tun anderer anschließen); unter 
die Wölfe geraten [sein] (brutal behandelt, 
ausgebeutet werden). 2. [nach dem reißenden, 
gierig fressenden Tier] (ugs.) a) Kurzf. von 
t Fleischwolf: etw. durch den W. drehen; sie 
fühlten sich wie durch den W. gedreht (ganz 
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zerschlagen, zermürbt); *jmdn. durch den W. 
drehen (salopp; jmdm. hart zusetzen); b) Kurzf. 
von Î Reifßwolf: alte Akten im W. vernichten. 

3. (o.Pl.) [nach dem reißenden, gierig fressen- 
den Tier] (volkstüml.): der W. war sehr schmerz- 
haft, lästig, hinderlich; sich einen W. laufen (sich 
durch langes Laufen einen Hautwolf zuziehen); 
U sich einen W. reden (salopp; lange [vergeb- 
lich] aufjmdn. einreden [u. dabei heiser wer- 
den]). 

wöllfin, die; -, -nen [mhd. wülvinne]: w. Form zu 
tWolf (1). 

wöllfisch (Adj.): einem Wolf (1) ähnlich, eigen: 
eine -e Gier; die -e Natur des Hundes. 

wölflling, der; -s, -e [eigtl. wohl = Junges (vom 
Wolf)]: der jüngsten Altersgruppe angehörender 
Pfadfinder. 

Wolflram, das; -s [älter = Wolframit, zu t Wolf 
(das Erz hatte als Beimischung zu Zinn im 
Schmelzofen eine verringernde [= »auffres- 
sende«] Wirkung auf das Metall) u. mundartl. 
Rahm, î Eisenrahm]: weiß glänzendes, säurebe- 
ständiges Schwermetall (chemisches Element; 
Zeichen: W). 

Wolflramlfalden, der (Technik): in Glühlampen 
u. Röhren von Radios verwendeter Draht aus 

Wolfram. 

Wolfjralmit [auch: ...'mıt], das; -s: dunkelbraunes 
bis schwarzes, metallisch glänzendes Mineral, 
das ein wichtiges, Wolfram enthaltendes Erz 
darstellt. 

Wolfslan|gel, die (bes. früher): Fanggerät für 
Wölfe. 

Wolfs|grulbe, die: mit Reisig bedeckte Grube 
zum Fangen von Wölfen. 

Wolfs|hund, der (volkstüml.): Schäferhund. 

Wolfsihunlger, der (ugs.): sehr großer Hunger: 
die Kinder kamen mit einem W. nach Hause. 

Wolfs|kind, das (Mythol.): von Wölfen o. Ä. aufge- 
zogenes Kind. 

Wolfs|mensch, der: Werwolf. 

Wolfs|milch, die <o. P1.) [mhd. wolf(s)milch, ahd. 
wolvesmilih; 1. Bestandteil zur Bez. von etw. 
Minderwertigem (vgl. Zus. mit Hunds-)]: 
Euphorbia. 

Wolfs|milch|gelwächs, das: zu einer (überwie- 
gend in den Tropen u. Subtropen vorkommen- 
den) Pflanzenfamilie mit bisweilen giftigem 
Milchsaft gehörende Pflanze. 

Wolfs|ralchen, der (volkstüml.): angeborene, von 
der Oberlippe zum Gaumenzäpfchen verlau- 

fende Gaumenspalte. 

Wolfsiruldel, das: Rudel von Wölfen. 

Wolfs|schlucht, die: Schlucht, in der Wölfe leben. 

Wolfs|spin|ne, die: am Boden lebende, mittel- 
‚große, gelbbraune bis schwarze Spinne, die ihre 
Beute im Sprung fängt. 

Wolfs|spitz, der: großer Spitz mit grauem Fell. 

Wollga, die; -: Fluss in Russland. 

Wollgo|grad: Stadt in Russland. 

Wölklchen, das; -s, -: Vkl. zu î Wolke (1): am Him- 
mel schwebten nur einzelne W.; U kein W. 
trübte die, unsere Stimmung. 

Wollke, die; -,-n [mhd. wolke, ahd. wolka, 
eigtl. = die Feuchte (d.h. »die Regenhaltige«)]: 
1. sichtbar in der Erdatmosphäre schwebende 
Ansammlung, Verdichtung von Wassertröpf- 
chen od. Eiskristallen (von verschiedenartiger 
Form u. Farbe): weiße, schwarze, tief hängende, 
dicke -n; -n ziehen auf, türmen sich auf, regnen 
sich ab; die Sonne bricht durch die -n; der Gipfel 
istin -n [gehüllt]; der Himmel war mit/von -n 
bedeckt; das Flugzeug fliegt über den -n; 

U dunkle -n ziehen am Horizont auf (geh.; 
unheilvolle Ereignisse bahnen sich an); * auf 
-n/in den -n/über den -n schweben (geh.; ver- 
träumt, realitätsfern, unrealistisch sein); auf W. 
sieben schweben (ugs.; überglücklich, in Hoch- 
stimmung sein; wahrsch. LÜ von engl. »be on 
cloud seven«); aus allen -n fallen (ugs.; völlig 
überrascht sein; eigtl. = aus der Welt der 
Träume, der Fantasie auf den Boden der Reali- 
tät gelangen). 2. Menge von etw., was - einer 
Wolke (1) ähnlich - in der Luft schwebt, sich 
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quellend, wirbelnd o.ä. in der Luft od. in einer 
flüssigen Substanz ausbreitet: eine W. von 
Zigarrenrauch; eine W. von Mücken, Möwen; 
aus dem Schornstein stiegen schwarze -n 
(Rauchwolken). 3. (scherzh.) (in Bezug auf ein 
Kleidungsstück) bauschig drapierte Menge 
Stoff: sie trug eine W. von Tüll und Spitzen. 

4. (Mineral.) Ansammlung mikroskopisch klei- 
ner Bläschen od. anderer Einschlüsse (in Edel- 
steinen). 

wöllken (sw. V; hat) (selten): a) Wolken bilden; in 
Wolken (2) herausdringen: der Dampf wölkte 
aus den Rohren; b) (w. + sich) sich bewölken: 
der Himmel wölkt sich. 

Wollken|band, das (Pl. ...bänder) (bes. Meteo- 
rol.): (häufig bei der Beschreibung einer Wetter- 
lage) große, lang gestreckte, sich wie ein breites 
Band über weite Gebiete hinziehende Wolken- 
masse. 

Wollken|bank, die (Pl. ...bänke): ausgedehnte, 
sich über dem Horizont in der Waagerechten 
erstreckende Wolkenmasse. 

wollken|beldeckt (Adj.): bedeckt (1): ein -er 
Himmel. 

Wollken|billdung, die: Bildung (3) von Wolken. 

Wollken|bruch, der (Pl. ...brüche): heftiger Regen, 
bei dem innerhalb kurzer Zeit große Nieder- 
schlagsmengen fallen: ein W. geht nieder; R es 
klärt sich auf zum W.! (ugs. scherzh.; es fängt 
heftig an zu regnen). 

wollken|bruchlarltig (Adj.): einem Wolkenbruch 
ähnlich: -e Regenfälle. 

Wollken|delcke, die: den Himmel mehr od. weni- 
ger vollständig bedeckende Wolkenmasse: eine 
geschlossene W.; die W. reift auf. 

Wollken|feld, das (meist Pl.) (Meteorol.): den 
Himmel teilweise bedeckende Masse von Wol- 
ken. 

Wollken|kratlzer, der [nach engl. skyscraper, 
eigtl. = Himmelskratzer]: sehr hohes Hochhaus. 

Wollken|kulckucksliheim, das [nach griech. 
nephelokokkygia = von Vögeln in der Luft 
gebaute Stadt in der Komödie »Die Vögel« des 
griech. Dichters Aristophanes (um 445-385 
v.Chr.), zu: nephele = Wolke u. kökkyx = 
Kuckuck] (geh.): Fantasiewelt von völliger Rea- 
litätsferne, in die sich jmd. eingesponnen hat. 

wollken|los (Adj.): (vom Himmel) keine Wolke 
aufweisend: ein -er Himmel. 

Wollken|maslise, die: Masse von Wolken. 

Wollkenischleiler, der: leichte Bewölkung. 

Wollken|store, der: geraffter Store. 

wollken|ver|hanlgen (Adj.): verhangen (1). 

Wollken|wand, die: Wolkenmasse, die wie eine 
Wand einen Teil des Himmels bedeckt. 

wollkig (Adj.): 1. zum größeren Teil mit Wolken 
bedeckt: ein -er Himmel; morgen soll es heiter 
bis w. sein. 2. Wolken (2), Schwaden bildend: -er 
Dunst. 3. trübe, undeutlich, verwaschen: -e (fle- 
ckige) Fotos. 4. (Mineral.) Wolken (4) aufwei- 
send: ein -es Mineral. 5. verschwommen, 
unklar; nebulos: -e Vorstellungen, Ideen von 
etw. haben; -e Worte, Argumente. 

Wolllbaum, der: Kapokbaum. 

Wollibaum|gelwächs, das (Bot.): in den Tropen 
vorkommender Baum mit einem oft dicken, 
Wasser speichernden Stamm, gefingerten od. 
ungeteilten Blättern u. zuweilen großen Blüten. 

Wollldelcke, die: wollene Decke. 

Wollle, die; -, (Fachspr.:) -n [mhd. wolle, ahd. 
wolla, viell. eigtl. = die (Aus)gerupfte od. die 
Gedrehte, Gekräuselte]: 1. a) (bes. von Schafen) 
durch Scheren o. Ä. des Haars (1) gewonnenes 
natürliches Produkt, das zu Garn versponnen 
wird: W. waschen, spinnen; U du musst dir mal 
deine W. scheren (ugs. scherzh.; dein dichtes, 
langes, zottiges o.ä. Haar schneiden) lassen; *in 
der W. gefärbt [sein] (ugs.; etw. Bestimmtes in 
besonders ausgeprägter Form [sein]; ein über- 
zeugter Vertreter von etw. [sein]; eigtl. von 
einem farbigen Stoff, der nicht erst als Tuch, 
sondern schon als unverarbeitete Wolle gefärbt 
worden ist); [warm] in der W. sitzen (ugs. veral- 
tend; in gesicherten Verhältnissen leben; früher 


stellte Schafwolle einen großen wirtschaftlichen 
Wert dar); sich in die W. kriegen (ugs.; Streit 
miteinander bekommen, anfangen); sich in der 
W. haben/liegen (ugs.; sich heftig streiten, zan- 
ken); in die W. kommen/geraten (ugs.; wütend 
werden); jmdn. in die W. bringen (ugs.; jmdn. 
ärgern, reizen, wütend machen); b) aus 

Wolle (1a) gesponnenes Garn: feine, dicke, rote, 
melierte, reine W.; ein Knäuel W. die W. kratzt; 
die W. läuft weit, ist ergiebig; ein Pullover, 
Strümpfe aus W; c) (0.Pl.) aus Wolle (1b) herge- 
stelltes Gewebe o. Ä.: ein Mantel, Anzug aus W. 
(Wollstoff); der Stoff besteht aus reiner, ist reine 
W. 2. (Jägerspr.) a) Haarkleid von Hasen, 
Kaninchen, Schwarz- u. Haarraubwild; 

b) Flaum junger Wasservögel. 

'wolllen <Adj.) [mhd. wullin, ahd. wullinen]: aus 
Wolle (1b, c) bestehend: -e Strümpfe, Unterwä- 
sche. 

?wolllen (unr. V; hat) [mhd. wollen, wellen, ahd. 
wellen]: 1. (mit Inf. als Modalverb; wollte, hat... 
wollen) a) die Absicht, den Wunsch, den Willen 
haben, etw. Bestimmtes zu tun: er will uns mor- 
gen besuchen; wir wollten gerade gehen; das 
Buch habe ich schon immer lesen wollen; er will 
ins Ausland gehen; willst (möchtest) du mitfah- 
ren?; b) (Prät.) dient der Umschreibung einer 
Bitte, eines Wunsches: ich wollte Sie bitten, uns 
ein Stück zu begleiten; wir wollten Sie fragen, 
ob Sie uns nicht helfen können; c) (veraltend) 
(Konjunktiv I) drückt einen Wunsch, eine höfli- 
che, aber zugleich bestimmte Aufforderung aus: 
wenn Sie bitte Platz nehmen wollen; man wolle 
bitte darauf achten, dass nichts verloren geht; 
d) drückt aus, dass der Sprecher die von ihm 
wiedergegebene Behauptung eines anderen mit 
Skepsis betrachtet, für fraglich hält: er will es 
nicht gewusst, gesehen haben (behauptet, es 
nicht gewusst, gesehen zu haben); e) meist ver- 
neint; drückt aus, dass etw. [nicht] in der im 
Verb genannten Weise funktioniert, geschieht, 
abläuft o. Ä.: die Wunde will [und will] nicht 

heilen; der Motor wollte nicht anspringen; etw. 

will nicht gelingen, kein Ende nehmen; es will 

Abend werden (geh.; es wird allmählich Abend); 

verblasst:) das will nichts heißen, will nicht viel 

sagen (heißt, bedeutet nicht viel); das will ich 
hoffen, meinen; ein nicht enden wollender Bei- 

fall; f) in Verbindung mit einem 2. Part. u. 

»sein« od. »werden«; drückt aus, dass etw. eine 

bestimmte Bemühung, Anstrengung o.Ä. ver- 

angt; müssen: etw. will gekonnt sein; dieser 

Schritt will gut überlegt werden; g) einen 

bestimmten Zweck haben; einem bestimmten 

Zweck dienen: die Aktion will über die Lage der 

religiösen Minderheiten in Asien aufklären; das 

Buch will ein Ratgeber für alle Lebenslagen sein. 

2. (Vollverb; wollte, hat gewollt) a) die Absicht, 

den Wunsch haben, etw. zu tun: das habe ich 

nicht gewollt; sie wollen ans Meer, ins Gebirge 
ugs.; wollen dorthin fahren); sie will zum Thea- 
ter (ugs.; will Schauspielerin werden); wenn du 

willst, können wir gleich gehen; ohne [es] zu w. 

(ohne dass es seine Absicht gewesen war), hatte 

er alles verraten; du musst nur w. (den festen 

Willen haben), dann geht es auch; wollt ihr 

wohl/gleich/endlich! (ugs.; in gegenüber Kin- 

dern gebrauchten Aufforderungen mit leicht 
drohendem Unterton; ihr sollt aufhören, anfan- 
gen, fortgehen o. Ä.); [na] dann wollen wir mal! 

(ugs.; wollen wir anfangen, beginnen mit etw. 

Bestimmtem); das ist, wenn man so will (man 

könnte es so einschätzen), ein einmaliger Vor- 

gang; b) zu haben, zu bekommen wünschen; 
erstreben: er hat alles bekommen, was er wollte; 
er hat für seine Arbeit nichts, kein Geld gewollt 

(ugs.; haben wollen, verlangt); ich will nur dein 

Bestes; er will nur seine Ruhe; was willst du 

[noch] mehr? (du hast doch erreicht, geschafft, 

bekommen, was du wolltest!); er will es [ja] 

nicht anders, hat es so gewollt; ich will (wün- 
sche, verlange), dass du das tust; er will nicht 

(ist nicht damit einverstanden), dass man ihm 


hilft; nimm dir, so viel du willst (haben möch- 
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test); er weiß [nicht], was er will; ich weiß nicht, 
was du willst (ugs.; warum du dich aufregst), es 
ist doch alles in Ordnung; er wollte etwas von 
dir (ugs.; hatte ein Anliegen); ich mache alles, 
was du von mir willst (verlangst); du kannst es 
halten, wie du willst (hast völlig freie Hand); da 
ist nichts [mehr] zu w.! (ugs.; da lässt sich nichts 
mehr ändern); nichts zu w.! (ugs.; Ausdruck der 
Zurückweisung); ob man will oder nicht (es ist 
einfach Tatsache, ist einfach so), eine andere 
Lösung ist nicht mehr möglich; U der Zufall 
wollte es (hat es so gefügt), dass wir gleichzeitig 
in Berlin ankamen; R wer nicht will, der hat 
schon; Spr was du nicht willst, dass man dir tu), 
das füg auch keinem andern zu (beachte bei 
deinem Handeln, dass du anderen nichts zumu- 
test, was du selbst als unangenehm, schmerz- 
haft o.ä. empfinden würdest); c) (Konjunktiv II 
drückt einen irrealen Wunsch aus: ich wollte 
(wünschte), es wäre alles vorüber; d) (ugs.) 
drückt - meist verneint - aus, dass etw. nicht 
funktioniert, nicht in der gewünschten Weise 
abläuft o. Ä.: der Motor will nicht [mehr]; seine 
Beine wollten nicht mehr (versagten ihm den 
Dienst); e) (ugs.) für sein Gedeihen o.Ä. brau- 
chen, verlangen: diese Blume will Sonne; Tiere 
wollen ihre Pflege; f) *jmdm. etw. w. (ugs.; etw. 
Übles gegen jmdn. im Sinne haben, jmdm. etw. 
anhaben wollen: was soll er dir schon w.?; er 
kann uns gar nichts w.). 

Wolllfalden, der: Faden aus Wolle (1a). 

Wolligelwelbe, das: Gewebe (1) aus Wolle (1b). 

Wolllhandlschuh, der: wollener Handschuh: 
dicke, warme -e. 

Wolllhaulbe, die (österr.): Wollmütze. 

Wollihemd, das: wollenes Hemd. 

Wolllholse, die: Hose aus Wolle. 

wolllig (Adj.): a) aus Wolle bestehend, mit Wolle 
bedeckt: ein -es Fell; b) eine flauschig weiche 
Oberfläche aufweisend: ein -es Gewebe; c) (in 
Bezug auf das Haar des Menschen) dicht u. 
gekraust: die -en Haare der Schwarzen; ein -er 
(mit wolligen Haaren bedeckter) Schädel; 

d) (von der behaarten Oberfläche von Pflan- 
zen/teilen]) weich u. dicht behaart: -e Blätter, 
Samen. 

Wollljalcke, die: wollene Jacke. 

Wolllkleid, das: wollenes Kleid. 

Wolllknäulel, das, auch: der: Knäuel Wolle (1b). 

Wollllaus, Woll-Laus, die: Schildlaus, die in klei- 
nen, weißen Klümpchen an Pflanzen sitzt. 

Wollimanltel, der: wollener Mantel. 

Wollimilch|sau, die: in der Fügung Eier legende/ 
eierlegende W. (ugs. scherzh.; Person od. Sache, 
die alle Bedürfnisse befriedigt, allen Ansprü- 
chen genügt). 

Wollimüt|ze, die: wollene Mütze. 

Woll|pullljolver, der: wollener Pullover. 

Wollirest, der: übrig gebliebene Wolle (1b): Rin- 
gelsocken aus -en stricken. 

Wollirock, der: wollener Rock. 

Wolllsalchen <Pl.): [gestrickte] Kleidungsstücke 
aus Wolle. 

Wolllschal, der: wollener Schal. 

Wollisielgel, das: Gütezeichen für Erzeugnisse 
aus reiner Schurwolle. 

Wolllso|cke, die: wollene Socke. 

Wollistoff, der: Stoff aus Wolle (1b). 

Wolllstrumpf, der: wollener Strumpf. 

Wollltuch, das: 1. (Pl. ...tücher) wollenes Tuch. 

2. (Pl. -e) Wollstoff. 

Wolllust, die; -, Wollüste [mhd. wollust = Wohl- 
gefallen, Freude, Genuss; Wollust, spätahd. wol- 
lust = Wohlgefallen, Freude, Genuss, zu t wohl 
u. tLust] (geh.): sinnliche, sexuelle Begierde, 
Lust: W. empfinden; * mit wahrer W. (mit selt- 
samer, abartiger, böser Lust, mit einem seltsa- 
men Vergnügen an etw.: mit wahrer W. rächte er 
sich an dem Wehrlosen). 

wolllüs|tig (Adj.) [mhd. wollustec = Freude 
erweckend, reizend] (geh.): mit Wollust, von 
Wollust erfüllt, Wollust erregend: -e Körper; w. 
erschauern. 

Wollperltin|ger, der; -s, - (Pl. selten), Walpertin- 
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ger, der; -s [viell. zu mundartl. Walper = Ent- 


Work|flow ['wœ:gkfloy], der; -s, -s [engl. work- 


stellung von: Walpurgis, î? Walpurgisnacht] 
(bayr.): Fabeltier mit angeblich sehr wertvollem 
Pelz, das zu fangen Leichtgläubige mit einem 
Sack u. einer brennenden Kerze ausgeschickt 
werden. 

Wolmalnilzer ['wumanaıze], der; -s, - [engl. 
womanizer, zu: to womanize = hinter den 
Frauen her sein, zu: woman = Frau]: Frauen- 
held. 

Wom|bat, der; -s, -s [engl. wombat, aus einer aus- 
tralischen Eingeborenenspr.]: in Australien u. 
Tasmanien heimisches Beuteltier. 

Wolmen’s Lib [‘wımınz 'ıb], die; - - [engl., kurz 
für: Women's Liberation Movement]: innerhalb 
der Bürgerrechtsbewegung der 1960er-Jahre 
entstandene amerikanische Frauenbewegung. 

wo|mit (Adv.) [mhd. wömit]: 1. [mit besonderem 
Nachdruck: 'vormıt] (interrogativ) mit welcher 
Sache: w. hast du den Flecken rausgekriegt?; 
wenn ich nur wüsste, w. ich dir helfen könnte; 
w. hab ich das verdient (was habe ich gemacht, 
dass man so mit mir verfährt)? 2. <relativisch) 
mit welcher (gerade erwähnten) Sache: er tat 
etwas, w. ich nicht einverstanden war. 3. (nordd. 
ugs.) in bestimmten Verwendungen in getrenn- 
ter Stellung: wo hast du nicht mit gerechnet?; es 
ist was passiert, wo keiner mit gerechnet hat. 

wo|mögllich (Adv.): vielleicht; möglicherweise: er 
kommt w. schon heute; war das nicht w. ein 
Fehler? 

wonach (Adv.) [mhd. warnäch]: 1. [mit besonde- 
rem Nachdruck: 'vo:na:x] (interrogativ) nach 
welcher Sache: w. hat sie dich gefragt?; ich frage 
mich, w. es hier riecht. 2. a) (relativisch) nach 
welcher (gerade erwähnten) Sache: etwas, w. sie 
großes Verlangen hatten; es gab nichts, w. sie 
sich mehr sehnte; b) (relativisch) demzufolge: es 
gibt eine Darstellung, w. sie unschuldig ist. 

3. (nordd. ugs.) in bestimmten Verwendungen 
in getrennter Stellung: wo soll man sich nach 
richten?; das ist was, wo ich ihn noch nie nach 
gefragt habe. 

Wonlder|bra® ['wondebra:], der; -s, -s [aus engl. 
wonder = Wunder u. bra = BH]: spezieller 
Push-up-BH. 

wol|nelben (Adv.) (selten): 1. [mit besonderem 
Nachdruck: 'vo:ne:bn] (interrogativ) a) neben 
welche Sache: w. soll ich den Stuhl stellen?; 

b) neben welcher Sache: w. soll der Stuhl ste- 
hen? 2. (relativisch) a) neben welche (gerade 
erwähnte) Sache: es war nichts da, w. man es 
hätte stellen können; b) neben welcher (gerade 
erwähnten) Sache: es gab nichts, w. es besser 
gewirkt hätte. 

Wonine, die; -, -n [mhd. wünne, wunne, ahd. 
wunn(i)a, eigtl. = Genuss, Freude] (geh.): hoher 
Grad der Beglückung, des Vergnügens, der 
Freude: es war eine W., ihrem Spiel zuzuhören; 
sie spielte, dass es eine W. war; die -n der Liebe, 
des Glücks; alles war eitel W. es ist für ihn eine 
wahre W. (abwertend; er hat seinen Spaß 
daran), andere zu schikanieren; * mit W. (ugs.; 
mit dem größten Vergnügen: mit W. wider- 
sprach sie). 

Woninelgelfühl, das (geh.): Gefühl der Beglü- 
ckung, des Vergnügens, der Freude. 

Woninelmo|nat, Won|nelmond, der [frühnhd. 
Erneuerung von ahd. winnimänöd = Weidemo- 
nat; ahd. winne = Weide(platz), schon in ahd. 
Zeit umgedeutet zu wunnia (t Wonne)] 
(scherzh., veraltet): Mai. 

Wonine|proplpen, der [2. Bestandteil mundartl. 
Nebenf. von t Pfropfen] (ugs. scherzh.): wohlge- 
nährtes Baby, kleines Kind. 

Woninelschaulder, Won|nelschauler, der (geh.): 
Schauer hervorrufendes Gefühl der Wonne: W. 
auslösen. 

won|neltrunlken (Adj.) (geh.): trunken (2) vor 
Wonne: ein -er Verehrer. 

won|ne|voll (Adj.) (geh.): voller Wonne, ein Won- 
negefühl hervorrufend, lustvoll: eine -e Massage. 

won|nig (Adj.) [mhd. (md.) wunnic]: 1. (fam.) 
Entzücken hervorrufend: ein -es Baby; ist das w. 


(schön)! 2. (geh.) von Wonne erfüllt: in -en 
Gefühlen schwelgen. 

wonlnigllich (Adj.) (geh. veraltend): beseligend; 
Wonne gewährend: eine -e Zeit; mit -em Schau- 
der. 

Woolfer ['wufe], der; -[s], - [engl. woofer, zu: to 
woof = bellen] (Technik): [Tiefton]lautsprecher 
an elektroakustischen Anlagen. 

Woog, der; -[e]s, -e [mhd. wäc, ahd. wäg = 
(bewegtes) Wasser, verw. mit t Woge] 
(landsch.): a) kleiner See; b) tiefe Stelle in einem 
Fluss. 

wolr|an Adv.) [mhd. waran, ahd. wärana]: 1. [mit 
bes. Nachdruck: 'vo:ran] (interrogativ) a) an 
welcher Sache: w. hast du dich verletzt?; er 
wusste nicht, w. er sich festhalten sollte; w. ist er 
gestorben?; w. liegt das?; man weiß nicht, w. 
man ist;b) an welche Sache: w. hat er sich 
gelehnt?; ich weiß nicht, w. mich das erinnert. 
2. a) (relativisch) an welche (gerade genannte) 
Sache: es gab nichts, w. ich mich hätte lehnen 
können; er wusste vieles, w. sich sonst niemand 
mehr erinnerte; b) (relativisch) an welcher 
(gerade genannten) Sache: irgendwas, w. er 
gerade arbeitet. 

wo|rlauf (Adv.): 1. [mit besonderem Nachdruck: 
'vo:rayf] (interrogativ) a) auf welche Sache: w. 
darf ich mich setzen?; ich weiß nicht, w. sie war- 
tet; b) auf welcher Sache: w. steht das Haus?; 
sie fragten, w. diese Annahme fuße. 2. <relati- 
visch) a) auf welche (gerade genannte) Sache: 
das, w. ich verzichten soll; er hatte versprochen 
zu kommen, w. ich mich natürlich verlassen 
habe; b) auf welcher (gerade genannten) Sache: 
etwas, w. man sitzen kann. 

wolrlauflhin (Adv.): 1. [mit bes. Nachdruck: 
'vorrayfhın] (interrogativ) auf welche Sache 
hin: w. hat er das getan?; ich weifs nicht, w. er so 
plötzlich seine Meinung geändert hat. 2. (relati- 
visch) auf welchen Vorgang hin: er spielte vor, 
w. man ihn sofort engagierte. 

wolrlaus (Adv.) [spätmhd. woraus]: 1. [mit bes. 
Nachdruck: 'vo:rays] (interrogativ) aus welcher 
Sache: w. ist das Gewebe [hergestellt]?; w. 
schließt du das?; er fragte, w. das Präparat 
bestehe. 2. (relativisch) aus welcher Sache: ich 
habe nichts im Haus, w. ich einen Teig machen 
könnte. 

Worcesliter|so|ße, Worcesiter|saulce ['vuste...], 
die; -, -n [nach der engl. Stadt Worcester] 
(Kochkunst): pikante Soße zum Würzen. 

worlden: t?werden. 

wolr|ein (Adv.): 1. [mit bes. Nachdruck: 'vo:raın] 
(interrogativ) in welche Sache hinein: w. soll ich 
es gießen?; ich frage mich, w. ich es tun soll. 

2. (relativisch) in welche (gerade erwähnte) 
Sache [hinein]: nichts, w. viel investiert werden 
müsste. 

worl|feln (sw. V; hat) [Iterativbildung zu veraltet 
gleichbed. worfen, mhd. (md.) worfen, zu 
t Wurf] (Landwirtsch. früher): (das ausgedro- 
schene Getreide) mit einer Schaufel gegen den 
Wind werfen, um so die leichtere Spreu von den 
schwereren Körnern zu trennen: Weizen w. 

wolrlin (Adv.): 1. [mit bes. Nachdruck: 'vo:rın] 
(interrogativ) in welcher Sache?: w. besteht der 
Vorteil?; ich weiß nicht, w. der Unterschied 
liegt. 2. (relativisch) in welcher (gerade erwähn- 
ten) Sache: ich habe nichts, w. ich es sicher auf- 
bewahren könnte. 

Wöjris|ho|fen: t Bad Wörishofen. 

Worlklalho|lic [wce:gka'halık], der; -s, -s [engl. 
workaholic, aus: work = Arbeit u. -aholic = 
-süchtig, -verrückt, geb. nach: alcoholic = Alko- 
holiker] (Psychol.): jmd., der sich nur schwer 
von seiner Arbeit lösen kann, übermäßigen 
Genuss bei der Arbeit verspürt u. sein Leben auf 
die Arbeit ausrichtet. 

Worlklalround ['woe:gkaraund], der; -s, -s [engl. 
workaround, zu: to work = arbeiten u. 
around = um... herum] (EDV): eine fehlerhafte 
Funktion in einem Programm umgehendes Ver- 

Jahren, das zum gewünschten Ergebnis führt, 
aber den Fehler nicht beseitigt. 
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flow, aus: work = Arbeit; das Arbeiten u. 

flow = Fluss; das Fließen]: 1. (Fachspr.) 
Abwicklung arbeitsteiliger Vorgänge bzw. 
Geschäftsprozesse in Unternehmen u. Behörden 
mit dem Ziel größtmöglicher Effizienz. 2. (EDV) 
Arbeitsablauf bei Computerprogrammen. 

Work-Life-Ballance ['woe:eklaıfbzelans], die; -, -s 
[...sıs] (Pl. selten) [engl. work-life balance, aus: 
work = Arbeit, life = Leben u. balance < (a)frz. 
balance, t Balance]: ausgewogenes Verhältnis 
zw. beruflichen Anforderungen u. privaten 
Bedürfnissen einer Person. 

Work-out, Worklout ['wœ:gk?ayt], das od. der; 
-s, -s [engl. workout, zu: to work out = (inten- 
siv) trainieren]: sportliche Übung zur Steigerung 
der körperlichen Leistungsfähigkeit; intensives 
[Fitness]training. 

Workishop ['woe:gkfop], der; -s, -s [engl. work- 
shop, eigtl. = Werkstatt, zu: shop, t Shop]: Kurs, 
Veranstaltung o. Ä., in dem bestimmte Themen 
von den Teilnehmern selbst erarbeitet werden, 
praktische Übungen durchgeführt werden. 

WorklIstaltion ['wee:gksteıfn], die; -, -s [engl. 
work-station, eigtl. = Arbeitsstation, zu: sta- 
tion = Station] (EDV): sehr leistungsfähiger, an 
einem Arbeitsplatz installierter, meist an ein 
lokales Netz angeschlossener Computer, der bes. 
beim Einsatz u. bei der Entwicklung umfangrei- 
cher Systeme von Programmen benötigt wird. 

Worldlcup ['wee:gltkap], der; -s, -s [engl. world 
cup, aus: world = Welt u. cup, t Cup] (Sport): 

1. Pokalwettbewerb mit Teilnehmern aus aller 
Welt. 2. Siegestrophäe beim Worldcup (1). 

World Games [wee:plt germs] (Pl.) [engl., zu 
game = Spiel]: sportliche Wettkämpfe in zahl- 
reichen nicht olympischen Sportarten mit Teil- 
nehmern aus aller Welt. 

World Wide Fund for Nalture ['wa:ldwaıd fand 
fo: 'nertfo], der; - - -s - -: internationaler Verband 
zum Schutz wild lebender Tiere u. Pflanzen 
(Abk.: WWF). 

World Wide Web ['woe:eld 'waıd 'web], das; - - 
-[s] [engl. world wide web, worldwide Web, aus: 
worldwide = weltweit u. web = Netz (urspr. = 
Gewobenes u. verwandt mit -webe in tSpinn- 
webe)] (EDV): weltweites Informationssystem 
im Internet (Abk.: WWW). 

Worms: Stadt am Rhein. 

Worps|welde: Ort (Künstlerkolonie) bei Bremen. 

Worst Case, der; -- u. --s, - -s [-...sıs], Worst|case, 
der; - u. -s, -s [...sıs] ['woe:gst 'keıs, auch: 
'woe:pstkeis; engl. worst case, aus: worst = 
schlechtest..., schlimmst... u. case = Fall] 
(Fachspr.): schlimmster Fall, der in Zukunft ein- 
treten kann. 

Worst-Case-Sze|nalrio, Worst|case-Sze|nalrio, 
das (Fachspr.): Szenario (3), dem die Annahme 
zugrunde liegt, dass der schlimmste aller denk- 
baren 'Fälle (2a) eintreten wird: der Haushalt 
wurde nach dem W. aufgestellt. 

Wort, das; -[e]s, Wörter u. Worte [mhd., ahd. 

wort, eigtl. = feierlich Gesprochenes]: 1. a) (Pl. 
Wörter; gelegtl. auch: Worte) kleinste selbst- 
ständige sprachliche Einheit von Lautung (2) u. 
Inhalt (2a) bzw. Bedeutung: ein ein-, mehrsilbi- 
ges, kurzes, langes, zusammengesetztes, fremd- 
sprachliches, fachsprachliches, veraltetes, 
umgangssprachliches, schmutziges, vulgäres, 
mundartliches W.; das deutsche W. für Substi- 
tution; dieses W. ist ein Substantiv; ein W. buch- 
stabieren, falsch schreiben, aussprechen, 
gebrauchen, übersetzen; bestimmte Wörter [im 
Text] unterstreichen; du musst dir die Wörter 
merken; diese beiden Wörter kenne ich nicht; 
einen Text W. für W. abschreiben; das ist im 
wahrsten Sinne des -es, (geh.:) in des -es wahrs- 
ter Bedeutung wunderbar; 2000 Euro, in -en 
(auf Quittungen, Zahlungsanweisungen o. Ä.; in 
Buchstaben ausgeschrieben): zweitausend; 
b) (Pl. Worte) Wort (1a) in speziellem Hinblick 
auf seinen bestimmten Inhalt, Sinn; Ausdruck, 
Begriff: Liebe ist ein großes W.; nach dem pas- 
senden, treffenden W. suchen; das W. Kultur. 


2073 


2.<Pl. Worte) etw., was jmd. als Ausdruck seiner 
Gedanken, Gefühle o. A. zusammenhängend 
äußert; Äußerung: ein W. des Dankes; -e des 
Trostes; aufmunternde, beschwichtigende, 
freundliche, anerkennende, verletzende, 
scharfe, harte, überflüssige -e; ihm ist ein unbe- 
dachtes W. entschlüpft; das ist das erste W., das 
ich höre (das ist mir ganz neu); bei ihm ist jedes 
zweite, dritte W. »Geld« (er spricht sehr häufig 
über Geld); darüber ist kein W. gefallen (das 
wurde überhaupt nicht erwähnt); mir fehlen die 
-e, ich habe/finde keine -e [dafür]! (ich bin vor 
Entrüstung o.Ä. sprachlos); daran/davon ist 
kein W. wahr, daran ist kein wahres W. (nichts 
von dem Gesagten stimmt); ein W. einwerfen, 
dagegen sagen; zwischen uns ist kein böses W. 
gefallen; das W. an jmdn. richten (jmdn. 
ansprechen, zu jmdm. sprechen); jndm. das W. 
abschneiden (ihn unterbrechen, am Weiterspre- 
chen hindern); er hat mir kein [einziges] W. (gar 
nichts) davon gesagt; er hat kein W. mit mir 
gesprochen; die richtigen, passenden -e für etw. 
finden; davon weiß ich kein W. (das ist mir ganz 
neu); ich verstehe kein W. (kann deinen, seinen 
usw. Gedankengängen, Ausführungen nicht fol- 
gen); vor Angst kein W. herausbringen; seine -e 
sorgsam wählen, abwägen; mit jmdm. ein paar 
-e wechseln, ein offenes/ernstes W. reden, spre- 
chen; starke -e gebrauchen (großspurig reden); 
zur Begrüßung] ein paar -e sprechen (eine 
kleine Ansprache halten); die -e gut zu setzen 
wissen (geh.; gut reden können); bei dem Lärm 
ann man ja sein eigenes W. nicht, kaum verste- 
hen; viel[e] -e machen (unnötig viel reden); spar 
dir deine -e!; er sollte seinen -en Taten folgen 
assen; denk an meine -e!; auf ein W.! (ich 
möchte Sie/dich kurz sprechen); auf jmds. W., -e 
(Rat) hören; aufjmds. W., -e (Meinung) [nicht] 
viel geben; der Hund hört, gehorcht [ihm] aufs 
W. (befolgt [s]einen Befehl auf der Stelle); 
jmdm.] etw. aufs W. glauben (/jmdm.] das 
Gesagte ohne Einschränkungen glauben); ich 
möchte durch kein/mit keinem W. mehr daran 
erinnert werden; etw. in -e fassen, kleiden; etw. 
in/mit wenigen, knappen -en sagen, ausdrü- 
cken, erklären, darlegen; eine Sprache in W. und 
Schrift (mündlich u. schriftlich) beherrschen; 
etw. in W. und Tat (mit Äußerungen u. Hand- 
lungen) dokumentieren, mit W. und Tat unter- 
stützen; jmdn. mit leeren -en abspeisen; jmdn., 
etw. mit keinem W. (überhaupt nicht) erwäh- 
nen; davon war mit keinem W. die Rede; mit 
einem W. (als Einleitung einer resümierenden 
Aussage; kurz gesagt), es war skandalös; nach 
-en suchen, ringen; mit anderen -en (mit Bezug 
auf eine unmittelbar vorausgegangene Aussage; 
anders ausgedrückt, formuliert); mit diesen -en 
(indem, während er das sagte) verließ er das 
Zimmer; jmdn. [nicht] zu W. kommen lassen 
(jmdm. [keine] Gelegenheit geben, sich zu 
äußern); das lässt sich nicht mit zwei -en sagen 
(lässt sich nicht so knapp sagen); ohne viel[e] -e 
(ohne viel darüber zu reden; ohne lange Vorre- 
den) etw. tun; ein Mensch von wenig -en (ein 
wortkarger Mensch); R dein W. in Gottes Ohr/ 
(scherzh.:) Gehörgang! (möge sich bewahrhei- 
ten, was du sagst!); ein W. gibt/gab das andere 
(Rede u. Gegenrede werden/wurden immer hef- 
tiger u. es entsteht/entstand Streit); hast du/hat 
man -e? (was soll man dazu sagen?; das ist ja 
unglaublich); du sprichst ein großes W. gelassen 
aus (so einfach ist das nicht; nach Goethe, 
»Iphigenie«, I, 3); * das letzte/jmds. letztes W. 
(die/jmds. endgültige Entscheidung); [immer] 
das letzte W. haben/behalten wollen, müssen 
(Iständig] darauf aus sein, Recht zu behalten, u. 
deshalb immer noch einmal ein Gegenargu- 
ment vorbringen); das W. haben (in einer Ver- 
sammlung o. Ä. an der Reihe sein, zum Thema 
zu sprechen); am W. sein (österr.: 1. [in einer 
Besprechung, Versammlung o. Ä.] [jetzt] spre- 
chen dürfen. 2. an der Reihe sein); das W. 
ergreifen/nehmen (in einer Versammlung o.Ä. 
in die Diskussion eintreten, zu sprechen begin- 


nen); das W. führen (in einer Gruppe [von 
Gesprächspartnern] der Bestimmende, Maßsge- 
bende sein; im Namen mehrerer als Sprecher 
auftreten); das große W. haben/führen (in 
einer Runde großsprecherisch reden); jmdm. 
das W. geben/erteilen (als Vorsitzender einer 
Versammlung o. Ä. jmdn. zum Thema sprechen 
lassen, als [nächsten] Sprecher aufrufen); 
jmdm. das W. entziehen (als Vorsitzender 
einer Versammlung o.Ä. jmdm. untersagen, in 
seiner Rede fortzufahren); jmdm. das W. ver- 
bieten (jmdm. untersagen, sich zu äußern); 
jmdm., einer Sache das W. reden (geh.; sich 
nachdrücklich für jmdn., etw. aussprechen); für 
jmdn. ein [gutes] W. einlegen (für jmdn. als 
Fürsprecher auftreten); jmdm. das W. aus dem 
Munde/von der Zunge nehmen (jmdm. zuvor- 
kommen, indem man sagt, was der auch gerade 
sagen wollte); jmdm. das W. im Munde 
[herJumdrehen (jmds. Aussage absichtlich 
falsch, gegenteilig auslegen); kein W. über etw. 
verlieren (etw. nicht erwähnen, über etw. nicht 
sprechen); jmdm. ins W. fallen (jmdn. in seiner 
Rede unterbrechen); um das W. bitten (in einer 
Versammlung o. Ä. um die Erlaubnis bitten, 
zum Thema sprechen zu dürfen); sich zu W. 
melden (sich in einer Versammlung o.Ä. mel- 
den, um etw. zu sagen). 3. (Pl. Worte) Aus- 
spruch: ein wahres, weises, viel zitiertes W.; die- 
ses W. ist, stammt von Schiller; * geflügeltes W. 
(bekannter, viel zitierter Ausspruch; LÜvon 
griech. &pea pteröenta [Homer]). 4. (Pl. Worte) 
(geh.) Text, bes. Liedtext: W. und Weise; man 
weiß nicht, von wem die -e (der Text) stammen, 
wer die -e (den Text) zu dieser Melodie schrieb; 
etw. in W. und Bild darlegen; Lieder ohne -e 
(ohne Text). 5. <0.Pl.) förmliches Versprechen; 
Versicherung: jndm. das W. abnehmen zu 
schweigen; sein W. einlösen, halten, brechen, 
zurücknehmen, zurückziehen; ich gebe Ihnen 
mein W. darauf; auf mein W. (dafür verbürge ich 
mich)!; jmdn. beim W. nehmen (von jmdm. 
erwarten, verlangen, das, was er versprochen 
hat, auch zu tun); zu seinem W. stehen; * [bei/ 
gegenüber jmdm.] im W. sein/stehen (jmdm. 
durch ein Versprechen o. Ä. verpflichtet sein). 

6. <o.Pl.) a) (Rel.) Kanon, Sammlung heiliger 
Schriften, bes. die darin enthaltene Glaubens- 
lehre: das W. Gottes (Gottes Offenbarung im 
Text der Heiligen Schrift); b) (Theol.) Logos (4): 
das W. ward Fleisch (Joh. 1, 14). 

Woọrt|ak|zent, der (Sprachwiss.): Hauptbetonung 
eines Wortes (1a). 

Wortlart, die (Sprachwiss.): Klasse (3), der ein 
Wort (1a) nach grammatischen Gesichtspunk- 
ten zugeordnet wird (z.B. Verb): welcher W. 
gehört das Wort an? 

Wortlaus|wahl, die: Auswahl von Wörtern (z.B. 
für einen Index, Glossar o. Ä.). 

Wortibeldeultung, die: Bedeutung (1b). 

Wort|beiltrag, der: gesprochener Beitrag (3b). 

Wortlbilldung, die (Sprachwiss.): a) (0. Pl.) Bil- 
dung neuer Wörter durch Zusammensetzung 
od. Ableitung bereits vorhandener Wörter; 

b) durch Zusammensetzung od. Ableitung 
gebildetes neues Wort. 

Wortlbilldungslelelment, das (Sprachwiss.): 
sprachliche Einheit, die bei der Bildung anderer 
Wörter als Bestandteil verwendet wird (z.B. 
Dorfstraße, Findling, Vordach, Klugheit). 

Wortlbruch, der: Nichterfüllung eines gegebenen 
Worts (5). 

wort|brülchig (Adj.): sein gegebenes Wort (5) bre- 
chend: gegen jmdn. w. sein; [an jmdm.] w. wer- 
den. 

Wört|chen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t Wort (1): das W. 
»wenn«. 2. Vkl. zu t Wort (2): davon ist kein W. 
wahr; du hast den ganzen Abend noch nicht ein 
W. geredet (noch gar nichts gesagt); *noch ein 
W. mit jmdm. zu reden haben (ugs.; mit jmdm. 
noch etw. zu bereinigen haben, ihm noch die 
Meinung sagen, ihn noch zur Rede stellen wol- 
len); ein W. mitzureden haben (ugs.; bei einer 
Entscheidung mitzubestimmen haben: der 


Wortakzent-\Wortklauber 


Elternbeirat hat bei dieser Sache ein W. mitzu- 
reden). 

Worltelmalcher, der (abwertend): jmd., der viel 
redet, ohne dass das von Belang wäre od. Fol- 


gen hätte. 

Worltelmalchelrei, die; - (abwertend): nichtssa- 
gendes Reden. 

Worltelmalchelrin, die: w. Form zu t Wortema- 
cher. 


Wörlter: Pl. von t Wort. 

Wörlter|buch, das: Nachschlagewerk, in dem die 
Wörter einer Sprache nach bestimmten 
Gesichtspunkten verzeichnet [u. erklärt] sind: 
ein ein-, zweisprachiges, etymologisches, deut- 
sches W.; ein W. konsultieren. 

Wörlter|ver|zeich|nis, das: Wortindex, Vokabu- 
lar (2). 

Wortlfalmillie, die (Sprachwiss.): Gruppe von 
Wörtern mit ein u. derselben etymologischen 
Wurzel od. einer Herleitung von ein u. demsel- 
ben Lexem. 

Wortifeld, das (Sprachwiss.): Gruppe von Wör- 
tern, die inhaltlich eng benachbart bzw. sinn- 
verwandt sind. 

Wortlfetlzen (Pl): einzelne aus dem Zusammen- 
hang einer Rede (2a) gerissene Wörter [die jmd. 
über eine Entfernung hört]: einige W. drangen 
an ihr Ohr. 

Wortlfollge, die (Sprachwiss.): Folge von Wör- 
tern. 

Wortlform, die (Sprachwiss.): a) Form eines 
Worts (bes. in Bezug auf die Flexion); b) einzel- 
nes Vorkommen einer Wortform (a); Token. 

Wortlfühlrer, der: jmd., der eine Gruppe, eine 
Richtung, Bewegung o. Ä. öffentlich vertritt, 
repräsentiert, als ihr Sprecher, führender Ver- 
treter auftritt: sich zum W. einer Gruppe, Sache 
machen. 

Wortlfühlrelrin, die: w. Form zu î Wortführer. 

Wort|gelbrauch, der (Sprachwiss.): Gebrauch 
eines Worts (La). 

Wortlgelfecht, das: mit Worten (2) ausgetrage- 
ner Streit: ein W. zwischen ihr und mir. 

Wortlgelklin|gel, das (abwertend): Gesamtheit 
schön klingender, aber nichtssagender 
Worte (2): leeres W. 

Wortigelplänikel, das: Geplänkel (2). 

Wortligelschichlte, die (Sprachwiss.): 1. <o. Pl.) 

a) geschichtliche Entwicklung des Wortschatzes 
einer Sprache in seiner Gesamtheit bzw. in sei- 
nen einzelnen Wörtern; b) Wissenschaft von der 
Wortgeschichte (1a) als Teilgebiet der Sprachge- 
schichte. 2. Werk, das die Wortgeschichte (1a) 
einer Sprache zum Thema hat. 

wort|geltreu (Adj.)}: dem Wortlaut des Originals 
"getreu (2): eine -e Übersetzung; einen Text w. 
wiedergeben. 

Wortlgelwalt, die <o.Pl.): Sprachgewalt. 

wortlgelwalltig (Adj.): Wortgewalt besitzend, 
von Wortgewalt zeugend: ein -er Redner. 

wort|gelwandt (Adj.): redegewandt. 

Wort|gelwandtlheit, die: Redegewandtheit. 

wortlgleich (Adj.): wörtlich übereinstimmend: -e 
Formulierungen; eine Aussage w. wiederholen. 

Wortlgrup|pe, die (Sprachwiss.): Gruppe von 
Wörtern, die zusammengehören. 

Wort|gut, das <o.Pl.): Gesamtheit von [in einer 
Sprache existierenden] Wörtern: fachsprachli- 
ches W. 

Wörltherlsee, der; -s, Wörlther See, der; --s: See 
in Kärnten. 

Wortlhüllse, die (abwertend): seines Inhalts, des 
eigentlichen Sinngehalts entleertes Wort (1b). 
Wortlin|dex, der: alphabetisches Verzeichnis der 
in einer wissenschaftlichen Arbeit untersuch- 

ten, erwähnten Wörter, Begriffe. 

wort|karg (Adj.): a) mit seinen Worten (2) spar- 
sam umgehend; wenig redend: ein -er Mensch; 
b) nur wenige Worte enthaltend: eine -e Ant- 
wort; die Aufzeichnungen wurden immer -er. 

Wortlkarglheit, die; -: das Wortkargsein; wort- 
karge Art. 

Wortlklaulber, der; -s, - (abwertend): jmd., der 
wortklauberisch ist. 


Wortklauberei-Wucherblume 


Wort|klaulbelrei, die; -, -en (abwertend): pedan- 
tisch enge Auslegung der Worte (1b, 2), kleinli- 
ches Festhalten an der wortwörtlichen Bedeu- 
tung von etw. Gesagtem, Geschriebenem. 

Wort|klaulbelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Wort- 
klauber. 

wort|klaulbelrisch (Adj.) (abwertend): die Wort- 
klauberei betreffend, ihrer Art entsprechend. 

Wort|kör|per, der (Sprachwiss.): Lautung (2) 
eines Worts. 

Wortllaut, der; -[e]s, -e (Pl. selten): wörtlicher 
Text von etw.: der W. eines Telegramms; eine 
Rede im [vollen] W. veröffentlichen. 

Wörtllein, das; -s, - [mhd. wortelin] (seltener): 
Wörtchen. 

wörtllich (Adj.) [mhd. wortlich, ahd. wortlicho 
(Adv.)]: 1. a) dem [Original]text genau entspre- 
chend: eine -e Übersetzung; die -e Rede; etw. w. 
wiederholen, anführen, zitieren; carpe diem 
heißt w. »pflücke den Tag«; das hat sie w. 
gesagt; b) die eigentliche Bedeutung eines Wor- 
tes beinhaltend: du darfst nicht alles so w. neh- 
men. 2. (veraltend) durch Worte (1) erfolgend, 
verbal (1): eine -e Beleidigung. 

Wortllis|te, die: Liste (a), Verzeichnis von Wör- 
tern (la). 

wort|los (Adj.): ohne Worte; schweigend, keine 
Worte sprechend: -es Verstehen; sich w. anse- 
hen; w. gingen sie nebeneinander her. 

wort|mächltig (Adj.) (geh.): sprachgewaltig. 

Wort|melldung, die: Meldung [durch Handzei- 
chen 1a] in einer Versammlung o. Ä., mit der 
jmd. zu verstehen gibt, dass er sprechen möchte: 
gibt es noch weitere -en?; seine W. zurückzie- 
hen. 

Wortlpaar, das (Sprachwiss.): aus zwei Wör- 
tern gleicher Wortart bestehende feste Rede- 
wendung; Zwillingsformel (z.B. »frank und 
frei«). 

Wort|prälgung, die: Prägung (3) eines Wortes. 

wortlreich (Adj.): 1. mit vielen [überflüssigen] 
Worten [verbunden]: eine -e Entschuldigung, 
Rechtfertigung; w. gegen etwas protestieren. 

2. einen großen Wortschatz aufweisend: eine -e 
Sprache. 

Wortlreich|tum, der (o.Pl.): das Wortreichsein. 

Wortschatz, der (Pl. selten): 1. Gesamtheit der 
Wörter einer Sprache: der englische W.; der W. 
einer Fachsprache. 2. Gesamtheit der Wörter, 
über die ein Einzelner verfügt: aktiver W. (Wort- 
schatz, den ein Sprecher od. Schreiber tatsäch- 
lich verwendet); passiver W. (Wortschatz, den 
ein Hörer od. Leser zwar versteht, aber nicht 
selbst verwendet); seinen W. erweitern; dieses 
Wort gehört nicht zu meinem W. (wird von mir 
nicht benutzt). 

Wortlschöp|fer, der: jmd., der sich wortschöpfe- 
risch betätigt. 

WortlIschöp|felrin, die: w. Form zu t Wortschöp- 
fer. 

wort|schöp|felrisch (Adj.): bei Wortprägungen, 
Wortbildungen sehr schöpferisch, kreativ. 

Wort|schöp|fung, die: geprägtes, neu gebildetes 
Wort. 

Wortischrift, die: Schrift, deren Zeichen jeweils 
ganze Wörter bezeichnen. 

WortIschwall, der (Pl. selten) (abwertend): Rede- 
schwall: ein W. prasselte auf mich nieder. 

Wortlsinn, der (Pl. selten): Sinn, Bedeutung eines 
Wortes (1a): er kennt den eigentlichen W. gar 
nicht; das ist im [wahrsten] W. (das ist wirklich) 
eine Glanzleistung. 

Wortlspalltelrei, die (aAbwertend): Haarspalterei. 
Wortispenlde, die (österr.): Wortmeldung, öffent- 
liche Äußerung: ein einziger Minister gab eine 

W. zum Thema ab. 

Wortispiel, das: Spiel mit Worten, dessen witziger 
Effekt bes. auf der Doppeldeutigkeit des 
gebrauchten Wortes od. auf der gleichen bzw. 
ähnlichen Lautung zweier aufeinander bezoge- 
ner Wörter verschiedener Bedeutung beruht. 

Wort|stamm, der (Sprachwiss.): Stamm (5). 

Wortistelllung, die (Sprachwiss.): Aufeinander- 
folge der Wörter im Satz. 


Wortltren|nung, die (Sprachwiss.): Silbentren- 
nung. 

Wortlun|gelheuler, das (emotional): Wortunge- 
tüm: das W. »Einzelfallgerechtigkeit«. 

Wortlun|geltüm, das (emotional): [übermäßig] 
langes, schwer durchschaubares Wort. 

Wortlver|bin|dung, die (Sprachwiss.): Einheit 
von mehreren Wörtern, die häufig od. stets 
zusammen gebraucht werden. 

Wortlver|drelher, der; -s, - (aAbwertend): jmd., 
der jmds. Worte verdreht. 

Wortiverldrelhelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Wortverdreher. 

Wortiverldrelhung, die (abwertend): 1. das Ver- 
drehen, Verfälschen von jmds. Worten. 2. ver- 
drehtes Wort. 

Wort|wahl, die (Pl. selten): Wahl der Wörter, die 
jmd. beim Sprechen, Schreiben trifft. 

Wortiwechlsel, der: a) Wortgefecht: es kam zwi- 
schen den beiden zu einem heftigen, scharfen 
W.;b) Gespräch, Dialog. 

Wortlwitz, der: auf Wortspielen, einem Wortspiel 
beruhender Witz. 

wort|wörtllich (Adj.): a) ganz wörtlich (1 a): eine 
-e Übereinstimmung beider Texte; b) ganz 
wörtlich (1b): er hat sie w. aufs Kreuz gelegt. 

wolr|ülber (Adv.): 1. [mit bes. Nachdruck: 
'vo:ry:be] (interrogativ) a) über welcher Sache: 
w. war das Tuch ausgebreitet?; b) über welche 
Sache: w. bist du gestolpert?; w. hast du denn 
tagelang gebrütet?; w. habt ihr euch unterhal- 
ten?; ich frage mich, w. sie so traurig ist. 2. (rela- 
tivisch) a) über welcher (gerade genannten) 
Sache: etwas Unförmiges, w. ein Tuch hing; 

b) über welche (gerade genannte) Sache: es gab 
nichts, w. man sich hätte beklagen können. 
wol|r|um (Adv.) [wohl urspr. identisch mit 
twarum]: 1. [mit bes. Nachdruck: 'vorrum] 
a) (interrogativ) um welche Sache herum: w. 
[herum] gehört diese Hülle?; b) (interrogativ) 
um welche Sache: w. handelt es sich?; ich weiß 
nicht, w. ich mich noch alles kümmern soll. 
2. a) (relativisch) um welche (gerade genannte) 
Sache herum: etwas Längliches, w. [herum] 
etwas gewickelt war; b) (relativisch) um welche 
(gerade erwähnte) Sache: alles, w. er bat, wurde 
erledigt; das, w. es geht. 

wolrluniter (Adv.): 1. [mit bes. Nachdruck: 
'vo:runte] (interrogativ) a) unter welcher Sache: 
w. hatte er sich versteckt?; ich fragte sie, w. sie 
zu leiden habe; b) unter welche Sache: w. soll 
ich den Untersatz legen? 2. (relativisch) a) unter 
welcher (gerade genannten) Sache: es gab 
nichts, w. man sich hätte verstecken können; 
etwas, w. sie sich gar nichts vorstellen konnte; 
Briefe, w. etliche Mahnungen waren; b) unter 
welche (gerade genannte) Sache: etwas, w. wir 
uns stellen können. 

wol|selbst (Relativadv.) (geh.): an welchem (eben 
genannten) Ort, Platz o. Ä.; wo: auf dem Markt, 
w. es laut zuging. 

Woltan: t Wodan. 

wo|von (Adv.) [mhd. wor-, warvon]: 1. [mit 
besonderem Nachdruck: 'vo:fon] (interrogativ) 
von welcher Sache: w. hast du das Schild ent- 
fernt?; w. ist die Rede?; w. sollen wir leben?; ich 
weiß, w. ich rede. 2. (relativisch) von welcher 
(gerade genannten) Sache: etwas, w. man ins 
Schwitzen kommt; es gibt vieles, w. ich nichts 
verstehe. 3. (nordd. ugs.) in bestimmten Ver- 
wendungen in getrennter Stellung: wo hast du 
nichts von?; ein Leben, wo ich nur von träume. 

wo|vor (Adv.): 1. [mit besonderem Nachdruck: 
'vo:fo:g] (interrogativ) a) vor welcher Sache: w. 
stand er?; w. scheut sie sich?; b) vor welche 
Sache: w. soll ich den Tisch schieben? 2. (relati- 
visch) a) vor welcher (gerade genannten) Sache: 
es passierte genau das, w. ich ihn gewarnt hatte; 
das Einzige, w. sie sich fürchtete; b) vor welche 
(gerade genannte) Sache: eine Mauer, w. man 
den Busch setzen könnte. 3. (nordd. ugs.) in 
bestimmten Verwendungen in getrennter Stel- 
lung: wo soll das vor schützen?; das ist etwas, 
wo ich Angst vor habe. 
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wow [vav, way] (Interj.) [engl.]: Ausruf der Aner- 
kennung, des Staunens, der Überraschung, der 
Freude: w. ist das ein Haus! 

Wow-Eflfekt ['vay..., 'way...], der: sehr positiver 
Überraschungseffekt; unvorhergesehene Begeis- 
terung als Auswirkung eines Erlebnisses od. 
einer plötzlichen Erkenntnis. 

wozu (Adv.) [mhd., ahd. warzu(o)]: 1. [mit beson- 
derem Nachdruck: 'vo:tsu:] a) (interrogativ) zu 
welchem Zweck, Ziel?: w. hat man ihn rufen las- 
sen?; weißt du, w. das gut sein soll?; b) (interroga- 
tiv) zu welcher Sache: w. hat er ihr gratuliert?; 
alle wissen, w. sie ihm verholfen hat. 2. a) (relati- 
visch) zu welchem (gerade genannten) Zweck, 
Ziel: sie verbrachten die Nacht im Freien, w. sie 
alles Notwendige mit sich führten; b) (relati- 
visch) zu welcher (gerade erwähnten) Sache: das 
ist etwas, w. ich keine Meinung habe. 3. (nordd. 
ugs.) in bestimmten Verwendungen in getrenn- 
ter Stellung: wo soll ich mich zu äußern?; das ist 
etwas, wo ich dir nur zu raten kann. 

wol|zwilschen (Adv.) (selten): 1. [mit bes. Nach- 
druck: 'vo:tsvifn] (interrogativ) a) zwischen 
welchen Sachen: w. lag der Brief?; b) zwischen 
welche Sachen: w. ist es gerutscht? 2. (relati- 
visch) a) zwischen welchen (gerade genannten) 
Sachen: irgendwas, w. ich die Briefmarken 
trocknen kann; b) zwischen welche (gerade 
genannten) Sachen: ich habe nichts, w. ich es 
klemmen könnte. 

wrack (Adj.) [aus dem Niederd. < mniederd. 
wrack]: (bes. von Schiffen, Flugzeugen) defekt, 
beschädigt u. deshalb nicht mehr brauchbar, 
tauglich: ein -es Schiff, Flugzeug; (Kaufmanns- 
spr. veraltend:) -e Ware; w. werden. 

Wrack, das; -[e]s, -s, selten: -e [aus dem Niederd. 
< mniederd. wrack, eigtl. = herumtreibender 
Gegenstand]: mit deutlich sichtbaren Zeichen 
des Verfalls, der Beschädigung unbrauchbar 
gewordenes [nur noch als Rest vorhandenes] 
Schiff, Flugzeug, Auto o. Ä.: das W. eines Schiffs 
heben, verschrotten; U ein menschliches W. 
(jmd., dessen körperliche Kräfte völlig ver- 
braucht sind). 

wrang, wränlge: t wringen. 

Wrap [ræp], der od. das; -s, -s [engl. wrap, zu: to 
wrap = einwickeln]: mit einer Füllung ver- 
sehener gerollter Teigfladen. 

Wralsen, der; -s, - [vgl. Wasen] (nordd. veraltet): 
Dampf, dichter Dunst: die Waschküche war von 
W. erfüllt. 

wrestllen ['resIn] (sw. V; hat): Wrestling betreiben. 

Wrestller ['resle], der; -s, -: jmd., der Wrestling 
betreibt. 

Wrestllelrin, die; -,-nen: w. Form zu t Wrestler. 

Wrestlling ['reslıy], das; -s [engl. wrestling, zu: to 
wrestle = ringen]: in besonderem Maße auf 
Show ausgerichtetes Catchen. 

wrin|gen (st. V; hat) [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. wringen, verw. mit t würgen u. t renken]: 
a) mit beiden Händen in gegenläufiger Bewe- 
gung zusammendrehen u. drücken, um das 
Wasser herauszupressen: die Wäsche w.; 

b) durch Wringen (a) herauspressen: das Wasser 
aus dem nassen Laken w. 

Wrocltaw ['vrotsuaf]: poln. Form von î Breslau. 

Wrulke, die; -, -n [H.u.] (nordostd.): Kohlrübe. 

Ws = Wattsekunde. 

WSW = Westsüdwest[en]. 

WTA [ve:te:'?a:], die; - [Abk. von engl.: Women's 
Tennis Association]: Verband der weiblichen 
Tennisprofis. 

WTA-Turlnier [ve:te:'?a:...], das: von der WTA 
organisiertes Turnier. 

WTO [ve:te:"?o:], die; - [Abk. für engl. World Trade 
Organization] = Welthandelsorganisation. 

Wulcher, der; -s [mhd. wuocher, ahd. wuochar, 
auch = Frucht, Nachwuchs, (Zins)gewinn, 
verw. mit ?'wachsen u. eigtl. = Vermehrung, 
Zunahme] (abwertend): Praktik, beim Verleihen 
von Geld, beim Verkauf von Waren o. Ä. einen 
unverhältnismäßig hohen Gewinn zu erzielen: 
W. treiben. 

Wulcherlblulme, die: zu den Korbblütlern gehö- 
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rende, in vielen Arten verbreitete Pflanze, für 
die ein besonders üppiges Wachstum charakte- 
ristisch ist (z.B. Margerite, Chrysantheme). 

Wulchelrei, die; -, -en (abwertend): das 

Wuchern (2). 

Wulchelrer, der; -s, - [mhd. wuocherzere, ahd. 

wuocherari] (abwertend): jmd., der Wucher 
treibt. 

Wulchelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Wucherer. 

wulchelrisch (Adj.) (abwertend): nach der Art 

des Wuchers gehalten; auf Wucher beruhend, 
ausgehend: -e Preise, Zinsen; diese Mieten halte 
ich für w. und sittenwidrig. 

wulchern (sw. V.) [mhd. wuochern, ahd. wuoche- 
rön = Gewinn erstreben; Frucht bringen, sich 
vermehren]: 1. (ist/hat) sich im Wachstum 
übermäßig stark ausbreiten, vermehren: das 
Unkraut wuchert; U hier wuchert die Prostitu- 
tion; eine wuchernde Geschwulst. 2. (hat) mit 
etw. Wucher treiben: mit seinem Geld w.; U mit 
seinen Talenten w. 

Wulcher|preis, der (abwertend): wucherischer 
Preis für eine Ware o. Ä.: -e verlangen, zahlen 
müssen; etw. zu -en verkaufen. 

Wulchelrung, die; -, -en [mhd. (md.) wocherunge, 
ahd. wuocherunga = das Wuchern]: a) krank- 
haft vermehrte Bildung von Gewebe im, am 
menschlichen, tierischen od. pflanzlichen Kör- 
per; b) durch Wucherung (a) entstandener Aus- 
wuchs, entstandene Geschwulst: eine W. entfer- 
nen. 

Wulcher|zins, der (meist Pl.) (abwertend): vgl. 
Wucherpreis. 

wuchs: t!'wachsen. 

Wuchs, der; -es, (Fachspr.:) Wüchse [zu t!wach- 
sen]: 1. (0. Pl.) das ' Wachsen (1); Wachstum: die 
Bäume stehen in vollem W. Pflanzen mit/von 
üppigem W. 2. (0. Pl.) Art, Form, wie jmd., etw. 
gewachsen ist; Gestalt: sein stattlicher W.; der 
schlanke, hohe W. der Zypresse; klein von W. 
sein; von gedrungenem, kräftigem W. sein. 

3. gewachsener Bestand von Pflanzen: ein W. 
junger Tannen. 

wüchlse: t!wachsen. 

wüchlsig (Adj.): gut, kräftig wachsend; starkes 
Wachstum aufweisend: -e Pflanzen. 

Wuchsistoff, der (meist Pl.) (Fachspr.): 1. Phyto- 
hormon. 2. Auxin. 

Wucht, die; -, -en [mundartl. Nebenf. von niederd. 
wicht = Gewicht]: 1. (o. Pl.) durch Gewicht, 
Kraft, Schwung o.Ä. erzeugte Heftigkeit, mit der 
sich ein Körper gegen jmdn., etw. bewegt, auf 
jmdn. etw. auftrifft: eine ungeheure W. steckte 
hinter den Schlägen; der Hieb, Stein trafihn mit 
voller W. [am Kopf]; U die geistige W. (beeindru- 
ckende, zwingende Kraft, Macht) Nietzsches. 

2. (o. PL.) (landsch. salopp) Tracht Prügel: eine 
W. kriegen. 3. (landsch. salopp) große Menge, 
Anzahl von etw.: eine W. Bretter. 4. * eine W. 
sein (salopp; beeindruckend, großartig sein: das 
Hotel ist eine W.). 

Wucht|brum|me, die; -, -n [Brumme = 
"Käfer (2)]: a) (ugs.) beeindruckend tempera- 
mentvolle, Vitalität ausstrahlende [jüngere] 
weibliche Person von kräftiger Statur: sie ist 
eine richtige W.; U eine W. von Motor; b) (Ju- 
gendspr. veraltet) hübsche, attraktive junge 
Frau. 

wuchlten (sw. V.) [zu t Wucht (1)] (ugs.): 1. (hat) 
a) mit großem Kraftaufwand von einer 
bestimmten Stelle wegbewegen, heben, schie- 
ben, irgendwohin bringen: einen Schrank auf 
den Speicher, schwere Kisten auf den/vom 
Wagen, Koffer ins Auto w.; b) mit voller Wucht 
irgendwohin stoßen, schlagen: den Ball [mit 
einem Kopfstoß] ins Tor w.; Aufschläge ins Netz 
w. 2. a) (hat) wuchtig (2) irgendwo stehen, lie- 
gen, aufragen: ein riesiger Bau wuchtet auf dem 
Platz; b) (ist) sich mit voller Wucht irgendwohin 
bewegen: eine neue Böe wuchtete durch die 
Häuserzeilen; c) (w. + sich; hat) sich mit schwe- 
ren, schwerfälligen Bewegungen irgendwohin 
begeben: sich in einen Sessel w. 3. (hat) (selten) 
schuften. 


wuchltig (Adj.): 1. mit voller Wucht [ausgeführt], 
mächtig: ein -er Schlag; U jmdm. w. (heftig, 
gewaltig) widersprechen. 2. durch seine Größe, 
Breite den Eindruck lastenden Gewichts vermit- 
telnd; schwer u. massig: ein Mann von -er Sta- 
tur; der Schreibtisch ist, wirkt [für das Zimmer] 
zu w. 

Wuchltiglkeit, die; -: 1. wuchtiges (1) Wesen, 
Wucht. 2. wuchtiges (2) Wesen, Massigkeit. 

Wuldu: t Wodu. 

Wühllarlbeit, die: 1. das Wühlen (1): die W. des 
Maulwurfs. 2. (o. Pl.) (abwertend) im Verborge- 
nen betriebene Tätigkeit, mit der jmd. (bes. in 
politischer Hinsicht) Feindseligkeit zu erzeugen, 
jmds. Autorität, Ansehen zu untergraben sucht. 

wühllen (sw. V.; hat) [mhd. wüelen, ahd. 
wuol(l)en, eigtl. = (um)wälzen, verw. mit t'wal- 
len]: 1. a) mit etw. (bes. den Händen, Pfoten, der 
Schnauze) in eine weiche, lockere Masse o. Ä. 
hineingreifen, eindringen u. sie mit [kräftigen] 
schaufelnden Bewegungen aufwerfen, umwen- 
den: sie wühlte im Blumenkasten; Maulwürfe 
wühlen im Garten; U der Schmerz wühlte in sei- 
ner Brust; b) (ugs.) nach etw. suchend in einer 
Menge an-, aufgehäufter einzelner Sachen mit 
der Hand herumfahren [u. dabei die Sachen 
durcheinanderbringen]: nach brauchbaren Res- 
ten w.; in der Schublade w. 2. a) durch Wüh- 
len (1a) entstehen lassen, machen: ein Loch [in 
die Erde] w.;b) durch Wühlen (1) hervorholen: 
den Schlüssel aus der Tasche w. 3. a) (w. + sich) 
sich wühlend (1a) tief in etw. hineinbewegen, in 
etw. eingraben: der Maulwurf wühlte sich in die 
Erde; b) (seltener) tief in eine weiche, lockere 
Masse o.Ä. drücken, darein vergraben: den 
Kopf in das Kissen w.; c) (w. + sich) sich [wüh- 
lend (1a)] durcharbeiten (5): Laster wühlen sich 
durch den Dreck; U er hat sich durch die Akten- 
stöße gewühlt. 4. (abwertend) Wühlarbeit (2) 
betreiben: gegen die Regierung w. 5. (ugs.) rast- 
los, verbissen, unter Einsatz aller Kräfte arbei- 
ten: sie wühlt von morgens bis abends. 

Wühller, der; -s, -: 1. Nagetier, das unter der Erde 
Gänge wühlt, in denen es lebt u. seine Vorräte 
sammelt (z.B. Hamster). 2. (abwertend) jmd., 
der Wühlarbeit (2) betreibt. 3. (ugs.) jmd., der 
wählt (5): der neue Kollege ist ein W. 

Wwühllelrei, die; -, -en (oft abwertend): [dauern- 
des] Wühlen (1,2, 4, 5). 

Wünhllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Wühler (2, 
3). 

wühllelrisch (Adj.) (abwertend): in der Art eines 
Wühlers (2) vorgehend. 

Wühllmaus, die: 1. kleines, plumpes, einer Maus 
ähnliches Nagetier mit stumpfer Schnauze u. 
kurzem Schwanz, das unter der Erde Gänge 
wählt. 2. (ugs. scherzh.) Wühler (2). 

Wühlltisch, der (ugs.): (bes. in Kaufhäusern) Ver- 
kaufstisch, an dem die Käufer in den zum Son- 
derpreis ausliegenden Waren (bes. Textilien) 
zwanglos herumsuchen können. 

Wulst, der; -[e]s, Wülste u. (bes. Fachspr.:) -e, 
auch: die; -, Wülste [mhd. wulst(e), ahd. wulsta, 
H. u., viell. verw. mit 'wallen u. eigtl. = das 
Gedrehte, Gewundene]: a) längliche, gerundete 

Verdickung: an dem Knochen hatte sich ein W. 
gebildet; die Wülste seines Nackens; b) dicke- 
res, wurstförmiges Gebilde, das durch Zusam- 
menrollen o. Ä. von weichem Material entsteht: 
das Handtuch zu einem W. rollen; c) (Archit.) 
(an Säulen, Gesimsen, Friesen) der Verzierung 
dienendes, in der Form eines Viertelkreises 
gerundetes Bauglied. 

wulstlarltig (Adj.): in der Art eines Wulstes (a, b), 
einem Wulst ähnlich: eine -e Verdickung. 

wuls|ten (sw. V; hat): a) wulstig machen, werden 
lassen; b) (w. + sich) einen Wulst (a, b), Wülste 
bilden, sich wulstartig wölben. 

wulsltig (Adj.): einen Wulst (a, b), Wülste bildend, 
aufweisend: eine -e Narbe; -e (dicke, aufgewor- 
fene) Lippen. 

wumm (Interj.): lautm. für einen plötzlichen, 
dumpfen Laut od. Knall, Aufprall. 

wüm|men usw.: twimmen usw. 


Wucherei -Wunder 


wum|mern (sw. V.; hat) (ugs.): 1. dumpf dröhnen: 
die Motoren, die Bässe wummern. 2. heftig 
gegen etw. schlagen, sodass es wummert (1): mit 
den Fäusten gegen die Tür w. 

Wüm|met: t Wimmet. 

wum|pe (indekl. Adj.): nur in der Verbindung 
[jmdm.] w. sein (regional ugs.; /jmdm.] einerlei, 
gleichgültig sein; H.u.: das ist mir [völlig, total] 
w.; was aus mir wird, ist ihm herzlich w.). 

wund (Adj.) [mhd., ahd. wunt, eigtl. = geschla- 
gen, verletzt]: 1. durch Reibung o. Ä. an der 
Haut verletzt; durch Aufscheuern o. Ä. der 
Haut entzündet: -e Füße; ihre Fersen sind 
ganz w.; ich habe mir den Rücken w. gelegen; 
ein w. gelegener Rücken; U mit -em (geh.; von 
Weh erfülltem) Herzen. 2. (Jägerspr. selten) 
krank (2). 

Wundlarzt, der [mhd. wuntarzät] (früher): Chi- 
rurg. 

Wundlbelhand|lung, die: medizinische Behand- 
lung einer Wunde: eine Salbe zur W. 

Wundlben|zin, das: zur Reinigung von Wundrän- 
dern geeignetes Benzin. 

Wundlibrand, der (0. Pl.) (Med.): durch Wundin- 
fektion bedingter feuchter 'Brand (5a): W. 
haben, kriegen. 

Wunde, die; -, -n [mhd. wunde, ahd. wunta, 
eigtl. = Schlag, Verletzung]: durch Verletzung 
od. Operation entstandene offene Stelle in der 
Haut [u. im Gewebe]: eine frische, offene, 
leichte, tiefe, klaffende, tödliche W.; schlecht 
vernarbte -n; die W. blutet, eitert, nässt, heilt, 
verschorft, schließt sich, schmerzt, brennt; eine 
W. untersuchen, behandeln, reinigen, desinfi- 
zieren, verbinden, klammern, nähen; eine W. 
am Kopf haben; aus einer W. bluten; U er hat 
durch seine Worte alte -n wieder aufgerissen 
(hat die Erinnerung an erlittenes Leid wieder 
wachgerufen); der Krieg hat dem Land tiefe -n 
geschlagen (geh.; schweren Schaden zugefügt); 
du hast bei ihm damit an eine alte W. gerührt 
(hast etwas berührt, was ihn einmal sehr 
gekränkt, verletzt hat); * die/seine -n lecken 
(sich ein wenig selbst bedauern u. zu trösten 
suchen). 

Wunder, das; -s, - [mhd. wunder, ahd. wuntar, 
H.u.]: 1. außergewöhnliches, den Naturgesetzen 
od. aller Erfahrung widersprechendes u. des- 
halb der unmittelbaren Einwirkung einer göttli- 
chen Macht od. übernatürlichen Kräften zuge- 
schriebenes Geschehen, Ereignis, das Staunen 
erregt: ein W. geschieht, ereignet sich; nur ein 
W. kann sie retten; es war ein wahres W, dass er 
unverletzt blieb; die Geschichte seiner Rettung 
klingt wie ein W.; Jesus tat/wirkte W.; an W. 
glauben; auf ein W. hoffen; wie durch ein W. hat 
sie überlebt; R oh W.!, W. über W.! (Ausrufe 
höchster Überraschung; wer hätte das 
gedacht!); * ein/kein W. [sein] (ugs.; [nicht] ver- 
wunderlich, erstaunlich sein: kein W., dass man 
sich bei solchem Wetter erkältet); was W.? (wen 
sollte das schon wundern?: was W., wenn/dass 
sie erleichtert ist?); W. wirken/(auch:) tun (ugs.; 
erstaunlich gut wirken: dieses Medikament 
wirkt W; ein gutes Wort wirkt manchmal W.); 
sein blaues W. erleben (ugs.; eine böse Überra- 
schung erleben; Blau ist in älterem Sprachge- 
brauch die Farbe der Täuschung, Lüge). 2. etw., 
was in seiner Art, durch sein Maß an Vollkom- 
menheit das Gewohnte, Übliche so weit über- 
trifft, dass es große Bewunderung, großes Stau- 
nen erregt: die W. der Natur; dieser Apparat ist 
ein W. an Präzision. 3. (in Verbindung mit 
bestimmten Fragewörtern als Substantiv ver- 
blasst) er meint, W. was (etw. ganz Besonderes) 
geleistet zu haben; er bildet sich ein, er sei W. 
wie (ganz besonders) klug/W. wer (jmd. ganz 
Besonderes). 


W 


Wunlder- (ugs. emotional verstärkend): 
drückt in Bildungen mit Substantiven aus, 
dass etw. in kaum vorstellbarer Weise gut, 
wirksam o.ä. ist: Wunderdroge, -kur, 
-mannschaft, -waffe. 


wunderbar-Wunschbild 


wun|der|bar (Adj.) [mhd. wunderbzere]: 1. wie 
ein Wunder (1) erscheinend: eine -e Begeben- 
heit, Fügung, Rettung; auf-e Weise; (subst.:) 
etw. grenzt ans Wunderbare. 2. a) (emotional) 
überaus schön, gut u. deshalb Bewunderung, 
Entzücken o. Ä. hervorrufend: ein -er Abend, 
Tag; eine -e Stimme; er ist ein -er Mensch; das 
Wetter war einfach w.; das hast du w. gemacht; 
sie war w. in dieser Rolle; sie kann w. tanzen, 
singen; b) (intensivierend bei Adjektiven) (ugs.) 
in beeindruckender, Entzücken o. Ä. hervorru- 
fender Weise: der Sessel ist w. bequem; die 
Wäsche ist w. weich geworden. 

wun|der|balrer|weilse (Adv.): wie durch ein 
Wunder (1): w. traf fast alles zu. 

Wun|der|blu|me, die: 1. (bes. in wärmeren 
Gebieten Amerikas) als Staude wachsende 
Pflanze mit trichterförmigen, mehrfarbigen, oft 
nur eine Nacht blühenden Blüten. 2. (im Volks- 
glauben) wunderkräftige Pflanze. 

Wunl|der|ding, das (Pl. -e): a) (meist Pl.) etw. 
Aufsergewöhnliches, Staunen Erregendes: von 
jmdm., von fernen Ländern -e erzählen; b) (emo- 
tional) erstaunlicher, wunderbarer (2a) Gegen- 
stand: dieser Apparat ist ein wahres W. 

Wun|der|glaulbe, der: Glaube an Wunder (1). 

wun|der|gläulbig (Adj.): an Wunder (1) glau- 
bend: -e Massen. 

Wun|der|hand, die: 1. (0. Pl.) übernatürliche, 
‚göttliche Kraft: der höchsten Allmacht W.; * wie 
durch/von W. (überraschenderweise; durch 
übernatürliche Kräfte, durch göttliche Fügung: 
die Haustür öffnet sich wie durch/von W.; wie 
durch/von W. funktionierte die Maschine wie- 
der). 2. geschickte, geübte Hand, die außerge- 
wöhnliche Fähigkeiten besitzt: kann eines Arz- 
tes W. den Schaden heilen? 

Wun|derlheiller, der: jmd., dem auf Wunderkräf- 
ten beruhende Heilerfolge zugeschrieben wer- 
den: obskure W. 

Wunlderlheillelrin, die: w. Form zu t Wunderhei- 
ler. 

Wun|derlheillung, die: durch ein Wunder (1) 
bewirkte Heilung. 

Wunl|der|horn, das: wunderkräftiges Horn. 

wun|der|hübsch (Adj.) (emotional verstärkend): 
vgl. wunderschön. 

Wunlderlkerlze, die: Draht, der bis auf das als 
Griff dienende Ende mit einem Gemisch aus 
leicht brennbaren Stoffen überzogen ist, das 
unter Funkensprühen abbrennt. 

Wunlderlkind, das: Kind, dessen außergewöhnli- 
che geistige, künstlerische Fähigkeiten ein Wun- 
der (2) darstellen: ein mathematisches W. 

Wuniderlknalbe, der: vgl. Wunderkind. 

Wunlderlkraft, die: Kraft, Wunder zu bewirken: 
über Wunderkräfte verfügen. 

wun|der|kräfltig (Adj.): Wunderkraft besitzend: 
-e Amulette. 

Wun|der|kraut, das: wunderkräftiges Heilkraut. 

Wunlderllam|pe, die: 1. (im Märchen) wunder- 
kräftige Öllampe: Aladins W. 2. Tintenfisch mit 
Leuchtorganen an Körper u. Armen. 

Wunlderlland, das (Pl. ...länder) (Pl. selten): 1. an 
Wunderdingen (a) reiches Land: wie Alice im 
W; U das W. Amerika. 2. an Wunderdingen (b) 
reiches Land: das W. der Technik. 

wunlder|lich (Adj.) [mhd. wunderlich, ahd. wun- 
tarlih = wunderbar]: vom Üblichen, Gewohnten, 
Erwarteten in befremdlicher Weise abwei- 
chend: -e Einfälle; ein -er Mensch; man kann 
schon die -sten Dinge erleben!; er ist ein wenig 
w. geworden. 

Wunlderllichlkeit, die; -, -en: a) (0.Pl.) das Wun- 
derlichsein; wunderliche [Wesensjart; b) etw., 
was wunderlich ist. 

Wun|der|mitltel, das: Mittel mit einer erstaunli- 
chen, wunderbaren od. ans Wunderbare gren- 
zenden Wirksamkeit: ein als W. gepriesenes 
Medikament. 

wun|dern (sw. V.; hat) [mhd. wundern, ahd. wun- 
tarön]: 1. ganz anders als gewohnt od. erwartet 
sein u. deshalb in Erstaunen versetzen: sein 
Verhalten wunderte sie sehr, nicht im Gerings- 


ten; es wundert mich/mich wundert, dass er 
nichts von sich hören lässt; es sollte mich w., 
wenn sie käme (ich glaube nicht, dass sie 
kommt). 2. (w. + sich) über jmdn., etw. verwun- 
dert, erstaunt sein, über etw. nicht Erwartetes in 
Erstaunen geraten, sich verwundern: sich über 
jmds. Verhalten w.; ich wundere mich über gar 
nichts mehr; sie wunderte sich, dass er erst so 
spät nach Hause kam; ich muss mich wirklich/ 
doch sehr über dich w. (hätte dein Verhalten 
nicht für möglich gehalten). 3. (bes. schweiz.) 
a) jmds. Neugier erregen: es wundert mich/ 
mich wundert, woher er das weiß; b) (w. + sich) 
sich verwundert od. zweifelnd fragen: ich wun- 
derte mich, warum alles hier so verändert war. 

wunlder|nehimen (st. V; hat): 1. (geh.) in Ver- 
wunderung setzen: es würde mich nicht w., 
wenn er das täte; wen nimmt es wunder, dass 
nichts klappte? 2. (schweiz.) wundern (3a): es 
nimmt mich nur wunder, wie Sie mich hier auf- 
gestöbert haben. 

Wunlderlquellle, die: wunderkräftige Heil- 
quelle. 

wunlders (ugs.): seltener für t Wunder (3): die 
Berliner glauben, dass das Brandenburger Tor 
w. was wäre. 

wun|der|sam (Adj.) (geh.): (so wie ein Wunder) 
seltsam, rätselhaft, geheimnisvoll: ein -er 
Traum; eine -e Genesung, Melodie; ihr wurde 
ganz w. zumute. 

wunl|der|schön (Adj.) (emotional verstärkend): 
überaus, ungewöhnlich schön u. deshalb 
Bewunderung, Entzücken erregend: ein -er 
Strauß, Park, Blick über die Bucht; eine -e Insel, 
Landschaft, Aussicht, Frau; sie, die Kommode, 
das Gemälde ist w. 

Wunlderltat, die: auf wunderbare Weise voll- 
brachte, erstaunliche Tat: die -en des Herakles, 
der Heiligen; -en vollbringen. 

Wun|derltälter, der: jmd., der Wunder (1) tut, 
Wundertaten vollbringt. 

Wunlderltältelrin, die: w. Form zu t Wundertä- 
ter. 

wunlder|tältig (Adj.): die Fähigkeit besitzend, 
Wunder zu tun; wunderkräftig: der -e Sankt 
Nikolaus; eine -e Ikone, Hostie. 

Wunlderltier, das: durch sein ungewöhnliches 
Aussehen, seine ungewöhnlichen Eigenschaften 
staunenerregendes [Fabel]tier: jmdn. wie ein W. 
bestaunen. 

Wunlderltülte, die: Tüte, die [neben Süßigkeiten] 
Überraschungen in Form von kleinen Spielsa- 
chen o. Ä. enthält. 

wunlder|voll (Adj.): a) (emotional) wunder- 
bar (2a), wunderschön: sie hat -e blaue Augen; 
sie tanzt w.; ein w. restauriertes Haus; b) (inten- 
sivierend bei Adjektiven) wunderbar (2b): eine 
w. weiche Haut. 

Wunlder|waflfe, die: Waffe von außergewöhnlich 
großer Wirksamkeit: U (ugs.:) dies Mittel ist 
keine W. gegen Krebs. 

Wun|der|welt, die: 1. vgl. Wunderland (1). 

2. Welt (4), die voller Wunder (2) ist: die W. der 
Natur, des Regenwalds, des Cyberspace. 

Wunlder|werk, das: Werk, das ein Wunder (2) 
darstellt: ein W. der Baukunst, Technik; diese 
Uhr ist ein wahres W. 

Wun|der|wuz|zi, der; -s, -s (österr. ugs.): Alles- 
könner. 

Wundlfielber, das (Med.): durch Wundinfektion 
bedingtes Fieber. 

Wundlheillung, die: Heilung (2) einer Wunde. 

Wundlin|fek|tilon, die (Med.): Infektion einer 
Wunde. 

Wundlklam|mer, die (Med.): zum Zusammenhal- 
ten der Wundränder dienende kleine Klammer 
aus Metall. 

wund lielgen, wundljlielgen, sich (st. V;; hat): so 
liegen, dass sich durch Reibung o.Ä. die Haut 
entzündet. 

Wund|mal, das (Pl. -e) (meist geh.): von einer 
[geheilten] Verletzung, Wunde herrührendes 
°Mal (1): die -e Christi (die fünf Wunden des 
gekreuzigten Christus). 
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Wundlpflasiter, das: Pflaster mit einer Auflage 
aus 'Mull (1 b) als Schutz für eine Wunde. 

Wundlpulder, der: als Heil- u. Desinfektionsmit- 
tel für Wunden dienender Puder. 

Wundjrand, der: ‘Rand (1a) einer Wunde. 

Wundlreilnilgung, die: das Reinigen einer 
Wunde. 

Wundlro|se, die (Med.): von einer Wunde ausge- 
hende Infektion, Entzündung der Haut mit 
Rötung, Schwellung u. hohem Fieber. 

Wundlsallbe, die: Heilsalbe. 

WundIschmerz, der (Med.): Schmerz im Bereich 
einer Wunde. 

Wundlischorf, der: Schorf(1). 

wund schreilben, wundIschreilben, sich (st. V.; 
hat): t Finger (1). 

Wundlistarr|krampf, der <0. Pl.) (Med.): Tetanus: 
bist du gegen W. geimpft? 

wund telle|folnielren, wundlitelle|folnielren: 

t Finger (1). 

Wundl|ver|band, der: Verband (1) auf einer 
Wunde. 

Wundliverlsor|gung, die: medizinische Versor- 
gung einer Wunde. 

Wunsch, der; -[e]s, Wünsche [mhd. wunsch, ahd. 
wunsc, verw. mit t gewinnen]: 1. Begehren, das 
jmd. bei sich hegt od. äußert, dessen Erfüllung 
mehr erhofft als durch eigene Anstrengungen zu 
erreichen gesucht wird: ein großer, bescheide- 
ner, unerfüllbarer, brennender, verständlicher, 
geheimer, heimlicher W.; ihr sehnlichster W. war 
in Erfüllung gegangen; in ihr regte sich der W. 
nach Ruhe; es war sein W. und Wille (er wollte 
unbedingt), dass alle dabei sein sollten; einen W. 
haben, hegen, äußern, unterdrücken; jmds. 
Wünsche erraten, befriedigen; jmdm. jeden W. 
von den Augen ablesen; sich einen W. erfüllen, 
versagen; noch einen W. frei haben (sich von 
jmdm. noch etw. wünschen dürfen); haben Sie 
sonst noch einen W.? (darfich Ihnen außerdem 
noch etw. servieren, verkaufen? kann ich sonst 
noch etwas für Sie tun?); das Material entsprach 
[nicht ganz] ihren Wünschen, ließ einige, viele 
Wünsche offen (war recht, sehr unvollkommen); 
die Vereinbarung ließ keinen W, keine Wün- 
sche offen (war völlig befriedigend); er wider- 
stand dem W. zu widersprechen; etw. kommt 
jmds. Wünschen entgegen; etw. auf jmds. [aus- 
drücklichen] W. tun; er wurde auf eigenen W. 
versetzt; es ging, lief alles nach W. (verlief so, 
wie man es erhofft, sich vorgestellt hatte); R Ihr 
W. sei/ist mir Befehl (scherzh.; selbstverständ- 
lich entspreche ich Ihrer Bitte); der W. ist/war 
hier der Vater des Gedankens (scherzh.; hier 
handelt es sich um Wunschdenken; nach Shake- 
speare, König Heinrich IV., 2. Teil, IV, 4); * ein 
frommer W. (ein Wunsch nach etw. durchaus 
Wünschenswertem, aber keinesfalls Erreichba- 
rem; nach lat. pia desideria = fromme Wün- 
sche, dem Titel einer Schrift des belg. Jesuiten 
H. Hugo, 1588-1639). 2. (PL) jmdm. aus 
bestimmtem Anlass wohlmeinend Gewünsch- 
tes: herzliche, beste, alle guten Wünsche zum 
Geburtstag); in Briefschlussformeln: mit den 
besten Wünschen Ihr Peter Schmitt. 


Wunsch-: drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven aus, dass jmd. oder etw. die gewünschte, 
erhoffte, ersehnte Person oder Sache ist: 
Wunschmannschaft, -spieler, -termin. 


wünsch|bar (Adj.) (bes. schweiz.): wünschens- 
wert: eine -e Modernisierung; diese Entwick- 
lung ist nicht w. 

Wünschlbarlkeit, die; -, -en (bes. schweiz.): 

1. <0. PI.) das Wünschbarsein. 2. etw. Wünsch- 
bares. 

Wunschlbaum, der: Baum, an dem Zettel, Bän- 
der, Münzen o.Ä. befestigt werden, oft in der 
Hoffnung, dies bringe Glück od. erfülle Wün- 
sche. 

Wunsch]bild, das: von den eigenen Wünschen 
bestimmte Darstellung, Vorstellung von etw., 
jmdm. 
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Wunschlden]ken, das; -s: Annahme, dass sich 
etw. in einer bestimmten Weise verhält, was 
aber nicht der Realität entspricht, sondern nur 
dem Wunsch, dass es so sein möge. 

Wün|schellrulte, die [mhd. wünschelruote, 
aus: wünschel- (in Zus.) = Mittel, einen 
Wunsch zu erfüllen (zu t wünschen) u. 

î Rute]: gegabelter Zweig od. gebogener Draht, 
der in den Händen eines Wünschelrutengän- 
gers über einer Wasser- od. Erzader ausschla- 
gen soll. 

Wünschellrulten|gänlger, der: jmd., der mit 
einer Wünschelrute nach Wasser- od. Erzadern 
sucht: ein erfahrener W. 

Wün|schellrulten|gänlgelrin, die: w. Form zu 
t Wünschelrutengänger. 

Wünlischellrulten|gelher, der (österr.): Wün- 
schelrutengänger. 

Wün|schellrultenigelhelrin, die: w. Form zu 
t Wünschelrutengeher. 

wünschen (sw. V; hat) [mhd. wünschen, ahd. 
wunsken, wohl zu t Wunsch]: 1. in Bezug auf 
jmdn, etw. einen bestimmten Wunsch (1) hegen; 
sich sehnlich etw. erhoffen: etw. aufrichtig, 
heimlich, von Herzen w.; jmdm. nichts, nur 
Gutes w.; das würde ich selbst meinem 
schlimmsten Feind nicht w.; das ist ihr nicht zu 
w.; sie wünschten sich ein Kind; sich jmdn. als/ 
zum Freund w.; Karl wünschte nichts sehnli- 
cher, als dass er wieder zu Hause wäre; was 
wünschst du dir zum Geburtstag von deiner 
Großmutter [als Geschenk]?; er war so, wie man 
sich einen Lehrer wünscht; sie hätten sich kein 
besseres Wetter w. können (es war das ideale 
Wetter); im KonjunktivII als Ausdruck eines 
irrealen Wunsches:) ich wünschte, wir könnten 
gehen. 2. von jmdm. mit einem gewissen 
Anspruch auf Verwirklichung des entsprechen- 
den Wunsches haben wollen: eine Änderung w; 
sich an etw. zu beteiligen w.; wir wünschen [und 
hoffen], dass der Vertrag unterzeichnet wird; er 
wünscht eine baldige Antwort; es wünscht Sie 
jemand zu sprechen; was wünschen Sie [zum 
Abendbrot]?; ihre Mitwirkung wurde nicht 
gewünscht; ich wünsche das nicht (ich verbiete 
das); den gewünschten Preis zahlen; die 
gewünschte Auskunft haben wir erhalten; (auch 
ohne Akk.-Obj.:) wie Sie wünschen; Sie wün- 
schen bitte? (womit kann ich Ihnen dienen?; 
was darfich Ihnen verkaufen?); es verlief alles 
wie gewünscht; * [viel, einiges] zu w. übrig las- 
sen (nicht hinreichend sein: der Komfort lässt 
zu w. übrig); nichts zu w. übrig lassen (völlig 
befriedigend sein: die Kür ließ nichts zu w. 
übrig). 3. jmdm. gegenüber zum Ausdruck brin- 
gen, dass man sich für ihn wünscht, es möge 
ihm etw. bestimmtes Gutes zuteilwerden: jmdm. 
[eine] gute Nacht, angenehme Ruhe, guten 
Appetit, gute Besserung, alles Gute, Gottes 
Segen, gutes Gelingen, [eine] gute Reise, [viel] 
Glück, ein gutes neues Jahr, fröhliche Weih- 
nachten w.; (auch ohne Dativ-Obj.:) [ich] wün- 
sche, wohl zu speisen, wohl geruht zu haben. 

4. wünschen (1), dass jmd. an einem anderen 
Ort wäre: er wünschte ihn an einen sehr weit 
entfernten Ort; ich wünschte mich auf eine ein- 
same Insel. 

wün|schens|wert (Adj.): wert, gewünscht zu wer- 
den; erstrebenswert: eine politisch -e Annähe- 
rung; wäre ein Wechsel überhaupt w.? 

Wunsch|form, die (Pl. selten) (Sprachwiss.): 
Optativ. 

Wunsch|geg|ner, der: jmd., den sich ein anderer 
aus bestimmten Gründen als Gegner (z. B. in 
einem Spiel) wünscht. 

Wunsch|gegInelrin, die: w. Form zu t Wunsch- 
gegner. 

wunsch|gelmäß (Adv.): jmds. Wunsch gemäß: 
ein -es Ergebnis; etw. w. erledigen. 

Wunschlkan|dildat, der: jmd., den eine [Anzahl] 
andere[r] Person/en] für eine bestimmte Auf- 
gabe vorsieht, sich wünscht. 

Wunschlkanldildaltin, die: w. Form zu t Wunsch- 
kandidat. 


Wunschlkaltallog, der: Katalog (2) von Wün- 
schen. 

Wunschikenn|zeilchen, das: Kfz-Kennzeichen 
mit vom Halter gewünschten Buchstaben u. Zif- 

fern. 

Wunschkind, das: Kind, das sich die Eltern 
gewünscht haben: unsere Tochter war ein W. 

Wunschlkolalliltilon, die (bes. Politik): von einer 
od. mehreren Parteien gewünschte, bevorzugte 
Koalition. 

Wunsch|kon|zert, das: aus Hörerwünschen, 
Wünschen aus dem Publikum zusammenge- 
stelltes Konzert [im Rundfunk]. 

Wunschllisite, die: Liste mit jmds. Wünschen: 
eine W. anlegen, anfertigen; U eine Steuersen- 
kung auf die W. setzen. 

wunsch|los (Adj.): keine Wünsche habend; ohne 
irgendwelche Wünsche: ich bin w. glücklich (oft 
scherzh.; entbehre im Augenblick nichts). 

Wunsch|partlner, der: a) jmd., den sich eine 
andere Person als Ehepartner, Teamkollegen, 
Partner in einer Liebesbeziehung wünscht; 

b) erwünschter Koalitionspartner, Wirtschafts- 
partner, wirtschaftlicher Bündnispartner. 

Wunsch|part|nelrin, die: w. Form zu t Wunsch- 
partner. 

WunschIsatz, der (Sprachwiss.): Satz, der einen 
Wunsch ausdrückt (z.B. Wäre er doch hier!). 

Wunschltraum, der: etw. äußerst Erstrebenswer- 
tes, Verlockendes, was sich [bisher] nicht hat 
verwirklichen lassen: die Rückkehr blieb für ihn 
ein W; sich einen W. erfüllen. 

Wunschlvor|stelllung, die: von den eigenen 
Wünschen geprägte, nicht an der Wirklichkeit 
orientierte Vorstellung. 

Wunschizetitel, der: vgl. Wunschliste: einen W. 
[an das Christkind] schreiben. 

wupp, wupp|dich, wupps (Interj.) (ugs.): als Aus- 
druck einer schnellen, schwunghaften Bewe- 
gung: w. war er weg! 

Wuppldich: in der Wendung mit [einem] W. 
(ugs.; schnell u. mit Schwung: mit einem W. war 
sie aus dem Bett). 

wup|pen (sw. V.; hat) [wohl zu nordd. wuppen = 
mit einem Wuppdich hochheben] (Jargon): 
bewältigen, schaffen: ein Projekt w. 

Wup|per, die; -: rechter Nebenfluss des Rheins: 

* über die W. gehen (landsch. salopp: 1. sterben. 
2. vernichtet werden, zugrunde gehen; entzwei- 
gehen: bei der Fusion sind etliche Jobs über die 
W. gegangen) [wohl landsch. Abwandlung zu 
»über den Jordan gehen«; t Jordan]. 

Wup|perltal: Stadt an der Wupper. 

wupps: twupp. 

würlbe: t werben. 

wurlde, würlde: t'werden. 

Würlde, die; -, -n [mhd. wirde, ahd. wirdi, zu 
twert]: 1. <o. PL) a) Achtung gebietender Wert, 
der einem Menschen innewohnt, u. die ihm des- 
wegen zukommende Bedeutung: die menschli- 
che, persönliche W.; die W. einer Patientin, eines 
Sterbenden achten; jmds. W. verletzen, antas- 
ten, angreifen; einen Menschen in seiner W. ver- 
letzen; b) Bewusstsein des eigenen Wertes [u. 
dadurch bestimmte Haltung]: eine steife, natür- 
liche W.; W. ausstrahlen; die W. wahren; etw. mit 
W., voller W. ankündigen; * unter jmds. W. (eine 
Zumutung für jmdn.: es war unter, er hielt, fand 
es für unter seiner W., gegen mich anzutreten); 
unter aller W. (nicht zumutbar: eine solche 
Behausung ist unter aller W.); c) hohe Achtung 
gebietende Erhabenheit einer Sache, bes. einer 
Institution: die nationale W. eines Staates; die 
W. des Alters, des Gerichts. 2. mit Titel, 
bestimmten Ehren, hohem Ansehen verbunde- 
nes Amt, verbundener Rang, verbundene Stel- 
lung: akademische -n erwerben, besitzen; der 
Stab ist das Zeichen seiner neuen W.; zu hohen 
-n gelangen, emporsteigen. 

würldellos (Adj.): ohne Würde; mit der Würde 
unvereinbar, die Würde verletzend: ein -es 
Benehmen; es wäre w., ihn anzubetteln. 

Würldellolsiglkeit, die; -: würdelose Art. 

Würldenlträlger, der (oft geh.): jmd., der ein 
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hohes Amt, eine ehrenvolle Stellung innehat: 
hohe geistliche W.; W. der Partei. 

Würlden|trälgelrin, die: w. Form zu t Würden- 
träger. 

würlde|voll (Adj.): Würde ausstrahlend, zum 
Ausdruck bringend: einer Feier einen -en Rah- 
men geben; mit -er (gravitätischer) Miene. 

würldig (Adj.) [mhd. wirdec, ahd. wirdig]: 
1. Würde ausstrahlend; dem [feierlichen] 
Anlass, Zweck angemessen: ein -er alter Herr; 
ein -es Aussehen haben; w. einherschreiten; 
Gedenktage w. begehen. 2. jmds., einer Sache 
wert; die entsprechende Ehre, Auszeichnung 
o. Ä. verdienend: einen -en Nachfolger suchen; 
er war für ihn der einzig -e Gegner; sie ist seines 
Vertrauens w.; w. sein, für w. befunden werden, 
etw. zu tun; sie fühlte sich seiner nicht w.; sich 
der neuen Verantwortung als w. erweisen; die 
Szene wäre eines Shakespeare w. gewesen (hätte 
von einem Dichter wie ihm geschrieben sein 
können); jmdn. w. (wie es sich gebührt) vertre- 
ten. 


-wür|dig: drückt in Bildungen mit Substanti- 
ven aus, dass die beschriebene Person oder 
Sache es verdient, dass etw. gemacht wird, 
dass sie dessen wert, würdig ist, die Voraus- 
setzungen dafür erfüllt: preis-, publikati- 
ons, vertrauenswürdig. 


wür|di|gen (sw. V.; hat) [mhd. wirdigen]: 1. jmds. 
Leistung, Verdienst, den Wert einer Sache 
erkennen u. in gebührender Weise lobend her- 
vorheben: solche Leistungen wusste sie zu w.; 
dieser Dichter ist zu Lebzeiten kaum gewürdigt 
worden. 2. (jmdm., einer Sache) etw. Bestimm- 
tes zuteilwerden lassen, dessen er, sie für würdig 
erachtet wird: jmdn. keines Grußes w.; sie hat 
mich sogar einer Antwort gewürdigt; er wür- 
digte sie keines Blickes (beachtete sie nicht). 

Würldiglkeit, die; -: 1. würdige (1) Art. 2. das 
Würdigsein (2). 

Würldilgung, die; -, -en: 1. das Würdigen (1); das 
Gewürdigtwerden: eine kritische, geschichtliche 
W; es erschienen Nachrufe und -en seines 
Werks; in W. (Anerkennung) ihrer Arbeit wurde 
ihr ein Preis zuerkannt. 2. würdigende Äuße- 
rung, Rede o. Ä.: in seiner W. ging er auch auf ihr 
privates Engagement ein. 

Wurf, der; -[e]s, Würfe, (als Mengenangabe auch:) 
Wurf [mhd., ahd. wurf, zu t werfen]: 1. a) das 
Werfen: ein kraftvoller, geschickter W.; der W. 
ging ins Ziel; zum W. ausholen; b) (Leichtathle- 
tik) das Werfen (von Speer, Diskus, Hammer 
o. Ä.) in möglichst große Weite; Weitwurf: ein W. 
von 80 Metern; der W. misslang; beim letzten 
W. ist er übergetreten; c) (Kegeln) das Werfen u. 
Rollenlassen der Kugel: wer hat den ersten W.?; 
ein W. in die Vollen; es werden Wettbewerbe 
mit 50 bis 200 W. ausgetragen; d) (Brettspiele) 
das Werfen, Rollenlassen eines od. mehrerer 
Würfel: schon der erste W. brachte eine Sechs; 

* alles auf einen W. setzen (mit vollem Risiko 
alles auf einmal wagen). 2. gelungenes [künstle- 
risches] Werk, etw. Bedeutendes, Erfolgreiches: 
mit dieser Erfindung ist ihm ein [neuer] W. 
gelungen; das Werk ist kein großer W. 3. Falten- 
wurf. 4. (von bestimmten Säugetieren) Gesamt- 
heit der auf einmal geborenen Jungen eines 
Muttertiers: ein W. Katzen. 

Wurf|bahn, die: von einem geworfenen Gegen- 
stand beschriebene Bahn; ballistische Bahn. 

Wurf|dis|zilpllin, die: sportliche Disziplin, bei der 
ein Speer, Hammer, Gewicht o.Ä. geworfen wird. 

würl|fe: t werfen. 

Wurfleilsen, das: kunstvoll geschmiedete Waffe 
zum Werfen mit abgebogener od. hakenförmi- 
ger Klinge. 

Würlfel, der; -s, - [mhd. würfel, ahd. wurfil, zu 
t werfen, eigtl. = Mittel zum Werfen]: 

1. (Geom.) von sechs gleich großen Quadraten 
begrenzter Körper; Kubus (1): ein W. mit der 
Kantenlänge a hat einen Rauminhalt von a’; der 
Bauklotz hat die Form eines -s. 2. in der Regel 
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kleiner, massiver Würfel (1) aus Holz od. Kunst- 
stoff o. Ä. mit abgerundeten Ecken u. Kanten für 
[Glücks]spiele, dessen sechs Seiten meist mit 1 
bis 6 Punkten in bestimmter Anordnung ver- 
sehen sind: der W. zeigt eine Sechs; W. spielen; 
R die W. sind gefallen (die Entscheidung ist 
gefallen; nach lat. talea iacta est). 3. annähernd 
würfelförmiger Gegenstand: ein W. Butter; 
Zucker in -n; das Brot in W. schneiden. 

Würlfellbe|cher, der: Becher [aus Leder], in dem 
die Würfel (2) geschüttelt werden können, bevor 
sie geworfen werden. 

Würlfellbrett, das: Spielbrett für Würfelspiele. 

wür|fellförlmig (Adj.): [annähernd] die Form 
eines Würfels (1) aufweisend: etw. in -e Stücke 
schneiden. 

würlfellig, würflig (Adj.): a) würfelförmig: w. 
geschnittener Schinken; b) (bes. von Geweben) 
gewürfelt, kariert: ein -es Muster. 

Würlfellkalpiltell, das (Kunstwiss.): würfelförmi- 
ges Kapitell. 

Würlfellmuslter, das: Muster (3) aus regelmäßig 
abwechselnden Vierecken. 

wür|feln (sw. V.; hat): 1. a) mit Würfeln (2) spie- 
len: sie safen am Tresen und würfelten; es 
wurde gewürfelt (mit Würfeln geknobelt 1a), 
wer anfangen sollte; um Geld w.; b) (eine 
bestimmte Augenzahl) mit dem Würfel (2) wer- 

fen: eine Sechs w.; wer die höchste Zahl würfelt, 
darf anfangen. 2. in Würfel zerschneiden: die 
Zwiebeln fein, grob w.; das Fleisch wird klein 
gewürfelt und angebraten. 

Würlfellquallle, die [nach dem würfelähnlichen 
Schirm]: Feuerqualle. 

Würlfellspiel, das: a) Glücksspiel mit Würfeln; 
b) mit Würfeln zu spielendes Brettspiel, bei dem 
Figuren um so viele Felder vorwärtsbewegt wer- 
den, wie der od. die Würfel Augen zeigen. 

Würlfellzulcker, der: Zucker in würfelförmigen 
Stücken: ein Kilo, ein Stück W. 

Wurfigelschoss [...gafos], (südd., österr.:) Wurf- 
gelschoß [...gofo:s], das: geschleuderter od. 
geworfener Gegenstand, der jmdn. od. etw. tref- 

fen soll: ein gefährliches W.; etw. als W. benut- 
zen. 

Wurflgelschütz, das: (in der Antike u. im MA.) 
geschützartige Vorrichtung zum Schleudern 
von Wurfgeschossen. 

wurf|gelwalltig (Adj.) (Sportjargon): große 
Wurfkraft besitzend. 

Wurflholz, das: Wurfgeschoss aus Holz (z.B. 
Bumerang). 

Wurflkraft, die (o. Pl.) (Sport): Fähigkeit, den Ball 
mit großer Wucht [aufs Tor] zu werfen. 

Wurflkreis, der: 1. (Leichtathletik) Wurfring (1). 
2. (Handball) von der Torauslinie begrenzter 
Halbkreis vor dem Tor. 

Wurflleilne, die: beim Anlegen od. Schleppen von 
Schiffen verwendete dünne, lange Leine, die an 
Land od. zu einem anderen Schiff geworfen u. 
an der dann die Trosse befestigt u. herüberge- 
holt wird. 

würfllig: t würfelig. 

Wurflmalschilne, die: 1. (früher) Kriegsmaschine 
zum Schleudern von schweren Kugeln (z.B. 
Katapult 3). 2. beim Skeetschießen verwendetes 
Gerät. 

Wurflpfeil, der: (zu einem Spiel gehörender) kur- 
zer Pfeil, der geworfen wird. 

Wurflquolte, die (Basketball, seltener Handball): 
(in Prozent ausgedrücktes) Verhältnis gelunge- 
ner zu versuchten Würfen in den Korb (3a), ins 
Tor. 

Wurflring, der (Leichtathletik): 1. eingefasster 
Kreis, von dem aus der Sportler Diskus, Ham- 
mer o. Ä. wirft. 2. a) Gummiring (b): ein W. zum 
Ringtennisspielen; b) Ring, der (auf dem Rum- 
melplatz) gezielt auf einen großen, senkrecht 
nach oben stehenden Nagel od. Stab geworfen 
wird, an dem er hängen bleiben soll. 

Wurflscheilbe, die: 1. Diskus (a). 2. Wurftaube. 

Wurflsen|dung, die: Postwurfsendung. 

Wurflspeer, der: Speer (a), der im Kampf od. bei 
der Jagd geworfen wird. 


Wurf|stern, der: aus einer sternförmigen metalle- 
nen Scheibe mit scharf geschliffenen Rändern 
u. Spitzen bestehende Waffe zum Werfen. 

Wurfltaulbe, die (Schießsport): aus einer 
asphaltartigen Masse (früher aus Ton) herge- 
stellte tellerartige Scheibe als Ziel beim Wurf- 
taubenschießen. 

Wurfltaulben|schielßen, das: 1. (0.Pl.) das 
Schießen nach Wurftauben, die in die Luft 
geschleudert werden. 2. als Trapschießen od. 
Skeetschießen durchgeführter Wettbewerb. 

Würlgelen|gel, Würgengel, der (bes. christl. Rel.): 
(im Alten Testament) zum Töten ausgesandter 
Engel. 

Würlgelgriff, der: Griff, mit dem jmd. gewürgt, 
Jmdm. die Kehle zugedrückt wird: einen W. 
ansetzen; U im W. des Todes. 

Würlgelmal, das: durch Würgen entstandenes 
?Mal (1): -e am Hals. 

würlgen (sw. V; hat) [mhd. würgen, ahd. wurgen, 
eigtl. = drehend (zusammen)pressen, schnü- 
ren]: 1. jmdm. die Kehle zudrücken: jmdn. am 
Hals w.; der Mörder hat sein Opfer gewürgt; 

U die Krawatte würgte ihn. 2. a) einen starken 
Brechreiz haben: ich musste w; b) bei jmdm. 
einen heftigen Brechreiz erzeugen: etw. würgt 
jmdn. in der Kehle. 3. etw. nur mühsam hinun- 
terschlucken können: an zähem Fleisch w.; das 
Kind würgt an seinem Essen (es schmeckt ihm 
nicht). 4. (ugs.) a) mühsam hinein-, hindurch- 
zwängen: sie würgte die Knöpfe durch die engen 
Löcher; b) schwer, mühsam arbeiten: den gan- 
zen Tag w. 

Würglenlgel: t Würgeengel. 

Würlger, der; -s, -: 1. [spätmhd. würger] jmd., der 
jmdn. [in mörderischer Absicht] würgt: der als 
»W. von Regensburg« bekannte Verurteilte. 

2. auffallend gefärbter Singvogel mit hakenför- 
miger Schnabelspitze, der seine Beute an Dorn- 
büschen aufspießt. 

Würlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Würger (1). 

wurllen, wurln (sw. V; ist/hat) [mundartl. Itera- 
tivbildung zu spätmhd. wurren, laut- u. bewe- 
gungsnachahmend] (bes. bayr., österr. mund- 
artl.): 1. durcheinanderlaufen, wimmeln. 

2. geschäftig arbeiten. 

"Wurm, der; -[e]s, Würmer u. Würme [mhd., ahd. 
wurm = Kriechtier, Schlange, Insekt, eigtl. = 
der Sichwindende]: 1. (Pl. Würmer) wirbelloses 
Tier mit lang gestrecktem Körper ohne Glied- 
maßen, das sich meist unter Windungen durch 
Zusammenziehen u. Strecken des Körpers 
voranschiebt: ein dicker, langer W.; diese Wür- 
mer eignen sich gut als Angelköder; die Amsel 
hat einen fetten W. im Schnabel; in der Kom- 
mode sitzt der W. (sie ist von Holzwürmern 
befallen); der Apfel hat einen W. (es sitzt eine 
Made darin); Würmer haben (von Spulwürmern 
befallen sein); der Käse wimmelt von Würmern 
(Maden); Spr auch der W. krümmt sich, wenn er 
getreten wird; *in etw. ist/sitzt der W. drin 
(ugs.; etw. ist nicht in Ordnung, nicht so, wie es 
sein sollte; bezogen auf den Wurm im Obst); 
jmdm. die Würmer aus der Nase ziehen (ugs.; 
etw. von jmdm. durch wiederholtes, geschicktes 
Fragen zu erfahren suchen; jmdn. aushorchen; 
nach dem alten Volksglauben von Krankheits- 
dämonen in Wurmgestalt im menschlichen 
Körper, die im sog. Wurmsegen beschworen 
wurden, den Menschen zu verlassen); den 
W./Würmer baden (ugs. scherzh.; angeln). 

2. (Pl. Würme) (veraltet) Lindwurm. 

"Wurm, das; -[e]s, Würmer [identisch mit 
1"Wurm] (fam.): kleines, unbeholfen-hilfsbe- 
dürftiges [bemitleidenswertes] Kind, Wesen: ein 
liebes, niedliches, elendes W.; die armen Wür- 
mer, Würmchen haben nichts zu essen. 

wurmlarltig (Adj.): einem ' Wurm (1) ähnlich, wie 
ein Wurm aussehend: -e Larven, Gebilde. 

Wurmibelfall, der: Befall mit (als Parasiten od. 
Schädlinge auftretenden) Würmern. 

Würmichen, das; -s, -: Vkl. zu ?'Wurm (1), 
1”Wurm. 

wur|men (sw. V.; hat) [eigtl. = wie ein Wurm im 
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Darm nagen, bohren] (ugs.): jmdn. innerlich mit 
Groll, Kummer, Missmut erfüllen: die Nieder- 
lage wurmt sie; es wurmte mich sehr, dass nie- 
mand mir helfen wollte. 

Würlmer: Pl. von t"”Wurm. 

Wurmler|kranikung, die: Wurmleiden. 

wurm|förlmig (Adj.): wie ein 'Wurm (1) geformt, 
an einen Wurm erinnernd: ein -es Gebilde. 

WurmIfortisatz, der [LÜ von nlat. processus ver- 
miformis] (Med.): wurmförmiger Fortsatz am 
Blinddarm; Appendix (1). 

Wurmifraß, der (0. Pl.)}: durch Befall von Wür- 
mern entstandener Schaden (z. B. im Holz). 

wur|mig (Adj.) [mhd. wurmec]: (von Obst) wurm- 
stichig: -es Obst; die Kirschen sind fast alle w. 

Wurmikrank|heit, die: Wurmleiden. 

Wurmlkur, die: Kur gegen Wurmleiden. 

Wurm |lei|den, das: durch einen Bandwurm, 
Spulwürmer o.Ä. verursachtes Leiden. 

Wurmiloch, das: 1. durch den Befall von Maden 
od. Holzwürmern verursachtes kleines Loch an 
der Oberfläche (von Obst, Gemüse o. Ä. bzw. von 
Holz). 2. [LÜ von engl. wormhole] (Physik, Sci- 
ence-Fiction) Korridor durch andere Kontinua, 
durch die jmd. Raum u. Zeit überwinden kann. 

Wurmjmitltel, das: Mittel gegen Wurmleiden. 

wurmi|stilchig (Adj.): a) von Würmern angesto- 
chen, zerfressen: der Apfel ist w.; b) vom Holz- 
wurm befallen: ein -er Schreibtisch. 

wurscht: t wurst. 

Wurschltel usw.: t Wurstel usw. 

Würschltel: t Würstel. 

wurst, wurscht (Adj.): in der Wendung jmdm. w. 
sein (ugs.; jmdm. gleichgültig, für jmdn. nicht 
interessant sein; zum Subst. »Wurst«, H. u.: es 
war ihr ziemlich w., ob sie gewann oder nicht; 
dieser Mensch ist mir w.). 

Wurst, die; -, Würste [mhd., ahd. wurst, H.u.]: 
1. Nahrungsmittel aus zerkleinertem Fleisch 
[mit Innereien, Blut] u. Gewürzen, das in 
[künstliche] Därme (2) gefüllt wird: frische, 
geräucherte, grobe, feine, hausgemachte W.; 
eine Scheibe, ein Stück W.; W. [auf]schneiden, 
braten; W. am/im Stück kaufen; ein Brötchen 
mit W. belegen, bestreichen; R (scherzh.:) alles 
[Gute] hat ein Ende, bloß die W. hat zwei; W. 
wider W. (ugs.; so wird Gleiches mit Gleichem 
vergolten; nach dem früheren Brauch unter 
Nachbarn, sich beim Schlachtfest gegenseitig 
jeweils etwas Fleisch u. Wurst abzugeben); es 
geht um die W. (ugs.; es geht um die Entschei- 
dung, kommt auf vollen Einsatz an; bei ländli- 
chen Wettbewerben war früher eine Wurst als 
Preis ausgesetzt); * sich nicht die W. vom Brot 
nehmen lassen (t Butter); jmdm. die W. auf 
dem Brot nicht gönnen (f Butter); mit der W. 
nach dem Schinken/nach der Speckseite wer- 
fen (ugs.; mit kleinem Einsatz, kleinen Geschen- 
ken etw. Großes zu erreichen versuchen; bezieht 
sich darauf, dass eine Wurst einen geringeren 
Wert hat als ein Schinken bzw. eine Speckseite); 
mit dem Schinken nach der W. werfen (ugs.; 
etw. Größeres für etw. Geringeres wagen). 
2. etw., was wie eine Wurst aussieht, die Form 
einer länglichen Rolle hat: den Teig zu einer W. 
formen; eine W. machen (fam.; Kot ausschei- 
den); der Hund hinterließ dicke Würste (Exkre- 
mente) auf der Straße. 

Wurst|blatt, das (salopp abwertend): Käse- 
blatt. 

Wurstlbraltelrei, die; -,-en: Würstchenbude. 

Wurst|brot, das: mit Wurst belegtes od. bestri- 
chenes Brot (1 c): sich ein W. machen, schmie- 
ren. 

Wurst|brötlchen, das: vgl. Käsebrötchen (1). 

Wurst|brülhe, die: beim Wursten [u. Kochen von 
Wellfleisch] anfallender Sud (der bes. bei 
Schlachtfesten als Suppe gegessen wird). 

Würstchen, das; -s,-: 1. Vkl. zu t Wurst (1): ein 
heißes W. (eine Brühwurst); Wiener W. (° Wie- 
ner 1); Frankfurter W. ("Frankfurter 1). 2. (ugs., 
oft abwertend) armseliger, unbedeutender 
Mensch: ich bin ja nur ein kleines W. 

WürstIchen|bulde, die, WürstIchenIstand, der: 
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Verkaufsstand für heiße Würstchen u. Brat- 
würste. 

Wurslitel, Wurschtel, der; -s, - (bayr., österr.): 
Hanswurst. 

Würsltel, Würschtel, das; -s, - (bes. österr.): /Wie- 
ner] Würstchen: W. mit Kren. 

Wurslite]lei, Wurschtelei, die; -, -en (ugs. abwer- 
tend): /dauerndes] Wursteln. 

wurs|teln, wurschteln (sw. V.; hat) [eigtl. Intensiv- 
bildung zu t wursten] (ugs.): in einem gewissen 
Trott u. ohne rechten Plan vor sich hin arbeiten: 
er wurstelt wieder im Garten. 

Würsltellstand, der (bes. österr.): Würstchen- 
stand. 

wurslten (sw. V.; hat): Wurst herstellen. 

Wurslter, der; -s, - (südd.): Fleischer, der bes. 
Würste herstellt. 

Wursltelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Wurster. 

Wurstlfin|ger, der (meist Pl.) (ugs.): dicker, plum- 
per Finger: W. haben. 

Wurst|fülllung, die: Füllung (2a) für Wurst. 

Wurst/haut, die: Haut aus Darm od. Kunststoff, 
in die die Wurst gefüllt ist. 

wursltig (Adj.), wurschtig (Adj.) (ugs.): gleichgül- 
tig, uninteressiert: -es Benehmen. 

Wursltigkeit, Wurschtigkeit, die; -, -en (ugs.): 

1. <o. PL.) das Wurstigsein. 2. wurstiges Verhal- 
ten. 

Wurstlkeslsel, der: Kessel zum Herstellen, 
Kochen von Wurst. 

Wurstjkülche, die: Raum, in dem Wurst herge- 
stellt wird. 

Wurst|pellle, die (landsch., bes. nordd.): Wurst- 
haut. 

Wurstlplatlte, die (Gastron.): Platte, auf der ver- 
schiedene Sorten Wurst [aufgeschnitten] ange- 
richtet sind. 

Wurstlsallat, der: pikanter Salat aus klein 
geschnittener Wurst. 

Wurstlscheilbe, die: Scheibe Wurst. 

Wurst|sem|mel, die (bes. südd., österr.): Wurst- 
brötchen. 

Wurstisorlte, die: Sorte Wurst. 

Wurstlisup|pe, die: als Suppe gegessene Wurst- 
brühe. 
Wurstiwa 
nisse. 

Wurstlzip|fel, der: Zipfel einer Wurst. 

Wurt, die; -, -en [mniederd. wurt, asächs. 
wurth = Boden] (nordd.): Aufschüttung im Küs- 
tengebiet od. in Flussniederungen, auf der ein 
Einzelhof od. ein ganzes Dorf steht. 

Würt|tem|berg; -s: östlicher Landesteil von 
Baden-Württemberg. 

'Würt|temlberlger, der; -s, -: Ew. 
?Würtltem|berlger (indekl. Adj.): W. Wein. 

Würt|tem|ber|gelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
1"Württemberger. 

würt|tem|ber|gisch (Adj.)}: Württemberg, die 
Württemberger betreffend; von den Württem- 
bergern stammend, zu ihnen gehörend. 

Wurz, die; -, -en [mhd., ahd. wurz] (veraltet, noch 
landsch.): Wurzel. 

Würz|burg: Stadt am Main. 

Würlze, die; -, -n [mhd. würze, zu î Wurz, beein- 
flusst von mhd. wirz = Bierwürze, H.u.]: 

1.a) Substanz aus Extrakten von Fleisch, 
Gewürzen, Gemüse, Hefe o. Ä., mit der der 
Geschmack einer Speise verstärkt od. verfeinert 
wird: eine scharfe, bittere, flüssige, pulverför- 
mige W.; b) würziger, aromatischer Geschmack 
od. Geruch: die besondere W. von Wildbret; ein 
Wein mit W.; U in der Geschichte ist keine W. 
(sie ist langweilig); die W. des Lebens. 

2. (Fachspr.) Bierwürze. 

Wurlzel, die; -, -n [mhd. wurzel, ahd. wurzala, 

1. Bestandteil zu î? Wurz, 2. Bestandteil eigtl. = 
das Gewundene (zu t'wallen)]: 1. a) im Boden 
befindlicher, oft fein verästelter Teil der Pflanze, 
mit dem sie Halt findet u. der zugleich Organ 
der Nahrungsaufnahme ist: dicke, weitver- 
zweigte, äußerst flach sitzende -n; die Pflanzen 
haben neue -n ausgebildet; *-n schlagen 

(1. [von Pflanzen] Wurzeln ausbilden u. 


ren (Pl.): Würste u. ähnliche Erzeug- 


anwachsen. 2. [von Menschen] sich eingewöh- 
nen, einleben); b) Kurzf. von t Zahnwurzel: der 
Zahn hat noch eine gesunde W.; c) Kurzf. von 

t Haarwurzel. 2. etw., worauf etw. als Ursprung, 
Ursache zurückzuführen ist: die geistigen -n; 
das Übel an der W. packen, mit der W. ausrotten 
(von seiner Ursache her energisch angehen, bis 
aufs Letzte beseitigen). 3. (landsch.) Möhre. 

4. Ansatzstelle eines Körperteils od. Gliedes: die 
schmale W. der Nase; er packte den Hund an 
der W. seines Schwanzes. 5. (Sprachwiss.) meh- 
reren verwandten Sprachen gemeinsame Form 
eines Wortstamms: eine indogermanische W. 

6. (Math.) a) Zahl, die einer bestimmten Potenz 
zugrunde liegt: die vierte W. aus 81 ist 3; b) Qua- 
dratwurzel: die W. ziehen. 

wurlzellar|tig (Adj.): einer Wurzel (1a) ähnlich: 
-e Gebilde, Organe. 

Wurlzellballlen, der: gesamte Wurzel einer 
Pflanze mit allen Verästelungen u. der daran 
haftenden Erde. 

Wurlzellbelhandllung, die (Zahnmed.): Behand- 
lung einer erkrankten Zahnwurzel. 

Wurlzeljbürslte, die: Bürste mit sehr harten [aus 
den Wurzeln von Reispflanzen gewonnenen] 
Borsten. 

Wurlzellex|po|nent, der (Math.): Exponent (2b). 

Wurl|zellfunkltilon, die (Math.): Umkehrfunktion 
einer Potenzfunktion. 

Wurlzellgelflecht, das: Gesamtheit der Veräste- 
lungen, Geflecht der Wurzeln einer Pflanze. 

Wurlzellgelmülse, das: Gemüse, bei dem die 
Wurzeln od. Knollen verwendet werden. 

Wurlzellhaar, das (meist Pl.) (Bot.): sehr dünner, 
haarähnlicher Teil an der Spitze der Wurzeln, 
der bes. der Aufnahme von Wasser u. Nährsal- 
zen dient. 

Wurl|zellhaut, die: 1. (Zahnmed.) die Zahnwurzel 

umgebende bindegewebige Knochenhaut. 
2. (Bot.) Rhizodermis. 

Wurlzellholz, das: in besonderer, vielfältiger 
Weise gemasertes Holz des Wurzelstocks ver- 
schiedener Bäume. 

wurlzellig: t wurzlig. 

Wurlzellknöllichen, das (meist Pl.) (Bot.): an 
Wurzeln verschiedener Pflanzen, bes. bei Hül- 
senfrüchten auftretende knöllchenartige Verdi- 
ckung, die durch Bakterien, bes. Knöllchenbak- 
terien, gebildet wird u. die bei der Versorgung 
der Pflanzen u. des Bodens mit Stickstoff eine 
wichtige Rolle spielt. 

Wurlzellknollle, die (Biol.): verdickter Seiten- 
spross an der Wurzel (z. B. bei der Dahlie), in 
dem Reservestoffe gespeichert werden. 

wurlzelllos (Adj.): keine Wurzeln aufweisend; 
ohne Wurzeln: Ù ein -er (von Bindungen freier) 
Mensch. 

Wurlzelllolsiglkeit, die; -: das Wurzellossein. 
wurl|zeln (sw. V; hat) [mhd. wurzeln, ahd. wurzel- 
lön]: 1. Wurzeln schlagen, ausbilden; mit den 
Wurzeln festwachsen: die Eiche wurzelt tief im 

Boden; Pappeln wurzeln flach; U das Miss- 
trauen wurzelt tief in ihr. 2. in jmdm., etw. sei- 
nen Ursprung, seine Ursache haben: diese 
Gedanken wurzeln im demokratischen Sozialis- 
mus. 

Wurlzellschösslling, der: Wurzelspross. 

Wurlzellsepp, der [nach der (bes. in Bayern häu- 
figen) landsch. Kurzf. »Sepp« des m. Vorn. Josef; 
urspr. Bez. für den Wurzel- u. Kräutersammler 
in den bayr. Alpen]: 1. (ugs. scherzh.) leicht ver- 
schroben wirkender, oft knorriger Mensch. 

2. Figur aus Holz, bes. einer Wurzel, die einen 
Wurzelsepp (1) darstellt. 

Wurlzellspross, der (Bot.): Spross, Schössling, der 
(bei einigen Pflanzen) unmittelbar aus der 
Wurzel kommt u. der vegetativen Vermehrung 
dient. 

Wurlzellstock, der (Pl. ...stöcke): 1. (Bot.) Rhi- 
zom. 2. Baumstumpf mit Wurzeln. 

Wurl|zellwerk, das (Pl. selten): 1. Gesamtheit der 
Wurzeln einer Pflanze. 2. (österr.) Wurzelge- 
müse. 

Wurlzellzeilchen, das (Math.): Zeichen, das 


Wurstel-wüst 


angibt, dass von der darunterstehenden Zahl 
eine Wurzel (6) gezogen werden soll (). 

Wurlzellzielhen, das; -s (Math.): das Radizie- 
ren. 

wurlzen (sw. V; hat) [eigtl. wohl = an der Wurzel 
abschneiden] (bayr., österr.): ausnutzen, über- 
vorteilen: wir lassen uns nicht w. 

würlzen (sw. V.; hat) [mhd. würzen, zu t Wurz, 
schon seit frühnhd. Zeit bezogen auf? Würze]: 
mit Gewürzen, Kräutern o. Ä. schmackhaft od. 
wohlriechend machen: das Gulasch, die Suppe 
w; Reis mit Curry w.; die Soße ist pikant 
gewürzt; Ü er würzte seine Rede mit Zitaten. 

Wurlzelrei, die; -, -en (bayr., österr.): Ausbeutung, 
Ausnutzung. 

würlzig (Adj.): kräftig schmeckend od. duftend: 
-es Bier; eine -e Suppe; die -e Landluft; ein Par- 
füm mit einer -en Note. 

Würlzig|keit, die; -: würzige Beschaffenheit. 

Würz|kraut, das: Gewürzkraut. 

wurzllig, wurzelig (Adj.): viele Wurzeln aufwei- 
send, voller Wurzeln: -er Boden. 

Würz|milschung, die: fertig zusammengestellte 
Mischung verschiedener Gewürze in flüssiger 
od. fester Form. 

Würz|mitltel, das: würzendes Mittel, würzende 
Substanz. 

Würz|paslte, die: Gewürze enthaltende Paste 
zum Würzen von Speisen. 

Würz|so|ße, Würzlsaulce, die: tafelfertige, meist 
scharfe Soße. 

Würzlstoff, der: würzende Substanz. 

Würlzung, die; -, -en: das Würzen, das 
Gewürztwerden; Art des Würzens. 

Würz|wein, der: Wein, dem Gewürze zugesetzt 
sind. 

Würz|wort, das (Pl. ...wörter) (Sprachwiss.): 
[Abtönungs]partikel. 

'wusch: t waschen. 

?wusch (Interj.) [lautm.]: Ausruf zur Kennzeich- 

nung einer schnellen, plötzlichen Bewegung. 
wülsche: f waschen. 

Wulschellhaar, das [zu veraltet, noch landsch. 
Wuschel = Haarbüschel, Strähne, rückgeb. aus 
twuscheln] (ugs.): stark gelocktes, dichtes Haar: 
mit dunklem W. 

wulschellig (Adj.) (ugs.): (von Haar) dicht u. stark 

‚gelockt: -e Haare; der Teddybär ist so schön w. 

Wulschellkopf, der (ugs.): a) wuscheliger Haar- 

schopf: b) jmd., der einen Wuschelkopf (a) hat. 

wulschellköp|fig (Adj.) (ugs.): einen Wuschel- 
kopf(a) habend. 

wulscheln (sw. V; hat) [laut- u. bewegungsnach- 

ahmend, viell. beeinflusst von twischen] 

(landsch.): mit der Hand durch die vollen Haare 
fahren: sie wuschelt in seinem Haar. 

wulschig (Adj.) [aus dem Nordostd,, eigtl. = fah- 

rig, nicht sorgsam, verw. mit twuscheln, 

twuseln] (ugs.): 1. unruhig; verwirrt: du machst 
mich ganz w. 2. sexuell erregt. 

wulsellig (Adj.) (landsch.): eine wuselnde Art 
habend: ein -er Funktionär. 

wulseln (sw. V.) [laut- u. bewegungsnachahmend] 
(landsch.): a) (ist) sich schnell, unruhig u. flink 
hin u. her bewegen: Tausende von Reisenden 
wuseln durch den Bahnhof; b) (hat) sich 
wuselnd betätigen: er hat im Keller gewuselt. 

wusslite, wüssite: t wissen. 

Wust, der; -[e]s [mhd. wuost, rückgeb. aus t wüst 
u. twüsten, also eigtl. = Wüstes, Verwüstetes] 
(abwertend): Durcheinander, ungeordnete 
Menge, Gewirr: ein W. von Akten; ich ersticke 
fast in dem W. von Papieren; U ein W. von Vor- 
urteilen. 

WUSt, Wust = Warenumsatzsteuer (in der 
Schweiz). 

wüst (Adj.) [mhd. wüeste, ahd. wuosti, eigtl. = 
leer, öde]: 1. nicht von Menschen bewohnt; ganz 
verlassen u. unbebaut: eine -e Gegend; und die 
Erde war w. und leer (1. Mos. 1, 2). 2. höchst 
unordentlich: -e Haare; eine -e Unordnung; hier 
sieht es w. aus. 3. (abwertend) a) wild, ungezü- 
gelt: ein -er Kerl; ein -es Treiben; eine -e Schlä- 


gerei; -e (ausschweifende) Orgien feiern; w. 


Wüste- Xeno- 


toben; alles ging w. durcheinander; b) rüde, sehr 
derb; unanständig: -e Lieder; w. fluchen; 

c) schlimm, furchtbar: eine -e Hetze; -e (sehr 
heftige, starke) Schmerzen haben; d) hässlich, 
abscheulich: eine -e Narbe; ein -es Wetter; ein 
-er Wind, Sturm; du siehst ja w. (stark mitge- 
nommen o. ä.) aus; er wurde w. beschimpft, 
zugerichtet. 

Wüs|te, die; -, -n [mhd. wüeste, ahd. wuosti]: 

a) durch Trockenheit, Hitze u. oft gänzlich 
fehlende Vegetation gekennzeichnetes Gebiet 
der Erde, das über weite Strecken mit Sand u. 
Steinen bedeckt ist: über 60 Prozent des Lan- 
des sind W.; mit Kamelen die W. durchqueren; 
eine Oase in der W.; große Teile der Steppe 
sind schon zu W. geworden; *jmdn. in die W. 
schicken (ugs.; jmdn. hinauswerfen, fortschi- 
cken, entlassen; der Wendung liegen alttesta- 
mentliche Vorstellungen zugrunde: nach 
3.Mos. 16, 21 ff. wurde ein mit den Sünden des 
jüd. Volkes beladener Bock am großen Ver- 
söhnungstag in die Wüste gejagt); b) ödes, 
verlassenes od. verwüstetes Gebiet: die Innen- 
stadt war nach dem Luftangriff eine W.; 

U eine soziale W. 

wüslten (sw. V.; hat) [mhd. wüesten, ahd. wuos- 
ten]: verschwenderisch [mit etw.] umgehen; 
leichtsinnig verbrauchen, vergeuden: mit dem 
Geld, mit seiner Gesundheit w. 

Wüslten|belwohlner, der: Bewohner der 

Wüste (a). 

Wüslten|be|wohlnelrin, die: w. Form zu t Wüs- 
tenbewohner. 

Wüsltelnei, die; -, -en [mhd. wüestenie]: 1. (geh.) 

Wüste (b), Einöde, wüste, öde, wilde Gegend. 
2. (scherzh.) große Unordnung: in ihrem Zim- 
mer herrscht eine schreckliche W. 

Wüslten|fuchs, der: Fennek. 

wüslten|haft (Adj.): die Beschaffenheit einer 
Wüste aufweisend: eine -e Landschaft. 

Wüslten|klilma, das (o.Pl.): trockenes Klima der 
tropischen Wüsten mit großer Hitze am Tag u. 
kalten Nächten. 

Wüslten|kölnig, der (geh.): Löwe. 

Wüslten]luchs, der: Karakal. 

Wüslten|pflan]ze, die: in der Wüste (a) heimische 
Pflanze. 

Wüslten|sand, der: Sand der Wüste. 

Wüslten|schiff, das (scherzh.): Kamel. 

Wüslten|sohn, der (scherzh.): Wüstenbewohner. 

Wüslten|staat, der: zum Großteil aus Wüste 
bestehender Staat. 

Wüslten|step|pe, die (Geogr.): Gebiet mit schwa- 
cher Vegetation im Übergang zwischen 
Wüste (a) und Steppe. 

Wüsltenltier, das: in der Wüste lebendes Tier. 

Wüstlling, der; -s, -e (abwertend): zügellos, bes. 
sexuell ausschweifend lebender Mensch. 

Wüsltung, die; -, -en [mhd. wüestunge = Ver- 
wüstung] (Geogr.): ehemalige, aufgegebene 
od. zerstörte Siedlung od. landwirtschaftl. 
Nutzfläche. 

Wut, die; - [mhd., ahd. wuot, zu ahd. wuot = 
unsinnig]: 1. heftiger, unbeherrschter, durch 
Ärger o. Ä. hervorgerufener Gefühlsausbruch, 
der sich in Miene, Wort u. Tat zeigt: aufgestaute, 
dumpfe, sinnlose W.; jmdn. erfasst, packt jähe 
W; eine wilde W. stieg in ihr auf, erfüllte sie; die 
W. des Volkes richtete sich gegen den Diktator; 
W. auf jmdn. haben; seine W. an jmdm., etw. 
auslassen, in sich hineinfressen; in W. kommen, 
geraten; in heller W.; in seiner W. wusste er 
nicht mehr, was er tat; voller W.; vor W. kochen, 
schäumen; U mit W. (großem Eifer, Arbeitswut) 
machten sie sich ans Werk; * [eine] W. im 
Bauch haben (ugs.; sehr wütend sein); etw. mit 
W. im Bauch tun (ugs.; etw. voller Wut tun). 

2. Kurzf. von t Tollwut. 


-wut, die; -: bezeichnet in Bildungen mit Sub- 
stantiven oder Verben (Verbstämmen) 
einen sehr großen, vehementen, leiden- 
schaftlichen Eifer bei etw., im Hinblick auf 
etw.: Reform-, Spar-, Tanzwut. 


Wutlan|fall, der: Anfall von Wut: einen W. 
bekommen, kriegen, haben. 

Wutlauslbruch, der: plötzlich ausbrechende, hef- 
tige Wut: mit Wutausbrüchen reagieren. 

Wutlbürl|ger, der (Zeitungsjargon): aus Enttäu- 
schung über bestimmte politische Entscheidun- 
gen sehr heftig öffentlich protestierender und 
demonstrierender Bürger. 

Wutlbürl|gelrin, die: w. Form zu t Wutbürger. 

wülten (sw. V.; hat) [mhd. wüeten, ahd. wuo- 
ten]: im Zustand der Wut toben, rasen, zer- 
stören: sie haben gewütet wie die Berserker; 
gegen die Obrigkeit w.; U der Sturm, das 
Feuer, das Meer wütet; hier hat der Krieg 
furchtbar gewütet. 

wültend (Adj.): a) voller Wut, durch Wut erregt: 
mit -er Stimme; jmdn. w. anschreien; w. auf/ 
über jmdn. sein (sehr ärgerlich, erzürnt sein); 
b) außerordentlich groß, heftig: mit -em Hass, 
Eifer; sie hatte -e Schmerzen. 

wut|ent|brannt (Adj.): von heftiger Wut ergriffen: 
w. rannte sie hinaus. 

Wültelrei, die; -, -en (abwertend): [andauerndes] 
Wüten. 

Wültelrich, der; -s, -e [mhd. wüeterich, ahd. wuo- 
terich] (abwertend): jmd., der wütet. 

Wutlgelheul, das: wütendes Heulen (1a): in W. 
ausbrechen. 

wültig (Adj.) [mhd. wuotic, ahd. wuotac] (veral- 
tend): voller Wut, wütend: ein -er Blick; er setzte 
sich w. zur Wehr. 


-wültig (emotional verstärkend): drückt in 
Bildungen mit Substantiven oder Verben 
(Verbstämmen) aus, dass die beschriebene 
Person leidenschaftlich und vehement etw. 
erstrebt, etw. gern, häufig, fast mit einer Art 
Versessenheit tut: arbeits-, heirats-, kauf-, 
schießwütig. 


wutsch (Interj.) [lautm.]: Ausruf zur Kennzeich- 
nung einer schnellen, plötzlichen Bewegung: w., 
weg war sie! 

wutlschäulmend (Adj.): außer sich vor Wut, 
größte Wut erkennen lassend: w. verließ er den 
Raum. 

wutlschen (sw. V; ist) [laut- u. bewegungsnach- 
ahmend, wohl beeinflusst von t wischen] (ugs.): 
sich schnell u. behände bewegen: aus dem Zim- 
mer, durch die Tür w. 

wutlschnaulbend (Adj.): wutschäumend. 

Wutlschrei, der: lauter, aus Wut ausgestoßener 
Schrei. 

wutlver|zerrt (Adj.): vor Wut verzerrt: -e Gesich- 
ter. 

Wutz, die; -, -en, (auch:) der; -en, -en [lautm.] 
(landsch., bes. westmd.): 1. Schwein (1a). 

2. a) (derb abwertend, oft als Schimpfwort) 
Schwein (2a): die W. hat mich reingelegt; du 
alte W.!; b) (derb abwertend) Schwein (2b): 
welche W. hat denn hier ihren Kaugummi 
hingeklebt? 

wutlzen (sw. V.; hat) (landsch., bes. westmd.): fer- 
keln (2). 

wulzeln (sw. V; hat) [laut- u. bewegungsnach- 
ahmend]: a) (bayr., österr. ugs.) drehen, 
wickeln: sich eine Zigarette w.; b) (w. + sich) 
(bayr., österr. ugs.) sich drängen: er wuzelt 
sich durch die Menge; c) (österr. ugs.) Tisch- 

fußball spielen. 

Wulzelltisch, der (österr. ugs.): Spielgerät für 
Tischfußball. 

Wulzerl, das; -s, -[n] [mundartl. Vkl. von t But- 
zen] (österr.): 1. rundliches Kind. 2. Fussel (aus 
Wolle, vom Radieren o. Ä.). 

Wuzller, der; -s, - (österr. ugs.): 1. jmd., der Tisch- 

Fußball spielt. 2. Wuzeltisch. 

Wuzlle|rin, die; -, -nen: w. Form zu fî Wuzler (1). 

WWF [ve:ve:'?ef], der; -[s] = World Wide Fund for 
Nature. 

WWW [ve:ve:'ve:], das; -[s]: World Wide Web. 

Wylolming [war osymın]; -s: Bundesstaat der 
USA. 

WZ = Weltzeit. 
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x, X [ıks], das; -, - [mhd., ahd. x (selten) < lat. x]: 
1. vierundzwanzigster Buchstabe des Alpha- 
bets; ein Konsonantenbuchstabe: ein kleines 
x, ein großes X schreiben; *jmdm. ein X für 
ein U vormachen ( jmdn. auf plumpe, grobe 
Weise täuschen; im lat. Alphabet steht für U 
das V, das zugleich Zahlzeichen für »fünf« ist; 
dieses V ist ein halbes X [das für »zehn« 
steht]; die Wendung bedeutete also urspr., 
dass jmdm., z. B. auf der Schuldentafel, dop- 
pelt so viel berechnet wurde, wie er eigentlich 
zu zahlen hatte). 2. (großgeschrieben) für 
einen unbekannten Namen, eine unbekannte 
Größe eingesetztes Zeichen: es wird ein Herr 
X gesucht. 

x (unbest. Zahlwort): a) (Math.) eine bestimmte 
Zahl repräsentierende Unbekannte in einer 
Gleichung: 3x = 15, also x = 5; die Gleichung 
muss nach x aufgelöst werden; b) (ugs.) Zei- 
chen für eine unbestimmte, aber als ziemlich 
hoch angesehene Zahl: das Stück hat x Auf- 
führungen erlebt; sie hat x Kleider im 
Schrank. 

X [urspr. nicht identisch mit dem Buchstaben X]: 
römisches Zahlzeichen für 10. 

&5:1Xi. 

X% X: t'Chi. 

x-Ach|se, die (Math.): Waagerechte im Koordina- 
tensystem; Abszissenachse. 

Xanlten: Stadt am Niederrhein. 

Xanlthin, das; -s [zu griech. xanthös = gelb(lich); 
bei Verbindung mit Salpetersäure tritt eine 
Gelbfärbung ein] (Biochemie): als Zwischenpro- 
dukt beim Abbau der Purine im Blut, in der 
Leber u. im Harn auftretende physiologisch 
wichtige Substanz. 

Xanlthip|pe, die; -, -n [nach dem Namen von 
Sokrates’ Ehefrau (griech. Xanthippe), die 
als zanksüchtig geschildert wird] (abwer- 
tend): unleidliche, streitsüchtige, zänkische 
Frau. 

Xanltho|phyll, das; -s [zu griech. phyllon = Blatt] 
(Bot.): gelber bis bräunlicher Farbstoff, der in 
allen grünen Teilen der Pflanzen vorkommt u. 
bes. bei der herbstlichen Verfärbung der Laub- 
bäume in Erscheinung tritt. 

X-Beilne (Pl.) (ugs.): Beine, bei denen die Ober- 
schenkel leicht einwärts- u. die Unterschenkel 
auswärtsgekrümmt sind: X. haben. 

x-beilnig, X-beilnig (Adj.) (ugs.): X-Beine 
habend: ein -es Kind. 

x-bellielbig (Adj.) (ugs.): irgendein; gleichgültig, 
wer od. was für ein; irgendwie: ein -es Buch; das 
kannst du x. verwenden; (subst:) kein x-Belie- 
biger. 

X-Chrolmo|som, das [nach der Form] (Biol.): 
eines der beiden Chromosomen, durch die das 
Geschlecht bestimmt wird. 

Xe = Xenon. 

X-Ein|heit, die (Physik): Längeneinheit für Rönt- 
genstrahlen. 

Xelnie, die; -, -n (österr. nur so), Xelnilon, das; -s, 
„ien [lat. xenium (Pl. xenia = Begleitverse zu 
Gastgeschenken) < griech. xenion = Gastge- 
schenk, zu: xenos = Gast; Fremder] (Literatur- 
wiss.): [satirisches] epigrammatisches Disti- 
chon. 


xe|no-, Xe|no- [zu griech. xenos = Gast; 
Fremder]: Best. in Zus. mit der Bed. Gast, 
Fremdel[r]; fremd (z.B. xenophob, Xenon). 
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Xelnon, das; -s [eigtl. = das Fremde; das Element 
war bis dahin nicht bekannt]: bes. zur Füllung 
von Glühlampen verwendetes farb- u. geruchlo- 
ses Edelgas (chemisches Element; Zeichen: Xe). 

Xelnonllam|pe, die: für Flutlichtanlagen, auch 
für Bühnenscheinwerfer verwendete, mit Xenon 
gefüllte Lampe. 

xe|no|phil (Adj.) [zu griech. philein = lieben] (bil- 
dungsspr.): allem Fremden, allen Fremden 
gegenüber positiv eingestellt, aufgeschlossen. 

xe|no|phob <Adj.) [zu griech. phobein = fürch- 
ten] (bildungsspr.): allem Fremden, allen Frem- 
den gegenüber negativ, feindlich eingestellt. 

Xelno|pholbie, die; -, -n (Pl. selten) [t Phobie] 
(bildungsspr.): xenophobe Haltung. 

Xelnoltranslplanltat, das; -[e]s, -e (Biol., Med.): 
Transplantat, das zwischen zwei artverschiede- 
nen Individuen ausgetauscht wird (Biol., Med.). 

Xelnoltranslplanltaltilon, die (Med.): Trans- 
plantation von Organen, Gewebeteilen auf ein 
Lebewesen einer anderen Art (z. B. vom Schwein 
auf den Menschen). 


xer-, Xer-: txero-, Xero-. 


xelro-, Xe|ro-, (vor Vokalen:) xer-, Xer- 
[griech. xerös]: Best. in Zus. mit der Bed. tro- 
cken (z.B. xerophil, Xerokopie, Xeranthe- 
mum). 


Xelrolgralfie, Xerographie, die; -, -n [t-grafie; die 
Kopien werden ohne Entwicklungsbad, also 
»trocken«, hergestellt] (Druckw.): 1. Verfahren 
zur Herstellung von Papierkopien sowie zur 
Beschichtung von Druckplatten für den Offset- 
druck. 2. im Verfahren der Xerografie (1) herge- 
stelltes Erzeugnis. 

xelrolgralfie|ren, xerographieren (sw. V.; hat): 
das Verfahren der Xerografie anwenden. 

xe|rolgralfisch, xerographisch (Adj.): die Xero- 
grafie betreffend. 

Xelrolgralphie usw.: t Xerografie usw. 

Xelro|ko|pie, die; -, -n: xerografisch hergestellte 
Kopie. 

xe|ro|phil (Adj.) [zu griech. philein = lieben] 
(Bot.): (von bestimmten Pflanzen) Trockenheit, 
trockene Standorte bevorzugend. 

Xelro|phyt, der; -en, -en [zu griech. phytön = 
Pflanze] (Bot.): an trockene Standorte ange- 
passte Pflanze. 

Xeltira®, das; -[s] [Abk.; engl. exchange electro- 
nic trading = elektronischer Wertpapierhan- 
del] (Börsenw.): vollelektronisches Handelssys- 
tem für alle an der Frankfurter Wertpapierbörse 
notierten Wertpapiere des Kassamarktes. 

x-fach (Vervielfältigungsz.) (ugs.): tausend- 
fach (b): ein x. erprobtes Mittel. 

x-Falches, das x-Fache/ein x-Faches; des/eines 
x-Fachen: x-fache Anzahl, Menge. 

x-för|mig, X-förlmig ['iks...] (Adj.): die Form 
eines x, X aufweisend. 

X-Halken, der: einfacher, mit einem Nagel an der 
Wand befestigter Haken zum Aufhängen von 
Bildern. 

Xi, das; -[s], -s [griech. xi]: vierzehnter Buchstabe 
des griech. Alphabets (E, &). 

XL [iks’?el] = extra large (besonders groß; inter- 
nationale Kleidergröße). 

x-mal (Wiederholungsz., Adv.) (ugs.): unzählige 
Male: wir haben schon x. darüber gesprochen. 

XS [ıks’?es] = extra small (besonders klein; inter- 
nationale Kleidergröße). 

X-Strahllen <Pl.) [für W. C. Röntgen (tröntgen) 
waren die von ihm entdeckten Strahlen 
zunächst unbekannt (»x-beliebig«); daher auch 
engl. X-rays] (Physik): Röntgenstrahlen. 

x-t... ['Ikst...] (Ordinalz. zu tx): a) (Math.) 
bezeichnet die als Exponent auftretende Unbe- 
kannte: die x-te Potenz von...;b) (ugs.) steht 
anstelle einer nicht näher bekannten, aber als 
sehr groß angesehenen Zahl: der x-te Versuch; 
zum x-ten Mal. 

XXL [ıks?ıks’?el] = extra extra large (äußerst 
groß; internationale Kleidergröße). 


XXS [ıks?ıks’?es] = extra extra small (äußerst 
klein; internationale Kleidergröße). 


xyl-, Xyl-: txylo-, Xylo-. 


Xyllem, das; -s, -e (Bot.): Wasser leitender Teil 
des Leitbündels bei höheren Pflanzen. 

Xyllit [auch: ...1ıt], der; -s, -e: 1. [zu t Xylose] 
(Chemie) von der Xylose abgeleiteter, vom 
menschlichen Organismus leicht zu verwerten- 
der fünfwertiger Alkohol. 2. [zu griech. xylon = 
Holz] holziger Bestandteil der Braunkohle. 


xyllo-, Xyllo-, (vor Vokalen:) xyl-, Xyl- [griech. 
xylon]: Best. in Zus. mit der Bed. Holz- (z.B. 
xylografisch, Xylofon). 


Xyllolfon, Xylophon, das; -s, -e [zu griech. phönß, 
t Phon]: Musikinstrument aus ein- od. mehrrei- 
hig über einem Resonanzkörper angebrachten 
Holzstäben, die mit Schlägeln (3) angeschlagen 
werden: X. spielen. 

Xyllol, das; -s [zu griech. xylon = Holz u. 

t Alkohol] (Chemie): in drei isomeren Formen 
vorliegende aromatische Kohlenstoffverbin- 
dung, die bes. als Lösungsmittel sowie u. a. als 
Zusatz zu Auto- u. Flugbenzin verwendet 

wird. 

Xyllo|phalge, der; -n, -n [zu griech. phagein = 
essen, fressen] (Zool.): Pflanzenfresser, der an 
od. in Holz lebt u. sich davon ernährt (z.B. Ter- 
miten, Borkenkäferlarven). 

Xyllolphon: t Xylofon. 

Xyllolse, die; - [txylo-, Xylo-]: in vielen Pflanzen 
enthaltener Zucker (der einen wichtigen 
Bestandteil der Nahrung pflanzenfressender 
Tiere darstellt). 


y, Y ['vpsilon], das; - (ugs.: -s), - (ugs.: -s) [mhd., 
ahd. y, urspr. zur Bez. des i-Lauts in best. 
Fremdwörtern]: fünfundzwanzigster Buchstabe 
des Alphabets; ein Vokalbuchstabe: ein kleines 
y, ein großes Y schreiben. 

y <unbest. Zahlwort) (Math.): Zeichen für die 
zweite Unbekannte in Gleichungen: einen ganz- 
zahligen Wert für y errechnen; 3x + 4y = 25. 


y. = Yard. 

Y = Yttrium. 

v, T: t Ypsilon (2). 
¥ = Yen. 


y-Achlse, die (Math.): Senkrechte im Koordina- 
tensystem; Ordinatenachse. 

Yacht usw.: tJacht usw. 

Yachtlhalfen: t Jachthafen. 

Yad Valshem, (seltener:) Jad Waschem [jat 
va'fem]; - -s (0. Art.) [hebr. = Denkmal und 
Name; nach Jes. 56,5]: 1953 in Jerusalem 
gegründete internationale Gedenkstätte für die 
Opfer des Holocaust (a): die Bedeutung Yad Va- 
shems als Erinnerungsort; Y. V. erinnert auch an 
1,5Millionen von den Nationalsozialisten 
ermordete jüdische Kinder. 

Yak [jak], Jak, der; -s, -s, nicht fachspr. auch das; 
-s, -s [eng]. yak < tib. gyak]: wild lebendes Rind 
des zentralasiatischen Hochlands mit schwarz- 
braunem, dichtem, an den Seiten zottig herab- 
hängendem Fell. 

Yalkulza [...za], die; -, - [jap., aus: ya = acht, ku = 
neun u. za = drei, bezogen auf das schlechteste 
Blatt (4b) in einem Glücksspiel]: der Organisier- 
ten Kriminalität in Japan angehörende Gruppe, 
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Organisation (die bes. Erpressung, Zuhälterei, 
Drogenhandel u. Glücksspiel betreibt). 

Yalmalshilta [jama'fi:ta], der; -[s], -s [nach dem 
jap. Kunstturner H. Yamashita, geb. 1938] (Tur- 
nen): Sprung am Langpferd mit Überschlag aus 
dem Handstand. 

Yaļmous|soulk|ro [jamusu'kro:]: Hauptstadt von 
Elfenbeinküste. 

Yams|wurlzel: t Jamswurzel. 

Yang, das; -[s] [chin. = Penis]: (zusammen mit Yin 
die Grundkraft des Lebens bildendes) männli- 
ches Prinzip in der chinesischen Philosophie. 

Yankee ['jenki], der; -s, -s [engl., urspr. Spitz- 
name für die (niederl.) Bewohner der amerik. 
Nordstaaten, H.u.] (oft abwertend): US-Ameri- 
kaner. 

Yanlkee Doo|dle ['jeyki 'du:dl], der; - -[s] [engl. 
zu: to doodle (bes. schott.) = Dudelsack spie- 
len; urspr. engl. Spottlied auf die amerik. Trup- 
pen im Unabhängigkeitskrieg]: nationales Lied 
der Amerikaner aus dem 18. Jh. 

Yard [engl.: ja:d], das; -s, -s (aber: 4 Yard[s]) [engl. 
yard, eigtl. = Maßstab; Rute]: Längeneinheit in 
Großbritannien u. den USA (= 3 Feet = 91,44 
cm; Abk.: y., yd., Pl. yds.). 

Yb = Ytterbium. 

Y-Chro|mo|som, das [nach der Form] (Biol.): 
eines der beiden Chromosomen, durch die das 
Geschlecht bestimmt wird. 

yd. = Yard. 

yds. = Yards. 

Yelllow Press ['jeloy 'pres], die; - - [eng]. yellow 
press, eigtl. = gelbe Presse] (Jargon): Regenbo- 
genpresse. 

Yen [j...], der; -[s], -[s] (aber: 4 Yen) [jap. yen < 
chin. yuan = rund, also eigtl. = runde 
(Münze)]: Währungseinheit in Japan (1 Yen = 
100 ?Sen; Währungscode: JPY; Zeichen: X). 

Yelti, der; -[s], -s [tib.]: legendäres menschenähn- 
liches Wesen im Himalajagebiet. 

y-förlmig, Y-förlmig <Adj.): die Form eines y, Y 
aufweisend. 

Yggldralsil, der; -s (meist o. Art.) [eigtl. = Pferd 
des Schrecklichen, zu anord. yggr = schrecklich 
(Beiname Odins) u. drasill = Pferd] (germ. 
Mythol.): Weltesche. 

Yin, das; -[s] [chin. = weiblich]: (zusammen mit 
Yang die Grundkraft des Lebens bildendes) 
weibliches Prinzip in der chinesischen Philoso- 
phie. 

yiplpie, jippie ['jıpi, jr'pi:] (Interj.) [engl. yippee]: 
Ausruf der Freude, des Jubels. 

Yiplpie [jıpi], der; -s, -s [engl. yippie, zu den 
Anfangsbuchstaben von Youth International 
Party geb. nach hippie, t? Hippie]: (bes. in den 
USA) aktionistischer, ideologisch radikalisierter 
Hippie. 

Yips, der; -, - [engl. yips (Pl.), H.u.] (Golfjargon): 
(wohl mental bedingtes) Zittern, Jucken, das 
beim Golfen, bes. beim Putten auftritt. 

Ylang-Ylang-Baum, Ilang-Ilang-Baum ['i:la- 
y?i:lan...], der; -[e]s, ...-Bäume [malai.]: (in Süd- 
u. Südostasien heimischer) Baum od. Strauch 
mit großen, wohlriechenden Blüten. 

Ylang-Ylang-Öl, Ilang-Ilang-Öl, das; -s: fruchtig- 
blumig riechendes ätherisches Öl des Ylang- 
Ylang-Baumes. 

YMCA [war?emsi:'?ei], die, auch: der; - [Abk. von 
engl.: Young Men's Christian Association]: 
Christlicher Verein Junger Männer. 

Ynglling, die; -, -s [norw. yngling = Jüngling, 
Junge; 1967 so benannt vom norw. Konstruk- 
teur J. Linge, der urspr. ein kleines Kielboot für 
seinen gerade geborenen Sohn bauen wollte] 
(Segeln): von drei Personen zu segelndes unsink- 
bares Boot mit einem 'Kiel(b). 

Yo|ga, das, auch der; -[s] [aind. yöga-h, eigtl. = 
Verbindung, Vereinigung, zu: yugá-m = Joch]: 
a) indische philosophische Lehre, die durch 
Meditation, Askese u. bestimmte körperliche 
Übungen den Menschen vom Gebundensein an 
die Last der Körperlichkeit befreien will; 

b) Gesamtheit der Übungen, die aus dem 
Yoga (a) herausgelöst u. zum Zwecke einer 
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‚gesteigerten Beherrschung des Körpers, der Kon- 
zentration u. Entspannung ausgeführt werden. 

Yo|galübung, die: einzelne Übung des Yoga: mit 
einfachen -en beginnen. 

Yolgi, Yolgin [j...], der; -[s], -s [sanskr. yogi(n)]: 
indischer Büßer brahmanischen Glaubens, der 
Yoga ausübt. 

Yolkolhalma: Stadt in Japan. 
Yorkishirelterfriler ['jo:kfa...], der; -s, - [nach der 
engl. Grafschaft Yorkshire]: englischer Zwerg- 
hund mit langen, glänzenden, seidigen Haaren 
von stahlblauer, an Kopf, Brust u. Beinen rot- 
brauner Färbung, kurzer Schnauze u. schwar- 

zem Nasenspiegel (2). 

Youngsiter ['jayste], der; -s, -[s] [engl. youngster, 
zu: young = jung]: junger Nachwuchssportler, 
Neuling in einer Mannschaft erprobter Spieler: 
die beiden -s müssen in der Mannschaft erst 
noch Fuß fassen; U die Y. im Parlament. 

You|Tube®, Youltube ['ju:tju:b], das; -[s] (meist 
o. Art.): Internetportal für Videofilme. 

Yo-Yo: 1Jo-Jo. 

Yplsillon [österr. auch: vp'si:lon], das; -[s], -s 
[griech. ypsilon = bloßes y]: 1. ty, Y. 2. zwanzigs- 
ter Buchstabe des griechischen Alphabets (T, v). 

Ytong®, der; -s, -s [Kunstwort, geb. aus den 
Anfangsbuchstaben des Firmennamens Yxhults 
stenhuggeri AB u. schwed. gasbetong = Gasbe- 
ton] (Bauw.): Leichtbaustoff aus gehärtetem, 

feinkörnigem Gasbeton. 

Yt|ter|bilum, das; -s [nach dem schwed. Ort 
Ytterby]: Seltenerdmetall (chemisches Element; 
Zeichen: Yb). 

Ytlt|rilum, das; -s: in seinen chemischen Eigen- 
schaften dem Aluminium ähnliches eisengraues 
Seltenerdmetall (chemisches Element; Zei- 
chen: Y). 

Yulan ['jy:an, auch: 'ju:...], der; -[s], -[s] (aber: 5 
Yuan) [chin.]: Währungseinheit der Volksrepu- 
blik China (1 Yuan = 10Jiao = 100 Fen; Wäh- 
rungscode: CNY). 

Yuclca, die; -, -s [span. yuca, wahrsch. aus einer 
zentralamerik. Indianerspr.]: Palmlilie. 

Yuclcalpallme, die: Yucca. 

Yup|pie [jupi, engl.: japi], der; -s, -s [engl. yup- 
pie, geb. aus den Anfangsbuchstaben von: 
young urban professional (people)]: junger, kar- 
rierebewusster, großen Wert auf seine äußere 
Erscheinung legender Stadtmensch, Aufsteiger. 

YWCA ['wardabj]ju:si:'?er], die, auch: der; - [Abk. 
für engl.: Young Women's Christian Associa- 
tion]: Christlicher Verein Junger Mädchen. 


Z, Z [tset], das; - (ugs.: -s), - (ugs.: -s) [mhd., ahd. z 
(3)]: sechsundzwanzigster Buchstabe des 
Alphabets; ein Konsonantenbuchstabe: ein klei- 
nes z; zwei große Z. 

Z, das; -, -s (Jargon veraltend): 1. Zuchthaus (1). 
2. (o. PL.) Zuchthaus (2): er hat drei Jahre Z 
gekriegt. 

Z. = Zahl; Zeile. 

Lt, Z: t Zeta. 

Zalbalgllilolne: t Zabaione. 

Zalbalio|ne [...ba'jo:nə], Zabaglione 
[...ba(1)jo:nə], die; -, -s [ital. zaba(gl)ione]: 
Weinschaum, Weinschaumcreme. 

Zalbig, das, auch: der; -s, -s [mundartl. zusgez. 
aus: zu Abend (essen)] (schweiz.): kleinere 
Zwischenmahlzeit am Nachmittag; ° Vesper. 

z-Achlse, die (Math.): (in einem Koordina- 
tensystem im Raum) mit dem Buchstaben 


z gekennzeichnete dritte Koordinaten- 
achse. 

zack (Interj.) (ugs.): drückt aus, dass ein Vorgang, 
eine Handlung ohne die geringste Verzögerung 
einsetzt u. in Sekundenschnelle abläuft, beendet 
ist: z., weg war er; bei ihr muss alles z., z. gehen. 

Zack [wohl aus der Soldatenspr.]: in den Wendun- 
gen auf Z. sein (ugs.: 1. sehr aufmerksam sein u. 
stets bereit, etw. rasch zu erledigen; in der Lage 
sein, eine Situation sofort zu erkennen u. zu nut- 
zen: der neue Mitarbeiter ist schwer auf Z. 

2. bestens funktionieren: seit sie Chefin ist, ist 
der Laden immer auf Z.); jmdn. auf Z. bringen 
(ugs.; dafür sorgen, dass jmd. rasch das tut, was 
von ihm erwartet wird: den Burschen werden 
wir schon auf Z. bringen); etw. auf Z. bringen 
(ugs.; dafür sorgen, dass etw. bestens funktio- 
niert: dieser Sauladen muss mal wieder auf Z. 
gebracht werden). 

Zäckichen, das; -s, -: Vkl. zu tZacke. 

Zalcke, die; -,-n [mhd. (md.) zacke, H. u.]: aus etw. 
hervorragende Spitze, spitzer Vorsprung: die -n 
des Bergkamms; die -n (Zähne) eines Sägeblatts; 
an der Briefmarke fehlen einige -n (Zähne); an 
dem Kamm, der Gabel ist eine Z. (Zinke) abge- 
brochen; eine Krone, ein Stern mit fünf-n. 

zalcken (sw. V; hat): (am Rand) mit Zacken ver- 
sehen; so formen, beschneiden o. Ä., dass eine 
Reihe von Zacken entsteht: den Rand gleichmä- 
Big z.; (meist im 2. Part.:) die Blätter sind [unre- 
gelmäßig] gezackt. 

Za|cken, der; -s, - (österr., sonst landsch.): Zacke: 
U einen Z. (um einiges) intelligenter; * sich kei- 
nen Z. aus der Krone brechen (ugs.; sich [bei 
etw.] nichts vergeben: du brichst dir keinen Z. 
aus der Krone, wenn du dich bei ihr entschul- 

digst); jmdm. bricht, fällt kein Z. aus der 

Krone (ugs.; jmd. vergibt sich [bei etw.] nichts); 

einen Z. haben, weghaben (ugs.; betrunken 

sein); einen [ganz schönen o. ä.] Z. draufhaben 

(salopp: ziemlich schnell fahren). 

zalckenlarltig (Adj.): einer Zacke ähnlich: ein -er 

Vorsprung. 

Zaļcken|barsch, der: (in tropischen u. warmen 

Meeren heimischer) Barsch mit gezackter vor- 

derer Rückenflosse. 

za|cken|för|mig (Adj.): die Form einer Zacke auf- 

weisend. 

Zalckenllilnie, die: gezackte Linie. 

zalckig (Adj.): 1. [älter zackicht] /viele] Zacken, 
Spitzen habend: ein -er Felsen. 2. [aus der Solda- 
tenspr., geht wohl von der Bed. »schroff« aus, 
wird aber auf die Interjektion »zack, zack« bezo- 
gen] (ugs.) schneidig (1): ein -er Bursche; -e 
Befehle, Bewegungen; -e Musik; z. salutieren. 

Zaļckiglkeit, die; - (ugs.): das Zackigsein; 
zackige (2) Art. 

zag, zalge (Adj.) [mhd. zage = furchtsam, feige] 
(geh.): aus Furcht zögernd, zaghaft: mit zagen 
Schritten; U eine zage Hoffnung; die ersten 
zagen Blüten. 

za|gen (sw. V; hat) [mhd. zagen = feige, furcht- 
sam sein, ahd. in: erzagēn = furchtsam werden, 
H. u.] (geh.): aus Unentschlossenheit, Ängstlich- 
keit zögern; aufgrund von Bedenken unent- 
schlossen sein: sie soll nicht z. 

zaglhaft (Adj.) [mhd. zag(e)haft]: in ängstlicher, 
unsicherer Weise zögernd; nur zögernd vorge- 
hend, handelnd: -e Annäherungsversuche; z. 
lächeln, an die Tür klopfen; nur z. reagieren; 

Ü die -e Belebung der Konjunktur. 

Zaglhafltig|keit, die; -: das Zaghaftsein; zaghaf- 
tes Wesen. 

Zaglheit, die; - [mhd. zag(e)heit, ahd. zagaheit] 
(geh.): das Zagsein. 

Zalglreb ['za:grep]: Hauptstadt von Kroatien. 

zäh, (selten:) zälhe (Adj.) [mhd. zaehe, ahd. zähi, 
H.u.]: 1. a) eine zwar biegsam-weiche, aber in 
sich feste, kaum dehnbare Konsistenz aufwei- 
send: zähes Leder; der Kunststoff ist extrem z.; 
das Steak ist ja z. wie Leder!; b) eine zähflüssige, 
teigige Beschaffenheit aufweisend: ein zäher 
Hefeteig; eine zähe Konsistenz haben; das 
Motoröl wird bei solchen Temperaturen z.; z. 
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fließendes Öl; c) nur sehr mühsam, langsam 
[vorankommend], schleppend: eine furchtbar 
zähe Unterhaltung; die Arbeit kommt nur z. 
voran; sehr z. fliefßender Verkehr. 2. a) eine Kon- 
stitution aufweisend, die auch stärkeren Belas- 
tungen u. Beanspruchungen standhält: ein 
zäher Bursche; eine besonders zähe Pferderasse; 
eine zähe Gesundheit; Katzen haben ein zähes 
Leben (sind zählebig); Frauen sind oft zäher als 
Männer; b) ausdauernd, beharrlich: ein zäher 
Unterhändler; ein zähes Ringen um eine Eini- 
gung; z. an seinen Forderungen festhalten. 

Zälheit: frühere Schreibung für Zähheit. 

zäh fließend, zählflielßend (Adj.): 1. dickflüssig 
dahinfließend: zäh fließendes Öl. 2. (vom Stra- 
‚Senverkehr) nur sehr langsam fließend, immer 
wieder stockend. N 

zählflüsisig (Adj.): zäh (1b): -es Öl; Ü -e Verhand- 
lungen. 

Zähļflüs|sig|keit, die; -: zähflüssige Beschaffen- 
heit. 

Zählheit, die; -: das Zähsein. 

Zälhig|keit, die; -, -en: 1. (o. PI.) a) zähes (2a) 
Wesen; große Widerstandsfähigkeit; 

b) zähes (2b) Wesen; Ausdauer, Beharrlichkeit: 
mit Z. ein Ziel verfolgen. 2. a) (selten) zähe (1) 
Beschaffenheit; Grad des Zähseins; b) etw. 

zäh (1c) Wirkendes. 

Zahl, die; -, -en [mhd. zal, ahd. zala = Zahl; 
Menge; Aufzählung; Bericht, Rede, eigtl. = ein- 
gekerbtes (Merkzeichen)]: 1. a) auf der Grund- 
einheit Eins basierender Mengenbegriff: die Z. 
Drei, Tausend; die -en von eins bis hundert, von 
1 bis 100; eine hohe, große, niedrige, kleine, 
krumme, runde, magische, heilige Z.; genaue -en 
(Zahlenangaben) liegen uns bislang nicht vor; er 
sprach von erheblichen Gewinnen, nannte 
jedoch keine -en (bezifferte die Gewinne nicht); 
* [die folgenden Wendungen beziehen sich auf 
die kaufmännische Bilanz, in der traditionell die 
Ziffern eines Defizits mit roten Zahlen geschrie- 
ben werden, die Gewinne dagegen in Schwarz 
stehen] rote -en schreiben (Verluste machen); 
schwarze -en schreiben (Gewinne machen); aus 
den roten -en [heraus]kommen, [heraus] sein 
(aus der Verlustzone herauskommen, heraus 
sein; Gewinne machen); in die roten -en kom- 
men/geraten/rutschen (anfangen, Verluste zu 
machen: die Firma kam, geriet, rutschte [immer 
weiter, tiefer] in die roten -en); in die schwarzen 
-en kommen (anfangen, Gewinne zu machen); 
in den roten -en sein/stecken (Verluste 
machen); in den schwarzen -en sein (Gewinne 
machen); b) für eine Zahl (1a) stehende Ziffer, 
Folge von Ziffern, Zahlzeichen: eine vierstellige, 
mehrstellige Z.; arabische, römische -en; eine Z. 
aus mehr als drei Ziffern. 2. (Math.) durch ein 
bestimmtes Zeichen od. eine Kombination von 
Zeichen darstellbarer abstrakter Begriff, mit 
dessen Hilfe gerechnet, mathematische Opera- 
tionen durchgeführt werden können (Abk.: Z.): 
eine durch 3 teilbare Z.; algebraische, ganze, 
gerade, imaginäre, irrationale, komplexe, natür- 
liche, negative, positive, reelle -en; eine 
gemischte Z.; die Z. 7; -en addieren, zusammen- 
zählen, dividieren, teilen, [voneinander] abzie- 
hen, subtrahieren; eine Z. mit sich selbst multi- 
plizieren, malnehmen; die Summe zweier -en; 
die Quersumme, das Quadrat einer Z.; die Wur- 
zel aus einer Z. 3. (0.Pl.) Anzahl, Menge: die Z. 
der Mitglieder, der Unfälle wächst ständig; eine 
große Z. Besucher war/(auch:) waren gekom- 
men; eine große Z. hübscher/(seltener:) hübsche 
Sachen; sie waren, es waren sieben an der Z. 
(waren sieben); solche Bäume wachsen dort in 
großer Z.; (geh:) Leiden ohne Z./(veraltend:) 
sonder Z. (zahllose Leiden). 4. (Sprachwiss.) 
Numerus: Geschlecht und Z. des Hauptwortes. 

Zahllad|jekltiv, das (Sprachwiss.): Zahlwort, das 
ein Adjektiv ist. 

Zähllap|pell, der (Militär): Appell (2), bei dem die 
Anzahl der anwesenden Personen festgestellt 
wird. 

zahlbar (Adj.) (Kaufmannsspr.): fällig zu zahlen: 
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z. bei Erhalt, binnen sieben Tagen, in drei 
Monatsraten. 

zähl|bar (Adj.): 1. sich zählen lassend. 2. a) (von 
Mengen) durch eine bestimmte Stückzahl, 
Anzahl angebbar; b) (Sprachwiss.) (von Sub- 
stantiven) etw. bezeichnend, wovon zähl- 
bare (2a) Mengen denkbar sind. 

Zahl|barlkeit, die; - (Kaufmannsspr.): das Zahl- 
barsein. 

Zähl|bar|keit, die; -: das Zählbarsein. 

zählle|big (Adj.): sehr widerstandsfähig gegen 
ungünstige Einflüsse, Verletzungen, Krankhei- 
ten o. Ä.: -e Organismen, Tiere. 

Zäh|leļbiglkeit, die; -: das Zählebigsein. 

Zahjle|mann: in der Verbindung Z. und Söhne 
(ugs. scherzh.; es muss [viel] gezahlt werden; 
scherzh. Nachahmung von [früher üblichen] Fir- 
mennamen: wenn sie dich mit diesem Tempo 
blitzen, dann [heißt es] aber Z. und Söhne!). 

zahllen (sw. V.; hat) [mhd. zal(e)n, ahd. zalön = 
zählen, (be)rechnen]: 1. a) (einen Geldbetrag) 
als Gegenleistung o. Ä. geben, bezahlen (2): 50 
Euro, eine bestimmte Summe, einen bestimm- 
ten Preis für etw. z.; an wen muss ich das Geld 
z.?, den Betrag zahle ich [in] bar, in Raten, mit 
einem Scheck, per Überweisung; wie viel, was 
habe ich zu z.? (wie viel bin ich schuldig?); 
(auch ohne Akk.-Obj.:) der Verursacher muss z.; 
die Versicherung will nicht z.; ich zahle in/mit 
Dollars, mit [meiner] Kreditkarte; er zahlte für 
uns mit (bezahlte unsere Zeche mit); er kann 
nicht z. (ist bankrott, hat kein Geld); Herr Ober, 
[ich möchte] bitte z.! (ich möchte meine Rech- 
nung begleichen): nur für zahlende Gäste 
(Gäste, die für Unterkunft u. Verpflegung zah- 
len); du zahlst dich dumm und dämlich (ugs.; 
das kostet dich sehr viel Geld); U er zahlte mit 
seinem Leben; b) eine bestehende Geldschuld 
tilgen, bes. etw. regelmäßig zu Entrichtendes 
bezahlen: Miete, Steuern, Löhne, den Mitglieds- 
beitrag z.; [eine] Strafe z.; er muss ihr Unterhalt 
z. 2. (ugs.) a) (eine Ware, eine Dienstleistung) 
bezahlen (1a): das Taxi, die Reparatur z.; den 
Schaden zahlt die Versicherung (für den Scha- 
den kommt die Versicherung auf); b) bezah- 
len (1b): die Putzfrau z.; (auch ohne Akk.-Obj.:) 
die Firma zahlt miserabel, recht ordentlich. 

zähllen (sw. V; hat) [mhd. zel(le)n, ahd. zellan = 
(er-, auf)zählen; rechnen]: 1. eine Zahlenfolge 
[im Geiste] hersagen: das Kind kann schon [bis 
hundert] z.; ich zähle bis drei, und dann gehts 
los! 2. [zählend (1) u. addierend] die Anzahl von 
etw., den Betrag einer Geldsumme feststellen: 
die Anwesenden z.; sein Geld z.; wie viele hast du 
gezählt (wie viele sind es nach deiner Zäh- 
lung)?; er zählte das Geld auf den Tisch (legte es 
in einzelnen Scheinen, Münzen hin u. zählte es 
dabei); sie zählt schon die Stunden bis zum 
Urlaub (kann den Urlaub kaum mehr erwarten); 
(auch ohne Akk.-Obj.:) du hast offenbar falsch 
gezählt. 3. (geh.) a) eine bestimmte Anzahl von 
etw. haben: die Stadt zählt 530000 Einwohner; 
er zählt 40 Jahre (ist 40 Jahre alt); man zählte 
[das Jahr] 1880 (veraltend; es war das Jahr 1880); 
b) in einer bestimmten Anzahl vorhanden sein: 
die Opfer der Katastrophe zählten nach Tausen- 
den; eine nach Millionen zählende Gemeinde 
von Fans. 4. a) als einer bestimmten Kategorie 
zugehörend betrachten; rechnen (4a): ich zähle 
ihn zu meinen Freunden/(seltener:) unter 
meine Freunde; b) zu etw., zu einer bestimmten 
Kategorie gehören; rechnen (4b): zum Mittel- 
stand z.; die Menschenaffen zählen zu den Pri- 
maten; er zählt zu den bedeutendsten Autoren 
seiner Zeit; diese Tage zählen zu den schönsten 
seines Lebens; ein Bürgermeister zählte zu (war 
unter) ihren Schülern; die zu Frankreich zäh- 
lende Insel Reunion; die Pause zählt (gilt) nicht 
als Arbeitszeit. 5. a) wert sein: das Ass zählt 11 
[Punkte]; ein Turm zählt mehr als ein Läufer; 

U das Leben eines Menschen zählt dort nicht 

viel; Größe zählt; b) gewertet werden, gültig 

sein: das Tor zählt nicht; es zählt nur der dritte 

Versuch; c) als gültig ansehen, werten: das Tor 


wurde nicht gezählt; d) Bedeutung haben, wich- 

tig sein: bei ihm/für ihn zählt nur die Leistung; 

ich zählte nicht. 6. sich 'verlassen (1): ich zähle 
auf dich, deine Hilfe, deine Verschwiegenheit; 
können wir heute Abend auf dich z.? (wirst du 
mitmachen, dabei sein?). 

Zahllenlan|galbe, die: Angabe (1) von Zahlen: 
genaue -n machen. 

Zahllen|beilspiel, das: Beispiel, in dem etw. mit 
Zahlen veranschaulicht wird. 

Zahllen|drelher, der (ugs.): (in einer Reihenfolge 
von Zahlen) Fehler durch vertauschte Ziffern. 

Zahllen|follge, die: Abfolge mehrerer aufeinan- 
derfolgender Zahlen od. Ziffern: die Geheim- 
nummer bestand aus einer zwölfstelligen Z. 

Zahllen|geldächtlnis, das: Gedächtnis (1) für 
Zahlen: sie hat ein gutes Z. 

Zahllen|ko|lon|ne, die: Kolonne (2) von Zahlen. 

Zahllen|kom|bilnaltilon, die: 'Kombination (1a) 
aus mehreren Zahlen. 

Zahllen]lotlitelrie, die, Zahllenllotlto, das: 
Lotto (1): Z. spielen. 

zahllen|mälßig <Adj.): sich auf die Anzahl bezie- 
hend; an Zahl; numerisch: eine -e Verringe- 
rung; der Gegner ist z. weit überlegen. 

Zahllen|maltelrilal, das (o. Pl.): Gesamtheit von 
vorliegenden Zahlen, von Zahlenangaben: das 
vorliegende Z. reicht aus; das Z. auswerten. 

Zahllen|mysltik, die: Form der Mystik, in der den 
Zahlen besondere Bedeutung zugeschrieben 
wird. 

Zahllen|paar, das: Einheit aus zwei zusammen- 
gehörenden Zahlen. 

Zahllen/rät|sel, das: Rätsel, bei dem bestimmte 
Zahlen ermittelt werden müssen. 

Zahllen|raum, der (Math.): auf bestimmte Weise 
begrenzte od. definierte Menge von Zahlen: der 
natürliche, reelle, komplexe Z.; Addition und 
Subtraktion im Z. bis 1000. 

Zahllen/reilhe, die: Reihe von [aufeinanderfol- 
genden] Zahlen. 

Zahllen|schloss, das: Schloss, das durch Einstel- 
len einer bestimmten Zahlenkombination geöff- 
net wird. 

Zahllen|spiel, das: Spiel (9) mit Zahlen. 

Zahllen|strahl, der (Math.): Strahl (4), dessen 
Punkte zur Darstellung der positiven Zahlen 
dienen. 

Zahllen|sym|boljlik, die: sinnbildliche Deutung, 
Anwendung bestimmter Zahlen. 

Zahllen|sysitem, das: System von Zahlzeichen u. 
Regeln für die Darstellung von Zahlen. 

Zahllen|thelolrie, die (Math.): Teilgebiet der 
Mathematik, das sich mit den Zahlen, ihrer 
Struktur, ihren Beziehungen untereinander u. 
ihrer Darstellung befasst. 

Zahllen|werk, das: aus Zahlen bestehendes 
umfangreiches Material. 

Zahllen|wert, der (Physik): durch eine Zahl aus- 
gedrückter Wert. 

Zahller, der; -s, -: jmd., der (in einer bestimmten 

Weise) seine Rechnungen o.Ä. zahlt: ein säumi- 
ger, schlechter Z. 

Zähller, der; -s, - [mhd. zel(l)er = Zählender, 
Rechner]: 1. mit einem Zählwerk arbeitendes, 
aus einem Zählwerk bestehendes Instrument 
(z.B. Wasseruhr, Strom-, Kilometerzähler): den 
Z. ablesen. 2. [LÜ von mlat. numerator] (Math.) 
(bei Brüchen) Zahl, Ausdruck über dem Bruch- 
strich. 3. jmd., der etw. zählt, der bei einer Zäh- 
lung mitwirkt. 4. (Sportjargon) a) Treffer; 

b) Punkt (5a): einen [wichtigen] Z. holen. 
Zahljle|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Zahler. 
Zähllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1 Zähler (3). 
Zähller|stand, der: Stand (4c) eines Zählers (1): 

den Z. ablesen, notieren. 

Zähl|kan|di|dat, der (Politik): Kandidat, der 
keine Aussicht hat, gewählt zu werden. 

Zähl|kan|di|daltin, die: w. Form zu t Zählkandi- 
dat. 

Zahllkarlte, die (Postw. früher): Formular für Ein- 
zahlungen auf Postämtern. 

Zahllkelliner, der: Kellner, bei dem der Gast 
bezahlt; Oberkellner. 
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Zahl|kelline|rin, die: w. Form zu î Zahlkellner. 

zahl|los (Adj.) (emotional): sehr viele: dafür gibt 
es -e Beispiele; -e zufriedene Kunden. 

Zählimaß, das: Mengenmaß, mit dem sich Stück- 
zahlen angeben lassen (z.B. Dutzend). 

Zahl|meislter, der: 1. (früher) jmd., der in einem 
bestimmten Bereich für die finanziellen Angele- 
genheiten, für den Einkauf von Proviant u. a. 
zuständig ist, der Gelder verwaltet u. im Auftrag 
[Aus]zahlungen vornimmt: er war Z. beim Heer, 
am Hofe des Fürsten. 2. Person, Firma, Einrich- 
tung o. Ä., die zwar Zahlungen in größerem 
Umfang vornimmt, aber nicht mitbestimmen 
darf, was mit dem Geld geschieht: als Vater bin 
ich doch nur Z.! 

Zahllmeislte|rin, die: w. Form zu î Zahlmeister. 

zahllreich (Adj.): 1. sehr viele: -e schwere Unfälle; 
-e Beamte; -e Male; solche Fälle sind nicht sehr 
z. (häufig); ich freue mich, dass ihr so z. (in so 
großer Zahl) gekommen seid. 2. aus vielen ein- 
zelnen Personen od. Dingen bestehend, umfang- 
reich, groß: ihre -e Nachkommenschaft. 

Zähl|rohr, das (Technik): Geigerzähler. 

Zahl|schallter, der: Schalter für Ein- u. Auszah- 
lungen. 

Zahl|schein, der: Formular für Einzahlungen. 

Zahl|stellle, die: 1. vgl. Zahlschalter. 2. (Bankw.) 
Domizil (2). 

Zahl|sub|s|tan|tiv, das (Sprachwiss.): Zahlwort, 
das ein Substantiv ist: das Z. »Million« wird 
immer großgeschrieben. 

Zahl|tag, der: Tag, an dem etw., bes. ein Arbeits- 
entgelt, [aus]gezahlt wird. 

Zahllung, die; -, -en: 1. das Zahlen; das 
Gezahltwerden: die Z. erfolgte [in] bar; eine Z. 
leisten; sofortige Z. fordern; die Firma hat die 
-en eingestellt (verhüll.; hat Konkurs 
gemacht); er wurde zur Z. einer Entschädi- 
gung verurteilt; * etw. in, (schweiz. auch:) an 
Z. nehmen (Kaufmannsspr.: 1. beim Verkauf 
einer Ware gleichzeitig vom Käufer eine 
gebrauchte Ware übernehmen u. dafür den 
Verkaufspreis um einen best. Betrag ermäßi- 
gen: der Händler hat meinen alten Wagen in, 
an Z. genommen. 2. etw. als Zahlungsmittel 
akzeptieren: Wertmarken in, an Z. nehmen); 
etw. in, (schweiz. auch:) an Z. geben (Kauf- 
mannsspr.; etw. hingeben, was der andere in 
Zahlung nimmt: das defekte Fernsehgerät in, 
an Z. geben; Gutscheine in, an Z. geben); an -s 
statt (veraltet; anstelle einer Zahlung von 
Geld). 2. gezahlter Geldbetrag: die Z. ist auf 
meinem Konto eingegangen. 

Zähllung, die; -, -en: das Zählen; das Gezähltwer- 
den: eine Z. durchführen. 

Zahllungslan|spruch, der (Amtsspr.): Anspruch 
auf Zahlungen. 

Zahllungslan|weilsung, die: Anweisung für eine 
Zahlung. 

Zahllungslart, die: Art, in der eine Zahlung 
erfolgt. 

Zahllungslauflfor|delrung, die: Aufforderung, 
eine [schon längst fällige] Zahlung zu leisten. 

Zahllungslauflschub, der: Aufschub einer fälli- 
gen Zahlung: um Z. bitten. 

Zahllungsibeldin|gun|gen (Pl.) (Wirtsch.): Ver- 
einbarungen über die Zahlungsweise. 

Zahllungs|belfehl, der (österr., schweiz., sonst 
Rechtsspr. veraltet): Mahnbescheid. 

Zahllungslbillanz, die (Volkswirtschaft): zusam- 
mengefasste Bilanz über alle zwischen dem In- 
u. Ausland erfolgten Transaktionen. 

Zahllungs|boy|kott, der: [organisierte, kollektive] 
Verweigerung einer Zahlung (bes. als Ausdruck 
des Protests, als Druckmittel in einer politi- 
schen Auseinandersetzung). 

Zahllungs|emp|fänlger, der: jmd., an den etw. 
gezahlt wird. 

Zahllungs|emp|fänlgelrin, die: w. Form zu fî Zah- 
lungsempfänger. 

Zahllungslerlin|nelrung, die (Amtsspr.): Mah- 
nung (2b). 

Zahllungslerlleichltelrung, die: Erleichterung (b) 
bei der Zahlung einer Schuld, bes. bei der Bezah- 
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lung eines Kaufpreises (z. B. durch die Vereinba- 
rung von Ratenzahlung): -en vereinbaren. 

zahllungslfälhig <Adj.): in der Lage zu zahlen; 
solvent, liquid (2). 

Zahllungs|fälhiglkeit, die: Solvenz, Liquidität (1). 

Zahllungslfrist, die: Frist, innerhalb deren eine 
bestimmte Zahlung zu leisten ist. 

zahllungslikräfltig <Adj.) (ugs.): sich finanziell in 
der Lage befindend, eine höhere Summe ohne 
Weiteres zu zahlen; sich hohe Ausgaben leisten 
könnend: -e Kunden, Touristen. 

Zahllungslmitltel, das: etw., womit etw. bezahlt 
werden kann (z.B. Geld, Scheck): ein gesetzli- 
ches Z. 

Zahllungs|mo|dalliltät, die (meist Pl.) (bildungs- 
spr.): Art u. Weise, in der eine Zahlung erfolgt. 
Zahllungsimo|dus, der (bildungsspr.): Zahlungs- 

art. 

Zahllungsimoj/ral, die: Verlässlichkeit beim 
Bezahlen fälliger Beträge: eine schlechte Z. 

Zahljlungslort, der: [festgelegter, vereinbarter] 
Ort, an dem eine Zahlung erfolgt, bes. ein Wech- 
sel ausbezahlt wird. 

Zahllungs|pflicht, die: Pflicht zu zahlen. 

zahllungslpflichitig (Adj.): verpflichtet zu zah- 
len. 

Zahllungsischwielriglkeilten (P1): Schwierigkei- 
ten bei der Zahlung einer Schuld, beim Bezah- 
len fälliger Beträge o. Ä. 

Zahllungsisysitem, das: System, Verfahren, mit 
dem gezahlt, etw. bezahlt wird. 

Zahllungsiter|min, der: Termin, zu dem eine 
Zahlung geleistet werden muss. 

zahllungslun|fälhig (Adj.): nicht in der Lage zu 
zahlen; insolvent, illiquid. 

Zahllungslun|fälhiglkeit, die: das Zahlungsun- 
fähigsein. 

zahllungs|un|willlig (Adj.): sich weigernd, nicht 
bereit zu zahlen. 

Zahllungs|ver|kehr, der <o. Pl.): Geldverkehr: im 
bargeldlosen Z. 

Zahllungsiver|pflichitung, die: das Verpflichtet- 
sein zu einer Zahlung: seinen -en [nicht] nach- 
kommen. 

Zahllungsiver|zug, der: Verzug (1) der Zahlung: 
in Z. geraten, kommen; er ist [bei der Miete] 
in Z. 

Zah|lungs|weilse, die: a) Zahlungsart; b) (Kauf- 
mannsspr.) die Fälligkeit betreffende Gesamt- 
heit der Zahlungsmodalitäten: eine vierteljähr- 
liche Z. vereinbaren. 

zahllungslwilllig (Adj.): bereit zu zahlen. 

Zahllungslziel, das (Kaufmannsspr.): Zahlungs- 
frist: Z. 1 Monat (zahlbar einen Monat nach Lie- 
ferung, Rechnungstellung). 

Zahl|valter, der: jmd., der aufgrund seiner Vater- 
schaft zur Zahlung von Unterhalt (1b) ver- 
pflichtet ist. 

Zähl|werk, das: [mechanische] Vorrichtung, die 
automatisch Stückzahlen, Durchflussmengen 
od. andere Größen ermittelt u. anzeigt; Zäh- 
ler (1): ein mechanisches, elektronisches Z. 

Zahl|wort, das (Pl. ...wörter) [nach lat. nomen 
numerale] (Sprachwiss.): Wort, bes. Adjektiv, 
das eine Zahl, eine Anzahl, eine Menge o.Ä. 
bezeichnet; Numerale: »ein« ist hier nicht Arti- 
kel, sondern Z. 

Zahl|zeilchen, das: Zeichen, das für eine Zahl 
steht; Ziffer: arabische, römische Z. 

zahm (Adj.) [mhd., ahd. zam, rückgeb. aus mhd. 
zamen, ahd. zamön = zähmen od. unmittelbar 
zu tzähmen]: 1. a) (von Tieren) an die Nähe von 
Menschen, an das Leben unter Menschen 
gewöhnt; keine Scheu vor dem Menschen 
habend; zutraulich: eine -e Dohle; ein -es Reh; 
die Eichhörnchen im Park sind ganz z.; b) (von 
Tieren) sich nicht wild, nicht angriffslustig zei- 
gend u. deshalb nicht gefährlich: ich gebe dir 
das -ste unserer Pferde; der Ziegenbock ist ganz 
z. 2. (ugs.) a) gefügig, brav, sich nicht widerset- 
zend: eine ausgesprochen -e Klasse; jmdn. z. 
kriegen; b) gemäßigt, milde: eine sehr -e Kritik; 
jmdn. nur z. zurechtweisen; U eine -e (verhal- 
tene, gemächliche) Fahrweise. 


zähm|bar (Adj.): sich zähmen (1) lassend: diese 
Tiere sind nur schwer z. 

Zähmlbarlkeit, die; -: das Zähmbarsein. 

zäh|men (sw. V.; hat) [mhd. zem(m)en, ahd. zem- 
men, wohl eigtl. = ans Haus fesseln]: 1. (ein 
Tier) zahm machen, ihm seine Wildheit neh- 
men: ein wildes Tier z.; U die Natur z. 2. (geh.) 
bezähmen (1): seine Neugier z.; er wusste sich 
kaum noch zu z. 

Zahm]heit, die; -: das Zahmsein; zahmes Wesen. 

Zählmung, die; -, -en (Pl. selten): das Zähmen; 
das Gezähmtwerden. 

Zahn, der; -[e]s, Zähne [mhd. zan(t), ahd. zan(d), 
eigtl. = der Kauende]: 1. in einem der beiden 
Kiefer wurzelndes, gewöhnlich in die Mund- 
höhle ragendes [spitzes, scharfes] knochenähn- 
liches Gebilde, das bes. zur Zerkleinerung der 
Nahrung dient: scharfe, strahlend weiße, regel- 
mäßige, gepflegte, gesunde, schlechte, gelbe, 
kariöse, faule Zähne; ein hohler, lockerer, kran- 
ker Z.; die Zähne brechen durch; ein Z. wackelt, 
schmerzt; mir ist ein Z. abgebrochen; der Z. 
muss gezogen werden; ihr fallen die Zähne aus; 
du musst [dir] öfter die Zähne putzen; einen Z. 
plombieren, füllen; der Hund zeigte, fletschte, 
bleckt die Zähne; jmdm. einen Z. ausschlagen; 
jmdm. die Zähne einschlagen; falsche Zähne 
haben (ein Gebiss tragen); er murmelte dauernd 
etwas zwischen den Zähnen (artikulierte nicht 
deutlich); mit den Zähnen knirschen; U der Z. 
des Zweifels nagt an ihr (Zweifel zehrt an ihr); 

* dritte Zähne (künstliches Gebiss); der Z. der 
Zeit (ugs.; die in Verfall, Abnutzung sich zei- 
gende zerstörende Kraft der Zeit; wohl LÜ von 
engl. the tooth oftime, Shakespeare, Maß für 
Maß, V, 1: dem Z. der Zeit zum Opfer fallen; der 
Z. der Zeit nagt auch an diesem Baudenkmal); 
jmdm. den Z. ziehen (ugs.; jmdm. eine Illusion, 
Hoffnung nehmen; jmdn. ernüchtern); |jmdm.] 
die Zähne zeigen (ugs.; /jmdm. gegenüber] 
Stärke demonstrieren, [jmdm.] seine Entschlos- 
senheit zeigen zu handeln, sich durchzusetzen; 
nach der Drohhaltung von Hunden u. bestimm- 
ten Raubtieren); die Zähne zusammenbeißen 
(ugs.; ein Höchstmaß an Selbstbeherrschung 
aufbieten, um etw. sehr Unangenehmes, 
Schmerzhaftes ertragen zu können); die Zähne 
nicht auseinanderkriegen (ugs.; sich nicht 
äußern, nichts sagen, schweigen); sich (Dativ) 
an etw. die Zähne ausbeißen (ugs.; an einer 
schwierigen Aufgabe trotz größter Anstrengun- 
gen scheitern: an dieser Frage haben sich die 
Prüflinge die Zähne ausgebissen); sich (Dativ) 
an jmdm. die Zähne ausbeißen (ugs.; mit 
Jmdm. nicht fertigwerden; sich vergeblich bemü- 
hen, jmdn. zu etw. Bestimmtem zu veranlassen); 
lange Zähne machen/mit langen Zähnen 
essen (ugs.; beim Essen seinen Widerwillen 
deutlich erkennen lassen); jmdm. auf den Z. 
fühlen (ugs.; jmdn. ausforschen, einer sehr kriti- 
schen Prüfung unterziehen: die Kommission 
fühlte den Bewerbern gründlich auf den Z.); bis 
an die Zähne bewaffnet (schwer bewaffnet); 
[nur] für einen Z./für den hohlen Z. reichen, 
sein (salopp; [von Essbarem] bei Weitem nicht 
ausreichen, allzu wenig sein: dieses Steak war 
nur etwas für den hohlen Z.); etw. mit Zähnen 
und Klauen verteidigen (ugs.; etw. äußerst ent- 
schlossen u. mit allen verfügbaren Mitteln ver- 
teidigen: seine Privilegien mit Zähnen und 
Klauen verteidigen); etwas, nichts, nichts 
Ordentliches o. Ä. zwischen die Zähne kriegen 
(ugs.; etwas, nichts, nichts Nahrhaftes o. Ä. zu 
essen bekommen). 2. (Zool.) einem spitzen 
Zahn (1) gleichendes Gebilde aufder Haut eines 
Haifisches. 3. zackenartiger Teil, Zacke: die 
Zähne einer Säge, eines Kamms, einer Brief- 
marke, eines Laubblatts. 4. [wohl nach dem mit 
Zähnen (3) versehenen Teil, an dem früher der 
Handgashebel entlanggeführt wurde] (ugs.) 
hohe Geschwindigkeit: einen ganz schönen Z. 
draufhaben; * einen Z. zulegen (ugs.: 1. seine 
Geschwindigkeit, sein Tempo [deutlich] erhö- 
hen. 2. sich in seinen Anstrengungen, seinen 
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Bemühungen zur Erreichung eines Ziels [erheb- 
lich] steigern). 5. (salopp veraltend) junge Frau: 
ein heißer, steiler Z. 

Zahnlarzt, der: Arzt für Zahnheilkunde: zum Z. 
gehen, müssen. 

Zahnlärz|telkam|mer, die: vgl. Ärztekammer. 

Zahnlärzltelschaft, die: vgl. Ärzteschaft. 

Zahnlarztlhellfer, der: vgl. Zahnarzthelferin. 

Zahnlarztlhellfelrin, die (ugs.): Angestellte, die 
einem Zahnarzt in der Praxis hilft, Verwal- 
tungsarbeiten erledigt o.Ä. 

Zahnlarztlho|nolrar, das: für eine zahnärztliche 
Leistung zu zahlendes Honorar. 

Zahnlärzltin, die: w. Form zu t Zahnarzt. 

Zahnlarztikoslten (Pl.): vgl. Arztkosten. 

zahnlärztllich (Adj.): vom Zahnarzt ausgehend; 
sich auf den Zahnarzt beziehend: in -er 
Behandlung sein. 

Zahnlarztlpralxis, die: vgl. Arztpraxis. 

Zahnlarztirechinung, die: vgl. Arztrechnung,. 

Zahnlarzt|stuhl, der: Behandlungsstuhl eines 
Zahnarztes. 

Zahnjauslfall, der (0. Pl.) (Zahnmed.): das Ausfal- 
len von Zähnen. 

Zahn|belcher, der: Zahnputzbecher. 

Zahn|be|handl|lung, die: zahnärztliche Behand- 
lung. 

Zahn]bein, das (o.Pl.) (Zahnmed.): Knochensub- 
stanz, aus der das Innere der Zähne besteht. 

Zahn|bellag, der (Zahnmed.): grauweißer Belag 
auf den Zähnen; Plaque (2). 

Zahn|bett, das (Zahnmed.): Knochen- u. Bindege- 
webe, in dem ein Zahn verwurzelt ist. 

Zahn|bohlrer, der (Zahnmed.): bei der zahnärzt- 
lichen Behandlung verwendeter, sehr feiner, 
elektrisch angetriebener Bohrer. 

Zahn]bürslte, die: kleine, langstielige Bürste zum 
Reinigen der Zähne: eine weiche, harte, elektri- 
sche Z. 

Zähn]|chen, das: Vkl. zu t Zahn (1-3). 

Zahnl|creme, Zahn|crème, die: Zahnpasta. 

Zählnelble|cken, das; -s: Aggressionslust erken- 
nen lassendes Zeigen, Blecken (2) der Zähne. 

zählne|ble|ckend <Adj.): die Zähne bleckend (2): 
der Hund kam z. aufuns zu. 

Zählnelfletlschen, das; -s: vgl. Zähneblecken. 

zählnelflet|schend (Adj.): die Zähne fletschend. 

Zählnelklap|pern, das; -s: das Klappern (1b) mit 
den Zähnen. 

zählnelklap|pernd (Adj.): mit den Zähnen klap- 
pernd (1b): zitternd und z. stand sie in der Kälte. 

Zählnelknir|schen, das; -s: das Knirschen (b) mit 
den Zähnen. 

zählnelknir|schend (Adj.): 1. mit den Zähnen 

knirschend (b). 2. seinen Unmut, Ärger, Zorn, 
Widerwillen unterdrückend: schließlich zahlte 
sie z.; etw. z. hinnehmen. 

zah|nen (sw. V; hat): die ersten Zähne bekommen: 
das Baby zahnt. 

zählnen (sw. V.; hat): mit Zähnen (3) versehen: 
etw., den Rand von etw. z.; (meist im 2. Part.:) 
kleine Blätter mit gezähntem Rand. 

Zählnelputlzen, das; -s: das Putzen der Zähne, 
das Sich-die-Zähne-Putzen: nach dem Essen 
das Z. nicht vergessen. 

Zahnler|krankung, die: Erkrankung der Zähne. 

Zahnler|satz, der: Ersatz ‚für einen od. mehrere 
Zähne; künstlicher Zahn. 

Zahnler|satzlleis|tung, die (Gesundheitswesen): 
(von der Krankenversicherung abgedeckte) 
Finanzierung des Zahnersatzes. 

Zahn]jex|trakltilon, die (Zahnmed.): Extraktion 
eines Zahns. 

zahn|far|ben (Adj.) (Zahnt.): von der Farbe der 
menschlichen Zähne: -e Füllungen, Materialien. 

Zahn/fäulle, die: Karies. 

Zahn]fee, die: Fabelwesen, das nachts den Kin- 
dern ausgefallene Milchzähne gegen Geldmün- 
zen austauscht. 

Zahnifehllstelllung, die (Zahnmed.): falsche 
Zahnstellung. 

Zahnfleisch, das [mhd. zan(t)vleisch, spätahd. 
zandfleisc]: Teil der Mundschleimhaut, der die 
Kieferknochen bedeckt u. die Zahnhälse 
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umschließt: das Z. ist entzündet; * auf dem/(ös- 
terr.:) am Z. gehen/kriechen (ugs.; in höchstem 
Maße erschöpft sein, keine Kraft mehr haben: 
ich gehe schon seit Wochen auf dem Z.). 

Zahnifleisch|blulten, das; -s: das Bluten im 
Bereich des Zahnfleischs: an Z. leiden. 

Zahn|fleischlent|zün|dung, die (Zahnmed.): Ent- 
zündung des Zahnfleischs. 

Zahn|fleisch|schwund, der (Zahnmed.): Paro- 
dontose: der Z. ist schon weit fortgeschritten. 

Zahnifleischltalsche, die (Zahnmed.): als Folge 
einer Erkrankung des Zahnfleischs, des Zahn- 
betts entstandener Hohlraum zwischen Zahn- 
hals u. Zahnfleisch. 

Zahn|for|mel, die (Biol.): (für eine bestimmte 
[Tierart geltende) aus zwei übereinanderste- 
henden Zahlenreihen bestehende Formel, die 
angibt, aus wie viel Zähnen das Gebiss besteht 
u. wie viele von jeder einzelnen Art (Schneide- 
zahn, Mahlzahn usw.) vorhanden sind: Rind 
und Rothirsch haben dieselbe Z. 

Zahn|fülllung, die (Zahnmed.): Füllung (2b); 
Plombe (2). 

Zahnlgelsundlheit, die: Gesundheit der Zähne: 
die Erhaltung der Z. 

Zahn|gold, das: für Zahnfüllungen od. -ersatz 
verwendetes Gold. 

Zahn/hals, der: Teil des Zahnes zwischen Zahn- 
krone u. Zahnwurzel. 

Zahn|halltelap|palrat, der (Zahnmed.): Gesamt- 
heit der Teile des Mundes, die den Zähnen fes- 
ten Halt geben. 

Zahnlheillkunlde, die: Zahnmedizin. 

Zahn]hy|gilelne, die: auf die Zähne bezogene 
Hygiene (3). 


-zahlnig, -zählnig: in Zusb., z.B. fünfzahnig, 
fünfzähnig; mit Ziffer: 5-zahnig, 5-zähnig 
(fünf Zähne habend), scharfzahnig, scharf- 
zähnig (scharfe Zähne habend). 


Zahnlim]|planltat, das (Zahnmed.): eine Zahn- 

wurzel ersetzendes Implantat, das, in den Kie- 
ferknochen eingepflanzt, zur Aufnahme einer 
künstlichen Zahnkrone [u. zur Verankerung od. 
Abstützung weiteren Zahnersatzes] dient. 

Zahn|karp|fen, der [im Gegensatz zu den Karp- 
fenfischen hat dieser Fisch Zähne]: (in vielen 
Arten in tropischen u. subtropischen Gewässern 
vorkommender) meist kleiner, oft prächtig 
gefärbter Knochenfisch. 

Zahn|klam|mer, die: Zahnspange. 

Zahn|klemp|ner, der (ugs. scherzh., auch abwer- 
tend): Zahnarzt. 

Zahn|klemp|nelrin, die: w. Form zu t Zahn- 
klempner. 

Zahnklinik, die: zahnmedizinische Klinik. 

Zahn]kranklheit, die: die Zähne befallende 
Krankheit. 

Zahnlkranz, der (Technik): ringförmiger, außen 
mit Zähnen (3) versehener Teil einer Maschine 
0.A. 

Zahnlkro|ne, die (Zahnmed.): oberer, aus dem 
Zahnfleisch ragender, mit Schmelz überzogener 
Teil eines Zahnes. 

Zahn|lalbor, das (ugs.): zahntechnisches Labor. 

Zahn|laut, der (Sprachwiss.): Konsonant, der mit- 
hilfe der Zungenspitze an den oberen Schneide- 
zähnen. od. in ihrer Nähe artikuliert wird; Den- 
tal. 

Zahn|leis|te, die (Zahnmed.): halbkreisförmiger, 
verdickter Bereich des Gewebes in Ober- u. 
Unterkiefer innerhalb der Mundhöhle, in dem 
die Zähne wachsen. 

zahn|los (Adj.): keine Zähne habend: ein -er Greis, 
Mund; U eine -e (nicht genügend bissige) Satire. 

Zahnllo|sig|keit, die; -: das Zahnlossein. 

Zahnjlü|cke, die: [durch Verlust eines Zahnes 
entstandene] Lücke in einer Zahnreihe. 

Zahn|mark, das (Zahnmed.): weiches Gewebe im 
Innern eines Zahnes; Pulpa (1a). 

Zahn|me|dilzin, die (o.Pl.): Teilgebiet der Medi- 
zin, das sich mit den Erkrankungen der Zähne, 
des Mundes u. der Kiefer sowie mit Kiefer- od. 


Gebissanomalien befasst. Dazu: Zahn|me|dilzi- 
ner, der; Zahn|meldilzilnelrin, die; zahn|me- 
dilzilnisch (Adj.). 

Zahn]paslta, Zahnpaste, die: reinigende u. desin- 
fizierende, meist in Tuben abgefüllte Paste (2) 
zur Zahnpflege. 

Zahn|paslitajlälcheln, das; -s (ugs. spött.): strah- 
lendes, aber ein wenig dümmlich od. gekünstelt 
wirkendes Lächeln. 

Zahn]|pasltaltulbe, die: Tube für Zahnpasta. 

Zahn]|paslte: t Zahnpasta. 

Zahn]pflelge, die: Pflege der Zähne. 

Zahn]|pflelgelmitltel, das: Mittel zur Reinigung 
der Zähne. 

Zahn]|prolthelse, die: herausnehmbarer Zahner- 
satz. 

Zahn]putz|beicher, der: beim Zähneputzen ver- 
wendeter Becher. 

Zahn]putzlglas, das: vgl. Zahnputzbecher. 
Zahn|rad, das (Technik): ringsum mit Zähnen (3) 
versehenes "Rad (2): das Ineinandergreifen der 

Zahnräder. 

Zahn]rad|bahn, die (Technik): Bergbahn, die 
durch ein sich drehendes Zahnrad angetrieben 
wird, das in eine zwischen den beiden Schienen 
liegende Zahnstange greift. 

Zahn]re|gullielrung, die (Zahnmed.): Korrektur 
von Fehlstellungen einzelner oder mehrerer 
Zähne. 

Zahnjreilhe, die (bes. Zahnmed.): Reihe von 
nebeneinanderstehenden Zähnen: eine voll- 
ständige Z.; zwei leuchtend weiße -n. 

Zahnjreilnilgung, die: Säuberung der Zähne, ins- 
bes. die von Fachpersonal durchgeführte profes- 
sionelle Zahnreinigung. 

Zahn]rielmen, der (Technik): gezähnter Treibrie- 
men. 

Zahn|schalden, der (meist Pl.): Schaden am 
Gebiss. 

Zahn|scheilbe, die (Technik): zur Sicherung einer 
Schraube dienende, ringförmige Unterleg- 
scheibe mit spitzen Zähnen am Rand. 

Zahn|schmelz, der: sehr harte, glänzende Sub- 
stanz, mit der ein Zahn überzogen ist. 

Zahn|schmerz, der (meist Pl.): von einem kranken 
Zahn od. der Umgebung eines Zahns ausgehen- 
der Schmerz. 

Zahn|seilde, die: feiner Faden, mit dem sich zwi- 
schen den Zähnen befindliche Speisereste u. 
Zahnbeläge entfernen lassen. 

Zahnlspanlge, die: spangenartige Vorrichtung 
aus Draht [mit einer Gaumenplattel], die getra- 
gen wird, um eine anomale Zahnstellung zu 
korrigieren: eine Z. haben, tragen. 

Zahn]stanlge, die (Technik): als Teil von Maschi- 
nen o.Ä. dienende [Metall]stange mit Zäh- 
nen (3). 

Zahn|stein, der (Pl. Fachspr. selten): feste Ablage- 
rung (bes. aus Kalkverbindungen) an den Zäh- 
nen: sich den Z. entfernen lassen. Dazu: Zahn- 
stein|entlfer|nung, die; -, -en. 

Zahn|stelllung, die: Stellung der Zähne in einem 
Gebiss. 

Zahn]stolcher, der: spitzes feines [Holz]stäbchen 
zum Entfernen von Speiseresten zwischen den 
Zähnen. 

Zahn|stum]|mel, der: Stummel eines Zahns. 

Zahn|stumpf, der: Stumpf eines Zahns. 

Zahnltalsche, die (Zahnmed.): Zahnfleischta- 
sche. 

Zahnltech|nik, die (o. Pl.): Technik, die sich mit 
der Anfertigung, Änderung u. Reparatur von 
Zahnersatz, Zahnspangen u. a. befasst. Dazu: 
Zahnitech|nilker, der; Zahnitech|nilkelrin, die; 
zahnitechlnisch (Adj.). 

Zahlnung, die; -, -en (Technik, Philat.): Gesamt- 
heit einer größeren Anzahl nebeneinanderste- 
hender Zähne (3): die Z. einer Säge, einer Brief- 
marke. 

Zählnung, die; -, -en (bes. Philat.): Zahnung. 

Zahn|ver|lust, der: Verlust eines od. mehrerer 
Zähne. 

Zahn]|wal, der: (in zahlreichen Arten vorkom- 
mendes) Waltier mit Zähnen. 
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Zahn|weh, das (o. Pl.) (ugs.): Zahnschmerz. 

Zahn|wurlzel, die (Zahnmed.): in eine od. zwei 
Spitzen auslaufender, im Kieferknochen ste- 
ckender unterster Teil eines Zahnes. 

Zahn|wurlzellbelhandllung, die (Zahnmed.): 
Wurzelbehandlung. 

Zahn|ze|ment, das (Zahnmed.): harte Substanz, 
von der die Zahnwurzel überzogen ist. 

Zahn|zwilschen|raum, der: Zwischenraum zwi- 
schen zwei benachbarten Zähnen: die Zahnzwi- 
schenräume reinigen. 

Zahn|zwilschen|raum|bürslte, die: t Interdental- 
bürste. 

Zählre, die; -,-n [mhd. zeher, zaher, ahd. zah(h)ar] 
(dichter. veraltet): Träne: bittere -n weinen. 

"Zalilre [za'i:r(o)], der; -[s]: (bes. in *Zaire) Name 
des t'Kongo. 
?Zalilre; -s: früherer Name von °Kongo. 

Zalilrer, der; -s, -: Ew. 

Zalilrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Zairer. 

zalilrisch (Adj.): Zaire, die Zairer betreffend; von 
den Zairern stammend, zu ihnen gehörend. 

zam|mellig (Adj.) [zu landsch. Zammel = Klei- 
derfetzen, abgerissenes Tuch] (ugs. abwertend, 
bes. westd.): verlottert, ungepflegt. 

Zam|palno, der; -[s], -s [nach der gleichnamigen 
Gestalt in Fellinis Film »La Strada« (1954)]: 
Mann, der durch übertriebenes, prahlerisches 
Gebaren beeindrucken will od. den Eindruck 
erweckt, Unmögliches möglich machen zu kön- 
nen: er spielt sich auf wie der große Z.; wir brau- 
chen hier keinen Z., sondern solide Fachleute. 

Zamiperl, das; -s, -[n] [H.u.] (bayr.): kleinerer 
Hund. 

Zanlder, der; -s, - [mniederd. sandät, aus dem 
Slaw.]: räuberisch lebender Barsch mit silbrig 
glänzendem Bauch u. graugrünem, dunkle Bän- 
der aufweisendem Rücken, der auch als Speise- 
fisch geschätzt wird. 

Zanlderlfillet, das: Filet vom Zander. 

Zanlge, die; -, -n [mhd. zange, ahd. zanga, eigtl. = 
die Beißende]: 1. bes. zum Greifen, Festhalten, 
Durchtrennen o.Ä. dienendes Werkzeug, das aus 
zwei durch ein Scharnier verbundenen 
"Backen (2), die in Schenkel (3) übergehen, 
besteht: eine Z. zu Hilfe nehmen; etw. mit einer Z. 
fassen, greifen, packen, [fest]halten; einen Nagel 
mit einer Z. herausziehen; den Draht mit der Z. 
abkneifen; eine [spezielle] Z. zum Ziehen von 
Zähnen; eine Z. für den Kandis, das Gebäck, die 
Eiswürfel; das Kind musste mit der Z. (Geburts- 
zange) geholt werden; * [die beiden folgenden 
Wendungen bezogen sich urspr. auf das Schmie- 
den, bei dem der Schmied das glühende Eisen mit 
der Zange festhält] jmdn. in die Z. nehmen 
(1. ugs.; jmdn. hart unter Druck setzen, ihm mit 
Fragen zusetzen. 2. Fußball; einen gegnerischen 
Spieler von zwei Seiten her so bedrängen, dass er 
erheblich behindert wird); jmdn. in der Z. haben 
(ugs.; Gewalt über jmdn. haben, ihn zu etw. zwin- 
gen können); jmdn., etw. nicht mit der Z. anfas- 
sen mögen (ugs.; jmdn., etw. als äußerst absto- 
send empfinden). 2. (ugs.) zangenartiger Körper- 
teil mancher Tiere: die -n des Krebses. 

Zan|genlanlgriff, der (Militär): von zwei Seiten 
gleichzeitig erfolgender Angriff. 

Zan|gen|belwelgung, die (bes. Militär): von zwei 
Seiten gleichzeitig erfolgende Vorwärtsbewe- 
gung auf ein Ziel hin. 

zan|gen|förlmig <Adj.): die Form einer Zange 
aufweisend. 

Zan|gen|gelburt, die: Entbindung mithilfe einer 
Geburtszange: eine Z. ist mit gewissen Risiken 
verbunden. 

Zan|genlgriff, der: 1. Griff(2) einer Zange (1). 

2. (Sport) von beiden Seiten fest umschließen- 
der Griff(1b). 3. von zwei Seiten ausgeübter 
starker Zwang: sich im Z. billiger Konkurrenz 
und erhöhten Kostendrucks auf dem Markt 
behaupten müssen. 

Zank, der; -[e]s [zu t zanken]: mit gegenseitigen 
Beschimpfungen, Vorwürfen, Gehässigkeiten 
ausgetragener Streit (meist aus einem geringfü- 
gigen Anlass): in diesem Haus herrschen stän- 
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dig Z. und Streit; mit dem Partner in Z. um, 
über etw. geraten. 

Zanklap|fel, der [nach lat. pomum Eridis = Apfel 
der Fris, t Erisapfel]: Gegenstand eines Streites, 
eines Zankes: Geld war der ewige Z. 

zan|ken (sw. V; hat) [spätmhd. zanken = sich mit 
jmdm. streiten, H.u.]: 1. (z. + sich) mit jmdm. 
einen Zank haben, sich mit jmdm. streiten: die 
Geschwister zanken sich um ein Spielzeug; du 
sollst dich nicht immer mit ihr z.; (auch ohne 
»sich«:) hört endlich auf zu z.! 2. (landsch.) 

(mit jmdm.) schimpfen (1b): muss ich schon 
wieder z.? 

Zänlker, der; -s, - (veraltend): zänkischer Mensch. 

Zan|kelrei, die; -, -en (ugs. abwertend): [dauern- 
des] Zanken, Sichzanken. 

Zänlkelrei, die; -, -en (meist Pl.): kleinerer Zank: 
ihre ständigen -en. 

Zänlkelrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Zänker. 

zänlkisch (Adj.): zu häufigem Zanken (1) nei- 
gend: ein -es altes Weib. 

Zanklsucht, die (0. Pl.) (abwertend): stark ausge- 
prägte Neigung, mit jmdm. einen Zank zu 
beginnen. 

zank|süch|tig (Adj.) (abwertend): [ständig] auf 
Zank aus [seiend]: beim Tennis ist er rechthabe- 
risch und z. 

Zalpaltist, der; -en, -en [nach dem mex. Revolu- 
tionär E. Zapata (1883-1919)]: Anhänger, Ange- 
höriger, Kämpfer der von aufständischen Indios 
im Süden Mexikos gegründeten »Nationalen 
Zapatistischen Befreiungsarmee«. 

Zalpaltisltin, die; -, -nen: w. Form zu î Zapatist. 

zalpaltisltisch (Adj.): zu den Zapatisten gehö- 
rend, sie betreffend. 

Zapf, der; -[e]s, Zäpfe (österr. Schülerspr. veral- 
tend): mündliche Prüfung: heute haben wir in 
Latein einen Z. 

Zapflanllalge, die: Vorrichtung zum Zapfen (bes. 
von Bier). 

Zäpflchen, das; -s, -: 1. Vkl. zu t Zapfen. 2. Medi- 
kament in Form eines kleinen Zapfens od. 
Kegels, das in den After od. in die Scheide einge- 

führt wird; Suppositorium. 3. (Anat.) in der 
Mitte des hinteren Randes des Gaumens in die 
Mundhöhle herabhängendes, zapfenartiges 
Gebilde; Gaumenzäpfchen. 

Zäpfichen-R, Zäpfichen-r, das; -, - (Sprachwiss.): 
mithilfe des Zäpfchens (3) artikulierter r-Laut. 

zap|fen (sw. V; hat) [mhd. zapfen, zepfen, zu 
î Zapfen]: 1. mithilfe eines Hahns (3) o.Ä. aus 
einem Behälter, einer Leitung herausfließen las- 
sen [u. in einem Gefäß auffangen]: Benzin z.; 
kannst du mir mal zwei Pils z.? 2. (österr. Schü- 
lerspr. veraltend) mündlich prüfen. 

Zap|fen, der; -s, - [mhd. zapfe, ahd. zapho, 
eigtl. = spitzer Holzpflock, der ein Loch ver- 
schließt u. herausgezogen werden kann]: 

1. (Bot.) bes. für Nadelbäume charakteristi- 
scher Blüten- bzw. Fruchtstand, der sich aus 
vielen um eine Längsachse herum angeordne- 
ten, verholzenden Schuppen aufbaut, zwischen 
denen sich die Samen befinden: Nadelbäume 
mit stehenden, hängenden Z. 2. a) länglicher 
[nach einem Ende hin sich verjüngender], meist 
aus einem Stück Holz bestehender Stöpsel zum 
Verschließen eines Fasses o. Ä.: einen Z. in das 
Fass schlagen; *über den Z. hauen/wichsen 
(Soldatenspr.; den Zapfenstreich 2 nicht einhal- 
ten); b) (schweiz.) Korken. 3. (Technik) a) (Holz- 
verarb.) (zur Verbindung zweier Holzteile die- 
nender) vorspringender Teil an einem Kantholz, 
Brett o. Ä., der in einen entsprechenden Schlitz 
an einem anderen Kantholz, Brett o.Ä. greift; 
b) [dünneres] Ende einer Welle, Achse, mit dem 
sie im Lager läuft; Bolzen o. Ä. 4. längliches, an 
einem Ende spitz zulaufendes Gebilde (z.B. Eis- 
zapfen). 5. (Weinbau) auf zwei Augen gekürzter 
Trieb, an dem sich die fruchttragenden Triebe 
bilden. 6. (Anat.) zapfenförmige Sinneszelle in 
der Netzhaut des Auges. 7. (landsch.) [leichter] 
Rausch: er hat einen Z. 8. (0. Pl.) (österr. ugs.) 
große Kälte: heute hat es aber einen Z.! 
zap|fenlarltig <Adj.): zapfenförmig. 


zap|fen|för|mig (Adj.): von der Form eines lang 
gestreckten Kegelstumpfes, Kegels, eines Tan- 
nenzapfens, Eiszapfens o.Ä. 

Zap|fen|streich, der [eigtl. = Streich (Schlag) auf 
den Zapfen des Fasses als Zeichen dafür, dass 
der Ausschank beendet ist, dann: Begleitmusik 
dazu; vgl. Tattoo] (Militär): 1. (früher) musikali- 
sches Signal für das Ende der Ausgehzeit: den 
Z. blasen; * der Große Z. (1. Potpourri aus den 
Zapfenstreichen der verschiedenen Truppen- 
gattungen. 2. Konzert beim Militär, bei dem u. a. 
der Große Zapfenstreich gespielt wird). 
2.<o.Pl.) Ende der Ausgehzeit: um 24 Uhr ist Z.; 
kurz vor Z.; U in dem Internat ist um 10 Uhr Z. 
(ugs.; beginnt um 10 Uhr die Nachtruhe). 

Zap|fen|zielher, der (südwestd., schweiz.): Kor- 
kenzieher. 

Zapifer, der; -s, -: 1. jmd., der in einer Gaststätte 
Getränke zapft: er arbeitet als Z. im »Weißen 
Bock«. 2. (landsch.) Gastwirt. 

Zap|felrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Zapfer. 

Zapflhahn, der: Hahn (3) zum Zapfen (1). 

Zapflpisitolle, die: metallenes Endstück eines 
Zapfschlauchs, das in Form u. Betätigungs- 
weise an eine Pistole erinnert. 

Zapflsäulle, die: dem Zapfen von Kraftstoff die- 
nendes, zu einer Tankstelle gehörendes 
Gehäuse, meist in Form eines hochgestellten 
Kastens, mit verschiedenen, hinter einer Glas- 
scheibe sichtbaren Anzeigen für die gezapfte 
Menge Kraftstoff u. den zu zahlenden Betrag. 

ZapflIstellle, die: a) Stelle mit einer Einrichtung 
zum Zapfen; b) Tankstelle. 

Za|pon|lack, der [Kunstwort]: farbloser Nitrolack 
(bes. für Metall). 

Zaplpeller: t Zappler. 

Zap|pellelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Zappeler. 

zaplpellig, (selten:) zapplig (Adj.) (ugs.): a) (bes. 
von Kindern) sich ständig unruhig [hin u. her] 
bewegend: ein -es Kind; was bist du denn so z.?; 
b) aufgeregt, innerlich unruhig, nervös: sie war 
ganz z. vor Ungeduld. 

Zap|pellig|keit, (selten:) Zappligkeit, die; - (ugs.): 
das Zappeligsein. 

zap|peln (sw. V; hat) [landsch. Form von mhd. 
zabelen, ahd. zabalön, H.u.]: (mit den Gliedma- 
‚Sen, mit dem ganzen Körper) schnelle, kurze, 
heftige, stoßartige Hin-und-her-Bewegungen 
ausführen: ein Fisch zappelte an der Angel, im 
Netz; hör auf zu z.!; die Kinder zappelten vor 
Ungeduld; mit den Beinen z.; U der Ball zappelt 
im Netz (Sportjargon; ist im Tor); *jmdn. z. las- 
sen (ugs.; jmdn. absichtlich länger als nötig auf 
eine ungeduldig erwartete Nachricht, Entschei- 
dung o. Ä. warten lassen, über etw. im Ungewis- 
sen lassen). 

Zap|pellphillipp, der; -s, -e u. -s [nach der 
Geschichte im »Struwwelpeter«] (ugs. abwer- 
tend): zappeliges (a) Kind: sitz endlich still, 
du Z.! 

zap|pen [auch: 'zepn] (sw. V.; hat) [engl. to zap, 
zur lautm. Interjektion zap] (ugs.): (beim Fern- 
sehen) mit der Fernbedienung in rascher Folge 
den Kanal wechseln, auf einen anderen Kanal 
umschalten: auf einen anderen Kanal, zu den 
Nachrichten z.; ständig zwischen zwei Program- 
men hin und her z.; (auch z. + sich:) sie hat sich 
durch die Kanäle gezappt. 

zap|pen|dusiter (Adj.) [wohl eigtl. = so dunkel 
wie nach dem Zapfenstreich] (ugs.): sehr, völlig 
dunkel: plötzlich wurde es z.; U mit Jobs ist es z., 
sieht es z. aus (ist es ganz schlecht bestellt). 

Zap|per [auch: 'zepe], der; -s, - [zu tzappen] 
(ugs.): jmd., der [häufig] zappt. 

Zap|pelrin [auch: 'zeparın], die; -, -en: w. Form zu 
t Zapper. 

Zaplping [auch: 'zepıy], das; -s [engl. zapping, zu: 
to zap, Î zappen] (ugs.): das Zappen. 

Zappller, (selten:) Zappeler, der; -s, - (ugs.): zap- 
peliger (a), unruhiger Mensch. 

Zapp|lelrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Zappler. 

Zappllerļuhr, die: kleine Uhr mit einem Pendel, 
das sich sehr schnell vor dem Zifferblatt hin- u. 
herbewegt. 
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zappllig: t zappelig. 

Zapplliglkeit: t Zappeligkeit. 

zapp|zalrapp (Interj.) [russ. zap-zarap = Ausruf 
des Greifens od. Stehlens, zu russ. zapat’ = grei- 
fen] (ugs.): bezeichnet eine rasche, unauffällige 
Bewegung, mit der etw. weggenommen, ent- 
wendet wird. 

Zar, der; -en, -en [russ. car’ < got. kaisar, Kaiser]: 
a) (o.Pl.) Titel des Monarchen im vorrevolutio- 
nären Russland (zeitweise auch Herrschertitel 
in Bulgarien u. Serbien); b) Träger des Titels 
Zar: Z. Peter der Große; das Russland der -en. 


-zar, der; -en, -en: kennzeichnet in Bildungen 
mit Substantiven jmdn. als führend, beherr- 
schend, [wirtschaftlich] sehr mächtig auf 
einem bestimmten Gebiet: Medien-, Mode-, 
Zeitungszar. 


Zalren|falmillie, die: Familie des Zaren. 

Za|ren|hof, der: Hof(3a) des Zaren. 

Zalren]reich, das: Reich, in dem ein Zar herrscht 
(bes. das zaristische Russland). 

Zalren|tum, das; -s: a) monarchische Staatsform, 
bei der ein Zar Herrscher ist; b) das Zarsein. 

Zalre|witsch, der; -[s], -e [russ. carevie]: Sohn 
eines russischen Zaren, einer russischen Zarin; 
russischer Kronprinz. 

Zarlge, die; -, -n [mhd. zarge, ahd. zarga = Seiten- 
wand] (Fachspr.): a) Einfassung einer Tür-, Fens- 
teröffnung; b) waagerechter rahmenartiger Teil 
eines Tisches, Stuhles, einer Bank o. Ä., an des- 
sen Ecken die Beine befestigt sind; c) die senk- 
rechten Wände bildender Teil einer Schachtel, 
eines Gehäuses o. Ä.: die Z. des Plattenspielers 
ist aus Holz; d) Seitenwand eines Saiteninstru- 
ments mit flachem Korpus, einer Trommel. 

Zalrin, die; -,-nen: 1. a) w. Form zu t Zar (a); b) w. 
Form zu t Zar (b). 2. Ehefrau eines Zaren. 


-zalrin, die; -, -nen: w. Form zu t-zar. 


Zalris|mus, der; -: Herrschaft der Zaren bzw. 
Zarinnen; Zarentum (a). 

zalrisltisch (Adj.): zum Zarismus gehörend, für 
ihn charakteristisch, ihn betreffend, von ihm 
geprägt: das -e Russland. 

zart (Adj.) [mhd., ahd. zart, H.u.]: 1. a) [auf 
anmutige Weise] empfindlich, verletzlich, zer- 
brechlich [wirkend] u. daher eine besonders 
behutsame, vorsichtige, schonende, pflegliche 
Behandlung verlangend: ein -es Gebilde, 
Geschöpf; ein -es Kind; -e Knospen, Triebe; eine 
-e Haut; -es Porzellan; ein -er (feiner, weicher) 
Flaum; -e (feine) Spitzen; eine Creme, die Ihre 
Hände z. (weich, geschmeidig) macht; U eine -e 
(schwache, labile) Gesundheit, Konstitution; 
das Kind starb im -en (geh.; sehr jungen) Alter 
von vier Jahren; b) sehr empfindlich [reagie- 
rend], sensibel; mimosenhaft: ein -es Gemüt; ich 
wusste gar nicht, dass du so z. besaitet bist. 
2. auf angenehme Weise weich, mürbe od. 
locker, leicht zu kauen, im Mund zergehend od. 
zerfallend: -es Fleisch, Gemüse; -e Vollmilch- 
schokolade; das Steak war sehr schön z. 
3. durch einen niedrigen Grad von Intensität 
o. Ä. die Sinne od. das ästhetische Empfinden 
auf angenehm sanfte, milde, leichte Art u. Weise 
reizend, ansprechend: ein -es Blau, Rosa; ein -er 
(heller) Teint; -e Klänge; eine -e Berührung; ein 
-er Kuss; ein -er Duft; ein -es Aquarell; sie zeich- 
nete mit -en (feinen, weichen) Strichen; ihre 
Stimme ist, klingt weich und z.; ganz z. getöntes 
Glas. 4. a) zartfühlend, einfühlsam, rücksichts- 
voll: sie geht nicht gerade z. mit ihm um; 
b) zurückhaltend, nur angedeutet, nur andeu- 
tungsweise, dezent (a): eine -e Andeutung. 

zartibelsailtet, zart belsailtet (Adj.) [urspr. = 
mit zarten Saiten bespannt|] (oft scherzh.): sehr 
empfindsam, sensibel, in seinen Gefühlen sehr 
leicht zu verletzen, leicht zu schockieren: ein -es 
Gemüt; ich wusste gar nicht, dass du so z. bist! 

zart|bit|ter (Adj.): (von Schokolade) dunkel u. von 
leicht bitterem Geschmack: -e Schokolade. 
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Zart|bit|ter|scho|kollalde, die: zartbittere Scho- 
kolade. 

zart|blau (Adj.): einen zarten Blauton aufweisend. 

zart|far|big (Adj.) (seltener): einen zarten Farb- 
ton aufweisend. 

zart|fühllend, zart fühllend (Adj.): a) Zartge- 
fühl (a), Taktgefühl habend: es war nicht sehr z. 
von dir, dieses Thema anzuschneiden; b) (sel- 
ten) empfindlich: solche brutalen Szenen sind 
nichts für -e Gemüter. 

Zart|gelfühl, das (0. Pl.): a) ausgeprägtes Einfüh- 
lungsvermögen, Taktgefühl: sie ging mit dem 
größten Z. zu Werke; b) (selten) Empfindlich- 
keit. 

zart|gelb (Adj.): vgl. zartblau. 

zartlglieldelrig (selten), zart|gliedirig <Adj.): 
einen feinen, zarten Gliederbau aufweisend; 
grazil: -e Finger, Hände. 

zart|grün (Adj.): vgl. zartblau. 

zart|häultig (Adj.): eine zarte Haut habend. 

Zart]/heit, die; -, -en [mhd. zartheit]: 1. <o.Pl.) 
zarte Beschaffenheit, zartes Wesen; das Zart- 
sein. 2. (selten) etw. Zartes, zart Gesprochenes, 
Ausgeführtes. 

zärt|lich (Adj.) [mhd. zertlich, zartlich, ahd. zart- 
lich = anmutig, liebevoll, weich]: 1. starke 
Zuneigung ausdrückend, von starker Zunei- 
gung zeugend, liebevoll (2): ein -er Blick, Kuss; -e 
Worte; z. zu jmdm. sein; z. [miteinander] wer- 
den (verhüll.; ein Liebesspiel beginnen); sich z. 
küssen, streicheln, in die Augen sehen. 2. (geh.) 
fürsorglich, liebevoll (1 a): eine -e Ehefrau; sie 
sorgte z. für ihre Mutter. 

Zärtllich|keit, die; -, -en [spätmhd. zertlicheit = 
Anmut]: 1. (0. PL.) starkes Gefühl der Zuneigung 
u. damit verbundener Drang, dieser Zuneigung 
Ausdruck zu geben; das Zärtlichsein: sie emp- 
fand eine große Z. für sie; sich nach [jmds.] Z. 
sehnen; voller Z. küssten, umarmten sie sich. 

2. (meist Pl.) zärtliche (1) Liebkosung: -en aus- 
tauschen; es ist zwischen den beiden auch zu 
-en gekommen. 3. (0. Pl.) (geh.) Fürsorglichkeit: 
sie pflegte das Kind mit der größten Z. 

Zärtllich|keits|beldürflnis, das: Bedürfnis nach 
Zärtlichkeit, nach Zärtlichkeiten. 

zartllilla (Adj.): vgl. zartblau. 

zart malchen, zartImalchen (sw. V.; hat): s. 
zart (1a). 

Zart|malcher, der (Chemie): Substanz, die dazu 
verwendet wird, Fleisch zarter zu machen. 

zartlro|sa (indekl. Adj.): vgl. zartblau. 

zart schmellzend, zart\schmellzend (Adj.): (bes. 
von Schokolade o.Ä.) im Mund sanft u. ange- 
nehm schmelzend: eine zart schmelzende 
Kuvertüre. 

zart|vilollett (Adj.): vgl. zartblau. 

Zar|zulella [sar'sye:la], die; -, -s [span. zarzuela, 
zu: zarza = Brombeerstrauch, Dornbusch]: 

1. [wohl nach dem Lustschloss La Zarzuela bei 
Madrid, wo die Singspiele zuerst aufgeführt 
wurden] (Musik) spanisches Singspiel. 2. spani- 
scher Eintopf aus Fischen [u. anderen Meeres- 
früchten]. 

Zälsilum: t Cäsium. 

Zaslter, der; -s [aus der Gaunerspr. < Romani sás- 
ter = Eisen < aind. astra = Waffe aus Eisen] 
(salopp): Geld: ich brauch dringend Z.; rück den 
Z. raus! 

Zälsur, die; -,-en [lat. caesura, eigtl. = das Hauen; 
Hieb; Schnitt, zu: caesum, 2. Part. von: 
caedere = hauen, schlagen]: a) (Verslehre) 
metrischer Einschnitt innerhalb eines Verses; 
b) (Musik) durch eine Pause od. ein anderes 
Mittel markierter Einschnitt im Verlauf eines 
Musikstücks; c) (bildungsspr.) Einschnitt 
(besonders in einer geschichtlichen Entwick- 
lung); markanter Punkt: eine markante, deut- 
lich sichtbare Z.; eine Z. setzen; dieses Werk bil- 
det eine Z. in ihrem Schaffen. 

Zaulber, der; -s, - [mhd. zouber, ahd. zaubar = 
Zauberhandlung, -spruch, -mittel, H.u.]: 1. (Pl. 
selten) a) Handlung des Zauberns (1 a); magi- 
sche Handlung, magisches Mittel: einen Z. 
anwenden; Z. treiben; * fauler Z. (ugs. abwer- 


tend; Schwindel: diese Wundermittel sind doch 
nur fauler Z.); b) Zauberkraft; magische Wir- 
kung: in dem Amulett steckt ein geheimer Z.; 
einen Z. (Zauberspruch) über jmdn. ausspre- 
chen; den Z. (Zauberbann) lösen. 2. (o.Pl.) auf 
gleichsam magische Weise anziehende Aus- 
strahlung, Wirkung; Faszination, Reiz: der Z. 
der Landschaft, der Manege; ihr Gesang übt 
einen großen Z. aufihn aus; er ist ihrem Z. erle- 
gen. 3. (0. PL.) (ugs. abwertend) etw., was für 
übertrieben, unnötig, lästig gehalten wird: einen 
mächtigen Z. veranstalten; ich mache den Z. 
nicht mit; was kostet der ganze Z. (das Zeug, 
alles zusammen)? 

Zaulber|bann, der (geh.): durch Zauberkraft 
bewirkter Bann (2). 

Zaulber|buch, das: Buch mit Anleitungen für die 
Ausübung von Zauberei (1), mit Zaubersprü- 
chen, Zauberformeln u. a. 

Zaulbelrei, die; -, -en [mhd. zouberie]: 1. (0. Pl.) 
das Zaubern (1a); Magie: er glaubt an Z.; was sie 
da macht, grenzt schon an Z. 2. Zauberkunst- 
stück, Zaubertrick: er führte allerlei -en vor. 

Zaujbelrer, (selten:) Zaubrer, der; -s, - [mhd. zou- 
berzere, ahd. zaubarari]: 1. jmd., der Zauber- 
kräfte besitzt; Magier (a): U ein Z. am Pult (ein 
begnadeter, genialer Dirigent). 2. jmd., der Zau- 
bertricks ausführt, vorführt. 

Zaulber|flölte, die: Flöte, der Zauberkräfte inne- 
wohnen. 

Zaulber|for|mel, die: 1. beim Zaubern (1a) zu 
sprechende Formel (z.B. »Abrakadabra«). 

2. Patentlösung; "Parole (1): »Internet« heißt 
die Z. 

Zaulber|gar|ten, der: 1. verzauberter Garten. 

2. (geh.) wie verzaubert wirkender Garten. 
zaulber|haft (Adj.): bezaubernd, entzückend: ein 
-es Kleid; es war ein -er Abend; sie sah z. aus. 

Zaulber|hand: in der Fügung wie von/durch Z. 
(plötzlich u. auf unerklärliche Weise: die Tür 
öffnete sich wie von Z.). 

Zaujbelrin, die; -, -nen [mhd. zouberzrinne, ahd. 
zoubararin]: w. Form zu ! Zauberer. 

zaulbelrisch, (selten:) zaubrisch (Adj.): 1. (veral- 
tet) zauberkräftig: ein -er Trank. 2. (geh. veral- 
tend) a) traumhaft-unwirklich: eine -e Szenerie; 
b) bezaubernd: ein -es Lächeln. 

Zaulber|kaslten, der: Kasten mit Utensilien zur 
Durchführung von Zaubertricks (bes. als Kin- 
derspielzeug). 

Zaulber|kraft, die: übernatürliche Kraft, Wir- 
kung eines Zaubers. 

zaulber|kräfltig (Adj.): Zauberkraft besitzend: 
ein -es Wort. 

Zaulber|kunst, die: 1. (0.Pl.) Kunst des Zau- 
berns (1): eine Meisterin der Z. 2. (meist Pl.) 
magische Fähigkeit: seine Zauberkünste ver- 
sagten. 

Zaulber|künstller, der: jmd., der Zauberkunst- 
stücke vorführt. 

Zaulber|künstlle|rin, die: w. Form zu t Zauber- 
künstler. 

Zaulber|kunst|stück, das: Zaubertrick. 

Zaulberlland, das (Pl. ...länder; Pl. selten): Land, 
in dem Zauberkräfte wirksam sind: die Fee ent- 
führte ihn in ein Z. 

Zaulber|lehr|ling, der: 1. Lehrling eines Zaube- 
rers. 2. [nach Goethes Gedicht »Der Zauber- 
lehrling«] (spött. abwertend) jmd., der etwas 
schafft, initiiert, was bald nicht mehr zu kon- 
trollieren ist: niemand stoppte die -e der Bör- 
senspekulation. 

zaulberlmächltig (Adj.): vgl. zauberkräftig. 

Zaulber|meislter, der: Meister der Zauberei (1). 

Zaulberlmeisltelrin, die: w. Form zu t Zauber- 
meister. 

Zaulberlmitltel, das: 1. Hilfsmittel zum Zau- 
bern (1) (z.B. Zauberstab). 2. Mittel (2a), das 
durch Zauberkraft wirkt. 3. (oft iron.) auf wun- 
dersame Weise wirksames 'Mittel (1): Wirt- 
schaftswachstum gilt als Z. gegen Arbeitslosig- 
keit und Staatsverschuldung. 

zau|bern (sw. V.; hat) [mhd. zoubern, ahd. zoube- 
rön, zu Î Zauber]: 1. a) übernatürliche Kräfte 
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einsetzen u. dadurch etw. bewirken: die alte 
Hexe kann z.; R ich kann doch nicht z. (ugs.; so 
schnell kann ich das nicht; das ist doch ganz 
unmöglich); b) Zaubertricks ausführen, vorfüh- 
ren: er zaubert im Variete; U dann begannen die 
Brasilianer zu z. (Sportjargon; mit Tricks, 
erstaunlicher Leichtigkeit u. großem Können zu 
spielen). 2. durch Magie, durch einen Trick her- 
vorbringen, erscheinen, verschwinden lassen: 
die Fee sollte ihr einen Bräutigam z.; sie zau- 
berte ihn in eine Flasche; er zauberte eine Taube 
aus dem Hut; U die Aktienkurse auf den Bild- 
schirm z. 3. wie durch Zauberkraft od. einen 
Zaubertrick schaffen, mit großem Können, 
Geschick od. Leichtigkeit hervorbringen, entste- 
hen lassen: sie hatten in kürzester Zeit ein Menü 
aus fünf Gängen auf den Tisch gezaubert; sie hat 
sich aus den Stoffresten ein Kleid gezaubert. 

Zaulber|nuss, die: (in Amerika u. Asien heimi- 
sche) der Haselnuss ähnliche Pflanze, aus 
deren Rinde ein zu pharmazeutischen u. kosme- 
tischen Präparaten verwendeter Extrakt gewon- 
nen wird u. aus deren Zweigen Wünschelruten 
geschnitten werden; Hamamelis. 

Zaulber|prieslter, der (Völkerkunde): Priester, 
der über magische Fähigkeiten verfügt. 

Zaulber|prieslte|rin, die: w. Form zu t Zauber- 
priester. 

Zaulberlreich, das: vgl. Zauberland: in Frau Hol- 
les Z.; U das Z. der Operette, der Träume. 

Zaulber schlag, der: plötzlich wirksam werden- 
der Zauber: U mit einem Z. wurde es ihr 
bewusst. 

Zaulber|schloss, das: verzaubertes Schloss. 

Zaulber|spruch, der: Spruch (1a), der eine 
bestimmte magische Wirkung hervorbringen 
soll. 

Zaulber|stab, der: 1. von Zauberern, Magiern 
verwendeter Stab, dem Zauberkraft zugespro- 
chen wird. 2. (als ®) Pürierstab. 

Zaulber|trank, der: vgl. Zaubermittel (2): der 
Druide braute einen Z. 

Zaulber|trick, der: Trick (c), durch den der 
Anschein erweckt wird, der Ausführende bringe 
mit übernatürlichen Kräften Wirkungen hervor: 
einen Z. vorführen. 

Zaulber|wald, der: verzauberter Wald. 

Zaulber|welt, die: vgl. Zauberland. 

Zaulber|wort, das (Pl. -e, auch: ...wörter): vgl. 
Zauberformel (2): sag das Z., wie heißt das Z.? 
(fam.; Aufforderung an Kinder, »bitte« zu 
sagen). 

Zaulber|würlfel, der: (als eine Art Geschicklich- 
keits- u. Geduldsspiel hergestellter) Würfel, der 
aus einzelnen, in drei mal drei jeweils gegenei- 
nander verdrehbaren Schichten angeordneten 
kleineren Würfeln aufgebaut ist u. bei dem im 
zu erreichenden Zustand jede der sechs Flä- 
chen eine andere (einheitliche) Farbe aufweist: 
der rubiksche Z. 

Zaulber|wurlzel, die (Volkskunde): zauberkräf- 
tige Wurzel (z.B. Alraunwurzel). 

Zaub|rer: t Zauberer. 

Zaub|re]rin, die; -, -nen: w. Form zu t Zaubrer. 

zaubjrisch: t zauberisch. 

Zauldelrei, die; -, -en (meist abwertend): [dau- 
erndes] Zaudern. 

Zauldelrer, Zaudrer, der; -s, -: jmd., der [häufig] 
zaudert. 

Zauldelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Zauderer. 

zaul|dern (sw. V; hat) [im 16. Jh. im Ostmd. aufge- 
kommen; H. u.]: unentschlossen zögern; 
unschlüssig sein: nur kurz, zu lange, nicht län- 
ger z.; sie zauderten mit der, vor der Ausführung 
des Planes; er hielt zaudernd inne; (subst.:) 
ohne Zaudern einwilligen. 

Zaud|rer: t Zauderer. 

Zaudirelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Zaudrer. 

Zaum, der; -[e]s, Zäume [mhd. zoum, ahd. 
zaum = Seil, Riemen; Zügel, zu t ziehen, 
eigtl. = das, womit man zieht]: aus dem Rie- 
menwerk für den Kopf u. der Trense (1a) beste- 
hende Vorrichtung zum Führen u. Lenken von 
Reit- od. Zugtieren, bes. Pferden: einem Pferd 
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den Z. anlegen; *jmdn., sich, etw. im/in 
Z./(seltener:) im -e halten ( jmdn., sich, etw. 
zügeln, mäßigen, unter Kontrolle halten: sich, 
seine Gefühle im Z. halten). 

zäulmen (sw. V.; hat) [mhd. zöumen, zoumen]: 
einem Reit- od. Zugtier den Zaum anlegen: die 
Pferde satteln und z. 

Zäulmung, die; -, -en: Art u. Weise des Zäumens; 
Art u. Weise des Gezäumtseins. 

Zaum|zeug, das; [e]s, -e: Zaum. 

Zaun, der; -[e]s, Zäune [mhd., ahd. zün = Umzäu- 
nung, Hecke, Gehege]: Abgrenzung, Einfriedi- 
gung aus (parallel angeordneten, gekreuzten 
o. å.) Metall- od. Holzstäben od. aus Drahtge- 
flecht: ein hoher, niedriger, elektrischer Z.; ein 
Z. aus Latten; einen Z. ziehen, errichten, repa- 
rieren, erneuern, anstreichen; die Kinder 
schlüpften durch den Z., kletterten über den Z.; 
* ein lebender Z. (eine "Hecke b); mit etw. 
[nicht] hinter dem/hinterm Z. halten (etw. 
Wesentliches [nicht] verschweigen); einen 
Streit/Zwist/Krieg o.Ä. vom Z. brechen 
(heraufbeschwören, plötzlich damit beginnen; 
eigtl. = so unvermittelt mit einem Streit begin- 
nen, wie man eine Latte [als Waffe] von der 
nächsten Umzäunung bricht). 

zaun|dürr (Adj.) (ugs.): sehr dünn, sehr mager: sie 
ist eine -e Person. 

Zaunleildechlse, die [nach dem häufigen Nist- 
platz unter Zäunen]: größere Eidechse von 
braungrüner Farbe mit stumpfer Schnauze u. 
kurzem, dickem Schwanz. 

Zaunlgast, der (Pl. ...gäste): jmd., der sich nicht 
als offizieller Besucher, offizielle Besucherin bei 
etw. aufhält, sondern nur aus einiger Entfer- 
nung zusieht (ohne eingeladen zu sein, ohne 
dafür bezahlt zu haben): bei der Feier hatten 
sich viele [ungebetene] Zaungäste eingefunden. 

Zaun]|kölnig, der [spätmhd. (md.) czune künnyck 
für mhd. küniclin, ahd. kuningilin, eigtl. = 
Königlein, LÜ von lat. regulus (t Regulus); der 
Name nimmt Bezug auf die schon antike Sage 
von der Königswahl der Vögel]: kleiner, in Unter- 
holz, Dickichten, Hecken lebender Singvogel mit 
bräunlichem, heller gezeichnetem Gefieder. 

Zaunllatlte, die: Latte eines Zauns. 

Zaun|pfahl, der: Pfahl eines Zauns: ein morscher 
Z.;* [jmdm.] mit dem Z. winken (jmdm. etw. 
indirekt, aber doch sehr deutlich zu verstehen 
‚geben; mit »Zaunpfahl« ist in dieser Wendung 
wohl lediglich etw. Großes, das man nicht über- 
sehen kann, gemeint); ein Wink mit dem Z. 
(tWink 2). 

Zaun|pfoslten, der: vgl. Zaunpfahl. 

Zaulsel, der; -s, - [eigtl. wohl = Person mit zer- 
zaustem Haar] (ugs., oft abwertend): unordent- 
licher [alter] Mann: was will der Z. hier? 

zaulsellig (Adj.) (ugs.): unordentlich, zerzaust: 
ein -er alter Hund; sein Bart war lang und z. 

zau|sen (sw. V; hat) [mhd. in: zerzüsen, ahd. in: 
zerzüsön]: a) an etw. leicht zerren, reißen, darin 
wühlen u. dabei in Unordnung bringen, durchei- 
nandermachen: jmds. Haar z.; er zauste ein 
wenig das Fell, im Fell des Hundes; b) an den 
Haaren, am Fell zupfen, leicht zerren, darin 
wühlen: sie zauste ihn liebevoll; U das Schicksal 
hat sie mächtig gezaust (hat ihr ziemlich übel 
mitgespielt). 

zaulsig (Adj.) (landsch.): zerzaust, strubbelig, 
struppig: ihre Haare waren ganz z. 

ZAV [tset?a:'faxy], die; -: a) (früher) Zentralstelle 
für Arbeitsvermittlung; b) Zentrale Auslands- u. 
Fachvermittlung (eine Dienststelle der Bundes- 
agentur für Arbeit). 

Zalzilki, Tsatsiki, der u. das; -s, -s [ngriech.]: dick- 
flüssige kalte Soße aus Joghurt, Salatgurken- 
stückchen u. Knoblauch. 

z.B. = zum Beispiel. 

ZDF [tsetde:"?ef], das; -[s]: Zweites Deutsches 
Fernsehen. Dazu: ZDF-In|ten|dant, der; ZDF-In- 
ten|danltin, die; ZDF-Selrie, die. 

Ze|balot, (ökum.:) Ze|baloth [kirchenlat. Saba- 
oth = die himmlischen Heerscharen < spät- 
griech. Sabaöth < hebr. zeva’öt]: in der Fügung 


der Herr/(auch:) Gott Z. (Name Gottes im 
Alten Testament). 

Zelbira, das; -s, -s [(viell. über engl. zebra od. frz. 
zebre) < span. cebra, urspr. = Wildesel, über das 
Vlat. < lat. equiferus = Wildpferd (zu: equus = 
Pferd u. ferus = wild)]: (in Afrika heimisches) 
meist in größeren Herden lebendes, dem Pferd 
ähnliches Tier, dessen Fell quer verlaufende 
schwarze u. weiße, auch bräunliche Streifen 
aufweist. 

Ze|biralfink, der (Zool.): kleiner, in vielen Farben 
gezüchteter, vor allem in Australien heimischer 
Singvogel, der häufig als Käfigvogel gehalten 
wird. 

Ze|biralfisch, der: kleiner, aus Ostindien stam- 
mender Aquarienfisch mit hellen u. dunklen 
Längsstreifen. 

Zelbiralstreilfen, der: durch breite, weiße Strei- 
fen auf einer Fahrbahn markierte Stelle, an der 
die Fußgänger beim Überqueren der Fahrbahn 
Vorrang gegenüber den Autofahrern haben: den 
Z. benutzen; das Auto hielt vor dem, am Z. 

Ze|bu, der od. das; -s, -s [frz. zebu, H.u.]: Buckel- 
rind. 

Zech|brulder, der (veraltend): 1. Trinker: er ist 
ein ziemlicher Z. 2. Zechgenosse. 

Zelche, die; -, -n [mhd. zeche = reihum gehende 
Verrichtung; (An)ordnung, H.u.]: 1. Rechnung 
für genossene Speisen u. Getränke in einer Gast- 
stätte: eine teure Z.; eine hohe, große Z. machen 
(viel verzehren); seine Z. bezahlen, begleichen; 
er hat den Wirt um die Z. (den Betrag der 
Zeche) betrogen; * die Z. prellen (ugs.; in einer 
Gaststätte seine Rechnung nicht bezahlen); die 
Z. [be]zahlen (ugs.; die unangenehmen Folgen 
von etw. tragen; für einen entstandenen Scha- 
den aufkommen). 2. Grube (3): eine Z. stilllegen; 
auf einer Z. arbeiten. 

ze|chen (sw. V.; hat) [spätmhd. zechen, wohl zu 
mhd. zeche (t Zeche) in der Bed. »gemeinsamer 
Schmaus«] (veraltend, noch scherzh.): [gemein- 
sam mit andern] große Mengen Alkohol trin- 
ken: ausgiebig, fröhlich, die Nacht hindurch, bis 
zum frühen Morgen z. 

Zelchen|ster|ben, das; -s: Folge, Welle von 
Zechenstilllegungen. 

Zelchenistillllelgung, die: Stilllegung einer 
Zeche (2). 

Zelcher, der; -s, - (veraltend, noch scherzh.): jmd., 
der [gerne u. häufig] zecht: ein fröhlicher, lusti- 
ger, stiller Z. 

Zelchelrei, die; -, -en (veraltend, noch scherzh.): 
ausgiebiges Zechen; Trinkgelage. 

Zelchelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Zecher. 

Zechlgellalge, das: Trinkgelage. 

Zechlgelnoslse, der (veraltend): jmd., der mit 
einem anderen, mit anderen zusammen trinkt. 

Zechlgelnoslsin, die: w. Form zu î Zechgenosse. 

Zech|prelller, der: jmd., der Zechprellerei begeht. 

Zech|prelllelrei, die: das Nichtbezahlen der 
Rechnung für genossene Speisen u. Getränke in 
einer Gaststätte. 

Zechlprelllelrin, die: w. Form zu fî Zechpreller. 

Zechltour, die: [gemeinsam mit anderen unter- 
nommener] Besuch mehrerer Gaststätten, bei 
dem große Mengen Alkohol getrunken werden. 

Zeck, der; -[e]s, -e (südd., österr. ugs.): Zecke. 

Zecke, die; -, -n [mhd. zecke, ahd. cecho, viell. 
verw. mit lit. dëgti = stechen u. eigtl. = ste- 
chendes, zwickendes Insekt]: große Milbe, die 
sich auf der Haut von Tieren u. Menschen fest- 
setzt u. deren Blut saugt. 

Zelcken|biss, der: Biss einer Zecke. 

Zelckenlen|zelphalliltis, die: durch Zecken über- 
tragene, virusbedingte Enzephalitis. 

Zelcken|stich, der: Stich einer Zecke; Zeckenbiss. 

Ze|dent, der; -en, -en [zu lat. cedens (Gen.: ceden- 
tis), 1. Part. von: cedere = überlassen] (Rechts- 
spr.): Gläubiger, der seine Forderung an einen 
Dritten abtritt. 

Ze|den|tin, die; -, -nen: w. Form zu î Zedent. 

Zelder, die; -, -n [mhd. zöder, cöder(boum), ahd. 
c&dar(boum) < lat. cedrus = Zeder(wacholder) 
< griech. kedros = Wacholder; Zeder]: 1. (im 
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Mittelmeerraum heimischer) hoher, immergrü- 
ner Nadelbaum mit unregelmäßig ausgebreite- 
ter Krone, steifen, meist dreikantigen Nadeln u. 
aufrecht stehenden, eiförmigen bis zylindri- 
schen Zapfen. 2. (o. Pl.) fein strukturiertes, hell- 
rötliches bis graubraunes, aromatisch duften- 
des Holz der Zeder (1) (u. einiger anderer nach 
Zeder duftender Bäume). 

Ze|dern|holz, das (Pl. ...hölzer): Zeder (2). 

Zeh, der; -s, -en, Zelhe, die; -, -n [mhd. zöhe, ahd. 
zeha, wohl verw. mit î zeihen u. eigtl. = Zeiger, 
also urspr. Bez. des Fingers]: 1. eines der (beim 
Menschen u. vielen Tieren) beweglichen Glieder 
am Ende des Fußes: aus seinem Strumpf schaute 
eine Zehe, ein Zeh hervor; ich habe mir zwei 
Zehen, den großen Zeh, die kleine Zehe gebro- 
chen; sie stellte sich auf die Zehen, schlich auf 
[den] Zehen durchs Zimmer; *jmdm. auf die 
Zehen treten (1. ugs.; jmdm. zu nahe treten; 
jmdn. beleidigen. 2.jmdn. unter Druck setzen, zur 
Eile antreiben); etw. im kleinen Zeh spüren (ugs.; 
etw. vorausahnen; geht darauf zurück, dass sich 
bei Menschen mit rheumatischen o.ä. Beschwer- 
den ein Wetterumschlag durch vermehrte 
Schmerzen ankündigen kann). 2. (nur Zehe) 
(beim Knoblauch) einzelner kleiner Teil einer 
Knolle: eine halbe Zehe Knoblauch zerdrücken. 

Zelhen|gänlger, der (Zool.): Säugetier, das beim 
Gehen nur mit den Zehen auftritt. 

Zelhenlglied, das: Glied einer Zehe. 

Zelhen|nalgel, (seltener:) Zehnagel, der: Fußna- 
gel: jmdm., sich die Zehennägel schneiden. 

Zelhen|spit|ze, die: Ende des letzten Gliedes 
einer Zehe: sich auf die -n stellen; auf [den] -n 
(ganz leise u. nur mit der Fußspitze auftretend) 
hinausschleichen. 

Zelhent, der; -en, -en (bes. österr., veraltend): 
Zehnt. 

zehn (Kardinalz.) [mhd. zehen, ahd. zehan, altes 
idg. Zahlwort] (in Ziffern: 10): vgl. "acht: die z. 
Finger der Hände. 

Zehn, die; -, -en: a) Zahl 10: eine Z. an die Tafel 
schreiben; b) Spielkarte mit zehn Zeichen; 

c) (ugs.) Wagen, Zug der Linie 10: wo hält die Z.? 

Zehlnalgel: t Zehennagel. 

zehn]bän|dig (Adj.): vgl. achtbändig. 

Zehnicent|stück, Zehn-Cent-Stück, das (mit Zif- 
fern: 10-Cent-Stück): Münze mit dem Nennwert 
zehn Cent. 

Zehnleck, das; -[e]s, -e: vgl. Achteck. 

zehnleckig (Adj.): vgl. achteckig. 

zehn]ein|halb (Bruchz.) (mit Ziffern: 10'/,): vgl. 
achteinhalb. 

Zehn]enlder, der; -s, -: vgl. Achtender. 

Zehlner, der; -s, -: 1. (ugs.) a) (früher) Zehnpfen- 
nigstück; b) (früher) Zehnmarkschein; c) Zehn- 
centstück; d) Zehneuroschein. 2. (Math.) (im 
Dezimalsystem) Zehn als zweitkleinste Einheit, 
deren Anzahl durch die an vorletzter Stelle 
einer mehrstelligen Zahl stehende Ziffer ange- 
geben wird: nach den Einern werden die Z. 
addiert. 3. (landsch., österr.) Zehn (a, c). 4. vgl. 
Achtziger (2). 

Zehinerljahlre, zeh|ner Jahlre [auch: 
'tserne]jar...] (PL): 1. zwischen zehntem u. zwan- 
zigstem Geburtstag liegendes Lebensjahrzehnt. 
2. die Jahre 10 bis 19 eines bestimmten Jahrhun- 
derts umfassendes Jahrzehnt. 

Zehlner|karlte, die: Fahrkarte, Eintrittskarte 
o. Ä., die zehnmal zum Fahren, zum Eintritt 
o. Ä. berechtigt. 

zeh|ner|lei (best. Gattungsz.; indekl.) [f -lei]: vgl. 
achterlei. 

Zeh|ner|lo|galrith|mus, der (Math.): dekadischer 
Logarithmus. 

Zeh|ner|pa|ckung, die: Packung, die zehn Stück 
von etw. enthält. 

Zeh|ner|po|tenz, die (Math.): Potenz (3) der Zahl 
Zehn: eine Zahl als Z. schreiben. 

Zehinerjreilhe, die: vgl. Achterreihe. 

Zehiner|sysitem, das (Math.): Dezimalsystem. 

Zehn]jeulro|schein, Zehn-Eulro-Schein, der (mit 
Ziffern: 10-Euro-Schein): Geldschein mit dem 
Nennwert zehn Euro. 
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zehn|fach (Vervielfältigungsz.) (mit Ziffern: 
10-fach, 10fach): vgl. achtfach. 

Zehnifalches, das Zehnfache/ein Zehnfaches; 
des/eines Zehnfachen (mit Ziffern: 10-Faches, 
10faches): vgl. Achtfaches. 

Zehn|fin|ger-Blind|schreilbelmeltholde, die, 
Zehn|fin|ger-Blind|schreiblmeltholde, die, 
Zehn|fin|ger|sysitem, das <o. Pl.): Methode, mit 
allen zehn Fingern auf einer Schreibmaschine 
od. Computertastatur zu schreiben, ohne dabei 
aufdie Tasten zu sehen. 

Zehn|fin|ger|sys|tem: t Zehnfinger-Blindschrei- 
bemethode. 

Zehn|flach, das (Math.): Dekaeder. 

zehn|flälchig (Adj.): zehn Flächen habend. 

Zehnifläch|ner, der; -s, - (Math.): Zehnflach. 

Zehn|fülßer, der; -s, -, Zehn|fußlkrebs, der: Krebs 
mit zehn Beinen, von denen die beiden vorders- 
ten meist Scheren tragen (z.B. Garnele, Krabbe). 

zehn|jählrig (Adj.) (mit Ziffern: 10-jährig): vgl. 
achtjährig. 

Zehn]jählrilge, die/eine Zehnjährige; der/einer 
Zehnjährigen, die Zehnjährigen/zwei Zehnjäh- 
rige (mit Ziffern: 10-Jährige): Mädchen von 
zehn Jahren. 

Zehn|jählrilger, der Zehnjährige/ein Zehnjähri- 
ger; des/eines Zehnjährigen, die Zehnjährigen/ 
zwei Zehnjährige (mit Ziffern: 10-Jähriger): 
Junge von zehn Jahren. 

zehn|jährllich <Adj.) (mit Ziffern: 10-jährlich): vgl. 
achtjährlich. 

Zehn|kampf, der (Sport): Mehrkampf für Frauen 
u. Männer in der Leichtathletik, der im Verlauf 
von zwei aufeinanderfolgenden Tagen in zehn 
einzelnen Disziplinen ausgeführt wird. 

Zehn|kämp|fer, der (Sport): Leichtathlet, der 
Zehnkämpfe bestreitet. 

zehn|köp|fig (Adj.): aus zehn Personen beste- 
hend, zusammengesetzt: eine -e Kommission. 

zehn|mal (Wiederholungsz.; Adv.): a) vgl. acht- 
mal; b) (ugs.) sehr viel, sehr oft: das hab ich dir 
schon z. gesagt!; c) (ugs.) noch so sehr, noch so 
oft: und wenn du z. das gesagt hast, es stimmt 
nicht! 

zehn|mallig (Adj.): vgl. achtmalig. 

Zehn|marklschein, der (früher) (mit Ziffern: 
10-Mark-Schein): vgl. Finfmarkschein. 

Zehn|melter|turm, der: vgl. Fünfmeterturm. 

zehn|milnültig (Adj.) (mit Ziffern: 10-minütig): 
zehn Minuten dauernd: ein -es Gespräch. 

zehn|mo|naltig (Adj.) (mit Ziffern: 10-monatig): 
a) zehn Monate alt: das Bild zeigt Fido als -en 
Welpen; b) zehn Monate dauernd: ein -er Aus- 
landsaufenthalt. 

Zehn|pfen|nig|stück, das (früher) (mit Ziffern: 
10-Pfennig-Stück): vgl. Einpfennigstück. 

zehn|pro|zen|tig (Adj.) (mit Ziffern: 10-prozen- 
tig): zehn Prozent umfassend, beinhaltend: eine 
-e alkoholische Lösung; gefordert wurde eine -e 


Lohnerhöhung. 

zehn]seiltig (Adj.) (mit Ziffern: 10-seitig): vgl. 
achtseitig, 

zehn|stelllig (Adj.) (mit Ziffern: 10-stellig): vgl. 
achtstellig. 


zehn|stölckig (Adj.) (mit Ziffern: 10-stöckig): vgl. 
achtstöckig. 

zehn|stün|dig (Adj.) (mit Ziffern: 10-stündig): 
zehn Stunden dauernd: wir hatten eine -e Flug- 
reise hinter uns. 

zehnt: in der Fügung zu z. (als Gruppe von zehn 
Personen: sie kamen zu z.). 

Zehnt, der; -en, -en [mhd. zehende, zehent, ahd. 
zehanto, zu t zehnt...]: (vom MA. bis ins 19. Jh. 
bes. an die Kirche zu leistende) Abgabe des 
zehnten Teils vom Ertrag eines Grundstücks. 

zehnt... (Ordinalz. zu Î zehn) [mhd. zehende, ahd. 
zehanto] (in Ziffern: 10.): vgl. acht... 

zehn|tälgig (Adj.) (mit Ziffern: 10-tägig): zehn 
Tage dauernd: ein -er Urlaub. 

zehn|taulsend (Kardinalz.) (in Ziffern: 10000): 
vgl. tausend: * die oberen Zehntausend/zehn- 
tausend (die reichste, vornehmste Gesell- 
schaftsschicht). 

Zehn|taulsend, das; -s, -e u. -: vgl. "Hundert (2). 


Zehnite, der; -n, -n (Geschichte): Zehnt. 

zehniteillig (Adj.) (mit Ziffern: 10-teilig): vgl. 
achtteilig: die Veranstalter einer -en Perfor- 
mancereihe. 

zehn|tel (Bruchz.) (als Ziffer: /,,): vgl. achtel. 

"Zehntel, das, schweiz. auch: der; -s, - [mhd. 
zehenteil]: vgl. 'Achtel. 

?Zehnitel, die; - (ugs.): Kurzf. von î Zehntelse- 
kunde: sie lief die erste Runde zwei Z. schneller 
als die anderen. 

Zehniteljmilllilmelter, der, früher fachspr. auch: 
das; -s, -: zehnter Teil eines Millimeters. 

Zehnitellnolte, die: zehnter Teil einer ganzen 
Note (2). 

Zehniteljpro|zent, das: zehnter Teil eines Pro- 
zents. 

Zehn]tellpunkt, der (bes. Sport): zehnter Teil 
eines Punktes (5a). 

Zehnitellselkun]de, die: zehnter Teil einer 
Sekunde. 

zehn|tens (Adv.) (in Ziffern: 10.): vgl. achtens. 

Zehn|ton|ner, der; -s, - (mit Ziffern: 10-Tonner): 
vgl. Achttonner. 

zehnlundlein|halb (Bruchz.) (mit Ziffern: 10"): 
verstärkend für tzehneinhalb. 

zehn|wölchig (Adj.) (mit Ziffern: 10-wöchig): 

a) zehn Wochen alt: ein -es Baby; b) zehn 
Wochen dauernd: einen -en Lehrgang absolvie- 
ren. 

zeh|ren (sw. V.; hat): 1. [mhd. zern = für Essen u. 
Trinken aufwenden; sich nähren, zu ahd. 
zeran = zerreißen; kämpfen] etw. Vorhandenes 
aufbrauchen, um davon zu leben: sie zehrten 
bereits von ihren Ersparnissen, von der Sub- 
stanz; U von schönen Erinnerungen z. (sich 
daran nachträglich noch erfreuen); er zehrt 
noch von seinem alten Ruhm (sein alter Ruhm 
kommt ihm immer noch zugute). 2. a) die kör- 
perlichen Kräfte stark angreifen, verbrauchen; 
schwächen: Fieber, die Seeluft zehrt; b) jmdm. 
sehr zusetzen, sich bei jmdm. schädigend aus- 
wirken, etw. stark in Mitleidenschaft ziehen: die 
ständigen Aufregungen zehrten an ihren Ner- 
ven. 

Zeilchen, das; -s, - [mhd. zeichen, ahd. zeihhan, 
verw. mit Î zeihen]: 1. a) etw. Sichtbares, Hörba- 
res (bes. eine Geste, Gebärde, ein Laut o. Ä.), das 
als Hinweis dient, etw. deutlich macht, mit dem 
jmd. auf etw. aufmerksam gemacht, zu etw. ver- 
anlasst o.Ä. wird: ein leises, heimliches, unmiss- 
verständliches Z.; das Z. zum Aufbruch, Angriff 
ertönte; jmdm. mit der Taschenlampe ein Z. 
geben; sie machte [ihm] ein Z., er solle sich ent- 
fernen; sich durch Z. miteinander verständigen; 
zum Z. (um erkennen zu lassen), dass er sie ver- 
standen habe, nickte er mit dem Kopf; zum 
Z./als Z. (zur Besiegelung, Verdeutlichung) ihrer 
Versöhnung umarmten sie sich; b) der Kennt- 
lichmachung von etw., dem Hinweis aufetw. die- 
nende Kennzeichnung, Markierung od. als sol- 
che dienender Gegenstand: ein kreisförmiges Z.; 
er machte, kerbte, schnitt ein Z. in den Baum; sie 
brannten den Rindern ihr Z. ein; setzen Sie bitte 
Ihr Z. (das Abkürzungszeichen Ihres Namens) 
unter das Schriftstück; * Z., ein Z. setzen (Rich- 
tungweisendes tun; Anstöße, einen Anstoß 
geben); seines/ihres usw. -s (veraltend, noch 
scherzh.; von Beruf: von seiner, ihrer Stellung, 
Funktion her; nach den alten Hausmarken od. 
Zunftzeichen: er war seines -s Schneider; Frau 
Schumann, ihres -s Komponistin, lebte damals 
in Dresden); c) (für etw.) festgelegte, mit einer 
bestimmten Bedeutung verknüpfte, eine ganz 
bestimmte Information vermittelnde grafische 
Einheit; Symbol (2): mathematische Z.; das Z. 
des Kreuzes; das Z. für »Paragraf«; das Z. ( Ver- 
kehrszeichen) für Überholverbot; du musst die 
Z. (Satzzeichen) richtig setzen; bei der Klavier- 
übung die Z. (Versetzungszeichen, Vortragszei- 
chen) nicht beachten. 2. etw. (Sichtbares, Spür- 
bares, bes. eine Verhaltensweise, Erscheinung, 
ein Geschehen, Vorgang, Ereignis o. Ä.), was 
Jmdm. etw. zeigt, für jmdn. ein Anzeichen, Symp- 
tom, Vorzeichen darstellt: ein sicheres, eindeuti- 
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ges, untrügliches, klares, deutliches, alarmieren- 
des Z.; das ist kein gutes Z.; die ersten Z. einer 
Krankheit, des Verfalls; wenn nicht alle Z. trü- 
gen; das ist ja wie ein Z. des Himmels; auf ein Z. 
warten; er hielt es für ein Z. von Schwäche; R es 
geschehen noch Z. und Wunder! (Ausruf des 
Erstaunens, der Überraschung, bes. über ein 
nicht mehr erwartetes, für möglich gehaltenes 
Geschehen); * die Z. der Zeit (die augenblickli- 
che, bestimmte zukünftige Entwicklungen 
betreffende Lage, Situation; nach Matth. 16,3: er 
hat damals die Z. der Zeit erkannt); die Z. ste- 
hen auf Sturm (es deutet alles darauf hin, dass 
es zu einem offen ausgetragenen Konflikt o.Ä. 
kommen wird). 3. Tierkreiszeichen, Sternzei- 
chen: sie ist im Z. des Löwen geboren; *im/un- 
ter dem Z. von etw. stehen, geschehen, leben 
o. Ä. (geh.; von etw. geprägt, entscheidend beein- 
flusst werden: die ganze Stadt stand im Z. der 
Olympiade); unter einem guten/glücklichen/ 
[un]günstigen o.ä. Z. stehen (geh.; in Bezug auf 
Unternehmungen o.Ä. [un]günstige Vorausset- 
zungen haben, einen guten, glücklichen, 
[un]günstigen Verlauf nehmen). 
Zeilchen|block, der (Pl. ...blöcke u. -s): Block (5) 
mit Zeichenpapier, dessen Bogen oft an mehre- 
ren Seiten befestigt sind. 
Zeilchen|brett, das: als Unterlage beim Zeichnen 
dienendes großes Brett. 
Zeilchen|dreileck, das: Winkelmaß (2). 
Zeilchenler|klälrung, die: Legende (3). 
Zeilchen|felder, die: zum Zeichnen (bes. mit 
Tusche) verwendete Feder (2a). 
Zeilchen|follge, die: Folge von Zeichen. 
Zeilchen|gelbung, die: das Zeichengeben. 
zeilchen|haft (Adj.) (geh.): als Sinnbild, wie ein 
Sinnbild wirkend; in der Weise eines Sinnbildes: 
ein -es Geschehen, Tun. Dazu: Zeilchen|hafltig- 
keit, die; -. 
Zeilchen|heft, das: vgl. Zeichenblock. 
Zeilcheniketlite, die: Zeichenfolge. 
Zeilchen|kohlle, die: Kohlestift. 
Zeilchen|kunst, die: vgl. Malkunst. 
Zeilchen|lehlrer, der: a) Lehrer für Zeichenunter- 
richt (a); b) (veraltend) Kunsterzieher. 
Zeilchen|lehlre|rin, die: w. Form zu fî Zeichenleh- 
rer. 
Zeilchen|maltelrilal, das: zum Zeichnen benötig- 
tes Material. 
Zeilchen|palpier, das: zum Zeichnen besonders 
geeignetes Papier. 
Zeilchen|saal, der: Saal in einer Schule für den 
Unterricht in Kunsterziehung. 
Zeilchen|satz, der (EDV): Gesamtheit von zusam- 
mengehörigen Zeichen, die auf dem Bildschirm 
u. im Ausdruck dargestellt werden können. 
Zeilchen|schrift, die: aus einem System von Zei- 
chen bestehende Schrift (1 a). 
Zeilchen|set|zung, die: 1. (Pl. selten) bestimmten 
Regeln folgende Setzung von Satzzeichen; Inter- 
punktion. 2. (bildungsspr., Fachspr.) das Setzen 
von richtungweisenden, Anstöße vermittelnden 
Zeichen. 
Zeilchen|spralche, die: Verständigung durch 
leicht deutbare od. durch bestimmte, mit festste- 
henden Bedeutungen verknüpfte Zeichen (1 a): 
die Z. der Gehörlosen; sich mit/in Z. verständi- 
gen. 
Zeilchen|stift, der: zum Zeichnen geeignetes bzw. 
vorgesehenes Schreibgerät. 
Zeilchen|sysitem, das: System von Zeichen (1). 
Zeilchenltisch, der: tischähnliches Gestell mit 
einem verstellbaren Reijfsbrett. 
Zeilchen|trick, der: 1. Kurzf. von t Zeichentrick- 
film. 2. (0. Pl.) Technik, Medium des Zeichen- 
trickfilms: per Z. erscheint ein Fabelwesen in der 
Dokumentation. 
Zeilchen|trick|filgur, die: in einem Zeichentrick- 
film vorkommende Figur. 
Zeilchen|trick|film, der: Trickfilm aus einer Folge 
gefilmter Zeichnungen. 
Zeilchen|trick|selrie, die: aus Zeichentrickfilmen 
bestehende Fernsehserie. 
Zeilchen|tulsche, die: Tusche (1) zum Zeichnen. 
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Zeilchenlunlterjricht, der: a) Unterricht im 
Zeichnen; b) (Schule früher) Unterricht in 
Kunsterziehung. 

zeich|nen (sw. V.; hat) [mhd. zeichenen, ahd. zeih- 
hannen, zeihhonön, zu t Zeichen]: 1. a) mit 
einem "Stift (2), einer Feder (2a) o. Ä. in Linien, 
Strichen [künstlerisch] gestalten; mit zeichneri- 
schen Mitteln herstellen: ein Bild [mit dem Blei- 
stift, aus/nach dem Gedächtnis, nach der Natur] 
z. einen Akt, eine Karikatur z.; die Pläne für 
einen Neubau z.; etw. auf ein Blatt Papier z.; die 
Reiseroute in eine Karte z. (einzeichnen); einen 
Entwurf am Computer z. (in der Art einer Zeich- 
nung auf dem Bildschirm erzeugen); b) von 
jmdm. etw. zeichnend (1 a) ein Bild herstellen; 
mit zeichnerischen Mitteln darstellen, nachbil- 
den: jmdn. in Kohle, mit Tusche, mit ein paar 
Strichen z.; eine Landschaft z.; Ü die Figuren des 
Romans sind sehr realistisch gezeichnet; 

c) zeichnerisch, als Zeichner[in] tätig sein; 
Zeichnungen verfertigen: gern z.; mit Kohle, 
nach Vorlagen z.; an diesem Plan zeichnet er 
schon lange; (subst.:) technisches Zeichnen; sie 
hatte in Zeichnen (Schule früher; Kunsterzie- 
hung) eine Zwei. 2. mit einem Zeichen (1b), 
einer Kennzeichnung, Markierung versehen: die 
Wäsche [mit dem Monogramm] z.; (häufig im 2. 
Part.:) das Fell ist schön gezeichnet (weist eine 
schöne Musterung, Zeichnung auf); ein auffal- 
lend gezeichneter Schmetterling; U sie war vom 
Alter, von der Krankheit gezeichnet (geh.; das 
Alter, die Krankheit hatte deutliche Spuren bei 
ihr hinterlassen); (subst.:) ein vom Tode 
Gezeichneter (geh.; jmd., der deutlich erkennbar 
dem Tod nahe ist). 3. a) (Kaufmannsspr. veral- 
tend) seine Unterschrift unter ein Schriftstück 
setzen: es zeichnet, wir zeichnen hochachtungs- 
voll...; sie zeichnet... (ihre Unterschrift lau- 
tet...); (im 2. Part.) (vor dem nicht handschriftli- 
chen Namen unter einem mit Maschine 
geschriebenen, vervielfältigten Schriftstück; nur 
als Abk.: gez.) gezeichnet H. Meier (das Original 
ist von H. Meier unterzeichnet); b) (bes. Bör- 
senw.) durch seine Unterschrift gültig machen, 
anerkennen, übernehmen, sein Einverständnis 
für etw. erklären o. Ä.: einen Scheck, Wechsel z.; 
neue Aktien z. (sich zu ihrer Übernahme durch 
Unterschrift verpflichten); sie zeichnete einen 
Betrag von fünfzig Euro (trug sich mit fünfzig 
Euro in die Sammelliste ein); ein gezeichneter 
(mit der Angabe des Verfassers versehener) Bei- 
trag. 4. (Amtsspr.) bei etw. der Verantwortliche 
sein, für etw. die Verantwortung tragen: für die- 
sen Artikel zeichnet der Chefredakteur; wer 
zeichnet (ist) für diese Sendung verantwortlich? 
5. (Jägerspr.) (von einem Tier) deutlich die Wir- 
kung eines Schusses zeigen. 

Zeich|ner, der; -s, - [mhd. zeichenære = Wunder- 
täter]: 1. a) jmd., der etw. zeichnet, gezeichnet 
hat; b) jmd., der berufsmäßig zeichnet (1 c): er 
ist technischer Z., Z. in einem Studio für Zei- 
chentrickfilme. 2. (bes. Börsenw.) jmd., der 
Aktien, Anleihen zeichnet (3b). 

Zeich|nelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Zeichner. 

zeich|ne|risch (Adj.): das Zeichnen, Zeichnungen 
betreffend, dazu gehörend, dafür charakteris- 
tisch: ein -es Talent; etw. z. darstellen. 

Zeich|nung, die; -, -en [mhd. zeichenunge, ahd. 
zeichenunga = Be-, Kennzeichnung]: 

1. a) (o.Pl.) das Zeichnen (1a) als Verfahren der 
Darstellung, des künstlerischen Ausdrucks, als 
Kunstform o. Ä.; b) mit den Mitteln des Zeich- 
nens (1a) verfertigte bildliche Darstellung; etw. 
Gezeichnetes: eine saubere, flüchtige, naturge- 
treue, pornografische, maßstabgetreue Z.; eine 
Z. anfertigen; eine Mappe mit -en; Ü die leben- 
dige, realistische Z. (Darstellung) der Romanfi- 
guren. 2. natürliche, in einem bestimmten Mus- 
ter verteilte Färbung bei Tieren u. Pflanzen: die 
farbenfrohe, kräftige Z. einer Blüte; die 
Schlange hat eine auffallende Z. 3. (bes. Bör- 
senw.) (bes. in Bezug auf neu auszugebende 
Wertpapiere) das Zeichnen (3b): die Z. von 
Aktien; eine Anleihe zur Z. auflegen. 


zeich|nungslbelrechltigt (Adj.) (Kaufmanns- 
spr.): Zeichnungsberechtigung besitzend. 
Zeich|nungslbelrechltilgung, die; -, -en (Kauf- 
mannsspr.): Berechtigung, etw. zu zeichnen (3b). 
Zeich|nungslfrist, die: Frist, innerhalb deren 
Aktien o. Ä. gezeichnet (3b) werden können. 
Zeid|ler, der; -s, - [mhd. zidelaere, ahd. zidaläri, zu 
mhd. zidel-, ahd. zidal- = Honig-] (veraltet): 
Imker. 
Zeidllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Zeidler. 
Zeilgelfin|ger, (schweiz.:) Zeigfinger, der [zu 
t zeigen]: zweiter Finger der Hand zwischen 
Daumen u. Mittelfinger: der linke Z.; der Z. der 
rechten Hand; warnend den Z. erheben; mit dem 
Z. auf etw. deuten; jmdm. mit dem Z. drohen; 
U in seinen Stücken spürt man zu sehr den erho- 
benen Z. (die moralisierende Belehrung). 
zeilgen (sw. V; hat) [mhd. zeigen, ahd. zeigōn, 
verw. mit Î zeihen]: 1. mit dem Finger, Arm eine 
bestimmte Richtung angeben, ihn auf jmdn., 
etw., auf die Stelle, an der sich jmd., etw. befin- 
det, richten u. damit darauf aufmerksam 
machen: mit dem Schirm auf etw. z.; sie zeigte 
auf den Täter; Ü der Zeiger zeigt auf zwölf; der 
Wegweiser zeigte nach Süden; das Thermome- 
ter zeigt null Grad (zeigt null Grad an); die Uhr 
zeigte drei. 2. a) jmdm. etw. mit Hinweisen, 
Erläuterungen, Gesten o. Ä. deutlich machen, 
angeben, erklären: jmdm. den richtigen Weg, 
die Richtung z.; jmdm. einen Trick z.; sie ließ 
sich die Unfallstelle, den Ort auf der Landkarte 
z.; ich werde dir die Frau z.; sie hat mir genau 
gezeigt, wie man das Gerät bedient; b) jmdn. 
etw. ansehen, betrachten lassen; etw. vorführen, 
vorzeigen: jmdm. seine Wohnung, die Sehens- 
würdigkeiten der Stadt, die Stadt z.;ich kann es 
dir schwarz auf weiß z.; er ließ sich sein Zimmer 
z. (ließ sich zu seinem Zimmer führen); (auch 
ohne Dativobjekt:) zeigen Sie mal Ihren Pass!; er 
zeigt gern, was er hat, was er kann; das Kino 
zeigt einen Western (im Kino wird ein Western 
gespielt); Ü sie zeigte ihm den Rücken (kehrte 
ihm den Rücken zu); (auch ohne Dativobjekt:) 
sie, ihr Dekollet& zeigt viel Busen (lässt viel 
Busen sehen); * es jmdm. z. (ugs.: 1. jmdm. 
gründlich die Meinung sagen, seinen Stand- 
punkt klarmachen: dem habe ich es aber 
gezeigt! 2. jmdn. von sich, von seinem wahren 
Können überzeugen: sie hat es ihnen allen 
gezeigt); c) <z. + sich) von andern zu sehen sein, 
irgendwo gesehen werden, sich sehen lassen: 
sich am Fenster, auf dem Balkon, in der Öffent- 
lichkeit z.; die Königin zeigte sich der Menge; er 
will sich nur z.; Ü die Stadt zeigte (präsentierte) 
sich im Festglanz. 3. a) (geh.) sehen lassen, zum 
Vorschein kommen lassen; sichtbar werden las- 
sen: die Bäume zeigen das erste Grün; ihr 
Gesicht zeigt eine bläuliche Färbung; das Bild 
zeigt eine Landschaft (stellt sie dar); U die 
Arbeit zeigt Talent (lässt Talent erkennen); sein 
Verhalten zeigt einen Mangel an Reife (macht 
ihn deutlich); dies hat die Erfahrung gezeigt 
(weiß man aus Erfahrung); das zeigt (veran- 
schaulicht) dieser Fall, dieses Beispiel besonders 
drastisch; ihre Antwort zeigt mir (macht mir 
klar), dass sie mich genau verstanden hat; 
b) (z. + sich) zum Vorschein kommen; sichtbar, 
erkennbar werden: am Himmel zeigten sich die 
ersten Sterne; auf ihrem Gesicht zeigte sich ein 
schwaches Lächeln; Ü die Folgen zeigen sich 
später; jetzt zeigt sich, dass die Entscheidung 
falsch war; (auch unpers.:) es wird sich ja z., wer 
im Recht ist. 4. a) in seinem Verhalten, seinen 
Äußerungen zum Ausdruck bringen, andere 
merken, spüren lassen; an den Tag legen: Ver- 
ständnis, Interesse für etw. z.; seine Ungeduld, 
Verärgerung, Freude z.; keine Einsicht, Reue z.; 
er will seine Gefühle nicht z.; jmdm. seine 
Zuneigung, seine Liebe, sein Wohlwollen z.; 
damit will er nur seine Macht, Überlegenheit zZ. 
(demonstrieren); sie hat Haltung gezeigt (ver- 
blasst; eine gute Haltung bewahrt); b) einen 
Beweis von etw. geben; andern vor Augen füh- 
ren, offenbar machen: großen Fleiß, Mut z.; nun 
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zeig mal, was du kannst; c) (z. + sich) in 
bestimmter Weise wirken, einen bestimmten 
Eindruck machen; sich als etw. erweisen, 
herausstellen: sich freundlich, anständig, groß- 
zügig z.; sie zeigte sich darüber sehr erfreut, ent- 
täuscht; er zeigte sich ein wenig erstaunt, 
besorgt, gekränkt; er zeigte sich (war) dieser 
Aufgabe durchaus gewachsen; sich von seiner 
besten Seite z. (den besten Eindruck machen). 
Zeilger, der; -s, - [mhd. zeiger = Zeigefinger; An-, 
Vorzeiger; seit dem 14. Jh. auch: Uhrzeiger, ahd. 
zeigari = Zeigefinger]: 1. beweglicher, schmaler, 
lang gestreckter, oft spitzer Teil an Messgeräten, 
bes. an Uhren, der etw. anzeigt: der große, kleine 
Z. der Uhr; der Z. stand auf drei; der Z. des Seis- 
mografen schlägt [nach links] aus; R [da] ist 
kein Z. dran! (ugs.; unwillige, ablehnende Ant- 
wort auf die Aufforderung, einem etw. Bestimm- 
tes zu zeigen). 2. (EDV) mithilfe einer Maus (5) 
steuerbare Markierung auf dem Bildschirm. 
Zeilge|stab, der (österr.): Zeigestock. 
Zeilgelstock, der: längerer Stock, mit dem auf 
etw., was auf einer größeren Fläche, einer Tafel 
o. Ä. dargestellt ist, gezeigt wird. 
zeilhen (st. V; hat) [mhd. zihen, ahd. zihan, 
urspr. = (an)zeigen, kundtun, dann: auf einen 
Schuldigen hinweisen] (geh.): bezichtigen, 
beschuldigen: jmdn. des Verrats, der Heuchelei, 
der Feigheit, einer Lüge z. 
Zeille, die; -, -n [mhd. zīle, ahd. zila, wohl verw. 
mit t Zeit u. eigtl. = abgeteilte Reihe]: 
1. geschriebene, gedruckte Reihe von nebenei- 
nanderstehenden Wörtern eines Textes (Abk.: 
Z.): die erste Z., die drei ersten -n eines Gedich- 
tes; der Brief war nur wenige -n lang, hatte nur 
wenige -n; eine Z. streichen; beim Lesen eine Z. 
auslassen; jeweils die erste Z. einrücken; eine 
neue Z. anfangen; jmdm. ein paar -n (eine kurze 
schriftliche Mitteilung, einen kurzen Brief o.Ä.) 
schreiben; davon habe ich noch nicht eine Z. 
(noch gar nichts) gelesen; sie hat das Buch [von 
der ersten] bis zur letzten Z. (ganz) gelesen; 
einen Text Z. für Z. durchgehen; einen Text mit 
zwei -n Abstand (mit doppeltem Zeilenab- 
stand) schreiben; * zwischen den -n lesen (in 
einem Text auch etw. nicht ausdrücklich Gesag- 
tes, etw. verhüllt Ausgedrücktes erkennen, ver- 
stehen); zwischen den -n stehen (in einem Text 
auf eine indirekte, nicht jedem ohne Weiteres 
verständliche Weise zum Ausdruck kommen). 
2. meist längere Reihe gleichmäßig nebeneinan- 
derstehender, nebeneinander angeordneter, 
gewöhnlich gleichartiger, zusammengehörender 
Dinge: mehrere -n kleiner Häuser; die einzelnen 
-n (Fernsehtechnik; Reihen von Rasterpunkten) 
des Fernsehbildes. 
Zeillenlabistand, der: Abstand zwischen den Zei- 
len eines Textes: einfacher, doppelter, andert- 
halbfacher Z. 
Zeillenlan|fang, der: Anfang einer Zeile. 
Zeillen|dorf, das: lang gestrecktes Dorf, dessen 
Häuser meist an nur einer Straße liegen. 
Zeillenlen|de, das: Ende einer Zeile. 
Zeillen|ho|nolrar, das: Honorar pro Zeile eines 
Textes (bes. bei einem Beitrag für eine Zeitung, 
Zeitschrift, ein Nachschlagewerk o. Ä.). 
Zeillen|län|ge, die: Länge einer Zeile. 
Zeillen|sprung, der (Verslehre): Eniambement. 
zeillen|weilse (Adv.): in, nach Zeilen: der Text 
wird z. berechnet; (mit Verbalsubstantiven auch 
attr.:) ein -s Lesen. 


-zeiller, der; -s, -: in Zusb., z.B. Achtzeiler, 
Mehrzeiler; mit Ziffer: 8-Zeiler (aus acht, 
mehreren Zeilen bestehender Text). 


-zeillig: in Zusb., z.B. fünfzeilig, vielzeilig; mit 
Ziffer: 5-zeilig (aus fünf, vielen Zeilen beste- 
hend). 


Zeilsig, der; -s, -e [spätmhd. zisic < tschech. 
čížek, Vkl. von älter: číž, lautm.]: (zu den Fin- 
kenvögeln gehörender) kleinerer, bes. in Nadel- 
wäldern lebender Singvogel, der auf der Ober- 
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seite grünlich u. auf der Unterseite gelb u. weiß 
‚gefärbt ist: * lockerer Z. (veraltend scherzh.; 
leichtlebiger, liederlicher Mensch). 

zeit (Präp. mit Gen.) [erstarrter Akk. Sg.]: nur in 
der Verbindung z. meines, deines usw. Lebens 
(mein, dein usw. Leben lang; solange ich lebe, 
du lebst usw.: das werde ich z. meines Lebens 
nicht vergessen). 

Zeit, die; -, -en [mhd., ahd. zit, eigtl. = Abgeteiltes, 
Abschnitt]: 1. (o. Pl.) Ablauf, Nacheinander, Auf- 
einanderfolge der Augenblicke, Stunden, Tage, 
Wochen, Jahre: die Z. vergeht [schnell, wie im 
Fluge], verstreicht, verrinnt, scheint stillzuste- 
hen; die Z. anhalten, zurückdrehen wollen; im 
Laufe der Z.; U die Z. arbeitet für jmdn. (die Ent- 
wicklung nimmt mit der Zeit für jmdn. ohne sein 
Zutun eine günstige Richtung); Spr die Z. heilt 
[alle] Wunden; kommt Z., kommt Rat (wenn 
man geduldig abwartet, findet sich eine 
Lösung); * mit der Z. (im Laufe der Zeit, nach u. 
nach, allmählich: mit der Z. wird er es schon ler- 
nen); für Z. und Ewigkeit (geh.; für immer). 

2. a) (ugs.) Zeitpunkt; eng begrenzter Zeitraum 
(in Bezug auf seine Stelle im Zeitablauf), Augen- 
blick: feste -en; die Z. der Ernte; die Z. für etw. ist 
gekommen, steht bevor; es ist jetzt nicht die Z., 
das zu erörtern; ihre Z. (geh. veraltend; die Zeit 
ihrer Niederkunft) ist gekommen; seine Z. war 
gekommen (geh. verhüll.; sein Tod stand bevor); 
seine Z. (die für jmdn., für sein Handeln, sein 
erfolgreiches Wirken günstigste Zeit) für gekom- 
men halten; eine Z. mit jmdm. vereinbaren; etw. 
auf unbestimmte Z. vertagen; außerhalb der 
üblichen Z.; seit der, dieser Z.; um diese Z.; vor 
der Z. (vor der festgelegten Zeit); er ruft immer 
zu den unmöglichsten -en an; zu jeder Z. (jeder- 
zeit, immer); zur rechten Z. (rechtzeitig); zur sel- 
ben/zur gleichen/zu gleicher Z. (gleichzeitig); zu 
gegebener Z. (wenn es zeitlich passt); nur zu 
bestimmten -en; zur Z. der Tat; zu der Z., als/ 
(geh.:) da sie ihr Kind bekam; R alles zu seiner 
(zu passender) Z. (nach Pred. 3,11); Spr wer 
nicht kommt zur rechten Z., der muss nehmen/ 
essen/sehen, was übrig bleibt; * es ist, wird Z. 
(der Zeitpunkt ist gekommen, kommt, etw. zu 
tun: es ist Z., wird allmählich Z. [für mich]); es ist 
hohe/[die] höchste/allerhöchste Z. (es ist drin- 
gend [notwendig], es eilt sehr: es ist [die] höchste 
Z. [damit anzufangen]); alle heiligen -en einmal 
(österr.; [bedauerlicherweise] sehr selten; 

eigtl. = nur zu den kirchlichen Feiertagen); es ist 
an der Z. (der Zeitpunkt ist gekommen: es ist an 
der Z., dass wir uns einigen); es an der Z. halten 
(den richtigen Zeitpunkt für gekommen halten); 
von Z. zu Z. (ab und zu, manchmal, gelegentlich: 
ich treffe sie von Z. zu Z.); zu/(selten auch:) bei 
nachtschlafender Z. (nachts, wenn man eigent- 
lich schläft bzw. schlafen möchte, sollte); b) Uhr- 
zeit: die Z.: [Es wird] dreizehn Uhr; hast du [die] 
genaue Z.?; die Z. ansagen; jmdn. nach der Z. fra- 
gen; jeden Tag um dieselbe Z.; c) [der jeweiligen 
Zonenzeit entsprechende] Einheitszeit, Normal- 
zeit: in Saudi-Arabien gilt Moskauer Z.; die in 
New York gültige Z. 3. a) Zeitraum; Zeitab- 
schnitt, Zeitspanne: die Z. des Studiums; die 
schönste Z. des Lebens/im Leben; es verging viel 
Z., bis sie wieder zurückkam; er hat -en, in denen 
er sehr reizbar ist; eine schöne Z. verbringen, 
verleben; der Vorfall liegt schon einige Z. zurück; 
sie sind schon längere Z. verheiratet; er hat die 
ganze Z. (ständig, ununterbrochen) telefoniert; 
das Auto steht die meiste Z. (während des größ- 
ten Teils der Zeit) in der Garage; eine kurze Z. 
lang; eine Z. lang/ Zeitlang schweigen; für einige, 
längere Z. verreist sein; für alle Z./-en (für 
immer); in der nächsten/in nächster/die nächste 
Z.;in absehbarer Z.; ich kenne ihn aus meiner 
Berliner Z. (aus der Zeit, als ich in Berlin lebte); 
in der letzten/in letzter/die letzte Z.; nach kur- 
zer Z.; seit, vor langer Z.; während dieser Z.; zu 
aller Z./allen -en (allezeit); * die längste Z. (ugs.; 
[lange genug u. daher] künftig nicht mehr: er 
war die längste Z. Kommandant); auf Z. (für 
eine befristete Zeit: er ist Soldat auf Z. [Abk.:a. 


Z.]); b) verfügbarer Teil des Nacheinanders, der 
Abfolge von Augenblicken, Stunden, Tagen usw.: 
uns bleibt noch Z., es ist noch Z. genug, das zu 
erledigen; dafür ist mir meine Z. zu schade, zu 
ostbar; jmdm. wird die Z. lang; die Z. drängt (es 
ist Eile geboten); [keine, wenig, eine Stunde] Z. 
für jmdn., für etw.] haben; sie gönnt sich kaum 
die] Z. zum Essen; noch nicht die Z. [dazu] 
gefunden haben, etw. zu tun; seine Z. einteilen, 
nutzen, hinbringen, mit etw. verbringen; viel Z. 
und Mühe] an etw. wenden, auf etw. verwen- 
den; seine Z. vergeuden; ein [viel] Z. sparendes 
Verfahren; eine [viel] Z. raubende, fressende 
Arbeit; etw. braucht, kostet, erfordert Z., dauert 
seine Z., nimmt Z. in Anspruch, frisst Z.; wir dür- 
en jetzt keine Z. verlieren (müssen uns beeilen); 
sie verloren keine Z. mit Höflichkeiten (hielten 
sich nicht mit Höflichkeiten auf); jmdm. die Z. 
stehlen (ugs.; jmdn. unnötig lange aufhalten); 
Spr spare in der Z., so hast du in der Not; Z. ist 
Geld (man soll die Zeit nicht ungenutzt lassen; 
Zeitverlust bedeutet materiellen Verlust; viell. 
nach der antiken Vorstellung, wonach Zeit ein 
kostbares Gut ist od. LÜ von engl. »time is 
money«); * jmdm., sich die Z. [mit etw.] vertrei- 
ben (eine bestimmte Zeitspanne durch unter- 
haltsame, ablenkende o.ä. Beschäftigung über- 
brücken); die Z. totschlagen (ugs. abwertend; 
seine Zeit nutzlos verbringen); Z. gewinnen (es 
erreichen, dass sich das Eintreten bestimmter, 
bes. ungünstiger Umstände verzögert u. man 
Zeit für entsprechendes Handeln hat); Z. neh- 
men [müssen] (Boxjargon; sich anzählen lassen 
[müssen]); jmdm. Z. lassen (jmdm. Gelegenheit 
lassen, etw. in Ruhe zu tun, zu erwägen); sich 
(Dativ) Z. lassen (etw. ohne Überstürzung tun); 
sich (Dativ) [für jmdn., etw.] Z. nehmen (sich 
ohne Übereilung, Überstürzung mit jmdm., etw. 
beschäftigen); auf Z. spielen (1.Sportjargon; das 
Spiel verzögern, um ein bestimmtes Ergebnis zu 
halten. 2. darauf setzen, dass man sein Ziel 
erreichen wird, indem man einfach Zeit ver- 
streichen lässt); c) (Sport) für eine Leistung, bes. 
zum Zurücklegen einer Strecke, benötigter Zeit- 
raum: eine gute Z. laufen, fahren; die Z. stoppen, 
nehmen; d) (Sport) Dauer eines Spiels, Wett- 
kampfs: einen Vorsprung über die Z. bringen 
(bis zum Ende des Spiels, Wettkampfs halten). 
4. Zeitraum, Zeitabschnitt des Lebens, der 
Geschichte usw. (einschließlich der herrschen- 
den Verhältnisse): eine vergangene, eine neue, 
die heutige, die wilhelminische, die Weimarer Z.; 
kommende, künftige -en; die Z. Goethes, des 
Barocks; die Z., als es noch kein elektrisches 
Licht gab; das waren böse, finstere -en; das 
waren [noch] -en! (das war eine schöne Zeit!); 
die Z. war noch nicht reif dafür (die Entwicklung 
war noch nicht genug fortgeschritten); der 
Schrank hat schon bessere -en gesehen (war frü- 
her in einem besseren Zustand); sie ist ihrer Z. 
weit voraus; das größte Genie aller -en (das je 
gelebt hat); das ist ein Zug der Z. (der gegenwär- 
tigen Zeit); der Geist der Z. (Zeitgeist); aus vorge- 
schichtlicher Z. stammen; eine Sage aus alter Z.; 
30 Jahre hinter der Z. zurück sein; in jüngster Z.; 
in der guten alten Z.; in früheren -en; in seinen 
besten -en (als es ihm noch sehr gut ging); in -en 
der Not; in der schlechten Z. (durch Entbehrun- 
gen, Mangel geprägten Zeit während des Krie- 
ges, nach dem Krieg); das war nach, vor meiner 
Z. (ugs.; damals war ich nicht mehr, noch nicht 
dabei, dort; damals hatte ich das Amt, die Posi- 
tion o. Ä. nicht mehr, noch nicht inne); seit ewi- 
gen -en (ugs. übertreibend; schon lange) nicht 
mehr; zu jener Z.; zu allen -en (immer); zu keiner 
Z. (niemals); zur Z. Karls des Großen; R die -en 
ändern sich (die Verhältnisse ändern sich); 

* [ach] du liebe Z.! (Ausruf der Verwunderung, 
Bestürzung, des Bedauerns o. Ä.); aus der Z. sein 
(österr.; altmodisch, rückständig sein); mit der 
Z. gehen (sich der Entwicklung, den jeweiligen 
Verhältnissen anpassen, fortschrittlich sein); 
seit, vor undenklicher Z./undenklichen -en 
(seit, vor unvorstellbar langer Zeit); vor -en 


zeit-Zeitdokument 


(geh.; vor langer Zeit); zu jmds. -en, zu -en einer 
Sache (in einer Zeit, als es eine bestimmte Per- 
son, Sache noch gab, etw. Bestimmtes noch 
üblich war: zu Cäsars -en, zu -en Cäsars). 

5. (Sprachwiss.) Zeitform, Tempus: in welcher Z. 
steht das Prädikat? 

zeitlablhänlgig (Adj.): von der Zeit abhängig; 
zeitbedingt. 

Zeitlabllauf, der: zeitlicher Ablauf: die Arbeit 
bestimmt seinen Z. 

Zeitļab|schnitt, der: Abschnitt im Zeitablauf; 
Periode (1). 

Zeitlab|stand, der: Abstand zwischen zwei Zeit- 
‚punkten, zeitlicher Abstand: im Z. von je einer 
Stunde; in immer größeren Zeitabständen. 

Zeitlachlse, die: 1. als gerade Linie grafisch dar- 
gestellter Verlauf der Zeit. 2. der zeitliche Ver- 
lauf [als wichtiges Kriterium]: bei der Vermark- 
tung eines Produkts die Z. nicht außer Acht las- 
sen. 

Zeitlallter, das: 1. größerer Zeitraum in der 
Geschichte; Ära (1b): das technische Z.; das Z. 
der Raumfahrt. 2. (Geol.) Erdzeitalter, Ära (2). 

Zeitlanlgalbe, die: 1. Angabe über die Uhrzeit 
bzw. den Zeitpunkt. 2. (Sprachwiss.) Adverbial- 
bestimmung der Zeit; temporale Umstandsbe- 
stimmung. 

Zeitlan|salge, die: Ansage der genauen Uhrzeit 
im Rundfunk, Telefon o.Ä. 

zeitlanlteillig (Adj.) (Finanzw.): einem bestimm- 
ten Teil eines Zeitraums im Verhältnis entspre- 
chend: die -e Aufteilung eines jährlichen Pau- 
schalbetrags. 

Zeitlan|zeilge, die: optische Darstellung eines 
Zeitpunkts [od. Zeitraums]: eine Uhr mit analo- 
ger, digitaler Z. 

Zeitlar|beit, die (Wirtsch.): befristete Arbeit (auf- 
grund eines entsprechenden [Leih]arbeitsver- 
hältnisses). 

Zeitlar|beilter, der (Wirtsch.): jmd., der bei einer 
Zeitarbeitsfirma beschäftigt ist, unter Vertrag 
steht. 

Zeitlar|beiltelrin, die: w. Form zu t Zeitarbeiter. 

Zeit|ar|beits|fir|ma, die (Wirtsch.): Unterneh- 
men, das an andere Betriebe Beschäftigte in 
Zeitarbeit vermittelt. 

Zeitlar|beitsluniter\nehimen, das (Wirtsch.): 
Zeitarbeitsfirma. 

Zeitlauflwand, der: Aufwand an Zeit: etw. ist mit 
großem Z. verbunden. 

zeit|auflwänldig: î zeitaufwendig. 

zeitlauflwen|dig, zeitaufwändig (Adj.): mit gro- 
sem Zeitaufwand verbunden, viel Zeit bean- 
spruchend: eine -e Arbeit; das Verfahren ist zu z. 

Zeitlaus|gleich, der (bes. österr.): Ausgleich von 
Überstunden durch Freizeit. 

Zeit|beldarf, der: Bedarf an Zeit, für etw. benö- 
tigte Zeit. 

zeit|be|dingt (Adj.): durch die Gegebenheiten der 
Zeit (3b, 4) bedingt: -e Schwierigkeiten. 

Zeit|belgren|zung, die: Beschränkung der für 
etw. zur Verfügung stehenden Zeit. 

Zeit|belgriff, der: Begriff, Vorstellung von der 
Zeit[dauer]. 

Zeit|belstim|mung, die: 1. Festlegung eines Zeit- 
punkts od. Zeitraums. 2. (Sprachwiss.) 
Umstandsangabe der Zeit (5), temporale 
Umstandsangabe. 

Zeit|be|wusst|sein, das: Bewusstsein des Zeitab- 
laufs; Zeitbegriff, -gefühl: ihm fehlt jegliches Z. 

zeit|belzolgen (Adj.): auf die Gegebenheiten der 
Zeit bezogen. 

Zeit|bild, das: (literarisches, filmisches o.ä.) Bild, 
anschauliche Darstellung zeitbedingter 
Umstände, Verhältnisse. 

Zeit|bom|be, die: Bombe mit Zeitzünder: in dem 
Gebäude war eine Z. versteckt; U die Z. tickt 
(etw. droht sich verhängnisvoll auszuwirken). 

Zeit/bud|get, das: jmdm. zur Verfügung stehende 
Zeit. 

Zeit|dauler, die: Zeit, die etw. dauert; Dauer. 

Zeit|do|kulment, das: Dokument (2) einer 
Zeit (4): fotografische, filmische -e; der Bericht 
ist ein eindrucksvolles, erschütterndes Z.; die 


Zeitdruck -Zeitmessung 


hiesige Zeitung deutete den Film als wertvolles 
Z. 

Zeit|druck, der (o. P1.): "Druck (3), Bedrängtsein, 
dem sich jmd. durch einzuhaltende bevorste- 
hende Termine ausgesetzt sieht: in Z. sein, gera- 
ten; unter Z. stehen, arbeiten müssen. 

Zeit|ebe|ne, die: zeitlicher Rahmen, in dem sich 
etw. abspielt: in dem Roman gibt es mehrere -n. 

Zeitleinjheit, die: Einheit (2) zur Messung od. 
Ein-, Unterteilung der Zeit. 

Zeitlein|spalrung, die: vgl. Zeitersparnis. 

Zeitlein|teillung, die: Einteilung der verfügbaren 
Zeit. 

Zeit/emp|finiden, das: vgl. Zeitgefühl. 

Zeilten|follge, die (Pl. selten) (Sprachwiss.): gere- 
geltes Verhältnis der Zeiten (5) von Haupt- u. 
Gliedsatz in einem zusammengesetzten Satz; 
Consecutio Temporum. 

Zeilten|wenlde, die: 1. das Ende einer Epoche 
od. Ära u. der Beginn einer neuen Zeit. 2. Zeit- 
wende (1). 

Zeitler|fas|sung, die: Erfassung bestimmter Zeit- 
räume, vor allem der Arbeitszeiten. 

Zeitler|faslsungsigelrät, das: [elektronisches] 
Gerät (wie Stechuhr o.Ä.) zur Zeiterfassung. 

Zeitler|scheilnung, die: an die Gegebenheiten 
einer Zeit (4) gebundene, für eine Zeit typische 
Erscheinung. 

Zeitler|spar|nis, die: Ersparnis an Zeit. 

Zeit|fahlren, das; -s, - (Radsport): Straßen- od. 
Bahnrennen, bei dem die Fahrer in gleichen 
Zeitabständen einzeln od. als Mannschaft star- 
ten u. bei dem es auf die benötigte Zeit od. die in 
einer bestimmten Zeit gefahrene Strecke 
ankommt. Dazu: Zeit|fahlrer, der; Zeit|fahlre- 
rin, die. 

Zeit|fakltor, der (Pl. selten): die Zeit als zu 
berücksichtigender Faktor. 

Zeitlfallle, die: 1. Zustand, in dem sich alles wie- 
derholt, die Zeit nicht weiterzugehen scheint. 

2. Zustand der ständigen zeitlichen Überforde- 
rung, extreme Zeitnot. 

Zeit|feh|ler, der (Pferdesport): Fehler durch 
Überschreiten der festgelegten Höchstzeit im 
Springreiten. 

Zeitlfenslter, das: begrenzte Zeitspanne, 
begrenzter Zeitraum zwischen zwei od. mehre- 
ren zeitlich bereits festgelegten Geschehnissen, 
Vorgängen o. Ä. (innerhalb dessen etw. gesche- 
hen, stattfinden sollte): für die Verhandlungen 
bleibt nur ein kleines Z. 

Zeitlfensiterltilcket, das: vorab verkaufte Ein- 
trittskarte [z. B. zu einer stark besuchten Aus- 
stellung], die den Einlass nur innerhalb eines 
festgelegten Zeitabschnitts an einem festgeleg- 
ten Tag zulässt. 

Zeit|follge, die: zeitliche Folge, zeitliches Nachei- 
nander. 

Zeit|form, die (Sprachwiss.): grammatische Form 
des Verbs, durch die Gegenwart, Vergangenheit 
od. Zukunft eines Geschehens, eines Sachver- 
haltes usw. ausgedrückt wird; Zeit (5); Tempus. 

Zeit|fralge, die: 1. (o.Pl.) Frage der Zeit (3b): das 
ist nur eine Z. (das hängt nur davon ab, wann 
ich Zeit habe). 2. zeitbedingte Frage, Problem 
einer Zeit (4): zu -n Stellung nehmen. 

Zeit|fres|ser, der (ugs.): Vorgehensweise, Einrich- 
tung, Gewohnheit o. Ä., die [mehr od. weniger 
unbemerkt] viel Zeit kostet: Computerspiele 
können zu -n werden. 

zeit|gelbun|den <Adj.): vgl. zeitbedingt. 

Zeit|gelfühl, das: 1. (o. P1.) Gefühl für Zeitablauf 
u. Zeitdauer, dafür, welche Tages-, Uhrzeit es ist: 
das Z. verlieren. 2. Gefühl für eine Zeit (4), für 
die in einer bestimmten Zeit herrschenden Ver- 
hältnisse, Moden, Empfindungen o.Ä. 

Zeit|geist, der (o. PL.) [1769 erstmals bei Herder]: 
für eine bestimmte geschichtliche Zeit charak- 
teristische allgemeine Gesinnung, geistige Hal- 
tung. Dazu: zeit|geisitig (Adj.). 

zeit|gelmäß (Adj.): einer Zeit (4) gemäß, entspre- 
chend; aktuell: ein -es Thema; dieser Stil ist 
nicht mehr z. 

Zeit|gelnosise, der: 1. mit jmdm. in der gleichen 


Zeit (4) lebender Mensch: ein Z. Goethes. 
2. (ugs., oft abwertend) [Mit]mensch: ein unan- 
genehmer, sonderbarer, harmloser Z. 

Zeit|gelnoslsen|schaft, die: zwischen Zeitgenos- 
sen (1) bestehendes Verhältnis, das Zeitgenos- 
sesein. 

Zeit|gelnoslsin, die: w. Form zu t Zeitgenosse. 

zeit|gelnöslsisch (Adj.): 1. zu den Zeitgenossen 
gehörend, ihnen eigentümlich, von ihnen stam- 
mend: -e Dokumente. 2. gegenwärtig, heutig, 
derzeitig: die -e Musik. 

zeit|gelrecht (Adj.): 1. den Anforderungen u. 
Erwartungen der heutigen Zeit angemessen, 
entsprechend: -es Wohnen. 2. (österr.) rechtzei- 
tig. 

Zeit|gelsche|hen, das (o.Pl.): aktuelles Gesche- 
hen der [gegenwärtigen] Zeit (4): über das Z. 
berichten. 

Zeit|gelschichlte, die: 1. geschichtliche Gegen- 
wart u. jüngste Vergangenheit: Persönlichkeiten 
der Z. 2. Geschichte (1b) der gegenwärtigen u. 
gerade vergangenen Zeit (4). 

Zeitlgelschichtller, der; -s, -: auf die Zeitge- 
schichte spezialisierter Historiker. 

Zeitlgelschichtlle|rin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Zeitgeschichtler. 

zeit|gelschichtllich (Adj.): die Zeitgeschichte 
betreffend: -e Dokumente. 

Zeit|gelschmack, der (0. Pl.): für eine bestimmte 
geschichtliche Zeit charakteristischer 
Geschmack. 

zeit|gelsteulert (Adj.) (EDV): a) zu einem festge- 
legten Zeitpunkt od. zu festgelegten Zeitpunkten 
automatisch erfolgend: ein -es Ein- und Aus- 
schalten; b) mit einer automatischen Steuerung 
versehen, die bestimmte Funktionen zu vorgege- 
benen Zeitpunkten od. über vorgegebene Zeit- 
räume in Gang setzt: -e Systeme. 

Zeit|gelwinn, der: Zeitersparnis. 

zeit|gleich (Adj.): 1. gleichzeitig: -e Vorgänge. 

2. (Sport) mit gleicher Zeit (3 c): z. ins Ziel kom- 
men. 

Zeit|grünlde (Pl.): Gründe, die darin liegen, dass 
es an Zeit fehlt: das hatte lediglich Z.; wir konn- 
ten aus -n leider nicht teilnehmen. 

Zeitlgutlhalben, das: dem Zeitkonto gutgeschrie- 
bene [durch Freizeit auszugleichende] Zeit. 

Zeit|hisltolrilker, der: Zeitgeschichtler. 

Zeit/his|tolrilke/rin, die: w. Form zu î Zeithistori- 

ker. 


eitlhis|tolrisch (Adj.): zeitgeschichtlich. 
eit|holrilzont, der (bildungsspr.): zeitliche 
Grenze, bis zu der man vorausschaut, -plant; 
Zeitraum, den man in Betracht zieht, für den 
man plant. 

zeiltig (Adj.) [mhd. zitig = zur rechten Zeit 
geschehend; reif, ahd. zitec = zur rechten Zeit 
geschehend]: zu einem verhältnismäßig frühen 
Zeitpunkt; frühlzeitig]: am -en Nachmittag; z. 
aufstehen; du hättest -er kommen müssen. 

zeiltilgen (sw. V; hat) [mhd. zitigen = reifen] 
(geh.): (Ergebnisse, Folgen) hervorbringen, nach 
sich ziehen: etw. zeitigt reiche Früchte, keine 
Ergebnisse. 

zeitlin|ten|siv (Adj.): zeitaufwendig: eine sehr -e 
ehrenamtliche Tätigkeit; das Verfahren ist zu z. 

Zeitlin|ter|vall, das (bildungsspr.): Zeitabstand. 

Zeit|kar|te, die (Verkehrsw.): Fahrkarte (wie 
Wochen-, Monats-, Netzkarte) für beliebig viele 
Fahrten während eines bestimmten Zeitab- 
schnitts. 

Zeit|kollolrit, das (bildungsspr.): einer Zeit eigen- 
tümliches Kolorit (3). 

Zeit|kon|to, das: Erfassung, Registrierung u. Ver- 
waltung der Arbeitszeit, der geleisteten Arbeits- 
stunden. 

Zeit|kon|t|rollle, die (Wirtsch.): Kontrolle der für 
eine bestimmte Arbeit benötigten Zeiten. 

Zeit|kriltik, die (Pl. selten): Kritik an den Verhält- 
nissen, Erscheinungen u. Ereignissen der Zeit, 
in der jmd. lebt. Dazu: Zeit|kriltilker, der; Zeit- 
kriltilkelrin, die. 

zeit|kriltisch (Adj.): Zeitkritik enthaltend, 
äußernd, zum Ausdruck bringend: ein -er Film. 
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Zeit lang, Zeitllang: s. Zeit (3a). 

Zeit|lauf, der; -[e]s, ...läuf[t]e: 1. (meist Pl.) (geh.) 
zeitbedingter Lauf der Ereignisse: in diesen, in 
den damaligen unsicheren Zeitläuflt]en. 

2. (o. Pl.) [AbJlauf der Zeit. 3. <Pl...läufe) (Sport) 
Wettlauf, der nach der erreichten Zeit (3c) 
gewertet wird. 

zeit|le|bens [auch: 'tsart...] (Adv.): während des 
ganzen Lebens: er hat z. schwer gearbeitet. 

Zeitlleislte, die: grafische Darstellung von Zeit- 
abschnitten in Form einer durch Texte mit 
Dahres]zahlen o.Ä. gegliederten Linie, die 
einen zeitlichen od. geschichtlichen Ablauf 
meist parallel zu anderen, darauf bezogenen 
u. entsprechend angeordneten Informationen 
bildlich verdeutlicht. 

zeitlich (Adj.) [mhd. zitlich, ahd. zitlih]: 1. die 
Zeit (1-4) betreffend: der -e Ablauf von etw.; -e 
Abstimmung; in großem, kurzem -em Abstand; 
die Erlaubnis ist z. begrenzt. 2. (Rel.) vergäng- 
lich, irdisch: -e und ewige Werte; *(subst.) das 
Zeitliche segnen (1. veraltet verhüll.; sterben. 

2. scherzh.; entzweigehen: die Tasche hat das 
Zeitliche gesegnet) [nach der alten Sitte, dass 
ein Sterbender für alles, was er zurücklässt 
[= das Zeitliche], Gottes Segen erbittet]. 

Zeitllich|keit, die; -: 1. (Philos.) zeitliches 
[Dalsein, [Da]sein in der Zeit. 2. (Rel., sonst 
veraltet) die zeitliche (2), irdische Welt: die Z. 
verlassen. 

Zeitllilmit, das: a) (Sport) (für das Erreichen des 
Ziels) festgelegte Höchstzeit, bei deren Über- 
schreitung keine Wertung mehr stattfindet; 

b) zeitliches Limit (a). 

Zeit|loch, das: 1. Lücke in einem zeitlichen 
Ablauf. 2. (bes. Science-Fiction) plötzlicher 
Jungewollter] Einstieg in eine Zeitreise: seine 
Kleidung sah aus, als sei er in den Siebzigern in 
ein Z. gefallen und jetzt wieder aufgetaucht. 

Zeit|lohn, der (Wirtsch.): nur für die Arbeitszeit 
gezahlter Lohn (im Unterschied zum Akkord- 
lohn, Stücklohn usw.). 

zeit|los (Adj.): (in Stil, Form, Gehalt o. Ä.) nicht 
zeitgebunden: eine -e Kunst, Dichtung; -e (zeit- 
losen Stil zeigende, nicht der Mode unterwor- 
fene) Mäntel, Formen. 

Zeitllo|se, die; -, -n [t Herbstzeitlose]: 1. (Bot.) (zu 
den Liliengewächsen gehörende) Pflanze mit 
einzeln stehenden, lilafarbenen, rötlichen od. 
weißen Blüten auf sehr kurzem Schaft. 2. (veral- 
tet) Herbstzeitlose. 

Zeitllolsig|keit, die; -,-en: a) to. Pl.) das Zeitlos- 
sein: die Z. der Formen; b) etw. Zeitloses. 

Zeit|lulpe, die (Film): 1. (o. P1.) Verfahren, bei dem 
die auf einem Film, einem Video, einer DVD auf- 
genommenen Vorgänge, Szenen bei der Wieder- 
‚gabe in stark verlangsamtem Tempo erscheinen: 
sich eine Szene in Z. ansehen. 2. einen Vorgang, 
eine Szene in stark verlangsamter Geschwindig- 
keit zeigender Abschnitt eines Films. 

Zeit|lulpenlauflnahlme, die (Film): Auf- 
nahme (7 a) in Zeitlupe. 

zeit|lulpenhaft (Adj.): so langsam wie mit der 
Zeitlupe aufgenommen. 

Zeit|lulpen|tem|po, das (0. Pl.): sehr langsames, 
stark verzögertes Tempo: sich im Z. bewegen; 
im Z. (scherzh.; sehr, auffallend langsam) arbei- 
ten. 

Zeitimalnage|ment [...menitfmant], das 
(Wirtsch.): [strukturierter] Umgang mit der zur 

Verfügung stehenden Zeit: ein effektives Z. bei 
Projekten erspart Ihnen viel Ärger. 

Zeit|man]|gel, der (o.Pl.}: Mangel an verfügbarer 
Zeit: aus Z.; wegen Zeitmangel[s]. 

Zeitlmalschilne, die: (fiktive) Maschine, mit 
deren Hilfe sich jmd. in eine andere Zeit verset- 
zen kann. 

Zeit/maß, das (seltener): 1. Tempo, das der zeitli- 
chen Aufeinanderfolge von Bewegungen, Vor- 
gängen, Klängen usw. zukommt bzw. gegeben 

wird. 2. Maß für die Zeit[dauer). 

Zeit|mesiser, der: Gerät (wie Uhr, Chronometer) 
zum Messen u. Anzeigen der Uhrzeit. 

Zeit|mes|sung, die: 1. Registrierung von Uhrzeit, 
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Zeitpunkten, Zeitdauer durch Zeitmesser. 
2. Chronologie (1). 

zeit|nah, zeitInalhe (Adj.): 1. gegenwartsnah [u. 
zeitkritisch]: ein zeitnahes Bühnenstück. 

2. schnell [erfolgend]; umgehend: eine zeitnahe 
Reaktion; Neuerungen z. umsetzen. 

Zeit|nälhe, die: das Zeitnahsein. 

Zeitinahlme, die; -, -n (Sport): Messung, Ermitt- 
lung der Zeiten (3c): automatische, elektri- 
sche Z. 

Zeit|nehlmer, der; -s, - (Sport): jmd. (bes. Offi- 
zieller), der die Zeit nimmt, stoppt. 

Zeit|neh|me|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Zeit- 
nehmer. 

Zeit|not, die: Bedrängtsein, Notlage durch Zeit- 
mangel: in Z. geraten. 

Zeit|plan, der: Plan für den zeitlichen Ablauf: 
einen Z. aufstellen, einhalten. 

Zeit|pro|bllem, das: vgl. Zeitfrage (2). 

Zeit|puflfer, der: als Zeitreserve eingeplanter 
freier zeitlicher Zwischenraum zwischen Termi- 
nen, Punkten eines Zeitplans o. Ä. 

Zeit|punkt, der: kurze Zeitspanne (in Bezug auf 
ihre Stelle im Zeitablauf); Augenblick, Moment: 
der Z. seines Todes; der Z., in dem/zu dem/ 
(auch:) wo/(veraltend:) da die Prüfung begann; 
den richtigen Z. [für etw.] abwarten, verpassen; 
etw. im geeigneten Z. tun; zum jetzigen Z. 

Zeitraflfer, der (o.Pl.) (Film): Verfahren, bei dem 
die auf einem Film, einem Video, einer DVD auf- 
genommenen Vorgänge, Szenen bei der Wieder- 
gabe in stark beschleunigtem Tempo erscheinen. 

Zeit|raflferlaufinahlme, die (Film): Auf- 
nahme (7 a) in Zeitraffer. 

Zeit|raflfer|tem|po, das <o. Pl): stark beschleu- 
nigtes Tempo. 

Zeit|rah|men, der: zeitlicher Rahmen (3b). 

zeit|raulbend, Zeit raulbend (Adj.): übermäßig 
viel Zeit in Anspruch nehmend: die Prozedur 
war äußerst z. 

Zeit|raum, der: mehr od. weniger ausgedehnter, 
vom Wechsel der Ereignisse u. Eindrücke, vom 
Verlauf der Geschehnisse erfüllter Teil der Zeit; 
Zeitabschnitt: etw. umfasst einen Z. von mehre- 
ren Tagen; über einen längeren Z. abwesend 
sein. 

Zeit|rech|nung, die: 1. für Datumsangaben maß- 
gebende Zählung der Jahre u. Jahrhunderte von 
einem bestimmten [geschichtlichen] Zeitpunkt 
an: in den ersten Jahrhunderten christlicher Z., 
der christlichen Z., unserer Z. (der Zeitrechnung 
nach Christi Geburt); das Jahr 328 vor unserer Z. 
(Abk.: v. u. Z.). 2. Berechnung der Zeit, des Zeit- 
ablaufs, der Tages-, Uhrzeit [orientiert an astro- 
nomischen Gegebenheiten]. 

Zeitlreilhe, die (Fachspr.): zeitlich geordnete 
[Mess]daten. 

Zeitlreilse, die (bes. Science-Fiction): (mithilfe 
einer Zeitmaschine erfolgendes) Sichversetzen 
in eine andere Zeit. 

Zeitlreilsen|de (vgl. Reisende): weibliche Person, 
die sich mit einer Zeitmaschine in eine andere 
Zeit versetzt, versetzt hat. 

Zeit|reilsen|der (vgl. Reisender): jmd., der sich 
mit einer Zeitmaschine in eine andere Zeit ver- 
setzt, versetzt hat. 

Zeit|relser|ve, die: Reserve an verfügbarer Zeit. 

Zeit|ro|man, der: die Zeitverhältnisse in den Mit- 
telpunkt stellender Roman. 

Zeit|schaltluhr, die (Technik): Schaltuhr. 

Zeit|schie|ne, die: 1. (Fachspr.) festgelegter od. 
vorgegebener zeitlicher Ablauf. 2. (bes. Fernse- 
hen) zeitlicher Abschnitt in einem Programm- 
ablauf: in der Z. von 19 bis 20 Uhr laufen die 
meisten Familienserien. 

Zeitlschleilfe, die (bes. Science-Fiction): [stän- 
dige] Wiederholung im Ablauf der Zeit (1): in 
einer Z. gefangen sein. 

zeit|schnellsit... <Adj.) (Sport): der Zeit (3c) nach 
(nicht nur in der Reihenfolge des Zieleinlaufs 
bei Vor- u. Zwischenläufen) schnellst...: die zeit- 
schnellste Läuferin qualifiziert sich für den Zwi- 
schenlauf; (subst.:) die vier Zeitschnellsten der 
Zwischenläufe kommen ins Finale. 


Zeit|schrift, die: 1. meist regelmäßig (wöchent- 
lich bis mehrmals jährlich) erscheinende, gehef- 
tete, broschierte o.ä. Druckschrift mit verschie- 
denen Beiträgen, Artikeln usw. [über ein 
bestimmtes Stoffgebiet]: eine medizinische, sati- 
rische Z.; eine Z. für Mode. 2. Redaktion bzw. 
Unternehmung, die eine Zeitschrift (1) zusam- 
menstellt, gestaltet, herstellt, herausbringt: 
mein Vortrag wird von einer Z. gedruckt. 

Zeit|schrifltenlauflsatz, der: in einer Zeitschrift 
erschienener Aufsatz. 

Zeitlschrifiten|hanldel, der: 'Handel (1) mit 
Zeitschriften. 

Zeit|schriflten|markt, der: Markt (3a) für Zeit- 
schriften. 

Zeit|schriflten|verllag, der: Verlag, in dem 
[hauptsächlich] Zeitschriften verlegt werden. 

Zeit|schriflten|verllelger, der: Verleger einer od. 
mehrerer Zeitschriften. 

Zeitlschrifiten|verllelgelrin, die: w. Form zu 
t Zeitschriftenverleger. 

Zeit|schriflten|werlber, der: jmd., der für eine 
od. mehrere Zeitschriften Abonnenten wirbt. 

Zeitlschriflteniwerlbelrin, die: w. Form zu ? Zeit- 
schriftenwerber. 

Zeit|sol|dat, der: Soldat (bes. bei der Bundes- 
wehr), der sich freiwillig verpflichtet hat, für 
eine bestimmte Zeit Wehrdienst zu leisten. 

Zeit|sol|daltin, die: w. Form zu t Zeitsoldat. 

Zeit|spanlne, die: Spanne Zeit, [kürzerer] Zeitab- 
schnitt: in einer Z. von 12 Tagen. 

zeit|spalrend, Zeit spalrend (Adj.): Zeitersparnis 
bewirkend: wir suchen nach der -sten Methode; 
das Verfahren ist äußerst z. 

Zeit|spiel, das (o.Pl.): 1. (Sport, bes. Fußball, 
Handball) das Spielen mit bewussten Verzöge- 
rungen [um ein bestimmtes Ergebnis zu halten]. 
2. (bes. Politik) abwartendes, zögerndes Verhal- 
ten, bis eine günstigere Situation eintritt. 

Zeit|sprin|gen, das (Pferdesport): Springprüfung, 
bei der ein Fehler in Zeit umgerechnet wird u. 
die kürzeste Gesamtzeit den Sieg bringt. 

Zeit|sprung, der: das Überspringen eines 
Abschnitts eines zeitlichen Ablaufs: wegen zahl- 
reicher Zeitsprünge in der erzählten Handlung 
ist der Roman nicht leicht zu lesen. 

Zeit|stem|pel, der (EDV): Markierung des Zeit- 
punkts einer Eingabe, Veränderung, Speiche- 
rung o. Ä. von Daten. 

Zeit|stralfe, die: 1. a) (bes. Eishockey, Hand- 
ball) Strafe in Form einer zeitlich begrenzten 
Hinausstellung; b) (Motorsport) wegen eines 
Regelverstoßes o.Ä. zusätzlich zur Fahrzeit 
gewertete Zeitspanne. 2. für einen bestimm- 
ten Zeitraum verhängte (nicht lebenslängli- 
che) Haftstrafe. 

Zeit|strahl, der: grafische Darstellung einer 
geschichtlichen Entwicklung als Linie mit Mar- 
kierungen für Abschnitte od. Ereignisse. 

Zeit|strölmung, die: (geistige, politische o.ä.) 
Strömung der gegenwärtigen od. einer vergange- 
nen Zeit. 

Zeit|stück, das: vgl. Zeitroman. 

Zeit|stun|de, die: Stunde (1) (im Unterschied zu 
einer Schul-, Unterrichtsstunde). 

Zeit|talfel, die: Tafel, Übersicht mit zeitlich geord- 
neten wichtigen Daten eines Zeitraums. 

Zeit|takt, der: 1. (Telefonie) festgelegte Dauer der 
Zeiteinheit, in der für eine Gebühreneinheit tele- 

foniert werden kann. 2. (bes. Verkehrsw.) (stets 
gleiche) Länge des Zeitabstands zwischen regel- 
mäßig sich wiederholenden Vorgängen (z.B. 
Zugabfahrten). 

Zeitltrailning, das (Motorsport): Training, bei 
dem die Zeiten der Teilnehmer genommen wer- 
den (bes. im Hinblick auf die Vergabe der Pole- 
position im eigentlichen Rennen). 

Zeitltun|nel, der (bes. Science-Fiction): [lang 
gestreckter] Raum, durch den man in eine 
andere Zeit gelangt: in einer Höhle stoßen die 
Forscher auf einen Z. in die Welt der Dinosau- 
rier; U die Ausstellung führt uns durch einen Z. 
in die frühen Siebzigerjahre zurück. 

zeit|ty|pisch (Adj.): für eine Zeit (4) typisch. 


zeitnah-Zeitungskorrespondent 


Zeitlüber|schreiltung, die: Überschreitung einer 
zeitlichen Begrenzung, eines Zeitlimits. 

Zeitlum|stänlde (Pl.): zeitbedingte Umstände: 
das erklärt sich aus den [damaligen] -n. 

Zeitumstellung, die: 1. die Umstellung von 
Sommer- auf Winterzeit bzw. von Winter- auf 
Sommerzeit. 2. Anpassung des biologischen 
Rhythmus an die mit weiten [FlugJreisen ver- 
bundenen Zeitunterschiede zwischen Aus- 
gangspunkt u. Ziel der Reise. 

zeit|unlablhänlgig (Adj.): nicht von der Zeit 
abhängig, nicht zeitbedingt. 

Zeiltung, die; -, -en [mhd. (westmd.) zidunge = 
Nachricht, Botschaft < mniederd., mniederl. 
tidinge, zu: tiden = vor sich gehen, vonstatten- 
gehen, sich ereignen, zu mniederd. tide, î Tide]: 
1. a) täglich bzw. regelmäßig in kurzen Zeitab- 
ständen erscheinende (nicht gebundene, meist 
nicht geheftete) Druckschrift mit Nachrichten, 
Berichten u. vielfältigem anderem aktuellem 
Inhalt: eine unabhängige, überregionale, 
wöchentlich erscheinende Z.; die heutige Z.; die 
Z. von gestern; eine Z. gestalten, herausgeben; 
[die] Z. lesen; die online erscheinende Ausgabe 
einer Z.; eine Z. abonnieren, halten, beziehen; 
-en austragen; etw. aus der Z. erfahren; eine 
Anzeige, eine Notiz in die Z. setzen (in der Zei- 
tung erscheinen lassen); b) Redaktion bzw. 
Unternehmung, die eine Zeitung (1 a) gestaltet, 
herstellt: eine Mitarbeiterin der Z.; bei einer Z. 
arbeiten; für eine Z. schreiben. 2. (veraltet) 
Nachricht von einem Ereignis: bringt Ihr gute Z., 
Gevatterin? 

Zeiltungllelsen, das; -s: das Lesen in einer Zei- 

tung: ich komme kaum noch zum Z. 

Zeiltung lelsend, zeiltungllelsend (Adj.): zei- 

tungslesend. 

Zeiltungslabon|nelment, das: Abonnement auf 

eine Zeitung. 

Zeiltungslaninonlce, die: Zeitungsanzeige: sie 

haben sich durch eine Z. kennengelernt. 

Zeiltungslanizeilge, die: Anzeige (2b) in einer 

Zeitung: eine Z. aufgeben. 

Zeiltungslarlchiv, das: a) Archiv (a, b) einer Zei- 

tung (1b); b) Archiv (a, b), in dem Zeitungen 

gesammelt u. bewahrt werden. 

Zeiltungslarltilkel, der: in einer Zeitung veröf- 

fentlichter Artikel (1). 

Zeiltungs|aus|schnitt, der: Ausschnitt (1a) aus 

einer Zeitung. 

Zeiltungslauslträlger, der: Austräger von Zei- 

tungen. 

Zeiltungslauslträlgelrin, die: w. Form zu t Zei- 

tungsausträger. 

Zeiltungslbelricht, der: vgl. Zeitungsartikel. 

Zeiltungslenite, die (ugs.): falsche Zeitungsmel- 


Zeiltungs|folto, das, schweiz. auch: die: in einer 

Zeitung wiedergegebenes Foto. 

Zeiltungslfrau, die (ugs.): 1. Zeitungsjournalistin. 

2. Zeitungsausträgerin. 3. Zeitungsverkäuferin, 
-händlerin. 

Zeiltungslhallter, der: einfaches stabförmiges 

Gerät mit Griff, in das der linke Rand einer Zei- 

tung gespannt wird, damit sie (immer wieder) 

bequem gelesen werden kann. 

Zeiltungslhändller, der: jmd., der Zeitungen ver- 


Zeiltungslhändllelrin, die: w. Form zu t Zei- 
tungshändler. 
Zeiltungslin|selrat, das: Zeitungsanzeige. 
Zeiltungslin|ter|view, das: mit einer Zeitung 
geführtes u. dort abgedrucktes Interview. 
Zeiltungsljourlnallist, der: für eine Zeitung 
arbeitender Journalist. 
Zeiltungsljourlnallisitin, die: w. Form zu î Zei- 
tungsjournalist. 
Zeiltungsljunlge, der: 1. Junge, der auf der 
Straße Zeitungen verkauft. 2. Junge, der als Zei- 
tungsausträger arbeitet. 
Zeiltungslkilosk, der: Kiosk, an dem Zeitungen 
verkauft werden. 
Zeiltungsikorirelsiponldent, der: Korrespon- 
dent (1). 


Zeitungskorrespondentin-Zellkern 


Zeiltungsikor|re|siponldenitin, die: w. Form zu 
t Zeitungskorrespondent. 
Zeiltungsllalden, der: Laden, in dem Zeitungen 
verkauft werden. 
Zeiltungsllekltülre, die (0. Pl.): das Lesen einer 
Zeitung, von Zeitungen. 
zeiltungs|lelsend (Adj.): a) gerade in der Zeitung 
lesend: sie saß z. am Nachbartisch; b) mehr od. 
weniger regelmäßig eine Zeitung lesend: die -e 
Öffentlichkeit war vorgewarnt. 
Zeiltungsllelser, der: 'Leser (1b) einer Zeitung. 
Zeiltungsllelselrin, die: w. Form zu t Zeitungs- 
leser. 
Zeiltungsimalcher, der (Jargon): jmd., der eine 
Zeitung erstellt, herausgibt. 
Zeiltungsimalchelrin, die: w. Form zu t Zeitungs- 
macher. 
Zeiltungsimann, der (Pl. ...männer u. ....leute) 
(ugs.): 1. (Pl. meist ....leute) Zeitungsjournalist. 
2. Zeitungsausträger. 3. Zeitungsverkäufer, 
händler. 
Zeiltungsimarkt, der: Markt (3a), auf dem Zei- 
tungen gehandelt werden. 
Zeiltungs|melldung, die: Meldung (2) in der Zei- 
tung. 
Zeiltungslnoltiz, die: kurze Zeitungsmeldung. 
Zeiltungsipalpier, das: 1. Papier von Zeitungen: 
etw. in Z. einwickeln. 2. Papier, auf dem Zeitun- 
gen gedruckt werden. 
Zeiltungslpor|tal, das (EDV): Internetangebot 
einer Zeitung; Onlinezeitung (a). 
Zeiltungsire|daklteur, der: Redakteur einer Zei- 
tung. 
Zeiltungsireldaklteulrin, die: w. Form zu t Zei- 
tungsredakteur. 
Zeiltungsire|dakltilon, die: Redaktion einer Zei- 
tung. 
Zeiltungsire|porlter, der: Reporter einer Zeitung. 
Zeiltungsirelpor|telrin, die: w. Form zu îÎ Zei- 
tungsreporter. 
Zeiltungsro|man, der: in einer Zeitung abge- 
druckter Fortsetzungsroman. 
Zeiltungsischreilber, der (ugs., häufig abwer- 
tend): Zeitungsjournalist. 
Zeiltungsischreilbelrin, die: w. Form zu 1 Zei- 
tungsschreiber. 
Zeiltungslseilte, die: Seite einer Zeitung. 
Zeiltungsistand, der: Verkaufsstand für Zeitun- 
gen. 
Zeiltungsistänlder, der: Ständer (1) zum Aufbe- 
wahren von Zeitungen. 
Zeiltungsister|ben, das (emotional): [allmähli- 
che] Abnahme der Zahl der Zeitungen (1b). 
Zeiltungslüberlschrift, die: Überschrift eines 
Zeitungsartikels. 
Zeiltungsiverlkäulfer, der: jmd., der Zeitungen 
verkauft. 
Zeiltungsiver|käulfelrin, die: w. Form zu 1 Zei- 
tungsverkäufer. 
Zeiltungsiverllag, der: Verlag, der eine od. meh- 
rere Zeitungen verlegt. 
Zeiltungsiverllelger, der: jmd., der eine od. meh- 
rere Zeitungen verlegt. 
Zeiltungsiverllelgelrin, die: w. Form zu î Zei- 
tungsverleger. 
Zeiltungsiverlschleiß, der (österr. Amtsspr.): Zei- 
tungsverkauf. 
Zeiltungsiverlträlger, der (schweiz.): Zeitungs- 
austräger. 
Zeiltungsiverlträlgelrin, die: w. Form zu t Zei- 
tungsverträger. 
Zeiltungs|welsen, das (o. Pl.): Gesamtheit dessen, 
was mit der Tätigkeit der Zeitungsjournalisten, 
mit der Herstellung u. Verbreitung von Zeitun- 
gen zusammenhängt. 
Zeiltungslwislsen|schaft, die: Wissenschaft vom 
Zeitungs- u. Nachrichtenwesen. Dazu: Zei- 
tungslwislisen|schaftller, der; Zeiltungsiwis- 
sen|schaftllelrin, die; zeiltungs|wisisen- 
schaftllich (Adj.). 
Zeiltungslzulstelller, der: Zusteller von Zeitun- 
gen. 
Zeiltungslzulstelllelrin, die: w. Form zu î Zei- 
tungszusteller. 


Zeit|un|ter|schied, der: Unterschied in der 
Zeit (2c,3c). 

Zeit|ver|geuldung, die (abwertend): Zeitver- 
schwendung. 

Zeit|verlhältlnis, das: 1. zeitliches Verhältnis 
(zwischen zwei Vorgängen, Handlungen usw.). 
2. (Pl.) vgl. Zeitumstände. 

Zeit|verllauf, der: Verlauf(2) der Zeit. 

Zeit|ver|lust, der: Verlust an verfügbarer Zeit: 
den Z. aufholen; das Pendeln mit dem Auto 
bedeutet einen hohen Zeitverlust. 

Zeit|ver|schielbung, die: zeitliche Verschiebung. 

Zeit|verlschwen|dung, die (abwertend): 
schlechte Ausnutzung von verfügbarer Zeit. 

zeit|ver|setzt (Adj.): zeitlich jeweils um eine 
bestimmte Spanne versetzt: eine -e Übertra- 
gung. 

Zeit|ver|trag, der: zeitlich befristeter Arbeitsver- 
trag. 

Zeit|verltreib, der; -[e]s, -e: etw., womit sich jmd. 
die Zeit vertreibt: Lesen ist mein liebster Z./ist 
mir der liebste Z.; etw. [nur] zum Z. tun. 

zeit|verlzölgert (Adj.): verzögert, später stattfin- 
dend: der Arbeitsmarkt reagierte z. auf Schwan- 
kungen der Konjunktur. 

Zeit|verlzölgelrung, die: Verzögerung. 

Zeit|ver|zug, der: Verzug: in Z. kommen, geraten. 

Zeit|vor|lgalbe, die: Vorgabe (4). 

Zeit|vor|sprung, der: zeitlicher Vorsprung. 

Zeit|vorlteil, der: in einer Zeitersparnis, einem 
Zeitgewinn bestehender Vorteil. 

Zeit|waalge, die (Technik): elektronisches Gerät 
zur Überprüfung der Ganggenauigkeit von 
Uhren. 

zeitlweillig (Adj.): 1. auf eine kürzere Zeit 
beschränkt, zeitlich begrenzt, vorübergehend; 
momentan: -e Schwierigkeiten. 2. hin u. wieder 
für eine kürzere Zeit; ' gelegentlich (b): er ist z. 
nicht zurechnungsfähig. 

zeit|weilse (Adv.): 1. von Zeit zu Zeit, hin u. wie- 
der: [nur] z. anwesend sein; z. schien auch die 
Sonne; (mit Verbalsubstantiven auch attr.:) zäh 
fließender Verkehr mit -m Stillstand. 2. zeitwei- 
lig (1), vorübergehend, eine Zeit lang: z. schien 
es so, als sei alles wieder in Ordnung. 

Zeitlwenlde, die: 1. Anfang der christlichen Zeit- 
rechnung: vor, nach, seit der Z. 2. Zeiten- 
wende (1). 

Zeit|wert, der: 1. Wert, den ein Gegenstand zur 
fraglichen, zur jeweiligen Zeit gerade hat: die 
Versicherung ersetzt nur den Z. 2. (Musik) rela- 
tive Dauer des durch eine Note dargestellten 
Tones; die relative Zeitdauer betreffender 
Notenwert. 

Zeit|wertlverlsilchelrung, die (Versiche- 
rungsw.): Versicherung, bei der im Schadensfall 
der Zeitwert der versicherten Sache erstattet 
wird. 

Zeit|wort, das (Pl. ...wörter) (Sprachwiss.): Verb: 
schwache, starke, unregelmäßige Zeitwörter; 
die Beugung des -s. 

Zeit|zeilchen, das (Rundfunk, Funkw.): 1. [Ton, 
Tonfolge als] Signal, das die genaue Zeit 
anzeigt: ein Z. senden. 2. etw. für eine 
bestimmte Zeit Bezeichnendes; Zeichen (2) der 
Zeit (4): die Z. erkennen. 

Zeitlzeulge, der: jmd., der als Zeitgenosse Zeug- 
nis geben kann von bestimmten Vorgängen (von 
historischer Bedeutsamkeit). Dazu: Zeit|zeu- 
genlbelricht, der; Zeitlzeulgen|schaft, die 
<o.Pl.). 

Zeit|zeulgin, die: w. Form zu ? Zeitzeuge. 

Zeit|zeuglnis, das: Zeugnis (4) einer bestimmten 
Zeit. 

Zeit|zo|ne, die: Zone der Erde, in der an allen 
Orten dieselbe Uhrzeit gilt: das Land erstreckt 
sich über drei -n. 

Zeitlzün|der, der: Zünder, der eine Bombe o. Ä. 
nach bzw. zu einer bestimmten Zeit zur Detona- 
tion bringt: eine mit einem Z. versehene Bombe. 

Zeit|zün|der|bom|be, die: Zeitbombe. 

Ze|le|bjrant, der; -en, -en [zu lat. celebrans (Gen.: 
celebrantis), 1. Part. von: celebrare, t zelebrie- 
ren] (kath. Kirche): 1. Priester, der die Messe (1) 
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zelebriert. 2. (bildungsspr.) jmd., der etw. zele- 
briert (2,3). 

Zelle|biranltin, die; -, -nen: w. Form zu t Zele- 
brant (2). 

Zelle|biraltilon, die; -, -en [lat. celebratio = Feier, 
zu: celebrare, t zelebrieren] (kath. Kirche): 

1. das Zelebrieren der 'Messe (1). 2. (bildungs- 
spr.) das Zelebrieren (2, 3). 

ze|le|b|rie|ren (sw. V; hat) [lat. celebrare = häu- 
fig besuchen; festlich begehen; feiern, preisen, 
zu: celeber = häufig; berühmt, gefeiert]: 

1. (kath. Kirche) eine kirchliche Zeremonie 
abhalten, durchführen: die Messe z. 2. (bil- 
dungsspr., oft scherzh.) (bewusst) feierlich, wei- 
hevoll tun, ausführen: ein Essen z. 3. (bildungs- 
spr.) feiern (c), feierlich ehren. 

Zelle|birielrung, die; -, -en: das Zelebrieren. 

Zelle|biriltät, die; -, -en [lat. celebritas, zu: cele- 
ber, t zelebrieren] (bildungsspr.): berühmte Per- 
son; Berühmtheit. 

Zelllat|mung, die (Biol.): biochemische Verwer- 
tung des (bei der Atmung) aufgenommenen 
Sauerstoffs durch die Körperzellen. 

Zelllbilldung, die (Biol.): Bildung, das Sichbilden 
von Zellen (5). 

Zelllbiollolgie, die (Biol.): Zweig der Biologie, der 
sich mit der Zelle (5), ihrem Aufbau u. ihren 
Funktionen befasst. 

ZellldilalgInosjtik, die (Med.): Zytodiagnostik. 

Zellle, die; -, -n: 1. [mhd. zelle = Kammer, Zelle, 
kleines Kloster, ahd. (in Ortsn.) < kirchenlat. 
cella = Wohnraum eines Mönches, Klause < lat. 
cella, t Keller] kleiner, nur sehr einfach ausge- 
statteter Raum innerhalb eines Gebäudes, der 
für Personen (z. B. Mönche, Strafgefangene) 
bestimmt ist, die darin abgeschieden od. abge- 
trennt von anderen leben. 2. Kurzf. von î Tele- 
fonzelle. 3. a) abgetrennte Höhlung (unter vie- 
len); durch Abteilung, Abtrennung entstandener 
Hohlraum: die -n einer Honigwabe; b) (Flugw.) 
Gesamtheit aller Teile eines Flugzeugs mit Aus- 
nahme von Ausrüstung u. Triebwerk[en]. 

4. (Elektrot.) einzelnes Element einer Batterie 
od. eines Akkumulators. 5. kleinste lebende Ein- 
heit in einem pflanzlichen od. tierischen Lebe- 
wesen: lebende, tote -n; die -n teilen sich, ster- 
ben ab; * die [kleinen] grauen -n (ugs. scherzh.; 
die Gehirnzellen, das Gehirn, Denkvermögen; 
nach der grauen Substanz der Großhirnrinde). 
6. geschlossene kleine Gruppe durch gleiche 
Ziele verbundener [gemeinschaftlich agieren- 
der] Personen; kleinste Einheit bestimmter 
Organisationen, Vereinigungen: revolutionäre 
-n; eine Z. bilden, gründen. 

zellleilgen (Adj.): zur Zelle (5) gehörend. 

Zelllen|billdung, die (Biol.): Zeilbildung. 

Zelllen|gelnoslse, der: jmd., der mit anderen 

gemeinsam in einer Zelle (1) untergebracht ist: 
mein Z.; wir waren -n. 

Zelllenigelnoslsin, die: w. Form zu î Zellenge- 
nosse. 

Zelllenigelwöllbe, das (Archit.): spätgotische 

Gewölbeform mit vielen tief eingeschnittenen 

Abteilungen, Zellen, die durch Grate gegenei- 

nander abgegrenzt sind. 

Zelllenllehire, die: Zytologie. 

Zelllenischmelz, der: Cloisonne. 

Zelllenitrakt, der: Teil eines Gefängnisses, in 

dem sich die Gefängniszellen befinden. 

Zelllenltür, die: Tür einer Zelle (1). 

Zelllforlschung, die: Zytologie. 

Zelllgelwelbe, das (Biol.): Gewebe aus gleicharti- 
‚gen Zellen (5). 

Zelligift, das (Biol., Med.): chemischer Stoff, der 
schädigend auf die physiologischen Vorgänge in 
der Zelle (5) einwirkt bzw. die Zelle abtötet. 

Zelllhaulfen, der (Biol.; oft als unangemessene 
Bezeichnung für beginnendes [menschliches] 
Leben abgelehnt): die in den ersten Tagen nach 
der Befruchtung durch Zellteilung entstande- 
nen Zellen. 

zelllig (Adj.) [zu î Zelle] (Biol.): aus Zellen [beste- 
hend]. 

Zellikern, der (Biol.): im Zellplasma eingebettetes 
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[kugeliges] Gebilde, das die Chromosomen ent- 
hält; Nukleus (1); Zytoblast. 

Zelliklon, der (Biol.): durch Klonieren entstan- 
dene Ansammlung von genetisch einheitlichen 
Zellen (5). 

Zelljkör|per, der (Biol.): Zelle (5) ohne Kern u. 
Fortsätze. 

Zellikulltur, die (Biol., Med.): auf geeigneten 
Nährböden in besonderen Gefäßen gezüchtete 
[Gewebs]zellen. 

Zelljlilnie, Zell-Lilnie, die (Biol.): Zellen eines 
sich in einer Zellkultur [unbegrenzt] fortpflan- 
zenden Gewebes. 

Zellimemlb|ran, die (Biol.): Membran, die das 
Zellplasma aufsen begrenzt. 

Zelllober|flälche, die (Biol.): von der Außenseite 
einer Zelle (5) gebildete Fläche. 

Zelllolphan, das; -s [frz. cellophane, Kunstwort 

aus t Zellulose u. griech. diaphanes = durch- 
sichtig]: glasklare Folie. 

Zelljplas|ma, das (Biol.): Zytoplasma. 

Zelllstoff, der: 1. (aus Holz od. ähnlichen Mate- 
rialien durch chemischen Aufschluss gewonne- 
nes, feinfaseriges) weitgehend aus Zellulose 
bestehendes Produkt, das zur Herstellung von 
Papier u. Kunstfasern dient. 2. aus Zellstoff(1) 
hergestellter, sehr saugfähiger Stoff, der bes. in 
der Medizin u. Hygiene verwendet wird. 

Zelllstoff/falblrik, Zelllstoff-Falbirik, die: 
Fabrik, in der Zellstoff hergestellt wird. 

Zellistofflwechlsel, der (Biol.): Stoffwechsel einer 
Zelle (5). 

Zelllteillung, die (Biol.): Teilung einer lebenden 
Zelle (5) in zwei neue, selbstständige Zellen bei 
der Vermehrung der Zellen. 

Zelllthelralpie, die (Med.): 1. therapeutische 
Behandlung mit [Stammj]zellen. 2. Frischzellen- 
therapie. 

Zellltod, der (Biol.): das Absterben einer Zelle (5). 

Zellltyp, Zelllty|pus, der (Biol.): Typus, beson- 
dere Art von Zellen (5). 

zelllullar, (häufiger:) zelllullär <Adj.) [zu lat. cel- 
lula, t Zellulose] (Biol.): 1. aus Zellen (5) gebil- 
det. 2. zu den Zellen (5) gehörend, den Zellen 
eigentümlich, die Zelle[n] betreffend. 

Zelllulli t Cellulitis. 

Zelllulloid, (chem. fachspr.:) Celluloid [seltener 
auch: ...lo'i:t], das; -[e]s [engl. celluloid, zu: cel- 
lulose = Zellulose u. griech. -oeidös = ähnlich, 
zu: eidos = Aussehen, Form]: 1. durchsichtiger, 
elastischer Kunststoff aus Nitrozellulose [u. 
Kampfer]. 2. (Jargon) Filmstreifen, -material: 
etw. auf Z. bannen. 

Zelllulloid|streilfen, der: Filmstreifen. 

Zelllullo|se, (chem. fachspr.:) Cellulose, die; -, 
(Arten:) -n [zu lat. cellula = kleine Kammer, 
kleine Zelle, Vkl. von: cella, î Zelle]: bes. von 
Pflanzen gebildeter Stoff, der Hauptbestandteil 
der pflanzlichen Zellwände ist. 

Zelllullolselnilt|rat, das (o. Pl.) (Chemie): durch 
Nitrieren von Zellulose hergestellte, weiße, fase- 
rige Masse, die beim Entzünden sehr rasch ver- 
brennt u. für die Herstellung von Lacken u. Zel- 
luloid od. für Sprengstoffe verwendet wird. 

ZelllverImehlrung, die (Biol.): Vermehrung der 
Zellen durch Zellteilung. 

Zellijwachs|tum, das (Biol.): Wachstum der Zel- 
len (5). 

Zelllwand, die (Biol.): Wand der Zelle (5) bei 
Pflanzen, Bakterien, Pilzen, die die Zellmem- 
bran in Form einer starren Hülle umgibt. 

Zelljwollle, die: aus Zellulose bzw. Viskose herge- 
stellte woll- od. baumwollähnliche Spinnfa- 
ser[n]. 

Zelllwulchelrung, die: wuchernde Zellvermeh- 
rung. 

Zelllzy|kllus, der (Biol.): Gesamtheit der Wachs- 
tumsvorgänge zwischen zwei Zellteilungen. 

Ze|lot, der; -en, -en [lat. zelotes < griech. 
zelötes = Nacheiferer, Bewunderer, zu: zēló- 
ein = (nach)eifern, zu: z&los = Eifer(sucht), 
Neid]: 1. (bildungsspr.) Eiferer, [religiöser] Fana- 
tiker. 2. Angehöriger einer radikalen antirömi- 
schen altjüdischen Partei. 


Zelloltin, die; -, -nen: w. Form zu t Zelot (1). 

ze|loltisch (Adj.): 1. (bildungsspr.) in der Art 
eines Zeloten (1). 2. die Zeloten (2) betreffend, 
zu ihnen gehörend. 

Zelt, das; -[e]s, -e [mhd., ahd. zelt, eigtl. = (ausge- 
breitete) Decke, Hülle]: meist sehr einfache 
hausähnliche Konstruktion aus Stangen, Stoff- 
bahnen, Fellen o. Ä., die relativ leicht auf- u. wie- 
der abgebaut u. mitgenommen werden kann u. 
zum vorübergehenden Aufenthalt od. als Behau- 
sung dient: ein Z. aufstellen, aufschlagen, 
[auf]bauen, abbauen, abbrechen; ein Zirkus 
errichtete sein Z. aufdem Festplatz; im Z. über- 
nachten, schlafen; U das himmlische Z. (dichter.; 
Himmelszelt);* die/seine -e irgendwo aufschla- 
gen (meist scherzh,.; sich irgendwo niederlas- 
sen); die/seine -e abbrechen (meist scherzh.; 
den Aufenthaltsort aufgeben, wegziehen). 

Zelt|bahn, die: Zeltplane. 

Zelt|blalche, die (schweiz.): Zeltplane. 

Zelt|blatt, das (österr.): Zeltplane. 

Zelt|dach, das (Archit.): 1. pyramiden-, zeltförmi- 
ges Dach. 2. Dach mit einer einem Zelt ähnli- 
chen tragenden Konstruktion. 

zellteln (sw. V; hat) (bayr., österr.): zelten. 

zellten (sw. V; hat): ein Zelt aufschlagen u. darin 
übernachten, wohnen: an einem See z.; im 
Urlaub z. 

'Zellter, der; -s, -: jmd., der zeltet; Camper. 

?Zellter, der; -s, - [mhd. zelter, ahd. zeltäri] (frü- 
her): auf Passgang dressiertes Reitpferd [für 
Damen]. 

Zelltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Zelter. 

Zelt|la|ger, das (Pl. ...lager): 1. Lager (1) mit Zel- 
ten: ein Z. errichten. 2. Aufenthalt in einem 
Zeltlager (1): ein Z. planen, durchführen. 

Zelt|lein|wand, die (0. Pl.): sehr starke, segeltuch- 
artig dichte, wasserabweisend imprägnierte 
Leinwand. 

Zelt|ler, der; -s, -: 'Zelter. 

Zeltllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Zeltler. 

Zelt|mislsilon, die: evangelische Volksmission, 
die an wechselnden Orten in großen Zelten 
stattfindet. 

Zelt|pflock, der: Hering (3). 

Zeltlplalne, die: [als Teil eines Zeltes hergestellte] 
Plane aus Zeltleinwand o. Ä.; Zeltbahn. 

Zelt|platz, der: Platz zum Zelten. 

Zelt|stadt, die: großes Zeltlager (1). 

Zelt|stan|ge, die: Stange als Teil der Konstruk- 
tion eines Zeltes. 

Zeltiwand, die: Wand eines Zelts. 

"Zelment, der; -[e]s, (Sorten:) -e [spätmhd. cament 
(unter Einfluss von frz. cement), mhd. ziment(e) 
< afrz. ciment < spätlat. cimentum < lat. cae- 
mentum = Bruchstein, zu: caedere = (mit dem 
Meißel) schlagen; Bruchstein wurde, mit Kalk- 
mörtel u. Lehm vermischt, als Bindemasse beim 
Bauen verwendet]: 1. aus gebranntem, vermah- 
lenem Kalk, Ton o.Ä. hergestellter, bes. als Bin- 
demittel zur Herstellung von Beton u. Mörtel 
verwendeter Baustoff, der bei Zugabe von Was- 
ser erhärtet: schnell bindender Z.; Z. anrühren, 
mischen. 2. (Zahnmed.) zementähnliches Pul- 
ver zur Herstellung von Zahnfüllungen. 

?Ze|ment, das; -[e]s, -e (Zahnmed.): Zahnzement. 

Ze|ment|bahn, die (Radsport): zementierte Rad- 
rennbahn. 

Ze|ment|belton, der: Beton mit Zement als Bin- 
demittel. 

Ze|ment|bo|den, der: zementierter Boden. 

ze|menlten (Adj.): aus "Zement (1) [bestehend]: 
-e Röhren. 

Ze|mentlfalblrik, die: Fabrik, in der 'Zement (1) 
hergestellt wird. 

Ze|mentlfar|be, die: zum Färben von Zement u. 
Beton dienende Farbe. 

ze|men|tie|ren (sw. V; hat) [älter auch zimentie- 
ren]: 1. mit ' Zement (1), Beton versehen u. 
dadurch einen festen Untergrund für etw. schaf- 
fen: einen Weg, den Boden z. 2. (bildungsspr.) 
(etw. häufig als negativ Betrachtetes) festigen, 
unverrückbar u. endgültig machen: die beste- 


henden [politischen] Verhältnisse, seine Macht 


Zellklon-Zensurbehörde 


z. 3. (Metallbearb.) durch Glühen unter Zusatz 
von Kohlenstoff härten; aufkohlen: Stahl z. 

Zelmen|tielrung, die; -, -en: das Zementieren; 

das Zementiertwerden. 

Ze|menitit [auch: ...tıt], der; -s [zu t'Zement, 

nach der Härte] (Chemie): in bestimmter Weise 

kristallisiertes, sehr hartes u. sprödes Eisenkar- 
bid. 

Ze|mentlmörltel, der: unter Verwendung von 

"Zement (1) hergestellter Mörtel. 

Ze|mentlplatz, der (Sport): zementierter [Ten- 

nis]platz. 

Ze|mentlsack, der: Sack für ' Zement (1). 

Ze|mentlwerk, das: Werk, in dem ' Zement (1) 
hergestellt wird. 

Zen [zen, auch: tsen], das; -[s] [jap. zen < chin. 
chan < sanskr. dhyäna = Meditation] (Rel.): 

Japanische Richtung des Buddhismus, die 
durch Meditation die Erfahrung der Einheit 
allen Seins u. damit tätige Lebenskraft u. größte 
Selbstbeherrschung zu erreichen sucht. 

Zen|budldhisimus, der: Zen. 

Zelner|dilo|de, die; -, -n [nach dem amerik. Phy- 
siker C.M. Zener (1905-1993)]: Diode, die in 
einer Richtung bei Überschreiten einer 
bestimmten Spannung einen sehr starken 
Anstieg des Stromes (3) zeigt. 

Ze/nit [tse'ni:t, auch, österr. nur: ...'nıt], der; -[e]s 
[ital. zenit(h) < arab. samt (ar-ra's) = Weg, Rich- 
tung (des Kopfes)]: 1. (Astron.) gedachter 
höchster Punkt des Himmelsgewölbes senkrecht 
über dem Standort des Beobachters bzw. über 
einem bestimmten Bezugspunkt auf der Erde; 
Scheitel (2b), Scheitelpunkt: der Stern hat den Z. 
überschritten, steht im Z. 2. (bildungsspr.) 
[Zeit]punkt der höchsten Entfaltung, Wirkung; 
Höhepunkt: sie stand im Z. ihres Ruhms. 

ze|niltal (Adj.): den Zenit betreffend, auf den 
Zenit bezogen. 

Zeniltallreigen, der (Meteorol.): (in den Tropen) 
zur Zeit des höchsten Standes der Sonne auftre- 
tender Regen. 

Zelnitldils|tanz, die (Astron.): (auf den Ort der 
Beobachtung bezogener) in Grad gemessener 
Abstand eines Sternes vom Zenit. 

Zelno|taph: t Kenotaph. 

zen|sie|ren (sw. V.; hat) [lat. censere = begutach- 
ten, schätzen, beurteilen]: 1. mit einer Zen- 
sur (1), Note bewerten: einen Aufsatz mit »gut« 
z.; (auch ohne Akk.-Obj.:) die Lehrerin zensiert 
streng, milde. 2. einer Zensur (2a) unterwerfen: 
die Tageszeitungen werden in diesem Land 
scharf zensiert. 

Zen|sielrung, die; -,-en: das Zensieren; das Zen- 
siertwerden. 

Zen|sor, der; -s, ...oren: 1. jmd., der von Staats, 
Amts wegen die Zensur ausübt: dieser Satz 
missfiel dem Z. 2. [lat. censor, zu: censere, tzen- 
sieren] (früher) hoher altrömischer Beamter, der 
u.a. die Aufgabe hat, den Zensus (3) durchzu- 
führen u. das staatsbürgerliche u. sittliche Ver- 
halten der Bürger zu überwachen. 

Zen|solrin, die; -, -nen: w. Form zu t Zensor (1). 

zen|so|risch (Adj.) [lat. censorius, zu: censor, 

t Zensor]: den Zensor betreffend; auf der Tätig- 
keit des Zensors beruhend. 

Zensur, die; -, -en [lat. censura = Prüfung, Beur- 
teilung, zu: censere, tzensieren]: 1. Benotung 
(bes. in Schule od. Hochschule): jmdm. [in einer 
Prüfung, für eine Klassenarbeit] eine gute Z. 
geben; eine schlechte Z. in Deutsch bekommen; 
U -en austeilen (abwertend; in der Rolle einer 
Autorität Lob u. Tadel austeilen). 2. <0.Pl.) 

a) von zuständiger, bes. staatlicher Stelle vorge- 
nommene Kontrolle, Überprüfung von Briefen, 
Druckwerken, Filmen o. Ä., bes. auf politische, 
gesetzliche, sittliche od. religiöse Konformität: 
in diesem Staat findet eine Z. nicht statt, gibt es 
keine Z. der Presse; eine scharfe, strenge Z. aus- 
üben; etw. unterliegt der Z.; b) Stelle, Behörde, 
die die Zensur ausübt: die Z. hat den Film ver- 
boten, [für Erwachsene] freigegeben. 

Zen|sur|belhörlde, die: Behörde, die die Zensur 
ausübt. 


zensurieren-zentrieren 


zen|sulrie|ren (sw. V; hat): 1. (österr., schweiz.) 
zensieren (2). 2. (Schule schweiz.) zensieren (1). 

Zen|sus, der; -, - [...zu:s] [lat. census, zu: censere, 
t zensieren]: 1. (Fachspr.) Volkszählung. 2. (bes. 
im MA.) Abgabe, Pachtzins, Steuerleistung. 

3. (im alten Rom) Aufstellung der Liste der Bür- 
ger u. Vermögensschätzung durch die Zenso- 
ren (2). 

Zent, die; -, -en [mhd. zent, cent < mlat. centa < 
spätlat. centena = Hundertschaft, zu lat. cente- 
nus = hundertmalig, zu: centum = hundert] 
(Geschichte): 1. (in fränkischer Zeit) mit eigener 
Gerichtsbarkeit ausgestatteter territorialer Ver- 
band von Hufen [zur Besiedelung von Neuland]. 
2. (im Hoch- u. Spätmittelalter) Unterbezirk 
einer Grafschaft (in Hessen, Franken u. Lothrin- 
gen). 

Zen|taur, Kentaur, der; -en, -en [lat. Centaurus < 
griech. Kéntauros] (griech. Mythol.): vierbeini- 
ges Fabelwesen mit einem Pferdeleib u. dem 
Oberkörper eines Mannes. 

Zen|te|nar, der; -s, -e [mhd. zentener, ahd. zente- 
näri < (m)lat. centenarius, t Zentner]: 1. (bil- 
dungsspr. selten) Hundertjähriger. 

2. (Geschichte) /gewählter] Vorsteher der 
Zent (1) u. Vorsitzender ihrer Gerichtsbarkeit. 

Zenitelnar|feiler, die (bildungsspr.): Zentena- 
rium. 

Zenltelnalrin, die; -, -nen: w. Form zu t Zentenar. 

Zenltelnalrilum, das; -s, ...ien [mlat. centena- 
rium = Jahrhundert] (bildungsspr.): Hundert- 
Jahrfeier. 

zen|telsilmal (Adj.) [zu lat. centesimus = der 
Hundertste, geb. nach tî dezimal] (Fachspr.): auf 
die Grundzahl 100 bezogen. 

Zenitilfollie, die [eigtl. = die Hundertblättrige]: 
Rose mit beiderseits behaarten Blättern u. 
gefüllten roten od. weißen Blüten. 

Zen|tilgramm, das: hundertstel Gramm (Zei- 
chen: cg). 

Zenltillilter, der (schweiz. nur so), auch: das: 
hundertstel Liter (Zeichen: cl). 

Zen|tilmelter [auch, bes. österr., schweiz.: 
... me:...], der, früher fachspr. auch: das; -s, - [frz. 
centimètre]: hundertstel Meter (Zeichen: cm): 
ein Z. weiße/(geh.:) weißer Schnur; 20 Z. Stoff 
reicht/reichen für den Einsatz. 

zen|tilmelterldick (Adj.): mehrere Zentimeter 
dick: unter einer -en Eisschicht. 

zen|tilmelterlgelnau (Adj.): auf den Zentimeter 
genau: eine -e Messung, 

Zen|tilmelter|maß, das: Band mit einer Eintei- 
lung in Zentimeter [u. Millimeter] zum Messen 
von Längen. 

Zentner, der; -s, - [mhd. zentenzere, ahd. cente- 
näri < spätlat. centenarium = Hundertpfundge- 
wicht, zu lat. centenarius = aus hundert beste- 
hend, zu: centum = hundert]: 1. Maßeinheit 
von 50 Kilogramm (Abk.: Ztr.): ein Z. kanadi- 
scher Weizen/(geh.:) kanadischen Weizens; 2 Z. 
Weizen genügt/genügen; mit einem Z. kanadi- 
schem Weizen; ein Schwein von 3 Zentner[n] 
Lebendgewicht, von 3 -n. 2. (österr., schweiz.) 
Maßeinheit von 100 Kilogramm (Zeichen: q). 

ZentIner|gelwicht, das: 1. (0. Pl.) Gewicht von 
einem od. mehreren Zentnern. 2."Gewicht (2), 
das (wie z. B. bei der Dezimalwaage) einem 
Zentner entspricht. 

Zent nerllast, die: zentnerschwere Last: -en 
heben; U jmdm. fällt eine Z. vom Herzen, von 
der Seele ( jmd. fühlt sich sehr erleichtert). 

zent|ner|schwer (Adj.): ein Gewicht von einem 
od. mehreren Zentnern aufweisend: eine -e 
Last; U etw. liegt, lastet jmdm. z. (sehr schwer) 
auf der Seele. 

zent|ner|weilse (Adv.): in Zentnern [u. damit in 
‚großer Menge]: es wurden z. Akten abtranspor- 
tiert; (mit Verbalsubstantiven auch attr.:) die z. 
Vernichtung von überschüssigem Obst. 

zen|t|ral (Adj.) [lat. centralis = in der Mitte 
befindlich, zu: centrum, t Zentrum]: 1. a) im 
Zentrum [gelegen]: ein -er Ort, Punkt; seine 
Wohnung ist z. gelegen, liegt [sehr] z.;b) das 
Zentrum, den Mittelpunkt (von, für etw.) bil- 


dend: der -e Fluchtpunkt der Perspektive; c) im 
Mittelpunkt stehend u. alles andere mitbestim- 
mend, für alles andere von entscheidendem 
Einfluss, von bestimmender Bedeutung: ein -es 
Thema, Problem, Anliegen; etw. ist von -er 
Bedeutung. 2. von einer übergeordneten, leiten- 
den, steuernden Stelle ausgehend, die Funktion 
einer solchen Stelle ausübend: eine -e Planung; 
die -en Staatsorgane; das -e Nervensystem 
(Med.; Zentralnervensystem); eine z. geleitete 
Industrie. 

Zenitlrallabliltur, das (Schule): auf landesweit 
einheitlichen Prüfungen basierendes Abitur mit 
einheitlicher Bewertung. 

Zenltlrallaf|rilka; -s: mittlerer Teil Afrikas. 

zenitirallaflrilkalnisch (Adj.): Zentralafrika 
betreffend, dazu gehörend; aus Zentralafrika 
stammend. 

Zenlt|rallame/ri|ka; -s: festländischer Teil Mittel- 
amerikas. 

zenitirallamelrilkalnisch (Adj.): Zentralamerika 
betreffend, dazu gehörend; aus Zentralamerika 
stammend. 

zen|tlrallasilaltisch (Adj.): Zentralasien betref- 

fend, dazu gehörend; aus Zentralasien stam- 
mend. 

Zenlt|rallasilen; -s: Bereich der großen (zumeist 
zu China u. der Mongolei gehörenden) Hochlän- 
der im Innern Asiens. 

Zenlt|rallaus|schuss, der (österr.): a) zentraler (2) 
Ausschuss; b) oberstes Gremium der Personal- 
vertretung. 

Zenlt|rallbank, die (Pl. -en) (Bankw.): Notenbank, 
die zugleich Träger der Währungspolitik eines 
Landes od. einer Währungsgemeinschaft ist. 

Zenlt|rallbanklrat, der <o.Pl.): oberstes Organ 
der Deutschen Bundesbank, das bes. die Wäh- 
rungs- u. Kreditpolitik bestimmt. 

Zen|t|rallbau, der (Pl. -ten) (Archit.): Bauwerk 
mit annähernd gleichen Hauptachsen bzw. mit 
Teilräumen, die um einen zentralen Raum 
gleichmäßig angeordnet sind. 

zen|tlrallbelheizt (Adj.): 1. durch eine Zentral- 
heizung beheizt. 2. durch Fernheizung beheizt. 

Zenlit|rallbelwelgung, die (Physik): Bewegung 
eines Körpers unter dem Einfluss einer Zentral- 
kraft. 

Zen|tlrallbilblliolthek, die: 1. (im kommunalen 
Bibliothekswesen) Hauptbibliothek, die für die 
Zweig- od. Stadtteilbibliotheken die Erwerbung, 
Inventarisierung u. Katalogisierung der Bücher 
übernimmt. 2. zentrale Stelle einer Hochschul- 
bibliothek, die die Anschaffung u. Katalogisie- 
rung der Bücher für die Bibliotheken einzelner 
Fachbereiche durchführt. 

Zenltlralle, die; -, -n: 1. a) zentrale Stelle, von der 
aus etw. organisiert, verwaltet, geleitet, gesteu- 
ert wird: die Z. einer Partei, einer Bank; das 
Gehirn ist die Z. für das Nervensystem; U der 
Stadtpark wurde zur Z. (zum Mittelpunkt, Sam- 
melpunkt) der Aussteiger; b) Kurzf. von î Tele- 
fonzentrale. 2. (Geom.) Gerade, die durch die 
Mittelpunkte zweier Kreise geht. 

Zenltlrallein]heit, die (EDV): zentraler Teil eines 
Datenverarbeitungssystems. 

Zenitlralleulro|pa; -s: Mitteleuropa. 

zen|tiralleulro|pälisch (Adj.): Zentraleuropa 
betreffend; in Zentraleuropa gelegen, aus Zen- 
traleuropa stammend. 

Zenitlrallfilgur, die: zentrale Figur (5a, c): die Z. 
eines Dramas, in einem politischen Skandal. 

zen|tlrallgelheizt (Adj.): zentralbeheizt (1). 

Zenltlrallgelstirn, das (Astron.): zentrales 
Gestirn eines Planetensystems (z.B. die Sonne). 

Zen|tirallge|walt, die (Politik): zentrale (2) 
Gewalt (bes. in einem Bundesstaat). 

Zenitlrallheilzung, die: 1. Heizung, bei der die 
Versorgung der Räume eines Gebäudes mit 
Wärme zentral von einer Stelle (bes. vom Keller) 
aus geschieht: das Haus hat Z. 2. Heizkörper der 
Zentralheizung. 

Zenitlrallin|sltiltut, das: zentrales (2) Institut. 

Zenitlrallilsaltilon, die; -, -en [frz. centralisation, 
zu: centraliser, t zentralisieren]: das Zentralisie- 
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ren; das Zentralisiertwerden, das Zentralisiert- 
sein. 

zenltlrallilsielren (sw. V; hat) [frz. centraliser, 
zu: central = zentral < lat. centralis, t zentral]: 
(durch organisatorische Zusammenfassung) 
einer zentralen Leitung, Verwaltung u. 
Gestaltung unterwerfen: die Wirtschaft, den 
Staat z. 

Zenitlrallilsielrung, die; -, -en: Zentralisation. 

Zen|t|rallisimus, der; -: das Streben nach Kon- 
zentration aller Kompetenzen (im Staat, in 
Verbänden o.Ä.) bei einer zentralen obersten 
Instanz. 

zenltirallisitisch (Adj.): den Zentralismus betref- 
fend, auf ihm beruhend, zu ihm gehörend, ihm 
eigentümlich: ein -er Staat; -e Strukturen, Ten- 
denzen. 

Zenit|ralliltät, die; - (Fachspr.): das Zentralsein; 
zentrale Beschaffenheit. 

Zenit|rallkaltallog, der (Verlagsw.): zentraler 
Katalog, in dem die Bestände mehrerer Biblio- 
theken erfasst sind. 

Zenlt|rallkolmiltee, das: Führungsgremium (bes. 
von kommunistischen u. manchen sozialisti- 
schen Parteien) (Abk.: ZK). 

Zenit|rallkör|perichen, das; -s, - (Biol.): paarig 
ausgebildetes Körperchen, Organell im Zyto- 
plasma tierischer Zellen, von dem die Kerntei- 
lung ausgeht. 

Zenit|rallkraft, die (Physik): zentrale, auf ein fes- 
tes Zentrum gerichtete od. von diesem weg 
gerichtete Kraft. 

Zenlt|rallmaltujra, die (österr.): Zentralabitur. 

Zenit|raliner|\ven|sysitem, das (Med., Zool.): 
übergeordneter Teil des Nervensystems, das 
gebildet ist durch Zusammenballung von Ner- 
venzellen des Gehirns u. des Rückenmarks. 

zen|tlraliner|vös (Adj.) (bes. Med.): das Zentral- 
nervensystem betreffend, zu ihm gehörend, 
dadurch erfolgend: -e Vorgänge, Automatis- 
men. 

Zen|t|rallorigan, das: offizielles Presseorgan 
einer politischen Partei od. einer anderen Orga- 
nisation. 

Zenitlraliper|sipekltilve, die (Fachspr.): Perspek- 
tive als ebene bildliche Darstellung räumlicher 
Verhältnisse mithilfe einer Zentralprojektion. 

Zenit|rallpro|b|lem, das (bildungsspr.): zentrales 
Problem. 

Zenitlraliproljekltilon, die (Fachspr.): Projek- 
tion (2, 3), bei der die Projektionsstrahlen (2) 
durch ein Zentrum gehen. 

Zen|tlrallrat, der: Spitzengremium (in Namen 
von Verbänden). 

Zenit|rallrech|ner, der (EDV): zentraler Rechner 
eines Datenverarbeitungssystems. 

Zenlt|raljre|dakltilon, die: zentrale Redaktion. 

Zenitlrallrelgielrung, die: zentrale Regierung. 

Zen|tlrallschweiz, die; -: Großregion im Zentrum 
der Schweiz. 

Zen|t|rallspeilcher, der (EDV): Arbeitsspeicher. 

Zenit|rallstellle, die: zentrale Stelle; Zentrale. 

Zenitlrallver|band, der: Spitzen-, Dachver- 
band. 

Zenitirallverlmitt|lungsistellle, die (Telefonie): 
zentrale Vermittlungsstelle im Fernsprechnetz 
(Abk.: ZVSt.). 

Zenit|rallver|rielgellung, die (Kfz-Technik): Ein- 
richtung zur gleichzeitigen Ver- bzw. Entriege- 
lung aller Türen eines Autos durch einfaches 
Betätigen nur eines Schlosses. 

Zenit|rallver|schluss, der (Fotogr.): Kameraver- 
schluss, der sich von der Mitte her öffnet. 

Zenitlrallverlwalltung, die: zentrale (2) Verwal- 
tung. 

Zenlt|ral|vor|stand, der: aus mehreren Vor- 
standsmitgliedern zusammengesetztes Gre- 
mium mit führender Funktion. 

zenlt|rielren (sw. V; hat): 1. (bildungsspr.) a) um 
einen Mittelpunkt herum anordnen: etw. um 
etw. z.;b) (z. + sich) um einen Mittelpunkt 
angeordnet, darauf ausgerichtet sein, werden. 
2. (Technik) auf das Zentrum, den Mittelpunkt 
einstellen, ausrichten. 
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-zen|t|riert: drückt in Bildungen mit Substan- 
tiven - seltener mit Wörtern anderer Wort- 
arten - aus, dass die beschriebene Person 
oder Sache ganz speziell auf jmdn., etw. aus- 
gerichtet ist, dass jmd. oder etw. im Mittel- 
punkt steht: familien-, ich-, klientenzen- 
triert. 


Zenitlrielrung, die; -, -en: das Zentrieren, Zen- 
triertwerden; das Sichzentrieren. 

zenltlrilfulgal <Adj.) [zu î Zentrum u. lat. 
fugere = fliehen, meiden]: 1. (Physik) auf der 
Wirkung der Zentrifugalkraft beruhend: eine -e 
Bewegung. 2. (Biol., Med.) vom Zentrum zur 
Peripherie verlaufend (z.B. von den motori- 
schen Nerven). 

Zenit|rilfulgallkraft, die (Physik): bei Drehbewe- 
gungen auftretende, nach außen (vom Mittel- 
punkt weg) gerichtete Kraft; Fliehkraft; 
Schwungkraft. 

Zenit/rilfulge, die; -, -n [frz. centrifuge; vgl. zen- 
trifugal]: Gerät zur Trennung von Gemischen 
durch Ausnutzung der bei Drehbewegungen 
auftretenden Zentrifugalkraft. 

zenitlrilfulgielren <sw. V.; hat) (Fachspr.): (bes. 
ein Gemisch, um es zu trennen) in einer Zentri- 
fuge rotieren lassen: Blut, Milch z. 

Zenitirilfulgielrung, die; -, -en (Fachspr.): das 
Zentrifugieren, das Zentrifugiertwerden. 

Zenitlrilol, das; -s, -e [nlat. Vkl. zu t Zentrum] 
(Biol.): Zentralkörperchen. 

zenltlrilpeltal (Adj.) [zu î Zentrum u. lat. 
petere = nach etw. streben]: 1. (Physik) auf der 
Wirkung der Zentripetalkraft beruhend. 

2. (Biol., Med.) [sich] von der Peripherie zum 
Zentrum ziehend, zum Mittelpunkt hin gerich- 
tet (z.B. von den sensiblen Nerven). 

Zenitlrilpeltallkraft, die (Physik): bei Drehbewe- 
gungen auftretende, zum Mittelpunkt der Bewe- 
‚gung hin gerichtete Kraft. 

zen|t|risch (Adj.) [zu î Zentrum] (Fachspr.): 

1. einen Mittelpunkt besitzend; auf einen Mittel- 
punkt bezogen. 2. im Mittelpunkt [befindlich], 
durch den Mittelpunkt [gehend]: z. verlaufen. 

Zen|t|risimus, der; - (im kommunist. Sprachge- 
brauch abwertend): vermittelnde linkssozia- 
listische Richtung innerhalb der Arbeiterbe- 
wegung. 

zen|tlrisitisch (Adj.) (im kommunist. Sprachge- 
brauch abwertend): den Zentrismus betreffend, 
zu ihm gehörend. 

Zen|t|rolsom, das; -s, -en [zu griech. söma = Kör- 
per] (Biol.): Zentralkörperchen. 

Zen|t|rum, das; -s, ...tren [mhd. zenter < lat. cen- 
trum = Mittelpunkt < griech. kéntron, eigtl. = 
Stachel(stab); ruhender Zirkelschenkel, zu: ken- 
teïn = (ein)stechen]: 1. Mittelpunkt, Mitte: das 
Z. eines Kreises, einer Kugel; das Z. eines Erdbe- 
bens, eines Gewitters; im Z. (Stadtzentrum) 
wohnen; Ü etw. steht im Z. des öffentlichen 
Interesses. 2. a) zentrale Stelle, die Ausgangs- u. 
Zielpunkt ist; Bereich, der in bestimmter Bezie- 
hung eine Konzentration aufweist u. daher von 
erstrangiger Bedeutung ist: das industrielle Z. 
des Landes; die Stadt ist ein bedeutendes wirt- 
schaftliches, kulturelles, geistiges Z.; die Zen- 
tren der Macht; b) einem bestimmten Zweck 
dienende zentrale Einrichtung; Anlage, wo 
bestimmte Einrichtungen (für jmdn., etw.) kon- 
zentriert sind: ein Z. für die Jugend. 

Zen|t|rumsjnälhe, die: Nähe zum Zentrum bes. 
einer Stadt: ein Haus in Z. 

Zen|t|rums|par|tei, die (Politik): Partei, die poli- 
tisch zwischen Rechts- u. Linkspartei steht. 

Zen|tulrie, die; -, -n [lat. centuria, zu: centum = 
hundert]: militärische Einheit von hundert 
Mann im altrömischen Heer. 

Zen|tulrio, der; -s, ...onen [lat. centurio, zu: cen- 
turia, t Zenturie]: Befehlshaber einer Zenturie. 

Zeollith [auch: ...\ıt], der; -s u. -en, -e[n] [zu 
griech. zein = kochen, wallen u. t-lith]: dem 
Feldspat ähnliches Mineral, das für die Enthär- 
tung von Wasser verwendet wird. 

Zelphallo|polde, der; -n, -n (meist Pl.) [zu griech. 


kephal& = Kopf u. poús (Gen.: podös) = Fuß] 
(Zool.) J Sop f 
2 [auch: ...fir...], Zephyr [auch: ...fy:...], der; 


-s, -e [lat. on < griech. zephyros]: 1. (o. Pl.) 
(dichter. veraltet) milder Wind. 2. weiches, 
meist farbig gestreiftes Baumwollgewebe. 
ze|philrisch, zephyrisch (Adj.) (dichter. veraltet): 
(vom Wind) sanft, säuselnd: ein -er Windhauch. 

Ze|phyr usw.: î Zephir usw. 

Zep|pellin, der; -s, -e [nach dem Konstrukteur 
F. Graf von Zeppelin (1838-1917)]: Luftschiff 
mit einem starren inneren Gerüst aus Leichtme- 
tall u. einer [textilen] Außenhaut. 

Zeplter, das, auch: der; -s, - [mhd. cepter < lat. 
sceptrum < griech. skeptron = Stab, Zepter, 
Stütze, zu: sköptein = stützen]: mit besonderen 
Verzierungen ausgeschmückter Stab als Zei- 
chen der Würde u. Macht eines Herrschers: das 
Z. des Kaisers, Königs; U unter seinem Z. (unter 
seiner Herrschaft) blühte der Handel; *das/ 
(auch:) den Z. führen/schwingen (scherzh.; die 
Führung haben, die Herrschaft ausüben). 

Zer: tCer. 


zer- [mhd. zer-, ahd. zar-, zur-, wohl Verqui- 
ckung von ahd. zi-, ze- = entzwei, auseinan- 
der (wahrsch. zu t zwei) u. ir-, ter-]: 
1. drückt in Bildungen mit Substantiven - 
seltener mit Adjektiven - und einer Endung 
aus, dass eine Sache etw. oder zu etw. wird: 
zerfasern, zerkleinern, zerkrümeln. 
2. drückt in Bildungen mit Substantiven 
und einer Endung oder mit Verben aus, dass 
eine Sache durch etw., mithilfe von etw. auf- 
gelöst, beschädigt, zerstört wird: zerbeulen, 
zerbomben, zersägen. 3. drückt in Bildun- 
gen mit Verben aus, dass eine Erfolg ver- 
sprechende, aussichtsreiche Sache durch 
etw. verhindert, zunichtegemacht wird: zer- 
denken, zerfiedeln, zerklatschen. 


Zelrat, das; -[e]s, -e [zu lat. cera = Wachs]: als 
Salbengrundlage dienendes, wasserfreies 
Wachs-Fett-Gemisch. 

zer|beilßen (st. V; hat): 1. beißend zerkleinern: 
ein Bonbon z. 2. durch Bisse, Stiche (von Insek- 
ten) o. Ä. verletzen: Flöhe hatten ihn zerbissen. 

zer|bersiten (st. V; ist) (geh.): berstend aufbre- 
chen od. auseinanderbrechen: Mauern und Säu- 
len zerbarsten; sein Kopf schien ihm vor 
Schmerzen zu z.; Ü er zerbarst fast vor Wut. 

Zer|be|rus, Cerberus, der; -, -se [lat. Cerberus < 
griech. Kerberos = Name des Hundes, der nach 
der griech. Mythologie den Eingang der Unter- 
welt bewacht] (scherzh.): 1. Hund, der etw., den 
Zugang zu etw. bewacht. 2. Pförtner, Türhüter 
o. Ä., der streng od. unfreundlich ist. 

zer|beullen (sw. V; hat) (seltener): verbeulen. 

zer|bom|ben (sw. V.; hat): durch Bomben zerstö- 
ren: Industrieanlagen z.; zerbombte Häuser, 
Städte. 

zer|breichen (st. V.) [mhd. zerbrechen, ahd. 
zibrehhan]: 1. (ist) /splitternd] entzweigehen, 
entzweibrechen (b): der Teller fiel auf die Erde 
und zerbrach; zerbrochenes Spielzeug, Porzel- 
lan; Ü das Bündnis, die Freundschaft ist endgül- 
tig zerbrochen; sie ist an ihrem Kummer zerbro- 
chen (geh.; ist daran seelisch zugrunde gegan- 
gen). 2. (hat) etw. entzweibrechen (a): sie hat die 
Tasse, das Spielzeug zerbrochen; voller Wut zer- 
brach er den Stock. 

zer|brechllich (Adj.): 1. leicht zerbrechend: -es 
Geschirr. 2. eine sehr zarte, schmächtige 
Gestalt, Figur aufweisend: ein -es Persönchen; 
sie ist, wirkt sehr z. 

Zer|brechllich|keit, die; -, -en: 1. das Zerbrech- 
lichsein (1); Empfindlichkeit (4). 2. <o.Pl.) kör- 
perliche Zartheit. 3. etw. Zerbrechliches. 

zer|brölckeln (sw. V.): 1. (ist) sich in kleine Stück- 
chen, Bröckchen auflösen, bröckelnd zerfallen: 
die Mauer, das Gestein ist nach und nach zer- 
bröckelt; U das Reich zerbröckelte (fiel ausein- 
ander). 2. (hat) mit den Fingern bröckelnd, zu 
Bröckchen zerkleinern: Brot z. 
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Zer|brölckellung, Zer|bröck|lung, die; -, -en: das 
Zerbröckeln; das Zerbröckeltwerden. 

zer|brölseln (sw. V.): 1. (ist) sich in Brösel auflö- 
sen, zu Bröseln zerfallen: die Kekse zerbröseln 
leicht. 2. (hat) zu Bröseln zerreiben: Brot z. 

zer|deh|nen (sw. V.; hat) [mhd. zerdenen, ahd. 
ziden(n)en]: 1. (selten) a) übermäßig deh- 
nen (1a) (u. dadurch aus seiner Form bringen): 
ein Gewebe z.; b) (z. + sich) sich im Übermaß 
dehnen (2a) (u. dadurch seine Form verlieren): 
das Gewebe zerdehnt sich leicht. 2. übermäßig 
dehnen (3a), in die Länge ziehen: Vokale z.; zer- 
dehnte Silben. 

zer|depl|pern, zerteppern (sw. V.; hat) [zu mund- 
artl. döppe = Topf, eigtl. = wie Töpfe zerschla- 
gen] (ugs.): [mutwillig] zerschlagen (1 a): Fens- 
terscheiben z.; zerdeppertes Geschirr. 

zer|drülcken (sw. V.; hat): 1. a) unter Anwendung 
von Druck zerkleinern, in eine breiige Masse 
verwandeln: die Kartoffeln [mit der Gabel] z.; 
b) zusammendrücken, unter Anwendung von 
Druck zerstören: die Zigarette im Aschenbecher 
z. Ü vor Rührung zerdrückte sie ein paar Trä- 
nen (weinte sie ein wenig). 2. (ugs.) zerknittern, 
zerknautschen, durch Druck aus der Form brin- 
gen: das Kleid, die Bluse z. 

Zelrelallie [...io], die; -, -n: 1. (meist Pl.) [lat. 
cerealia, zu: Cerealis = zu Ceres (römische Göt- 
tin des Getreidebaus) gehörig] Getreidesorte; 
Feldfrucht. 2. (Pl.) [engl. cereals (Pl.), zu: 
cereal = Getreide- < lat. Cerealis, t Zerealie (1)] 
[Gericht aus] Getreideflocken. 

Zelrelbelllum, Cerebellum, das; -s, ...bella [lat. 

cerebellum, Vkl. von: cerebrum = Gehirn] 

(Anat.): Kleinhirn. 

zelre|biral, (med.-fachspr.:) cerebral (Adj.): 

1. (Fachspr., bes. Med.) das Großhirn betreffend. 

2. (Sprachwiss.) (von Lauten) mit der zurückge- 

bogenen Zungenspitze am Gaumen gebildet. 

Zelrelbiral, der; -s, -e [zu lat. cerebrum (f Zerebel- 

lum) im Sinne von »Spitze, oberes Ende«] 

(Sprachwiss.): mit der zurückgebogenen Zun- 

genspitze am Gaumen gebildeter Laut. 

Zelrelbjralllaut, der (Sprachwiss.): Zerebral. 

zelre/birolspilnal (Adj.) (Med.): Gehirn u. 

Rückenmark betreffend, dazu gehörend. 

Ze|re|b|rum, Cerebrum, das; -s, ...bra [lat. cere- 

brum] (Anat.): Großhirn, Gehirn. 

Ze|re|mo|nie [auch, österr. meist: ...'mo:nia], die; 
-, -n [unter Einfluss von frz. cérémonie < mlat. 
ceremonia, cerimonia < lat. caerimonia = reli- 
giöse Handlung, Feierlichkeit]: in bestimmten 
festen Formen bzw. nach einem Ritus ablau- 
fende feierliche Handlung: eine kirchliche, feier- 
liche Z.; die Z. der Taufe, der Amtseinführung; 
eine Z. vollziehen. 

ze|re|mo|nilell (Adj.) [frz. cérémonial < spätlat. 
caerimonialis = zur Gottesverehrung gehörig; 
feierlich, zu lat. caeremonia, t Zeremonie] (bil- 
dungsspr.): in der Art einer Zeremonie, mit 
einer förmlichen, steifen Feierlichkeit ablau- 
fend: ein -er Empfang; z. grüßen. 

Ze|re|mo|nilell, das; -s, -e [frz. cérémonial] (bil- 
dungsspr.): Gesamtheit der Regeln u. Verhal- 
tensweisen, Formen, die zu bestimmten feierli- 
chen Handlungen im gesellschaftlichen Verkehr 
notwendig gehören: ein feierliches, militäri- 
sches, höfisches Z.; der Empfang erfolgt nach 
einem strengen Z. 

Zelrelmolnilen|meisiter, der: für das Hofzere- 
moniell verantwortlicher Beamter an einem 
Hof: U der DJ führt sich als Z. auf. 

Zelrelmo|nilenlmeisitelrin, die: w. Form zu 
t Zeremonienmeister. 

ze|re|molnilös (Adj.) [frz. ceremonieux, zu: céré- 
monie < lat. caerimonia, t Zeremonie] (bil- 
dungsspr.): steif, förmlich, gemessen, feierlich: 
der -e Abschied des Staatsmannes. 

Zelrelvis, das; -, - [eigtl. in der Studentenspr. Bez. 
für »Bier« < lat. cerevisia = ein bierähnliches 
Getränk, dann übertr. auf die bes. bei Trink- 
abenden getragene Kopfbedeckung]: gold- od. 
silberbesticktes rundes Käppchen der Verbin- 
dungsstudenten. 


zerfahren-zernagen 


"zer|fahlren (st. V; hat): 1. [mhd. zervarn, ahd. zu-, 
zifaran = zerfallen] durch vieles Befahren völlig 
ausfahren (7), beschädigen, zerstören, verwüs- 
ten: das Gelände war von Panzern zerfahren 
worden. 2. (selten) durch Darüberfahren zer- 
quetschen, zermalmen, töten: ich habe einen 
Hasen zerfahren; von Autos zerfahrene Tiere. 

2zer|fahlren (Adj.): nervös u. unkonzentriert; fah- 
rig (b): er macht einen -en Eindruck. 

Zer|fahlren|heit, die; -: das Zerfahrensein. 

Zer|fall, der; -[e]s, (Arten, Fachspr.:) Zerfälle: 
1. (0. PI) das Zerfallen (1); allmähliche Auflö- 
sung, Zerstörung: der Z. von Baudenkmälern; 
U ein Z. von Moral und Kultur. 2. (Kernphysik) 
das Zerfallen (2); Vorgang des Zerfallens: der 
radioaktive Z. lässt neue Substanzen entstehen; 
die Zerfälle radioaktiver Teilchen. 3. (0.Pl.) das 
Zerfallen (3): der Z. des Reichs. 

zer|falllen (st. V; ist) [mhd. zervallen, ahd. za-, 
zifallen]: 1. in einem fortschreitenden Auflö- 
sungs-, Zersetzungsprozess begriffen sein; in 
seine Bestandteile auseinanderfallen: das alte 
Gemäuer, das Gebäude zerfällt [allmählich]; in 
Staub, zu Staub z.; in seine Einzelteile z.; in 
nichts z. (sich vollständig auflösen); mit dem 
Tode zerfällt der Körper; zerfallende Mauern; 
U Moral und Kultur waren zerfallen. 2. (Kern- 
physik) sich spontan spalten: das Plutonium 
zerfällt in Americium. 3. seinen inneren 
Zusammenhalt verlieren u. dadurch nicht län- 
ger fortbestehen können; seinen Niedergang 
erleben; untergehen: das einst mächtige Reich 
zerfiel; in diese Kleinstaaten zerfiel der Staaten- 

bund (löste er sich, spaltete er sich auf). 

4. gegliedert sein in (bestimmte Abschnitte, 

Teile o. A.) sich zusammensetzen aus 

(bestimmten einzelnen Abschnitten, Teilen 

o. Ä.): der Ablauf zerfällt in mehrere Abschnitte, 

Phasen; der Aufsatz zerfällt in die Teile Einlei- 

tung, Hauptteil und Schluss. 5. mit jmdm. unei- 

nig werden, brechen, sich zerstreiten: er zerfiel 
mit seiner ganzen Sippe; (meist im 2. Part.:) die 
mit ihrer Familie zerfallene Tochter; mit sich 
und der Welt] z. sein (mit sich selbst unzufrie- 
den u. unfroh, unglücklich sein). 

Zerlfalls|erlscheilnung, die: den Zerfall anzei- 

‚gende, begleitende Erscheinung: die -en einer 

Ehe. 

Zer|falls|pro|dukt, das (Kernphysik): Produkt 

eines Zerfalls (2). 

Zer|falls|prol|zess, der: Prozess des Zerfallens. 

zer|falsern (sw. V.): 1. (ist) sich in einzelne Fasern 

auflösen; ausfransen: der Stoff, das Papier ist an 
den Rändern zerfasert. 2. (hat) in Fasern auflö- 
sen: Holz, Lumpen z. 

Zer|false|rung, die; -, -en: das Zerfasern; das Zer- 

fasertwerden. 

zer|fet|zen (sw. V; hat): 1. in Fetzen reißen u. 

damit zerstören: die Zeitung, einen Brief z.; der 
Sturm zerfetzte die Fahne; eine Granate hat sein 
Bein zerfetzt. 2. (ugs.) verreißen (2): der Kritiker 
hat den Roman zerfetzt. 

zer|flat|tern (sw. V. ist): sich auflösen; sich verlie- 

ren; verschwinden. 
zer|fled|dern, zer|fleldern (sw. V.; hat) [zu mhd. 
vlederen, t Fledermaus]: bewirken, verursachen, 
dass etw. (bes. ein Buch o.Ä.) unansehnlich 
wird, aus dem Leim geht, einreißt, sich einzelne 
Teile davon lösen: ein Buch, seine Schulhefte z.; 
eine völlig zerfled[d]erte Zeitung. 

zer|fleilschen (sw. V.; hat) [schon ahd. zufleis- 
cön]: mit den Zähnen, dem Schnabel, den 
Klauen in Stücke reißen, zerreißgen: der Löwe 
zerfleischt die Gazelle; U sie zerfleischt (geh.; 
quält) sich mit Selbstvorwürfen. 
Zer|fleilschung, die; -, -en: das Zerfleischen; das 
Zerfleischtwerden. 

zer|flie|ßen (st. V; ist) [mhd. zervliezen, ahd. 
zafliuzan]: 1. sich durch den Einfluss von 
Wärme auflösen; schmelzen, flüssig werden: die 
Butter, das Eis zerfließt in der Sonne; U das 
Geld war ihnen unter den Händen zerflossen 
(sie hatten das Geld sehr schnell ausgegeben); 
sie zerfloss in/vor Großmut, Mitleid (zeigte sich 


in einer theatralischen Weise großmütig, mitlei- 
dig). 2. sich (auf einem besonders saugfähigen 
Untergrund) über die beabsichtigten Konturen 
hinaus ausbreiten; auseinanderfließen: die 
Farbe, Tinte ist zerflossen; U zerfließende 
(unscharfe) Konturen. 

zer|fran|sen (sw. V.): 1. (ist) völlig ausfransen (a): 
die Decke zerfranst immer mehr. 2. (hat) in 
Fransen zerlegen, auflösen; fransig machen: du 
hast mit deinen Stiefeln den ganzen Teppich 
zerfranst. 3. (z. + sich; hat) (ugs.) sich (bei, mit 
etw.) sehr abmühen. 

zerlfresisen (st. V; hat): 1. durch Fraß beschädi- 
gen, zerstören; fressend durchlöchern: die Mot- 
ten haben die Wollsachen, den Pelz zerfressen. 
2: zersetzen, zerstören: die Säure zerfrisst das 
Metall; U Kummer, Gram zerfrisst ihr das Herz 
(quält sie sehr). 

zer|fur|chen (sw. V; hat): 1. mit Furchen (1) 
durchziehen u. dadurch beschädigen, zerstören: 
Panzer zerfurchen die Wege. 2. mit Fur- 
chen (2a) versehen: düstere Gedanken zerfurch- 
ten seine Stirn. 

zer|gelhen (unr. V. ist) [mhd. zergän, ahd. za-, 
zi(r)gän]: seine feste Konsistenz verlieren; sich 
auflösen (1b); schmelzen; sich verflüssigen: Fett 
in der Pfanne z. lassen; der Braten zergeht 
[einem] auf der Zunge (emotional; ist äußerst 
zart). 

zer|glieldern (sw. V; hat): 1. etw. (bes. ein organi- 
sches Ganzes) in seine Teile zerlegen (um seine 
Beschaffenheit zu ergründen): eine Pflanze, ein 
Tier z. 2. analysieren: einen Prozess z.; Sätze z. 
(in ihre grammatischen Bestandteile zerlegen). 

Zer|glielde|rung, die; -, -en: das Zergliedern; das 
Zergliedertwerden. 

zer|grülbeln (sw. V.; hat): 1. durch dauerndes 
fruchtloses Grübeln sehr anstrengen: ich habe 
mir den Kopf, das Hirn [darüber] zergrübelt 
(habe angestrengt [darüber] nachgedacht). 
2. a) (z. + sich) bis zur Erschöpfung grübeln: 
zergrüble dich nicht; b) (Zeit) grübelnd vertun: 
sie hat deswegen Tage und Stunden zergrübelt; 
zergrübelte Nächte. 

zer|halcken (sw. V.; hat) [mhd. zerhacken]: durch 

Hacken (mit dem Beil o.Ä.) zerteilen, zerklei- 

nern: Äste [zu Brennholz] z.; die Kräuter, die 
Mandeln z. 

zer|haulen (unr. V.; zerhieb/zerhaute, hat zer- 

hauen) [mhd. zerhouwen]: auseinander-, in Stü- 
cke hauen: ein Brett z. 

zer|kaulen (sw. V; hat): durch Kauen zerkleinern; 

zermahlen: die Speisen gut z. 

zer|kleilnern (sw. V; hat): in kleine Stücke zertei- 

len: etw. grob, fein, zu einem Granulat z.; Holz 
mit der Axt z. 

Zer|kleilne|rung, die; -, -en: das Zerkleinern; das 
Zerkleinertwerden. 

Zer|kleilnelrungsimalschilne, die: Maschine 
zum Zerkleinern. 

zer|klir|ren (sw. V; ist): klirrend (a) zerspringen, 
zerbrechen: Scheiben zerklirrten. 

zer|klüfltet (Adj.): von tiefen ’Klüften (1), Rissen, 

Spalten durchzogen: eine -e Felswand; U ein -es 

(von tiefen Falten durchzogenes) Gesicht. 

Zer|klüfltung, die; -, -en: das Zerklüftetsein. 

zer|knalcken (sw. V.: 1. (hat) aufknacken; in Stü- 
cke knacken (3a): eine Nuss z. 2. a) (ist) kna- 
ckend (2) zerbrechen: die dürren Äste zerknack- 
ten beim Darauftreten; b) (hat) mit knacken- 
dem Geräusch auseinanderbrechen: er hat die 
Äste zerknackt. 

zer|knäuleln, zer|knäullen (sw. V; hat) 

(landsch.): zerknüllen. 

zer|knautlschen (sw. V; hat) (ugs.): zerknittern: 

ich habe mir den Mantel zerknautscht; zer- 
knautschte Klamotten; U ein etwas zer- 
knautschtes Gesicht. 

zer|knirscht (Adj.): von Reue erfüllt, sich seiner 

Schuld, seines Versagens bewusst u. daher nie- 

dergeschlagen u. kleinlaut: ein -es Gesicht 

machen; völlig z. sein. 

Zer|knirschtlheit, die; -, -en: das Zerknirschtsein; 
Schuldbewusstsein. 
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Zer|knir|schung, die; -, -en: Zerknirschtheit. 

zer|knit|tern (sw. V; hat): durch Zusammendrü- 

cken o. Ä. [ganz] knittrig machen: Papier, Stoff 
z.; du hast dir den Rock zerknittert; U ein zer- 
knittertes Gesicht. 

zer|knülllen (sw. V; hat): in der Hand (zu einer 

Kugel o. Ä.) zusammendrücken: einen Zettel, 
einen Brief z. 

zer|kolchen (sw. V.): 1. (ist) durch zu langes 

Kochen ganz zerfallen, breiig werden: das 

Gemüse zerkocht auf dem Herd; die Kartoffeln 

waren total, zu Brei zerkocht. 2. (hat) bis zum 

Zerfallen kochen lassen. 

zer|krat|zen (sw. V.; hat) [mhd. zerkratzen]: 
a) durch Kratzen beschädigen; durch Kratzer 
verunstalten: die Möbel, einen Spiegel z.; jmdm. 
[mutwillig] das Auto z.; zerkratzte Brillengläser; 
b) durch Kratzen verletzen: Dornen hatten ihre 
Beine zerkratzt; zerkratzte Hände. 

zer|krülmeln (sw. V.): 1. (hat) mit den Fingern zu 

Krumen, Krümeln zerkleinern: Zwieback fein z. 

2. (ist) in Krumen, Krümel zerfallen: das Gebäck 
ist beim Versand zerkrümelt. 

zer|kulgeln, sich (sw. V.; hat) (österr. ugs.): über- 

mäßig lachen. 

zerllas|sen (st. V; hat) [mhd. zerläzen, ahd. za(r)-, 

ziläzan] (Kochkunst): (Fett, Butter, Schmalz 

o.Ä.) zergehen, schmelzen, sich auflösen lassen: 
Butter in der Pfanne z. 

zer|laulfen (st. V; ist) [mhd. zerloufen, ahd. zah- 

loufan]: zerfließen: das Eis zerläuft innerhalb 
von Minuten. 

zer|leglbar (Adj.): sich (in Einzelteile, in seine 

Bestandteile) zerlegen lassend: -e Möbel. 

zer|lelgen (sw. V; hat) [mhd. ze(r)legen, ahd. 
ze(r)leg(g)en]: 1. (ein zusammengesetztes Gan- 
zes) auseinandernehmen, in seine [Einzel]teile 
auflösen: eine Uhr, einen Motor [in seine Bestand- 
teile] z.; der Schrank lässt sich z.; U ein Prisma zer- 
legt den Lichtstrahl in die Farben des Spektrums. 
2. in Teile schneiden; zerteilen: das geschlachtete 
Schwein z.; die gebratene Gans z. (tranchieren). 
3. analysieren: Sätze grammatisch z. 

Zer|lelgung, die; -, -en: das Zerlegen; das Zerlegt- 
werden. 

zer|le|sen (st. V; hat): durch bestimmte Handha- 

bungen, die zum Lesen gehören, abnutzen, zer- 
fleddern u. unansehnlich werden lassen: ein 
Buch z.; (meist im 2. Part.:) zerlesene Illustrierte. 

zer|lumpt (Adj.) [2. Part. von veraltet zerlum- 

pen = in Fetzen reißen]: a) sehr abgetragen, zer- 

rissen: -e Kleider; seine Hosen waren z.; b) in 

Lumpen (2) gekleidet: -e Kinder; z. herumlaufen. 

zer|mahllen (unr. V; hat) [mhd. zermaln]: durch 
Mahlen zerkleinern: die Mühle zermahlt das 

Getreide [zu Mehl]; Kaffeebohnen zu Pulver z. 

zer|mallmen (sw. V; hat): mit großer Gewalt völlig 

zerdrücken, zerquetschen: eine Gerölllawine 

zermalmte die Bergsteiger, die Häuser. 

zer\manischen, zer|mantlschen (sw. V.; hat) 

(ugs.): zu einer breiigen Masse zerdrücken: die 
Kartoffeln z. 

zer|\marltern (sw. V; hat): 1. (geh.) aufs Äußerste 
peinigen, quälen: entsetzliche Schmerzen zer- 
marterten ihn. 2. (den Verstand) durch langes, 
quälendes Nachdenken sehr anstrengen: das 
Gehirn z.; du hast dir vergeblich den Kopf zer- 
martert. 

zer|matlschen (sw. V.; hat) (ugs.): zu einer breiigen 
Masse zerdrücken, zermanschen: zermatschtes 
Obst. 

Zer|matt: Kurort im Schweizer Kanton Wallis. 

zer|mür|ben (sw. V; hat) [spätmhd. zermürfen]: 
1. (selten) mürbe (2) machen: zermürbtes Leder. 
2. völlig mürbe (3) machen, jmds. körperliche, 
seelische Kräfte, seine Fähigkeit, einer Belastung 
standzuhalten, brechen: Sorgen, Kummer zer- 
mürbten ihn; die Ungewissheit war zermürbend. 

Zer|mür|bung, die; -, -en: das Zermürben; das 
Zermürbtwerden. 

zer|na|gen (sw. V: hat): durch Nagen beschädigen, 
zerstören: die Mäuse zernagten alles, was sie 
vorfanden; U der Kummer zernagte ihr Herz 
(quälte sie sehr). 


2099 


zer|narbt (Adj.): mit [entstellenden] Narben 
bedeckt: ein -es Gesicht. 

Ze|ro ['ze:ro], die; -, -s od. das; -s, -s [eigtl. = Null, 
frz. zero < ital. zero < arab. sifr, zu: safira = leer 
sein; vgl. Ziffer]: 1. (im Roulette) Gewinnfeld des 
Bankhalters. 2. (Sprachwiss.) Nullmorphem. 

Zelro|plasltik, Keroplastik, die; -, -en [zu griech. 
kerographein = mit Wachs malen, zu: körös = 
Wachs u. gräphein = schreiben]: 1. (o. PI.) Kunst 
der Herstellung von "Plastiken (1 a) aus Wachs. 
2. Produkt der Zeroplastik (1). 

ze|ro|plasltisch (Adj.): die Zeroplastik betreffend. 

zer|pfeilfen (st. V; hat) (bes. Fußballjargon): (als 
Schiedsrichter) zu häufig, zu kleinlich pfeifen u. 
damit den Rhythmus des Spiels zerstören: ein 
Spiel z. 

zer|pflülcken (sw. V; hat): 1. zupfend, brechend in 
kleine Stücke reißen, zerteilen: eine Blüte z.; den 
Kopfsalat z. und waschen. 2. in kleinlicher Weise 
Punkt für Punkt untersuchen u. schließlich 
negativ beurteilen: jmds. Rede, ein neues Thea- 
terstück z. 

zer|pflülgen (sw. V.; hat): zerfurchen (1): Panzer 
zerpflügten die Felder, die Sandwege. 

zer|platlzen (sw. V; ist): auseinanderplatzen, zer- 
springen, zerbersten: der Luftballon, die Seifen- 
blase, die Glühbirne ist zerplatzt; U vor Wut, 
Zorn, Neid [schier] z. (sehr wütend, zornig, nei- 
disch sein). 

zer|quällen (sw. V; hat): a) durch seelische Qual 
aufreiben: die lange Ungewissheit zerquälte sie; 
(meist im 2. Part.:) ein zerquältes (von seelischer 
Qual gezeichnetes) Gesicht; b) (z. + sich) sich in 
seelischer Qual zermürben, aufreiben: er zer- 
quälte sich in den langen Nächten der Ungewiss- 
heit. 

zer|quetlschen (sw. V.; hat) [mhd. zerquet- 
schen]: durch heftig einwirkenden Druck völlig 
zerdrücken: Kartoffeln [zu Brei] z.; der umstür- 
zende Wagen zerquetschte ihm das Bein; 

U <subst. 2. Part.:) das Buch kostet 20 Euro und 
ein paar Zerquetschte (ugs.; 20 Euro und ein 
paar Cent). 

zer|raulfen (sw. V; hat): (das Haar) völlig zerzau- 
sen: jmdm, sich die Haare z. 

Zerr|bild, das [im 18. Jh. für t Karikatur]: Vorstel- 
lung, Bild, Darstellung von jmdm., etw., die die 
Wirklichkeit [bewusst] verzerrt, entstellt wie- 
dergibt: die Darstellung ist ein Z. der wirklichen 
Verhältnisse. 

zer|relden (sw. V; hat): zu lange, bis zum Über- 

druss, bis zum Abstumpfen gegenüber dem 

Gegenstand über etw. reden: ein Thema, ein 
Gedicht z. 

zer|reilben (st. V.; hat) [mhd. zerriben]: in kleine, 

kleinste Teile, zu Pulver reiben: getrocknete 

Blätter, Gewürze z.; etw. zwischen den Fingern, 

zu Pulver z.; U die Truppenverbände wurden 

vom Feind zerrieben (völlig vernichtet); sie zer- 
reibt sich, wird von ihrer Arbeit, ihren Sorgen 
völlig zerrieben (aufgerieben). 

zer|reilßen (st. V.) [mhd. zerrizen]: 1. (hat) a) mit 
Gewalt in Stücke reißen; auseinanderreißen: 
einen Brief, einen Fahrschein z.; sie zerriss das 
Foto in kleine Stücke; das Raubtier zerreißt 
seine Beute mit den Zähnen; ich kann mich 
doch nicht z. (ugs. scherzh.; kann doch nicht an 
mehreren Stellen zugleich sein, mich zugleich 
für Verschiedenes einsetzen o. Ä.); es hat mich 
fast zerrissen (ugs.; ich musste furchtbar 
lachen), als ich das erfuhr; U ein Knall, ein 
Schuss, ein Schrei zerriss die Stille; ein zerrisse- 
nes Land; b) (durch ein Missgeschick) ein Loch, 
Löcher in etw. reißen: ich habe [mir] an den Dor- 
nen meine Strümpfe zerrissen; er zerreißt seine 
Kleider, alle seine Schuhe (ugs.; nutzt sie beim 
Tragen schnell ab, macht sie kaputt). 2. (ist) 

a) (einem Zug od. Druck nicht standhaltend) mit 
einem Ruck (in [zwei] Teile) auseinandergehen: 
der Faden, das Seil zerriss [in zwei Stücke]; eine 
zerrissene Saite; U der Nebel zerreißt (geh.; löst 
sich rasch auf), meine Nerven waren zum Zer- 
reißen gespannt (aufs Äußerste gespannt): 

b) Löcher, Risse bekommen: der Stoff, das Papier 


zerreißt leicht; er läuft mit ganz zerrissenen 
Kleidern, Schuhen umher. 

zer|reiß|fest (Adj.) (Technik): widerstandsfähig 

gegenüber der Gefahr des Zerreifsens; ein hohes 

Maß von Zug u. Druck aushaltend. 

Zerlreiß|fesitig|keit, die (Technik): zerreißfeste 

Beschaffenheit. 

Zerlreiß|prolbe, die: 1. (Technik) Zerreißversuch. 

2. sehr große Belastung, der jmd., etw. ausge- 

setzt wird: etw. ist eine Z., stellt jmdn. vor eine Z. 

Zer|reilßung, die; -,-en (bes. Med.): das Zerrei- 

‚Sen; das Zerrissenwerden: eine Z. an der Mus- 
kulatur. 

Zerlreiß|ver|such, der (Technik): an einem Mate- 

rialo. Ä. vorgenommene Prüfung auf Zerreißfes- 

tigkeit. 

zer|ren (sw. V.; hat) [mhd., ahd. zerren, verw. mit 

tzehren, eigtl. = (zer)reißen]: 1. mühsam od. 
mit Gewalt, gegen einen Widerstand, meist 
ruckartig ziehen, ziehend fortbewegen: jmdn. 
aus dem Bett, auf die Straße, in ein Auto z.; 

U jmdn. vor Gericht, etw. an die Öffentlichkeit z. 
2. (aus Widerstreben, Unmut, Ungeduld o. Ä.) 
heftig reißen, ruckartig ziehen: er zerrte an der 
Glocke, der Kordel; der Hund zerrt an der Leine; 
U der Lärm zerrt an meinen Nerven (ist eine 
große Belastung für meine Nerven). 3. zu stark 
dehnen, durch Überdehnen verletzen: wann hast 
du dir die Sehne, den Muskel gezerrt?; die Bän- 
der sind bei der Verstauchung glücklicherweise 
nur leicht gezerrt worden. 

Zerirelrei, die; -, -en (meist abwertend): [dauern- 

des] Zerren. 

zer|rin|nen (st. V; ist) [mhd. zerinnen, ahd. zariu- 

nan] (geh.): langsam zerfließen (1), sich auflö- 
sen: der Schnee zerrinnt [an der Sonne]; U die 

Zeit zerrann; ihre Hoffnungen, Träume, Pläne 
sind [in nichts] zerronnen. 

'zerlrisisen (Adj.): mit sich selbst zerfallen, uneins: 
ein innerlich -er Mensch. 

?zerlrisisen: î zerreißen. 

Zerlris|senlheit, die; -, -en: Zustand inneren Zer- 

rissenseins. 

Zerr|spielgel, der: Vexierspiegel. 

Zer|rung, die; -, -en: 1. (Med.) durch zu starke 
Dehnung von Muskeln, Sehnen, Bändern ent- 
standene Verletzung. 2. (Geol.) durch Druck od. 
Zug verursachte Dehnung eines Gesteins. 
zer|rup|fen (sw. V; hat): in kleine Stücke, Büschel 
o. Ä. auseinanderrupfen: eine Blume, ein Blatt 
Papier z.; etw. sieht ganz zerrupft aus. 

zer|rüt|ten (sw. V.; hat) [mhd. zerrütten, zu: rüt- 

ten, trütteln]: 1. (körperlich od. geistig) völlig 
erschöpfen: etw. zerrüttet jmdn. seelisch, kör- 
perlich; die Aufregungen haben ihre Gesundheit 
zerrüttet (untergraben, ruiniert); sie hat völlig 
zerrüttete Nerven. 2. völlig in Unordnung brin- 
gen; das Gefüge, den Zusammenhalt, Bestand 
von etw. zerstören: die dauernden Streitigkeiten 
haben ihre Ehe zerrüttet; zerrüttete Familien- 
verhältnisse. 

Zerlrütltung, die; -, -en [spätmhd. zerrüttunge]: 

das Zerrütten; das Zerrüttetsein. 

zer|sälgen (sw. V.; hat): mit der Säge zerteilen, zer- 

kleinern, in Stücke sägen: einen Baumstamm, 
einen Knochen z. 
zer|schelllen (sw. V.; ist) [mhd. zerschellen (st. 
V.) = schallend zerspringen]: bei einem heftigen 
Aufprall völlig in Trümmer gehen, in Stücke aus- 
einanderbrechen: das Schiff ist an einem Riff 
zerschellt; das Flugzeug zerschellte an einem 
Berg; U an seinem Widerstand zerschellten alle 
Pläne. 

zer|schie|ßen (st. V.; hat): mit Schüssen durchlö- 
chern; durch Schüsse zerstören: Fensterscheiben 
z., zerschossene Häuser. 

'zer|schlalgen (st. V; hat) [mhd. zerslahen, -slän, 
ahd. zislahan]: 1. a) durch Hinwerfen, Fallenlas- 
sen o. Ä. zerbrechen (2): eine Tasse, einen Teller 
z.; zerschlagenes Geschirr; b) durch Aufprallen, 
Darauffallen o.Ä. stark beschädigen, zerstören: 
ein Stein zerschlug die Windschutzscheibe; das 
Geschoss zerschlug ihm das Knie; c) mit Gewalt 
entzweischlagen, durch Schlagen zerstören: etw. 


= 


zernarbt- Zersetzung 


mit dem Beil z.; in ihrer Wut hat sie das ganze 
Geschirr zerschlagen; er drohte, ihm alle Kno- 
chen zu z. (ugs.; ihn furchtbar zu verprügeln); 

U den Feind z. (im Krieg vernichtend schlagen); 
d) (eine Einrichtung, Organisation o.Ä.) 
[gewaltsam, durch Zwangsmaßnahmen] auflö- 
sen, beseitigen, abschaffen: einen Spionagering, 
ein Verbrechersyndikat z.; die Monarchie, den 
Staatsapparat z.; einen Konzern z. (in seine ein- 
zelnen Unternehmen aufspalten). 2. a) (z. + 
sich) sich nicht erfüllen; nicht zustande kom- 
men: der Plan, die Sache hat sich leider zer- 
schlagen; b) zunichtemachen: jmds. Hoffnun- 
gen z. 

’zer|schlalgen (Adj.): körperlich völlig erschöpft, 
ermattet, kraftlos; gerädert: nach dem anstren- 
genden Tag kam er ganz z. nach Hause. 

Zer|schlalgenlheit, die; -: das ’Zerschlagensein; 
das Sich-zerschlagen-Fühlen. 

Zer|schlalgung, die; -, -en (Pl. selten): a) das 'Zer- 
schlagen (1d): die Z. der Gewerkschaften; b) Ver- 
nichtung mit militärischen Mitteln: die Z. des 
Feindes. 

zerl|schleilßen (st. V.): 1. (hat) verschleißen (1a): 
bei dieser Fahrweise zerschleifßt man die Reifen; 
(meist im 2. Part.:) ein zerschlissener Mantel, 
Teppich; ein zerschlissenes Sofa. 2. (ist) (selte- 
ner) verschleißen (2): bei dem Jungen zerschlei- 
ßen die Hosen immer sehr schnell. 

zerlschlit|zen (sw. V; hat): durch Schlitzen (b), 

Aufschlitzen stark beschädigen, schwer verlet- 

zen, zerstören: sie hatten ihm die Reifen, das 
Verdeck zerschlitzt. 

zer|schmellzen (st. V.): 1. (ist) vollständig schmel- 

zen (1): die Schokolade zerschmilzt; U sie zer- 

schmolz in Mitleid. 2. (hat) (selten) vollständig 

schmelzen (2): die Sonne zerschmilzt den 
Schnee. 

zer|schmetltern (sw. V.; hat): mit großer Wucht 
zertrümmern: ein Geschoss hatte sein Bein zer- 

schmettert; U sie wollten ihre Feinde z. (vernich- 

ten). 

schmetltelrung, die; -, -en: das Zerschmet- 

tern; das Zerschmettertwerden. 
zer|schneilden (unr. V; hat) [mhd. zersniden, ahd. 
zasniden]: 1. in Stücke schneiden, durch einen 
Schnitt, durch Schnitte zerteilen: einen Braten z.; 
die Schnur mit der Schere z. (in zwei Teile tren- 
nen ‚); sie zerschnitt die Torte in zwölf Stücke; 
U das Schiff zerschneidet (geh.; zerfurcht) die 
Wellen. 2. durch Schnitte, einen Schnitt verlet- 
zen, beschädigen, zerstören: die Scherben zer- 
schnitten seine Fußsohlen; sie haben ihm die 
Reifen zerschnitten; U ein gellender Schrei zer- 
schnitt die Stille. 
zer|schnip|peln (sw. V.;hat) (ugs.): in kleine Stücke 
zerschneiden: Papier, Kartoffeln z. 

zer|schram|men (sw. V.; hat): durch Schrammen 
beschädigen, verletzen, verderben: die Tisch- 
platte z.; sie hat sich bei ihrem Sturz die Beine 
zerschrammt; zerschrammte Knie, Schuhe. 

zer|schun|den (Adj.) [zu tschinden]: durch 
Abschürfungen, Schrammen o.Ä. verletzt: -e 
Knie, Hände; U eine vom Tagebau -e Landschaft. 

zer|set|zen (sw. V; hat): 1. a) in verschiedene 
Bestandteile zerfallen (1) lassen, auflösen: die 
Säure zersetzt das Metall; die Fäulnis hatte den 
Körper schon zersetzt; b) (z. + sich) in verschie- 
dene Bestandteile zerfallen, sich auflösen: die 
pflanzlichen Abfälle zersetzen sich bei der Kom- 
postierung. 2. [durch Agitation o. Ä.] eine zerstö- 
rende Wirkung auf etw. ausüben; den Bestand 
von etw. untergraben: die Moral, die Wider- 
standskraft z.; etw. ist, wirkt zersetzend; zerset- 
zende Schriften, Reden. 


Aufgrund seiner Verwendung im Nationalsozialis- 
mus sind die Wörter zersetzen u. Zersetzung in poli- 
tisch-gesellschaftlichem Kontext zu vermeiden. 


Zer|set|zung, die; -, -en: 1. das Zersetzen (1 a), das 
Zersetztwerden; das Sichzersetzen: der Körper 
war bereits in Z. geraten. 2. das Zersetzen (2); 
das Zersetztwerden: die Z. der Moral. 


Zersetzungserscheinung-zervikal 


Zer|setizungsler|scheilnung, die (meist Pl.): die 
Zersetzung (1) anzeigende, begleitende Erschei- 
nung. 

Zer|setlzungs|pro|dukt, das: aus einer chemi- 
schen Zersetzung hervorgegangener Stoff: gif- 
tige -e. 

Zerlsetlzungslprolzess, der: Prozess der Zerset- 
zung (1). 

zer|sie|deln (sw. V; hat): (in einer das Land- 
schaftsbild schädigenden Weise) mit zahlrei- 
chen [einzeln stehenden] Häusern bebauen: 
eine Gegend, ein Gebiet, eine Landschaft z. 

Zerlsieldellung, Zer|sied|lung, die; -, -en: das 
Zersiedeln; das Zersiedeltwerden: die rapide, 
fortschreitende Z. der Landschaft. 

zer|sin|gen (st. V; hat): 1. im Laufe der Zeit in 
Text u. Melodie verändern, abwandeln: viele 
Volkslieder sind vollkommen zersungen. 
2. durch Hervorbringen eines Tones von 
bestimmter Schwingung zerspringen lassen: 
eine Fensterscheibe, einen Spiegel z. 

zer|spallten (unr. V.; zerspaltete, hat zerspal- 
ten/(auch:) zerspaltet) [mhd. zerspalten, ahd. 
zispaltan]: vollständig spalten (1a): das zer- 
sägte Holz mit dem Beil [in kleine Scheite] z.; 
Witterungseinflüsse haben das Gestein zer- 
spalten; Ü die Partei hatte sich in zwei Lager 
zerspalten. 

Zer|spalltung, die; -, -en: das Zerspalten; das 
Zerspaltenwerden. 

zer|spalnen (sw. V.; hat): 1. (Holz) in Späne zer- 
schneiden. 2. (Technik) ein Werkstück spanend 
bearbeiten. 

Zer|spalnung, die; -, -en: das Zerspanen; das 
Zerspantwerden. 

zer|spelllen (sw. V.; hat) [zu älter spellen = spal- 
ten, aus dem Niederd.] (selten): zerspalten. 

zer|split|tern (sw. V.): 1. (ist) (durch einen Hieb, 
Stoß, Sturz o. Ä.) in Splitter zerfallen; sich in 
Splitter auflösen: bei dem Aufprall zersplitterte 
die Windschutzscheibe; zersplittertes Holz; 

U das Land war in viele Kleinstaaten zersplit- 
tert. 2. (hat) in Splitter zerschlagen: der Sturm 
hatte den Mast zersplittert; U sich, seine Kräfte, 
seine Zeit, seine Mittel z. (verzetteln). 

Zerlsplititelrung, die; -, -en: das Zersplittern; das 
Zersplittertsein. 

zer|spralgeln, sich (sw. V.; hat) (bes. ostösterr. 
ugs.): sich aufteilen, zerteilen; zu gleicher Zeit 
an verschiedenen Stellen sein: am Sonntag 
müsste man sich z. können. 

zer|spren|gen (sw. V.; hat) [mhd. zersprengen]: 
1. in Stücke sprengen: Gesteinsblöcke z. 

2. gewaltsam auseinandertreiben: die Truppen 
waren zersprengt worden. 

Zer|spren|gung, die; -, -en: das Zersprengen; das 
Zersprengtwerden. 

zer|sprin|gen (st. V; ist) [mhd. zerspringen, ahd. 
zispringan]: a) in [viele] Stücke auseinanderbre- 
chen: das Glas fiel zu Boden und zersprang [in 
tausend Stücke, Scherben, Splitter]; der Spiegel 
ist zersprungen (hat viele Sprünge bekommen); 
U der Kopf wollte mir z. vor Schmerzen (geh.; 
ich hatte heftigste Kopfschmerzen); das Herz 
zersprang ihr beinahe vor Freude (geh.; sie 
freute sich sehr); b) (geh.) zerreißen: die Saite 
zersprang. 

zer|stamp|fen (sw. V; hat): 1. durch Stamp- 
fen (1a) beschädigen od. zerstören: die Pferde 
zerstampften die Wiese. 2. durch Stampfen (2b) 
zerkleinern: Kartoffeln [mit dem Stampfer] z.; 
Gewürze im Mörser z. 

zer|stäulben (sw. V; hat) [mhd. zerstouben = 
auseinanderscheuchen]: 1. (hat) staubfein in 
der Luft verteilen, versprühen: Wasser, Parfüm, 
ein Mittel gegen Insekten z. 2. (ist) (geh.) zer- 
stäubt (1) werden: das Wasser zerstäubte [zu 
Gischt]. 

Zer|stäulber, der; -s, -: Gerät zum Zerstäuben. 

Zer|stäulbung, die; -, -en: das Zerstäuben; das 
Zerstäubtwerden. 

zer|stelchen (st. V; hat) [mhd. zerstechen, ahd. 
zistehhan]: 1. durch Hineinstechen beschädi- 
gen, zerstören: jmdm. die Reifen z.; zerstochene 


und aufgeschlitzte Polster. 2. jmdm. viele Sti- 
che (2) beibringen: die Schnaken haben uns 
fürchterlich zerstochen. 

zer|stie|ben (st. u. sw. V.; zerstob/(auch:) zer- 
stiebte, ist zerstoben/(selten:) zerstiebt) [mhd. 
zerstieben, ahd. zistioban] (geh.): auseinander- 
stiebend verschwinden, sich zerstreuen, verlie- 
ren: die Funken zerstieben; die Menschen- 
menge war zerstoben; die Kameraden von 
damals waren in alle Winde zerstoben (hatten 
sich ganz aus den Augen verloren); Ü der ganze 
Spuk, ihre Traurigkeit war zerstoben (war plötz- 
lich nicht mehr vorhanden). 

zer|stör|bar (Adj.): sich zerstören lassend. 

zer|stölren (sw. V.; hat) [mhd. zerstoeren, ahd. 
zestören]: 1. sehr stark beschädigen u. dadurch 
unbrauchbar, unbenutzbar o.ä. machen: etw. 
mutwillig, sinnlos, systematisch z.; ein 
Gebäude, eine Brücke, technische Anlagen, eine 
Anpflanzung z.; die Stadt ist durch den Krieg, 
im Krieg, durch ein Erdbeben, bei einem Erdbe- 
ben, durch [ein] Feuer zerstört worden; [von 
Bomben] zerstörte Städte; die zerstörende Kraft 
des Feuers; U gewachsene gesellschaftliche 
Strukturen z. 2. zunichtemachen, zugrunde 
richten; ruinieren (a): jmds. Existenz, Ehe z.; 
Hoffnungen, Träume z.; etw. zerstört jmds. 
Glück; der Alkohol hat seine Gesundheit zer- 
stört; U zerstörte Illusionen. 

Zer|stölrer, der; -s, -: 1. [spätmhd. zerstoerer] (sel- 
tener) jmd., der etw. zerstört. 2. mittelgroßes, 
schnelles Kriegsschiff, das bes. zur Sicherung 
von Seeverbindungen u. zum Geleitschutz einge- 
setzt wird. 3. (im Zweiten Weltkrieg) schweres 
Jagaflugzeug. 

Zer|stölrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Zerstö- 

rer (1). 

zer|stölrelrisch (Adj.): Zerstörung verursachend: 

-e Eigenschaften, Einflüsse, Kräfte; z. wirken, 
sein. 

Zerl|stölrung, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Zerstö- 

ren (1); das Zerstörtwerden. 2. (meist Pl.) durch 

das Zerstören (1) entstandener Schaden: die 
von dem Erdbeben hinterlassenen -en. 

Zer|stölrungsikraft, die: zerstörerische Kraft. 

Zer|stölrungslipolten|zilal, Zerlstölrungsipo- 

tenltilal, das: zur Zerstörung von etw. ausrei- 

chendes Potenzial (1). 

Zer|stölrungsiwerk, das (o. Pl.): zerstörerisches 

Tun, Wirken: das Z. des Meeres, des Rosts. 

Zer|stölrungs|wut, die: heftige, unbeherrschte 

Lust, Drang, etw. zu zerstören: sie haben in blin- 

der Z. alles zerschlagen. 

zer|stölrungsiwültig (Adj.): von Zerstörungswut 

erfüllt. 

zer|sto|ßen (st. V; hat): mit einem Stößel o.Ä. zer- 

kleinern; zerstampfen (2): die Körner, Nüsse, 

Kräuter in einem Mörser z.; grob, fein zerstoße- 
ner Pfeffer. 

zer|strahllen (sw. V.; ist) (Kernphysik): eine Zer- 

strahlung erfahren. 

Zerl|strahllung, die; -, -en (Kernphysik): beim 

Zusammentreffen eines Elementarteilchens mit 

seinem Antiteilchen erfolgende vollständige 

Umsetzung ihrer Massen in elektromagnetische 

Strahlungsenergie. 

zer|streilten, sich (st. V.; hat): sich streitend, im 

Streit entzweien: sich über eine Frage [mit 

jmdm.] gründlich z.; sie sind seit Langem zer- 

stritten; ein zerstrittenes Ehepaar. 

zer|streulen (sw. V.; hat) [mhd. zerströuwen]: 

1. verstreuen (3): der Wind zerstreut das welke 
Laub über den ganzen Hof; seine Kleider lagen 
im ganzen Raum zerstreut; die Linse zerstreut 
das Licht (Optik; lenkt die Strahlen in verschie- 
dene Richtungen); Ü zerstreut liegende Gehöfte. 
2. a) (eine Menge von Personen) auseinander- 
treiben: die Polizei zerstreute die Menge, die 
Demonstranten mit Wasserwerfern; b) (z. + 
sich) auseinandergehen; sich verlaufen (7 a): die 
Menge hat sich [wieder] zerstreut. 3. (durch 
Argumente, durch Zureden o. Ä.) beseitigen: 
Besorgnisse, Befürchtungen, Bedenken z. 4. zur 
Entspannung, Erholung ablenken (2b): jmdn. 
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mit etw., durch etw. z.; sich beim Spiel z.; sie 

ging ins Kino, um sich ein wenig zu z. 
zer|streut (Adj.) [unter Einfluss von frz. dis- 

trait = abgezogen, abgelenkt]: mit seinen 

Gedanken nicht bei der Sache; abwesend (2) u. 

unkonzentriert: ein -er Mensch; z. zuhören. 

Zer|streutlheit, die; -: das Zerstreutsein; Unauf- 
merksamkeit. 

Zer|streulung, die; -, -en [spätmhd. zerströu- 
wunge]: 1. (0. Pl.) a) das Zerstreuen (2a), Ausei- 
nandertreiben; das Zerstreutwerden: die Z. der 
Demonstranten; b) das Zerstreuen (3); das Zer- 
streutwerden: die Z. eines Verdachts. 2. (ablen- 
kende) Unterhaltung; Zeitvertreib: kleine, ange- 
nehme, harmlose -en; Z. suchen, finden. 

Zer|streulungsllin|se, die (Optik): konkave Linse, 
die Lichtstrahlen zerstreut. 

Zeristrit|tenlheit, die; -: das Zerstrittensein: die 

innere, politische Z. einer Partei; in der Kom- 

mission herrscht eine große Z. 

zer|stülckeln (sw. V; hat): in kleine Stücke zertei- 
len: die Früchte werden von der Maschine zer- 
stückelt. 

Zer|stülcke|lung, Zerstücklung, die; -, -en: das 
Zerstückeln; das Zerstückeltwerden. 

zer|stülcken (sw. V.; hat) (seltener): zerstückeln. 

Zer|stückllung: î Zerstückelung. 

zer|talt (Adj.) (Geogr.): durch Täler stark geglie- 

dert: ein -es Gebirge. 

zer|teillen (sw. V.; hat) [mhd. zerteilen, ahd. zitei- 
len]: 1. (durch Brechen, Schneiden, Reifen o.Ä.) 
in Stücke teilen, aufteilen, zerlegen: den Braten, 
ein Stück Stoff z.; U ich kann mich doch nicht z. 
(ugs. scherzh.; kann doch nicht mehrere Sachen 
zugleich tun, an verschiedenen Stellen zugleich 
sein). 2.(z.+ sich) auseinandergehen, sich auf- 
lösen: der Nebel zerteilte sich. 

Zer|teillung, die; -, -en: das Zerteilen, das Zer- 
teiltwerden; das Sichzerteilen. 

zer|tep|pern: t zerdeppern. 

Zerltilfilkat, das; -[e]s, -e [viell. unter Einfluss 
von frz. certificat < mlat. certificatum = 
Beglaubigung, subst. 2. Part. von: certificare = 
gewiss machen, beglaubigen, zu lat. certus, 
tzertifizieren]: 1. (veraltend) [amtliche] 
Bescheinigung, Beglaubigung. 2. Zeugnis über 
eine abgelegte Prüfung; Diplom: ein benotetes 
Z. ein Z. bekommen, erwerben, ausstellen. 

3. (Bankw.) Investmentzertifikat. 
Zerltilfilkaltilon, die; -, -en: Zertifizierung. 
zerltilfilzielren (sw. V; hat) [spätlat. certificare, zu 
lat. certus = sicher, gewiss]: [amtlich] beglaubi- 
‚gen, bescheinigen; mit einem Zertifikat versehen. 
Zerltilfilzielrung, die; -, -en: das Zertifizieren; 
das Zertifiziertwerden. 
zer|tram|peln (sw. V; hat): mit Wucht zertreten: 
ein Beet [achtlos, mutwillig] z. 
zer|tren|nen (sw. V.; hat) [mhd. zertrennen, ahd. 
zitrennen]: trennend (1b) zerlegen; auseinan- 

dertrennen: das Kleid z.; etw. mit einem 

Schneidbrenner z. 

Zerltren|nung, die; -, -en: das Zertrennen; das 
Zertrenntwerden. 

zer|tre|ten (st. V; hat) [mhd. zertreten, ahd. zitre- 

tan]: durch heftiges [mutwilliges] Darauftreten, 

Darüberlaufen zerdrücken, zerstören: etw. acht- 

los, mutwillig z.; er zertrat den Käfer, die Ziga- 

rettenkippe. 

zer|trüm|mern (sw. V.; hat): mit Gewalt zerschla- 
gen, zerstören [sodass nur Trümmer übrig blei- 
ben]: Fensterscheiben, das Mobiliar z.; die 
schweren Brecher hatten das Boot zertrüm- 
mert; jmdm. den Schädel z.; einen Stein, ein 
Konkrement z. (Med.; [mechanisch od. mithilfe 
von Stoßwellen] fein zerkleinern). 

Zer|trüm|melrung, die; -, -en: das Zertrümmern; 
das Zertrümmertwerden. 

Zer|vellat|wurst [auch: zer...], Servelatwurst, die; 
-,...würste [zu ital. cervellata = Hirnwurst, zu: 
cervello = Gehirn < lat. cerebellum, t Zerebel- 
lum]: Dauerwurst aus Schweinefleisch, Rind- 
fleisch u. Speck; Schlackwurst. 

zer|vilkal (Adj.) (Anat.): die Zervix betreffend, zu 
ihr gehörend. 
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Zer|vix, die; -, Zervices [...e:s] [lat. cervix = Hals, 
Nacken] (Anat.): 1. Hals, Nacken. 2. halsförmi- 
ger Teil eines Organs, z. B. der Gebärmutter. 

zer|werlfen (st. V; hat) [mhd. zerwerfen] (selten): 
sich mit jmdm. überwerfen, zerstreiten: sie hat 
sich mit ihren Eltern zerworfen. 

zer|wühllen (sw. V; hat) [mhd. zerwüelen]: stark 
aufwühlen, wühlend durcheinanderbringen: 
Wildschweine haben den Boden zerwühlt; ein 
zerwühltes Bett; zerwühltes Haar. 

Zer|würf|nis, das; -ses, -se [zu î zerwerfen] (geh.): 
durch ernste Auseinandersetzungen, Streitig- 
keiten verursachter Bruch einer zwischen- 
menschlichen Beziehung; Entzweiung: eheliche, 
häusliche -se; es kam zu einem schweren Z. zwi- 
schen den Freunden. 

zer|zaulsen (sw. V; hat) [mhd. zerzüsen, ahd. zer- 
züsön]: zausend (a) in Unordnung bringen, wirr 
machen: jmdm. die Haare z.; das Fell, das Gefie- 
der war zerzaust; eine zerzauste Frisur. 

zer|zup|fen (sw. V; hat): zupfend zerteilen, zerstö- 
ren; in einzelne Teile auseinanderzupfen: eine 
Blüte z.; Watte z. 

Zeslsilon, die; -, -en [lat. cessio, zu: cessum, 
2.Part. von: cedere = überlassen] (Rechtsspr.): 
Übertragung eines Anspruchs [von dem bisheri- 
gen Gläubiger auf einen Dritten]. 

Zesite, die; -, -n [frz. zeste, wohl Substantivierung 
von älter zest, lautm. für ein Geräusch beim 
Schlagen od. Schneiden]: sehr feiner Streifen der 
Schale einer Zitrusfrucht: das Parfait mit -n 
dekorieren. 

Zesitenreilßer, der: Gerät zum Herstellen von 
Zesten. 

Zelta, das; -[s], -s [griech. zěta]: sechster Buch- 
stabe des griech. Alphabets (Z, ©). 

Zeltalzis|mus, der; -, ...men: 1. (Sprachwiss.) Ent- 
wicklung von k vor einem hellen Vokal zu z. 

2. (Med., Sprachwiss.) fehlerhaftes Aussprechen 
des z-Lautes. 

Zelter [mhd. zet(t)er = Hilferuf bei Raub, Dieb- 
stahl usw., H. u.; viell. aus: ze æhte her = zur 
Verfolgung her!; mordi(g)ö = Hilferufbei Mord, 
zu: mort = Mord]: in der Wendung Z. und 
Mord[io] schreien (ugs.; [im Verhältnis zum 
Anlass übermäßig] großes Geschrei erheben, 
lautstark protestieren). 

Zelter|gelschrei, das (ugs.): zeterndes Geschrei. 

ze|ter|morldio: in der Wendung z. schreien 
(t Zetermordio). 

Ze|ter|mor|dio, das; -s (ugs. veraltend): Zeterge- 
schrei: im Nebenraum ging plötzlich ein Z. los; 

* Z. schreien (ugs.; [im Verhältnis zum Anlass 
übermäßig] großes Geschrei erheben, lautstark 
protestieren). 

zeltern (sw. V; hat) [zu î Zeter] (emotional abwer- 
tend): ärgerlich, unzufrieden, vor Wut, Zorn 
o. Ä. [mit lauter, schriller Stimme] schimpfen, 
jammern: sie zetert den ganzen Tag; U die Spat- 
zen zeterten um jeden Brocken. 

"Zettel, der; -s, - [spätmhd. zettel, zu mhd. zetten, 
t’verzetteln] (Textilind.): Kette (3). 

’Zetltel, der; -s, - [mhd. zedel(e) < ital. cedola < 
mlat. cedula < spätlat. schedula, Vkl. von lat. 
scheda = Blatt, Papier < spätgriech. schide]: 
kleines, meist rechteckiges Stück Papier, bes. 
Notizzettel o. Ä.: ein Z. hing, klebte an der Tür; 
Z. (Handzettel) verteilen; sich etw. auf einem Z. 
notieren. 

Zetltellei, die; -, -en: 1. 'Verzettelung. 2. (ugs. 
abwertend) Zettelwirtschaft. 

Zetitellkarltei, die: mit Zetteln angelegte Kartei. 

Zetltellkasliten, der: Kasten für [die] Zettel [einer 
Kartei]. 

zet|teln (sw. V; hat) [zu t'Zettel] (Textilind.): die 
Kette (3) aufden Webstuhl aufspannen. 

Zetitellspieß, Zetitellspielßer, der (Fachspr.): 
kleiner [Holz]block, aus dem eine zugespitzte 
Stange hochragt, die zum Aufspießen von Zet- 
teln, Belegen, Quittungen u. Ä. dient. 

Zetltellwirt|schaft, die (ugs. abwertend): großes 
Durcheinander an Notizen, Aufzeichnungen 
auf zahlreichen, unsystematisch angeordneten 
Zetteln, Karteikarten o.Ä. 
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zeuch, zeuchst, zeucht: veraltete Formen von 
zieh(e), ziehst, zieht. 

Zeug, das; -[e]s, -e [mhd. (ge)ziuc, ahd. (gi)ziuch, 
verw. mit T ziehen u. eigtl. = das (Mittel zum) 
Ziehen]: 1. (o. Pl.) (ugs., oft abwertend) a) etw., 
dem kein besonderer Wert beigemessen wird, 
was für mehr od. weniger unbrauchbar gehal- 
ten u. deshalb nicht mit seiner eigentlichen 
Bezeichnung benannt wird: das Z. riecht unan- 
genehm, schmeckt gut, ist ziemlich teuer; 
nimm das Z. da weg!; ein furchtbares Z. zu 
essen kriegen; der Händler ist sein Z. (seine 
Ware) nicht losgeworden; b) Unsinn, bes. unsin- 
niges Geschwätz: [das ist doch] dummes Z.!; nur 
albernes Z. reden; den ganzen Tag dummes Z. 
treiben. 2. a) (veraltet) Tuch, Stoff, Gewebe: 
Betttücher aus feinem Z.; b) (veraltend) jmds. 
Kleidung, Wäsche: sie tragen der Kälte wegen 
dickes Z.; sein Z. in Ordnung halten; *jmdm. 
etwas am Z./-e flicken (ugs.; jmdm. etw. Nach- 
teiliges nachsagen; eigtl. = sich an jmds. Klei- 
dung zu schaffen machen); c) (veraltet) Arbeits- 
gerät, Werkzeug: sein Z. mitbringen; * in jmdm. 
steckt das Z. zu etw., jmd. hat/besitzt das Z. 
zu etw. (ugs.; jmd. hat das Talent, die Begabung, 
die Fähigkeit o. Ä. für etw., etw. Bestimmtes zu 
werden; im Sinne von »wer gutes Werkzeug hat, 
kann gute Arbeit leisten«); d) (Seemannsspr.) 
Takelage: mit vollem Z. segeln. 3. (veraltet) 
Geschirr der Zugtiere: dem Pferd das Z. anle- 
gen; *was das Z. hält (ugs.; kräftig, heftig, 
intensiv: sie schreien, was das Z. hält); sich ins 
Z. legen (ugs.; sich nach Kräften anstrengen, 
bemühen); sich für jmdn., etw. ins Z. legen 
(ugs.; sich für jmdn., etw. einsetzen). 


-zeug, das; -[e]s: 1. bezeichnet in Bildungen 
mit Verben (Verbstämmen) die Gesamtheit 
von Dingen, mit denen etw. Bestimmtes 
gemacht wird, die zu etw. Bestimmtem 
gebraucht werden: Rasier-, Schreib-, Strick- 
zeug. 2. bezeichnet in Bildungen mit Sub- 
stantiven die Gesamtheit von Dingen, dieim 
Hinblick auf etw. Bestimmtes gebraucht 
werden: Nacht-, Schul-, Sportzeug. 


Zeuglamt, das (Militär früher): Behörde, die die 
Aufsicht über das Kriegsmaterial hat. 

Zeulge, der; -n, -n [mhd. (ge)ziuc, geziuge = 
Zeugnis, Beweis; Zeuge, verw. mit Î ziehen u. 
eigtl. = das Ziehen (vor Gericht), dann: vor 
Gericht gezogene Person]: a) jmd., der bei einem 
Ereignis, Vorfall o. Ä. zugegen ist od. war, darü- 
ber aus eigener Anschauung od. Erfahrung etw. 
sagen kann: Z. eines Einbruchs, Unfalls sein; ich 
wurde [unfreiwilliger] Z. des Gesprächs; [für 
etw.] -n haben; etw. im Beisein von -n sagen, 
tun; das Testament wurde vor -n eröffnet; U die 
Ruinen sind [stumme] -n einer längst vergange- 
nen Zeit; *jmdn. als -n/zum -n anrufen (sich 
auf jmdn. berufen); b) (Rechtsspr.) jmd., der vor 
Gericht geladen wird, um Aussagen über ein 
von ihm persönlich beobachtetes Geschehen zu 
machen, das zum Gegenstand der Verhandlung 
gehört: ein glaubwürdiger, falscher Z.; (bes. im 
angloamerikanischen Rechtswesen:) Z. der 
Anklage, der Verteidigung; als Z. auftreten, 
erscheinen, [gegen jmdn.] aussagen, [vor]gela- 
den werden; einen -n benennen, beibringen, 
vernehmen, befragen, vereidigen; jmdn. als -n 
hören. 

'zeulgen (sw. V; hat) [mhd. ziugen, ahd. geziugön]: 
1. als Zeuge bzw. Zeugin aussagen: vor Gericht 
[für, gegen jmdn.] z.; U das zeugt (spricht) für 
ihre Uneigennützigkeit. 2. *von etw. z. (auf- 
grund von Beschaffenheit, Art etw. erkennen 
lassen, zeigen: sein Verhalten zeugt nicht 
gerade von Intelligenz). 

?zeu|gen (sw. V; hat) [mhd. (ge)ziugen, ahd. giziu- 
gön, zu t Zeug u. urspr. = Zeug (Gerät) anschaf- 
fen, besorgen, dann: herstellen, erzeugen]: (vom 
Mann, auch von Paaren) [im Geschlechtsakt] 
durch Befruchtung ein Kind entstehen lassen: er 
hat [mit ihr], sie haben [zusammen] ein Kind 


gezeugt; Ü das zeugt (geh.; verursacht) nur 
Unheil. 

Zeulgenlanligalbe, die: 1. (meist Pl.) Bericht, 
Aussage eines Zeugen (a). 2. (selten) das Benen- 
nen eines Zeugen. 

Zeulgenlauflruf, der (bes. schweiz.): polizeilicher 
Aufruf an Zeug[inn]en eines Ereignisses, sich 
zu melden: dem Z. folgen. 

Zeulgenlauslsalge, die: Aussage eines Zeu- 
gen (b) bzw. einer Zeugin: einander widerspre- 
chende -n. 

Zeulgen|bank, die (Pl. ...bänke; Pl. selten): Sitzge- 
legenheit im Gericht, die für Zeugen (b) 
bestimmt ist: auf der Z. sitzen (Zeuge b bzw. 
Zeugin sein). 

Zeulgen|belein|flusisung, die: Beeinflussung 
von Zeugen (b), um eine (für sich od. andere) 
günstige Aussage zu erwirken. 

Zeulgen]|belfralgung, die: vgl. Zeugenverneh- 
mung. 

Zeulgen|belweis, der: Beweis, der sich auf Zeu- 
genaussagen stützt. 

Zeulgenschaft, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das Zeuge- 
sein, das Auftreten als Zeuge (b), als Zeugin. 

2. (Pl. selten) Gesamtheit der Zeugen (b) eines 
Prozesses. 

Zeulgen|schutz, der (o.Pl.): Schutz von gefährde- 
ten, bedrohten Zeugen (b). 

ZeulgenIschutz|prolgramm, das: umfassende 
behördliche, bes. polizeiliche Maßnahmen zum 
Schutz bedrohter Zeugen. 

Zeulgen|stand, der (o.Pl.): Platz, an dem die 
Zeugen [stehend] ihre Aussage machen: in den 
Z. treten, gerufen werden. 

Zeulgenlsulche, die: (polizeiliche) Suche nach 
Personen, die einen Vorgang bezeugen können. 

Zeulgen|ver|nehlmung, die: Vernehmung von 
Zeugen (b) durch das Gericht, den Staatsanwalt 
od. die Anwälte. 

Zeuglhaus, das: 1. (bes. Militär früher) Lager für 
Waffen u. Vorräte. 2. (bes. österr.) Gerätehaus 
der Feuerwehr. 

Zeulgin, die; -, -nen: w. Form zu t Zeuge. 

Zeugl, das; -s, -[n] (ostösterr.): Pferdegespann, 
leichte Kutsche. 

Zeug|ma, das; -s, -s u. -ta [lat. zeugma < griech. 
zeügma] (Sprachwiss.): syntaktisch od. seman- 
tisch ungleichartige Beziehung eines Satzglie- 
des, meist des Prädikats, auf zwei (od. mehr) 
andere Satzglieder (z.B. nimm dir Zeit und 
nicht das Leben!; sie reist mit Ehemann und 
Regenschirm). 

Zeuglnis, das; -ses, -se [mhd. (ge)ziugnisse, zu 
t Zeuge]: 1. a) urkundliche Bescheinigung, 
Urkunde, die die meist in Noten ausgedrückte 
Bewertung der Leistungen von Schülern enthält: 
ein gutes, mäßiges, schlechtes Z.; das Z. der 
Reife (veraltend; Abiturzeugnis); am Ende des 
Schuljahres gibt es -se; b) [abschließende] Beur- 
teilung eines Beschäftigten, Bediensteten o. Ä.; 
Arbeitszeugnis: gute, ausgezeichnete -se haben; 
-se vorlegen, vorweisen müssen; ein Z. verlan- 
gen, ausstellen; U ich kann meinem Kollegen 
nur das beste Z. ausstellen (mich nur sehr posi- 
tiv über ihn äußern). 2. Gutachten: nach ärztli- 
chem Z. ist sie arbeitsfähig. 3. (veraltend) Aus- 
sage vor Gericht: [falsches] Z. [für, gegen jmdn.] 
ablegen; U 7. für seinen Glauben ablegen (sei- 
nen Glauben bekennen). 4. (geh.) etw., was das 
Vorhandensein von etw. anzeigt, beweist: diese 
Entscheidung ist [ein] Z. seines politischen 
Weitblicks; diese Funde sind -se einer frühen 
Kulturstufe; * von etw. Z. ablegen, geben (von 
etw. ‘zeugen 2). 

Zeuglnislab|schrift, die: Abschrift eines Zeugnis- 
ses: eine beglaubigte Z. 

Zeuglnis|pflicht, die (Pl. selten) (Rechtsspr.): Ver- 
pflichtung zur Zeugenaussage. 

Zeuglnislüber|galbe, die: das Übergeben der 
Schulzeugnisse. 

Zeuglnis|ver|weilgelrung, die (Rechtsspr.): Wei- 
gerung, eine Aussage vor Gericht zu machen: 
das Recht der Z., auf Z. 

Zeuglnis|ver|weilgelrungsirecht, das (Rechts- 
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spr.): Recht der Zeugnisverweigerung: die Mut- 
ter des Angeklagten berief sich aufihr Z. 

Zeugs, das; - (ugs. abwertend): Zeug (1): was soll 
ich mit dem ganzen Z. da? 

Zeulgung, die; -, -en [mhd. ziugunge = das 
Machen, Tun]: das ’Zeugen; das Gezeugtwer- 
den. 

Zeulgungslakt, der: Akt der Zeugung. 

zeulgungslfälhig (Adj.): fähig, Kinder zu zeugen. 

Zeulgungsifälhiglkeit, die <o.Pl.): Fähigkeit, Kin- 
der zu zeugen. 

Zeulgungsikraft, die: vgl. Zeugungsfähigkeit. 

zeulgungslun|fälhig (Adj.): nicht zeugungsfähig. 

Zeulgungslunifälhiglkeit, die (0. Pl.): Unfähig- 
keit, Kinder zu zeugen. 

Zeus (griech. Mythol.): höchster Gott. 

zeul|seln (sw. V.; hat) [Nebenf. von oberd. mund- 
artl. zünseln = flimmern, flackern, dies zu 
tzünden] (schweiz., bes. mundartl.): unvorsich- 
tig od. brandstifterisch mit Feuer spielen: er 
zeuselt gern; Ü gegen jmdn. z. (jmdn. provozie- 
ren). 

ZGB = Zivilgesetzbuch (in der Schweiz). 

z. H., z. Hd., z. Hdn. = zu Händen, zuhanden. 

Zilbelbe, die; -, -n [ital. zibibbo < arab. zibib = 
Rosine] (österr. veraltend, südd.): große Rosine. 

Zilbet [...et], der; -s [ital. zibetto < arab. zabäd = 
Zibet(katze), zu: zabad = Schaum]: a) Drüsen- 
sekret der Zibetkatze mit starkem, moschusar- 
tigem Geruch, das bes. bei der Herstellung von 
Parfüm verwendet wird; b) aus Zibet (a) herge- 
stellter Duftstoff. 

Zilbetlkatlze, die: in Afrika u. Asien heimische 
Schleichkatze mit dunkel gezeichnetem Fell u. 
sehr langem Schwanz, die aus einer Afterdrüse 
Zibet (a) absondert. 

Zilbolrilum, das; -s, ...ien [lat. ciborium < griech. 
kibörion = Trinkbecher]: 1. (kath. Kirche) 
[kostbar verziertes] mit einem Deckel zu ver- 
schließendes, kelchförmiges Behältnis, in dem 
die geweihte Hostie auf dem Altar aufbewahrt 
wird. 2. (Archit.) kunstvoll verzierter, auf Säu- 
len ruhender, Figuren aufweisender Überbau 
über einem Altar in Form eines Baldachins. 

Zilcholrie, die; -, -n [ital. cicoria < mlat. cichorea 

< lat. cichorium < griech. kichörion = Weg- 

warte; Endivie]: 1. Wegwarte. 2. Kaffee-Ersatz, 
der aus den getrockneten u. gemahlenen Wur- 
zeln der Zichorie (1) gewonnen wird. 

Zilcholrilen|kaflfee, der: aus den getrockneten u. 

gemahlenen Wurzeln der Zichorie (1) gewonne- 

ner Kaffee-Ersatz: nach dem Krieg lebten wir 

von Margarinebrot und Z. 

Zilcke, die; -, -n: 1. [mhd. nicht belegt, ahd. zik- 

kin = junge Ziege, (junger) Bock, zu t Ziege] 
weibliche Ziege. 2. (ugs. abwertend) zickige (a) 
weibliche Person: eine dumme, eingebildete Z. 
3.<Pl.) [zu (1), nach den unberechenbaren 
Sprüngen der Ziege od. zu t Zickzack 
(= sprunghafte Bewegung hin u. her)] (ugs. 
abwertend) Dummheiten: nur -n im Kopf 
haben; *-n machen (Unfug, Schwierigkeiten 
machen: mach bloß keine -n!). 

Zilckel, das; -s, -[n] [mhd. zickel]: junge Ziege. 

zilckeln (sw. V; hat): (von Ziegen) Junge werfen. 

zilcken (sw. V; hat) [zu î Zicke (3)] (salopp): 

Schwierigkeiten, Zicken (3) machen: er zickt 

mal wieder. 

Zilckenlalarm, der [zu t Zicke (2)] (ugs. abwer- 

tend): Streit zwischen [leicht reizbaren] Frauen: 

es gab Z. beim Grand-Prix-Vorentscheid. 

Zilcken|krieg, der (ugs. abwertend): öffentlich 

ausgetragener Streit (bes. zwischen Frauen): die 

Ministerinnen streiten um ihre Zuständigkei- 

ten: Z. im großen Welttheater! 

Zilcken|ter|ror, der (ugs. abwertend): Druck, 
Zwang, Schrecken, den [leicht reizbare] Frauen 
hervorrufen. 

zilckig (Adj.) [zu t Zicke (2)] (ugs. abwertend): 

a) (bes. in Bezug auf Frauen) überspannt, lau- 
nisch, eigensinnig: sie ist ihm zu z., wird 
immer -er; b) (seltener) ziemlich prüde u. ver- 
klemmt. 

Zilckig|keit, die; -, -en: a) (o. Pl.) das Zickigsein; 


b) zickiges Verhalten, zickige Handlung, Äuße- 
rung. 

Zickllein, das; -s, - [mhd. zickelin]: Vkl. zu 
tZicke (1). 

zick|zack (Adv.): im Zickzack: z. den Berg hinun- 
terlaufen. 

Zick|zack, der; -[e]s, -e [verdoppelnde Bildung mit 
Ablaut zu t Zack]: Zickzacklinie: im Z. gehen, 
fahren. 

zick|za|cken (sw. V.; hat/ist) (seltener): sich im 
Zickzack bewegen; im Zickzack laufen, fahren 
o. Å. 

zick|zack|för|mig (Adj.): in Zickzacklinie verlau- 
fend. 

Zick|zack|kurs, der: im Zickzack verlaufender 
Kurs (1). 

Zick|zack|liļnie, die: Linie, die in schnellem 
Wechsel in spitzen Winkeln verläuft. 

ZicklzackIschelre, die (Näherei): Schere, deren 
Klingen gezähnt sind. 

Zilder, der; -s, - [frz. cidre, t Cidre]: a) Apfelwein; 
b) (selten) Cidre. 

Zie|ge, die; -, -n [mhd. zige, ahd. ziga, H. u., viell. 
verw. mit griech. diza = Ziege u. armen. tik = 
Schlauch aus Tierfell (wohl urspr. aus Ziegen- 
fell) od. unabhängige Bildung aus einem Lock- 
ruf]: 1. mittelgroßes Säugetier mit [kurzhaari- 
gem] rauem, weißem bis braunschwarzem Fell 
u. großen, nach hinten gekrümmten Hörnern 
beim männlichen bzw. kleinen, wenig 
gekrümmten Hörnern beim weiblichen Tier 
(das bes. wegen seiner Milch als Haustier gehal- 
ten wird): -n halten, hüten, melken; die Bäuerin 
züchtet Schafe und -n. 2. (ugs. Schimpfwort) 
Zicke (2): alte Z.! 3. [wohl nach der (wie bei einer 
Ziege 1) unterseits gebogenen, scharfen Körper- 
linie] (bes. in osteuropäischen Binnengewässern 
u. der Ostsee vorkommender) dem Hering ähn- 
licher Karpfenfisch mit unregelmäßig gewellter 
seitlicher Linie u. auffällig langer Afterflosse. 

Zie|gel, der; -s, -, auch: die; -, -n [mhd. ziegel, ahd. 
ziegal < lat. tegula, zu: tegere = (be)decken]: 

a) [roter bis bräunlicher] Baustein (1) aus 
gebranntem Ton, Lehm: Z. brennen; b) roter bis 
bräunlicher, flacher, mehr od. weniger stark 
gewellter Stein zum Dachdecken aus gebrann- 
tem Ton, Lehm; Dachziegel: ein Dach mit -n 
decken. 

Zie|gellbau, der: 1. <o.Pl.) das Errichten von Bau- 
ten aus Ziegeln (a). 2. (Pl. -ten) Gebäude aus 
Ziegeln (a). 

Zielgellbren|nelrei, die: Ziegelei. 

Zielgelldach, das: Dach, das mit Ziegeln (b) 
gedeckt ist. 

Zielgellei, die; -, -en [aus dem Niederd.]: Indus- 
triebetrieb, der Ziegel u. ähnliche Erzeugnisse 
herstellt. 

zielgellfar|ben <Adj.): ziegelrot. 

zielgellrot (Adj.): ein warmes, trübes Orangerot 
aufweisend. 

Zielgellstein, der: Ziegel (a). 

Zielgen|bart, der: 1. bartähnliche, lang nach 
unten wachsende Haare unterhalb des Unter- 
kiefers der männlichen Ziege. 2. [nach der 
Form] meist gelblicher bis fahlbrauner, einer 
Koralle ähnelnder Pilz. 

Zielgen|bock, der: männliche Ziege. 

Zielgen|kälse, der: unter Verwendung von Zie- 
genmilch hergestellter Käse. 

Zie|gen|lamm, das (bes. Fachspr.): junge Ziege. 

Zielgen|lelder, das: aus dem Fell der Hausziege 
gefertigtes Leder (das bes. zur Herstellung von 
Schuhen, Taschen u. Handschuhen verwendet 
wird); Chevreau. 

Zie|gen|liplpe, die [nach der Form des Hutes]: 
olivbrauner Pilz mit breitem, halbkugeligem bis 
flachem Hut u. leuchtend gelben Röhren. 

Zielgen|mellker, der [der Vogel liest u.a. am 
Euter von Ziegen Ungeziefer ab]: in der Däm- 
merung u. nachts fliegende Schwalbe mit kur- 
zem, breitem Schnabel u. baumrindenartig 
gefärbtem Gefieder. 

Zie|gen|milch, die: Milch von der Ziege. 

Zielgen|pelter, der; -s, - [H.u., viell. nach einer 
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ähnlichen Krankheit bei Ziegen, 2. Bestandteil 
t Peter] (ugs.): Mumps. 

Zielger, der; -s, - [mhd., ahd. ziger, H. u.] (südd., 
westösterr.): Quark, Kräuterkäse. 

zieh: tzeihen. 

Zieh|bank, die (Pl. ...bänke) (Technik): Maschine 
zum Ziehen von dicken Drähten. 

Ziehlbrun|nen, der: Brunnen (1) [mit einer Kur- 
bel], aus dem das Wasser in einem Eimer hoch- 
gezogen wird. 

Ziehlelltern (Pl.) (österr., sonst landsch.): Pflege- 
eltern. 

zie/hen (unr. V.) [mhd. ziehen, ahd. ziohan]: 
1. (hat) hinter sich her in der eigenen Bewe- 
gungsrichtung in gleichmäßiger Bewegung fort- 
bewegen: einen Handwagen, die Kutsche z.; sich 
auf einem Schlitten z. lassen; die Pferde, Ochsen 
zogen den Pflug; U etw. nach sich z. (etw. zur 
Folge haben). 2. (hat) a) in gleichmäßiger Bewe- 
gung [über den Boden od. eine Fläche] zu sich 
hin bewegen: (als Aufschrift an Türen:) ziehen!; 
den Stuhl an den Tisch z.; den Verunglückten 
aus dem Auto z.; b) jmdn. [an der Hand] mit 
sich fortbewegen; jmdn. anfassen, packen u. 
bewirken, dass er sich mit an eine andere Stelle 
bewegt: sie zogihn [an der Hand] ins andere 
Zimmer; die Pferde aus dem Stall z.; er zog sie 
neben sich aufs Sofa; sie zogen ihn mit Gewalt 
ins Auto; U der Fürst zog Gelehrte und Künstler 
an seinen Hof; er wurde mit achtzehn [zum 
Militär] gezogen (ugs.; einberufen); c) [mit einer 
sanften Bewegung] bewirken, dass jmd., etw. 
irgendwohin gelangt: er zog sie liebevoll, zärt- 
lich an sich; d) durch Einschlagen des Lenk- 
rades, Betätigen des Steuerknüppels in eine 
bestimmte Richtung steuern: sie zog den Wagen 
scharf nach links, in die Kurve; der Pilot zog die 
Maschine wieder nach oben. 3. (hat) a) 'Zug (3) 
aufetw. [was an einem Ende beweglich befestigt 
ist] ausüben: an der Klingelschnur z.; der Hund 
zieht [an der Leine] (drängt ungestüm vor- 
wärts); b) etw. anfassen, packen u. daran zer- 
ren, reißen: jmdn. am Ärmel z.; er zog ihn an 
den Haaren, an den Ohren; c) durch Ziehen (3a) 
betätigen: die Notbremse, Wasserspülung, die 
Orgelregister z.; d) [durch Herausziehen eines 
Faches o. Ä.] einem Automaten (1a) entneh- 
men: Tickets, Süßigkeiten [aus Automaten] z. 
4. (hat) anziehen (7); Beschleunigungsvermögen 
haben: der Wagen, der Motor zieht ausgezeich- 
net. 5. (hat) a) in eine bestimmte Richtung 
bewegen: die Rollläden in die Höhe z.; er zog die 
Knie bis unters Kinn; der Sog zog sie in die 
Tiefe; die Ruder kräftig durchs Wasser z.; U (un- 
pers.:) es zog ihn in die Ferne; es zieht sie doch 
immer wieder zu ihm; b) an eine bestimmte 
Stelle, in eine bestimmte Lage, Stellung bringen: 
Perlen auf eine Schnur z.; den Obstwein auf Fla- 
schen z. (ugs.; in Flaschen abfüllen); den Faden 
durchs Nadelöhr z.; den Hut tief] ins Gesicht z.; 
eine Decke fest um sich z.; U jmdn. ins Gespräch 
z. €) über od. unter etw. anziehen: einen Pullo- 
ver über die Bluse, ein Hemd unter den Pullover 
z. d) (bes. von Spielfiguren) von einer Stelle weg 
zu einer anderen bewegen, verrücken: den 
Springer aufein anderes Feld z.; (auch ohne 
Akk.-Obj.:) du musst z.!; e) durch Ziehen (3a) 
aus, von etw. entfernen, von einer bestimmten 
Stelle wegbewegen: jmdm. einen Zahn z.; er zog 
ihm den Splitter aus dem Fuß; den Korken aus 
der Flasche z.; den Ring vom Finger z.; den Hut 
[zum Gruß] z. (lüften); nach der Operation müs- 
sen die Fäden gezogen werden. 6. (hat) a) mit 
einer ziehenden Bewegung aus etw. herausneh- 
men, herausholen: die Brieftasche [aus der 
Jackentasche] z.; das Schwert z.; die Pistole [aus 
dem Halfter] z.; (auch ohne Akk.-Obj.:) er zog 
(zog seine Waffe) und schoss; U die Wurzel aus 
einer Zahl z. (Math.; die Grundzahl einer 
Potenz errechnen); b) aus einer bestimmten 
Menge auswählen u. herausholen: ein Los z.; sie 
hat einen Gewinn gezogen; Blutproben z. 7. (ist) 
seinen [Wohn]sitz irgendwohin verlegen, 
umziehen: aufs Land, in eine andere Wohnung, 
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Straße, nach Berlin z.; sie ist zu ihrem Freund 
gezogen. 8. (ist) sich stetig fortbewegen, irgend- 
wolhin] bewegen; irgendwo[hin] unterwegs 
sein: durch die Lande z.; jmdn. ungern z. (fort- 
gehen) lassen; von dannen, in die Fremde, heim- 
wärts z.; auf Wache, in den Krieg z.; die 
Demonstranten zogen [randalierend] durch die 
Straßen, zum Rathaus; die Aale ziehen flussauf- 
wärts; die Schwalben ziehen nach Süden; Nebel 
zieht über die Wiesen; die Feuchtigkeit ist in die 
Wände gezogen (gedrungen); die Wolken ziehen 
[schnell]; U die verschiedensten Gedanken 
zogen durch ihren Kopf; * einen z. lassen (1 fah- 
ren lassen 1). 9. (z. + sich; hat) a) sich [auf 
irgendeine Weise] irgendwohin erstrecken, bis 
irgendwohin verlaufen: die Straße zieht sich bis 
zur Küste; die Grenze zieht sich quer durchs 
Land; eine rote Narbe zog sich über sein ganzes 
Gesicht; der Weg zieht sich aber (ugs.; ist ziem- 
lich lang, länger als erwartet); b) sich hinzie- 
hen (4b): der Monat zieht sich. 10. (hat) 

a) durch entsprechende Behandlung, Bearbei- 
tung in eine längliche Form bringen; [durch 
Dehnen, Strecken] herstellen: Draht, Röhren, 
Kerzen z.; U von einem Film, einer Festplatte 
eine Kopie z.;b) etw. [an beiden Enden] so zie- 
hen (3a), dass es entsprechend lang wird; deh- 
nen: die Betttücher, Wäschestücke [in Form] z.; 
Kaugummi lässt sich gut z.; c) (meist von etw. 
Zähflüssigem) entstehen lassen, erzeugen, bil- 
den: der Leim zieht Fäden; bei der Hitze zog das 
Pflaster Blasen; d) aufziehen (3): eine neue Saite 
auf die Geige z.; das Bild auf Pappe z.; e) beim 
Singen, Sprechen o. Ä. die Töne, Laute, Silben 
[unangenehm] breit [hebend u. senkend] deh- 
nen. 11. (hat) ausrollen, ausbreiten, irgendwo 
entlanglaufen lassen u. an bestimmten Punkten 
befestigen; spannen: eine [Wäschelleine, 
Schnüre z.; Leitungen z. 12. (hat) [als Ausdruck 
bestimmter Gefühle, Meinungen o. Ä.] 
bestimmte Gesichtspartien so verändern, dass 
sie vom sonst üblichen Aussehen abweichen: 
eine Grimasse z.; [nachdenklich] die Stirn in 
Falten z.; den Mund in die Breite z.; die Augen- 
brauen nach oben z. 13. (z. + sich; hat) verzie- 
hen (2b): der Rahmen hat sich gezogen. 

14. (hat) a) Anziehungskraft (1) haben: der 
Magnet zieht nicht mehr; b) (ugs.) die 
gewünschte Wirkung, Erfolg haben; ankom- 
men (4): der Film zieht enorm; diese Masche 
zieht [immer] noch; das zieht bei mir nicht; 

c) bewirken, dass sich etw. (als Reaktion auf ein 
bestimmtes Verhalten o.Ä.) auf einen bzw. etw. 
richtet: alle Blicke auf sich z.; jmds. Unwillen, 
Zorn auf sich, auf seine Kinder z.; sie versuchte 
seine Aufmerksamkeit auf einen anderen Fall zu 
z. 15. (hat) a) mit einem [tiefen] Atemzug in sich 
aufnehmen; einatmen: die frische Luft, den 
Duft der Blumen in die Nase z.; b) etw. in den 
Mund nehmen u. Rauch, Flüssigkeit daraus ent- 
nehmen, in sich hineinziehen: an der Pfeife, 
[hastig, nervös] an der Zigarette z.; an einem 
Strohhalm z.; lass mich einmal z. (einen Zug aus 
deiner Zigarette nehmen). 16. (hat) a) (von 
Pflanzen) bestimmte Stoffe in sich aufnehmen: 
Nahrung aus dem Boden z.; der Feigenbaum 
zieht viel Wasser; b) gewinnen (5b): Öl aus 
bestimmten Pflanzen z.; Erz aus Gestein z.; 

U Profit, Nutzen, einen Vorteil aus etw. z. 

17. (hat) a) etw., bes. ein Schreibgerät, von 
einem bestimmten Punkt ausgehend, ohne 
abzusetzen, über eine Fläche bewegen u. 
dadurch (eine Linie) entstehen lassen: eine 
Senkrechte, einen Kreis, Bogen z.; Linien [mit 
dem Lineal] z.; einen Strich unter die Rechnung 
z; b) nach einer bestimmten Linie anlegen, 
bauen, entstehen lassen: einen Graben, eine 
Grenze z.; sie zogen eine Mauer [um die Stadt]; 
sie zog sich einen Scheitel; c) eine bestimmte 
Linie beschreiben: seine Bahn z.; mit dem Flug- 
zeug eine Schleife z. 18. (hat) aufziehen, züch- 
ten: etw. aus Samen, Stecklingen z.; Rosen, Spar- 
gel, Kartoffeln z.; Schweine, Gänse z.; U den Jun- 
gen werde ich mir noch z. (ugs.; so formen, so 
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erziehen, dass er meinen Vorstellungen ent- 
spricht). 19. (hat) a) mit kochendem, heißem 
Wasser o. Ä. übergossen sein u. so lange stehen 
bleiben, bis die übergossene Substanz ihre 
Bestandteile, ihren Geschmack u. ihr Aroma an 
das Wasser abgibt: den Tee 3 Minuten z. lassen; 
der Kaffee hat lange genug gezogen; b) (Koch- 
kunst) etw. in einer Flüssigkeit knapp unter 
dem Siedepunkt halten u. langsam garen las- 
sen: die Klöße z. lassen; der Fisch soll nicht 
kochen, sondern z. 20. (unpers.; hat) als Luftzug 
in Erscheinung treten, unangenehm zu verspü- 
ren sein: in der Halle zieht es; es zieht vom 
Fenster her, an die Beine. 21. (hat) den nötigen 
"Zug (8b) haben, um entsprechend zu funktio- 
nieren: der Ofen, Schornstein zieht [gut]; die 
Pfeife zieht nicht mehr. 22. (hat) einen Schmerz, 
der sich in einer bestimmten Linie ausbreitet, 
haben: es zieht [mir] im Rücken; ziehende 
Schmerzen in den Beinen haben; (subst.:) sie 
verspürte ein leichtes, starkes Ziehen im Bauch. 
23. (hat) (Geldw.) auf eine dritte Person, auf 
einen Wechselnehmer ausstellen: einen Wech- 
sel aufjmdn. z.; ein gezogener Wechsel. 24. (hat) 
mit einem Gegenstand ausholend schlagen: 
jmdm. eine Latte über den Kopf z.; er zogihm 
eins über die Rübe. 25. (hat; meist im 2. Part.) 
(Waffent.) mit schraubenlinienartigen 

"Zügen (15) versehen: ein Gewehr mit gezoge- 
nem Lauf. 26. (verblasst; hat) Lehren aus etw. z. 
(aus etw. lernen); den Schluss aus etw. z. (aus 
etw. schließen); Folgerungen z. (aus etw. schlie- 
Ben); Vergleiche z. (etw. miteinander verglei- 
chen); jmdn. zur Rechenschaft, zur Verantwor- 
tung z. (für etw. verantwortlich machen). 

Ziehlharmo|nilka, die: einfachere Handharmo- 
nika. 

Ziehl|kind, das (österr., sonst landsch.): Pflege- 
kind. 

Zieh|mutlter, die: 1. (österr., sonst landsch.) Pfle- 
gemutter. 2. (seltener) Mentorin. 

Ziehlsohn, der: 1. (österr., sonst landsch.) Pflege- 
sohn. 2. Protege. 

Ziehltochlter, die: 1. (österr., sonst landsch.) 
Pflegetochter. 2. weiblicher Protege. 

Zielhung, die; -, -en: das Ziehen einzelner Lose 
zur Ermittlung der Gewinner (bei einer Lotte- 
rie): die Z. der Lottozahlen. 

Zielhungslgelrät, das: Gerät, mit dem Gewinn- 
zahlen, bes. in Lotterien, ausgelost werden. 

Zielhungslrecht, das (meist Pl.) [engl. drawing 
right] (Finanzw.): den Mitgliedsländern des 
Internationalen Währungsfonds zustehendes 
Recht, sich bei Zahlungsbilanzschwierigkeiten 
benötigte ausländische Währungen beim Inter- 
nationalen Währungsfond zu beschaffen. 

Ziehl|valter, der: 1. (österr., sonst landsch.) Pfle- 
‚gevater. 2. Mentor (a): er war ihr journalisti- 
scher Z. 

Ziel, das; -[e]s, -e [mhd., ahd. zil, viell. verw. mit 
t Zeit u. eigtl. = Eingeteiltes, Abgemessenes]: 

1. a) Punkt, Ort, bis zu dem jmd. kommen will, 
den jmd. erreichen will: das Z. einer Reise; [end- 
lich] am Z. [angelangt] sein; mit unbekanntem 
Z. abreisen; [kurz] vor dem Z. umkehren; U auf 
diesem Wege kommen wir nie zum Z. (so errei- 
chen wir nichts, nie etwas); b) (Sport) Ende 
einer Wettkampfstrecke (das durch eine Linie, 
durch Pfosten o. Ä. markiert ist): [als Erster] das 
Z. erreichen; als Letzter durchs Z. gehen, ins Z. 
kommen. 2. etw., was beim Schießen, Werfen 

o. Ä. anvisiert wird, getroffen werden soll: 
bewegliche -e; ein Z. treffen, verfehlen; am Z. 
vorbeischießen; etw. dient als Z.; * [weit] über 
das Z. [hinaus]schießen (ugs.; die Grenze des 
Vernünftigen, Zulässigen [weit] überschreiten; 
nach dem Bild des Schützen, der das Ziel nicht 
trifft, weil er den Bogen zu stark gespannt hat 
[sich zu sehr bemüht hat] u. der Pfeil weit über 
das Ziel hinausfliegt). 3. etw., worauf jmds. 
Handeln, Tun o.Ä. ganz bewusst gerichtet ist, 
was jmd. als Sinn u. Zweck, angestrebtes Ergeb- 
nis seines Handelns, Tuns zu erreichen sucht: 
erklärtes Z. [unserer Bemühungen] ist es, die 


Besten auf dem Markt zu sein; die politischen -e 
einer Regierung; weit gesteckte, kühne -e verfol- 
gen; ein [klares] Z. vor Augen haben; sein Z. im 
Auge behalten; sich ein Z. setzen, stecken; ein 
bestimmtes Z. ins Auge fassen; diese Aktion 
führte nicht zum Z.; jmdn. für seine -e einspan- 
nen, missbrauchen; sich etw. zum Z. setzen. 

4. (Kaufmannsspr. veraltend) Zahlungsfrist, 
-ziel; Termin: das Z. der Zahlung ist 30 Tage. 


Ziel-: 1. drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass etw. der Ort, Punkt ist, den man als 
letzten erreichen will: Zielflughafen. 

2. kennzeichnet in Bildungen mit Substanti- 
ven etw. als das, was erreicht werden soll, 
was angestrebt wird: Zielwert. 3. kennzeich- 
net in Bildungen mit Substantiven jmdn. 
oder etw. als Person od. Sache, auf die alle 
Bestrebungen gerichtet sind, die angespro- 
chen werden sollen: Zielpublikum. 


Ziellan|spralche, die (Militär): Ansprache (2). 

Ziellbahn]hof, der: Bahnhof, in dem eine Zugver- 
bindung endet. 

Ziellband, das (Pl. ...bänder) (Leichtathletik): 
über der Ziellinie gespanntes [weißes] Band. 

ziellbejwusst (Adj.): genau wissend, was erreicht 
werden soll, u. entsprechend handelnd; ent- 
schlossen, unbeirrbar im Verfolgen eines [selbst] 
gesetzten Zieles: jmd. ist sehr z.; z. handeln; z. 
auf etw. zusteuern. 

Ziellbe|wusstlheit, die: zielbewusste Art. 

zie|len (sw. V.; hat) [mhd. zil(e)n, ahd. zilen, 
zilön]: 1. (etw., womit jmd. schießen, werfen 
o. Ä. will) genau auf ein bestimmtes Ziel (2) 
richten: gut, genau, scharf z.; über Kimme 
und Korn z.; auf die Scheibe, [mit der Stein- 
schleuder] auf Spatzen z.; [mit dem Revolver] 
auf, nach jmdm. z.; ein gut gezielter Schuss, 
Wurf. 2. a) sich auf jmdn., etw. beziehen; sich 
gegen jmdn., etw. richten: er zielte mit seiner 
Kritik auf den Minister, auf soziale Miss- 
stände; b) etw. Bestimmtes zum Ziel (3) 
haben, einen bestimmten Zweck verfolgen: 
der Plan zielt auf eine schnelle Lösung. 

ziellend (Adj.) (Sprachwiss.): transitiv: -e Verben; 
nicht -e (intransitive) Verben. 

Zieller|reilchung, die: das Erreichen eines od. 
mehrerer Ziele: Prämien bei Z.; konkrete Pläne 
zur Z. 

Ziellfahn|dung, die (Kriminologie): gezielte 
Fahndung, die sich auf eine bestimmte ver- 
dächtige Person konzentriert. 

Ziellfern|rohr, das: bes. auf dem Lauf von Geweh- 
ren zu befestigendes Fernrohr [mit Fadenkreuz], 
das auch über größere Entfernungen genaues 
Zielen ermöglicht. 

Ziellflug|gelrät, das: Peilgerät für Flugzeuge. 

Ziellfluglhalfen, der: vgl. Zielbahnhof. 

Ziellfo|to, das, schweiz. auch: die (Sport): mit 
einer im Ziel (1b) installierten Kamera aufge- 
nommenes Foto, auf dem die genaue Reihen- 
folge der einlaufenden Wettkämpfer[innen] fest- 
gehalten ist. 

ziellfühlrend (Adj.): zum Ziel führend; erfolg- 
reich, Erfolg versprechend; sinnvoll: -e Gesprä- 
che, Verhandlungen. 

Ziellge|biet, das (Militär): Gebiet, Fläche als Ziel 
militärischer Angriffe. 

ziellgelnau (Adj.): a) genau, exakt das Ziel tref- 
fend: -e Waffen; b) (Werbespr.) genau, exakt: 
eine -e Kfz-Lenkung. 

Ziellgelralde, die (Sport): gerade Strecke einer 
Lauf-, Rennbahn kurz vor dem Ziel: als Erster 
die Z. erreichen, in die Z. einlaufen. 

ziellgelrichltet (Adj.): an einem klaren Ziel ori- 
entiert: etw. z. betreiben. 

Ziellgrölße, die: vgl. Zielvorgabe. 

Ziellgrup|pe, die: Gruppe von Personen (mit ver- 
gleichbaren Merkmalen), die gezielt auf etw. 
angesprochen, mit etw. erreicht (3) werden soll: 
-n der Werbung. 

ziellgruplpenigelrecht (Adj.) (Werbespr.): pas- 
send, geeignet für eine bestimmte Zielgruppe: -e 
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Werbung, Dienstleistungen; der Trend zur -en 
Präsentation; ein Produkt z. verkaufen. 

Ziellhalfen, der: vgl. Zielbahnhof. 

Ziellkalmelra, die (Sport): im Ziel (1b) instal- 
lierte Kamera, mit der ein Zielfoto aufgenom- 
men wird. 

Ziellkoniflikt, der: Konflikt, der entsteht, wenn 
zwei Ziele gesetzt werden, deren gleichzeitige, 
volle Erfüllung sich ausschließt. 

Ziellkur|ve, die (Sport): Kurve, die vor der Zielge- 
raden liegt. 

Ziellland, das (Pl. ...länder): Land (5a), das das 

Ziel (1a) einer Reise, Flucht o.Ä. darstellt: Japan 
als bedeutendstes Z. in Asien. 

Ziel|lan|dung, die: Landung in einem markierten 
Feld. 

Zieljlilnie, die (Sport): über eine Lauf-, Rennbahn 
gezogene Linie, die das Ziel (1b) markiert. 

Ziellloch, das (Golf): Loch, in das der Ball 
gebracht, geschlagen werden muss. 

zielllos (Adj.) [urspr. = endlos]: kein festes, 
erkennbares Ziel erkennen lassend; nicht 
[genau] wissend, wohin es gehen soll: z. durch 
die Straßen irren. 

Zielllo|sig|keit, die; -: das Ziellossein. 
Ziellmarlke, die: 1. Markierung an einer Zielvor- 
richtung, die beim Zielen optisch in eine Linie 
mit dem Ziel gebracht wird. 2. [in Zahlen aus- 

‚gedrückte] Zielvorgabe. 

Ziellmarkt, der (Wirtsch.): Markt (3b), den zu 
erschließen angestrebtes Ziel ist. 

ziellorilenltiert (Adj.): zielgerichtet: -es Handeln. 

Ziellort, der: Ort, bis zu dem jmd. kommen will, 
den jmd. erreichen will. 

Ziel|per|son, die: 1. (Kriminologie) Person als 

Ziel einer polizeilichen Beobachtung, Überwa- 

chung, Fahndung o.Ä. 2. (Wirtsch.) einzelne 

Person einer Zielgruppe. 

iellpulbllilkum, das (bes. österr., schweiz.): Ziel- 

gruppe. 

Ziellpunkt, der: Punkt, Stelle, auf die jmd. zielt. 
iellrichter, der (Sport): Kampfrichter, der (bes. 
bei Wettbewerben im Laufen) die Reihenfolge 

der Platzierung im Ziel ermittelt. 

Ziellrichlte|rin, die: w. Form zu î Zielrichter. 

Ziellrich|tung, die: Ausrichtung auf ein bestimm- 
tes Ziel hin. 

Ziellscheilbe, die: Schießscheibe: auf eine Z., 
nach einer Z. schießen; U er war Z. des Spottes 
der Kollegen. 

Ziellset|zung, die: Festsetzung, Bestimmung des- 
sen, was erreicht werden soll; Plan; Vorhaben; 
Absicht: eine klare, realistische Z. 

ziellsilcher (Adj.): a) das Zielen, Treffen sicher 
beherrschend: ein -er Schütze; z. sein; b) genau 
das Ziel vor Augen habend: mit -en Schritten 
aufjmdn. zugehen. 

Ziellsilcher]heit, die; -, -en (Pl. selten): a) das 
Zielsichersein (a); b) zielsichere Art. 

Ziellspralche, die (Sprachwiss.): 1. Sprache, in die 
übersetzt wird. 2. Sprache, die Nichtmutter- 
sprachler[inne]n zu vermitteln ist, von ihnen zu 
erlernen ist. 

ziellstre|big (Adj.): 1. unbeirrt seinem Ziel 
zustrebend: z. etw. verfolgen. 2. immer auf ein 
festes Ziel hinarbeitend, es nicht aus den Augen 
verlierend: ein -er junger Mann. 

Ziellstre|big|keit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Ziel- 
strebigsein. 2. Entwicklung, Streben auf ein Ziel 
hin. 

Ziellverlein|balrung, die: Vereinbarung, in der 
ein konkretes Ziel od. in der konkrete Ziele fest- 
gelegt sind. 

Ziellvor|galbe, die: Vorgabe (3), die zu erreichen 
angestrebtes Ziel ist: die Z. erreichen, verschär- 
fen; sich immer weiter von der Z. entfernen. 

Ziellvor|rich|tung, die: Vorrichtung zum Zielen. 

Ziellvor|stelllung, die: Vorstellung (2a), auf die 
jmds. Handeln, Tun o. Ä. ganz bewusst gerichtet 
ist, die jmd. in die Tat umzusetzen trachtet; 
Ziel (3). 

Ziellwaslser, das (Pl. ...wässer) [scherzh. Bez. für 
den Schnaps, der früher beim Preisschießen als 
Anregungsmittel ausgeschenkt wurde] 


(scherzh.): alkoholhaltiges Getränk (das zum 
vermeintlich besseren Zielen vom Schützen 
getrunken wird): * kein Z. getrunken haben 
(ugs.; nicht treffen: der Mittelstürmer, der 
Schützenkönig hatte an diesem Tag kein Z. 
getrunken). 

zielmen (sw. V.; hat) [mhd. zemen, ahd. zeman, 
viell. verw. mit t Zimmer u. eigtl. = sich fügen, 
passen] (geh. veraltend): 1. <z. + sich) sich gehö- 
ren (5), sich geziemen (2): es ziemt sich nicht, 
den Gesprächen anderer heimlich zu lauschen. 
2. passend, angemessen sein; geziemen (1): die- 
ser Platz ziemt dir nicht. 

Zie|mer, der; -s, - [mhd. zim(b)ere, H.u.]: 1. (bes. 
Jägerspr.) Rückenstück [vom Wild]. 2. Kurzf. von 
tOchsenziemer. 

"ziem|lich (Adj.): 1. [im 15./16. Jh. aus "ziemlich (2) 
entwickelt] (ugs.) (in Ausmaß, Menge o.Ä.) 
nicht gerade gering; beträchtlich: eine -e 
Menge; das ist eine -e Frechheit; etw. mit -er 
Sicherheit (so gut wie sicher) wissen. 2. [mhd. 
zimelich, ahd. zimilih = schicklich, gebührend, 
geziemend, angemessen, zu Î ziemen u. urspr. = 
was sich ziemt] (geh. veraltend) schicklich: ein 
-es Benehmen. 

?ziem|lich (Adv.): 1. in verhältnismäßig hohem, 
großem, reichlichem o.ä. Maße: es ist z. kalt; 
ich kenne ihn z. gut; du kommst z. spät. 2. (ugs.) 
annähernd, fast; ungefähr: ich bin mit der 
Arbeit z. fertig; alles verlief z. nach Wunsch. 

zie|pen (sw. V.; hat) [lautm.] (landsch., bes. 
nordd.): 1. einen hohen, feinen pfeifenden Ton 
hören lassen: der Kanarienvogel ziepte aufge- 
regt. 2. a) jmdn. an der Haut, den Haaren zie- 
hen: er ziepte sie an ihren Locken; b) kurz u. ste- 
chend schmerzen: das Einstechen hat ein biss- 
chen geziept; (auch unpers.:) es ziepte ihr im 
Kreuz. 

Zier, die; - [mhd. ziere, ahd. ziari = Schönheit, 
Pracht, Schmuck, zu mhd. ziere, ahd. ziari = 
glänzend, herrlich, prächtig] (veraltend): Zierde. 

Zie|rat: frühere Schreibung für Zierrat. 

Zier|band, das (Pl. ...bänder): zierendes, als Ver- 
zierung dienendes Band. 

Zier|de, die; -, -n [mhd. zierde, ahd. zierida]: etw., 
was etw. ziert, schmückt; Verzierung (b): zur Z. 
Blumen auf den Tisch stellen; U sie ist die Z. des 
Turnvereins; der Dom ist eine Z. für die Stadt; 
seine Bescheidenheit gereicht ihm zur Z. 

zie|ren (sw. V.; hat) [mhd. zieren, ahd. ziarön]: 

1. a) (geh.) mit etw. schmücken (a): ein Zimmer 
mit Bildern, Blumen z.; ihre Hände waren mit 
Ringen geziert; b) bei jmdm., etw. als Zierde 
vorhanden sein; schmücken (b): eine Goldbro- 
sche zierte ihr Kleid. 2. (z. + sich) (abwertend) 
mit gekünstelter Zurückhaltung, Schüchtern- 
heit o. Ä. etw. [zunächst] ablehnen, was man 
eigentlich gern tun, haben möchte: sich beim 
Essen z.; zier dich nicht so!; er nannte die Dinge 
beim Namen, ohne sich zu z. (ohne 
Umschweife). 

Zie|relrei, die; -, -en (abwertend): [dauerndes] 
Sichzieren. 

Zier|fisch, der: in Aquarien u. Teichen bes. wegen 
seiner Schönheit gehaltener Fisch. 

Zier|garlten, der: Garten, in dem (im Gegensatz 
zum Nutzgarten) lediglich Zierpflanzen ange- 
pflanzt sind. 

Zier|gelgen|stand, der: Zierstück. 

Zier|gie|bel, der (Archit.): bes. dekorativ ausge- 
stalteter Giebel. 

Zier|glas, das (Pl. ...gläser): bes. schönes, zur 
Zierde hergestelltes 'Glas (2). 

Zier|gras, das: als Zierpflanze gezogene Grasart. 

Zier|kir|sche, die: als Zierpflanze gezogener, 
schön blühender Kirschbaum. 

Zierlleislte, die: 1. Leiste (1) als Verzierung. 

2. (Druckw.) dekorativ ausgestaltete Linie, 
ornamentierter Streifen zur Verzierung einer 
Buchseite. 

zierllich (Adj.) [mhd. zierlich = strahlend, präch- 
tig]: (auf anmutige, ansprechende Weise) klein 
u. fein [gestaltet]; graziös: -e Hände; ein -es Ses- 
selchen; eine -e Handschrift; sie ist sehr z. 


2104 


Zierllich|keit, die; -, -en (Pl. selten): das Zierlich- 
sein; zierliche Beschaffenheit. 

Zier|naldel, die: [längliches] Schmuckstück zum 
Anstecken. 

Zier|naht, die (Handarb.): verzierte, als Verzie- 
rung dienende Naht. 

Zier|pflanlze, die: zur Zierde gezogene od. gehal- 
tene Pflanze. 

Zier|pup|pe, die (veraltend abwertend): Mäd- 
chen, junge Frau, die übertriebenen Wert auf 
ihr Äußeres legt, immer herausgeputzt aus- 
sieht. 

Zier|rat ['tsi:ra:t, auch: 'tsirgra:t], der; -[e]s, -e 
[mhd. zieröt, zu: ziere (t Zier) mit dem Suffix 
-öt, heute als Zus. mit t Rat (vgl. Hausrat) emp- 
funden] (geh.): Verzierung (b): die Knöpfe sind 
bloßer Z.; die Fassaden sind reich an -en. 

Zier|schrift, die: dekorativ ausgestaltete Schrift. 

Zier|stich, der (Handarb.): als Verzierung dienen- 
der, z. B. farblich abgesetzter od. dekorativ aus- 
gestalteter Stich. 

Zier|strauch, der: vgl. Zierpflanze. 

Zier|streilfen, der: Streifen (1a, c) als Verzierung. 

Zier|stück, das (veraltend): als Schmuck (1a), zur 
Zierde von etw. dienender Gegenstand. 

Zier|volgel, der: in Volieren od. Käfigen bes. 
wegen seiner Schönheit gehaltener Vogel. 

Zie|sel, der, österr. meist: das; -s, - [mhd. zisel, 
wohl aus tschech. sysel]: (in den Steppen Ost- 
europas u. Nordamerikas heimisches) in Erd- 
höhlen lebendes Nagetier mit graubraunem Fell, 
rundlichem Kopf, kleinen Ohren u. großen 
Backentaschen. 

Ziest, der; -[e]s, -e [aus dem Slaw., obersorb. čist, 
eigtl. = Reinigungskraut, nach der blutreinigen- 
den Wirkung]: Pflanze mit ganzrandigen od. 
gezähnten Blättern u. kleinen, rötlichen, gelben 
od. weißen Blüten, die als Heilpflanze verwen- 
det wird. 

Ziff. = Ziffer. 

Ziffer, die; -, -n [spätmhd. zifer = Ziffer; Null < 
afrz. cifre < mlat. cifra < arab. sifr = Null (zu: 
safira = leer sein), Lehnübertragung von altind. 
sünya-m = das Leere; zur Bedeutungsentwick- 
lung: als im Ital. das Wort nulla = Nichts an die 
Stelle von cifra = Null trat, übernahm cifra die 
Aufgabe von figura, das bisher »Zahlzeichen« 
bedeutet hatte; entsprechend verlor im Deut- 
schen das Wort »Ziffer« mit der Übernahme 
von ital. nulla (t'Null) die Bed. »Null« u. bekam 
die heute übliche Bed. »Zahlzeichen«|]: 1. schrift- 
liches Zeichen, das für eine Zahl steht; Zahlzei- 
chen, Chiffre (1) (Abk.: Ziff.): arabische, römi- 
sche -n; eine Zahl mit drei -n. 2. mit einer Zif- 
fer (1) gekennzeichneter Unterabschnitt in 
einem Gesetzes-, Vertragstext (Abk.: Ziff.): Para- 
graf 8 Z.4 des Gesetzes. 

Ziflfer|blatt, Ziffernblatt, das: Scheibe (als Teil 
der Analoguhr), auf der die Stunden [in Ziffern] 
markiert sind u. auf der sich die Zeiger drehen. 


-ziflfelrig: 1 -ziffrig. 


Ziflfern|schrift, (seltener:) Ziflfer|schrift, die: 
Geheimschrift, bei der Buchstaben, Silben o. À. 
durch Ziffern wiedergegeben werden. 


-ziff|rig, (seltener:) -zifferig: in Zusb., z.B. 
hochziffrig, vierziffrig; mit Ziffer: 4-ziffrig 
(aus hohen, vier Ziffern bestehend). 


zig <unbest. Zahlwort) [mhd. -zec, ahd. -zig, -zug, 
Endung der Zehnerzahlen von 20 bis 90, zu 
tzehn u. eigtl. = Zehner, Zehnheit] (ugs.): steht 
anstelle einer nicht genau bekannten, aber als 
sehr hoch angesehenen Zahl: z. Leute; ich 
kenne sie schon z. Jahre; mit z. Sachen in die 
Kurve gehen. 

Zilgalrettichen, das; -s, - (fam.): Zigarette: lasst 
uns schnell noch ein Z. rauchen. 

Zilgalretlte, die; -, -n [frz. cigarette, eigtl. = 
kleine Zigarre, Vkl. von: cigare < span. cigarro, 
t Zigarre]: zum Rauchen (2a) dienende, etwa 
fingerlange dünne, mit fein geschnittenem 
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Tabak gefüllte Hülse aus dünnem Papier: selbst 
gedrehte -n; -n mit, ohne Filter; eine Packung, 
Schachtel, Stange -n; eine Z. rauchen; sich eine 
Z. drehen, anstecken, anzünden; an der Z. zie- 
hen. 

Zilgalretiten|anlzünlder, der: am Armaturen- 
brett des Autos angebrachte Vorrichtung mit 
einer kleinen Heizspirale, die auf Knopfdruck 
zu glühen beginnt u. an der Zigaretten ange- 
steckt werden können. 

Zilgalretitenlasche, die: Asche von Zigaretten. 
Zilgalretltenlaultolmat, der: Automat (1 a), an 
dem Zigaretten gezogen werden können. 
Zilgalretltenletui, das: Etui für Zigaretten. 
Zilgalretiten|falbirik, die: Fabrik, in der Zigaret- 
ten hergestellt werden. 

Zilgalretlten|hüllse, die: aus dünnem Papier 
bestehende Hülse (1) der Zigarette. 
Zilgalretitenikiplpe, die: !Kippe. 
Zilgalretltenllänlge, die (ugs.): Zeit, die zum 
Rauchen einer Zigarette benötigt wird: sie kam 
auf eine Z. herüber. 

Zilgalretiten|palckung, die: vgl. Zigaretten- 
schachtel. 
Zilgalretiten|palpier, das: dünnes Papier, in das 
der Tabak der Zigaretten gepresst wird. 
Zilgalretiten|paulse, die (ugs.): kurze Pause, in 
der eine Zigarette geraucht werden kann. 
Zilgalretiten|qualm, der: durch das Rauchen 
von Zigaretten entstehender Qualm. 
Zilgalretiten|rauch, der: durch das Rauchen von 
Zigaretten entstehender Rauch. 
Zilgalretiten|raulcher, der: jmd., der vorwie- 
gend, regelmäßig Zigaretten raucht. 
Zilgalretitenraulchelrin, die: w. Form zu î Ziga- 
rettenraucher. 

Zilgalretltenischachltel, die: Schachtel zum 
Abpacken u. Aufbewahren von Zigaretten. 
Zilgalretltenischmug|gel, der: Schmuggel von 
Zigaretten. 
Zilgalretiten|spitlze, die: sich verjüngendes 
Röhrchen, in dessen breiteres Ende die Ziga- 
rette [mit dem Mundstück] zum Rauchen 
‚gesteckt wird. 
Zilgalretlten|stum|mel, der: Stummel einer 
gerauchten Zigarette. 

Zilgajrilllo [auch: ...r1ljo], der, auch: das; -s, -s, 
ugs. auch: die; -, -s [span. cigarrillo, Vkl. von: 
cigarro, Î Zigarre]: kleinere, dünne Zigarre. 
garlre, die; -, -n [älter Cigarr < span. cigarro, 

H. u.]: 1. zum Rauchen (2a) dienende dickere, 
an beiden Enden sich leicht verjüngende Rolle 
aus fest zusammengedrücktem, grob geschnitte- 
nem od. gerissenem Tabak, der mit einem ent- 
sprechend vorbereiteten Tabakblatt od. einer 
aus gemahlenem Tabak hergestellten Hülle 
umschlossen ist: eine leichte, milde, schwere, 
starke, dunkle, helle Z.; die Z. zieht nicht; die 
Spitze einer] Z. abschneiden, abbeißen. 

2. [H.u.] (ugs.) grobe Zurechtweisung, Rüffel: 
eine Z. bekommen; der Chef hat ihm eine Z. ver- 
passt. 
Zilgar|renlablschneilder, der: Gerät zum 
Abschneiden der Zigarrenspitze. 
Zilgar|renlasche, die: vgl. Zigarettenasche. 
Zilgar|ren|falbirik, die: vgl. Zigarettenfabrik. 
Zilgar|ren|kisite, die: kleinerer Kasten aus dün- 
nem Holz zum Verpacken u. Aufbewahren von 
Zigarren. 

Zilgar|ren|rauch, der: vgl. Zigarettenrauch. 
Zilgar|renlraulcher, der: jmd., der vorwiegend, 
regelmäßig Zigarren raucht. 
Zilgar|reniraulche|rin, die: w. Form zu î Zigar- 
renraucher. 

Zilgar|ren|spitlze, die: 1. spitz zulaufendes Ende 
der Zigarre. 2. vgl. Zigarettenspitze. 
Zilgar|ren|stum|mel, der: Stummel einer 
gerauchten Zigarre. 

Zilgar|renitalbak, der: Rauchtabak für Zigar- 
ren. 

Zilger, der; -s, - (schweiz.): 1. Käse aus der Molke 
von Schaf-, Ziegen- od. Kuhmilch. 2. kurz für 
tSchabziger. 

Zilgeulner, der; -s, - [spätmhd. ze-, ziginer, H. u.] 


zi 


Zigarettenanzünder-Zimmerermeisterin 


(diskriminierend): 1. Angehörige[r] des Volkes 
der Sinti und Roma. 2. jmd., der ein unstetes 
Leben führt. 


Die Bezeichnung Zigeuner, Zigeunerin wird vom Zen- 
tralrat Deutscher Sinti und Roma als diskriminierend 
abgelehnt. Die gesamte Volksgruppe wird demnach 
als Sinti und Roma bezeichnet; die Bezeichnungen 
im Singular lauten Sinto bzw. Sintiza (für im deutsch- 
sprachigen Raum lebende) und Rom bzw. Romni (für 
im europäischen Raum lebende Angehörige der 
Volksgruppe). Auch in der zweiten, übertragenen 
Bedeutung gilt die Verwendung der Bezeichnung 
inzwischen als diskriminierend. 


Dagegen sind Zusammensetzungen mit Zigeuner als 
Bestimmungswort vereinzelt noch üblich; so ver- 
wendete die Sprachwissenschaft bis in die jüngere 
Zeit die ausdrücklich nicht diskriminierend gemeinte 
Bezeichnung Zigeunersprache, um die gesamte 
Sprachfamilie zu erfassen. Für die gelegentlich kriti- 
sierte Bezeichnung Zigeunerschnitzel existiert bisher 
keine Ausweichform. 


Zilgeulnelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Zigeuner. 
Zilgeulner|kalpellle, die (veraltend, heute diskri- 
minierend): aus Sinti od. ”’Roma bestehende 
[deren Musik spielende] Kapelle. 
Zilgeulner|le|ben, das (veraltend, heute diskri- 
minierend): unstetes, ungebundenes Wanderle- 
ben. 
Zilgeulner|mulsik, die (veraltend, heute diskri- 
minierend): Musik der Sinti u. Roma. 
zilgeulnern (sw. V.): 1. (ist) (abwertend veraltend) 
unstet umherziehen, vagabundieren (2): er ist 
durch die halbe Welt zigeunert. 2. (hat) (selte- 
ner, meist abwertend, veraltend) ein Zigeunerle- 
ben führen. 

Zilgeulner|prilmas, der (veraltend, heute diskri- 

minierend): Primas (2). 

Zilgeulner|schnitlzel, das (Kochkunst): unpa- 
niertes Kalbs- od. Schweineschnitzel in einer 
Soße mit in Streifen geschnittenen Paprikascho- 
ten, Zwiebeln, Tomaten o.Ä. 


Für die gelegentlich als diskriminierend kritisierte 
Bezeichnung Zigeunerschnitzel existiert bisher keine 
Ausweichform; vgl. auch den Hinweis beim Stich- 
wort Zigeuner. 


Zilgeulner|spralche, die (veraltend, heute oft dis- 
kriminierend): Sprache der Sinti u. Roma; 
Romani. 


In der Sprachwissenschaft wird bis in die jüngere 
Zeit die ausdrücklich nicht diskriminierend gemeinte 
Bezeichnung Zigeunersprache verwendet, um die 
gesamte Sprachfamilie zu erfassen. 


ziglfach [geb. nach den Vervielfältigungszahlwör- 
tern, zu tzig] (ugs.): vielfach (1): die -e Menge; 
etw. z. vergrößern; (subst.:) die Waren haben 
sich um ein Zigfaches verteuert. 

Ziglgi, die; -, -s (ugs.): kurz für ? Zigarette. 

ziglhun|dert (unbest. Zahlwort) (ugs.): viele Hun- 
dert: z. Urlaubsgäste; (subst.:) vor Zighunderten 
von Jahren. 

zig|mal Adv.) (ugs.): viele Male, oft: ich habe ihn 
schon z. darum gebeten. 

zigst... (geb. nach den Ordinalzahlen) (ugs.): steht 
anstelle einer nicht genau bekannten, aber als 
sehr hoch angesehenen Zahl: das ist heute schon 
der zigste Anruf. 

zigltaulsend (unbest. Zahlwort) (ugs.): viele Tau- 
send: z. Jahre liegt das zurück; (subst.:) Zigtau- 
sende nahmen an der Friedensdemonstration 
teil. 

Zilkalde, die; -, -n [lat. cicada, aus einer Mittel- 
meersprache]: kleines, der Grille ähnliches 
Insekt, bei dem die männlichen Tiere laute, zir- 
pende Töne hervorbringen. 

Zilka-Vilrus, Zilkalvilrus, das, außerhalb der 
Fachspr. auch: der [zu Luganda (eine Bantuspra- 
che) zi(i)ka = überwuchert; nach dem Waldge- 


biet Zi(i)ka Forest in Uganda, wo das Virus 
zuerst nachgewiesen wurde]: durch bestimmte 
Stechmückenarten verbreitetes Virus, das beim 
Menschen Infektionskrankheiten auslösen 
kann: die Ausbreitung des Z. in Mittel- und Süd- 
amerika; Zika-Viren nachweisen. 

zillilar (Adj.) [zu lat. cilium, t Zilie] (Med.): an den 
Wimpern befindlich, sie betreffend. 

Zillilarlkör|per, der (Med.): aus feinen Fasern 
bestehender, die Linse des Auges ringförmig 
umgebender Abschnitt der gefäßreichen, mittle- 
ren Hautschicht des Auges. 

Zillilalte, die; -, -n: Wimpertierchen. 

Zillie, die; -, -n [lat. cilium = Augenlid, Wimper] 
(Med.): feines Haar (z.B. Augenwimper). 

Zillimelrung, die; - [nach dem Mathematiker 
August Zillmer (1831-1893)] (Versiche- 
rungsw.): mathematisches Verfahren zur 
Berechnung des Versicherungsbeitrags einer 
Lebensversicherung o. Ä., das die anfängliche 
Tilgung der Vertragsabschlusskosten durch die 
Beitragszahlungen berücksichtigt. 

Zilplzalp, der; -s, -s [lautm. nach dem mit »zilp- 
zalp« wiederzugebenden Ruf des Vogels]: zu 
den Laubsängern gehörender grauolivgrüner 
Singvogel mit gelbweißer Bauchseite. 

Zimbabwe: engl. u. schweiz. Schreibung für 
tSimbabwe. 

Zim|bal, Zymbal, das; -s, -e u. -s [(älter ung. cim- 
bale, poln. cymbaly <) lat. cymbalum, Zim- 
bel (1)]: bes. in der osteuropäischen Volksmusik 
gespieltes, auf vier Füßen stehendes Hack- 
brett (2). 

Zim]bel, die; -, -n: 1. [mhd. zimbel; ahd. cymba < 
lat. cymbalum < griech. kymbalon, Vkl. von: 
kymbos = Hohlgefäß, Schüssel, Becken] kleines 
Becken (2d). 2. Orgelregister von heller, silber- 
ner Klangfarbe. 

Zim|ber, Kimber, der; -s, -n: Angehöriger eines 
germanischen Volksstammes. 

zim|birisch, kimbrisch (Adj.): die Zimbern be- 
treffend, zu ihnen gehörend, von ihnen stam- 
mend. 

Zilmier, das; -s, -e [mhd. zimier < (a)frz. cimier, 
zu: cime = Spitze, Gipfel < lat. cyma < griech. 
kyma = Spross]: Helmschmuck. 

Zim|mer, das; -s, - [mhd. zimber, ahd. zimbar = 
Bau(holz), Bedeutungsentwicklung über 
»(Holz)gebäude«]: 1. (für den Aufenthalt von 
Menschen bestimmter) einzelner Raum (1) in 
einer Wohnung od. in einem Haus: ein großes, 
kleines, geräumiges, helles, freundliches Z.; (in 
Annoncen o. Ä.:) Z. frei, Z. zu vermieten; ein Z. 
mit Balkon, mit fließendem Wasser, mit flie- 
ßend warm[em] und kalt[em] Wasser; das Z. 
betreten, verlassen, aufräumen, heizen, lüften; 
ein [möbliertes] Z. mieten; ein Z. (Hotelzimmer) 
reservieren; sich das Frühstück aufs Z. (Hotel- 
zimmer) bringen lassen; auf sein Z., in sein Z. 
gehen. 2. Kurzf. von t Zimmereinrichtung: das 
neue Z. war sehr teuer. 

Zim|merlanlten|ne, die: Antenne, die im Zimmer 
aufgestellt od. angebracht wird. 

Zim|merlarallie, die: (in Japan heimische) als 
Strauch wachsende, immergrüne Pflanze mit 
ledrigen, gelappten, glänzenden Blättern, in 
Dolden stehenden weifsen Blüten u. schwarzen 
Beerenfrüchten. 

Zim|merlar|beit, die: von einem Zimmermann, 
von Zimmerleuten ausgeführte Arbeit. 

Zim|mer|brand, der: Brand in einem Zimmer. 

Zim|merl|delcke, die: Decke (3) eines Zim- 
mers (1). 

Zim|merlecke, die: Ecke (2a) eines Zimmers (1). 

Zim|melrei, die; -, -en: 1. Zimmerwerkstatt. 

2. (o.Pl.) (ugs.) Zimmerhandwerk. 

Zim|merlein|richtung, die: Einrichtung eines 
Zimmers (1). 

Zim|melrer, der; -s, -: Zimmermann. 

Zim|melrerlarlbeit, die: Zimmerarbeit. 

Zim|melrer|hand|werk, das: Zimmerhandwerk. 

Zim|melrer|meislter, der: Zimmermeister. 

Zim|melrer|meisitelrin, die: w. Form zu Î Zim- 
merermeister. 


Zimmererwerkstatt-Zinnkrug 


Zim|melrer|werklstatt, die: Zimmerwerkstatt. 

Zim|merlfenslter, das: Fenster eines Zim- 
mers (1). 

Zim|mer|flucht, die (Pl. -en): "Flucht (2). 

Zim|mer|gelnoslse, der: jmd., der dasselbe Zim- 
mer bewohnt. 

Zim|mer|gelnoslsin, die: w. Form zu t Zimmerge- 
nosse. 

Zim|mer|hand|werk, das: Handwerk des Zim- 
mermanns. 

Zim|mer|herr, der (veraltend): Untermieter. 

Zim|melrin, die; -, -nen: 1. w. Form zu t Zimme- 
rer. 2. (westösterr.) Zimmermädchen. 

Zim|merlkelliner, der: Kellner, der im Hotel in 
den Zimmern (1) bedient. 

Zim|merlkelllnelrin, die: w. Form zu î Zimmer- 
kellner. 

Zim|merllautlstärlke, die: gedämpfte Laut- 
stärke, bei der etw. nicht außerhalb des Zim- 
mers (1), der Wohnung gehört werden kann: das 
Radiogerät auf Z. einstellen. 

Zim|merllin|de, die: (zu den Linden gehörende) 
Pflanze mit großen, herzförmigen, behaarten 
Blättern u. weißen, in Dolden stehenden Blüten 
mit gelbbraunen Staubfäden. 

Zim|mer|mädichen, das: Angestellte in einem 

Hotel o. Ä., die die Zimmer (1) sauber macht u. 
in Ordnung hält. 

Zim|mer|mann, der (Pl. ...leute) [mhd. zimber- 
man, ahd. zimbarman]: Handwerker, der bei 
Bauten die Teile aus Holz (bes. den Dachstuhl) 
herstellt: * jmdm. zeigen, wo der Z. das Loch 
gelassen hat (ugs.; jmdn. auffordern, den Raum 
zu verlassen). 

Zim|mer|mannslbleilstift, der: (von Zimmerleu- 
ten zum Anzeichnen der Holzteile benutzter) 
dicker Bleistift mit starker Mine. 

Zim|mer|manns]bock, der: hellbrauner Bockkä- 
fer mit feiner, grauer Behaarung u. langen Füh- 
lern, dessen Larve unter der Rinde von Kiefern 
lebt. 

Zim|mer 
stift. 

Zim|mer|mannsltracht, die: Tracht der Zimmer- 
leute aus schwarzem Manchester mit weiten 
Hosen u. Schlapphut. 

Zim|merlmeisiter, der: Meister im Zimmerhand- 
werk. 

Zim|merlmeisltelrin, die: w. Form zu î Zimmer- 
meister. 

zim|mern (sw. V; hat) [mhd. zimbern, ahd. 
zimb(e)rön]: a) aus Holz bauen, herstellen: 
einen Tisch z.; eine grob gezimmerte Bank; 

U sich ein neues Leben z.; b) an einer Konstruk- 
tion aus Holz arbeiten: an einem Regal z. 

Zim|mer|nach]bar, der: jmd., der das Zimmer (1) 
nebenan bewohnt, innehat. 

Zim|mer|nachlbalrin, die: w. Form zu î Zimmer- 
nachbar. 

Zim|mer|num|mer, die: (bes. in Hotels, Kranken- 


manns|stift, der: Zimmermannsblei- 


häusern o. Ä. übliche) Nummer des Zimmers (1). 


Zim|merlpflanlze, die: Zierpflanze, die in Wohn- 
räumen gehalten wird. 

Zim|mer|preis, der: Preis für die Übernachtung 
in einem Hotelzimmer. 

Zim|mer|schlüslsel, der: (bes. in Hotels) Schlüssel 

für ein Zimmer (1). 

Zim|merlserlvice [...sœ:gvıs], der, österr. auch: 
das: "Service (1a) durch Zimmermädchen, Zim- 
merkellner. 

Zim|merl|stunlde, die (österr., schweiz.): Ruhe- 
stunde des Hotelpersonals. 

Zim|merlsulche, die: Suche nach einem Zim- 
mer (1) [zur Untermiete]. 

Zim|merltan|ne, die: Araukarie, die als Zimmer- 
pflanze gehalten wird. 

Zim|mer|tem|pelraltur, die: a) in einem Zim- 
mer (1) herrschende Temperatur; b) normale, 
mittlere Temperatur, die gewöhnlich für das 
Bewohnen eines Zimmers (1) als ausreichend 
empfunden wird: etw. bei Z. aufbewahren. 

Zim|merlthelalter, das: 1. kleines [privates] 
Theater mit nur wenigen Plätzen. 2. Ensemble 
eines Zimmertheaters (1). 


Zim|mer|ther\molmelter, das, österr., schweiz. 
auch: der: Thermometer zum Messen der Zim- 
mertemperatur (a). 

Zim|mer|tür, die: Tür eines Zimmers (1). 

Zim|mer|wand, die: Wand eines Zimmers (1). 

Zim|mer|werk|statt, die: Werkstatt eines Zim- 
mermanns. 

Zim|mer|wirt, der: Zimmervermieter. 

Zim|mer|wirltin, die: w. Form zu t Zimmerwirt. 

Zim|met, der; -s (veraltet): Zimt (1). 

zim|perllich (Adj.) [zu älter mundartl. gleichbed. 
zimper, H.u.] (abwertend): 1. a) übertrieben 
empfindlich (1): ein -es Kind; sei nicht so z., es 
tut doch gar nicht weh; b) (meist verneint) 
rücksichtsvoll, feinfühlig, zurückhaltend: er ist 
nicht [gerade] z., wenn es um die Durchsetzung 
seiner Interessen geht. 2. [auf gezierte Weise] 
prüde, übertrieben schamhaft. 

Zim|perllich|keit, die; -, -en (Pl. selten) (abwer- 
tend): das Zimperlichsein. 

Zimt, der; -[e]s, (Sorten:) -e [spätmhd. zimet, 
mhd. zinemin, zinment < lat. cinnamum < 
griech. kinnamon, kinnämömon, aus dem 
Semit.]: 1. Gewürz aus der getrockneten Rinde 
des Zimtbaumes, das zum Würzen von Süß- 
speisen, Glühwein o. Ä. verwendet wird: Milch- 
reis mit Z. und Zucker. 2. (ugs. abwertend) etw., 
was für dumm, unsinnig, wertlos gehalten wird, 
was jmdm. lästig o.ä. ist: rede nicht solchen Z.; 
warum wirfst du den alten Z. nicht weg? 

Zimt|baum, der: (auf Sri Lanka heimischer) 
immergrüner Baum, aus dessen Rinde Zimt (1) 
gewonnen wird. 

zimt|far|ben, zimt|far|big (Adj.): eine blasse 
gelblich rotbraune Farbe aufweisend. 

Zimt|stan|ge, die: zu einer dünnen Stange 
gerollte u. als Gewürz verwendete getrocknete 
Rinde des Zimtbaumes. 

Zimt|stern, der: mit Zimt gewürztes, sternförmi- 
ges Kleingebäck (das bes. zu Weihnachten geba- 
cken wird). 

Zimtlzilcke, Zimt|zielge, die [zu î Zimt (2)] 
(salopp abwertend): Zicke (2) (auch als 
Schimpfwort). 

Zin|delltaft, der [mhd. zindel, zindäl < mlat. cen- 
dalum = dünner Seidenstoff, H. u.]: Futterstoff 
aus Leinen od. Baumwolle. 

zin|galrelse: talla zingarese. 

Zin|gullum, das; -s, -s u. ...la [lat. cingulum = 
Gürtel, zu: cingere = (um)gürten]: a) (meist 
weißes) Band zum Schürzen der !Albe; b) breite, 
von katholischen Geistlichen zum Talar od. zur 
Soutane um die Taille getragene Binde (deren 
Farbe dem Rang des Trägers entspricht). 

"Zink, das; -[e]s [zu t Zinke; das Destillat des 
Metalls setzt sich in Form von Zinken 
(= Zacken) an den Wänden des Schmelzofens 
ab]: bläulich weiß glänzendes Metall, das - 
gewalzt od. gezogen bzw. in Legierungen - als 
Werk- u. Baustoff vielfach verwendet wird (che- 
misches Element; Zeichen: Zn). 

?Zink, der; -[e]s, -en [wohl zu t Zinke]: (vom Mittel- 
alter bis ins 18. Jh. gebräuchliches) meist aus 
mit Leder überzogenem Holz gefertigtes Blasin- 
strument in Form eines [geraden] konischen 
Rohrs mit Grifflöchern u. Mundstück. 

Zinklblech, das: Blech aus ' Zink. 

Zink|blen|de, die (Mineral.): metallisch glänzen- 
des, honiggelbes, rotes, grünes od. braun- 
schwarzes Mineral. 

Zink|chlo|rid, das (o.Pl.): Verbindung aus 'Zink 
u. Chlor. 

Zink|druck, der (Pl. -e): a) (o. P1.) Flachdruck (1), 
bei dem eine Platte aus 'Zink als Druckform 
verwendet wird; b) durch Zinkdruck (a) herge- 
stelltes Erzeugnis. 

Zin|ke, die; -, -n: 1. [mhd. zinke, ahd. zinko, wohl 
zu mhd. zint = Zahn, Zacke, also eigtl. = Zahn] 
einzelnes spitz hervorstehendes Teil, Zacke 
einer Gabel, eines Kammes o. Ä.: einige -n des 
Kammes waren abgebrochen; er ist in die-n des 
Rechens getreten. 2. (Holzverarb.) (zur Verbin- 
dung dienender) trapezförmig vorspringender 
Teil an einem Brett, Kantholz o. Ä., der in eine 
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entsprechende Ausarbeitung an einem anderen 
Brett, Kantholz o. Ä. passt. 

'zin|ken (sw. V; hat) [zu t Zinken (1)] (Jargon): 
1. Spielkarten in betrügerischer Absicht auf der 
Rückseite unauffällig markieren: Buben, Asse 
z.; mit gezinkten Karten spielen. 2. etw. verra- 
ten (1a): die Sache kam heraus, einer hatte 
gezinkt. 

?zin|ken (Adj.): aus 'Zink bestehend: eine -e 
Wanne. 

Zin|ken, der; -s, -: 1. [aus der Gaunerspr., wohl 
urspr. zu Î Zinke in der Bed. »Zweig (der als Zei- 
chen am Weg aufgesteckt wird)«] (Gaunerspr.) 
geheimes [Schrift]zeichen (von Landstreichern 
o. Ä.): an der Tür hatten Landstreicher Z. ange- 
bracht. 2. [zu î Zinke, nach der Form] (ugs. 
scherzh.) auffallend große, unförmige Nase. 

Zin|ker, der; -s, - [zu î "zinken] (Jargon): 1. jmd., 
der Spielkarten zinkt. 2. jmd., der 'zinkt (2); 
Spitzel. 

Zin|kelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Zinker. 


-zin|kig: in Zusb., z. B. dreizinkig, mehrzinkig; 
mit Ziffer: 3-zinkig (drei, mehrere Zinken 
aufweisend). 


Zin|kit [auch: ...'kıt], der; -s, -e [zu t'Zink] (Mine- 
ral.): rotes, durchscheinendes Mineral. 

Zink|leim|ver|band, der (Med.): mit einer beim 
Erkalten fest, aber nicht hart werdenden Zink- 
salbe versteifter Verband. 

Zin|ko, das; -s, -s: Kurzf. von î Zinkografie. 

Zin|kolgralfie, Zin/kolgralphie, die; -, -n [zu 
t'Zink u. 1-grafie] (Druckw.): Zinkdruck. 

Zinkloxid, Zinkloxyd, das: Zink-Sauerstoff-Ver- 
bindung. 

Zinklplatlte, die: Platte (1) aus 'Zink. 

Zink|sallbe, die (Med.): Zinkoxid enthaltende, 
desinfizierende u. adstringierende Salbe. 

Zinklsalz, das: durch Verbindung von 'Zink mit 
einer Säure entstandenes Salz. 

Zink|sarg, der: zum Transportieren von Toten 
verwendetes Behältnis aus Zinkblech. 

ZinkIspat, der; -[e]s, -e u. Zinkspäte (Mineral.): 
Galmei. 

Zinklsullfat, das (Chemie): Zinksalz der Schwe- 
felsäure. 

Zinklwanine, die: Wanne aus Zinkblech. 

Zinklweiß, das: weiße Farbe aus Zinkoxid. 

Zinn, das; -[e]s [mhd., ahd. zin, H. u., viell. verw. 
mit î Zain (das Metall wurde in Stabform gegos- 
sen) u. eigtl. = Stab(förmiges)]: 1. sehr weiches, 
dehnbares, silberweiß glänzendes Schwermetall 
(chemisches Element; Zeichen: Sn; vgl. Stan- 
num). 2. Gegenstände, bes. Geschirr aus 
Zinn (1): altes Z. sammeln. 

Zinn|belcher, der: Becher aus Zinn. 

Zin|ne, die; -, -n [mhd. zinne, ahd. zinna, verw. 
mit tZinke, eigtl. = Zahn, Zacke]: 1. (im Mittel- 
alter als Deckung für die Verteidiger dienender) 
in einer Reihe mit anderen auf Wehrmauern 
sitzender, meist quaderförmig emporragender 
Teil der Mauerkrone, neben dem sich die 
Schießscharte befindet: die -n der Burg, 

2. (schweiz.) Dachterrasse. 

zin|nen, zin|nern (Adj.) [mhd., ahd. zinin]: aus 
Zinn bestehend: -es Geschirr. 

Zinn|filgur, die: aus Zinn gegossene Figur (2). 

Zinn|gelschirr, das: vgl. Zinnbecher. 

Zinn|gie|ßer, der: Handwerker, der erhitztes Zinn 
in Formen gießt u. nach dem Guss bearbeitet 
(Berufsbez.). 

Zinn|gielßelrei, die: Gießerei, in der Zinn gegos- 
sen wird. 

Zinn|gie|ßelrin, die: w. Form zu t Zinngießer. 

Zin|nie, die; -, -n [nach dem dt. Arzt u. Botaniker 
J. G. Zinn (1727-1759)]: (zu den Korbblütlern 
gehörende) Pflanze mit breiten, vorn spitz 
zulaufenden behaarten Blättern, die direkt an 
dem kräftigen Stängel sitzen, u. meist gefüllten 
weisen, gelben od. roten bis violetten Blüten. 

Zinn|kraut, das (0. Pl.) (volkstüml.): Ackerschach- 
telhalm. 


Zinn|krug, der: vgl. Zinnbecher. 
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Zinn|lelgielrung, die: Legierung von Zinn mit 
einem anderen Metall, mit anderen Metallen. 

Zin|no]ber, der; -s, - [mhd. zinober < afrz. cenobre 
< lat. cinnabari(s) < griech. kinnäbari(s)]: 

1. (Mineral.) [hell]rotes, schwarzes od. blei- 

graues, Quecksilber enthaltendes Mineral. 

2. (o.Pl.;österr.: das; -s) a) leuchtend gelblich 

rote Farbe (1c); b) leuchtend gelblich roter Farb- 

ton. 3. (0. P1.) [H.u.] (salopp abwertend) a) wert- 

loses Zeug: wirf doch den ganzen Z. weg); 

b) Unsinn, dummes Zeug: rede nicht solchen Z. 
zin|no|ber|rot (Adj.): einen leuchtend gelblich 

roten Farbton aufweisend. 

Zinnschalle, die: vgl. Zinnbecher. 

Zinn|sol|dat, der: kleine, einen Soldaten darstel- 
lende Zinnfigur (als Kinderspielzeug). 

Zinnitelller, der: vgl. Zinnbecher. 

Zinn|walldit [auch: ...'dıt], der; -s [nach dem Ort 
Zinnwald im Erzgebirge]: perlmutten glänzen- 
des, violett, grau, gelblich od. braun gefärbtes 
Mineral. 

Zins, der; -es, -en u. -e [mhd. zins = Abgabe, Tri- 
but, (Pacht-, Miet)zins; (nach Prozenten berech- 
neter) Betrag für die Überlassung von Kapital, 
ahd. zins = Abgabe, Tribut, (Pacht-, Miet)zins < 
lat. census, t Zensus]: 1. (Pl. -en; meist Pl.) (nach 
Prozenten berechneter) Betrag, den jmd. von 
der Bank für seine Einlagen (8) erhält od. den er 
für zeitweilig geliehenes Geld bezahlen muss: 
hohe, niedrige, 4% -en; die -en sind gefallen, 
gestiegen; die Wertpapiere tragen, bringen -en; 
*jmdm. etw. mit -en/mit Z. und Zinseszins 
zurückzahlen (sich gehörig an jmdm. rächen). 
2. (Pl. -e) (österr. veraltend, noch landsch., bes. 
südd., schweiz.) Miete (1). 3. (Pl. -e) Kurzf. von 
tGrundzins. 

Zinslab|schlag, der (Fachspr.), Zinslab|schlags- 
steuler, (Steuerw.:) Zinslabschlag|steuler, 
die: Steuer, die auf Einkünfte (Zinsen) aus Kapi- 
talvermögen (a) erhoben wird. 

Zinslangst, die (Finanzw.): Angst vor Zinsanstieg. 

Zinslanlstieg, der (Finanzw.): Anstieg der Zinsen. 

Zins|bauler, der; -n (selten: -s), -n: (im MA.) zins- 
pflichtiger Bauer. 

Zins|bin|dung, die (Finanzw.): Festschreibung der 
Zinsen für einen bestimmten Zeitraum. 

Zinslein|nahlme, die (meist Pl.): aus Zinsen 
bestehende Einnahme. 

zin|sen (sw. V; hat) [mhd., ahd. zinsen] (schweiz., 

sonst veraltet): Abgaben, Zins (3) zahlen. 

Zin|sen|dienst, der (Wirtschaftsjargon): Ver- 

pflichtung, Zinsen (1) zu zahlen. 

Zin|sen]last, Zinslast, die: finanzielle Belastung 

durch das Zahlen von Zinsen (1). 

zin|sen|los (Adj.) (bes. österr.): zinslos. 

Zinslentlscheildung, die (Wirtsch.): die Zinsen 

betreffende Entscheidung. 

Zins|er|\hölhung, die: Erhöhung der Zinsen (1). 

insler|trag, der: vgl. Zinseinnahme. 

ses|zins, der; -es, -en (meist Pl.): Zins von 

Zinsen (1), die - wenn sie fällig werden - nicht 

ausgezahlt, sondern dem Kapital hinzugefügt 
werden. 

Zin|ses|zins|rech|nung, die (Wirtsch.): Berech- 
nung des sich bei der Verzinsung eines Kapitals 
ergebenden Endkapitals unter Berücksichti- 
gung der Zinseszinsen. 

zinslfrei (Adj.): 1. zinslos: das vorgestreckte Geld 
z. abstottern. 2. (österr.) mietfrei. 

Zins|fuß, der <Pl....füße): in Prozent ausgedrückte 
Höhe der Zinsen. 

Zins|galranltie, die (Bankw., Börsenw.): vertrag- 
lich festgeschriebene Gewähr für eine Verzin- 
sung in bestimmter Höhe. 

Zins|gro|schen, der (früher): (im MA.) Grundzins 
in Form von Geld. 

zins|günsltig (Adj.) (Bankw.): a) (von Darlehen 
o.Ä.) günstig im Hinblick auf die zu zahlenden 
Zinsen (1): ein -er Kredit; b) (von Sparverträgen, 
Wertpapieren o. Ä.) günstig im Hinblick auf die 
Zinsen (1), die jmd. erhält: sie hat ihr Vermögen 
z. angelegt. 

ins|haus, das (bes. südd., österr.): Mietshaus. 

Zinslherr, der: Grundherr. 
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Zins|herr|schaft, die (0. Pl.): Grundherrschaft. 

Zinsllast: t Zinsenlast. 

Zinslleulte <Pl.): Zinsbauern. 

zins|los (Adj.): nicht verzinslich: jmdm. ein -es 
Darlehen gewähren. 

Zins|nilveau, das (Wirtsch.): Höhe der Zinsen (1): 
das hohe, niedrige Z.; das Z. hängt zumeist von 
der erwarteten Inflation ab. 

Zinslpflicht, die: 1. (Geschichte) (im MA.) Pflicht 
des Zinsbauern, an den Zinsherrn Grundzins zu 
entrichten. 2. Pflicht, für etw. Zinsen zu zahlen. 

zins|pflich|tig (Adj.): (im MA.) verpflichtet, an 
den Zinsherrn Grundzins zu entrichten. 

Zinslpolliltik, die: Gesamtheit der Maßnahmen 
der Zentralbank zur Beeinflussung des Geld- 
umlaufs u. der Kreditgewährung mithilfe des 
Zinssatzes. 

Zins|rech|nung, die: Berechnung der Zinsen (1). 

Zinslrilsilko, das: in Schwankungen des Zinssat- 
zes bestehendes Risiko. 

Zinslsatz, der: Zinsfuß. 

Zinslschein, der (Börsenw.): (bei festverzinslichen 
Wertpapieren) Urkunde über den Anspruch auf 
Zinsen (1). 

ZinsIschwan|kung, die: Schwankung der Zin- 
sen (1). 

Zins|sen|kung, die: Senkung der Zinsen (1). 

Zins|span|ne, die (Bankw.): Unterschied zwischen 
den für Kredite zu zahlenden Zinsen (1) u. 
denen, die jmd. für Einlagen (8a) erhält. 

Zins|ter|min, der (Bankw.): Termin, zu dem Zin- 
sen (1) fällig werden. 

Zinslüber|schuss, der (Wirtsch.): Saldo, der sich 
ergibt aus dem Gewinn, den ein Unternehmen 
aus Zinsen erzielt, u. aus Zinsen, die es selbst 
auf Fremdkapital zu zahlen hat. 

zins|valrilalbel (Adj.) (Bankw.): (von Anleihen 
o. Ä.) variabel im Hinblick auf die Zinsen (1). 

zins|verbillligt (Adj.): vgl. zinsgünstig (a). 

Zins|wetlte, die: Zinsswap. 

Zins|wulcher, der: Forderung eines Zinssatzes, 
der weit über dem marktüblichen liegt. 

Zins|zahl, die: nach einer bestimmten Formel 
berechnete Zahl, mit der die Zinsrechnung 
erstellt wird (Abk.: Zz.). 

Zins|zahllung, die: 1. Zahlung (1) von Zinsen. 

2. für Zinsen aufgewendete Zahlung (2). 

Zilo|nis|mus, der; - [zu Zion, im A. T. einer der 
Hügel Jerusalems, den David eroberte (2.Sam.5, 
6ff.)]: a) (Ende des 19. Jh.s entstandene) jüdi- 
sche Bewegung, die das Ziel hat, einen selbst- 
ständigen Nationalstaat für Juden in Palästina 
zu schaffen; b) [partei]politische Strömung im 
heutigen Israel u. innerhalb des Judentums (1) 
in aller Welt, die eine Stärkung u. Vergrößerung 
des Staates Israel befürwortet u. zu erreichen 
sucht. 

Zilo|nist, der; -en, -en: Vertreter, Anhänger des 
Zionismus. 

Zilo|nisltin, die; -,-nen: w. Form zu t Zionist. 

zilolnisitisch (Adj.): den Zionismus betreffend. 

Zilo|nit, der; -en, -en [zu: Zion, t Zionismus]: 
Angehöriger einer schwärmerischen christli- 
chen Sekte des 18. Jh.s. 

Zilo|niltin, die; -, -nen: w. Form zu t Zionit. 

Zipldaltei [auch: 'zıp...], die; -, -en [nach engl. zip 
file, zu: to zip = (mit dem Reißverschluss) 
schließen u. file = Datei] (EDV): Datei, in der 
mehrere Einzeldateien komprimiert zusam- 
mengefasst sind: virusanfällige -en. 

'Zipf, der; -[e]s [südd., md. Nebenf. von t Pips] 
(landsch.): Pips. 

?Zipf, der; -[e]s, -e [mhd. zipf, verw. mit t Zapfen, 
t Zopf]: 1. (bayr., österr.) Zipfel. 2. (österr. 
abwertend) jmd., der als langweilig gilt. 

Zipifel, der; -s, - [spätmhd. zipfel, zu mhd. zipf, 
t’Zipf]: 1. spitz od. schmal zulaufendes Ende 
bes. eines Tuchs, eines Kleidungsstücks o.Ä.: 
die Z. des Tischtuchs, der Schürze, des Kissens; 
ein Z. (kleines Endstück) von der Wurst ist noch 
übrig; U der Ort liegt am äußersten Z. des Sees. 
2. (fam. ) Penis. 

Ziplfellchen, das; -s, -: Vkl. zu t Zipfel. 

zip|fellig, zipflig (Adj.): (in unerwünschter Weise) 
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Zipfel habend: ein -er Saum; der Mantel ist z. 

(hat einen zipfeligen Saum). 

Zip|feljmütlze, die: Wollmütze, die in einen lan- 
gen, herunterhängenden Zipfel ausläuft. 

zip|feln (sw. V; hat) (ugs.): einen zipfeligen Saum 
haben: der Rock zipfelt. 

zipfllig: ? zipfelig. 

Zilpollle, die; -, -n [mhd. zibolle, t Zwiebel] 
(landsch.): Zwiebel (1 c). 

Zipp®, der; -s, -s [zu engl. to zip, zippen] 
(österr.): Reißverschluss. 

Zippldroslsel, die [lautm.] (landsch.): Singdrossel. 

zip|pen [auch: 'zıp...] (sw. V; hat) [engl. to zip, 

eigtl. = (mit dem Reißverschluss) schließen] 

(EDV): Dateien zu einer Zipdatei komprimie- 

ren: sie verschickte die Rechercheergebnisse 

gezippt per E-Mail. 

Zip|pen: Pl. von tZippus. 

Zip|per, der; -s, - [eng]. zipper, zu: zip = Reißver- 

schluss] (salopp): Reißverschluss. 

Zip|perllein, das; -s, - [spätmhd. zipperlin, zu 

mhd. zipfen = trippeln, eigtl. spottend für den 

Gang des Erkrankten] (ugs. scherzh.): 1. Gicht. 

2. Gebrechen, Wehwehchen: er hat immer 

irgendein Z. 

Zip|pus, der; -, Zippi u. Zippen [lat. cippus]: anti- 
ker Gedenk-, Grenzstein. 

Zir|be (österr. nur so), Zir|bel, die; -, -n [wohl zu 

mhd. zirben, ahd. zerben = drehen, in Bezug 

auf die Form des Zapfens]: Zirbelkiefer. 

Zir|belldrülse, die [zu Zirbel = Zapfen der Zir- 

belkiefer; nach der Form]: am oberen Abschnitt 

des Zwischenhirns liegende Drüse; Epiphyse (1). 

Zir|bellholz, das: Holz der Zirbelkiefer (a) 

Zir|bellkielfer, die: a) (im Hochgebirge wach- 

sende) Kiefer mit essbaren Samen u. wertvollem 

Holz; b) Zirbelholz. 

Zir|bellnuss, die: essbarer Samen der Zirbelkie- 

fer (a). 

Zir|co|nilum: t Zirkonium. 

zirlka: î circa. 

Zir|kalaufltrag, der (Börsenw.): Auftrag zum 

Ankauf von Wertpapieren, bei dem der Kom- 

missionär vom Kurs um ein Geringes abweichen 

kann. 

Zir|kel, der; -s, - [mhd. zirkel, ahd. circil < lat. circi- 

nus = Zirkel, wohl unter Einfluss von: circulus = 
Kreis(linie), zu: circus, t Zirkus]: 1. Gerät zum 
Zeichnen von Kreisen, Abgreifen von Maßen o. Ä., 
das aus zwei beweglich miteinander verbunde- 
nen Schenkeln (3) besteht, von denen der eine am 
unteren Ende eine nadelförmige Spitze, der 
andere eine Bleistiftmine, eine Reifsfeder o.Ä. 
hat: mit dem Z. einen Kreis ziehen, schlagen. 
2. (seltener) Kreis (2), Ring: sie standen in einem 
Z. um das Feuer. 3. [wohl unter Einfluss von frz. 
cercle < gleichbed. lat. circulus] miteinander ver- 
bundene Gruppe von Personen mit gleichen Inter- 
essen od. persönlichen Beziehungen: ein intellek- 
tueller, literarischer Z.; der engste Z. war versam- 
melt. 4. (Musik) Kurzf. von t Quintenzirkel. 

5. (Wissensch.) Kurzf. von t Zirkelschluss. 
Zir|kellbe|weis, der (Wissensch.): Zirkelschluss. 
Zir|kelldelfilniltilon, die (Wissensch.): Defini- 

tion, die den Begriff, der definiert werden soll, in 

der Erklärung verwendet (z.B. eine Kirsche ist 
eine Frucht eines Kirschbaums). 

Zir|kellkaslten, der: kleinerer, flacher, mit Filz 
o. Ä. ausgelegter Kasten zum Aufbewahren des 
Zirkels (1). 

zir|keln (sw. V; hat): 1. a) (meist im 2. Part.) genau 
abmessen: gezirkelte Gärten; b) (ugs.) genau 
ausprobieren; tüfteln: er musste lange z., bis der 
Wagen in die Parklücke passte; c) (ugs.) genau 
an eine bestimmte Stelle bringen, befördern: der 
Spieler hat den Ball über die Mauer gezirkelt. 

2. (seltener) kreisen. 

Zir|kellschluss, der [nach lat. probatio circularis, 
eigtl. = sich im Kreis drehender Beweis] (Wis- 
sensch.): Beweisführung, in der das zu Bewei- 
sende bereits als Voraussetzung enthalten ist; 
Kreisschluss, Circulus vitiosus (z.B.: Kaffee regt 
an, weil er eine anregende Wirkung hat). 

Zir|kon, der; -s, -e [H.u.] (Mineral.): Zirkonium 
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enthaltendes, meist braunes od. braunrotes, 
durch Brennen blau werdendes Mineral, das als 
Schmuckstein verwendet wird. 

Zir|ko|nia, der; -[s], -[s] [zu î Zirkonium]: aus Zir- 
koniumoxid hergestelltes, meist farbloses Mine- 
ral, das bes. als Diamantersatzstein verwendet 
wird. 

Zir|kolnilum, (chem. fachspr.:) Zirconium, das; -s 
[zu t Zirkon; das Element wurde darin ent- 
deckt]: wie Stahl aussehendes, glänzendes, als 
säurebeständiger Werkstoff verwendetes Metall 
(chemisches Element; Zeichen: Zr). 

zir|kullar, zirlkullär [frz. circulaire < spätlat. cir- 
cularis, zu lat. circulus, t Zirkel] (Adj.) (meist 
Fachspr.): kreisförmig. 

Zir|kullar, das; -s, -e [vgl. frz. lettre circulaire] 
(seltener): Rundschreiben. 

Zir|kullaltilon, die; -, -en: 1. [lat. circu(m)latio, 
zu: circumlatum, 2. Part. von: circumferre = im 
Kreis herumtragen] a) das Zirkulieren; Umlauf: 
die Z. des Geldes; die Z. der Luft; b) (o. Pl.) 
(marx.) den gesamten Prozess des Warenaus- 
tauschs umfassender gesellschaftlicher Bereich; 
c) (0. Pl.) (Med.) Blutzirkulation, -kreislauf. 

2. (Fechten) Umgehung der gegnerischen Klinge 
mit kreisenden Bewegungen. 

Zir|kullaltilons|stölrung, die (Med.): Störung des 
Blutkreislaufs, der Zirkulation (1c). 

zir|kullielren (sw. V.; ist/(seltener:) hat) [lat. cir- 
culare = im Kreis herumgehen, zu: circulus, 

t Zirkel]: a) in einer bestimmten Bahn kreisen: 
die Luft zirkuliert im Raum; das im Körper zir- 
kulierende Blut; b) im Umlauf(3) sein, kursie- 
ren: über sie zirkulieren allerlei Gerüchte; eine 
Fachzeitschrift z. lassen. 


zir|kum-, Zir|kum- [lat. circum = um... 
herum, zu: circus, t Zirkus]: Best. in Zus. mit 
der Bed. um ... herum (z.B. Zirkumflex, Zir- 
kumzision). 


Zir|kum|flex, der; -[es], -e [spätlat. (accentus) cir- 
cumflexus, t Accent circonflexe] (Sprachwiss.): 
[Dehnungs]zeichen, Akzent (^ od. `) bes. für 
lange Vokale od. Diphthonge. 

Zirlkum|zilsilon, die; -, -en [spätlat. circumci- 
sio = Beschneidung, zu lat. circumcidere = 
rings um-, ab-, beschneiden, zu: caedere (in Zus. 
-cidere) = schneiden, stutzen, abhauen, 
abschlagen] (Med.): 1. ringförmige Entfernung 
der Vorhaut des männlichen Gliedes. 2. Entfer- 
nung der am Rand eines kreisförmigen 
Geschwürs liegenden Teile. 

Zir|kus, der; -[ses], -se: 1. (in der röm. Antike) lang 
gestreckte, an beiden Schmalseiten halbkreis- 
förmig abgeschlossene, von stufenartig anstei- 
genden Sitzreihen umgebene Arena für Pferde- 
u. Wagenrennen, Gladiatorenkämpfe o. A. 

2. [(unter Einfluss von engl. circus u. frz. cirque 
<) lat. circus (maximus) = Arena für Wett- 
kämpfe, Spiele; Rennbahn, eigtl. = Kreis; Ring, < 
griech. kirkos = Ring] a) Unternehmen, das 
meist in einem großen Zelt mit Manege Tier- 
dressuren, Artistik, Clownerien u. Ä. darbietet: 
der Z. kommt, gastiert in Köln, geht auf Tournee; 
Artist beim Z. sein;b) Zelt od. Gebäude mit einer 
Manege u. stufenweise ansteigenden Sitzreihen, 
in dem Zirkusvorstellungen stattfinden: der Z. 
füllte sich rasch; c) (0. Pl.) Zirkusvorstellung: der 
Z. beginnt um 20 Uhr; d) <o. Pl.) (ugs.) Publikum 
einer Zirkusvorstellung: der ganze Z. klatschte 
stürmisch Beifall. 3. (o. Pl.) (ugs. abwertend) gro- 
fes Aufheben; Trubel, Wirbel: das war vielleicht 
ein Z. heute in der Stadt!; mach nicht so einen Z.! 


-zir|kus, der; -, -se: 1. drückt in Bildungen mit 
Substantiven aus, dass etw. in vielfältiger, 
bunter, abwechslungsreicher Weise auftritt, 
vorgeführt wird: Fußball-, Medien-, Rennzir- 
kus. 2. (0. Pl.) (seltener ugs. abwertend) cha- 
rakterisiert in Bildungen mit verschiedenen 
Wortarten eine Sache, einen Bereich als 
kompliziert und aufgebauscht, als weniger 
ernst zunehmend: Polit-, Subventionszirkus. 


Zir|kus|bau, der (Pl. -ten): für Zirkusvorstellungen 
bestimmter Bau. 
Zir|kus|clown, der: im Zirkus (2a-c) auftretender 
Clown. 
Zir|kuslclow|nin, die: w. Form zu t Zirkusclown. 
Zir|kusldilrek|tor, der: Direktor eines Zirkus (2a). 
Zir|kusldilrek|tolrin, die: w. Form zu î Zirkusdi- 
rektor. 
Zir|kus|kunst, die (o.Pl.): im Zirkus (2a) dargebo- 
tene Kunst (z.B. Artistik, Akrobatik). 
Zir|kus|künstller, der: jmd., der Zirkuskunst dar- 
bietet. 
Zirlkusikünstllelrin, die: w. Form zu t Zirkus- 
künstler. 
Zir|kus/kup|pel, die: Kuppel eines Zirkusbaus, 
-zelts. 
Zir|kuslluft, die: Atmosphäre in einem Zir- 
kus (2a,b). 
Zirlkusimalnelge, die: Manege eines Zir- 
kus (2a,b). 
Zir|kusinum|mer, die: Nummer (2a) innerhalb 
einer Zirkusvorstellung. 
Zir|kusipferd, das: für Auftritte im Zirkus (2a-c) 
auf bestimmte Kunststücke dressiertes Pferd: 
U sie ist ein altes Z. (jmd., der die Bühne, den 
Beifall des Publikums braucht, sich dem Publi- 
kum verpflichtet fühlt u. sich deswegen keine 
Ruhe, Pause gönnt, immer weiter auftritt). 
Zir|kuslreilter, der: Reiter, der im Zirkus (2c) 
akrobatische Kunststücke auf Pferden vorführt. 
Zir|kuslreiltelrin, die: w. Form zu t Zirkusreiter. 
Zir|kus|vor|stelllung, die: Vorstellung eines Zir- 
kus (2a). 
Zir|kusiwalgen, der: Wohnwagen (2) der Zirkus- 
künstler. 
Zir|kuslzelt, das: großes Zelt für Zirkusvorstellun- 
gen. 
zir|pen (sw. V; hat) [lautm.]: eine Folge von kur- 
zen, feinen, hellen, leicht vibrierenden Tönen 
von sich geben: die Grillen, Heimchen zirpen. 
Zir|ren: Pl. von t Zirrus. 
Zir|rholse, die; -, -n [frz. cirrhose, zu griech. kirr- 
hös = gelb, orange; nach der Verfärbung der 
erkrankten Leber] (Med.): auf eine Wucherung 
im Bindegewebe eines Organs (z.B. der Leber) 
folgende narbige Verhärtung u. Schrumpfung. 
Zir|ro|kulmullus, der; -, ...li [zu t Zirrus u. t Kumu- 
us] (Meteorol.): meist mit anderen in Feldern 
auftretende, in Rippen od. Reihen angeordnete, 
kleine, flockige weifse Wolke in höheren Luft- 
schichten. 
Zir|rus, der; -, - u. Zirren [lat. cirrus = Haarlocke; 
Franse] (Meteorol.): Federwolke in höheren Luft- 
schichten. 
Zir|rusiwollke, die (Meteorol.): Zirrus. 
zirlzen|sisch (Adj.) [lat. circensis = zur Arena 
gehörig, zu: circus, t Zirkus]: den Zirkus (1,2) 
betreffend, in ihm abgehalten: -e Darbietungen; 
-e Spiele (in der römischen Antike im Zirkus 1 
abgehaltene Wagenrennen, Faust- u. Ring- 
kämpfe o. Ä.). 
zislallpin, zislallpilnisch <Adj.) [aus lat. cis = 
diesseits u. t alpin(isch)]: (von Rom aus gesehen) 
diesseits der Alpen; südlich der Alpen. 
Zilschellei, die; -, -en (meist abwertend): [dauern- 
des] Zischeln. 
scheln (sw. V; hat) [zu tzischen]: a) [in ärgerli- 
chem Ton] zischend flüstern: etw. durch die 
Zähne z.; jmdm. etw. ins Ohr z.; b) heimlich 
[Gehässiges] über jmdn., etw. reden: hinter sei- 
nem Rücken wurde über ihn gezischelt. 
schen (sw. V.) [16. Jh., lautm.]: 1. (hat) a) einen 
scharfen Laut hervorbringen, wie er beim Aus- 
sprechen eines s, z, sch entsteht: die Gans, die 
Schlange zischt; das Wasser zischte auf der hei- 
Ben Herdplatte; das Publikum zischte (bekun- 
dete durch Zischen sein Missfallen); b) [ärger- 
lich] mit unterdrückter Stimme sagen (wobei die 
zischenden 1a Laute hervortreten): einen Fluch 
durch die Zähne z.; »Lass das!«, zischte er. 
2. (ist) sich schnell mit zischendem (1a) 
Geräusch irgendwohin bewegen: der Dampf 
zischt aus dem Kessel; der Federball zischte 
durch die Luft; U sie ist gerade um die Ecke 
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gezischt (ugs.; eilig um die Ecke gelaufen). 
3. (salopp) (bes. ein Bier) [mit zischendem 
Geräusch] trinken: ein Pils z.; * einen z. (salopp; 
ein alkoholisches Getränk, bes. ein Bier, trinken). 

Zisch|laut, der (Sprachwiss.): Sibilant. 

Zilselleur [...lore], der; -s, -e [frz. ciseleur, zu: cise- 
ler, t ziselieren]: jmd., der Ziselierarbeiten aus- 

führt (Berufsbez.). 

Zilse|leujrin [...lo:rın], die; -, -nen: w. Form zu 
t Ziseleur. 

Zilsellier|ar|beit, die: 1. (0. Pl.) das Ziselieren. 
2. mit Ziselierungen (2) verzierter Gegenstand. 

zilse|lie|ren (sw. V; hat) [frz. ciseler, zu: ciseau = 
Meißel, über das Vlat. zu lat. caesum (in Zus. 
-cisum), 2. Part. von: caedere, t Zäsur]: Figuren, 
Ornamente, Schrift mit Meifßel, Punze o. À. 
[kunstvoll] in Metalleinarbeiten: Blumenmotive 
in Silber z.; ein Messer mit ziselierter Klinge. 

Zilsellielrer, der; -s, -: Ziseleur. 

Zilsellielrelrin, die; -,-nen: w. Form zu î Ziselierer. 

Zilsellielrung, die; -, -en: 1. das Ziselieren; das 
Ziseliertwerden. 2. ziselierte Schrift, Verzierung. 

Zis|lalweng, Cislaweng [viell. berlin. entstellt aus 

frz. ainsi cela vint = so ging das zu]: in der 

Fügung mit einem Z. (ugs.; mit Schwung; mit 

einem besonderen Kniff, Dreh). 

Zis|ter|ne, die; -, -n [mhd. zisterne < lat. cisterna, 

zu: cista, Î Kiste]: 1. unterirdischer, meist ausge- 

mauerter Hohlraum zum Auffangen u. Spei- 
chern von Regenwasser. 2. (Anat.) Hohlraum in 

Organen od. Zellen. 

Zis|ter|zilenser, der; -s, - [nach dem frz. Kloster 

Citeaux, mlat. Cistercium]: Angehöriger des Zis- 

terzienserordens. 

Zis|ter|zilen|selrin, die; -, -nen: Angehörige des 

weiblichen Zweiges der Zisterzienser. 

Zis|ter|zilen|ser|klositer, das: Kloster des Zister- 

zienserordens. 

Zis|ter|zilen|serlor|den, der <o. Pl.): 1098 von 

reformerischen Benediktinern gegründeter 

Orden (1). 

zislter|zilen|sisch (Adj.): die Zisterzienser u. Zis- 
terzienserinnen, den Zisterzienserorden betref- 

fend. 

Zist|ro|se, die; -, -n [1. Bestandteil lat. cisthos < 
griech. kíst(h)os = Zistrose]: (bes. im Mittel- 
meergebiet verbreitete) immergrüne, als Strauch 
wachsende Pflanze mit behaarten Zweigen, oft 
ledrigen Blättern u. großen weißen, rosafarbe- 
nen od. roten, der Buschrose ähnlichen Blüten. 

Ziltaldellle, die; -, -n [unter Einfluss von frz. cita- 
delle < ital. cittadella, eigtl. = kleine Stadt, Vkl. 
von altital. cittade = Stadt < lat. civitas, zu: 
civis = Bürger]: selbstständiger, in sich geschlos- 
sener Teil einer Festung od. befestigten Stadt; 
Kernstück einer Festung. 

Ziltat, das; -[e]s, -e [zu lat. citatum = das Ange- 
führte, Erwähnte, subst. 2. Part. von: citare, 

t zitieren]: a) [als Beleg] wörtlich zitierte Text- 
stelle: ein längeres Z. aus der Rede des Präsiden- 
ten; etw. mit einem Z. belegen; b) bekannter Aus- 
spruch, geflügeltes Wort: das ist ein [bekanntes] 
Z. aus Goethes »Faust«; klassische -e. 

Ziltalten|lelxilkon, das: Lexikon, in dem 
Zitate (a, b) gesammelt sind. 

Ziltalten|schatz, der: 1. Zitatenlexikon (bes. als 
Buchtitel). 2. Kenntnis vieler Zitate (b): einen 
reichen Z. haben. 

Zilther, die; -, -n [mhd. nicht belegt (dafür mhd. 
zitöl < afrz. citole), ahd. zitara < lat. cithara, 
tKithara]: Zupfinstrument, bei dem die Saiten 
über einen flachen, länglichen Resonanzkörper 
mit einem Schallloch in der Mitte gespannt sind. 

ziltier|bar (Adj.): sich zitieren (1) lassend: ein 
nicht -er Ausspruch. 

ziltielren (sw. V; hat) [lat. citare = herbeirufen; 
vorladen; sich aufjmds. Zeugenaussage berufen, 
eigtl. = in Bewegung setzen od. halten, zu: ciere 
(2. Part.: citum) = in Bewegung setzen, antrei- 
ben; herbeirufen]: 1. eine Stelle aus einem 
gesprochenen od. geschriebenen Text unter 
Berufung auf die Quelle wörtlich wiedergeben: 
etw. falsch, ungenau z.; eine Stelle aus einem 
Buch z.; auswendig z.; aus der Bibel z.; ich kann 
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ihre Ausführungen hier nur sinngemäß z.; sei- 
nen Chef z. (das anführen, was dieser immer 
sagt); ein oft zitierter Satz. 2. jmdn. auffordern, 
irgendwohin zu kommen, um ihn für etw. zur 
Rechenschaft zu ziehen: jmdn. zu sich, aufs Rat- 
haus, vor den Ausschuss z.; der Diplomat wurde 
ins Kanzleramt zitiert. 
Ziltielrung, die; -, -en: das Zitieren (1,2); das 
Zitiertwerden. 
Zilt|rat, (fachspr.:) Citrat, das; -[e]s, -e (Chemie): 
Salz der Zitronensäure. 
Zilt|ro|nat, das; -[e]s, (Sorten:) -e [frz. citronnat < 
älter ital. citronata, zu: citrone, t Zitrone]: [zum 
Backen verwendete, in Würfel geschnittene] 
kandierte Schale der Zitronatzitrone. 
Ziltrolnatlzilt|ro|ne, die: Zitrusfrucht mit sehr 
dicker, warzig-runzeliger Schale u. wenig 
Fruchtfleisch. 
Zilt|ro|ne, die; -, -n [älter ital. citrone, zu lat. 
citrus = Zitronenbaum, Zitronatbaum]: 
a) gelbe, länglich runde Zitrusfrucht mit safti- 
gem, sauer schmeckendem Fruchtfleisch u. 
dicker Schale, die reich an Vitamin C ist: eine Z. 
auspressen; heiße Z. (heißes Getränk aus Zitro- 
nensaft [Zucker] u. Wasser); * mit -n gehandelt 
haben (ugs.; mit einer Unternehmung o.Ä. Pech 
gehabt, sich verkalkuliert haben; viell. nach der 
Vorstellung, dass man beim Essen einer Zitrone 
wegen deren Säure das Gesicht in ähnlicher 
Weise verzieht wie bei einem Misserfolg); jmdn. 
auspressen/ausquetschen wie eine Z. (ugs.: 
‚Jmdn. in aufdringlicher Weise ausfragen. 
2. jmdm. viel Geld aus der Tasche ziehen); 
b) Kurzf. von t Zitronenbaum. 
Zilt|rolnen|baum, der: (in warmem Klima wach- 
sender, zu den Zitruspflanzen gehörender) 
Baum mit großen, rosafarbenen bis weißen Blü- 
ten u. Zitronen als Früchten. 
Zilt|rolnen|creme, Zilt|rolnen|creme, die: mit 
Zitronen[saft] zubereitete Creme (2a, b). 
Zilt|rolnenleis, das: unter Verwendung von Zitro- 
nensaft od. entsprechenden Aromen hergestell- 
tes Speiseeis. 
Zilt/rolnenifallter, der: Schmetterling mit (beim 
Männchen) leuchtend gelben u. (beim Weib- 
chen) grünlich weißen Flügeln mit orangefarbe- 
nen Tupfen in der Mitte. 
ziltIrolnen|gelb <Adj.): ein helles, leuchtendes 
Gelb aufweisend. 
Zilt|rolnen|gras, das [nach dem zitronenähnli- 
chen Duft, den das Gras bei Zerreiben entfaltet]: 
Pflanze, deren stark nach Zitrone duftende 
Blätter zum Würzen vorwiegend ostasiatischer 
Speisen verwendet werden. 
ZiltIrolnenllilmolnalde, die: mit Zitronensaft 
hergestellte Limonade. 
Ziltrolnen|mellisise, die: Melisse. 
Zilt/rolnenlöl, das: aus Zitronenschalen gewon- 
nenes ätherisches Öl. 
ZiltIrolnen|presise, die: zum Auspressen von 
Zitronen, Orangen o. Ä. verwendetes kleines 
Haushaltsgerät. 
Ziltrolnenlrollle, die: Biskuitrolle mit einer Fül- 
lung aus Zitronencreme. 
ZiltIrolnenisaft, der: Saft (2a) der Zitrone. 
ziltrolnen|sauler (Adj.) (Chemie): Zitronensäure 
enthaltend: zitronensaures Salz. 
Zilt|rolnen|säujre, die <o. Pl.) (Chemie): in vielen 
Früchten enthaltene, in Wasser leicht lösliche, 
farblose Kristalle bildende Säure. 
Zilt|rolnen|schalle, die: Schale der Zitrone. 
Zilt|rolnen|scheilbe, die: einzelne, durch Quer- 
schnitte entstandene Scheibe einer Zitrone. 
Ziltrolnen|waslser, das (o.Pl.): Getränk aus 
Zitronensaft, Zucker u. Wasser. 
Ziltlruslfrucht, die: Frucht einer Zitruspflanze 
mit meist dicker Schale u. sehr saftigem, aroma- 
tischem Fruchtfleisch (z.B. Apfelsine, Zitrone, 
Pampelmuse). 
ZiltIrusipflan|ze, die: (in warmen Gebieten als 
Kulturpflanze angebauter) immergrüner Baum 
od. Strauch mit duftenden weijsen od. rosa Blü- 
ten in Doldentrauben u. kugeligen bis eiförmi- 
gen Früchten. 


Zit|terlaal, der: (in Südamerika heimischer) dem 
Aal ähnlicher Fisch von brauner Färbung, der 
an den Schwanzflossen elektrische Organe 
besitzt u. seine Beute durch Stromstöße tötet. 

Zit|ter|gras, das: Gras (1) mit kleinen Ähren an 
sehr dünnen Stielen, die schon bei ganz leichter 
Luftbewegung in eine zitternde Bewegung gera- 
ten. 

zit|telrig: t zittrig. 

zit|tern (sw. V; hat) [mhd. zit(t)ern, ahd. zitte- 
rön, H.u.]: 1. a) unwillkürliche, in ganz kurzen, 
schnell aufeinanderfolgenden Rucken erfol- 
gende Hinundherbewegungen machen: vor 
Kälte, Wut, Erregung z.; am ganzen Körper z.; 
ihre Hände zitterten/ihr zitterten die Hände; 

b) sich in ganz kurzen, schnellen Schwingun- 
gen hin u. her bewegen; vibrieren: bei der 
Explosion zitterten die Wände; die Nadel des 
Kompasses zitterte; U etw. mit zitternder (brü- 
chiger, rasch in der Tonhöhe wechselnder) 
Stimme sagen. 2. a) vor jmdm., etw. große 
Angst haben: er zittert vor der Prüfung; (auch 
o. Präpositional-Obj.:) während des Verhörs 
habe ich ganz schön gezittert; zitternd und 
bebend (voller Furcht) kam er angelaufen; 

* (subst.) mit Zittern und Zagen (voller 
Furcht); b) sich um jmdn., etw. große Sorgen 
machen: um sein Vermögen z.; während ihrer 
Prüfung habe ich für sie gezittert. 

Zit|ter|paplpel, die: zu den Pappeln gehörender 
hoher Baum mit eiförmigen od. kreisrunden 
Blättern, gelblich grauem Stamm u. kleiner 
Krone. 

Zit|ter|parltie, die: vgl. Zitterspiel. 

Zit|ter|rolchen, der: (in tropischen u. subtropi- 
schen Meeren heimischer) Rochen mit paarigen 
elektrischen Organen. 

Zititer|spiel, das (Sportjargon): Spiel, dessen Aus- 
gang bis zum Schluss ungewiss ist. 

zitt|rig, zitterig (Adj.): [häufig] zitternd (1 a): -e 
Finger, Hände; ein -er Greis; eine -e (mit zittriger 
Hand geschriebene) Schrift; sich z. (schwach, 
unsicher auf den Beinen) fühlen. 

Zit|ze, die; -, -n [mhd. zitze, urspr. Lallwort der 
Kinderspr.; vgl. Titte]: a) Milch bildendes, paarig 
angeordnetes Organ bei weiblichen Säugetieren: 
die Welpen sogen an den -n der Hündin; 

b) (derb) [weibliche] Brust[warze]. 

Zilvi, der; -s, -s (Jargon): 1. Zivildienstleistender. 
2. Polizeibeamter in Zivil (1). 

zilvil <Adj.) [wohl unter Einfluss von frz. civil < lat. 
civilis = bürgerlich, zu: civis = Bürger]: 1. nicht 
militärisch; bürgerlich (1): die -e Luftfahrt; 
Angriffe auf-e Ziele; im -en Leben ist er Maurer; 
die -e (nicht zum Militär gehörende) Bevölke- 
rung; -er Ersatzdienst (früher; Zivildienst); -e 
Kleidung (Zivil) tragen; die -e Ehe (Zivilehe); das 
-e Recht (Zivilrecht); -er Ungehorsam (gegen 
eine als ungerecht empfundene Politik bzw. 
deren Gesetze gerichteter Widerstand, der in 
zwar gesetzwidrigen, aber gewaltlosen öffentli- 
chen Handlungen besteht; nach engl. civil dis- 
obedience). 2. anständig, annehmbar: -e Bedin- 
gungen; das Lokal hat -e (nicht zu hohe) Preise; 

jmdn. z. behandeln; ganz z. aussehen. 

Zilvil, das; -s [nach frz. (tenue) civile]: 1. Zivilklei- 

dung: Z. tragen, anlegen; er kam in, war in Z.; ein 

Beamter in Z. 2. (selten) nicht zum Militär gehö- 

render gesellschaftlicher Bereich, Teil der Bevöl- 

kerung: bei Z. und Militär respektiert. 

Zilvillan|gelstelllte (vgl. Angestellte): Zivilbe- 

schäftigte. 

Zilvillan|gelstelllter (vgl. Angestellter): Zivilbe- 

schäftigter. 

Zilvillbelruf, der: (von Soldaten) Beruf, den jmd. 

außerhalb seiner Militärzeit ausübt: der Leut- 

nant ist im Z. Arzt. 

Zilvillbelschäfltig|te (vgl. Beschäftigte): weibli- 

che Person, die beruflich bei den Streitkräften 

beschäftigt, aber nicht Mitglied der Streitkräfte 
ist. 

Zilvillbelschäfltig|ter (vgl. Beschäftigter): jmd., 
der beruflich bei den Streitkräften beschäftigt, 
aber nicht Mitglied der Streitkräfte ist. 
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Zilvillbe|völlkelrung, die: nicht den Streitkräften 
angehörender Teil der Bevölkerung. 

Zilvillcoulralge, die [gepr. 1864 von Bismarck]: 
Mut, den jmd. beweist, indem er humane und 
demokratische Werte (z. B. Menschenwürde, 
Gerechtigkeit) ohne Rücksicht aufeventuelle 
Folgen in der Öffentlichkeit, gegenüber Obrigkei- 
ten, Vorgesetzten u. a. vertritt. 

Zilvilldielner, der (österr.): Zivildienstleistender. 

Zilvilldienst, der (Pl. selten): Dienst, den ein 
Kriegsdienstverweigerer anstelle eines vorge- 
schriebenen Wehrdienstes leistet. 

Zilvilldienst|belaufltraglte (vgl. Beauftragte): 
Beauftragte des Arbeitsministeriums, die für 
den Zivildienst zuständig ist. 

Zilvilldienst|belaufltraglter (vgl. Beauftragter): 
Beauftragter des Arbeitsministeriums, der für 
den Zivildienst zuständig ist. 

Zilvilldienstlleisiten|der, der Zivildienstleisten- 
de/ein Zivildienstleistender; des/eines Zivil- 
dienstleistenden, die Zivildienstleistenden/zwei 
Zivildienstleistende (früher): jmd., der Zivil- 
dienst leistet (Abk.: ZDL). 

zilvilldienst|pflichltig (Adj.) (Amtsspr.): ver- 
pflichtet, Zivildienst zu leisten. 

Zilvillehe, die (Rechtsspr.): standesamtlich 
geschlossene Ehe. 

Zilvillfahn|der, der: Beamter in Zivil, der polizei- 
liche Ermittlungen anstellt. 

Zilvillfahn|de]|rin, die: w. Form zu t Zivilfahnder. 

Zilvillfahn|dung, die: von Beamten in Zivil ange- 
stellte polizeiliche Ermittlungen. 

Zilvillflug|zeug, das: Flugzeug, das nicht militäri- 
schen Zwecken dient. 

Zilvillgelfan|gelne (vgl. Gefangene) (Völker- 
recht): im Krieg gefangen genommene Zivilis- 
tin. 

Zilvillgelfan|gelner (vgl. Gefangener) (Völker- 
recht): im Krieg gefangen genommener Zivilist. 

Zilvillgelricht, das: für zivilrechtliche Fälle 
zuständiges Gericht. 

Zilvillgelselllschaft, die (Politik, Soziol.): Gesell- 
schaftsform, die durch selbstständige, politisch 
u. sozial engagierte Bürger|innen] geprägt ist. 

zilvillgelselllschaftllich <Adj.) (Politik, Soziol.): 
die Zivilgesellschaft betreffend, von ihr ausge- 
hend, auf ihr beruhend. 

Zilvillgelsetz|buch, das (schweiz.): Gesetzbuch 
des bürgerlichen Rechts (Abk.: ZGB). 

Zilvillilsaltilon, die; -, -en [frz. civilisation, engl. 
civilization]: 1. a) Gesamtheit der durch den 
technischen u. wissenschaftlichen Fortschritt 
geschaffenen u. verbesserten sozialen u. mate- 
riellen Lebensbedingungen: dieses Land hat eine 
hohe, niedrige Z.; die christliche Z. retten wollen; 
die Segnungen der Z.; die Expedition kehrte 
glücklich in die Z. (in besiedeltes Gebiet) zurück; 
b) Zivilisierung. 2. (0. Pl.) (selten) durch Erzie- 
hung, Bildung erworbene [verfeinerte] Lebens- 
art: ein gewisses Maß an Z. besitzen. 

Zilvillilsaltilonsikranklheit, die (meist Pl.)}: durch 
die mit der Zivilisation (1a) verbundene Lebens- 
weise hervorgerufene Krankheit. 

Zilvillilsaltilonslkriltik, die (o.Pl.): Kritik an den 
Folgeerscheinungen der Zivilisation (1a). 

zilvillilsaltilonsikriltisch (Adj.): die Zivilisations- 
kritik betreffend, auf ihr beruhend. 

zilvillilsaltilonsIimülde (Adj.): der Zivilisa- 
tion (1a) u. der mit ihr verbundenen Lebens- 
weise überdrüssig. 

Zilvillilsaltilonsimüldiglkeit, die: Überdruss an 
der Zivilisation (1a). 

ZilvillilsaltilonsIschalden, der: vgl. Zivilisations- 
krankheit. 

Zilvillilsaltilonsistulfe, die: Entwicklungsstufe 
der Zivilisation (1a). 

zilvillilsaltolrisch (Adj.): die Zivilisation (1a) 
betreffend, aufihr beruhend: -e Schäden; z. 
überlegen sein. 

zilvillilsie|ren (sw. V.; hat) [frz. civiliser, zu: civil, 
tzivil]: 1. (bes. ein auf einer als niedriger emp- 
fundenen Zivilisationsstufe lebendes Volk) 
dazu bringen, die moderne [westliche] Zivili- 
sation (1a) anzunehmen: einen Stamm z. 
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2. (selten) verfeinern, besser ausbilden; jmdm., 
einer Sache Zivilisation (2) verleihen: Bezie- 
hungen z. 

zilvillilsiert (Adj.) [nach frz. civilisé]: a) moderne 
[westliche] Zivilisation (1a) habend: -e Länder; 
die -e Welt; b) Zivilisation (2) habend od. zei- 
‚gend; gesittet, kultiviert (b): ein äußerst -er Herr; 
kein -er (ugs.; normaler) Mensch versteht das; 
sich z. benehmen. 

Zilvillilsielrung, die; -, -en: das Zivilisieren; das 
Zivilisiertwerden. 

Zilvillist, der; -en, -en: jmd., der nicht den Streit- 
kräften angehört; Bürger (im Gegensatz zum 
Soldaten); Zivilperson: in dem Krieg wurden 
auch -en gefangen genommen; neben dem 
General standen zwei -en (zwei Personen in 
Zivilkleidern). 

illis|tin, die; -, -nen: w. Form zu t Zivilist. 

Itisch <Adj.): nicht militärisch. 

villiltät, die; -, -en [wohl unter Einfluss von frz. 

civilité < lat. civilitas, eigtl. = Stand eines Bür- 

gers, zu civilis, t zivil] (bildungsspr.): Anständig- 
keit, Höflichkeit (im Umgang mit anderen). 
villkam|mer, die (Rechtsspr.): für Zivilsa- 
chen (1) zuständige Kammer. 

villklalge, die (Rechtsspr.): Privatklage. 

villkleid, das, Zilvillkleildung, die: Kleid, das, 

Kleidung, die jmd. (im Unterschied zur Uniform) 

im Privatleben trägt. 

villlelben, das: Leben außerhalb des Militär- 

dienstes. 

vil|luft|fahrt, die: zivile Luftfahrt. 

villper|son, die: Zivilist bzw. Zivilistin. 

villpro|zess, der (Rechtsspr.): Prozess, in dem 

über eine Zivilsache entschieden wird. 
villprolzesslordInung, die (Rechtsspr.): 

Gesamtheit der Rechtsvorschriften, durch die 

ein Zivilprozess geregelt wird (Abk.: ZPO). 

villprolzessirecht [auch: ...'tses...], das (Pl. sel- 
ten) (Rechtsspr.): Zivilprozessordnung;: Verfah- 
rensrecht (1) im Zivilprozess. 

villrecht, das (Pl. selten) (Rechtsspr.): Privat- 

recht. 

zilvillrechtllich (Adj.) (Rechtsspr.): das Zivilrecht 

betreffend. 

Zilvillrelgielrung, die: aus Zivilisten zusammen- 

gesetzte Regierung (im Gegensatz zur Militärre- 
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ilvillrich|telrin, die: w. Form zu t Zivilrichter. 

villsalche, die: 1. (Rechtsspr.) von einem Zivil- 

gericht zu entscheidende Streitfrage. 2. <Pl.) 

Zivilkleidung. 

villschutz, der <0. Pl.)}: Gesamtheit der Maßnah- 

men zum Schutz der Zivilbevölkerung im Kriegs- 

od. Katastrophenfall: den Z. verbessern. 

villselnat, der: für Zivilsachen (1) zuständiger 

Senat (5). 

villstand, der (schweiz.): Familien-, Personen- 

stand. 

Zilvillstands|amt, das (schweiz.): Standesamt. 

zilvillstands|amtl|lich <Adj.) (schweiz.): standes- 

amtlich. 

villstands|belamiter (vgl. Beamter) (schweiz.): 

Standesbeamter. 

villstands|belamltin, die: w. Form zu t Zivil- 

standsbeamter. 

villstreilfe, die: polizeiliche Streife (1) in Zivil. 

villtech|nilker, der (österr.): Techniker, der zur 

Erstellung technischer Gutachten u. Projekte 

befugt ist. 

villtech|nilke|rin, die: w. Form zu t Ziviltechni- 

er. 

villver|fahlren, das: vgl. Zivilprozess. 

vil|verlteildilgung, die: Gesamtheit der Maß- 
nahmen zum Schutz der Bevölkerung u. des 
Staates im Kriegsfall. 

ZK, das; -[s], -s, selten: - (bes. kommunist.): Zen- 
tralkomitee. 

ZK-Mit|glied, das (bes. kommunist.): Mitglied des 
ZK. 

Zlolty ['zlsti, 'sloti], Złoty ['zusti], der; -[s], -s 
(aber: 5 Zloty/Zioty) [poln. złoty, zu: złoto = 
Gold]: Währungseinheit in Polen (1 Zloty/ 
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Złoty = 100 Grosze; Währungscode: PLN; Abk.: 
ZI, ZU). 

Zmit|tag [auch: ...'ta:k], der od. das; -s [mundartl. 
zusger. aus: zu Mittag (Gegessenes)] (schweiz.): 
Mittagessen. 

Zmor|ge, Zmor|gen, der od. das; -[s] [mundartl. 
zusger. aus: zu Morgen (Gegessenes, zu Essen- 
des)] (schweiz.): Frühstück. 

Zn = 'Zink. 

Znacht, der od. das; -s [mundartl. zusger. aus: zu 
Nacht (Gegessenes)] (schweiz.): Abendessen. 

Znülni, der od. das; -[s], -[s] [mundartl. zusger. 
aus: zu neun (Uhr Gegessenes)] (schweiz.): 
Imbiss am Vormittag; zweites Frühstück. 

Zolbel, der; -s, - [mhd. zobel, ahd. zobil, aus dem 
Slaw., vgl. russ. sobol’]: 1. (zur Familie der Mar- 
der gehörendes) hauptsächlich in Sibirien hei- 
misches, kleines Raubtier mit glänzend wei- 
chem u. dichtem, dunklem, an Kehle u. Brust 
maltorange bis gelblich weißem Fell. 2. a) Fell 
des Zobels (1); b) Pelz aus Zobelfellen. 

Zolbellfell, das: Zobel (2a). 

Zolbellpelz, der: Zobel (2). 

Zoclco|lo, der; -[s], Zoccoli (meist Pl.) [ital. zoc- 

colo = Holzschuh, -sandale, über das Vlat. zu 

lat. soccus, tSocke] (schweiz.): Holzsandale. 
zo|ckeln (sw. V.; ist) (ugs.): zuckeln. 

zo|cken (sw. V.; hat) [jidd. z(ch)ocken]: 1. (ugs.) 

Glücksspiele machen: Ü um einen bestimmten 

Posten z. 2. (Jargon) (ein [Computer]spiel) spie- 

len: ich hab schon 'ne Menge Games gezockt. 

Zolcker, der; -s, - [jidd. z(ch)ocker] (ugs.): jmd., 

der zockt. 

Zolckelrin, die; -, -nen: w. Form zu fî Zocker. 

Zolfe, die; -, -n [älter: Zoffe, wohl zu md. zoffen = 
hinterhertrotten] (früher): weibliche Person, 
deren Aufgabe die persönliche Bedienung einer 
vornehmen, meist adligen Dame ist. 

Zoff, der; -s [jidd. (mieser) zoff = (böses) Ende < 
hebr. söf] (ugs.): Streit, Zank u. Unfrieden: er 
hatte Z. mit seiner Freundin. 

zof|fen, sich (sw. V.; hat) [zu î Zoff] (ugs.): sich 
streiten, zanken. 

zog, zölge: ziehen. 

Zölgelrer, der; -s, -: jmd., der zögert, der sich 
zögerlich, abwartend verhält. 

Zölgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Zögerer. 

zölgerl|lich (Adj.): nur zögernd [durchgeführt]: ein 
-er Beginn; der Aufschwung kommt recht z.; er 
verhält sich z. (abwartend). 

Zölgerllich]keit, die; -, -en: das Zögerlichsein; 
zögerliches Verhalten. 

zö|gern (sw. V.; hat) [Iterativbildung zu frühnhd. 
zogen = sich von einem Ort zum anderen bewe- 
gen, mhd. zogen, ahd. zogön = gehen, ziehen; 
(ver)zögern, zu Î ziehen, also eigtl. = wiederholt 
hin u. her ziehen]: mit einer Handlung od. Ent- 
scheidung unschlüssig warten, etw. hinausschie- 
ben, nicht sofort od. nur langsam beginnen: 
einen Augenblick, bis zum letzten Augenblick, 
zu lange z.; mit der Antwort, mit der Abreise z.; 
er zögerte, den Hörer abzunehmen; ohne zu z., 
folgte sie ihm; zögernd einwilligen; ein zögern- 
der Beginn; zögernde Zustimmung; (subst.:) 
ohne Zögern, nach einigem Zögern stimmte sie 
zu. 

Zögjling, der; -s, -e [LÜ von frz. élève (t Eleve), zu: 
zog, Prät. von t ziehen (im Sinne von »erzie- 
hen«)] (veraltend): jmd., der in einem Internat, 
Heim o.Ä. erzogen wird: er war als Z. eines vor- 
nehmen Internats aufgewachsen; die Lehrer 
hatten ihre -e (Schüler) im Griff; die Eltern 
konnten ihre -e (Kinder) in Empfang nehmen. 

Zoigl, Zeugl, der; -s, - (regional): untergäriges, 
meist privat in kleinen Mengen gebrautes Bier 
aus der Oberpfalz. 

Zöllilalkie, die; -, -n [zu griech. koiliakös = an der 
Verdauung leidend, zu: koilia = Bauchhöhle] 
(Med.): Entzündung der Schleimhaut des Dünn- 
darms aufgrund einer Überempfindlichkeit des 
Körpers gegen das bes. in Getreide u. Getreide- 
produkten vorkommende Gluten. 

Zöllilbat, das od. (Theol.:) der; -[e]s [spätlat. caeli- 
batus = Ehelosigkeit (des Mannes), zu lat. cae- 
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lebs = ehelos; die heute übliche ö-Form des 
Wortes resultiert aus einer irrtümlichen 
Lesung]: religiös begründete Standespflicht bes. 
der katholischen Geistlichen, sexuellenthaltsam 
zu leben u. nicht zu heiraten: das, den Z. befol- 
gen, brechen; im Z. (in der Lebensform der sexu- 
ellen Enthaltsamkeit u. Ehelosigkeit als religiös 
begründeter Standespflicht) leben. 

zöllilbaltär (Adj.) (bildungsspr.): im Zölibat 
[lebend]: -e Priester; z. leben. 

Zöllilbaltär, der; -s, -e (bildungsspr.): jmd., der im 
Zölibat lebt. 

"Zoll, der; -[e]s, Zölle [mhd., ahd. zol < mlat. telo- 
nium < griech. telönion = Zoll(haus), zu: 
telos = Ziel; Grenze]: 1. a) Abgabe, die für 
bestimmte Waren beim Transport über die 
Grenze zu zahlen ist: der Staat erhebt, verlangt 
Z.; Z. bezahlen; auf dieser Ware liegt kein, ein 
hoher Z.; die Zölle senken, abschaffen; b) (frü- 
her) Abgabe für die Benutzung bestimmter Stra- 
fen, Brücken o. Ä. 2. <o.Pl.) Behörde, die den 
"Zoll (1 a) erhebt: das Paket liegt beim Z. 

?Zoll, der; -[e]s, - [mhd. zol = zylindrisches Stück, 
Klotz, eigtl. = abgeschnittenes Holz]: a) veral- 
tete Längeneinheit unterschiedlicher Größe (2,3 
bis 3cm; Zeichen: °): zwei Z. starke Bretter; die 
Nut ist einen Z. breit; keinen Z. (kein bisschen) 
weichen; U keinen Z. (kein bisschen) nachgeben; 
*jeder Z./Z. für Z./in jedem Z. (geh. veraltend; 
ganz und gar, vollkommen: jeder Z. ein Gentle- 
man; sie ist Z. für Z. eine Dame); b) Inch. 

Zolllab|ferltilgung, die: Abfertigung von Reisen- 
den, Gepäck, Waren durch die Zollbehörde. 

Zolllamt, das: a) Büro, Dienststelle der Zollbe- 
hörde; b) Gebäude, in dem das Zollamt (a) 
untergebracht ist. 

Zolllan|gellelgenlheit, die: Angelegenheit des 
1Zolls (2). 

Zolllbelam|ter (vgl. Beamter): Beamter der Zoll- 
behörde. 

Zollibelamltin, die: w. Form zu î Zollbeamter. 

Zolllbelhörlde, die: für den 'Zoll (1a), die Erhe- 
bung des Zolls zuständige Behörde. 

Zolllbelstim|mung, die (meist Pl.): Bestimmung 

für die Erhebung von 'Zöllen (1 a). 

zolllbreit (Adj.): etwa die Breite eines ’Zolls (a) 
aufweisend. 

Zolllbreit, der; -, -, Zoll breit, der; --, - -: vgl. Finger- 
breit: keinen Z. (kein bisschen) zurückweichen. 

zolllen (sw. V.; hat) [mhd. zollen = Zoll zahlen]: 
1. (geh.) erweisen, entgegenbringen, zuteilwer- 
den lassen: jmdm. Anerkennung, Dank, den 
schuldigen Respekt z.; das Publikum zollte dem 
neuen Stück Applaus. 2. (altertümelnd) entrich- 
ten, bezahlen. 

Zolljer|klälrung, die: Erklärung über zu verzol- 
lende Waren. 

Zolllfahn|der, der: Beamter, der in der Zollfahn- 
dung tätig ist. 

Zolllfahn|delrin, die: w. Form zu t Zollfahnder. 

Zollifahn|dung, die: [routinemäßige] staatliche 
Überprüfung der Einhaltung der Zollgesetze. 

Zolllfor|malliltät, die (meist P1.): am 'Zoll (2) zu 
erledigende Formalität: die -en erledigen. 

zolllfrei (Adj.) [mhd. zollvri]: keinem 'Zoll(1a) 
unterliegend: -e Waren; Alkohol ist z., kann z. 
mitgenommen werden. 

Zolllfreilheit, die (o. Pl.): das Freisein von 
1Zoll (1 a). 

Zoll|ge|biet, das: Gebiet, das hinsichtlich des 
1Zolls (1 a) eine Einheit bildet. 

Zoll|ge|setz, das: Gesetz, in dem die Vorschriften u. 
Bestimmungen für die Erhebung von 'Zöllen (1a) 
innerhalb des Zollgebiets festgelegt sind. 

Zolligrenz|belzirk, der: entlang der Zollgrenze 
sich erstreckender (von den Zollbeamten über- 
wachter) Bezirk. 

Zolligrenize, die: ein geschlossenes Zollgebiet an 
allen Seiten umschließende Grenze. 

Zolllhaus, das: Zollamt (b). 

zollihoch (Adj.): etwa die Höhe eines ’Zolls auf- 
weisend. 

Zolllin|haltsler|klälrung, die: einer Postsendung 


in ein anderes Land beizugebende Erklärung für 
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den 'Zoll (2) mit Angaben über den Inhalt der 
Sendung. 

Zollikon|tlrollle, die: von Zollbeamten durchge- 
‚führte Kontrolle (von Reisenden) nach zoll- 
pflichtigen Waren. 

Zöllner, der; -s, - [mhd. zolnzere, ahd. zolönäri < 
mlat. telonarius, zu: telonium, t'Zoll]: a) (frü- 
her) Einnehmer von 'Zoll(1b) od. Steuern: Jesus 
nahm sich der verachteten Z. an; b) (ugs. veral- 
tend) Zollbeamter. 

Zölllnelrin, die; -, -nen: w. Form zu î Zöllner. 

zollipflichltig <Adj.): der Verzollung unterliegend: 
-e Kunstgegenstände. 

Zollischran|ke, die (meist Pl.): durch hohen 
"Zoll (1 a) gegen zu starke Einfuhren gerichtete 
Beschränkung. 

Zollistaltilon, die: zollamtliche Dienststelle an 
einem Grenzübergang. 

Zollistellle, die: zollamtliche Dienststelle. 
Zollistock, der [nach der früheren Einteilung nach 
Zoll]: zusammenklappbarer Messstab mit Ein- 

teilung nach Zentimetern u. Millimetern. 

Zolljunilon, die: Zusammenschluss mehrerer 
Staaten zu einem Zollgebiet. 

Zolliver|walltung, die: Verwaltung des Zollwe- 
sens. 

Zolliwalche, die (österr. veraltend): a) Zollstation; 
b) aus bewaffneten u. uniformierten Zollbeam- 
ten bestehende Wache; c) Wachdienst der Zoll- 
wache (b). 

Zoll|we|sen, das (o.Pl.): Gesamtheit der Einrich- 
tungen u. Vorgänge, die den ‘Zoll (1 a) betreffen. 

Zombie, der; -[s], -s [engl. zombi(e), westafrik. 
Wort]: 1. (im Wodukult) wiederbelebter Toter. 
2. (in Horrorfilmen o. Ä.) Toter, der ein willenlo- 
ses Werkzeug dessen ist, der ihn zum Leben 
erweckt hat: Ü mit diesen -s (ugs.; inaktiven, 
unselbstständigen Menschen) kann ich nicht 
arbeiten. 

zom|big (Adj.) [H.u.] (Jugendspr.): stark (8). 

zo|nal, zo|nar (Adj.) [spätlat. zonalis, zu lat. zona, 
t Zone]: zu einer Zone gehörend, eine Zone 
betreffend: ein -er Aufbau. 

Zolne, die; -, -n [lat. zona = (Erd)gürtel < griech. 
zöng, zu: zönnynai = sich gürten]: 1. a) nach 
bestimmten Merkmalen unterschiedenes, abge- 
grenztes, geografisches Gebiet: die [subltropi- 
sche, gemäßigte, arktische Z.; die baumlosen -n 
der Hochgebirge; eine entmilitarisierte Z.; 

b) festgelegter Bereich (z. B. im Straßenbahn-, 
Telefonverkehr), für den einheitliche Fahrpreise 
bzw. Gebühren o.Ä. gelten: der Bahnhof liegt 
noch in der ersten Z.; c) nach bestimmten 
Gesichtspunkten abgegrenzter räumlicher 
Bereich: erogene -n; die Z. zwischen Schulter- 
blatt und Wirbelsäule; eine rauchfreie, verkehrs- 
beruhigte Z. 2. a) einer der vier militärischen 
Befehls- u. Einflussbereiche der Siegermächte, in 
die Deutschland nach dem Zweiten Weltkrieg 
aufgeteilt war; Besatzungszone: die französische 
Z. b) (0. Pl.; nur mit best. Art.) (ugs. früher) 
Kurzf. von tOstzone (b). 

Zo|nenl|gren|ze, die: 1. a) Grenze zwischen den 
Besatzungszonen nach dem Zweiten Weltkrieg; 
b) (ugs. früher) Grenze zur DDR. 2. (Verkehrsw.) 
(bei öffentlichen Nahverkehrsmitteln) Grenze 
eines bestimmten Bereichs, innerhalb dessen ein 
bestimmter Fahrpreis gilt. 

Zolnen|randligelbiet, das (früher): entlang der 
Grenze zur DDR sich erstreckendes Gebiet. 

Zo|nenitajrif, der (Verkehrsw.): nach Zonen fest- 
‚gelegter Tarif der Fahrpreise. 

Zo|nen|verlteildilgung, die (Pl. selten) (Basket- 
ball): Verteidigung (7), bei der kein Gegenspieler 
gedeckt, sondern ein bestimmter Raum im Spiel- 
feld verteidigt wird. 

Zo|nen|zeit, die: Uhrzeit, die in dem jeweiligen 15 
Breitengrade umfassenden Bereich als Normal- 
zeit gültig ist. 

Zoo, der; -s, -s [kurz für: zoologischer Garten]: 
‚großes, meist parkartiges Gelände, in dem viele, 
bes. tropische Tierarten gehalten u. öffentlich 
gezeigt werden: den Z. besuchen; sie gingen oft 
in den Z. 


Zoo|dilrek|tor, der: Direktor eines Zoos. 

Zoo|dilrek|to|rin, die: w. Form zu t Zoodirektor. 

Zool|geo|gralfie, Zoogeographie [tsoo..., auch: 
'tsoo...], die: Teilgebiet der Biologie, das sich u. a. 
mit der geografischen Verbreitung der Tiere 
befasst. 

zoo|geol|gralfisch, zoogeographisch [tsoo..., 
auch: 'tsoo...] (Adj.): die Zoogeografie betref- 
fend. 

geo|gra|phie usw.: t Zoogeografie usw. 

ZoolgeIschäft, das: Tierhandlung. 

oo|handllung, die: Tierhandlung. 

lo|ge [tsoo...], der; -n, -n: Wissenschaftler 
auf dem Gebiet der Zoologie. 

Zoollo|gie [tsoo...], die; - [frz. zoologie, zu griech. 
zöon = Lebewesen, Tier (zu: zen, zöein = leben) 
u. lógos, t Logos]: Lehre u. Wissenschaft von den 
Tieren als Teilgebiet der Biologie; Tierkunde. 

Zoo|lo|gin, die; -, -nen: w. Form zu t Zoologe. 

zoo|lolgisch (Adj.): die Zoologie betreffend, in 
ihren Bereich gehörend: -e Untersuchungen; die 
-e Nomenklatur. 

Zoom [zu:m], das od. der; -s, -s [engl. zoom (lens), 
aus: to zoom = schnell ansteigen lassen (in 
Bezug auf die Brennweiten) u. lens = Linse (2)]: 
1. Kurzf. von t Zoomobjektiv. 2. (Film) Vorgang, 
durch den der Aufnahmegegenstand (im Bild) 
näher an die Betrachter herangeholt od. weiter 
von ihnen entfernt wird: -s drehen; Z. auf ihr 
Gesicht. 3. (EDV) Bildausschnitte auf dem Dis- 
play vergrößernde od. verkleinernde Funktion. 

zoo|men ['zu:man] (sw. V.; hat) [engl. to zoom] 
(Film, Fotogr.): den Aufnahmegegenstand (im 
Bild) mithilfe eines Zoomobjektivs näher heran- 
holen od. weiter wegrücken: du musst den Vogel 
Z. 

Zoomjob|jek|tiv ['zu:m...], das: Objektiv mit stu- 
fenlos verstellbarer Brennweite. 

Zooltechlnik [tsoo..., auch: 'tso:...], die (o. P1.) 
[nach russ. zootehnika] (DDR): Technik der 
Tierhaltung u. Tierzucht. 

Zooltechlnilker [auch: 'tso:...], der (DDR): Fach- 
mann auf dem Gebiet der Zootechnik (Berufs- 
bez.). 

Zooltechinilkelrin [auch: 'tso:...], die: w. Form zu 
t Zootechniker. 

zooltechlnisch [auch: 'tso:...] (Adj.) (DDR): die 
Zootechnik betreffend. 

Zooltier, das: in einem Zoo lebendes Tier. 

Zoo|wärlter, der (ugs.): Tierpfleger in einem Zoo. 

Zoo|wärltelrin, die: w. Form zu î Zoowärter. 

Zopf, der; -[e]s, Zöpfe [mhd. zopf = Zopf (1, 2); 
Zipfel, ahd. zoph = Locke, wohl urspr. = Spitze]: 
1. aus mehreren (meist drei) Strängen geflochte- 
nes [herabhängendes] Haar: lange, kurze, dicke, 
schwere, blonde Zöpfe; abstehende Zöpfchen; 
einen falschen Z. tragen; sich Zöpfe flechten; ich 
habe mir den Z. abschneiden lassen; * [in den 
ersten beiden Wendungen steht »Zopf« für 
Überholtes, nicht mehr Zeitgemäßes; nach der 
Französischen Revolution wurde die Mode des 
18. Jh.s, nach der Männer (Perücken mit) Zopf 
trugen, nur noch von Konservativen beibehal- 
ten] ein alter Z. (ugs.; eine längst überholte 
Ansicht; rückständiger, überlebter Brauch); den 
alten Z./die alten Zöpfe abschneiden (ugs.; 
Überholtes abschaffen); sich am eigenen Z. aus 
dem Sumpf ziehen (1 Sumpf). 2. Backwerk 
(Brot, Kuchen o. Ä.) in der Form eines Zopfes od. 
mit einem Zopfmuster belegt. 3. (landsch.) leich- 
ter Rausch: sich einen Z. antrinken. 4. (Forst- 
wirtsch.) dünneres Ende eines Baumstammes 
od. Langholzes. 

Zopflband, das (Pl. ...bänder): Band zum Zusam- 
menhalten eines Zopfs, als Schmuck für einen 
Zopf. 

Zöpfichen, das; -s, -: Vkl. zu tZopf(1). 

Zopflhallter, der: vgl. Zopfband. 

zop|fig (Adj.) (abwertend): rückständig, überholt: 
-e Vorstellungen. 

Zopflmuslter, das: Muster, das wie ein Zopf aus- 
sieht: ein Pullover mit Z. 

Zopfipelrülcke, die: Perücke mit Zopf. 

Zopfistil, der <o. Pl.) (Kunstwiss.): zeitlich zwi- 


Zollkontrolle-zottelig 


schen Rokoko u. Klassizismus liegender, etwas 
‚pedantisch-nüchterner Kunststil. 

Zop|pot: polnische Stadt an der Danziger Bucht 
(dt. Name). 

Zolres, der; - (österr. als Pl.) [jidd. zores (Pl.) = 
Sorgen, zu hebr. Zarä = Kummer] (landsch.): 

1. Ärger; Gezänk; Wirrwarr: |jmdm.] Z. machen; 
mit jmdm. Z. haben. 2. Gesindel. 

Zorn, der; -[e]s [mhd., ahd. zorn, H. u.]: heftiger, 
leidenschaftlicher Unwille über etw., was jmd. 
als Unrecht empfindet od. was seinen Wünschen 
zuwiderläuft: ein heller, lodernder, flammender, 
heiliger, ohnmächtiger Z.; jmdn. packt der Z.; 
jmds. Z. erregen; ihn traf gerechter Z., der Z. der 
Götter, des Himmels; ihr Z. hat sich gelegt, ist 
abgeklungen, ist verebbt; in ihr stieg Z. auf; sein 
Z. richtete sich gegen die Bonzen; [einen] mäch- 
tigen Z. auf jmdn. haben; seinen Z. an jmdm. 
auslassen; von Z. [auf, gegen jmdn.] erfüllt sein; 
in Z. geraten; vor Z. außer sich sein, kochen. 

Zornlader: t Zornesader. 

zorn|be|bend (Adj.): bebend vor Zorn. 

Zorn]bin|kel, der (österr. ugs.): jähzorniger 
Mensch. 

zorn|ent|brannt (Adj.): vgl. wutentbrannt. 

Zor|neslader, Zornader: in der Wendung jmdm. 
schwillt die Z. [an] (geh.; jmd. wird sehr zornig). 

Zor|neslaus|bruch, Zornausbruch, der: plötzli- 
cher, sich mit Heftigkeit äußernder Zorn: zu 
Zorn[es]ausbrüchen neigen. 

Zorineslfallte, die (geh.): [Zorn ausdrückende, 
vor Zorn zusammengezogene] senkrechte Falte 
auf der Stirn. 

Zor|neslrölte, Zornröte, die (o.Pl.): in der Wen- 
dung jmdm. die Z. ins Gesicht treiben (geh.; 

jmdn. sehr zornig machen). 

zorn|fun|kelnd (Adj.): funkelnd vor Zorn: -e 
Augen. 

zor|nig (Adj.) [mhd. zornec, ahd. zornac]: voll 
Zorn; durch Ärger u. Zorn erregt, erzürnt: -e Bli- 
cke, Worte; er ist sehr z. auf mich, über meine 
Worte; wegen meiner Andeutung wurde sie 
gleich z.; z. aufstampfen. 

zorn|mültig (Adj.) (geh.): a) zu Zorn neigend, 
leicht zornig werdend: ein -er Mensch; b) zornig, 
sehr heftig. 

zorn|rot (Adj.): rot vor Zorn. 

Zornjrölte: t Zornesröte. 

zorn|schnaulbend (Adj.): sehr zornig. 

Zoslse, der; -n, -n, Zosisen, der; -, - [jidd. zosse(n), 
suss < hebr. süs = Pferd] (landsch., bes. berlin.): 
[altes] Pferd. 

Zoslter [auch: 'tso:ste], der; -[s], - (Med.): Kurzf. 
von Î Herpes Zoster. 

Zolte, die; -, -n [wahrsch. identisch mit t Zotte in 
der Bed. »Schamhaar; Schlampe«] (abwertend): 
derber, obszöner Witz, der als gegen den guten 
Geschmack verstoßend empfunden wird: -n 
erzählen; *-n reißen (ugs.; Zoten erzählen). 

zolten|haft (Adj.): zotig. 

Zolten|reilßer, der (abwertend): jmd., der Zoten 
erzählt. 

Zoltenjreilßelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Zoten- 
reißer. 

zol|tig (Adj.) (abwertend): derb, unanständig, obs- 
zön: -e Ausdrücke. 

Zotlte, die; -, -n (meist Pl.) [mhd. zot(t)e, ahd. 
zota, zata = herabhängendes (Tier)haar, 
Flausch]: a) [herabhängendes] Haarbüschel 
(bes. bei Tieren): der Bär blieb mit seinen dicken 
-n an den Drähten hängen; b) (Anat.) schleimige 
Ausstülpung eines Organs od. Organteils. 

Zotltel, die; -, -n: 1. (ugs.) a) (meist Pl.) Zotte (a); 
b) (Pl.) (abwertend) wirre, unordentliche Haare: 
die -n hingen ihr ins Gesicht; c) Quaste (1a): ein 
altes Sofa mit dicken -n. 2. (landsch.) Schlampe. 

Zotltellbär, der (Kinderspr.): zottiger Bär. 

Zotltellei, die; -, -en (ugs., meist abwertend): [dau- 
erndes] Zotteln (1). 

Zotltellhaar, das (ugs.): zottiges Haar. 

zotltellig, zottlig (Adj.): a) aus dichten Haarbü- 
scheln bestehend, zottig: ein -es Fell; b) (abwer- 
tend) wirr, unordentlich: die Haare hängen ihr z. 
ins Gesicht. 
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Zotltellkopf, der (ugs.): a) unordentliche, zottelige 
Frisur; b) jmd., der unordentliche, zottelige 
Haare hat. 

zot|teln (sw. V.) (ugs.): 1. (ist) [zu î Zotte (a), 
eigtl. = hin u. her baumeln] langsam, nachläs- 
sig, mit schlenkernden Bewegungen [hinter 
jmdm. her]gehen: sie zottelte nach Hause. 

2. (hat) in Zotteln herabhängen: die Haare zot- 
telten ihm bis über die Augen. 

zot|tig (Adj.) [16.Jh., für mhd. zoteht, ahd. 
zatoht]: a) struppig, dicht u. kraus: ein -es Fell; 
b) (abwertend) wirr, strähnig, unordentlich: ihre 
Haare sind ungekämmt und z. 

zottllig: t zottelig, 

ZPO = Zivilprozessordnung, 

Zr = Zirkonium. 

Z-Solldat ['tset...], der (Jargon): kurz für t Zeitsol- 
dat. 

2.T. = zum Teil. 

Ztr. = Zentner (1). 

"zu (Präp. mit Dativ) [mhd. zuo, ze, ahd. zuo, za, zi]: 
1. räumlich) a) gibt die Richtung (einer Bewe- 
gung) auf ein bestimmtes Ziel hin an: das Kind 
läuft zu seiner Mutter, zu dem nächsten Haus; er 
kommt morgen zu mir; sie hat ihn zu sich gebe- 
ten; sich zu jmdm. beugen, wenden; das Vieh 
wird zu (ins) Tal getrieben; das Blut stieg ihm zu 
(geh.; in den) Kopf; er stürzte zu Boden (geh.; fiel 
um); zu Bett (geh.; ins Bett) gehen; sich zu Tisch 
(geh.; zum Essen an den Tisch) setzen; gehst du 
auch zu diesem Fest (nimmst du auch daran 
teil)?; (auch nachgestellt:) dem Moor zu gelegen; 
b) drückt aus, dass etw. zu etw. anderem hinzu- 
kommt, hinzugefügt, -gegeben wird: zu dem 
Essen gab es einen trockenen Wein; das passt 
nicht zu Bier; zu dem Kleid kannst du diese 
Schuhe nicht tragen; c) kennzeichnet den Ort, 
die Lage des Sichbefindens, Sichabspielens von 
etw.: zu ebener Erde; zu beiden Seiten des 
Gebäudes; die Tür zu meinem Zimmer; sie saß 
zu seiner Linken (geh.; links von ihm, an seiner 
linken Seite); sie saßen zu Tisch (geh.; beim 
Essen); sie sind bereits zu Bett (geh.; haben sich 
schlafen gelegt); er ist zu Hause (in seiner Woh- 
nung); man erreicht diesen Ort zu Wasser und 
zu Lande (aufdem Wasser- und auf dem Land- 
weg); sie kam zu dieser (durch diese) Tür herein; 
vor Ortsnamen: der Dom zu (veraltet; in) Speyer; 
geboren wurde sie zu (veraltet; in) Frankfurt am 
Main; (in Namen von Gaststätten:) Gasthaus zu 
den Drei Eichen; (als Teil von Personennamen:) 
Graf zu Mansfeld. 2. (zeitlich) kennzeichnet den 
Zeitpunkt einer Handlung, eines Geschehens, 
die Zeitspanne, in der sich etw. abspielt, ereig- 
net: zu Anfang des Jahres; zu Lebzeiten seiner 
Mutter; zu gegebener Zeit; zu meiner Zeit war 
das anders; das Gesetz tritt zum (am) 1. Januar 
in Kraft; zu (regional, österr.; über, die Zeit um) 
Ostern verreisen; in der Nacht zu (auf) gestern. 
3. (modal) a) kennzeichnet die Art u. Weise, in 
der etw. geschieht, sich abspielt, sich darbietet: 
er erledigte alles zu meiner Zufriedenheit; du 
hast dich zu deinem Vorteil verändert; sie ver- 
kauft alles zu niedrigsten Preisen; im Souterrain, 
zu Deutsch (das heißt übersetzt, in deutscher 
Sprache ausgedrückt) »im Kellergeschoss«; 

b) kennzeichnet die Art u. Weise einer Fortbe- 
wegung: wir gehen zu Fuß; sie kamen zu Pferd; 
sie wollen zu (geh. veraltend; mit dem) Schiff rei- 
sen. 4. a) kennzeichnet, meist in Verbindung mit 
Mengen- od. Zahlenangaben, die Menge, 
Anzahl, Häufigkeit o. Ä. von etw.: zu Dutzenden, 
zu zweien; zu einem großen Teil, zu einem Drit- 
tel, zu 50%; b) kennzeichnet ein in Zahlen aus- 
gedrücktes Verhältnis: die Mengen verhalten 
sich wie drei zu eins; das Spiel endete 2 zu 1 (mit 
Zeichen: 2:1); sie haben schon wieder zu null 
gespielt (Sportjargon; kein Tor erzielt); c) steht 
in Verbindung mit Zahlenangaben, die den Preis 
von etw. nennen; für: das Pfund wurde zu zwei 
Euro angeboten; fünf Briefmarken zu fünfund- 
fünfzig [Cent]; er raucht eine Zigarre zu zwei 
Euro achtzig; d) steht in Verbindung mit Zah- 
lenangaben, die ein Maß, Gewicht o. Ä. von etw. 


nennen; von: ein Fass zu zehn Litern; Portionen 
zu je einem Pfund. 5. drückt Zweck, Grund, Ziel, 
Ergebnis einer Handlung, Tätigkeit aus: jmdm. 
etw. zu Weihnachten schenken; jmdn. zu seinem 
Geburtstag einladen; zu seinen Ehren, zu dei- 
nem Vergnügen; sie musste zu einer Behandlung 
in die Schweiz fahren; er rüstet sich zu einer 
Reise; es kam zu einem Eklat; zu was (ugs.; 
wozu) willst du das Kleid tragen? 6. kennzeich- 
net das Ergebnis eines Vorgangs, einer Hand- 
lung, die Folge einer Veränderung, Wandlung, 
Entwicklung o. Ä.: das Eiweiß zu Schaum schla- 
gen; Obst zu Schnaps verarbeiten; die Kartoffeln 
zu einem Brei zerstampfen; zu Staub zerfallen; 
dieses Erlebnis hat ihn zu seinem Freund 
gemacht. 7. kennzeichnet in Abhängigkeit von 
anderen Wörtern verschiedener Wortart eine 
Beziehung: das war der Auftakt zu dieser Veran- 
staltung; zu diesem Thema wollte er sich nicht 
äußern; freundlich zu jmdm. sein; er hat ihm zu 
einer Stellung verholfen; sie gehört zu ihnen. 
?zu (Adv.): 1. kennzeichnet ein (hohes od. geringes) 
Maß, das nicht mehr angemessen od. akzepta- 
bel erscheint: das Kleid ist zu groß, zu teuer; du 
kommst leider zu spät; er ist zu alt, zu jung, zu 
unerfahren; du bist, arbeitest zu langsam; dafür 
bin ich mir zu schade; in der Suppe ist zu viel 
Salz; dazu hat er zu viel Angst; sie weiß zu viel; 
ich will euch nicht zu viel verraten, versprechen; 
die Arbeit wurde ihr zu viel; Hotel ist zu viel 
gesagt (ist übertrieben); jeder Verkehrstote ist 
ein Verkehrstoter zu viel; ein Glas, einen zu viel 
getrunken haben (ugs.; betrunken sein); das ist 
zu viel des Guten/des Guten zu viel (iron.; das 
geht über das erträgliche Maß hinaus); er hat 
noch zu wenig Erfahrung; viel zu wenig Leute; 
das ist mir [als Beweis] zu wenig; ich kenne mich 
hier zu wenig aus; (betont; zur bloßen Steige- 
rung:) das ist ja zu schön (überaus schön, wun- 
derschön); R ich krieg zu viel! (salopp; das ist 
schlimm, regt mich auf); was zu viel ist, ist zu 
viel (meine Geduld ist am Ende); lieber/besser 
zu viel als zu wenig. 2. kennzeichnet die Bewe- 
gungsrichtung auf einen bestimmten Punkt, ein 
Ziel hin: gegen die Grenze zu, zur Grenze zu ver- 
schärften sich die Kontrollen; der Balkon geht 
nach dem Hof zu. 3. (elliptisch) (ugs.) a) drückt 
als Aufforderung aus, dass etw. geschlossen wer- 
den, bleiben soll: Tür zu!; Augen zu!; b) drückt 
aus, dass etw. geschlossen ist: die Flasche 
stand - noch fest zu - auf dem Tisch; die Tür ist 
zu; ihre Augen waren zu; das Museum ist bereits 
zu; meine Nase, der Abfluss ist zu (verstopft); 
U im Schuldienst ist alles zu (besteht ein Einstel- 
lungsstopp); die Autobahn ist in beiden Richtun- 
gen zu (durch Staus blockiert); * zu sein (ugs.; 
betrunken sein). 4. (ugs.) drückt als Aufforde- 
rung aus, dass mit etw. begonnen, etw. weiterge- 
führt werden soll: na, dann zu!; immer zu, wir 
müssen uns beeilen!; du kannst damit beginnen, 
nur zu! 5. (als abgetrennter Teil von den Adver- 
bien »dazu, wozu«) (ugs., bes. nordd.): da hab ich 
keine Lust zu; wo hast du denn Vertrauen zu? 
®zu (Konj.): 1. in Verbindung mit dem Inf. u. abhän- 

gig von Wörtern verschiedener Wortart, bes. 
von Verben: er bat sie zu helfen; sie lehnte es ab, 
nach Berlin zu kommen; hilf mir bitte, das 
Gepäck zu tragen; er ist heute nicht zu sprechen; 
dort gibt es eine Menge zu sehen; die Möglich- 
keit, sich zu verändern; sie nahm das Buch, ohne 
zu fragen; er kam, um sich zu vergewissern. 
2. drückt in Verbindung mit einem 1. Part. eine 
Möglichkeit, Erwartung, Notwendigkeit, ein 
Können, Sollen od. Müssen aus: die zu gewin- 
nenden Preise; die zu erledigende Post; der zu 
erwartende Protest; es gab noch einige, viele zu 
bewältigende Probleme. 

zulalller|alller|\erst Adv.) (emotional verstär- 
kend): zuallererst. 

zulalllerlalller|letzt (Adv.) (emotional verstär- 
kend): zuallerletzt. 

zulalller|erst Adv.) (emotional verstärkend): 
ganz zuerst, an allererster Stelle: z. müssen wir 


überlegen, ob die Sache überhaupt sinnvoll ist. 
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zulalller|letzt (Adv.) (emotional verstärkend): vgl. 
zuallererst. 
zulalller|meist (Adv.) (emotional verstärkend): 
zumeist, am allermeisten. 
zulalller|oberst (Adv.) (emotional verstärkend): 
ganz zuoberst. 
zulalller|un|terst (Adv.) (emotional verstärkend): 
ganz zuunterst. 
Zular]beit, die; -,-en: Arbeit, die der Vorbereitung, 
Unterstützung o. Ä. anderer Arbeiten dient: 
ohne seine Z. wäre die schnelle Erledigung nicht 
möglich gewesen. 
zular|beilten (sw. V.; hat): für jmdn. Vorarbeiten 
leisten u. ihm damit bei seiner Arbeit helfen: er 
braucht zwei Leute, die ihm zuarbeiten. 
Zular|beilter, der; -s, -: jmd., der einem od. einer 
andern zuarbeitet: Z. haben. 
Zularlbeiltelrin, die; -,-nen: w. Form zu t Zuarbeiter. 
bau, der; -[e]s, -ten (österr.): Anbau (1b). 
baulen (sw. V; hat): durch Bauen, Errichten 
von Gebäuden o.Ä. ausfüllen: dieses freie 
Gelände wird auch bald zugebaut sein. 
Zulbe|hör, das, seltener auch: der; -[e]s, -e, 
schweiz. auch: -den [wohl aus dem Niederd. < 
mniederd. tobehöre, zu: (to)behören = zukom- 
men, gebühren, zu thören]: a) Gesamtheit von 
Teilen, Gegenständen, die zur Ausstattung, Ein- 
richtung o. Ä. von etw. gehören, sie vervollständi- 
gen: das Z. eines Bades, einer Küche, einer Werk- 
statt; ein Haus mit allem Z.;b) Gesamtheit der 
ein Gerät, eine Maschine o.Ä. ergänzenden 
beweglichen Teile, mit deren Hilfe bestimmte 
Verrichtungen erleichtert od. zusätzlich ermög- 
licht werden: das Z. eines Staubsaugers, eines 
Fotoapparates, einer Bohrmaschine; sie hat ein 
Fahrrad mit allem Z. geschenkt bekommen. 
Zulbelhörlhanldel, der: Handel mit Zubehörtei- 
len für bestimmte Geräte, Maschinen o. Ä. 
Zu|belhörlteil, das: einzelnes Teil des Zubehörs 
von etw. 
zulbeilßen (st. V; hat): mit den Zähnen packen u. 
beifsen, schnell u. kräftig irgendwohin bei- 
‚Sen (2a): der Hund biss plötzlich zu. 
zulbelkom|men (st. V.; hat) (ugs.): 1. (nur mit 
Mühe) schließen können: den Koffer, die Tür 
nicht z. 2. (landsch.) dazubekommen. 
Zulber, der; -s, - [mhd. zuber, ahd. zubar, zwipar, 
zu Îzwei u. ahd. beran = tragen, eigtl. = Gefäß 
mit zwei Henkeln] (österr., sonst landsch.): Bot- 
tich: sich im Z. waschen. 
zulbelreilten (sw. V.; hat): (von Speisen o. Ä.) vor- 
bereiten, herrichten, fertig machen, zurechtma- 
chen: das Frühstück, eine Suppe, den Karpfen z.; 
die Apothekerin war gerade dabei, eine Salbe 
zuzubereiten. 
Zulbelreiltung, die; -, -en (Pl. selten): 1. das Zube- 
reiten; das Zubereitetwerden: die Art der Z. ist 
wichtig. 2. etw. Zubereitetes: ich kostete die Z. 
zulbelto|nie|ren (sw. V; hat): 1. mit einer Beton- 
schicht bedecken: die Straße z. 2. freie Flächen 
mit Betonbauten bebauen, völlig bedecken: eine 
Landschaft z.; die Bundesrepublik mit Straßen 
und Autobahnen z. 
Zulbettlgelhen, das; -s: abendliches Schlafenge- 
hen: vor dem Z. die Zähne putzen! 
zulbelwelgen (sw. V; hat): a) in Richtung auf 
jmdn., etw. bewegen: er bewegte seine Hand vor- 
sichtig auf den Falter zu; b) (z. + sich) sich in 
Richtung auf jmdn., etw. bewegen: sich auf die 
Stadt, das Haus, den Wald z. 
zulbilllilgen (sw. V; hat): jmdm. etw., bes. ein 
Recht, einen Vorteil o.Ä. zuteilwerden lassen, 
zugestehen, gewähren: jmdm. eine Entschädi- 
gung, mildernde Umstände z.; den Gemeinden 
Autonomie z. 
Zu/billlilgung, die; -, -en: das Zubilligen: unter Z. 
mildernder Umstände. 
bin|den (st. V; hat): durch Binden mit einer 
Schnur o. Ä. verschließen: ein Bündel, einen Sack 
z.; du musst dir, dem Kind die Schnürsenkel [fes- 
ter] z. 
Zulbiss, der; -es, -e: das Zubeißen; kräftiger Biss. 
zulbleilben (st. V; ist) (ugs.): geschlossen bleiben: 
die Tür, das Fenster, die Kiste bleibt zu. 


2113 


zulblin|zeln (sw. V; hat): jmdm. durch Blinzeln ein 
Zeichen geben, etw. andeuten: jmdm. freund- 
lich, aufmunternd, verschmitzt z. 

zulbrin|gen (unr. V; hat): 1. eine Zeitspanne 
irgendwo in bestimmter Weise (unter oft 
ungünstigen Umständen) verbringen, sich für 
eine bestimmte Zeit irgendwo (unter oft ungüns- 
tigen Umständen) aufhalten: einige Monate auf 
Reisen, eine Nacht im Freien z.;sie musste einige 
Wochen im Bett z. (aus Krankheitsgründen im 
Bett liegen); er hat längere Zeit im Gefängnis 
zugebracht. 2. (ugs.) (nur mit Mühe) schließen 
können: die Tür, den Koffer, den Deckel nicht z. 
3. (seltener) für jmdn. [zu etw. Vorhandenem] 
mitbringen, jmdm. [zusätzlich] verschaffen: bei 
der Heirat brachte sie ein Haus zu. 

Zulbrin|ger, der; -s, - (Verkehrsw.): 1. Straße, die 
den Verkehr an eine übergeordnete Strafe, bes. 
an die Autobahn, heranführt od. die Verbindung 
zwischen einer Stadt u. einem besonderen Ziel, 
wie Messegelände, Stadion o. Ä., herstellt: auf 
dem Z. zur Autobahn. 2. Verkehrsmittel, das 
Passagiere zur Weiterbeförderung an einen 
bestimmten Ort bringt (z. B. vom Schiff zum 
Bahnhof). 

Zulbrin|ger|bus, der: als Zubringer (2) dienender 
Bus. 

Zulbriniger|stralße, die: Zubringer (1). 

Zulbrot, das: 1. (o. P1.) (veraltet) zu Brot od. ande- 
ren Speisen gereichte Beilage, zusätzliche Kost. 
2. (oft scherzh.) zusätzlicher Verdienst, Neben- 
verdienst: sich [durch Heimarbeit, mit Schwarz- 
arbeit] ein Z. verschaffen. 

zulbrülllen (sw. V; hat): jmdm. etw. sehr laut, brül- 

lend (2b) zurufen. 

zulbutltern (sw. V.; hat) [urspr. = Speisen mit But- 

ter verbessern] (ugs.): (meist größere Geldsum- 

men) zu etw. beisteuern, jmdm. zu etw. dazuge- 
ben [ohne dass es sich auszahlt]: solange sie in 
der Ausbildung ist, buttern die Eltern gehörig 
zu. 

Zuclchet|to [tsv'keto], der; -s, ...tti [ital. zuc- 

chetto] (schweiz.): Zucchino. 

Zuclchilni [tsv'ki:ni], die; -, -, (österr. ugs. auch:) 

der; -s, - [ital. zucchino; t Zucchino], (bes. 
fachspr.:) Zuclchilno [tsv'ki:no], der; -s, ...ni 
(meist Pl.) [ital. zucchino, landsch. Vkl. von: 
zucca, tSukkade] (selten): a) als Gemüse gezo- 
gene, zu den Kürbissen gehörende Pflanze: Z. 
pflanzen, züchten; b) gurkenähnliche Frucht der 
Zucchini (a). 

Zucht, die; -, -en [mhd., ahd. zuht, zu î ziehen u. 
eigtl. = das Ziehen]: 1. a) (0. Pl.) das Pflegen, 
Aufziehen, Züchten (von Tieren od. Pflanzen); 
Züchtung (1): sie half ihm bei der Z. seiner Orchi- 
deen, von Rosen; sie beschäftigt sich mit der Z. 
von Rauhaardackeln; b) Gesamtheit von Tieren 
od. Pflanzen, die das Ergebnis des Züchtens, 
einer Zucht (1 a) darstellt: eine Z. Windspiele; 
-en von Bakterien; Rosen aus einer Z., aus ver- 
schiedenen -en; c) Kurzf. von t Zuchtstätte. 

2. (o.Pl.) a) (veraltend) /strenge] Erziehung, Dis- 
ziplinierung: eine eiserne Z. ausüben; sie istin 
strenger Z. aufgewachsen (hatte eine strenge 
Erziehung); er hat den Jungen in strenge Z. 
genommen (hat ihn streng erzogen); b) (geh., oft 
abwertend) das Gewöhntsein an strenge Ord- 
nung, Disziplin; das Diszipliniertsein, Gehor- 
samkeit: eine straffe, eiserne Z.; hier herrscht 
preußische Z.; in dieser Klasse ist wenig Z.; 
jmdn. an Z. [und Ordnung] gewöhnen. 

Zuchtlbuch, das: Buch, in das alle nötigen Anga- 
ben über Zuchttiere bzw. über Pflanzenzüchtun- 
gen eingetragen sind. 

Zuchtlbullle, der: vgl. Zuchttier. 

züch|ten (sw. V.; hat) [mhd. zühten, ahd. zuhten = 
aufziehen, nähren]: 1. (Tiere, Pflanzen) aufzie- 
hen, bes. mit dem Ziel, durch Auswahl, Kreu- 
zung, Paarung bestimmter Vertreter von Arten 
od. Rassen mit Vertretern, die andere, beson- 
dere, erwünschte Merkmale u. Eigenschaften 
haben, eine Verbesserung zu erreichen: Hühner 
z., Schweine mit fettarmem Fleisch z.; Rosen, 
Blumen z.; bestimmte Sorten von Getreide, 


Äpfeln z.; Bakterien auf Nährböden z. (heranzie- 
hen); U den preußischen Beamtentypus haben 
die Hohenzollern gezüchtet. 2. (Zool., Jägerspr.) 
sich paaren: die Wildenten haben gezüchtet. 

Züchlter, der; -s, - [mhd. zühter = Züchter, ahd. 
zuhtari = Lehrer, Erzieher]: jmd., der Tiere, 
Pflanzen züchtet. 

Zuchtler|folg, der: Erfolg bei der Zucht (1a) 
bestimmter Tiere od. Pflanzen. 

Züchltelrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Züchter. 

züchltelrisch (Adj.): die Zucht (1a) betreffend, 
darauf beruhend, dazu gehörend. 

Zuchtlform, die (Biol.): durch Züchtung erreichte 
spezielle Form einer Tier- od. Pflanzenart. 

Zuchtlhaus, das (früher): 1. Gebäude, Einrichtung 

für Häftlinge mit einer schweren Freiheitsstrafe: 
aus dem Z. ausbrechen; im Z. sein, sitzen (eine 
Zuchthausstrafe verbüßen); ins Z. kommen (mit 
Zuchthaus 2 bestraft werden). 2. (0. P1.) Zucht- 
hausstrafe: zu 10 Jahren Z. verurteilt werden. 

Zuchtlhäusller, der; -s, - (früher, noch schweiz., 
abwertend): jmd., der eine Zuchthausstrafe ver- 
büjgen muss, verbüjst hat. 

Zuchtl|häuslle|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Zucht- 
häusler. 

Zuchtlhauslstralfe, die (früher, noch schweiz.): 
im Zuchthaus zu verbüfßende Freiheitsstrafe in 
ihrer schwersten Form. 

Zuchtlhengst, der: vgl. Zuchttier. 

züchltig (Adj.) [mhd. zühtec, ahd. zuhtig = gesit- 
tet, wohlerzogen] (oft leicht spöttisch): sich in 
den Schranken des Anstands, der Sitte, der 
Moral haltend; anständig, zurückhaltend: die 
sonst so freizügige Diva trug ein geradezu -es 
Outfit; der Gangsta-Rapper ist inzwischen z. 
geworden. 

züchltilgen (sw. V; hat) [mhd. zühtegen, zu 
t Zucht] (geh.): durch Schlagen hart bestrafen: 
früher wurden Schüler noch mit dem Stock 
gezüchtigt. 

Züchltiglkeit, die; - (oft leicht spöttisch): das 
Züchtigsein; züchtiges Wesen, Verhalten. 

Züchltilgung, die; -, -en (geh.):das Züchtigen; das 
Gezüchtigtwerden: körperliche -en mit dem 
Stock. 

zuchtllos (Adj.) (veraltend, oft abwertend): ohne 
Zucht (2b), undiszipliniert: eine -e Gesellschaft; 
ein -es Leben führen. 

Zuchtllolsig|keit, die; -, -en (veraltend, oft abwer- 
tend): 1. (o. Pl.) das Zuchtlossein. 2. zuchtloses 
Verhalten. 

Zuchtlmeislter, der: 1. (ugs.) jmd., der andere 
streng behandelt, erzieht: der Z. der Bundestags- 
fraktion; der neue Trainer gilt als Z. 2. (veraltet) 
strenger Erzieher. 

Zuchtlmeislte|rin, die: w. Form zu fî Zuchtmeis- 
ter (1). 

Zuchtlmitltel, das (Rechtsspr.): Erziehungsmittel 
im Jugendstrafrecht (z.B. Verwarnung). 

Zuchtlperlle, die: durch Einsetzen eines Fremd- 
körpers in eine Muschel entstandene Perle. 

zuchtlreif (Adj.) (Tierzucht): Zuchtreife besit- 
zend: ein -er Hengst. 

Zuchtlreilfe, die (Tierzucht): Zeitpunkt, von dem 
an Zuchttiere erstmals zur Zucht herangezogen 
werden können. 

Zuchtlrülde, der: vgl. Zuchttier. 

Zucht|stamm|baum, der: vgl. Zuchtbuch. 

Zuchtlistätlte, die: Betrieb, Institut o. Ä., in dem 
die Zucht bestimmter Tiere od. Pflanzen betrie- 
ben wird. 

Zucht|stier, der: vgl. Zuchttier. 

Zuchtlitier, das: für die Zucht, die Zeugung von 
Nachkommenschaft geeignetes, verwendetes 
Tier. 

Züchltung, die; -,-en: 1. das Züchten (1); das 
Gezüchtetwerden. 2. Ergebnis einer Züch- 
tung (1), gezüchtetes Exemplar: sie zeigte unsim 
Garten ihre -en. 

Zucht|vieh, das: vgl. Zuchttier. 

zuck: truck, zuck. 

zulckeln (sw. V; ist) [Iterativbildung zu fî zucken] 
(ugs.): sich ohne jede Hast, mit oft etwas träge 
wirkenden Bewegungen [auf unregelmäßigem 
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Untergrund] langsam, gemächlich irgendwohin 
bewegen: der Karren zuckelte über das Feld; sie 
zuckelten müde zur Jugendherberge. 

Zulckelltrab, der (ugs.): langsamer, gemächlich 
wirkender Trab. 

zu|cken (sw. V.) [mhd. zucken, ahd. zucchön, zu 
tziehen u. eigtl. = heftig od. wiederholt ziehen]: 
1. (hat) a) eine plötzliche, jähe, oft unwillkürliche, 
schnelle, ruckartige Bewegung machen: er ertrug 
den Schmerz, ohne zu z.; ihre Hand zuckte, sie 
zuckte mit der Hand bei dieser Berührung; der 
Hund zuckte noch einmal und verendete; seine 
Lippen, Mundwinkel zuckten [spöttisch]; 
zuckende Brauen; (auch unpers.:) es zuckte in sei- 
nem Gesicht, um ihren Mund; <subst.:) ein 
Zucken ging durch ihren Körper; U es zuckte ihm 
in den Händen, Fäusten (er hätte am liebsten 
zugeschlagen), als er das sah; bei solchen Klängen 
zuckte es ihr in den Beinen, Füßen (hätte sie tan- 
zen mögen); b) plötzlich u. für kurze Zeit in einer 
od. mehreren schnellen, kurzen Bewegungen 
sichtbar sein: Blitze zuckten; auf der Tapete 
zuckte schwach der Widerschein des Kaminfeu- 
ers; die zuckenden Blitzlichter der Fotografen. 

2. (ist) sich in einer od. mehreren kurzen, schnel- 

len, oft ruckartigen Bewegungen irgendwohin, in 

eine bestimmte Richtung bewegen: die Flammen 
zuckten bereits aus dem Dach; Blitze zuckten 
über den Himmel; sie war unwillkürlich zur Seite 
gezuckt; U plötzlich zuckte ein Gedanke, eine 

Erkenntnis durch seinen Kopf. 
zü|cken (sw. V;; hat) [mhd. zücken, ahd. zucchen, 

zu tziehen u. eigtl. = heftig ziehen od. reißen]: 

1. (geh.) zum Kämpfen rasch hervorziehen: den 

Dolch, den Degen, ein Messer z.; er ging mit 

gezückter Waffe auf ihn los. 2. (scherzh.) etw. aus 

etw. herausnehmen, hervorholen u. für etw. 
bereithalten: die Geldbörse, die Brieftasche, das 

Scheckbuch z.; sie zückte Bleistift und Notiz- 

block. 

Zulcker, der; -s, (Sorten:) - [mhd. zuker < ital. zuc- 
chero < arab. sukkar < aind. Särkarä = Kiesel- 
steine; gemahlener Zucker]: 1. a) aus bestimm- 
ten Pflanzen (bes. Zuckerrüben u. Zuckerrohr) 
gewonnene, süß schmeckende [feinkörnige, 
lockere, weiß aussehende] Substanz, die ein 
Nahrungsmittel darstellt: weißer, brauner, fei- 
ner, gestoßener, gemahlener Z.; gesponnener Z. 
(österr.; Zuckerwatte); ein Pfund Z.; ein Esslöffel 
[voll] Z.; ein Stück Z. (Würfelzucker); die Früchte 
sind süß wie Z.; Z. herstellen, gewinnen, raffinie- 
ren; nimmst du Z. in den, zum Kaffee?; etw. mit 
Z. süßen, zubereiten; den Tee ohne Z. trinken; 

* Z. sein (salopp; in Begeisterung, Bewunderung 

hervorrufender Weise schön, gut, wunderbar, 

herrlich sein: das Mädchen, deine Idee ist Z.); 

jmdm. Z. in den Hintern/Arsch blasen (derb; 

jmdn. [in schmeichlerischer Weise] übermäßig 
verwöhnen); b) (Chemie) kristalline, wasserlösli- 
che Verbindung aus Sacchariden. 2. <o.Pl.) 

a) (Medizinjargon) Kurzf. von t Blutzuckerspie- 

gel: den Z. bestimmen; b) (ugs.) Kurzf. von 

t Zuckerkrankheit: sie ist an Z. erkrankt. 
Zulcker|bälcker, der (südd., österr.): Konditor. 
Zulckerlbälckelrin, die: w. Form zu t Zucker- 

bäcker. 

Zu|cker|bälckerlstil, der (o. Pl.) (abwertend): 
durch meist überladene, unorganisch u. aufge- 
pfropft wirkende Verzierung gekennzeichneter 
sowjetischer Baustil der Nachkriegsjahre (bis 
etwa 1955). 

Zu|cker|brot, das: 1. (veraltet) feines süßes 
Gebäck: Z. backen; * mit Z. und Peitsche (oft 
scherzh.; in einer oft willkürlich wirkenden 
Weise zwischen Milde u. Strenge wechselnd: er 
trainiert die Mannschaft mit Z. und Peitsche). 

2. (fam.) mit Zucker bestreutes Butterbrot. 
Zulcker|chen, das; -s, - (fam. veraltend): Bonbon. 
Zulckerlcoulleur, die (Pl. selten): durch Erhitzen 

von Zucker gewonnene, tiefbraune, wasserlösli- 

che Substanz, die bes. zum Färben von Lebens- 
mitteln verwendet wird. 

Zulcker|dolse, die: Dose für den Zucker, der zu 
Kaffee, Tee o. Ä. genommen wird. 
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Zu|ckerlerbise, die: süß schmeckende Erbse, die 
(unreif) als Gemüse gegessen wird. 

Zulcker|falblrik, die: Fabrik, in der Zucker aus 
Zuckerrüben od. Zuckerrohr gewonnen wird. 

Zulcker|fest, das [LÜ von türk. şeker bayramı; an 
den Festtagen werden häufig süße Speisen 
gereicht u. Süßigkeiten verschenkt]: muslimi- 
sches Fest des Fastenbrechens nach dem Fasten- 
monat; Ramadanfest. 

Zulcker|gelhalt, der: Gehalt an Zucker. 

Zulcker|gelwin|nung, die: Gewinnung von 
Zucker. 

Zulcker|glalsur, die: vorwiegend aus Zucker her- 
gestellte Glasur. 

Zu|cker|guss, der: Zuckerglasur: eine mit Z. über- 
zogene Torte. 

zulckerlhalltig, (österr.:) zulckerlhälltig <Adj.): 
Zucker enthaltend: -e Früchte. 

Zulcker|hut, der: 1. zu einer festen Masse gegosse- 
ner Zucker von der Form eines an der Spitze 
abgerundeten Kegels (1). 2. (0.Pl.) [nach der 
Form] Berg in Rio de Janeiro. 

zulckelrig, zuckrig (Adj.): a) mit Zucker bestreut, 
bedeckt; voller Zucker: ein -er Fastnachtskrap- 
fen; seine Finger waren ganz z.;b) aus Zucker 
[hergestellt]: das Gebäck war mit einer -en 
Masse gefüllt. 

zulcker|krank (Adj.): an Diabetes mellitus lei- 
dend: ein -er Patient. 

Zulcker|kranklheit, die: Diabetes mellitus. 

Zulckerl, das; -s, -[n] (bayr., österr.): Bonbon: ein Z. 
lutschen; Ü ein echtes Z. (ugs.; etwas ganz 
Besonderes) für Museumsbesucher. 

Zulļcker|le|cken, das: in der Wendung kein Z. 
sein (ugs.; tHoniglecken). 

Zulcker|lölsung, die: Wasser, in dem Zucker 
‚gelöst ist. 

zulckerliro|sa (indekl. Adj.) (österr. abwertend): 
kitschig rosa. 

Zulcker|masise, die: vorwiegend aus Zucker 
bestehende Masse. 

zulckern (sw. V.; hat): 1. mit Zucker süßen: den 
Brei z.; Wein z. (ihm bei der Herstellung Zucker 
zusetzen). 2. mit Zucker bestreuen: einen 
Kuchen z. 

Zulcker|puplpe, die (fam.): hübsches, niedliches 
Mädchen, hübsche, wohlgeformte, junge Frau. 

Zulckerlraflfilnalde, die: Raffinade. 

Zulckeriraflfilnelrie, die: Betrieb, in dem Zucker 
raffiniert wird. 

Zulckerirohr, das: (in [sub]tropischen Gebieten 
angebaute, zu den Süßgräsern gehörende) sehr 
hoch wachsende Pflanze mit dicken Halmen, 
aus deren weißem Mark Zucker gewonnen wird. 

Zulcker|rohr|planitalge, die: Plantage, auf der 
Zuckerrohr angebaut wird. 

Zu|cker|rülbe, die: (zu den Runkelrüben gehö- 
rende) Pflanze, aus deren keilförmiger Wurzel 
Zucker gewonnen wird. 

Zulckerlrülbenisilrup, der: zähflüssige, braune, 
viel Zucker enthaltende Masse, die bei der Her- 
stellung von Zucker aus Zuckerrüben entsteht. 

Zulckerlschlelcken, das: vgl. Zuckerlecken. 

Zulcker|stanlge, die: Süßigkeit in Form einer klei- 
nen Stange aus gefärbter Zuckermasse. 

Zulcker|streuler, der: Gefäß mit bestimmter Vor- 
richtung zum Streuen von Zucker. 

Zu|cker|stück, das: [würfelförmiges] Stück 
Zucker. 

zu|cker|süß (Adj.) (emotional): sehr süß; süß wie 
Zucker: -e Birnen, Trauben; U sie war z. (abwer- 
tend; übertrieben liebenswürdig) zu ihm. 

Zulcker|tülte, die (landsch.): Schultüte. 

Zulckelrung, die; -, -en: (bei der Herstellung von 
Wein) das Zusetzen von Zucker. 

Zulcker|walren (Pl.): Süßwaren. 

Zulcker|waslser, das: Wasser, in dem [Trau- 
ben]zucker aufgelöst ist. 

Zulcker|watlte, die: aus Zucker bestehende 
Süßsigkeit von der Form einer Art feinen Gespins- 
tes, das wie Watte aussieht. 

Zulcker|werk, das <o. Pl.) (veraltend): Süßigkeiten. 

Zu|cker|würlfel, der: würfelförmiges Zucker- 
stück. 


zucklrig: t zuckerig. 

Zulckung, die; -, -en: zuckende, ruckartige Bewe- 
gung: nervöse, leichte -en. 

Zuldeck, das; -[e]s, -e (landsch.), Zulde|cke, die; -, 
-n: Decke zum Zudecken: er zieht die Zudecke 
über den Kopf. 

zu|delcken (sw. V.; hat): a) (mit etw. Schützen- 
dem, Verhüllendem) bedecken: das Kind, den 
Kranken [mit einer Decke, einem Mantel] z.; 
ich deckte mich [bis zum Hals] zu; bist du 
auch gut, warm zugedeckt?; die Rabatten 
werden im Winter mit Tannenzweigen zuge- 
deckt; Ü Missstände zuzudecken versuchen; 
jmdn. mit Fragen, Vorwürfen z. (überhäufen, 
überschütten); b) etw. über etw. [nach oben] 
Offenes legen [damit nichts durch die Öffnung 
hineingeraten kann]: den Topf [mit einem 
Deckel] z.; eine Grube mit Brettern, Latten, 
mit einem Rost z.; der Brunnen muss immer 
zugedeckt sein. 

zuldem (Adv.) (geh.): außerdem, überdies, [noch] 
dazu: es war kalt und regnete z. [noch]. 

zulden|ken (unr. V; hat; meist im Perf.) (geh.): (für 
jmdn.) vorsehen, bestimmen: jmdm. zugedachte 
Blumen. 

zuldie|nen (sw. V; hat) (schweiz.): 1. a) zur Hand 
‚gehen: dem Senn bei der Milchverarbeitung z.; 
b) zuliefern: zudienende Handwerksbetriebe. 

2. (veraltet) zugehören: Ackerland mit zudienen- 
den Gebäulichkeiten. 

zu|dre|hen (sw. V; hat): 1. a) durch Drehen schlie- 
‚sen: einen Hahn, die Wasserleitung z.; die Hei- 
zung z. (durch Drehen am Ventil abstellen); 
b) (ugs.) durch Zudrehen eines Hahns o.Ä. am 
weiteren Ausströmen, Ausfließen hindern: dreh 
das Wasser zu!; c) (eine ”Mutter o. Ä.) festdre- 
hen, anziehen: nicht vergessen, die Muttern fest 
zuzudrehen. 2. in einer Drehbewegung zuwen- 
den: jmdm. den Rücken z.; sie drehte mir ihren 
Kopf zu. 

zuldringllich (Adj.) [zu veraltet zudringen, mhd. 
zuodringen = sich (mit Gewalt) hinzudrängen]: 
durch aufdringliches Verhalten lästig fallend; in 
belästigender Weise sich jmdm. körperlich 
nähernd: ein -er Paparazzo. 

Zuldringllichlkeit, die; -, -en: 1. <o. Pl.) zudringli- 
ches Wesen, zudringliche Art: seine Z. fällt ihr 
auf die Nerven. 2. Zudringlichkeit (1) ausdrü- 
ckende Handlung: sie wehrte sich gegen seine 
-en. 

zu|dröhlnen, sich (sw. V; hat) (Jargon): sich durch 
Dröhnen (3a) in einen solchen Rauschzustand 
versetzen, dass man nichts mehr wahrnimmt: er 
dröhnt sich jeden Abend mit Alkohol zu. 

zu|drülcken (sw. V; hat): 1. durch Drücken schlie- 
‚Sen [u. geschlossen halten]: die Tür, einen 
Druckknopf, ein Vorhängeschloss z.; dem Toten 
die Augen z.; er drückte ihr die Gurgel, die Kehle 
zu ([er]würgte sie). 2. (umschließend) kräftig 
drücken: sie drückt ganz schön [fest] zu, wenn 
sie einem die Hand gibt. 

zuleig|nen (sw. V; hat): 1. (geh.) widmen, dedizie- 
ren: jmdm. ein Buch z. 2. (veraltet) als Geschenk 
geben. 3. (z. + sich) (bes. Rechtsspr.) sich [ frem- 
des Eigentum widerrechtlich] aneignen: sich 
herrenloses Gut z. 

Zuleig|nung, die; -, 
2. Widmung. 

zuleillen (sw. V; ist): sich eilig in Richtung auf 
jmdn., etw. zubewegen (b). 

zuleiln]an|der (Adv.): der, die, das eine zum, zur 
anderen: sich z. verhalten; sie werden noch z. 
finden; z. passen; z. sprechen; ihr Verhältnis z.; 
seid nett z.! 

zuleilnlan|der|dür|fen (unr. V; hat): zueinander- 
kommen dürfen: sie hatten nicht z. 

zuļei|n|an|der|fin|den, zuleilnlanlder fin\den 
(st. V; hat): sich nahekommen (2): die beiden 
haben zueinandergefunden. 

zuleilnlanlderlhallten «st. V; hat), zuleilnlanider 
hallten: einer zum anderen halten (11a): sie 
haben in schweren wie in guten Zeiten zueinan- 
dergehalten. 

zuleilnlanlder|kom|men (st. V; ist): sich einander 


-en: 1. das [Sich]zueignen. 
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nähern u. zusammenkommen: sie konnten 
nicht z. 

zuleilnlanlder|kön|nen (unr. V.; hat): zusammen- 

kommen können. 

zuleilnlan|der|lasisen (st. V; hat) (ugs.): zueinan- 

derkommen lassen: sie wollten uns nicht z. 

zuleiln]an|der|lelgen, sich (sw. V; hat): vgl. zuei- 

nandersetzen. 
zuleilnlan|der|pasisen, zuleilnlan|der pasIsen 

(sw. V; hat): zusammenpassen: die beiden haben 

einfach nicht zueinandergepasst. 

zuleilnlan|der|setlzen, sich (sw. V.; hat): sich 

zusammen irgendwo hinsetzen. 

zuleiln]anlder|stelhen (unr. V.; hat; südd., österr., 

schweiz.: ist): vgl. zueinanderhalten: die Bünd- 

nispartner standen treu zueinander. 

zuļer|ken|nen unr. V.; erkennt zu/(selten auch:) 
zuerkennt, erkannte zu/(selten auch:) zuer- 
kannte, hat zuerkannt): a) /durch einen 
(Gerichts)beschluss] zusprechen: jmdm. eine 
Entschädigung z.; die Jury erkannte ihm einen 
Preis zu; die Fakultät hat ihm den Doktortitel 
zuerkannt; b) beimessen, zuschreiben (1b): der 
Ernährung wird in der Entwicklung eines Kindes 
eine wichtige Rolle zuerkannt. 

Zuler|ken|nung, die; -, -en: das Zuerkennen; das 
Zuerkanntwerden. 

zulerst (Adv.) [mhd. zērist, ahd. zi ērist]: 1. a) (in 
Bezug auf eine Tätigkeit o. Ä.) als Erstes, vor 
dem Übrigen: ich war z. am Bahnhof und dann 
auf der Post; ich muss z. einmal etwas essen; was 
wollen wir z. machen?; b) als Erster, Erste, Ers- 
tes: wer z. kommt, wird z. bedient; er ist mit dem 
Kopf z. (voraus) ins Wasser gesprungen. 

2. anfangs; in der ersten Zeit: z. fand sie ihn ganz 
sympathisch; z. hatte er Probleme bei der Arbeit. 
3. erstmals: parlamentarische Untersuchungs- 
ausschüsse wurden im englischen Parlament z. 
am Ende des 17.]h. eingesetzt. 4. erst: daran 
muss man sich z. gewöhnen. 

Zuler|werb, der; -[e]s: Nebenerwerb: der Weinbau 

ist für viele hier nur ein Z. 

er|werbsjbeltrieb, der (Landwirtsch.): land- 

wirtschaftlicher Betrieb, dessen Besitzer zusätz- 

lich einer Erwerbstätigkeit im nicht landwirt- 
schaftlichen Bereich nachgeht, da sein Betrieb 
keine ausreichende Existenzgrundlage darstellt. 
zulfälcheln (sw. V; hat): in Richtung auf jmdn., 
einen Körperteil fächeln (2): jmdm., sich [mit 

einer Zeitung] Kühlung z. 

zulfahlren <st. V.): 1. (ist) sich fahrend zubewe- 
gen (b): er, der Wagen fuhr auf ihn, auf die 
Schranke zu. 2. (ist) zustürzen, zuspringen (a): 
sie fuhr wie ein Wirbelwind auf mich zu. 3. (hat) 
(selten) mit einem Fahrzeug bringen: die Ware 
wird [den Kunden] frei Haus zugefahren. 4. (ist; 
bes. im Imperativ gebr.) (ugs.) nicht länger lang- 
sam od. zögernd, sondern schnell[er] (auf das 
Ziel zu) fahren: fahr doch mal ein bisschen zu! 

Zu|fahrt, die; -, -en: 1. (0.Pl.) Möglichkeit des Fah- 
rens bis zu einem bestimmten Ziel: die Z. [zum 
Stadion aus östlicher Richtung] erfolgt über die 
Ebertbrücke. 2. Fahrweg, auf dem man mit 
einem Fahrzeug zu einem bestimmten Ort 
gelangt. 

Zu|fahrtsiramlpe, die: die Zufahrt zu etw. ermög- 
lichende Rampe. 

Zulfahrtsistra|ße, die: vgl. Zufahrtsrampe: die 
Polizei sperrte alle -n. 

Zu|fahrtsweg, der: vgl. Zufahrtsrampe: die -e 
nach Berlin. 

Zulfall, der; -[e]s, Zufälle [zu t zufallen, mhd. zuo- 
val = das, was jmdm. zufällt, zuteilwird, 
zustößt; Abgabe, Einnahme; Beifall, Zustim- 
mung; Anfall; bei den Mystikern des 14. Jh.s 
wurde es im Anschluss an lat. accidens, acciden- 
tia (t Akzidens, Akzidenz) für »äußerlich Hinzu- 
kommendes« gebraucht]: 1. etw., was man nicht 
vorausgesehen hat, was nicht beabsichtigt war, 
was unerwartet geschah: ein seltsamer, glückli- 
cher, dummer, ärgerlicher, merkwürdiger Z.; etw. 
ist [reiner] Z.; es ist kein Z. (ist nicht zufällig, hat 
seinen Grund), dass ...; der Z. hat uns dorthin 
geführt; der Z. wollte es, dass... (es war völlig 
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unerwartet, dass...); der Z. kam uns zu Hilfe (die 
Sache entwickelte sich ohne unser Zutun in der 
gewünschten Weise); das verdankt er nur einem 
Z. (einem Umstand, der nicht vorauszusehen 
war); etw. dem Z. überlassen (nicht beeinflussen 
o. Ä., sondern so nehmen, wie es sich von selbst 
ergibt); ich habe durch Z. (zufällig) davon 
gehört. 2. (meist Pl.) (veraltet) plötzlich auftre- 
tender Anfall(1) 

zulfalllen (st. V; ist): 1. sich [mit einem Schlag] 
von selbst schließen: die Tür fiel krachend zu; ihr 
fallen [vor Müdigkeit] die Augen zu. 2. a) [mhd. 
zuovallen] (ohne eigenes Dazutun, durch glück- 
liche Umstände) zuteilwerden, gegeben, 
geschenkt, vererbt werden: das Vermögen fällt 
der Tochter des Verstorbenen, dem Staat zu; der 
erste Preis ist dem Finnen zugefallen; ihm fällt 
alles [nur so] zu (er ist, ohne sich anstrengen zu 
müssen, stets erfolgreich); b) zugeteilt, zugewie- 
sen werden; zukommen: diese Aufgabe, Rolle ist 
mir zugefallen; die Entscheidung, die Verant- 
wortung fällt dir zu. 

zu|fälllig <Adj.) [spätmhd. zuovellic]: auf Zufall 
beruhend, durch Zufall sich ergeben habend; 
unvorhergesehen, unbeabsichtigt: eine -e Begeg- 
nung, Bekanntschaft; ein -er Bekannter von mir 
(jmd., den ich einmal durch Zufall kennenge- 
lernt habe); Ähnlichkeiten mit lebenden Perso- 
nen sind rein z.; jmdn. z. treffen, sehen. 

zulfälllilger|weilse (Adv.): durch Zufall: jmdn. z. 
treffen. 

Zulfällliglkeit, die; -, -en: 1. (o. P1.) das Zufällig- 
sein: ich glaube nicht an die Z. dieser Begeg- 
nung. 2. etw., was auf Zufall beruht, zufälliges 
Ereignis, zufällig gegebene Tatsachen: das 
Leben wird oft von -en bestimmt. 

Zulfalls|aus|wahl, die (Statistik): vom Zufall 
bestimmte Auswahl. 

zulfalls|beldingt <Adj.): durch Zufall bedingt: das 
zeitliche Zusammenfallen beider Ereignisse ist 
z. 

Zulfalls|belkanntlschaft, die: 1. jmd., den jmd. 
durch Zufall kennengelernt hat. 2. (Pl. selten) 
(selten) auf Zufall beruhende Bekanntschaft (1): 
diese Z. stimmte ihn nachdenklich. 

Zulfalls|er|gebinis, das: auf Zufall beruhendes 
Ergebnis. 

Zulfalls|fund, der: zufällig gemachter Fund. 

Zulfalls|gelnelraltor, der: Gerät od. Computer- 
programm, das etw., bes. Zahlen, mithilfe der 
Zufallsauswahl auswählt. 

Zulfalls|prin|zip, das: Prinzip, das besagt, dass 
etw. nicht planmäßig geschieht, gemacht wird, 
sondern auf Zufall beruht: jmdn. nach dem Z. 
auswählen. 

Zulfalls|treflfer, der: durch Zufall erzielter Tref- 
fer. 

Zulfalls|valrilalblle, die (Math.): variable Größe, 
deren Werte vom Zufall abhängig sind. 

Zulfalls|verlsuch, der: Versuch (3), dessen Aus- 
gang vom Zufall abhängt. 

zulfaslsen (sw. V; hat): 1. [in einer raschen Bewe- 

gung] nach etw. greifen u. es festhalten: fest, 

kräftig, blitzschnell z. 2. (ugs.) zupacken (2): alle 

Beteiligten mussten kräftig z. 

zulfalxen (sw. V; hat) (ugs.): jmdm. mithilfe eines 

Faxgerätes übermitteln, zugehen lassen. 

zulfeillen (sw. V.; hat): durch Feilen in die 

gewünschte Form bringen: einen Schlüssel z.; 

spitz zugefeilte Fingernägel. 

zulfeulern (sw. V; hat) (salopp): zuwerfen (1): sie 

feuerte die Tür zu. 

zu|fleiß (Adv.) (bayr., österr. veraltet): absichtlich, 

bewusst: er hat z. übertrieben; *jmdm. z. (um 

jmdn. zu ärgern: das hat er mir z. getan). 
zu|flielgen (st. V; ist): 1. sich fliegend auf jmdn., 
etw. zubewegen (b): das Flugzeug flog genau auf 
den Berg zu; der Ball kam auf mich zugeflogen. 

2. (zu jmdm.) geflogen kommen: mir ist ein 

Kanarienvogel zugeflogen; Ü ihm fliegen die 

Herzen [der Mädchen] zu; die Einfälle fliegen 

ihm nur so zu (er hat, ohne angestrengt nach- 

denken zu müssen, eine Fülle von Einfällen); ihr 
fliegt in der Schule alles zu (sie lernt sehr leicht). 


3. (ugs.) (durch einen [Wind]stoß) zufallen (1): 
die Tür flog zu. 

zulflielßen (st. V; ist): 1. a) sich fließend auf etw. 
zubewegen (b): der Strom fließt dem Meer zu; 
b) (in etw.) hineinfließen: dem Bassin fließt 
ständig frisches Wasser zu. 2. zufallen (2a), 
zuteil-, zugeführt werden: das Geld fließt der 
Caritas zu. 

Zulflucht, die; -, -en [mhd. zuovluht = schützen- 
der Ort (für lat. refugium)]: Ort, jmd., den man in 
der Not aufsucht, um Schutz, Hilfe zu bekom- 
men; Sicherheit (für einen Verfolgten, in Not 
Geratenen): du bist meine Z.; er suchte [bei 
Freunden] Z. vor den Verfolgern; sie fanden in 
einer Scheune Z. vor dem Unwetter; jmdm. Z. 
geben, gewähren; * [seine] Z. zu etw. nehmen 
(in seiner Not von etw. Gebrauch machen, sich 
einer Sache bedienen: in seiner Verzweiflung 
nahm er Z. zum Alkohol). 

Zulfluchtslort, der: Zuflucht bietender Ort: das 
kleine Baumhaus war in der Kindheit mein Z. 

Zulfluchtsistaat, der: vgl. Zufluchtsort. 

Zulfluchtsistätlte, die (geh.): vgl. Zufluchtsort. 

Zulfluss, der; -es, Zuflüsse: 1. (0. Pl.) das Zuflie- 
‚Sen (1b): der ständige Z. frischen Wassers. 2. in 
ein anderes Gewässer fließender Bach, Fluss: 
dieser Bach ist der einzige Z. des Sees. 

3. Zufuhr (1): der Z. neuen Geldes. 

zu|flüs|tern (sw. V; hat): flüsternd mitteilen: der 
Schüler flüsterte seinem Nachbarn die Antwort 
zu. 

zulfol|ge (Präp.; nachgestellt mit Dativ, seltener 
schweiz. u. Rechtsspr. vorangestellt mit Gen.): 
nach, gemäß, "laut: einem Gerücht z. will er hei- 
raten. 

zulfrielden (Adj.) [zusger. aus älteren Wendungen 
wie zu Frieden setzen = zur Ruhe bringen]: sich 
mit dem Gegebenen, den gegebenen Umständen, 
Verhältnissen in Einklang befindend u. daher 
innerlich ausgeglichen u. keine Veränderung der 
Umstände wünschend: ein -er Mensch; ein -es 
(Zufriedenheit ausdrückendes) Gesicht 
machen; er ist immer fröhlich und z.; wir können 
z. sein; bist du jetzt [endlich] z.? (ugs.; ist jetzt 
alles so, wie du es haben wolltest?); damit musst 
du z. sein (mehr kannst du nicht bekommen); sie 
lebten glücklich und z.; z. lächeln; ich bin mit 
dem neuen Wagen, mit meinem Stellvertreter 
sehr z. (habe nichts daran, an ihm auszusetzen); 
er ist leicht z. zu stellen (seine Wünsche sind 
leicht zu befriedigen); z. stellende Ergebnisse. 

zulfrielden|gelben, sich (st. V; hat): keine weite- 
ren Ansprüche, Forderungen stellen, etw. als 
ausreichend, als gut genug akzeptieren: damit 
kann ich mich nicht z. 

Zulfrie|den]heit, die; -, -en: 1. das Zufriedensein: 
er strahlt Z. aus; der Erfolg erfüllte ihn mit tiefer 
Z.; eine Aufgabe zu jmds. voller Z. erledigen. 

2. Grad, Ausmaß des Zufriedenseins: effiziente 
Abläufe sollen die -en von Patienten steigern. 
zulfrielden|lasisen (st. V.; hat): in Ruhe, in Frie- 
den lassen; nicht behelligen: wenn du die Kleine 
nicht zufriedenlässt, kriegst du es mit mir zu 
tun; lass mich mit deinem Gejammer zufrieden. 

zulfrieldenistelllen, zulfrielden stelllen (sw. V.; 
hat): jmds. Wünsche, Erwartungen, Ansprüche 
erfüllen: seine Kunden z. 

zulfrielden|stelllend, zulfrielden stelllend 
<Adj.): den Erwartungen, Ansprüchen an etw. 
weitgehend entsprechend: -e Leistungen; ein 
-eres Ergebnis; sein Befinden ist z. 

zu|frie|ren (st. V; ist): von einer Eisschicht überzo- 
gen werden: der See ist zugefroren. 

zulfülgen (sw. V; hat): 1. mit jmdm. so verfahren, 
dass ihm geschadet wird, dass er etw. Unange- 
nehmes, Nachteiliges erleiden muss; jmdm. etw. 
antun: jmdm. Schaden, [ein] Leid, einen schwe- 
ren Verlust, [ein] Unrecht z.; jmdm. Schmerzen, 
Qualen, Pein z.; Spr was du nicht willst, dass 
man dir tu, das füg auch keinem andern zu! 

2. hinzufügen: sie fügte der Suppe noch einen 
Schuss Wein zu. 

Zulfülgung, die; -, -en: das Zufügen. 

Zulfuhr, die; -, -en: 1. das Zuführen (1a); das 
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Zugeführtwerden: die Z. [von Benzin] zum Ver- 
gaser; dem Feind die Z. (Militär; den Nachschub) 
abschneiden; die Z. (der Zustrom) feuchter Mee- 
resluft. 2. (selten) auf einmal zugeführte Menge. 
zulfühlren (sw. V.; hat): 1. a) zu etw. gelangen las- 
sen; zuleiten (1): einer Maschine Strom, dem 
Vergaser über die Benzinleitung Kraftstoff z.; der 
Erlös wird einer karitativen Organisation zuge- 
führt; b) mit jmdm., etw. zusammenbringen; zu 
jmdm. etw. bringen, führen: jmdm., einer Firma 
Kunden z.; einer Partei Mitglieder z.; die Stute 
dem Hengst z.; jmdn. seiner gerechten Strafe z. 
(gerecht bestrafen [lassen]); etw. seiner Bestim- 
mung z. (es für seinen eigentlichen Zweck ver- 
wenden [lassen]). 2. in Richtung auf etw. hin 
verlaufen: der Weg führt auf das Dorf zu. 
Zu|fühlrung, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das Zuführen; 
das Zugeführtwerden. 2. Zuleitung (2): die Z. ist 
verstopft. 
zu|füt|tern (sw. V; hat): a) (einem Baby) neben der 
Muttermilch noch andere Nahrung (z. B. Brei) 
zuführen: die Milch reicht, Sie brauchen nicht 
zuzufüttern; b) (einem Tier) neben der Grund- 
nahrung noch anderes Futter zuführen: im Win- 
ter z. müssen. 
Zu|fütlte|rung, die; -, -en: das Zufüttern. 
"Zug, der; -[e]s, Züge [mhd., ahd. zuc, zu t ziehen u. 
eigtl. = das Ziehen]: 1. a) [nach gleichbed. engl. 
train, urspr. = Gefolge, dann über »in einer 
Reihe sich bewegende Wagen od. Packtiere« 
Bedeutungsentwicklung zu »Gruppe, Kolonne 
(von Fahrzeugen od. Personen)« u. »Eisenbahn- 
zug«] Lokomotive od. Triebwagen mit den zuge- 
hörigen (angekoppelten) Wagen (bei der Eisen- 
bahn, Straßenbahn o. Ä.): ein überfüllter, leerer, 
fahrplanmäßiger, verspäteter Z.; der Z. nach 
Frankfurt läuft auf Gleis 2 ein; der Z. hält, fährt 
gleich ab, kommt voraussichtlich zehn Minuten 
später an; dieser Z. hat keinen Anschluss (es 
fährt kein Anschlusszug in die gewünschte Rich- 
tung); dieser Z. führt nur Wagen erster, hat nur 
erste Klasse, einen Speisewagen; mein Z. geht in 
einer Stunde; einen Z. benutzen, verpassen, ver- 
säumen, gerade noch erreichen; Vorsicht bei der 
Abfahrt des -es!; jmdn. an den Z. bringen; auf 
den fahrenden Z. aufspringen; im Zug sitzen; 
sich nach den Zügen (dem Fahrplan der Züge) 
erkundigen; jmdn. vom Z. abholen, zum Z. brin- 
gen; R der Z. ist abgefahren (ugs.; es ist zu spät, 
man kann nichts mehr ändern); * im falschen Z. 
sitzen (ugs.; sich nicht richtig entschieden 
haben); b) Lastzug; c) Feuerlöschzug: die Feuer- 
wehr war mit drei Zügen ausgerückt; 
d) Gespann: ein Z. Ochsen, Schlittenhunde. 
2. a) sich fortbewegende Gruppe, Schar, Kolonne: 
ein langer Z. von Demonstranten, Trauernden; 
endlose Züge von Flüchtlingen; fröhliche Musi- 
kanten schritten dem Z. voran; sich zu einem Z. 
formieren; b) das Ziehen, Sichfortbewegen [in 
einer Gruppe]: der Z. der Wildgänse nach Nor- 
den hat begonnen; den Z. der Wolken beobach- 
ten; Ü im -e (Papierdt.; im Zusammenhang mit) 
der neuen Entwicklung, 3. das Einwirken auf 
etw., um es zu sich hin zu bewegen; gegen die 
Kräfte des Festhaltens od. des inneren Zusam- 
menhalts wirkende Kraft: ein starker Z. nach 
unten, nach der Seite; Z. ausüben; Ü das ist der 
Z. der Zeit; sie hat einen Z. ins Gemeine; dem Z. 
des Herzens folgen; * in etw. ist Z. (ugs.; in einer 
Sache ist Schwung); gut im -e/im besten -e mit 
etw. sein (gut mit etw. vorankommen; arbeitend 
weiterkommen). 4. a) Vorrichtung (z. B. Band, 
Hebel, Griff), mit der ein 'Zug (3) ausgeübt wird, 
um etw. auseinander- oder zusammenzuziehen, 
zu öffnen od. zu schließen o. Ä.: der Z. am Rollla- 
den, an der Gardine; der Z. (ausziehbares Mittel- 
teil) der Posaune; b) (landsch.) ausziehbares 
Fach, Schubfach: die Züge im Schreibtisch. 
5. (Brettspiele) das Bewegen, Weiterrücken einer 
Figur: ein kluger, [unJüberlegter Z.; wer hat den 
ersten Z.?; Schwarz ist am Z.; matt in drei Zügen; 
U taktische Züge; jetzt ist die andere Seite am Z. 
(muss sie handeln, etw. unternehmen); etwas Z. 
um Z. (eins nach dem andern ohne Unterbre- 
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chung) erledigen; * zum Z. kommen (entschei- 
dend aktiv werden können, die Möglichkeit zum 
Handeln bekommen: er ist bei seiner Freundin, 
bei dieser Sache wieder nicht zum -e gekom- 
men). 6. a) Schluck: einen kräftigen Z. aus der 
Flasche tun; einen tiefen Z. nehmen; er stürzte 
das Bier in einem Z. hinunter, leerte das Glas auf 
einen/in einem Z. (ohne abzusetzen); * einen 
guten Z. haben (ugs.; viel auf einmal trinken, 
ohne abzusetzen); in einem Z. (ohne Unterbre- 
chung: er hat den Roman in einem Z. gelesen); 
b) das Einziehen von Rauch: ein gieriger, hasti- 
ger Z. an der Zigarette; er tat einige Züge; c) tie- 
fes Atmen, Atemzug: die Luft in tiefen, vollen 
Zügen einziehen; * etw. in vollen Zügen genie- 
Ben (etw. voll u. ganz genießen, auskosten); in 
den letzten Zügen liegen (ugs.; im Sterben lie- 
gen; eigtl. = die letzten Atemzüge tun). 7. Bewe- 
gung des kräftigen Durchziehens beim Schwim- 
men od. Rudern, Schlag: in langen Zügen 
rudern. 8. (0. Pl.) a) als unangenehm empfunde- 
ner Luftzug: hier herrscht [ein] ständiger Z.; kei- 
nen Z. vertragen; die Fenster müssen gegen Z. 
abgedichtet werden; im Z. (an einer Stelle, an 
der es zieht) sitzen; b) nach außen, zum Schorn- 
stein führender Luftzug im Ofen: der Ofen hat 
[keinen] guten Z.; bei zu viel Z. brennt das Feuer 
schnell herunter. 9. Durchgang, Kanal, Rohr für 
die Luft im Ofen od. Kamin: der Z. ist nicht rich- 
tig abgedichtet. 10. Linie/nführung] einer 
Schrift od. Zeichnung; Schriftzug: die Züge der 
Schrift können etwas über den Charakter des 
Schreibers aussagen; * in großen, groben Zügen 
(nur in Umrissen, skizzenhaft, ohne auf Einzel- 
heiten einzugehen: etw. in großen Zügen dar- 
stellen; das ist in groben Zügen die Vorge- 
schichte). 11. typische Linie des Gesichts, Aus- 
druck: sympathische, jungenhafte, scharfe, fein 
geschnittene, brutale Züge; in seinem Gesicht 
lag ein Z. von Strenge; er hat einen energischen 
Z. um den Mund; U diese Stadt trägt noch dörfli- 
che Züge. 12. charakteristische Art, Wesenszug: 
ein eigenartiger, charakteristischer Z. an ihm; 
das war kein schöner Z. von dir (das war nicht 
nett); das Werk hat romantische Züge. 13. (ugs.) 
durch Erziehung erreichte Ordnung, Ausrich- 
tung; Disziplin: militärischer Z.; der Trainer hat 
Z. in die Mannschaft gebracht. 14. a) unter dem 
Kommando eines Zugführers stehende kleinste 
militärische Abteilung: ein Z. Infanterie; 
b) durch fachliche Merkmale gekennzeichnete 
Abteilung, Fachrichtung: der altsprachliche, 
neusprachliche, mathematisch-naturwissen- 
schaftliche, musische Z. eines Gymnasiums. 
15. spiralig gewundene Vertiefung im Innern des 
Laufs einer Feuerwaffe: die Züge eines Geweh- 
res, Geschützrohrs. 16. (selten) lang gestreckte 
landschaftliche Formation (z.B. Gebirgszug, 
Höhenzug): die Züge des Odenwaldes. 

Zug: Schweizer Kanton u. Stadt. 

Zulgalbe, die; -, -n: 1. a) etw. [bei einem Kauf] 
zusätzlich Gegebenes: bei einem Einkauf über 
300 Euro gibt es ein T-Shirt als Z.; b) bei einer 
künstlerischen Veranstaltung zusätzlich darge- 
botenes Musikstück o. Ä.: der Pianist gab noch 
eine Z. 2. (o.Pl.) das Zugeben (1): den Teig unter 
sparsamer Z. von Milch rühren. 

Zuglabiteil, das: Abteil (1 a). 

Zulgang, der; -[e]s, Zugänge: 1. a) Stelle, Weg, der 
in einen Raum, Ort hineinführt: ein unterirdi- 
scher Z. zur Burg; die Polizei ließ alle Zugänge 
sperren, besetzen; der freie Z. nach Berlin war 
gesichert worden; U freien, kostenlosen Z. zu 
Informationen haben; Kindern aus ärmeren 
Familien Z. zu Bildung verschaffen; Entwick- 
lungsländer müssen einen besseren Z. zu den 
Märkten der Industrieländer erhalten; b) das 
Betreten; das Hineingehen: Z. verboten!; U zu 
jmdm., einer Sache keinen Z. haben (jmdn., etw. 
nicht verstehen, sich nicht in jmdn., etw. einfüh- 
len können); sie hat keinen Z. zur Musik. 

2. a) (0. PI.) das Hinzukommen: der Z. an offenen 
Stellen; der Z. an neuen Büchern in der Biblio- 
thek; das Krankenhaus verzeichnete einen 


geringen Z. (Zuwachs) von Geburten; b) hinzu- 
gekommene Person od. Sache: es gab viele 
Zugänge im Lazarett; unter den Zugängen der 
Bibliothek sind wichtige Fachbücher. 

zulgan|ge: in den Verbindungen mit jmdm., 
einer Sache z. sein (ugs.; sich mit jmdm., etw. 
befassen, beschäftigt sein: ich bin mit der Vorbe- 
reitung der Rede z.); irgendwo z. sein (ugs.; 
irgendwo eine bestimmte Tätigkeit o. Ä. aus- 
üben, mit etw. beschäftigt sein: der Koch war 
vorher in einem Münchner Feinschmeckerlokal 
2.). 

zulgängllich (Adj.): 1. a) Zugang bietend; betret- 
bar: ein schwer -es Bergdorf; die Zimmer sind 
von der Terrasse her z.; b) für die Benutzung o. Ä. 
zur Verfügung stehend: eine ständig -e Daten- 
bank; diese Informationen sollten jedem/für 
jeden z. sein. 2. gegenüber anderen Menschen u. 
für Eindrücke, Ideen, Vorstellungen aufgeschlos- 
sen; kontaktfreudig: ein -er Mensch; erst ganz 
allmählich wurde sie -er; für alles Schöne z. sein. 

Zulgängllichlkeit, die; -, -en: 1. das Zugänglich- 

sein; Grad, in dem etw. zugänglich ist. 

2. (Soziol.) Zugang (1b); Chance, Möglichkeit, 

einen Zugang zu finden. 

Zulgangslbelrechltilgung, die: Erlaubnis, 

Berechtigung, in einen ansonsten geschlossenen 

Bereich (z. B. Gebäude, Datei/verzeichnis] etc.) 

zu gelangen: eine kostenlose Z. zum Internet; 

die Z. für den VIP-Bereich, für die Hallen; die Z. 

haben, bekommen, verlieren. 

Zulgangslbelschränikung, die: 1. Beschränkung 
der Zahl der Neuzugänge: -en für bestimmte 
Studiengänge einführen, erlassen; die -en 
lockern. 2. Einschränkung des Zugangs (1a) zu 
etw.: wegen des großen Andrangs wird es bei der 
Veranstaltung -en geben. 

Zulgangslcode, Zugangskode, der: Code, der den 

Zugang (1b) zu etw. ermöglicht. 

Zulgangsldalten (Pl.): Daten, die den 

Zugang (1b) zu etw. ermöglichen. 

Zulgangslkode: î Zugangscode. 

Zulgangsikonitlrollle, die: 1. Kontrolle des 

Zugangs (1). 2. Einrichtung, Stelle, die Zugangs- 

kontrollen (1) durchführt, an der Zugangskon- 

trollen stattfinden. 

Zulgangsimögllichlkeit, die: 1. Möglichkeit, 

Zugang (1a) zu etw. zu erhalten. 2. Einrichtung, 

Vorrichtung, die den Zugang (1b) zu etw. ermög- 

licht. 

Zulgangslistralße, die: Straße, die als Zugang zu 

einem Ort, einer Stelle dient. 

Zulgangsiweg, der: vgl. Zugangsstraße: alle -e 
waren verschneit. 

Zuglanliker, der (Bauw.): der Stabilisierung von 
Bauwerken dienender, auf t'Zug (3) bean- 
spruchter 1” Anker (3). 

Zuglanischluss, der: einen Anschluss (2) darstel- 
lender Zug. 

Zuglaus|kunft, Zugsauskuntt, die (bes. österr.): 
Auskunft der Bahn für Reisende. 

Zuglbelgleilter, der: 1. a) jmd., der einen Trans- 
port im'Zug (1 a) begleitet; b) Angehöriger des 
Zugpersonals. 2. in einem Fernzug ausliegendes 
Faltblatt, in dem die einzelnen Stationen mit 
Ankunfts- u. Abfahrtszeiten sowie die 
Anschlusszüge verzeichnet sind. 

Zuglbelgleilte|rin, die: w. Form zu î Zugbeglei- 
ter (1). 

Zug|bin|dung, die (Eisenbahn): Beschränkung 
der Gültigkeit von Fahrkarten auf die Nutzung 
bestimmter Züge od. Zugverbindungen. 

Zuglbrülcke, die: Brücke über einen Graben o. Ä., 
bes. bei alten Burgen, die vom Endpunkt her [an 
Ketten] hochgezogen werden kann. 

zulge|ben (st. V; hat) [mhd. zuogeben = jmdm. 
zusetzen]: 1. a) hinzufügen, als Zugabe geben: 
ein Probefläschchen Parfüm z.; der Sänger gab 
noch ein Volkslied zu (sang es als Zugabe); 

b) (Kartenspiele) die geforderte Farbe dazule- 
gen: er musste eine Drei z. 2. a) [nach längerem 
Zögern] gestehen (a): der Angeklagte hat die Tat, 
das Verbrechen, seine Schuld zugegeben; b) als 
zutreffend anerkennen, zugestehen: ich gebe zu, 
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dass ich mich geirrt habe; sie gab zu, diese Tatsa- 
che verschwiegen zu haben; etw. offen, aufrich- 
tig z.; es war, zugegeben, viel Glück dabei. 

3. erlauben, (einer Sache) zustimmen (meist ver- 
neint od. fragend): er wollte nicht z., dass er 
allein reist; glaubst du wirklich, deine Eltern 
werden es z.? 

zulgeldacht: tzudenken. 

zulgelgelbelner|malßen (Adv.): wie man zuge- 
ben muss: ich hatte mich z. mit diesem Kauf 
übernommen. 

zulgelgen (Adj.): in der Verbindung z. sein (geh.; 
bei etw. anwesend sein, dabei sein: er war bei 
dem Festakt z.). 

zulgelhen (unr. V; ist): 1. in Richtung auf jmdn., 
etw. gehen; sich nähern: er ging auf mich, auf das 
Haus zu; U er geht schon auf die achtzig zu (wird 
bald achtzig Jahre alt); es geht auf Weihnachten 
zu; die Arbeit geht dem Ende zu (ist bald been- 
det, fertig); sie sollten endlich aufeinander z. 
(einander zu verstehen suchen) und den Streit 
beenden. 2. (ugs.) schnell, schneller gehen: ihr 
müsst tüchtig z., wenn ihr rechtzeitig dort sein 
wollt. 3. (Amtsspr.) jmdm. zugestellt, geschickt, 
übermittelt werden: die Bescheinigung geht 
Ihnen in Kürze zu; jmdm. etw. z. lassen (schi- 
cken, zusenden). 4. in einer bestimmten Form 
auslaufen: der Turm geht spitz/in einer Spitze 
zu. 5. (unpers.) in bestimmter Weise vor sich 
gehen, geschehen, verlaufen: hier geht es ruhig, 
fröhlich, harmonisch, gesellig zu; es müsste selt- 
sam z., wenn... 6. (ugs.) sich schließen: Türen 
gingen auf und zu; der Reißverschluss geht so 
schwer zu (lässt sich schlecht schließen). 

Zulgelhelrin, die; -,-nen, Zulgehlfrau, die (bes. 

südd., westösterr.): Putzfrau. 

Zulgelhör, das; -[e]s, schweiz. auch: die; - (österr. 

u. schweiz. Rechtsspr., sonst veraltet): Zubehör. 

zulgelhölren (sw. V; hat) (geh.): (einer Sache) 

angehören, zu jmdm. od. etw. gehören: einem 

Verschwörerkreis, einer Partei z.; die beiden 

gehörten einander zu. 

zulgelhölrig (Adj.): zu jmdm., etw. gehörend, 

dazugehörend: die -en Dinge; einen Wagen mit 

dem -en Kraftfahrzeugbrief abliefern; sie fühlt 

sich dieser Region z. 

Zulgelhölriglkeit, die; -, -en: das Dazugehören; 

Verbundenheit, Mitgliedschaft: die Z. zur Fami- 

lie, zu einem Verein, einer Partei. 

Zulgelhölrigikeits|gelfühl, das: Gefühl dazuzu- 

gehören. 

zulgelknöpft (Adj.) (ugs.): reserviert; von leicht 

abweisend-unzugänglicher, nicht entgegenkom- 

mender Art; abweisend u. auf Gespräche o.Ä. 

nicht leicht eingehend: er war, zeigte sich sehr z. 

Zulgelknöpftlheit, die; -, -en (Pl. selten) (ugs.): 

das Zugeknöpftsein. 

Zü|gel, der; -s, - [mhd. zügel, ahd. zugil, zu î zie- 
hen, eigtl. = Mittel zum Ziehen]: an Trense od. 
Kandare befestigter Lederriemen zum Lenken 
od. Führen des Pferdes: die Z. ergreifen, halten, 
schleifen lassen; ein Reittier am Z. führen; das 
Pferd geht schön am Z.; er fiel dem Pferd in die Z. 
(packte es am Zügel u. konnte es zum Stehen 
bringen); * die Z. [fest] in der Hand haben (die 
Führung, Befehlsgewalt innehaben u. dabei für 
straffe Ordnung sorgen); die Z. straffer anzie- 
hen (energischer auftreten, Gehorsam fordern); 
die Z. schleifen lassen/lockern (weniger streng 
sein, nicht jede Kleinigkeit bestimmen u. regeln); 
jmdm., einer Sache Z. anlegen ( jmdn. in seinen 
Aktivitäten einschränken, etw. einer gewissen 
einschränkenden Ordnung unterwerfen: er 
sollte seiner Fantasie Z. anlegen); [jmdm., einer 
Sache] die Z. schießen lassen/schießenlassen 
(den Dingen freien Lauf lassen); jmdn., etw. am 
langen Z. führen (jmdn., etw. vorsichtig leiten, 
sodass Raum zur freien Entfaltung bleibt). 

Zü|gellfühlrung, die (Reiten): Art u. Weise, wie 
der Reiter die Zügel führt. 

zü|gelllos (Adj.): alle Schranken der Vernunft u. 
der Sittlichkeit außer Acht lassend, ohne jedes 
Maß, hemmungslos: ein -es Leben führen; er 
trank z. 
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Zü|gelllo|sig|keit, die; -,-en: das Zügellossein. 

"zülgeln (sw. V; hat) [zu tî Zügel]: a) (ein Reittier) 
durch das Anziehen, Straffen des Zügels zurück- 
halten, zur Ruhe bringen: das scheuende Pferd 
z; b) zurückhalten, beherrschen, unter Kontrolle 
bringen: seine Wut, Neugier z.; er konnte sich 
kaum z. 

?zü|geln (sw. V.) [zu t ziehen] (schweiz.): a) (ist) 
umziehen: sie sind [in eine andere Wohnung] 
gezügelt; b) (hat) (bei einem Umzug) irgendwo- 
hin transportieren: das Klavier in den 2. Stock z. 

Zülgellung, Züglung, die; -, -en: das Zügeln; das 
Gezügeltwerden. 

Zuglen|de, das: Ende (2a), letzter Abschnitt eines 
"Zuges (1 a): der Kurswagen nach Rom befindet 
sich am Z. 

Zülgeniglolcke, die [zu "Zug (6c)] (bayr., 
österr.): Sterbeglocke. 

Zülgen]läulten, das; -s [zu t!Zug (6c)] (österr. 
landsch.): das Läuten der Sterbeglocke. 

'Zulger, der; -s, -: Ew. zu 1?Zug. 

?Zulger “indekl. Adj.): Z. Kirschtorte. 

zulgelreist (Adj.): aus einer anderen Gegend 
zugezogen u. aus der Sicht der Alteingesessenen 
noch nicht zugehörig. 

Zulgelreislte, die/eine Zugereiste; der/einer 
Zugereisten, die Zugereisten/zwei Zugereiste: 
weibliche Person, die zugereist ist. 

Zulgelreisiter, der Zugereiste/ein Zugereister; 

des/eines Zugereisten, die Zugereisten/zwei 

Zugereiste: jmd., der zugereist ist: sie werden 

nach zwanzig Jahren noch als Zugereiste 

betrachtet. 

Zulgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1'Zuger. 

zulgelrisch (Adj.):’Zug, die ' Zuger betreffend; von 

den 'Zugern stammend, zu ihnen gehörend. 
zu|gelselllen (sw. V.; hat): a) (z. + sich) sich einer 

Person, Gruppe, Richtung anschließen: auf der 

Reise hatte er sich [mir] zugesellt; b) hinzufügen, 

-geben: dem Vogel im Käfig wurde ein Weibchen 

zugesellt. 

gelstan|delnerlmalßen Adv.) (Papierdt.): wie 
man zugestehen muss: z. wäre es auch anders 
gegangen; sie hätte sich z. mehr bemühen kön- 
nen, aber die Aufgabe war auch sehr schwer. 

Zulgelständlnis, das; -ses, -se: Entgegenkommen 
in einer bestimmten Angelegenheit unter 
Berücksichtigung von Wünschen u. Bedürfnis- 
sen der anderen Seite: -se verlangen, anbieten, 
machen; -se an die Mode machen (sich nach der 

Jeweils geltenden modischen Strömung richten). 
zulgelste|hen (unr. V; hat): a) jmds. berechtigtem 
Anspruch auf etw. stattgeben; konzedieren: 
jmdm. ein Recht, einen Rabatt, eine Provision z.; 
sie gestand mir zu, noch ein paar Tage zu blei- 
ben; b) eingestehen, einräumen, zugeben, aner- 
kennen: dass die Sache nicht billig war, wirst du 
mir z. müssen. 

'zulgeltan: t zutun. 

?zulgeltan: in den Verbindungen jmdm. z. sein 
(geh.; Zuneigung, Sympathie für jmdn. empfin- 
den: sie ist ihm in Liebe z.; (auch attr.:) ein mir 
-er Freund); einer Sache z. sein (oft spöttisch; 
etw. mögen, gernhaben: er war dem Alkohol, den 
praktischen Dingen des Lebens z.; (auch attr.:) 
ein dem Familienleben sehr -er Mann). 

Zulgelwinn, der; -[e]s, -e: etw. zusätzlich Gewon- 
nenes, Erreichtes: ein Z. an Freiheit, Vermögen; 
die Partei erzielte bei den Wahlen leichte -e. 

Zulgelwinnlauslgleich, der (Rechtsspr.): gleich- 
mäßige Aufteilung des während der Ehe erwor- 
benen Zugewinns im Falle der Scheidung. 

zulgelwin|nen (st. V; hat): hinzugewinnen: wir 
haben einen hervorragenden Trompeter zu 
unserer Band zugewonnen. 

Zulgelwinn|ge|mein|schaft, die (Rechtsspr.): 
Güterstand, bei dem zwar die von beiden Seiten 
erworbenen Vermögenswerte während des 
Bestehens der Ehe getrennt bleiben können, bei 
einer Auflösung aber dem Zugewinnausgleich 
unterliegen. 

Zulgelzo|gelne, die/eine Zugezogene; der/einer 
Zugezogenen, die Zugezogenen/zwei Zugezo- 
gene: weibliche Person, die zugezogen (4) ist. 


Zulgelzo|gelner, der Zugezogene/ein Zugezoge- 
ner; des/eines Zugezogenen, die Zugezogenen/ 
zwei Zugezogene: jmd., der zugezogen (4) ist. 

Zug|fahrt, die: Fahrt mit dem Zug; Bahnfahrt. 

Zugifelder, die (Technik): Stahlfeder mit eng 
anliegenden Drähten für Belastung auf Zug. 

zug|fest (Adj.) (Technik, Werkstoffprüfung): 
durch Zug sich nicht zerreifen lassend. 

Zuglfesitig|keit, die; -: das Zugfestsein. 

Zuglfollge, die: Folge von Zügen, die hintereinan- 
der auf derselben Strecke verkehren. 

Zuglfühlrer, der: 1. Bahnmitarbeiter, der im 

"Zug (1a) die Aufsicht führt. 2. (Militär) Führer 
eines 'Zuges (14a). 

Zug|fühlrelrin, die: w. Form zu t Zugführer. 

zug|gelbun|den (Adj.) (Verkehrsw.): (von Fahr- 
karten) nur für einen best. Zug, eine best. Zug- 
verbindung gültig. 

Zuglgelwicht, das: Zuglast. 

zulgielßen (st. V; hat): zu einer Flüssigkeit dazu- 
gießen: weil die Suppe zu fett war, goss sie noch 
etwas Wasser zu; (auch ohne Akk.-Obj.:) darfich 
z.? (nachgießen?). 

zulgig (Adj.) [zu t'Zug (8a)]: der Zugluft ausge- 
setzt: ein -er Bahnsteig; hier ist es mir zu z. 

zülgig (Adj.): 1. schnell u. stetig, ohne Stockung: 
ein -es Tempo; z. fließender Verkehr; die Vorbe- 
reitungen gehen z. voran. 2. (schweiz.) zugkräf- 
tig: ein -es Schlagwort. 

Zülgiglkeit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) das Zügigsein. 

2. Einteilung in "Züge (14b). 

Zuglkonitlrollle, die: 1. im Zug durchgeführte 
Kontrolle (Fahrkarten-, Ausweis-, Gepäckkon- 
trolle). 2. Person, die eine Zugkontrolle (1) 
durchführt. 

Zuglkraft, die: 1. (Physik) Kraft, mit der ein Kör- 
per in eine bestimmte Richtung gezogen wird. 
2. (0.Pl.) Anziehungskraft, die jmd. od. etw. auf 
viele Menschen ausübt: die Z. eines Bühnen- 
stücks, eines Filmstars, einer Politikerin. 

zuglkräfltig (Adj.): Zugkraft (2) ausübend; viel 
Publikum anziehend, anreizend: ein -er Titel; 
das Stück, der Film ist nicht sehr z. 

Zugllast, die: zu ziehende Last. 

zulgleich (Adv.): a) im selben Augenblick, gleich- 
zeitig (1): sie griffen beide z. danach; b) in glei- 
cher Weise; ebenso, auch: er ist Maler und Dich- 
ter z.; sie war erschrocken und z. erleichtert. 

Zuglleilne, die: a) Leine, an der man zieht, um 
etw. mechanisch zu betätigen; b) (selten) Zügel. 

Zuglluft, die (0. Pl.): Luft, die als 'Zug (8) spürbar 
ist: er verspürte die Z. der offenen Tür in seinem 
Nacken. 

Zügllung: t Zügelung. 

Zuglmalschilne, die: Kraftfahrzeug zum Ziehen 
von Anhängern o. Ä. 

Zuglmitltel, das: 1. (Med.) vgl. Zugpflaster. 2. zug- 
kräftiges Mittel, mit dem jmd. od. etw. angelockt 
werden soll. 

Zug|netz, das (Fischereiw.): Schleppnetz. 

Zuginumlmer, die: 1. besondere Attraktion, zug- 
kräftige Nummer (eines Zirkus-, Variete-, Thea- 
terprogramms o. Ä.): die Löwendtressur war die 
besondere Z. des Programms. 2. im Fahrplan 
verzeichnete amtliche Nummer eines Eisen- 
bahnzuges. 

Zug|perl|so|nal, das: Begleitpersonal eines Eisen- 
bahnzuges. 

Zuglpferd, das: 1. als Zugtier dienendes Pferd. 

2. a) Person od. Sache, die bes. zugkräftig wirkt; 
Magnet (2): der Schlagerstar ist ein Z.; b) jmd., 
der durch seine Aktivität andere mitreißt. 

Zug|pflasiter, das (Med.): Pflaster, das die Durch- 
blutung der Haut anregt u. dadurch (z.B. bei 
einem Furunkel) zusammenziehend wirkt; Vesi- 
katorium (b). 

zulgreilfen (st. V.; hat): 1. a) nach etw. greifen u. es 
festhalten: nicht richtig z. können; sie hat mit 
beiden Händen zugegriffen; Ü er wurde obser- 
viert, bevor die Polizei zugriff; b) nach etw. grei- 
fen u. es an sich nehmen: überall lagen Kostbar- 
keiten, man brauchte nur zuzugreifen; greif 
tüchtig zu! (iss reichlich!); U bei diesen Preisen 
sollte man sofort z. (kaufen); man bot ihr eine 
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Stelle als Pressesprecherin, und sie griff zu 
(nahm das Angebot an); der Vorteil dieses Pro- 
gramms ist, dass man schnell auf die Daten z. 
(die Daten abrufen) kann. 2. (landsch.) tüchtig 
arbeiten; mithelfen: sie hat im Haushalt tüchtig 
zugegriffen. 

Zulgriff, der; -[e]s, -e: a) das Zugreifen (1b): der Z. 

auf/zu etw.; mit diesem System hat man Z. auf 

alle Daten; b) das Zugreifen (1 a): sich dem Z. der 

Polizei entziehen. 

zu|griflfig (Adj.) (schweiz.): zugreifend, tatkräftig, 

wirksam. 

zulgriffs|belrechltigt (Adj.): die Zugriffsberechti- 

gung habend. 

ulgriffs|belrechltilgung, die: Berechtigung (a), 

sich etw. zu beschaffen, auf etw., bes. Daten, 

zuzugreifen. 

griffs|mögllich|keit, die: Möglichkeit, auf etw. 

zuzugreifen. 

Zulgriffs|recht, das: Erlaubnis, Dinge od. Rechte 

zu nutzen, die nicht allgemein zugänglich sind: 

-e auf Vermögenswerte, EDV-Dateien; neue, 

unterschiedliche, exklusive -e; die -e der Gläubi- 

ger einschränken. 

Zu|griffs|zahl, die (meist Pl.): Zahl, die angibt, wie 

oft eine Website o. Ä. aufgerufen wird. 

Zulgriffs|zeit, die (EDV): Zeit zwischen der Aus- 

gabe eines Befehls u. seiner Ausführung. 

zulgrun|de, zu Grun|de (Adv.):in den Verbindun- 
gen zugrunde/zu Grunde gehen (1. vernichtet, 
zerstört werden, untergehen: viele Kulturen sind 
daran z. gegangen. 2. sterben, umkommen: er ist 
elend z. gegangen); zugrunde/zu Grunde legen 
([für etw.] als Grundlage nehmen: er legte seiner 
Predigt einen Text aus dem Lukasevangelium 
z.), zugrunde/zu Grunde liegen (/einer Sache] 
als Grundlage dienen, die Grundlage [für etw.] 
bilden: das diesem Urteil z. liegende Gesetz); 
zugrunde/zu Grunde richten (ruinieren, ver- 
nichten, ins Verderben stürzen; eigtl. = dem 
Grunde [= Erdboden] gleichmachen: der Sohn 
hat die Firma z. gerichtet). 

Zulgrunlde]le|gung, die; -, -en (Pl. selten): das 
Zugrundelegen: unter/bei Z. dieser Tatsachen. 

Zugslablteil, das (österr., schweiz.): Zugabteil. 

Zuglsallbe, die: vgl. Zugpflaster. 

Zugslauslikunft: t Zugauskunft. 

Zuglschaff|ner, der (veraltend): Eisenbahnschaff- 
ner. 

Zug|schaff|nelrin, die: w. Form zu t Zugschaffner. 

Zuglseil, das (bes. Technik, Bauw.): [Draht]seil, 
mit dem eine Last (z. B. Kabine einer Schwebe- 
bahn) gezogen wird. 

Zuglsilglnal, das: Eisenbahnsignal. 
Zuglspan|nung, die (Physik, Technik): durch Zug- 
kraft hervorgerufene Spannung in einem festen 

Körper. 
"Zug|spitlze, die: Spitze (2a) eines 'Zuges (1, 2a). 
?Zuglspitlze, die; -: höchster Berg Deutschlands. 
Zuglstanlge, die: Stange, an der man zieht, um 
etw. mechanisch zu betätigen. 
Zuglstrang, der: Strang (1b). 
Zugslverlbin|dung, die (österr., schweiz.): Zug- 
verbindung. 
Zugslver|kehr, der (österr., schweiz.): Zugverkehr. 
Zugltier, das: Tier (Pferd, Ochse, Esel), das zum 
Ziehen von Lasten gebraucht wird. 
zu|gulcken (sw. V; hat) (ugs.): zusehen: neugierig z. 
Zuglunlglück, das: Eisenbahnunglück. 

'zulgunsiten, zu Gunslten (Präp. mit Gen., selte- 
ner auch nachgestellt mit Dativ) [zu î Gunst]: 
zum Vorteil, Nutzen; für: eine Sammlung 
zugunsten/zu Gunsten der Erdbebenopfer; mir 
zugunsten/zu Gunsten verzichtete er auf die 
Eintrittskarte. 

?zulgunsiten, zu Gunslten (Adv.) [zu: t!zuguns- 
ten]: (in Verbindung mit »von«) zum Vorteil, 
Nutzen; für. 

zulgut, zulgulte (Adv.): in der Wendung etw. 
zugut od. zugute haben (schweiz., auch südd.; 
etw. zu bekommen haben, guthaben: du hast [bei 
mir] noch 10 Euro z.). 

zulgultelhallten (st. V.; hat): in den Wendungen 
jmdm. etw. z. (geh.; etw. zu jmds. Entschuldi- 
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gung berücksichtigen: man muss ihm seine 
Unerfahrenheit z.); sich (Dativ) etw. auf etw. z. 
(geh.; auf etw. stolz sein; sich etwas auf etw. ein- 
bilden: sie hält sich etwas auf ihre gute Bildung 
zugute). 

zulgultelkom|men «st. V.; ist): in der Wendung 
jmdm,, einer Sache z. (nützlich für jmdn., etw. 
sein, sich positiv auswirken: seine Erfahrung 
kommt ihm zugute; sein Vermögen einer Stif- 
tung z. lassen). 

zulgulteltun (unr. V.; hat): * sich (Dativ) etw. auf 
etw. z. (geh. veraltet; auf etw. stolz sein; sich 
etwas auf etw. einbilden); sich (Dativ) etw. z. 
(veraltet; sich einen Genuss gönnen: das Geld ist 
für dich persönlich bestimmt, damit sollst du dir 
etwas z.). 

Zug|ver|bin|dung, die: a) Verbindung zwischen 
zwei Orten durch die Eisenbahn; [Eisen]bahn- 
verbindung: eine schnelle Z. durch den Intercity- 
zug; b) Verbindung, Anschluss von einem Zug 
zum andern: mittags gibt es eine günstige Z. 
nach Bonn über Köln. 

Zug|ver|kehr, der: Eisenbahnverkehr. 

Zuglver|spältung, die: Verspätung eines Eisen- 
bahnzuges: durch den starken Schneefall kam es 
zu -en. 

Zuglvieh, das: vgl. Zugtier. 

Zuglvolgel, der: Vogel, der vor Einbruch des Win- 
ters in wärmere Gegenden zieht u. im Frühjahr 
zurückkehrt. 

Zug|vorlrichltung, die: Vorrichtung zum Ziehen 
(z.B. bei einer Gardine). 

zug|weilse (Adv.): 1. Zug um Zug: die Kriegspar- 
teien wollen die schweren Waffen z. abziehen; 
(mit Verbalsubstantiven auch attr.:) die z. Räu- 
mung des Gebiets. 2. (Eisenbahnjargon) nach 
"Zügen (1a); als 'Zug (1a) angeordnet. 

Zug|wind, der: starke Zugluft. 

Zug|zwang, der [urspr. im Schachspiel, zu 
t!Zug (5)]: Notwendigkeit, sich zu einem 
bestimmten Zeitpunkt [in bestimmter Weise] zu 
entscheiden, etw. Bestimmtes zu unternehmen 
od. zu erreichen: in Z. geraten; unter Z. stehen. 

zulhalben (unr. V; hat) (ugs.): nicht geöffnet 
haben: der Laden hat schon zugehabt. 

zulhallten (st. V.; hat): 1. a) geschlossen halten; 
nicht öffnen: die Tür, das Fenster z.; bei der kal- 
ten Luft den Mund z.; b) mit der Hand bedecken: 
[sich] die Nase, die Ohren, die Augen z.; c) fest-, 
zusammenhalten, sodass sich etw. nicht öffnen 
kann: die Tür von innen z. 2. auf jmdn., etw. 
zusteuern,; Richtung, Kurs auf ein bestimmtes 
Ziel nehmen: das Schiff hält auf die Landungs- 
brücke zu. 3. (schweiz.) jmdm. etw. zukommen 
lassen, verschaffen. 

Zulhällter, der; -s, - [zu spätmhd. zuohalten = 
geschlossen halten; sich aufhalten; außereheli- 
chen Geschlechtsverkehr mit jmdm. haben, also 
eigtl. = Geliebter, außerehelicher Geschlechts- 
partner]: jmd., der Zuhälterei betreibt. 

Zulhälltelrei, die; -, -en (Pl. selten) (Rechtsspr.): 
Ausbeutung von Prostituierten od. Strichjungen 
meist durch eine männliche Person, die ihre Ver- 
mittlung u. ihren Schutz gegen eine Teilhabe an 
ihren Einkünften übernimmt. 

Zulhälltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Zuhälter. 

zulhälltelrisch (Adj.): die Zuhälterei betreffend. 

"zulhan|den (Präp. mit Gen., seltener auch Adv. in 
Verbindung mit »von«) [eigtl. = zu den Hän- 
den] (schweiz.): 1. zur Weiterbehandlung, 
Beschlussfassung durch: der Gemeinderat hat 
einen Antrag z. der nächsten Gemeindever- 
sammlung verabschiedet. 2. a) gegenüber: er 
wehrte sich z. der Versammlung gegen diesen 
Vorwurf; b) anlässlich. 3. a) (bes. österr., 
schweiz.) zu Händen (t Hand 1): an die Personal- 
abteilung, z. Herrn U.; b) für: ein großes Lob z. 
der freiwilligen Helfer. 

’zulhan|den: in der Verbindung jmdm. z. sein (sel- 
ten; jmdm. verfügbar, erreichbar sein). 

zulhän|gen (sw. V; hat): (durch Darüber-, Davor- 

hängen von etw.) bedecken, sodass es ganz zuge- 
deckt ist; verhängen: ein Fenster, eine Öffnung, 
einen Vogelkäfig z. 


zulhaulen <unr. V; haute zu, hat zugehauen) 
(ugs.): zuschlagen (1a, 2, 3, 5a). 

zulhauf (Adv.) (geh.): in großer Menge, Zahl: z. 
kommen. 

Zulhaus, das; -es, Zuhäuser (bayr., österr.): 

a) Nebenhaus;b) Wohnhaus neben dem Bauern- 
hof, meist als Wohnung für Personen, die sich 
aufs Altenteil zurückgezogen haben. 

zulhaulse (Adv.): s. Haus (1c). 

Zulhaulse, das; -s: Wohnung, in der jmd. zu Hause 
ist [und sich wohlfühlt]; Heim, Wohnung: sie hat 
ein schönes Z.; kein Z. haben (keine Wohnung, 
keine Familie haben, in der man geborgen ist). 

zulheillen (sw. V; ist): sich heilend schließen: der 
Schnitt, die Schürfwunde ist zugeheilt. 

Zulhillfelnahlme, die; -, -n (Pl. selten) [t-nahme]: 
Verwendung von etw. als Hilfsmittel: erst die Z. 
von elektronischen Geräten brachte einen 
Erfolg; es ging nicht ohne, nur mit/unter Z. (mit- 
hilfe) von.... 

zulhin|terst (Adv.): ganz hinten; an letzter Stelle: 
z. stehen, sitzen. 

zulhöchst (Adv.): ganz oben, an oberster Stelle. 

zulhölren (sw. V; hat): a) (etw. akustisch Wahr- 
nehmbarem) hinhörend folgen, ihm seine Auf- 
merksamkeit zuwenden: gut, genau, interessiert, 
höflich, aufmerksam, nur mit halbem Ohr z.; du 
hast nicht richtig zugehört; er kann nicht, kann 
gut z. (folgt [nicht] dem, was ein anderer ihm 
sagen, mitteilen möchte); jetzt hör[e] mal [gut] 
zu, ... (ugs.; leicht drohend; ich bitte dich drin- 
gend, das Folgende zu beherzigen); b) anhören; 
mit Aufmerksamkeit hören; hörend in sich auf- 
nehmen: dem Gesang der Vögel z.; einer Unter- 
haltung, einer Verhandlung, einem Gespräch z. 

Zulhölrer, der; -s, -: jmd., der jmdm., einer Sache 
zuhört (b). 

Zulhölrelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Zuhörer. 

Zulhöjrer|schaft, die; -, -en: Gesamtheit der 
Zuhörerinnen u. Zuhörer; Auditorium (2). 

zulin|nerst (Adv.) (geh.): a) im tiefsten 
Innern (2a); zutiefst: z. von etw. überzeugt, 
getroffen sein; b) im tiefsten Innern (2b), im 
tiefsten Kern, Wesen: z. ist er doch ein guter Kerl. 

zuljulbeln (sw. V; hat): jmdn. jubelnd begrüßen, 
feiern: die Menge jubelte den Stars zu. 

Zulkauf, der; -[e]s, Zukäufe (bes. Börsenw.): das 
Ergänzen von etw. durch weiteren Kauf entspre- 
chender Stücke: ein Z. von Bezugsrechten. 

zulkaulfen (sw. V; hat) (bes. Börsenw.): einen 
Zukauf tätigen; hinzukaufen. 

zulkeh|ren (sw. V.): 1. (hat) zudrehen: jmdm. den 
Rücken z.; die Blätter der Pflanzen kehren sich 
stets dem Licht zu. 2. (ist) (österr.) a) einkeh- 
ren (1): in einem Gasthaus z.; b) einen kurzen 
Besuch machen. 

zulkiflfen, sich (sw. V; hat) (Jargon): sich durch 
Kiffen in einen solchen Rauschzustand verset- 
zen, dass man nichts mehr wahrnimmt: statt 
sich zuzukiffen sollte er nach Hause gehen; er 
saß in der Ecke und war total zugekifft. 

zulklap|pen (sw. V.): a) (hat) mit klappendem 
Geräusch schließen: den Kofferraum, den Koffer, 
den Schirm, die Uhr z.; b) (ist) sich mit klappen- 
dem Geräusch schließen: der Deckel ist zuge- 
klappt. 

zulklelben (sw. V; hat): 1. mit einem [bereits auf- 
gebrachten, nur noch zu befeuchtenden] Kleb- 
stoff verschließen: den Brief, den Umschlag z. 

2. (eine Fläche o. Ä.) vollständig mit etw. bekle- 
ben: die Plakatwand ist mit Zigarettenwerbung 
zugeklebt. 

zulkleis|tern (sw. V; hat) (salopp): zukleben. 

zulknalllen (sw. V.) (ugs.): a) (hat) mit Wucht 
zuschlagen, ins Schloss werfen: sie knallte ihm 
die Tür vor der Nase zu; b) (ist) geräuschvoll ins 
Schloss fallen; sich schließen: bei dem Luftzug 
knallte das Fenster zu. 

zulkneilfen (st. V; hat): durch Zusammenkneifen 
fest schließen: den Mund z. 

zulknöp |feln (sw. V.; hat) (österr. ugs.): zuknöpfen. 

zulknöp|fen (sw. V.; hat): durch Knöpfen (a) schlie- 
‚sen: den Mantel, die Bluse, die Jacke z.; du hast 
dir noch nicht das Hemd zugeknöpft. 
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zulknolten (sw. V.; hat): mit [einem] Knoten ver- 
schließen: einen Sack z. 

zulkom|men (st. V.; ist) [mhd. zuokomen = 
heran-, herzukommen, ahd. zuoqueman]: 1. sich 

jmdm. einer Sache nähern: sie kam [freude- 
strahlend, mit schnellen Schritten] auf uns zu; 
U er ahnte nicht, was noch auf ihn z. sollte (was 
ihm noch bevorstand); mit der Reparatur kom- 
men hohe Kosten aufuns zu; du musst die Sache 
auf dich z. lassen (warten, wie sich die Sache 
entwickelt); wir werden in der Angelegenheit 
noch auf Sie z. (werden uns zu gegebener Zeit an 
Sie wenden). 2. (geh.) a) zuteilwerden: ihm war 
eine Erbschaft zugekommen; jmdm. etw. z. las- 
sen (zuwenden, geben, schenken); b) zugestellt, 
übermittelt werden: es war ihm die Nachricht 
zugekommen, dass...; lassen Sie uns Ihre Bewer- 
bungsunterlagen z. 3. a) jmdm. gebühren; sich 
für jmdn. gehören: ein Urteil kommt dir nicht 
zu; es kommt ihm nicht zu (er hat kein Recht 
dazu), sich hier einzumischen; b) jmdm. auf- 
grund seiner Eigenschaften, Fähigkeiten ange- 
messen sein: ihr kommt eine Führungsrolle zu; 
c) beizumessen sein: dieser Entdeckung kommt 
eine große Bedeutung zu. 

zulkor|ken (sw. V.; hat): mit einem Korken ver- 
schließen: eine Flasche z. 

Zulkost, die; - (selten): Beikost. 

zulkrie|chen (st. V; ist): sich kriechend auf jmdn., 
etw. zubewegen. 

zulkulcken (nordd. ugs.): t zugucken. 

Zulkunft, die; -, (selten:) Zukünfte [mhd. zuo- 
kunft, ahd. zuochumft, eigtl. = das aufjmdn. 
Zukommende, zum 2. Bestandteil -kunft vgl. 

t Abkunft]: 1. a) Zeit, die noch bevorsteht, die 
noch nicht da ist; die erst kommende od. künf- 
tige Zeit (u. das in ihr zu Erwartende): eine unsi- 
chere, ungewisse Z.; denkbare Zukünfte; die Z. 
wird es lehren, ob die Handlungsweise richtig 
war; die Z. des Landes, der Menschheit; wir wis- 
sen nicht, was die Z. bringen wird; auf eine bes- 
sere Z. hoffen; auf die Z. bauen, vertrauen; ängst- 
lich in die Z. schauen, blicken; für die Z., für alle 
Z. (für alle Zeit); in naher, nächster, absehbarer 
Z. ([sehr] bald); in ferner Z. (in einer noch weit 
entfernten Zeit); er lebt schon ganz in der Z. 
(beschäftigt sich im Geist mit der kommenden 
Zeit); in eine unbekannte Z. gehen; * in Z. (von 
jetzt an; künftig); [keine] Z. haben (eine, keine 
günstige, aussichtsreiche Entwicklung erwarten 
lassen: dieser Beruf hat Z.); einer Sache gehört 
die Z. (etw. wird eine bedeutende Entwicklung 
nehmen: den Mikroprozessoren gehört die Z.); 
mit, ohne Z. (mit, ohne Zukunftsperspektive: ein 
Beruf mit, ohne Z.);b) (0. Pl.) jmds. persönliches, 
zukünftiges Leben; jmds. noch in der 
Zukunft (La) liegender Lebensweg: die gemein- 
same Z. planen; eine gesicherte Z. haben; man 
prophezeit ihm eine große/glänzende Z. (eine 
glanzvolle berufliche Laufbahn); sich seine 
ganze Z. verbauen; Vorsorge für seine Z. treffen; 
um deine Z. (dein Fortkommen) brauchst du 
dich nicht zu sorgen. 2. (Sprachwiss.) Zeitform, 
die ein zukünftiges Geschehen ausdrückt; Futur. 
zu|künfltig (Adj.) [mhd. zuokünftic]: "künftig: die 

-e Entwicklung; -e Zeiten; seine -e Frau (Frau in 

spe). 

?zulkünfltig (Adv.) [zu: t zukünftig]: "künftig: ich 

bitte dies z. zu unterlassen. 

Zulkünfltilge, die/eine Zukünftige; der/einer 

Zukünftigen, die Zukünftigen/zwei Zukünftige 

(ugs.): jmds. Verlobte. 

Zu|künfltilger, der Zukünftige/ein Zukünftiger; 

des/eines Zukünftigen, die Zukünftigen/zwei 

Zukünftige (ugs.): jmds. Verlobter. 

Zulkunftslangst, die: Angst vor der Zukunft. 

Zulkunftslauflgalbe, die: Aufgabe, die in der 

Zukunft erledigt, gelöst werden muss. 

Zulkunftslauslsichlten (Pl.): Aussichten (2) für 

die Zukunft: etw. eröffnet jmdm. Z. 

zulkunfts|be|zolgen <Adj.): auf die Zukunft bezo- 

gen, die Zukunft betreffend: -e Aussagen, Kon- 

zepte; die Vorschläge sind z. 

Zulkunftslbild, das: Bild (3) der Zukunft. 
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Zulkunfts|branlche, die: zukunftsorientierte 
Branche; Branche, die Zukunft hat. 
Zulkunftslichanlce, die: Möglichkeit für die 
Zukunft: den Kindern bessere -n bieten; im Aus- 
land gute, große -n sehen. 
Zulkunfts|ent|wurf, der: die Zukunft betreffender 
Entwurf (2): ein negativer Z. 
Zulkunfts|er|war|tung, die: die Zukunft betref- 
fende Erwartung (2); Erwartung an die Zukunft: 
ihre Z. richtet sich auf eine erfolgreiche Karriere. 
zulkunfts|fälhig (Adj.): Bestand, Erfolg auch in 
der Zukunft versprechend, erwarten lassend; 
mit Zukunft: sie hält diese Technologie nur 
bedingt für z. 
Zulkunftslfälhiglkeit, die (0. Pl.): das Zukunftsfä- 
higsein. 
zulkunftslfest (Adj.) (bes. Politikjargon): die 
Anforderungen der Zukunft erfüllen könnend. 
Zulkunftsifor|scher, der: Futurologe. 
Zulkunftslfor|schelrin, die: w. Form zu 
t Zukunftsforscher. 
Zulkunftslfor|schung, die: Futurologie. 
Zulkunftslfralge, die: die Zukunft betreffende 
Frage (2). 
zulkunfts|gelrich|tet (Adj.): zukunftsorientiert: 
-e Überlegungen. 
zulkunftsigelwandt (Adj.): in die Zukunft 
gewandt, der Zukunft zugewandt: -es Handeln, 
ein -er Mensch. 
zulkunfts|gläulbig (Adj.): Vertrauen in die 
Zukunft setzend. 
ZulkunftsihoffInung, die: in die Zukunft (La) 
gesetzte Hoffnung. 
Zulkunftslin|dusltlrie, die: zukunftsorientierte 
Industrie; Industrie, die Zukunft hat. 
Zulkunftslin|vesltiltilon, die: auf langfristige 
Wirkung zielende, sich erst in der [ferneren] 
Zukunft auszahlende Investition. 
Zulkunftsikonlzept, das: zukunftsorientiertes 
Konzept. 
Zulkunfts|markt, der: zukunftsorientierter 
Markt; Markt, der Zukunft hat: ein attraktiver, 
riesiger, wichtiger, umkämpfter Z.; erneuerbare 
Energien sind ein Z. 
Zulkunftsimo|dell, das: zukunftsorientiertes 
Modell; Modell für die Zukunft. 
Zulkunftsimulsik, die (o. Pl.) [urspr. polemisch 
gegen Richard Wagners Musik gerichteter 
Begriff]: etw., dessen Realisierung noch in einer 
fernen Zukunft liegt, was noch als utopisch 
angesehen werden muss: dieses Projekt ist einst- 
weilen Z. 
zulkunftslorilenltiert (Adj.): auf die Zukunft (La) 
hin orientiert: -e Forschung, Politik. 
Zulkunftsiperlsipekltilve, die: Perspektive (3a). 
Zulkunftslplan, der: Plan für die Zukunft. 
Zulkunfts|plalnung, die: Planung der Zukunft, 
für die Zukunft. 
Zulkunftsipoltenitilal: t Zukunftspotenzial. 
Zulkunftsipolten|zilal, Zukunftspotential, das: 
Potenzial für eine zukünftige [Weiter]entwick- 
lung o. Ä.: die neue Technologie besitzt ein gro- 
Bes Z.; Märkte mit Z. 
Zulkunftsiprolginolse, die: Prognose. 
Zulkunftsiprolgramm, das: zukunftsbezogenes 
Programm. 
Zulkunfts|ro|man, der (Literaturwiss.): utopi- 
scher Roman, der in einer erdachten Zukunft 
spielt; Science-Fiction-Roman. 
zulkunftslsilcher (Adj.): Bestand auch in der 
Zukunft versprechend. 
Zulkunftsisilche|rung, die (0. Pl.): Absicherung 
seiner Existenz in Bezug auf die Zukunft. 
Zulkunftsistandlort, der: zukunftsorientierter 
Standort; Standort, der Zukunft hat: ein sozialer, 
kultureller, ökologischer, ökonomischer Z.; 
Sachsen als Z. für Hochtechnologie. 
Zulkunftsistraltelgie, die: Strategie für die 
Zukunft. 
Zulkunftsisze|nalrio, Zulkunftsiszelnalrilum, 
das: zukunftsbezogenes Szenario (4). 
Zulkunftsitechlnik, die: zukunftsorientierte Tech- 
nik; Technik, die Zukunft hat. 
Zulkunftsitechinollolgie, die: vgl. Zukunftstech- 


nik: der Vorsprung der USA und Japans in den 
-n. 

Zulkunfts|thelma, das: Thema, das in der 

Zukunft diskutiert, behandelt o. Ä. werden muss, 

das in der Zukunft eine wichtige Rolle spielt. 

zulkunfts|trächltig (Adj.): gute Zukunftsaussich- 

ten habend: eine -e Entwicklung, Branche. 

Zulkunfts|traum, der: utopische Wunschvorstel- 

lung: alle diese Verbesserungen sind Zukunfts- 

träume. 

Zulkunftslvilsilon, die: Vision (c): düstere, apoka- 

lyptische, bedrohliche -en; -en entwickeln, ent- 

werfen. 

Zulkunfts|vor|sor|ge, die: Vorsorge für die 
Zukunft. 

zulkunfts|weilsend, zulkunftiweilsend (Adj.): 
Jortschrittlich; auf die Zukunft bezogen: -e Tech- 
nologien. 

zullälcheln (sw. V.; hat): (jmdm.) etw. durch Anse- 
hen u. Lächeln signalisieren: jndm. freundlich, 
aufmunternd z.; sie lächelten sich/(geh.:) einan- 
der zu. 

zullalchen (sw. V.; hat): jmdn. lachend ansehen: 
dem Publikum z.; er lachte ihr freundlich zu. 

zullalden (st. V; hat): als 'Ladung (1 a) zu etw. 
anderem, schon Vorhandenem hinzufügen: wei- 
teres Frachtgut z. 

Zullaldung, die; -, -en: 1. das Zuladen; das Zuge- 
ladenwerden. 2. zugeladenes Gut. 

Zullalge, die; -, -n: a) etw., was zusätzlich zu etw. 
gegeben, gezahlt wird: -n für Schwerarbeiter; 
b) (landsch.) Gesamtheit der zum Fleisch dazu- 
gelegten u. mitgewogenen Knochen (beim Ein- 


kauf im Fleischerladen): Rindfleisch mit, ohne Z. 


zullan|gen (sw. V; hat): 1. a) (ugs.) (bes. beim 
Essen) vom Angebotenen reichlich nehmen; sich 
reichlich bedienen: die Kinder hatten großen 
Hunger und langten kräftig zu; U bei der Rech- 
nung hat der Handwerker dann kräftig zuge- 
langt; b) (bei der Arbeit) kräftig zupacken: der 
Neue kann z.; c) zuschlagen; jmdm. einen Schlag 
versetzen: sein Vater hatte öfter mal zugelangt. 
2. (landsch.) ausreichen: langt das zu? 
zullängllich (Adj.) (geh.): genügend, ausreichend, 
hinreichend: er hat keine -en Kenntnisse, Erfah- 
rungen; etw. z. unterstützen. 
Zullängllich|keit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) das Zuläng- 
lichsein. 2. etw., was zulänglich ist. 
zullas|sen (st. V; hat) [mhd.zuoläzen = gestatten, 
erlauben]: 1. nichts unternehmen, um etw. 
Bestimmtes zu verhindern; geschehen lassen; 
dulden (1a); tolerieren: wie konntest du z., dass 
die Kinder auf der Straße spielen!; so etwas 
würde sie niemals z. 2. jmdm. zu etw. Zugang 
gewähren; jmdm. zur Ausübung von etw., zu 
einem bestimmten Zweck, für eine bestimmte 
Betätigung o. Ä. die amtliche Erlaubnis erteilen: 
jmdn. als Prozessbeobachter, für das/zum Stu- 
dium, zur Teilnahme an etw. z.; einen Arzt, 
jmdn. als Anwalt z.; der Film ist für Jugendliche 
nicht zugelassen (der Besuch ist Jugendlichen 
nicht gestattet); ein Kraftfahrzeug [zum Ver- 
ehr] z.; die Straße ist nur für Anlieger zugelas- 
sen; Aktien an der Börse z. (Bankw.; ihren Han- 
del an der Börse genehmigen); jmdn. an der 
Hochschule z. (österr; jmdn. immatrikulieren); 
das Medikament wurde zugelassen (erhielt die 
amtliche Erlaubnis zum Verkauf, zur Inge- 
brauchnahme). 3. die Möglichkeit zu etw. geben; 
ermöglichen, gestatten: etw. lässt mehrere Inter- 
pretationen zu; die Vorgänge lassen den Schluss 
zu, dass ...; etw. lässt keinen Zweifel zu (ist ganz 
eindeutig); die Straßenverhältnisse ließen kein 
höheres Tempo zu (machten es nicht möglich). 
4. (ugs.) etw. Geschlossenes od. Verschlossenes 
nicht öffnen (1a); geschlossen lassen: einen 
Brief, eine Schublade, das Fenster z.; du musst 
den Mantel z. 
zulläsisig (Adj.): (meist von amtlicher Seite, von 
einer amtlichen Stelle) zugelassen, erlaubt: eine 
-e [Höchst]menge; eine -e Höchstgeschwindig- 
eit; bestimmte Hilfsmittel, Zusatzstoffe sind 
nicht] z.; etw. ist rechtlich [nicht] z.; ein Verfah- 
ren für z. erklären (es genehmigen). 


Zukunftsbranche -zulegen 


Zulläsisig|keit, die; -, -en: das Zulässigsein; 
Rechtmäßigkeit. 
Zullas|sung, die; -, -en: 1. (o. P1.) das Zulassen (2); 
das Zugelassenwerden. 2. (ugs.) Kraftfahrzeug- 
schein. 
Zullasisungslanltrag, der: Antrag auf Zulassung. 
Zullasisungsibelhörlde, die: Behörde, die für 
Zulassungen bestimmter Art zuständig ist. 
Zullasisungsibelscheilnilgung, die (Amtsspr.): 
a) Kraftfahrzeugschein; b) Kraftfahrzeugbrief. 
ZullasIsungsibelschränlkung, die: Beschränkung 
der Zulassung. 
ZullasIsungsibelsitlzer, der (österr.): Person, auf 
die ein Fahrzeug zugelassen ist. 
Zullas|sungsibelsit|zelrin, die: w. Form zu 
t Zulassungsbesitzer. 
zullassungslpflich|tig <Adj.): einer amtlichen od. 
polizeilichen Zulassung bedürftig: ein -es Fahr- 
zeug. 
Zullasisungsischein, der: Zulassung (2). 
ZullasIsungslstellle, die: amtliche Stelle, die für 
Zulassungen bestimmter Art zuständig ist. 
Zullasisungsistopp, der: (vorläufiges) Ende der 
Erteilung von bestimmten Zulassungen. 
ZullasIsungsiverlfahlren, das: Verfahren, in dem 
über bestimmte Zulassungen entschieden wird: 
Z. für Medikamente, für Börsenkandidaten; 
schnellere, strengere Z. fordern; ein Studienfach 
mit einem harten Z. 
Zullas|sungsizahl, die: a) Zahl der [neu] zugelas- 
senen (2) Fahrzeuge; b) Zahl der zugelasse- 
nen (2) Personen. 
zullasiten, zu Las|ten (Präp. mit Gen.): 1. (Kauf- 
mannsspr.) auf jmds. Rechnung: die Kosten 
gehen zulasten/zu Lasten des Käufers, Auftrag- 
gebers. 2. zum Schaden, Nachteil: zulasten/zu 
Lasten einer Minderheit, des Schienenverkehrs. 
Zulauf, der; -[e]s, Zuläufe: 1. (o. Pl.) Zuspruch, 
den jmd., etw. hat, erfährt: der Arzt, Anwalt, das 
Lokal hat großen Z. (viele Leute suchen den Arzt 
usw. auf); er kann sich nicht über mangelnden Z. 
(über Mangel an Kundschaft, Interessenten 
0. Ä.) beklagen. 2. (seltener) Zufluss (2): ein Z. 
des Bodensees. 3. (Fachspr.) a) zuströmende 
Wassermenge: der Z. muss gedrosselt werden; 
b) Stelle an, in einer technischen Anlage, an der 
Wasser zuläuft, einströmt: der Z. ist verstopft. 
zullaulfen (st. V; ist): 1. in Richtung auf jmdn., 
etw. laufen; sich im Laufschritt auf jmdn., etw. 
zubewegen: mit Riesenschritten auf das Ziel z.; 
aufjmdn. zugelaufen kommen; wir laufen 
(gehen) jetzt dem Dorf zu. 2. (ugs.) sich (beim 
Laufen 1) beeilen: lauf zu, sonst ist der Zug weg! 
3. in einer bestimmten Richtung verlaufen, sich 
in eine bestimmte Richtung erstrecken: der Weg 
läuft auf den Wald zu. 4. (von entlaufenen, streu- 
nenden Haustieren) sich jmdm. anschließen: ein 
Hund ist uns zugelaufen. 5. (in Bezug auf eine 
‚größere Zahl von Personen) jmdn. in einer 
bestimmten Erwartung aufsuchen: Kunden, 
Patienten, Schüler laufen ihm [in hellen Scha- 
ren] zu. 6. zu einer vorhandenen Flüssigkeits- 
menge zusätzlich in ein Gefäß fließen: warmes 
Wasser z. lassen. 7. in eine bestimmte Form aus- 
laufen: der Bolzen lief konisch zu; ein spitz 
zulaufendes Dach. 
zullelgen (sw. V; hat): 1. (z. + sich) (ugs.) sich etw. 
kaufen, anschaffen: sich ein Auto, einen Hund z.; 
U er hat sich einen Bauch, einen Bart, eine neue 
Frisur zugelegt (ugs. scherzh.; hat einen Bauch 
bekommen, trägt jetzt einen Bart, eine neue Fri- 
sur); sie hat sich einen Freund zugelegt; sich 
einen Künstlernamen z. (annehmen). 2. (ugs.) 
a) (bes. beim Laufen, Fahren, Arbeiten) sein 
Tempo steigern: die Läuferinnen hatten tüchtig 
zugelegt; wenn du pünktlich fertig werden 
willst, musst du etwas z.; b) an Umfang, Volu- 
men o.Ä. zunehmen; sich vergrößern, wachsen: 
er hat in den letzten Monaten ziemlich zugelegt 
(an Gewicht zugenommen); die Kreditbranche 
hat kräftig zugelegt (ihren Umsatz kräftig gestei- 
gert); die rechten Parteien haben zugelegt (Stim- 
men bei der Wahl gewonnen). 3. (landsch. ugs.) 
dazulegen, zu etw. hinzufügen: legen Sie noch 


zuleid-Zündkabel 


ein Stück, ein paar Scheiben zu!; wenn Sie noch 
etwas zulegen (bereit sind, mehr Geld auszuge- 
ben), bekommen Sie einige nützliche Extras; 
U einen Schritt z. (etwas schneller gehen). 
zulleid, zu Leid, zulleilde, zu Leilde: in der Ver- 
bindung jmdm. etwas zuleid[e]/zu Leid[e] tun 
(jmdm. einen Schaden, ein Leid zufügen; jmdn. 
verletzen, kränken o. Ä.: sie kann keiner Fliege 
etwas zuleid[e]/zu Leid[e] tun; hat sie dir etwas 
zuleid[e]/zu Leid[e] getan?). 

zulleilten (sw. V,; hat): 1. an eine bestimmte Stelle 
leiten, gelangen lassen: der Mühle, dem Kraft- 
werk Wasser z.; U der Erlös der Veranstaltung 
soll dem Kinderhilfswerk zugeleitet (übergeben) 
werden. 2. (etw. Schriftliches) übermitteln, 
zustellen (2): jmdm. eine Nachricht, eine Mittei- 
lung, ein Schreiben [auf dem Amtswege] z. 

Zulleiltung, die; -, -en: 1. (o. P1.) a) das Zulei- 
ten (1); das Zugeleitetwerden: die Z. wurde 
unterbrochen, blockiert; b) das Zuleiten (2); 
Übermittlung: die Z. einer Nachricht. 2. Lei- 
tung (3a, b), die etw. zuleitet (1): eine Z. verlegen. 

zulletzt (Adv.): 1. an letzter Stelle; als Letztes; 
nach allem Übrigen: diese Arbeit werde ich z. 
machen; sie denkt an sich selbst z.; (ugs.:) sich 
etw. bis/für z. aufheben; er war z. (am Ende 
seiner Laufbahn) Major; daran hätte ich z. 
gedacht (darauf wäre ich nicht so leicht 
gekommen); * nicht z. (ganz besonders auch: 
nicht z. seiner Hilfe ist dies zu verdanken; 
nicht z. deshalb, darum, weil ...). 2. als Letzter, 
Letzte, Letztes: er kommt immer z.; das z. 
geborene Kind. 3. (ugs.) das letzte Mal: er war 
z. vor fünf Jahren hier; wann hast du ihn z. 
gesehen? 4. schließlich (1 a); zum Schluss: wir 
mussten z. doch umkehren. 

zu|lieb (bes. österr.), zulliebe (Präp. mit vorange- 
stelltem Dativ): um jmdm. (mit etw.) einen 
Gefallen zu tun; um jmds., einer Sache willen: 
nur dir z. bin ich hiergeblieben; der Wahrheit z. 

Zullielfelrant, der; -en, -en: Zulieferer. 

Zullielfelranltin, die; -, -nen: w. Form zu t Zuliefe- 
rant. 

Zullielfer|beltrieb, der, Zullielfelrer, der; -s, -: 
Industriebetrieb bzw. Händler, der Unterneh- 
men mit Produkten beliefert, die von diesen wei- 
terverarbeitet werden. 

Zullielfer|firlma, die: Zulieferbetrieb. 

Zullielfelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Zulieferer. 

Zullielferlinldusitlrie, die: die Zulieferbetriebe 
umfassender Industriezweig. 

zullielfern (sw. V; hat): 1. a) als Zulieferer arbei- 
ten; b) Waren liefern; ausliefern (2): ein Paket an 
den Empfänger z. 2. (Rechtsspr.) jmdn. auslie- 
fern (1): einen Terroristen z. 

Zullielfelrung, die; -, -en: das Zuliefern; das Zuge- 
liefertwerden. 

zu|lo|sen (sw. V; hat) (bes. Sport): durch 'Losen 
zuweisen, zuteilen: der Bundesligaverein bekam 
den spanischen Meister zugelost; ihr wurde der 
erste Startplatz zugelost. 

Zullu, der; -[s], -[s]: Angehöriger eines Bantustam- 
mes in Natal. 

?Zullu, das; -[s]: Sprache der Zulus. 

3Zullu, die; -, -[s]: Angehörige eines Bantustammes 
in Natal. 

Zulluft, die; - (Technik): (in klimatisierten Räu- 
men) Luft, die zugeführt wird. 

zum (Präp. + Art.): zu dem: die Tür z. Wohnzim- 
mer; sie lief z. Telefon; (nicht auflösbar in festen 
Verbindungen:) z. Schluss; z. Spaß; z. Beispiel 
(Abk.: z. B.); (nicht auflösbar in Verbindung mit 
einem subst. Inf.:) etw. z. Kochen bringen; etw. z. 
Liebhaben; sie verlangte etwas z. Essen (südd., 
österr. ugs.; zu essen); (österr.:) er ist Abgeordne- 
ter z. Nationalrat. 

zulmalchen (sw. V; hat): 1. (ugs.) schließen (1): die 
Tür, den Koffer, einen Deckel z.; ich habe die 
ganze Nacht kein Auge zugemacht (nicht schla- 
fen können). 2. (ugs.) schließen (7): wann 
machen die Geschäfte zu? 3. (ugs.) sich einer 
Sache, einem Plan, Vorschlag o. Ä. gegenüber 
versperren, sich verschließen: als er wieder mit 
derselben Frage kam, machte sie zu. 


4. (landsch.) sich beeilen: du musst z., sonst 

kommst du zu spät; mach zu! 

"zulmal (Adv.) [mhd. ze mäle = zugleich]: beson- 

ders (2a), vor allem, namentlich: alle, z. die 

Neuen, waren begeistert/alle waren begeistert, z. 

die Neuen; sie nimmt die Einladung gern an, z. 

da/wenn sie allein ist. 

?zulmal Konj.) [zu: t'zumal]: besonders da, weil; 
vor allem da: sie nimmt die Einladung gern an, 
z. sie allein ist. 

zulmar|schie|ren (sw. V; ist): in Richtung auf 

jmdn., etw. marschieren; sich marschierend auf 
jmdn. etw. zubewegen: sie marschierten auf den 
Wald zu. 

zulmaulern (sw. V; hat): mauernd, mit Mauer- 
werk verschließen: ein Loch, eine Türöffnung z.; 
zugemauerte Fenster. 

Zum|ba® [auch: 'zumba], das; -s (meist o. Art.): 
Variante des Aerobics, bei der lateinamerikani- 
sche Musik eingesetzt wird. 

zu|meist (Adv.): meist, meistens. 

zulmeslsen (st. V.; hat) (geh.): 1. genau abmessend 
zuteilen (b): den Häftlingen ihre Essensration, 
den Tieren [ihr] Futter z.; ein reichlich zugemes- 
senes Taschengeld; U jmdm. die Schuld an etw. 
z. (anlasten); es war ihm nur eine kurze Zeit für 
seine Lebensarbeit zugemessen (er musste früh 
sterben). 2. beimessen: einer Sache, jmds. Wor- 
ten große Bedeutung z. 

zulmin|dest (Adv.): a) zum Mindesten; auf jeden 
Fall; jedenfalls (b): es ist keine schwere, z. keine 
bedrohliche Krise; sie war verloren, so schien es 
z.; das z. behaupten seine Gegner; b) als Wenigs- 
tes; wenigstens: z. hätte er sich entschuldigen 
müssen. 

zu|milschen (sw. V.; hat) (selten): mischend zuset- 
zen; beimischen: dem Teig ein Treibmittel z. 

Zumpf, der; -en, -en [mhd. zump(f), verw. mit 
t Zapfen, t Zipfel u. t Zopf] (österr. derb): Penis. 

Zumpiferl, das; -s, -n [Vkl. von t Zumpf] (österr. 
derb): Penis. 

zulmülllen (sw. V; hat) (ugs.): mit Müll, Abfall 
bedecken: am nächsten Morgen war der ganze 
Platz mit Pappbechern und Bierdosen zuge- 
müllt; U mit Reklame zugemüllt werden (in gro- 
Jer Menge unerwünschte Werbung zugestellt 
bekommen); jmdm. die Mailbox z. (jmdm. viele 
unerwünschte E-Mails schicken); ständig werde 
ich mit seinen Problemen zugemüllt (behelligt). 

zu|mut (ugs.): ? zumute. 

zulmutlbar (Adj.): so beschaffen, dass es jmdm. 
zugemutet werden kann: eine -e Belastung; das 
ist für sie nicht z. 

Zulmut/barlkeit, die; -, -en: 1. (0. Pl.) das Zumut- 
barsein. 2. (selten) etw. Zumutbares. 

zulmulte, zu Multe: in den Verbindungen jmdm. 
ist, wird [es] irgendwie zumute/zu Mute (jmd. 
ist in einer bestimmten inneren Verfassung, 
Stimmung, gerät in eine bestimmte innere Ver- 
fassung, Stimmung: jmdm. ist komisch, wohlig 
z; es war ihm nicht wohl z. dabei); jmdm. ist 
nach jmdm., etw. zumute/zu Mute (jmd. ver- 
langt nach jmdm., etw.: mir war jetzt nach einer 
deftigen Mahlzeit z.). 

zulmulten (sw. V.; hat) [spätmhd. zuomuoten]: 
von jmdm. etw. verlangen, was eigentlich unzu- 
mutbar, zu schwer, zu anstrengend ist: das 
kannst du ihm nicht z.; ich möchte Ihnen nicht 
z., dass ...; du hast dir zu viel zugemutet (dich 
übernommen, überanstrengt mit etwas). 

Zulmultung, die; -, -en: etw. Unzumutbares: der 
Lärm ist eine Z.; es ist doch eine Z. (Rücksichts- 
losigkeit, Unverschämtheit), das Radio so laut zu 
stellen; sich gegen eine Z. verwahren. 

'zulnächst (Adv.) [mhd. ze næhste]: a) am Beginn 
von etw.: anfangs, am Anfang, zuerst (2): es war 
z. nicht aufgefallen; z. sah es so aus, als ob ...; die 
Arbeit zeigte z. keinen Erfolg; b) vorerst, einst- 
weilen (a); in diesem Augenblick: daran denke 
ich z. noch nicht; das lassen wir z. beiseite. 

?zulnächst (Präp. mit Dativ) [zu t zunächst] (geh.): 
in nächster Nähe (von etw. gelegen o. Ä.): die 
Bäume, die der Straße z./z. der Straße stehen. 


zu|nalgeln (sw. V.; hat): nagelnd, mithilfe von 
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Nägeln verschließen: eine Kiste z.; die Türöff- 
nung mit Brettern z. 

zulnälhen (sw. V; hat): durch eine Naht schließen: 
eine aufgeplatzte Naht z.; eine Kissenhülle z. 

Zulnahlme, die; -, -n: 1. das Zunehmen (1): eine 
geringfügige, beträchtliche Z.; die Z. beträgt 5%; 
eine Z. um, von 5%; die Z. an Geburten sollte 
damals gestoppt werden. 2. (Handarb.) das 
Zunehmen (3): die Z. von Maschen am Rücken. 

Zulnalme, der; -ns, -n: 1. neben dem Vornamen 
stehender Familienname (bes. in Formularen 
o. Ä.): bitte unterschreiben Sie mit Vor- und 
Zunamen. 2. (veraltend) Beiname; Spitzname. 

Zündlanjlalge, die (Kfz-Technik): elektrische 
Anlage, die den zur Entzündung des Kraftstoff- 
Luft-Gemischs nötigen Zündfunken hervor- 
bringt. 

zünd|bar (Adj.): sich zünden lassend. 

zün|deln (sw. V; hat): unvorsichtig od. brandstifte- 
risch mit Feuer spielen: die Kinder haben gezün- 
delt; U die Supermächte sollten aufhören zu z. 

zünlden (sw. V; hat) [mhd. zünden, ahd. zunden, 
zu einem untergegangenen Verb mit der Bed. 
»glühen«]: 1. a) (Technik) in Brand setzen, ent- 
zünden (1a); den Verbrennungsprozess eines 
Gasgemischs o.Ä. einleiten; das Explodieren 
eines Sprengstoffs bewirken: eine Sprengladung, 
eine Bombe z.; ein Triebwerk, eine Rakete z. 
(ihren Antrieb in Gang setzen); durch den Zünd- 
funken wird das Kraftstoff-Luft-Gemisch im 
Motor gezündet; b) (veraltet, noch südd.) 
anzünden: Feuer, eine Kerze, ein Zündholz z.; 
<ohne Akk.-Obj.:) der Blitz hat gezündet (hat 
etw. in Brand gesetzt, ein Feuer verursacht). 
2. a) (Technik) durch Zündung in Gang kom- 
men, sich in Bewegung setzen: das Triebwerk, 
die Rakete hat nicht gezündet; b) (veraltend) zu 
brennen beginnen: das Streichholz, das Pulver 
will nicht z.; U sein Witz, sein Gedanke zündete 
(inspirierte, weckte Begeisterung); sie hielt eine 
zündende Rede (sie begeisterte, riss die Zuhö- 
renden mit); * bei jmdm. hat es gezündet (ugs. 
scherzh.; jmd. hat etw. endlich begriffen). 

Zun|der, der; -s, - [mhd. zunder, ahd. zuntra, zu 
tzünden u. eigtl. = Mittel zum Anzünden]: 
1. (früher) bes. aus dem getrockneten u. präpa- 
rierten Fruchtkörper des Zunderschwamms 
bestehendes, leicht brennbares Material, das 
zum Feueranzünden verwendet wird: etw. 
brennt, zerbröckelt wie Z. (brennt, zerbröckelt 
sehr leicht); das Holz ist trocken wie Z. (sehr tro- 
cken); *jmdm. Z. geben (ugs.: 1. jmdn. zu größe- 
rer Eile antreiben. 2. jmdn. schlagen, prügeln. 
3.jmdn. beschimpfen; zurechtweisen); es gibt Z. 
(1. ugs.; als drohende Ankündigung; es gibt 
Schläge, Prügel. 2. Soldatenspr.; es gibt 
Beschuss); Z. bekommen/kriegen (1. ugs.; 
Schläge, Prügel bekommen. 2. ugs.; beschimpft, 
zurechtgewiesen werden. 3. Soldatenspr.; unter 
Beschuss liegen). 2. (Technik) durch Einwirkung 
oxidierender Gase auf metallische Werkstoffe 
entstehende, abblätternde Oxidschicht. 

Zün|der, der; -s, -: 1. (Waffent.) Teil eines Spreng- 
körpers, der den in ihm enthaltenen Sprengstoff 
entzündet. 2. (Pl.) (österr.) Zündhölzer. 

Zunlder|pilz, Zun|der|schwamm, der: als Parasit 
an Stämmen von Laubbäumen wachsender 
schwarzbrauner Pilz, aus dessen locker-filzarti- 
gem Fruchtkörper früher Zunder (1) hergestellt 
wurde. 

Zünd|funlke, Zünd|fun|ken, der (Kfz-Technik): in 
der Zündanlage hervorgebrachter Funke, der 
für die Zündung (1) nötig ist. 

Zündlhillfe, die (Kfz-Technik): Vorrichtung od. 
Mittel, das das Zünden erleichtert. 

Zündlholz, das (Pl. ...hölzer) (Fachspr., sonst 
südd., österr. u. schweiz.): Streichholz. 

Zünd]holzischach|tel, die (südd., österr.): Streich- 
holzschachtel. 

Zündlhütlchen, das: 1. Sprengkapsel. 2. (ugs. 
scherzh.) sehr kleine Kopfbedeckung. 

Zünd|kalbel, das (Kfz-Technik): Kabel, das eine 
Verbindung zwischen Zündspule u. Zündkerze 
herstellt. 
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Zündlker|ze, die (Kfz-Technik): auswechselbarer 
Teil der Zündanlage, mit dessen Hilfe das Kraft- 
stoff-Luft-Gemisch elektrisch gezündet wird. 

Zündlmitltel, das (Fachspr.): Vorrichtung, mit 
deren Hilfe eine Zündung, ein Verbrennungsvor- 
gang herbeigeführt wird. 

Zünd|satz, der (Technik): Vorrichtung od. Mittel, 
mit dem ein Sprengsatz gezündet wird. 

ZündIschloss, das (Kfz-Technik): mit dem Zünd- 
schlüssel zu betätigender Schalter, der den 
Stromkreis der Zündanlage eines Kraftfahr- 
zeugs einschaltet. 

ZündIschlüs|sel, der (Kfz-Technik): Schlüssel, mit 
dem das Zündschloss betätigt wird. 

ZündlIschnur, die: an einem Ende mit einer 
Sprengladung verbundene Schnur aus leicht 
brennbarem Material, die, wenn sie angezündet 
wird u. in ihrer ganzen Länge abgebrannt ist, die 
Sprengladung zündet. 

Zündlspulle, die (Kfz-Technik): Spule, die die für 
die Zündung der Zündkerze notwendige elektri- 
sche Spannung erzeugt. 

Zündlstein, der: Feuerstein (2). 

Zündlstoff, der: leicht entzündlicher Sprengstoff, 
der einen schwer entzündlichen zur Explosion 
bringt; Initialsprengstoff: U das Theaterstück 
enthält eine Menge Z. (Konfliktstoff); die hohe 
Arbeitslosigkeit in der Region sorgt für sozia- 
len Z. 

Zün|dung, die; -, -en (Technik): 1. das Zünden: die 
Z. einer Sprengladung, des Kraftstoff-Luft-Ge- 
mischs im Ottomotor; eine Z. auslösen. 2. Zünd- 
anlage: die Z. überprüfen, ein-, ausschalten. 

Zünd|verlteiller, der (Kfz-Technik): Vorrichtung, 
die die Spannung der Zündspule an die Zünd- 
kerzen der verschiedenen Zylinder verteilt; Ver- 
teiler (6). 

Zünd|vorlrich|tung, die (Technik): Vorrichtung, 
die dem Zünden eines explosiven Stoffes dient. 
zulneh|men (st. V; hat): 1. a) sich vergrößern, sich 
erhöhen, sich verstärken, sich vermehren; wach- 

sen, steigen: die Windstärke nimmt zu; die 
Schmerzen nehmen wieder zu; die Bevölkerung 
nimmt immer noch zu; seine Erregung nahm 
immer mehr zu; die Tage nehmen zu (werden 
länger); der Mond nimmt zu (es geht auf Voll- 
mond zu); (oft im 1. Part.:) in zunehmendem 
Maße; mit zunehmendem Alter wurde er immer 
geiziger; zunehmender Mond; b) von etw. mehr 
erhalten; gewinnen (4b): an Größe, Höhe, Stärke 
z. er hat an Erfahrung, Macht, Ansehen zuge- 
nommen; der Wind hat an Stärke zugenommen; 
er hat an Gewicht zugenommen; c) sein Körper- 
gewicht vermehren; schwerer, dicker werden: sie 
hat stark, sehr, beträchtlich zugenommen. 
2. (ugs.) hinzunehmen: ich werde noch etwas 
Zucker z. 3. (Handarb.) zusätzlich aufnehmen: 
Maschen z.; (auch ohne Akk.-Obj.:) von der 
zwanzigsten Reihe an muss man z. 
zu|neh|mend (Adv.): deutlich sichtbar, immer 
mehr: sich z. vergrößern, verengen, verschlech- 
tern. 

zulneilgen (sw. V; hat) [mhd. zuoneigen]: 1. a) ei- 
nen Hang zu etw., eine Vorliebe für etw. haben, 
zu etw. neigen: dem Konservatismus z.;ich neige 
mehr dieser Ansicht zu (finde sie besser, richti- 
ger); b) (z. + sich) (geh.) Sympathie, Zuneigung 
zu jmdm. fassen, sich von jmdm. angezogen füh- 
len: (häufig im 2. Part.:) er ist ihr sehr zugeneigt 
(mag sie sehr gern); der den Künsten zugeneigte 
Landesherr. 2. (geh.) a) in Richtung auf jmdn., 
etw. neigen: er neigte mir seinen Kopf zu; b) (z. + 
sich) sich in Richtung auf jmdn., etw. neigen: sie 
neigte sich mir zu; die am Ufer stehenden 
Bäume neigen sich dem Fluss zu; Ü das Jahr 
neigt sich dem Ende zu (ist bald zu Ende). 

Zulneilgung, die; -, -en: deutlich empfundenes 
Gefühl, jmdn., etw. zu mögen, gernzuhaben; 
Sympathie: ihre Z. wuchs rasch; Z. zu jmdm. 
empfinden; jmdm. [seine] Z. schenken, bewei- 
sen; zu jmdm. Z. haben, hegen, fassen; er 
erfreute sich ihrer wachsenden Z. 

Zunft, die; -, Zünfte [mhd. zunft, ahd. zumft, zu 
tziemen u. eigtl. = das, was sich fügt, was passt 


od. sich schickt; Übereinkommen, Ordnung, 
Vertrag]: 1. (bes. im MA.) Zusammenschluss 
von dasselbe Gewerbe treibenden Personen (bes. 
von selbstständigen Handwerkern u. Kaufleu- 
ten) zur gegenseitigen Unterstützung, zur Wah- 
rung gemeinsamer Interessen, zur Regelung der 
Ausbildung u. a.: die Z. der Bäcker; U (oft 
scherzh.:) die Z. der Journalisten, der Junggesel- 
len; * von der Z. sein (vom Fach sein). 2. Kurzf. 
von Î Narrenzunft. 

Zunft|brulder, der: Zunftgenosse. 

Zunftl|geist, der (0. Pl.) (abwertend): gruppenego- 
istisches Denken innerhalb der Zünfte. 

Zunft|gelnoslse, der: Angehöriger einer Zunft. 

Zunft|gelnoslsin, die: w. Form zu fî Zunftgenosse. 

zunftlgelrecht (Adj.) (veraltend): fachgerecht. 

Zunftlhaus, das: Haus für die Zusammenkünfte, 
Versammlungen einer Zunft. 

zünfltig (Adj.) [mhd. zünftic = zur Zunft gehörig, 
ahd. zumftig = friedlich]: 1. (veraltend) fach- 
männisch, fachgerecht: eine -e Arbeit. 2. !ordent- 
lich (4a, b), urig: eine -e Campingausrüstung, 
Kluft, Kneipe, Fete, Lederhose; eine -e (gehörige) 
Ohrfeige; er sieht richtig z. aus in seiner Tracht. 
3. a) zu einer Zunft, den Zünften gehörend; 

b) mit dem Zunftwesen zusammenhängend, von 
ihm geprägt, auf ihm beruhend. 

Zünft|ler, (schweiz.:) Zünfter, der; -s, - (bes. frü- 
her): Angehöriger einer Zunft. 

Zünft|le|rin, (schweiz.:) Zünfterin, die; -, -nen: w. 
Formen zu Î Zünftler, Zünfter. 

Zunftjmeislter, der: Vorsteher, Repräsentant 
einer Zunft. 

Zunft|meisltelrin, die: w. Form zu ? Zunftmeister. 

Zunftlord|nung, die: Satzung einer Zunft. 

Zunft welsen, das <o. Pl.: Gesamtheit dessen, was 
mit den Zünften, ihren Gesetzen, Gebräuchen 
o. Ä. zusammenhängt. 

Zunft|zwang, der: Zwang, als Gewerbetreibender 
einer Zunft anzugehören. 

Zunlge, die; -, -n [mhd. zunge, ahd. zunga, H. u.]: 
1. bes. dem Schmecken u. der Hervorbringung 
von Lauten (beim Menschen bes. dem Sprechen) 
dienendes u. an der Nahrungsaufnahme, am 
Kauen u. am Schlucken beteiligtes, am Boden 
der Mundhöhle befindliches, oft sehr bewegli- 
ches, mit Schleimhaut bedecktes, muskulöses 
Organ der meisten Wirbeltiere u. des Menschen: 
eine belegte, pelzige Z.; mir klebt [vor Durst] die 
Z. am Gaumen; jmdm. die Z. herausstrecken; 
zeig mal deine Z.!; ich habe mir die Z. verbrannt; 
der Hund lässt die Z. aus dem Maul hängen; das 
Fleisch zergeht auf der Z. (emotional; ist äußerst 
zart); ich habe mir auf die Z. ge bissen; er stößt 
mit der Z. an (ugs.; er lispelt); U sie hat eine 
spitze, scharfe, lose, böse o. ä. Z. (sie neigt zu 
spitzen, scharfen usw. Äußerungen, Bemerkun- 
gen); er hat eine falsche Z. (geh.; ist ein Lügner); 
bei dem Namen bricht man sich die Z. ab/ver- 
renkt man sich die Z. (ugs.; er ist sehr schwer 
auszusprechen); sie spricht mit doppelter/ge- 
spaltener Z. (geh.; sie ist unaufrichtig, doppel- 
züngig); eine feine, verwöhnte Z. (geh.; einen fei- 
nen, verwöhnten Geschmack) haben; ihm hing 
die Z. aus dem Hals (ugs.; er war sehr durstig); 
nach dem Rennen hing mir die Z. aus dem Hals 
(ugs.; war ich ganz außer Atem); nach und nach 
lösten sich die -n (geh.; wurde man redseliger); 
mit [heraus]hängender Z. (ugs.; ganz außer 
Atem) auf dem Bahnsteig ankommen; sie ließ 
den Namen auf der Z. zergehen (sprach ihn 
genüsslich aus); * böse -n (boshafte Menschen, 
Lästerer); seine Z. hüten/im Zaum halten/zü- 
geln (vorsichtig in seinen Äußerungen sein); 
seine Z. an etw. wetzen (abwertend; sich über 
etw. in gehässiger Weise auslassen); sich die Z. 
verbrennen (seltener; t'!Mund 1 a); jmdm. die 
Z. lösen (jmdn. zum Sprechen, Reden bringen: 
der Wein hat ihm die Z. gelöst; die Folter wird 
ihm schon die Z. lösen); sich eher/lieber die Z. 
abbeißen [als etw. zu sagen] (unter keinen 
Umständen bereit sein, eine bestimmte Informa- 
tion preiszugeben); sich auf die Z. beißen (an 
sich halten, um etw. Bestimmtes nicht zu sagen); 
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jmdm. auf der Z. liegen/schweben (1. jmdm. 
beinahe, aber doch nicht wirklich wieder einfal- 
len: der Name liegt mir auf der Z. 2. beinahe von 
jmdm. ausgesprochen, geäußert werden: ich 
habe es nicht gesagt, obwohl es mir auch die 
ganze Zeit auf der Z. lag); etw. auf der Z. haben 
(1. das Gefühl haben, etw. Bestimmtes müsse 
einem im nächsten Moment wieder einfallen: 
ich habe den Namen auf der Z. 2. nahe daran 
sein, etw. Bestimmtes auszusprechen, zu 
äußern: ich hatte schon eine entsprechende 
Bemerkung auf der Z.); jmdm. auf der Z. bren- 
nen (jmdn. heftig drängen, etw. zu sagen, zu 
äußern: es brannte mir auf der Z., ihm das zu 
sagen); jmdm. leicht/glatt, schwer o.ä. von der 
Z. gehen (von jmdm. ganz leicht, nur schwer 
ausgesprochen, geäufßsert werden können: es ist 
immer wieder erstaunlich, wie glatt ihm solche 
Lügen von der Z. gehen). 2. (Zool.) (bei den 
Mundgliedmaßen der Insekten) paariger 
Anhang der Unterlippe. 3. (Musik) (bei der 
Orgel, beim Harmonium, bei bestimmten Blasin- 
strumenten) dünnes, längliches Plättchen aus 
Metall, Schilfrohr o. Ä., das in einem Luftstrom 
schwingt u. dadurch einen Ton erzeugt: durch- 
schlagende od. freie -n; aufschlagende -n. 4. (bei 
bestimmten Waagen) Zeiger. 5. (Technik) längli- 
cher, keilförmig sich verjüngender, beweglicher 
Teil einer Weiche. 6. (an Schnürschuhen) zun- 
‚genförmiger mittlerer Teil des vorderen Oberle- 
ders, Obermaterials, über dem die seitlichen 
Teile durch den Schnürsenkel zusammengezo- 
gen werden; Lasche. 7. (meist Pl.) (Zool.) zur 
Familie der Seezungen gehörender Plattfisch; 
Seezunge. 8. etw., was in seiner Form an eine 
Zunge (1) erinnert: die Blütenblätter mancher 
Pflanzen heißen -n; der Gletscher läuft in einer 
langen Z. aus. 9. (Pl. selten) Fleisch von Zun- 
gen (1) (bes. vom Kalb od. Rind) als Gericht: ein 
Stück gepökelte, geräucherte Z.; Z. in Madeira. 
10. (geh.) Sprache: so weit die deutsche Z. klingt 
(überall, wo man Deutsch spricht); * etw. mit 
tausend -n predigen (geh.; auf etw. nachdrück- 
lich hinweisen). 

zün|geln (sw. V;; hat): a) (bes. von Schlangen) mit 
der herausgestreckten Zunge wiederholt unre- 
gelmäßige, schnelle Bewegungen ausführen, sie 
rasch vor- u. zurückschnellen lassen: die 
Schlange züngelt; b) in einer Weise in Bewegung 
sein, die an die Zunge einer züngelnden 
Schlange erinnert; sich wiederholt schnell u. 
unruhig bewegen: züngelnde Flammen; das 
Wasser züngelt am Bootsrand. 

Zunlgen]breicher, der (ugs.): etw., was sehr 
schwer auszusprechen ist: dieser exotische 
Name ist ein [wahrer] Z. 

zun|gen|brelchelrisch <Adj.) (ugs.): schwer aus- 
sprechbar. 

zun|gen|fer|tig (Adj.): sprach-, wort-, redege- 
wandt: ein -er Abgeordneter, Verteidiger. 

Zunlgeniferltiglkeit, die (0. Pl.): Sprach-, Wort-, 
Redegewandtheit. 

zun|gen|förlmig (Adj.): wie eine Zunge (1) 
‚geformt, an eine Zunge erinnernd: eine -e 
Lasche. 

Zunlgen|kuss, der: Kuss, bei dem die Zunge des 
einen Partners in den Mund des anderen ein- 
dringt. 

Zunlgen|laut, der (Sprachwiss.): Lingual. 

Zun|gen|pfeilfe, die (Musik): Lingualpfeife. 

Zun|gen|pierlcing, das: an der Zunge angebrach- 
tes Piercing (2): wenn sie lächelt, blitzt ein Z. 

Zunlgen-R, Zun|gen-r, das; -, - (Sprachwiss.): als 
Lingual artikulierter r-Laut. 

Zunlgenirelden, das; -s (Psychol.): Glossolalie. 

Zunlgenirelgisiter, das (Musik): aus Lingualpfei- 
fen bestehendes Orgelregister. 

Zun|genjrülcken, der (Anat.): Oberseite der 
Zunge. 

Zun|gen|schlag, der: 1. rasche, schlagende o.ä. 
Bewegung der Zunge (1). 2. (Musik) beim Blasen 
von Blasinstrumenten übliche Artikulation 
bestimmter Silben od. Konsonanten. 3. (selte- 
ner) a) Akzent (2): sie sprach mit deutlichem 
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amerikanischem Z.; b) für eine bestimmte Hal- 
tung, Einstellung, Gesinnung o.Ä. charakteristi- 
sche Ausdrucksweise, Redeweise, Sprache: ein 
modischer Z.; der Z. der Jugend; * falscher Z. 
(Äußerung, die nicht dem entspricht, was jmd. 
wirklich denkt, meint). 

Zun|gen|spitlze, die: vorderster Teil der 
Zunge (1). 

Zun|genistim|me, die (Musik): Zungenregister. 

Zun|gen|wurst, die (Kochkunst): Blutwurst mit 
‚großen Stücken Zunge (9). 

Züngllein, das; -s, -: Vkl. zu î Zunge (1, 4,8): * das 
Z. an der Waage (Person od. Sache, die bei etw. 
den Ausschlag gibt; mit »Zünglein« bezeichnete 
man eine Art kleinen Zeiger in der Mitte des 
Waagebalkens, der anzeigt, nach welcher Seite 
sich die Waage neigt). 

zulnich|te [mhd. ze nihte, zu: nihte, Substantivie- 

rung von: t nicht]: in der Verbindung z. sein 

(zerstört, vernichtet sein; vereitelt sein: all 

unsere Hoffnungen waren z.). 

zulnich|telmalchen (sw. V; hat): zerstören, ver- 

nichten; vereiteln: seine Krankheit hat all unsere 

Pläne zunichtegemacht. 

zulnich|telwer|den (unr. V; ist): zerstört, vernich- 

tet werden; vereitelt werden: ihre Hoffnungen 

wurden zunichte. 

zulnilcken (sw. V.; hat): jmdm. etw. durch Anse- 

hen u. Nicken signalisieren: jmdm. aufmun- 

ternd, freundlich z.; sie nickten sich zu. 

zu|nie|derst (Adv.) (landsch.): zuunterst. 

zulnutlze, zu Nutze: in der Verbindung sich 
(Dativ) etw. zunutze/zu Nutze machen (etw. 
für seine Zwecke anwenden; Nutzen, einen Vor- 
teil aus etw. ziehen: sie macht sich seine Uner- 
fahrenheit z.; seine Technik haben sich andere z. 
gemacht). 

zuloberst (Adv.): a) ganz oben auf einem Stapel, 
in einem Fach, einem Raum o. À.: die Hemden 
lagen im Koffer z.; b) der oberen Begrenzung am 
nächsten: ganz z. [auf dem Briefbogen] steht 
gewöhnlich die Anschrift des Absenders; c) am 
Kopf (einer Tafel): z. [an der Tafel] saß der 
Vater; d) ganz oben in einer Rangordnung, Hier- 
archie o. Ä.: unter allen Problemen, die gelöst 
werden müssen, steht dieses z. 

zulor|den|bar (Adj.): sich zuordnen lassend: die- 
ser Eintrag ist keiner Kategorie z. 

zulord|nen (sw. V; hat): zu etw., was als zugehörig 
od. mit etw. als zusammengehörig angesehen 
wird, stellen; bei, unter etw. einordnen: die 
Schnabeltiere werden den Säugetieren zugeord- 
net; er lässt sich keiner politischen Richtung 
eindeutig z. 

ZulordInung, die; -, -en: das Zuordnen; das Zuge- 
ordnetsein; das Zugeordnetwerden: die Z. der 
Vögel zu den Wirbeltieren; die Z. von Materia- 
lien; eine chronologische Z. vornehmen. 

zulpalcken (sw. V; hat): 1. zugreifen; schnell u. fest 
packen: schnell, mit beiden Händen z. 2. ener- 
gisch ans Werk gehen; nach Kräften arbeiten, 
mittun: bei dieser Arbeit müssen alle kräftig z.; 
sie kann z. 3. (ugs.) mit etw. ganz bedecken: sie 
hatte das Kind ordentlich zugepackt. 

zulpalckend (Adj.): resolut, zielbewusst: er hat 
eine -e Art; ein -er Manager, Politiker; sie ist, 
wirkt engagiert und z. 

zulpap|pen (sw. V.; hat) (ugs.): zukleben. 

zulpar|ken (sw. V; hat): durch Parken (1) versper- 
ren: eine Ausfahrt z.; zugeparkte Bürgersteige. 

zulpas|sen (sw. V; hat) (Ballspiele, bes. Fußball): 
mit einem ‘Pass (3) zuspielen: dem mitgelaufe- 
nen Mann den Ball z. 

zulpassikom|men, zulpasiselkom|men íst. V.; 
ist) [wohl zu veraltet Pass = angemessener 
Zustand] (geh.): jmdm. sehr gelegen, gerade 
recht kommen: er, seine Hilfe, das Geld kam mir 
sehr, gut zupass[e]. 

zup|fen (sw. V.; hat) [spätmhd. zupfen, H. u., viell. 
verw. mit tZopf u. eigtl. = Flachs, Hanf raufen]: 
1. vorsichtig u. mit einem leichten Ruck an etw. 
ziehen: an jmds. Bart z.; er zupfte nervös an sei- 
ner Krawatte; (auch mit Akk.-Obj.:) sie zupfte 
ihn am Ärmel. 2. lockern u. mit einem leichten 


Ruck [vorsichtig] herausziehen, von etw. tren- 
nen: Unkraut z.; er zupfte sich ein Haar aus dem 
Bart; sich die Augenbrauen [mit der Pinzette] z. 
(durch Entfernen störender Haare in eine 
bestimmte Form bringen). 3. bei einem Saiten- 
instrument mit den Fingerspitzen an den Saiten 
reißen u. sie so zum Erklingen bringen: die/an 
den Saiten z.; die Klampfe z. 4. (z. + sich) 
(österr. ugs.) a) sich davonmachen, verschwin- 
den: (meist als drohende Aufforderung;:) zupf 
dich!; b) sich drücken (5): sie hat sich vom 
Abwaschen gezupft. 

Zupflgeilge, die (volkstüml. veraltet): Gitarre. 
Zupflin|sitIrulment, das: Saiteninstrument, des- 
sen Saiten durch Zupfen zum Tönen gebracht 

werden (z.B. Harfe, Gitarre). 

zu|pflas|tern (sw. V; hat): pflasternd vollständig 
bedecken, ausfüllen: den ganzen Platz z.; U (ab- 
wertend:) man hat die Landschaft mit hässli- 
chen Bauten zugepflastert. 

zulpfrop|fen (sw. V.; hat): zukorken. 

zulpilcken (sw. V.; hat) [zu t”picken] (österr. ugs.): 
zukleben. 

zulplin|kern (sw. V; hat) (nordd.): zublinzeln. 

zulpres|sen (sw. V.; hat): pressend zusammendrü- 
cken: die Augen, die Lippen, den Mund z. 

zulpros|ten (sw. V.; hat): prostend zutrinken: er 

prostete ihr mit seinem Glas zu. 

zur [tsu:g, tsor] (Präp. + Art.): zu der: z. Post 

gehen; das Gasthaus z. Linde; (nicht auflösbar 

in festen Verbindungen:) z. Genüge; z. Ruhe 

ommen; z. Neige gehen. 

zulran|de, zu Ran|de: in den Verbindungen mit 

etw. zurande/zu Rande kommen (ugs.; etw. 

bewältigen, meistern können; zu veraltet 

Rand = Ufer, also urspr. = mit dem Schiff 

nicht] ans Ufer gelangen können: die Schüler 

ommen mit der Aufgabe nicht z.); mit jmdm. 

zurande/zu Rande kommen (ugs.; mit jmdm. 

gut auskommen, einig werden: ich bin mit ihr 

problemlos z. gekommen). 

zulralsen (sw. V; ist) (ugs.): in Richtung auf jmdn., 


zulralte, zu Ralte: in den Verbindungen jmdn. 
zurate/zu Rate ziehen (jmdn. um Rat fragen, 
konsultieren: einen Arzt z. ziehen); etw. zura- 
te/zu Rate ziehen (etw., ein Buch o. Ä., zu Hilfe 
nehmen, um eine bestimmte Information zu 
erhalten: als Informationsquelle habe ich ein 
Lexikon z. gezogen). 
zulralten (st. V; hat): raten, auf etw. einzugehen, 
etw. anzunehmen, zu tun o. Ä.: zu diesem Kauf 
kann ich dir nur z.; er riet mir zu hinzugehen. 
zulraulnen (sw. V.; hat) (geh.): raunend, leise etw. 
zu jmdm. sagen, jmdm. etw. mitteilen: jmdm. 
leise eine Neuigkeit z. 
'Zür|cher (schweiz. nur so), Züricher, der; -s, -: Ew. 
zu t"?Zürich. 
*Zür|cher (schweiz. nur so), Züricher (indekl. 
Adj.): Z. Geschnetzeltes. 
Zür|chelrin, die; -, -nen: w. Form zu Î'Zürcher. 
zür|che|risch (schweiz. nur so), züricherisch 
<Adj.): Zürich, die "Zürcher betreffend, von 
ihnen stammend, zu ihnen gehörend: eine alte 
-e Tradition. 
zulre|chen|bar (Adj.) (bes. Rechtsspr.): sich 
zuordnen lassend; zuordenbar: diese Kosten 
sind den Gemeinkosten z.; die Tat muss dem 
Verdächtigen objektiv z. sein. 
zu|rech|nen (sw. V.; hat): 1. zuordnen: dieses Tier 
wird den Säugetieren zugerechnet. 2. (seltener) 
zur Last legen, zuschreiben, anrechnen (2): die 
Folgen hast du dir selbst zuzurechnen. 3. (selte- 
ner) hinzurechnen, rechnend hinzufügen: diese 
Stimmen werden der Kandidatin zugerechnet. 
Zulrech|nung, die; -, -en: das Zurechnen; das 
Zugerechnetwerden. 
zulrechInungslfälhig <Adj.): 1. (Rechtsspr. frü- 
her) schuldfähig. 2. bei klarem Verstand seiend: 
du bist wohl nicht z.! 
ZulrechInungslfälhiglkeit, die <o. Pl.) [zu veraltet 
Zurechnung = (sittliche) Verantwortlichkeit]: 
1. (Rechtsspr. früher) Schuldfähigkeit. 2. klarer 
Verstand: ich zweifle an deiner Z. 


etw. rasen: der Wagen raste auf den Abgrund zu. 
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zulrechInungslun|fälhig (Adj.) (Rechtsspr. frü- 
her): nicht schuldfähig. 
Zulrech|nungslun|fälhiglkeit, die <o. Pl.) 
(Rechtsspr. früher): Schuldunfähigkeit. 
zulrechtlbielgen (st. V; hat): in die passende 
Form biegen: du musst den Draht noch ein 
wenig z.; U er wird die Sache schon wieder z. 
(ugs.; in Ordnung bringen). 
zulrecht|brin|gen <unr. V; hat): in Ordnung brin- 
gen: sie hat alles wieder zurechtgebracht, was er 
verdorben hat. 
zulrechtlfeillen (sw. V; hat): vgl. zurechtbiegen. 
zulrechtlfin|den, sich (st. V;; hat): die räumlichen, 
zeitlichen o.ä. Zusammenhänge, die gegebenen 
Verhältnisse, Umstände erkennen, sie richtig 
einschätzen, damit vertraut, fertigwerden: sich 
irgendwo schnell, nur langsam, mühsam z.; mit 
der Zeit fand er sich in der neuen Umgebung 
zurecht; sich nicht im Leben z. 
zulrechtiflilcken (sw. V.; hat): durch Flicken wie- 
der brauchbar machen: jmds. alte Kleider, 
Schuhe notdürftig z.; U zerstörte Daten müh- 
sam wieder z. 
zulrechtikom|men (st. V; ist): 1. für etw. ohne 
große Schwierigkeiten einen möglichen Weg, die 
richtige Lösung finden, es bewältigen; mit 
jmdm, etw. fertigwerden: wie soll man mit einer 
solchen Maschine z.?; sie kommen mit den Kin- 
dern nicht mehr zurecht. 2. (seltener) rechtzei- 
tig, zur rechten Zeit kommen: wir kamen gerade 
noch zurecht, bevor das Spiel begann. 
zulrecht|lelgen (sw. V.; hat): 1. bereitlegen: ich 
habe [mir] die Unterlagen schon zurechtgelegt. 
2.(z. + sich) sich für einen bestimmten Fall im 
Voraus etw. überlegen u. sich so dafür rüsten, 
darauf einstellen: sich eine Antwort, Entschul- 
digung z.; ich habe mir schon einen Plan für 
heute Abend zurechtgelegt. 
zulrechtimalchen (sw. V; hat) (ugs.): 1. für den 
Gebrauch herrichten, fertig machen: den Salat, 
das Essen z.; für jmdn. das Bett, ein Bad z. 2. mit 
kosmetischen Mitteln, Kleidern, Frisuren o. Ä. 
jmds. od. sein eigenes Äußeres in einen ordent- 
lichen Zustand bringen, verschönen: das Kind, 
sich nett, sorgfältig, etwas zu auffällig z.; die 
Kosmetikerin machte die Kundin geschickt 
zurecht. 3. (z. + sich) (seltener) zurechtlegen (2), 
ausdenken: ich habe mir schon einen Plan, eine 
Ausrede zurechtgemacht. 
zulrecht|rülcken (sw. V.; hat): an die passende, an 
eine für einen bestimmten Zweck geeignete 
Stelle rücken: ein Kissen, die Krawatte, den Hut, 
seine Brille z.; U du musst diese Sache wieder z. 
(ugs.; in Ordnung bringen). 
zulrechtlschneilden (unr. V.; hat): durch Schnei- 
den in die passende, in eine für einen bestimm- 
ten Zweck geeignete Form bringen: sich einen 
Bogen Geschenkpapier z. 
zulrechtlschneildern (sw. V.; hat) (ugs., oft abwer- 
tend): (ein Kleidungsstück) dilettantisch nähen, 
anfertigen: ein Kleid z.; U ein Programm z. 
zulrechtlschusitern (sw. V.; hat) (ugs. abwertend): 
dilettantisch anfertigen: jmdm. ein spezielles 
Softwareprogramm z.; U ich habe mir eine Tak- 
tik zurechtgeschustert. 
zulrechtisetizen (sw. V.; hat): 1. (z. + sich) sich an 
die passende Stelle setzen, sich so hinsetzen, wie 
es für einen bestimmten Zweck am geeignetsten, 
wie es am angenehmsten ist: sich bequem z.; alle 
setzten sich zurecht, um zuzuhören. 2. vgl. 
zurechtrücken: den Hut, die Brille z. 
zu|rechtistelllen (sw. V.; hat): vgl. zurechtrücken: 
die Gläser, den Tisch, ein Stativ, eine Staffelei z.; 
er stellte ihr den Stuhl zurecht. 
zulrechtistreilchen (st. V.; hat): durch Streichen, 
Darüberfahren ordnen, glätten: das Tischtuch 
z. streich dir das Haar noch etwas zurecht! 
zulrechtistutlzen (sw. V.; hat): vgl. zurechtschnei- 
den: die Hecke z.; U den Text z. 
zulrecht|weilsen (st. V.; hat): jmdm. gegenüber 
wegen seiner Verhaltensweise sehr deutlich 
seine Missbilligung ausdrücken, ihn nachdrück- 
lich tadeln: jmdn. scharf, barsch, streng, 
unfreundlich z. 
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Zulrecht|weilsung, die: 1. das Zurechtweisen: er 
bedauerte die ungerechtfertigte Z. des Kindes. 
2. zurechtweisende Äußerung, Tadel: diese -en 
kannst du dir sparen. 

zulrecht|zim|mern (sw. V.; hat): dilettantisch zim- 

mern; zimmernd anfertigen: Ü sich eine pas- 

sende Ideologie z. 

zulrecht|zuplfen (sw. V.; hat): vgl. zurechtstrei- 

chen: nervös zupfte sie ihre Kleidung zurecht. 

zu|relden (sw. V; hat): bei jmdm. mit eindringli- 
chen Worten etw. zu bewirken, eine bestimmte 

Entscheidung herbeizuführen versuchen; jmdm. 

durch sein Reden zu etw. raten: jmdm. gut, ein- 

dringlich, lange, mit ernsten Worten z. 

zulreilchen (sw. V; hat): 1. jmdm. etw., was er für 

einen bestimmten Zweck, seine Arbeit gerade 
benötigt, nacheinander, eins nach dem andern 
reichen, hinhalten: dem Arzt bei der Operation 

die Instrumente z. 2. (landsch.) ausreichen (1), 

‚genügen: der Stoff wird wohl gerade z. 

zulreilchend (Adj.) (geh.): hinreichend, genügend. 

zulreilten (st. V.): 1. (hat) durch Reiten, entspre- 
chende Übungen zum Reitpferd ausbilden: 
einen wilden Hengst z.; ein gut, schlecht zuge- 
rittenes Pferd. 2. (ist) sich reitend in Richtung 
auf jmdn., etw., auf ein Ziel zubewegen (b): sie 
ritten dem Wald/auf den Wald zu. 

'Zülrich [schweiz.: 'tsyric]: Stadt im Kanton 

?Zürich. 

?Zülrich: Kanton in der Schweiz. 

"Zülrilcher: t Zürcher. 

?Zülrilcher: t’Zürcher. 

Züjrilchelrin, die; -, -nen: w. Form zu t'Züricher. 

zülrilchelrisch: t zürcherisch. 

zulrich|ten (sw. V; hat): 1. (landsch., Fachspr.) für 
einen bestimmten Zweck aufbereiten, bearbei- 
ten, zurechtmachen; zum Gebrauch, zur Benut- 
zung herrichten: das Frühstück z.; er war dabei, 
die Bretter für die Regale zuzurichten. 2. a) ver- 
letzen; durch Verletzungen in einen üblen 
Zustand bringen: sie haben ihn bei der Schläge- 
rei schrecklich zugerichtet; b) stark beschädi- 
gen, abnutzen: die Kinder haben die Möbel 
schon ziemlich zugerichtet. 

Zujrich|tung, die; -, -en: das Zurichten; fachge- 
rechtes Bearbeiten, Behandeln, Herrichten. 

zulrielgeln (sw. V.; hat): durch Vorschieben des 
Riegels verschließen: das Tor, Fenster z. 

zür|nen (sw. V.; hat) [mhd. zürnen, ahd. zurnen, zu 
t Zorn] (geh.): zornig, ärgerlich auf jmdn. sein; 
jmdm. grollen, böse sein: tagelang hat sie ihm/ 
(auch:) mit ihm gezürnt; soll ich ihr deswegen z.? 

zulrol|len (sw. V): 1. (hat) rollend in Richtung auf 
jmdn., etw. hinbewegen: sie rollten das schwere 
Fass langsam auf den Wagen zu. 2. (ist) sich rol- 
lend in Richtung auf jmdn., etw. zubewegen (b): 
der Ball rollte auf das Tor zu. 

zur|ren (sw. V; hat) [älter: sorren < nieder]. sjor- 
ren]: 1. (bes. Seemannsspr.) zum Befestigen zer- 
ren, ziehen [mit einer kräftigen, ruckartigen 
Bewegung]: die Matrosen zurrten die Hänge- 
matten. 2. (landsch.) zerren, schleifen, ziehen: 
er zurrte den schweren Sack über die Stufen. 

Zur|schaulstelllung, die; -, -en: das Zurschau- 
stellen (vgl. Schau 5): diese Sendung basiert auf 
der Z. menschlichen Unglücks. 

zulrück (Adv.) [mhd., ahd. zerucke = nach dem 
Rücken, auf den Rücken, im Rücken; schon im 
Mhd. gelegentlich zusammengeschrieben zeru- 
cke mit der Bed. »rückwärts«]: 1. a) wieder auf 
den, zum Ausgangspunkt, -ort, in Richtung auf 
den Ausgangsort, -punkt: hin sind wir gelaufen, 
z. haben wir ein Taxi genommen; die Fahrt [von 
Paris] z. war etwas strapaziös; eine Stunde hin 
und eine Stunde z. (für den Rückweg); einmal 
Hamburg hin und z. (eine Rückfahrkarte nach 
Hamburg), bitte!; mit vielem Dank z. (hiermit 
gebe ich es zurück u. bedanke mich vielmals); 
b) wieder am Ausgangsort, -punkt: sie ist noch 
nicht [aus dem Urlaub, von der Reise] z.; ich bin 
in zehn Minuten z. (wieder da). 2. [weiter] nach 
hinten, rückwärts: [einen Schritt, einen Meter] 
z.!; vor und z. 3. [weiter] hinten: seine Frau 
folgte etwas weiter z., einen Meter z. 


4. (landsch.) vorher: ein Vierteljahr z. war er 
hier angekommen. 5. (ugs.) in der Entwicklung, 
im Fortschritt zurückgeblieben, im Rückstand: 
er ist mit seinem Arbeitspensum ziemlich z.; 
das Kind ist für sein Alter etwas z. 

Zulrück, das; -[s]: Möglichkeit zur Umkehr, umzu- 
kehren: es gibt [für uns] kein Z. mehr. 

zulrück|baulen (sw. V; hat) (Fachspr.): ein allzu 
‚großes, überflüssig gewordenes o.ä. Bauwerk, 
bes. eine zu großzügig ausgebaute Straße durch 
geeignete Maßnahmen verkleinern, beseitigen: 
Straßen, Häuser, Deiche z. 

zulrück|belför|dern (sw. V; hat): wieder an den, 
in Richtung auf den Ausgangsort befördern: 
etw., jmdn. [irgendwohin] z. 

zulrück|belgelben, sich (st. V; hat) (Papierdt., oft 
auch geh.): sich wieder an den Ausgangsort 
begeben: bitte begeben Sie sich unverzüglich 
[nach Hause] zurück. 

zulrück|belgleilten (sw. V; hat): vgl. zurückbeför- 
dern: der neue Verehrer hatte sie nach dem 
Konzert noch zurückbegleitet. 

zulrück|belhallten «st. V;; hat): 1. nicht herausge- 
ben, nicht weitergeben; bei sich behalten: etw. 
vorläufig, als Pfand z. 2. behalten (2b): sie hat 
[von dem Unfall] eine Narbe zurückbehalten. 

Zulrück|belhalltungsirecht, das (Rechtsspr.): 
Retentionsrecht: gesetzliche, vertragliche -e. 

zulrück|belkom|men «st. V.; hat): 1. zurückgege- 
ben (1a) bekommen, wiederbekommen: hast du 
dein [gestohlenes, verliehenes] Fahrrad zurück- 
bekommen? 2. (ugs.) wieder in die Ausgangs- 
lage bekommen: er bekam den Hebel nicht 
zurück. 

zulrück|belor|dern (sw. V; hat): jmdn. anweisen, 
ihm befehlen zurückzukommen: sie wurden in 
die Kasernen zurückbeordert; nach dem 
Anschlag wurden alle in ihre Heimatländer 
zurückbeordert. 

zulrück|belsin|nen, sich (st. V.; hat): a) sich wie- 
der auf etw. besinnen (2a): er kann, mochte sich 
nicht z. an jene Zeit; b) sich wieder auf etw. 
besinnen (2b): sich auf seine guten Vorsätze z. 

zulrück|beulgen (sw. V; hat): 1. nach hinten beu- 
gen: den Kopf z. 2. (z. + sich) sich nach hinten 
beugen. 

zulrück|belwe|gen (sw. V.; hat): a) wieder an den, 
in Richtung auf den Ausgangspunkt bewegen: 
den Hebel langsam [wieder] z.; b) <z. + sich) sich 
wieder an den Ausgangspunkt, in Richtung auf 
die Ausgangslage bewegen: die Tachonadel 
bewegt sich [auf null] zurück. 

zulrück|be|zahllen (sw. V; hat): zurückzahlen (1): 
sie haben das Darlehen noch immer nicht 
zurückbezahlt. 

zulrück|belzielhen, sich (unr. V.; hat): sich auf 
etw. Vorhergegangenes, Zurückliegendes bezie- 
hen, damit gedanklich verknüpfen, in Bezie- 
hung setzen: sich auf die Äußerungen der Vor- 
rednerin z. 

zulrück|bie|gen (st. V; hat): nach hinten biegen: 
das Modell lässt sich leicht in die gewünschte 
Position z. 

zulrück|billden, sich (sw. V.; hat): a) wieder an 
Größe, Umfang abnehmen u. somit allmählich 
wieder zu einem früheren Zustand zurückkeh- 
ren: das Geschwür hat sich [weitgehend, voll- 
ständig] zurückgebildet; b) schrumpfen, immer 
kleiner werden [u. allmählich verschwinden]: 
die Hinterbeine haben sich im Laufe von Jahr- 
millionen [völlig] zurückgebildet. 

Zujrücklbilldung, die: das Sichzurückbilden; das 
Zurückgebildetsein. 

zulrück|bin|den (st. V; hat): nach hinten binden: 
sich die Haare zum Zopf z. 

zulrück|blätltern (sw. V; hat): durch Blättern in 
einem Buch o.Ä. zu einer weiter vorn liegenden 
Seite zu gelangen suchen: er blätterte noch ein- 
mal auf Seite7 zurück. 

zulrück|bleilben (st. V; ist): 1. a) nicht mitkom- 
men, nicht mitgenommen werden u. an seinem 
Standort, an seinem Platz bleiben: das Gepäck 
muss im Hotel z.; als Wache bei jmdm. z.; alle 
gingen weg und ich blieb als Einzige zurück; 
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b) nicht im gleichen Tempo folgen: ich blieb ein 
wenig [hinter den anderen] zurück. 2. a) als 
Rest, Rückstand o.Ä. übrig bleiben: von dem 
Fleck ist ein hässlicher Rand zurückgeblieben; 
b) als dauernde Schädigung bleiben: von dem 
Unfall ist [bei ihm] nichts, ein Gehörschaden 
zurückgeblieben. 3. nicht näher kommen: blei- 
ben Sie bitte von der Kaimauer zurück! 
4. a) sich nicht wie erwartet [weiter]entwickeln, 
mit einer Entwicklung nicht Schritt halten: ihre 
Gehälter blieben weit hinter der allgemeinen 
Einkommensentwicklung zurück; b) (mit einer 
Arbeit o. Ä.) nicht wie geplant, wie erwartet 
vorankommen. 
zulrück|blen|den (sw. V; hat) (Film): eine Rück- 
blende einsetzen, folgen lassen: nach der Flug- 
hafenszene wird zurückgeblendet. 
zulrück|blilcken (sw. V.; hat): 1. a) nach hinten, 
bes. in Richtung auf etw., was man soeben ver- 
lassen hat, blicken: er drehte sich noch einmal 
um und blickte [auf die Stadt] zurück; b) sich 
umblicken: er hat, ohne zurückzublicken, die 
Spur gewechselt. 2. sich Vergangenes, früher 
Erlebtes noch einmal vergegenwärtigen, vor 
Augen führen: wenn ich auf die letzten Wochen 
zurückblicke, bin ich zufrieden; * auf etw. z. 
können (etw., was Anerkennung, Bewunderung 
o. Ä. verdient, hinter sich haben, erlebt haben: 
sie kann auf ein reiches Leben z.; der Verein 
kann auf eine lange Tradition z.). 
zulrück|brin|gen (unr. V; hat): 1. a) zurück an 
den Ausgangspunkt, an seinen Platz bringen: 
Pfandflaschen z.; ich werde dir das Buch z., 
sobald ich es gelesen habe; U jmdn. ins Leben z. 
(wieder beleben); erst das Klingeln des Telefons 
brachte sie in die Wirklichkeit zurück; 
b) zurückführen (1), zurückbegleiten: er brachte 
die Dame an ihren Platz zurück; der Angeklagte 
wurde in seine Zelle zurückgebracht. 2. (ugs.) 
zurückwerfen (4): die lange Krankheit hat ihn 
[in der Schule] ganz schön zurückgebracht. 
3. (landsch.) zurückbekommen (2): ich bringe 
den Hebel nicht mehr zurück. 
zulrück|bulchen (sw. V; hat): eine Buchung (1) 
rückgängig machen: einen Fehlbetrag z. lassen. 
zulrück|daltielren (sw. V.; hat): 1. mit einem frü- 
heren Datum versehen: eine Rechnung z. 2. für 
etw., für die Entstehung von etw. einen früheren 
Zeitpunkt ansetzen: man musste die Statue um 
etwa 200 Jahre z. 3. (bildungsspr.) seinen 
Ursprung in etw. haben; zurückgehen (6). 
zulrück|den|ken (unr. V; hat): an etw. Zurücklie- 
gendes, an jmdn. aus früheren Zeiten denken: 
an seine Jugend z.; wenn ich so zurückdenke, es 
war doch eine schlimme Zeit. 
zulrück|drän|gen (sw. V.; hat): 1. a) wieder an den, 
in Richtung auf den Ausgangsort drängen (2a): 
die Demonstrierenden wurden von Polizisten 
[hinter die Absperrung] zurückgedrängt; b) nach 
hinten [weg]drängen: er drängte ihn [immer wei- 
ter, ein Stück] zurück; U er versuchte die Angst 
zurückzudrängen (zu unterdrücken). 2. (auch: 
ist) wieder an den, in Richtung auf den Aus- 
gangspunkt drängen (2b): die Menge drängte [ins 
Freie] zurück. 3. in seiner Wirksamkeit, Ausbrei- 
tung, Verbreitung zunehmend einschränken: den 
Drogenmissbrauch, eine Seuche z. 
Zulrück|dränlgung, die; -, -en: das Zurückdrän- 
gen; das Zurückgedrängtwerden. 
zulrück|drelhen (sw. V.; hat): 1. a) wieder in die 
Ausgangsstellung drehen: den Knopf auf null z.; 
b) rückwärtsdrehen: beim Stellen der Uhr soll 
man [die Zeiger] nicht z.; c) durch Zurückdre- 
hen (1b) eines Reglers o.Ä. drosseln: die Laut- 
stärke [etwas] z. 2. (z. + sich) sich rückwärtsdre- 
hen: die Räder drehen sich zurück. 
zulrückldrülcken (sw. V.; hat): a) nach hinten drü- 
cken: er versuchte mich zurückzudrücken; 
b) wieder in die Ausgangslage, an den Aus- 
gangspunkt, -ort drücken: den Hebel [in die 
Nullstellung] z. 
zulrück|dür|fen unr. V.; hat): a) zurückkommen, 
-gehen, -kehren dürfen: die Flüchtlinge dürfen 
nie mehr [in ihre Heimat] zurück; b) (ugs.) 


zurückeilen-zurückholen 


zurückgelegt, -gebracht o.Ä. werden dürfen: das 
aufgetaute Fleisch darf nicht in die Kühltruhe 
zurück. 
zulrückleillen (sw. V.; ist): sich eilig zurückbege- 
ben: er eilte [ins Haus] zurück. 
zulrück|ent|wilckeln, sich (sw. V; hat): sich in 
einer Weise verändern, dass dadurch eine 
bereits durchlaufene Entwicklung wieder rück- 
gängig gemacht wird: seit dem Putsch hat sich 
das Land wirtschaftlich zurückentwickelt. 
zulrücklerlhallten (st. V; hat): zurückbekom- 
men (1): das Gepäck werden sie erst in einer 
Woche z. 
zulrücklerlin|nern, sich (sw. V.; hat): sich erin- 
nern, etw. ins Gedächtnis zurückrufen; zurück- 
denken: sich an eine Begegnung z.; wenn ich 
mich an damals zurückerinnere, muss ich heute 
noch lachen. 
zulrücklerllanigen (sw. V.; hat) (geh.): zurückbe- 
kommen (1): die Freiheit z. 
zulrück|erlobern (sw. V; hat): durch Eroberung 
zurückerhalten: ein Gebiet, eine Stadt z.; U ei- 
nen Wahlkreis z. 
zulrückler|stat|ten (sw. V; hat): rückerstatten: 
die Reisekosten wurden zurückerstattet. 
zulrück|er\war|ten (sw. V; hat): das Zurückkom- 
men einer Person od. Sache erwarten: ich 
erwarte ihn zum Abendessen, nächsten Montag 
zurück. 
zulrück|fahlren (st. V.): 1. (ist) a) wieder an den, 
in Richtung auf den Ausgangspunkt fahren: mit 
der Bahn [nach Hause] z.; b) sich fahrend rück- 
wärts-, nach hinten bewegen: fahr doch mal ein 
Stück zurück! 2. (hat) a) mit einem Fahrzeug 
zurückbefördern: ich kann dich, die Geräte 
dann [mit dem Auto] z.; b) an den Ausgangs- 
punkt fahren (4b): ich muss den Leihwagen 
heute noch [nach Köln] z. 3. (ist) sich plötzlich 
rasch nach hinten bewegen, zurückweichen: er 
fuhr entsetzt, mit einem Schrei, erschrocken 
zurück. 4. (hat) (Technikjargon) (eine Produkti- 
onsanlage o. Ä.) auf geringere Leistung, auf 
geringeren Ausstoß einstellen: ein Kraftwerk z.; 
U die Quote der Studienabbrecher muss zurück- 
gefahren werden. 
zulrück|falllen <st. V; ist): 1. a) wieder an den 
Ausgangspunkt fallen: sie ließ den angehobenen 
Vorhang wieder z.; b) nach hinten fallen, sinken: 
erließ sich [in den Sitz] z. 2. (bes. Sport) a) in 
Rückstand geraten: die Läuferin ist [weit, eine 
Runde] zurückgefallen; die Verfolger fielen 
immer weiter zurück; b) auf ein niedrigeres 
Leistungsniveau o.Ä. sinken: die Mannschaft ist 
auf den fünften Platz zurückgefallen. 3. (Mili- 
tär) zurückweichen, zurückgeschlagen werden: 
die Front fiel weiter nach Westen zurück. 4. in 
einen früheren [schlechteren] Zustand, zu einer 
alten [schlechten] Gewohnheit o. Ä. zurückkeh- 
ren: in den alten Trott, in seine alte Lethargie, in 
die Bedeutungslosigkeit z. 5. wieder in jmds. 
Eigentum, Verfügungsgewalt o. Ä. übergehen: 
das Grundstück fällt an den Staat zurück. 
6. jmdm. angelastet werden; sich ungünstig, 
nachteilig aufjmdn. auswirken: sein Auftreten 
fällt auf die ganze Mannschaft zurück. 
zulrück|fin|den (st. V; hat): den Weg zum Aus- 
gangsort finden: ich finde allein [zum Bahnhof] 
zurück; U die Hochspringerin hat zu ihrer alten 
Form zurückgefunden. 
zulrück|flielgen (st. V.): 1. (ist) wieder an den, in 
Richtung auf den Ausgangspunkt fliegen (4): ich 
fliege heute noch [nach Paris] zurück. 2. (hat) 
a) mit einem Flugzeug zurückbefördern: Hilfs- 
mannschaften z.; b) an den Ausgangspunkt flie- 
‚gen (5b): der Pilot muss die Maschine nach Rom 
z. 3. (ist) (ugs.) zurückgeworfen, -geschleudert 
werden, zurückprallen, zurückschnellen: der 
Ball prallte ab und flog [ins Spielfeld] zurück. 
zulrück|flielßen (st. V; ist): 1. wieder an den Aus- 
gangsort fließen: das Wasser fließt [ins Becken] 
zurück. 2. (bes. von Geld) zurückgelangen: ein 
Teil des Geldes fließt [über den Tourismus] in 
das Land zurück. 
zulrück|for|dern (sw. V; hat): die Rückgabe (von 


etw.) fordern; reklamieren (2): seine Bücher z.; 
die Zuschauerschaft forderte ihr Eintrittsgeld 
zurück. 

zulrück|fralgen (sw. V.; hat): 1. eine Gegenfrage 
stellen, mit einer Gegenfrage antworten: »Und 
was machst du?%«, fragte sie zurück. 2. (seltener) 
rückfragen. 

zulrück|führ|bar (Adj.): sich zurückführen (4) 
lassend: diese Formen sind alle auf eine Grund- 
form z. 

zulrück|fühlren (sw. V.; hat): 1. jmdn. an den Aus- 
gangsort führen: jmdn. [nach Hause] z.; U die 
Kunstwerke wurden wieder in den ägyptischen 
Besitz zurückgeführt. 2. zum Ausgangspunkt 
führen (7 b): es führt [von dort] kein anderer 
Weg zurück; die Linie führt in vielen Windun- 
gen zum Anfangspunkt zurück. 3. zurückbewe- 
‚gen (a): den Hebel z. 4. etw. von etw. ab-, herlei- 
ten: alle diese Formen kann man auf eine 
gemeinsame Grundform z. 5. als Folge (von 
etw.) auffassen, erkennen: das Unglück ist auf 
menschliches Versagen zurückzuführen; die 
Bauern führen die schlechte Ernte darauf 
zurück, dass es im Sommer sehr wenig geregnet 
hat. 6. bewirken, dass sich etw. auf eine frühere 
Stufe zurückbewegt, einen früheren Zustand 
wieder erreicht. 

Zulrück|fühlrung, die; -, -en: das Zurückführen; 
das Zurückgeführtwerden. 

zulrücklgelben (st. V.; hat): 1. a) wieder dem 
[ursprünglichen] Besitzer o.Ä. übergeben: 
jmdm. ein geliehenes Buch z.; etw. freiwillig z.; 
sein Parteibuch z. (ugs.; aus der Partei austre- 
ten); U jmdm., einem Tier seine Freiheit z.; dieser 
Erfolg hat ihm sein Selbstbewusstsein zurückge- 
geben; b) etw. Gekauftes wieder zurückbringen, 
um den Kauf rückgängig zu machen: nicht 
benutzte Fahrkarten z.; den verschimmelten 
Käse würde ich z.; c) etw., was einem zuerkannt, 
verliehen, übertragen wurde, wieder an die ver- 
leihende, beauftragende o.ä. Stelle abgeben u. es 
nicht länger beanspruchen: sein Mandat [an die 
Partei], den Vorsitz in einem Gremium z. 2. (Ball- 
spiele) a) (den Ball, Puck) wieder demjenigen 
Spieler zuspielen, von dem man angespielt 
wurde: der Verteidiger gibt [den Ball] an den 
Torwart zurück; b) zurückspielen (b): sie gab 
den Ball zurück. 3. a) auf die gleiche Art beant- 
worten (3): einen Blick z.; b) antworten, erwi- 
dern (1): »Danke gleichfalls!«, gab er zurück. 

"zulrück|gelblielben (Adj.) (oft abwertend): in der 
geistigen Entwicklung nicht der Norm entspre- 
chend: ein -es Kind; er ist [geistig] etwas z. 

?zulrück|gelblielben: t zurückbleiben. 

zulrück|gelhen ćunr. V; ist): 1. a) wieder an den, 
in Richtung auf den Ausgangsort gehen: auf sei- 
nen Platz z.; b) sich nach hinten bewegen: geh 
bitte ein Stück zurück; U weit in die Geschichte 
z. 2. sich zurückbewegen (b): der Hebel geht 
automatisch [in seine Ausgangslage] zurück. 
3. a) (ugs.) seinen Wohnsitz zurückverlegen in 
seine Heimat, seine alte Umgebung o.Ä. zurück- 
kehren: nach dem Examen ist sie [wieder] nach 
München zurückgegangen; b) wieder wie früher 
in einem bestimmten Bereich [beruflich] tätig 
werden: er geht in den Staatsdienst, zum Thea- 
ter zurück; c) die Rückfahrt beginnen: unser 
Bus geht um 11 Uhr zurück; d) (von einer Fahrt, 
Reise o. Ä.) in Richtung auf den Ausgangsort, 
-punkt erfolgen, angetreten werden: wann soll 
die Reise z.?; (unpers.:) anschließend geht es 
dann [ins Hotel] zurück; e) zurückfallen (5): der 
ganze Besitz geht an die Familie zurück. 
4. a) sich verkleinern [u. schließlich verschwin- 
den]: die Entzündung, die Schwellung geht all- 
mählich zurück; b) abnehmen, sich verringern: 
die Fischbestände gehen immer mehr zurück; 
das Fieber, das Hochwasser ist etwas zurückge- 
gangen (gesunken); die Produktion, der Umsatz 
geht kontinuierlich zurück. 5. [nicht angenom- 
men u.] zurückgeschickt werden: die beschädig- 
ten Bücher an den Verlag z. lassen; die Unterla- 
gen gehen an die Bewerberin zurück. 6. seinen 
Ursprung in etw. haben; von jmdm., etw. her- 
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stammen: diese Redensart geht auf Luther 
zurück. 

zulrück|gellan|gen (sw. V. ist) (geh.): wieder an 

den Ausgangspunkt gelangen; zurückkom- 
men (2). 
zulrück|ge|winInen (st. V; hat): 1. (etw., was ver- 
loren wurde) wiedergewinnen, wieder in seinen 
Besitz bringen: verspieltes Geld z.; sie konnte 
viele Wählerstimmen z.; U sein Selbstvertrauen, 
seine Freiheit z.; er versucht, seine Jugendliebe 
zurückzugewinnen. 2. durch bestimmte Verfah- 
ren, Methoden, Vorgehensweisen etw. bereits in 
irgendeiner Form Verarbeitetes zur erneuten 
Nutzung gewinnen, aus etw. herausholen. 

'zulrück|gelzolgen (Adj.): in Zurückgezogenheit, 

Abgeschiedenheit [vor sich gehend, lebend]: ein 

-es Leben führen. 

?zulrück|gelzolgen: t zurückziehen. 

rück|gelzo|genlheit, die; -, -en (Pl. selten): 

Zustand des Sich-zurückgezogen-Habens, Abge- 

schiedenheit, Kontaktlosigkeit: in [völliger] Z. 

leben. 

zulrück|gleilten (st. V; ist): a) sich gleitend (1a) 
zurückbewegen: das Segelflugzeug gleitet zur 

Erde zurück; sich ins Bassin z. lassen; b) sich 

gleitend (1b) zurückbewegen: lautlos glitt der 

Vorhang zurück. 

zulrücklgreilfen (st. V; hat): 1. beim Erzählen in 
der Vergangenheit beginnen, auf zeitlich weiter 
Zurückliegendes zurückgehen: um das zu erklä- 
ren, muss ich ein wenig z. 2. von etw. für den 
Bedarfsfall Verfügbarem, einer Art [bisher 
unangetasteter] Reserve o. Ä. Gebrauch 
machen: auf seine Ersparnisse z.; auf ein altes 
Hausmittel z. 

zulrück|grülßen (sw. V; hat): wiedergrüßen: 
wenn jmd. grüßt, soll man z. 

zulrück|halben (unr. V; hat) (ugs.): wiederhaben: 
hast du das Buch inzwischen zurück? 

zulrücklhallten <st. V; hat): 1. daran hindern, 
sich zu entfernen, wegzugehen, davonzulaufen: 
jmdn. am Arm z.; Kriegsgefangene widerrecht- 
lich z.; wer gehen will, den soll man nicht z. 

2. am Vordringen hindern, (jmdm.) den Weg 
versperren; aufhalten (1 a): Demonstrierende z.; 
die Ordner versuchten die Menge zurückzuhal- 
ten. 3. bei sich behalten, nicht weitergeben, 
nicht herausgeben: Nachrichten z.; die Sendung 
wird noch vom Zoll zurückgehalten; sein Was- 
ser, den Stuhl [künstlich] z. 4. an etw. hindern, 
von etw. abhalten: du hättest ihn von diesem 
Schritt z. müssen. 5. a) nicht äußern, nicht zum 
Ausdruck bringen: seinen Zorn, seine Gefühle 
nicht länger z. können; er hielt seine Meinung/ 
mit seiner Meinung nicht zurück; b) (mit etw.) 
warten, zögern: sie hält mit dem Verkauf der 
Aktien noch zurück. 6. <z. + sich) a) sich 
beherrschen; sich dazu zwingen, etw. nicht zu 
tun: ich musste mich [gewaltsam] z. [um ihm 
nichts anzutun]; du sollst dich beim Essen, 
Trinken etwas z.; b) sich (gegenüber anderen) 
im Hintergrund halten, sich bei etw. nicht stark 
beteiligen: sie hielt sich in der Diskussion sehr 
zurück; der Gesetzgeber hält sich in dieser 
Frage vornehm zurück (scherzh.; bleibt untätig). 

zulrück|halltend (Adj.): a) dazu neigend, sich im 
Hintergrund zu halten; bescheiden, unaufdring- 
lich, still: ein -er Mensch; seine -e Art; U ein -es 
(unaufdringliches) Grün; b) reserviert: man 
bereitete dem Staatsgast einen eher -en Emp- 
fang; der Beifall des Premierenpublikums war 
recht z. (mäßig); U die derzeit sehr -e (schwa- 
che) Nachfrage; sie ist mit Lob sehr z. (spricht 
nur selten ein Lob aus). 

Zulrück|halltung, die; -, -en (Pl. selten): 1. (sel- 
ten) das [Sich]zurückhalten. 2. a) zurückhalten- 
des (a) Wesen, Verhalten, zurückhaltende Art: 
seine vornehme Z.; Z. üben; b) zurückhalten- 
des (b) Wesen, Verhalten, zurückhaltende Art; 
Reserve (3): seine kühle, fast verletzende Z.; die 
Kritik hat seinen neuen Roman mit Z. aufge- 
nommen; U an der Börse herrschte immer noch 
große Z. 

zulrück|hollen (sw. V.; hat): 1. durch Holen (1b) 


2125 


wieder zurückbringen: jmdn. zurückholen 
(Med. Jargon; das Herz einer klinisch toten Per- 
son wieder zum Schlagen bringen). 2. zurückbe- 
ordern. 

zulrück|kämp|fen, sich; (sw. V; hat) (bes. Sport): 
mit großem Einsatz und gegen starken Wider- 
stand eine frühere Position wiedererlangen. 

zulrück|kaulfen (sw. V; hat): (etw. Verkauftes, 
Weggegebenes, verloren Gegangenes o.Ä.) käuf- 
lich erwerben u. so zurückholen: ich würde das 
Grundstück gerne z. 

zulrück|kehlren (sw. V; ist) (geh.): 1. zurückkom- 
men (1a): von einer Reise, aus dem Urlaub, aus 
dem Exil, von einem Spaziergang [nach Hause] 
z.; U zum Ausgangspunkt der Diskussion z.; er 
ist zu ihr zurückgekehrt. 2. wieder an den Aus- 
gangspunkt gelangen: der Zeiger kehrt in die 
Nullstellung zurück. 3. sich wieder einstel- 
len (5b): allmählich kehrte das Bewusstsein, die 
Erinnerung zurück. 4. auf etw. zurückgreifen; 
etw. wieder aufgreifen: zu klassischen Formen z. 

zulrücklkom|men (st. V.; ist): 1. a) wieder am 
Ausgangsort, -punkt ankommen; wiederkom- 
men: wann kommt ihr [nach Hause] zurück?; 
der Brief ist [als unzustellbar] zurückgekom- 
men; ihr Mann war damals nicht aus dem Krieg 
zurückgekommen (er war im Krieg gefallen); 
b) sich wieder einstellen (5b): die Schmerzen 
kommen zurück; allmählich kam [ihm] die 
Erinnerung zurück; c) (ugs.) zurückgelegt, 
-gebracht o. Ä. werden: die Bücher kommen alle 
in mein Zimmer zurück. 2. wieder an den Aus- 
gangspunkt gelangen: und wie soll ich dann 
[von da] ohne Auto z.? 3. etw. wieder aufgreifen; 
aufjmdn., etw. wieder Bezug nehmen: auf ein 
Thema, eine Frage, einen Punkt z.;ich werde 
eventuell auf Sie, auf Ihr Angebot z. 

zulrück|kön|nen <unr. V.; hat): 1. a) vgl. zurück- 
dürfen (a): wer die besetzten Gebiete einmal 
verlassen hat, kann nie wieder zurück; b) (ugs.) 
vgl. zurückdürfen (b). 2. eine Entscheidung o.Ä. 
wieder rückgängig machen können: wenn du 
erst mal unterschrieben hast, kannst du nicht 
mehr zurück. 

zulrück|kreb|sen (sw. V.; ist) (oft im Plural) 
(schweiz.): zurückweichen, nachgeben. 

zulrück|krielgen (sw. V; hat) (ugs.): zurückbe- 
kommen. 

zulrückllälcheln (sw. V; hat): jmdm., der einem 
zulächelt, ebenfalls zulächeln; jmdn. seinerseits 
anlächeln: die Frau lächelte freundlich zurück. 

zulrück|lalchen (sw. V.; hat): vgl. zurücklächeln. 

zulrückllasisen (st. V; hat): 1. a) jmdn., etw. an 
einem Ort lassen u. sich entfernen; nicht mit- 
nehmen: das Gepäck im Hotel Z; ich lasse dir/ 
für dich eine Nachricht zurück; U der tödlich 
Verunglückte ließ eine Frau und zwei Kinder 
zurück; b) "hinterlassen (3): eine Spur z.; die 
Wunde hat eine Narbe zurückgelassen. 
2. zurückgehen, -fahren, -kehren lassen: sie wol- 
len ihn nicht [nach Hause, in seine Heimat] z. 

zulrückllaulfen (st. V; ist): 1. vgl. zurückge- 
hen (1a): wir waren zur Haltestelle zurückgelau- 
fen. 2. zurückfließen (1a): das Wasser läuft [von 
dort] in den Behälter zurück. 3. sich laufend (7b) 
zurückbewegen: das Tonband z. lassen. 

zulrück|lelgen (sw. V; hat): 1. wieder an seinen 
[früheren] Platz legen (3): er legte den Hammer 
[an seinen Platz] zurück. 2. (einen Körperteil) 
nach hinten beugen: sie legte den Kopf zurück. 
3.(z. + sich) a) sich nach hinten legen, lehnen: 
er legte sich [im Sessel] bequem zurück; b) sei- 
nen Körper aus der aufrechten Haltung in eine 
schräg nach hinten geneigte Lage bringen: beim 
Wasserskifahren muss man sich [mit dem gan- 
zen Körper] etwas z. 4. vgl. zurückschieben (3): 
den Riegel z. 5. (Geld) nicht verbrauchen, son- 
dern aufbewahren, sparen: er verdient so gut, 
dass er [sich] jeden Monat ein paar Hundert 
Euro z. kann. 6. für einen bestimmten Kunden 
aufbewahren u. nicht anderweitig verkaufen: 
können Sie [mir] den Mantel bis morgen z.? 
7. (eine Wegstrecke) gehend, fahrend usw. hinter 
sich lassen, bewältigen: eine Strecke [zu Fuß, im 


Dauerlauf] z. 8. (österr.) (ein Amt o. Ä.) niederle- 
gen: er hat überraschend seinen Posten zurück- 
gelegt. 9. (schweiz. Amtsspr.) (von den Lebens- 
Jahren eines Menschen) vollenden: Bewerber/ 
Bewerberinnen müssen das 18. Lebensjahr 
zurückgelegt haben. 

zulrückllehlnen (sw. V; hat): nach hinten lehnen: 
den Kopf z.; er lehnte sich [im Sessel] zurück; 
U nach einem arbeitsreichen Leben kann sie 
sich jetzt z. (ausruhen). 

zulrücklleilten (sw. V; hat): wieder an den Aus- 
gangsort, -punkt leiten: unzustellbare Sendun- 
gen zum Absender z. 

zulrück|len|ken (sw. V.; hat): 1. wieder an den 
Ausgangsort, -punkt lenken (1a): den Wagen 
nach Hause z. 2. wieder auf etw. lenken (2a): 
das Gespräch auf das eigentliche Thema z. 

zulrückllie|fern (sw. V; hat): 1. wieder an den 
Ausgangsort, -punkt liefern: fehlerhafte Ware 
wieder an den Händler z. 2. (EDV) zurückgeben, 
ausgeben: wenn das Passwort falsch ist, wird 
eine Fehlermeldung zurückgeliefert; die 
Abfrage liefert ein Ergebnis zurück. 

zulrück|lielgen (st. V; hat, südd., österr., schweiz.: 
ist): 1. seit einer bestimmten Zeit der Vergan- 
genheit angehören; her sein: das letzte Erdbe- 
ben hatte schon Jahre zurückgelegen; in den 
zurückliegenden (letzten) Jahren. 2. (bes. Sport) 
(in einem Wettbewerb o.Ä.) im Rückstand lie- 
‚gen, weiter hinten liegen: der Läufer liegt [weit] 
zurück; die Mannschaft lag [um] fünf Punkte, 
0:3 zurück. 3. (selten) hinter jmdm. liegen: die 
Küste liegt jetzt schon fünf Meilen zurück. 

zulrück|mellden (sw. V.; hat): a) <z. + sich) seine 
Rückkehr, sein Zurückgekehrtsein melden: sich 
in der Schreibstube, beim Vorgesetzten z.; U die 

Dichterin meldete sich nach einer Schaffens- 

krise mit einem aufsehenerregenden Werk 

zurück (zieht die Aufmerksamkeit der Öffent- 

lichkeit nach längerer Zeit wieder auf sich); 

b) (selten) melden, dass jmd. zurück ist: der 

Hauptmann meldete seine Leute, seine Kompa- 

nie zurück. 

zulrück|müs|sen (unr. V;; hat): a) vgl. zurückdür- 

en (a): ich muss schnell nach Hause zurück; 

b) (ugs.) vgl. zurückdürfen (b): die restlichen 

Eiswürfel müssen gleich wieder in die Gefrier- 
truhe zurück. 

Zulrück|nahlme, die; -, -n: das Zurücknehmen. 

zulrück|neh|men <st. V; hat): 1. etw., was ein Käu- 
fer zurückgeben (1b) möchte, wieder annehmen 
[u. den Kaufpreis zurückerstatten]: der Händler 
hat das defekte Gerät anstandslos zurückge- 
nommen. 2. a) (eine Behauptung, Äußerung) 
widerrufen: er wollte die Beleidigung nicht z.; 
nimm das sofort zurück!; b) eine selbst getrof- 
fene Anordnung o.Ä. für nichtig erklären, eine 
bestimmte Maßnahme rückgängig machen: 
einen Antrag, eine Klage z. (zurückziehen). 
3. a) (Militär) (Truppen) weiter nach hinten ver- 
legen, zurückziehen: eine Einheit z.; b) (Sport) 
(einen Spieler) zur Verstärkung der Verteidigung 
nach hinten beordern: nach dem 2:0 nahm die 
Trainerin die Mittelfeldspielerinnen zurück. 
4. (Brettspiele) (einen Zug) rückgängig machen: 
darfich den Zug [noch einmal] z.? 5. a) (einen 
Körperteil) nach hinten bewegen: er nahm den 
Kopf, die Schultern zurück; b) wieder in seine 
vorherige Lage bewegen: nimm sofort deinen 
Fuß zurück! 6. auf eine niedrigere Stufe o. Ä. 
regulieren (1), reduzieren, drosseln: das Gas, die 
Lautstärke [etwas, ganz] z. 7. (z. + sich) Zurück- 
haltung üben, an sich halten, sich bezähmen, 
zügeln: die Lehrerin nahm sich bei der darauf 
folgenden Diskussion zurück. 

zulrück|pfeilfen (st. V; hat): 1. durch einen Pfiff, 
Pfiffe auffordern zurückzukommen: sie pfiffihre 
Hunde zurück. 2. (salopp) jmdm. befehlen, eine 
begonnene Aktion abzubrechen, ein Ziel nicht 
weiterzuverfolgen: der Polizeipräsident wurde 
vom Innenminister zurückgepfiffen. 

zulrück|pralllen (sw. V; ist): 1. von etw. abprallen 
u. sich wieder in Richtung auf den Ausgangs- 
punkt bewegen: der Ball prallte von der Bande 
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zurück. 2. auf dem Wege irgendwohin plötzlich, 
bes. vor Schreck, innehalten u. zurückweichen: 
sie prallte vor dem entsetzlichen Anblick 
zurück. 

zulrücklreilchen (sw. V; hat): 1. wieder zurückge- 
ben (1a): der Zöllner reichte mir den Pass 
zurück. 2. (zu einem bestimmten Zeitpunkt in 
der Vergangenheit) angefangen haben, entstan- 
den sein: die Tradition reicht [bis] ins Mittelal- 
ter zurück. 

zulrücklreilsen (sw. V; ist): wieder an den, in 

Richtung auf den Ausgangspunkt reisen: sie will 

am Sonntag mit der Bahn z. 

zulrücklreilßen (st. V; hat): nach hinten reißen: 

er konnte die Lebensmüde gerade noch [von der 

Brüstung] z. 

zulrück|ren|nen (unr. V; ist): sich rennend 

zurückbewegen: der Spieler rannte auf seine 

Position zurück. 

zulrücklrolllen (sw. V.): a) (hat) wieder an den 

Ausgangspunkt rollen: er hat das Fass zurückge- 

rollt; b) (ist) nach hinten rollen: der Ball ist 

zurückgerollt. 

zulrück|ru|dern (sw. V; ist): a) wieder an den, in 
Richtung auf den Ausgangsort, -punkt rudern; 
b) (ugs.) eine [auf Kritik gestoßene] Äußerung 
zurücknehmen, einschränken; eine [nicht gebil- 
ligte] Handlung, Maßnahme rückgängig 
machen: nach der Wahl musste der Politiker 
zähneknirschend z. 

zulrück|rulfen (st. V; hat): 1. a) rufend auffor- 
dern, zurückzukommen: jmdn. [ins Zimmer, zu 
sich] z.; U jmdn. ins Leben z. (wiederbeleben); 
b) zurückbeordern: einen Botschafter z. 2. wie- 
der (ins Bewusstsein) bringen: sich, jmdm. etw. 
ins Gedächtnis, Bewusstsein, in die Erinnerung 
z. 3. als Antwort rufen: er hat noch zurückgeru- 
fen, er werde auf mich warten. 4. bei jmdm., der 
angerufen hat, seinerseits anrufen: kann ich 
später z.?; (ugs. auch mit Akk.-Obj.:) ich rufe 
dich in einer halben Stunde zurück. 

zulrückIschaflfen (sw. V.; hat): vgl. zurückbeför- 
dern. 

zulrückIschallten (sw. V; hat): 1. wieder auf etw. 
schalten, was vorher eingeschaltet war: schalte 
doch bitte aufs dritte Programm zurück!; wir 
schalten zurück (Rundfunk, Fernsehen; geben 
die Sendung wieder ab) nach Köln. 2. auf eine 
niedrigere Stufe, bes. in einen niedrigeren Gang 
schalten. 

zulrück|schauldern (sw. V; ist): 1. von einem 

Schauder ergriffen zurückweichen: er schau- 

derte [bei, vor dem Anblick] zurück; U vor 

einem Gedanken z. 2. (selten) ?zurückschre- 

cken (1): er schauderte vor der Tat zurück. 

zulrück|schaulen (sw. V.; hat) (bes. südd., österr., 

schweiz.): zurückblicken. 

zulrück|scheulchen (sw. V; hat): vgl. zurücktrei- 

ben: sie scheuchte die Hühner in den Stall 

zurück. 

zulrück|scheulen (sw. V; ist): 1. (aus Angst, Scheu 
vor etw. Unangenehmem, vor unangenehmen 
Folgen) von etw. Abstand nehmen: nicht vor 
Mord z.; er scheut vor nichts zurück (ist zu 
allem imstande, kennt keine Skrupel). 2. (sel- 
ten) aus Scheu zurückweichen: der Junge 
scheute vor der Ärztin zurück. 

zulrücklschilcken (sw. V.; hat): 1. wieder an den 
Ausgangsort, -punkt ‘schicken (1): einen Brief 
[an den Empfänger] z. 2. veranlassen, sich 
zurückzubegeben: er schickte den Boten mit 
einer Nachricht [wieder zu ihr] zurück. 

zulrückIschieblbar (Adj.): sich zurückschieben, 
nach hinten schieben lassend: ein -es Dach, Ver- 
deck. 

zulrückIschielben (st. V.): 1. (hat) a) wieder an 
den Ausgangspunkt, an seinen [früheren] Platz 
schieben: den Teller z.; er schob sie ins Zimmer 
zurück; U Flüchtlinge z. (dorthin, woher sie 
gekommen sind, abschieben 1b); b) nach hinten 
schieben: den Schrank [ein Stück] z.; er schob 
seine Mütze zurück. 2. (z. + sich; hat) sich nach 
hinten schieben (3 c): der Sitz hat sich ein gan- 
zes Stück zurückgeschoben. 3. (hat) zur Seite 


zurückschießen-zurückverweisen 


1 


2. 


schieben: die Vorhänge, den Riegel z. 4. (ist) 
(österr.) rückwärtsfahren: er stieg ins Auto und 
schob ein paar Meter zurück. 
zulrückIschie|ßen (st. V.): 1. (hat) seinerseits auf 
jmdn. schießen: sie hatten Befehl, sofort 
zurückzuschießen. 2. (ist) sich sehr rasch wie- 
der an den Ausgangspunkt bewegen: sie war 
blitzschnell ins Haus zurückgeschossen. 
zulrückIschlalgen (st. V.): 1. (hat) jmdn. wieder, 
seinerseits schlagen: er war sehr aufgebracht, 
aber er schlug nicht zurück. 2. (hat) mit einem 
Schlag, Tritt zurückbefördern: er schlug den 
Ball zum Torwart zurück. 3. (ist) a) sich in einer 
schlagenden (2a) Bewegung zurückbewegen (b): 
das Pendel schlägt zurück; b) schlagend (2a) 
zurückprallen: die Wellen schlugen von den 
Klippen zurück. 4. (hat) a) nach hinten schla- 
gen (5a), umschlagen: er schlug seinen Kragen 
zurück; b) zur Seite schlagen (5 a): einen Vor- 
hang, die Decke z. 5. (hat) durch geeignete 
Gegenwehr zum Rückzug zwingen: die feindli- 
chen Truppen z. 6. (hat) sich nachteilig auswir- 
ken: dieser Schritt der Regierung wird mit 
Sicherheit auf die internationalen Beziehun- 
gen z. 
zulrück|schneilden (unr. V.; hat) (Gartenbau): 
(etw., was gewachsen ist) wieder kürzer schnei- 
den: die Rosen müssen [etwas] zurückgeschnit- 
ten werden. 
zulrückIschnelllen (sw. V.): 1. (ist) sich schnel- 
lend (1) zurückbewegen: der Ast bog sich und 
schnellte zurück. 2. (hat) mit Schnellkraft o. Ä. 
zurückschleudern: er schnellte die Papierkugel 
zurück. 
zulrück|schraulben (sw. V.; hat) (ugs.): reduzie- 
ren, verringern, kürzen: seine Ansprüche, 
Erwartungen [auf ein realistisches Maß] z. 
zulrück|schre|cken (sw. V.; hat) (seltener): von 
etw. abhalten, vor etw. zurückschrecken (2) las- 
sen: seine Drohungen schrecken mich nicht 
zurück. 
zulrückIschre|cken (st. u. sw. V.; schreckt zurück/ 
(veraltet:) schrickt zurück, schreckte zurück/ 
(veraltend:) schrak zurück, ist zurückge- 
schreckt): 1. vor Schreck zurückfahren, -wei- 
chen: sie schreckte zurück, als sie sein ver- 
branntes Gesicht sah. 2. zurückscheuen (1): er 
schreckt vor nichts zurück; sie schreckt nicht 
davor zurück, das gesamte Kollegium zu tyran- 
nisieren. 
zulrückIschreilben (st. V.; hat): auf einen Brief 
o. Ä. wiederschreiben, jmdm. schriftlich antwor- 
ten: jmdm. sofort z. 
zulrück|selhen (st. V.; hat): zurückblicken. 
zulrück|seh|nen, sich (sw. V.; hat): sich danach 
sehnen, wieder bei jmdm., an einem bestimm- 
ten Ort, in einer bestimmten Lage zu sein: ich 
sehne mich nach Italien, nach jener Zeit, dort- 
hin, zu ihr zurück. 
zulrück|sen|den (unr. V.; sandte/(seltener:) sen- 
dete zurück, hat zurückgesandt/(seltener:) 
zurückgesendet) (geh.): zurückschicken. 
zulrück|set|zen (sw. V; hat): 1. a) wieder an sei- 
nen | früheren] Platz setzen: den Topf auf die 
Herdplatte z.; sie setzte den Fisch ins Aquarium 
zurück; b) (z. + sich) sich wieder an den vorhe- 
rigen Platz setzen: er setzte sich an den Tisch 
zurück. 2. nach hinten versetzen: seinen Fuß 
[ein Stück, einen Schritt] z.; wir könnten die 
Trennwand ein Stück z. 3. a) (z. + sich) sich 
erheben u. weiter hinten wieder setzen: ich 
setze mich [ein paar Reihen] zurück; b) nach 
hinten setzen: die Lehrerin setzte den Schüler 
zwei Reihen zurück. 4. a) (als Fahrer[in] ein 
Fahrzeug) nach hinten bewegen: er setzte den 
Wagen [zwei Meter] zurück; b) rückwärtsfah- 
ren: die Fahrerin, der Lkw setzte [fünf Meter] 
zurück. 5. (gegenüber anderen, Gleichberechtig- 
ten) in kränkender Weise benachteiligen: ich 
kann ihn nicht so z.; er fühlte sich [gegenüber 
seinen älteren Geschwistern] zurückgesetzt. 
6. (landsch.) (den Preis einer Ware) herabset- 
zen (1): etw. [im Preis] z.; der Mantel war fast 
um 100 Euro zurückgesetzt. 7. (EDV) den 


Anfangszustand wiederherstellen, in den 
Anfangszustand zurückversetzen: ein Passwort 
auf den alten Wert z. 

Zulrück|setlzung, die: 1. das Zurücksetzen; das 
Zurückgesetztwerden. 2. Handlung, durch die 
jmd. zurückgesetzt (5) wird; Kränkung. 

zulrücklsin|ken (st. V; ist): 1. nach hinten sinken: 
sie sank in ihren Sessel zurück. 2. (geh.) zurück- 
fallen (4): in Bewusstlosigkeit z.; er ist wieder in 
seinen Fatalismus zurückgesunken. 

zulrück|solllen (unr. V; hat): a) vgl. zurückdür- 
fen (a): er soll schnell nach Hause zurück; 
b) (ugs.) vgl. zurückdürfen (b): die Nussnugat- 
creme soll sofort in den Schrank zurück. 
zulrück|spie|len (sw. V; hat) (Ballspiele): 
a) zurückgeben (2a): den Ball zum Torwart z.; 
b) nach hinten befördern: sie spielte den Ball 
zurück. 
zulrück|sprin|gen (st. V; ist): 1. a) wieder an den 
Ausgangspunkt springen: auf Zuruf sprang der 
Hund sofort zurück ins Haus; b) nach hinten 
springen: er musste vor dem heranrasenden 
Motorrad z. 2. a) sich ruckartig zurückbewegen: 
der Zeiger sprang plötzlich [auf 25] zurück; 
b) sich springend (5b) zurückbewegen: der Ball 
prallte gegen die Latte und sprang ins Feld 
zurück. 3. nach hinten versetzt sein: der mitt- 
lere, etwas zurückspringende Teil der Fassade. 
zulrück|spullen (sw. V; hat): spulend zurücklau- 
fen lassen: das Videoband z. 

zulrück|stau|en (sw. V.; hat): a) stauen, aufstauen: 
durch das Wehr wird das Wasser zurückge- 
staut; b) (z. + sich) sich stauen: das Wasser 
staut sich zurück. 

zulrück|stelcken (sw. V; hat): 1. wieder an seinen 
[früheren] Platz stecken: er steckte den Kugel- 
schreiber [in seine Tasche, ins Etui] zurück. 

2. nach hinten stecken, versetzen: einen Pfosten 
ein Stück z. 3. in seinen Ansprüchen, Zielvor- 
stellungen o. Ä. bescheidener werden, sich mit 
weniger zufriedengeben: sie ist [nicht] bereit 
zurückzustecken. 

zulrück|ste|hen (unr. V.; hat, südd., österr., 
schweiz. auch: ist): 1. weiter hinten stehen: das 
Haus steht [etwas] zurück. 2. hinter jmdm., etw. 
rangieren, geringer, schlechter, weniger wert 
sein: keiner wollte da natürlich z.; wir dürfen 
keinesfalls hinter der Konkurrenz z. 3. anderen 
den Vortritt lassen, zugunsten anderer Zurück- 
haltung üben, verzichten: er war nicht bereit 
zurückzustehen. 

zulrück|stelllen (sw. V; hat): 1. wieder an den 
[früheren] Platz stellen: stell das Buch [ins 
Regal] zurück! 2. nach hinten stellen: wir kön- 
nen den Tisch noch einen Meter weiter z. 3. klei- 
ner stellen, niedriger einstellen: ich werde die 
Heizung [etwas] z.; wir müssen die Uhren eine 
Stunde z. (die Zeiger, die Anzeige aufeine 
Stunde früher einstellen). 4. vgl. zurücklegen (6): 
können Sie mir von dem Wein eine Kiste z.? 

5. vorläufig von etw. befreien: sollen wir den 
Jungen schon einschulen oder lieber noch z. las- 
sen? 6. a) zunächst nicht machen, ausführen, 
behandeln; aufschieben: der geplante Neubau 
wird wegen der angespannten Finanzlage 
zurückgestellt; b) vorerst nicht geltend machen, 
nicht darauf bestehen, um Wichtigeres, Vor- 
dringlicheres nicht zu beeinträchtigen: seine 
Bedenken, Wünsche z. 7. (österr.) a) (etw., was 
sich jmd. geliehen hat, dem Besitzer) zurückge- 
ben, -schicken, -bringen: hast du [ihm] das Buch 
schon zurückgestellt?; b) restituieren. 

Zulrück|stelllung, die; -, -en: das Zurückstel- 
len (3-7); das Zurückgestelltwerden. 

zulrück|sto|ßen (st. V.): 1. (hat) a) wieder an sei- 
nen [früheren] Platz stoßen (1 d): er stieß ihn 
[in das Zimmer] zurück; b) nach hinten sto- 
‚Sen (1d): sie stößt den Stuhl zurück; c) (eine 
Person od. Sache) von sich stoßen u. so abweh- 
ren: als er sie küssen wollte, stieß sie ihn zurück; 
U er stieß die Hand, die sie ihm zur Versöhnung 
reichte, zurück. 2. (hat) (selten) abstoßen (5): 
seine aalglatte Art stößt mich zurück. 3. a) (ist) 
ein Stück rückwärtsfahren: der Busfahrer, der 
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Lkw musste zweimal z.; b) (hat) (seltener) (als 
Fahrer ein Fahrzeug) ein Stück rückwärtsfah- 
ren. 
zulrück|strahllen (sw. V.; hat): a) (Strahlen, Licht, 
Wärme o.Ä.) zurückwerfen, reflektieren: die 
Leinwand strahlt das Licht zurück; b) (von 
Strahlen, Licht, Wärme o. Ä. ) zurückgeworfen, 
reflektiert werden: das Licht der Sonne wird 
reflektiert und strahlt in den Weltraum zurück. 
zulrück|streilchen (st. V; hat): nach hinten strei- 
chen (1b): ich strich mir das Haar zurück. 
zulrück|streilfen (sw. V; hat): nach hinten strei- 
fen (3): (subst.:) das Zurückstreifen der Vorhaut. 
zulrückIstulfen (sw. V; hat): wieder in einen nied- 
rigeren Rang, bes. in eine niedrigere Lohn-, 
Gehaltsgruppe versetzen: jmdn. [in eine niedri- 
gere Lohngruppe] z. 
Zulrück|stulfung, die; -, -en: das Zurückstufen; 
das Zurückgestuftwerden. 
zulrück|stut|zen (sw. V.; hat): vgl. zurückschnei- 
den. 
zulrück|tau|meln (sw. V.; ist): 1. sich taumelnd (a) 
auf den Ausgangspunkt hinbewegen: sie tau- 
melte zum Bett zurück. 2. nach hinten tau- 
meln (b): benommen taumelte er zurück und 
fiel zu Boden. 
zulrück|tralgen (st. V; hat): zurückbringen: die 
Wanderer sollen sämtlichen Abfall zum Park- 
platz z. 
zulrückltranslporltielren (sw. V; hat): zurück- 
bringen: Venen transportieren das Blut zum 
Herzen zurück. 
zulrück|treilben (st. V.; hat): wieder an den [frü- 
heren] Platz, an den Ausgangsort treiben: die 
Kühe auf die Weide z. 
zulrück|tre|ten (st. V.): 1. (hat) jmdn. wieder, sei- 
nerseits treten. 2. (ist) nach hinten treten: einen 
Schritt zurücktreten; bitte von der Bahnsteig- 
kante z.! 3. (ist) (seltener) zurückspringen (3): das 
Ufer tritt hier zu einer Bucht zurück. 4. (ist) weni- 
ger wichtig werden, an Bedeutung verlieren, in 
den Hintergrund treten: kleine Betriebe treten 
immer mehr zurück; der Egoismus muss hinter 
der Solidarität z. 5. (ist) sein Amt niederlegen: 
von einem Amt z.; sie ist [als Vorsitzende] 
zurückgetreten; die Regierung, der Kanzler soll z. 
(demissionieren). 6. (ist) (auf ein Recht o. Ä.) ver- 
zichten: ich trete von meinem Kaufrecht zurück. 
7. (ist) (eine Vereinbarung o.Ä.) für ungültig 
erklären, rückgängig machen: von dem Vertrag, 
Kauf kannst du innerhalb einer Woche z. 
zulrück|tun <unr. V; hat) (ugs.): zurücklegen (1), 
zurückstellen (1), zurücksetzen (1 a): tu das 
sofort [an seinen Platz] zurück! 
zulrück|ver|follgen (sw. V.; hat): etw. in Richtung 
auf seinen Ausgangspunkt, seinen Ursprung, in 
die Vergangenheit verfolgen: eine Tradition, die 
sich bis ins Mittelalter z. lässt. 
zulrück|verllan|gen (sw. V;; hat): 1. zurückfor- 
dern: die Zuschauer verlangten das Eintritts- 
geld zurück. 2. (geh.) jmdn., etw. wiederhaben 
wollen: er verlangte sehnlich nach ihr, nach 
ihrer Liebe zurück. 
zulrück|ver|lelgen (sw. V; hat): 1. wieder an sei- 
nen [früheren] Standort, Platz 'verlegen (3): sie 
haben ihre Zentrale nach Köln zurückverlegt. 
2. auf einen früheren Zeitpunkt 'verlegen (2): 
die Abfahrtszeit ist zurückverlegt worden. 
zulrück|ver|set|zen (sw. V.; hat): 1. wieder an sei- 
nen [früheren] Platz, Standort versetzen (1b): 
die Lehrerin wurde an ihre alte Schule zurück- 
versetzt. 2. a) in eine vergangene Zeit, Situation 
versetzen (2a): das Erlebnis versetzte ihn in 
seine Jugend zurück; sie fühlte sich um Jahre 
zurückversetzt; b) (z. + sich) sich in eine ver- 
gangene Zeit, Situation hineindenken: du musst 
dich nur einmal in jene Zeit z. 
zulrück|ver|wan|deln (sw. V; hat): wieder zu dem 
umwandeln, verwandeln, was jmd., etw. früher 
war: am Ende des Märchens werden alle erlöst, 
die Vögel verwandeln sich in Kinder zurück. 
zulrück|ver|weilsen (st. V; hat): wieder an eine 
frühere Stelle verweisen: eine Gesetzesvorlage 
an einen Ausschuss z. 
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Zulrück|ver|weilsung, die (Rechtsspr.): das 
Zurückverweisen, Zurückverwiesenwerden an 
eine vorangehende Instanz (2): die Z. einer 
Sache an das erstinstanzliche Gericht. 

zulrück|wanl|dern (sw. V; ist): 1. sich wandernd 
zurückbewegen, zurückgehen: wir können auch 
einfach denselben Weg z. 2. (ugs.) zurückbeför- 
dert werden: die zu kleinen Fische wandern ins 
Meer zurück. 

zulrück|weilchen (st. V; ist): 1. (um Abstand von 
jmdm., etw. zu gewinnen) einige Schritte 
zurücktreten, sich von jmdm., etw. wegbewegen: 
unwillkürlich, entsetzt, erschrocken [vor dem 
grausigen Anblick] z.; U die Vegetation weicht 
immer weiter [nach Norden] zurück. 2. a) sich 
auf etw. nicht einlassen, etw. meiden: vor einer 
Schwierigkeit z.; b) nachgeben: wir werden in 
diesem Konflikt nicht, keinen Schritt z. 

zulrück|weilsen (st. V.; hat): 1. a) wieder an den 
Ausgangspunkt, -ort weisen (2):jmdn. an seinen 
Platz z.; b) nach hinten weisen (1 a): er wies mit 
dem Daumen [auf mich, auf das Haus] zurück. 
2. von sich weisen, abweisen: Bittsteller z.; einen 
Vorschlag, ein Angebot [schroff, entrüstet] z.; 
eine Klage, einen Antrag z. (ablehnen). 3. sich 
(gegen etw.) verwahren, (einer Sache) wider- 
sprechen; für falsch, für unwahr erklären: eine 
Behauptung, eine Beschuldigung [entschie- 
den] z. 

Zulrück|weilsung, die; -, -en: das Zurückweisen; 
das Zurückgewiesenwerden. 

zulrück|wen|den (unr. V.; wandte/wendete 
zurück, hat zurückgewandt/zurückgewendet): 
a) wieder in die vorherige Richtung wen- 
den (3a): den Blick z.; er wandte sich ins Zim- 
mer zurück; b) nach hinten wenden (3a): sie 
wandte den Kopf, wandte sich in der Tür noch 
einmal zurück. 

zulrück|werlfen (st. V; hat): 1. a) an den, in Rich- 
tung auf den Ausgangspunkt, -ort werfen: den 
Ball z.; U die Brandung warf ihn ans Ufer 
zurück; b) nach hinten werfen: den Kopf z.; er 
warf sich [in die Polster] zurück. 2. (Strahlen, 
Wellen, Licht) reflektieren: der Schall, das Licht, 
die Strahlen werden von der Wand zurückge- 
worfen. 3. (Militär) zurückschlagen (5): sie hat- 
ten die feindlichen Truppen [weit] zurückge- 
worfen. 4. in Rückstand bringen; in die Lage 
bringen, an einem früheren Punkt nochmals 
von Neuem beginnen zu müssen: ihre Krankheit 
hat sie [beruflich, in der Schule] zurückgewor- 
fen; eine Reifenpanne warf den Weltmeister auf 
den fünften Platz zurück. 

zulrück|wir|ken (sw. V; hat): auf denjenigen, das- 
Jenige, von dem die ursprüngliche Wirkung aus- 
geht, seinerseits [ein]wirken: die Reaktion des 
Publikums wirkt auf die Schauspieler zurück. 

zulrück|wolllen (unr. V; hat): 1. vgl. zurückkön- 
nen (1): er will [nach Italien] zurück. 2. (ugs.) 
zurückhaben wollen: ich will mein Geld zurück! 

zulrück|wünischen (sw. V.; hat): 1. wünschen, 
dass etw. Vergangenes, etw., was man nicht 
mehr hat, zurückkehrt, dass man es wieder hat: 
wünschst du [dir] nicht auch manchmal deine 
Jugend zurück? 2. (z. + sich) vgl. zurücksehnen: 
ich wünsche mich manchmal [dorthin, zu ihr] 
zurück. 

zulrück|zahllen (sw. V; hat): 1. Geld zurückge- 
ben (1a): jmdm. eine Summe z.; sie hat das Dar- 
lehen [an die Bank] zurückgezahlt; er hat seine 
Schulden immer noch nicht zurückgezahlt. 

2. (ugs.) heimzahlen (a): das werde ich ihm z.! 
zulrück|zielhen (unr. V.): 1. (hat) a) wieder an den 
Ausgangspunkt, an seinen [früheren] Platz zie- 
hen: sie zog mich [auf den Gehsteig, ins Zim- 
mer] zurück; b) nach hinten ziehen: wir müssen 
den Schrank [ein Stück] z.; sie zog ihre Hand 
zurück. 2. (hat) zur Seite ziehen: er zog den Rie- 
gel, die Gardine zurück. 3. (hat) ein Grund sein 
für den Wunsch, den Entschluss, irgendwohin 
zurückzukehren: das Klima zieht uns immer 
wieder nach Italien zurück; (unpers.:) es zieht 
mich zu ihr, dorthin zurück. 4. (hat) zurückbe- 
ordern, wieder zum Ausgangspunkt zurückkeh- 
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ren lassen: der Einsatzleiter zog die Wasserwer- 
fer zurück; einen Botschafter, Truppen [aus 
einem Land] z. 5. (hat) für nichtig, für nicht 
mehr gültig erklären; rückgängig machen, wie- 
der aufheben, widerrufen: einen Auftrag, einen 
Antrag, eine Bestellung, eine Klage, Anzeige, 
eine Kündigung, Wortmeldung z. 6. (hat) wie- 
der aus dem Verkehr ziehen, einziehen: der Her- 
steller hat das neue Medikament wieder 
zurückgezogen. 7. (z. + sich; hat) a) sich nach 
hinten, in einer Rückwärtsbewegung irgendwo- 
hin entfernen: die Schnecke zieht sich in ihr 
Haus zurück; b) (bes. Militär) [um sich in 
Sicherheit zu bringen] eine rückwärtige Position 
beziehen: die Freiheitskämpfer haben sich [auf 
ihr eigenes Territorium, hinter den Fluss, in die 
Berge] zurückgezogen; U sie zieht sich auf den 
Standpunkt zurück, sie habe keine andere Wahl 
gehabt; c) sich irgendwohin begeben, um allein, 
ungestört zu sein: ich zog mich [zum Arbeiten] 
in mein Zimmer zurück; das Gericht zieht sich 
zur Beratung zurück; U sich ins Privatleben z.; 
d) aufhören (an etw.) teilzunehmen; (etw.) auf- 
geben: sich aus der Politik, von der Bühne, von 
der Lehrtätigkeit z.; e) sich (von jmdm.) abson- 
dern, den Kontakt (mit jmdm.) aufgeben: sich 
von den Menschen, seinen Freunden z. 8. (ist) 
wieder dorthin ziehen, wo man schon einmal 
gewohnt hat: sie will wieder [nach Köln] z. 

zulrücklzulcken (sw. V; ist): zusammenzucken u. 
zurückfahren (3): er zuckte erschrocken zurück. 

Zulruf, der; -[e]s, -e: an jmdn. (aus einem 
bestimmten Anlass) gerichteter Ruf: anfeuernde, 
höhnische -e; die Hunde gehorchten ihr auf Z. 

zulrulfen (st. V; hat): rufend mitteilen: jmdm. 
einen Befehl, etwas [auf Französisch] z.; ich rief 
ihm zu, er solle auf mich warten. 

zur|zeit (Adv.): im Augenblick; augenblicklich, 
Jetzt, gegenwärtig (Abk.: zz., zzt.): z. haben wir 
Betriebsferien; eine schnellere Bearbeitung ist z. 
nicht möglich. 

Zulsalge, die; -, -n: a) zustimmender Bescheid 
auf eine Einladung hin: seine Z., bei der Eröff- 
nung anwesend zu sein, geben; seine Z. einhal- 
ten; b) Zusicherung, sich in einer bestimmten 
Angelegenheit jmds. Wünschen entsprechend 
zu verhalten: die Z. des Ministeriums, ein Pro- 
jekt staatlich zu fördern; bindende -n geben. 

zulsalgen (sw. V.; hat) [mhd. zuosagen]: 1. a) versi- 
chern, einer Einladung folgen zu wollen: sein 
Kommen z; sie hat [ihnen ihre Teilnahme] fest 
zugesagt; b) jmdm. zusichern, sich in einer 
bestimmten Angelegenheit seinen Wünschen 
entsprechend zu verhalten, ihm etw. zuteilwer- 
den zu lassen: jmdm. schnelle Hilfe, einem Staat 
Kredite z. 2. jmds. Vorstellung, Geschmack ent- 
sprechen, jmdm. gefallen, ihm angenehm, will- 
kommen sein: dein Vorschlag sagt mir zu; der 
Bewerber sagte ihnen [nicht] zu; dieser Wein 
sagt mir mehr zu. 

zulsam|men (Adv.) [mhd. zesamen(e), ahd. zasa- 
mane, aus t'zu u. mhd. samen, ahd. saman = 
gesamt, zusammen, urspr. = eins, in eins 
zusammen, einheitlich, samt; vgl. sammeln, 
-sam]: 1. nicht [ jeder, jede] für sich allein, son- 
dern mit einem od. mehreren anderen; gemein- 
sam, miteinander: z. spielen, verreisen; sie 
bestellten z. eine Flasche Wein; z. sieht das sehr 
schön aus; wir werden den ganzen Tag z. sein; 
vier Jahre lang war sie mit ihm z. (hat sie mit 
ihm eine Beziehung geführt); schönen Urlaub 
z.!; Guten Morgen, hallo z.! 2. als Einheit gerech- 
net, miteinander addiert; als Gesamtheit; insge- 
samt: sie besitzen z. ein Vermögen von 50000 
Euro; alles z. kostet 100 Euro; sie weiß mehr als 
alle andern z. 

Zulsam|men]ar|beit, die (0. Pl.): das Zusammen- 
arbeiten: eine enge, internationale, wirtschaftli- 
che Z.; das Lehrbuch ist in Z. mit verschiedenen 
Fachleuten entstanden. 

zulsam|menlar|beilten (sw. V.; hat): mit jmdm. 
gemeinsam für bestimmte Ziele arbeiten, zur 
Bewältigung bestimmter Aufgaben gemeinsame 
Anstrengungen unternehmen: in einer Organi- 


sation z.; beide Staaten wollen auf diesem Sek- 
tor künftig enger z.; sie will nicht mehr länger 
mit ihm z. 
zulsam|men|balllen (sw. V.; hat): a) zu einer fes- 
ten, einheitlichen Masse ballen: Schnee, Papier 
z.; die Fäuste z. (fest schließen, zusammenpres- 
sen); b) (z. + sich) sich zu einer festen, einheitli- 
chen Masse ballen: dunkle Wolken ballten sich 
am Himmel zusammen. 
Zulsam|men|balllung, die: (sich in bestimmter 
Weise auswirkende) Anhäufung, Ansammlung 
von etw. 
zulsam|men|baslteln (sw. V; hat): aus einzelnen 
Teilen basteln (1b): sich Lautsprecheranlagen z. 
Zulsam|men|bau, der (Pl. -e): das Zusammen- 
bauen; Montage. 
zulsam|men|baulen (sw. V.; hat): aus den ent- 
sprechenden Teilen bauen, zusammensetzen: 
ein Regal, ein Radio, ein Auto z. 
zulsam|men]beilßen (st. V.; hat): beißend aufei- 
nanderpressen: [vor Schmerz, trotzig] die 
Zähne, die Lippen z. 
zulsam|men|belkom|men (st. V.; hat): a) zusam- 
menbringen (1 a): die Miete z. müssen; b) (ugs.) 
zusammenbringen (1b): einen Text nicht mehr 
[ganz] z. 
Zulsam|men|billdung, die (Sprachwiss.): Art der 
Wortbildung, bei der eine syntaktische Fügung 
als Ganzes zur Grundlage einer Ableitung od. 
Zusammensetzung gemacht wird (z.B. beidar- 
mig = mit beiden Armen; Einfamilienhaus = 
Haus für eine Familie). 
zulsam|men|binlden (st. V.; hat): durch Binden 
vereinigen: sich das Haar [mit einer Schleife] z.; 
Blumen [zu einem Strauß] z.; sich das Kopftuch 
im Nacken z. (seine Enden verknüpfen). 
zulsam|men|bleilben <st. V. ist): a) [mit jmdm.] 
gemeinsam irgendwo bleiben u. die Zeit verbrin- 
gen: wir sind [mit den Freunden] noch etwas 
zusammengeblieben; b) [mit jmdm.] in einer pri- 
vaten Beziehung vereint bleiben, sie nicht abbre- 
chen od. sich auflösen lassen: die Freunde woll- 
ten, das junge Paar wollte [für immer] z. 
zulsam|men|braulen (sw. V.; hat): 1. (ugs.) [aus 
verschiedenen Bestandteilen] ein Getränk zube- 
reiten: was hast du denn da zusammengebraut? 
2. (z. + sich) sich als etw. Unangenehmes, 
Bedrohliches, Gefährliches entwickeln: etwas, 
ein Unwetter schien sich zusammenzubrauen. 
zulsam|men|brelchen <st. V; ist): 1. einstürzen; in 
Trümmer gehen: das Gerüst, die Brücke ist 
zusammengebrochen; U die Lügengebäude der 
Zeugen brachen zusammen; das ganze Unglück 
brach über ihr zusammen (brach über sie her- 
ein). 2. einen Schwächeanfall, Kräfteverlust 
erleiden u. in sich zusammenfallen, sich nicht 
aufrecht halten können u. niedersinken: auf 
dem Marsch, vor Erschöpfung, ohnmächtig, tot 
z.; der Vater brach bei der Todesnachricht völlig 
zusammen (er erlitt eine schwere gesundheitli- 
che Schädigung). 3. sich nicht aufrechterhalten, 
nicht fortsetzen lassen; zum Erliegen kommen: 
die Front, der Verkehr, der Terminplan brach 
zusammen; jmds. Kreislauf ist zusammenge- 
brochen; an diesem Tag brach für sie eine Welt 
zusammen (sahen sie sich in ihrem Glauben an 
bestimmte ideelle Werte enttäuscht). 
zulsam|men|brin|gen (unr. V; hat): 1. a) (etw. 
Erforderliches, für einen bestimmten Zweck 
Notwendiges) beschaffen: nicht einmal das Geld 
für einen neuen Anzug z.; b) (ugs.) es schaffen, 
einen Text o.Ä. vollständig wiederzugeben, 
bestimmte Zusammenhänge o. Ä. herzustellen, 
zu erläutern, sich an etw. vollständig zu erin- 
nern: die Verse nicht mehr z.; c) es schaffen, 
dass etw. Zusammengehörendes [wieder] als 
Einheit vorhanden ist: ein gut geschulter Schä- 
ferhund muss eine versprengte Schafherde wie- 
der z. 2. Kontakte zwischen zwei od. mehreren 
Personen herstellen, ihre Bekanntschaft stiften: 
ihr Beruf hatte sie mit vielen Menschen zusam- 
mengebracht. 3. etw. mit etw. in Verbindung 
bringen, etw. zu etw. in Beziehung setzen: zwei 
verschiedene Dinge z. 
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Zulsam|men|bruch, der: 1. das Zusammenbre- 
chen (2); schwere gesundheitliche Schädigung: 
einen [körperlichen] Z. erleiden; er war dem Z. 
nahe. 2. das Zusammenbrechen (3): der politi- 
sche, wirtschaftliche Z. eines Landes; der Z. der 
Stromversorgung. 

zulsam|men|drän|gen (sw. V; hat): 1. a) durch 
Drängen (2a) bewirken, dass eine Menschen- 
menge sich auf engem Raum schiebt u. drückt: 
die Menge wurde von der Polizei zusammenge- 
drängt; b) <z. + sich) /von allen Seiten] zusam- 
menkommen u. sich immer dichter aufengem 
Raum drängen (1b): sie drängten sich wie die 
Schafe zusammen. 2. a) in gedrängter Form 
darstellen, zusammenfassen: seine Schilderung 
auf wenige Sätze z.; b) (z. + sich) in einem sehr 
kurzen Zeitraum dicht aufeinanderfolgend vor 
sich gehen. 

zulsam|men|drelhen (sw. V.; hat): etw. um etw. 

anderes drehen u. dadurch zu einem Ganzen 

verbinden: Fäden, Drähte z. 

zulsam|men|drück|bar (Adj.) (Physik): sich 

zusammendrücken lassend; kompressibel. 
zulsam|men|drü|cken (sw. V; hat): 1. von zwei 
od. mehreren Seiten auf etw. drücken u. es 
dadurch [flacher u.] kleiner an Volumen 
machen: das Boot wurde [wie eine Streichholz- 
schachtel] zusammengedrückt; er drückte ihm 
den Brustkorb, die Rippen zusammen. 2. anei- 
nanderdrücken: die mit Klebstoff bestrichenen 
Teile fest z. 

zulsam|menleslsen (unr. V.; hat) (österr. ugs.): 

aufessen. 

zulsam|men|fahlren (st. V.): 1. (ist) (seltener) im 

Fahren zusammenstoßen: das Auto ist mit dem 

Lkw zusammengefahren. 2. (ist) vor Schreck 

zusammenzucken: bei einem Geräusch, Knall 

[heftig, erschrocken] z. 3. a) (hat) (ugs.) zu 
Schrott fahren: den Wagen des Freundes z.; ein 
zusammengefahrenes Auto; b) (österr. ugs.) 
(Personen, Tiere) überfahren. 

Zulsam|men|fall, der (o. Pl.y: das Zusammenfal- 
len (4a): der Z. zweier Ereignisse an einem Tag. 

zulsam|menfalllen «st. V; ist): 1. a) den Zusam- 
menhalt verlieren u. aufeinen Haufen fallen; 
einstürzen: das Gebäude fiel wie ein Kartenhaus 
zusammen; b) zusammensinken (2b): er fiel in 
sich zusammen, als er die Wahrheit hörte. 2. an 
Umfang verlieren, gänzlich in sich einsinken (2): 
der Ballon, der Teig ist zusammengefallen; 
U Pläne fallen in sich zusammen (erweisen sich 
als unrealisierbar). 3. abmagern, zunehmend 
schwach, kraftlos werden: sie ist in letzter Zeit 
sehr zusammengefallen. 4. a) gleichzeitig sich 
ereignen; zu gleicher Zeit geschehen, stattfin- 
den: sein Geburtstag fällt dieses Jahr mit Ostern 
zusammen; beide Termine fallen zeitlich 
zusammen; b) (bes. in Bezug auf geometrische 
Figuren, Geraden o.Ä.) sich decken (6a): Gera- 
den, Flächen fallen zusammen (sind kongruent). 
5. (österr. ugs.) hinfallen (1a), ohnmächtig 
umfallen: das Kind ist zusammengefallen. 

zulsam|men|fallten (sw. V; hat): 1. durch [mehr- 
faches] Falten (1) aufein kleineres Format brin- 
gen, zusammenlegen: einen Brief, die Serviette, 
Zeitung z.; etw. zweimal z.; eine zusammenge- 
faltete Landkarte; *jmdn. z. (ugs.; jmdn. maf- 
regeln, ausschimpfen). 2. falten (3): die Hände z. 

zulsam|men|fanitalsielren, zusammenphanta- 
sieren (sw. V.; hat): besonders in der Wendung 
sich (Dativ) etw. z. (meist abwertend; etw. fan- 
tasieren 1b: sich seine eigene Welt z.; was der 
sich wieder zusammenfantasiert!). 

zulsam|men|fasIsen (sw. V.; hat): 1. in, zu einem 
größeren Ganzen vereinigen: die Teilnehmer in 
Gruppen, zu Gruppen von 10 Personen z.; Ver- 
eine in einem Dachverband z.; verschiedene 
Dinge unter einem Oberbegriff z. (sie darunter 
subsumieren). 2. auf eine kurze Form bringen, 
als Resümee formulieren: seine Eindrücke kurz, 
in einem Bericht, in Stichworten z.; etw. in 
einem/(auch:) in einen Satz z.; zusammenfas- 
send lässt sich feststellen, dass damit keinem so 
recht gedient ist. 


Zulsam|men|fas|sung, die: 1. das Zusammenfas- 
sen (1); das Zusammengefasstwerden: die Z. der 
einzelnen Gruppen in Dachverbänden. 2. kurz 
zusammengefasste schriftliche od. mündliche 
Darstellung von etw.: eine Z. der Ereignisse; am 
Schluss des Buches steht eine Z. 

zulsam|men|felgen (sw. V; hat) (bes. nordd.): zu 
einem Haufen fegen: die Papierschnipsel z. 

zulsam|men|fin|den «st. V.; hat): 1. (z. + sich) 
a) sich vereinigen, zusammenschließen: sie 
haben sich zu einer Wohngemeinschaft zusam- 
mengefunden; b) an einem bestimmten Ort zu 
einem bestimmten Tun zusammentreffen: sie 
haben sich in der Kneipe um die Ecke zusam- 
mengefunden. 2. (selten) [wieder]finden u. 
zusammenfügen: nicht mehr alle Teile des 
Spiels z. 

zulsam|meniflilcken (sw. V.; hat) (ugs., oft abwer- 
tend): 1. dilettantisch, notdürftig flicken: die 
Schuhe z.; U nach seinem Unfall wurde er im 
Krankenhaus zusammengeflickt. 2. aus einzel- 
nen Teilen mühsam, kunstlos zusammenfügen: 
einen Artikel z. 

zulsam|men|flie|ßen (st. V; ist): eines ins andere 
fließen (1b, c); sich fließend (zu einem größeren 
Ganzen) vereinigen: zwei Flüsse, Bäche fließen 
hier zusammen; U zusammenfließende Klänge. 

Zulsam|men|fluss, der: 1. das Zusammenflie- 
‚Sen: der Z. von Brigach und Breg zur Donau. 

2. Stelle, an der zwei Flüsse zusammentreffen: 
am Z. der beiden Flüsse. 

zulsam|men|fülgen (sw. V.; hat) (geh.): 1. (Teile 
zu einem Ganzen) miteinander verbinden; 
zusammensetzen: Werkstücke, die einzelnen 
Bauteile z.; Steine zu einem Mosaik z. 2. (z. + 
sich) sich zu einer Einheit, einem Ganzen ver- 
binden: die Bauteile fügen sich nahtlos zusam- 
men. 

zulsam|men|fühlren (sw. V.; hat): 1. zueinander 
kommen lassen; miteinander, mit jmdm. in Ver- 
bindung bringen: getrennte Familien wieder z. 
2. (österr. ugs.) (Personen, Tiere) überfahren. 

Zulsam|men|fühlrung, die: das Zusammenfüh- 
ren (1); das Zusammengeführtwerden: die Z. 
der einzelnen Konzernteile nach der Fusion. 

zulsam|men|gelben (st. V.; hat) (geh. veraltend): 
miteinander verheiraten: zwei Menschen z. 

zulsam|men|gelhen <unr. V; ist): 1. sich vereinen, 
zusammen handeln: die beiden Parteien gehen 
zusammen. 2. zueinanderpassen; sich mitein- 
ander vereinbaren lassen: einerseits sparen und 
dann einen Sportwagen kaufen, das geht nicht 
zusammen. 3. (landsch.) a) an Menge geringer 
werden, schwinden, abnehmen: die Vorräte sind 
zusammengegangen; b) schrumpfen, kleiner 
werden: der Pullover ist beim Waschen zusam- 
mengegangen (eingelaufen); U er ist sehr 
zusammengegangen (ugs.; körperlich zurückge- 
gangen, schmäler, älter geworden). 4. (ugs.) sich 
treffen, zusammenlaufen (2): die Linien gehen 
an einem entfernten Punkt zusammen. 5. (ugs.) 
(beim Zusammenwirken, -spielen) gelingen: die 
beiden spielen zum ersten Mal im Doppel mitei- 
nander, da geht noch manches nicht zusam- 
men. 

zulsam|men|gelhölren (sw. V.; hat) (ugs.): a) zuei- 
nander gehören: die drei gehören zusammen; 
wir gehören nicht zusammen (haben nichts 
miteinander zu tun); b) eine Einheit bilden: die 
Schuhe, Strümpfe gehören [nicht] zusammen. 

zulsam|men|gelhölrig (Adj.): a) zusammengehö- 
rend (a); eng miteinander verbunden: sie fühlen 
sich z.; b) zusammengehörend (b): -e Teile; etw. 
ist nicht z. 

Zulsam|menigelhölriglkeit, die; -: das Zusam- 
mengehören (a). 

Zulsam|men|ge|hölriglkeits|gelfühl, das (P1. 
selten): Bewusstsein zusammenzugehören (a); 
Gefühl der Zusammengehörigkeit: mit der Zeit 
entwickelten die Teammitglieder ein Z. 

zulsam|men|gelralten (st. V.; ist) (ugs.): in Streit 
geraten: die beiden sind wegen dieser Sache 
schon x-mal z. 

zulsam|men|gelwürlfelt: t zusammenwürfeln. 
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zulsam|men|glulcken (sw. V; hat) (ugs.): ständig 
zusammen sein [u. sich gegen andere abkap- 
seln]: die beiden glucken jetzt ständig zusam- 
men. 
zulsam|men|halben (unr. V.; hat) (ugs.): zusam- 
mengebracht, -bekommen haben; beisammen- 
haben (1): das Geld, die Mitspieler z. 
Zulsam|men|halt, der (o. Pl.): 1. das Zusammen- 
halten (1), das Festgefügtsein: die Teile haben 
zu wenig Z. 2. das Zusammenhalten (2); feste 
innere Bindung: ein enger, fester Z. der Gruppe, 
der Familie; der Z. lockert sich, geht verloren. 
zulsam|menlhallten (st. V.; hat): 1. (von den Tei- 
len eines Ganzen) fest miteinander verbunden 
bleiben: die verleimten Teile halten zusammen. 
2. fest zueinanderstehen; eine (gegen äußere 
Gefahren o. Ä.) fest gefügte Einheit bilden: die 
Freunde halten fest, treu zusammen; wie Pech 
und Schwefel z. 3. a) (Teile) miteinander verbin- 
den; in einer festen Verbindung halten: eine 
Schnur hält das Bündel zusammen; U die 
Gruppe wird von gemeinsamen Interessen 
zusammengehalten; b) am Auseinanderstreben 
hindern: die Schafherde, eine Gruppe z.; sein 
Geld z. (sparen, nicht ausgeben); U ich muss 
meine Gedanken z. 4. vergleichend eins neben 
das andere halten, nebeneinanderhalten: zwei 
Bilder, Gegenstände vergleichend z. 
Zulsam|men|hang, der: zwischen Vorgängen, 
Sachverhalten o. Ä. bestehende innere Bezie- 
hung, Verbindung: ein direkter, historischer Z.; 
es besteht ein Z. zwischen beiden Vorgängen; 
einen Z. herstellen; die größeren Zusammen- 
hänge sehen; das ist aus dem Z. gerissen; die 
beiden Dinge stehen miteinander in [keinem] 
Z.; nur noch eins möchte ich in diesem Z. 
(zugleich mit dieser Sache) erwähnen. 
zulsam|men|hänlgen (st. V; hat): 1. mit etw., mit- 
einander fest verbunden sein: die Teile hängen 
miteinander nur lose zusammen; U etw. zusam- 
menhängend (in richtiger Abfolge, im Zusam- 
menhang) darstellen. 2. mit etw. in Beziehung, in 
Zusammenhang stehen: ihre ständige Müdigkeit 
hängt mit ihrer Krankheit zusammen. 
zulsam|men|hangllos (Adj.): keinen Zusammen- 
hang erkennen lassend: -e Reden. 
Zulsam|men|hangllolsiglkeit, die; -: das Zusam- 
menhanglossein. 
zulsam|men|hangsllos: t zusammenhanglos. 
Zulsam|men|hangsllolsiglkeit: t Zusammen- 
hanglosigkeit. 
zulsam|men|haulen <unr. V.; haute zusammen, 
hat zusammengehauen) (ugs.): 1. 'zerschla- 
gen (1c), zertrümmern: er hat in betrunkenem 
Zustand seine ganze Wohnung zusammenge- 
hauen. 2. zusammenschlagen (2a): Rowdys hat- 
ten ihn nachts auf der Straße zusammenge- 
hauen. 3. dilettantisch, kunstlos herstellen: eine 
Bank [roh, grob] aus Brettern z.; U einen Aufsatz 
eilig z. 
zulsam|men|heflten (sw. V.; hat): Teile durch Hef- 
ten (1,3) zusammenfügen. 
zulsam|men|hellfen (st. V; hat) (österr.): einan- 
der helfen, gemeinsam etw. in Angriff nehmen: 
beim Wiederaufbau des Hauses z. 
zulsam|men|holcken (sw. V.; hat; südd., österr., 
schweiz. auch: ist) (ugs.): zusammensitzen. 
zulsam|men|ho|len (sw. V; hat): von verschiede- 
nen Orten, Stellen herbeiholen, beschaffen: Hel- 
fer z. 
zulsam|men|kaulern, sich (sw. V; hat): sich 
hockend in eine geduckte Haltung bringen: sie 
hatten sich in einer Ecke zusammengekauert. 
zulsam|men|kaulfen (sw. V; hat): von verschiede- 
nen Orten, Stellen kaufend beschaffen. 
zulsam|men|kehlren (sw. V.; hat): 1. (bes. südd., 
österr.) zu einem Haufen kehren: den Dreck im 
Hof z. 2. (österr. ugs.) durch Kehren säubern: 
die Terrasse z. 
zulsam|men|ketlten (sw. V; hat): aneinanderket- 
ten: wollen wir unsere Fahrräder z.? 
zulsam|men|kit|ten (sw. V.; hat): kitten (1): den 
Wandteller z.; Ü ein nur noch notdürftig zusam- 
mengekittetes Wertesystem. 
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Zulsam|men|klang, der (Pl. selten): das Zusam- 
menklingen; Harmonie: ein harmonischer Z. 
[von Düften, Eindrücken]. 

zulsam|men|klapp|bar (Adj.): sich zusammen- 

klappen (1) lassend: ein -es Messer; der Kinder- 

wagen ist z. 

zulsam|men|klap|pen (sw. V.): 1. (hat) (etw. mit 

einer Klappvorrichtung, mit Scharnieren o.Ä. 

Versehenes) durch Einklappen seiner Teile ver- 

kleinern: das Klapprad, Taschenmesser, den 

Liegestuhl z. 2. (hat) (ugs.) zusammenschlagen: 

die Hacken z. 3. (ist) (ugs.) zusammenbre- 

chen (2): sie war vor Erschöpfung zusammenge- 

klappt. 

zulsam|men|klaulben (sw. V.; hat) (landsch., bes. 

südd., österr.): klaubend (2a) auflesen, aufsam- 

: Äpfel, herumliegende Blätter z. 

zulsam|men|kle|ben (sw. V.): a) (ist) aneinander- 

kleben (2): die Nudeln dürfen nicht z.; b) (hat) 
aneinanderkleben (1): sie möchte die Scherben 

des Krugs wieder z. 

zulsam|menikleis|tern (sw. V.; hat) (ugs.): 

1. zusammenkleben (b). 2. zusammenkitten. 

zulsam|men|klin|gen (st. V; hat): (von mehreren 

Tönen o.Ä.) gleichzeitig [harmonisch] erklin- 

‚gen: die Gläser z. lassen; die Stimmen, Glocken 

klangen zusammen. 

zulsam|men|knalllen (sw. V.): 1. (hat) zusam- 

menschlagen (1): die Hacken z. 2. (ist) (salopp) 

heftig aneinandergeraten; einen Zusammen- 
stoß mit jmdm. haben: er ist mit dem Chef 
zusammengeknallt. 

zulsam|men|kneilfen (st. V; hat): zusammen- 

pressen: die Lippen, den Mund z.; sie kniff die 

Augen zusammen (schloss sie bis auf einen klei- 

nen Spalt). 

zulsam|men|knülllen (sw. V.; hat): knüllen (1): 

den Brief hastig z. 

zulsam|men|kom|men «st. V; ist): 1. a) sich ver- 
sammeln: zu einer Kundgebung z.; wir sind hier 
nicht zusammengekommen, um uns zu amü- 
sieren; b) sich treffen: die Mitglieder kommen 
[im Klub] zusammen; R so jung kommen wir 
nie wieder/nicht noch einmal zusammen. 

2. a) (meist von etw. Unangenehmem) sich 
gleichzeitig ereignen: an diesem Tag ist [aber 
auch] alles zusammengekommen; b) sich 
anhäufen, ansammeln: es ist wieder einiges an 
Spenden, Geschenken zusammengekommen. 
3. (österr. ugs.) a) mit etw. zurande kommen, 
etw. schaffen: sie kommt mit dem Haushalt 
nicht zusammen; b) mit etw. fertig werden: 
beeile dich, damit du damit pünktlich zusam- 
menkommst! 

zulsam|men|kralchen (sw. V. ist) (ugs.): 1. mit 

einem Krach zusammenfallend entzweigehen: 

der Stuhl, das Gestell, das Dach ist zusammen- 
gekracht; U das ganze Unternehmen ist zusam- 
mengekracht. 2. mit lautem Krach zusammen- 
stoßen: die Fahrzeuge sind auf der Kreuzung 
zusammengekracht. 

zulsam|men|kramp|fen, sich (sw. V; hat): kramp- 

‚fen (1a): seine Hände krampften sich vor Angst 

zusammen. 

zulsam|men|krat|zen (sw. V.; hat) (ugs.): etw., bes. 

Geld, von dem kaum [mehr] etw. vorhanden ist, 

mühsam zusammenbringen: für dieses Note- 

book habe ich mein letztes Geld zusammenge- 

kratzt. 
zulsam|men|krie|gen (sw. V; hat) (ugs.): zusam- 
menbekommen, zusammenbringen (1a, b): wir 

werden hoffentlich genug Leute, Geld z. 

zulsam|men|krüm|men, sich (sw. V; hat): krüm- 
men (2a): ihr ganzer Körper krümmte sich vor 
Schmerzen zusammen. 

Zulsam|men|kunft, die; -, Zusammenkünfte 
[zum 2. Bestandteil -kunft vgl. Abkunft]: Tref- 
fen, Versammlung; Sitzung: heimliche, gesellige 
Zusammenkünfte; irgendwo eine Z. haben, hal- 
ten. 

zulsam|men|läp|pern, sich (sw. V.; hat) (ugs.): 
sich aus kleineren Mengen nach u. nach zu 
einer größeren Menge anhäufen: die Beträge 
läppern sich schnell zusammen. 


Zusammenklang-zusammenrücken 


zulsam|menl|laslsen (st. V; hat): a) nicht trennen: 
die Klassenkameraden z.; b) zueinander lassen: 
Jungtiere und Eltern z. 

zulsam|menllaulfen <st. V; ist): 1. a) von ver- 
schiedenen Seiten an einen bestimmten Ort lau- 
fen, eilen; herbeiströmen: die Menschen liefen 
[neugierig, auf dem Platz] zusammen; b) von 
verschiedenen Seiten zusammen-, ineinander- 
fließen: an dieser Stelle laufen die Flüsse 
zusammen; c) (ugs.) (von Farben) ineinander- 
fließen u. sich vermischen. 2. sich an einem 
bestimmten Punkt vereinigen, treffen: an die- 
sem Punkt laufen die Linien zusammen. 
3. (landsch.) (von Milch) gerinnen. 4. (ugs.) ein- 
‚gehen (4). 5. (ugs.) zusammengehen (5). 

zulsam|men|lelben (sw. V; hat): a) gemeinsam 
(mit einer Partnerin, einem Partner) leben: sie 
lebt seit Jahren mit ihrem Freund zusammen; 
b) (z. + sich) sich im Laufe der Zeit, durch län- 
geres Miteinanderleben aneinander gewöhnen: 
wir haben uns [mit unserem Vermieter] gut 
zusammengelebt. 

Zulsam|menlilelben, das (o. Pl): Leben in der 
Gemeinschaft: die Erfordernisse menschlichen 
-s. 

zulsam|men|leg|bar (Adj.): sich zusammenle- 
gen (1,3) lassend. 

zulsam|men|lelgen (sw. V.; hat): 1. zusammenfal- 
ten (1): die Zeitung, die Kleider ordentlich z. 

2. verschiedene Gegenstände von irgendwoher 
zusammentragen u. an eine bestimmte Stelle 
legen: alles, was man für die Reise braucht, 
bereits zusammengelegt haben. 3. miteinander 
verbinden; verschiedene Teile o.Ä. zu einem 
Ganzen, einer Einheit werden lassen; vereini- 
gen: Abteilungen, Veranstaltungen z.; vier Klas- 
sen wurden zusammengelegt. 4. in einem 
gemeinsamen Raum, Zimmer unterbringen: die 
Kranken z. 5. gemeinsam die erforderliche Geld- 
summe aufbringen: wir legten für ein Geschenk 
zusammen. 6. (von Händen, Armen) übereinan- 
derlegen: der Großvater legte die Hände vor 
dem Bauch zusammen. 

Zulsam|men|le|gung, die; -, -en: das Zusammen- 
legen (3, 4); das Zusammengelegtwerden. 

zulsam|men|leilmen (sw. V.; hat): leimen (1a): die 
Stuhllehne z. 

zulsam|men|le|sen (st. V; hat): ?lesen (a) u. zu 
einer größeren Menge vereinigen; sam- 
meln (1a): Kartoffeln [in Haufen] z. 

zulsam|menllie|gen (st. V.; hat, südd., österr., 
schweiz.: ist): 1. sich nebeneinander befinden: 
zusammenliegende Zimmer. 2. in einem 
gemeinsamen Raum, Zimmer untergebracht 
sein. 

zulsam|men|lülgen (st. V.; hat) (ugs.): dreist 
erdichten, lügen: was lügst du denn da zusam- 
men?; das ist doch alles zusammengelogen! 

zulsam|men|milschen (sw. V.; hat): miteinander 
vermischen. 

zulsam|men|nälhen (sw. V.; hat): durch Nähen 
miteinander verbinden: mehrere Stoffbahnen z. 

zulsam|men|nehlmen (st. V; hat): 1. etw. konzen- 
triert verfügbar machen, einsetzen: alle seine 
Kraft, seinen ganzen Verstand, Mut z. 2. (z. + 
sich) sich beherrschen, unter Kontrolle haben, 
sich angestrengt auf etw. konzentrieren: sich z., 
um die Rührung nicht zu zeigen; nimm dich 
[gefälligst] zusammen! 3. insgesamt betrachten, 
berücksichtigen: wenn wir alle diese Dinge 
zusammennehmen, kommen wir eventuell zu 
einer anderen Entscheidung; alles zusammen- 
genommen (alles in allem) macht es 50 Euro. 

zulsam|men|palcken (sw. V.; hat): 1. a) verschie- 
dene Gegenstände zusammen in etw., was zum 
Transportieren geeignet ist, legen, verstauen: 
seine Sachen, Habseligkeiten z.;b) mehrere 
Gegenstände zusammen verpacken, zusammen 
in etw. einwickeln: kann ich die Hemden z.? 
2. etw. abschließend [irgendwohin] wegräumen: 
ich werde jetzt z. und Feierabend machen. 

zulsam|men|pap|pen (sw. V; ist/hat): zusam- 
menkleben. 

zulsam|men|paslisen (sw. V.; hat): 1. aufeinander 


abgestimmt sein; miteinander harmonieren: die 
beiden Farben passen gut zusammen; Rock und 
Bluse passen nicht zusammen; ob die beiden 
zusammenpassen? 2. passend zusammenset- 
zen: er hat die Einzelteile zusammengepasst. 
zulsam|men|pfer|chen (sw. V; hat): a) zusammen 
in einen Pferch sperren: die Schafe z.; b) [durch 
Zwang] veranlassen, sich zusammen in einen 
Raum zu begeben, in dem es dabei sehr eng 
wird: die Gefangenen wurden in Güterwaggons 
zusammengepfercht; wir standen alle zusam- 
mengepfercht in der überfüllten Disco. 
zulsam|men|phanltalsielren: t zusammenfanta- 
sieren. 
zulsam|men|pilcken (sw. V; hat): zusammenkle- 
ben. 
Zulsam|men|prall, der: das Zusammenprallen: 
er hat sich bei einem Z. mit dem gegnerischen 
Torwart verletzt; U es gab einen Z. (eine heftige 
Auseinandersetzung) zwischen ihr und ihrer 
Chefin. 
zulsam|men|pralllen (sw. V; ist): [mit Wucht] 
gegeneinanderprallen: wir sind an der Ecke 
zusammengeprallt. 
zulsam|men|preslsen (sw. V.; hat): a) fest gegenei- 
nanderpressen: die Lippen, Hände z.; b) kräftig 
zusammendrücken: etw. in der Hand z. 
zulsam|men|putlzen (sw. V.; hat) (südd., österr.): 
sehr streng zurechtweisen; herunterputzen: den 
Kellner z.; die Polizei hatte ihn zusammenge- 
putzt. 
zulsam|men|raflfen (sw. V; hat): 1. raffen (1b): er 
raffte hastig seine Unterlagen zusammen. 
2. (abwertend) raffen (1a): er hat in kurzer Zeit 
ein großes Vermögen zusammengerafft. 3. raf- 
fen: den Mantel, das Kleid z. 4. (z. + sich) (ugs.) 
aufraffen: raff dich zusammen und mach end- 
lich deine Steuererklärung! 
zulsam|men|raulfen, sich (sw. V.; hat) (ugs.): sich 
nach mehr od. weniger heftigen Auseinander- 
setzungen nach u. nach verständigen: sich mit 
jmdm. z.; sich in der Frage der Mitbestimmung 
z. sie mussten sich in der Ehe erst mühsam z. 
zulsam|menjräulmen (sw. V.; hat) (bes. österr.): 
aufräumen: die Wohnung z. 
zulsam|men|relchen (sw. V.; hat) (südd., österr., 
schweiz.): a) auf einen Haufen rechen: Blätter z.; 
b) durch Rechen säubern: die Wiese z. 
zulsam|men|rechInen (sw. V; hat): addieren; 
zusammenzählen: die Ergebnisse z.; das kostet, 
alles zusammengerechnet, 800 Euro. 
zulsam|menlreilmen (sw. V.; hat) (ugs.): a) [auf- 
grund von bestimmten Anhaltspunkten, Überle- 
‚gungen, Erfahrungen o. Ä.] kombinieren (2), 
dass sich etw. in bestimmter Weise verhält: 
wenn ich die Sache richtig zusammenreime; ich 
kann mir das nur so z.; sie hat sich die Wahrheit 
schließlich zusammengereimt; b) (z. + sich) 
sich erklären (1c): wie reimt sich das wohl 
zusammen? 
zulsam|menjreilßen (st. V; hat) (ugs.): 1. (z. + 
sich) sich [energisch] zusammennehmen (2): 
reif dich zusammen! 2. (Soldatenspr.) energisch 
aneinander-, gegeneinanderschlagen: die 
Hacken z.; die Glieder, Knochen z. (strammste- 
hen). 
zulsam|menlrich|ten (sw. V.; hat) (österr. ugs.): 
1. vorbereiten, zurechtlegen: die Schulbücher 
für den nächsten Tag z. 2. zum Ausgehen fertig 
machen: die Kinder für die Feier z. 
zulsam|men|roll|len (sw. V; hat): a) einrollen (1a): 
den Schlafsack z.; zusammengerollte Landkar- 
ten; b) (z. + sich) einrollen (1b): der Hund rollte 
sich vor dem Ofen zusammen. 
zulsam|men|rotiten, sich (sw. V.; hat) (meist 
abwertend): (von größeren Menschenmengen) 
sich [in Aufruhr] öffentlich zusammentun, 
zusammenschließen, um [mit Gewalt] gegen 
etw. vorzugehen: die Bürger rotten sich zusam- 
men, um gegen die Festnahme zu protestieren. 
Zulsam|men|rotltung, die; -, -en (meist abwer- 
tend): a) das Sichzusammenrotten; b) Men- 
schenmenge, die sich zusammengetan hat. 
zulsam|menlrülcken (sw. V.): 1. (hat) durch 


Zusammenrückung-Zusammenstoß 


Rücken [enger] aneinanderstellen: die Stühle, 
Tische z. 2. (ist) sich enger nebeneinanderset- 
zen: könnt ihr [noch] ein bisschen z.?; sie rück- 
ten noch näher zusammen [auf der Bank]; U die 
Krise ließ die Nachbarstaaten z. 

Zulsam|men|rülckung, die; -, -en (Sprachwiss.): 
durch einfache Zusammenschreibung einer 
Wortgruppe gebildete Zusammensetzung (3) 
(z.B. Bösewicht, Gottesmutter). 

zulsam|men|rulfen (st. V.; hat): a) auffordern, 

sich an einem bestimmten Ort zu versammeln: 

Schüler und Schülerinnen, die Abteilung [zu 

einer kurzen Besprechung] z.; b) einberufen (1): 

das Parlament z. 

zulsam|men|salcken (sw. V; ist) (ugs.): 1. zusam- 

menbrechen (1), zusammenfallen (1): das not- 

dürftig wiedererrichtete Haus, Dach sackte [in 

sich] zusammen. 2. zusammenbrechen (2), 

zusammensinken (2a): unter der Last z. 

3. zusammensinken (2b): er sackte zusammen, 

als er das Urteil hörte. 

zulsam|men|sam|meln (sw. V.; hat): auf-, einsam- 

meln: er sammelt die auf dem Boden liegenden 

Kleider zusammen. 

zulsam|men|schallten (sw. V.; hat): 1. durch 
Schalten miteinander verbinden: mehrere 
Rechner, Telefonnetze z. 2. (z. + sich) sich 
durch Schalten zu einer Einheit, einem Ganzen 
verbinden: die Sender haben sich zusammenge- 
schaltet. 

zulsam|men|schar|ren (sw. V.; hat): durch Schar- 
ren an eine bestimmte Stelle, auf einen Haufen 
bringen: er scharrte mit den Füßen das übrige 
Laub zusammen. 

Zulsam|men|schau, die (Pl. selten): zusammen- 
fassender Überblick; Synopse (2): eine großar- 
tige Z. aller Faktoren. 

zulsam|men|scheilßen (st. V; hat) (derb): jmdn. 

äußerst hart, scharf [mit groben Worten] maß- 

regeln; abkanzeln: hat der mich vielleicht 
zusammengeschissen! 
zulsam|men|schieblbar (Adj.): sich [in seinen 

Teilen] zusammen-, ineinanderschieben las- 

send: eine -e Tischplatte, Trennwand. 

zulsam|men|schie|ben (st. V.; hat): a) durch 

Schieben [enger] aneinanderstellen, näher 

zusammenbringen: die Bänke z.; b) (z. + sich) 

sich ineinanderschieben: der Vorhang schob 
sich zusammen. 

zulsam|men|schie|ßen (st. V.): 1. (hat) a) durch 

Beschuss zerstören: alles z.; ganze Dörfer wur- 

den damals rücksichtslos zusammengeschos- 
sen; b) (ugs.) niederschießen: sie haben ihn 
ohne Vorwarnung kaltblütig zusammenge- 
schossen. 2. (ist) sehr schnell, rasch [an einem 
bestimmten Ort] zusammenkommen, -laufen, 
-strömen: von allen Seiten schoss das Wasser im 
Tal zusammen. 

zulsam|men|schimp|fen (sw. V;; hat) (österr. ugs.): 
jmdn. maßregeln, mit jmdm. schimpfen: sie hat 
ihn dafür furchtbar zusammengeschimpft. 

zulsam|men|schlalgen «st. V.): 1. (hat) [kräftig] 
aneinander-, gegeneinanderschlagen: die 
Absätze, Hacken z. 2. (hat) (ugs.) a) auf jmdn. 
so [brutal] einschlagen, dass er [ohne sich weh- 
ren zu können] zusammenbricht: er wurde von 
drei Männern zusammengeschlagen und 
beraubt; b) zertrümmern: in seiner Wut schlug 
er alles, die halbe Einrichtung zusammen. 

3. (hat) zusammenfalten (1): die Zeitung wieder 
z. 4. (ist) sich über etw., jmdn. hinwegbewegen u. 
es, ihn/sie auf diese Weise [vorübergehend] 
unter sich begraben: die Wellen schlugen über 
dem Schwimmer, dem sinkenden Boot zusam- 
men. 

zulsam|men|schlie|ßen <st. V; hat): 1. aneinan- 
derschließen: die Fahrräder z.; die Gefangenen 
waren mit Handschellen zusammengeschlos- 
sen. 2. (z. + sich) sich vereinigen: sich in einem 
Verein, zu einer Mannschaft z.; die beiden Fir- 
men haben sich zusammengeschlossen. 

Zulsam|men|schluss, der: Vereinigung: überna- 
tionale, wirtschaftliche, genossenschaftliche 
Zusammenschlüsse; der Z. der Landgemeinden. 


zulsam|menIschmell|zen <st. V.): 1. (hat) a) ver- 
schmelzen (1): Metalle [zu einer Legierung] z.; 
b) einschmelzen. 2. (ist) durch Schmelzen weni- 
ger werden: der Schnee ist [an der Sonne] 
zusammengeschmolzen; U das Geld, der Vorrat 
ist bis auf einen kleinen Rest zusammenge- 
schmolzen. 

zulsam|men|schneilden (unr. V.; hat): 1. (Film, 
Rundfunk, Fernsehen) a) durch das Heraus- 
schneiden einzelner Teile verkürzen: einen Film 
auf 30 Minuten, auf die Hälfte z.; b) aus Teilen 
verschiedener Aufnahmen zusammensetzen: 
die Highlights aus den letzten zehn Sendungen 
z. 2. (österr. ugs.) zerkleinern, ’stutzen (a): 
Bäume z. 

Zulsam|men|schnitt, der (Film, Rundfunk, 
Fernsehen): a) durch Herausschneiden einzel- 
ner Teile (einer Aufnahme) entstandene kurze 
Fassung: der Z. eines Livekonzerts; b) Zusam- 
menstellung von Teilen verschiedener Aufnah- 
men: ein Z. der besten Szenen eines Fußball- 
spiels. 

zulsam|men|schnülren (sw. V; hat): 1. a) schnü- 
ren (1b): die Zeitungen z.; b) schnüren (1c): ein 
Bündel z. 2. so einengen, zusammendrücken, 
dass es schneidet: mit dem Korsett die Taille z.; 
U die Angst schnürte mir die Kehle zusammen. 

zulsam|men|schnur|ren (sw. V; ist) (ugs.): rasch, 
in erheblichem Ausmaß zusammenschrumpfen. 

zulsam|men|schraulben (sw. V; hat): durch 
Schrauben miteinander verbinden. 

zulsam|menischrelcken (sw. u. st. V; schreckt/ 
(veraltend:) schrickt zusammen, schreckte/ 
schrak zusammen, ist zusammengeschreckt): 
vor Schreck zusammenzucken: bei jedem 
Geräusch schreckte/schrak sie zusammen. 

zulsam|men|schreilben st. V; hat): 1. in einem 
Wort schreiben: »irgendjemand« schreibt man 
zusammen. 2. etw. (z.B. Thesen, Aussagen) 
zusammentragen, zusammenstellen u. daraus 
[in kürzerer Form] eine schriftliche Arbeit 
anfertigen: ein Referat, eine Rede z. 3. (ugs. 
abwertend) gedankenlos hinschreiben (1b): 
Unsinn z. 4. (ugs.) durch Schreiben erwerben: 
sie hat [sich (Dativ)] mit ihren Romanen ein 
Vermögen zusammengeschrieben. 

Zulsam|men|schreilbung, die: das Zusammen- 
schreiben (1); das Zusammengeschriebenwer- 
den: bei bestimmten geografischen Namen gilt 
nur die Z. 

zulsam|men|schreilen (st. V.; hat) (österr. ugs.): 
anschreien, beschimpfen, schreiend mafsregeln. 

zulsam|men|schrump|fen (sw. V; ist): schrump- 
fen (2a): ihr Vermögen ist auf die Hälfte zusam- 
mengeschrumpft. 

zulsam|men|schusltern (sw. V; hat) (ugs. abwer- 
tend): dilettantisch, notdürftig herstellen, anfer- 
tigen: schnell ein paar Regale z.; eine lieblos 
zusammengeschusterte Sendung. 

zulsam|men|schweilßen (sw. V.; hat): durch 
Schweißen miteinander verbinden: Rohre z.; 

U der gemeinsame Erfolg schweißte die beiden 
zusammen. 

Zulsam|men|sein, das: das Beisammensein; 
[zwanglose, gesellige] Zusammenkunft. 

zulsam|men|set|zen (sw. V; hat): 1. a) zusammen- 
fügen (1); b) durch Zusammenfügen herstellen, 
Junktionstüchtig machen: den Wecker wieder z. 
2. <z. + sich) als Ganzes aus verschiedenen 
Bestandteilen, Gliedern, Personen bestehen: die 
Kommission setzt sich aus zwölf Mitgliedern 
zusammen; ein zusammengesetztes (aus meh- 
reren Wörtern gebildetes) Wort. 3. (z. + sich) 

a) sich an einem gemeinsamen Platz zueinan- 
dersetzen: sich z. und ein Glas Wein trinken; 

b) sich treffen; zusammenkommen [um gemein- 
sam zu beraten]: man wird sich bald zu Ver- 
handlungen z. 

Zulsam|men|setlzung, die: 1. <0. P1.) das Zusam- 
mensetzen (1); das Zusammengesetztwerden. 
2. Art u. Weise, wie etw. als Ganzes zusammen- 
gesetzt ist: die chemische Z. eines Präparates; 
die Z. der Mannschaft; die soziale, personelle Z. 
des Ausschusses. 3. (Sprachwiss.) Wort, das aus 
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mehreren Wörtern zusammengesetzt ist; Kom- 
positum (z.B. Tischbein, friedliebend). 
zulsam|men|sin|ken (st. V.; ist): 1. zusammenbre- 
chen (1), zusammenfallen (1): das Dach sank 
langsam in sich zusammen. 2. a) sich durch 
Kräfteverlust, infolge eines Schwächeanfalls 
nicht mehr aufrecht halten können u. zu Boden 
sinken: ohnmächtig, tot z.; b) völlig kraft-, ener- 
gielos werden [u. mit gesenktem Kopf, hängen- 
den Schultern eine schlaffe Haltung einneh- 
men]: sie saß ganz in sich zusammengesunken 
da. 3. langsam erlöschen: die Glut war in sich 
zusammengesunken. 
zulsam|men|sit|zen (unr. V.; hat, südd., österr., 
schweiz.: ist): a) an einem gemeinsamen Platz 
nebeneinandersitzen: im Theater z.; b) gemein- 
sam [gesellig] irgendwo sitzen: sie haben dort 
oft zusammengesessen. 
zulsam|men|spaninen (sw. V; hat): 1. als ein 
Gespann (1a) einspannen: vier Pferde z.; U ei- 
nen alten und einen jungen Mann z. 
2. (schweiz.) sich mit jmdm. zusammentun, 
zusammenschließen: sie spannte mit ihrer 
Nachbarin zusammen. 
zulsam|men|spalren (sw. V.; hat): durch Sparen 
zusammenbringen, ansammeln: das Geld dafür 
hatte er sich in zwei Jahren zusammengespart. 
Zulsam|men|spiel, das (0. Pl.): a) das Zusam- 
menspielen: die Mannschaft bot ein hervorra- 
gendes Z.; b) das Zusammenwirken: das Z. von 
Nachricht und Kommentar. 
zulsam|men|spiellen (sw. V.; hat): 1. a) gut aufei- 
nander abgestimmt spielen: die beiden haben 
gut zusammengespielt; b) zusammenwirken: 
merkwürdige Zufälle spielten dabei zusammen; 
die Justiz spielt wohl mit der Ausländerbehörde 
zusammen. 2. (ugs. abwertend) im Spiel, beim 
Musizieren, beim Theaterspielen als gänzlich 
unzulängliche, eine Zumutung darstellende 
Leistung zustande bringen: was spielen die 
Schachspieler bloß [für einen Mist] zusammen!; 
katastrophal, was die Mannschaft heute wieder 
zusammenspielt!; die Band, der Gitarrist hat 
vielleicht einen Schrott zusammengespielt! 
zulsam|men|staulchen (sw. V; hat): 1. durch 
Stauchen zusammendrücken: der Kühler wurde 
völlig zusammengestaucht. 2. (ugs.) jmdn. maß- 
regeln: die Rekruten z. 
zulsam|men|stelcken (sw./st. V.): 1. (hat) durch 
Feststecken miteinander verbinden: zwei Kabel 
z., den Stoff mit Nadeln z. 2. (sw., im Prät. auch 
st. V; hat, südd., österr., schweiz. auch: ist) (ugs.) 
[von anderen abgesondert] zusammen sein [u. 
dabei etw. aushecken]: die beiden steckten/(sel- 
tener:) staken immer zusammen. 
zulsam|men|stelhen (unr. V; hat, südd., österr., 
schweiz. auch: ist): 1. gemeinsam irgendwo ste- 
hen: in Gruppen z. 2. zusammenhalten (2); ein- 
ander beistehen: die Familie sollte z. 
zulsam|men|steilgen (st. V.; hat) (österr. ugs.): 
niedertreten (1). 
zulsam|men|stelllen (sw. V.; hat): 1. [unmittelbar] 
aneinander-, zueinander-, nebeneinanderstel- 
len: Tische, Stühle, die Betten z.; stellt euch 
näher zusammen! 2. etw. unter einem bestimm- 
ten Aspekt Ausgewähltes so anordnen, gestal- 
ten, dass etw. Einheitliches, Zusammenhängen- 
des entsteht: ein Menü, Programm, eine Liste z.; 
Fakten, Daten z.; eine Mannschaft z. 
Zulsam|men|stelllung, die: 1. das Zusammen- 
stellen (2); das Zusammengestelltwerden. 
2. etw., was unter einem bestimmten Gesichts- 
punkt zusammengestellt worden ist: eine histo- 
rische Z. der Ereignisse. 
zulsam|men|stim|men (sw. V.; hat): 1. miteinan- 
der harmonieren: die Instrumente haben nicht 
zusammengestimmt. 2. miteinander in Ein- 
klang stehen: die Aussagen stimmen nicht 
zusammen. 
zulsam|men|stop|peln (sw. V.; hat) (ugs. abwer- 
tend): aus allen möglichen Bestandteilen dilet- 
tantisch, notdürftig zusammensetzen, herstel- 
len: in aller Eile einen Aufsatz, ein Buch z. 
Zulsam|men|stoß, der: a) (bes. von Fahr-, Flug- 
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zeugen) Zusammenprall; Kollision: bei dem Z. 
[der Züge] gab es viele Tote; b) heftige Ausei- 
nandersetzung: einen Z. mit seinem Vorgesetz- 
ten haben; es kam zu Zusammenstöfgen zwi- 
schen Polizei und Demonstrierenden. 
zulsam|men|sto|ßen (st. V; ist): 1. a) (bes. von 
Fahr-, Flugzeugen) zusammenprallen; kollidie- 
ren: mit einem Lkw z.; mit den Köpfen z.; die 
zwei Maschinen sind frontal zusammengesto- 
ßen; b) (seltener) eine heftige Auseinanderset- 
zung haben: mit dem Vorarbeiter z. 2. aneinan- 
dergrenzen: dort, wo die Grundstücke zusam- 
menstoßen. 
zulsam|men|streilchen (st. V; hat) (ugs.): durch 
Streichungen stark kürzen: einen Text z.; U der 
Etat wurde zusammengestrichen. 
zulsam|men|strölmen (sw. V;; ist): vgl. zusam- 
menlaufen: Menschenmassen strömten zusam- 
men, um die Ausstellung zu sehen. 
zulsam|men|stülckeln (sw. V.; hat): aus vielen 
einzelnen Teilen, Stückchen zusammensetzen, 
herstellen: aus den Stoffresten eine Hose z. 
zulsam|men|stülcken (sw. V.; hat) (selten): 
zusammensetzen (1 a): etw. aus mehreren Kom- 
ponenten selbst z. 
Zulsam|men|sturz, der: das Zusammenstürzen. 
zulsam|men|stür|zen (sw. V; ist): [krachend] in 
Trümmer gehen; zusammenbrechen (1): der 
Bau, die Tribüne ist vor ihren Augen zusam- 
mengestürzt; Ü man sieht eine Welt z. 
zulsam|men|sulchen (sw. V.; hat): zu einem 
bestimmten Zweck nach u. nach ausfindig 
machen u. herbeischaffen, zusammenbringen: 
die notwendigen Papiere, Unterlagen z. 
zulsam|menitralgen (st. V; hat): von verschiede- 
nen Stellen herbeischaffen u. zu einem 
bestimmten Zweck sammeln: Holz [für den 
Winter] z.; U Material für ein Buch z. 
zulsam|menitreflfen (st. V.; ist): 1. sich begegnen, 
sich treffen: ich traf im Theater mit Bekannten 
zusammen. 2. gleichzeitig gegeben sein, gesche- 
hen, stattfinden: hier treffen zwei ungünstige, 
günstige Umstände zusammen. 
Zulsam|men|tref|fen, das: Begegnung (1), Tref- 
fen (1): ein erstes Z. hat bereits stattgefunden. 
zulsam|menitreilben (st. V:; hat): alle (aus ver- 
schiedenen Richtungen) an denselben Platz 
treiben: die Herde, die Kühe z.; die Häftlinge 
wurden im Hof zusammengetrieben. 
zulsam|menitrelten (st. V.): 1. (hat) (ugs.) jmdn. 
so [brutal] treten, dass er [ohne sich wehren zu 
können] zusammenbricht: den Gegner z. 2. (ist) 
sich (als Mitglieder einer Vereinigung, Organi- 
sation, Institution o. Ä.) versammeln: der neue 
Bundestag tritt erst Mitte Oktober zusammen; 
zu Beratungen z. 
zulsam|men|trom|meln (sw. V; hat) (ugs.): 
zusammenrufen (a): die Belegschaft z. 
zulsam|men|tun (unr. V; hat): 1. (ugs.) a) an eine 
gemeinsame Stelle bringen, legen: Äpfel und 
Birnen in einer Kiste z.; b) zusammenlegen (3): 
die Schulen wurden zusammengetan. 2. (z. + 
sich) sich zu einem bestimmten Zweck mit 
jmdm. verbinden; sich zusammenschließen: 
sich [mit jmdm.] z. 
zulsam|men|wachlsen (st. V.; ist): sich wachsend 
verbinden, vereinigen: so kann der Knochen 
[wieder] z.; U die beiden Städte wachsen lang- 
sam zusammen; zu einer Gemeinschaft z. 
zulsam|men|werlfen (st. V; hat): 1. an eine Stelle, 
auf einen Haufen werfen: Gerümpel z. 2. wahl- 
los in einen Zusammenhang bringen, vermen- 
gen: hier werden verschiedene Begriffe zusam- 
mengeworfen. 3. (ugs.) (Geld) in eine gemein- 
same Kasse tun: die Ersparnisse z. 
zulsam|men|wilckeln (sw. V.; hat): wickelnd (1) 
zusammenschnüren (1). 
zulsam|men|wir|ken (sw. V.; hat): a) (geh.) 
zusammenarbeiten; b) gemeinsam, vereint wir- 
ken: mehrere Umstände wirkten hier glücklich 
zusammen. 
zulsam|men|wohlnen (sw. V.; hat): gemeinsam 
mit jmdm. wohnen: sie haben drei Jahre zusam- 
mengewohnt. 


zulsam|men|wür|feln (sw. V; hat): ohne beson- 
dere Kriterien, wahllos, zufällig zusammenbrin- 
gen, zusammensetzen: unsere Mannschaft 
wurde aus allen Teilen des Landes zusammen- 
gewürfelt; (oft im 2. Part.:) ein bunt zusammen- 
gewürfelter Haufen. 
zulsam|men|zähl|len (sw. V.; hat): eines zum ande- 
ren zählen; addieren: die Zahlen, Beträge, abge- 
gebenen Stimmen z.; schnell im Kopf alles z. 
zulsam|men|zielhen (unr. V.): 1. (hat) a) durch 
Ziehen kleiner, enger werden, schrumpfen las- 
sen: seine Brauen z.; die Säure zieht den Mund 
zusammen; eine Schlinge z. ([ein Stück weit] 
zuziehen); b) (z. + sich) kleiner, enger werden; 
schrumpfen: die Haut zieht sich zusammen. 
2. (hat) an einem bestimmten Ort konzentrie- 
ren, sammeln: Einsatzkräfte z. 3. (hat) addie- 
ren: Zahlen z. 4. (z. + sich; hat) zusammenbal- 
len (b), zusammenbrauen (2): ein Gewitter zieht 
sich [über den Bergen] zusammen; U ein Unheil 
zieht sich [über mir] zusammen. 5. (ist) gemein- 
sam eine Wohnung beziehen: mit einem Freund 
z.; wir wollen z. 
Zulsam|men|zielhung, die: das [Sich]zusam- 
menziehen (1-3). 
zulsam|men|zim|mern (sw. V.; hat) (ugs.): zusam- 
menschustern. 
zulsam|men|zulcken (sw. V.; ist): vor Schreck eine 
ruckartige Bewegung machen: bei dem Namen, 
Wort zuckt er jedes Mal zusammen; der Knall 
ließ sie z. 
Zulsam|men|zug, der (schweiz.): das Zusammen- 
ziehen (2); Einberufung. 
Zulsatz, der; -es, Zusätze [spätmhd. zuosaz]: 
1. (0. PL.) das Hinzufügen; Beigabe (1); Zugabe: 
unter Z. von Öl. 2. Stoff, Substanz, die etw. ande- 
rem zugesetzt wird. 3. etw., was einem Text als 
Ergänzung, Erweiterung od. Erläuterung seines 
Inhalts hinzugefügt wird: ein Z. zu einem Ver- 
trag; einen Text durch Zusätze ergänzen. 
Zulsatzjablkom|men, das: Abkommen, das ein 
bereits bestehendes Abkommen ergänzt bzw. 
das zusätzlich dazu abgeschlossen wird. 
Zulsatz|an|ge|bot, das: zusätzlich zum üblichen 
Angebot (2) bestehende Ware, Dienstleistung 
0. Å.: ein Z. machen; etw. als Z. für Verbrauche- 
rinnen u. Verbraucher bieten. 
Zulsatz|beiltrag, der: zusätzlich zu einer regel- 
mäßig [an eine Versicherung] gezahlten Geld- 
summe zu zahlender Betrag: immer mehr 
gesetzliche Krankenkassen erheben Zusatzbei- 
träge. 
Zulsatz|fralge, die: zusätzliche Frage bes. in 
einer Diskussion, Debatte, Verhandlung o. Ä.: 
gestatten Sie eine Z.? 
Zulsatz|funkltilon, die (Technik, EDV): zusätzli- 
che, über die Grundfunktion eines Geräts o.Ä. 
hinausgehende Funktion: attraktive, nützliche 
-en; ein Navigationsgerät mit Z. 
Zulsatz|gelrät, das: Gerät, das ein anderes 
ergänzt: ein Z. zum Empfang von Pay-TV-Sen- 
dern. 
Zulsatz|ge|winn, der: 1. über den Erwartungen 
liegender, zusätzlicher Gewinn eines Unterneh- 
mens. 2. aus einer zusätzlichen Ziehung stam- 
mender Gewinn (in einer Lotterie). 
Zulsatzlinifor|maltilon, die: Information, die 
zusätzlich zu einer üblichen Information gege- 
ben wird: digitale, hilfreiche -en. 
Zulsatz|kos|ten (Pl): Kosten, die zusätzlich zu 
geplanten od. genannten Kosten entstehen: ver- 
steckte Z. 
zulsätzllich (Adj.): zu etw. bereits Vorhandenem, 
Gegebenem ergänzend, erweiternd hinzukom- 
mend: -e Kosten, Belastungen, Informationen; 
ich möchte dich nicht noch z. belasten. 
Zulsatz|nutlzen, der: zusätzlich zum Hauptnut- 
zen einer Sache bestehender Nutzen: Nahrungs- 
mittel mit gesundheitlichem Z. 
Zulsatz|stoff, der: Stoff(2a), der einer Sache bei 
der Herstellung zugesetzt wird; Additiv. 
Zulsatz|ter|min, der: ursprünglich nicht geplan- 
ter, zusätzlicher Termin, an dem etwas stattfin- 
det. 


zusammenstoßen-zuschieben 


Zulsatz|ver|silchelrung, die: zusätzlich zu einer 
bestehenden [gesetzlichen] Versicherung abge- 
schlossene Versicherung (2a): eine private Z. 
abschließen. 

Zulsatz|zahl, die: zusätzliche Gewinnzahl beim 
Lotto, durch die gegebenenfalls der Gewinn 
erhöht wird. 

zulschalt|bar (Adj.): sich zuschalten lassend: ein 
-er Vierradantrieb. 

zulschallten (sw. V; hat): (bei technischen Gerä- 
ten, Anlagen o. Ä.) durch Schalten (1 a) hinzufü- 
‚gen, hinzutreten lassen: einen Generator z.; die 
Sendung läuft bereits, wir schalten uns zu 
(Rundfunk, Fernsehen; stellen eine Verbindung 
her u. übernehmen das Programm). 

zulschanlden, zu Schan|den (Adv.; in Verbin- 
dung mit bestimmten Verben) [eigtl. erstarrter 
Dativ Pl. von t Schande] (geh.): in einen Zustand 
des Zerstörtseins, Zugrunde-gerichtet-Seins: 
jmds. Hoffnungen z. machen (zerstören, verei- 
teln); all ihre Pläne gingen z.; er hat seinen 
Wagen z. gefahren. 

zulschanlzen (sw. V.; hat) [zu frühnhd., mhd. 

schanzen = Glücksspiel treiben] (ugs.): unter 

der Hand verschaffen, zukommen lassen; 
zuschustern: jmdm. einen guten Posten, einen 

Auftrag z. 

zu|schaulen (sw. V.; hat) (landsch., bes. südd., 

österr., schweiz.): zusehen. 

Zulschauler, der; -s, - [wohl nach lat. spectator]: 

jmd., der einem Vorgang, bes. einer Aufführung, 

Vorführung o. Ä., zusieht: die Z. rasten vor 

Begeisterung; er wurde unfreiwilliger Z. (Augen- 

zeuge) des Vorfalls. 

Zulschauler|fra|ge, die (bes. Fernsehen): von 

einem Zuschauer gestellte Frage, die im Rah- 

men einer Sendung beantwortet wird; (selte- 
ner:) Quizfrage, die die Zuschauer beantworten 
sollen. 

Zulschauler|gunst, die: Gunst (a) der Zuschauer. 

Zulschaulelrin, die; -, -nen: w. Form zu 

t Zuschauer. 

Zulschaulerlkullisise, die: Zuschauerschaft, die 

den Rahmen für etw. abgibt: eine imposante Z. 

Zulschauler|quolte, die: Quote der Zuschauerin- 

nen u. Zuschauer einer Fernsehsendung. 

Zulschauler|raum, der: a) an einen Bühnen-, 

Orchesterraum o.Ä. sich anschließender Raum 

mit Sitzreihen für die Zuschauerinnen u. 

Zuschauer; b) Zuschauerschaft eines Zuschau- 

erraums (a). 

Zu|schauler|re|kord, der: Höchstmaß an anwe- 

senden od. ein best. Fernsehprogramm verfol- 

genden Zuschauerinnen u. Zuschauern: einen 

Z. aufstellen, brechen, vermelden. 

Zulschauler|schaft, die: Gesamtheit der 

Zuschauerinnen u. Zuschauer: die Interessen 

der Z. berücksichtigen. 

Zulschaulerltrilbülne, die: Tribüne (2): auf der Z. 

machte sich Unruhe breit. 

Zu|schauler|zahl, die: Anzahl der Zuschauerin- 

nen u. Zuschauer bei einer Veranstaltung o. Ä.: 

eine enttäuschende Z.; die -en sind zurückge- 

gangen. 

zulschaulfeln (sw. V; hat): mithilfe einer Schaufel 

zuschütten (1): eine Grube z. 

zulschen|ken (sw. V.; hat) (geh.): zusätzlich (zu 

einer schon im Trinkgefäß befindlichen Menge) 

einschenken: jmdm. noch etwas [Tee, Wein] z. 

zulschilcken (sw. V.; hat): (jmdm.) zustellen las- 

sen, [ins Haus] schicken (1); zusenden: jmdm. 

Unterlagen z.; den neuen Katalog kriegt sie 

immer umsonst zugeschickt. 

zu|schie|ben (st. V.; hat): 1. a) durch Schieben 
zumachen: die Schublade z.; b) durch Schieben 
zuschütten. 2. a) zu jmdm. hinschieben: sie 
schob ihm ihr Glas zu; U jmdm. einen Job z. 
(zukommen lassen); b) etw. Unangenehmes, 
Lästiges von sich abwenden u. einem anderen 
übertragen od. zur Last legen; aufjmd. anders 
schieben: jmdm. die Schuld, die Verantwortung, 
die Dreckarbeit z. 3. (z. + sich) sich allmählich 
(auf jmdn., etw.) zubewegen: der Pulk schob 
sich auf Frankfurt zu. 


zuschießen-Zuspätkommende 


zulschie|ßen (st. V.): 1. (hat) (den Ball) in Rich- 
tung auf jmdn., etw. schießen (2): er schoss den 
Ball dem Linksaufßen zu. 2. (ist) sich schnell u. 
geradewegs auf jmdn., etw. zubewegen: sie 
schoss auf mich zu, kam auf mich zugeschos- 
sen; der Wagen schoss auf den Abgrund zu. 

3. (hat) (ugs.) als Zuschuss beisteuern: die Stadt 
hat 2 Millionen zum Kaufpreis zugeschossen. 
Zulschlag, der; -[e]s, Zuschläge: 1. a) bestimmter 

Betrag, um den ein Preis, Gehalt o. Ä. erhöht 
wird: etw. mit einem Z. von 10 Euro verkaufen; 
b) Entgelt, Gebühr, die unter bestimmten Bedin- 
gungen zusätzlich zu dem normalen Entgelt, 
der normalen Gebühr zu zahlen ist: für Nacht- 
arbeit werden Zuschläge gezahlt. 2. a) durch 
Hammerschlag gegebene Erklärung des Verstei- 
gerers, dass er ein Gebot als Höchstgebot 
annimmt: an wen erfolgte der Z.?; jmdm. den Z. 
erteilen; bei dem Bild fand ein Gebot von 2500 
Euro den Z.; das höchste Gebot bekommt den 
Z. b) Auftrag, der jmdm. im Rahmen einer Aus- 
schreibung erteilt wird: jmdm. den Z. für etw. 
geben, erteilen. 3. (Bautechnik, Hüttenw.) 
bestimmter Stoff, der bei etw. zugeschlagen (8) 
wird. 
zulschlalgen (st. V.): 1. a) (hat) mit Schwung, Hef- 
tigkeit geräuschvoll schließen: den Kofferraum 
z.;jmdm. die Tür vor der Nase zuschlagen; ein 
Buch z. (zuklappen); b) (ist) mit einem 
Schlag (1b) zufallen: pass auf, dass [dir] die 
Wohnungstür nicht zuschlägt. 2. (hat) (selten) 
durch [Hammer]schläge [mit Nägeln o. Ä.] fest 
zumachen, verschließen: eine Kiste z. 3. (hat) 
durch Schlagen, Hämmern in eine bestimmte 
Form bringen: Steine für eine Mauer [passend] 
z. 4. (hat) mit einem Schläger zuspielen: dem 
Partner den Ball z. 5. (hat) a) einen Schlag (1a), 
mehrere Schläge gegen jmdn. führen: kräftig, 
hart, mit der Faust z.; der Täter holte aus und 
schlug zu; U die Polizei schlug zu; das Schicksal, 
der Tod schlug zu; b) etw. Bestimmtes tun (bes. 
etw., was jmd. gewohnheitsmäßig tut, was 
typisch für ihn ist [u. was allgemein gefürchtet 
ist, nicht gutgeheißgen wird]): der Mörder hat 
wieder zugeschlagen; c) (ugs.) sich beim Essen, 
Trinken keinerlei Zurückhaltung auferlegen: 
nach der Diät wieder [richtig, voll] z. können; 
beim Champagner haben sie ganz schön zuge- 
schlagen; U die Stadt will jetzt bei den Parkge- 
bühren z. (ugs.; will sie kräftig erhöhen); 
d) (ugs.) ein Angebot, eine gute Gelegenheit o. Ä. 
wahrnehmen, einen Vorteil nutzen: bei diesem 
günstigen Angebot musste ich einfach z. 6. (hat) 
a) (bei einer Versteigerung) durch Hammer- 
schlag als Eigentum zuerkennen: das Buch 
wurde [einer Schweizer Bieterin] mit fünftau- 
send Euro zugeschlagen; b) im Rahmen einer 
Ausschreibung (als Auftrag) erteilen: der Auf- 
trag, der Neubau wurde einer belgischen Firma 
zugeschlagen; c) als weiteren Bestandteil hin- 
zufügen, angliedern o. Ä.: das Haus wurde dem 
Erbe des Sohnes zugeschlagen. 7. (hat) (einen 
Betrag o.Ä.) auf etw. aufschlagen: [zu] dem/auf 
den Preis werden noch 10% zugeschlagen. 
8. (hat) (Bautechnik, Hüttenw.) einen bestimm- 
ten Stoff bei der Herstellung von Mörtel u. Beton 
od. bei der Verhüttung von Erzen zusetzen. 
zulschlie|ßen (st. V; hat): abschließen (1 a): die 
Haustür, den Koffer z.; (auch ohne Akk.-Obj.:) 
vergiss nicht zuzuschließen. 
zulschmeilßen (st. V.; hat) (ugs.): zuwerfen. 
zulschmetltern (sw. V.; hat): mit Wucht zuwer- 
fen (1): die Tür, den Kofferraum z. 
zu|schmielren (sw. V.; hat): schmierend (2c) mit 
etw. ausfüllen, verschließen: die Löcher [mit 
Kitt] z. 
zulschnap|pen (sw. V.): 1. (ist) schnappend (3) 
zufallen, sich schließen: die Tür, die Falle 
schnappte zu. 2. (hat) plötzlich nach jmdm., 
etw. schnappen: plötzlich schnappte der Hund 
zu. 
zulschneilden (unr. V; hat): a) durch Schneiden in 
eine bestimmte, die gewünschte, die zweckent- 
sprechende Form bringen: Latten, Bretter [pas- 


send] für Kisten z.; den Stoff für ein/zu einem 
Kostüm z.; spitz zugeschnittene Fingernägel; 
Ü auf die Bedürfnisse des Publikums zuge- 
schnitten sein; b) (etw. aus Stoff) nach 
bestimmten Maßen so schneiden, dass es 
anschließend genäht werden kann: ein Kleid 
[nach einem Schnittmuster] z. 

zulschneilen (sw. V.; ist): von Schnee ausgefüllt, 
verdeckt, versperrt werden: der Eingang, der 
Weg ist [total] zugeschneit. 

Zulschnitt, der; -[e]s, -e: 1. a) (o.Pl.) das 
Zuschneiden; b) Bereich (bes. innerhalb einer 
Produktionsstätte), wo der Zuschnitt des Mate- 
rials erfolgt; c) zugeschnittenes Stück Material. 
2. Art u. Weise, wie etw. zugeschnitten ist: der Z. 
des Anzugs ist ganz modern. 3. Format (2), 
Rang (2), Niveau (3), Größenordnung (1): Per- 
sönlichkeiten internationalen -s. 

zulschnülren (sw. V; hat): mit einer Schnur o. Ä. 
[die herumgebunden wird] fest zumachen, ver- 
schließen: ein Paket, die Schuhe z.; U Angst 
schnürte ihr den Hals zu. 

zu|schrau|ben (sw. V.; hat): durch Schrauben 
[eines Schraubverschlusses auf etw.] verschlie- 
‚Sen: die Flasche z. 

zulschreilben (st. V.; hat) [mhd. zuoschriben = 
schriftlich zusichern, melden, ahd. zuoscri- 
ban = hinzu-, zusammenfügen]: 1. a) jmdn., 
etw. für den Urheber, die Ursache von etw. hal- 
ten, erklären; etw. aufjmdn., etw. zurückführen: 
dieses Bild wurde [fälschlich] Botticelli zuge- 
schrieben; die ihr zugeschriebenen Äußerun- 
gen; das hast du dir selbst zuzuschreiben 
(daran trägst du selbst die Schuld); b) glauben, 
der Meinung sein, dass einer Person, Sache etw. 
Bestimmtes zukommt, ihr eigentümlich ist: 
einer Quelle wunderkräftige Wirkung z.; jmdm. 
bestimmte Fähigkeiten z. 2. (auf jmds. Namen, 
Konto o. Ä.) überschreiben: jmdm. eine Summe 
z. 3. (ugs.) dazuschreiben. 

Zulschreilbung, die; -, -en: das Zuschreiben. 

zulschreilen (st. V; hat): schreiend zurufen. 

zulschreilten (st. V.; ist) (geh.): 1. schreitend auf 
jmdn., etw. zugehen: langsam, hoheitsvoll auf 
jmdn. z. 2. ausschreiten (2). 

Zulschrift, die; -, -en: Schreiben, in dem jmd. als 
Interessent[in], Leser[in], Hörer[in] zu etw. 
Bestimmtem Stellung nimmt: die Moderatorin 
erhielt nach der Sendung zahlreiche empörte, 
begeisterte -en. 

zulschullden, zu Schullden: in der Verbindung 
sich etw. zuschulden/zu Schulden kommen 
lassen (etw. Unrechtes tun, ein Unrecht begehen, 
eine Schuld auf sich laden; 2. Bestandteil eigtl. 
erstarrter Dativ Pl. von t Schuld: sie hat sich 
nichts z. kommen lassen). 

Zulschuss, der; -es, Zuschüsse: Betrag, der jmdm. 

zur Verfügung gestellt wird, um ihm bei der 

Finanzierung einer Sache zu helfen; finanzielle 

Hilfe: staatliche Zuschüsse; einen Z. beantra- 

gen, bekommen, bewilligen, gewähren. 

Zulschusslbeltrieb, der: Betrieb, der sich finan- 

ziell nicht selbst erhalten kann, auf Zuschüsse 

angewiesen ist. 

Zulschussigelschäft, das: Verlusigeschäft: das 

Projekt entwickelte sich zu einem Z. 

Zulschussiren|te, die: Ergänzung von Rentenbei- 
trägen aus Steuermitteln: die Z. kritisieren, 
befürworten. 

zulschusitern (sw. V.; hat) (ugs.): 1. unter der 
Hand verschaffen, zukommen lassen; zuschan- 
zen: jmdm. einen Posten, Vorteile z. 2. (Geld) 
zuschießen, zusetzen: ihr Vater hat zu dem 
Auto einiges zugeschustert. 

zu|schütlten (sw. V.; hat): 1. durch Hineinschütten 
von Erde, Sand o. Ä. ausfüllen, zumachen: eine 
Grube, einen Teich z. 2. (ugs.) schüttend zu etw. 
hinzufügen: Wasser z. 3. (z. + sich) (salopp) sich 
betrinken: sie haben sich auf der Party wieder 
sinnlos zugeschüttet. 

Zulschüt|tung, die; -, -en: das Zuschütten; das 
Zugeschüttetwerden. 

zulschwalllen (sw. V.; hat) (Jugendspr. abwer- 
tend): unaufhörlich [mit Belanglosem] auf 
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jmdn. einreden [u. ihn bzw. sie nicht mehr zu 
Wort kommen lassen]: Mann, der hat mich viel- 
leicht zugeschwallt. 

zulschweilßen (sw. V.; hat): schweißend verschlie- 

‚Sen: ein Loch, einen Behälter z. 

zulschwelllen (st. V; ist): durch eine Schwellung 

verschlossen, verengt werden: das Auge schwillt 

allmählich zu; der Hals war fast ganz zuge- 
schwollen. 

zu|schwim|men (st. V; ist): 1. sich schwimmend 

(auf jmdn., etw.) zubewegen: sie kam auf mich 

zugeschwommen. 2. (ugs.) sich beim Schwim- 

men (1) beeilen: schwimm zu! 

zulse|hen (st. V;; hat): 1. a) auf etw., was vorgeht, 
was jmd. tut, betrachtend seinen Blick richten; 
einen Vorgang o. Ä. mit den Augen verfolgen: 
jmdm. [beim Arbeiten] interessiert, gedanken- 
voll, aufmerksam z.; einem Feuerwerk z.; 
<subst.:) mir wird schon vom [bloßen] Zusehen 
ganz schwindlig; b) [genau] hinsehen: wenn 
man genau zusieht; (subst.:) bei näherem Zuse- 
hen. 2. etw. (was nicht so ist, wie es eigentlich 
sein sollte) geschehen lassen, ohne etw. dagegen 
zu unternehmen: [einem Unrecht] ruhig, unbe- 
teiligt z.; ohnmächtig, tatenlos z. müssen, wie 
etw. geschieht. 3. tun, was erforderlich ist, um 
etw. Bestimmtes sicherzustellen; für etw. 
Bestimmtes Sorge tragen: sieh zu, dass du 
pünktlich bist!; sieh zu, wo du bleibst! (sorge 
selbst für dich!); soll er [doch] z., wie er damit 
fertigwird (damit fertigzuwerden ist sein Pro- 
blem [u. nicht meines, unseres o. Ä.]). 

Zulse|hen: in der Fügung auf Z. hin (schweiz.; 

auf Widerruf, bis auf Weiteres: die Mietpar- 

teien können auf Z. hin bleiben). 

zulselhends (Adv.): in so kurzer Zeit, dass die 

sich vollziehende Veränderung [fast] mit den 

Augen wahrgenommen werden kann: z. abneh- 

men; sich z. erholen; ihre Stimmung hob sich z. 

Zulselher, der; -s, - (bes. österr.): Zuschauer. 

Zulselhelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Zuseher. 

zulseilten, zu Seilten (Präp. mit Gen.) (veral- 

tend): auf beiden Seiten (2a): der Schnurrbart 
hing ihm z. des Mundes herab. 

zu|sen|den (unr. V.; sandte/(seltener:) sendete zu, 

hat zugesandt/(seltener:) zugesendet): zuschi- 

cken. 

Zulsen|dung, die; -, -en: a) das Zusenden; das 

Zugesandtwerden; b) etw. Zugesandtes. 

zu|set|zen (sw. V; hat) [mhd. zuosetzen = auf 
jmdn. eindringen, ihn verfolgen]: 1. zu einem 
Stoff hinzufügen u. damit vermischen, ver- 
schmelzen o. Ä.: [zu] dem Wein Wasser, Zucker 
z.; dem Silber Kupfer z. 2. (Geld) für etw. auf- 
wenden u. vom eigenen Kapital verlieren: viel 
Geld z.; (auch ohne Akk.-Obj.:) immer nur z. 
müssen; Ü du hast nichts zuzusetzen (ugs.; hast 
keine Kraftreserven). 3. a) jmdn. hartnäckig zu 
etw. zu bewegen, zu überreden suchen; jmdn. in 
lästiger Weise bedrängen: jmdm. hart, mit Bit- 
ten, einem Anliegen z.; sie hat ihm so lange 
zugesetzt, bis er es getan hat; b) auf jmdn. mit 
Heftigkeit eindringen [u. ihn dabei verletzen]: 
jmdm. mit dem Nudelholz z.; c) sich auf jmds. 
‚physischen od. psychischen Zustand in unange- 
nehmer, negativer Weise auswirken: die Krank- 
heit, die Hitze, ihr Tod hat ihm [sehr/ziemlich] 
zugesetzt. 4. (z. + sich) durch Schmutz, Ablage- 
rungen o.Ä. verschlossen werden: die Düse 
hatte sich zugesetzt. 

zu|silchern (sw. V; hat): /offiziell] etw. Gewünsch- 
tes od. Gefordertes als sicher zusagen; garantie- 
ren (a): jmdm. etw. [feierlich, vertraglich] z. 
jmdm. Diskretion, seine Hilfe, finanzielle Unter- 
stützung, freies Geleit, Straffreiheit z.; Ü diein 
der Verfassung zugesicherten (verbrieften) 
Rechte. 

Zulsilche|rung, die; -, -en: a) das Zusichern; das 
Zugesichertwerden; b) etw., wodurch etw. zuge- 
sichert wird. 

zulspachlteln (sw. V.; hat): mit Spachtelmasse 
zuschmieren: Löcher, Risse z. 

Zulspätikom|menlde, die/eine Zuspätkom- 
mende; der/einer Zuspätkommenden, die 
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Zuspätkommenden/zwei Zuspätkommende: 
weibliche Person, die zu spät kommt. 

Zulspätlkom|men|der, der Zuspätkommende/ 
ein Zuspätkommender; des/eines Zuspätkom- 
menden, die Zuspätkommenden/zwei Zuspät- 
kommende: jmd., der zu spät kommt: Zuspät- 
kommende müssen durch die Hintertür eintre- 
ten. 

Zulspeilse, die; -, -n (österr., sonst veraltet): zu 
etw. anderem gereichte Speise, Beilage: Reis 
als Z. 

zu|sper|ren (sw. V; hat) (südd., österr.): 1. zu-, ab-, 
verschließen: die Tür, das Zimmer z. 2. schlie- 
‚Sen (7). 

Zulspiel, das; -[e]s (Ballspiele): das Zuspielen: 
sein schnelles, genaues Z. 

zu|spie|len (sw. V; hat) [wohl urspr. vom Karten- 
spiel]: 1. (Ballspiele) (vom Ball, Puck) an einen 
Spieler, eine Spielerin der eigenen Mannschaft 
weiterleiten, abgeben: er spielte ihm den Ball zu 
steil zu; (auch ohne Akk.-Obj.:) du musst 
schneller, genauer z. 2. wie zufällig zukommen 
lassen: einem Sender eine CD, Filmmaterial z. 
3. (auf Tonträger Aufgezeichnetes) zusätzlich 
zu etw. anderem abspielen: eine Musik z. 

Zu|spie|lung, die; -, -en: 1. das Zuspielen. 2. etw. 
Zugespieltes (3). 

zulspitizen (sw. V; hat): 1. a) spitzen: einen Pfahl 
z; U eine Frage z. (scharf fassen, genau formu- 
lieren); b) (z. + sich) (seltener) sich zu einer 
Spitze verjüngen, spitz zulaufen, spitz werden: 
der Mast spitzt sich [nach oben] zu. 2. a) erns- 
ter, schlimmer, schwieriger werden lassen: diese 
Drohung hat die Lage noch weiter zugespitzt; 
b) <z. + sich) ernster, schlimmer, schwieriger 
werden, sich verschärfen: die Krise spitzt sich 
[bedrohlich, gefährlich] zu. 

Zulspit|zung, die; -, -en: 1. das Zuspitzen (1a); 
das Zugespitztwerden. 2. das Zuspitzen (2), das 
Sichzuspitzen: an einer [weiteren] Z. des Kon- 
flikts ist niemand interessiert. 

Zulspralche, die; -, -n: 1. das Zusprechen (1). 

2. (schweiz.) das Zusprechen (2c); finanzielle 
Unterstützung. 

zulsprelchen (st. V; hat) [mhd. zuosprechen = zu 
jmdm. sprechen; anklagen]: 1. a) mit Worten 
zuteilwerden lassen, geben: sie sprach ihm, sich 
selbst Hoffnung, Mut zu; b) in bestimmter, auf 
eine positive Wirkung bedachter Weise zu 

jmdm. sprechen, mit Worten auf jmdn. einzu- 
wirken suchen: jmdm. gut, beruhigend, besänf- 
tigend, ermutigend, tröstend, freundlich z. 

2. a) offiziell als jmdm. gehörend anerkennen; 
zuerkennen: das Gericht sprach die Kinder, das 
Sorgerecht der Mutter zu; b) zuerkennen, 
zuschreiben: einer Pflanze Heilkräfte z.; Ver- 
dienste, die man ihm z. muss; c) (schweiz.) (als 
finanzielle Unterstützung o. Ä.) gewähren, 
bewilligen. 3. (geh.) etw. zu sich nehmen, von 
etw. genießen: dem Essen reichlich, kräftig, 
tüchtig, eifrig, fleißig, nur mäßig z.; dem Alko- 
hol z. (viel Alkohol trinken). 

Zulspre|chung, die; -, -en: das Zusprechen (2); 
das Zugesprochenwerden. 

zulsprin|gen (st. V.; ist): a) sich springend, schnell 
laufend, in großen Sprüngen auf jmdn., etw. 
zubewegen: der Hund sprang auf mich zu; 

b) (landsch.) [um einzugreifen, zu helfen o. Ä.] 
hinzueilen; beispringen (a): einem Überfallenen 
beherzt z. 

Zulspruch, der (Pl. selten) (geh.): 1. tröstendes, 
aufmunterndes o.ä. Zureden: freundlicher, 
ermutigender, trostreicher, menschlicher Z.; Z. 
brauchen, suchen. 2. (o.Pl.) Besuch, Teilnahme, 
Zulauf: bei diesen Konzerten ist der Z. immer 
sehr groß; das neue Lokal findet, hat [großen, 
ziemlichen, viel] Z., erfreut sich großen -s. 

3. Zustimmung, Beifall: das Werk traf auf kei- 
nen Z. 4. (österr.) a) das Zusprechen, Zuerken- 
nen (eines Anspruchs); b) aufgrund eines 
Zuspruchs (4a) jmdm. zustehender Betrag. 

Zulstand, der; -[e]s, Zustände [zu veraltet zuste- 
hen = dabeistehen; sich ereignen]: a) augen- 
blickliches Beschaffen-, Geartetsein; Art u. 
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Weise des Vorhandenseins von jmdm., einer 
Sache in einem bestimmten Augenblick; Verfas- 
sung, Beschaffenheit: ein normaler, ungewohn- 
ter Z.; der ursprüngliche, natürliche, momen- 
tane, damalige Z.; ihr körperlicher, psychischer, 
geistiger Z. ist bedenklich, hat sich gebessert, 
wird immer schlimmer; der feste, flüssige, gas- 
förmige Z. (Aggregatzustand) eines Stoffes; das 
Auto ist alt, aber [noch] in gutem Z.; in betrun- 
kenem Z. sie befand sich in einem Z. der Panik, 
der Verzweiflung, im Z. geistiger Verwirrung; 
die Gebäude sind alle in einem ordentlichen, 
verwahrlosten, jäammerlichen Z.; in deinem Z. 
(ugs.; in diesem fortgeschrittenen Stadium der 
Schwangerschaft) willst du noch verreisen?; 

* Zustände bekommen/kriegen (ugs.; wütend, 
ärgerlich werden; sich sehr aufregen, ärgern); 
b) augenblicklich bestehende Lage, Situation, 
Verhältnisse: ein gesetzloser, chaotischer Z.; der 
derzeitige, gegenwärtige, vorherige Z.; die wirt- 
schaftlichen, sozialen, politischen Zustände in 
einem Land; hier herrschen unerträgliche, para- 
diesische Zustände; die Zustände in dem Kran- 
kenhaus müssen geändert werden; das ist ein 
unhaltbarer Z.!; R das ist doch kein Z.! (ugs.; so 
kann es nicht bleiben, das muss geändert wer- 
den); [das sind ja] Zustände wie im alten Rom! 
(ugs.; das sind ja üble, schlimme, unmögliche 
Verhältnisse!). 

zulstan|de, zu Stan|de: in den Verbindungen 
etw. zustande/zu Stande bringen (1. etw. [trotz 
Schwierigkeiten, Hindernissen] bewirken, 
bewerkstelligen, herstellen: eine Einigung z. 
bringen. 2. österr. Amtsspr.; [wieder] beibringen, 
herbeischaffen: die gestohlenen Bilder wurden 
z. gebracht); zustande/zu Stande kommen 
(trotz gewisser Schwierigkeiten bewirkt, bewerk- 
stelligt, hergestellt werden, entstehen, gelingen: 
das Geschäft, die Ehe kam nicht, doch noch z.). 

Zulstan|de|brin|gen, das; -s: Bewerkstelligung 
(trotz auftretender Schwierigkeiten, Hinder- 
nisse): das Z. einer Einigung. 

Zulstan\delkom|men, das; -s: das Entstehen, das 
Sichergeben: das Z. des Vertrages, der Allianz. 

zulstänldig (Adj.): 1. zur Bearbeitung, Behand- 
lung, Abwicklung von etw. berechtigt, verpflich- 
tet, dafür verantwortlich; die Kompetenz für 
etw. besitzend; kompetent: die -e Behörde, 
Stelle; das -e Amt, Gericht; die Genehmigung 
wurde von -er Seite erteilt; dafür sind wir nicht 
z., es fühlte sich niemand z. 2. * z. nach (österr. 
Amtsspr.; heimat-, wohnberechtigt in: sie ist 
nach Linz z.). 

zulstän|dilgenlorts (Adv.) (Papierdt. veraltet, 
noch schweiz.): an zuständiger Stelle, von 
zuständiger Seite. 

Zulstänldiglkeit, die; -, -en: a) das Zuständig- 
sein; Befugnis, Kompetenz; b) Zuständigkeitsbe- 
reich: das fällt nicht in unsere Z. 

Zulstänldigikeits|belreich, der: Bereich, für den 
jmd., eine Behörde o.Ä. zuständig ist: dies fällt 
nicht in den Z. des Ministeriums. 

zulstän|diglkeitsihallber <Adv.) (Papierdt.): aus 
Gründen der Zuständigkeit, der Zuständigkeit 
wegen. 

Zulstandslän|delrung, die (Physik): Änderung 

eines thermodynamischen Zustands. 

Zulstands|gleilchung, die (Physik): Gleichung, 

die den Zusammenhang zwischen den 

Zustandsgrößen angibt. 

Zulstands|grölße, die (Physik): Größe, die den 

Zustand eines thermodynamischen Systems 

charakterisiert (z.B. Druck, Temperatur). 

Zulstandslpaslsiv, das (Sprachwiss.): Form des 

Verbs, die angibt, in welchen Zustand das Sub- 

Jekt geraten ist, das vorher Objekt einer Hand- 

lung war (z.B. die Tür ist geöffnet). 

Zulstandsiverb, das (Sprachwiss.): Verb, das 
einen Zustand, ein Beharren bezeichnet (z.B. 
liegen, wohnen). 

zulstat|tenkom|men (st. V; ist) [vg]. vonstatten- 
gehen]: für jmdn., etw. nützlich, hilfreich, von 
Vorteil sein: für diesen Sport, beim Basketball- 
spielen kommt ihm seine Größe sehr zustatten. 


zulste|chen st. V; hat): mit einem spitzen Gegen- 
stand, einer Stichwaffe zustoßen: er zog sein 
Messer und stach zu. 

zulste|cken (sw. V.; hat): 1. durch Stecken, Heften 
mit Nadeln o.Ä. [notdürftig] schließen, zusam- 
menfügen: den Riss in der Gardine z. 2. heim- 
lich, von andern unbemerkt geben, schenken, 
unauffällig zukommen lassen: jmdm. Geld, 
einen Zettel, eine Waffe, etwas zu essen z. 

zulste|hen (unr. V.; hat, südd., österr., schweiz. 
auch: ist): 1. etw. sein, worauf jmd. einen [recht- 
mäßigen] Anspruch hat, was jmd. zu bekom- 
men hat: dieses Geld steht ihr zu; der Partei ste- 
hen 78 Mandate zu; dieses Recht steht jedem 
zu. 2. zukommen (3): ein Urteil über ihn steht 
mir nicht zu; es steht dir nicht zu, sie zu ver- 
dammen. 

zulsteilgen (st. V; ist): als weiterer Mitfahrer, wei- 
tere Mitfahrerin (bes. in ein öffentliches Ver- 
kehrsmittel) einsteigen: sie stiegen am Friedhof 
zu; »Ist noch jemand zugestiegen%«, fragte die 
Zugbegleiterin. 

Zulstelllbelzirk, der: verwaltungstechnischer 
Bezirk der Post o. Ä. für die Zustellung von etw. 

zu|stelllen (sw. V; hat): 1. durch Hinstellen, Auf- 
stellen von etw. versperren: ihr habt den Ein- 
gang mit euren Kisten zugestellt; die Gehwege 
sind [mit Fahrrädern, falsch geparkten Autos] 
zugestellt. 2. (Amtsspr.) (meist durch die Post) 
zuschicken, überbringen; durch eine Amtsper- 
son förmlich übergeben: ein Paket durch einen 
Boten, per Post z.; die Post wird hier täglich 
zweimal zugestellt; der Gerichtsvollzieher hat 

ihr die Klage zugestellt. 3. (österr.) zum Kochen 
auf den Herd stellen: Linsen z. und weich 
kochen. 

Zulstelller, der; -s, - (Postw.): jmd., der (bes. als 

Angestellter der Post) etw. zustellt. 

Zulstellle|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Zusteller. 

Zulstell|gelbühr, die (Postw. früher): an die Post 

zu entrichtende Gebühr für die Zustellung einer 

Sendung. 

Zu|stelllung, die; -, -en (Amtsspr.): das Zustel- 

len (2), Zugestelltwerden von etw.: die tägliche 

Z. der Post; die Z. des Urteils erfolgt durch die 

Behörde. 

zulsteulern (sw. V.): 1. (ist) a) in Richtung auf 
jmdn., etw. zufahren: das Schiff steuert dem 
Hafen/auf den Hafen zu; U das Regime steuert 
dem Abgrund zu; b) (ugs.) zielstrebig in Rich- 
tung auf jmdn., etw. zugehen: auf die nächste 
Kneipe z. 2. (hat) in Richtung auf jmdn., zu 
einem Ziel hinlenken: er steuerte den Wagen 
direkt aufuns zu. 3. (hat) (ugs.) beisteuern: 
etwas zum Taschengeld z. 

zu|stiflten (sw. V.): eine Zustiftung leisten. 

Zulstiflter, der; -s, -: jmd., der eine Zustiftung 
leistet. 

Zulstifltelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Zustifter. 

Zulstifltung, die; -, -en: Aufstockung der Mittel 
einer Stiftung durch eine weitere finanzielle 
Zuwendung. 

zulstim|men (sw. V; hat): a) seine Übereinstim- 
mung mit der Meinung eines andern dartun, 
äußern; die Meinung eines andern teilen: in die- 
sem Punkt stimme ich Ihnen völlig zu; sie 
nickte zustimmend; b) mit etw. einverstanden 
sein; etw. billigen, gutheißen, akzeptieren: 
einem Plan, einer These, jmds. Auffassung z.; 
das Parlament hat dem Gesetzentwurf mit gro- 
ßer Mehrheit zugestimmt. 

Zulstim|mung, die; -, -en: das Zustimmen; Beja- 
hung, Einverständnis: jmdm. seine Z. [zu etw.] 
geben, verweigern, versagen; das findet nicht 
meine Z.; dafür brauchen wir die Z. der Eltern; 
jmds. Z. einholen müssen; sein Vorschlag fand 
lebhafte, allgemeine, einhellige, uneinge- 
schränkte Z. (fand Beifall, wurde begrüßt); mit 
Z. des Parlaments. 

zulstimimungslbeldürfltig (Adj.): zustimmungs- 
pflichtig. 

zulstim|mungslpflich|tig (Adj.): nur mit der 
Zustimmung einer bestimmten Instanz erlaubt, 
möglich: ein -es Gesetz. 


Zustimmungsrate -zuvor 


Zulstim|mungslralte, die: prozentuales Verhält- 
nis zustimmender Personen zur gesamten Per- 
sonenzahl innerhalb einer Gruppe. 

zulstop|fen (sw. V; hat): 1. durch Hineinstopfen 
von etw. schließen; dicht, undurchlässig 
machen: ein Loch mit einem Lappen z.;ich 
habe mir die Ohren mit Watte zugestopft. 

2. durch Stopfen (1) beseitigen: das Loch im 
Strumpf z. 

zulstop|peln (sw. V.; hat) (bayr., österr. ugs.): 
zustöpseln. 

zulstöp|seln (sw. V.; hat): mit einem Stöpsel, Kor- 
ken o. Ä. verschließen: die Badewanne z.; ein 
Reagenzglas mit einem Korken z. 

zulsto|ßen (st. V.): 1. (hat) durch einen Stoß 
schließen: die Tür mit dem Fuß z. 2. (hat) in 
Richtung auf jmdn., etw. einen raschen, heftigen 
Stoß ausführen: plötzlich [mit dem Messer] z.; 
der Bock stieß mit seinen Hörnern zu. 3. (ist) 
(von etwas Schlimmem) jmdm. unerwartet 
‚geschehen, passieren: hoffentlich ist den beiden 
nichts [Schlimmes], kein Unglück zugestoßen; 
wenn mir etwas zustößt (verhüll.; wenn ich ster- 
ben sollte). 

zulstrelben (sw. V; ist): sich eilig, zielstrebig auf 
jmdn., etw. zubewegen: die Menge strebte dem 
Ausgang/auf den Ausgang zu. 

Zulstrom, der: 1. das Strömen zu einer Stelle, 
einem Ort hin: der Z. frischen Wassers; der Z. 
warmer Meeresluft nach Europa hält an. 2. das 
Herbeiströmen, Kommen an einen Ort: der Z. 
von Flüchtlingen [nach Westeuropa] nimmt zu. 
3. Zulauf (1). 

zu|strölmen (sw. V; ist): 1. zu einer vorhandenen 
Masse strömen: die Abwässer strömen unge- 
klärt dem Meer zu; die von Westen zuströ- 
mende Luft. 2. sich in großen Mengen, Scharen 
auf jmdn., etw. zubewegen: alles strömte den 
Ausgängen/auf die Ausgänge zu. 

Zulstupf, der; -[e]s, -e u. Zustüpfe [zu südd., 
schweiz. mundartl. Stupf, spätmhd. stupf(e), 
ahd. stupf = Stachel, Stich] (schweiz.): a) mate- 
rielle, bes. finanzielle Unterstützung; Zuschuss; 
b) zusätzliche Einnahme. 

zulstür|men (sw. V.; ist): sich schnell, in oft wilder 
Bewegung auf jmdn., etw. zubewegen: sie 
stürmte aufihren Vater zu. 

zulstür|zen (sw. V; ist): sich ungestüm, oft unver- 
mittelt auf jmdn., etw. zubewegen. 

zultalge, zu Talge: in den Verbindungen zuta- 
ge/zu Tage treten, kommen (1. an der 
[Erd]oberfläche erscheinen: unter dem Eis tritt 
der nackte Fels z. 2. deutlich, offenkundig wer- 
den: die Depression trat bei ihr allmählich z. 

3. auftauchen (2b): geheime Dokumente kamen 
z.); etw. zutage/zu Tage bringen, fördern (etw. 
zum Vorschein bringen, ans Licht befördern, 
aufzeigen; urspr. wohl Bergmannsspr.: die 
Untersuchung brachte viel Belastendes z.); 
zutage/zu Tage liegen (frei liegen, durch nichts 
be-, verdeckt sein: nacktes Fleisch lag z.); 
[offen/klar o. ä.] zutage/zu Tage liegen (deut- 
lich erkennbar, offenkundig sein: der Fehler liegt 
klar z.). 

Zultat, die; -, -en: a) (meist Pl.) zur Herstellung 
von etw., bes. einer Speise, benötigter, verwende- 
ter Bestandteil: erlesene, wertvolle, frische -en; 
die -en [für den Kuchen] einkaufen; das Mehl 
mit den übrigen -en verrühren, vermischen; 

U diese Affäre hat alle -en für einen/zu einem 
Skandal; b) etw. [als Ergänzung, zur Bereiche- 
rung] Hinzugefügtes, Beigegebenes: diese Stelle 
ist eine Z. des Übersetzers; eine gotische Kirche 
mit barocken -en. 

zulteillen (sw. V.; hat): a) übertragen, zuweisen; 
an jmdn. vergeben: jmdm. eine Aufgabe, eine 
Rolle z.; jmdn. einer Abteilung, einer Einheit z.; 
b) als Anteil, Portion, Ration abgeben, austei- 
len; jmdm. den ihm zukommenden od. zugebil- 
ligten Teil geben: den Kindern das Essen z.; den 
Parteien werden die Mandate nach der Zahl der 
Stimmen zugeteilt; im Krieg wurden die 
Lebensmittel zugeteilt (rationiert). 

Zulteillung, die; -, -en: 1. das Zuteilen; das Zuge- 


teiltwerden. 2. etw. Zugeteiltes; zugeteilte 
Menge, Ration. 

zulteillwer|den (unr. V.; ist) (geh.): gewährt, auf- 
erlegt werden; [vom Schicksal od. von einer 
höhergestellten Person] zugeteilt werden: ihr 
wurde eine hohe Ehre, ein großes Glück, ein 
schweres Schicksal zuteil; den Kindern eine 
gute Erziehung z. lassen; dem Buch wurde 
wenig Beachtung zuteil. 

zultex|ten (sw. V.; hat) (salopp): ständig u. ein- 
dringlich zu jmdm. sprechen, aufjmdn. einre- 
den: der Typ hat mich schon wieder komplett 
zugetextet. 

zultiefst (Adv.) (emotional): aufs Tiefste, 
äußerst, sehr: z. beleidigt, enttäuscht, verun- 
sichert sein; etw. z. bedauern, bereuen; jmdn. 

z. verachten. 

zultralgen (st. V; hat): 1. zu jmdm. hintragen: das 
Tier trägt den Jungen Futter zu; der Wind trug 
uns den Duft der Linden zu; U jmdm. Nachrich- 
ten, Gerüchte z. (heimlich mitteilen); mir ist 
zugetragen (hinterbracht) worden, dass du 
unzufrieden bist. 2. (z. + sich) (geh.) in einer 
bestimmten Situation [als etw. Besonderes] ein- 
treten u. ablaufen; sich ereignen, begeben: die- 
ser Vorfall trug sich letztes Jahr zu; die 
Geschichte hat sich wirklich [so] zugetragen. 

Zulträlger, der; -s, - [mhd. zuotrager] (abwer- 
tend): jmd., der jmdm. [in dessen Auftrag] 
heimlich Nachrichten zuträgt. 

Zulträlgelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Zuträger. 

zulträgllich (Adj.) [zu tzutragen in der veralteten 
Bed. »nützen« od. zu veraltet Zutrag = Nutzen] 
(geh. veraltend): günstig, nützlich, hilfreich: das 
-e Maß überschreiten; die kalte Luft ist ihr, der 
Gesundheit nicht z. 

Zulträgllichlkeit, die; -, -en (geh. veraltend): das 
Zuträglichsein; Nutzen. 

zultraulen (sw. V.; hat): a) der Meinung sein, glau- 
ben, dass jmd. die entsprechenden Fähigkeiten, 
Eigenschaften für etw. besitzt: jmdm. Talent, 
Ausdauer z.; traust du dir diese Aufgabe zu?; ich 
würde es mir schon z., das selbst zu reparieren; 
so viel Takt traut man ihm gar nicht zu; b) glau- 
ben, dass jmd. etw. [Negatives] tun, zustande 
bringen könnte; etw. von jmdm. erwarten: 
jmdm. einen Mord, keine Lüge z.; ihm ist alles 
zuzutrauen; das hätte ich ihr nie zugetraut!; 
zuzutrauen wäre es ihr! 

Zultraulen, das; -s: Vertrauen in jmds. Fähigkei- 
ten u. Zuverlässigkeit: festes Z. zujmdm. haben; 
sie gewann das Z. ihrer Vorgesetzten; er hat das 
Z. zu sich selbst verloren. 

zultraullich (Adj.): Zutrauen habend; vertrauend 
ohne Scheu u. Ängstlichkeit: ein -er Hund; die 
Kinder sind sehr z. 

Zultraullichlkeit, die; -, -en: 1. (o. Pl.) zutrauli- 
ches Wesen: kindliche Z. 2. zutrauliche Äuße- 
rung, Handlungsweise: solche -en war man von 
ihr nicht gewohnt. 

zultreflfen (st. V; hat): a) stimmen, richtig sein, 
dem Sachverhalt entsprechen: die Annahme, 
die Behauptung, die Feststellung, der Vorwurf 
trifft nicht im Entferntesten zu; das Gegenteil 
trifft zu; b) auf jmdn. anwendbar, für jmdn. od. 
etw. passend sein: die Beschreibung trifft auf 
ihn, auf diesen Fall zu; diese Regel trifft hier 
nicht zu; das Attribut »umweltfreundlich« trifft 
auf diese Produkte nur bedingt zu. 

zultreflfend (Adj.): (in Bezug auf eine Feststel- 
lung o. Ä.) richtig: eine -e Bemerkung; die Diag- 
nose erwies sich als z.; er hat z. geantwortet; 
<subst.:) Zutreffendes (Amtsspr.; die für diesen 
speziellen Fall infrage kommende, richtige 
unter den vorgedruckten Antworten) bitte 
unterstreichen, ankreuzen! 

zultreflfen|den|falls <Adv.) (Papierdt.): falls es 
zutrifft. 

zultreilben (st. V.): 1. (hat) zu jmdm., etw. hintrei- 
ben, in Richtung auf jmdn., etw. treiben: das 
Wild den Jägern/auf die Jäger z. 2. (ist) in Rich- 
tung auf jmdn., etw. [durch eine Strömung] trei- 
ben: das Boot treibt auf die Felsen zu; U das 


Land treibt einer Katastrophe zu. 
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zultrelten (st. V): 1. (ist) in Richtung auf jmdn., 
etw. treten, einige Schritte machen: auf jmdn. z. 
2. (hat) vgl. zuschlagen (5a): plötzlich z. 

zultrin|ken (st. V; hat): jmdn. mit erhobenem 
Glas grüßen u. auf sein Wohl trinken: jmdm. z.; 
sie tranken sich zu. 

Zultritt, der; -[e]s, -e [mhd. zuotrit]: a) das 
Hinl[ein]gehen, Eintreten, Betreten; 

Zugang (1b): [Unbefugten ist der] Z. verboten!; 
kein Z.; Z. nur mit Sonderausweis; Z. [zu etw.] 
haben, erhalten (die Erlaubnis haben, erhalten, 
etw. zu betreten); jmdm. den Z. verwehren, ver- 
weigern; b) (von Flüssigkeiten od. Gasen) das 
Eindringen, Hinzukommen: Phosphor entzün- 
det sich beim Z. von Luft; c) (bes. österr.) 
Zugang (1a). 

zut|schen (sw. V; hat) [lautm.] (landsch.): hörbar 
saugend trinken; lutschen. 

zultullich: t zutunlich. 

zultun (unr. V;; hat) [mhd., ahd. zuotuon] (ugs.): 
1. dazutun: etwas Wasser z. 2. a) [ver]schließen: 
tu den Mund zu!; ich habe die ganze Nacht kein 
Auge zugetan (nicht geschlafen); b) (z. + sich) 
zugehen (6): die Tür tat sich hinter ihm zu. 
3.(z. + sich) (südwestd.) sich etw. zulegen, 
anschaffen. 

Zultun, das; -s: Hilfe, Unterstützung: meist in der 

Verbindung ohne jmds. Z. (ohne jmds. Mitwir- 

kung: es geschah ganz ohne mein Z.). 

zultunllich, zutulich (Adj.) [zu veraltet: sich 

jmdm. zutun = sich bei jmdm. beliebt machen] 

(veraltet): zutraulich, anschmiegsam: sie hat ein 

-es Wesen; das Kind ist sehr z. 

'zulun/gunsiten, zu Un|gunslten (Präp. mit Gen., 

veraltet auch nachgestellt mit Dativ): zum 

Nachteil, Schaden: das Kräfteverhältnis hat sich 
zuungunsten der Dritten Welt verschoben. 

zulunigunsiten, zu Un|gunsiten (Adv.): in Ver- 
bindung mit »von«; zum Nachteil, Schaden: 
zuungunsten von Frau Meyer. 

un|terst (Adv.): unter allem anderen, ganz 

unten (auf einem Stapel, in einem Fach o. Ä.): 

etw. z. in den Koffer packen. 

zulver|dielnen (sw. V; hat) (ugs.): dazu-, hinzu- 

verdienen: sie verdient mit einem Minijob zu. 

Zu|ver|dienst, der; -[e]s, -e: zusätzlich verdientes 

Geld. 

Zul|verldienst|gren|ze, die (Steuerw.): Höchstbe- 

trag für steuerfreie Nebeneinkommen. 

zulverlläsisig (Adj.): a) so geartet, dass man sich 
auf ihn/sie, darauf verlassen kann: ein -er 
Arbeiter, Verbündeter; ein ausgesprochen -es 
Auto; diese Methode ist mir nicht z. (sicher) 
genug; sie ist politisch z. (hat mit Sicherheit die 
richtige politische Einstellung); sie arbeitet sehr 
z; b) mit großer Sicherheit zutreffend, richtig: -e 
Informationen; ein -er (glaubwürdiger) Zeuge; 
aus -er Quelle verlautet, dass ...; das kann ich z. 
(mit Sicherheit) bestätigen. 

Zulverlläslsiglkeit, die; -, -en: a) o. PI.) das 
Zuverlässigsein; zuverlässige Beschaffenheit; 

b) Grad, in dem etw. (z. B. ein System, ein Pro- 
dukt) zuverlässig (a) ist. 

Zulverlläsisiglkeits|prülfung, die (Fachspr.): 
Prüfung auf zuverlässige Beschaffenheit. 

Zulverlläsisiglkeitsltest, der: vgl. Zuverlässig- 
keitsprüfung. 

Zulverlsicht, die; - [mhd. zuoversiht, ahd. zuofir- 
siht]: festes Vertrauen auf eine positive Ent- 
wicklung in der Zukunft, auf die Erfüllung 
bestimmter Wünsche u. Hoffnungen: große Z. 
erfüllte ihn; seine Z. verlieren; sie strahlt Z. aus; 
ich teile ihre Z.; voll/voller Z. sein. 

zulverlsichtllich (Adj.): voller Zuversicht, hoff- 
nungsvoll, optimistisch: eine -e Stimmung; mit 
-er Miene; da bin ich ganz z.; die Ärztin gibt 
sich z. 

Zulverlsichtllich|keit, die; -: zuversichtliche Hal- 
tung; Zuversicht. 

Zulviel, das; -[s]: Übermaß: ein Z. an Liebe. 
zu|vor (Adv.) (geh.): zeitlich vorhergehend; davor; 
erst einmal: ich komme, aber z. muss ich noch 
etwas erledigen; tags, am Abend, kurz z. hatte 


es geschneit; sie war glücklicher als je z. 
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zu|vor|derst (Adv.): 1. ganz vorne: z. saßen die 
Ehrengäste. 2. zuerst, in erster Linie, vor allem. 

zu|vörlderst (Adv.) (veraltend): in erster Linie, 
zuerst, vor allem. 

zulvorlkom|men (st. V; ist): a) etw., was eine 
andere Person auch tun wollte, vor dieser tun u. 
sie auf diese Weise daran hindern, es ihr 
unmöglich machen: sie wollte bezahlen, aber er 
ist ihr wieder zuvorgekommen; b) handeln, 
bevor etw. Erwartetes, Befürchtetes eintritt od. 
‚geschieht: Vorwürfen z. 

zulvorlkom|mend (Adj.) [adj. 1. Part. von älter 
tzuvorkommen, jmdn. an Freundlichkeit, 
Gefälligkeit o. Ä. übertreffen]: höflich, liebens- 
würdig u. hilfsbereit anderen kleine Gefälligkei- 
ten erweisend: ein -er Mensch, Verkäufer; ein 
-es Wesen; sie hat eine sehr -e Art, ist äußerst z.; 
in diesem Geschäft wird man sehr z. behandelt. 

Zu|vor|kom|men|heit, die; -: zuvorkommendes 
Wesen, Verhalten: jmdn. mit großer Z. behan- 
deln. 

zu|vor|tun (unr. V.; hat) (geh.): auf einem 
bestimmten Gebiet schneller, tüchtiger sein als 
jmd. anders; jmdn. in etw. übertreffen (a): es 
jmdm. [an Geschicklichkeit] z. 

Zulwaalge, die; -, -n (Pl. selten) (bayr., österr.): 
Zulage (b). 

Zu|wachs, der; -es, Zuwächse: durch Wachstum, 
ein Anwachsen erfolgende Zunahme, Vermeh- 
rung von Personen od. Sachen: ein Z. an Vermö- 
gen; Zuwächse von jeweils nur vier Prozent; die 
Familie hat Z. bekommen (scherzh.; es hat sich 
bei ihr Nachwuchs eingestellt); * auf Z. (absicht- 
lich etwas zu groß gearbeitet o. Ä., weil man 
damit rechnen muss, dass die größere Form, 
das größere Modell künftig benötigt wird: Fahr- 
radhelme für Kinder nicht auf Z. kaufen!). 

zu|wachlsen <st. V; ist): 1. a) sich von den Wund- 
rändern her in einem Heilungsprozess schlie- 

‚Sen: die Wunde ist zugewachsen; b) durch 
Pflanzenwachstum völlig überwuchert, 

bedeckt, ausgefüllt werden: der Weg ist zuge- 
wachsen; das Fenster war mit Efeu zugewach- 
sen. 2. im Lauf der Zeit, aufgrund bestimmter 
Umstände zufallen, zuteilwerden: ihm sind 
neue Kräfte, Aufgaben zugewachsen. 3. in eine 
bestimmte Richtung, in Richtung auf etw. wach- 
sen: die Pflanze wächst auf die Lichtquelle zu. 

Zulwachslralte, die (Fachspr.): Rate (2) eines 
Zuwachses: das Unternehmen verzeichnete, 
hatte, erzielte, erwartet eine Z. von 6%. 

Zu|wahl, die; -, -en: das Hinzuwählen. 

zu|wähllen (sw. V; hat): zusätzlich wählen. 

Zulwanldelrer, Zuwandter, der; -s, -: jmd., der 
zuwandert, zugewandert ist. 

Zulwanldelrerlfalmillie, die: zugewanderte 
Familie od. Familie, in der die Eltern Zuwande- 
rer sind; Einwandererfamilie. 


Zulwanldelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Zuwan- 
derer. 
zulwanldern (sw. V; ist): von auswärts, bes. aus 


einem andern Land, in ein Gebiet, an einen Ort 
kommen, um dort zu leben: sie sind aus der 
Ukraine nach Bayern zugewandert. 

Zulwanldelrung, die; -,-en: das Zuwandern. 

Zulwanldelrungsligelsetz, das: Gesetz zur Rege- 
lung von Zuwanderung nach Deutschland. 

Zulwand|rer: t Zuwanderer. 

Zulwandlre/rin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Zuwandtrer. 

zulwan|ken (sw. V; ist): wankend auf jmdn., etw. 
zugehen: er kam auf mich zugewankt. 

zu|war|ten (sw. V; hat): die Zeit verstreichen las- 
sen, ohne zu handeln; untätig bleiben: ich werde 
noch bis Freitag z. 

zulwelge, zu Welge: in den Verbindungen etw. 
zuwege/zu Wege bringen (etw. zustande brin- 
gen: jmds. Freilassung z. bringen); mit etw. 
zuwege/zu Wege kommen (mit etw. fertigwer- 
den, zurechtkommen); gut, schlecht o.ä. zuwe- 
ge/zu Wege sein (ugs.; in guter, schlechter o.ä. 
gesundheitlicher Verfassung sein: sie ist 95 und 
noch prima z.; wie bist du heute z.? [wie geht es 
dir, wie fühlst du dich heute?]). 


zulwelhen (sw. V.): 1. (hat) durch Wehen mit 
Sand, Schnee völlig bedecken: der Wind weht 
die Spuren zu. 2. (hat/ist) in Richtung auf 
jmdn. etw. wehen: der Wind weht auf das Land 
zu. 3. (ist) durch den Luftzug an jmdn. herange- 
tragen werden: die Abgase wehten uns direkt 
zu. 4. (hat) durch Luftzug zu jmdm. gelangen 
lassen: jmdm. [mit dem Fächer] Kühlung z. 

zulweillen (Adv.) [eigtl. erstarrter Dativ Pl. von 
t Weile] (geh.): a) zu gewissen Zeiten, manch- 
mal (a): z. scheint es, als sei er etwas verwirrt; 
b) in einigen Fällen; manchmal (b): ein Quiz mit 
z. kniffligen Fragen. 

zulweilsen (st. V; hat): als befugte Instanz [mit 
einem diesbezüglichen Hinweis] zuteilen: 
jmdm. eine Arbeit, eine Wohnung z.; einer 
Institution Gelder z.; U jmdm. Schuld [an 
etw.] z. (geben); der Staat hat die ihm von der 
Verfassung zugewiesenen (seine in der Ver- 
fassung festgelegten) Aufgaben wahrzuneh- 
men. 

Zu|weilsung, die; -, -en: das Zuweisen; das Zuge- 

wiesenwerden. 

zulwen|den <unr. V.): 1. (wandte/wendete zu, hat 

zugewandt/zugewendet) sich, etw. zu jmdm., 
etw. hinwenden: sich seinem Nachbarn z.; die 

Blicke aller wandten sich ihm zu; jmdm. den 

Rücken z.; das Gesicht der Sonne z. 2. (wandte/ 

wendete zu, hat zugewandt/zugewendet) seine 

Aufmerksamkeit o. Ä. auf etw. richten; sich mit 

jmdm., etw. befassen, beschäftigen: sich dem 

Studium, einer Angelegenheit, wieder seiner 

Beschäftigung z.; einer Sache sein Interesse, 

seine Aufmerksamkeit z.; jmdm. seine Liebe, 

Fürsorge z.; soll er sich den Radikalen z.? (sich 

ihnen anschließen?); U das Glück wandte sich 

ihr zu; das Interesse hatte sich inzwischen 

anderen Dingen zugewendet; die Gott zuge- 

wandte Seele. 3. (wendete/(selten:) wandte zu, 

hat zugewendet/(selten:) zugewandt) jmdm., 
einer Institution etw. als Zuwendung zukom- 
men lassen: jmdm. Geld z. 

Zu|wen|dung, die; -, -en: 1. Geld, das jmd. jmdm., 
einer Institution zukommen lässt, schenkt: eine 
einmalige Z. in Höhe von 1000 Euro erhalten; 
jmdm., einem Jugendheim [finanzielle] -en 
machen (ihm Geld zukommen lassen, schen- 
ken). 2. (o. Pl.) freundliche, liebevolle Aufmerk- 
samkeit, Beachtung, die jmd. jmdm. zuteilwer- 
den lässt: was ihm vor allem fehlt, ist Z.; Kinder 
brauchen sehr viel Z. 

Zu|welnig, das; -[s]: zu geringes Maß; Mangel: 
ein Z. an Geld. 

zulwerlfen (st. V; hat): 1. laut u. heftig, mit 
Schwung schließen: die Tür [hinter sich], den 
Kofferraumdeckel z. 2. Erde o. Ä. in eine Vertie- 
fung werfen, bis sie ausgefüllt ist; zuschüt- 
ten (1): eine Grube [mit Sand] z. 3. etw. zu 
jmdm. hinwerfen, damit er bzw. sie es auffängt: 
jmdm. die Schlüssel, den Ball z.; U jmdm. einen 
Blick, ein Lächeln, eine Kusshand z. 

'zulwilder (Adj.) (geh.): 1. jmds. Wünschen entge- 
gengesetzt, gerade nicht entsprechend u. seine 
Abneigung in starkem Maße hervorrufend: er, 
seine Art, dieser Gedanke, dieses Essen ist mir 
z. es ist ihr z., von anderen abhängig zu sein. 

2. a) entgegenstehend: die Umstände waren sei- 
nen Plänen z.; b) einer Sache widersprechend, 
mit etw. unvereinbar. 

?zulwilder (Präp. mit vorangestelltem Dativ) 
(geh.): entgegen: dem Abkommen, allen Gepflo- 
genheiten z. griff sie doch ein. 

zulwilder|han|deln (sw. V; hat) (bes. Rechtsspr.): 
im Widerspruch zu etw. handeln; gegen etw. 
verstoßen: dem Gesetz, einer Anordnung, 
einem Verbot z. 

Zu|wilderlhand|lung, die (bes. Rechtsspr.): gegen 
ein Verbot, eine Anordnung gerichtete Hand- 
lung. 

zulwilderllaulfen <st. V.; ist) (geh.): in der zu etw. 
anderem konträren Richtung wirken; im Wider- 
spruch zu etw. stehen: ein solches Verhalten 
liefe seinen eigenen Interessen zuwider; das 
läuft den Vorschriften zuwider. 


zuvorderst-Zwang 


zulwin|ken (sw. V; hat; 2. Part. zugewinkt, auch, 


bes. ugs.: zugewunken): a) in Richtung auf 
jmdn. winken, um ihn auf diese Weise zu grü- 
‚Sen: jmdm. beim, zum Abschied z.; sich [gegen- 
seitig]/(geh.:) einander im Vorübergehen z.; 

b) jmdm. gegenüber durch Winken ausdrücken: 
jmdm. einen Gruß z. 

zulzahllen (sw. V.; hat): eine bestimmte Summe 

zusätzlich zahlen: zehn Euro z. 

zulzähllen (sw. V.; hat): a) dazurechnen; b) einem 

Bereich, einer Gruppe zuordnen u. entspre- 

chend einschätzen: jmdn. seinem Freundes- 

kreis z. 

Zulzahllung, die; -, -en: 1. das Zuzahlen. 2. zuge- 

zahlter, zuzuzahlender Betrag: die Patienten 

werden durch erhöhte -en belastet. 

Zulzähllung, die; -, -en: das Zuzählen. 

zu|zeilten (Adv.) [2. Bestandteil erstarrter Dativ 

Pl. von t Zeit]: zu gewissen Zeiten, eine gewisse 

Zeit hindurch. 

zul|zeln (sw. V.; hat) [lautm.] (bayr., österr. ugs.): 

1. Iutschen; saugen: Weißßwurst muss man z. 

2. lispeln. 

zulzie|hen (unr. V.) [mhd. zuoziehen = zufügen; 
verschließen, ahd. zuozihen = anziehen]: 

1. (hat) a) durch Heranziehen schließen, eine 
Öffnung verschließen: die Tür [hinter sich] z.; 
b) durch Zusammenziehen eine Öffnung ver- 
schließen: den Vorhang z.; einen Reißverschluss 
z. c) (eine Schnur o. Ä.) festziehen, fest zusam- 
menziehen: einen Knoten, einen Beutel z.; 

d) (z. + sich) zusammengezogen werden: je 
mehr du ziehst, desto fester zieht sich die 
Schlinge zu; e) (z. + sich) sich bewölken: lass 
uns gehen, der Himmel hat sich schon ganz 
zugezogen; es zieht sich zu. 2. (hat) hinzuzie- 
hen: einen Gutachter z. 3. (hat) a) [als Folge 
eigenen Verhaltens, Verschuldens] bekommen, 
erleiden: ich habe mir [dabei] eine Erkältung 
zugezogen; b) auf sich ziehen (14 c): sich [mit 
etw.] jmds. Zorn z. 4. (ist) von auswärts in 
einem Ort als Einwohnerl[in] hinzukommen: 
aus der Großstadt z.; er ist [hier] neu zugezo- 
gen. 5. (ist) sich [ziehend] irgendwohin bewe- 
gen: die Demonstrierenden ziehen auf die 

Hauptstadt zu. 6. (hat) (seltener) dazurechnen, 

addieren. 

Zulzie/hung, die; -: das Zuziehen (2). 

Zulzug, der; -[e]s, Zuzüge: 1. das Zuziehen (4): 

der Z. aus dem Umland; den Z. von Arbeitskräf- 

ten fördern. 2. Verstärkung durch Hinzukom- 
men: die Partei hat starken Z. bekommen. 

Zulzülger, der; -s, - (schweiz.): 1. Zuzügler. 

2. jmd., der neu zu einer Gruppe stößt, sich ihr 

anschließt. 

Zulzülgelrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Zuzüger. 

Zulzügller, der; -s, -: jmd., der zugezogen ist, 

zuzieht (4). 

Zulzügllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Zuzügler. 

zulzügllich (Präp. mit Gen.) [wohl geb. nach 
tabzüglich] (bes. Kaufmannsspr.): hinzukom- 
mend, hinzuzurechnen (Abk.: zzgl.): die Woh- 
nung kostet 600 Euro z. der Heizkosten; (ohne 
Beugung des allein stehenden Subst. im Sg.:) der 
Katalog kostet 15 Euro z. Porto; (im Pl. mit 
Dativ bei nicht erkennbarem Gen.:) z. Beträgen 
für Verpackung und Versand. 

zulzwin|kern (sw. V; hat): jmdn. zwinkernd anse- 
hen, um ihm/ihr auf diese Weise etw. zu verste- 
hen zu geben, mitzuteilen: jmdm. vertraulich, 
ermunternd z.; sich [gegenseitig] z. 

Zvielri ['tsfigri], der od. das; -[s], -[s] [mundartl. 
zusger. aus: zu vier (Uhr Gegessenes)] 
(schweiz.): Imbiss am Nachmittag; Vesper. 

ZVS [tsetfay'?es], der; -, - (österr.): zeitverpflichte- 
ter Soldat. 

zwalcken (sw. V; hat) [mhd. zwacken, ablautend 
zu tzwicken] (ugs.): 1. kneifen (1): die Krabbe 
hat mir/mich in den Zeh gezwackt; U er wird 
von Neid gezwackt. 2. kneifen (2): mein Bauch 
zwackt/mich zwackt der Bauch. 

zwang: f zwingen. 

Zwang, der; -[e]s, Zwänge [mhd. zwanc, dwanc, 
twanc, ahd. thwanga (Pl.), zu î zwingen u. 


zwänge-Zwangsvorstellung 


eigtl. = das Zusammenpressen, Drücken]: 
a) Einwirkung von außen auf jmdn. unter 
Anwendung od. Androhung von Gewalt: der Z. 
der Gesetze; Z. aufjmdn. ausüben; jmdm. Z. 
auferlegen; seine Kinder mit, ohne Z. erziehen; 
unter einem fremden Z. handeln, zu leiden 
haben; b) starker Drang in jmdm.: ein innerer 
Z.; c) Beschränkung der eigenen Freiheit u. 
Ungeniertheit, mit der sich jmd. anderen gegen- 
über äußert: sich, seiner Natur Z. auferlegen; 
tun Sie sich [nur] keinen Z. an (lassen Sie sich 
durch nichts zurückhalten); Ü einem Begriff, 
Text Z. antun (ihn den eigenen Ansichten ent- 
sprechend deuten, auslegen); d) starker Ein- 
fluss, dem sich jmd. nicht entziehen kann: jmds. 
Z. erliegen; e) von gesellschaftlichen Normen 
ausgeübter Druck auf menschliches Verhalten: 
der Z. der Mode; gesellschaftliche Zwänge; es 
besteht kein Z. (keine Verpflichtung), etwas zu 
kaufen; f) Bestimmung der Situation in einem 
Bereich durch eine unabänderliche Gegeben- 
heit, Notwendigkeit: wirtschaftliche, technische 
Zwänge; der Z. der Verhältnisse; der Z. zur 
Kürze, Selbstbehauptung; g) (Psychol.) das 
Beherrschtsein von Vorstellungen, Handlungs- 
impulsen gegen den bewussten Willen: unter 
einem Z. leiden. 

zwänlge: t zwingen. 

zwänl|gen (sw. V.; hat) [mhd. zwengen, twengen, 
ahd. dwengen, Kausativ zu ? zwingen u. eigtl. = 
drücken machen]: 1. gewaltsam auf engem 
Raum irgendwohin schieben o. Ä.: dicke Bücher 
in seine Aktentasche Z.; sich durch die Sperre, in 
den überfüllten Bus z.; Ü etw. in ein System z. 
2. (schweiz.) drängeln (2). 

Zwänlgelrei, die; -, -en (schweiz. abwertend): 
1. das Zwängen (2): hör auf mit der Z.! 2. eigen- 
sinniges, unnachgiebiges Beharren auf einer 
Forderung; starrköpfiges Durchsetzen eines 
Ziels. 

zwanglhaft (Adj.): a) [wie] unter einem Zwang 
geschehend, erfolgend: ein -es Verhalten; b) (sel- 
ten) erzwungen, gewaltsam u. daher gekünstelt: 
seine Bewegungen wirken z. 

zwangllos (Adj.): a) nicht durch Regeln, Förm- 
lichkeit, Konvention eingeschränkt: ein -es 
Benehmen, Beisammensein; sich ganz z. mit 
jmdm. unterhalten; es ging dort ziemlich, ganz, 
allzu z. zu; z. (natürlich, frei) über etw. spre- 
chen; b) unregelmäßig hinsichtlich der Anord- 
nung, Aufeinanderfolge o. Ä.: die Zeitschrift 
erscheint in -er Folge. 

Zwangllolsiglkeit, die; -: zwanglose Art. 


zwangs-, Zwangs-: 1. drückt in Verbindun- 
gen mit Verben aus, dass etw. zwangs- 
weise (a) geschieht, vollzogen o.Ä. wird: 
zwangsislamisieren, -katholisieren. 
2. drückt in Bildungen mit Substantiven 
aus, dass etw. erzwungen wird od. unter 
Zwang geschieht: Zwangsfilter, -ruhestand, 
-überstunden. 


Zwangslanlleilhe, die: Staatsanleihe, zu deren 
Aufnahme bestimmte Personen od. Unterneh- 
men gesetzlich verpflichtet sind. 

Zwangslarlbeit, die: 1. mit schwerer körperlicher 
Arbeit verbundene Freiheitsstrafe: zu 25 Jahren 
Z. verurteilt werden. 2. Arbeit, zu der jmd. 
(widerrechtlich) zwangsverpflichtet, gezwungen 
wird: jmdn. zu Z. heranziehen, einsetzen. 

Zwangslarlbeilter, der: 1. zu Zwangsarbeit (1) 
Verurteilter. 2. jmd., der Zwangsarbeit (2) leis- 
ten muss. 

Zwangslarlbeiltelrin, die: w. Form zu t Zwangs- 
arbeiter. 

Zwangslauf|entlhalt, der: erzwungener, unfrei- 
williger Aufenthalt. 

Zwangslausibürlgelrung, die: zwangsweise (a) 
Ausbürgerung. 

zwangslbelglülcken (sw. V; hat) (iron.): jmdm. 
etw. von fragwürdigem Wert zuteilwerden las- 
sen u. ihm keine Möglichkeit lassen, sich dem 
zu entziehen. 


Zwangslbelglülckung, die (iron.): das Zwangsbe- 
glücken; das Zwangsbeglücktwerden. 

zwangslbelur|laulben (sw. V.; hat) (ugs.): in 
Zwangsurlaub schicken. 

Zwangslehe, die: auf einer Zwangsheirat beru- 
hende Ehe. 

Zwangslein|weilsung, die: zwangsweise (a) Ein- 
weisung (in eine psychiatrische Klinik o. Ä.). 

Zwangslentllüfltung, die (Kfz-Technik): auch bei 
geschlossenen Fenstern in einem Pkw wirksame 
Entlüftung. 

Zwangslent|zug, der: a) zwangsweise (a) Entzie- 
hung einer Droge, eines Suchtmittels; b) Klinik 
o. Ä., in der der Zwangsentzug (a) durchgeführt 
wird. 

zwangsler|nählren (sw. V; hat): jmdn. ohne sein 
Einverständnis, gegen seinen Willen [künstlich] 
ernähren. 

Zwangsler|nählrung, die: das Zwangsernähren; 
das Zwangsernährtwerden. 

zwangslevalkulielren (sw. V.; hat): unter Anwen- 
dung von Zwang evakuieren. 

Zwangslevalkulielrung, die: das Zwangsevaku- 
ieren; das Zwangsevakuiertwerden. 

Zwangslexlmaltirilkullaltilon, die (Hoch- 
schulw.): zwangsweise (a) Exmatrikulation. 

Zwangslgeld, das (Rechtsspr.): als Zwangsmittel 
auferlegte Geldzahlung. 

Zwangs|ge|walt, die <o. Pl.) (Rechtsspr.): Macht- 
befugnis einer staatlichen Behörde, Zwang aus- 
zuüben, Gewalt anzuwenden. 

Zwangslhandl]lung, die (Psychol.): vom bewuss- 
ten Willen nicht zu beeinflussende Handlung 
aufgrund eines Zwanges (g): das Stehlen ist bei 
ihm eine Z. 

Zwangslheilrat, die: aus religiösen, kulturellen 
o.ä. Gründen unter Zwang zustande kommende 
Heirat: die junge Türkin floh wegen der Z.; U die 
Z. von Rente u. Ökosteuer. 

Zwangslherrlschaft, die: auf gewaltsamer Unter- 
werfung beruhende Herrschaft; Gewaltherr- 
schaft. 

Zwangslidee, die: Zwangsvorstellung. 

Zwangsljalcke, die: früher bei unkontrollierbar 
aggressiven Patient(inn)en verwendete, hinten 
zu schliefßende Jacke, deren überlange, geschlos- 
sene Ärmel auf dem Rücken zusammengebun- 
den werden: Ü chemische Z. (Jargon; der Ruhig- 
stellung dienende Medikamente, bes. Neurolep- 
tika); der Stabilitätspakt als finanzpolitische Z.; 
in der Z. konservativer Moralvorstellungen ste- 
cken. 

Zwangsllalge, die: Bedrängnis, in der jmdm. 
keine andere Wahl zu handeln bleibt; Dilemma: 
eine moralische Z.; sie ist, befindet sich in einer 
Z. 

zwangslläulfig (Adj.): aufgrund bestimmter 
Gegebenheiten gar nicht anders möglich; not- 
wendig (2); automatisch (2a): eine -e Folge; das 
führt z. dazu, dass ... 

Zwangslläulfiglkeit, die; -, -en: zwangsläufige 
Entwicklung, Art. 

zwangslmälßig (Adj.) (selten): aufgrund eines 
Zwangs erfolgend; durch Druck erzwungen. 

Zwangs|maß|nahlme, die: [staatliche] Maß- 
nahme, durch die ein Verhalten o. Ä. erzwungen 
werden soll: die Politikerin lehnte -n kategorisch 
ab. 

Zwangslmit|glied, das (ugs.): Pflichtmitglied. 

Zwangslmit|gliedischaft, die (ugs.): Pflichtmit- 
gliedschaft. 

Zwangslmit|tel, das: Mittel zur Durchsetzung 
einer behördlichen Anordnung: jmdm. Z. andro- 
hen. 

Zwangsineulrolse, die (Psychol.): durch Symp- 
tome des Zwangs (g), durch Gewissensangst u. 
Schuldgefühle gekennzeichnete Neurose. 

Zwangslpaulse, die: erzwungene, unfreiwillige 
Pause. 

Zwangslpfand, das: gesetzlich erzwungener Geld- 
betrag, der für Einwegdosen u. -flaschen zu zah- 
len ist: ein Z. auf Getränkedosen und Einwegver- 
packungen erheben. 

Zwangslprolsltiltultilon, die: gegen den Willen 
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der Betroffenen u. unter Androhung von Gewalt 
erzwungene Prostitution. 

Zwangslralbatt, der: staatlich erzwungener 
Preisnachlass, bes. für verschreibungspflichtige 
Medikamente. 

zwangslräulmen (sw. V; hat): (eine Wohnung, ein 
Haus, ein Grundstück) zwangsweise (a) räumen: 
eine Wohnung z. 

Zwangslräulmung, die: das Zwangsräumen; das 
Zwangsgeräumtwerden. 

Zwangslistelrillilsaltilon, die: das Zwangssterili- 
sieren; das Zwangssterilisiertwerden: die Opfer 
der Z. der NS-Zeit. 

zwangsistelrillilsielren (sw. V.; hat): zwangs- 
weise (a), unter Anwendung von Zwang sterili- 
sieren. 

zwangslum|sie|deln (sw. V;;hat): zwangsweise (a), 
unter Anwendung von Zwang umsiedeln: sie 
wurden nach Kasachstan zwangsumgesiedelt. 

Zwangslum|sie|de|lung: ? Zwangsumsiedlung. 

Zwangslum|sied|lung, Zwangsumsiedelung, die: 
das Zwangsumsiedeln; das Zwangsumgesie- 
deltwerden. 

Zwangslum|tausch, der: Geldumtausch einer 
festgelegten Mindestsumme, zu dem man bei 
Einreise in bestimmte Länder (bes. früher bei 
der Einreise von der BRD in die DDR) verpflich- 
tet ist; Pflichtumtausch. 

Zwangslur|laub, der (ugs.): Urlaub, der nicht auf 
Wunsch des Betroffenen erfolgt, sondern vom 
Arbeitgeber angeordnet wird. 

Zwangslverleilnilgung, die: zwangsweise (a) Ver- 
einigung: die damalige Z. von SPD u. KPD zur 
SED. 

zwangslverlheilralten (sw. V; hat; nur im Inf. u. 
2. Part. gebr.): eine Zwangsheirat veranlassen; 
unter Zwang trauen: zwangsverheiratete 
Frauen. 

zwangslver|pflich|ten (sw. V.; hat): zwangs- 
weise (a) verpflichten, für eine bestimmte Tätig- 
keit heranziehen: Arbeitslose für soziale Dienste 
Z. 

Zwangslverlpflichitung, die: das Zwangsver- 
pflichten; das Zwangsverpflichtetsein. 

zwangslverlschilcken (sw. V; hat; nur im Inf. u. 
im 2. Part. gebr.): deportieren. 

Zwangslverl|schilckung, die: Deportation. 

zwangsliver|set|zen (sw. V.; hat): ohne das Einver- 
ständnis der betroffenen Person od. gegen deren 
Willen versetzen (1b): der Chef der Steuerfahn- 
dung wurde zwangsversetzt. 

Zwangslver|setlzung, die: das Zwangsversetzen; 
das Zwangsversetztwerden. 

zwangslver|silchern (sw. V.; hat) (oft abwertend): 
eine gesetzlich vorgeschriebene Versicherung 
abschließen; auch eine Pflichtversicherung 
gesetzlich einführen. 

Zwangslverlsilchelrung, die (oft abwertend): 
Pflichtversicherung. 

zwangslver|steilgern (sw. V.; hat; nur im Inf. u. 

2. Part. gebr.) (Rechtsspr.): einer Zwangsverstei- 
gerung unterziehen: ein Haus z. 

Zwangslverlsteilgelrung, die (Rechtsspr.): 
zwangsweise (a) Versteigerung zur Befriedigung 
von Gläubigern. 

Zwangslverlteildilger, der (ugs. veraltet): Pflicht- 
verteidiger. 

Zwangslverlteildilgelrin, die: w. Form zu 
t Zwangsverteidiger. 

Zwangslver|walltung, die (Rechtsspr.): gerichtli- 
che Verwaltung eines Grundstücks (im Rahmen 
der Zwangsvollstreckung), bei der die Erträge, 
bes. Mieten, an die Gläubiger abgeführt werden. 

Zwangslvollistrelckung, die (Rechtsspr.): Verfah- 
ren, bei dem mit staatlichem Zwang die Ansprü- 
che einer Privatperson durchgesetzt werden. 

zwangsl|vor|fühlren (sw. V.; hat) (Amtsspr.): unter 
Anwendung polizeilicher Gewalt einer Behörde 
o. Ä., bes. einem Gericht, vorführen: jmdn. dem 
Amtsarzt z. 

Zwangslvor|fühlrung, die (Amtsspr.): das 
Zwangsvorführen; das Zwangsvorgeführtwer- 
den: es wurde die Z. angeordnet. 

Zwangslvorlstelllung, die (Psychol.): als Erschei- 
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nungsform des Zwangs (g) immer wieder auftre- 
tende Vorstellung, die willentlich nicht zu unter- 
drücken ist, obwohl sie im Widerspruch zum 
eigenen logischen Denken steht; fixe Idee: an -en 
leiden. 

zwangs|weilse (Adv.): a) durch behördliche 
Anordnung, behördliche Maßnahmen erzwun- 
gen: einen Beamten z. versetzen; b) zwangsläu- 
fig: z. auftretende Fehler. 

Zwangslwirt|schaft, die: Wirtschaftsform, bei 
der der Staat als Zentrale die gesamte Planung 
der Wirtschaft übernimmt u. die Ausführung 
der Pläne überwacht. 

zwan|zig (Kardinalz.) [mhd. zweinzec, zweinzic, 
ahd. zweinzug, zu Î zwei u. Î zig, eigtl. = zwei 
Zehner] (in Ziffern: 20): sie ist Mitte [der] z. 

Zwanzig, die; -, -en: Zahl 20. 

Zwan|zig|centlstück, Zwan|zig-Cent-Stück, das 
(mit Ziffern: 20-Cent-Stück): Münze mit dem 
Nennwert 20 Cent. 

zwanlzilger (indekl. Adj.) (mit Ziffern: 20er): 

1. die Zahl, die Nummer, das Jahr, den Wert 
zwanzig betreffend: der z. Bus. 2. a) das die Jahre 
20 bis 29 umfassende Jahrzehnt eines bestimm- 
ten Jahrhunderts betreffend: die z. Jahre; b) das 
zwischen zwanzigstem u. dreißigstem Geburts- 
tag liegende Lebensjahrzehnt betreffend. 
"Zwanizilger, der; -s, -: 1. Mann im Alter von 20 
bis 29 Jahren. 2. (ugs.) Münze od. Geldschein 
(einer bestimmten Währung) mit dem Nenn- 
wert zwanzig: haste mal 'nen Z. für mich? 
?Zwan|zilger (PL): 1. Kurzf. von t Zwanziger- 
jahre (1): die Goldenen Z. (die Zwanzigerjahre 
des 20. Jh.s). 2. Kurzf. von t Zwanzigerjahre (2). 

Zwan|zilgelrin, die; -, -nen: w. Form zu 1!Zwanzi- 
ger (1). 

Zwan|zilgerljahlre, zwan|zilger Jahlre [auch: 
'tsvan...'ja:...] (P1): 1. die Jahre 20 bis 29 eines 
bestimmten Jahrhunderts umfassendes Jahr- 
zehnt. 2. zwischen zwanzigstem u. dreißigstem 
Geburtstag liegendes Lebensjahrzehnt. 

Zwan|zigleulro|schein, Zwan|zig-Eulro-Schein, 
der (mit Ziffern: 20-Euro-Schein): Geldschein 
mit dem Nennwert zwanzig Euro. 

zwanlzig|fach (Vervielfältigungsz.) (mit Ziffern: 
20-fach, 20fach): zwanzigmal genommen, aus- 
geführt u. Ä. 

Zwanlzig|fa|ļches, das Zwanzigfache/ein Zwan- 
zigfaches; des/eines Zwanzigfachen (mit Zif- 
fern: 20-Faches, 20faches): zwanzigfache 
Menge, Größe (von etw.). 

zwan|zigljählrig (Adj.) (mit Ziffer: 20-jährig): 

a) zwanzig Jahre alt; b) zwanzig Jahre lang dau- 
ernd. 

Zwan|zigljählrilge, die/eine Zwanzigjährige; 
der/einer Zwanzigjährigen, die Zwanzigjähri- 
gen/zwei Zwanzigjährige (mit Ziffern: 20-Jäh- 
rige): Frau im Alter von zwanzig Jahren. 

Zwan|zig|jählrilger, der Zwanzigjährige/ein 
Zwanzigjähriger; des/eines Zwanzigjährigen, 
die Zwanzigjährigen/zwei Zwanzigjährige (mit 
Ziffern: 20-Jähriger): jmd., der zwanzig Jahre alt 
ist. 

zwanlzigljährllich (Adj.): sich alle zwanzig Jahre 
wiederholend. 

zwan|zig|mal (Wiederholungsz.; Adv.) (mit Zif- 
fern: 20-mal): zwanzig Male. 

zwanlzigst... (Ordinalz. zu t zwanzig) (in Ziffern: 
20.): heute ist der zwanzigste September; 
<subst.:) jeder Zwanzigste hat gewonnen. 

zwan|zigsltel (Bruchz.) (als Ziffer: /,,): den zwan- 
zigsten Teil einer genannten Menge ausma- 
chend. 

Zwan]zigsltel, das, schweiz. meist: der; -s, -: 
zwanzigster Teil einer Menge, Strecke. 

zwan|zigs|tens (Adv.) (in Ziffern: 20.): als zwan- 
zigster Punkt; an zwanzigster Stelle. 

zwar (Adv.) [mhd. z(e)wäre = fürwahr, zusger. 
aus t'zu u. twahr]: 1. (in Verbindung mit 
»aber« od. »[je]doch«) leitet eine Feststellung 
ein, der eine Einschränkung folgt; wohl (5): das 
ist z. verboten, aber es hält sich keiner daran. 

2. (in Verbindung mit voranstehendem »und«) 
leitet eine Erläuterung zu einer unmittelbar vor- 


her gemachten Äußerung ein; genauer gesagt: 
er soll mich anrufen, und z. sofort; ich lehne das 
ab, und z. aus folgendem Grund ... 

zwatlzeln (sw. V.; hat) [urspr. Kinderspr.; laut- u. 
bewegungsnachahmend] (landsch.): unruhig, 
zappelig sein. 

Zweck, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. zwec = Nagel, zu 
t zwei, urspr. = gegabelter Ast, Gabelung; spä- 
ter: Nagel, an dem die Zielscheibe aufgehängt 
ist, od. Nagel, der in der Mitte der Zielscheibe 
sitzt; Zielpunkt]: 1. etw., was jmd. mit einer 
Handlung beabsichtigt, zu bewirken, zu errei- 
chen sucht; [Beweggrund u.] Ziel einer Hand- 
lung: der Z. seines Tuns ist, ...; der Z. der Übung 
(ugs. scherzh.; das angestrebte Ziel) war, ...; 
einen bestimmten Z. haben, verfehlen; einen 
bestimmten, seinen Z. erfüllen (für etw. Beab- 
sichtigtes taugen); etw. seinen -en dienstbar 
machen (für seine Ziele nutzen); einem guten, 
wohltätigen Z. dienen; etw. für private, für seine 
-e nutzen; etw. zu bestimmten -en benutzen; 
etw. geschieht zu wissenschaftlichen, therapeu- 
tischen, politischen, militärischen, kommerziel- 
len -en; etw. dient zu einem bestimmten Z.; etw. 
zum -e der Verbesserung des Gesundheitszu- 
standes tun; R der Z. heiligt die Mittel ( für 
einen guten Zweck sind alle Mittel erlaubt; den 
Jesuiten [fälschlicherweise] als Quintessenz 
ihrer Moral zugeschrieben). 2. in einem Sach- 
verhalt, Vorgang o.Ä. verborgener, erkennbarer 
Sinn (5): der Z. des Ganzen ist nicht zu erken- 
nen; es hat wenig Z., keinen Z. [mehr], auf eine 
Besserung zu hoffen. 

Zweck|bau, der (Pl. -ten): allein nach den Prinzi- 
pien der Zweckmäßigkeit errichteter Bau, Nutz- 
bau: ein nüchterner Z. 

Zweck|belstimmtlheit, die: Finalität. 

Zweck|belstim|mung, die: Verwendungszweck; 
Bestimmung (2a). 

Zweck|bin|dung, die (Finanzw.): Bindung 
bestimmter öffentlicher Finanzmittel an einen 
vorgegebenen Verwendungszweck. 

Zweck|bündlnis, das: aus pragmatischen Grün- 
den geschlossenes Bündnis: die beiden verfein- 
deten Staaten haben ein Z. geschlossen. 

Zweck|den|ken, das: pragmatisches Denken (das 
auf bestimmte Zwecke gerichtet ist). 

zweckldien|lich <Adj.) (Papierdt.): dem Zweck, 
für den etw. vorgesehen ist, dienlich, förderlich: 
eine -e Vorgehensweise; -e Hinweise nimmt jede 
Polizeidienststelle entgegen. 

Zweckldienllich|keit, die; - (Papierdt.): das 
Zweckdienlichsein. 

Zwelcke, die; -, -n [Nebenf. von t Zweck]: 

1. (landsch.) kurzer Nagel mit breitem Kopf, bes. 
Schuhnagel. 2. (veraltend) Reißzwecke. 

zwecklentlfrem|den (sw. V.; hat; meist im Inf. u. 
2.Part. gebr.): [missbräuchlich] für einen eigent- 
lich nicht vorgesehenen Zweck verwenden: 
Wohnraum [als Lager] z.; zweckentfremdete 
Gelder. 

Zwecklentlfrem|dung, die: das Zweckentfrem- 
den, das Zweckentfremdetwerden. 

zwecklentlsprelchend (Adj.): seinem vorgesehe- 
nen Zweck entsprechend: -e Kleidung; etw. z. 
verwenden. 

zwecklfrei (Adj.): nicht einem bestimmten Zweck 
dienend; nicht auf einen unmittelbaren Nutzen 
ausgerichtet: -e Forschung. 

Zwecklfreilheit, die (0. Pl.): das Zweckfreisein. 

zwecklfremd (Adj.): nicht dem eigentlichen 
Zweck entsprechend: die -e Verwendung von 
Steuermitteln; etw. z. nutzen. 

zweck|gelbun|den (Adj.) (Finanzw.): einer 
Zweckbindung unterliegend: -e Gelder, 
Zuschüsse. 

Zweck|gelbunldenlheit, die (Finanzw.): das 
Zweckgebundensein. 

zweck|ge|lmäß (Adj.): dem eigentlichen Zweck 
gemäß, angemessen. 

Zweck|gelmeinlschaft, die: vgl. Zweckbündnis: 
das Fußballteam bildet eine Z. auf Zeit. 

zwecklgelrichltet (Adj.): auf einen bestimmten 
Zweck hin ausgerichtet. 


zwangsweise-zweibändig 


zweck|ge|wid|met (bes. österr.): zweckgebun- 
den. 

zwecklhaft (Adj.): mit einem Zweck verbunden: 
ein -es Handeln. 

zweckllos (Adj.): 1. ohne Sinn; nutzlos, vergeb- 
lich: eine völlig -e Anstrengung; es ist z., hier 
um Hilfe zu bitten. 2. (seltener) keinen 
bestimmten Zweck erfüllend; ohne bestimmte 
Absicht. 

zweck|mälßig (Adj.): a) seinen Zweck gut erfül- 
lend: eine [sehr, wenig] -e Ausrüstung; b) sinn- 
voll (1); im gegebenen Zusammenhang nützlich: 
ein -es Verhalten; es ist [nicht], ich halte es 
[nicht] für z., so zu handeln. 

Zweck|mälßiglkeit, die; -, -en: das Zweckmäßig- 
sein; Nutzen, Zweck (1). 

Zwecklop|tilmisimus, der: auf eine bestimmte 
Wirkung zielender, demonstrativ zur Schau 
getragener Optimismus. 

zwecklorilen|tiert (Adj.): zweckgerichtet: eine -e 
Selektion von Informationen anbieten; die Ver- 
bindung blieb lose u. z. 

Zwecklpesisilmisimus, der: auf eine bestimmte 
Wirkung zielender, demonstrativ zur Schau 
getragener Pessimismus. 

zwecks (Präp. mit Gen.) [erstarrter Gen. von 
t Zweck] (Amtsspr.): zum Zwecke des ...: er 
wurde z. Feststellung der Personalien aufs Poli- 
zeirevier gebracht. 

Zweck|verlband, der: der gemeinsamen Erfül- 
lung bestimmter Aufgaben dienender Zusam- 
menschluss von Gemeinden u. Gemeindever- 
bänden. 

zweck|voll (Adj.): a) (seltener) zweckmäßig (a); 
b) sinnvoll, im gegebenen Zusammenhang nütz- 
lich. 

zweck|widirig (Adj.): seinem eigentlichen Zweck 
zuwiderlaufend: etw. z. verwenden. 

zween (Kardinalz.) [mhd., ahd. zwēne] (veraltet): 
zwei (männliche Form). 

zwei (Kardinalz.) [mhd., ahd. zwei (sächliche 
Form; vgl. tzween, tzwo)] (als Ziffer: 2): z. Per- 
sonen; z. Euro fünfzig; Nummer, Seite z.; z. von 
euch; wir z.; sie gehen [je] z. und z. nebeneinan- 
der; wir waren zu -en; der Bund -er [mächtiger] 
Kaiser, -er Liebenden/(seltener:) -er Liebender; 
innerhalb -er Jahre, dieser z. Jahre; in, nach, vor 
z. Jahren; das lässt sich nicht mit z., drei (ugs.; 
ganz wenigen) Worten erklären; viele Grüße 
von uns -en; R dazu gehören immer noch z. 
(dazu bedarf es einer weiteren Person, die 
dabei mitmacht); das ist so sicher, wie z. mal z. 
vier ist (ugs.; das ist ganz gewiss, absolut sicher); 
Spr wenn z. dasselbe tun, so ist es nicht das- 
selbe (es kommt auch darauf an, wer etw. 
Bestimmtes tut); * für z. (über das übliche Maf 
hinausgehend, wirklich sehr viel, eine Menge; in 
Bezug auf ein bestimmtes Tun: er isst für z.). 

Zwei, die; -, -en: a) Ziffer 2; b) Spielkarte mit zwei 
Zeichen; c) Anzahl von zwei Augen beim Wür- 

feln: er würfelt dauernd -en; d) Zeugnis-, Bewer- 
tungsnote 2: [in Chemie] eine Z. haben, kriegen; 
eine Z. schreiben (eine Arbeit schreiben, die mit 
der Note 2 bewertet wird); e) (ugs.) Wagen, Zug 
der Linie 2: die Z. fährt zum Bahnhof. 

Zweilachlser, der; -s, - (mit Ziffer: 2-Achser): 
Wagen mit zwei Achsen. 

zweilachlsig (Adj.): mit zwei Achsen konstruiert: 
ein alter -er Eisenbahnwagen. 

Zweilaklter, der; -s, -: aus zwei Akten beste- 
hendes Werk des Sprech- od. Musiktheaters. 

zweilakltig (Adj.): aus zwei Akten bestehend; in 
zwei Akten. 

zweilarlmig (Adj.): mit zwei Armen (2) versehen: 
ein -er Wandlüster. 

zweilato|mig (Adj.) (Physik, Chemie): aus jeweils 
zwei zu einem Molekül verbundenen Atomen 
bestehend. 

zweilbahlnig (Adj.) (Verkehrsw.): a) mit je einer 
Fahrbahn für beide Verkehrsrichtungen [ver- 
sehen]: eine -e Schnellstraße; b) (selten) zwei- 
spurig (1b): der -e Ausbau der B 9. 

zweilbänldig (Adj.): zwei Bände umfassend: ein 
-es Wörterbuch. 


Zweibeiner-Zweijährige 


Zweilbeilner, der; -s, - (ugs. scherzh.): Mensch 
(als Lebewesen auf zwei Beinen im Unterschied 
zum Vierbeiner). 

zweilbeilnig (Adj.): mit [nur] zwei Beinen (1) aus- 
gestattet; auf zwei Beinen: Affen, die sich z. fort- 
bewegen. 

Zweilbett|zim|mer, das: Hotel-, Krankenhaus-, 
Gästezimmer mit zwei Betten. 

zweilblätltelrig, (häufiger:) zweilblättirig (Adj.) 
(Bot.): zwei Blätter aufweisend. 

Zweilcent|stück, Zwei-Cent-Stück, das (mit Zif- 
fer: 2-Cent-Stück): Münze mit dem Nennwert 
zwei Cent. 

Zweildelcker, der; -s, -: 1. Doppeldecker (1). 

2. (Seew. veraltend) Schiff mit zwei Decks. 
zweildeultig (Adj.) [LÜ von lat. aequivocus = 
doppelsinnig, mehrdeutig]: a) unklar, so od. 
so zu verstehen, doppeldeutig (a): ein -er 
Satz; er hat es bewusst z. formuliert; 
b) harmlos klingend, aber von jedermann als 
unanständig, schlüpfrig, anstößig zu verste- 
hen; doppeldeutig (b): -e Witze, Bemerkun- 
gen. 

Zweildeultigkeit, die; -, -en: 1. o. Pl.) das Zwei- 
deutigsein; zweideutiger Charakter. 2. zweideu- 
tige Außerung. 

zweildilmen|silo|nal (Adj.): in zwei Dimensionen 
angelegt od. wiedergegeben, flächig [erschei- 
nend]: ein -es Bild. 

Zweildrititellgelselllschaft, die (Politikjargon): 
Gesellschaft, in der eine große (etwa ein Drittel 
umfassende) Minderheit von Armut Betroffener 
od. Bedrohter ausgegrenzt, von der Teilhabe am 
Wohlstand ausgeschlossen ist. 

Zweildrit|tellmehr|heit, die (Politik): Mehrheit 
von zwei Dritteln der abgegebenen Stimmen. 

zweileilig (Adj.): aus zwei gleichzeitig befruchte- 
ten Eizellen entstanden: -e Zwillinge. 

zweilein|halb (Bruchz.) (in Ziffern: 2'/,): vgl. 
achteinhalb: wir kennen uns seit z. Jahren. 

Zweiler, der; -s, -: 1. (ugs.) Zweicentstück, Zwei- 
eurostück. 2. (Rudern) Rennboot für zwei Rude- 
rer bzw. Ruderinnen. 3. (landsch.) Zwei: sie hat 
einen Z. in Mathe geschrieben. 4. (Golf) Spiel 
von zwei Einzelspieler(inne)n gegeneinander. 

5. (schweiz.) Flüssigkeitsmenge von zwei Dezili- 
tern. 

Zweiler|belzielhung, die: Beziehung zwischen 
zwei Menschen, die zusammen ein Paar (1a) 
bilden. 

Zweiler|bob, der: Bob für zwei Personen. 

Zweiler|kaljak, der, selten: das: zweisitziges 
Sportpaddelboot. 

zweiler]lei (best. Gattungsz.; indekl.) [f -lei]: 

a) (attr.) von doppelter, zweifach verschiedener 
Art: z. Sorten, Arten; b) (allein stehend) zwei 
verschiedene Dinge, Handlungen: zu trinken 
gibt es z.; daraus kann man z. schließen. 

Zweilerlreilhe, die: a) von zwei Personen od. 
Gegenständen gebildete Reihe: wir mussten uns 
in -n aufstellen; b) Reihe beliebig vieler zu 
addierender Ziffern mit dem Zahlenwert 2. 

Zweiler|spiel, das (Golf): Zweier (4). 

Zweilerlsysitem, das (Math.): Dualsystem. 

Zweiler|takt, der (Musik): gerades Taktmaß aus 
zwei Zeitwerten (z.B. ?/,, /,). 

Zweilerltisch, der: Tisch, der dafür vorgesehen 
ist, dass zwei Personen daran sitzen. 

Zweiler|wetlte, die (Reiten): Wette, bei der die 
zwei als Erste durchs Ziel gehenden Pferde in 
der richtigen Reihenfolge genannt werden müs- 
sen. 

Zweiler|zim|mer, das: a) Zweibettzimmer, Dop- 
pelzimmer; b) [Arbeits]zimmer für zwei Perso- 
nen. 

Zweileujro|stück, das (mit Ziffer: 2-Euro-Stück): 
Münze mit dem Nennwert zwei Euro. 

zweilfach (Vervielfältigungsz.) (mit Ziffer: 2-fach, 
2fach): doppelt: er wurde wegen -en Mordes ver- 
urteilt; in -er (zweierlei) Hinsicht. 

Zweilfalches, das Zweifache/ein Zweifaches; 
des/eines Zweifachen (mit Ziffer: 2-Faches, 
2faches): doppelte Anzahl, Menge. 

Zweilfalmillilenihaus, das: (als Einzel-, Doppel- 


od. Reihenhaus gebautes) Haus für zwei Fami- 
lien. 

zweilfar|big, (österr.:) zweilfärlbig (Adj.): zwei 
Farben aufweisend, in zwei Farben gehalten. 

Zweifel, der; -s, - [mhd. zwivel, ahd. zwifal, zu 
tzwei u. tfalten, eigtl. = (Ungewissheit bei) 
zweifach(er Möglichkeit)]: Bedenken, schwan- 
kende Ungewissheit, ob jmdm., jmds. Äußerung 
zu glauben ist, ob ein Vorgehen, eine Handlung 
richtig u. gut ist, ob etw. gelingen kann o. Ä.: quä- 
lender Z.; [un]begründete Z.; bei jmdm. regt sich 
der Z.; es besteht kein, nicht der geringste Z., 
dass...; dein Z. (deine Skepsis) ist nicht berech- 
tigt; leiser Z. steigt in ihm auf, regt sich in ihm; 
es waren ihr Z. [an der Wahrheit dieser Aussage] 
gekommen, ob...; ich habe keinen Z. an ihrer 
Aufrichtigkeit; er ließ keinen Z. daran, dass es 
ihm ernst war; man hat uns darüber nicht im Z. 
gelassen; jmd., eine Sache ist über jeden Z. erha- 
ben; von -n (Skrupeln) geplagt sein; * außer 
[allem] Z. stehen (ganz sicher feststehen, nicht 
bezweifelt werden können); Z. in etw. setzen/ 
etw. in Z. ziehen/(seltener:) stellen (bezwei- 

feln); [über etw.] im Z. sein (1. etw. nicht ganz 
genau wissen. 2. sich noch nicht entschieden 
haben [etw. Bestimmtes zu tun]); ohne Z. 
(bestimmt, ganz gewiss). 

Zweilfellder|wirt|schaft, die: Bewirtschaftung 
einer Ackerfläche, wobei die eine Hälfte 
bepflanzt wird, die andere brach liegt. 

zweilfellhaft <Adj.) [mhd. zwivelhaft]: a) mit 
Zweifeln in Bezug auf die Richtigkeit od. Durch- 
führbarkeit behaftet; fraglich, unsicher; proble- 
matisch: ein Werk von -em Wert; es ist z., ob er 
das durchhalten kann; b) zu [moralischen] 
Bedenken Anlass gebend, fragwürdig, bedenk- 
lich, anrüchig; dubios: eine -e Angelegenheit; 
sein plötzlicher Reichtum erschien der Polizei z. 

zweilfelllos Adv.) (emotional): ohne Zweifel, 
bestimmt: sie hat z. recht. 

zweilfeln (sw. V.; hat) [mhd. zwiveln, ahd. zwifa- 
len, zwifalön]: unsicher sein in Bezug auf einen 
Sachverhalt od. ein [künftiges] Geschehen; 
infrage stellen, in Zweifel ziehen: sie sah mich 
an, als zweifle sie an meinem Verstand; man, 
niemand zweifelte [daran], dass es gelingen 
würde; daran ist nicht zu z.; sie zweifelt, ob sie 
der Einladung folgen soll. 

zweilfelnd (Adj.): in Bezug auf einen Sachverhalt 
unsicher; skeptisch; misstrauisch: etw. mit -em 
Unterton sagen; jmdn. z. ansehen. 

Zweilfels|fall, der: unklarer, Zweifel erweckender 
Fall: schwer zu entscheidende Zweifelsfälle; im 
Zweifelsfall[e] rufen Sie bitte den Kundendienst 
an. 

zweilfels|frei (Adj.): so beschaffen, dass keine 
Zweifel bestehen: ein -er Beweis. 

zweilfelslohlne (Adv.) [frühnhd. aus: Zweifels 
ohne sein] (emotional): bestimmt, ganz gewiss: 
z. war es ein Mord. 

Zweifller, der; -s, - [mhd. zwivelsere, ahd. zwifa- 
läri]: jmd., der zu Zweifeln neigt, Zweifel hat, etw. 
bezweifelt; Skeptiker. 

Zweifllelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Zweifler. 

zweifllelrisch (Adj.): voller Zweifel, Zweifel aus- 
drückend; skeptisch: ein -es Lächeln. 

zweilflülgellig, zweilflügllig <Adj.): zwei Flü- 
gel (bes. 2,4) habend. 

Zweilfronlten|krieg, der: Krieg, bei dem eine 
Armee an zwei Fronten zugleich kämpft: U ein Z. 
gegen Dummheit u. Arroganz. 

Zweig, der; -[e]s, -e [mhd. zwic, ahd. zwig, zu 
tzwei u. eigtl. = der Aus-zwei-Bestehende 
(= »gegabelter Ast«)]: 1. [von einer Gabelung 
ausgehendes] einzelnes Laub od. Nadeln, Blüten 
u. Früchte tragendes Teilstück eines Astes an 
Baum od. Strauch; seitlicher Trieb, verzweigtes 
Stück: ein grüner, blühender, dürrer Z.; die -e 
brechen auf (setzen Grün od. Blüten an); -e 
abbrechen, abschneiden; * auf keinen/(auch:) 
einen grünen Z. kommen (ugs.; keinen Erfolg 
haben, Erfolg haben; es zu nichts, zu etwas brin- 
gen; der grüne Zweig steht in dieser Wendung 
bildlich für das Wachsen der Natur im Frühjahr). 
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2. a) Nebenlinie einer Familie, eines Geschlech- 
tes; b) [Unter]abteilung, Sparte: ein Z. der Natur- 
wissenschaften. 

Zweiglbeltrieb, der: [auswärtige] Nebenstelle 
eines größeren Betriebes. 

zweilgelleilsig: t zweigleisig. 

Zweilgelt, der; -s [nach dem österr. Züchter 
F. Zweigelt]: a) in Österreich angebaute Reb- 
sorte; b) aus den Trauben des Zweigelts (a) her- 
gestellter fruchtig schmeckender Rotwein. 

zweilgelschlechltig (Adj.) (Bot.): männliche u. 
auch weibliche Geschlechtsorgane aufweisend. 

Zweilgelschlechltiglkeit, die; - (Bot.): das Zwei- 
geschlechtigsein. 

zweilgelschlechtllich (Adj.): a) (selten) beide 
Geschlechter betreffend; b) beide Geschlechter 
in sich vereinigend; androgyn: -e Tiere, Pflan- 
zen; z. empfinden. 

zweilgelschosisig, (südd., österr.:) zweilgelscho- 
Big <Adj.) (mit Ziffern: 2-geschossig, 2-gescho- 
Big): mit zwei Geschossen gebaut. 

Zwei gelspann, das: Gespann mit zwei Pferden: 
U ein Z. aus Umweltministerin u. Frauenbeauf- 
tragter. 

zweilgelstrilchen (Adj.) (Musik): von der mittle- 
ren Höhenlage des Tonsystems nach oben 
‚gerechnet, in der zweiten Oktave liegend. 

zweilgelteilt <Adj.): [von der Mitte her] in zwei 
Teile geteilt: eine -e Tür. 

Zweiglgelschäft, das: Filiale (1). 

zweilgleilsig, (landsch. veraltet:) zweigeleisig 
(Adj.): a) mit zwei Gleisen (je einem für beide 
Fahrtrichtungen) ausgestattet: eine -e Bahnstre- 
cke; b) zwei Möglichkeiten, Wege verfolgend: 
eine -e Erziehung; sie führten -e (auf zwei Ebe- 
nen bestrittene u. daher nicht aufrichtige) Ver- 
handlungen; z. fahren. 

zweilgliedirig Adj.): zwei Glieder (4) aufweisend: 
U ein -es, symmetrisch aufgebautes Epos. 

Zweiglnielder|lasisung, die: Filiale (2). 

Zweiglspitlze, die: Spitze eines Zweiges (1). 

Zweiglstellle, die: einzelne kleinere Abteilung, 
Niederlassung, Geschäftsstelle, die einem größe- 
ren Betrieb, Unternehmen, Amt zugeordnet ist u. 
von diesem zentral geführt wird: eine Z. der 
Bank in einem Vorort. 

Zweig|verlein, der: als nicht selbstständiger Ver- 
ein (1) organisierte Unterabteilung eines Ver- 

:-e des Rhönklubs. 

werk, das: vgl. Zweigbetrieb. 

änlder, der; -s, -: Schwert, das mit beiden 
Händen geführt wird (z.B. Flamberg). 

zweilhänldig (Adj.): mit beiden Händen ausge- 
führt. 

Zweilheit, die; -, -en: a) Dualismus (1, 2); 
b) Zusammengehörigkeit von zwei Dingen od. 
Personen. 

zweilhenikellig, zweilhenk|lig (Adj.): mit zwei 
Henkeln versehen. 

zweilhölckelrig, zweilhöcklrig (Adj.): zwei 
Höcker besitzend: das -e Kamel. 

zweilhunldert (Kardinalz.) (in Ziffern: 200): vgl. 
hundert: bis z. zählen. 

Zweilhunlder|ter, der (ugs.): Geldschein (einer 
bestimmten Währung) mit dem Nennwert zwei- 
hundert: das hat einen Z. gekostet. 

Zweilhun|dertleulro|schein, Zweilhun|dert-Eu- 
ro-Schein, der (mit Ziffern: 200-Euro-Schein): 
Geldschein mit dem Nennwert zweihundert 
Euro. 

zweilhunldert|pro|zenlitig (Adj.): 1. zweihundert 
Prozent umfassend; von zweihundert Prozent: 
eine -e Vergrößerung der Vorlage erstellen. 

2. (ugs. emotional verstärkend) a) ganz und gar: 
ich bin z. davon überzeugt; b) absolut sicher: 
eine -e Chance; sie braucht immer eine -e Garan- 
tie; c) in übertriebener Weise typisch: er ist ein 
-er Spießer. 

Zweiljahlresiverltrag, der: Vertrag mit einer 
Laufzeit von zwei Jahren. 

zweiljählrig (Adj.) (mit Ziffer: 2-jährig): a) zwei 
Jahre alt; b) zwei Jahre dauernd. 

Zweiljählrilge, die/eine Zweijährige; der/einer 
Zweijährigen, die Zweijährigen/zwei Zweijäh- 
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rige (mit Ziffer: 2-Jährige): Mädchen im Alter 
von zwei Jahren. 

Zweiljählrilger, der Zweijährige/ein Zweijähri- 
ger; des/eines Zweijährigen, die Zweijährigen/ 
zwei Zweijährige (mit Ziffer: 2-Jähriger): Junge 
im Alter von zwei Jahren: Zweijährige sollen 
noch nicht fernsehen. 

zweiljährllich (Adj.) (mit Ziffer: 2-jährlich): sich 
alle zwei Jahre wiederholend. 

Zweilkam|merlsysitem, das: Verfassungssystem, 
bei dem im Unterschied zum Einkammersystem 
die gesetzgebende Gewalt von zwei getrennten 
Kammern od. Parlamenten (z. B. Unterhaus u. 
Oberhaus, Bundestag u. Bundesrat o. Ä.) aus- 
geht. 

Zweilkampf, der [LÜ von lat. duellum, t Duell]: 

1. mit Waffen ausgetragener Kampf zwischen 
zwei Personen; Duell: jmdn. zum Z. herausfor- 
dern. 2. (Sport) Wettkampf zwischen zwei Per- 
sonen od. Mannschaften: es entwickelte sich ein 
dramatischer Z. 

Zweilkalnallton, der (Fernsehen): Möglichkeit 
der Übertragung von zwei unterschiedlichen, 
wahlweise einzuschaltenden Tonwiedergaben 
(z.B. deutsche od. Originalsprache bei einem 
Fernsehfilm) auf den beiden für den Stereoemp- 

fang vorgesehenen Fernsehkanälen. 

zweilkeim|blätltelrig, (häufiger:) zweilkeim- 
blätt|rig (Adj.) (Bot.): (als Keimling) zwei Keim- 
blätter ausbildend. 

Zweilklasisenigelselllschaft, die: Gesellschafts- 

form, die aus einer Klasse der Wohlhabenden u. 
einer Klasse der Mittellosen besteht, wobei eine 
starke Mittelschicht fehlt. 

Zweilklasisenimeldilzin, die (oft emotional): 
Gesundheitssystem, bei dem viele medizinische 
Leistungen privat bezahlt werden müssen u. 
daher für mittellose Personen nicht mehr 
erschwinglich sind: die Einführung von Wahl- 
leistungen wird als Einstieg in die Z. gewertet. 

zweilköplfig (Adj.): 1. aus zwei Personen beste- 
hend: ein -es Direktorium. 2. mit zwei Köpfen 
[versehen]: das Wappen zeigt einen -en Adler. 

Zweilkorn, das (o.Pl.): dem Dinkel verwandte 
Weizenart; Emmer. 

Zweillilter|flalsche, die: Flasche mit zwei Litern 
Fassungsvermögen: eine Z. Lambrusco. 

zweilmal (Wiederholungsz.; Adv.) (mit Ziffer: 
2-mal): zwei Male: das lässt sie sich nicht z. 
sagen (auf dieses Angebot geht sie sofort ein). 

zweilmajlig (Adj.) (mit Ziffer: 2-malig): zwei Male 
stattfindend. 

Zweilmaslter, der; -s, -: Segelschiff mit zwei Mas- 
ten. 

zweilmo|naltig (Adj.): a) zwei Monate alt; b) zwei 
Monate dauernd. 

zweilmo|natllich (Adj.) (mit Ziffer: 2-monatlich): 
sich alle zwei Monate wiederholend. 

Zweilmo|natsischrift, die: Zeitschrift, die alle 
zwei Monate erscheint. 

zweilmoltolrig (Adj.): mit zwei Motoren [ausge- 
rüstet]. 

Zweilparlteilen|sysitem, das: Staatsform, bei der 
nur zwei große Parteien (als Regierungs- u. als 
Oppositionspartei) vorkommen. 

Zweilper|solnen|stück, das: Stück (6a) mit nur 
zwei Personen (3). 

Zweilpfund|brot, das: zwei Pfund wiegendes 
Brot. 

Zweilpfünlder, der; -s, -: etw., was zwei Pfund 
wiegt: lass uns noch einen Z. (ein Zweipfund- 
brot) kaufen! 

zweilphalsig (Adj.) (Physik, Elektrot.): zwei unter 
Spannung stehende Phasen (5) aufweisend. 

zweilpo|lig (Adj.) (Physik, Elektrot.): bipolar. 

Zweilrad, das: durch Treten von Pedalen od. 
durch einen Motor angetriebenes Fahrzeug mit 
zwei in einer Spur hintereinander angebrachten 
Rädern. 

zweilräldelrig: ? zweirädrig. 

Zweilrad|fahlrer, der: jmd., der ein Zweirad 

fährt. 

Zweilrad|fahlrelrin, die: w. Form zu t Zweirad- 
fahrer. 


zweilrädlrig, (seltener:) zweiräderig (Adj.): mit 
zwei Rädern ausgestattet. 

Zweilraum|wohlnung, die (regional) (mit Ziffer: 
2-Raum-Wohnung): Zweizimmerwohnung. 

Zweilreilher, der (Schneiderei): Herrenanzug, 
dessen Jackett zwei senkrechte Knopfreihen hat; 
Doppelreiher. 

zweilreilhig (Adj.): a) mit zwei Reihen versehen; 
in zwei Reihen: im Regal stehen die Bücher z.; 
b) mit zwei Knopfreihen versehen: ein -er Man- 
tel. 

zweilsam (Adj.) (selten): gemeinsam, einträchtig 
zu zweien. 

Zweilsam]keit, die; -, -en: zweisames Leben od. 
Handeln. 


zweilschichltig (Adj.): zwei Schichten aufweisend. 


zweilschiflfig (Adj.): 1. (Archit. selten) aus zwei 
Schiffen (2) bestehend. 2. (Fachspr.) (von Was- 
serstraßen) in beide Richtungen gleichzeitig 
befahrbar: einen Kanal z. ausbauen. 

zweilschneildig (Adj.) [spätmhd. zweisnidic]: mit 
zwei Schneiden versehen, an beiden Seiten 
geschliffen: -es Messer, Schwert; U eine -e Ange- 
legenheit (etw., was zwar Vorteile hat, aber auch 
ins Gegenteil umschlagen kann). 

zweilseiltig (Adj.): 1. a) zwei Seiten (1a) aufwei- 
send; b) zwei Seiten (6a) enthaltend, umfassend. 
2. nach zwei Seiten hin; zwischen zwei Parteien 
o. Ä. erfolgend: -e (bilaterale) Verträge. 

zweilsillbig (Adj.) (mit Ziffer: 2-silbig): aus zwei 
Silben bestehend: es gibt viele -e Wörter. 

Zweilsitlzer, der; -s, -: Auto ohne Rückbank mit 
nur zwei Sitzplätzen: sie sind von ihrem sportli- 
chen Z. auf eine Familienkutsche umgestiegen. 

zweilsit|zig (Adj.): zwei Sitze aufweisend. 

zweilspalltig (Adj.) (Druckw.): aus zwei Spalten 
bestehend; in zwei Spalten. 

Zweilspän|ner, der; -s, -: 1. mit zwei Pferden 
bespannter Wagen. 2. (Bauw.) Wohnhaus mit 
Jeweils zwei an einem Treppenabsatz liegenden 
Wohnungen. 

Zweilspitz, der: [zu verschiedenen Uniformen, 
bes. von Marineoffizieren getragener] Hut mit 
zweiseitig aufgeschlagener, rechts u. links od. 
vorn u. hinten spitz zulaufender Krempe. 

zweilspralchig (Adj.): a) zwei Sprachen spre- 
chend, verwendend; bilingual: ein -es Gebiet 
(Gebiet, in dem zwei Sprachen gesprochen wer- 
den); das Kind wächst z. auf; b) in zwei Sprachen 
[abgefasst]: ein -es Wörterbuch; die Straßen- 
schilder in Südtirol sind z. 

Zweilspralchiglkeit, die; -: das Zweisprachigsein. 

zweilspulrig (Adj.): 1. a) zweigleisig (a): eine -e 
Bahnstrecke; b) (von Straßen) mit je zwei Fahr- 
spuren für jede Richtung versehen. 2. (von Fahr- 
zeugen) Räder aufweisend, die je parallel im 
Abstand der Spurweite nebeneinander herlau- 
fen: ein Pkw ist ein -es Fahrzeug. 

Zweilstaalten]lölsung, die: Vorschlag, den Nah- 
ostkonflikt durch einen eigenständigen palästi- 
nensischen Staat neben Israel zu lösen. 

Zweilstär|ken|glas, das; -es, ...gläser: Bifokalglas. 

zweilstelllig (Adj.): aus zwei hintereinander 
angeordneten Zahlen bestehend [die als Einheit 
zu lesen sind]: sie rechnen nur mit -en Zahlen. 

zweilstim|mig (Adj.) (Musik): a) für zwei 
Gesangs- od. Instrumentalstimmen gesetzt, 
geschrieben; b) mit zwei Stimmen [singend]. 

zweilstö|ckig (Adj.) (mit Ziffer: 2-stöckig): a) zwei 
Stockwerke aufweisend; b) mit zwei übereinan- 
derliegenden Ebenen konstruiert: ein -er Zug. 

Zweilstrom|land, das; -[e]s: Gebiet zwischen 
Euphrat u. Tigris; Mesopotamien. 

zweilstulfig (Adj.): zwei Stufen (3b) aufweisend: 
-e Raketen. 

zweilstün|dig (Adj.) (mit Ziffer: 2-stündig): zwei 
Stunden dauernd: eine -e Veranstaltung. 

zweilstündllich (Adj.): sich alle zwei Stunden 
wiederholend: die Tropfen sollen z. eingenom- 
men werden. 

zweit: in der Fügung zu z. (als Gruppe von zwei 
Personen: wir sind zu z.). 

zweit... (Ordinalz. zu Î zwei) (als Ziffer: 2.): dieser 
Ort ist ihre zweite Heimat; ein zweiter Mozart 
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(ugs. übertreibend; ein hervorragender Musi- 
ker); eine Verbrennung zweiten (mittleren) Gra- 
des; [die] zweite Stimme singen; es ist heute 
schon das zweite Mal, dass ich ihn sehe; das 
wird mir nicht ein zweites Mal (wird mir nie 
wieder) passieren; (subst.:) am Zweiten des 
Monats; der Zweite Weltkrieg; sie ging als 
Zweite (als Zweitplatzierte hinter der Siegerin) 
aus dem Rennen hervor; bitte einmal Zweiter 
(eine Fahrkarte zweiter Klasse) nach München!; 
der Zweite von hinten; * aus zweiter Hand 
(tHand1). 

zweiltälgig (Adj.) (mit Ziffer: 2-tägig): zwei Tage 
dauernd: ein -er Kongress. 

zweiltägllich (Adj.) (mit Ziffer: 2-täglich): sich 
alle zwei Tage wiederholend: das Schiff ver- 
kehrt z. 

Zweiltaklter, der; -s, -: kurz für t Zweitaktmotor. 
Zweiltakt|moltor, der; -s, -en, auch: -e (Kfz-Tech- 
nik): Verbrennungsmotor mit zwei Arbeitsgän- 

gen (im ersten Einströmen u. Verdichten des 
Benzin-Luft-Gemischs, im zweiten Verbrennen 
u. Auspuffen). 

zweitlälltest... (Adj.): hinsichtlich des Alters an 
zweiter Stelle stehend: die zweitälteste Einwoh- 
nerin. 

zweiltaulsend (Kardinalz.) (in Ziffern: 2000): vgl. 
tausend: bei der Katastrophe kamen z. Men- 
schen ums Leben. 

Zweiltaulsen|der, der: Gipfel von u. über 2000 m 
Höhe. 

zweiltaulsendljählrig (Adj.): 2000 Jahre dau- 
ernd, bestehend. 

Zweitlauslferltilgung, die: zweite Ausfertigung; 
!Doppel (1), Duplikat. 

Zweitlbelruf, der: zweiter [zusätzlich erlernter] 
Beruf. 

zweitlbest... (Adj.): vgl. zweitältest...: der zweit- 
beste Schüler seiner Klasse. 

zweilteillen (sw. V.; hat): in zwei Teile teilen: 
einen Apfel z. 

Zweilteiller, der: 1. zweiteiliger Badeanzug. 
2. zweiteiliges Kleid. 3. zweiteiliges Fernsehspiel 
0.A. 

zweilteillig (Adj.) (mit Ziffer: 2-teilig): vgl. acht- 
teilig: sie trug ein -es Kleid. 

Zweilteillung, die: Teilung in zwei Hälften, 
Abschnitte, Gruppen o. Ä.: die Z. eines Konzerns 
beschließen. 

Zweilte-Klas|se-Walgen: t Zweiter-Klasse-Wagen. 

zweiltens (Adv.) (als Ziffer: 2.): an zweiter Stelle, 
als zweiter Punkt. 

Zweilter-Klas|se-Walgen, Zweite-Klasse-Wagen, 
der: Eisenbahnwagen der zweiten Wagenklasse. 

Zweitlgelrät, das: zweites Gerät desselben Besit- 
zers; zweites Gerät innerhalb einer Familie, 
eines Haushalts. 

zweit|gelreiht (Adj.) (österr.): an zweiter Stelle 
innerhalb einer Rangfolge befindlich. 

zweit|größt... (Adj.): vgl. zweitältest...: die zweit- 
größte Stadt Finnlands. 

zweitlhäufigst... <Adj.): vgl. zweitältest...: die 
zweithäufigste Todesursache. 

zweitlhöchst... (Adj.): vgl. zweitältest...: der 
zweithöchste Berg. 


Zweitlklass- (schweiz.): 1. drückt in Bildun- 
gen mit Substantiven aus, dass jmd. oder 
etw. zur zweiten Schulklasse gehört: Zweit- 
klassdiktat. 2. drückt in Bildungen mit Sub- 
stantiven aus, dass jmd. oder etw. der zwei- 
ten Leistungsgruppe, Qualität, [Grö- 
ßen]ordnung angehört: Zweitklassbürger, 
-medizin, -wein. 


Zweit|kläsiser, der; -s, - (ugs. seltener): Schüler 
der zweiten Klasse. 

Zweit|kläslse|rin, die; -, -nen: w. Form zu t Zweit- 
klässer. 

zweitlklasisig (Adj.): a) (abwertend) ein geringe- 
res Ansehen, einen geringeren Ruf habend: ein 
-es Lokal; das Spitzenspiel erwies sich als 
durchaus z.; b) (Sport) in der zweiten, zweit- 
höchsten Spielklasse spielend. 


Zweitklassigkeit-Zwickmühle 


Zweitlklasisig|keit, die; -: das Zweitklassig- 
sein. 

Zweitlklassller (österr.), Zweitlklässller, der: 
Schüler der zweiten Klasse. 

Zweitlklasslle|rin, die; -, -nen: w. Form zu 
t Zweitklassler. 

Zweitlklässllelrin, die; -, -nen: w. Form zu 
fî Zweitklässler. 

zweitllängst... (Adj.): vgl. zweitältest...: der zweit- 
längste Fluss Europas. 

zweitlletzt... (Adj.): an vorletzter Stelle [stehend]. 

Zweitllilgist, der: in der zweiten Liga (2) spie- 
lende Mannschaft. 

Zweit|markt, der (Wirtsch.): Markt (3a) für Pro- 
dukte, die auf dem regulären Markt nicht gehan- 
delt werden können: der Z. für geschlossene 
Fonds; eine Lebensversicherung über den Z. ver- 
kaufen. 

Zweit|nut|zen, der: zweiter Nutzen von etw. 

zweiltoulrig (Adj.): jeweils zwei Umdrehungen 
(für jeden Arbeitsgang) machend: eine -e 
Maschine. 

Zweitlplatlzier|te, die/eine Zweitplatzierte; der/ 
einer Zweitplatzierten, die Zweitplatzierten/ 
zwei Zweitplatzierte (Sport): weibliche Person, 
die einen zweiten Platz belegt. 

Zweitlplatlzier|ter, der Zweitplatzierte/ein 
Zweitplatzierter; des/eines Zweitplatzierten, die 
Zweitplatzierten/zwei Zweitplatzierte (Sport): 

jmd., der einen zweiten Platz belegt. 

Zweitlplalzier|te, Zweit|plalzierlter: frühere 
Schreibung für t Zweitplatzierte, Zweitplatzier- 
ter. 

zweitlran|gig (Adj.): a) zweiten Ranges, nicht so 
dringlich, weniger wichtig: ein -es Problem; eine 
-e Aufgabe; b) (abwertend) zweitklassig (a). 

zweitlschlechltest... (Adj.): vgl. zweitältest... 

Zweitlschlüs|sel, der: zweiter Schlüssel zum 
Gebrauch neben dem Originalschlüssel. 

zweit|schönst... (Adj.): vgl. zweitältest...: die 
zweitschönste Sache der Welt. 

Zweitlschrift, die: Zweitausfertigung. 

Zweitlspralche, die: Sprache, die ein Mensch 
zusätzlich zur Muttersprache, jedoch zu einem 
späteren Zeitpunkt, erlernt, weil er sie zur Teil- 
nahme am sozialen, ökonomischen, politischen 
u. kulturellen Leben benötigt: sie hat Franzö- 
sisch als Z. gelernt; viele Kursteilnehmer spre- 
chen Deutsch als Z. 

zweitlstärkst... (Adj.): vgl. zweitältest...: die 
zweitstärkste Partei bei der Wahl. 

Zweit|stim|me, die: Stimme, die der Wähler, die 
Wählerin bei den Wahlen zum Bundestag für 
die Landesliste einer Partei abgibt. 

Zweit|stu|dilum, das: zweites Studium nach 
einem bereits abgeschlossenen Studium. 

zweiltülrig (Adj.): mit zwei Türen ausgestattet. 

Zweit|ver|werltung, die: zweites Verwerten (von 
etw.): die lukrative Z. eines Kinofilms als DVD. 

Zweit|walgen, der: zweites [auf denselben Besit- 
zer zugelassenes] Auto innerhalb einer Familie 
o. Ä.: das Auto seiner Tochter hat er als Z. bei 
seiner Versicherung angemeldet. 

zweit|wichltigst... (Adj.): hinsichtlich der Wich- 
tigkeit an zweiter Stelle stehend: die zweitwich- 
tigste Überlebensregel. 

Zweit|wohnisitz, der: zweiter, zusätzlicher 
Wohnsitz, den jmd. neben dem Hauptwohnsitz 
unterhält: ein Z. auf Mallorca. 

Zweit|wohlnung, die: zweite Wohnung [für 
Wochenenden od. Urlaub]. 

zweilundlein|halb (Bruchz.) (mit Ziffern: 2'/,): 
verstärkend für t zweieinhalb: sie hat z. Kilo 
abgenommen. 

Zweilvierltelltakt [...Tırtl...], der: Taktmaß, bei 
dem der einzelne Takt aus Notenwerten von 
zwei Vierteln besteht. 

zweilwerltig (Adj.): 1. (Chemie) sich mit zwei 
Atomen des einwertigen Wasserstoffs verbinden 
könnend. 2. (Sprachwiss.) (vom Verb) bei der 
Satzbildung zwei Satzglieder od. Ergänzungsbe- 
stimmungen fordernd. 

zweilwölchentllich (Adj.): sich alle zwei Wochen 
wiederholend. 


zweilwölchig (Adj.): a) zwei Wochen alt; b) zwei 
Wochen dauernd. 

Zweilzeiller, der; -s, -: Strophe, Gedicht aus zwei 
Versen. 

zweilzeillig (Adj.): 1. aus zwei Zeilen bestehend. 
2. immer eine Zeile frei lassend. 

Zweilzim|mer|wohlnung, die (mit Ziffer: 2-Zim- 
mer-Wohnung): Wohnung mit zwei Zimmern, 
Küche u. Bad. 

zweilzülgig (Adj.): zwei 'Züge (14b) aufweisend, 
in zwei Abteilungen geteilt: eine -e Schule. 

Zweilzy|lin|der, der (ugs.): a) Kurzf. von î Zweizy- 
lindermotor; b) Kraftwagen mit Zweizylinder- 
motor. 

Zweilzy|lin\der|moltor, der; -s, -en, auch: -e: Kfz- 
Motor mit zwei Zylindern (2). 

zweilzy|linldirig (Adj.): zwei Zylinder aufwei- 
send. 

zwerch (Adv.) [mhd. twerch, ahd. twerah, dwe- 
rah = schräg, verkehrt, quer, H. u., wahrsch. 
eigtl. = verdreht u. verw. mit !drechseln] 
(landsch. veraltet): quer. 

Zwerchlfell, das: aus Muskeln u. Sehnen beste- 
hende Scheidewand zwischen Brust- u. Bauch- 
höhle (bei Menschen u. Säugetieren); Dia- 
phragma (1). 

Zwerchifelllatimung, die (0. Pl.): Atmung, die 
durch die Bewegung des Zwerchfells bestimmt 
wird. 

zwerchifelller\schütlternd (Adj.): a) (vom 
Lachen) sehr heftig; b) zu heftigem Lachen rei- 
zend: -e Komik. 

Zwerg, der; -[e]s, -e [mhd., ahd. twerc, germ. 
Wort, H.u., viell. im Sinne von »Trugwesen«, 
verw. mit Ttrügen]: 1. (in Märchen u. Sagen auf- 
tretendes) kleines, meist hilfreiches Wesen in 
Menschengestalt (das man sich meist als klei- 
nes Männchen mit Bart u. [roter] Zipfelmütze 
vorstellt); Gnom (a): Schneewittchen und die sie- 
ben -e. 2. (salopp diskriminierend) kleinwüchsi- 
ger Mensch. 3. (fam.) kleines Kind: unser Z. 
muss um acht ins Bett. 4. (Astron.) Zwergstern. 

Zwerg|baum, der (Bot.): kleinwüchsiger Baum. 

Zwergibeltrieb, der: sehr kleiner Betrieb. 

Zwergldalckel, der: sehr kleiner Dackel. 

Zwer|genlauflstand, der (salopp): unnötige Auf- 
regung, Empörung: mach hier doch keinen Z.! 

zwerl|gen|haft, (seltener:) zwerghaft (Adj.): 1. auf- 
fallend klein, winzig: sie wohnen in einem -en 
Häuschen. 2. wie ein Zwerg (1) aussehend. 

Zwerg|form, die: sehr kleine Spielart von etw. 
(bes. von Tieren od. Pflanzen). 

zwerglhaft: t zwergenhaft. 

Zwerglhuhn, das: sehr kleines, oft schön gefärbtes 
Haushuhn. 

Zwerglhund, der: Hund einer Zwerghundrasse. 

Zwerglhundlrasise, die: Rasse sehr kleiner 
Hunde. 

Zwerlgin, die; -, -nen [mhd. twerginne, twergin]: 
w. Form zu Zwerg (1,2). 

Zwergikielfer, die: (in mittel- u. südeuropäischen 
Gebirgen vorkommende) kleinwüchsige, meist in 
die Breite wachsende Kiefer. 

Zwerglobst, das: Formobst (1). 

Zwerglpinischer, der: vgl. Zwergdackel. 

Zwerglplalnet, der: kleinerer Himmelskörper im 
Sonnensystem mit eigener Umlaufbahn um die 
Sonne. 

Zwerglpuldel, der: vgl. Zwergdackel. 

Zwergischulle, die: Schule (bes. in ländlichen 
Gebieten), in der aufgrund geringer Schülerzah- 
len Schüler[innen] mehrerer Schuljahre in 
einem Klassenraum unterrichtet werden. 

Zwergjstaat, der: sehr kleiner, zwar souveräner, 
aber außenpolitisch einflussloser od. abhängi- 
ger Staat. 

Zwergistern, der (Astron.): Fixstern mit geringem 
Durchmesser u. schwacher Leuchtkraft. 

Zwergistrauch, der (Bot.): vgl. Zwergbaum. 

Zwergliwal, der: kleinerer Bartenwal mit schwar- 
zer Ober- u. weißlicher Unterseite. 

Zwerg|wuchs, der (Biol.): (bei bestimmten Tier- 
u. Pflanzenrassen) Längenwachstum, das stark 
unter dem Durchschnitt liegt. 
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zwerg|wüchlsig (Adj.) (Biologie, sonst diskrimi- 
nierend): von Zwergwuchs betroffen. 


Die Anwendung der Bezeichnungen Zwergwuchs 
und zwergwüchsig auf kleinwüchsige Menschen gilt 
als stark diskriminierend. 


Zwetlsche usw.: t Zwetschge usw. 

Zwetschlge, (bes. österr.:) Zwetschke, (regional, 
bes. nordd.:) Zwetsche, die; -, -n [spätmhd. 
tzwetzschken, zwetsch(g)en, über das Roman.- 
Vlat. zu spätlat. damascena (Pl.) = Pflaumen 
aus Damaskus < griech. Damask&nä = die 
damaskische (Frucht), als Heimat der Obstart 
galt schon in der Antike die Gegend von Damas- 
kus in Syrien]: 1. länglich eiförmige, dunkel- 
blaue Frucht des Zwetschgenbaums mit gelbem, 
süß schmeckendem Fruchtfleisch u. länglichem 
Kern (eine Pflaumenart) * seine sieben -n 
[ein]packen (landsch. ugs.; seine Habseligkei- 
ten einpacken [u. sich entfernen]). 2. Kurzf. von 
t Zwetschgenbaum. 

Zwetsch|gen|baum, der: Obstbaum mit Zwetsch- 
‚gen (1) als Früchten. 

Zwetschlgen|kern, der: Kern (1 a) einer 
Zwetschge (1). 

Zwetschigenikulchen, der: mit Zwetschgen (1) 
belegter [auf einem Blech] gebackener [Hefe]ku- 
chen. 

Zwetsch|gen|mus, das, (landsch. auch:) der: aus 
Zwetschgen (1) hergestelltes Mus. 

Zwetsch|gen|schnaps, der: aus Zwetschgen (1) 
hergestellter Branntwein. 

Zwetschigen|wasiser, das (Pl. ...wässer): 
Zwetschgenschnaps; Quetsch. 

Zwetschlke usw.: t Zwetschge usw. 

Zwetschiken|knöldel, der (österr.): Knödel aus 
Kartoffelteig mit einer Zwetschge (1) in der 
Mitte. 

Zwetschlkenlröslter [...rce...], der (österr.): 
Pflaumenkompott; Röster (2a, b). 

Zwilcke, die; -, -n: 1. [zu tzwicken] (landsch.) 
Beißzange (1). 2. [Nebenf. von t Zwecke] (veral- 
tet) Zwecke. 3. [H.u.; wohl zu mhd., ahd. zwi- 
(in Zus.) = zwei-] (Biol.) als Zwilling mit einem 
männlichen Tier geborenes fortpflanzungsunfä- 
higes Kuhkalb od. weibliches Ziegenlamm. 

Zwilckel, der; -s, -: 1. [mhd. zwickel, verw. mit 
t Zweck od. zwicken, eigtl. = keilförmiges 
Stück] keilförmiger Einsatz an Kleidungsstü- 
cken: eine Strumpfhose mit Z. 2. (Archit.) 

a) Teil des Gewölbes, der den Übergang von 
einem mehreckigen Grundriss zu einer Kuppel 
bildet (z.B. Pendentif, Trompe); b) Wandfläche 
zwischen zwei Bogen einer Arkade. 

Zwilckellbier, das [zu landsch., sonst veraltet 
Zwickel = Zapfen des Bierfasses (im Sinne von 
»frisch aus dem Fass kommendes Bier«)] 
(Fachspr.): naturtrübes, unfiltriert direkt aus 
dem Lagerkeller kommendes Bier. 

Zwilckelltag, der (österr.): Brückentag. 

zwilcken (sw. V; hat) [mhd., ahd. zwicken, wohl 
Intensivbildung zu ahd. zwigön = ausreißen, 
rupfen, pflücken, zu: zwig = Zweig, in mhd. 
Zeit Anlehnung an mhd. zwec (t Zweck) u. im 
Sinne von »mit Nägeln befestigen, einklem- 
men« gebr.]: 1. (bes. südd., österr.) [leicht] knei- 

fen (1): jmdm./jmdn. in die Wange z. 2. (bes. 
südd., österr.) a) [leicht] kneifen (2a): die Hose 
zwickt am Bund; b) [leicht] kneifen (2b): sein 
Ischias zwickt ihn; nun zwickt ihr/zwickt sie 
der Bauch; als er älter wurde, begann es ihn 
überall zu z. und zu zwacken (bekam er alle 
möglichen kleineren Beschwerden); U ihr Gewis- 
sen zwickt sie. 3. (bes. österr.) (mit einer Klam- 
mer) befestigen: die Socken auf die Leine z. 

4. (ostösterr. salopp) zu sich nehmen, konsumie- 
ren: ein Hendl, eine Flasche Wein z. 

Zwilcker, der; -s, -: 1. (bes. südd., österr.) Kneifer. 
2. [H. u., heute verstanden als »sehr trockener 
Wein, der zwickt«] elsässischer Weißwein, der 
ein Verschnitt aus weniger guten Trauben ist. 

Zwick|mühlle, die; -, -n [zu mhd., ahd. zwi- (in 
Zus.) = zwei, also eigtl. = Zweimühle, Zwie- 
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mühle, nach der Möglichkeit im Mühlespiel, 
durch den gleichen Zug eine Mühle zu öffnen u. 
eine zweite zu schließen]: 1. Stellung der Steine 
im Mühlespiel, bei der man durch Hin- u. Her- 
schieben eines Steines jeweils eine neue Mühle 
hat. 2. (ugs.) schwierige, verzwickte Lage, aus 
der es keinen Ausweg zu geben scheint: in einer 
Z. sein, sitzen, stecken. 

Zwielback, der; -[e]s, ...bäcke u., österr. nur: -e 
[zu mhd., ahd. zwi- (in Zus.) = zwei-, eigtl. = 
zweimal Gebackenes, LÜ von ital. biscotto 
(fî Biskotte) od. frz. biscuit (t Biskuit)]: Gebäck 
in Gestalt einer dickeren Schnitte, das nach 
dem Backen geröstet wird, wodurch es knusprig 
hart u. haltbar wird. 

Zwielbel, die; -, -n, (österr. ugs.:) der; -s, - [mhd. 
zwibel, zwibolle, ahd. zwibollo, cipolle, über das 
Roman. < (spät)lat. cepul(l)a, Vkl. von lat. 
cepa = Zwiebel]: 1. a) knollenförmiger, der Spei- 
cherung von Nährstoffen dienender, meist unter- 
irdisch wachsender Spross der Zwiebelpflanzen 
mit dünner, trockener [schuppiger] Schale, mit 
aus konzentrisch angeordneten dicken, fleischi- 
gen, meist weißen Blättern bestehendem Inne- 
rem, Wurzeln an der Unterseite u. dicklichen, oft 
röhrenförmigen Blättern an der Oberseite: die -n 
der Tulpen; b) Zwiebelpflanze, deren Spross die 
Zwiebel (1c) ist: ein Beet mit -n; c) (als Gewürz 
u. Gemüse verwendete) Zwiebel (1 a) mit meist 
hellbrauner, dünner Schale u. aromatisch rie- 
chendem, scharf schmeckendem Inneren: eine 
Z. in Ringe schneiden. 2. Zwiebeldach. 3. (ugs. 
scherzh.) [Taschen]uhr. 

Zwielbelldach, das: Dach bes. eines Kirchturms, 
dessen Form einer Zwiebel ähnelt. 

Zwielbellfisch, der [urspr. von mehreren aus ver- 
schiedenen Schriftarten (»wie ein Haufen klei- 
ner Fische«) durcheinandergeratenen Buchsta- 
ben] (Druckerspr.): beim Setzen (in Bleisatz) 
versehentlich verwendeter, von der Schrift des 
übrigen Satzes abweichender Buchstabe. 

zwie|bellförlmig (Adj.): in der Form einer Zwie- 
bel ähnlich. 

Zwie|bellhaulbe, die (Archit.): zwiebelförmige 
kleine Kuppel als Abschluss eines [Kirch]turms. 

Zwielbellkulchen, der: Kuchen aus Hefeteig mit 
einem Belag aus Zwiebeln, Speck [saurer Sahne 
u. Eiern). 

Zwie|bellmuslter, das: blaues Dekor auf Porzel- 
lan, das stilisierte Pflanzen darstellt. 

zwie|beln (sw. V.; hat) [H. u., viell. nach der Vor- 
stellung, dass man jmdm. wie einer Zwiebel 
nach u. nach die Häute abzieht od. ihn wie beim 
Zwiebelschälen zum Weinen bringt] (ugs.): 

Jmdm. hartnäckig [mit etw.] zusetzen; schika- 
nieren: der Lehrer zwiebelt die Schüler. 

Zwielbellpflanlze, die (Bot.): Pflanze, die zur 
Speicherung von Nährstoffen einen knollenför- 
migen Spross ausbildet. 

Zwielbellring, der: Ring, der sich beim Quer- 
schneiden einer Zwiebel (1 c) ergibt. 

Zwielbellschalle, die: Schale einer Zwiebel (1 c). 

Zwielbellscheilbe, die: vgl. Zwiebelring. 

Zwielbellsup|pe, die: aus Fleischbrühe mit Zwie- 
beln (1 c) hergestellte Suppe [die mit Toast u. 
Käse überbacken serviert wird]. 

Zwie|bellturm, der: [Kirch]turm mit einer Zwie- 
belhaube. 

zwielfach (Vervielfältigungsz.) [mhd. zwivach] 
(geh. veraltend): zweifach. 

zwielfälltig (Adj.) [mhd. zwivaltic] (geh. veral- 
tend): zweifach. 

zwie|gelschlechtllich (Adj.) (selten): zweige- 
schlechtlich. 

Zwielgelspräch, das; -[e]s, -e (geh.): [vertrauli- 
ches] Gespräch, Gedankenaustausch zwischen 
zwei Personen: sie führten lange -e. 

laut, der; -[e]s, -e (Sprachwiss.): Diphthong. 

iellicht, das; -[e]s [aus dem Niederd. < mnie- 

derd. twälicht, eigtl. = halbes, gespaltenes 

Licht]: 1. a) Dämmerlicht (in dem die Umrisse 

von etw. Entfernterem nicht mehr genau zu 

erkennen sind); b) Licht, das durch Mischung 
von natürlichem dämmrigem u. künstlichem 


die Augen. 2. *ins Z. geraten (in eine undurch- 
sichtig-fragwürdige Situation geraten); jmdn. 
ins Z. bringen (jmdn. in eine undurchsichtig- 
fragwürdige Situation bringen). 

zwiellich|tig (Adj.): undurchsichtig (2) u. daher 
suspekt: ein -er Geschäftemacher. 

Zwielsel, die; -, -n od. der; -s, - [mhd. zwisel, ahd. 
zwisila = Gabel; zu mhd., ahd. zwi- (in Zus.) = 
zwei-]: 1. (landsch.) Baum mit gegabeltem 
Stamm u. zwei Kronen. 2. (der) (Reiten) Ausspa- 
rung in der Mitte des Sattels, die bewirkt, dass 
die Rückenmuskulatur des Pferdes beim Reiten 
nicht belastet wird. 

Zwielspalt, der; -[e]s, -e u. ...spälte (Pl. selten) 
[rückgeb. aus î zwiespältig]: a) inneres Uneins- 
sein; Unfähigkeit, sich für eine von zwei Mög- 
lichkeiten zu entschließen, ihr den Vorrang zu 
geben: der Z. zwischen Gefühl und Vernunft; in 
einen Z. geraten; er befand sich in einem inne- 
ren Z.;b) (seltener) Uneinigkeit: ein Z. innerhalb 
der Partei. 

zwielspälltig (Adj.) [spätmhd. zwispeltic, ahd. 
zwispaltig, eigtl. = in zwei Teile gespalten]: in 
sich uneins; widersprüchlich, kontrovers: -e 
Gefühle; er ist ein -er Charakter. 

Zwiel|spälltiglkeit, die; -, -en: 1. (0.Pl.) das Zwie- 
spältigsein. 2. etw. zwiespältig Wirkendes; 
Zwiespalt. 

Zwielspralche, die; -, -n (Pl. selten) (geh.): das 
Sichaussprechen mit einem [imaginären] Part- 
ner: Z. mit dem Toten halten. 

Zwieltracht, die; - [mhd. zwitraht < mniederd. 
twidracht, zu: twedrägen = sich entzweien, 
Gegenwort zu t Eintracht] (geh.): Zustand der 
Uneinigkeit, des Unfriedens; Streit; starke Dis- 
harmonie: Z. stiften, säen; unter/zwischen 
ihnen war, herrschte Z. 

Zwilch, der; -[e]s, -e: Zwillich. 

Zwillle, die; -, -n [verw. mit t Zwiesel; vgl. mnie- 
derd. twil] (landsch.): 1. Astgabel. 2. [aus einer 
Astgabel gefertigte] gabelförmige Schleuder. 

Zwilllich, der; -s, (Sorten:) -e [mhd. zwil(i)ch, 
subst. aus: zwil(i)ch = zweifädig (in Anlehnung 
an lat. bilix = zweifädig, zu: licium = Faden), 
ahd. zwilih = zweifach, zu mhd., ahd. zwi- = 
zwei-]: dichtes, strapazierfähiges Gewebe (bes. 
aus Leinen), das bes. für Arbeitskleidung u. 
Handtücher verwendet wird. 

Zwillling, der; -s, -e [mhd. zwillinc, zwinlinc, zwi- 
nelinc, ahd. zwiniling, zu ahd. zwinal = dop- 
pelt, zu ? zwei, also eigtl. = Zweiling]: 1. eines 
von zwei gleichzeitig ausgetragenen Kindern: 
eineiige, zweieiige -e; sie ist ein Z.; die beiden 
sind -e; * siamesische -e (/meist an der Brust 
od. am Rücken, auch an den Köpfen] miteinan- 
der verwachsene eineiige Zwillinge; nach den 
Zwillingsbrüdern Chang u. Eng [1811 bis 1874] 
aus Siam, heute Thailand). 2. (Astrol.) a) (Pl.) 
Tierkreiszeichen für die Zeit vom 21.5. bis 21. 6: 
im Zeichen -e, der -e geboren sein; b) jmd., der 
im Zeichen Zwillinge (2a) geboren ist: sie ist -e, 
ein Z. 3. (Pl.) Sternbild am nördlichen Sternen- 
himmel. 4. a) Geschütz mit zwei gekoppelten, 
gleichzeitig feuernden Rohren; b) Doppel- 
büchse; -flinte. 

Zwilllings|brulder, der: vgl. Zwillingsgeschwis- 
ter: die beiden sind Zwillingsbrüder. 

Zwilllings|gelschwislter: 1. (Pl.) Geschwister, die 
als Zwillinge geboren wurden. 2. (Fachspr.; auch 
schweiz.) einzelner Geschwisterteil. 

Zwilllings|paar, das: verschiedengeschlechtliche 
Zwillinge. 

ZwilllingsIschwesiter, die: vgl. Zwillingsge- 
schwister. 

Zwilllingsiturm, der (meist Pl.): eines von zwei 
gleich od. ähnlich aussehenden Hochhäusern: 
die Zwillingstürme des World Trade Centers. 

Zwinglburg, die; -, -en: große, oft stark befestigte 
Burg im MA,, von der aus das umliegende Land 
beherrscht, seine Bewohner zur Anerkennung 
der Herrschaft des Grundherrn gezwungen wer- 
den konnten. 

Zwinlge, die; -, -n (Technik): 1. Werkzeug mit ver- 


Zwieback -zwischen 


Licht entsteht: im, bei Z. zu lesen ist schlecht für 


stellbaren 'Backen (2) zum Einspannen, 
Zusammenhalten, Zusammenpressen von 
Werkstücken o.Ä. 2. ring- od. zylinderförmige 
Vorrichtung zum Zusammenhalten, Befestigen 
stark beanspruchter [hölzerner] Teile an etw. 
(z.B. am Griff eines Werkzeugs, am unteren 
Ende eines Krückstocks o. Ä.). 

zwin|gen (st. V.; hat) [mhd. zwingen, twingen, 
dwingen, ahd. twingen, dwingan, eigtl. = 
zusammendrücken, -pressen, einengen]: 

1. a) durch Drohung, Anwendung von Gewalt 
o. Ä. dazu veranlassen, etw. zu tun; zu etw. brin- 
gen; nötigen: jmdn. z., etw. zu tun; jmdn. zu 
einem Geständnis, zum Rücktritt z.; das Flug- 
zeug wurde zum Landen gezwungen; du musst 
nicht gehen, es zwingt dich niemand; b) (z. + 
sich) sich mit großer Selbstüberwindung dazu 
bringen, etw. zu tun; sich sehr zu etw. überwin- 
den: du musst dich z., etwas mehr zu essen; er 
zwang sich zu einem Lächeln, zur Ruhe. 2. ein 
bestimmtes Verhalten, Handeln notwendig, 
unbedingt erforderlich machen, notwendiger- 
weise herbeiführen: die Situation zwang uns, 
rasch zu handeln, zwang uns zur Eile; wir sind 
gezwungen, das Geschäft aufzugeben; wir 
sehen uns gezwungen, gerichtlich vorzugehen; 
ich sehe mich zu diesen Maßnahmen gezwun- 
gen. 3. (geh.) mit Gewalt veranlassen, an einen 
bestimmten Ort zu gehen; gewaltsam bewirken, 
sich an eine bestimmte Stelle, in eine bestimmte 
Lage zu begeben: er zwang den Gefesselten auf 
einen Stuhl, zu Boden; sie zwangen die Gefan- 
genen in einen engen Raum. 4. (landsch.) 
bewältigen, meistern (a), schaffen (4a). 
zwin|gend (Adj.): a) unbedingt erforderlich; uner- 
lässlich: es besteht dazu eine -e Notwendigkeit; 
etw. aus -en Gründen tun; das Verfahren ist z. 
erforderlich, geboten, notwendig, vorgeschrie- 
ben; b) stringent, unwiderlegbar: eine Aussage 
von -er Logik. 

Zwinlger, der; -s, -: 1. [mhd. twingære = Bedrän- 
ger, Zwingherr; (befestigter) Raum zwischen 
(Stadt)mauer u. Graben] a) Kurzf. von t Hunde- 
zwinger; b) (seltener) Raubtierkäfig. 2. Betrieb 
für die Zucht von Rassehunden. 

zwin|kern (sw. V.; hat) [Iterativbildung zu mhd. 
zwinken = blinzeln]: die Augenlider, oft mit 
einer bestimmten Absicht, um jmdm. ein Zei- 
chen zu geben o. Ä., rasch auf u. ab bewegen, 
[wiederholt] zusammenkneifen u. wieder öff- 
nen: nervös, vielsagend, vertraulich [mit den 
Augen] z. 

zwir|beln (sw. V; hat) [mhd. zwirbeln, Iterativbil- 
dung zu: zwirben = (herum)drehen, wirbeln, 
viell. Vermischung von: zirben = (herum)dre- 
hen u. wirbeln, t Wirbel]: mit den Fingerspitzen 
[schnell] zwischen zwei od. drei Fingern drehen: 
einen Faden z.; seinen Schnurrbart z. 

Zwirn, der; -[e]s, (Sorten:) -e [mhd. zwirn, eigtl. = 
Doppelter (= zweifacher Faden), zu î zwei]: 

1. aus unterschiedlichen Fasern, bes. aus 
Baumwolle od. auch Flachs bestehendes, meist 
sehr reifsfestes Garn, das aus zwei od. mehreren 
Fäden zusammengedreht ist u. bes. zum Nähen 
verwendet wird: weißer, fester Z.; drei Rollen Z. 
kaufen. 2. Gewebe aus Zwirn (1). 

'zwir|nen (sw. V; hat) [mhd. zwirnen; ahd. gezwir- 
nöt = gezwirnt]: durch Zusammendrehen zu 
Zwirn verarbeiten: Seide[nfäden] z.;ein Gewebe 
aus gezwirntem Material. 

’zwirInen (Adj.): aus Zwirn, gezwirntem Material 
bestehend: ein -es Gewebe. 

Zwirns|falden, der: Faden vom Zwirn: ein langer, 
weißer Z.; * an einem Z. hängen (? Faden 1). 

'zwilschen (Präp. mit Dativ u. Akk.) [mhd. zwi- 
schen, verkürzt aus mhd. in zwischen, enzwi- 
schen, ahd. in zuisken, tinzwischen; eigtl. Dativ 
Pl. von mhd. zwisc, ahd. zuiski = zweifach, je 
zwei]: 1. (räumlich; mit Dativ) a) kennzeichnet 
das Vorhandensein von jmdm., einer Sache 
innerhalb eines durch zwei Begrenzungen mar- 
kierten Raumes: er steht dort z. seinem Vater 
und seinem Bruder; sie hält eine Zigarette z. den 


Fingern; b) kennzeichnet eine Erstreckung von 


zwischen -Zwischenspiel 


etw. innerhalb von zwei begrenzenden Punkten: 
der Abstand z. den Häusern, den Punkten A und 
B; c) kennzeichnet das Vorhandensein inmitten 
einer Anzahl, Menge o. Ä.; mitten in; mitten 
unter: der Brieflag z. alten Papieren; sie saßen z. 
lauter fremden Leuten. 2. (räumlich; mit Akk.) 
a) etwa in der Mitte von: er stellt das Auto z. 
zwei Straßenbäume; b) kennzeichnet die Hinbe- 
wegung auf einen Bereich, eine Stelle inmitten 
einer Anzahl, Menge o. Ä.; mitten in; mitten 
unter: er setzt sich z. seine Gäste; den Brief z. 
alte Papiere legen. 3. (zeitlich; mit Dativ od. 
Akk.) kennzeichnet einen Zeitpunkt etwa in der 
Mitte von zwei zeitlichen Begrenzungen: z. dem 
1. und 15. Januar; z. acht und neun Uhr; sein 
Geburtstag fällt z. das Weihnachtsfest und Neu- 
jahr. 4. a) (mit Dativ) kennzeichnet eine Wech- 
selbeziehung; eine Diskussion z. (unter) den 
Teilnehmenden; die Freundschaft z. zwei Men- 
schen wie dir und mir; es ist aus z. ihnen (ugs.; 
ihre Freundschaft, Beziehung ist zerbrochen); es 
entstand ein heftiger Streit z. (unter) den Par- 
teien; b) (mit Dativ) kennzeichnet eine Bezie- 
hung, in die Unterschiedliches zueinanderge- 
setzt wird: das Verhältnis z. Theorie und Praxis; 
z. Wein und Wein ist ein großer Unterschied 
(ugs.; nicht alle Weine sind von gleicher Quali- 
tät); c) (mit Dativ) kennzeichnet eine Mittelstel- 
lung od. -stufe (innerhalb einer [Wert]skala 
o. Ä.): eine Farbe z. Grau und Blau; d) (mit Dativ) 
kennzeichnet einen bestimmten Wert als 
[untere] Grenze einer bestimmten Spanne: 
Temperaturen z. 8 und 12 Grad; der Preis liegt z. 
80 und 100 Euro. 
’zwilschen (Adv.): 1. kennzeichnet bei Maß- u. 
Mengenangaben einen Wert innerhalb der 
angegebenen Grenzwerte: die Bäume sind z. 15 
und 20 Meter hoch. 2. (ugs., bes. nordd.) als 
abgetrennter Teil von den Adverbien »dazwi- 
schen, wozwischen«: das darf da nicht z. sein. 
Zwilschenlabllalge, die (EDV): Zwischenspei- 
cher: Text in die Z. kopieren. 
Zwilschenlablrech|nung, die: vorläufige Abrech- 
nung. 
Zwilschenlakt, der (früher): (im Theater) Zeit- 
spanne zwischen zwei Akten einer Aufführung, 
die (z. B. mit Musik od. Ballett) ausgefüllt wird. 
Zwilschen|ap|plaus, der: spontaner Applaus 
während einer Darbietung od. einer Rede. 
Zwilschenlauflentlhalt, der: kürzerer Aufent- 
halt (1) während einer Reise. 
Zwilschen|belmer|kung, die: Bemerkung, Ein- 
wurf, mit dem jmd. die Rede, den Vortrag o.Ä. 
eines anderen unterbricht od. stört. 
Zwilschen|belricht, der: vorläufiger Bericht. 
Zwilschen|belscheid, der: vorläufiger Bescheid. 
zwilschen|beltriebllich (Adj.): zwischen einzel- 
nen Betrieben, Unternehmen stattfindend: -e 
Vereinbarungen. 
Zwilschen|billanz, die: vgl. Zwischenabrechnung. 
Zwilschen|blultung, die (Med.): zwischen zwei 
Menstruationsblutungen auftretende Blutung. 
Zwilschen|deck, das: a) zwischen Hauptdeck u. 
Boden eines großen Schiffes gelegenes Deck; 
b) (früher) zum Laderaum gehörender Raum 
unter Deck als Massenquartier für Auswande- 
rer. 
Zwilschen|de|cke, die (Bauw.): [zur Verminde- 
rung der Raumhöhe] zusätzlich eingezogene 
Decke zwischen zwei Stockwerken. 
Zwilschen|ding, das (ugs.): Mittelding. 
zwilschen|drein (Adv.): a) (räumlich) zwischen 
anderes, andere Genannte; dazwischen (1b): 
auf dem Tisch lag ein Stapel Bücher, er legte sei- 
nes z.;b) (zeitlich) zwischendurch (1a). 
zwilschen|drin (Adv.): a) (räumlich) zwischen 
anderem, anderen Genannten; dazwi- 
schen (1 a); b) (ugs.) (in einer kurzen Pause) 
während eines anderen Vorgangs; zwischen- 
durch (1 c): etw. z. erledigen. 
zwilschen|durch (Adv.): 1. (zeitlich) a) in Abstän- 
den, von Zeit zu Zeit (während eines gleichzeiti- 
gen anderen Vorgangs o. Ä.): sie las und sah z. 
nach dem Baby; b) in der Zwischenzeit: er hatte 


z. mehrmals die Stellung gewechselt; c) inner- 
halb von, zwischen zwei zeitlichen Markierun- 
gen o. Ä.: du darfst nicht so viel z. essen. 

2. räumlich) vereinzelt hier u. da (zwischen 
anderem Vorhandenen o. Ä.): ein Parkplatz vol- 
ler Autos und z. ein paar Motorräder. 3. zwi- 
schen etw. hindurch: z. fallen; z. verlaufen. 

Zwilschenleislzeit, die (Geol.): Zeitraum zwi- 
schen zwei Eiszeiten; Interglazial. 

zwilschenleislzeitllich <Adj.) (Geol.): zwischen 
zwei Eiszeiten [liegend, geschehend]; intergla- 
zial. 

Zwilschenler|geblnis, das: vorläufiges Ergebnis. 

Zwilschenlexlalmen, das: Examen während des 
Studiums. 

Zwilschen|fall, der: a) unerwartet eintretendes 
(häufig unangenehm berührendes, peinliches) 
Vorkommnis, das den Ablauf der Ereignisse 
unterbricht: ein peinlicher, bedauerlicher, lusti- 
ger Z.; es kam zu einem Z.; die Reise, Veranstal- 
tung verlief ohne Zwischenfälle; b) (Pl.) Unru- 
hen, Tumulte: es kam zu blutigen, schweren 
Zwischenfällen. 

zwilschen|filnan|zie|ren (sw. V; hat; meist im Inf. 
u. Part. gebr.) (Bankw.): eine Zwischenfinanzie- 
rung vornehmen: einen Bausparvertrag z. 

Zwilschen|filnanlzielrung, die (Bankw.): kurz- 
fristiges Überbrücken eines zugesagten, aber 
noch nicht verfügbaren Kredits durch einen 
kurzfristigen Kredit. 

Zwilschen|fralge, die: vgl. Zwischenbemerkung: 
während dieser Rede sind keine -n gestattet. 

Zwilschen|futlter, das (Schneiderei): (bei Ober- 
bekleidung) zwischen Stoff u. eigentlichem Fut- 
ter eingearbeitetes festes Gewebe zur Erhöhung 
der Formbeständigkeit. 

Zwilschen|gang, der: zwischen zwei Gängen (z. B. 
zwischen Vorspeise und Hauptgang) servierter 
Gang eines Menüs. 

Zwilschen|gelricht, das (Kochkunst): kleineres 

? Gericht, das bei einem großen Menü zwischen 
zwei Hauptgängen gereicht wird: Artischocken 
als Z. servieren. 

Zwilschen|gelschoss [...gafos], (südd., österr.:) 
Zwilschen|gelschoß [...gafo:s], das: im Verhält- 
nis zu den übrigen Geschossen eines Hauses 
niedrigeres Geschoss; Halbgeschoss. 


Zwilschen|glied, das: a) Bindeglied; b) Mittelding. 


Zwilschen|grölße, die: (in Bezug auf Konfekti- 
onskleidung u. Schuhe) zwischen den genorm- 
ten Größen liegende Größe: wir führen auch -n. 

Zwilschen|halt, der (schweiz.): Zwischenaufent- 
halt. 

Zwilschen|han|del, der: Großhandel, der Halbfa- 
brikate kauft u. verkauft; Transithandel. 

Zwilschenlhändller, der: Händler für den Zwi- 
schenhandel. 

Zwilschenlhändllelrin, die: w. Form zu f Zwi- 
schenhändler. 

zwilschen]hilnlein (Adv.) (schweiz., sonst veral- 
tet): zwischendurch. 

Zwilschen|hirn, das (Anat.): Teil des Gehirns bei 
Mensch u. Wirbeltier, der Thalamus, Hypophyse 
u. Zirbeldrüse umfasst. 

Zwilschen|hoch, das (Meteorol.): zwischen zwei 
Tiefdruckgebieten für kurze Zeit wirksam wer- 
dendes Hochdruckgebiet: Ü der Rückgang der 

Arbeitslosenzahlen kann nur als Z. bezeichnet 
werden. 

Zwilschenikriegsizeit, die (o.Pl.): Zeit zwischen 
Erstem u. Zweitem Weltkrieg. 

Zwilschen|lalger, das (Pl. ..lager): Lager, in dem 
etw. zwischengelagert wird. 

zwilschenllalgern (sw. V.; hat; meist im Inf. u. 
Part. gebr.): an einem bestimmten Ort vorüber- 
gehend lagern (3b): radioaktive Abfälle z. 

Zwilschen|lalgelrung, die: das Zwischenlagern 

(bes. von radioaktiven Abfällen); das Zwischen- 
gelagertwerden. 

zwilschen|lan|den (sw. V; ist; meist im Inf. u. 
Part. gebr.): eine Zwischenlandung vornehmen. 

Zwilschen|lan|dung, die: auf dem Flug auf ein 
Ziel hin als Unterbrechung eingelegte Landung 
eines Flugzeugs auf einem Flugplatz. 
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Zwilschen|lauf, der (Leichtathletik): Lauf um die 

Qualifikation für den Endlauf: im Z. ausschei- 
den. 

Zwilschen|lölsung, die: Lösung (1a) für etw., die 
noch nicht als endgültig gelten kann od. soll. 

Zwilschen|mahllzeit, die: kleinere Mahlzeit, 
Imbiss zwischen den Hauptmahlzeiten. 

zwilschen|menschllich <Adj.): die Beziehungen 
zwischen Menschen betreffend: der -e Bereich; 
-e Beziehungen. 

Zwilschen|mulsik, die: Musik, mit der eine Pause 
überbrückt od. ausgefüllt wird. 

zwilschen|par|ken (sw. V.; hat) (ugs.): vorüberge- 
hend unterbringen: die Kinder während des 
Einkaufsbummels im Spielwarenladen z.; Geld 
in einem Fonds z. 

Zwilschen|paulse, die: kleine Pause. 
Zwilschen|proldukt, das (Wirtsch.): aus chemi- 
schen Rohstoffen gewonnenes Erzeugnis, das 

zur Herstellung von Fertigprodukten dient. 

Zwilschen|prülfung, die: Prüfung während der 
Ausbildungszeit, des Studiums. 

Zwilschen|rang, der (Sport österr. u. schweiz.): 
noch nicht das Wettkampfergebnis wiederge- 
bender Rang (5); vorläufige Platzierung: sie 
belegte den dritten Z.; er schied nach den Zwi- 
schenrängen 2 und 4 aus. 

Zwilschen|raum, der: 1. freier Raum bes. zwi- 
schen zwei Dingen (der Spielraum zwischen etw. 
bzw. Lücke in einem eigentlich zusammenhän- 
genden Ganzen sein kann): einen Meter, eine 
Zeile Z. lassen; Zwischenräume zwischen den 
Zähnen, zwischen Möbeln; der Z. (Abstand) 
zwischen den beiden Läufern verringert sich 
immer mehr. 2. zeitlicher Abstand, der zwi- 
schen Vorgängen, Tätigkeiten o. Ä. liegt: die 
Zwischenräume zwischen den Ereignissen; in 
kurzen Zwischenräumen (Intervallen). 

Zwilschen|rech|nung, die: vorläufige 
[Hoch]rechnung. 

zwilschen/rein (Adv.) (landsch.): zwischendurch. 

Zwilschen|ruf, der: vgl. Zwischenbemerkung. 

Zwilschen|rulfer, der: jmd., der einen Zwischen- 
ruf macht bzw. gemacht hat. 

Zwilschen|rulfelrin, die: w. Form zu t Zwischen- 
rufer. 

Zwilschen|run|de, die (Sport): Wettkampf, der 
zwischen Vorrunde u. Endrunde absolviert wird. 

Zwilschen|sailson, die: zwischen Vor- u. Haupt- 
saison liegender Zeitraum. 

Zwilschen|satz, der: 1. (Sprachwiss.) in einen 
Satz (1) eingeschalteter Satz. 2. (Musik) zwi- 
schen zwei Sätze (4b) eingeschalteter kleinerer 
Satz. 

zwilschen|schallten (sw. V.; hat; meist im Inf. u. 
Part. gebr.): dazwischenschalten: einen zusätzli- 
chen Kontrollgang z. 

Zwilschen|schalltung, die: das Zwischenschal- 
ten; das Zwischengeschaltetwerden. 

Zwilschen|schein, der (Wirtsch.): Interimsschein. 

Zwilschen|schicht, die: etw., was sich als 
Schicht (1) zwischen etw. anderem befindet. 

Zwilschen|schritt, der: 1. kleinerer, meist ohne 
Gewichtsverlagerung ausgeführter Schritt zwi- 
schen zwei Schritten (1a): Langlauftechnik mit 
-en. 2. als vorläufig angesehenes Ergebnis einer 
länger andauernden Entwicklung: ein wichti- 
ger, sinnvoller Z.; ein Z. auf dem Weg zur end- 
gültigen Einigung. 

Zwilschen|speilcher, der (EDV): Speicher (3), in 
den bestimmte, bes. während des Verarbei- 
tungsprozesses anfallende Daten, Bilder o.Ä. 
vorläufig gespeichert u. dann wieder abgerufen 
werden können: ein Computer mit 512 kb Z. 
(Speicherplatz im Zwischenspeicher). 

zwilschen|speilchern (sw. V.; hat; meist im Inf. u. 
Part. gebr.) (EDV): 1. Daten im Verlauf des 
Arbeitsprozesses vorläufig abspeichern: ein 
Dokument z.; man sollte [die Daten] immer mal 
wieder z. 2. Daten in einem Zwischenspeicher 
ablegen: die zwischengespeicherten Daten wer- 
den auf die Festplatte geschrieben. 

Zwilschen|spiel, das: 1. (Musik) a) (in einem 
Musikstück) von einem Hauptteil zum anderen 
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überleitender Abschnitt; b) instrumentale Über- 
leitung zwischen Strophen eines Liedes, Cho- 
rals; c) in den Zwischenakten dargebotene Büh- 
nenmusik; Entreakt. 2. (Literaturwiss.) zwi- 
schen die Akte eines Dramas eingeschobenes, 
selbstständiges, kleines Spiel; Episode; Inter- 
mezzo. 3. kleine, unbedeutende [vorüberge- 
hende] Begebenheit: nach einem kurzen Z. in 
der Politik setzte sie ihre Managerkarriere fort. 

Zwilschen|spurt, der (Sport): Spurt über eine 
kürzere Strecke innerhalb eines Laufs, Rennens 
o. Ä.: einen Z. einlegen; zu einem Z. ansetzen. 

zwilschen|staatllich (Adj.): zwischen einzelnen 
Staaten stattfindend o. Ä.; international: -e 
Beziehungen. 

Zwilschen|staldilum, das: Entwicklungsstadium 
zwischen Anfangs- u. Endstadium. 

Zwilschen|stand, der: zu einem bestimmten Zeit- 
punkt innerhalb eines Projekts, eines sportli- 
chen Wettbewerbs o.Ä. erreichter Stand: ein Z. 
von 1:1 in der Halbzeitpause. 

Zwilschen|staltilon, die: 1. Zwischenaufenthalt: 
irgendwo kurz Z. machen. 2. Ort, an dem jmd. 
Zwischenstation (1) macht: Köln war die erste 
Z. unserer Reise. 

Zwilschen|stopp, der: Zwischenaufenthalt. 

Zwilschen|stück, das: 1. Verbindungsstück zwi- 
schen Teilen. 2. Zwischenspiel (2). 

Zwilschen|stulfe, die: Entwicklungsstufe zwi- 
schen Anfangs- u. Endstufe. 

Zwilschenitext, der: erläuternder Text, der Bil- 
der, Szenen o.Ä. verbindet. 

Zwilschenltiltel, der: 1. (Film, Fernsehen) zwi- 
schen den einzelnen Szenen o.Ä. erscheinender 
erklärender Text in [Stummfilmen. 

2. (Druckw.) auf einem besonderen Blatt 
gedruckte Kapitelzahl, -überschrift od. glie- 
dernde Überschrift eines Buchabschnitts. 

Zwilschen|ton, der: farbliche Nuance: Ù du soll- 
test besser auf die feinen Zwischentöne achten. 

Zwilschenltür, die: Tür zwischen einzelnen Räu- 
men o. Ä. 

Zwilschen|ver|pflelgung, die (schweiz.). 

Zwilschen|wand, die: nicht tragende Wand, 
Trennwand: eine Z. einziehen. 

Zwilschen|welt, die: (in der Vorstellung) außer- 
halb des Irdischen angesiedelter Bereich (zwi- 
schen Leben u. Tod, zwischen Himmel u. Erde): 
eine Z. der Fantasie. 

Zwilschen|wirt, der (Biol., Med.): pflanzlicher, 
tierischer od. menschlicher Organismus, in dem 
sich ein Parasit für die Dauer einer bestimmten 
Entwicklungsphase aufhält. 

Zwilschen|zähller, der (Technik): einem Zähler 
nachgeordneter Zähler, der nur für einen Teil- 
bereich den Energieverbrauch misst. 

Zwilschen|zeit, die: 1. Zeitraum zwischen zwei 
zeitlichen Markierungspunkten: die Z., -en mit 
anderen Arbeiten ausfüllen; in der Z. (inzwi- 
schen) ist hier viel geschehen. 2. (Sport) für das 
Zurücklegen einer Teilstrecke gemessene Zeit: 
eine gute Z. haben. 

zwilschen|zeiltig (Adj.) (bes. österr.): zwischen- 
zeitlich. 

zwilschen|zeitllich (Adj.) (bes. Amtsspr.): in, 
während der inzwischen abgelaufenen Zeit 
erfolgend; unterdessen eintretend: die Sache hat 
sich z. erledigt. 

Zwilschen|zeuglnis, das: 1. (ugs.) Schulzeugnis, 
das es zu einem bestimmten Zeitpunkt wäh- 
rend des Schuljahrs gibt. 2. Zeugnis, das ein 
Arbeitnehmer vom Arbeitgeber verlangen kann, 
wenn er über die Beurteilung seiner Arbeit 
Kenntnis haben möchte. 

Zwilschen|ziel, das: vorläufiges Ziel, das jmd. 
ansteuert: bei ihrer Diät hatte sie sich 65 kg als 
Z. gesetzt. 

Zwist, der; -[e]s, -e [aus dem Niederd. < mnie- 
derd. twist < mniederl. twist, eigtl. = Zweitei- 
lung, Entzweiung; Trennung, verw. mit ? zwei] 
(geh.): durch erhebliche Uneinigkeit hervorgeru- 
fener Zustand des Zerwürfnisses, der Feindse- 
ligkeit; durch meist langwierige, oft mit Verbis- 
senheit geführte Streitigkeiten charakterisierter 


Konflikt: einen Z. mit jmdm. haben, austragen; 
in der Familie, zwischen den Brüdern hat es nie 
einen Z. gegeben; einen Z. beilegen, beenden; 
sie haben den alten Z. endgültig begraben; sie 
leben im/in Z. miteinander, sind in Z. geraten. 

Zwisltig|keit, die; -, -en (meist Pl.) (geh.): meist 
mit Verbissenheit geführte Streitigkeit: eheliche, 
familiäre -en; alle alten -en vergessen, beenden. 

zwitlschern (sw. V; hat) [verstärkende Form von 
mhd. zwitzern, ahd. zwizzirön, urspr. lautm.]: 
a) (von bestimmten Vögeln) eine Reihe rasch 
aufeinanderfolgender, hoher, oft hell schwirren- 
der, aber meist nicht sehr lauter Töne von sich 
‚geben: die Vögel zwitscherten und sangen; 

b) zwitschernd (a) hören lassen, von sich geben: 
ein Vogel zwitschert sein Lied; U sie zwit- 
scherte, dass sie ihn liebe; c) * einen z. (ugs.; 
etwas Alkoholisches trinken; wohl nach dem 
Geräusch des Ausschlürfens des Schnapsglases 
od. des Reibens des Korkens am Flaschenhals 
als Aufforderung zum Trinken). 

Zwitlter, der; -s, - [mhd., ahd. zwitarn, 1. Bestand- 
teil zu ! zwei, 2. Bestandteil H. u., wohl eigtl. = 
zweierlei; zweifach(er Rasse od. Abstammung): 
Hermaphrodit. 

zwitlter|haft (Adj.): die Art eines Zwitters auf- 
weisend, einem Zwitter ähnlich, wie ein Zwit- 
ter: ein -es Wesen, Gebilde. 

zwitltelrig: f zwittrig. 

Zwitlter|welsen, das: 1. (0. Pl.) Zwittrigkeit. 

2. zwittriges Wesen (3a). 

zwittlrig, zwitterig (Adj.): die Merkmale eines 
Zwitters aufweisend; doppelgeschlechtig: eine 
-e Pflanze. 

Zwittlriglkeit, die; -: zwittriges Wesen, zwittrige 
Art. 

zwo (Kardinalz.) [mhd., ahd. zwö, zwä (w. Form 
von ? zwei)] (ugs., häufig auch aus Gründen der 
Deutlichkeit, um eine akustische Verwechslung 
mit »drei« zu vermeiden): zwei. 

zwölf (Kardinalz.) [mhd. zwelf, zwelif, ahd. zwelif, 
1. Bestandteil zu t zwei, 2. Bestandteil zu einem 
germ. Wort mit der Bed. »Überbleibsel, Rest«, 
also = Zahl, die sich ergibt, wenn man zehn 
gezählt hat u. noch zwei übrig bleiben] (in Zif- 
fern: 12): vgl. "acht: die z. Apostel; die z. Monate 
des Jahres; z. Stück sind ein Dutzend; U Maß- 
nahmen sollten nicht erst fünf vor z. (wenn es 
fast schon zu spät ist) ergriffen werden. 

Zwölf, die; -,-en: a) Zahl 12: eine Z. schreiben; 
b) (ugs.) Wagen, Zug der Linie 12 (vgl. Acht). 

Zwölfleck, das; -[e]s, -e: Figur mit zwölf Ecken; 
Dodekagon. 

zwölfleckig (Adj.): zwölf Ecken aufweisend. 

zwölflein|halb (Bruchz.) (in Ziffern: 12): vgl. 
achteinhalb: vor z. Jahren. 

Zwölflen|der, der; -s, - (Jägerspr.): Hirsch, dessen 
Geweih an jeder Stange sechs Enden hat. 

Zwöllfer, der; -s, -: 1. (landsch.) Zwölf: 2. (südd., 
österr.) höchster Gewinn im Toto. 

Zwöllferlkarlte, die: Fahrkarte, Eintrittskarte 
o. Ä., die zwölfmal zum Fahren, zum Eintritt 
o. Ä. berechtigt. 

zwöllferllei (best. Gattungsz.; indekl.) [f -lei]: 

a) attr.) von zwölffach verschiedener Art; 
b) (allein stehend) zwölf verschiedene (Dinge, 
Handlungen). 

Zwöllferlpalckung, die: Packung, die zwölf Stück 
von etw. enthält. 

zwölflfach (Vervielfältigungsz.) (mit Ziffern: 
12-fach, 12fach): zwölfmal genommen, ausge- 
führt o.Ä. 

Zwölflfalches, das Zwölffache/ein Zwölffaches; 
des/eines Zwölffachen (mit Ziffern: 12-Faches, 
12faches): zwölffache Menge, Größe (von etw.). 

Zwölflfin|ger|darm, der [vgl. t Duodenum]: an 
den Magenausgang anschließender, hufeisen- 
förmig gebogener Teil des Dünndarms. 

Zwölflflach, das, Zwölflflächiner, der (Geom.): 
Dodekaeder. 

zwölflhunldert (Kardinalz.) (in Ziffern: 1200): 
eintausendzweihundert. 

zwölfljählrig (Adj.) (mit Ziffern: 12-jährig): 

a) zwölf Jahre alt; b) zwölf Jahre dauernd. 
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Zwölfljählrilge, die/eine Zwölfjährige; der/einer 
Zwölfjährigen, die Zwölfjährigen/zwei Zwölf- 
jährige (mit Ziffern: 12-Jährige): Mädchen im 
Alter von zwölf Jahren. 

Zwölfljählrilger, der Zwölfjährige/ein Zwölfjäh- 
riger; des/eines Zwölfjährigen, die Zwölfjähri- 
gen/zwei Zwölfjährige (mit Ziffern: 12-Jähri- 
ger): Junge im Alter von zwölf Jahren. 

zwölfljähr|lich (Adj.) (mit Ziffern: 12-jährlich): 
sich alle zwölf Jahre wiederholend. 

Zwölflkampf, der (Sport): Mehrkampf im Turnen 
für Männer, bei dem an sechs verschiedenen 
Geräten je eine Pflicht- u. eine Kürübung ausge- 
führt werden. 

zwölflköp|fig (Adj.) (mit Ziffern: 12-köpfig): aus 
zwölf Personen bestehend: ein -es Gremium. 

zwölflmal (Wiederholungsz.; Adv.) (mit Ziffern: 
12-mal): zwölf Male. 

zwölflmallig (Adj.) (mit Ziffern: 12-malig): zwölf 
Male stattfindend. 

Zwölflmeillen|zo|ne, die: entlang der Küste ver- 
laufender, 12 Seemeilen breiter Meeresstreifen, 
dessen äußerer Rand das Hoheitsgebiet 
bestimmter Küstenstaaten begrenzt. 

zwölft: in der Fügung zu z. (mit zwölf Personen: 
sie kommen zu z.). 

zwölft... (Ordinalz. zu t zwölf) [mhd. zwelft, ahd. 
zwelifto] (als Ziffer: 12.): der zwölfte Januar; 
<subst.:) jeder Zwölfte gewinnt. 

zwölfltel (Bruchz.) (als Ziffer: /,,): den zwölften 
Teil einer genannten Menge ausmachend. 

Zwölfltel, das, schweiz. meist: der; -s, - [mhd. 
zwelfteil]: zwölfter Teil einer Menge, Strecke. 

zwölfltens (Adv.) (als Ziffer: 12.): als zwölfter 
Punkt; an zwölfter Stelle. 

Zwölfltonimulsik, die (o. Pl.): in einer Technik 
komponierte Musik, bei der Grundlage u. Aus- 
gangspunkt eine Reihe ist, die die zwölf Töne 
des temperierten Systems je einmal enthält, 
wobei nur die Töne selbst zueinander (unab- 
hängig von ihrer Lage in der Oktave) in Bezie- 
hung gesetzt werden. 

Zwölflton|ner, der; -s, - (mit Ziffern: 12-Tonner): 
Lastwagen mit zwölf Tonnen Ladegewicht. 

zwölflundlein|halb (Bruchz.) (mit Ziffern: 12'/,): 
verstärkend für t zwölfeinhalb. 

Zwölflzyllinider, der (ugs.): a) Kurzf. von t Zwölf- 
zylindermotor; b) Kraftwagen mit Zwölfzylin- 
dermotor. 

Zwölflzylliniderlmoltor, der; -s, -en, auch: -e: 
Kfz-Motor mit zwölf Zylindern (2). 

zwölflzyllin|dirig (Adj.) (mit Ziffern: 12-zylin- 
drig): zwölf Zylinder aufweisend. 

zwot... (Ordinalz. zu î zwo) (ugs.): ? zweit... 

zwoltens (Adv.) (ugs.): zweitens. 

z.w. V. = zur weiteren Veranlassung. 

z. Wv. = zur Wiedervorlage. 

Zylan, (chem. fachspr.:) Cyan, das; -s [zu griech. 

kyanos = Lapislazuli; blaue Farbe] (Chemie): 

iftige Kohlenstoff-Stickstoff-Verbindung mit 

Bittermandelgeruch. 

Zylalnid, (chem. fachspr.:) Cyanid, das; -s, -e 

(Chemie): Salz der Blausäure. 

Zylanikalli, (seltener:) Zylanikallilum, das; -s 

[aus t Zyan u. t Kalium]: weißes, in Wasser 

leicht lösliches Kaliumsalz der Blausäure, das 

sehr giftig ist. 

Zylalnolse, die; -, -n [zu griech. kyaneos = dun- 
kelblau] (Med.): bläuliche Verfärbung der Haut 
(bes. an Lippen u. Fingernägeln) od. der 
Schleimhäute infolge Sauerstoffmangels im Blut 
od. einer Mangeldurchblutung (u.a. bei Herzin- 
suffizienz). 

Zy|go|ma [auch: 'tsy:goma], das; -s, Zygomata 
[griech. zygöma, zu: zygön = Joch] (Anat.): 
Jochbogen (1). 

Zylgolte, die; -, -n [zu griech. zygötös = durch ein 
Joch verbunden] (Biol.): (bei der Befruchtung) 
aus der Verschmelzung der Kerne der männli- 
chen u. weiblichen Keimzelle entstehende 
[diploide] Zelle, aus der ein Lebewesen entsteht. 

zyIkll-, Zylkll-: t zyklo-, Zyklo-. 

Zylkllalden: t Kykladen. 

Zylkllalme, die; -, -n (österr., schweiz.), Zy|k|la- 


a 
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men, das; -s, - [lat. cyclamen < griech. kyklämi- 
nos, zu: kyklos, t Zyklus (nach der runden Wur- 
zelknolle)]: Alpenveilchen. 

Zylkllen: Pl. von fî Zyklus. 

Zy|kllilker [auch: 'tsyk...], Kykliker ['ky:k..., auch: 
'kyk...], der; -s, - (Literaturwiss.): Dichter alt- 
griechischer Epen (die später zu einem Zyklus 
mit Ilias u. Odyssee als Mittelpunkt zusammen- 
gefasst werden). 

zylkllisch, cyclisch [auch: 'tsyk...] (Adj.) [lat. 
cyclicus < griech. kyklikös]: 1. einem Zyklus (1) 
entsprechend, in Zyklen sich vollziehend: etw. 
läuft z. ab, verläuft z. 2. einen Zyklus (2) bil- 
dend; auf einer bestimmten, sich aus dem 
Inhalt ergebenden Folge beruhend: das Werk ist 
z. angelegt. 3. kreis-, ringförmig: -e Verbindun- 
gen (Chemie; organische Verbindungen, in 
denen die Atome ringförmig geschlossene 
Gruppen bilden). 4. den Zyklus (5) betreffend, 
ihm entsprechend, auf ihm beruhend. 


zy|kllo-, Zylkllo-, (vor Vokalen auch:) zykl-, 
Zykl- [lat. cyclus < griech. kyklos, t Zyklus]: 
Best. in Zus. mit der Bed. Kreis; kreisförmig 
(z.B. zyklothym, Zykloide). 


'Zylkllon, der; -s, -e [engl. cyclone, zu griech. 
kyklös, t Zyklus]: 1. (Meteorol.) heftiger Wirbel- 
sturm in tropischen Gebieten. 2. (Technik) 
Gerät, mit dem durch die Wirkung von Zentri- 
Jfugalkraft Teilchen fester Stoffe aus Gasen od. 
Flüssigkeiten abgeschieden werden. 

?Zylkllon®, das; -s (Chemie): Blausäure enthalten- 

des, gasförmiges Gift. 

Zylkllolne, die; -, -n (Meteorol.): wanderndes 

Tiefdruckgebiet. 

Zylkllop, der; -en, -en [lat. Cyclops < griech. 

kyklöps, viell. zu: kyklos (t Zyklus) u. öps = 

Auge, also eigtl. = der Rundäugige] (griech. 

Mythol.): Riese mit nur einem, mitten auf der 

Stirn sitzenden Auge. 

zy|kllolpisch <Adj.): eine gewaltige Größe aufwei- 

send; gigantisch: eine -e Mauer. 

Zy|kllus [auch: 'tsyklos], der; -, Zyklen [lat. cyclus 

< griech. kyklos = Kreis(lauf), Ring, Rad; Auge]: 

1. kreisförmig in sich geschlossene Folge zusam- 

mengehöriger Vorgänge; Kreislauf regelmäßig 

wiederkehrender Dinge od. Ereignisse: der Z. 

der Jahreszeiten; einem Z. unterliegen. 2. Reihe, 

Folge inhaltlich zusammengehörender (literari- 
scher, musikalischer, bildnerischer) Werke der- 
selben Gattung, Folge von Vorträgen o. Ä.: ein Z. 
von Geschichten, Liedern, Farblithografien. 

3. (Med.) periodische Regelblutung der Frau mit 
dem Intervall bis zum Einsetzen der jeweiligen 
nächsten Menstruation: die Beobachtung des 
Zyklus. 4. (Math.) Permutation (2), die bei zykli- 
scher Vertauschung einer bestimmten Anzahl 
von Elementen entsteht. 5. (Wirtsch.) regelmä- 
‚Sig im Zeitablauf abwechselnd einem Maxi- 
mum u. einem Minimum zustrebende Periode. 

Zyllin|der [tsi..., tsy...], der; -s, - [lat. cylindrus < 

griech. kylindros = Walze, Rolle, Zylinder, zu: 
kylindein = rollen, wälzen]: 1. (Geom.) geome- 
trischer Körper, bei dem zwei parallele, ebene, 
kongruente, meist kreisrunde Grundflächen 
durch einen Mantel (7) miteinander verbunden 
sind. 2. (Technik) (bei Kolbenmaschinen) röh- 
renförmiger Hohlkörper, in dem sich gleitend 
ein Kolben bewegt: einen Z. schleifen, der Motor 
hat vier Z. 3. zylindrisches Glas einer Gas-, 
Petroleumlampe (zum Schutz der Flamme vor 
Luftzug). 4. (bei feierlichen Anlässen od. als Teil 
der traditionellen Berufskleidung getragener) 
hoher, steifer [Herren]hut, oft aus schwarzem 
Seidensamt, mit zylindrischem Kopf u. fester 
Krempe: [bei Beerdigungen] einen Z. tragen; er 
erschien in Frack und Z. 5. (Med.) walzenförmi- 
‚ger, im Harn auftretender Fremdkörper. 

6. (EDV) Gesamtheit der Spuren (4b) mit glei- 
chem Radius bei Magnetplatten. 

Zyllin\der|bülro, das: Sekretär (4) mit einer auf- 

rollbaren, einer Jalousie od. einem Rollladen 
ähnlichen Vorrichtung zum Verschließen. 


Zyllin|der|glas, das (Pl. ...gläser): zur Behebung 
des Astigmatismus nur in einer Richtung 
gekrümmtes Brillenglas. 

Zyllin|der|hut, der: Zylinder (4). 

Zyllinider|kopf, der (Technik): oberster Teil eines 
Zylinders (2). 

zyllin|dirisch (Adj.): die Form eines Zylinders (1) 
aufweisend: ein -es Glas. 

Zylmalse, die; - [frz. zymase, zu griech. zýmē, 
tEnzym]: aus Hefe gewonnenes Gemisch von 
Enzymen, das die alkoholische Gärung verur- 
sacht. 

Zymibal: t Zimbal. 

Zylmollolgie, die; - [zu griech. zýmē (tî Enzym) u. 
t-logie]: Wissenschaft von der Gärung, von den 
Enzymen. 

Zylnilker, der; -s, - [zu tî zynisch]: zynischer 
Mensch; bissiger, die Wertgefühle anderer 
herabsetzender Spötter. 

Zylnilkelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Zyniker. 

zylnisch (Adj.) [(frz. cynique <) lat. cynicus < 
griech. kynikös = zur Philosophenschule der 
tKyniker gehörend, eigtl. = hündisch, zu: 
kyön = Hund]: a) auf grausame, den Anstand 
beleidigende Weise spöttisch: ein -er Mensch, 
Charakter; eine -e Bemerkung; er wirkt kalt und 
z.; die Kriegserlebnisse hatten ihn z. gemacht; 
b) eine gefühllose, mitleidlose, menschenver- 
achtende Haltung zum Ausdruck bringend, die 
bes. in bestimmten Angelegenheiten, Situatio- 
nen als konträr, paradox u. als jmds. Gefühle 
verachtend u. verletzend empfunden wird: die 
-e Ausbeutung der Notlage eines andern. 

ZyInis|mus, der; -, ...men [urspr. Bez. für die 
Lebensphilosophie der t Kyniker; spätlat. cynis- 
mus < griech. kynismös = kynische Philoso- 
phie]: 1. <0.Pl.) zynische Art, Haltung: jmds. Z. 
unerträglich finden. 2. (meist Pl.) zynische 
Bemerkung: er ist bekannt für seine Zynismen. 
3. (0. PI.) Lebensanschauung der Kyniker. 

Zylperlgras, das [lat. cyperos < griech. kypeiros, 
nach der Insel Zypern]: (in den Tropen u. Sub- 
tropen verbreitetes) Riedgras. 

Zylperlkatlze, die: gestreifte Hauskatze. 

Zylpern; -s: Inselstaat im Mittelmeer. 

Zylpirer, der; -s, -: Ew. zu Zypern. 

Zylpirelrin, die; -, -nen: w. Form zu t Zyprer. 

Zy|plresise, die; -, -n [mhd. zipresse(nboum), 
ahd. cipresenboum < lat. cupressus, cypressus < 
griech. kypärissos]: (zu den Nadelgehölzen 
gehörender in warmen Regionen bes. des Mittel- 
meerraumes wachsender) Baum mit kleinen, 
schuppenförmigen Blättern, kleinen kugeligen 
Zapfen u. meist nach oben strebenden, eine 
dichte Pyramide bildenden Ästen. 

Zylpiresisenlholz, das (Pl. ...hölzer): Holz der 
Zypresse. 

Zylpiresisen|kraut, das: (im Mittelmeerraum 
heimische) aromatisch duftende, immergrüne 
Pflanze mit gefiederten, filzig behaarten Blät- 
tern u. gelben Blütenköpfchen. 

Zylpiresisenlöl, das: aus Nadeln u. Früchten 
einer bestimmten Zypressenart gewonnenes 
ätherisches Öl, das in der Parfümerie u. zum 
Inhalieren verwendet wird. 

Zylp riler, der; -s, -: Zyprer. 

Zylplrilelrin, die; -, -nen: w. Form zu Î Zyprier. 

Zylplrilot, der; -en, -en: Zyprer. 

Zylplriloltin, die; -, -nen: w. Form zu t Zypriot. 

zylplriloltisch, zylplrisch <Adj.): Zypern, die 
Zyprer betreffend; aus Zypern stammend. 

zylrilllisch: t kyrillisch. 


zysit-, Zysit-: t zysto-, Zysto-. 


Zysite, die; -, -n [griech. kystis = (Harn)blase]: 
1. (Med.) krankhafter, mit Flüssigkeit gefüllter 
sackartiger Hohlraum im Gewebe: sie hat -n in 
der Brust; eine Z. operativ entfernen. 2. (Biol.) 
von zahlreichen niederen Pflanzen u. Tieren 
gebildete feste Kapsel als Schutzvorrichtung 
zum Überdauern ungünstiger Lebensbedingun- 
gen. 

Zysitelin, das; -s [die Säure wird mit dem Harn 
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ausgeschieden] (Chemie, Biol.): schwefelhaltige, 
als Baustein von Eiweißkörpern vorkommende 
Aminosäure. 

Zysiten]lun|ge, die (Med.): als angeborene Fehl- 
bildung auftretende Lunge mit zahlreichen 
Hohlräumen. 

zysltisch (Adj.) (Med.): Zysten (1) bildend: ein -er 
Tumor. 


zyslito-, Zyslto-, (vor Vokalen auch:) zyst-, 
Zyst- [griech. kystis, ? Zyste]: Best. in Zus. 
mit der Bed. Harnblase (z.B. Zystektomie, 
Zystoskopie). 


Zyslto|sikop, das; -s, -e [zu griech. skopein = 
betrachten] (Med.): Blasenspiegel. 

Zysito|sikolpie, die; -, -n (Med.): Blasenspiege- 
lung. 


zylto-, Zylto- [zu griech. kytos = Rundung, 
Wölbung]: Best. in Zus. mit der Bed. Zelle 
(z.B. zytogen, Zytoplasma). 


Zyltolblast, der; -en, -en [zu griech. blastös = 

Keim] (Biol., Med.): Zellkern. 

Zyltolde, die; -, -n [zu griech. -ödes = ähnlich] 

(Biol.): Zelle, Protoplasma ohne Kern. 

ZyltoldilalgInosltik, die; -, -en (Med.): mikrosko- 

pische Untersuchung von Geweben, Flüssigkei- 

ten, Ausscheidungen des Körpers im Hinblick 
auf das Vorhandensein anomaler Zellen; Zell- 
diagnostik (z.B. zur Früherkennung von Krebs). 

Zyltolgelneltik, die; - (Biol., Med.): Wissenschaft 

von den Zusammenhängen zwischen der Verer- 

bung u. dem Bau der Zelle. 

Zyltollolgie, die; - [t-logie] (Med.): Wissenschaft 
von der Zelle, ihrem Aufbau u. ihren Funktio- 
nen; Zellforschung; Zellenlehre. 

zyltollolgisch (Adj.) (Med.): die Zytologie betref- 

fend, auf ihr beruhend, zu ihr gehörend; mit 
den Mitteln, Methoden der Zytologie. 

Zy|to|plasima, das; -s, ...men (Biol.): Plasma 
einer Zelle ohne das Kernplasma; Zellplasma. 

Zylto|sol, das; -s (Biol.): flüssige Bestandteile des 
Zytoplasmas. 

Zyltolsitaltilkum, das; -s, ...ka [zu griech. stati- 
kós, î Statik] (Biol., Med.): Substanz (wie radio- 
aktive Isotope, Hormone), die die Entwicklung 
u. Vermehrung schnell wachsender Zellen 
hemmt. 

zyltolsitaltisch (Adj.) (Biol., Med.): als Zytostati- 
kum wirkend; die Entwicklung, Vermehrung 
schnell wachsender Zellen hemmend: eine -e 
Substanz; eine -e Behandlung. 

Zyltoltolxin, das; -s, -e (Biol., Med.): Zellgift. 

zyltoltolxisch (Adj.) (Biol., Med.): als Zellgift wir- 
kend: eine -e Substanz. 

Zyltoltolxilziltät, die; - (Biol., Med.): Eigenschaft, 
als Zellgift zu wirken. 

zZ., zzt. = zurzeit. 

Zz. = Zinszahl. 

zzgl. = zuzüglich. 

3-D, 3D [...'de:], das; -[s] (ugs.): 3-D-Format. 

3-D-Briljle, 3D-Brillle [...de:...], die: beim 
Betrachten von 3-D-Filmen, der Benutzung von 
Videospielen im 3-D-Format u. Ä. getragene 
Brille, mit deren Hilfe die räumliche Wirkung 
erzeugt od. erst wahrnehmbar wird: mit einer 
3-D-Brille die virtuelle Umgebung betrachten; 
im Kino -n ausleihen. 

3-D-Drulcker, 3D-Drulcker, der: Gerät, das com- 
putergesteuert aus flüssigem od. pulverförmi- 
gem Material dreidimensionale Gegenstände 
aufbaut: 3-D-Drucker wurden zunächst vorwie- 
gend zur schnellen Herstellung von Prototypen 
benutzt. 

3-D-Film, 3D-Film, der (Film, Fernsehen): mit 
einer besonderen, heute meist digitalen Technik 
im Drei-D-Format aufgenommener u. vorge- 

führter [Kino]film, der beim Zuschauer einen 
dreidimensionalen, räumlichen Eindruck her- 
vorruft. 

3-D-For|mat, 3D-For|mat, das: t Drei-D-Format. 

80er-Jahlre, 80er Jahlre: t Achtzigerjahre. 


Wörter und Unwörter des Jahres 


Das Wort des Jahres 


Das Wort des Jahres wird seit 1977 von der Gesellschaft für deutsche Sprache in Wiesbaden 
bestimmt. Die Jury stützt sich bei der Auswahl des nach ihrem Befund für das jeweilige Jahr 
charakteristischsten Wortes vor allem auf Belege aus den Medien. 


2018 Heißzeit 1997 Reformstau 

2017 Jamaika-Aus 1996 Sparpaket 

2016 postfaktisch 1995 Multimedia 

2015 Flüchtlinge 1994 Superwahljahr 

2014 Lichtgrenze 1993  Sozialabbau 

2013 GroKo 1992 Politikverdrossenheit 
2012 Rettungsroutine 1991 _Besserwessi 

2011 Stresstest 1990 die neuen Bundesländer 
2010 Wutbürger 1989  Reisefreiheit 

2009 Abwrackprämie 1988 _Gesundheitsreform 
2008 Finanzkrise 1987 Aids, Kondom 

2007 Klimakatastrophe 1986 Tschernobyl 

2006 Fanmeile 1985 Glykol 

2005 Bundeskanzlerin 1984 Umweltauto 

2004 Hartz IV 1983 heißer Herbst 

2003 das alte Europa 1982 Ellenbogengesellschaft 
2002 Teuro 1981  Nulllösung 

2001 11. September 1980 Rasterfahndung 

2000 Schwarzgeldaffäre 1979 Holocaust 

1999 Millennium 1978 konspirative Wohnung 


1998 Rot-Grün 1977 Szene 


Das Unwort des Jahres 
Das Unwort des Jahres wird seit 1991 jährlich bestimmt. 


Eine Jury an der Universität Frankfurt am Main stützt sich bei der Auswahl auf 
Zuschriften von Bürgerinnen und Bürgern. 


2018 Anti-Abschiebe-Industrie 2004 Humankapital 

2017 Alternative Fakten 2003 Tätervolk 

2016 Volksverräter 2002 Ich-AG 

2015 Gutmensch 2001 Gotteskrieger 

2014 Lügenpresse 2000 national befreite Zone 
2013 Sozialtourismus 1999 Kollateralschaden 
2012 Opfer-Abo 1998 _ sozialverträgliches Frühableben 
2011 Döner-Morde 1997 Wohlstandsmüll 

2010 alternativlos 1996 Rentnerschwemme 
2009 betriebsratsverseucht 1995 Diätenanpassung 
2008 notleidende Banken 1994 Peanuts 

2007 Herdprämie 1993 Überfremdung 

2006 freiwillige Ausreise 1992 ethnische Säuberung 
2005 Entlassungsproduktivität 1991 _ausländerfrei 


Software 


Das »Deutsche Universalwörterbuch« als Software »Duden- 

Bibliothek Express« zum einfachen Nachschlagen am Computer 

können Sie für nur 9,— Euro herunterladen: 

m Besuchen Sie http://www.duden.de/download-duw-9 

m Nutzen Sie den folgenden Code, um die Software 
»Duden-Bibliothek Express« zu erwerben: d13-uw9-Yki 

m Laden Sie die Software auf Ihren Computer 


Bitte beachten Sie die Systemvoraussetzungen: 
Microsoft Windows Vista / 7/8/ 8.1 / 10 

Linux getestet unter Ubuntu 18.04 

Mac OS X 10.8 / 10.9 / 10.10 / 10.11 / 10.12 / 10.13 / 10.14 
ca. 1,1 GB freier Festplattenspeicher 


Microsoft Windows ist entweder eine eingetragene Marke oder eine Marke 
der Microsoft Corporation in den USA und/oder anderen Ländern. 


